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Deutſche Bundesſtaaten. 


Regensburg. 30: Juni. Ihre fol. Hoh. die Frau Herzo⸗ 
gin von Kent baben geſtern früb tie Reiſe auf dem Dampf⸗ 
ſchiff „Stadt Regensburg“ nach * fortgeſetzt. 

Würzburg, 27. Juni. (N. W. 3.) Seine Gnaden der 
Fuͤrſtbiſchof von Breslau, Frhr. Melchior v. Diepenbrod, 
trafen beute früh gegen 5 Uhr, von Regensbufg kommend, hier 
ein, und ſtiegen im Gaſthauſe zum „Ruſſiſchen Hof“ ab. 
Die diesjährigen Herbflübungen des k. Artillerieregiments 30 Is 
ler beginnen am 1. Auguſt und finden täñglich Vormittags von 
8 12 Ubr bis 11 Uhr ſtatt. — Der in viele Blätter übergegans 
genen Nachricht von einem bedeutenden Falliment in Köln wird 
von Köln aus beſtimmt widerſprochen. 

Aſchaffenburg, 28. Juni. Geſtern Nachmittag find 
Se. Erz. der Herr Fuͤrſibiſchof Frhr. v. Die penbreck dabier 
eingetroffen und im Gafthaufe zum bayeriſchen Hofe“ abgeſtiegen. 
Heute werden Se. Fürſtbiſchoͤflichen Gnaden Audienz dei Er. 
Maj. unſerm allergnaͤdigſten König haben. 

Preußen. Der Rhein. — bat jetzt beraus gebracht, 
das Verfahren der preußiſchen Regierung gegen die badiſchen 
Deputitten ſey „in jedem Falle ein lepales“ geweſen 
und das „genüge!“ Hr. Prof. Bercht ſcheint die „Lopaludͤt“ 
zuruͤckgeben zu wollen, die feinem rubmwürdigen Blatte von 
Seite des „Gouvernements“ zugeſchrieben wird. 

Berlin. Das Schisma unter den Separatiſten in Ber⸗ 
lin ſoll jetzt entſchieden ſeyn. So melden wiederholte Zeitungs⸗ 
artikel. Andrerſeiis wird dem widerſprochen. Aber fo viel fleht 
zweifellos feft, wer bei dieſen Zerwuͤrfniſſen beſonders die Hand 
im Spiele gehabt hat, naͤmlich ein proteſtantiſcher Kandidat nach 
ſeiner 3 Aus ſage. Auch weiß man, daß die von ibm ge 
leiteten Diſſidenten aus druͤcklich eine Kirche mit „apoſtoliſch or⸗ 
dinirten Biſchöfen verlangt haben, welches an die anglikaniſche 
Kirche erinnert. 

Aus Schleſien, Mitte Juni. Die an der böbmifchen 
Giꝛenze immer zablreicher auftretenden Banden von Raubſchuͤtzen 
ſollen ihren Urſprung in der von einigen großen Grundberr⸗ 
ſchaften beliebten vergrößerten Hegung des Hochwilds haben. 
das namenuich im verfloſſenen barten und langen Winter den 
an. die Wal dungen ſtoßenden Saaten, wo dieſe bloß lagen oder bloß 


Dienſtag. 
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Die deutſchen Commun algarden in Cineinnati. 


Bei feſtlichen Gelegenheiten Hört der durch die Straßen Wan⸗ 
dernde plötzlich kriegeriſche Muſtk, die er, if er ein Deurſcher, augen- 
klicklich als vaterländiſch erkennt, er eilt dem Klange zu und 
kommt gerade zur rechten Zelt zu ſehen, wie ein Wufikchor 
von acht bis zehn Mann in Uniform um eine Straßenecke biegt, 
Hinter biefem folgen zwei Trommelſchläger, dann zwei Dfficiere, 
neben einer prachtvoll geſtickten Fahne mit Leyer und Schwert und 
Eichenlaub: neben dem Zuge wieder der »Capitainc in prächtiger 
Uniform, ziemlich preußiſch, mit gewaltigen Gpaulettes, einem mit 
Perlmutter ausgelegten Bronzejäbel und hohem Feverbuſch und da⸗ 
binter — von einem oder zwei Sergeanten angeführt — eilf Ge⸗ 
meine. Obgleich nun dieſe gaͤnzliche »Abweſenheit der Hauptſache⸗ 
im allgemeinen etwas ſtörend wirkt, denn man ſleht ſich unwill⸗ 
kürlich um, ob die Soldaten nicht noch zurück find und augenblicklich 
nachfolgen müſſen, jo machen Gompagnien im Ganzen Lärm genug 
Die Einwohner an die Feuſter za locken, und das ſcheint doch über 
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wurden, außerordentlichen Schaden gethan. Die zur That immer be⸗ 
reiteren Böhmen ſetzten da der Autorität Gewalt entgegen, wo 
der minder ungeduldige Schleſier ſich kaum zur Beſchwerde⸗ 
führung entſchloß. Die Anführer unſerer 8 an 
der boͤhmiſchen Graͤnze pflegen durchweg aus Böhmen zu bes 
ehen. (Köln. 31g.) 
Stuttgart, 17. Juni. (Schwb. Merk.) Der traurige 
Akt der Giftmiſcherin Ruthart iſt heute vor ſich gegan⸗ 
gen. Vor 5 Uhr ſetzte ſich der Zug vom Rathhaus aus in Be- 
wegung; fie ſaß in einem offenen Gefährt mit zwei Geiſtlichen. 
Ein Theil der Beamten und die Stadtreiter waren zu Pferde; 
in weiteren Wagen folgten die uͤbrigen Beamten und die Ge⸗ 
richtsbeiſitzer. Mit feſtem Schritte beſtieg die Ungluͤckliche das 
Schaffot; die Hinrichtung geſchah ſchnell und ohne Fehl: um 
6 Uhr Morgens lag das Haupt bereits. Nachber betrat ein 
Geiſtlicher das Schaffot und bielt eine eindringliche Rede an 
das Volk. Die Zabl der Anweſenden war groß; doch die Hal⸗ 
tung ruhig und ernſt. 
Darmſtadt, 25. Juni. Vorgeſtern iſt unſerer zweiten 
Kemmer ein Miniſterialſchreiben mitgetheilt worden, wonach Se. 
k. Hob. der Großherzog den Landtag vom 1. Juli d. Js, 
an vertagt. 
Bom Rhein, 28. Joni. (Allg. Ztg.) Dem Vernehmen 
nach iſt an die berzogl. naffauifchen Aemter in Betreff der Ber 
bandlung der diſſentirenden kirchlichen Gemeinden von Seite des 
Miniſteriums in Wiesbaden ein Reſkript erlaſſen worden, das 
im weſentlichen mit dem bannover'ſchen uͤbereinſtimmt. — Die 
Aufregung der Roͤmiſch⸗Katholiſchen ſcheint im Herzogthum 
Naſſau einen hohen Grad erreicht zu haben. Jüngft batte der 
landwirthſchaftliche Verein eine Verſammlung in Montabaur. 
Ein angeſehener Mann, der ſelbſt Katholik iſt und deſſen An⸗ 
haͤnglichkeit an die katholiſche Kirche von Niemand bezweifelt 
wird, batte es angeordnet, daß der Platz vor der Kirche zur 
Viehbeſchau gewählt wurde. Aber kaum waren die dazu noͤthi⸗ 
gen Geraͤthſchaften angebracht, als (wie man erzählt, auf den 
Antrieb eines Caplans) das Volk herbeieilte, um dieſelben zu zer. 
truͤmmern, indem es als eine Profanation der Kirche angeſehen 
wurde, daß bei derſelben vom landwirthſchaftlichen Berein das 
Vieh aufgeſtellt werde. In ähnlicher Weiſe zeigen ſich uͤberall 
am Rhein Spuren von großer Aufregung und von großem 
Mißtrauen unter dem katholiſchen Landvolk. Möchte man allent⸗ 
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baupt bel der Errichtung der Bataillone der Hauptzweck geweſen zu 
ſeyn, denn da ſich nach angenommenen Orundſätzen in Amerika alle 
Menſchen gleich find, fo glaubt natürlich auch ein jeder dasſelbe 
Recht zur Capitänsſtelle zu haben, und will nicht die Muskete 
ſchleppen, wo er mit dem Säbel paradieren könnte. Im Jahr 1840 
exiſtirten zwei berſchiedene Corps. Die »Lafayette⸗Garde, e blau mit 
rothen Aufſchlägen, unter der Anfübrung des Gapitain Möpter, der 
damals das Volksblatt redigirte, war noch die zablreichſte und zahlt 
einige 20 oder 30 Soldaten, hielt ſich auch ziemlich ordentlich; die 
„Jäger hingegen, als »Oppoſitionc der Lafayette-Garde, fanden 
mit dieſen auf geſpanntem Fuße. Damals zählten die Jäger, wenn 
ich nicht irre, 18 Mann (ſpäter kaum die Hälfte), und hatten Hrn. 
Apotheker Backbaus zum Gapitän gewählt, was dieſer auch durch 
eine äußerſt glänzende Uniform und mehrmaliges „Tractiren“ der 
ganzen Mannſchaſt zu würdigen wußte. Nach kurzer Zeit aber er⸗ 
bob ſich unter den Kriegern ein Geiſt der Unzufriedenheit, was Hr. 
Capitän Backhaus wohl ſelbſt durch fein Betragen, das imponirend 
ſeyn ſollte, herbeigeführt hatte, und der Plan wurde gemacht einen 
andern an ſeintt Statt (einen damaligen Lieutenant) zum Haupt⸗ 


halben mit Befonnenheit und Ruhe dagegen zu wirken fuchen, 
und namentlich keine Gelegenheit vorübergehen laſſen durch die 
That zu zeigen, daß man nicht darauf ausgeht, ihrem alten ans 
geſtammten Glauben zu nahe zu treten. 


Auswärtiges. 
Belgien. 


* Brüffel, 25. Juni. Nachdem der König heute Mor: 
gen in Laeken den franzoͤſiſchen Geſandten, Marquis Rumigny, 
in einer Privataudienz empfangen und einem Miniſterrath praͤſi⸗ 
dirt, reiſten der König und die Königin, in Begleitung der Frau 
v. Hooghworſt, Palaſtdame, des Hrn Conway, Intendanten der 
Civilliſte und des Major Hanins de Moͤrkerke, Ordonnanzoffi⸗ 
zier, um 1 Uhr Nachmittag unter Führung der oberen Beamten 
der Eiſenbahn⸗ Verwaltung nach Oſtende ab, wo ſich dieſelben 
morgen um 9 Uhr nach England einſchiffen werden. Die Ab⸗ 
weſenhrit des Hofes foll nur 10 Tage dauern, konnte ſich jedoch 
leichtlich dis zum 10. oder 15. Juli verlängern. 

„ Brüffel, 26. Juni. In der Zwiſchenzeit zwi ſchen 
dem 28. Juli 1944 und dem Abſchluß des Handels vertrag s mit 
dem Zollverrin wa ren als Repreſſalie belgiſcher Seits die preußi⸗ 
ſchen Schiffe der Beguͤnſtigung beraubt worden, welche in Zus 
rückzahlung des von den Holländern bei der Einfahrt in die 
Schelde erhobenen Zolles beſtebt. Ein Pal. Beſchluß vom 23. 
Juni nun verordnet jetzt die Rückſtattung dieſer Zollgebühren, 
fo wie des in derſelben Zeit don den preußziſchen Schiffen ge⸗ 
zahlten Tonnengeldes. — Ein anderer königlicher Beſchluß von 
demſelben Datum, im Zuſammenbange mit dem vom 5. Juni in 
Bezug auf Erleichterung des Tranſit, ſetzt die bei Waaren⸗Ein⸗ 
fubr fuͤr deren Durchfuhr zu ſtellende Caution, falls dieſelbe zur 
Eiſenbahn ſtatifindet, auf den bloßen Betrag der Eingangs⸗ 
Zollgebuͤbren herab, während man bisher 50,000 Fr. Caution 
hatte ſtellen muͤſſen. N 


Großbritannien. 


„. London, 25. Juni. Geſtern langten Sa mil Pa ſcha 
und fein Gefolge aus Paris bier an und fliegen beim Turkiſchen 
Geſandten auf Bryanſton- Square ab. — Im Colonial-Mimiſte 
rium find geſtern Depeſchen vom Gouverntur von Neu- üb: 
Wales angekommen; abgeſchickt wurden Depeſchen an die Gou⸗ 
verneure von Hong⸗Kong und Bandiemens land. — Die Direk 
toren der Londoner Miſſtons⸗Geſellſchaft haben Nachrichten aus 
O' Taheiti empfangen, die jünger find, als alle bie ber veröffent- 
lichten. Kind, mit dem die Königin Pomare vor 

ben Monaten niedergekommen, iſt fo ſchwaͤchlich und kraͤnklicd, 
daß man feine Hoffnung hat, es am Leben zu erhalten. Pomart 
bat ſich nach Raratea zurückgezogen, weigert ſich aber hartnäckig 
in irgend einer Stadt oder einem Dorf zu übernachten, fo ſebr 
fürchtet fie verrathen und den Franzoſen ausgeliefert zu werden. 
Die Miſſions-Geſellſchaft hat ſich an die Spitze eines Plans 

ſtellt, der zum Zwecke bat, in den verſchiedenen protetantifchen 
irchen eine Subfeription zu eröffnen, um mit deren Ertrag die 
verbannte Königin und die ihr auch im Unglück treu gebliebenen 
ibrer Unterthanen in eine zu den benachbarten Inſelgruppen ge⸗ 
rige Inſel zu fuͤbren, wo ſie unter den Schutz einer Macht 
ch ſtellen würden, die ihnen den Genuß ihrer Güter und freie 
Ausübung ihrer Religion ſichern würde. — Es wurde geflern 
die erſte Abtheilung der unter dem Namen des Napoleon. 
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mann audzurufen, und den alten nicht mehr beachtend mit jenem im 
Triumph abzuziehen. Eine Schwierigkeit ſtellte fi aber viefer ganzen 
Sache entgegen, es war das Erlangen der Fahne, die nach jeder Parade 
der Sorgfalt des Hauptmann wieder übergeben und in 
deſſen Haufe aufbewahrt wurde. Dieſer mußten fie ſich 
vor allen Dingen bemeiſtern und es wurde der Plan gemacht, nach 
deim nächſten Execieren den Gapitän wie gewöhnlich an fein Haus 
zurückzubegleiten und die Tabne dann, anſtatt ſie abzuliefern, mit 
Hingendem Spiel und im Triumph zu entführen. 

Der Plan war gut, aber der Verrälher wachte; der Fahnen⸗ 
träger ſelbſt hielt es mit dem Capitän, und fledte dieſem die ganze 
Verſchwoͤrung, bereusete ihn aber zugleich, daß er ſelbſt weiter 
nichts bei der Sache thun könne, aber willens ſey, wenn er Unter⸗ 
ſtützung fünde, das ibm anvertraute Palladium wie gewöhnlich an 
ſeinen gehörigen Platz zurückzutragen. 

Capitän Badhaus wollte im Anfang an die Großmuth ver 
Lafagette-Garte appelliren, um unter dem Schutz ihter Balonnette 
das Heiligthum zu ſichern; er wußte aber recht gut, daß dieſer, 
wenn ſie es erführe, die Sache ſelbſt Spaß machen, und keiner aus 
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toncearbeiten, Orden und Reliquien, die auf Napoleon Bezug 
baben und mit unendlichen Koſten von Herrn Jans burp, dem 
ge geſammelt worden find. Trotz dem großen Werthe 
ſollen dieſe Sachen ohne den geringſten Vorbehalt abgeſtanden 
werden. Der uf dieſer Abtheilung wird 4 Tage dauern. 
Es ſind geſtern 112 Nummern und alle bei weitem unter dem 
wirklichen Werthe verkauft worden. 

Portsmouth, 23. Juni. Heute 
Spitthead wieder eine Revue der Flotte ab, 

＋ Dubl 6 23. Juni. So eben wird uns gemeldet, daß 
geſtern Hr. G. F. Bellbooth, eine Magiſtratsperſon, als er in 
ſeinem Cabriolet von der Kirche zurückkehrte zwiſchen Killm ore 
und Großdony (Grafſchaft Cawan) erſchoſſen worden. Man 
vermuthet, daß dieſe Mordthat von den Mollymoguvis verübt 
worden. Eins von feinen Mädchen war mit ibm im Wagen 
und wurde, da das Pferd ſcheu ward und mit dem Wagen 
durchging, ſo ſchwer verwundet, daß wenig Hoffnung zu ihrem 
Aufkommen iſt. 


bielt die Koͤnigin in 


Frankreich. 


Der miniſterielle Globe, Herrn Guizots ſpecielles an, 
behauptet zuverläffige Nachrichten zu haben, daß die Ent⸗ 
weichung des Dr. Steiger aus dem Luzerner Gefaͤngniſſe, nicht 
das Werk ſeiner Freunde, ſondern der Luzerner Kegier u nig 
war, welche durch ihren Gefangenen in Berlegenheit geſetzt, ihn 
nicht binrichten, aber auch nicht offiziell degnadigen wollte, und 
ihn daher entfliehen ließ. 

Paris, 25. Jun. Nach dem Beiſpiel des Erzbiſchofs von 
Toulouſe hat auch der Biſchof von Ehalons unterm 20. Juni 
eine Schutzſchrift fuͤr die Jeſuiten an den Konig gerichtet, worin 
es unter anderm heißt: „Die Sache der Jeſuiten iſt offenbar 
die der ganzen Kirche, folglich die unſere. Nicht ein Wort wird 
gegen ſie geſagt, das nicht ein Kriegsſchrei gegen uns iſt. Un⸗ 
fere Feinde, welche die aller Könige find, wollen die Religion 
zerſtoͤren, und fie verheblen es nicht. Werden fie ihr Vorhaben 
erreichen? Wer kann es wiſſen? So viel iſt gewiß, ein Ger 
baͤude darf nur in feinen Fundamenten untergraben werden, 
fo fällt es ganz zuſammen.“ Da ohne Zweifel noch mehrere Praͤ⸗ 
laten dieſem Vorgang folgen werden, fo bemerkt der Conſtitution⸗ 
nel über ein ſolches Beſtürmen mit Adreſſen: „Was hoffen fie 
denn? Es gibt Geſetze gegen die Jeſuiten. Die Kammer bat 
verlangt, daß dieſe Geſetze vollzogen werden, die Miniſter ha⸗ 
den ſich anheiſchig gemacht, daß es geicheben ſolle. Kann nun 
der König durch feinen alleinigen Willen den Jeſuitenorden gut 
beißen? Die Jeſuiten, denen es gelungen iſt, einen Theil des 
Klerus bloß zuſtellen, verſuchen beute die Dynaſtie ſelbſt in ihre 
Sache zu verwickeln, dieſe Dynaſtie, die Tochter einer Revolu⸗ 
tion, die fie verabſcheuen. Diejenigen unſerer Staats maͤnner, die 
ſich am lebhafteſten gegen bie . — aus ſprachen und die mon 
deß wegen beſchuldigt, daß fie Feinde der Religion ſeyen, find ge: 
rade die Männer, welche der Dynaſtie von 1830, die meiften 
Pfaͤnder der Ergebenbeit gegeben baden.” 

T Paris, 25. Juni. Die Pairskammer bat mit 105 Stim · 
men gegen 3 alle Artikel des Geſetzvorſchlags wegen der Paris 
Brüffeler Eifenbahn genehmigt, wodurch die obnedieß 
ſchon ſchnelle Verbindung beider Städte nun doppelt gefordert wird. 
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ihrer Mitte eine Hand zu seiner Werttzidigung aufbeben würde; 
daber ward, nach langem Deliberiren, durch den Muth und die 
Kampfluſt eines jungen v. Lochbauſen, der ſich damals gerade in 
Eineinngti aufblelt, ein anderer, kübntrer Plan erſonnen. v. Loch⸗ 
bauſen, der gar nicht zur Compagnie geböcte, erbot ſich namlich 
an dieſem Tage als Freiwilliger mit zu exerciten (Un formen waren 
genug da) und Abends, wenn die Jabne abgeliefert werden ſollie 
und die Aufrübrer Miene machen würden ihre ſchä nt liche Ab ficht 
auszuführen, ganz allein mit gewaffneter Hand — den Rückzug zu 
deden, Der Gapitän war augenblicklich damit einverflanden, noch 
dazu, da et in feinem eigenen Haufe, vor deſſen Tbür di Sache auf jeden 
Fall entſchieden werden mußte, auf die Unerſtätzung einiger kraͤftigen 
Arme rechnen konnte, und eine Uniform ward berbeige ſchafft. 5 

Am Morgen des verbängnißvollen Tages aber erschien rie Compag nit 
und bol te, bei dem kriegeriſchen Schalle der Trompeten und unter 
dem Wirbeln der beiden Trommeln den Hauptmann und die Fahne 
ab. Spät am Nachmittag kehrten ‚fie wieder zurück, und alt der 
Capltän vor feiner Tbüre ausgetreten war, als ber Augenblick kam, 
an welchem der Fähndrich, von den beiden Officleren begleitet, 


— Herr Guizot beabſichtigt in den erfien Tagen des Juli 
die Bäder von Vichy zu beſuchen, wo er einen Monat zu bleis 
den gedenkt. Den 15. Auguſt will er wieder in Paris zurück 
ſeyn, um die Königin Viktoria zu begrüßen, die den dringenden 
Einladungen des Herzogs von Nemours nachgegeben und ver⸗ 


nem der böchiten Punkte der Huͤgelkette des Montmartre baut 
man in dieſem Augenblick eine öffentliche Sternwarte, 
wo Jedermann gegen ein Eintrittsgeld von 25 Centimes durch 
roße Fernrohre den Anblick des Himmels und der (Parifer) 
de genießen kann. — Was das Journal des Debats bereits vor 
14 Tagen prophezeibte, iſt eingetroffen. Vorgeſtern find meh⸗ 
rere Bauböfe von militärifchen Zimmerleuten aus den Regimen⸗ 
tern der Pariſer Beſatzung und des Weichbildes (Banlieut) ein- 
genommen und zur Arbeit benutzt worden. Als die Nachricht: 
Soldaten hätten nun das Gchurzjell mit der Uniform vertauſcht, 
um Zimmer⸗Arbeit zu verrichten, unter den Zimmerern bekannt 
wurde, läßt ſich ihre Aufregung leicht denken. Doch ſandten 
die Altgeſellen ſogleich Boten in allen Richtungen, um dieſe Auf⸗ 
regung zu beſchwichtigen und ihre Kameraden zur Rube zu er⸗ 
muntern. Nur den geſetzlichen Weg wollen dieſe „rohen Kerle“ 
wie ſich juͤngſt ein Winkelblatt aus druͤckte, befolgen. Mehrere 
von ihnen, die ihrer Frauen und Kinder wegen einer ſolchen 
Staats ·Conkurtenz nicht die Spitze bieten können, entſchloſſen ſich, 
Paris zu oerlaffen. — Hr. Visconti, Regierungs baumeiſter 
bat den Unternehmungsluſtigen für die Bauten der Sulifefe den 
Plan zu einer Nachtfeier mitgetheilt, der an Glanz den aller 
fruͤhern Jahre bei weitem uͤbertreffen fol. — Im Süden Frank⸗ 
reichs haben furchtbare Stürme und Gewitter ſchreckliches Uns 
gluͤck angerichtet. Die Blätter find voll trauriger Beſchreibun⸗ 
gen, die zu wiederholen hoͤchſt ſchmerzlich. 
Spanien. 

„Madrid, 19. Juni. Folgende Geruͤchte circuliren in 
Valladolid, laut Privatb riefen aus dieſer Stadt: Der 
Sohn des Don Carlos ſoll in Barcellona gelandet und feine 
Heirath mit der Königin unmittelbar vollzogen worden ſeyn. — 
In Sevilla meldete man, es hätte in Malaga eine bedeu⸗ 
tende Truppenzahl ſich empört und die Republik proflamirt. — 
In Palencia fol man dagegen Karl V oder Karl VI. aus⸗ 
gerufen haben. — In Alicante endlich ſagte man, die Bevoͤl⸗ 
kerung Barcellonas bade ſich empört und habe die Königin, die 
Miniſter und die andern Behoͤrden gezwungen, ſich in der Ci⸗ 
tadelle Montjuick einzuſchließen. — Wir brauchen wohl kaum 
hinzuzufügen, daß keine dieſer Nachrichten glaubwürdig iſt und 
daß wir ſie nur erwaͤhnen, um zu zeigen, wie aufgeregt die 
Stimmung der Gemütber iſt und wie die Luft gewiſſermaſſen 
mit Umwaͤlzungsideen nach einer oder der andern Richtung hin 
geſchwaͤngert iſt. 

Parts, 25. Juni. Der Inhalt der Gegenerklaͤrung des 
Madrider Cabinets auf das Manifeſt des Grafen v. Montemo⸗ 
lin, obgleich noch nicht in der Gacetta veröffentlicht, iſt bereits 
bier bekannt. In ſebr beſtimmter Sprache ertheilt die Regie⸗ 
rung die Weiſung jedes Mitglied des verbannten und von der Thron⸗ 
folge verfaſſungs gemaͤß aus geſchloſſenen Zweiges der koͤniglichen 
Familie, das auf ſpaniſchem Boden ergriffen würde, auf der 
Stelle nach den Geſetzen des Königreichs abzuurtheilen. 

Nordamerika. 


Wir daben New⸗Vorker Nachrichten bis Ende Mai. 
Die Abſichten Texas, ſich an die Union zu ſchließen, werden 


2 
ſprochen haben ſoll, um dieſe Zeit dort . — Auf ei⸗ | 


trug. Unbeſchreiblich impenirend war dieſes ſchoͤne Schauſpiel 


u 


wieder in Zweifel geftellt, vielmehr fol der teraniſche Präfident 
lebhaft mit Mexiko unterhandeln, daß dieſes die Unabhaͤngig⸗ 
keit von Teras anerkenne, welches dagegen auf die Einverlei⸗ 
bung verzichte. — Die Regierung von Meriko macht große 
Rüſtungen und hat ein Anlehen von 3 Million Dollars ver: 
ſucht. Der Prozeß gegen Santanna iſt niedergeſchlagen wor⸗ 
den. Man bat ihm und dem General Canalizo die Wahl ge: 
laſſen, zwiſchen einer freimilligen zebajaͤbrigen Verbannung, 
oder der Fortſetzung des Prozeſſes zu waͤhlen. Er hatte hiezu 
acht 8 doch duͤrfte feine Wahl wohl nicht zweifelhaft 
ſeyn. Die große Frage iſt nun, was mit feinem koloſſalen Ber: 
mögen geſchieht, von der Größe des Reiſegeldes, das er 
mitnehmen kann, haͤngen feine künftigen Chancen ab. Ande⸗ 
rerſeits hoͤrt man aber auch, daß zwei andere Provinzen von 
Mexiko ſich von demſelben losgeriſſen haben ſollen. 

Nachrichten vom 3. Juni. Das Nam: Yorker Dampf: 
boot Cambridge iſt mit Nachrichten aus New. Pork vom 3. 
in Liverpool angekommen. Das Dampfboot Cambria war am 
1. in Boſton angekommen. In Quebec war am 28. Mai eine 
furchtbare Feuersbrunſt ausgebrochen, bei der an die 2000 Hau⸗ 
ſer und 100 Menſchen ein Raub der Flammen wurden. Der 
Schaden ſoll ſich auf 750,000 Pf. Sierl. belaufen. In News 
Mork iſt auch ein Feuer geweſen, das 100 a er 
und 400 Familien obdachlos machte. — Briefe aus e xi ko 
melden, daß die Unabhängigkeit des Texas nun auch von 
den Executiv- Behörden Mexicos aus geſprochen worden, und 
von Frankreich und England unter dem Vorbehalt garantirt 
wird, daß Teras jede Anneration mit den Ver. Staaten oder 
einem andern Lande zuruͤckweiſe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Zur naͤmlichen Zeit, als Ihre Maj. die Koͤnig in an Obern⸗ 
zell vorüberfubr, ſchwamm majeſtaͤtiſch das eiſerne Dampfſchiff 
„Stadt Regensburg“ von Linz kommend, die Donau herauf 
und begegnete dem noch feſtlicher geſchmückten Dampfboote, 
„Kronprinz Maximilian,“ das die behre königliche Frau 


des Zufammentreffend und ergreifend das Gedroͤhne aus den auf 
belden Ufern der Donau aufgeſtellten Boͤllern und den Kanonen 
der beiden Dampfſchiffe — maͤchlig ſchallend dazwiſchen der be⸗ 
geiſterte Lebehochruf der verſammelten Menge. 
Niederbayern. Landau, 22. Juni. (K. a. d. D.) 
Seit einigen Tagen iſt die Iſar in der Art dahier aus ihren 
Ufern getreten, daß ein großer Theil der Felder und Wieſen un⸗ 
ter Waſſer ſtebet und großen Schaden leidet. Die Feldfruͤchte 
verderben und das Heu auf den Wieſen wurde größentheils 
fortgeriſſen. Die Straßen von Landau nach Ganacker und Harr⸗ 
burg find an mehreren Stellen unter Waſſer, ſtark beſchaͤdiget 
und abgeriſſen worden, ſo, daß ein Salzfubrmann geſtern ſeine 
ganze Fracht zu 40 Zentner in das Waſſer zu werfen, das Un⸗ 
üͤck batte. Die Straße nach Ganacker wurde vom bieſigen 
Landgerichte geſperrt, und bri noch laͤngerm Hochwaſſer muß 
auch jene nach Harrburg geſperrt werden. — Am 22. d. M. 
Abends 7 Ubr ſchlug der Blitz in den Stadel des Haͤus lers 
Johann Meiſinger zu Meßnerſchlagerweid ein, wobei 
der Stadel und das darangebaute Wohnhaus abgebrannt, und nur das 
Bieb und wenige Effekten konnten noch gerettet werden. — Am 18. d. 
M. wurde bei Kloſterweltenburg, kgl. Landgerichts Kel⸗ 
beim ein maͤnnlicher Leichnam aufgefangen. Derſelbe ſoll ein 
Soldat von Ingolſtadt ſeyn, der beim Baden ertrunken iſt. 
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imem folgen ſollte, commandirte einer der beiden »rechtz um kehrt 
marſchle und ſchon beben fämmeliche Gemeine den linken Fuß in die 
Höbe, um dem Befehl Folge zu leiſten, als der Träger aus der 
Reibe trat, und v. Lochhauſen, das kurze Seitengewehr aus der Scheide 
reißend. zwiſchen ihm und die, augenblicklich wieder Front machen⸗ 
den Krieger ſprang; ebe ſich dieſe aber wegen dem underbofften 
Anblick einer bloßen Klinge faſſen konnten, verſchwand der Gaptıän 
mit Fahne und Fahnenträger in der Apotheke, und der Provifor, 
ebenfalls ein Deutſcher, Namens Vogel, eine ſtarke kräftige Geſlalt, 
erſchlen ſtatt dieſen mit einer eiſernen Mörſerkeule unter dem Arm 
und freundlich Tädelnten Angeſichs in ver Thür. Die Compag⸗ 
nie bemerkte zu ihrem Schrecken, daß nach einem amerikaniſchen 
Eprühmort ihr Brod auf der falſchen Seite gebutterte fen und 
dem Hohngelaͤchter der Menge, die ſich indeſſen geſammelt und den 
Zuſammenhang leicht begriffen hatte, verfolgt, marſchirte ſte, keines⸗ 
wegs in der größten Ordnung, Mainftreet binunter. Dem Fabnen⸗ 
träger und v. Lochbauſen aber ward als Lohn ihrer Treue und 
Tapferkeit von des Capitäns eigenen Händen (Vogel behielt die Mör- 
ſenteule unter dem Arm) ein ſelbſt fabrieirter ſpaniſcher Bitter gereicht. 


Ich verließ kurz darauf Cincinnati, erfuhr aber ſpätter, daß der 


Gapirän feine Hand von der undankbaren Compagnie ab, und ſich 
ſelbſt von dem Krizgeweſen zurückgezogen habe. 

Dieſe ſelbſt erwählten Dfficiere werden übrigens von den Com⸗ 
mandanten Obio's beflärigt und behalten, wenn ein Krieg ausbrechen 


ſollte, ibren Rang bei. (Ausland.) 


geitfpiegel. 


Die größte Kirche der öſterrtichiſchen Monarchie iſt die Dom⸗ 
kirche zu Fünfkirchen an Umfang. Sie bar 18 Altäre, 4 Chöre, 
3 Orgeln und 3 Kanzeln, von welchen alljährlich am Petri-Vauli⸗ 
Tage, als dem Kirchweitfeſte, drei Predigten zu gleicher Zeit ger 
halten werden, ohne daß ein Redner den andern im mindeſten 
ſtoͤrt. 
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Bekanntmachung. Geſellſchaft Reſſource, 
Vom erſten Juli d. Js. anfangend treten in dem Oberpoſlamts Bezirke Regens⸗ Donner tag den 3. Juli, dann von da an wäh. 
burg nachſtehende neuelngerichtete, oder neugeregelte Pol» Courſe ins Leben: rend der Semmer Mente jeden Dienft ag 
1. Ein täglicher Eilpoſtwagen zwiſchen ünchen und Waldmünchen über Garten - Musik. 
Landehut, Straubing un Cham, zum Anfglufe in Waldmünchen yegensturs, au an Su atbent. 


ee Sa 


2 
— 
= 


Abfahrt von München: Ankunft in Waldmünchen: = 
täglich um 6 Uhr früh. 5 täglich um 4 31 Uhr früh. 5 heater Anzeige. 
Abfahrt von Waldmünchen: Ankunft in München: Eingetretener Hinderniſſe wegen, fann die 
täglich um 8 Uhr Abends. taͤglich um 7 1a Uhr Abends. auf beute angekündigte Oper „die Jüdin“ 


2. Ein täglicher Ellpoſtwagen zwiſchen Regensburg und Donauwörth üter nicht ſtattfinden, und die A 
Ir rde und Neuburg zum vorläufigen Anſchluſſe nach Dillingen :c. 2 81 pe e e er 


und Nördlingen. Mittwoch den 2. Juli 1845 
Abfahrt von Regensburg: Ankunft in Donauwörth: ver ſchobe n er 1 
täglich um 10 Uhr Abends. R täglich um 12 2 Uhr Mittags. Regens burg, den 1. Juli 1848. 
Abfahrt von Donauwörth: Ankunft in Regensburg: Die Theater⸗Direktion 
täglich um 9 Uhr früh. täglich um 111% Uhr Nachts. 85 
3. Tägliche Carriolpoſten zwiſchen Landshut und Pfeſfenbauſen zum Anſchluſſe 


iche t 5 2 den: Anzeige. 
an die Eilpoſtwägen zwiſchen München und Regensburg. Frem 3 
Ab fahrt von Pfeffenhauſen: An fünft in Kandsbat⸗ (Gold. Kreuz), Sir George Eoloncl in 


fene um s Uhr dm Winter um 7 Uhr) age um 7aj2 Uhr (im Winter um 9 1j2 Sen; . er Ben. 
un- * 


ruh, 10 fr > Mdme Berric; Lady Ame Maric, Dala 8 
Abfahrt von Landshut: Ankunft in Pfeffenbaufen: ſaͤmmtl. im Gefolge Er Frau 3 zen; 
täglich um ı Uhr Nachmittags. täglich um 3 2 Uhr Nachmittags. men v. Nürnberg. Hr. Graf Tholdy, Gutsbef. 
4. Tägliche Carriolpoſten zwiſchen Oberviechtach und Nabburg zum Anſchluſſeſ e. Klauſenderg. Br. Andreae, Priv. b. Koln. 
an die Eilpoſtwägen zwiſchen Regensburg, Wernberg und Eger. dr. Heewey, Rentier 9. London. f 
g 5 x (Gold. Engel.) Hr. Höbmer, Hautboift 
Abfahrt von Oberviechtach: Ankunft in Nabburg: „ Augsturg. Hr ufamann Kim, v. Geldern 
täglich um 3 Uhr Nabmittage. täglich um 6 Uhr Mbende Hr. Dreidfeld, Kim v. Schweinfurt. Hr, Meu- 
Abfahrt von Nabburg: Ankunft in Oberviechtach: gat, Kfm. v. Frankfurt. 9 Lichtenberg. Kim. 
täglich um 6 Uhr früh. täglich um 9 Uhr früh. v. Mainz Hr. Nallnagel, Maler v. Ber 2 8 
5. Tägliche Garriolfahrten zwiſchen Wernberg und Waidhaus zum Anſchluſſe[Nelſt m. Gatt, Part. v. Königsberg, Hr Dot 
an obige Eilpoſtwägen. In . . Stuttgart. pr Baper⸗ 
Ab fahrt von Waidhaus: Ankunft in Wernberg: e mn Son 
taglich um 4 Uhr Abends, täglich um 8 Uhr Abends. (Drei Helmen.) Hr. Graf v. Cardona;, 
Abfahrt von Wernberg: Ankunft in Waidhaus: Rent. a. Italien. Pr. Hapnalt, Dokter und 
täglich um 5 Uhr früh. täglich um 9 Uhr früh. Profeſſor v. Gran in Ungarn. Hr. Niccarti, 


. Zügli wi nwöhr und ba Anſchluſſe Artiſt a Italien. Hr. Rauch, DO Kopen. 
6. Tägliche Poſibotengänge zwiſchen Grafe hr un 3 ch zum Anſchluſſe - 0 sr Kies 1 ee ; 10 5 

Abgang von Grafenwöhr: Ankunft in Thum bach: e 
(alice n 8 uhr em inter um 1 Uhr) Fang, um 6 Uhr (im Winter um 4 ute) e Sn 


tersgattin 9. Paſſau Frau v. Popr, pella · 


handen 1 "bi a. Ungarn. i 
90 We fer Hahn.) Hr. Schmitt m. Fam., 
Part. v 


2 um 5 Uhr (im Winter um 7 Uhr)] täglich ums 1 Uhr (im Winter um 10 10 uhr) 15 Gebr. Emmering, ge Hafnerzeil. 2 
ru 2 


. run. 
Abgang von Viechtach: Ankunft in Stallwang: Tuifinier v. Berlin. Or. Wiehvedl, Dris. don 
täglich um 4 Uhr (im Winter um 2 Uhr) ir A 71j2 Uhr (im Winter um 51j2 Uhr Nürnterg. Hr. Mühlbofer, . — 
ends. 


Nachmittags. Rethenſtadt. Hr. Herr, Ingenieur v. München. 
Regensburg, den 28. Juni 1845. br. Lindner, Prie. v. Negensturg. Hr. Bech 
Königliches Oberpoftamt mann, Priv. v Fürth. Molle. Riedl, Handels, 

von Grafenſtein s „ * — u, Melle. Kürtler, Pafnerstochter 


(Dampfſchiff.] Hr. Profeſſor Kühlmann v. Hannover, Hr. Fuchs, 
Künſtler u. Hr. Fuchs, Handelsmann v. Schredenhauſen. Frl. Neumül⸗ 
ler, Dart. v. Auertach. Frl. Lang, Part. v. Putaro. Frl. Petitpierre, 
Rent. v. Geneve. Dome, Porle, Part. v. Hermenthing. Fr. Baronin Sa⸗ 


lencourt d Estelle v. Wien. Meme. un. „Bonne und Meme. Berle, 
Kent. v. Genede. Or Boſch, Müllermeiſter u. Meme. Scherzer, Klms. 
Frau v. Wien. Hr. Wörsding m. Frl. Tcht, Salzfaktor v. Bunkelsbüdl. 
Hr. Um, Juſtizkommiſſar u. Hr. v. Thaler, Advokat a. Os friesland. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


u Thalfahrt. Bergfahrt. R 
Fahrt Datum Perſo⸗ War Güt Geld⸗ Der: | Wa: Gut Geld: Ei 1 7 Bemerkungen. 
nen. | gen | NER | Einnahme fonen | gen | Aer | ainnahm ma 5 
Pd. A. kr. Pfd. fl. kr. fl. fr. 
62. 20. — 22. Juni 555 0e. 67 — 915 424 20 75 — 1 7095 316 740 5 
53, 21. — 29... 56 — 376 5⁰ 43 a 70222 623 wo 30 
N ET EEE 14 5 — 700 —| a6 — 263863 440 9⁴⁰ 7 
55 „% 71 1 1381 468 22 47 — 13253 233 702 9 
50 CCC 60 — 1378 336 44 44 a 00425 407 804 6 
57 BE en 47 — 1402] 239 [ ı8| 409 — 28089 346 000 5 
53 20. — 18. 54 > 1959 310 6 54 E 8778 243 550 8 
Total 309 6 9878 2881 30 | 358 1 2314925! 2371 5352 3 
— — — 
Verantw. Redakteur: Ner leger: 


Adalbert Müller. Friedrich Heinrich Neubauer. 


it Megensburger 


Regensburger Zeitung EEE 


nell — 24 der K. 


aum einer dielſpaltt In u J. * 2 
Alle 
den e a Kr. Bit allerguädigfier Erlanbuit. — 1 au: 


Mittwoch. N 179. 2. Juli 1845. 


Muͤn chen, 28. Juni. Heute Nachmittag wurde die Ge 
„ N e unterm | mablin des turclauchtigften Prinzen Eduard von Sachſen⸗ 
20. Juni l. J. allergnatigſt bewogen gefunden, für die mit dem See e ee eneralmajors ꝛc., von einer 
1. Juli l. Js. in's Leben tretenden k. Bahnaͤmter, von gleichem zen g 1 

| 


Wien, 24. Juni. (Allg. Ztg.) Ihre Maj. die Kon i⸗ 
2 5 1 J gin von Bay ern iſt geſtern Mittag mit dem Donau- Dampfe 


etwa „ zu Noͤrdlingen, ſchiff an dem biefigen Landungsplaßz angekommen, wo Ihre 
2% Becken dr6 Peg hne Miinberg, 2 beg biber Spee, | Dt ere ue, Eee Are dh 
Caſſier fabrender u anz Laub bock, als K 9 empfan« 
- „ dra babe funkt. Bahn; | g n Pre Heute fanden die üblichen Begruͤß ungen zwiſchen 
bofs⸗Verwalter zu Bamberg, Dr. G. Löbner, als Vorſtand Wilier 8 4 . 77 vor gr 
des Bahnamtes Bamber dann zu Bahnamts⸗Caſſieren und — 0 
ö 3 n . fantı. BabnhoprBermalter A E .. U * geſtern durch unſern berühmten Augenarzt 
Phil. Jak. Wimmer, zu Augsburg, für das 5 wie ic böre, dem un ganzer ae ee Siren 
chen, 2) den funktionirenden Bahn bof⸗Verwalter Fr. Froͤblich 
u Nurnberg, > das ee 8 3) — 3 waere großen Theil feines früpern Sebvermoͤgens wieder zu 
Goflofficiale Oscar v. Schelle rer zu Augsburg. für das Bahn. | PT Bu rare —— si 
amt Augsburg, ſaͤmmil. in provifor. Eigenſchaft zu ernennen. — ſende, d 5 ch ſi 6 rzgebirge, 20. Juni. Rei⸗ 
Se. Maj. der König haben Sich bewogen gefunden, dem Unis le pr eren Berichte vollen Glauben verdienen, erzählen, daß 
verfitätse Profeffor, Hofratb Dr. J. Fr. Köpen zu Erlangen, r N N 1 wegen der Verbreitung der neuen 
die nachgeſuchte Verſetzung in den Ruheſtand, mit Belaſſung iche enlehren 11 Böhmen, wo bekanntlich der Name Huß noch 
des Geſammt⸗Geldgehaltes, des Tul und Funktionszeichens micht ganz verklungen ift, in ernſter Beſorgniß ſchwebt und in 
zu bewilligen; den Landrichter Stephan Walter zu Och⸗ 
ſenfurt auf deſſen Bitte in den zeitlichen Rubeſtand treten zu 
laſſen: die Stelle des Landgs.- Arztes zu Ebersberg dem Roger 
Arzt zu Waldmünchen, Dr. Sim. Adolph Klein, und deſſen 
Stelle proviſor. dem prakt. Arzt in e ee (Viechtach), 
Dr. Joſ. Paur, zu verleiben. 

München, 27. Juni. (F. M.) Da Koͤnigin Viktoria 
auf ihrer Reiſe nach Koburg Ende Juli durch Frankfurt koͤmmt, 
fo wird, wie ich eben höre, Se. Maj. unſer König in jener Stadt 
mit Englands Regentin zuſammentreffen, wenn nicht etwa Kö⸗ 
nigin Victoria auf jener Reiſe bayeriſches Gebiet berühren ſollte, 
was Letzteres bis jetzt noch nicht beſtimmt iſt. Seliſamer Weiſe 
durchreiſt Englands Monarchin gerade zu jener Zeit einen Theil 
von Deutſchland, wo man ſich hoffentlich bezüglich der engli⸗ 
ſchen Induſtrie auf dem Zollcongreß zu Karlsrube nicht allzu: 
freundſchaftlich aus ſprechen wird. Viele der bier wohnenden 
Engländer begeben ſich nach Frankfurt oder Koburg, um ihre 
bochverebrte Monarchin dort zu begrüßen. — Zur Prüfung des 
vom Mechanikus Knocke konſtruirten Karabiners, der die Ladung von 
rüdwärts aufnimmt, iſt nun auch dahier eine militäriſche Commiſ⸗ 
fion niedergeſetzt worden. 


ihrer ſtillen, vorſichtigen Weife die ſchaͤrfſten Befeble ertheilt hat, 
die Graͤnze gegen Sachſen und Schleſien auf das allergenaueſte 
zu überwachen. Fremde, die im mindeſten verdaͤchtig ſind, ſollen 
entweder von der Graͤnze zurückgewieſen, oder, falls fie ſich bes 
reits eingeſchlichen haben, ſofort verhaftet und an die naͤchſte Pos 
lizeiſtelle abgeliefert werden. Namentlich fuͤrchtet man, daß Joe 
hannes Ronge ſich durch eine der vielen Gebirgsſchluchten ein⸗ 
ſchleichen könnte. Es iſt daber in allen Gränzörtern ein Befebl 
publizirt worden, welcher Jedem, der den deſagten Johannes 
Ronge einliefern werde, eine Belohnung von bundert Dukaten 
zuſichert. (2) (Rhein. Beob.) 
Preußen. Am 24. und 25. Juni fand in Berlin die Ge 
neralverſammlung des Guſtav- Adolph Vereins der Provinz 
Brandenburg ſtatt, zu welcher ſich Deputirte von faſt ſaͤmmtlichen 
62 Zweigvereinen eingefunden hatten. Hauptgegenſtand der Bes 
rathung war die Bewilligung von Unterſtüͤtzungen an 29 mei⸗ 
ſtens deutſche Gemeinden, wovon zwar einige unberuͤckſichtigt 
bleiben mußten, andere dagegen mehr, als proponirt war, erbiel⸗ 
ten. In einem Schreiben des Zentralvorſtandes an den Provin⸗ 
zialverein hatte derſelbe die Frage, ob die Mittel der Stiftung 
zur Unterſtuͤtzung der aus der katholiſchen Kirche ausgetretenen 
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legenheit ſchickte man ibn nach der Staten⸗Inſel, wo ihm der 
Der verkappte Major. Kommandant, General Stirling, die größte Aufmerkfamkeit bezeigte, 
8 lange nach der Schlacht von Trenton. in Jerſey zeigte 


ihn mit feiner Wäſche und andern erforderlichen Bedürfniſſen vers 
ſich ein Mann auf dem Ufer der Halbinſel Santy⸗Hook, wo ein] ſah, um anfländig im Hauptquartier zu Neu-York erſcheinen zu 
engliſches Wachtſchiff aufgeſtellt war, und machte mit einem J können, und beim Abſchiede ſogar noch eine Handvoll halbe Dublonen 
ſchmutzigen Taſchentuche ein Zeichen. an Bord deſſelben abgeholt zu | datreichte wovon der genügſame Major aber nur zwei nahm. In⸗ 
werden. Er gab ſich für einen beſſiſchen Major aus, welcher in | zwiſchen hatte man den beſſiſchen Kommifjär zu New Dort von 
obiger Schlacht gefangen genommen, und ſich aus der Gefangen« feiner Ankunft benachrichtigt, und dieſer meinte, es müßte irgend 
faft gerettet batte. Seine Aufnahme war von der Art, wie ein | ein Itrthum in feinem Verzeichniß ſeyn, da in Folge eines eigenen 
Officier von feinem Range fle erwarten durfte und er ward ein Vertrages alle in der Schlacht bei Trenton gefangenen Ober 
Saft der großen Kajüte. Seine zerlumpte Uniform, welche er zur 


Oſſiciere zurück gegeben worden wären. Dieſer aber ſtellte ſich end⸗ 
Erleichterung feiner Flucht gewählt haben mochte, ſein grobes Hemde und lich bei ihm ein, und meldele ſich als der — Zambours Major des 
andere Zeichen eines niedrigen Standes, fielen dem engliſchen Kapitän Nb ſchen Regiments. 
nicht ſo ſehr auf, als die Gemeinheit ſeiner Sitten, die ſich kaum 
durch die Vermuthung, daß er ſich ſchnell vom gemeinen Soldaten Zeitſpiegel. 


emporgeſchwungen, erklären ließen. Wenn er z. B. des Morgens 
den Verwalter erblickte, ſo pflegte er don ſeinem Lager aufzuſpringen, Zwiſchen Paris und Algier ſcheint ſich jetzt eine Pflaumen⸗„Bir⸗ 
nen-, und Kirſchenpoſt zu etabliren. Man will Sommer und 


einen Schnapps zu fordern, und ſolchen auf die Geſundheit des 
King Scherſch dinunterzuſtürzen. Bei der erſten bequemen Ger | Winter dis ſchonſten Frächte genießen und erhält fie wirklich ganz 
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Separatiſten verwendet werden bürfen, dabin beantwortet, daß 
Dieß nach den Statuten unzulaͤſſig fen. Dieſer Anſicht wurde 
beigepflichtet. Bei Berathung der Inſtruktionen für die zu ers 
waͤblenden Vertreter bei der dießfährigen Hauptverſammlung des 
Geſammtvereins in Stultgart fragte es fich, wie ſich dieſelbe zu 
verhalten hätte, wenn auch dort, wie in Göttingen, die Hilfs: 
leiſtung von der Annahme gewiſſer Bekenntnißſchriften abbängig 
gemacht wurde. Man ging allgemein davon aus, daß der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein nicht die Kirche fen, die darüber zu entſcheiden habe. 

Der Rhein. Beob. berichtigt feine Angabe über die Reiſe der 
Königin von England dabin, daß dieſelbe nicht am 7. Juli, ſon⸗ 
dern am 7. Auguſt von London abreifen, und ſchon auf der Reiſe 
nach Koburg 3 Tage am Rhein verweilen wird. 

Berlin, 24. Juni. Sicherm Vernehmen nach batte vor ei: 
niger Zeit der Hr. Miniſter Eichborn Auftrag ertheilt, die „Denk⸗ 
ſchrift“ des Prof. Dr. Movers zu Breslau, „über den Zuſtand der 
katholiſch⸗ tbeologifchen Fakultat an der Univerſitaͤt zu Breslau, 
welche über Beeinträchtigung der Rechte der genannten Fakultaͤt Be: 
ſchwerde fuͤbrt, und von derſelben dem Miniſterium eingereicht worden 
war, einer Pruͤfung zu unterwerfen. Wir ſind im Stande, die 
zuverlaͤſſige Mittheilung zu machen, daß, wie ſich von dem Gr: 
rechtigkeitsſinne des Kultusminiſters nicht anders erwarten ließ, 
allen billigen Wünſchen der katheliſchen Fakultaͤt zu Breslau 
entſprochen werden ſoll. Bereits find die der Fakultat angehoͤ. 
renden, ſeither anderweitig benutzten amtlichen Wohnungen durch 
Miniſterialreſeript derſelben wirder zugeſichert. Auch ſind Maß⸗ 
nahmen eingeleitet, um, nach vorberiger Berathung mit dem in 
dieſen Tagen hier eintreffenden Breslauer Fürſtbiſchofe Frhrn. 
v. Diepenbrock, die feit mehr als 20 Jabren ctledigten theologi⸗ 
ſchen Lehrſtuͤhle zu Breslau wieder mit Maͤnnern zu beſetzen, 
welche durch ausgezeichneten Ruf und Lebrtuͤchtigkeit geeignet 
find, die katholiſche Fakultat auf würdige Weiſe zu vertreten. 

Stuttgart. Nach dem „Schw. Merkur“ hat ein engli⸗ 
ſcher Nentier, Hr. E. Og le, im Namen von 9 englifchen großen 
Handels baͤuſern, größtentbeils Theilnebmern der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie und zwei don ihnen Direktoren derſelben, der Regierung 
Anträge in Betreff der wuͤrtembergiſchen Eiſenbahnen gemacht. 
Dieſe ſollen dahin gehen, den Bau der ſaͤmmtlichen wuͤrtember⸗ 
giſchen Bahnen von Heilbronn und der badiſchen Glanze über 
Stuttgart und Ulm bis Frirdrichs hafen zu übernehmen, die ver⸗ 
handenen Linien gegen Erſtattung der Baukoſten der Regicrung 
abzukaufen, und den weiteren Bau duch ihre eigenen Techniker 
aus fübren zu laſſen. — Die Stungarter Blätter find in Verle⸗ 
genheit, welche Partei fie nehmen ſollen; fie öffnen daher ihre 
Spalten beiden Anſichten. 

Ulm, 27. Juni. (Schw. M.) Die 900 Maurer, die nebſt 
2000 andern Arbeitern dermelen an den Feſtungswerken 
des linken Donauufers beſchaͤftigt find, fördern ihr Werk bedeu⸗ 
tend. Hauptſächlich wird an ver Wilbelmsburg und an den 
Escarpe⸗ Mauern und den darin anzulegenden Vertheidigungs⸗ 
Kaſematten gearbeitet, von denen einige ſchon ihre volle Höhe 
erreicht haben. Auf dem rechten Donauufer hemmt der fort- 
während bobe Waſſetſtand in dem dort gelegenen niedrigen Terrain 
die Mauer- Arbriten bedeutend, wogegen die Erdarbeiten, von 
faft 2000 M. gefördert, auch hier ruüſtig fortſchreiten. Von 
baldiger Ausführung des für Neuulm entworfenen Stadtbau⸗ 
plans iſt dagegen noch nichts zu vermerken. ' . 

Mannheim, 27. Iunı Dem hieſigen I bergerichtsadve⸗ 
taten Karl Theodor Müller, begegnete heute, daß ein Pos 


lizeidiener, der wabtſcheinlich erſt kurze Zeit feinen Dienſt ange⸗ 
treten bat, ihn feſtſtellte, perſönlichen Aus weis verlangte und 
darauf beſtand, daß er namentlich feinen Paß vorzeige, oder 
vor das Polizeiamt wandert. Der ebrenwertbe Hr. Müller 
erklaͤrte, daß er bier Obergerichts advokat und ſelbſt ein geborener 
Mannbeimer ſcy. Das balf aber nichts; der Polizeimann meinte 
beharrlich, das könne er glauben oder nicht glauben, und ließ 
ihn nicht los. Glücklicher weiſe traten fofort zwei zufaͤllig einber⸗ 
kommende Bürger binzu und befreiten Herrn Müller aus feiner 
laͤſtigen Lage. Das geſchab am bellen, lichten Vormittage. Man 
fragt nun natuͤrlich, was berechtigt einen Diener der Polizei, in 
ſolcher Weiſe feine Geſchaͤftigkeit zu ererciren und ebenſo nas 
tutlich fällt die Antwort: — Nichts! Das Inſtitut der Polizei, 
das ohnedies leicht dem Verdacht der Cbikane verfällt, leidet offen⸗ 
bar ſelbſt darunter, wenn deren Diener ein ſolches Verfahren 
beobachten. a (Mannb. Abd.⸗Ztg.) 
Vom Rhein, 26. Juni. (Mannb. J) Alle Nachrichten, 
welche ſeit unſerm letzten Berichte ſowobl auf dem Privatwege 
als durch öffentliche Blaͤtter eingeben, bringen leider die Beſtäti⸗ 
gung, daß Preußen den Beſchluß gefaßft, auf die von allen Sei⸗ 
ten ſo dringend gewuͤnſchten, von mehreren preußiſchen Provin⸗ 
ziallandtagen, fo wie von den einberufenen Induſtriellen begut⸗ 
achtete Erhöhungen des Vereinstarifs nicht einzugeben. Nur 
für einige faſt aus ſchlirßlich preußlſche Fabrikate ſoll eine Erhöhung 
beantragt, die Leinen⸗, Wollen, und Baumwollen⸗Induſtrie da⸗ 
gegen leer ausgehen. Was man in Deutſchland zu Gunſten des 
Gewerbfleißes und deſſen nationaler Bedeutung vorbringt, beißt 
in Berlin das Geſchrei der Incuſtriellen und ihrer bezahlten 
Helfer, ja man entblöder ſich nicht, den nationalen Wuͤn⸗ 
ſchen und Beſtrebungen in Suͤddeutſchland die unlauterſten Bes 
weggruͤnde zu unterſtellen.“) Es liegt darin ein neuer Beweis, 
wie wenig man in Berlin die Stimmung und Denkweiſe der 
Süodeutſchen kennt. Nicht die Fabrikanten und Kaufleute allein 
(und ihnen iſt es wobl nicht zu verdenken, wenn ſie ſich ihrer 
Intereſſen webren), ſondern Wanner von jedem Stande und der 
Mehrzahl nach gerade die ſogenannten „Conſumenten“ find es, 
welche ſich in den Kammern für ein wirkſametes Schutzſyſtem 
aus geſprochen haben. Auch kann man in jeder Geſellſchaft Aeuſ⸗ 
ſerungen in dieſem Sinne boͤren und ſelbſt unter dem ſchlichten 
Landvolk habe ich Manner getroffen, denen unverantwortlich ers 
ſchrint, jährlich fo viel Geld für Arbeitslohn nach England zu ſenden, 
tas man füglich im Lande ſelbſt verdienen könnte. Jedenfalls 
bleibt es eine unwiderlegliche Tbatſache, daß in Suͤddeutſchland 
die gefunden Anſichten von Nattonalôkonomie bereits tiefer 
in das Volk gedrungen, als man ſich in Berlin vorſtellt. Es 
laßt ſich deßbalb auch nicht abſehen, wie das einjeitige Bebar⸗ 
ten der preußiſchen Fmanzmaͤnner auf der einmal gefaßten 
Meinung ſich mit den Bevürfniffen und Wünſchen der Jnduſtrie 
in Eintlang dringen laſſen kann. Kein Mann, der es mit 
feinem Vaterlande redlich meint, kann eine Spaltung des Zoll 


») So hat neulich ein Berliner Correſvondent in der „Leipz- Allg. 3. 
die koſtbart Entdeckung gemacht, daß die Schutz ollagitation im 
Süddeutichand eigentlich von der „ultrafatholuden Reaktion“ 
ausgehe, welcher daran liege, die ſürdeutſchen Staaten von Preußen 
zu trennen, und ſie dem katholiſchen Oeſtertreich zuzuführen. Ein 
ſolcher koloſſaler Unſinn, der allen Thatſachen Sohn ſpricht, kann 
in Suddeulſchland nur ein mulcidiges Lacheln berworrufen. * 
dieſc. Berliner und Leipziger Herren And klug und weiſe und fie 
detrügt man nicht: fie baten feine Malen, ſo fein, das fig ſogar 


Dinge wittern, die nur in ihrer Eindudungskraft deſtchen.“ 


friſch aus Afrika berüber. Schade nur, daß dieſe Leckerbiſſen ent» | »verſtanden und begriffen babe. In einem Augenblick, als tie 


ſetzlich tbeaer find; eine Pflaume drei Franken u. ſ. w. In die 
Marjeiller Bahn vollendet, jo bedarf die Reiſe nur noch 3 Tage. 

(Der Maeſtro und der Koch.) In Paris ſpricht man 
eben von einer noch nicht herausgegebenen Canzonette von Roſſini, 
welcher nach der Aufſchrift der Mäſtro dem berühmten Garöme 
gewidmet bat. Das anmutbige Geſchenk und dle zarte Wir mung 
ſind auf folgende Weile veranlaßt worden. Zwiſchen Roſſint und 
Garäme herrſcht eine große Vertraulichkeit Der Gompenift tes 
„Witelm Aell« ging niemals bei dem Herrn von Roibhſchild zur 
Tafel, ohne durch die Küche zu wandern und ſich nach dem Befin⸗ 
den des gefeierten Kochs zu erkundigen. Careme erwiererte zu⸗ 
taulich aber würzig tieie Herablaſſung, und verfeblte niemals, den 
Maeſtro aus Erkenntlichkeit auf die Schüſſeln auſmerkſam zu machen, 
für deren Güte er ſtebe, mäbrend er andere als des Prot ucenten 
und des Kenners unwürdig bezeichnete. Als Nojjini nach Bologna 
ging, betrauerte es virlleicht Garöme ven Allen am meiſten. Er 
verlor in dem Maeſtro einen »Preunde und einen leidenſchaftlichen 
»Bewunderer feines Kuchengentes , den einzigen Mann, der ihn 


Gouriere des Hauſes Roihſchild zwiſchen den Haupiſtädten Curopas 
kreuzten, fand Careme Gelegenbeit dem Componiſten eine Wilt- 
pretpaſtete über die Alpen zu ſchicken. Auf der Schachtel, welche 
das gaſtronomiſche Meiſterſtück entbielt, las man tie einfache Auf- 
ſchrift: »Cur&me A Rossini.e Der Marſtro war innta gerübrt über 
dieſe Aufmerkfamktit des Koch, improviſttie feinem Freund zu Ehren 
eine italieniſcht Ariette, rollte das Napier ſorgfällig zuſammen und 
übergab es dem Courier. Dieſer wollte ſich entfernen, da rief ibn 
der Macro noch einmal zurück: »Warten Sie, ich babe ja vie 
Aufſchrift vergeſſen!« und ſchrieb dann auf die erſte Seite ber 
Canzonette: »Rossini à Car&me.* 

In Magdeburg hat ſich kürzlich ein ſonderbarer Fall zu⸗ 
getragen. Zırri Reiſende aus Altendurg kamen daſelbſt in einem 
Juſtande an, in dem fie wie man zu ſagen pflegt, weder leben noch 
fierben konnten. Es mußte eiligſt ein Arzt berbeigeholt werden, und 
dieſer, welcher aus der Erzätlung des Boten vernommen zu baben 
glaubte, daß die Patienten mit dem Dampfſchiffe von Hamburg 


angekommen ſtpen, erklärte dirſelben nach erfolgter Prüfung für — 
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vereins wuͤnſchen, — aber es wird dazu kommen, wenn man ile die Vorleſungen der Profeſſoren Quinet und Michelet am 
jenſeits beharrlich darauf beſteht, jede billige Conceſſion zuruͤck⸗ ollege de France und bob beſonders die (bereits als unwahr 
zuweiſen. X widerlegte) Anſchuldigung hervor, Hr. Michelet babe Jeanne 

Marburg, im Juni. Jordan's zweiter, noch einziger [d' Arc eine Närrin genannt; da der Miniſter des oͤffentlichen 
Sohn, Wilhelm, der letzte noch übrige Sproſſe erſter Ehe, ging | Unterrichts. Hr. Salvandy, ſchwieg, ſo proteſtirte Hr. Cham⸗ 
om 23. d. M. nach langwierigem Lungenleiden beim zu drei | belle im Namen der Kammer gegen ſolche „ungerechte, auf Hoͤ⸗ 
vorangegangenen Geſchwiſtern und feiner Mutter, im Alter von | renfagen bafirte Beſchuldigungen,“ und Hr. Echügenberger be⸗ 
19 Jahren. Er war Primaner und hätte im kommenden Herbſte hauptete weder die Regierung, noch die Kammer dürfe das Recht 
die Univerfirät beziehen konnen. der freien Prufung, der biſtoriſchen Kritik antaſten. Als Herr 

Gr. Heffen. Ven dem Geh. Staatsrath v. Linde ift | Lespinaſſe jedoch in feinen Angriffen gegen die Profeſſoren fort: 
fo eben (Mainz, bei Kupferberg) eine mit feinem Namen ver» | fuhr, rief ihn der Praͤfident zur Ordnung und die Kammer nahm 
ſebene Schrift? „Staats kirche, Gewiſſenefreibtit und religiöfe | ibm das Wert. — Don Carlos ſoll geſtern Paͤſſe für ſich und 
Vereine“ erſchienen, welche ſich unter andern uber das Unge⸗ | feine Familie erhalten haben, um ſich in das kleine Bad Greoux 
bübrliche der von den Sectirern angemaßten Tuel: katboliſche | (Departement du Gard) zu begeben; die Erlaubniß, Frankreich 
Kirche, Pfarrer u. . w. ausſpricht. Dir Sectirer, welchen vom | zu verlaſſen, bat er noch nicht erhalten können. —. Die Nach⸗ 
Kreisrath der Gebrauch des vom ſtaͤdtiſchen Gemeinderath bes richten aus Syrien vom 3. Juni melden die Niederlage der 
willigten großen Rath baus ſaales in Darmſtadt unterſagt wurde, | Maroniten; Tauſende von Epriften wurden von den Drufen ſer⸗ 
schließen daraus auf eine ungünftige Stimmung in den boͤbern | mortet; am 1. Juli wurde durch Intervention der Conſuln ein 
Regionen. Indeß iſt dem Geb. Staatsrath das Referat in die- | Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Parteien geſchloſſen. 
fen Angelegenheiten entzogen worden. 

Dr beſſiſche De berichtet, daß ſich am 15. Juni eine Spanien. 
moderngläubige Secte in dem Staͤdichen Woͤrrſtatt in Rhein: Madrid, 17. Juni. (Allg. 31g.) Was ich vor länge 
beffen gebildet, wobei der ehemalige Kreisgerichtspraͤſident Mohr | rer Zeit andeutete, daß namlich, während Frankreich unermuͤd⸗ 
in Oberingelhtim „einen eindringenden Vortrag“ gehalten babe. lich die Höfe von Europa zu bewegen ſuche einzuſtimmen, daß 
Auch in Alzei bat ſich eine foldie Secte gebildet. In Darm: nur ein Bourbon den ſpaniſchen Thron einnehme, England, 
ſtadt waren die Separatiſten auf den 24. d. zu einer Verſamm⸗ | von der Unmoͤglichkeit eines Koburgers überzeugt, mit nicht ges 
lung einberufen. Bei dem neulichen Gottes dienſt ſah man den | ringerem Eifer an Verwirklichung des Planes arbeite, die Kö⸗ 
engliſchen Geſandten als aufmerkſamen Zuhörer, und in feiner | nigin Jaſabella mit dem Sohn des Don Carlos zu vermäßlen, 
Naͤbe einen Stenographen mit Aufzeichnungen beſchaftigt. Die | bat ſich jetzt vollkommen beſtaͤtigt. England iſt der Urheber der 
engliſchen diplomatiſchen Agenten in Deutſchland | Aodankungsurkunde des Don Carlos, und ich glaube die Wahre 
follen beauftragt ſeyn, dieſe Bewegungen genau | beit zu treffen, wenn ich Ihnen melde, daß zwiſchen England, 
zu beobachten, und dem Miniſterium darüber zu | ten Apacuchos und den entſchiedenſten Carliſten ein genaues 


berichten. Einverſtaͤndniß beſteht. Die Triebfeder der engliſchen Politik 
4 z dabei iſt, wie gewohnlich, das Handelsintereſſe. Das englifche 

Aus wärt i ge 8. Cabinet bat erkannt, daß mit der Preßfreibrit, mit der Discuſ⸗ 

fion in den Cortes, kurz mit einer Repraͤſentativregierung die ers 

Preußen mit Poſen. ſebnten Handelsvortbeile in Spanien nicht zu erlangen find, es 


bofft ſie nun von einer abſoluten Regierung vom Sohne des 
Don Carlos, wenn es gelingt, ihn auf den Thron zu beben. Daß 
es ſich auch darin taͤuſchen konnte. ift vorerſt gleichgültig. 


Die Weſerztg. ſchreibt: „Die von mehrern oſtpreußiſchen 
Staͤdten erlaſſene, allerdings energiſch abgefaßte Adreſſe an die 
HH. v. Itzſtein und Hecker hat bereits eine Unterſuchung veran⸗ 


laßt. Eine von Berlin aus beabſichtigte Nachfolge wird daher Rußland und Polen. 

wobl unterbleiben. Ueberbaupt berrſcht neben der Sommer⸗ In einem Schreiben aus Weſipreußen in der deutſch. allg. Zig. 

ſchwuͤle eine peinliche Beklommenbeit unter den Gemütbern, und wird verſichert. der Kaiſer babe bei ſeiner letzten Anweſenbeit in 

manche Augen ſehen bang in die Zukunft. Warſchau mehrere Biſchoͤfe vor ſich kommen laffen, und ihnen 
Frankreich. dei Androhung der ſtrengſten Strafen zur Pflicht gemacht, das 


a Eindringen der kirchlich-refotmatoriſchen Bewegung in Polen 
Nach einem Schreiben aus Moulins vom 24. Juni bes ſchlechterdinge zu verhindern, und jeden derartigen Verſuch ſo⸗ 
findet ſich Cabrera feit ane Tagen in dieſer Stadt; | fort zur Kenntiniß der kaiſetlichen Beboͤrten zu bringen, die 
es iſt ſomit die Angabe feiner Verhaftung unfern Narbonne gleichfalls mit den beſtimmteſten Anweiſungen hierüber verſe⸗ 


als falſch erwieſen. ben feyen, 

Das Zuchtpolizeitribunal hat ein Urtheil gefällt in dem Pros ni 
zeß der vier Legitimiſten; fie find ſchuldig befunden, je⸗ Nordamerika. 
doch nur zu geringen Geldſtrafen (100 bis 300 Fr.) condem-⸗ Die furchtbare Feuersbrunſt in Quebec, von welcher bee 
nirt worden. Die Aſſociation, genannt „Oeuvre du Saiut- reits im geſtrigen Blatte Nachricht gebracht worden iſt, brach 
Louis“, wird als aufgeloͤſt erklärt. um 11 1% Uhr Morgens in einer Gerberei der St. Valliere⸗ 


Paris. 26. Juni. (N. W. 3.) Die Deputirtenkammer Straße durch das Platzen eines Dampfkeſſels aus. Die große 
beendigte geſtern die Discuſſion des Burgets des Öffentlichen Un: [Hitze und Dürre batte die Dächer fehr entzündbar gemacht, fo 
terrichts; Hr. v. Lespinaſſe (Legitimiſt) enbob ſich mit Heftigkeit] daß die angrenzenden und gegenüderliegenden Gebäute bald in 


ſeekrank. Da ergab ſich aber, daß ‚fie fo eben per Eiſenbahn von 


Leipzig angekommen waren! . Lückenbüſſer. 
Die in Amerika einwandernden Deutſchen ꝛc. ſeben ſich oft, . j 
wenn ſie der engliſchen Sprache nicht mächtig oder wenigſtens nicht Ein obersſterreſch'ſcher Holzknecht führte zwei Ingenieurs durch 


vertraut genug damtt find, um ihre Geiſtesfavigkeiten geltend zu | das Gebirg und sirulirie fe ganz gutmütbig wie er fie unter einan⸗ 
machen, gezwungen, zu Handarbeit ihre Zuflucht zu nebmen und [der nennen börte: »Herr Collega.« 

daber kommt es, daß man oft an Ganälen, Cbauſſeen und Eiſen⸗ Ein Wirih lagte zu einem unzufriedenen Fremden, der nicht 
babnen, in Koblengruben und auf Dampiböten Doctoren und Geiſt⸗] wieder zu kommen drohte: »Kommt ein Gaſt, fo ſchrer ich ibn, 
liche, Officlere und Kaufleute mit Hecken, Spaten une Schürſtange, [kommt er wieder, ſo ſcheer ich ihn wieder; bleibt er aus, — nun 
mit Schiebkarren und Handtrage beſchäftigt findet, ihr »tägliches ] fo hab' ich ihn ſchon geſchoren. 8 N 
Brode zu verdienen. In Pennſylvanien batten ſich in ſruhern Ein pötter ſagte zu einem ſüßen, übermäßig höflichen Mann: 
Jahren in einer dortigen einträglichen Kohlengrube viele wiſſen⸗] »Wollen Sie nicht Ihren Herrn Mantel umnehmen ?« 

ſchaftlich gebildete Männer zuſammengefunden und fle duldeten, um Ein fleißiger Schüler überſetzte Romalus conditor Romae 
die gewohnliche Claſſe der Handarbeiter von ihrer Geſellſchaft und erat: „Romulus war Conditor in Nomæ. 

Unterhaltung fern zu halten, keinen unter ſich, der nicht lateiniſch 
ſprach oder wenige an ibn gerichtete Fragen befriedigend beantworten 
konnte. Jent Grube hieß in damaliger Zeit »die lateiniſche 
Kohlengrubt. e 


— — 
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Flammen ſtanden, ja ſelbſt durch vom Winde weitergefuͤhrte Feuer⸗ 
brände einige weit entlegene Häufer in der Nabe der Modus: 
kirche in Feuer gerietben. Auf dem mit größtenteils hölzernen 
Gebäuden eng beſetzten Terraͤn waren alle menſchliche Anſtren⸗ 
ungen fruchtlos. Immer weiter waͤlzten ſich, von einer Art 
irbelwind beguͤnſtigt, die Flammen, eine Straße nach der 
andern ward ihnen zum Raub. Um Mitternacht endlich gelang 
es, der Feuersbrunſt durch Sprengen von Häufern u. dgl. Eins 
balt zu thun. Dies geſchab in der Karlsſtraße, eine engl. Meile 
von ibrem Ausgangspunkte; die Breite des eingeäſcherten 
Bezirks beträgt eine Drittelmeile. Die Zahl der abgebrannten 
Haͤuſer wird auf 1500 bis 2000 geſchaͤtzt, und 12,000 Menſchen 
dat ein Tag des Obdachs und des größten Theils ihrer Habe 
beraubt. Der Verluſt an Gebaͤuden und Mobilien wird auf 
400,000 bis 750,000 Pf. St. und daruber geſchaͤtzt, wovon etwa 
60,000 verſichert ſeyn mögen. Am „Palais“ verbrannten 18 
Schooner und ein großes neues Schiff; auch mebrere Kirchen 
ſind eingeaͤſchert. an hatte bereits zwölf verkoblte Leichen ges 
funden, beſorgte aber, es möchten viel mehr und wohl gegen 
100 Verunglückte noch unter den rauchenden Trümmern begra⸗ 
ben liegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Die Gewitter find heuer gefaͤbrlich. Sturm, Hagel, Uebers 
ſchwemmung, Brand find baͤuſig in ihrem Gefolge. Zu den 
vielen Unglücks faͤlen der Art, welche die Zeitungen von allen 
Seiten bringen, vernehmen wir aus der Oberpfalz, daß am 
22. d. Abends der Blitz zu Immenſtette n, k. Legs. Amberg, 
in eine Scheune geschlagen und tiefe, nebſt dem anſtoßenden 
Stalle und einer Schupfe von den Flammen verzehrt wurde. 
Dabei gingen 15 Schafe, fo wie mebrere Schweine und Gänfe 
zu Grunde. Der Schaden des Eigenthuͤmers belauft ſich über 
1000 Gulden. 


Main ⸗Dampf⸗Schifffahrt. 
Dienſt der Main-Dampfboote vom 
1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt. 


Abfahrt von Bamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 112 Ubr. 

Wahrend den Monaten Juni, Juli und September an den geraden 
Tagen als am 2., 4., Öfen und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1., 3., sten nach Ankunft des erſten Eiſendahnzuges von 
Nürnberg. — In Schweinfurt finden die reſp. Reiſenden anftändige 
Gefährte zu firen Preiſen nach Kiſſingen und Würzturg. — 

Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg 
Morgens 6 Ubr. 

Während den Monaten Jum, Juli und September an den ungera⸗ 
den Tagen; im Monat Auguſt an den geraden Tagen, zum Anſchluß 
an die Gifehbahnzüge nah Nürnberg. — 

Zwiſchen Würzburg und Mainz. 
Tägliche Abſahrt von Würzburg 
Morgens 5 Uhr. 

Auf der Stremſtrecke von Würzburg bis Mainz werden von 
allen Agentur⸗Stationen ab, Equipagen und pferde befördert und im All⸗ 
gemeinen fowohl dem Perſonen⸗ als Güter» Transport die größte Auf⸗ 


metkſamkceit gemitmet. £ : 
Nähere Auskunft ertheifen die Agenten und Conduktcure, ſowie: 
1845. 


Würzburg den 25. Mai 4 e f 
Die Direktion. 


Wohnungs: Gefud. 


Eine kleine Familie wünſcht bis zum Ziele Aller: 
beiligen eine Wohnung zu miethen, welche aus 4 bis 5 
Zimmern und den übrigen für eine Haushaltung be; 
nöthigten Bequemlichkeiten beſtehen, wo möglich im mitt⸗ 
lern Theil der Stadt an der Sommerſeite gelegen und 
ſich höchſtens in der zweiten Etage befinden ſoll. 

Wer eine ſolche Wohnung zu vermiethen gedenkt, 
gefällige feine Adreſſe bei der Redaktion dieſes Blattes 
abzulegen. 


Verantw. Redakteur: 


Adalbert Mäller. 


An e i e. 

Mehrere Oekonomiegüter, Handlungen, Bräuereien, 
Saft: und Bier⸗Wirthſchaften, Mahlmühlen, Baͤcker⸗, 
Melber⸗, Fragner⸗, und Oelerer-Gerechtſamen, ein Ei: 
fenbüttenwerf mit oder ohne Oekonomie, dann Privat- 
bäufer mit und ohne Gärten, find aus freier Hand zu 
verkaufen, durch das 

Commiſſions- und Anfrags - Bureau. 
VP. Knöllinger. 
Verkaufs⸗Anzeige. 

In Kelheim am linken Donauufer iſt ein 

ädärtner:Anwefen 


mit Haus, Garten-, Holz und Feldaründen aus freier Hand zu ver: 
kaufen und kann täglich bei Gärtner Mär k l eingefehen werden. 
Theater Anzeige. 
Abonnement sus pen du. 
Mittwoch den 2. Juli 1845: 
Zum Vortheil des Herrn Breiting, 
Groß derzoglich Heſſiſchen Hof⸗Opernſaͤngers. 
Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Seyfried. Muſik von Halevy. 
Herr Breit ing — Eleazar. 
Dem. Blankenſtein — Ifabella, 


Die verehrten resp. Abonnenten, die Ihre Plätze zu dieſer Porſtel⸗ 
lung deizubehalten wünſchen, werden hböflichſt ler ſucht, bis heute, Mittags 


— —— 


11 Ubr, im Theater ⸗Burtau Lit. A. Nr. 63 davon Anzeige zu machen, 
als dieſelten ſonſt ansermeitig vergeben werden. 
Fremden- Anzeige. 
(Gold. Krenz.) Frau Gräfin v. Almasy, v. Wien. Od. von 
Anns, u. Chun, Kfl. v. Frankfurt. Hr. Harten, Kfm. v. Bingen. 


(Gold. Gugel.) Hr. v. Meſſev, Gutsbeſ. v. Chuſſev. Herr von 
Po chinger, Dokter. bier wickau. Hr. Bauer m. Gatt., Kim. v. Markt. 
breit.? Ma- Strehler m. Fam., Ldg. - Arzts Gattin v. Mallerstorf. 


(Drei Helmen.) Hr. Bar. v. Aretin, k. b. Kammeriunker, Hr. 
Bar. v. Würzburg u. Hr. Hölg, Part. v. München. Hr. Bar. v. Gut 
tenberg, k. d. Offizier v. Bayreuth. Hr. Geiſel, Stadtrath v. Stuttgart. 
Hr. Werner, Gutsdeſ, d. München. Hr. Schrotz m. Frl. Tochter, Dr. 
der Chirurgie v. Königgräz. Hr. Ripron m. Gemahlin Kent. aus 
England. Hr. Knoodt, Apotheker d. Bonn. Hr, Büttner, m. Familie, 
Kfm. v. Gorau. 


(Weißer Hahn.) Hr. Held m. Fam., Patrimonialrichter von 
Ullſtadt. Hr. 9 r b. Dil ſting. Hr. Sıanol, v. Paris. Herr 
— N — 2 Dem. Herrmann, Kaufmannstochter von 
Würzburg. 

iff.) . Gräfin v. Zichy, Sternkreuz⸗ Ordens dame m. 
bes b. iin . eat Sabre er v. La Have. HH. Rhamderg 
u. Feuerlein, Kaufleute v. Dornbirn. Hr. Schaddoviz, Hauptmann von 
Paſſau. Hr. Stodieki, Gutsdeſ. a. Polen. 


Regensburger Getreidmarkt : Preife. 


(Am 28. Juni 1845.) 


a 7 7 7 7 2 
Getreide- Ganzer 7 . 2 2 — 
Gattung. Stand tauft Her | Preis] Preis Preis 

S H Shan] A. jfr. [A Ir] fler. 
Waizen 312 / 289 23 15 4514/551324 
Korn 1271123 a 12 31150 
— 2 e 
Saler 146 — — 85 5149 5124 


Gegen den vorigen Mittelpreis 


der Waizen um * 


das Korn um 
die Gerſte um 
der Haber um 


Total ⸗ Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 6379 fl. 48 kr. 


— —— 


Lerleger: 


Friebrich Helurich Neubauer. 


ie Regemäpdurget 
fi 


nell eriediger und ber 

aum einer breeifpalts 

em Petitzelle nut 2 kr. 
dezahlt. 


Donnerſtag. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 30. Juni. (Allg. Ztg.) Der Kriegs miniſter, 
Generalmajor Frhr. v. Gumppenberg, il in Urlaub nach 
ſeinem Lebengut Teining abgereist, und wird bis zum 8. Auguſt 
wieder hier eintreffen. — Vorgeſtern Abend beging in dem Walde 
nächſt der Menterſchwaige unter dem Zudrang vieler Tauſende 
die hieſige Liedertafel ihre Stiftungs feier; den Geſangs vortragen 
und Inſtrumentalchoͤren folgte die Anzuͤndung des Sunnwend⸗ 
feuerd — ſchade, daß die Witterung ſtoͤrend auf das ſchoͤne Feſt 
einwirkte. — Vorgeſtern find drei arabiſche Hengſte edelſten 
Sta mms, 5. 6 und 7 Jahre alt (2 davon ſchwarzbraun, der 
dritte hell- eigentlich goldbraun) aus Kairo wohlbehalten hier 
angekommen, welche der ſeit einer Reihe von Jahren in Aegypten 
lebende Arzt Dr. Brunner im Auftrag Er. königl. Hoh. unſers 
Kronprinzen hieber geſandt. Ueber die ſeltene Schönheit tiefer 
Thiere berrſcht unter allen Perſonen, die ſie bis jetzt geſehen, nur 
Eine Stimme. 

Oberpfalz und Regensburg. Se. Maj. der König 
haben durch Allerboͤchſtes Reſkript vom 7ten Juni d. J. die 
katholiſche Pfarrei Lobſing, Landgerichts Riedenburg, dem 
dermaligen Pfarrer zu Walters hof, Langerichts Wald ſaſſen, 
Prieſter Joſeph Maier, allergnaͤdigſt zu übertragen geruht. 
— Se. Mai. der König haben durch Allerhöchfted Reſkript vom 
vom sten Juni die katboliſche Pfarrei Hir ſchau, Landge⸗ 
richts Amberg, dem dermaligen Profeſſor des Kirchenrechtes 
und der Kirchengeſchichte am Lyceum zu Regens burg. Prieſter 
Johann Baptiſt Hotz, allergnaͤdigſt zu übertragen geruht. — 
Se. Maj. der König haben durch Allerboͤchſtes Reſkript de dato 
Aſchaffenburg den 15ten Juni die katholiſche Pfarrei Heideck, 
Landgerichts Hilpoliſtein., dem geprüften Pfarramts⸗ Kandi⸗ 
daten und dermaligen Verweſer derſelben, Prieſter Johann Bap⸗ 
tiſt Wlofſteiner, allergnaͤdigſt zu übertragen  gerubt, 

Aſchaffenburg, 80. Juni. (Aſchaffenb. Ztg.) Geſtern 
Nachmittags 2 Ubr fand der feſtliche Schuͤtzenaus zug genau nach 
dem von Sr. Maj. dem Könige allerhoͤchſt genehmigten, in 
Nro. 100 der „Erheiterungen“ mitgetheilten Programm ſtatt. 
Derſelbe bewegte ſich, vom Stadthauſe ausgehend, durch das 
koͤnigliche Reſidenzſchloß, die Stein , Schmieds ⸗ und Sandgaſſe 
auf den Schießplag. — Dem Zuge ſchloſſen fi auch noch 
mehrere Schießliebhaber in angemeſſener Tracht mit ihren Büch⸗ 
fen au. Kurz nach 3 Uhr verfündete der Donner der Kanonen 
die Abfahrt Sr. Maj. des Königs und der übrigen boͤchſten 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergudbigſter &rlaubuit. 


M 


Die Beirung mu dem 


—' 


3. Juli 1845. 


180. 


Herrſchaften aus dem königlichen Schloſſe. Ein Zug der 


königlichen Landwehr ⸗ Kavallerie mit der Eſtandarte ritt vor 


dem ſechsſpaͤnnigen k. Wagen, in welchem Se. Majeſtät der 
König, Ihre K. Hobeiten der . und die 
Erbgroßberzogin von Heſſen Sich befanden; — im fol⸗ 
genden Wagen waren die Herten und Damen des allerhöchften 
Dienſtes; — worauf ein Zug der Landwebrkapallerie folgte. 
Seine Majeſtaͤt wurden von den Schützen⸗Vorſtaͤnden am Was 
gen allerebrfurchtsvollſt empfangen und degaben Sich an der 
mit Fahne und Muſik als Ebrenwache aufgeſtellten Landwehr⸗ 
Grenadier⸗Kompagnie vorüber durch das von der Landwehr⸗ 
Schuͤtzenkompagnie gebildete Spalier nach dem auf einer Anhöhe 
errichteten königl. Zelte, mwofelbft die koͤnigl. Kammerherrn, die 
hoffaͤbigen Damen, und in deſſen Nähe die k. Civil: und Milis 
taͤr⸗ Autoriräten, der Stadtmagiſtrat, das Landwebroffizietkorps 
und die Gemeindebevollmaͤchtigten zum feierlichen Empfange ver⸗ 
fammelt waren. Kaum im Zelte angekommen, nahmen St. Maj. 


unſer allergnaͤdigſter König den Allerhoͤchſtdenſelben vom Schuͤtzen⸗ 


berren, dem Herrn Magiſtratsrathe von Baur überreichten mit 
1 am Platze des Pompejaniſchen Hauſes gewach⸗ 
ſenen Wein gefüllten Pokal allerbuldvollſt an und ſprachen die 
alle Aſchaffendurger auf das hoͤchſte begeiſternden Worte: „Auf 
das Wohl meiner lieben Aſchaffenburger.“ Hierauf 
wurde von den vielen Tauſend Anweſenden Sr. Majeftät ein 


dreimaliges Lebehoch gebracht. Se. Maj. gerubten nicht allein 


mit den hoffähigen Herren und Damen innerhalb des Zeltes, ſondern 
auch mit den aufferhalb des ſelben ſtehenden Civil: und Militärbeame 
ten, dem Sadtmagiſtrat, mit mebreren Damen, und ſelbſt mit den in 
den Landes farben gekleideten Maͤdchen und Knaben, welche die Preiſe 
u. Faͤbnchen des Feſtſchießens, Scheiben trugen, auf das Huldvollſte 
zu unterhalten. Se. k. Hoh. der Erbgroßberzog von Heſſen geruhten 
in das Ihm vom erſten Schuͤtzenmeiſter, dem k. Kämmerer Hrn. Frhn. 
v Fechenbach vorgelegte Schuͤtzenbuch Sich 1 

es 


Müglied des hieſigen Schuͤtzenvereins einzuſchreiben, in we 


bereits Se. Maj. unſer allergnaͤdigſter Koͤnig Sich ſchon fruͤher 
als Oberſchuͤtzenherr Allerhöchſteigenhaͤndig einzuſchreiben geruht 
haben. Ihre k. Hoh. die Erbgroßherzogin entzuͤckte Alle, welche ſo 
gluͤcklich geweſen find, ſich in ihrer Nähe zu befinden, durch die Iht eis 
gene Anmuth und Huld. Nachdem der k. Forſtmeiſter und Kaͤmme⸗ 
rer Hr. Bar. v. Hertling für Se. Maj. den König das Feſt⸗ 
ſchießen auf den Vogel eröffnet und in den erſten Schuͤſſen die 
Krone für Se. Maj. berabgeſchoſſen hatte, begaben ſich Seine 
Maj., begleitet von tauſendſtimmigen Lebebochrufen, unter dem 
Donner der Kanonen und demſelben Ehrengeleite, wieder zus 
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Zeitſpiegel. 


(Der Damenputz.) Fried. Engels hat fo eben ein vor⸗ 
treffliches Buch herausgegeben, das frellich den Leſer mit Grauen 
erfüllt. (Die Lage der arbeitenden Klaſſe in England, Leipzig bei 
Otto Wigand.) Darin fagt er unter andern auch: es iſt eigen⸗ 
thümlich, daß gerade die Verſertigung derjenigen Arbeiten, welche 
zum Schmucke der Damen dienen, mlt den traurigſten Folgen für 
die Geſundheit der dabei beſchäftigten Arbeiter verknüpft iſt. Es gibt 
in England 3546 Spitzen maſchinen. Zuerſt wird das Garn 
von Mädchen von etwa 14 Jahren geſpult, dann von Knaben von 
etwa 8 Jahren auf die Maſchine geſetzt und der Faden durch feine 
Oeffnungen, deren jede Maſchine im Durchſchnitt 1800 hat, einges 
ſädelt. Damm macht der Arbeiter die Spitzen, die wie ein breites 
Tuch aus der Maſchine kommen und durch ganz kleine Kinder 
(ron 3 — 5 Jahren) durch Herausziehen der verbindenden Faden 
in ihre einzelnen Stücke gelegt werden .. Abgeſehen von allen 
übrigen Nachtheilen, welch dieſe Arbeit hat, iſt fie namentlich den 


Augen ſehr nachtbeilig, weshalb es in den Gegenden, wo die Spitzen⸗ 
ſabrikation betrieben wird, ſehr viel Erblindete und noch mehr 
ganz Kurzſichtige gibt. Sehr ſchwer iſt die Arbeit der Spitzen⸗ 
wirker ſelbſt, ſo ſchwer, daß an jedem Stuhle drei Männer arbeiten, 
bie. ſich, Tag und Nacht, von vier zu vier Stunden ablöfen. Gleich 
verderblich für die Augen iſt das Sticken der Spitzen. 

Wahre weiße Sclavin nen find: ferner die Putzmacherinnen 
in London — deren es dort gegen 15,000 geben ſoll und die im 
Haufe ihrer Brodherrſchaft wohnen und eſſen. Während der 
faſhionablen Saiſon, die etwa vier Monat im Jahre dauert, müſſen 
die Mädchen täglich fünfzehn bis achtzehn Stunden arbeiten.. In 
vielen Putzhandlungen wird ſogar in biefer Zeit ununterbrochen 
fortgearbeitet .. Die einzige Grenze, die der Arbeit der unglücklichen 
Geſchöͤpfe geſetzt if, iR die gänzliche körperliche Unfäbigkeit, bie 
Nadel auch nur eine Minute länger zu halten .. Es find Palle 
da geweſen, daß ſolche Madchen meun Tage lang nicht aus den 
Kleidern kamen und nur gelegentlich ein Paar Augenblick auf 
einer Matratze ausruhen konnten, wo man ihnen das Eſſen 
kleingeſchnitten vorſetzt. damit fie es in der möglich kürzeſten 
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k. Hofburg zuruck. — Die Liedertafel, ſowie die Landwehrmuſik 
beeiferte ſich, bis zur Nacht die zahlreich Verſammelten zu er: 
beitern, wozu auch die gut beſtellten Wirihſchaften und ſchon 
eingerichteten Lokalitäten das Ihrige beitrugen. Heute wird das 
Feſiſchießen fortgeſetzt und Morgen mit der Preiſevertheilung 
beendigt. — Am 28. d. Nachmittags trafen Se. Exc. der paͤpſt 
liche Nunttos Monſ. BialesPrela dabier ein, ſtiegen im 
Gafthaufe zum „goldenen Adler“ ab, wurden geſtern zur k. Ta⸗ 
fel gezogen, und ſetzten noch in vergangener Nacht um 11 Uhr 
Ibre Reife nach Köln fort. Der Fuͤrſtbiſchof von Breslau, Frhr. 
v. Diepen brock, find geſtern früh abgereiſt. 

Berlin, 27. Juni. (N. W. 3.) Die Reife Sr. Maj. 
des Koͤnigs nach Kopenhagen foll, einer glaubhaften Mitthei⸗ 
lung zufolge, nicht nur für den Preußiſchen, ſondern auch für 
den geſammten deutſchen Handel ein ſehr guͤnſtiges Reſultat 
erzielt baben. Es heißt, daß die daͤniſche Regierung nun ge⸗ 
neigt ſey, den laͤſtigen Sundzoll auſzubeben und dafür ein für 
allemal eine Geldentſchaͤdigung zu nehmen. Der Beſuch unfres 
Monarchen beim Könige von Dänemark dürfte auch nicht ohne 
Einfluß auf die Verwaltung der Herzogtbümer Schleswig und 
Holſtein bleiben. — Der kommandirende General v. Wrangel 
in Stettin bat jetzt einen ſchmeichelbaften Ruf nach Berlin er» 
halten, — In der bieſigen Voſſiſchen Zeitung wird beute unter 
„eingeſandt“ die beſcheidene Anfrage gemacht: „Wo iſt des 


Deutſchen Vaterland?“ 

Koblenz, 29. Juni. Die „Rb.⸗ u. Moſ.⸗3.“ freut ſich, 
daß endlich die lang erſebnte: „A ctenmäßige Darſtel⸗ 
lung wunderbarer Heilungen, welche bei der Aus⸗ 
ſtellung des b. Rockes zu Trier im Jahre 1844 
fich erdignet, nach autbentiſchen Urkunden ge⸗ 
ordnet und zuſammengetragen — auch mit me⸗ 
diciniſchen Bemerkungen begleitet, von Dr. 
von Hanſen, Fönigl. preußiſchen Etadtfreid: 
pbyſikus zu Trier, Trier 1845 bei Gall“, erſchienen 
ſey und die geſpannte Erwartung vollkommen befriedigt habe. 
Die „Rh. u. M. Z.“ berichtet: Der genannte erfahrene prak- 
tiſche Arzt erzählt nemlich in dieſer Schrift achtzehn Faͤlle 
von Krankheiten der verſchiedenſten Art, bei verſchiedenem Al⸗ 
ter und verschiedenem Geſchlecht, welche theils durch unmittel- 
bare, theils durch nur mittelbare Berührung des h. Kleides, 
theils auch blos durch Gebet an heiliger Stätte in einer Weiſe ge⸗ 
beilt wurden, welche von der gewohnlichen Weiſe, wie die Heilun⸗ 
gen derſelben Krankheiten durch die Natur oder durch Kunſt 
vor ſich gehen, durchaus verſchieden und überbaupt auf natürli- 
chem Wege unerklärlich iſt. Obgleich der Verfaſſer in allen ein 
zelnen Fällen ſowohl den krankhaften Zuſtand vor der Heilung 
als auch den Vorgang der Heilung felbit, und endlich das theil⸗ 
weiſe oder gaͤnzliche Geheiltſeyn nach dieſem Vorgange acten⸗ 
mäßig und durch die Aus ſagen glaubwuͤrdiger Zeugen erwiefen, 
fo bat er zwar einige für den Laien nothwendige mediciniſche 
Erläuterungen binzugefuͤgt, aber dennoch die ganze Erzählung 
möglichft objektiv gehalten; denn wo „Thatſachen ſprechen“ 
(dieß iſt das treffende Motto des Werkchens), braucht man dem 
Urtheil eines jeden vorurtheils freien verſtaͤndigen Leſers nicht vor⸗ 
zugreifen. Bi 

Stuttgart. Am 28. Juni bielt der Stuttgarter Handels- 
ſtand eine Verſammlung, worin derſelbe einſtimmig beſchloß, 
eine Bitte an die Regierung zu richten, daß die Anerbietungen 
der engliſchen Geſellſchaft, weiche unſere Eiſenbahnen bauen will, 


zuruͤckgewieſen und das Princip des Staats baues feſtgehalten 
werden moͤchte. 

Hamburg, 27. Junl. (N. W. 8.) Seit einiger Zeit halt 
ſich bier ein junger baperiſcher Arzt auf, welcher im vorigen Jahre 
eine Aus wanderungsgeſellſchaft, die durch Vermittlung eines 
biefigen bekannten Hauſes mit der neuſceländiſchen Compagnie 
contrahirt batte, als Schiffsarzt begleitete, und von dort hier⸗ 
ber zuruͤckgekebrt iſt, feine Landsleute vor Neuſeeland zu warnen. 
Die erwaͤhnte Auswanderungsgeſellſchaft, die aus Mecklenbur⸗ 
ger Ackerbauern beſtand, hat einen bedeutenden Strich Landes 
gekauft, der gar nicht vorhanden war. Die armen Leute 
wurden auf die ſchmaͤblichſte Weiſe binter das Licht geführt 
und muͤſſen jetzt, ſtatt ihr eigenes Feld zu bebauen, bei dem rei⸗ 
chen John Bull Knechidienſt thun, um ihr Leben zu erbalten. 
Wer ſchuͤtzt ſie gegen ſolche Schwindelei, deren Opfer ſie gewor⸗ 
den find? Wer ſchüͤtzt ihre Brüder, die ſich der Gefahr ausſe⸗ 
tzen, ein gleiches Schickſal erdulden zu muͤſſen? Tauſende von 
Stimmen unferer Brüder jenſeus der Meere ſchreien um Schutz. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Als ein Curioſum in der Steiger'ſchen Entweichungsge⸗ 
ſchichte verdient bemerkt zu werden, daß die beſtuͤrzte Luzerner 
Regierung am Tage nach der Flucht Steigers, den 21., nicht 
nur die ganze Nacht bindurch patrouilliten, ſondern auch eine 
Wache vor das Loch ſtellen ließ, aus dem Steiger entkommen 
war, „aus Furcht, er möchte wieder binein kommen“, wie eine 
Luzerner Correſpondenz in der „National-Zeitung“ ergöglich be» 
richtet bat. 


Niederlande. 


»Das amtliche Regierungsorgan meldet, daß die ſpaniſche 
Regierung den Capitan des widergeſetzlich zu Palamos wegge⸗ 
nommenen Schiffes „Vrouw Johanna“ boüſtkaeig entſchaͤdigt hat. 
Die Madrider amtliche Gaceta zeigt die Aufhebung des auf das 
Schiff gelegten Embargo an und ſpricht uͤber die Verletzung der 
nie derlaͤndiſchen Flagge ihr herzliches Bedauern aus. 


Belgien. 

„% Brüffel, 27. Juni. Der König und die Königin, die 
am 25. Abends um 51% Ubr in Oſtende eingetroffen waren, 
find geſtern Morgen um 4 Uhr am Bord des engliſchen Dampf⸗ 
beoied „Prinzeß Alir“ nach Woolwick abgereiſt. — Der ameris 
kaniſche Dreimaſter „Martba Waſbington“ Capitaͤn Doane, iſt 
bereit, den Antwerpener Hafen mit 189 deuiſchen nach New⸗ 
Pork gebenden Auswanderern zu verlaſſen. 

„ Brüffel, 28. Juni. Bei der geſtern in Gent ſtattge⸗ 
habten Senatot-Wahl erhielt der liberale Candidat Hr. Franz 
Vergauwer, Direktor und Miteigenthuͤmer des (von dem 
Genter Biſchof mit Interdikt belegten) „Journal des Flandres“, 
745 Stimmen von 759 Wählern, die erſchienen waren. Der ka⸗ 
tboliſch⸗miniſterielle Candidat hatte ſich vor der Wahl zurückgezogen. 


Großbritannien. 


„London, 26. Juni. Geſtern 2 Uhr Nachmittag verließen die 
Königin und Prinz Albert Osborne⸗Houſe und kamen gegen halb 
ſieben im Buckingbam⸗Palaſte an. — Im Colonial⸗Miniſterium 
find Depeſchen vom Gouverneur von Ceylon, wie auch vom Gous 


ä —— — ————— —— — — — 


Zeit dieſe Mädchen bekommen die 
Schwindſucht. (Allgemeine Modezeitung.) 

In Genf hat man Rouſſeau ein Standbild geſetzt, das von 
Pradierz Meiſterband ausgeführt wurde und eines der ſchonſten 
Bildhautrwerke ſtyn ſoll, welche die neuere Zeit hervorgebracht 
hat. — 

Wir haben kürzlich gefragt, wohin wohl der ſilberne Kranz 
gekommen ſey, den man in Hamburg auf den Sarg Webers legte, 
als man des Meiſters ſterbliche Ueberreſte aus England berüßergeholt 
batte. Man bat letzt in Hamburg darauf Antwort gegeben. Der 
Kranz war gar nicht von Silber, ſagt man, ſondern von Papier⸗ 
Mache. Es babe an Geld gefeblt, einen ächten berzuſtellen 
Dagegen bat Jenng Lind nach ibrem Gaſtſpiele in Hamburg einen 
wirklich filbernen Kranz erbalten. 

Mir haben öfters erwähnt, daß man ſeit einiger Zeit in Paris 
ſebr ſtark ſpiele und daß dabei ſehr betrogen werde. Das bat zu 
einem ganz neuen Impuftriezweige Veranlaſſung gegeben. Man höre 
folgendes Abentheuer. Ein junger Herr haue in einem ganz an ⸗ 
ſtändigen Haufe im Spiel zwanzigtauſend Fred. vorloren. Der 


könnten. — Alle 


Werluſt that ihm web, doch verſchmerzte er ihn bald. Einige Zeit 
darauf erſchien ein anſtändig gekleideter Herr bei ihm, der ibn an 
vieſen Verluſt erinnerte, ihm aubeinanderſetzte, daß man ihn um das 
Geld betrogen babe, daß er den Betrüger kenne und daß er ſich 
verbindlich macht, ihm die ganze Summe wieder zu verſchaffen, 
wenn er ihm die Hälfte davon geben wolle. Der Betrogene konnte 
leicht die Hälfte des Geldes verſchenken, das berells ganz verloren 
war, und der Andere entfernte ſich, um ſein Verſprechen zu löſen. 
Er ging zu dem falſchen Spieler und ſagte demſelben ohne Um⸗ 
fände, warum er komme. Der Spieler ſetzte ſich anfangs auf das 
große Pferd und behandelte ſeinen Gegner ſehr wegwerfend. Dieſer 
aber bebielt trog allen anzüglichen Reden, ja trotz allen Drohungen 
die kaltblütigſte Ruhe und ſetzte ihm endlich auseinander, wenn er 
die zwanzigtauſend Frcs. nicht jofort zurückgebe, over vielmehr an 
den Eigenthümet zurückſende, werde er ibn der Polizei anzeigen. Er 
wife, daß der Name, den er führe, nicht ſein wahrer Name ſey, 
daß er ſchon mehrere andere geführt, daß er da und dort im Ge- 
fängniß geſeſſen habe ꝛc, kurz, er erzählte dem Spieler den ganzen 
Lebenslauf diſſelben. Dieſer ſuchte ihn zu deſtechen, indem er ihm 
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verneur von Malta, fo wie vom Lordkommiſſaͤr der joniſchen In⸗ 
ſeln angekommen. — Geſtern ging mit dem morgenlaͤndiſchen 
Courier die erſte direkte Mail nach Cbina ab; über Suez, Cal⸗ 
cutta, Ceylon, Penany und Singapore wird man in 48 Tagen 
nach HongKong gelangen. Zur Feier dieſes Ereigniſſes gab 
die orientaliſche Danmpf- Schifffahrt, Compagnie geſtern Sir H. Hot: 
tinger ein großes Banket. . 

T Lon don, 27. Juni. Der König und die Königin der Bel⸗ 
gier ſind geſtern Nachmittag von Oſtende in Woolwich angekom⸗ 
men. Sie gingen von da in den Hof. Wagen nach dem Bucking⸗ 
Palaſte, wo fie 25 Minuten nach 6 Ubr ankamen. Die Königin 
und Prinz Albert empfingen fie am großen Eingange des Pas 
laſtes. — Geſtern traf Hr. Lytton Bulwer, engliſcher Geſandter 
in Madrid, bier ein. — Nachrichten aus den Eiſendi⸗ 
ſtrikten. Eine bedeutende Anzahl von Puddlern aus den Ei: 
ſendiſtrikten von Suͤd⸗Staffordſhire kehren noch immer nicht zur 
Arbeit zurück und mehrere Etabliſſements haben gedroht, den 
Lohn zu erniedrigen, um den geſunkenen Eiſenpreiſen zu begeg⸗ 
nen. Die Unioniſten aus dem Norden haben dieſen Stand der 
Dinge benutzt, um die witerfpenfligen Arbeiter zum Verharren 
in ihrer Weigerung zu bewegen. Es iſt gewiß, daß mehrere von 
den großen Häufern, die einen bedeutenden Vorrath in ihren 
Magazinen haben, fi aus dieſet Weigerung der Arbeiter vor: 
laͤufig wenig machen werden; indeß ift diefelbe doch zu bedauern, 
da fie einen ſebr ungünjligen Einfluß auf den übrigen Handel 
der Diſtrikte geäußert. 

＋ Dublin, 24. Juni. Wenn die Regierung nicht ſchleu⸗ 
nigſt ganz entſchiedene Maaßregeln ergreift, ſo ſteht eine feind⸗ 
liche Congo zwiſchen der ungemein aufgeregten proteſtanti⸗ 
ſchen und der katholiſchen Bevölkerung zu befürchten; denn auf 
der einen Seite find die Reſte des ermordeten Bell Boote von 
3000 bewaffneten Proteſtanten zum Kirchbof begleitet worden, 
wahrend auf der andern ein Fatholifcher Prieſter, ein allgemein 

eachteter Mann, ſich gendtbigt ſah, in die Kaſerne der Polizei⸗ 

eamten zu flieben um der Mache dieſer Proteſtanten zu ent⸗ 
geben, die den furchtbaren Entſchluß gefaßt batten, den Geiſt⸗ 
lichen für das von feinen Gemeindegliedern begangene Verbre⸗ 
chen büßen zu laſſen. 

** Dublin, 24. Juni. Der Correſpondent des Freeman⸗ 
Journal ſchreibt aus Maynooth, daß das alte Collegium aufge: 
geben und ein neues angelegt werden ſoll. Die damit beauf⸗ 
tragten Commiſſaͤre ſcheinen immer noch geneigt. über den An⸗ 
kauf des Beſitzthums von Lord Ely in Ralhfornbam zu unters 
bandeln. Den einzigen Einwurf bildet die Nähe der Haupt⸗ 
ſtadt. Dieſes Grundſlück enthaͤlt beinahe 300 Acres, nebſt einem 
etwas verfallenen Echloffe, das jedoch mit wenigen Koflen in 
ein Collegium umgewandelt werden kann. 

I Mayndotb, 24. Juni, 3 Uhr Nachmittags. Das Mee⸗ 
ting der firiſchen katholiſchen Prieſterſchaft, das vom 1. Mai 
vertagt worden, bat beute im hieſigen Collegium begonnen. Zwölf 
der Prälaten mit Einſchluß des Erzbiſchofs von Tuam, des Bis 
ſchofs von Clogbes u. ſ. w. ſind ſchon angekommen. Da jedoch 
der Erzbiſchof Murray und verſchiedene andere. bohe Geiſtliche, 
die an der Diskuſſion fruͤber lebhaften Antheil genommen, noch 
abweſend find, fo iſt noch kein foͤrmliches Conclave abgehalten 
worden. Den Hauptgegenſtand ihrer Diskuſſionen werden die 
vergrößerte Dotation des Eolegii, und die Vermehrung der Stu⸗ 
dentenzahl bilden. Wahrſcheinlich werden mehrere Tage mit 
dieſen Angelegenheiten hingebracht werden. 


Frankreich. 


Paris, 26. Juni Laut Briefen aus Rom ſoll dort 
eine Art Familienkongreß des ſpaniſchen Fuͤrſtenbauſes ſtattfin⸗ 
den, in dem die Heirath Iſabellens mit dem Sohne des Don 
Carlos entſchieden werden duͤrfe. Don Carlos und Marie Chris 
ſtine ſollen in Rom bereits erwartet werden und in einem alten 
ſpaniſchen Prinzenhauſe zu Rom, das ſchon dem Einſturz nabe, 
jetzt plotzlich wieder ausgebeſſert wird, ſich Rendezvous zur Er⸗ 
reichung dieſes Zwecks N wollen. Der aͤlteſte Sohn des Her⸗ 
zogs von Rianzera will in Rom ſtudiren. 

Paris, 27. Juni. (Alg. 31g.) Man verſichert, ein Cou⸗ 
rier aus Afrika babe der Regierung die Nachricht gebracht, daß 
alle Verſuche mit dem Kaiſer von Marokko, die bisherigen Graͤnz⸗ 
ſtreitigkeiten zu ſchlichten, geſcheitert ſeyen, weßbalb der Bevoll⸗ 
maͤchigte Frankreichs alle Unterhandlungen eingeſtellt habe. In 
Folge deſſen, glaubt man, werde unſer Cabinet die diplomatiſchen 
Verbindungen mit Marokko abbrechen, und das Evolutionsge⸗ 
ſchwader von Toulon Befehl erhalten an den Kuͤſten von Ma⸗ 
rokko zu kreuzen. — Graf Duchatel, Miniſter des Innern, reist 
am 2. Juli in die Baͤder nach Ems. 

＋ Paris, 27. Juni. In der Deputirtenkammer⸗Sitzung 
vom 27. Juni wurde die artikelweiſe Pruͤfung des Budgets des Fi⸗ 
nanzminiſterii geſchloſſen und zur Abſtimmung über das Geſammt⸗ 
geſetz geſchritten. Hiebei trug Hr. Havin, bezüglich des Cre⸗ 
dits für die Ehrenlegion, auf folgenden Zuſatz an: „Jede Ernen⸗ 
nung zum Ritter der Ebrenlegion ſoll im Moniteur bekannt ge⸗ 
macht werden. Die Gründe der Ernennung ſind anzugeben.“ 
Er entwickelte die Urſache ſeines Zuſatzes durch die Mißbraͤuche, 
die ſich in die Ordens ernennungen taglich mehr und mehr eins 
ſchlichen. — 109 ſtimmten für dieſen Zuſatz, 125 aber dagegen. 
Hr. Manuel ließ ſich indeß durch dieſe Verwerfung nicht 
einſchüchtern, ſondern brachte den Durchgefallenen noch einmal 
zur Abſtimmung, indem er den Nachſatz: „Die Ernennungsgruͤnde 
find anzugeben“, wegließ. Dieſe Wendung gluͤckte und das Amen⸗ 
dement wurde mit 137 gegen 132 Stimmen angenommen. Die⸗ 
fer Erfolg ſchien den Stimmenden ſelbſt unerwartet, denn «8 
berrſchte foͤrmliche Bewegung in der Kammer. Hr. Yedrus 
Rollin ſtellte bierauf den Premierminiſter zur Rede, um zu 
wiffen, ob es wahr ſey, daß die Regierung die von den Zim⸗ 
mergeſellen verlaſſenen Arbeitsplätze durch Soldaten habe befegen 
laſſen, wodurch nicht nur eine in der Geſchichte unerhoͤrte Con⸗ 
kutrenz geſchaffen, ſondern der Militär auch feiner Stellung ganz 
entrückt würde? Die Kammer ſchritt jedoch bieruͤber zur Ta⸗ 
gesortnung. — Das Feiern der Zimmergewerksgeſellen in Maſſe 
dauert fort und noch iſt keine Aus ſicht vorhanden, daß fie als⸗ 
bald an ihre Arbeit zurückkehren. Die Maaßregel der Regie: 
rung, die Widerſpenſtigen durch Militärarbeiter zu erſetzen, iſt 
gaͤnzlich mißglückt, da die Baumeiſter die Soldaten nicht brau⸗ 
chen konnen. Es ik ſebr erklaͤrlich, daß mehrjähriger Militaͤr⸗ 
dienſt außer Uebung ſetzt. — Auf die Nachricht der Thronent⸗ 
ſagung des Don Carlos ſoll der König von Neapel das Hei. 
ralbsprojekt des Grafen Trapani ganz aufgegeben haben. Ebenfo 
wird verſichert, daß der König Ludwig Philipp die ihm zuge⸗ 
ſchickte Eniſagungsafte dem Praͤtendenten zuruͤckgeſchickt und jede 
Ertheiluug von Paͤſſen verweigert habe. (Conſtitutionnel.) 


Spanien. 
* Die Regierung hat von dem ſpaniſchen Geſandten in Lon⸗ 


falſchen Spieler ſtellte ſich als Tugendheld und zwang ſo den Spieler, 
wirklich die zwanzigtauſend Fres. an den Eigentbumer zurückzuſen⸗ 
den, der dann feinem Wohltbäter mit Dank die Hälfte davon abgab. 
— Solcher Verfolger von falſchen Spielern gibt es in Paris eine 
ziemliche Anzabl. Sie fleben mit einander in Verbindung, bilden eine Art 
Polizei, eine Art Sricler-Vehme, ſuchen die frühern Lebeneverhaͤltniſſe der 
Spieler von Profeſſion zu ermitteln, und benugen dann die jo er⸗ 
worbenen Kenntniſſe, um den Dieben die Veute abzupreſſen. Das 
Gewerbe ſoll ſehr einträglich ſeyn und die, welche ſich damit abgeben, 
erwerben ſich überdies den Ruf vorırefflicher Ehrenmänner, während 
fie doch eigentlich ſelbſt nichts weiter als Inpuftrieritter find. 
* (Allgemeine Modezeitung.) 

In Sachſen baben die Märchen ſchlechte Ausſicht zum Hei⸗ 
rathen, denn einige müſſen ſitzen bleiben. Nach den neueſten 
ſtatiſtiſchen Angaben gibt es nämlich in Sachſen 902,180 Frauen- 
zimmer und nur 855,620 Männer. 
nicht einmal alle! 


Und die Männer heirathen 


— 


die Hälfte der gewonnenen Summe anbot, aber der Verfolger | 


Se. Ercellenz der Biſchof von Fünfkirchen, Johann 
Szitooßky, bat für die Magyaren in der Molcau, da er in den 
Journalen jo Vieles von iter geiſtigen Verwahrloſung geleſen, 
500 Stück geiſtliche Schul⸗ und andere nützliche Bücher an den 
Biſchof von Siebenbürgen geſchickt, damit er dieſelben an den Ort 
ihrer Beſtimmung gelangen laſſen möge. 

In einem Münchner Blarte liest man: »Der Mittags nach 
12 Ubr in der großen Fleiſchergaſſe ſters Vorbeigegangene iſt 
verreiſt. 


Lückenbüſſer. 


Als eines Tages die Frage erörtert wurde, ob es wirklich 
Unglück bedeutet, wenn dreizehn an einem Tiſche ſäßen, antwortele 
Jemand: » Allerdings iſt es ein Unglück, aber nur in einem Falle, 
wenn nämlich bloß für zwölf gekocht ifl.e 


don die Nachricht erhalten, daß 10,000 Flinten, einige Kavallerie: 
Saͤbel und zwei Kanonen von England nach Spanien expedirt 
worden ſind und daß carliſtiſche Agenten dieß Alles angekauft 
hatten. (Tiempo.) 


Man verſichert, daß im Laufe des naͤchſten Monats die 
Arbeiten an der Madrid⸗Aranjuez⸗Bahn, unter Leitung des Herrn 
Miranda, beginnen werden. 


Barcelona, 20. Juni. (Allg. Ztg.) Das allgemein be⸗ 
ſprochene Manifeſt unſerer Regierung, in Erwiederung auf die 
Abdankung Don Carlos, iſt beute in Form eines Tags be ſehls 
des Generals Concha, Generalcapitäns von Catalonien, veröffent- 
licht worden. Dieſes Document erklart den Infanten Don Car- 
los und deſſen ältefien Sohn in Folge der von ihnen an die 
ſpaniſche Nation von Bourges aus gerichteten Proclamationen 
fuͤr Rebellen und daher aller ihrer Rechte und Privilegien 
als Infanten fuͤr immer verluſtig. Don Carlos und ſein Sohn 
ſollen, wenn ſie wagen wuͤrden, den ſpaniſchen Boden zu betre⸗ 
ten, gefangen genommen und einem Kriegsgerichte übergeben 
werden. 


Bermiſchte Nachrichten. 


J Kelbeim, 1. Juli. Vergangenen Sonntag den 30. Juni 
Nachts wurde hier im Gaſthauſe zum deutſchen Hofe ein frecher 
Einbruch verübt. Während die Beſitzer auf einem Jabrestag⸗ 
Balle waren, geſchah zwiſchen 10—12 Uhr der Einbruch. Die 
Diebe ſtiegen durch ein Fenſter ein, welches ſie mit Hilfe von 
Brechwerkzeugen öffneten, Der Schaden beläuft ſich auf 500 fl. 
in Geld und circa 150 fl. in Koſtbarkeit. Bereits ſitzt einer der 
muthmaßlichen Thaͤter. 


Ausgeſtellte Bilder im hieſigen Kunſtverein. 


1) 8. FR Bert: an wine Porträt. 
2) Gail, daſ. — Eingang in' oß Hohenſchwangau. 
3) Stange, daf. — Beldingsfreuben.> 88 
4) Pöpel, daſ. — Konſtanz. 

5) Melchior, er — Rofafen treiben Vieh. 
6) Melchior, W., daſ. — Pferdeſtall. 

7) Schönfeld, + daſ. — Parthie von Venedig. 

8) Derfelbe, + daf. — Parthie ron Venedig. 

9 Leb ſche, daſ. — Winterlandſchaft. 

10) Melchior, W., daf. — Thierküd. 

11) Tank, daf. — Seeſtück. 

12 844.50 r, dal. — Bogelabricter. 

13) Bach, daſ. — Bauer mit Pferden. 

14) Stauber, daſ. — Münchner Gärtnermädchen. 
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19) Echter, dal, — Madonna mit dem Jeſu-Kind. 
20) Köbel, daſ. — Grotte des Cattulo am Garda ⸗See⸗ 
2) Der ſelbe, daſ. — Parthie bei Oberaudorf. 


Vermiethung. 
Der erſte Stock im Haufe Lit. G. Nro. 41 ris- 
à-vis dem Stadtgerichte, beſtehend aus 4 Wohnzimmern, 
Garderobe, Kochzimmer, Küche und Speis nebſt Keller, 
Boden und Waſchgelegenheit, kann entweder ſogleich 
oder an Jakobi bezogen werden. 


Stahlſchreibfedern. 

Ein abermals erhaltenes großes Sortiment Stahl⸗ 
federn und Federnhalter ſetzt mich in den Stand das 
Groß von 144 Stuck ganz guter Federn bis abwärts 
zu 15 Kreuzer abgeben zu können, weshalb recht zahl⸗ 


reicher Abnahme entgegen ſieht 
J. 8. Kimmel. 
. 


Theatet Anzeige. 
Freitag den 4. Juli 1845. 


Das Urbild des Tartüffe. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzfow. 


remden: Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) Sir la Lane, Colonel in engl. Dienſten m Fam. 
v. Londen. Meme. Mannskepf-Gontard, Kfmigattin; Frl. Cugenin 
Mannskopf; Frl. Franzitzka Mannskepf; und Frl. Neinbold, Gourer ⸗ 
nante; fämmel. v. Frankfurt. Dr. Wilhelmy, KammergerichtsAſſeſfor 
v. Berlin. Hr. Wilhelmy, Part. » Kasgaro. Hr. Pröbl, Kfm. v. Nürn⸗ 
berg. Hr. Nomowiepsfi, Rent. a. Valinien. Hr. Ricſe, Kfm. v. Fiber, 
feld. Fr. v. Binder, Hofkammergerichtsrathsgattin u. Hr. Maver, Priv. 
v. Lands hut. Or. v. Plaſſer, k. k. Salinenbeamter v. Gmünden. pr. v. 
Schlieber, Odetlandsgerichtsratd v. Magdeburg. Hr. Beck, Kfm. von 
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Landrechte a. Steiermark. Hd. Friedrich u. Peſſan. Kl. N 
Mad. Köhler, Fabritantensgattin d. Stuttgart. Hr. Poſſer, Oxrforfter 


2. Sejgau. 
Augsburger Börse. 


(Am 30. Juni 1845.) 
Course der Staatspapiere. 


Königl. Bayerische. Briefe. Geld. 
Obl. à 3 102 Proc. prompt 8 101 718 101 58 
Promessen auf Bank - Actien 5% Agio — — 
Bank- Actien iv. I. Sem 754 — 
X. K. Oesterreichische. 
Lott.- Anleben v. 1834 promfutt — 158 
Neues Anlehen von 1830 132 2 — 
Metallig. à 5 Proc. pompt t: = 1165 304 
detio & 4 Proc. prompte — 104 
detto à 3 Proc. prompt .. 80 1111 — 
Bank- Actien prompt Div. I. 8e mu-. 1682 — 
Grossh.-Darmst.-Loose prompt 4 60 fl. 80 — 
. Loose 1 60 lll. 66 — 
oln. Loose à fl. 300 u... 141 - 
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Deutſche Bundesſtaaten. 

Münden, 1. Juli. (Nürnb. Kurr.) II. kk. HH. der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, von Hohenſchwan⸗ 
au und die Frau Prinzeffin Wilhelm, k. Hob., von Mainz 
ommend, werden naͤchſten Sonntag oder Montag in Nympben- 
burg eintreffen, — In Tegernſee werden große Vorbercitun⸗ 
gen getroffen zu der am 7. d. ſtatt findenden Vermäblung der 
jungen Gräfin Baperſlorf. Es wird zu dieſer Feier ein großes 
Schießen nach oberbaperiſcher Art mit vielen Beſten veranftals 
. — Miniſterialratb Prof. Dr. Herrmann wird von feiner 
‚Sendung zur Induſirie- Aus ſiellung in Wien dieſer Tage hierher 
zuröckkebren. Von Seite unfered polytechniſchen Vereins befin⸗ 
det ſich Hr. Regierungstath v. Welden zur Berichterſtattung 
in Wien. — Auf Antrag des Vereins gegen Thierquälerei iſt 
nun in unſerer Gegend der „Habnenſchlag“ endlich verboten wors 
den. — Man erinnert ſich wenige Jahre, in welchen ſo viel 
Heu in unferer Gegend gewachſen iſt, als es dieſes Jahr der 

Fall iſt; ebenſo gut ſtehen alle Feldfrüchte. | 
Preußen. Dronke erklart in Berliner Blättern, 
daß er nicht, wie die allg. preuß. Ztg. behauptete, ein heſſiſcher 
Unterthan, fondern in der rbeinpreußifchen Stadt Koblenz ge: 
boren, auf einem preußifchen Gymnaſium und einer preußijcen 
* Univerfität gebildet, und daber zum preußiſchen Staats dienſt 
voͤlig befähigt ſey. Er ſey Faber nicht um Naturalifation, fon» 
dern um Miederlaſſung in Berlin eingefommen. Dieſe Sachlage 
babe er nach Publikation des Ausweiſungsdekrets dem Polizei⸗ 
praͤſidium mitgetheilt, und deſſen 1 ſey noch nicht er⸗ 
folgt. Die Bebauptung, tie polizriliche Maßregel gegen ibn 
ware auf Grund eines in einer Leipziger Zeitſchrift enthaltenen 
Auſſatzes erfolgt, ſey unrichtig, indem das Dekret einen Grund 
gar nicht enthalte, er auch über einen ſolchen Aufſatz nicht vers 
nommen worden ſey. Was endlich den Vorwurf der groͤblich 
verletzten Pietät gegen den verſtorbenen König betreffe, fo ſtehe 
ein ſolches Urtheil böchſtens dem Richter zu. Er habe daher 
8 en den Verfaſſer des Artikels, reſp. gegen die verantwort⸗ 
ide Redaktion der allg. pr. Ztg., die geeigneten Rechtsmittel 

ergri a 


ffen. 
eri in, 24. Juni. (Allg. Z.) Seit dem heutigen Tage iſt 
es als ſehr beſtimmt anzuſehen, daß der Coloniſations⸗ 
plan auf der Moskitoküſte realifirt werde, da ſich ein 
mit materiellen und geiſtigen Kräften reich ausgeſtatteter Vers 
rin heute conſtituirt hat, der demnächſt die fraglichen Grundſtücke 


Die Prinzeſſin und die Grasmücke. 
„ Eins wahre Anekdote. 

Ein deutſcher, wegen feined edlen Charakters ſehr verehrter, 
Fürſt beſitzt in einem ehemaligen Reichs kreiſe mehrere Herrſchaften, 
die er im Sommer mit feiner fürſtlichen Familie gewöbnlich zu bes 
ſuchen und wo er dle ſchane Jahreszeit zu genießen pflegt. Vor⸗ 
. iR das Schloß * mit feinen beitern Anlagen und Umge⸗ 

ungen beinahe jedesmal der Lieblings-⸗Aufenthalt des Fürſten und 
feiner hohen Angehörigen. ; 

Zwei Prinzen und Prinzeſſinnen verfchönern das Leben der 
ſürſtlichen Aeltern; liebe, holde Kinder, die von der Natur nicht blos 
mit jedem Reize des Korpers, ſondern was unendlich mehr iſt, auch 
mit den vortrefflichſten Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens aus⸗ 
geſtattet ſind. un fe 111 

Um den Kindern den ländlichen Aufenthalt zu “ angenehmer 
zu machen, ließ bie verehrte; mit fo vielen geiſtigen Vorzügen begabte 
fürftlihe Mutter in einem Theile des Schloß-Gartenz jedem Kinde 
tin eigenes Gärtchen einrichten, in welchem dieſelben in freien 
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feierlichen Empfange des neuerwäblten Fur 


Kaiſer“ einzufinden pflegen. 


pfleg 


und Beſitzungen ankaufen und die Colonie organiſiren wird. Wir 
wuͤnſchen von Herzen einen erfreulichen Fortſchritt des Unterneh⸗ 
mens, das vor allem Männer von Aus dauer und Energie ber 
darf. Der Regierungsrath Fellechener, ein ebenſo gelehrter 
als gewandter Mann, der bereits an der Spitze der Moskito⸗ 
Commiſſion ſtand, iſt als Praͤfident des neuen Vereins gewählt 
worden, während dem Fuͤrſten Schönburg⸗Maldenburg das Obere 
praͤſidium angetragen wird. Wir erhalten uns weitere Berichte 


fuͤr die naͤchſte Zeit vor. ' 


Breslau, 20. Juni. Der zum Theil fehr reiche katho⸗ 
liſche Adel unſerer Provinz trifft großartige Pente zum 
iſchoffsz. 

(Rhein. Beob.) 
Bunzlau, 17. Juni. Die Regierung ſcheint jetzt ſeit den 
Vorgängen im Hirſchberger Thal ihre Aufmerkſamkeit auch auf 
andere Diftrikte auszudehnen. Schon feit einigen Wochen haben 
Verhoͤre verſchiedener Perfonen vor dem Landrath ſtattgefunden, 
welche von Zeit zu Zeit ſich abendlich im Gaſthofe Wat 
( - * 


Vom Huns rücken, 25. Juni. Auch aus unſerer Ge 
gend ſind vor einigen Wochen eine Anzahl Familien ausgewan⸗ 
dert, um in Brafılien ihr Glück zu ſuchen. Manche Familie 
beſaß nur 30— 40 Thlr. an baarem Gelde, und dennoch ver⸗ 
ſprach man ihnen, daß man ſie nach Amerika bringen wuͤrde, 
und ſchiffte fie am Mheine mit den Uebrigen ein. ie ſchmaͤh⸗ 
lich dieſe armen Leute betrogen wurden, noch ehe ſie das Feſt⸗ 
land von Europa verlaſſen konnten, beweis't ein Brief aus 
Duͤnkirchen vom 9. d. Bis Duͤnkirchen waren fie acht Tage 
auf der Reiſe und mußten über 8 Thaler auf den Kopf für das 
Dampfboot und die Eiſenbahn entrichten. In Köln lagen fie 
des Nachts auf Stroh und zahlten 6 Sgr. für das ſchoͤne Lager. 
In Duünkirchen des Abends angekommen, wurden fie in eine 
Bretterhütte eingeſperrt, durch welche der Wind nach allen Seiten 
pfiff; ſchwarzer Kaffee, faule Fiſche und Bohnen mit Kartoffeln 

eſchmelzt, war ibre Nahrung daſelbſt während ungefähr 14 
agen. Vor der Einſchiffung mußten auf jeden Kopf 60 Fres. 
entrichtet werden; viele der Betrogenen ſtraͤubten ſich dagegen; 
aber da drohte man, fie über die Graͤnze zuruͤckfuͤhren zu laſſen; 
andere wollten wenigſtens eine Quittung uͤber das gezahlte Geld 
baben, aber man ließ ſie durch die Polizei einige Stunden ein⸗ 
ſtecken, bis ſie ſich rubig erklaͤrten. Bei der dortigen Behoͤrde, 
an welche fie ſich wandten, fanden fie kein Gebör, beſonders da 
ſie deren Sprache nicht verſtanden. Diejenigen nun, welche ſich 
dieſer nachiraͤglichen Prellerei unterwarfen, wurden eingeſchifft 


Stunden ſich mit dem Anbau und der Wartung der Blumen be⸗ 
ſchaͤftigten. 

Einſt wurde der jüngſten, damals fünf Jahre alten Prinzeſſin 
von einem Garten-Arbeiter eine junge Grasmücke gebracht, die er 
fo eben im Schloßgarten gefangen hatte. Mit vieler Freude nahm 
das Kind das Vögelchen auf; es wurde ſofort ein Käfich hergerichtet, 
und die junge Fürſtentochter beſchaͤftigte ſich täglich recht oft mit 
dem kleinen Liebling, ſo daß zwiſchen Beiden die wärmſte Harmonie 
und Zuneigung entſtand. So oft die Prinzefſin ihr Gärtchen bes 
ſuchte, mußte der Vogel in feinem Käſich fie begleiten, um denſelben 
während ihrer Arbeit um ſich zu haben, zu liebkoſen und zu 


en. 

Unter ſolchen jüßen kindlichen Gefühlen verfloſſen nach und 
nach drei Monate; der kalte Herbſt kam herbei, und mit ibm der 
Zeitpunkt, wo die fürſtliche Familie wieder in ihren gewöhnlichen Auf⸗ 
enthaltsort zurückzukehren pflegte. Da die Grasmücke wegen der weiten 
Entfernung nicht gut in dem Reiſewagen fortzubringen war, ſo 
rieth man der Prinzeſſin an: dem Thierchen die Freiheit zu ſchenken, 
und es aus dem enter wegfliegen zu laſſen. 
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und geben gewiß nicht mit freudiger Hoffnung ihrem kuͤnftigen 


n; die aber nicht bezahlen k „wurden zu⸗ 
ga bis auf den 6 in * 
am Meere ſchmachten. e en wird ſeyn, 
daß fie ihr geringes Geld gan ach- Haufe ſich zus 


sücbetteln und arm und beimatblos in ihre frühere Heimath 2 
rückkommen. So wird bei uns Denfeenbandeiuggig ben! So 
werden durch glaͤnzende Verſprechungen der Agenten leichtglaͤubige 
Leute verlockt und ihres Nolhpfennigs beraubt, noch ebe fie das 


Vaterland — Bee fh 22 e 
egen dieſe ten bittere Klage geführt und fie als die Urheber 
2 su dieſir Leute angegeben. (Rh. u, 0, 30 


Köln, 29. Juni. (O. P. 3.) Das Schloß zu Brühl iſt 
ganz mit Meubeln ſtattet; es find allein 120 Bet ten auf 
geſtellt, wonach ſich auf einen fehr zahlreichen Beſuch, auf viele 
Säfte fchließen laßt. lleber die oben Perſanen, die im Schloſſe zu 
Brühl wohnen werden, fo wie über die Zeit, wann der Beſuch 
kommen wird. verlautet noch 2 nichts zuverlaſſig Beſtimm⸗ 
166. — einer vor der Stadt anzulegenden Colonie, 
welche ſchon die Genehmigung der Regierung bat, ſollen die 
beiden Hauptfiraßen die Namen v. Jeſtein und Hecker führen. 
— Wie man hier als ganz gewiß erzählt, beben auch die Schü⸗ 
ler der obern Klaſſen des bieſigen Friedrich Wilhelm? Gymna⸗ 
ſiums eine Atreſſe an die beiden Ausgemirfenen eniworfen und uns 
terzeichnet. Sie. war ſchon zur Abſenrung bereit, als die Sache 
verrathen und natütlich, (d. b. wie ſich s gebühkte) unterdrückt 
wurde. — In unfern muſikaliſchen Zitkeln t die größte 
Aufregung des uns bedorſtebenden Bertboven's⸗Feſtes wegen. 

Rep es uns faſt betünken will, bei anzen Geſchichte noch 
„ HE 

rechungen er Angelegenheit in unſerer Zeitu 
ac on. wii das e das fremde Publikum 
aufzuklären denn 5 ah inen oft jelbft gar nuch! zu wiſſen. 
was fie wollen, und bat das Ganze den Anſttich von Heinlichen Per: 
ſoͤnlichkelten, welche dech wenigſtens dei inet ſolchen Gelegenheit 
in den Hintergrund treten müßten. So viel iſt gewiß, daß dis 
beute noch niemand weiß, wann das Feſt eigentlich ſtattfinden 
wird und in welcher Weiße das elbe begangen werden fell, und 
ſehr weit kann man das ſelbe noch nicht binausſchieben. — Unfer 
tüchtiger Männergefangverein gab ar verwichenen Donnerſtag 
ein glänzendes Concert zum Beſten det Armen und Kleinkinder: 
dewahrſchulen. Adgefehen von dem ſchoͤnen, lobenswüttigen Zwecke, 
war die Aufführung eine in allen Beziehungen’ gelungene, dem 
Leiter wie den Mitwirkenden im ganzen Sinne des Wortes zur 
boͤchſten Ehre gereichend. Eine neue Compoſition von G. Müller 
in Zürich, „Lobg · ſang auf die Tonkunſt“ mit Deppelchoͤren machte 
den Schluß des Concerts und erntete, ſowobl was tie friſche 
Compoſition als die Aus führung angeht, den ungetbeilteſten 
Beifall. Möge der Maͤnnergeſangverein nur immer treu feinem 
Wabhlſpruche: „Durch das Schone ſtets das Gute“, mit der⸗ 
ſelben Beharrlichkeit wie bis ber fein schönes Ziel verfolgen. — 
Einen ganz ungewöhnlichen Kunſtgenuß hat uns das Hautbor⸗ 
ſpiel des Hrn. Lavigne, erſten Hautboiſten des Pariſer italieni⸗ 
ſchen Theaters gewährt, welchen wir in einem Privarzitfel hör: 
ten. Wir haben dies ſchwierige Inſtrument noch nie mit einer 
größern Meiſterſchaft in Bezug auf Ton, Vortrag und Frſtigteit 
behandeln geboͤrt und machen alle Muſikfreunde auf di en 
Künſtler aufmerkſam, da er beabfichtigt, ſich in den groͤßern 1 
ten Deutſchlands Hören zu laſſen. f 15 J 


De eniſchloß, iſt Jedem begreiflich, der die zarte Zuneigung der 
inder zu Thleren, beſonders zu Vögeln, und ihre liebevolle Sorg⸗ 
falt für dieſelben aus eigener Beobachtung kennt. 

s war ein rauber regneriſcher Morgen, als ſich die Pforten 
der Freiheit, die Tbür des Kaſichs und das Fenſier, öſſneten, und 
das Vogelchen ſich nach und nach — gleichſam, als wenn es noch 
mit ſich über feinen Abſchied gekämpft balte, — aus dem Zimmer, 
und zuletzt aus dem Feuſter verlor. Weinend ſah die junge tief be⸗ 
wegte Prinzeſſin dem ſcheivdenden Liebling nach. 

Die regneriſche Witterung bielt drei Tage an, und keines der 
fürſtlichen Kinder lonnte das Schloß verlaſſen. Am vierten Morgen 
begrüßte die Sonne mit ihren goldenen Strahlen die Erde wieder, 
verbreitete, neue Reize über die Fluren. Daß heute das liebe Gärichen 
beſucht wurde, kann man ſich leicht denken. 

Aber wer malt die Freude und die Uleberraſchung der jungen 
Prinzeſſin, als ſie in ihr Gärtchen trat, und die kleine Grat mucke 
ihr entgegen flog, fd anf ibre Schultern, und dann auf ihre 
Finger ſezte! — — Unter entzückenden Gefühlen trug das holdt 


| 


Daß ſich dle junge Vrinzeſſin erſt nach einem ſchweren Kampfe 


Stuttgart, 30. Juni. Se. k. Maj. find von Hoͤchſt 
Ihrer Reiſe nach Bad Ems in erwünſchtem Wohlſeyn geſtern 
Abend wieder hier eingetroffen. — Nachdem Se. k. Hoh. der 


Prinz Friedrich Carl Auguſt von Württemberg, 
Sr. Maj. bei Höchſidemſelben um die Hand Höch Ihr En 
ter, der Prinzeſſin Catbarine Friederike Cbarlotte 


Königl. Hoheit, gebeten, haben Se. K. Maj. zu dieſer Verbin: 
dung, an welcher das ganze Land den freudigſten Antheil neh⸗ 
men wird, geſtern Hoͤchſt Ihre Zuſtimmung ertheift, 
Schwab. Merk. 

Conſtanz. Die Geiſtlichkeit des 3 ni 
bat fib in einer Kapitelsverſammlung über den Inhalt der 
erzbiſchoͤflichen Hirtenbriefe, „die religiöſen Wirren in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit““ —| und die Gründung von Stipendien für Theo⸗ 
logen“ — betreffend, einſtimmig dahin aus geſprochen, daß das 
zur Hebung der ig Wirren unferer Zeit einzig wirkſame 
Mittel nur in der Wiedereinführung der Kirchenverſammlungen 
gefunden werden fönne, Sie allein feyen von der erſten Kirchenver⸗ 
jammlung der Apoſtel und Jünger Jeſu in Jeruſalem an die Schieds⸗ 
richter bei ſtreitigen Punkten geweſen, in ibmen babe man ſtets 
die Puls ader eines gefunden kirchlichen Lebens erkannt, fo daß 
wenn ſie immer nach Form und Geiſt der erſten Jcruſalem' ſchen 
Derfammlung in der katheliſchen Kirche in Uebung geblieben 
wären, zu keiner Zeit fo empfindliche Trennung und erriſſen⸗ 
. 5 Staat ge ſtatthaben tönen, Aut 70 
eren Tagen gebe es zur Hebung und Entfernung religiöſer 
Wirren kein anderes Aus kunfts mittel, als G AR 
nach Einrichtung der erſten. — Das Anfinnen zur Gründun 
von Stipendien für Theologen aus der Kapitels kaſſe wutde al 
unflarrbaft und unthunlich abgewieſen. 

Kurfürſtenthum Heſſen. Dom Kurptinzen⸗Regen⸗ 
ten iſt nunmehr die Genehmigung zur Begründung von Vers 
einen der Guſtav⸗Adolpb : Stiftung in den kurheſſiſchen 
Landen erfolgt. Ein Hauptverein ſoll in der Haupſtadt Kaſſel 
errichtet werben, und alle andern im Lande beflehenten oder 
noch zu errichtenden Vereine ſollen Zweigvereine bilden. Zu⸗ 
gleich wurde geſtattet, daß der Hauptverein nebſt faͤmmtlichen 

weigvereinen ſich dem Zentralvercin in Leipzig anſchließe. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Mögen die Ereigniffe ſich geſtalten, wie fie wollen, die Ur: 
ſchweiz, oder um deutlicher zu reden, die die Luzerner Konferenz 
bildenden Kantone, ſind eniiblofen von ihrer bumdedrechtlichen 
Stellung auch kein Jota abzuweichen, und eber im ehrlichen 
Kampf zu fallen, als ein einziges ihrer Bundes rechte preis zuge⸗ 
den. Nicht ſowohl der Jeſuiten wegen, (obſchon dieſe durch 
die mannichfaltigen radicalen Anfeindungen beim katholiſchen Volk 
immer mebr Boden gewinnen) als vielmebr wegen des Grund⸗ 
ſatzes bundesgemäßer confeſſioneller Selbſtſtaͤndigkeit werden die 
Conferenzkantone in der Jeſullenftage nimmermehr nachgeben, 
im ai, 80 ſie werden die ſofortige Vollziehung des Luzer⸗ 
niſchen Jeſuitenbeſchluſſes betreiben, und dieſe Vollziehung ſelbſt mit 
der Waffe in der Hand aufrecht erhalten. Als Beweis des Ge⸗ 
ſagten dürfte die Nachricht gelten, daß die Jeſuiten höchſt wahr: 
ſcheinlich nach por Eröffnung. der Tagſatzung in Luzern einzie⸗ 
ben, und daß die katholiſchen Kantone entſchloſſen und vorberei⸗ 
tet ſind, dieſe Vollziehung noch kraftiger als beim Freiſchaaren⸗ 
krieg aufrecht zu halten. Die Urſchweiz bezweckt dadurch eine 


Kind den, frei auf den Fingern ſihenden, Vogel im Triumphe in 
daß Schloß zurück, und nun wurde der Eutſchluß gefaßt: ſich ge⸗ 
genſeitig nie wieder zu trennen. 

Und doch war eine zweite, unendlich ſchmerzhafte Trennung fo 
nahe; das Wögelchen, das letzt frei in den Zimmern herumlief. 
wurde bald hierauf durch die Unvorſichtigkeit eines Dienſtboten 
zwiſchen einer Thür zerquetſcht. Ich ſchweige von den Leiden 
18 1 Empfindungen des Kindes, als fein Liebling todt vor 
um lag. 

In dem wohlbekannten Gärtchen, welches ſich die treue Grad» 
müde zum einſtwelligen Aufenthalte ausgewählt hatte, bis ihre 
Gebieterin, don der ſie fi verbannt glaubte, fie wieder huld voll 
aufnebme, — in dieſem Garichen ſchlummert jetzt daz gute 
Voͤgelchen, eingeſcharrt von feiner holden Pflegerin, unter einem 
Strauche von Roſen. 

Inzwiſchen iſt die Prinzeſſin groß geworden, gleich edel und 
liebenswürdig an Geiſt, wie an Körper-. Viele Crſcheinungen find 
indeſſen an ihr vorübergegangen, aber noch immer berührt zart und 
leiſe die Erinnerung an ihren treuen Liebling ihr gefühlvolles Herz. 


Li 


zu erlaſſen, und zu zeigen, daß fie die 
Selbſtſtändigkeit der Kantone um je: 

f ‚erhalten, und jede Bundes centralität von 
vornberein unmöglich machen will. Unftreitig find biebri Lie Je: 
ſuiten mebr Mittel als Zweck, und der Kurzſichtigkeit des Ra⸗ 
bicalismus iſt es zu danken der Urſchweiz ein ſolches Mittel an 
die Hand gegeben zu baben. Dieſer Standpunkt des bundes ge⸗ 
Kantonalrechts iſt es auch, welcher die beiden proteſtan . 

tiſchen Kantone Genf und Neuenburg beſtimmt, in der Jeſuiten 
frage mit ihren Confeſſions genoſſen nicht gemeinſame Sache zu 
machen. ) — — ig ſind eg ls 
über der preußiſche Gouverneur, v. uel, nung 
— — Großraths am 17. Juni ſprach: „Berufen 
in der ein Element webl 


ignet war, Sympatbien anzuregen, haben Cie 
an der Rechts frage balten, und damit die Klippen vermies 
diefe Sympatbien Sie zu treiben drohen. Sie 


fc 

Ihnen mitibeilen zu können, daß der König Ihren Standpunkt 

zu würdigen gewußt bat.“ \ (Allg. 3.) 
Aus der Schweiz, 22. Juni. Es iſt noch unbekannt, 
wohin ſich Steiger wenden werde, da er vor der Hand in der 
ig nicht wobl bleiben kann. Sobald das Schickſal ſeiner 
— entſchieden fryn wird —- feine Frau iſt noch immer in 
uzern ſtreng bewacht — ſoll er Willens ſeyn, nach Amerika 
3 trotz dem, daß ihn ſeine Freunde bewegen wollen, 
die Gaſifreundſchaft Frankreichs in Anſpruch zu nehmen. Steu 
2 iſt im Kerker ſebr alt geworden. feine Züge find erbleicht, 
‚fein ganzes Weſen niedergebeugt. In Luzern haben mehrfache 
Verhaftungen von iduen ſtattgefunden, die als Müſchuldige 
der Befreiung Steigers verdächtig find. Die Freunde des Fries 
dens boffen nun, daß wenigſiens eine vorübergehende Rube eins 
trrten werde, denn nichts hatte in den letzten Monaten mehr 
Aufregung erzeugt, als eben die Gefangenbaltung Steigers. — 
Siegwart Müller iſt erſt vor einigen Tagen von einer Walls 
fabrt nach Einſiedeln zuruͤckgekehrt. Na bi rift: Steiger bat 
ſich, um den Vorort Zurich nicht in Verlegenbeit zu bringen, 
nach Thurgau gewendet. Es heißt, daß beute woblmeinende 
Mathſchlaͤge von Seite mehrerer Diplomaten erfolgt find, um 
den der Gefangenſchaft Entronnenen zu vermögen, fo bald als 
möglich die Schweiz zu verlaſſen. Die franzöfifche Geſandt⸗ 
ſchaft bat Steigers Entweichung von Beſangon aus auf tele: 
grapbiſchem Wege nach Paris berichten laſſen und bat zugleich 
um neue Inſtruktionen gebeten Man glaubt, daß ſich Steiger 
nach einer Stadt im ſüdlichen Frankreich begeben werde. (K. Z.) 


Niederlande. 


In der zweiten Kammer der Generalſtagten vernabm man 
wihrend der Sitzung am 20. Juni kräftige Worte für die Re⸗ 
ligiensfreibelt und die völlige Rechts gleichheit 
der beiden großen Kirchenparteier, die der Kammer alle Ehre 
machen. Nur ein beſonderer Punkt von Belang kam dabei 
zur Sprache, namlich die, Stellung der janſeniſtiſccen Biſchöfe. 
Altem Herkommen gemaͤß bat der Erzbiſchof von Utrecht vor 
kurzem einen Biſchof von Haarlem ernannt, den die Regierung 


*) Dagegen hat Neuenburg der neuen, Derfafung von Wallis, welche 
jeden Gottesdienſt auſſer dem katholiſchen ausſchlicbt, ſeine Zuſtim⸗ 
mung bezüglich der cicgenöſſiſchen Garantie verweigert, 


Jeitſpiegel. 


Der Umparteitfche am Mhein ſchreibl aus Pechel bronn im 
Eiſaß: Ein furchtbarer Unfall kat in den Adppaltgruben von 
Pechelbronnen ſlatigefunden. Am 16. Juni, gegen 6 Uhr Abende, 
waren ſteben Arbeiter in die Grube -gehiegen. Sobald ſie einge⸗ 
treten, zeigten ſich feurige Schwanden, ein ſchrecklicher Knall 
fand flaıt, und fünf Bergleute ſtürzten todt zu Boden; ſie 
waren furichbar verbrannt, verſtümmelt und wie geräpert. Als man 
des Nachts um 1 Uhr in die Grube trat, um die Leichname herr 
aufzuholen, ſahen fie wie Mumien aus; fle waren unkennbar, ihre 
Glieder zerbrochen. Einige waren durch dle Heftigkeit des Stoßea 
gegen die engen Wände der Grube geschleudert. ihre Beine zurück⸗ 
gebogen, Rippen und Mücken gebrochen, der Schädel eingeſtoßen. 
Einer hinterläßt eine Frau und acht Kinder. Ein Obelm hat nebſt 
ſeinen zwei Neffen den Jod gefunden. Zwei Arbeiter emkamen. 
Einem derſelben, 18 Jahre alt, war es, obſchon feine Hände und 
fein Körper größtentbeils verbrannt waren und er außerdem 


2 


zw 
ſtat 


zogenbuſch geſchehen; die dogmatiſchen Differenzy 


— 
— .. 


ar trotz der Bitten der janſeniſtiſchen Geiſtlichkrit nicht be⸗ 
igt, aber auch nicht an Ausübung feiner Funktionen im min 
deſten gebindert bat. Daruͤber * erflärte der Minifter : 
die cömisch : ka tholiſche Kirche babe bier zu Lande keine aner⸗ 
kannten vom Staat beſoldeten Biſchöfe, bei jenem Geſuch des 
Klerus ſey mithin die Frage entſtanden, ob dieſer zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirchengemeinſchaft gehöre. Der Erzbiſchof von 
Utrecht habe darauf a er müffe in feinem Gewiſſen 
erklären, daß er und feine Ungebörigen allen Preis darauf ſtell⸗ 
1 nicht von der Einheit der römifch + katholiſchen Kirche 
abzuſcheiden, noch den Primat des Stubls des heiligen Petrus 
zu läugnen, im Gegentbeil fie boffen in dieſem en zu 
leben und zu flerben. Der janſeniſtiſche Klerus wolle mu- 
bin bei der römiſch » Batholifchen Kirche bleiben, könne daher 


auch keine andern Vorrechte als dieſe genießen, und wenn 


der Staat den Biſchof von Haarlem förmlich anerkennte, muͤſſe 
das ſelbe auch bin ſichtlich der Biſchöͤfe von Amſterdam und Her⸗ 
unkte aber gin⸗ 
gen den nichts an, der nicht Richter ſey in Glaubens ſa⸗ 
chen. llebrigens mögen ſich unter den 1. 100,000 Katholiken 
Niederlands nur etwa 5 bis 6000 Janſeniſten befinden. 
Belgien. 
Antwerpen, 28. Juni Der erſte Häring des 
n Fiſchfanges iſt geſtern in Antwerpen mit dem 
Sloop Noſſigeur angekommen, während weder in Oſtende noch 
in Holland bisher ein Aviſoſchiff eingetroffen. Der Nofligeur 
bringt aber nur 4 Tonnen. 
3 Großbritannien. 

T London, 28. Juni. Die Königin wird Montag Nach⸗ 
mittag im Buckingbam⸗ Palaſte einen geheimen Rath abhalten. 
— Die Königin und Prinz Albert werden, wie es beißt, ſebr 
bald nach der Prorogirung des Parlaments, die, wenn nicht Ende 
Juli, doch gewiß im Anfange des Auguſt ſtattfinden wird, 
nach Deutſchland abreiſen. Der arte Geburtstag des Prinz Al⸗ 
bert, der auf den 26. Auguſt faͤllt, wird alſo in Sachſen⸗Gotha 

feiert werden. Graf Aberdeen wird die Koͤnigin auf ihrer 

eiſe begleiten — Donnerftag Nachmittag traf der Eifenbabn- 
Zug, der um 12 11 Uhr von Gloceſter nach Birmingham 
abgeht, in der Näbe von Camppbill mit dem von Birmingham. 
der auf derſelben Schienenlinie ging, zuſammen. Der Stoß war 
fo fürchterlich, daß beide Maſchinen beinahe gänzlich zerſtoͤrt 
wurden. Sie waren die ſchoͤnſten und ſtaͤrkſten auf der ganzen 
Linie. Der Condukteur und der Heizer der einen Maſchine, 
wie auch 30— 40 Paffagiere wurden mehr oder weniger verwun⸗ 
det. Als Urſache des Unglücks wird angegeben, daß der von 
Birmingham kommende Zug gegen Befehl vor der Ankunft des 
von Gloſter ankommenden abgegangen war. — Ein Privatbrief, 
der geſtern Abend in der Artillerie-Kaſerne von Woolwich aus 
Greenock angekommen, meldet den Untergang des könig!. 
Transportſchiffes Apollo auf der Kuͤſte von Neufound⸗ 
land. Der Brief kam mit dem Paketboot, das im Anfang der 
Woche in Liverpool eingetroffen, und war an die HH. Bainer 
und Johnſon, Kaufleute in Liverpool, von ihren Agenten in 
St. Johns (Meufoundland) gerichtet. Er iſt vom 6. Juni und 
kuͤndet kurz an, daß der Apollo, der mit Truppen nach Canada 
gehen follte, an einem Orte, Namens St. Shots, nahe bei St. Johns, 
untergegangen und daß 80 von den am Bord befindlichen Per⸗ 
ſonen umgekommen. — Ein Eirkular des Rev. J. M. Capes, 
Pfarrer der Kirche von St. John zu Bridgewater an feine Gr: 


das Bein gebrochen, gelungen, nicht nur durch einen Theil des ent⸗ 
fündeten Ganges, der wübrend einer Minute in Flammen ſtand, 
ſondern noch über 220 Stufen der Treppe zum Tageslicht zu 
kommen. Am folgenden Tage konnte man die Haut ſeiner Hände 
wie Handpſchube und die ſeines Gesichtes wie eine Maske abnehmen. 
Einige Zeit lang ſchien er in gänzlicher phyſticher Gefühlloſtgkeit zu 
ſeyn, ſo daß er keinen Schmerz aus ſtand und feine ganze Geiſtes⸗ 
kraft batte. Heute leidet er die furchtbarſten Qualen, ſo daß keine 
Hoffaung zur Rettung weder für ibn, noch für feinen Kameraden 
bleibt. der ebenfalls entkommen if. In dieſes Bergwerk von 
Pechelbronn, in Gruben, die 240 Buß tief unter der Erde liegen, 
in Gängen, die nur vier Fuß hoch ſind, gehen Unglückliche bei 
Tag und Nacht, um eine zwölfſtündige Arbeit auszuführen, für 
welche fie 90 Centimes (25 kr.) erhalten. N 
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meinbeglieber, worin berfelbe ihnen feinen Uebertritt zur katboli⸗ 
ſchen Religion und feine Verzichtleiftung auf feine Stelle anzeigt, 
bat die ganze Stadt in die größte Aufreg verſetzt. — 2 
verlautet, ſtebt naͤchſtens der Beſuch des 8 
in London zu erwarten. Menigſtens find die 
Hotel Mivart fuͤr ihn beſtellt worden. 


Frankreich. 


Der „Reforme zufolge iſt die Civilliſte mit der Direktion 
des Vaudeville Theaters in Unterhandlungen getreten, um das 
kleine, ganz meublirte Minature⸗Zimmer, in dem ſich der Zwerg 
Tom Thumb auf dieſem Theater producirte, als Spielwerk fuͤr 
den Grafen von Paris zu kaufen. 

Im weitern Berlauf der Sitzung der Deputirtenkammer 
vom 27. Juni wurde das Ausgabenbudget für 1846 mit 
232 gegen 43 Stimmen angenommen. 

Die Corvette la Seine foll naͤchſtens mit Truppen nach 
Taiti und den Marquiſeninſeln abgehen. — Auch in Tours, 
Blois und Amboife haben die Zimmerleute ihre Arbeiten 
eingeſtellt. Die Meifter in Amboiſe haben ſich jedoch entfchlofs 
fen, die verlangte Lohnerhöhung zu bewilligen. 


Griechenland. N 

Eine griechiſche Poſt bringt Briefe aus At ben und Patras 
vom 21. Juni. Ihre Majeſidten waren, nach glücklicher Reife, 
in beſter Gefundheit zurüͤckgekebrt. Sie wurden in der Haupte 
ſtadt, wie an allen Orten, welche die Reiſe berührt hatte, freus 
digſt begrüßt. Auch der franzöͤſiſche Geſandte war wieder auf 
feinem Poſten angekommen. Die Abgeordnetenkammer hatte die 
beantragte Civilliſte mit Stimmeneinhelligkeit angenommen. (Allg. 8.) 


Dänemark. 


, Kopen hagen, 24. Juni. Die ſchwediſchen und norwe⸗ 
giſchen Studenten find geftern auf drei Dampfſchiffen bier ange⸗ 
kommen, und freudig begrüßt worden. Es werden ibnen große 
Feſtlichkeiten bereitet. Die Kjöbenbavnspoſt vom Sonnabend iſt 
mit Beſchlag belegt worden, wahrſcheinlich wegen eines Artikels 
über einen hohen Gaft. 


Weſtindien. 


* Haiti. Amerikaniſche Blätter melden, daß der franzöoͤſiſche 
Geſandte zu Haiti feinen Patz verlangt bat, weil er die Bezab⸗ 
lung der franzöſiſchen Entſchaͤdigung nicht erlangen kann, und 
weil die Haitiſche Regierung dieſe Bezablung verweigert baben 
fol, bis der ſpaniſche Theil der Inſel zum Geborſam zurüͤckge⸗ 
kebrt ſey. In Philadelphia ſcheint man zu glauben, daß St. 
Domingo noch einmal eine franzoͤſiſche Colonie wieder wer⸗ 
den wird. 


von Holland 
mmer im 


Nordamerika. 


Pbiladelpbia, 12. Juni. Der brittiſche Geſandte in 
Teras. Hr. Elliot iſt zwiſchen Mexiko und Veracruz von 
Räubern angefallen und bis aufs Hemd aus geplündert worden. 
Hr. Shannon, amerikaniſcher Geſandter, iſt 2 Mal beim Gehen 
und Kommen beraubt und auf dönliche Weiſe behandelt worden. 
— Auf den Seen bei Niagara und in andern Theilen der Union 
fährt man fort, die Feſtungen mit Kanonen zu bewaffnen. — 
Prinz Solms iſt im Begriff von Texas nach Europa zuruͤck⸗ 
ukebren. Seine Colonne ſcheint verfehlt, und er iſt mit der in 
exas ibm gewordenen Behandlung unzufrieden. — Man fagt, 
daß die Hudfons Bay » @efellfchaft ſich der Ile Royale im 
obern See, auf die die Vereinten Staaten An ſpruch machen, 
bemächtigt hat. Dieß waͤre eine neue Schwierigkeit zwiſchen 
England und der Union. — Es find in New Vork vergan⸗ 
genen Sonntag 1200 Emigranten angekommen. 

** Liverpool, 27. Juni, 4 Uhr Morgens. New⸗ Pork, 
14. Juni. Der Great⸗Weſtern iſt fo eben bier in 14 Tagen 5 
Stunden von New⸗Dork angekommen. Die Nachrichten von 
dem großen Beuer in Quebec melden, daß die Wohnungen 
von wenigſtens 1)8 der Bevoͤlkerung zerſtoͤrt und 10,000 Pers 
ſonen all ibrer Habe beraubt ſind. Es wird alles 
Mögliche gethan, um die Lage der Unglücklichen zu erleichtern. 
Die Provinzial⸗Regierung hat 2000 Pf. gegeben, das Seminar 
500 und Montreal hat außer Brod und Kieidungsſtücken 7000 
Pf. geſchickt. 1630 Häufer find abgebrannt, an Schupfen und 


Verantw. Redakteur: 


Adalbert Müller. 


Waarenlagern 2000. Bon Aſſekuranz⸗ Geſellſchaften ſind an 
Schaden vergütet worden: 50,000 Pf. von der Canada, 40,000 
von der Quebec, etwa 10,000 von der Montreal und 2835 von 
der PhönixsGefellichaft, jo daß noch nicht 170 des Berluſtes 
gedeckt it. — Der Correſpondent des New-Orleans- Bulletin zu 
Mazatlan meldet, daß die amerikaniſche Barke Quixote von Alt as 
California in San Blas angekommen iſt mit dem Gouver⸗ 
neur und ſeinen Soldaten an Bord, die von den Einwohnern 
Californiens vertrieben worden. 

Neu eſtes aus Amerika. Liverpool, 27. Juni, 
Nachmittag. So eben trifft hier das Dampfboot Camb ri a ein, 
das in 10 Tagen 18 Stunden von Boſton über Halifax die 
Reife gemacht bat. Die Nachrichten find ien Allgemeinen nut 
eine Beſtätigung derer, die mit dem Great - Weſtern eingetrofs 
fen find. Die amtrikaniſchen Blätter ſprechen in einem fehr ſcharfen 
Tone, von der unverſchämten Einmiſchung Englands und 
Frankreichs in die Teras: Frage.“ — Aus W. ontreal find 
die Nachrichten vom 12. Sie melden nur den Tod des General 
Richard D' Jackſon, commandirenden General der Canadiſchen 
Truppen. a 


Vermiſchte Nachrichten. 

(Ma dchenraub.) Der „Ungar“ ſchrribt: Mir kehren zu⸗ 
ruͤck ins Mittelalter, die Ritterzeiten tauchen wieder auf! 

haben einen Maͤdchenraub gar feitener Art unſern Lefern zu 
melden. In den Spalten der „Nemz. Uiſag“ ſucht ein Vater - 
feine geraubte Tochter!! Wir leſen daſelbſt von Wort zu Wort: 
„Mit blutendem Baterherzen een Gefertigte hiemit kund, 
daß am 31. Mai d. 38, vor en- Anbruch, in der Stadt 
Homanna (Zempliner-Comitat) der Medicin Dr. A. N., mit 
Hülfe feines gleichgeſinnten Genoſſen, nachdem er meine 16jäßs 
rige Tochter Thereſia zu ſich gelockt und ihr mit einem Dolche 
gedroht, fie mit Gewalt und entführt hat. Der ge 
nannte RäubersDoftor ſoll, dem Bernehmen nach, meine 
Tochter in Peſth oder Debreczin zu verbergen geſonnen ſeyn. 
Ich erlaube mir darum, alle t den Beamten und Vorſteher 
geziemend zu erſuchen, zur Auffindung meiner Tochter den zu 
tiefem Zwecke von mir Entſendeten hilfreiche Hand zu bieten, 
und falls fie aufgefunden wurde, aus den Klauen ihres Ran- 
ders zu befreien und hierher zurück zu ſenden; den Madchen 
raͤuber aber, gegen den die Criminal · Unterſuchung bier bereits 
eingeleitet iſt, zu ergreifen und auf meine Koſten an die Behoͤrde 


des loͤdlichen Zempliner Comitates unter firenger Bewachung es⸗ 
kortiren laſſen zu wollen. So geſcheben Homanna, den 2. Juni 
1845. Andreas Spek, Apotheker in Homanna.“ 
Tbeater Anzeige. 
Freitag den 4. Juli 1845. 
Das Urbild des Tartüffe. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzfow. 
Fremden: + re 
(Gold. Krenz.) Hr. v. Meder m. Batt., Rentier v. Wien. Hr. 
Doktor Keibel m. Gatt. v. Stargart. Hr. Block, Gouverneur v. Mob: 
kau. Hr. Cape, Rentier v. London. Hr, Ziegler m. Gatt, Kim. und 
Fel. Paulin v. Glauchau. 
(Gold. Engel.) Hr. Dr. Müldener v. Frankenbach. Hr. Owor⸗ 
Dh uf f. e Br, pe Mech De 
a . „ * „ ad 1 — * * * 
Thume, Kfm. und Br. Köhler, Kfm. v. Glauchau. HH. Sulzer und 


Mumb, Kflte. v. Nurnberg. . j 
(Drei Helmen,) Se. Excell. Freiherr v. Gebſattel, Erjbifhef von 
München u. Freiſing v. München. Hr v. Dftromsfi, k. preuß. Officter 
v. Brandenburg. Hr. b. Bruckmann, * d. Cöln. Pr, Andred, Part, 
v. Frankfurt. Pr. Bardbiſch. Part. v. * Hr. Müller, Kfm. von 
Bamberg. Hr. Lehn, Kfm. v. Apolda. Hr. Strübin, Kfm. e. Langenau. 
r. Ritker v. Feſtenturg m. Jamilie, Bürgermeiſter v. Lemberg. HB. 
alkett u. Pitcain, Rent. v. London. * onigmann, Polytechniker 
v. Eſſen. r. v. Gontard, Part. e. Frankfurt. P. Gral v. Starhemberg 
u. Baron v. Löhr, k. k. öſterr. Kämmer v. Wien. 

(Weißer Hahn.) Hr. Auernhammer m. Gatt., Kaufmann von 
Treuchlingen. Hr. Krieg, Verwalter v. Chur. Geb. Zetlmeper, Kunſt⸗ 
bändter v. Erdendorf. Hr. Ohl, Schauſpieler d. Wien. Or., Laube, 
Kunſtformer v. Mückenberg. Hr. Wolfram, Priv. von Bitzſtein. Herr 
Riegler, Priv. v» Hochſtadt. Hr. Weger, Backermeiſter v. Wieſenk. 
Hr. Beindner, Lehrer v. Eistrun. Mad. Führlein m. Familie, Haus hof 
meiſtersgattin und Dem. Weiß. Blumenmacherin v. Wien. Mad. Lind, 
Priv. d. Neuburg. Mad. Kellermann, Priv. d. Michlfeld. 

Dampffchiif.) Se. Durchl. Hr. Fart Wrede mit Familie, von 
x enihwarj. Hr. Beyer m. Familie, k. k. öſterr. Aſſeſſor von Wien 
1 Bilkott, Proprietaire a. England. Fr. v. Schott m. Familie, von 
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Sonnabend. 


Regensburger Zeitung.. 
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5. Juli 1845. 


Deutſche Bundes ſtaaten. 


Münden, 1. Juli. (Ruͤrnb. Korrrſp.) Den neueſten Bries 
fen aus St. Petersburg zufolge, gedenkt Se. kaiſerl. Hoheit der 
Herzog von Leuchtenberg mit Familie ſchon am 16. oder 
längftend 18. Auguſt bier einzutreffen, und bis April künftigen 
Jahrs zu verweilen. Baron Zoller, deſſen Adjutant, wird den 
Herzog begleiten, und ſodann wieder in bayerifche Dienſte treten. 
— Das im Ifarthal liegende reizende Bad Schäftlarn. 
früher Benediktinerkloſter, gebt nunmehr aus dem Privatbeſitz 
durch Kauf um die Summe von 25,000 Gulden an die Saleſianerin⸗ 
nen in Dietramszell über, welche wegen des großen Andrangs 
ur Aufnahme von Schülerinnen in ihr Erzithungs inſtitut das 
lbs eine Filialanſtalt begründen werden. R 

Münden, 2. Juli. (Abendztg.) Ihre kgl. Hoh. die Frau 
Herzogin Henriette von 1 Mutter Ihrer Maj. 
der Königin von Wüͤrtemberg, find dieſen bend hier eingetrof⸗ 
fen und begaben ſich von bier ins Bad Kreutb. Gleichzeitig 
trafen hier ein die Frau Fuͤrſtin von Hobenzollern⸗Hechin⸗ 
gen Durchlaucht, um noch heute nach dem nahen IJsmanning, 
dem Sommeraufentbalt der Frau Herisgin von Leuchtenberg, 
zu geben. — Morgen, am Geburtstag Sr. Durchl. des Prin⸗ 

Eduard, findet die Taufe feiner neugebornen Prinzeſſin 
att. Die Stelle der abweſenden Kaufpatbin, der Frau Furftin 
Gaſpatin von Reuß ⸗Greiz, der Mutter der Prinzeſſin Eduard, 
wird die Hofdame Freyin von Mandel vertreten. — Der Herr 
Fuͤrſt von Leiningen kam 1 bier an und ſetzte beute 
feine Reiſe in's Gebirg fort. Der Herr Fuͤrſt batte ſich in Mes 
gensburg vom Gefolge ſeiner Mutter, der Frau Herzogin von 
Kent, k. Hob. getrennt. — Graf Arco hätte geſtern ein großer 
Unfall treffen ee als derſelbe, ſich auf die Jagd begebend, 
am Morgen aus ſeinem Palais auf dem Wittelsbacher Platze 
zum Thore berausfubr, ging ein im Wagen befindliches gelade⸗ 
nes Gewehr los, glücklicher Weiſe obne Jemand zu beſchaͤdigen. 

Oberpfalz und Regensburg. Seine Majeflät der 
König haben geruht: ein s jaͤbriges Gewerbsprivilegium 
dem Pflaſterermtiſter G. Bock in Regensburg, auf Anwen: 
dung der von ihm weſentlich verbeſſerten, von J. Krammer in 
Prag erfundenen, und ſeit dem 27. Nov. 1843 privilegirten 
Maſchine zum Bohren von Marmor und anderen tauglichen 
Steingattungen bebufs der Verfertigung ſteinerner Möhren zu 
Waſſerleitungen, Brunndeichen, Abtrittroͤhren, Kaminen, Rinnen, 
Viehbarren zu ertheilen. 


Zeitſpiegel. 


Von der Klodnitz (Preußen), den 23. Juni. Geſtern 
Abends halb 9 Uhr batte ſich der norksſtliche Himmel mit dichten 
ſchwarzen Wolken überlagert, nachdem den Tag über eine weniger 
ſtechend heiße, als ſchwüle Gewitteratmofphäre gewaltet, die an den 
Xbieren durch beſondere Mattigkeit und Trägheit ſich demerklich 
machte. Gegen 9 Uhr begannen die Blitze zu zucken, aber in ſo 
raſchem Tempo hinter einander, daß der nordöſiliche Horizont ein 
einziges Feuer im ſtrengſten Sinne zu ſeyn ſchien. Der Donner 
rollte pauſenlos, wie es in Aversbach ſeyn ſoll, blieb aber ſteis in 
derſelben gemeſſenen Berne und fchlen mehr nach Polen hinein feine 
ganze Kraft zu entwickeln. Noch vor 10 Ubr waren die Gewitter 
allmählig verſchwunden, aber bald darnach wurde bei völliger Wind⸗ 
ſtille ein Fenſterklitren vernommen, vielleicht als die letzte verhallendt 
Spur eines im ſüdlichen Rußland tobenden Erdbebens. Dann war 
Alles fill, abet wie die Decke eines Bulkans. Gegen 12 Uhr 
ſchreckte neuer Kampf der Elemente die Bewohner aus Betten und 
Häuſern. Aber welcher Kampf! Die Gewitter, deren Zahl gar 


waren viele der angekommenen 


‚Nürnberg, 27. Juni. (D. A. 3.) Vorgeſtern fand bier 
die übliche Jahresverſammlung des proteſtantiſchen Bis 
delvereins für Bayern im Beiſeyn einer großen Anzahl hieſi⸗ 
ger ſowobl als auswärtiger Geiſtlicher und Laien ſtatt. Es 
wurde über die bisherige Wirkſamkeit des Vereins Bericht ers 
ſtattet und für deren weitere Ausdehnung Vorſchlaͤge gethan. 
Ein Antrag, in den beſſeren Gaſſhoͤfen der Stadt Exemplare 
der Bibel aufzulegen, ging nicht durch. Dem Rechenſchafts b⸗⸗ 
richte für 1843/44 zufolge hatten in dieſem Jahre die Einnahmen 
18,263 fl., die Ausgaben 16,154 fl. betragen. Geſtern Nachmitta 
aͤſte und Deputirten nebſt bieſte 
gen Geiſtlichen und Solchen, die ſich ſonſt für die Thaͤtigkeit 
des Vereins intereſſiren, zu geſelliger Unterhaltung verſammelt. 
Bei dieſem Anlaſſe forderte Pfarrer K. aus Fürth die Anwefen 
den zu einem Protefl gegen die von dem Paſtor Wislicenus 
ausgegangene Bewegung in der proteſtantiſchen Kirche auf, zu 
welchem Behufe er ein bereits fertiges Manifeſt verlas und zur 
Unterzeichnung vorlegte. Nach einigen Debatten, bei welchen 
es nicht an Stimmen fehlte, welche die Zweckmaͤtzigkeit eines 
ſolchen Schrittes in Zweifel zogen, wurde der Antrag genehmigt 
und der Proteſt von den 130 Anweſenden unterzeichnet. Mehrere 
Profeſſoren des biefigen Gpmnafiums, welche der Berſammlung 
beigewohnt, batten ſich vor der Unterzeichnung entfernt. 
Würzburg, 2. Juli. (R. W. 3.) Ihre Majeſtät die 
Königin von Wärtemberg ſammt Prinzeffinnen Töchtern 
und großem Gefolge paſſirte heute auf ihrer Reiſe nach Kiſſin⸗ 
gen hier durch. 

Wien, 28. Junl. Die Königin von Bayern ver 
weilt bier im engen verwandtfchaftlihen Familienkreiſe, und 
es bat dei J. M. auch eine Vorſtellung des diplomatiſchen Korps 
nicht ſtattgebabt. Ein (jedoch nicht zu verbürgendes Gerücht) 
läßt Se. Maj. den König bier erwartet werden. — Die uns 
gariſche Geſellſchaft zur Begründung von Lan des⸗ 
fabriten bat unlängft eine Verſamminng gebalten, wobei 
wieder arge Taͤuſchungen der Hoffnungen dieſer Patriotenpar⸗ 
tei und ihr Mangel alles politifchen oder vielmehr rein prak⸗ 
tiſchen Seberblickes zum Vorſchein gekommen ſind. Das Kapi⸗ 
tal war urfprüngli auf die für das Königreich ſchon win. 
zige Summe von 300,000 fl. bemeſſen. wovon dis jetzt aber nut 
21,000 fl. eingefloſſen find, welche Summe man hoͤchſtens noch 
auf 80,000 fl. anwachſen je ſehen die Hoffnung begt. Was fol nun 
damit erreicht werden? Wie die Peſther Haſengeſellſchaft, fo wird 
wohl auch dieſe ſich wieder aufloͤſen muͤſſen, 9 feine ſchoͤ⸗ 
nen Traͤume und die Theilhaber um ihre Koſten ſich gebracht 
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nicht zu bemeſſen war, waren in größere Nahe zurückgekehrt, ob⸗ 
wohl nur einzelne Donnerſchläge ſich vurch ihre Kraft als ganz 
naht bekundeten. Blitz auf Blitz, ein unaufhörliches ſpeiendes 
Flammenmeer ! Tagsbelle, obwohl der Himmel ſchwarz behangen 
war, und der Regen ſich in Strömen ergoß. Der Wind tobte, als 
wollte er die Erde wegwirbeln. So verlebten wir eine ſchrickliche 
Viertelſtunde, um in eine neue zu treten, die alles bisherige hinter 
ſich ließ. Nach 3 1 Uhr verwandelte fi der Sturm in einen 
Orkan von der beiſpirlloſeſten Wuth; es war, als ob Tauſende von 
Jeuerſchluͤnden ſich unaufhörlich entlüden. Die ſtärkſten Bäume 
ſanken zu Tauſenden, wie Binſen geknickt. Ueberall Krachen, 
Donner, Verwüſtung. Von Koslow, im MW. von Gleiwitz, ſoll 
der Orkan ſeine Richtung erſt sſtlich und dann nördlich genommen 
haben, überall die fürchtetlichſten Spuren hinterlaſſend. Der Schaden 
läßt ſich noch gar nicht genau angeben, weil die Nachrichten noch 
oft ſchwankend find. Im Forſte der Stadt Gleiwitz ward 
ein ganzer Schlag niedergelegt, fo daß nur die Baumſtumpfe 
noch ſtehen. Der Werlurſt wird auf 10,000 Thlr. geſchätzt. 
In Petersdorf wich der Kuhſtall und erſchlug 20 Kühe, in Zernick 
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ſehen. Die willkuͤbrliche Ausdehnung des Stimmrechts in Uns 
garn auf ſogenannte Honoratioren in einigen Komitaten iſi 
von der k. Stattbalterti für nichtig erklart und wieder wie früber, 
außer den Edelleuten, blos auf die Geiſtlichen und die akademi⸗ 
ſchen und Gymn aſt allehrer beſch raͤnkt worden. 


Ber lin, 29. Juni. (Abdz.) Mit aufrichtiger Freude ſchreibe 
ich Ihnen heute, daß die Miniſter⸗Kriſis, welche jeden 
Freund ſeines Vaterlandes bier unablaͤſſig beſchaftigte und pei⸗ 
nigte, endlich vorüber iſt. Vorgeſtern iſt Se. Exc. der Graf v. 
Arnim ausgeſchieden und Se. Exc. der bisherige Finanz⸗ 
miniſter Flottwell an feine Stelle als Minifter des In⸗ 
nern getreten. Noch zwei Tage vorher leugnete man mit al⸗ 
ler Beharrlichkeit die Möglichkeit eines ſelchen Wechſels; das 
pflegt aber in dergleichen Verhaͤltniſſen gewohnlich der Fall 
zu ſeyn. Der neue Miniſter des Innern iſt ein ſehr freund⸗ 
licher, milder Herr, welcher ſich bereits als Oberpraſident in 
Poſen und Magdeburg allgemeine Zuneigung erwarb und don 
den Beamten feines bisherigen Minifteriums wahrhaft geſchaͤtzt 
und geliebt wird. Man darf mit Sicherbeit behaupten, daß 
die Wahl eine ſehr glückliche war, möge nur nun auch 
die gute alte Sitte der Stabilitat in den höheren Stellen wie: 
der beimiſch werden und dem neuen Miniſter ein viele Jahre 
dauerndes Miniſtertum beſchieden ſeyn. Der Häufige Wechſel 
iſt eine Widerwaͤrtigkeit, welche die Grmüther deuntuhigt und 
zu keinem dlichen Erkennen und Beſſern der Ver haͤlt⸗ 
niſſe gelangen läßt: Der Austritt des Mimeſters Grafen v. 
Arnim iſt übrigens in lei Beziehung ein ungemein bedeu⸗ 
tungs volles Ereigniß. Wie man auch die Sache anfehen mag, 
fo wird man das Zuſammentreffen der Aut weiſung der dadi⸗ 
ſchen Adgeordne ten von Jtſt ein und Hecker, der allgemeinen 
Bewegung in der deutſchen Preſſe und viefed Aus rittb, 
nicht ableugnen konnen, und wie auch die Verknüpfungen im 
Innern ſeyn mögen, auf den er ſten Blick wird es Äußprlich im⸗ 
mer fo erſcheinen, als ob die Preſſe den Miniſterwechſel 
berbeigeführt hade. Der aus ſcheidende Miniſter hat bier in Ber: 
Un eine Privatwohnung gemiethet, er iſt bekanntlich einer der 
reichſten Edelleute Preußens, und es wor längft davon die Rede, 
daß ihm der Fürſtentitel zugedacht ſey. Ob die neueflen 
Ereigniſſe dieſe Erhebung beſchleunigen oder der zögern werden, 
laßt ſich ſchwer beſtimmen. 

Bonn, 26. Juni. (A. P. 3.) Vorgeſtern am Feſte des 
beil. Johannes begaben ſich die Profeſſoren der katboliſch⸗ tbeo⸗ 
Iogifhen Fakultat nach Köln, und brachten dem Hochwuͤrdigſten 
Herrn Erzbiſchof Coadjutor Johannes v. Geiſſel ihre Gluͤck⸗ 
wuͤnſche zur Feier ſeines Namens feſtes dar. Die Studirenden der 
kath.⸗theologiſchen Fakultät batten eine Adreſſe an den hochwur⸗ 
digen Herrn abgefaßt und ſie durch Hrn. Prof. Martin zu ſei⸗ 
nen Händen gelangen laſſen. Der Herr Erzbiſchof nahm dieſelbe 
aufs 1 e an und war ſehr erfreut über den acht kirchli⸗ 
chen Geiſt, der aus der Adreſſe ſprach. Da mit eine wörtliche 
Abſchrift dieſer Adreſſe zukam, fd erlaube ich mir, fie Ihn en mit⸗ 
zutheilen. Es ſpricht in ihr ein edler Ernſt in Sachen der Re: 
ligion, ein offenes Zeugniß der Theologie⸗Studirenden, das Je⸗ 
den berechtigt, dereinſt tüchtige Prieſter erwarten zu durfen. Die 
Adreſſe lautet nach der Eingangs formel: Wenn jemals im Ver⸗ 
laufe der Tage bedeutungsvoll für Alle eine Gelegenheit ſich bie⸗ 
tet, welche die Gefühle rege macht, die zu beſigen das menſch⸗ 
liche Bewußtfeyn adelt, fo iſt es der heutige Tag, deſſen erba⸗ 


2 —— — — — — n 


wurden 11 Stück Rindvieh in und von einem maffiven Stalle er⸗ 
ſchlagen, die Schrunen niedergetiſſen, Wohnhaus, Arende ganz, 
Schaafſtall und Schützboden zum Theil abgedeckt. Der Beſitzer bes 
rechnet den Schaden auf 2000 Thlr. Ein großer Theil der Bauer⸗ 
bäuſer liegt in Trümmern. In Schalſcha wurde der Sturm vom 
Walde zwar gebrochen, war aber doch noch ſtark genug, um Harte 
Bäume abzubrechen und die Wirihſchaftegebäure zum Theil abzu- 
decken; wobel Sparren, Latten und Schindeln oft bis zu 20 
Schritten fortgeſchleudert wurden. In Czakauau fielen jämmtliche 
Scheuern und Schutiboden, in Grybowitz der ganze Hof mit Aus⸗ 
nabme des herrſchaftlichen Wohnbhauſts, in Mikutſchütz 3 Scheuern, 
in Rofietnig ein Theil der Ställe mit Verlurſt der Pferde. Kurz 
rings um Gleiwitz und vielleicht noch weiter, liegt über z der Haͤuſer 
in Trümmern, als wären die Maggaren ſengend torübergegangen, 
An keinem Orte jedoch wurde glücklicher Weiſe eln Menſchenleben 
eingebüßt. Am ſchlimmſten ſtabt es mit den armen Ruſtikal⸗Stellen⸗ 
Beſttern, denn auch ihre Gebäude find großenteils nur noch ver» 
wortene Holz- und Steiahaufen. 


Ein Gedicht en Göhe von Leutſe don Plönniss 
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bene Feier uns der Allwalter wiederum zu erlebe 
Manches Sehnen, manches Gebet und Wehen finder . 
friedigung und überreichen Lohn, Ew. erzb. Gnaden galt das Seb⸗ 
nen, galt das Gebet und das Hoffen. Wir ſind es, die ſich 
beute Hochdenſelben nahen, um die innigſten Segenswuͤnſche dar⸗ 
zubringen, wir, die vertrauensvoll und freutt „durchdrungen 
von des Glaubens Kraft und Leben, Ihrem Worte Gehör ge: 
den und nachgeben, welches iſt das Wort des heil. Evangeliums 
und welches iſt das Wort und der Geiſt des göttlichen Lebens 
— unferer heiligen Religion. Aber wie konnten wir das durch 
Worte des Dankes ausſprechen, was die väterliche Obſorge 
und unermüdliche Liebe Ew. ꝛc. aus dem unverſtegbarrn Werne gönt⸗ 
licher Wahrheit uns hat zufließen laſſen! Reicher Segen iſt uns zu · 
geſtroͤmt und hat uns, def ſey Gott Dank! durchdrungen und Bor 
tiget, daß wir, in des Glaubens Geheimniß eingeweiht, die Recht⸗ 
zu wahren den Muth beſitzen. So 
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aben wir vor Allen die Ver ichtung. vor Allen Grund N 
laffung, uns Ew. ꝛc. im ( efühle des Dankes und 2 8. 
rung zu nahen, denn zunächſt 05 uns baden Hochdieſelben an 
unferer Hochſchule zu einer ſchoͤnen Bluͤtbe und Ktaft die theo⸗ 
logiſche Wiſſenſchaft erhoben und ihr Lichiſgellutert, von deſſen 
woplibuenden Strablen dem Geiſte ſtets neue Klarheit zufließt 
Ja, die Fülle und der Reichthum, der uns dadurch zugewendet, 
wir geſteben es, hat in uns das Bewußtſeyn wachgerufen, was 
zu thun, wo der Kompf, wo die Arbeit, und welche Stellung 
unſeret harrtt, in der wir nach Hochderen Vorbilde treu und 
gewiffenhaft wirken müſſen, nicht nur müffen, ſondern auch mit 
innigſter Ergebenheit und freiefter That wollen, Viel iſt zu 
thun, viel zu fäen, aber auch viel, ſehr viel zu ernten. Der 
große unzerfiörbare Bau unferer b. Religion, dem nicht Hohn 
nicht Frevel, nicht treulofer Berrath einzelner ihrer Diener, dem 
nicht die Angriffe ihrer Gegner eine Erſchinterung zufügen koͤn⸗ 
nen; dieſer Ban, deſſen Grund veſte der Felſen Heir ebt feſt 
gegen allen Anfhınm. Ew. ze find es, Hochdenen der Himmel 
verliehen hat, mit an dem Steuer des Schiffleins Petri zu 
fieben, welches fortan von feindlichen Wogen bedräut, niemals 
Schaden nimmt und ſtets der beftigſten Brandung trotzt. Hoch: 
dieſelben find in unferer Diöceſe der Sachwalter und Hüter des 
sömifch » katheliſchen Glaubens, dem wir mit Leib und Seele er: 
geben Alles zu opfern beibeuern. An dieſem Glauben feſtzu⸗ 
balten, ihn zu wahren und zu vertbeidigen, bedarf es des Se⸗ 
gens von Oben. Darum naben wir uns beute, am Tage des 
beiligen Jebannes, den der Himmel Hochtenjelden zum chutz⸗ 
beiligen gegeben, mit der Bitte, den Segen dazu für uns vom 
Himmel zu erfleben. Ew. ꝛc. Können uns Segen ſpenden von 
Dem, deſſen Heiligtbum Hochkieſelden zu ſchirmen und zu 
fhügen baden Wir aber erbiten Segen über Ew. ꝛc. unter dem 
beißeſten Gebete, Segen erbitten wir, flebend zum bl. Johannes. 
der Hochderoſelden a ren iſt am Throne des Dreieinigen. Wir. 
die des unſchaͤtzbaren Glücks ſich erfreuen duͤrfen, einſt Diener 
der Kirche ſeyn zu können, und denen es verlieben, im Schooße 
derſelben die boͤchſte Wiſſenſchaft anzuſtreben, ſtehen und bitten 
Gott an dieſem feſtlichen Tage, daß er Hochdero und 
Wirkſamkeit noch lange der Kirche erhalte, daß Dirfelbe in ihren 
Dienern und Gliedern ſtark und feft erwachſe und ſich mehr 
merfort, und daß er bochdenſelben die Gnade verleihe, 
die reichen Früchte Ihrer Aus ſaat zu ſeben und B 
zu erleben, treue Eöhne der sömifchsfasholifchen Kirche 
Diefe Gefühle, dieſe Geſinnungen aus vollem Herzen 


2 die 3 ihrer Gedicht) enthält u. A. folgende wunderfhöne 
trophe: 

»Nur wenig Dichter lebten ſa on wie Du, 

Und find fo ſchoͤn geſtorben, Vater Gothe! 

Wie Tbule's König, ſtandſt voll beitrer Ruh 

Du hebt und groß im Glanz der Abendröthe, 

Und Keinem warſſt Du Deinen Becher zu, 

Daß ſchwächern Trank er Deinem Volke böte; 

Du trankſt ihn aus und warfſt ibn dann ins Meer ! 

Und aus der Tiefe holt ihn Keiner mehr! 

Berlin. Man erzählt ſich bier, daß bei dem Auflauf im 
hieſlgen Kroll ſchen Garten auch ein junger Baron verbaftet worden 
ſey. Derſelbe ſoll nämlich Freude über dieſe Auftritte geäußert 
daben, indem er im Gatten auf und ab gelaufen ſey und ſich ver⸗ 
gnügt vie Hände geſchlagen und geſagt habe: Auch ein Revolutisnchen. 
Einer der Offiziere ſoll dies gehört und die Verhaftung desſelbrn 
veranlaßt haben. (Weſtf. M.) 

Die Kolniſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaſt bat, um auch der 
dürftigeren Klaſſe das bequeme und vortheilhafte Reifen auf ihren theim · 
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erbitten den Segen Ew. erzbiſchöflichen Gnaden wir, die Studi⸗ 
renden der katheliſch⸗thrologiſchen Fakultat. 

Leipzig 28. Juni. Aus den Mittheilungen der Plenar⸗ 
verbandlungen unſerer Stadtverordneten erhält man jetzt nahere 
Kenntniß von der Verordnung des Kultminifieriums m Betreff 
der Rongeſchen Separatiſten. Nach dieſer Verordnung 
tonnen die Theilnehmer an den feparatiftifchen Vereinen auf den 
Grund des $. 32 der Verfaſſungs urkunde nur das Recht der 
Hausandacht in Anſpruch nebmen, wogegen jeder aus druͤcklichen 
Heſtattung einer weitergebenden förmlichen Religionsüͤbung das 
Anerkeuntniß der neuen kirchlichen Geſellſchaft von Seiten der 
Staatsregierung vorausgeben muß, ein ſolches Anerkenntniß 
aber nach den klaren Vorſchriften der Hh. 32 und 56 der Ver: 
faſſungsurkunde, zu deren pünktlicher Befolgung das Königl. 
Mimiſierium eidlich oerpflichtet und dafür fireng verantwortlich 
iſt, nur mittelſt beſondetn Geſetzes ertbeilt werden kann, woraus 
von ſelbſt folgt, daß das Königl. Minifterium eine Genehmi⸗ 

ung des Geſuches der ſeparatiſtiſchen Glaubensgenoſſen um 
endend gung eines Gottesbauſes zur Abhaltung ihrer gottes⸗ 
dienſtlichen Verrichtungen jetzt aus zuſprechen um deßwillen nicht 
ermächtigt ſey, weil dieſe Genehmigung zugleich das erwähnte, 
zur Zeit gleichwohl nicht mögliche Unerkenntniß in ſich begrei⸗ 
fen würde. (Schw. M.) 

Würtemberg, Nach Briefen u. Blättern aus Stuttgart iſt 
fortwährend die Frage des Staats baues oder der Verleihung der Eiſen⸗ 
bahnen der Hauptgegenſtand des Öffentlichen Intereſſe. Die Gegner 
der Conceſſtonirung an eine engliſche Compagnie haben eine ge⸗ 
wichtige Unterflügung von einer Seite erhalten, der man in der 
letzten Zeit oft vorgeworfen, fie thue nichts, um Licht in die 
Kämpfe des Tags zu bringen, und ihre lebendige Theilnahme 
zu bezeugen an den Bewegungen der Zeit. Die ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Fakultät 15 Landes hochſchule Tübingen bat einſtim⸗ 
mig eine von den betteffenden Profefforen (R. Mohl. Volz. 
Schüz, Fallati und Hoffmann) unterzeichnete Erklärung vers 
Öffentlicht , welche mit den Worten beginnt: „Unzweifelbaften 
Nachrichten zufolge, fol die Ueberlaffung der wuͤrtembergiſchen 
Haupteiſenbahnen an eine engliſche Geſellſchaft von den Fakto⸗ 
ren der Geſetzgebung ernſtlich in Erwägung gezogen werden. 
Bei der hohen Wichtigkeit dieſer ſtaatswirihſchaftlichen Angeles 
genbeit erachten wir, die Unterzeichneten, uns fuͤr verpflichtet, 
ein motivirtes Votum abzugeben. Dieſes gebt denn nun aber 
dabin, daß, wenn ſchon überhaupt die Ueberlaſſung der Haupt: 
eiſenbahnen an Privatgeſellſchaften verwerflich iſt, ſich die Nach⸗ 
ibeile bei einer Abtretung an Aus länder, und vollends gar an 
Engländer, noch ganz eigenthümlich fleigern wurden, und daß 
teinerlei triftige Veranlaſſung vorhanden iſt, welche den wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Stgat zu einem ſolchen gefaͤhrlichen Schritte beſtim⸗ 
men o zwingen könnte. 

798 c um Baden. Die „Karlör. 31g.“ tbeilt 
als zuverläffig ui daß die Eifenbabnabtheilung Offenburg⸗Frei⸗ 
burg Anfangs August eröffnet werden wird. 

Hab der „oberrh. Ztg.“ iſt der katholiſche Bikar Nopper 
in Wolfach von ſeinen Amtsverrichtungen ſuspendirt und zur 
Verantwortung über gewiſſe Anſchuldigungen ver das erzbiſchoͤf⸗ 
liche Ordinariat in Freiburg gefordert worden. Als Grund gibt 
man an, er habe in einer Predigt behauptet, die Separatiſten ſeyen 
jedenfalls beſſer als Heuchler; denn fie wollten doch nicht ſchei⸗ 
nen, was ſie nicht ſeyen. 

Frankfurt. Der deutſche Bundestag hat ein eben durch 


fen Dampfbooten zugänglich zu machen, ſich veranlaßt geſtben, von 
dem 1. k. M. an eine Ermäßigung der Preiſe des vdrinen Platzes 
in der Art eintreten zu laſſen, daß man für die Hin⸗ und Zurück; 
reife zugleich dann nur noch die Hälfte mehr, als 3 der Preis 
der Einzelreiſe beirug, zu zahlen hat. D. P. Z.) 
In London dat man eine Maſchine REN. um (nach Art 
der Mechenmaſchint) lateiniſche Herametır zu machen. »In jeder 
Minute, ſagt die betreffende Annonce, wird ein Vers geliefert, der 
was Poeſte, Grammatit und Sinn betrifft, vollkommen feyn muß. 
Ja, dieſe Ver ſe find originell. Sie find nie zuvor gemacht worden 
und werden in diefer Form nie wiederkommen.« Der Erfinder bie 
fer portiſchen Maſchine iſt ein Hr. Clark. Folgendes wird als 
ein Muſter der Latinität und des Sthls dieſer mechaniſchen Porfie 


Atirt: 
Impia regna focis progignunt jurgia densa. 

Im Savannah Republica vom 3. März iſt gelegentlich der 
Anzeige des öffentlichen Verkaufs einer Pflanzung auch folgende 
Notiz zu leſen: Werden ferner verkauft zur felben Zeit und am 
ſelben Ort die folgenden Negerſklaven, nämlich: Charles Piggy 


ee 


die Frankfurter Blätter veröffentlichtes Geſetz gegen den Nach- 
druck erlaſſen, das den Schutz auf die Lebensdauer und bis 
dreißig Jahre nach dem Tode des Schriftſtellers feſtſetzt. 

rankfurt, 25. Juni. (R. W. 3.) Der erſte Gottes dienſt 
der Ronge'ſchen Sektirer unſerer Stadt nahm heute Morgen um 
6 Uhr (in der deutſch⸗refotmirten Gemeinde) feinen Anfang. Eine 
balbe Stunde zuvor waren ſchon alle Räume überfält und man 
bemerkte Perſonen aus unſern erſten Ständen, mehrere Senats⸗ 
mitglieder und die Deputationen der Sektirer in Hanau, Offen⸗ 
bach, Darmſtadt ꝛc. Vor den Kirchthüren auf der Straße ſtan⸗ 
den noch viele Hunderte von Menſchen. Kerbler wurde der Ge⸗ 
meinde von dem Senior des Gemeindevorſtandes, Fiskal Dr. 
Burkardt vorgeſtellt und jener eröffnete dann den ottesdienſt, 
der zwei und eine halbe Stunde andauerte. 


Auswärtiges. 
Schweiz. 


Bern. Gegen den Expater Ammann iſt wegen der Heraus⸗ 
gabe eines Werkes: „Das Papſtthum ein erneuertes Heidentbum“ 
vom Regierungsrath ein Preßprozeß beſchloſſen und die Beſchlag⸗ 
nahme der Schrift verfügt worden. 

Luzern, 29. Junk. (Alg. 31g.) In Folge Einladung 
geiſtlicher und weltlicher Behoͤrden hat dieſe Woche die Ein⸗ 
fiedluug der Jeſuiten in Luzern ſtattgefunden. Ohne 
irgendwelches äußere Aufſeben zu erregen find am 26. d. die 
beiden PP. Simmen und Burgſtaller hier angelangt, und haben 
ſofort ihren Wirkungskreis angetreten. Bekanntlich nehmen die 
Jeſuiten Befig von dem durch die radicale Regierung aufge⸗ 
bobenen Franziscanerkloſter und beſchaͤftigen ſich dermalen mit 
der Seelſorge, ihre Anzahl iſt auf fü ſieben feſtgeſetzt, ſie baben 
das Seminar und die theologiſchen Schulen zu beſorgen. Die 
bereits bier inſtallirten beiden Jeſuiten haben ſofort ihren ſeel⸗ 
ſorglichen Beruf angetreten. P. Simmen war Bee Provincial 
und Profeffor der Theologie in Freiburg, P. Burgſtaller Pros 
feſſor der Philoſophie und Miſſionsprediger. Offenbar bat Lu⸗ 
er die Jeſuitenberufung noch vor dem Zufammentritt der 

agſatzung zu einem „fait accompli“ machen wollen, was nun 
geſcheben iſt. Soll man es eine Laune des Schick ſals nennen, 
daß beinahe in der gleichen Woche Dr. Steiger aus- und die 
PP. Jeſuiten e in gezogen ſind? 

Die Gemeinde Hönggen im Kanton Zürich bat dem Dr. 
Steiger und feiner Familie, in „Anerkennung feiner vielfachen 
ausgezeichneten Verdienſte um das Geſammtvaterland und ſeinen 
Heimathkanton Luzern, feines Muthes, feiner Unerſchrockenheit 
und Hingebung im Kampfe für die Freibeit und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit des Volkes gegen die Uebergriffe der Hierarchie und die 
Ausbreitung des Jeſuiten-Ordens in der Schweiz,. und zum 
Zeichen der aufrichtigen Theilnahme fuͤr ſeine in dieſem Kampfe 
ausgeſtandenen vielfachen Leiden“, das Bürgerrecht unentgeltlich 
verliehen. Der Beſchluß wurde mit 121 gegen 5 Stimmen ges 
faßt, dem Dr. Steiger ſogleich durch drei Deputirte nach Win⸗ 
terthur uͤberbracht, und der Gegend durch Kanonenſchuͤſſe und 
Freudenſeuer auf den Bergen verkuͤndet. Frau Dr. Steiger iſt 
am 28. Juni durch Zuͤrich zu ihrem Gatten nach Winterthur 
gereist. 


Großbritannien. 
In einer der letzten Sitzungen des Unterhauſes iſt eine von 


(— folgen CCCCVVVTTCCT andere Namen —), welche auf den Grund einer 
bypothekariſchen Schuld dem Direktorium des theologiſchen 
Seminars ver Synede (!) von Südkarolina und Georgia zu- 
geſchlagen wurden u. nun zu deren Beſtem verſteigert werden. — 
Baare Zahlung muß geleiſtet werden. (Gez.) C. ONeal, 
Dep. Sheriff. 


Lückenbüſſer. 


Ein pfiffiger Barbier in Dalkeirh nimmt zum Einſeifen feiner 
Kunden Guandwaſſer; die Triebkraft dieſes Düngmitteld iſt bes 
kannt, kaum iſt der Barbier um die Straßenecke, ſo fühlt der 
Kunde ſchon die friſchgewachſenen Bartftoppeln und muß zurück, um 
ſich abermals raſtren zu laſſen. 


* 
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3000 Liverpooler Bürgern unterzeichnete Petition um Abſchaffung 
der Peitſchenſtrafe in der Armee und Marine uͤberreicht worden. 
Eine junge e, die Tochter des Sir W. Roß, hatte die Idee 
zu dieſer Bittſchrift gegeben und die Unterſchriften geſammelt. 
Nach Nachrichten aus London iſt man dort mit dem Plane 
beſchaͤftiget, auf Koſten des Staats ein Spezial- Kollegium für 
die Chemie zu gründen. Dieſes neue Inſtitut wird umfaſſen 
und als Hauptzwecke beabſichtigen: 1) ein Labatorium für 
Original- und höhere Unterſuchungen, in der Weiſe desjenigen 
zu Gießen; 2) ein Kollegium, in welchem öffentliche Lehrvorträge 
über Elemente der Wiſſenſchaft, die Analyſe und über chemiſche 
Unterſuchungen gehalten werden; 3) ſollen darin Lebrvortraͤge 
über die Anwendung der Chemie auf den Ackerbau, die Geologie, 
Mineralogie, Metallurgie, auf die Unterſuchung der verſchiedenen 
Arten des Bodens, der Gebirgsarten u. ſ. w. gegründet werden; 
4) wird die Anſtalt die geeignetſten Mittel entwickeln, um die 
chemiſchen Unterſuchungen im ganzen Lande aufzumuntern und 
zu erleichtern, und die Chemie zu einem beſondern und weſent⸗ 
lichen Zweig der Erziebung zu erheben. Liebig's berühmte Ans 
ſtalt zu Gießen, in welcher eine ſo große Anzahl von Eleven jaͤbrlich 
arbeitet, und aus welcher fortwaͤhrend ſo viele glaͤnzende Reſul⸗ 
tate hervorgehen, wird überall das Vorbild dieſes neuen engli⸗ 
ſchen Staattz inſtituts ſeyn. (K. 3.) 
anfreich. 


Fr 

Franzoͤſiſche Blätter vom 29. Juni ſchreiben: In der geſtri⸗ 
gen und vorgeſtrigen Sitzung des Parifer Aſſiſenbofs 
wurde über die Anklage gegen Oberſt Grafen Krosnowski, 
einen polniſchen Fluͤchtling, wegen eines Mordverſuchs gegen 
feinen Schwager, Paul Her ve verhandelt. Oberſt Krosnowski 
nach allgemeinem Zeugniß ein ehrenwerther Mann, batte eine 
Schweſter Herves gebeirathet und verſchiedene Verſuche gemacht, 
um diefen, einen ehemaligen Artillerie⸗Lieutenant, aber tief herun⸗ 
tergekommen und ſchon vor der Heirath von feiner Familie vers 
ſtoßen, wieder mit letzterer zu verföhnen. Herve aber ging nicht 
darauf ein, und es kam zu gegenſeitigen tiefen Beleidigungen, 
fo daß, als am 18. Nov. 1844 Beide ſich zufällig begegneten. 
Kronowski mehrere Piſtolenſchuͤſſe gegen Herve abfeierte, jedoch 
ohne zu treffen, wogegen dieſer den Oberſt koͤrperlich miß handelte. 
Der Advokat Krosnowskis, Philipp Dupin, ſuchte nachzuweiſen, 
daß derſelbe, in Folge der vielfachen Drohungen Herves, ſich im 
Stande der Nothwehr befunden habe. Graf Krosnowski wurde 
freigeſprochen. Unter den Zuhörern bei dieſem Prozeſſe 
war auch Seine Durchlaucht Prinz Napoleon von 
Montfort. 

Paris, 29. Juni. Geſtern iſt hier der Proſpectus und das 
Probeblatt eines neuen conſervativen Journals: „Epoque“ aus: 
gegeben worden, welches an Größe alle bisherigen Journale übers 
trifft, und den Stoff und Inhalt von zehn gewöhnlichen poli⸗ 
tiſchen Tagesblaͤttern liefert, dabei aber doch nur jahrlich 40 Fr. 

koſtet. — Abbe Ledreuille, der beherzte Prediger fuͤr die Sache 
der Arbeiter, begnügt ſich nicht mit bloßen Worten, mit Huͤlfe 
einiger gutgeſinnten Menſchen hat er ein Arbeitsbaus ges 
gründet, worin jeder momentan arbeitsloſe Ouvrier für eine ges 
wiſſe Zeit Arbeit und ſomit Verdienſt, und der Kranke und Huͤlfs⸗ 
bedürftige die nothwendigſte Unterſtuͤtzung findet. — In Metz 
haben die Jeſuiten ein aͤhnlichen Haus errichtet. 
Spanien. 

Madrid, 23. Juni. Das Zirkular des Kriegsminiſters 
an die Generalfapitäne gegen das Manifeſt des Don Carlos iſt 
von dem biefigen Generalkapitaͤn mit einem Zuſatz verüffentlicht 
worden, worin er die Anſpruͤche des Prätendenten „laͤcherlich und 
unverfchämt‘ nennt. — Die Regierung ſcheint ein wachſames 
Auge auf die Karliſten zu haben. 

Italien. 
Lombardiſch⸗venetianiſches Königreich. Die uns 
ter dem Namen: „Italian and Auſtrian Company“ unter dem 
Vorſitz des Hrn. William Jackſon in London gegründete Geſell⸗ 
ſchaft zur Uebernahme des Baues von Eiſenbahnen in Oeſter⸗ 
reich und Italien macht der lombardiſch⸗ venetianiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft das Anerbieten, ſich bei derſelben mit 25 Mill. Lire 
zu betheiligen, um die Vollendung dieſer Bahn zu beſchleunigen, 
und zwar durch die erfahrenſten Etbauer der engliſchen Eiſen⸗ 
bahnen. Sie verlangt dagegen von der Verwaltung 25,000 neue 
Aktien, die jedoch nicht eher in Kurs geſetzt werden ſollen, als 
dis die ganze Bahnſtrecke von Venedig nach Mailand vollendet 

und dem Publikum geöffnet ſeyn wird. 


Verantw. Redakteur: 


Adalbert Müller. 
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erzeichnete hat die Ehre dem hohen und verehru 
würdigen Publikum ergebenſt bekannt zu machen, daß die Be 
reitergeſellſchaft, beſtehend aus 24 Perfonen, mit einer Anzahl ron 
20 Pferden bier angekommen iſt und die Etre hat große Vorſiel⸗ 
lungen in der höbern Reit» und Voltigirkunſt ſowie auch mit 
großen Pantomimen zu geben. 

Da die Geſellſchaft in allen Hauptſtädten gut aufgenommen 
war und ſich vielen Beifall geſammelt hat, fo hofft ſie auch hier in 
der kunſtſinnigen Stadt Regensburg einen recht zahlreichen Beſuch. 

Der dazu erbaute Cirtus befindet ſich unter den Linden am 
Schleß haus. 

Erſte Vorſtellung Sonntags Nachmittags um 4 Uhr. 

Das Nähere beſagt der Anſchlagzettel. 

.. wird biemit noch bemerkt, daß der Aufenthalt von kurzer 


ſt. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
— Eliſabetha Schmid, Wittwe. 
Die unterzeichnete Handlung bezieht ſich die C. P. Prück⸗ 
net ſche Bekanntmachung in — 159 d. Bl. =. 1. Ahr 8 3 
Spezies zu kohlenfauern Eiſenbädern betr. 
und bringt dieſelben bei gegenwärtig fo günſtiger Witterung zun 
Baden, als bei ihr zu finden, in abermalige Erinnerung. 


D. Porzelins 
am Koblenmarkt. 


SBtahlſchreibfedern. 

Ein abermals erhaltenes großes Sortiment Stahl⸗ 
federn und Federnhalter ſetzt mich in den Stand das 
Groß von 144 Stuck ga 1 guter Federn bis abwärts 
zu 15 Kreuzer abgeben zu können, weshalb recht zahl: 
reicher Abnahme entgegen ſieht 

J. G. Rimmel, 


we 


Vermiethung. 

Der erſte Stock im Haufe Lit. G. Nro. 41 vis- 
ü-ris dem Stadtgerichte, beitebend aus 4 Wohnzimmern, 
Garderobe, Kochzimmer, Küche und Speis nebſt Keller, 
Boden und Waſchgelegenheit, kann entweder ſogleich 
oder an Jakobi bezogen werden. 


Theater, Anzeige. 
Sonntag den 6. Juli 1845. 


Z um Erſten mal: 
Doktor und Friſeur, 


o der: 


Die Sucht nach Abentheuern. 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Friedrich Kaifer. Muſik von 
Karl de Barbieri. 


Fremden: An eige. 

(Gold. Krenz) Hr. v. Barichnikoff, f. k. rufliber Oberft mit 

Sohn; Hr. Fabre, Maler; Hr. Reinhard, Doktor; Pr. Domikus, Led⸗ 

rer; ſanimtl. v. Moskau. Hr. v. Knappe, k. d. Appellationsgerichts⸗ Di. 

rektor v. Freyſing. Hr. Herzfeld, Priv. u. dr. Schuſter, Prio, v. Wien. 
r. Gdachone, Priv. v. Linz. Hr. Leſer, . v. Frankfurt. 

(Hold. Engel.) Hr. Langer, Herrſchaftsbeſiger v. Erlau. Hr. 
Ender, Profeſſor u. Hr. Fleiſchhacker, Maler v. Wien. Hr. Maiſchho⸗ 
er, Kfm. v. Pforzheim. Hr. Reichenheim, Kfm. v. Berlin. Hr. Gug⸗ 
enheimer, Kim. v. München. Hr. Zickentſcher, Gutsdeſiger v. Buche. 

c. Jickentſcher, Kfm. v. Redwitz. Or. Reuß, Doktor v Stuttgart. 


Dr. Wucherer, Arzt v. Freiburg. Hr. Janorin, Kent, a. England. 
(Drei Helmen.) Pr. v. get „ k. ſaͤchſ. Offiier u. Hr. v. Montbe, 
k. ſachſ. Offizier v. Dresden. Hr. Münch m. Gatt., Kfm. v. Hof 


gr Spielmann, Kfm. v. Schönthal. Hr Wietf⸗ 
e 


855 auter, Profeſſor v. Marburg. Hr. Thorr, 


eamter v. Peſth. Hr. Segig, Priv. d. Wien. 


Verleger: 


iedri inrich Neubauer. 
Friedrich Heinrich (Hlezu Beilage Nr. 37. 


o 


37. 


Unterhbaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Willig is. 
(Fortfegung.) 


Otto fühlte ſich tief verlegt, daß fie ihn mit Jenen 
gleich fellte, deren Huldigungen fie bis zu dieſem Tage 
verworfen batte, daß fie in feinem Kummer nichts Wabre⸗ 
res als ibren erbeuchelten Schmerz ſah. Den Freundes⸗ 
titel, jo wie ihn Jene erhalten batten, die fie im Grund 
der Seele bafte und verachtete, konnte er nicht annehmen, 
und fo war dann. Alles aus zwiſchen ihnen, er wollte 
ibre letzte Unterredung nicht in die Länge ziehen, und fagte 
ihr Lebewobhl auf immer. 

Agnes hielt ihn zurück. 

„Bleibt, Otto. bleibt noch einen Augenblick,“ rief fie 
mit flebender Stimme: „Seyd Ide auftichtig, ſo vergebt 
mir, daß ich Euch verkannt, vielleicht gekränkt babe, ohne 
es zu wollen. Mit gleicher Offenberzigkeit will ich auch 
zu Euch ſprechen. Ein Mann von ſtrenger Ritterebre, 
wenn ihm ein Weib erklärt bat, daß fie feine Liebe nicht 
theilen kann, muß ihr entſagen, obne ſich zu beklagen.“ 

„Auch beklage ich mich ja nicht, erwiederte der Kai⸗ 
fer ſich hoch aufrichtend. Doch iſt mein Entſchluß gefaßt. 

„Und ihr geht wirklich?““ fragte Agnes mit bittenden 
Blicken. 

„Sobald als möglich; die träge Untbätigkeit, in der 
ich bier verdumpfe, muß ein Ende nehmen; und obgleich 
Dit mein Wort vorbin ein Lächeln entlockte, fo wieder: 
bole ich Dir dennoch, ich ſcheide auf immer.’ 

„Aber... . eure Mutter!“ warf idm das Mädchen 
mit zitternder Stimme ein. 

Otto war ſichtlich erſchüͤttert. 

„Meine Mutter!“ rief er weich, „auch fie wird ihren 
Sohn vielleicht lange nicht mehr ſeben.““ 

„Otto! Bruder! Freund!“ rief ſie, in Tbränen aus⸗ 
brechend, aus, „bedenkt, daß Ihr nicht das Recht habt, 
fie zu verlaſſen ... Ir ſeyd ihr Troſt, ihte Stütze, und 
Sopdia vermag nimmermebr, idr Euch zu erſetzen.“ 

Ach! der Name feiner Mutter machte ion ſchwach, wo 
er ſeines ganzen Mutbes bedurfte; er beſchwor Agnes, 
ibrer nicht mehr zu erwaͤbnen . .. er wollte und mußte 


einen Dit flieben, der zu voll von Agneſens Gegenwart, 
nicht mehr fein Aufentyalt ſeyn konnte, wenn fie ihm ibre 
Liebe verfagte, ſich weigerte, feinen Tyron und feine Größe 
mit ibm zu tbeilen. Aber fie dachte zu edel, um ibm eine 
Hoffnung zu geben, die fie nicht geſonnen war zu ver 


wirklichen; denn hätte fie ihn auch wirklich geliebt, fo 
wurde fie zu ſtolz geweſen ſeyn, es ihm zu bekennen; denn 
fie dachte zu edel, um den Kaiſer feiner erhabenen Beſtimmung 
zu entzieben, und ihn derabzuwuͤrdigen durch eine nicht ebenbürs 
tige Verbindung. Agnes würde es verſtanden haben, dem 
Gemeinwohl auch das größte Opfer zu bringen, ſelbſt auf 
Koſten ibres ganzen Glückes, und in dem Bewußtſeyn 
— pflichtgerechten That Erſatz zu finden für verſchmähte 
roͤße. 

„So ziebt denn hin,“ ſagte fie, „da Eure Ruhe, die 
mir tbeuer iſt, von Eurer Entfernung abbängt 
aber ſetzt Eueter Verbannung ein Ziel, und willigt ein, 
mir ein Bruder zu ſeyn, denn ich biete Euch die Freund⸗ 
ſchaft einer Schweſter aus treuem Herzen an. 

Die Freundſchaft einer Schweſter war zu wenig für 
fein verlangendes Herz; unwidertufflich wie ihr Entſchluß 
war auch der ſeinige, und feine bervorquellenden Thränen ges 
waltſam in die Seele zuruͤckdrängend, ſagte er ihr Lebewobl. 

Sie reichte ihm ſtumm die Hand, die er krampfbaſt 
an die Lippen preßte. Als er aber jetzt troſtlos for teilte, 
trat ihm plötzlich der Erzbiſchof entgegen, der ein unbe 
merkter Zeuge des ganzen Vorgangs geweſen war, legte 
ihm die Hände ſegnend auf das Haupt und ſagte: 

„Ziede hin mein Sobn! denn ich fage Dir, Du wan⸗ 
delſt wahrlich den Pfad des Rechts und der Pflicht. 

Zwei Tage ſpäter war Otto auf dem Wege nach Italien 


In dem Vorzimmer des Erzbiſchofs ſchlichen zwei 
Männer leiſe auf den Zehen herum, denn der fromme Erz⸗ 
biſchof war plotzlich fo krank geworden, daß man an ſei⸗ 
nem Aufkommen zweifelte. 

An dem Abend zuvor, als der Junker Peter zum Mul; 
baum in das Haus des neuen Stadthauptmanns einge⸗ 
drungen war, um Walpurgis zu rauben, wäbrend ibr Ebe⸗ 
berr für die Sicherbdeit der Stadt wachte, batten feine Ge⸗ 
fäbrten bei dem erſten Lärmzeichen plötzlich die Flucht er⸗ 
griffen, denn es war ein Unbekannter unter ibnen, und 
ſchon hörte man in der Ferne die gewichtigen Schritte der 
ankommenden Häſcher. Der Unbekannte war aber Nies 
mand anders als Jobſt von Lindenfels, der Bruder des 
Stadthauptmanns, der die Abſichten der Schandbuben vers 
eiteln wollte. Er wagte es, Hand an den Grafen zu le⸗ 
gen, und riß ibm die Larve herunter, um ibn zu erfem 
nen; dieſer fand aber ein unfeplbares Mittel, ihn zum 


Schweigen zu bringen, denn er verſetzte ihm einen fo 
kräftigen Dolchſtoß, daß er lautlos zuſammenſtuͤrzte und 
augenblicklich verſchied. Sogleich rief er dem Mulbaum 
zu, von Walpurgis abzulaſſen, und unterrichtete ibn von 
dem Naben der Stadtknechte; aber ftatt dieſer erſchien nur 
ein einziger Mann, der ibn bei'm Kragen packte, und ibm 
befabl, idm zu folgen. Dieſer Mann war der Erzbiſchof 
ſelbſt, der zu ibm fagte: „Wenn die Großen des Reichs 
Uebeltbäter find, fo muß das Oberbaupt des Staats den 
Scharwaͤchter machen; ich nehme Euch gefangen, Graf 
von Ocba.“ Beide gingen, und die gebabte Gemütbsbe⸗ 
wegung mochte wobl ſchuld ſeyn, daß ſich der Erzbiſchof 
nun in dieſem gefäbrlichen Zuſtande befand. 

Der Graf ward in ſeinem Zimmer gefangen gebalten. 
Die beiden Männer. die ſich in dem Vorgemache des Erz⸗ 
biſchofs herumtrieben, waren der Junker von Mulbaum 
und einer ſeiner Spieß geſellen, denen es d'rum zu thun 
war, alles zu erlauern, was bei dem Kranken vorging. 
Bald geſellten ſich noch mebrere Ritter und Hofberren zu 
ibnen, und plötzlich ſturzte der neue Stadtbauptmann von 
Lindenfels mit furchtbar verſtörten Mienen derein, und 
verlangte den Erzbiſchof auf der Stelle zu ſprechen. 

„Leiſe, edler Stadtbauptmann.“ gebot ihm der Graf 
von Mersburg; „wißt Ihe denn nicht, was bier vorgeht ?’” 

„Das iſt mir alles gleich.“ erwiederte der Gefragte, 
„wenn ich nur Seine Gnaden ſprechen kann.““ 

„Der Erzbiſchof ſtirbt vielleicht in dieſem Augenblick.“ 

„Was fagt Ihr, Graf?“ fragte Lindenfels tödtlich 
erſchrocken; „et, der noch geftern ... ..“ 

Dieſe Nacht verließ er das Biſchofsbaus,“ fiel ibm 
der Andere in das Wort. dann kam er wieder in Beglei⸗ 
tung Anderer zurück, und kaum batte er fein Gemach bes 
treten, als er das Bewußtſeyn verlor. Man kennt die 
Urſache dieſes unglücklichen Zufalls nicht, und jetzt ringt 
er mit dem Tode. Der Stadtkämmeter und der Leibarzt 
find allein bei Seiner erzbiſchöflichen Gnaden zugelaſſen.“ 


„O mein Gott!” rief der Stadtbauptmann, der über 
dem drobenden Unglück ſeinen eigenen Kummer vergaß, 


„o mein Gott, bewahre die arme Stadt vor dieſem Ber: 
luft, und erhalte uns den wackern Willigis.“ 

Auf einmal ward die Thüre aufgeriſſen, die zu den 
Gemächern des Erzbiſchofs führte; der Stadtkämmerer er: 
ſchien und kündigte der Verſammlung an, daß der Erzbis 
ſchof fo eben fanft in Gott verſchieden ſey. 

Alle verſtummten; auf manchem Geſichte drückte ſich 
wirklicher Schmerz um den Verluſt des großen Mannes 
aus; kein Herz blieb theilnabmlos; nur der Junker von 
Mulbaum konnte feine ſchlecht verbeblte Freude nicht vers 
bergen, und mit dem Aus rufe: „So it Kuno denn end» 
lich regierender Graf von Orba!“ wollte er fottſtürzen, 
und dieſem die frohe Botſchaſt überbringen. 

Aber der Kämmerer bielt ihn zurück. 

„Uebereilt Euch nicht, Junker Mulbaum,.“ ermahnte 
er mit Strenge. Der ſelige Erzbiſchof dat ſterbend eine 
Bitte an uns gerichtet... nämlich feinen Tod erſt nach 
vier und zwanzig Stunden kund werden zu laſſen. Be 
ſondere Maßregeln, die er mir zu ergreifen aufgetragen, 
N dieſe Forderung, die ich in ſeinem Namen an 


Doch Mulbaum riß ſich los von der Hand des wür⸗ 
digen Kämmerers, und eilte, trotz ſeinem Verbote, zu 
Kuno bin, um dieſen mit der Nachricht feiner endlichen 
Freiheit und Unabhängigkeit zu er freuen. 
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Lindenfels war verſtummt vor allem, was ſich in dem 
Siſchofsbauſe ereignet hatte, und wagte nicht mehr zu ſa⸗ 
gen, was ibm bergeführt datte; denn er war gekommen, 
Gerechtigkeit zu verlangen, da fein Bruder feigerweiſe er⸗ 
mordet worden war. Der Kaͤmmerer wußte bereits um 
die blutige That, aber jetzt war der Augenblick nicht ge⸗ 
eignet, fie zu unterſuchen, und Liadenſels ging, um die 
letzten Pflichten gegen Jobſt zu erfüllen und auf Rache 
an ſeinem feigen Mörder zu ſinnen. 

Der Kämmerer eribeilte nun die nothwendigen Befeble 
in Betreff der erzbiſchöflichen Leiche. Willigis datte jeden 
Prunk unterſagt; der Leibarzt und der Kammerer waren 
allein beauftragt, neben ſeinem Sarge zu wachen; er ſtellte 
bader zwei Mann Wache an die Thüre des Sterbezim⸗ 
mers, mit dem Befeble, Niemand dinein zu laſſen, wer 
es auch fey, ausgenommen den Grafen von Drba, wenn 
dieſer es verlange; und als er dieſen nebſt ſeinem Gefolge 
von gluͤckwuͤnſchenden Freunden kommen fad, eilte er ſchnell 
wieder in das Sterbegemach feines erhabenen Freun⸗ 
des zurück. 

und war bleich und ſichtlich ergriffen; gegen ſeinen 
eigenen Willen fühlte er ſich ſchwach und unentſchloſſen; 
Gefühle der Reue, eine wiedererwachte verwandtſchaftliche 
Anbänglichkeit verwirrten und beläſtigten ihn; und doch 
fühlte er auch zugleich, daß er, nach dem, was geſcheden 
war, nicht mehr unter demſelben Himmel mit feinem 
Dbeim dätte leben können; einer von ibnen mußte weichen. 
Härte ihm der Biſchof eine Strafe, ſelbſt ein Todesur⸗ 
tbeil zuerkannt, fo würde er es ohne Murren ertragen 
daben; aber die Natur ſelbſt datte jetzt zu ſeinen Gun⸗ 
ſten entſchieden, er unterwarf ſich itrem Willen, und be⸗ 
ſchloß, ihre Gunſt ohne Schwäche binzunehmen. 

„Da!“ jubelte Mulbaum, „etzt bit Du regierender 
Herr der reichen Grafſchaft Orba, Beſitzer eines derrli⸗ 
Schloſſes „* * 

„Ja,“ erwiederte Kuno, „das Schloß iſt ſchön, aber 
die Hausfrau mit ibrem zuͤchtigen Walten fehlt darin.“ 

„Nun, Du darfſt ja nur die Hand ausſtrecken; ſelbſt 
die kaſerliche Prinzeſſin Sopdia würde ſich ja gerne bers 
ablaſſen, die Hausedre des Grafen von Orba zu werden.““ 

„Weg mit Sopbia, rief Kuno in wilder Leidenſchaft, 
„weg mit allen Frauen der Welt! es giebt nur eine Wal⸗ 
purgis, und... in Mainz lebt ein Mann zu viel.“ 
3 verſtehe!““ grinzte Mulbaum mit einem bos haf⸗ 

ücheln 


In dieſem Augenblick ward der Stadthauptmann von 
Lindenfels gemeldet, der den Grafen. von Orba zu ſprechen 
wünſchte. Mulbaum gebot, ihm einzulaſſen, und ſich vers 
gnügt die Hände reibend, ſagte er zu dem Grafen: 

„Halte an Dich, Ferund! Du kannſt dem wackern 
Hauptmann nicht zürnen, daß er ſich von ſelbſt in Deine 
Haͤnde liefert. Er iſt doch allzugefällig . . .. Da iſt er.“ 

Lindenfels erſchien, und ſich mit edler Freimürpigkeit 
an Kuno wendend, ſagte er: 

„Ich wende mich mit Vertrauen an Euch, erlauchter 
265 wie ich mich an Euern edeln Otm gewendet haben 
w K 3 * 

„Was wollt Ihr von mir, Hauptmann,“ fragte der 
Graf befrembet. 


ten 


nem Haufe erwordet worden iſt. wen, das weiß 
ich nicht, aber Ihr werdet ohne Zweifel den ſeigen Schur⸗ 
fen entdecken.“ 

„Kuno wollte auffahren; auf einen Wink des Junker 
Mulbaum beherrfchte er fi jedoch und entgegnete. 

„Mir ſteht keine Gerichtsbarkeit zu, als die in meiner 
Grafſchaft Orba; in bieſiges Stadtregiment ziemt es mir 
nicht wich einzumiſchen; meinem Dbm iſt noch kein Nach⸗ 
folger gemäblt; wendet Euch alſo an die Gerichte.“ 

„Erlauchter Herr,“ warf ibm Lindenfels ein, Ihr 
ſeyd Ritter und ſeyd tapfer. Dieſes neue Verbrechen kann 
Niemand zugeſchrieben werden als der ſchandlichen Rotte, 
die man die ſchwarze Bande nennt. Wollt Ihr mir bes 
bülflich ſeyn, fo werden wir den Mörder gewiß entdecken 
und beſtrafen.“ 5 

„Gut,“ erwiederte Kuno ausweichend, „ich will mich 
bei den biefigen Gerichten für Euch verwenden; Jr ſollt 
Gerechtigkeit erlangen. Da aber ein Mord auf dem leb⸗ 
bafteften Platz der Stadt begangen worden, ohne daß der 
Moͤrder in den Händen des Gerichtes iſt, fo gibt es einen 
Menſchen, der noch ſchuldiger it als der Verbrecher ſelbſt.“ 

„Und wer das ?“ fragte Lindenfels ſtaunend. 

„Der Stadtbauptmann. Die Stelle des alten Nichelſen 
iſt bereits wieder beſetzt, und wenn ſein Erſatzmann, deſſen 
Namen ich vergeſſen babe, ſich ſolcher unbegreiflichen Dienſt⸗ 
nachläſſigkeit gleich bei dem Antritt feines Amtes ſchuldig 
gemacht dat, ſo iſt er dadurch mitſchuldig an dem Ver⸗ 
brechen geworden, und verdient eine ſtrenge Strafe.“ 

Verwundet und verletzt durch dieſe Bemerkung, er wie 
derte Lindenfels: 


„Graf, Eure Anſichten von dem Rechte ſcheinen mit 


eben fo übertrieben, als Euer Ausſpruch ſtreng iſt 
dennoch ſtehe ich nicht an, Euch den Namen des neuen 


Stadthauptmannd in das Gedächtniß zurück zu rufen, 


denn ich bin es ſelbſt.“ 

„So, Ihr ſeyd es,“ ſagte Kuno, indem er ſich er⸗ 
ſtaunt ſtellte. Es thut mir in der That leid.. . aber 
da Ihr mich einmal angerufen habt, fo kann ich nur nach 
meiner beſten Ueberzeugung bandeln. Ich will meinen 
ganzen Einfluß bei den Gerichten aufbieten, daß der Mör⸗ 
der beſtraft werde; iſt es Euch aber binnen einer Stunde 
nicht gelungen, ihm auf die Spur zu kommen, ſo werde 
ich darauf antragen, daß Sr ſelbſt auf das ſtrengſte be⸗ 
ſtraft werdet. Jetzt könnt Ir geben.“ 

So wie der Stadthauptmann das Gemach verlaſſen 
batte, machte der Junker zum Mulbaum einen bedenhohen 
Satz, und brach in ein wieberndes Gelächter aus. 

„Gut gemacht, Kumpan!“ rief er aus; dieſes Mittel, 
ſich von einem läſtigen Nebenbuhler zu befreien, bätte ich 
mit allem meinem bischen Verſtand nicht aufgefunden. 
Das nenne ich mit eine gesetzliche Rache und gerichtliche 
Eiferſucht. Bravo! Du biſt ein wahrbafter Politiker, 
denn die Oerrſcherkunſt beſteht darin, daß man verſteht, die 
Geſetze feinen Leidenſchaften dienſtbar zu machen.“ 

ine Stunde ſpäter batte der Junker zum Mulbaum 
alle Zechgeſellen auf Kund's Stube verſammelt, um ſich 
dort zu beratten, auf welche Weiſe der kleine Hofſtaat des 
regierenden Grafen einzurichten wäre. Ein Jeder nahm 
eine Stelle in Anſpruch, und alle bisherigen Beamten der 
Orafſchaft ſollten davon oder nach Befinden ber 
Umftände mit einer kleinen ſumme dat werden. 
Der von Was mund verlangte vor Allem die Entſetzung 
des Gerichts halters von Orba, die ihm augenblicklich nebſt 


ſeinem Amte zugeſtanden ward; allein Mulbaum machte 
Einwendungen, denn er ſelbſt wollte die Gerechtigkeit bands 
daben, und obgleich der Graf ibn erſuchte nachzugeben, 
und ſich gefällig zu zeigen, ſo wollte ſich dieſer doch nicht 
zuftieden geben, bis er endlich auf den Einfall kam, mit 
feinem Nebenbubler um die Stelle zu würfeln. 

Kuno gab feine Einwilligung; unter ſchallendem Ges 
lächter wurden Würfel berbeigebolt, die Becher geſchüͤttelt, 
und Mulbaum warf ſieben. 

„Neune,“ rief Was mund. 

Und abermals ließen ſie die Würfel fallen, da warf 


Mulbaum fünf, ſein Gegner elf. 


„In's Teufels Namen,“ rief Mulbaum, „er dat die 
Gerichtsvetwaltung vermittelſt falſcher Würfel gewon⸗ 
nen . . . „ ich ſollte es nicht leiden.“ 

Doch um ihn zu tröſten, übertrug ibm der Graf die 
Steuereinnabme, und er gab ſich zufrieden, in der Hoff: 
3 manchen Gulden in ſeinen eigenen Säckel fallen 
zu laſſen. 

Als die ſaubern Geſellen noch damit beſchäftigt waren, 
die übrigen Aemter unter ſich zu vertheilen, trat der Käm⸗ 
merer von Dusburg plötzlich mitten unter ſie, um dem 
Grafen, nach dem letzten Willen des verſtorbenen Erzbiſchofs, 
deſſen Teſtament vorzuleſen. 

Er öffnete alfo die Pergamentrolle, die er in der Hand 
trug, und las: 

„Ich, Willigis, Erzbiſchof von Mainz, eines Rad⸗ 
„machers Sobn, im Begriff, vor Gott zu erſcheinen, bitte 
„den allmächtigen Richter, mir Gnade zu ſchenken, mir 
„meine Sünden und Fehl zu erlaſſen, und meinem Neffen, 
„den die unverdiente Gnade des Kaiſers Ottonis II. zum 
„Reichsgrafen von Orba erboben, Beiſtand zu leiſten, wenn 
„er nach meinem Tode die ſchwere Verantwortung auf 
„ſich nimmt, ſein Land ſelbſt zu regieren.“ 

„Folgende find die Räthe und Beamte, welche ich mei⸗ 
„nem Neffen vermache, und ihn beſchwöte, fie anzunehmen 
„und zu beſtätigen.“ 

„Ich verlange, daß er den bisberigen Gerichts balter 
„von Drba, den redlihen Dammermeifter, zum Gerichts⸗ 
„amtmann erhebe.“ a 

„Da wird nichts daraus,“ fiel ihm Kuno ein, „er ift 
abgeſetzt. Weiter.“ N 

Dusburg fuhr fort: . 

„Die durch dieſe Erhebung erledigte Gerichts halterſtelle 
„werde an Daniel Medebuß gegeben.“ ö 

„„An Medebuß!“ rief Kuno ärgerlich. „Es ſcheint, 
der ſelige Dbeim wollte mich mit allen meinen Feinden 
umringen .. . feeilih waren es feine Freunde.“ 

Der Kämmerer las weiter: 

„Der fromme Seelenhirt zu Orba ſoll in feinem Amte 
ans werden und eine Zubuße an Geld und Gut er⸗ 

alten.“ 

„Nichts da,“ rief der Graf zornroth; „der heuchleriſche 
Pfaffe muß zu aller erſt fort. Hat er es nicht gewagt, 
mich einmal in einer Predigt abzukanzeln, und Walpurgis 
war in der Kirche. Fort mit idm!“ N 

Mit einem mißbilligenden Kopfſchuͤtteln fuhr der alte 
Mann fort: 

„Da ich wünfde, eine alte Schuld gegen einen wadern 
Rittersmann abzutragen, fo erſuche ich meinen Neffen, 
dem erſt kurzlich ernannten Stadtdauptmann Eberhard von 
1 den Befehl über alle feine Söldner zu übers 
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Kund fprang wüttzend auf und ſtampfte mit beiden 
Füßen, indem er die gräßlichiten Fläche aus ſtieß. Aber 
der Kämmerer war noch nicht zu Ende, ſondern theilte 
dem Aufgebrachten mit, wie ihn der Erzbiſchof erſucht, 
ſeine Stelle zu Mainz niederzulegen, und in gleicher Ei⸗ 
genſchaft in die Dienſte ſeines Neffen zu treten, deſſen 
Vortdeil zu wabren, und ihm ein treuer Ratb und Führer 
zu ſeyn auf der Bahn des Rechts und der Pflicht. 

Das war zu viel; Kuno deutete auf die Thüre, und 
dieß den Verdaßten ſich augenblicklich aus ſeinen Augen 
fort ſcheeren. 

„Ich werde nicht geben,“ erwiederte er feſt, bevor 
mein Auftrag nicht zu Ende if. Euer Obm befiehlt 
Euch, alle übrigen Beamten in ibren Stellen zu laſſen 
und die Rechte und Privilegien Euerer Untertbanen zu 
ehren, und endlich, die Steuern zu vermindern,” 

„Habt Ibr nun alles geleſen ?“ fragte Kuno ſcharf. 

„Ich babe noch nicht alles geſagt,“ fuhr Dusbur 
beftimmt, doch ebrerbietig fort: „Bedenkt, welchen Weg 
idr einſchlagt. Jetzt ſeyd Ihr nicht mehr der Jüngling, der 
überall Freude und Genuß ſucht. ... Eure Handlungen 
find von höherem Gewichte, denn Ahr ſeyd berufen, Eure 
Untertdanen zu beglücken, und ihnen ein ehrendes Vor⸗ 
bild zu ſeyn. O, Herr! im Namen Gottes beſchwöre 
ich Euch, verjagt Euere unwürdigen Ratbgeber ... bes 
denkt, daß Idr der Neffe des edlen Willigis ſeynd . ., 
ehrt daher Euer Volk .. . . ebrt Euch ſelbſt.“ 

„Gebört dieß Geſalbader auch zum Teſtament?“ höhnte 
Junker von Mulbaum den Kämmerer. 

Aber mit donnernder Stimme gebot ihm dieſer zu 
ſchweigen, und fubr fort: 

„Ich ſage Euch, wenn Mitleid, Gerechtigkeit und 
Pflicht nichts über Euch vermögen, ſo laßt Euch von Euerm 
eigenen Vortbeil leiten. Man berrſcht nicht durch Gewalt⸗ 


waätigkeit. Wohl ſcheint der Widerſtand eine Zeit lang 
ebrochen . .. man glaubt das Volk unterjocht zu ba⸗ 
en . aber plötzlich erhebt es ſich und reißt den 


Tyrannen mit ſich fort.“ 
„Kämmerer!“ rief der Graf wüthend. 
„Graf!“ erwiederte dieſer, „Ibr wißt nicht, um was 
es ſich für Euch bandelt. Oft folgt die Strafe erſt fpät 
auf das Vergeben ... . oft auch iſt fie gleich bei der 
Hand ... . Nehmt Euch in Acht.“ 
„Da! dieſe Unverſchämtbeit fol ungezuͤchtigt bleiben!“ ſchrie 
Kuno ganz außer ſich. „Fort, oder ich vergreife mich an 
Dir! und wage es nie, das Gebiet von Orba zu bette⸗ 
ten, ſonſt ſoll es Dir ſchlimm ergeben.“ 
„Ich gebe, edler Herr,“ ſagte Dusburg mit Würde. 
Das Siegel der Grafſchaft, deſſen Ihr bedürft, befindet 
ſich noch neben der erſtartten Leiche eures würdigen Odms. 
Holt es dort, und beſiegelt damit die Abſetzung feiner als 
ten Freunde. Gott ſchütze Euch!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein Sänger 


Sebr viele fpäter berühmt gewordene Sänger find aus 
niedetem Stande hervorgegangen und der Schatz, den fie 
in ihrer Kehle bargen, wurde oftmals auf ſeltſame Weiſe 
entdeckt; fo auch im machftehenden Falle. Der berühmte 


Rebel richtete feine Geſchäfte fo ein, daß er keinen Augens 
dlick von der Zeit verlor, welche er der Leitung der könig 


lichen Akademie der Mufit widmete. Sein Perruquier 
kam mit matbematifcher Pünktlichkeit um fieben Uhr früh 
und meldete ſich durch zweimaliges eigentbümliches Schellen 
an. Während er in die Küche ging, um ſich mit dem 
warmen Waſſer und dem mötbigen Geräthe zu verfeben, 
dullte ſich Nebel in den weißen Pudermantel, nahm feine Nacht⸗ 
müge ab, ließ das Haar derabfallen und ſetzte ſich mit 
dem Rüden nach der Thüre und dem Perruquier zu. Dies 
fer ging fofort an die Arbeit, denn Rebel datte ibn der 
Ceremonie des Gruͤßens überboben, wenn er ihm auch er⸗ 
laubte, während des Friſirens zu plaudern. 

Eines Tages buſtete der Perruquier leiſe, ebe er ein 
Wort geſprochen und ede der Direktor etwas gefragt batte. 
Dieſes Huften, das aus einer merkwürdig barmoniſchen 
Bruſt zu kommen ſchien, fiel ſofort Rebel's muſikaliſchem 
Obre auf; er drebete ſich um und erblickte ein jugendliches 
Geſicht, das er nicht kannte. 

„Ouſten Sie noch einmal, lieber Freund, buften Sie 
ſtärker; geniren Sie fi gar nicht, ich liebe ſolches Huften.” 

„Herr, mein Meiſter iſt krank, ich bin an ſeiner Statt 
gekommen und babe fo gehandelt, wie er es mir vorges 
ſchrieben.“ 

„Ich freue mich ungemein über feine Krankheit.“ 

„Der Herr find gar zu gütig.“ 

„Was machen Sie mit Ihrer glodenreinen Stimme?“ 

„Nichts, oder fehr wenig; mitunter ſinge ich beim 
Trinken ein Liedchen.“ 

„Sie wäre vielleicht beſſer anzuwenden; ich denke, Sie 
koͤnnten allen unſern Baſſiſten einen Bart machen.““ 

„Ich babe ſeit drei Monaten die Ebre, fie zu raſiren.“ 

„Das meine ich nicht.. Aber fingen Sie mir doch 
ein Liedchen, ein Trinklied, kräftig aus voller Bruſt deraus, 
gerade als wenn Sie im Wirtbsbauſe ſäßen.““ 

Der Perückenmachergeſelle gab der Aufforderung nach 
und ſtimmte fein Lied an. Wäbrend er fo fang, daß die 
Fenſlerſcheiben klirtten, muſterte ibn Rebel vom Kopf bis 
zu den Füßen ... Der junge Mann gefiel ibm, er enga⸗ 
girte ihn auf der Stelle, ließ ibm einige Zeit lang Unter⸗ 
richt ertheilen und der Perückenmachergeſelle, Larrivee, 
wurde bald einer der berübmteften Sänger. Gluck ſchrieb 
alle feine erſten Partien für ihn. 


Miscelle. 


(Der Kaifer Nikolaus und Napoleon.) Ein 
franzöſiſcher Offizier, der alle Kriege Napoleons mit Audr 
zeichnung mitgemacht bat, beſuchte kurzlich Petersburg und 
erbielt dort auch Audienz bei dem Kaiſer, der ein großer 
Verebrer Napoleons ſeyn und in feinem Cabinette Bir 
les beſitzen fol, was an jenen großen Mann erinnert, 
Man ſiedt da eine Buͤſte Napoleons von weißem Marmor; 
das berühmte Gemälde von Vernet: Muſterung der kaiſer⸗ 
lichen Garde in den Tuiletien; ein Stück von dem Stier 
fel, den Napolcon bei Leipzig trug und den man ibm ab⸗ 
ſchneiden mußte, um ibn von dem Fuße zu bringen. Diefe 
ſeltſame Reliquie liegt auf einem weißen Atlaskiſſen unter 
einer Glasglocke. In der Privatbiblio bet des Kaiſers end» 
lich ſollen ſich, außer dem Memorial de Saint Helene, 
alle Schriften finden, welche in franzöſiſcher Sprache über 
Napoleon und die Feldzüge desſelben erſchie nen find. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Aſchaffenburg, 2. Juli. (Aſchaffenb. 3.) Das dreita⸗ 
gige Feſtſchießen endigte geſtern Abend mit der feierlichen Preiſe⸗ 
vertbeilung. Se. Maj. unſer allergnädigſter König erſchienen ge: 
ſtern früb zweimal zu Fuß anf dem Schieß platze, geruhten als 
oberſter Schügenmeifter die Scheiben in Augenſchein zu nehmen 
und unterhielten Sich auf das Huldvollſte mit den Anweſenden. 
Und als der allverebrte Monarch geſtern Abends gegen 8 Uhr 
ganz unverhofft zu Wagen an dem Feſtplatze erſchien, ertönte 
ein tauſendſtimmiges Lebeboch. — Die Preiſe vertbeilte der Schuͤz⸗ 
zenherr, Herr Magiſtratsrath von Paur. An dem Koͤnigszelte 
war ein Transparent mit dem Namens zuge des Königs in Bril⸗ 
lantfeuer angebracht und der Tanzſaal, ſo wie die übrigen Zelte 
auf das Schönſte beleuchtet. Den Ball eröffnete der Schuͤtzenaus⸗ 
ſchuß mit einer Polonaiſe. Die Harmonies und Tanzmuſikſtücke, 
aufgeführt von der Landwehrmuſik, ſprachen allgemein an. In 
ſchöͤnſter Ordnung, mit wahrem Frobſinn und ungetrübter Hei⸗ 
terkeit ſchloß ſich dieſes Felt. 

Aſchaffenburg, 3. Juli. Se. Maj. unier allergnaͤdigſter 
König werden am 10. d. Mis. in das Bad Brückenau abreiſen. 

Berlin. In mehreren Blättern tauchen die Gerüchte vom 


nahe bevorſtebenden Bau einer pfreußiſchen Kriegsflotte wieder 


auf, man bringt den Plan ſelbſt mit der Anweſenheit des Kö⸗ 
nigs in Kopenbagen in Verbindung. Die Kölniſche Ztg. bes 
merkt darüber: die alte Weichſel innerbalb Danzig ſoll zum 
Kriegsbafen umgebildet und Marine-Etabliſſements ſollen dort 
geſchaffen werden. Als beſtimmt ſagt man, daß eine bedeutende 
Summe von mehreren Millionen zu dieſem Zweck und zum Bau 
eines Geſchwaders und einer Anzahl Dampfſchiffe angewieſen 
ſey. Für tie Beſchaffung mathematiſcher Inſtrumente, Seeubren, 
Buſſclen, Compaſſe u. ſ. w. ſellen zwerhunderttaufend Thaler 
beſtimmt ſeyn, und diefem nach dürfte in der That dieſe für 
ganz Deutſchland wichtige Angelegenbeit eine kraftige Foͤrderung 
erhalten. 

Berlin, 28. Juni. Ich bin in den Stand geſetzt, Ihnen 
eine Mitbeilung von boͤchſter Wichtigkeit zu machen, die mir 
aus einer Quelle zugeht, welche ich bie her ſtets als untrüglich 
kennen gelernt habe. Im Auguſtmonat werden am Mhein 
Ihre Majeſtaͤten der König und die Königin mit dem Könige 
Louis Philipp von Frankreich und der Königin Viktoria von 
England auf drei Tage im Schloß Stolzenfels zuſammentreffen. 

(Aach. Ztg.) 
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x Zeitſpiegel. 


(Deutſches Titelweſen.) Wie fehr die Gewöhnung das 
Gefühl ſelbſt für das Lächerliche abflumpfe, baben die deutſchen 
Titulaturen zur Genüge bewleſen. Sie wollen nicht verſchwinden, 
dieſe Zierden deuiſchen Sinns und deutſcher Sprache; nein ſie ſind 
ein Gegenſtand der Eiferſucht und des Ehrgeizes, und wer konnte 
dieſen mächtigen Leizenſchaften Einhalt tbun? Kein Bürger von 
Anſehn und Vermögen iſt mehr mit der Titulatur, »Cuer Hochedel⸗ 
geboren zufrieden, er will mit aller Gewalt „Woblgeboren« ſeyn. 
Süͤßeſter aller Widerſprüche! Triumph des Verſtandes und Ge⸗ 
ſchmacks! Natürlich verlangt nun der Beamte hohen Ranges, wenn 
er auch bürgerlicher Herkunft iſt, das Prädikat »Hochwohlgeberen e 
„Highlywell- born“, „hautement- bien - né!“ Das Schönſte dazu 
iſt, daß hlerbei Alles auf die Geburt oder Herkunft bezogen wird, 
während doch mancher hohe Beamte von fo genannter ſehr niedriger 
Geburt oder Herkunft it, was ihm freilich nicht zur Schande, ſondern 
vlelmebr zur großen Ehre gereicht. Nun gibt es aber noch andert 


Berlin, 30. Juni. 
welcher geſtern der Miniſterwechſel hier verkuͤndet wurde, er⸗ 
klaͤrt man doch heute eben fo beſtimmt, daß ſeit geſtern Ades 
ausgeglichen ſey und nun keine Veränderung eintreten 


Unge achtet der Beſtimmtheit, mit 


werde. Ich halte es für meine Pflicht auch dieß Ihnen zu 
melden. Die Zukunft wird lehren, was an der Sache wahr 
if. Nach dem „Nürnberger Korreſpondenten“ hätte Hr. v. 
Flottwell das ihm beſtimmte Miniſterium des Innern nicht 
angenommen und man nenne jetzt Hrn. v. Canitz als dazu 
beſtimmt. (Allg. 3.) 

Berlin, 1. Juli. Se. Maj. der Koͤnig wird am 25. d. 
die Hauptſtadt wieder verlaffen und ſich in die Rheinprovinzen 
verfügen, woſelbſt Se. Maj. mit der Königin Victoria zufam« 
mentreffen wird. Die Koͤnigin wird vom 4. bis zum 7. Aug. 
in Stolzenfels verweilen. — Nachrichten aus St. Petersburg 
war der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin ſehr beunrubigend, man 
befürchtete bei der bohen Patientin die Entwickelung eines 
Aneuris ma's. 


Mannbeim, 1. Juli. Die „Weſerzeitung“ bringt Nach⸗ 
ſtebendes: „Die Befürchtungen, als ob die Vorſchlaͤge der von 
dem koͤnigl. Handels amt in Berlin verſammelten Induſtriellen 
von gar keinem Einfluß auf die gewichtige Stimme des preuß. 
| Abgeordneten für den diesjährigen Zollcongreß ſeyn würden, 

ſcheint wenigſtens in Beziehung auf einen der bedeutendſten uns 
erer vaterlaͤndiſchen Erwerbs zweige eint voreilige geweſen zu 
ſeyn. Die Leinen-Induſtrie hat, nach uͤbereinſtimmenden Nach⸗ 
richten, ziemlich gewiſſe Ausſicht, den von den Fabrikanten vor— 
geſchlagenen Eingangs: und Schutzzoll, von 4 Thlr. pr. Cent⸗ 
ner auf fremdes rohes Leinengarn und darüber für gebleichtes 
und gezwirnted Garn, in Verbindung mit Aus fuhrpraͤmien, wirk- 
lich zu erhalten.“ „Nie hat ſich mehr als in dem gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke, wo aus Suͤddeutſchland ſich wieder ein dem 
Vaterlandsfreunde hoͤchſt beklagenswerther Ton der Feindſelig⸗ 
feit gegen Preußen geltend zu machen anfängt, wo man von 
einer gewiſſen einflußreichen Seite offenbar darauf gefliſſentlich 
aus gebt, durch die bedeutendſten Organe der ſüddeutſchen Preſſe 
mit gewandter Benutzung der leider nicht wegzuſtreitenden jüng: 
ſten Ereigniffe, die nur zu leicht erregbare Unzufriedenheit zu 
naͤbren und wach zu halten, wo in einer Volkskammer ſchon 
ganz unumwunden das Loſungswort ausgeſprochen iſt: Los⸗ 
ſagung von Preußen, Sprengung des Zollvereins, 
Anſchluß an Oeſterreich, — nie fügen wir, bat ſich das 
N Beduͤrfniß eines Blattes deutlicher herausgeſtellt, welches dat 
Intereſſe der preußiſchen Regierung, das Inteteſſe Deutſchlands, 


Titulaturen, die ſich auf die Stellung des Mannes im bürgerlichen 
Leben beziehen, wie z. B. »Eure Magnificenz. Eure Hochweieheit 
oder Woblweisheit« (bei den Hamburger Senatoren) ꝛc. Dieſes 
Feld der Titulaturen iſt aber leider noch ſehr unangebaut, und wir 
ſchlagen deshalb vor, Juriften den Titel Cure Gerechtigkeita, 
boben Juflizbeamten den Titel Eure Hoch- oder Wohl- Gerechtigkeit«, 
Aerzten den Titel »Cure Heilſamkeite, Doktoren und Medicinal⸗ 
räthen den Titel Eure Wohl» oder Hoch- Heilſamkeite, Profeſſoren 
den Titel „Eure Gelahribeite, Wohle oder Hochgelahrtheite, 
Philoſophen den Titel »Eure Weltweisheite zu geben. Auch wäre 
es ungemein intereſſant, wenn Gewerköleute mit ähnlichen Titulaturen 
verſehen würden, die entweder von ihrem Geſchaͤfte oder von dem 
Materiale, womit fie ſich beſchäftigen, oder von den Verrichtungen, 
die bei ibrem Gewerbe am häufigſten vorkommen, zu entlehnen 
wären. So z. B. Kaufleute »Eure Käuflichkeit oder Kramlichkeite, 
Wollhändler >Eure Wohlwollenheit“, Gerber und Schuhmacher 
»@ure Ledernheite, Bürſtenbinder »Eure Borſtigkeitcæ, Buchbinder 
»@ure Heftigkeit e, Hutmacher »Eure Filzigkeite, Schloſſer »Cure Ver⸗ 
ſchloſſenheite, Tiſchler und Zimmerleute >Gure Hölgernbeit«, Müller 
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(denn beide find in dieſem Punkte identiſch) mit der einem Mes | betreffenden Bemeinberäthe verurtheilt waren, haben ein Gnaden⸗ 


gierungs organ zukommenden Sachkenntniß und zugleich mit dem 
Freimuihe, obne den alle gelehrte Deductionen ihren Eindruck 
verfehlen, den (gewiß nicht veraͤchtlich zu überſehenden) Angriffen 
einer Richtung gegenüber verfoͤchte, deren vielleicht ibr selbt noch 
unbewußte Conſequenzen unfer Vaterland mindeſtens um einige 
Dezennien zuruͤckfubren müßten. Wem läge dieſe wichtige und 
wuͤrdige Aufgabe näber als dem „Rheiniſchen Beobachter?“ 
wer erfüllt fie unwürdiger und erfolgloſer? womit begegnet er 
den Angriffen der Gegner Preußens, als mit der gefliffentlich 
wiederholten Aus einandetſetzung, daß dieß und jenes in der 
oͤſterteichiſchen Monarchie nicht beffer geſtellt ſey, als in Preußen ? 
Iſt das eine Preußens wuͤrtige Vertheidigung? 

Frankfurt, 30. Juni. (A. 3.) Die Allg. Z. bat juͤngſt die 
Angelegenheit des Caplans bei der hieſigen Liebfrauenkirche be⸗ 
rührt, deſſen polizeiliche Wegfuͤhrung vom Senat am 10. d. bes 
ſchloſſen worden iſt. Die Sache macht viel Aufſehen, und na⸗ 
mentlich iſt die hieſige katholiſche Gemeinde in großer Bewegun, 
Es ſcheint nicht, daß der Hert Biſchof von Limburg te 
alebald rinen neuen Caplan bieber zu ſenden. Die Antwort der 
biſchoͤflichen Behörde auf das Ultimatum des Senats lautet fo: 
„Wenn der bohe Senat in dem uns mitgetheilten GroßensRathes 
Protokoll vom 10. d. die für den 1. Juli dectetirte polizeiliche 
Aus weiſung des Caplans Roos aus dem Bering der freien Stadt 
Frankfurt auf das einzige Argument bafirt, daß der Staat ein 
unveräußecrliches Recht befige einen beſtellten Caplan jederzeit 
rückſenden zu konnen, die Gruͤnde der Zurüdjendung aber in je⸗ 
dem vorkommenden Falle vom Senat, und nur vom Senat zu 
prüfen, einer Prufung von Seite der geiſtlichen Oberbehoͤrde 
durchaus nicht zu unterzieben ſeyen, ſo kann es uns nur aufs 
ſchmerzlichſte berühren die Erörterung von der jo gern angebabnt 
geſebenen Verſtaͤndigung über den einzelnen, beſtimmt vorliegen⸗ 
den, durch die unbefugte Klage des ꝛc. L. wegen Verweigerung 
der Abfolution friner Frau im Beichtſtuhl veranlaßten Fall auf 
das nakte Gebiet der Prinzipienfragen verpflanzt zu ſehen. Auf 
dieß Gebiet bingedraͤngt erübrigt uns leider nichts als im Hin⸗ 
blick auf die unveraͤußerlichen Rechte der Kirche, zu deren Wah⸗ 
rung wir durch unfere Stellung, Gewiſſen und Ehre verpflich⸗ 
tet find, ver den Augen Gottes und der Welt zu appelliren an 
die feierlichen Verträge, welche den Bekennern der kathol. Kirche 
in Deutſchland allerwegen vollkommen freie Ausübung ihrer 
Religion garantirt haben. Daß die Verwaltung des Bußſakra⸗ 
mentis und namentlich die ſtrengſte Heilighaltung des Beichtge⸗ 
beimniſſes eines der weſentlichſten und unontafibarften Momente 
der freien Religions übung bildet, dieß wird kaum der Erwähnung 
bedürfen. Ven der berzoglich naſſauiſchen Regierung haben wir 
die bis zur Stunde ſtets eingebaltene Praxis zu rühmen, daß 
jede Verſetzung eines Curatgeiſtlichen nur unter Communication 
mit der geiſtlichen Oberbehörde über die Gruͤnde der gewuͤnſchten 
Mafregel angeortnet worden iſt Der für den 1. Jul. beſchloſſenen 
polizeitichen Ausweiſung des Caplans Roos zu begegnen iſt uns 
kein Mittel gegeben. 


Auswärtiges. 
Belgien. 


. Brüſſel. 1. Juli. Die Pfarrer von Boitsford und 
Andergben, die erſt zu 3 Monaten und 6 Wochen Gefaͤngniß 
wegen unchrerbietiger Beurtheilung von Amtshandlungen ihrer 


„Eure Weißbeite, Schornſteinfeger »Fure Schwarzheit“, Strumpf⸗ 
wirker Cure Wirklichbeitc, Fleiſcher Eure Geſchlachtigkeit“ ac. 
(Deutſche Lond. Zig.) 

(Die Kapelle des heiligen Ferdinand zu Paris.) 
Die an der Stelle, wo der Kronprinz oder der Herzog von Or⸗ 
leans das Leben verlor, errichtete Kapelle des h. Ferdinand iſt voll⸗ 
endet. Sie iſt von einer edeln und rührenden Einfachheit. Der 
Herzog von Orleans liegt ſchlafend auf ſeinem Grabe, den Kopf 
zwiſchen den Händen eines Engels, und dieſer Engel iſt die letzte 
Inſpiration der verſtorbenen Prinzeifin Marie. Welch fromme 
Idee! welch traurige Zuſammenſtellung! Die Schweſter berufen, 
das Grab des Bruders zu zieren! Jeden Mittwoch begibt ſich die 
Frau Herzogin von Orleans in dieſe Kapelle, um dort zu beten. 
Die Kıpelle iſt zum Theil auf dem Terrain, welches das Haus des 
Spezereihändlers einnahm, zum Theil auf einem, einem der reichſten 
der franzgöflichen Marquis zugebörenden Terrain errichtet. Als man 
den Marquis fragte, ob er fein Eigenthum verkaufen wollte, lehnte 
er den Preis dafür ab; er wollte dasſelbe zum Geſchenk machen. 
Später ſandte ihm die Königin eine Pendule von einer bewunderungd- 


gen an 2 —＋ en — Eine ziemlich allgemein in 
a verhreitete nung iſt, es ſtänden, ſeit Abſchließung des 
Engliſch⸗Ebineſiſchen Vertrags, die Städte China's al n — 
paͤiſchen Nationen, fie mögen nun einen Vertrag mit China eins 

gegangen haben oder nicht, in gleichem Maaße offen. Dem 
iſt aber durchaus nicht fo. Wenigſtens berichten die Offiziere 
des juͤngſt aus Singapore und Canton in Antwerpen eingetrof⸗ 
fenen belgiſchen Dreimaſters Schelde, daß ihnen die Thore von 
wet — 2 geblieben und daß nur Dr. Dodange 
er Schiffsarzt, auf Verlangen einiger Notabilirät sin 
die Stadt eingelaffen 8 if. rr wee ee 


Großbritannien. 


T Lon don, 30. Juni. Die Königin und Prin 
begleitet vom König und der Königin — Belgien 3 
geſtern Abend die italieniſche Oper beſucht. Die Königin und 
Prinz Albert wohnten dem Gottes dienſt in der Buckingbam⸗ 
Kapelle bei. — Man glaubt allgemein, daß die Lage der Öfe 
fentlichen Geſchaͤfte der Königin erlauben wird, das Parlament 
am 6. Auguſt zu prorogiren. — Es heißt, daß der König und 
die Koͤnigin von Belgien noch 10 Tage länger bier bleiben und dann 
direkt über Oſtende nach Brüſſel zuruͤckkehren werden — die 
mehrere Male beſprochene große Revue in Hydepark wird nun 
ſicher beute ſtattfinden. — Der Jahrestag der Krönung der 
Königin iſt am Sonnabend mit Glockenlaͤuten, Flaggenauf⸗ 
zieben u. ſ. w. gefeiert worden. — Ein wunderſchöner 
Tiger, ein Geſchenk der Königin von Portugal an Königin 
Victoria iſt in der Nacht vom 27. zum 28. mit dem Dampfboot 
die Koͤnigin in Southampton angekommer. Baron Cette, der 
baperiſche Miniſter hat am Samſtag in Foreign:Office gearbei⸗ 
tet. — An demſelben Tage find im Colonial⸗Miniſterium Depe⸗ 
ſchen vom Gouverneur der nordamerikaniſchen Provinzen einge⸗ 
laufen. — Ein armer Teufel. Namens John Roſe, wurde legte 
bin im Friedens-Gerichte der Grafſchaft Surrey angeklagt, für 
einen Penny Gras, das in einem Graben an einem Pachthofe 
wuchs, 1 zu baben. Er wurde uͤberwieſen, einen 
Schaden für 4 Pfennige Preußiſch verurſacht zu haben, die er 
zugleich mit den auf 13 Sch. 6 Pence, (d. b. 18omal mehr, 
als der Schaden betrug) ſich belaufenden Gerichtskoſten zu be⸗ 
zablen verurtheilt wurde. Man ließ ihm hiezu 14 Tage Zeit, 
nach deren Ablauf er auf 3 Wochen eingeſperrt werden fol. 

** Dublin, 28. Juni. Der Erzbiſchof von Dublin hat 
Donnerſtag in der St. Patrick's⸗Kathedrale feinen jährlichen Amts⸗ 
beſuch gehalten und eine lange und gelehrte Rede geſprochen, 
worin er die Polnik der Mapnooth⸗Bill mit denſelben Argumen⸗ 
ten, tie er in feinen Oberhaus⸗Reden ſchon entwickelt, beſtritt. 
— Das Freemans⸗Journal will wiſſen, daß die katholiſchen 
Praͤlaten ſich aller weiteren Ein wuͤrfe gegen die 
iriſche Collegienbill enthalten wollen, weil fie 
überzeugt feyen, daß dieſelben fie nur der Wiederholung der Ber 
leidigungen und Verachtung von einer fremden Geſetzgebung aus⸗ 
ſetzen würden. — Die Orangiſten von Cavan haben beſchloſſen, 


die Feier des Jahrestages im Juli durch eine große Prozeſſion 


aufzugeben. Die große Orangiſten⸗Loge von Ulſter hat den⸗ 
ſelben Beſchluß gefaßt. 


„ Catrickmacro ß, 24. Juni. Am Sonntag (22.) Abend 
wurde ein junger Mann, Namens Kilbridge, einer von den 


würdigen Arbeit und auf 12,000 Frs. geſchätzt, eine Summe, 
welcht den Preis einer Parzelle Terrains weit überſteigt. In einem 
an die Kapelle ſtoßenden kleinen Salon ſind ebenfalls zwei Pendul⸗ 
ubren, welche Herd die nämliche Stunde zeigen müſſen: die eine die 
Stunde des unglücklichen Ereigniſſes; die antere die Stunde des 
Todes. 

(Ganz wie Napoleon.) Herr Thiers iſt bekanntlich für 
Napoleon ein Entbuſtaſt, auch in feinen Manieren iſt er es und 
wird desbalb häufig von den rabicalen Wigblättern geneckt. „Es 
find jept dreizehn Jahre, trzäblt z. B. das Charivari, kurze Zeit 
nachdem Hr. Thiers den Fuß in die Steigbügel der Reglerung ger 
ſetzt hatte, als ihn die Luft beſchlich, auch in wirklichen Reiterſteig⸗ 
bügeln ſich zu verſuchen. Nun muß man willen, daß Hr. Thiere, 
obſchon er viel ritterliche Manieren annimmt, noch nie in ſeinem 
Leben irgend einem Vierfüßler auf dem Rücken ſaß. Schnell wurde 
daber ein Meitmeiſter in das Miniſterhotel beschickt, und mit jenem 
lakoniſchen Tone, der eine der Eigenthümlichkeiten des Kaiſers war, 
rief der kleine Miniſter: »Ich gebe Ihnen zwanzig Minuten; 
lehren Sie mich alle Gehelmniſſe der Meitkunſt, ich will zu Pferde 
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Mollymaguires, wahrend eines Angriffs auf ein Haus in der 
Nachbarſchaft, wo eine Abtheilung der geheimen Geſellſchaft nach 
Waffen ſuchte, erſchoſſen. 

Frankreich. 

85 Paris, 30. Juni. Schon vorigen Sonnabend betrug 
die Zahl der in der Kammer anweſenden Glieder nicht mehr 
238, fondern nur 233. Die Brief» und Perſonenpoſten müjlen 
alfo eine ſtarke Kammerladung in die Departemente mit ſich 
genommen haben während der letzten beiten Tage. Die geſetz⸗ 
lich nöthige Zahl zur Abſtimmung beträgt die Hälfte der Ger 
ſammtzahl und Einen. Iſt dieſe nicht erreicht, fo iſt die Ab⸗ 
ſtimmung ungiltig und es könnte den Beſchluſſen der Deputirtens 
kammer leicht geben, wie der Pairskammer, wo die geſetzliche 
Zahl ſchon mehrere Male nicht erreicht wurde und Abſtimmun⸗ 
gen desbalb annullirt werden mußten. Will die Deputirtenkam⸗ 
mer wirklich legal enden, fo wird fie den Beaumontſchen An⸗ 
trag in einer oder der andern Art zu genehmigen ſich wohl ge⸗ 
zwungen ſehen. — Dem Don Carlos und feiner Familie ſchei⸗ 
nen nun doch Paͤſſe in die Bäder von Greoulr bewilligt. Herr v. 
Tinan, Adjutant Soults, iſt in Bourges eingetroffen, foll fie 
demſelben überreicht, aber auch gleichzeitig den Befehl haben, 
den Praͤtendenten mit feiner Familie bis Greoulr zu begleiten. 
— Der „Courrier“ iſt beute maliziöß genug, das neue confer» 
vative Journal l' Epoque eine „Matratzt“ zu nennen, auf die 
ſich Hr. Guizot gebettet. 


Italien. 


Rom, 26. Juni. (Allg. 31g.) Auf das von der franzoͤ⸗ 
fiihen Regierung dutch Hrn. Roſſi an den heil. Stuhl geftellte 
Geſuch die in Frankreich lebenden Jeſuiten zu entfernen, iſt nun 
eine Antwort erfolgt, wie man fie erwarten konnte. Der Papſt, 
als Oberhaupt der Kirche, heißt es in der von dem Cardinal⸗ 
Staatsſekretär darüber aus gefertigten Note, könne keinen ſolchen 
Befebl erlaſſen und ebenſowenig einen Rath in dieſer Angele⸗ 
genheit ertbeilen. Soweit die Mittheilung officteu. Dagegen 
heißt es, und wir können annehmen, daß das Gerücht in feinen 
Haupttheilen wahr iſt, der General der Jefuiten werde aus an⸗ 
derweitigen Rückſichten ten Be ſfebl erlaffen, daß in Zukunft 
keine Collegien oder Noviciate in Frankreich mehr beſteben und 
die Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu bloß als Weltgeiſtliche 
bochſtens zwei in einem Haufe zuſammen leben ſollen. Außer 
Hrn. Roſſt's dringenden Vorſtellungen und den verſchiedenen 
Reden in den Kammern ſoll ein eigenbändiger Brief von Kö⸗ 
nig Ludwig Philipp an den Papſt dieſe Maßregel zuwege ges 
bracht haben. Der Cardinal Gizzi, Legat von Forli, iſt vor 
einigen Tagen nach Liefer Stadt zurückgekehrt, nachdem er vor⸗ 
ber, wie man behauptet, in dieſer Angelegenheit eine Anſicht 
ausgeſprochen und obigen Aus weg angerathen, wodurch die Aufs 
regung der Gemuͤther in Frankreich beſchwichtigt und ein ent: 
ſchiedents Einſchreiten der dortigen Regierung verhindert wer⸗ 
den fol. Wir zweifeln indeſſen, daß dieſe Maßegel die franz 
zoͤſiſchen Parteien zufrieden ſiellen werde, — Bei der vorgeſtri⸗ 
gen Erinnerungsfeier von St. Johannes in der Bischofskirche 
des Papſtes S. Giovanni in Laterano aſſiſtirte der heil. Vater 
das Hochamt; er hatte ein ruſtiges Aus ſehen. 


Griechenland. 
Athen, 21. Juni. (Augsb. Poſtzig.) Der König iſt, 


wie bekannt, am 14. d. von dem Aus fluge nach Rumelien im 
beiten Woblſeyn zurückgekehrt, und die Tagesblaͤtter aller Far⸗ 
ben ſind angefuͤllt von Berichten uͤber den gluͤhenden Enthuſias⸗ 
mus, mit welchem die geaͤngſtete Bevölkerung in dieſem kriti⸗ 
ſchen Augenblicke ihren Herrſcher empfing. anche Schilderun⸗ 
gen verſetzen den Leſer durch ihre Einfachheit und Naivetät ganz 
in das patriarchaliſche Zeitalter. Auch der franzoͤſiſche Geſandte, 
welcher am 9. d. Paris verließ, iſt am 17. auf dem Dampfer 
„Cubières“ dahier eingetroffen, wie man ſagt mit einer bedeu- 
tenden Summe, mit welcher ſich verſchiedene Privaten Frank⸗ 
reichs an der bieſigen Nationalbank betheiligen. — Der eng⸗ 
liſche Geſandte Baronet Lyons iſt noch hier. Die Sprache des 
Morning Cbronicle's über unſere Angelegenheiten findet man 
erklaͤrlich, nicht fo die Leidenſchaftlichkeit und Perſoͤnlichkeit, 
welche jüngſter Zeit einige deutſche Blaͤtter in ihren Berichten 
aus Griechenland zur Schau tragen. Allgemein bekannt dahier 
iſt es, daß der hieſige Berichterſtatter über Griechenlands Ans 
gelegenheiten, welcher aus Ancona datirt, bis vor Kurzem ein 
gefaͤlliger Nachtreter Sir Edmunds, und im Jahre 1841 einer 
der thatigſten Handlanger bei der Berufung Mavrokordatos' 
war; aber allgemein unerklaͤrlich iſt, wie bei einem perſoͤnlichen 
Zwiſte Perſonen und Intereſſen einzuflechten man ſich nicht 
ſcheut, die für einen ſolchen Kampf viel zu hoch ſtehen. Gott 
ſey Dank, die deutſchen Cabinete find zu allſeitig über den wab⸗ 
ren Stand der Dinge unterrichtet, und der deutſche Leſer, wel⸗ 
cher ſeit lange weiß, daß man Correſpondenzartikel aus Griechen⸗ 
land Jahre lang zuſammenſtellen muß, um zu wiſſen, wo Prin⸗ 
cipien und guter Wille, oder Kleinigkeitsgeiſt und Leidenſchaſt 
ſich finden, iſt zu verſtaͤndig, um ſich in ſeinen Anſichten irre 
machen zu laſſen, wenn man auch in Chor ſchreit. Aber dabier 
haben ſolche Ungeeignetbeiten traurigere Folgen. Wer barte 
Thaler ausgibt, bekömmt viel grobe Muͤnze zurück, und ſo fallen 
denn „die Beharrlichkeit“, „Hoffnung“, „Minerva“, „Unabhäns 
gige“, „Zeitalter“ über die wahren und vermeintlichen Correſpon⸗ 
denten der Allgemeinen Zeitung ebenfalls in choro her, wodurch 
die obnedieß ſtarke Aufregung wohl nicht gemaͤßigt, ſondern das 
Gegentheil der beabſichtigten Wirkung hervorgerufen wird. Wir 
fühlen uns weder berufen noch gewillt, Hrn. Lyons zu vertbei⸗ 
digen; allein die Berichterſtatter ſollten nicht vergeſſen, daß er 
der Repraͤſentant einer der drei Schutzmaͤchte ſey, den fie auf 
dem von ihm ſeit Jabren betretenen Pfade leider nur zu ſehr 
gebaͤtſchelt und unterſtuͤtzt haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


7 Parsberg, 26. Juni. Während eines heftigen Gewitters, 
das geſtern Abends über unſere Gegend binzog, ſchlug der Blitz 
zu Lengenfeld in die Wohnung des Hen. Benefiziaten Hen⸗ 
delmeier und warf dieſen betaͤubt zu Boden. Glücklicher Weiſe 
erlitt der Getroffene keine Verletzung und erhelte ſich bald wie⸗ 
der. — Schlimmer erging es einem Dienſtknecht von Hamberg, 
welcher unter einer Fichte gegen das Gewitter Schutz ge⸗ 
ſucht hatte und von dem niederfahrenden Blitze erſchlagen 
wurde. 

Nachdem die Ausweiſung der beiden badiſchen Deputirten 
aus Preußen in Berlin bekannt geworden war, fragte der eng⸗ 
liſche Geſandte Herrn von Frankenberg, ob die Getuͤchte ge⸗ 
gründet ſeyen. Als dieſer die Achſel zuckte, drehte ſich der Enge 
laͤnder ſchnell um und ging. 


| 
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den ... wie Mapoleon.c« Früher konnte die Handſchrift 
Thirrs' mit der der derübmteſten Kalligraphen wetteifern; er machte 
die allerzierlichſten Schnörkel und Anfangsbuchſtaben. Jetzt ſchreibt 
er feine Gedanken in Hieroglyphen nieder, in unleſerlichen Fliegeneiern 
.. ganz wie Napolton. — Seit einigen Monaten kommt Hr. 
Tbiers nicht aus dem Nieſen heraus, er hat ſich eine Tabalsdoſe 
beigelegt. .. wie Mapolcon. — Hr. Tbiers war lange unttsſtlich 
über ſeinen üppigen Haatwuchz. Mit Ungeduld ſab er einer 
wärmeren Jahreszeit entgegen, um die warmen Locken, vie ſein 
Haupt beſchuͤtzten, abſchuͤtteln zu konnen. Am letzten Sonn⸗ 
abend wollte fein Portier ihn deim Nachhauſegeben des Abends 
nicht zur Thüre einlaſſen — er erkannte feinen Herrn nicht, Herr 
Thiers hatte ſich die Haare ganz kurz abſchneiden laſſen, wie det 
kleine Geſchorene. .. wie Napoleon. — Nicht zu läugnen iſt, daß 
dieſe Aehnlichkeit allerdings bei den Haaren berbeigezogen war. a 
Die Köln. Zig. bemerkt: Da die »italleniſche Nachte am 
Spreeufer und im Sande nicht recht beifällig aufgenommen wurde, 
fo hat is nun Hr. Kroll mit einer »chineſiſchen Nachte verjuct. 
Nebenbei »verinigte ſich der Berliner auf den Roſenfeſten des 


Hofjägers, in den Concerten à la Muſard und den Landpartien in 
der romantiſchen (?) Umgebung nach den Pichelsbergen Grunewald, 
Erkner und wie ſonſt die Oaſen in der märkiſchen Müfte heißen. 
Glücklich iſt, wer nicht weiß, was ihm fehlt! 

In der Nibe von Enze (Schweiz) wollte am Sonntag den 
22. Juni eine Anzabl Landleute, mit Heuſammeln beſchäftigt, über 
die angeſchwollene Aate jegen. Das überladene Schiff ſchlugz um, 
und 11 Perſonen, darunter ein Familienvater von 8 Kindern, 
ertranken. 


Lückenbüſſer. 


Ein junger Mann wurde verlacht, weil er nicht tanzen konnte. 
et reiſte daher nach Wien und lernte tanzen, um, wie er ſich aus 
drückte — immo taliſchem Geiſte fortzuſchteiten. — Brav! — 


Bekanntmachung. 
Vom erſten Juli d. J8. anfangend treten in dem Oberpoflamts Bezirke Megens: 
burg nachſtehende neueingerichtete, oder neugere elte Poſt⸗Courſe ins Leben: n 
ünchen und Waldmünchen über tion 60-80 Handarbeiter auf 2 Monate gegen 


1. Ein täglicher Eilpoſtwagen zwiſchen 


Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung des Pal. Landgerichts . 
jmarkt können bel der dorti ne 


ein Taglohn von 4050 fr. Beſchaftigung finden, 


Landshut, Straubing unt Cham, zum Anſchluſſe in Waldmünchen Inden dieß jur öffentlisen Kenntniß gebracht 


nach Pilſen und Naar 
Abfahrt von München: 
täglich um 6 Uhr früh. 
Abfahrt von Waldmünchen: 
täglich um 8 Uhr Abends. 
2. Ein täglicher Eilpoſtwagen zwiſchen 


und rdlingen. 
Abfahrt von Regensburg: 
täglich um 10 Uhr Abends. 1 
Ab fahrt von Don au worth: 
täglich um 9 Ubr früh. 


Abfahrt von Pfeffenhauſen: 


Ankunft in Waldmünchen: 
täglich um 4 34 Uhr früh. 

Ankunft in München: 
N 5 * er me wörtb ab 
egensbu un onauwor über Juli . 
Ingoltabt und Neuburg zum vorläufigen Anſchluſſe nach Dillingen ze. 9 


Ankunft in Donauwörth: 
täglich um 12 12 Uhr Mittags. 

Ankunft in Regensburg: 
täglich um 11 112 Uhr Nachts. 
3. Tägliche Carriolpoſten zwiſchen Landshut und Pfeffenhauſen zum Anſchluſſe 

an die Eilpoſtwägen zwiſchen München und Regensbur 


Ankunft (5 besbe t: 


wird, erſucht man die Herren Diftrifts-Borfteher, 
dieß ſchleunigſt zur Kenntniß der in ihren — 
ken wohnenden Handarbeiter zu bringen, und ſie 
zu dieſer Beſchaftigung um 1 mehr aufzumun⸗ 
lern, je mehr bier über Verdienſtloſigkeit ge⸗ 
klagt wird. 


Stadt⸗Magiſtrat. 
Der rechtskundige Bürgermeifter. 
v. Thou⸗Dittmer. 
Aldrecht. 


Verkaufs Anzeige 
Ein ungefaßter Altar von Bildhauer - und 
Schreiner- Arbeit, mit 4 Säulen, 2 Seiten⸗ 
figuren, (Wolfgang und Emeram) und einem 


täglich um 5 Uhr (im Winter um 7 Uhr) am 7 12 Uhr (im Winter um 9 120 Tabernackel, mit oder obne Bild, ungefähr 25 


früh. 
; Abfahrt von Landshut: 
täglich um 1 Uhr Nachmittags. 


Abfahrt von Oberviechtach: 
täglich um 3 Uhr Nachmittags. 


Ankunft in Pfeffenhauſen: 
täglich um 3 12 Uhr 
4. Tägliche Carriolpoſten zwiſchen Oberviechtach und Nabbur 

an die Eilpoſtwägen zwiſchen Regensburg, Wernberg und Eger. 
Ankunft in Nabburg: 
täglich um 6 Uhr Abends. 


achmittags. 


Schuh boch, iſt billig zu verkaufen bei 
anz Kirger, 
Maler und Vergolder in Regensburg. 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 6. Juli 1845. 
Zum Erſten mal: 


zum Anſchluſſe 


Abfahrt von Nabburg: Ankunft in Oberviechtach: 8e 
iglih um 6 Uhr früb. täglich um 9 Ubr früh, oftor und Friſeur 
* Täglite Garriolfahrten zwiſchen Wernberg und Waidhaus zum Anſchluſſe D * 7 ) 0 


an obige Eilpoſtwaͤgen. 

Abfahrt von Waidhaus: 
taglich um 4 Uhr Abends. 

Abfahrt von Wernberg: 
täglich um 5 Uhr früh. 


Abgang von Grafenwohr: 0 
täglich um 3 uhr (im Winter um 1 Uhr) 
Nachmittags 


Abgang von Thumbach: 


Ankunft in Wernberg: 
täglich um 8 Uhr Abends. 
Ankunft in Waidhaus: 
täglich um 9 Uhr früh. 
6. Tägliche Poſtbotengänge zwiſchen Grafenwöhr und Thumbach zum Anſchluſſe 
an tie Gilpoſtwägen zwiſchen Regensburg und Bayreuth. 
6 { Ankunft in Thumbach: 
—— um 6 Uhr (im Winter um 4 Ude) |purften, und dem wir eine Reihe der heiterſten 


Ankunft in Grafenwöhr: 


Die Sucht nach Abentheuern. 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Friedrich 
Kaiſer. Muſik von Karl de Barbieri. 


Theaternotiz. 
Das lang erſehnte und ſchon vielbeſprochene 
Gaſtſpiel des Herrn Meiſinger, den wir um 
ter der vorigen Direktion den Unſern nennen 


Genuſſe dankten, beginnt morgen mit der Rolle, 
die am meiſten zu dem dekeutenden Künſtlerruft 


täglich um 5 Uhr (im Winter um 7 Uhr) Pe um 8 Uhr (im Winter um 10 Uhr) beitrug, den fih dr. Meſſinger allenthalben ers 
1 ＋ 


worden, und welchen er, wie im vergangenen Jahre 


uh. 
2. Aiglche Poſtbotengänge zwiſchen Stallwang und Viechtach zum Anſchluſſe am Hofiheater dr München. junge wieder in 
€ a 


in Stallwang an bie 
Abgang von Stallwang: 
täglich um 5 Uhr (im Winter um 7 uhr) 


6 gang von Viechtach: 
täglich um 4 Uhr 


ittags. ; 
7? nñburg, den 28. Juni 1845. 


Königliches Oberpoſtamt. 


von Grafenſtein. 
—— ¶ ũ ͥũdt,‚ . —I̊Uäf — ——— 
Einladung. 
Das Unterhaltungs - und Anzeigeblatt: 
RATISBONA, 
mit dem länaſt erwarteten neuen Roman: 


Die fieben Todſünden von Eugen Sue, 

im größten Quartformat, um nur 36 fr. vierteljahrig, er ſcheint 
Donnerſtag und Sonntag. f . 

Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Probeblätter liegen bereit 


) ubfcription bittet ergebenit 
und um jahlscihe Gubferiptt 96 A. Auernheimer, 


untere Bachgaſſe in Regensburg. 
Kunſtreiter⸗ Anzeige. 

Heute Sonntag den 6. Juli 1845: 
Erſte Vorſtellung. 
Anfang: Nachmittags 4 Uhr. 

Morgen Montag den 7. Juli 1845: 
Zweite Vorſtellung. 
Anfang: Abends um balb 7 Ubr. 

Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“, 
am Schießhaus. 


t zahlteichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
BEN Elifabetha Schmid, Directriee. 


Verantw. Redakteur: 


Adalbert Müller. 


Münchner⸗Waldmünchner-⸗Gilpoſtwägen. 
Ankunft in Viechtach: 
. ums 1% Uhr (im Winter um 10 1 Uhr) erfreuen, unter andern an feinem Titus Feuer⸗ 


ruh. 

Ankunft in Stallwang: 

(im Winter um 2 Ühr) ee 7 12 Uhr (im Winter um 5 112 Uhr) Ausſicht auf cine Reihe heiterer Stunden! Wir 
ends. 


Wiesdaden und ſo glänzend bewährte, Außer: 
dem werden wit uns noch an mehreren der treff⸗ 
lichſten Leiſtungen des ausgezeichneten Komikers 


fuchs, dieſem unſtreitig beßten Charakter, den 

Neſtrov's Laune geſchaßfen. Welch' eine freudige 

können nicht umhin, der Direftion unſern Dank 

auszuſprechen, daß fie Herrn Meifinger zu dieſem 

Baltipiel gewann, das zuverſichtlich in jeder Weiſe 

, durch den glängenditch Erfolg gefrönt werden 

Hauenſtein. |mwird. 

Fremden- Anzeige. 

(Gold Kreuz.) Lady Cartwrigbt, Gemahlin des k. cngliſchen 
Geſandten in Stockholm. Hr. Merta, Kfm. v. Budweis. Hr. Kirchdauer, 
k. d. Rentbeamter m. Gatt. v. Kelheim, 

(Gold. Engel) Sir W. Heatheote, Baronct u. Ladv Heathcote 
u. Miß French, Rentier a. England. Hr. Köclin, Fabeikant o Prag. 
Hr. Muniter, Cand. Theolog. v. Kopenhagen. Or. Brauſe, Kim, von 
Nürnberg. Hr. Gugaomos, Maler v. Ried. 

(Drei Helmen.) Hr. Bar. v. Duithil m. Gatt, Gutsdeſtter ron 
Darmitadt. Hr. » Grandibier m Frl Schweſt, Odergerichtsrath ron 
Kaſſel. Fr. o. Briete, Obriſtlieutenantsgattin v Kaſſel. Dr. Noth, 
Kim. e. München Dr. Dinkelfpiel, Kim v. Mannheim. Hr olonque, 
Rent. v. Ehitland. Hr. Wenndrich, Rentier v. Ehſtland. Hr. Aßmann. 
Part. v. Magdedurg. Hr. Sänger m. Fam., Gutsbeſ v. Lieland. Or. 
2. Kfm. v. Wien. Or. v. Nicthammer, Geheimerath eo München. 

r. Winnebach, Priv. o. Wien. Hr. Bruce, Edelmann a. England 


(Weißer Hahn.) Hr. Doktor Sturm d. Wels. Hr. Gras, Kim. 
o Munchen Hr Riedl. Schiffmeiſter v. Newötting Hr. Riedl, Schi 
meiſter v. Cröndurg. Or. Gerhardinger, Schiffmeiſter v. Deggendorf. 
Hr. Theom, Fabrikant d. Maldersbauen Dr. Schmiedler, Rechtsprakt. 
b. Oberviechtach Hr. Zellerſtein, Priv. v. Laibach. Hr. Zcitler, Priv. 
v. Cham. Viom, Bırdim Fam., Gaſtwirthin v. Münden, Meme. 
Avaug m. Fam., Fadrikantensgatt. v. Aachen. 

(Dampfſchiff.) Hr. Caurer, Kfm. u. pr. Mararaff, Commis v. 
Amiens. Hr. Trebesdorf, Forſt-Aſſiſtent e Schloß ⸗Zellhof. Or. Linſtatt, 
Priv. d. Nürnberg. Br. Loichinger, Gutsdeſiger 9. Oberwiesau. pe 
Klein, Fabrikant v. Offendach. Or. Lichtenberger, Kfm. v. Mannheim. 
Mem. Vogel, Schiffmeiſtersgattin v. Deggendorf. 


Perle ger: 


Friedrih Heinrich Neubauer. 


Pfarrei Luhe, Landgerichts Weiden, in jene von Michelderf, 
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Montag. ö M. 183. 7. Juli 1845. 


110 en era — Tochter der Koͤnigin — 
eutſche und 1 in Deutſchland abzuwarten gedenkt, um dann mit Ihrer 
D 8 eöftaaten. Maj. zu Coburg zuſammenzutreffen. — Ihre Maj. die Königin 
von Bapern wird bis 8. Auguſt hier verweilen, und dann 
nach Hohenſchwangau ſich begeben, um dort bei ihrer erlauch⸗ 
ten Schwiegertochter, der Kronprinzeffi in, die gleiche Mutter: 
pflicht wie bier bei ihrer Tochter Hüuͤdegarde auszuüben. 

Preußen. Die allg. preuß. Ztg., die bisher in der Itz⸗ 
ftein = Heckerſchen Angelegenheit außer der bekannten Erklarung 
des Polizeipraſidiums noch gar nichts veröffentlichte, bringt jetzt 
eine Widerlegung des Geruͤchts, daß der preußiſche Geſandte in 
Karlsruhe gebeten habe, ihn auf ſo lange, als die „gereizte Stim⸗ 
mung“ daſelbſt dauern wuͤrde, nach Frankfurt am zu beur⸗ 
lauben. Hr. v. Radowitz, ſagt ſie, war ſchon langere Zeit im 
Beſitz eines Urlaubs zu einer Bavereife, hat aber aus eigenem 
Antrieb darauf verzichtet, da der am 1. Juli in Karlsruhe zus 
ſammentretende Zollkongreß die Anweſenheit des Geſandten wuͤn⸗ 
ſchenswerth erſcheinen läßt, 

Kaffel, 26. Juni. Gegen Hofrath Murbard, der bes 
kanntlich wegen eines von ihm verfaßten und im Staatslerikon 


Münden, 3. Juli. Profeſſor Neumann lieſt dieſes 
Sommerſemeſter an unſerer Univerfität bekanntlich über neueſte 
Geſchichte. Unlaͤngſt nun, als derſelbe an das Jahr 1830 kam, 
reſp. an die Juliordonnanzen und die Julirevolution, bemerkte 
man in der erſten Reihe der Zuhörer den jungen Fuͤrſten Polig⸗ 
nac, der hier ſtudirt. Der juͤnge Fuͤrſt hoͤrte das Urtheil über 
die Politik ſeines Vaters mit großer Aufmerkſamkeit an. 

Oberpfalz und Regensburg. Durch die Befoͤrde⸗ 
rung des Prieſters Andreas Kraus auf die Pfarrei Tirſchen⸗ 
reutb, iſt die katholiſche Pfarrei Wandreb, Landgerichts Tir⸗ 
ſchenreuth, in Erledigung gekommen. Diefelbe liegt in der Did: 
zeſe Regensburg, im Decanate Tirſchenreuth, har Eine Schule, 
zählt 732 Seelen und wird von dem jeweiligen Pfarrer allein 
paſtoritt. Reinertrag 888 fl. 38 3J8 fr. Zur Uebernahme der 
Pfarreis Oekonomie iſt ein Capital von 1500— 1600 fl. erforder: 
lich. Bewerber um dieſe Pfründe haben ihre dießfallſigen Ges 


| 
ſuche mit den erforderlichen Zeugniſſen verſehen, binnen vier veröffentlichten Artikels 
nd zur Unterſuchung gezogen wurde, ward 
.._. bei > 1 e meet nen 17. in dieſen Tagen das Urtheil des Dieflarm Obergerichts publicirt; 
e. Maj. der König babe a: es lautet auf vier Monate Gefaͤngniß, dreibundert Thaler Geld: 
vorigen Monats die Umpfarrung der Gleitsmüble aus der firafe und Erſatz der Koſten. Mluthard wird wobl gegen das 
Ertenntniß an das Oberappellationsgericht appelliren. 

Nach eben aus Frankfurt a. M. uns zukommendem 
Schreiben iſt am 2. Julius wirklich das Urtheil des Senats 
an Hrn. Kaplan Roos vollzogen worden. Von einem Po⸗ 
ligeicommiffär begleitet wurde er in geſchloſſenem Wagen nach 
Bockenheim auf heſſiſches Gebiet geführt, (Augsb. P. 3.) 


Anus wärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Pofen, 26. Juni. (Allg. Ztg.) So eben vernehme ich aus 
glaubwürdiger Quelle, daß ein von unferer hohen Geiſtlichkeit 
ſo lange vergeblich verfolgter Plan, das bieſige Prieſterſeminar 
zu einer förmlichen theologiſchen Fakultät ausgebildet 


Landgerichts Vohenſtrauß, allergnaͤdigſt zu genehmit en gerubt. 
Aſchaffenburg, 4. Juli. (Aſchaffb. Zig.) Ihre Maj. 
die Koͤnigin Viktoria von England wird nach einem Auf⸗ 
enthalte von zwei Tagen in Frankfurt am Main, mit Ibrem 
Gemahle, dem Prinzen Albert und fehr zablreihem Gefolge 
am 16. d. Monats dahier eintreffen und Ihr Rachtquartier 
halten, zu welchem Behufe der 1 Geſandte von Frankfurt, 
welcher vorgeſtern Audienz bei Seiner Majeſtaͤt unſerm aller⸗ 
gnärigften König hatte und zur königlichen Tafel 2. pe wurde, 
das hieſige Gaſthaus „zum Freihof“ gemietbet bat ie Koͤni⸗ 
gin wird am 17. Ihre Reiſe wieder nach Koburg fortfegen. 
Wien, 2. Juli. (Allg. Zig.) Geſtern Nachmittag it Ihre 
k. Hoh. die Frau Herzogin von Kent in Begleitung ihres Bru⸗ 
ders, des Herzogs Ferdinand von Sachſen⸗ Coburg, 
der ibr bis Linz enigegengereist war, mit den Dovau » Dampfs 
ſchiffen hier eingetroffen, wo am Landungsplatz ein Muſikkorps 
den erlauchten Gaſt begrüßte, und Hofcquipagen zu ſeiner Ver⸗ 
fügung in Berritſchaft gehalten waren. Der Aufenthalt der 
Frau Herzogin in Wien ſelbſt wird nur auf Stunden beſchraͤnkt 
ſeyn, da fie ſich heute ſchon auf die Hertſchaften ihres Bruders 


und erweitert zu ſehen. nunmehr auf dem Punkt der Erfüllung 
ſtebe. Ob dieß eine Folge der Bemühungen unſers neuen Erz: 
biſchofs, oder der Anträge des letzten Provinciallandtags, muß 
dahin geſtellt bleiben; indeſſen iſt letzteres nicht eben unwabr⸗ 
ſcheinlich, da bekanntlich die Stände wiederholt pelitionirxt baben, 
daß in unjerer Provincialhauptſtadt eine Univer ſitaͤt für die Stu⸗ 
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daß die Thüre verſchloſſen war. Die Verlegenheit war groß. Ich 
ging vor Ihren Majeſtäten, der Kaiſer folgte mir, dann kam die 
Königin, zuletzt der König. Es ſah aus, als hätte fle der Kaifer in 
einen Hinterhalt gelockt und im Mittelalter würden der Konig und 
die Königin wohl auf die ſchauerlichſten Gedanken gekommen ſeyn. 
Der König bemerkte, wenn man wüßte, in welcher Lage der Kaiſer 
Napoleon ſich mit ſeinen Gaſten be ſinde de, würde man ſich ſehr 
wundern. Es half nichts, wir mußten in umgekehrter Ordnung 
hinaufgehen, und der Beſuch in den Gemächern der Kalſerin wurde 
auf den nächſten Tag verſchoben. Der Konig von Bayern vergaß 
dieſen Vorfall nicht, denn er erzeigte mir lange darauf die Ehre, 
davon zu ſpiechen, und er fügte dabet, er muͤſſe lachen, fo oft er 
daran denkt. 


Anekdote aus dem Pallaſtleben. 


Baron von Weneval, geb. Secretair Napoleons, erzählt in 
ſeinem Werke: „Napoleon et Marie Louise“ (überſetzt von Diez⸗ 
man’, Leipzig tei Thomas): Ich erinnere mich, daß der König und 
die Königin von Bayern (Maximilian und Karoline), welche am 
Tage zu einem Beſuche bei dem Kaiſer angekommen waren, die 
Gemächer der neuen Kaiferin zu ſehn wünſchten. Napoleon, der ſie 
mit jener Vertraulichkeit behandelte, die det König gern hatte, wollte 
ihnen die Mühe erſparen, aus dem Saale, in welchem er fie ems 
pfangen batte, wieder hinwegzugeben, um auf der großen Treppe in 
das Erdgeſchoß zu gelangen, wo ſich die Gemächer der Kaiferin bes 
fanden. Er führte alſo die bayeriichen Majeſtäten durch ſein Kabinet 
auf die kleine Wendeltreppe, die mit jenen Gemächern in Verbin⸗ 
dung ſtand. Man halte aber aufgehört, dieſe Treppe zu erleuchten 
well die Gemächer unten nicht bewohnt wurden. Das Dunkel, das 
auf der Treppe berrſchte, erregte ſchon ihre Verwunderung, aber als 
man hinunter kam, ergab +6 fi, um das Unglück voll zu machen, 


Zeitſpiegel. 
(Hohes Alter.) Am 1. Juni ſtarb im P S 
eine 106 Jahre alte Pfründnerin, Namend Matis — 
Kurſcherzwiitwe, die erſt ſeit ſechs Jahren in genannter Anſtalt 
und niemals krank war. Die Verſtorbent erlebte fünf oͤſterteichiſch 
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direnden polniſcher Nationalität errichtet werden möge, und wenn 
dieß vorder hand nicht thunlich ſey, daß vorläufig wenigſtens eine 
theologiſche Fakultat ins Leben gerufen werde, die dann mit der 
Zeit und dem Berürfniffe eh u einer vollſtändigen Univerſi⸗ 
tät erweitert werden könnte. Des dießfälligen Bitten ſoll nun⸗ 
mehr nachgegeben ſeyn und, wie verlautet, ſind bereits Anfra⸗ 

an aus wärtige gelebrte Theologen ergangen, ob ſie geneigt 
fegen einem Rufe an die hieſige Anſtalt Folge zu geben; deß⸗ 
gleichen wird verfichert, daß bieſige katholiſche Literaten die Auf⸗ 
forderung erhalten haben, die Vorleſungen über polniſche Littera⸗ 
tur, über Mathematik und Phyfik bei der neuen Fakultat zu über⸗ 
nehmen. Ueber den Zeupunkt, wann dieß Inſtitut ins Leben tre⸗ 
ten ſoll, verlautet freilich noch nichts, doch ſcheint man ſich damit 
beeilen zu wollen, weil unſere bobe Geiſtlichkeit es nicht gern 
ſehen ſoll, daß unſere jungen Studirenden die Univerfitäten zu 
Breslau und Bonn, wo katholiſche Fakultäten find, beziehen. 
Achn liche Anſtalten. wie die jetzt bier zu gründende, beſitzt 
Preußen ſchon zu Muͤnſter in Weſtphalen, und zu Brauns berg 


in Oſtpreußen. 
Schweiz. 

Aus der öftliben Schweiz, 2. Juli. (Allg. 3.) Die 
Regierung von Bern hat mit Schreiben vom 13. Juni die Stände 
Solothurn, Aargau, Baſelland, Schaffhauſen und Thurgau eins 
geladen die Geſandtſchaften auf die bevorfichenoe ordentliche Tags 
fagung zu ermächtigen in eine Conferenz mit der Geſandtſchaft 
von Bern zuſammenzutreten, um die Grundlagen eines Projekts 
zur Errichtung einer katholiſch theologiſchen Lebranſtalt in Des 
rathung zu nebmen. Sie findet in den Erſcheinungen, welche 
feit einiger Zeit auf dem Gebiet der katholiſchen Prieſterbildung 
ſich wahrnehmen laſſen, eine ernſte Aufforderung zur Einigung 
der Kräfte, um einer Richtung entgegenzutreten, „welche ſowobl 
die freien Inſtitutionen als den confeffionellen Frieden der Schweiz 
gefaͤhrde.“ Die „Limmatſtimme“ meint, daß der Stand Bern 
eben nicht derjenige ſey, dem es wohl anſtede in einer ſo wich⸗ 
tigen Angelegenheit die Initiative zu ergreifen, fünne doch das 
katholiſche Volk das Bistbum Baſel zu dem Stand Bern 
um fo weniger Vertrauen hegen, als deſſen Benehmen 
in der Aargauer Kloſterangelegenbeit den confeſſionellen 
Frieden nicht bloß gefährdet, ſondern völlig geflört babe; 
auch fey, weil die Stände Luzern und Zug zu der beab⸗ 
ſichtigten Conferenz nicht eingeladen worden, eine Spaltung des 
Bistbums Baſel zu beſorgen. Nach dem Baſellandſchaftlichen Wo⸗ 
chenblatt geht man dort mit dem Gedanken einer „ſchweizeriſch⸗ 
katbol. Kirche“ um. Weil man nicht mehr das Schwert zie ben koͤnne, 
wolle man mit dem Wort einfchneiden, und fo im Verein für eine 
„national- ſchweizeriſche Kirche“ den Kampf gegen den Ultras 
montanismus beſteben. Wohl bat Schneidemühl jenen Gedan⸗ 
ken geliefert. Ob eine ſolche „neue Freiſchaar !, wie genanntes 
Blatt ſich ausdrückt, im Kampf mit der Waffe des Wortes 
gegen die Juͤnger a. gluͤcklicher ſeyn werde? Ob ein Od 
ſenbein fie anführe? 

Großbritannien. 

London, 28, Juni. Geſtern Morgen entdeckten mebrere 
Arbeiter, die in Islington mit der Anlage einer neuen Cloake 
be ſchaͤftigt waren, in einer Tiefe von etwa 50 Fuß, die Reſte 
eines Baues, der augenſcheinlich roͤmiſchen Urſprungs iſt. Die⸗ 
felben beſteben aus einem einzigen maſſiven Steine von einer 
Cirkumferenz von etwa 40 Fuß. Nach vielem Hinz und Her⸗ 
ſuchen fand es ſich, daß derſelbe hohl und durch eine ſchwere 


Regenten, als: Maria Thereſla, Iofepb II., Leopold II., Franz I., 
Ferdinand I., und wohnte als ſechsjähriges Mädchen der Krönung 
weiland Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin Maria Thereſia im Prager 
Dome bei. 

Zur Zeit Philipps des Schönen zählte Paris nur zwei Advokaten, im 
Jahr 1842: eintauſend und vier hundert. Welcher Fort⸗ 
ſchritt! 

Der Sammler erzählt: In Wien ſtarb in einem der elendeſten, 
ſeuchteſten und dumpfigſten Kellerräume, worin er ſeit Jahren lebte, 
ein alter Mann, man fand den Bettler todt auf dem jämmerlichſten 
Lager und neben ibm eine Schrift, welche auf ein beſtimmtes 
Plätzchen aufmerkſam machte. Man unterſuchte daſſelbe, und fand 
400 Dukaten und 200 Thaler, welche das ſonderbare Subject 
einer alten Bettlerin vermachte. 

In Würtemberg will man auch die Beſoldungen der Lehrer vers 


beſſern. Ein Abgeordneter meinte, ein Taglöbner verdiene jetzt 48 
Kreuzer bis einen Gulden: viele Schullehrer hätten den Tag nur 
32 Kreuzer. 


In der Allg. Z. ſagt ein Correſpondent über die Wiener Fiaker: 


| 


Steinplatte verſchloſſen war. Nachdem dieſe binwegbewegt wor⸗ 
den, fand es ſich, daß das Innere eine Art Kammer von 10 
B Länge, 8 Fuß Breite und 5 Fuß Tiefe bildete, auf deren 
eitenwaͤnden antike Figuren eingegraben waren. Nach genauerer 
Unterſuchung fand man im Innern noch einen andern in der 
3 eines Sarges aus gehauenen Steinblock, wie auch eine 
große Anzahl von Muͤnzen, die alle die Inschrift des Jahres 
110 trugen. Auch wurden noch verſchiedene Kriegs werkzeuge 
von vortrefflicher Arbeit, von denen viele Partien aus Gold an⸗ 
gefertigt waren, darin entdeckt. Aus den im Sarge liegenden 
Menſchengebeinen bat man geſchloſſen, daß hier eine hohe Per⸗ 
ſon mit ſeinen Waffen, wie das vor Alters geſchah, begraben 
worden. Wie dem auch ſeyn mag, ſo iſt ſo viel gewiß, daß dieſe 
Entdeckung eine der merkwürdigſten iſt, die je gemacht wurden 
und daß fie eine boͤchſt werthvolle Zugabe zu den im brittiſchen 
Mufeum aufbewahrten Antiquitäten bildet. (Times.) 
T London, 1 Juli. Oberbaus. In der geſtrigen „Sitzung 
wurden 80 Bills als von der Koͤnigin genehmigt erklaͤrt. Es 
wurde alsdann die ſchottiſche Bank- Bill zum dritten Male ver⸗ 
leſen, durch's Haus gebracht und nach einer kurzen Dis cuſſi on 
über Eiſendahnen vertagten fi die Lords. — Unterhaus, Na ch⸗ 
dem auf den Antrag eines Mitgliedes das Haus ſich zur Un⸗ 
ter ſuchung der iriſchen Collegien⸗Bill in einen Aus ſchuß 
verwandelt, bemerkte Hr. Smith O'Brien, daß, da er durchaus 
keine Hoffnung begen koͤnne, die Bill durch irgend einige Amen⸗ 
dements zu mobifiziren, er nur feine Einwürfe dagegen näher 
auseinanderfegen wolle. Er warf ihr vor, daß fie weder für 
die religidfe Erziehung der Proteſtanten, noch für die der Katholi⸗ 
ken irgend eine Anordnung getroffen; deßbald hätten auchd ie fathol. 
Prieſter ſie als fuͤr Glauben und Moral gefaͤbrlich erklärt. Auſſer⸗ 
dem ſeyen die Freunde der freien Inſtitutionen in Irland beſonders 
darum der Bill feindlich gefinnt, weil fie einem verderblichen Einfluſſe 
für Parteizwecke einen weiten Spielraum laſſen. — Sir James 
Graham hielt es für verlorene Zeit, die Bill noch länger zu vers 
thei digen. — Hr. O'Connell benachrichtigte das Haus, er fi 
durch einen Brief des Erzbiſchofs M Hale ermaͤchtigt, zu erklä⸗ 
ren, daß trotz der Veränderungen in der Bill, zu denen die Re- 
gierung ſich verſtanden, die kathol. Praͤlaten fi ſie immer noch als 
gefährlich und empörend erflären müßten. Er (O'Connell) ſey 
deſonders des halb ihr entgegen, weil fie irreligiös ſryen. — Lord 
John Ruſſel hielt die Erklarung O'Connells fur etwas ſehr Wich⸗ 
tiged und meinte, daß, wenn man die kath oliſchen Praͤlaten nicht 
dafür gewinnen könne, es beſſer wäre, dieſe Bill gar nicht zu 
geben. — Das Haus verwandelte ſich dann in“ einen Aus ſchuß 
um, der die Clauſeln discutiren ſollte. Die erſte, wos 
nach der Schatz ermächtigt wird, aus den conſolidirten Fonds 
fuͤr jedes der 3 Collegien, eine Summe die nicht 33.333 Pf. 6 Sch. 
8 Pence überfteigen fol, zuſammen alſo 900,000 Pf., aus zuzah⸗ 
len, wurde bedeutend ſcharf diskutirt. Lord John Rufſel 
ſchlug zu ihr ein Amendement vor, daß die 100,000 Pf. nicht 
gleihmäßig unter die 3 Collegien vertheilt werden follten, damit 
es der Regierung freiftche, für eins derſelben eine dem Bebürg, 
niffe entſprechende Summe verwenden zu koͤnnen. Sir Ja me gz 
Graham bekämpfte jedoch die Amendements und es wurde vom 
Aus ſchuß mit 117 gegen 42 Stimmen verworfen, worauf die 
Clauſel angenommen ward. Alsdann wurden mehrere unbedeu⸗ 
tende Amendements zu den folgenden Clauſeln gemacht, aber es 
ergab ſich nichts Wichtiges bis zur Clauſel 10, welche der Köͤ⸗ 
nigin das Biſitationsrecht und bis eee eee eee Jahre 1848 auch die 


»Dit jetz' ge e TE TEEN derſelben übertrifft ihre Vorgänger in Un⸗ 
verfhämtbeit und Grobbeit bedeutend. Wagen und Pferde find bei 
weitem beſſer als die Kutſcher, denn die Beſchaffenbeit der Fubr⸗ 
werke zeugt von einer ſehr ſorgſamen polizeilichen Ueberwachung, 
während die Führer anſcheinend gar keiner Controle unterworfen 
find. Eine Taxe gibt es nicht, oder fie ſprichen derſelben Hohn, 
fle fordern ſtets mindeſtens das Vierfache von dem, wofür fie (wenn 
Concurrenz vorbanden iſt) nach gebörigem Abhandeln und mit viel 
Grobheit fahren, und wenn man noch fo ſcharf abdingt, muß man 
doch faſt immer das Doppelte eder Dreifache von dem zahlen was 
in andern großen Städten dafür taxmäßig entrichtet wird. Die Pos 
lizei ſcheint dieſe Claſſe der Wiener Bevölkerung als unbeilbar ſich 
ſelbſt zu überlaſſen, und ich weiß keine andere Entſchuldigung für 
dieſen Zuſtand als — daß es in den Umgebungen von Wien genau 
ebenſo iſt.“ 


Lückenbüſſer. 
(Curioſ a.) Als neulich ein Herr auf feiner Landparthie 


Anſtellurg der Profefforen zugeſteht, ꝛc. Hr. Wyſe machte zu 
dem letzten Theile der Elanfel des Amendements, daß die vacans 
ten Stellen mit den Candidaten ausgefuͤllt werden ſollten, die 
vor competenten Eraminatoren ihre ent nachgewieſen 
hätten. Die Herten O'Brien und O'Connell erſuchten 
den Herrn Wy ſe, fein Amendement als eine beſon dere Clauſel 
u geben, damit es ihnen freiftebe, ſich der Clauſel 10 obne dies 
— zu widerſetzen. Sir Rob. Peel hoffte jedoch. Hr. 
Wyſe werde dieſem Verlangen nicht Gehör geben und fein 
Amendement gleich der Diskuſſion unterwerfen werde. Zugleich 
erklaͤrte er das ſelbe für voreilig, da die Regierung gegenwärtig 
nicht mehr zugeben könne, als ſie ſchon gethan. Das Amende⸗ 
ment ward bierauf mit 141 gegen 47 Stimmen verworfen. Sir 
H. W. Barron beantragte dann, daß der Clauſel dieſer Bors 
behalt hinzugefügt werden ſollte, daß der Erziehungs = Rath 
(board of education) in Irland vor der erſten Anſtellung eines 
Rektors, Praͤſidenten, Dlrektors des Collegii oder Profeſſors das 
Recht haben folle, dem Lord⸗Lieutenant von Irland drei Nas 
men vorzuſchlagen, aus denen er einen zur Beſetzung befagter 
Stellen erwählen muͤſſe. — Sir James Graham erkläre 
ſich jedoch auch gegen dieſen Antrag und er wurde dann nach 
einer kurzen Disfuffion verworfen. — Hr. O Connell bean: 
tragte hierauf die gänzliche Aus merzung der Clauſel aus der 
Bill. Dieß wurde jedoch mit 120 gegen 24 Stimmen verweis 
gert und die Clauſeln 10—13 wurden dann angenommen, wor⸗ 
auf die Fortfegung der Diskuſſion bis auf den andern Tag ver: 
ſchoben wurde. — Die Hundediebſtahlsbill wird zum 
dritten Male verleſen und durchs Haus gebracht, dann der Reſt 
der Tagesordnung abgefertigt und das Haus vertagte ſich um 


102 2 Uhr Morgens. 
Frankreich. 


rau v. Montgolfier, Wittwe des berühmten Erfin⸗ 

ders des Luftballons, iſt am 30. Jun. in dem hohen Alter von 
111 Jabren in Paris geſtorben. Sie wird als eine durch Geiſt 
und Eb arakter ausgezeichnete Frau gerühmt. Ihr Gatte war 
ſchon irn Jahr 1810 geſtorben. Br i 
* Paris, 30. Juni. Nach dem Memorial des Pyrénses 
brachen in Mauléèon am vorigen Dienflage Nachmittags 4 102 
Uhr ernſte Unruhen aus, deren Gründe jedoch nicht politiſcher 
Natur find. Es war dort nemlich Getreidemarkt an jenem Tage 
und mehrere Käufer drängten ſich um einige Verkaͤufer, die tür⸗ 
kiſchen Waizen (Mais) feilboten. Käufer und Verkaͤufer 
konnten ſich jedoch wegen des Preiſes nicht einigen, indem Erſtere 
behaupteten, daß Letztere übertriebene Forderungen machten. Ein 
Glied des Stadtraths, das ſich in der Nähe befand, naͤherte ſich 
den Streitenden, fragte nach dem Grunde ihres Streits und 
ſtellte aus eigener Machtvollkommenheit den Preis des Mais 
auf zwanzig Franken per Hektoliter. Die Käufer wollten jedoch 
nur fünfzehn geben und erklärten, daß jede Mehrforderung 
Prellerei wäre, Während dieſes Wortwechſels, der eine Menge 
Zuſchauer herbeigezogen, näherte ſich der Orts buͤrgermeiſter den 
Streitenden und wollte vermitteln. Die Gaͤbrung batte aber 
einen ſolchen Grad erreicht, daß der Vermittelnde mit Stoͤcken 
auf den Kopf geſchlagen wurde und getoͤdtet worden waͤre obne 
die Hilfe mehrerer Bürger, die ibn aus dem Tumult in ein bes 
nachbartes Haus trugen. Sein Stellvertreter eilte hierauf mit 
bewaffneter Macht herbei, von der mehrere Gens darmen verletzt 
wurden. Staatsanwalt und Unterſuchungsrichter erſchienen eben⸗ 
falls auf dem Platze, wo laut der letzten Nachrichten die Ruhe 


mehrere Frauenzimmer auf einer Wieſe beobachtete, welche ſich ſehr 
viel Mübe gaben, um Grillen zu fangen, äußerte er ſich: Sonder⸗ 
bar, dieſe geben aufs Land, um Grillen zu fangen, während man 
doch ſonſt aufs Land geht, um ſich die Grillen zu vertreiben. Im 
Hofgarten ſprach neulich eine zarte franzöſelnde Kindswärterin zu 
einem Knaben: „Jeanchen voyez. da komm ta petite soeurchen.“ — 
Um die Herzensgüte eines braven jungen Studirenden auszudrücken, 
ſagte neulich eine Jungfer Köchin: »Ob er iſt ein gar lieblicher, 
theologiſcher Herre. — Ein Brief eines Mädchens an die Nerafıion 
des Münchner Tagblattes beginnt mit den Worten: »Ich bin in 
der Hoffnung, daß Sie mein gechrtes Schreiben vom 3. ds. Jahres 
empfangen haben« und ſchloß mit den Worten »Ich verbleibe dero 
wohlgeborene Dienerin. 

Ein ehemaliger deutſcher Fürſt wählte zu allen wichtigen Hof⸗ 
und Staatsämtern lauter Franzoſen. Alz er einft bei der Tafel 
ſaß, bei welcher lauter Franzoſen anweſend waten, äußerte ſich ei⸗ 
net der Letztern: „Es if doch merkwürdig, daß Eure Durchl. hier 
der einzige Ausländer find. 


— bergeſtellt iſt. Mehrer Heftbeſehlt ſend bereits erlaſ⸗ 
en worden. 

Paris, 30. Juni. (N. W. 3.) Nachdem die Zimmermei⸗ 
ſter nochmals eine 8 gebalten haben, um ſich über 
die geforderte Lobnerhoͤhung der Geſellen zu beſprechen, und 
nachdem das Reſultat dieſer Verſammlung das war, daß 
unter 300 Votanten, 137 für die Erhohung des Arbeitslohnes 
auf 5 Francs, und 163, alſo eine Majorität von 26 Stimmen, 
gegen dieſe Erhöhung ausſprachen, trennte ſich der größte Theil 
der Minorität von der Majorität und eröffnete ſeparate Unter 
bandlungen mit den Geſellen, ibnen den Tagelohn von 
fuͤnf Franks zuſichernd. Die Geſellen ſind auf Unter⸗ 
handlungen eingegangen und baben verſprochen, den nachgeben⸗ 
den Meiſtern von morgen an ſoviel Geſellen zur Arbeit zu ſtel⸗ 
len, als ſie brauchen. Da man kein Schisma unter den Geſel⸗ 
len zu Stande bringen konnte, ſo brachte das Privatintereſſe ein 
ſolches unter den Meiſtern hervor und die wichtige Frage hat 
nun zwar eine Löſung erhalten, denn auch die widerſtrebenden 
Meiſter werden jetzt nachgeben müffen, aber dieſe Loͤſung iſt zu» 
gleich im Intereſſe der jetzigen geſellſchaftlichen Ordnung die 
ungenügendſte von Allen. — Seit einigen Tagen wird in meh⸗ 
reren Journalen aus Anlaß der Diskuſſion der Deputirtenkam⸗ 
mer über den galliſchen Hahn eine lebhafte Polemik über die 
nationalen Farben geführt. Ein legitimiſtiſches Blatt bemerkt 
bei dieſer Gelegenheit, es wäre am Kluͤgſten und Politifcheiten, 
wenn der Herrſcher Frankreichs den Namen: Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen annahme, die drei Farben und den Adler zum National⸗ 
Symbol machte und, was noch beſſer wäre, Belgien, das 
linke Rheinufer und Savopen wieder Frankreich ein⸗ 
verleibte. In dieſer Andeutung liegt der ganze Plan der Legi⸗ 
timiſten, um den Herzog von Bordeaux, im Falle einer Re⸗ 
ſtauration populär zu machen. 

Paris, 1. Juli. In einem Miniſterratbe wurde der bee 
ſtimmte Entſchluß gefaßt, die Kammern in dieſem Jahre nicht 
aufzulöſen. Die Freunde des Kabinets, d. h. die Glieder des 
Centrums der Kammer, ſind von dieſer Entſchließung benachrich⸗ 
tigt. Dennoch erhielten die Präfekten Befehle, Alles fo in Bes 
reitſchaft zu halten, als ob die Wahlen ſelbſt ſtattfaͤnden. Das 
Minlſterium betrachtet dieß als eine Vor ſichts maßregel gegen 
unvorhergeſehene Ereigniffe. Sie (die Peaͤfekten) ſpielen bekannt⸗ 
lich eine wichtige Rolle in unfern Öffentlichen Angelegenheiten. — Die 
Ruͤckzahlungen der Sparkaſſe waren in voriger Woche fo bedeutend, 
daß fie um 500,000 Fr. die Einzahlungen uͤberſtiegen. Einge⸗ 
zahlt wurden 536,120 Fr., ausgezahlt dagegen 1,025,000 Fr. — 
Auch Paris wid ſeine Hund eſteuer beben. Der Antrag 
Romilly's iſt mit wenigen Aenderungen der Kammer fo eben 
vertheilt worden und wird wahrſcheinlich dieſer Tage bei Gele⸗ 
genheit der Staats⸗Einnahmen⸗Prüͤfung zum Geſetz erboben 
werden. Die Steuer beträgt jaͤhrl. 15 Be für einen Hund. 
Ausgenommen find: Hunde, die Blinden als Wegweiſer dienen; 
Hunde der Viebtreiber und Wachbunde: deutſch Kettenhunde. — 
In der Deputirtenkammer⸗Sitzung vom 1. Jali wurde die An⸗ 
lage der Eiſenbahn von Paris nach Straßburg geneh⸗ 
migt. — Ein Brief aus Oran (Algerien) meldet: „Die Unter⸗ 
handlungen mit Marokko, die man ſchon als gaͤnzlich mißlun⸗ 
gen betrachtete, weil die Vereinigung des Handels vertrages mit 
dem Graͤnzberichtigungs⸗ Vertrage unüberſteigliche Schwierig⸗ 
keiten darbot, find nach den ehemaligen Grundlagen wieder aufge⸗ 
nommen worden und gegen guͤnſtig von Statten. 


— . — — — 


Charade. 


(Bierfylbig.) 
Auch die Kofeite wird dich feſſeln koͤnnen, 
Haft du geraubt nur meine Erſte ihr, 
Ein griechiſch Zeichen wire die Zweite nennen, 
Ganz unbeſtimmt erſcheint die Dritte dir, 
Die Zweite und die Dritte ſind ein Weſen, 
Das oft geſpielt und gern wird geleſen. 
Verſchie ren find die Dritte und die Wierie, 
Sie ſind bald ſüße und bald bittre Frucht, 
Um ſich das Haupt zu ſchmücken mit der Myrthe, 
So manche Alte ſie vergeblich ſucht. 
Der Landwirth wird als Zahl die Beiden nennen, 
Und wohl der Geograph das Ganze kennen. 


Auflöfung der Charade in Nr. 177 dieſer Blätter: 
Erzählen. 
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Bierbrauerei Verpachtung. 


Die einzige Bierbrauerei im Markte Ortenburg, an der Zandſtraße 
von en nach Schärding, wird von Michaeli 1845 ab auf 6 Jahre 
verpachtet. 

PDieie Brauerei umfaßt die Berechtigung zum Brauen von braunem 
rd Bee Biere und zum Branntweindrennen mit folgenden Gedaͤu⸗ 
lichkeiten: 

1) dem 3 Stock hohen gemauerten Wohnhauſe am Marktplage, 

2) den an das Wohnhaus angebauten Gebäuden zur Bierbrauerei und 
zum Branntweinbrennen, A 
3) mehreren Defonomie » Gebäuden, . 
4) dem nahe am Brauhaufe belegenen guten Gommerbier » Keller, 
welcher 5000 Eimer faßt; und 
5) dem Sommerdier⸗Keller im Schloſſe Alt: Ortenburg. 
Hiezu werden noch folgende Grundſtücke in Pacht gegeben: 
114 Tagwerk Wurzgarten, 


11% „ Obdſtbdaum- Garten, 

2 7 ehr gute Hopfen: Gärten, 
8 = eder und 

6 102 7 Wie ſen 


In dieſer Bierbrauerei, welche im beften Betriebe ſteht, wurden in 
den * drei Sudjabren durchſchnittlich jahrlich 600 Schäffel trockenen 
Malzes verſotten; den Betrieb kann aber ein thatiger und unters 
nehmender Pächter bei entſprechenden Erieugniſſen rückſichtlich der vor⸗ 
theilhaften Lage des Marktes, ſowie der ſtarken Bevölkerung desſelben und der 
e nambaft erhöhen. 2 

ie dei der Pachteinweiſung vorhandenen Material» Borräthe hat 
der Pächter gegen daare Ablöfung nach den laufenden Preiſen zu über: 
nehmen, ſowie demſelden auch das zu Michaeli etwa noch rorräthige 
Sommerdbier nach dem dietzjaͤhrigen Ganterpreis üderlaſſen wird. 
Dieſe Verpachtung wird 
Freitag den 1. Auguſt laufenden Jahrs 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr in loco Ortenburg N 
im Wege öffentlicher Verſteigerung ſtatthaben, wozu Pachtltebhaber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß fie ſich über binreichendes Bers 
mögen zum Gewerbe Betriebe und zur Kautiontzerlage, deßgleichen 
über Beläbigung zur Gewerds⸗ Ausübung, ſowie über ihre Heimaths⸗ 
und Leumundsberhbältniſſe durch legale Zeugniſſe auszuweiſen haben. 

Die Pachtdedingniſſe liegen bei dem unterzeichneten Miteigenthümer 
des Brauer - Anweſens zur Auen Einſicht vor, und ertherit derſelde 
auch auf vortofreie ſchriftliche Anfragen jederzeit Aus kunft. 

Ortenburg, am 24. Juni 1845. N 
Gottlieb Wimber, Lederer 
als Miteigenthümer des Brauer Anmeiens. 


Kunſtreiter⸗Anzeige. 
Heute Montag den 7. Juli 1845: 


Große Vorſtellung. 


Anfang: Abends halb 7 Uhr. 
Morgen Dienſtag den 8. Juli 1845: 


Groß e Vorſtellung. 
; Anfang: Abends halb 7 Uhr. 
Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“, 
am Schießhaus. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 
Vermiethung. a. 
Der erſte Stock im Haufe Lit. G. Nro. 41 vis- 
a-vis dem Stadtgerichte, beſtebend aus 4 Wohnzimmern, 
Garderobe, Kochzimmer, Küche und Speis nebſt Keller, 
Boden und Waſchgelegenheit, kann entweder ſogleich 
oder an Jakobi bezogen werden. 


— — 


Anzeige. 

Die unterzeichnete Handlung beziebt ſich auf die C. P. Prück⸗ 
ner'ſche Bekanntmachung in Nro. 159 d. Bl. vom 11. Juni v. 38, 
Spezies zu kohlenfauern Eifenbädern betr. 
und bringt dieſelben bei gegenwärtig fo günſtiger Witterung zum 

Baden, als bei ihr zu finden, in abermalige Erinnerung. 


D. Porzelius Wittwe 
am Koblenmarkt. 


Stahlſchreibfedern. 
Ein abermals erhaltenes großes Sortiment Stahl⸗ 
federn und Federnhalter ſetzt mich in den Stand das 
Groß von 144 Stuck ganz guter Federn bis abwärts 
zu 15 Kreuzer abgeben zu können, weshalb recht zahl: 
reicher Abnahme entgegen ſieht ö 
J. G. Rimmel. 
; . 9. 


— 


Theater Anzeige. 
Abonnement suspendu. 


Montag den 7. Juli 1845. 


Die beiden Schützen. 


Komiſche Oper in drei Akten nach dem Franzoͤſiſchen von Lortzing. 
Herr Meiſinger — Peter als Gaſt. 


Die verehrten resp. Abonnenten, die Ihre Plätze zu dieſer Vorſtel⸗ 
lung beijubchalten wünſchen, werden höflichſt er ſucht, dis beute, Mittags 
11 Uhr, im Theater- Bureau Lit. A. Nr. 63 davon Anzeige zu machen, 
als die ſelden ſonſt anderweitig vergeben werden. 


— 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. penneck, Rent v. London. Hr. Lamdell, 
Kfm. v. Leipzig. 


(Mold. Engel.] Rreifr v. Ach, Hauptmannsgattin v. Palau. 
Hr. Neugaß, Kim. und Hr. Schauer, Kflte. v. Frankfurt. Hr. v. Bre⸗ 
dem, Haurtmanu a. Rußland Hr. Schmidt. Techniker v. Baſel. Hr. 
Müller, Kim. v. Frankfurt. Hr. Heimbach, Kfm. v. Duren. 


(Drei Helmen.) Se Durchl. Hr. Fürſt v. Dofaorufi a. P 
land. Hr. v. Stein, Part. v. Lievland Pr. o. Wolennehi, RR 
v. Paris. Hr. Baring, Kent. o Hannover pr Pandimann , Dofier 
Med. v. Jarislau. Fr. v. Hartmann m Frl. Tcht, Rentiere d Ber- 
lin. Hr. Brüning, Schaauſpieler » Hamburg. Hr. Schetter m. Frl. 
Tot. u. Hr. Biber, Fabrikanten v. München. Pr. v. Baumüller, k. b, 
Offizier m. Fr. Mutter v. Bayreuth. 


(Weißer Hahn.) Hr. Graf v. Hamilton. Park. v. Schweden. 
Hr. Bar. eon Rüdenbach a. d Schweiz- HH. Gebr. Bar. v Gottrau, 
Part d. Freiburg Hr. r. Moſt, Part. v. Stuttgart Hr. Briſakis, 
Priv. v. Thebes. Hr. Lang, Architekt r Suttgart. Hr. Loderer, Priv. 
v. Wien. Or Mader, Priv. v. Monheim. Hr. Gerſtle, Kim v. Mün⸗ 
chen Dr Höffling, Kim o. Thüngersbeim. Hr. Bandl, Handelsmann 
v, Wetzenſtein. Hr. Zahn, Bräuereideſ o Horb. Hr. Adrlacens, Part. 
v. Berlin Melle. Kaiſer, Gourernante v. Delsderg Melle. Harrer, 
Beamtenstcht. v. Stuttgart. Melle. Harrer, Beamtenstcht v Stockach. 
41 Sturm, Priv. v. Tüſchingen. Molle. Herrmann, Kfms icht. von 

ürzburg. 


Donau: Dampfichifffabrt 


zwischen Regensburg und fin; 


Otdentlicher Dienft 
Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai an täglich. 


Abfahrt von Linz. 


Verantw. Redakteur: 


Adalbert Müller. 


Vom I. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


Per leger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Dienſtag. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 5. Juli. Heute Vermittog um 9 Ubr fand 

in dem großen Eigungsfaale des k. Kreis- und Stadtgerichts 
die ͤffentliche Abbitte des Schriftſetzert R. aus Berlin, wegen 
Verletzung der Er. Maj. dem König ſchuldigen Ehrfurcht, ver 
dem Piltniffe Sr. Maj. des Könige ſtatt. R. war zu 1 
Jabr Strafarbeits haus und Verweiſurg verurtbeilt, die Strafe 
aber wurde durch die Gnade * — zu 3 Ge⸗ 
ang niß mit Hinweglaſſung der Verweiſung gemildert. 
f 27 fen berg. 6. Juli. Die beutige Aſchaffenb. 
Ztg. widerruft die geſtern von ihr mit Beſtimmtheit mitge⸗ 
theilte Nachricht, daß Ihre Maj. die Königin Victoria von Erg: 
land am 16. d. M. dahier eintreffen werte. Die Redaktion war 
durch eine vortilige Meldung aus dem Gaſthauſe „zum Freihof“ 
irre geführt worden. ae 

Preußen. Ein Schreiben aus Berlin in der Hamb. 
N. Zig. über die Itzſtein⸗Heckerſche Angelegenheit will wiſſen, 
Graf Arnim ſey allerdings in der Nacht zum König nach Pots⸗ 
dam gefahren, um Verhaltungsbefeble einzubolen, babe aber den 
König felbſt nicht geſprochen, ſondern feine Sache nur mit dem 
Miniſter Grafen Stollberg verhandelt. Es ſollen bereits ſebr 
unangenebme Noten zwiſchen dem badiſchen Miniſterium und 
dem preußiſchen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
gewechſelt worden, und Hr. v. Bülow foll äußerſt verdrießlich 
darüber ſeyn, daß er fo unerwartet in einen Handel verflochten 
wurde, zu dem er gar keine Veranlaſſung gegeben bat. Der 
badiſche Geſandte hat, wie es heißt, foͤrmlich gegen die Wegweiſung 
proteſtirt, und ein Protokoll über den Vorgang aufnehmen laſſen. 
Es beftätigt ſich übrigens, daß Graf Arnim am 27. Juni die 
geforderte Entlaſſung erhalten hat. 2 j j 

Leipzig, 30. Juni. (A. P. Z.) Hoͤchſt lächerlich klin⸗ 
gen die Prophezeiungen, welche von der Oder, der Spree und 
noch anderen Fluͤſſen und Flüͤßchen ber uns zu Obren kommen. 
Nach ihnen unterliegt es keinem Zweifel mebr, daß die roͤmiſche 
Hofkirche“ (wie man die kathol. Kirche titulirt) in Deutſchland „in 
den letzten Zügen liegt“ und daß ihre derzeitigen Anhaͤnger „noch 
frob ſeyn werden,“ wenn man ihnen ein Plätzchen in der „neuen 
Kirche“ einräumt; freiwillig oder unfteiwillig wird oder fell 
in kurzer Zeit jeder deutſche Katholik dem Papſte Valet ſagen 
und der neuen Sonne von Breslau-⸗Schneidemuͤhl zueilen: „balb 
zog fie ihn, balb ſank er bin!“ u. ſ. w. — Neben aͤbnlichen 
Deklamationen gewiſſer Zeitungen, leſen wir auch noch die web: 
muͤtbigſten Lamentationen über die weite und ſuͤddeutſche „Kälte“ 


Regensburger Zeitung. 


Mit allerguädigſter Erlaubnis. 
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8. Juli 1845. 


— 


für die „neue Kirche,“ welche Kälte daran Schuld ſey, daß ge⸗ 
dachte „Kirche“ noch nicht 100,000 Anhaͤnger ins Feld ſtellen 
konne. Alſo noch nicht einmal 100,000 Anhänger! Und doch 
ſchon fo großartige Fernſichten und Luftſchlöͤſſer von einer, deutſch⸗ 
kalbeliſchen Kirche.“ ja von einer „allgemeinen Weltreligion.“ 
Die katboliſche Kirche zählt gegenwärtig 21 — 22,000,000 Anz 
bönger mit mehr als 30 Biſchoͤfen und Erzbiſchoͤfen im bloßen 
Umfange des deutſchen Bundes; auf der ganzen Erde aber 
über 200 Mill. Bekenner mit nahe an 1000 Patriarchen, Pris 
maten, Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen, apoſtoliſchen Vicaren und apo⸗ 
ſtoliſchen Präfekten: — Da gibt es für Micheln noch ein tuͤch⸗ 
tiges Stuck Arbeit, und es läßt ſich mit Gewißheit voraus: 
feben, daß er den Feierabend nicht erleben wird. Es gab einmal 
ein somifched Weltreich; das iſt verſchwunden; aber die Kirche blieb! 
Es gab ein beiliges roͤmiſches Reich mit Kaiſern deutſcher Natien, 
auch das iſt nicht mehr; aber wohl noch die heilige Kirche. Es gab 
vor wenig en Jahrzehnten einen Kaifer, der das Oberhaupt der Kirche 
einkerkerte, jener Kaiſer ſtarb als Gefangener auf einem Felſen 
det Oceans; das Oberhaupt der Kirche aber entſchlummerte ſanft 
und ſelig im Vaticone, und rechtmäßige Nachfolger leiten bis 
auf die Stunde die unüberwindbare Kirche Jeſu Chriſti. Das 
J e die neuen Propheten gefaͤlligſt ad acta nebmen, ehe ſie 
— zum Umpflügen des katboliſchen Kirchenbodens ans 
Mannheim, 3. Juli. Dr. Hecker und v. Itzſtein ve i 

ten im „Frankf. J.“ folgende Erklarung: Air r 
Pflicht, wegen eines im Frankf. J. vom 2. Juli (aus der Bres⸗ 
lauer Ztg.) [Mürzb. Zig. Nro. 180] erſchienenen Artikels: 
Berlin, 27. Juni, unſere Ausweiſung aus Preußen betreffend, 
Folgendes zu erklaͤren: Wenn der erwähnte Artikel ſagt daß 
der badiſche Geſandte zu Berlin in einem an Hrn. v Jgſtein 
geſchriebenen Briefe das ihm Widerfahrene ſehr bedauert babe 

— jo iſt richtig, daß der badische Minifterrefident zu Berlin 
einen für uns beide beſtimmten Brief an uns geſchrieben, und 
darin das Geſchehene bedauert hat. Dagegen enthält der Brief 
von dem in dem Berliner Artikel mitgetheilten angeblichen Aus⸗ 
zuge desſelben, lautend: „Wenn ich auch Ibre politiſche Ge⸗ 
finnung nicht theile, fo habe ich ſtets hobe Achtung für Ihre 
Ehrenhaftigkeit und namentlich für Ihre offene Loyalität” ges 
begt“, nicht ein Wort! Wir weiſen deswegen mit gerechtem 
Unwillen dieſe groben Unwahrheiten in einer fo bochwichtigen 
Sache zurück, müſſen dabei aber auch tief bedauern, wenn man 
uns fäbig balten ſollte, von einem an uns gerichteten Briefe 

deſſen Veroffentlichung von dem Schreiber nicht verlangt und 


Zeitſpiegel. 


Wieſelbur g. Es gebt allhier ein Gerücht, daß die Bäder: 
meiſter Proben ihrer Erzeugniſſe, und zwar jeder eine Semmel und 
ein Kipfel an die Gewerbeproductenausſtellung nach Wien geſandt 
baben ſollen, um den Beweis zu liefern, daß ibr Gebäck nicht das 
ſchlechteſte in der ganzen Oeſterreichiſchen Monarchie fen. Man 
will jedoch der Sache keinen rechten Glauben ſchenken. Wäre jedoch 
ein Preis ausgeſetzt, wie man auß den ſchlechteſten, bereits mit Ge⸗ 
ruch behafteten Körnerſortn im Stande ſey ein Gebäck zu erzeugen, 
das eine nicht geringe Bevölkerung 40 Jahre lang, wenn gleich mit 
Nutren, genießt, fo konnten und würden auch die Witſelburger 
Bäckermeiſter mit dem beſtem Erfolge darum concurriten. 

(Pannon.) 

(Buchdruckerei und Glanzwicht.) In der Zeitſchrift 
»Oſt und Welle blaſt Herr Rath folgenden Stoßſcufzer ind Blaue: 
»Untanfbar bleibt es von der Welt, wenn ſte ungerecht in der 


Anerkennung wahrer Verdienſte urtheilt. Ich 
Beiſpiel an. 

Was für Lärm machte Guttenberg in der Welt mit ſeiner 
Buchdrucktrei, und wie gleichgültig überſteht man die jo wichlige 
Erfindung der unrergleichlichen Sonnenglanzſtiefelwichh. Beide 
arbeiteten ins Schwarze. Guttenberg verbreitete blos Licht in der 
Welt, der zweite Erfinder blendet ſie ſogat; jener lehrt, daß ek 
geſetzt, dann geſchwärzt wird, dieſer, daß man erſt wäre und daß 
dann geſetzt werde, bei jenem iſt das Auſſchneiden der Blätter die 
letzte Arbeit, bei dieſem das Auſſchneiden in den Blättern die erſte, 
jener ruinirte alle Schreiber, dieſer hilft allen Schuſtern auf: beider 
erfindung kam den Schwachkoͤpfen ſehr zu ſtatten, und beide ver⸗ 
breiteten Licht und Glanz über unfere Planeten. So ſeyd ibr beide 
erhabene Geiſter und gleich groß. Guttenberg aber erhielt ein 
Denkmal, mein Erſinder nicht einmal einen Denkzettel und erblindet 
fogar in Folge des Sonnenglanzes, den er, ein anderer Prometheus, 
vom Himmel ſtahl, um ibn unter feine Stiefelwicht zu mengen; 
jener erlangte die Unſterblichkeit, dieſer iſt ſo eben im Begriff die 
erſten Stadien eines Unſterblichkeitsrerſuches an ſich durchzumachen, 


führe nur ein 


. 


deſſen Mittheilung an dritte Perſonen von ihm gewiß eben fo 
wenig, als von uns geſchehen iſt, einen unedlen Gebrauch ge⸗ 
macht zu haben. Mir beantworteten allerdings den Brief, find 
jedoch noch zur Zeit ohne Rückantwort geblieben, 

Groß b. Heſſen. Einem am 14. Juni erlaffenen Schrei⸗ 
ben des Biſchofs Peter Leopold Kaiſer in Mainz an die ges 
ſammte Geiſtlichkeit ſeines Bistbums, den Unterricht von den 
Ebebinderniſſen und von den gemiſchten Eben betreffend, entneb⸗ 
men wir Folgendes: „Sie wiſſen, daß die gemiſchten Eben, in 
rechtlicher Ordrung vollzogen, vor der Kirche guͤltig und unauf⸗ 
loslich find, und daß daher eine friedeſtͤrende Einwirkung auf 
dieſelben unkirchlich und gottlos wire. Die Belehrung. welche 
der Katech. über gemiſchte Ehen enthält, iſt eben eine Belehrung 
für kommende Fälle, ein Aufmerkſammachen und Warnen vor 
den Gefahren einer Verbindung, die, wenn unbedachtſam und 
leichtfertig geſchloſſen, eben des wegen nicht leicht eine glückliche 
werden kann. Hiernach duͤrfen unſere ſaͤmmtlichen Didzefanen 
und auch diejenigen, die in gemiſchter Ehe leben, berubiget ſeyn. 
Um ihnen jedoch noch eine größere Buͤrgſchaft zu gewaͤhren, auch 
zugleich geiſt⸗ und weltliche Lehrer und Katecheten gegen boͤs⸗ 
willige Verdaͤchtigung und falſche Anſchuldigung deito ſicherer 
zu ſtellen und dem antichriſtlichen Geiſte einer parteis und ver⸗ 
wirrungs ſuͤchtigen Zeit den Spielraum, Argwohn, Mißtrauen 
und Lügen zu verbreiten, moͤglichſt zu entziehen, finden 
Wir uns bewogen, andurch zu verordnen: „daß von nun 
an und künftig in allen Schulen der Pfarreien unſerer 
Didzefe von den Schulkindern kein Unterricht über Ebehin⸗ 
derniſſe und gemiſchte Chen ertheilt, und daher Das jenige was 
darüber in dem Katechismus (S. 221 — 222 Fr. 681 — 684 
geſagt iſt, unberührt bleiben und übergangen, dagegen aber dieſer 
Unterricht den Kindern zur Zeit ihrer Entlaſſung aus der Schule 
bei dem Kommunikanten⸗Unterrichte zum Erſtenmal, und ſofort 
der erwachſenen Jugend alljährlich einmal bei den Chriſtenlehr⸗ 
oder Predigtvortraͤgen in der Kirche ertbeilt werden ſoll.“ 


Auswärtige s. 
Preußen mit Poſen. 


Poſen, 29. Juni. Der vor kurzem ernannte Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen ſoll nicht abgeneigt ſeyn Etleichterun⸗ 
gen in Berreff der gemiſchten Ehen eintreten zu laſſen, die un⸗ 
ter der Amts fuͤhrung feines Vorgängers zu fo vielen Verwickelun⸗ 
gen zwiſchen der weltlichen und der geiſtlichen Macht Anlaß gege⸗ 
ben haben; indeß ſoll er dabei auf ſehr entſchiedene Oppoſitlon 
von Seite der niedern Geiſtlichkeit ſtoßen. 


Großbritannien. 


london, 2. Juli. Der 30. Bericht des Epecial:Parlas 
ment⸗Ausſchuſſes über Bittſchriften weiſt an, daß dem Unter: 
baufe 7 Petitionen für die Repeal der Union zwiſchen England 
und Irland mit 4751 Unterſchriften, 5 gegen die Emancipation 
der Juden mit 105 Unterſchriften, 225 für beſſere Beobachtung 
des Sonntags mit 26,917 Unterſchriften, 77 gegen die Colle⸗ 
gien⸗Bill (Iriſche) mit 141,567 Unterſchriften, 327 für die Zehn: 
Stunden⸗Bill mit 15,036 Unterſchriſten noch vorliegen. — Ges 
ſtern fand endlich bier die erſte Aufführung der Mevperbeer'ſchen 
Hugenotten durch die im Covent⸗Garden⸗ Theater ſpielende 
belgiſche Operntruppe ſtatt. Bisher hatte der Lord Oberkam⸗- 
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merherr fie nicht geſtatten wollen, aus Furcht, es könnte da⸗ 
durch Aufregung gegen die Katholiken und Mißvergnügen Geis 
tens biefer erregt werden. Die Vorſtellung lief jedoch ganz 
ruhig ab. — An die Stelle des jüngft verſtorbenen Attorney⸗ 
Generol Sir W. Follet wird Sir F. Theſper, jetziger Solli⸗ 
eitors General, ernannt werden. Seinen Parlaments ſitz (Exeter) 
wird, wie es beißt, Baronet Duckworth auf Weare⸗ Houſe, auf 
einſtimmiges Bitten des Lord⸗Maire, des Gemeinde⸗Raths und 
anderer einfluffreichen Perſonen ausfüllen. Das unter der 
Direktion des Erzbiſchofs von Canterbury ſtebende geiſtliche 
Gericht hat am 30. Juni in der Sache Oakeley entſchie⸗ 
den. Derſelbe iſt aller ſeiner Wuͤrden, die er in der Kirche be⸗ 
kleidete, entſetzt und es iſt ibm das Predigen unterſagt worden. 
— Das Paketſchiff Cambria hat die Nachricht gebracht, daß am 
9. Mai Morgens das Liverpooler Paketſchiff Adams im 
Maranbham-Hafen gänzlich vom Feuer verzehrt worden. Es 
batte ſchon ſeine aus 500 bis 800 Ballen Baumwolle und 
ſonſtigen Gegenfländen beſtehende Ladung eingenommen, verſchit⸗ 
dene Paſſagiete befanden ſich ſchon an Bord und es lag ſegel⸗ 
fertig da, als auf einmal gegen 3 Uhr Morgens Feuerl 

gebört wurde. Als man aufs Verdeck kam, entdeckte man, daß 
das Feuer in der Baumwolle ſchon betraͤchtlich um ſich gegrif⸗ 
fen. Man wendete alles an, um das Feuer zu loͤſchen; allein 
es war zu ſpaͤt, und die Paſſagiere wie Matrofen hatten nur 
eben noch Zeit, ihre Perſonen in Sicherheit zu bringen. Das 
Feuer iſt obne Zweifel durch Selbſtentzündung in der Baum⸗ 
wolle entſtanden. Der Schaden ſoll ſich auf 10,000 Pf. belaufen. 


Frankreich. 


Waͤbrend der neue Schulminiſter zuviel tbut und gibt, iſt 
fein Borgänger, der die Sucht hatte, keine Sache zum Abſchluß 
zu bringen, in eine Anwandlung feiner traurigen Krankbeit zu⸗ 
rückgefallen. Hr. Ville main iſt abermals befangen von tens 
ſelben Beſorgniſſen, denſelben Grillen, ganze Tage lang iſt er 
in duͤſterſte Schwermutb verſunken, die folgenden Tage zu fie 
berhafter Luſtigkeit geſteigert. Der Arzt, Dr. Cbomel, der das 
eritemal fo beflimmt erklärt hatte, daß der Kranke unheilbar 
ſey, iſt der einzige, der einige Genugthuung empfinden kann bei 
dieſem Ruͤckfall; für die Freunde der Wiſſenſchaften und der 
Litteratur iſt es ein neuer Schmerz. 

Paris, 2. Juli. Der alte Kammerdiener Napoleons, 
Conſtant (Waity), iſt am 30. Juni in Breteuil, 67 Jahre alt, 
geſtorben. 

Paris, 2. Juli. So wäre denn die vielbeſchriebene 
Sendung des Hrn. v. Roſſi endlich entſchieden! Das Univers, 
Organ der katholiſchen Partei, veröffentlicht in Bezug auf die. 
ſelbe folgenden Brief d. d. Rom den 20. Juni: „Die Con⸗ 
gregation der auſſerordentlichen kirchlichen Angelegenbeiten vers 
ſammelte ſich vor wenigen Tagen, um die wichtigen Fragen zu 
prüfen, die ſich in Folge der Thiers ſchen Zwiſchenfragen erhoben; 
ſowie um die Antwort zu beſchließen, die man auf die Eröffnun⸗ 
gen des auſſererdentlichen Geſandten des Koͤnigs der Franzofen 
geben wolle. Dieſe Congregation beſteht aus den Ka rdinaͤlen 
Micara, Lambruschini, Oftini, Caſtracane, Franſoni, Patrizi, 
Polidori, Bianchi, Acton, Mai und Bernetti. Sie beſchloß 
mit Einſtimmigkeit in ihrer Sitzung vom 12. e.: „daß der 
b. Stuhl an den die verfafſungsmäßigen Rechte 
franzoſiſcher Bürger betreffenden Maßregeln we 
der Theil nehmen konne, noch dürfe.” .... Von 


da er um dieſe außerordentliche Erfindung fein ganzes Vermögen 
verwichste, und nun durch eine Inkigeſtion der Welt entrückt zu 
werden nicht befürchten darf. 

O du Sonnenglanzſtiefelwichserzeuger! jo bandelt die Welt 
an Dir! Du ſtellteſt fie am Glanz ber, und ſie ſchleift im Kothe Deine 
Gaben, fle lohnt Dir wie allen großen Geiſtern, deren Lelber ver⸗ 
bungert find. 

Aber bungere und tröße Dich: Grata superveniet, quae non 
sperabitur hora. Das heißt zu deutſch: 

Bleib immer nur recht faul. 
Laß Dir Genuld nicht rauben, 
Is fliegen Dir ins Maul 
Noch die gebrat'nen Tauben. 

In einer Geſellſchaft ſprach man von Scribe s Reichthum. 
Die Frau eines berühmten Mannes wunderte ſich darüber, daß 
Scride jo reich ſey, da er doch ſchon fo viele Werke hade aufführen 
laſſen. Man glaubte falſch verſtanden zu haben; allein die Dame 
fuhr fort: Scribe muß wohl einen ganz koloſſallen Reichthum 
ftüher beſeffen haben, ehe er diefe Menge Stücke geben ließ. — 


Man bat um Erklärung; fie erwiderte: »Ein kleines Vermögen 
würde ja dazu nicht außlangen, und eine ſolche Manie müßte ja den 
Mann ruiniren.e Später übernahm es Jemand, die Anweſenden 
in das Räthſel einzuweihen. Der Gatte jener Frau, der ſtets nur 
feine Werke mit großen pekunlären Opfern auf die Bübne bringen 
konnte, hatte ihr gejagt, daß es fo ver Gebrauch erhelſche und daß 
jeder Autor die Aufführung feiner Werke bezahlen müſſe. Madame 
war es mithin zufrieden, daß ihr Mann Einiges von ſeinem 
Riichthum für das Vergnügen hingab, Ruhm zu erwerben. 2 
Die in Berlin etſcheinenden »Beiträge zur praktiſchen Pelizei⸗ 
theilen Bilder aus dem Gefängnißleben mit, die von einem Kriminal- 
aktuar verfaßt find. Derſelbe ſchilderte die Demoralifation des weib⸗ 
lichen Geſchlechtes in tet Haupiſtadt wie auf dem Lande in der 
Nähe der Reſtdenz mit fo grellen Farben, daß man verſucht 
wird, einen hohen Grad von Uebertreibung darin zu ſehen. 
Sollte aber der Kriminalaktuar doch die Wahrbeit gejagt haben, jo 
würde dat, was in derſelben Beziehung aus London und Paris 
berichtet wird, noch weit übertroffen werden. 
(Mainz. U.-Bl.) 
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dieſem Augenblicke an iſt die Sen dun 


auf daß 
wie dieß 
Ordnung 


mit der Kirche die Schickſale der Welt. Bitten wir, 
der Friede erhalten und die Cbarte keine Lüge werde. 
Jene gern möchten, die an die Stelle der geſetzlichen 
und Freiheit die geh aͤſſige Geſetzlichkeit des Kriegs und des 
Zwangs ſetzen wollen. Bor einiger Zeit ſuchte man dem Ge⸗ 
rücht Glauben zu verſchaffen, der b. Stuhl werde einen auſſer⸗ 
ordentlichen Spezialausſ⸗ ernennen, um die Frankreich betref⸗ 
fenden Ange legen beiten zu pruͤfen. Die ſes Gerücht, das man zu einem 
leicht zu errathenden Zweck außftreute, war nicht imMindeſten gegrün: 
det. — Nach einem Handels briefe aus Gibraltar vom 22. Juni 
betrachtet man die Erledigung der Ratifikationsweigerung des 
Kaiſers von Marokko als ſicher. Moulei Abd⸗er⸗Rhaman 
babe ſich endlich entſchloſſen, feinen Paſcha von Lat ach e zu beauftra⸗ 
gen, die Auswechſelung des zwiſchen ihm und dem General de la Rue 
in Magbrnia am 18. März abgeſchloſſenen Vertrages zu bes 
werkſtelligen. Auch das Journal Algerie beſtaͤtigt dieſe Nach: 
richt mit dem Bemerken, daß der einzige Zögerungsgrund des 
Kaiſers folgender ſey. Er babe namlich ſchon mit vielen Natio⸗ 
nen Europas Handelsvertraͤge geſchloſſen und immer ſich dazu 
verpflichten müffen, die betreffende kontrabirende Macht auf den 
Fuß der begünſtigſten zu ſtellen. Dieß babe ſich jedoch nur auf 
die Meeresgrenze ſeines Reiches bezogen. Nun batten ſich aber 
die Ereigniſſe fo geſtaltet, daß Frankreich dieß Recht auch auf 
die Landesgraͤnzen ausdehne, was ihm bedenklich erſchienen 
ſey und des halb babe er gezögert. Die Algerie haͤlt dieß Be: 
denken jetzt für beſeiligt. — Der Courier d Afrique meldet uns 
term 25. Juni: Geſtern brachte man bier nach Algier einen 
Spion, den man am 16. im Bivouac crwiſcht batte. Derſelbe 
ſcheint ſich vorgenommen zu haben, zu erbungern, denn er nahm 
ſeit ſeiner Gefangennebmung auch nicht die geringſte Nahrung 
zu ſich, nach Aus ſage der ihn Escortitenden. 


Spanien. 


Madrid, 26. Juni. Man will bier wiſſen, die Een: 
dung des Grafen Lebzeltern, ehemaligen Oeſtetreichiſchen 
Gefandten zu Neapel, habe die ſpaniſche Frage zum Gegen: 
ſtand. Auch foll das neapolitaniſche Cabinet, in Folge von Eroͤff⸗ 
nun v. Seiten Oeſterreichs, dem franzoͤſiſchen Miniſterium 
erflärt haben, Graf Trapani beabſichtige nicht eine Heiraths⸗ 
Forderung an den ſpaniſchen Hof zu richten. Endlich ſollen 
die noͤrdlichen Höfe von Neuem erklärt haben die Regulirung 
der Heiraths⸗ Angelegenheit muͤſſe erfolgt ſeyn, ehe fie die ſpa⸗ 
niſche Regierung anerkennen konnten und feiner von jenen Hoͤ⸗ 
fen werde von dieſer Erklaͤrung zuruͤckkommen, alſo eine Aner⸗ 
kennung von Seiten eines einzelnen jener Höfe gegenwaͤrtig 
nicht ſtattfinden. — Man meldet aus Barcellona, die Reiſe der Koͤni⸗ 
gin nach den baskiſchen Provinzen ſey entſchieden. Auch geht 
das Gerücht, der Praſident des Miniſterraths werde ſchleunigſt 
nach Madrid zuruͤckkehren. Ueber die Urfachen- dieſes ploͤtzlichen 
Entſchluſſes weiß man nichts Beſtimmtes, leichtlich koͤnnte aber 
derſelbe mit der ſolgenden Nachricht zuſammenhaͤngen, welche 
das Toulouſer Blatt LEmancipation nach einer Privat- Kor: 
reſpondenz aus Barcellona vom 25. Juni gibt. „Der berühmte 
„Madrider Banquier Salamanca fol feine Zahlungen 
„eingeſtellt haben. Ein außerordentliche Courier bat dleſe 
„Neuigkeit dem General Narvacz gemeldet, den fie, fo wie die Kö: 


des m. a beendigt. 
i Andere, brach auch er ſich an dieſem Steine, der 
15 bat N Gebaͤude der Kirche traͤgt und 


2 5 Marie Chriſtine, aufs Tiefſte befiürzt hat, da beide be⸗ 
„traͤchtliche Summen dieſem Haufe anvertraut hatten.“ Wir 
balten übrigens dieſe Nachricht für eine ſehr unverbürgte; denn 
weder die Madrider Blätter, die doch zuerſt davon unterrich⸗ 
tet ſeyn konnten, noch der Barcelloneſer Fomento vom 26. Juni 
ſprechen davon. 

Türkei. 

Aegypten. Alexandrien, 22. Juni. (Allg. Ztg.) 
Wenn ich Ihnen ruͤckſichtlich Aegyptens immer das Gleiche wie⸗ 
derholen muß, nemlich daß ſich nichts Bemerkenswerthes zuträgt, 
ſondern alles, ſowohl commercielles, als adminiſtratives, den ge: 
wöhnlichen, leider nicht befriedigenden Gang geht, fo babe ich 
dagegen über Syrien nur Trauriges und Schauderhaftes zu 
melden. Der Buͤrgerkrieg im Libanon nimmt immer mehr übers: 
band, Mord und Zerflörung von Dörfern, Klöſtern und Kirchen 
find an der Tagesordnung; alle Berichte ſtimmen überein über 
das unmenſchliche barbariſche Verfahren der Druſen gegen die 
Chriſten, und die unwürdige Parteilichkeit der tuͤrkiſchen Behoͤr⸗ 
den zu Gunſten der Druſen. — Woblunterrichtete Perſonen 
wollen die ſyriſchen Ereigniſſe theilweiſe den engliſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Umtrieben zur Laſt legen. Die franzoͤſiſche Regierung 
ſucht ſchon ſeit langerer Zeit den frübern Einfluß, den fie auf 
die chriſtliche Bevoͤlkerung des Libanon ausübte und ſeit den 
Ereigniſſen im Jahr 1841 beinahe gaͤnzlich verloren hatte, wieder 

u gewinnen und bediente ſich zu dieſem Zwecke der Lazariſten⸗ 

Wiſſtenäre England, eiferfüchtig darauf, ſuchte bei den Druſen 
den gleichen Einfluß zu erlangen, und fo entſtanden Reibungen. 
Mißverſtaͤndniſſe, welche blutige Gewaltthatigkeiten berbeigerufen 
haben, fo wurden aus politiſchen Abſichten die Diener einer 
Religion, die nur Friede und Liebe verlangt, wenn nicht die An⸗ 
ſtifter, doch die Urſache der ſchrecklichen Fehde in Syrien. Die 
Tuͤrken, mit ihrer bekannten perfiden Politik, ſtatt dem Unwe⸗ 
ſen Einhalt zu thun, leiſten den Druſen Vorſchub und bringen 
beide Parteien mit Wutb gegeneinander, damit fie ſich gegenſei— 
tig aufreiben und fie alsdann herrſchen konnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„3 eu 5‘ propbezeit folgende ver muthliche Witte: 
rung im Juli: I. Vom 1. bis 14. — Aufheiterung und 
Waͤrmezunahme bis 4.; dann Gewitter, Regen oder doch Ab⸗ 
fuͤhlung vom 5. bis 8., wieder hell und wärmer bis beiß vom 
9. bis 14. II. Vom 15. bis 3. Auguſt. — Gewitterhaft und 
zu Regen geneigt vom 15. bis 17., dann heitere und heiße Wit⸗ 
terung bis 21. oder 22., darauf Regen und Donner dis 27. 
endlich wieder warm und heiter bis zum 3. Auguſt. Im All⸗ 
gemeinen: Der dieß jaͤbrige Jult iſt an heißen Tagen nicht arm, 
doch wird durch windige und gewitterhafte Tage mit Regen die 
Hitze und Trockenheit unterbrochen und ohne zu große Naͤſſe ges 
mäßige. Wir erwarten demnach keinen durchgängig beißen und 
trockenen, aber auch keinen kalten naſſen Juli. 

A Aus Regen ſtauf geht uns die betruͤbende Nachricht 
zu, daß am 5. d. Abends daſelbſt der Herr Apotheker Franz 
Schlink beim Baden im Regen ertrunken iſt. Nach einem 
Privatbriefe iſt in der Nacht vom 4. auf den 5. Juli in dem 
Pfarrdorfe Teunz, Gericht Oberviechtach, im Stadel des Mir: 
thes Feuer entſtanden, das dieſen und das anſtoßende Wirths 


baus, dann den Pfarrhof mit feinen Nebengebaͤuden und noch 
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Hannover bat im vergangenen Jaßrt, nach Aufbebung der 
gegenſeitigen Zollerleichterungen 33,290 Stück Vieh weniger in den 
Zollverein ausgeführt, ale 1843. | 

! 


Lückenbüſſer. 


Haben iſt ein Hilfszeitwort, denn es iſt ein Wort, das zu 
jeder Zeit forthilft. 

Noch nie kamen fo viel Jugendfeblet wie jetzt vor, denn da die 
Meiſten ſehr früh alt werden, jo konmt es häuſtg vor, daß die 
Jugend gänzlich fehlt. 

Ein oft und ſchwer verwundeter Offfciet überreichte dem 
Kaiſer im Controllorgange eine Bittſchriſt. »Wir wollen ſehen le 
ſagte Jeſepb. »Das Lönnen Cure Majeflät gleich! antwortete der 
Officier und entblößte feine benarbte Bruſt. Gerührt bewilligte 
ihm der Kaiſer ſein Geſuch. 

Ein Betteljude verhelrathete feine Tochter. — Was kannſt 
Du ihr mitgeben, Du baſt niſcht! ſagte ein Anderer zu ihm. — 
Zwei Provinzen : Preußen und Pommern, war die Antwort, dort 
bab ich noch nicht gebettelt. 


Allzu viel iſt ungeſund. 


Allzu mild hilft zur Armuth. 
Allzu gemein macht verachtet. 
Allzu gute Worte haben wenig Glauben. 
Allzu ſpitzig ſticht nicht. 

Allzu ſtreng zerreißt. 

Allzu ſcharf macht ſchartig. 
Allzu weiſe ift thöricht. 

Allzu früh kommt auch unrecht 
Allzu viel wiſſen macht Kopfweb. 
Allzu behend bat oft gefehlt. 
Allzu gerecht thut unrecht. 

Allzu groß floͤßt oben an. 

Allzu klein läßt auch nicht fein. 
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ſechs Wohnhäufer und Scheunen verzebrte. Die Abgebrannten Theater- Anze i ge. 
baben ihre Haus einrichtung faſt ganz verloren. Mittwoch den 9. Juli 1845. 
Am 4. Juli iſt der k. Kreis⸗ und Stadtgerichts = Direktor D D 7 
Wuͤlfert in Schweinfurt, ein ſehr verdienter und allgemein 0 n n a von d. 
geachteter Staatsbeamter, mit Tod abgegangen. (Aſchaff. 3.) Luſtſpiel in 3 Akten von Weſt. 
Herr Meifinger — Perin als Gaſt. 


M : :D :& ifff Fremden: Anzeige. 
am: am pf⸗ chi ahrt. 1 — rg Ben en 15 9 — Sam. von Berlin. 
3 A 2 „Part., u. 8 . v. 2 f 
Dienft der Main-Dampfboote vom Kaufmannsgattın m. Schweſter o. Sürnbern Mas. Baker ne 


1 d London. 
1. Juni 1845 (Gold. 1 aide. Merck m Fam., Kim. v. Nürnberg. gr. 
ar 


. i 5 ehlein, Kfm. v. Ireit. Hr. Gamberine, Nent. v. . 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt iedl, Moorat v. Munchen. Br Walter, Reit. b. Eye. 12 Be 


Abfahrt von Bamberg nach Schweinfurt beimer, Fapritbef v. Ichengauſen. 
(Drei Heimen.) Pr. Baron v. Grünwald, Gutäbeſ. v. 
Vormittags 10 12 Ubr. r. v. Mörl, k. k. öſterr. Landrath v. Jab Fe. 80 PR f . 


Während den Monaten Juni, Juli und September an den geraden itimeiſter v, Landedut. Hr. Breiſach, Fabrikbef v. Augd 
Tagen als am 2., 4., sten und im Monat Auguſt an den ungeraden Daubeck m. Gattin. Better R. 45 a Hr. Michalewi ** v. 
Zagen als am 2. 3., 5ten nach Ankunft des eriten Eiſenahmußes von | Fonigsderg. Hr. Reiſer m. Gatt , Kfm. von London. Hr. SRinfier b. 
Nürnberg. — In Schweinfurt finden die reip. Reifenden anffändige Berazert m. Frl. Tochter, Fabriktef. d. Wien. Hr. u Mad. Osborne, 
Gefährte zu firen Preiſen nach Kiſſingen und Würzburg. — u. Pr. u. Frdulein Brocklehurſt, Rent. a. England. Hr. Andrepancaly. 


N ai „Fon. Öubernialrath u. Kreis hauptmann u. Hr Dr. tter, k. k. 
Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg Kreitchyſftus aus Galllzien. Fr. von Sr, rd ige ert ga 
Morgens 6 Ubr. ron Berlin. Hr. Holjhen, pfarrer von Trebgaf. Hr. Ritter von 


ä ten Juni, Juli und September an den ungera» | Köchel, k. k. öſterreichiſcher Kath von Wien. Or. Naßersderg, Forſt⸗ 
den | an 2 geraden Tagen, zum Anſchluß | candidat v. Wien. Pr. Hirſchmann, Priv. v. Hatart. dr. Pieſh 
an die Eiſentahnzüge nach Nürnberg. — mann, Priv. von Karlsruhe. Hr. Kukardt, k. k. Oberpoſtamtssffiziat 


dr 3 v. Prag. 
Zwiſchen Würzburg und Mainz. (Weißer Waben Sr. Rretionf = Sem. . Seiftaumeiter v. Wien. 
a . 5 Fam., Apotheker v. Wien. „Kim. v. Weib 
Tägliche Abfahrt von Würzburg r. Saar, Kfm. v. Nemesgir. . Beulſch 8 3 
Morgens 5 Uhr. r. Freundorfer, Lehrer v. Brennberg. Hr. Friedrich, Kunſtfärber v. 
— er 28 nere eit mein weden dg trauding. pr Beck, Backermeiſter v. Amberg. 


Stationen ab, Cauſpagen und pferde befördert und im All Dampffchiff.) Fr. Ber. v. Sepfrier e. Paſſau. . Diet! uud 
ae bes ae als Güter, Transport die größte Auf⸗ a. 55 A Agg. Suntec ts gin v. aeg e tg 
merk ſamkeit gewidmet. . 8 2; 9. Trieſt. Or. Wunderlich, Priv. 3. Mad. Licdmann 22 ter, au 

Nähere Auskunft ertbeilen die Agenten und Condukteure, ſowie: mannsaaitin v. Veit. Hr. Rünzel, Kim. ©. Aıdau Br. 85 a u 


Würzburg den 25. Mai 1848. ſchaftebeamter r. Scharnſtein. Se. Durchl. Hr. Fürs v. Mergaſoff a. 
Die Direktion. Mos kau. Hr. Unterberger, Arvell. Ger. ⸗Sesketar r. Amberg. 


FF. Regensburger Getreidinarft : Preiſe. 
Kunſtreiter⸗Anzeige. i (Am 5. Juli 1845.) 


Heute Dienſtag den 8. Juli 1845: Getreide⸗ | Ent EN rn eg 2 ö Din; 
2 — 2 , m ſter erer deſter 
Große Vorſtellung. en faup een det put] gas 


ei L r- H. kr. Lr. 


Anfang: Abends halb 7 Uhr. 


Das Nähere befagt der Anſchlagzettel. be 26 252 25 115010055 10110 
t zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 5 Gerſte 1 — . 122323 
a Eliſabetha Schmid, Directrice, Haber 122 | 1323: — 6250 6 5 5150 


Gegen ben vorigen Mittelpreis Bd] gefegen 


Verkaufs: Anzeige. ſl. kr. | fl. fr. 
: d Schrei Arbeit der Waizen um 23 — — 
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üblichen Gottesdienſte und Feierlichkeiten wuͤrdigſt begangen’ 
Welche Gefüble die Herzen der zahlreich aus allen Staͤnden in 
den Kirchen Verſammelten erfüllten, läßt ſich ermeſſen aus der 
allgemeinen Liebe und Anbaͤnglichkeit an die hobe koͤnigliche Frau, 
wie ſie ſich bei der neulichen Anweſenheit Aller hoͤchſtderſelben 
in der getreuen Stadt Regensburg wieder offen kund gegeben. 


Preußen. Der „Rhein. Beob.“ ſchreibt aus Berlin 
vom 28. Juni: Von einigen Blättern wird das Entlaſſungsge⸗ 
ſuch des Miniſters des Innern als eine Folge der v. Itzſt ein⸗ 
und Hecker ſchen Auswelſungsſache betrachtet. Es fleht aber 
feſt, daß dieſes Geſuch bereits vor mehr als Monatsfriſt ein⸗ 
gereicht worden. Sonach ergibt ſich ſchon aus dieſem Zeit⸗ 
punkte, daß, wie auch anderweit allen wohlunterrichteten Per⸗ 
ſonen bekannt iſt, jene Angelegenheit auf den Entſchluß des 
Miniſters, ſein Amt niederzulegen, ohne allen Einfluß 
2 und die obenerwaͤhnte Vermuthung völlig unbegruͤn⸗ 
det iſt. 

Der Berliner Kirchenzeitung zufolge, hat Wislicenus, 
nachdem 5 nen e I ar euere 
von Sr. k. H. dem Groß berzog von Heſſen das Ritterkreuz zm 19. Jun dem Konſiſtorium in Magdeburg erklärt: die 
des Verdienſtordens an — S erhalten. = Ungewißheit fey ihm unerträglich ; eine weitere Erklärung als 
Die Mitglieder des Oberappellationsgerichts bereiteten in den n feiner Schrift und mündlich in Wittenberg könne er nicht 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 5. Juli. (Allg. Ztg.) JJ. kk. HH. der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin werden naͤchſten Dienſtag den 8. d. 
aus Hohenſchwangau in bieſiger Reſidenz zuruͤckerwartet. Wann 
Ihre k. H. die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen zum Be ſuch ihrer 
durchlauchtigſten Tochter hier eintreffen wird, iſt bis jetzt nicht zu 
beſtimmen, eben fo wenig ift offiziell von der Reiſe Sr. kaiſ. Hoh. 
tes Herzogs von Leuchtenberg nach München bekannt, der, wie 
biefige Blätter beſagen, im Auguſt bier ankommen ſoll. — Ihre 
k. Hoh. die Herzogin Louiſe von Würtemberg iſt geſtern bier 
eingetroffen und im baperiſchen Hof abgefliegen. — Der k. Mi⸗ 
niſterialrath v. Hermann, der in Auftrag unfrer Regierung zur 
Beſichtigung der Induſtrieausſtellung nach Wien gereist war, 
ift geſtern von da zurückgekebrt; derſelbe äußert ſich ſehr aner⸗ 
kennend über die techniſchen Leiſtungen der öfterreichiichen In⸗ 
duſtrie. Auch Prof. Ennemeſer, der einen laͤngern Aufenthalt 
in der öſterreichiſchen Hauptſtadt gemacht bat, iſt in der letzten 
Zeit zu uns zurückgekebrt. — Der k. Münzwardein Haindl hat 


———— 


jüngſten Tagen ihrem nach 40 Dienſtjabren in Rubeſtand ges geben; man moͤge ihm entweder feine Amts verwaltung wieder 
8 Be Spoͤckmaier eine Basler Abſchieds feier. 18 geſtatten oder ihn definitiv entlaffen, dann aber ibm erlauben, 
An heutiger Schranne find die Fruchipreiſe (Waizen und Gerſte | eine gleichberechtigte Gemeinde neben der öffentlichen Kirche zu 
um 27 — Korn um 23 kr.) gefallen. gründen. Die proteſtantiſchen Freunde find mit dieſem Schritt 
Munchen, 7. Juli. (Volksfr.) Morgen wird in Tegern⸗ durchaus nicht einverſtanden. 
fee die Vermaͤhlung der jungen Gräfin Bayers dorf mit dem Berlin, 4. Juli. Wir ſeben der wichtigen Umgeſtaltung 
Hrn. von Almaida gefeiert, ein großes Schießen wird zohlreiche [der innern Politik entgegen. Der König beabſichtigt nunmehr 
Beſucher anlocken, auch follen manche andere Feſtlichkeiten vor- | die Erweiterung der ſtaͤndiſchen Verfaſſung in's Werk zu ſetzen; 
bereitet ſeyn. — Heute fruͤh ſtuͤrzte in der Burggaſſe eine Dienſt⸗ | bereits iſt eine ſtaͤndiſche Kommiſſion in der Ernennung 
magd mit einem Bette, das fie vor das Fenſter binbreiten wollte, | begriffen, welche die Plane auß arbeiten wird; dieſe Kommiſſion 
aus dem dritten Stock in den ruͤckwaͤrts vorüberfirömenden Ka- ſoll beſtehen aus Hrn. v. Canitz. Hrn. v. Thile und dem Juſtiz⸗ 
nal, aus welchem fie beſinnungslos beraus gezogen wurde. Der miniſter. Spaͤteſtens in 4 Wochen ſollen ihre Arbeiten beens 
ſchnellen Hilfe gelang es bald, fie ins Leben zurückzurufen. — digt ſeyn. Die Zuſammenberufung ſaͤmmtlicher Mitglieder der 
Die aus dem Nürnberger Korreſpondenten in fo viele Blätter | preußifchen Provinzialſtaͤnde an einen Ort in der Nähe Ber: 
lins iſt nunmebr beflimmt; unter den Propoſitionen befindet 
ſich die Betheiligung der Stände an dem Steuerweſen. Auch 
eine Vertretung der Intelligenzen auf den Landtagen liegt in 
der koͤniglichen Abſicht. Alle tiefe Nachrichten, fo erfreulich⸗ 
uͤberraſchend fie klingen, koͤnnen hiemit verbuͤrgt werden. Für 
die Beſetzung des Miniſteriums des Innern iſt noch kein Ar⸗ 
rangement getroffen, (N. Korr.) 
Muͤnſter, 1. Juli. (A. P. 3.) Erzbiſchof Clemens 


geworfen und in dieſes Land geſchleppt. Jetzt bin ich Deine Skla⸗ 
Zeitſpiegel. vin, aber ich bin viel zu boch gefinnt, um es ferner ſeyn zu konnen. 
(Puff) Man erzählt in Saddeurſchland allgemein, Se.] Mur um Dir fügen zu konnen, welches Blut in meinen Adern flieht, 
konigl. Hobeit der Großherzog von Baden wolle feinen bisberigen | babe ich mich nicht ſchon früher getöbtet.e — Kaum hatte ſie die ſe 
Geſandten in Berlin abberufen und den Herrn v. Jüſtein als bee | Worte geſprochen, als ſie ſich die Kehle abſchnitt. 
vollmächtigten Miniſter und außerordentlichen Geſandten dorthin 
ſenden. Dies wäre die einzige Satisfaction für den greifen Kammer⸗ „Die »Grenzboiene ſchlagen vor — da ſich vie Zahl der⸗ 
präſtdenten. — Und Hecker — Hecker könnte Bundestagsgeſandter jenigen, bie in Froͤbel s, Herwegh 's. Freiligrath' s, Venedey's. 
werden, wenn er nicht bürgerlicher Herkunft wäre. (Komet.) Joſtein 8, Hecker s 2. Falle find, täglich vermehrt — ein 2Reiſe⸗ 
(Weibliche Estſchloſſenbeit) Herr Blot, erzählt ein handbuch nach dem Norden für Deutſche, die nicht nach Preußen 
Reifender aus der Havannab, hatte eine junge, schöne, vor Kurzem | dürfen, zu ſchreiben. 
erit von der Küſte von Guinea gekommene Negerin gekauft; dieſes Ein Nationale Reform» Berein hat in Amerika ſich gebildet, 
Mädchen, das ſich immer fern von den übrigen Negern hielt, vers | welcher die Intereſſen der arbeitenden Claſſen in Obacht nehmen und 
richtete ſeine Arbeit pünktlich und gab ſich unſägliche Mühe die | neue politiſche und fociale Reformideen verbreiten will. Die Be⸗ 
ſpaniſche Sprache zu erlernen. Als fie es jo weit gebracht batte, wegung greift mit Schnelligkeit um ſich. Schon hat man ein 
ſich fo ziemlich geläufig ausdrücken zu konnen, fuchte fe ihren Herrn | großes Journal gegründet: »Das junge Amerika, welches 
auf, ſtellte ſich mit ihtatraliſchem Anſtande vor ihn hin und ſprach: | die Arbeiter zu der Idee dez gemeinſamen Wirkens erbeben ſoll. 
»Ich bin die Tochter eines Fürſten, ich war beſtimmt, über meinen (Wahrheit, kein Buff!) In einer Provinzialſtadt 
Stamm zu herrſchen; die Weißen haben mich geraubt, in Ketten [ Frankreichs kam kürzlich folgende ſonderbart Klage vor Gericht. 


uͤbergegangene Nachricht von dem Verkaufe des Bades Schaͤft⸗ 
larn können wir aus guter Quelle als ungegründet bezeichnen. 
Speyer, 1. Juli, Der Bau der pfaͤlziſchen Ludwigs⸗ 
Cifenbahn wird fortwährend moͤglichſt raſch betrieben. Es iſt 
unter dieſen Verhaͤltniſſen auch die Erhebung von weitern 10 
Prozent des Aktienkapitals nothwendig geworden. 
Regensburg, 8. Juli. Das hohe Geburtsfeſt Ihrer 
Majeftät der Königin Thereſe wurde beute durch die 
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„ iſt — mit truͤbem Herzen muß ich es melden — ſehr 
krank, fo daß die Aerzte für ihn fürchten. Bald Näheres und, 
ſo Gott will, Beſſeres. 

Karlsruhe, 3. Juli. (Karlstr. 3.) In verſchiedene of 
fentliche Blaͤtter ſind ſo zahlreiche Angriffe und Berdaͤchtigun⸗ 
en gegen den badiſchen Geſandten in Berlin rüͤckſichtlich feines 
Verbaltens bei der Ausweiſung der Herren v. Itzſtein und Hecker 
aus Preußen aufgenommen worden, daß es angemeſſen erſchei⸗ 
nen muß, einſtweilen aus ſebr glaubwürdiger Quelle zu verfichern, 
daß Herrn v. Frankenberg in dieſer Sache durchaus kein 
Vorwurf trifft, ſein Benebmen vielmehr, wie es ſich ſpaͤter noch 
naͤber aus weiſen wird, vollkommen dem entſprach, was man von 
feinem ebrenhaften Charakter in feiner öffentlichen Stellung ers 
warten konnte. 


Auswärtiges. 


Ungarn mit den Nebenländern. 


Im Liptauer Komitat iſt eine furchtbare Hungers noth 
aus gebrochen. Der Kaiſer ließ ſogleich ein Geſchenk von 3000 fl. 
verabreichen, womit die Bed ürfniſſe der am Meiſten betroffenen 
Ortſchaften mindeſtens zur Notb geſtillt werden konnten. Der⸗ 

mal wird von den betreffenden Redaktionen geſammelt. 


Schweiz. 

Luzern, 1. Juli. (Allg. Zig.) In dem an kirchlichen 
Ereigniſſen reichen Monat Junius hat die Wiederbelebung des 
Kloſters Werthenſtein ſtattgefunden. Dieſes von der abge⸗ 
tretenen Luzerner Regierung aufgebobene, in romantiſcher Lage 
an der Entlibucher Ange liegende Gottes baus iſt dem Ciſter⸗ 
cienſerorden uͤbergeben worden, und wird vom Stift St. Urban 
verwaltet. Die Inſtallation der Ordensgeiſtlichen hat durch Ab⸗ 
geordnete der Regierung und durch den vertienſtvollen Prälaten 
des Stifts St. Urban . — und findet den ungetheilten 
Beifall des Volks. 


Großbritannien. 


* Elend in England. Als der Gardeobriſt A. am Sonn⸗ 
tag Nachmittag auf dem Gute ſeines Vaters bei London ſpa⸗ 
zieren ritt, bemerkte er hinter einer Hecke eine Frau, die auf ib: 
ren Schultern nur mit einem ſchmalen leinenen Lappen bedeckt 
war, und ſonſt weiter gar kein Kleidungs ſtuͤck batte. Nachdem 
er der Armen eine halbe Krone zugeworfen hatte, ritt er nach 
Greenwich und benachrichtigte den Vorſteber des dortigen Ar⸗ 
beitsbauſes von dem Umſtande. Diefer aber antwortete, daß das 
ihn nichts angebe und daß die Polizei die Perſon in Verwahr⸗ 
ſam nehmen ſolle. Sie gingen dann zur naͤchſten Polizei, und 
machten dort ihre Anzeige. Der dienſtihuende Polizeidiener ver⸗ 
ſah ſich mit einem alten Weiberrocke und brachte die Perſon auf 
das naͤchſte Wachthaus. Als ſie geſtern in Greenwich vor das 
Polizeigericht gebracht wurde, erflärte fie, daß fie an allem Man: 
gel leitend die zwei letzten Tage und Naͤchte im Felde umher⸗ 
geirrt ſey. Ibre Kleidung waͤre ſo zerriſſen geweſen, daß ſie 
ihr in Stuͤcken während des Gehens vom Leibe gefallen. Sie 
ſey lange Zeit im Arbeitsbauſe des Hemel ⸗Hempſted⸗ Vereins 
geweſen, ſey aber vom Aufſeber daraus vertrieben worden. Er 
babe als Grund dafuͤr angegeben, daß ſie kinderlos ſey, und da⸗ 
ber wohl ſelbſt ihr Brod verdienen konne. Sie erklaͤrte ferner, 
ſie ſey verheirathet und habe deshalb lange, wiewohl ohne Er⸗ 
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Ein Bürger ließ ſich ein ziemlich JJJVVVCCCTVVVVFUUUUUVVUUCUCUCCCCCVUCVCVCCDVDVUVUVUVVUVUVUVVTTT Gebäude errichten, aber er 
hatte wenig Geld und die Bezahlung der Arbeitsleute ſeßzte ibn in große 
Verlegenbeit. Er fiel daher auf ein ſonderbares Mittel, ſich feiner Ver⸗ 
bindlichkeii gegen fle zu entledigen. Alle Sonnabende, dem 
Zahlungstage, bereitete er den Gewerksleuten, welche kamen, 
um ihren Arbeitslohn in Empfang zu nehmen, ein Gaſt⸗ 
mahl, an deſſen Schluſſe man ſich gewoͤhnlich zum Spiel nieder- 
ſetztt. Zu dieſem Behufe hatte er ſich ein kleines Moulett fertigen 
laſſen und er machte den Banquier das Spielinſtrument, war nach 
feiner Behauptung ganz richtig, aber nach der der Milſpielenden bes 
trügeriſch. Gewiß iſt, daß der glückliche Eigentbümer ſtets ge⸗ 
wann, und feinen Bau aufſteigen ſah, ohne daß ihm die Arbeit dad 
Mindeſte koſtete. 

Wie ein peſther Blatt ſagt, baben die dortigen Pferde dem 
berühmten Roß Burivan von der Lejars ſchen Geſellſchaft bet ſeiner 
Ankunft einen Lorbeerkranz überreicht. Später folgte noch ein Feſt⸗ 
geſchenk von zwei Scheff⸗ln Hafer und türkiſchem Weizen. 

(Strafe für Ehebruch.) Die Frau eines Hauptmanns 
Mathot in Brügge, die der gbelichen Unireue überwieſen worden 
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folg, nach ihrem Manne geſucht. Sie befinde ſich in fo erbaͤrm⸗ 
lichen Umftänden, weil fie ſich geſchaͤmt habe zu betteln, und ſie 
babe ſich zwei Tage im Park des Hrn. Angerſtein aufgehalten. 
Der Magiſtrat befahl, daß eine Klage gegen den Beamten, der 
fie aus dem Arbeits bauſe vertrieben, eingereicht und die Frau 
ins dortige Gemeindehaus gebracht werde. 
(Times vom 2. Juli. 

London, 3. Juli. Die Arien bat durch = 2 
Kammerherrn Einladungen zu einer Soirée für beute Abend 
ergehen laſſen. Der König und die Königin der Belgier wer⸗ 
den zugegen ſeyn. — Mebrere Kabinetsminiſter waren beute 
Morgen bei Sir Rob. Peel in Whiteball⸗ Gardens. — Bis jetzt 
iſt die durch die Beförderung des Sir F. Theſiger erledigte 
Stelle eines Sollicitor-General noch nicht definitiv beſetzt. Man 
vermuthet jedoch, daß Hr. Fitzroy Kelly ernannt werden 
wird, obgleich andrer Seits geglaubt würde, daß ein Hr. Kurs 
ner vom Kanzlei⸗Gerichtsbofe berufen werden follte, 

Liverpool, 2. Juli. Der Sanitäts-Aus ſchuß des 
bieſigen Stattraths bat über die Bäder und Waſchhaäuſer 
der Armen folgenden Jahresbericht abgeſtattet. Obgleich 
die Armen dort für ſehr niedrigen Preis mit allem Noͤtbigen 
verſorgt werden, iſt die Einnahme doch fo ſtark geweſen, daß 
nicht allein alle Koſten gedeckt worden ſind, ſondern daß auch 
noch ein Uederſchuß von 50 Pf. St. ſich heraus ſtellt. Das Gebäude 
bat 2—3000 Pf. St. gekoſtet. Die neuen Bäder und Waſch⸗ 
bäufer, die jetzt im Norden der Stadt errichtet werden, koſten 
beinahe 7000 Pfund Sterl., können aber erſt naͤchſtes Jahr 
eröffnet werden. Man mackt ſich aber fo günftige Verſprechungen 
von dieſem 2. Etabliſſement, daß man in der geſtern ſtattgehab⸗ 
ten Meeting des Comites von der Errichtung eines dritten Bade⸗ 
und Waſchbauſes im Centrum der Stadt geſprochen. Liverpool 
hat auf dieſe Anſtalten ſchon 10,000 Pf. St. verwendet und 
wird leicht noch 3— 4000 darauf ausgeben. 

T Dublin, 1. Juli. Der Biſchof v. Tuam, der 
Löwe von Juda,“ bat der „gottloſen“ Erziebungs bill in einem 
zweiten, an den Premier-Miniſter gerichteten Brief einen derben 
FJußtritt gegeben. Er fagt ihm, die engliſche Regierung taͤuſche 
ſich gar ſehr, wenn fie glaube, dieſe Bill werde in Irland, ohne 
die Zuſtimmung der katboliſchen Geiſtlichkeit, einen praktiſchen 
Erfolg haben; dieß glauben, heiße Irlands Geſchichte und die 
Anhänglichteit feines Volkes an feine Geiſtlichkeit gleich wenig 
kennen. Schließlich ſchlagt er die Creirung geſonderter katholi⸗ 
ſcher, und andrer Collegien vor, in denen die Wiſſenſchaften 
von beſonderen Lehrern, aber unter Aufſicht det betreffenden 
Geiſtlichkeit gelehrt werden ſollten. — Das Clare: Journal vom 
30. Juni meldet eine ungebeuere Fluth, die in einem großen 
Theile der Grafſchaft unberechenbaren Schaden angerichtet habe. 
Sie hat viele Häufer und Heerden weggeſchwemmt und über 
700 Acres Weideland vollſtaͤndig ruinirt. — In Ballintra, un: 
gefaͤhr 4 Meilen von Ballyshannon (Grafſchaft Sligo) iſt am 
vergangenen Donnerſtag ein Polizeibeamter, Jeff ers, von 
einem gewiſſen Stafford erſchoſſen worden. Der Moͤrder 
iſt arretirt. 


Frankreich. 

Paris, 3. Juli. Die Sciſſion unter den Zimmermeiſtern 
wird immer ernſter; da die Meiſter ſich in ihrer erſten Ver⸗ 
ſammlung unter Beſtrafung durch ein Reuegeld von 10,000 
Branch gegenſeitig verpflichteten, keinen höhern Taglohn, als 

Frcs. zuzugeſteben, fo dringen die Widerſtrebenden jetzt auf 


iſt, wurde dieſer Tage vom Gericht mit ibrem Mitſchuldigen zu 
1500 Franken Geldſtraft und zwei Jahren Gefaͤngniß, und der 
Letztere außerdem zu einer Eniſchädigung an den Ehemann von 
12,000 Fr. verurtheilt. 

Der Generals Anzeiger enthält folgende Anzeige: Samuel 
Cbriſtian Hoyer reiſt nicht nach Berlin. Da ich in Folge neuerer 
Ereigniſſe Bedenken tragt, meine beab fichtigte Geſchaͤftsteiſe nach 
Berlin auszuführen, fo bitte ich meine geehrten Kunden biefer 
Reſidenz, Ihre Aufträge für dieſe Saiſon geneigteſt ſchriftlich an 
mich einzuſenden. — Mit aufrichtigem Bedautrn ie ſich 

. 5 den 3. Juni 1845. C. Heyer. 

In Betreff der perjönlichen Beſuche ne ib mir zu 
Be daß ich täglich von 8 — 12 Uhr Morgens, in dringenden 
allen auch ſchon vor 8 Uhr zu ſprechen bin. . D. 

In der neueſten Nummer des General-Anzeiger erflärt indeß 
Hert Hoher wie folgt: 

Zucker für meinen Affen. 

Ein großer Unbekannter hat ſich erftecht, meinen Namen zu 
mif brauchen, und in den General⸗Anztiger eine Anzeige ſetzen zu 
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Bezablung dieſes Reuegeldes durch alle jene Meiſter, die den 
Galen 35 Erhöhung auf 5 Ärcd. zugeſtanden haben. Allein 
die Zahl der Diſſidenten mehrt ſich dennoch und taͤglich werden 
neue Verträge in den zwei Herbergen der Zimmergeſellen am 
Boulevard Montparnaſſe und in Villette durch kapitulirende 
Meiſter unterzeichnet; die Behörden find bierdurch gezwungen, 
ſich nun ganz neutral zu halten. Die Zimmerarbeiten baden 
geſtern im Faubourg St. Germain und in den großen Werk⸗ 
ſtaͤtten von Sem, m Chaillot und dem Fau⸗ 
bourgb du Temple wieder begonnen. RE 

B. eis, 5 Juli. (Allg. Ztg.) Die Oppoſition iſt in der 
Jeſuitenfrage, die in Rom debattirt wird, eben fo irre gegangen, 
als in Bezug auf die Unterhandlungen des Hrn. v. Broglie in 
London. Sie batte damals geſagt: Ibr werdet nicht unter⸗ 
handeln, bernach: ihr werdet nichts erlangen, keine Conceſſion, 
endlich: man wird nicht unterzeichnen. Geſtern kuͤndigte das 
Univers an, die Unterhandlungen in Rom ſeyen abgebrochen 
und Hr. Roſſi werde ganz verſchämt zurückkommen; die andern 
Journale hatten die größte Freude, ie nahmen dieſe Neuigkeit 
wie ein Evangelium auf und ſetzten ſich in Atbem zu beweiſen, 
daß es nicht anders ſeyn konnte, daß das Miniſterium Frank⸗ 
reich auch dort erniedtigen mußte, wie überall. Dieſer furcht⸗ 
baren Argumentation feblte nur eines — ein feſter Grund, und dies 
fer Neuigkeit nichts, als die — Wahrheit. Tyatſache iſt, daß 
es Hrn. Roſſi, der mit einer haͤkeligen Sendung beauftragt war, 
dem in Rom mittelft Correſpendenzen die feindſeligſten Vorur⸗ 
theile vorausgegangen, durch Geiſt, Ruhe, Behartlichkeit gelun⸗ 
gen iſt, ſich Gehör zu verſchaffen, daß man ihn verſtanden und 
beachtet bat. Als Italiener machte er ihnen bemerklich, daß er 
fo fein fen als fie; indem er ihre Sprache redete, entzog er ih⸗ 
nen die gewöhnlichen Vorwaͤnde und Entſchuldigungen, deren 
man ſich gegen Fremde bedient, kurz feine Unterhandlung iſt ge⸗ 
glüdt, wenn nicht ſcon bis zum Punkt des Abſchluſſes, ſo we⸗ 
nigſtens dabin, daß man die Grundlagen, die er vorſchlaͤgt, an⸗ 
genommen bat, Unter dieſen Umſtaͤnden hat er feinen erſten 
Geſandtſchafts ſekretaͤr als Courier nach Paris abgeſchickt. Dieſer 
bat die Reife. in ſechs Tagen zurückgelegt, und den befriedigend⸗ 
fien Bericht über die Präliminarien ber Unterhandlung erſtattet. 
Das Miniſterium iſt weit entfernt, damit groß zu tun, es wird 
die Oppoſition auf ihrem Gebiet vorſchreiten laſſen, und dann 
beweiſen, daß fie ſich getäuscht hat, wie immer. 

T Paris, 3. Juli. In der Deputirtenkammer fiel der An⸗ 
trag auf Einführung der Hundeſteuer durch. — Die Kammer⸗ 
figungen find von morgen an alö geendet zu betrachten. Die 
amtliche Schließung derſelben wird jedoch erſt gegen den 18. 
oder 20. d. M. erfolgen, nachdem die Pairskammer ihre Arbeis 
ten vollendet. — Der Hof geht morgen von Neuilly auf acht 
Tage nach Frianon. — Geſtern von 11 112 Uhr Vermittags an, 
ſowie heute abermals, waren alle Miniſter in den Zuilerien vers 
ſammelt, um über die geiſtlichen Angelegenheiten zu berathen. 
Sie ſollen den Entſchluß gefaßt baben, gegen die Jefuiten 
zu handeln; doch ſey man über die Art, in welcher dieß ge⸗ 
ſcheben ſolle, noch nicht ganz uͤbereinſtimmend. — Hr. v. Roſſi 
wird aus Rom gegen Mitte d. M. in Paris erwartet. — Der 
„Commerce“ bebauptet, die Unterbandlungen mit Rom hätten 
keine fo ungünflige Wendung genommen, als dieß das „Univers“ 
behauptet. — Hr. Edgar Bauer bielt geſtern feine letzte Vor⸗ 
leſung des von ihm am College de France eröffneten Curſus. 
Der Hörfaal war gedrückt voll und die lauteſten Belfallsdezeu⸗ 


gungen unterbrachen den Profeſſor zu wiederholten Malen. Ich 
weiß nicht“ ſchloß er mit tiefbewegter Stimme, „welche Geſtalt 
das moralifchefleben, das in Ihnen iſt, negmen wird. Ich weiß 
nur, daß ich in Ihnen lebe, und Sie in mir. Sie 
find der Frühling des Jahres und die Zukunft der Welt.“ 
— Hr. Opriftlieutenant Caillé reiſte geſtern in aller Eile nach 
Algier und nicht nach Marokko, wie einige Journale irrthuͤmlich 
berichtet. Er ſoll dem General⸗Gouverneur, Herzog von Isly, 
Depeſchen bringen, die dieſem vorſchreiben, ohne Ruhe und Raſt 
den Abdel⸗Kader zu verfolgen, den der Kaiſer von Marokko 
ganz verlaſſen zu haben ſcheint. In Bezug auf Abdel⸗Kader 
ſelbſt melden die aftikaniſchen Blätter, daß er an einer Bruſt⸗ 
entzuͤndung leide und dem Bens Abd: Satod, den der Kaiſer an 
ihn abgeſandt, um ihn des Landes zu verweiſen, geantwortet: 
„Abd: Allah Curd⸗ Allah (die Erde gebört Gott und ich bin 
der Sklave Gottes. In dieſem Augenblicke bin ich krank uno 
bleibe, wo ich bin).“ Den algeriſchen Graͤnzſtaͤmmen erfläre er: 
„Glaubt nicht, was Euch die Franzoſen von Ungnade des Kai⸗ 
ſers gegen mich vorſagen. Wuͤrde ich meine Familie und mei⸗ 
nen ganzen Hofſtaat bei ibm gelaſſen haben, wenn er mir nicht 
woblwollte? Beide leben friedlich und ungeflört in feiner uns 
mittelbaren Nahe.“ 6 


vanten. 

+ Madrid, 27. Juni. Die Journale beſchaͤftigen ſich beute 
faft nur mit der Reife der Königin nach den baskiſchen Pro: 
vinzen; Heraldo und Caſtellano, Eco del Commercio und Ct: 
pectador, alle ſprechen ſich gleich ſtark dagegen aus. Daß die 
Reife Übrigens wird unternommen werden, iſt ganz entſchieden. 
Der ſtets gut unterrichtete Heraldo meldet ſchon die Reiſeroute. 
Am 1. Juli nach Esparraguera, dort ctwa 8 — 10tägiger Auf⸗ 
enthalt, dann Ruͤckkehr nach Barcelona und von da nach 2 Ta⸗ 
gen Abreiſe nach Saragoſſa; nach einem Aufenthalte von 3— 1 
Tagen in Saragoſſa gebt es dann über Pampelung nach Mon⸗ 
dragon und Santa -Agueda, deſſen Baͤder, fo wie Seebaͤder im 
Dorfe Deva an der Cantabriſchen Kuͤſte die Aerzte der jungen 
Königin verordnet haben. Begleitet wird übrigens die Königin 
auf dieſer Reiſe nur von Hrn. Martinez de la Roſa. General 
Narvarz — wie es heißt, fehr uͤberdruͤßig des Miniſteriums — 
wird direft von Barcelona nach Madrid zurückkehren; die Kö: 
nigin Mutter dagegen wird ſich nach Paris begeben, um dort 
unmittelbar mit Louis Philippe die Heirathsfrage zu verhandeln. 
(Von dem Ausgange dieſer Verbandlungen wird es übrigens 
— wie man fügt — abhängen, ob die Königin Chriſtine nach 
Madrid zuruͤckkehren oder in Paris wohnen bleiben wird, ihr 
Hotel daſelbſt, Hotel Courcelles, iſt nicht allein ſtets zu ibrem 
Empfange eingerichtet, es wird fogar jetzt vergrößert und vers 
f&bönert.) — Privatbriefe aus Barcelona behaupten, eine 
neuliche Unpaͤßlichkeit der Königin ſey eine Folge ſehr beftiger 
Streitigkeiten zwiſchen ihr und ihrer Mutter geweſen. — Der 
Heraldo in ſeiner letzten Nummer gibt folgende plaufible Er⸗ 
klärung über die Veranlaffung des falſchen Geruͤchts von der 
Verhaftung des Earliften Cabrera: „Der Gefangene der frans 
zöfifchen Polizei“, ſagt er, „ſcheint Ramon Cabrera zu jenn, 
der berüchtigte Praͤſident der tevolutionaͤren Junta von Figueras; 
die Namensgleichheit war alfo die ſehr begreifliche Urſache des 
Irrthums, den die eee Polizeibeamten begangen.“ 

Nordamerika. 

„ Ueber das Feuer zu Quebec erfährt man nachträglich, 

daß es durch Platzen eines Dampfkeſſels entſtanden. Auch 18 


— — ͥͤ́——— r — ͥ — — —— —— — —— — — 


laſſen, die ich nicht verfaßt habe, o imitatorum stultum pecus! 
bätte der getbrie Anonymus wenigſtens die Ehrlichkeit gehabt, das 
unter der Etiquette: Imitation de Hoyer zu thun, fo hätte man 
gegen dieſe falſchen Diamanten eben Richte einzuwenden gehabt. 
Uedrigens bin ich es meinem Geſchäfte ſchuldig, weder Kammer 
präftdent noch Abgeordneter zu ſeyn, da ſonſt nachbarſtaatliche Ver⸗ 
baltniſſe am Ende die Einfuhr meiner vielleicht zu conſtitutio nellen 
Röcke hindern und mir an Ruhm, wie an Geld Schaden geſchehen 
koͤnnte. S. C. Hoyer. 
In einem Bremer Inferate ſucht mand einen Adoptivſohn, 
der einen alten Namen brauchen kann und reich genug iſt, für die 
Uebertragung deſſelben feinem neuen Vater eine Leibrente zu zahlen. 


Lückenbüſſer. 


Auf einer der belebteſten Straßen Wiens befindet ſich an einem 
Haufe ein Schild mit folgender Inſchrift: 
Caspar N., kalſerlich, königlicher, privilegirter, 


geruchloſer 
Metiraden⸗Verfertiger. 


Auf dem Kirchhofe eines Dorfes iſt Folgendes auf einem Ge— 
denkſtein zu leſen: 
Hier liegt Hans Sachs, der Organiſt, 
Das macht, weil er geſtorben iſt, 
Er lobte Gott zu allen Stunden, 
Der Stein liegt oben, der Organiſt liegt unten. 


Die Mevaction von ⸗Oſt und Weſt« bat über die Ueber⸗ 
ſchwemmung in Prag zablloſe Gedichte erhalten. In einem derſelben 
kommen folgende Verſe vor: 


»Von jedem Dach heult eine Gruppe 
Des Unglücks in den kalten Sod 
Der fürchterlichen Waſſerſuppe, 
Worein das Leben brockt der Tod !« 
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Schooner find verbrannt. Der Verluſt an Mobilien beträgt nicht 
weniger als 400.000 Pf., wovon vielleicht 60,000 verſichert wa⸗ 
ren. Der Total⸗Verluſt beläuft ſich auf 700,000. Man hat 
auch wieder noch 12 Leichen aufgefunden. (Globe.) 
»Der Enquirer aus Richmond meldet, daß der Ueberbringer 
von Depeſchen Seitens Mexico's an die Regierung der Verein⸗ 
ten⸗Staaten, als er den letzten Sonntag durch Richmond kam, 
ſich dahin ausgeſprochen, es werde, noch ebe 10 Tage 
vergingen, eine offizielle Kriegs:Erfarung von 
Meriko gegen die Bereinten: Staaten ankommen. 
Möglich, aber nicht wahrſcheinlich. 
(Courier von New⸗Vork 12. Juni.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der an der Straße von Chur nach dem Spluͤgen gelegene 
Marktflecken Thuſis, nach Chur die gewerbreichſte und wohl⸗ 
babendſte Ortſchaft des Kantons Graubuͤnden, iſt Sonntag 
(29. Juni), Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, faſt gänzlich 
abgebrannt. Von 112 Haͤuſern blieben nur vier, das von Dr. 
Veraguth, Landammann Henni, das Pfruͤnd⸗ und das Schul⸗ 
baus, verſchont. Das Feuer iſt im Poſtſtall hinter dem Gaſt⸗ 
bof zum Adler ausgebrochen, man vermuthet durch Unvorſich⸗ 
tigkeit der Poſtknechte. Ein heftiger Wind von Nordoſt unter⸗ 
bielt daſſelbe, drehte ſich aber kurze Zeit darauf nach allen Sei⸗ 
ten, fo daß, bei der mangelbaften Einrichtung der Loͤſchanſtalten 
in Zeit von einer Stunde faſt der ganze Flecken in Flammen 
ſtand. Selbſt die Sturmglocken des Ortes mußten verſtummen; 
fie find größentbeild geſchmolzen, als der Glockenſtubl der Kirche 
in Brand gerieth. aͤhrend des Brandes entzuͤndeten ſich auch 
zwei Pulvervorraͤthe. Menſchenleben ging keines verloren, bin⸗ 
gegen wurden Mehrere verletzt. Gerettet wurde wenig; ſehr 
viele Haͤuſer ſind nicht verſichert. 


Einladung. 
Das Unterhaltungs- und Anzeigeblatt: 


RATISBONA, 


mit dem längſt erwarteten neuen Roman: 
Die ſieben Todfünden von Eugen Sue, 
im größten Quartformat, um nur 38 fr. vierteljährig, erſchcint 
ß Donnerſtag und Sonntag. , . 
Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Probeblätter liegen bereit 
und um zahlreiche Subſcription bittet erg eng, 


. A. Auernheimer, 
untere Bachgaſſe in Regensburg. 


Stahlſchreibfedern. 


Ein abermals erhaltenes großes Sortiment Stahl⸗ 
federn und Federnhalter ſetzt mich in den Stand das 
Groß von 144 Stück ganz guter Federn bis abwärts 
zu 15 Kreuzer abgeben zu önnen, weshalb recht zahl⸗ 


reicher Abnahme entgegen ſieht 
J. G. Simmel, 


Vermiethung. 
Der erſte Stock im Hauſe Lit. G. Nro. 41 vis- 
a-vis dem Stadtgerichte, beſtehend aus 4 Wohnzimmern, 
Garderobe, Kochzimmer, Küche und Speis nebſt Keller, 


Boden und Waſchgelegenheit, kann entweder ſogleich 
oder an Jakobi bezogen werden. 


Kunſtreiter⸗Anzeige. 
Morgen Donnerſtag den 10. Juli 1845. 


Große Vorſtellung. 


Zum Beſchluß der Vorſtellung 


Zum Erſten male: 


ut o, 
der ſtählerne Ritter, 


im Kampfe mit dem rothen Feuer ⸗Rieſen. 
Große Pantomime mit großem Brillant⸗Feuerwerk, das mit 
einer Kanonade und Bengalflamme endet. 


Der dazu erbaute Circus befindet id „unter den Linden“ 
am Schießhaus. 
Anfang: präcis 7 Uhr. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Theater- Anzeige.“ 
Mittwoch den 9. Juli 1845. 
Donna i an a. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Weſt. 

Dem. Kuͤchler — Donna Laura. 
Herr Meiſinger — Perin. 
Dem. Wabitſch — Floretta. 


Fremden: Anzeige. 


und Krone, Part. p. Berlin. 5 
(Weißer Hahn.) Hr. Bar, 9. v. Feilitſch u. Pr. Baron E. von 
Feilitſch, k. d. Sderlieutenants d. Landau. Hr. Harthan, Kim. vo. Red · 
witz. Hr. Thaler m. Sohn, Handelsmann v. Pfarrkirchen. Hr. Koch, 
Handlungskommis v. Eidendach. Hr. Hampft, Oekonomiebeſ. v. Redwitz. 
(Dampfſchiff.) HH. Hellmann, Priv., Singer, Kent, Schöls 
ler, Kfm. u. Mad. Haimann, Kaufmannsgattin v. Wien. Dr. Pfeiffer 
m. Neffen, Großhändter v. 2 87 3 en 5 8 
r. Bedini a. Italien. Hr. Gromann, . a. England. 2 . 
Kent. v. 1 Or. an Profeſſor v. Riga. Mad. Ottendach, 
Rent. r. Köln. 


Donau: Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und Linz. 
Ordentlicher 


Dienſt. 


Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai an täglich. 


Abfahrt von Linz. 


— 


Verantw. Redakteur: 


AdDb altert Müller. 


Vom I. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


Verleger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Iegrofpurger Du Beitung mi 


Regensburger Zeitung. 
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Donnerſtag. NM 187. 10. Juli 1845. 
in der ſchoͤnen Stiftskirche allda ſchlummernden Burggrafen 
Deutſche Bundesſtaaten. von Nürnberg und Markgrafen von Brandenburg regten ſich a- 


dieſem Tage und umſchwebten den kunſtſinnigſten Fuͤrſten unferer- 

Bayern. Die im laufenden Jahre abzuhaltende theoretifche 75 der 8 ihre vielfach vernachläffigte, 5 auch e 
Prüfung für den Staats baudienſt wird Montag den dos behandelte Muheflätte, und wie er fo gerne thut, verſchö⸗ 
20ſten Oktober ihren Anfang nehmen. nernd umgeſtaltend und ſchaffend die Unbill früherer Zeit vers 

Münden, 4. Juli. Im neueſten Hefte des Centralblat⸗fühnen will. Es war länger ſchon Wunſch des dem König 
tes des polytech. Vereins findet ſich folgende nicht unintereſ⸗ Ludwig auch äſthetiſch verwandten Preußenkönigs, feinen Ab: 
fante Bemerkung: Der Betrieb der BierbrauereienMüns nen ein Wauſoleum zu ertichten. Dieſen Wunſch will und wird 
chens iſt ſo geregelt und in ſeinen Er zeugniſſen ſo bewahrt. nun der hochherzige Mufaget König Ludwig verwirklichen, 
daß dieſelben beinahe ſeit einem Decenium zu einer Ernirals | Nach wenigen Jahren wird der, die frequente Straße von Ans⸗ 
ſchule für künftige Bierbrauer aus verſchiede nen Ländern ge⸗ bach nach Nürnberg ziehende Wanderer in Heils bronn eine bohen⸗ 
worden find. Ce verſammeln ſich allda im Winter jeden Jah⸗ zollern'ſche Walhalla schauen. „Ich will die alten Burggrafen 
res viele junge Männer, welche bei einzelnen Bräuern prakti⸗ ſchön betten,“ ſprach der durch das, was er in antikem Bau 
ziren und in jeder einzelnen Operation dieſes Geſchaͤfts untere | uno Kunſtreſten ſah, bochbegeifterte Monarch zu dem kunſige⸗ 
richtet werden. Ibre Vervollkommnung wud dadurch noch ums | weihten preußischen Kämmerer, Baron v. Stillfried, dem 
terſtützt. daß fie während ihres Praktikums durch Hrn. Prof. noc in der Kirche fein bober Kunſifreund den beiligen 
Kaifer in ungefübr 3 Monaten die nothwendige Unterrichtung] Michaelsorden umbing. Der neue Ritter pries beſonders 
aus den einſchlaͤgigen Naturwiſſenſchaften erhalten, was bis in, in der nunmehrigen Brauerei vorhandenes Portal als 
jetzt den gedeiblichſten Erfolg batte, und von allen, welche aus | das ſchoͤnſte gotbiſche Bauwerk in Bayern. — Merſchliche Ge: 
dieſer tbeoretiſchen und praftifchen Schule hervorgegangen find | fie! Kein Engel bewegt mehr das in Heilsbronn nach der 
und jetzt ihr eigenes Geſchaͤft begruͤndet baden, mit der lebbafs | Heilquelle genannte Beibesda; kein Schulmonarch führt mehr 
teſten Anerkennung gewürdigt wurde. Wir baben lonach bier dort in dem von 1581 bis 1731 beſtandenen, nun nach Ans⸗ 
jet förmliche ar re für Vierbrauecet, die erſte und Did bach übergeſiedelten Gymnafium das Schulſzepter; kein Abt läßt 
etzt einzige in Deutſchland. 8 2 5 mehr in dem durch die Reformation verſchlun 8 i 
1 Niederbayern. Das Kreis Komite des landwirthſchaft⸗ ec — 3 3 3 Pe * 3 
lichen Vereins für Niederbayern feiert das Lantwirtbiaftäfeft die Schweſtern der Grazien, die ewigen Pflegerinnen der Kunſt 
für das laufende Jahr 1845 Sonntags am 14. September in reden fort und fort, und ibr gekroͤnter Hoherprieſter ruft über 
der Stadt Straubing. * den Gräbern ein neues, belebendes: „Werde!“ 

Oberpfalz u. Regensburg. Se. Maj. der König Würzburg, 7. Juli. Se. Maj. der König baben unterm 
haben ſich air eee, 3 ehe = | 29. Juni den k. Advokaten Friedreich dahier, zum Rath am 
1845 allergnaͤdigſt bewogen gefunden, das dur ie Verſetzung | ; ; f 917 Ei 
des Gerichtbarztes Dr. Klein herr eg Kun 77 ! see F 
icat zu Waldmünchen dem praktiſchen Arzte zu Ruhmannsfel⸗ r un g 
— Med. Dr. Paur zu verleiben. — Se. Maj. der König | di eee u N 3 bat jetzt auf 
baben durch Allerhöchites Reſeript dd. Aſchaffenburg den 1Iten 7 1 a d 1 fe 3 Auge, und 
Juni die katboliſche Pfarrei Muͤnchenreuth, Landgerichts Wald: | 5 en des ba Mo erſelben tige Männer nach dieſer an 
faffen, dem dermaligen Pfarrer zu Michaels kirchen, Landgerichts die oͤſterreichiſche Monarchie 5 Provinz geſchickt worden 
Roding, Prieſtet Clemens Schlögel, allergnätigft zu übers: ſeyn. In 1 der neuen Sektirer beobachtet Oeſterreich eine 
tragen gerubt. fortdauernde Strenge. 9 

Mittelfranken. Die Dorfz ſchreibt: „Das zwiſchen Preußen. Der Fuͤrſibiſchof Frbr. v. Diepenbrock 
Ansbach und Nürnberg liegende Kloſter Heilsbronn dürfte ! iſt in Berlin eingetroffen. Er wurde am 5. Juli in Breslau 
wohl vom 1. Juni d. Is. eine neue Aera datiren. Die Geiſter | erwartet, — Von den wegen Tbeilnabme an dem vorjäbrigen 
des alten Biſchofs von Bamberg, Otto, Grafen von Andechs, Tumulte in Peterswaldau und Langenbielau zur Zuchtbausſtrafe 
der dort 1132 den Ciſterzienſern eine Abtei jtiftete, ſowie die der | verurtheilten Webern und Tagarbeitern iſt mehreren durch die 


Ländlich ſittlich. 


In der Stadt Coſala in Mexico war ein junger Mann aus 
angejebener Familie ermordet worden und es gelang bald, den 
Mörder, einen gewiſſen Pacheco, feſtzunehmen. Das Verbör und 
die Hinrichtung desſelben ſchildert ein Reiſender höchſt ſeltſam. Das 
Gericht beſtand blos in dem Richter, der ſich in einer Hängematte 
ſchaukelte. Der Gefangene ſaß gemächlich neben einem Tiſche und 
rauchte wie der Richter eine Cigarre. Auf dem Tiſche ſtand eine 
Koblenpfanne, um die Cigarten anzünden zu können und am Fuß⸗ 
boden lagen 2 Soldaten, die ebenfalls rauchten. 

»Seit die Regierung die Regie verpachtet hat, iſt doch ber 
Tabak abſcheulich geworden, begann der Richter, indem er eine friſche 
Cigarre anzündett. 

»Es gibt aber muthige Männer, welche Flintenſchüſſe mit den 
Zellwächtern wechſeln, antwortete der Mörder; überzeugen Sie 
Ach, daß ſie beſſere Cigarren ins Land bringen; nehmen Sie das 
Paket da. 

Ter Richter nahm die Cigarten, warf die jeinige weg und 


Alte Porträts von Moſes und Jeſue. 


In der Sunne (Aus zügl. Ueberſ. v. Hammer in Fundgrub. 
des Drients, Bd. I. Nr. 359) findet ſich Folgendes im Namen 
Mubammed's: Ich ſah in der Nacht meiner Himmelfahrt den 
Propheten Mo ſſes. Ein Mann von heber Statur und gekrauſten 
Haaren, wie einer der Entbaltſamen. Und ich ſah den Herrn 
Jeſus. Ein Mann von mittlerer Statur; weiß und roth im Angeſicht, 
mit ſchlichten, glatten Haaren. Daſelbſt (Nr. 402): »In der Nacht 
meiner Himmelfarht kam Mofes zu mir, der einberging wie ein 
enthaltſamer Mann. Ich ſah auch den Herrn Jeſus von mittlerer 
Statur und roth, als käme er auß den Bade: ich war mehr als 
er einem Sohne Abraham's ähnliche z. ſ. w. — Sollten diejen 
Geſichten der angeblichen Himmelfahrt (teren Objektivität überhaupt 
verſchiedentlich genommen wird) wirkliche Porträts aus jener Zeit 
zu Grunde liegen ? Daß Muhammed vor ſeinem öffentlichen Auf⸗ 
treten ſyriſche Klöſter beſucht babe, iſt bekannt. — Als Erfindung 
wäre dieſe körperliche Charakteriſtik nicht ohne tieferen Sinn. 
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königliche Gnade der Reſt der Strafe erlaffen worden, und bes 
reits ihre Freilaſſung erfolgt. 

Breslau, 2. Juli. Wir leſen beute in unſern Zeitungen 
folgende Erklarung von 66 Maͤnnern in Goldberg: Die in 
Mr. 148. der Schleſ. Ztg. (vergl. Kur. Nr. 182.) gelefene Pros 
teftation gegen die Anmaßungen ciner Partei, welche nicht nur 
den Bewegungen, welche das kirchliche Leben der Gegenwart 
ergreifen und treiben, entſchieden feindfelig enigegentritt, ſondern 
auch nach äußerer Herrſchaft über das giſammte kirchliche Le⸗ 
ben firebt, drückt die Geſinnung von Tauſenden von Proteſtan⸗ 
ten aug. Sie iſt die Rückwiriung des Strebens einer Koterie 
von Hirrarchenfrtunden in der proteſtantiſchen Kirche, und ihre 
Nothwendigkeit trat ſchon damals gedieteriſch ein, als die Pro⸗ 
tokelle der Kreis⸗ Synoden erſchienen, welche die an den Buch: 
ſtaben der Schrift gebundene Rechtglaͤubigkeit überwachen, auf 
die Landes geſetzgebung influiren, das Privatleben beauffichtigen, 
den prieſterlichen Einfluß in die Gehrimniſſe der Familienkreiſe 
bineintragen und eine geiſtliche Strafgewalt gründen wollte. 
Wir ſchließen uns daher jener Proteſtation aus innerſter Ueber⸗ 
zeugung biermit an. (Schleſ. Z.) 

Köln, 2. Juli. (K. 3.) Der an die Stelle des nach 
Rom abberufenen Fuͤrſten Altieri zum papfilicen Nuncius am 
ktaiſerlichen Hofe in Wien ernannte Monſignor Viale Prela, 
welcher auf feiner Reiſe nach Munchen über Frankfurt am 
verfloſſenen Montage zum Beſuche unſeres bhochwuͤrdigſten Erz⸗ 
biſchofes Coadjutors bier eingetroffen, hat geſtern in des letzteren 
Begleuung birſige Stadt wieder verlaſſen. Vorgeſtern waren Se. 
Exctllenz mit dem Hrn. Erzbiſchof Eoadjutor, dem Hrn. Weih⸗ 
biichofe und mebreren Motabilitäten mit dem erſten Bahnzuge 
nach Aachen gefahren, von wo hochdieſelben Abends zurückkehr⸗ 
ten. Ueberoll, wo nur Gelegenben ſich darbot, erbielt der bobe 
Gaſt Beweife innigſter Verehrung und Alle, welche ſich ibm zu 
nahen das Gluck gebabt, fühlten durch ſeine Leutſeligktit ſich 
eben fo ange zogen, wie bei der Unterhaltung uͤberraſcht, daß der⸗ 
felbe von allen Zuſtänden Deutſchlands und der biefigen Pros 
vinz ſo gut unterrichtet war. 

Koblenz, 4. Juli. Die „Rheine und Moſelzeitung“ wi ll 
wiſſen, daß allem Anſcheine nach, in Koblenz ein großer 
Kongreß regierender Häupter ſtattfinden dürfte. 

' (Frankf. Journal.) 

Königreich Sachſen. Eine neuere Verordnung des Kul⸗ 
tus miniſteriums betrifft das Verfahren der Geiſilichen mit Ber: 
lobten verſchirdener Konfeifionen. „Der zur Trauung kompe⸗ 
tente Pfarrer iſt zur Vorladung beider Verlobten vor fid, jo 
weit es ſolcher zum Zwecke der pfarramtlichen Erörterungen 
und Verbandlungen bedarf, berechtigt. Dieſe Verhandlungen 
find jedoch auf die regulativmaͤßig vorgeſchriebenen Gegenſtaͤnde 
ſchlechtertings zu beſchraͤnken. Das in der roͤmiſch⸗kalholiſchen 
Kirche ubliche ſogenannte Braut-Examen, fo wie jede in der 
evangeliſchen Kirche vorkommende Bermabnung und Prüfung 
der Verlobten in konfeſſioneller und kirchlicher Beziebung iſt da⸗ 
ber ſtets davon getrennt, mithin zu anderer Zeit vorzunedmen. 
Zu den letzigedachten Verhandlung en, als Handlungen der Scel⸗ 
ſorge, darf der Geiſtliche nur denjenigen Theil der Verlobten, 
welcher feiner Konfeſſion zugetban iſt, vor ſich laden; doch iſt 
er ver pflichtet, ven anderen Theil der Verlobten dabei zuzulaſſen. 
wenn es von dieſem ausdrücklich verlangt wird. Der Geiſtliche 
bat ſich dabei jedes geſetzlich verbotenen Einfluſſes auf eine Be: 
ſtimmung der Verlobten, oder eines Theils derſelben, über die 
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zündete eine von den eben erhaltenen an. Dieſe ſchien ihm zu 
munden, denn er bat den Geſangenen, ihn doch an einen Schmuggler 
zu empfeblen, damit er ſich auch mit ſo vortrefflicher Waare ver⸗ 
ſorgen konne. Pacheco verſprach es und der Richter kegann: 
»Aber ſage mir, warum haft Du den Antonio ermordet ?« 

»Ich weiß es ſelbſt nicht,« antwortete der Gefangene; »ich 
batte eine Wutb gegen ihn.“ 

„Es iſt dies allerdings eine Entſchuldigung, aber fie reicht 
nicht bin .. Sag einmal wie hoch läßt ſich Dein Freund die 
Cigarren bezablen ?« 

In dieſem Tone dauerte das Verbör noch eine Zeitlang fort 
und das Ende davon war, daß Pacheco nach 48 Stunden erſchoſſen 
werden follte. Zuletzt wollte der Richter auch eine Art Protokoll 
aufnehmen, aber die Dinte in dem Dintenfaffe war eingewocknet 
und er fand kein Papier. Die beiden Soldaten mußten deshalb 
als Zeugen dienen, daß der Mörder verurtheilt worden. 

Am Tage der Hinrichtung war leider die ganze bewaffnete Macht 
der Stadt, ſechs Soldaten, ausgezogen, um einen Transport 
Silber zu begleiten und man mußte alfo drei anbere Männer ſuchen, 
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künftige konfeſſionelle Kinder⸗Erziehung zu enthalten. Zuwider⸗ 
bandlungen der Geiſtlichen werten, fo weit fie nicht bereits mit 
anderen Strafen bedroht find, das erſtemal mit 20 Riblr. Strafe. 
im Wieder bolungs falle aber mit boͤherer Geldbuße, oder, nach 
Befinden, mit Sus pep ſien oder Remotion vom Amte geahndet.“ 

Leipzig. Der Centralvorſtand des Guſt av- Adolph: 
Dereins bat über fein Verbaͤltniß zu den neuen deutſchen 
Diſſentern ein Rundſchreiben an alle Hauptvercine erlaffen 
worin er ſich näher darüber rechtfertigt, weß balb er bereits durch 
feine Bekanntmachung vom 28. Febr. d. J. der ſich bildenden 
Seckte alle direkte Unterſtützung verſagt babe. Die Diſſidenten 
beißt es darin, haben ſich ſelbſt dahin erklärt „Katholiken“ bileis 
den zu wollen, oder wenigſtens keine Proteflanten zu werden 
einzelne ſelbſt unter Beifügung des Grundes, daß fie die pro: 
teſtantiſche Kirche für zu mangelhaft bielten. Nach §. 2. der 
Statuten iſt aber für Unterflügung von Seite unſers Vereins 
Uebereinftimmnng mit der evangelifchen Kirche gefordert, und 
es hieße darnach den Zweck desſelben bis in eine ſchwimmende 
Weite aus dehnen, wenn man auch jene Gemeinden berückſichti⸗ 
gen wollte. Es würde dadurch zugleich die OGewaͤhrleiſtung uns 
ſerer Wirkſamkeit durch die deutſchen Regierungen in Frage ge⸗ 
ſtellt werden, da dieſe an treue Beobachtung der Statuten aus⸗ 
drücklich geknüpft iſt. Endlich müßte es eine geringe Selbſt⸗ 
achtung an den Tag legen, wenn der Verein ſo ſchnell uͤber 
einer neuen Erſcheinung feine eigentliche Aufgabe vergaͤße. 
Ueberzeugt, ſchließt das Schreiben, daß jene Bewegungen in 
der römischen Kirche, welche angeblich auf demſelben Prinzip 
als unſre Kirche fußen, den Untergang nicht zu fürchten haben, 
wenn ſie wirklich und wahrhaftig auf dem Evangelium ruhen, 
glaubten wir es zugleich der Würde unfrer Kirche ſchuldig zu 
ſeyn, jene Regungen ihren eigenen Gang geben zu laſſen. Wir 
wiſſen, daß ſelbſt Männer, welche den ur ſpruͤnglichen Herden 
jener Bewegung nabe ſtehen, im eigenen Intereſſe der neuen 
Gemeinde, dem gänzlichen Fernbleiben des Vereins von ihr ent: 
ſchieden zugeſtimmt haben. 

Stuttgart, 6. Juli. (N. Korr.) Se. Maj. der Koͤnig 
und Se. k. H. der Kronprinz ſind, wie durch ein Wunder einer 
großen Gefahr entgangen. Nach Artillerieübungen in Ludwigsburg 
ſollte eine neue Art von Gtanaten verſucht werden. Statt daß 
die Granate hätte in die Erde einſchlagen und dort erplodiren 
ſollen, zerplatzte fie an der Oberfläche der Erde in die freie Luft. 
Der König und der Kronprinz wurden von Erde überſchuͤttet. 
blieben aber Gottlob unverletzt. Auf der Seite gegenüber in dere 
ſelben Entfernung ſtanden der Hauptmann von Lindauer und 
ein Unteroffizier, welche beide ſchwer verletzt wurden. Dem 
Hauptmann ſchlugen Granatenflüde in die Schenkel, und wur⸗ 
den an den Hüften berausgenommen; feine Rettung iſt moglich, 
da die Schlagader nicht verletzt iſt, hängt aber ganz von einem 
ſonſt guͤnſtigen Verlauf ab. Der Unteroffizier wird ein Auge 
verlieren. Se. Maj. der König ſandte ſofort den Leibarzt von 
Hardegg nach Ludwigsburg, und ließ dem Hauptmann v Lin⸗ 
dauer eine goldene Doſe mit dem königlichen Bildniß überreichen, 
als einen Beweis allerhöͤchſter Gnade. 


Anuswärtiges. 
Schweiz. 


Lu zern. Die Coterie der Staatszeitung von Luzern ver: 
deckt ihren Ingrimm über die entſchieden liberalen Stactraths⸗ 


welche den Pachtco erſchießen ſollten. Mit Mühe fans man dieſe, 
denn man wollte Jedem nur vier Realen geben. Der beſte Schütze 
in der Stadt, ein Indiarer, auf den man beſonders gerechnet hatte, 
weigerte ſich, für weniger als ſechs Realen einen — Freund zu er⸗ 
ſchießen. Auf dem Richtylatz wurde der Verurtheilte an das große 
Kreuz gebunden, das in den Städten zu dieſem Zwecke vorräthig 
gehalten wird und die drei Männer flellten ſich mit den Gerehten 
vor ihn; aber als das Signal gegeben wurde, fiel nur ein Schuß, 
der den Schuldigen nicht einmal traf. Die Kugel war 5 Zoll über 
den Kopf des Verurtbeilten in das Kreuz gegangen. 

»Ich babe die Richtung, ſagt der Schütze, und das nächſte 
Mal werde ich treffen. 

Es ſchoß nun ein Anderer, der ebenfalls fehlte und fo dauerte 
es eine ziemliche Zeit lang, ö 

Der Indianer ſtand mit ſeinem Gewebre dabei und ſah zu. 
Als mebrere Schüſſe gefallen waren, konnte er nicht mebr an de 
halten und ſagte zu den Richter: nun, was fagen Sie zu den 
Leuten, die Jemanden für 4 Realen erſchießen wollen? Geben Sie 
mir ſechs und die Sache ſſt abgemacht. 


wahlen durch die Meußerung: „Was kann uns an einem Stadt⸗ 
ratb von Luzern liegen ?“ Stadt Luzern wird fie darüber, 
wenn nötbig, aufklären. Für beute nur ſoviel: Die Fonds für 
die Pfart dc. wird der neue Magiſtrat im Fall der Be: 
— eines Jeſuiten an dieſelbe unter 

i 


ter allen Umſtaͤnden nicht 
verwilligen. — Am 12. Juni ſtanden wieder 51 Perſonen vor 
Criminalgericht als Theilnebmer am Aufruhr vom 31. März; 
jeder derfelben wurde zu 10 Monaten Zuchthaus verurtheilt, und 
fie haben für fämmitliche Kriegs, Prozeß ⸗ und alle andern Koſten 
ſolidatiſch zu haften. a (Mat. 3.) 
Graubündten. Was die felöberger = Angelegenheit ber 
trifft, fo iſt dieſe nunmehr doch fo weit vorgerüdt, daß die er: 
forderlichen Bauplaͤtze abgeſteckt und unter den betreffenden Anz 
ſprechern auch berrits verlooft worden find, fo daß dieſen wer 
nigſtens die Möglichkeit zur ſucceſſiven Ueberſiedlung nun gege⸗ 
ben iſt. Auch mit den erforderlichen Wubrarbeiten iſt dieſes 
Frühjahr begonnen worden, wegen eingetretenen bohen Waſſer⸗ 
ſtandes können jedoch dieſelben bis im Spaͤtherbſt nicht fortge⸗ 
ſetzt werden. 


Frankreich. 


Paris, 5. Juli. Es beißt, Sir R. Peel werde im Au⸗ 
guſt eine Reife nach Frankteich machen. — Die franzoͤſiſche Nie: 
derlaſſung auf Neu⸗Sceland ſoll aufgegeben werden. — Der Mi: 
niſter des Innern, Herr Duchatel, iſt auf Urlaub verreiſt; 
das Portefeuille des Innern iſt interimiſtiſch dem Miniſter der 
öffentlichen Bauten, Herrn Du mo n, übertragen. Die „Preſſe“ 
zeigt an: Die Sendung des Herrn Roſſi nach Rom 
babe vollkommen ihren Zweck erreicht. Der Jeſui⸗ 
tengeneral babe angeordnet, daß alle Jeſuiten⸗ 
bäufer in Frankreich ſich auflöfen ſollen; es wer: 
den keine Novizen mehr aufgenommen; die Con: 
gregation bat ibre Immobilien fofort zu verkau⸗ 
fen. — Es fol eine neue Pairs promotion im Werk ſeyn, 
die zwanzig Namen umfaſſen dürfte; unter andern ſoll auch 
Hr. Sauzet zum Par von Frankreich ernannt 8 5 5 

(D. P. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der dießjährige große Komet konnte nur bis zum 24. 
Juni beobachtet werden, ſo weit geben die Berichte aus Italien, 
wo derſelde zuletzt und auch zuerft geſeben wurde. (Der Komet 
wurde nemlich am 2. Juni von dem Direktor des meteorologi: 
{chen Obſervatoriums in Parma, Hrn. Colla, entdeckt und am 
7. Juni in Deutſchland, Berlin, Wien ꝛc. Erg 

Der „Bapr. Eilbote berichtet aus München 7. Juli.: 
Heute Vormittags ſchlich ſich in die in der Unterangergaſſe ge: 
legene Behauſung des Hrn, Beneficiaten M., während derſelbe 
in der St. Peterskirche beim Gottesdienfie ſich befand und deſ⸗ 
ſen Haus haͤltetin auf ben Markt ausgegangen war, ein Dieb 
ein. Als die Koͤchin von ihrem Ausgange zurückkehrte, ſah fie 
an dem Fenſter ibrer im zweiten Stocke befindlichen Wohnung 
einen fremden Menſchen, der ihr freundlich mehrmals zum Her⸗ 
aufkommen zuwinkte, deſſen Einladung fie aber, ergriffen von 
böfer Abnung nicht Folge leiſtete, fontern ſogleich um Hilfe 
und Beiſtand rief. Der Dieb suchte bierauf fein Heil in 
der Flucht, fuͤgte aber noch auf der Straße der Koͤchin einige 
jedoch geringe, Verletzungen im Geſichte bei. Verfolgt von mehre⸗ 
ren herzugerufenen Leuten wollte er ſich durch ein Seitengaͤßchen 
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fluͤchten, lief aber zweien dieſes Weges kommenden Gendarmen 
ſchnurſtracks in die Hände, Beim Durchſuchen fanden fie mehreres 
Silbergeraͤthe bei ihm, ein Stemmeiſen batte er auf der Flucht in den 
vorbeifließenden Bach geworfen. Zur ſichern Haft gebracht. 
wird ihm, den man als einen Schuhmachergeſellen erkannte, 
der wohlverdiente Lobn für feine böfe That bald werden. 

* Abermals ein Ungluͤcksfal durch Ertrinken! In der Nacht 
vom 29. auf den 30. Juni fiel unweit der Schleuße bei Haid: 
hof der Zimmergeſelle Paulushofer in die Altmühl und ver: 
ſank, ohne daß man ihn bisber hatte auffinden koͤnnen. 

Bamberg, 8. Juli. (Nuͤrnd. Kurr.) So eben erfabren 
wir von einem räuberifchen Einbruch, der in vergangener Nacht 
in das graͤflich Schoͤnbornſche Schloß zu Pommersfelden 
geſchah, jedoch glücklich vereitelt wurde. Die Diebe, 3 an der 
Zahl, waren in das Zimmer gebrochen, wo der reiche Schmuck 
der Gräfin aufbewahrt wurde, batten hier die wertbvollſten Ge: 
genſtände in Säcke gepackt und waren bereits auf dem Wege 
der Flucht, als fie von einem der Einwohner des Dorfes ge» 
wahrt und mit Hilfe der Herbeieilenden eingefangen und in 
feſten Gewahrſam gebracht wurden. Einer derſelben batte ſich 
bis auf eine Viertelſtunde entfernt, wurde aber noch eingebolt. 
Ihrer Ausſage nach ſollen die frechen Rauber aus Fürth ſeyn 
und bei einem Beſuche des Schloſſes die guͤnſtige Gelegenbeit 
ausgemittelt baben. Leider ſoll einer der Verfolger durch einen 
Streifſchuß verletzt ſeyn; allein lebensgefährlich ſoll die Wunde 
nicht ſeyn. Angeblich wollten ſich die Diebe von da nach 
Hirſchaid begeben, um von dort mit der Eiſenbahn weiter be: 
foͤrdert zu werden. 

Mannheim. Einer Bauersfrau aus unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft wurde kurzlich, als fie eben mit Kirſchen bier zu Markte 
war, eine unerwartete, aber um fo größere Freude zu Theil. 
Es trat nemlich ein korpulenter Mann von 36 — 38 Jahren, 
in feiner Kleidung, mit goldener Ubrkette und goldenen Ringen 
ausgeſtattet, zu ihrem Korbe, und fragte fie nach dem Preis 
ihrer Kirſchen; als fie ibm ſolchen nannte, bemerkte er, fie wi: 
ren zu tbeuer, worauf fie ibm entgegnete: „Ach ein reicher Herr, 
wie Sie, der fo ſchoͤne goldene Ringe trägt, wird doch nicht 
bandeln wollen, verſuchen Sie nur einmal meine Kirſchen, find 
fe nicht ſüͤß ?““ — „D ja, liebe Mutter!“ antwortete der 
Fremde und es folgte eine Erkennungs Scene, die die Herzen 
aller Umſtebenden in eine freudige Rübrung verſetzte und glüd: 
licher als manche tübrende Scene auf der Bühne, augenblick⸗ 
lich ein großes und empfaͤngliches Publikum batte. Der „reiche 
Herr“ war nemlich ein Sohn dieſer Bauersfrau, der vor 18 
Jahren als Baͤckersgeſell in die Fremde gegangen war und nun, 
an Jahren, Geld und KörpersUmfang reicher geworden, feine 
Mutter auf dem Kirſchenmarkte uüberraſchte. 

Zu Kertſch iſt der älteſte Soldat der ruſſiſchen Armee, der 
120jäbrige Jeſſal Jwan Saporoſchky, geſtorben. Er 
war 1725, im Todesjahre Peters des Großen, geboren, trat 
in den erſten Jahren der Kaiſerin Eliſabeth in die Armee, diente, 
unter Romanzow, Potemkin und Suwarow, verbrachte dann 
18 Jahre in türkiſcher Gefangenſchaft. Nach feiner Rüͤckkebr 
ließ er ſich, mit Unterſtuͤtzung des Herzogs von Richelieu, in 
der Krim nieder. s 


Bekanntmachung. 


Die Beſtrebungen unjeres landwirthſchaftlichen Vereines haben in 
neuerer Zeit eine Richtung genommen, die auf eine mehr praktiſche Ent⸗ 
wicklung deſſelben binarbeitend, vollſte Anerkennung verdient, und zu 
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Der Richter glaubie feiner Würde etwos zu vergeben, wenn er 
dem Mannt den Willen thue und fo daurtte das Schießen wiederum 
eine Zeitlang fort, bis endlich der gemorterte arme Sünder den 
Indianer anrief und zu ibm ſagte: 

„Freund, erſchieß mich. a 

»Recht gern, lieber Pacheco, aber ich verlange ſechs Realen 
dafür, die man mit nicht geben will. 

»Das laß Dich nicht kümmern. . Etſchieß mich und nimm 
dann das Geld, das Du in meiner Taſch: finden wirfl.« 

»Haf Du ſechs Rralen?⸗ 

»Cinen Piaſter babe ich, .. aber eik, . . ich lelde 
lich . . als ware ich ſchon in der Hölle. 

„Armer Freund! entgegnete der Indianer, der ſogleich anlegte 
und ſcharf zielte auf den Freund, der doch einen Plaſter in der 
Taſche hatte, eine halbe Stunde lang auf ſich ſchießen ließ und 
nichts ſagte. Endlich fiel der Schuß; die Kugel war zwiſchen 
den Augen in den Kopf gedrungen und hatıe Pacheco ſogleich getödtet. 

Sofort trat der Indianer zu dem todten Freund und durchſuchte 

alle Taſchen dee ſelben. 


fürchter 


„Zwei Realtn . . einige Cigarren und ein altes Spiel Karten le 
rief er dann mit Verzweiflung aus, indem er vieſt Gegenſtände der 
Menge zeigte. »Joachim! Joachim! Ich hätte das von Dir nicht ers 


wartet! Mich noch kurz vor dem Tode zu betrügen !« 


(Allg. Movenztg.) 


Zeitſpiegel. 

Die Bohemia, vom 13. Juni ſchreibt: „Vergangenen Mon» 
tag ſprang — wir wiſſen nicht, ob aus Liebeswahn oder Lebens- 
überdruß — eine Kuh von der Prager Brücke in die Moldau bin⸗ 
ab. Merkwürdigerweiſe erlitt ſie bei dieſem Sprunge nicht die ger 
ringſte Beſchaͤdigung, ſondern gelangte auf eine Saudbank, von 
welcher aus fie fi mit philoſopbiſchem Gleichmuth die Brücke anſah, 
wahrſche inlich die Höhe des Salto mortale ermeſſend. Darauf wandte 
fie ich um, und ſchwamm, gejagt von einigen Kähnen — auf die 
Altfladt zu, wo fie am Ufer ſogleich von ihrem Eigenthümter in 
Empfang genommen wurde. 
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dem lebbafteſten Danke gegen den allverebrten Prinzen uns verpflichtet, 

der durchdrungen von dem hohen Belang der Landwirthſchaft an die 

Spitze des Vereint ſich geſtellt, feine große Aufgabe mit dem regeſten Eifer 

zus N und dadurch demſelden gewiß ein erfreuliches Gedeihen ge: 
ert hat. 


Die in jüngſter Zeit eingerichtete Saamen-Beſtellungs und Ver⸗ 
mittlungs » Anſtalt, die bevorftehente Umgeſtaltung des Bereinsblattes 
und die beabſichtigte Bereinigung eines landwirthſchaftlichen gemeinfaß⸗ 
lich gehaltenen Kalenders mit demſelden, jo wie die vom biefiaen Kreis 
Comite getroffenen Einleitungen zur zweckmäßigen Wieſen⸗ Cultur find 
erfreuliche Beweiſe von dieſem zeitgemäßen Fortſchreiten. 


, Bleibmehl iſt die Zahl der Mitglieder keineswegs in dem Maaße 
im Zuwachſen begriffen, alt die Sache es zu verdienen ſcheint. 


Cs iſt Daher Pflicht, die Landwirthe ſowohl, als Alle, die lebhaften 
Antheil an dem Aufſchwung unferer Landwirthſchaft nehmen, hierauf 
befonders aufmerkſam zu machen, und zum Beitritt zu einem Verein 
dringendſt einzuladen, der für den an ſich geringen Beitrag von 2 fl. 42 kr. 
erg dieſen erfreulichen Conſunkturen gewiß mannigfaches In, 
tereffe bietet. 


Indem der Unterzeichnete biefer Pflicht feiner Seits ſich entledigt. 
gu er der Hoffnung Raum, daß in unferer Stadt, wo alles Gute und 

Schöne ſo gerne gefördert und ſo treu gepflegt wird, auch dieiem Ber: 
ein rege Theunahme und Unterſtuͤtzung zu keiner Zeit fehlen wird. 

Ez wurden befbalb an Alle, von denen man gemeinſinnige Mit, 
wirkung hier erwarten kann und darf, Einladungsliſten gerichtet, welche 
frtuudlicher Aufnahme empfohlen werden. 


Regensburg, den 27. Juni 1845. 
Stadt: Magiftrat. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter: 


v. Thon ⸗Dittmer. 
Albrecht. 


Lotto : Anzeige. 
Münden. 
31. 416. 15. 79. 14. 


Bekanntmachung. 


Ich gebe mir die Ehre anzuzeigen, daß beuer in Folge des 
Vorrüdent aus der 1. Abtheilung in die 2. wieder Mädchen für 
die 1. Abtbeilung in meiner im Auguſt wieder beginnenden 
Geſangſchule Aufnahme finden koͤnnen. 


Nachdem nach F. 6 der Statuten heuer ebenſo wie 
vor 2 Jahren wieder 4 unbemittelte Rädchen, und 
zwar 2 aus der untern und 2 aus der obern Stadt 
gleichbeitlich aus beiden Confeſſionen unentgeld⸗ 
lich aufgenommen werden, fo werden dieſelben aufgeforpert, 
ſich unter Beibringung ibrer Schul- und Sittenzeugniſſe an die HH. 
Vorſtände meiner Geſangſchule um Aufnahme in dieſelbe zu melden. 

Die Einzeichnung zur Aufnahme in die Geſangsſchule geſchieht 
in der Donauſtraße Lit. D. Nro. 87. im zweiten Stock täglich von 
1 bis 3 Uhr und zwar läng ſtens bis zum 24. Juli, wo⸗ 
bei noch bemerkt wird, daß nach Verlauf vieſer Friſt nach $. 4 der 
Statuten die Aufnahme erſt in 2 Jabren wieder geicheben kann. 
Dieſes gilt auch für jene unbemittelte Mädchen, welche die unent⸗ 
geldliche Aufnahme wünſchen. 


Regensburg am 7. Juli 1845. 
Mathilde Ellepauer. 


—— — — 


Verkaufs Anzeige. 

Ein ungefaßter Altar von Bildbauer- und Schreiner- Arbeit, 
mit 4 Säulen, 2 Geitenfiguren, (Wolfgang und Emeram) und 
einem Tabernakel, mit oder ohne Bild, ungefähr 25 Schuh boch, 
iſt billig zu verkaufen bei 

Franz Kirger, 
Maler und Vergolder in Regensburg. 


Vermiet hung. 

Der erſte Stock im Haufe Lit. G. Nro. 41 vis- 
a-vis dem Stadtgerichte, beſtebend aus 4 Wohnzimmern, 
Garderobe, Kochzimmer, Küche und Speis nebſt Keller, 
Boden und Waſchgelegenheit, kann entweder ſogleſch 
oder an Jakobi bezogen werden. 


Verantw. Redakteur: 


Adalbert Müller. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 11. Juli 1845. 


Der Kapellmeiſter von Venedig. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Breitenſtein. 
Herr Meiſinger — Peter. 


? Dazu: 5 
Fur ö lic. 
Muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten von Schneider. 
Herr Meiſin ger — Äröblid. 


Kunſtreiter⸗Anzeige. 
Heute Donnerſtag den 10. Juli 1845. 


Große Vorſtellung. 
Zum Beſchluß der Vorſtellung. 
Zum Erſten male: 


ut o, 


der ſtählerne Ritter, 


im Kampfe mit dem rothen er: Niefen. 
Große Pantomime mit großem u eh ur mit 
einer Kanonade und Bengalflamme endet. 

Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“ 

am Schießhaus. 
Anfang: präcis 7 Uhr. 
Zu recht zahlrtichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Fremden- Anzeige. 


en Kreuz.) Se. Durchl. Hr. Fürſt v. Salm m. Gemahlitt, 
u. Mad. Mannheimer, Predigers Galt. mit Familie, v. Wien. Hr, Graf 
d. Maretcalchi, d. Paris. Hr. Heukolom. Kent. v. Amſterdam Herr 
Brants, Rent. v. Utrecht. Hr. Schonleber, Kfm. v. Ludwigsburg. 

(Gold Engel.) Hr. Graf Walenkv, k. ruſſ. Oberhofmarſchall m. Gatt., 
Hr. Diotovi, und Hp. Leukiwitz mit Gattin, Guteteſ ven Peters“ 
burg. Or, Fürſt Callimaki, Würdenträger v. Konſtantinopel. Pr. von 
Appel m. Mutter, Lieut. o. Trier. Hr. Told m. Fam. a. England. Hr. 
Kiev, Kfm. d. Mannheim. d. Doktoren Dreſchk, Eintenis und Liſecke, 
Adrokaten » Leipzig. Dr. Dr. Freyderg, Advokat v. Würzen. ad. 
Calabint v. Mien. Frl. Strehlein, Park. d. Markdreit. 

(Drei Hel men.] 95. Magde, Buch u. Steindruckereideſ. und 
Richter, Kfm. von Oppenheim. Pr. und Mad. William, und Miß 
Morris, Kent. von London. D. Sulfböck, Part. und Knapp, k. k. 
Beamter v. Wien. Or, Heffele m. Gatt.. Kfm. v. Würzburg. Herr 
Lodeck m. Fam., Kfm., Frl. c. Thun, Stiftsdame und Fri. v. Frances 
coni, Rent. v. Berlin. Miß Sterrv, Kent. v. London. 

(Weißer Hahn.) Hr. Büſch, Oberſt v. Appenzell. dr. Enger, 
Kfm. v. Kitzingen. Hr. Schnell,. Buchhalter v. Augsburg, Hr. Schneider, 
ſarrer v. Aſcha. Hr Friedl, Cooporator v. Straubing. Hr. Mühlbauer, 

Aullchrer v. Breitenbrunn. dr. Emring, Buchbinder v. Obernzell. 
Dem. Dietrich. Priv. e. Heng. Dem. Spengler, Prir v. Ardorf. 

(Dampfſchiff.) OH. Geiger Appellationsger. Rath u. Ochs. Priv. 
v. Fürth. Mad. Watzl. Beamtensgattin, Hr. Fot, Kim. u. Wad. Neß⸗ 
ler, Rent v. Wien. Or Raub m. Fam., Kfm. v. Wien. Or. Furga⸗ 
rits, Edelmann aus Ungarn. Hr. Serraine mit Familie, Part, von 
Meiningen. 


Augsburger Borse. 
(Am 7. Juli 1845.) 
Course der Siaatspapiere. 
Königl. Bayerische. Briefe. 
Ob. K 8102 Prog. prompft „ 
Promessen anf Bank- Actien pr. St. Agio 
Bank- Actien ; . Bir. II. Sem. 750 
K. K. Oesterreichische. 
Lott.-Anlehen v. 1834 prmmpt , . — 


Geld. 


= 
8 1 


— — 
— 


Biete wg 58 
Neues Anlehen von 18 2 2 20 20. 132 — 
Metallig. a 5 Proc, prompt „ = 115314 
detto à 4 Proc. promt — 104 
detto à 3 Proc. prommeme 80 112 80 
Bank - Actien prompt Div. II. Sem — 
Grossh.- Darmst.- Loose pumpt a 50 fl. 80 112 — 
Badeusche Loose à 50 fl. u: — 
K. Poln. Loose a fl. 300 prompt. 141 — 
detto à fl. 300 „ 128 — 
J. udwigs- Canal- Actien .,. a — zB 
KEisenbahnem 
Venezianer Mailänder e — 127 
Ber leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
— —— — — — — — — 
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Freitag. M. 188. III. Juli 1845. 


trüber, was ein bedauerliches Beiſpiel deutſcher Einheit und 
nachbarlicher Freundlichkeit gibt. 

Oeſterreich. Am 25. Juni bat, wie die „katholiſchen 
Blätter aus Tyrol“ fehreiden, der Abt von Muri mit 3 Kon⸗ 
ventualen die Wohnung in dem Kloſter Grieß bei Bogen 
bezogen. 

Berlin, 3. Juli. Bei der Unterſuchung gegen die Tu⸗ 
multuanten am Kroll'ſchen Etabliſſement ſoll ſich nun heraus⸗ 
geſtellt haben, daß ſie zum Theil von Perſonen aus den gebilde⸗ 
teren Staͤnden aus Neid oder Mißgunſt gegen den Beſitzer ge⸗ 
dungen waren, und dem zufolge follen mehrere namhafte Leute 
verhaftet und gegen ſie die Criminalunterſuchung eingeleitet 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 8. Juli. (Allg. Ztg.) Die Geburtsfeier Ih rer 
Majeftät unſerer hochverebrten Königin, über deren Wohl⸗ 
befinden fortwaͤbrend die erfreulichſten Berichte aus Wien eins 
treffen, wurde beute bier — wie wobl im KEN 9 — er 
eben fo feſtliche als herzliche Meiſe began * . 
der König hat gerubt, den Lantrichter in arltfieft ne 
zum Appellationsratb in Paſſau zu ernennen. (Die unterm 21. 
v. M. gegebene Notiz wird ſomit berichtigt.) — Der erſte 
Aſſeſſor des Landgerichts Bamberg 1. und funftionirende Stadt- 
kommi ſſaͤr daſeltſt. Warmuth, iſt zum Landrichter in Seß⸗ (Magd. 31g.) 
. . E 

- * ’ 

9 Rn 2 I 3 900. 3 Feet von Breslau iR geſtern mit feinem Kaplan Lipf hier eingetrof⸗ 
z effin heute Morgens halb 10 Ubr bier eingetroffen. n. (Vergl. die geſtrige Regensb. Zig. Artikel Preußen.) 
ieſer hohe Praͤlat wird heute die Ehre haben, dem Könige und 
Regensburg, 10. Juli. Ibrer Durchl. der Frau Fürs | der Königin in Sans ſouei vorgeſtellt zu werden. Ay abge: 
ſtin v. Thurn und Taxis begegnete, als fie vorgeſtern Nach⸗ ſtattetem Beſuch bei den Miniſtern will Frhr. Diepem 
mittags mu zwei jungen Fürſten von Denauſtauf vierfpännig b rock ſich ſofort nach Breslau begeben, wo 8 Anweſen⸗ 

bieber fuhr, auf der eben einer Reperatur unterworfenen Regen⸗ 


beit immer nöthiger wird. 

brücke bei Reinhauſen der Unfall, daß das Sattelpferd an der 

Deichſel durchfiel, indem die kurzen Bruckbölzer, mit welchen an Stuttgart, 8. 1 wurde gr biegen . 
jener Stelle die Brücke überlegt war, unter der Laſt aufſchnell⸗ ig durch d 2 — rde die ttheilung ges 
ten. Das Pferd wurde jedoch, wiewohl mit Mühe, wieder auf die macht. i von ar an Kirche nn _ berfelben 54 5 
Füße gebracht und erlitt nur einige leichte Verletzungen. Die | Permiß N ef ade ange 7 werden d 3 Die- 
Verehrung, welche der hoben Dame und dem ganzen fürſſlichen — Beſchluß e 5 der geſtern geha 5 ung den 
Haufe bier allgemein gezellt wird, läßt leicht erklären, daß ſich Micleder für . e e Dameniakt 
Jedermann Gluck wuͤnſcht, dieſen Vorfall von keinen ſchlimmern unferer Regierung ausſprach, welche ſich bereit zeige, billige 
Forderungen der Zeit zu unterſtuͤtzen. (Schw. M.) 


F. Lippe⸗ Detmold. Bei dem am 3. Juli eintretenden 
Regierungs jubilaͤum, wozu im ganzen Lange Beiträge gefammelt 
wurden, follte auch ein Feuerwerk ſtattfinden. Da fiel es der 
Feſtkommiſſion ein, den Vornehmeren Eintrittskarten für einen 
befonders abgepfählten Platz zuzuſenden. Hieruͤber entſtand große 
Entruͤſtung unter den Bürgern : als fie am 30. Juni vom Exer⸗ 
cierplatz zuruͤckkamen, weigerten ſie ſich, auseinander zugeben, 
brachten ihre Klagen vor, und als der Buͤrgerhauptmann etwas 
erwidern wollte, warfen fie ihm die Gewehre vor die Füße, und 
drobten dem Polizeivorſtand die Fenſter einwerfen zu wollen. 
Jetzt gelten die Sillets nicht mehr. (Koͤln. Z.) 


Folgen begleitet zu wiſſen. 

Vom Bodenſee. (A. P. 3.) Am 4. Juli hatte die achte 
ordentliche Generaloerfammlung der Dampfboot⸗Aktiengeſellſchaft 
in Lindau ſtatt. Aus dem Jabres bericht des Berwaltungsrathes 
erſeben wir, daß ſich das Ergebniß des Geſchaͤftsbetriebes mit 
Ende Dezember 1844 auf 29,799 fl. 46 kr. belaufe, was gegen 
das Vorjahr einen Mebrerwerb von 8,723 fl. 16 kr. berausſtellt. 
Es wurden im Jahre 1844 durch die beiden Dampfboote „Lud; 
wig“ und „Concordia“ 30,569 Perſonen und an Gütern 
157,697 Centner und an Getreide 77,164 Schäffel verſchifft. — 
Die Aus ſichten zu einer Vereinigung mit der Dampfboot⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Conſtanz bebufs Herausgabe eines gemeinfchaftlis 
chen in einander greifenden Tourfahrtenplanes, wornach der Reis 
ſende in der angenehmen Lage wäre, die Thätigkeit ſaͤmmtlicher 
8 Dampfboote auf einer Karte zu Verdicker werden immer 
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war, eilte freundlich auf den Reiſenden zu. Nur eine Perſon in 
der Geſellſchaft blieb faſt unbeweglich auf dem Stuhl ſitzen; fie war 
zwar ttwas blaß geworden, ſah aber mit tuhigem Auge auf, reichte 
dem Unerwarteten die Hand und fagte: »Willkom men, Couſin! Sie 
find es alſo wirklich 74 Sonſt ſchien ſle ſich um ihn weiter gar nicht 
zu bekümmern. Einige tadelten fle im Stillen gar über dieſe alte 
Gleichgiltigkeit. Der Kammerherr aber dachte vergnügt bei fi: 
Meint Frau hat doch dieſen jungen Mann nicht geliebt: ich bin in 
meiner Beſorgniß zu weit gegangen. .« Den andern Morgen aber, 
als er in das Zimmer ſeiner Frau kam, fand er da — nicht etwa 
den gefuͤrchteten Nebenbuhler, nein, eine Leiche. Seine Frau war 
in der Nacht geſtorben, weil fie ſich zu große Gewalt angelhan 
hatte, um ihre Gefühle bei dem Anblide des bedauernden Geliebten 
niederzuhalten. Der merkwürdige Vorfall machte in der Stadt allge⸗ 
meines Aufſehen. 

Man erzählt einen bübſchen Fall von beſtrafter Erbſchleicherei. 
Ein Friſeur in L. batte einen ſehr reichen Onkel und that Alles, 
was in ſeinen Kräften ſtand, um die Liebe des alten Mannes und 
deſſen Vermögen zu erhalten. Er ſchrieb dem Alten fogar zu dieſem 


Zeitſpiegel. 


(2 ob aus Liebe.) Vor etwa ſſeben Jahren beſuchte ein 
Lieutenant, ein junger ſchoͤner Mann, häufig das Haus einer Coufine 
in .. „ bie an einen Kammerherrn verbeiratbet war. Diefer häufigen 
Beſuche und einige andere erſchwetende Umſtände erregten die Eifer⸗ 
ſucht des Mannes und er theilte ſeine Beſorgniß einer Verwandten 
ſeiner Frau mit. Dieſe nahm den Lieutenant ins Gebet und ſagte 
ihm: »wenn Sie die Reſidenz nicht verlaſſen, fo iſt Ihre Coufine 
verloten; bringen Sie ihrem Glücke dieſes Opfer, wenn Sie die 
Arme wirklich lieben. « Das Opfer war wirklich ſehr groß, der 
Sieutenant hatte aber den Muth es zu bringen.. Er nahm und 
erhielt feinen Abſchied, verließ die Stadt und man bärte fleben 
Jahre lang gar nichts von ihm. Man hielt ihn für tobt und ber» 
gaß ihn . . Vor einigen Tagen endlich waren mehrere Per ſonen an 
einem Öffentlichen Orte jener Refivenz verſammelt, als plötzlich ein 
Herr erſchien. Mehrere der Gäſte ſtanden verwundert auf, denn 
fle hatten ihn erkaunt Seleſt der Kammerherr, der auch mit da 


Auswärtiges. 


Niederlande. 


*Dlaardingen, 3. Juli. Geſtern Mittag kam bier das 
erſte Aviſo⸗Schiff der holländiſchen Härings fang⸗Flotte an. Es 
brachte 67 344 Tonnen Fiſche. Die Erſtlinge derſelben wurden 
fofort durch einen Courier, wie gewohnlich, an den Hof und 
die hoͤchſten Staatsbeamten erpedirt, und kamen um 5 Uhr in 
Haag an. Hierauf wurde der Reſt oͤffentlich verſteigert und 
ging zu 700 Gulden per Tonne weg. 


Großbritannien. 


London, 4. Juli. Der König und die Königin der Bel: 
gier hielten geſtern Nachmittags ein diplomatiſches Lever. 
Abends gab die Königin von England ein Diner im Bucking⸗ 
bam Palaſt. — Sir H. Poltinger bat auf dem neulich von 
der orientaliſchen Dampfſchifffabrisgeſellſchaft gegebenen Feſt⸗ 
eſſen ſich folgendermaßen über die Handels verbaͤltniſſe Enge 
lands mit China ausgeſprochen: „die Seidenaus fubr aus 
dem Hafen von Shangai allein beträgt gegenwärtig eben fo viel 
Geld, als früher aus ganz China bezogen wurde, und auch der 
Handel in den andern Häfen, obwohl geringer, überſteigt die 
kuͤhnſten Erwartungen. Cbina bat mit der größten Gewiſſen⸗ 

baftigkeit alle Artikel des Vertrags ausgeführt” und die Geſchick⸗ 
lichkeit, mit der die Landes autoritäten ſich der neuen Ordnung 
der Dinge angepaßt haben, iſt erſtaunenswerth. Die Folgen 
der Eroͤffnung dieſer ſchnellen und direkten Kommunikation mit 
Ebina find fo wichtig, daß fie gar nicht zu berechnen find. Man 
bat mir vorgeworfen, daß ich die Chineſen nicht ernſtlich genug 
zur Duldung des Ehriſtianis mus angehalten; allein ich hade in 
Oſtindien erfahren, wie üble Folgen es gehabt, der Intelligenz 
der Eingebornen voraus zueilen. Wenn nicht durch Ungeſchick 
dort Hinderniſſe hervorgerufen werden, fo wird der Ehrijtianids 
mus in China ſichere, wenn nicht ſchnelle Fortſchritte machen.“ 

+ London, 5. Juli. Die Königin nebſt Prinz Albert, dem 
König und der Königin der Belgier waren geſtern Abend in 
Drury⸗Lane, wo die belgiſche Operngeſellſchaft auf aus drück⸗ 
lichen Wunſch die Hugenotten zum zweitenmale aufführte. 
Bisber batte die Königin und der ganze Hof und hohe Adel diefe 
Geſellſchaft nicht beſucht, weil fie in Covent⸗ Garden ſpielten, 
wohin der Hof keinen Fuß mehr ſetzt, ſeitdem die Anti⸗Cornlaw⸗ 
league dort ihre Sitzungen hält, Jetzt wird ſich die belgiſche 
e in Drury⸗Lane der Hofbeſuche fleißig erfreuen. — Eine 

Verſammlung der Eommiffäre für Reduktion der Nationalſchuld 
fand geſtern in dem Schagfammeramt jlaıt, — Geſtern Nach. 
mittags 4 Ubr erbielt Hr. Fitzroy Kelly feine Anſtellung als 
Sollicitors General. Dadurch wird eine Repraͤſentantenſtelle für 
Cambrirge erledigt. — Zum Beſten des deut ſchen Hos pi⸗ 
tals in London wurde in Hannover-Square Rooys geſtern 
Morgen ein Concert gegeben, das fehr zahlreich beſucht war. 
Die beiden Mill anollo ſpielten und Stautigl fang in demſelden. 

** Dublin, 2. Juli. Der Cork Reporter meldet folgenden 
furchtbaren Konflikt, der in Ballinhaſſig am 30. Juni zwiſchen 
den Bauern und der Polizei ſtatigefunden. — In Ballinbaſſig. 
einem kleinen Dorfe, ungefähr 7 Meilen von Cork, findet alle 
Jahre am 30. Juni ein Jahrmarkt ſtatt, und zur Aufrechtbal⸗ 
tung der Ordnung werden dorthin immer mehrere Polizeibeamte 
beordert. Obne mir ein voreiliges Urtheil erlauben zu wollen, 
fo berechtigen mich doch die Thalſachen zu der „ daß 


Zwecke ein Teſtament, damit es der Herr Obeim nur FFF 
brauche. Endlich ſtarb der Onkel und die Familie verſammelte fich, 
um das Teſtament verlefen zu hören .. Es war richtig, — der 
Brifeur erhielt das ganze Vermögen. Seine Freude ſollte aber nicht 
lange dauern, denn das Teſtament — war nicht unterſchrieben. 
Der alte Onkel batte das, welches ihm der Neffe gebracht, richtig 
abgeſchrieben, aber die Unterſchriſt weggelaſſen, ſo daß der Erbſchleicher 
beſcheiden mit den andern Verwandten theilen muß. 

Das Bamberger Tagblatt melver aus Bamberg: Am 4. Juli 
bat man feit Nonden zum erſten Male wieder einen Nürnberger 
Lohnkutſcher bier geſeben. Man freut ſich doch immer, einem alten 
Bekannten wieder zu begegnen, wenn man auch früber manchmal 
einen kleinen Anſtand mit ihm batte; die Zeit gleicht dies Alles 
aus und fo auch hier mit dem Lohnkutſcher und feinem Wagen. 
Letzterer war ſchön hergerichtet und an der Seite bing ein zierlich 
angeſtrichenes Taͤfelchen mit der Inſchrift: Retour nach Nürnberg, 
Abfahrt früh 6 Ubr, 42 kr. für die Perſon. Um dieſen Preis if 
wohl noch kein Reifender nach Nürnberg gefabren, außer er müßte als 
ſechſter Paſſagier hinten auf dem Packetbreit einen Platz gefunden haben. 
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die Polizei in dieſer Angelegenheit eine ſchwere Verantwort⸗ 
lichkeit auf ſich geladen. Als um 7 Ubr bereits alle Geſchaͤfte 
beendigt waren und nur noch wenige Leute auf dem Jabrmarkts⸗ 
ſelde beim Dorfe zurückblieden, brach unter 2 Bauern ein Streit 
aus. Es legten ſich mehrere der Umſtehenden, ſey es als Hel⸗ 
fer oder als Friedensſtifter ins Mittel und die dort anweſente 
aus 19 Perſonen beſtehende Polizeimacht glaubte den Hauptraͤ⸗ 
dels fuͤbrer arretıren zu müſſen. Kaum war dies geſcheben, ſo 
boͤrte man mehrere Perſonen in itiſcher Sprache ausrufen: 
zlaſſen wir ibn ihnen nicht“, und als von mehreren Seiten 
Miene gemacht wurde, den Gefangenen zu befreien, zog ſich die 
Polizei mit dem Gefangenen in das dem Felde nabe gelegene 
Dispenſarium zuruck. Es wurden von der Menge mehrere 
Steine gegen die Thüre geworfen und dies veranlaßte die Polis 
zei, obne vorher die Aufrubrafte verlefen zu haben, mehreremal 
auf die Menge aus den Fenſtern und der Thüre zu ſchießen. 
Als nun in Folge der tödtlicden Wirkung der Schäſſe die Menge 
in allen Richtungen aus einanderlief, verließ die Polizei das 
Dis penſarium, um ſich nach ihrer Kaſerne zu begeben, und als 
auf die ſem Rück zuge eine kleine Anzahl Menſchen den Polizeis 
de amten folgte, jo drehten ſich noch mehrere von ihnen um und 
feuerten mit eben der toͤdtlichen Wirkung, wie vorber, auf die 
folgende Menge. die auch nicht im mindeſten Miene zum An- 
griff machte. Es find 8 Perſonen, worunter eine Frau, getoͤd⸗ 
tet und 25 verwundet worten. Die Polizei wurde vom Unter⸗ 
inſpektor Kelly aus Hinſale befehligt. Das Land auf viele Meis 
len in der Runde iſt in der furchtbarſten Aufregung und in der 
Kaferne auf der Bandon⸗ Straße find 120 Polizeibeamte unter 
dem Befehle des Hrn. Walker, Unterinſpektor von Cork, unter 


* Da blin, 3. Juli. Geſtern bat in Cavan ein großes Meeting 
ſtattgefunden, dem über 5000 Perſonen beiwobnten u. deſſen 
Zweck Vereinigung der Katholiken und Prot eſtan⸗ 
ten zur Beruhigung der Grafſchaft war. Die gefaßten Be- 
ſchluͤſſe liefen alle auf Frieden und Berubigung hinaus. — 
Der Lord⸗ Lieutenant von Irland zeigt dem Lord⸗Lieutnant von 
Cavan an, daß er den Hm. Wilcocks zum Oberaufſeber 
der Grafſchaft Lautim ernannt und ihm aufgetragen, ſich mit 
den dortigen Magiſtraten über Auffindung v. Milteln zur Ber 
rubigung des Landes in Verſtaͤndniß zu ſetzen. 

* Der Santtaͤts⸗Math zu Malta bar Schiffe, die von Gries 
chenland und Mlarokko kommen, aller Quarantaine entbunden 
und bat die der von Tunis kemmenden Schiffe auf 5 Tage 
reducitt. 5 


Frankreich. 


»Der ſpaniſche General Cabrera richtet folgenden Brief 
an die la Preſſe: „Herr Redakteur! Da ich Ihre Verbin: 
dungen mit der Regierung kannte, glaubte ich es unnütz bis 
zum heutigen Tage, Ihnen zu ſchreiben, um das Gerücht meiner 
angeblichen Verhaftung zu widerlegen; ich dachte, Sie muͤſſen 
es in Folge Ihrer Verbindungen zur Regierung von ſelbſt wiſ⸗ 
fen, daß, wenn ich mich vor einem Monat nach Möͤulins be⸗ 
gab, um meinen jüngern Bruder zu beſuchen, dieß nur mit Er⸗ 
laubniß der franzöſiſchen Regierung geſchah. Da je⸗ 
doch die Journale fortfahren, ſich mit mir zu beſchaͤftigen und 
Sie ebenfalls tie in Spamen verbreiteten lügendaften Gerüchte 
wiedergeben zu müffen geglaubt haben, die nur deshalb ausge⸗ 
fireut, um den alten Haß wieder anzufachen, fo halte ich 


Die Eiſenbahn bat die Leute belehrt, daß man auch billiger fahren 
kann, wenn man will; fle ſelbſt iſt aus unbekannten Gründen wie⸗ 
der von dem Billigkeitsſynem abgegangen und uns ſcheinen die 
Lobnkutſcher das eniſtandene Bedürfniß befriedigen zu wollen. 

Gluckauf! 

Ein Baum, der ſchlechte Früchte trägt, ſtebt im Tbiergarten 
von Berlin unweit der Lenneſtraße, ed wurde am 25. März ein 
Mann von etwa 50 Jahren daran erhängt gefunten, der Fünfte 
ſeit dem vergangenen Winter, der venielben Baum zu dieſem 
traurigen Zweck erwäblt bat. 

In Paris bat man angefangen, von den Ratten, die dort zu 
den größten Plagen geboren, mehrfache Verwendung zu machen. 
Man bat nämlich gefunten, daß ihr Fell als Pelzwerk und Leder 
zu Handſchuben, ihr Bert zu Kerzen, ibr Fleiſch zum Futter für 
Gaͤnſe und Enten, und ihre Knochen wie Elfenbein zu verſchiedenen 
zarten Drechslerarbeiten ſich benützen laſſen. Seitdem iſt Ratten- 
fang ein lohnendes Gewerbe geworden, was baraus hervorgebt, daß 
allein im k. Bibliothekgebäude in wenigen Tagen über 1200 Ratten 
gefangen worden ſind. 
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es für meine Pflicht, Sie zu bitten, anzuzeigen: daß ich niemals 
daran dachte, verſtoblen in mein Vaterland zurückzukehren, daß 
meine Waffengefaͤbrten. die wie ich nach Frankreich geflüchtet, in Ruhe 
und Ergebung erwarteten, bis die Zeit über niedere Verlaͤumdungen 
rechte; daß wir niemals den Gedanken haben werten, auch nur in der 
kleinſten Sache dem Geborſam zu fehlen, den un ſer Gewiſſen und 
unſere Ehre unferem Könige ſchulden. — Das in Bourges 
veröffentlichte Manifeſt, deſſen gute und hochberzige Geſinnun⸗ 
gen weit ven dem entfernt ſind, was die Perſonen, welche die 
bochberzigen und väterliben Gefühle des Königs nicht kennen 
wollen, voraus zuſetzen ſcheinen: wird ſtets beilig fuͤr uns ſeyn 
und Keiner gegen die Pflichten fehlen, die es ihm auflegt. Ems 
pfangen Sie, Herr Redakteur u. ſ. w. u. ſ. w. Moulins, 
30. Juni 1845. Cabrera. Graf v. Morella. 

Der neue Pair, Pr. V. Hugo, bat ein verliebtes Aben⸗ 
teuer gebabt, das feine vorübergebende Verhaftung zur Folge 
batte und wahrſcheinlich zu einem Ebebruche prozeß vor der 
Pairskammer führen wird. 

„ Paris, 5. Juli. Die letzten Augenblicke der Deputir⸗ 
ten: Kammer wurden der Beſeitigung einer Menge von Bitt⸗ 
ſchriften gewidmet. Dabei verbreitete ſich die Nachricht, zwan⸗ 
zig Glieder des Centrums ſollten zur Pairswürde ei hoben wer⸗ 
den. Namentlich wurde der Praͤſident Herr Sauzet bezeich⸗ 
net, dem dieſe Ebre zu Theil werden ſolle, um Hin Dupin, 
den Aeltern, zum Kammerpraͤſidie erwaͤblt zu ſehen. Herr Sauzet, 
der ſich übrigens als Kammerpraſident ſehr zu gefallen ſchrint, 
ſoll ſich mit diefem Tauſch nicht beſonders zufrieden erklaͤrt ba⸗ 
ben. Indeſſen werden dieſe kleinen Ruͤckſichten wohl bald dem 
böberen Staats intereſſe weichen. Herr Sauzet iſt zu fehr Hof: 
mann, als daß es ihm mit der vermeintlichen Weigerung Eruſt 
ſeyn könnte. — Die Pairdfammer deſchaͤftigte ſich mit dem 
Polizeigeſetz fuͤr Eiſenbahnen, das ſie genehmigt und empfing 
mehrere Gefegvorfchläge aus den Händen der Miiſter, unter 
Anderen auch das Budget der Staats einnahme für 1846. Dem 
Vernehmen nach will fie mehrere Eiſenhahnbauplaͤne zurüde 
weifen oder wenigftene aufſchieben, wes halb man ſich etwas 
geben in ihren Debatten verſpricht. Herr Guizot reist des⸗ 
balb noch nicht in die Bäder von Vichp. ſendern wird der 
Budgettituffion beiwohnen, ungeachtet idm ſeine Aerzte wieder⸗ 
bolt erklärt baben, daß er feine Geſundheit völlig untergrabe, 
wenn er ſich nicht gaͤnzlich von den Gefcäften zurückziehe. 
Herr Guizor ſoll ſchon feit längerer Zeit gar keinen Appetit ba- 
ben. — Von allen Wiiniſtern wird Herr Dumon bald nur 
der einzige Geſunde in Paris irn. Herr Cunin⸗Gridaine 
iſt bekanntlich in Oſtende, Herr Duchatel mit dem General 
Jacqueminot in Ems, Herr v. Salvandp in Montpel: 
lier, wohin er ſich ven Eifones begibt und der Marſchall Soult 
leidet immer noch ſebr an einer Verſtauchung. — Der Gatte 
Marie Ebriſtinens, Herzog von Rianzares, iſt in Paris 
eingetroffen und bewohnt das Hotel in der Rue de Courcelles. 

Paris, 6. Juli. (Löſung der Jeſuitenfrage.) Der 
„Moniteur““ beſtaͤtigt beute die geſtern von der „Preſſe“ mitge⸗ 
tbeilte Nachricht in folgender Weife: „Die Regierung des Kb: 
nigs bat Meldungen aus Rom erhalten. Die Unterbantiung, 
mit welcher Herr Roſſi beauftragt war, bat ihren Zweck er⸗ 
reicht. Die Congregation der Jeſuiten wird auf⸗ 
bören, in Frankreich zu eriftiren; fie wirdſich von 
ſel bſt zerſtreuen (va se dispenser delle méme); ihre 
Haͤuſer werden geſchloſſen werden; ihre Noviziate 


Lückenbüſſer. l 


Ein Ungar bielt das fhöne Sterblied: »Wie fie fo fanft 
ruhen für ein Trinklied. Er las nämlich das angegebene Tempo: 
3 rubig und mit Nachdruck, für: ſauft ruhig und mit Nach⸗ 
druck. 

Man machte dem franzöſiſchen Marſchall Soubiſe den Vor⸗ 
wurf, bei der Schlacht von Roßbach ſich nicht an der Spitze ſeines 
Heeres, ſondern im Bade befunden zu baben. Sogleich erſchien in 
Holland eine Meraille, welche auf einer Seite die Schlacht von 
Roßbach, auf der andern aber den Prinzen Sou biſe in der Bade 
wanne darſtellte, mit der Unterſchrift: »Das iſt ein General, der 
ſich gewaſchen hat. 

Ein Marchand tailleur in Wien führt fein Geſchäft in einer 
ganz großen Ausdehnung, hat fein Comptoir, und hält nur die 
Oberaufſicht über das Ganze. Er ſelbſt befaßt ſich nur mit böhern 
Herrſchaften. Eines Tages fuhr ein ungariſcher Magnat bei ibm 
vor, in der Absicht, ſich einen Anzug bei ihm zu kaufen: nachdem 


find aufgeldf.” Alle Blätter find erſtaunt über dieſer 
raſchen und entſchiedenen Ausgang einer ſehr tomplizirten An: 
gelegenbejt. Das Journal „Univers“ gefteht, die Nachricht habe 
ihm das Herz gebrochen; aber nichts konne feinen Glauben er: 
ſchuͤttern. „Wenn Rom befieblt, werden ſich die Jeſuiten um: 
terwerfen; die franzoͤſiſche Kirche wird ohne ſie kaͤmpfen, wie ſie 
für fie gekämpft bat. Das Wegziehen der Jeſuiten benimmt 
der Kirche nichts an ihren Rechten; es vermehrt nur ihre 
Pflichten.“ Die Oppoſitionsorgane fragen, welche Con ceſ⸗ 
fionen die Regierung dem roͤmiſchen Hofe als Vergeltung für 
die Preisgebung der Geſellſchaft Jeſu bewilligt habe. — Herr 
Roſſi, der wobl unterwegs von Rom iſt, wird mit der aröß: 
ten _Ungeduld bier ‚erwartet, (DO. P. 3.) 


Spanien. 

Die Nachrichten aus Madrid vom 29. ſprechen alle vor 
einer vereitelten carliſtiſchen Emeute, die Garniſon war I 
ihren Kaſernen confignirt und ſechs Dfficiere des Regimenter 
Reina, die früber zur carliſtiſchen Arme gehört hatten, wurden 
wegen unvorſichtigen Aeußerungen über den Grafen von Mon: 
tematin (Sobn des Don Carlos) und deſſen Thronrecht abge⸗ 
fest. General Narvarz wurde in Madrid erwartet. 

Madrid, 29. Juni. Man verſichert, die Zuſammenbe⸗ 
rufung der Cortes werde dießmal lange vor der gewöhnlichen 
Epoche ſtatthaben; dieſe Maßregel iſt durch die innere Schwaͤche 
des Miniſterii, das ſich dieſe ſelbſt nicht verbehlen kann, noͤtbig 
geworden. — Hier verbreitet ſich immer mehr das Gerücht, 
der franzoͤſiſche Hof unterſtuͤtze auf's Lebhafteſte und mit allem 
auf unſern Hof ihm zu Gebote ſtebenden Einfluſſe die Bewer⸗ 
dung des Grafen von Trapani. — Die miniſteriellen Journale 
tiſchen ihren Leſern täglich neue Verſchwörungen auf, die aber 
alle als Embryonen, als bloße Gerüchte dahinſterben. 


Portugal. 

»Liſſabon, 26. Juni. Die Wittwe des Kaiſers Don 
Pedro, Herzogin v. Braganza, nebſt ihrer juͤngſten Tochter, 
Prinzeſſin Amalie, * am 23. von Rotterdam aus bier ange⸗ 
langt. Der König und die Königin haben ihre erlauchten Gäſte 
am Arſenal, bei der Landung, empfangen. — Man trifft hier 
ſchon ſehr lbaͤtige Vorbereitungen für die bevorſtebenden allge⸗ 
meinen Wahlen, die am 3. Juli beginnen ſollen und deren Aus⸗ 
gang unzweifelbaft der Regierung ganz günſtig ſeyn muß, da 
man feine Maßregeln hiezu nimmt. So find fogar eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Beamten des Staates wie der Krone, durch 
andre dem Kabinet perfönlich leibeigene Perſonen erfegt wor⸗ 
den. — Einen ſeltſamen Contraſt zu der Strenge, die der Papſt 
gegenüber der ſpaniſchen Regierung beweiſt, bilden die überaus 
günſtigen Bedingungen, unter denen Portugal vom beiligen 
Stubl ſein Concordat erlangt hat. Da war von keiner Wie⸗ 
deterſtattung der geiſtlichen Güter die Rede, weder der verkauf⸗ 
ten, noch der unverfauften, ſondern die portugiefi — Krone hat 
alle ihre Rechte unverletzt erhalten können. n Bezug auf 
Anlegung von Eiſenbahnen iſt bier zu Lande nichts Neues ges 
ſcheben. Noch iſt kein Plan gebilligt, noch iſt keine Conzeſſion 
ertheilt worden. 


Nordamerika. 


* Mexico. Santa Anna iſt aus dem Schloſſe Perote, nach 
einer kurzen Scheinunterſuchung, entlaſſen worden, er ward zur 
ä — —— —— —— —ä4 
dies geſchehen war, begleitete ihn der Kleiderkünſtler an den Wagen. 
„Aber ſchauen Sie, Euer Gnaden, ich hab' acurat benielben Wa⸗ 
gen wie Sie, rief der Schneider aus, und doch. e bemerkte der 
Edelmann, ärgerlich über die Aumaßung des Schneiders, weiß ich, 
ohne den Ihrigen geſehen zu haben, einen Unterſchied. e »Der wäre, 
wenn ich bitten darf?“ »Der ifl,e ſprach der Edelmann, »daß an 
meinem Wagen der Bock draußen if, bei Ihrem aber drinnen. 


Homony me. 


Ein Volk, das manche Krone ſtahl, 
Ein Haus, das Kronen weihte, 
Ein freudegebender Pokal; — 
Sag', welches Wort mich deute? 
Auflöoſung der in Nr. 184 dieſer Blätter enthaltenen Chatade: 
Kotomandel. 
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lebens laͤnglichen Verbannung verurtbeilt. Der Medway hat ibn 
im Fluſſe Antegua eingenommen, etwa 14 Meilen von Veracruz. 
wohin er unter Es corte gebracht worden war. Er fuͤrchtete ſich 
nach Veracruz bineinzuwagen, weil das Volk im Allgemei⸗ 
nen ſehr gegen ibn eingenommen. Das Dampfboot lief deßbalb 
die Kuͤſte hinab und nahm ihn von einem der Regierungs kano⸗ 
nenboote in Empfang. Er war von feiner 16jäbrigen Frau, 
feinem Bruder, Stiefvater, Neffen und feiner Tochter begleitet 
und batte viel Bagage und 20,000 Dollar baares Geld bei ſich. 
Er landete in Havanna, aber was ſeine weiteren Abſichten ſeyen 
und wobin er zu gehen gedachte, wußte Niem and. Am 2. Juni 
war Alles in Mexico ruhig. Es war allgemein bekannt, daß 
Mexiko unter der Bedingung der Nicht⸗Anneration die Unabbaͤn⸗ 
Nee des Texas anerkannt habe. Hr. Sbannonn, der ameri⸗ 

ani ſche Miniſter, batte feinen Paß verlangt und 
erhalten, und ſchiffte ſich am 28. Mai nach New⸗Vork ein. — 
Die Terad: und Oregon⸗Frage werden bier, als zu keinem Bruch 
Veranlaſſung gebend betrachtet. (Jamaika Blätter) — Aus Ber⸗ 
muda- Blattern erfährt man, daß Santa Anna's 4 Miniſter auf 
vier Jahre verbannt find. Die wg u bewilligte ibnen je: 
doch ihr halbes Gehalt, unter der Bedingung, daß ſie in den von 
der mexikaniſchen Regierung ibnen beſtimmten Orten ſich aufhalten 
ſollten. — Mexiko fol für die Conceſſionen, die es Texas gemacht, 
20 Millionen Dollar erhalten und die Grenzen des Texas ſollen 
durch England und Frankreich feſtgeſtellt werden. Die mexika⸗ 
niſche Regierung bat eine beträchtliche Anleihe gemacht. — Ge: 
neral Buotamente kam zugleich mit Santa Anna in der 
Havannah, über Jamaika von England an. 

* Der Nachricht über Santa Anna iſt noch hinzuzufügen, 
daß ſein ganzes Vermögen konfiscirt und ibm nichts gelaſſen 
worden, als 20,000 Dollars und die wenigen Habſeligkeiten, 
welche er bei ſich fuͤhrte. (Standard.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 25. v. M. Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, wurde 
die auf dem Felde arbeitende Inwobners⸗Wiitwe, Kaub. Grill 
von Denkzell, k. Landgerichts Mitterfels, vom Blitze ges 
troffen und getoͤdtet. (Paſſavia.) 

Hem au, 9. Juli. In der vergangenen Nacht zwiſchen 
1 und 2 Uhr ſuchte unfere Gegend ein ſcharfes Gewitter heim, 
das mit faſt ununterbrochenem Blitz und Donner und ſtarken 
Regenguͤſſen ſich entleerte. Zu Beratzbauſen ſchlug ein 
Blitzſtrabl in die daſige Mariahilfskircht und ſteckte ſie in Brand, 
deſſen Verhterungen ſich bald über das ganze Oebaͤude ver: 
breitete. 

Eine unfelige That ereignete ſich dieſer Tage in Eſchern⸗ 
dorf, kgl. Ldgs. Volkach, woſelbſt ein bei feiner Familie in 
Urlaub befindlicher Militaͤr von ſeinem Vater, als ſolcher ihn 
mit dem Aufbrechen des Geldſchrankes beſchaͤftigt fond, mit 
einem zunaͤchſt liegenden Hammer einen fo nachdrücklichen Schlag 
auf den Kopf erbielt, daß er kurz darauf an den Folgen dieſer Ver⸗ 
letzung ſtarb. Der Vater ward bereits gefaͤnglich eingezogen. 

(Wurzb. Addl.) 


Theater : Bericht. 
Gaſtſpiel des Herrn Meiſinger an hiefiger Bühne. 


Montag den 7. Juli: „Die beiden Schützen,“ komiſche Oper 
von Lortzing. 

Wir haben der Wiederaufführung dieſer Oper, welche unter der 
rorigen Direktion häufig gegeben wurde, um jo mebr mit grpßer und 
freubiger Erwartung entgegengefehen, als Hr. Meifinger die Rolle 
des Peter, in der er ſtets fo ſehr bei uns, wie überall rg 
feiner erſten Auftrittsparthie als Gaſt gewählt hatte, — Die Größe 
der allgemeinen Verehrung deſſelben bemics ſchon der ſtürmiſche und 
lang andauernde Applaus, der ihn begrüßte, als er auf die Scene trat, — 
und gegen welchen Würdigen die Günſt des Publikums ſich ſo energiſch 
ausſprach, zeigte die Leiſtung des Gefeierten, die im engſten Sinne des 
Wortes, und von jedem Standpunkt aus betrachtet, zu dem Bollendet- 
ſten gerechnet werden muß, was nur in dieſem grotesten Genre gelie⸗ 
ert werden kann. 

Richtige Auffaſſung und firenge n des Charakters, auch 
in komiſchen Parthien, die in dieſer Beziehung ſonſt etwas leicht ge ⸗ 
nommen werden, gehört zu den erſten Belegen für die achte Künſtler⸗ 
ſchaft unſers Gaſtes; — dann jener natürliche, von allem Gezwungenen 
und Erkünſtelten fo ewig ferne Humor, ohne den alle Komik unwirkſam 
bleibt, ja ſeldſt widerlich wird, und wäre fie das Neſultat der klügſten 
Berechnung und auf alle Studien der Welt gebaut. 


Verantw. Redakteur: 


Adalbert Müller 


* 


Dieſer Peter if obnſtreitig ein Probierſtein für den wahren Kemi⸗ 
ker. Er wird zu Grade getragen von jedem, der die Weihe des Momus 
nicht empfangen hat, denn er gehört durchaus nicht zu jenen Parthicen, 
von denen man zu ſagen pflegt, ſie ſpiclen ſich ſelbſt. Aber eden fo 
wirkt er außerordentlich, wenn er die Repräſentation findet, die ihm 
durch unſern Gaſt wird. Dieß hat wohl noch mehr als wir das Publi- 
kum mancher Stadt erkannt, welches dieſe Rolle früher anders deſetzt 
fab- Herr Meiſinger feierte wie fteis, fo auch dießmal einen Triumph 
mit derſelden, er wurde nach allen feinen Scenen mit Applaus uber» 
ſchüttet, er konnte nicht genug feiner hüdſchen Couplets fingen und 
wurde in offener Scene und nach den Aktichtlüſſen, wie natuclich im» 
mer ſtürmiſch gerufen. 

Die Over ging überhaupt vortrefflich und macht un ſerm Opern 
rerſonal ale Ehre. Herr Big! — Guſtar — und Herr Scharff — 
Wilhelm — führten ihre Parthicen im Geſang und Spiel eden io treff⸗ 
lich und unter den allgemeinen Beweiſen der Anerkennung durch, als 
Mad. Big! — Caroline — und Dem. Hölzl — Busen. Herr 
Binder — Schwarzbart, gab dieſe Parthie mit vieler Laune und ber 
wies ebenſo viele Conſeguenz in der Durchführung, als er den Charakter 
richtig erfaßt hatte. Dasielbe gilt von den Herren Veyhl — Buſch — 
Boſin — Wall — und Mad. Blankenſtein — Jungfer Lieblich — 
vor Allem aber rom Herrn Direktor Zacharda, deſſen Barſch einer 
jener gemüthlich komiſchen Charaktere war, in deren Darſtellung er im: 
mer fo glücklich iſt. Am Schluſſe der Oper wurden verdientermaffen 
alle Mitwirkenden und ſodann noch einmal Herr Meiſinger ge» 
rufen. (Fortſetzung folgt.) 


Kunſtreiter⸗Anzeige. 
Morgen Sonnabend den 12. Juli 1845. 


Große Vorſtellung. 
Zum Beſchluß der Vorſtellung. 
Zum Erſten male: 

Die Aufopferung 
des römifdhen Helden Curtius in den Feuerſchlund. 


Große pantomimiſche Darſtellung in prachtvollem unterirdiſchen 
Brillant⸗Feuerwerk. 


Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“ 
am Schießhaus. a 
Anfang: präcis 7 Uhr. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Direetriee. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 11. Juli 1845. 


Der Kapellmeiſter von Venedig. 
Komiſche Oper in 1 Akt von Breitenſtein. 
Herr u r — Peter. 
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Muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten von Schneider. 
Herr Meifinger — Fröblich. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Se. Durchl. Hr. 91. v. Gallizin m. Gemahlin, 
v. Odeſſa. Hr. Zürcher, Kfm. v. Lahr. Hr. Birkner, Kfm. v. Nürnderg. 


(Gold. Engel.) Hr. Graf. Gullendurg, Gutsbeſ. v. Wien. Herr 
Grone, Juſtigaſſeſſor v. Braunſchweig. Hr. v. Grerco, Oberſt v. Cod ; 
lenz. Dr. Pfeiffer m. Schweſter, Acceſſiſt v. Neuburg. Hr. Schede, Ke 

ierungtaſſeſſor v. Trier. Dr. Hertting. Kim. v. Quedlindurg. Ftl. 

cmidt, Sängerin v. Augedurg. Arl, Egger, Gaſtwirthstochter von 
Vilshofen. Hr. Hummel, Kfm. v. Stuttgart. HH. Jaques, und Hagel, 
Kfl. v. Frankfurt. Hr. Merbacher, Kfm. von Bayerstorf. 

(Drei Helmen.) Se. Ercell. Hr. v. Manfourof m. Familie, 
kaiſ. ruf. General-Lieutenant v. Petersburg. Hr. Dr. Grede m. Familie, 
Profeſſor v. Caſſel. Hr. v» Zütow mit Gatt., k. preuß. Hauptmann von 
Magteburg. Hr. Kulp, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Dittrich, Kfm. v. Prag. 
Hr. Bock, Eiſenwerkdeſ. v. Steuermark. Hr. Mackmurdo, Rent. don 
London. Hr. v. Köhler, Priv. v. München 


(Weißer Hahn.) Hr. Schmit. Kfm. v. Köln. Hr Fleiſchmann, 
Kfm. v. Marktbreit. HH. Heß u. Friedrich, Kfl. v. Schönbaida. Hr. 
Stern, Swiffmeiſter 9. Obernzell. Dr. Model, Rechtspraktikant v. 
v. — Mad. Frank m. Tochter, königl. Reviſionsbeamtensgattin 
v. Ansbach. 

(Dampfſchiff.) Mad. Weber, Beamtensgattin u. Koch m. Tochter, 
Beamtent * v. Wien. Mad. Maſſel, m. Sohn, Odberſchreidersgattin 
u. Dem. — v. Neuburg. Se. Erj. Hr. Graf v. Hohendurg, von 
Berlin. Hr. Aetach, Prof. v. Augsburg. Hr. Boccalunga, Obriſtlicut. v. 
Neapel. Dr. Porters, Rent. a. Amerika. Hr. Wölfel, Kellner v Nürn⸗ 
berg. Se. Er. Hr. v. Schmitt, k. Appell.⸗Ger.⸗Präſident d. Amberg. 


Verleger: 


edrich Heinrich Neubauer 
ve 9. (Hiezu Beilage Nr. 98.) 


Unterhaltungs 


als 


blatt, 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Willigis. 
(Foriſetzung.) 


Dusburg ging. Kuno blieb in großer Aufregung zu⸗ 
ruck; was idm der Kämmerer geſagt, batte fein Gefühl 
empört, obne ihn zum Guten zurüdzuführen; denn Pflicht, 
Redlichkeit, dieſe Worte datten ibren Klang für ihm vers 
loren; feine unbändige Natur erlaubte idm nicht, ir gend 
eines rubigen Glückes zu genießen, und in feiner Leiden: 
{daft neigte er ſich zu Gewalttpätigfeit und Tyronnei. Nies 
mand batte noch einige Macht auf fein Derz gebabt, außer 
Walpurgis; aber ſeldſt feine Liebe nahm keine andere 
Vorſchrift an, als die ſeines Willens, und fein Wille war 
unbegränzt. 

Mlotzlich leuchtete ihm der Gedanke ein, daß er ja ein 
ſicheres Mittel dabe, ſie in ſeine Gewalt zu bekommen; 
er durfte nur auf den letzten Willen ſeines Obms ein 
geben, und Lindenfels zum Befedisdaber feiner Soldner 
machen, und hatte er ibn erſt einmal auf feinem Gebiete, 
fo konnte es feiner Tyrannei nicht an Mitteln feblen, ſich 
des Verdaßten zu entledigen. Er ſetzte ſich augenblicklich 
nieder, um die Ernennung des Stadtdauptmanns nieders 
zuſchreiben, und eilte dann in das Sterbeg mach des Erz⸗ 
biſchofs, ſich das Siegel der Grafſchaft Orba zu bolen, 
um die Urkunde rechtsguͤltig zu machen. 

Aber es dauerte nicht lange, als er zur Beſtürzung 
ſeiner Kumpanen, bleich und entſtellt in allen Zügen, wie⸗ 
der berauswankte, und ſich völlig vernichtet in einen Seſſel 
fallen ließ. 

Als er in das Zimmer des Todten kam, waren die 
darin brennenden Kerzen am Erloſchen; die Vorbänge vor 
dem Sterbelager waren zugezogen, und als uno fie zus 
rückzieben wollte, widerſtanden fie feiner Hand, als ob fie 
von einet andern Hand inwendig zugebalten würden. Und 
doch konnte nur ein Leichnam binter den Vortängen lies 
gen. Alle Schauer der Geiſterwelt erfaßten ibn, als die 
eriterbente Lampe noch einmal in großer Klarteit aufs 
flackerte, und er ſeinen Obeim doch aufgerichtet zu ſeden 
glaubte, wie er ibn ernft und ſtrenge anſtarrte und die 
Hand drobend gegen ibn erdob. Er flürzte fort... 
Nach und nach begann er das Geſebene für eine Täuſchung 
feiner Sinne zu dalten .... den och bebte er unter den 
Schreckniſſen des Erlebten; im Kampfe mit zehn erprobten 
Männern würde er nicht gezittert haben „ aber vor dem 
Gedanken an jeinen geftorbenen Ohm entſchwand ſein Muth, 


fein Kopf ſchwindelte, und feine Vernunft unterlag dem 
gehabten furchtbaren Eindruck. 

Plötzlich erſchien Walpurgis bei ihm und dankte ibm 
in den iebhafteften Ausdrücken, indem fie ihn den edelſten 
und beſten Menſchen nannte. 

Er wußte nicht, was ſie wollte. 

„Habt Jor nicht mein Glück geſichert?“ ſagte fie leb⸗ 
baft; ach! ich boffte es nicht mehr. Durch meinen Vater 
unterrichtet, daß nach dem letzten Willen des verſtorbenen 
Erzbiſchofs mein Ebederr in Eure Dienfte treten folte, 


überließ ich mich bereits den ſchwärzeſten Befürchtungen, 
als plötzlich eine Verordnung von Euch kam, eine Verords 


nung, mit dem Siegel von Orba befiegelt, worin Ibr 
ibm für feine Dienſte dankt, und fie unter dem Vorgeben 
ablehnt, dem Erzbisttum Mainz einen ſo brauchbaren 
Kriegsmann nicht entzieben zu wollen. O! wie danke 
ich Euch, erlauchter Herr!“ 

Kuno glaubte zu träumen; alles entging ibm plötzlich, 
fogar feine Rache .. Seine Macht ſelbſt ſchien ibm nur 
ein Wahn, und er glaubte das Spielwerk eines beſchim⸗ 
pfenden Treibens zu ſeyn. 

„Nein,“ rief er auſſpringend: „nein, Weib, Du baſt 
zu früd gebofft; mein Dom dat mir Deinen Mann in 
ſeinem Teſtament vermacht, jetzt iſt er mein, und muß zu 
mir. Mulbaum, Du wirſt ſorgen, daß er in Güte oder 
mit Gewalt auf mein Gebiet gebracht werde . .. börft 
Du ich muß ihn baben, oder ich will nicht Graf 
von Orba ſeyn “ 

Walpurgis ſchlug verzweifelnd die Hände zufammen, 
und als idr Gemadl jetzt ſelbſt erſchien, da eilte fie ihm 
mit einem Angſtgeſchrei entgegen und forderte ibn zur 
ſchleunigen Flucht auf. Er aber ſchlang betudigend den 
Arm um fie, und bat fie, nichts zu fürchten. 

Bei dieſem Anblick ſeines Zornes nicht Meiſter, herrſchte 
ihm Kuno zu: 

„Ha! Elender! Du baft mir ſtets in allen Dingen 
Unglück gebracht; jetzt aber biſt Du in meiner Gewalt, 
und ſollſt Deiner Strafe nicht entgeben.“ 

„Graf,“ erwiederte Lindenfels, „wer weiß, wer von 
uns beiden der Strafe am nachſten iſt. Was aber Euer 
ohnmächtiges Urideil betrifft, jo appellite ich...“ 

„An wen?“ 

„An meinen Gebieter und den Eurigen.“ 

„Und wer iſt der Unverſchämte, der es wagt, ſich mei⸗ 
nen Gebieter zu nennen?” 


„Das bin ich!“ ertönte eine tiefe, woblklingende, aber 
ſchmerzbewegte Stimme, und eine ſchwere Hand legte fi 
auf Kund's Schulter. Als dieſer ſich entſetzt umwandte, 
war die Thüre des Sterbezimmers offen, und angetban 
mit ſeinem biſchöflichen Ornate, ſtand ſein todtgeglaubter 
Odm Willigis binter ihm. 

In dem Biſchofsdaus berrſchte große Unruhe; man 
ging und kam; tauſend Befedle durchkreuzten ſich, tauſend 
Gerüchte waren im Umlauf; die Kämmerlinge bedauerten, 
daß man fie nicht mit in das Gebeimniß des ſcheinbaren 
Todes gezogen datte; denn mebr als einer batte ſich durch 
unkluge Reden und durch ſein Benebmen ſtarke Blößen 
gegeben. Manche verſicherten, der Erzbiſchof bätte Befehl 
gegeben, ſeinen Neffen in eine Veſte zu ſperren; Andere 
wollten wiſſen, daß ſich Kuno entſchieden weigere, ibm Ge⸗ 
borfam zu leiſten; furz, kein Menſch wußte, wie er eigent⸗ 
lich daran war. 

Indeſſen ließ der Erzbiſchof ſeinen Neffen in ſein 
Oratorium beſcheiden, um den letzten Verſuch zu machen, 
ob der Tiefgeſunkene nicht wieder auf die Babn det Tugend 
zurücdzufübren wäre; und auch tiefen Verſuch machte er 
nur auf die dringenden Bitten Agnes und Sopdia's, die 
ibn fo. lange mit Tränen und Etebkofungen beftürmten, 
bis er das Gelöbniß gab, den ſtrengen Richter erſt walten 
zu laffen, wenn der woblwollende Verwandte nichts mehrt 
vermöge. 

„Setze Dich!“ ſagte er, auf einen Stubl deutend, als 
der Jüngling vor ibm erſchienen war. 

„Es ziemt dem Angeklagten vor ſeinem Richter zu ſte⸗ 
ben,“ erwiederte dieſer kalt. 

„Bei dem Urtbeilsſpruche, ja; — doch nicht mährend 
der Anklage. Setze Dich.“ 

Kuno gedorchte. 

„Es find nun an dreißig Jabre““, bob der greife Bi⸗ 
ſchof bewegt an, „als mir geſagt ward, Ruetbert, der Erz⸗ 
biſchof von Mainz, it des Todes verblichen, und Idr ſeyd 
zu feinem Nachfolger erwätlt. Da beſeuchtete kalter Schweiß 
meine Stirnc, und ich zitterte vor der Aufgabe, die ich von 
dem Himmel erbielt. , Wie! ſagte ich zu mir ſelbſt, ich 
fol berufen ſeyn, das Erbe fo vieler frommen Männer 
zu verwalten, fol den Rubm eines Erzbistdums mabren, 
das Glück eines Volkes ſichern, ich, der ich fo ſchwach und 
unerfadren in dieſen Sachen bin ?“ Obgleich von fo 
ſchwerer Laſt erſchreckt, nabm ich fie dennoch auf meine 
Schultern, indem ich Gott bat, mir die notdwentige Kraft 
zu verleiden. Ich nahm das Kreuz auf mich, das mit fo 
vielen Leiden lohnt, aber auch das Heil fo vieler Menſchen 
erkauft; und finde jetzt am bevorftebenden Ende meiner 
Laufbahn, daß mir für mein Wirken an der Stimme meis 
nes Gewiſſens genügt, die mir ſagt: Du daſt recht getdan! 
und an der Stimme meines Volkes. die mir zuruft: Wit 
lieben und ehren Dich!“ 

„Obm!“ rief Kuno erſchüttert. 

„Höre mich an!“ fuhr Willigis fort. „Als man mich 
vor 24 Jahren berichtete: Deinem Bruder iſt ein Sodn 

geboren ... da drangen Freudentdränen aus meinen Au⸗ 
gen, denn ich dachte, er wird auch mir ein Sodn ſeyn; 
und als Dein Vater geſtorben war, da wollte ich ſtatt des 
zu früb Dabingeſchiedenen in der Erziedung feiner Waiſen 
alle Süßigkeiten der DBaterfreuden empfinden. Als datauf 
die Gnade des Kaiſers Dich zum Edelmann gemacht, da 
boffte ich, Du würdeſt Nutzen aus den Lebren meiner Er: 
fahrung ziehen, für das Gluck Deiner Unterthanen wachen und 


ihre Rechte aufrecht erkalten. Doch ſtatt deſſen baſt Du 
mich mit Schmerz und Bitterkeit getränkt.... baft mein 
rubiges Haus verlaſſen, um die Nächte in gemeinen Knei⸗ 
pen zu verſchwelgen; baſt Dich ſtatt nüglicher Beſchäftigung 
der Unmäßigkeit ergeben, die Rude meiner Bürger geftört, 
ihre Ehre gekränkt, und nach ibrem Leben geſtrebt.““ 

Kuno fiel zernichtet auf die Knie vor dem Erzbifchef, 
der alfo fortfubr: 

„Ich datte Dir Arbeitfamfeit anbefoblen, und Du 
uͤberließeſt Dich dem Muͤßiggang; ich batte Dir Zucht und 
Ebrbarkeit vorgeſchrieben, Du beſudelteſt Dich mit dem Koth 
der Ausſchweifung; ich batte Dir Milde gepredigt, und Du 
biſt zum Mörder geworden.“ r 

„Mörder!“ wiederbolte Kuno. 

„Ja, Mörder!“ zürnte Willigis. Mit eigener Hand 
babe ich meinen blutbeſudelten Neffen unter einem Haufen 
Banditen feſtgenommen, und ich muß Dir noch Dank ſa⸗ 
gen .. .. denn Du datteſt wenigſtens die Schonung für 
mich, Dein Geſicht binter eine Larve zu verſtecken.“ 

Be ſchaͤmt verbarg der Graf fein Antlitz in ſrinen Mantel. 

„Ich glaubte zu vergeben,“ ſagte der Erzbiſchof mit 
bebender Stimme, in welcher das ganze Schmerzgefuͤdl ſei⸗ 
nes Innern erklang. „Endlich dachte ich: Er kennt viel⸗ 
leicht feine Pflichten noch nicht zur Genüge; er iſt ein un⸗ 
ſinniger, verbrechetiſchet Menſch; doch der Gedanke, ein 
ſelbſtſtändiger regierender Hetr zu ſeyn, wird ibm vielleicht 
umwandeln. Ich verſuchte alſo, welchen Eindruck mein 
Tod bei Dir bervorbringen würde, und machte Dich auf 
einen Tag frei und felbitftändig . . . . Unfinniger! in eis 
ner Stunde verübteft Du mebr Böſes, als ich je wieder 
gut machen kann. Ich verließ meinen Sarg, um Dir die 
Oerrſchaft wieder abzunehmen, und es bedarf des Andenkens 
Deines Vaters, daß ich dich nicht mit beiſpielloſer Strenge 
beſtrafe. 

Da erbob ſich Kuno ſtolz aus der demütbigen Stel- 
lung, die er bisder eingenommen batte; er veribeidigte ſich 
nicht, er läugnete nicht einmal feine Verbrechen, aber er 
gab die Schuld derſelben feinem Obeim, der fein Gluck 
zerſtört batte, indem er ihm das Mädchen feiner Liebe 
verſagte. 

Willigis war empört ob des Undanks des Jüunglings, 
der Edelmann, der regierender Graf ſeyn wollte, obne fi 
den Pflichten feines Standes zu unterwerfen. Es lag idm 
weniger daran, den Betbörten zu beſtrafen, als deſſen 
Unterthanen vor ſeinet Tyrannei zu retten, und fo ver⸗ 
langte er denn von dem Unverbeſſerlichen, kraft der zwiſchen 
ibm und dem Kaiſer Otto II. tofumentitten Uebeteinkunft, 
daß er eine Schrift unterzeichnen ſollte, worin er auf ewig 
und unwiderruflich allen feinen Rechten auf die Grafſchaft 
Orba entſagen, und ſich andeiſchig mache, ſich nach Italien 
zu Otto III. zu begeben und Theil an deſſen Kriegsunter⸗ 
nehmungen zu nebmen, 

Kuno weigerte ſich entſchieden, dieſe Urkunde zu unter⸗ 
ſchreiben; Bitten und Drobungen ſcheiterten an ſeinem fe⸗ 
ſten Willen; die ganze Unbändigkeit ſeiner wilden Natur 
erwachte wieder in ibm. 

„Da!“ rief er aus: „Ibr verwechſelt die Ausbrüche 
der Verzweiflung mit dem Verbrechen der Feigdeit 
Ibr wädnt mich ohne Mutb, weil ich odne Mitleid war 
Idr glaubt, ich würde eber biegen als brechen. Aber ich 
babe meine Rechte, und kenne fie. Walpurgis gebört mir, 
ich habe idr nicht entſagt ... Jor dabt fie mir genom⸗ 
men, und ich that alles, fie wieder zu nehmen. Mein Rang 


gebört mir ebenfalls; Ihr könnt mir ibn zwar nehmen, 
aber ich werde idm nicht entſagen. Ich bin zum Grafen 
von Orba erboben, und werde als folder ſterben.“ 

„Du willſt derrſchen,“ ſagte der Erzbiſchof bitter. 
„Wodlan! noch beute fol ein Prunkgerüſte auf dem Diebs⸗ 
markt ertichtet werden; Du ſollſt es beſteigen, mit der 
Grafenfrone auf dem Kopfe, und über Dir ſoll mit großen 
Buchſtaben zu leſen ſeyn: Ebre ſey dem Grafen Orba, 
dem Mörder Jobſtes von Lindenfels.“ 

„Wie!“ rief Kuno verwirrt, „Ibr wolltet 

„Auf dem Diebsmarkt unter Walpurgis Fenſtern.“ 

„Unter Walpurgis Fenſtern! . . .. aber welche Bes 
weiſe werden dartdumn n 

Da zog Willigis einen Dolch unter feinem Gtwande 
hervor und fagte: 

„Zu den Füßen des Prunkgerüſtes ſoll der Leichnam 
des Etmordeten niedergelegt werden, und ſachkundige Wund⸗ 
ärzte ſollen verſuchen, ob dieſer Dolch in die Wunde paßt, 
den ich neben der Leiche aufgeboben babe; dieſer Dolch, wos 
rauf das Blut eines ermordeten Mannes Dein gräfliches 
Wappen beſudelt dat. Willſt Du jetzt unterfchreiben ?“ 

Kuno war durch und durch erſchuttert. Er follte vor 
Walpurgis Augen zum Mörder erklärt.. .. ſollte dem 
Haß, der Verachtung einer ganzen Bevölkerung bloß ge: 
ſtellt werden: Dennoch gab er nicht nach, und erklärte, 
ſeinen Anſprüchen nur mit ſeinem Leben entſagen zu wollen. 

Da erglüdte der Erzbifhof im Zorn, und dieß ihn aus 
den Augen zu weichen, er ließ ibn darauf als Gefangenen in ſei⸗ 
nem Gemache bewachen, und gab idm eine Stunde Bedenkzeit. 
um zwiſchen feiner Güte und feiner Gerechtigkeit zu wädlen. 


Der Erzbiihof war feſt entſchloſſen, die Abſetzung feis | 


nes Neffen zu bewerkſtelligen, ſollte er dazu auch zu den 
gewaltſamſten Mitteln ſchreiten müffen, denn das Glück des 
Volkes lag ibm vor allem am Herzen, und durch ſeine 
kluge Vorausſicht war er zu dieſem Schritte berechtigt. 
Er ſann dieſer betrübenden Sache eben nach, als ſich der 
Stadtbauptmann von Lindenfels bei ibm melden ließ und 
dringend Gehör verlangte. Seine Hauptſorge war vor al⸗ 
lem geweſen, den Mörder zu entdecken, der ſeine Familie 
mit Trauer erfüllt hatte .., doch waren feine Nach⸗ 
forſchungen in dieſer Beziehung auch fruchtlos geblieben, 
fo datte er dagegen eine andere Entdeckung gemacht, welche den 
Erzbiſchof vielleicht aus greßer Gefahr rettete; denn wäb⸗ 
rend feine Söldner verkleidet die Stadt durchſpäbten, far 
ben fie verdächtige Männer mit der Hefe des Volks ver: 
kebren, ſelbſt ein Toeil der Stadtſoldaten war durch Geld 
gewonnen worden, und ein furchtbarer Aufſtand ſollte noch 
an demſelben Tage ausbrechen, um den Erzbiſchof mit Ge 
walt zu zwingen, den Grafen von Orba beraus zugeben, 
und ihn unverfümmert in allen feinen Rechten zu laſſen. 
Es war ibm nicht möglich geworden, den Anführer der 
Rebellen auszumitteln, doch batten feine Späder erlauſcht, 
daß ein aus einem Fenſter des Biſchofsdauſes binausge⸗ 
worfenes weißes Tuch das Zeichen zum Beginnen des Auf⸗ 
rubrs ſeyn ſollte, wer aber dieſes Zeichen geben ſollte, war 
ebenfalls ein Gedeimniß. 

Dieſes meldete Lindenfeld dem Erzbiſchof, der da, wo 
er keine Ausſicht zum Gelingen erblickte, auch nicht an ei⸗ 
nen Aufſtand glauben konnte; doch ließ er augenblicklich die 
Wachen in feinem Haufe verftärfen, und Waffen an alle 
Diener vertbeilen, denn wenn wirklich ein Angriff ſtattfin⸗ 
den ſollte, ſo ſollte auch die Strafe nicht ausbleiben. 

Indeſſen dieſes bei dem Erzbiſchof vorging, hatte der 


elende Junker von Mulbaum, dieſer böſe Genius des Gra⸗ 
fen, es gewagt, nochmals in dem Biſchofsdauſe zu erſchei⸗ 
nen, und wirklich bis in Kund's Gemach zu dringen, als 
er von einem Söldner erkannt ward und dieſen im Ent⸗ 
flieden ertolchte. Man verfolgte ihn, odne feiner babbaft 
werden zu können, und Willigis zweifelte jetzt nicht, daß 
er es geweſen, der gewillt war, das Zeichen zum Aufrube 
zu geben. Er ging ſelbſt, um feine Leute zur Treue und 
Wachſamkeit zu ermabnen, und ließ den Emſagungsakt in 
den Händen des Kämmeters von Dusburg zurück, mit dem 
Auftrage, den Grafen um jeden Preis zur Unterſchriſt zu 
beſtimmen. 

Dieſer beſchloß, das letzte Mittel zu verſuchen, und 
Walpurgis, die nie vor dem Ungeſtümmen gezittert batte, 
jetzt, da dieſer unglücklich und gefangen war, zu ibm zu 
ſchicken, vielleicht wird ibter fanften Uebertedungskraft ge: 
lungen, ibm zu beſtimmen, ſich in den Willen des Erzbi⸗ 
ſchofs zu fügen, und ihm fe vor unabwendbarer Strafe zu 
bebüten. 

Tief in Trauerſchleier eingebüllt, trat das edle Weib 
vor den Mann bin, dem fie getrogt batte, als er noch 
mächtig war, dem fie aber in der Gefangenſchaſt Worte 
des Friedens und des Woblwollens brachte. Sie hatte der 
Aufforderung ibres Vaters um ſo lieber Folge geleiſtet, 
als ſie des Glaubens war, daß nicht alle Edre, nicht jedes 
edle Grfübl in dem Herzen eines Mannes erſtickt ſeyn 
könnte, der großmütbig geweſen . und .. den ſie 
einſt geliebt datte. Rückſichten für fein eigenes Glück bat: 
ten ihr verboten, feine Gattin zu werden; idre Pflichten feſ⸗ 
felten fie an das Schickſal eines andern Mannes, den fie 
über Alles ebrte; aber es würde ibr zur größten Freude 
gereicht baben, wenn Kuno jetzt die bdode Meinung, die fie von 
feinen edlen aber mißleiteten Anlagen datte, rechtfertigen 
würde, indem er ſich in den Willen des Geſchicks fügte. 

Mit einer Wärme, die tief aus dem Herzen kam, for⸗ 
derte fie ibn auf, den Pfad des Aufrubrs und der Gewalt⸗ 
that zu verlaſſen, ſich nicht gegen ſeinen Obm aufzuleb» 
nen, und das rubige Mainzer Land nicht durch einen Bür⸗ 
gerfrieg zu zerreißen. Ach! trotz allem Böſen, was er ge 
than batte, konnte fie den Gedanken feiner Strafe nicht 
ertragen, und auf den Knieen beſchwor ſie idn, ſich durch 
eine freiwillige Entſagung vor Schlimmerem zu retten, 
und ſtatt eines ſchlechten gräflichen Herrſchers, ein tugend⸗ 
dafter Bürger zu werden vielleicht daß dann einſt 
fein Ohm, von feinem gebeſſerten Lebenswandel gerührt, 
ihn wieder in ſeine Rechte einſetzen würde. 

„Walpurgis,“ erwiederte er dumpf: „vielleicht wenn 
Du gewollt bätteſt .... doch jetzt iſt es zu ſpät.“ 

Die Stunde, die ibm der Erzbiſchof zur Bedenkzeit ge⸗ 
geben batte, war verſtrichen; ein Ritter erſchien, und 
forderte die unterzeichnete Entſagungsurkunde, oder fein 
Schwert. 

Da wallte das beiße Blut noch einmal auf in Kuno, 
der vielleicht nachgegeben hatte, er wandte ſich an Wal⸗ 
purgis und fagte: N 

„Euer Einfluß auf mich iſt groß; dennoch bat mein 
Ohm zu febr darauf gezäblt. Hier iſt meine Antwort.“ 

Bei dieſen Worten zerriß er die Entſagungsurkunde 
und warf fie dem Ritter verächtlich vor die Füße. 

„Aldann gebt mir Euer Schwert, edler Herr,” ſagte 
dieſer kalt. 

Kuno nahm fein Schwert von der Seite, knuͤpfte feine 
weiße Feldbinde an den Griff deſſelben, und beror der 


Ritter ſich deſſen verſab, warf er es, doch über feinem 
Haupte ſchwingend, auf die Straße, und folgte dann feis 
nem Begleiter geduldig nach in das Gefäagniß des Bis 
ſcofsbauſes, denn jetzt war feine bis ber unnatürlich übers 
ſpannte Kraft gebrochen. 

Das Klirten des binabfallenden Schwertes batte den 
Erzbiſchof berbeigezogen, der ſich um die Urſache des Lär: 


mens erkundigte, und von Walpurgis erfudr, was geſche⸗ 


den war. 

„Da!“ rief er, „Kuno bat eine weiße Feldbinde bins 
ausgeworſen? O! Ihr wißt nicht, was Ihr fagt . . . war 
es wirklich Kuno?“ 

Walpurgis ſank erſchöpft in einen Seſſel; ihr ahnte, daß 
ihre Worte dem Grafen Gefahr brächfen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Achund Krach der Zeit und des Lebens. 
Von M. G Saphir. 

Wit waren dieſer Tage in der Ausſtellung det Bilder 
des verewigten Dandauſer, des unſchätzdaten Meifters 
der Ausſtellung, die zum Bellen der armen Hinterlaſſenen 
iſt, der Eintritt nut um 10 kr. C. M. und wir fanden 
drei Perſonen da! — Ach, welch ein Ach! 

Darauf gingen wir in die Röfferei der Madame 
Lejats, wo die Preiſe tbeuerer als in der großen Oper 
find, und konnten keinen Platz mehr bekommen! 

O, welch ein Krach! 

In Peſih wird eine Promenade errichtet, und im Ans 
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baben! Welche Sympathie zwiſchen einem „ewigen Juden“ 
und einer „zeitlichen Jüdin!“ u 


In Riga bat ein 7Ojäbriger Jude, Moſes Salo mon, 
der Kirche eine Decke geſchenkt: „als Dank dafür — — 
daß ibn feine Mitbürger 70 Jahre lang — mit Nachſicht 
bebandelt haben!" Das ſcheint alſo in Riga eine Selten» 
beit zu ſeyn. Krach! 


Die eiſerne Krone von Mailand. 

Dieſe Krone ward aus einem Nagel des wahren Kreu⸗ 
zes gebildet. Bei idrer Ruͤckkedr aus Paläſtina im Jabre 
325 ließ die Prinzeſſin Helene dieſen Nagel in einen kleſ⸗ 
nen tunden Kreis verwandeln und ſchickte ibn ihrem Sobne, 


dem Kaiſer Eonftantin, der ihn an feinen Delm brfeftigte, 


aber nach dem Tode dieſes Fürſten ward dieſe Reliquie 
mit einem goldenen mit koſtbaten Steinen beſetzten Reif 
eingeſaßt und in eine der Baſiliken von Conſtantinopel 
niedergelegt; dort blieb fie in Vergeſſenbeit bis zu dem 
Jabte 494 liegen, bis zu dem Augenblicke, wo der deilige 
Ambtoſius bei feiner Leichentede über Theodofius den Gros 
fen ihrer wieder Erwähnung that. 

Im Jabte 570 ward die eiſerne Krone vom Kaiſer 
Conſtantin Tiberius Auguſtus, dem Sobne des Senators 
Gordian, überſandt, welcher det Würde eines tömiſchen 
Prätors entſagte, um ſich Gott zu weiden. Gordian's 
Sohn ward im Jabre 500 unter dem Namen Gregor I. 
zum Papſte erboben. Er ſchenkte in der Folge dieſe Krone 

e * aa 


eee oa nn 


Ritter ſich deſſen verſah, warf er es, boch über feinem 
Haupte ſchwingend, auf die Straße, und folgte dann ſei⸗ 
nem Begleiter geduldig nach in das Gefaͤngniß des Bir 
ſchofsdauſes, denn jetzt war feine bisder unnatürlich übers 
ſpannte Kraft gebrochen. 

Das Klirren des hinabfallenden Schwertes hatte den 
Erzbiſchof berbeigezogen, der ſich um die Urſache des Lär⸗ 
mens erkundigte, und von Walpurgis erfuhr, was geſche⸗ 
den wat. . 

„Da!“ rief er, „Kuno bat eine weiße Feldbinde hin⸗ 
ausgeworfen? O! Jbr wißt nicht, was Ide ſagt .. war 
es wirklich Kuno?“ 

Walpurgis ſank erfhöpft in einen Seſſel; ihr ahnte, daß 
ihre Worte dem Grafen Gefahr brächten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Achund Krach der Zeit und des Lebens. 
Von M. G Saphir. 

Wir waren dieſer Tage in der Ausſtellung der Bilder 
des verewigten Dandauſer, des unſchätzbaren Meiſters 
der Ausſtellung, die zum Beſten der armen Hintetlaſſenen 
iſt, der Eintritt nut um 10 kr. C. M. und wir fanden 
drei Perſonen da! — Ach, welch' ein Ach! 

Darauf gingen wir in die Röfferei der Madame 
Lejars, wo die Preife tbeuerer als in der großen Oper 
ſind, und konnten keinen Platz mehr bekommen! 

O, welch ein Krach! 

In Peſih wird eine Promenade errichtet, und im An⸗ 
trage, einen,, Kiosk“ daſelbſt zu errichten! Einen „Kiosk!“ 
Nun der Name iſt zwar nicht ungariſch, aber Gottlob auch 
nicht deutſch! Ach! 

Ueber das deutſche Kinderballet ſagte ein engliſches 
Blatt: „Die Deutſchen baben eine ungebeuere Ausdauer! 
Kein Volk weiß fo wie dasſelbe, Kanarienvögel, Gim⸗ 
pel und Kinder abzurichten! . j 
Ein bedeutender Krach! 

Die Lachſe, ſo lautet die neueſte Naturforſchungskunde, 
beſuchen nie zum zweiten Male den Fluß, auf dem ſie 
ſchon einmal geſchwommen kamen. Warum find die Con: 
certiſten, die jäbrli auf der Donau berab zu ſchwimmen 
kommen, keine Lachſe! 

Ach! 


In Madrid erſcheint ein „Viehjournal“, redigirt 
von einem „Verein von Eſeln;“ es bat ſich nun 
noch ein Journal freirt, redigirt von einem „Verein 
von Eſelinnen;“ da darf durchaus kein Eſel mitar⸗ 
beiten! Krach! 

Bis jetzt baben wir nur Bauchredner gedabt, jetzt 
baben wir auch Bauchſanger. Der belgiſche Sänger 
Limnande ſingt mit geſchloſſenem Munde! Es iſt 
zum Verzwelfeln! Wenn man jetzt zu Jemanden ſagen 
wird: „Oalt's Maul!“ iſt man doch nicht ſicher, daß er 
nicht zu ſingen anfängt. Ach! 

Bei den Concerten des berühmten Virtuoſen Ernft 
im Peſther deutſchen Theater waren alle Räume zum Er⸗ 
drücken voll, mit Ausnabme der — Logen !!! die durch⸗ 
aus feinen Kreuzer Preiserböbung ſich gefallen lafr 
fen wollen! Bei den Röſſern werden fie wagtſcheinlich 
auch eine Ausnahme machen! 

O Roß⸗Viläg! Krach! 


Eine romantiſche Jüdin in Kaniſcha fol, nach langem 
Bitten, ein Stammbuchblatt von „Eugen Sue“ erhalten 


baben! Welche Sympathie zwiſchen einem „ewigen Juden 
und einer „zeitlichen Jüdin!“ 
Ach! 
In Riga bat ein 70jäbriger Jude, Moſes Salomon, 
der Kirche eine Dede geſchenkt: „als Dank dafür — — 
daß ibn feine Mitbuͤrger 70 Jahre lang — mit Nachſicht 
bedandelt daben!“ Das ſcheint alfo in Riga eine Selten. 
beit zu ſeyn. Krach! 


Die eiſerne Krone von Mailand. 
Dieſe Krone ward aus einem Nagel des wahren Freu: 
zes gebildet. Bei ibrer Ruͤckkebr aus Paläſtina im Jabre 
325 ließ die Prinzeſſin Helene dieſen Nagel in einen klei⸗ 
nen runden Kreis verwandeln und ſchickte ihn ihrem Sobne, 


dem Kaiſer Conſtantin, der ihn an feinen Helm befeftigte, 


aber nach dem Tode dieſes Fürften ward dieſe Reliquie 
mit einem goldenen mit koſtbacen Steinen beſetzten Reif 
eingefaßt und in eine der Baſiliken von Conſtantinopel 
niedergelegt; dort blieb ſie in Vergeſſendeit bis zu dem 
Jabre 394 liegen, dis zu dem Augenblicke, wo der beilige 
Ambroſius bei feiner Leichenrede über Theodoſius den Gros 
ßen ihrer wieder Erwähnung that. 

Im Jabre 570 ward die eiſerne Krone vom Kaiſer 
Conſtantin Tiberius Auguſtus, dem Sodne des Senators 
Gordian, überſandt, welcher der Wurde eines romiſchen 
Prätord entſagte, um ſich Gott zu weiden. Gordian'e 
Sohn ward im Jahre 500 unter dem Namen Gregor 1. 
zum Papſte erhoben. Er ſchenkte in der Folge dieſe Krone 
der Theodolinde, zur Belohnung für den Eifer, den dieſe 
Königin bewieſen batte, den Agilulpd, Herzog von Turin, 
zu bekebren, der den Arianismus verlaſſen batte, und in 
Folge feiner Abſchwörung auf den Lombardiſchen Thron 
erboben ward. 

Tbeodolinde ließ nun in Monza einen Palaſt und einen 
Tempel bauen, wo ſie die eiſerne Krone niederlegte. In 
dieſem Tempel iſt noch ein Basrelief zu ſeden, welches die 
berübmte Königin darſtellt, wie fie dem deiligen Jobann 
Baptiſt dieſe koſtbare Reliquie überreicht. Später bedien⸗ 
ten ſich Wgilulpb und feine. Nachfolger dieſer Krone bis zu 
dem unglücklichen Didier, dem Könige der Lombarden, der 
von feinem Eidam, Karl dem Großen, enttbront ward. 
Im dreizehnten Jabrbunderte ward dieſelbe Krone, welche 
Karls des Großen erlauchtes Haupt geſchmückt batte, von 
den Herzogen Della Torre, Herren von Monza verpfändet 
und blieb lange Zeit als Unterpfand liegen, bis ſie im 
Jadre 1345 von dem Papſt, welcher ſie, man weiß nicht 
auf welchem Wege, ausgelöſt batte, dem Kapitel von 
Monza wiedergeſchenkt ward. 

Später im fechzebnten Jabrbundert ſaben wir die ei: 
ſerne Krone auf Karls V. Haupte glänzen, aber nach deſſen 
Tode vergingen wieder mebrere Jabrburterte, obne daß 
fie ein Fürft getragen batte. Napoleon war es aufbewahrt, 
im Jabre 1805 die Krönungsfeierlichkeit in der Katbedrale 
in Mailand zu erneuern. Napoleon ſetzte ſie auf ſein 
Haupt mit den Worten: „Dio me la data, quoi a che 
me la touchera Doch iſt es bekannt, wie ſein Schwie⸗ 
gervater 1814 dieſe Krone wieder empfing. In dieſer Zeit 
ward die venetianiſche Lombardie zum Königreich erboben, 
und der Kaiſer Franz beſtimmte, daß ſeine Nachfolger bei 
idrer Toronbeſteigung jedesmal mit der eiſernen Krone in 
Mailand gekrönt werden ſollten. 
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kgl. Hofe an und gingen nach Tiſche wieder dahin zurdck. 
deſſen Begleitung befand ſich Major v. Schack. Freiherr von 
der Tann iſt beute früh 7 Uhr von hier abgereist und wird 
morgen in Brückenau eintreffen. Ihre koͤnigl. Hoheiten der Erb⸗ 
großherzog und die Erbgroßberzogin reifen heute Abends 7 Uhr 
nach Darmſtadt ab. Seine Majeftät unſer allergnaͤdigſter Kö: 
nig, reifen morgen früh 4 Uhr von hier uͤber Kiſſingen nach 
Bruͤckenau ab. 


Preußen. In Bonn batten einige Schuͤler der mittlern 
Klaſſen des Gymnaſiums in jugendlicher Unbeſonnenbeit einige 
den Koͤnig beleidigende Verſe auf einer Handpreſſe gedruckt und 
wie es heißt, an den Ecken angeſchlagen oder ſonſt verbreitet. 
Die Thäter wurden zur Unter ſuchung gezogen, doch hat des 
Koͤnigs 3 die Unterſuchung niedergeſchlagen, den Unbeſon⸗ 
nenen alle Strafe geſchenkt und ſie ſind mit einem derben Ver⸗ 
weiſe von Seiten des Staatsprokurators davon gekommen. 


Was die v. Itzſtein⸗ und Hecker'ſche Angelegenheit anbetrifft, 
ſo will man jetzt bebaupten, es habe unſere Staatsregierung dem 
groß berzoglichen badiſchen Gouvernement auf deſſen An ſuchen eine 
naͤbre Erklärung in dieſer Angelegenbeit gemacht, wodurch das 
letztere im Stand ſeyn wird, die bei der naͤchſten Verſammlung 
der Kammern darüber an die Minifter gerichteten ade zu beant⸗ 
worten. Eiberf. 3.) 


Aus der Kreisſynode Gladbach, 1. * Die am 
27 Juni zu Waldniel verſammelte Kreisſpnode Gladbach nahm 
folgende Freldrun in Hinſicht auf die proteſtantiſchen Freunde 
in Köthen in ihr Protokoll auf: „Die Synode fühlt ſich in Be: 
ziebung auf die Verſammlung der proteſtantiſchen Freunde in 
Koͤthen zu der Erklaͤrung veranlaßt, daß fie ein ſtimmig in 
allen ihren Gliedern halte an dem Bekenntniß des Glau⸗ 
bens, welcher die beilige Schrift in ihrer uͤbermenſchlichen Gel⸗ 
tung als Gottes Wort für alle Zeiten, als den Grund, auf dem 
die evangeliſche Kirche ſich baue, und die Lehre von der Recht⸗ 
fertigung allein durch den Glauben als das köſt⸗ 
lichſte Kleinod erkenne, mit dem die evangeliſche Kirche ſtehe und 
falle. Namens der 31 Pfarrer und Aelteſten der Kreisſynode 
Gladbach, der Superintendent derſelben: Eugen Hermann, 
Pfarrer in Vierſen.“ 

Hannover. Der osnabrüdifche Maͤßigkeits apoſtel, Kaplan 
Seling, iſt jetzt auf einer Rundreiſe im Hannoverſchen be ⸗ 
griffen und gewinnt feiner Sache immer zahlreichere Unhänger. 
In der Stadt Peine, wo er mehrere öffentliche Vorträge hielt, 
ließen ſich uͤber 700 Perſonen in den Vertin aufnehmen. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Der Appellationsgerichtsratb Edel hart zu 
Paflau wurde zum Oberappellationsgerichtsrath befördert, 
Muͤnchen, 9. Juli. Se. k. Hoh. der Prinz Adalbert 
von Preußen, Bruder unſerer verehrten Kronprinzeſſin, iſt ges 
ſtern Abend bier angefommen und im Gaſibof zum goldnen 
Hirſch abgeſtiegen. — Se. Erl. der Graf Wilbelm von 
Wuͤrtemderg befindet ſich ſeit vorgeſtern in unferer Stadt. 
Aschaffenburg, 9. Juli. (Aſchaff. 3.) Das von allen 
Bayern freudig begrüßte Geburtsfeſt unſerer allverebrten Lan⸗ 
desmutter wurde geſtern bier auf das Feierlichſte degangen. 
Vormittags fanden folenne Gottes dienſte und Kirchenparaden 
ſtatt. — Abends nach fünf Uhr fuhren Seine Majeflät unſer 
allerg naͤdigſter König, Ihre Koͤniglichen Hobeiten der Erbgroß: 
berzog und die Erdgroßberzegin von Heſſen, in den Schoͤn⸗ 
duſch, um das Mittags mabl auf der Inſel einzunehmen. Spa. 
ter gegen hald 9 Uhr fubren Sie nach dem Nilkbeimer hof, 
dem herrlichen Beſitzthume des k. Kaͤmmerers Barons v. Mer⸗ 
genbaum, wo ſchon längere Zeit die Inf. Regimentsmuſik fpielte 
und wo der Berfammlungeplag zur großen Waſſerparthie war. 
— Se. Majeſtaͤt wurden mit tauſendſtimmigem Lebehoch empfan⸗ 
gen und gerubten, Sich in beleuchteten und feſtlich geſchmuͤck⸗ 
ten Schiffen hieber begleiten zu laſſen. Wenn die Jacht, auf 
welcher Sich Se. Majeſtaͤt befanden, ſich einem dieſer Schiffe 
naͤberte, gerubten Aller hoͤchſtrieſelben mit den auf dem Schiffe 
befindlichen Perſonen mit gewohnter Huld zu ſprechen und ihnen 
freundlich zuzurufen, was jedesmal den lebhafteſten Ausbruch 
des Enibuf at mus hervorrief. Unter dem Donner des Geſchuͤtzes, 
dem tauſendſtimmigen Freuderufe ſtiegen Se. Maj. in der Nähe 
des berrlich beleuchteten Landungs pla ig der Dampfſchiffe aus 
und fuhren in die kgl. Reſidenz zurü Nach gefchehener voll⸗ 
ſtaͤndiger Landung begab ſich der Zug, die Regimentsmuſik an | 
der Spitze, die Liedertafel, von welcher jeder Sänger eine far⸗ 
bige Lampe an riner Stange mit ſich trug, in der Mitte, und 
die Landwehrmuſik am Schluſſe vor die kgl. Reſidenz, woſelbſt 
ein Kreis gebildet, die Volksbymne unter Muſikbegleitung ge⸗ 
ſungen, und von dem kgl. Appellationsgerichtsdirekior v. Taut⸗ 
pboͤus ein Lebehoch ausgebracht wurde. Seiner Majeſtaͤt dem 
allergnaͤtigſten Könige, Ihrer Majeſtaͤt der vielgeliedten Köniz 
gin, der der geſtrige Feſttag gewidmet war und die Gott lange 
erhalten wolle zum Gluck und Heil eines dankbaren treuen Vol⸗ 
kes. — Prinz Wilbelm von Preußen, konigl. Hob., Vater 
unferer Kronprinzeſſin, kamen von Homburg vorgeſtern hier am 
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wird von derſelben mit der ſeltenſten Treue auf dem Räcken 
getragen, gehegt und ernährt. Ein Paar von der ſchoͤnen 
Pfauen-Art, die auf den ſundiſchen Inſeln lebt und von welcher bite 
ber nie ein lebendes Exemplar die Mitte von Deutſchland erreichte; 
der berühmte Kappenvogel, ein Mittelding zwiſchen Gans und 
Trappe, drei junge ſibiriſche Bären (ein Geſchenk des Fürſten 
Wittgenſtein), zwei Kängurubs von einer neuen, ſelbſt in den Mu⸗ 
ſeen noch nicht vorhandenen Art, und endlich ein ſtarkes geſundes 
Exemplar von dem berühmten braſtlianiſchen Faulthier find die 
neueſten und zugleich wichtigſten Erwerbungen, die der zoologijche 
Garten bisher gemacht hat. Das letztgenannte werkwürdige und 
vielbeſprochene Tbier iſt ſelbſt in ſeinem Vaterlande nur von Wenigen 
lebend beobachtet worden, und wird bier der Gegenſtand ſehr ge⸗ 
nauer Forſchung werden, von welcher ron Zeit zu Zeit Bericht er⸗ 
ſtattet werden ſoll. Die eigentliche wiſſenſchaftliche Thätigkeit des 
Vereins beginnt jetzt mit der zum 1. Auguſt e. bevorſtebenden 
Gründung ver zoologiſchen Geſellſchaft. Zugleich find Beſtimmungen 
getroffen worden, nach welchen die verſchiedenen Lebranſtalten Ber⸗ 
lins Erleichterungen für den Eintritt genießen ſollen. 


Zeitſpiegel. 


Der zoologiſche Garten in Berlin enibält — fagt 
Prof. Lichtenſtein in der » Allg. Preuß. Zig. — gegenwärtig 114 
Säugerhiere, 98 Vögel und 17 Amphibien. Die wichtigſten im 
ver floſſenen Winter und Frühling gemachten Erwerbungen find das 
zweihoͤcktige Kameel, mehrere ftautliche Hirſche, ein kaliforniſches 
Dammwild, neue Tigerkatzen, ein kräftiger javaniſcher Leopard und 
eine nicht geringe Zahl ſeltener und ſchöner Affen und Papageien. 
Noch Bedeutenderes indeſſen baben die letzten Wochen gebracht; 3 als 
feltene Erſcheinung hat eine der Aeſſinnen, vie ſich ſchon ſeit einem 
Jahre in unſerm Beſitze befindet und det die jo lange nenoffene 
freie Bewegung und gute Nahrung ganz beſonders gedeihlich ge⸗ 
weſen ſeyn mögen, ein Junges geboren, das ſich mit Luſt an der 
reichlichen Muttermilch nährt und von ihr auf das behendeſte ſprin⸗ 
gend und kletternd mit umbergetragen wird. Ein anderer zierlicher 
Affe, der ſich auch noch in zarter Jugend befand, als man ihn uns 
ſandte, hat ſich bier zugleich einer Pflegemutter von einer ganz ans 
deren Art (wenngleich derſelben Gattung) in die Arme geworfen und 


Srantfurta. M., 4. Juli. Die dießjaͤbrige Rabbiner: 
ver ſammlung wird die vorjährige an Bedeutung übertreffen. Bis 
jetzt find 36 Theilnehmer gemeldet. Die Verſammlung bat nun 
die Anträge, die ihr von ihrem Aus ſchuſſe zur Verhandlung vor⸗ 
gelegt werden, offiziell in den dem Judentbume gewidmeten Zei⸗ 
tungen veroffentlicht. Es find deren fünfzehn. Der erſte betrifft 
das Baden der Frauen. (Die k. wuͤrtembergiſche Regierung bat 
ſchon vor 20 Jahren die boͤchſt ſchaͤdlichen juͤdiſchen Kellerbaͤder 
auf's ſtrengſte verboten.) 2) Ob die Orgel am Sabbatb geſpielt 
werden dürfe. 3) Ob eine gerichtlich bereits geſchiedene Frau ohne 
Einwilligung des Mannes wieder beirathen dürfe. 4) Zu er⸗ 
klaren, daß das weibliche Geſchlecht dieſelben religiöfen Verpflich⸗ 
tungen habe wie das maͤnnliche, und daß daſſelbe zum Gottes⸗ 
dienſt zugelaſſen werden dürfe. 5) 6) und 7) Einige Beränderuns 

en bei Gebeten, Vorleſungen und Religions unterricht in den 
Schulen. 8) Eiſenbahnfabren am Sabbath. 9) Der Genuß von 
uͤlſenfruͤchten, Zucker. Oel und Butter am Paſach. 10) Milch 
berbaupt von der Kuh eines Chriſten. 11) Einige Trauerge⸗ 
Bräuche. 12) Mehrere aberglaͤubiſche Gebraͤuche, als Amulete, 
Beſchwoͤrungen u. dgl. 13) Die Zulaͤſſigkeit der Sektion juͤdiſcher 
Leichen. 14) Das Verfahren bei ſterbenden und verſtorbenen Jis 
ratliten. 15) Ob die alten Prieſtergaben für Aus loͤſung der Erſi⸗ 
gebornen noch Bedeutung und Verbindlichkeit haben ſollen? 
(Frankf. 3) 


Auswärtiges. 


ind Schweiz. 

Zuͤrich, 7. Juli. Geſtern, als die Geſandtſchaft von Lu⸗ 
zern dem Hrn. Bundes praͤſidenten ihren Beſuch abſtattete, wurde fie 
in dem Moment, wo ſie aus dem Hauſe deſſelben trat und in ihren 
Wagen ſtieg, von einem Haufen, vielleicht 50 Menſchen, die ſich da⸗ 
ſelbſt geſammelt hatten, mit einem poͤbelhaften Geſchrei ze. empfan⸗ 
gen. Wir hoffen, die Polizei werde hinreichende Maßregeln ergrei⸗ 
en, damit ſich ſolcherlei keiner Geſandtſchaft wiederhole. 


Großbritannien. 

London, 6. Juli. Die Abfahrt des Evolutionsgeſchwa⸗ 
ders, die am 7. ſtattfinden ſollte, iſt, wie es ſcheint, um einige 
Tage verſchoben worden. Die Schiffe, die dieſes Geſchwader 
bilden, liegen noch immer in Spithead vor Anker. — Herr 
Simmes, der von der oſtindiſchen Compagnie damit beauftragt 
worden iſt. die Stadien der indiſchen Eiſenbabnen zu leiten und 
einen Bericht über das beſte Eiſenbahn⸗Syſtem für Indien abs 

uſtatten, ſoll am 13. nach Calcutta in Geſellſchaft des Hrn. 

tacdonald Stephenſon, Direktors der indiſchen Eifenbahn = Coms 
pagnie, abgehen. Es ſcheint alſo, als wolle man nun an die 
Ausführung dieſes riefenhaften Planes ernſtlich Hand anlegen. 
— Aus Galway ſchreibt man, daß man ſtarke Befürchtungen wegen 
des Looſes einer großen Anzahl Fiſcherboote von der Inſel Bran⸗ 
naugh, nahe an den iriſchen Kuͤſten hegt. Dieſe ſind nemlich 
letzten Freitag durch einen Windſtoß in offene See getrieben wor: 
den und ſeitdem noch nicht wieder erſchienen. Schon ſind von zwei 
S chiffern 34 Leichname aufg / fiſcht worden, während ein Dritter 27 
gefunden bat. Auch bat man vielen leeren Booten auf See begegnet, 
jo daß die Befürchtungen noch geſteigert find. Man rechnet, daß an 
jenem Tage an 300 Fiſcherbarken von Brannaugh ausgelaufen ſind. 
Dieſer Punkt iſt der Sammelplatz aller Fiſcher der iriſchen Weſtkuͤſte. 
Nach Balliahaſſig, dem Schauplatz der letzten iriſchen Uns 
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ruhen, ift aus Bandon eine Schwadran Dragoner abgeſchickt 
worden. Allein im Laufe des Tages war kaum eine menſch⸗ 
liche Seele auf den Straßen zu erblicken. — Der Sun in New⸗ 
Mork verlangt 5000 — Mitglieder des ſchöͤnen Geſchlechts für 
5000 junge Leute, die nach Texas ausgewandert ſind und ver⸗ 
geilen haben ſich eine Lebensgetäbrtin mitzunehmen. Ein Schiff 
liegt im Hafen von News Vork fegelfertig und bereit abzugeben, 
fobald ſich eine hinreichende Ladung aus wanderungsluſtiger Da» 
men vorgefunden haben werde. 


Frankreich. 


Paris, 4. Juli. (Allg. Zig.) Zwei verſchiedene Gefühle 
von gleich peinlicher Art theilten beute die Pairskammer und 
gaben ihr eine traurige und belebte Phpfiognomie. Man 
war verdruͤßlich über das Abenteuer des Herrn Victor 
Hugo, aͤrgerlich über die Abreiſe des Hrn. Duchätel — zwei 
Vorkommenheiten, welche der Würde und Bedeutung der Kam⸗ 
mer Eintrag zu thun ſchienen, die ſich die hohe Kammer nennt 
und glaubt. Die Verhaftung des Hrn. B. Hugo in der Allee 
des Veuves in den elpſeiſchen Feldern, oder wenigſtens feine Frei⸗ 
laffung auf den Grund der Praͤrogativen der Pairie wird nicht 
verhindern, daß fein Prozeß eingeleitet wird und wenn ſchon 
für die Civilpartei die ordentlichen Gerichte zuſtaͤndig find, fo 
wird doch die Mitſchuld eines Pairs die Sache vor die Kammer 
bringen. Wir werden alſo einen Ehebruchsprozeß in der Pairs⸗ 
kammer haben. Die Alten ſchlagen die Augen zum Himmel 
auf, die Jungen lächeln dos haft, die, welchen nichts daran lag 
einen Poeten zum Collegen zu haben, wiederholen überall: „wir batten 
es ja geſagt;“ im allgemeinen iſt man einverſtanden, daß die 
Kammer eher noͤthig baͤtte ſich in der öffentlichen Meinung zu 
heben, als daß ſie dieſen Stoß erleiden kann. Noch hofft man 
den Ebemann durch weiſe Ratbſchlaͤge von einem Entſchluß ab⸗ 
zubringen, in welchem man eine übertriebene Eiferſucht zu ers 
blicken ſcheint, allein diejenigen, welche Hru. Biard kennen, wife 
fen, daß, nachdem er dieſe junge Frau aus Liebe gebeirathet, ebe er 
mit ibr eine Reiſe unternahm, wo ſie ihn mit ſeltnem Muth 
und Aufopferung mit ihrer Pflege umgab, er ſeit ſechs Wochen 
ganzlich von ibr getrennt war, als er die Ueberzeugung von ihrer 
Untreue gewonnen hatte. Sein Angehen der Gerichte bat daber 
keinen Zweck als ihr Unrecht darzulegen und fie durch einige Jahre 
Gefaͤngniß zu beſtrafen. Das Aergerniß kann alſo für ibn nicht. 
größer ſeyn, als es durch die Offentlichkeit werden wird, und was 
die Liebenden anlangt, fo wird es ihm nicht eben leid tbun, es auf 
ihre Koſten zu vergrößern.*) Juſt heute war der Tag des Zu⸗ 
ſammenritts der Commiſſton für die Reſtauration von Notre⸗ 
Dame, der Verfaſſer des populdren Romans dieſes Namens 
war natürlib als derjenige bezeichnet, der den Bericht verfaſſen 
ſollte. Sachwalter der deiligen Baſilika in einer andern Zeit, 
war er berufen, auch beute ihr Beſchuͤtzer zu werden, und doch 
wat es eine peinliche Frage fuͤr ſeine Collegen, ob es ſchicklich 
wäre, das Heilige und Profane gegenüber und in Berührung 
zu bringen. Hr. Hugo zog fie ſelbſt aus der Berlegenbeit. ins 
dem er ſchrieb, er habe ein krankes Kind, und könne wahrſchein⸗ 
lich dieſes Jahr nicht mehr in der Kammer erſcheinen. Dann 
fiel die Wahl auf Hrn. v. Montalembert, einen allerdings lei⸗ 
denſchaftlichen Mann, der aber ſeine Leidenſchaften beſſet an 
ihren Platz zu ſetzen weiß als ſein neuer College. 


5) Biard hat feine Klage zurückgezogen. 


—— —— — — — — — — — —— 
Der bekannte Luftſchiſſer Green bat am 25. Juni feine 301. | Der Schreck der Anweſenden war nicht gering, als fie ihre Ge⸗ 


Luftfahrt von Cremorneheuſe im Angeſichte von mehr als 8000 
Zuſchauern um 7 Uhr Abends gemacht. Sieben Reiſegeſährten 
fliegen mit im auf. Der Ballon ging ſehr ruhig ſüdsſtlich über 
einen Theil von London und die Tbemſe binweg und kam woblbe⸗ 
balten bei Hornchurch in der Graſſchaft Eſſer aus den Lüften wieder 
auf Erden an. 

Wien. (Eine Geſell ſchaft von Dand 978.) Vor einigen 
Tagen ereignete ſich in Motel es Kafftebaus am Joſepbſtäpter 
Glacig ein komiſcher Fall. Es veſilirte nämlich ein Trieb Ochſen 
an dieſem Kaſſecbauſe vorbei, und einer der gehörnten Wanderer. 
wahrſcheinlich rurch die vor der Tküre ſiehenden Oltanderbäume 
angelockt, batte die Laune, ſich in dak Kaffeehaus zu begeben. Mebrere 
ſeiner Kamtraden folgten ſeinem Beiſpiele, und eh' man ſich's verfah, 
waren acht bis neun der gebörnten Dandy's im Billardzimmer, 
warfen Tiſche um, zertrümmerten Jenſter, ja einer derſelben ſtellie 
iich ſogar vor einen großen Spiegel und bejab ſich darin woblge⸗ 
fällig. Er mußte ein zweiter Narziß ſeyn, denn er war ſo entzückt 
von ſich ſelbſt, daß er am Spiegel leckte, ohne ihn zu zerbrechen. 


ſellſchaft auf fo unerwartete Weife vergrößert ſahen. (Wien. Zeitſch.) 

(Die Nationalbibliethek zu Rio Janeiro.) Der 
Miſſionär Kidrer erzäblt in feinen Sketches of residence and 
travels in Brazil über dieſe Arbeit folgendes: »Sie beſtebt größten⸗ 
tbeild aus den Büchern, welche urſprünglich der k. Bitliotbek und 
Portugal gebörten und von Don Joao VI. berübergebracht wurden. 
Er öffnete fie dem Publikum und fie iſt auch ſeitdem immer offen 
geblieben. Alte Gemälde und Kupferſtiche in alten Rahmen zieren 
die Mauern. Wenn man eine breite Treppe binaufgefliegen if, ge 
langt man in die Sala de Lectura (Leſeſaal), wo mit Tuch dedeckte 
Tiſche ſteben, auf denen Schreibmaterialien und Geſtelle für große 
Bücher rings herumlaufen. Die Schränke ſelbſt find bevedt mit 
Büchern in allen Sprachen und aus allen Zeiten. Auch vie Zeitungen 
aus der Stadt und mehrere europäiſche Journale finden ſich hier; 
dennoch babe ich ſtets nur wenige Leſer gefunden. 

(Die ſchöne Kellnerin) — Eine Aufwärterin, dis feit 
zwei Jahren zu Vannes in einer Weinhandlung diente, war unter 
Dem Namen: »die ſchöne Walburga bekannt. Eines felſchen 
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Paris, 5. Juli. Die Kammer iſt geendigt, die Deputir⸗ 
ten reifen ab und was laſſen fie uns zuruͤck! ... Eine Steuer⸗ 
laſt von 1417 Millionen! Vittere Klagen erheben ſich von allen 
Seiten gegen das Anſchwellen der Ausgaben und es laßt ſich 
nicht laͤugnen, daß die Regierung eben nicht fehr zuruͤckbaltend 
geweſen. Die Milliarde der Reſtauration, wegen der man ſo 
viel Laͤrm machte, war nut ein Scherz; denn, waͤhrend das 
Budget von 1829 kaum 900 Millionen überſtieg, überragte es 
beute die ungebeure Höhe von 1400 Millionen, wozu noch eine 
Menge Eupplementar: und auſſerordentliche Credite treten, fo 
daß ein rundes Suͤmmchen von 1450 Millionen herauskommt: 
alfo eine Erhöhung der Landes ſteuern von fünfzig Prozent bins 
nen der letzten 15 Jabre. Iſt der Reichtdum Frankreichs wirk⸗ 
lich in demſelben Verhaͤltniß gewachſen? Birgt nicht vielmehr 
der Zuſtand unferer Finanzen etwas Erkuͤnſteltes oder Erzwun⸗ 
genes, das bei der erſten politiſchen oder Handels Kriſis zuſam⸗ 
menfallen muß? Eilt und jagt man nicht voran, als ob wir 
gegen alle Prüfungen der Zukunft einen Sicherbeitsbrief bes 
fäßen? Kaͤme ein einziger Unglücks fall, wie wir deren in der 
Geſchichte Frankreichs ſchon fo manchen erlebten, würde da nicht 
unſer ganzer finanzieller Haus ſtand wie ein Kartenhaus zufam: 
menſtuͤrzen? Verlieren wir uns indeſſen nicht in duͤſteren Be: 
trachtungen, fondern bleiben wir bei den Zahlen. Das Budget 
beträgt alfo 1417 Millionen. Das iſt aber noch nicht Alles. 
Hiezu treten noch 100 Millionen Oktroi (Thorſteuer) und we⸗ 
nigſtens 160 Millionen Blutſteuer, oder wenn man lieber will, 
der durch den Militärdienft dem Staate entzogene Steuerbeitrag. 
Im Ganzen laſtet alſo auf Frankreich eine Steuer maſſe von 
mindeſtens 1677 Millionen. ie viel hievon auf den einzelnen 
Kopf komme, laßt ſich am beſten nach den Angaben des Abge⸗ 
ordneten Bureaur de Pucy berechnen. Nimmt man an, 
daß ein gewöhnlicher Landarbeiter jährlich 500 Fran⸗ 
ken gewinnen muß, um ſich und ſeine Familie zu er⸗ 
naͤhren und dividirt in obige Steuerlaſt mit 500, fo findet 
man den Quotienten von 3,354,000 Arbeiterfamilien-⸗Exiſtenzen. 
Zählt man jede dieſer Familien nur zu 4 oder 5 Perſonen und 
multiplizirt mit dieſer Zahl den Quotienten, fo erreichen wir 
eine Hoͤhe von 15 Millionen Menſchen; mit anderen Worten: 
Die Steuerlaſt von Frankreich beträgt gerade fo viel, daß die 
Haͤlfte der Geſammtzahl ſeiner Einwohner als „Arbeiter“ be⸗ 
quem davon leben könnte. Darf man uns nach dieſen Zahlen, 
die für ſich ſelbſt ſprechen, noch der Uebertreibung zeihen und 
liegt keine Gefahr in den Forderungen der Regierung, die ſich 
böber belaufen, als das Land zablen kann? Aber auch vorzug⸗ 
lich auf Handel und Induſtrie wirkt eine ſo furchtbare Steuer⸗ 
laſt boͤchſt machtheilig: fie erhöht den Koſtenpreis der Erzeug⸗ 
niſſe. Indem unfere Steuern boͤber find, als die der benachbar⸗ 
ten Laͤnder, unſere Produkte demnach mit einer ſtarkeren Ab⸗ 
gabenlaſt behaftet auf den Märkten erſcheinen, als die unferer 
Conkurrenten, ſtellen ſich unſere Verkaufs bedingungen hoͤher und 
die auswaͤrtige Conkurrenz wird nothwendig täglich leichter. 
Wundere man ſich deshalb nicht, wenn unſere Fabrikanten läg⸗ 
lich boͤhere Schutzzoͤlle reklamiren und darüber klagen, daß die 
Steuern die Fabrikationspreiſe erhöhen. Erklären wir dieſes 
druckende Verhaͤltniß an einem Beiſpiele, das Bureaux de Pucy 
in der Kammer aufſtellte. Man zäblt in Frankreich 25 Mil. 
Ader-Arbeiter, die je nach Verhaͤltniß zu den Steuern des Lan⸗ 
des 1233 Millionen beitragen. Dieſe 25 Millionen Ackerleute 
bebauen im Ganzen 41 Millionen Hektaren Land: Die Acker⸗ 


bau-Induſtrie zahlt demnach 30 Franken per Hektare. Stelle 
man ſich vor, ein Pachtgut beſitze 100 Hektaren, ſo zablt es 
3000 Francs Steuern jaͤbrlich dem Staate; treibt das elbe Vied⸗ 
zucht und liefert jahrlich 50 Stuck Vieb auf den Markt, io 
baftet auf jedem Stück Vieh eine Steuerlaſt von 60 Franken. 
Bedenkt man nun, daß ein Stuck Großvieh nur 50 Franken 
Eingangs zoll zahlt, fo kommt man zu der Entdeckung, daß der 
einbeimiſche Ochs 10 Franken mehr Steuern zahlt, als der in 
einem ſteuerfreieren Lande gezogene fremde! Wie ſoll nun die 
einheimiſche Induſtrie gegen die fremde aufkommen koͤnnen, wenn 
die Steuern die Produktionskraͤfte dergeſtalt erſchweren? Wir 
wünſchen daher recht aufrichtig, daß die Herrn Abgeordneten 
wahrend der Ferien recht ernſtlich darüber nachdenken, wie einer 
ſo kritiſchen Finanzlage abzuhelfen. (Commerce.) 
T Paris, 6. Juli, Hr. v. Roſſi wird dieſe Woche mit 
vieler Spannung in Paris erwartet, — Das Jahr 1845 brachte 
uns bisher fo ſonderbares Wetter, daß man beginnt, allerlei 
Betrachtungen daran zu knuͤpfen. Die Seine it unrubig, der 
arteſiſche Brunnen in der Grenelleſtraße wirft Sand und aller⸗ 
lei vulkaniſche Produkte aus und die Straßenjungen koͤnnen ſich 
nicht erklären, warum es in dieſem Jahr keine Maikaͤfer gege⸗ 
ben. Sachverſtaͤndige ſchließen auf Revolutionen in⸗ oder. über 
der Erde, natürlich in folder Entfernung, daß wir fie nicht 
ſeben können. — Seit geſtern machte ſich eine bedeutende Reg⸗ 
ſamkeit in einem der Haͤuſer des Faubourg St. Germain bemerk⸗ 
lich, in welchem die ein flußreichſten Glieder der Geiſtlichkeit und 
die übrigen dem Jeſuitismus buldigenden politiſchen Maͤnner 
ihre Verſammlungen zu halten pflegen. Man ſpricht von einer 
feierlichen Proteſtation, die gegen die Befehle des paͤpſtlichen 
Stuhles erlaſſen werden follen, (Courrier.) — Jetzt wollen wir 
doch ſeben, ruft der Globe aus, ob die Oppoſition nach den aus 
Rom eingegangenen Nachrichten noch zu bebaupten fortfabren 
wird, daß Frankreich gar feinen Einfluß in Europa mehr babe. 
Bei den Erfolgen des Herzogs v. Broglie in London und jetzt 
des Hrn. v. Moſſi in Rom darf fie wenigſtens nicht mehr pre⸗ 
digen, daß unſere Regierung vor dem Auslande auf den Knieen 
läge. Eine noch ſchaͤrfere Philippika ſchleudert dasſelbe Blatt 
gegen das Univers, das ſich nach ihm in großer Verlegenheit befins 
den ſoll. — La Preſſe bringt einen am 2. Juli vom Genferfee 
datirten Brief, der ſich ſebr tadelnd über die juͤngſt in der waadt⸗ 
laͤndiſchen Stadt Pperdon abgehaltene Volksverſammlung aut: 
ſpricht. Ein Land, in dem man öffentlich ſchreien dürfe: „Mies 
der mit den Arifiofraten! Nieder mit den Reichen!“ fiche am 
Rande eines gefaͤhrlichen Abgrundes, das Frankreich nicht fo 
rubig gewaͤbren laſſen dürfe. — Die Deputirtenkammer 
hat ſich bereits vertagt und wird am 16. oder 20. definitiv ge⸗ 
ſchloſſen. Bis dahin braucht die Pairskammer noch Zeit, um 
das Budget zu diskutiren und ihre Arbeiten zu endigen. 
Paris, 7. Juni. Die legitimiſtiſchen Journale erholen 
ſich wer von dem Schlag, der von Rom gekommen iſt. Die 
„Quotidienne“ verſucht beute, die Genauigkeit der von der Re- 
gierung bekannt gemachten Nachricht zu verdaͤchtigen; fie ſagt, 
laut Briefen aus Rom vom 29. Juni ſeyen wohl abfeiten des 
beiligen Stubls Conceſſionen gemacht worden, ab er keines⸗ 
wegs ſolche, wie der Artikel im „Moniteut“ anzeige. — In der 
Straße Richelieu it ein Laden eröffnet worden, in welchem chi⸗ 
neſiſche Wohlgerüche von wirklichen Chineſinnen 
verkauft werden; das neue Schauſpiel bat großen Zulauf. — 
Die Entſchaͤdigung für den Miſſionaͤr⸗Conſul Pritchard iſt 
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Namens verdächtig, wurde ſie verbaftet, und dabei ergab ſich ein 
zweiter Verdacht, der ſich auch beftätigte, daß fie ein verkleideter 
junger Mann ſey. Die vielfachen Liebbaber und Bewerber um die 
ſchoͤne Walburga werden natürlich jetzt ſehr ausgelacht. 

Ueber den Zuſtand der jetzigen Jugend äußerte ſich einſt Sahpfr: 
»Wenn das jugendliche Geſchlecht noch immer fortfährt, jo auszu⸗ 
arten, wie wir es tagtäglich erleben, ſo werden am Ende die Affen 
ſich ſchaͤmen, Nachahmer der Menſchen zu heißen. 


Lückenbüſſer. 


(Der Mörder Chriftopb Froſchbammer.) — In der 
Münchner Kunfgallerie befindet ſich das Gemälde des Mörders 
Cbriſtoph Froſchhammer, der 345 Mordthaten mit eigener Hand 
und 400 in Geſellſchaft Anderer begangen hat. Er iſt im 
Jahre 1578 zu Wels gerichtet worden und war aus Salzburg 
gebürtig. 

In einem Heiratbälontraft kam die Stelle 
„Oft berührt Jungfrau Braut. a 


vor: 


Ein Säufer, der immer bis 1 Uhr Mittags im Bette li 
blieb, wunderte fi, daß es feit einiger Zeit ſchon Feine Bormite 
tage mehr gebe. 

f 1 m if der Selbſtmord ein Laſter ?« wurde ein Knabe 
gefragt. — Er erwiederte nach einem Bedenken: i . 
ſund beit ſchadet. 8 

Mein Sohn ſtudirt das Recht! — Laſſen Sie fi . 
- 191 8 Gewalt gebt vor Recht. R N 

dol töber ſchildert in einem Gedichte die Frühlingsge : 

Kräuter ſchießen, Vögel ſchlagen, * 
Gräſer ſtechen rings beraus, 

Strablen blitzen, Wolken jagen, 

Alle Zweige ſchlagen aus. 
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dieſer Tage ausbezahlt worden und zwar gegen drei Wechſel, zus 
ſammen von 25,000 Fr., welche Pritchard vom Cap der guten 


Hoffnung aus auf den franzoͤſiſchen Schatz gezogen hat. (O. P. 3 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg, 11. Juli. Ein 12jähriger Knabe, Sohn 
eines Zimmermannes von hier, iſt geſtern Nachmittags 1 Uhr 
am Unternwoͤrth beim Baden ertrunken. 

„Am g. d. M. Abends iſt zwiſchen 7 — 8 Uhr in dem 
mit Heu angefüllten Stadel des Baͤckers Gg. Zummer zu Al: 
lers berg Feuer entſtanden, wodurch derſelbe mit ſammt den 
Vorraͤthen in einem beildufigen Werthe von 1000 fl. ein Raub 
der Flammen wurde. 

Mit welcher Sorgloſigkeit man auf dem Lande die Kin⸗ 
der des zarteſten Alters ſich ſelbſt uͤberlaͤßt, deweiſen neue Uns 
gluͤcks falle, die zu Bernſte in, Senders dorf und Ulrichs ⸗ 
grün ſich ereigneten. Nicht weniger als drei Kinder von dem 
Alter von 1 12 bis 3 Jahren find in den genannten Orten kurz 
nach einander ertrunken. O Eltern! 

Nürnberg, 10. Juli. (Nürnb. Kutr.) Geſtern morgen 
um 3 Uhr ſuchten zwei Weiber aus Mögeldorf in der Pegnitz 
den Tod. Der Fall iſt von ee Seue zu merkwür⸗ 
dig, als daß wir ihn nicht ausführlicher erzählen müßten. Eine 
ledige Perfon in den Dreißigen wohnt mit einer jüngeren, ver⸗ 
beiratheten Bekannten in einem Haufe. Der Mann der led: 
teren, wie es ſcheint von eiferſuͤchtigem Verdacht getrieben, laͤßt 
beiden fortwährend eine barte Behandlung widerfahren. Die 
Zwiſtigkeiten, die Auftritte mehren ſich von Tag zu Tag und 
bringen endlich die Weiber zu dem Entſchluß, dieſem gequälten 
Daſeyn durch den Tod ein Ende zu machen. Mebrmals bere⸗ 
den fie ſich über die Nothwendigkeit und die Ausführung ihres 
Entſchluſſes. Doch haͤngt die Aeltere, wie ſehr fie auch das 
gleiche Schickſal zu fleundſchaftlicher Sympathie zwingt, noch 
mehr an dem Leben. — Vorgeſtern Abend endlich verlaſſen 
beide, durch eine neue Szene auf das Aeuſſerſte gebracht, ge» 
mrigſchaftlich das Haus. Sie bringen die Nacht auf einer 
Wieſe in der Nähe des Fluſſes zu. Mebrmals fahren fie aus 
dem Schlummer auf und beſprechen von Neuem die beſchloſſene 
That, Wie der Tag graut, um 3 Ubr, weckt die Verbeirathete 
ihre Gefaͤhrtin. Jetzt, ſagt fie, ſey es die böchite Zeit. Doch 
die andere ſchwankt. Sie will leben, Vorwürfe und die Er⸗ 
innerung an das gegebene Wort bringen ſie indeß zum Ent⸗ 
fehluffe. Da fie gemeinſchaftlich ſterben wollen, binden ſie ſich 
an Arm und Bein aneinander und ſpringen ſo verkeitet in die 
Pegnitz. Aber bier een die Luft zum Leben bei der Ael⸗ 
tern der beiden Unglüdlichen wieder die Oberband. Sie ruft 
um Hülfe und macht Unſtrengungen ſich zu reiten, welche jeroch 
die Verkettung mit ihrer widerſtandsloſen Gefaͤhrtin vereitelt. 
Zum Glück befinden ſich bereits Arbeiter auf ten nahen Feldern. 
Man eilt berbei und die beiden werden aus dem Waſſer gezogen, 
die Eine bereits bewußtlos, die Andere kaum noch den letzten 
Lebensfunken bewahrend. Indeß wird ſchnell wieder die noͤtbige 
Huͤlfe gebracht und beide find jetzt wieder außer Gefahr. (So 
viel aus zuverlaͤſſiger Quelle.) 

Rattenberg, 21. Juni. Heute um 4 Uhr Nachmittags 
verunglückte bier auf dem Inn ein mit Früchten befrachtetes 
Schiff indem ſolches an einem ſteinernen Bruͤckenpfeiler zer: 
ſchellte, wobei zugleich neun Perſonen, meiſtent Familienvä⸗ 
ter, ibren Tod fanden. Drei hiervon waren ven Rattenberg. die 
ſich aus edler Menſchenliebe hochherzig in die Brandung ge⸗ 
wagt hatten und der Gewalt des Elementes unterlagen. B. v. T. 
———— — ———— — — ——— 


Einladung. 
Das Unterhaltungs- und Anzeigeblatt: 


RATISBONA, 


mit dem längſt erwarteten neuen Roman: 
Die ſieben Todfünden von Eugen Sue, 
im größten Quartformat, um nur 38 kr. vierteljährig, er ſcheint 
Donnerſtag und Sonntag. , 
Alle Poſtämter nehmen Beltellungen an. Probeblätter liegen bereit 
und um zahlreiche Subicription bitter ergebenſt 
E. A. Auernheimer, 
untere Bachgaſſe in Regensburg. 


Vrrantw. Redakteur: 


Ubalbert Müller. 


— 


Anzeige. 


Der unterzeichnete Beſitzer der 


Adelheit 
elhei squelle Heilbronn 


erlaubt fih auf die ſes Mineralwaſſer aufmerkſam zu mach 

einzig in feiner Art — nach der Unter ſuchung tet 5 
Oderdergrathes und Prof. Dr. Fuchs daher ımenft Koblenwaſſerſtoft. 
gas) Fornatrium, Bromnatrium, kohlenſaures Natron, und Ehtorn ; 
trium de. ic. in delrächtlicher Menge beſitzt. Die Krankheiten, in — 
es nach den bisherigen Erfahrungen ausgezeichnete Dicnite leiget find: 
Der Kropf, die mannigfaltigen ſcrophulöſen Leiden, die Screrhelfucht 
üderbaupt; mancherlei Magenüdel, ſeltſt beginnente ſcirthöſe Entartu 
gen dieſes Organs, Stodungen in dem Pfortader ſoſtem und den Hamer 
rhoidalgefäſſen; Anſcheppungen und Verhärtungen der Leber, Milz — 
Gekrösdrüſen; chroniſche Schleimſtüſſe verſchiedener Art; chroniſch 
Krankheiten, der Harnwerkjeuge, als Blaſenkrampfe, Blaſenkatarcb 
ſchleimige Blaienhämorrhoiten, Stein und Griesdeſchwerden; mancherlei 
weibliche Krankheiten, als krankhafte Metamorpbofen, Entartungen von 
Organen durch Ablagerung von jerophulöfen, herpetiſchen, gichtiſchen 
und anderen Krankhcitsſtoffen erzeugt. Afterdüldungen u. f. w. — 
Uebrigens muß ich auf die Schrift des Herrn Medizinalrathes Dr We 
ler: Die Jod, und Bromhaltige Adelbeitsauelle zu Heilbronn in Se 
bayern, eine der merkwürdigſten und heilfräftigiten Mineralquellen, 
4. Zulage, Augsburg bei Karl Kollmann 1843 berweiſen. " 

München im Juli 1845. 


Moritz Debler. 


Die Niederlage von dieſem heilbringenden Waſſer fü i 
Regensburg und deren Umgebung befindet ſich ſchon Ver a 


ren ausfcließend bei . 
Fried. Heinr. Theod. Fabricius 
in Regensturg. „ 


Kunſtreiter⸗Anzeige. 
Heute Sonnabend den 12. Juli 1845. 


Große Vorſtellung. 


Zum Beſchluß der Vorſtellung. 


Z u m Er ſten male: 
Die Aufopferung 
des römiſchen Helden Curtius in den Feuerſchlund. 


Große pantomimiſche Darfiellung in prachtvollem unterirdiſchen 
Brillant⸗Feuerwerk. 
Der dazu erbaute Circas befindet ſich „unter den Linden“ 
am Schießhaus. 
Anfang: präcis 7 Uhr. 
Zu recht zahlteichem Beſuch lavet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 
Morgen Sonntag iſt der Anfang Nachmittags um Uhr. 


Theater- Anzeige. 
Sonntag den 13. Juli 1845. 


Staberl's Reiſeabentheuer 


in 
Frankfurt und Münden. 
Lokalpoſſe in 2 Abtbeilungen von Dir. Carl. 
Herr Meiſing er — Staberl. 


Fremden- Anzeige. . 

(Gold Krenz.) Se. Excel. Hr. Freiherk „ Eenftenberg- Freiberg, 
k. k oſterr. Kammerer v. Prag. Hr. Ritter v. Lenck m. Frl. Schweſter 
v. Charlottenthal, Pr. Schwab mit Gatt., Dekan und Profeſſer von 
Stuttgart. Hr. Hörner, Kim v. Heilbronn. Hr. Delhez, Kim. v. nachen. 
Hr. Bechem m. Gatt. v. Elberfeld. Mad. Robert, Kaufmannsgattin 
v. la Ehaurpefonds. 

(Gold Engel) Hr. Famling m. Familie, Part. v. Biberich. Hr. 

Lauwenne, Edelmann a, England. Hr. Graf d'usderg, Attache d. d. 
franzöf. Geſandtſchaft v. Wien. Hr. Förſtemann, Kfm. v. Suchteln. Hr. 
Thomat, Kfm. v. Mailand. 
(Drei Heimen.) Se. Erj. v. Biale, pärſtiſcher Nuntius am F. k. 
öſterr. Hofe U. Hr. Graf v. Henckel, Gulsdeſ. a Schleſſen. pr. Graf 
v. Szecſen, Adunmniſtrator a Ungarn. Gebr. v. Kaller, k. öſterr. Bot. 
ſchaftzrath v. London. Hr. Vohe, Part. v. Breslau. HB. Peters und 
Neuß, Kl. » Wien. Hr. Dumbar m. Gatt., Advokat a. Holland. Dr. 
Sımion m. Fam., Prof. v. Königsberg. Fr. d. Scharß m. Tochter, Hof. 
ratbegatt. v. Münden. Frhr. v. Gienauth, Eiſenbürtenwerkteſ. von 
Kheinpfalz. Hr. Schneider, k. d. Oberzollinſpektor v. Ludwigshafen. Hr. 
Haaſe, k. d. Bezirkstichter v. Kaiſersſautern. 

(Dampfſchiff.) Hr. Comt. d'Aſtorv, Geſandtſchafts⸗Attaché von 
paris. Mad. Brand, Hausbefigersgattin u. Hr. Meyer, Produk rendand⸗ 
ler v. Wien. Hr Kern, Part. d. Mamturg. Mad. v. Haſſel⸗Barth, k. k. 
Kammerſängerin v. Wien. 


— 


Verleger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 


ie Wegendpurger 


Regensburger Zeitung. 
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8 t Nürnberg, 11. Juli. te Mo ift das B . 
Deutſche Dun des ſtaa en. ven⸗ Monument, auf . bier a. 3 


Münden, 8. Juli. (Auge b. P. 31g.) Die Hitze ſteigt ſeit | Beilimmungsorte abgegangen. 

dem 3. Juli von Tag zu Tag; das Thermometer zeigte 43° Aſchaffenburg, 9 Juli. (Aſchaffenb. Zig.) An die uns 
Reaumur in der Sonne, 29° im Schatten; ) die Nächte find | zaͤhligen Woblthaten und Gnadenſpenden, womit Se. Maj. der 
foſt mıbr als italieniſch; wir Stadileute lamentiren, faͤcheln, | König, wie in den übrigen Theilen des Reichs, fo auch waͤhrend 
efien Geſrornes oder leſen langweilige Journale, um uns abzus Seines bieſigen allbeglüdenden Sommer: Aufenthaltes, jeden 
füblen; doch ein einziger Gedanke an Fruchtfelder und Wein⸗ Seiner Schritte bezeichnet, um der erkannten Noth und dem 
garten iſt geeignet, zu ernſteren Betrachtungen zu ſtimmen. Wir | Bedrangniß, wo nur immer moͤglich, aus landes vaͤterlicher Fürs 
batten einen Winter, wie man ibn ſeit mebr als 50 Jahren | forge zu Hilfe zu kommen, — reiht ſich das Königliche Geſchenk 
nicht mebr ſo wußte; bis zu den jungen Apriltagen batte er an, welches Alerböchfiderfelbe aus aller hoͤchſteigener Bewegung 
feine Schnee- und Eismaſſen vorgeſchoben, zerſtötende Ueber⸗ der biefigen proteſtantiſchen Kirchen: Gemeinde allerbuldvollſt zu⸗ 
ſchwemmungen hatten dann viele bund erttauſend Herzen mit ſtellen ließ. Am geſtrigen Tage, als dem in der proteſtantiſchen 
Bangen vor einem völligen Miß jabre erfüllt. Und ſebet! die [Kirche und Gemeinde bochgefcierten allerhöchſten Geburts feſt 
Wieſen firogen von hohem fettem Gras, die Winterfaat, die man | Ihrer Majeſtät der Koͤnigin, an welchem aus vielen tauſend 
unter dem Schncedruck erſtickt glaubte, iſt zu ſchweren goldenen [dankbaren Herzen im Vaterlande die innigſten Gebete und Wuͤnſche 
Aebren berangeſchoſſen, die Sommerfrucht zeigt fröhliches, üppis | für die erhabene Landes mutter und das ganze Koͤnigliche Haus 
ges Gedeihen; man wäre ja zufrieden geweſen, zu Anfang Au⸗ zum Himmel emporſtiegen, gerubte nemlich Seine Majeſtät der 
guft einmal (nach fo furchtbar langem und hartem Winter) nur | König, den proteſtantiſchen Pfarrer Stobäͤus zu einer Privat⸗ 
die Hälfte fo berrlicher Reſultate ſchauen zu konnen, allein der | Audienz rufen zu laffen, unterbielt Sich mit demſelben allergnaͤ⸗ 
barmherzige Gott hat die doppelt verkürzte Zeit des Wachſens J digſt wohlwollend und theilnehmend über die innern Verbaͤltniſſe 
und Reifens mit dreifacher Gluth der Sonne und — den gan⸗ | und den dermaligen Beſtand dieſer Gemeinde und ließ ſofort 
zen Juni bindurch — mit einer ſo andauernden gemwitterwarmen, I dirfem würdigen Geiſtlichen den Betrag von fünfbundert 
befeuchtenden Witterung geſegnet, daß man überallhin glauben [Gulden aus der koͤniglichen Kabinetskaſſe zur Deckung eines 
möchte, wir batten heuer faſt keinen Winter und hernach das Koſten⸗Defizits für den unternommenen Kirchenbau allergroß⸗ 
lieblichſte Fruͤbj ahr gehabt. Verſchont uns der Himmel mit | müthigſt verabreichen. Die Kunde von dieſer der Kirchen- Ge: 
einem Hagelwetter, fo wird 1845 eines der beſten Fruchtjabre meinde zu Theil gewordenen allerhoͤchſt Koͤniglichen Gnade ver⸗ 
werden, und man darf dann feſt auf febr gemäßigte Fruchtpreiſe breitete ſich unauſhaltſam unter die Glieder derſelben, und er⸗ 
rechnen. Würde aber der Kornwuchergeiſt gleichwohl wieder fein | griffen von freudigſter innigſter Rührung brachten fie dem Koͤ⸗ 
unbarmherziges Spiel treiben wollen, fo konnte man hiezu nur | niglichen Geber — dem Vater des Vaterlandes, — welcher all' 
ſagen, daß ta, wo von oben herab Gottes Güte und Erbarmen feine Kinder mit gleicher Liebe umfaßt, vorerſt den ſtillen Dank 
ſo reichlichen Segen ſpendet, der Wucher eben deßbald eine | im treuen Herzen dar, bis es ihnen allergnaͤdigſt geſtattet ſeyn 
— un zum Himmel hinauf um die verdiente Strafe ag. Kor Ausdruck desſelben vor dem erhabenen Regenten ſelbſt 
reien muß! — Worte zu verleihen. i e 
. Oberpfalz u. a. ens burg. Du 93 Königliche Haus! iden. Gott erhalte den König und das ganze 

nt ſchließung vom 7. Juli 1845 wurde die kgl. Diſtrikts⸗Schul⸗ Aſchaffenbur 1 ; 
f N 8, 10. Juli. Heute früh 5 Ubr find Seine 
Jas dan J. dem Pfarrer Alois Hofbauer von Majeftät unſer allergnädigfter König in's Bad Brückenau abge⸗ 

reist, begleitet von den aufrichtigſten Segenswünfchen, 

Wien, 7. Jul. (Allg. 3.) Der k. franzöſ. Geſchaͤftstraͤger 
dabier. Hr. Peri er iſt dieſer Tage plotzlich von einer ernfien 
Geiſteskrankheit befallen worden. Obwobl unſere Aerzte an ſei⸗ 
ner Heilung nicht verzweifeln, fo iſt doch die unverzügliche Rück: 
So ſtürtte in Weil im Schönbuch ein mit Heulaten beihäftigter | kehr dieſes geachteren Diplomaten in den Schooß feiner Familie 
junger, ftarker Mann plözlich todt nieder. nach Grenoble als erfler und nothwendigſler Schritt hiezu erkannt 


—. . — — . nn, 
Burg feſt und unbezwinglich gemacht werden, und namentlich erzählt 


) Dieſelte Hitze alſo, wie in Athen (ſ. unten). Auch in Speyer 
deobachtete man (am 7.) 2% R., ber heißeſte Tag innerhalb 17 
Sahren. An demſelben Tage erreichte die Hitze in Stuttgart 30 12%. 

te hal mehrere Unglücksfälle herbeigeführt. Menſchen, welche im 
freien Felde arbeiteten oder über Feld mwanterten, ſtarben plötzlich. 


Die eingemauerten Kinder. der Bewobner dieſer Gegend: der alte Licbenflein iſt feſtgemacht daß 
er fein Lebenlang nicht hat können erobert werden. Wie er feſtge⸗ 
macht ſey, wird auf zweierlei Weiſe berichtet, aber beide Erzäblungen 
kommen auf Eines hinaus. Die eine Sage erſchüttert bis ins Ins 
nerſtt. Eine Mutter verkaufte dazu um ſchnoͤdes Geld das eigene 
Kind. Es aß ſolches beim Einmauern eine Semmel und rief: 
Mutter ich ſehe dich noch! Dann bald darauf: Mutter, ich ſebe 
dich noch ein wenig! Endlich war der letzte Stein eingefugt und 
nur die Stimme vernahm man noch: Mutter, ich ſehe dich nun 
nicht mehr! Ruhelos aber wandert der Schatten der unnatürlichen 
Mutter noch jet berum auf den Trümmern und im Walde auf 
dem Berge. Die andere Sage läßt daes Kind gewaltſam von den 
Maurern wegnehwen, das Kind ſchreit um Hülfe und ſträubt ſich 
mit Händen und Beinen, aber es „bat ihm niſcht geholfe, ſe hunns doch 
rinbner gemuirt« (ſie haben's doch eingemauert), wie der ländliche 
Dialekt bier ſagt. Alle ſieden Jahre aber hört man das Kind 
ſchreien in der Nacht, und von allen Seiten kommen Doblen ge⸗ 
flogen und ſchreien noch jammerlicher. Es find bie grauſamen 


Es ſcheint in uralter Zeit bei den Deutſchen und Slawen eln 
ſchrecklicher Wahn geberrſcht zu baben. Wenn ſie ein großes Gebäude 
aufführen, meinten fie ibm Feſtigkelt, einer Burg aber Unbdeſtegbarkeit 
zu geben, ſoſern ſte ein lebendes Kind einmauerten. Etwas Ge⸗ 
nauetes läßt ſich darüber nicht nachweiſen, aber die Sage berichtet 
es von vielen Burgen und Klöflern, und die beim Miederreißen ge⸗ 
fundenen Kinderſaͤrge mit Gebeinen ſcheinen der Sage mehr Grund 
zu verlelben als fie leider zu Ebren der Menſchbeit baben ſollte. 
Aber, »was iſt der Menſch in ſeinem Wahn !e So fand man mehrere 
Kinderſäge in dem Junern der Stadtmauer von Haar burg, als dieſe 
niedergeriſſen wurde (1819); ein Gleiches fand beim Niederrtißen 
einer Mauer der Ritterburg Pleſſe bei Göttingen ſtatt; ein eben 
ſolcher Sarg, vier Fuß lang, zeigte ſich beim Niederreißen der In⸗ 
nerfleburg bei Goslar und der Burg Krainberg im Herzegthume 
Liſenach. Dasſelbe berichtet die Sage von der in Trümmern 
liegenden Burg Liebenſtein. Es follte, wie bemerkt, dadurch eine 


worden, um fo mehr, als man vermutbet, daß eine vermeintliche 
durch die zufällige Anweſenheit Hrn. Bacours veranlaßte Kran ⸗ 
kung ſeines . — Ebrgeizes die Veranlaſſung zu ſeiner Er⸗ 
krankung geliefert habe. 

Nach dem Vorſchlag des Hofkammerpraͤſidenten Baron Kü⸗ 
beck wird die Gewerbeausſtellung in Wien am 15. Juli 
geſchloſſen. Dem Vernebmen nach wird Se. Maj. der Kaiſer 
mit allen Erzherzogen, wie früher der feierlichen Eröffnung, fo 
auch jetzt der Schließung beiwohnen. Am 18. ſollen die Preiſe an 
die Fabrikanten in goldenen, ſildernen und bronzenen Muͤnzen ver⸗ 
tbeilt werden. Der Andrang von Fremden zur Aus ſtellung iſt fort: 
waͤbrend im Wachſen. 

Von der Nabe, 4 Juli. Jene bethoͤrten deutſchen Aus⸗ 
wanderer in Dünfirchen, die von frechen gewinnſuͤchtigen Wer⸗ 
bern für ein Spekulantenbaus, C. Delrue et Comp., dorthin 
geſchafft wurden, ſchmachten noch heute im tiefften Elende, wer⸗ 
den auf die ſchnoͤdeſte Weiſe mißbandelt, und von allen ihnen 
gemachten Verſprechungen hat man wenige oder gar keine er⸗ 
füllt. In unſerer Gegend, namentlich in den Doͤrfern von In⸗ 
gelbeim, find von den Betrogenen die klaͤglichſten Berichte an⸗ 
gelangt; fie verlangen wiederholt Geld von ihren Gemeinden, 
weil ſie ſonſt in Elend zurückkehren und den Mitbuͤrgern zur 
Laſt fallen müßten; fie beſchweren ſich außerdem bitterlich über 
Mißbandlungen und Noth aller Art. Nichts deſtoweniger dauert 
bier und auf dem Hunds rücken das Werben für Braſtlien fort. 
Nur mit Unmutb fieht der Menſchenfreund, wie ganz theil⸗ 
nabms los ſich die ſonſt fo überaus thätigen Polizeibehoͤrden bei 
dieſem Unfuge verbalten, der nicht etwa im Geheimen getrieben 
wird. In Frankreich wuͤrde es Niemand wagen, weiße Skla⸗ 
ven für die braſiliſchen Laͤndereien des Prinzen von Joinville 
zu werben, denn Preſſe, Kammern und Behörden würden ihn 
zur Verantwortung zieben. Wir fordern die Bebördern aus⸗ 
drücklich auf, entlich ihre Pflicht zu thun und den Auswan⸗ 
derungswerbern ihr gemeinſchädliches Handwerk zu legen. 

(Rh: u. M. 3.) 

Karlörube, 6. Juli. (Fd. 3.) Se. koͤnigl. Hob. der 
Großberzog baben aus allerböchſtihrer Handkaſſe 3000 fl. und 
ebenſo die Großberzogin kgl. Hob. 1000 fl. für den Fonds der 
barmherzigen Schweſtrrn, deren Aufgabe lediglich Linderung der 
trübjten Seite des menſchlichen Lebens iſt, anweiſen laſſen. 

Wiesbaden, 5. Juli. Die grünen Roulette und Trente 
et Quarante- Tiſche in Wiesbaden und Homburg baben auch 
ſchon in der dies jah igen Saiſon ihre Opfer gefordert. Ein 
zi emlich bemittelter Familienvater von hier, den das die Ein⸗ 
wohner unferer Stadt betreffende Verbot, bei Chabert zu ſpielen, 
verbendertt, in feinem Geburtsorte dem Wahne zu fiöhnen, 
obne! Mühe Geld zu erwerben, trug fein ganzes baares Vermoͤgen 
nach Homburg, verſpielte es dort in einer einzigen Sitzung und ers 
haͤngte ſich aus Verzweiflung. Bei uns hat das öffentlich pri⸗ 
vilegirte Spiel noch ein gewiſſes nobles Anſehen. Obgleich ſich 
die Roulette mitten in dem großen Kurſaale poſtirt hat, um die 
Voruͤbergebenden durch ihr Geldgeklimper anzuloden, haben ihre 
Er oupiers und übrigen Beamten im Ganzen dennoch nicht jenen 
füblos habgicrigen Zug, der bei antern Werkzeugen dieſes Ins 
duſtriezweiges fo hervorſtechend iſt. In Homburg glaubt man 
eine Schlachtbank der Fortuna zu erblicken, auf welcher die armen 
Opfer mit vorleuchtender Schadenfreude abgethan werden. Um 
auch Frauen zum Spiele zu vermögen, bat der Unternehmer 
einige vornehm gekleidete Perſonen weiblichen Geſchlechtes an 
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Maurer, welche jo lange um das Schloß fliegen müſſen, als ein 
Stein auf dem andern liegt. Die Sage bier bemerkt noch, daß 
man bei allen alten Schlöſſern jo vit! Doblen gewahre, weil in 
alten Zeiten alle Schlöſſer auf ſolche Art durch eingemauerte Kinder 
feſtgemacht und die Mauerer deshalb in ſolche Greaturen verwandelt 
worden jrhen, Sonderbar, wie weit und allgemein dieſe Sage ver» 
breitet, aber wie wenig auch bis jetzt noch genauer der Zeit und 
der Art nach erörtert i, ob und wann und wie fo eine Grauſam⸗ 
keit durch einen ſchrecklichen Wahn bedingt wurde. 


Künſtlerſtolz. 


Man erzäblt folgende Aneldote von einem Beſuche, den ber 
Herzog von Wellington einſt dem Maler David abſtattete, als dieſer 
zu Brüſſel im Eril (von 1814 — 30) lebte. David ſtand in 
ſeinem Morgenanıuge an der Staffelei, als rer Herzog unangemeldet 
eintrat. Das Sporengeraſſel der britiſchen Offiziere erregte die 
Aufmerkſamkeit des Künſtlers; er wandte ſich um und erblickte rothe 
Uniformen. »Meine Herrn, ſprach er mit leichtem Kopfnicken, 
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feine Tiſche geſetzt. die für feine Rechnung, jedenfalls in fein 
Intereffe, fpielen. Auch bei uns hat man del dies Beiſpiel 3 
ahmt, das nicht ohne die voraus geſehenen Folgen geblieben iſt, 
denn auf 10 Maͤnner kann man jetzt immer 2 Frauen rechten, 
die Antheil an dem Spiele nehmen. (Rhein. Beob.) 
Frankfurt, 7. Juli. In Bezug auf die am letzten Mitt⸗ 
woch bewirkte Abführung des katholiſchen Kaplans ey 
iſt noch zu bemerken, daß derſelbe nickt in Begleitung von Gen: 
darmen, wie es Anfangs bieß, ſondern lediglich eines Polizei: 
kommiſſaͤrs bis an den naͤchſten Graͤnzort, das churheſſiſche Städt⸗ 
chen Bockenbeim, gebracht worden iſt, nachdem er vorber erklaͤrt 
batte, daß er, mit Hinſicht auf die Weiſung ſeiner geiſtlichen 
Oderbehoͤrde, nur der materiellen Gewalt weichen und ſomit deren 
Anwendung erwarten werde. Gleich am Tage nach dieſem Vor: 
gange trat der Vorſtand der katboliſchen Kirchengemeinde in ei: 
ner Plenarſitzung zuſammen, wo beſchloſſen wurde, dem Senate 
eine Proteſtation und Rechts verwahrung gegen jene Aus weiſung 
zu überreichen. Ueber den Erfolg dieſes Schrittes hat man noch 
nichts vernommen. Zu Beſchleunigung deſſelben ſoll jedoch eine 
dem Vorſtande zugegangene, von vielen boͤchſt achtbaren Ge: 
meindegliedern unterzeichnete, dringende Vorſtellung mitgewirkt 
baben, worin zug leich bemerkt wird, man werde noͤthigenfalls 
eine Grneralverſammlung veranlaffen, um den Vorſtand zu kraͤf⸗ 
tiger Vertretung der Sache zu ermächtigen und aufzufordern. 
(Schw. M.) 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Koͤnigsberg, 2. Juli. (Königsb. 3.) In der Geſell⸗ 
ſchaft der „proteſtantiſchen Freunde“ kam die Diskufſion in Be⸗ 
treff des für Wislicenus abgegebenen und mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bedeckten Proteſtes heute zu Ende, nachdem Dr. S. in 
einem gehaltvollen Vortrage die Majorität zu der Ueberzeugung 
gewonnen, die W. in feiner Broſchüre, „ob Schrift, ob Geiſt,“ 
um die ſich die Debatte namentlich drehte, ausgeſprochen hat. 
Der Proteſt iſt nunmehr ohne alle Abaͤnderungen durchgegan⸗ 
gen und ſoll demnaͤchſt veroffentlicht werden. Dr. J. theilte bei 
dieſer Gelegenheit einen Brief von Wislicenus mit, durch den 
uns in Betreff der kuͤnftigen Stellung und Reformation in der 
evangelifchen Kirche wichtige und intereffante Aufſchluͤſſe gege⸗ 
ben wurden. Die gegenwärtigen Zuſtaͤnde in derſelben find der 
Art, daß ſolche nicht gut wird ausbleiben koͤnnen. Nachdem 
Dr. R. noch eine Broſchüͤre von Rättig „ob die ſymboliſchen 
Bücher Bekenntniß oder Lehrſchriften find“ in anziebender Weiſe 
gründlich beſprochen, tbeilte Dr. Detroit noch eine Nachricht 
uͤber die Bildung einer Geſellſchaft proteſtantiſcher Freunde mit, 
die von Hrn. v. Horn auf Gelweiten bei Goldap angeregt und 
bereits aus 60 Mitgliedern beſteht. Zwei von Dr. M. und 
Hrn. B. angemeldete Vortraͤge mußten, da die Verſammlung 
nach 8 Uhr aufgeboben wurde, bis zu der naͤchſten Mittwoch 
den 16. Juli ſtattfindenden Verſammlung aufgeſchoben werden. 


Poſen, 5. Juli. (Bresl. 3.) Unſere Tiſchlergeſellencoa⸗ 
lition hat eine Criminalunterſuchung veranlaßt. Eine andere 
derartige Coalition der Zimmerleute und Schleſſer bat denſelben 
Ausgang gehabt. Der letzteren ſoll übrigens der Plan zum 
Grunde gelegen haben, die verbafteten Tiſchler zu befreien. 


wen habe ich das Vergnügen — . Der Vorderſte unter den Eine 
tretenden ſagte: »Ich bin der Herzog von Wellington.“ David 
wurde anfangs feuerroth, allein er faßte ſich gleich wieder und ant⸗ 
wortete mit großer Kaltblütigkeit: »Mein Herr, was ſteht zu Ibren 
Dienitent« Erſtaunt über dieſen kalten Empfang, verſetzte der Here 
zog: »Ich wünſchte einen Känſtler von fo großer Berübmibelt ken⸗ 
nen zu lernen, und da Sie Bonaparte gemalt baben — »Sie 
meinen den Kaiſer 24 unterbrach ihn David, indem er ſeinen alten 
Helm abnahm, den er während des Malens fletd auf dem Kopfe 
trug. „Ja wobl, ſagte der Herzog; ich bin gekommen, um mich 
von Ihnen portraitiren zu laſſen.« David blickte ibn ein paar 
Augenblicke ſtarr an und verſetzte darauf mit einer Miene, die Ver⸗ 
wunderung ausdrückte: »Mein Herr, ich male nur biſtoriſche Ge⸗ 
genflände.e »Das weiß ich woble, entgegnete Wellington mit er⸗ 
zwungenem Lächeln, ich bin kein romantiſcher Gegenſtand; Sie 
haben mit Ihrem Pinſel das Haupt dieſes großen Mannes ver⸗ 
berrliht — (bier deutete er auf ein Bildniß Napoleon's), ich werde 
ein Portrait von der Hand eines fo gefeierten Künſtlers angemtſſen 
honoriren.« »Mein Herre, verſetzte David, »ich habe Ihnen bereits 
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Schweiz. 

Zürich, 8. Juli. Die neue Tagſatzung ward beute von dem 
Bundes präſidenten Hrn. Bürgermeiſter Dr. Furrer in Anweſen⸗ 
heit des diplomatiſcden Corps mit einer Rede eröffnet. 

Luzern. Sonntag den 8. Juli Vor- und Nachmittags 
hielten die Jeſuiten Simmen und Burgſtaller die erſten Predig⸗ 
ten in der Franziskanerkirche. Die Kirche war von Zuhörern 
aller Parteien außerordentlich angefüllt. Sie ſprachen kein Wort 
von Politik. N 

Genf. Gaillard, der 3 Schulbruder, der hier 
ur reformirten Kirche übergetreten, ſpaͤter aber auf raͤthſelbafte 
Wee von da verſchwunden war, ſo daß man von gewaltſamer 
Wegfubrung ſprach, befindet ſich wohlbehalten im Jaſtitut der 
chriſtlichen Schulbruͤder in Paris. Hier ſab ibn Graf A. v. 
Gas parin, der bekannte Wortführer der Evangeliſchen. 


Großbritannien. 


＋ London, 7. Juli. Man bofft allgemein, daß die Koͤni⸗ 
in dieſes Jahr wieder Schottland beſuchen wird und daß der 
ipde als der Ort gewählt werden wird, wo Ibre Majeftät 
ans Land ſtrigen werde. Ja Folge dieſer Hoffnungen werden 
in Haddow⸗bouſe (Aberdeenfhire) große Vorbereitungen getrof⸗ 
ſen, wozu ſchon 4000 Pf. St. verausgabt worden. — Geſtern 
waren die Königin, Prinz Albert und der König und die Ad: 
nigin der Belgier in der königlichen Capelle im Buckingbam⸗ 
Palaſt. — Eine aus dem Marquis Londonderty, Marquis 
Domnfhire, Lord Newry, Sir John M'Taggart, Obriſt Hanter 
Blair ꝛc. beſtehende Deputation ſtattete Samſtag Sir R. Peel 
in feiner Amts wohnung in Downing ⸗ Street einen Beſuch ab. — 
Sir R. Peel gab Samſtag in Wbiteball Gardens ein Diner. 
— Aucd der König und die Königin der Belgier baben Sonntag 
Nachmittags Sir R. Peel mit einem langen Beſuch in White⸗ 
ball⸗Gardens beehrt. — Wir zeigten vorige Woche an, daß der 
Köỹnig von Holland England beſuchen und die Staats⸗ 
zimmer im Hotel Mivard beziehen werde. Wir können jetzt aus 
den beſten Quellen mittheilen, daß derſelbe in Begleitung 
mehrerer hohen Perſonen ſeines Hofbalts gegen den 15. im 
Mivart's Hotel ankommen wird, — Baron von Marſchall hat 
Samſtag ebenfalls in Mivart's Hotel Zimmer für den Erbgroß⸗ 
berzog don Baden beſt⸗Ut; derſelde war, nach ſeiner Krankheit 
in Antwerpen, nach Haſtings gegangen, um die heilſame Luft 
dieſes Badeorts zu genießen. 

» Dublin, 4. Juli. Die „Cork⸗Conſtitution“ die heute 
Morgen bier angekommen, meldet, daß von den in Ballinhaſſig 
Verwundeten noch 2 geſtorben ſind und daß die Polizei nur zu 
den aͤußerſten Vertheidigungsmitteln ihre Zuflucht genommen habe, 
als ihr eigenes Leben in der größten Gefahr geweſen. — Der Ge: 
ſchwornenhof bat um 10 Uhr feine Sitzung begonnen. 


Frankreich. 


Die Malteſer Blätter melden den feierlichen Empfang des 
Herzogs v. Monpenſier in Tunis, wo derſelbe nach ei⸗ 
ner 44ſtündigen Ueberfahrt von Algier am 20. Juni mit zahl⸗ 
reichem Gefolge eingetroffen war. Der Prinz wurde von den 
erſten Hofbedienten des Bey in der Staatsbarke unter Artil⸗ 
lerieſalven und mit militaͤriſchem Gepraͤnge abgebolt, und das 
Schloß von La Goulette wor für ihn in Bereitſchaft geſetzt. 
Daſelbſt wurde ein herrliches Frühſtuͤck eingenommen, und dann 


in dem Prunkwagen des Bey unter Bedeckung einer Ehrenwache 
von 360 Reitern, nach Tunis gefahren. Der Bey hatte feinen 
eigenen Palaſt zur Verfuͤgung des Prinzen geſtellt, er erwar⸗ 
tete ihn an der Treppe und hieß ihn durch eine Umarmung 
willkommen. Dieſer Beſuch fand am 21. ſtatt. Am Abend 
batte das geſammte Conſularcorps die Ehre von Sr. koͤnigl. Hoh. 
ur Tafel gezogen zu werden. Am folgenden Tag wurde der 
Platz in Augenſchein genommen, wo Carthago ſtand, auf den 
23. hatte der Bey zu einem Bankett eingeladen, und am 24. 
ſollte die Reiſe nach Alexandria fortgeſetzt werden. 
Paris, 7. Juli. Die Jeſuiten ſind uͤber die offizielle Note 
der Regierung, ibren Aufenthalt in Frankreich betreffend, im 
hoͤchſten Grade beſtuͤrzt, und zwar um ſo mebr, als dieſer Schlag 
ganz unerwartet kam und keine der ibnen zugekommenen Nach⸗ 
richten aus Rom einen ſolchen Ausgang ahnen ließ. 
Paris, 8. Juli. Der Kaiſer von Marokko hat den Ber: 
trag, welcher zwiſchen feinen Bevollmächtigten und dem General 
Delarue abgeſchloſſen worden war, endlich ratiſizitt. Man ſchreibt 
aus Tanger vom 21. Juni.: Herr Leon Roche iſt geſtern 
Aben s von Larache angekommen; er uͤberbringt die Ratifikation 
des Kaiſers von Marokko, bezüglich auf den Tractat, der zwi⸗ 
ſchen dem Miniſter dieſes Souveraͤns und dem General Delarue 
zu Stande gekommen iſt. Das Eintreffen dreier franzoͤſiſchen 
Kriegs ſchiffe — „Veloce“, „Titan“ und „Cygne“ — bat viel 
beigetragen zu dieſem guͤnſtigen Reſultat; die verſtaͤndigen Be⸗ 
muͤhungen unſerer Bevollmaͤchtigten, nemlich des Generals Des 
larue, des Geſchaͤftstraͤgers Herrn Chateau, und des Herrn Leon 
Rode wurden jehr gefördert durch das Erſcheinen der beſagten 
Fahrzeuge. — Aus Mexiko vom 30. Mat erfahrt man (über 
England), daß dem franzoͤſiſchen Miniſter Herrn de Ciprey 
ein unangenehmer Vorgang in jener Haupiſtadt begegnet iſt; 
einer von ſeinen Leuten war bei der Pferdeſchwemme beleidigt 
und eins der Pferde angebalten worden; Herr von Ciprey vers 
fügte ſich in Perſon an Ort und Stelle, um Beſchwerde zu fuͤb⸗ 
ren, ward aber mit ſeinen Begleitern arretirt und nach der Wache 
abgeführt, Zum Gluck kam ein Offizier dazu, der den Miniſter 
kannte und gleich wieder auf freien Fuß ſetzen ließ; Hr. von 
Ciprey hat eine Note über den Vorgang an Hrn. Cuevas, 
den mexikaniſchen Minister der auswärtigen Angelegenheiten, ge⸗ 
richtet. — Der „Freund der Religion“ will aus Rom vom 
28. Juni erfabren haben, nicht der Papſt, ſondern nur der 
Jeſuitengeneral, habe dem Herrn Roſſi die Zuſage ge 
geben, welche abſeiten der Regierung durch den „Woniteur"derife 
fentlicht worden iſt. (O. P. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 26. Juni. Die Nachrichten aus den Provinzen 
lauten traurig. Ein äußert trockener Früblıng ſchadete den Feld⸗ 
fruchten, heftige Maiwinde den Oliven, Korinthen und We in⸗ 
pflanzungen, große Zuͤge von Heuſchrecken vernichteten die Gar⸗ 
tenfruͤchte und immer ſich mehrende Raͤuberbanden fallen über 
den Reſt des Beſitzes und das Leben der Bürger her. Von eis 
nem Enthuſiasmus gegen dieſe Leute, wie Cipr ien Robert ihn be⸗ 
merkt haben oder der leichtglaͤubigen Welt aufbinden will, neh⸗ 
men wir nichts, ſondern gerade das Gegentheil wahr. Nicht die 
ataktiſchen Soldaten fangen ihre Cameraden ein, ſondern das 
Landvolk, welches ſich auf eigene Fauſt ven dieſer Landplage zu 
befreien ſucht. Vorgeſtern wurde die Kreiskaſſe von Chalkis ihres 
Inhaltes von 20,000 fl. beraubt. Vor dem Hauſe unſers Pre⸗ 
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gejagt, daß ich nur hiſtoriſche Gegenſtände male; außerdem male ich 
niemals Engländer.ce Mit dieſen Worten wendete ſich der Künſt⸗ 
ler wieder zu feinem Gemälde, als wäre außer ibm keine Seele im 
Zimmer geweſen, und der Herzog verließ das Atelier. 


Lückenbüſſer. 


Einladung. Zur ebelichen Verbindung meiner Tochter Ida 
mit dem Herrn Steurr⸗Controlleur R. S. und einer Suppe, lade 
ich hiermit ergebenſt ein. .. 

Großbritannien zählt dermalen einundſtebzig Colonien, deren 
älteſte, Terra Nova, im Jabre 1583, und deren jüngſte, Aden, an 
der aftikaniſchen Küſte, 1838 erwerben ward. Ihr Umfang beträgt 
über zwei Millionen engliſche Quadratmeilen, und fie find alſo 
vierzigmal größer, als das Mutterland. Ihre Bevölkerung beläuft 
ſich auf hundert Millionen ſlebenmalhunderttauſend Bewohner. 
Davon find nur etwa über zwei Millionen von weißer Farbe, alle 
übrigen gehören den Farbigen an. Gegen drei Millionen davon 
find Chriſten, achtundzwanzig Millionen Muhamedaner, einundflebzig 


Millionen Heiden und Götzendiener. In dieſen Colonien unter⸗ 
hält England eine bewaffnete Macht von anderthalbhunderttauſend 
Mann. Das öffentliche und Privpateigenthum an liegenden 
Gründen wird auf zweitauſend fünfhundert Millionen Pfund 
Sterling geſchaͤtzt, alſo über vierundzwanzig Milliarden Conven⸗ 
tionsmünze. 

Der Schneider Wilſon in London hat erſt kürzlich 
eine ganz neue Erfindung gemacht; in gewöbnlichen Anzügen näm⸗ 
lich, aber von außen nicht erkennbar, luftdichte Vorrichtungen anzu⸗ 
bringen, durch die ein in das Waſſer Stürzender, der nicht ſchwimmen 
kann, im Stande iſt, ſich mit Hülfe eines Rohres ſo aufzublaſen, 
daß er an der Oberfläche bleiben muß. — Aber beſter Herr 
Wilfon, woher bekommt denn der ins Waſſer Stärzende all den 
Athem? oder läßt er ſich etwa vorhet aufblaſen ? 
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miers warf man einem griechiſchen Pfarrer Aſche in die Augen 
und beraubte ihn fo auf öffentlicher Straße. Nicht nur, daß 
man Abends bier und anderswo nicht die Stadt zu verlaſſen 
wagt, man getraut ſich nicht in einſamere Straßen. — Hitze 
— 29° im Schatten. 


Vermifchte Nachrichten. 


Am 9. Juli. Früh gegen 8 Uhr, iſt zu Klingenberg der 
k. Landrichter Karl Wagner in Folge eines Schlagfluſſes mit 
Tod abgegangen. 

Man lieſt in dem „Grenzboten“: Der neue kommandirende 
General von Niederoͤſterreich, Erzber zog Albrecht, er: 
wirbt ſich allgemeine Liebe durch die Strenge, womit er auf die 
Vollziebung der beſtehenden Vorſchriftin haͤlt, von welchen ſich 
Manche aus der höheren Ariſtokratie zu dispenſiren ſtreben. Un: 
laͤngſt fuhr der ungariſche Graf Bethlen, der ein Hofamt bes 
kleidet, in Geſellſchaft mehrerer Damen im ſchaͤrfſten Trab uͤber 
eine Brüde im Park von Schoͤnbrunn, über die nicht anders als 
im langſamen Schritt gefahren werden ſoll. Die Wache an der 
Brücke rief dem gräfl. Roſſelenker zu, langſam zu fahren, worauf 
aber dieſer gar nicht achtete, ſondern unbeirrt fortjagte, bis end⸗ 
lich die zweite Wache am andern Ende der Bruͤcke vorſprang, 
das Gewehr anſchlug und die Pferde niederzuſchießen drohte, 
wenn der Wagen nicht ſogleich ſtille halte. Der Graf mußte 
abſitzen, und ward auf die Wachtſtube gebracht, von wo er erſt 
nach eingeboltem Befebl losgelaſſen wurde. Am andern Tag er⸗ 
ſchien ein Generalbefehl, der der ganzen Garniſon vorgelefen 
wurde, und in dem das Betragen der beiden Soldaten verdien⸗ 
termaßen belobt, und allen übrigen als Muſter in ähnlichen 
Fällen aufgeſtellt wurde. 

Nach Berliner Blättern will der bekannte Literat Tbeodor 
Mundt, ver in letzter Zeit in fehr gedrückten Umſtänden 
daſelbſt gelebt habe, nach Dresden überfiedeln. In letzter 
Zeit ſoll derſelbe ſehr thaͤtig in mehreren Zeitungen gearbeitet 
baben, die er früher die „Tretmuͤhlen des Zeitgeiſtes“ nannte. 

Zu Düffeldorf gab ein reicher Kaufmann dieſer Tage 
einem Handwerker, der ſeinem beim Spielen in den Rhein ge⸗ 
ſturzten Sohne das Leben gerettet hatte, zwei Thaler zur 
Belohnung, die der Empfänger ſofort dem Kloſter der barmher⸗ 
zigen Schweſtern überwies. Tags darauf fiel ein Wachtelbünd⸗ 
chen in den Rhein; der Eigenthümer gab dem Retter des ſelben 
einen Dukaten. 

* In London, wo ſonſt frifche Gemuͤſe ſpaͤter als auf dem 
Continent zu haben find, ißt man heute ſchon neue Kartof⸗ 
feln. Sie ſind freilich aber auch aus Bermude in Weſtindien 
mit dem Dampfboot Medicay angekommen. 

Ein eilfjäbriger Mörder. Dieſer Tage hat ſich in 
Paris der vielleicht unerboͤrte Fall ergeben, daß ein eilfjaͤbri⸗ 

er Knabe einen drei Jahre jüngern Spielkameraden fo ge: 
chlagen hat, daß derſelbe in das Spital gebracht werden mußte, 
wo er ſtarb. Einige Marmorkugeln waren die Urſache ihres 
Streites. Der Thaͤter iſt verhaftet. 


Theater : Bericht. 
(Bortfegung.) 
Gaſtſpiel des Herrn Meifinger an hiefiger Bühne. 


Mittwoch den 9. Juli: „Donna Diana.” 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen nach dem Sraniſchen des Dioreto von Weſt. 


In dieſem trefflichen Stücke aus der Blüthenzeit der, ſpaniſchen 
Bühnen-Literatur, deſſen freie Ueberſetzung aber auch alle Vorzüge des 
Originals in ſich tragt, gab Herr Meiſinger den Perin und dewies 
aufs Neue, wie ſehr er nicht nur als Buffo in Oper und Poſſe, ſondern 
auch im feineren Luſtſpiel einen Wirkungskreis hat, in dem er ſich mit 
aller Auszeichnung bewegt. Elegante Tournüre, treffliches Erfaſſen des 
leichten Converſaktontztlones, Geſchmeidigkeit und feine Nuancirung im 
Spiel, waren die Vorzüge, die er in dieſer Rolle beionders geltend 
machte und die allgemeinſte Anerkennung ſprach ſich in dem häufigen 
Applaus aus, der ihm zu Theil wurde. 

Mad. Scharff — Donna Diana — und Hr. Goubau — Don 
Cäſar — verbanden beide nodle Kepräfentation mit gewandtem feurigem, 
den verſchiedenen ſchwierigen Situationen des Stückes vollkommen ent» 
ſprechenden Spiele, und ließen wieder erkennen, wie verdient fe ſich 
der Gunſt des Publikums erfreuen, die fie bereits beſitzen. — Die übrigen 
Mitwirkenden, unter denen wir Dem. Waditſch — Floretta — als 
eine neut Aae auf unferer Bühne nennen — trugen nach Kräf⸗ 
ten zu einem guten En 
als eine gelungene bezeichnen kann. Am Schluſſe wurden Alle gerufen. 


Verantw. Redakteur: 


UAal bert Wüller. 


nſemble bei, io daß man die ganze Vorſlellung u. k. d. Kammerer v. München. H. 


Freitag den 11. Juli: „Fröhlich,“ muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten, 
von Schneider. Hieranf: „Der Kapellmeiſter von Venedig.“ 
, ie manche fröhliche Stunde verdankten wir ſchon dieſem FH: . 
lich des Herrn Meiſinger, der ohnſtreitig unter die Glanzparthieen un⸗ 
ſers ausgezeichneten Gaſtes zu rechnen iſt. Zwei einfache Singſpiele, 
von denen das eine ſchon jo oft gegeben wurde, genügten heute ein gedrängt 
volles Haus zu machen, gewiß der ſchlagendſte Beweis für die Ans 
ziehungtkraft, die ter Name Meiſinger auf alle Theaterfreunde übt. 
Möchten es doch die Verhältniſſe möglich machen, unfre Wünſche, be⸗ 
treffs eines 3 det lieden Gaſtes an biefiger Bühne, erfült 
zu ſehen Dieſer unerſchöpfliche Reichthum an Laune, den er heute 
wieder über uns ausſchüttete, mußte wohl die finſterſte Stirne glätten, 
dieſe Gewandtheit in den Metamorphofen, und die treffliche, nie aus 
den Schranken tretende carrifirte Darfellung des alten Militärs und 
des üderſchwenglichen italieniſchen Maeſtro jenen Lachſturm herau fbe⸗ 
ſchwören, der faſt unaufhörlich das volle Haus durchdröhnte, deſonders 
nach dem originellen Katzen, Duett, das der Gaſt und Hr. Veyhl — Baßat⸗ 
tino — ausgezeichnet vortrugen. Beide Vorſtellungen gingen recht ge⸗ 
rundet zuſammen, denn alle Mitwirkenden waren an ihrem Platze und 
beeiferten ſich, den Gaſt würdig zu unterſtützen, der auch heute wieder 
mehrere Male gerufen wurde. (Fortſ. f.) 


— — 


Kunſtreiter⸗Anzeige. 
Heute Sonntag den 13. Juli 1845. 


Große Vorſtellung. 


Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“ 
am Schießhaus. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 
Heute Sonntag iſt der Anfang Nachmittags um 4 Uhr. 


Theater Anze i ge. 
Sonntag den 13. Juli 1845. 


Der Ehrgeiz in der Küche. 
Poſſe in einem Aufzuge nach Scribe und Mazatie. 


Herr Meiſin ger — Batel. 
ier auf fo 


Hi U 
Staberls Neiſeabentheuer 
Frankfurt und Münden. 


Lokalpoſſe in 2 Abtheilungen von Dir. Carl. 
Herr Meiſinger — Staberl. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Fr. Gräfin v. Gourey: Droitaumont, k. k. öſterr. 
Kämmererswittwe u. Fr. Bar. von St. Vincent, Stifisdame v. Wien. 
Fr. v. Sieber, Priv. v. Linz. Hr. d. Sieber, Priv. v. Prag. Frhr. von 
Wendt m Fam., k b. DOberlieut. v. Dillingen. Mad. Leipheimer mit 
Fam., Gaſtwirthsgattin v Ulm. Frl. Jutzi, Pfarrerstochter v. Stuttgart. 

(Gold Engel.) Hr. Fürſt m. Fam. Beamter v. Tittmoning. 52. 
Bey, Geringer u. Goldberg, Priv. o. Wien. Dr. Eyre, Prien. Pork. 
2 Brendle, Kfm. d. Nürnberg. 3 Hechinger, Kim. d. Haarburg. 

r. Eſchröter, Kim, v. Damburg. Hr. Katzenſteiner, Priv. u. Or. Wie: 
denmann, quiesc. Beamter v. München. Hr. Buchner, Kfm. v. Kitzin⸗ 
gen. Hr. Pöhl, Doktor d. R. v. Hamburg, 

(Drei Helmen.) Hr. Eſcher, Part. Hr. Aleegg, u. Hr. Müralt, 
Ingenieur o. Zürich Hr. Dümald, Kim, v. Breslau. Hr. Smith, kön. 
ſchwed. Offizier a Norwegen. De Lowenthal, Kfm. v. Heidingsfeld. 

r. Clauſen, Doktor v. Hamburg. Fr. Falter u. Frl. Erl, Pries. von 

ünchen. Dp Weinichen m. Gattin, Weindel m. Gatt. u. Franke, Kfl. 
v. Leipzig. Hr. o Freitag, kaiſ. ruf. Staatsrath v. Petersburg. pr. 
Hariot, Kfm. von Eupen. Hr. Weſternacher m. Jam., Kanzleirath 


von Caſtel. 

(Weißer Hahn.) Frhr. v. Salſtröm m. Fam., Rent. v. Peters - 
burg. Hr. Einhorn, Kfm. v. Fürth. Hr Weisdrod, Kfm. v. — 
Hr. Her, Priv, v. Heman. Or. Würſtlein, Bädermeifter von Wien. 
Mad. Küſtſer, u. Riedl, Priratiersgattinen v. Landau Dad. Hofmann, 
Beamtensgattin, HH. Offinger m. Sodn, Kfm., Thann, k. k. Beamter, 
Mad. Zeriner em Töchter, Hausbeſizerin, Mad. Nock, Gaſtwirthin und 
Mad. Pöfel m. Tochter, Priv. d. Mien. Hr. Träger, Kim. v. Dettel⸗ 
dach. Hr. Emering, Pharmazeut, v. Oberniell. Hr. Friedel, Cooporator 
v. Straubing. Hr. Geiger m Familie, Oekonom v. Stuttgart Herr 
Huber m Gatf., Juwiſier v. Landshut Mad Bußl. Dutmachertzgatt. 


up Hirſchau Dem. Eiſenneger, Kaufmanns tochter d. Stuttgart. Mad. 


Perrais, Rent. v Paris 
(Damvfſchiff.) Hr. v. Gueroult u. Hr. Graf d. Molac, Major 
rer Schultheß, Banquier u. Schult⸗ 
heß, Rent v. Zürich. 


— 


Berleger: 


Friedri d Geinrih Neubauer. 
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Deutſche Bundeöftaaten, | Erklarung von Seiten des Herrn von Radowiſt die badiſche 


Regierung ſelbſt in dieſer Angelegenheit die ihr angemeſſen 
Münden, 11, Juli. (Nürnb. Korr.) Ein Sobn des welt. J ſcheinenden i allichen Mittheilungen machen und dürfte, wie vers 
berübenten Erfinders der Lithegraphie, Sennfelder, der ſich J lautet, von bieſiger Seite keine officielle oder halbofficielle Aus⸗ 
in dem Fache ſeines Vaters aus zeichnet, hat, nachdem er auf | einanderſetzung der Sachlage zu erwarten ſeyn. 
langjäbrigen Reifen ſich in feiner Kunſt vervollkommnet hatte, Berlin, 9. Juli. Hr. v. Diepenbrock, der hier von 
um die Erlaubniß nachgeſucht, ein lithographiſches Jnſtitut bier | allen Seiten mit Auszeichnung behandelt wird, gedenkt noch 
zu errichten, wurde aber wegen a. an Vermögen abwei: | 5 dis 6 Tage bei uns zu verweilen. Geſtern wurde derfelbe in 
ſend beschieden. Er wandte ſich an Se. Maj. den König, Aller | einer feiner langen Konferenz vom König auf Sans ſouci empfan⸗ 
boͤchſtwelcher, in Berüͤckſichtigung der unſterblichen Berdienſte | gen. Man gibt ſich bei der ſebr gewinnenden Perſoͤnlichkeit des 
des Vaters, dem Sobne eine ſehr namhafte Summe in Beglei- Kirchenfürſten und bei feinen bohen Gaben der Hoffnung bin, 
tung eines bultrellen Schreibens zukommen ließ, fo daß dieſer | daß ihm die ſchwierige Aufgabe gelingen werde, in Schleſien 
nun in Stand geſetzt iſt, ein Etabliſſement hier zu begründen. die konfeſſionell fo ſehr aufgeregten Gemütber zu beſchwichtigen, 
Augsburg. 12. Juli. (Abendzig.) Geſtern Abends 9 namentlich da dem dortigen Oder praͤſidenten Inſtruktionen zuge⸗ 
Uhr verſchicd dabier rubig und fanft, umgeben von der aufs gangen find, die dieß Geſchäft des Prälaten ſebr unterſtuͤtzen. 
tieffte erſchuͤtterten Familie, der hochgeborne Graf Maximi⸗ Vom Rhein, 6. Juli. (Rh. B.) Wie wir fo eben er: 
lian v. Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, ein durch feltene | fahren, hat die e des Kaiſers von Oeſterreich zu 
Geiſtes gaben ſowie durch körperliche Cchönheit gleich ausgezeich- Gunſten des Kölner Dombaues eine glänzende Nachahmung ge: 
net edler Jüngling. Der in der Bluͤtbe der Jahre Dabingefcie: funden. Der König der Niederlande nemlich hat fo eben dem 
dent, am 11. Sept. 1825 geborne, war der fünfte Sohn des Kölner Dombauvereine 1000 fl. zum Geſchenke gemacht und es 
durchlauchligſten Fürſten Franz v. Waldburg ⸗Zeul⸗Trauchburg iſt ſomit der Koͤnig⸗ Großherzog der erſte kruiſche Bundes ſürſt, 
und der Fürſtin Tberefe, ſowie Bruder der Gräfin von Arco: welcher auf fo würdige und großwüͤthige Weiſe dem Beiſpiele 
Zinneberg, durch welchen beirübenden Todesfall viele unſerer | des Kaiſers gefolgt iſt. 
hocateligen Familien in die tieſſte Trauer verſetzt ſind. Bonn, 7. Juli. (K. 3.) Außer Profeffor Gildemeiſter 
Berlin, 7. Jul (Alg. 3). Die batiſche Regierung hatte wird uns auch Profeſſor von Eybel verlaſſen. Beide, in legs 
binſichtlich der Aut weiſung der HH. von Itzſtein und Hecker eine | ter Zeit häufig zuſammen genannte Profeſſoren werden einer 
Erklärung, und eventuell eine Genugthuung von dem preußiſchenebrenwertden Berufung an die Univerſitaͤt Warburg folgen. Wie 
Cabinet verlangt. Die von Seite unſers Cabinets erfolgte Er» | man hört, gebt dieſe Doppelberufung direkt von dem Kur prinz⸗ 
wiederung, die ſich auf die jedem Staat in feinem Innern zu: | Mitregenten aus. 
kommente freie Ausübung der Polizeigewalt beruft, iſt dem Ber: Koblenz, 9. Juli. (Rb. u. Mof. 3.) Die von der „Aache⸗ 
mbmen nach in Bezug auf beide Punkte petemtoriſch ablebnend [ner Zeitung“ zuerſt mitgetbeilte Nachricht wegen einer Zufam- 
ausgefallen. (Mebrere deuiſche Blätter wollen wiſſen, es werde | menkunft des Königs Ludwig Philipp mit Ihrer Maj. der Koͤni⸗ 
im preußiſchen Miniſterium eine für die Oeffentlichkeit beſtimmte gig ven England und dem Könige von Preußen in Koblenz 
Erklärung über die leidige Sache ausgearbeitet.) wird ſich nach Aus ſage des hier anweſenden Miniſters Grafen 
Berlin, 8. Juli. Der neue Fuürſtbiſchof von Breslau. | Duchatel nicht beſtaͤtigen. 
Fihr. v» Diepenbrock, genießt bier von Seiten des Hofes Würtemberg. Nach Briefen aus Stuttgart waren 
große Au fmerkſomkeiten. Derſelbe iſt ſchon mehrmals zur die Eiſenbabnberichte — die bis her wegen des engliſchen Zwiſchen⸗ 
koͤniglichen Tafel gezogen worden und war juͤngſt ftundenlang | ſpiels zurückgehalten wurden — für Montag den 11. Juli auf die 
bei Sr. Moj. in Sans ſouci. — So eben erfabre ich auch, daß | Tagesordnung der Kammer der Abgeoreneten geiegt. Beſtätigt 
aus dem Miiniſtertum des Acuß ern in der vorigen Woche die ſich dieß. fo ſchiene es faſt gleichbedeutend mit einem Abgeben von 
Inſtructionen über die der badiſchen Regierung jenem aus wärtigen Projekte. Der Agent, der zum Organ der 
in der Sache der Herten von Js ſtein und Hecker Aniäge gedient batte, fol bis jetzt vergeblich auf feine Rückkehr 
zu ertbeilende Antwort, und zwar in ſehr aus⸗ | haben warten laffen. 
fübrlicher Faſſung, an den k. Geſandten in Karls⸗ Darmſtadt, 8. Juli. Das deute erſchienene Regierungs⸗ 
ruhe abgegangen find Vermuthlich wird nach erfolgter blatt Nro. 20 vom 8. Juli enthalt die Bekanntmachung des Vers 


—— — — WEN DEE —•—— — — 


General, Schwafelei und kein Ende! Was hat es für eine 
Bewandiniß mit dem Itzſlein und dem Hecker? 

Doribarbier. Das iſt eine gar einfache und doch böchſt 
verwickelte Geſchichte. Die Herren Itzſtein und Hecker, wovon Er- 
ſterer ein Herr von iſt, bekannt als badenſche Landtagslichter, wollten 
ſich ein wenig in der Welt umſeben und kamen auch glücklich bis 
Berlin, einer Stadt an der Spree. Hier wat aber die Welt ver- 
nagelt, nicht ſowohl mit Brettern, als mit einem Polizeiherrn, 
welcher die zwei Weltumſegler bedeutete: ves jinge nicht weiter, fie 
batten jenug jefeben, fie ſollten nur machen, daß ſie man wieder 
heimkämen.« In dieſer kritiſchen Lage beſannen ſich die beiden 
Groß berzogtbümler glücklicherweiſe, daß Baden ſür 12,000 Gulten 
einen Geſandien in Berlin unterbalte. Auf dem Badenſchen 
Landiage war wiederholt von der Koſtſpieligkeit und Nutzloſiakeit 
ves Geſandtenweſers die Rede geweſen. Jetzt ſaben die weiſen Hrn. 
ein, wie gut es ſey, wenn ſich ein Landeskind in der Fremve eines 
Befandien zu erfreuen babe, Jpſtein eilte ſogltich nach deſſen Woh⸗ 
nung, aber wie ich ſchon geſagt, Se. Ercellenz batten noch nicht aut⸗ 
geſchlaſen und dur fien auch vor acht Uhr nicht geweckt werden. Da nun dit 


General und Dorfbarbier. 


Dorfbarbier. Seither bab' ich immer geglaubt, die 
deutſchen Geſandten ſtünden techt früb auf. Wie wir jedoch jetzt 
durch die Itzſtein-Heckeſche Angrlegenteit erfahren, iR dem nicht fo. 
Es iſt das ein wahrer Troſt für mich. Ich ſtehe zwar auch nicht 
gern früb auf, aber fo lange ſchlafe ich denn doch nicht als der 
Badenſche Geſandte am Berliner Hofe. Der ſchläft in den 
jegigen langen Tagen bis um Acht!! Von dem profitiren die Norgen⸗ 
concert nichts. Auch läßt er ſich nicht wecken. Ich bin da ſchlimmer 
daran. Ich muß heraus, wenn die Correctur zum Dorfbarbier 
kommt; die Druckeret des löblichen Verlags- Comptoirs fackelt nicht. 
Noch früter muß ich auffleten, wenn mir gar die Frau Genfur 
einen freundſchaftlichen Wink gibt. Doch kommt das jelten vor, 
wie mein Herr Cenſor bezeugen kann. Ich werde mir meine Vor⸗ 
lautigkeit überhaupt ganz abgewöhnen. Was joll ich mich um den 
Morgenſchlaf bringen? Da träumt man gerade am Beſten, und 
kein Cenſor kann daron was ſtreichen, mag's nun rebelliſch oder 
conſervaliv, romiſch- oder deutſch⸗ katholiſch ſeyn. 


dots der Verbreitung der in Karlsrube erſchlenenen Schrift: 
„Geheime Jaquiſition, Cenſur und Cabinets im verderb: 
lichen Bunde, von Wilhelm Schulz und Carl 2 . 4 


Auswärtige 8. 


Schweiz. 

Aus der öſtlichen Schweiz. (Aag. Ztg.) Die Rede, 
womit unfer Bundespräfitent Dr. Furrer am 7. Juli die ordent: 
liche 1 eröffnete, macht guten Eindruck, der vielfach 
in der Preſſe widerhallt. Erinnernd, wie es ein Kampf der 
Ideen ſey, der einen großen Theil von Europa bewege, verwirft 
Dr. Furrer nicht die Bewegung felbft, ſondern nur die illegale 
Form und Richtung; mahnend an die Heiligkeit und Unperletz⸗ 
lichkeit von Geſetz und Verfaſſung, appellirt er an die rein va⸗ 
terlaͤndiſche Geſinnung, erwartet er von ihr die Wahrung ber 
beſten Intereffen des Vaterlandes; der Schweiz die freie und 
unabhängige Entwickelung ihrer innern ſtaats rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe vindicirend, erkennt er die Verpflichtungen an, die das in⸗ 
ternationale Recht auferlegt und vertraut dem Willen wie 
der eignen Kraft gegen Geſetzloſigkeit. Ein Blatt nennt, nicht 
mit Unrecht, die Rede „freiſinnig- legal“ Iſt eine Mittelpartei 
in der Schweiz denkbar, ſo kennt ſie jetzt um ſo beſſer Aufgabe 
und Stellung. — Im Unter- und Oberwallis dauern die Rei⸗ 
bungen noch immer in bedauernswertber Weiſe fort. Dagegen 
bat der Aargauer große Rath am 4. Juli die mit etwa 9000 
Unterſchriften verſebenen Bittſchriften für confeſſionelle Trennung 
dem kleinen Rathe zugewieſen, mit dem Auftrage nach ſorgfaͤlti⸗ 
ger Unterſuchung bis zur Novemberſitzung darüber zu berichten, 
ob dieſe Teennung mit dem Buchſtaben und dem Geiſt der Ber: 
faſſung vereinbar und überhaupt dem Aargau zutraͤglich ſey. 
So ſcheint es im Naargau mit der Einlenkung in eine verſoͤbn⸗ 
lichere Bahn Ernſt zu werden. — An den vor drei Jahren 
erfolgten, aber erſt jetzt Öffentlich erflärten Uebertritt des Majors 
Zeerleder von Bern, ſeßbaft zu Nußbaumen, Kantons Thur⸗ 
gau, zur roͤmiſch⸗ katboliſchen Kirche knuͤpfen einige Blätter, den 
myſterioͤſen Wunſch, daß auch noch andere Leute ihre Maske 
ablegen und auch aͤußerlich für die Partei ſich erklaͤren möchten, 
deren Intereſſen ſie bisher unter falſchem Namen zu befoͤrdern 
geſucht hätten. Indeß iſt auch ein Waadtlaͤnder, Namens Dor⸗ 
mond, Mitglied der geſchichtforſchenden Geſellſchaft der roma⸗ 
niſchen Schweiz, vor wenigen Tagen in Sitten (Wallis) zur toͤ⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche übergetreten. 


Belgien. 
＋Bruͤſſel, 8. Juli. In der Politik durchaus nichts Neues. 
— Heute morgen feuerte ein Angeſtellter der Oberpoſtverwaltung 
Namens Egon, zwei Piſtolen gegen feinen Vorgeſetzten Bareel, 
Bıresuchef im Miniſterium der Staatsbauten, wozu die Poſt⸗ 
verwaltung gehört. Beide erreichten Hrn. Barrel, jedoch ohne 
ihn zu toͤdten. * der jetzt einen Dolch zog, wurde von 
den herbeieilenden Miniſterialbeamten ergriffen, wußte ſich aber 
los zureiſſen und rannte in ſeine Wohnung, wo er durch einen 
neuen Piſtolenſchuß feinem Leben ein Ende machte. Man ſagt, 
der Burcauchef babe ihn gegen feinen Willen nach Luͤttich vers 
ſetzen wollen. — Die bekannten deutſchen Schriftſteller Dr. 
Marr und F. Engels find heute nach London gereiſt. 


| 


| 


| 


Großbritannien. 


Nach Berichten aus Be lige (der brittiſchen Colonie an der 

von Pucatan, einer durch ihr werthvolles Holz und noch 
mebr als Stapelplatz für den Schleichhandel nach We rike wich⸗ 
tigen Bejigung) wurde daſelbſt am 30. April der Hduptling der 

os kito⸗ Indianer, in deſſen Land die Berliner eine Colonie er: 
richten wollen, getauft und dann als König der Moskito-Nation 
gekrönt. Er erhielt den Namen Georg Auguſt Friedrich. 
Patben waren der Gouverneur, Oberſt Fancourt, und der brit⸗ 
ng Generalconſul in feinem Lande, Patrick Walker mit fri: 
ner Gattin. ” 


Frankreich. 


Nachdem das Staats budget erledigt iſt, bat der Praͤfett von 
Paris fein Stadtbudget vorgelegt. Dasſelbe berubt wie ime 
mer auf dem Octroiettrag, der für das Jahr 1846 zu 30 Mill. 
Fr. berechnet iſt. Im vorigen Jahr war er im Steigen, ver⸗ 
ſchiedene Artikel zeigten eine Mebreinnahme, die Auſtern von 
137,612 Fr., die Stefiſche von 316,043 Fr., Geflügel und Wild⸗ 
prei von 818.917 Fr., und für das naͤchſte Jahr iſt die Ein⸗ 
nahme bloß aus Conceſſionen für Waſſerleitungen in die Häufer 
u 560.000 Fr., die Auflage auf Blumen (denn auch 
die Blumen, Rofen, Nelken ꝛc. find beſteuert) zu 35,000 Frcs. 
angeſchlagen. Zu den Hauptausgaben der Stadt gehören: 1) die 

nien für eine Schuld von 23 Mill., die bis zum Jahr 1855 
abgetragen ſeyn ſoll; 2) die Unterhaltung der 3244 Mann ſtar⸗ 
ten Munizipalgarde, welche die beiden Budgets des Staats und 
der Stadt auf 3,753,000 Fr. (jeder Mann jährlich auf 1156 Fr. 
für den Unterricht von Kindern und Erwachſenen in 227 Ans 
falten, wo 16,416 Madchen und 25,490 Knaben, in allem 41,906 
Schuͤler aus den arbeitenden Claſſen die Wohltbat der Erziehung 
empfangen. Merkwürdig find die Werthe des Immobiliarvermoͤ⸗ 
gens, welches der Staat in Paris beſitzt. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des ö ergab die approrimative Schaͤtzung 
des ſaͤmmtlichen Dominialvermoͤgens am 1. Januar 1845 die 
Summe von 1,288.3 75,440 Fr., darunter für mehr als 752 Millionen 
Forſte, oder 548,692,980 Fr. in Beſitzungen, die dem oͤffent⸗ 
lichen Dienſt zugewandt find, und 739,682,460 Fr. in 
Beſitzungen, die es nicht ſind. Davon kommen auf Paris: 
Pairsfammer mit 6.347.493 Fr.; Deputirtenkammer mit 
13,450,000 Fr.; Juſtizminiſterium mit 3,220,800 Fr. Staats⸗ 
rath mit drei Millionen; Caſſationshof mit 1.200, 000 Fr.; königl. 
Druckerei mit 1.034.000 Fr.; Mimiſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenbeiten 2,103,802 Fr.; Ackerbau⸗ und Handels miniſterium 
365,900 Fr.; Miniſterium der Öffentlichen Arbeiten 1 Million 
Franks; Kriegsminifterium 2,782,170 Fr.; königl. Invalidenhotel 
21,166,170 Fr.; polytechniſche Schule 1.389,800 Fr.; Marine⸗ 
miniſterium 5,580,000 Fr.; Finanzminiſterium Tabak verwaltung, 
Poſten und Münze 41.746.351 Fr.; Miniſterium des Innern 
29,305,568 Francs. Miaiſterium des Öffentlichen Unterrichts 
29,305,563 Fr. Die Bevölkerung der Stadt wird jetzt zu 900,000 
Einwohnern angenommen. 

+ Paris, 7. Juli. Die Eiſenbabn von Paris an die 
beigiſche Grenze (bis wohin die Babn längſt befahren 
wird von Brüffel aus) ruckt mächtig vorwärts, Die Eilwagen⸗ 
poſt von Lafitte und Caillard trifft bereits Anſtalten, dieſe Linie 
nicht mehr zu befabren; die Meſſagerie royale (auch nichts 


beiden Reiſenden bulb acht mit der Eiſenbahn zurückmußten, — 
Dampfwagen warten bekanntlich heuzutage nicht, bis ein Geſandter 
ausgeſchlafen — fo konnte ihnen der Segen des geſandtſchaftlichen 
Einfluſſes nicht zu Theil werden. 

General. Warum hat man denn dieſen beiden Leuten den 
Aufenthalt in dem Preußiſchen Staate verweigert? 

Dorfbarbier. Ja, Ew. Gnaden, wenn wir das wüßten, 
würde nicht fo großes Geſchrei um die Sache ſeyn. Von Ih ſlein 
und Hecker willen wir in der Welt nichts, als daß es geſinnungs⸗ 
volle Oppoſttionsmänner auf dem Badenſchen Lanrtage warten. 
Nun deshalb können ſie unmsglich aus Preußen verwieſen worden 
ſeyn, denn der König von Preußen ſagt ja ſelbſt: »Ich liebe eine 
gefinnungsvolle Oppoſition. 

General. Die Preußiſche Regierung wird gewiß ihre triftigen 
Gründe baben, warum fie alſo verfahren iſt. 

Dorfbarbier. Das glaub' ich wohl; aber wiſſen möcht 
ich die Gründe denn doch und ich will Ew. Gnaden auch ſagen, 
warum? Jpſtein wollte nicht nur in Stettin bei einem Bekannten 
Gevatter ſtehen, ſondern ſich auch die Inſel Rügen beſehen. 


Nun hab' ich, jo Gott will, nächſten Monat ein Gleiches vor. 
Ich will zwar nicht in Stettin Gevatter flehen, aber die Inſel 
Rügen möcht' ich mit vor's Leben gern befehen. Da ich nun, fo 
zu fagen, auch fo ein Stücklein Oppoſition bin, nicht etwa gegen 
weiſe Regierungen, wobl aber gegen alle Dinge, die's meiner Anſicht 
nach mit der Menſchbeit nicht gut meinen, ſollte mich der König 
von Preußen zwar ebenfalls etwas lieb haben; indeſſen wenn ich 
auf der andern Seite das Berliner Schickſal der beiden Landtags⸗ 
lichter bedenke, — Cw. Gnaden, ich will Ihnen was ſagen, — 
hm, — mad meinen Cw. Gnaden? 

General (lacht, daß ibm der Bauch wackelt). Ich meine, 
daß Er — will Er wiſſen, was ich meine? 

Dorfbarbier. Bitte recht ſehr, geniren Sie ſich nicht, 
wir ſind ja unter uns 

General. Ich meine, daß Er ein Narr iſt. 

Dorfbarbier. Gehen Sie mal! 

General. Bahr Er getroſt. IR Er auch zuweilen vom li- 
beralen Schwindel benebelt, fo haben doch die Regierungen wichtigere 
Dinge zu thun, als ſich um Seine Wenigkeit zu bekümmern. 
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oͤſiſchen Geſetzen große Strafe 
efegt iſt. Die zahlreichen ger wollen nun auch gegen 
rg gebe imen Affocies Magbar auftreten und man iſt daher auf 
Abwicklung dieſes Prozeſſes ſebr geſpannt. — Vor 15 Jabren 
zäblte man in Paris kaum 30,000 Wagen; beute gibt es deren 
75,000, worunter 400 Omnibus, die täglich allein 32,000 Kilo: 
metres (8000 franzöf. Meilen) — jeder zu 800 Kilometer 
(20 Lieues) — zurücklegen. Bedenkt man die ungemein engen 
Straßen von Paris, die meiſt in den lebbafteſten Stadtvierteln 
liegen, fo muß man ſich gar nicht wundern, wenn täglich mehr 
Unglüdsfälle vorkommen. — Wie der Conftitutionnel die 
Wiener Induſtrie⸗Ausſtellung beurtheilt. — Die öſterreichiſche 
Induſtrie, ſagten wir ſchon in unſerm erſten Artikel vom 6. Juni, 
deſitzt noch nicht jene Feſtigkeit und Lebendigkeit der Manu⸗ 
faktur Arbeit Frankteichs und Englants. Sie verſucht noch, 
aber an dieſen Verſuchen erkennt man ſchon den feſten Fuß, mit 
dem fie in der neuen Babn fortſchreitet. Uebrigens beſitzt Oeſter⸗ 
reich alle noͤthigen Elemente, um feine Produktion zu entwickeln; 
es hat vortreffliche Waſſerwege; ein Netz von Eiſenbahnen, 
das ſich feiner Bollſlandigkeit naht; große Maſſen Brennma: 
terial, reiche Koblenlager, die eine bedeutende Ausbeute liefern 
und Eiſen im Ueberfluß. Dieſe Hilfsmittel werden noch geho⸗ 
ben durch eine fanfte und thaͤlige Bevölkerung, wohlfeilen Ar: 
beitslohn und durch großen Kapitale, welche die reichen Gutes 
befiger allmaͤhlig det Induſtrie zuwenden. Hievon gab ſchon 
die diesjährige Aus ſtellung einen Beweis, indem man Waaren- 
proben von Kohlen, Eiſenguſſe, Schmiedewerken, Porzellanen, 
Fapencen, Etyſtallen u. ſ. w. erblickte, die aus den Werkſtätten 
der reichften Beſitzer des Kaiſerreichs hervorgegangen. Sind 
dieſe HH. Barone, Grafen und Fürften auch nicht geradezu 
Fabrikanten, ſo leihen ſie doch die Betriebsgelder dazu her, be⸗ 
figen die Fabriken meiſt auf ihren Gütern und wachen mit be: 
ſonderer Sorgfalt über den guten Zuſtand derſelben, ſowie der 
Bergwerke. 1 re 

Paris, 8. Juli. Auguſt Santerre, Grundeigentbuͤmer 
in Meaur, und Sohn des Revolutions Generals und Bier: 
brauers Santerte, der bei der Hinrichtung Ludwigs XVI. com⸗ 
mandirte, bietet in den Petites Affiches die Schluſſel der 
Baſtille und die bei den dort eingeſperrzen Gefangenen ge: 
fundenen Ketten, alles mit den beſten Gertificaten als authen⸗ 
sifch beglaubigt, zum Verkaufe an. 

Paris, 9. Juli. Aus Rom wird geſchrieben, der Beſchluß, 
die Jeſuitenbaͤuſer in Frankreich aufzubeb een, ſey in dem Rath 
der Congregation der Jeſuiten zu Rom, der aus Neun Mitgliedern 
beſteht, mit ſieben Stimmen gegen zwei gefaßt worden. — Es 
beißt, die Vorleſungen der e nei Quinet und Michelet 
ſollten naͤchſtens ſuspendirt werden. 


» Spanien. 

Die Nachrichten aus Barcelona vom 30. Juni melden, 
daß am Nachmittag des 30. ein Wagen, in dem die Königin nebſt 
ihrer Schweſter fpazieren fubr, gegen einen der neuerdings auf 
dem Palaſtplatz gepflanzten Baͤume ſo heftig anprallte, daß ein 
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Rad zerbrach. Die Königin war im Begriff zu fallen, als ein 
Offizier der Escorte, nachdem er deten Lie 
auf den Wagen zueilte und die Königin aufrecht er Zu⸗ 
gleich warfen ſich die Soldaten den Pferden en und ver⸗ 
buͤteten fo alle nachtheiligen Belgen, die dieß hatte 1. 
den konnen. Der Retter der Königin, D. Rafael del Rio, 
Unterlieutenant im Regiment Guadalajara, wurde daun zum 
Handkuß zugelaſſen. 

Nach dem „Caſtelland“ wird die Königin nun doch die 
baskiſchen Provinzen dieſes Jahr nicht beſuchen, ſondern nach dem 


Gebrauch der Baͤder von Puda über Saragoſſa nach Madrid 
zuruͤckkehren. 


Portugal. 

Southampton, 5. Juli. Das Dampfſchiff Won: 
trope iſt heute Abend um 8 Uhr aus der Halbinfel hier ange⸗ 
kommen. Es verließ Gibraltar am 28. Juni. Cadir am 27., 
Liſſabon am 30., Oporto am 1. Juli. Corunna und Bige am 2. 
— In Portugal dauerten die tbatigen Vorbereitungen für die 
Wablen noch fort. Eine der Haupt-Intriguen, deren man ſich 
bediente, beſteht darin, eine große Anzahl von Leuten als quali⸗ 
fizirte Waͤhler einſchreiben zu laſſen, deren Accent allein binreichte, 
um zu beweiſen, daß ſie Eingeborene von Gallicien, alſo ſpaniſche 
Unterthanen ſind. Auf dieſe Weiſe iſt die Anzahl der Waͤhler 
in einer Pfarrei Liſſabon's, die ſich auf 293 belaufen ſollte, 
auf 435 erboben worden. Die 142 binzugefügten beſteben aus 
Gallegos, Mofferträgern, die mit der Regierung ſtimmen müffen, 
um nicht ihrer Gewerbsberechtigung beraubt zu werden. Die 
Wahlen werden am 3. Auguſt beginnen. 

Dänemark 

Dem Studentenfeſte in Kopenhagen folgen jetzt die Nach⸗ 
wehen. Die daͤniſche Kanzlei bat den Generalfiskal beauftragt, 
den Kandidaten Poulſen, den Kaplan Helweg und den Advoka⸗ 
ten Lehmann wegen der im Reitbauſe gebaltenen Reden am boͤch⸗ 
ſten Gericht belangen zu laſſen, und Letztern von ſeinem Amte 
ſuspendirt. 

Vermiſchte Nacbrichten. 

*Der Koͤnigl. Wegmeiſter Georg Möller von Amberg. 
welcher ſich am 11. d. Vormittags zwiſchen 10 — 11 Ubr in 
einem der in der Vils bei Amberg angebrachten Bachaͤus chen 
zu baden beabſichtigte, ertrank in demſelben und es herrſcht all⸗ 
gemein die Bermurbung, daß ein Schlaganfall dieſes Ungläd 
herbeigeführt babe, 

In der Nacht auf den 9. Juli brannten zu Muͤnchberg in 
Oberfranken 7 Haͤuſer und 5 Nebengebaͤude ab. 

Die Kiffinger Kutliſte zähle bis zum 9. Juli 2035 
Fremde auf. 

Eine wunderbare Rettung wird von Lauenen, Amt 
Saanen, gemeldet. Von mehreren Maͤdchen, die Blumen ſuch⸗ 
ten, fiel ein ſiebenjaͤhriges über eine 200 Fuß bobe Felſenwand 
binaus; Tannen, deren Gipfel wohl bis an die Haͤlfte der Fel⸗ 
ſenwand reichten, hielten das ſelbe aber im Falle von Aſt zu Aſt 
ſo auf, daß es mit wenigen leichten Wunden nach Hauſe zu⸗ 
ruͤckkebrte. 

Die Neu⸗Vork⸗ Tribune erwähnt die Heirath einer 13 Jahre 
alten Wittwe, die ihre erſte Heitath in ihrem Iten Jahre ein⸗ 
gegangen war. 


gu ms 
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Dorfbarbier. Na, des wär' mir recht lieb; aber bevor ich 
nicht weiß, weßhalb die beiden Badner über Hals und Kopf fortge⸗ 
mußt, fahr’ ich nicht. Von Hammelswalde bis Berlin iſt fein Katzen⸗ 
ſprung, und ich hab's nicht wegzuwerfen, um mir nichts dir nichts 
auf der anmuthigen Berliner Eiſenbahn bin- und herzufabren. 

(Aus Stolle 2 Dorfbarbler. ) 


Zeitſpiegel. 


Gin guter Druckfebler. Statt: „unſer Lieder kom- 
voniſt Hr. N. Ne hleß es letzthin in einem Blatte: »unfer Leder⸗ 
komponiſt Hr. N. N. Es wird jetzt nichts Geſcheidtes mebr ges 
druckt, als hie und da ein Druckfehler! 

(Langer Titel, kurze Mittel), Mad. v. Haſſelt⸗Barth 
Äingt im Außlande unter dem ſchlanken Titel: 
K. K.öſterreichiſche und königl. baheriſche Kammer- 
fängerinund Direktorindes Wiener Da men-⸗Geſangs⸗ 
Vereins! 
Was der Menſch nicht alles führen kann! für Titel. Ich ſchreibe mich 


von nun an: »General⸗Direktor des alle Faſchingdienſtag ſich bei 
den drei Raben verſammelnden Eſterhäzy⸗Roſtbratl⸗Ausrotung⸗Ver⸗ 
eins! Auch gut! 

Habnemann⸗Denk mal. Dazu ſollen bereits echt homo o⸗ 
pathiſche Beiträge eingegangen ſeyn! Einer bat einen ſchoͤnen 
Spiegel zugeſchickt, in welchem er vorher eine Banknote von tauſend 
Gulden — abſpiegeln ließ, aber in der zweiten Verdünnung! 


Lückenbüſſer. 


Saphir wurde einſt an der öſterrel biſchen Gränze mit der 
gewöhnlichen Formel angeſprochen: 

»Haben Sie etwas Zollbares ?« 

»Nein — antwortete der Humotiſt — ich habe nie etwas 
Baares. 
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Anzeige. 


Der unterieichnete Beſſtzer der : 
Adelheitsquelle zu Heilbronn 
ö in Oberbayern 

ertanbt ſich auf dieſes Mincralwaſſer aufmerfiam zu machen, dad — 
einzig in feiner Art — nach der Unter ſuchung des berühmten Herrn 
Oberbergrathes und Prof. Dr. Fuchs dabier ınedft Kohſenwa erſtoff⸗ 
gas) Jednatrium. Brommatrium, kohlenſaures Natron, und Eblorna⸗ 
irtum ic. 1c. in betrdchtlicher Menge befigt. Die Krankheiten, in denen 
nach den bisherigen Erfahrungen ausgezeichnete Dienſte leiſtet, nd: 
Der Kropf, die mannigfaltigen ſcrophuldſen Leiden, die Scrophelſucht 
überbaupt ; mancherlei Magenübel, felbft beginnende ſeirrhöſe Entartun: 
gen dieſet DOrgand, Stockungen in dem Pforkaderſoſtem und den Hämor⸗ 
rboldalgefäſſen: Anfhoppungen und Verhärtungen der Leber, Mit; und 
Sekrötdrüſen; chreniſce Scheimſtüſſe rerſchiedener Art; chroniſche 
Krankheiten der Harnwerkzeuge, als Blaſenkrampfe, Blaſenkatarrb, 
ſchleimige Blafenhämorrhoiden, Stein und Griesdeſchwerden; mancherlei 
weibliche Krankheiten, als krankhafte Metamorphofen, Entartungen von 
Organen durch Ablagerung von fcrophulöfen , herpetiſchen, gichtiſchen 
und anderen Krankheitsſtoffen erzeugt. Afterbildungen u. ſ. w. — 
Uebrigens muß ich auf die Schrift des Herrn Medizinalrathes Dr. Wetz 
ler: Die Jod: und Bromhaltige Adelbeitsauelle zu Deildronn in Ober: 
bayern, eine der merkwürdigſten und heilkraftigſten Mineralquellen, 
4 Auflage, Augsdurg bei Karl Kollmann 1843 verweiſen. 


München im Juli 1845. 
Moritz Debler. 


Die Niederlage von dieſem heildringenden Waſſer für die Stadt 
Regensburg und deren Umgebung befindet ſich ſchon ſeit mehreren Jah- 


den aut ſchließend bei 5 , 
Fried. Heinr. Theod. Fabricius, 
in Regensburg. 


Main: Dampf: Schifffahrt. 
Dienft der Main -Dampfboote vom 
1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt. 


Abfahrt von Bamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 12 Ubr. 

Während den Monaten Juni, Juli und September an den geraden 
Tagen als am 2., f., sten und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1., 3., sten nach Ankunft des erſten Ciſendahnzuges von 

enberg. — In Schweinfurt finden die reſp. Reiſenden anltändige 
Gefährte zu firen Preiſen nach Kiſſingen und Würzburg. — 


Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg 


Morgens 6 Ubr. 

Während den Monaten Junt, Juli und September an den ungera: 
den Tagen; im Monat Auauſt an den geraden Tagen, zum Anſchluß 
an die Eiſendahnzüge nach Nürnberg. — 

Zwiſchen Würzburg und Mainz. 
Tägliche Abfahrt von Würzburg 


Morgens 5 Uhr. g 
Auf der Stromſtrecke von Würzburg bis Main; werden von 
allen Agentur⸗Stationen ab, Equipagen und Pferde befördert und im al, 
gemeinen ſowohl dem Perſonen als Güter⸗Trantporl die grötzte Auf⸗ 
merk ſamkeit gewidmet. 


Nädere Auskunft ertbeilen die Agenten und Gontufteure, fomwie: 


Würzburg den 25. Mai 1845. 
Die Direktion. 


— — 


Empfehlung. 
Mit Bezug auf die Anzeige in dem Tagblatt vom 


Donau ⸗Dampfſchifffahrt 


zwischen Regensburg und Linz. 


12. d. Mts. Nro 189 Seite 762 mache ich die erge⸗ 
benſte Einladung zur gefälligen Abnahme im Fabrik⸗ 
preiſe von den Fabrikaten des J. Harburger aus Bay⸗ 
reuth, beſtehend in Siegellack, Oblaten und allen Arten 
Federn von vorzüglich gutem elaſtiſchen Schnitt für jede 


and paſſend. 
N = E. A. Anernheimer, 


in der untern Bachgaſſe. 


Kunſtreiter : Anzeige. = 


Heute Montag den 14. Juli 1845. 


Große Vorſtellung. 


Zum Beſchluß der Vorſtellung. 


„Zum Erfienmale: 
Die luſtigen Küfer, 
ober: 
Der Schäffler von St. Cloud. 


Eine ſebr unterhaltende und intereffante Pantomime, welche an 
allen Orten mit ſehr großem Beifall aufgenommen wurde. 


Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“ 
am Schießhaus. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Theater Anzei ge. 
Montag den 14. Juli 1845. 


Die beiden Schütz en. 


Komiſche Oper in drei Akten nach dem Franzoͤſiſchen von 
Albert Lortzing. 


Herr Meiſing er — Peter. 


— 


(Gold. Kreuz.) Se. Ercell. Frhr. v. Bedoko ich, k f. f 

th, Kämmerer und k. ungariſcher Bof-Bicekanjler mit Sf . ben 

Wien. Hr. W Dr. der Rechte v. Pettare. Hr. Nobecce, 
6. erheim, Kim. v. Eiderfeld. Sir Panizzi, Cole 


(Gold. Engel) Hr. Calgeez, Kfm. v. Kempten. 
en.) Hr. v. 2 k. 


m. Gatt. und pr. Ritter von Lichtenſern m. Schweſler, k. k. öfter. 
Major. Hr. Baworowekv. Kim. d. Wien pr. Herrichmann m. Irt. 
Tochter, k. Ober Appel.⸗Ger.⸗ Rath v. Münden. Mad Nomret, Priv. 


Großhändler v. Lemberg, E v. Maier, Officier o Neu⸗Ruppie. Hr. 
8 iſenach. Hr. v. Bincdetti, Tribunal NMatb 
v. Mantua. Fr. v. Clemens, m. Familie, Rent. d. Eſſen. 

(Weißer Hahn.] Hr. Zaspel, k b. Kreis: und Stadtger,: Tarar 
tor r Paſſau. Hr. Grohmann, Kfm. v. Nürnberg, Dr. de Kfm. 
v. Fürth. Hr. Hernauer m. Gatte, Oekonomtebeſ. v. München. Hr- 
Beck, Bäckermeiſter o Amberg. Hr. Bruner, Haus deſ. v Wien. 

Dampficiff.) Hr. Graf Bathionv, k. 7 Kammerherr u. Ft v. 
Guttenſtein, Priv v. Wien. Hr. Urmaſt m. Frau und Schwiegermutter, 
Doktor v. Dresden. Hr. Kummer, Ebirurg v. Pfarrkirchen. 


Otdentlicher Dien ſt. 
Abfahrt von Regensburg. Vom I. Mai an täglich. 


Abfahrt von Linz. 


—ů— ＋—＋－we'Aln 
Verantw. Redakteur: 


Abal bert Müller. 


Vom I. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


Per leger: 


Friebrih Heinrich Neubauer. 


"Hegentburger u tung mit dem 
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men W eſteuungen an. 


Dienſtag. M192. 15. Juli 1845. 


ſeyn, die auch alle zugeſagt haben. Welchen Antheil ganz Weſtpha⸗ 
Bayer en. Der „Eilbote“ meldet: Dem Vernehmen nach wird 


len an dieſer Jubelfeier ſeines hoͤchſten kirchlichen Wuͤrdentraͤ⸗ 
der Mechenſchafts bericht des Unterſtützungs⸗ Vereins für das gers nimmt, mag daraus bervorgeben, daß in der 5 
Amts und Canzleiperſonale demnaͤchſt öffentlich erfcheinen. Wir Deckung der Koſten in nicht vollen vierzehn Tagen über 22. 000 Thlr. 
werden dann im Intereſſe der Teilnehmer an dieſem Vereine 


durch freiwillige Beiträge zuſammen gebracht wurden. Der 
aut fuͤbrlich referiren und bemerken für Jetzt nur, daß derſelbe 


Biſchof von Muͤnſter iſt ubrigens fehr hinfällig und fuͤrchtet man, 
an Feſtigkeit, ex. und Elementen der Dauerhaftigkeit fortan | ed werde der 8 Greis ſchwerlich die Eindruͤcke einer ſol⸗ 
gewinnt und eine kraftige, ernſte und durchgreifende Verwaltung 
unter dem Direktorium des Hrn. Rathes und kgl. Advocaten 
Hierneiß nicht verfehlen wird, den gewonnenen Weg feſt fort 
zu fuͤhren. 

Munchen, 12. Juli. (Wfrd.) Der berzogl. Kammervirtuos 
Hr. J. Petzmayr begibt ſich dieſer Tage nach Stauf dei 
Regens burg an den fürfll. Thurn und Taxis'ſchen Hof, um 
J. Durchl. der Frau Fürſtin Unterricht auf ter Cyiber zu ers 
theilen. — Am Mittwoch mwurte die k. Hof⸗ und Kapellſaͤn⸗ 
gerin Mad. Pellegrini unter zablreicher eg ihrer 
Kollegen, Freunde, Kunſtfreunde zur Erde beftattet, — Geſtern 
fruͤh um balb 2 Uhr brach in einem Metzgerbauſe am obern 
Anger Feuer aus, woruch ein Theil des Dachſtubls abbrannte. 
Abends brannte tie Schwaige Geiſelgaſteig (dem Hrn. Baurath 
Muffat gebörig,) vis-ä-vis von Groß beſellohe ganzlich ab, wo⸗ 
bei auch mehrere Stück Vieh zu Grunde gegangen ſeyn ſollen. 

Koblenz, 10. Juli. (O. P. Z.) Bei Gelegenheit der An⸗ 
wefenheit des Miniſters Grafen Ducatel in unſerer Stadt ha⸗ 
ben wir die beſtimmte Mittbeilung erhalten, daß die Nachricht, 
als werde der König Ludwig Philipp gleichzeitig mit der Köris 
gin Viktoria bier eintreffen, turchaus ungegruͤndet ſey und daß 
ebenfo eine ſpaͤtere Verſion: nicht ter König der Franzoſen, ſon⸗ 
dern deſſen Sohn, der Herzog von Nemours, werke ſich zur Des 
rüßung der brittiſchen Majeſtät bier einfinden, gleichfalls jeden 
Grundes entbehre, was auch ſich ſchon leicht daraus entnehmen 
laſſe, daß dieſer Prinz erſt vor nicht gar langer Zeit von einem 
Beſuche bei ter Königin Viktoria aus England zuruͤckgekehrt ſey. 
Köln, 11. Juli. (O. P. 3.) Das Feſt, welches in Mün⸗ 

ſter zur Feier des fünfzigjährigen Priefterjubiläums 
des dortigen Biſchefs vorbereitet wird, befchäftigt auch bier viele 
Leute, die daran aus leicht zu erklaͤrenden Gruͤnden mit einem wahren 
Enthuſiat mus Theil nehmen. Es kann die Feier eine in allen 
Beziehungen ug e werden und in ihren aͤußern Erſchei⸗ 
nungen die römifche Kirche in einem Glanze zeigen, wie wir die⸗ 
felbe noch nie feit der franzöſiſchen Revolution in unfern Pros einem mehr als zweideutigen Licht ſich darſtellte, ſoll die koͤnigl. 
vinzen zu ſehen Gelegenheit hatten, denn es ſollen zu dem Feſte nicht | Megierung willens ſeyn, der Unterhandlung mit der angeblichen 


u ge 


Ehemals und Jetzt. Im Jabre 1837 betrugen die Einkünfte des Erzbiſchofs von 


Toledo jährlich 2,730,000 Franken. 
Don G. Orecher. (Temebv. Wochenblatt.) Der große Newton ſtuvirte im Jahre 1650 zu Gratham und 


Als Baranpi, Oberkämmerer des Königs Ludwig II. von Une batte wöchentlich 4 Schillinge zu verzebren. 


chen Huldigung, wie fie ibm bevorſteht, obne Nachtheil für ſei⸗ 
nen fo ſchwaͤchlichen Geſundheuszuſtand ertragen. 
Wuͤrtemberg. Der Schwaͤbiſche Merkur berichtigt feine 
frühere Angabe wegen Ueberlaſſung der reformirten Kirche an 
die neuen Diſſenter dahin, dieſe Kirche ſey ibnen nur zu Private 
andachten eingeräumt, aber Beine Öffentliche Einladung ꝛc. geſtat⸗ 
tet. — Nach Briefen und Blättern aus Stuttgart iſt das 
engliſche Eifenbabnprojeft gefallen, und die Umſtaͤnde, unter 
welchen dieß gefcheben ſeyn ſoll, laſſen hoffen, daß es nicht 
wieder aufſteben werde. Es ſcheint dier eine ahnliche Schwin⸗ 
delſpekulation wie die von dem Trieſter Lloyd angezeigte gewal⸗ 
tet zu haben. Mit dem Plan zur Uebernahme der wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Eiſenbahnen ſoll ſich naͤmlich ein Hr. Ogle bei der 
königl. Regierung gemeldet und der letzteren eine angebliche 
Vollmacht von acht angeſebenen Perfonen, worunter mehrere 
Direktoren der oſtindiſchen Compagnie, vorgelegt haben, welche 
jedoch nur von einer (andere ſagen von zweien) dieſer Perſonen 
unterzeichnet und vom Lorbmayor viſirt geweſen ſeyn fol. Zur 
Berichtigung der Legitimations frage, zu Leiſtung einer verlang 
ten Caution u. ſ. w. nach London zurückgekebrt, ſoll Hr. Ogle 
auch von dort feine demnaͤchſtige Zurüdfunft angezeigt haben. 
Er erſchien jedoch zur beſtimmten Zeit nicht. Dagegen ſoll die 
koͤnigl. Regierung, welche ihrerſeits Erkundigungen in London 
über die betreffenden Perſonen eingezogen habe, neuerdings 
einen Conſularbericht erhalten baben, wonach zu einer Kon⸗ 
ferenz über dieſen Gegenſtand von jenen acht Perfonen gerade 
die vier reichſten gar nicht erſchienen ſeyen. Hr. Ogle hade ihr 
Ausbleiben damit erklart, daß er fie vorerſt nicht ins Intereſſe 
ziehen wolle; die vier andern aber ſollen vor allem Aufſchluͤſſe 
über die Rentabilität der wuͤrtembergiſchen Eiſenbabnen von dem 
anweſenden Hrn. Vignolles und, da letzterer erklaͤrt habe, die 
erforderlichen ſtatiſtiſchen Notizen hierüber nicht zu beſitzen, von 
der wuͤrtembergiſchen Regierung verlangt haben. Unter dieſen 
Umftänden, unter welchen die Handlungsweiſe Hrn. Ogle's in 


Deutſche Bundesſtaaten. i als zwei und zwanzig Erzbiſchoͤfe und Biſchöfe eingeladen 
| 


garn, von demſelben nach Mähren geſchickt wurde, (im Jahre Im Jahre 1832 kaufte Lord Shreweburh einen Zahn Newton's 
1526) um Hilfe gegen die Feinde ter Cbriſtenbeit zu begebren, gab | um die Summe von 16.595 Franken. 

er ihm vier ungariſche Gulden (pr. 50 kr. W. W.) auf Meife Im Jahte 1561 ſchickte Philipp, Landgraf zu Heſſen, feine mit 
koſten mit. Margartiha von Sachſen erzeugten Söhne auf die Schule zu Straß⸗ 


Im Jahre 1843 bekam die Tänzerin Taglioni von dem Di» | burg und bezahlte für jeden derſelben die große Summe von ein⸗ 
rettor N. zur Beſtreitung der Meifekoften 500 Pfund Sterling, | Hundert Thalern für die täglichen Mahlzeiten. Suppen, Unterzeche, 


(12,500 fl. W. W.) Schlaftrunk, Wohnung, Koſigeld, Bettwerk, Fruerung, Beleuchtung, 
Im Jahre 1560 wurde zu Eichſtädt ein Seminär errichtet, | Waͤſcherlohn und Anderes. : 
welches aus 5 Proſeſſoren und 15 Alumnen beſtand, zum Unter Ein nicht ſehr reicher Kaufmann mußte in einer Peſther Erzie⸗ 


balt derſelben wurde angewieſen: für einen Profeſſor wöchenilich | hungsanſtalt für feinen Sohn die jährliche Summe von 3000 Gul⸗ 
ein halber Thaler und täglich eine Maß Wein zu 8 Pfennigen, für | den W. W. bezahlen. 

einen Alumnen wöchentlich 24 kr. und täglich eine Waß Bier zu 7 Als ver ſtebente Ludwig von Frankreich von feinem Kreuzzuge 
Diennigen. Der Biſchof der Disceſe bekam für die Oberaufſicht gegen die Sarazenen zurückkehrte, ließ er ſich endlich auf das Zu⸗ 
12 Thaler jährlich, was beiläufiggefagt eins erwäglicht Rubrik unter reden des Biſchofs Roderich herbei, fein Schlafjimmer jeden Abend mit 
feinen Einkünften ausmachte. friſchem Stroh bestreuen zu laſſen. 


engliſchen Geſellſchaft für jetzt keine weitere Folge zu geben, 

ſondern die ſlaͤndiſche Berathung über die Aus fuͤbrung des Eiſen⸗ 

bahngeſetzes ihren Gang nehmen zu laſſen. Möchte dieſe Bes 

rathung endlich ein mal die unwandelbare Beſtätigung des bereits 

4. beſtimmten Staat baues und einer taſchen tharkräftigen 
urchfuͤhrung desſelben bringen! 

Großberzogthum Baden. Die HH. v. JIsſtein und 
Hecker theilen jetzt im Mannheimer Journal das Schreiben 
mit, welches der badiſche Geſandte in Berlin, Hr. v. Franker⸗ 
burg, unterm 7. Juni an Erſteren in Beziehung auf die ihnen 
dort widerfabrene „ſchmaͤbliche Unbill!“ (wie der Geſandte es 
nennt) erlaſſen hat. Der Geſandte proteſtirt auf das Entſchie⸗ 
denſte dagegen, daß er ſich mit der Angabe, daß man ihn aus 
dem Schlafe nicht wecken dürfe, aus einer Verlegenheit ziehen 
wollte, oder daß er mit der preußiſchen Polizei unter Einer 
Decke ſtecke. Der Portier, der zugleich Uktenhefter in einem 
der Miniſterien, und für etwas kompl.zirte Faͤlle durchaus nicht 
geſchaffen ſey, babe allerdings geäußert, daß der Geſandte erſt 
um 8 Uhr zu ſprechen wäre (was auch in gewöͤbnlichen Fallen 
richtig ſey); er behaupte aber auch, daß er Hrn. v. Itzſtein 


mehrmals angeboten habe, den Bedienten (Jager) des Geſant⸗ 


ten zu holen, damit er ihn anmelde; Hr. v. Itzſtein habe Dieß 
jedoch abgelehnt, und ſich mit dem Bemerken entfernt, daß er 
ein Schreiben ſenden werde. Hätte Hr. v. Itzſtein ſich einige 
Treppenſtufen hinauf bemuͤht, und von dem Diener des Geſand⸗ 
ten gefordert, daß er ihn wecke, ſo waͤre Dieß augenblicklich 

ſcheben, und alle Unannehmlichkeiten beſeitigt geweſen. Das 
Schreiben ſey gegen 7 Uhr Morgens von dem Kommiffiondr 
des Gaſtbofs uͤberbracht worden, ohne daß die ſer jedoch ſich 
über die Dringlichkeit der Sache aͤußerte. Der Bediente, der 
von der ganzen Sache nichts gewußt, habe daher das Schrei⸗ 
den bei Seite gelegt, und es dem Geſandten erſt um $ aufs Uhr 
vorgelegt. Eine Viertelſtunde ſpaͤter ſey dieſer in ihrer Wohnung 
geweſen, mit dem feſten und natuͤrlichen Entſchluß, Beide in 
ſeine Behauſung zu nebmen, bis er Alles auf eine konvenable 
und für fie genugthuende Weiſe geordnet haben würde. So 
ſey der einfache, aber hoͤchſt unglüdliche Hergang der Sache, 
herbeigefuͤhrt durch Dummheit oder Nachlaͤſſigken der Leute, und 
dadurch, daß Hr. v. Itzſtem nicht darauf gedrungen, ihn per⸗ 
ſoͤnlich zu ſprechen, oder wenigſtens dem Ueberbringer des Schrei⸗ 
bens aufgetragen, eine mündliche oder ſchriftliche Antwort 
von ihm ſelbſt zu bringen. Auch der Geſandte eines kleinen 
deutſchen Landes wiſſe die Angehörigen ſeines Staats zu ſchuͤtzen 
und ihm wenigſtens babe es nie am Willen dazu gefeblt. Es 
koͤnne auch Niemand indignirter ſepn, als er, über die beiden 
Herren widerfabrene grelle und auffallende Behandlung, welche 
die badiſche Regierung und ihn perſönlich mit verletze, und er 
hoffe von dem Gerechtigkeitsgeſuͤbhl Sr. Maj. des Könige, daß 
die gebührende Genugibuung nicht ausbleiben werde. — Die 
HH. v. Itzſtein und Hecker begleiten dieſes Schreiben mit No⸗ 
ten, worin fie entſchieten in Abrede fiellen, daß der Portier 
ſich erboten babe, den Jaͤger zu holen. Erſterer habe viel⸗ 
mehr dem Herrn von Itzſtein beſtimmt erklaͤrt, der Herr 
dürfe vor 8 Uhr nicht geweckt werden; dem Kommiſſionaͤr, 
der bereits gegen 6 Uhr das Schreiben an den Geſant⸗ 
ten mit Bezeichnung: „ſebr preſſant“, uͤberbrachte, ſey dieſelbe 
Antwort zu Theil geworden; nicht gegen 8, ſondern erſt gegen 
9 Ubr, ſey, (wie ſie in Leipzig vernommen) Hr. v. Frankenberg 
im Gaſthof erſchienen, habe zwar aufrichtige Theulnahme ge: 
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eigt, auf die Kunde aber, daß die Aus weiſung auf Befehl des 

iniſteriums gefcheben, gezweifelt, ob dann ſein Gang zu dem 
Hrn. Miniſter, den er jetoch ſogleich machen werde, für jetzt 
noch viel hätte helfen konnen. Uebrigens laſſen beide Herren den 
Geſinnungen des Geſandten volle Gerechtigkeit widerfahren. 

Lippe-Detmold. Am 3. Juli wurde in Detmold das 
Regierungsjubilaͤum des Fürſten von allen Claſſen der Bewob⸗ 
ner des Landes feſtlich begangen. (Der neulichen Angabe, die 
Buͤrger bätten dem Bürgerbauptmann ibre Gewehre vor die 
Fuße geworfen, wird widerſprochen. Allertings habe eine Auf⸗ 
regung unter ihnen geberrſcht, fie ſey aber bald beſchwichtigt 
geweſen, nachdem der Commandeur ihnen Abbilfe verſprochen 
Sie fühlten ſich bekanntlich durch Vertheilung von Einlaß kar⸗ 
ten zum Feuerwerke an bevorzugte Perſonen gefränft.) 


Auswärtiges. 


Belgien. 

* Zu Brugelette, bei Ath, find bereits mehrere 
aus Frankreich angekommen. (Journal de . 

* Aus Antwerpen wird gemeldet, daß der Koͤnig am 14. 
von London nach Brüſſel zurückgekehrt und eine Verlängerung 
der Handels⸗Convention vom 16. Juli böchſt wahrſche inlich ſey. 
Franfreich babe bereit# den Graͤnzzollaͤmtern Gegenbefehl wegen 
des erſchwerten Linneneinttitts gegeben. 


Großbritannien. 


ne A der neue Sollicitor- General, bat 
„er werde ſich von Neuem um den Pa 
Cambridge bewerben. e 

TT Dublin, 6. Juli. Die Uaterſuchung über die Ballin⸗ 
baſſig Sache bat heute begonnen. Aus fleißiger Durchforſchung 
der Umgegend bat ſich ergeben, daß nicht 10 — 12, wie es frü⸗ 
ber bieß, ſondern nur 7 Perſonen an ihren Wunden geſtorben 
ſind. Die Sitzung wurde um balb 6 Ubr geſchloſſen und auf 
10 Uhr morgen vertagt. — Der Lord⸗ Lieutenant bat ſich mit den 
Lieutenants der Grafſchaften Cavan, Leitrim und Roscommon in 
Bezug auf die Ruheſtörungen in Communication geſetzt. Von 
Roscommon iſt nur ein kleiner Theil in unrubigem Zuſtande; 
aber ſonſt in den ganzen andern Graſſchaften treiben die Bande 
männer (die geheime Vehm der Armen gegen harte reiche Be⸗ 
ſitzer, obne Unterſchied des Glaubens) ihr blutig Weſen. 

O! Tabeiti, 12. Februar. Das Schiff Talbot, das am 
10. Februar in Papeiti anlangte, mußte in den Hafen bug ſirt 
werden. Der Salamander ſollte aber dazu erſt die Exlaubniß 
des franz ſiſchen Admirals nachſuchen. Es ward ihm angefün« 
digt. wenn er nicht die franzöf. Flagge begrüße, konne er keine Ber: 
bindung mit der Küſle haben; da ſich der Talbot dem nicht une 
terwerfen wollte, ward er von einem Wachtſchiff ſtetis beobachtet 
und ihm nur die Communikation mit dem Salamander erlaubt. 
Aus demſelben Grunde ward auch die Anerkennung des brit⸗ 
liſchen Generals Conſuls verweigert. Der Talbot wird das 
ber naͤchſtens nach den Sandwich Inſeln abgehen und den 
General-Conſul dahin mitnehmen, Königin Pomare iſt in 
Raratia, proteſtirend gegen Alles, was die Franzoſen gethan 
baben, 2000 Eingeborne find in einem verſchanzten Lager 4 
Meilen von dieſer Stadt. Ibre Beſitzungen find meiſtentheils 
mit Beſchlag belegt. Die Franzoſen haben verſucht auf verſchie⸗ 
denen andern, der Pomare gehörigen Jnſeln die Protektorats⸗ 


Vor einigen Monaten wurden in Peſth bei einem Kaufmanne 
wechſelgerichtlich 2 Betten verſteigert, die auf 900 Gulden geſchätzt 
waren, die 150 Männer» Hemden, die ſich dabei vorgefunden, wa⸗ 
ren jedes auf 7 fl. C. M. geſchätzt. 

Feldhäſels Rettung 

Der Wiener Zuſchauer erzählt: Das Hiſtörchen mit einem armen 
Feldbäslein und einem wilden Jäger, welches ſich vor ein paar 
Monaten während des Preßburger-Hochwaſſers zugetragen, iſt einer⸗ 
feitd überaus amuſant, andererſeits aber empörend, da es die Roh⸗ 
beit, Unbarmberzigkeit und Habgier des Saͤugetbittes, welches Menſch 
beißt, neuerdings in dem grellſten Lichte erſcheinen läßt. 

Ein zartes Häschen, durch die Flutben vertrieben, hatte fi 
auf die dürren Aeſte eines Baumes geflüchtet. Zwiſchen zwei der» 
ſelben geklemmt, buckte es da, ringeum den allgemeinen Graus bes 
trachtend, ſich Glück wünſchend ob des Aſyls, zitternd aber vor Froſt 
und Todesangſt, denn das Tbierchen nabm recht gut wahr, daß er 
von feinen ewigen Verfolgern und raffinirten Mördern wabrge⸗ 


nommen werde. 
Einer dieſer Herren Deſpottn der Schöpfung aber hatte ein 


—— 
— 


ganz abſonderliches Auge auf den kleinen Meiſter Lampe gefaßt; 
und ein großer Gedanke ergriff ibn, nein, mehr noch als ein großer 
Gedanke, namlich eine epigrammatiſche Ider. Er beſteigt einen 
Waſchtrog, nimmt eine Stange, und rurert ſich dem ſchügenden 
Baumt, zu, an dem eine fo reizende Frucht hängt. 

Wie dieſer Frucht zu Mulbe geweſen, als es das Preßburger⸗ 
Fruͤchtel fo auf ſich zukommen ſab, läßt ſich fühlen, denn auf ein 
Werk der Theilnahme, der mitleivigen Rettung konnte es nicht abe 
geſeh'n ſeyn, war doch das Preßburger⸗Früchtel zwar ein Mitge⸗ 
ſchoͤpf, aber — ein Menſch. Dieſes Mugeſchoͤpf alſo iſt ſchon 
nabe am Baume; da ſchlägt der Waſchtrog um, und das Preß⸗ 
burger ruͤchtel, wie früͤber das Hädlein ſelbſt, muß ſich gratuliren, 
noch Zeit zu finden, ſich an den Baum zu klammern. 

In dieſem kritiſchen Augenblick durchzuckte aber auch Lampes 
zaghaftes Herz ein energiſcher Gedanke. Das Häfel beflnnt iſich 
nicht lange, macht einen Satz dom Baum herunter auf den ledigen 
Waſchirog, und ſchwimmt, da oben ſitzend wie ein Triumphator auf 
feinem loͤwengezogenen Wagen, nein, wie Gleopatra auf ihrer 
goldnen Pacht, raſch von dannen. 


* 
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flagge aufzuziehen; auf den meiſten aber iſt ſie von den Einge⸗ 
dornen herunter geriſſen, zerriſſen und mit Füßen getreten wor⸗ 
den. In den bisher ſtattgefundenen Scharmützeln follen die 
Eingebornen beſſer als die Franzoſen gefochten haben. 


Frankreich 

T Paris, 8. Juli. Im Kriegsminiſterial⸗OGebaͤude und in 
den Tuilerien werden bedeutende Aenderungen vorgenommen. 
In erfterem wird für den Herzog von Jely (Marſchalb Bugeaud) 
ein glänzend meublirter Palaſt eingerichtet und in den letzteren 
werden Kuͤchenraͤume in eine Wohnung für Madame Adelaide 
umgeſchaffen, weil dieſelbe ihre bisberige Wohnung dem Prin⸗ 
zen v. Joinville abtritt. Die Appartements des letzteren wird 
ſein jüngerer Bruder, der Herzog von Montpenfier, nach feiner 
Rückkehr aus Tunis beziehen. — Hr. Auber (Vater der 
Siummen von Portici und einer Menge anderer Opern) iſt ſeit 
einigen Tagen krank und die Aerzte balten feinen Zuſtand für 
bedenklich. — Die Hitze iſt unerträglich. Seit zwei Tagen zeigt 
das Thermometer 32° 3)10. — Don Carles und feine Familie 
werden in den Bädern von Greoulr dasſelbe Gebaͤude bewob⸗ 
nen, in welchem eine der Schweſtern Napoleons, die Prinzeſſin 
Borghefe, in den Jahren 1810 und 1812 abſtieg. Die Aerzte 
hatten dieſer Dame dirfelben Bäder zur Herſtellung ihrer Ges 
undbeit empfohlen. lleber den Tag der Abreiſe des Praͤtenden⸗ 
ten mit ſeiner Familic aus Bourges iſt noch nichts beſtimmt 
worden. — La Reforme findet es ſehr ſonderbar, daß ſich das 
Journal des Debats beute noch darüber wundert. wie es den 
Zimmer geſellen einfallen kennte, täglich Einen Franken mehr 
Lobn zu verlangen. „Wie! — ruft die Reforme — es iſt That⸗ 
ſache, daß das Journal des Debats feit 1815 das ungebeure 
Kapital von fünf Millionen Franken ven der Regierung er⸗ 
balten hat, wenn man feine gegenwärtige jährliche Unterflügung 
zum Maßſtabe nimmt. Verechnet man vun, daß ſich jedes 
Kapital nach dem gewöhnlichen Zins fuße binnen 10 Jabren ver⸗ 
doppelt, fo bat dieſe Zeitung aus dem öffentlichen Vermögen 
d. b. aus der Staatskaſſe, in welche ein großer Theil des Er: 
trages der Arbeiter fließt, die Summe von g wa nzig bis dreißig 
Millionen gezogen. Und dieſe Zeitung will jetzt den armen 
Zimmerern eine Lohnerhöhung von Einem Franken per Tag bes 
ftreiten ! das klingt unglaublich. — Man liest in einem Abend⸗ 
blatt: „Der merkwürdige Cbebruchsprozeß, von dem wir ges 
ſtern ſprachen, iſt, wie man ſagt, glücklich beigelegt. Die Gat⸗ 
tin des Mitſchuldigen der ſchuldigen Frau (zu deutſch: 
die Frau des Hrn. Victor Hugo!) babe Hrn. Briard ſelbſt ver⸗ 
mocht, von feiner Klage abzuſtehen. Die „ſchuldige“ Frau ſey 
in Folge deſſen in Freiheit geſetzt und der gerichtliche Skandal, den 
man fuͤrchtete, würde nicht ſtatifinden. Bekanntlich beſitzt Hr. 
Hugo ein wahrer Muſter von Gattin, das bereits manchem Un⸗ 
frieden durch glänzende Eigenſchaften vorbeugte. — Die Beſtaͤ⸗ 
tigung des Vertrages mit Marokko iſt definitiv, und ‚Hr. Leon 
Laroche am 21. Juni von Larache nach Tanger zurückgekehrt, 
Die Ankunft dreier franzoͤſ. Kriegs ſchiffe: Veloce, Tilan und 
Eygraͤ im Hafen von Tanger, ſollen den Unterhandlungen ploͤtz⸗ 
lich eine günſtige Wendung gegeben haben. gr: . 

. Paris, 9. Juli. Nicht die Frau des Vicomte Victor 
Hugo, Pairs von Frankreich, ſondern der König in Perſon 
bat den Geſchichtsmaler Briard veranlaßt, feine Klage wegen 
Ebebruchs gegen den neuernannten Pair zurückzunehmen. — 
Hr. Marcy⸗Monge, Enkel des berühmten Gelehrten gleiches 
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Unterdeß batte der wilde Jäger die Stelle feiner entwichenen 
Beute eingenommen, wabrſcheinlich gäbrend vor Zorn ob eines ſo 
ſchmäblichen quid pro quo; und bier iſt, wenn man ernſtbaft ſtyn 
will (und das ſollte man bier Kym), deutlich genug der Finger der 
Nemeſis zu erkennen. Die Zurechtweiſung, die Züchtigung iſt 
ſchlagent, eine gute Arznei; bei dem wilden Jäger aber wabrſcheinlich 
ohne alle Wirkung. Sein eignes Leben batte er eingeſetzt um ein 
ſchwaches unſchuldiges Thier, ſtatt aus der Todesnoth zu befreien, 
todt zu ſchlagen, nachdem er eine Weile, als mit einer berotjchen 
Eroberung, mit feiner Trophäe bramarbiſch geprahlt und groß 


gethan. 


Zeitſpiegel. 


(Wieder ein Verein!) In einer Zeitſchrift wird der 
Wunſch angeregt, «6 möge ſich ein Privatverein bilden zum Beſten 
der Drillinge! Das heißt, jene Armen zu unterſtützen, die Dril⸗ 


linge bekommen! 
Die Pariſer hat 


(Nur geſungen!) Akademie einen 


Namens, iſt zum Conſul in Mogador (Marokko) ernannt wor⸗ 
den, an die Stelle des Hrn. Heéloin- Jorelle, der das Conſulat 
in Jeruſalem erhalten. Bei dem neuen Aufſtande im Libanon, 
deſſen blutige Scenen ſich nach Ablauf des Waffenſtillſtandes 
wieder erneuern dürften, iſt dieſe Verſetzung als eine beſondere 
Aus zeichnung zu betrachten, da fie viel Vertrauen in die Um⸗ 
ſicht des Herrn Héloin⸗Jorelle verraͤth. La Preſſe will 
nun endlich die Wahrheit der Wahrheit in dem Jeſuiten⸗ 
fireit gefunden baben. Sie meldet: „An der Congrega⸗ 
tion, die auf Veranlaſſung des Herrn Roſſi in Rom gebals 
ten wurde, nahmen neun Glieder Theil. Gleich nach den erſten 
Eroͤffnungen in der Unterhandlung ſprachen ſich fünf für Abbe⸗ 
rufung der Jeſuiten in Frankreich oder deren Zerſtreuung auf, 
Nach den ſtattgefundenen Beſprechungen traten zwei Glieder 
den erſten fünf bei, ſo daß der bekanntgewordene Beſchluß mit 
einer Mebrbeit von ſieben Stimmen gegen zwei wirklich gefaßt 
wurde.“ — La Patrie widmet dieſem Handel noch einen langen 
Artikel und ſetzt darin das ganze Verfahren auseinander. Bie 
ſonſtige Journalpolemik läßt ſich auf zwei Richtungen zurück⸗ 
führen: die legitimiſtiſchen Blätter behaupten, der Papſt habe 
durchaus keine Zuſtimmung in die Abberufung der Jeſuiten ge⸗ 

ben, fondern fie gehe lediglich vom Ordens-General aus. 
Die Regierungsblaͤtter dagegen behaupten, der Papſt ſelbſt habe 
dem Verlangen der franzöf. Regierung nachgegeben und nur den 
Rath der Cardinal⸗Congregation eingeholt. 

Paris, 10. Juli. Geſtern, um 9 Uhr Vormittags, als 
grade die Cavallerie der Parifer Garniſon auf dem Marsfelde 
vor den Herzogen Nemours und Aumale mandvrirte, ge⸗ 
ſchab es, daß der Generallieutenant Graf Sparre, der dabei 
als Generalinſpector zugegen war, plötzlich von einer Congeſtion 
nach dem Gehirn befallen wurde und nach wenigen Secunden 
des Todes verblich. Graf Eparre iſt am 9. Juli 1780 ges 
boren, ſomit grade an ſeinem Geburtstag, 65 Jabre alt, geſtor⸗ 
ben. — General Delarue iſt am 25. Juni zu Gibraltar 
angekommen. (O. P. Zeg.) 


Dänemark. 
Fuͤr die Stimmung des daͤniſchen Volks iſt die Aeußerung 
eines Blattes bezeichnend: waͤhrend des Beſuchs des Königs 
von Preußen babe die ganze preußiſche Seemacht auf der 
Rhede von Kopenhagen gelegen, beſtebend aus der Corvette „Ama⸗ 
zone“; commandirt ſey dieſe Flotte geweſen von einem daͤniſchen 
Geeofficier, dem Baron Dirckinck-Holmfeld. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Schwabmünchen. Am 11. Juli brannten dahier 5 
Wohnhaͤuſer ab. wobei ſechs Stuck Rindvieb und ein Ketten⸗ 
bund umkamen. Ein junger Menſch, der von einem brennen⸗ 
den Haufe berabſprang, wurde ſtark beſchaͤdigt. Die Entſtebungs⸗ 
Urſache iſt unbekannt und der Schaden beläuft ſich auf circa 
12,000 fl. 

Guͤſtrow, 4. Juli. In Buͤtzow wohnt ein bejabrter Mann, 
ein Hr. v. G. Dieſer fol, man weiß nicht genau wie, wichtige 
Papiere in Hände bekommen haben, die das koͤnigl. preuß. Re: 
gentenhaus — nach anderer £efeart. die Freimaurerſtellung des 
Prinzen von Preußen — betreffen. Man war mit dem Herrn 
v. G. über Auslieferung der Papiere in Unterbandlung, ſoll ihm 
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»fingenden Telegraphens erfunden, Mein Gott, wenn man unjer® 
deuiſchen Sänger agiren flieht, fo hat man lauter fingende 
Telegraphen! 


— 


Lückenbüſſer. 


Ein berühmter Schauſpieler wurde auf ſeiner Durch⸗ 
reiſe von dem Direktor eines kleinen Theaters zum Gaſtſpiel einge⸗ 
laden. Um feine Bedingungen gefragt, forderte er zwei Drittel 
der Einnahme. »Ach Gott — entgegnete der arme Direktor — 
zwei Drittel, jetzt im Sommer nehmen wir manchmal kaum ein 
Drittel ein.“ 

Ein oft geprügelter Schuſterſunge wurde gefragt, 
was Ohrfeigen für ein Gefühl verurſachten: »Ach Gott — rief er 
aus — fo etwas läßt ſich nicht beichreiben, das muß man ſelbſt 
empfinden! 
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14,000 Thaler für deren Auslieferung geboten haben. Er hat 
20,000 Thaler verlangt, beißt es. Eines Morgens tritt der 
Vicekanzler und Kanzleidirektor v. B. aus Roſtock bei dem Hrn. 
v. G. ein, und erſucht denſelben um Aus haͤndigung der Papiere. 
Auf Weigerung gebt das Erſuchen in einen Befehl über, und als 
ſich darauf der Inhaber auf fein Hausrecht und die Illegalitaͤt 
der Forderung beruft, wird er auf das Machtgebet und, durch 
die nun geöffnete Tbuͤre, auf die aſſiſtirende Waffeng⸗walt bins 
gewieſen. Da blieb weiter nichts, als ſich fuͤgen, und die Pa⸗ 
piere wurden obne Weiteres bingegeben und entgegengenommen. 
— So wird allgemein erzählt und geredet. Ueber das Genaue 
der Thatſachen Auskunft geben, würde aber nur der Betroffene 
können, und daß er es thue, iſt wuͤnſchenswertb, da ſich nickt 
verkennen laͤßt, daß die Sache ebenfalls zu den wunderbaren 
Erſcheinungen gehoͤren wurde, wenn fie ganz wahr wäre. 
(Hamb. N. 3.) 


Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 

Hanſen, Dr. W., akten mäßige Darſtellung wun⸗ 
derbarer Heilungen, welche bei der Ausſtel lung des 
hl. Mockes zu Trier im Jahre 1844 fich ereignet, Nach 
authentiſchen Urkunden, die von dem Verfaſſer theils ſelbſt an 
Ort und Stelle aufgenommen, theils ihm direkt rurch die Herren 
Pfarrer, Aerzte u. ſ. w. eingeſchickt, großentheils aber dem Hochw. 
Herrn Dr. Arnoldi eingereicht und von dieſem dem Verfaſſer 
zur Benutzung übergeben wurden — geordnet und zuſammenge⸗ 
tragen, auch mit mediziniſchen Bemerkungen begleitet. 8. geb. 
1 fl. 12 fr. . 


Yusfihbreibunmg. 

Die durch Reſignatſon des bisherigen Verwalters der Dampf⸗ 
boot - Actien⸗Geſellſchaft in Lindau erledigte Verwaltert ſtelle, mit 
welcher ein jährlicher Gehalt von fl. 1200 — verbunden iſt, wird 
zur Wiederbeſtzung biemit ausgeſchrieben. 

Die Bewerber werden eingeladen, ſich längſtens bis 15. Auguſt 
d. 36, unter Beibringung von Zeugniſſen bei dem unterfertigten 
Verwaltungs -Rath anzumelden. 

Lin dau, den 5. Juli 1845. 


Der Verwaltungsrath der Dampfboot-Actien - 
Gesellschaſt. , 


Verlorene. 

Vergangenen Sonntag Abends vor 6 Uhr iſt von 
der kleinen Allee zunächſt dem Gottfried'ſchen Garten an, 
bis in die Glockenſtraße, eine goldene Damenuhr mit lan⸗ 
ger Kette von gewundenem Golddraht verloren gegangen. 

Der redliche Finder wird gebeten, dieſelbe dem Ei⸗ 
genthümer, der bei der Redaktion zu erfragen iſt, gegen 
namhafte Erkenntlichkeit zuzuſtellen. 

Vermiethung. 

Der erſte Stock im Hauſe Lit. G. Nro. 41 vis- 
a-vis dem Stadtgerichte, beſtehend aus 4 Wohnzimmern, 
Garderobe, Kochzimmer, Küche und Speis nebſt Keller, 
Boden und Waſchgelegenheit, kann entweder ſogleich 
oder an Jakobi bezogen werden. 


Theater Anzeige. 
Abonnement suspendu. 
Mittwoch den 16. Juli 1845. 

Zum Vortheil des Herrn Meifinger: 


Der Talisman. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. 
Herr Meifinger — Feuerfuchs. 
Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
5 J. G. Meifinger. 
ie verehrten resp. Abonnenten, di 1a d . 
lung beizubehalten wünſchen, — s der dk Ar Peg Fe 


11 Uhr, im Theater » Bureau Lit, A. Nr. 63 baron Anzeige zu machen, 
als diejelben ſonſt anderweitig vergeben werden. * “ 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Krenz.) Sir Gteoenfon m. ilie, . 
Hr. Giacomo, Regi. v Neapel. f Gemilie, Rent. . Lonton. 


(Drei Helmen.) Se Excel. Hr. Baron v. Bianchi, k. k. Feld, 
mar ſchall⸗Licutenant a. Italien. Hr. Baron v. Wodnianskv, k. k. J. 
kriegs⸗Commiſſair v. Wien. Hr. Graf v. Locden, Gutsdeſ. v. Görnig, 
Hr. v. Huber, k. würt, Staatsrath v. Stuttgart. Hr. Eckſtein, Kfm, 
v. Chotieſchau. Hr. Siemer, Kim. v. Wien. Hr. Ringwald, Kfm. v. 
Fr . Hr. Baron v. Cetto. k. b. Kammerjunker v. München. Br. 
G48 li gg 8 95 eig 3 1 e Dr. u. Herr A. 
f „ v. Leipzig. Pr. öckher, Juſtiz⸗Kanzleirath v. A 
Hr. v. Heß, k. d. Major. v. Paſſau. * f 3 
(Weißer Hahn.) Hr. Handwerck, Kfm. v. Leipzig. Hr. Höch⸗ 
ſtaͤdter, Kfm. v. Nördlingen. Hr. Hamecker, Bildhauer n n. 
dr. Michl. Stellmacher v. Oſchaz. Dr. Eichinger, Schullehrer von 
Kiernreuth. _Breyf. v. Wedel, Hauptmanntgatt. Dem. v. Reinmann, 
Rent. und Wappenchenſch, Kammerjungfer von Stuttgart. 


(Hold. Engel.) Hr. v. Kerkbof, Kfm. d. Krefeld. Hr. Bumann, 
Stadtdirektor v. Hannover. Se. Durchl. Hr, Fürſt Adolph Wrede auf 
Aeichenſchwand. Dr. Mauerhofer, Kfm. v. Langenan Hr. Palluccie, 


Kfm, v. Nürnberg. Hr. Weber, Profeſſor v. Meran. Hr. Angſtl, Poſt ⸗ 
halter von Voſtau. Hr. Chrenreich, Priv. u. Uffenbeimer, Kim von 
Wien. Hr. Bergner m. Gattin, Seifenſledermeiſter v. Weißenburg. 


Regensburger Getreidmarkt⸗ Preiſe. 
(Am 12. Juli 1845.) 


G etreide⸗ Ganzer Wurde Bleibt Ooͤch⸗ Mitt⸗ Min⸗ 
Gattun Stand | Per] im fee | lerer deſſter 
9 kauft | Reft | Preis | Preis | Preis 

Saal. SAH. [Shall] A. tr. IM. Tr. H- tr 

Waizen 290 279 11 [14414/31313 
Korn 149 147 21041 1018 946 
Gerſte — ee 1 3 
Haber 226 2133| 13 | 6lısl 5157| 5181 


gefallen | geftiegen 
f. kr. fl. kr. 
er er 31 
235 14 wi em 


13 11214 = 


Gegen den vorigen Mittelpreis 


der Waizen 
das Korn 
die Gerſte 
der Haber 


Total ⸗ Geldbetrag des Verkaufes nach 
Mittelpreiſe: 6650 fl. 7 kr. 


um 
um 
um 
um 5 — 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


balfabrt. 
ahrt Datum erſo⸗ Wa: 5 Geld: 
7 ya gen | Güter | Einnahme 
66. 4. — 6. Juli. 61 — 
67. 6. — 9g... 60 — 
68. 7. — 9. „4 68 — 
00. 9. — 1. u 0er. 122 1 
70. 10. „ „ en 8⁴ 4 
Total: 395 5 11728 |, 2831 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Bemerkungen. 


fahrt. 6 
—| _ Saupt- 
fr r enn fe Einnahme. 


D [fe M. | Mr. 
313 55 

452 20 

316 | 2 59 

616 28 

151 6 

5 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Megemubburger 
Beitung refrbeimı tüg⸗ 
dich aud die ien tage 
nicht aufgenommen. 

Ankun gungen und Ins 


frhnell eriediger und der 

Naum +imer dreiipairis 

sen Petitzeile mit 2 kr. 
bejablt. 


Mittwoch. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Der zweite Appellationsgerichtsdirektor v. Kobl⸗ 
bagen in Bamberg erhielt wegen nachgewieſener, durch phy⸗ 
ſiſche Leiden bervorgerufener Dienſtunfaͤbigkeit die erbetene Rube⸗ 
ſtandsverſetzung auf ein Jahr unter Bezeigung der allerboͤchſten 
Zufriedenheit mit feinen langen und treugeleifleten Dienſten. 
Der Rentbeamte Ritter in Baireulb wurde mit Belaſſung 
ſeines Titels und Funktionszeichens, und unter dem Ausdruck 
aller boͤchſter Zuftiedenbeit mit feinen. treu und langjährig gelei⸗ 
ſteten Dienſten in den definitiven Rubeſtand verſetzt. Der 
Kriegsrechnungs kommiſſaͤr bei der zweiten Armeedivifion, Weiß. 
erhielt das Ehrenkreuz des Ludwigsordens. Der kgl. Konſer⸗ 
vator Heideloff in Nurnberg darf das Ritterkreuz des herzogl. 
fächfifdserneftinifchen Haus orters und des belgiſchen Leopoldor⸗ 
dens, der Lehrer an der Landwirtbſchafts⸗ und Gewerbſchule 
in Furth, Dr. Stahl, den preußiſchen rothen Adlerorden 4 ter 
Klaſſe, der Muͤnzwardein Haindl in München das Ritter⸗ 
kreuz des groß berzogl. beſſiſchen Verdienſterdens annehmen und 
tragen. Der Megietungs ſekretaͤr erſter Klaſſe Weber in Augs⸗ 
burg wurde in den erblichen Ritterſtand des Königreichs erbo⸗ 
ben. Der Miitergutsbeſitzer Graf von Maldegbem erhielt das 
Indigenat des Koͤnigreichs. Die von dem bochwuͤrdigſten Hrn. 
Erzbiſchof von Bamberg gemachte Stiftung von 1000 fl. für 
den Dekanatsbezirk Auerbach zu dem bereus im vorigen Jahre 
kundgegebenen Zwecke wird mit dem erneuerten Ausdruck des 
allerboͤch ſten befondern Wohlgefallens befiängt und veröffentlicht. 

Se. Maj. der König baden ſich allergnädigſt bewogen ges 
funden, das Rektorat des Gymnaſiums und der Lateinſchule zu 
Paſſau dem Profeſſor der Philologie und Geſchichte an dem dor⸗ 
tigen Lyceum, Prieſter Job. Bapt. Dir ſchedel, in widerruf⸗ 
licher Eigenſchaft zu übertragen; auf die erledigte zweite Revi; 
ſions beamtenſtelle beim Hauptzollamte Paſſau den dortigen drite 
ten Reviſions beamten, Joſ. Fl. Loben boffer, proviſotiſch vor⸗ 


ruͤcktn zu laſſen, und die hierdurch erletigte dritte Reviſionsbeam⸗ 


tenſtelle beim Hauptzollamte Paſſau dem Zoll⸗Rechnuagscommiſ⸗ 
ſariats⸗Aſſiſtenten, Joſ. Bieringer, proviſ. zu verleihen; den 
Zollverwalter Wolfg. Müblbauer zu Wegſcheid, wegen nach⸗ 
ewieſener phyſiſcher Gebrechlichkeit mit Belaſſung des Titels und 
unktionszeichens fuͤr die Dauer eines Jahres in den Rubeſtand 
zu verſetzen; die von den II. Landger. ⸗Aſſeſſoren Pbil. Moli⸗ 
tor in Griesbach und Ludwig Asmus in Orb allerunterthaͤ⸗ 
nigſt erbetene Vertauſchung ihrer Dienſtesſtellen zu genehmigen, 
dann die in Kaiſerslautern erledigte Advokatenſtelle dem Rechts⸗ 
Candidaten Hubert Horn zu Frankenthal zu verleihen. 


Negensburger Zeitung. 


Mit allerguddigſter Exlanbutt. 


M. 193. 


Die Zeitung mit dem 
menafſich mat erichris 
menden Unterbaitungs⸗ 
Blatte koſtet hier in Re 
ur pierzeij di 
Nel n kr. Im J. 
Poftraven 1 fl 41 fr, 
im u. „ H au r., 

1 1 f 27 kr. Ade 
konlal Poflämter neh 
men Beſteuungen an. 


16. Juli 1845. 


Münden, 12. Juli. JJ. kk. HH. der Kronprinz und 
die Kron prinze ſſin werden in den erſten Tagen der naͤch⸗ 
ſten Woche die koͤnigl. Sommerreſidenz Nymphendurg beziehen, 
dagegen wird Se. k. Hob. Prinz Luitpold mit ſeiner durch⸗ 
lauchtigſten Gemablin, welche beute von Schloß Berg zurück⸗ 
kehren, fi nach Berchtesgaden begeben. — Einer großen Fre⸗ 
quenz auch auswaͤrtiger zum Theil ſehr hoher Gaͤſte erfreut ſich 
in dieſem Sommer das Wildbad Kreuth, und man ruͤhmt die 
Badverwaltung, welche bemüht iſt, eingeriffene Mißſtaͤnde zu 
beſeitigen. N 

Münden, 13. Juli (Allg. 3.) Se. f. H. unſer Kron⸗ 
prinz gab in den jüngſten Tagen zu Ehren der Anweſenheit 
ſeines durchlauchtigſten Schwagers des Prinzen Adalbert von 
Preußen mehrere Feilmable, zu welchen abwechſelnd bohe Staats⸗ 
und Hofbeamte, dann Notabilitaͤten der Akademie und Univerſi⸗ 
tät geladen waren. Allenthalben vernimmt man im Publikum den 
Aus druck der Freude über das geſunde und blühende Aus ſehen 
Ihrer k. Hob. der Kronprinzeſſin, welcher wie ihrem bohen Ges 
mabl der Aufenthalt in Hohenſchwangau ſichtbar wohl bekom⸗ 
men iſt. Dieſer Ausdruck der Freude wird ſich zum Jubel ſtei⸗ 
ern an dem nicht mebr fernen Tage, der die Wünſche der Bayern 
erfullt. Se. k. Hob. der Prinz Adalbert von Preußen, der waͤb⸗ 
rend ſeines Hierſeyns alle Merkwürdigkeiten in Augen ſchein ger 
nommen und geſtern einem Artillerirmanòver beigewohnt hat, 
verläßt übermorgen unſere Stadt, und hinterläßt bei allen tie 
ibm genabt, ein freundliches Andenken an frin liebens würdiges 
und leutſeliges Benehmen. 

Preußen Nach dem Mheinifchen Beobachter baben die 
neuetlichen Verhandlungen zwiſchen den neuen Diſſidenten und 
den ſogenannten Anhängern des Proteſtes in Berlin zu keinem 
Reſuliate geführt, und Dr. Pribil, der Vorſtand der jüngften 
Sekte, bat ſich um ſtaatliche Anerkennung für dieſe an den Kö⸗ 
nig gewandt. Zugleich will er die Trennung von dem Haupt: 
ſtamm der Diſſidenten in einer Broſchüre rechtfertigen. In 
Thorn ſollen die tortigem Diſſidenten ſich den Berliner Proteſt⸗ 
maͤnnern anſchließen wollen, und Czerski ſelbſt fol ſich in einem 
Sendſchreiben an alle Diſſidentengemeinden für dieſe aus geſprochen 
baben. Das genannte Blatt ſchiebt die Schuld der neuen Spal⸗ 
tung auf Ronge und das Leipziger Concil, und legt Czerski in 
Ruͤckſicht auf das letztere die Worte in den Mund: „Ibr hat⸗ 
tet vollkommen Recht. daß ihr an den Beflimmungen des Leip⸗ 
ziger Bekenntniſſes Anſtoß nabmt; denn der Glaube an die 
Gottheit Ehriſti iſt der Eckſtein der chriſtlichen Kirche; ohne den 
konnten wir uns eben fo gut Schuler des Confucius nen- 
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Zeitſpiegel. 


* sr. Pooſard, dem fein Trauerſpiel »Lufretiae nicht 
weniger als ſechzigtauſend Franken eintrug, arbeitet gegen⸗ 
wärtig an einem neuen Stück, das unter dem Titel »Agnes von 
Reraniee in der Tbeatetrwelt bereits bekannt, früher aber unglücklich 
von einem antern Dichter berrührte. — Ueber den Ver aſſer des 
ausgepfiffenen Stücks »der Thurm von Babele berrſcht immer noch 
gebeimnignolles Dunkel. Zuerſt hatte man Se. Majeſtät ſelbſt in Ver⸗ 
dacht, dann denunzirte bekanntlich der Conſtitutionnel den Hrn. v. Lar nac 
alt Berfaffer und vor einigen Tagen bebauplete der Cour tier frangaiß, 
Hr. Vatout, einer der Prinzen ⸗ Erzieher, habe es geſchrieben. 
Gegen dieſe Zumulhung verwahrt ſich Hr. Patout feierlichſt in einem 
Brief, den er am den Gourrier richtet. Darüber herrſcht im Publi⸗ 
kum jevoch nur Eine Stimme, daß es Jemand vom Schloſſe⸗ 


eben. 
* Die Tabaktaucher wird eine neue Entdeckung in hohem Grade 
intereſſiren. Man hat in Frankreich ein Papier erfunden, das nur 


aus Tabakblättern gemacht If und Bogenweiſe wie gemößnliches 
Papier verkauft wird. Man ſchneidet ein Stuck von beliebiger 
Größe ab, rollt es und bat die Cigarre ganz nach Gutdünken 
fertig. Dieſe Erfindung if fo praktiſch, daß die Regierung als 
Tabals⸗Monopoliſtin mit dem Erfinder bereits in Unterbanblung 
getreten ſeyn ſoll. 

Laut einer Bekanntmachung des Bärgermeiſters von Becamp 
haben ſich Brodbäcker und Brodeſſer über die Feſtſtellung des jede s- 
maligen Brodpreiſes daſelbſt geeinigt. Dieſe Preis feſiſtellung zwiſchen 
Produzent und Conſument verdient Nachahmung. 

* Dat Journal von Rouen vom 9. Juli berichtet folgenden 
Selbſtword: Geſtern Abend 6 Ubr befanden ſich am biefigen 
Bahnhöfe eine Menge Reiſendt, die ſich ſo eben zur Abfahrt an⸗ 
ſchickten, als plögli ein Mann von etwa 40 Jabren, ſehr anfländig 
gekleidet, aus ihrer Mitte an den Eingang des Bahnhofes eilte und 
ſich tiefe Wunden in den Hals mit einem Federmeſſer beibrachte. 
Man trug ihn ins Hoſpital und da ergab es ſich, daß der Fremde 
ein Engländer ſey, der mit 600,000 Franken aus London durch⸗ 
gegangen und ſich plötzlich am Bahnhofe von einem nachgeſchickten 


nen als Chriſten; ohne den wäre unſer Bekenntniß zur hei⸗ 
ligen Schrift eine Lüge, und wer den der Gemeinde nehmen 
will, der rüttelt frevelbaft an den Grundveſten des Chriſten⸗ 
thums.“ Nur auf Theiner (der definitiv ſich den Diſſidenten 
angeſchloſſen) könne man noch, mn eint der Beobachter, die Hoff⸗ 
nung ſetzen, daß er den Riß beſeitige, „den bisberigen Führern 
der neuen Secte feblte es zum Theil an wiſſenſchaftlich theolo⸗ 
giſcher Bildung zu ſebr, als daß ſie den Anforderungen, die man 
zumal in dogmatiſcher Beziehung an fie fielen muß, genügen 
konnten.“ — Die Berl. Voſſ. Big. bebauptet dagegen von Czerski, 
in deſſen Cirkular finde ich keine einzige Stelle, welche darauf 
f&ließen laſſe, daß er dos Glaubens benntniß des Leipziger Cyn⸗ 
cils verwürfe und ſich gegen die von dieſem beliebte Behand. 
lung der Lehre von Chriſtus erkläre, überhaupt ſey dieß undenk⸗ 
bar, da er ja das genannte Glaubens bekenntniß ſelbſt mitun⸗ 
terzeichnet habe. 5 N 
Betlin, 11. Juli. (N. K.) Nachdem Hr. v. Arnim 
bereits vorgeſtern fein Portefeuille in die Hand des Königs 
niedergelegt bat, wird derſelbe morgen das Hotel des Mini⸗ 
. räumen, und ſich nach Boizenburg begeben. Seine 
rhebung in den Fuͤrſtenſtand wird nicht erfolgen, da der Graf 
fie gar nicht gewünschte, hat. Hr. v. Bodelſchwingh über: 
nimmt — wie bereits gemeldet — (freilich nur iate rim iſti ſch) 
die Funktionen eines Miniſters des Innern, und wird bereits 
morgen zeichnen. Der Koͤnig arbeitet fortwaͤdrend mit Hrn. 
v. Kanig, und das Gerücht taucht auf, daß derſelbe zum Staates 
kanzler beſtimmt ſey. — Von der dieß ſettigen Regierung foll 
ein Promemoria an verſchiedene deutſche Staaten abgegangen 
ſeyn, worin die religidfen Bewegungen der Gegenwart in ihrem 
wahren Lichte dargeſtellt werden. i a 
Meklenburg⸗ Schwerin. Die „Hamburger neue Zei⸗ 
tung“ enthält einen ausführlichen Artifel, worin ſie Nachricht 
gibt, wie die an Gehorſam und Unterwerfung gewöbnte Ge⸗ 
meinde Neukald en, im ee Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, dahin gebracht wurde, ihren Bürgermeiſter zu vertreiben, 
Cavallerie, Infanterie und Criminalrichter rückten darauf in das 
Staͤdichen, allein fie werden ſchwetlich die zum Aeußerſten ges 
triebenen Gemuther der Bürgerſchaft zu beruhigen im Stande 
ſeyn. Es kömmt nicht darauf an, dle Menſchen durch Furcht 
zum Gehorſam und zur Unterwerfung zu bringen, ſondern ihr 
Verttauen zu gewinnen, und auf dieſes die Orenung zu ſtuͤtzen. 
Eine Veranderung in den politiſchen Berhaͤltniſſen kann dir Furcht 
plotzlich verdrängen. Findet ſich dann kein Vertrauen, fo fehlt 
es an allen der Ordnung 
Frankfurt, 10. Juli. (Schw. M.) Die vom Vorſtande 
der katboliſchen Kirchengemeinde beim Senat einge⸗ 
reichte Proteſtatien und Verwahrung gegen die polizeiliche Aus⸗ 
weiſung des Kaplans Roos if, wie man hört, in der letzten 
Dienſlags ſitzung zum Vertrag gekommen. Eine Muͤckäuß terung 
im dieſer Plaſicht ſoll bis jetzt noch nichrierfolgt ſeyn. Dagegen, 
heißt es, ſey dem oben erwähnten Vorſtand auf ſeine beim Se⸗ 
nat vor einiger Zeit gegen die hieſige Cen ſurbebör de erbos 
bene Beſchwerde ein Beſcheid erlaffen worden, worin temfelben 
eroͤffnet wird, es ſey die Angelegenheit an die Kirchen und 
Schulfommiſſton zum weitern Benehmen mit jener Behörde uͤber⸗ 
wieſen worden. Als ſpeziellen Gegenſtand der Beſchwerde aber 
bezeichnet man Kanzelteden, die von proteſtantiſchen Geiſtlichen 
gehalten wurden, und deren Druck die Cenſur geſtattete, wenn 


774 


angeblich enthalten ſollen. — Schoͤff Dr. Souchay iſt zum 
dieſſeitigen Bevollmächtigten bei der vereins laͤndiſchen Zoll 
konferenz zu Karlsruhe ernannt worden und bereits dort⸗ 
hin abgereiſt. 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 


London, 10. Juli. Die Regierung bat Nachrichten von 
Cap der guten Hoffnung vom 7. Mai erbalten. Der General: 
Gouverneur Sir Peregrine Maitland ſtand im Begriffe, in Folge 
der zwiſchen den Beörs und den Griquas am Otenzefluß pat, 
gefundenen Colliſienen an die Grenze zu geben. — Prinz A: 
dert hat den Rock und die Weſte, die Nelſon in der Trafalgar⸗ 
Schlocht trug, für 150 Pf. St. ankaufen und im Grrenwich⸗ 
Hoſpital niederlegen laffen. — Letzten Montag fand die Ein: 
weibung der Eiſenbahn von Dort nach Scarborougb ſtatt. 
Diefe ungefähr 50 engl. Meilen lange Linie geht durch eine der 
maler iſchſten Gegenden Englands. — Eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung des Vereines für unglückliche Nähterinnen ſol 
nachſten Freitag in Exeter - Hall ftattfinden, wo dann ein Bericht 
über die geſammte Thätigkeit des Vereines abgelegt werden wird. 
Wir erfahren, daß ein Herr ſich mit dem Alderman Datebrotbet, 
dem Praͤſidenten des Vereins, in Berbindung geſetzt, um der Wis 
counteß D’Estampes zur Einrichtung einer ähnlichen Geſellſchaft 
in Pari die Statuten des hieſigen Vereins zu verfchaffen. Seit 
dem Beſtehen des ſelben (etwa 18 Monate) iſt mehr als 1200 
armen und verdienfilichen Naͤhterinnen Hilfe und Arbeit verſchafft 
worden. 

T Dublin, 7. Juli. Repealaſſociation. Das gewöhnliche 
wöchentliche Mecting iſt heute in Gonsikatien» Pan odgrbaiten 
worden. Die Verſammlung war zahlreich und Motig OCon⸗ 
nell wurde auf den Antrag ſeines Vaters zum Vorſitz berufen. 
Der Praͤſident benachtichtigte die Verſammlung, daß aus dem 
geſtern gebaltenen Meeting der Repealwaͤchter bervorgehe, daß 
in der letzten Zeit nur wenig Geld eingekommen ſey, und daß 
nur wenig für die Befoͤrdetung der Repeolſache gethan worden. 
O'Connell bielt hierauf eine lange Rete, in der er zunächſt Re⸗ 
chenſchaft über fein Verfabren im Unterhauſe ablegte und die 
Londoner Zeitungen anklagte, verſchiedene Lügen uber ihn vers 
Öffentliche zu haben. Er ſprach ſich als dann uͤber die Korker 
Blutſcenen aus und klagte die Polizei des Mordes unschuldiger 
Leute an. Was nun den Mord des Herrn Booth angehe, fo 
ſey der ſelbe, meinte er, allein den Ribbon ⸗ Männern zuzuſchrei 
ben. Jeder Ribbon ⸗Mann ſey ein Taugenichts, ein Feind des 
iriſchen Volkes, den er im tiefiten Grunde feiner Serle haſſe, 
und er rufe alle feine Freunde auf, dergleichen dor die Schran⸗ 
ken der Gerechtigkeit zu ſchleppen. Es fen deßbalb unverant⸗ 
wortlich von der Regierungspreſſe, dieſen Mord dem Religions- 
baffe zuzuſchreiben. — Nachdem bierauf Herr H. Grattan einige 
Aus falle gegen Sir Robert Peel gemacht und Herr J. O'Con⸗ 
nell über die Kollegienbill geſprochen, trennte ſich das Meeting. 
Die Wochenrente belief ſich auf 407 Pf. 7 Sch. 6 P. — Fol⸗ 
gender Drohbrief iſt vor einigen Nächten in Ballinafad ans 
geklebt werten: „Auf Befehl der Molly Maguire. — Wer für 
das von D. Eharry früher beſeſſene Land mebr als ein Pf. pr. 
Acker bezahlt, der ſoll, wie Roodbe Bell, erſchoſſen werden. — 

Der Ami de la Religion veröffentlicht das neunte Tableau 


den ſolche Schmaͤhungen gegen das fatholiſche Kirchenthum | der Einnahmen und Ausgaben der Glaubens⸗ Propaganda, 
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Polizeibeamten erkannt glaubte. Ein ſolcher war allertings bei dem 
Zuge, allein er war ohne die Gegenwart zu ahnen nach Paris gereiſt. 

(Wieder ein Wunderkind.) In dem Dorfe Homrod 
in Siebenbürgen lebt gegenwärtig ein zwölfjähriges fächſtſches 
Bauernmädchen, das wegen seiner aue gezeichneten muſtkaltſchen 
Fäbigkeiten von den übrigen Dorfbewobnern »die Spirlerin“ genannt 
wird. Durch den Umftand, daß ſein älterer Bruder zum Organiſten 
ausgebildet und ein Fortepiano in fein Haus geſchafft wurde, offen. 
barte ſich das Talent dieſes Kindes, indem es gleich nach Aufſtell un 
des Inſtrumentes, obne die geringſte Kenntniß deſſelden, verſuchte, 
Lieder und Tänze darauf nachzuſpielen. Durch den späteren Unter⸗ 
richt feines Bruders und eine dreijährige Uebung hat dieſes Mädchen 
nun fo bedeutende Fortſchritte in wer Muftk gemacht, daß es nicht 
nur größere und ſchwierige Stücke auf dem Fort piand mit großer 
Fertigkeit und eminenter Tactfeſtigkeit vorträgt, ſondern auch 
auf der Orgel, der geringen Körperkraft ungtachtet, jo viel als einer 
der beſſeren ſiebenbütgiſchen Dorforganiſten leiſtet. Sein dermalen 
als Organiſt fungirender Bruder überläßt nicht ſelten an Sonntagen die 
Orgel ſeinem Schwesterchen, an der es die Kirchengeſänge richtig 


und mit vielem Geſchmacke begleitet. Auch in dem Studium des 
Generalbaſſes macht es ausgezeichnete Fortſchritte. Dieſe fogenannte 
Spielerin beißt Anna Simons und iſt die Tochter des Homroder 
ſächſiſchen Land bauers Georg Simonis. 


Lückenbüſſer. 


(Guter Rath und noch dazu um ſomſt.) Ein arbeits- 
ſcheuer, zudringlicher Menſch kam zu einer erfahrenen, ihm verwandten 
Frau, und tlagte ibr in üdettrirbener Schilderung ſrin Trübſal. 
»Ich babe hundert Sorgen, ſagte er, zmein Weib der Miederkunft 
nahe, die Zinszeit vor der Tbüre, kein Holz im Haufe, nee Wäſcht 
für die Kinder — — u. ſ. w. i e 

»Kommt morgen Früb,e antwortete dit Alte ruhig, ich will 
Euch von Euren bundert Sorgen den größten Theil abnehmen. 
Wotüber hoch erfreut der Mann ſich des andern Tages einſtellte!“ 

»Was koſtet Eures Weibes Niederkunft fe — Fünfzig Gul⸗ 
ten.e — »Wie viel braucht Ihr für Zins fe — „Hundert Gulden. 
— »Und Solz — „Zwei Mafter hartes, eint weiches, mit Füh⸗ 
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dem wir folgende Notizen entnehmen: 
gen die Einnahmen 4.035,20 7 Frt. 71 Centimen; die Aus gaben 
3,743,908 Erf. 14 Cem. Es iſt alſo ein Kaſſenüberſchuß von 
291,299 Frk. 57 Cent. Zur Einnabme trugen folgende Yänder 
bei: Frankreich 1, 983.809 Frk. 82 Cent.; Sardinien 258,528 Fk. 
55 Cent.; Großbritannien und Kolonien 236,914 Fik. 30 
Cent.; Preußen 182,126 Fik. 90 Cent.; Belgien 177,686 Pik. 
3 Cent.; Kirchenſtagt 114,620 Frk. 43 Cent., beide Sizilien 
100,958 Frf. 39 Cent.; Holland 96,927 Frk. 51 Cent; Lom⸗ 
bardiſch Venetianiſches Koͤnigteich 86.990 Frk. 19 Cent.; 
Nord: Amerika 63,117 Fik. 6 Cent.; Tostana 59.356 Fif. 14 
Cent.; Deutſchland 57,590 Frk. 61 Cent.; Schweiz 56,937 Frk. 
24 Cent.; Portugal 42.123 Frk. 20 Cent. Aus Alby. Baſe, 
Zurnai und Savone gingen die ſtaͤrkſten Geſchenke ein. 


Frankreich. 


Paris, 9. Juli. (N. W. 3.) Die Zimmergeſellen haben 
ſtit geſtern nun wieder die Arbeiten an den Tuilerien, im Louvre 
und dem Juſtizpalaſte begonnen, wo bis dahin die Militaͤrzim⸗ 
merleute arbeiteten. Die mit dieſen Arbeiten beauftragten Un⸗ 
ternebmer baben ihnen die Lohnerboͤbung auf 5 Frets. zugeſtanden. 
Viele Bauunternehmer baben ſich direct an die Herberge väler 
der Zimmergeſellen gewendet und die nöthigen Arbeiter zu ihren 
Bauten verlangt. Es wurden ihnen ſogleich, obne Inter: 
vention der Meiſter, 30, 40 oder 50 Geſellen geſchickt, 
die mittelſt erhaltener Borſchüſſe auch ſogleich das nölbige Holz 
beforgten. Binnen 8 Tagen türfien alip, mit oder obne Mei⸗ 
ſter, alle Ge ſellen wieder bei der Arbeit ſeyn. — Die „Gazette 
du Midi“ enthält ein Schreiben des Kapuziner IN von 

Beprouth vom 10. Juni, welches die Verfolgungen det dortigen 
Chriſten mit den ſchrecklichſten Farben ſchildert. Das Kloſter 
der Kapuziner wurde geſfürmt, der Pater Carl ven Loretto, ein 
maronitiſcher Mönch, der Lebrer der arabiſchen Sprache, und 
zwei Schuler von 12 Jahren wurden getötet, das ganze Ge⸗ 
baute geplündert und zerſtört. Man zahlt bis jetzt 40 ermor: 
dete Prieſter, 120 verbrannte oder verwuͤſtete Kirchen, zwölf ge: 
pluͤnderte und zerſtoͤrte Kloͤſter, die verbrannten Dörfer und 
Flecken find unzaͤhlbar. Das Ganze bat den Charakter eines 
erbitterten Religionskriegs angenommen. Der Brief ſchließt mit 
der Nachricht, daß vierzig in dem Dorfe Gezin verborgene Via: 
roniten von den Druſen entdeckt und unter Undrobung des 
Todes zum Uebertrim zum Islamismus gezwungen worden. 

Algier, 5. Juli. (Allg. 31g.) Seit der Rückkebr des 
Marſchalls waren drei Obriſten, die H. Peliſſter, St. Arnaud 
und de LAdmirault. mit Dampfung des Dahraaufſtands beauf⸗ 
tragt. Dieſe Schiiderbedung bat zun ibr Ende errticht, ein 
schreckliches Ende, über das man ſich nur mit dem Gedanken 
tröften kann, daß das eben Notbwendigkelten find, welche der 
Krieg mit fi bringt, und daß der dabei betbeiligte Cbef alles 
getdan bat, demſelten vorzubeugen. Bon allen Stammen, melde 
Abd⸗El⸗ Kaders Sendboten gegen uns aufgewiegelt hatten, 
ſtanden nur noch die Ulad Ria und ıbre Nachbaren unter den 
Waffen und leiſteten einen kräftigen Witerſtand. Der Obriſt 
vom alſtab Peliſſier war auf dem Punkt, He zu treffen, 
als fie alle plöglich in den weiten Hoͤblen verſchwanden die auf 
ibrem Gebiet find und eine Art unterirdiſcher Statt bilden. 
Es war nicht das erſtemal, daß fie inen ſolchen Ausweg er⸗ 
griffen, fie batten es unter den Türken 1 ‚gemacht, und auch 
ſchon gegen einige unferer Generale. Ihnen in dieſe düſtern 


ren und Schneiden, dreißig Gulden « — Und ſonſt noch 0 — 
„Brauch ich auch „ un, jebt Ihr, 
jetzt babt Ihr nichts zu thun, als durch Cure Tbätigteit Euch vie 
zwelbundert und achtzig Gulden zu verſchuffen. Ha ett 
demnach nur eine einzige Sorge, don neunundneunzig hab ich 
Euch befreit. 8 a 

Eine wunderbare Begebenheit ereignete fich in der Stadt Auſſig 
im J. 1577. Ces ſpielte aämlich im Freien, nabe am ällerlichen 
Haufe, ein kleines Mädchen. Mlötzlich flürzie aus den hoben Lüften 
auf die Sorgloſe ein ungebeuerer Raubvogel berab, packte fie mit 
den Krallen und führte ſie mit ſich in die Höhe. Auf das gräßliche 
Jammergeſchrei ver erſchrocktnen Mutter läßt der Vogel ſeinen Raub 
108, und der gute Genius des Kindes will, daß es unverſehrt auf 
einen Düngerhaufen berabfömmt. 

@ine Dame in Hamburg ift fo fett, daß man jedes Mal, 
wenn man ſie geſehen hat, einen Schnaps darauf trinken muß. 

In Halle fragte ein Fremder einen ibm begegnenden Mann, 
wo ver Profeſſor T. wohne. »Hören Sie zu,« ſagte der Mann, 
»ich will Ihnen etwas ſagen: Das weiß ich nicht. 


Im Jahre 1845 betrus, | 


Schlupfwinkel nachzuſtürzen, ſchien nicht tbunlich, ohne das Leben 
der Soldaten thöricht blos zuſtelen, der Obriſt begnügte ſich dar 
ber, die Feinde einzuſchließen, er ſchickte mehrere Parlamentäre 
ab, um fie aufzufordern ſich zu ergeben, und von der Unmög: 
lichkeit des Widerſtandes oder der Flucht zu überzeugen. Die 
Wade Ria und ihre Verbündeten wollten von keinen Vorſchlaͤg n 
bören. Nun fing man an, einige Reis bündel durch die Eingaͤnge 
oder durch die obern Löcher in die Höblen zu werfen, um dieſen 
Leuten zu zeigen, daß man ſie leicht in ihrem Verſteck erreichen 
könne, dann ließ man mit Hineinwerfen von brennendem Holz 
einen Augenblick nach und ſandte von neuem einen Parlamentär 
ab. Die Araber, welche det Rauch zu erſticken drohte, gedachten 
ſich zu ergeben, begebrten aber, daß die Colonne ſich zurädhiebr. 
Diefe Forderung war nicht zuläffig, man warf von Neuem Reis⸗ 
bündel hinein — einige Perſonen kamen jetzt beraus und man 
erfuhr, daß die Ulad Nia uneinig waren, die einen bereit ſich 
zu eraeben, die andern nicht. Da Frauen geſucht batten aus 
den Höhlen hinaus zugeben, gaben ihre Maͤnner und die eigenen 
Verwandten auf fie Feuet und tödteten ſie. Endlich nach 
mehrern vergeblichen Verſuchen die Widerſpenſtigen zur Be⸗ 
ſinnung zu bringen, fubr man fort, Feuerbrände bineinzumerfen, 
immer in der Hoffnung, daß der Jaſlinkt der Selbſterhaltung fie 
nölbigen ſolle, beraus zugeben, wenn die Gefahr drobender würde. 
Allerdings kamen einige noch zum Vorſchein, allein über 400 zogen 
den Tod vor. Als man in die Höblen eindrang, fand man 
nut Leichen, doch wurde eine kleine Anzabl durch ſchleunige Huͤlfe 
voch gerettet und in das Feldlazareth gebracht. Der Marſchall⸗ 
Gouverneur hat dieſe Nachricht mit großem Leidweſen vernom⸗ 
men. (21) In der That, fo gebieterifch die Umſtaͤnde waren, 
eine ſolche Kataftropbe bleibt beklagenswerth. Mittlerweile hat 
ſich Abd⸗El⸗Kader nach dem Weſten zuruckgezegen. Er bat das 
Tell fo gut bewacht gefunden, daß er es nicht für geeignet ges 
balten bat, daſelbſt einen Einfall zu verſuchen. 

Paris, 10. Juli. Der Herzog v. Riancares, ſeit 
zwei Tagen in Paris angekommen, iſt bereits von Hrn. Guizot 
in einer Privatautienz empfangen worden. Er übergab ihm dei 
dieſer Gelegenheit Depeſchen von der Exkoͤnigin Marie Chriſtine 
(ae, Gattin), vie ſich auf die Peiratb Iſabellens beziehen. — 

3 geſtern Mittag der Marſchall Soult ſich in den Miniſter⸗ 
rath begeben wollte, brach gegenüber der Kaſerne am Quai d Or⸗ 
nv ein Rad ſeines Wagens. Die Pferde, im vollem Trabe, 
ſchleiften den Wagen an dreißig Echritte fort, ebe es dem Kut 

{her gelang, ‚fie anzuhalten. Der Kammerdiener wurde ruͤcklings 
vom Sitz geworfen und der Marſchall bewußtlos aus dem Wa⸗ 
40945 Merkwürdiger Weiſe war er weder verletzt noch 
ſſchaͤdigt und fogar im Stande, feinem Diener den Arm zu ges 
ben und den Weg bis in die Tuilerien zu Fuß fortzuſetzen, wo ihm 
in Gegenwart des Königs zur Uder gelaſſen wurde. Nachdem dieß ge⸗ 
ſcheyen, kehrte er nach Haufe zurück und ſoll keine Spur fuͤhlen.— 
an ſagt. die Regierung ſey benachrichtigt worden, daß der 
Provinzial General des Jeſuitenordens naͤchſtens von Rom in 
Paris ae werde, um den Verkauf der Güter in Frankreich 

u leiten. Ein vom Staate genehmigter anderer Orden ſell den 
| Seiten bereits eine bedeutende Summe für ihre Beſitzungen in 

der Poſtſtraße geboten baben, — Die thätliben Beleidigungen 
des franzoͤſiſchen Geſandten in Mexico, Hrn. Baron Alleye de 
Eyprey und ſeines Sekretärs Hrn. Goury du Rozlan (die wir 
bereitß berichtet) bewegen heute alle Blätter. — Dem „Courrier fran: 
ais“ ſchreibt man aus Livorno den 2. Juli einen langen 


e N 


Entweder, oder. »Ich bin nicht, was ich ſcheine e ſagte 
eine junge Dame zu einem Herrn, der ſie ziemlich keck anſchaute. 
das iſt ſonderbar — entgegnete er — entweder fehn Sie 
was Sie ſcheinen oder ſcheinen Sie was Sie finde 
Madame Donner-⸗ Wetter. Man ſchreibt aus Amſter⸗ 
vam: Unfere zweite Sängerin, Demoifelle Donner, die ſich unlaͤngſt 
mit dem erſten Liebhabet Eduard Wetter aus Weſel vermäblt hat, 
nennt ſich et Madame Donner⸗Meiter, will aber deſſen ungtachtet 
nicht recht einſchlagen. a 3 

Charakteriſtik. Die Hamburgerinnen ſagen von einem 
jungen Mann, ver ihnen gefällt: »Er iſt ein netter Menſch ze die 
Berlinerinnen: »Er iR ein feiner Mann za die Dresdnerinnen: »Er 
iſt ein gutes Thierchen;« und tie Wienerinnen: »Er iR ein 
lieber Narr '« 
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Brief über den Eindruck, den die Jeſulten⸗ Angelegenheit in Ita⸗ 
lien hervortufe. Darin heißt es: „Die Nachrichten aus Rom 
werden täglich intereſſanter. Das von dem Jeſuiten⸗ General 


gemachte Zugeſtaͤndniß mißſtümmt die geſammte Ariſtokratie der 


roͤmiſchen Geiftfichfeit. Was fie aber noch mehr erbittert, iſt, 
daß ſich Hr. Roſſi ſchmeichelt, vom General auch noch die Abs 
berufung der Yeiuiten in Luzern zu erlangen, (Soll wohl 
beißen: die Zurücknabme des großraͤtblichen Berufungsdekrets, 
da bekanntlich erſt zwei Freiburger Jeſuiten, Burgſtaller und 
Simmen, ſich in Luzern befinden.) 


Nordamerika. 


Liverpool, 7. Jull. Das Paketboot Sbakespeare iſt 
beute mit Nachrichten vom 17. Juni aus New Vork bier ans 
gekommen. Der Louisvilles Demokrat meldet folgendermaßen 
den ſchon lange erwarteten Tod des General Jackſon: 
„Der General bat am Sonntag, den 8., um ſechs Uhr ſein er⸗ 
eigniß reiches Leben beſchloſſen. Schon am Morgen erwartete 
man jeden Augenblick ſeinen Tod; er erholte ſich jedech wieder 
ein wenig im Laufe des Tages. Kurz vor ſeinem Ende nahm 
er ruͤhrenden Abſchied von feinen Freunden und Dienern; denn 
keinen Augenblick verlor er ſein volles Bewußtſeyn. Er ſchlief 
ruhig in ein anderes Leben binuͤber. General Andreas Jack⸗ 
fon wurde geboren am 15. März 1767 und ſtarb am 8. Juni 
1845, alfo im 78ſten Jahre.“ — Der New Vork Courrier 
und Unterſucher ſchreibt?“ In Washington und Baltimore gebt 
das Geruͤcht, und man A* guten Quellen, daß der Praͤſi⸗ 
dent dem Herrn Louis M'Lane aus Baltimore die Mi ſſion 
nach England angetragen. 


Theater : Bericht. 
(Fortſetzung.) 
Saſtſpiel des Herrn Meifinger an hieſiger Bühne. 


Sonntag den 13. Juli: Ehrgeiz in der Küche, Luſſſpiel in 1 Akt 
von Xembert. Hierauf; Staberis Keiieabentheuer zu 
u 


Fran rt und München. 

Als Vatel it Herr Mei ſinger Geybeimanns Erbe und 
es möchte ſchwer ſern, ihm dieſe Erdſchaft ſtreitig di machen. 
Hat er uns dei ſeinem erſten Erſcheinen auf hieſiger Bühne, durch 
die Entwicklung eines gewaltigen Talentes in dieſer Rolle über⸗ 
raſcht und in ren verſetzt, fo mußte feine heutige Darſtellung 
dieſes ſchwierigen Charakters dieß um fo mehr bewirken, als wir, ver⸗ 
traut mit den Vorzügen unſers verehrten Gaſtes, ein Bild feiner Par⸗ 
ſtellung ſchon in uns trugen, und alle Feinheiten derfelben mehr würdi⸗ 
gen, fie bis in die geringſten Nuangen verfolgen und auffaſſen konnten, 

Stürmiſcher, bochrerdienter Applaus und Herrorruf lohnte den 
Künſtler, der in dem darauffolgenden Stücke als Staderl wieder jene 
Macht über feine Indiriduallät bewährte, zwei der heterogenſten Char 
raktere an einem Abend mit Meiſterſchaft Furcgzuführen. 

Montag den 14. Juli. Wiederholung der beiden Schützen. Die 
liebliche Oper ging wieder eben fo brav zuſammen, als vor 8 Tagen und 
der Gaſt, ſowie ale Mitwirkenden empfingen die ledhafteſten Beweiſe 
der Anerkennung durch bäufigen Applaus und Hervorruf am Schluſſe. 

Leider müſſen wir Herrn Meiſinger ſchon 2 mit der Kolle 
des Titus Feuerfuchs in der rorzüglichen Poſſe ron Neſtror „der Tas 
lisman’’ wieder von uns ſcheiden ſehen. Die Wahl dieſet Stückes von 
Seite des Herrn Meiſinger ＋ Beſchluſſe feines Gaſtſpiels und Benefi 
— würde wohl allein ſchon 


ür den Werth deſſelten bürgen, — wenn ed 
nicht obnedieß als eines der deſten Erzeugniſſe des Wiener Arir 
ſtophanes anerkannt wäre. Fortſ. f.) 


Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 

Hanſen, Dr. W., aktenmäßige Darſtellung wun⸗ 
derbarer Heilungen, welche bei der Ausſtellung des 
bi. Modes zu Trier im Jahre 1844 ſich ereignet. Nach 
authentiſchen Urkunden, die von dem Werfaſſer theils ſelbſt an 
Ort und Stelle aufgenommen, theils ihm direkt durch die Herren 
Pfarrer, Aerzte u. ſ. w. eingeſchickt, großentheils aber dem Hochw. 
Herrn Dr. At nol di eingereicht und von dieſem dem Vtrfaſſer 
zur Benutzung übergeben wurden — geordnet und zuſammenge⸗ 
tragen, auch mit mediziniſchen Bemerkungen begleitet. 8. geh. 
1 fl. 12 kr. 


Empfehlung. 
Mit Bezug auf die Anzeige in dem Tagblatt vom 
12. d. Mis. Nro. 189 Seite 762 mache ich die erge⸗ 


benſte Einladung zur gefälligen Abnahme im Fabrik⸗ 
preiſe von den Fabrikaten des J. Harburger aus Bay⸗ 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


reuth, beſtehend in Siegellack, Oblaten und allen Arten 
Federn von vorzüglich gutem elaſtiſchen Schnitt für jede 


Hand paſſend. 
E. A. Auernheimer, 
in der untern Bachgaſſe. 


Bekanntmachung. * 


Zu der am Donner ſtag den 17. d. Mis. Nachmit⸗ 8 
tags 3 Uhr ſtaufindenden Prüfung, gebe ich mir die Ehre > 
die verebrlichen Eltern, Verwandte und Vormünder jener 8 
Mädchen, welche meine Geſangſchule befuchen, hiermit ge⸗ 

% ziemend einzuladen. 


“> 
Die Prüfung findet in dem Juſtitutslokale Lit. 5 


7 No. 87. ſtalt. 


! 24. d. Mis. ter Eintritt in die Geſangſchule offen ſteht. SA 


Zugleich wiederhole ich die Anzeige, daß noch bis zum w 
Regensburg, am 16. Juli 1845. 5 


Bei günfliger Wilterung wird morgen Donnerstag den 17. 
Juli eine 


große Vorſtellung 


mit Pantomime und Brillant⸗Feuerwerk gegeben. 
Der Anfang iſt Abends um 7 Ubr. 
Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“ 
am Schießhaus. 
Zu recht zablttichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Direetriee. 


Theater Anzeige. 
Abonnement s us pendu. 
Mittwoch den 16. Juli 1845. 

Zum Vortheil des Herrn Meiſinger: 


Der Talisman. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtrop. 
Herr Meifinger — Feuerfuchs. 
Zu die ſer Vorſtelung ladet ergebenſt ein 
J. G. Meifinger. 


Die verehrten resp. Abonnenten, die Ihre Plätze zu dieſer Borftel« 
lung beizubehalten wünſchen, werden boöflichſt er ſucht, dis deute, Mittags 
11 Ubr, im Theater- Burcan Lit. A. Nr. 63 davon Anzeige zu machen, 
als Liejelben ſonſt aneerweltig vergeben werden. 
— — — — 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. zen Hr. v. Böfelager, Part. v. Münfter. Hr. Froh⸗ 
wein m. Fam., Kfm. v. Elderfeld. 5 Lohren, Kim. d. Frankfurt. 

(Hold. Engel.) Gatt., f. Regg.⸗Rath v. Bay: 
keutt. Hr. Wiener, Kim. v. Glauchau. Hr. Bär, Kim. v. Nürnberg. 
Hr. 8 k. Kreisbaurath u. Hr. Beuſchel, k Bauinſpektor v. Lands. 
but. HB. lianelli u. Moricci, Adookaten v. 


r. v. Hiret m. 


K. lager, Pfarrer v. Staabam. Hr. Palme, Kfm. v. Tbereſtenthal. 
ad. Laurence m. Schweſter, R 


Sheibler, Wies und Frau v. 


gattin v. Wien. Hr. Wannerſtrecher m. Tochter, Gutsdeſ. v. Berchtet⸗ 
gaben. Hr, Nigrppayesp m. Batt., K Im. v. Odeſſa. Hr. Hell. Kfm. 
b. Paſſau ad. Wolff, Kaufmannsgattin v. Straubing. Frl. Krämer, 


v. Frankfurt. 


Nerle ger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Nro. 39.) 


M. 39. 


Unterhaltungsblatt, 


a ls 
Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Willigis. 
(FJortſetzung.) 

Indeſſen hörte man das Geſchrei tobender Stimmen; 
eine Rotte Pöbel war vor das Biſchofsdaus geruͤckt, und 
drohte es zu flürmen, wenn man den Grafen nicht freis 
gäbe. Lindenfels bekämpfte die Aufrübrer an der Spitze 
der biſchöflichen Leute, und mehr als ein Menſchenleben 
mußte von beiden Seiten verbluten. Auf das Höchſte em⸗ 
pört, gab der Erzbifhof gebeime Befedle, und gebot, den 
Grafen wieder aus dem Gefängniß derauf zu holen und 
in ein anſtoßendes Gemach zu bringen. 

Indeſſen nahm das Kampfgetöſe an Heftigkeit zu; ſchon 
waren die Türen zertruͤmmert, und das Geſindel drang 
in das Biſchefsbaus ein; und einige wagten ſich ſogar bis 
vor das Angeſicht des Erzbiſchoſs, denn fie einen beuchleri⸗ 
ſchen Pfaffen nannten und mit dem Tode bedrohten, wenn 
er ihnen den Grafen nicht beraus gäbe; ja, ihre Keckbeit 
ging fo weit, einen feiner treuen Diener, der fie zurüds 
weichen hieß, vor feinen Augen zu ermorden. 

„Wir wollen den Grafen von Orba, dem Du feine 
Grafſchaft geraubt haft, geiziger Pfaffe,“ tobte der robe 
Haufen. „Gib ibn uns deraus.“ . 

„Nach der Urkunde Otto's II. bin ich, ſo lange ich 
lebe, allein regierender Graf von Orba!“ erwiederte Wil⸗ 
ligis. „Kuno iſt nur mein Unterthan, und zwar ein re⸗ 
belliſcher Unterthan.“ 

„Gleich viell. 
mit ibm.“ 

„Der Mann, den ihr verlangt, war das Haupt der 
Banditen, die unter dem Namen der ſchwarzen Bande die 
Stadt beunrubigten.“ 

Da lief ein zweifelndes Staunen durch die Menge. Der 
Erzbiſchof fubr fort: 

„Der Mann, den ihr verlangt, bat den Ritter Jobſt 
von Lindenfels ermordet, und wollte deſſen Bruder eben⸗ 
falls ſeiner Rache aufopfern, um in den Beſitz von ſeinem 
Weibe zu gelangen.“ 

Da ſprang der Junker v. Mulbaum vor, und ein Beil 
über dem Haupte des würdigen Gteiſes ſchwingend, rief 
er wuͤthend: 

„Alter Graukopf, wenn Du Deinen Neffen nicht auf 
der Stelle auslieferſt, ſo zünden wir Dir das Haus an, 
und legen Dir den Kopf vor die Fuße.“ 

Doch mittlerweile war der Aufſtand vor dem Biſchoſs⸗ 


wir wollen ihn haben! .. beraus 


baufe ftadtfundig geworden; alle guten Bürger bewaffneten 
ſich, die treugebliebenen Söldner rückten aus, in einem 
Nu war das Geſindel vor dem Hauſe zerſtreut, und grade 
als Mulbaum jene Drobung gegen Willigis ausſprach, 
drangen die Befreier herein, und Mulbaum wurde augen⸗ 
blicklich zuſammen gebauen. 

Als die übrigen Rebellen entwaffnet waren, ließ der 
ſchmerzlich gebeugte Willigis die Thüre des Nebenzimmers öff- 
nen, und Kuno ward mit gebundenen Händen und geſchor⸗ 
nem Oaupte, im Mönchsgewande, berausgefübrt. 

„Das iſt feine Strafe!“ ſagte der Etzbiſchof mit wan⸗ 
kender Stimme; in den Bußgewölben von St. Victor mag 
er feine Vergebungen abbüßen und ſich mit Gott verſöb⸗ 
nen ... Wenn ich fehle, jo mag mir der Himmel vers 
zeiden, aber die Untertbanen von Orba werden wenigſtens 
keinen ſchlechten Gebieter haben.” 

Walpurgis war mit einem Angſtgeſchrei auf die Knie 
geſunken. 

Obne einen Laut von ſich zu geben, warf Kuno nur 
einen langen ſchmerzlichen Blick auf ſie, und ließ ſich dann 
ohne Widerſtand in das St. Victorftift nach Weißenau 
zu den grauen Mönchen führen. Als aber bald darauf 
Willigis das Stift erweiterte und es mit regelmäßigen 
Cdorberten beſetzte, ward er in ein Kloſter nach Italien 
gebracht, wo er binnen Jabresfriſt in Geiſteszerrüttung ſtarb. 

In Italien batte Kaiſer Otto III. ſeinen Vetter Bruno, 
unter dem Namen Gregor V., zum Papſte erboben, und 
traf, von ihm geleitet , die Beſtimmung, daß fünftigbin, 
um größere Einheit bei den Königswablen zu bewirken, 
dieſelben von fieben der angeſebenſten Großen des Reichs 
vorbereitet, ihr Ausſpruch ſodann der Reichsverſammlung 
mitgetheilt und von dieſer beſtätigt werden ſollte. Unter 
dieſen fieben Männern, die mit dem Namen Kurfürften 
beehrt wurden, finden wir drei geiſtliche und vier weltliche 
Herren, nämlich die Erzbiſchöfe von Mainz, Köln und 
Trier; den Herzog von Sachſen, den von Böhmen, den 
Pfalzgrafen am Rhein und den Markgrafen von Branden⸗ 
burg. Willigis, der ſich ſtets vor Allen durch Treue und 
Anbänglichkeit an das berrſchende Königshaus ausgezeichnet 
datte, ward auch wieder am meiſten von den ſächſiſchen 
Herrſchern geehrt, daber erbielt er mit feiner Erhebung 
zum Kurfürften auch die meiſten Vorrechte bei den Wab⸗ 
len, und ſein Anſeben war entſchieden, ſeit das Amt des 
Erzkapellans mit dem des Erzkanzlers in ſeiner Perſon 
vereinigt worden war. 


So ſtand Willigis, der erſte Kurfürft von Mainz, mit 
neuer Herrlichkeit bekleidet vor allen Nationen, aber Nie⸗ 
mand ſad die Wunden in feinem Innern; Niemand wußte, 
wie dem großen, derrlichen Mann das Herz im Stillen 
blutete ob des Gebabrens feines widerſpenſtigen Neffen, 
dem Sobne ſeines geliebten Beuders, den er ſo ſtreng zu 
beſtrafen gezwungen geweſen. Nur in Agneſens Näbe fand 
er Troſt für fo derbe Leiden; denn, den eigenen Schmerz 
über des Bruders Unwürdigkeit niederkämpfend, das ges 
beime Weh verbeblend, das Otto's Abreiſe in ihrem Her⸗ 
zen erregte, batte fie immer ein munteres Lächeln für den 
geliebten Ohm, und wußte ihm feine Sorgen zeitweilig 
wegzugaukeln. In der Stille aber vergoß ſie ſelbſt man⸗ 
che Toräne, denn obgleich Pflichtgefübl und der dobe Ber 
griff, den fie von dem Beruf des Kaiſers batte, fie ibre 
wahren Geſinnungen gegen ibn ſtreng verbeblen ließ, fo 
war der Jüngling Otto idrem Herzen doch nicht gleich⸗ 
gültig geweſen, und die Trennung von ibm war ihr jetzt 
um jo ſchmerzlicher, da fie wußte, daß er nicht glücklich 
war . . daß er, um die durch ihr Zurückweiſen in ſei⸗ 
nem Herzen entſtandene Leere auszufüllen, ſich in einen 
Strudel von Zerſtreuungen ſtürzte, die zu nichts Gutem 
führten, und dadurch in die Bande einer Römerin, der Ge⸗ 
mablin des Senators Crescentius, geratben war, der, ein 
Rebelle, der mebrere Aufſtände gegen den Kaiſer erregt 
batte, endlich von dieſem in dem Webrdamme Hadrians 
belagert, gefangen genommen, und auf feinen Befehl ent⸗ 
bauptet worden war. 

Willigis, der nicht nur ein großer Fürft, ſondern auch ein gro⸗ 
ßer Wodlttäter der Menſchheit war, überließ fich nicht in wei⸗ 
cher Untdätigkeit feinen Schmerzgefüblen, ſondern er ſuchte ſich 
ibnen durch Beſchäftigung mit nützlichen Werken zu ent⸗ 
reißen, und die Zeit, welche ibm die Verwaltung feines 
Erzbistdums übrig ließ, verwandte er auf großartige Baus 
ten; fo batte et, um den Verkehr zu erleichtern, eine Brucke 
bei Aſchaffenburg über den Main, eine andere bel Bingen 
über die Nabe ſchlagen laſſen, batte den Bau des berrlichen 
St. Martinsdoms und der Stepbanskirche zu Mainz bes 
gonnen, und unterſtützte außerdem noch reichlich die von 
der Bürgerſchaft erbaute Liebfrauenkirche, ſowobl an Geld 
als an Baumaterial, und ſchenkte ihr auch die beiten me⸗ 
tallenen Tborflügel, welche noch beutzutage als eine der 
Hauptzierden des Mainzer Doms betrachtet werden. So 
wie er aber zur Kurwürde gelangt war, ward er dieſer 
friedlichen Thätigkeit entriſſen, um als Haupttriebrad in 
dem großen Werke der Staatskunſt mitzuwirken. Oeftere 
Reiſen waren erforderlich; ja, er mußte ſich mehtmals nach 
Italien an das Hoflager des Kaiſers begeben, und mwäh- 
rend ſeiner Abweſendeit pflegte Agnes und ſeine Schweſter 
Kunigunde nicht in Mainz, ſondern bei Bingen auf feinen 
Gütern zu verweilen, die ibm der Kaiſer Otto II. geſchenkt 
batte. Bevor er ſich zu feiner Reiſe anſchickte, batte er 
noch eine beilige Verrichtung zu vollzieben; denn die Prin⸗ 
zeſſin Sopdia, durch den Verluſt ibres heiß und treugelieb⸗ 
ten Kuno allen Freuden des Lebens entfremdet, brachte ibre 
Tage in tiefer, undeilbarrr Schwermutd zu, und entſchloß 
ſich plötzlich, der Welt zu entſagen und in klöſterlicher 
Stille Heilung für idr wundes Herz zu ſuchen. Sie be⸗ 
gab ſich alſo in das Kloſter Gondersbeim, wo fie den 
Schleier aus keinen andern Händen, als denen des from⸗ 
men Willigis empfangen wollte, der ibr Verlangen er⸗ 
füllte, und die Feierlichkeit ihrer Einkleidung verrichtete; 
von dort aus begab ſich der Kurfürſt auf den Weg zu dem 


Kalſer, und um ſeine Pflichten gegen ihn in ſeinem gan⸗ 
zen Umfange zu erfüllen, begleitete er ihn auf einem Deered« 
zug gegen die Rebellen, aber auch bier verläugnete er ſei⸗ 
nen edeln milden Sinn nicht, und rettete durch feine Für⸗ 
bitte einem zum Tode verurtbeilten Majeſtäts verbrecher 
das Leben. 

Agnes weilte indeſſen in ländlicher Abgeſchiedenbeit in 
der Gegend von Bingen, obne fi bis der unter ihrem zabl- 
reichen Bewerbern einen Gemabl erkieſ't zu daben. Der 
Reichsvogt Utilo ſchien den erbaltenen Korb gänzlich ver⸗ 
geſſen zu baben, und batte ſich nach und nach durch fein 
deuchleriſches Benehmen wirklich fo ſebr bei der Jungfrau 
einzuſchmeicheln gewußt, daß er nicht nur Freundesrechte 
datte, ſondern ihr Vertrauen fo ſebr genoß, daß er fie for 
— auf dem kurfürſtlichen Landſitze beſuchen und längere 

eit daſelbſt verweilen durfte. 

Einſtmals, als er wieder dort anweſend war, ſchlich 
er des Morgens frühe in den Garten .. .. Alles ſchlief 
noch in der Burg... .; er ſab ſich fpäbend nach allen 
Seiten um, ob er auch gewiß nicht beobachtet würde, als 
außerhalb vor einer kleinen Ausfallpforte dreimal in die 
Hände geklatſcht ward. Sogleich öffnete er vorſichtig das 
Thuͤrlein, unter welchem ein in einen Mantel gebüllter 
Mann erſchien, mit dem er lange und eifrig flüfterte. 
Dieſer entfernte ſich wieder, und Utilo ſchloß die Thüre, 
als er ſich aber umdrebte, ſtand Kunz, der treubewäbrte 
Diener des Kurfürſten, beobachtend in einer kleinen Ent: 
fernung, worüber der Reichs vogt fo ſebr erſchrack, daß er 
mit dem halb erſtickten Austufe: „Vermaledeiter Spuͤr⸗ 
dund!“ drei Schritte zurüdtaumelte. 

„Der geſtrenge Herr kriechen ja frühe aus dem Neſie,“ 
ſagte Kunz, auf ihn zuſchreitend. 

„Ja, mein wacktrer Geſelle,“ erwiederte Utilo, ſich 
verlegen die Hände reibend: „es iſt eine fo ſchöne Sache 
um die reine Bergluft, die da berüber weht und 
dann das liebliche Grün. . ., der Vogelgeſan gg. 
das erfrifcht die Stele und ſchlägt das Blut nieder. Du 
lachſt, Kunz.“ 

„Der geſtrenge Herr irrt, ich lache ganz und gar nicht,“ 
brummte der Diener unwitſch. N 
ee wie kommt es, daß Du ſelbſt fo früh auf 

at... 

„O! mit mir, das iſt ein Anderes; das geſchiebt tbeils 
aus Gewobndeit. .. „ tbeild, um Alles zu beobachten,“ 
fügte er mit Nachdruck binzu. 

„Om! o ja! ich weiß...“ antwortete Utilo mit efel« 
dafter Süßigkeit, „nichts entgeht Deinem Scharfblick. Aber 
ich billige Dein Thun, Du wachſt für Deine Gebieterin, 
und mein Seel’, Du tbuft wobl daran.“ 

„Glaube ſelbſt, daß ich wohl daran thue,“ brummte 
der Alte. 

„Ich babe da vorbin einen meiner Leute nach Mainz 
geſchickt . . bob der Reichs vogt nach einer Pauſe vers 
legenen Schweigens an. 5 

„Auf dieſem Wege?” . fragte Kunz ungläubig, 
indem er auf das Tbürchen zeigte. „Da dat er ja eine 
dalbe Stunde weiter; mich daͤucht, es wäte natürlicher ge: 
weſen, ihn die Heerſtraße verfolgen zu laſſen.“ 

Aber der Reichsvogt gab vor, Gründe zu haben, daß 
nicht Jedermann um die Abſendung einer gedeimen und 
wichtigen Botſchaft wiſſe, die er wobl ibm anvertrauen 
wollt, da er feine Verſchwiegenheit kenne. Doch Kunz lehnte 


jede Vertraulichkeit ab, denn er wußte, daß das ſchlaue Ober 
baupt der Mainzer Advokaten idm doch nur Lügen aufbin⸗ 
den würde, und ließ ihn ſtehen. N 

Im Hofe begegnete ihm Lieſe, eine Bäuerin aus dem 
nächſten Dorfe, die Milch und Eier auf die Burg brachte, 
und von ibm ausgeſcholten ward, weil fie ſpaͤter als ges 
wöhnlich kam. 

„Scheltet nicht,“ bat fie im kläglichen Tone: „„ ift 
wahrhaftig mein Fehler nicht, denn ich bin über den Heer⸗ 
weg gekommen.“ 

„So! und warum wählſt Du denn den weiteſten Weg?“ 

„Ei, um nicht an dem alten Thurm vorüber zu müſ⸗ 
em 

„Aber warum denn nicht?“ fragte Kunz ungeduldig. 

„Weil ein junger Einſiedler darin bauſ't,“ ermieterte 
fie mit gebeimnißvoller Miene. 

„Hab' auch fo was munkeln gebört?“ ſagte Kunz kalt⸗ 
bluͤtig. „Fürchteſt Du Dich denn vor ibm?“ 

„O Jemine, nein, ich nicht ... aber mein Mann 
.. . ſo daß er findet, daß ich am ſchnellſten in unfere 
Hütte zurückkomme, — wenn ich den weiteſten Umweg 
nehme. Denkt Euch nur, Kunz, ich habe ihn geſehen.“ 

„Wen?“ 

„Was das für eine Frage iſt! . ... Den Einſtedler 

. . . er iſt recht ſchmuck und buͤbſch. und dabei ſiebt er 
fo traurig aus, daß einem gleich das Herz brechen möchte. 
Aber im ganzen Dorfe ſpricht man auch nur von dem 
frommen Beuder; man dat immer etwas in der Nähe des 
alten Thurms zu ſchaffen, den er faſt nie verläßt. Die 
jungen Dirnen fragen ihn um Rath wegen ihrer Liebſten; 
die Frauen klagen ihm ibre Notd . ... kurz, Jedermann 
will ihn ſeben, und kein Menſch weiß, wer er iſt, noch 
woder er gekommen .... Sagt doch, Kunz, iſt das alles 
nicht recht ſonderbar?“ 

„Was kümmerts mich!“ polterte der Knappe ärgerlich: 
„ſcheere Dich zu Deinem Manne.“ 

„Ach! Here Jeſus!“ rief die junge Frau, „den batte 
ich über dem Schwatzen ganz vergeſſen; gut, daß Ibr mich 
an ihn erinnert... . Ach! wenn ich doch nur ein Mittel 
wüßte, den ſchöͤnen Einſiedler zu tröften; beſucht ihn doch 
einmal, guter Kunz! .. . Jetzt muß ich aber laufen, — 
ſonſt könnte mein Alter meinen, ich wäre am Thurme vor: 
über gegangen, und es übel vermerken.“ 

Kaum war die Bäuerin fort, als, durch des Reichsvogts 
inſtändiges Bitten bewogen, Agneſe ſich anſchickte, in feiner 
Begleitung, nur von einem Diener gefolgt, einen Spazier⸗ 
gang an das Ufer des Rdeins zu machen. Im Burgbofe 
derietden fie ſich, welchen Weg fie einſchlagen wollten, und 
Utilo ſchlug vor, bis an die alte Mönchsabtei zu geben, 
und nach Befinden den Weg noch ein Viertelſtündchen wei⸗ 
ter bis an den Turm auszudednen, in welchem der ger 
beimnißvolle Einſtedler wohne. 

„Habt Ihr ihm ſchon gefeben, ſchöne Agnes?“ ſchloß 
er mit ſuͤßlichem Schmunzeln feine Rede. 

„Nie mals,“ erwiederte fie, „Und Ihr, Herr Reichs⸗ 
vogt !“ 

„Einmal von weitem. — Seinem Gange nach zu ur⸗ 
tbeilen, ſcheint er noch 4 ſeyn; meiner Anſicht nach 
ift er ein Betrüger oder Narr.’ 

„Und Du, Kunz, was denkſt Du von ihm?“ wandte 
fi) Agnes an ihren treuen Diener. 

„Ich, mein edles Fräulein, ich glaube, daß er ein un⸗ 
gluͤcklicher Menſch if.“ 


„Du kannſt recht haben,‘ ſagte Agnes nachdenkend: 
„unter feinem gebeimnißvollen Gebatren ſcheint ein großer 
Schmerz oder tiefe Reue verborgen zu ſeyn ... ich 
möchte ihn wohl ſeben. Lacht nicht, Herr Reichsvogt.“ 

Sogleich legte Utilo fein döbniſch verzogenes Geſicht in 
ernſte Falten, und dem Fräulein die Hand reichend, ſchickte 
er ſich an, die Burg mit ibr zu verlaſſen. Agneſe beur⸗ 
laubte ſich mit einem freundlichen Kopfnicken von dem als 
ten Kunz, der idr ebrerbietig die Hand kuͤßte; auch Utilo 
bielt idm feine Hand zum Kuſſe bin, aber, obne es ber 
merken zu wollen, wandte ſich der Greis ärgerlich von 
ibm ab, und ſab dem Fortgebenden mit einem giftigen 
Blicke nach, denn er baßte von ganzem Herzen den Hof: 
ſchranzen mit der vergoldeten Zunge. . 

Kaum waren die Spaziergänger an die alte, einſam 
gelegene Abtei gelangt, als binter dem verfallenen Ges 
mäuer einige verkappte Männer bervorfprangen und ſich 
Agneſens zu bemächtigen ſuchten. Utilo zog das Schwert 
und vertbeidigte fi ſcheinbar, denn die Räuber waren von 
ihm beſtellt, um das Fräulein in ſeine Gewalt zu liefern, 
und ihm fo Gelegenheit zu geben, ſich für den erdaltenen 
Korb zu rächen. Der einzige ſie begleitende Diener würde 
bald der Uebermacht der drei Angteifenden erlegen ſeyn, 
während ein Vierter Agneſe fortzuzieden ſuchte, wäre ihr 
nicht plötzlich in der Perſon des Einſiedlers aus dem alten 
Tdurme ein unverboffter Retter erſchienen, der mit dolch 
bewehrter Hand auf die Jungfernräuber losſtürzte und fie 
in die Flucht trieb. Der Reichsvogt war gezwungen, zu 
dem boſen Spiele gute Miene zu machen, fie felbit noch 
zu verfolgen, und Alles würde ein gutes Ende genommen 
daben, wäre Agneſens Befreier nicht durch einen der Schufte 
verwundet worden, und zwar fo, daß ihn der ſtarke Blut⸗ 
verluft ohnmächtig machte. Utilo holte dienſtfertig aus einer 
nicht weit entfernten Köblerbütte zwei Bauern berbei, die 
eine Bahre aus Zweigen flochten, und den Verwundeten 
vorſichtig in das Schloß tragen mußten, wo Kunz faſt ver⸗ 
zweifelte, als er das Abentbeuer erfuhr, das feiner gelieb⸗ 
ten Gebietetin begegnet war, und ſich nicht eber zufrieden 
gab, als bis fie ihm in die Hand gelobt hatte, ſich einer 
abnlihen Gefabr nicht mehr auszusetzen, und die Burg 
nicht anders, als in feiner Begleitung zu verlaſſen, denn 
er konnte der Meinung des Reichsvogts, daß die Angrei⸗ 
fenden Räuber geweſen, welchen es nur um ein Löfegeld 
zu tbun war, keinen Glauben ſchenken, und beobachtete den 
Verdaßten von dieſer Stunde an noch genauer als zuvor. 

Der Ohnmächtige ward in feinem Moͤnchsgewande auf 
ein weiches Lager gelegt, und unter Beiſtand eines Dies 
ners von dem Reichsvogt verbunden, wozu Agnes ihr eis 
genes Tuch der gab. Es fand ſich, daß die Wunde, ob⸗ 
gleich in der Bruſt, doch nur in das Fleiſch gedrungen 
war, odne einen edleren Theil zu verletzen, und Utilo vers 
maß ſich, für alle Gefabr zu bürgen. Um den Verband 
zu erleichtern, nahm er ihm ein ledernes Säckchen ab, das 
der Einſiedler auf der Bruſt dängen datte, und worin in 
der damaligen Zeit fromme Cdriſten Reliquien der Heili⸗ 
gen, oder wobl auch Erde vom beiligen Grabe zu tragen 
pflegten, und reichte es dem Fräulein din. Weibliche Neu⸗ 
gier trieb Agnes an, es zu öffnen, und wie erſchrack fie 
nicht, als fie, fo gut es die damals noch in der Wiege lier 
gende Kunſt erlaubte, idr eigenes, ſehr kenntliches Con⸗ 
terfei darin fand. 

Sie ſank beſtürzt und nachdenkend auf einen Stubl. und 
blieb ſtumm, bis der Reichsvogt mit ſeinem Verbande zu⸗ 
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Ende war, dann erhob fie ſich, und halb bittend, balb be⸗ 
feblend, entfernte ſie ihn unter dem Vorwande, daß er au⸗ 
genblicklich einen Knappen zu Pferd fortſchicken ſollte, um 
einen Wundarzt berbei zu ſchaffen, da fie kein binlängliches 
Vertrauen in feine mediziniſche Wiſſenſchaft ſetz . - 
und trotz allen Einwendungen und allem Sträuben, ſah 
er ſich gezwungen zu geborchen. 

Agnes betrachtete den jungen Mann lange ſchweigend 
und nachdenkend; endlich ſchlug er die Augen auf und warf 
erſtaunte Blicke um ſich. Sein Kopf war noch fo ver: 
wirrt, daß er nicht wußte, wie ihm geſchehen wan 
das Gedächtniß war ibm untreu geworden. ., doch 
endlich beſann er ſich auf eine Jungfrau, die er einer gro⸗ 
ßen Gefahr entriſſen hatte. . .. und dieſe Jungfrau war 
der Gegenſtand feiner beißen, glübenden Verebrung. 

plötzlich zeigte ſich Agnes, und dankte ihm für ihre 
Rettung. 

Er ſtieß einen Schrei der Uebetraſchung und der 
Freude aus. (Schluß folgt.) 


Der Paſtor und ſein Vicar. 


Der Paſtor Snart ſaß vor ſeiner Thür, um eine Pre⸗ 
digt einzuſtudiren. Wie, der Paſtor Gnart, das reiche 
Mitglied der engliſchen Hochkirche, will predigen? Hat er 
nicht einen Vicar, der feine geiſtlichen Angelegenheiten feit 
Jahren ſchon beſorgt, und gibt er ibm nicht ein Gehalt, 
wenn's auch nicht größer iſt, um gerade nicht dabei zu 
verbungern? Ja, aber deute war es was ganz Beſonderes. 
Der Patron hatte gewünſcht, eine Predigt mit anzuhören, 
und da mußte Paſtor Snart einmal ſelbſt den Dienfl vers 
ſeben. Er batte ſich daber den gepoliterten Lehnſtubl in 
den Schatten ruͤcken laſſen mitten unter grünes Gebüſch, 
die Pfeife war in Brand geſteckt und bläuliche Wölkchen 
kräuſelten ſich aus dem ſilberbeſchlagenen Kopfe. Mit der 
Predigt aber wollte es dennoch nicht vorwärts, obgleich er 
ſich ein recht ſchönes und leichtes Thema geſtellt. Von der 
Liebe wollte er ſprechen, von der Liebe zum Bruder. Aber 
wo im Herzen keine Liebe iſt, wie ſoll ſie da von den Lip⸗ 
pen fließen? „Aber“ — ſprach der ebrwürdige Herr end» 
lich „aber bedenket doch, meine andächtigen Zudörer, daß 
wir Alle Brüder find. Nach langer Pauſe fubr er fort: 
„Wet einen Nackten kleidet in meinem Namen“ — aber 
dabei blieb er ſteben, wie oft er auch den ſchönen Eingang 
wiederbelte. Und wie geſagt, es war kein Wunder; klei⸗ 
dete er doch ſelbſt keinen Nackten, und ſpeiſte den Hungri⸗ 
gen nicht, und wer ihn von den Armen außer der Predigt 
Bruder genannt bätte, nun, den würde er fübren. 

Nun kam dazu, daß ſich der ehrwürdige Mann beute 
fruͤb ſchon recht ſehr geärgert hatte. Da war fein Vicar 
zu ihm gekommen und batte, was er noch nie gewagt, ibn 
um einen kleinen Vorſchuß auf fein nächſtes Gehalt gebe⸗ 
ten. Das ſollte der Elende ibm büßen! „Wie“, hatte 
Paſtor Snart zu dem Vicar geſagt, „Sie find ein Lump, 
ein Unverſchämter! Ich kann um die Hälfte Geld einen 
Vicar für das Bischen Dienſt bekommen, Sie aber werfen 
Ihr Geld den Bettlern nach. Einen Vorſchuß! fort, fort!“ 

Der Vicar aber wollte ſich beute gar nicht abweiſen 
laſſen und dies ärgerte den Paſtor fo ſehr, daß er ihm 
endlich die Thür wies. 

Snart wollte in feiner Predigt fortfahren, Aber es 
ſchien ſich deute Alles gegen ibn verſchworen zu haben. 
Denn da ſtand ploͤtzlich eine todibleiche Geſtalt am Zaun 


i 


und fagte leiſe: „Ach Hochwürdigſter, erbarmen Sie ih 
meiner!" 
„Ja, ich ſage Euch“, fuhr Herr Snart fort, ohne den 


Bettler zu ſehen, „wir find Bruͤder, und wer feinen 


Bruder — “. 

Ach, um des Himmals willen, bochwüͤrdigſter Herr! 
rief die zitternde Geſtalt am Zaune jetzt etwas lauter. 

„Wer feinen Bruder““ — da hörte Herr Snart den 
Bettler. „Wer feinen Bruder“ wiederholte Herr Snart, 
dann aber ſprach er zornig, ohne ſich umzuſeden: Hol' 
Euch der Henker. 

Der Bettler aber riß plötzlich die Thür am Zaune 
auf, eilte auf Herrn Snart zu und rief weinend: Bruder, 
Bruder! 

Wer bätte Das gedacht! Ja, es waren Brüder, der reiche 
Paſtor Snart und der elende Mann, der vor ihm ſtand, 
und dieſer Bruder war das einzige Weſen, dem er früher 
Tbeilnayme und Liebe geſchenkt. Sie waren aber lange 
getrennt, und Keiner wußte, ob der Andere noch lebe. 

Aber wo kommſt du der? redete endlich Herr Snart 
den Bruder an, vor deſſen trauriger Geſtalt ihm eine ſelt⸗ 
ſame Empfindung überkam, die plötzlich aus dem Herzen in 
die Augen trat, wo kommſt du ber, lieber Bruder? 

Aus Oſtindien. Das Schiff aber iſt geſcheitert und 
ich habe Alles verloren. Aber Gott ſey Dank, daß ich 
dich gefunden; ich erkannte dich gleich, als du Bruder 
ſagteſt. 

O wie ſchämte ſich der Paſtor, und in feiner Verlegen: 
beit zupfte er den Bruder am Rocke und ſagte: Der 204 
ſiebt mich an wie ein alter Bekannter. 

Wohl möglich, er iſt aus dem Dorfe bier, von einem 
Manne, obne den ich geſtern vor Hunger und Ermüdung 
geſtorben wäre. 

Wer iſt denn dieſer Mann? fragte Paſtor Snart. 

Der Vicar war's. Er drang mir den Rock auf, da 
er mich fo elend bekleidet fab; weiter aber wollte ich nichts 
nehmen, denn der Mann mit feinen vier Kindern ſchien 
mir ſelbſt der Hülfe bedürftig. Aber obne ihn wär' ich 
geſtorben. Bruder, ſagte der Paſtor lebbaft, ja ja, es 
war mein Vicar, ich weiß es. O der Vicar! Hätte ich 
nur eine Adnung gehabt — der Vicar — zebnfach — 
nein, es if Alles zu wenig — Gott verzeihe mir's! Bru⸗ 
der, da iſt mein Haus, du ſollſt Alles vergeſſen, dein Uns 
glück, Alles — und der Vicar — wahrhaftig, ich will's 
ihm gedenken! 

Wie wunderbar bewegt war doch heute der Paſtor Snart. 
Seit langen Jahren war's ihm nicht fo geweſen, und doch 
war ihm ſowohl dabei! 

Der Bruder war ins Haus gebracht; er ſchlief bald 
ein, denn er war todtmude. Paſtor Snart aber machte 
ſich wieder an ſeine Predigt, und ſiehe, wie anders war 
es jetzt! Und wie er nun wieder ſagte: „Wer einen Nack⸗ 
ten kleidet in meinem Namen“, da floß es ihm von den 
Lippen, und am andern Tage in der Kirche, wer Herrn 
Snart kannte, der hätte geſchworen, er wäre es nicht. Das 
war ein Feuer, eine Begeiſterung, eine Liebe! Nach der 
Predigt ſchickte der Patron ihm 100 Pfd. St. mit der 
Bitte, fie anzunehmen. Herr Snart nahm die Summe, 
aber er trug fie ſtedenden Fußes zum Vicar. 

Nehmen Sie, ſagte er fröblich, nehmen Sie getroft, 
der Patron gab mir's für die Predigt, und ich gebe es 
auch dafür, Predigte ich doch nur, was ich geſtera von 
Ibnen gelernt. 
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gezogen, wo er mit Feſichoͤren und Muſikſtücken die Bildfäule 
München, 14. Juli. (Allg. 3.) Durch kgl. Entſchließung 


empfing. Nach einer kurzen Antede an den das Monument 
vom 9. Juli wurde dem Landrichter v. Koch zu Eltmann bie | degleitenten Schöpfer Burgſchmiet und nach mehrmaligen Bis 
erbetene Entlaſſung aus dem Staats dienſt unter dem Aus druck Bars, tie ſowohl dem Genius Beethovens, als dem einfachen 
der aller böͤchſten Zufriedenheit und mit Belaſſung des Titels ris Weiſter Burgſchmiet, gebracht wurden, fuhr es, mit einem Lor⸗ 
nes Landtichtetrs bewilligt, die Stelle eines Landrichters zu Elte beerktanze geſchmücki, zwischen ſchön gezierten Kähnen zur Stadt, 
mann dem Landrichter Geßner feiner Bitte entſprechend vers 


wahrend eine unabfebbare Menſchenmenge auf beiden Ufern 
liehen, und der Landrichter Stengel in Biſchofsbeim in glei- dem Feſtzuge das Geleite gaben. Nach der Ankunft des Schif⸗ 
cher Eigenſchaft nach Wemding verſetzt. — Der Regictungs⸗ fes an der letzten Schleuse begab ſich der Zug in das Lokal des 
praͤſitent von Oberbayern Staats ratb von Hörmann hat ber 


Liederkranzes zurück, woſelbſt am Abend eine brillante Produk: 
bufs einer Infpeftiorsreife unſete Stadt verlaſſen. — Gutzkew's tion im feſtlich dekorirten Saale vor zablreichem Publikum, 
vielbeſprochents Luſtſpiel „das Urbild des Tartuffe“ wird nun 


zu dem auch der dieſen Tag beſonders gefeierte Burgſchmiet 
demnächſt auch auf unfrer Hofbübne in die Scene geben; das 


gehoͤrte, ſtattfand. (N. Kutr.) 
Publikum iſt darauf überaus geſpannt. 


Brückenau, 11. Juli. (Aſchaffenb. Zig.) Geſtern Abend 
Oberpfalz. Durch den Tod des Jubelprieſters Amadaͤus nach 7 Uhr trafen Se. Majeſtaͤt unſer algeliebteiter König in 
von Rockel iſt dat Hofkapellen⸗ Benefizium zu Neumarkt, 


Begleitung des Fluͤgeladjutanten Grafen von Buttler, von 
Landgerichts gleichen Nanrene, in der Oberpfalz, erlediget worden. | Aſchaffenburg über Kiſſingen kommend, unter dem unbeſchreid⸗ 
Das ſelbe liegt in der Didzefe Eichſtaͤkt und im Dekanate Neu- lichen Jubel der biefigen Einwohner und dem Donner der Stadt 
markt. Die Oblicgen beiten dieſes Bene fiziums beſtehen in Le⸗ geſchuͤtze bier ein. — Unſer uraltes, in dem romantiſchen Sinn⸗ 
fung woͤchentlicher drei Meſſen pro fundatoribus, in der Before | thale liegendes Städtchen batte an dieſem Nachmittag ein gat 
gung der gestifteten Andachten, in der Ausbilfe in der Seelſorge, freundliches Anſchen gewonnen. Alle an der Hauptſtratze lie⸗ 
wobei bemerkt wird, daß ins beſondert der Beichtſtubl febr bes genden Gebäude waren auf das Feſtlichſte durch grüne Laubge⸗ 
traͤchtlich if. Nebſtdem wurde bis ber jeder Beneſiziat zugleich winde, Kranze, Teppiche ꝛc. und eine Menge größerer und klei⸗ 
als Praͤſes der in der Hofkirche beſtehenden Erzbruderſchaft cor- 


nerer bayeriſcher Flaggen geziert. Jung und Alt hatten ſich 
poris Christi gewählt und batte als ſolcher auch dieſe Verrich⸗ ſchon Stundenlang vor der beglückenden Ankunft auf die Haupt⸗ 
tungen zu übernehmen. Summe der Einkuͤnfte 588 fl. 6 kr. 


ſtraßen begeben, um den nun 2 Jahre nicht geſehenen, geliebten 
Die Laſten betragen: 5 fl. 11 kr. Bewerber, welche ſich für 


Landes vater zu begrüf en, und die übergroße Freude an den Tag 
dieſes Beneſizium geeignet halten, baben idre dießfallſigen Ges 5 le * Auf dem ® tarftplaße hatten ſich die feſtlich gekleides 
ſuche mit den vorichriftemäßigen Zeugniſſen verſeben, binnen chuͤler der 4 Stadtſchulen mit vielen Faͤbnchen in der 
vier Wochen bei der vorgeſetzten K. Krcisregierung einzurei⸗ Nationalfarbe mit ihrern Lehrern und ibrem Vorſtande, Herrn 
chen. — Durch die allergnaͤdigſte Beförderung des Prieſters Gott⸗ Stadtpfarrer an der Spitze, und die Mitglieder der Stadtver⸗ 
fried Hacker auf die Pfarrei Rohr, Landgerichte Abensderg, waltung aufgeftelt. Se. Majeftät, Aller höchſtwelche in einem 
iſt die katholiſche Pfarrei Wald, Landgerichts Nittenau. in rs offenen Reifewagen ganz langſam die Stadt durchfuhren, geruh⸗ 
letigung gekommen. Dieſelbe liegt in der Dioͤzeſe Regensburg, | ten die aufrichtigen Vivats der Menge durch freundliches Zur 
im Dekante Roding, bat eine Schule, zäblt 867 Seelen, und | nicken aller bult vollſt zu erwiedern. Möge eine ſolche freudige Ankunft 
wird von dem jeweiligen Pfarrer und einem Espofitus in Euſ⸗ 


unſer Thal und Staͤdichen noch recht oft begluͤcken! — Heute hat⸗ 
ſenbach paſtorirt. Rein⸗Einkommen 811 fl. 54 fr. Bewerber um | ten die koͤniglichen Behörden des Diſtriktes und der bieſige Stadt⸗ 
dieſe Pfründe haben ihre dießfallſigen Geſuche, mit den vor⸗ 


pfarrer ihre Ankunfts⸗ Audienz bei Er. Majeſtaͤt. — Im hieſt⸗ 
ſchrifts maͤßigen Zeugniffen verſehen, bei der vorgeſetzten Königl. | gen Bade berrſcht nun wieder lauter Freude und Leben. 
Regierung binnen vier Wochen einzureichen. Wien, 12. Jul. (Aug. 3.) Er. Durchl. der Füͤrſt⸗ Staatz 
Bamberg, 13. Juli. Dieſen Nachmittag kam die Erz⸗ 


kanzlet begibt ſich nun doch, wie ich höre, in Folge einer von 
ſtatue Beethovens bier an, wo ihr ein aͤußerſt felerlicer Em- 


Ibrer Maj. der Königin Viktoria und Sr. Maj. dem Koͤnig von 
pfang zugedacht war. Unſer Liederkranz war naͤmlich in fefis | Preußen erhaltenen aus druͤcklichen Einladung, nach feinem Rhein⸗ 


— 6＋ß[ſßĩ?»vͥ⁴ ũ ——.— 2 — — x 


»Ich weiß es, aber Sie wollen meinen Namen kennen und ich 
Der Eintritt des Marſchalls Bugeaud in die | nenne Ihnen denfelben, Streichen Sie übrigens den Marquis aus, 
Kriegslaufbahn. wenn Sie wollen, denn ich will nichts ſeyn ale Franzoſe.⸗ 
»Schr brav, entgegnete ber Officier, „aber mit gefällt auch 
Der fetzige Narſchall Bugtaud, Herzog von Jely (Tbomas | ber Name de la Piconnerie nicht; er klingt wüthend ariffokratiſch. 
Robert Bugeaud de la Piconnerie) if der Sohn eines Erelmannes | Entſchließen Sie ſich und nehmen Sie einen andern Namen an. 


Deutſche Bundesftaaten. lichem Zuge durch die Stadt und den Thereſſenhain nach Bug 
| 
| 


aus Perigord. Seine Mutter ſtammte aus einer der angeſebenſten »Ich bitte um Verzeihung, ich begnüge mich mit dem, welchen 
irlänptfhen Familien. Seine Eltern wurden alſo leichtbegreiflicher | mein Vater geführt bat. 
Weiſe von der Revolution nicht verſchont, zumal da zwei ihrer Kinder »Wie Sie wollen, ſprach det Officier, indem er den Namen 


aut wanderten. Sie wurden verfolgt und eingeferfert. Merkwürtiger [des Recruten in die Liſte eintrug: „bei dem Regimente wird man 
Weiſe hegte der junge Themas durchaus nicht die Anſichten feiner [Sie aber nur Bugtaud nennen, zumal dieß der Name eines tapfern 
Eltern und Brüder und er entſchloß fi des halb, ſich der Sache des] Corpotals iſt, den wir kürzlich verloren baben; folgen Sie ſeinem 


Volke anzuſchließen. Beiſpiele und Sie können bald feine Stelle erhalten. a 
Eines Morgens erſchien ein großer kräftiger junger Burſche in Als gemeiner Grenadier alſo machte der künftige Marſchall 
Limoges bei dem Oberſlen eines Infanterit⸗Regiments und bat, man | feine erſten Feldzüge. In der blutigen Schlacht bei Auſterlitz er⸗ 
möge ihn als Gemeinen in das Regiment aufnehmen. warb ibm feine Tapferkeit die Erhöhung zum Corporal, ein Jabe 
»Ihr Name te fragte ihn der Officier. fpäter war er Lieutenant und fo flieg er dis zum Oberſten. Als 
»Ich heiße Bugtaud, Marquis de la Piconnerie.« ſolcher erhielt er 1815 feinen Abſchied. Er Aland damals in feinem 


s gibt krine Marquis mehr, junger Mann. 31. Jahre. (Allg. Modezeitung.) 
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fo fern es deren- allgemeines wohlverſtandenes Intereſſe erfordert, 
ermächtigt, ibre Thaͤtigkeit auch auf andere Trans portmutel zu 
Waſſer wie zu Lande aus zudebnen, wenn es in der Abſicht 
geſchiebt, die Verbindungen mit dem Auslande 
zu erweitern, in Folge deren die Wohlfahrt der niederlaͤnti⸗ 
ſchen Eiſenbahnen auf einen Fuß feſterer Sicherheit gr 
werde. — Unter den Wctionären ſtehen obenan der König, 
der Miniſter des Innern, die Hrn. Van Dam, van Iſſelt, Arriens, 
Mertens van Gendt, van Ridevorfel, J. F. Hoffmann, P. A. 
Tromp, Baron Pallandt, Rau van Gameren u. ſ. w. — Die 
Commiffarien und Direftoren der Compagnie find auch ſchon 
ernannt. 


Großbritannien. 

London, 9. Juli. In der Unterbausſitzung vom 9. 
Juli eniſpann ſich eine lebbafte Dikcuſſion über Palmerfions 
Motion in Betreff des jüngit abgeſchloſſenen Vertrags zur Ber: 
bütung des Sklavenbandels. Er trug darauf an: man ſolle die 
Ausſagen, welche die von der gemiſchten franzöſiſch⸗ engliſchen 
Commiſſion dem Herzog v. Broglie und dem Dr. Luſöngton vernom⸗ 
menen franzoͤſ. und ergliſchen Officiere gethan bätten, in Abſchrif⸗ 
ten oder Aus zuͤgen dem Haufe vorlegen. Hierauf ging er wei⸗ 
ter und aus fübrlicher auf die Frage ſelbſt ein und behauptete, 
die Regierung habe ein bochſchaͤtzbares Recht, das Durchſuchungs⸗ 
recht, für ein bloßes Uebereinkommen aufgegeben, welches bei 
der Aus fuͤbrung ebenſo gefährlich als vergleicht weiſe wirkunge⸗ 
los ſeyn würde, Sir R. Peel antwortete mit einer ebenſo 
ausführlichen Rede, worauf bei der Abſtimmung Lord Palmer: 
ſtons Motion mit 94 gegen 51 Stimmen verworfen wurde. 


Frankreich. 


Patris, 11. Juli. In der beutigen Sitzung der Pairs⸗ 
tammer kam zuerſt die Anzeige von der Ernennung neuer Pairs: 
es find die HH. Bar. Buchet, Generallieutenant, Jayr, Praͤfekt 
des Rhonedepartements, ſodann Marquis de Portes, Vicomte 
Lemercier, Baron d' Angoſſe, v. Wontepin, Anniſſen⸗Duperron, 
geweſene Mitglieder der Deputirtenkammer. — Die gräßliche 
Scene aus dem Dahra:Nufftand war in Paris bekannt geworden, 
und der Kürft von der Moskwa erheb ſich, den Marſchall- Prä- 
ſidenten des Miniſterratbs deß halb zur Rede zu Helen: der Ak⸗ 
bar, ſprach er, enthält eine in unſern militaͤtiſchen Jab buͤchern 
unerbörte Thatſache. Ein franzöſiſcher Oberſter hatte ſich einer 
unverantwortlichen Graufamfeit gegen ungluͤckliche Araber ſchul⸗ 
dig gemacht. Ale Offizier des Heers, als Pair von Frankteich 
verlange ich Erklarung. Es iſt dieß nicht eine Frage des Rechts, 
es iſt eine Frage der Wuͤrde für die Regierung, für das Heer. 
Es bandelt ſich nicht um eine Razzia, nein, tas iſt ein Meu⸗ 
chelmord, begangen an einem beſiegten Feind, wenn die Sache 
wahr ift, was Gott verhüte! Der Redner las bier die Erzah⸗ 
lung des Akbar aus dem J. des Debats, welches den Vorfall 
eine furchtbare Epiſode nennt, er fügte ber: nachdem die 
Kammer dieß gebört, muſſe jede weitere Bemerkung über fluͤſſig 
erſcheinen und ſie werde ſelbſt urtheilen, ob ein ſolches Faktum 
eigentlich nicht ein anderes Praͤtikat verdienen würde. Der 
Marſchall Soult erwiderte: es ſeyen fo widersprechende Be: 
richte im Kriegsminiſterium eingelaufen, daß dieſes für Pflicht 
erachtet habe, andere zu verlangen. Uebrigens erklaͤre die Re⸗ 
gierung, daß fie das Geſchebene hoͤchlich miß billige. Da Graf 
von Montalembert erinnerte, welchen Eindruck ein ſolcher 


Akt der Barbarei in England und überall in der Welt bervor⸗ 
bringen muͤſſe, ſo verſetzte der Marſchall: wenn das Wort Miß⸗ 
billigung nicht genuͤge, ſo koͤnne er ſagen, daß die Regierung 
dieſe Begebenheit beklagte. Bei Abgang der Poſt war die 
Kammer zur Eiſenbahneiskuſſion übergegangen. 

Der Elberfelder Z. wird aus Duͤnkirchen Folgendes be⸗ 
richtet: Es find ſchon acht Schiffe, mit etwa 1500 deut⸗ 
ſchen Auswanderern beladen, für Rechnung des Prinzen 
von Joinville nach Braſilien von hier abgegangen. Sehr viel 
iſt über die ſchlechte Behandlung zu fagen, welche dieſe Leute von 
Seiten des Hauſes Delrue und Comp. erfabren, das die ganze 
Expeditton nach Braſilien übernommen hat. Da iſt keine Spur von 
Humanitaͤt, ſondern nur Speculation. Die Leute ſind zuſammenge⸗ 
packt wie die Haͤringe; fie klagen jaͤmmerlich, allein auch der deutſche 
Konſul kann nichts thun, da der Vertrag, den fie mit jenem Haufe ab⸗ 
geſchloſſen, zu allgemein, zu unbeſtimmt ift, Darauf muß man die 
Deutſchen, welche Luſt haben, in dieſe Sklaverei zu geben, beſonders 
aufmerkſam machen, daß fie den Vertrag bis ins Einzelnſte genauſtel⸗ 
len. Um den böfen Gerüchten zu begegnen, legt das Haus Delarue 
Erklaͤrungen der Auswanderer vor. Die erſten Auswanderer 
wurden nämlich fehr gut behandelt und dann eingeladen, eine 
Schreiben zu unterzeichnen, worin fie die vollkommenſte Zuftie⸗ 
denbeit an den Tag legen. Und dieſe Lockſpeiſe leiſtet die treff⸗ 
lichſten Dienſte. 


Nordamerika. 


Der Globe enthält aus Teras folgende neue 
Nachrichten: „Am 6. Juni kam der New: York in News Dre 
leans an. Unter den Paſſagieren des Schiffs befand ſich auch 
der Fuͤrſt von Solms, welcher nach Europa zuruͤcktebrte. In 
Texas war alles rubig, doch ging das Gerücht, daß die Mexi⸗ 
caner (in Widerſpruch mit den Nachrichten der Times vom 30. 
Mai, daß der Senat und die Deputirten die Unabhaͤngigkeit von 
Teras anerkannt hatten) eine betraͤchtliche Truppenmacht zu⸗ 
ſammenzoͤgen für den Fall, daß Texas fuͤr den Anſchluß waͤre. 
Die Stimmung im letztern Lande war durchaus kriegetiſch. Viele 
ſchreiben jene Zuſammenziebung von Truppen an der Grenze von 
Texas engliſcher Einfluͤſterung zu. 


Texas. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 6. d. M. Abends 6 Uhr ertrank der Bauerdfohn Joſ. 
Kirtler von Genſing, k. Logs. Abensberg, beim Pferd Aus⸗ 
ſchwemmen ſammt einem Pferde in der Donau. Am naͤmlichen 
Tage Abends 7 Uhr ertrank der 7 102 Jabte alte Sohn Wil. 
belm des k. Advokaten Dotzer von Abensberg in der Abens 
beim Baten. (Paſſavia.) 

Vor circa acht Tagen entleibte ſich an der Mergenibeim be⸗ 
rührenden Grenze ein in dortiger Gegend bekannter Melder und 
Getreidehaͤndler, wie man ſagt, in Folge mehrfacher verungluͤck⸗ 
ter Spekulationen durch mebrere Meſſerſtiche. (Wuͤrzb. Abdbl.) 

Gerabronn, 10. Juli. Im Laufe der letzten drei bis 
vier Tage, vom 6. bis 9. d. Mi., find im hieſigen Oberamts⸗ 
bezirk bei 25— 28 Graden Wärme in 12 Gemeinden im Gan- 
zen 13 Perſonen maͤnnlichen Geſchlechts, durchaus im Alter 
von 17 bis 25 Jabren, während ter Feldarbeiten und größtene 
theils auf dem Feld der außerordentlichen Hitze und Schwule 
durch ſchnellen Tod erlegen. Die Familienvater wurden aufge⸗ 


—— —ꝛ—v— ͤ — — ——— — —-— — — — — — — — —ö— än. — — 


indem er einen Blick zum Himmel wendete, fallen. Die Vorüber⸗ 
gebenden, welche den verflümmelten Körper Jobann's aufboben, 
erfuhren erſt ſpäter die erbabene Aufopferung dieſes armen 
Arbeiters. 

In einem Artikel der Peſther Zeitung heißt es: In Debreczin, 
wie überhaupt in einem großen Theile Ungarns, kann man nach 
einmaligem Säen, obne jede fernere Arbeit und neues Säen, mebrere 
Jahre bindurch ernten. Dieſer Segen des fruchtbaren Landes iſt 
eine Urſache der läſſigen Natur der Bewohner. 

Am Rttein baben ſich die Weinſtöcke durch die ſchoͤne Som⸗ 
merwitterung ſichtbar erholt und verſprechen noch einen guten Herbſt 
Die Feldfrüchte ſteben auch dert ausnehmend ſchön, minder ergiebig 
ſcheint aber die Obſterndte aue zufallen. 

Gin ö&ſterreichiſcher Landjunk er ging auf die Jagd. 
Sein Begleiter ſchoß einen großen Vogel. Neugierig eilte 
Jener hinzu und fragte: »Was iſt das für ein Thier 7c — Ant⸗ 
wort: »Ein Adler.« — IJ, bewahre, er dat ja nur einen 
Kopfe — »Haltens zu Gnaden, er iſt wahrſcheinlich aus dem 
Vreußiſchen herüber gekommen. c 


(Sagen-Käſe.) Da jetzt alle alten Sagen renovirt werden, fo fen 
auch angeführt, daß eine däniſche Sage jagt: »Aus der Milch der 
Milchſtraße iſt ein Käfe geronnen, und dieſer Käſe iſt — der Monb!e 

Wei’ eine Nachricht für Verliebte und Schwärmer! Wenn 
der Geliebte emporſchaut und ſagt: „O, ich ſchwoͤre Dir bei jenem 
Käſe oben !« oder wenn Julit zu Romeo jagt; »Schuste nicht 
beim Käſ', dem Wandelbaren !« Wenn der Mond ein Käſe iſt, ſo 
find die Gruitbulſtſchen Menken und Mondbewohner nichts als Käfe- 
maden in Folio! Der Mann im Monde iſt ein ſtalieniſcher Gafl« 
Caſucci! 

Wenn der Mond ein großer Laib Käſe iſt, fo find die Sterne 
kleine »Quargel!« Es liegt doch viel Romantik in den »Sagen! 


Rebus 
03 


Auflöjung: et kann ja nicht immer So bleiben. 
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fordert, bei Fortdauer dieſer Witterung alle Feldarbeiten in den 
beißeſten Tagesſtunden von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 
3 Uhr einzuſtellen, auch das Waſſer zum Genuß ibrer Feldar⸗ 
beiter mit Eſſig zu vermiſchen. Die betreffenden Orte liegen 
alle auf dem weiten und ebenen Bergruͤcken zwiſchen den Kos 
cher⸗, Jarxt- und Tauberthaͤlern. (Schw. M.) 
Aus Nauplia wird (in der allg. pr. 3.) eine gräßliche 
That einer Frau berichtet, die während der Schwangerſchaft nach 
einer menſchlichen Leber Grluͤſte bekam, und, als idr Mann keine 
brachte, ibn während der Nacht mit einem Kuͤchenmeſſer ermor⸗ 
dete, den Leib oͤffnete, die Leber berausnabm, briet und verzebrte. 
Sie ſchnitt dann den Kopf ab, theilte den Körper in kleine Stuͤcke, 
packte dieſe, eingeſalzen in eine Tonne, und kochte davon jeden 
Tag ein Gericht für ſich. Das Verbrechen wurde durch den 
4 bis Sjaͤbrigen Knaben entdeckt, der feine Schulverſaͤumniß das 
mit eniſchuldigte, daß die Mutter ein anderes Eſſen für ihn habe 
bereiten müffen, indem fie den Vater verſpeiſte. Man möchte zur 
Ehre der Menſchheit die ganze Erzählung für eine Fabel hal⸗ 
ten, wenn nicht dabei bemerkt waͤre, daß die Verbrecherin bereits 
von den Aſſiſen abgeurtheilt und ſchuldig erklaͤrt worden ſey. 
Der Vollzug der Todes ſtrafe hängt jetzt von der Entſcheidung 
des Koͤnigs ab. 


Berichtigung. 

Durch ein Berfehen beim Ginheben der Artikel if in der geſtrigen 

Zeitung der Bericht des Ami de la Religion über die Glaubens ⸗Propa⸗ 

ganda unter die Rubrik Großbritannien gekommen, ſtatt unter Frank⸗ 
reich, wohin er gehört. 


Ausſchrei bung. 


Die durch Reſignation des bisherigen Verwalters der Dampf⸗ 
boot⸗Actien⸗Geſellſchaft in Lindau erledigte Verwalters ſtelle, mit 
welcher eln jährlicher Gehalt von fl. 1200 — verbunden iſt, wird 
zur Wiederbeſetzung biemit ausgeſchrieben. 

Die Bewerber werden eingeladen, ſich Tängftens bis 15. Auguſt 
d. 36. unter Beibringung von Zeugniſſen bei dem unterfertigten 
Verwaltungs Rath anzumelden. 

Lin dau, den 5. Juli 1845. 
Der Perwaltungsrath der Dampfboot-Actien - 


Gesellschaft. 


Kunſtreiter⸗Anzeige. 
Bei guͤnſtiger Witterung wird heute Donnerstag den 17. 
Juli eine 


große Vorſtellung 
mit Pantomime und Brillant-Feuerwerk gegeben. 
Der Anfang iſt Abends um 7 Uhr. 
Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“ 
am Schießhaus. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Tbeater Anzeige. 
Freitag den 18. Juli 1845. 


Der verwunſchene Prinz. 
Poſſe in 3 Akten von Ploͤtz. 
Herr Meisinger — Wilhelm. 


— — 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Se. Erz. Hr. Graf v. Piſaveff, k. k. ruf. Gene⸗ 
ral u. Hr. Zalesta, Leibarzt d. Peteraturg. Hr. v. Perrot m. Familie, 
k. pr. Kammerherr r. Neufchatel. Hr. Weber, Part v. Moniatbera, Hr. 
Bene, Part, v. Hamburg. Hr. Ded, Kfm. o. Eupen. Hr. Zimmermann, 


Kim. v Dferjheim. 

(Gold. Engel! Hr. Leuchs, Kim r. Markbreit. Hr. Hahnen⸗ 
kamm m. Tochter, Prie. v. Pilſen. Hr. J Hahnenkamm m. Gattin u. 
Nichte, Priv. v. Weilheim. Hr. Schwenk, Kanzleifunktienar o Pappen⸗ 
heim. Hr. Pcchinger, Kim v. Haarburg. Or. Urban, Haurtzellamtskon⸗ 
troleur v. Waldmünchen. Hr. Wolf, Kim. v. Schweinfurt. Dr. Kieß m. 
Gattin, Werkmeiſter v. Heilbronn. Hr. Bar. Leoprechting, Lieutenant u. 
Hr. Bar. Magerl. Gutsbeſ. v. Strauding. 

(Drei Helmen.) Herr Graf o. Seinsheim m. Gatt., k. b. Kam- 
merer v. Sünching. Frhr. v. kretin m. Fam., k. d. Landrichter v. Wer⸗ 
tingen. Frfr. v. Kreuſen m. Tochter, Hr. Klausner, Kfm. u. Hr. Klaus⸗ 
ner m. Gattin, Magiſtratsraſd v. Munchen. Hr. Lempart, Part. von 
London. 12 Berens, Buchhändler, Seiler u. Krumpbelz, Kſl. v. Ber⸗ 
lin. Hr. Leimbach, k. Auditor v. Bavreuth. Fr. v. Sipdtowska m. Toch⸗ 
ter, Gutsdeſ v. Podolien. Dr. Buchner, Kim. o. Mainbernheim. Hr. 
Borat, Techniker v. Potsdam. Hr. Kurzweil, Pfarrer v. Durnſtein. Hr. 
. Jabtikant r. Wien. Hr. Dormitzer, Fabrikant v. Prag. Hr. 

rach, Kfm. von Saarbruden. Hr. Schnaubelt, Techniker von Grätz. 
Frl. v. Hacke u. Ftl. d. Schulz, Rent. v. Berlin. Hr. Maverhofer, 
Ehemiter v. Prag Hr. Petzmaver, Kammerpirtues Sr. k. Hoh. des Der» 
zogs Mar in Bayern, v. München. 

(Weißer Hahn.) Hr. Echenkach, k Landrichter u. Hr. Uurich, k. 
Kevierförfter, v. Stadtſteinach. Hr. Schmider, Gutsbeſ. v. Deagendork. 

r. Aſchalg, Deconom v. Stuttgart. Hr. Baierstorfer, Kim. von 
cnaittach. Hr. Phuhl m. Batt,, Wundarzt o. Wien. Hr. Wider, 
Tbierarzt o. Muri. r. Steeſter, Tierarzt v. Lenzburg. Hr. Keller, 
Tbierarzt v. Brungartben. Hr. Grecht, Brauertib. v. Meßkirch. Herr 
ever, Brauer v. Waldkirchen. Hr. Eidendentz, v. Baumhauſſen. Mad. 
Thabültner, Haus. v. Wien. Dem. Hofmann, Kaufmannstochter. von 
87. 8 Sir Blummer, Kent. v London. Hr. Gans, Part. v. Kaſſel. 

r. Wolf, Gerichtehalter v. Marienkirch Hr. Thomann, k. Oterlieut. 
v. Ingolſtadt. Hr. Stricker, Prediger v. Cham. Hr. Schelnderger, Opern" 
fänger v. Sierndorf Hr. Ulrich, Forſtwart v. Finſtermüble. Hr. Reichle, 
Früchtenhändler v. Scelwau. Hr. Lietl, Handelem, d. Marienkirch. HB. 
Hollender, Küffer und Hollender, Priv. v. Edersheim. Hr. Neger, Priv. 
v. Neuſtadt. Hr. Ruder, Priv. v. Altenſtadt. Mad. Auertacker, Kauf⸗ 
manndmittme v. München. Dem. Stolz u. Dem. Bommer, Priv. von 


Mergenheim. . , 

(Dampfſchiff.) Hr. Famillen, Rent. v. Hamburg. HH. Einetti, 
Kim., Zapport m. Gattin, und Grünbut, Fabrikteſ. von Wien. br. 
Samidt, Chemiker b. Berlin. Hr. Strauß, Kim v. Peſih. Hr. Erler 


v. Jordis, k. k. Beamter v. Görz. Dr. Klemm, Grofhantlungtagent v. 
Wien. Hr. Herbold, Seminardirektor v. Freiburg. Hr. Wag, Prof. von 
Dresden. Hr. Graßmann, Prof. d. Stettin. 


Augsburger Börse. 
(Am 14. Juli 1845.) 
Course der Staatspaplere. 


Königt. Bayerische. Briefe. | Geld. 
Obl. & 3 1/2 Proc. prompt vo. 101 304 104 1j2 
Promessen auf Bank - Actien - St. Agio — 12 
Bank- Acilen iv. II. Sem. 750 748 
K. X. Oesterreichische. 
Lott.-Anlehen v. 1834 prompt — 
Neues Aulehen von 1830 „ — 131102 
Metallig. 4 5 Proc. prof 117 116 112 
detio 4 4 Proc. prompt — 10 1½% 
detto a 3 Proc. prompt — 80 112 
Bank - Actien prompt Div. II. Sem.. 1664 — 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt à 50 fl. 80 112 — 
Badensche Loose a 50 fl. 66 — 
K. Poln. Loose à fl. 300 prompt 141 — 
detto à fl. 500 prompt 935 ** 128 — 
Judwrige - Canal-Actien . — 78 
Eisenbahnen 
Venezianer Mailänder — 127 


Donau: Dampfichifffabrt 


zwischen Regensburg und Linz. 
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Abfahrt von Linz. 


Verantw. Redakteur: 
Aballert Müller. 


Vom # Mai an täglich. 


Die Direktion. 


Ner leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


mit Dem 
Dir Regensburger mu Bien erſchel⸗ 


Regensburger Zeitung. 


eriediger und Dr 
aum «ine 


5 1 1 42 kr. 
* e 3 fe. Mit allerguddieſter Exlanbuit. i 2 e * 


Freitag. N 195. 108. Juli 1845. 


eöftaaten Regensburg, 17. Juli. Se. koͤnigliche Hoheit Prin 
Deutſche Bund 7 Adalbert von Preußen, Bruder Ihrer königlichen Hobeit > 

Münden, 15. Juli. Aus dem nunmehr erſchienenen Frau Kronprinzeſſin von Bayern, find geſtern unter dem Namen 
Jahresberichte über den Unterſtüͤtzungs-⸗ Verein des ] eines Grafen von Ravensberg mit Gefolge von München 


Amts- und Kanzleiperſonals für das 12te Inſtituts- kommend bier eingetroffen, nahmen Ihr Abſteigquatier im Gaſt⸗ 
jahr 1844 eninimmt man Folgendes: I. Stand der Mitglieder: | bof zu den „Drei Helmen“ und fegten heute Ihre Reiſe nach 
4171; II. Stand der im Unterflügungsgenuffe ſtebenden Indi: | Berlin fort. 
viduen: 31 erwerböunfähige Mitglieder, 318 Witwen, 493 eins Preußen. In Bezug auf die Arbeiterunruhen bei Bie⸗ 
fache und 39 Doppelwaiſen; III. wirkliche Einnahmen: 232.088 fl. [lefeld demerkt die Koln. Zig berichtigend, daß der Lohn der 
33 kr. 2 pfg., Ausgaben: 232,035 fl. 42 kr. 1. pfg.; Einnah⸗ dortigen Eifenbahnarbeiter bieber 15 Sgr. und für die fleißigern 
men des Reſervefonds; 22,144 fl. 28 kr., Ausgaben: 21,939 fl. fogar 16 Sgr. täglich geweſen iſt. 
18 kr. 3 pfg.; IV. Ausweis des Geſammtvermögens: 851,834 fl. | Aus Schleſien. (Allg. Ztg.) Die Breslauer proteſti⸗ 
21 kr. 2 pfg. Die Einnahmen betrugen während der zwölf Ins tende Erklärung, welche Sie neulich mitgetheilt, bat, wie Sie 
ſlituts jabre und zwar (1832) 5446 fl. 37 kr., (18370 12,984 bemerkt daben werden, unterdeſſen auch in andern Staͤdten 
38 kr., (1. April bis letzten Dezember 1835) 29,909 fl. 3 fr. | Schleſiens Unterzeichner gefunden. Auf die Frage, was damit 
(1836) 59.152 fl. 53 kr., (1837) 65,412 fl. 9 kr., (1838) | erreicht werden fol, weiß Niemand etwas Rechtes zu antworten; 
85,502 fl. 21 fr., (1839) 112,277 fl. 10 fr., (1840) 127.097 fl. 17 fr. näher indeß erklart ſich der Schritt daraus, daß urſpruͤnglich bes 
(1841) 142,793 f. 1 kr. 2 pfg., (1842) 184,544 fl. 25 fr 2pfg. abſichtigt worden, eine foͤrmliche Vorſtellung, ſowohl gegen einige 
(1843) 165,337 fl. 21 fr. 2 pfg., (1844) 156,288 fl. 33 kr 2 pfg. von dem Cultus miniſter theils ausgegangene, theils defuͤrchtete 
Geſammiſumme der Einnabmen mit Zuzahlung von 14.644 fl. 28 fr. Verfügungen, als auch gegen das Treiben der Partei der 
des Reſervefonds: 1.125.389 fl. 58 kr. Die Ausgaben betrugen | Hengſtenbergiſchen Kirchenzeitung bei dem König einzureichen. 
(182g) 299 fl. 35 kr., (1838) 719 fl. 12 kr., (1. April dis | Eine ſolche Vorſtelluag würde, wie allgemein verſichert wird, 
letzten Dezbr. 1835) 999 fl. 17 kr. (1836) 4389 fl. 36 fr. 2pfg. | ebenfoviel tauſend Unterſchriften erhalten haben, als jene obige 
(1837) 9350 fl. 50 fr. (1838) 14.696 fl. 46 kr. 2 pfg. (1889) [ Erklärung Hunderte zählt. Den Druck dieſer letzteren in den 
21,987 fl. 23 kr., (1840) 25.094 fl. 28 kr., (1841) 31.736 fl. | beiden Breslauer Zeitungen zu geftatten, nachdem die Cenſur die 
53 kr. 3 pfg., (1842) 40,300 fl. 41 kr., (1843) 50,972 fl. | Erlaubniß dazu verweigert batte, war eine der erſten Amtsband⸗ 
43 kr. 2 pfg. (1844) 68.635 fl. 42 kr. 1. pfg. Geſammtſumme lungen des neuen Oberpräfidenten v. Wedell. — In vielen Blaͤt⸗ 
der Ausgaben mit Zuzäblung von 139 fl. 18 kr. 3 pfg. des Re- tern iſt die Weigerung des Juſtizminiſters, dem Breslauer Juflize 
ſervefonds: 269,322 fl. 27. kr. 1 pfg. Die geleiſteten Unter- kommiſſaͤr Graff die Bertheivigung Schloͤffels in Berlin zu ges 
ftügungen beliefen ſich wäbrend der zwölf Jahre auf 232,496 fl. | ſtatten, als ein Act der Parteilichkeit beſprochen worden; da aber 
51 kr. L pfg. Gemäß allerböchiter Entſchließung vom 11. Mat 1844 die Juſtizkommiſſaͤre bei uns geſetzlich an ihren Gerichtsbezirk 
bat die erſte der durch die Sotzungen vom Jahre 1844 1 ewiefen find, fo war nicht zu erwarten, daß ein Miniſter eine 
führten Generalverſammlungen bis 1. Oktober d. J. ſtatt zu fin⸗ bweichung von dieſer Ordnung zu Gunſten eines Angeklagten 
den, welche eine böchft wichtige Aufgabe haben wird, nemli | geſtatten werde, gegen welchen von einem andern Miniſter ein fo 
die Regelung der finanziellen Verhaͤltniſſe des Vereins, ſohin | ſcharfes Verfahren eingehalten worden. Wie man weiß, fo hate 
der Beiträgäquoten, und die endliche Feſtſtellung der Statuten. ten urſpruͤnglich noch eine Anzahl bei der Schlöffel ſchen Sache 
Münden, 16. Juli. (M. P. Z.) IJ. kk. HH. der für betheiligt erachtete Perſonen mit ihm verhaftet und zur Un⸗ 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin bezogen geſtern die | terſuchung gezogen werden ſollen. Indeß dieſe Maßregel iſt 
tgl. Sommerreſiden; Nymphenburg. JI. kk. HH. der Prinz | nicht ausgeführt worden, und im Publikum iſt die Meinung 
und die Prinzeſſin Luitpold ſind geſtern nach Berchtesgaden | verbreitet, daß dieſes Verzichten auf eine weitere Ausdehnung 
abgereist. Auch Se. koͤnigl. Hoh. Prinz Adalbert von Preußen, | der Anklagen und Unterſuchungen den Einwirkungen des eben 
der den hieſigen Kunſſſchaͤzen große Aufmerkſamkeit ſchenkte | entlaffenen Oberpräfidenten der Provinz, v. Merckel, zu verdan⸗ 
und zu deſſen Ehren Se. koͤnigl. Hoh. der Kronprinz mehrere | ken ſey. 


Feſttafeln gab, bat beute Morgens unſere Stadt verlaſſen, um Großberzogtbum Baden. In Freiburg iſt am 12. Juli 
nach Berlin zuruͤckzukehten. Dr. Her man u b. Rotteck, Sohn d 4725 r a. a 
nn — — ——— — —— — 

Zeitſpiegel. länder lange und ſteundſchaftlich über die verſchledenen Arten der 


Schießgewehre und deren Vorzüge und Mängel und konnten ſich 
(34 ſo.) Die Unterhantlung mit einem Schweden fey leicht] vorzugsweiſe über irgend eine Schwierigkeit nicht vereinigen, bis fie 
zu führen, meint Cd. Boas in feinem trefflichen »In Scantinaviene ſich endlich vornahmen, einen Verſuch zu machen. Sie gingen deß⸗ 
(Leipzig, Herbig, 1845), wenn man die Zauberformel kenne. Damit | bald Arm in Arm auf die Straße hinunter, ſtellten ſich einander 
könne man alle Höhen und Tieſen des Gefühls ermeſſen, lieben und | gegenüber und wechſelten zwei Piſtelenkugeln. Der Amerikaner 
baſſen, fluchen und ſegnen, gutmütbig und ſatghriſch, ja ſogar geifl- | wurde von der zweiten ind Herz getroffen und als man den Eng⸗ 
reich ſeyn. Dieſes mächtige, alles umfaflende Wort beißt: Ja jo, länder verhaftete, fand er et böͤchſt ſeltſam und unerklärlich, daß 
welches möglich gedehnt: Jaſoh ausgeſprochen wird. Der Schwede] man ibm einen wiſſenſchaftlichen Verſuch als Verbrechen anxechne. 
weiß die zwei alltäglichen Sylben fo tauſendfach zu mobuliren, daß In Bombay iſt der reiche Parſt Carſetji Menockjt im 82. J. 
man eb wahrhaft bewundern muß. Hört er eine freudige Nachricht, | geftorben. Er hinterläßt 100 Kinder, Enkel und Neffen. »Er 
fo ruft er mit blitzendem Auge ſchnell fein ſtürmiſches Ja fo! er-] war, heißt in feinem Nachrufe, »der Freund der Reichen, der Vater 
fährt er Trauriges, läßt er das Haupt finken und murmelt nach einer tiefen | der Armen und gleich geſchätzt von Allen. 
Pauſe ſchmerzlich: Ja fo! — Wird ihm eine wichtige Angelegenheit Von dem Schauſpieler Herrn Wallner erſcheinen nächſtens 
vorgetragen, fo flößr er nachdenkend ein gedehn tes Ja jo! auß; ver- in Leipzig zwei Bände »Skizzen unter dem Titel: »Mittheilungen 
nimmt er einen Scherz. dann giebt er feine Zuſtimmung durch ein aus dem Tagebuche des alten Komöbianten«, welche nach den in der 
launiges Ja fo! zu erkennen; will man ihm eint Lüge aufbinten, | Europa, Kölner Zeitung, Theaterchronik, den Grenzboten und an⸗ 
fo ſagt er recht ironisch: ja fo! deren Zeitſchriften abgedruckten Fragmenten zu ſchließen, äußerft in⸗ 
In Cincinnati Kritten vor Kurzem ein Amerikanet und ein Enge | tereffant und von der Leſewelt mit Vergnügen acceptirt werden dürften. 
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verfiorbenen berühmten Schriftſtellers und Deputirten v. Rotteck, 
mit Tode abgegangen. 

Conſtanz. Am 8. Juli ertbeilte der hochwuͤrdigſte Erz: 
biſchof v. Vicari mehr als 1200 Perſonen bier das bi. Sa⸗ 
krament der Firmung. nachdem er in ken beiden Hohenzollern'ſchen 
Fuͤrſtenthuͤmern — in Hechingen empfing Se. D. der regierende 
Fuͤrſt an der Spitze ſeiner Gemeinde die bl. Firmung — die 
Rundreiſe zur Aus ſpendung des bl. Sakramentes beendigt 
batte. Die Freiburger Ztg. ſchreibt nun unterm 10.: „Der 
Hr. Erzbiſchof batte fein Abſteigquartier im Lyceum genommen, 
Es verlautete aber ſchon ſeit mebreren Tagen, daß man den 
Tag der Anweſenbeit des Hrn. Erzbiſchofs zu einer Ovation 
benutzen wolle, welche Weſſenberg, obwohl derſelbe abweſend, 
dargebracht werden ſollte. Dieſes Vorhaben — in ſeiner Form 
eine abſichtliche Beleidigung für unſern hochwuͤrdigſten Erz⸗ 
biſchof — fo wie ein ſog. conſtitutionelles Diner, das von mehre⸗ 
ren kirchlich ⸗ und politiſch - Unzufriedenen veranſtaltet, und wozu 
Decan Kuenzer, Straſſer, Schaubinger eingeladen werden ſoll⸗ 
ten, war von der Kreisregierung verhindert worden. 


tionen ſcheiterten an dem Eindruck, den die edle Perfönlichkeit 
des greifen Erzbiſchofs und feine würdevolle Herzlichkeit auf 
die hieſige Buͤrgerſchaft gemacht hatte. Da geſchah, daß einer 
der Heftigſten jener Antagoniſten dem Geluͤſten verfiel, eine 
Privatdemonſtration ins Werk zu ſetzen, indem er am 9. Abends 
eine Trans parentbeleuchtung mit dem Namens zug Weſſenbergs 
unter anderen allegoriſchen Andeut ungen veranſtaltete. Als die 
Polizeibehörde davon Kunde erbielt, wurde ihm zwar fein Vor⸗ 
haben unterfagt, derſelbe ſchien ſich aber an dieſes Verbot nicht 
zu kehren, und als er ſich anſchickte, die Lichter in ſeinem Gar⸗ 
ten anzuzuͤnden, verſammelte ſich alsbald eine große Volksmenge 
in der Straße, die, ebe die Gendarmerie berbeifam, bis auf 
2000 Perſonen anwuchs. Die empoͤrte Menge konnte den Un⸗ 
willen nicht mehr zuruͤckbalten; man beſtieg den Garten, warf 
das Transparent mit Steinen zufammen, während Andere einen 
Steinregen gegen die Fenſter des Hauſes richteten. Darüber 
beftürzt, kam der Bewohner des Hauſes und Anordner der II- 
lumination haſtig auf die Straße heraus, die Menſchenmaſſe 
zu begütigen; aber er empfing eine fo fuͤhlbare Be willkomm⸗ 
nung, daß er kopfuͤber kaum noch feine Hausthuͤre erreichte, um 
ſich den Gang hindurch zur Hinterthüre hinaus durch den Gars 
ten zu flüchten, 

Freiburg, 12. Juli. (Fr. 3.) Ueber die Veranlaſſung 
des Konſtanzer Krawalls fehlt es uns noch immer trotz der vie⸗ 
len Briefe, die uns zugekommen, an beſtimmten, zuver laͤſſigen 
Nachrichten. Darin ſtimmen indeß alle Berichte uͤberein, daß 
man daſelbſt von vornherein den Plan gefaßt hatte, gegen den 
Erzbiſchof eine Demonſtration zu veranſtalten, weß halb auch am 
Tage vor der Ankunft deöfelben eine Buͤrgerverſammlung, erdffe 
net von Bürgermeifter Huetlin und geleitet von Hofgerichtsad⸗ 
vokat Dr. Würth, abgehalten wurde, worin man beſchloß, an 
demſelben Tage, an welchem der Erzdiſchof feinen Einzug halten 
wuͤrde, dem abweſenden Hrn. v. Weſſenberg fo wie den Orts⸗ 
geiſtlichen Kuenzer, Straſſer ꝛc. einen Fackelzug zu bringen, 
wozu jedoch die Regierung die Erlaubniß verſagte. Die naͤch ſte 
Veranlaſſung einer fo oſtenſibeln Unzufriedenheitsaͤußerung gegen 
den Erzbiſchof liegt aber wobl in dem Umſtand, daß berfelbe 
eine vom Lyzeumsdirektor Lender bereit gebaltene Wobnung be⸗ 
zog und nicht bei Dekan Straſſer abſtieg. So geringfügig die ſer 


) 
Man brüs 
tete Über einer andern Feindſeligkeit; aber alle dieſe Machina 


Umſtand erſcheinen mochte, fo wird er doch von allen Sti 
3 die naͤchſte Urſache der erfolgten Rubeſtärung . 
zeichn 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 

Po ſen, 3. Juli. Seit dem 1. d. M. erſcheint die biefige 
polniſche Zeitung unter der Redaktion des Dr. Rymarkiewicz; 
aus den dis jetzt erſchienenen Nummern erſiebt man, daß ſie 
ſich tine foriſchreitende Tendenz zur Aufgabe gemacht hat, fos 
wobl in politiſcher als kirchlicher Hinſicht, wobei fie jedoch jede 
Gemeinſchaft mit den Czers fi ſchen Diſſidenten von ſich weist 
als der polniſchen Rationalität zuwider, deren weſentlichen Bez 
ſtondibeil der katteliſche Glaube bildet: man dürfe, ſagt fie, 
das mütterliche Haus, wo man geboren, erzogen und gepflegt 
worden ift, deßbalb noch nicht verlaſſen, weil darin manche vers 
— mit der heutigen Aufklärung unverträgliche Gebräuche 
errſchen. 


Schweiz. 

Wie die N. Z. Z. als 1 meldet, it Dr. Steiger 
geſonnen, ſich als Arzt im Kanton Bern niederzulaffen. — Die 
beiden Jeſuiten Simmen und Burgſtaller ſollen auf ihrer Reife 
nach Luzern durch den Kanton Bern verkleidet geweſen ſeyn. 


Großbritannien. 


London, 10. Juli. Hr. Macaulap beantragte in der Unter⸗ 
baus ſitzung vom 10. Juli die zweite Verleſung der ſchottiſchen 
Univerfttärebill, und leitete feinen Antrag damit ein, daß Ruther⸗ 
ford, der tiefe wichtige Bill eingebracht, nicht daran babe den» 
ken konnen, daß fie befämpft werden würde; ungluͤcklicherweiſe 
babe er aber die bittere Täufchung erleben muſfen, daß, wie 
man böre, Ihrer Maj. Regierung ſich ihr aufs entſchiedenſte 
witerfegen werde. Seine Empfeblung der Bill begleitete er 
mit beftigen Ausfällen gegen die jetzigen Miniſter. Letztere bes 
kaͤmpften die Bil; Macaulap's Antrag wurde zwar verworfen, 
aber nur mit 116 gegen 108, d. b. mit dem kleinen Mehr von 
8 Summen. Hierauf beantragte Hr. Watſon, man möge 
die ſogenannte Roman ⸗ Catholic = Relief «Bill in Committee geben 
laſſen. Eine kurze aber lebendige Debatte entſpann ſich hier⸗ 
über, bei welcher Gelegenheit Herr Sbiel und Andere die 
Jeſuiten lebhaft vertheidigten. Die Bill fiel mit 89 gegen 47 
Stimmen. 

rondon, 11. Juli. In einem vorgeſtern Abend (9. Juni) 
in Exeter Hall gebaltenen, von Lord Brougbam präfidirten 
Meeting zur Beratbung über die Verbefferung der Lage der ars 
beitenden Klaſſen verlas Hr. Eimpfon eine Adreſſe, in der er 
ſich über die vielen Vortheile aus ſprach, die ein freier Gebrauch 
der Bäder für die ärmern Klaſſen herbeiführen würde, und über 
die Anregung zu deren Gunſten in den wohlhabenden Klaſſen 
Rechnung ablegte. Hiebei erwaͤhnte er, daß er in mehr als 
24 großen Städten zu beträchtlichen Berſammlungen über den⸗ 
ſelben Gegenſtand geſprochen und ſtets williges Gehör gefunden 
bätte. Hier ſebe er die Ariſtokratie der arbeitenden Klaſſe vor ſich; 
die große Mehrzahl der gemeinen Arbeiter ſey überarbeitet, - zu 
ſchlecht genabrt und gekleidet. Er ſey ein eifriger Bertbeidi⸗ 
ger kurzer Arbeitszeit und einer beſſern Anwendung der Ma⸗ 
ſchinen, um den Arbeitern einen großen Theil ihrer Mühe 
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»Unter dem Namen Champagner, ſchreibt Henderſon, 
wird gewohnlich ein funkelndes, ſchäumendes Getränk verſtanden 
— ein Wein, der noch in der Gäbrung begriffen iſt und eine 
Quantität Koblenjäure enthält, die ſich in der Flaſche entwickelt 
und erſt deim Entkorken verfliegt. In der That erzeugt aber die 
Champagne neben den mouſtrenden Weinen auch viele treffliche 
Sorten, ſowohl rothe als weißt, die nicht ſchaͤumen. Die meiſten 
weißen, an der Marne yprotucirten Weine find allerdings von leb⸗ 
hafter, geiſtiger Natur und werden auch mehr gefchägt als die rotben 
oder Gebirgsweine. Sie unterſcheiden ſich durch ihren feinen Gr- 
ſchmack und ihren Duft, fo wie durch eine angenehme, leichte Herbig⸗ 
keit, die von dem Koblenſauerſtoff berrührt; ihre aufregenden Eigen» 
ſchaften find allgemein bekannt. 

Man muß jedoch wiſſen, daß der Wein, der am ſtärkſten ſchaͤumt, 
darum nicht immer der befte if. Es fehlen ihm vielmehr die wahren 
Figenſchaften des Weins, und die wenigen Alkohol- Theile, die er 
entbaͤlt, verfliegen mit dem auffleigenden Schaum, berauben ihn ſeines 
Duftes, und laſſen im Glaſe nur ein ſchales Getränk zurück. Der 
Mille oder leicht ſchäumende Champagner (ersmant oder demi- | 


mousseux) wird daher von Kennern vorgezogen und zu höheren 
Preiſen verkauft als der grand mousseux. Man flllt dieſen Wein 
in Eis, ebe er getrunken wird, wodurch das Schäumen zum Theil 
zurückgedrängt oder nur infofern zugelaſſen wird, als er geſcheben lann, 
ohne ſeinen Geſchmack zu beeintraͤchtigen. Wenn man jedoch den 
Wein an einem fühlen Orte hält, fo iſt dieſe Vorſicht unasthig. 
— Unter den weißen Cbampagner⸗Weinen wird gewöhnlich dem 
Sillery der erſte Rang zugeſtanden. Mit dieſem Namen bezeichnet 
man die Gewächſe der Weingärten von Berferan, Mailly. Raument 
u. ſ. w., rie früber dem Marquie von Sillery gebörten und am 
nortsſtlichen Ende der Bergkttie liegen, welche rie Marne von den 
Vogeſen trennt. Der Sillery iſt ein trockenes, ſülles Getränk, von 
hellgelber Farbe, bedeutender Stärke und einem Geſchmack, der 
einige Aehnlichktit mit den beſten Sorten des Rbeinweins bat. 
Da er zuerſt durch die Marſchallin von Eſtrért in Gebrauch kam, 
die vorzügliche Sorgfalt auf die Bereitung desſelben wantte, fo war 
er lange unter dem Namen Vin de la Marechale bekannt. 
(Mag. f. d. Lit. d. Ausl.) 
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zu entnehmen. Letzteres würde unfeblbar die Wirkung eis 
ner böber entwickelten Civiliſation ſeyn, waͤbrend beute die 
Maſchinen dazu dienten, den Arbeiter feines Btodes zu 
berauben. Der Redner ſchloß mit einem ſtarken Ay griff 
auf das häufige Beſuchen ter Wirhebäufer von Seiten 
der Arbeiter und auf das Monopol. — Hierauf votirte das 
Meeting auf Antrag des Präfitenten ſeinen Dank und bes 
ſchloß am naͤchſten Freitag wirder zuſammenzufemmen. — Der 
Biſchof von Colombo (Ur. Cbapman) wird im Anfarg 
Auguſt nach feiner entfernten Dioͤzeſe abreiſen. Er hat die 
Geſellſchaft zur Ausbreitung des Evangeliums erſucht, ibm 
einen Geiſtlichen beizuortnen, der ihn in der Eigenſchaft 
eines reiſenden Kaplans nach Ceylon begleite. Der 
Reverert Dr. Adler wurde am 9. Nachmittags in der gro⸗ 
ßen Synagoge auf St. James Platz. Abegate, mit ungemöhnlis 
chem Pompe als Ober: Rabbiner inſtallirt. Es war eine fo 
außerordentliche Menge Menſchen gegenwärtig, daß tie Polizei 
nur mit der größten Schwierigkeit die Eingänge der Synagoge 
freihalten konnte. 

„ Mancheſter, 7. Jul. Herr John Holt⸗Stanwey, einer 
von den am biefigen Falliten » Gericht angeſtellten vier Bevoll⸗ 
maͤchtigten, iſt mit 6000 Pf. Sterl. von Liverpool nach Amerika 
durchgegangen. 

» Dublin, 8. Juli. Die Unterſuchung über den Conflict 
in Ballinbaſſig dauert fort und wird wabrſcheinlich noch 
mehrere Tage lang anbalten. — Es ſcheint, daß die Orangiſten 
von Monagbam dem von den Lords Roten und Farnbom gege⸗ 
benen Rath, keine offentlichen Umzüge zu balten, nicht zu fol: 
gen geneigt find. Die Lopaliſten von Killyman, die auch an⸗ 
ders unter dem Namen Wreckers bekannt ſind, und denen der 
Hauptfriedensflifter Steele neulich einen freundlichen Beſuch, 
während feiner Miſſion in Übſter, abgeſtattet bat, haben — wie 
der New» Telegraph meldet — die berannabende Jahresfeier nach 
der Sitte der alten Zeit zu feiern beſchloſſen. In dem Meeting, 
wo dieſer Beſchluß gefaßt wurde, waren viele ſehr einfluß reiche 
Perſonen gegenwärtig, die davon abrielben; allein die Majoritaͤt 
der Verſammlung beſchloß es anders. Von Portadewn wird ge: 
meldet, daß die Orangiſten brabſichtigen, am 12. Juli eine große Pros 
ceſſion abzuhalten. Die Logen ſollen in Portadewu zuſammentreffen. 

Frankreich. 

„Der gegenwärtige General der Jeſuiten Rootbaan, ifi 

ein Holländer und in Groningen geboren, Er iſt ein Mann von 

feinem Geiſte und gewäßigtem Charakter. Sein Vorgänger war 
ein Spanier, beftig und fanatiſch. (La Preſſe.) 

„Hr. Liadieres bat dem Verleger feiner Werke fo eben 
wieder ein Gedicht in 96 Geſängen, die „Pbilippide“ betitelt, 
zum Druck übergeben. 

* Hr. Beaupvallon, der den Geranten der „Preſſe.“ Hrn. 
Dujorrier, im Duell töttete, fell ven der ſpaniſchen Regierung 
das Diplom tines Akademikers und die Dekoration der Orden 
Karl III. und Iſabella's der Kotboliſchen erbalten haben. Waͤb⸗ 
rend der Flüchtling folder Aus zeichnung im Auslande genießt, 
babe der Generalprofurator beim koͤnigl. Gerichtsbefe von Paris 
von der Staatskanzlei die Weiſung erbalten, gegen das Uribeil 
der Anklagekammer auf Caſſirung anzutrogen, weil es auf Nichtver⸗ 
folgung des Hrn. Roſemond de Beauvallon und feiner Sckun⸗ 
danten laute 


Spanten. 
T Barcelona, 5. Juli. Aus einer längeren Pridat⸗Kor⸗ 


(Kraſt⸗Definitieneneines modernen Gbiloſop ben.) 
Coqueitiren heißt: durch ein tomöpiel fingirtes Metirirungs-Eyftem 
ren eſſectuel dominirenten Arancirungs-Arpetitus pſtiflogiſch mas⸗ 
kirend, die fummartiche Geſammtibeit des ſexualconttaponitten Nicht⸗ 
Ich s an n 1 und die hai ditſer 
unfreien m nz und Würde zu tragen. — Kapen- 
jammert een des chats) heißt: 8 durch fuperlative Abe 

rbirung abundirender Aluidumequantitäten procreirte abnormal provi⸗ 
bergangs zuſtand eines durch generelle Corporalmiſtrabill⸗ 
cirten Individuums, wäbrend deſſen die nach Normal 
irirende Naturalconſtitutionsfähigk⸗it ſich von der 
alparientialität zu deliberlren ſucht. (Hum. ) 
tg.) Prießultz, der an Erfahrungen immer 
he wird, wendet nur noch bei wenigen Kranken das Schwigzen, 
ſtatt deſſen aber naſſe, ausgewundene Leinentücher an, in welche 
der Patient gewickelt und dann mit wollenen Decken und Betten bes 
veckt wird. Nachdem die Reaction erfolgt und der Korper gehörig 
warm geworden iſt, welcher Zuſtand nach Verlauf einer halben bis 
einer ganzen Stunde eintritt, wird der Kranke in das Bad gebracht. 
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reſpondenz theilen wir unſern Leſern folgende auf die diploma 
tiſche Einmiſchung der franzoͤſiſchen Regierung in die Heirathe⸗ 
frage Bezug habenden Stellen mit: „Die roße Mebrzabl der 
Moderados bat die letztbin bei Herrn Hader ſtattgebabte 
Verſammlung boͤchlichſt gebilligt und beſonders dem Umſtande 
ihren Beifall gegeben, daß die Jourraliſten dadurch angeregt 
wurden, die Aufmerkſamkeit des Landes auf die Anſprüche des 
Grafen von Trapani bin zu lenken. Dadurch iſt eine bis her in 
den Schleier des Messner gebüllte Frage der Oeffentlich⸗ 
keit zugänglich geworden und Europa hat auf dieſem Wege ſchnell er⸗ 
fahren konnen, auf wie ernſthaften Widerſtand dieſe Bewerbung 
bier ſtoͤt und Frankreich beſonders kann hier erfahren, wie ſehr 
ſeine Diplomatie auf falſchem Wege iſt und wie ſehr ſie ſeinen 
Einfluß in einer Frage compromittirt, die rein national iſt und 
die als eine dynaſtiſche zu betrachten ſie ſehr Unrecht bat. 
Die Pacheco Berfammlung bat bier ernfibafte Erklärungen vers 
anlaßt. Die Aoweſenbeit gewiſſer miniſterieller Deputirten, be: 
ſonders gewiſſer Beamten, in dieſer Verſammlung, iſt von einem 
gewiſſen Geſandten ſehr übel ausgelegt worden. Man ſcheint 
ſodann an gewiſſe balb eingegangene Verbindlichkeiten, an ge: 
wiſſe Halb- Verſprechungen erinnert zu daben, mit denen 
man ſich früber aus Verlegenheiten zieben wollte. Darauf wur: 
den, zur Derubigung dieſer böfen Laune, genugthuente Erklä⸗ 
rungen gegeben, die aber nicht befriedigt haben. Doch, was 
brauche ich bier fo diplomatiſch verſtoblen zu ſprechen? Ich 
will die Sachen rund heraus erzaͤblen. Die diplomatiſchen Um: 
triebe, die den Grafen von Trapani auf Spaniens Thron brin- 
gen follen, datiren ſeit Espartero's Sturz 1843. In Eu, als 
Königin Victoria Louis Philippe beſuchte, kam man dabin über 
ein, Frankreich würde die Trapaniſche Bewerbung aus allen 
Kräften unterſtͤtzen und England ſich ihr nicht widerſetzen. In 
Folge dieſer ebelichen Hoffnungen erwirkte bald darauf der Herz 
zog von Montebello die Anerkennung der Königin Iſabella durch 
den Nrapolitaniſchen Hof. Das fiel während des kurzen Minis 
ſterii Olozaga vor und ſeitdem bat Frankreichs Gefantter unab⸗ 
läffig daran gearbeitet, am Manzanarer:lifer das am Seeſtrande 
von Cu begonnene und am Fuße des Beſuv fortgeſetzte Werk 
zum Abſchluß zu bringen. Frankreich würde durch dieſe Dei: 
rath nicht allein einen Bourbon, ſondern auch eine feiner Grea: 
turen auf den ſpaniſchen Thron bringen, alſo zwei dpaaſtiſche 
Vortbeile auf einmal erlangen. Was Neapel dann gewänne ift 
ganz klar. Englants Intereſſe beſtebt darin, daß es einen fran⸗ 
zoͤſiſchen Prinzen vom ſpaniſchen Hofe entfernte, ohne daß es 
ſich darum mit Frankreich zu überwerſen braucht. Und Spa⸗ 
nien? Ja um das batte man ſich weder in Eu noch in Nea⸗ 
pel, weder in London noch in Madrid befümmert, hätte es nicht 
für ſich ſelbſt geſorgt und offen zu erkennen gegeben, daß dieſer 
Heiratheplan feine Einwilligung durchaus nicht hat, noch haben 
wird. Von dieſer Unbeliebtheit und der daraus entſpringenden 
Unmöglichkeit bat aber noch kein ſpaniſches Miniſterium dem 
franzoͤſiſchen Hofe etwas zu fagen gewagt; keines hat den Much 
beſeſſen, eine entſcheidende, verneinende Antwort zu geben, — 
vielmehr haben fie alle die Sache binaus zuſchieben geſucht und 
durch eine eben fo unnütze, als falſche und gefäbrliche Politik ha: 
ben fie ſich nun gegenüber dem franzöſiſchen Geſandten in eine 
fo falſche Lage gebracht, daß fie nur durch irgend eine gewals 
tige, Alles mit ſich fortreißende Kundgebung der Öffentlichen 
Meinung aus ibrer Verlegenheit befreit werden können. 

Paris, 12. Juli. Aus Barcelona find (ohne Angabe des Datums) 


— — — —— — — 


Prießnitz bat gefunden, daß dieſes fehr einfache Verfahren die 
Haulibätigkelt und Ausſcheidung des Krankheiteſtoffs eben fo und 
beſſer befördert, als das zuweilen angreifende Schwitzen, und er 
ſiebt ſeine Bemühungen mit dem ſchönſten Erfolge gekrönt. — Nach 
der letzten Nummer der Bapelifte beläuft ſich die Anzahl der Kur⸗ 
gäfe in Gräfenberg, Jreiwaldau und Bömiſchdorf auf mebt als 
600 und it noch fortwährend im Zunehmen. Haft alle cut opälſchen 
Nationen find vertreten, und ſelbſt in dem fernen Amerika zollt man 
dem Ver dienſte, welches ſich Prießnitz um die leidende Menſchbelt 
erworben bat, Anerkennung, was die zehn bier anweſenden Ameri⸗ 
kanet beweiſen. welche die große Reife unternommen baben, um 


unter den Händen des ſchleſtſchen Landmannes von langiäbrigem 


chroniſchen Siechthum zu gent ſen. (Bresl. 3.) 


—! 
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Berichte eingelaufen von einem ernſtlich en Aufſtand an meb⸗ 
reren Orten in der Umgegend der Hauptſtadt Cataloniens, nem⸗ 
lich zu Molins de Rey, Sabadel, Taraſſa, Badalona, Espar⸗ 


ragutra (wo die Königin die Bäder brauchte), und San Felice 


de Pennon; Anlaß zu den Unruben gab die Aus bebung von Res 
kruten; mehrere Agenten der offentlichen Gewalt find vom Volke 
umgebracht worden. Der Generalcapitän war aus Barcelona 
egen die Aufrübrer aus gezogen; fie wurden bei Sabadel, wo 
ch ſchon eine Esparteriſtiſche Junta gebildet hatte, aus⸗ 
einandergefprengt und verloren dabei ſuͤnfundzwanzig Todie und 
viele Gefangene. Der General verfolgte fie bis Taraſſa; fie ba⸗ 
ben ſich in die Gebirge geflüchtet. Barcelona war noch rubig; 
General Concha batte genuͤgende Vorkehrungen zur Erhaltung 
der Ordnung getroffen. 

Paris, 13. Juli. Ueber die Inſurrection in Cata⸗ 
Ionien hat man noch nichts Näheres erfahren, Die „Preſſe“ 
zeigt inzwiſchen an, auch zu Igualada und Villafranca 
ſey ein Aufſtand aus gebrochen; General Concha ſtehe noch zu 
Taraſſa und warte auf Verſtarkung aus Barcelona, um die Ins 
ſurgenten weiter zu verfolgen. 


Nußland und Polen. 

Die Rhein⸗ und Moſelzeitung ſagt: „Die deutſche Preſſe 
bat ſich, in den Laͤndern, wo die Cenſur nicht mit allzu großer 
Strenge verfaͤhrt, das Verdienſt erworben, das Verfahren Ruß- 
lands gegen das ihm unterworfene Pelen ans Tageslicht zu 
ziehen. Aus folgender Thatſache wird Jeder, der Augen bat zu 
feben, ſich leicht eine Vorſtellung machen, wie es mit dem der⸗ 
zeitigen Rechts zuſtande des der ruſſiſchen Allgewalt unterworfe⸗ 
nen Polens aus ſehen mag. Ein Ukas vom 4. (16.) Okt. 1834 
befiehlt, daß die Ländereien der politiſchen Flüchtlinge obne irgend 
eine Formalitaͤt durch die Agenten des Fiscus faifirt werden 
ſollen. Die Mitgift der Frauen dieſer Verbannten beſtand zum 

roßen Theil in auf dieſe Ländereien hypothecirten Capitalien. 

Die Frauen haben nur eine mäßige Penfion zu hoffen, welche 
kaum u ihrem Unterhalte binreicht und mit der Summe, die fie 
ihren Männern als Heirathsgut zugebracht, in keinem Berhaͤlt⸗ 
niß ſteht. Die Gläubiger der Refugiés kommen noch ſchlechter 
davon; ſeit den letzten Jahren haben ſie nichts empfangen, we⸗ 
der auf das Capital, noch auf die Zinſen, Tauſende von Fami- 
lien fallen dadurch dem Elende anheim, denn viele von den Re⸗ 
fugiés batten Bankgeſchaͤfte gemacht; fie baben ein beträchtliches 
Vermögen, aber auch nicht minder beträchtliche Schulden binters 
laſſen; man ſchaͤtzt letztere auf die Summe von 20 Mill. Fr. 
Was fagen biezu die Conſervativen, die vor dem fait accompli 
in tiefſter Andacht niederknien?“ 


Türkei. 

Konſtantinopel, 2. Juli. (Allg. 3.) Se. kaiſ. Hob. der 
Großfürſt Konſtantin von Rußland, welcher einige Zeit hier ver⸗ 
weilte, wird morgen Konſtantinopel verlaſſen, und ſeine Reiſe 
nach Italien fortſetzen ohne Griechenland zu berübren. 
Seine Anweſenbeit hat auf die hieſigen nichtunirten Griechen eis 
nen ſehr bedeutenden Eindruck gemacht, ſo daß die Pforte nicht 
ohne Beforgniß bemerkt, wie maͤchtig unter Umſtaͤnden das Band 
der Religion auf die Rajah einzuwirken vermochte. Als der Groß⸗ 
fürft zur Beſichtigung der Juſtinianiſchen Waſſerleitung zu dem 
auf ſeinem Wege liegenden Dorf Pyrgos kam, ward er von den 
dortigen Griechen, die zahlreiche Geiſtlichkeit an der Spitze, feier⸗ 
lich eingebolt, der Weg ihm mit Blumen beſtreut und Volk und 
Geiſtlichkeit drängten 2 unter heiligen Geſaͤngen um den Prin⸗ 
zen und warfen ſich auf die Erde um den Staub ſeiner Fuͤße zu 
kuͤſſen. Von den Befuchen, die der Prinz hier gemacht, find jene 
des griechiſchen nichtunirten Patriarchen und der ibm untergebes 
nen Biſchoͤfe, dann der Beſuch des armeniſch⸗ſchismatiſchen Pas 
triarchen zu erwähnen, Damit die über die Begeiſterung der 
ſchis matiſchen Chriſten etwas betretene Pforte ſich beruhige, ließ 
man einige Tage darauf auch den zwei unirten Metropoliten die 
gleiche Ebre zu Theil werden. Se. taif. Hob. bat die ihm von 
der Pforte zugedachten Geſchenke nicht angenommen. Von dem 
diplomatiſchen Corps ward nur Hr. le Cog in beſonderer Au⸗ 
dienz empfangen; die übrigen find dem Prinzen in eorpore vor- 
geſtellt worden. 

Mord: Amerika. 


„Nordamerika u. Teras. Am 9. Juli traf in Havre 


Verantw. Redakteur: 
Abal bert Müller. 


das Packetboot Burgundy aus News: Dort ein, deſſen Nachrich⸗ 
ten um einige Tage jünger find, als die letzt mitgetheilten. Alle 
amerifaniichen Blätter find einſtimmig darin, daß die Bemuͤhun⸗ 
gen des Capitàn Elliot, den eine franzöfiiche Kriegsbrigg, wie 
wir letzthin gemeldet, von Mexiko nach Galveſton gebracht hat, 
durchaus unnütz ſeyn werden. In Bezug auf die Verſammlungen 
mexikaniſcher Truppen an den Ufern des Rio⸗Grande ſagen die 
texaniſchen Journale, daß wenn dieſelden von einiger Bedeutſam⸗ 
keit ſeyn ſollten, der Praͤſident Jones ſofort die Intervention der 
Truppen der Vereinten Staaten anrufen müßte. Ein für halb 
offiziell geltendes teraniſches Journal laͤugnet die letzthin von 
einem Journal gegebene Nachricht, es ſey ein Agent an die 
mexikaniſche Regierung abgeſandt worden, der mit ibr unterban⸗ 
deln ſolle. Das ſey eine beirügerifche Angabe des Capitaͤn El⸗ 
liot; wenn der vorgebliche Agent Vollmachten vorgezeigt babe, 
fo müjfe er die Unterſchrift des Präfidenten und 
das Staalsſiegel nachgemacht haben, erklärt das 
obige Journal. 


Lotte Anzeige, 

Die eintauſend und vierundſechtigſte Zichung zu Regensburg if 

Donnerſtag den 17. Juli 1845 unter den gewöhnlichen Formalitäten vor 

ſich gegangen, wobei nachſtchende Nummern zum Vorſchein kamen: 
78. 20. 47. 63. 87 


Die 1065fle Ziehung wird den 10. Auguſt und in wiſchen die d4ogſte 
Nürnderger Ziehung den 29. Juli, und den 7 Auguſt die 144 aſte Münch⸗ 
ner Ziehung 1845 vor ſich geben. 

Theater Anzeige. 
Freitag den 18. Juli 1845. 5 
Der verwunſchene Prinz. 
Poſſe in 3 Akten von Ploͤtz. 
Herr Meiſinger — Wilhelm. 


Kunſtreiter⸗Anzeige. 
Bei guͤnſtiger Witterung wird morgen Samſtag den 19. 
Juli eine 
große Vorſtellung 
egeden. 
* Zum Beſchluß eine heroiſche Pantomime unter 
dem Titel: 
Der Triumph der Wilden auf der Inſel Otahaiti. 
Der Anfang iſt Abends um 7 Uhr. 
Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“ 
am Schießhaus. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directriee. 


Fremden: Anzeige. 
(Gold. Kreuz.) Hr. Kreil m. Batlin, Astronom v. Prag. Hr. 
iegler, Kfm. v. Marktbreit. 5085 Schwarz u. Heidenheimer, Kll. v. 
ranffurt. Hr. Hoſp, Priv. v. Neuturg. Dr. Hürner, m. Fam, Gold» 
Dr. Gaigcel, Bierbrauer v. Kelheim. 


arbeiter v. Landshut. 1 g 

Gold. Engel.) Hr. Bühler, Kfm. v. Würzdurg. Hr. Pieper, Kfm. 
v. Barmen. 8 . Neubauer, Kfm. u. Anderſohn m. Söhne Rent. v. 
rg = Hr. Krauß, Kfm v. Bonokare. Hr, Landesmann, Kfm. v 


HH. Ritter v. Peßler, K. Ritter d. Lama, 
Part. v. Imſt. 3 


a 
Mead. Welſch m. Fam., Kaufmannsgattin von Eichſtädt. 


PNer leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Mreentbmrntr Die Beitung mit dem 
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Sonnabend. N. 196. 19. Juli 1845. 


Bundesſtaaten. Schleſien. In dem Gebirgsſtaͤdtchen Waldenburg 
„„ — t. m Erzberzog Ferdi⸗ | haben die neuen Diſſidenten den Behörden keine geringe Ver⸗ 
nand Esté von Oeſterreich, Prinz von Modena, find geſtern von | legenbeit bereitet. Faſt ſaͤmmtliche katholiſche Bewohner des⸗ 
Ingolſtadt kommend bier eingetroffen, und nahmen hr Abſteig · ſelben ſind nämlich der neuen Sekte beigetreten, und verlangen 
17 i ; nun, daß ihnen die dortige katholiſche Kirche übergeben werde 
quartier im Gaſthofe zu den drei Helme. Hoͤchſtdieſelben werden h 6 . 0 N 
beute bier verweilen, um die Walhalla und dir Sebens würdig: Und nicht in den Händen der kleinen Zahl Katholiken bleibe. 
keiten der Stadt zu beſichtigen, und morgen mit dem Dampf⸗ Die Steitigkeiten werden von beiden Parteien mit großer Er⸗ 
ſchiff Ihre Reiſe nach Linz fortſetzen. bitterung und Hartnaͤckigkeit geführt, und ſelbſt dem neuen 
Amberg, 11. Juli. (O. A. 3.) Vorgeſtern verſchied das Dberpräfidenten der Provinz hat es bei feiner Anwefenbeit nicht 
bier nach einem langen ſchmerzlichen Krankenlager der Major | gelingen wollen die Gemüther zu beſchwichtigen und die Ange⸗ 
des bieſigen Infanttrie⸗Regiments Albert Pappenheim Hr. Fri⸗ legenheit zu ordnen. N (Nordd. BL) 
olin Mailinger in feinem 53. Lebens jabre. Er war einer Von der Elbe, 9. Juli. Die Spannung, womit dem 
der Veteranen des bayeriſchen Heerrs, welcher die Kaͤmpfe in | in Karlsrube eröffneten Zollvereins⸗Congreſſe von allen Seiten 
Tyrol, den großen ruffifchen Heereszug und die Feldzüge in entgegengeſehen wird, iſt außerordentlich groß. Die oͤffentliche 
Frankreich mit durchgekaͤmpft bat. Meinung des geſammten Vaterlandes nimmt daran einen mehr 
Würzburg, 16. Juli Gefiern Abend brachten Studies als gewöhnlichen Antheil; fie fühlt mit richtigem Tact, daß auf 
rende det Univerität dem von ciner Reiſe bieber zurückgekebre | dieſem Congreſſe nicht ſowohl über einige Thaler von mehr oder 
ten Herrn Regicrungsratib Scherer, dem verehrten Vorſtand | minder Schutz, als recht eigentlich über die politiſche Lebens frage 
der Univerſitälspolizei, eine glanzende Serenade unter Fackel⸗ des ganzen Vereins entſchieden werden ſoll. In raſcher Folge, 
beleuchtung. und beſchleunigt durch mancherlei Zwiſchenfaͤlle der neueſten 
Berlin, 12. Juli. (N. W. 3.) Der Fürſtbiſchof Frhr. v. Zeit, find die Dinge zu dem Punkt vorgerüdt, wo die Scheibe⸗ 
Diepenbrock ward geſtern ganz unerwartet zum Könige nach | wege unferer Zukunft ſich begegnen und kein Quer- oder Wine 
Sans ſouci geladen, wo der bobe Geiſtliche wieder zur koͤnig⸗kelzug länger von der Notbwendigkeit befreit, den einen zu waͤh⸗ 
lichen Tafel gezogen wurde. Außer dem Theater hat Herr von len und den andern zu laſſen. Wer nur einmal von der Er. 
Diepenbrock bertits die Hauptmerkwürdigkeiten Berlins in Aus ſchlaffung des traͤgen Tagewerkes ſich losreißen und feine Augen 
genſchein genommen, wobei er viel kocmopoluiſchen Sinn kund | weiter heben kann, als bis auf morgen und den naͤchſten Ho⸗ 
gab. — Den Behörden iſt bier die Nachricht zugegangen, daß | rizont, wem es jetzt gelingt, eine Höhe zu gewinnen, in die 
mehrere in Königsberg lebende Literaten gefonnen find, ſich nach] deutſchen Volksberzen zu feben und zu erkennen, was fie im 
Leipzig überzufiedeln, um daſelbſt freier in ibrem Berufe wirken | Norden und Süden mit unwiderſteblichem Einklange bewegt, der 
zu können. — Der Generals Muſikdirektor Meperbecr bat in eie | wird feinen Beruf, fey er welcher er wolle, zweckgemäß erfüllen 
nem ſehr ſchmeichelbaften Cabinetsſchreiben vom König den Auf. und für feinen Theil redlich beitragen zu dem neuen Schaf⸗ 
trag erhalten, die während der Anweſenbeit der brütiſchen Köniz | fungswerke. Daß die Stabilität unferer Zuſtaͤnde nicht länger 
in an den herrlichen Rheinufern zu veranſtaltenden muſikaliſchen | zu retten, fuͤblen wir alle mehr oder minder: wir ſeben taͤg⸗ 
uffübrungen zu leiten. Demzufolge bat ſich Weperbeer an die lich, daß der Nationalgeift, nach jedem Verſuche, ibn zu behindern 
erften Muſikkuͤnſtler gewendet, ihn bei den gedachten großen Hofe und zurüdzuträngen, nur um fo ftärfer anwächſt, und daß kein 
concerten zu unterſtützen. ILonſervatismus das conferviren kann, was Vernunft und Recht 
Berlin, 14. Juli. Eine weitere Publikation der dießſei⸗ [zur Bewegung, zum Fortſchreiten beſtimmt haben. Die erſten 
tigen Regierung in der Itzſtein-Hecker ſchen Angelegenheit ſtebt [und beſten Organe der vaterländiſchen Preſſe baben einer deutſch⸗ 
nicht bevor; jedoch hat Graf von Arnim, che er aus dem Mis | nationalen Handelspolitik aus Ueberzeugung, mit Conſequenz und 
niſterium ſchied, die dabin gehörigen Aktenſtücke geſammelt und | moͤglichſter Energie, das Wort geredet. In dieſe nationale Han 
nach Karlsruhe üdermacht. — Die aus Schleſien ausgegange⸗ | delspolitik geboͤrte, nach ihrer Meinung, ver allem ein beſſerer 
nen Proteſte gegen den „unproteſtantiſchen Proteſtantismus“ Schutz für die Nationalarbeit, als ihr ſeither zu Theil gewor⸗ 
dehnen ſich allmaͤhlig über die ganze Monarchie aus, fo ſehr 


(Köln, 3.) 
man dieſer mertwürtigen Erſcheinung entgegen zu wirken ſucht. 


den. 
Konſtanz, 10. Juli. Geſtern nahm Herr Erzbiſchof v. 
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denken an daß Kloſter. Dieſer bot ihm einen Carneol mit dem 
Zur Charakteriſtik Lord Byron's. Bildniß und dem Namen des Kaiferd Hadrian. Der Pater batle 
die Gemme ſelbſt kurze Zeit zuvor an dem Ufer des Keybiſſus ger 
Einer der älteften Mifflonäre, der Pater Paul, ein frommer funden. Byron ſchlug dieſes Geſchenk aus, und ließ dem Saflfreund 
Kapuziner, der durch ſeinen weißen Bart und durch feinen frommen | nicht undeutlich merken, daß er in der Zelle deſſelben einen au- 
Wanvel Achtung und Ehrfurcht einflößte, befand ſich in einem Klofter dern Gegenſtand geſeben babe, den er vorziehen würde. Die Aus⸗ 
zu Aihen, als Byron eines Tages an die Thüre feiner Zelle klopfte | ſtattung eines Franziskaners iſt einfach, ja arm; der Pater ſah ſich 
und des Paters Gaſtlichkeit anſprach. Nicht weniger von der leut- um, und konnte nicht erratben, was der Dichter meine. Endlich 
ſeligkeit des Kapuziners, als von der heimlich ſtillen Einſamkeit | fiel fein Auge auf einen ſchoͤnen Chriſtus von Elfenbein, der an der 
feiner Wohnung entzückt, wollte Byron den ganzen Winter bei ihm | Mauer bing und er bot denſelben Byron als Geſchenk an, halb 
zubringen und dichtete dort auch feinen ⸗Giaure. Nitmals iſt ihm, | überzeugt, daß der Dichter ihn doch, nach ſeinen bekannten Grund⸗ 
nach der Verſtchtrung des Pater, ein Wort gegen die Religion ents | fägen, nicht annehmen werde. Wie groß war daher des Kapuziners 
ſchlüpft; ja er ließ im Gegentbeil ein heimliches Gefühl für den | Erſtaunen, als Byron das Bild ehrfurchtevoll küßte, es in ſeinen 
Katboliciemus durchſchimmern. England, — ſagte er einmal, — | Koffer packte und dem Pater mit den Worten dankte: »Das it es, 
welches ſich rühmt, an der Spitze ver gebildeten Nationen vorzu-] was ich meiner Mutter aus Griechenland mitbringen wollte.“ 
ſchreiten, behandelt einen Theil ſeiner Bürger mit mehr Ungerechtig⸗ 
keit und Barbarei, als ſich die Türken gegen die Chriſten erlauben. Zeitſpiegel. 
Arme Irländer, ihr ſeyd die Rayas ron Großbritannien !« Bei 2 
feiner Abreiſe bat der Dichter den Kapuziner um ein Heines An⸗ In der Wiener Zeitſchrift befindet ſich ein Artilel -über die 
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Vica ri in der Muͤnſterkir che dabier die Firmung vor. Nach be: 
endigter Frierlichkcit fand gemäß der Vorſchrift der neueſten hie: 
ber bezüuͤglichen erzbiichöflicben Inſtruktion die Kirchenviſitation 
ſtatt. Der Herr Erzbiſchof beſichtigte die baulichen Veraͤnderun⸗ 
gen und Einrichtungen, welche, vom Küchenſtiftungs vor ſtand 
angeordnet, vor nicht ſehr geraumer Zeit noch tie kleine Schaar 
der bieſigen ultramontan Geſinnten dergeſtalt in Bewegung ge: 
ſetzt batten, daß ihre, an die Curie und an die Staatsbehörden 
gerichteten dießfaͤll igen Beſchwerden, fruchtlos zwar, bis zum 
groß herzoglichen Staatsminiſterium getrieben wurden. Se. Er: 
cellenz ſprach nunmehr feine vollſte Zufriedenheit und fein freu⸗ 
diges Wohlgefallen uͤber dieſe zweckmaͤßigen Baulichkeiten und 
Anordnungen auf's Entſchiedenſte aus, und ſchritt ſodann, nach⸗ 
dem die Pfarrgeiſtlichkeit vorichriftegemäß abgetreten war, zur 
Einvernabme des Kirchenſliftungs vorſtandes über etwaige Wünſche 
und Beſchwerden hinſichtlich der biefigen kirchlichen Zuſtaͤnde. 
Buͤrgermeiſter Huͤetlin, an der Spitze dieſes Kollegiums, eiklaͤrte 
dierauf nach ehrerbietiger Begrüßung: daß er nicht bloß in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft eines Mitgliedes des Stiftungsvorſtandes, fon: 
dern auch in Folge foͤrmlich gefaßten einſtimmigen Beſchlußes 
des Gemeinderatbs und Buͤrgerausſchußes Er, Excellenz vorzu⸗ 
ſtellen babe, daß die bieſige Stadtgemeinde gegen ihre geſammte 
Pfarrgeiſtlichkeit nicht nur keinerlei Bemaͤngelung oder Beſchwerde 
anzubringen babe, ſondern vielmehr mit dem aufrichtigſten Ver: 
trauen und mit dankbarer Liebe derſelben ergeben ſey, und die⸗ 
ſes zwar aus dem Grunde weil dieſe würdigen Prieſter im Geiſte 
aͤcht chriſtlicher Liebe und wahrer Duldung, fern von aller ge⸗ 
bäffigen Verfolgungs over Verketzerungsſucht nach dem Vor: 
bilde des erhabenſten Stifters, ihr Amt mit Ernſt und Wurde 
handhaben ‚in dem Geiſte — fuhr Burger meiſter Hüetlin — „wel⸗ 
cher Ew. Ercellenz aus früherer Zeit ibrer bieſigen Amtswirk⸗ 
ſamkeit fo genau bekannt ift — in dem Weſſenberg'ſchen Geiſte; 
— und, da ich Angeſichts Ew. Excellenz vermoͤge meines Am⸗ 
tes zur Darlegung der unumwundenſten Wahrheit verpflichtet 
bin — ſo darf ich Ew. Excellenz in Ehrerbietung verſichern, daß 
nur dieſem Geiſte, welcher unſere intelligente Buͤrgerſchaft durch⸗ 
drungen hat, und nur dieſer Handlungsweiſe unſerer Stelſorge 
wir es zu verdanken haben, daß bis her in unſtrer Stadt keine Spur der 
Antheilnahme an jenen Spaltungen und Zerwurfniſſen ſich ge⸗ 
zeigt hat welche in neuerer Zeit fo tief die Kirche bewegen — 
daß bis beute das „Ronge ⸗Czerskiſche“ Bekenntniß dabier keine 
Anbaͤnger zahlt.“ Mit dem aufrichtigſten Wunſche, daß dirſes 
ſegensvolle Verhaͤltniß, das an die Fortdauer des gleichen Gris 
ſtes der hieſigen Pfarrgeiſtlichkeit unzertrennlich geknüpft ſey, 
zur Feſtbaltung der Eintracht und des kirchlichen Krirrens noch 
recht lange dauern und durch Nichts gefiört werden möge, ſchloß 
Buͤrgermeiſter Huͤetlin feine Anrede. In huldvollen Aus drucken 
und mit der ihm ſo ſehr eigenen milden Herzens güte erwiederte der 
Herr Erzbiſchof: daß ihn dieſe Uebereinſtimmung der hieſigen 
Buͤrgerſchaft mit ihren Seelſorgern in Eintracht und liebevollem 
Vertrauen, innigſt erfreue. „Mögen fie, fuhr er fort, dieſe 
Richtung der hieſigen katboliſchen Gemeinde die Weſſenberg'ſche, 
oder wie immer benennen, wenn ſie nur kirchlich iſt; v. Weſſenberg 
lebrt Vieles, dem ich ſelbſt von Herzen zugetban bin.“ Seine 
freundliche Entgegnung ſchloß der würdige Oberbirt mit Erfle⸗ 
bung des bimmliſchen Segens für den Beſtand des Friedens 
und der Eintracht in kirchlichen Dingen innerhalb der ihm ſo 
werthen und altehrwürdigen Stadt Konſtanz. 
(Oberrh. 3.) 


laſſes ven Karl Maria von Weber (der Auffatz fellt in Abrede, 
daß ein folder Nachlaß cxiſtirte,) worin auch von Weber's letzten 
Augenblicken die Rede if. — Weber befand fich bekanntlich in 
London, wo er im Hauſe des Sir George Smart wohnte. Er war 
leitend. Fürſtenau, der berühmte Flötenvirtuoſe und Weber's rer⸗ 
trautefler Freund, befand ſich noch Abends dei ibm, und bat ibn, 
nachdem er ihm ein Zugpflaſter auf die Bruſt gelegt, dringend, zu 
geflatten, daß er (Fürſtenau) die Nacht bei itm bleiben dürfe. 
Weber lehnte dieß eniſchieden, ja faſt beftig, ab, entließ dann aber 
Fürftenau mit einer berzlichen Umarmung, indem er ſprach: »Geh' 
mit Gott, mein guter Fürſtenau, und ſchlafe ruhig: mir if ganz 
wohl! Fürſtenau ging, hoͤrte nur noch, wie Weber ſeiner Gewohn⸗ 
beit nach die Tbüre von innen abſchloß und verriegelte, und ſah, 
auf ter Straße angelangt und noch einmal nach Weber's Fenſlern 
emporblickend, wie eben Weber das Licht auslöſchte. Am andern 
Morgen ſantte Sir George Smart einen Boten an Fürſtenau: er 
möge ſogleich kommen, es muſſe Weber etwas zugeſtoßen ſeyn, denn 
er antworte auf kein Rufen und Pochen. Fürſtenau eilte fofort, 
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Ans wärtiges. 


Großbritannien. 

Sehr bezeichnend für die Anfichten des jetzigen Minis 
ſteriums in Betreff Irland's iſt die Antwort, welche Sir Robert 
Peel in der Unterbausfigung vom 10 dies auf eine Rede 
Hrn. Sbeil's gab, in welcher dieſer das Verfabren der Re⸗ 
gierung gegen Irland unbedingt verdammt batte. „Ich betrachte, 
ſagte Peel, die Worte des vorigen Redners nicht als den wab⸗ 
ren Ausdruck der Geſinnungen des iriſchen Volkes. Vielmehr 
bin ich im Gegentbeil überzeugt, daß die große Mehrzahl ter 
Katholiken Irlands billigt, was wir für ihr Land gethan haben: 
Aber die Worte des ebrenwerthen Herrn von mir betrüben mich 
deßhalb tief, weil ich weiß, welchen Gebrauch man bier in Eng⸗ 
land davon machen wird; weil ich weiß, daß man zu uns Wis 
niſtern ſagen wird: „Seht, wie erfolglos cute Anſtrengungen 
geblieben, wie maͤchtig Eure Verſuche ſind; welche Hoffnung 
koͤnnt hr begen, auf die Gemüther der Irländer Eindruck zu 
machen, wenn nach Allem was Ihr gerban habt, das Ber 
deutendſte aller katboliſchen Glieter des Hauses Euch ſagt, Ihr 
bätter einen Aufſtand zu befuͤrchten, wenn Ibr nicht noch 10 
Mal weiter ginget? Es iſt fehr leicht — fährt der Miniſter 
fort — bier im Unterbauſe vergleichen Reden zu halten; aber 
wolle der ebrenwerthe Redner vor mir doch die Schwierigkeiten 
nicht vergeſſen, mit denen jete engliſche Regierung, ſey ſie nun 
liberal eder confervativ, zu kaͤmpfen bar, fobald es ſich 
um die Führung der iriſchen Angelegenbeiten handelt. Ich 
babe ſtets dieſe Schwierigkeiten begriffen und in Betracht 
gezogen und tretz der Reden des Hrn, Sheil werde ich forte 
während zu Englantd's Velk ſprechen, wie folgt: „Verbarret 
auf dem eingeſchlagenen Wege; beachtet nicht, was im Feuer 
der Beredſamkeit ein Redner etwa fagen kann; rechnet vielmehr 
darauf, daß die Kraft der Gerechtigkeit, der Duldſamkeit und 
des Woblwo llens ihre natürliche Wirkung auf das iriſche Volk 
nicht verfeblen wird; nur fo werdet ihr die Früchte des Ver⸗ 
fahrens ernten, das ihr eingeſchlagen habt.“ 

* London, 13. Juli. Die Königin und Prinz Albert, der Kö 
nig und die Königin der Belgier baben geſtern Abend dem fran— 
sönfden Schauſpiele beigewebnt. Die Königin hat dem Geu⸗ 
verneur von Hong-Kong, Hrn. Jobn Francis Davis und 
feinen chelich gezeügten maͤnnlichen Erben, den Titel eines Ba: 
rens des vertinigten Königreichs von Großbritannien und Irland 
ertheilt. — Die Portland-Vaſe, die im Frühjahr durch eis 
nen Act des empörentiien Vandalismus zerbrochen werden war, 
iſt fo trefflich rejtauriıt worden, daß man an dieſem koſtbaren 
Werk der alten Kunſt keine Spur der Brüche entdecken kann, 
die ſeinen Verluſt hatten befürchten laſſen. 

* Irland. Die Waͤbler von Cork haben in einem zahl⸗ 
reichen am 8. Juli abgebaltenen Meeting entſchieden, daß fie 
fortan Niemand Andern in's Unterbaus ſenden würten, als ein 
Mitglied ver Repeal-Aſſociation. 

Die Stürme der letzten Woche baben im Weſten Irlands 
große Verwüſtungen angerichtet; ein Theil der Ernten wird vers 
loren ſeyn; beſonders ſind die Kartoffelfelder arg mitgenommen 
und Kartoffeln ſind bekanntlich die einzige Nahrung der meiſten 
Irlaͤnder. 


Frankreich. 
Das Journal des Debats erklaͤrt jetzt kathegoriſch, Herr 


das Schrecklichſte ahnend, nach Sir George Smart's Haus. Smart 
empfing ihn bleich und verſtört, ſie gingen zuſammen die Treppe 
hinauf. bis an Weber's Thüre, dieſe war von Innen verſchloſſen, 
der Schlüſſel fleckte im Scklüſelloch. Als nun auf wiederboltes 
Rufen und Anpochen Fürſtenau's keine Antwort erfolgte, wurde 
die Tbüre erbrochen. Fürſtenau war der erſte, der ins Zimmer 
trat, er ſab Weber halb ſitzend im Bette, das Haupt in die rechte 
Hand geſtützt, ruhig, wie wenn er ſchliefe, keinen Zug don Schmerz 
im Geſichte. — Er war tort. Dem Ausſpruche der eiligſt berbei- 
gerufenen Aerzte zufolge war Weber etwa gegen zwei Ur Morgens 
fanit und ſchmerzenlos verſchieden. Die Seclion, welche am ſelben 
Tage erfolgte, ergab: daß ein großes innerliches Bruſtgeſchwür wäb⸗ 
rend der Nacht aufgegangen und ein Lungenſchlag die Folge geweien 
war. 

(Cine amuſante Induſtrie⸗Ausſtellung). — Diefer 
Tage langte ein hoͤchſt neugieriger, aber eben nicht von den Millyker⸗ 
zen der Weisheit bell erleuchteter Fremder aus der Provinz in Wien 
an, und kebrte im Gaſthofe »zur Entt« in der Nähe des Garolinen- 
tborts ein. Eben angelangt, fragte er ſogleich den Zimmerkellner 
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Roſſi babe wahrend feiner ganzen Miſſion niemals mit dem 
Jefuitengeneral, ſondern nur mit dem b. Stub le oder 
feinen Miniftern unterbandelt. Eben fo habe Hr. Roſſi dem 
heil. Stuble keinerlei Mathſchlaͤge gegeben, wie die Frage am 
ſchnellſten und angemeſſenſten gelöst werden könne, ſondern 
lediglich feine Forderungen geftellt; die Wahl der Mittel von 
Seiten der Kurie ſey ganz freiwillig geweſen. Rt = 

Ueber die Mordbrennerei im Dabra iſt in der Preſſe, ob ſie 
ſich nun liberal, confervativ, legitimiſtiſch oder ultramontaniſch 
nennt, nur eine Summe, ein Schrei des Eytſetzens. Der 
Correſpondent der Aug. 3. war wirklich in feiner Erzählung un⸗ 
ter der Wirklichkeit geblieben, das feige und grauſame Menſchen⸗ 
opfer, das dem Moloch des Kriegs dargebracht wurte, iſt viel 
größer, und erſcheint auch durch keine Nothwendigkeiten tes Kriege 
gerechtfertigt, denn der Obriſt Peliſſter durfte nur einen oder 
zwei Tage vor den Eingängen der Höhle liegen bleiben, fo was 
ren die Kabylen durch Hunger genötbigt berauszukommen und 
ſich zu ergeben. Auch wurde dieſe Barbarei nicht in einer aus 
genblücklichen Hitze verübt, denn am 18. Juni waren die Trup⸗ 
pen vor/ der Hohle angelangt, zwei Tage lang wurde gekämpft 
und Brandſtoffe geworfen und am Morgen des 20. war alles 
vorbei: 800 bis 1000 Manner, Weiber und Kinder waren um⸗ 
gekommen, der ganze Stamm der Nia vernichtet. Die Reforme 
enthält einen naͤhern Bericht: „Das Dabra iſt ein fonderbares 
Land — eine weite Ebene, überſäct mit ſchrecklich zerriſſenen 
Bergen, die im allgemeinen die Geſtalt von Kegeln haben und 
mit Feldern von außcrordentlicher Fruchtbarkeit umgeben ſind. 
Man baut daſelbſt Getreide, Wein, Obſt. Die Wohnhaͤuſer find 
bequem, wohl gebaut, mit Gärten umgeben, das Bolk genießt 
einen großen Wehlſtand. Zweit diefer Kegel bat die Natur ver⸗ 
bunden durch eine ungefahr 100 Meter breite Felſenmaſſe, die 
ſich durch eine ſehr tiefe Schlucht binziebt, und die man die 
Kantara nennt. Sie bildet eine der betraͤchtlichſten Grotten des 
Dabro, und zur Türfenzeit batten die arabiſchen Stämme oft 
daſelbſt eine Zuflucht gefunden gegen die Tyrannei. Die Kan 
tara bat auf einer Seite zwei Eingänge übereinander, auf der 
andern Seite nur ganz enge Spalten. Der Obriſt Peliſſier ließ 
die Colonne vor den Oeffnungen lagern. Cin lebhaftes Ge: 
webrfeuer ging daraus hervor, man antwortete mit Haubitzgra⸗ 
naten und Flintenſchüſſen, ein wenig aufs Gerathewobl, denn 
das Auge drang nicht in dieſe Dunkelheit. Die Truppen waren 
mittlerweile beichäftigt, Faſchinen zu binden, Strohbuͤſchel zu 
ſammelg. Doch dachte Hr. Peliſſter an nichts weniger als ein 
Tauſend Araber, die man in dieſem Soutetain blofirt wußte, 
mit Rauch zu erſticken oder zu verbrennen. Das Werk begann. Die 
brennbaren Etoffe wurden in die Schlucht geworfen, angezündet 
und der Brant unterhalten bis zum Abend. Dieß geſchah am 18. 
Am Worgen des 19. wagten ſich Araber aus der Grotte, fie hörten 
die Vorſchlaͤge des Oberſten. Wan ließ fie das Lager durchſchreiten, 
fie kennten tiefe unermeßlichen Haufen Brander, tie bereit ges 
baltenen Fackeln fehen. Sie kehrten in die Grotte zurück, um mit 
Weibern, Kindern und Habe zu ſterben. Die Beringungen des 
Hrn. Peliſſier batten ihnen zu bart geſchienen. Dann begann 
wieder das Feuer: es dauerte den ganzen Tag von 2 Uhr an, 
und wurde in der Nacht fortgeſetzt. Die Soldaten wurden frobn⸗ 
weile verwendet, es war für fie eine graͤßliche Arbeit inmitten 
des Geſchreies und Gerdies im Innern, lange erhob ſich eine 
zweifache Feuerſaͤule vor den Oeffnungen ter Höhle, am Mor⸗ 
gen des 20. war nichts mebr übrig, als ein niedergebrannter 
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um ten Weg zur Induſtrie⸗Ausſlellung. Dieſer gab ibm die das Buch zugeſandt erhalten haben : 


Weiſung »Geben Sie nur da zum Carolinembore binaut, rechte 
durch die Allee über die Wien, dann ſeben Sit ſchon die Dächer 
der Induſtriehalle« Der gute Mann ging und kebrte nach Verlauf 
einer Stunde wieder zurück. »Nun, wie bat es Ibnen gefallen? 
— »Was 2 ſagte det Fremte böchſt verdrießlich, »lauter alte Hoſen 
und Dienröbren, das baben wir zu Hauſe auch!« — Der neue 
Columbus hatte den Tandelmarkt, fait der Induſtrie-Ausſtellung, 
tutdickt. 

Der »Freimüthig ee ſagt: Berlin iſt in den jüngſten Tagen 
die Auk zeichnung geworden, die würdigen barenſchen Abgeordneten 
Itzſtein und Hecker. wenn auch nur auf kurze Stunden zu beher⸗ 
bergen. Den Wenigen, welchen das Glück zu Theil wurde, dieſe 
Männer zu ſeben, flug das Herz ſeuriger und ſtolzer.« (O weh! 
Auch dem Polizeicommiſſarius H. 7) 

An demſelben Tage, wo Itzſtein und Hecker aus Berlin ver⸗ 
wieſen wurden, Nachmittags 4 Uhr, erhielt der badiſche Geſandte 
einen anonymen Brief, der blos die Worte enthielt: „Schlafen 
Sit noch 7. — Am andern Tage ſoll derſelbt ebenfalls anonym 
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Gluthaufen, und auch nichts mehr zu hoͤren. Nun entſchlotz 
man ſich, in die Hoͤhle einzudringen. Wer ſchildert das grauen: 
volle Schauſpiel, das ſich den Augen darbot! Die Thiere, ra⸗ 
fend gemacht, niederrennend was ihnen in den Weg kam — 
Maͤnner, Weiber fortſtürzend zur Flucht, erſtickt, ohnmaͤchtig 
Man mußte zwanzig Schritte über Todte und Sterbende geben. 
Tauſend Perſonen waren zuſammengepreßt in dieſen Canal 
ohne Ausgang. Im Hintergrund fand man aufrecht ſtehende 
Leichen mit dem Geſicht gegen die Spalten zu um Luft zu er: 
ſchnappen. Ungefähr 70 waren noch am Leben, fie ſtarben aber 
wie man fie bmaus brachte. Andere wurden von nieberfallenden 
Felſenſtücken zermalmt, welche die Hitze abgelöst batte. Eine 
große Zahl batte Pataganſtiche und die Epuren tiefer Wunden. 
Obne Zweifel halte ein ſchrecklicher Kampf ſtattgebabt inmitten 
dieſer tiefen Nacht.“ In der That die Franzoſen baben zu ſor⸗ 
gen, daß biernach Mordbrennerei und ihr Kriegfuͤhren in Afrika 
in der Meinung der geſitteten Welt nicht für identiſch gelten! 
Welche Verwilderung muß bei dieſem algeriſchen Heer eingeriſ— 
fen ſeyn, wenn ein verdienter, ein gebildeter Offizier, ein Obriſter 
vom Generalſtab eine ſolche Unthat befiehlt! 

Paris, 12. Juni. In den Mappen des Siegelbewah⸗ 
rets (Juſtizminiſterium) warten in dieſem Augenblicke mehr als 
1500 — ſage fünfzehnbundert — Bittſchriften um Berleibung 
.. des Adels. — Im Kriegsminiſterio bat man (wird 
verſichert) aus Algier die Nachricht erhalten, daß Marſchall 
Bugeaud aus eigenem Antriebe bereits eine Unterſuchung wegen 
der furchtbaren Moͤrderei in der Grotte von Dahra, wovon 
wir die Beſchreibung geſtern gaben, habe einleiten laſſen. — 
Das Feuilleton des Conſtitutionnel entſchuldigt ſich, daß der 
Ewige Jude fo langſam wandere, ja fogar manchmal eingekehrt 
d. b. ganz unſichtbar geworden ſey. Es verſpricht aber noch 
vor dem Ablauf des Juli den zehnten Band und das ganze 
Werk ſelbſt im Monat Auguſt zu enden. Dieß gäbe alſo die 
berüchtigte Zabl von dreizehn Monaten, während welcher 
Abas ver feine Wanderung vollbracht. Die Myſterien von Paris 
brauchten zu ihrer Enthüllung eben ſo lange. 

T Paris, 13. Juli. Auf der Trauerreiſe des Hofes nach 
Dreur bat ein ſehr erwähnenswerther Vorfall ſich ereignet. Zwei 
Adjutanten, tie ten König begleiteten, bekamen mit einander 
Streit wegen des Dienſtes, in Folge deſſen der eine dem andern 
eine Obrfeige gab. Der Geobrſeigte verlangte ſofort mit den 
Waffen in der Hand Genugthuung, der ſich die binzu geeilten 
Obern widerſetzten. Hierdurch gekraͤnkt, wußte derſelbe die er: 
litiene Schmach nicht anders zu rächen, als gegen ſich ſelbſt 
zu reagiren und ſich zu erſchießen. Dieſer Unglückliche heißt 
Machart und war Unter⸗Adjutant des Könige. — Don Car: 
los und ſeine Gemahlin werden Donnerſtag den 17. Juli Bour- 
ges verlaffen, um ſich in die Baͤder von Greoulx zu begeben. 
Der Prinz von Aſturien wird ſeinen Vater nicht begleiten, ſon⸗ 
dern in Bourges zurückbleiben. — Der junge Prinz von 
Montfort (Sohn des Hieronymus Bonaparte), fi gegenwaͤr⸗ 
tig in Paris aufhaltend, ſoll, wie es beißt, eine ruſſiſche Prin- 
zeſſin beirathen, die ihm die Bagatelle von 10 Mill. Franken 
Aus ſteuer mitbringt. Der junge Prinz iſt bereits Schwager des 
Hrn. v. Demidoff. Somit wäre das Rätbſel der Bereitwillig⸗ 
keit des Kabinels in Bezug auf die Aufentbaltsbewilligung an 
den Napolconiden gelöſt, bei deſſen Ruͤckkebr nach Frankreich jo 
mancher „Grogeard“ neue Hoffnungen ſchoͤpfte. — Schließt 
man von dem Eifer, mit welchem die Geldwelt die Aktien- und 


Irn a Heben Ueber den Nugen des 
rühaufſte bens. 


Da muß's ja prächtig ſeyn, da möcht' ich — 
nicht hin! 


Nr. 65 des »Dampfbootet« bringt ein Gericht, das die An⸗ 
nehmlichkeiten Polens ſchilvert, und deſſen Anfang lautet: 
Es iſt ja hier jo ſchöͤn, jo fin! 
Es iſt ja bier jo jhön! 
Dat Schwein wohnt in des Wirthes Haus, 
Theilt mit ihm Freud' und Leid, 
Auf Kopf und Kragen hockt die Laus, 
Spaziert auf Hemd und Kleid. 


Ein [hin Gewächs, der Weichſelzopf, 
Gedeibet nur allhier; 
Auf hohem und gemeinen Kopf 
SR er des Landes Zier. (und fo weiter !) 
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Abonnements s Zettel des neuen Journals „Epoque“ unterſchreibt, 
auf den Erfolg dieſes koloſſalen neuen Tagblattes, fo iſt derſelbe 
unermeßlich. Die daſſelbe gruͤndende Geſellſchaft batte nur auf 
10.000 Aktien à 200 Frk. alſo 200,000 Frk. gerechnet. Paris 
allein bat aber bereits für 30,000 Aktien unterzeichnet. Die 
Unterſchriften in den Departements dauern noch fort und ſollen 
ebenfalls ſebr beträchtlich ſeyn. Achttauſend Unterſchriften er: 
folgten in Paris, obne die geringſte Huͤlfe eines Agenten. Sind 
dirſe Angaben alle richtig, was ſich übrigens bald heraus ſtellen 
muß, ſo bezeichnet dieſes Blatt einen Wendepunkt in der perio⸗ 
diſchen Preſſe der Hauptſtadt Frankreichs. Schon jetzt bildet es 
den Gegenſtand aller Unterhaltung. 


Spanien. 
Madrid, 8. Juli. Die Reiſe der Koͤnigin nach den bas⸗ 
kiſchen Provinzen galt zu Madrid fuͤr eine ausgemachte Sache. 
(Ueber die Unruhen in Catalonien erfährt man nichts Naͤheres.) 


Nordamerika. 


* NMew:Dorf, 21. Juni. Die Ernennung des Hrn. M'Lone 
aus Baltimore zum außerordentlichen Bevollmaͤchtigten in Eng⸗ 
land wird als poſitiv gemeldet. Er ſoll New-PVork am 15. 
Juli verlaſſen. — In Fayette ville (Nord- Carolina) iſt am 13. 
Juni eine große Feuersbrunſt ausgebrochen, welche die halbe 
Stadt in Aſche legte. Das Markthaus, der ganze Theil der 
Stadt von da bis zum Fluſſe und alle Kirchen find gerettet. 
— Die Blaͤtter mebrerer Staͤdte der Vereinten Staaten ſprechen 
von Mectings, in denen Beſchluͤſſe gefaßt wurden, Maßregeln 
zu einer großen Ehren: Huldigung an das Andenken des ver- 
blichenen Generals Jackſon dezweckend. (Angekommen in 
Liverpool am 11. Juli Abends 8 Uhr mit dem Rocheſter.) 


Süd: Amerika. 


Venezuela. Die Unabhaͤngigkeit von Venezuela iſt end⸗ 
lich von Spanien anerkannt und ein Frieden⸗ und Freund⸗ 
ſchaſts⸗Vertrag zwiſchen den beiden Nationen geſchloſſen worden. 
Von Seiten Venezuelas wurden die Unter handlungen durch 
deſſen Miniſter in London, Hrn. Fortique, geleitet, der, wie man 
ſagt, von Spanien zu einer Conferenz nach Madrid eingeladen 
worden, wo denn der Vertrag am 30. Maͤrz zum Abſchluß kam. 
In Venezuela war bisber nichts davon bekannt geworden, als 
plotzlich am 11. Mai eine ſpaniſche Kriegsbrigg im Hafen von 
Venezuela einlief, die Flagge des letzteren Staates aufzog und ſie mit 
24 Kanonenſchuͤſſen begrüßte. Der Ueberbringer der Depeſchen ging 
ſofort nach Cataccas, wo er mit großem Entbuſiasmus em⸗ 
pfangen wurde. Nach einer 4 bis 5tägigen Dis cuſſion ward am 
26. der Vertrag vom Congreß angenommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Linz, 4. Juli. (Paſſavia.) Dabier baben ſich Freitag 
den 4. Juli folgende Ungluͤcke ereignet: Erſtens ging ein Schiff 
mit Ziegeln durch die Wellen des Wiener⸗Dampfſchiffes zu 
Grunde, wobei ſechs Menſchen ihr Leben einbüßen mußten; 
zweitens erſchoß ein gemeiner Hainburger Soldat ſeinen Unter: 
offizier; drittens verungluͤckten ſechs Arbeiter durch eine Feuer» 
mauer, welche einſtuͤrzte, wovon rin Maurer gleich todt auf der 
Erde blieb und ein Weib mit vier Kindern binterließ, wovon 
das aͤlteſte 5 Jahre, und das juͤngſte ein Vierteljahr alt iſt; 
viertens, ein Praktikant ſchlug ſich bei einem Sprunge über eine 
Stiege alle Zaͤbne ein, biß ſich die Zunge ab, und iſt an den 
Armen auch ſebr verwundet. Er liegt in den furchtbarſten 
Schmerzen darnieder. 

„In der Nacht vom 8.—9. d. iſt in dem Haufe des Webers 
Joſeph Niederhofer von Traſching, Landgerichts Roding, 
Feuer entſtanden, wodurch das Haus, Stadel und Schupfe ein- 
geaͤſchert wurden. Faſt alle Effekten wurden gerettet. 

Der k. Advokat Dr. Heffel zu Nürnberg veröffentlicht im 
Nürnberger Kurrier: Von heute an diene ich allen Witt: 
wen aus den Städten Nürnberg, Fuͤrth und Weißenburg, den 
k. Landgerichten Greding und Heidenheim, fo wie dem Herr⸗ 
ſchaftsgerichte Ellingen, jedoch mit Ausnahme derjenigen, welche 
in Folge des Armenrechts anwaltſchaftliche Hülte ohnehin er⸗ 
langen, in ihren Rechts angelegenheiten unentgeldlich. 

Zu Paris wurde kurzlich eine Frau ins Gefaͤngniß geführt, 
welche ſchon fruher zwei ihrer Kinder durch Hunger und die 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


graufamfien Mißhandlungen umgebracht hatte und auf dem 
beiten Wege war, auch ihre zwei noch übrigen Kinder von 2 112 
und 1 1/2 Jahren durch dieſelbe unnatürliche Bebandlung zu 
toͤdten. Man fand die Kleinen ganz erkrankt und Spuren der 
Mißbandlungen an ibrem Körper. Nur mit Mühe konnte die 
Polizei das verruchte Weid bei der Abfuͤhrung in den Kerker 
vor dem Volksunwillen ſchützen. 


Verſteigerung. 


Mittwoch den 23. Juli Nachmittags 2 Uhr werden in Lit. G. 

Nro. 41, vis à-vis dem k. Staptgerichtsgebäude, verſchiedene 
Verlaſſenſchaftseffekten, 

beflebend in einer goldenen Uhrkette ſammt Walze, einem Kanapet 
von Kirſchbaumbolz nebſt ſechs Seſſeln mit Pers überzogen, einem 
Komod und einer Beitlade von Kirſchbaumbolz, einem runden la- 
kirten Tiſch, ſechs ſchͤnen Strohftühlen, einem eichenen Komod, ei- 
nem zweithürigen Hängkaſten, eichenen Waſch⸗ und Nachttiſchen, tie 
ner Deckelbettlade, einigen braun angeſtrichenen Bettladen von wel⸗ 
chem Holze, einem Dienſtbotenbett, verſchiedenen Bildern unter Glas 
und Rahmen, Spinnrädern, verſchiedenen Einmachgläſern, circa vier⸗ 
zig Bonteillen, Sauerbrunkrügen, eifernen Pfannen, blechernen Ofen» 
röhren, einem eiſernen Brunnengeſchöpfe, verſchiedenen Küchenanrich⸗ 
ten und Schüſſelrahmen, einem kleinen Speiskaſten, einigem irdenen 
Küchengeſchirr, einer neuen Badwanne, verſchiedenem Waſchgeſchirre, 
einem Krautfaß, einer Waſchbank und noch mehr hier nicht beſchrit⸗ 
benen Gegenſtänden an die Meiſtbietenden gegen ſogltich baarı Be⸗ 
zahlung öffentlich verſteigert. 

Kaufsliebhaber ladet hiezu hoͤflichſt ein 

' Fr. Stadelberger, Auktionator. 
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Theater Anzeige. 
Sonntag den 20. Juli 1845. 
Letzte Gaſtdarſtellung des Herrn Meiſinger. 


Der Verſch wender. 


Zaubermaͤhrchen mit Geſang in 3 Akten von Raimund. 
Muſik von Kreuzer. 


Herr Meiſinger. — Valentin. 


Kunſtreiter Anzeige. 
Bei günfliger Witterung wird beute Samſtag den 19. 
Juli eine 5 
große Vorſtellung⸗ 
egeben. 
l 855 Beſchluß eine heroiſche Pantomime unter 
dem Titel: 
Der Triumph der Wilden auf der Inſel Olahaiti. 
Der Anfang iſt Abends um 7 Uhr. 


Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“ 
am Schießhaus. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Fremden⸗ Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) Se. Cxz. Frhr. ron Strandtmann, k. k. öſterr. 
General-Licutenant v. Wien. Hr. Hoſp, Kfm. v. Reichendach. Hr. Stei⸗ 
nam m. Fam., Part. v. Stutigart. Hr. Gramm m. Butt, Stadiger. 
Kath u. Frl. Gramm v. München. HH. Sander, Doktor, Sander, Kfm. 
u. Frl. Sander d. Amſterdam. Hr. Pfaff m. Gatt., Kfm. v. Chemnitz. 
Hr. Leſchhorn, Kfm. v. Hanau. Mad. Möndeterg m. Tochter. Do 
torsgattın, Mad. Prale, Kaufmannsgattin u. Frl. Prale v. Hamburg. 

(Gold. Engel) Frau v. Herdegen, Priv, v. Stuttgart. Fräulein 
Marconi, Priv. von Mannheim. Herr Hermann, Kfm. v. Köln. Herr 
Teichmüller, Kfm. v. Löſſnig. Hr. Lehne, Kim. o. Frankfurt. 

(Drei Helmen.) St. Erz Or. Bar. v. Schöprinzk m. Fam. 
Paif. ruf. General v. Petersdurg. Hr. v. Blatonoff m. Gattin, fall. ruf. 
Staatsrath 9. Warſchau. Fr. v. Kunde m. Tochter, Kent. p. Berlin. 
Hr. Scanovi, Bankier, Hr. Vesque v. Püttlingen m. Gatt., k. k. wirk. 
Staats kanzleirath u. Fr. v. Dolezal, k. k. Hofdeamtens gattin v. Wien. 
Hr. Perkmann, Mediziner v. Martell. HH. Gebr. Goldibmidt, Juwe⸗ 
lier v. Prag. Hr. Thaler, Kim. v. Fünfkirchen. Or. Frtedrich, Maler 
v. Stettin. Hr. v Jordan, Rent. v. Köln. Frau Gräfin v. Schulendurg 
v. Düffeleorf. Hr. Schindelbauer m. Fam, Kfm. v. Mogerburg⸗ 


— 
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Die Zeitung mit dem 
au Regendbutn ich mal erſchel⸗ 


Regensburger Zeitung. 


rate aberbaus 
hell ertebiger und der 


Raum einer  breifpeltis 1. 1 . 27 kr. Mile 
N Brit allergmädigfter Erlaubutt. — nes 
* 2 * 
Sonntag. N 197. 20. Juli 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 
Regensburg, 19. Juli. Heute traf die erfreuliche Nach⸗ 
richt von Wien bier ein, daß 3 d. ig? ep 
> kaiſerl. Hoh. die Frau Erzberzogin Hildeg ar de, 
Gemein er. Ei je 5 — erzbe tn Albrecht von eis | paͤpſtlichen Stuhlsgewordene Auszeichnung (Verleihung des Come 
ner Erzherzogin glücdlich entbunden wurden, Am 16. d. Nach- | mentburkreuzes des Gregoriusodens), halten die Katholiken für 


|: erwarten, daß man ſich in Rom über Hermes und feine 
mittag 1 Uhr batte die feierliche Taufe der neugebornen | einen Mißgriff, fie hätten dieſelbe lieber dem langjährigen eif⸗ 
| 
| 


Schüler noch einmal und in milderer Weife als vorher ausſpre⸗ 
chen werde. Die bei der neulichen Anweſenheit des Nuntius 
Hrn. Viale Prelä, dem Grafen v. Fuͤrſtenberg von Seiten des 


rzberzogin, welche die Namen Matia Thereſia Anna erhielt, I rigen Vorkaͤmpfer der ſtrengkatholiſchen Partei, Hrn. Diez in 
— 395 Maj. die Kaiferin gerubte dabei die Pathenſtelle zu Koblenz oder dem Hrn. v. Loe zu Theil werden ſehen. Man 
übernehmen. Sowohl die durchl. Mutter, als auch die neuge: | kann freilich nicht laͤugnen, daß einer Sache, welche fie immer 
vorne Erzherzogin kk. Hoheiten befinden ſich im erwünſchten | fen, mehr durch große Geiſtesfaͤbigkeiten als durch großen Guͤ⸗ 
Zuſtande. terbefig gedient wird. — Mit Verwunderung liest man im 
Berlin, 12. Juli. Daß bei Gelegenbeit der Zuſammen⸗ Rhein. Beobachter, ſelbſt (Nr. 191) daß die Kölner Straßen⸗ 
kunft des Königs mit Ihrer Mojeflät der Königin Vikterla am jungen, wenn fie im Streit find, einander „ Rheiniſcher Beobach⸗ 
Rhein wichtige Gegenſtaͤnde zur Sprache kemmen dürften, ſcheint ter“ ſchimpfen. Zugleich erzählt dieſe Zeitung, daß ſie in einer 
der Umſtand zu beweiſen; daß man daſelbſt nebſt dem großbris | rheinifhen Stadt (ein Koblenz namlich) vom Leſezimmer des 
taniſchen, preußiſchen und dem kſterreichiſchen Wiinifler des New | Caſigo's durch Beſchluß der Geſellſchaft aus geſchloſſen wor⸗ 
ßern auch Abgeſandte von Frankreich und Rußland erwartet. den ſey. N A 
b Berlin, 14. Juli. (N. W. 3.) Man bat bier als bes Dresden. Ein Ausſchreiben unſers Gefammtminifteriums 
merkenswerth gefunden, daß der König in eigener Perſon den | beruft im Auftrag des Königs die Staͤndeverſammlung auf den 
Homagial⸗Eid vom Breslauer Fürſtbiſchof, Fehr. v. Diepen⸗ | 9. Sept. d. J. 1 
brock jüngſt entgegennahm. Ein folder Fall ſell bis jetzt im Stuttgart, 16. Juli. Die Kammer der Abgeordneten 
preuß. Megentenhaufe noch nicht vorgekemmen ſeyn. — Ein bat ſich in ihren letzten Sitzungen für den unge ſaͤumten Bau 
Beſchluß des Senats der Breslauer Univerſität, die Alumnen der Friedrichshafen ⸗Ulmer und der Heilbronn: fun 
des dortigen kabel. Cenvicteriums aus der Liſte der afadem, | wigeburger Eiſenbahnen auf Staats koſten entſchieden. 
Bürger zu fireichen, weil darm die Einrichtung der genannien Die Nachricht von dieſen Beſchlüſſen ging geſtern wie ein Yaufs 
Anſtalt mit den beſtebenten Unwerſitäte ſtatuten nicht verträglich | feuer durch die Stadt und erregte die allgemeinſte Freude und 
fep, wird bier böbern Orts, wie wir hören, nicht gebilligt. Der Beruhigung. Die öffentliche Meinung ſprach ſich geſtern Abend 
Breslauer Senat dürfte biedurch leicht in Konfliit mit der Res auch ganz in dem Einne aus, in welchem ein Aufſatz im heutigen 
gierung geratben und ſich viele Unau nehmlich keiten zuziehen. 2 Schwab. Dierkur ſich äußert, für allgemeine Durchführung un⸗ 
Die aus dem Hirſchberger Thale in Potsdam angeiommene Des ſeres Eiſenbahuſyſtems auf Staatskoſten und für gaͤnzliche 
putation, bejiebend aus einigen Amtsſchulzen, welche dem Kö- Beſeitigung von Privatgeſellſchaften und den davon unzerttenn⸗ 
nige im Namen der dortigen Bewohner ihre An han glichkett und lichen Privatinterefen. Die morgende Sitzung wird uns eine 
Treue aufs Neue kund gab und Se. Meaz. zugleich bat, die | weitere Dis tuſſion bringen, welche die Öffentliche Aufmerkſamkeit 
ſchleſiſche Gebirgegegend recht bald mit einem Beſuch zu beglüs | zum voraus aufs Geſpannteſte in Anſpruch nimmt: über den 
cken, iſt ſebr bulcvoll aufgenommen worcen und befindet ſich jetzt] Anſchluß an Baden. Der von dem Hrn. Berichterſtatter 
bier, wo derſelben auf kon. Befehl alle Sebenswürkigkeiten der [(Fibr. v. Cotta) mit großem Talente verfaßte Bericht trägt 
Reſidenz durch einen Fuͤbrer gezeigt werden. Wahrſcheinlich | darauf an, bei den weitern Verhandlungen mit der großherzogl. 
wird das Königspaar im Herbſt auf eine kurze Zeit ſich nach | Megierung eine Linie über Pforzheim „nur unter der Be⸗ 
Erdmannsdorf begeben. 5 dingung zuzugeben, daß Baden zugleich zu der Heritellung 
Vom. Rhein, 14. Jul. (Allg. Z.) Man erzählt, das Be: eines Schienenwegs von Heidelberg etwa über Wies loch nach 
nehmen der Hermeſtaner dem neuen Diſſentetweſen gegen⸗ | Hellbzonn feine Einwilligung ertheile, und eventuell zum Zwecke 
über, und namentlich das Auftreten derſelben in Schleſten, has | einer Eiſenbahnverbindung mit Baden 4 Millionen Gulden 
ben in Rom die verdiente Anerkennung gefunden, und es ſey zu verwilligen“ — ein Antrag, welchem der ungetheilte 
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iſt. Der höchſte Orgelton, der aus einer 4 Gentimetred langen 

ie auß Sränze der hohen und tiefen Töne. Pfeife bervorgebt, macht 8192 Schwingungen. Die dicke Baßſeite, 
Die zußzerſe San * ! welche das tiefe C anſtimmt, macht 128, das C ver vierten Violin⸗ 
ſaite 512 Schwingungen in der Secunde. Die äuferflen Gränzen 
FJorſchungen des geſchickten Phyſtkers Despretz, in der Akademie der Bruſtſtimme des Baſſiſten und Tenoriſten find 160 und 1024 
der Wiſſenſchaften zu Paris, erörtert, Die Reſultate, welche bür⸗ Schwingungen in der Secunde. Die Frauen (Soprano und 
über bekannt gemacht wurden, find für jeden Muſiker und Muſik⸗ Gontralto) jingen Noten zwiſchen 340 und 2048 Schwingungen. 
freund von Intereſſe. So oft ein Körper einen Ton von ſich gibt, | Mehrere auk gezeichnete Ubyſtker haben unterſucht, in welcher Höte 
befindet er ſich bekanntlich in einer ſchwankenden, zitternden Bes und Tiefe die Schwingungen dem Ohre vernehmbar find, Der 
wegung, welche der umgebenden Luft mitgetbellt, und dadurch dem | Franzoſe Sarart hat einen Apparat erfunden, mittelſt deſſen ein, durch 
Ohr vernehmbar wird. Die Höhe oder Tiefe des Tones hängt von | 16 Vibrationen in der Secunde bervorgebrachter Ton vernehmbar wirr. 
der größern oder geringern Schnelligkeit dieſer Schwingungen ab; [Auf der Auferflen Höbe der Tonleiter brachte er vernehmbare Töne von 
find dieſe langſam, fo iſt der Ton tief, folgen ſie ſchneller auf ein» | 48,000 Schwingungen bervor. Die böͤchſten und tieſſten Töne der 
ander, fo iſt der Ton böher. Durch gewiſſe Apparate iſt man in | Scala ſind übrigens nicht für jedes Ohr gleich vernehmbar, und es 
den Stand geſetzt, die Zahl dieſer Schwingungen auf das Genaueſte | gibt Individuen, welche die ganz tiefen Töne nicht hören, während 
zu beſtimmen. So hat man ſich überzeugt, daß der tiefſte Orgelton, das Ohr Unverer für die allerfelnſten Tone unempfänglich iſt. 
der mehr einem donneräbnlichen Geisſe als einem muſikaliſchen Ton | Despretz bat ſich zu feinen Verfuchen einer, mit Reſonanzkaſten ver⸗ 
gleicht, und durch eine 11 Metres lange offene Orgelpfeife hervor: | febenen Stimmgabel bedient, und empfiehlt deren Anwendung in 
gebracht wird, das Reſultat von 32 Schwingungen in der Secunde | den Orcheſtern. Eine ſolche große Stimmgabel ſoll wirklich das 


Dieſer Gegenſtand wurde unlängſt auf Veranlaſſung der 
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Beifall der hoben Kam mer und des ganzen Landes ſicher ſeyn 
dürfte. Dagegen moͤchte man dem weitern Antrage: „wenn 
die Großberzogl. Regierung eine Verbindung über Pforzheim 
und eine über Heilbronn, ſollte letztere auch erſt nach 
jener und ohne Mitwirkung von Staatsmitteln 
auszufübren ſeyn, nicht für zuverläffig erklart, ſondern ſich 
nicht entſcheidet, oder nur für Eine über Pforzheim ſich ausſpricht, 
und dabei die Linie von Heilbronn nach Heidelberg durch 
das batiſche Gebiet entſchieden verweigert, die definitive 
Entſcheidung über den Anſchluß an Baden fpäterer Verab⸗ 
ſchiedung vorzubebalten,“ eine Modification in zweifacher 
Hinſicht wünſchen. Es duͤrfte naͤmlich erſtens nicht gerathen 
ſeyn, zu einer Pforzheimer Bahn mitzuwirken, wenn nicht von 
badiſcher Seite aufs Buͤndigſte zugeſtanden wird, daß gleich: 
zeitig die Arbeiten einer Heilbronn Wieslocher Bahn bei⸗ 
derſeits beginnen, indem ſonſt die letztere, was auch ſonſt 
vertrags maͤßig beſtimmt ſeyn möchte, den Eventualitäten der 
Zukunft preisgegeben bliebe, der Anſchluß uͤber Heilbronn aber 
der wichtigere und jedenfalls der ſchwieriger zu erreichende iſt. 
und indem eine Pforzheimer Bahn allein wegen des mit derſel⸗ 
ben für den Verkehr von und nach dem Mittels und Unterrhein 
verbundenen bedeutenden Umwegs den würtembergiſchen 
Handelsintereſſen widerſprechen und von einer Stutt- 
gart Bruchſaler Bahn an Werth weit übertroffen würde. Zwei⸗ 
tens dürfte der Staatsbau der Eiſenbabnen auf beiden Linien 
und auf beiderſeitigem Gebicte als Bedingung des Anſchluſſes 
unter allen Umſtaͤnden feſtzubalten ſeyn. (Schw. M.) 
Kon ſtan z. Die Karlsruber Ztg. gibt einen (mit 
dem der Freiburger Zig. im Weſentlichen uͤbereinſtunmenden) 
wohl ziemlich autbentifchen Bericht über die Vorfälle während 
der Anweſenbeit des hochw. Erzbiſchofs von Freiburg. „Schon 
der Empfang deſſelben war nicht mit jenen Feierlichkeiten be⸗ 
gleitet, wie es der größte Theil der Statt gewüͤnſcht haͤtte. Als 
ſich das Dampfboot, welches den gefeierten Oberhirten trug. 
dem Hafen naͤberte, gaben die drei in demſelben liegenden Dampf: 
ſchiffe wiederholte Kanonenſalven — was jedoch nur eine Pri⸗ 
vat anordnung des Oberzollinfpeftord Schmied war, eine Auf⸗ 
merkſamkrit für den hochw. Herrn Erzdiſchof von einem Ehren⸗ 
manne anderer Gonfeffion, die ibm aber die hieſige katholiſche 
Einwohnetſchaft anerkennend nie vergeſſen wird. Den Herrn 
Erzbiſchof empfingen beim Aus ſteigen der Amtsvorſtand, det 
Oderzollinſpektor und ein Capitular des Klosters Kreutzlingen 
mit der Kloſterchaiſe; der Bürgermeiſter und der Ges 
meinderatb waten nicht zu ſehen. 
mung begab ſich der Hr. Erzbiſchof in die Wobnung des Lyccums⸗ 
direktors Lender in dem bieſigen Lyceumsgebaͤude (denn ein Jeſui⸗ 
tenkloſter iſt bier nicht zu finden,) wo Se. Erz. noch kurz vor 
der Mittagstafel die Auſwartung des Buͤrgermeiſters und einiger 
Stadträthe empfing. An der Tafel ſelbſt haben mehrere Nota⸗ 
bilitäten der bieſigen Behoͤrden Theil genommen, nur die Pfarr⸗ 
geiſtlichkeit, die ebenfalls eingeladen wurde, entzog ſich dieſer 
Theilnabme, weil der hohe Gaſt von dem Lyceume direktor und 
nicht bei irgend einem Pfarrer der Stadt die Einladung ange⸗ 
nommen batte. Kleinliche Eiferſucht gegen den Gaſtgeber und, 
wie bebauptet wird, verbiſſener Groll wegen verweigerten Ur⸗ 


laubs zu dem Landtag, nebſt anderen bloß ſubjektiven Beweg 
gründen waren alſo die Veranlaſſung zu dieſer Demonfiration, | 
welcher von den biefigen Parteimaͤnnern noch andere im gleichen 


Maaße folgen ſollien, die aber durch die Wachſamkeit der Des 


tieie C mit größerer Kraft und Rundung anflimmen, als es bei 
einet Orgelpfeife der Fall iſt. Man bat gegen dieſen Vorſchlag 
jedoch dit gegründete Einwendung gemacht, daß der Ton einer ſolchen 
Stimmgabel nicht ſchnell genug entlockt werden kann, da oft mehrere 
Bogenſtriche nothwendig ſind, um den Ton in feiner ganzen Fülle 
und Reinheit hervorzurufen. 

Zeitſpiegel. 

„Der Merkwürdigkelt halber verdient folgender Bericht des 
Unterrichtsminiſters an ren König Ludwig Philipp allgemein bes 
kannt zu werten: Paris, 7. Juli 1845. Sire! Ein Kind, ſieben 
und ein balbes Jahr alt, genannt Prolongeau, macht ſich durch 
eine außerordentliche Leichtigkeit für alle geiſtigen Thätigkeiten 
namentlich für das Rechnen bemerklich, ungeachtet ſeine Erziebung 
eben kein Gegenſtand beſonderer Sorgfalt bisber geweſen. Die 
Anlagen, mit denen es begabt iſt, haben in ditſer Beziehung. bereits 
die Akademie der Wiſſenſchaften in Staunen geſetzt und Eure Majeftät 
ſelbſt, der es vorgeſtellt zu werden die Ehre batte, bemerkten die 
frühzeltige Entwicklung ſeines Geiſtes und Urtheils. Würden dieſe 


Nach vollendeter Fir⸗ 


boͤrden groͤßtentheus verhindert worden ſind; dens nicht die l irch⸗ 
lichen Bewegungen der Zeit, noch vielweniger die Theilaab me- 
loſigkeit der biefigen Einwohnerſchaſt find die Urſachen di eſes 
kalten Empfangs unſeres griſtlichen Oberbirten, ſondern die Sch uld 
fällt bier lediglich der Renſtenz Jener zur Laſt. welche ger ade 
ſtatt allenthalben in die Mäder der Leidenſchaft ſelbſt einzugreifen 
dem Volke mit dem guten Beifpiele der Verſoͤhnlichkeit und des 
Geborſams voranleuchten ſollten; denn nicht ohne tiefes Bedauel n 
haben wir jetzt bei dieſer Veranlaſſung einen in bieſiger Stadt 
unerhörten Vorfall zu beklagen.“ Der Vorfall wird hierauf in det 
ſchon be kannten Weiſe erzählt. Der Kaufmann (K. Zogel mann) habe, 
ungeachtet die Polizei „die nach Zeit und Ort ganz ungeeignete De⸗ 
monſtration“ ſogleich verboten, dennoch das Bildniß v. Weſſenbergs 
in ſeinem an der offnen Straße liegenden Garten aus geſtellt. Da nun 
nach ſchon früher verbreiteten Gerüchten das Publikum vermuthete, 
es würden auch noch andere beleidigende Anspielungen gegen 
geiftliche Perſonen auf eine Art und Weiſe erfolgen, „die ſelbſt 
der Anſtand bier zu erzäblen verbietet,“ ſo erfolgte der bekannte 
Auftrut. Schließlich bemerkt die Karlsruber 31g, es gebe ges 
wiſſe Parteiblätter, die gewobnt ſeyen, ſelbſt die offenkundigſten That⸗ 
ſachen im Jntereſſe ihrer Partei zu entſtellen, weß halb ihre Urtheile, 
die fie gewöhnlich dem Publikum auftringen, niemals als competent 
betrachtet werden koͤnnten. Dieß beziebt ſich auf die radicale 
Oberrh. 31 g., welche den ganzen Borfall bloß dem „tollen Fana⸗ 
tismus“ eines Poͤbelhaufens zuſchrieb. 


Auswärtiges. 
Schweiz. 
Der Regicrungsrath von Zürich hat den Beſchluß des Po: 
lizeiratbs, wonach nicht nur Dr. Steiger, ſondern auch feine 
Befreier, wie alle andern Luzerner politiſchen Fluͤchtlinge, zu be⸗ 
handeln find, beſtaͤtigt, und die gegen fie angeordnete Fabndung 
mit Hinſicht auf den Kanton Zuͤrich für unwirkſam erklärt. 
Dr. Steiger verweilt fortwährend in Winterthur. 


Belgien. 

Brügge. 12. Juli. Gegenſtand des Tagesgeſpraͤchs 
iſt bei uns ein Mißſtand. auf den in einer der letzten Sitzun⸗ 
gen des Provinzial⸗Ratbs mit Recht aufmerkſam gemacht ward 
und der auch im katholiſchen Theile Deutſchlands haͤufig iſt, 
namlich die Vereinigung des Kuͤſter und Schullehrer⸗ 
Amts in einer Perſon. Hier wird dieſelbe bitter gerügt, weil 
dadurch nicht allein der Schullehrer in eine entwürdigende Ab⸗ 
baͤngigkeit gerathe, ſondern auch eine ſehr häufige und ſchaͤdliche 
Unterbrechung des Untertichts dadurch herbeigeführt werde. 


Großbritannien. 


Die dritte Berlefung der irifhen Collegienbill wurde 
in der Unterhaus ſitzung vom 10. d. mit 177 gegen 26 Stimmen 
beſchloſſen. 

＋ Dublin, 12. Juli. Geſtern wurde einer der Schildwa⸗ 
chen im Vicc⸗regallooge (Palaſt des Vicekoͤnigs im Phoͤnir⸗ 
Park) die Hand abgeſcheſſen. Unmittelbar nach dem Vorfalle 
fprab man die Vermutbung aus, daß die Schildwache ſich 
ſelbſt den Schuß beigebracht babe, um dadurch aus dem Dienſt 
befreit zu werden und eine Penſion zu erhalten. Es wurde 
hernach eine ſtrenge Unterſuchung an Ort und Stelle gehalten. 
aber keine Spur eines Täters entdeckt. Die Officiere des Regi⸗ 
ments glauben, daß irgend ein Freund des Seldaten ihm vie 


Naturanlagen durch eine klaſſiſche Erziehung ausgebildet und noch 
mehr entwickelt, jo iſt zu hoffen, daß ſie ſpäter mit Erfolg dem 
Foriſchriit der matbematiſchen Wiſſenſchaften zugewandt werden 
können. Da jedoch der junge Prolongeau einer gänzlich beſitz⸗ 
loſen Familie angehört, fo ſprachen Eure Majeſtät den Gedanken 
aus, daß der Staat für die Koſten feiner Erziehung ſorgen müfle. 
Nach den Reglements ſind jedoch aber zunächſt den in die Fönigl. 
Collegien zugelaſſenen Kindern nur halbe Freiſtellen demi - bourses 
geſtatiet, in denen fie als Zöglinge der Regierung verweilen. Indeſſen 
begründet die beſond re Lage des jungen Prolongeau die Ausnahme, 
die Eure Majeſtät wollten und ich babe die Ebre, Ihr vorzuſchlagen, 
dieſem wabrhaft außerge wöhnlichen Kinde eine ganze Freiſtelle in 
dem königl. Collegio Heinrich IV. zu bewilligen. Dieß iſt der 
Gegenſtand der Ordonnanz, die ich biemit Ihrer königl. Genehmigung 
unterwerfe. (gez.) Salvandy, Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 
richts und Großmeiſter der Univerſttät. — Dieſem Antrage iſt die 
beſtätigende Ortonnanz des Königs bereits beigefügt, die den jun⸗ 
gen Prolongtau zum Regierungszogling, mit ganzer Penſion am 
Collegium Heinrich IV. ernennt. 
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ſen Dienſt erwieſen und ſich unmittelbar nach vollbrachter That 
davon gemacht habe. Es iſt noch zu bemerken, daß vor 40 
Jahren, als der Herzog und Richmond Lord⸗ Lieutenant war, 
‚em ähnlicher Vorfall ſich ereignete. Eine Schildwache ward 
auch in die Hand geſchoſſen und die Geſchichte, die er daruͤber 
erzäblte, ward geglaubt, bis der Oberſt Rawdon in einem nabe 
liegenden Buſch eine Piſtole entdeckte, die am Abend vorber im 
Beſitz des Soldaten geſeben werden. Wenn die jetzige Schild⸗ 
wache bergeſtellt ſeyn wird, ſoll auch mit ihr eine ſtrenge Uns 
terſuchung beginnen; der Soldat ift ein junger Burſche v. 18 
Jabren, Sohn eines Penſionnten, und noch nicht lange im 
Dienſt. 
Frankreich. 

Bon Thiers' Geſchichte des Conſulats und des Kaiſer⸗ 
reichs erſcheinen wieder zwei Baͤnde, der vierte am 15. Juli, der 
fünfte vierzehn Tage ſpaͤter. Der Conſtitutionnel bringt als 
Probe ein Bruchſtück aus dem vierten Band, die Geſchichte 
Touſſaint⸗Louvertur's und der Expedition nach St. Domingo. 

T Paris, 14. Juli. Geſtern Mittag Ein Uhr verſammelten 
ſich die Profeſſoren des College de France, um über eine Mit⸗ 
theilung zu berathen, die fie vom Miniſterio erhalten. Nach 


dieſer amtlichen Botſchaft ſollten die Profeſſoren diejenigen ihrer , 


Collegen zur Beobachtung des Programmes ihrer Kurſe veran⸗ 
laſſen, die davon abgewichen. Das Lehrerperſonal begriff die 
Wichtigkeit der Beratbung, die fie eröffnen ſollten. Von acht 
und zwanzig Profeſſoren, waren vier und zwanzig anweſend; 
die Dis kuſſion unter dem Vorſitze des Hrn. Letronne dauerte 
von Ein Uhr bis vier. Gleich nach Eröffnung der Sitzung vers 
langte Hr. Thenard, daß man eine der miniſteriellen Botſchaft 
gemäße Entſchließung faſſe. Mit ernſtem und väterlichen Tone 
beklagte dieſer ebrenwerthe Alters- Profeſſor der exakten Wiſſen⸗ 
ſchaften die eingetiſſenen Spaltungen und fleigenten Fragen, 
welche die Stille ſeiner Alters ſtoͤrten. Hr. Michel Chevalier, 
der National: Drfonom des Journal des Debats, nahm ebenfalls 
das Wort im Sinne der miniſteriellen Eroͤffnung. Die HH. 
Michelet und Quinet antworteten und hielten lange und 
warme Vortraͤge, die den größten Theil der Sitzung fuͤllten. 
Der miniſterielle Antrag, von den HH. Magendie, Biot, Fiffer, 
de Potels bekaͤmpft, wurde mit einer Mehrheit von drei⸗ 
zebn gegen eilf Stimmen nicht angenommen. Hr. 
de Portels, Profeſſor des Naturrechts, erklärte, daß er roͤmiſch⸗ 
apoſtoliſcher Katholik und weit davon entfernt ſey, die Anſichten 
der HH. Quinet und Michelet zu theilen, aber dennoch die Ver⸗ 
ſammlung beſchwoͤre. mit einem fo gefabrvollen Beiſpiele nicht 
den Anfang zu machen, wie dieſes waͤre, wenn ſie mit eigenen 
Haͤnden die Freiheit des Lehrerſtandes und die Vorrechte des 
College de France vernichteten. Seine Rede machte einen leb⸗ 
haften Eindruck. Hr. Magendie ſtellte zwar als Regel auf, 
daß die Profefforen ſich in den durch das Programm ihrer 
Vorleſungen gezogenen Grenzen halten ſollten, erklaͤrte jedoch, 
daß die Frage: ob die Herren Michelet und Quinet von dieſer 
allgemeinen Regel abg wichen, gar nicht von einem jeder näheren 
Kenntniß ter Sachlage baaren Miniſterium entſchieden werden 
koͤnnte. Das einzige zulaͤſſige Zeugniß iſt das Bekenntniß der 
beiden Profeſſoren ſelbſt. Mit der an ihm bekannten 
barſchen Offenheit und jenem Unabhaͤngigkeitsſinn, der feinem 
Charakter alle Ebre macht, ſchlug hierauf Herr Magendie 
auf folgende Schluß nahme an: „Nachdem die Verſammlung ven 


»Was haben's da für a Kleines,“ fragte ein Wiener 
einen Bekannten auf der Straße, welcher ein Kind an der Hand 
führte. »Das iſt ein Wunderkind, entgegnete gebeimnißvoll der 
Andere. »Wie ſo k »Dos Kind it ſchon zwei Jahre alt, und 
ſpielt noch nit Violine !« \ 

„Höre Scipio,« ſagte ein Neger zum andern, als fie 
zuſammen in einem Baumwollenfeld arbeiteten, vob denn das wahr 
iſt: Maſter bat uns geſagt, in Georgien, da bätten's die Schwarzen 
noch viel ſchlimmer als wit, da arbeiten ſie jeden Tag 25 Stunden, 
ich babe aber immer gedacht, der Tag hätte nur 24.“ Holzkopf! 
ſagte der Andere, »weißt Du denn nicht, daß fie da eint Stunde 
vor Tag aufſtehen ?« 

Ein Menſch, der für witzig gelten wollte, ſagte in einer Ge⸗ 
ſelljchaft zu Itmand, der eine kupferrothe Naſe hatte: »Ihnen 
kann das Geld nie ausgeben, denn fie baben ein Kupferbergwerk 
im Geſicht. c — Ich dachte es auch einmal, erwiederte Jener, 
vund ging deshalb zu einem Kupferſchmiede; dieſer ſagte mir 
aber, das müſſe ein rechtes Rinrvieh fehn, der dies für Kupfer 
anſeht.“ 


— — 


der miniſteriellen Botſchaft Kenntniß genommen und die Herren 
Quinet und Michelet angehört, die in ibren Erwiederungen ers 
klaͤrt baben, nicht außerhalb der Schranken des Programmes 
ihrer Curſe gegangen zu ſeyn, beſchließt fie, dem miniſteriellen 
Vorſchlage keine Folge zu geben.“ Ueber dieſes Antwortsformu⸗ 
lar ſtimmte die Verſammlung nicht ab. Das jenige, das obiges 
Stimmenmehr erhielt, entbält ebenfalls keinen Tadel gegen die 
beiden Profeſſoren der Geſchichte und Literatur des Suͤdens und 
bat Hrn. Elie de Beaumont zum Verfaſſer. Es lautet: 
„Die Verſammlung acceptirt die Explikationen der Herren Mi⸗ 
chelet und Quinet, welche erklaͤren, ſich nicht von ihrem Pro⸗ 
gramm entfernt zu haben und bringt in Erinnerung, daß kein 
Glied des College de France ſich jemals der Verpflichtung zu 
entziehen gedachte, ſich auf das von ihm ſelbſt vorgelegte, oder 
von der Verſammlung angenommene Programm zu beſchraͤnken.“ 
Dieſe Entſcheidung wird frellich die Berechnungen des Miniſte⸗ 
riums taͤuſchen; aber fie erfüllt die Erwartungen aller Derer, 
die auf die Lehrer des College de France als feſte Vertbeidiger 
des geiſtigen Fortſchritts und des freien Gedankens zählten. — 
Die Debats find ſehr entruͤſtet Über die Erklaͤrung der Profefe 
ſoren des College de France und drohen verſteckt den Streit 
mittels Ordonnanzen zu ſchlichten. Um die Regierung von 
dem Verdacht zu reinigen, als habe ſie ſich die Maßregeln ge⸗ 
gen die beiden Profeſſoren Quinet und Michelet von Rom aus 
diktiren laſſen, machen fie zunaͤchſt darauf aufmerfiam, daß ſchon 
vor der Abreiſe Roſſi's Schritte bei dem Direitor des Collegiums 
geſcheben ſeyen, wofür die Antwort des Hrn. Salvandy in der 
Pairs kammer vom 14. April zeuge. — In Folge der Er⸗ 
klärung des College de France ſoll das Miniſte⸗ 
rium mit dem 1. Nov. ein neues Reglement ein: 
treten laffen. 

Paris, 15. Juli. 
gier werden zu den Julifeſten nach Paris kommen. 
mern ſollen am 19. Juli geſchloſſen werden. 


Spanien. 

Die Königin Iſabel la II. von Spauien wird am 24. 
Juli zu Pampeluna eintreffen. 

In Barcelona ift ein gewiſſer Juſt gefangen worden, 
der Einer von den Dreien ſeyn ſoll, die vor einigen Monaten 
auf Narvaez ſchoſſen, aber nur deſſen Adjutanten trafen. Er 
kam aus Portugal nach Barcelona. 

Man hat nun naͤbere Nachrichten erhalten uͤber die Unruben 
in Catalonien; die Meldungen geben bis zum 9. Juli. Barce- 
long war ruhig; doch hatten virle Arreſtationen ſtattgefunden; 
General Concha hat die Aufrührer geſchlagen und iſt in Tar⸗ 
raſſa eingeruͤckt. 

Schweden und Norwegen. 

Der Gerichtsſpruch des Swea⸗Hochgerichts, wodurch der Mas 
ler Nils ſon, wegen Uebertrüts zur katholiſchen Kirche, zur 
Landes verweiſung verurtheilt ward, iſt nunmehr von dem boͤch⸗ 
ſten Gericht befräftigt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Briefen aus Straubing zufolge iſt die Getreide-Ernte in 
den meiſten Gegenden Niederbayerns (dieſes Jabr früher wie ger 
woͤhnlich) in vollem Gange und verſpricht in Hinſicht auf Ges 
halt und Fülle die ergiebigſte Ausbeute. ' 


Der König und die Königin der Bel: 
Die Kam⸗ 


Dreiſylbige Charade. 


Ich war ermattet ron des Mittags beißen Strablen, 

Das Erſte bot Erquickung mild mir an. 

Im grünen Flor, der kühlend mich umipann, 

Sah ich den lichten Raum bald blau, bald weiß ſich malen, 
Des Säuſelns um mich ber, des Flüſterns leiſer Klang 

Und meines Ganzen wonniger Geſang, 

Dleß zauberte auf mich des Schlummers ſanften Segen, 

Und war der Letzten Paar nicht häufig dort zugegen, 

Das obne Raſt und frevelnd mich geneckt, 

Es hätt' aus ſüßem Traum ſo bald mich nichts geweckt. 


Auflöfung der Homonyme in Nr. 188. 
Römer. 


Koblenz, 14. Juli. Heute Mittag um 2 Ubr follte ein 
iemlich bedeutendes Floß die bieſige Rheinbruͤcke paſſiren. Das 

luͤck wollte, daß es in eine verkehrte Richtung gerietb; an⸗ 
ſtatt die Spitze der Oeffnung zuzukebren, prallte es mit der 
langen Seite gen die Pontons und die ganze Bruͤcke wurde 
weggeriſſen. Es iſt das Windeſchiff ganz dienſtunbrauchbar ge⸗ 
worden; ein Joch iſt vollſtaͤndig verſenkt, ein anderes bei Neuen⸗ 
dorf geborgen. Das Ereigniß iſt um ſo widerwaͤrtiger, da eben 
in dem ſchoͤnſten Theile der Jahreszeit der Verkehr zwiſchen den 
beiden Ufern ungemein lebhaft; fuͤr ihre Anwohner, fuͤr die vie⸗ 
len Fremden, welche dem Badeort Ems zuftrömen, iſt dieſes eine 
wahre Calamitaͤt. 


Theater : Bericht. 
(Fortſetzung.) 
Gaſtſpiel des Herrn Meiſinger an hiefiger Bühne. 


Mittwoch, den 16. Juli. Der Talismann. Poſſe in drei Aufzügen, 
„ von Neftroy. Muſik ron A Muller. 

Dieſe Poſſe it jo reichlich mit ſchlagenden Pointen ausgeitattet, 
daß man längere Zeit den Matador des Wortwitzes, Saphir im Der: 
dacht der Mitarbeiterichaft an derſelden hatte. Doch ut es erwieſen, 
daß Neſtroy allein der Verſaſſer iſt und man muß geſtehen, er hat in 
dieſem Stücke ſich ſehr merklich über die medere Sphäre erhoben, in der 
ſich ſeine übrigen Producte dewegen, denn der Talis mann ſteht zu Dies 
ven fat im Verhältniſſe eines feinen Luſtſpiels. a 

derr Meiſinger hat als Titus Feuer fuchs wieder Vortreff⸗ 
liches geleitet. Er gab dieſen jorialen, ſchlauen, in alle Situationen, 
gefügigen Menſchen, der, unter dem Drucke eines Borurtbeils letdend, 
ſeine Figaro Natur nicht verläugnet, mit jenem ledensftiſchen Humor, 
der ihm eigen iſt, und der ſeine Wirkſamkeit nie verfehlen kann. Seine 
Geſangspiecen, namentlich in den beiden hüdſchen Potrourris, zeigten 
wieder, wie gewandt er feine Stimmmittel zu benützen verſteht, und die 
— 2 treffenden Couplets riefen viel Beifall hervor, der uber 
aupt der ganzen Vorſtellung folgte, nach der, ſowie nach dem zweiten 
Akte derr Meiſinger gerufen wurde. 

Dem. Richter, unicre wackere fleißige Soudrette, ſtand ihm als 
Salome ſehr brav zur Seite und fand lebhafte Anerkennung. a 
Freitag, den 18. Juli: Der verwunihene Prinz, Luſtſpiel 
in drei Akten von Plotz. 4 

Mit einem Sujet aus Tauſend und eine Nacht, das unſere Phan⸗ 
taſie ſchon in der Kinderzeit durch die Bilder und eine Erzählung ın der 
Tugend ſchule, und in fpäteren Jahren wohl auch durch Zichokkes Blen⸗ 
din don Namur beſchäftigte, bat Herr ven Plög einen Gluckswurf ge⸗ 
macht. Der berwunſchene Prinz bat allenthalten Erfolg gehabt und wir 
wollen nicht verkennen, daß dem Dichter die Ebre und Anerkennung ge 
bührt, dem verbrauchten Stoff eine recht glückliche moderne Auffriſchung 
gegeben zu haben. BR 1 

Das Stück war, — was wir unter der gegenwärtigen Direktien 
immer rühmen müſſen, gut einſtudirt und nicht minder glänzend ausge— 
ſtattet, als wir es im vorigen Jahre jahen. j 8 N 

Herr Meiſinger bewährte als Wilhelm alle die Vorzüge, die ihm 
eigen jind und die wir ſchon mehrfach deſerochen haben. Auch diefe 
Rolle läßt in Beziehung auf andere Darſteller nur Vergleichungen zu, 
die ihm hoch gunſtig ſind, denn es iſt nicht das Gemeine. Poeſſenhafte, 
das in Herrn Meſſingers Darſtellung rorherrſcht. cs ut — im Stune 
des Dichters — der Ausdruck der Naivenit und Gutmüthigkeit, don den 
Reflexen eines gefunden Verſtandes und Mutterwitzes beleuchtet 

Dem. Richter, Cochen, gab die ſchwierige Rolle, deren Darſtel⸗ 
lerin vom vorigen Jahre uns noch in jo lietem freundlichen Andenken 
ſteht, mit vielem Fleitze und erwarb ſich cerdientermaaßen lebhaften Bel⸗ 
fall. Die kleineren weniger bedeutenden Rollen der Uebrigen wurden 
alle brav repräfentirt, wir nennen beſonders Madame Jacharda, 
Frau Rosl, derr Goubau, Prinz, Herr Burmeister, Arzt. Am 
Schluße wurde der Gaſt gerufen. (Schluß folgt.) 


— 


— — — — 


Drei königl. bayer. Obligationen zu 1000 — 1000 
— und 500 Gulden ſind nach dem gegenwärtigen Cours 
zu verkaufen, durch das 
Commiffions- und Anfrags - Burcan. 

P. Knöllinger. 


— —— — — 


Verſtei gerung. 


Mittwoch den 23. Juli Nachmittags 2 Uhr werden in Lit. G. 
Nro. 41, vis-à-vis dem k. Stadtgerichtsgebäude, rerſchiedene 


Verlaſſenſchaftseffekten, 


beſtebend in einer goldenen Ubrkette ſammt Walze, einem Kanapee 
von Kirſchbaumbolz nebſt ſechs Seſſeln mit Pers überzogen, einem 
Komod und einer Bettlade von Kitſchbaumdolz, einem runden las 
kirten Tiſch, ſechs ſchoͤnen Strobſtüblen, einem eichenen Komod, eis 
nem zweithürigen Hängkaſten, eichenen Waſch⸗ und Nachttiſchen, eis 
ner Deckelbettlade, einigen braun angeſtrichenen Bettladen von wei⸗ 
chem Holze, einem Dienſtbotenbett, verſchiedenen Bildern unter Glas 
und Rahmen, Spinurädern, verjgietenen Einmachgläſern, circa vier⸗ 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


— — —— — — —ę—V— — — 


— —— — — 


zig Bouteillen, Sauerbrunkrügen, elſernen Pfannen, blechernen Ofen⸗ 
roͤhren, einem eiſernen Brunneng⸗ſchoͤpfe, verſchledenen Küͤchenanrich⸗ 
ten und Schüſſelrahmen, einem kleinen Speiskaſten, einigem irbenen 
Küchengeſchirr, einer neuen Badwanne, verſchiedenem Waſchgeſchirre, 
einem Krautfah, einer Waſchbank und noch mehr hier nicht beſchrie⸗ 
benen Gegenſtaͤnden an die Meiſtbietenden gegen ſogleich baare Be⸗ 
zahlung öffentlich verſteigert. 


Kaufsliebhaber ladet hiezu böflihft ein 
Fr. Stadelberger, Auktionator. 
Kunſtreiter⸗ Anzeige. 


Heute Sonntag den 20. Juli wird eine 


große Vorſtellung 
gegeben. 
Zum Beſchluß eine große unterhaltende Pantomime 
unter dem Titel: 
Die luſtigen Küfer, oder der Schäffler von St. Cloud. 
Der Anfang iſt Nachmittags um 4 Uhr. 

Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden“ 

am Schießhaus. 


Für den bisber erhaltenen gütigen und zahlreichen Beſuch mei⸗ 
ner Vorſtellungen mache ich meine ergebenſte Dankſagung, und be⸗ 
merke biemit, daß dieß die letzte Woche unſerers Aufenthaltes ift 
und daß Sonntag den 27. d. M. die letzte Vorſtellung gegeben 
wird, weß halb ich noch zu einem recht zahlreichen Beſuche ergebenſt einlade. 

Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Theater Anzeige. 


Sonntag den 20. Juli 1845. 
Letzte Gaſtdarſtellung des Herrn Meifinger. 


Der Verſeh wender. 


Baubermäbrchen mit Geſang in 3 Akten von Raimund. 
Muſik von Kreutzer. 


Herr Meiſinger. — Valentin. 


— 


— 


Fremden: Anzeige. 


(Gold Kreuz.) Sir Cuſt m. Sohn, Kent. v. London. HB. Lah⸗ 
meyer u. Steincdach, Kſl v. Frankfurt. 

(old. Engel) Hr. Bar. v. Corden m Fam., k. k. Oberſtlieut. 
v. Mainz. Arber. v. Lindenfels m. Fam., k. Kämmerer u. Poltzeikommiſ⸗ 
fir u Frhr. v. Gumprenderg, Art. Olfizier v. Munchen. Hr. Schs⸗ 
nenberg_m Gattin, Kfm. v. Iſerlohn. niet: Cppertsberger m. Tochter, 
Kreis taſſa Konttescursgattin v. Bavrculhs Mad. Kretih, Kaufmanns⸗ 
gastın v. Wien. Dr. Forderreuther, Fabrikant v. Nürnberg. Hr. Enzen⸗ 
derger, k. Zolgerwaller v. Zwieſcl. Pr. Unkelbaͤuſcr, k. Baustmann v. 
Aſchaffenturg He Ottmann, Kfm. v. Köln. Br. Rupert, Kfm. v. Kaſſel. 

(Drei Helmen.) Sr. En. Frhr. r. Droſte- Viſchering, kk. Feld⸗ 
marſchadl- Licutenant, Frhr. o. Dobrzensky, ke. Dienſt⸗ Kämmerer und 
Kittmenter. O p. Graf v. Hardupal-Chamate, kk. Dienſtkammerer und 
Oderſt. Buſſellt, Sekretair, ſammtlich im Gefolge Sr. k. Hoh des Hrn. 
Eriherzog Ferdinand Eſte, von Oeſterreich, Prinz o Modena. DH. 
Graf v. Borowski, Gutsdeſ. u. Wurde, kk. Beamter v. Wien. Br, 
v. Jeniſch, k. b. Rittmeiſter v. Ansbach. Frhr. v. Lindenfels, kk. Ritt⸗ 
meiſter v. Matland. Hr. Kaiſer m. Gattin, Dart. v. Stockholm. Hr. 
Julinas, Cooperater v. Paſſau. Hr. Garling, Architekt v. London. HH 
Wurda, brio. u. Wurda, Demkapitular d. Raad. Frl. v. Oblhaufer, 
Kegimentsarts » Tochter v. Carlstuhe. Frl. v. Treitſchecke, Kent. v. 
Dretden. Hr Grumdach, Keim. v. Berlin. Hr. Salomon, Kfm. v. 
Bruſſel. Or. Hüll, Kim v. Salingen. . . 

(Weißer Hahn.) Hr. Zaſpel, k. Kreis- Stadtgerichts⸗Tarator v. 
Paſſau. Hr. Schiffmann, Part. o. München. dr Herrens, Kim von 
Koln. Pr. Lauchner, Architekt v München. Hr. Lierſch, Priv. d. Am⸗ 
derg ad. Meper, Aſſeſſorsgattim v. Kaſſel. Hr. King m. Schweſter, 
Sandarztensiehn v. Sattelbeunſtein. Dem. v. Gpigel, Nevierförſters⸗ 
tochter o. Waag Dem Schrammer, Priv. v. München. Dem. Kellerer, 
Priv. v. Michclsfeld. Dem. Ring, Landarztenstochter v. Gundlfing. Dr. 
Müller, Kim. v. Nürnberg. Hr, Schlegner, Part. v. München. Hd. 

Mine: u. Mackl, Pandelsl. v. Schönhaide. Dem. Pflüger, Priv, von 
Sparſchberg a A 

Dampfſchiff.) Se. Durchl Prinz Jonesko u. Hr. Orenovis, Hof- 
meiſter v. Peſth. Se. Erlaubt Dr. Erbgraf v. Erbach, Oberlieut. u. Hr. 
Partſch, k. k. Beamter v. Wien. Hr. von der Hein m. Gattin, Rent. 
v. Haag Hr. Kern, Rent. v. Agram. dr. Ambacer, k. k. Hauptmann 
v. Budweis. Hr, Brunner, Ingenieur a. England. Hr. Gödel, Apotheker 
v. Yelpzig. Hr. Gärtner, Opernſanger v. Grätz. HH., Himmel, Schauſp. 
u Dorn, Kim o. Wien. Mad. Ahrens, Schauſp. v. Hamburg. Map. 
Rheinbardt, Part. o. Bavreuth. Mad. Samſonoff m. Fam, Capitäns: 
Gattin v. Petersburg. 


Perle ger: 


Friedrich Heinrich Neubauer 
(Hiezu Beilage Nr. 40.) 


M. 40. 


unterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Willig ie. 
(Schluß.) 


„Ha!“ rief er aus: „jetzt beſinne ich mich. . Eis 
nige Elende ſtrebten nach Euerm Leben oder Eurer Frei⸗ 
beit, als mich ein glücklicher Zufall berbeifübrte, und 6s 
mir gelang, Euch ihren Händen zu entreißen. Geſegnet 
ſey dieſer Tag, der der fhönfte meines Lebens iſt.“ 

Agnes zitterte; bei feiner Verwundung und der Obn⸗ 
macht, aus welcher er kaum erwacht war, konnte ibm die 
Aufregung, in welcher fie ihn jetzt ſab, ſchädlich werden; 
aber er berubigte fie mit der Verſicherung, daß feine Wunde 
nur unbedeutend wäre, und es war ibm ja fo ſehr Be 
dürfniß, ihr zu ſagen, wie glücklich er ſich füblte. 

„So iſt es denn wahr,“ rief er aus: „Ibt ſtehtvor 
mir! ich ſehe Euch, edles Fräulein! .. Iſt es mir doch, 
als ſey ich noch in einem Traum befangen, oder meiner 
Sinne nicht völlig mächtig. Ach!“ fügte er plötzlich troſt⸗ 
los binzu: „ach! warum bin ich nicht in Euerer Vers 
tbeidigung geſtorben!“ 

„Geſtorben, Ihr?“ rief Agnes, die zugleich erſchrocken 
und erſtaunt war. 

Jaa, geſtorben mit einer Handlung, die Ibr vielleicht 

grogmütbig genannt dättet; dann würde ich vielleicht in 
Euerer Erinnerung fortgelebt daben .. was könnte 
ich Unglücklicher mehr wünſchen!“ 

„Unglücklich!“ wiederbolte Agnes mitleidig. 

„Verlaſſen, allein in der Welt.“ 

„Allein!“ ſagte die Jungfrau ſebr bewegt. 

„Mit Gedanken, die mich umbringen 
verzehrenden Liebe im Herzen.“ 

„Haltet ein,“ fiel ibm Agnes baſtig in die Rede 
„ich verlange nicht, in Euere Grbeimniffe zu dringen 
auch fehe ich, daß es Euch angreift, von dieſem Gegenſtand 
zu reden.“ 

„She babe recht,“ ſagte er nach einer Pauſe; „ich 
muß ſchweigen; denn wollte ich Euch das Gedeimniß mei: 
nes Kummers vertrauen, fo würdet Ibr ſtrenge gegen 
mich werden, und mir fogar Euer Mitleid entzieten.“ 

„Das glaube ich kaum,“ entgegnete das Fräulein, 
indem fie verlegen die Sammttaſche in ihren Händen bin 
und ber drehte, die fie an filberner Kette an der Seite 
dängen hatte. 

Er batte ſich indeſſen von dem Lager erhoben, und fagte 
mit gluͤhenden Blicken zu der Maid: 


. mit einer 


— 


„Jr ſeyd wohl niemals ungluͤcklich geweſen ? 

„O!“ bat fie abwebrend, „ſprecht nicht von mir, fon 
dern lieber von Euch, da Ihr doch geneigt ſeyd, Euch 
einer Fremden anzuvertrauen.“ 

„Einer Fremden!“ rief er vorwurfsvoll: O.,! br 
ſeyd keine Fremde für mich. Ihr habt Mitleid mit mir, 
und ſeyd geſchaffen mich zu verſtehen.““ 

Et zog ſie ſanft bei der Hand auf einen Sitz bei der 
Seite nieder, und bob an, ihr feine Geſchichte zu erzählen, 
und Agnes börte ihm willig zu, denn fie ſah darin das 
beſte Mittel, feine Aufregung niederzuſchlagen, und 
auch idre Neugierde zu befriedigen. 

Alberich von Iſeneck war der jüngere Sohn eines Rits 
ters aus der Mainzer Gau, und als ſolcher von der Wiege 
an zum geiſtlichen Stand beſtimmt. War es nun die Ge⸗ 
wobndeit zu hören, daß er für dieſe Laufbahn beſtimmt 
ſey, war es Beruf, genug, fie entſprach feinen Hoffnun⸗ 
gen auf ein rubiges Gluck; und dennoch, als die Stunde 
tam, wo er ſich von der Welt trennen ſollte, ſchwankte 
er, und da dieſes Schwanken einer Laubeit im Glauben 
zugeſchrieben ward, fo beſchloſſen feine Obern, daß er noch; 
mals ein zweites Noviziat antreten ſollte. Es gab Augen⸗ 
blicke, in welchen er ſonder Freude noch Schmerz ſeine Ein⸗ 
kleidung erwartete ... Aber es gab wieder andere, wo 
er entſetzt. wie vor einem tiefen Abgrund zurück bebte; es 
war dieſes obne Zweifel ein Vorgefutl, und er boffte, 
daß Gott ihn endlich inſpiriren, daß er ihm ſagen würde: 
Fliebe! oder: Bleibe! Rubig und geborfam würde er fi 
einem ſolchen Gebote unterworfen baben, als eines Tages 
die Einkleidung eines andern Novizen in dem St. Ste⸗ 
pbansftifte ſtatt fand. Unter den edlen Zuſchauern, welche 
die Feierlichkeit berbeigezogen hatte, befand ſich auch ein 
Mädchen, das an Schöndeit alle Heiligen und Engel des 
Himmels überſtrablte. Idr Anblick verurſachte eine totale 
Umwandlung in Alberichs ganzem Weſen .. Es war 
idm, als könne ſeine Bruſt ſein ungeſtüm pochendes Herz 
nicht mebr in ihrem engen Raume verbergen.. . feine 
Empfindung war zugleich füß und grauſam .. feine 
Seele ſchwebte der idrigen entgegen . . und dann er 
faßte ibn ein Fieber, ein Schwindel! ... Als er aber die 
entzückende Etſcheinung nicht mehr vor Augen batte, die 
ihn entzüdte, und als er einen Maren Blick in fein Ins 
neres dun konnte, ward er von unausſprechlichem Ent⸗ 
fegen erfaßt. Er batte den Himmel um einen Rath ans 
gefleht und um die Kraft, feinen Weg zu verfolgen, und 


nun begriff er, daß ibm der Himmel als Antwort auf 
ſein Gebet dieſes dimmliſche Frauenbild geſendet dabe, um 
alle ſeine Vorſätze über den Haufen zu ſtuͤrzen. O! er war 
ſehr zu beklagen. 


Alberich mähnte, Gott ſelbſt babe zu ibm geſprochen. 


Von dieſem Tage an waren alle vordergebenden Tage aus 
feinem Gedächtniſſe verwiſcht, als wäten fie unwürdig ges 
weſen, es zu beſchäftigen, und alle nachfolgenden waren 
nur mit ibrem Bilde erfüllt.... Er lebte gleichſam von 
feiner Erinnerung an ſie ... Wie ein Wahnfinniger 
überließ er fi feinen neuen Gefüdlen, und bald ward ibm 
der Aufenthalt im Kloſter unerträglich; die Mauern, die 
er ſonſt obne Furcht angeſeben batte, flößten ihm jetzt 
Entfegen ein; ein einziger Gedanke lebte in ibm, eine 
einzige Hoffnung ſchlug in ſeinem Herzen, die, ſich der 
Jungfrau zu näbern, die ibn erſt das Daſeyn füblen ge⸗ 
lehrt batte; denn jetzt erſt fühlte er, daß es ibm unmög⸗ 
lich ſeyn würde, ein Gelübde auszuſprechen, an welchem 
das Herz keinen Theil batte, das er jetzt mit Heftigkeit, 
mit Bitterkeit von ſich ſtieß, denn er füblte, daß er ein 
Safrilegium begeben würde, wenn er jetzt den Schwur 
ſich Gott zu weiden, ablegen wollte. ... Eines Nachts 
‚ alfo, als er Alles er die Gebote feiner Angebörigen, 
die Hoffnungen feiner Jugend, vielleicht ſogar den Willen 
des Himmels, und nur auf die Stimme börte, die ihn zu 
ihr binrief, entfloh er aus dem Kloſter. 

Er irrte lange verkleidet in Mainz derum, bis es ibm 
gelungen war, ſie zu entdecken, und idr überall bin nach⸗ 
zufolgen. So war es gekommen, daß er ſich in dem vers 
laſſenen Warttburme niedergelaſſen batte, glücklich, daß er fie 
nur zuweilen von ferne jeden, daß er dieſelbe Luft mit ihr 
einatbmen konnte. „ darauf beſchränkten ſich feine 
Wünſche. . ſie lebte auf ewig in feinem von Ver: 
zweiflung unterböblten Herzen, und bald, fo boffte er. 
ſollte feine Liebe und das Gebeimniß idres Namens mit 
ihm eine Zufluchtſtätte in dem Grabe finden. N 

So weit war er in feiner Erzäblung gekommen, die 
Agnes tiefgerübrt angebört hatte, als er plotzlich mit der Hand 
unter fein Mönchsgewand fubr, und als er das Bild nicht 
mebr fand, das er ſtets auf dem Herzen zu tragen pflegte, 
ſich einer großen Troſtloſigkeit überließ. Er vermeinte es 
in dem Kampfe mit den Räubern verloren zu baben, und 
beſchwor Agnes, ibre Leute auszuſchicken, und es auf dem 
Kampfplage auſſuchen zu laſſen. N 

Sie verſprach es idm, und tröftete ibn mit der Hoffe 
nung, daß es wieder gefunden werden würde. 

„Bedenkt ſelbſt,“ bob er an, wie tbeuer mir das Kon⸗ 
terfei ſen muß.. . ., babe ich es doch ſelbſt gemalt, da 
ich die Kunſt der Schilderei in meiner frübeften Jugend 
von einem welſchen Meiſter erlernt... . . und jetzt iſt es 
fort. O, erbarmt Euch mein, und laßt es ſuchen.“ 

Doch bald darauf bemeiſterte ibn die Ungeduld fo ſebr, 
daß er, trotz ibres Verſprechens, feinen Wunſch zu erfül⸗ 
len, ſelbſt fort wollte; aber der Blutverluft, vielleicht auch 
feine Gemuthsbewegung, hatte ihn fo ſchwach gemacht, daß 
er taumelnd wieder auf feinen Sitz zurüͤckfiel; da reichte 
ihm Agnes das lederne Säckchen din, indem ſie beſchämt 
die Augen abwandte, und ſagte: nr 

„Vergebt mir, daß ich Euch fo lange in Ungewißbeit 
hielt.“ 

Er ſtreckte die Hand darnach aus... ., alle feine 
Leiden waren vergeſſen, denn er datte fein köſtliches Gut 
wieder gefunden, und mit zitternder Stimme ſtammelte et: 


| 


„O ſprecht! babt Ahr geſehen 
„Ja“, erwiederte fie mit bochgerötheten Wangen und 


züuͤchtig niedergeſchlagenen Blicken. 


„Und Ihr ſeyd noch an meiner Seite, und es fpiegel 
ſich Schmerz und Mitgefühl in Euern Blicken 

„Ja!“ 

„Und fein Wort der Verachtung oder des Zornes geht 
über Eure Lippen.“ N 

„Nein.“ 

„Wie, edles Fräulein, Ihr wißt 
mich nicht aus Eurer Burg! 

„Nein.“ 

, Ach! er war zu glücklich, denn Agneſen wat von feinen 
Leiden gerübrt, und die Liebe begann Wurzel zu faſſen in 
dem jungfräulichen Boden ihres Herzens, und ſich groß 
und mächtig auszubreiten. 


.. und verjagt 


Kunz batte nicht ſobald die Gefahr erfahren, welche | 


j feine geliebte Herrin bedroht hatte, als er die Dienerſchaft 


des Schloſſes aufbot, auf den Kampfplatz eilte, und von 
einer Blutſpur geleitet, fo glücklich war, einen der Räuber 
aufzufinden, der von Alberich verwundet worden; es gelang 
ibm, das Geſtändniß von idm zu erpreſſen, daß das 
ganze Abenteuer auf Betrieb des Reichsvogts angeſtellt 
worden war. Zormerglüht eilte er nach Haufe, und obne 
feine Herrſchaft in Kenntniß zu ſetzen, lockte er den Ber: 
baten in den Burgzwinger, wo er ibm fein abſcheuliches Ver: 
geben vorbielt, ihn von zwei vertrauten Knechten tüchtig 
durchprügeln ließ, und ibm unter Androdung, dem Kur⸗ 
fürften Alles zu entdecken, ſchimpflich aus der Burg ver⸗ 
jagte. Dann erſt erfubr Agnes, was geſcheden war, und 
billigte das Verfabren des treuen Dieners, der ſie von der 
Gegenwart eines ſchnöden Dudmäußers befreit hatte. 

Von dem unwiderſteblichen Drange ihres Herzens fort⸗ 
geriſſen, überließ ſich Agnes den ſüßen Trieben ihrer Em⸗ 
pfindung, und kein Tag verging, an welchem ſie Alberich 
nicht entweder bei ſich in der Burg ſab, oder ihn in feinem 
Tburme beſuchte; aber doch wollte fie ibm keine beſtimmte 
Hoffnung geben und ſeine Leidenſchaft nicht ermuntern, be⸗ 
vor fie die Billigung ibres verehrten Obms erhalten batte, 
und entſendete daber in aller Stille einen vertrauten Mann 
an ibn, mit einem weitläufigen Bericht alles deſſen, was 
ſich während feiner Abreiſe ereignet batte. 

Schon waren viele Wochen vergangen, und ſie durfte 
mit Beftimmtbeit auf die nabe Rückkehr ihres Boten bar: 
ren, als fie fi eines Tages mit dem Geliebten im ſtill⸗ 
traulichen Gemache befand. Noch immer in ſeiner Ein⸗ 
ſiedletkutte ſaß Alberich, die Stirne in einer feiner Hände 
geftügt, und ſchien in tiefes Sinnen verloren zu ſeyn, feine 
andere Hand bielt Agnes feſt, die vor idm ſtand, und ihn 
mit beforgten, liebevollen Blicken anfab. 

„Nun, Ihr ſchweigt.“ bob fie an. Eure Blicke ſchei⸗ 
nen die meinigen zu meiden, da ich doch ſo glücklich bin. 
Was jagt fo trübe Wolken über Eure Stirne? Licht Ibr 
mich etwa nicht mehr, mein Alberich? Wie! Ihr ſchweigt 
noch immer? 

„O! vergib, vergib, Agneſe,“ rief er, aufſpringend: 
„Dich nicht mehr lieben ..., nein, das fannft Du nicht 
glauben .. aber bier in meinem Herzen entſtedt zur 
weilen eine unwillkürliche Wirrniß, ein unſäglicher Kum⸗ 
mer. Wer weiß, ob es nicht Gewiſſensbiſſe find.” 

„Gewiſſensbiſſe!“ tadelte Agnes. 

„Aber ich will und werde fie befiegen, und keinen aus 


dern Gedanken als umfere Liebe haben. Du baſt mein 
ganzes Leben geändert, das Dir von nun an gänzlich ans 
gehört. Biſt Du ferne, ja, dann erfaßt mich bittere Reue, 
ich mache mir es zum Vorwurfe, ein beiliged Geluͤbde ges 
brochen, einem frommen, friedlichen Leben entſagt zu baben, 
für das ich vielleicht geboren war ... Dieſe Erinne: 
rungen find grauſam, edles Fräulein, wenn fie ſich wie 
Geſpenſter vor mir erbeben, ſo wie ich allein bin und Euch 
nicht ſede . . Aber wenn Du bei mir biſt, Agnes, wenn 
Deine Hand die meinige drückt, dann verwiſchen ſich nach 
und nach die quälenden Bilder der Vergangendeit, die 
Reue flieht, ich vergeſſe Alles, außer Dir, mein Glück, 
mein Leben . „ und ach! dennoch nie mein Weib!“ 

„Hofft!“ ſagte Agnes lächelnd. Er aber verlangte 
daſtig zu wiſſen, was ſie damit ſagen wolle. 

„Das iſt mein Geheimniß,“ erwiederte fie neckend: 
„fragt mich nicht; mit der Zeit kommt auch der Ratd. 
Doch kommen wir auf das zuruck, was Ihr mir vorhin fagter, 
auf Euere Gewiſſensvorwurfe, auf die Erinnerungen, die 
Euch verfolgen. .. Bedenke, Freund, der Himmel ſelbſt 
dat Dich gebindert, ein Gelübde auszuſprechen, das Dich 
auf immer unglücklich gemacht baben würde .. , er ſeg - 
net unſere Liebe; darum keinen Rückblick mehr auf die 
Vergangendeit ... . iſt doch die Gegenwart fo Icon, 
und die Zukunft wird ſich noch berrlicher für uns geſtalten 
. . . Du wollteſt Dich Gott weiden, er aber wollte, daß 
Du Dich mir auf ewig weiden ſollteſt.“ 

Sie ward durch lautes Pferdegetrappel unterbrochen,. 
und den Ankommenden entgegeneilend, lag ſie plötzlich mit 
einem Schrei freudiger Ueberraſchung in den Armen ihres 
lang vermißten Obms; der fromme Willigis war aus 
Welſchland zurückgekommen. 

So wie der Kurfürſt die Botſchaft von feiner Nichte 
erbalten batte, beſchäftigte er ſich eifrig mit dieſer Angeles 
heit. Alberich von Iſeneck gebörte einer edeln Familie an, 
datte das Herz feiner Nichte gewonnen, die er jo gerne 
gluͤcklich geſeden batte, und batte zudem fein Ordensgelübde 
noch nicht ausgeſprochen; daber war er nicht abgeneigt, die 
jungen Leute zu vereinigen, und begab ſich zu dieſem 
Zwecke zu Gerbert, dem ebemaligen Erzieber Otto's III., 
den dieſer nach dem Tode Gregors V. unter dem Namen 
Sylveſter II. zur Papfimürte erboben batte. Als der dei⸗ 
lige Vater alles wobl erwogen batte, war er gerne bereit, 
den jungen Mann von feinen Novizenverpflichtungen zu 
entbinden, und die nöthigen Verordnungen an das St. 
Stepbanftift zu erlaſſen, um ibm Strafloſigkeit für feine 
Flucht aus dem Kloſter, und des daraus entſtandenen Aer⸗ 
gerniſſes zu ſichern; und fo erſchien denn der würdige 
Willigis als Bote der Freude in der einſamen Burg am 
Reine, verbreitete Glück und Segen rings um ſich, und 
noch an demſelben Tage vertauſchte Alberich ſeine Einſied⸗ 
lerkutte mit einem ſtattlichen Rittergewande, begleitete den 
Kurfürſten und ſeine ſchöne Braut gegen Mainz. 

Der ſchöne Dom, den Willigis zu Edren des beiligen 
Martins datte auffüdten laſſen, war unterdeſſen vollendet 
worden und der Kurſürſt glaubte die Feier der Einweidung 
deſſelben nicht ſchoͤner begeben zu können, als wenn er die 
Vermädlung feiner Nichte zugleich damit verbände. So 
geſchab cs denn auch; nach dem Hochamte. das er im erz⸗ 
biſchöflichen Ornate abgebalten hatte, trat Agnes, in weißen 
Schleier eingebüllt, mit dem grünen Jungfernkranz auf 
der Stirne, ſchön wie ein Heiligenbild, mit idrem geliebten 
Alberich vor den Hochaltar, und empfing den Edeſegen von 
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wurde. 


ibrem frommen Obm; und diefer Segen fruchtete, denn fie 
führte ein langes und überaus gluͤckliches Leben an der 
Seite ibres wackeren Ebeberrn, und nur zuweilen im Stil: 
len vergoß fie eine deimliche Tbräne um den Verluſt des 
ritterlichen Ottos, der ihr geliebtes Bild ſtets im Herzen 
trug, und voll Trauer ob ihres nicht zu erſetzenden Ber: 
luſtes, ſich nie zu einer Ehe entſchloß; dagegen ſuchte er 
Zerſtreuung im Taumelbecher der Luft, und fiel als Opfer 
der Eiferſucht der Wittwe des entbaupteten Senators 
Crescentius, als er kaum 22 Jahre zäblte. 

In der Nacht, die auf den Tag der Einweihung des 
Doms folgte, ward Mainz plötzlich durch den gräßlichen 
Jeuerruf erweckt, und als die Bürger aus dem Schlafe 
auftaumelten, ſchlugen die rotben Flammenſäulen von allen 
Seiten dieſes derrlichen Gebäudes zum Himmel empor, 
und ein Funkenmeer regnete auf die Loſcher berab, fo daß, 
trotz aller Anſtrengung, das Werk 30 müdevoller Jahre 
von dem furchtbaren Element bis auf den Grund zerſtört 
Mit raſtloſer Thätigkeit ließ Willigis ſogleich den 
Wiederaufbau beginnen, deſſen Vollendung er aber nicht 
erlebte. Aus dem furchtbaren Brande war jedoch das große 
goldene Kruzifix, Benna genannt, das 600 Pfund ſchwer, 
und von dem feinften Golde war, nebſt den zwei güldenen 
Kelchen, fo groß wie Gewürzmörſer, welches alles der 
fromme Kurfürſt bineingefliftet batte, gerettet, und für 
ſpätere Zeiten aufbewahrt worden. 

Nach Otto's Tod ward Heinrich der Heilige und Oin⸗ 
kende genannt, zum deutſchen Kaiſer erwätlt, und im 
Dome zu Mainz von Willigis mit den von Alters ber ges 
braͤuchlichen Ceremonien gekrönt; dann folgte idm der Kurs 
fürft nach Paderborn, wo er auch des Kaiferd Gemahlin, 
der frommen Kunigunde, die Krone aufſetzte. 

Durch den alten Kunz von Utilos ſchmachvollem Unter: 
nehmen anf feine Nichte unterrichtet, und von der unver⸗ 
beſſerlichen Nichtswürdigkeit dieſes Heuchlers überzeugt, war 
Willigis darauf bedacht, ibn unſchädlich zu machen; mit 
Hülfe des Kaiſers gelang es ibm, den Reichsvogt, der bis⸗ 
der das kaiſerliche Recht in politiſchen Sachen verwaltet 
datte, ſammt allen Advokaten der Mainzer Mark, welche 
auch Anſpruͤche auf politiſche Gewalt machten, zu verdrän⸗ 
gen, und im Einverſtändniſſe mit den Bürgern dem Kur- 
3 Mainz eine andere Getichts-Verfaſſung zu 
eben. 

g Am 23. Februar 1011 machte der Tod der rubmvol⸗ 
len Laufbahn des Kurfürften Willigis, nach I6jäbriger Re⸗ 
gierung ein Ende. Mit Aus nabme des ibm durch feinem 
Neffen verurſachten Kummers, war ibm ſtets Alles nach 
Wunſch gelungen. Die Familie der Ottone ſchätzte und 
liebte ibn, feine Zeitgenoſſen verehrten ihn als einen Heili⸗ 
gen. Er wußte das Anfehen feines Standes auf eine wür: 
dige Weiſe zu bebaupten, war dabei gütig und überaus 
wobltbätig gegen die Notbleidenden, denn er bewirthete 
täglich 36 Arme an feiner Tafel. Sind auch feine wohl 
thätigen Einrichtungen im Laufe der Zeiten zu Grund ges 
gangen, fo wird fein Asdenken der Nachwelt doch ſtets 
beilig und verebrungswürdig, bleiben, denn ſchon find 800 
Jabre vorübergegangen, und noch wird alljäbrlich fein Ges 
daͤchtniß von den frommen Mainzern in der von ibm ge⸗ 
gründeten St. Stepbanskirche begangen, wo er auch mit 
großen Ebrenbezeugungen beerdigt ward. Nach einigen 
dundert Jadren ward fein Grab einmal geöffnet, und da 
man bei dieſer Gelegenbeit das Meßgewand, in dem er 
begraben lag, noch ganzlich unverfehrt fand, fo ward es 


beraus genommen, und noch bis auf den heutigem Tag 

hält der Priefter an feinem Gedachtnißtage das Hodamt 

in demſelben. Auch befinden ſich noch zwei Kelche von ihm 

in dem Domſchatze, die alljatrlich mit feinen Reliquien außs 
eftellt werden. Kein Epitapbium ward ibm gefegt, die 
sche ſelbſt iſt fein ſchönſtes Denkmal. 


Des Roſſes Lebenslauf. 


Es führt ein Roß der Henker 
Er führt es vor die Stadt; 
Er ſoll den Tod ibm geben 
Weil nichts mehr nuͤtzt ſein Leben, 
Da ed nun alt und matt. 


Du ſchauderſt vor dem Roffe? 
Ich ſab's beim Kroͤnungszug 
Mit Schätzen reich bedangen 
In ſelt'ner Schönheit prangen 
Wie es den König trug. 


Da bob es ſtolz den Nacken, 
Die Mäbne wallte reich, 
Ibm war an dodem Muthe 
Ibm war an edlem Blute 
Kein Roß auf Erden gleich. 


Der König ritt es lange, 
Er ritt es manches Jahr, 
Es trug ibn zu den Jagden 
Es trug ibn in die Schlachten. 
Bis es zu alt ihm war. 


Da ſchenkte einem Nitter 
Der König nun ſein Pferd, 
War es auch alt ein wenig, 
Es trug ja einen König, 
Deum dielt's der Ritter werth. 


Noch hatt! es frobe Zeiten, 
Der Ritter pflegt es febr, 
Doch als allmäblig älter 
Geworden war der Zelter 
Taugt er zum Ritt nicht mehr. 


Da kaufte von dem Ritter 
Ein Bürgersmann das Pferd; 
Mag's auch zum Ritt nicht taugen, 
Er kann es anders brauchen, 
Spannt's an den Wagen an. 


Und ſträubt es auch den Nacken, 
Er zwingt idm auf das Jod, 
Bäumt es ſich wilden Muthed, 
Gedenk des hohen Blutes, 
So trifft’ die Peitſche doch. 


Bald war's zu ſchlecht dem Bürger, 
Ein Fuhrmann natm's in Kauf, 
Der ließ es nimmer raften 
Und bürdet ſchwere Laſten 
Dem alten Roſſe auf. 


2 freundlichſte 
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Da bat er | 
Dem Henkersknecht gebracht. 


Du bdörſt mir zu mit Trauerm, 
Dir ſteigen Zweifel auf? 
Du wirft in wenig Jahren 
Es noch gar oft erfahren, 
Daß dieß des Schickſals Lauf. 


Miscellen. 


(Kaiſer Alexander in Wien.) Kaiſer Alexander 
beſuchte wäbrend feiner Anweſendeit in Wien auch das In⸗ 
validenbaus. In dem Spitale deſſelben fand er einen 90⸗ 
jährigen Veteran feined öſterreichtſchen Regiments. Er bes 
ſprach ſich mit demfelben, det ibn nicht kannte, auf das 
über die früdern Schickſale des Regiments. 
Der Veteran erzählte, was er wußte und nannte alle 
Edeſs bei Namen. „Jetzt, endigte er, fol er, wie ich höre, 
Kaiſer Alexander deißen. “ — „Kennen Sie denn auch 
Kaiſer Alexander? fragte der gütige Monarch. „Nein, 
Herr Stabäofficier!”’ erwiederte der Invalide. Als ſich 
idm nun der Kaiſer zu erkennen gab, war det Greis auf 
das Innigſte ergriffen, und erbat ſich nur die Gnade, die 
Hände des Kaiſers tuͤſſen zu dürfen. Diefer aber ging auf 
ihn zu und küßte ihn auf beide Wangen. Tiefe Rührung 
war in dem Blicke aller Anweſenden bei dieſem Auftritte 
zu leſen. Alexander verließ das Spital und ſchickte Tags 
darauf dem Invaliden 100 holländiſche Dukaten. 


(Zur Geſchichte der Rebuſſe.) Joſepbine 
Beaubarnais wurde, nachdem idr Gemabl auf der 
Guillotine verblutet datte, in's Gefaͤngniß geworfen. Mit 
idr die Herzogin von Aiguillon und noch zwei 
Damen. Die Herzogin befand ſich unwodl und Joſe⸗ 
pbine führte fie zum Fenſter, welches fie öffnete, um ihr 
friſche Luft zu verſchaffen. Da bemerkte fie ein gemeines 
Weib, welches ihnen fortwährend Zeichen machte, die fie 
nicht verſtanden. Das Weib faßte mebrere Male idr 
Kleid und wies es ihr freudig. Als ſie nicht aufbörte, 
rief ibr, plötzlich von einem Gedanken ergriffen, Joſe⸗ 
pbine zu: „Robe.“ Das Weib machte ein Zeichen der 
Bejadung, nahm einen Stein, legte ihn in die Schürze 
und zeigte ihn dann. Joſ epbine rief: „Pierre.“ Das 
Weib war außer ſich vor Freude, als es ſad, wie man ihre 
Zeichen verſtand. Sie nahm bierauf Kleid und Stein, 
vereinte beides, begann die Pantomime des Halsabſchnei⸗ 
dens zu machen und ſang, ſprang und tanzte dabei. Da 
glaubten nun die Gefangenen zu erkennen, daß der Blut⸗ 
dund Robes pierre tott ſey. Noch zweifelten fie, als 
ſie die Stimme des Schergen hörten, der feinem Hunde 
einen Tritt verſetzte und dann audrief: „Willſt du vor 
wärts du verdammter Nobespierre.“ Ein ſolches Wort 
konnte nur nach deſſen Tode geſprochen werden. Gleich 
darauf traten mebrere Freunde in das Zimmer und Jo⸗ 
ſephine wie alle waren frei, 
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ler feya ſolle. Was die Funktionen dieſer alſo zuſammengeſetz⸗ 
Wien, 16. Juli. (Allg. Zig.) Geſtern fand, wie es vor: ten Reichs ſtaͤnde betrifft, fo follen fie über allgemeine Geſetze 
aus be ſtimmt war, der Schluß der Gewerbeaus ſtellung und nur eine berathende Stimmr., dagegen ein entſcheidendes Votum 
beute die Vertbeilung der von der zu Beurtbeilung der einge: | über die Erboͤbung der Auflagen und Einfübrung neuer Steuern 
ſandten Gewerbserzeugniſſe denjenigen Aus ſtellern, deren in⸗ haben, Der Mebrbetrag ber beſtehenden Steuern wuͤrde nicht 
dufirielle Wirklamkeit als beſonders einflußreich, und deren Pro- | zu ibrer Cognition kommen. 
ducte als vorzüglich gelungen ſich bewaͤbren, niedergeſetzten Com: Berlin. Se. Bürftbıi höfl, Gnaden, der Fuͤrſtbiſchof von 
miſſion zuetkannten Preismedaillen durch Se. Maj. den Kaiſer [Breslau, Frbr. v. Diepenbrock, it laut Meltung der All⸗ 
in Perſon mit entſprechender Ftierlichkeit ſtatt. — Künftige 


gemeinen Pr. 3. vom 16. Juli, nach Breslau abgereiſt. 
Woche wird eine Deputation der niederoͤſterteichiſchen Staͤnde Eoblenz. 13. Juli. Der bochw. Hr. Erzbiſchof von Par 
Sr. Maj. dem Kaiſer die Antwort auf die Poſtulate, und da⸗ 


ris, Monſ. Af fre, kam geſtern in Begleuung vieler Geiſtlichen 
mit zugleich die Diſiderien der Staͤnde überreichen, unter wel: 


von Trier auf der Reiſe nach Ems hier an, wo terfelbe zum 
chen auch jenes enthalten iſt, daß die Staatsverwaltung fünftig | Gebrauch der Kur einige Zeit verweilen wird. Daſelbſt befin⸗ 
den Beiratb der Stände bei allen das Land betreffenden wid: 


det ſich in dem Augenblicke auch noch der Miniſter des Innern 
tigen Angelegenheiten einbolen mochte. Es ſoll dieſes Verlan- | von Frankreich, Graf Duchatel, der einen äußerſt lebbaften 
gen ziemlich umſtändlich und auch fo weit biſtoriſch motivirt | Courierwechſel mit Paris unterhält. Täglich erhält und täglich 
ſeyn, daß kaum anzunehmen iſt. es werde unberuckſichtigt blei⸗ 


ſendet der Miniſter einen Courier ab. 
ven. — Der neue päpfliche Nuncius Mr. Viale Prelä 


Stuttgart, 14. Juli. Am Anfang der beutigen am: 
batte heute die Ehre zu Ueberreihung ſeiner Creditive von Sr.] merfigung wurde eine Note der Kammer der Standes berrn ver⸗ 
Maj. dem Kaiſer in befonderer Audienz empfangen zu wer⸗ 


leſen, wornach die Kammer den diesſeitigen Beſchlüſſen wegen 
den. — Der k. franzoͤſiſche Geſchaͤftsträger, Hr. Perier, bes vollſtaͤndigerer Emanzipation ber Iſraeliten beigetreten iſt. 
findet ſich feit einigen Tagen etwas beſſer; doch halten ihn die 


Aerzte noch nicht für geeignet die Rückreiſe nach Frankreich an⸗ 
zutreten. Sein Nachfolger in der Stellung eines franzoͤſiſchen 
Geſchaͤftstraͤgers, Hr. Marescalcht, iſt ſchon im Lauft der vo⸗ 
rigen Woche bier eingetroffen. 

Berlin. Nach der Weſer⸗Zeitung iſt unter den verſchie⸗ 
denen Verfaſſungsentwürfen, welche boͤchſten Orts vorliegen, 
jetzt einer betausgeboben, der die meiſten Aus ſichten der Aus⸗ 
ſübrung für fi haben ſoll. Die künftige Reiche vertretung 
wurde darnach aus zwei Kammern beſtehen. Die erſte Kam: 
mer würde zuſammengeſetzt werden aus Standesherren (im Gun: 
zen einige 40), den katboliſchen Biſchoͤfen der Monarchie (7), 
den proteſtamiſchen Biſchoͤfen (8), den Abgeordneten der Fatholıs 
ſchen Domkapitel und der proteſtanniſchen Domſtifter, entlich 
den Deputirten der Landesuniverſitaͤren. Die zweite Kammer 
dagegen ſollte nach dem bisherigen Prinzip der Provinzialver⸗ 
tretung, nämlich nach Ständen und zwar fo gebildet werten, 
daß die Kammer zur Hälfte aus Ritterguts beſitzern, zur Hälfte 
aus den Abgeordneten des Bürger: und Bauernſtandes beiichen 
wurde. Die Provinziallandtage würden uͤderbaupt auch ferner 
bleiben, nur fell man darüber noch nicht einig ſeyn, od die Pros 
vinzralandtage die für die Reichsſtaͤnde nothigen Deputlrten 


(W. Bl.) 

Frankfurt, 15. Juli. Heute hat bier die vielbeſprochene 
Ver ſammlung deut ſcher Rabbiner ibren Anfang ge: 
nommen. Sie wid zehn Tage über, Vor: und Nachmittags, 
ihre Sitzungen halten, um die verſchiedenen Reformfragen, welche 
ihren Beralbungen unterzogen werden ſollen, zu erörtern. Es 
it dieſe Verſammlung lediglich eine, berachende, nicht eine be— 
ſchließende. Die Sitzungen ſind oͤffentlich, und finden in dem 
Audachtsſagle der iſraelitiſchen Rralſchule ſtatt, der einem zahle 
reichen Auditorium Raum bietet. Die dießjäbrige Verſammlung 
it ſtaͤrker beſucht, als die vorlabrige erſte in Braunſchweig; 
aus verſchiedenen deutſchen Staaten haben ſich 36 Rabbiner zur 
Theilnahme eingefunden. 

Hamburg, 14. Juli. (N. W. 3.) Während man an 
verſchiedenen Stellen in der Schweiz die deutſchen Arbeiter aus: 
gewiefen hat, bereiten unjere Aemter eine äbnliche Maßregel 
gegen tie bieſigen fremden Gesellen vor. In dieſen Tagen 
wurde namlich ven Seiten der Amtspatrone und des Senats 
den Aeltermeiſtern der Antrag gefielit, ſämmtlichen fremden 
(deutſchen) Arbritern über dreißig Jahre, fo wie allen, die bes 
reits bier bei fünf verſchiedenen Weiſtern in Arbeit geſtanden, 
ihre Wanderbücher auszuliefern und fie aus Hamburg verweiz 


Deutſche Bundesftaaten. waͤhlen, oder ob dieß eine Prärogative der urfprünglichen Wide 
| 
j 
! 
| 
| 
| 
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ſchon lange vor Erfinaung der Glasfabrikation dert ae: 
Man erzählt: ligen ſeyn. 

Eine wahre Wunder- Sängerin wird erwartet; ſie ſoll noch nie 
beiſer und noch nie kontrakibrüchig gerorden feyn, ſoll den Umfang 
einer Orgel (man weiß nicht in den Tönen, oder in der Tournurc) 
haben, und jederzeit gegen zweibeinige Pferde proteſtirt baben. Alle 
Gärtner pflanzen zu ihrem Empfang Silberglän, Tauſendguldenkraut 


Ein bereulendes Großbandlungsbaus, welches dem Falliment 
nabe war, ſoll ſich durch kluge Geſchäftsfabrung wieder empor ger 
bolfen haben, indem es dadurch eine ungebeuere Erſparung erzielte, 
daß es bei allen Corrteſpondenzen und in allen Büchern alle Unier⸗ 


ſcheir ungszeſchen, J-tüpferln, U-ſchnorkerln, alle as u un — und Goldlack. 

3 fait an perrn blos an Hrn. ſchreibt und derlei zweck⸗ Votboſte Leute zwelf' In noch immer an Aue fübrung mander 

mäjtige Abkürzungen mehr einleitete. — l 5 
Die Uriadie kes letzten Rarfen Drkaus ſoll don dem Zerplagen 9 Eiche e * . 

eines der eren Windbeutel entſtanden jeyn. eiten; dagegen ſoll die Eiſenbahn in den Mond definitio beſchloſſen 


Bel Loſung eines ſchwierlaen Nebus ſoll ſich ein paſſienirter | und alle Acuen von dem ſchönen Geſchlecht und Andern, die den 
Rebus⸗Entzefferer den Kopf zerbrochen baben. Ob es ein meer Bus im Innern jeben mödten „ vergriffen ſeyn; nur über vie 
ſchaumener ieifenfopf war, oder ob der Herr ſonſt einen Kopf Anlagen der Bahnhöfe und anderer Stationen iſt man jetzt in 
halte? kann man leider nicht erfahren. einiger Verlegenbelt. 

Man bat in einer großen Sandgrube in einer Schichte einige Ein Vorficher des Vereines gegen die Thierquäalerei züchtigte 
Schocke kleiner runder Fenſterſcheiben geſunden. Tieſſtanige Natur- | fein Stubenmärchen mit Rutbenſtreichen, weil ſie feinen Mops 
ſorſcher behaupten, dieſe antidiluvianiſchen Fenſterſcheiben müſſen | zwei Tage ungekaͤmmt ließ und ihm keinen Zucker gab. 


ag 


allertings fähe auch er (Globe) einen Angriff der Regierung 
gegen die Lebrfreihelt. Daran denke aber die Regierung nicht 
im mindeften; fie könne aber auch nicht ruhig zufeben, wenn 
Lebrer für beſtimmte Fächer angeſtellt, ganz nach Gutdünken 
aus den ibnen angewieſenen Zirkeln heraustreten und z. B. wie 
es Quinet und Michelet arten, ſtatt über Geſchichte und Lite⸗ 
ratur des mittaͤglichen Europas zu leſen, gegen Jeſuiten und 
Katbolizismus zu Felde zu zieben oder in einem Sprach- Colleg 
4 Stunden der Erzaͤhlung der Schlacht von Waterloo zu widmen. Mit 
ſolchen Spruͤngen der Logik tonne die Regierung ſich unmöglich zufrie⸗ 
den erklären. — Geſtern nach 10 Uhr Abends durchzogen zahlreiche 
Patrouillen die Straßen von Paris, denen ſtarke Abtheilungen von 
Polizeidienern faſt auf dem Fuß folgten. Es ſcheint die Regierung 
befürchte Unruhen, denn fie hat das ſaͤmmtliche Militär dis 
nach Ablauf det Julifeſte in der Kaſerne konſigni⸗ 
ren laſſen. Auf der Rückkehr des Hofes von ſeiner Trauer⸗ 
reife nach Dreur brach ein Rad am Wagen des Königs, der 
indeß unbeſchaͤdigt in einer der Wägen feiner Adjutanten Platz 
nahm und feine Reife fortfegte. — Die Journale befchäftigen ſich 
noch immer mit den Angelegenheiten der Zimmergeſellen. Der Siecle, 
der ſonſt feine Nachtmuͤtze nie lüftet, wenn ihm ein Proletarier 
begegnet, erwacht plotzlich aus feinem Schlummer und preiſt in einem 
vortrefflichen Artikel als einziges Rettungsmittel zur Löſung der 
Frage Aſſociation des Meiſters und Arbeiters für 
den Gewinn vor. — Während dieß in der Preſſe vorgeht, 
ließ die Regierung acht Zimmerer gefangen nehmen (geſtern 
Abend) unter der Angabe „geheimer Berbindung.“ Bei vie⸗ 
len deutichen Urbeitern wurde Haus ſuchung ‚gehalten, auf Anſu⸗ 
chen der preuß. Regierung, die neuerdings in Schleſien Verſchwö⸗ 
rungelifien entdeckt haben fol, weiche einen Zuſammenhang mit 
Paris verrathen. 

Paris, 16. Juli. Geſtern iſt die Jeſuitenfrage abermals 
verhandelt worden und zwar in der Partetammer zwiſchen 
Montalembert und Guizot. Der Minifter erklaͤrte, die 
Regierung babe (durch Herrn Roſſi) nur mit dem Papſt (alſo 
nicht mit dem General der Jeſuiten!) unterhantelt. Moatalem⸗ 
lemberts Rede iſt im beftigſten Ton gebalten. 


Spanien. 


Paris, 14. Juli. (Allg. Ztg.) Es iſt nutzlos über die 
Unruhen in Catalonien, wie unſere Journale thun, ins Blaue 
hinein zu reden, die telegraphiſchen Depeichen melden uns, daß 
die in Folge der Recruttrung entſtandene Auftegung ſich bereits 
gelegt bat, und daß dieſe Maßregel. deren gleichfoͤrmige Aus fuͤbrung 
in ganz Spanien von großer polttiſcher Tragweite iſt, auf keinen 
ernſten Widerſtand mehr ſtoßen wird. Die Königinnen konnen 
daber ihre Reiſe, wie fie im Plan war, fortſetzen, und fie wer⸗ 
den demnach erſt nach Madrid zurückkehren, nachdem fie die 
vaskiſchen Provinzen beſucht haben. Die Nachrichten aus dieſem 
Land find auch ſonſt beruhigend, iſt der Fortſchritt nicht ſchnell, 
fo iſt doch alles im Gang und befeſtigt ſich allmaͤhlig. Die 
induſtriele Bewegung kommt auch, zwar nicht in dem Maß wie 
anderswo, aber fo ſehr als es nur immer die natürliche Apathie der 
dation erlaubt, die ſich freilich kaum bat aufweden laſſen durch den 
Laͤrm, den die engliſchen und franzoͤſiſchen Eiſenbahncompagnien 
rings machen. Doch find auf Conceſſionen, welche wabrſchein⸗ 
lich nie ausgefübtt werten, Millionen gewonnen werden, und 
neue Conceſſienen werden verlangt für Straßenlinien, wo ſich 


Zeitſpiegel. 


Der Beſitzer des Trattnerbofes in Wien iſt geſterben; das 
Gebäude trägt 46,000 fl. C. M. jährlichen Zins. 

Das nenn ich einen woblfeilen Kauf! Ein Hr. Kendal auf 
Neufetland hat 40 Quadratmeilen Landes für 36 Beile gekauft. 

In Men » Drlrand ſtach ein junger Mann, Namens Hatch, 
einen Kameraden nieter, fo daß er ſtarb. Er wurde des Mordes 
angeklagt, aber das Geſchwornengericht ſpricht ihn los, weil »der 
Verſtorbene gedroht bätte, ihm (dem Gefangenen) eine Ohr⸗ 
feige zu geben. 

(Ein Gänſemarſch.) Im »Leipziger Tageblatte« wurde 
eine Unſtite, oder vielmehr eine Ungezogenbeit beſrrocken, die, wenn 
ſich die Sache fo verhält, wie dort erzäblt wird, allerdinge die 
ſchärſſte Rüge verdient. Zebn oder zwanzig junge Leute machen 
ſich namlich den ſchlechten Spaß, Abends binter einem Herrn oder 
einer Dame, oder zwei Perſonen, in der Art berzugeben, daß fle 
einzeln, geſchloſſen, dicht bintereinanver marſchiren, und den oder 
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faum die Koſten eines Poſtwagens zahlen, der zweimal in der 
Woche gebt. Die Spekulant urch nichts, wenn 
auf vi Muth der e ee 1 ** * 


Italien. 


+ Vom Rhein, 15. Juli. Wenn ſich der Moniteur und 
die Debats vor einigen Tagen in gar wunderlichen Declamatio⸗ 
nen über die durch Herrn Roſſi beim heiligen Stuhle bewirkte 
Ausgleichung hinſichtlich der Jeſuitenangelegenheit vernehmen 
eßen, fo find wir im Stande auf Grund zugekommener zuver⸗ 
läßiger Nachrichten Folgendes mitzutheilen. Von Seiten Sei⸗ 
ner Heiligkeit des Papſtes find alle Anmuthungen der franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung in Betreff der Jeſuiten auf das Beſtimmteſte 
ſteis zurückgewieſen worden, und in dieſem Sinne bat die Con⸗ 
gregation der Cardinaͤle zweimal beſchloſſen, ſo daß Herr Roſſi 
von dem heiligen Stuhle gar nichts erreicht hat. Bei letzterm 
iſt daher die Sendung des Herrn Roſſi völlig verunglückt. Nur 
ſo viel Wahres iſt an der ganzen Sache, daß Herr Roſſi es zu⸗ 
letzt für geratben gefunden hat, ſich an den hochwuͤrtigſten 
General der Jeſuiten zu wenden und von dieſem auf guͤt⸗ 
lichem Wege Etwas zu erlangen, welcher auf eigene Berant- 
wortung, ohne Befebl, obne Rath und ohne Wink von dem 
Kirchenoberhaupte, wie es ſcheint, eine Art von Vergleich mit 
der franzoͤſiſchen Regierung eingegangen bat, deſſen nähere Bes 
ſtimmungen noch nicht bekannt ſind. Dieſe Nachricht iſt uns 
auf zuverläjfigitem Wege als durchaus genau mitgetheilt worden. 


— 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 17. Juli früb 6 Uhr ſtuͤrzten zu Stockſtadt an der 

über die Gerſtprinz führenden alten ſteinernen Brücke 2 Bögen 
aus der Mitte — der eine rechts, der andere links zur Haͤlfte 
— unter furchtbarem Krachen und Getoͤſe ein, und es droben 
die Ueberreſte jeden Augenblick nachzuſtuͤrzen. — Die Bruͤcke iſt 
nun jedem Zutritt abgeſperrt. — Fünf Minuten vor dem Ein⸗ 
ſturze find drei ſchwer beladene Fährmannswagen, jeder mit 6 
Pferden beſpannt, über die Brücke gefahren. — Sie wird ver⸗ 
muthlich abgetragen werden müffen. 
’ In der Nacht vom 16—17. d. iſt die Mühle und das Haus 
des Müllers Georg Schießl von der Scherbelmuͤhl, Ldg. Cham, 
abgebrannt; hiebei konnte nur das Vieh gerettet werden, ſaͤmmt⸗ 
lich übrige Effekten find zu Grunde gegangen; auch erlitt der 
Müller einige, doch unbedeutende Beſchaͤdigungen am Kopfe. — 
Ebenſo entſtand am 17. d. fruͤh 2— 3 Uhr in dem Haufe des 
Bauern Stephan Stingler von Hilzhofen, Ldg. Parsberg, Feuer, 
wodurch dasſelbe nebſt den Oekonomiegebaͤuden mit allen Fahr⸗ 
niſſen und ſonſtigen Effekten, ſowie einigen Stuͤcken Hornvieb 
ein Raub der Flammen wurde. Die Entſtebungsurſache bei⸗ 
der Braͤnde iſt nicht bekannt. 

Danzig, 12. Juli. Vor einiger Zeit fand man in dem 
Sitzungsſaal des Rathbauſes binter den Tapeten Gold- und 
Silbermünzen, Altarkelche und Reliquien im Werth von 700 
Tbalern, und jetzt in einem Gewölbe unter dem Ratbhauſe, ges 
nannt der große Chriſtoph, ſilberne Teller, Loͤffel. Meſſer und 
Gabeln, im Werth von 300 — 400 Thalern. — Der Sturm 
vom 9. d. Monats hat in unſerm Hafen viel Schaden gethan. 


die Verfolgten auf allen Wegen und Wendungen begleiten. Man 
kann ſich denken, wie beängſtigend und beleisigend das für eine Dame 
ſenn muß! Sie nennen dieſes Hinterbermarſchiren den Gaͤnſe⸗ 
mar ſch. 
Die Magdeburger Zeitung enthielt folgende Anzeige: Sollte 
jemand die edle Dreiſtigkeit ſich beoienen, ſich für meine Angehoͤrige 
auszugeben, und auf mich, es ſey wie es wollt, ü conto zu ver⸗ 
langen, jo erſuche ich meine reſp. Freunde nur auf die Bitte meiner 
Perſoͤnlichkeit zu achten. 

In einer Stadt nannte man ſonſt die Senatoren: Ew. Herr. 
lichkeit. Ein Menſch von kurzem Gedächtniß wollte fin an 
dieſen Titel durch das Materunfer erinnern, und nannte ſeinen 
Gönner Ew. Ewigkeit. 
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Drei königl. bayer. Obligationen zu 10001000 
— und 500 Gulden find nach dem gegenwärtigen Cours 
zu verkaufen, durch das 
Commiſſions- und Anfrags - Bureau. 
P. Knöllinger. 


Ausſchrei bung. 
Die durch Reſignation des bisherigen Verwalters der Dampf⸗ 
boot= Actlen⸗Geſellſchaft in Lindau erledigte Verwaltersſtelle, mit 
welcher ein jährlicher Gebalt von fl. 1200 — verbunden iſt, wird 
zur Wiederbeſezung biemit ausgeſchrieben. 
Die Bewerber werden eingeladen, ſich längſtens bis 15. Auguſt 
d. Js. unter Beibringung von Zeugniſſen bei dem unterfertigten 
Verwaltungs Rath anzumelden. 


Lin dau, den 5. Juli 1845. 
Der Verwaltungsrath der Dampfboot-Actien- 
Gesellschaft. 


— 


Empfehlung. 
Mit Bezug auf die Anzeige in dem Tagblatt vom 
12. d. Mts. Nro. 189 Seite 762 mache ich die erge⸗ 
benſte Einladung zur gefälligen Abnahme im Fabrik⸗ 
preiſe von den Fabrikaten des J. Harburger aus Ban: 
reuth, beſtehend in Siegellack, Oblaten und allen Arten 
Federn von vorzüglich gutem elaſtiſchen Schnitt für jede 
Hand paſſend. 


E. A. Auernheimer, 


in der untern Bachgaſſe. 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den 23. Juli 1845. 
Der Frei ſchütz. 
Oper in 4 Akten von Fr. Kind. Muſik v. Karl M. v. Weber. 
Dem. Targa vom Stadttheater zu Leipzig — Agathe. 


zwischen R 


Ordentlicher 


Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai 
Abfahrt von Linz. Vom . Mai 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


Dr. Vogel, Friſeur v. Paſſau. 


Kapellmeiſtersgattin o. Berlin. dr. Rauch m. Sohn, k. 


Donau⸗ Dampfſchifffahrt 


Kunſtreiter⸗ Anzeige. 
eine 
große Borftellung 
gegeben, wobei zum Schluß ein große Pantomime mit Brillant: 
Der Anfang iſt Abends um 7 Uhr. 

Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden.“ 

Für den bisher erhaltenen gütigen und zahlreichen Beſuch mei⸗ 
ner Porſtellungen mache ich meine ergebenſte Dankſagung, und be⸗ 
und daß Sonntag den 27. d. M. die letzte Vorſtellung gegeben 
wird, weß halb ich noch zu einem recht zahlreichen Beſuche ergebenſt einlade. 


Bei guͤnſtiger Witterung wird heute Montag den 21. Juli 
feuerwerk folgt. 
am Schießhaus. 
merke biemit, daß dieß die letzte Woche unjererd Aufenthaltes iſt 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold Kreuz.) Se. Erj. Frhr. v. Unruh m. Gatt., k. pr. Ge, 
neralmajor und Gouverneur Sr. k. Hoh. des ge = Friedrich Wilhelm 
von Preußen, v. Berlin Hr. Franz, Kim ©. Bamberg. Hr. Scott, 
Rent. r. London. Hr. Fader m. Fam., Rent v. Zürich. 

(Wold. Engel) Mad. Strehler, Doftorsgatttn v. Mallers dorf. 
HH. Schopf, Rentdcamter u. Klein, Landrichter v. Hochſtadt Hr. Wul⸗ 
len, Hauptmann v. Ludwigsburg. Hr. Manuel m. Gatt., Kfm. v. Kron ⸗ 
ſtadt. H. Kronenberg, Stegeren und Nambonnet, Part. v. Holland. 
Hr. Fevertag m. Gatt., Doftor d. M. v. Meran. Hr. Valence, Dre: 
prictär d. Paris. Hr. Krauß, Kfm. v. Wien. Hr. Kalbnt, Prof. v. Zeitz. 

(Drei Helmen. Hr. Mitter d. Siedenberg m. Frau Mutter, 
Fantiiand und Güterdeſitzer u. Hr. Hofmüllner, k. k. Beamter v. Wien. 
Hr, u Mad Nlerander, Kent. v England. Pr. Pfeiffer, Kim. v. Markt- 
breit. Hr Meinterger, Kfm v. Nürnberg. 

(Weißer Hahn.) pr. Piacot mit Sehn, Rent. v. Darmſtadt. 
Hr. v. Zächsdorf, Gutsteſ. a. Böhmen. Hr. v. Katteder, Part. von 
Gratz. Hr. Naſchbold, Kfm. v. Stuttgart. Hr. Murr, Kaufmann von 
Dogaingen. Or Limfer, Kim. v. Paſſau. Hr. Egros, Kfm. v. Pofland. 
Hr. Graf, Juwelier d. Kempten Hr. Schädel, Ingenienr ron Vergau. 
Hr. Wülkens, Grarcur v. Bremen, Hr. Grahl, Mechanikerv St. Welka. 
Hr. Mever, Bräuer v. Niederalteich. 
Hr. Klifinger, Stationskommandant von Jetzendorf. Mad. Schneider, 
Hoimufifer v. 


Hr. 


München. er 
(Dampfſchiff.) Hr. Graf Soltipet, k. k. Offizier v. Wien. 


Groß, Stud. ». Jürich. Dr. Eiſinger, Staatskanzler d Amſterdam. Or. 


Johns m. Gattin, Kfm. v. Hamburg. Hr. Prinneocti, k. delg. Conſul 
v. Bremen Dr. Zauber, Direktor v. Korenhagen. Or Brickwedde, Getſt⸗ 
licher a Amerika. Hr. v. Normann, k. pr. Oderlantger.⸗Neferendar v. 
Naumburg. j 


.... 


egensburg und Linz. 
Die nſt. 

an täglich. 

an täglich. 


Die Direktion. 


— 
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Thalfahrt. Bergfahrt. Haupt- 5 
Fa hrt Datum Perſe- | War | ar Sur: Der: | Bar I; Geld: Bemerkungen. 

nen. gen | Güter | Einnahme | ionen | gen | Güter (eine Einnahme. 

Di | fr. er. 

71. 5. — 14. Juli. 7 1 319 484 10 68 33 
72. 12. — 1444. 108 a) 5480 925 40 83 26 
73. 18. — 15. „ 65 sl 1135 472 38 [71 39 
74. 14. — 1. 61 — 760 71 17 40 9 
75. 18. — 17. 60 5 v3 475 16 40 43 
76. 16. — 18... 52 — | 139 278 1151 52 
77. 17. — 1. 40 1 K 372 1261 48 
Total 408 14 14084 | 3405 24 420 9 

Verantw. Redakteur: NPNer leger: 
Adalbert Müller. Friedrich Heinrich Neubauer. 
FR: [ _ — 
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Dienſtag. MN 199. 22. Juli 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. Liedkz. von Dresden 4. 20) Liedtf, von Emskirchen 7. 21) 
Bayern. Da in dieſem Jahre neue Wahlen zur Etände» | Liedkz v. Ellwangen 7. 22) Akad. Geſangv. v. Erlangen 252 
verſamml ung ſtattzufinden baben, teren Vernabme aber durch 3) Liedtf. von Erlangen 20. 24) Liedtf. v. Eſchau 8. 25). 
den vorgängigen Vollzug der Gemeindewahlen bedingt iſt, fo | Maͤnnergeſangverein von Erbach. 4. 26) Liedkz. von Frank 
find gemäß Miniſterialreſkript vom 10. Juli die Gemeindewah⸗ furt am Main 23. 27) Liedertafel von Frankfurt am Main 
len nach Art. 38 der Wablortnung vom 5. Auguſt 1818 uns | 14. 28) Orpheus von Frankfurt am Main 8. 29) Muſikal. 
febldar mit dem 1. September d. 3. aller Orten zu eröffnen, Verein von Feuchtwangen 21. 30) Liedtf. von Fürth 18. 31) 
und dergeſtalt zu befchleunigen, daß die Verhandlungen längſtens | Geſangv. von Gayſa und Vacha 9. 32) Liedtf. von Geor⸗ 
Ende September dem k. Miniſterium des Innern vorgelegt were | genthal 4. 33) Liedtf. von Hildburghauſen 40. 34) Frob⸗ 
den konnen. mn von Hanau 21. 35) Liedtf. v. Jena 1. 36) Saͤngerd. 
Münden, 18. Juli. (Augsburger Poſtztg.) Die Wer von Königehofen im Grabfeld 17. 37) Muſikal. Verein von 
ſerzeitung, die unt den Plan der neuen preuß. Verfaſſung Kitzingen 12. 38) Saͤngervertin v. Kitzingen 61. 39) Liedtf. 
bringt, wird bier von Vielen mit nicht geringer Theilnahme | v. Kiffingen 23. 40) Liederkz. v. Kunzeslau 18. 41) Liedtf. 
geleſen. Wir unſeres Theiles find weit entfernt, irgend Jemanden | v. Langenzenn 9. 42) Geſangverein v. Lohr 27. 43) Liedtf. 
in feinem Glauben beunrubigen und in feinen patriotiſchen | von Lengfurt 34. 44 Liedtf. v. Lirdenau bei Heldburg 2. 
Hoffnungen flören zu wollen; muͤſſen aber gefieben, daß uns jes | 45) Liedif. v. Meiningen 28. 46) Saͤngerv. von Mergentheim 
denfalls, wenn auch an der Sache ſelbſt nichts ſeyn fellte, der | 12. 47) Singv. v. Markterlbach 7. 48) Muſik⸗ und Geſangv. 
Augenblick gut gewählt ſcheint, um durch eine Veröffentlichung [v. Marktbreit 31. 49) Sängern. v. Marktbreit 24. 50) Ger 
der Art die Blicke nach den blauen Bergen der Zukunft bin⸗ ſangv. v. Marktlenkersheim 4. 51) Liedtf. v. Miltenberg 19. 52) 
und von gewiſſen unangenehmen Vorgängen der Gegenwart ad» | Bürgerfängerzunft v. München 4. 53) Liedtf. v. München 
zuziehen. Die Weſerzeitung bat ſich damit offenbar nach ver 23. 54) Liedertafel v. Mainz 16. 55) Geſangv. v. Marke 
ſchietenen Seiten bin ein Verdienſt erworben. tippesbeim 16. 56) Mozartv. in Nurnberg 32. 57) Egv. v. 
Münden, 10. Juli. Zu der Stelle des Dechants indem | Nürnberg 30. 58) Geſargv. v. Nekartulm 4. 59) Oeſangv. 
biſchöͤflichen Capitel zu Regensburg wurde der geiſtlich Rath | v. Nördlingen 8. 60) Liedtf. v. Neuſtadt a. d. A. 28. 61) fies 
und Stadtpfarrer zu St. Jeder in Landebut, Prieſter Zarbi | dert. v. Oflbeim v. d. Rb. 46. 62) Geſangv. v. Prichfenftadt 
benannt. — Der Landrichter Heß zu Ebersberg iſt in Folge | 18. 68) Lieterkrz. v. Müdenhaufen 17. 64) Geſangv. von 
feiner Bitte wegen nachgewieſener zeitlicher Funktions unfaͤbigkeit] Rentwershauſen im Grabfeld 18. 65) Geſangv. von Mömbild 
für die Dauer eines Jahres in den Rubeſtand getreten, — Eis | 6. 66) Liedertf, von Sommerbauſen 24. 67) Männerchor 
viladjunkt Karl May zu Naila wurde unterm 14. Juli pros von Subl 8. 68) Liedkrz. von Subl 18. 69) Maͤnnergeſangv. 
viſoriſch zum Vorſtand der Strafanſtalt zu St. Georgen bei | v. Schweinfurt 47. 70) Maͤnnergeſangv. von Schleuſingen 25. 
Bayreuth mit dem Rang und Titel eines Polizeikommiſſars ernannt. | 71) Liederkrz. von Selb 8. Vereinigte Schleswig⸗Hol⸗ 
Würzburg, 19. Juli. Folgendes ift, der neuen Wurzb.ſteinſche Liedertafeln. Gängervereine: 72) von Toͤn⸗ 
Zeitung zufolge, das Verzeichniß der Saͤnger von den verſchiez | ning. 73) v. Kiel, 74) v. Auguſtenburg, 75) v. Eckernförde, 76) v. 
denen deutſchen Lietertafein, die unſer bevorſtebendes großes Schleswig, 77) von Eyderſtadt, 78) von Flensburg, 79) v. Altona, 
Geſangfeſt beſuchen werden: 1) Liederkranz von Ansbach 26 | sohvon Neumünſter, 81) von Oldenburg. zuſammen 30. 82) Lie- 
Tbeilnebmer. 2) Geſangverein von Auf der Specke 23. 3) dertafel von Schwabach 22. 83) Muſtkv. v. Schwaͤdiſch⸗ Hall 
Liedertafel von Alttorf 14. 4) Liedtf. von Augsburg 40. 5) | 14. 84) Geſangv. v. Schmiedefeld 11. 85) Geſangv. v. Tann 
Liedif. von Au bei München 1. 6) Liedtf. ven Aſchaffenburg | 5. 86) Geſangv. v. Biſchofsbeim a. d. Tauber 6. 87) Bier 
17. 7) Geſangv. von Bruck 13. 8) Lietkz v. Bamberg 55. | dertf. v. Uffenheim 25. 88) Geſangv. v. Uffenbeim 22. 89) Ca⸗ 
9) Geſangv. von Brückenau 5. 10) Liedtf. von Burgſinn 16. | cilienv. v. Forchheim 10. 90) Liedert. v. Weickersbeim 30. 
11) Geſangv. von Burgbernbeim 12. 12) Liedkz. von Bayreuth | 91) Geſangv. von St. Wendel 21. 92) Liedert. v. Wert⸗ 
12. 13) Singverein von Bayersdorf 8. 14) Liedtf. v. Coͤln | heim 59. 93) Geſangv. v. Winds beim 15. 94) Maͤnnergeſ. 
2. 15) Männergef. von Cöln 8. 16) Liedtz. von Calw 1, von Wien 8. 95) Würzburger Liedertafel 100. Sanger, 
17) von Coburg 8. 18) Geſangv. von Culm bach 8. 19) ! welche ſich der letztern angeſchloſſen haben: Schulſeminar zu 
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bleiben müſſen. Lichte Momente wechſeln mit Anfällen von Raſerel, 

Zeitſpiegel. die beſonders Nachts eintreten. Kerner macht eine ſehr rührende 

Schilderung von ſeinem unglücklichen Freunde, bei dem er einen 

Hochberziges Albion! Als jüngft im engliſchen Parlament eine | ganzen Tag zubrachte. Lenau empfing ihn fröhlich und wußte ihm 
Bill (Geſetzvorſchlag) zu Gunſten der Hunde eingebracht wurde, | von feinen nächtlichen Phantaſten zu erzäblen. Der Tag ging 
erſchienen die Mitglieder dieſer ebrenwertben Volks » Mepräfentanten | unter heitern Geſprächen vorüber, bis ſich dann wieder gegen Abend 
ungemein zablteich. Als aber am 1. de. ein Mitglied einen Ans | das Gemüth des Kranken immer mehr und mehr zu umdunkeln be» 
trag zur Verbeſſerung der üblen Lage gemeiner Solraten ſtellte, gann, und der Direktor der Anflalt es gerathen fand, die Zelle zu 
konnte derſelbe wegen Theilnahmloſtigkeit des Hauſes nicht aufe | verlaſſen. Bald kam die Nachricht, daß man dem Kranken die 
kommen. Zwangsjacke habe anlegen müſſen. — Der Wärter, der Lenau bei⸗ 
Zum Schutze der Singvögel bat ſich im Großherzogtbum Heſſen | gegeben iſt, iſt ein ehemaliger Soldat, der zufällig auch Verſe macht. 

ein Verein gebildet und eine Gencralverſammlung gehalten. Aus | Wenn er itzzm nun die Zwangsfacke anlegt, jo jammert Lenau: 
dem Rechenſchaftsbericht hat ſich nicht allein eine zunehmende und die [»Das ſey doch wohl noch nie erlebt worden, daß ein Dichter von 
begründete Hoffung auf eine noch größere Theilnahme, ſondern | dem andern geknebelt werde !« — Bor einigen Tagen ſchrieb er an 
auch die bereits füblbar nützliche Wirkſamkeit des Vereins ergeben, | Kerner, er ſolle ihm ein Zimmer in Bereitſchaſt balten, er ſey jetzt 
(Baden.) Lenau, der im vorigen Jabre fo lange bier rer⸗ ganz wobl und werde ihn nächſtens beſuchen. Allein bald darauf 
weilte und bier fein Lebensglück gefunden zu baben glaubte, iſt leider | meldete ein Brief ſeints Arztes, daß dieſe Hoffnung ſich nicht ver⸗ 
noch in Winnenibal und wird, wie fein Freund Kerner, der ihn [wirklichen werde. — Mitten in dieſen wechſelnden Zuſtänden kom⸗ 
beſuchte, erzählt, wahrſcheinlich noch lange, vielleicht für immer dort! men ihm Momente des ruhigſten Bewußtſeyns, in denen er Faſſung 
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Würzburg 100, Lehrer zu Bindflur 4, Lehrer zu Arnſtein 4, 
Saͤnger zu Heidings feld 14. Sanger von Schweinfur: 8. — 
Von vielen beſonders Eingeladenen haben den Beſuch zuges 
fagt: Die H9. C. Gellmit, Muſiktirektor von Frankfurt. H. 
Neeb, Muſikdirektor von Frankfurt. Schneider, Kapellmeiſter 
von Defjau, Zöllner, Muſiktirektor von Meiningen. Dr. Wag⸗ 
ner, Redakteur von Frankfurt. Conradi, Opernſaͤnger von Frank⸗ 
furt. Dr. Löwe, Profeſſor von Dresden. Pfarrer Spiegele 
von Maria Rain. v. Lachner, Kapellmeiſter von Mannheim. 
Auch Mendelſohn Bartholdi gab Hoffnung zu erſcheinen. — 
Die Geſammtzahl aller mitwirkenden Sänger beläuft ſich fo: 
nach auf 1725. 

Prag, 2. Juli. Die neue Uniformir ung der k. k. 
Armee ſoll bereits beſtimmt ſeyn. Die Mannſchaft bekommt 
kurze graue Waffenröcke mit grünen Aufſchlaͤgen, die blauen 
Pantalons bleiben, und zur Unterſcheidung werden die Regimen⸗ 
ter ſtatt der bisherigen verſchiedenfarbigen Aufſchlaͤge numerirt. 
Die Patrontaſchen fallen ganz weg, ein Theil Patronen wird 
am Torniſter angebracht, und vor dem Feinde traͤgt der Mann 
eine größere Zahl in einer eigenen Cartouche am Gürtel, Die 
Bajonnetſcheiden ſollen ganz weich und biegſam ſeyn. Die Offi⸗ 
ziere erhalten kurze Schwerter. 

Berlin, 16. Juli. Ein neues Geruͤcht beſchaͤftigt unſere 
Hauptſtadt, bis es — wahrſcheinlich ſpurlos wieder 
verrauſchen wird, es heißt nemlich, der Koͤnig werde waͤb⸗ 
rend ſeines Aufenthalts auf der Burg Stolzenfels am Rhein 
überrafchende Geſetze, wofuͤr ſich ſchon fo viele wohlwollende 
Stimmen erhoben haben, erlaſſen. — Prof. Theiner trug 
doch Bedenken, gerade zu der Zeit nach Berlin zu kommen, wo 
der Fuͤrſtbiſchof Freiherr von Diepenbrock hier weilte und 
die ſchmeichelbafteſten Aus zeichnungen von Seiten des Königs 
und des ſaͤmmtlichen Hofes genoß. Brieflichen Mittheilungen 
aus Breslau zufolge iſt Tbeiner entſchloſſen, vorläufig in Schle⸗ 
ſien zu bleiben und daſelbſt ein bereits begonnenes Werk über 
religioͤſe Gegenſtaͤnde zu vollenden. — Der Paſtor Uh lich, ein 
eifriger Kämpfer für die proteſtantiſchen Lichtfreunde, befindet 
ſich jetzt bier, wo demſelben von vielen Seiten Aufmerkſamkeit 
gezollt wird. Man glaubt, daß Hr. Uhlich herberufen worden ſey, um 
mit demſelben religiöfe Angelegenheiten amtlich zu beſprechen. — 
Die bieſigen Buchhändler balten fleißig Berathungen, um ſich 
in Folge der neuen Gewerbes Ordnung zu einer Innung nun 
zu Fonftituiren. — Se. Maj. der König baben jüngſt ausdrüd: 
lich befohlen, daß baldmoͤglichſt ein muͤndliches Verfahren in 
Prozeß ſachen ins Leben trete. Die Miniſter Muͤhler, v. Savigny 
und Ühden ſind mit der Ausarbeitung eines Entwurfs zu einem 
ſolchen mündlichen Verfahren beauftragt. Ein vom Geſetzgebungs⸗ 
Miniſter dazu bereits ausgearbeiteter Entwurf iſt vom Staats⸗ 
rath verworfen worden. 

Krefeld, 15. Juli. (Barm. 3.) Bekanntlich hat unſere 
Handelskammer in einer an Se. Maj. den Koͤnig gerichteten 
Petition um boͤbere Schutzzoͤlle gebeten, zugleich aber eine Ab⸗ 
ſchrift dieſer Petition an Se. k. H. den Prinzen von Preußen, 
an den Miniſter des koͤnigl. Hauſes Grafen von Stolberg und 
an den Praͤſidenten des Handelsamtes eingeſandt. Von dem 
Prinzen von Preußen iſt darauf ſo eben die folgende Antwort 
eingegangen: „In Erwiederung auf die Eingabe einer koͤniglichen 
Handelskammer zu Krefeld vom 25. v. M. benachrichtige ich 
Wohldieſelbe, daß ich die Anſichten, welche in der mir mitge⸗ 
theilten, an des Koͤnigs Majeſtaͤt gerichteten Petition vom 
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20. Juni naͤber entwickelt find, durchaus theile, und Ihrem 
Wunſche infofern zu vorgekommen bin, als ich vor meiner Abs 
reiſe von Berlin bereitd Beranlaſſung genommen babe, mich für 
die Gewährung ausgedehnterer Schutzzoͤlle aus zuſprechen und 
zu verwenden, wie ſolche jüngſt von den nach Berlin berufe⸗ 
nen Induſtriellen beantragt und erbeten worden waren. Wies 
baden den 10. Juli 1845. ge. Prinz von Preußen.“ 

Konſtanz, 13. Juli. Diefen Morgen iſt Seine Excel- 
lenz der Herr Erzbiſchof unter dem Gelaͤute ſaͤmmtlicher Glol⸗ 
ken der Stadt und begleitet von einer beriltenen Ebrenwache 
ſchwarz gekleideter Bürger von bier wieder abgereist, nach. 
dem ihm vorher noch eine Deputation von dreißig der angeſe⸗ 
denſten bieſigen Bürger ihre Aufwartung gemacht und dabei ihr 
Bedauern über manche ſich ergebende Vorfallenheit bei ſeinem 
u und während feiner hieſigen Anweſenbeit ausgedrüdt 
atte. (F. 3. 
Frankfurt, 17. Juli. (Allg. 3.) Ein Gerücht . * * 
bedrohlichen Verhandlungen, welche bei der Bundes verſammlung 
bezüglich des gegenſeitigen Beſuches der Saͤngerfeſte ſtattgefun⸗ 
den haben ſollen. — Die Zahl der wirklichen Mitglieder der Diſ⸗ 
ſidentengemeinde dahier beträgt nun 227, iſt alſo langſam im 
Steigen begriffen. Die ſonntaͤglichen Verfammlungen der Ge⸗ 
meinde finden fortwährend in dem Muͤlbens'ſchen Saale ſtatt. 
Der von bier verwieſene Caplan Rooß weilt, dem Vernehmen 
nach, in dem nahen großb. beſſiſchen Orte Rödelheim. Der 
Vorſtand der katholiſchen Gemeinde dahier iſt ſehr bemüht, ſeine 
Rücktehr hierher moglich zu machen. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Die N. Z. Z. macht auf eine ſo eben bei Zehnder in Ba⸗ 
den unter dem Titel: „Aufruf an die proteſtantiſche Prieſter⸗ 
ſchaft Deutſchlands“ erſchienene Schrift aufmerkſam, in welcher 
der Verfaſſer „mit wahrhaft begeiſterten Worten“ die in der ſo⸗ 
genannten Ronge ⸗Czerskiſchen Kirche erſchienene „Morgenroͤthe 
nach fo langer Nacht“ begrüße und in ihr nicht bloß eine „Bes 
freierin aus den Feſſeln des Papſttbums,“ ſondern auch aus 
den Feſſeln des nicht weniger drückenden gläubigen 
Luthethums erblickt! — 


Frankreich. 


＋ Paris, 16. Juli. In der heutigen Sitzung der Pairs⸗ 
kammer wuͤnſchte Hr. Dubouchage zu wiſſen, welchen Er 
folg die Generalverſammlung der Profeſſoren 
des College de France batte? Der Unterrichts miniſter 
von Salvandy lehnte jedoch jede Erklaͤrung ab, weil dieſe Ver⸗ 
dandlungen nicht in den Bereich des politiſchen Geſetzkoͤrpers ge 
boͤrten. Hr. Dubouchage fragte weiter, ob die Profefforen 
dort fortfahren dürften „excenttiſche“ Vorträge zu halten? Der 
Miniſter antwortete: Das nehme er auf ſeine Verantwortung. 
Baron Thenard drang dann darauf, dafür zu forgen, daß die 
Profeſſoren künftig ibr feſtgeſtelltes Programm nicht uͤberſchrei⸗ 
ten. Hienaͤchſt fuhr die Kammer in der Diskuſſion des Budgets 
fort bis Abgang des Kouriers. Die Akademie (Abth. für 
Medizin,) dat geſtern die HP. J. Liebig in Gießen. J. Muͤl⸗ 
ler in Berlin und Bur dach in Koͤnigsberg zu Mitgliedern 
ernannt. bw 


Portugal 


Southampton, 4. Juli. Das Dampfſchiff Pocha 


r...... ——— . ——— — . —.. . — —ü— 


genug gewinnen kann, um rührende, tiefgefüßlte Sonnette zu dichten. 
»Ich habe neulich ein Sonnett gemacht, willſt Du es nicht aufſchreiben ?« 
fagte er zu Kerner, und nun rezitirte er ihm in der rubig lang» 
ſamen Weiſe, die ſeine Freunde an ihm kennen, ein ſchoͤnes Gedicht, 
das Kerner in feine Brieftafche ſchrieb. — Wer hätte es glauben 
ſollen, daß der klare Lenau einſt Hoͤlderlin ablöſen ſollte! N. 
Guropa. 

Der Fanatismus für die Tänzerin Fanni Elßler wird ironiſch 
Fannitismus genannt. 

(Der fatale Sha wl.) — In einer Allee der elyſäiſchen 
Felder zu Paris fing ſich diefer Tage eine ver langen Franſen des 
weißen Shawld einer jungen und hübſchen Dame in dem großen 
Mockknopfe eines eleganten Modeherrn. Die Dame macht ihren 
Sbawl los, erſchöpfte ſich in Entſchuldigungen und trippelte dann 
leichten Schrittes davon, bis ſie ſich unter den Bäumen verlor. 
Cine Minute ſpäter wollte der Modeherr feine goldene Uhr aus der 
Taſche ziehen; ſie war mit der Dame verſchwunden. 

(Der franzsſiſche Sezer und der deutſche Satz.) 
Auf dem Umſchlage des erſten Bandes von „Sue, mysteres de 


Paris“, Brüſſeler Nachdruck, lies't man folgende Anzeige, an 
Orthograpbie unübertrefflich: 
„Classique francais nouvelle ed. 1842. Dieſe Laſchenaus⸗ 
gabe der franz. Claſſtker haben wir in Gemelnſchaft mit dem 
Barifer Berleger veranſtaltet, und ift ſolche — um jede Ber- 
wechſtlung mit andern Ausgaben zu verhindern — mit anjerer 
Firma verfehen. Borzägliche Cortekiheit!? deutſche Druck 
und ſchönes weikes Papier find die Borzüge die derſelben den 
ſchnellſten Abſak verſprechen. a 5 
Bern. Dem Verfaſſunge freund wird von Interlaken berichtet: 
Ein Engländer, Hr. Speer, hat unter andern Grfurfionen am 8. 
dies die bister nicht für möglich gebaltene Beſteigung der Wetter» 
boͤrner in Begleitung dreier Führer von der Grimſel aus unter- 
nommen. Sie übernachteten in dem von Herrn Agaſſiz erbauten 
Pavillon, nahmen den Weg über den bisber nicht erſteigbar ge⸗ 
baltenen Lauteraargletſcher und langten am 9 d. nach 16ſtündigem 
Marſche Nachmittags 1 Uhr, nachdem fie Mühſeligkeiten aller Art 
und unzählige Beſchwerden überwunden und dem Tode durch ein 
Wunder entgangen waren, glücklich und wohlbehalten auf der höch⸗ 


— 
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iſt beute Abend um 7 Uhr bier angekommen und hat bie 
Brieſpoſten von Gibraltar, Kadir, Liſſaben, Oporto, Vigo und 
Korunna mitgebracht. Die Nachrichten ſind nicht wichtig. Eine Pris 
vatkorreſpondenz meldet von Liſſabon, 9. Juli; Der portugieſiſche 
Kriegs Schooner Nympha bat am 4. Mai ein kleines Sklavenſchiff 
mit 92 Sklaven gefangen genommen. Am folgenden Tage bat die 
Kriegs⸗Schaluppe Relampago die braſilianiſche Brigg. Conſtante 
Amizade genommen, die ganz zum Sklavenhandel eingerichtet 
war. Das ſelbe Schiff machte ſpaͤter auf eine andere zu aͤhn⸗ 
lichem Zwecke ausgerüftete Brigg Jagd, die aber von ihrer eige⸗ 
nen Mannſchaft auf den Strand getrieben wurde, wo ſie als⸗ 
bald unterging. Dies beweiſt, daß die portugieſiſchen Kreuzer 
ernſtlich an der Unterdrückung des Menſchenhandels mitar⸗ 
beiten. 


Mord: Amerika. 


* Mir geben beute die Proklamation des Hrn. Jones, 
Praͤſidenten der Republik Texas. „Die Regierung iſt jetzt im 
Stande, dem Volke von Texas den gegenwaͤrtigen Stand der 
Angelegenbriten in Bezug auf Mexiko vorzulegen, damit es in 
letzter ei entſcheide, wie am beiten zur Aufrechtholtung der 
Ehre und zur Beförderung des Wobls der Republik zu verfah⸗ 
ren ſey. — Im Laufe des letzten Winters wurde die Regierung 
von verſchiedenen Seiten auf nicht officiellem Wege davon 
benachrichtigt, daß die Regierung von Mexiko geneigt ſey, die 
zwiſchen Mexiko und Texas beſtebenden Schwierigkeiten friedlich 
durch die Unabbangigkeitserklaͤrung von Texas unter der Ber 
dingung beizulegen, daß dieſes Land ſich keinem andern Staat 
anſchloͤſſe. Es konnte jedoch nichts Eniſcheldendes vor dem Mo⸗ 
nat März unternommen werden, wo die Geſandten Frankreichs 
und Englands uns vereint ihre Vermittlung bei der mexikan. 
Regierung zur friedlichen Beilegung der Streitigkeiten auf der 
Baſis unferer Unabbaͤngigkeitserklaͤrung anboten. Wäre letztere 
bedingungsweiſe angeboten worden, fo bitte ſich die Regierung 
für verflichtet gebalten, alle Anerbietungen zuruͤckzuweiſen. Allein 
dies war nicht der Fall. Die Regierung nahm daber die Ver⸗ 
mittelung dieſer beiden Maͤchte an, an die ſich fruͤber ſchon 
Texas dieſerbalb gewendet hatte, zur Zeit, als es die Dienſte 
der Vereinigten Staaten angerufen, und übergab deren Geſandten 
die Friedens praͤliminarien, mit der Erklärung, daß fie dieſelben 
dem Volke dieſes Landes zur Eniſcheidung vorlegen werde, ſobald 
als fie von der merikan. Negierung angenommen worden wären, 
Sie bemerkte jedoch zu gleicher Zeit, daß ſie nur die Agentin 
des Volkes wäre, ſich deßbalb keinen Einfluß auf deſſen Ent⸗ 
ſcheidung zuſchreiben koͤnne und dieſelbe mit allen ihren Kräften 
aus zufübten verpflichtet ſey, ſobald als dieſe Entſcheidung auf 
eine verfaſſungsmäßige Weiſe genommen worden. Auch wurden 
unfere Geſandien am engliſchen und franzoͤſiſchen Hofe beſonders 
davon inſtruirt, daß die Regierung von Texas, wenn das Volk 
die Aufhebung der Separat Exiſtenz beſchließen follte, dirſen 
Volkswillen unmittelbar auszuführen ſich verpflichtet fühlen, das 
find demnach die Umſtaͤnde, die der Annahme von Seiten Meri: 
ko's vorbergingen, und das Volk wird nun durch feine gewaͤhl⸗ 
ten Organe feinen Willen kundthun, bis jedoch dies gefchebe, 
iſt es Pflicht der Regierung, der Nation die Ausübung der 
Wahl zwiſchen dem Frieden mit der Welt und der Unabbaͤngig⸗ 
keit, oder der Annexation und ihren Folgen durch folgende Pros 
Hamation zu ſichern: „Da mir authentiſche Beweiſe davon vor⸗ 


ſten Spitze an. Nachdem fir etwas genoſſen, zum Angedenken ihrer 
Beſteigung eine Fahne aufgepflanzt und die großartige Natur bes 
wundert hatten, traten fie ihre Rückreiſe über das fo gefäaͤbrliche 
Toſenborn an, welchen Weg fie in 5 Stunden (nach Roſen⸗laui) 
zurücklegten, wo ſie glücklich aber ſebr ermüdet anlangten. 
(Aufwärts!) Profeſſor Ert mann in Halle ſprach neulich 
im Colleg die denkwürdigen Worte: »Meine Richtung iſt nicht 
vor- und iſt nicht rückwärts, meine Richtung gebt aufwärts! — 
Derſelde Denker nach Oben äußerte neulih »daß in dem Knallen 
ver Champagne rpfropfen etwas beſonderes Großartiges liege. 
Folgendes Epigramm eirenfirt nun in Halle: 
icht vor, noch rückwärts ſollt ir geh'n 
Wie zu Berlin und Köiten; 
uch iR, ihr Jünger don Athen 
Ein andter Weg vonnsthen. 
O, lernt von dem Cbampagnetpfropf: 
Aufwärts ſtrebt der jublime Kopf! 
nberbaren Kontraſt bildete dieſer Tage ein Schiff 
] bei 28 und 30 Grad Hitze 
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gelegt worden, daß der mexikan. Kongreß der Regierung die 
Vollmacht gegeben hat, mit Texas Unterbandlungen zu ni Fi 
und einen Vertrag abzuſchließen, der ihm zur Unterſuchung und 
Annahme vorzulegen, und da fernerhin die mexikan. Regierung 
die von Texas zur Abſchließ ung eines definitiven Friedendvere 
trags gemachten Praͤliminarien angenommen hat: fo mache ich 
Anſon Jones, Präfivent der Republik von Texas und Feldmar⸗ 
ſchall der Land- und Serarmtee, den Bürgern der Republik die: 
fen Umſtand bekannt, bis derſelbe vollſtaͤndiger dem Congreß 
und der Konvention des Volkes am 16. Juni und am 4. Juli, 
als am Tage ihrer Zuſammenkunft zur Ausübung ihrer legis⸗ 
latıven Gewalt mitgetheilt werde, und erkläre, kraft der mir an: 
vertrauten Vollmacht, unter dem Vorbebalt, mich der Endent⸗ 
ſcheidung der legislativen Gewalt zu unterwerfen, daß alle Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen die merifanifche Republik eingeſtellt werden ſollen. 
Gegeben zu Washington am 4. Juni 1845. Anſon Jones. 


Süd: Amerika. 


* Brafilien. Rio Janeiro, 25. Mai. Handelsbriefe 
melden die von der Deputirtenkammer beſchloſſene Zollerbds 
bung auf engliſche Baumwollenwaar en. Der Be 
ſchluß iſt mit großer Majorität gefaßt worden; die Beiſtim⸗ 
mung des Senats iſt zwar noch erforderlich, da der Vorſchlag 
aber von den Miniftern unterſtützt wird, fo iſt die Verwerfung 
oder auch nur Modifizirung der Maßregel durch den Senat durchaus 
nicht wahrſcheinlich. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 15. Juli. Ein Unglücksfall ſchrecklichſter Art hat 
feit einigen Tagen die allgemeinſte Theilnabme erregt, und vers 
ſetzt jetzt durch die näheren Aufklaͤrungen darüber alle Gemüther 
in Spannung. Unſere Zeitungen batten berichtet, daß ein Guts⸗ 
befiger in einem feiner Kornfelder unfern vor den Thoren Ber⸗ 
lins ein liebliches dreijähriges Kind todt gefunden babe, das ſei⸗ 
nen Eltern am Sonntag (8. Julius) bei einem Spaziergange 
abhanden gekommen fey, ſich muthmaßlich Blumen pflückend in 
das Getreide verloren babe, und da es den Rückweg nicht fine 
den konnte, dort verſchmachtet ſey. Das ſchreckliche Geſchick 
eines Kindes in dieſer Lage mußte Jedermann erſchuͤttern, und 
man ſprach einige Tage nur davon. Doc jetzt ergibt ſich nach 
Mittheilungen aus zuverläffigfter Quelle, daß das Kind, ein 
dreijähriger Knabe, nicht in jenem Kornfeld umgekommen ſeyn 
kann. Es war mit feinen Eltern zum Beſuch bei einem Ders 
wandten vor dem Thore. Dort ſchickte man es aus dem Gar⸗ 
ten hinter dem Haufe in den Garten vor demſelben, wo der 
Kater in einer Laube ſaß; doch ſtatt dabin zu geben, lief der 
Knabe vor die Thür, auf die Landſtraße. Hier gerietb er unter 
zahlreiche Spaziergänger, fing bald an aͤngſtlich zu weinen, und 
wurde fo der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Man 
bat bei den Nachforſchungen die Spuren des Kindes bis zu dem 
naͤchſten Dorf Pankow (ein ſehr beſuchter Luſtort) aufgefunden; 
dort baben es mehrere Perſonen weinen, ſchon bis zur Sprach⸗ 
loſigkeit heiſer, an der Hand eines etwa zebnjaͤbrigen Mädchens 
geſeben. Als man es vier Tage ſpaͤter im Korn auffand, lag es 
mit dem Geſichtchen auf einem Arm am Boden. Geronnenes 
Blut war auf der Wange und den Kleidern ſichtbar. Die 
Schnuͤrſtiefelchen, die es getragen, fehlten; doch die Strümpfe 


mit einer großen Ladung Eis befrachtet wurde. Eine neue Spiku⸗ 
lation, daß nämlich ein Kaufmann (Wamofy) von bier aut ganze 
Blöcke Eis — an denen im verfloſſenen Winter kein Mangel war — 
nach Rio Janeiro ſchickt und damit ein gutes Geſchä ft zu machen 
gedenkt. Die Eisſchichten find forafältig in Holzſpäbne verpackt und 
— um mit einer Klappe zwei Fliegen zu fangen, geht gleichzeitig 
in dem zum Gisfeller umgewandelten Schiffe eins Ladung Butter, 
Schinken, Fleiſch, Anſchovis ꝛc. dahin ab. 

Auf einem Ball, wo der Tanzſaal im Verhältniß der Tänzer 
und Tänzerinnen und der Zuſchauer ſehr beſchränkt war, ſagte ein 
Tänzer zu ſeiner Tänzerin, ſich das Geſicht mit dem Taſchentuche 
trocknend: »Es iſt unerträglich heiß. Ich ſchwize wie ein Eſel. 
Schwizen fie nicht auch ſo, mein Fräulein 72 — Nein, & verſetzte 
dieſe, »ich gehort ja zu einem andern Geſchlecht. 
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chen waren nicht beſchmutzt, ein Beweis, daß es nicht bis zu 
der Stelle gegangen war. Mai mehreren Anzeichen ergaben 
die dringendſten Verdachtsgruͤnde, daß man es ſchon tobt dort⸗ 
bin getragen hat. Doch die Art des Todes und die dieſem vor⸗ 
1 Schickſale ſind nur in dunkle Muthmaſſungen ge⸗ 
huͤllt. a die Eltern (der Vater iſt ein wackerer Unteroffizier 
und Bureaubeamter 2c.) jede Art der Nachforſchungen angeſtellt, 
eine Belohnung öffentlich ausgeboten haben für den, der das 
Kind zurüͤckbraͤchte, fo kann auch Eigennutz nicht wohl im Spiele 
ſeyn. Iſt ein ſchweres, ſeltſames Verbrechen geſcheben, oder nur 
eine Verkettung ebenſo ſeltſamer Unglücksfälle! Dieſe Frage bil⸗ 
den den Stoff allgemeiner Unterſuchungen, die für den Augen⸗ 
blick die Bewohner unſerer Stadt mehr in Anſpruch nehmen als 
irgend ein politiſches oder ſoziales Ereigniß. 


Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 
Fehlerfreier 


Faullenzer oder Schnellrechner. 
Ein Hülfsbuch für Käufer und Verkäufer 
mit 90 Tabellen 
Chr. Ad Ni ſe. 
Preis gebund. 1 kr. 


Ausſchrei bung. 


Die durch Reſignatlon des bisherigen Verwalters der Dampf⸗ 
boot-Actien-Geſellſchaft in Lindau erledigte Verwalters ſtelle, mit 
welcher ein jährlicher Gehalt von fl. 1200 — verbunden iſt, wird 
zur Wiederbeſezung biemit ausgeſchrieben. 

Die Bewerber werden eingeladen, ſich längſtens dis 15. Auguſt 
d. 38. unter Beibringung von Zeugniſſen dei dem unterfertigten 
Verwaltungs ⸗ Rath anzumelden. 


Lin dau, den 5. Juli 1845. 


Der Verwaltungsrath der Dampfboot-Actien 
Gesellschaft. 


Verſteigerung. 


Mittwoch den 23. Juli Nachmittags 2 Uhr werden in Lit. G. 
Nro. 41, vis-à-vis dem k. Stadtgerichtsgebäude, verſchiedent 


Verlaſſenſchaftseffekten, 
beſtehend in einer goldenen Uhrkette ſammt Walze, einem Kanapee 
von Kirſchbaumbolz nebſt ſechs Seſſeln mit Pers überzogen, einem 
Komod und einer Bettlade von Kirſchbaumbolz, einem runden la⸗ 
kirten Tiſch, ſechs ſchoͤnen Strohſtühlen, einem eichenen Komod, eis 
nem zweithürigen Hängfaften, eichenen Waſch⸗ und Nachttiſchen, tie 
ner Deckelbettlade, einigen braun angeftrichenen Bettladen von wei⸗ 
chem Holze, einem Dienftbotenbett, verſchiedenen Bildern unter Glas 
und Rahmen, Spinnrädern, verſchiedenen Einmachgläſern, circa vier⸗ 
zig Bouteillen, Sauerbrunkrügen, eiſernen Pfannen, blechernen Ofen⸗ 
roͤhren, einem eiſernen Brunnengeſchoͤpfe, verſchiedenen Küchenanrich⸗ 
ten und Schüſſelrahmen, einem kleinen Speiskaſten, einigem irdenen 
Küchengeſchirr, einer neuen Badwanne, verſchiedenem Waſchgeſchirre, 
einem Krautfaß, einer Waſchbank und noch mehr hier nicht beſchrit⸗ 
benen Gegenſtanden an die Meiſtbietenden gegen ſogleich baart Be⸗ 
zahlung sͤſſentlich verſteigert. 
Kaufsliebhaber ladet hiezu hoͤflichſt ein 
Fr. Stadelberger, Auktionator. 


— — 


Erklärung. 


Ich ſehe mich veranlaßt öffentlich zu erklaren, daß 
ich alleinige Beſitzerin des von mir ſelbſt erkauften Benn⸗ 
lohner'ſchen Anweſens zu Burgweinting bin, und daß 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


ich für keinen Menſchen, wer er auch ſeyn mag, weder 
hafte noch bezahle. 
Regensburg, am 21. Juli 1845. 
Claire Leugenfelder, 
geb. Gaſſenmager, DekonomiesBeflgerin. 


Kunſtreiter⸗ Anzeige. 
Bei guͤnſtiger Witterung wird heute Dienſtag den 22. 
Juli eine 


große Vorſtellung 


gegeben, wobei zum Schluß eine große Pantomime mit Brillant⸗ 
feuerwerk folgt. 
Der Anfang iſt Abends um 7 Uhr. 


Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden.“ 
am Schießhaus. 

Für den bisber erhaltenen gütigen und zahlreichen Beſuch mei⸗ 
ner Vorftellungen mache ich meine ergebenſte Dankſagung, und bes 
merke biemit, daß dieß die letzte Woche unſerers Aufenthaltes if 
und daß Sonntag den 27. d. N. die lezte Vorſtellung gegeben 
wird, weß halb ich noch zu einem recht zahlreichen Beſuche ergebenft einlade. 

Eliſabetha Schmid, Direetriee. 


Theater: Anzeige. 
Mittwoch den 23. Juli 1845. 
Der Frei ſchütz. 


Oper in 4 Akten von Fr. Kind. Muſik v. Karl M. v. Weber. 
Dem. Targa vom Stadttheater zu Leipzig — Agathe. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) St. Eri. Hr. 8 . bloch i 
Bretten. Or. Fal dert Kent, 8 17 256 9 
ent, v. London. 


Hr. 
Conſſſtortalral 
9 (old. 


Leipzi Or. Dieduch, Architekt v. 


(Dampfſchiff.) HH. Graf Dorn m. Fam., 
kk. Cabinetscourier v. Wien. Hr. d. Hels m. Fam., Gutsbeſ. v. Uns 
garn. Hr. Zelwin, Part. o Berlin. Hr. Heiberg, Profeſſor v. Chri⸗ 
ſtiania. Hr. Kather, Banquier, v. Perody. 

(Weißer Hahn.) Hr. v. Hainzmann, k. Hauptmann u. Hr. Bar- 
r. Sing, k. Lieu. o. Stuttgart. Hr. Granvin, Kfm. u. Mad. Rod, 
Gaſtwirthin p. Wien. Or. Graff, Kfm. v. Frankfurt. H. Prirterius u. 
Eidam, Schiffer v. Bacharach. Hr. Waldmann, Funktionär v. München. 
Dem. Eimſtein, Kaufmanns tochter v. Ingolſtadt. 


— 


Regensburger Getreidinarft : Preiſe. 
(Am 19. Juli 1845.) 


Getrei i Wurde Bleibt] Döch- | Mit: | Mine 
er | _. vers im | fter lerer deſter 
ung. kauft Reft | Preis | Preis | Preis 
SH. | Chan. [Sht.] A. |fr. [A Ir. IA. Er, 
Watzen 433 4164 17 [14j 61336 (1256 
Korn 124 1243 — 111610551028 
Gerſte — — 2 4 nt 
Haber 208 E 26 6 


Gegen den vorigen Mittelpreis III 
—1 27 1 
we 

1 


der Waizen um 2 2 000 
37 


das Korn un 
die Gerſte un 2 
der Haber um 
Total ⸗Geldbetra 
Mittelpreiſe: 


des Verkaufes nach dem 
8,138 fl. 42 kr. 


— 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


1 Regensburger Zeitung. 55 


Mittwoch. 


* 


N 200. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 20. Juli. (Allg. 8.) Se. Maj. der König von 
MW üctemberg bal gerubt unferm Finanzminiſter Grafen v. Seins: 
beim Excellenz die Decoration des Friedrichsordens, dann dem 
erg im Miniſterium des Hauſes und des Acußern 
Wilbelm Weber das Ritterkreuz des Ordens der mwürteme 
bergiſchen Krone zu ertheilen. — Wie man vernimmt, wird 

der k. k. öſterr. Staatskanzler Fuͤrſt v. Metternich auf feiner 
Reiſe nach Schloß Johannisberg im Laufe der naͤchſten Woche 
unfere Stadt berühren. 

Bayreuth, 19. Juli. (Nürnb. Kurt.) Der 3 
des bieſigen Jeans: Pauls Vereins macht bekannt. daß dur 
feine Beſtrebungen bereits „gegen 40 Kinder dem firtlichen und 
leiblichen Verderben entriffen und theils noch unter feiner uns 
mittelbaren Obhut, Verp 6 1 und Erziehung, theils — und 
N in dieſem Jahre allein drei Knaben — unter feiner bis 

in ihr 18. Jahr andauernden Aufſicht in Dienſte oder in die 
Lebrlingsſtuft des gewerblichen Lebens übergetreten find.” Ein. 
wenn auch nicht febr bedeutendes, fo doch bei den geringen 
Anfangen und Mitteln des Vereins bochſt erfreuliches Reſultat. 

Preußen. Nach nunmehr angelangten offiziellen Nach⸗ 
3 wird der k. Hof am 28. Juli in Koblen 5 eintreffen, 
um einige Zeit auf dem Stelzenfels zu teſidiren. ie Feſtlich 
1 = Anlaß des Beſuchs der Königin Viktoria ſollen groß⸗ 
artig ſeyn. Unter Anderm wird ein großer Zapfenſtreich von 
ſaͤmmtlichen Muſikern und Tambours des sten Armeekorps am 
12. Auguft vor dem Schloſſe zu Brühl ſtattfinden. Die Ans 
weſenbelt des Königs in der Rheinprovinz wird ſich auf 21 Tage 
en; während dieſer Zeit werden im Schloſſe b. Koblenz 
drei Hofbälle und mehrere Diners ſtattfinden. Zwei Dampfboote 
find ausſchließlich für den Dienſt des Hofes beſtellt. — Es i 
keinem Zweifel unterworfen, daß Lord Aberdeen, Hr. v. Bodel⸗ 
ſchwingb und Hr. v. Bülow (der nunmehr das Miniſterium des 
finitiv behalt) ſich in der naͤchſten Umgebung der Souveraͤne von 
Eng land und Preußen befinden werden. — Der Fuͤrſtbiſchof von 
Breslau bat die Hoffnung aus geſprochen, er werde die Wirren 
im Schleſien beilegen; gewiß bei den täglich ſich dort bedenklicher 
geſtaltenden Umftänden eine riefige aber rühmliche Aufgabe. 

Breslau, 13. Juli. Es ließ ſich erwarten, daß Theiners 
Schritt nicht obne Nachfolge bleiben würde; auch Pfarrer 
Nitſchke in Auras hat, nachdem er geſtern zum letzten Dale 
feiner Gemeinde gepredigt, dem Weibbiſchof Latuſſek die Nieder⸗ 
PP ſeines Amtes angezeigt und wird, wie aus guter Quelle 


Die Perücke» 


Ein Wollbändler eines kleinen Orts in England reife, Ge- 
ſchaͤfte halber, mit der gewöhnlichen Land kutſche nach London. Auf 
der Landſtraße, nicht weit vom Orte, fiel nun ein Straßenräuber 
die Kutſche an, und plünderte die Reiſenden. Der Wollhändler, 
der nun auf ſolchen Vorfall weniger vorbereitet, als die Reiſege⸗ 
ſellſchaft war, kam nicht mit einem Paar Buineen davon, fonbern 
mußte eine anfehnlide Banknote, als Löſegeld, geben. Kaum batte 
der mit einer ſchwarzen Perücke bedeckte Räuber, was er wünſchte, 
fo galoppirte er daron und warf, ungefähr hundert Schritte von 
dem Orte feines Raubes, die ihn unkenntlich machende Perücke 
von ſich. Zufällig ritt vieſes Weges der Sohn eines reichen Eſquire, 
deſſen väterliches Gut in der Nähe lag; er erblickte die auf einen 
Nebenweg hingeſchleuderte Haarkappe, flieg vom Pferde, hob und 
ſetzie fie auf, um ſich, durch dieſt Vermummung, auf dem Gute 
feines Vaters rinen Spaß zu machen. Unglücklicherweiſe mußte er 
noch die Landſtraßt durchſchneiden, und kaum war er mit feinem 


verſichert werden kann, einer Aufforderung der 8 
zu Magdeburg Folge leiſten. (Schleſ. 3.) 
Bonn, 10. Juli. Der „Hamburger Correſpondent.“ bringt 
in vollem Ernſt folgende Myſtification: Es hat fi eine 
Nachricht verbreitet, die außerotdentliche Senſation erregt. Kaum 
war der paͤpſtliche Nuntius abgereiſt, als fie zum Vorſchein 
tom. Ende dieſes Jahres tritt das dreihundertjährige Jubildum 
des Tridentiner Concils ein: zu dieſem Tage ſoll eine Bulle 
erſcheinen, in welcher der Coͤlibat aufgehoben wird. Wir koͤnnen 
dieſe Nachricht nicht officiell verbuͤrgen, aber ſie wird doch von 
einer Seite erzählt, welche Glauben verdient. 

Karlörube, 17. Juli. Se. k. Hob. der Großberzog 09 dat 
auf die geſtern erhaltene Nachricht von einem erneuerten 
woblſeyn Sr. k. Hob. des Erbgroß ber zogs den Geh. 
Rath Dr. Cbelius nach England zu ſenden geruht, um den 
Prinzen auf feiner Rüdreife zu begleiten. 


Answärtiges. 
Schweiz. 


Yus der Schweiz. Bereits iſt mehr als ein Monat vers 
floſſen, feit die zwei Deuiſchen, Georg Fein und Mar Dafı 
ner, zur 1 wurden und das Urtheil in 
Rechts kraft erwuchs. Dennoch iſt das ſelbe bis auf den heuti 
Tag weg in Vollziehung gefegt worden, während doch das 
ſetz en fofortigen Vollzug richterlicher Urtheile ausdrücklich 


Großbritannien. 


London, 14. Juli. Die Neuigkeit des Tages iſt, * 
man einem kleinen Theil der Beſtechungen auf die Spur 

kommen. welche in Eiſenbahn angelegenheiten flat 5 
den. Bei einer Unterfuchung, welche das Unterhaus durch ein 
deſonderes Comité bat anſtellen laſſen, iſt erwieſen worden. daß 
ſich ein Parlamentsmitglied, Capitaͤn Boldero, und zwei Anu⸗ 
gestellte bei m Feldzeugamt (board of ordnance) Bonham und 
er haben beſtechen laſſen, um ein Eifenbabnprojeft, um 
deſſen Genehmigu 25 eingekommen ift, zu unterflügen. Da die 
projektirte Bahn Woolwich berührt, jo mußten günflige Gut: 
achten des Feldzeugamts beigebracht werden; dieſe wurden durch 
Spendung einer Anzahl Promeſſen und Actien erlangt. Der 
ganze Handel kommt nun vor das Parlament; Boldero muß 
nothwendig reſign a ar und die beiden Angeſtellten haben Ab: 
ſetzung zu gewaͤrtigen — unbeſchadet der Strafverfuͤgungen. 


VVV bei einem Zollhäuschen am Wege angekommen, fo 
wurde er auch ſchon von dem Wollbändler, der, hier von der be⸗ 
taubten Landkulſche abgeſtiegen, einigen Bekannten ſein Abentheuer 
erzählte, mit dem Ausruf: greift ihn! greift ihn! angehalten, und 
ehe der armt, beſtärzte Jüngling noch ein Wort vorbringen konnte, 
vom Pferde geriſſen. Es half nichts, daß er ſich zu erkennen gab; 
nichte, vaß der Zolleinnehmer ſelbſt für ihn und ſeine Unſchuld Leib 
und Leben zu verpfänden ſich erbot; nichts, daß von allen geraubten 
Stücken auch nicht ein einziges bei ihm zu finden war; der Woll⸗ 
haͤndler blieb dabti, daß er ſeinen Rauber in ihm erkenne, und drang 
auf die Verhaftung. Sein Begehren wurde erfüllt und der pein⸗ 
liche Prozeß nahm ſeinen Anfang. Der Sachwalter des jungen 
Eſquire gab ſich alle erſinnliche Mübe, die Unſchuld feines Klienten 
ins hellſte Licht zu ſetzen: man gab ihm von allen Seiten das tor: 
theilhafteſte Bauanig wegen feiner Aufführung, nur ein Zeuge bei 
dem Vorfall, und der re eh war zu feinen Gunſten entſchieden; 
aber dieſer fehlte zum Ungluͤck, und jo konnte er von dem Verdacht 
nicht gerechifertiget werden, daß der Wollhändler, ein eben fo unbe⸗ 
ſcholtener Mann, auf feiner Ausfage beharrte und einen Eid darauf 
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Sie werden in fo fern beklagt, als nach dem Geſtaͤndniß der 
„Times“ Eiſenbabnbeſte chung (allroad corruption) tie Sünde 
des Tages iſt, die von Leuten jedes Rangs und aller Klaſſen 
begangen wird und in hundert Formen exiſtirt, von der ſtanda⸗ 
loͤſeſten Unverſchaͤmtheit an, bis zur durchttiebenſten Schlauheit. 
Alle, die mit Eiſenbahnprojekten zu thun haben, ſind compro⸗ 
mittirt: die active Rolle wird dabei von den Direktoren der Bahnen 
geſpielt, die auf Beſtechung ausgehen, und die paffive von Grund⸗ 
eigenthuͤmern, Parlamentsgliedern, Angeſtellten — kurz von Allen, 
die es werth find, daß man fie beſteche (who are worth a 
bribe). a (D. P. 3.) 
London, 17. Juli. Hr. Fitzroy⸗Kelli, der neue Ges 
neral⸗ Sollicitor, hat in Cambridge mit einer Majo ritaͤt von 17 
Stimmen ſeine Wiedererwaͤhlung gegen den Whig⸗Candidaten, 
Hrn. Adair, der 729 Stimmen erhielt, durchgeſetzt. Gleich nad 
ſeiner Wahl, deren Refultat am 16. Abends entfchieden war, 
kam er nach London, batte dort eine Zuſammenkunft mit Sir 
R. Peel in Whitehall⸗Gardens und legte dann heute Mor: 
gen in die Hände des Lord» Kanzlers feinen Amts⸗Eid ab. Er 
fungirte ſchon heute Nachmittag in einer Appellſache im Oberhauſe. 
T Dublin, 15. Juli. Der Newry⸗ Telegraph fügt feinem 
Bericht über den Conflikt in Armagb hinzu, daß kaum 1 Stunde, 
nachdem die Soldaten in die Caſerne zuruͤckgekehrt waren, der 
Möbel verſuchte, in das Haus eines Proteſtanten einzubrechen. 
Er wurde jedoch ſehr bald von den zuruͤckkebrenden Truppen zer: 
ſtreut. Dieſe durchzogen, begleitet von Magiſtratsperſonen, bis 
3 Uhr Morgens die Straßen und erſt als Alles zur Ruhe ges 
kommen ſchien, kehrten ſie in die Caſerne zurück. Allein um 4 
Uhr Morgens wurde ſchon wieder eines andern Proteſtanten 
Haus angegriffen und zerſtoͤrt. Der Polizei war es gelungen, 
einen von den Räͤdels fuͤbrern dieſer Bande am Sonntage (13.) 
während des Gottes dienſtes zu verbaften. Er ſollte eben in's 
Gefaͤngniß gefuͤhrt werden, als die Polizei von einem ſo wuͤthen⸗ 
den Pöbelbaufen angegriffen ward, daß fie ſich zur Freigebung 
des Gefangenen gezwungen ſah. Im Laufe des Tages iſt ein 
junger Mann, der als Raͤdels führer bei dieſer Befreiungdfcene 
verdächtig war, verbaftet worden. Die Stadt iſt in der größ⸗ 
ten Beſtuͤrzurg; alle Laden find geſchloſſen und alle Truppen 
ſtehen unter Waffen. — In einem Berathungs Meeting, dem 
Lord Gosford und die Magiſtratsperſonen beiwohnten, ward bes 
ſchloſſen, von Belfaſt aus Truppen- Verſtaͤrkung zu fordern. 
In b dieſes Geſuches ſollte am Montag Vormittag 1 Com⸗ 
pagnie Cameronianer mit dem Generals Befehlshaber des Diſtrikts 
ankommen. Unter den Verwundeten befinden ſich 3 Proteſtan⸗ 
ten, und 4 Katholiken; unter Iegıern 2 Weiber, die während des 
beißeſten Streites damit beſchaͤftigt waren, ihre Schürzen mit 
Steinen zu füllen. — Nachrichten aus Dublin. Es iſt jetzt 
dinlaͤnglich erwieſen, daß die Schildwache, die letzthin in Phoͤnix⸗ 
Park in den Arm geſchoſſen wurde, dies ſelbſt getban hat. 
»Capüder guten Hoffnung. Capſtadt, 21. Mai. 
Der Oberſt Richardſon ging am 28. April mit einer Schwa⸗ 
dron des Sten Regiments Garde-Dragoner und einem Detaſche⸗ 
ment des Hiten Inf.» Reg. v. Colsberg nach Philipolis, und als 
er erfuhr, daß es dem Civil Kommiſſaͤr nicht gelungen, die Boörs 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten gegen die Griquas zu vers 
mögen, fo traf er ſogleich, auf ſeine eigene Berantwortlichkeit 
bin, Vorbereitungen zu einem Angeiff auf das Lager der erſte⸗ 
ren. Ungefähr 500 Griquas wurden auf einem wege deta⸗ 
ſchirt, um den Boörs den Ruͤckzug abzuſchneiden. Dieſe, welche 


ablegte. Die zwölf Geſchwornen ſprachen endlich das fuͤrchterliche 
Guilty (ſchuldig) aus. Da in England, wie bekannt, alle Gerichts⸗ 
bäntel bei offenen Thüren geführt werden, fo war bei dem Verbör 
auch der wahre Thäter vom Anfang bis zu Ende Zuſchauer geweſen, 
hatte aber jo lange geſchwlegen, bis die Geſchwornen geſtimmt hat⸗ 
ten. Jetzt drängte er ſich hervor, wandte ſich zum Richter und fagte: 
»Mein Herr, es ſcheint mir, als hätten Kläger und Geſchworne 
zu viel auf den Punkt mit der Perücke geachtet; wenn es mir da⸗ 
ber erlaubt iſt, jo will ich dies ſogleich durch ein ſichtbares Beiſpiel 
beweifen.e — Der Richter gab mit Vergnügen dem Fremden die 
Erlaubniß, ſeinen Beweis zu führen, und reichte ibm die herbeige⸗ 
brachte Perüde, Schnell warf er fie über den Kopf, indem er dem 
Wollbändler den Rücken kehrte; dann wandte er ſich eben ſo ge⸗ 
ſchwind zu ihm, und mit dem nämlichen drohenden Blick und Ton, 
als auf der Landſtraße, rief er: »Deine Boͤrſe ber, Elender !e 
Kaum ſah der Wollbändler das wahre Original vor ſich ſteben, als 
er feinen Irrthum und den wahren Räuber feines Geldes erkannte. 
— »Gott verdamm mich, ich babe mich betrogen !« rief er aus; 
»diefer hier iſt der Spigbube!e Aber eben fo raſch als beim Auf⸗ 
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von dem Herannahen der regulären Truppen nichts wußten, hate 
ten am Morgen des 29. die Griquas angegriffen. Gerade in die⸗ 
ſem entſcheidenden Momente griffen aber die Dragoner die Besrs 
mit fo großer Schnelligkeit an, daß letztere augenblicklich über 
den Haufen geworfen wurden und ſich gezwungen ſaben, ſich 
auf Gnade oder Ungnade mit ihrem Lager, Waffen, Munition 
und Gepäd zu übergeben. Der Angriff war fo ungeflüm , daß 
nur wenig Perionen dabei umkamen, denn von Seiten der Bosts 
wurden nur 2 Mann getoͤdtet und 1 tödtlich verwundet, waͤh⸗ 
rend auf Seiten der regelmäßigen Truppen nur 1 Pferd fiel. 
Die Entfchloffenheit des Oberſt Richardſon hat den glücklichen 
Erfolg gebalbt, die Beörs davon zu überzeugen, daß es ihnen 
unmöglich iſt, den Bebörten der Colonie zu widerſtehen. Die 
ganze Partei hat ſich ſogleich unterworfen, den Eid der Treue 
geſchworen und die Bewohner der anderern Lager, die in einis 
ger Entfernung von den Angegriffenen ſtanden, thaten ein Gleis 
ches. Es wurden alle Waffen ausgeliefert, worunter auch eine 
eine kleine dreipfuͤndige Kanone, die ſie keine Zeit hatten 
zu gebrauchen. Unmittelbar nach ihrer Unterwerfung ward ihnen 
erlaubt nach Haufe zurüͤckzukebren, nur mußten fie ihre den 
Griquas genommene Beute, beſtebend aus mehr als 3000 Stück 
Rindvieh und einer großen Anzahl Schafe zutüͤcklaſſen. Ss iſt 
den Feindſeligkeiten der Boss innerhalb der Grenzen der Co⸗ 
lonie auf einmal ein Ende gemacht und die Milde, mit der man 
fie nach ihrer Niederlage behandelt, bat auf alle den vortheil⸗ 
bafteiten Einfluß geäußert, General Maitland, (Gouverneur der 
Colonie) ift nach Colsberg gegangen. (Angekommen mit dem In⸗ 
dor am 16. Juli um 2 Uhr.) 


Frankreich. 


In ganz Frankreich werden jetzt plotzlich von den Behörden 
ſcharfe Verfolgungen gegen die communiſtiſchen Verei- 
nen angehörenden Arbeiter eingeleitet; die Ausländer werden 
aus gewieſen; namentlich in Lyon fell die Praͤfektur große Strenge 
entwickelt haben. 

* Paris, 17. Juli. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
franzoͤſiſchen Erziebungsweſens! In der Pairskammer verlangte 
geſtern Hr. Kératry die Aufbebung der öffentli⸗ 
chen Preis bewerbungen, weil fie ſowohl den Lehrern alt 
Schülern ſchaͤdlich ſeyen! In Frankreich beſtebe bekanntlich die 
Sitte, jahrlich allgemeine Preis bewerbungen für die Zöglinge 
aller Sorten von Schulen zu veranſtalten, die der Geſetzgeber 
wahrſcheinlich in der Abſicht befahl, dadurch den Fleiß zu ſpor⸗ 
nen und die Liebe zum Studiren zu wecken. Darum feyen auch 
tiefe Conkurſe mit ungemeinen Feierlichkeiten verkauͤpft, die in 
der Regel damit enden, daß der Miniſter die „Gekroͤnten“ zu 
Tiſche ladet. Dieß klinge alles recht fchön, „wirke aber praktiſch 
boͤchſt ſchaͤdlich. Denn da das Erziehungsweſen zu einem blos 
Ben Induſtriezweige herabgeſunken, bei dem der ſchnoͤdeſte Geld⸗ 
gewinn den Hauptzweck bilde, fo ſey das Streben der Eigentbuͤmer 
und reſp. Schulpenſionals⸗ Dirigenten hauptfächlid darauf gerich⸗ 
tet, ſich beinahe aͤufl ich ausgezeichnete Naturtalente zu verſchaf⸗ 
fen, für deren Aus findigmachen fie oft ſogar eigene Geſchaͤfts⸗ 
reiſende in den Provinzen umberſenden. Iſt nun ein ſolches 
Wunderkind gefunden, oder bat ſich ein talentvoller Kopf 
in der vorhandenen Schülerzahl verratben, fo wird er wie 
ein tropiſches Gewaͤchs gleichſam unter Glas und Schrank ger 
ſtellt und ihm die Weltwiſſenſchaft per Dampf beigebracht. Dieſe 
Treibhaus pflanzen ſind es meiſtentheils, die in den Öffentlichen 


ſetzen, hatte jener die ſchwarze Kappe wieder berunter und wandt 
ſich lächelnd zum Richter: „Ew. Herrlichkeit ſeben, daß die Perücke 
dieſem guten Mann den Kopf verdreht; kaum ſleht er mich Unſchuldigen, 
der ich ſo lange vor ihm unbemerkt geſtanden habe, mit dieſem 
Haarſchmuck, jo bin ich auch ſchon fein Räuber und der andere if 
vergeffen. Er bat wenigſtens biedurch feinen Eid widerrufen und 
den Beklagten frei geſprochen.« Es war über dieſen Punkt nach 
engliſchen Geſetzen keine Frage mehr; und eben fo wenig fonnte 
er, nach einem geleiſteten falſchen Eide, nech einen neuen ſchwören, 
eder irgend eine Klage gegen feinen mutbmaßlich wahren Räuber 
erbeben, und um fo weniger, da gegen letzteren nicht der geringſte 
Verdacht vorhanden war. 


— 


Zeitſpiegel. 


(Die Familie des Kaiſers von Rußland.) Dis 
liebenswürdige Familie des Kaiſer Nicolaus, die aus vier Söhnen 
und drei Töchtern beſtebt, ward von der Wiege auf von engliſchen 
Ammen und Gouverneſſes, unter der Oberaufficht einer alten Schottin, 


bewerbungen erfcheinen und die erſten Preiſe davon⸗ 
Andere fleißige Schüler würden bierdurch, wo nicht ab⸗ 
ſo doch abgeſtumpft. Er, der Redner. kenne hun⸗ 
fogenannten Inſtitutturs, die dieſe Preisbewerbungen 
gerade eben ſo induſtriell betrieben, wie die Wettenden das 
pferderennen; er dringe deßbalb auf deren Unterdruͤckung. — 
Der Unterrichts miniſter, Herr Salvandp, antwortete, daß es 
mit den offentlichen Preis bewerbungen wie mit allen irtiſchen 
Dingen ſey; nemlich fie ſcyen nicht vollkommen. Seiner Ans 
ſicht nach überfteigen ibre Vortbeile die Nachtheile. Jetzt indeß, 
wo die Preis bewerbungen überall bevorſtaͤnden, werde er die im 
Eifer begriffenen jungen Leute durch eine Maßregel, wie die bes 
antragte, nicht abſchrecken. un 
+ Paris, 17. Juli. Ein Ereigniß, das, wenn es ſich be⸗ 
ſtctigt, unter den gegenwartigen Umſtaͤnden, — wo die öffentl. 
Aufmerkſamkeit den Arbeitern zugewandt — von wichtigen Fol. 
gen begleitet ſevn könnte, wurde geſtern vom National und der 
Reforme angezeigt und wird heute von der Democratie pacifique 
wiederholt. Es beſteht in der Gefangnabme der Herbergs⸗ 
mutter der Zimmerleute. Die Polizei bielt Haus ſuchung 
bei ihr, nahm Bücher, Papiere und einen Sack Geld in Beſchlag 
und führte die Wirtbin ſelbſt in ſtrengen Gewahrſam. Unter 
den Zimmerern herrſcht große Aufregung. Neue Arreſtationen 
follen zu den vorgeflrigen acht vorgenommen werden. Die 
Sache nimmt eine täglich ernſtere Wendung. Die „Democratie pa- 
ciſique beſchwort die feirrnden Arbeiter, ſich vor Aufruhr. worauf 
die Polizei laure, um ſie ins Verderben zu ſtuͤrzen, woblweislich zu 
hüten, um durch keinen vorzeitigen Aus bruch des Zornes Das zu 
verlieren, was eine bis ber muſterhafte Beſonnenheit gewonnen. Aus 
mehreren Provinzialſtäͤdten iſt abermals die Nachricht eingetroffen, 
daß auch andere Gewerke, namentlich Dachdecker, ihre Arbeiten in 
Maſſe eingeſtellt haben. . 
Paris, 17. Juli. Die Burgetberathung hat geſtern bei dem 
Gopitel: Kriegsminiſterium nochmals auf die Geſchichte des 
Dabta⸗Aufſtands zuruͤckgefuͤhrt. An der ganzen Graͤßlichkeit der 
Kataſtropbe läßt ſich jetzt nicht mehr zweifeln, denn ein ſpani⸗ 
ſcher Offizier, welcher Augenzeuge war, bat in den Madrider 
Heraldo vom 10. Juli einen Bericht geliefert, welcher die Uns 
gaben des Akbar zum mindeſten beftätigt, oder eigentlich zeigt, 
daß dieſelben unter der Wahrheit geblieben find. Achtbundert 
bis tauſend Perſonen wurden verbrannt, Kinder erſtickt an der 
Mutterbruſt, durch den fuͤrchterlichen Modergeruch die Verlegung 
des Lagers nothwendig gemacht, den Obriſten Peliſſier faßte 
ſelbſt ein Schauder bei der Beſchreibung des unerhoͤrten Schau⸗ 
ſpiels in der Höble, beſonders war ihm der Gedanke peinlich, 
was die Preſſe dazu fagen würde, Allein die Morbbrennerei 
verbreitete einen heilſamen Schrecken, fie zerſtoͤrte den Glauben 
an die Uneinnehmbarkeit jener Grotten und zog die Unterwer⸗ 
fung des ganzen Landes nach ſich. Daher nahm jetzt der 
Marſchall Soult den Obriſten Peliſſier foͤrmlich in Schutz, 
er nannte ihn einen der ehrenwertheſten Militaͤrs des afri⸗ 
kaniſchen Hrerd (dont je ferai toujours l’Eloge) und entſchul⸗ 
digte ihn mit der Nothwepdigkeit, Auftuͤhrern gegenüber, 
welche einige Tage vorher franzöfifche Soldaten gemordet, 
und nun zum dritten oder viertenmal ahnliche Handlungen 
begangen hätten. Dabei ermahnte er die Kammer, ſich aller 
Betrachtungen zu enthalten, welche dem aftikaniſchen Heer boͤſen 
Muth machen koͤnnten. So rechtfertigte er auch das druͤben 
übliche Zuchtſyſtem mit den folterartigen Strafen, das der 


tragen. 
gehalten, 
derte von 
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die die Wärterin des jetzigen Kaiſers in feiner Kindheit geweſen war, 
gewartet und gepflegt. Dieſe Schottin bat den Rang eines General- 
ofſlciers (denn in Rußland wird Alles nach militärifcher Scala ges 
meſſen), wurde mit dem St. Andreaserden detorirt, geatelt und 
reich gemacht. Dieſe Frau kam vor 55 Jahren mit einer ſchotti⸗ 
ſchen Kaufmannsfamilie, die auf's Gerathtwohl nach Petersburg 
ging, als ein Dienfimädchen nach Rußland. Ein glücklicher Zufall 
verſchaffte ihr die Stelle tines Unterkindetrmädchens in der Familie 
des Kaiſers Paul, wo fie namentlich viel mit dem jetzigen Kaiſer 
zu thun hatte, den fie engliſch ſprechen lehrte. Seine Anbaͤnglich⸗ 
keit an fie war fo groß, daß er fle, als ſie beirathere, an die Spitze 
des Auffichtsperſonals über jeine Kinder ſtellte, wo fie ehrenvoll 
alle militäriſchen Gradationen des Ranges bis zu ibrem gegen⸗ 
wärtigen Generalsrange durchlaufen if. Newspaper paragraph. 

Ein alter ausgedienter Soldat war zu Joſeph II. gekommen, 
um eine Beförderung ſtines Sohnes zu erbitten, welcher ſich in 
vielen Scharmützeln tapfer gehalten, jedoch aus Neid hinter allen 
andern zurückgeſetzt worden war. Der Kaiſer erkundigte ſich und 
fand es beſtätigt. Er berief den Haudegen nochmals und frug 
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Marquis v. Boiffy etwas barbariſch, er aber ſchon wegen der 
manchfaltigen Beſtandtbeile des Heers, wozu auch Strafbataillone 
kaͤmen, unentbehrlich fand. Ehe man ſolche Ausſtellungen machte, 
batte der Marſchall geſagt, follte man vorher fi Rechenſchaft 
geben von der Weiſe, wie in Afrika der Krieg geführt werde, 
deſonders ſollte man unterſuchen, ob die franzoͤſiſchen Soldaten, 
in dieſem Land nicht weit ſchlimmern Behandlungen von Seite 
der Araber ausgeſetzt ſeyen, als die Disciplinarſtrafen wären. 
Dieß iſt freilich eine ſeltſame Logik, und der alte Marſchall muß 
deß wegen allerlei Anzuͤgliches hören, der National bezeichnet feine 
Sprache ſchlechtweg als die einer cyniſchen Grauſamkeit, und 
über die Mordbrennereien im Dahra bemerkt er: „Entſchuldige 
man nicht, was nicht zu entſchuldigen iſt. Es iſt nothwendig, 
daß eine allgemeine Miß billigung ſolche ſchaͤndliche Gewalttha⸗ 
ten treffe und zuruͤckweiſe; wenn die Regierung ſie genehmigt, 
wenn eine unwürdige Duldung dieſe Verbrenner von Weibern 
und Kindern freiſpricht, ſo wird ſie fortan vor der Welt dafuͤr 
verantwortlich ſeyn, ſo iſt ſie es, an die wir den Vorwurf zu 
richten haben werden, daß die Geſchichte unſrer Eroberung be⸗ 
fleckt worden ſey durch Graͤuel, welche an das Abſcheulichſte er⸗ 
innern, was bei Eroberung der neuen Welt geſchehen. Frank⸗ 
reich führt in Afrika Krieg, wir ſchicken Soldaten hin, keine 
Brenner,“ 


Spanien. 


„ Madrid, 10. Juli. Das Decret über die Preß freiheit 
iſt geſtern Abend mit der Unterſchrift der Königin aus Barce⸗ 
lona hier angelangt; man weiß noch nichts Offizielles uͤber die 
darin enthaltenen Beſtimmungen, aber man verſichert, daß die 
Strafen, die es für Preß vergehen feſigeſtellt, minder ſtreng find 
als man hätte erwarten können. Die Gaceta wird dieſes Decret, 
das für die Journaliſtik eine neue Geſetzgebung iſt, wohl morgen 
veroͤffentlichen. — Die Berichte der bieſigen Journale über die 
kataloniſchen Vorfälle find hoͤchſt unvollſtaͤndig. Privat-Eorrefpons 
denzen ſagen, in San⸗Andte⸗del⸗Palamos bei Barcelona, ſeyen 
auf Befehl des Brigadier Fulgozio widerſpenſtige Recruten er: 
ſchoſſen worden. — So eben gehen uns auf außerordentlichem 
Wege von der ſpaniſchen Grenze Nachrichten vom 13. Juli zu, 
denen zu Folge die koͤnigl. Truppen Villafranca, Ignelada und 
alle andern Orten, in denen der Aufſtand ausgebrochen, beſetzt 
haͤtten, alſo die Ruhe in Catalonien überall wieder hergeſtellt ſey. 


Italien. 


Rom, 12. Juli. (Allg. Big.) In der Nacht vom 10. auf 
den 11. d. ſtarb hier der Bali, des Malteſerordens Karl Can. 
dida, geboren 7. Okt. 1762 in Lucera im Königreich beider 
Sicilien. Zur Wahl des neuen Stellvertreters eines Groß⸗ 
meiſters wird nun bald das Capitel aller Commenthure zuſam⸗ 
men berufen, wobei man viele der Herren aus Oeſterreich er⸗ 
wartet. Heute iſt das Staatsbuch fur dieſes Jahr, der ſoge⸗ 
nannte Caras, erſchienen. Er iſt dem neuen Cardinal Altteri 
gewidmet. Der hl. Vater Gregor XVI. iſt der Zahl nach der 
258ſte Papſt, und wird am 18. Sept. d. J. fein soſtes Lebens⸗ 
jahr zurückgelegt baben. Seit dem 2. Februar 1831 ſitzt er 
auf St. Petri Stubl. Das Collegium der Cardinale zählt 55 
Mitglieder, zwei find von Pius VII., ſieben von Leo XII. und 
46 Cardinale von dem gegenwärtigen Papſt ernannt; 6 Car: 
dinäle find in petto beflimmt, und neun Stellen vacant. Der 
aͤlteſte Cardinal, Tadini zahlt faſt 87 Jahre, und der jüngfte, 
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ibn: wie er es angefangen, feinem Sobne ſolche Bravour einzu 
floͤßen. Er antwortete: »Zu Anfang gab ich ihm den Rath und 
ſagte: Höre Fritz, du biſt nun auch ein Reiter geworden, wie ich 
war, und übermorgen marſchirt die Schwadron gegen den Feind. 
Da will ich dir was ſagen. Wenn wir ſonſt einbauen ſollien, 
pflegte der Rittmeister zu ſprechen: Haut die Hunde zuſammen, daß 
fie die Schwerenorh ! Der Hr. Wachtmeiſter rief auch wohl: D'rauf 
in's Ttuftls Namen! — Ich babe mir nie dabei etwas Sonder⸗ 
liches denken fönnen, Meine Manier war die, daß ich den Pallaſch 
recht feſt faßte und ganz ſtille, aber inbrünſtig, zu mir ſagte: Nun 
mit Gott! Ich wollte, du thäteft das auch, es haut ſich ganz 
prächtig darnach. Nun wie mir der Fritz ſagt, hat er eben ſo ge⸗ 
handelt und Gott ſtand ihm bei. 

Der Kaiſer ſagte gerührt: »Ich liebe es, wenn meine Soldaten 
mehr in Gottes Namen handeln und daher will ich auf Euern 
Sohn denken. Verlaßt Euch darauf, er wird befördert werden. 
Und nun mit Gott! 


der Cardinal Schwarzenberg, 36 Jahre, Unter der Regierung 
Gregors XVI. find 62 Carbindle geſtorben. Die ‚Einwohner: 
zahl der Stadt Rom iſt auf 175,789, die Juden nicht mit eins 
gerechnet, herangewachſen. 

Süd: Amerika. 

* Brafiliem Falmouth, 14. Juli, 9 Uhr Morgens. 
Das Packetſchiff Brane iſt beute mit Nachrichten aus Rio de 
Janeiro vom 25. Mai, aus Bahia dom 6. Juni und aus 
Bernambuco vom 12. Juni bier angekommen. Es bringt für 
ungefähr 36,000 Pf. Gold, Diamanten und andert Edelſteine. 
Keine politiſche Neuigkeiten vom Sitze der Regierung. Rivera, 
der Präfident in Montevideo, war ungefähr 10 Tage vor det 
Abfahrt des Brant in einem Dampfboote von Rio Grande ange 
kommen und Bento Manuelle, General der kaiſerl. Trup⸗ 
pen, war in Rio Grande ermordet worden. — Die Kaffeeaͤrnd⸗ 
ten in Rio waren gut und die Zuckeraͤrndte die beſte, die man 
je gehabt hatte. Sie wurde auf 85,000 Kuͤſten * 

(Times.) 


VBermifchte Nachrichten. 


Königsberg, 13. Juli. Die in dem Gewölbe des Dans 
ziger Rathhauſes aufgefundenen Silberſachen ſcheinen die Ta⸗ 
fel und Zimmer des franzoͤſiſchen Gouverneurs Grafen Rapp 
von 1807 bis 1812 geziert zu haben. Ein ſtaͤdtiſcher Beamter 
bat beide Schaͤtze aufgefunden, die uͤbrigens, was gewiß eine 
Seltenheit iſt, bedeutender ſind, als das Geruͤcht fe machte, 
denn es befanden ſich darunter auch noch mehrere Leuchter, drei 
Tiſchuhren u. ſ. w. 


Theater- Bericht. 
(Schluß.) 


Gaſtſpiel des Herrn Meiſinger an hiefiger Zähne. 


Sonntag, den 10. Juli. Der Verſcwender. Originalzau ; 
bermährchen in drei Akten von . Raimund. Muſik ven Kreuzer. 


Jede Aufführung dieſes Stückes muß die Klage über Raimunds 
Verluſt auf's Neue wecken, denn keiner feiner Nachfolger in dieſem Ge⸗ 
biete der dramatiſchen Literatur vereinigt fo eine wahre und edle Poeſle 
mit dem ſeltenſten und reinſten Humor, keiner war noch ſo glücklich in 
der Tendenz ſeiner Producte, wie in der Zeichnung und Durchführung 
ihrer Charaktere — als es Raimund in allen ſeinen Stücken, am mei⸗ 
ſten aber im Verſchwender war, der feinem Dichter wirken die Krone 
aufſetzte, der ihn aus den — der ſogenannten Lokaldichter in einen 
höheren deutſchen Dichterkreis verſetzte, aber auch leider zu feinem 
Samanengejang werden mußte. , 

‚ derer Meiſinger hatte den Valentin zur Schluß rolle feines Gaſt⸗ 
ſpiels gewählt. War es in den erſten Akten die allgemeinſte Heiterkeit, 
die fein treffliches Spiel hervorrief, fo war es in der Erfennungsicene 
im letzten Akte die tiefſle innigſte Rührung, die ſich aller Herzen be⸗ 
mächtigte. In dieſem Moment, der auch in Raimunts Darſtellung des 
Valentin befonbers bervorglängte, zeigte Herr Meiſinger recht. wie fein 
Spiel ſtets aus den Quellen des Gemüthes frömt und nie Reſultat der 
Berechnung, ſondern immer des inneren Gefühlsdranges iſt. So auch 
bei dem Vortrage des trefflichen Hobelliedes, deſſen Originalverſen der 
Gaſt nach einem gewaltigen Beifalls⸗ und Hervorruf, der ſich mehrere 
male wiederholte, einige andert anreihte, in denen er recht finnig und 
berzlich ſeinen Dank für die ehrende Aufnahme feines Gaſtſpiels, ſowie 
die Dofmung ausſprach, wohl bald wieder in ſein früheres Vechältniß 
an Unſerer Bühne einzutreten. Dem Vernehmen nach hat die Direktion 
im rühmenswerthen Streben, den Wünſchen des Putlikums ſtets nach⸗ 
zukommen, Alles gethan, was zur Erfüllung dieſer Hoffnung beitragen 
konnte und wenn nicht Hinder niſſe eintreten, die zu beſeitigen außer der 
Macht der Direktion liegt, fo werden wir in Bäire Herrn Meiſinger 

3 ſehen und als engagirtes Mitglied unſerer Bühne degrüſ⸗ 
en können. 

Unter den übrigen Mitwirkenden bei dieſer Vorſtellung verdienen 
Mad. Scharff, Cheriſtane, Dem. Richter, Koia, Mad. Blanken ⸗ 
ſtein, altes Weid, Herr Goub au, Flottwell, und Herr Scharff, 
Bettler, deſonders rühmend erwähnt zu werben. 


Bekanntmachung. 


Einem hoͤchſt verdächtigen Indiriduum wurde vor einigen Tagen 
eine ſilberne Taſchenuhr, welche wahrſcheinlich entwendet wurde, abe 
genommen. 

Es ergeht deßhalb an den zur Zeit unbekannten Eigenthümer 
derſelben die Aufforderung, feine allenfallfigen Anſprücht binnen drei 
Monaten um jo gewiſſer im Bureau Nro. 61 des Rathhauſes gel. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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tend zu machen, als nach Umlauf dieſer Friſt anderweitig über bie 


Fragliche Uhr verfügt werden wird. 


Regensburg, den 17. Juli 1845. 
Stadt⸗Magiſtrat. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter: 


2 »Dittm * 8 
6 Albrecht. 
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Verlornes. 

Auf dem Wege von der Domkirche durch die Ge 
ſandtenſtraſſe bis in die Ludwigeſtraſſe wurde ein gok 
dener Armreif mit blau emaillirter Schnalle verloren; 
der Finder wird erſucht, ſelben gegen e gute 
Belohnung in Lit. D. Nro. 8. in der Ludwigs ſtraſſe 
im erſten Stock abzugeben. 


Kunſtreiter Anzeige. 


Bei guͤnſtiger Witterung wird morgen Domnerflag den 24. 
Juli eine 


große Vorſtellung 
gegeben. 
Zum Beſchluß der Borftellung 
Zum Erſten male: 
Die Befreiung 


Ale eceſt es 


durch Herkules den Kühnen aus der Macht Plutos. 
Der Anfang iſt Abends um 7 Uhr. 
Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden.“ 
am Schießhaus. 

Für den bisber erhaltenen gütigen und zablreichen Beſuch mei 
ner Vorſtellungen mache ich meine ergebenſte Dankſagung, und bes 
merke hiemit, daß dieß die letzte Woche unſeters Aufenthaltes if 
und daß Sonntag den 27. d. M. die letzte Vorſtellung gegeben 
wird, weß halb ich noch zu einem recht zahlreichen Beſuche ergebenſt tinlade. 

Eliſabetha Schmid, Direetrice. 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den 23. Juli 1845. 


Der Frei ſchütz. 
Oper in 4 Alten von Fr. Kind. Muſik v. Karl M. v. Weber. 
Dem. Targa vom Stadttheater zu Leipzig — Agathe. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Se. Durchl. Hr. Fürſt v. Hohen ollern- Hechin 
en m. Gattin, k. . öſterr. Feldmarſchall Lieutenant v. Wien. Hr. Ed 
er v. Bopſen, k. dan. Obderauditor v. Kopenhagen. Hr. Schmidt, Kir 
tergutäßef. ®. . 905. Frere u. Clopd, Renk. o. London. Hr. 
enberg, Suchtelen. ö 
an En 110 Hr. Benno, Kfm. v. Stuttgart. Hr. BL Miu. 
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R . . v. 1. k. k. Rittmeiſter d. Wien. 
(Drei Helmen.) Hr. Bar. v. Zobe Par je 
Hr. ©. Boscoditz, Part. aus Ungarn. Hr. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Dit Kegensbargner 
Britang eribennı kg 
ih at ve Sen tage 
wicht amdgenommmern. — 
antun sungen un In- 
I swerbamnt werbe 
nd der 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädigſter Exrlanbniß. 


Die Zeitung mit dem 
monatlich „mal erſ ch. 
nenden, Unterbaltungs 
Biarte koſtet bier in Re. 
gensburg vlertel fas 
rig ft. au kr. Im J. 
Polradon 1 fl. 41 kr, 
um i. uu kx. 
1 1 fl. 47 kr. Ale 
tenlal Peſtämter nebs 
men Veſteuungen an. 


24. Juli 1845. 


Münden, 21. Juli. (N. K.) Nach geſtern bier einge⸗ 
troffenen officiellen Mutheilurgen an den koͤniglichen Oberſtſtall⸗ 
meifterftab werden Ihre Majeſtaͤt die Königin von England und 
der Prinz Albert in den erjien Tagen des künftigen Monats 
in Aſchaffenburg eintreffen, und Ibre Reife über Würzburg und 
Bamberg, wolelbft ſich Dieſelben wabrſcheinlich einige Tage 
aufhalten werten, fortiegen. Heute ift bereits ein neuer Etalls 
dienſt zur Benutzung Ihrer Maj. von hier abgegangen. 

Roding in der Oberpfalz, am 16. Juli. Vor eis 
nigen Tagen verließen uns die acht P. P. Redemptoriſten von 
Altoͤtting, welche dabier die Mifften, und zwar die erſte in der 
Oberpfalz, abgehalten haben. Wenn ich auch früber mich mit 
der Berufung einer ſolchen Miſſion nicht befreunden konnte, bes 
ſonders weil ich eine Beeinträchtigung des Einfluſſes der Orte: 
geiſtlichkeit auf die Pfarrgemeinde befürchtete, und uͤberhaupts 
mir bievon eine nachhaltige moraliſche Wirkung nicht verſprach, 
fo bin ich doch jetzt, nachdem ich dem ganzen Verlaufe der Mif⸗ 
fion auf merkſam gefolgt bin, der feſten Ueberzeugung, daß meine 
Befürchtungen unbegründet, die Früchte dieſer Miſſion ſegen⸗ 
bringend waren, und ibren unverwiſchbaren Eindruck nirgends 
verfehlen werden, wo nicht alles religiöfe Gefühl gaͤrzlich aus: 
geſtorben iſt. Ich fühle mich gedrungen, im Kurzen meine Er: 
fahrungen über das Wirken und den Erfolg dieſer Miſſion das 
bier der Oeffentlichkeit zu übergeben, und glaube, allen jenen 
biemit einen Gefallen zu erweiſen, denen die ſittliche Erbebung 
ihrer Mitbrüter am Herzen liegt, und die nicht in unbegreiflis 
cher Ueberſchaͤtzuung ibrer eignen Weisheit von vorneherein allen 
Handlungen die Wirkſamkeit und Zweckmaͤßigkeit abſprechen, de⸗ 
ren tiefern Sinn fie zu erfaſſen nicht vermögen, und die fie nur 
deßhalb für lächerlich halten, weil fie außerdem ihre eignen 
Handlungen als lächerlich erklaͤren müßten. Ich will ſchweigen 
von der perſönlichen Liebenswuͤrdigkeit der Mitglieder Liefer Miſ— 
ſion, fie kennen die Welt und die Menſchen, opfern ihr mübfas 
mes Leben nur der Beſſerung ihrer Mitmenſchen, lieben dieſel⸗ 
ben vom ganzen Herzen, und richten alle ihre Handlungen hie- 
nach ein; fo kann und konnte es nicht fehlen, daß fie ſich auch 
bier eine allgemeine Verebrung und Liebe erwarben, die allein 
febon bei Vielen volle Burgſchaft für die nachhaltige Beſſerung 
gibt. Anfaͤnglich bot die Aufnahme von Seite der Pfarrge⸗ 
meinde nichts beſonderes dem Beobachter dar; es war hoͤchſtens 
der Reiz der Neuheit, der dieſelbe zur ungewoͤhnlichen Zeit zur 
Kirche zog. Aber ſchon nach einigen Predigteg mehrte ſich der 


e —— — 
Zeitſpiegel. 
(Die Titelwuth in Frankreich.) Die radicalen Blätter 
beklagen ſich unter Hohn und Spott über das Venebmen der Megies 
rung, welche einen Herzog oder Grafen um den andern macht. Indeß 
geht die Titelſucht der reichen Claſſen in Frankreich gegenwärtig 
ſebr weit, und der Conſtitutionnel vom 24. Juni macht bei Belegen» 
heit der famoſen Geſchichte des Prinzen de Bergbes, der durch 
feinen Fürſtentitel eine reiche Partie machte, nachſtebende Bemerkung: 
»In dieſer Zelt der Gleichheit iſt tin Titel noch eine Mitgift 
werth. Während der Reſtauration fand die Palrie mebr reiche 
Familien, die ihre Verbindung ſuchten, als fle annehmen konnte oder 
wollte. Und jetzt noch wollen die Töchter unſerer Bankiers und 
Wechſelagenten Bürflinnen oder Herzoginnen ſeyhn. Die Mutter 
einer ſolchen wollte ibrer Tochter 600,000 Franks mitgeben, 
und man flug ihr einen ſehr annehmkaren, ziemlich reichen jungen 
Mann vor, der noch dazu Graf ſey. Was! rief fie verächtlich, 
einen Grafen? um eine Kalbe Million bekommt man ja einen 
Herzog! 
Ueber die wunderbare Erhaltung einer Nachtwandlerin erzählt 


Andrang, und als bei der allgemeinen Kommunion der Kinder 
das Rührende der heiligen Handlung ſelbſt, und die herzliche 
Anrede an die Kleinen in vieler Augen ſtille Thraͤnen lockte, 
wurden die Herzen weicher und empfaͤnglicher fuͤr die ſalbungs⸗ 
reichen Worte der nachfolgenden Predigten. Als nun ſpaͤter die 
Öffentliche Abbitte vor dem Allerheiligſten, die Kreuzpredigt und 
die Abſchiedsrede ſtattfanden, war der Andrang fo groß, daß 
der geraͤumige Marktplatz die Menſchenmenge kaum faſſen konnte, 
und die Rubrung fo allgemein, daß die Worte des Prieſters uns 
ter dem Schluchzen und Weinen der Zuboͤrer erſtarben. Obſchon 
taͤglich vom Morgen 5 Ubr bis Abends 7 Uhr Beicht gehoͤrt 
wurde, ſo mußten doch die Hochwuͤrdigen Patres noch acht 
Tage in Roding bleiben, um alle jene anzuhören, die fruͤber 
nicht beichten konnten. Während der ganzen Zeit empfin⸗ 
gen viertaufend fuͤnfhundert Pfarrangebörige die beil. Kommunion. 
Wer ſah, wie allenthalben die größte, nicht durch den geringſten 
Vorfall gejiörte Ruhe herrſchte, wie beim Ertönen der Abends 
glocke der ganze Ort im Gebete verſunken war, und alle Gaſt⸗ 
bäufer ſich leerten, wie Andaͤchtige ganze Tage unverdroſſen auf 
die Beichte warteten, und viele ſelbſt uͤber Nacht in der Kirche 
blieben, wer die unzaͤhlige Menge unter freiem Himmel knieend 
mit von Thraͤnen erſtickter Stimme die feierliche Abbitte, das 
Verſprechen ibrer Beſſerung ausſprechen börte, wer dem Abſchiede 
anwohnte, der den P. P. Redemptoriſten mit ungeheuchelter 
Ehrfurcht von der verſammelten Menge zu Theil wurde, wer 
weiß, daß ſelbſt jetzt noch ein großer Theil der bieſigen Pfarr⸗ 
gemeinde nach Walckebach wandert, wo dermalen die Miſſion 
ſtattfindet, um noch einmal die verehrten Maͤnner zu ſehen 
und zu bören, der muß geſteben, daß die moraliſche Wir⸗ 
fung groß und nachhaltig war, und viele, ſehr viele biebei ihre 
Seelenrude wieder fanden, oder für immer feſter begründeten. 
Auch die thatſächlichen Wirkungen dieſer Beſſerung find nicht 
ausgeblieben; fo manche unlautere Bekanntſchaft wurde aufges 
— haufig kam ungerechtes Gut an ihre Eigenthuͤmer zurück, 
Flur, und Holzfrevler zeigten ſich ſelbſt an und erboten ſich zum 
Erſatze, und langjährige Feinde boten ſich die Hand. Dieß ſind 
Tharfachen, die lauter als alle Worte für die innere Kraft dieſer 
Miſſton ſprechen. Aber auch der Einfluß der Ortsgeiſtlichkeit auf die 
Pfarrgemeinde hat hierdurch nicht nur nicht gelitten, ſondern er wurde 
erhöht. Abgeſehen davon, daß alle Pfarrkinder dankend anerkennen, 
wie der bieſige Herr Pfarrer ihnen mit eigener Aufopferung an 
Zeit und Koſten dieſe Wohlthat angedeiben ließ, und ibn deß⸗ 
halb noch mehr lieben, abgeſehen davon, wie ſelbſt waͤbrend 
der Miſſion viele derſelben an die Ortsgeiſtlichkeit mit ihren 


— 


ein zu Nanch erſcheinendes Blatt: »In der Nacht vom 6. auf den 
7. Juli fand ein Mädchen von flebenzehn Jahren in Charmes 
(Meurtbe) in einem Anfalle von Somnambulismus aus dem Bette 
auf, öffnete das Kammerfenſter und ſprang 40 Fuß boch auf das 
Straßenpflaſter herab. Durch den Sturz der Magd geueckt, 
ſprang der Hausherr binzu. Da er das Mädchen, wo nicht tobt, 
ſo doch mindeſtens ſchwer verwundet glaubte, ſo ſchickte er 
in Eile zum Arzte. Als viefer auf der Stelle erſchien, fand er 
die Somnambule auf den Füßen ſtehend, wie ſie ſich einige 
Blutstropfen an der Naſe abwiſchte. Zugleich hatte ſie eine kleine 
Schramme am Ohre; dies war aber auch Alles. Da fie nicht bes 
greifen konnte, wie fie bierher auf die Straße in Nachtkleidern ges 
kommen, und durch des Hausherrn und des Arztes Gegenwart ſich 
erſchreckt fühlte, fo ging fie eilends ins Haus, flieg die Treppe 
hinauf, legte ſich ins Bett und ſchlief ohne Weiteres wieder ein. a 

Gran, 6. Juli. Seit einigen Tagen iſt bier das allgemeine 
Stadtgeſpräch die Beraubung des Kirchenſchatzes in der einſtweiligen 
Metropolitankirche der erzbiſchoſlichen Stadt und die Abführung des 
Sakriſtans Cſ. in den Comitatskerker. Domherren machten die 
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Zweifeln und Wuͤnſchen ſich wendeten, ſo liegt in der Berufung 
der Miſſion fuͤr den Ortspfarrer eine Selbſtverlaͤugnung, die 
ihre Wirkung ſelbſt auf den gemeinen Mann nicht verfehlte 
und wurde mit dem Sinne fuͤr Religion und Sittlichkeit auch 
folgerecht das Vertrauen und die Liede zu den Geiſtlichen neu 
geſtaͤrkt, die beſtimmt find, fie auf dem beſchrittenen Pfade det 
Tugend zu erhalten, 
beſondere Gelingen dieſer bl. Miſſion war auch die rege Theil⸗ 
nabme aller bieſigen Herren Beamten Dieſelben wohnten nicht 
nur allen Predigten und kirchlichen Feierlichkeiten bei, und gin⸗ 
gen bei den vorzunehmenden bl. Handlungen mit gutem Beiſpiele 
voran, ſondern erwieſen auch den P. P. Redemptoriſten alle 
Aufmerkſamkeit und Achtung in einer Art, daß jeder 
Unbefangene einſehen mußte, dieſe fen nicht das Reſultat 
dienſtlicher Ruͤckſichten, ſondern innerer Ueberzeugung, und wah⸗ 
rer herzlicher Ehrfurcht vor der Kirche und ihren Dienern. 
Mögen! dieſe kurzen und prunkloſen Worte Anklang finden, und 
den Miſſionen bie und da ein neues Feld ihrer Wukſamkeit 
eröffnen. Wo ibr Erfolg dem bieſigen gleicht, kann ſich der 
Pfarrer und die Pfarrgemeinde gluͤcklich preiſen. 


König baben durch allerböchſtes Pandſchreiben von Brückenau 
aus, den Direkter des bieſigen Appellatiosgerichts Freiberrn von 
Tbautpb aus in Kenniniß geſetzt, daß Allerböchſidieſelben ibn 
zum Direktor des k. Oberappellations- Gerichts zu ernennen ge⸗ 
ruhet haben. 

Brückenau, 18. Juli. Geſtern fand von Seite Sr. Maj. 
des Königs eine Partie, wozu über 30 Kurgäfte geladen waren, 
auf dem Oreiſtelz ſtatt. 

Preußen. Nach der vor kurzem von Kutſcheit hier betaus⸗ 
gegebenen Kirchenkarte iſt die Zabl der Diſſentergemeinden bes 
teits auf 156 geſtiegen. Auf Veranlaſſung von Zuſchriften meh⸗ 
rerer Staͤdte, die ſich dahin erklärt haben, daß fie gewillt ſeyen, 
den in ibren Mauern beſtedenden Gemeinden ihre Kirchen zu 
Öffnen, ſoll in einer der letzten Sitzungen des Miniſterratbs nach 
lebbafter Debatte beſchloſſen worden ſeyn, daß man dieſe Staͤdte 
nicht daran hindern wolle. (Preuß. Bl.) 

Breslau, 16. Juli. (Schl. 3.) Die längft erwartete 
Ankunft des Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau, Frbrn. 
Melchior von Diepenbrock bat heute Nachmittags ſtatt⸗ 
gehabt, indem derſelbe, von dem Fuͤrſten von Hatzfeld, mebreren 
adeligen Guts beſitzern der Provinz und vielen biefigen katholiſchen 
Einwohnern in Liſſa feierlich empfangen, im Geleite eines großen 
Wagenzuges, der den Weg durch die Mikolaiſtraße, über den 
Ring und laͤngs der Schuhbrücke nach dem Ritterplatze nabm, 
um 5 Uhr in unſerer Stadt anlangte. An der Vincenzkirche, 
woſelbſt ſich die geſammte Curatgeiſtlichkeit der Stadt und an 
200 Geiſtliche der Diöcefe aufgeſtellt hatten, ſprach Erzprieſter 
Bendier im Namen derſelben einige brgrüßende Worte. Dem: 
nächſt begaben ſich die zahlreich Verſammelten, denen zur Seite 
ſich ein Spalier von Bürgern, Studirenden der Univerfität, Gym⸗ 
naſiaſten, kath. Realſchuͤlern, den kathol. Sewinariſten, ſowie den 
farb. Elementarlehrern gebildet, und das, um den bei dem großen 
Volke gedraͤnge leicht möglichen Unordnungen oder Unglüdsfällen 
vorzubeugen durch einige hundert Soldaten eine noch großere Aus deb⸗ 
nung gewonnen hatte, in feierlichem Zuge unter Vortragung des 
Kreuzes, dem 2 Aſſiſtenten zur Seite gingen, uͤber den Sand, wo 
an mehreren Häuſern Feſtons über die Straße gezogen waren, 


niederſchlagende Entdeckung, daß mehrere wertbrolle Gegenſtände 
tes reichen Kirchenſchatzes entwendet worden waren. Da zu tem 
Kirchenſchatz der ſeit 15 Jahren angeſtellte Sakriſtan Zutritt batte, in⸗ 
dem ihm die Schlüſſel anvertraut waren, fo fiel auf ibn der Ver⸗ 
dacht, um jo mebr, da er ein leidenſchaftlicher Kartenſp'eler iſt, ret 
ten größten Theil des Tages und der Nacht mit Kartenſpielen 
(und zwar Hazardſpielen) in Gefellſchaft von Epielern von Profeſſion 
zubrachte, und ſtets bertutente Summen verlor, wozu feine allers 
dings bedeutenden Einkünfte unmöglich hinreichen konten, zumal da 
er auch in die Lotterie ſtark ſetzte, ohne je zu gewinnen. 

Es wurden ihm von Seite des Metropolitan-Domkapitels die 
Schlüſſel des Kirchenſchatzes abgenommen und er aufgeforsert zu 
geſteben, wohin die abgehenden Stücke, wie Kelche, Edelſteine, goldene 
Treſſen und Borten hingtkommen ſehen? Er reichte eine ſchriſtliche 
Erklärung ein, daß er nichts entwendet habe, und nicht wiſſe, wo 
die vermißten Stücke des Kirchenſchatzes bingekommen ſeyen. 


Von dankenswerthem Einfluß auf das | 


Aſchaffenburg, 21. Juli. (Aſchaff. 3.) Se. Maj. der 


Be⸗ | 


durch die Eterngaffe nach dem Dom. Den Zug eröffneten die 
barmberzigen Brüder, denen die Curatgeiſtlichkeit und ſaͤmmt⸗ 
liche bier anweſende auswärtige Pfarrer und Prieſter, endlich ges 
leitet von den Domcapitularen Dr. Foͤrſter und Gartb, der Herr 
Furſibiſchof folgten. An dem feſtlich geſchmuͤckten Portale der Kathe⸗ 
dralkirche ward derſelbe von der Domgeiſtlichkeit, den Mitgliedern der 
katboliſch⸗tbeologiſchen Facultaͤt der hieſigen Univerſiiaͤt und der 
geiſtlichen Behörde empfangen und von dem Herrn Weihbiſchof La⸗ 
tuſſek, dem zeitherigen Bisthumsadminiſtrator, in würdevollen 
Worten begrüßt. In die Katbedrale eingetreten, gab nach eini⸗ 
gen vom Chore abgeſungenen Pfalmen der neue kirchl. Oberbirt der 
verfammelten Gemeinde den erſten Segen, worauf hochderſelbe 
von dem geſammten Klerus in feine Reſidenz geleitet wurde. 
Die Inthroniſation des Herrn Füͤrſtbiſchofs fol, wie verlautet, 
in ganz kurzem erfolgen. 

Aus dem Großberzogthum Heſſen, 26. Juli. Der 
großberzogl. Lanegerichis⸗Aſſeſſoer Weidig in Schotten, jüngfter 
Bruder des unglücklichen Pfarrers Weidig, batte am 27. April 
1837 (alſo ungefähr zwei Monate nach dem Tode ſeines Brus 
ders) deim Gerichte in Gießen ein Geſuch um Urlaub eingereicht, 
in welchem er unter Anderm erklaͤtte: „Ich bin dringend ver⸗ 
anlaßt, wegen der grauſamen, unter ſchamloſen Fügen und mit 
Hohn verkuͤndeten Ermordung meines Bruders nach Darm: 
ftadt zu reifen.” Zur Erläuterung dieſer Bemerkungen vernom⸗ 
men und deßhalb in Unterſuchung gezogen, beſtanden die An⸗ 
ſchuldigungen nach dem erſtatteten Hauptberichte darin, daß 
Aſſeſſor Weidig bei einer feiner Vernebmungen erklaͤrte: 1) er 
ſey üderzeugt, daß ſein Bruder, Dr. Weidig durch die Hand eines 
Druten ermordet worden ſey; 2) er balte den Hofgerichtsrath 
Georgi dieſer That, der ungeheuerſten und entſetzlichſten, die 
man einem Richter nachſagen konne, für faͤbig. Sodann 
ſetzte er noch in einer Eingabe an das Hofgericht in Gießen 
hinzu: 3) er halte den Hofgerichtsrichtsratb Georgi a) in hohem 
Grade für verdächtig, =) ſeinen Bruder, den Dr. Weitig, durch 
Beibringung der tödtlichen Wunde, oder S) dadurch ermordet zu 
baben, daß er ihm eine Bebantlung zugefügt, welche feinen Tod 
habe herbeiführen muͤſſen: b) er halte dieſen Beamten mindeſtens 
der culpoſen Toͤdtung durch Pflichtvergeſſenbeit für ſchultig, 
nemlich wegen unterlaſſener zeitiger Herbeiſchaffung ärztlicher 
Hilfe nach dem Auffinden des Angeſchuldigten mit Wunden, 
und verlangte Einleitung einer Unterſuchung gegen Hofgerichts⸗ 
raib Georgi, Bel einer ſpaätern Vernehmung ſprach Aſſeſſor 
Meitig dieſe Beſchuldigung wiederholt aus. Auf den Antrag 
des Hofgerichts in Gießen, die Unterſuchung gegen Aſſeſſor 
Weidig dem Hofgerichte in Darmſtadt zur rechtlichen Entſchei⸗ 
dung zu überweifen, indem ihm dieſer Angeſchuldigte den Vor⸗ 
wurf „intellectueller Theilgabme an dem Verfahren des Hofge⸗ 
tichteraths Georgi gemacht habe“, willfahrte das großberzogl. 
Oder Üppellationss und Caſſations-Gericht in Darmſtadt dies 
ſem Aultrage, und ſeit dem Jahre 1840 war die Sache beim 
Hofgeribie in Darmſtadt in Behandlung. (Vgl. Nölner's 
aftenmäßige Darlegung, S. 671678.) Neulich nun, am 17. 
v. M., erging das Urtheil dieſer Beboͤrde dahin: „daf der 
Angeſchuldigte, auf den Grund des Art. 3. des Einfübrungss 
geſetzes, des Art. 319, 305, Poſ. 2 und Art. 303 des Strafge⸗ 
ſetzbuches, bezuglich der Anſchulkigung, den großberzogl. Hofge⸗ 
richtsratb Georgi in Gießen wiſſentlich falſch der Ermordung 
des Pfarres Weidig für verdächtig und der culpoſen Toͤdtung 
für ſchultig erklärt zu haben von Strafe und Koſten frei 
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ſtellt wurde, und doch exiſtirt ein von feiner Hand atſchriebenes 
Verzeichniß der Stücke des Kirchenſchaßes, welche er inventariſch 
übernommen batte. Sobald ter biefige gewandte und ſchlaue Polis 
zeiagent tes Comitats. (im gemeinen Leben mit einem Auserud Na- 
terer) ein Iſtaclit, dieſe Enzwenrung vernahm, forſchte er ſorg⸗ 
faltig nach, wer die entwendeten Gegenſtande verſilberte. Sebr bald tt⸗ 
fubt er, taß dies ein Spieler von Profeſſion, Namens B., der früher 
Militär war, dann in Gran einige Jahre vom Karienipielgewinnft 
lebte und vor Kurzem bei der Central-Eiſenbahn angeſtellt uurte 
(bei vieſem wurden auch geltene Treſſen eingeſchmolzen, wie eine 
frübere Dienſtmagd des Spielers B. ausſagte) und ein jup ſcher 
Handels mann L., der gleic falls ein Spielkamerad des Sakriſtans 
war, ıbaten. Wahrſcheinlich waren noch mebrere im Einverſtändniß. 
Der Sakriſtan wurde nun nach dieſer Entreckung und Ueder fübrung 
am 3. Juli in den Comitatekerker abgefübrt. Am folgenden Tage 
wurte bereitd der requirirte B. ind ſlädtiſche Gefangniß zu Peſt 


tannten erzählte er mit kecker Unverſchämtbeit, der Kirchenſchatz ſeh | gebracht, aber auf Gutſtebung eines Burzers aus demſelden nach 2 


tom nicht inventariſch übergeben worden, und die vermißten Stücke 
jeyen wahrſcheinlich abhanden gekommen, che er als Sakriſtan ange- 


Tagen entlaſſen. Auch der jüdiſche Handelsmann L. mit ſeinem 
verdächtigen Bruter kamen ins Capitelgtfängniß. Vielleicht wird man 
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geſprochen.“ Nach der bei uns geltenden Gtrafprogeßorbe 
nung erlangt dieſes freiſprechende Urtbeil ſogleich die Rechtskraft. 
Uebrigens läßt ſich aus den angeführten Artikeln des Strafgeſctz⸗ 
duches ſchließen, daß die Freiſprechung die Hauptſache nicht bes 
rühre, jedoch die Unterſuchung als von Anfang an ungiltig bes 
trachte. (Köln, Zig.) 
Frankfurt a. M., 18. Juli. (Allg. 3.) Der Vorſtand 
der katholiſchen Gemeinde dabier iſt keineswegs ſchon wegen der 
Aus weiſung des Caplans Roos klagbar gegen den Senat bei 
der Bundes verſammlung aufgetreten. Nachdem der Caplan wirk⸗ 
lich von hier auf polizeilichem Wege entfernt war, teichte der 
Vorſland eine zweite Beſchwerdeſchrift — die erſte wurde vor der 
Ausweiſung überreicht — beim Senat ein, bat aber, obgleich 
ſeudem 12 Tage verfloſſen, noch keine Reſolution erhalten. Ue⸗ 
ber den Wortlaut der Reſolution kann der Vorſtand nach der 
Abfaſſung der Beſchwerteſchrift, im Voraus aber nicht im Uns 
klaren ſeyn, und wird wahrſcheinlich auch alsbald darauf den 
Recurs an die Bundes verſammlung dem Senat anzeigen. Der 
Senat bat inde ſſen den Caplan Roos nicht aus hieſiger Stadt 
verwieſen, weil er einer in gemischter Che lebenden Kathollkin 
die Abſolution verweigerte, fondern weil der Caplan ver welt: 
lichen Behörde keinen Geborſam leiſtete und, wie ein feht geach⸗ 
tetes katholiſches Mitglied des Senats in der Diskuſſton über 
den Gegenſtand bemerkte, kein Staat im Staat bier geduls 
det werden duͤrfe. Caplan Roes hielt ſich, nachdem er in Lim⸗ 
burg war, in den letzteren Tagen in dem eine Stunde von bier 
entfernten groß berzogl. beſſiſchen Orte Rödelheim auf, — In 
einigen Wochen wird Pfarrer Kerbler abermals hier eintreffen 
und einen zweiten Öffentlichen Gottes dienſt mit den Diſſtdenten 
bier abhalten. — Vor einigen Tagen find zwei katholiſche Maͤd⸗ 
chen des gebildeten Standes dahier zum Proteſtantismus über: 
getreten. — Die Rabbi nerverſammlung erregt bei Vielen Inte⸗ 
reſſe, doch iſt nach dem Gang der Debatten bis jetzt nicht ads 
ufeben, welche erklecklichen Reſultate die Verſammlung für die 
Reform des Judentbums baben werde. Es find auch heuer 
kaum mehr als dreißig Rabbiner, freilich unter dieſen die Kory⸗ 
bien der verſchiedenen Richtungen des Judentbums, bier ein 
getroffen. Nächten Dienſtag wird im Theater den jut iſchen geiſt⸗ 
lichen Herren nach Wunſche und zu Ehren „Nathan der Weise“ 
gegeben. 


Auswärtiges. 
Belgien. 


1 Brüffel, 19. Juli. Der König und die Königin find 
um 1 Ubr nach Mitternacht vom 17. auf den 18. in Oſtende 
gelandet, haben ſich geſtern Nachmittag einige Zeit in Gent 
aufgehalten und find ſpaͤt Abends in Lacken eingetroffen. — Der 
Moniteur veröffentlicht deute die vergleichende Tabelle der indi⸗ 
rekten Steuer-Einnahmen für die erſten Halbjabre 1844 und 
1845. Sie betrugen 1844, 34,566.545 Fre. 42 Centimes; 1845 
beliefen fie ſich auf 35,891,716 Fre. 17 Centimes; dieß Jabr 
bat alfo eine Vermehrung von 1,325,170 Frc. 75 Centimes 
zu ſeinen Gunſten. 


Großbritannien. 


London, 15. Juli. Man erwartet am 7. Auguſt die Pros 
rogation des Parlaments, worauf am folgenden Tage die Koͤ⸗ 


mehrere Stücke noch auftreiben können, wenn die Berfienn. ange⸗ 

ben werden, an welche Perſonen fie fle verkauft haben, die Kelche 

dürften freilich, To wie die goldenen Treſſen, eingeſchmolzen ſeyn. 
(Pannonia.) 

Der Jelenkor ſchreibt: vergangene Woche ſind in Peſt 13 
Kinder durch Ueberfabren theils getödtet, theils zu Krüppeln ge⸗ 
macht worden. 

Ein Zug wilder Tapferkeit von Seite des Jacovaners Daud⸗ 
Aga - Polosca im Heere des Seraskiers verdient bier erzählt zu 
werden: Gr wollte dem oberſten Anführer in feiner Ruſtung ſich 
vorſtellen. Von der Hauptwache zurückgewieſen, der er verdächtig 
geworden war, feuerte er die Piſtolen gegen zwei Wachen ab, die 
er tobt zu Boten ſtreckte; ſämmtliche hierauf zur Wehr getretenen 
Wachen feuerten ibre Waſſen, jedoch ohne ibn zu treffen, gegen ihn 
ab. Auf der Flucht durchs Lager lud er indeſſen die Viſtolen 
wieder, und entlud viejelben gegen die ihm begegnenden Soldaten. 
So gelang es ibm zwar, aus dem Heere zu eniflieben, von einer 
kleinen Reiterabtheilung aber verfolgt und der Feuerwaſſen beraubt, 
verwundete er mit dem Patagan viele Reiter und Pferde, bis er 


nigin London verlaſſen wird, um nach Deutſchland zu geben und 
in Sa en mit dem König von Preußen zufammenzutreffen. 

as Gefi — von Ballinhaffig bat alle An: 
hen mit 14 gegen 9 Stimmen freigeſprochen. 


Frankreich. 


Paris, 14 Juli. Die „France“ fordert das Miniſterium 
auf, Rede und Antwort uͤber den Menſchenfleiſchhandel zu ſteben, 
der im Namen des Prinzen von Joinville von dem Haufe Del: 
rue u. Comp. in Dünkirchen und deren Agenten in Deutſch⸗ 
land getrieben wird. Ein Schweigen der Regierungsblaͤtter in 
dieſer Angelegenheit iſt wohl kaum moͤglich. 


Paris, 19. Juli. Die Pairs kammer bat ihre Arbei⸗ 
ten beendigt; geſtern wurden noch die Eiſenbahnen von 
Tours nach Nantes und von Paris nach Straß 
burg (mit Verzweigungen nach Rheims und Metz!) votirt; 
auch mit dem Einnahme⸗Budget für 1846 kam die Kam⸗ 
mer in derſelben Sitzung zu Stande; es wurde mit 111 Stim⸗ 
men gegen 3 angenommen. Das Ausgaben⸗ Budget hatte 
die Kammer vorgeſtern mit 87 gegen 27 Stimmen ange⸗ 
nommen: Die Seſſion für 1845 it faktiſch geſchloſſen; es 
ſcheint gewiß, daß die Ordonnanz zur formellen Schließung 
am Montag (21. Juli) in den beiden Kammern zur Verle⸗ 
ſung kommen wird. — Der Herzog von Montpenſier hat ſich 
von Tunis aus nach Ronfantinopel eingeſchifft. 


Rußland und Polen. 


Vonderpolniſchen Grenze, 8. Juli. (Mannh. Journal.) 
Im Koͤnigreich Polen find feit der Anweſenbheit des Kaiſers in 
Warſchau wieder neue Verhaftungen vorgenommen worden, welche 
groͤßtentbeils angeſehene Grundbeſitzer und zwar angeblich „per 
gen Verbindungen mit dem Auslande getroffen haben. Das 
Urtbeil gegen diejenigen, welche feit einem halben Jabre unter 
ähnlichen Anſchuldigungen eingekerkert waren, ſoll theilweiſe er⸗ 
folgt ſeyn, wenigſtens will das Publikum wiſſen, daß eine große 
Anzahl derſelben in geſchloſſenen Wagenkaſten bei Nachtzeit nach 
Sibirien abgeführt worden ſey. Es werden ſchauderbafte Dinge 
darüber erzählt, auf welche Weiſe es den tuſſiſchen Unterſu⸗ 
chungskommiſſaͤren gelungen, den Unglücklichen das Geſtaͤndniß 
ibrer Schuld und die Angabe ihrer Mitſchuldigen zu erpreſſen. 
Einzelne Ver ſuche, für polniſche Fluͤchtlinge oder für ſolche, welche 
aus politiſchen Urſachen deportirt worden ſind, beim Kaifer in 
Warſchau Begnadigung zu erlangen, wurden hoͤchſt ungnaͤdig 
aufgenommen, woraus man leicht ſchließen konnte, daß alle Bitt⸗ 
ſchriften der Art, welche einer eigenen Commiſſion zur Begutach⸗ 
u übergeben wurden, keinen deſſeten Erfolg baben werden. 
Die Grenzſperte wird nach wie vor mit ungemeiner, man 
darf ſagen, mit der grauſamſten Strenge aufrecht erhalten. Faſt 
täglich finden blutige Treibjagden 995 n die Schmuggler ſtatt, 
während auf der andern Seite ganze Ladungen von Waaren durch 
Beſtechung unverzollt eingeführt werden. Das iſt der Segen 
dieſes Syſtems! Erf vor Kurzem wurden wieder drei Männer, 
Preußen von Geburt, von dem ruſſiſchen Grenzmilitär wegen 
Verrat des Schmuggels, gefaͤnglich eingebracht. Der eine von 
ihnen ſoll nach der Verſicherung von Augenzeugen ſtark geblu⸗ 
tet baben, ob in Folge eines ftattgehabten Kampfes oder der 
Mißbandlungen der Soldaten, welche ihre geknebelten Gefange⸗ 
nen mit den Lanzen vor ſich bertrieben, weiß man nicht. Sie 
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endlich lebenrig in Gefangenſchaft gerathen, zum Serakkier gebracht 
und in deſſen Gegenwart niedergebauen wurde. Man bebauptet, er 
babe acht Soldaten getoͤdtet und zwanzig verwundet, und allem An⸗ 
ſcheine nach war es jeine Abſicht, den Seraskier zu ermorden. 
(Oſſ. Trieſt) 

Ein neues Werk von Dr. Tbeodor Mundt iſt betitelt: 
„Aeſthetik. Die Idee der Schoͤnheit und res Kunſtwerkes im Lichte 
unferer Zelt. < 

In einer kleinen öſterreichiſchen Provinzialſtadt ſollte in einem 
Stücke gejagt werden: Herr Haupimenn, es wird zum Wüttern ge⸗ 
blaſen. Da aber keine Trompeter aufzutreiben waren, ſo ließ der 
geiſtreiche Regiſſeur das Signal durch die Violinen markiren. Herr 
Hauptmann, rief der Darfteller der obigen Meldung, es wird zum 
Füttern gegeigt. 
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werden wohl den Weg geben müffen, den bereits fo viele von 
ihren Lands leuten dahin angetreten, von wo es keine Ruͤcktehr 
mehr gibt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


An dem Ehrendenkmale, welches der Markt Reis bach 
in Niederbayern demnaͤchſt feinen beruͤhmten Söhnen: Maris 
mus v. Imhof, Ignaz v. Streber und Franz Xaver 
v. Schwab l, errichtet, haben ſich in jüngſter Zeit unter An⸗ 
dern der daſſelbe theilweiſe anfertigende Meiſter der Kunſt, Pro⸗ 
feſſor v. Schwanthaler in Munchen, dann der etle Fuͤrſt⸗ 
biſchof von Breslau, Frhr. v. Diepenbrock, durch ſehr 
namhafte Beitraͤge betheiligt. 

Das Newporker „Handelsjournal“ meldet: Wir erfahren, 
daß 36 dem Sigentbuͤmer des neu eingerichteten Omnibus dien⸗ 
ſtes zu Porkwille gehoͤrige Pferde vor einigen Tagen ver⸗ 
giftet wurden, als ſie aus einem Troge Waſſer tranken, worin 
ein unbekannter Böſewicht eine große Menge Arſenik geworfen 
hatte. Neun Pferde ſind bereits todt, und mindeſtens ein Dutzend 
werden das ſelbe Schickſal haben. Außerdem find mehrere an- 
dere Pferde und Kuͤhe der Nachbarſchaft umgekommen, welche 
von dem vergifteten Waſſer tranken. Der Eigenthuͤmer muß 
die Fabrten ſeines Omnibus vorlaͤufig einſtellen, was fuͤr das 
Publikum ſehr unbequem if. Man kann leider nicht zweifeln, 
daß dieſe Unthat von einer Perſon veranlaßt worden iſt, welche 
ein Intereſſe dabei bat, das neue Unternehmen zu ruiniren. 

Der Cincinnati⸗Herald meldet folgende Barbarei: Ein nahe 
bei Oakland Cottage am Miſſiſſippi wobnender Stlavenbe⸗ 
ſitzer beſtimmte durch ſein Teſtament die Freilaſſung ſeiner Skla⸗ 
ven. Als nun die mit der Teſtamentsvollſtreckung beauftragten 
Perſonen ſich weigerten, die dieſen Punkt betreffeuden Beſtim⸗ 
mungen aus zufuͤhren, ſteckten die Sklaven das Haus des Auf⸗ 
ſehers an und brannten es nieder, und ein kleines Kind kam in 
dem Feuer um. Von den acht oder neun Sklaven, deren man 
ſich ſogleich bemaͤchtigt hatte, wurden zwei auf der Stelle ge⸗ 
baͤngt, die andern aber in einem Blockhauſe am Fußboden an⸗ 
gekettet und das Blockhaus wurde dann niedergebrannt, waͤhrend 
das furchtbare Angſtgeſchrei der langſam bratenden Opfer die 
ganze Umgegend erfüllte, 


Kunſtreiter⸗ Anzeige. 
Bei guͤnſtiger Witterung wird heute Donnerſtag den 24. 
Juli eine 


große Vorſtellung 
gegeben. 
Zum Beſchluß der Vorſtellung 
Zum Erſten male: 
Die Befreiung 


Ale e ſt e s 


durch Herkules den Kühnen aus der Macht Plutos. 
Der Anfang iſt Abends um 7 Uhr. 
Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden.“ 
am Schießhaus. 
Für den bisber erhaltenen gütigen und zahlreichen Beſuch mei⸗ 


ner Vorſtellungen mache ich meine ergebenſte Dankſagung, und bes 
merke biemit, daß dieß die letzte Woche unſerers Aufenthaltes ift 
und daß Sonntag den 27. d. M. die letzte Vorſtellung gegeben 
wird, weß halb ich noch zu einem recht zahlreichen Beſuche ergebenſt einlade. 


Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 25. Juli 1845. 
2 Zum Erſten male: 
Prinz Eugen von Savoyen. 


Hiſtoriſch⸗romantiſches Original Schaufpiel in 5 Akten von 
J. Priem. 


Verlornes. 


Auf dem Wege von der Domkirche durch die Ge- 
ſandtenſtraſſe bis in die Ludwigsſtraſſe wurde ein gol⸗ 
dener Armreif mit blau emaillirter Schnalle verloren; 
der Finder wird erſucht, ſelben gegen angemeſſene gute 
Belohnung in Lit. D. Nro. S. in der Ludwigsſtraſſe 
im erſten Stock abzugeben. 


Fremden- Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) Hr. Nitter v. Seyfried, Fürſtlich Thurn und 
Taritſcher Domanen- Direktor v. Conſtanz. OH. Dlletheimer, u. Wert⸗ 
beimber m. Gattin, Kfl. v. Fürth. Hr. Steinthal, m. Fam, Kfm. o. 
Hamburg. Hr. Franckel, Kim. v. Brünn. Or Oſter, Rent. v. Amiters 
dam. Hr. Bonne, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Prätorius, Doktor o. Coburg. 

(Wold. 2 * Hr. Schüg, k. Dofopernmaſchiniſt v. Munchen. 
HH. Saſſen m Gatt., Oberappell.: Ger. Rath u. Schmid m. Gattin, 
Sandee v. Celle. Hr. ron Bellefroid, Rent. von Liege. Pr. Alertl, 
N v. Wien. HH. Bar. v. Kerner, k. k. Kämmerer u. Bar. ron 
Taxis, Priv. a. Oeſterreich. Hr. Wiemann, Kfm. v. Kelheim. Dr. Ster⸗ 
lin m. Fam., Rent. a. England. 

8 (Drei Helmen.) Hr. Graf v Seinsheim mit Gemahlin, k. b. 
ammerer v. Sünching. Hr. Auguſt Graf v. Seinsheim, Reichs ratbh u. 
T. Buchner m. Familie, k. d. Rechnungsteviſor v. München. Herr 
adlep, Proprietatre aus England. 

(Weißer Hahn.) Hr. Nelſchler, m Gattin, k. Kameralbeamter 
, Conſtadt. Hr. Fester, Kim. v. Frankfurt. Dr. Luder, Priv. v. 

urnderg. Frfr. v. Schürrer Waldheim, kk. Beamtensgaltin v. Wien. 

Mad. Bernadt, Privatiersgattin v. Füßen. 


Augsburger Börse. 
(Am 21. Juli 1845.) 
Course der Staatspaplere. 


Königl. Bayerische. Briefe. Geld. 
Obl. & 3112 Proc. prompt . 2 2 2... . 1013 
8 auf Berk. Astien St. Agio — 1 eg 8 
Bank- Actien Bir. II. Em. 750 — 
A. K. Oesterreichische. 
Lott.-Anlehen v. 1834 prompt. . — 100 
Neues Anlehen von 1839 For „ wii oe — 131 142 
Metallig. 4 5 Proc. rom . 116 102 J 116 
detto A 4 Proc. prompt 2». 000. = | 104 1 
detto à 3 Proc. prompt — 80 
Bank-Actien prompt Div. II. Sem. 1664 = 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt à 50 fl. 80 102 = 
Badensche Loose 4 50 fl. 66 = 
K. Poln. Loose ä fl. 300 prompt 141 es 
detto à fl. 500 prompt 128 — 
I. udwigs-Canal-Actien — 78 


Eisenbahnen. 
Venezianer - Mailänder 
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Donau⸗Dampfſchifffahrt 


jwischen Regensburg und Linz. 


Ordentlicher Dienſt. 
Abfahrt von Regensburg. Vom I. Mai an täglich. 
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Freitag. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


München, 22. Juli. Durch koͤnigliche Entſchließung vom 
16. Julius wurde der bisherige Landrichter Andreas Thaddaͤus 
Friedrich zu Orb in gleicher Eigenſchaft zum Landgerichte 
Schſenfurt verfegt und zum Landrichter in Orb, im Regierungs« 
bezirke von Unterfranken und Aschaffenburg, der bisberige erſte 
Landgerichts aſſeſſor zu Arnſtein, Joh. Bart. Büttner, ernannt. 
— Se. Durchl. der Fuͤrſt v. Metternich wird beſtimmten 
Nachrichten zufolge Donnerſtag den 17. Juli Abends bier ein⸗ 
treffen, jedoch ſchon am folgenden Tag unſere Stadt verlaſſen. 

© Regensburg, den 23. Juli. Es iſt in dieſen Blaͤt⸗ 
tern bereits der archaͤblogiſchen Funde Erwähnung geſchehen, 
welche auf einem Felde oberhalb Abbach gemacht wurden, und 
welche die Früblingesbochwaſſer der Donau bloß gelegt hatten. 
Es iſt nun zwar keine Regierungs-Commiſſion, mit gelebrten 
Sachverſtaͤndigen, wie damals vorausgeſetzt wurde, am Platze 
erſchienen, aber das koͤnigl. Landgericht Kelbeim bat die Objekte 
fo viel möglich von den einzelnen Befigern requirirt und geſam⸗ 
melt, und deren noch drei Aalen nach Lande hut geſendet, nach⸗ 
dem ſchon eine Waffe von Gegenfländen in die verſchiedenſten 
Hände und fo nach allen Seiten abhanden gekommen waren. 
Uebrigens iſt es doch noch unſerem eifrigen Forſcher, Oberlieu⸗ 
tenant Schuegraf gelungen, während ſeines Aufenthaltes im 
Bade Abbach eine ergiebige Nachleſe zu halten, und ſo viele 
und verſchiedenartige Gegenſtaͤnde zuſammen zu bringen, daß 
ſich auf die Beſchaffenbeit der Funtflelle ein ziemlich ſicherer 
Schluß ziehen läßt. Ziegel mit dem Legionsſtempel. Geſchirre 
mit Reliefen, eine Menge von Bronzen ganz und in Trümmern, 
eiferne Geraͤthe und Waffen aller Art, geſchmolzenes Eiſen, 
Glas, Blei und Zinn, Stucke von Gladgefäßen und von Cu⸗ 
ment⸗Eſtrich, Münzen von Silber und Kupfer, bilden fait eine 
kleine gerundete Sammlung, die viele gut erbaltene und inſtruk⸗ 
tive Exemplare enthalt. Alle dieſe Funde ſcheinen darauf bins 
zudeuten, daß an der Stelle und ibrer Umgebung eine roͤmiſche, 
für induſtrielle Zwecke beſtimmte Anſiedlung beſtund mit Ei⸗ 
ſen ſchmelzen, Bronzegießerei, Ziegel- und Geſchirrbrennerti; 
denn der Beſchreibung nach find nebft andern Grundmauerreſten 
noch die Spuren der Brandöfen erkennbar. Die Anſiedlung muß 
raſch genommen, flüchtig verlaſſen und eingeaͤſchert worden ſeyn, 
worauf die vielen zurücgelaffenen Gegenſtaͤnde und allenthalben 
Brandſpuren an vielen derſelben hindeuten. Die Tradition bat 
die Erinnerung an dieſe Stelle als einer geſchichtlichmerkwuͤrdi⸗ 
gen auch wirklich erhalten, und ſchon Vater Aventin kennt ſie 
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unter dem Namen das Ziegelfeld, „da man noch ſeltſam 
Ding und Anzeigen findt,“ und ſo auch die Waͤlle auf dem 
Ringberge, wohl ein altes Sommerlager der Roͤmer. Ueber 
alles dieſes wird Schuegraf die Reſultate feiner weiteren For⸗ 
ſchung vorlegen, darum einſtweilen genug fuͤr den Freund der 
vaterlaͤndiſchen Vorzeit. 

Oeſterreich. Die „Köln, Ztg.“ enthält einen ausführlichen Be: 
richt ans Wien, aus welchem wir erſehen, daß die viel beſprochene 
Petition wegen beſſerer Geſtaltung der dortigen Cenſurverhaͤltniſſe 
ohne Reſultate bleiben wird. Hurst Metternich ſoll es zwar 
„ſehr deplorabel“ gefunden haben, daß die Ceuſurverhaͤltniſſe bis 
zu dem Punkte gelangt ſeyen, wie es in der Petition, und noch 
dazu von Maͤnnern, deren Namen und Leiſtungen mitunter ei⸗ 
nen europaͤiſchen Ruf genoſſen, geſchildert werden. Nichts deſto 
weniger ſoll alles beim Alten bleiben. 

Köln, 20. Juli. (O. P. 3.) Aus officieller Quelle wiſſen 
wir jetzt beſtimmt, daß die hohen Herrſchaften im Ganzen 21 
Tage in unſerer Gegend verweilen werden und Coblenz. reſp. 
Stolzenfels, der Mittelpunkt der zu veranſtaltenden Feſtivitaͤten 
ſeyn wird. Unter den Feſtlichktiten wird die Muſik eine Haupt⸗ 
rolle ſpielen, denn außer einer Reihe von Notabilitaͤten deutſcher 
Tondichter, welche zudem ihrem großen Meiſter Beetboven ibre 
Huldigung bringen wollen, werden die ausgezeichnetſten Ton⸗ 
kuͤnſtler Deut ſchland's und auch mebrere Sänger der Berliner 
Oper erwartet. Man nennt Jenny Lind, Sophie Schloß, Stau⸗ 
digl. Mautius u. ſ. w., die alle ſchon bald eintreffen werden. 
Ueber die Empfangsfeierlichkeiten von Seiten unſerer Stadt 
verlautet noch nichts Naͤderes. Im Stadtrathe ſollen ſich wer 
gen Bewilligung eines Credits zu dieſem Zwecke gar heftige 

ebatien entſponnen haben. Iſt dieß wirklich der Fall. fo find 
wir hoͤchlichſt geſpannt, ob der Stadtrath dieſelben auch veröfe 
fentlichen wird, da er alle feine Verhandlungen bekannt macht. 

Koblenz, 21. Juli. Man will bier in woblunterrichteten 
Kreiſen mit Beſtimmtheit wiſſen, daß während der Anweſenbeit 
des Miniſters Grafen Duchatel zu Ems Schritte geſchehen 
ſeyen, die mit Sicherheit darauf hindeuteten, daß Frankreich 
ernſtlich geſonnen ſey, dem Zollvereine ſich zu nähern und fein 
bisheriges egoiſtiſches Abſperrungs ſyſtem Deutſchland reſp. dem 
Zollvereine gegenüber theilweiſe aufzugeben. 

Conſtanz. Die Verſammlung des bieſigen Gemeinderatbs 
und der beiden Bürgerausfdüffe hat in einer Eingabe an das 
großherzogl. Miniſterium des Innern ihr tiefes Bedauern tars 
über erklart, daß bei der Anweſenheit des Erzbiſchofs der erwähnte 
Straßentumult und die thaͤtliche Verletzung ihres Mitbuͤrgers 
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Zeitſpiegel. 


(Der engliſche Nagelorden.) Wenige Leſer werden 
von biefem engliſchen militäriſchen Orden jemald etwas gehört baben 
und doch ſteht er in der engliſchen Amte im größten Anſeben. 
Um ſeine Entſlehung zu ſchildern, müſſen wir etwas weiter aus⸗ 
polen. Es iſt bekannt, daß unter allen Voͤlkern die Engländer am 
innigften von dem Sprichworte überzeugt find : eim Weine wohnt 
die Wahrbeite. Die Engländer trinken deshalb auch gern und viel 
und kein Engländer ſchenkt einem Andern ſein Vertrauen, bevor er 
nicht mit ibm getrunken und ſich mit ibm betrunken hat. Am 
eifrigften aber iſt die Vorliebe für das Trinken und Betrinken immer 
in ter Armee geweſen. Sonſt, vor vierzig Jahren, (es kommen 
aber auch beute noch Beiipiele vor) gaben wöchentlich die Ofſieiere, 
welche zuſammen zu ſpeiſen pflegen, ein öffentliches Diner, zu dem 
jeder ſeint Bekannten einladen konnte. Den Vorfig bei dieſen 
Diners führten ein Präfldent und ein Wiccpräſtdent, von dem der 
eine an dem obern, der andere an dem untern Ende der Tafel ſaß 


und auf Ordnung zu halten batte. War nun das Deſſert aufge⸗ 
tragen und eine zureichende Menge von Weinflaſchen berbeigebracht, 
fo mußten alle Diener ſich entfernen; der Präſident ſtand auf, 
nahm einen Nagel und einen Hammer und ſchlug den Nagel in die 
Thüre des Zimmers, zum Zeichen, daß nun Niemand mebr hinaus 
oder berein dürfe. Dann kehrte er an feinen Platz zurück, brachte 
feierlich die Geſundbeit des Könige aus, die ſchweigend, aber ſtebend 
getrunken wurde, worauf die Flaſchen zu kreiſen begannen und bald 
allgemeine Trunkenheit ſich einſtellie. Nur der Präſtdent mußte ſich 
tapfer halten, denn es war ibm vorſchriftemäßig unterſagt, früber 
ſich zu betrinken, als alle übrigen unter dem Tiſche lagen. Weigerte 
ſich Einer der Gäſte zu trinken, wenn die Flaſche zu ihm kam, was 
regelmäßig alle zwei Minuten geſchah, jo berrobete ihn der Präſident 
zuerſt mit einer Strafe und dann mit der Verachtung aller 
Kameraden. 

Dieſes gewaltige Trinken auf Commando bat frit 1815 in der 
engliſchen Armee aufgehört, nicht aber das Trinken überbaupt; 
dieſes iſt nur gragidier oder civiliſirter geworden, denn ter Mauſch 
wird ſelbſt von dem beſten Tone und von der hoͤchſten Faſtion an⸗ 
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Zogelmann flattgefunten habe. Die Gemeinde, beißt es darin, 
dꝛuͤckt insbeſondere ihre Entrüſlung über die geſchebene Gewalt: 
that in der Ruͤckſicht aus, weil durch dieſelbe die Meinungs ſrei⸗ 
beit eines Einzelnen oder Mehrerer beſchraͤnkt oder unterdrückt 
werden ſollte, was ſie um ſo entſchiedener von der Hand weiſen 
muß, als ſie in ihrer Mitte jeder Meinung und Ueberzeugung 
freien und ungeſtoͤrten Ausdruck geſtattet wiſſen will. Die Ge: 
meinde erkennt keinen andern Kampf als den offenen mit geiſti⸗ 
gen Waffen und auf edle Weiſe. (Rbein. Bl.) 

Vom Untermain, 18. Juli. (Schwaͤb. Merk.) Man 
hat bemerkt, daß in neueſter Zeit die katholiſche Geiſtlichkeit in 
der Rhein ⸗ und Maingegend ſich einer mildern Praxis 
binneigt. Es mag dieß wobl vielleicht theilweiſe mit der Ent⸗ 
ſtehung von Ronge⸗Czerskiſchen Gemeinden in fo vielen Orten 
Deutſchlands fo wie mit der Loͤſung der Jeſuitenfrage in Frank 
reich im Zuſammenhange ſteben. Dabei aber erſcheint auch die 
Vermuthung keineswegs grundlos, die letzte Rundreiſe des 
päpſtlichen Nuntius am Wiener Hofe, H. Viale Prela 
durch dieſe Gegend ſey dieſer Veraͤnderung des Verhaltens nicht 
ganz fremd. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Münden, 22. Juli. Abends. (Allg. 3.) So eben trifft hier 
die Nachricht ein, daß der Fuͤhrer der Volkspartei in Luzern und 
die Seele aller volksthuͤmlichen Bewegungen daſelbſt, Leu, in der 
Nacht vom 19. auf den 20. d. M. ein Opfer der radicalen Wuth 
geworden iſt. Er ward Nachts 12 Uhr meuchlings in ſei⸗ 
nem Hauſeſerſchoſſen. 

Der „Augsb. Poſtzeitung“ ſchreibt man über den nemlichen 
Vorfall aus Muͤnchen, 22. Juli. So eben erhalten wir die 
ſchauer volle, für die heutigen Zuſtaͤnde fo ganz charakteriſtiſche 
Nachricht, daß der Rathbeherr Leu, das bekannte Haupt des 
katholiſchen Landvolkes im Kanton Luzern, in der Nacht des 
20. d. einige Minuten nach 12 Uhr, in ſeinem Bette ſchlafend, 
an der Seue der im ganz nahen Bette ſchlafenden Frau und 
zweier Kinder erſchoſſen worden iſt. Wie der Mörder ins Haus 
gekommen, weiß man nicht. Die Hausthuͤren und Fenſter war 
ren Abends ſorgfaͤltig verſchloſſen und verriegelt worden. Nach 
dem Schuſſe wachte natuͤrlich und ſtand Alles auf und man 
fand die Thuͤre offen. Leu lebte nur etwa 5 Minuten noch, 
indem der Schuſt ihn auf der rechten Seite der Bruſt traf. 
Man kann ſich den Schrecken und die Trauer denken, die ſich 
bei der wie ein Lauffeuer verbreitenden Nachricht des Volkes be⸗ 
maͤchtigten. Der einzige Troſt iſt, daß Leu als ein Opfer für 
die gute Sache gefallen, und daß Gott obne Zweifel auch dieſes 
Unglück zum Beſten der Kirche und des katholiſchen Volkes 
wird zugelaſſen haben. 


Belg ien. 


* Brüffel, 20. Juli. Der König bat geſtern gleich nach 
feiner Rückkehr mit ſaͤmmtlichen Miniſtern gearbeitet. Die ernfis 
bafte Conſtituitung des Cabinets wird als nahe bevorſtehend 
angegeben. 


Großbritannien. 
8 
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bielt das Oberhaus keine Sitzung. Im Unterhauſe, welches nur 
kurze Zeit ſaß, ging die Bill zur Verbeſſerung der Irren hbaͤuſet 
(lunaties bill) mit einigen Amendements durch die Committet; 
— Die Dublin Evening Dot verſichert, daß der bochw. J. News 
man, das zweite Haupt der Orforder Puſeyten, jetzt im Bes 
griffe ſtebe zur roͤmiſch⸗katboliſchen Kirche überzutreten, wie man 
es längft erwartete. Dieſer Schritt, meint das genannte Blatt, 
werde ein folgenreicher ſeyn. 

London, 19. Juli. Donnerſtag (17.) Abends nach 8 Uhr 
iſt Graf Grey in Howick⸗ houſe (Northumberland) mit Tode 
abgegangen. Er war geboren im Marz 1764, ſtarb alfo im 
s2ften Jahre — Der König ven Holland wird ſtüͤndlich hier 
erwartet. Nach geſtern eingetroffenen Depeſchen ſollte derſelbe 
ſich geſtern einſchiffen. — Die Königin und Prinz Albert wer⸗ 
den heute vom Buckingham-Palaſte nach Os borne⸗houſe ab⸗ 
reifen, wo der Hof dis zur Prorogation des Parlaments bleiben 
wird, die am 5. oder 7. Auguſt ſtatthaben wird. Alsdann 
wird die Koͤnigin fofort 2 oder 3 Tage bernach auf den Eon: 
tinent ſich begeben. — Geſtern hatte Sami-Paſcha eine Audienz 
bei der Königin. Prinz Albert präfitirte geſtern Nachmittag 
die Verſammlung der Commiſſion zur Befoͤrderung fchöner 
Kuͤnſte. — In Folge der letzten Nachrichten aus Neuſeeland 
iſt in Woolwich der Befehl eingetroffen, eine Compagnie vom 
6. Bataillon Artillerie unmittelbar auf dem Caſtells⸗Eden dort⸗ 
bin einzuſchiffen. — Allein die eiſernen Dampfſchiffe, welche auf 
der Tbemſe von der Londonbrücke Chelſea gehen, baben ver⸗ 
gangenes Jabr 2,300,000 Per ſonen trans portirt. — In der 
Richmond Hill Scilerei des Hrn. Thomas Briggs zu Sal⸗ 
ſord iſt jetzt ein Tau fabrizirt worden, das 4374 Ellen oder 
beinahe dritthalb Meilen lang iſt, mehr als 2 Tonnen wiegt. 
Es iſt ohne alle Splitzung und beſteht aus einem Stücke. 


Frankreich. 


Paris, 18. Juli. Seit einigen Tagen empfängt die Res 
gierung zahlreiche telegraphiſche Depeſchen von der ſpaniſchen Grenze, 
die, wie man ſagt, von hoher Wichtigkeit ſeyn ſollen. — Herr 
Tbiers iſt mit feiner Gattin in die Baͤder von Vichy gereiſt, 
wo der Chef des linken Centrums einen Monat zu verweilen 
gedenkt. — Als Grund der Verbaftung der Herbergswirtbsleute 
der Zimmerer bezeichnet ein Blatt den Umſtand, daß ſie im 
Wirthslokal die Liſte derjenigen 130 Meiſter angeſchlagen, die 
in die Lobnerhoͤbung gewilligt. Vor acht Tagen wurde Herr 
Pailland, Echenfwirth in der Rue Poliveau Nro. 13 aus dem⸗ 
ſelben Grunde arretirt und zum Polizeikommiſſaͤr geführt; nach 
kurzem Verhör aber ſogleich freigelaſſen. 

＋ Paris, 19. Jul. Diejenigen Zimmermeiſter, die dem 
Verlangen der Geſellen nicht nachgegeben, wandten ſich geſtern 
an den Ausſchuß der Geſellſchaft der Pariſer Architekten mit 
dem Antrage, ſaͤmmtliche Zimmermeiſter nicht fortarbeiten zu 
laffen, tie den Geſellen boͤberen Lohn eingeräumt. Der Vorſtand 
der Architekten ⸗Geſellſchaft, über eine ſolche Zumuthung entruͤ⸗ 
ſtet, bat den Antragſtellern geantwortet, daß es ihnen gar nicht 
zuſtehe, zwiſchen den Einwilligenden und Verweigernden ein Urs 
tbeil zu ſprechen. — Die Arretirung der Wirths leute der Zim⸗ 
mergeſellenherberge wird beute in allen Journalen in der vers 
ſchiecenſten Weiſe beſprochen. Der Meffager erklaͤrte bereits vorge⸗ 
ſtern Abend, daß die Regierung nur deßhalb eingeſchritten ſey, 
weil unerlaubte Verbindung (Coalition) ſtattgefunden babe, — 


London, 17. Juli. Am 16. Juli, als einem Mittwoch, Ein Oppoſitionsblatt meldet, daß der Polizeikommiſſarius der 
erkannt. Seit 1830 beſtebt denn in allen engliſchen Regimentern Bent ſice: »Die Brigittenau. Seine Einnahme betrug 28 kr. C. M. 


eine ſogenannte Nagelgeſellſchaft (zur Erinnerung an den berühmten 
Nagel, der ſonſt feierlich in die Thüre geſchlagen wurde) und die 
Mitglieder erſcheinen in den Verſammlungen mit dem Ordens zeichen, 
einem fllbernen Nagel, den fie an einem blauen Bande am Halſe 
tragen. Sie machen ſich bei ter Aufnahme in den Nagelorden vet⸗ 
bindlich, monailich ein Mal zuſammen zu kommen und zwar 
blos zu dem Zwede, ſich in guter Geſellſchaft einmal reckt 
ordentlich zu betrinken oder, wie fie ſich maleriſch aus zu⸗ 
drücken pflegen „einen Nagel zu ihrem Sarge zu 
ſchmieden. Ein engliſcces Sprichwert, dem man allge 
mein Glauben ſchenkt, verſichert indeß, eine zu regelmäßige, von 
gar keiner Ausſchweiſung unterbrochene Lebensweiſe jet ter Geſund⸗ 
beit nachtbeilig und monatlich einmal müfle der Menſch über die 
Schnur bauen, wenn er ſich wohlbefinden und lange leben wolle. 
Die Förderung dieſes Zweckes läßt ſich denn der ebrenwerthe 
»Nagtlordens angeltgen ſeyn. (Allg. Modezeitung.) 
(Eldorado für Beneficianten!) Der Kemiker, Herr 
Tomaſelli, gab in der Palfin ſchin Arena in Preßburg zu ſeiner 


fage zwanzig acht Kreuzer!! Die Einnabme der Dem. Holm 
belief ſich auf 8 fl., und jene der Mad Gru der auf 5 fl. 

(Ein Wort zu rechter Zeit.) Tretz — wir ſollten viele 
mehr ſagen in Folge der großen Hige, wird Eis in großen 
Maſſen in allen Straßen Londons bei den Paſtetenbäckern ange⸗ 
treffen. Cd wäre zu wünſchen, daß die menſchliche Geſellſchaft oder 
jemand anders dieſe Oerter als »geſäbrlichs zum beſondern Nutzen 
der jungen Damen bezeichnen wollte, da ſte ſich nicht ſelten dacurch 
Schaden zufügen, daß fle ſich zu oſt aufs Eis wagen. 

(Punch.) 

* Am 15. Juli waren verſchiedene Arbeiter in Maidenlane, 
Battle-brirge, mit tem Aus graben des Bodens zur Anlage eines 
Fundaments beſchäftigt, als einer von ibnen mehrere Münzen fand, 
die er für Meſſing bielt. Er zeigte dieſelben hierauf einem Mit⸗ 
arbeiter, der jedoch meinte, das file aus beſſerem Metall beſteben 
könnten und fie deshalb dem Auficber vorzeigte. Dieſer lich ſogleich 
weiter nachſuchen und es wurde bald in elner Tiefe von 10 bis 12 
Fuß ein kleints, eiſtrnes, urnenförmiged Gefäß gefunden, das eine 
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Villette den ihn requitirenden zwanzig Polizeidienern vorgeſchlagen, 
die Kaffe der Herberge zu verfiegeln, bis man den Schluſſel 
habe. Allein dieſer Vorſchlag ſey von dieſen Untergeortneten 
nicht angenommen, ſondern der aͤuſſere Kaſſenkaſten mit einer 
ar nicht entſchultbaren Wuth zertrümmert worden. Daſſelbe 
latt glaubte die Wirths leute heute wieder freigelaſſen zu ſeben; 
allein bis zur Stunde, wo wir dieſes ſchreiben, figen fie noch 
im Gefaͤngniß unter firenger Bewachung. Auf die Nachricht, 
daß den Zimmerern ihre Hilfstaſſe abgenommen worten, hat ſich 
ein andere& Gewerk erboten, ihnen Darleihen dergleichen aus der ſei⸗ 
nen zu machen. — Heute Nachmittags erſchien der Polizei: Com: 
miſſaͤr der Villete wiederholt in der Herberge, um die Anwe⸗ 
ſenden zur Rube zu ermahnen. Er kann ſich deſſen verſichert 
balten. — Bapern lieferte bie ber eine bedeutende Menge Li⸗ 
tbographirſteine nach Frankreich. Der Verluſt dicſer Er⸗ 
werb quelle dürfte ibm nahe bevorfichen. Die wiſſenſchaftliche 
Mevue eines heute erſchienenen Tagblattes brin,t darüber fol: 
gendes: Seit lange ſorſchte man in Frankreich vergebens nach 
einer Steinart, die den bisher aus Bapen bezogenen weichen 
Litbograpbirſtein erſetze und für den jährlich eine bedeutende 
Summe Geldes jenſeits des Rbeines wandert. Dieſe Forſchun⸗ 
gen ſcheinen endlich vom gluͤcklichſtem Eefolge gekroͤnt. Herr 
eymerie, Profeſſor der Geologie in Toulouſe, zeigt an, daß 
jetzt endlich die Umgegend von Belbeze (Ober Garonne) 
die Hoffnung vollkommen erfüllt babe, indem ſie einen Stein 
liefert, der alle Erwartungen übertrifft. Er iſt feinförnig, rein, 
gleichmaͤßig, fit, von heller, ſchoͤner und beſenders zum Zeich⸗ 
nen geeigneter Farbe; kurz nur der Münchner Stein kann ibm 
zur Seite geſetzt werden, da er die bis ber erſt aufgefundenen und 
verſuchten Proben faſt noch an Weichheit übertrifft. Noch eine 
andere Cigentbümlichkeit des Neugefundenen beſiebt darin, daß 
er nicht, wie die bisher angewandten Kalkſteinſorten der Jura⸗ 
bildung (formation jurassique) fondern der Kreidebildung (for- 
mation erétasée angehört. 


Spanien. 

Saͤmmtliche Blatter befdäftigen fib mit dem neueften 
Staattſtreich des Catinets Narvaez, d. h. mit dem 
Preßgeſetz. das in Spanien die Inſtituiſon der Jury in Preß⸗ 
proceſſen aufbebt und damit die ganze Preſſe von der Willkür 
der Regierung abhaͤngig macht. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Juli. (Allg. Z.) Nach Berichten 
aus Smyrna iſt dieſe blühende Handelsſtadt durch eine am 
3. d. Abents aus gebrochene Feuers brunſt beimgeſucht worden, 
welche bei einem beftigen Nordwind die ganze Nacht und einen 
Theil des folgenden Tages hindurch wuͤlhete, einen ſebr großen 
Theil der Statt, einige Conſulatgebaͤude, das Capucmerkloſiet, 
ſowie jenes der barmberzigen Schweſtern, die armeniſche Kirche, 
das oͤſterreichiſche Spital ꝛc., im Ganzen etwa 7000 Haͤuſer, in 
Aſche legte. Der Schaden wird nach einer vorlaͤufigen, wohl 
übertriebenen Schaͤtzung auf 80 Millionen tuͤrkiſche Piaſter an⸗ 
gegeben. Kaum hatte der Sultan hievon Kenntniß erhalten, 
als er den Betrag ven 500 Beuteln (250,000 Piaſter) für die 
zu Schaden gekommenen Einwohner von Smyrna beſtimmte, 
und zugleich befahl, daß unverzüglich eine binlängliche Anzahl 
Zelte und ſonſtige Geraͤtbe für die Hülfsberürfiigen abgeſendet 
würden. Auch bat der Sultan die Wuͤrdentraͤger des Reichs aufs 


große Anzahl Gold und Silbermünzen aus dem Meiche Konſtantins 
vom Sabre 306 und verſchiedene andere enthielt, die das Datum 53 
trugen. Letztere waren jedoch jo ſebr verwittert, daß keine andere 
Inſchrift darauf entziffert werden konnte. 4 oder 5 Fuß tiefer wurde 
auch eine große Maſſe roͤmiſcher Ziegel gefunden, von denen manche 
ſich in unglaublich gutem Zuſtande befanden. (Times.) 
(Stufenleiter der Trunkenheit.) Der berübmte engliſche 
Schauſpieler Eomund Kean ſah bisweilen etwas zu tief in's Wein⸗ 
glas und batte einen alten treuen Diener Mamend Miller, dem das 
ſehr leid that. So oft vater fein Herr zu einem Diner ging, teffen 
Mefultat Miller fürchtete, ſtellte er ſich auch ein, und wurde beim 
Nachtiſch die Dienerſchaft aus dem Zimmer entlaſſen, fo nahm er 
vor der Thüre Poſto und fragte von Zeit zu Zeit die etwa Heraus- 
kommenden ungefähr in folgender Weiſe: »Um Verzeibung, mein 
Herr, wie befindet ſich Herr Keane — »O, ganz gut. — Iſt 
er nicht vielleicht — 74 — »Was 74 »Ein wenig betrunken, wenn 
Sie befehlen.« — »Nur ein wenig angeſchoſſen.« — »Dacht' es wobl, 
daß it dabin kommen würde,“ ſeufzie dann Miller, ungeachtet 
feined Verſprechens, ſich beute zu maͤßigen.« — Nach einer halben 


gefordert, zur Linderung der Lage der Abgebrannten durch ange⸗ 
meſſene Beiträge mitzuwirken. Auch bier in Konſlantinopel bat 
an demſelben Tage eine Feuersbrunſt flattgefunden, und zwar 
zu Beſchiktaſch in der Nähe des großberrlichen Palaſtes. Doch 
gelang es bald den Flammen Einbalt zu thun, ſo daß nur wenige 
Haͤuſer ein Raub derſelben wurden. — Großfuͤrſt Conſtantin 
it, nachdem er am 3. eine Abſchiedsaudienz beim Sultan gehabt, 
auf dem Kriegs ſchiffe Beſſarabia nach Nikomedien abgereift, um 
ſich dann nach Bruſſa zu begeben. Nach Beſichtigung der dor⸗ 
tigen Gegend ſollte der Großfürſt nach Nikomedien zurückkebren, 
um einen Ausflug nach den Dardanellen und der Ebene von 
Troja zu unternehmen, von wo er auf einer ruſſiſchen Kriegs⸗ 
corvette Smyrna und einige Inſeln des Archipels zu beſuchen 
gedachte. Der kaiſerl. ruſſiſche Geſandte bei der hoben Pforte, 
Hr. v. Titow, hat den Großfuͤrſten auf dem Aus flug nach Bruſſa 
begleitet. 

+ Man ſchreibt aus Toulon, 15. Juli: „Die Dampfeor⸗ 
vette Pluton lief beute in unſerer Rhede ein. Sie verließ den 
Pyraͤus am 30. Juni, traf am 3. Juli in Malta ein, von wo 
fie am 6. nach Tunis aufbrach, dort am 7. anlangte und am 
10. wieder abreiſte. Sie bringt Depeſchen für die Regierung. 
Der Neptun, der vom Evolutionsgeſchwader nach Tunis ge⸗ 
ſchickt worden, lag am 10. ſchon im dortigen Hafen. Wie es 
beißt, will die Türkei dem Bey die Herrſchaft von 
Tunis von Neuem ſtreitig machen und ihn deshalb 
zu Land angreifen. Hiefuͤr ſpricht, daß tuͤrkiſche Fahrzeuge 
in den erſten Tagen des Juni zu Tripolis einige Mannſchaft 
ans Land ſetzten, welche die Nachricht verbreiteten, daß Trup⸗ 
penſendungen nachfolgen würden, die zu der Armee gehörten, 
die, etwa 4000 Mann ſtark, einen Feldzug gegen Tunis unter⸗ 
nehmen ſollen. Man zahlt viel auf die allgemeine Unzuftieden⸗ 
beit, die unter der Bevölkerung herrſcht und glaubt bierdurch 
den Bey zu Zugeſtändniſſen zu zwingen. Der Bey kennt indeß 
dieſe Pläne; ließ bereits die Feſtungswerke von Beben an der 
Grenze herſtellen und bat Frankreich, ibm zu Waſſer beizuſteben, 
falls man ihn von dieſer Seite angreife. Somit erklaͤrt ſich 
die Expedition des Neptune, des Meſſager und des Cocylus nach 
Tunte. Dieß find tie Fruͤchte von 1840!! 

Süd ⸗ Amerika. 
La Plata -Staaten. Liverpool, 17. Juli. Laut 
den letzten hier eingetroffenen Nachrichten baben die Behörden 


Montevideo's das von England und Frankreich gemachte 
Anerbieten einer vereinten Vermittelung angenommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Heute Morgen fünf Ubr wurde der Bauer Joſeph Hartl 
von Reicherſtetten, k. Landgerichts Kelheim, tort auf der Stiege 
des Wirths hauſes zu Kumpfmuͤbl gefunden, woſelbſt er über 
Nacht geblieben war. Er hatte ſich geſtern Abends betrunken, 
und iſt böchft wahrſcheinlich in dieſem Zuſtande über die Treppe 
hinabgeſtuͤrzt. 

Ein Frevel ſonder Gleichen wurde dieſer Tage in Lennep 
verübt. Ein unbekannter Mann trifft auf dem Markte ein 
Dienſtmaͤdchen, welches Waſſer holen will; er gruͤßt ſie, thut 
freundlich und ſpricht: „Kind, gieb mir einmal die Hand.“ 
Das argloſe Madchen reiht ihm die Hand, er faßt dieſelbe, 


Stunde dieſelben Fragen und auf die letzte vermutblich die Antwort: 
„Hat nur einen ſtarken Anſatz zu einem Haarbtutel. Iſt aber auch 
eine luſtige Geſellſchaft. Will uns eben ein Lied fingen ? Bine, 
mein Herr, was für ein Lied ?« — »Den Sturm.« — »Den 
Sturm 7 ſeufzte Miller; »nun weiß ich Alles. Wenn er ven 
Sturm ſingt, iſt er daran, ſich ſebr zu betrinken. — Nach wieder 
einer balben Stunde und wenn Niemand betauskam, lauſchte Miller 
am Schlüſſelloche, öffnete wobl auch die Thür, ſchloß fie aber ſchnell 
und murmelte in großer Betrübniß: »Jetzt iſt Alles vorbei — 


teine Hoffnung mehr — er if complet fertig, denn er ſpricht 
Lateiniſch.⸗ ker 
Berlin. Varnbagen von Enſe wird noch in dieſem Jahr 


ein binterlaſſenes Schauſpiel des genialen Lenz der Oeffentlichkeit 
übergeben, 
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ſchneidet fofort mit einem verborgen gebaltenen Meffer die Adern | 
des innern Handgelenkes durch und entfernt ſich dann raſch. 
Des armen Maͤdchens Hand wird wobl ſteif werden. Was 
dieſe Schaͤndlichkeit veranlaßt, iſt nicht bekannt. 
Heidelberg, 18. Juli. Geſtern gegen Abend ſtieß das 
Neckardampfſchiff bei der Bergfabrt zwiſchen bier und 
Wieblingen auf einen Felſen, wodurch es ſtark beſchaͤdigt wurde 
und in Folge deſſen 4 bis 5 Fuß tief ſank. Menſchen und Guͤ⸗ 
ter bat kein Unfall betroffen. Bereits ſind alle Vorkebrungen 
zum Flottmachen des Schiffes getroffen, und man hofft, damit 
bald zu Stande zu kommen. (K. 3.) 


Bei Montag und Weiß in Regens burg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 


Fehlerfreier 


Faullenzer oder Sehnellrechner. 
Ein Hülfsbuch für Käufer und Verkäufer 
mit 90 Tabellen 
Ehr. Ad. Niſe. 
Preis geßund. 1 kr. 


Main: Dampf: Schifffahrt. 
= Dienft der Main-Dampfboote vom 

Er 1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt. 


Abfahrt von Bamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 1/2 Ubr. 

Während den Monaten Juni, Zuli und September an den geraden 
Tagen als am 2., 4., Öfen und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1., 3., öten nach Ankunft des erſten Eiſendahnzuges von 
Nürnberg. — In Schweinfurt finden die reip. Reiſenden anftändige 
Gefährte zu fixen Preiſen nach Kiſſingen und Würzburg. — 


Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg 


Morgens 6 Ubr. 

Mährend den Monaten Juni, Juli und September an den ungera⸗ 

den Tagen; im Monat Auguit an den geraden Tagen, zum Anſchluß 
an die Eiſendahnzüge nach Nürnder g. — 


Zwiſchen Würzburg und Mainz. 
Tägliche Abfahrt von Würzburg 


Morgens 5 Uhr. 

Auf der Stromſtrecke von Würzburg bis Mainz werden ron 
allen Agentur ⸗Stationen ab, Equipagen und Pferde befördert und im All: 
gemeinen ſowohl dem Perſonen » als Güter» Transport die größte Auf 
merk ſamkeit gewidmet. 

Näbere Auskunft ertheilen die Agenten und Condukteure, ſowie: 


Würzburg den 25. Mai 1845. 
Die Direktion. 


Gegenerklärung. 


Durch das Inſerat meiner Ehefrau in dieſem 
Blatte vom 22. d. M. ſehe ich mich veranlaßt, hiemit 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß meine Ehe: 
frau keineswegs alleinige Beſitzerin des fraglichen An— 
weſens iſt, indem ich mich immer noch im Beſitze des⸗ 
felben befinde, und daß alle Verträge und Dispoſitio— 
nen, welche meine Ehefrau bezüglich dieſes Anweſens etwa 
ohne mein Wiſſen und Willen abſchließen reſp. treffen 
wollte, geſetzlich ungiltig und nichtig, folglich auch rechts 
unwirkſam ſind. 

Adam Lengenfelder, 


Oekonomie -Beſitzer in Burgweinting. 


— 


Perantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Verlornes. 


Auf dem Wege von der Domkirche durch die Ger 
ſandtenſtraſſe bis in die Ludwigeſtraſſe wurde ein gol⸗ 
dener Armreif mit blau emaillirter Schnalle verloren; 
der Finder wird erſucht, ſelben gegen angemeſſene gute 
Belohnung in Lit. D. Nro. 8. in der Lurwigsſtraſſe 
im erſten Stock abzugeben. 


Kunſtreiter⸗ Anzeige. 
Bei guͤnſtiger Witterung morgen Samſtag den 26. Juli 


grosse und vorletzte Vorſtellung 
Anfang Abends um 7 Uhr. 
Sonntag, den 27. Juli wird die 


letzte große Vorſtellung 


gegeben. 
Der Anfang iſt Nachmittag um 4 Uhr. 


Der dazu erbaute Circus befindet ich „unter den Linden.“ 
am Schießhaus. 


Für den bis ber erhaltenen gütigen und zahlreichen Beſuch mei» 
ner Vorſtellungen mache ich meine ergebenſte Dankſagung, und ber 
merke biemit, daß dieß die letzte Woche unſeres Aufenthaltes if 
und daß Sonntag den 27. d. M. die letzte Vorſtellung gegeben 
wird, weß halb ich noch zu einem recht zahlreichen Beſuche ergebenſt einlade. 


Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 25. Juli 1845. 
Zum Erſten male: 


Prinz Eugen von Savoyen. 
Hiftorifch «romantifches Schauſpiel in 5 Akten von 
Prie m. 


— 


Fremden- Anzeige. 


ao: Krenz.) Hr. Graf v. Bisenplig-Grieben m. Gattin, k. 
preuß. Rittmeiſter v. Berlin. HB. v. Handelsioh u. Yeonhart, k. hans 
never ſche Hauptleute v. Hannover. Hr. Köfilin, Gerichtshalter auf der 
Engelburg. Hr. Wack, Protokolliſt v. Darmſtadt. Pr. Michter, Kim. 
v. Eilendurg. Hr. Buchholz, Kim v. Köln. Hr. Singer, Kfm. v. Lem - 
berg. Hr. Wilen, Rent. v London. j , 
(Hold. Engel) Hr. Steinthal, Banquier v. Berlin. Hr. Stais⸗ 
Berger. Profeſfor v. Linz. Hr. Graf v. Thurn u. Taxi, v. Neuhaus. 
Mad. Vogl, Driv. v. Kirnderg. Dr. Schmidt, Kfm. v. Hohenſtein, Hr. 
Staudinger, kk. Appellationsralh v. Wien. Hr. Heymann, Kfm. v. Koln. 
(Drei Helmen.) Hr. Bar. v. Keutzinger, Priv, Hr. Desforgeg. 
Ingenieur u. Hr. Marquis v. Molac m. Fam., k. franz. Kammerer 
d. Paris, Hd. Kaufmann m. Tochter u. Stingl m. Gattin, Kfl. v. Lands⸗ 
but. Fr. Bar. v. Fricks, Fr. » Hofmann u. Frl. v. Buddenbreck, Kent. 
v. Mitau. Hr. Dr. Eilendt, Gumnaftaldireftor v. Eisleben. Hr. Wall⸗ 
ker, Driv v. München. Hr. v. Herziwanoff, kaiſ. ruſſ. Oberft a. Rußland, 
Hr. Müller, Ingenieur a. Ungarn. Hr. Niefer, Dr. Jur. v. Hamburg. 
r. Dr. Aub. Kabbiner v. Bavreuth. Hr, Eckhardt. Kfm. v. Frankfurt. 
5. Gebr. Junker, Kfl. o. Petersburg. Pr. Möller, Stud. v. Kopen ⸗ 
bayen. Hr. d. Wensky m. Gatt., k. pr. Hauptm. v. Konigsderg. Hr. 
Joſch m. Gatt ., Part. v. Stevereag. HH. Schöller. Priv,, Shabinger, 
Rim, Clairmont, Drof., Fr. v. Gelb, Fr. v. Morawetz. Rent. u. Fr. 
v. Zimmer, Kaufmannsgaktin v. Wien HH. Meiners, Sanitätsrath u. 
Mühlfeld, Part. v. Celle. Hr. Schmidt. Profeffor v. Adcledſen. 
(Weißer Hahn.) Hr. Greſſer, Kfm. v. München. Hr. Muther 
m. Gattin, Geſſtlicher v. Rothendach. Hr. Carl, Priv. v. dasfurth. 
Hr. Müller, Handelsmann v. Nürnberg. Dem. Nusbaum, Kaufmanns 
tochter v. Wien. . 
(Dampfſchiff.) Hr. Graf v. Taufkirchen m. Fam., k. Kämmerer 
u Gut sdeſiger u. Fri. Seefried, Part. v. Englburg. Hr. Cochranne, 
Officler a. England. Hr. v. Obner, kk. Oberlleutenant v. Wien. Hr. 
v. Himberger, Butsbel. v. Baſel. Fr. v. Ehren, Reg Math s. Wittwe 
v. Conſtanz Hr. Flerer, Realitätenbef. v. Wien. Hr. Weiberg, Rent. 
v Karlsruhe. Or. d. Platen, Major v. Amberg. Or. v. Frespentin, 
Beamter v. Grabow. Hd. Müller, Kath, Schmidt, Juſtizrath u. Oirtzen, 
Amtsauditor a. Schwerin. 


Verleger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Ns. 41.) 


WM. 41. 


Unterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Die Soldatenwittwe. 


Erzäblung von Dr. Rödiger. 


Neun englifhe Meilen von London, an der Themſe 
liegt die durch ihre großen Schiffswerfte, ihr Arſenal und 
andere militäriſche Anſtalten berübmte Stadt Woolwich. 
Die dortigen Schloſſerwerkſtätten zieden vor Allem die Be⸗ 
wunderung aller Reiſenden auf ſich. Die Stuckgießerei iſt 
eine der vorzüͤglichſten in Europa, und beſchäftigt eine 
große Menge Arbeiter. Woolwich beſitzt auch eine der 
größten und ſchönſten Caſernen in ganz England, nämlich 
die Artillerie-Caſerne, welche mebr als fünftauſend Mann 
faſſen kann. Außerdem befindet ſich dort ein Militärfpital, 
eine Militärſchule, und ein ungebeures Magazin von Kriegs⸗ 
vorrätbhen, royal military repository genannt. Man 
ſollte glauben, eine ſolche Stadt ſey ausſchließlich militäs 
riſch! aber die Engländer wiſſen mit allen Zuſtänden den 
Handel zu verbinden, und überdies iſt Woolwich vermöge 
ſeiner günſtigen Lage ein ſebr beſuchter Handelsplatz. 0 
iſt Daher nicht zu verwundern, daß neben den auf Rech⸗ 
nung der Regierung betriebenen Manufakturen ſich eine 
Menge von Privatfabriken befinden, denen der größte Theil 
der ärmeren Volsklaſſe dienfibar iſt. 

Einer der angeſedenſten Fabrikberren zu Woolwich war 
William Tower. Er ſtand an der Spitze einer Jabrik, 
welche Myriaden von Nägeln jeder Art, Meſſerklingen und 
Gabeln in alle Gegenden der civiliſirten Welt lieferte. 
Das Anſeden, deſſen er in der Stadt und Umgegend ges 
noß, verdankte William Tower zunächſt feinem Reich⸗ 
tdume und feiner Gemablin, deren Schöndeit und Anmuth 
beinabe ſprichwörtlich geworden war, und dann einem jun⸗ 
gen Offizier, Sir Richard Granville, einem Verwand⸗ 
ten der Miſtreß To wer, welcher ſein Haus faſt täglich 
beſuchte. In dem Hauſe eines engliſchen Handelsmannes 
iſt ein Offizier immer eine febr wichtige Erſcheinung, weil 
die militäciſchen Grade gekauft werden und ein Cornett 
oder Lieutenant gewödnlich io teich iſt, daß er feines Sol⸗ 
des nicht bedarf, um ſich mit dem feiner Stellung zukom⸗ 
menden Luxus und Comfort zu umgeben. 

Sit Richard Granville war jung, reich, von ſebr 
einnehmendem Yeußeren und fein gebildet. Miſtreß Tower 
beſaß bei allen Vorzügen ihres Verſtandes doch einen bes 
deutenden Grad von Koketterie, und fie fab die bäufige 
Unmefendeit ihres Vetters Sir Richard febr ungerne, 
weil fie ſich überzeugte, daß feine Beſuche nicht ihr galten. 


Die verſtändigſten und ebrbarſten Frauen verzichten nur 
ſebt ungerne auf die Herrſchaft, welche fie durch ihre 
Schöndeit ausüben können. Miſtreß Klara Tower batte 
einen einzigen fiebenjährigen Sohn, welcher der Aufſicht 
einer Gouvernante anvertraut war. Lucy Sommers, 
fo dieß fie, war feit einiger Zeit Wittwe und Mutter 
eines Knaben, welcher in der Fabrik des Herrn Tower 
ſeit Kurzem als Lebrling untergebracht war. Sie ſtand 
noch in der vollen Blütbe der Jugend und imponitte noch 
mebr durch den würdevollen Ernſt, womit fie ihre gedrückte 
Lage ertrug, als durch die ungewöhnliche Schön deit und 
Regelmäßigkeit ihrer Geſichtszuͤge. 

Als Lucy in Towers Dienſte trat, brachte ſie ibren 
kleinen Dick, einen blonden rotbwangigen Knaben, mit, 
und bat um die Erlaubniß, ibn bei ſich behalten zu dür⸗ 
fon. Dick wäre ein fehr paſſender Spielkamerad für den 
kleinen Alfred Tower geweſen, und fie verſprach, daß Die 
Sorge für ihren Sohn der Aufmerkſamkeit, welche fie ib⸗ 
tem Zöglinge zu widmen babe, keinen Eintrag tbun ſollte. 
Dieſe Zumuthung verwundete den Hochmutd der Miſtreß 
Tower, da jedoch Lucy alle zur Erziederin nötdigen 
Eigenſchaften in bobem Grade beſaß, fo wurde ihr ſchein⸗ 
bar die Einwilligung ertbeilt, und Alfred batte den klei⸗ 
nen blondlockigen Dick eine Zeit lang zum Spielkamera⸗ 
den; bald aber gab ihr der Fabrikderr zu verſtehen, daß 
es für ihren Soda von großem Nutzen ſeyn würde, fi 
ſchon fruͤdzeitig einem beſtimmten Stande zu widmen; die 
Gelegendeit, als Lehrling einzutreten, ſey günftig, da die 
Jabrik ſebr nabe liege, und Lucy täglich über ihren Sobn 
Nachricht erbalten könne. Tucy lehnte dieſen Antrag zuerſt 
entſchieden ab, endlich aber unterzeichnete fie einen Ber: 
trag, mittelſt deſſen fie dem Fabrikderrn ibren Knaben zu 
einer fünfjährigen Lehrzeit uͤberließ. Der kleine Dick ver⸗ 
ließ das Haus, um in dem Manufakturgebäude ſelbſt zu 
wohnen, und er batte von dieſem Augenblicke an keinen 
Umgang mehr mit feinem früberen Spielkameraden. Luev 
wurde, obne von der ihrem Kinde bevorſtebenden Bedand⸗ 
lung Kenntniß zu baben, durch dieſe Trennung tief ergrif⸗ 
fen, und fie verbeblte nicht, daß nur die Furcht, zugleich 
ibren Plag und das Woblwollen des Fabrifderrn zu ver⸗ 
lieren, fie zur Trennung von ihrem Kinde babe bewegen 
konnen. Sie wurde indeſſen durch die gewöhnliche Güte 
des Herrn Tower etwas berubigt: fie wußte nicht, daß 
in einer Perſon oft zwei ganz verſchiedene Menſchen ver⸗ 
einigt ſind, daß der zuvorkommende Gatte, der zärtliche 


Vater und nachſichtige Gebieter ein ganz Anderer wird, 
ſobald er ſeine Fabrik betritt, in welcher er ſeine Arbeiter 
den Maſchinen gleichſteut, und fogar auf die Erdaltung 
der letzteren mehr bedacht if, als auf die Geſundheit der 
erſteren, und nur die Zeit in Anſchlag bringt, nur die ver⸗ 
fertigte Waare berechnet. 

Unterdeſſen wurden die Beſuche des Actilletie- Lieute⸗ 
nants Sir Richard Granville in Towers Haufe im⸗ 
mer däufiget; aber anftatt ſich in den Salon zu begeben, 
ſuchte et gewöhnlich den kleinen Alfred auf, und ver 
weilte gern ein paar Stunden bei ibm. 


Die Ausſichten find ſebr günftig für unſeren Sohn 5 
Alfred, ſagte Tower eines Tages zu feiner Gattin; 


Sir Richard ſcheint große Zuneigung für ihn zu haben. 

Sollte er wirklich? erwiederte Miſtreß Tower mit 
einem ironiſchen Lächeln. N 

Ja, es iſt gar nicht zu verkennen; Sir Richard iſt 
jetzt dreißig Jadre alt, und ſcheint gegen den Edeſtand 
eine entſchiedene Abneigung zu daben. Er wird vielleicht 
nach Indien geſchickt, und in ſolchem Falle ereignen ſich 
gewöhnlich zwei Dinge: erſtens gebt niemand nach Indien, 
obne vorber fein Teſtament zu machen, und zweitens 
kommt man nicht immer wieder zurück. Wenn mich nicht 
Alles täuſcht, ſo wird Richards Teſtament zu Gunſten 
Alfreds lauten. Was meinſt Du-dazu, Klaras 

Ich meine, erwiederte Miſtteß Tower, daß Sir Ris 
chard nicht nach Indien geben wird, denn es wird ſelten 
ein Artilletie-Regiment dadin beordert, und wenn er auch 
nach Indien ginge, warum ſollte er ſich nicht vermäblen e? 
Uebertics iſt feine Zuneigung zu Alfred nicht fo groß, 
als Du glaubſt; feine Beſuche gelten nicht ihm. 

Wem denn? fragte Tower etwas unruhig. Gelten 
ſie etwa Dir? 

Keineswegs; ſie gelten Alfreds Gouvernante. 

Lucy Sommers! tief der Fabrikdert erſtaunt, und 
bielt eine lange Vorleſung über das Anſtößige eines ſol⸗ 
chen Benehmens. Es war ärgerlich, unausſteblich, ent⸗ 
ebrend für einen Gentleman — mit Einem Worte, es 
war „shocking.“ Dieſes Wort drückt Alles aus, was 
ein Engländer zur Bezeichnung des Auffallenden, Uner⸗ 
börten jagen kann. 

Allerdings shocking, aber wahr, erwiederte Miſtreß 
Tower. Ich will nicht ſagen, daß Sit Richard un⸗ 
lautere Abſichten auf Lucy Sommers dabe, ich bin 
vielmehr überzeugt, daß er zu viele Achtung vor unſerem 
Hauſe bat; aber ich fürchte etwas noch Schlimmeres. 

Nach etwas Schlimmeres? fragte der Gemahl vers 
blüfft. Was wäre denn wohl ſchlimmer? 

Eine Heirat h 

Miſtreß Tower wurde bei dieſem gewagten Worte 
von ibrem Gemabl durch ein O! unterbrochen, deſſen Aus⸗ 
druck ſich gar nicht wiedergeben läßt. Die Anſichten des 
Fabrikherrn vom finanziellen Gleichgewicht waren zu po⸗ 
ſitiv, zu unumſtößlich, als daß er an etwas fo Unerbör⸗ 
tes bätte glauben können. 

Unmöglich, mein Kind! fügte er nach einer Pauſe 
binzu; Sir Richard iſt ein Mann, der auf eine Erbin 
von ſechszig bis dunderttauſend Pfund Sterling Anſpruch 
machen kann, und Lucy Sommers beſitzt keinen Schilling. 

Die Sache iſt nur zu wabrſcheinlich, erwiederte Miſtreß 
Tower; und wenn ſie wirklich ſtattfindet, ſo wird nicht 
Alfred, ſondern der kleine Dick in Sir Richards 
Toſtamente figuriren. 


Bas? der kleine Did, der Lehrling des Trunkenbol⸗ 
des Pegg? — Wir müllen Lucy aus unferem Hauſe 
entfernen! . 

Das würde ſchwerlich etwas nügen, entgegnete Miſtreß 
Tower; Sir Richard mwürde Lucy doch zu finden wiſ⸗ 
ſen, und dann unſer Haus vielleicht auf immer meiden. 


Ueberdieß können wir vernünftiger Weiſe nicht an ſeine 


Erbſchaft denken: er iſt kaum dreißig Jahre alt, und trotz 
feiner Abneigung gegen den Edeſtand, bat er noch zwan⸗ 
zig Jahre Zeit, um feinen Entſchluß zu ändern. 

Dieſe Unterredung war kaum zu Ende, als Sir Ri⸗ 
chard eintrat. 

Sir Richard Granville war wegen feiner perſön⸗ 
lichen Vorzüge und ſeines Reichthums einer der ausgezeich⸗ 
netſten Offiziere feines Regimentes. Er galt für einen der 
gebildetſten Militärs, und er verdankte dieſen Ruf vorzuͤg⸗ 
lich der unabläjfigen Sorgfalt, womit er ſich ſelbſt bewachte, 
und feine angeborene Lebendigkeit binter jener kalten Außen- 
feite, jener gleichgiltigen Miene verbarg, welche in Eng⸗ 
land als unerläßliche Erforderniſſe eines ächten Gentleman 
betrachtet werden. Es bedurfte daber des ganzen weibli⸗ 
chen Scharfſinnes der Miſtreß Tower, um fein Gebeim: 
niß zu entdecken. Uebtigens beſaß er einen edlen, faſt zu 
gefühlvollen Charakter, und er machte von ſeinem großen 
Vermögen einen durchaus ehrenhaften Gebrauch. 

Sir Richard machte ein glänzendes Haus; er hatte 
in feinem Stalle ſchönere Pferde, als der Oberſt feines 
Regiments, und jederman, welcher den Luxus feines Haus⸗ 
weſens, und zugleich ſeine außerordentlich regelmäßige Le⸗ 
bensweiſe kannte, wunderte ſich, daß er den Militärdienſt 
nicht verließ, um auf feinen Gütern zu leben. Die ſcharf⸗ 
finnigiten feiner Kameraden dachten, er würde in kurzem 
Mitglied des Unterdauſes werden, und nichts würde dann 
feiner Erdebung zu böbern militäriſchen Graden im Wege 
fleben; Andere vermutbeten dintet feinem unverwüftlichen 
Ernſt und ſeiner Schweigſamkeit ein tragiſches Gebeimniß, 
welches idn, gleich fo manchen am Spleen laborirenten 
Britten, Jahre lang auf dem Continente umber, oder viel 
leicht gar zu einem verzweifelten Entſchluſſe treiben würde, 
Es ſchien unglaublich, daß ein ſolcher Mann an eine Miß⸗ 
beirath mit einem in untergeordneten Verbältniffen ſteden⸗ 
den, wenn auch durch perſonliche Vorzüge ausgezeichneten 
Frauenzimmer denken konne; dies war wenigſtens des Far 
brifanten Meinung, als Sir Richard mit feiner ernften 
Miene und ariſtokratiſchen Haltung eintrat. 

Die Frauen, dachte er, wittern überall einen Liebes 
bandel, und fie betrachten die Liebe immer nur von der 
romantiſchen Seite, das eigentlich Solide und Reelle an 
dieſer Leidenſchaft iſt ihnen gewöhnlich unbekaunt. Sir 
Richard denkt nicht an Lucy. 

Diefe Betrachtungen verſcheuchten plötzlich alle Wol⸗ 
ken von ſeinem Geſichte; er ging dem Lieutenant mit 
der größten Freundlichkeit entgegen und reichte ihm die 
Hand. 

Es freut mich. Sie zu feben, lieber Richard; Sie 
werden doch mit uns ſpeiſen ? 

Es iſt mir unmöglich, dieſe Einladung beute anzuneb⸗ 
men, erwiederte Sir Richard, ſich vermeigend; ich muß 
zu einem Diner, woran ale Offiziere meines Regimentes 
Theil nehmen, 

Sie wollen alſo unſern Alfred beute gar nicht ſeben? 
fragte Miſtreß Tower bosdaft; aber, fügte fie binzu, 


Sie haben ihn ohne Zweifel ſchon geſehen; wenn ich nicht 
irre, ſo kommen Sie eben von ibm der. 

Das iſt wahr, ſagte Sir Richard; aber Alfred 
iſt nicht da. 

In dieſem Augenblicke ging die Thüre auf, und der 
Knabe ftürmte, beide Hände voll Spielwerk, in den Sa⸗ 
lon, auf Sir Richard zu, der ibm die Arme entgegen⸗ 
breitete. Lucy folgte dem Knaben. Die junge Wittwe 
trug auf ihrem Geſichte fo deutliche Spuren des Schmer 
= - der Beſtürzung, daß Miſtreß Tower heftig er 

rack. 

O verzeiben Sie, daß ich ungerufen dier eindringe, 
rief Lucy; aber mein Sohn! Erlauben Sie mir, Herr 
Tower, daß ich meinen Sobn fehen darf! 

Warum das? fragte Tower unwillig; der Knabe iſt 
bei der Arbeit. 

Ach! rief die geängſtigte Mutter: es bat ſich in der 
Fabrik ein Unglück zugetragen. 

Ein ſehr unbedeutender Unfall, der gar nicht der Rede 
wertd iſt. 

Ein Knabe iſt verwundet 

Wer bat Idnen geſagt, daß es Ihr Knabe ſey. 

Ich babe den Wundarzt geſeden, der in die Fabrik 
ging; ich wollte ibm nach, aber ich wurde zurüuͤckgewieſen 
. .. einer Mutter wurde nicht erlaubt, iht Kind zu ſeben! 

Sie konnen nicht in die Fabrik geben, ſagte Tower 
ſtreng; Sie würden die Arbeiter ſtören. Was würde 
daraus werden, wenn die Mütter aller unferer Arbeiter, 
groß und klein, nach Gefallen ihre Beſuche machen 
könnten! 

Aber mein Sohn iſt verwundet! rief Lucy mit Ban⸗ 
gigkeit. . 
Ich frage Sie noch ein Mal, ſagte Tower, wer bat 
Idnen gefagt, daß er es fey? Sie fagen übrigens ſelbſt, 
daß der Wundarzt ſogleich derbeigerufen wurde: Sie koͤn⸗ 
nen alfo überzeugt ſeyn, daß der Verwundete, wer er auch 
ſeyn möge, mit aller Sorgfalt bebandelt wird. 

Lucys Angſt wurde immer größer; aber fie war ſich 
ihrer abbängigen Stellung zu wodl bewußt und beſaß zu 
viel Feſtigkeit des Cdarakters, um ibrem Schmerze und 
ihrer Entrüftung freien Lauf zu laſſen. Sie that ſich das 
der Gewalt an, um die Schranken ibrer Stellung nicht 
zu uͤbetſchreiten; fie wollte jedoch eine Unterredung, deren 
Zeugen ihr günſtig ſeyn konnten, nicht unbenutzt vorüber⸗ 
geben laſſen. Sie ging auf den Fabrikberrn zu und zog 
ein Papier aus dem Buſen; es war das Duplicat des 
Contractes, den fie mit Tower dinſichtlich der Lehrzeit 
ihres Sodnes abgeſchloſſen batte. 

Ich babe Sie um eine Gnade zu bitten, ſagte ſie. 
Nehmen Sie dieſen Contract und geben Sie mir den von 
mir unterzeichneten zurück. Mein Sobn fol kein Fabrik⸗ 
arbeiter werden; er ſoll werden, was des Himmels Wille 
iſt. Er iſt kaum 8 Tage bei Idnen, die Gunſt, um 
welche ich bitte, wird Idnen alſo nicht läftig fallen. Ich 
habe mich getäuſcht; ich glaubte die Trennung von meinem 
Kinde ertragen zu können, aber es gebricht mir die Kraft 
dazu. Sie ſelbſt find Vater, — und Sie, Miſtreß, fügte 
ſie, ſich an die Dame des Hauſes wendend, dinzu: Sie 
können täglich, ſtündlich Iren Sobn feben und liebkoſen, 
und den ſuͤßen Mutternamen von ihm ausſprechen bören. 
Sehen Sie, wie friih und roſig er iſt! Was würde aus 
Ionen werden, Miſtreß, wenn er Idnen nur einen Tag, 
nur eine Stunde geraubt würde; wenn Sie ihn unter den 


Händen roher, oft betrunkener Arbeiter wußten, welche ihm 
feine Schwachbeit als Febler anrechnen, und ihn graufam 
dafür züchtigen, wie einen Widerſpenſtigen ? 

Welch ein Unterſchied! rief der Fabrikant. 

Dieſe Worte waren der Wabrbeit fo ſchnurſtracks zus 
wider, und es lag etwas fo Herzloſes, Unnatürliches darin, 
daß Lucy nicht antwortete; ſie beſchränkte ſich auf eine 
Erneuerung ihrer Bitte. Der Fabrikant, welcher ohne 
Zweifel durch Sir Richards Gegenwart in Schranken 
gebalten wurde, ſuchte idr alle Vortbeile, welche die ber 
vorſtebende Lehrzeit für ihren Sohn haben werde, begreif⸗ 
lich zu machen; es ſey ibm allerdings nicht geſtattet, feine 
Mutter zu ſeden, aber es ſey für alle ſeine Beduͤrfniſſe 
geſorgt, und in einigen Jahren werde er ein vollkommener 
Arbeiter, der ſich reichen Lohn erwerben, und dadurch auch 
ſeiner Mutter nützlich werden könne. 

O! ich verzichte auf alle dieſe Vortheile! rief Lucy 
ſchluchzend; ſeit acht Tagen babe ich mein armes Kind 
nicht geſeden. 

Tower blieb unerbittlich; er wollte ihr begreiflich mas 
chen, wie übel angebracht idre Zärtlichkeit ſey, und daß 
fie die ganze Zukunft ihres Kindes einer lächerlichen Affen⸗ 
liebe opfete. In die Aufbebung des mit beiderfeitiger Zur 
friedendeit abgeſchloſſenen Vertrages wollte er unter keiner 
Bedingung willigen; der Knabe geböre idm, er ſey fein 
Lebrling, und er werde ihn bis zum Ablauf der vertrags⸗ 
mäßigen Friſt bebalten. 

Lucy warf einen bittenden Blick auf Miſtreß To wet, 
welche mit Alfreds blonden Locken ſpielte. 

Sie iſt gut, dachte Lucy, aber nut für ibr eigenes 
Kind, für ihren Gemahl; alles Andere ſcheint ibr keiner 
Theilnabme wertb. 

Indeſſen, fügte der Fabrikant binzu, da jeder Handel 
für die beiden contraditenden Totile gleich bindend iſt, und 
da ich das Recht babe, Ihnen Ihren Sodn unter gewiſſen 
Bedingungen zurückzugeben, fo daben Sie auch das Recht, 
ihn zurückzunedmen, wenn Sie eine der Klauſeln unſeres 
Vertrages erfüllen, das deißt, wenn Sie das in dem Ver⸗ 
trage ſtipulirte Abſtandsgeld erlegen. 

Luc wußte das Alles ſehr wohl; Tower verfubr 
nach ſtrengem Rechte, und die Summe, welche allein im 
Stande war, idren Sohn der barten Lebre zu entreißen, 
überftieg ibre Kräfte; fie datte ja auch nur um eine 
Gnade gebeten. Als ſie ſich überzeugt batte, daß alle Hoff⸗ 
nung vergeblich, daß ibr Brodderr unbeugſam war, und 
daß Miſtreß To wer kein mitleidiges, tröſtendes Wort 
für fie datte, erröttete Lucy Sommers, als würde fie 
durch die äußerſte Noth zu einer Handlung getrieben, 
welche ihren Stolz demutdigte, und ihr Anftandögefühl 
verletzte. Dann warf fie einen Blick auf Sir Richard. 
Der Lieutenant ſaß ſcheinbar gedankenlos in einem Lebn⸗ 
ſtuble, und ſpielte mit den Fangſchnuͤren feiner Uniform; 
er ſchien an Allem was vorging gar keinen Theil zu neh⸗ 
men. Lucy rief dann ihren Zögling zu ſich, nahm ihn 
bei der Hand, und verließ mit ihm den Salon. 

Unter allen Tbeilnebmern an dieſer Scene war nicht 
einer, der feine Gedanken frei und obne Müͤckdalt geäußert, 
oder feinen Gefühlen freien Lauf gelaſſen hätte. Der Fa⸗ 
brikant, durch Sir Richards Gegenwart zurüdgebalten, 
bemeiſterte ſeinen Zorn und ließ ſich ſogar zu einer nicht 
unfreundlichen Unterredung mit Lucy berad. Miſtreß 
Tower bätte gerne ein gutes Wort für Lucy eingelegt, 
aber der Stolz brachte die Stimme, welche ſich in item 


Herzen regte, zum Schweigen. Sit Richard that fi 
unter allen Anweſenden am meiſten Gewalt an; bätte er 
dem Drange feiner Gefühle nachgegeben, fo wurde er dem 
Fabrikberrn die zur Loskaufung des kleinen Did nötige 
Summe vor die Füße geworfen haben. Es wäre ibm ein 
Leichtes geweſen. Lucys Thränen zu trocknen; aber er 
würde dadurch Auffeben erregt und feine Gefühle, welche 
er jetzt noch niemanden mitteilen wollte, preisgegeben 


n. 

Sollte Dick wirklich verwundet ſeyn? fragte Miſtreß 
Tower kleinlaut. 

Nein, liebe Klara, erwiederte der Fabrikant: es iſt 
ein anderer Knabe, der in feiner Trägdeit und Ungelebrig⸗ 
keit ein glüdendes Eiſen mit der Hand angegriffen dat. 

Gut, daß es ein Anderer iſt, ſagte Miſtreß Tower. 
— Werden wir Sie dieſen Abend feben, Richard? fuhr 
fie dann, ſich an idren Vetter wendend, foru Kommen 
Sie zum Tdee? 

Ja, allerdings, erwiederte Sir Richard lebhaft. 

Dieſes Verſprechen ſchien zu beweiſen, daß er Willens 
war, ſich bei einem Feſtmadle, bei welchem viele feiner 
Kameraden obne Zweifel die Grenzen der Mäßigkeit über⸗ 
ſchreiten würden, in den Schranken des ftrengften An⸗ 
ſtandes zu balten; aber Sir Richard batte feinen Ent⸗ 
ſchluß bereits geändert, und er wollte an dem Gaſtmable 
gar nicht Theil nehmen. Er nahm gleichwohl Abſchied 
von ſeinen Verwandten, und verließ das Haus, um den 
Oberſten wegen feiner Abweſendeit ſchriftlich um Entſchul⸗ 
digung zu bitten. Es war fünf Uhr Abends. Er ging 
nachſinnend in einer um dieſe Tageszeit gewöhnlich veröde⸗ 
ten Allee auf und ab. Er mußte drei Dinge, welche ſich 
gewoͤbnlich ſchwer miteinander vereinigen laſſen, in Eins 
klang zu bringen ſuchen: ſein Gewiſſen, ſeine Leidenſchaft 
und ſeinen Stolz. Die beiden erſteren waren nicht ſchwer 
zu vereinigen, aber der Stolz ſtellte ſich dazwiſchen, und 
ſuchte das Gewiſſen zum Schweigen zu bringen, oder we⸗ 
nigſtens die Leitenſchaft zu bewältigen. Sir Richard 
batte ſich ſchon ſeit langer Zeit in dieſer Gemüthsſtim⸗ 
mung befunden, zu deren genaueren Schilderung wir uns 
um acht Jabre zurück verſetzen müſſen. 

Sir Richard war 22 Yahre alt, als er von einer 
Reife auf dem Continent zurückkebrend, und im Beſitz 
feines reichen väterlichen Erbtheils, in das Artillerie» Res 
giment zu Weolwich als Cornett eintrat. Er batte fi 
ziemlich lange in Frankreich aufgehalten, und war damals 
ganz das Gegentbeil von dem, was er nachder ward, er 
war fierd munter und guter Dinge, oft ſogar etwas leicht⸗ 
ſinnig und mutbwillig. Sein Vermögen war idm nur 
ein willkommenes Mittel, ſich allen mit ſeiner Dienſtpflicht 
vereinbaren Zerftreuungen zu überlaſſen. Er machte eine 
Zeit lang bedeutendes Aufſeden durch feinen Aufwand, 
aber bald fanden feine Thotteiten ein Ende in feiner lei⸗ 
denſchaftlichen Liebe zu der Tochter eines Krämers, Na⸗ 
mens Rudledge. Dieſe war keine andere, als Lucy. 
Obwodl das junge Bürgermädchen von ungewöbnlicher 
Schönbeit war, fo war fie doch für einen Gentleman ger 
rade keine febr ſchmeichelhafte Eroberung; aber er fühlte 
ſich beſchämt, als er feine Bewerbungen ganz unerwartes 
ter Weiſe zurückgewieſen fab. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Dandy. 


Da ſleht er, den ich oft begaffe, 

Den man den feinen Dandy beißt; 

Zum Schein ein Mann, doch ſonſt ein Zaffe, 
Ein Schaf an Leidenſchaft und Geiſt. 


Der Quäferfrad, die Atlas weſte, 

Es iſt das einzige, was ibn ziert, 
Der gute Narr verliert das Beſte⸗ 
Wenn man den Schneider ſubtrahirt. 


Stolz prablt er auf dem Vollblutbraunen 
Und grüßt binauf in jedes Haus, 

Er denkt, er macht die Welt erſtaunen, 
Doch ſticht das Pferd den Reiter aus. 


Vom Pregel weiß er bis zum Maine 
Von allen Damen nach der Reid 
Ganz auf's genaueſte, was für eine 
Geborne die und jene ſey. 


Ha ſolch ein Dandy zum vergöttern! 
Zehn Kompliment auf einem Fleck! 

Wie weiß er ſich derum zu vettern! 
Gott wie erbärmlich ſolch ein Geck! 


Es fol der Mann nach Fug und Rechte 
Ein Sobn der Kraft und Freideit ſeyn, 
Und warm dem menſchlichen Geſchlechte 
Des Geiſtes volle Thatkraft weit'n. 


Und ſolchem mag die Jungfrau innig 
Idr volles reines Herz vertrau'n, . 
An ibn ſich ſchmiegen und ibm minnig 
In's ſeelenvolle Auge ſchau'n. 


Doch pfui den Mädchen und den Frauen, 
Bei denen ſolch ein Laffe gilt, 

Sie freu'n ſich feiner, denn fie ſchauen 
In ihm der eig'nen Thordeit Bild. 


Eins dat der Narr voraus im Leben, 
Am Ende, wenn der Tod ibm nabt, 

Da kann er richt den Geiſt aufgeben; 
Denn Niemand gibt mebr, als er hat. 


Bär’ alle Schöpfung folder Plunder 
Wie dieſer Laffe von Beruf, 

Dann wär' es nimmermebr ein Wunder, 
Daß Gott fie einſt aus Nichts erſchuf. 


Friedrich Siegmund. 


Das Kadi's Urtel. 


Auf der Inſel Lesbos batte im Jabre 1838 ein tuͤr⸗ 
kiſcher Untertdan in einem Streit mit Jemand tiefen ers 
ſchlagen. Als et vor den Kati gebracht war, ſagte dies 
fer, man ſolle auch die andere Partei vorführen. Man 
bemerkte ibm, daß dieſe ſich in der jenſeinngen Welt bes 
finde. „Wodt,“ antwortete er, „fo wollen wir dieſen 
dier eben datin ſchicken, damit fie dort idren Zwiſt aus⸗ 
machen.“ Dies war fein Urteil, das auch vollzogen wurde. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 

Münden, 24. Juli. (Vfrd.) Heute erwartet man die 
Ankunft S. D. des Fuͤrſten von Metternich, welcher jedoch nur 
über Nacht bier verweilen und direkt ſeine Reiſe nach Johan⸗ 
nis berg fortfegen wird. — Auch Ihre Majeſtaͤt die Königin 
von Wüurtemberg wird im Gaſthofe zum bayer. Hof, von Iſchl 

urüdfebrend, erwartet. — Dieſen Morgen leiſtete der wegen 
Mojeſtats⸗ Beleidigung kondemnirte quiesc. Hallamtsaſſiſtent 
Lorenz Bindl vor dem Bildniſſe Sr. Maj. des Königs im 
Saale des Stadtgerichts Abbitte. 

Wien, 21. Juli. (Allg. Ztg.) Heute früh 10 Uhr iſt 
Se. D. der Staatskanzler Fürſt v. Metternich in Begleitung 
feiner Frau Gemahlin von bier, auf der ſchon bekannten Route, 
nach dem Rhein abgereiſt. Im unmittelbaren Gefolge Sr. 
Durchl. befinden ſich der fuͤrſtliche Leibarzt Dr. v. Jäger und 
der Staats kanzleiratb v. Sieber. Im Laufe des heutigen Tages 
werden aber dem Staatskanzler noch folgen: ein Theil der fuͤrſt⸗ 
lichen Familie, und die Hofraͤthe von Hügel. v. Werner und de 
Pont. Geſtern wohnte Se. Durchl. mit Gemablin noch dem 

laͤnzenden Abſchiedsmabl bei, welches Se. Hob. der Herzog 
Ferdinand von Sachſen⸗ Coburg ſeiner erlauchten Schweſter, 
der Frau Herzogin von Kent, zu Ehren veranſtaltet hatte. 
Letztere wird morgen Wien verlaffen, um einige Coburg'ſche 
8 in Ungarn zu beſuchen, und ſich dann gleichfalls an 
en Rhein begeben. Prinz Aldrecht von Preußen wird feine 
Reit nach Gaſtein erſt in drei bis vier Tagen foriſetzen; geſtern 
bat Se. k. Hoh. dem auf feiner prächtigen Weilburg bei Baden 
wohnenden greiſen Erzherzog Karl einen Beſuch gemacht. 

Preußen. Die „Berliniſche Zeitung“ deutet die Worte, 
welche der König nach ſeiner Rückkehr aus Kopenhagen, bei 
Gelegenheit des Schützenfeſtes in Frauendorf, gegen die Hand⸗ 
lungsgehilfen der Start Stettin dußerte, nemlich die Worte: 
„Sie werden mit meiner Reiſe zufrieden ſeyn,“ in einer Weiſe, 
daß darunter nur die glückliche Yöfung der Sundzollfrage 
verſtanden ſeyn konne. In einem längern Artikel wird nun 
nachgewieſen, daß Daͤnemark für den Sund zoll nur das biſtoriſche 
Recht habe, welches Recht aber bei dem jetzigen Kulturſtand⸗ 
een wenig mehr bedeute, und dann wird deutlich auf den 

Einfluß einer nordiſchen Großmacht hing deutet. Mit Bezug 
bierauf wie auch auf das Verfahren Daͤnemarks beißt es zum 
Schluſſe des Artikels: Daͤnemark hat den einſt bluͤbenden Oſiſee⸗ 
bandel untergraben, und zerflört im Bunde mit der ruſſiſchen 
Bränzfperre den geſammten Woblſtand unſerer Oſtſeeprovinzen. 
Man bebe den daͤniſchen Sundzoll und das ruſſiſche 
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Zeitſpiegel. 


In einem Berliner Blatte wird zum 100,00 0ſten mal barüber 
geklagt, daß Leute, welche große Erfindungen gemacht haben und 
darauf ein Patent erlangten, gewöhnlich keinen Nutzen davon batten, 
ſondern daß dieſer erſt ihren Nachfolgern oder Nachtretern zu Theil 
ward. Als Beiſpiel werden angeführt: Watt, der Erfinder der 
Dampſmaſchine; Arkwrigbt, der Erfinder der Spinnmaſchine; 
Carcel, der Erfinder der nach ibm benannten Lampe u. ſ. w. Von 
Crompton, dem Erfinder der Mull Jenny, wird angeführt, daß er 
arm ſtarb; von Leblanc, dem Erfinder der Sodabereitung, daß er 
im Spitale endete; von Hoffmann, der den Krappbau im Elſaß 
begann, daß er zu Grunde ging ; von Radcliffe, dem Gruͤnder des 
„ turch Maſchinen, daß er in tiefſter Dürftigkeit 
ſtarb; von Jacquard, dem Erfinder der nach ihm benannten Maſchine, 
daß er ohne Napoleon verhungert wärt; dann aber wird noch Einer 
angeführt, dem es alſo erging, den wir aber in dieſer, ſonſt gewiß 
ſeht ehrenwerthen Geſellſchaft zu finden, ſehr erſtaunt find — von 


Kartell⸗Verbältniß auf und wir brauchen viel: 
leicht keine Vereine zur Bekämpfung der Armuth 
mehr. Moͤchte es dem Monarchen gelingen! Ein neuer un⸗ 
geahnter Aufſchwung unſeres Oſtſeehandels waͤre die unmittel⸗ 
bare Folge, und die Geſchichte das dankbarſte Zeugniß des koͤ⸗ 
niglichen Befreiers. 

Das Konſiſtorium in Halle bat nunmehr in Betreff des 
Paſtors Wislicenus „zur definitiven Entſcheidung uͤber die 
rechtlichen Folgen ſeiner Abweichungen von der Lehrbaſi s der 
evangeliſchen Kirche und feines kirchlichen Verhaltens“ eine 
Disziplinarunterſuchung eingeleitet, und zugleich ſeine foͤrmliche 
Sus penſion vom Amte verfügt. Mit der Unterfuchung iſt der 
Land ⸗ und Stadtgerichtsdirektor v. Könen beauftragt, der jedoch 
erſt Ende Auguſt von einer Reiſe zurückkommt. 

Berlin, 17. Juli. Heute Morgen um 7 Ube wurde E d⸗ 
gar Bauer durch die Straßen geführt, um nach Magdeburg 
trans portirt zu werden, wo er feine Strafzeit abſitzen fol: Er 
begibt ſich zu Fuß dorthin und wird von Ort zu Ort durch 
einen Gens darmen gebracht. Vom Mittag bis zum naͤchſten 
Morgen iſt er genöthigt, im jedesmaligen Ortsgefaͤngniſſe zuzu⸗ 
bringen. Es war ihm frei geſtellt, zu fahren, wenn er ein 

6 Coupe auf der Eiſenbahn oder drei Pläge auf der Poſt 
— en wollte, eine Bedingung. die Bauer unter den egenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden unmöglich erfüllen kann. Sein Buch: Die konſti⸗ 
tutionellen und revolutionären Bewegungen in Suͤddeutſchland von 
1831 — 34 iſt geſtern erſchienen. (Achn. 3.) 

Berlin, 18. Juli. Aus guter Quelle erbalten wir Nach: 
richt von einem Memoire, welches die preuß. Regierung an ver⸗ 
ſchiedene deutſche Regierungen erlaffen haben und welches ſich 
auf die kirchlichen Bewegungen der Gegenwart beziehen ſoll. Es 
werde darin geſagt, daß die Bewegung, wie ſie jetzt auf dem 
Gebiete ſowobl des Proteſtantismus als des Katholizismus leb⸗ 
baft ſey, die Aufmerkſamkeit aller Staatsregierungen auf ſich 
ziehen muͤſſe und alsdann der Standpuukt der preußiſchen Res 
gierung zu dieſen Bewegungen entwickelt. Auf dem prote⸗ 
ſtantiſchen Gebiete habe man ſich zur Duldung der Sekte be⸗ 
kannt, welche ſich unter dem Namen Altlutheraner gebildet babe, 
und zu den reformatoriſchen Geſtaltungen der Separatiſten habe 
man eine ahnliche Stellung angenommen, Die Regierung habe 
weder begünftigt noch gehemmt, ſondern der Selbſtentwickelung 
fo viel als möglich freien Raum gelaffen. (D. A. 3.) 

Leipzig, 15. Juli. Ein Miniſterialbefebl hat die Aus le⸗ 
gung des „New⸗Porker Wochenblattes“ und der „New⸗Vorker 
Schnellpoſt“ auf unſerem literariſchen Muſeum unterſagt und 


Schiller nämlich beißt es, daß er ſieben Gulden hinterlaſſen habe! 
der unſlerbliche Dichter, der das Geld gering achtete, und die Erfinder 
unſterblicher Maſchinen, die nur für den Geldgewinn ihre Kräfte 
anſtrengten! Die Erfindung des Wallenſtein und der Braut von 
Meſſina und vie Erfindung der Sodabereitung und der Mull-Jenng. 
68 lebe unſere induſtrielle Zeit und die leitenden Artikel unſerer politi- 
ſchen Blätter! (Guropa.) 
In den kleinen ſchwäbiſchen Bädern wird viel auf das Incognito 
gehalten; faſt in jeder Fremdenliſte findet man: einige Herrn oder 
Frauen »die nicht genannt ſtyn wollen.« Warum dieſe wackern 
Kleinſtädter dieß fo haben wollen, mag ſich auf ibre Scheu vor 
aller Oeſſentlichkeit gründen, ſobald es ihre wertbe Perſon allein 
beiriſſt. Nunmehr hat ſich neulich der ſpaßbaſte Fall ereignet, daß 
eine Frau, die wabtſcheinlich wider ihren Willen in der Badeliſte 
genannt wurde, ſich dagegen verwahrte und erklärte, ſie ſey nicht 
da. Dieß rief nun folgende Gegenerklärung an's Licht, die wir im 
Schuäblſchen Merkur finden: „Frau Kaufmann Eben aus Weil 
im Dorf will nach einer in Nr. 164 dieſes Blattes gemachten An- 
zeige durchaus nicht als Badegaſt in Berg ſeyn, deßhalb ſehe ich 
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allein in den Augen des Moͤrders heiligen konnte? — 
— Ein Mann, der an der Spitze fanatifcher, 15 Theil durch 
Geld gedungener Schaaren fein Vaterland mit Mord und Brand 
uͤberzieht, wird als der „edelſte der Eidgenoſſen“ gefeiert. Der 
Zweck allein konnte das Mittel beiligen, und man wundert ſich? 
Maͤnner, die ihren geſchwornen Eid brachen, um dieſen Mann 
aus dem Gefaͤngniß zu befreien, werden als „Retter des Dar 
terlandes“ gefeiert. Der Zweck heiligte das Mittel und man 
wundert ſich? Man ſchaͤmt ſich nicht, felbft einem ſolchen das 
Bürgerrecht zu ſchenken, und man wundert ſich? Inmitten ei 
ner Anzahl von Tagberren und Mitgliedern der voroͤrtlichen Bes 
boͤrde wird auf eine „nicht gar zu legale“ Freiheit ein Toaſß 
ausgebracht und mit donnerntem Applaus aufgenommen, und 
man wundert ſich? — Vielleicht, daß man wenigſtens dieſe Er⸗ 
mordung des Ratbsberrn Leu von Eberſol nicht als eine Groß 
that preist. Vielleicht, daß dieſe „Form“ doch Niemand zu ent: 
ſchuldigen wagt. Im Weſen gebt ſie nichts deſto weniger aus 
demſelben Geiſte bervor, der zum Gögen des Tages geworden 
iſt, im Weſen iſt ſie nur eige conſequente Anwendung derſelben 
Grundſaͤtze, die in dem bekannten Briefe der drei Landjaͤger an 
die Polizeidirektion ven Luzern aus geſprochen find: Der Zweck 
beiligt die Mittel. Da ſteben wir. Welches werden die Folgen 
dieſer That ſeyn? Welcher Zukunft gehen wir entgegen?“ — 


Belgien. 

Bekanntlich ſtipulirte der Londoner Vertrag die Niederreißung 
der durch die heilige Allianz in Belgien gegen Frankreich erriche 
teten Grenzfeſtungen, und zwar auf die Forderung Talleprands 
und, wie es ſchien im Intereſſe Frankreichs. Indeſſen iſt man 
beute von dem Vollzug dieſes Theils des Vertrages ſo weit 
entfernt, daß man vielmehr z. B. an den Feſtungswerken von 
Cbarleroi umfaſſende Arbeiten vornimmt, wie die vollſtaͤndig 
neue Mauereinkleidung einer Baſtei. 


Frankreich. 


Die Soͤbne des Generals Michel prozeſſiten gegenwärtig 
mit der Vaterſtadt des verſtotbenen Gentrals Cambronne uͤber 
die bekannte Aeußerung bei Waterloo: La garde meurt, elle 
ne se rend pas (tie Garde ſtirbt, ergibt ſich nicht), welche 
jene Stadt auf dem Denkmal Cambronnes anbringen will. Jene 
bebaupten naͤmlich, ihr Vater, nicht Cambronne, bade jene 
Worte geſprochen. Nun ſchreibt man aber der Köln, Zeitung 
aus Niederſachſen: Bekanntlich wird der pathetiſche Satz: La 
garde meurt, elle ne se rend pas!“ von den Franzoſen mit 
einem großen Aufwande von Eigenlob fuͤr die ſogenannte alte 
Garde und ins beſondere deren Chef, General Cambronne, in 
Anſpruch genommen; dieſer Cambronne wurde am Tage der 
Schlacht von Waterlco von dem jet K. bannoverſchen General 
Sir Colin Halkett vor feiner Garde eigen haͤndig unter verſchiede⸗ 
nen, für Cambronne nicht ſehr guͤnſtigen Nebenumfländen gefangen 
genommen. Ueberbaupt iſt es bekannt, daß jener Ausdruck fein 
biſtoriſcher iſt; denn er iſt gar nicht vorgekommen, es iſt eine 
poctiſche Floskel und weiter nichts. 

Paris, 21. Juli. Die Eeifion der Kammern für 1845 iſt 
beut durch königl. Ordonnanz für geſchloſſen erflärt worden. In 
der Deputirtenkammer verlas Hr. Dumon, Miniſter der oͤf⸗ 
fentlichen Bauten, interimiſtiſch mit dem Porteftuille des Innern 
betraut, die treffende Proclamation. Die Kammer trennte ſich 
unter dem Ruf: Es lebe der König! — Der „Moniteur“ publi⸗ 


Art unter mehreren von den Kammern votirten Geſetzen auch 
das über die Nordeiſenbabn (von Paris an die belgiſche 
Grenze mit Verzweigung von Lille nach Calais und Duͤnkirchen). 
Die Conceſſion dieſer Bahn ſoll am 5. September ſtattfinden. 
— Durch Ordonnanz vom 6. Juli werden mehrere Araber 
in den Provinzen Conſtantine und Oran zu Offizieren der Eb⸗ 
renlegion ernannt. — Oberſt Cailler, Adjutant des Marſchall 
Soult, iſt von ſeiner Miſſion nach Algier zuruͤck hier an⸗ 
gekommen und bereits geſtern vom Kriegsminiſter empfangen 
worden. — Der König der Franzoſen hat die offizielle Anzeige 
erhalten, daß die Königin Victoria dieſes Jahr nicht zum 
Beſuch nach Frankreich kommen werde. (O. P. Z.) 


Nußland und Polen. 


Die St. Petersburger Zeitungen vom 15. Juli enthalten ei⸗ 
nen kaiſerlichen Befehl vom 17. Juni. wonach, um einer Mir: 
derholung der an der preußiſchen Grenze vorgefallenen Unruhen 
vorzubeugen, angeordnet wird: 1) Langs der ruſſiſch⸗ preußis 
ſchen Grenze innerhalb eines Raumes von fünfzig Werſten von 
derſelben, der zur Verwallung des Militärgouverneurs von 
Wilna, Generalgouverncurs von Kauen, Minsk und Grodno 
gehört, ſoll es den Einwohnern aller Stände, mit alleiniger 
Ausnabme der Gutsbeſitzer, verboten ſeyn, Flinten, Piſtolen 
und blanke Waffen irgend einer Art zu haben. Zum Schießen 
auf wilde Thiere und Vögel jedoch dürfen je zehn Bauernhöfe 
eine Jagdflinte halten. 2) Den Gutsbeſitzern wird geſtattet, zu 
ihrem 1 Gewehre zu haben, jedoch dürfen dieß keine 
Soldatengewehre ſeyn. 3) Wenn bei unberechtigten Perſonen 
Gewebre gefunden werden, ſollen tiefe weggenommen und in 
die Artilleriegarniſonen geſchickt, von den Beſitzern für jede 
Flinte 20, fuͤr ein paar Piſtolen 15, und fuͤr andere Waffen 
10 Silberrubel für das Stuͤck beigerrieben werden, und tiefes 
Strafgeld dem Auffinder der Gewehre zufallen. 4) Die Grenz: 
wache darf unter keinem Vorwande Verſammlungen verdaͤchtiger 
Leute an der ganzen Strecke der preußiſchen Grenze zulaſſen, 
auch wenn dieſelben unbewaffnet ſind, und keine Waaren bei 
ſich'fuͤbren. Der Militärgouverneur von Wilna hat durch die 
Landpolizei darauf ſehen zu laſſen, daß keine ſolchen Verſamm⸗ 
lungen auf der Grenzſtrecke gehalten werden. 


China. 


Die Nachricht, daß der kaiſerliche Devollmichtigte Ki ying, 
aus Gelegenbeit des Vertrags mit Frankreich, vom Kaiſer die 
Aufhebung der Geſetze gegen die chriſtliche Religion erhalten 
habe, it poſitiv. Die Antwort des Kaiſers lautet, daß die 
chriſtliche Religion die der großen europaͤiſchen Nationen fey, 
und daber nicht verwerflich ſeyn könnt, ſowie auch fein Urgreß⸗ 
vater Kangbi diefelbe zugelaffen habe. Ki ping, der überhaupt 
alles thut, um ein gutes Vernehmen mit den Europaͤern herzu⸗ 
ſtellen, und dem der Handel in China den größten Dank ſchul⸗ 
dig iſt, iſt durch die europäifchen Spitäler in den chineſiſchen 
Haͤfen ganz beſonders in ſeiner Vorliebe geſtaͤrkt worden. Es 
bildet ſich nemlich in Amerika und England eine Geſellſchaft 
unter dem Titel „mediziniſche Miſſionsgeſellſchaft“, welche ſich 
vornabm Aerzte und Miſſtonen wo moglich in einer Perſon 
aus zuſchicken, und es iſt jetzt, tbeils von dieſer Geſellſchaft, theils 
von Lokalbeitraͤgen geſtiftet, in jedem der offenen Haͤfen von 
Cbina wenigſtens ein Hoſpital errichtet, in denen jährlich 12 
bis 15.000 Perſonen bebandelt werden. Nichts hat mehr dazu 
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Recht fo! Der Mann dez Humors gebört in ein Badeort, theils 
um ſich ſelbſt zu erheitern, theils Andern von den reichen Schaͤtzen 
feines Talents Erbolung für Geiſt und Herz zu bieten! 

‚ (Der Iournalifit wird ein Monument geſetzt!) 
Wo denn? Am Kölner Dom! Die Steinmetzen haben unter die 
Verzierungen an den Steinen, zwiſchen Drachen. Mariyrern und 
Engeln auch eine Schreibefrage angebracht, im Frack des neunzehnten 
Jahrhunderts, mit dem Gänſekiel bewaffnet, wie fle aus dem 
Reinernen Laubwerk baͤmiſch bervorguckt. Die Journaliſtik war 
dem Kölner Tombau allertings nicht überall kold, und in ſofern 
könnte man tie Illuſlration für Rache halten. 

(Originelle Warnung.) Der »Laubaner Anzeigere ent⸗ 
hält folgende originelle Warnung: Da ich im Allgemeinen erfahren 
babe, als hätte ich den Löffel in der Frauenkirche gefunden, ſo werde 
h diejenigen Perſonen, fo dies unrechte Gerücht über mich ver⸗ 
breiten, gerichtlich belangen, und bin, da ich ſchon den Zunamen 
„Käſtel⸗ Scholze babe, nicht gemeint, auch noch den Namen »Löſſfel-⸗ 
Scholze« auf mich zu nehmen. — Stolze, Bettcher. | 


Saphir reist im Juli nach Fichl, um Vorleſungen zu geben. | 


Lückenbüſſer. 


In einem Doͤrfchen ward ein Dieb ergriffen, der mit einem 
Leinwandkittel bekleidet war. Der Dorfſchulze jandte ihn durch 
Transport mittelſt Bericht an das nächſte Gericht und adreſſirte 
den Brief: An ein koͤnigl. Gericht. Beifolgend: Ein Boöſc wicht 
in grauer Leinwand. 


Weiſe Vorſicht. 


Ihr ſtaunt, daß ſich ein Arzt, — wenn er erkrankt, — 
Von einem and'ten läßt curiren ? 

Er tbut's, daß man ihn, — wenn fein Leben ſchwankt, — 
Nicht kann — des Selbſtmord's überführen! 
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beigetragen dem gebilbeteren Theil der Nation einen boͤbern Be⸗ 
griff von den Europaͤern zu geben, als dieſe wohlthaͤtigen Anz 
ftalten, welche gegenwärtig fo wenig mehr von den chineſiſchen 
Behoͤrden zu beſorgen haben, daß Ki ping ſelbſt ſich in dem 
Hoſpital von Canton an einer Hautkrankheit behandeln ließ, 
und der Anſtalt zwei Tafeln mit Inſchriften von ſeiner Hand 
ſchenkte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Kirchbeim u. T. 17. Juli. Geſtern früh am Tage ver: 
mißte ein wohlhabender Bauer in einem Amts orte von hier ſeine 
Frau, welche mit Tages anbruch vom Bette aufgeſtanden war, 
um Brod zu backen. Als er ſie endlich in ſeinem Waſch⸗ und Back⸗ 
bauſe ſuchte, fand er vor dem Backofen ihre Schuhe, ſie ſelbſt 
aber im Backofen bereits ſo verbrannt und großentbeils 
verfoblt, daß er die Reſte des Körpers nur mit Hülfe der Ofen⸗ 
kruͤcke und endlich der Dunggabel aus dem Ofen brachte. Ohne 
Zweifel hat die Ungluͤckliche in einem Anfalle von Schwermutb, 
woran fie in früheren Jahren gelitten batte, ihrem Leben auf 
dieſe ſchauerliche Weiſe ſelbſt ein Ende gemacht. 


Als Gegenſatz zu dem Verfahren des Frankfurter Senats 
gegen den Kaplan Roos theilt die „Aſchaffenburger Ztg.“ aus 
Schloſſers Geſchichte des 18. Jahrhunderts B. II. S. 367 Nach: 
ſtehendes mit: „Unter Koͤnig Friedrich II. wollte die Regierun 
in Halberſtadt die dortigen Dominikaner zwingen, einem atholi⸗ 
ken Abſolution und Abendmahl zu ertheilen, die ſie ihm verſag⸗ 
ten, weil er eine gemiſchte Ehe ohne Sicherheit für die katho⸗ 
liſche Kindererziehung eingegangen war. Der König verbot dies 
fon Zwang; „denn — heißt es in der Kabinetsordre — indem 
die Dominikaner dem Berkmeier die Abſolution und das Abend⸗ 
mahl verſagen, geſchiebt ja dadurch kein Eingriff inun⸗ 
ſere Rechte, ſondern ſie thun nichts anders, als daß ſie den 
Supplikanten von einem Genuſſe ausſchließen, deſſen er ſich durch 
feine in der katholiſchen Kirche verbotene Heirath ſelbſt verluſtig 
gemacht bat, und den er nicht verlangen kann, fo lange er Mit⸗ 
glied dieſer Kirche iſt.“ 

Bremen. Ein Bremer Grönlandöfahrer, der mit vier 
Wallfiſchen und 4000 Robben zurüͤckgekedrt iſt, bringt die Nach⸗ 
richt, daß 16 andere, die von der Weſer ebenfalls nach den 
groͤnlaͤndiſchen Gewaͤſſern ſich begeben, zuſammen 35,000 Rob- 
ben und 8 Wallfiſche gefangen haben. 

Bei Weber in Danzig iſt jetzt die Broſchüre uͤber da 
Schade⸗ von Leuthold' ſche Duell Er 3 Titel 3 
gekommen: „Das Piſtolen⸗Duell, welches zwiſchen dem Inge⸗ 
nieur⸗Lieutenant von Leuthold und dem Oberlandesgerichts⸗ Res 
ferendarius Schade am 30. Auguſt 1844 bei Koͤnigsberg in Pr. 
ſtatt fand. Aus den Unterſuchungsaften vollſtaͤndig dargeſtellt 
und mit dienſtlicher Genehmigung veröffentlicht durch Heinrich 
Auguſt Meyer, Corps Auditor des königl. preuß. 1. Armer⸗ 
Corps, Juſtizrath und Ritter.“ Die Brofchüre erzählt den Her⸗ 
gang der Sache in drei Abtbeilungen, mit ſtellenweiſem Aus⸗ 
zuge verſchiedener Schriftſtuͤcke, iſt außer der Einladung mit ei⸗ 
ner Vorrede verſeben und enthält das Motto: Suum cuique! Die 
darnach verbaͤngten und bereits angetretenen Strafen find 6 ahre Fe⸗ 
ſtung gegen Lieutenant v. Leuthold (in Neiffe), 1 Jahr Feſtung gegen 
Lieutenant von Echrotter (in Pillau), 6 Monat Feſtung gegen Can⸗ 
didat Willert (in Thorn). — Lieutenant v. Wittich, Reg.-Arzt 
Dr. Clebſch, Hauptmann Hinderſin, Lieutenant v. Mayer, Lieut. 
v. Ernſt. Buchbaͤndler Klähr, Studioſus Fritſch, Handlungsdie⸗ 
ner Roſenheim und Dr. v. Paſtau find von dem Vorwurf, den 
Zweikampf befoͤrdert zu haben, freigeſprochen. 


Kunſt verein. 


Im Kunſtvereine findet von Sonntag den 27. 
bis Sonntag den 2. Auguſt Ausſtellung ſtatt. 


Regensburg, den 24. Juli 1845. 
Der Aus ſchuß. 


Juli 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Gegenerklärung. 


Durch das Inſerat meiner Ehefrau in dieſem 
Blatte vom 22. d. M. ſehe ich mich veranlaßt, hiemit 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß meine Ehe— 
frau keineswegs alleinige Beſitzerin des fraglichen An— 
weſens iſt, indem ich mich immer noch im Beſitze des⸗ 
felben befinde, und daß alle Verträge und Dis poſitio⸗ 
nen, welche meine Ehefrau bezüglich dieſes Anweſens etwa 
ohne mein Wiſſen und Willen abſchließen reſp. treffen 
wollte, geſetzlich ungiltig und nichtig, folglich auch rechts⸗ 
unwirkſam ſind. 

Adam Lengenfelder, 
Oekonomie -Beſitzer in Burgweinting. 


Kunſtreiter⸗ Anzeige. 

Bei guͤnſtiger Witterung heute Samſtag den 26. Juli 
grosse und vorletzte Vorſtellung. 
Anfang Abends um 7 Uhr. 

Sonntag, den 27. Juli 
letzte große Vorſtellung. 
Der Anfang iſt Nachmittag um 4 Uhr. 

Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden.“ 
ani Schießhaus. 

Zu einem noch recht zahlreichen Beſuche ladet ergebenſt ein 

Eliſabetha Schmid, Direetrice, 


Tbeater Anzeige. 
Sonntag, den 27. Juli 1845. 


Der Bräutigam aus Mexico. 


Luſiſpiel in 5 Akten von Glaurem. 
Dem. Wabitſch — Suschen. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Engel. Hr. Reuter m. Schwägerin, Kfm. v. Frankfurt. 
Hr. Gräf, Kim v. Nymbrecht. Hr. Lorenz, öſterr. Kreishauptmann u. 
Hr. Holz m. Sohn, Direktor des Conc ertſpirituels v. Wien. dr Wer: 
ner, Hofapotheker a. Hechingen. Hr. Hecht, Negierungsrath v. Baireuth. 

(Drei Helmen.) Lord Egerton m. Fam. a. England. Fr. Bar. 
v. Dannenberg m. Tochter, Legattlontrathsgattin v. Hannover. Hr. Seitz, 
Kfm. v. Großbottwis. Hr. Garling, Architekt v. London. Hr. Greve, 
Part. v. München. Hr. Sutorius, Kfm. v. Ulm. Hr. Übach, Kfm. von 
Montjoie. Hr. Werner, Fabrikant v. Offenbach. Hr. v. Laßloffv, beeid. 
Richter a. Ungarn. Hr. o. Reimer, Part., Fr. v. Zentner, Prio., Fr. 
v. Stelzhammer, Hofrathsgattin, Fr. v. Straßern m. Tochter, Rent. u. 
Frl. v. Peſſig, Hofrathstochter v. Wien. Hr. Simon m. Fam., Banquier 
b. Berlin. Frl. v. Marſchall, Rent. a. Frankreich. Fr. v. Prager mit 
Tochter, Beamtensgttiu v. Kaaden. Hr. Wohlfahrt, Part. a. Krakau. 


eißer Hahn.) Hr. Kannegietzer, Direktor u. Prof. v. Berlin. 
3 3 v. Prag. Hr. Zeiler m. Schweſter, k. Regiments: Quar» 
tiermeifter u. Hr. Roſenſchon, Oberfeuerwerker v. München. Hr. Schlicht 
m. Schweſter, Tiſchlermeiſter v. Waldeck. Hr. Zimmermann, Uhrmacher 
v. Paſſau. Hr. Kranck, Priv. v. Vilsbiburg. Hr. Schaller m. Gattin, 
Lehrer v. Fünftenftetten. Mad. Retter, Bäckersgattin v. Hemau. 

ampfſchiff.) Hr. Hawkins m. Fam., Rent. a. England. Hr. 
. .. ii Bruxelles. Pr. Regendach, k. k. Lieut. v. Temes dar. 
Hr. Imperani, Fabrikbeſ. u. Hr. Feſſe, Beamter v. Wien. Hr. Gall, 
Kent. v. Hamburg. HH. Groskopf, Fabrikant u. Richter m. Frau und 
Neſſe v. Roßdach. Mad. Dudop, Rent. u. Dem. Geraper, Inſtitutrice 


v. Paris. 


Berleaer 
Frietrih Heinrich Neubaner. 
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Sonntag. 


Regensburger Zeitung. 


Mit allerguädigfier Erlaubnis. 


M. 204. 


Die Beitung weit dem 
monatilh mal ericheis 
Unterbattungss 


27. Juli 1845. 


Deutfche Bundesſtaaten. 


Schleſien. Wir entnehmen dem Schleſiſchen Kirchen⸗ 
blatte folgende naͤhere Nachrichten uͤber die. Ankunft des Hochw. 
Herrn 1 Melchior in Breslau. Breslau, 16. 
Juli. Der Langerſehnte, den Gottes Erbarmung und des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles Gnade uns zum Bifchof gegeben, iſt heut in unferer 
Mitte angekommen, und alle treuen Katholiken ſind mit hoher Freude 
und frobfier Hoffnung erfüllt. Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden 
unſer Hochwuͤrdigſter Fuͤrſtbiſchof Herr Freiberr Dr. Melchior 
v. Diepenbrock traf in zablreichem Geleit heut Nachmittag 
um 5 Ubr in ſeiner Reſidenzſtadt Breslau ein. Kaum war 
es bekannt gewerten, daß Hoechderſelbe auf den ehrenvollſten 
Ruf Sr. Heiligkeit die bereits abgelehnte Wabl angenommen, 
als auch die angeſebenſten Katholiken aller Stände ſich ver⸗ 
einten, dem neuen Oberbirten in einem feſtlichen Empfange ihre 
aufrichtigfie Hochachtung und Liebe zu beweiſen. Die Anfangs 
projektirten Pläne wurden jedoch bedeutend beſchraͤnkt, da der 
Hochw. Fürfibifchof, um feine Zuſtimmung befragt, erklärte, er 
wolle den Wünfchen der neuen Gläubigen nicht entgegen fepn, würde 
es aber gern ſeben, wenn die Einbolung fo einfach als moͤglich 
veranſtaltet würde. Demgemaͤß wurde in mehreren von dem 
Herrn Fürften von Hatzfeld und Herrn Profeſſor Dr. 
Kutzen geleiteten aus allen Standen zahlreich beſuchten Ber⸗ 
ſammlungen, zu denen der Direktor des kathol. Gymnaſiums 
Hr. Dr. Wiſſowa den großen Prüfungsfaal freundlichſt ange: 
boten, die Feſtordnung entworfen. Mit der innigſten Freude 
vernahmen wir nach langem Harren, daß unfer in Salzburg 
konſektitter Herr Fuͤrſtbiſchof am 3. Juli in Berlin angekommen, 
und von Sr. Majeſtat unſerm Allergnaͤdigſten Könige mit be: 
ſonderer Aus zeichnung empfangen worden ſey. Das Feſtcomite 
ſandte ſofort zwei feiner Mitglieder, die Hrn. Kaufleute Karuth 
und Tſchirner nach Berlin ab, um von Sr. Fuͤrſtbiſchöͤfl. 
Gnaden die Feſtſetzung des Tages Hochſeiner Ankunft in Bres⸗ 
lau zu erbitten, und mit ungemeiner Schnelligkeit verbreitete 
ſich durch die ganze Dioͤzeſe die zuerſt brieflich mitgetheilte 
Nachricht, daß unſer Oberbirt Mittwoch, den 16. Juli, hier 
einzutteffen gedenke. In Folge deſſen reiſten die Herren Dom⸗ 
fapitulare Scholaſtikus Gärtb und Demprediger Dr. Förfter 
am 13. Abends nach Grünberg, um den neuen Kirchenfuͤrſten 
an den Marken der Provinz am 14. ebrfurchtsvoll zu empfan⸗ 
gen. Hochderſelbe flieg in Güntersdorf bei Grunberg ab, um 
zufolge einer Einladung der Frau Herzogin v. Sagan tort 
zu übernachten; reiſte am 15. von da bis Luͤben und traf heut 


Zeitſpiegel. 


Bor dem Waffentocke baben die Franzsſen Scheu, obgleich 
ſie diſſen Zweckmäßigkeit nicht leugnen, und der alle Marſchall 
Soult ihn einführen will. Sie konnen nicht vergeſſen, daß einſt 
ſchon die preußiſche Landwebr, die fle ſchlagen balf, ſolche Röcke 
trug, und erklärten in der Deputirtenkammer im Anfluge des alten 
Stolzts, »der Frack, die Nationaltracht der in allen kturopäiſchen 
Haupifläbten geweſenen Sieger, ſey ihr Ruhm und ihre Ebre. 
Nach Mok kau, wo ihnen der Frack zu warm war, wollen fie ohne⸗ 
dieß nicht wieder. 

(Ein Werk aus der Feder des Herzogs von 
Orléans.) Bald nach dem Tode tes Herzogs von Orléans, der 
din Wiſſenſchaften und Künſten ein freigebiger Beſchützer war, dieß 
ed, vaß ſich unter ſeinen nachgelaſſenen Papieren ein Tagebuch über 
feinen Felezug in Afrika befinde, welches dem Druckt übergeben 
werden falle. Ct verhielt ſich in der That fo; nur wurde vor der 
Btröffentlichung dirſes Werkes das vollſtändig ausgearbeitete Manu⸗ 


Mittag in Liſſa ein. In allen Archipres byteraten, durch welche 
der Weg führte, war der Klerus verſammelt, um dem Oberbir⸗ 
ten die Huldigung darzubringen, und an vielen Orten, zuerſt in 
Nitiritz, dann in Deutſch⸗ Wartenberg, Neuſtaͤdtel, Neumarkt, 
Liſſa u. ſ. w. betrat Hochderſelbe die Kirchen und hielt eine vom 
Herzen zum Herzen dringende Anrede. Ueberall an dieſen Orten 
hatte man ſich beeifert, den hohen Reiſenden mit der gebuͤbren⸗ 
den Auszeichnung zu empfangen. In Liſſa begrüßte den Ober⸗ 
birten auch Se. Fuͤrſtliche Durchlaucht der Herr Fuͤrſt von 
Hatz feld an der Spitze einer Deputation (zu welcher die Herrn: 
Graf v. Stollberg, Commerzienratb Molinari, Bürger: 
jubilar Kaufmann Any und zwei Studirende gehörten) im 
Namen der kathol. Bevölkerung der Provinz und ins beſondere 
der Stadt Breslau. Eine halbe Meile von der Stadt entfernt, 
begann eine lange Reihe von mehr als 100 Wagen, in welchen 
einige hundert Katholiken ihrem neuen Fuͤrſtbiſchof entgegengefah⸗ 
ren woren und in deren Namen Hochder ſelbe von dem Herrn 
Prof. Dr. Kutzen ebenfalls angeredei wurde. Endlich um 4114 
Ubr Nachmittags verkündete das feierlich ernſte, weithin ſchallende 
Feftgeläute aller Glocken ſäͤmmtlicher kathol. Kirchen die gluͤck⸗ 
liche Ankunft Seiner Fuͤrſtbiſchoͤflichen Gnaden am Weichbilde 
der Stadt; alle Straßen waren mit Menſchen uͤberfuͤllt, die in 
dichten Reihen dem Erwarteten 1 und mit hoher 
Freude ſchlug das Herz aller treuen Katholiken dem Augenblicke 
entgegen, wo ſie ihren vom Himmel erflebten, mit Liebe und 
Vertrauen erſehnten apoſtol. Hirten und Vater ſelbſt ſehen und 
in ſeinem Angeſichte ihrer Hoffnungen freudevolle Beſtaͤtigung 
finden ſollten. An der St. Vincenz⸗ Kirche angelangt, empfing 
Hochdenſelben der Kurat⸗Klerus der Stadt und welt über 200 
Geiſtliche aus allen ſelbſt den entfernteſten Gegenden der Diözefe, 
die ſich beeilt hatten, obne alle aͤußere Aufforderung ganz aus 
freiem Antriebe an dieſem Freudenfeſte Tbeil zu nehmen. Im 
Namen Aller ſprach der Erzprieſter Herr Bendier von Bres⸗ 
lau die ehrfurchtsvollſte Begrüßung aus, die, gleichwie die voran⸗ 
gegangenen in den buldvollſten und berrlichſten tief aus dem edel⸗ 
ſten Herzen kommenden Worten erwiedert wurde. Se. Fuͤrſtl. 
Gnaden, fo wie alle, die in der unüberfehbaren Wagenreihe folg— 
ten, waren hier aus den Wagen geſtiegen und gingen unter Vor— 
tritt des Klerus durch ein Spalier, welches die mit Guirlanden 
dekotirten Straßen, naͤmlich die Sandſtraße, Stern- u. Hedwigs⸗ 
gaſſe und Domſtraße entlang ſich hinzog und bis zur Katbe⸗ 
dralkirche ſich ausdehnte, und von den biefigen katbol. Buͤrgern, 
ſehr zahlreichen Deputirten der Provinzialftädte und der Landge⸗ 
meinden, den kathol. Schullehrerſeminariſten, den kathol Gym⸗ 


ſetipt dem ausgezeichneten Schriftiteller Nodler zur Durchficht und 
ſtiliſtiſchen Feile übergeben, damit derſelbe die kleinen Flecken und 
Makel tilge, welche den Productlenen Derer, die nicht Schriftſteller 
von Proſeſſion find, nur zu leicht anhaſten. Gr nachdem nun 
auch Nodiet durch den Tod abgerufen iſt, erſcheint das erwartete 
Werk unter dem Titel: „Journal de l’expedition des portes de 
fer, redig& par Charles Nodier.“ Der ſchoͤn ausgeſtattete Band, 
deſſen Druck von der koͤnigl. Druckerei beſorgt iſt, entbält eine gut⸗ 
geſchrlebene Darſtellung jener vielbeſprochenen Expedition. Neue 
Angaben entbaͤlt dieſer Bericht weniger, als eine genügende Zu⸗ 
ſammenſtellung der einzelnen Notizen, welche in verſchiedenen 
Werken zerfireut waren. Vierzig Kupfer dienen theils zur Zierde 
theils zur Veranſchaullchung des Berichts. 

Studenten in Schweden.) Die Studenten in Schwe⸗ 
den haben, wenn fle von den Schulen kommen, bevor fle inferibirt 
werden, ein Examen zu machen; beſtehen fle darin nicht, fo werden 
fle zum Gymnaſtum zurückgeſchickt, deſſen Rector einen Verweis über 
die Unfähigkeit dec zugeſandten Schülers erbält. Sie ſtudiren bis⸗ 
weilen lange, over auch eine ſehr kurze Zeit. Oft gehen fie auf 
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naftaflen, unter Leitung ſaͤmmtlicher Lehrer, und den kathol. Stu: 
direnden aller Fakultäten der Univerſität gebildet wurde. Saͤmmt⸗ 
liche hier Betheiligte trugen zum Abzeichen eine ſeidene Arm⸗ 
binde in roth und weiß, die Farben der Provinz, und jede der 
verſchiedenen Standes abtheilungen zeichnete ſich durch mehrere 
ſinnvoll verzierte Marſchallsſtaͤbe aus. Der ganze Zug gewährte 
einen ſehr erbebenden Anblick, und auf dem ganzen langen Wege 
empfing der Hochwuͤrdigſte die unverkennbarſten Beweiſe der in⸗ 
nigſten Verehrung und Liebe, die Seine ganze Erſcheinung je⸗ 
dem ein floͤßt, der Ihn auch nur ſieht. In jedem Geſichte las 
man die herzlichſte Freude, daß Gott uns dieſen Mann zum 
Oberbirten gegeben. An dem mit Bäumen, Laubwerk und Kraͤn⸗ 
zen ſehr geſchmackvoll dekorirten Portale der Domkirche erwartete 
den Hochwüurdigſten Fuͤrſtbiſchof das Hochw. Domkapitel, die 
Füͤrſtbiſchoͤfl. Behörden, die katholiſch⸗iheologiſche Fakultät und 
der übrige geſammte Domklerus, und der Kapitular⸗ Vikar und 
Bistb eee e Weibbiſchof und Dom⸗Dechant 
Herr Lutuſſek begrüßte in berzlichen Worten in lateiniſcher 
Spracht den Langerſehnten, Geprieſenen, der da kommt im Na⸗ 
men des Herrn, ſtellte Hochdemſelben das Hochw. Domkapitel, 
die bifchöfl, Behoͤrden, die Fakultät, die Obern des Klerikal. Se⸗ 
minars und den übrigen Dom⸗Klerus vor und wuͤnſchte Ihm 
Gottes beſten Segen, worauf Se. Fürftl. Gnaden in derſelben 
Sprache entgegnete, Er fen durch die hoben Ehrenbezeugungen 
des feſtlichen Empfangs zu tief ergriffen, als daß Er feine Ge⸗ 
fühle jetzt auszuſprechen vermoͤge; er nehme dieſe Aus zeichnun⸗ 
gen nicht als ſeiner Perſon, ſondern ſeinem Amte geltend an; 
Er kenne wobl die ſchwierige Stellung, zu der nicht ſein Wille, 
fondern Gottes Gnade Ihn berufen, hoffe aber deshalb um fo 
mebt auf Gottes Schutz und Beiſtand, und darum wolle Er 
eintreten in den ehrwürdigen Dom, um Gott ſeine Anbetung 
darzubringen. Nun öffneten ſich die Pforten der Kathedrale, 
tie bereit war, in ihrem Schmucke den Hohenprieſter zu em⸗ 
pfangen. Hochderſelbe trat tief bewegt ein in's Heiligthum, im 
Geleit des Klerus, gefolgt von Tauſenden der beglückten Glaͤu⸗ 
bigen, verrichtete vor dem Sanctiſſimo ein filled Gebet und 
begab ſich an den Hochaltar, wo der Hochw. Biſchof von Diana 
und Meibbifkof von Breslau die für ſolche Veraplaſſungen üb: 
lichen lirchlichen Gebete abhielt. Hierauf wurde der neugeſalbte 
Kirchenfuͤrſt in die mit Kraͤnzen gezierte Fuͤrſtbiſchoͤfl. Reſidenz 
geleitet und empfing bier wiederbelt die Huldigung des Hochs 
würdigen Domkapftels und der vorgenannten Behoͤrden, wobei 
Hochderſelbe nochmals aus tief bewegtem Gemuͤthe es ausſprach, 
daß er nur auf den Ruf Gottes das ſchwere Amt in ſchwerer Zeit auf 
ſich genommen, und daß Ihm darum ganz vorzüglich das inhalt: 
ſchwere Wort zum Troſt gereiche, das einer der trefflichſten 
Viſchöfe unferer Tage, der beiligmäfige Pius Zaͤngerle, deſſen 
Tod vielleicht in dirſem Augenblick ſchon erfolgt ſey, Ihm gefchrir: 
ben. Obwohl eine unuͤberſebbare Menge aus allen Staͤnden und Ge: 
genden der Provinz berbeigeſtraͤmt war, um Zeuge dieſes herr⸗ 
lichen Feſtzuges zu ſeyn, ſo wurde doch die Ruhe und Ordnung 
durch keinen Unfall geflört. Abends um 9 Uhr brachten die 
tatholiſchen Studirenden der Univerfirät, die ſich ſtill aber zahl⸗ 
reich im Hofraume der Fürſtbiſchoͤflichen Reſidenz verſammelt 
batten, dem geliebten und gefeierten neuen Ober birten eine Se⸗ 
renade, bei welcher fie zwei zu dieſem Zwecke vom Dom⸗Kapell⸗ 
meiſter Herrn Hahn kempenirte Lieder fangen, deren eines von 
einem Erudirenden gedichtet, das andere dem „Geiſtlichen Blu: 
menſtrauß“ des Herrn Fuͤrſtbiſchofs entnommen iſt. Seine 


Fürſtl. Gnaden dankte wiederholt in den herzlichſten Worten fie 
dieſen neuen Beweis des Vertrauens und dußerte, daß der 
Schmerz der Trennung vom lieben Bapernlande zwar ſehr groß 
geweſen, daß Er ſich aber in unſerm Lande mehr und mehr 
beimiſch fühle, und namentlich der fo ſchoͤne heutige Tag und 
auch dieſe Abendſtunde ſeine innigſte Vereinigung mit unſerer 
Provinz und Dioͤzeſe vollende. Ueber die einnebmende herzge⸗ 
winnende Perfönlichkeit des Hochw. Herrn Fuͤrſtbiſchofs, der 
durch feine ganze imponirende Haltung eben fo die hoͤchſte Uch⸗ 
tung einflößt, wie das innigſte Vertrauen erweckt und zur Pins 
gabe an ihn begeiſtert, berrſcht unter den Tauſenden, die ihn 
beute gefeben, nur eine Stimme des ungetbeilteſten Lobes und 
der gerechteſten Anerkennung. — Gott ſegne Ihn und Sein Wal⸗ 
ten und Sein Wirken unter uns! Die ſchwere Bürde, die Er 
in der beben Würte auf ſich nimmt, ift, zumal in dieſen Tas 
gen, drückend; doch das volle, unbedingte Vertrauen und die 
reinſte Liebe und Verehrung des Clerus und der Glaͤubigen wird 
Ihm die Laſt erleichtern, und der Allguͤtige wird die beißen Ge⸗ 
bete der Frommen erboͤren und feinem auserwählten Hobenprie⸗ 
ſter die Segnungen des Himmels nicht vorenthalten. In dieſer 
Hoffnung ſiebt die kathol. Kirche in Schleſien mit feſtem freu« 
digem Vertrauen der Zukunft entgegen. 

Breslau, 17. Juli. Die feierliche Inthroniſation 
unſers Hochwuͤrdigſten Herrn Fuͤrſtdiſchofs wird am 11. Sonn⸗ 
tage nach Pfingſten den 27. Juli ſtattfinden. 

Mainz, 23. Juli. Das Packetſchiff „Venice“, das viele 
bayeriſche Aus wanderer nach Amerika fuhr, und von dem das 
Gerücht verbreitet geweſen, daß es geſcheitert ſey, iſt glücklich 
in Neu⸗ Vork angekommen. Ä 

Frankfurt, 22. Juli. (Allg. Z.) Wie man vernimmt, hat 
der Senat eine beſondere Commiſſion zur Prüfung der Beſchwer⸗ 
den des Vorſtandes der katboliſchen Gemeinde bezüglich der Aus⸗ 
weiſung des Caplans Roos niedergeſetzt. 


Auswärtiges. 
Schweiz. 

Die Radicalen verbreiteten das Gerücht, Leu habe ſich 
ſelbſt ermordet. Die Staatszeitung nennt dieß eine neue him⸗ 
melſchreiende Sünde und theilt zur Widerlegung folgende von 
Augenzeugen eingegangene Berichte mit. Schon am Freitag fand 
man neben dem Hauſe eine Leiter verſaͤgt und am Abend 
des naͤmlichen Tages erhielt Hr. Großrath Leu einen anonpmen 
Brief, worin ihm unter allen erdenklichen Drohungen, mit ge⸗ 
ſchliffenen Morderdolchen gedroht wurde. Doch Leu's gute rs 
wiſſen kehrte ſich nicht an ſolches, deſſen war er ja gewohnt. 
In der kleinen Dorſſchaft wird kein einziger Hund gebal⸗ 
ten, das aber iſt Thatſache, daß bei dem 5 Minuten entleges 
nen Bauernbof im Moes nach Mitternacht der Haut hund wie 
wuͤtbend gelärmt hat. Der Mörder war wabrſcheinlich durch 
ein Fenſter der bintern Wohnſtube ins Haus gedrungen, batte 
ſchned die Thüre geöffnet und dann die ſchwarze That vollbracht. 
Hinter der Scheune entdeckte man nachber Stroh und andere 
leicht brennbare Stoffe, was zu der Vermuthung Anlaß gibt. 
es muͤſſen zwei Thaͤter geweſen ſeyn, der Eine um den Mord 
zu begehen, der Andere um außerhalb zu warten, und falls die 
Thal nicht gelungen ware, ſogleich Feuer einzulegen. b 

Aus Schafſhauſen vernimmt man, daß der in der k. k. 
Ingenicur-Akademie befindliche Sohn des Herrn Dr. Hurter 
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Jahre nach Hauſe, unterbrechen ihre Studien und kommen dann 
wierer zurück. Das führt fo fort ohne beſtimmten Zeltabſchnitt, bis 
fir vieleicht ibr Cramen machen oder ſich auch obne ſolches in die 
Carriere werfen. Gin eigentliches Staatsexamen iſt in Schweden 
meiſt nicht erforderlich und viele Studenten ſtudiren nur ein oder 
zwei Jabre und machen dann den prafiiihen Weg durch die Routine. 
Die Studenten auf ren Univerſttäten vereinigen ſich nach den Pro- 
vinzen, aus denen ſie gebürtig ſtnd. Jede Provinz bat ihre Ver⸗ 
bindung, ibr eigenes Haus, ihre Verſammlungen, ibre geſellſchafiliche 
Ordnung, ibre Vorſtände, ihre Farben, kurz ſie bilden eben ſowohl 
Verbrüdttungen und kleine Staaten im Staate, wie wir dies, wenn 
auch in anderer Weiſe, auf deutſchen Uniderſteäten kennen. Das Unweſen 
des Duells iſt aber hier fo wenig Sitte wie in den andern nordiſchen 
Reichen. Bei Adeligen und Offizieren ſoll es bisweilen vorkommen, 
bei Studenten aber nicht, denn bier entſcheiren die Vorflänte über 
begangenes Unrecht und ſuchen zu ſchlichten und zu verſoͤhnen. 
(Man lieftin der ⸗Peſther Zeitunge:) »Im bie⸗ 
figen Bwangkarbeitätaufe wurde jüngfler Zeit ein dort befindliches 
Märchen von beſiigen Krömpfen befallen und mußte in dal Kranken⸗ 


baus gebracht werden, wo die Unglückliche, welche nicht mehr zur 
Beſtanung kam, bald darauf verſchied. Wir wiſſen nicht genau, 
wie es kam, daß im Arbeilshauſe dit übliche Aſſignation, welche 
Namen, Geburt, Religion u. ſ. w. anzugeben bat, und die zur 
Aufnahme eines Kranken im Spital geſortert wird, nicht aufge⸗ 
funden werren konnte; genug, der Leichnam wurde auf dem katholi⸗ 
ſchen Friedbofe in einem gemeinſchaftlichen Grabe beſtattet. Nun 
bören wir, daß derſelbe von einer Deputation der jüriſchen Gemeinde 
reklamirt wird, da die Verftorbene eine Jüdin geweſen. Heilige 
Mutter Erde, fo iſt noch Streit unter den Lebenden um Deine 
Kinder, wenn Du fie bertiis mit liebendem Arm in Deinen Schooß 
wieder aufgenommen baſt !« 

(Eine Rarität.) Der Feuilletoniſt des Peſtber »Hirad ö 
übtrtaſcht feine Leſer mit einer Nachticht, die — mie er ſelbſt ge⸗ 
ſteht — fo unglaublich, fo was nie Erboͤrtes, zumal für Denjenigen 
if, der das Peſth- Ofner Leben, wenn auch nur vom Horenſagen, 
kennt, und was er ſelbſt durchaus nicht glauben würde, wenn er 
ſich nicht die vollfommenfle Ueberzeugung davon verſchafft hätte. 
Ein wackerer, verdienſtrollet Mann kaufte nämlich in Ofen ein 


. 


dem Beiſpiele des Baters 2 iſt und in die Hande des Nuns 
tius in Wien das katboliſche Glaubens bekenntniß abgelegt bat. 
Auch der Vater wird, beſtimmten Nachrichten zufolge, Schaff⸗ 
haufen verlaſſen und in Wien eine Anſtellung erhalten. 


Großbritannien. 

»Londen, 20. Juli. Am 17. ward Sir Henry Pot: 
tinger in der Verſammlung des Londoner Stadtraths mit 
dem gewöhnlichen Cerrmoniell das Buͤrgerrecht der City ver: 
lieben. Der Bürgerbrief war in einer prachtvollen goldenen 
Buͤchſe eingefchloffen, die dem Friedens ⸗Unterhaͤndler mit Ebina 
im Namen des Stadtraths durch den Kammerherrn der City 
überreicht wurde. In derſelben Sitzung votirie der Stadtrath 
einen Beitrag von 500 Pf. Strl. zum Beſlen der Quebec'ſchen 
Feuer- Verungluͤckten. Unter den Penſionen, welche die engliſche 
Regierung in jüngſter Zeit bewilligt bat, befindet ſich auch eine 
von 50 Pf. Strl., die an Miß Clara Maria Sufanna Lowe, 
Tochter des verſtorbenen Sir Hudſon Lowe, verliehen wurde, 
und zwar, wie es im Patent beißt, in Anbetracht der von ihrem 
Vater geleiſteten Dienſte und der gedruckten Lage, in der fie 


ſich befindet. 
Frankreich. 


% Paris, 20. Juli. Auf den Bericht, den der Verwal⸗ 
ter des College de france, Hr. Letronne, dem Unterrichts miniſter über 
die vielbeſprochene Sitzung der Profeſſoren jener Hochſchule (am 
Sonntag den 13. Juli) zugefandt, und deſſen Inhalt das Publi⸗ 
kum bereits kennt, hat der gedachte Miniſter Folgendes geant⸗ 
wortet: „Paris, 17. Juli 1845. Mein Herr Verwalter! Ich 
habe Ibren Brief empfangen, mittels welchem Sie mir das Pros 
tokoll der am 13. d. M. abgehaltenen ordentlichen Sitzung des 
College de France zuſandten. Aus dieſem Protokolle gebt ber» 
vor, daß die allgemeine Verſammlung mit einer Mehrbeit von 
ſiebzehn Gliedern gegen ſieden Opponenten der Anſicht ſey, daß 
Grund vorhanden, daran zu erinnern, kein Glied des College de 
France konne ſich der Verpflichtung entziehen, ſich auf das Pro⸗ 
gramm ſeines Kurſes zu beſchraͤnken und daß dieſes Programm 
vom Profeſſor der Verſammlung vorgelegt und von ihr ange⸗ 
nommen werden muͤſſe. Ich ertheile hiermit meine Genehmi⸗ 
gung dieſem Protokolle. Salvandy u. ſ. w.“ — Dieſen Morgen 
acht Uhr, ſchreibt man aus Bourges vom 17., reiſte Don Car⸗ 
los mit ſeiner Gattin, Prinzeſſin von Beira, unter Begleitung 
des franz. Ordonnanz⸗Offiziers v. Tinan und mehrerer Per ſonen 
ſeines Hauſes in die Bäder von Greoulr ab. — Die Inſel Cor⸗ 
fifa war lange ohne Praͤfekten. Endlich wurde Hr. Fresntau das 
zu ernannt. Man ſchreibt nunmehr aus Ajaccio vom 14., daß 
Hr. Fresneau am 12. mit dem Dampfſchiff „Napoleon“ da⸗ 
ſelbſt angelangt. — Die Regierung ſcheint nicht nur in Paris, 
ſond ern auch in der Provinz fehr ernſte Maßregeln gegen dar Feiern 
der Arbeiter anwenden zu wollen. Man meldet aus Tours, daß 25 
Arbeiter, die Familienvater ſind, in die Gefaͤngniſſe geworfen wurden. 
— Die Berichte über die furchtbare Niederlage der Chriſten 
im Libanon lauten immer trauriger. Die Gegenden von 
Meten, Djourd, Arkoub, Chouf. Djezin, Bekaa und Sahel find 
ſchrecklich verwuͤſtet. Die Zahl der abgebrannten Dörfer beträgt 
über 150. Die Ernten find zerſtoͤrt, Kirchen und Hlöfter ge: 
Plündert, oder niedergeriſſen und in Beprouth verkaufen türkiſche 
Soldaten, die laut der Verträge die chriſtl. Bevölkerung gegen 
die Druſen ſchuͤtzen ſollten, die von ibnen geſtohlenen Weibge⸗ 
faͤße und Kirchengerärhe zu Spottpreiſen. Um ſich nur einen 


und richtete an jeden Einzelnen folgende, in den Annalen der Hauds 
berren noch nicht vorgtkommenen Worte: »Mein Herr, Sie zahlen 
zu boben Zins, von nun an werden Sle um hundert, Sie um 
achtzig. Ste um fünfzig Gulden u. ſ. w. weniger zahlen, weil 
ich dieſen ungebührlichen und ungerechten Gelderpreſſungen durchaus 
feind bin. Wir wiederholen es noch ein Mal, zehn Mal, hundert 
Mal, — fährt der »Hiradde fort, daß dies von Wort zu Wort 
wahr iſt. Wir find überzeugt, daß dieſer in feiner Art beiſpiel⸗ 
loſe, in Peſth und Oſen unerhörte Vorfall, unfere Haubherrn jo 
ſehr rühren werde, daß auch nicht ein Einziger ſeine Inwohner vor 
Jakobi ſteigern werde. (»Ungat. ) 

In New-Pork ſandte neulich ein Apotheker einer Dame, die 
eben Witwe geworden war, die Rechnung über gelieferte Mevizinen, 
in welcher ſtand: »-Um Ihren Mann kurirt zu haben, bis er 
geſtorben. 

(Das bemooſtteſte Haupt unter allen deutſchen 
Studenten.) Unter den Studenten in Gießen befindet ſich einer, 
der ſtit 1820 fi dort des Studiums wegen aufhält, und in dieſem 


Begriff zum machen von dem Kampfe, den die Cbriſten (Maro⸗ 
niten) gegen die Druſen beſtanden, genüge die Thatſache, daß 
an zweitau ſend Todte gezählt wurden, worunter meiſt Frauen, 
Kinder, Prieſter und Greiſe, was auf die entmenſchteſte Art des 
Kampfes ſchließen läßt. Zwei und zwanzigtauſend Menſchen 
irren in den Gebirgen von Sarda Zakle und Deir el Khammar 
umher, ohne Obdach, obne Brod und faſt ohne Kleider! Wel⸗ 
chen Grad muß dieſes Elend erreichen, wann der Libanon mit 
Schnee bedeckt ſeyn wird! .... . Eine fo furchtbare Lage muß 
nothwendig das Herz jedes Fuͤblenden erweichen und da vorzüge 
lich Frankreich die chriſtliche Bevölkerung jener Gegend Klein⸗ 
Aſiens von jeher in ſeinen beſondern Schutz nabm, ſo konnte es 
nicht ausbleiben, daß ein Aufruf an die Milde der Parifer 
vielſeitigen Anklang finden wurde. Die geſtrige La Preſſe ers 
klaͤrte bereits, daß fie für 200 Fr. unterſchreibe und auch die 
übrigen Journale widmen beute dieſer Subſkriptions⸗Eroͤffnung die 
größte Tbeilnahme. In Lyon und Marſeille liegen ebenfalls 
viſten aus, die bereits zahlreiche Unterſchriften zählen. 


Spanien. 


* Bayonne, 17. Juli. Geſtern hier angekommene Briefe 
aus Pampeluna melden aufs Beſtimmteſte, daß die Koͤnigin 
nicht, wie ſeit mehreren Tagen beſtimmt war, am 24. in Pam⸗ 
peluna eintreffen wird; die officiellen Gegenbefeble ſollen dem 
Ayuntamiento von Pampeluna zugegangen ſeyn. Dieſelben 
Briefe ſagen, die Königin babe in Folge der letzten Ereigniffe 
in Catalonien, die Reife nach den baskiſchen Provinzen entſchie⸗ 
den aufgegeben. 


Türkei. 


Aegypten. Alexandria, 10. Juli. (Allg. Ztg.) Am 
30. v. M. iſt der Herzog v. Montpenſier auf der Dampf⸗ 
fregatte Gomer von Turin kommend bier angelangt. Noch wurde 
keinem der europäifchen Prinzen, fo früher Aegypten mit ihrem 
Beſuch beehet baden, von Seite der aͤgyptiſchen Regie⸗ 
rung fo große Ehre erwieſen; man wollte der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zeigen, wie viel hoͤher man ſie als alle andern achte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 19. Juli. Geſtern kam hier ein ſeltſames Ereig⸗ 
niß vor. Zwei Arbeiter bemerkten in der Hafenhaide über ſich 
in weiter Höhe zwei im Kampfe begriffene Stoß voͤgel, von des 
nen der eine etwas in den Klauen hielt; es fiel herunter, und 
war ein zerfleiſchtes 4 Monate altes Kind, das bereits an die 
Behoͤrden abgeliefert iſt. 

In Schönhaujen bei Magdeburg wurden bei dem Ge⸗ 
witter vom 9. Juli 4 Menſchen, die ſich unvorſichtiger Weiſe 
unter einen dichtbelaubten Kaftanienbaum geflüchtet hatten, vom 
Blitze getroffen und beſinnungslos zu Boden geworfen. Ein 
junger Menſch von 23 Jahren, der unmittelbar an der Stelle 
ſtand, wo der Blitz berunterfuhr, auch eine theilweiſe vom Blitz 
geſchmolzene filberne Taſchenuhr trug, blieb auf der Stelle todt. 
die drei andern ſind ſo ſtark verbrannt, daß man an ihrem Auf⸗ 
kommen zweifelt. 

Preßburg, 12. Juli. Geſiern Mittag gegen 2 Uhr zo⸗ 
gen ſich plotzlich ſchwarze Wolken zuſammen, und ein Hagel⸗ 


Semeſter fein fünfundzwanzigiäbriges Studentenjubilaum zu feiern 
gedenkt. Er iſt das bemosſ'teſte Haupt unter allen deut ſchen 
Studenten. Was muß det in fünfundzwanzig Jahren Alles gelernt 
u. ſ. w. haben! a (»Dorfztg.⸗) 


Lückenbüſſer. 


(Ein 70 jähriger Prozeß.) In Baſelland wird dleſer 
Tage ein feit dem Jahre 1788 eder eigentlich 1772 laufender 
Prozeß entſchieden werden, und glücklicher Weiſe leben die heiden 
urſprünglichen Partbeien noch: es find Leute don 82 und 83 
Jahren. G handelte ſich um einen Weg über die Wieſe eines 
Andern. 


ſchl 
Tauſende von Fenſtern. Daumengroße Eis ſtuͤcke, von denen mans 
ches 1102 Loth ſchwer war, fielen in dichten Maſſen nieder und 
haben 1 in Gärten und Feldern vielen Schaden angerich⸗ 


tet. ir glauben kaum, daß bier ſo viel Glas vorraͤthig iſt, 
um alle die Fenſterſcheiben ſogleich einzuſetzen. Das Wetter 
dauerte eine halbe Stunde. (Pannonia,) 


Paris. Das Haus der Jeſuiten in der Poſtſtraße iſt von der 
Damen⸗Congregation, Nötre Dame des Douleurs, gekauft wor⸗ 
den, das Nebengebäude haben ſich die Jeſuiten jedoch ſelbſt 
vorbehalten. — Viele der hier anſaͤſſigen Jeſuiten ſchicken ſich 
an, nach Deutſchland und Oeſterreich abzugeben, ein großer 
Theil derſelben begiebt ſich nach Sardinien und einige nach 
Modena. — Das „Journal des Debats“ ſpricht ſich beute ge: 
gen die Vertreibung der Jeſuiten aus der Schweiz aus; auch 
tine Conceſſion fuͤr Rom. 


Theater- Bericht. 
Regensburg, den 26. Juli. 


Wir fahen geſtern das r eines jungen Dichters über 
anfere Bühne geben in einer Darſtellung, wie es die Kräfte derſelden 
möglich machten und mit einem wohl verdienten, wiewohl unerwarteten 
Erfolge bei einem Publikum, dem man bisher mehr Sinn für die Oper 
und das Luſtſpiel zutrauen mußte. Das Thema des Stückes iſt eine 
Epiſode aus dem Heldenleben des Prinzen Eugen von Savopen, mit ei: 
ner HDauptſituation aus feinem Privatleben verflochten, wodurch ſich der 
Knoten der Intrigue ſchürzt, der ſich aber mit der Einnahme Belgrads 
für den Helden günſtig löst, fo daß ſich das Stück als ſogenanntes 
Schauſpiel entwickelt; der Dichter nannte etz ein hiſteriſch⸗remantiſches 
Originalſchauſpiel. Die ganze Anlage und Ausführung des Stückes bes 
währt ein ſchönes Talent des Verfaſſers für dramatiſche Dichtung, und 
vor Allem fallen zwei Tugenden derſelben in die Augen, die vielen un⸗ 
ſerer neuern flog als wacker anerkannten Dramen mangeln, für's erſte 
find wenige jugendliche Ueberſerudeſungen und Aus wüchſe wahrnehmbar, 
und dann ik das Stück in Wirklichkeit ein Ganzes, und das Thema 
ſchließt erſt mit dem fünften Akte ab, nachdem es durch eine Kette von 
notbwendigen Handlungen und Situationen bindurchgeſchritten iſt; die 
Scenen der Leidenſchaft und dramatiſchen Kriſis And lerenroll und 
warm, doch ohne Uebertreidung und Eſſekthaſcherei. Die Charaktere 
find in ſich widerſpruchslos gezeichnet und gehalten. Die Sprache it in 

amben geformt, würdig und dildlich, überhaupt in jenem Style, den 

chiller in feiner Periode beliebt gemacht, doch hätte man die Endreime 
der Tiraden lieber vermiffen mögen. Der Dialog dürfte in manchen 
Scenen um einige Strophen gekürzt werden, im allgemeinen iſt er bün⸗ 
dig und logiſch, ru in und raſch nach Erforderniß der Situationen; das⸗ 
ſeſde kann von den Monologen gelten, die aber für den Haupthelden 
zu oft wiederkehren, und ihn faſt mehr pfochologiich zeigen als feine 
Handlungen, wenigſt werden wir hauptſächlich durch fie ſeine vergange⸗ 
nen Ledensſchickſale inne. Endlich iſt das Stuck vollkommen Bühnen ⸗ 
erecht, überhaupt jo, daß man es kaum für ein Erſtlings⸗Pro⸗ 
dukt halten ſollte, was für die Mäßigung und Befonnenheit des 
Verfaſſers ſpricht, wenn es auch kein in Begeiſterung platzendes Ge⸗ 
nie verräth; denn die a — unſeres Dichters tritt mehr in den 
einzelnen Lieblingsſcenen beroor und hierin verräth ſich ſeine Jugend⸗ 
lichkeit, als in der Zuſammenfaſſung des Ganzen, das, wie ſchon bemerkt, 
verſtandig angelegt und gerundet iſt. Durch dieſe Bezeichnungen der 
guten Seiten des Dramas ſoll es nicht als vollkommen und madellos 
anerkannt werden, und die weitere kritiſche Analpſe iſt für den Bericht 
nach einer zweiten Darſtellung vorbehalten, auch dann erſt möglicher. 
Jedenfalls darf der Dichter od feiner Dichtung und ihres Erfolges de⸗ 
glückwünſcht werden, denn das Publikum hat fie, ibn bersorrufend, an: 
erkannt. Die Darſtellung hat im Ganzen nichts verdorben, ja es ver: 
dient die Mühe Lob, mit der die Darſtellenden die Leiſtung des Dichters 
zu unterſtützen beftrebt waren. Die Herrn Rothhammer als Eugen, 
Scharf als Trompeter und Mad. Scharf als Gretchen ragten beſonders 
hervor, es könnte dies auch von Hrn. Burmeiſter geſagt werden, wenn 
er ſich einiger Maaßen gemäßiger hatte. 

Nach einer en © Ueberarbeitung des Stücks darf ſich der Dich⸗ 
ter gewiß glänzendere Erfolge erwarten; auf einer Bühne, die über ein tüch⸗ 
tigeres Verſonal fürs Drama verfügen kann, und vor einem Publikum, 
1 — Sele uns vom k. k. öſterreichiſchen Staatenpatriotismus ge: 
ordert wird. 


——— 


n 


In der hieſigen Gerichts-Kanzlei kann mit 1. Sep⸗ 
tember ein geprüfter Rechtspraktikant als funktio niren⸗ 
der Aktuar eintreten. 


Köfering, den 25. Juli 1845. 
Petzl, 


Datrimontalrichter und Mentenverwalter. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert aller. 


wie er feit vielen Jahren nicht vorgekommen, zerſchlug 


Bei Monta Weiß in ® 66 m Manz 
in Amberg iſt z ken: 5 88 


Fehlerfreier 


Faullenzer oder Schnellrechner. 
Ein Hülfsbuch für Käufer und Verkäufer 
mit 90 Tabellen 


Ehr. Ad. Niſe. 
Preis gebund. 18 kr. 


Kunſt verein. 


Im Kunſtvereine findet von Sonntag den 27. Juli 
bis Sonntag den 2. Auguſt Ausſtellung ſtatt. 


Regensburg, den 24. Juli 1845. 
Der Ausſchuß. 


Kunſtreiter⸗ Anzeige. 
Bei guͤnſtiger Witterung heute Sonntag den 27. Juli 


letzte große Vorſtellung. 
Der Anfang iſt Nachmittag um 4 Uhr. 
Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden.“ 
am Schießhaus. 
Zu einem noch recht zahlreichen Beſuche ladet ergebenft ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Theater Anzeige. 
Sonntag, den 27. Juli 1845. 


Der Bräutigam aus Mexico. 


Luſtſplel in 5 Akten von Clauren. 
Dem. Wabitſch — Succhen. 


Fremden: Anzeige. 


Gold. Kreuz.) Se. Durchl. Hr. Jürſt v. Auersperg m. Gat⸗ 
tin, u. Frau v. Wertheimer m. Fam., v. Wien. Se. Exc. Fehr. v. 
Schulte, k. hannorerſcher Staats- und Finanzminiſter m. 
nover. Hr. Merk, Senator m. Gattin v. Hamburg. 
S. Lewis, Surner, Rent. v. London. g 
Damturg. Hr. Baron d'Omphal, k. Niedetländiſcher General- Major 
v. Brüfel. DH. v. Amkarerant, Oberdau-Intendant u. Nystrom, Pros 
feſſer v. Stockholm. Hr. Uſtreloff, Profeſſor und Akademiker m. Sohn 
v. St. Petersburg. Dr. v. Rudt, k. d. Aſſeſſor v. Roſenheim Or- 
Stock, Kim. v. Sprockberel Fr. Japre, Proprietaire m. Jam. . Geneve. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 24. Juli. Hr. Herzog Max, k. Hob,, verweilt 
noch immer im Dorfe Rodach dei Tegernſer. Vergangenen 
Sonntag gab derſelbe im Dorfe Kreuth ein großes Schießen, 
zu welchem die jungen Leute aus der Gegend geladen waren. 
Se. k. Hoh. trugen ſelbſt einen laͤndlichen Anzug, wie er im Ge⸗ 
birge getragen wird. 

Muͤnchen, 25. Juli. (M. P. 3.) Geſtern Abends traf 
Se. Durchl. Fürſt v. Metternich mit Gefolge von Wien hier 
ein, und flieg im oͤſterreichiſchen Geſandiſchafts Hotel ab, wo 
Alles zu ſeinem Empfang bereit war. Se. Durchl. beſichtigen 
beute mebrere Kunſt⸗Ateliers und ſetzen nach eingenommenem Mit⸗ 
tags mahl Ibre Reiſe fort. 

Münden, 25. Juli. Se. Maj. der König bat gerubt, 
den Direktor des Oberappellationsgerichts Georg Edlen v. Sil⸗ 
berborn zum Praͤſidenten des Appellationsgerichts von Ober⸗ 
franken zu ernennen. 

Augsburg, 26. Juli. Der Rhein. Beobachter und die 
Weſer Zeitung dürfen, einer Mutbeilung der k. Oberpoſtamts⸗ 
Zeitungserpetition zufolge, von den k. bayerifchen Poſten nicht 
ferner debitirt werden. 

Berlin, 21. Juli. (Allg. Zig.) Geſtern bat das Glau⸗ 
bensbekenntniß der „Proteſt⸗Separatiſten“ die Preſſe verlaſſen, 
und iſt ſofort vom Prediger Pribil der Regierung eingereicht 
worden. Es weicht ſcharf vom Bekenntniß der urſpruͤnglichen 
Neuerer ab, und naͤhert ſich in vieler Rückſicht dem roͤmiſchen 
Katboliciemus. Sonderbar muß es erſcheinen, daß der genannte 
Pribil ſich als Prediger dieſer Gemeinde ankuͤndigt, und dabei 
doch feine Stelle dei der proteſtantiſchen Bibelgeſellſchaft nicht 
aufgibt! — Beim chriſtlichen Schisma ift Einigkeit und Zus 
ſammenbalten auf Seite der Altglaͤubigen, wahrend ſich die 
neue Partei täglich mebr ſpaltet und Müfter; ein durchaus ums 
gekebries Verhältniß ſtellt ſich beim jürfchen Schisma heraus. 
Die Reformer umſchlingt ein kluggewebtes und enges Band, 
und innerbalb desſelben berrſcht Offenheit und ein klar erfaßter 
Zweck. Dagegen foll im Lager der Altglaͤubigen der -bieſigen 
Synagoge feit einigen Wochen eine nimmer mehr zu verföhnende 

ltung berrſchen Die Etodjuten, Veraͤchter aller heidni⸗ 
fen und chriſtlichen Wiſſenſchaft, fangen an, ihren neuen Ge⸗ 
noſſen, den zum Theil wiffenſchaftlich gebildeten Ortbodoxen, 
zu mißtrauen, und ſie legen deßbalb dem neuen Prediger, wel⸗ 
cher von gemäßigten Refprmen innerhalb der traditionellen Ein: 
richtungen ſprach, Hemmniſſe in den Weg, und es duͤrfte ihm 


Zeitſpiegel. 


(Gefährliche Liebe am Brunnen.) Im Cafe anglaj 
zu Leipzig ſaßen vor einigen Tagen ſechs lustige Studenten. # 
Tag neigte ia zu Ende, er war febr heiß geweſen. Die ſechs Studloſen 
fanden, daß es auf der Straße doch etwas kühler ſey als im Zim⸗ 
mer, fie ließen ſich daher einen Tiſch nebſt Stühlen vor das Haut 
tragen und nabmen allda Play. „Das Cafe anglais zu Leipzig 


befindet ſich in rer Ru balle unweit des Theaters, vor der Tuchhalle 


iſt ein freier laß auf viefene Platze ſteht ein Brunnen, an dieſen 
Brunnen fonfmeaß;immer viele Dinſtmärchen um Waſſer zu holen. 
Da die Siudenteh nichts Beſſerts zu thun hatten, fo richteten fie 
ibre Blicke auf den Brunnen d. b. um deutlicher zu werden: auf 
die den Brunn t humgebenden Dienſtmädchen und fludirten »Befen.« 
Sit batten ra tine ziemliche Anzahl kommen und geben fehen, 
zwele aber h ganz beſonderts ihre Aufmerkſamkeit, fie ſlanven 
bereits ſeit einer halben Stunde am Brunnen und plauterten, da 
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ſchwerlich gelingen eine bedeutende Verbeſſerung durchzuſetzen. 
etzt, wo die rabiniſch Glaͤubigen der drohenden Reform gegen⸗ 
ber fo ernſt zur gegenfeitigen Toleranz und Nachgiebigkeit ge⸗ 
mahnt werden, jetzt gerade wuͤthen fie gegen ihr eigenes Fleiſch. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Die Poſener Zeitung, die ſeit dem neulichen Redaktions⸗ 
wechſel entſchieden gegen die ſeparatiſtiſche Bewegung auftritt, 
meldet, daß der Kar melitermönch und Profeſſor Szaltomig, 
der in Thorn den Separatifien ſich angeſchloſſen batte, und den 
deutfche Zeitungen als den gelebrteſten ibrer Geiſtlichen geprie⸗ 
fen haben follen, reuevoll nach Poſen gekommen, und mit der 
katholiſchen Kirche ſich wieder zu verſoͤhnen geſonnen ſey. 

Schweiz. 

Wohl zu beachten iſt noch das Reſultat des Sektionsbe⸗ 
richts, wie ſolches die Luzerner „Staatszeitung“ angibt, wonach 
der Schuß die Richtung von Unten nach Oben batte; es beißt 
daſelbſt: Die Legalſektien wies nach, daß der tödliche Schuß 
nur zu wobl berechnet war; von der rechten Unterleibs⸗ 
böble drang die Kugel durch die Leber, Zwerchfell, 
Herzbeutel, Herz, obern Theil des bintern obern 
Lungenflögels, zer ſchmetterte die 4te bintere 
Rippe und drang am bintern Theil des Schul⸗ 
ierblattes beraus. Das Herz wurde in der Richtung des 
rechten Herzohres bis zur linken ganz aufgeriſſen und daber die 
Erklarung des ſchnellen Todes. Die Unterſuchunge kommiſſion 
erklaͤrte die aufgefundene Kugel für eine Stutzerkugel. 

Aus den Alpen, 22. Juli. (Allg. 3.) Wie man ver⸗ 
nimmt, werden die Hinterlaffenen Leu's die Redaktron der Neuen 
Zürcher Zeitung vor den Zuͤrcheriſchen Gerichten verklagen, vaß 
fie den gemordeten Leu, ) dem Schmerze feiner Familie und 
feiner Freunde gegenüber, für einen eee, eee Auch 
der erſte Geſandte St. Gallens (Hr. Yantammank Baumgartner) 
war genötbigt, ſich um Schutz gegen die Zürcheriſche Paeſſe an 
) Bezüglich des entſetzlichen Ereigniſſes in Eberfol iſt cha 


Nach alem was kis Mi 2 
kemmt der ſchlichte Verſtand wie das juriſtiſche Raiſonnement zu 


lich das Urtteil zu juspendiren, 

einem Ergebnitz, welches mit der vo nellen Ausbeute der ſoge⸗ 
nannten conſerratiren Preſſe keinetw üdereinſtimmt. In Luze 

iſt übrigens Lie Rückwirkung in einem em nec größerer Strenge, 

] eite der Polizeigewalt bemerkbar. 


ein Solvaſ ein Schütze, welche Menſchenklaſſe mit den Dienſtmädchen 
ganz beignper& in gutem Ginsernebmen ſtebt. Rubig ſtanden die 
Studenten“ auf, gingen nach dem einige Schritte entfernten Tbeater⸗ 
plag, nahmen jeter einen Flaker und fingen an im Schritte um 
den Brunnen einer hinter dem andern herumzufabren, jo daß die 
Brungenliebe ſich alsbald zu ihrem nicht geringen Schrecken feſtge⸗ 
fabren sah. Nur auf die wiederholte freundliche Bitte der Najaden, 


an von dem bärtigen Krieger, öffnete ſich ver Zauberkreis 

und eb gnädig das Kl tt unter dem ſchallenden Gelächter des 
Publikums. f 

Lin Ulmer leider macher empſieblt für die 


geiellte ſich zu ihnen auch noch eln mannliches Indivivuum und zwar 


gegenwärtige beſſere Jeit wattirte Unteriöde. Mas bleibt 
denn du für die kältere 7 Ueberhaupt zeichnen ſich die Ulmer 
Blätter mit ihren Inferdien recht aut; fo zeigt ein Hr. Hofmann 
„zum Wurſtwinkec an, daß es bei ibm an jevem Donnerſtag »Hoſ⸗ 
männiſchgebantſchteveilchenvampfnudeln e gebe. ö 

Berlin, 20 Juli. (Abend. 31g.) Der junge Menſch, welcher 
vor einigen Monaten ſich felbft als den Brandſtifter bei 
dem hieſigen Opernbautbramne angab, if jetzt geſtändig 


die vordrtliche Regierung zu wenden. Dieſe wies die Klage, 
welche gegen die groͤbſte gedenkbare Injurie gerichtet iſt, an das 
Zuͤrcheriſche Statthalteramt. Seinerſeits klagte der zweite Ge⸗ 
ſandte Luzerns bei der Zuͤrcheriſchen Polizei gegen zwei Cadet⸗ 
ten, die auf dem Dampfſchiff in perſoͤnliche Beleidigungen ge: 
gen ibn ausgebrochen waren. Die Schuldigen wurden gleich 
in ſtrenge Haft geſetzt. N 


Großbritannien. 


London, 21. Juli. Die Königin, Prinz Albert und Fa⸗ 
milie find geſtern Abend in Osborne⸗houſe eingetroffen. — Vot⸗ 
geſtern empfing Sir Rob. Peel eine Deputation in Bezug auf 
die Neu-Seeländiſchen Angelegenheiten. — Der Beſuch des Koͤ⸗ 
nigs von Holland wird, nach einer geſtern eingetroffenen offiziel⸗ 
len Botſchaft, ſicher innerbalb dieſer Woche ſtattfinden. Seine 
frühere Abreiſe iſt durch befondere Umſtaͤnde verhindert worden, 
er wird ſich aber jedenfalls kommenden Mittwoch in Rotterdam 
einſchiffen, alſo Donnerſtag bier ankommen. Heute ſtarb Lord 
Canterbury, geboren 1780, alſo 65 Jahre alt. Er war von 


1817 — 1834 Sprecher des Unterhauſes und ward 1835 zum | Hat, 


Vicomte Canterbury ernannt, mit einer jährlichen Penſion von 
4000 Pf. St. Sein früherer Name war Manners Sutton. 
Sein Sohn iſt jetzt Unter- Sekretaͤr im Departement des 
Janern. 

* Dublin, 19. Juli. Der unglückliche Zuſtand der Graf⸗ 
ſchaft Cavan und einiger Theile der Grafſchaft Leitrim, in 
Folge der Molly: Maguire'ſchen und andrer geheimen Verbin⸗ 
dungen, hat folgende Proklamationen des Lord⸗Lieutenant von 
Irland veranlaßt. Die Proklamation des Lord Heytesbury lau⸗ 
tet wie folgt: „Da es in Gemaͤßheit eines Geſetzes aus dem 
ſechsten Regierungs jahre Wilhelm des Vierten dem Lord⸗Lieute⸗ 
nant von Itland erlaubt ift, auf den Rath des Geheimen Raths 
von Irland durch eine Proklamation irgend eine Grafſchaft, Ba⸗ 
ronie oder Diſtrict u. ſ. w. im Zuſtand der Rubeſtoͤrung zu er⸗ 
klaͤren, und da es uns hinlaͤnglich erwieſen iſt, daß die Graf⸗ 
ſchaft Cavan ſich in einem ſolchen Zuſtande befindet und deß⸗ 
bald eine außerordentliche Verſtaͤrkung der dortigen Polizei noͤ⸗ 
thig iſt, fo erklaͤren wir, durch und auf den Rath des Gehbei⸗ 
men Raths Sr. Maj, in Gemaͤßheit der durch des obenge⸗ 
nannte Geſetz uns gegebenen Vollmacht beſagte Grafſchaft Cavan 
in den Zuſtand der Ruheſtoͤrung.“ Die zweite Proklamation er⸗ 
tlaͤrt dasſelbe von ten Baronieen von Carrikgallen, Leitrim 
und Mobill und dem Theil der Gemeinde von Drumreilly, der 
in der Baronie Dromahais liegt. 


* Der Tipperary⸗Vindicator meldete, daß letzten Donnerſtag Frankreich ſollen zugleich erfi 


auf der Beſitzung des Hrn. Henry bei Killaloe Hr. O'Brien, 
begleitet von mebreren Polizeibeamten auf die Ländereien v. Bo⸗ 
ran und Curagbmoor ging, um für Pachtzins aus zupfaͤnden. 
Waͤhrend der Operation wurden von mehreren Bauern Steine 
nach Hrn. O' Beien geworfen; dieſer, zu feiner Vertheidigung, 
zog fofort eine Doppelpiſtole heraus. Einer von den Bauern 
ſchlug mit ſeinem Stock die Waffe zur Seite und die mit Kugeln 
9 Piſtole ging augenblicklich los und verwundete den Un⸗ 
3 ler in den Unterleib und einen Conſtabler in die Hüfte, 

Erſterer iſt in Folge feiner Wunde geſtorben; letzterer iſt auf dem 


Be der Beſſerung. . daß die Bauern das gepfaͤndete Vieh 


in Freiheit ſetzten und a rn. O'Brien mit Stocken losſchlugen. 


Frankreich. 

Paris, 21. Juli. Die mit fo vielem Pompe angekuͤndigte 
Umwaͤlzung in der Tagespreſſe geht nicht fo ſchnell von 
Statten, als es die Spekulanten geglaubt. Schon waren die 
Aktien des noch in den Geburtswrben liegenden Blattes Epoche 
zu 60 pet. Agio geſucht, jetzt find fie kaum zu 10 pCt. anzus 
bringen. Immer werden dieſelben Werbkuͤnſte mit mehr oder 
weniger Erfolg angewendet. Der Unfug, mit welchem die Blaͤt⸗ 
ter einander Abonnenten abwendig zu machen ſuchen, uͤberſteigt 
alle Graͤnzen. Im Weichbilde von Paris beginnt das Treiben 
und wird ſo in allen Departements fortgeſetzt. Vorzuͤglich ſucht 
man die Abonnentenzahl des Oppoſitionsblattes Sieècle, welches 
an den Wahltagen wirklich durch die Kundſchaft der Weinſchen⸗ 
ken einen nicht unbedeutenden Einfluß ausübt, zu vermindern. 
Bisher iſt es aber nicht gelungen, obgleich man eine namhafte 
Summe zu dieſem Zweck verwendete. 

Paris, 21. Juli. Die franzoͤſiſche Regierung ſoll eine 
neue Note an die Schweiz gerichtet haben, die die Austreibung 
der communiſtiſchen Vereine in der Schweiz zum Gegen ſtand 

Namentlich wird auf den Canton Waadt bingewiefen, 
wo der Communismus an der Tagesordnung iſt und felbft in 
der Regierung Sitz und Stimme hat. — Von allen franzoͤſiſchen 
Journalen iſt die „Preſſe“ das Einzige, welches den Gewalt⸗ 
ſtreich des ſpaniſchen Miniſteriums gegen die Preßfreibeit ver⸗ 
theidigt. Dieſes Blatt, das täglich mittelmaͤßiger wird, ſieht 
ſeine Abonnenten reißend abfallen und wird wohl nie in den 
Fall kommen, ſolche, ſobald ihre Zahl 28,000 uͤberſteigt, abwei⸗ 
ſen zu müſſen, wie es vor Kurzem ankuͤndigte. — Die neueſten 
Nachrichten aus Afrika melden übereinftimmend, daß Abd⸗ el: Kader 
ſich nach Marokko zuruͤckzieht; — ein Blatt bemerkt bei dieſer 
Gelegenheit: Es ſcheine wohl, daß der Kalſer Abderrhaman 
Abd ⸗el⸗Kader auſſer dem Geſetze erklärt habe, aber nicht auffer 
dem Gebiete Marokkos. 

Paris, 22. Juli. (N. W. Ztg.) Es ſcheint, daß bie 
ſeit längerer Zeit ſtattfindenden Unterbandlungen zwiſchen der 
franzoͤſiſchen und oͤſterreichiſchen Regierung zu einer Ueberein⸗ 
kunft geführt haben, um die Angelegenheiten der Schweiz deſi⸗ 
nitiv zu ordnen. An Grafen v. Pontois ſind neue Inſtructio⸗ 
nen abgegangen, die auf eine ſchleunige und energiſche Beilegung 
der Differenzen, Unterdruͤckung der communiſliſchen Vereine, 
Verhinderung jeder Bildung von Freiſchaaren und Beſeitigung 
aller aufregenden Fragen dringen. Die Angelegenheit der Je- 
ſuiten in Luzern und den andern Cantonen wird zu letztern ge⸗ 
rechnet, und die größte 1 empfohlen. Oeſterreich und 

rt haben, ſie koͤnnten an ihren 
Graͤnzen den immerwaͤhrend brennenden Heerd von Aufregung 
und Unruhen nicht laͤnger dulden und wurden bei der erſten 
bedeutenden Unordnung, im Einverſtaͤndniſſe mit Preußen, dem 
deutſchen Bunde und Sardinien direkt einſchreiten. — Das 
„Journal des Debats“ erklaͤrt, daß der franz. Geſandte in Kon⸗ 
ſtantinopel den Auftrag erbalten babe, von dem Divan Erklaͤ⸗ 
rungen über die Landung türfifcher Truppen in Tripolis und 
den vermutheten Angriff gegen Tunis zu verlangen, und 
zugleich mehrere Kriegsſchiffe nach Tunis und andere nach 
polis abgegangen find. — Der HMog und die Herzogin von 
Nemours verlaſſen morgen Paris und werden am 5. Auguſt 
in Bordeaux eintreffen; der Herzog von Aumalt folgt ihnen 


Einer derſelben erbielt ber'dieſer Gelegenheit 2 Bajonetſtich.] gleich nach den Julifeften. Der Herzog und die Herzogin von 
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und überſübrt worden, daß er gelogen hat. Der Menſch, von 
bier gebürtig und Buchbinder von Geſchäft, war wegen Diebſtahls 
zu ſechs Monat Zuchthaus verurtbeilt worden. Als er dleſe über⸗ 
ſlanden hatte, war es gerade Winter und wie er denn nun fo 
hungrig und knapp bekleidet in die kalte Schneeluit hineinſchaute, 
meinte er, es ſey doch wohl beſſer ſich noch ein balbes Jaht unters 
ſuchen und auf Staatskoſten, wenn auch nur mit Gefangnenkoſt, 
im warmen Kerker penſlonkten. Das hat denn auch geglückt, die 
Juriſten haben ſich halb todt an dem Menſchen unterſucht und jetzt, 
wo es nun hübſch warm iſt, meint 
beit ſagen, er babe gelogen, man jo r laufen laſſen. So 
ſchnell wird das aber nicht gehen r amentli wird ver Lauf 
ins Freie nicht obne einige Hinter niſſeund Empfindlichkeiten 
gewonnen werden können. 2 

Nach der »Revue de Paris“ erzählen einige Perfonen in allem 
Ernſte, daß die Lerchen in den Ebenen der Normandie, welche ſich 
über die elektriſche Telegraphenlinie hinaus wagen, angezogen und 
von dem elcktriſchen Fluidum getöstet worden ſeyen. Die Bauern 
ſcheuen ſich, dirſelben aufzuheben und die Feldhüter find in Verlegen⸗ 


| 


heit, wie fie ſich dabei zu benehmen haben, da bie Jagdgeſetze dieſes 
neue Zerſtörungsmittel nicht vorgeſeben. 

(in abſcheuliches Verbrechen.) — Ein Mädchen, 
vat in der Näbe des Stabsorted Mitronig bei einer Wirtbin 
die, bekam, als jle vor Kurzem den Dienſt verließ, den rück⸗ 
ſtändigen Lohn in der Stube ausbezahlt, wo ſich gerade zwei 
Drahtbinder befanden. Darauf gingen die beiden Slowaken mit 
ihr aus dem Hauſe, und alt fle etwas von Mitrowitz entfernt waren, 
packten fle ſie, zogen ſie nackt aus, und nachdem fie fie mißbandelt 


ner, er wolle die Wahr⸗ und ihr das Geld getaubt halfen, mähten fie Ihr den Mund mit 


Draht zu und warfen die Unglückliche unter ice Straßenbrücke. 
Kurz nachher fuhr ein Kaufmann über die Brücke and hörte winſeln. 
Er flieg ab und ſand nun die Clende, welcher er den Draht vom 
Munde Töste und mit in feinen Wagen nahm, worauf er ſie in 
Mitrovitz halb tobt der Behörde übergab. Kurß Larauf flarb fie, 
hat jedoch früher die Straßenräuber genau bejchrießen. Den ſogleich 
angeſtellten Nachſuchungen gelang es, der Tbätet häbhaß zu werden. 
und ber Prozeß wird um jo kürzer dauern, als gefäde in dieſen 
Tagen das Standrecht kundgemacht wurde. 


Sadıfen: Kob ehen beute nach dem Schloſſe Eu ab, wohin 
ſich der ganze 155 am 10. Auguſt begibt. Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Joinville ſind noch immer auf dem Schloſſe 
Randan und geben von dort in der Hälfte Auguſts nach 
Eu. Die Pariſer Sparkaſſe bat in dieſer Woche 
abermals 349,856 Fr. mehr heraus bezahlt, als eingenommen. 
— Hr. und Mad. Linand, „Vater“ und „Mutter“ der Zimmers 
geſellen, ſind endlich geſtern Abend um 6 Ubr wieder in Frei⸗ 
beit geſetzt worden. — * Koͤnigin wird . nach be⸗ 
beſtimmten Nachrichten am 7. oder 9. Englan 

T Paris, 22. Juli. Paris ift ohne Marſchall 
Soult iſt nach Touluſe, der Finanzminiſter La cave-La⸗ 
plagne in die Bäder von Contrexeville, Hr. Guizot geht 
Ende des Monats nach Val⸗Richer und die Herren Duchatel 
und Sal van dy find ebenfalls ſchon abweſend. Hr. v. Ba: 
rante wird Hm. Guizot vertreten. — Der Hof kam geſtern 
nach Paris, wo der König einen Kabinetsrath hielt und die 
Abſchietsbeſuche Soults und des Finanzminiſters entgegen nabm. 
Die Herzoge von Nemours und Aumale begleiteten den Kö: 
nig, ihren Vater. — Obgleich der neue Tarif vom Kaiſer von Mas 
rokko erniedrigt worden, genießen die Engländer dennoch eines 
Vortheils von 55 vor allen Nationen. — Herzog v. Broglie 
ſoll eine lange Unterredung mit dem König gepflogen haben 
uͤder den Fall einer Kammerauflöfung, deren Wahr⸗ oder Uns 
wahrſcheinlichkeit beute in allen Blättern lang und breit behan⸗ 
delt wird. In dieſer Unterredung babe Hr. v. Broglie den König, 
der zuerſt von Aufloͤſung nichl bören wollte, von der Nüglich- 
keit dieſer Maßregel zu überzeugen gewußt; denn der König 
babe dann ſich gegen Hrn. Sauzet in ſolchen Ausdruͤcken ges 
äußert, daß es letzteren ſchien, als ſey fie vom König befchlofs 
fen. Die Hofblätter ſchweigen noch darüber; aber wenn man 
ſich der Aeußerung Soults erinnert und die bereits begonnenen 
Wahlmandvers, die das Siecle denuncirt, in Betracht zieht, 
ſo ſcheint obiges Geruͤcht nicht unwahrſcheinlich. 


Spanien. 


＋ Barcelona, 17. Juli. (Auf außerordentlichem Wege.) 
Die Königin ift beute nach Saragoſſa abgereiſt, um ſich von da 
nach den daskiſchen Provinzen zu begeben. — Die Rebellen ba⸗ 
den ſich nun faſt ganz aufgelöft und zerſtreut. Mehr als 450 
junge Leute haben ſich gemeldet, um die vom General Concta 
ihnen verſprochene Begnadigung zu erlangen. Auch Obriſt Aguare 
— wir ſchöpfen aus guter Quelle — bat verlangt, in der Am⸗ 
neſtie mit einbegriffen zu werden und hat verſprochen als Buͤrg⸗ 
ſchaft ſeiner Unterwerfung die Orte anzugeben, wo ſich die Waf⸗ 
fen⸗Niederla gen befänden und die Namen derer zu nennen, 
die ſich der Bewegung anſchließen ſollten. — Der General⸗ 
Gapitän der baskiſchen Provinz hat 2 Provinzial:Bataillone, Lear 
und Logrono, die er mitgebracht, zwiſchen Toloſa, San Sebaſtian 
uud dem Paſſage vertheilt. In Pampeluna find 6 Bataillon 
Infanterie eingetroffen, die nach den zwiſchen dieſer Stadt und 
der Grenze belegenen Orten marſchiren werden, um überall für 
die Ruhe während der Rekrutenaus hebung zu ſorgen. 


Italien. 


Neapel, 9. Juli. Schauder und Ekel erregende Mord⸗ 
geſchichten bilden gegenwaͤrtig in Neapel die Unterhaltung des 


Vor einigen Tagen fand zu )) ⁵⁵⁵ LBETER bei London eine eigen⸗ 
thümliche Cricket Partie Statt. (Cricket iſt das nationale Ball- 
ſpiel der Engländer). Die beiden Parıheien waren fonterbar 
organiſirt. Die eine beſtand nämlich aus 11 Einarmiges und bie 
andere aus eben fo vielen Einbeinigen, wie natürlich mit eben jo 
vielen hölzernen Surrogaten. Waren die Einen für das Auffangen 
des Balls, fo waren die andern für das damit verbundene Hüpfen 
und Springen beſſer organiſirt. Von den Schiersrichtern batte 
einer beide Arme, der andere beide Beine verloren. Ja, ein Bei⸗ 
figer dieſes Gerichts babe weder Arme noch Beine. In Folge der 
letzten Regengüſſe war der „Grund“ etwas ſchlüpfrig, ſo daß gleich 
beim erſten Gang drei Beine gebrochen wurden, die jedoch der Zim⸗ 
mermann des Orts in der kürzeſten Zeit wieder berſtellte. Den 
Sieg trugen bie Einarmigen davon; auch batte ſchon vor Beginn 
der Parthie die Mehrzahl der Wettenden ſich gegen die Ciabeinigen 
aus geſprochen. 

General von Caſtellane erzählte kürzlich in der franzsſiſchen 
Pariskammer folgende ergstzliche Geſchichte, die ſich in der Gegen» 
von Budſchla zugetragen: „Ein Soldat von einem Dieciplinar⸗ 


en 


Geſammm publikums. Im Quartier San Giovanni verbreitete 
ſich aus einem hart an der Straße gelegenen Magazin ein den 
Nachbarn und den Voruͤbergehenden boͤchſt unangenebm auffal⸗ 
lender Beruch, fo daß die Polizei endlich in Anſpruch genom⸗ 
men und das Local, deſſen Miether gaͤnzlich unbekannt, erbro⸗ 
chen werden mußte. Man fand fünf mit Wachsleinwand übers 
zogene Kiſten und Schachteln, aus welchen ſich der Geruch der 
Verweſung entwickelte. Die eine enthielt das grauenhaft, bis 
zur vollſtaͤndigſten Unkenntlichkeit verſtuͤmmelte Haupt einer 
Frauensperſon, die andern vier, deren Arme, Beine, Fuͤſſe. Rip⸗ 
pen ıc. Naͤhere Nachforſchungen ergaben, daß ein unbekannter 
Mann vor einiger Zeit, Nachmittags, einen aus dem Zollge⸗ 
baͤude heimgebenden Arbeiter wegen Miethung eines Magazins 
angerebit und befragt, und daß dieſer ihm das oben bezeichnete 
Lokal angewieſen, dann zu dem Eigenthuͤmer (einem Geiſtlichen) 
geführt habe, mit welchem obne alle Umſtaͤnde und Namenan⸗ 
geben unter Vorausbezablung einer Vierteljahrsmiethe die Sache 
abgemacht wurde. Die Nachbarn hatten niemals den Mietber 
deutlich von Angeſicht geſeben, erinnerten ſich nur, daß er ein 
paarmal Abends in einer Droſchke angefahren ſey und ſein Ma⸗ 
gazin beſucht habe. Am letzten Sonntage wurden darauf die 
Kutſcher ſaͤmmtlicher Einſpaͤnner auf die Polizei gerufen, und 
es fand ſich wirklich einer darunter, der ſich erinnerte, einen 
Herrn Abends mit einem Kiſtchen unter dem Arme von Toledo. 
nach jenem Magazin geführt zu haben, Der Thäter iſt ein nea⸗ 
politaniſcher Galanteriewaarenbäntler, deſſen Bude in Toledo 
ſeit zehn Tagen, ohne im Geringſten Aufſeben zu erregen, 
geſchloſſen 7815. Der Kiſtenmacher und der Burſche, 
welche die Saͤgeſpaͤhne zum Einpacken der Glieder ges 
liefert, find bereits durch die Thaͤtigkeit der Polizei berausge⸗ 
bracht, der Arbeitsmann und der Geiſtliche ſind gefangen geſetzt, 
der Mörder jedoch bleibt ſpurlos verſchwunden. — Eine zweite 
weibliche Leiche ward (ebenfalls im Geſicht verſtuͤmmelt) in dem 
Müplgraben unweit der Porta Nolana gefunden. Man erkannte 
fie dennoch, und entdeckte bald darauf die Thaͤter, junge Spitz⸗ 
buben, weiche die eitle, mit Schmuck aller Art überladene Frau 
unter dem Vorwand, ſie in eine Geſellſchaft zu fuͤhren, in ein 
einſames Haus verlockt und daſelbſt ermordet hatten. Eine dritte 
Frau ward geſtern von der hoben Bruͤcke di Sanita von einem 
Manne über das Geländer auf das Lavapflaſter der tief unter 
der Bruͤcke erg Straße geſchleudert, und gab auf der 
Stelle den Geiſt auf. Obſchon man aus frühern Zeiten ber — 
der umſichtige, raſtlos thaͤtige Polizeiminiſter Del Carretto hat 
Stadt und Landſtraßen unendlich viel ſicherer gemacht — gegen 
Mordthaten aller Art ziemlich abgeſtumpft iſt, und namentlich 
von den durch Meſſerſtiche auf der Straße Verwundeten nicht 
die geringſte Notiz nimmt, fo erregen doch die fo eben mitge⸗ 
theilten Fakta allgemeines Auffehen und gerechten Abſcheu. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 22. Juli. Füngft ward Gräfin Roſſi (der als 
Saͤngerin berühmten Henriette Sonntag) ein fehr fofibares Ser: 
vice am hellen Tage aus dem Gartęnſalon, den eine von ihr, 
zu einem Diner invitirte Geſellſchaft Arſt kurz vorber verlaſſen 
batte, geſtohlen, und es ſind bis heute noch keine Spuren des 
Thaͤters vorhanden. 


Bataillon war in eine hölzerne Zelle eingeſperrt worden, die als 
Arreſtlokal diente. Ein Koloniſt ging vorüber, tiefem rief der Soldat 
und bat ihn, die Thüre ſeiner Baracke zu öffnen, da er ſich durch 
eine Unachtſamkeit ſelbſt eingeſperrt habe. Nachtem dle Thüre ge⸗ 
offnet war, machte der Soldat noch einen Handel mit dem Koloniſten 
und verkaufte an ihn die Baracke. Am folgenden Tage, als man 
nachſehen wollte, waren Gefangener und Gefängniß verſchwunden. 


Lückenbüſſer. 


(Berzelius, eine politiſche Per ſon!) »Die 
politiſchen Demonſtrationen müſſen aufbören !* ſagte der Univerſttäts⸗ 
richter in *** als die Studenten um die Erlaubniß zu einem Fackel⸗ 
zuge für den durchreiſenden berühmten Chemiker Berzelius 
nachſuchten. 


Man fchreibt uns aus Aachen vom 21. Juli: Heute Mor- 
gens 10 1/2 Ubr erſchoß ſich auf offener Straße in der Miſt⸗ 
gaſſe und im Angeſicht der darin wandelnden Menfchen der ehe: 
malige Lebrer G. vor dem Haufe feiner Frau, mit welcher er 
ſeit längerer Zeit in Unfrieden lebte und von der er um 11 Uhr 
auf Anſteben der Frau gerichtlich von Tiſch und Bett geſchieden 
werden ſollte. Dieſes ik feit einigen Wochen der fünfte Selbſt⸗ 
mord in der alten Kaiſerſtadt, dabei der tragiſchſte, denn die Miſt⸗ 
80. wurde bald zu klein für die zuſammenlaufende Volksmenge. 

. war dem Trunke ergeben. (Aach. 3.) 


fei 
In der hieſigen Gerichts-Kanzlei kann mit 1. Sep: 
tember ein geprüfter Rechtspraktikant als funktioniren⸗ 
der Aktuar eintreten. 
Köfering, den 25. Juli 1845. 


, Petzl, 
Patrimonialrichter und Neutenverwalter. 


Wem ein Samſtags in der Marftraffe entkomme⸗ 
nes Schwarzplättchen zugeflogen, wird dringend gebeten, 
ihn gegen Belohnung in der Expedition dieſes Blattes 
abzugeben. 


Kunſtreiter⸗ Anzeige. 
Bei guͤnſtiger Witterung beute Montag den 28. Juli 


allerletzte große Vorſtellung. 
Der Anfang iſt Nachmittag um 4 Uhr. 
Der dazu erbaute Circus befindet ſich „unter den Linden.“ 
am Schießhaus. 
Zu einem noch recht zahlreichen Beſuche ladet ergebenſt ein 
Eliſabetha Schmid, Directrice. 


Kun ſt verein. 
Im Kunſtvereine findet von Sonntag den 27. Juli 
bis Sonntag den 2. Auguſt Ausſtellung ſtatt. 
Regensburg, den 24. Juli 1845. 


Der Aus ſchu ß. 


Donau⸗Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und fin; 


Main: Dampf: Schifffahrt. 


Dienft der Main-Dampfboote vom 
1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt. 


von Bamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 12 Uhr. 

Während den Monaten Juni, Juli und September an den geraden 
Tagen als am 2., 4,, sten und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1. , 3., Sten nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges von 
Nürnberg. — In Schweinfurt finden die reſp. Reiſenden anſtändige 
Gefährte zu firen Preiſen nach Kiſſingen und Würzburg. — 


Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg 


Morgens 6 Ubr. 
Mi eig 7 — ni, — und —— an den — — 
en Tagen; im Monat Auguſt an den geraden Tagen, n 
an die Öifensannzüge nach Nürnder g. — ’ 8 


Zwiſchen Würzburg und Mainz. 

Tägliche Abfahrt von Würzburg 
Morgens 5 Uhr. 
Auf der Stromſtrecke von ® ür! 1 Mainz werden von 
allen Agentur⸗Stationen ab, Equipagen und Pferde befördert und im All⸗ 
gemeinen ſowohl dem Perfonen » als Güter» Transport die größte Auf: 


merfiamfeit gewidmet. . , 
Mähere Auskunft ertbeilen die Agenten und Condukteure, ſowie: 


Würzburg den 25. Mai 1845. 
Die Direktion. 


Abfahrt 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Baron d'Almaida m. Gattin v. Braſilien. 
r. Naar, m. Sohn, Doktor v. Neumarkt. Hr. Krupp, Kim. vom 


Iberfeld. 
Engel.) Hr. Nothwang, Kfm. v. Stuttgart. Hr. Neeſe, 


(Gold. 
Kfm. v. Bielefeld. HH. Janus u. Th. Gill, u Du⸗Pre m. Fam., Rent. 


v. London. dr. Slaf, Rent, v. Wien. Hr. Kuetz, Doktor v. Dederin. 
gr. van Brokcck, Part. von Lithau. Hr. Gmbstich, Oderſtlieut. von 
rimma. 


(Drei Helmen.) Hr. Frhr. v. Werner, kk. öſterr. Hofrath v. 
Wien. Hr. Albrecht m. Gattin, Part. b. Hamburg. Hr. Beaujen, Guts 
ie sr u. Hr. v. Richmond, Rent. v. Parts. Hr. Roß, k. pr. Profeffor 
v. Halle. Hr. v. Orgel, k. pr. Ofſtzier v. Berlin. Hr. Richter, Kfm. v. 
Bamberg. Or. Gaiſer, Kim. v. L Hr. Rhau, Kfm. v. Nürnberg. 
Hr. Scheuer, Kfm. v. Fürth. Hr. Weſtermayer m. Gattin, k. Aceokat 
b. Kaufbeuern. Hr. Kirſchbaum, Kfm. v. Remſcheid. Dr. Lide, k. b. 
Rentbeamter v. Tolz. 


don. 


— — 


Ordentlicher Dienſt. 


* 
Abfahrt von Regensburg. 
Abfahrt von Linz. 
“ 


Thalfahrt. 
Fahrt Datum perſo⸗ 5 Ma- | Oüter f Geld: 
nen. | gen Einnahme 

78. 18. — 21. Juli. E — 
7. 19. — 21. „ 5 3 
80. 20. — 724. co 3 
81. ei „„ „ „„ 71 1 
82. weh „ „ „ 4 56 1 
83. 23. — 285. 7¹ 2 
81. 24. — 726. 10 1 

Total 415 11 


Verantw. Redakteur: 
Abaltert Waller. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


Vom 1. Mai an täglich. 
Vom I. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


Bergfahrt. Haupt- 
Ders | Was Guter [ Geld. Bemerkungen. 
— gen Guter — Einnahme. 
. Pfd. fl. er. fl. kr. 
2447 136 480 13 
14204 279 764 1 
423 104 681 1 
17251 291 | 47 910 1 
8780 224 36 512 5 
Jun 384 20 944 35 
1850 127150 484 1 
84502 1505 10 1075 [T7 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger 0 Band — III 
Bus nn II e 
wicht ausgenemmen. — I vitrteil 
Anküntegungen und Inr 2 ı K. 20 kx. r 
te erbaut werben Doftrayon 1 fl A fr, 
. E 
an dee t 3 I Mit allerguädigfter Exlaubult. . — 


Dienſtag. M. 206. 29. Juli 1845. 


eichs Palatin! Heute find es fünfzig Jabre, daß Eure 
Bayern Dem Regierungsblatt Nr. 27. vom 26. Juli 


Liebden zu der Stelle des Locumtenenten in meinem Königreich 
folge, wurde die erledigte erſte Aſſeſſorſtelle bei der Generals | Ungarn ernannt worden find, Eure Liebden baben durch 
Zellabeeiniſtration dem zweiten Aſſeſſer Dürr, und die zweite | diefe lange Zeit, welche oft mit ſchwirrigen Berbältniffen 
Aſſeſſorſtelle dem Stations kontrolcur bei den k. preuß. Hauptäms begleitet war, um Mein Königreich Ungarn, und das 
tern Wittenberg und Magdeburg, Wittmann, verlieben; auf | gefammte Kaiſerreich fo vielfältige ausgezeichnete Berdienſte Sich 
die erledigte erſte Aſſeſſorſtelle am Landgericht Hersbruck der | erworben, daß Ich es als eine Pflicht anfebe, Eurer Liebden an 
zweite Landgerichts aſſeſſer Schlemmer in Nürnberg, und auf | dieſem denkwürdigen Tag einen beſondern Beweis meiner Aner⸗ 
deſſen Stelle der geprüfte Rechts praktikant Jordan in Ansbach dennung derſelben durch die Verleihung der Decoration des Groß⸗ 
ernannt. Der ersRealitätenbefiger v. Baur Breitenfeld kreuzes Meines ungariſchen St. Stephansordens in Brillan⸗ 
zu Ettal wurde zum Major und Kommandanten des Landwehr⸗ 


ten zu geben. Indem Ich dieſe Dekoration hier anſchließe, 
bataillons Werdenfels und der Landwehrkavallericoberlieutenant fuͤge Ich den aufricht m und lebhaften Wunſch bei, daß 
Gotz in Bamberg zum Major im dortigen Landwehr⸗Regimente | die Vorſebung Eure Liebden noch ſehr lange zum Wohle 
befördert, Die erledigte Stelle eines Kreis ſcholarchen im Kreids | Meines Königreichs Ungarn, zum Nutzen und Troſt des Staats, 
ſcholarchat von Ober franken erhielt der Konſiſtorlalrath Dr. Kappe fowie zur Ehre und zum Glanz Unferes Hauſes in voller That⸗ 
in Bayreuth, jene eines Kreis ſcholarchen und eines Erfagmans kraft erhalten möge. Schönbrunn, 20. Juli 1845. Ferdi⸗ 
nes im Kreis ſcholarchat von Niederbayern der Bürgermeiſter und [n and m. p.“ 
Vorſtand der Schulkommiſſion in Landshut, Har hammer, Preußen. JJ. MM. der König und die Königin ſind 
und der Pfarrer Weigl zu Altheim. Der Prieſter Breitbach | am 24. Juli von Berlin nach Schloß Stolzenfels am Rhein 
aus Hirzenach in Mbeinpreußen erhielt das Indigenat des Kö abgereiſt. Die Nachtquartiere werden in Naumburg, Erfurt, 
nigreichs. — Das Megierungs blatt macht auch die Reſultate der Buttlar und Frankfurt gehalten, Von da begeben ſich JJ. MM. 
von drei verſchiedenen Fakultäten der Univerſitaät München für | nach Homburg, und ſchiffen ſich am 28. in Bieberich nach Stol⸗ 
das Studienjahr 1844045 geſtellten Preis fragen bekannt. j zenfels ein. — Der Fürſibiſchof Frhr. v. Diepenbrod bat 
München, 26. Juli. Se. Durchl. Fürſt v. Metternich } bei Gelegenheit feiner Inauguration der Breslauer Armenkaſſe 
verweilte geſtern noch den ganzen Tag bier und verließ heute | 1000 Riblr. für re aller Konfeſſionen angewieſen. 
Morgens unſere Stadt. — Durch Erkenntniß des Appellations , Aus Preußen, 21. Juli, ſchreibt die „Deutſche Allge⸗ 
gerichts von Oberbayern wurde der Polizeirottmeiſter, welcher | meine Zeitung“: Die Angelegenheit der Einrdumung evan: 
einen der Betbeiligten bei den im Mal vorigen Jahres in Ins * cher Kirchen zum Ronge⸗Czerskiſchen Gottes dienſte zu 
golſtadt ſtattgebabten Arbeiterunruben durch einen Stich tötete, unſten der Separatiſten iſt entſchieden. Eine königliche 
zu neun Monaten Gefaͤngniß verurtbeilt. Cabinetsordre vom 8. Juli, welche fo eben den betreffenden Be: 
Oberpfalz. Der Verein zur Beförderung der fittlichen hoͤrden mitgetbeilt wird, enthält dieß für die Reformbewegung 
und bürgerlichen Wohlfahrt der aus Straf- und Zwangarbeits⸗ſo günflige Reſultat. Der Eingang derſelben erklaͤrt zwar die 
bäufern Entlaſſenen bat ſich nunmehr für den Regierungsbezirk | miniſterielle Verfügung vom 17. Mai, welche die Benutzung 
von Oberpfalz und von Regensburg definitiv gebildet. Der Aus⸗ | der fraglichen Kirchen curch die deutchen Diſſidenten verbot, 
ſchuß beſtebt aus den Herren Regierungspräfident Frbr. v. Zus | ald den Anſichten des Königs und den Rechten des Staats, 
Rhein als JI. und ii og erg Irbr. von Godin als gegenüber den einzelnen evangeliſchen Gemeinden, gemaͤß; ſie 
II. Vorſtand, Regierungsrath Schubert als Sekretaͤr, Regie⸗ beſtimmt aber, daß, da die Diſſidenten an Zahl fo ſehr zuge⸗ 


Deutſche Bundesſtaaten. andſchreiben erlaſſen: „Lieber Hr. Obeim. Erzherzog Joſepb, 


rungsrath Dr. Schwind! als Kaſſier, Regierungsrath und | nommen hätten, ein anderes Local als die evangelifchen Kir⸗ 
Stadikommiſſaͤr Frhr. v. Podewils und Buͤrgermeiſter Frhr.] chen nicht vorhanden und die Abhaltung ihres Gottes dienſtes 
v. Thon⸗Dittmer als Aus ſchußmitgliedern. | im Freien aus polizeilichen Rückſichten mit weſentlichen Beden⸗ 

Wien. Se. k. k. Maj. baben an Se. k. k. H. den Erz, | fen verbunden ſey, die Oberpräſidenten ermächtigt ſeyen, im 
berzog Joſepb Reichspalatin in Veranlaſſung von deſſen | Einvernehmen mit den Conſiſtorien und auf den Grund einer 
50jäbriger Jubelfeier als Locumtenens in Ungarn folgendes [vom Patron, Pfarrer und Kirchenvorſtand übereinſtimmend er: 


2 —— — m m m m — — —— — — ——— — —— — — — 


geführt wird. Es hieß nämlich auf der Theateraffiche vom Mitt⸗ 
Zeitſpiegel. woch: »Eine Geſellſchaft don Damen, die aber noch nicht vollzählig 
ift, ſucht Theilnehmer zu einer Reife in's Bad nach Tatzmannd dorf; 
(Pro und Contra.) Nitmand bat das Pro und Contra | nähere Aus kunft bierüber ertheilt Hr. Pethö, Arzt in der Wiener 
Sequemer als vie Gbriſten in Kiel. Dort predigt Vormittags der [ Borftadt.« Hierauf ließ fh Jemand am ſamſtägigen Theaterzettel 
bekannte Probſt Harms gegen die Cbriſtkatboliken. Nachmit⸗ | mit der Unterſchrift „suum cuique“ targeftellt vernehmen : »Ueber 
tags der Prediger Wolf für fie, und die Zuhörer können nun | den Gebrauch der Bäder zu Tatzmannsdorf ſind nur practiſche Med 
wählen. Dokteres Raith zu erteilen am beiten befähigt. Herr Petbs if 
Im »Bonner Wohenblatte vom 20. Juli wird gewünſcht, daß | Ehirurg, nicht Doktor, wie dieß auf dem mittwochigen Theaterzettel 
zu den in mehr oder weniger ſichtbarlich thätiger Wirkſamkeit ſchon | (irrthümlich (7 7) vorfane — — — — Wir wiſſen nun nicht, ob 
de ſtehenden Commiſſtonen. als da find : Bau ·Muſtk- Friedens ſtiftungs⸗, | man gerate ein graduirter Med. Doktor ſeyn müſſe, um eine Aus⸗ 
Concertdirector- @rmittelunge«, Decorationt-, Bekrittelungbabwebr⸗, kunft über einen leeren Sitz in einem Wagen, der nach Taßmanns⸗ 
Redactions⸗, Siylverbeſſerungs⸗, Einquartirungk-Unordnungs⸗, Geld⸗ dorf fährt, geben zu konnen, und ob hiezu das Studium der Therapie, 
berbeiſchaffungs⸗, Geburtshautbeftimmurgs » Commiſſtonen baldigſt | Pathologie oder Anatomie gehöre. Ueberbaupt iſt es etwas ſtark, 
noch binzugewählt werden möge eine: »Btethoven-Denkmals⸗ Empfangs- | feine Naſe überall und allenthalben hineinzuſtecken, wobin fie 
feierlichkeits-Commiſſion.« — Es war bekanntlich Kotzebue, der die nicht gehört. 
»Deutſchen Kleinitäptere geſchrieben bat. Schamil⸗ Bey erließ nach der in neueſter Zeit den Ruſſen 
(Raaber Polemik.) Moiſſers »Vaterlande ſchreibt: »In beigebrachten Niederlage folgende Proklamation an alle Volker des 
Raab hat ſich eine Polemik angeſpennen, die auf dem Abtaterzettel | Kaukaſus: »Ich habe nicht die geringſte Furcht vor den 180,000 
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Härten Einwilligung, den Separatiſten die ang mean Kirchen 
um einſtweiligen Mitgebrauch behufs der Abhaltung ihres 
ottesdienſtes zu laſſen. 

Bonn. 24. Juli. Geſtern Abends iſt Beethovens 
Standbild in Bonn angekommen. Es war ein großartiges Volks⸗ 
feſt, die ganze Einwohnerſchaft war auf den Beinen. 

Sachſen. Die Diſſidenten in Dresden und Leipzig baben 
ein Sendſchreiben an ihre Meinungsgenoſſen erlaffen, worin fie 
ſich über die neuefle Stellung Czerski's zu ihrer Sekte, das neu⸗ 
lich erwähnte Rundſchreiben desſelben und ihre Anſicht von der 
Gottheit Chriſti näher erklären. Es beißt darin unter anderm: 
Wenn Czerski von einem Bekenntniß geſprochen habe, worin ge⸗ 
rade der Punkt, der es zu einem chrifllichen mache, —— 
ſey, fo könne er damit unmöglich das von der Verſamml 
Leipzig feſtgeſtellte gemeint haben, da dieß Ehriftum den Hei ar 
und Ertöfer ausdrüclich bekenne. Czerski habe zwar gegen den 
zweiten Satz des ſelben „ich glaube an Jeſum Cbriſtum unſeren 
Heiland“ anfangs einigen Einſpruch erhoben, dann ihn aber mit 
angenommen und wie alle andern mit „Ja“ geſtimmt. — Durch 
eine von der proteſtantiſchen Superintendentur den Dresdener 
Separatiſten mitgethellte Verordnung werden die von den Geiſt⸗ 
lichen derſelben vollzogenen Taufen anerkannt, da fie den we⸗ 
ſentlichen chriſtlichen . en genuͤgten.“ (Saͤchſ. Bl.) 

Mainz, 25. Juli. (N. W. 3.) Unſer in Homburg in 
der Kur weilende hochwurd. Bifchof Dr. Kaiſer war vorges 
ſtern in Frankfurt anweſend und ſoll mit dem 1 en katholi⸗ 
ſchen Stadtpfarrer. Domkapitular und geiſtlichen Rath Bohn 
eine laͤngere Unterredung gehabt haben. Einestheils mag das 
momentane Bedraͤngniß der kathol. Gemeinde in Frankfurt die 
Veranlaſſung geweſen ſeyn, anderntheils aber auch das vomStadt⸗ 
pfarrer Bohn in Limburg ſchon oͤfters und in letzterer Zeit noch 
nachdruͤcklicher geſellte Geſuch um Abberufung aus Frankfurt. 
In dieſer Zeit der kirchlichen Noth will aber der Biſchof von 
Limburg dieſem Geſuch um ſo weniger willfahren. 

Wies baden, 25. Juli. (N. W. 3.) Wie man aus 
Lunburg erfäbrt, finden nun zwiſchen dem Senat der freien 
Stadt Frankfurt und dem Biſchof von Limburg lebhafte Unter⸗ 
bandlungen wegen der Aus weiſung des Kaplans Roos ſtatt, 
welche aber noch zu keinem Reſultate geführt haben. Kaplan 
Roos weilt jetzt in ſeinem Geburtsorte, und wird ſobald die 
durch ihn entſtandene Differenz beſeitigt if, eine Pfarrei erhal» 
ee in der Didzefe Limburg find acht kathol. Pfarreien 
unbejegt 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Königsberg. Sicherm Vernehmen nach find am 17. d. 
mehrere Perſonen, welche oͤffentliche Reden in dem nahe bei 
Königsberg gelegenen Luftorte Boͤttchershoͤfchen gehalten haben, 
von der Polizei zur Verantwortung gezogen. Es ward ihnen 
eroͤffnet, daß ſolche Vortraͤge nach der Miniſterialverfuͤgung vom 
November d. J. ohne vorhergaͤngige polizeiliche Crlaubniß und 
eventualiter Durchſicht des Manuſcripts, an feinem öffentlichen 
Ort erlaubt ſeyen, und daß die Uebertreter dieſer Vorſchrift mit 
50 Tbaler Geld: oder entſprechender Leibesſtrafe belroffen wer⸗ 
den ſollen. (Berl. ae u. ee 


gegen mich geſendeten Truppen Ruflande. EEE FEAT GET TTEEEE hoffe mit Gottes 
Hilfe die ruſſiſche Herrſchaſt zu zertrümmern: denn der Allmächtig 
bat das Schwert gegeben, um zu erobern, und die Gerechtigkeit, um 
zu regieren. Da aber Rußland die Gerechtigkeit vergeſſen hat, ſo 
dat Gott mir das Schwert in die Hände gegeben, um die Gerechtig ⸗ 
keit wieder an ihren Platz zu ſetzen. 


NRebus⸗ Fragen. 
Antwortsluſtigen präſentirt von E. 


Wie kommt et, daß trotz der Fertigkeit, zu der man es im 
Anfertigen der rerſchiedenartigſten Uhren gebracht, und ungeachtet 
jäbrlich viele tauſende derſelben fabrizirt werden, doch nur Wenige 
wiſſen, wie viel die Uhr geſchlagen? !“ 

Wie kommt (8, daß trotz den fo erfolgreich und allgemein 
wirkenden Antithierquälereivtreinen die Menſchen untereinander ſich 
doch noch jo ſehr quälen und plagen ?? 

Wie kommt es, daß trotz den langen Lockenmäbnen, die jetzt die 
Köpfe unſerer Lions zieren, doch bei Vielen die Eſtlͤeohrtn Jeder⸗ 
mann ſogleich ins Auge flechen !?? 


Schweiz. 

Baſel. In der Basler: Zeitung lieſt man: „Der N. Z. 3. 
iſt es heute ganz ausgemacht, daß der Raths herr Leu ſich felöſt 
das Leben genommen hat, obgleich dieß nach allen vorliegenden 
Anzeichen und nach dem bekannten Charakter deſſelben in der 
That mehr als unwahrſcheinlich iſt.“ So die E. 3. — Es ber 

greift ſich die Wendung leicht. Die Parole ſcheint inzwiſchen 
vertheilt worden zu ſeyn. Die beffere radicale Preſſe, welche 
auf die erſte Nachricht der blutigen That hin ob der furchtba⸗ 
sen Größe des Frevels ſelbſt erſchuͤttert ſchien und verbl war. 
Nimmt allmählig lauter und lauter in den Ruf des unfinnigen 
Geruͤchts ein: „ein Selbſtmord! ein Selbſtmord!“ Sie ſtimmt 
ein in dieſen Ruf, obwohl die Inzichten des Gegentheils ſich 
haͤufen, obwohl das Factum des politiſchen Meuchelmordes im⸗ 
mer deutlicher zu Tage tritt. Wo ſind die Gründe fuͤr ſolch 
entebrende Verdächtigung, womit ſogar gegen einen ſchlechtbe⸗ 
leumdeten Menſchen bis auf's Aeußerſte, ja bis fo zu ſagen die 
letzte Spur eines naturlichen Todes verſchwunden i if, zurdch uruͤckge⸗ 
halten wird? Die anklagenden Blätter bringen unſers 7 Wiſſens 
auch nicht einen einzigen Grund, wodurch die Möglichkeit ihrer 
Annahme — wir wollen nicht fagen eben fo ſehr — nur halb 
fo deutlich in's Licht geſtellt iſt, wie durch die Summe der bie 
berigen Berichte die hohe Wahrſcheinlichkeit des begangenen 
Meucbelmords. Eine reine Laͤcherlichkeit iſt's, auf die „feit ei⸗ 
nigen Wochen an dem Gemordeten wahrgenommene Stelenun⸗ 
ruhe zur Begründung jenes Verdachts zu fußen. Und berech⸗ 
nende Bosheit iſt's, aus einigen (durch den Drang des Augen⸗ 
blicks leicht erklaͤrlichen) ungeſchickten Redaktions weiſen = 
Staats zeitung die Praͤmiſſen zu ziehen für den Schluß, den 
man eben von gewiſſer Seite um allen Preis gern haͤtte. Wurde 
dem Steiger oder einem der drei „gefeierten“ Befreier im ge⸗ 
n Augenblicke im weichen Bette Winterthurs ein 

chuß durch den Kopf geflogen ſeyn, wir fragen, würde bei 
ganz ahnlichen Verhaͤltniſſen und Anzeichen des Gegentheils wir 
bei Leu, von radicaler Preſſe auf Selbſtmord geſchloſſen werden? 
Nein, a. abermals nein! der Mord wäre den Jeſuiten und 
ihrem Satz: „Der Zweck heiligt die Mittel“ aufgebürdet wor ⸗ 
den und von mehreren Blättern ſelbſt in dem Fall, wenn innere 
und aͤußete Gründe in ungleich rien ga gegen einen Mru- 
chels und für einen Selbſtmord gezeugt hätten, 

Luzern, 22. Juli. Heute (Dienſtags) wallfahrtete Alles 
nach Hochdorf zu „Vater Leu's“ Begraͤbniß. Mehr als 100 Ge⸗ 
fährte, 70 Groß traͤthe, Felix Balthaſar unter denſelben, 6 Regie: 
tungs raͤthe, circa 40 Offiziere, 50 Prieſter, 95 Studenten batten 
ſich eingefunden. Die Hochdorfer Kirche war gedrängt voll, der 
Kirchhof ebenfo, und noch auf der langen Treppe waren bei 
200 Menſchen. Ich ſchätze die Zahl auf wenigſtens 10,000 Mens 
ſchen. Auch etwa 1600 Freiaͤmtler, mit ihnen Schleuniger, 
Meienberg, Bauer, Ammann, und 14 Schwpzeroffigiere waren 
beruͤber gekommen. Alles weinte laut, Alt und Jung, Roth 
und Schwarz. Das Jammergeſchrei des Volkes ſchrie um Rache 
gen Himmel. — Man will nunmehr Spuren des Mörders ger 
funden haben, und bereits ſollen Verhaftungen vorgenommen 
worden ſeyn. Die Thaͤter muͤſſen Luzerner geweſen ſeyn, denen 
die 8 genau bekannt war. (Eidg. 3.) 

Die neueſte Basler 31g. beharrt auf ihrer Meinung, daß 
Hr. Leu nicht ſelbſt Hand an ſich gelegt habe. „So fluchwuͤr⸗ 
dig, ſagt ſie, „die That des Meuchlers, ſo niedertraͤchtig erſcheint 


Wie kommt es, daß trotz den Kalſerſtraßen, Eiſenbahnen und 
andern beſtimmte Bahnen vorzeichnenden Kommunikationsmitteln 
die Menſchen doch fo oft vom geraden Wege abweichen 7? 

Wie kommt es, daß ungeachtet der Geiſterglaube jetzt allgemein 
verlacht wird, doch Jeder an einen großen Seiſt — den er 
nämlich in ſich zu finden vermeint — glaubt 77 

Wie kommt es, daß trotz den vielen und fo allgemein gepriejenen 
Wäßigkeitsdereinen die Menſchen gegenwärtig in ihren Wünſchen, 
Beſtrebungen und Forderungen jo unmäßig find ?? 

Wie kommt es, daß von den vielen Fragen, dit jet allfeitig 
aufgeworfen werden, oft — et exempla loquuntur — keine einzige 
der Rede oder der Antwort werth iſt ?? (Pan nonla.) 


Lückenbüſſer. 


Ein Bauer, der ſeinen Dienſtleuten nicht immer die humanſte 
Bihandlungsweiſe angedeihen ließ, ſchimpfte unter andern einen ſeiner 
Knechte mit den Worten: »Du biſt ein Schinderk nech t!« — 
»Nur ſo lange ich bei Euch in Dienſten ſtehe Ihr Knech!⸗Schinder, 
erwiederte dieſer ganz trocken. 


jene Verleumd Nicht rechtfertigt fie 85 nichts in den radi⸗ 
kalen Blättern, die uns heute wieder zu Geſicht gekommen find.” 
Die Eidg. 31 g. bemerkt, die Urtheile der Radikalen über Leu's 
Ermordung ſeyen nunmehr in das zweite Stadium getreten, wo 
die That entweder den Jeſuiten zur Laſt falle oder, wenn von den 
Radikalen ausgegangen, als eine Tellenthat aufzufaſſen ſey. Der 
Seel. Anz. ſagt naͤmlich: „er (Leu) war einer der Geßler 
unſerer Tage, deſſen Herz von einem Pfeil eines Tell getrof⸗ 
fen worden!“ Die Basler Zig. endlich berichtet als „Neueſtes:“ 
Nach Condufteur-Berichten, die aber bekanntlich ſehr unzuverläffig. 
ſey der Mörder erwiſcht worden. Er heiße Reblinger, ſey Tags 
loͤhner im Haufe und von Leu wegen einer Schuld betrieben 
worden. So wäre es denn wenigſtens kein politiſcher Meu⸗ 
1 Hoffentlich bringen heute die Luzerner Blätter Auf⸗ 
ungen. 


Niederlande. 


T Haag, 23. Juli. Der König hatte beute Mittag die Reſidenz 
verlaſſen und ſich nach Helvetolins begeben, wo ſich Se. Maj. 
auf dem Dampfboot Cyclop fiaſchiffen wird. Der Koͤnig iſt 
von dem Colonial⸗Miniſter, von dem Cabinets⸗ Referendar Gras 
fen Bplandt und feinem Adjutanten Baron Eorhorn begleitet. 


Großbritannien. 


In der Unterhaus ſitzung vom 21. Juli beantragte Sir 
Rob. Peel die dritte Berlefung der Juden⸗Emanzipations⸗ 
Bill (für die Municipalämter). Trotz der Proteſtation des 
Sir R. Inglis, der ihre Vertagung auf drei Monate vor: 
ſchlug, was von Obriſt Sibthorp unterfiügt ward, nahm das 
Haus die dritte Verleſung mit 44 gegen 11 Stimmen an und 
die Bill ging durch. 

% London, 23. Juli. Es beißt allgemein, der Graf Lonsdale 
werde nach Aufhebung des Parlaments feine Stelle als General: 
Poſtmeiſter niederlegen. — So eben hier angelangte Briefe aus 
Beyrouth vom 29. Juni bringen den Ausbruch eines allgemei⸗ 
nen Aufſtandes der Griechen auf Creta, geben jedoch noch 
keine naͤberen Details. 

T London, 23. Juli. Ober baus vom 22. Juli. Lord 
Brougbam richtete die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf eine 
Privilegienfrage. Die Times babe nämlich dieſen Morgen eis 
nen Bericht über eine Rede gegeben, die Hr. Fitz⸗Stephben 
French im Unterhauſe ſollte gehalten baben, die aber ihm 
(Lord B.) eine gröbliche Verfalſchung duͤnke. Der edle Lord 
las dann die Rede vor, wie ſie die Times gegeben und griff 
nun in fehr ſtrengen Aus druͤcken die darin enthaltenen Behauptun⸗ 

en an. Er ſey uͤberzeugt, daß eine Rede, wie die, woruͤber er 

ch beklagte, nie im Unterhauſe habe gehalten werden können, 
beſonders was die Theilnahme betreffe, die er (Lord B.) an 
dem Comité über die Dublin⸗Galway⸗Eiſenbahn gehabt habe; 
daher uͤberlaſſe er es dem Haufe, mit dieſer Fabrikation zu ver⸗ 
fahren, wie es ihm guttünte Graf Wicklon bielt es für 
unmöglich, einen fo groben Bruch der Privilegien nicht aufs 
Strengſte in Betracht zu ziehen; er ſchlug daher vor, den 
Berichterſtatter und Drucker der Times vor die Schranken zu laden, 
um von ihnen zu erfahren, ob der Bericht correkt. Herzog Wellington 
meinte auch, die Sache ſey von ſehr großem Gewicht und rieth 
die Vertagung der Diskuſſion bis auf Donnerſtag an. Der Lord⸗ 
Kanzler ſchlug vor, den Drucker zu fragen, aus welcher Quelle 
er die Nachricht habe. Die Sache ward dann bis zum 24. ver⸗ 


eines Tages. »Sonderbar 1c rief N., daß ſich die Menſchen einander 
gleichen, wenn fie verſchieden find.“ 


Charade. 


Manchtr, dem in fernen Auen 
Mangel drobet und Gefahr, 

Setzt die Hoſſnung und Vertrauen 
Auf tab erſte Silbenpaar. 
Glück und Unglück, Luſt, Beſchwerr⸗ 
Stebt gar oft damit im Spiel; 
Ist's im Leben Dein Gefährte, 
Kowmſt Du nie zum ſichern Ziel. 


Auf ihm zieht, mit flächt'gen Schritten, 
Dort ein Fremdling raſch dahin; 
Schön geſchmücket mit der Dritten, 
Die ihm die Geburt verlieh“ 


„Alle Menſchen gleichen ſich im Tode 1e predigte Schleiermacher 


tagt. Als ſich hierauf das Haus zum Comite über die irifche 
Collegienbill gebildet hatte, benachtichtigte Lord Stanley 
dasſelbe von der Abſicht der Regierung, die neuen Collegien fünf: 
tig durch die Verbindung mit einer Univerfität behufs der Er: 
theilung von Graden zu vervollſtaͤndigen. Dieſe Erklaͤrung ward 
von den Marquis Clanricarde und Landsdowne und Lord Mon- 
teegb aufs Waͤrmſte gebilligt. Nach einigen Worten des Gras 
fen Ellenberough, der die Regierung warnte, ging die Bill ohne 
Amendement durch's Comité. 


Frankreich. 

Der Erzbiſchof von Langres, einer der Cbefs der kathol. 
Partei, hat einen neuen Brief veröffentlicht, worin er wiedet 
auf die Angelegenheit der Jeſuiten zuruͤckkommt, bedauert, daß 
der Jeſuitengeneral ſich durch „Lügen“ habe verleiten laſſen, 
die Jeſuiten aus Frankreich zurückzuzieben, und beklagt deſſen 
„Leichtgläubigkeit.“ Endlich erklaͤrt er, daß dieſe Zurück⸗ 
ziehung nur unter der Bedingung erfolgt ſey, daß die Regierung 
nun dem Clerus den ihm zukommenden Einfluß und Antheil im 
— Unterricht zu Theil werden laſſe, und erwartet die 

fuͤllung dieſes Verſprechens. Das Journal „des Debats“ 
antwortet dem Biſchofe, die Regierung ſey keine Bedingungen 
eingegangen, fie würde jede andere geiflliche Congregation ebenfo 
unterdruͤcken, wie die der Jeſuiten, fobald fie anfange, ſich als 
gefährlich zu zeigen; was die Unterrichtsfrage betreffe, fo habe 
die Regierung nur eine Verpflichtung übernommen, die naͤmlich, 
ein Geſetz daruͤber vorzulegen; die Kammern würden dann die⸗ 
ſes Geſetz nach dem Sinne der franzoͤſiſchen Inſtitutionen dis⸗ 
cutiren und ändern, ohne daß die Regierung hiebei etwas thun 
koͤnne oder werde. 

Paris, 24. Juli. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute 
eine ganze Reihe Armeebulletins aus Algerien. 
Der neueſte Bericht des Marſchall Buge aud an den Kriegs- 
miniſter Marſchall S oult iſt vom 15. Juli und beginnt mit 
den Worten: „Nach dem Gewitter folgt die größte Ruhe; alle 
Truppen der Divifion Algier find von Medeah und Miliana 
bis zur Hauptſtadt in Ihre Cantonirungs quartiere zuruͤckgekehrt; 
Alles iſt nun wieder im Normalzuſtand.“ — Das Programm 
der Julifeſte iſt erſchienen; es ſind Illuminationen, Feuer⸗ 
werke, Kanonenſalven und Volksbeluſtigungen angekündigt. — 
Der Bei von Tripolis ſoll dem Bei von Tunis den Krieg er⸗ 
klaͤrt baben; fo verſichert der „ Phare der Pyrenaͤen“ nach eis 
nem Schreiben aus Tunis vom 9. Juli. — Graf Breſſon 
reift am 30. Juli nach Madrid zuruͤck; er wird bei der Zus 
ſammenkunft zu Bilbao — woſelbſt der Herzog und die 
Herzog in von Nemours der Königin Iſabella und ihrer Mutter 
einen Beſuch machen ſollen — zugegen ſeyn. (O. P. 3.) 


Spanien. 

T Barcelona, 17. Juli. (Privat⸗Corr.) Vorgeſtern bra⸗ 
chen in e e und in Reuß einige Aufſtands⸗Verſuche 
aus. Mehrere Gruppen junger Bauern, mit Steinen bewaffnet, 
hatten ſich in Reuß verſammelt; die Militaͤr⸗Behoͤrden nahmen 
ſofort energiſche Maßregeln, die Truppen erhielten Befehl, die 
Verſammlungen zu zerſtreuen, ſahen ſich aber hiebei genoͤthigt 
von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Zehn Perſonen wurden 
in Reuß getödtet, in Tarragona nur 2. Hierauf fanden einige 
Verhaftungen ſtatt und die Ordnung ward fofort in beiden 
Staͤdten wieder hergeſtellt. Unter den arretirten Perſonen befin⸗ 


Doch die Habſucht, auf der Lauer, 
Lechzet ſchon nach ſeinem Blut; 
Hingeſtreckt in Todesſchauer, 
Raubt ſte ihm dieß einzig Gut. — 


Wie vom Ganzen — ohne Zweifel 
Bloß als Mähren — man erfährt, 
Haben Hexen und der Teufel, 
Einſt die Welt damit beſchwert. 
Noch if, im gemeinen Leben, 
Von dem Irrwahn man nicht frei. 
So betitelt — wäre eben 
Nicht die größte Schmeichelei. u 
a r. 


Auflöfung der Charade in Nr. 197 vieſer Blätter: 
Gras mücke. 
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det ſich ein Major auf Halbſold, ein Natiomols Domainen: Ders | 


walter und mehrere Leute, die an allen Aufitänden der letzten 
Jahre Theil genommen. Einige von ihnen find eingeſchifft, ans 
dere einem Kriegsgericht zur Verfügung geſtellt worden. — Die 
letzten Ereigniſſe in Catalonien werden wabrſcheinlich eine Ders 
Änderung im Perſonal der höchfien Behörden Barcelona's herbei⸗ 
führen. Als gewiß kann man ſchon jetzt wenigſtens die Sus penſion 
des Geſe politico, Hrn. Gispert, Schwager des Gen, Capitäaͤn 
Concha betrachten. Man beſchuldiget ihn, er habe während der 
letzten Ereigniſſe nicht Energie genug bezeigt. General Narvaez 
fol ihn in Gegenwart mebrerer Perſonen ſehr heftig angeredel 
und ihm unter andern geſagt haben: Sie taugen zu gar 
Nichts. Als fein Nachfolger wird General Fulgoſio, General 
Kommandant der Provinz Guadalajara und ſchon früher einmal 
Grfe politico von Barcelona, genannt. Der Bruder dieſes Ge⸗ 
nerals, Brigadier Fulgofio, it wegen ſeines muthigen Beneb⸗ 
mens in der Affaire von San Andra de Palemos zum Maris⸗ 
cale del Campo und Gouverneur von Barcelona ernannt worden. 
Die Sus penſion des Hrn. Gispert wird wahrſcheinlich zur 
Folge haben, daß General Concha ſeine W tinrricht. 
Für dieſen Fall ſpricht man ſchon davon, Baron Meer ſolle wir⸗ 
der den Oberbefehl dieſer Provinz übernehmen; andere Perſonen 
verſichern, Don Manuel Brelon, Gen. Capitaͤn v. Saragoſſa, 
ein Mann von unbeugſamem Charakter und erprobter Energie, 
werde den hieſigen Poſten übernehmen. Beide Generäle gehören 
übrigens der ultras monarchiſchen Goterie des Marquis Villuma an. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 24. Juli Mittags iſt dem Taglöhner Jakob Halbritter 
zu Hemau ein dreijäbriger Knabe in einen vor deſſen Haufe brs 
findlichen Waſſerbehaͤlter gefallen und darin ertrunken. 

Paffan, 20. Juli. Den heutigen Tag beſchloß ein böͤchſt 
betrübende® Ereigniß, indem der von der Windſchnur nach Paſ⸗ 
ſau in 3 einiger Frrunde heimkehrende Schuler der 
dritten Gymnaſialklaſſe, Ja kob Klinger, mit mebreren ent: 
gegenkommenden Bauers burſchen Abends gegen 9 Uhr auf of⸗ 
fener Straffe in Wortwechſel und Streit gerietb, in Folge deſſen 
er von einem derſelben durch 3 Stichwunden ſo bedeutend ver⸗ 
letzt wurde, daß er nicht mebr vom Platze geben konnte, ſon⸗ 
dern in ein benachbartes Wohnhaus gebracht werden mußte. 
(Nach neueren Nachrichten iſt der Beſchaͤdigte am 24. d. ge⸗ 
ſtorben.) 

Muggendorf, 26. Juli. In bieſiger Gegend fiel in 
letztvergangener Nacht ein fürchterlicher Hagelſchlag, der die Fel⸗ 
der und Triften weithin verwuͤſtete. Noch am frühen Morgen 
war die Gegend ſtreckenweiſe wie im Winter anzuſchauen. 


So eben wurde unter die Preſſe gegeben und iſt in wenigen 
Tagen zu haben: 
brief 
des Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau 
Melchior Freiherrn von Diepenbrock 
an den 
geſammten ehrwürdigen Klerus und alle Gläubigen des Bisthums, 
bei feinem Amtsantritts erlaſſen. 


Der Ertrag dieſer geſonderten Ausgabe wird nach dem Willen des 
Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchefs den Armen zugewandt. 
Regensburg, den 28. Juli 1845. 


Friedrich Puſtet. 


R ———— ee — 


Offert. 
In der hieſigen Gerichts-Kanzlei kann mit 1. Ser⸗ 
tember ein geprüfter Rechtspraktikant als funktioniren— 
der Aktuar eintreten. 


Köfering, den 25. Juli 1845. 


Petzl 
Patrimonialrichter und Mentenderwalter. 


Ptrantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 
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Mul 

— — m. Tod 
1 
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k. ſachſi ſchen 


Braunmuhl, Domänen-Direktor p. Augsburg. Hr, Zimmermann, 
richtdargt v. Krumbach. Hr, v. Wahler, k. pr. geb. Reg. » Rath v. Keb ⸗ 


b. Burggriesbach. Herr Wolderauer, Kfm. von Conſtam. Hr M 
Seelig, Schau ſpleler v. Frank ſurt. 
Pfarrkirchen. Or. Eberlein, Buchbinder v. Bamderg. 


Tbeater Anzeige. 
Mittwoch, den 30. Juli 1845. 
Pas seul, 


getanzt don Dem. Thierry, Sole⸗Tänzerin vom Königl. Hof: 
theater zu Munchen. 


Hierauf zum Erſtenmale: 
Voltaire's Ferien. 
Luſtſpiel in zwei Akten don Heinrich. 

Zum Schluß: 


Craccovienne, 
getanzt von Dem. Thierry. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Krenz.) Se. Eminenz Pr. Carrinal Altieri, Or. Ran⸗ 
denint, Sekretär, Hr. v. Landerer, Priv. u. HH. Kirchhuber u. Strix⸗ 
ner, r p. u. Se. Exz. Ge · 
fandter am k. pr. 9 
Heſandter am k. pr. 
Gattin v. Weimar. 


En 
8 
2 

E 
5 
5 
e 
z 
5 


r. Graf v. Königsegg⸗Aulendorf m. Söhnen und 
ee: „pr. Sit, aim, von 
olier, Priv. v. den 


at. de france 


attin d. Wien. Hr. Wülfing, Kfm, 
fm. b. Fürth. Hr. Wiener, Kim. d. 


ehr. v. Jordan, k. pr. Geſandter am 
Hofe d. Dresden. Hr. Arbr, v. Kettler, Part. v. Berlin. 
H. Edler v. Württ m. Gattin, f. k. Wechſel⸗Senſal v. Wien. Hr. von 
rumwitz, und Or. Balm d. Warnsdorf, Gutsdeſ. a. Schleſlen. ar 


nchen. D 
Königs v. Belgien, v. ele 5 
wagen. Or. tberg, 


(Dre Helmen.) Se. En. 


Hr. Fiſcher, Kfm. dv. Elberfeld, Hr. Dbermaver m. Gatti 


lenz. 8 5 
v. Paſan. Mad, Jerrmann mit Jam., kaiſ. k. Dofimaufpielersgattin 


b. Wien. 
(Weißer Hahn.) Hr. Heinrichmexer m. Familie, k. 2 
er, 
Kim. v. Schweinfurt. Herr Reiter, Dekonomiedeſ, don. Berlin. Herr 
| 3 eG Hr, Geiger, Student v. Oſſendurg. 
Hr, NKurterrer, Fabrikbeſ. v. Wien. Hr. Tboypler, * von 
= : 8 r. ang, Schiffs 
hreiber von Paſſau. Mad. Thierv, mit Fam. Redakteursgattin don 
München. 5 iggendach, Vatrimoniatrihter v. Wilden ein. Hd 
Baumgärtner, u. Elles, Fabrikbeſ. 8. Wien. Hr. Gebhard, Pfarrer v. 
Oderſgamin Hr. Rödl. Pri. v. Straubing. Or. Mayer. Glashüttendeſ. 
5 amber Hr. Stockmeyer, General⸗Conſul von. Rio de Ja 
(Dam i 5 eyer, . . . 
neiro. 75 Stockmever, Stud. b. Lüteck. Hr. Gebhardt, Part. u. von 
Ziwe, Offizier e. Stuttgart. dr. Müller, Golrar beiter v. Hanau Dr. 
Müller, Kfm. o. Nürnberg. 5 Waldenfels, Patrimonialrichter u. Pr. 
Mörr, prakt. Arit v. Aldort, Pr. Faſtrioli, Bovazeur a. Rußland. Se. 
Durch. Fürſt Caßrioto a. Rußland. Hr. v. Wrangel, Generallicnt, o. 
Berlin 5. Fiſchbof, Pref., u. Kofaır, Staats kanzleiſekretar v. Wien. 
Frl. Römer, Beamtenstochter v. Würzburg. 


Regensburger Getreidmarft ; Preife. 
(Am 26. Juli 1845.) 
Getreide⸗ 
Gattung. Stand 
Shil. Schaf. Schafl. kr. Fr. 

Waizen 416 404 ; 12 [14 613439 13 9 
Korn a7 | az 141814 nn 
Gerfte sr 5 ———— 218 

ber 202 191 111 6151 5143 5113 

gefallen | geſtiegen 

Gegen den vorigen Mittelpreis b 


ber Waizen un 
das Korn um 
die Gerſte unn 
der Haber um „ 


Total » Gelbbetra 
Mittelpreife: 


des Verkaufes nach dem 
7,127 fl. 57 kr. 


—— —— ſ—H— 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


— —— — 


Die ins bar ge 
itun n n tägr 
au die Hon tage 
nicht aufgenommen. — 
tun degungen und © 
ate deerbaupt werden 


m ener breiipaltis 
gen * mit 2 kr. 


Mittwoch. 


Regensburger Zeitung. 


Mit allerguädigfter Erlaubuiß. 


N 207. 


Die Zeitung mit dem 
monatlich oma erſchel. 
nenden Unterbhaltun 55 
Blarte koſtet Hier in 9 
genteut, Stehe 
ri * — r- m I. 
„ 1 fl. A ke, 


men Beſiellungen an. 


30. Juli 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 27. Juli. Es iſt unrichtig, daß Ihre Maj. die 
Königin von Wärtemderg erwartet wurde, wie ein Blatt be⸗ 
richtete. Ihre Maj. verweilen wie alljaͤhrlich um biefe Zeit in 
Kiſſingen. 

Defterreih. Das in Peſth erſcheinende Journal „der 
Ungar“ Nro. 150. vom 16. Juni meldet: „Die Poſtſtraße zwi⸗ 
ſchen Laibach und Trieſt iſt fo unficher, daß die Poſt von 
Station zu Station mit achtzig Mann Cavallerie es⸗ 
kortirt wird.“ (Oeſtr. Lloyd.) 

Bad Gaſtein, 23. Juli. (Allg. 3.) Die hieſigen Bewoh⸗ 
ner und ihre Gaͤſte fi nd tief bewegt durch ein Mann Ereigs 
niß, davon die Kunde geſtern aus dem nahen Böͤckſtein kam. 
Im Naßfeld oberhalb der Straubinger Hütte hatte vorgeſtern 
ein Hirt am Fuße einer über zweibundert Klafter hohen Felſen⸗ 
wand den Leichnam eines jungen Mannes gefunden. Zerſchellt 
und zerſchmettert im Geſichte und an allen Gliedern, waͤre er 
auch für die Angehörigen unkenntlich geweſen, aber aus dem 
Meifepaß, det ſich in der Brieftaſche vorſand, ergab ſich, 
daß es der Baron Moriz v. Gravenreuth aus Münden 
war. Der Paß war viſirt in Hofgaſtein am 2. Juli zum Ues 
bergang über die Tauern nach Italien; er batte, wie ſich bei 
der Nachfrage ergab, Hofgaſtein am 3. Morgens verlaſſen, in 
Bad Gaſtein ſich nicht aufgebalten. und war im Naßfeld von 
der Straubinger Hütte früh halb zebn Uhr fortgegangen, und zwar 
obne Führer. Allem Anſchein nach bat er die Richtung (von einem 
Wege kann da nicht wohl die Rede ſeyn) verloren, ſich verſtiegen 
und durch einen furchtbaren Sturz das beklagenswerthe Ende ge⸗ 
funden, das fein zerbrochener Körper bezeugt. eig erer bleiben in⸗ 
deß einige Umſtaͤnde, er hatte keine Weſte an; der Ueberrock war in eis 
niger Entfernung von dem Leichnam und früher gefunden worden, und 
allererft das Reiſeraͤnzchen, das dem Hirten die Spur gegeben. 
Der Regenſchirm war oben auf der Felſenboͤbe liegen geblieben. 
Es fand ſich die goldene Uhr in der Taſche, aber außer weni⸗ 
gen (ich hoͤrte vier) Zwanzigern und einem goldenen Ring in 
der Börfe, dieſe aber im Raͤnzchen, kein Geld, auch keine Bank⸗ 
note oder ein anderes Papier von Werth in der Brieftaſche. 
Kann nicht angenommen werden, daß das Geld im Stutz ver⸗ 
loren gegangen, ſo bleibt legteres ganz unerklaͤrlich; denn an 
Beraubung denkt bier eben fo wenig Jemand, als es irgend eis 
nem glaublich erſcheint, der Reiſende ſey fuͤr eine Reiſe nach 
Italien, und überhaupt, nicht beſſer verforgt geweſen. Der 
Leichnam iſt geſtern in großer Stille in Boͤckſtein beerdigt wor⸗ 


Der Dienſteifer. 
Von 
G. H. v. Schubert. 


Auf ein Dorf im Gebirge war ein neuer Schulmeiſter ge⸗ 
kommen, welcher ſich's gar angelegen ſeyn ließ, jeten vermeintlichen 
Mißbrauch, der ſich unter ſeinem alten Vorgänger eingeſchlichen 
hatte, aufzuſpüren und auszufegen. In jener Gegend hat der 
Schulmeiſter die Verpflichtung auf ſich, ein genaues Verzeichniß über 
allt junge Burſchen ſeines Dies zu führen, um fle, ſobald ſie im 
achtzebnten Jahre militärpflichtig werden, beim Landgerichte anzu⸗ 
zeigen, damit ihre Namen mit denen der andern Landskinder von 
gleichem Alter, im Monat Mai zur Auslooſung kommen kön- 
nen. Eines Tages kam der Schulmeiſter zu einer abgelegnen 
Hütte, welche zu feiner Dorfgemeinde gehörte, Er begehrte 
ein Glas Milch; ein altes Mütterchen N fie ihm. 

»Ihr wohnt hier fo ganz allein mit Euerm Manne fe — 
fragte er. 


den. Eine wenn auch verbaͤltnißmaͤßig geringe Beruhigung fins 
det der Theilnehmende in der Gewiß beit, daß der Tod kein lang⸗ 
ſam martervoller geweſen iſt; Gebirgsreiſende aber mag biefe 
traurige Geſchichte von neuem warnen, nie ohne kundige Fuͤh⸗ 
zer die pfadloſen Wege über die Alpen zu wagen. 

Berlin, 23. Juli. (Abendz.) Nach der Urkunde, durch 
welche Seine Majeſtat ter Koͤnig die Stiftung des neuen Nor⸗ 
malkrankenbauſes begründet, wird daſſelbe und die Dia⸗ 
koniſſinnen⸗Anſtalt aus dem von Seiner Majeſtaͤt erntuerten 
Schwanenorden entwickelt, ſo daß wir alſo darin gewiſ⸗ 
ſermaſſen ein Parallel- Inſtitut mit den kloͤſterlichen Ein 
richtungen der Katholiken auf evangeliſchem Grunde 
erblicken können. Die Sache bat natürlich ihre Freunde und 
ihre Gegner, indeß wird Niemand ableugnen koͤnnen, daß, 
ganz abgeſeben von den Nebenbeſtimmungen der Stiftung, die 
in der Urkunde als Hauptbeſtimmungen bervortreten, die 
Begründung eines weiteren Krankenbauſes für unfere Stadt 
ein wahrhaft königliches Geſchenk if. Seine Majefldt 
der König wird in demſelben bundert Frei⸗Betten halten , 
die Stadt Berlin ließ geſtern durch ihren Oberbürgermeis 
fier Krausnick erklaren, daß fie ebenfalls fünfzig Betten dotiren 
werde. Die Anſtalt wird aber ſo eingerichtet, daß ſie uͤberhaupt 
dreihundert und fünfzig Betten faſſen kann und es bleiben daher 
noch zweihundert Betten für wohlthaͤtige Stiftungen, Geluͤbde ꝛc. 
uͤbrig. Die Grunbſteinlegung zu den Gebaͤuden ging auf das 
Feſtlichſte vor ſich. Das meiſte Intereſſe der Berfammlung, 
welche dieſer Feier beiwohnten, erregten die als Repräfentantins 
nen der künftigen Bewohnerinnen der Anſtalt anwefenden Dia⸗ 
koniſſinnen, welche bereits bei der Seen in der 
Charite beſchaͤftigt find. Sie erſchienen gleich gekleidet in him⸗ 
melblauem Tbibetkleide von modernem Schnitt, ſchwarzſeidenem 
Halstuche, breitem weißen Ueberfallkragen und ſchwarzem Schnur⸗ 
renbut mit Barben. Die größere Anzabl dieſer evangeliſchen 
Kloſterdamen ſchien noch jugendlich zu ſeyn und zeigte 2 gefäle 
liges Acußere. Od gerade eine Aenderung der Krankenpflege in 
den Öffentlichen Anſtalten ein ſolches Bedürfniß der Zeit gewor⸗ 
den ſey, als es in dieſer Begründung erſcheint, mag bier das 
bin geſtellt bleiben, die webllhaͤtigen Zwecke des Iunſtituts wird 
Jeder anerkennen müſſen. 

Heidelberg, 21. Juli. Heute haben ſich die Yiefigen An⸗ 
baͤnger der neuen Bewegung in der katholiſchen Kirche förmlich 
vereinigt und ihr Aus ſcheiden aus der beſtehenden katholiſchen 
Gemeinde dem Dekanate ſchriftlich angezeigt. Hr. Advokat 
Kuͤchler meldet bereits in dem hieſigen Journale den Empfang 


BvB Br 


»Nicht voch,« erwiederte die Alte, wir haben unſern Jack 
(Jakob) bei uns.“ 

»Wie alt it nun Jack 7e 

»Er iſt wobl nahe an zwanzig Jahre. 

»Das iſt ſicherlich wieder einmal ein Mißbrauch, der ſich unter 
meinem alten Vorgänger eingeſchlichen hat, & dachte der Schulmeiſter, 
er eilte nach Haufe, ſchlug die Namens- Verzeichniſſe der jungen 
Burſchen nach, und richtig, es war ſo, wie er vermuthet hatte; nirgends war 
des Jakob Braun, des Sohnes des Koblenbrenners Niclas Braun, 
gedacht. Schon am andern Tage ging er in's Landgericht. 

Herr Landrichter,« ſagte er, »da können Sie abermals ſehen, 
wie noth et that, daß an mein Amt ein thätiger Geſchäftsmann 
kam; mein Vorgänger hat nicht einmal die Verzeichniſſe der 
Conſcriptionspflichtigen ordentlich geführt; wie es ſcheint, aus 
Parteilichleit hat er manche junge Leute, die das rechte Alter hatten, 
gar nicht aufgeführt, noch weniger angezeigt. So unter anderen einen 
gewiſſen Jakob Braun, der ſchon im zwanzigſten Lebens jabre ſteht, 
und volltommen geſund if. Sie konnen den Namen gerade noch 
zu der Auslooſung brauchen. 
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von 35 fl. zum Beſten des Heidelberger Vereins der Diſſi⸗ 

denten. M. Abd. Z.) 
Frankfurt a. M., 24. Juli. Naͤchſten Montag wird die 
hieſige Rabbinerverſammlung ihre Sitzungen ſchließen; 
die von derſelben noch zu erledigenden Gegenſtaͤnde ſollen in der 
naͤchſten Verſammlung zu Breslau verhandelt werden. Dahin 
gehören namentlich die Speiſegeſetze, womit ſich hier zu beſchaͤf⸗ 
tigen die Zeit nicht erlaubte, die kaum ausreichte, um mit Pr 
fung der liturgiſchen Fragen zu einem befriedigenden Ergebniß 
zu gelangen. — Geſtern gaben die iſraelitiſchen Gemeindebehoͤr⸗ 
den zu Ehren ihrer werthen Gaͤſte im großen Saale des Muͤhlens⸗ 
ſchen Hauſes ein ſtattliches Fefleffen, woran 100 Perſonen 
Theil nahmen und wozu auch die Buͤrgermeiſter und der Se⸗ 
natskommiſſaͤr der iſraelitiſchen Gemeinde, Schoͤff Dr. Sou⸗ 
chay, geladen worden war. Heute wird in der naͤmlichen Ab: 
ſicht Leſſings Nathan der Weiſe im Stadttheater 2 
(Schw. M.) 


Auswärtiges. 
Schweiz. 


Die neueſten Schweizer Blätter bringen keine weitern that⸗ 
ſaͤchlichen Aufſchluͤſſe über das furchtbare Ereigniß in Eberſol. 
Die Radicalen behaupten demnach fortwaͤhrend, Leu habe ſich 
ſelbſt ermordet, und gruͤn den ihre Anſicht zum Theil auf die 
officiellen und halbofficiellen Berichte ſelbſt, in welchen ſie, wie 
auch einige Correſpondenzen der Allgem. Zig., Widerſpruͤche ent⸗ 
decken wollen. Dagegen iſt es den Confervativen, und nicht blos 
den Katholiken, ſondern auch den Proteſtanten unter ihnen, voͤl⸗ 
lig ausgemacht, daß Leu gemeuchelmor det ſey. In dieſem Sinne 
ſind vom Stadtrath Luzerns und von andern Beboͤrden des 
Kantons bereits Beileidsbezeugungsſchreiben beim Regierungs- 
rath eingelaufen. In dieſem Sinne ſagt auch die neueſte Lu⸗ 
zerner katholiſche Staatszeitung vom 24. Juli, alſo vier Tage 
nach dem Eteigniß: „Unſer Vater Leu bat eine ruhmvolle 
heilige Laufbahn vollbracht. Gott ließ es darum geſchehen, daß 
er als Märtyrer falle zum Gluck und Wohl des Vaterlandes.“ 
Und betrachtet man den anerkannt chriſtlich⸗ frommen Charakter 
Leu's, fo muß man ſich wohl, fo lange nicht triftigere Gründe 
des Gegentheils vorgebracht werden, als die bisberigen ſophiſti⸗ 
ſchen und zum großen Theil auf widerſprochene Thatſachen ſich 
ſtuͤtzenden, für die Meinung der Conſervativen entſcheiden. „Drei 
Tage vor dem an ihm verübten Meuchelmorde,“ ſagt die Staats- 
zeitung, „war Rathsberr Leu mit etwa 900 Mitbürgern von 
einer Wallfahrt nach Sareln zum ſeligen Bruder Klaus zuruͤck⸗ 
gekehrt. Er hatte dort feine Andacht verrichtet und die heiligen 
Sakramente empfangen.“ Nach andern Berichten hatte Leu noch 
am Abend vor dem Ereigniß gebeichtet. Und er ſollte als 
Selbſtmoͤrder geſtorben ſeyn?! — Die von der Basler Zeitung 
nach „Conducteurberichten“ Ger Nachricht von einer Ers 
mordung aus Privatrache beitätigt ſich nicht. Die Eidg. Ztg. 
will von Spuren wiſſen, die ſich jedoch noch nicht zur Veröffents 
lichung eigneten. 

In Freiburg ſind 18 Jeſuiten aus Frankreich angekom⸗ 
men. Man weiß noch nicht, ob ſie dort bleiben, oder ſich in 
das Innere der Bann begeben werden. 

Niederlande. 
Rotterdam, 23. Juli. Der König iſt geſtern Nachm. 


Noch in derſelben Woche kam ein Sergeant zum Schulmeiſter, 
welcher dieſem anzeigte, daß den Jakob Braun das Loos getroffen 
babe; derſelbe ſoll ſchon am andern Tage in der Stadt ſich ein» 
finden, um unter die Rekruten eingereiht und mit ihnen ererzirt zu 
werden. 

»Da muß ich Sie, ſagte der Schulmeiſter, »ſchon bitten, Hr. 
Sergeant, daß Sie mit mit gehen, dann können Sie den Burſchen 
gleich mit ſich nehmen, die Leute find mir hier etwas aufſäßig wegen 
meiner Geſchäftsthaͤtigkeit, und die Wohnung liegt weit ab vom 
Dorfe. 

Die beiden kamen zur Hütte. 

»Iſt Euer Jack zu Hauſe? — fragt der Schulmeifter die alte Mutter. 

»Ja wohl, Herr, antworlete dieſe. 

» Diesmal, fo fährt jener fort, »habe ich Euch gerade Feine 
angenehme Nachricht zu bringen; Euren Jack bat das Loos getroffen, 
er muß Soldat werden, und noch heute zur Stadt, um ererziren 
zu lernen. 

Jack Soldat werden und ererziren ? das gebt ja unmöglich an, 
ſagt das Mütterchen. 


—— . — 4 ⁰ —üñü6iðiůůů 


halb 2 Uhr an dem Staatswerft eingetroffen und dort vom 
Marine: Minifter, dem Marine: Direktor und den Militaͤr⸗ und 
Civil behoͤrden empfangen worden. Hierauf ſchiffte ſich Se. Maj. 
auf der koͤniglichen Dampf⸗Pacht Löwe nach Helvoͤtsluis ein. Im 
de, wo die Pacht den Hafen verließ, falutirten alle 
chiffe. 
Großbritannien. 

In Wales iſt eine neue Sekte aufgetreten. An der Spitze 
ſteht ein anglikaniſcher Geiſtlicher, welcher die zweite Erſcheinung 
des Erloͤſers in einigen Wochen verkündet. Vier andere or dis 
nirte Geiſtliche begleiten ibn; drei von diefen haben kuͤrzlich in 
Brighton drei ſehr reiche Schweſtern geheirathet, nachdem. fie 
ſie zu ibrer Lehre bekehrt hatten. 

London, 22. Juli. (O. P. 3.) In der geſtrigen Sitzung 
des Hauſes der Gemeinen machte Sir Robert Peel die An⸗ 
zeige: Der Hauptmagazinverwalter (Prineipal Store-Keeper 
general), Herr Bonham, und der Feldzeugamtsprotokolliſt 
(Clerk of ordnance) Hauptmann Boldero (Mitglied des 
Parlaments), baͤtten ihm den Wunſch zu, erkennen gegeben, 
von ihren Stellen entlaſſen zu werden, und es fen feine 
peinliche Pflicht geweſen, Ihrer Majeſtaͤt der Königin 
zu rathen, die Reſignation der beiden Herren anzunehmen. 
Dieſe Erklärung bezieht ſich auf den Bericht eines Comite's 
des Unterhauſes, woraus erhellt, daß ſich Bonham, Boldero 
und noch ein Dritter — der Anwalt Higgnet — in einer 
Eiſenbahnangelegenbeit auf ſubtile Weiſe haben bes 
ſtechen laſſen. Die Sache macht großes Aufſehen, da ſich nun 
an einem eclatanten Beiſpiel ergibt, welche Maſſe von 
Mißbraͤuchen durch die vielen Geſuche um Eiſenbahnconceſſio⸗ 
nen aufgekommen iſt. Die Unternebmer oder Projektanten ſchicken 
allen Perſonen, von denen fie Befoͤrderung ihrer Petitionen ers 
warten können, Promeſſen auf die künftigen Bahnen. Wer⸗ 
den dieſe angenommen (zu cinem Preis, der die fofortige Reali⸗ 
fation an der Börfe mit nambaftem Gewinn zulaͤßt!) fo iſt 
die ſubtile Beſtechung fertig, ohne daß ſie gerichtlich zu 
bewtiſen wäre, 

London, 24. Juli. Geſtern kein Oberhaus. Das Unters 
baus im Fortgange der geſtrigen Tages ſitzung nahm ein Amende⸗ 
ment an, wonach die Rauch-⸗Verhinderungs⸗Bill erfi in drei Mona⸗ 
ten wieder in Betracht gezogen werden ſoll. Die Irren häu— 
ſer-Bill und die Stempel⸗Gebühren⸗Bill wurden zum zien 
Male verleſen; 11 Bills über die Regulirung der Douanen⸗ 
Geſetze kamen ohne alle Beobachtung zur 2ten Verleſung. Die 
kleine Schuldenbill (Nro, 3) ging durchs Comité. In der Abende 
ſitzung brachte Hr. French die von Lord Broug ham im Obers 
hauſe angeregte Privilegienfrage vor; er ſetzte die Umſtaͤnd⸗ 
aus einander, unter denen er den Lord Brougbam angegriffen, 
als er im Comité des Oberhauſes über die Dublin⸗-Galway⸗ 
Eiſenbahn- Bill geſeſſen habe. Er gab zu, daß er die Rede, 
über die ſich Lord Br. beklagt, gehalten, nahm aber alle darin 
befindlichen Anzuͤglichkeiten zuruck und bedauerte, daß einige 
von feinen Aus druͤcken den edlen und gelehrten Lord beleidigt 
hätten. Der Kanzler der Schatzkammer ermahnte die Unter- 
baus mitglieder, in ihren Angriffen auf Mitglieder des andern 
Hauſes vorſichtiger zu ſeyn. Denn das entgegengeſetzte Betragen 
mußte notbwendig das Haus in der Achtung des Publikums 
berunterſetzen. Ritter Bunſen gab geſtern im preußiſchen 
Geſandiſchaftshotel ein Diner, dem unter andern beiwohnten 
Dr. Alfr. Reumont, Dr. Keunſell, Dr. Freund, Dr. Berney, 


meiſter ganz im Eifer, laßt auf der Stelle den Jack herbei⸗ 
kommen. 

Die Alte öffnete eine Thür. 

heraus, Jack „ ruft ber Schulmeiſter, du mußt Soldat 
werden, und ter Eſel, welcher Jack hieß, als jetzt das belle 
Tageslicht durch die geöffnete Thür in den Stall hinein fiel, ant⸗ 
wertete laut: J. . a, I . de 


Zeitſpiegel. 


(Drei Gäſte, drei Schlachten, drei Beine) Bei 
einem Diner, welches der Fürſt von Eſterbazy in London zu 
Ebren des franzoͤſiſchen Geſandten gab, ſaß dieſem zur Rechten der 
Prinz von Heſſen und zur Linken der Marquis von Angleſea. 
Diefe drei Bäjte hatten zuſammen nur drei Beine. Der franzöſtſche 
Geſandte hat eines in der Schlacht von Leipzig, der Prinz von Heſſen 
das ſeinige bei Borodino und der Marquis von Angleſea ein Bein 
bei Waterloo verloren 
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Prof. Boguslawsky, Prof. Steinhardt, Obriſten Mure und Rud⸗ 
loff, Capit. Orlich, Capit. Kahler, Baron Thile, Baron v. Lan⸗ 
gen u. ſ. w. — Wie wir boͤren, wird die beliebte Schriftſtellerin 
Friederike Bremer naͤchſtens nach Liverpool kommen, um 
von da nach den Vereinigten Staaten zu reiſen. — Heute 
Morgen hatten Sir James Graham und der Kanzler der 
Schatzkammer eine Zuſammenkunft mit Sir Rob. Peel im 
Wieteball⸗ garten. — Die geſtrige Polizei⸗Zeitung enthält das 
Signalement von 2 Individuen, Namens Jobn Mackenzie 
und John Stewart, die angeklagt werden, auf die Schie⸗ 
nen der Great⸗Weſtern⸗Eiſenbabn in der Nachbarſchaft von 
Standich (Gluceſterſbire) einen Wagen geſchoben und dadurch 
das Leben mebrerer Perfonen in Gefahr gebracht zu haben. 
Beide Angeſchuldigte ſind verſchwunden, aber die Polizei hat 
ihnen Steckbriefe nachgeſchickt. 


Frankreich. 


Paris, 23. Juli. Gerade die wichtigſten Dinge erregen 
jetzt bei uns das geringſte Aufſehen. In Amerika, in der Tuͤr⸗ 
kei gehen Begebenheiten vor ſich, die wohl der Beachtung werth 
wären, allein man kuͤmmert ſich wenig darum. Unſere Blätter 
ſetzen ihre Zänfereien fort. Das Journal des Debats, die Preſſe 
und der Conſtitutionnel beſonders liegen ſich beſtaͤndig in den 
Haaren, ſo nahe verwandt ſie einander in politiſchen Anſichten 
ſind. Die Preſſe iſt ciferſuͤchtig auf ihre beiden Nebenbubler. 
Des Debats ſetzen dem Conſtitutionnel tüchtiger als je zu, weil es 
gilt, Hrn. Thiers Einfluß bei den naͤchſten Wablen zu vers 
mindern. Die konſervative Partei ſteht geruͤſtet, um allem An⸗ 
drange Widerſtand zu leiſten. Es wird ein Schwall von Flug⸗ 
ſchriften erſcheinen. Die Radicalen ihrerſeits werden Reiſende 
in die Departements ſchicken, denn was die Thaͤtigkeit vermittelſt 
der Preſſe betrifft, fo würden fie den Kuͤrzern zieben. Ueber: 
baupt nimmt das Reiſen in Bezug auf alle Unternehmungen 
jetzt ſtark zu. Die Departements werden nach allen Seiten hin 
ausgebeutet. 

Paris, 23. Juli. (Allg. 3.) Das Handels miniſterium 
bat ver einigen Tagen wichtige Depeſchen aus Brüjjel erhal» 
ten, welche auf die ſeit langerer Zeit eingeleiteten Negociationen 
in Betreff eines Handelsvertrags mit Belgien Bezug baben, 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine amtliche Veröffentlichung 
über einen wirklichen Erfolg der Unterbandlungen demnächſt zu 
erwarten iſt. — Es iſt die Rede davon, Graf Breſſon werde 
dem König von Preußen waͤbrend ſeines Aufenthalts am Rhein 
ſeine Aufwartung machen. In welcher Eigenſchaft, wird zwar 
nicht geſagt, allein wie es ſcheint beabfichtigt der Hof in voll: 
kommener llebereinſtimmung mit dem Miniſterium irgend einen 
der diplomatiſchen Koryphaͤen nach Stolzenfels abzuordnen, für 
welche Sendung freilich der früber am Berliner Hof beglaubigte 
Geſandte als ſehr geeignet erſcheinen dürfte. Graf Duchatel 
wird zu Anfang der naͤchſten Woche dabier zurücker wartet. -- 
Eugen Sue beabſichtigt eine Reiſe nach Deutſchland. 

7 Paris, 24. Juli. Scheint es doch als ſollte ſich die 
Aufmerkſamkeit Europa’s abermals dem Norden Aftika's zus 
wenden. Schon vor fuͤnf Tagen brachte der Phare des Pyté⸗ 
need die Nachricht, der Sultan habe dem Bey von Tunis den 
Krieg erklaͤrt und den Angriff zu Lande an der tuneſiſchen Grenze be⸗ 
gonnen. Die Journale ſchuͤttelten die Köpfe und wir ſelbſt zwei⸗ 
felten an der Echtheit der Nachricht. Auf welchem Wege konnte 
das genannte Blatt zuerſt in den Beſitz einer fo wichtigen Nach⸗ 


77 ͤ frappantefte Beiſplel von Verrücktbeit, ſchreibt man der 
»Bresl. Z1g.« aus Berlin, fiel neulich auf dem Lande vor, wo ein 
Gute beſitzer, der zugleich Mitglied der Stände iſt, eine große Fete 
gab und ſeine ſämmilichen Knechte als Mohren anftreichen ließ. 
Die letzteren mußten ſich auf Heuwagen ſetzen und alſs die Gäſte 
einladen; der Gutsbeſiger ſeldſt paradirte als Negerkönig, inrem 
er den Kopf in eine Wanne ſteckte, die mit Dinte gefüllt war. 
Der berbeigerufene Kreſsptyſtcus machte den Scenen ein Ende. 

Die Taglioni ſoll 45 Mal in Newyork tanzen und für 
jedesmal 1200 fl. C. M. erhalten; da ihr tiefe Summe nicht 
in London bereits garantirt wurde, jo nahm fie ihre Zuſage 
zurück. Fünfundvierzigmal 1200 macht, (mit Hilfe von Webles 
Schnellrechner bring ichs heraus) 54,000 fl. C. M. und 
das verdient eine Fußhüpftrin in 45 Stunden, und nimmtzs nicht 
einmal an! 

Im Zalader Comitate fcheint die Volksfuſtiz beimiſch zu ſeyn. 
In einer Oriſchaft daſelbſt ſoll tat Volk einen Mordbreuntr lebendig 
verbrannt haben. Verbürgt wird die Nachricht nicht. 


ie 


richt gelangen, und war der Weg über Toulon oder Marſeille 
nicht der viel natuͤrlichere und wahrſcheinlichere? Wir legten 
daher fo wenig Gewicht auf die boͤchſt wahrfcheinliche Erfindung 
diefer Zeitungs⸗Ente, als auf die umſtändliche Beſchreibung 
der Zeremonicen und Feierlichkeiten, mit welchen der alte Vice⸗ 
fönig von Egypten den jungen Prinzen von Frankreich empfan⸗ 
gen, daß wir bisher nur voruͤbergebend davon ſprachen. Heute 
geben jedoch aus ſicherer Quelle Nachrichten ein, die von Ra⸗ 

gufa dalirt find und in der That davon ſprechen, daß unge⸗ 
wöhnliches Leben in der tuͤrkiſchen Seemacht herrſche. So z. B. 
habe tine türkiſche Flotille, beſtehend aus einer Fregatte, einer 
Goclette, fünf Briggs und mehreren Trans portſchiffen im Hafen 
von Durazzo (Albanien) am 25. Juni Anker geworfen. Ob 
nun dieſe Flotile dem Seraskier in dem zu Jakova ausgebroche⸗ 
nen Aufſtande zu Hilfe eilen, oder albaneſiſche Truppen gegen 
Tunis einſchiffen, oder ſich in Folge des angeblich juͤngſt auf 
Creta ausgebrochenen Aufruhrs in Bewegung gefegt: das 
Alles muß ſich in der poluiſchen Welt bald aufklären. 
— Nicht blos 4000 Häufer, wie die hbieſigen Blaͤtter anfangs 
meldeten, ſondern fiebentaufend Haͤuſer würden in Smyrna 
ein Raub der Flammen. — Geſtern 11 Uhr Vormittags kamen 
der Herzog und die Herzogin von Sach eee in Rouen 
an, Der Praͤfekt empfing fie und zeigte ibnen die Merfwürbige 
keiten der Stadt, worauf fie um 2 1/2 Uhr ihre Reiſe nach 
Schloß Eu fortfegten. — Waͤbrend der geſtrigen Sitzung der 
8. Kammer des Pariſer Zuchtgerichts naͤherte ſich ein Gendarm 
dem Staatsanwalt, um ihm anzuzeigen, daß ſich eine Frau aus 
der Zuhörermenge fo eben bei ihm beſchwerte, auf die unſittlichſte 
Weiſe in der Sitzung von einem Manne angegriffen worden zu 
ſeyn. Der Gerichtsbof ſchritt ſofort zur Beurtheilung dieſer uns 
erboͤrten Unverſchaͤmtheit und verurtheilte den Thaͤter nach Anz 
börung der Zeugen u. ſ. w. u. ſ. w. zu dreimonatlichem Gefaͤng⸗ 
niß. — Ein ſchlagender Beweis, wie ſehr man fehlt, nur durch 
Formenweſen und nicht durch Erziehung der Verbrecher ſteuern 
zu wollen! — Juͤngſt bat der Pfarrer eines Dorfes bei Lan⸗ 
ares cinen jungen Schafbirten ihm Lindenblütbe zu pflücken. 
Der Junge ſtieg auf den Baum, fiel, und brach ein Bein. Da 
man e einen Schafhitten finden konnte, fo huͤtete der 
Pfarrer während mehrerer Tage an der Stelle des Verungluͤck⸗ 
ten die Schaafe zur großen Freude des Dorfes. 


Spanien. 


» Man verfichert, die Koͤnigin-Mutter babe an den Infanten 
Don Francisco de Paula einen fehr liebreichen und ausdruck 
vollen Brief gerichtet, worin fie ihn bei Gelegenheit des Na: 
mens feſtes des Infanten Don Enrigue becomplimentirt. Die 
Koͤnigin⸗Mutter zeigt ſich ſehr zufrieden mit den trefflichen Ei⸗ 
genſchaften, die der junge Prinz während ſeines Aufenthaltes in 
Barcelona an den Tag gelegt. (Der junge Prinz bat Hoffnung, 
Gemahl der Koͤnigin zu werden.) 


Nußland und Polen. 


Ein Bauer, Eugenius Gregoriew, bat vom Kaiſer 
50 Rubel erhalten, zum Lohne dafür, daß er feinen eigenen Sohn, 
der ſich dem Kriegs dienſte entzog, und in dem Haufe ſeines Va⸗ 
ters Schutz ſuchte, mit eigenen Händen der Behörde überlieferte. 
Dieß wird in allen rufſiſchen und polniſchen Zeitungen bes 
kannt Dee u .uın mem damit es einem Jeden zur Nachahmung und 


Lückenbüſſer. 


Eine Dame bemerkte gegen Lord Chbeſterſleld, daß die Franzoſen 
boͤflicher ſtyen, als die Engländer. — Der Lord wollte das nicht 
zugeſteben. — »Die Engländer geben es ſelbſt zu, ſagte die Dame. 
— »Das iſt gerade ein Beweis, daß ſie hoͤflicher find, als die 
Franzoſen, e erwiderte der gewandte Hofmann. 

Eine Dame, die ſich auf Reiſen befand, fragte einen ihr zu⸗ 
getheilten Poſtillon, der hoͤchſtens 18 Jahre zählte, ob er denn auch 
fahren könne. Warum denn nicht, erwiederte dieſer; »kennen denn 
Ew. Gnaden den Poſtillon nicht, der Sie vor einem Jahre auf 
diefer Straße umgeworſen hat?« 
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zum aufmunternden Beweiſe diene, wie man in Rußland einen 
aufopfernden Hrroismus zu lohnen weiß. 


Vermiſchte Nachrichten. 


*Die letzten Gewitter haben in der Oberpfalz wieder be: 
deutenden Schaden veranlaßt. Wie man uns ſchreibt, vernich⸗ 
tete am 26. d. der Hagel in der Gegend von Altenſchwend. 
Neuenſchwend⸗Warmersdorf, Meldau c. ꝛc. alle 
Feld⸗ und Gartenfruͤchte. Tags darauf 1 der Schauer die 
weſtliche Umgegend von Neuburg vorm Wald. 

Nürnberg, 26. Juli. Die Ernte des Winter ⸗Getraides 
bat bei uns bereits feit einigen Tagen begonnen, und fällt, ſo⸗ 
wohl was Quantität als Gebalt der Frucht betrifft, fehr güns 
flig aus. Ueberhaupt ſoll in dieſem Jahre, wie von Sachkundi⸗ 
gen verfichert wird, auch in unſern mittelfraͤnkiſchen Gegenden 
ein reicher Ernteſegen und Erſatz für die minder ergiebigen Res 
ſultate jüngfivergangener Jahre zu erwarten flehen, 

Aus Glatz meldet man ein merfw Beiſpiel großer 
Geiſtesgegenwart. Die Pferde des dortigen Gaſtwirths Brauner 
gingen durch, und eilten der Neiſſe zu. In dem Wagen ſaß 
die Frau des Gaſtwirthes mit fünf Kinderm Sie ergriff ein 
Kind nach dem andern, warf ſie ſaͤmmtlich ſo, daß ſie keinen 
Schaden nahmen, aus dem Wagen, und batte dann kaum noch 
die Zeit, ſich ſelbſt zu retten, als die Pferde bereits‘ in die 
Fluthen ſtuͤrzten. Der Hinterwagen wurde von der Strömung 
abgehoben und fortgeführt, die Pferde nur mit Mühe gerettet, 
und ohne die Beſonnenheit der Frau ware fie und ihte Fami⸗ 
lie des Todes geweſen. 

Die „Grenzboten“ laſſru ſich aus Köthen berichten, daß 
die dortigen Spielbankiſten, Direktoren, Croupiſten und Alles 
was drum und dran hänge, ihre Wohnungen gekündigt hatten 
und jene Stadt verlaſſen wuͤrden. Der 1 05 bade dem Bundestags- 
beſchluß zuvorkommen wollen und den Conttrakt nicht erneuert; 
es werde in Zukunft keine Spielbank mehr gehalten wer⸗ 
den ze. Das waͤr ein guter Anfang, dem wir Folge wuͤnſchen, 
mit Ausdehnung auf das Lotto. 

Im ganzen El ſaß fällt die Ernte vortrefflich aus, weß⸗ 
halb denn auch die Getreidpreiſe ſowohl dort als auch im Mo⸗ 
ſeldepartement bedeutend gewichen find. 


Bel Montag und Weiß in Regens burg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 0 


Vide, eui fidas! Trau, ſchau wem! Oder: 
Chronologiſch geordnete Zuſammenſtellung aller ſich 
auf das offene Sendſchreiben der Anna Czerska 
an ihren Sohn Johann Czerski beziehenden Ak⸗ 
tenſtücke und ſonſtigen Belege zur ſelbſteigenen Prü⸗ 
fung und Urtheilsfällung jedes Unbefangenen hiemit 
veröffentlicht. Mit beſonderer Bezugnahme auf die 
bei Fr. S. Gerhard in Danzig und Lambeck 
in Thorn erſchienenen Schriften. gr. S. geh. 12 kr. 


Kapital⸗Geſuch. 
Auf erſte ſichere Hypothek werden 4—5000 Gul⸗ 
den aufzunehmen geſucht. Näheres in der Expedition 
dieſes Blattes. 


—— — 


Of fert. 

In der hieſigen Gerichts⸗Kanzlei kann mit 1. Sep⸗ 
tember ein geprüfter Rechtspraktikant als funktioniren⸗ 
der Aktuar eintreten. 

Köfering, den 25. Juli 1845. 


tgl, 
Patrimonialrichter und Rentenderwalter. 


Theater, Anzeige. 
Mittwoch, den 30. Juli 1845. 
Pas: seul, 
getanzt von Dem. Thierry, EolosTänzerin vom Königl. Hof⸗ 
theater zu Muͤnchen. 


Hierauf zum Erſten male: 
Voltaire's Ferien. 
Luſtſpiel in zwei Akten von Heinrich. 

Zum Schluß: 
Craeeovlenne, 
getanzt von Dem. Thierry. 


Fremden- Anzeige. 
Id. K ) Lady Elcho m. Fam., u. „E. W. F. Jolbill, 
| konten. br Ehenalier Lakers, Pi 1 per 
Kim. v. Aachen. Hr. Puro, Kfm. 


err fein, Kaufmann von 8 
r. Bickl, Priv. r. Debrertin. Or Behſe m. Sohn, Paſtor v. Peters 
burg. Pr. HH. Bünther, Notar und 
Otto Günt eeger m. Gatt. u. Toch⸗ 


r. D 
Nosratkaſter v- Landshut. Dr. Finlay, * u. Fr. v. Gordon m. 


b. Stadtfemnath. Hr. Eichleitner. Fabrisbeſ. v. u pr Samen. 
W edl. 


8 
München. Hd. Schaup m. 
macher u. Beneke, Rent. v. 


Donau ⸗Dampfſchifffahrt 


zwischen Regensburg und fin; 


Ordentlicher Dienſt. 
Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai an täglich. 


Abfahrt von Linz. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Vom I. Mai an taglich. 


Die Direktion. 


Verleger:“ 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Nr. 42.) 
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M 42. 
Unterhaltungsblatt, 


als 
Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


undzwanzigſtes Jahr zurückgelegt batte, aber mit Recht 
für einen der beſten, geſchickteſten Artilleriſten zu Wool⸗ 
wich gebalten, und daber von allen Offizieren des Regi⸗ 
ments ſebr geſchätzt wurde. Obne fein eigenes Verbält⸗ 
niß zu Lu ch, welches ibn in den Augen feines Unterge: 
benen nur gedemütbigt haben würde, mit einem Worte zu er: 
wäbnen, machte er ibm den Vorſchlag, ibm feinen Abs 
ſchied zu verſchaffen, und ibm die Verwaltung eines ſei⸗ 
ner Güter in Irland zu übertragen. Sommers ſchlug 
Alles aus. ‚ 

Sommers, ſagte er endlich zu ihm: Sie li ei 
Mädchen in Woolwic ? * 1 * 

Ja, Lucy Rudledge. 

Und wollen fie beirathen ? 

Das iſt meine Abſicht, wenn fie einwilligt. 

Um welchen Preis würden Sie auf Lucy verzichten? 

Ich treibe keinen Handel mit meiner Liebe, erwiederte 
der Sergent kalt. 

Eine Woche ſpäter wurden alle Zweifel durch Lucys 
Verbeiratdung mit Sommers gehoben. 

Es gibt Menſchen, dachte Sir Richard am Tage 


Die Soldatenwittwe. 
(Fortſetzung.) 


Lucy duldete Sir Richards Verfolgungen, obne 
von der ihr eigenthümlichen Ebrbarkeit und Zurückdaltung 
im Geringſten abzuweichen. Der junge Offizier, welcher 
der langen fruchtloſen Bewerbungen um Lucys Gunſt 
endlich überbrüffig wurde, ſtimmte endlich das ewige Klage⸗ 
lied aller Liebenden an. 

Sie lieben mich nicht, Lucy, ſagte er mit bitterem 
Vorwurf zu ihr. 

Nein, erwiederte ſie gelaſſen, wenigſtens nicht in dem 
Grade, um mich über unſere gegenfeitige Lage zu taͤuſchen, 
und die Kluft, welche uns trennt, zu überſehen. 

Welche Bedenklichkeiten! tief Sit Richard; wie kön⸗ 
nen Sie 

Hören Sie, erwiederte Lucy, die eben begonnene Ti⸗ 
rade unterbrechend: Sie haben mir wobl dundert Mal 
pre Liebe erklärt; aber wie kann ich an die Wahrbeit | 
Spree Betbeuerungen glauben? Sie find frei, aber noch 
nie baben Sie mir von einem Bündniſſe geſprochen, wo⸗ 
durch allein Ihre Verſicherungen gerechtfertigt werden kon⸗ nach Lucys Verhefrathung. welche beſtimmt zu ſeyn ſchei⸗ 
nen.. .. Ich weiß es wodl, fügte fie hinzu, daß ich nen. ibr ganzes Leben in Niedrigkeit und Dürftigfeit din⸗ 
nur die Tochter eines unbegüterten Krämers bin — Sie zubringen, und allen Bemübungen Anderer, ſie emporzu⸗ 
dagegen find reicher, als viele Lords; ich ſuche daber Ibre zieben, dartnäckig widerſtreben. Lucy wollte die abdaͤn⸗ 
Liebe nicht, und vielleicht würde ich Idte Hand ausſchla ß gige, beſchränkte Lage eines Unteroffiziers tbeilen; ihr Wille 
gen, wenn fie mir angetragen wurde. iſt jetzt erfullt. 5 

Sie lieben mich nicht! wiederholte Sir Rich ard mit Er konnte ſich gleichwobl nicht verbeblen, daß Lucy 
Bitterkeit... . Sie lieben einen Andern! zwar nicht die vortheilbaſteſte, wobl aber die ebrenbafteſte 

Ja, antwortete Lucy entſchloſſen. . Wabl getroffen batte; und es drängte ſich ibm unwillkür⸗ 

Ich habe einen Nebenbuhler! rief Sir Richard auf⸗ lich die Frage auf, warum er ibr nicht ſelbſt ſeine Hand 
fahrend. . angetragen. Er würde durch dieſe Verbindung allerdings 

Einen Nebenbubler, der mir mit wabrer Liebe zuge⸗ den Tadel der Welt auf ſich gezogen daben; aber in Eng⸗ 
tban iſt, dem ich gleichwobl nichts zugeſtanden, nicht eins land geboren ſolche Beiſpiele von „exeentrieity“ keines- 
mal etwas verſprochen habe auf ſeine dringenden Bewer⸗ wegs zu den Seltenbeiten, und überdies war er reich ges 
bungen um meine Hand. . nug, um einen Zuwachs feines Vermögens leicht entbeb⸗ 

Wer iſt dieſer Mann, Lucy? Ich boffe, Sie werden ren zu können. Der Gedanke, das Gluck, welches jetzt 
fi nicht weigern, ibn zu nennen k , einem Andern zu Theil geworden war, verſcherzt zu haben, 

Nicht im geringſten: er beißt Sommers, und iſt ſteigerte ſeine Leidenſchaft aufs Höchſte; er glaubte, daß 
Sergent in Idrem Regiment. \ Luc ibn vorgezogen baben würde, wenn er ibr feine 

Sir Richard verließ mit innerem Grimm die bes Hand angetragen bätte, und feine gereizte Stimmung 
ſcheidene Wohnung Lucys, und kehrte in feine glänzend nam einen in folder Lage nicht ſeltenen, aber gläubigen 
aus geſtatteten, aber verödeten Gemächer zurück. Nach Cdacalter an. Lucy wor in feinen Augen der Schutz⸗ 
kurzem Befinnen ließ er feinen Nebenbubler kommen. Som: engel, von dem das Gluck und die Rube ſeines Lebens 
mers war ein ſchoͤner, junger Mann, der kaum fein eins abkange. Dieſer Gedanke verfolgte ihn unabläffig in ſei⸗ 


ner Verlaſſenbeit und fein Gemüth szuſtand wurde SGeuvernante bei einem reichen Jabrikherrn zu werden. 
bedenklicher, je länger er ſich beſtrebte, denſelben ) 8 dem Tode des Sergenten Sommers batte die Ge⸗ 
dern zu verbergen. ſtimmung Sir Richards eine bedeutende Verände⸗ 
Das große Magazia ven Seiegsvorräthen, Royal mi- rung erfabten; er batte feine Heiterfeit, feine Offenbelt 
litary repository genannt, beſtedt aus einer faſt unabſth⸗ verloren, und war ein Muſter echt britiſcher ſtolzer Ernſt⸗ 
baren Kette von Gebäuden, und in dem großen Raume, eit geworden. * a h 
den dieſe einſchließen, befindet ſich ein r 0 21 dieſe Ver igten jetzt ü 
autifchen & t t endet mise. Dort wer. ig, 
alle, auf ſen fi € FL: f ab und von Zeit zu 
2 von den müſſiger Zuſchauet 


einer P 
unterzogen. welcht über die Anwendbarkeit einer Erfindung 
entjheidet, und oft zu neuen Eutdeckungen führt, Die 


rüfung J ſteden blieb. Er wußte ſo gut wie eo ſelbſt, daß der 

Muße, welche der lan, riede gewährt, wird in l. 

wich zu b , N om 

grevihen Nakıten, das griedifche Feuer betrachtet man 

nicht mehr als genügend, man will noch m re am: 8 

ſtoͤrungs mittel, wodurch ganze Deere, ganze Flotten n 

einem Schlage vernichtet werden können. 
Der Oderſt, unter welchem Sir Rich a ed fand, be⸗ 


lurchtbarſten war und (dem mandem unerfahrenen oder follte er ſich als Luchs Gatte — 
ret. zu nebmen 
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daher, obne fie weiter zu verfolgen, ſogleich in den Salon 
des Jabrikberrn. Miſtreß Tower war allein, und als 
der Thee ſervirt war, entſchloß ſich Sir Richard, ſei⸗ 
ner Couſine, für welche er wirklich Achtung und Vertrauen 
begte, Alles zu entdecken; er kannte uͤbrigens den Haupt⸗ 
beweggrund der Zuvorkommenbeit und zarten Aufmerkſam⸗ 
keit, welche ibm in Towers Haus zu Theil wurde, zu 
gut, um ſeine Bekenntniſſe nicht mit einer geſchickten 
Wendung zu beginnen. 

Liebe Couſine, ſagte er, ohne von feinem Ernſte etwas 
nachzulaſſen: ich war immer ein ſebr großer Kinderfreund, 
und vorzüglich liebe ich Ihren Alfred; ich will ihm dies 
beweiſen, Miſtreß. 

Wie das, Richard? 

Dadurch, daß ich ibm einen Theil meines Vermögens 


nen, und der Contract, deſſen Aufbebung Luc ey vor eini⸗ 
gen Stunden verlangte, wird zerriffen ! 

O ganz gewiß, Richard, ſagte Miſtreß Tower; ich 
bürge dafür. Ich muß Ibnen aufrichtig geſteden, daß ich 
Towers Benehmen gegen Miſtreß Lucy ſehr hart fand. 
Verlaſſen Sie ſich darauf, morgen ſoll der Knabe feiner 
Mutter zurüdgegeben werden. 

In dieſem Augenblicke, in welchem dieſe ernſte Ange⸗ 
legendeit eine fo friedliche Wendung nahm, trat der Far 
brikderr ein. Er erklärte ſich ſogleich bereit, das ven 
Miſtreß To wer gegebene Verſprechen zu erfüllen. Sir 
Richard beurlaubte ſich mit dem Vorſage, Lucy erft 
am ſolgenden Tage von ſeinem Entſchluſſe in Kenntniß 
zu ſetzen. 

Als Sir Richard am folgenden Tage Towers 

vermache. Haus betrat, um ſich der ſchͤnen Wittwe endlich zu ent 

Sie wollen ihn zum Erben einſetzen, Richard! rief decken, fand er das ganze Haus duch ein unvorbergefebe- 
Miſtreß Tower mit einem Gelaͤchter, worin umfomehr nes Ereigniß in Beſtürzung und Schrecken geſetzt. Die 
Verſtellung lag, da eben dieſer Gegenſtand erſt vor weni⸗ Dienſtboten durcheilten alle Räume des Hauſes, und ver: 
gen Stunden den Stoff zu einer ſehr lebhaften Uaterre⸗ mochten in ihrer Zerſtreuung und Haft kaum auf Sie Ri⸗ 
dung mit ibrem Gatten geliefert batte. Aber Sie find chards Fragen zu antworten. 
ja noch jung! fuhr fie fort; und Ihr Lebensende iſt auf Der kleine Alfred war verſchwunden. 
jeden Fall noch ſehr fern. Alfred kann ſogar früher Seit wann ? fragte Sir Nichard. 
ſterben, als Sie. Hierüber konnte er keine genaue Auskunft erlangen; 

Das bat keine Gefahr, ſagte Sir Richard lächelnd. man batte den Knaben erſt ſeit einigen Stunden vermißt; 

Die wahre Gefahr beſteht darin, daß unſere Anſichten, Miſtreß Lucy allein konnte ſagen, wann ſie ihn verlaſſen 
und zuweilen auch unfere Pflichten wanken. Wenn ich batte; wie er ihr abdanden gekommen war, und ſie wei: 
mich zum Beiſpiel vermählte, und ſelbſt Kinder hätte, fo gerte ſich entſchieden, die an ſie gerichteten dragen zu 
wurde ich Ibrem Sohne vielleicht nichts nachlaſſen koͤnnen beantworten. 
oder wollen, jetzt dagegen ſtedt mir nichts im Wege, und Sie Richard, der ſich ſehr gut erinnerte, Lu cv 
ich babe den Willen, es zu thun. und den Knaben am Abend vorber auf der Straße ger 

Lieber Richard, fagte Miſtreß Tower freudig über: ſeden zu baben, ließ ſich in feiner gewohnten Ernſthaftig⸗ “ 
raſcht: ich boffe, daß mein Sohn einſt reich ſeyn wird, keit nicht irre machen, und ging obne ein Wort zu erwis. 
und uͤberdies dat er ja durchaus keine Anſprüche an Ihr dern, in den Salon. Lucy ſtand mitten im Gemach, 
Vermögen; geben Sie alſo den Plan nur auf. und börte gelaſſen die Schmätungen an, womit Tower 

Mit nichten, Miſtreß; die Zuneigung, welche ich gegen fie. überbäufte. Die Tränen, welche Miſtreß Towet 
Alfred bege, ſoll ihm auch erſprießlich ſeyn; ich will ibm vergoß, ſchienen eben fo wenig Eindruck auf fie zu machen. 
davon einen überzeugenden Beweis geben.. . ich werde Ad! da find Sie! rief der Fabritberr, als Sir Ni- 
beirathen char d eintrat. Kommen Sie näher und verſuchen Sie, 

Sie, Richard? * 1 us ob Sie Miſtreß Sommers ein 

Ja, Miſtreß, ich heiratbe Lucy Sommers rt entlocken konnen. 

Miſtreß Tower unterdrückte einen Schrei des Er⸗ Sir Richard überzeugte ſich obne Mühe, daß Lucy 
ſtaunens, denn ſie hatte immer gebofft, Sir Richard vor feinem Eintritt mit den gröbſten Schmäbungen übers 
werde fih fo weit durch feine Leidenſchaft nicht führen bäuft worden war, und daß To wer jetzt plotzlich einen 
laſſen. Er fuhr gelaſſen fort: 2 2 nn ; . L u K todtenblaß, und 

Ja, ich beirathe Miſtreß Lucy Sommers; aber f - Bunte 3 
vorher ſchenke ich Ihrem Alfred mein Landgut in der fie 83 L * 3 unterbrödtem Je — 
Grafſchaft Fife. Es iſt eine Kleinigkeit, ein Andenken wu. Ae und fie fol Za; a0 wurde ihrer 
der Freundſchaft, welter nichts. ie ſoll mie ibn zurückgeben. 

N l . e , , ucys ganzes Weſen, ihre ſtarten unbeweglichen Züge, 

„Dieſe Kriegsliſt verfehlte ihre Wirkung nicht. Das und felbft ihre Bläffe ließ erratben, daß fie an dem ges 
kleine Landgut, welches Sir Richard an den Sohn ſei⸗ fuͤblloſen Fabrikherrn eine findli ü 

} je ine empfindliche Rache ausgeübt batte. 

= Eoufine u. war nicht 2 großer Bedeutung. Miſtreß Tower ſchluchzte. 

ieſes kleine Opfer, wodurch feine ermögensverbältniſſe ebt er? ri : ie, 4 
nicht im Geringfien beeinträchtigt wurden, ſicherte ihm urn m Pk, eee Ole, Een, Die male 
das Woblwollen der Familie Tower, und berechtigte ihn Lucy, ſagte Sir Richard nach einer Paufe, iſt ur: 
zu der Hoffnung, daß Eucy im Paufe Zutritt erhalten fähig. dem Knaben das geringfte Leid zu thun. 
würde. Da er fab, daß fein Anerbieten nicht zurückge⸗ Aber was haben Sie mit idm gemacht? fragte Tower. 
wieſen wurde, fubr er fort: Ich bade ide wie meinen Sohn behandelt. 

Ich hoffe, daß Ihr Gemahl der Lady Granville O reden Sie Lucy! wo iſt er? ſagte Miſtreß Te: 
obne Bedenken bewilligen wird, was er der Miſtreß wer, indem ſie bittend ihre Hände faltete. 

Sommers verweigern zu müffen glaubte. Der kleine 


Er iſt — als Lehrling in der Fabrik. 
Dick bat jetzt nicht mehr nöthig, ein Gewerbe zu erlet⸗ Bei dieſen Worten ſank Miſtreß Tower ohnmächtig 


nieder, und Tower eilte, von Richard begleitet, in die 
Fabel. 2 f , 
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Münden, 28. Juli. (N. 8.) Dem Hallamtsaſſiſtenten 
Bindl, welcher unlängft vor dem Bildniſſe Seiner Majeſtät, 
wegen beleitigender Aus drucke in einer Bitiſchrift, Abbitte thun 
mußte, wurde durch die allerboͤchſte Gnade die Strafe des neun⸗ 
monatlichen Feſtungsarteſtes erlaſſen. . 

Oberpfalz und Regensburg. Durch die Beförderung 
des Prieſters Clemens Schlögl auf die Pfarrei Muünchenreutb, 
Landgerichts Waldſaſſen, iſt die kathol. Pfarrei Michael s⸗ 
neukirchen, Landgerichts Roding, auf welche in Folge eines 
von dem Herrn Fürſten von Thurn und Taxis als Patrenus 
parochiae ausgeſtellten Reverſes für den gegenwärtigen Fall 
Seiner Majeſtal dem Könige das Praͤſen tatiens recht zuſtebt, in 
Erledigung gekommen. Dieſelbe liegt in der Dioͤzeſe Regens⸗ 
burg, im Dekanate Roding, bat 2 Filalen, 2 Schulen, zählt 1082 
Scelen, und wurde bisher von dem jeweiligen Pfarrer unter der 
Aus hülfe eines Cocperators paflorirt. Reinertrag 771 fl. 30 Hakr. 
Zur Uebernahme der Pfartökonomie iſt eine Summe von circa 
1500 fl. erforterlich. Bewerber um dieſe Pfründe haben iöre 
dießfallſigen Geſuche mit den vorſchrifts mäßigen Zeugniffen ver⸗ 
fehen, binnen vier Wochen bei der vorgeſetzten k. Regierung eins 
reichen. — Der I. Schul: Meßner⸗ une Kantordienſt zu Puls 
N k. Landgericht Kemnath, iſt erlediget. Die Ana: 

benſchule, welche der Lehrer zu beforgen hat, zäblt gegen Hun⸗ 
dert Werktags ſchulpflichtigt. Das reine Einkemmen beſtebt faſ⸗ 
fionemäßig in 340 fl. 18. fr. Der Schullehrers-Witiwe Rues 
iſt auf fünf Jabre ein Abſent von 20 fl. zu leiſten. — Bei der 
am 19. I. Vi. ſtattgefundenen Wahl eines rechte kundigen Bürger: 
meiſtets der Stadt II. Klaſſe Sulzbach wurde als ſolcher ge⸗ 
wählt der Patrimonialgerichtsaktuar Herrmann Rotb zu 
Falkenſiein, und am 22. Juli beſtaͤtigt. 

Aſchaffenburg, 28. Juli. Nach bier eingetroffenen 
Nackrichten wird für den allerhoͤchſten Dienſt Ibrer Majeſtaͤt 
der Königin von England und Aller hoͤchſteero durchlauchtigſten 
Gemabls ſammt Gefolge eine bedeutende Anzahl koͤniglichet Wa⸗ 
gen und Heſpferde von Munchen nach Würzburg und Bamberg 
abgehen. — Aus dem Umſtande, daß dem Vernehmen nach dieſe 
Wagen und Pferde ſpaͤter nach Aſchaffenburg dirigirt werten, 
it den Bewobnern hieſiger Stadt tie freudige Hoffnung gege⸗ 
ben, daß Ihre Majefläten der König und die Königin und der 

geſammte loͤnigliche Hof dieſelbe mit Vllerhöchſtihrem laͤngern 
Aufenthalte begluͤcken werden. 
Lindau, 27. Juli. Heute Nachmittag traf Se. Durchl. 


Feuersbrunſt in Temes var. 


Temedvar. Am 7. I. M., vor 10 Uhr Nachts, wirbelte 
taſch von dem techten Flügel der großen, ſogenannten Siebenbürger 
Kaſerne eine furchibare Feuerſäule zum Himmel empor. Trotz der 
Windſtille verbreitete ſich bei der großen Dürre und dem engen Zus 
ſammenhange des Haupttaches mit dem Schindeldache, womit der 
innere Gang der Kaſerne bedeckt iſt, das Feuer mit einer jo unge⸗ 
heuren Schnelligkeit gegen den Thurm bin, der die Mitte des koloſ⸗ 
ſalen Gebäudes ausmacht, daß viele Offiziere und ein Ibeil der be⸗ 
quartirten Militär⸗Mannſchaft ich nur durch die Fenſter reiten konnten. 
Und bei dieſer in einem Augenblicke zum Entſezen wachſenden Wulh 
des Feuers konnte das alſogleich bereite Militär, jo wie die zur 
Hilfe herbeigeeilten Bürger, erſt nicht gleich wirfjam Hand anlegen, 
weil Mangel an Lsſchrequiſtien und ſelbſt an Waſſer war. Mit 
ſchwerer Mühe gelang es, den vom Thurm links binauflaufennen 
Flügel der Kaſerne, theils durch Abdecken, theils durch ſortwährendes 
Beſpritzen und Begleßen zu ſchützen, und ſo die Verbreitung des 
Jeuers zu bindern. 
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der Fürſt Metternich mit erlauchter Gemahlin, von Mems 
mingen kommend. bier ein und ſetzte feine Reife ohne Aufent⸗ 
balt auf einem Extra⸗Dampfboot nach Ludwigs bafen fort. 
Breslau, 23. Juli. Heute iſt vom Miniſterium der 
geiſtlichen und Unterrichts angelegenbeiten ein Erlaß eingegangen, 
welcher allgemeine Freude erregt. Die Verſammlungen der zabl⸗ 
reichen biefigen proteſtantiſchen Freunde find bie ber polizeilich 
inhibirt geweſen. Dieſes Verbot hebt der fragliche miniſterielle 
Erlaß auf. Schon heute Nachmittag iſt von dieſer zeitgemäßen 
Erlaubniß Gebrauch gemacht worden, indem eine derartige Ver⸗ 
ſammlung ſlattgefunden hat. (Berl. Voſſ. Ztg.) 
Saarlouis, 24. Juli. In der Klagſache des dieſigen 
Garniſon⸗Auditeurs gegen einen röm. kath. Kaplan dabier we- 
gen ebhrenkränkender Verletzung feiner Gemablin im Beichtſtuhl 
iſt vor einigen Tagen der Beſcheid des Cultus⸗Miniſteriums ans 
gelangt. Wie man vernimmt, ſoll derſelbe dahin lauten: „daß, 
weil der Inhalt des paͤpſtlichen Breve vom 25. Maͤrz 1830 
beleidigende Acußtrungen im Beichtſtuble den Geiſtlichen uns 
terfage, folglich nicht anzunehmen ſey, daß bierorts dagegen ges 
fehlt worden; ferner, weil keine Conſtatirung durch Zeugen moͤg⸗ 
lich ſey, ſich in der Sache nichts thun “rn 3 
(Fr. J.) 


Auswärtiges. 
Schweiz. 


Von der Aar. (Allg. Zig.) Mitten im Dunkel, welches 
den Tod des Luzerner Rathe herrn Leu von Eberſol umgibt, ums 
tobt vom neuentbrannten Parteikampf, wendet ſich der beſonnene, 
fein Vaterland treu liebende Schweizer — während er den heißen 
Wunſch zum Himmel ſendet, daß die Wahrheit, die ganze Wahr⸗ 
beit an den Tag kommen und, iſt eine Graͤueltbat begangen, 
die verdiente Strafe den Moͤrder bald erreichen moͤge — mit 
Entruͤſtung ab von jenen Aus bruͤchen des Haſſes und des Fa⸗ 
natismus, wozu die ſogenannte conſervative Preſſe ſich hinreißen 
läßt. Zu begreifen it, daß der Tod des Raths herrn Leu einen 
großen Theil des Luzerner Volks in Betrübniß und Erbitterung 
verſetzt bat; es wäre unnatürlich, wenn es ſich anders verhielte. 
Es iſt nicht minder erklaͤrlich, daß, als von einem Morde ver⸗ 
lautete und diefer ſofort der Gegenpartei zur Laſt gelegt ward, 
bie und da der Gedanke an Selbſtrache auftauchte. Man müßte 
verkennen, was Leu bei ſeiner hervorragenden Perſoͤnlichkeit ſei⸗ 
ner Partei war und galt — wollte man anders urthrilen, Aber 


Nach mehr als 24 Stunden glomm es noch immer und nur 
durch ſtreuge Wachſamkeit konnte ein mehrmaliges Auflodern der 
Flamme gedämpft werden. Der Schaden, den dieſe Feuersbrunſt 
geſtiftet bat, — einer größeren innerbalb der Feſtungsmauern er- 
innert ſich Niemand — iſt ſebr groß. Die Hälfte der mehrere 
bunvert Klafter langen Kaſerne iſt abgedrannt und dermaßen ruinirt, 
daß deten Wiederherſtellung bedeutende Summen erfordert. Außer⸗ 
dem ſind auf dem Boden große Vorrätbe an verſchiedenem Materiale, 
und in den Wohnungen der Herren Offiziere, im erſten Stockt, fo 
wie in den ebenerdigen Räumen, der größte Theil der Effekten zu 
Grunde gegangen. Mancher arme Soldat ſteht ſich darurch um die 
kleint Erſparniß vieljährigen Fleißes gebracht, und es bleibt bei dem 
großen Unglücke noch immer ein Gluck, daß kein Menſchenleben vrt⸗ 
loren ging, obwohl es an Solchen nicht gefehlt, die, ihr Leden aufs 
gefäbhrlichſte Spiel ſetzend, ſich mit kaum glaublicher Anſtrengung 
dis Loſchens annabmen. 

Der allgemeinen Minung nach, iſt das Feuer in einem Holz⸗ 
depot, bad an den mit Schindeln eiſſchveckten Gang ſtieß, ausge⸗ 
brochen; amilich iſts — fo viel wit wiſſen — noch nicht erwieſen. 
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um fo dringender war es Pflicht der conſervativen Preffe, ihrer 
W. len bewußt, für das Geſetz und die Orthung einzuſtehen, 
auf den legalen Weg zu RER die ften zu mäßie 


legalen Weg 
gen und zu beſchwicht 
confervatıve Preſſe 
ſetzte — gerade fie war es vielmehr, die ſogleich aufs eifrigſte 
Del ins Feuer goß und in ibren Aus bruͤchen einen ſolchen Rache⸗ 
und Blutdurſt atbmete, daß denen, die hiefür zunaͤchſt verant⸗ 
wortlich find, nicht einmal die Berufung auf die erſten Eindrücke 
tes Schmerzes und des Zornes zur Entſchuldigung und Beſchö⸗ 
nigung dienen kaun. Es wird bier nicht bekrittelt, wenn 3. B. 
ein Luzerner fog. officielled Blatt. von dem man allerdings eine 
eraltirte Sprache gewohnt iſt, den Rathsherrn Leu ſchon am 
21. Julius „als einen Märtyrer für die heilige Sache Gottes 
und des Vaterlandes, als einen zweiten Nikolaus von der Flue 
unſterblich nennt.“ Allein es üderſteigt das moraliſch und 
rechtlich Erlaubte und crinnert an das Mittelalter, wenn die⸗ 
ſes Blatt zugleich in einem Momente, wo der Thatbeſtand noch 
nicht einmal hergeſtellt iſt, wo es ſich ſelbſt für den Fall, 
daß ein Mord verübt ward, noch immer fragt, ob er ein 
polniſcher oder ein gemeiner fey, und ob er in jenem Fall einem 
Einzelnen, oder einem Complotte oder gar einer Con ſpiration 
zur Laſt falle, nicht bloß eine große Partei, zu der man eine 
gute Anzahl ganzer Kantone der Schweiz zu zählen pflegt, uns 
bedenklich verdaͤchtigt, ſondern ohne weiters den Tod als erwie⸗ 
ſene politiſche Mordthat allen ſogenannten Radicalen ohne Aut: 
nahme aufbürdet, dieſe „radicalen Mörder“ zu Tod und Ver⸗ 
derben der Volks rache prrisgibt und über die „große dirigirende 
Meuchlermacht“ den Fluch ausſpricht. Es ſoll bier ebenſowe⸗ 
nig unterſucht werden, auf welcher Seite ein anderes ſogenann⸗ 
tes conſervatives Zuricherblatt eigentlich zu ſtehen, und welche 
Intcreſſen es zunaͤchſt zu vertreten ſcheint. Allein es uͤberſteigt 
alles Maß und Ziel, wenn dieſes Blatt, deſſen Geſchicht e ſich 
bis zum 6. Sept. 1839 binauf datirt, indem es ſchon am 21. 
Julius in einem erſten Artikel den „Mord“ als einen rein poli⸗ 
liſchen erklärte, und nur in Zweifel ſtellte, ob er zunaͤchſt einem 
einzelnen tadicalen Fanatiker oder, „wovon Spuren,“ einer um⸗ 
faſſenden Verſchwoͤrung zur Laſt falle, zugleich aber, obwohl ge: 
gen „Verdächtigung“ ſehr empfindlich, hieran ſelbſt Berdaͤchti⸗ 
gung auf Verdächtigung reihte, ſich nicht ſcheute in einem zwei⸗ 
ien Artikel in den Schrei auszubrechen: „Schrecklich iſt die Lage 
des Kantons. Die Erbitterung iſt eine grängenlofe. Unerbörte 
Exceſſe leben vielleicht bevor. Das Volk in Ruswyl. Hochdorf. 
Hitztirch unterbrach den Gottes dienſt und wallfahrtete in Maſſe 
nach Eberſel zu Leu's Leiche. „Nieder mit den Freiſchaaren!““ 
fo beginnt es bereits zu tönen. „Rache für Voter Leu!“ das 
iſt jetzt der Ruf des in tiefſter Secte empörten Volkes des Kan: 
tons. Morgen werde ich Ihnen vielleicht Schreckliches berichten 
müffen, Kaſimit Pfpffer ift aus der Stadt; ebenſo mehrere ans 
dere Chefs der Macicalen.” In gleichem Sinne ergeben ſich 
andere ſogenannte confervative Blatter. Iſt es einerſeits boͤchſt 
tadelnswertb, wenn liberale oder radicale Blätter den Tod 
des Ratbsberrn Leu, obwohl fie ihn einem Mord beimeſ⸗ 
fin, dech nur als eine inbaltsſchwere Thatſache hinnehmen, ohne 
ſich zu einer Acußerung des Adſcheucs gedrungen zu finden, oder 
wenn fie ſenſt eine dem Craft und der ganzen Schwere des 
noch im Dunkel gebüllten Ereigniſſes unangemeſſene leichtfertige 
Sprache führen: fo iſt es andterſeite ſehr verwerflich, wenn 
Blatter, die ſich eonfervatio nennen, die alſo — zumal bei der 


(Saufirende Badtärzte.) Die Cbampagner- und Muſter⸗ 
reiſenden find jetzt nicht mebr dit einzigen, ſchreibt Kuranda in den 
Grenzboten, die zum Rubme und Heile ihrer reſpect. Fabriks - und 
Handlungsbäuſer tur die Welt ziehen, auch vie Wiſſenſchaft iſt 
von ibrer Höhe berabgeſtiegen und ſintet ihre Commis vohageurs auf, 
die von einer Tbüre zur andern ziehen und ſich anfragen: gibt es 
nichts zu ſchachern, nichis zu handeln? Die Concurrenz der Babes 
ärzte if jo groß geworden, daß die Herren nicht mebr ſich begnügen 
konnen, in den Badeſtädten mit geduldiger Würde abzuwarten, was 
der liebe Gott ihnen an Vodagra, Keuchbußen und Leberrerhaͤrtungen 
in's Haus ſchicken werde, ſondern ſich ſelbſt auf den Weg machen, 
um Kunden zu ſammeln und namentlich mit den geſuchteſten prakti- 
ſchen Aerzten in großen Städten Verträge abzuſchließen, damit dieſe 
die Patienten, die ſie nach einem Bade- oder Brunnenort ſenden, 
mit der genauen Adreſſe und den wärmſten Empfeblungen des 
contrabirenden Batearzted verſeben. Dieſe moderne Wentung der 
Wiſſenſchaft ſoll berelts zu einem ſolchen Raff nement ausge⸗ 
bildet ſeyn, daß förmlich rpcente feſtzeſetzt find, die der Badearzt 
von jedem ihm zugewieſenen Kranken dem zuweiſenden Hauzarzte 
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3 .. 8 7 durch ruhige. 
emeſſene, lopale Haltung ſich Gelt und Einfluß zu verſchaf⸗ 
fen — für Geſetz. Mecht und nf nach allen Kräften ein⸗ 
ſteben ſollten. in die Niederungen der Parteiwuth berabileigen 
und zu Mord und Totſchlag die Brandfacktl in Velksmaſſen 
hineinſchleudern, die ſich ohnebin ſchon in einem bedenklichen 
Zuſtande von Aufregung befinden. Fanatiſirt nur in unſeliger 
Verblendung die Maſſen — ihr werdet ſeben, an welchen Ab- 
grund ihr ſie und euch ſelbſt führe. Oder glaubt ihr etwa, daß ſolche 
Maſſen in ibrem Wabn ſich blind ven euch leiten laſſen, daß 
ihr Macht über fie behaltet? Die Geſchichtt lehrt das Gegen⸗ 
sheil, und am allerwenigſten bättet iht auf Dank zu rechnen. 

Luzern, 24. Juli. Noch liegt über dem Too des Raths⸗ 
berrn Leu ein dichter Schleier. Keine Spuren eines Thäͤters 
konnten bis jrgt aufgefunden werden. Es iſt mehr als raͤthſel⸗ 
baft, wie dieſer Mord in einem von mehr als 20 Perſonen 
bewohnten Haufe begangen werden konnte, obne daß bis jetzt 
nur die geringſte Spur des Thaͤters aufgefunden oder nur be⸗ 
merkt werden konnte, daß in der bellen Vollmendnacht nach 
dem traurigen Ereigniß Jemand vom Haufe oder aus dem Haufe 
ſich entfernte. Daß unter ſolchen Umſtänden allerband Muth⸗ 
mafungen laut werden, iſt um fo begreiflicher, als man eine 
anze Partei, welche hoffentlich nicht durch Billigung oder Ent: 
chuldigung mit einem ſolchen Verbrechen ſich belaſten will, für 
dieſe Mordthat verantwortlich machen will. Hinwieder bat die⸗ 
ſes Ereigniß auch die Stadt und die Bewohner derſelben mit 
den lebhafteſten Beſorgniſſen erfullt. Schon das Bulletin der 
Staatszeitung (vom 20. Juli), worin die Mordthat an „Vater 
Leu“ angekündigt wird, iſt geeignet, Furcht und Schrecken zu 
verbreiten, befonderd wenn man weiß, daß das Regterungsor⸗ 
gan dieſe Sprache führt, und daß der intime Freund Eiegwartz. 
Hr. Eborberr Cbriſtopb Fuchs, den genannten aufbegenten Ar⸗ 
tikel dieſes Bulletins gemacht hat. Nicht weniger beunruhigend 
iſt die Sprache der Staats zeitung vom 21. Juli, wo gedroht wird, 
daß der Mord Eines Conſervativen mit dem Mord von hundert Pibe: 
ralen geraͤcht werden ſoll. Dieß geſchiebt in einem Lande, wo man 
von nichts als von Sittlichkeit und Religion ſpricht! Am gräßlich- 
ſten iſt aber eine ſolche Sprache, wenn ſie mitten in der oberſten Lan⸗ 
desdeboͤrde von einflußreichen Mitgliedern derſelben geführt wird. 
So ſprach Hr. Amtsſtatthalter Portmann von Slchüpfheim am 
letzten Montag im Großen Rath: „Das Volk wird vielleicht 
in wenigen Tagen ſich aufmachen, und richten über die 
Ruchloſen, von welchen ſolche Thaten ausgeben, und ich 
ſage es noch einmal, richten über tiefelben, zu Start und 
Land und es kennt dieſelben und weiß, wer ſie ſind.“ Der 
Blick des Redners auf die Bank der Repraͤſentanten der Stadt 
zeigte, welche „Leute zu Stadt“ zuvor Portmann im Auge 
babe. Das hörte der Großraths praͤſident ruhig an, ohne den 
Redner zur Ordnung zu weiſen, und kein Mitglied des Re⸗ 
gierungsraths, auch nicht der anweſende Polizeidirektor Sieg⸗ 
wart, fanden Urſache, etwas dagegen zu bemerken. (N. 3. 3.) 

Großbritannien. 

＋ London, 25. Juli. Ober haus, 24. Juli. Lord Broug⸗ 
bam brachte die Dienſtag Aberd von ihm angeregte Privile⸗ 
gienfrage wieder zur Sprache und ſagte, nach der geſtrigen Er⸗ 
klaͤrung des Hrn. French wolle er dem Haufe mit dieſer Sache 
nicht weiter laͤſtig fallen; jedoch behalte er ſich das Recht vor, 
wenn er es für noͤthig balten follte, gegen die Times und den 
Morning⸗Chronicle eriminell zu verfahren, da letzteres Blatt nicht 


abzulieiern bat. Vielleicht wird die Wiſſenſchaft, um echt gründlich 
zu ſeyn, bald ein Schema entwerfen, worin genau feſtgeſetzt wird, 
ein Podagra vierwöchentlicher Kur 10 Precent, Hämorrboiden 8 
Procent, ein Nervenleiden 12 Procent, ein ruſſiſcher Fürſt 15 Procent, 
ein Engländer 18 Trocent, ein deutſcher Fürſt 9 Procent, ein jüdiſchet 
Banquier 10 Procent, ein Landedelmann 5 Protent u. ſ. w. 

In Berlin gibt es Käſter. welche durch ibre Sporteln 
jährlich 6000 Ahle. Einkommen haben. 

(Eine Mar quiſin vor dem Correctlonstribunal.) 
Im vorigen Monat erſchien eine G4jäbrige Frau vor dem Lyoner 
Correctiostribunal, woſelbſt fie wegen Entwendung einiger kleinen 
Summe Geldes angeklagt war. Sie nannte ſich Marie, Louiſe 
Thereſe, Roſe, Charlotte, Emilie, Marquiſe v. Montbriſter, geborne 
von Montfort. Allein das balf ihr Alles nichts, und fle ward — 
nach der Aus ſage des koͤnigl. Procurators früber fon 18 Monate 
im Gefängniß von Nontpellier — rom Tribunal zu 2jährigen 
Geſängniß und Zjäbriger polizeillcher Aufſicht verurtbeilt. 

Strauß gab für die Waſſerverunglückten Böhmens ein Feſt 
auf dem Waſſerglacis in Wien. 
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allein die Rede veroſſentl licht, ſondern auch einen 
deleidigenden ar dazu gegeben bade. Nach wenigen 
Worten des Grafen Wicklow ließ man die Sache fallen. 


orgens 3 Ubr ward die Ankunft des Könige 
in Woolwich erwartet; um acht Uhr wurden 
eg Wagen dabin geſchickt, die den König und ſein 

efolge nach London bringen ſollten. Herr Drvel, der nieder: 
ländiſche Geſandte, und Herr Stratenus, Legationsſekretair 
und General Fagel kamen um 10 Uhr in Weolwich an, um 
den König zu empfangen. Eine Ebrengarde von Marinefolda: 
ten und von einer Batterie Artillerie waren am Londungs⸗ 
platze aufgeſtellt. Um 8 Ubr wurde das bolländ. Kriegs⸗Dampf⸗ 
boot Cyclop vom Dampfboot Occan ſignaliſirt und um 2 Uhr kam 
der Cyclop im Hafen an und warf Anker. Der König 
ward von feinem Geſantten General : Lieutenant Lord Bloom 
Field in einer prächtigen Barke and Land gebracht. Nachdem 
er dort von den Militärbeboͤrden und mehreren bochgeſtellten 
Perſonen bewillkommt worten, fuhr er mit ſeinem Gefolge in 
den koͤniglichen Wagen nach Mivartör Hotel. Kurz nach ſeinet 
Ankunft wollte er dem Herzog von Wellington einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, fand denſelben jedoch nicht zu Haufe, da er im Ober: 
baufe beſchaftigt war. Um 14 vor es Ubr ſpeiſte der König bei 
ſeinem Geſantten. Heute um 2 Ubr Nachmittags verließ er 
nebſt Gefolge London, um die Königin und Prinz Albert in 
Os bornehouſe zu beſuchen; morgen wird er in die Reſidenz zus 
ruͤckkebren und Abends der italieniſchen Oper beiwohnen. 


Frankreich. 


Paris, 24. Juli. Der „Globe“ veröffentlicht die Reiſe⸗ 
route des Herzogs und der Herzogin von Nemours; man be⸗ 
merkt darin folgende Daten: 27. Aug.: Aufenthalt in Cauterets 
(Bad in den Pyrenäen); 28. Aug.: Abreiſe nach Ley (Graͤnz— 
ort); 30. und 31. Aug.: Ausflug nach Spanien. Am 
12. September kehrt der Prinz nach Paris zurück; das Lager 
von Bordeaux, in dem er vom 6. bis 14. Auguſt und vom 5. 
bis 12. September verweilt, wird am 1. Oktober aufgeloͤſt. — 
Die Vorbereitungen zu den Julifeſten haben die Arbeirseinftel: 
lung der Zimmergeſellen abermals fuͤblbar gemacht, die vielen 
aufzurichtenden Geruͤſte zu den Illuminationen, Feuerwerken u. ſ. w. 
muſſen durch Militär-Zimmerleute gebaut werden, die kaum fer⸗ 
tig werden dürften. Zur Aufrichtung der drei großen Maſt⸗ 
daͤume auf dem Pontneuf, von denen während der drei Julttage 
tricolore Flaggen weben, mußte das Marine⸗Miniſterium Zim⸗ 
merleute aus dem Ste⸗Arſenale von Breſt kommen laſſen. Zum 
Anzünden der großen Fagade, einen mauriſchen Palaſt darſtellend, 
der vom Pont Royal dis zum Pont des Invalides reicht, find 
2000 Individuen angeſtellt worden, von denen Jeder 2 Fr. ers 
halt. Die Garniſon iſt von beute an in ibren Kaſernen con⸗ 
ſignirt und befondere Vorſichtsmaßregeln find zur Vermeidung 
von Unordnungen und Unglücks faͤlen, wie im vorigen Jahr. ges 
troffen worden. (N. W. 3.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 16. Jul. (Allg. 3.) Ein furchtbares 
Unglück bat ſich am 12. d. im ſchwarzen Meer, ungefübr 50 
Meilen von der Einfahrt des Bosporus zugetragen. Durch ein 
fal ſches Viandver fließen die beiden tuͤrkiſchen Dampfboore, welche 
die Linie zwiſchen der Hauptſtadt und Trapezunt defahren, ge⸗ 
gen 10 Ubr Adends ſo beftig zuſammen, daß das eine davon, 


— Scit geſtern 
von Holland 


Lück enbüſſer. 


Ein Herr, welcher Mineralwaſſer als Kur gebrauchte, ging 
jeden Morgen nach dem Trunke ſpazleren, dis die Wirkungen deſſen 
eintraren. Eines Tages begegnete er auf ſeiner Rückkebr ron der 
Promenade einem Fteunde und klagte dieſem im Verlaufe des Gm 
ſpräches, daß heute das Waſſer nicht operire. Was war die Urſache? 
Der Herr hatte vor dem Spaziergange zu Haufe die Flaſche wobl 
auf den Tiſch geſtellt, den Pftopf gelockert, aber vergeſſen, das 
Waſſer zu trinken. 

Für die Induſtrie geſchleht Alles, Nichts für die Moral, Alles 
für den Handel, Nichts für den Wandel. Darum find dle Handels 
artikel zu Glaubensartikeln geworden, und die Glaubenkartikel zu 
Handelsarlikeln. 

(Selſtmord aus Wahnwitz) Zu Bapto in England 
erhenkte ſic) im Jahre 1782 tin Mann in feinem Schlafzimmer, 
obgleich er ſich in guten Vermögenkumſtänden befand. Die Ge: 
ſchworenen, die bei ſolchen Gelegenheiten entſcheiden müſſen, ob der 
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Medſchrai Tidſcharet, am Vordertheil bis zur Kupferbedrdung 
von dem andern Dampfboot Isküdar durchſchnitten wurde, und 
nach 10 Minuten mit dem größten Theil der darauf befindlichen 
Paſſagiere und Mannſchaft unterfanf. Vierzig Perſonen hatten 
das Gluͤck, gerettet zu werden, und wurden durch den Isküdar, 
der ſelbſt am Vordertheile ſtark beſchaͤdigt war, nach Konſtan⸗ 
tinopel gebracht. Unter dieſen beſindet ſich auch der Capitan 
des untergegangenen Schiffes, Lambert; 130 Menſchen ſind dei 
dieſem ſchrecklichen Ereigniſſe um das Leben gekommen, und der 
Verluſt an Waaren und Geld ſoll ſebr bedeutend ſryn. Die Re⸗ 
gierung hat zwei Dampfſchiffe aus dem Arſenal zur Verfügung 
det tuͤrkiſchen Geſell ſchaft geſtellt, um das geſunkene Boot ſowohl, 
als den für einige Zeit unbrauchbaren Iskudar zu erſetzen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Die „Barmer Ztg.“ entrollt folgendes Jammerbild aus 
Elberfeld: Ich führe Sie in das Quartier, wo vorzugs⸗ 
weiſe das Elend feinen Sitz aufgeſchlagen bat, in die „Gathe“ 
und in die enge Kammer eines verbeiratbeten Kettenfcherrere. 
Die Frau iſt vor Kurzem mit ihrem vierten Kinde niedergekom⸗ 
men; zwei Tage darauf ſtarb ihr ein ſchon lange kraͤnkelndes 
zweijäbriges Toͤchterchen. Die Leute. Mann, Frau und ſaͤmmt⸗ 
liche Kinder, bewohnen ein einziges kleines Zimmer, zugleich 
Küche, Wohn: und Schlafſtube, und bier, in dem Raum we: 
niger Quadratfuß zuſammengedraͤngt, ſtand zugleich das Wochen⸗ 
und Leichenbette aufgeſchlagen. Fünf Tage lang blieb die kleine 
Leiche ſtehen, weil die armen Eltern — der Mann iſt im boch⸗ 
ſten Grade ſchwintſuchtig — die Begraͤbnißkoſten nicht aufzu⸗ 
bringen vermochten; nur der Farholifche Pfarrer verzichtete auf 
feine Gebühren, der Küſter beſtand auf den ſeinigen. Enolich 
ſchafften Verwandte und Nachbarn die Summe berbei und das 
Kind wurde zur Erde beſtattet. Die Woͤchnerin hatte inzwiſchen, 
weil die neben ibr liegende Leiche in Verweſung uͤberzugehen 
anfing und einen furchtbaren Geruch verbreitete, ihr Lager vers 
laſſen muͤſſen, ſchwach und krank wie fir war, und eine Nach⸗ 
barin desſelden Stockes hatte ihr erlaubt, den Tag über bei ihr 
zu ſitzen. Jetzt wurde der Mann bettlaͤgerig. Der Frau, kaum 
wieder im Stande auftecht zu ſteben, gelang es, nach mebrti: 
gigen Bemübungen, von der Armenverwaltung ärztlichen Bei: 
ſtand zu ſchaffen. Das war Alles, was fie zu erditten den 
Mutb batte. Wer aber ernährt jetzt die Armen? Im Armen⸗ 
hauſe it nie Platz, die Armen - Unterſtuͤtzungen find der Art. 
daß man — mag es auch ıhöricht und ſelbſt grauſam ſeyn — 
faſt wünfchen mochte, man ließe die Hälfte der Armen ganz 
verhungern, um wenigſtens die andere Hälfte ganz ſatt zu ma⸗ 
chen. Wird die Privatwohlthaͤrigkeit bier nicht einſchreiten, 
ohne erſt zu fragen, ob der Beduͤrftige auch den rechten Glau⸗ 
ben bat? Iſt bier nicht namentlich ein Feld für die Wirkſam⸗ 
keit unſeres Frauenvereins? 


Regensburger Diözeſan⸗ Nachrichten. 


Sterbefälle. Am 27. Juni F Hr. Georg Baudrerler, 
Pfarrer in Gltiſſenberg. Am 1. Juli 1 Hr. Sterhan Kager⸗ 


Unglückliche ſich mit Vorſatz oder aus Wabnwitz ums Leben ger 
bracht haben möge, waren eine Zeitlang zweifelhaft, ob ſie fich nicht 


für das Erſte erkläten ſollten, bie einer der Geſchwornen, ein 


wackerer Schneider, ſagte: »Der Mann müſſe nicht bei Verſtand 
geweſen ſeyn, denn er habe ibm noch erſt Tags vorher eine Rechnung 
bezahlt, mit der es noch acht Monate Zeit gehabt Hätte. — Es 
ward hierauf für Wahnwitz entſchieden. 

(Seltene Cin ladung.) In England ſollte ein Lieutenant, 
Names Campbell, wegen verſchiedener Verbrechen vom Leben zum 
Tode gebracht werden. Den Tag vor ſeiner Hinrichtung ſchrieb er 
an mehrere Oſſtziere feiner Bekanntſchaft Billete folgenden In⸗ 
balts: »Der Lieutenant Campbell macht dem Herrn R. N. fein 
Kompliment : et bittet ihn morgen früh auf eine Taffe Chocolade 
zu ſich, und daß er ihm ſobann die Ehre erweiſen, ihn zu Fuße 
nach Tyburn bealeiten möge, um dort der Geremonie ſtiner Hinrich⸗ 
tung beizuwohnen. 


mier, Wfarrer in Oſterwabl. 
Stöger, Benrfigiat in Vohburg. a 
Verduderungen und Beförderungen. Zu Provlſoren in 
. wurden aufgeſtellt: Hr. Anton Bock für Wondreb, Hr. 
Lang für Zell, Hr. Wolfgang Sperl für Gleiſſenberg, 
Hr. Joh. Bapt. Galler für Stadteſchenbach, Hr. Georg Michl 
für Höcking, Hr. Bitus Brandl für Burdrud, Hr. Wenzeslaus 
Lins maber für Micharle⸗Neukirchen. Als Cooperatotren wurden 
verſetzt: Hr. Joſ. Ulmer von At nach Furth, Hr. Fr. Ser. 
Setaner von Gangkofen nach Cham, Hr. Georg Ott von Ober⸗ 
winkling nach Deggendorf, Hr. Joh. Nep. Satzenhofer von Ha⸗ 
beröfirhen nach Falkenberg, Hr. Joh. Nep. Weber von Roding 
nach Furih, Hr. Michael Maier von Sands bach nach Gangkofen, 
Hr. Job. Georg Niedermaver von Herrnwahl nach Köſching, 
Hr. Tbomas Bedall von Kirchenthumbach nach Parkſtein, Hr. 
Karl Rotb von Aſt nach Naabburg, Hr. Peter Dollinger von 
Pettenreut nach Schmingaden, Hr. Hieronymus Schricker von 
Cham nach Taufkirchen, Hr. Jakob Lang ron Münchsmünſter nach 
Teuerting, Hr. Martin Klob von Amberg nach Sattelbeilſtein. 
Auch find die Neo-Sacerdotes in die Seelſorge eingewieſen worden. 
Am 1 und 2. Juli ertheilten Se. biſchͤfl. Gnaden den Alum⸗ 
nen die hböbern Weihen, das Subdiaconat und Diaconat und am 
4. Juli das Presbyterat. Am 8. Juli traten Hochſelbe eine Viſi⸗ 
tationsreiſe in das Ruralkapitel Stadtkemnath an und ſind am 
28. Juli wiederum nach Regensburg zurückge lehrt. 


Bekanntmachung. 


(Die Einführung einer täglichen Carriolpoſt- Verbindung zwiſchen Neu nm: 
burg und Neukirchen betreffend.) 

Mit boͤchſter Miniſterial⸗Genebmigung wird som 1. Auguſt 
angefangen zwiſchen Neunburg und Neukirchen eine tägliche Garriols 
poſt, welche in Neukirchen mit dem Regeneburg⸗Waldmünchner⸗ 
Eilpoſtwagen im genauen Anſchluße ſtebt, eingerichtet werden. 

Abgang aus Neunburg: [Abgang aus Neukirchen: 
täglich 6 Uhr Abends täglich 6 Uhr früh. 

Die Beförderung findet in einer Stunde ſtatt. 

Außer der Correſpondenz werden auch alle Fahrpoſtſendun gen 
mit dieſer Catriolpoſt befördert. 

Regensburg, den 25ten Juli 1845. 


Königliches Oberpoftamt. 
Der k. Oderpoſtmeiſter beurlaubt. 


Ilg. 


So eben wurde unter die Preſſe gegeben und iſt in wenigen 
Tagen zu haben: 


Hirten brief 
des Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau 
Melcdior Freiherrn von Diepenbrock 
an den 
geſammten ehrwürdigen Klerus und alle Gläubigen des Bisthums, 
bei feinem Amts antritte erlaſſen. 


Der Ertrag dieſer geſonderten Ausgabe wird nach dem Willen des 
Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs den Armen zugewandt. 
Regensburg, den 28. Juli 1845. 8 
Friedrich Puſtet. 


— 


Kapital⸗Geſu ch. 


Auf erſte fichere Hypothek werden 4—5000 Gul 
den aufzunehmen geſucht. Näheres in der Expedition 
dieſes Blattes. 
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Nürnberg. 
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furt. 


Main: Dampf: Schifffahrt. 
Dienſt der Main- Dampfboote vom 
1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt. 
Abfahrt von Hamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 1½2 Ubr. 


Während den Monaten Juni, Juli und September an den geraden 
Tagen als am 2., 4. sten und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1., 3, Sten nach Ankunft des erften . on 
Nürnberg. — In weinfurt finden die reip. Reifensen anftändige 
Gefaͤhrte zu firen Preiſen nach Kiſſingen um Würzburg. 


Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg 
Morgens 6 Ubr. 
Wahrend den Monaten 72 Juli und September an den ungera- 
u 


den Tagen; im Monat Auguſt an den geraden Tagen, zum Anſchluß 
an die Eiſendahnzüge nach Nürnberg. — 


Zwiſchen Würzburg und Mainz. 
Tägliche Abfahrt von Würzburg 


Morgens 5 Uhr. 

Auf der Stromſtrecke von W 2 Mainz werden von 
allen Agentur⸗Stationen ab, Equipagen und Pferde befördert und im Al⸗ 
gemeinen ſowohl dem Perſonen- als Güter» Transport die größte Auf: 
merk ſamkeit gewidmet. 


Nähere Auskunft ertbeilen die Agenten und Condukteure, ſowie: 
Würzburg den 28. Mai 1845 
Die Direktion. 


— 


Die auf den 31. Juli angekündigte Verſteigerung 
von einer bedeutenden Auswahl Wein: und Liqueur⸗ 
Etiquettes, Viſittenkarten, Briefpapieren und Couverts und 
zwar ein ganzes Lager a tout prix, findet Donnerſtag 
den 7. Auguſt ſtatt. Genannte Gegenſtande konnen Vor⸗ 
mittags von 9— 12 Uhr in Augenſchein genommen wer⸗ 
den. Hiezu ladet ergebenſt ein 


E. A. Auernheimer, 
Lit. E. Nro. 3. i. d. unt. Bachgaſſe. 


Theater- Anzeige. 
Freitag, den 1. Auguſt 1845. 
Die Ghibellinen in Piſa 

f (Hugenotten). 


Große Oper in fünf Akten von Meyerbeer. 
i Dem. Targa — Prinzeſſin. 


Fremden: Anzeige. 


„(Gold. Kreuz.) pr. Ritter e Jaruntomski, Curse. m. Jam. 
v. Salızien, Or. Heißler, Dr. v» Wien. Dr. Römhild, Kfm v. Frank⸗ 
Hr. Neumann, rio. » Mannheim. Hr. Bilftein, Keim. o. El- 
der feid. Hr. Dundrich, Oderlandesgerichtsrath d. Magdedurg. Hr. 
Lotentz, Gymngſtaldireftor n. Berlin. Hr. Gelbke, Dr. juris, p. Leipzig 
(Hold. Engel) Or, v. Gumppenderg m. Jam. v. Nürnberg. 
4 Dauer m. Fam. o Paſſau. DH. J Reepmaker u. A. Keepmaker, 
art, aus Dolland. Od. Bilger u. Grießbauer, Kfl. v. Frankfurt. 
DH, Vogel u Pappenheimet, Kfl. o. Berlin. Hr Blumgardt, Kfm. 
v. Hardurg. * j 
(Drei Helmen.) Se Durchl Hr. Fürſt v. Wittgenſtein, f. preuß. 
Staateminiſter u. Pr. v. Steinbach, k. pr. geb. Kath v. Berlin. Hr. 
Stiles, Geſchaftstrager der Vereinten norkamerik. Staaten am k k. 
öfterr. Hofe. Or v. Stülpnagel m. Tochter, kf. pr. Generalmajor von 
Frankfurt. Or. Dr. Rome, m. Tochter, k. würtemb. Odertribunaſrath 
b. Stuttgart. Hr, Biberbofer, kurfütſtl heſſ Kammer ſänger v. Kaſſel. 
Or. Müller, Fabrikant v. Elberfeld. Hr. Granhut, Fabrikant a. Boh. 
men. Br. Keſſels m Bart, Dart. o Altona Frl. v. Schönhueb, Lank⸗ 
rich terstochter v. Nabburg. Or. Mar quis » Motac, Proprictar v. Pa: 
is. Hr. Paſſavant, Kim v. Leeds HH. Jermann, f. f. öſtert. Hof . 
ſchaufr., 5. Tarducie, k. k. öſterr. Major, Bauer, Tonkünstler, Kittner. 
Juwelier, Salzmann, Handlungsduch halter, Eiſendohr, Stud. u. Dr. 
Schmidt, k. k. Beamter d. Wien. a 
(Damvpfſchiff. “ Hr. Sauertrunn m. Gattin, Forſtmeiſter v. Get 
ſenfeld. Or. Ülmann, Kim. o. Wien. H 9. Pinkas, Kfm. u. Doilad, In⸗ 
genieur v. Peſth Frl. Bör, Part. v. Nürnberg. Frl. Niebauer, Part. 
b. Neuturg. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Hedentburger Zeitung mit dem 
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Freitag. Ä M. 209. 1. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundes ſtaaten. 


Bayern. Se. Maj. der König bat zu befeblen gerubt, 
daß dem Münchener Verein gegen Thier quͤlerei die aller⸗ 
boͤchſte Anerkennung bezüglich feiner bie berigen Leiſtungen aus⸗ 
gedrückt, und deſſen Jahresbericht pro 1844 ſammt ter Druck⸗ 
ſchrift: „Pfennigbilder mit Geſchichten für Kinder“ ſaͤmmtlichen 
Polizeibebörden, katholiſchen und proteſtantiſchen Pfarrämtern 
mit dem Bemerken zugeſchickt werde, wie Se. kgl. Majeflät es 
wohlgefaͤllig aufnehmen würde, wenn das ehrenwerthe Beſtreben 
des Vereins von allen Behörden durch Aneiferung zur Theil⸗ 
nahme unterflügt würde. — Aus dem Gendarmeriedienſt- und 
Jabresbericht pro 1843044 wurde entnommen, daß die Wider⸗ 
fetzungen gegen die im Dienſte begriffenen Gendarmen allent⸗ 
balben zunehmen. Die k. Kreisregierungen find deßbalb durch 
Miniſterialreſkript vom 14. Juli aufgefordert worden, jedem ſol⸗ 
chen Vorgang die entſprechende Beachtung zuzuwenden, und na⸗ 
mentlich dafür beforgt zu ſeyn, damit ſtets die genaueſte und 
moͤglichſt befchleunigte Unter ſuchung ſolcher Borfäle, und, ſoweit 
ſich dieſelben etwa zur polizeilichen Kognition eignen, ein rüds 
ſichtslos nachtruͤckliches Einſchreiten gegen die Exzedenten her⸗ 
vorgerufen werde. = 

München, 28. Juli. Im Staͤndehaus wird gegenwärtig 
ſebr thaͤtig an verſchiede nen Meparaturen und Bauten gearbeitet. 
Auf der Ruͤckſeite deſſelben wurde zu einem bequemen Aufgange 
ein eigener Anbau aufgeführt, auch die rechte Gallerie des 
Sitzungsſaals der Kammer der Abgeordneten erhielt einen eige⸗ 
nen Aufgang und zwar vom Hofe des Staatsrathsgebaͤudes 
aus. Die fämmtlichen Vorarbeiten muͤſſen bis Anfang Oktober 
vollendet ſeyn. Ebenfo auch der neue Sitzungsſaal für die hohe 
Kammer der Meichdräthe, da derſelbe ſchon beim naͤchſten Land⸗ 
tag benutzt werden foll. Dieſer neue Saal befindet ſich an der 
Ruͤckſeite des Staatsrathsgebaͤudes; der Aufgang zu demſelben Kgl. Leibgarde der Hartſchiere, feierlich überreicht. 
iſt aber dur das Staͤndebaus. (M. Tagbl.) Regensburg, 1. Aug. Seine kaiſerliche Hoheit der Hr. 

München, 29. Juli. (Allg. 3.) Nach heute eingetroffenen | Erzberzog Friedrich ven Oeſterreich nebſt bobem Gefolge 
Nachrichten wird ſich Se. k. Hoh. der Prinz Luitpold am trafen vorgeſtern Abend von Wien kommend hier ein, haben 
11. Aug. nach Bamberg begeben, in welcher Stadt, falls keine | ihr Abſteigquartier im Gaſthofe zum goldenen Kreuz genommen, 
Aenderung eintritt, Ihre Majeftät die Königin Vittoria am ] und ſetzten beute die Reiſe nach Stolzenfels am Rhein fort. 
12. Aug. eintreffen wird. Die königlichen Equipagen ꝛc. ſollen, Wien, 26. Juli. Da das Befinden Ihrer kaiſ. Hob. der 
wie es beißt, am 31. Juli von bier abgehen. — Geſtern ſtarb | Frau Erzberzogin Hildegarde und der neugebornen Erzber⸗ 
bier der alteſte unferer Burger, der ehemalige Handels mann | zogin Thereſe von den erfreulichften Umſtaͤnden begleitet iſt, fo wer⸗ 
Silverio, im 98. Lebensjahr. Der rüflige Greis batte erſt | den ſeit geſtern keine ärztlichen Bulletins mehr aus gegeben. —- 
in den 3 zwei Jahren mit Beſchwerden des Alters zu kam Die Abreiſe Ihrer Maj. der Königin von Bayern wird 
pfen. — Da die Mohren in deutſchen Heeren ziemlich ſelten find, | in den nächſten Tagen erfolgen. 
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er iſt dann bisweilen ſehr lange abweſend, er kommt aber auch 
Jeitſpiegel. nie ohne das Geſuchte zurück. Soll er Thiere aus Aſien oder Afrika 
liefern, fo ſchickt er dahin feine Reiſenden, die ihm die Elephanten, 
(Ein Curioſitäten händler.) Die Leute, namentlich in | die Tiger, die Crocodile verſchaffen. Auch hat er bei feinem Haufe 
den großen Städten, in London, Paris ꝛc verlangen fortwährend immer eine große Menagerie, in welcher die Thiere abgerichtet wer⸗ 
Neues, das ihre Schauluſt reize. Woher aber bekommt man die den und ihre erſte Schule durchmachen müſſen. Van Amburg und 
Rieſen und Zwerge, die wilden Thiere, kurz alle Wunder? Die Carter find von ihm in die Welt ausgeſchickt worden; ſie haben 
meiſten dieſer Lockmittel, welche dem Publikum das Geld aus den freilich auch den Ruhm erworben, aber Titus, dem allein alles Ver⸗ 
Taſchen ziehen ſollen, liefert neuerdings Amerika, wo in den Ver- dienſt der Zäbmung der Beſtien zukommt, begnügt ſich mit dem 
einigten Staaten ordentliche Handels häuſer beſtehen, welche auf Be- Bewußſeyn feines Werthez und — dem Gelde, das ihm fein 
ſtellung ſolche Wunder liefern wie andere Tabak und Baumwolle. | Geſchäft einbringt. Auch den Zwerg Tom Thumb, der in London 
Das befanntefte dieſer Häuſer iſt das eines Herrn Titus, der eben | und Paris fo viel Aufſehen machte, ſoll Titus in Amerika entdeckt, 
fo viel oder noch mehr reiſet als der ewige Jude. Erfährt er, daß | gemiethet und auf Reiſen nach Europa geſchickt haben. 
es in irgend einem Theile der Welt ein Thier oder einen Menſchen (Eine Heldin.) Bei einer Jagd auf wilde Schweine, welche 
gibt, die irgend etwas Ungewöhnliches haben, fo eilt er dahin und engliſche Offiziere in Indien angeſtellt hatten und welcher auch die 
kauft ober mietbet den außerordentlichen Gegenſtand. Namentlich Frau des Capitän P. beiwohnte, die in ganz Indien als unüber⸗ 
liefert er wilde Thiere und an ihn wenden ſich dedhalb hauptſaͤchlich | treffliche Reiterin bekannt iſt, kam ihr Mann bald von der eigent⸗ 
die Beſitzer von Menagerien. Iſt die Beſtellung, die man bei ihm lichen Jagd ab, weil er, ein leidenſchaftlicher Sammler von natur- 
machte, in Amerika auszuführen, fo bricht er häufig ſelbſt auf und ! hiſtoriſchen Gegenſtänden, eine Familie von Affen einer Art erblickte, 


Neger, die Se. k. Hoh. der Herzog Max aus Aegypten hieber⸗ 
brachte, ein geborner Abyſſinier, demnaͤchſt als Cbevaurleger in 
das Regiment des Herzogs Max treten wird. — Eines ſehr 
zahlrrichen Zuſpruchs, der bei minder hoben Eintrittspreiſen noch 
größer wäre, erfreut ſich hier dermalen der Kunſtreitercircus der 
HH. Cuzent und Lejars. Die Leiſtungen dieſer Geſellſchaft find 
wirklich außerordentlich, namentlich reißen die Frauen, und un⸗ 
ter dieſen vorzugsweiſe die Lejars, durch ihre Anmuth alle An⸗ 
weſenden zur Bewunderung bin. Die Pariſer⸗Sitte, bei ſolchen 
Anlaͤſſen Blumenkraͤnze zu ſpenden, ſcheint nun auch bei uns 
beimiſch werden zu wollen, wie auch geſtern wieder dem kleinen 
Jules nach feinen Erercitien einige Dutzend Bonbonduͤtten zu: 
geworfen wurden. 

Münden, 29. Juli. (Nuͤrnb. Kurr.) Die hier wohnen⸗ 
den Engländer ziehen größtentheild bereits nach den Rheine und 
Vainflästen, um ihre Monarchin dortſelbſt zu begrüßen. für 
manche unferer Gaſthoͤfe ift dies eine wirkliche Erleichterung, 
denn der . durch unfere Stadt iſt dermalen fo groß, 
daß alle Gafthöfe uͤberfüllt find. Unter den Fremden bemerkt 
man indeſſen ſehr wenige Ruſſen, da denſelben bekanntlich dieſes 
Jahr das Reiſen ins Ausland noch mehr erſchwert wurde, als 
rs 22 Fr Fall war, f 

en, 31. Juli. (Landboͤtin.) Heute Vormittags 10 
ward dem Herrn Cornet und Generalmajor Grafen von ee 
Dellafi das ihm von Seiner Majeſtaͤt dem Könige für ehren: 
voll zuruͤckgelegte fuͤnfzigjaͤbrige Dienſtzeit verliehene Ehren⸗ 
kreuz des Königlichen Ludwig⸗Ordens, durch den, die k. Leib⸗ 
garde der Hartſchiere gegenwaͤrtig, wegen Beurlaubung des Hrn. 
Capitaine des Gardes fommandirenden Hrn. Premier⸗ Lieutenant, 
Generallieutenant Joh. Nep. Grafen von Tattenbach, in Anwe⸗ 


ſo mag es nicht ohne Intereſſe ſeyn, zu erfahren, daß einer der 
ſenbeit ſaͤmmtlicher Herren Offiziere, und der hiezu aus geruͤckten 
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Wien, 26. Juli. Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Fried⸗ 
rich, welcher berufen iſt, um Ihre Maj. die Königin Victoria 
auf deutſchem Boden Namens des Kaiſers zu becomplimentiren, 
iſt vorgeſtern von Venedig hier angekommen. 

Preußen. Wie man aus zuverläſſiger Quelle erfahren 
bat (ſchreibt die allg. pr. 31g. aus Berlin vom 26. Juli), iſt 
die Unterſuchung wider den Fabrikbeſitzer Sante aus Eich⸗ 
derg in Schleſten abgeſchloſſen, und dieſer vorläufig des Ar⸗ 
reſtes entlaſſen. Od und in wie weit derſelbe des ihm zur Laſt 

elegten Verbrechens des Hochverraths und der Erregung von 
ifoergnügen überführt it, und Strafe zu erwarten hat, wird 
das hoffentlich bald abzufaſſende Erkenntniß ergeben. 

Berlin, 23. Juli, Die Nachricht, daß der Hamburger 
Senat die auswärtigen „deutſchen Geſellen“ aus Hamburg ver⸗ 
weiſen wolle, hat bei und überall nicht geringe Indignatton ers 
regt. Unter den dort arbeitenden Geſellen befinden ſich viele, 
namentlich Maurer⸗ und Zimmergeſellen, welche zu einer Zeit, 
wo unzäblige Hamburger Familien ohne Obdach waren, zum 
Neubau der Brandſtätten berbeigeeilt find, und jetzt, wo man 
ibrer nicht mehr unbedingt bedarf, ſollen ſie gleich Vagabonden 
behandelt werden. Auf dieſe Weiſe alſo dankt Hamburg fuͤr die 
bettitwillige Hilfe, welche ihm in feinem Ungluͤck von ganz 
Deutichland zu Theil wurde. 1 

Magdeburg, 28. Juli. (Mgdb. 3.) Der wegen Preß⸗ 
vergehen zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe verurthellte Edgar 
Bauer iſt am 20. auf der biefigen Citadelle eingetroffen. 

Köln, 26. Juli. (Allg. 31g.) Obgleich die Nachrichten 
über die, bei Anweſenbeit der Königin von England flatıfins, 
denden Feſtlichkeiten bis jetzt noch immer hin und herſchwankten 
fo glaube ich Ihnen nunmehr doch mit ziemlicher Gewiß beit 
bierüber folgende Mitteilungen machen zu können: Die Kö 
nigin Victoria, welche man zwiſchen dem 8. und 15. k. M. mit 
einem Gefolge von ungefähr hundert Perſonen am hein er⸗ 
wartet, wird von dem Prinzen von Preußen an der Landesgrenze 
empfangen und in den bereitſtebenden Hofwagen nach Aachen 
geleitet werden. Dort begibt ſich dieſelbe ſogleich mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Köln, woſelbſt fie am Bahnhofe von unſerm König 
und der Königin empfangen wird. Entweder wird der Hof zu 
Bruͤhl übernachten, oder noch an demſelben Tage die Reiſe nach 
Stolzenfels antreten, wobei Ihre Maj. die Königin von Eng⸗ 
land den Profeſſor Biſchof zu Bonn mit einem Beſuche beebren 
dürfte, in deſſen Haufe Prinz Albert, ihr Gemahl, bekanntlich 
während feiner dortigen Stuc ienzeit wohnte. Der Aufenthalt 
zu Stolzenfels ſoll auf drei Tage feſtgeſetzt ſeyn und zu ver⸗ 
ſchiedenen Ausflügen in die Umgegend benutzt werden; am zwei⸗ 
ten Tage werden die boͤchſten Herr ſchaften einer Einladung des 
Herzogs von Naſſau nach Bieberich und Wies baden folgen; 
den dritten Tag kebren dieſelben nach Köln zuruck, nehmen die 
Sehenswuͤrdigkeiten der Stadt in Augenſchein, und übernachten 
zu Brühl, worauf Ibre Maj. die Königin von England ſich 
direct nach Cob urg begibt. Da der König ſich entſchieden alle 
Empfangs feierlichkeiten verbeten bat, fo wund von bier aus wohl 
nur ein großer Fackelzug nach Brühl ſtaltfinden, zu welchem 
Zwecke ſich bereits ein Comité gebildet und einen Aufruf in den 
bieſigen Zeitungen erlaſſen hat; auch ſoll daſelbſt ein großer 
Zapfenſtreich von etwa 400 Trommlern und Muſikern ausge⸗ 
führt werden. Die Garde⸗Landwehr wird zu Stolzenfels theil⸗ 
weiſe die Schloß wacht bilden, doch find auch von dem hier gar: 


von Wellington iſt, Mannſchaften dazu deſignirt. Auch findet 
ein großes Hofconcert auf dem Stolzen fels ſtatt, wozu Herr 
Muſikdirektor Meperberr bereits an den ſeit dem 20. d. M. 
bier anweſenden Dr. Liszt und an Dr. Spohr, welcher am 6. 
t. M. bier eintrifft, Einladungen hat ergehen laffen, 
Koblenz, 27. Juli. (O. P. 3.) Bereits ſchon geſtern 


| Abend traf der hochw. Biſchof Dr. Arnoldi von Trier bier 


ein, um Er. Maj. dem Könige ſogleich bei allerbochſtdeſſen Ans 
kunft bierfelbit feine Aufwartung 1 machen. 8 88 
man eine ganz artige Anekdote, die ſich kurzlich bei Gelegenheit 
des zu Bonn jlattgebabten Feſtes zugetragen haben ſoll. Als 
nemlich die eherne Statue zu Beetdoven's Denkmal aus dem 
Schiffe feietlichſt aus gekrahnt wurde, glaubten zwei Soͤhne Al⸗ 
bions ibren Enthuſiasmus für den großen Tontichtet dadurch 
am deſten bethaͤtigen zu koͤnnen, daß fie dei der Arbeit des Aus⸗ 
krahnens ſelbſt thatig mitwirkten, und jo zahlte leder von ihnen 
eine Guinee, um die Erlaubniß zu erhalten, in den Raͤdern des 
Mheinkrahnens beim Austrahnen der Statue mittreten zu duͤrfen. 
Ulm, 27. Juli. Endlich iſt das erſehnte Dampfſchlepp⸗ 
ſchiff erſtanden. Das Haus Penn und Komp. ia Greenwich 
zeigt dem bieſigen Comité an, daß es in 14 Tagen laͤngſtens 
von dort abgeben werde. Wenn es nun auch nicht möglich iſt. 
das Boot in dieſem Jahre noch zu gebrauchen, ſo iſt doch wenigſtens 
jet 2 — at vorhanden, daß mit dem Beginne 
des kommenden Frubjahrs vie erſehnte ifff i 
Leben tritt. a ” Wee int 
Kaſſel, 25. Juli. (Schw. M.) Es find bereits andert⸗ 
Halb Jahre verfloſſen, ſciidem bier in Folge einer polizeilichen 
Denunclation die Verhaftung des Hofratbs Murbard ſtatt⸗ 
fand, der wegen einer Stelle in dem von ihm verfaßten Artikel 
„Staatsgerichtsbof“ im Rotteck und Welkerſchen Staats⸗ 
lexikon, die auf Kutheſſen bezogen ward, einem Inquifitiond: Pros 
zeſſe unterworfen wurde. Nachdem derſelbe gegen eine Kaution 
von 6000 Thlr. die Freiheit wieder erlangt hatte, war im Pub⸗ 
likum nichts weiter von viefer Sache vernommen worden. Man 
wußte nur ſo viel, daß die Unterſuchung langſt beendigt ſey und 
der Angeſchuldigte auf den Grund des $. 119 der Verf. Urk. 
auf ein Gerichts urtheil dringe. Ein ſolches iſt (wie ſchon kurz 
erwähnt worden) im vorigen Monat wirklich auch erfolgt, jetoch 
blos dem Angeklagten eröffnet und nicht amtlich bekannt ges 
macht worden. Es lautet bieſes, ubrigens blos erſtinſtanzliche, 
Urtheil auf eine Geloſtrafe zum Betrage von 300 Thlr, neben 
einer vier monatlichen einfachen, von Feſtungsſtrafe ſehr verſchie⸗ 
denen Freiheitsſtrafe, welch letztere, wie man hört, jedoch vom 
Juſtizminiſterium ebenfalls in eine Geldſtrafe ſoll umgewandelt 
werten konnen. Das flagliche Straferkenntniß in erſter Inſtanz 
gegen Murhard, das bier nicht viel weniger Aufſeben gemacht 
hat, als deſſen frühere perſoͤnliche Haftnahme, wird vorerſt nicht 
zur Rechtskraftigkeit gelangen, weil der Verurtheilte Appellation 
an das kompetente Gericht in boͤberer Inſtanz ergriffen hat. Es 
wird für die deutſchen Rechts⸗ und Staats gelebrten von In⸗ 
tereſſe ſeyn, wenn es die bis jetzt noch nicht zur Kenntniß des 
Yublitums gelangten Entſcheidungsgruͤnde vernehmen wird, wo⸗ 
rauf das Gericht fein Urtheil in dieſem merkwürdigen Kriminal⸗ 
prozeſſe geſtuͤtzt hat, der ſchon darum, weil er wichtige Fragen 
der deutſchen Preſſe zur Erörterung bringt, die Theilnabme der 
geſammien deutſchen Schriftſtelerwelt in Anſpruch nehmen muß. 
Frankfurt, 28. Juli. (Mürnberger Korreſp.) Geſtern 


nifonirenden 28ſten Infanterieregiment, deſſen Chef der Herzog Abend um 8 12 Uhr langten Ihre Majeſtaͤten der König und 


die er noch nicht beſaß. Er verfolgte die Affenmutter mit den 
Jungen lange, ohne ſie erreichen zu können und als er endlich die 
Geduld verlor, ſchoß er aus ziemlich großer Entfernung auf die 
Thiere. Die Aefſin fiel, der Capitain ſprang ſogleich vom Pferde, 
um feine Beute zu bolen, aber in dieſem Augenblicke fielen auch 
Hindu, Holzfäller, über ibn her. Der Affe iſt nämlich ein in 
Indien hellig gehaltenes Thier und wird beſonders in der Gegend 
verehrt, wo eben die Jagd ſtattfand. Die Tödtung eines Affen ges 
hoͤrt deßbalb zu den wenigen Handlungen, die ein Europäer in In⸗ 
vien nicht ungeflraft wagen darf, da die Hindus leichter eine ihnen 
perſönlich wider fahrene * verzeihen. Dies erfuhr der 
Gapitän P. zu feinem Schaden. e Holzfäller hatten ihn bereits 
niedergeworfen und ſchickten ſich fo eben an ihn zu erſchlagen, als er 
unerwartet Hilfe bekam. Seine Frau, welche den im Lande herr⸗ 
ſchenden Aberglauben beſſer kannte wie er, hatte mit Beſorgniß ger 
ſehen, daß er Affen zu verfolgen anfange und war ihm nachge⸗ 
ritten. Seit einigen Minuten batte fie ihn aus den Augen ver⸗ 
loten; da hörte fie einen verzweifelten Hilferuf und erkannte feine 
Stimme Im Galopp jagte ſie geradeaus, über Felſen und Büſche, 


der Stelle zu, von welcher der Hilferuf ausgegangen war und bald 
erblickte fie ihren Mann an der entgegengeſetzten Seite eines tie fen 
Hohlweges in den Händen von Mördern. Sie war allein und 
unbewaffnet; ein Abgrund trennte fie, aber ſle trieb ihr Pferd an, 
das mit einem ungebeuren Satze über den Hohlweg hinwegſpran g 
und etſchien fo ploͤßlich, mit funkelnden Augen, die Religertt in der 
Hand, mitten unter den Wüthenden. Die Hindus meinten in ibrer 
abergläubiſchen Furcht, das Pferd müſſe Flügel haben, da ed über 
die Tiefe herübergekommen; ſie hielten die Reiterin für eine Zauberin. 
verließen ihr Opfer und zerſtreuten fi flüchtigen Fußes in dem 
Walde. Die beiden Gatten kebrien zu den Zelten zurück, aber da 
verließen die muthige Frau auch die Kräfte; die gewaltige Anſtrengung 
und Aufregung warf fle aufs Krankenbett und ſte ſlechte über einen 
Monat. Eines Abends endlich zeigte fie ſich zum erſten Male 
wieder in Geſellſchaft, auf einem Balle, und in dem Augenblicke, 
als fie in den Saal trat, erhoben ſich alle anwe ſenden Frauen gleich ⸗ 
zeitig, ohne daß fle ſich vorher beredet hatten und alle anweſenden 
Herren verbeugten ſich vor ihr. Diefe allgemeine und unetwartete Huldi⸗ 
gung rührte ſte fo, daß ihr die Thränen in die Augen traten; aber ta 


die Königin von Preußen auf ihrer Reiſe nach der Mheir⸗ 
provinz unter dem Namen als Graf und Gräfin von Zollern 
bier an, und fliegen bei dem königlichen preußiſchen Bundes 
tagsgeſandten, Grafen von Dönbof, ab. Diefen Vormittag 
nach 9 Uhr verfügten ſich die erlauchten Reiſenden nach Hom⸗ 
burg vor der Höbe, der Prinzeſſin Wülbelm von Preußen eis 
nen Beſuch abzuſtatten. Kurz nach Mittag waren fie bier wie: 
der zuruͤck und ſetzten um 3 Uhr ihre Reife auf der Taunus: Eis 
fenbabn nach Bieberich fort, von wo fie ſich noch dieſen Abend 
an Bord zweier reichgeſchmuͤckter Boote der koͤlniſchen Dampf: 
ſchifffabris geſellſchaft nach Koblenz begeben werden. Im Babn⸗ 
def des Taunus ſchienenweges empfingen JJ. MM. vor ibrer 
Abfahrt noch einmal die Aufwartung vieler diplomatiſcher Nota⸗ 
bilitäten, die guch grſtern Abends von Ihnen im Hotel des 
Grafen von Denbef empfangen worden waren. — Di 


Woche ihren Geiſtlichen, den beretten Kerbler, in ihrer Mitte 
empfangen. Die Zahl ibrer Mitglieder iſt bereits auf etwa 
360 angewachſen. Bei ihrem geſtrigen Gonesdienſte erklärten 
wieder vierzig Per ſonen ihren Beitritt. — Die Rabbiner⸗ 
verſammlung bat heute ihre Sitzungen geſchloſſen. Manche der 
zur Erledigung deſtimmten Gegenſtaͤnde mußten wegen Man⸗ 
gels an Zeit auf die naͤchſtjaͤbrige Verſammlung in Breslau ver 
ſchoben werden. ' 


wärtiges. 
Frankreich. 


Die Con troverſe über Leu's Tod iſt jetzt auch in die Pari⸗ 
fer Preſſe uͤbergegangen. Die meiſten Blätter zweifeln, daß 
ein politiſcher Mord vorliege; nicht fo das J. des Débats und 
das Univers. Dieſe Blätter batten ſich in Ungelegenbeiten der 
franzoſiſchen Jeſuiten fo heftig befehdet, in Angelegenheiten der 
ſchweizeriſchen Jeſuiten reichen fie einander die Hand. Das 
WMeiniſterialblatt ſcheint den Jeſuitie mus in den Alpen für ein 
nuͤtzliches Ferment zu halten. 

»»Paris, 26. Juli. Die eberne Reiterſtatue des Herzogs 
von Orleans iſt im Hofe des Louvre glücklich angekommen. 
Ihre Fahrt glich einem Triumphzuge. Ueberall warf man Blu⸗ 
men, Strauße und Kranze auf den Wagen und auf den Weg, 
den derſelbe zuruͤcklegte. Eine greße Menſchenmenge hatte ſich 
im Hofe des Louvre bei ihrer Ankunft verſammelt. Der Con: 
ſtitutionnel zweifelt indeß an der Aechtbeit des Enthuſtasmus, 
denn er will Beweiſe in Händen haben, daß Liſten mit Namen-, 
Stand- und Webnungs⸗Angabe der Blumen: und Kraͤnze⸗ 
Streuer „in Erwartung gnaͤdiger Berüͤckſichtigung“ gehörigen 
Orts eingereicht feyen. Am 29. Juli, dem letzten Feſttage, wird 
die Enthüllung mit großer Feier ſtattfinden. — Ein Brief aus 
Malta vom 14. Juli meldet dem Conſtitutionnel folgendes 
Unglück auf dem mittellaͤndiſchen Meere: „Ich gebe ibnen bier⸗ 
mit die Nachricht von dem Unglücke, das in der geſtrigen Nacht 
vom Sonntag auf dem Meere ſich ereignet: das engliſche Dampf: 
ſchiff Poliphemus, das am 11. d. Marſeille verließ, ſtieß 
mit ſolcher Gewalt an die franzoͤſiſche Brigg Charles Aus 
gufte, daß fie unterzing. Dieſe Brigg bielt 150 Tonnen, 
wurde vom Kapitän Videau befehligt und verließ den 14. Juni 
Trieſt mit einer Ladung Leinſaamen. Der Stoß, den ſie vom 
Polypbemus erhielt, war fo beſtig, daß fie in zwei Stücke 


ie biefige 
Diſſideatengemeinde wird wahrſcheinlich ſchon im Laufe der nächflen 


brach und wie ein Stein unterſank. Wunderbarer Weiſe 
wurde die aus eilf Porſonen beſtehende Schiffs mannſchaft ge⸗ 
rettet. Der Polpphemus marſchirte mit ſolcher Schnelligkeit, 
daß er, die zur Rettung der Mannſchaft nörbige Zeit eingerechnet, 
den Weg von Malta nach Mar ſeille in 66 Stunden zurüͤcklegte.““ 
Der Courrier franpais gibt nach dem juͤngſt erſchienenen Buche 
von H. Bichelot tine lung der Verhaͤltniſſe des deut⸗ 
ſchen Zollvereins. Wir entnehmen daraus folgende Ber 
merkungen über die Schutz zollagitation, die gegenwärtig 
Deutſchland in Bewegung ſetzt: „Es ſcheint, daß eine Nation, 
welche einen Fortſchritt nachahmt, der in andern Laͤndern erreicht 
worden iſt, ſich ſelbſt zur Nachabmung der Febler fortreiſſen 
laßt. Indem ſich die deutſchen Staaten unter demſelben Zoll: 
banner einigten, haben ſie ſich uͤber Hals und Kopf auf den Weg 
geſtuͤrzt, den Frankreich zu feinem Ungluͤck unter der Reſtau⸗ 
ration betreten bat. Der Dr. List bemuͤht ſich, den Zollvereinen 
zu beweiſen, daß die Schlag baͤume, welche im Innern verderblich 
find, eine wunderbare Wirkung haben, wenn man fie gegen das Aus: 
land richtet. In einer Erklaͤrung vom 27. Sept. 1848, welche von den 
wuͤrtembergiſchen Fabrikanten angenommen und in Umlauf geſetzt 
wurde, finden ſich all die veralteten Ideen wieder, welche zur Bildung 
unſerer eigenen Tarife gedient haben. Schutzzoͤlle auf fertige 
und halbfertige Manufakturwaaren, Primen, Aus fuhrpraͤmien 
(Drawbaks), nichts feblt darin; der Zollverein ſirht die Lehren 
aus der Zeit des Herrn v. Saint⸗Cricq wieder erbluͤhen. Diefe 
maßloſe Vorliebe für Schutzzoͤlle iſt das größte Hinderniß für 
die Entwickelung des Zollvereins. Der Beitritt der noͤrdlichen 
Serſtaaten beſchaͤftigt mit Recht die Staats maͤnner und Oeko⸗ 
nomen des Zollvereins. Aber müffen dieſe Staaten, welche an 
niedene Tarife gewöhnt find, nicht die Zumuthung zuruͤckweiſen, 
eine Zollgeſetzgedung anzunehmen, welche unvermeidlich auf den 
äußern Hantel von ſtoͤrentem Einfluſſe ſeyn würde? ...... 
Nach dem, was wir ſchon vom Carlsruber⸗Congreſſe wiſſen. 
find die Aus ſichten auf Beilegung des Tarifskrieges, der zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und Frankreich gefuͤhrt wird, nicht beſon⸗ 
ders guͤnſtig; der Geiſt des alten Schutzſyſtems verbreitet ſich 
in Deutſchland. Gleichwohl wurden die Oekonomen und Indu⸗ 
ſtriellen, die zu elenden Tarifkriegen auffordern, wobl thun, ſich 
etwas um das Loos der Arbeiter zu kümmern. 

T Paris, 26. Juli. Das Feiern der Zimmerer ſcheint ſei⸗ 
nem Ende nahe. Seit zwei Tagen wurden den Arbeitern Ver⸗ 
föhnungsvorfchläge gemacht und auch die Sindici der Bauun⸗ 
ternehmer haben Unterbandlungen mit einem eigends dazu ge⸗ 
waͤhlten Arbeiter ⸗Ausſchuſſe angeknüpft. Eine neue Zuſammen⸗ 
kunft iſt auf heute angeſagt und es if ſebr wahrſcheinlich, daß 
in ihr eine völlige Ausgleichung ſtattfindet. Haben doch die 
meiſten Bauherrn ſich in jüngſter Zeit bereits zur Lohnerboͤbung 
auf fünf Franken per Tag entſchloſſen. Noch iſt zu bemerken, 
daß im Seine⸗ Departement gegenwärtig ſchon 91 Eigentbuͤmer 
ihre Neubauten odne alle Zuziebung von Meiſtern 
ausführen laſſen. Wird dies allgemeine Sitte, fo hat das Feiern 
der Parifer Zimmerer-Geſellen eine unermeßliche Folge auf das 
Berbaͤltniß zwiſchen Meiſter und Geſellen. Auch in den andern 
Staͤdten iſt Ne Beryiiiät worden. — Die Unterſuchung 
gegen den Prinzen von Berghes wegen Falſchmuͤnzerei und 
qualifizirten Betrugs iſt geſchloſſen. Es verlautete bereits im 
Juſtizpalaſie, daß der dießfaͤllige Bericht dem Gerichts hofe 
heute abgeſtattet worden ſey und derſelbe darauf antrage, 
den Angeſchuldigten vor die Aſſiſen zu ſtellen. er 
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was fie für ihren Mann getban und was die allgemeine Bewunde⸗ 
rung erregt halte, hielt fie für etwas ganz Natürliches, das ſich von 
ſelbſt verſtebe. (Allg. Modezeitung.) 


Lacrymae Christi. 


Ein Schwabe, der faft vierzig Jaht 

Mit Ehren alt geworden war, 

Den laͤßt's im Lande nicht mehr ruh 'a, 

Er will durchaus ne Reiſe thun. ö 

Drum als der Lenz erſchienen war, 

Die Sonne ſtand am Himmel klar, 

Beſtellt er erſt fein Hof und Haus, 

Und wandert dann nach Welſchland aus; 

Und wandert bin und wandert ber, 

Und wundert ſich und ſtaunet ſehr; 

Allein das Beßte war daneben, 

Er bat davon nichts rausgegeben 

Doch — auf der Rückkehr war es ſchon — 
; Da durſtet's unſern Schwabenſohn. 


Und in dem Gaſthof, wo er blieb, 

Trinkt er im Wein ſich einen Hieb; 

Das macht“, er wank vom Saft der Reben 
Noch gar nicht oft in ſeinem Leben. 

Drum ziebt er, weil's ihm baß behagt, 

Den Wirih zur Selte hin und fragt: 

bert Wird, ich weiß Euch großen Dank, 
Doch jagt mir auch, wie heißt der Trank 7. 
Der Wirtb, faſt mürriſch, darauf ſpricht: 
»Kenm Er die Thränen Chriſti nicht ? 
Alsbald der Schwabe, tief entzückt, 

Die Bitte auf zum Himmel ſchickt: 

»Herr, deine Güte iſt bekannt, 
Bein’ auch einmal in's Schwabenland! 
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National bringt fürchterliche Beiträge über die Behandlung 
der Soldaten in Afrika. Hier einige Proben: Im Jahre 
1844 band man den Pionir (1. Compagnie) Pellegonen an 
Händen und Füßen an eine eiſerne Stange und ſetzte ibn waͤb 
rend zwei Tagen bei einer Hitze von fuͤnfundvierzig Graden in 
der Edene von Sip. Als man den Gefolterten nach Oran zus 
ruͤckbrachte, mußte man ihm beide Hände ablöfen; in der dar⸗ 
auffolgenden Nacht ſtarb er. Drouillet, Soldat des erſten afri⸗ 
kaniſchen Bataillons, wurde einige Monate ſpaͤter zu derſelben 
Strafe verurtheilt und als er fie ausgeſtanden, mußte man ihm 
den Arm abloͤſen. Noch beute ſieht man in den Straßen von 
Oran einen Ungluͤcklichen auf zwei Stelzfüßen, die ihm diejeni ⸗ 
gen muͤhſam erſetzen, welche er durch eine Operation verlor, die 
man in Folge einer Qual mit ihm vornahm, die darin beſtand, 
daß man ihn auf das Rad einer Kanone flocht. Im Oktober 
1840 brachte ein Soldat das Pferd eines Offiziers beim. das 
binkte. Hieruͤber wuͤtbend ließ der Offizier dem armen Solda⸗ 
ten mehr als hundert Ochſenziemerſtreiche geben und ihn dann 
unter den ſtrengſten Befeblen in's Gefaͤngniß werfen. Ja den 
erſten Monaten von 1840 wurde ein Mann dafuͤr, daß er Kar⸗ 
tuchen verkauft batte, verurtheilt, während acht Naͤchten am 
Schandpfahle zu ſteben. Da er ſich eines Abends nicht freiwil⸗ 
lig an den biefür. beſtimmten Platz verfügen wollte, aus Furcht. 
von wilden Thieren überfallen und gefreſſen zu werden, ſo band 
man ihn an einen Baum an und beſtrich feinen Körper mit Ho⸗ 
nig. Er erklärte, dieſe Qual nicht aushalten zu konnen, und 
bat um die Erlaubniß, ſich todt ſchießen zu dürfen, „Du biſt 
dafür zu feige,“ ſagte ein Adjutant, ihm ein Gewehr reichend. 
Doch der Beſchimpfte lud das Gewehr, bielt den Lauf in den 
Mund und drückte mit dem Fuße los. Zufaͤllig brannte es von 
der Pfanne und der Adjutant ließ den Herzhaften laufen. 

Paris, 27. Juli. Der Miniſter des Innern, Graf D u⸗ 
chate l, iſt von ſeiner Badreiſe nach Ems zurück letzte Nacht 
bier angekommen. — Die Zimmergeſellen ſind noch immer außer 
Arbeit; ein Verſoͤbnungsverſuch, von dem man ſich viel vers 
ſprach, iſt geſtern verunglückt; in einer Zuſammenkunft der Bauun⸗ 
ternehmer wurden die Vergleichs vorſchlage der Geſellen von eis 
ner großen Mehrheit abgewieſen; von 174 anweſenden Meiſtern 
waren 167 der Anſicht, man koͤnne auf die geſtellten Propoſitio⸗ 
nen nicht eingehen. 


Nußland und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 22. Juli. Vor Kurs 
zem wurde ein ſehr reicher Bürger in einer polniſchen Provin⸗ 
zialſtadt verhaftet, nach Warſchau unter militäriſcher Escorte ges 
bracht, und von da nach Sibirien geſchickt, weil er in Gegen⸗ 
wart mehrerer Zeugen aͤußerte, daß er ſeine Söhne lieber ſelbſt 
in's Waſſer werfen wuͤrde, als ſie in der Armee dienen zu laſſen. 
Auch wurde ihm das Vermögen kon fis zirt. 


Türkei. 


Konftantinopel, 16. Juli. Der Schaden, den der 
Brand in Smyrna verurfachte, wird nun auf etwa achtzig 
Millionen Piaſter geſchaͤtzt. Die größeren Magazine und Ba⸗ 
zard blieben unverſehrt. Der Großherr bat 250,000, die Sul⸗ 
tanin Valide 50,000 Piaſter zur Unterſtützung der Abgebrannten 
beigeſtruert. Durch eine Collekte ſollen außerdem 300,000 Pia⸗ 
ſter zuſammengekommen ſeyn. Auch Zelte, Lebensmittel ꝛc. hat 
der Sultan nach Smyrna geſchickt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Briefe aus Straubing melden, daß die Ernte im voll: 
ſten Gange ſey und Korn, Weizen und Gerſte zugleich unter der 
Sichel fallen. Auch wiederholen fie die fruͤhern Angaben über 
den an Quantitat und Qualität gleich ausgezeichneten Stand 
des Getreides, welchen man ſeit vielen Jahren nicht mehr in 
ſolcher Weiſe geſeben habe. 

Nach der bömifchen „Prager Zeitung“ bat die anhaltende 
Hitze im Junius und Anfang Julius die Jſar dermaßen ers 
waͤrmt (?!) daß die Fiſche derin abſtanden, und zentnerweiſe 
auf der Oberflaͤche eingeſammelt wurden. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Nach der Wiener Zeitung brach in der boͤhmiſchen 
Polizka am 10. Juli, Nachts, Feuer aus, rien — 
die, durch anhaltende Hitze ganz vertrockneten, Schindeldacher 
ergriff. Ohne daß irgend ein ſtaͤrkerer Wind wehte, ſtanden 
in zwei Stunden 286 Gebäude in hellen Flammen, denen bei 
den groͤßten Anſtrengungen kein Einhalt gethan werden konnte. 
Alles mußte auf die Felder flüchten, um nur das nakte Leben 
zu retten. Bis jetzt fand man drei Leichen erwachſener Perſo⸗ 
nen, von der einen nichts als die Knochen. 


Theater Anzeige. 
Freitag, den 1. Auguſt 1845. 


Die Ghibellinen in Piſa. 
Große Oper in fünf Akten von Meyerbeer. 
Dem. Targa — Prinzeſſin. 


fremden: Anzeige. 


(Gold. Krenz.) Se. Exz. Hr. Graf Eſte „ F. k. . . 
ter v. Bang. Sir Tpiernep⸗ Liebe. Rent. er 1 
Kent. p. Edinburgh. Hr. v. Wilnzewski, Gutsdeſ. a. Polen. Hr. Bar. 
9 55 — — 3 . m. Gattin, Inſpektor 

r. P olog v. Glauchau. . th, „ . 
Hr. Sorkup m. Fam., Kfm. v. Wien. . im, 2. See 


(Gold. Engel.) Hr. Fikentſcher v. Retwitz. Hr. Fikentſche 
Schweſter, Outsbeh. v. Buchhof. HH. Reich, u. Sire me ne 
Hanau. Dr. Härb, Kim. v. Heilbronn. * enger, RR. von 

(Drei Helmen.) Hr. u. Mad. Shaw, Rent. a. England. Hr. Me: 
ber, Pharmazeut u. Hr. Marx. Großhändler v. München. 1 Sue 

er, Kentamtspraftifant v. Neuburg. Hd. Spdais, Kittergutsbel. und 

einbach, Oberinſpektor v. Steintoldh. Hr. Münch, Gutsdeſ. o. Hohen 
rug. Hr. Staminius, k. pr. geh. Rechnungsratd v. Berlin. Hr. ven 
Naghy, k. Gerichtstafelbeifiger u. der v. Kaloſo, f. Hofkammer Sckre⸗ 
tar a. Ungarn. Hr. Kühner, Aſſeſſor v. Hildburghaufen. Hr. Mun 
Kim. v. Hof. dr. Neifinger, Kim v. Marcuil. Hr. Frotenius, Kfm. b. 
Kitzingen. Fr. Gräfin v. Aucröperg r. Gräß. Pr. Lange, Maler von 
Frankfurt. Hr. Herb, Kfm. v. Hamburg. Hr. Kirndörfer, Coorerator 
v. Schierling. Hr. Laforque m. Gattin, Literat v. Dresden. Hr. Kıfel, 
Kfm. v. Heidenheim, 

(Welßer Hahn.) HH. Buarin, Sagne, Fabrikbeſ. u. Blumen. 
ſchein, Kfm. v. München. Dr. Amand, Maitre de Langue frangsise v. 
London. Hr. Waldenfels, Dr. v. Feucht. Hr. Nört, Dr. von Altdorf. 
Hr. Stell, Gerichts ſchreiter v. Augsburg. Hr. Wehn, Amtsſchreider o. 
Ingolſtadt. Hr. Hildoldſteiner, Brauereibeſ. v. Bergem. Hr. Pochſtet⸗ 
der, Klavier macher u. Dem. Krauß m. Schweſter, Priv. v. Lut wigsdurg. 
Dem. Halfinger, Priv. d. Rothenburg. Pr. Forſtets m. Gattin, Kent. 
r. London. HB. Gebr. Hartl, Part v. Buckareſt. Hr. Maler, Künſtler v. 
Würzburg. Hr. Becker, Handlungskemmis v. Nürnberg. Hr. sr Prir. 


v. Ludwigshafen. Hr. Weiler, Handelsm. u. Mad. Hofmann, Handels, 
frau v. München. 

(Dampfſchiff.) Ho. King m. Fam., Stown, Kent. u. 
Geiſtlicher a. England. Hr. v. Hubogfi m. Fam. Sutsbei. 2 — 
Hr. Dorner, Kfm. v. Preßburg. Hr. Hirt, Beamter d. Hamburg. 


— 


Augsburger Börse. 
(Am 28. Juli 1845.) 
Course der Staatspaplere. 


Königt. Bayerische. Briefe. Geld. 
Obl. & 3 102 Proc. mp nr ne 101 304 
— auf . St. A — ) = 103 
Bank- Acilen iv. II. Sem. 750 — 
K. X. Oesterreichische, 
Lott.- Anlehen v. 1834 prompfnpft . ri — 160 
Neues Anlehen von 1630 „ j 132 1/2 | 131 102 
Metallig. à 5 Proc. prompt 5 16114) — 
detto A 4 Proc. prompl t 104 34 101 
detto a 3 Proc. prompt — Bo 
Bank - Actien prompt Div. II. Sem F — — 
Grossh.-Darmst.-Loose mpt à 50 fl. — 
Badensche Loose à 50 7 8 . 66 ee 
X. Poln. Loose à fl. 300 prompt — | 145 
detto à fl. 500 prompt . 2 2 2.“ s — 127 
Kudwigs-Canal-Actien . > 2 2 2 20. — 78 
Eisenbahnen 
Venezianer - Mailänder 35 „ 0 140 138 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Sonnabend. 


M 210. 


2. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 27. Juli. (Schw. M.) Die juͤngſt in bie ſigen 
und auswärtigen Blättern gemachte Angabe, daß der Herzog v. 
Leuchtenberg mit feiner Familie jedenfalls noch im Ber 
laufe dieſes Sommers aus Petersburg bieber kommen werde, 
erweiſt ſich jetzt als ungegruͤndet. Die neueften aus der Um⸗ 
gedung des Herzogs nach Münden gelangten Briefe melden 
ausdruͤcklich, daß das körperliche Leiden der Kaiferin irgend eint 
längere Abweſenheit eines der Glieder der kaiſ. Familie durchaus 
nicht geftatte. Uebrigens wird die Hoffnung nicht aufgegeben, 
es werde den aͤrztlichen Bemühungen gelingen, die Geſundheit 
der Kaiſerin in fo weit zu heben, daß Ihre Maj. ſelbſt eine 
Reiſe nach Suͤddeutſchland oder nach Italien anzutreten im 
Stande ſeyn werde. 

Münden, 30. Jull. Die Reſultate der von den verſchie⸗ 
denen Fakultäten der bieſigen kgl. Ludwigs ⸗ Maximilians - Unis 
verfitdt für das laufende Ernbienjahr aufgeſtellten Preis fragen 
werden (im Reg. ⸗Blatte vom 26. d. M.) nachſlebend zur all⸗ 

emeinen Keuntniß gebracht: I. Ueber die von der theologiſchen 
Farulrde beſtimmte Aufgabe: „Quid Apestolus Paulus I. Car. 
XII. — XIV. de charismatibus in genere et de charismaie 
re Meggie Nahe in specie voce atque exegetice diluei- 
detur, ſind ſechs Brarbeitungen eingegangen, unter denen ſich 
drei befinden, welche mit aͤcht wiſſenſchafilicher Gediegenheit in 
Urtbeil und Behandlung das vorgeſteckte Ziel erreicht haben und 
welchen daher der Preis zuerkannt worden iſt. Der Verfaſſer 
der er ſten deutſch geſchriebenen, Johann Baptiſt Engelmann, 
Pres b. und Candidat der Theologie, von Kirchendiemenreuth in 
der Oberpfalz bat bei vollſtaͤndiger Kenntuiß und einſichts voller 
Benuͤtzung der einfchlägigen Lüeratur, die Aufgabe mit vorzuͤg⸗ 
lichem Talent und eregetifhem Takte aufgefaßt, und mit fo er- 
ſchoͤpfender Allſeitigkeit durchgefuͤhrt, dafl fie nichts von Belang 


zu wünfchen übrig laßt und zu den fehönßen Hoffnungen berech 


tiget. Die Arbeit des zweiten: Jakob Frohſchamwer, 
Candidat der Theologie und Alumnus des Georgianums, von 
Jllkofen in der Oberpfalz, zeichnet ſich außer der wohlg 
Anordnung und Glie des Stoffes durch Scharffinn in Hands 
babung der Kritik, durch Klarheit der Begriffs Entwicklung und 
diegene Darfellung aus. Der Verfaſſer der dritten in lateini⸗ 
1 — Sprache geſchriebenen Abhandlung, Joſeph Zins ler, 
Presb. und Alumnus des Georgianums, aus Thalhofen in 
Schwaben, bat, außer der fachlichen und ſprachlichen wohlge⸗ 
lungenen Interpretation der treffenden Bibelſtellen, befonders 


das verdienſtvolle Streben bewährt, die darin angeregten Fragen 
allen Seiten bin zu beleuchten und auch unter dem dog⸗ 
matiſchen Geſichtspunkte dem Verſtaͤndniſſe näher zu ruͤcken 

Auf die von der juridiſchen Fakultat verkündete Preis aufgabe: Eröͤr⸗ 
ter der Lehre von der exceptio rel venditae et traditae“ 
find fieben Arbeiten eingereicht wort en, unter denen der des Jos 
dann Hugo Hurt, Candidat der Rechte, aus Kirchheim in 
Schwaben der Preis zuerkannt wurde. Wenn auch einige kleine 
Fehlgriffe darin vorkommen, fo iſt fie doch ſebr vollſtaͤndig und 


erſchoͤpfend, zeigt durchaus von einer ſehr gründlichen und tuͤch⸗ 
tigen Kenntuiß des Civilrechts, und iſt mit größtem Zleiße und 
umfſaſſender Benuͤtzung der Quellen und der Literatur ausgear⸗ 


beitet. Die Facultät hat zugleich beſchloſſen, daß der Verfaſſer 
einer zweiten Abhandlung, die im Ganzen gut geſchrieben und 
klar gedacht iſt, beſonders in Rückſicht der Concinitaͤt der Dar⸗ 
2 8. namlich Frietrich von Wiebeking, Rechtscandidat, 
aus Speyer in der Pfalz, oͤffentlich lobend genannt werde. 
III. Die Loſung der von der mediziniſchen Fakultät gege⸗ 
denen Preisfrage: „die pharmacelogiſchen Eigenſchaften des 
Borax und der Borarfäure ſollen in ein möglichſt klares Licht 
geſtellt werden, theils durch Vergleichung und Prüfung der vor⸗ 
dandenen Thatſachen, und theils durch pfychelogifche und che⸗ 
miſche Berſuche zur Erforſchung der Veränderungen, welche durch 
dieſe Arzneimittel in den organiſchen Functionen und Miſchungen 
bewirkt werden,“ haben drei Bewerber verſucht, von denen jedoch 
nut Einer die Aufgabe vollſlandig geloͤſt hat, und des akademi⸗ 
ſchen Preiſes würdig erklärt wurde, nemlich Ludwig Elieſer 
Binswanger, Candidat der Medizin, aus Oflerberg in Schwa⸗ 
ben, der ſowohl durch ſeine literariſchen als auch zahlreichen 
und mannigfaltigen erperimentalen Forſchungen, welche für die 
materia medica von bleibendem Werthe find, aus gezeichnetes 
Talent, gute Beobachtungs gabe, kritiſche Umſſcht und Liebe zur 
ruͤndlichkeit in Verbindung mit unermuͤdlichem Fleiße und 
mit der ſeltenen Fähigkeit einer völligen Hingebung für die Wiſ⸗ 
ſenſchaft bewirs, fo daß er zu den ſchoͤnſten alete für die 
Zukunft berechtiget. Uebrigens hat die Fac erklärt, daß die 
übrigen zwei Bewerber, nämlich die Canbibaten der Medizin: 
Guſtav Adolph Muͤckl. aus Regens burg, und nach dieſem Jo⸗ 
fepb Flügel. Magister Chirurgiae aus bach in der 
Oberpfalz, mit belabender Anerkennung ihrer Lei oͤf⸗ 


| fentlih genannt zu werden verdienen. IV) Auf die von der 


pbiloſopbiſchen Facultät geſtellte Preis aufgabe: 
welcher Meife findet die Application der Mathematik auf 
turer ſcheinungen in den einzelnen betreffende n Wiſſenſchaften ſtatt? 


Ju 
Na⸗ 


— 


Auf den Hund kommen. 


Diefe Redensart iſt folgenden Uriprunges: Ungefähr im Jahr 
1594 wurde auf der Uniserſliät Altdorf ein neues Gefängniß für 
Studenten eingerichtet, und es war als eine Art Abſchreckung ange⸗ 
ordatt worden, daß es für immer den Namen desjenigen tragen 
ſollte, welcher zuerſt hinein käme. Der damalt durch mehrere 
tolle Streiche bereits bekannt gewordene Wallenſtein ſollte die Ehre 
haben, das Carcer zuerſt zu betreten; um jedoch ſeinen Namen nicht 
bloßgeftellt zu jeben, nahm er einen Hund mit ſich, und ließ dem⸗ 
ſelben auf eine ſchwankhafte Weiſe den Vortritt. Das Carcer zu 
Altdorf erbielt ſonach den Namen » Hunde, und da die Studenten 
namtutlich aft wegen Schulden machens in düſes Gefängniß 
kamen, paßte man nachmals die Redensart ver iſt auf dem Hunde 
oder ser fommt auf den Hunde mehreren müßlichen Berbältniffen, 
ins beſondere in pefuniärer, dann aber auch in moraliſcher und 
ſogar phyſiſcher Beziehung an. Sehr lange Zeit hindurch war die 
Mevendart auch nur unter Studenten gebräuchlich, und fie gehört 


er die Jugendgeſchichte des Grafen von Waldſtain oder Wallenſtein 
(Herzoge von Friedland) vortug. 


Jeitſpiegel. 


„»Man entſtunt ſich des Zeitüngslärms wegen des Theater- 
stücks der Thurm von Babe le, das im Theater frangaib aus- 
gepfiffen wurde, well es an allem politiſchen Werth des Menſchen 

elt und ihn ald eine erbärmliche Creatur des Geldes darſtellt. 

er Verfaſſer hatte ſich nicht genannt und bald bezeichnete man Hrn. 
Larnac, bald den Erzieher des Prinzen von Nemour, Hru. Balons 
und einige Journale in letzter Inſtanz ſogar den König ſeldſt als 
Urheber des Stücks. Endlich ſchreibt ein Hr. Brotpyer von Montjars 
an die Preſſe: daß Er der Verſaſſer ſey und den Tadel wie den 
Beifall im Voraus annehme, den die Grundſaͤtze dieſes Stücks herz 
vorsufen könnten, und die zu bekennewer ſich ſtetk zur Ehre aurtchnen 
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Was ift bier Theorie, wie wird fie gebildet, wie beurkundet? 
Was iſt demzufolge der weſentliche Unterſchied zwiſchen theoreti⸗ 
ſcher Erklaͤrung eines zu und zwiſchen andern Erklaͤ⸗ 
rungen, welchen dieſe Grundlage mangelt? Wie weit reicht die 
Anwendbarkeit der Analpſis auf Naturerſcheinungen, und durch 
was find ihre Grenzen jetzt bedingt vom matbematiſchen, und 
durch was vom phyſikaliſchen Standpunkte aus ?« iſt die einzige 
aber des Preiſes vollkommen wuͤrdige Bearbeitung geliefert wor⸗ 
den, — ein Beweis, daß dieſelbe nicht gewöhnliche Kräfte in 
Anſpruch genommen. Es gereicht dem Verfaſſer: Philipp Lud 
wig Seidel, Candidat der Philofophie (Mathematik), von 
Hof in Oberfranken, zur Ehre, ſich im gerechten Vertrauen auf 
feine Studien an dieſe Aufgabe gewagt und fie in einer fo ruͤhm⸗ 
lichen Vollkomenbeit geloͤſt zu baben. Die Fakultät freut ſich 
demſelben das wohlverdiente Zeugniß geben zu koͤnnen, daß er 
mit ungewöhnlichen (leider immer feltener werdenden) mathema⸗ 
tiſchen Kenntniſſen eine umfaſſende Gewandtbeit in Behandlung 
naturwiſſenſchaftlichet Gegenſtaͤnde verbinde. 

Preußen. In Hirſchberg gab das jetzt eu ee 
Verbot der Ueberlaſſung proteſtantiſcher Kirchen an die Diffidens 
ten zu unruhigen Auftritten Veranlaſſung. Der Landrath ließ 
dem proteſtantiſchen Pfarrer die Kirchenſchluͤſſel abfordern, das 
Kirchencollegium erkannte aber darin einen gewaltſamen Eingri 
in ſeine Rechte und legte gegen das Verfahren Proteſt ein, bei 
dem es von der Menge lebhaft unterſtützt ward. Der Berliner 
Separatiſtengemeinde hat jetzt Dr. Theiner angezeigt, daß er die 
Pfarrſtelle bei ihr zu übernehmen bereit ſey. (Von neuen Diſſi⸗ 
dentengemeinden werden, außer Heidelberg, folgende weitere auf⸗ 
geführt: Jauer, die ſich am 19. Juli, Nimtſch, die ſich am 
20. conſtituitte; ferner Naumburg, Salwedel, Gentbin, 
wo ſaͤmmtliche Katholiken übergetreten ſeyen, Poſen, wo am 
29. der erſte Gottesdienst ſtattfinden ſollte, und Jehanngeor⸗ 
genſtadt auf der ſaͤchſiſchen Graͤnze gegen Böhmen zu, wo 
am 22. der erſte Gottesdienſt abgehalten wurde. 

Berlin, 25. Juli. (Allg. Ztg.) Dem badiſchen Geſandten 
dahier blieb zur Ermittlung des Thatbeſtandes bei der Anweſen⸗ 
heit des Hrn. v. Itzſtein am 23. Mai. I, Js. in dem Erdge⸗ 
ſchoße des Hauſes, deſſen zweiten Stock der Geſandte bewohnt, 
nichts anderes übrige als die Leute im Haufe zu vernebmen. 
Der Portier hat feine Aus ſage, wie ſolche in dem vom Geſand⸗ 
ten am 7. Juni an Hrn. v. Itzſtein und Hecker gerichteten 
Schreiben enthalten und in den mit dem Schreiben veroͤffent⸗ 
lichten Noten als unwabr bezeichnet iſt, bei feiner gerichtlichen 
Vernehmlaſſung ledig lich beſtaͤtigt. Nach Inhalt des 
mit dem Portier über dieſe Aus ſagen aufgenommenen Pro: 
tokolles iſt der Mann bereit, feine Aus ſagen eldlich zu erhaͤrten; 
unbefangenem Urtbeil darf obne weitere Bemerkung die Ver⸗ 
gleichung zwiſchen dieſem Aktenſtuͤck und dem Inhalt der ſchon 
erwaͤhnten Note uͤberlaſſen bleiben. 8 

Aus Schleſien, 22. Juli. (Allg. 31g.) Daß die kirch⸗ 
lichen Zuſtaͤnde unſter Provinz in vielfacher Beziehung unſerm 
neuen Hrn. Fuͤrſtbiſchof die ſchwerſten Pflichten auferlegen und 
feinen ganzen Muth in Anſpruch nehmen, kann Keinem, der 
auch nur oberflächlich mit denſelben bekannt iſt, entgeben. Um 
ſo mehr mußte es der katholiſchen Bevoͤlkerung Schleſiens daran ge⸗ 
legen ſeyn, durch einen großartigen Empfang dem ſchon verehr⸗ 
ten Kirchenfuͤrſten ibre Geſinnung an den Tag zu legen, und 
dadurch ſeinen Muth und ſeine Hoffnung zu beleben, daß ſie 
ihm zeigte, wie auf unſerm Boden der katholiſche Glaube noch 


nicht erſtorben ſey. Bereits vor einigen Wochen, als eine mer⸗ 
cantile Veranlaſſung die ganze Provinz in Breslau verein te, 
wurden unter dem bieſigen katholiſchen Adel in Gemeinſamkeit 
mit der katholiſchen Buͤrgerſchaft Beſprechungen zu dieſem Zweck 
gepflogen. Als nun endlich der langerſehnte Augenblick beran⸗ 
nahte, und viele Anſtalten zum Empfang des Herrn Fuͤrſt⸗ 
biſcbofs getroffen waren, da ſaͤumte man auch von einer andern 
Seite her nicht, um auf jede Weiſe eine ſolche katholiſche De⸗ 
monſtration zu hintertreiben. Gefliſſentlich wurde die 
falſche Nachricht verbreitet: bei der erſten Zuſammenkunft des 
Fuͤrſtbiſchofs mit dem König habe kein Verſtaͤndniß, keine freund⸗ 
liche Annäherung ſtattgefunden; ja man ſcheute ſich nicht fo weit 
zu geben, zu behaupten: Hr. v. Diepenbrock habe ſich genoͤthigt 
geſeben zu erklaͤren, daß er unter ſolchen Umſtaͤnden das Bis⸗ 
tdum nicht antreten könne. Zu dem gleichen Zweck, den auf: 
richtigen Geſinnungsaus druck der Katholiken gegen ihren Hirten 
zu bintertreiben, geſchah auch noch vieles andere. Aus ſehr 
glaubwürdiger Quelle wird vetſichert: daß ein Mann in öffent⸗ 
licher Stellung, der auf das entſchiedenſte den Rongianern 
Vorſchub geleiſtet, nach Berlin berichtet habe, das Miniſterium 
möge doch dahin wirken, daß der Fuͤrſtbiſchof motu proprio ſich 
die Empfangs feierlichkeiten verbitte, da ſonſt die Erhaltung der 
offentlichen Ruhe nicht zu verbürgen wäre. Das weiſere und 
vermutblich beſſer unterrichtete Miniſterium ſoll indeſſen geantwor⸗ 
tet haben: „wenn tiefer Bericht der Wahrheit gemäß, fo muͤſſe es 
befremden, daß damit bis zum letzten Augenblick gezoͤgert worden, 
übrigens bege das Miniſterium eine beſſere Meinung von der Stadt 
Breslau, und jedenfalls ſtebe daſelbſt eine zur Aufrechthaltung der 
Ruhe binreichende Garniſon. Inzwiſchen hatten von Seite der katho⸗ 
liſchen Bürgerfchaft die Kaufleute HH. Tſchirner und Karuth es mit 
lebhaftem Eifer übernommen, in Gemeinſchaft mit dem durch den 
Hrn. Fuͤrſten von Hatzfeld vertretenen katholiſchen Adel, die 
Anordnungen zum feierlichen Empfange zu leiten. Ein fatbolis 
ſcher Gutsbeſitzer Oberſchleſiens, der geb. Rath von Balli, wid⸗ 
mete dieſer Angelegen hein mit großem Eifer feine Dienſte, dem 
Fuͤrſten v. Hatzfeld bülfreich ſich anſchließend. Als nun jene 
Gerüchte in der Provinz verbreitet wurden, eilten im Auftrag 
der katholiſchen Bürgerichaft die beiden zuvor erwähnten Herten 
nach Berlin, um daſeldſt von dem Hrn. Fürſtbiſchof über deren 
Gehalt Aufklaͤrung zu erbitten, und im Namen Schleſtens ihn 
zu beſchwoͤren der verwaisten Heerde ſich als Hirten nicht zu 
entziehen, und erfreut über die würdevolle Erſcheinung des Fuͤrſt⸗ 
biſchofs und über feine vollſtaͤndig beruhigenden Erklärungen 
kehrten ſie mit dieſer frohen Botſchaft nach Breslau zurück. So⸗ 
gleich verbreitete ſich nach allen Seiten bin die frohe Kunde, 
und ſo nahe die Ankunft des Hrn. Fuͤrſtbiſchofs bevorſtand, ſo 
eilten doch auf allen Wegen Schleſtens katheliſcher Adel und 
Geiſtlichkeit von entfernten Gegenden berbei, fo daß allein an 
400 Landgeiſtliche dem Breslauer Curatklerus ſich anſchleſſen. 
— Der Korreſpondent der Allg. 3. laßt nun die Befchreibun 

der Empfangsfeierlichkeiten folgen, welche wir nach andern Quel⸗ 
len ſchon aus fuͤhrlich gebracht haben, weßwegen wir fie bier 
weglaſſen und nur die kurze aber charakteriſtiſche Rede nachtra⸗ 
gen, mit welcher der Hr. Fuͤrſtbiſchof die Begrüßungen der ihm 
auf halbem Wege nach Liſſa entgegen gekommenen Standesper⸗ 
ſonen und Buͤrger von Breslau erwiederte: „Meine Herren! 
ich danke Ihnen fuͤr Ihren freundlichen Empfang. Es iſt mir 
ſchwer geworden zu Ihnen zu kommen. Nicht aus Abneigung 
gegen ein Land das fo viel Edles und Gutes enthält, aber ſchwer 


werde. Dieſer Brlef iſt don Bern den 19. Juli datirt und der 
Schreiber entſchuldigt ſich darin, daß er ſein Incognito ſo lange be⸗ 
halten, da ibn eine Reiſe, die er zur Wiederherſtellung feiner Ges 
ſundheit nach Tyrol und der öſtlichen Schweiz unternommen, daran ge⸗ 
hindert, von den wegen ſeines Stücks erhobnen Debatten frühere 
Kenntniß zu nehmen. Iſt dieſer Brief eine neue Poſſe? Man ſollte 
es glauben, denn die democratie pacifique veröffentlicht einen ans 
dern Brief von einem Hr. Anatole Brüpant, wohnbaft in 
der Rur St. Honoré Nr. 120, der ebenfalls die Ehre der Pater⸗ 
jchaft des aus gepfiffenen Stücks anſpricht. Wenn dae fo fortgeht, 
wird dieſe namenloſe literariſche Waiſe zuletzt mehrere Väter haben. 

*Noch vor wenigen Tagen drangen mehrere Pariſer Blätter 
auf Abſchaffung der abſcheulichen Strafe der Ausſtellung im 
Halseiſen am Schandyfahle. Die meiſten Blätter unter- 
ſtützten dieſe, wenn wir uns recht entfinnen, vom Conſtitutionel aus- 
gegangenen Anträge: Nur der Globe vertheidigte mit der ihm eigenthüm⸗ 
lichen Schadenfreude das verächtliche Ueberbleibſel einer barbariſchen 
Vorzeit. Jetzt erfährt man aus Auch Folgendes: »Geſtern, den 
19. Juli, erruldete die Frau Maillos tie Strafe der öffentlichen 


Ausſlellung. Sie war von dem Geſchwornen⸗Gericht des Departe⸗ 
ments Ger wegen Falſchmünzerti zu zehnjährigem Gefängniß vet⸗ 
urtbeilt worden und mußte in Folge des erlittenen Gefängniſſes, das 
fle ſehr geſchwächt hatte, auf einem Stuhle auf das Schaffot getragen 
werden, das man zu dieſem Zweck in der Regel auf den lebhafteſten 
Platzen der Städte aufzuſchlagen pflegt. Wie gewoöbnlich harrte 
bertits eine neugierige robe Menge des grauſen Schauſpiels. Als 
die arme Frau auf dem Gerüſt aufrecht ſtehen ſollte, brachen ihr⸗ 
Knite und fie ſank obnmächtig zu den Füßen des Henkers, der bei 
dergleichen Scheuß lichkeiten in einer Art Ballfoftüm die fürchterlichen 
Honneurs macht. Vergebens ſucht er fie ins Leben zu rufen, ver⸗ 
gebens rüttelt er den tortähnlichen Körper — unter dem Bedauern 
der Menge mußte er ſie ins Gefaͤngniß zurückſchleppen. 

Eine für die Freiheit ſchwärmende Kauſmannéfrau bat in Ge⸗ 
meinſchaft mit noch vielen andern Damen ibrer Geſinnung auch 
jüngſt in Berlin eine Arreſſe an die badiſchen Deputirten ron 
Itzſtein und Hecker abgefaßt. (Da hort Alles auf.) 

Bei dem Abbruche der Trümmer der Petri⸗Kirche in Hamburg 
fand ſich in dem letzten Pfeiler der Sürfrite, gegen den Thurm zu 
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wegen der mir auferlegten Pflichten, denen ich nicht gewachſen 
zu ſeyn fuͤrchte. Ich babe widerfirebt, offen ſage ich es Ihnen, 
fo lange Widerſtreben möglich war, bis an die aͤußerſte Grenze 
des Geborſams gegen den Mittelpunkt unſers Glaubens. Wo 
aber unfer Oberbaupt befiehlt, da ziemt uns Geberſam, und fo 
werte ich nach Kräften ſtreben, meiner ſchweren Pflicht zu ges 
nügen. Der berzliche Empfang der überall in meinem neuen 
Wirkungskreiſe mir zu Theil ward, und auch beute wird, erfüllt 
mich mit Muth und ebenſo herzlichem Dank. Ins beſondere 
aber danke ich Ihnen fuͤr die ſen von jeglicher Beimiſchung ans 
derer Zwecke freien Empfang; laffen Sie uns immer obne Nes 
benzwecke in Mäßigung und Liebe unſern Weg wandeln, und 
wir werden unſer Ziel erreichen, denn wir brauchen uns unſers 
Glaubens nicht zu ſchaͤmen, und wollen ja nicht als ungehindert 
unſern Weg zur Seligkeit wandeln; halten wir feſt an unſerm 
Glauben in Liebe und Friedfertigkeit, und wir werden zur Se⸗ 
ligkeit gelangen bier und einſtens dort. Gelobt ſey Jeſus Cbri⸗ 
ſtus!“ In Ewigkeit Amen! erſcholl es von allen Lippen. Und 
— Wagen wieder beſteigend folgte die ganze Schaar zur 
tadt. 


Auswärtiges. 
Ungarn mit den Nebenländern. 


Peſth. 26. Juli. Im nordöſtlichen Ungarn hat zu Ende 
voriger Woche eine furchtbare Ucberſchwemmung maßloſe Ber: 
beerungen angerichtet. Seit einigen Tagen fehlten bier in Peſth 
alle Poſten aus Kaſchau und der ganzen Route von dort bie: 
ber, und ſelbſt die ſeit dem 1. dieſes Monats neu etablirten k. k. 
Eilwagen zwiſchen Peſt und Kaſchau blieben aus, bis wir 
beute auf Privatwegen ſchaudetbafte Einzelnheiten über die Ver⸗ 
mwüflungen des Waſſers erhielten. Namentlich hat der große 
Handelsort Miskelcz (mit mehr als 20,000 Einwobnern) gelit⸗ 
ten, woſelbſt Maſſen von Haͤuſern einſtuͤrzten, und viele Mens 
ſchen, die des Nachts in ibren Betten aus den Wohnungen ge⸗ 
ſchwemmt wurden, ihren Tod fanden. Dieß ereignete ſich in je⸗ 
ner Stadt an demfelb en Tag, wo fie vor zwei Jahren (19. 
Juni 1843) bekanntlich von einer furdibaren Feuersbrunſt zum 
großen Theile verwäflet wurde! In Misfolcz wie an ans 
dern Orten ſowohl, find auch viele Felefruͤchte, das Ergeb⸗ 
niß der dießjaͤbrigen Ernte, von dem Woſſer zu Grunde gerich⸗ 
tet worden. Der Schaden iſt unberechenbar und man ſieht noch 
nähern Nachrichten entgegen. 


Schweiz. 


Luzern, 26. Juli. Heute Abend bat Hr. Polizeidirekter 
Siegwart Müller vier Kindern und den weiblichen Dienſt⸗ 
boten des rn. Dr. Steiger durch denſelben Landjäger, der 
geſtern der Frau Steiger eine Friſt zur Abreiſe meldete, den Br: 
febl ertheilt, dis ſpaͤteſtens Mergens 8 Ubr die Stadt Luzern 
zu verlaſſen und ſich an den Heimatheort ihrer Eltern zu bes 
geben, damit ihr vaͤterliches Haus dahier geſchloſſen werden 
könne. Sie werden mor gen früb ihre Auswanderung antreten. 
— Außer der Familie Dr. Steigers wurte auch die Frau des 
fluͤchtigen Landjäger wach tmeiſters Kauf mann, die ſich in die⸗ 

ſem Augenblick in Zürich aufhält, polizeilich aus der Stadt Lu— 
zern fertgewiefen und ihr Haus von der Behörde gefchloffen, 
eine Maßregel, die verfaſſungegemaͤß nur dem Richter zuflant. 


—— ——— ͤ— . . — — 


eingemauert, eine Schildkröte! Das Kapital des Pfeilers, auf 
welchem ſich ver Bogen erhebt, war nicht voll aus gemauert, ſondern 
in der Mitte ein Raum von circa 10 Zoll Durchmeſſer frei gelaſſen, 
in welchem das Thier lag. Es war mit feinem Steingrus bevedt 
und darüber folgte wieder volles Mauerwerk, Obgleich das Rücken⸗ 
ſchild bei dem Abbruche leider eingeſchlagen ward, fo iſt das Thier 
doch ſonſt ſo gut erhalten, daß die Beſlimmung der Art ſebr 
leicht if. Cs gebört dakſelbe nämlich zu den Landſchildkröten, welche 
in Syrien, Kleinaſien, dem fürlichen Curopa, namentlich auch in 
Griechenland zu Hauſe iſt, wesbalb ihr auch der Unterſcheidungsname 
»griechiſche Schilpfröt« (Testudo gracca 8. terresiris), gegeben 
wurde. Sie iſt eßbar und werde in Aleppo ganze Karren voll 
zu Markte gebracht. Ob nun im Jahre 1342, wo dieſer Theil der 
Kirche vollendet wurte, Schildkroͤten noch eine ſolche Merkwürdig⸗ 
keit waren, daß man is für werib bielt, dieſe der Nachwelt zu er⸗ 
halten, oder welcher wunderliche Einfall ſonſt die ſonderbare Ein⸗ 
maurung veranlaßt haben mag, möge hier unerörtert und den 
Symdolltern überlaſſen bleiben, etwas beraus oder binein zu deuten. 

Die merkwürdige Jhatſache verdient dagegen eine Erwähnung, daß 


Großbritannien. 


T London, 27. Juli. Borgeſtern Nachmittag 12 2 Ubr 
reiſte der König der Niederlande von bier mit einem Special⸗ 
Convoi der Süd- Weſt⸗Eiſenbahn nach Gosport ab, und kam 
an der Station dieſer Stadt um 4 Ubr an. Prinz Albert war 
daſelbſt eingetroffen, um den koͤniglichen Gaſt zu empfangen, 
In deſſen Geſellſchaft, fo wie in Begleitung ſeines Geſandten 
Baron Dedel, ſchiffte ſich dann Se. Maj. fofort an Bord der 
Fairp, koͤnigliche Dampfpacht, ein, welche die hollaͤndiſche Flagge 
und die des Prinzen Albert aufgezogen hatte und bei ſeinem 
Heraus fahren aus dem Hafen von den Portsmouther Batterien 
mit einer Ebrenſalve begrüßt wurde. Die Pacht kam um 5 
Ubr in Cowes an und von da begaben ſich der König, Prinz 
Albert und ihr Gefolge in den Hofwagen nach Os borne⸗-houſe. 
— Aus einer officiellen Mittbeilung ir James Graham's 
gebt bervor, die Regierung werde im Laufe der nächiten Parla⸗ 
ments: Se ſſion einige Veränderung in der Bill über wohlthaͤtige 
Schenkungen in Irland beantragen. So wird derſelben z. B. 
eine Clauſel binzugefuͤgt werden, wonach die Moͤnchsorden in 
ihren bisher erworbenen Rechten auf keine, weder tirecte, 
noch indirecte Weiſe geſtoͤrt werden ſollten. Eine Veränderung 
wird ſodann die Clauſel erfahren, welche in ibrer jetzigen Faſſung 
etwaige Streitigkeiten in Bezug auf eine von einem Katholiken 
einem Kirchſpielprieſter oder ſonſtigen geiſtlichen Wuͤrdentraͤger 
feiner Religion gemachte Schenkung den Commiſſaͤren zur Ent⸗ 
ſcheidung unterwirft. Da dieſes den Kanonen der römiſchen 
Kirche . iſt, fo ſollen derartige Streitigkeiten fortan vor 
den Diozeſan⸗Biſchof oder irgend einen regelmäßig conſtituirten 
geiſtlichen Gerichtsbof gebracht werden. Endlich iſt durch die 
Bill das Statut über die todte Hand zum erſten Male in Jr: 
land eingeführt worden; dieſes iſt aber fo ſtreng, daß dadurch 
die Schenkung auf der geringſten Strecke Grundbeſitz, ſelbſt zur 
Errichtung wohltbaͤtiger Anſtalten unterfagt iſt. Die Regierung 
will nun dieß dahin gemildert wiſſen, daß eine beſondere Clau⸗ 
ſel die Schenkung von Ländereien von hoͤchſtens 5 Acres ge⸗ 
ſtattet. — Dieſer Plan wird ſich in Irland wahrſcheinlich einer 
günftigen Anfnahme zu erfreuen haben; denn er iſt ein Beweis 
mehr dafuͤr, daß die Regierung feſt entſchloſſen iſt, in ihrem 
Spſtem der verſoͤhnenden Maßregeln gegen Irland bis an's 
Ende zu beharren. 

Irland. Werford, 24. Juli. Eine unzaͤhlbare Men: 
ſchenmenge wobnte geſtern dem Meeting bei, das keinem der 
Monſter⸗ Meetings von 1843 in Bezug auf die Anzahl der An⸗ 
weſenden viel nachſtand. O'Connell ſprach von einem Gerüfle 
berab, das auf einer Anboͤbe bei Werford errichtet worden war. 
Er empfahl ſeinen Zuhörern Treue gegen die Königin, Gebor— 
ſam gegen die Geſetze, Rube und Frieden. Zugleich verſprach 
er ibnen, — wie ſtets, die Auflöfung der Union fuͤr eine ſehr 
nahe Zukunft. Nack der Rede verlief ſich die Menge in 
Ordnung. 


Frankreich. 


T Paris, 27. Juli. Der Beginn der Julifefie und der 
Mangel auswärtiger intereffanter Nachrick ten laͤſtt unſere beuti⸗ 
gen Tagblaͤtter ſehr mager. So entrüſtet die Debats geſtern 
gegen die liberalen Schweizerblätter, weil fie es wagten, den 
Tod Leu's von Eberfol einem Selbſt mor de zuzuſchreiben, ſo miß⸗ 
billigend verfahren fie heute gegen den Aufruf zur Rache und 


ſchon 24 Stunden nach Befreiung ı des Tbiers aus feiner 500 
jährigen Clauſur noch ein Prozeß der fäuligen Gäbrung eintrat, 
und noch, wenn gleich in geringerem Grave, ſortdauert. 


Lückenbüſſer. 


Ein Irländer ließ folgende Anzeige in mehrere Zeitungen 
ſetzen: »Da James Dawton mir ohne mein Wiſſen mebrere 
Effekten geſtoblen hat, fo fordert ich ihn biemit auf, mir dieſelben 
binnen 8 Jagen um ſo gewiſſer zurückzugeben, als ich außtrdem 
feinen Namen öͤſſentlich nennen würde. 

In Berliner Blättern bat ein Schreiner angezeigt, daß bei ihm 
die beſten und btqucmſten Särge zu haben ſehen! 
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Wiedervergeltung, den die katholiſche Luzerner Staats zeitung ges 
gen die dortigen Radikalen ſchleudert. „Gegen fo etwas müſſen 
wir proteſtiren.“ erklären die Debats im Namen der Ordnung, 
der Geſellſchaft und der ganzen Menſchbein:“ dieß wäre ein ger 
waltſamer Einſchritt des Parteihaſſes in die Handhabung der 
Geſetze. Die Staats-Geſellſchaft muß Gerechtigkeit, nicht Rache 
üben. Die Verurtbeilung, welche die Schuldigen trifft, muß 
eine Strafe — keine Repreſſalie ſeyn. Gabe es kein anderes 
Mittel, als Streitigkeiten dadurch zu ſchlichten, daß man die 
Parteien gegen einander betze, fo wäre jede Staats » Geſellſchaft 
unmoglich. — La Reforme ſchließt einen Artikel über die Mili⸗ 
tärftrafen und ihren Einfluß“ mit folgenden Worten: „Das 
Parlament genehmigte der Regierung in feiner Verblendung furdis 
bare Mauern und Forts gleich drobenden Geſpenſtern um ganz 
Paris zu zieben. Nebme man ſich in Acht, daß die Regierung 
nicht unſere Soldaten durch ein bisher in der Geſchichte unſerer 
Armeen unbekanntes Erziebungs ſpſtem umwandle und eines 
Tages dieſe Feſtungs werke, die unfere Köpfe bedrohen, mit ihren 
Satelliten beſetze, die ebenſo gefühllos bart herangezogen, als dieſe 
furchtbaren Drobmauern, die uns einzaͤumen.“ — In einem 
Salon, der gewöhnlich gut unterrichtet und häufig von boͤbern 
Beamten deſucht zu ſeya pflegt, wurde verſichert. der Polizei 
ſeyen fo wichtige Beweis mittel in die Hände gefallen, daß die 
Mörder Fualdes der endlichen Entdeckung nahe. Die Er: 
mordung Fualdes fiel, wenn wir uns recht entfinnen, in die 
zwanziger Jabre. — Muſter des Glaubensbekenntniſſes eines 
Wahlcandidaten. Hr. F. v. Moncey, Neffe des wegen feiner 
republikaniſchen Geſinnungen beruͤbmten braven Marſchalls glei: 
ches Namens, bewirbt ſich um die Wahl im Bezirk Montbeliard 
au die Stelle des Herrn Tourangin, der feine Entlaſſung 
gegeben. Bei dieſer Veranlkaſſung hat Herr von Wioncry 
ein Glauben bekenntuißß veröffentlicht, das feines Lakonis mus 
balber als Muſter mitgetheilt zu werden verdient: „Hiermit 
gebe ich (erklart er) mein Glaubens bekenntnißß. Ich kann nichts 
daran ändern, aber ich werde ts rechtfertigen. Erſtens. Gott 
und feine Gebote. Zweitens. Frankteich und feine Geſetze. Drit⸗ 
tens. Die Julidynaſtie. Viertens. Erik die allgemeinen Intereſ⸗ 
fen, dann die lokalen. Fünftens. Gerechtigkeit für Alle; nichts 
mehr, nichts weniger. Floͤßt dieſrs Glaubensbekenntnitz genuͤ⸗ 
gendes Vertrauen denjenigen ein, die das Andenken meiner Abs 
nen ehren, und wollen fie mir ihre Stimmen geben, fo nehme 
ich mit Dankbarkeit die Geſandtſchaft an.“ — Der „Com- 
merce“ widmet feinen heutigen Hauptartikel der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſungsſrage, von dem wir den Schluß miitheilen 
wollen, der alſo lautet: . . Welches übrigens auch 
immer die Natur der Verfaſſung, die der König dem Laode 
gebe, fo wird der Eintritt Preußens in die Reihen der conſlis 
tutionellen Staaten ein unermeßliches Ereigniß bilden, deſſen 
Folgen ſchwer zu berechnen. Es wird dieß ein Schritt zum 
franzoͤſiſchen Buͤndniß ſeyn. Ei Bündniß Deutſchlands und 
Frankreichs führt — wie man ſchon oft mit Recht gefagt — 
aber zur Conſtitution Europas. Deutſchland, freundſchaft⸗ 
lich auf Frankreich geſtuͤtzt, widerſteht Rußland; Frankreich, 
freundlich geſtützt auf Deutſchland, widerſteht England. Auf 
dieſe Weiſe wuͤrde ſowohl die ruffiiche Barbarei als das brit⸗ 
tiſche Monopol im Zaum gehalten.“ 


Spanien. 

Madrid, 21. Juli. Heute gebt bier das Gerücht, die 
Miniſter reiſten bauptſaͤchlich deßbalb nach Saragoſſa um von 
der Königin durch fernere Borſtellungen die Aufgedung idres 
baskiſchen Reiſe⸗Vorhabens zu erlangen. Sie ſollen ſogar, heißt 
es, 1 ſeyn, im Weigerungs⸗Falle ihre Entlaſſung ein⸗ 
zureichen, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Frachttarif auf der Donau. Seit Jahren 
boͤrt man reden und plauſchen von der trefflichen Straße, die 
unfere Donau dem Handel in den Orient darbietet. Der ober: 
flaͤchliche Leſer oder Hörer ſolcher Pläne, baut darauf riefige 
Maiſonements, die aber der erſte Windzug über den Haufen 
blaͤſt. Von allen andern abgeſehen, bietet der Frachtſatz, wie 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


er gegenwärtig beſtebt, ein unüberſteigliches Hinderniß um in 
den ſuͤdlichen Gegenden mit Erfolg eine Concurtenz eröffnen 
zu können. Die Waſſerfracht für einen Centner beträgt von 
Wien bis in die Moldau oder Walachei beinahe 4 fl. C. M. 
von jedem beliebigen Hafen Englands eben dorthin zahlt der 
Centner nur 3 fl. C. M., ja von Hamburg aus koſtet der Cent⸗ 
ner ebenfalld zur See nicht mehr als 4 fl. — Den Dampf⸗ 
ſchiffen ſtebt bei vermindertem Frachttarif ein ungemein bedeu⸗ 
tendes Einkommen bevor, ſo wie z. B. die Koͤrnerfruͤchte und 
das Borſtenvieb wegen des hoben Preiſes nicht mittelſt Dampf 
expedirt werden, obwobl bei großem Bedarf und unguͤnſtiger 
Witterung oft bedeutender Verluſt bevorſtebt. So lange die 
jetzigen Frachtſaͤtze bleiben, iſt an einen Iebhafteren Betrieb eben 
fo wenig, als an eine Concurrenz im Orient zu denken. (Pann.) 

Berlin, 23. Juli. Vor einigen Tagen hatten bier die 
Bewohner und Vorübergeberten in einer unfrer Hauptſtraßen 
einen fürchterlihen Anblick, indem ein Schornſteinfegertnabe bei 
einem Gange über das Dach., um von einem Schornſtein in den 
andern zu klettern, auf die Straße hinabſtürzte, und ſich beide 
Füße und den Arm zerbrach. Wie man vernimmt, hat der Tod 
bereits den Unglüdlichen von feinem Leiden erloͤst. 


— 


Verfaufs: Anzeige. 

In dem frequenten Dorfe Hexenagger, Landgerichts 
Riedenburg in der Oberpfalz, iſt eine in gutem Be⸗ 
trieb ſtehende reale Schreiner Gerechtigkeit nebſt gemaner⸗ 
tem Haus, Obſtgarten und 12 Tagw. gutem Felde 
um 1400 fl. zu verkaufen. Liebhaber wollen ſich an 
Erhard Teufel zu Hexenagger in portofreien Brirfen 
wenden. 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 3. Auguſt 1845. 
Zum Erſten male: 


Die Vendetta, 


o der: 


Die korſikaniſche Rache. 
Poſſe in 1 Akt von L. W. G. 
Hierauf: 

Ja le o, 
getanzt don Dem. Thierry. 

Dann zum Er ſteu male: 


Der Con fuſionsrath. 
Paſſe in 3 Akten von Friedtich. 
Zum Schluß: 
Steyriſcher Ländler, 
getanzt von Dem. Thierry. 

Da wegen vor zunehmender Bauten das Theater, von Montag 
an, auf mehrere Wochen geſchloſſen werden muß., fo werden die zu⸗ 
rückblelbenden Abonnements -Vorſtellungen bei Wiedereröffnung der 
Bühne nachgeholt. 

Regensburg den 1. Auguſt 1845. 


Die Theater- Direktion. 


„Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.] Hr. v. Meyer, Rath v. München. Hr. Wienbrecht, 
Kfm. v. Berlin. He Evers, Keim. v. Pforzheim. Hr. Bauer, Priv. v. 
Enz. Hr. Deak, k. k. Major u. Hr. Benedikt, k. k. Kammeratoffizial 


: I;bu 
* rg 1) Hr. Stern, Kfm. v. Ulm. Hr. Weddingen, Kfm. 
ga Hr, Lodholz, Kfm. v. Pforzheim. HH. Gedr. Roth, All. v. 
gingen 


Drei Gelmen.) Hr. Graf v. — Kent. u. Hr. Koch v. 
Herr bauſen, Part. v. Wien. Hr. Eisinger, Doktor v. Würzburg. Hr. 
Weiß, Aktuar v. Hilpoltſtein. Fr. v. Salomon m. Fam. t. v. Leip- 
zig. Hr. Zwicker, Kfm. v. Bremen. Hr. Fromm. Buchhändler v. Ingol · 
ſtatt. Hr. Biergant, Part. v. München. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Wegrnspurger 
U 
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Sonntag. M211. 3. Auguſt 1845. 


und Erbarmung ihres Gründers ſich offenbart; wie kommt es. 
daß fie von jeher, und heut zu Tage mancher Orten mehr als 
jemals, verkannt, geläftert und wohl auch in ihren Dienern und 
treuen Anhängern beftig verfolgt wird? Soll ich offen reden, 
ſo muß ich ſagen, daß, wer ſo fragt, das Weſen, den Zweck und 
die Bedingungen der Kirche in der Zeit ſelbſt noch nicht erkannt 
| Iſt fie die Braut des am Kreuze geſtorbenen Welterlöfers, 
iſt fie der Leib des verſpienen und mit Dornen gekroͤnten Haup⸗ 
tes: wie kann Verkennung, Leiden und Schmach fie überrafchen, 
auch wenn ihr göttlicher Herr es ihr nicht ausdruͤcklich vorausge- 
fagt hätte, daß dieß bäufig ihr Antheil ſeyn werde? „Wenn die 
Welt euch haft, fo wiſſet, daß fie Mich zuvor gebaßt bat. Der 
Jünger iſt nicht über feinen Meiſter, noch der Knecht über feiz 
nen Herrn. und es muß dem Jünger genügen, wenn er wie fein 
Meiſter, dem Knechte, wenn er wie ſein * behandelt wird. 
Haben ſie den Hausvater Beelzebub genannt, wie vielmebr ſeine 
Hausgenoſſen.“ Die Kirche Gottes it ja eben die Erlöſungs⸗ 
Anſtalt einer mit Gott und ſich ſelbſt zerfallenen, der Sünde anheim⸗ 
gefallenen Welt, in welcher Empörung und Feindſchaft gegen 
Gott berrſcht. Mit dieſen feindſeligen Kräften, Beſtrebungen 
und Leidenſchaften geiſtig zu fämpfen, fie zu beſiegen durch Glaube 
und Liebe, fie unter das füße Joch Chriſſi zu beugen und Got⸗ 
tes Reich in Gerechtigkeit, Friede und Liebe auf der Erde zu 
verbreiten, das iſt ja ihr alleiniger Beruf, der ſich mit jeder 
neuen Generation erneuert, Ihr Daſeyn ſetzt alſo den feineli⸗ 
chen Gegenſatz nothwendig voraus; ſie iſt die ſtreitende Kirche. 
Darum beißt es: „Wärer ihr von der Welt, fo würde die 
Welt euch als das Jbre lieben; weil ihr aber nicht von der 
Welt ſepd, ſondern Ich euch ausgewaͤblt habe von der Welt. 
darum baſſet euch die Welt. Haben fie mich verfolgt, fo wer: 
den ſie auch euch verfolgen Liegt nun aber etwa 
i dierin eine Entſchuldigung. eine Rechtfertigung für die Haſſen⸗ 
fen den Ertrag der geſonderten Ausgabe zuwies, macht einen | den, Berfolgenden? Der Herr hat die Antwort ausgeſprochen: 
Abdruck in der Zeitung untbunlich, und wir begnügen uns aus | „Died alles werden fie euch thun um Meines Namens willen, 
dem Ganzen die Stelle auszubeben, wo nach einer lebensware | weil fie Den nicht kennen, der Mich geſandt hat. Wäre Ich 
men Darlegung des Geiſtes und Wirkens des Katholicismus | nicht gekommen und hätte zu ihnen geredet; fo haͤtten fie keine 
der Hochgeachtete Oberbirt auf die Anfeindungen zu ſprechen | Sünde; jetzt aber haben fie keine Entſchuldigung fuͤr ihre Sünde.“ 
kommt, welchen die katboliſche Kirche frit ihrer Begründung aus: |, Und obwohl fie keine Entſchuldigung für ihre Sünde, für ibren 
geſetzt war und noch iſt, indem dieſe Stelle die Tagesverhalt⸗ | Haß batten, der Ihn endlich an's Kreuz ſchlug, fo betete Er 
niſſe am naͤchſten berübrt und zugleich die liebevolle und verſoͤhn⸗ doch auf dieſem feinem Opferaltar: „Vater! vergib ihnen, denn 
liche Geſinnung des Verfaſſers des Pirtenbriefes auf's Klarſte erweiſt.] fie wiſſen nicht, was fie tbun;“ und als Er der Erbörung ge⸗ 
„Wenn es nun aber, ſagt der Herr Fürſtbiſchof auf Seite 45, | wiß war, ſenkte er ſterbend Sein Haupt und ſprach: „Es iſt 
fo mit der katholiſchen Kirche und Lebre ſich verhält, wenn in | vollbracht!“ Das ſey unſer Vorbild, Geliebte! Zeugnig "für die 
ihrem wahren Weſen fo klar die göttliche Weis beit, die Gnade | Wahrheit geben, Zeugniß in Wort und Wandel mit unerſchrocke⸗ 
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die Sonnenuhr durch mehrere Tage in Schalten gebüllt. Niemand 
Zeitſpiegel. wußte, welche Zeit es war. Die einzigen Glücklichen waren die 
Schulkinder, welche jetzt ganz nach Belieben erſcheinen konnten, ohne 
In einem Dorfe unweit Paris etablirte ſich vor eine Strafe fürchten zu müſſen. Wäbrend die Verwirrung babiloniſch 
einiger Zeit ein junger Mann als Übrmacher. Das Erſcheinen dieſes zu werden anfing, wurde der Gauner verbaftet; aber die Übren 
Künflrs war ein Ereigniß für die guten Landlente, deren Uhren | maren unwiederbringlich verloren, und die Einwohner von Montreuil 
eben keine große Uebereinſtimmung zeigten. Jedermann eilte zu ihm, | hatten die einzige Satisfaction, den Dieb zur Gefaͤngnißſtrafe ver⸗ 
und brachte ihm feine Uhr zum Repariren, und am Ende einer | urtheilten zu ſehen. 
Woche waren ihm ſämmtliche im Dorfe befindliche Taſchenuhren an⸗ (Wuchererkniff.) Kätzlich ſchickte in Peſth ein junger 
vertraut worden. Eines Morgens wurde vergebens an ſeine Thüre Herr, der dringend zweitaufend Gulden C. M. bendihigte, mebrere 
geklopft, der Laden wat verſchloſſen. Der ganze Tag verging, und | Senſale zu Wucherern, weil er in zwei Stunden um jeden Preis 
der Utrmacher kam nicht zurück. Endlich ſchoͤpften feine Kunden die volle Summe haben mußte. Endlich fand ſich ein reicher Gapie 
Verdacht. welcher ſich bald in die traurigſte Gewißheit verwandelte.] talift, ver ibm die 2000 fl. vorzuſtrecken bereit war, jer och nur unter 
Die ehrlichen Landleute waren betrogen, der angebliche Uhrmacher] der Bedingung, wenn er dem Capitaliſten zugleich deſſen in der Vor⸗ 
war ein Gauner, der das ganze Sortiment von goldenen und fülbernen | ſtadt gelegenes Haus um 8000 fl. C. M. abkaufen wollte; in vier 
Ubren mit fortgenommen, und ibnen nichts als die bittere Er- ſem Falle würde er felbft auf Intereſſen verzichten. Nach kurzem 
innerung an ihren Verluſt, zurückgelaſſen batte. Tiefe Beſtürzung Bedenken ging der junge Mann den Handel ein und ſchrieb einen 
berichte im ganzen Dorfe Der Küfter vergaß die Thurmuhr auf- Wechſel auf 10,000 fl. C. N., wofür er 2000 fl. in Baarem und 
zuzleden, und, um das Maß der Verwirrung voll zu machen, war ein Haus erhielt, welches er in einigen Tagen für 3000 fl. wieder 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 31. Juli. Bei der dieſen Abend ſtattgehabten 
Rectors wahl unſerer Univerſitaͤt erhielt Profeſſor Dr. Hofrath 
Bayer 19 Stimmen, und Prof. Dr. Philipps 18 Stimmen. 
Waͤhler waren 45. Die Wahl unterliegt nunmehr der koͤnigli⸗ 
chen Sanktion. 

Oberpfalz und Regensburg. Seine Majeſtät der 
König haben durch allerboͤcyſt es Reſcript de dato Bad Brüdenau den 
19. Juli die katholiſche Pfarrei Darsbofen, Edgr. Parsberg, dem 

eprüften Pfarramts⸗Candidaten und dermal. Curativ-Berweſer in 
eins feld, Prieſter Maximilian Wachtl allergnaͤdigſt zu übers 

tragen gerubt. Durch Regierungs entſchließung vom 25. Juli 

dieſes Jahres bat der zwiſchen dem Schullehrer Hell zu Guͤn⸗ 

ching. Landgerichts Parsberg, und Kolb zu Dirnsrichz, Lande 

e Nabburg, eingegangene Dienſtestauſch die landes herrliche 
enebmigung erhalten. 

Regensburg. 2. Auguſt. Der Hirtenbrief des Hochwur⸗ 
digſten Herrn Fuͤrſtbiſchofes von Breslau, Melchior Freiherrn 
von Dit penbrock, an den geſammten ehrwürdigen Klerus und 
alle Gläubigen des Bistbums bei deſſen Amtsantritte erlaſſen, 
iſt nunmehr veroͤffentlichet. Er umfaßt, nach der bier bei Fr. 
Puſtet erſchienenen Auflage 55 Seiten in Oktav. Diejenigen. 
welche aus dem Munde des erleuchteten Kirchenfuͤrſten eiudting · 
liche Worte chriſtlicher Weisheit und Liebe, des Glaubens, der 
Rechtfertigung der katholiſchen Lebre uno der Aufmunterung zum 
treuen Bebarten in felber erwartet, haben ſich in ihren Hoffe 
nungen nicht getaͤuſcht. Gerne hätten wir unſern Leſern dieſes 
intereſſante Aktenſlück, auf deſſen Erſcheinen unter den jetzigen 
Umſtänden ganz Deutſchland geſpannt war, vollſtändig mitge⸗ 
tbeilt, allein die Beſtimmung des Herrn Fürſtbiſchofs, welcher. 
auch in der Ferne noch der Armen Regens burg's gedenkend, die⸗ 


ner Standhaftigkeit unter Haß, Läfterung und Verfolgung, bis 
in den Tod, wenn's ſeyn müßte; und doch, wie Er, nicht laͤſſern, 
wenn wit gelaͤſtert werden, nicht drohen, wenn wir leiden; fons 
dern durch Gutes das Boͤſe überwinden, und auf Den vertrauen, 
der da ſpricht: „Mir gebührt das Strafen; Ich werde vergel⸗ 


ten.“ Das iſt wahrhaft chriſtlich, wahrbaft katholiſch. Dann 


unuͤber⸗ 


en Gott unſre Sache und in Ihm find. wir 
windlich. 

Würzburg, 31. Juli. (N. W. 3.) Wir theilen aus 
den Verbandlungen der Plenarverſammlung der Maindampf: 
ſchifffahrtsactiondre vorläufig Folgendes mit: Die Sitzungen 
wurden von dem Praͤſidenten des Verwaltungs ratbes, n. 
O ſius, eröffnet und hierauf zum Präfidenten und zu Sekretaren 
der Plena tverſammlung, dieſer, Herr Dr. Warmuth k. Adv. 
und Hr. Reg. ⸗Acceſſiſt Plettner, beide von hier, gewählt. 
Ein wichtiger Beſchluß iſt der, auf dem Maine nunmeht auch 
die Dampfſchleppfchiffabrt einzuführen. Bei der Eroͤff⸗ 
nung des Ludwigskanals, bei der immer umfaſſender werdenden 
Cortection des Mains und endlich dei der zu hoffenden Aufhe⸗ 
bung der Mainzölle verſpricht dieſes Unternehmen einen erfreu⸗ 
lichen Erfolg. Der Verwaltungsrath wurde beauftragt, die er: 
forderlichen Einleitungsmaßregeln zu treffen, und das Reſultat ders 
felben einer außerordentlichen Plenatverſammlung ihrer Zeit vorzu⸗ 
legen. Schließlich ſprach die Berſammlung an fämmtliche betheiligte 
Regierungen, vorzüglich die bayerifche, für die vielen Unterſtutzun⸗ 
gen, welche fie dem Unternehmen angedeihen ließen, ſowie an die 
vorige Direktion ibren Dank aus. Der k. ui ig urn 
Hr. Reg.⸗ Aſſeſſor Greſſer, beantwortete das Dankes votum 
und verſicherte aufs Neue dem Unternebmen den Schutz der 
bayeriſchen Regierung. - g 

Preußen. Dr. Dronke in Berlin, der bekanntlich gegen 
die polizeiliche Ausweiſunge maßregel den Rekurs an das Mimi⸗ 
ſterium des Innern ergriffen batte, bat vom Miniſter v. Bo: 
delſchwingb unterm 24. Juli einen Beſcheid erhalten, welcher 
das Verfahren der Polizeibeboͤrde billigt. Sein Vater, beißt 
es darin, babe durch feinen im Jahre 1841 obne Vorbehalt 
feiner Unterthanseigenſchaft erfolgten Austritt aus preußiſchem 
und Uebertritt in den kurheſſiſchen Staatsdienſt aufgehört, preußis 
ſcher Untertban zu ſeyn; die Polizeibedoͤrde ſey daher vollkom⸗ 
men befugt geweſen, ibm (dem Sohn) die Exlaubniß zut Wie: 
derlaſſung und zum fernern Aufenthalt in Berlin zu verſagen, 
und fey nicht ſchuldig, ihm über ihre Gründe Rechenſchaft zu 
geben. Dr. Dronte will ſich jedoch hiebei nicht beruhigen, fon: 
dern ſich nochmals an das Miniſterium des Innern und felbft 
an den König wenden. 

Muͤnſter, 25. Juli. Der zum Bifchof von Paderborn er: 
waͤhlte und beſtaͤtigte bisberige Domkapitular, Hr. Dr. Franz 
Drepper, bat feine Würde am 13. d. Mis. angetreten. 

Bonn, 27. Juli. Aus guter Quelle iſt hier die Nachricht 
eingegangen, daß Ibre Maj. die Königin von England den 
Wunſch ausgedrückt babe, bei der In augurations⸗Feier 
des Beetbhoven⸗Monumentes in Bonn anweſend zu 
ſeyn, und wir haben daher die Hoffnung, daß das große in un⸗ 

fern Mauern ſtattfindende Feſt auch durch ihre hohe Gegenwart 
verherrlicht werden wird. Es iſt aber moglich, daß das eng⸗ 
liſche Parlament nicht am 6., ſondern erſt am 13. Auguſt ge⸗ 
ſchloſſen werden wird, und dann würde die Abreiſe der Königin 
nach dem Kontinente ſich um eine Woche a A und fie alfo erſt 
nach dem Feſte in unferer Gegend eintreffen. Wir wollen jedoch hof: 


fen, daß, um dem Wunſche der Königin zu entſprechen, das 
Parlament feine Sitzungen nicht verlängern und dadurch unferm 
ra Landsmanne die hohe Ehre nicht entzogen wer: 
en 1 N Rb. B. 

Koblenz. 29. Juli. (Rh. u. M. 3.) 33 Mil der 2. 
nig und die Königin trafen geſtern Abend 1J4 nach 8 Uhr von 
Biebrich kommend auf dem feſtlich geſchmuͤckten Dampfboote 
»der König“ mit glänzendem Gefolge in Stolzenfels ein. In 
unüberfehbarer Menge hatten ſich die Bewohner von bier und 
der Umgegend in Kapellen und auf dem * nach Stolzenfels 
eingefunden und empfingen das allgeliebte Königspaar mit dem 
lauteften Jubel. 

Den glaubwürdigſten Gerüchten zufolge, ſchreibt man dem 
„Schwaͤbiſchen Merkur“ aus Wien, dürften den Hauptgegen⸗ 
fand der Beſprechungen in Koblenz, woran Hr. v. Bülow, 
preußiſcher Mi der auswärtigen Angelegenheiten, und Graf 
Aberdeen Theil nehmen werden, die Schweizerangelegen: 
beiten und die Bermählungsfrage der Königin von 
Spanien bilden. 
Schleswig, 22. Juli. Sichern Nachrichten zufolge wird 
die von den daͤniſchen Staͤnden erbetene Erklärung über die 
Staatseinbeit erſcheinen. Auch werden von dem daͤniſchen Hofe 
zwei Schriften uͤber die Erbfolge vorbereitet, welche nachweiſen 
ſollen, daß wir Schleswiger und Holſteiner der Erbfolge 
nach dem Königsgeſetz unterworfen ſeyen. Damit 
dürfte die Sache doch ſchwerlich erledigt ſeyn. Die daͤniſche 
89888 bat nun auch in unſerm Herzogthum eine höhere 

uernſchule gegründet, in welcher naturlich die Geſchichte und 
Geographie nach daͤniſchen Anſichten in Betreff der Herzogthuͤ⸗ 
mer gelehrt wird. Den propagandiſtiſchen Verſuchen der Daͤ⸗ 
nen gegenüber vertrauen wir dem maͤchtigen deuiſchen Genius, 
der unaufhaltſam fortſchreitet, da die intellectuellen und materiels 
len Verhaͤltniſſe auch dieſe Nordgebiete zum Suden, d. i. 
Deutſchland, hinweiſen. (Berl. 3.) 

Frankfurt, 30. Juli. (Allg. Zig.) Das oͤſterreichiſche 
Heer hat neuerdings einen ſchweren Verluſt erlitten. Der Ge⸗ 
neralmajor Rodiczky v. Sipp, Frhr. v. Weirelburg, Praͤ⸗ 
ſidirender der Bundetzmilitaͤr⸗Commiſſion, iſt geſtern Abend 10 
Ubr nach mebrwöchentlicher Krankheit verſchieden. Die Beer⸗ 
digung dieſes verdienten Militaͤrs wird am 1. Auguſt ſtattfin⸗ 
den. — Unſere Diſſidenten ſollen von einer Zahl Proteſtanten 
mit einem ſchoͤn gearbeiteten Kelch beſchenkt werden. Den er: 
baulichen Vortrag in der vorgeſtrigen Verſammlung der Dife 
ſidenten hielt der als Romanſchreiber bekannte Heribert Rau. 


Auswärtiges. 
Großbritannien. 


** london, 28. Juli. Der König der Niederlande iſt von 
Osbornehouſe am Samſtag Abends mit dem Eijenbabnzuge vor 
1J4 nach 6 bier angekommen. Geſtern Vormittags iſt ein Ca⸗ 
dinets Courier mit Depeſchen aus dem Haag bier eingetroffen. 

+ Dublin, 26. Juli. Zu unſerm großen Schrecken müffen 
wir uns geſteden, daß unſer Land ſich in der aͤußerſten Aufre⸗ 
gung befindet. Jeder Tag bringt Botſchaft von neuen Ruhe⸗ 
ſtörungen und es ſcheint eine Krifis um fo unvermeidlicher, vers 
derblicher, als die engliſche Regierung mit ihren Mitteln zu 
Ende iſt und ſelbſt die ſonſt ſo geachtete Stimme der Haͤupter der 


verkaufte. Den Gläubiger äber darf man nicht einmal einen Wu⸗ 
cherer nennen, denn er hat ja das Geld ohne alle Zinſen vorgeſtreckt. 
(Spetlinge als Wild.) Folgende etwas komiſche An⸗ 
wendung der Jagdgeſetze erzählt der »Gourtier von Lyons: Vor 
einigen Tagen kebrte eine, von ihrem Söbncden begleitete Dame von 
ihrem, in der Nähe von Lyon gelegenen Landbauſe zurück und 
wurde an der Barriere von dem Zollbramten wie gewöhnlich wifltirt. 
Was ift das, Madame, was Sie in Ihrer Hand haben ?« fragte 
der Beamte. »Ob, es iſt nur ein Neſt mit Sperlingen !« fagte die Dame. 
„Wird weggenommen !« ſagte der Beamte. »Wie, weggenommen 2 — 
rief die Dame. »Es iſt nichts Verdächtiges in dem Neil.e — »Ich 
nehme es weg — entgegnete der Zellbeamte — Kraft des neuen 
Jagdgeſetzest e — »Es iſt ja kein Wild, es find ja nur kleine Sper⸗ 
linge.e — »ATbut nichts le rief der Beamte. — »Ich habe den Der 
ſebl, fo zu verfahren, und ſolglich nehme ich fir fott.« — Alle Vor⸗ 
ſtellungen der Dame, daß Sperlinge kein Wild feyen, halfen nichts; 
der Beamte bebauptete mit unerſchütterlichem Ernſte, er bannle ges 
ſetzlich und nahm die jungen Spatzen fort, während der Meine Bube 
unaufhörlich nach ſeinem Neſte ſchrie. 


— nn oo 


»Der Deutſche braucht 100 Jahre, daß etwas geſagt werde, 
100 Jahre, daß er darüber nachdenke und 100 Jahre, daß er eine 
Sache ausführe.« — Auf dieſe Weiſe dürfte uns der deutſche Bund 
in 250 Jabren circa die verſprochene Preß freiheit gewähren und 
Preußen konnte zu derſelben Zeit feine verheſßene Berfaſſung erhalten, 
Man muß nur Geduld haben und alt werden, ſo erlebt man ſchon 
etwas, 

(Recht fo!) Ein verſchulveter Bonvivant hatte ein finnreiches 
Mittel erdacht, feine zerrütteten Finanzen wieder zu ordnen; er hatte 
ſich eine reiche Frau genommen, welche überdies auch ſehr ſchoͤn und 
geiſtreich war. Die Annehmlichktiten feines neuen Standes ließ er 
ſich recht wohl gefallen, aber et dispenſtrie ſich von den Laſten des⸗ 
ſelben auf eine gar eigenmächtige Weiſe. Eines Tages machte der 
flattethafte junge Ehemann einen Spazierritt mit einigen Freunden, 
denen er von feiner dermaligen angenehmen Lage eine begeiſterte 
Schilderung machte. Plötzlich traf er mit dem Wagen ſeiner Ge⸗ 
mablin zuſammen. Dieſe ließ anhalten, und überreichte ibm einen 
Brief. »Dieſes Schreiben, fagte ſte, iſt ſehr dringend, wie der 
Ueberbringer bemerkte. Ich fürchtete daher ſehr, Dich nicht zu 
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ofitionspartei 2 verballt. Die gewaltſamen Maß⸗ 
5 Leros frühern Adminiſtratien hatten uns allerdings der eng: 
liſchen Uebermoct unterworfen, aber eben deshalb den Haß ge: 
gen die Fremdhertſchaft um fo tiefer in unſer Volk eing wurzelt, 
je mehr 7s feiner Schwache ſich bewußt geworden. Das jetzige 
Miniſterium nahm daber zu Verſoͤbnungsmaß regeln feine Zus 
ucht. Hier ſtieß es aber auf den bartnäckigſten Widerſtand 
em eigenen Partei, die ſehr wenig geneigt war, Irland Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen, und die Folge war, daß man 
uns nur um fo lebhafter ins Gedaͤchtniß zurüdrief, wie ſebr 
unfere Klagen begründet geweſen. Indeß batten die Bill 
der Schenkungen zu mildthärigen Zwecken und die Maynootb⸗ 
Bil augenblicklich einen günſtigen Erfolg und O Connell fing 
ſogar an, für feine Macht zu fürchten. Ungluͤcklicher Weiſe bat die iri⸗ 
ſche Kollegiendill wieder alles verdorben; denn um nicht die Rechte 
des Staats aufzugeben und um ihren Berföbnungsplan nicht zu 
verfälfchen, bat ſich die Regierung gezwungen geſeben, nicht allein 
die Voturtheile der Proteſtanten, ſondern auch die Unfprüche der kath. 
Biſchoͤfe auf das Unterrichts weſen vor den Kopf zu floßen. Ueb⸗ 
rigens greifen dieſe Maafiregeln, wie ſchon geſagt, das Uebel 
nicht in der Wurzel an. Was kann ein neues Unterrichts⸗ 
eſetz an der drückenden Lage der bedürftigen Klaſſe unſers 
Boltes ändern 7 und hat man je den bungrigen Magen mit 
Schulwuſt und Buͤcherſtaub befriedigt? Nicht einmal der Name 
dieſer Bills dringt in die erbärmlichen Hätten unſeter vor Hun⸗ 
ger ſterbenden Landsleute. Gebt uns erſt Brod; dann wollen 
wir für die Bücher ſelbſt ſchon ſorgen! Daß bei dieſer immer 
wachſenden Noth die Klagen immer drohender werden und daß 
bei allen Berfprebungen, von denen auch keine einzige eine beſ⸗ 
ſere Zukunft verheißt, jetzt ſelbſt die Stimmen der Agitatoren, 
die bisber allein dem Volkszorn als wirkſamer Ableiter diente, 
die gewohnte Wirkung zu verfeblen anfängt, ſtebt nicht zu bers 
wundern. &elbit O'Connell fühlt dies, und um nicht gänzlich 
feinen Einfluß zu verlieren, vermeitet er jetzt dieſe Meetings, 
die fo häufig Zeugen ſeines Triumphs geweſen. Dazu kommt 
noch, daß ſelbſt ins Lager der Mepealer die Zwietracht gedrun⸗ 
gen, daß die jungen Repealer, die ſich von den alten abgeſchie⸗ 
den, nichts mehr von der legitimen Agitation O Connell 's wiſſen 
wollen, von der Gewalt ibr einziges Heil erwarten und 
daß ihr Einfluß immer drohender dem O'Connell ſchen ent 
gegentritt. Wer wird dann das Volk leiten, wenn die Stimme 
der Chefs nicht mehr gebört wird? Sein Elend und feine Rache. 
und dann werden wir wieder Zeuge von Scenen ſeyn, wie die 
im Anfange dieſes Jabrs, wo das Volk den Leichenzug eines 
abſenteiſtiſchen Lords flörte, feine Freunde und Diener verjagte 
und feine Rache an der Leiche ausübte. Und um das Unglück 
vollſtändig zu machen, bat ſeit zwei oder drei Monaten das Ge⸗ 
fe gegen die politiſchen Proceſtonen der Orangiſten aufgehött. 
Dieſe haben ihre Demonſtrationen wieder begonnen und Blut⸗ 
vergießen iſt die Folge davon geweſen. Wie durch einen Zau⸗ 
derſchlag find die gebeimen Geſellſchaften wieder erſtanden, die 
man mit ſo vieler Mäbe untertruͤckt und die von den Pachthoͤfen ver: 
jagten Bauern wütben unter dem Namen: Molly Maguires, unge: 
fraft gegen ihre fruͤhern Grund berrn. Was wird die Regierung bei all 
die ſen Unorenungen thun? Wird fie zu neuen Konzefjionen ſchrei⸗ 
ten, die ihr fo ſchlecht geglüdt, oder wird fie durch Gewalt 
den betürchteten Konflikt ber vorrufen wollen? Das Miniſterium 
batte eine Bill zur rung der guts bert lichen und bäuerlis 
chen Verhaͤltniſſe vorgeſchlagen, allein Lord Stanley hat fie vor 


finden, um et zur rechten Belt abgeben zu können.« — Der Gemahl und zurück. 


liebt den bereit erbrochenen Brief, und erblaßt; denn er enthielt in 
zärtlichen Ausdrücken den Dank für einen, Abends zuvor über 
ſandten koſtbaren Shawl und eine Einladung zum Souper. — »Wie! 
Du baſt alſo dleſen Brief erbrochen 7“ fragte er ſtammelnd. — 
»Breilid,e erwiederte das hübſche Weibchen ganz arglos. — »Es 
it blos ein Scherz, den ſich ein Freund von mir erlaubt hat; ſey 
verſichert, mein Engel, ich gebe nicht bin.e — »Warum nicht? 
Geh doch bin; es wird mir ſebr lieb ſeyn, denn ich werde dieſen 
Abend auch nicht zu Hauſe feyn.“ — »Wie! Du auch nicht. 
— »Mein, erwlederte die junge Dame gelaſſen: ich gehe dieſen 
Abend zu meinem Beichtvater und zu meinem Advocaten, um zu 
fragen, wie viele Briefe dieſer Art eine Frau erhalten kann, um vor 
Gott das Recht zu haben, ihren Gemabl zu betrügen, und um vor 
Gericht eine Scheidung verlangen zu können. 


Lückenbüſſer. 


Ein alter Bauer vom ſteyriſchen Hochgebirge fuhr mit feinem 
ſchon ſehr entkräfteten Pferde auf dem Unterbau der Eiſenbahn hin 
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einigen Tagen zurückgenommen. Wozu auch Regulirungen der 
Paͤchterverhaͤltniſſe, wenn man am Vorabend einer Em⸗ 
poͤrung? — 

Frankreich. 

Der Caſſationsbof, bekanntlich die oberſte Gerichts beboͤrde 
Frankreichs, bat am 26. d. eine ſehr wichtige Entſcheidung ers 
laffen: er hat aus geſprochen, daß ein Arzt, der heimlich zu eis 
nem Kranken berufen werde und ſich weigere, vor den Aſſiſen 
bierüber als Zeuge aus zuſagen, zu keiner Strafe verurtheilt wer: 
1 2 indem er im vollen Rechte ſey und nur ſeine Pflicht 
erfülle. 

In Lyon wurde dieſer Tage ein Prozeß gegen die dortigen 
Urfulinerinnen erledigt. Im Jahre 1825 war Frau Lecherm, 
Superiorin des Ordens, geſtorben; die Kloſterfrauen ließen ein 
Inventar ihres Nachlaſſes aufnehmen, wonach ſich derſelbe nur 
auf 60 Francs belief. Man wußte aber, daß das weibliche Ers 
zirbungsinſtitut, welches Frau Lechevin lange gehalten, ihr reich⸗ 
lichen Gewinn gebracht, ſo wie, daß ſie im Jahre 1825 werth⸗ 
volle Immobilien veraͤußert batte. Eine Wittwe Lallié klagte 
deßbalb, als natürliche Erbin der Frau Lechevin, gegen das 
Kloſter der Urſulinetinnen auf Reſtitution der Lechevim'ſchen 
Erbſchaft. Dieſer Prozeß iſt jetzt entſchieden, und das Kloſter 
verurtheilt worden, der Wittwe Lallie eine Summe von 54.000 
Fred, nebſt den Zinſen vom Anfall der Erbſchaft an zu bezahlen. 

T Paris. 28. Juli. Auch dieſen map begab ſich eine 
bedeutende Menge von Bürgern aus allen Klaſſen zur Jultſaͤule, 
die fie in ehrfurchtsvollem Schweigen mit Immortellen - Kraͤn⸗ 
zen ſchmückten. — La Reform meldet: Eine große Zahl Natio⸗ 
nalgardiſten, worunter viele Offiziere, beabſichtigten das Andenken 
der heutigen Julifeſte durch ein Banker zu feiern. Die Behörs 
den, hievon unterrichtet, verboten dem Gaſtwirth, in deſſen 
Haufe dieſes Banket ſtattfinden ſollte, dieſe Gaͤſte zu empfangen. 
Als letztere von dieſem Verbote Kenntniß hatten, wandten ſie 
fib an den Polizeipräfekten, der fie an den Generalſtab der Nas 
tionalgarde verwies. Der Generalſtab ſeinerſeits wies fie wieder 
an den Präfekten, der ibnen folgenden Beſcheid gab: „das Ban⸗ 
ket kann nur erlaubt werden, wenn die Geſuchſteller eine ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß des kommandirenden Generals der National- 
garde dem Praͤfekten vorzeigen.“ — Die Reform fügt nicht hinzu, 
ob der kommandirende General feine Einwilligung gegeben oder 
verweigert, ſondern meldet nur, daß das Bankett nicht ſtattfin⸗ 
den werde. — Dieſen Morgen reiste Hr. Guizot auf fein 
Landgut Val⸗Richer in der Normandie ab. Hr. Duchatel, 
deſſen Rückkehr aus den Bädern von Ems wir bereits angezeigt, 
wird Hrn. Guizots Geſchaͤfte interimiſtiſch beſorgen. Hr. Gui⸗ 
zot ſelbſt wird Einen Monat ausbleiben. Morgen erſcheint die 
betreffende fönigl. Ordonnanz im Moniteur. 

* Bei Algier entrann ein junger Neger feinem Eigenthü⸗ 
mer und trat bei einem Caffeewirth in der Stadt Algier in Dienſt. 
Burſche und Mei ſter waren mit einander zufrieden und erſterer 
freute ſich, dem Sklavenfoche entronnen zu ſeyn. Da kommt 
eines Tages der Eigenthümer und reflamirt ſein fortgelaufenes 
Beſitztbum. Meiſter und Junge eilen zum koͤnigl. Prokuratot 
und meinten, bier gelte keine Auslieferung. Der Prokurator bes 
fabl jedoch dem Meiſter die ſofortige Auslieferung, falls er ſich 
nicht einem Straſprozeß ausſetzen wolle. So befreit man 
in Frankreich die Sklaven! 

Spanien. 
Die beiden Königinnen find am 23. Juli in Saragoſſa ane 
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Als er zu dem Wirtbsbauſe in G — kam, fragte 
ibn der Wir, ob er auf der gewöhnlichen Straße oder auf der 
Eiſenbahn gefahren ſey? — „Auf der Eiſenbohn bin i g'fohren,“ 
meinte der Bauer »i muſt enk aber jagen, ma kummt halt a nix 
g'ſchwinder witer, als wia auf unſern Babrmög.« (Stiriea.) 

Ein begeiſterter Ehemann wollte einem Freunde die Reize feiner 
Gattin beſchreiben, und that dies mit folgenden Worten: Vor 
zwanzig Jahren war meine Frau ſchon bildſchoͤn, jetzt denke Dir, 
wie ſchön ſie erſt während dieſer ganzen Zeit geworden ſeyn muß. 

In **** witd die Geburt eined Prinzen mit drei Voller ſchüſſen 
angezeigt, die einer Prinzeſſin aber nur mit zweien. Bei einer der 
letztern Entbindungen frug ein Vorübergebender den mit brennender 
Lunte bereitſtebenden Kanonier: Iſt's ein Knabe oder ein Mädchen 7e 
— »Eniſchuldigen Ec. Gnaden, entgegnete dieſer, »das kömmt 
auf den Herrn Oberfeuerwerker an. 
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gekommen, wo gleichzeitig (ämmtliche Minifter aus Madrid ein: 
trafen. Ob die Weiterreiſe II. MM. nach den bas kiſchen Pro: 
vinzen geben werde, ſcheint dort erſt ſich entſcheiden zu ſollen. 
Die öffentliche Meinung ſpricht ſich fortwährend dagegen aus. 


Vermiſchte Nachrichten. 


» Walderbach in der Oberpfalz, 31. Juli. Die nemlichen 
acht PP. Redemtoriſten, welche in Roding die erſte Miffion in 
der Oberpfalz vom 30. Juni bis 5. Juli gehalten hatten, ka⸗ 
men mit dem P. Miniſter, Vincens Schmoranzer, an ihrer 
* am 11. Juli Vormittag nach 9 Uhr auf 3 Wagen, welche 
der Markt Roding aus Dankbarkeit mit reichen Blumenkraͤnzen 
geſchmuͤckt batte, begleitet von noch acht andern Wagen mit 
den k. Beamten, der Geiſtlichkeit und dem Gemeinde : Verwal⸗ 
tungs = Perfonale bier in Walderbach an. Es war ruͤhrend 
anzufehen, wie alle Leute, die auf den Feldern arbeiteten, beim 
Anblick der Wägen denſelben zuliefen, niederknieten, und um 
den hl. Segen baten! und wie unſchuldige Kinder den Weg, 
wo ausgeſtiegen wurde, bis in die Kirche vor den Füßen der 
Pp. Miſſionaͤre mit Blumen beſtreuten. Wahrlich, der Em⸗ 
pfang war ein herzlicher und rührender; denn es ſchlugen viele 
Herzen den Vaͤtern kindlich vertrauungs voll entgegen Daher war auch 
die Communionpflichtige Jugend der Werk: und Feiertags ſchule in 
einer Anzahl von 260 und in feſtlicher Kleidung verfammelt, wurde 
um 1 Nachmittage von einem P. Redemtoriſten zur hl. Beicht 
vorbereitet, und dann ſogleich Beicht gehört, und bei der Eroͤff⸗ 
nungs- Rede, Abends um 4 Uhr, feblten von den 2000 und 
einigen hundert Pfarrkindern gewiß aͤußerſt wenige. Von nun 
an, Samſtag den 12. Juli, waren täglich 3 Predigten, bis zum 
Schluſſe am Donnſtag den 17. Juli und zwar die erſte früh 
um 7 Ubr, die zweite Nachmittag um 1 Uhr, die dritte Abends 
um 4 Uhr, und alle in der geräumigen großartigen Pfarrkirche. 
Bei jeder mehrte ſich die Zahl der Zuhoͤrer, deren welche fogar 
aus Regensburg, Schwandorf, Amberg, und einer Entfernung von 
30 Stunden zugegen waren, und, ſeit Kloſter und Kirche beſteht 
(1143) iſt gewiß bei keiner Predigt fo allgemeine Ruͤhrung an den Tag 
gelegt und alles Gute aus tiefſtem Herzensgrunde verſpro⸗ 
chen worden, als bei der Ab bitte vor dem Hochwürdigſten Gute 
am 15. und bei der Schlußpredigt am 17. Juli, wobei alle k. 
Beamte, Guts berrſchaften, Markts ⸗Magiſtrate der Umgegend 
anweſend waren, und mit Thraͤnen in den Augen riefen: Eine 
ſolche Miſſion muͤſſen wir auch haben! So was muß man ſe⸗ 
ben und bören, um es fühlen und würdigen zu koͤnnen. Trö⸗ 
ſtende Früchte haben ſich bereits gezeigt. Doch davon fpäter! 

Die Freude über die vermeintliche Aufhebung der Köthe⸗ 
ner Spielbank war voreilig. Die Regierung bat zwar den 
Kontrakt mit der Spielgeſellſchaft, welche bisher in der Naͤhe 
der Eifenbahn ibre Netze geſpannt hielt, aufgelöst, dagegen aber 
einer andern Geſellſchaft (wie es beißt, gegen bedeutende Vor⸗ 
ſchuͤſſe) eine Konzeſſion auf eine Reihe von Jahren ertheilt. 
rr m u —-— 


Berichtigung. 


In der geſtrigen Zeitung Seite 899, Spalte 1, Zeile 14 (Rede des 
Herrn Fürſtbiſcofs von Dievenbrock) iſt ſtatt: nicht als ungehindert — 
zu leſen: nichts als ungehindert. 


1 So eben hat die Preſſe verlaſſen und if bel Unterzeichnetem zu 
en: 

Hirten brief 

des Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau 
Melcior Freiherrn von Diepenbrock 
an den 

geſammten ehrwürdigen Klerus und alle Gläubigen des Bisthums, 

bei feinem Amtsantritte erlaſſen. 

8. broſch. 18 kr. 


Der Ertrag dieſer geſonderten Ausgabe wird nach dem Willen des 
Hochwürdigſten Herrn Fürſtdiſchofs den Armen zugewandt. 
Regensburg, den 28. Juli 1845. 


Friedrich Puſtet. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


* 


Verkaufs- Anzeige. 

In dem frequenten Dorfe Hexenagger, Landgerichts 
Riedenburg in der Oberpfalz, iſt eine in gutem Be⸗ 
trieb ſtehende reale Schreiner⸗ Gerechtigkeit nebſt gemauer⸗ 
tem Haus, Obſtgarten und 12 Tagw. gutem Felde 
um 1400 fl. zu verkaufen. Liebhaber wollen ſich an 
e Teufel zu Hexenagger in portofreien Briefen 
wenden. 


— 


Theater, Anzeige. 


Sonntag den 3. Auguſt 1845. 
Zum Erſten male: 


Die Vendetta, 


ober: 


Die korſikaniſche Rache. 
Poſſe in 1 Akt von 2. W. 6. 
* Hierauf: 
ale o, 
getanzt von Dem. Thierry. 
Dann zum Er ſten male: 
Der Confuſionsrath. 
Poſſe in 3 Akten von Friedrich. 
3 um Schluß: 
Steyriſcher Ländler, 
getanzt von Dem. Thierry. 
Da wegen vorzunehmenrer Bauten das Theater, don Montag 
an, auf mehrere Wochen geſchloſſen werden muß, fo werden die zu⸗ 


rückbleibenden Abonnements - Vorſtellungen dei Wiedereroͤffnung der 
Bühne nachgeholt. 


Regensburg den 1. Auguſt 1845. y 
Die Theater: Direftion. 


Fremden: Unzeige. 


(Gold, Kreuz.) Frhr. v. Baſſur m. Gattin, k. d. Kammerer urd 
Rittergutsdeſ. v. Sandersdorf. Hr. u. Arau Bar v. Schnur dein von 
32 Frbr. v. Lierer, Rittergutsdeſ. a. Schleſten. He. v. Nee m. 
Fam , Rittergutsbeſ. v. Bartelsbagen. Hd. v. Wertheimſfein, Bankier, 
v. Gampez, Part. u. Hr. v. Beuer, k. k. Hofkaſſier v. Wien. br. Kette 
m Tochter, Juſtizrath v. Magdeburg. Hr. Lohner, Guter beſtätter v. 
Nürnberg. Hr. Fiſcher, Kfm. a Pforzheim. Hr. Wolf, Kfm. v. Stutt⸗ 
gart. Sir Erolle Colonel v. London. 

(Gold. Engel.) Hr. Krober, Kfm. v. Augsburg. Hr. Gebhard, 
Kfm. r. Nürnberg. Hr. Alleen m. Gattin, Rent. aus England. Hr. 
Abel, Oberzollenſpektor v. Paſſau. 


(Drei Helmen.) Hr. v. Coueſſin, Attache bei der k franz. Ge⸗ 
ſandtſchaft am k. k. öfterr, dofe, Hr. Hand, Pfarrer u. Or Hohnerlein 
m. Sohn, Fabrikant v. Wien. Hr. Krenkel, Kfm. v. Schneeberg Hr. 
Breiſach, Fabrikant v. Augsburg. Frl. v. Peter, Gouvernante v. Paris. 
Hr. Weinkopf, Pfarrer v Hütteldorf Hr. Adamtli m Fam, Kfm. v. 
Lemberg. Hr. David, Part. . Verviers. Hr. Merck. Kfm. v. Nürnderg⸗ 


(Weißer Hahn.) Hr. o. Meper, k. f. Walemeiſter v. Salftapr. 
Hr. Unterberger, App.» Ber.» Sekretär v Amberg. Hr. Eellarius. Km 
v. Ulm. Hr. Michl, Hammergutsbef. v. Deuerling. Dr. Müſt, Pfarrer 
v. Stuttgart. Hr. Ulrich. Cooperator v. Rrauenjell. Hr Beſſer, Stud. 
v. Altendurg. Hr. Borges. Tapezterer v. wi = Hr Fiſcher, Tapes 
ierer v. — Hr. Donhauffer, Priv. v. olftas. Hr. Gagſtetter, 

rio. » Treuclingen. Hr. v. Keindl, Obergeome er, Hr Wick, Aim u. 
Mad Weib, Handeläfr.v. München. Hr. Ulrich, Kim von Frankfurt. 
Hr. Ulmann, Kim v. Fürth. hr. v. Meyer, Glashüttenbef v. Klingen⸗ 
drunn. Hr. Schaffer, Holjbändler u Hr. Offinger m Sohn, Gaſtgeder 
d. Wien. Hr. Fauſt, Brauer d Köln Br. Folk, Priv. d Elba. 
8. . Priv. v. Leitenderg. Dem. Haltmever, Priv. von 

rin. 


(Damvyfſchiff.) Sir John Stiwart m. Fam, Baronnet a. England, 

r. Mons, Rent. a. Amertka Hr. Ziegler, Part. v. Zürich. Hr. Bir 

r, Kfm. v. Ulm. Mad Johand! m. Fam., Part. v. Wien. Frl. Koch, 
Part. v. Ehrendreitenſtein. 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Megenöburger 
Zertiang 8 
“ 


Deutſche Bundesſtaaten. 


© Von der Donau, Ende Juli. Das Feldgeſchrei aller 
Parteien auf politiſchem und kirchlichem Gebiete lautet „Vor⸗ 
wärte!” Ganz recht, wenn es nur beut zu Tage nicht ſo 
viel Sprudelköpfe gäbe, welche die Welt zur Ueberſtürzung ans 
treiben möchten. Nicht erſt ſeit der franzoſiſchen Revolution 
ſucht der menſchliche Geiſt die Bahn des Fortſchrittes auf, aber 
früher ließ man die Lebre gelten, daß gewiſſes Gutes un: 
ſicherem Beſſern vorzuziehen ſey, und beherzigte die Erfahrung, 
wie nicht immer das ſchnellſte Roß auf der Rennbahn den Sieg 
erringe. Werd aus gemeſſenem Vorwärts geben ein tolles Laufen. 
fo bat jede befonnene Wahl ein Ende; die Reform geſtaltet fi 
zur Umwälzung. Der Strom der Neuerungen, wenn er die 
Ufer uͤberfluthet, bringt ſtatt Segen Verderben. Allerdings reißt 
er das Unkraut mit ſich fort, das menſchenfeindliche Hände auf 
den Acker des Staates und der Kirche geſäet haben, aber zus 
gleich auch die edlen Gewächſe und das fruchtbare Erdreich ſelbſt, 
ſtatt deſſen er todten Sand zurüdläßt. Brougham ſprach einmal, 
als er roch om Staatsruder war, in einer öffentlichen Rede 
Morte, deren Anwendung auf die Reformbrfirebungen des Tages 
ganz nahe liegt. „Wir wollen“, ſagte der edle Yord, „auf der 
betretenen Babn vorangehen, unbekuͤmmert um die Angriffe haſliger 
Geiſter, die bei redlicher Abſicht einen großen Mangel an Ueber⸗ 
legung verratben. Sie mochten gerne ihren Gegenſtand erreichen, 
ſind aber ſo in der Eile, ein Paar Minuten früher an's Ziel 
zu kommen, daß fie verfäumen, nachzufchen, ob auch der Rad⸗ 
nagel nicht fehlt. Sie wellen ihr Schiff auf dem naͤchſten, 
nicht auf dem ſicherſten Fahrwaſſer in den Hafen bringen, 
fragen aber nicht, ob ein Kompaß an Bord iſt, und laufen fo 
auf die Klippen. Sie bauen ein Haus; präduig zum Anſchauen, 
aber es kuͤmmert ſie wenig, ob auch wohnliche Zimmer darin: 
Maßſtab und Seulblei find ibnen zuwider — daher kann es 
kommen, daß eines ſchöͤnen Morgens der erſte Stock einſtürzt. 
Ich habe alle erdenkliche Achtung vor den guten Abſichten ſol⸗ 
cher Leute, aber wenn ſie mich auffordern, mitzufabren in ihrem 
Wagen, fo danke ſch ſchoͤn; anſtatt in ihr Schiff zu ſteigen, 
bleibe ich lieber am Ufer; und wenn fie mich in ibr Haus einla⸗ 
den, hüte ich mich nicht nur, einzutreten, ſondern halte mich 
auch in vbrfurchtevoller Entfernung, aus Furcht, es möge zu 
einem Experiment kommen über den Widerſtand der Körper.” 
Solche Leute, die von Vorſicht nichts wiſſen wollen und in der 
Maͤßigung nur Liſt oder Furcht ahnen, find keine guten Führer. 
Neben der Partei, die nirgends Halt machen will und blindlings 


Noſſini's Uhr. 


Die Mystores de Opéra geben folgende Mitheilung: Neulich 
zog Roſſint feine koſtbare Taſchtnubt aus dem Säckchen, drückte 
daran und ließ ſie repetiren, zugleich drängte ſich ein Mann herzu 
und bewunderte fie, Roſſini ſchmeichelte dieß und er prablte, wie ſie 
ibm der König der Franzoſen für eben fo viel Noten verehrt, als 
Brillanten um den Rand des Gehäufed angebracht wären. Eine 
koſtbare Ubr, ſagte der Fremde, aber ich weite — Sie kennen nicht 
alle ihre guten Eigenſchaften. — Bab, rief Roſſini, ich trage dieſe 
Ubr ſeche Jahre. Sie iſt noch keine Sekunde weder zu früh noch 
zu ſpaͤt gegangen: ſie ſchlägt Stunden, Viertel und Minuten, zeigt 
den Monatstag, und wenn man dier dreht, fo ſpielt fie die Preghiera 
aus Mofet. Ich dieſe Uhr nicht kennen? ich ziehe fie täglich auf 
und bewachte fie wie meinen Augapfel. Und dennoch kennen Sie 
dieſe Ubr nicht, erwiederte der Fremde. Ich kenne fie genauer, 
rief Roſſini. Sie kennen ſie nicht. behauptete der Fremde abermals. 
Setzen Sie die Uhr gegen 10,000 Frcs. Sie kennen nicht alle ihre 
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über Stock und Stein vorwärts drängt, machen ſich gegenwär⸗ 
tig zwei Richtungen vorzuͤglich bemerklich, eine, welche der eben 
gefcbilderten geradezu entgegen ſich bewegt und nach Norden 
ſteuert, wenn jene nach Suden geht, die allein in der Vergangen⸗ 
beit alles Heil erblickt, welche ſiarke Schritte rudwärts macht 
und die Menſchheit mit ſich wieder in die gothiſchen Hallen des Mittel: 
alters zurüdzerren moͤchte, wenn es nur ginge; — dann eine andere, 
die allerdings vorwaͤrts will, aber dabei ſebr bedaͤchtlich geht, 
nie einen Schritt weiter machend, ohne den Pfad vorber ſorgſam 
Gee zu haben, nie den feſten Boden des Rechtes und der 
eſchichte verlaſſend und auf das vage Gebiet der Geſetzloſigkeit 
abirrend. Diefe Parteiung vereiniget in ſich alle, welche der 
Klugbeit nicht Valet gefsgt haben, und iſt demnach eine ſebr 
zahlreiche, gleichwohl aber nicht immer die ſiegreiche. Denn 
eben ihre taufend Bedenklichkeiten verurfachen, daß ſie zu ſpaͤt zur 
That ſchreitet und ihren Gegnern häufig das Zuvorkommen läßt, 
(Schluß folgt. 
Münden, 1. Aug. (Allg. 3.) Briefen aus . 
zufolge, wollte Se. k. Hoh. der Prinz Karl geſtern von da zu 
einem Beſuche nach Iſchl abreiſen. Im nächſten Monat fol 
ſich Se. k. H. nach Berlin begeben. — Der kaiſ. ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter am Wiener Hof, Graf von Medem, ſowie der k. groß⸗ 
britanniſche Geſandte daſelbſt, Sir R. Gordon, haben dieſer 
Tage auf ihrer Reife nach dem Rhein unfere Stadt paſſirt. — 
Bei der geſtern ſtattgehabten Univerſitaͤts wahl wurden zu aka⸗ 
demiſchen Senatoren gewählt: die Profeſſoren Dr. Stadlbaur 
von der theologiſchen, Dr. Zenger von der juriſtiſchen, Dr. 
Oberndorfer von cer ſtaatswirtbſchaftlichen, Dr. v. Ringseis von 
der mediciniſchen, und Dr. Yafauir von der pbiloſophiſchen Facul⸗ 
tät. — Geſtern ſtarb bier im Alter von 78 Jahren ein mannigſach 
verdienter und allgemein beliebter Mann, der kön. Hofmuſiker 
und Armeemuſikdirektor Wilhelm Legrand. Zu der Theilnahme 
an dem Hintritt dieſes Greiſes geſellt ſich bei Tauſenden der 
bieſigen Einwohner eine freundliche, wenn auch vielleicht web⸗ 
muͤthige Erinnerung an ihre Jugendfreuden, denn der Verſtor⸗ 
bene hatte früher alle Redouten, Bälle ꝛc., inſofern fie von der 
Theattrintendanz ausgingen, zu ordnen und zu überwachen — 
eine Function, die er länger als ein halbes Jahrhundert, und 
noch im böbern Alter mit ungemeinem Tact ausübte, 
Von der Donau, 26. Juli. (M. J.) Große Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen bier die Verhaͤltniſſe zwiſchen Rußland und Preu⸗ 
ßen, deren Wendung im Vergleich zu der vorigen preußiſchen 
Regierung in neuerer Zeit wieder ziemlich bezeichnend hervortritt. 
Es iſt bekannt, daß man in Petersburg, wo man ſo gerne ſich 
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Eigenſchaften. Roſfini wurde bierüber frappirt. Endlich rief er: 
Mein Herr, wenn Sie 10,000 Frcs. zu viel haben, fo . Sera: 
gelten! — Die Uhr ſpielt noch ein Stück. eiferte jetzt der Fremde 
und enthält ihr eigenes Portrait. In dem Augenblicke als das Stück⸗ 
chen ertönt, producirt ſich ihr Bild, und hinter dem Bilde noch eine 
Schrift, die zebnmal ſo viel werth iſt, als Uhr und Bild. Nun 
wiſſen fie alles, und doch finden ſie weder ihr Bild noch die zweite 
Melodie, von welcher ich geſprochen babe. Die ſämmtlichen Gäſte 
verließen über dieſes Geſpräch ihre Plätze. Roſſini ärgerte die Sache 
und er rief : Sie wollen mich verblüffen, mein Herr, aber Sie ent⸗ 
kommen mir nicht, ich gehe die Wette ein. In dleſem Augenblick 
erbat fich der Fremde die Uhr, drebte am Bügel drei Mal, und 
ſiehe da, rückwärts ſprang ein feiner Golddeckel ab, der Roſſtnis Bild 
verborgen hatte und jetzt di tanti palpiti hören ließ. Ich habe 
verloren, ſeuſzte Roſſini und ſchob die Uhr dem Fremden hin. Bes 
balten Sie ihr Kleinod, antwortete dieſer, mein Gewinn iſt weit 
größer. Ich habe die Ubr gemacht, ich bin Blinke, königlicher Uhrmacher, 
und verficherte, als der König dieſe Uhr bei mir beflellt, daß Sie 


das Souvenir viele Jahre tragen würden, ohne feine Gigenſchaften 
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in die innern Angelegenheiten der deutſchen Staaten und naments 
lich Preußens einmiſcht, mit der preußiſchen Politik ſehr unzu⸗ 
frieden iſt und daß man ſelbſt die Geſegenbeit nicht verſaumt 
hat, das Miß vergnügen darüber ziemlich offen an den Tag zu 
legen. Wenn dieſe Zeichen des Mißfallens in Betlin auf einer 
Seite auch nicht ganz unbeachtet bleiben, ja ſelbſt die bereits 
vorhandene Geneigtheit zu Aenderungen im retrograden Sinne 
noch mehr ſteigerte, ſo iſt doch gewiß, daß ſie auf der an dern 
eine um fo größere Verſtimmung hervorriefen, als die Beſch wer⸗ 
den über die unerhoͤrten Grenzbedruͤckungen in Petersburg faſt 
gar keine Berückſichtigungen fanden, daraus erklärt man ſich, 
daß neulich, als der Kaiſer in Warſchau war, die beiden Mo: 
narchen gegen alle frühere Gewohnbeit keine Zuſammenkunft 
batten, obwohl auch der König von Preußen der Grenze ziem⸗ 
lich nahe war. Auch will man wiſſen, daß der Kaiſer, obſchon 
ihm die Aerzte den Gebrauch des Bades Kiſſingen wegen 
ſeines Leberleidens angerathen, wegen der mit dem preußi⸗ 
ſchen Hofe obwaltenden Verhältniſſe und der Stimmung, welche 
in Deutibland überhaupt gegen Rußland vorberrſcht, dem Ge: 
brauch dieſes Brunnens ent ſagt babe. Von anderer Seite wird 
indeß dieſer Entſchluß der zunehmenden Kränklichkeit der Kai⸗ 
ſerin zugeſchrieben. Ob es gegründet iſt, daß, wie das Geruͤcht 
wiſſen will, zu den Feſten am Rhein keine Einladung nach Pe⸗ 
tersburg ergangen, muß natürlich dahin geſtellt ſeyn. Aus Allem 
aber geht wohl hervor, daß man ſich nicht irren wird, wenn 
man annimmt, daß die früheren Verhaͤltniſſe zwiſchen Preußen 
und Rußland ſich weſentlich geändert haben, was in Deutſch⸗ 
land, wo Rußlands wachſender Einfluß ſchon lange Beſorgniß 
erweckte, nur Befriedigung finden kann. 

Preußen. Dem Hamburger Korreſpondenten ſchreibt man 
aus Berlin vom 22. Juli. Das Schreiben, welches der hie⸗ 
fige Großherzogl. badiſche Geſandte v. Frankenberg an den Hrn. 
v. Itzſtein in Betreff der Ausweiſung desſelben gerichtet hat, 
iſt hier in allen Kreiſen mit großer Entruͤſtung aufgenommen 
worden. Ein Geſandter, welcher ſich über Maaßregeln derjeni⸗ 
gen Regierung, bei welcher er accreditirt iſt, eine Sprache er⸗ 
laubt, wie fie ſogar unter Privatleuten ſelten ſeyn möchte, und 
der ausdrücklich verlangt, daß fein Schreiben veröffentlicht werde, 
ein ſolcher Geſandter bat ſich, wie man einſt von einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſter fagte, unmoglich gemacht. — Wie wir hören, 
bat die badiſche Regierung dieſen Schritt ihres Geſandten ſelbſt 
in hohem Grade mißbilligt und türfte deſſen Abberufung die un: 
mittelbare Folge ſeyn. 

Breslau. Am 27. Juli fand in der Breslauer Dom⸗ 
kirche die feierliche Inthroniſation des Fuͤrſtbiſchofs Frhrn. v. 
Diepenbrock Statt. Derſelbe wurde von dem Domkapitel 
und dem Klerus der Stadt und Dioͤceſe unter Glockengeläute 
von dem biſchoͤflichen Palais nach der Kathedrale geleitet, hier 
von dem Domprediger Dr. Förſter die Amtspredigt gebalten, 
ſodann die paͤpſtliche Bulle verleſen, endlich der Fuͤrſtbiſchof zum 
Throne geleitet, und ibm die Huldigung des Domkapitels und 
der geſammten Geiſtlichkeit dargebracht. Nach einer Anrede an 
die verſammelte Menge und dem ertheilten Segen machte das 
Ted eum den Schluß der Feierlichkeit. — Den Bresl. Zeitungen zu: 
folge, verbleibt Dr. Tbeiner, der bereits entſchloſſen war, 
nach Berlin uͤberzuſiedeln, in Breslau, nachdem er ſich mit dem 
Vorſtand der Diſſidenten wegen Annahme feiner Agende geeinigt 
bat. — In Folge der Bewilligung von jaͤhrlich 1000 Thalern 
an die Diſſidenten von Seite der Stadtverordneten haben meh⸗ 


zu kennen. Es find indeſſen 6 Jahre vergangen, ich babe mein 
Wort gelöst. Roſſini umarmte den Künſtler. Ich danke Ihnen, 
rief er, ich danke Ihnen mit Innigkeit. Allein jetzt bin ich auch 
immer ruhig; Sie ſprechen von einer Schrift, welche Schrift? be⸗ 
balten Sie nur kein Gebeimniß mehr zurück, mittel welches es 
Ihnen nächſtens gefallen könnte, mir dieſes Kleinod in einer Wette 
wieder abzugewinnen. Sie enthält nichts mehr, als 3 Ziffer: 6, 
31, 61, antwortete der Künſtler, ihre Deutung (7) kann ich aber 
noch nicht kunt geben. Roſſini ſtutzte. Plivce entfernte ſich. Sind 
das Nummern für das Lotto, oder enthalten ſie meinen Sterbetag? 
Bis jetzt hat ſich Plivde noch nicht erklärt. 


Zeitſpiegel. 

Das »öſterreichiſche Morgenblatt« theilt ein Sonett mit 
Chor mit, welches an die berühmte Kunſtreiterin Mademoiſelle 
Pauline Cuzent gerichtet iſt. Wir wollen bier eine Stelle anführen, 
welche für die Pferde⸗Begeiſterung des Dichters bezeichnend iſt: 

Bei ihrer Sterne Blicke jubelt »Solimanc, 
Unter ihr tanzt ſympathiſch »Burivank, 


rere der angeſebenſten und woblbabendſten katholiſchen Bürger 
dem Magiſtrat erklärt, daß fie demſelben kein Vertrauen bei der 
Verwaltung oͤffentlicher Gelder mehr ſchenken konnten, und das 
ber ihre monatlichen Armengelder dem Magiſtrate nicht mehr 
zur Verfügung ſtellen würden, 

Koblenz, 30. Juli. (A. P. 3.) Der bochw. Hr. Biſchof 
Dr. Arnoldi iſt von JJ. Majeſtaͤten hier mit beſonderer Aus 
zeichnung empfangen und ſogleich geſtern zu der engern Tafel 
nach Stolzenfels geladen worden. Dieſen Morgen kamen Se. 
Maj. der König bieber in's k. Reſidenzſchloß, um die Einrich⸗ 
tung deſſelben in Augenſchein zu nehmen, worauf um 1 Uhr 
daſelbſt große Vorſtellung des geſammten hieſigen Offizierkorps 
und der boffabigen Civilbeamten ſtattfindet. Um 2 Uhr begibt 
ſich Se. Maj. mit dem Dampfboot zuruͤck nach Stolzenfels zur 
Tafel. Den Weg von Stolzenfels bierber batte Se. Majefldr 
dieſen Morgen in einer offenen Kaleſche zurückgelegt und es ger 
währt uns eine beſondere Freude, daß bei derartigen Gelegen⸗ 
heiten durchaus keine beſondern polizeilichen Vorkehrungen bes 
merkbar ſind. Miniſter v. Bodelſchwingb kam geſtern Abend 
bier an und begab ſich alsbald nach Stolzenfels. 

Stuttgart, 31. Juli. Se. Maj. der König find beute 
früb auf mehrere Wochen nach Meran abgereist, um dort⸗ 
ſelbſt eine Molkenkur zu gebrauchen. 


Auswärtiges. 
Großbritannien. 


7 London, 29. Juli. Der König der Niederlande ſoll beute 
das biefige Konſiſtorium der belländifchen Kuche empfangen, 
und dann ein diplematiſches Lever im Mivartö Hotel halten. 
Man behauptet, der König werte bis zum 4. Auguſt bier blei⸗ 
den. — Es iſt nun definitiv feſtgeſtellt, daß der Hof bis zum 
Tage vor der Prorogation des Parlaments in Osborne bouſe 
bleiben wird. Die Königin wird das Parlament in Perſon 
prorogiren und fi am Tage darauf auf der koͤniglichen Pacht 
in Woolwich nach dem Continente einſchiffen. — Das fo viel 
beſprochene Rieſendampfſchiff, der Great Britain iſt am 
26. von Liverpool auf feine erſte Reife nach New: Vork abge⸗ 
gangen. Es bat 45 Paſſagiere und eine Ladung von 360 Ton⸗ 
nen leichter Güter an Bord, von deren jede Tonne 5 Pf. Fracht 
bezahlt. Man glaubt, daß es in 16 Tagen tie Ueber fahrt vol⸗ 
lenden wird. — Der bekannte Ingenieur Bruxel ſoll ein 
neues Sraͤdriges Lokomotiv erfunden haben, das in einer Stunde 
50 Meilen zurücklegt. — Die Totalſumme der in England mit 
der Poſt geſchickten Briefe hat ſich in 1844 auf 242 Millionen, 
alſo auf 22 Millionen mehr, als das vorbergebende Jahr, bes 
laufen. Vor der Herabſetzung des Portos betrug die Anzahl 
nur 78 Millionen jaͤbrlich. 

Irland. Die Cork⸗Conſtitution meldet, daß vergangenen 
Sonntag Th. Hornibrook, der proteſtantiſche Schullebrer, der 
ber der letzten Unterſuchung ein für die Polizei günftiges Zeug⸗ 
niß abgelegt, von einem großen Volkshaufen beim Ballinhaſſig⸗ 
Kreuze, als er eben aus der Kirche zurückkehrte, mit wütbendem 
Geſchrei und furchtbaren Drohungen verfolgt wurde. Die Po- 
lizei ſah ſich zum Einſchreiten genoͤthigt und es ward ihr ſebr 
ſchwer, den Tumult zu bändigen. — Seftern Morgen zwiſchen 
2 und 3 Ubr ward der Pachthof des James Tat in Myrt⸗ 
lebill nahe bei Ballinbaſſig völlig vom Feuer verzehrt, Man 


Entzückt von lieber Bürde ſich bochbäumt wunderſchön; 
Doch mehr mit ihr ſympathiſirt »Capitän. 

Es iſt die Zelt der grünen Erbſen. Alle Leute wollen grüne 
Erbſen eſſen. Wo ſoll man aber Hände genug ber bekommen, für 
die Million Barifer die Erbſen aut den Schoten zu lüpfen ? Da find 
denn die ausgezeicheten Dames de la halle auf einen ibrer würdigen 
Gedanken gekommen. Sie begaben ſich in das Invalidenhotel und 
luden die alten Tapfern, die noch im Beflg ihrer beiden Arme find, 
ein, Erbſen auszuhülſen. Es war ein eigener Anblick, den großen 
Markt des Inno cents mit den Kriegern bei dieſer friedlichen Bes 
ſchaͤftigung zu erblicken. 

Ein neuer Bewerber um die Hand der unſchuldigen Iſabella 
von Spanien wird vorgeſchoben. Es iſt ein einundzwanzigläbriger 
Prinz von — Coburg. 


Lückenbüſſer. 


Ein armer geldloſer und dabei ſebr hungriger Handwerksburſche 
ging über eine fette mit hohem Graſe bewachſene Wieſe. Als er 
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behauptet, es fen böswillig angelegt worden. Der einzige Grund 
für dieſe Behauptung ift, daß der Pächter bei der Unterſuchung 
in Ballinbaſſig ſich zu Gunſten der Polizei aus ſprach. Außerdem 
iſt er ein Proteſtant. Die Obrigkeiten haben ſich an Ort und 
Stelle verfügt, doch bat man über den Thaͤter noch nicht die ge⸗ 
ringſte Vermutbung. — Ein Korreſpondent der Evening: Packet 
meldet, daß in der Nacht vom 22. ein kleines Corps Polizei und 
Soldaten unter Befehl des Lieut. Millman von Swanlinbor nach 
Glen und Ballinagellengh marſchirte, wo es ihnen nach einem 
Marſche von mehr als 30 Meilen gelang, 6 von den Kindern 
der Molly Maguire gefangen zu nehmen. Dieſelben werden 
nachſtens vor die Aſſiſen geſtellt werden. Dieſer bedeutende Fang 
bat große Freude erregt und liefert zugleich den Beweis, daß 
die Behörden binlaͤnglich unterrichtet ſind, um endlich dieſer 
furchtbaren gegen Leben und Eigenthum dir friedlichen Bürger 
gerichteteten Verſchwoͤrung ein Ende zu machen. 


Frankreich. 


Paris, 29. Juli. Die Juliusfeier iſt, wie feit mehre⸗ 
ren Jahren, ein ganz gewöhnlices Volksfeſt mit öffentlicher 
Muſik, Feuerwerk, Klettermaſten ꝛc. zur Beluſtigung, Trauer⸗ 
feierlichkeiten in den Kirchen zur Erinnerung. Auf den öffent 
lichen Gebaͤuden webt die dreifarbige Fahne ſchwarz umflort. 
Die religiöſe Feier in Notre⸗dame und den andern Pfarrkirchen 
wat heuer ſolenner als vorm Jahre, beſonders in der Kirche 
Saint⸗Paul-Saint⸗Louis, einer ehemaligen Jeſuitenkirche, in des 
ien Kirchſpiel die Juliusſaͤule ſteht. Schiffe und Portal waren 
ſchwarz ausgeſchlagen, und im Innern ein prächtiger Katafalk 
aufgerichtet, Kraͤnze von Immortellen bingen an den Wänden 
mit den koloſſalen Inſchriften: 27., 28. und 29. Julius, eine 
große muſikaliſche Meſſe wurde celebrirt, faſt die ganze neunte 
Legion der Nationalgarde, der Seinepraͤfckz, der Municipalrath, 
der geſammte Generalſtab der Nationalgarde ꝛc., alle mir Trauer⸗ 
flor um den Arm, wohnten dem Gottesdienſt an. Der Hof 
war nicht nach Paris bhereingekommen, in der Schloßkapelle zu 
Neuilly ſoll auch ein Trauergottesdienſt geweſen ſeyn. Uebrigens 
war das Feſt geſtern. nicht vom Wetter begünſtigt, es blieb 
regneriſch den ganzen Tag. Heute iſt die Boͤrſe geſchloſſen. 
und mehrere Journale erſcheinen nicht, einige machen auch erſt 
morgen Feiertag. Die kleinen Blätter machen ſich luſtig über 
dieſes Erinnerungsfeſt einer Revolution, die eine neue Zeit brin⸗ 
gen ſollte, und wie es nicht anders ſeyn konnte, vieles beim 
Alten gelaſſen hat, oder wenigſtens in der Staatsgewalt den 
Wunſch und das Beſtreben die Zuftände fo viel als möglich 
auf das Alte zuruͤckzuführen. ee 

+ Paris, 29. Juli. Der unterirdiſche Gang, der aus den 
Tuilerien zur Waſſer⸗Terraſſe des Schloßgartens führt und den 
jungen Prinzen des koͤniglichen Hauſes zu Promenaden dienen 
ſoll, iſt feiner Vollendung nahe, wie mehrere Tagblaͤtter bereits 
geſtern meldeten. Zebn Oeffnungen in der Seitenwand der Ter⸗ 
raſſe erbellen dieſen labyrinthaͤbnlichen Spaziergang, der durch 
eine verborgene Thüre auf der Terraſſe mündet, die man unter 
dem Mauerwerk eines Fußgeſtells angebracht, auf welchem neuer⸗ 
dings die ſterbende Cleopatra aus Metall rubt. — Die Beſitzung 
des Herrn Guizot (Val⸗Richer) liegt bei Sizieur, von wo ge⸗ 
meldet wird, daß die dortigen Wähler ibm ein Bankett geben 
wollen. — Herr Couſin fol, wie man ſagt, ſich in den erſten 
Tagen des Auguſt nach Deutſchland begeben, um daſelbſt die 
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dieſelbe fo betrachtete, rief er voll Sehnſucht, ſeinen Hunger zu 
ſtillen aus: »àAch wenn ich nur jetzt ein Rindvieh wäre. 

Ein junger Offizier war bei einem alten ſehr gelzigen Generale 
zu Tiſch geladen und batte das Unglück, ein Glas mit rothem Weine 
umzuſtoßen. Der General fragte ihn mit verweiſendem Tone: »In 
welchem Haufe find Sie erzogen worden 7c »In einem Haufe, wo 
täglich zweimal couvertirt wurde, « lautete die Antwort. 


Die frommen Deutſchen. 


Fromm hieß in alten deutſchen Zeiten 
Wer mit dem Schwerte konnte ſtreſten 
Für Freiheit, Vaterland und Recht 
Und niemals übte was iſt ſchlecht. 


Nicht jener, der mit ſaurem Munde 

Den beſten Biſſen bringt zum Schlunde 
Und ver ſich beugt und bückt und krümmt 
Und in des Herrn Namen nimmt. 


— —————————— MZꝛꝑ2 )) 
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Fortſchritte des Separatismus an Ort und Stelle zu prüfen. 
— Dieſer Tage wurde eine Sammlung von Handſchriften ver⸗ 
kauft, worunter fich ein kleines Gedicht von M. Mobespierre 
befand, das dieſer gefuͤrchtete Revolutions⸗Cbef an eine Dame 
in Arras richtete. Dieſer Zettel wurde mit 500 Fr. bezahlt. 


Portugal. 


Der Times wird aus Liſſabon unterm 12. Juli geſchrieben: 
Der Miniſterrath bat unter dem Vorſitze der Koͤnigin und des 
Königs, die eigens deshalb von Eintra nach der Hauptſtadt ges 
kommen waren, über die in letzter Zeit vorgelegten Eiſen⸗ 
babnplane berathen, deren Zahl nicht weniger als 11 be⸗ 
traͤgt. Die Vorſchloͤge zur Aus führung dieſer Plane ſind, mit 
Ausnahme einer portugieſiſchen und einer franzoͤſiſchen Gefells 
ſchaft. ſaͤmmtlich von Englaͤndern ausgegangen. Acht derſelben 
bat der Miniſterrath theils als unnötbig, tbeils wegen der ge⸗ 
ſtellten Bedingungen ganz zuruͤckgewieſen; für drei der Plane iſt 
Aus ſicht auf Genehmigung da; die Regierung wird aber zuvor 
oͤffentlich die Bedingungen bekannt machen, auf 
welche fie die dießfallſigen Vertraͤge abſchließen will. Nach mei⸗ 
ner Anſicht wird ſich blos eine Eiſenbahn von hier uͤber San⸗ 
tarem und Coimbra auf Oporto gut rentiren, ich bezweifle dieß 
aber ſebr von der bereits genehmigten Bahn durch Alem⸗ 
tejo nach Elvas und Badajoz, deren Bau die bieſige Geſell⸗ 
ſchaft der offentlichen Arbeiten vertragsmaͤßig ſich aufgebuͤr⸗ 
det hat. 


Italien. 


Neapel, 19. Juli. (Allg. 3.) Geſtern Abends 7 Uhr 
iſt die Gemahlin des Prinzen Luigi, die Braſilianerin, von eis 
nem Knaben entbunden worden. Die Geburt hat 36 Stunden 
gedauert, und die Prinzeffin ſoll ſchrecklich ausgſtanden haben, 
fo zwar, daß der König und die Königin bitterlich geweint has 
ben. Der Prinz erbielt die Namen Luigi Maria Ferdinando 
Pietro d' Alcantara, und der Kaiſer von Braſilien iſt Taufpathe. 
Unmittelbar nach der Niederkunft iſt Prinz Leopold von Salerno 
nebfi Gemahlin nach Paris abgereist. Für den bisberigen nord⸗ 
amerikaniſchen Geſandten kam deſſen Bruder an ſeine Stelle und 
iſt vorgeſtern hier angelangt. 


Türkei. 


* Syrien, Den letzten in Paris direkt eingetroffenen Nach⸗ 
richten gemaͤß iſt der Bruch des am 2. Juni zwiſchen den Dru⸗ 
fen und Maroniten abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes als be⸗ 
ſtimmt zu betrachten. Man ſieht in Paris den naͤheren Details 
über die neuerdings vorgefallenen Gefechte mit vieler Spannung 
entgegen. Das Cabinet der Tuilerien ſiebt in der noch nicht er⸗ 
folgten Wahl des von ibm vorgeſchlagenen Prieſters Tobia eine 
Abnahme ſeines Einfluſſes, den es wieder erringen will. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Jena iſt in einem Zweikampf auf Degen ein Student 
durch einen Kandidaten der Medizin, der bereits ſein Staats⸗ 
examen beſtanden hatte, getödtet worden. 


Fromm hieß, wer rüſtig war und kräftig, 
Für alles Gute ſtets geſchäftig, 

Der voll von hohem Glaubensmuth 
Nicht achtete ſein Gut und Blut. 


Nicht jener, der in warmer Stube 
Behaglich figt, der feige Bube, 

Indeß Gefahren rings um ihn 

Die Nachbarn und das Land umzieh'n. 


Gewitterſchwanger find die Zeiten. 

Die Wahrheit und die Lüge ſtreiten; 
Was faul und morſch if, ſtärzet ein. 
Auf, Brüder, laſſet fromm uns ſeyn! 
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Eine königl. bayeriſche au porteur lautende Obli⸗ 
gation iſt zu verkaufen durch das 
Commiſſions- und Anfrags - Burcan. 
P. Knöllinger. 


Bei Montag und Weiß in Regens burg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 


Vide, cui fidas! Trau, ſchau wem! Oder: 
Chronologiſch geordnete Zuſammenſtellung aller ſich 
auf das offene Sendſchreiben der Anna Czerska 
an ihren Sohn Johann Czerski beziehenden Ak⸗ 
tenſtücke und ſonſtigen Belege zur ſelbſteigenen Prü⸗ 
fung und Urtheilöfällung jedes Unbefangenen hiemit 
veröffentlicht. Mit beſonderer Bezugnahme auf die 
bei Fr. S. Gerhard in Danzig und Lambeck 
in Thorn erſchienenen Schriften. gr. 8. geh. 12 kr. 

So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt bei Unterzeichnetem zu 

haben: 


irt df 
des Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau 
Melcior Freiherrn von Diepenbrock 
an den 
geſammten ehrwürdigen Klerus und alle Gläubigen des Bisthums, 
bei feinem Amtsantritt: erlaſſen. 
8. broſch. 18 fr. 
Der Ertrag dieſer geſonderten Ausgabe wird nach dem Willen des 


Hoch wurdigſten Herrn Fürſtdiſchofs den Armen zugewandt. 
Regensburg, den 28. Juli 1845. 


Friedrich Puſtet. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 


In dem frequenten Dorfe Hexenagger, Landgerichts 
Riedenburg in der Oberpfalz, iſt eine in gutem Be: 
trieb ſtehende reale Schreiner- Gerechtigkeit nebſt gemauer⸗ 


tem Haus, Obſtgarten und 1/2 Tagw. gutem Felde 
um 1400 fl. zu verkaufen. Liebhaber wollen ſich an 
Erhard Teufel zu Hexenagger in portofreien Briefen 
wenden. 


Die auf den 31. a angekündigte Verſteigerung 
von einer bedeutenden Auswahl Wein: und Liqueur⸗ 
Etiquettes, Viſittenkarten, Briefvapieren und Couverts und 
zwar ein ganzes Lager A tout prix, findet Donnerftag 
den 7. Auguſt ſtatt. Genannte Gegenſtande können Vor⸗ 
mittags von 9— 12 Uhr in Augenſchein genommen wer⸗ 
den. Hiezu ladet ergebenſt ein 


E. A. Auernheimer, 
Lit. E. Nro. 3. i. d. unt. Bachgaſſe. 


Fremden: Anzeige. 

(Sold. Kreuz.) Se. Exz. Frhr. v. Könerig, k. ſächſ. Geſandte am 
k. k. öſterr. Hofe 8 Bien. Hr. Bar. o Yaucr: Münchhofen m. Gattin. 
k. pr. Major im Garde ⸗Küraſſier⸗ Regiment u. Hr. d. Daum, Negie⸗ 
rungsrath und Landes⸗Oekonomie⸗Rath v. Berlin. Or v. Daum, Re 
3 v. Breslau. Pr. Wack, Protokolliſt von Darmſtadt. Sir 

almen, Kent, v. Londen. HH. Dirſch m. Gatt., Doktor und Hirſch, 
Stud. » Königsberg. Mad. Belli-Goutard v. Frankfurt. rl. Otto v. 
Solms⸗ Laubach. Frl. Melsbeimer v. Dar mſtadt. a 

(Gold. Engel.) Lady Barry von London. Hr. Wieldon, oſterr. 
Offizier a. England. Hr. Meper, Kfm. v. Frankfurt. 

(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Seinsheim, k. d. Kämmerer von 
Sünching. Or. Graf v. Seinsheim, k. Reichs rath, HH. Walker, Prir. 
u. Lorich, Bankier v. München. Hr. Dengwall m. Zam., Kim. v. Ham 
burg. Hr. Ochs, Kfm. v. Mainz. H. Wübling u. Schmidt, aroßh. 
dad. Dpberhofaerichtöräche v. Mannheim. Hr Gicch, Part. o. Sorhien, 
hütte. Pr. Poul. k. k. Beamter v. Prag. HH. Woller u. Dietrich, k. k. 
Rechnungsrathe v. Wie. Dr. Sepdold, Advokat von Oedendurg Hr. 
Lowp, Kent. v. London. Hr. Forſter, Kfm. v. Ppeſth. Hr. Wallerſtein, 
Kim. v Fürth, Hr. Strabl, Benefiztat u. Frevfel. v. dacke, Appell. Ge⸗ 
richtsraͤths Tochter v. Paſſau Hr. Reichel, Orernſänger v. Wien. Dr. 
Eckert. Fabrikant v. Nürnberg. Or Franz, k. pr. Regiſtrator v. Poſen. 

(Weißer Hahn.) Hr. Krener m. Gatt., Dr. v. Wien Hr. Beigel, 
Kfm. v. Amberg. Hr. Lippmann, Kim. v. 33 Dr. Wüctz. 
Papierfabrikbeſ. von Hals Dr. Mever mit Sehn. Brauereibeſ. von 
Vilshofen. Hr. Mezey, Phatmazeut v. Peſth. Or. Stein, Oeconom von 
Aſchthal. HH. Glatz. und Paparge, Studirende v. Königsberg. Mad. 
Heber m. Tochter, Dausbei. v. Munchen. X 

(Dampfſchiff.] Achr. v. Müller, Gutsbei. a. Dresden. Hr. Johnes 
m. Familie, u. Hr. Godnes Rent a. England Hr Mager, Part. von 
München Hr. Pleppe, Kfm. r. Carlsbad. Mar. Mallſchmidt mit Sohn, 
28 „ Mad. Forſter mit Tochter, Rentbeamtens⸗ Gattin 
v. Huchheim. 


Donau⸗Dampfſchifffahrt 


zwischen Regensburg und Linz. 


Ordentlicher Dienſt. 
Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai an täglich. 


Abfahrt von Linz. 


— 


Vom I. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


— — 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


Thalfahrt. 
Fahrt Datum Perio. Bar | Güter | „GER: 
nen. | gen Sue Einnahme 

Pfd. f. 

855. 25. — 27. Jul. 74 11 4333 391 

80 C 72 3 1835 58 

87. 17. — u «b 05 * 2:04 305 

888. FF 47 2 266 262 
89. 20. — 31. 61 1 1384 395 f 

90. 30. — I. Aug 80 5 3% 764 
Total: 300 12 | 2887 | 35 


— — — Ußl— —e“ 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


— a... 
D Bi In ion Gel Haupt- Bemerkunge 
Ders | War ure eld⸗ deu. 
{onen | gen nter ende Einnahme. 

D r 
5⁰ — 20445 318 7 009 47 
54 — 50 16539 734 2 
50 2076 131 3 436 23 
63 — 414138 174185 437 47 
44 — | 14719] 847603 13 
51 N 6924 155 0 522 33 
311 = | 30652 1186 50 4074 25 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


— 


Regensburger Zeitung. 
A W.. 25. * i mn 8 4 „im 
ee nal Mit allerguädigiter Erlaubniß. 1 „ a 


Dienſtag. 


M. 213. 


5. Auguſt 1845. 


Dieutſche Bundesſtaaten. 


© Von der Donau, Ende Juli. (Schluß.) In Deutſch⸗ 
land, wo der Staat ſein Gebiet durch alle erdenklichen Sicher⸗ 
beitsvorkehrungen raͤuberiſchem Angriffe ſchwer zugaͤnglich ge⸗ 
macht bat, ſteht der Partei des ruͤckſichtsloſen Fortſchrutes zur 
Zeit nicht wohl ein anderes Feld fir ihre Krafiennwictung offen, 
als das der Kirche, und gegen biefe laßt fie nun ihre Sturm⸗ 
böde donnern. Das poſuive Ehriſtenthum, die Kirche müſſen 
ſtürzen, und mit ihren Trümmern füllt man den Graben aus, 
der die Burg des Königs ſchuͤtzend umgibt. Es iſt ein aben⸗ 
teuerliches Schauspiel, das Gebaren der Philoſophen und Neo⸗ 
Theologen zu ſeben, wie fie aus ihren Kochtoͤpfen ſophiſtiſchen 
Dunſt auffteigen laſſen, der den hiſtoriſchen Ebriſtus in Nebel 
bullen und der Menge unſichtbar machen fol. Mitten im Werke 
tuft Einer dem Bolke zu: „Wo iſt nun euer Traumbild aus 
dem Morgenlande?“ Em Zweiter bramarbaſitt: „Des Menſchen 
Geiſt duldet keine Schranken; der Gott, den uns die Kirche aufs 
dringen will, iſt ein Tyrann, unter deſſen Regimente unfere 
Freibeit verkümmern müßte; darum mache ſich Jeder einen Gott 
nach ſeinem Wohltuͤnken.“ Ein Dritter üderſchreit die Andern 
mit den Worten: „Der Menſch — wir ſelbſt ſind der eigent⸗ 
liche Gott!“ Und weil es inzwiſchen gar finſter worden auf Er⸗ 
den von der Dunſtwolke, die fie gegen das Himmelslicht haben 
aufdampfen laſſen, zuͤnden die gelehrten Herren ihre Stutier⸗ 
laͤmpchen an und freuen ſich des bellen Scheines, den ſelbe vers 
breiten. Plötzlich, während dieſes Treibens kommt ein ſchlichter 
Glaubens mann gegangen, redet einige ſtrafende Worte in den 
Haufen binein, und ſiebe da! von feinem Hauce loſchen bie 
Lämpchen aus, zerreißt tie Wolke, und der Himmel gießt wir: 
der ſein ſtrablendes Licht auf die Menſchen hernieder. Statt 
aber jetzt die Nichtigkeit ihres Thuns einzuſehen und der Wahr⸗ 
beit die Ehre zu laffen, entbrennen jene in maßloſem Grimme, 
ſchmaͤhen den Mann einen Lichtfeind, einen Finſterling, der das 
ſchoͤne Werk der Aufklärung ſtoͤre, und eilen dann zu ihren 
Toͤpfen zurück, um aufs Neue den Dunſtentwicklungsprozeß in 
Gang zu bringen. Dies iſt die Fortſchrittskomedie, welche nun 
feit Jahren vor den Augen des deutſchen Volkes abgeſpielt wird 
und feine Aufmerkſamkeit fo ſebr feſſelt, daß es feine wahren 
1 ziemlich daruber vernachlaͤſſiget. Und doch hätte 
eutſchland ſtatt atbeiſtiſche und pantheuſche Philofopheme aus: 
zubeden, die alten Glaubens bekenntniſſe mit Dunjiniederfchläs 
gen zu verwäffern und neue Diminutivkirclein aus Hollunder⸗ 
mark zu ſchnitzeln, andere und wichtigere Dinge zu dun. Es 


hätte — ich bezeichne bier nur einige Schritte auf der Bahn 
des wahren und echten „Vorwärts — zu erſtreben die allge⸗ 
meine Einfuͤbrung der landſtaͤndiſchen Verfaſſungen, die Freiheit 
der Preſſe, eine redlichere Interpretation der Gewiffensfreibeit, 
oͤffentliches und muͤndliches Gerichtöverfabren, Geſchwornenge⸗ 
richte, eine nationale Handelspolitik, endlich die gruͤndliche Heilung 
jener ſocialen Uebel, welche verurfachen, daß Tauſende von Fa⸗ 
milien, trotz der Kraft und dem Willen zur Arden elendiglich 
verderben oder der ungaſtlichen Fremde ſich in die Arme werfen 
müuͤſſen. Dieſe ſchoͤnen Ziele alle liegen auf dem Wege des Rechts 
und des Geſetzes und wären dem loyalen Liberalismus errrich⸗ 
dar, wenn es dieſer Partei nicht leider! an binlaͤnglicher That⸗ 
kraft und feſtem Zuſammenwirken mangelte. Mebſidem und 
bauptſaͤchlich hätte Deutſchland ſich eine geachtetere Stellung 
dem Auslande gegenüber zu erringen. Aber in dieſem Stücke 
zeigen ſich unfere Radikalen, Liberalen und Abſolutiſten gleich 
ge N und unfaͤbig. Ja, dem deutſchen Gtammedgrnoffen 
einer Meinungs der ſchiedenheit in politiſchen oder kirchlichen 
Dingen wegen trotzig und bochfabrend entgegen zu treten, — 
dazu bat der Deuiſche immer Luft und Muth. Doch fo es gilt, 
die ven der Fremden zuruͤckzuweiſen und fein Baterland 
gebührender Maſſen geltend zu machen, ſteigt ibm ſtets ein Herr 
von Bedenklichkeiten und Ruͤckſichtsnahmen zu Kopfe, und wenn 
er ja feinen Unmuth laut werden läßt, fo thut er ts nur, pri 
vatiſſime zwiſchen ſeinen vier Pfaͤblen, indem er ſeinem Weibe 
und feinen Kindern vorſingt: „Sie follen ihn nicht haben!“ 
Treffend hat dieſe ſchwache Seite des Nationalcharakters Guſtav 
Ne in feinem Lufifpiele „die Brautfahrt“ perſiflirt. Kaiſer 
arimilian's Hofnarr, Kunz von der Roſen, ſteckt ſeinem töls 
piſchen Pflegſobne Mathaͤus ein Zockerbrod auf einen Baumaſt. 
Diefer weiß es nicht zu erlangen. „Matbaͤus, ſagt Kunz, ich 
erfuche dich im Namen deutſcher Nation, deren Schande du biſt, 
klettere dinauf. Math aͤus: Ich fürdte mich! Kunz: Gott 
des Himmels! Wie gleichſt du dieſem Jungen, mein deutſches 
Volk. Du konnteſt alle Tage Herr der Welt ſeyn, wenn Du 
nicht Furcht haͤtteſt. 
ünchen, 2. Auguſt. Kommenden Freitag wird Ibre 
Majeſtaͤt die Königin, Allerböchſtwelche am 6. dieſes Wien 
verlaſſen, in biefiger Reſidenz eintreffen. — Stine königliche Ho⸗ 
beit der Kronprinz, Hoͤchſtwelcher den Circus von Cuzent und 
Lejars ſchon mebrmals mit Ihrem Beſuche beehrten, erſchienen 
geſtern in der Produktion, unſere allgeliebte Kronprinzeſſin köͤ⸗ 
nigliche Hobeit zur Seite, an Hoͤchſtderen geſundem Aus ſehen 
ſich alle Anweſenden herzlich freuten. Auch Ihre koͤn. Hoheit 


Zeitſpiegel. 


Die Preſſe, das Blatt Emil v. Girardin, hat vor kurzer Zeit 
bekannt gemacht, daß ſie keine Abonnenten mehr annehmen 
loͤnne; der Charivari, ſteis bereit, jeden Puff zu geißeln, erzäblt 
daher letzt, daß der Redakteur der Preſſe neulich Abends von vier 
ſlarken Männern überfallen worden ſey, ton denen ihn drei gebalten 
baben, während ibm der vierte 320 Franks in die Weſtentaſche 
und zwar mit dem Bemerken ſchob, daß dieſe Summe für acht Abon⸗ 
nenten ſey. Den Böſewichtern ſey ihre ſchändliche Abſicht nur zu 
gut geglückt, und der Redakteur babe fetzt erklärt, daß er von nun 
an bewaffnet gehen werde, um die Zurringlichen mit Gewalt von 
fh abzuhalten. 

Ueber »Wermaniens Völkerſtimmene ton J. M. 
Firmenich ſpricht ſich ein geiſtvoller Gelebrter alſo aus: »Be⸗ 
twachtet man das umfaſſende Wert Firmenſch's von feinem 
döhern Standpunkte, fo tritt beſonders die gewaltige Kraft, womit 
die diuiſcht Sprache ſich in ihrem urſprünglichen Weſen und in 


ihrer Einbeit zu erhalten wußte, immer mehr in das glänzenpfle 
Licht. Die deutſche Zerſpliuerung und Individualiſtrung bat eine 
ungeheure Vervielfachung der deuiſchen Mundarten herbeigeführt, in 
allen dieſen Mundarten zeigt ſich jevoch eine überraſchende Einheit 
im weſentlichen Charakter der deutſchen Sprach⸗Entwicklung, in 
allen dieſen Mundarten erfcheinen uns die charakteriſtiſchen Züge 
des urſprünglichen deutſchen Sprachgenlus. Und fo hat Firmenich 
durch »Germaniens Volkerſtimmene auf erfreuliche Weiſe nachge⸗ 
wieſen, daß die genetiſche Kraft der deuiſchen Sprache ſelbſt über 
die veutfche Zerfplitterung und Individualiſtrung den Sieg davon zu 
tragen vermochte, und daß gegenwärtig noch ein wahre, lebendige 
Einheit des deutſchen Volks verbanden iſt. Diefe wahrt, lebendige Ein⸗ 
beit der Deutſchen iſt ihre Sprache, iſt der Genius, der in der Sprache 
lebt. Das iſt bauptſaͤchlich die bobe Bedeutung, bie das Werk 
Firmenich's für Deutſchland hat. Derſelbe hat ſich um die Ver⸗ 
berrlichung unſtrer Sprache das größte Werbienft erworben, das die 
Nachwelt erſt vollſtändig zu würdigen wiſſen wird; denn welche 
Schätze hat Firmenich zugleich für uns wie für unfere Nachkommen, 
dem ſichern Untergange ertriſſen le u. f. w. 
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Prinzeffin Alexandra beebrten mit Ihrer Anweſenbeit ſchon mehr: 
mals die Vorftellungen dieſer ausgezeichneten Geſellſchaft, die 
ſich des Beifalls und zahlreicher Theilnabme fortwährend zu ers 
freuen haben. 

Würzburg, 30. Juli. Unſere ganze Stadt iſt in Bes 
wegung, Alles iſt mit den Vorbereitungen zum großen Geſang⸗ 
feſt beſchaͤftigt. Die Saͤngerhalle ſteht bereits und auch ihre 
Decoration wird bald vollendet ſeyn. Man bofft und wuͤnſcht 
ſehnlichſt, daß Se. Maj. das Feſt verberrlicden und die 
prächtig aus geſchmuͤckte koͤnigl. Loge nicht leer ſteben bleiben 
möge. Einen ſebr freudigen Eindruck auf die hieſige Bevoölke⸗ 
rung bat die Nachricht gebracht, daß der hochw. Biſchof von 
Augsburg, der alte Freund der Würzburger — einſt eine Zierde 
unfrer Un iverſitaͤt — bei dem Felt erſcheinen wird. Der Zur 
drang iſt übrigens fo groß, daß zur Gallerie faft keine Plätze 
mebr zu haben und fogar [dem an 1000 Parterrebillete ge: 
nommen ſind. 

Oeſterreich. In Wien iſt ein Plakat des Fuͤrſten Erz⸗ 
biſchofs auf Gebeiß feiner Heiligkeit des Papſtes an den Kırs 
chenthuͤren angeſchlagen worden, das die Glaͤubigen, unter Uns 
drobung von Kirchenſtrafen auffordert, Briefe oder Schriften der 
boͤchſtſeligen Königin von Sark inien, Marie Klotilde Ade⸗ 
laide, Prinzeſſin von Frankreich, (geboren 1759), im Original 
oder in beglaubigten Abſchriften, zum Behuf der Seligſprechung 
abzuliefern. 

Mainz, 28. Juli. Die dem bochwürdigſten Biſchof von 
Mainz. Dr. Kaifer, für feine echtchriſtliche Geſinnung und 
fein frommes Handeln langſt zugedachte Ehre eines Fackelzu⸗ 
ges iſt dieſem ebrwurdigen Kirchenhirten geſtern Abend zu Theil 
geworden. Der Liederkranz und der Muftkverein, umgeben von 
70 Fackeln und gefolgt von vielen Tauſend Menſchen, begaben 
ſich Adends um 91/2 Uhr auf den Biſchofsplag, wo ſie vor 
der Wohnung des verehrten Biſchofs in eigens zu dieſem Zweck 
gedichteten und komponirten Geſängen dem Gefeierten ihre Ehr⸗ 
furcht und ibren Dank für die von ihm vor kurzem getroffene 
Wahl eines Mainzers, des Hrn. Leuning, zum Domfapıtu- 
lar, und des Domkapitulars Hrn. Höfer zum Domdekan be: 
zeugten. Der ſichtbar gerübrte Biſchof lehnte zwar in ſehr be⸗ 
ſcheidener Weiſe die ihm ausſchließlich zugedachte Ehre ab, und 
wies fie auf das Domkapitel zurüd, erklaͤrte jedoch, daß er durch 
diefe Bezeugung der Bürger ſich boch erfreut fühle Er er 
mahnte fie dann zum fleten Beharren in feſter Treue für ihren 
angeſtammten Großberzeg und deſſen Familie, zum innigen Feſt⸗ 
balten an ihrem angebornen Glauben, zur vollkommenen Ein: 
tracht untereinander, obne Unterſchied der Reli: 
gion und der Meinung. Dieſe eben ſo wohlwollend als 
nachdrücklich geſprochenen Worte machten augenſcheinlich einen 
tiefen Eindruck auf die Anweſenden, die ein mehrmaliges Lede⸗ 
boch ihrem Biſchof zuriefen, und die er, nochmals zum Fries 
den und zur Eintracht anfeuernt, mit feinem Segen entließ. Auch 
der neue Domcapitular Herr Lennig, ter neben dem Biſchofe 
fand, ſprach einige dankende Worte zu feinen Mitbürgern, die 
ſich eben fo erfreut als befriedigt endlich nach allen Richtungen 
entfernten. (Rhein. Beob.) 


Auswärtiges. 
Belgien. 
Brüffel, 30. Juli. Man ſpricht beute von einer neuen 
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Miniſterverbindung, durch welche das katholiſche Element ſtaͤr⸗ 
ker als bisher vertreten wäre. Hr. Ban de Weyer ſoll das 
Innere, mit überwiegender Stimme im Kabinet, Hr. Malon, 
bisberiger Gouverneur von Antwerpen, die Finanzen, Hr. v. Ho ff⸗ 
ſchmidt die Staats bauten, Hr. Deschamps, bisher Minis 
ſter der Staats bauten, das Auswärtige übernehmen, Baron 
d'Anetban und General Düpont die Portefeuille's der Juſtiz 
und des Krieges bebalten. (Ein Brief aus Brüſſel 31. Juli, 
den wir fo eben erhalten, beſtatiget viele neue Combination des 
Miniſteriums, und fügt bei, Hr. Ban de Weyer babe geſtern 
ſchon den Eid in die Haͤnde des Koͤnigs abgelegt, und heute 
vom Minifterium des Innern Beſitz genommen. (Die Redaktion 
der Regensb. Ztg.) — 


Großbritannien. = 


»Neue furchtbare Feuetsbrunſt in Aufbec. Eine 
zweite ſchreckliche Feuers brunſt bat Quebec faſt aus der Liſte der 
Staͤdte geſtrichen. Das Elend uͤberſteigt allen Begriff. Am 2. Juni 
gegen 11 Uhr Abends {ab man Feuer in dem Magazin des 
Hrn. Teſſier in der D' Aiguillonſtraße vor dem St. John⸗Thore 
aus brechen. Es griff ſchnell um ſich und hat die ganze Vor⸗ 
ſtadt St. John mit Einſchluß der ſogenannten St. Louis Vor⸗ 
ſtadt ganz verwuͤſtet. Einige elende Straßen, in denen nur wer 
nige Haͤuſer ſteben, find allein verſchont. Um 8 Uhr Morgens 
batte das Feuer endlich ein Ende, mehr als 3000 Häufer find vers 
brannt und über 20,000 Perſonen obne Obdach. — Aus Mont: 
real wird gemeldet, die Regierung wolle zur Errichtung von 
proviſoriſchen Gebäuden und einſtweiliger Nahrung und Beklei⸗ 
dung eine bedeutende Summe vorſchießen und dann vom Pros 
vinzial⸗Parlament ſich zur Aufnahme einer Anleihe von 100.000 
Pfund Sterl. in England ermaͤchtigen laſſen. 


Frankreich. 


Patris, 30. Juli. Durch das Dempfſchiff Veloce bat man 
Nachrichten aus Mogator vom 9. Julius. Dasſelbe hatte die 
Gefangenen dabin zurückgebracht, nachdem die Vertrags ratifika⸗ 
tion ron Scite des Kaiſers Muley⸗Abd⸗er⸗Rhaman erfolgt war, 
Dieſe Ankunft am 5. d. M. veranlaßte große Freudenbezeugun ⸗ 
gen. — Uebrigens batte ſich die Stadt wieder faſt ganz aus ib: 
ren Ruinen erhoben. Die Häufer der Conſuln und der vornebm⸗ 
ſten Kaufleute waren vollkommen hergeſtellt und im Allgemeinen 
wieder von ihren vorigen Beſitzern bewohnt, Mit beſonderer 
Sorgfalt hatte der Gouperneur das franzöſiſche Conſulat wieder 
auftauen laſſen. Alles beweiſt, ſetzt das Journal des Debats 
dieſem Bericht binzu, daß die marokkaniſchen Behörden vom aufs 
richtigſten Verlangen durchdrungen find, mit den franzoͤſiſchen 
Vgenten im beſten Vernehmen zu ſtebhen, und man verſichert 
fogar, daß der Kaiſer vor hat, eine feierliche Geſandiſchaft nach 
Paris zu ſchicken um ſeine gute Geſinnung gegen Frankreich zu 
bezeugen, — Seit einigen Tagen fiebt man viele Jeſuiten von 
bier abziehen. Man bringt dleſe raſche Abreiſe mit einem Gr- 
rüchte in Verbindung, demzufolge von Seite der Studirenden 
eine Demonſtration ernſter Art gegen die ehrwuͤrdigen Vaͤter 
beabſichtigt wurde, der die Polizei auf die Spur kam und mo» 
von eg Bedrohten noch zeitig genug in Kenntniß geſetzt ba= 
ben ſoll. 

Paris, 30. Juli. Unmittelbar nach Beendigung der 
Julifeſte kebrte der Hof in feine Sommerreſit enz Neuiſſy zurüd, 
von wo der König mit feinem Enkel, dem Grafen von Paris 
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Der Beſuch des Großfürſten Conſtantin in der türkiſchen 
Hauptſtadt, die feinen Namen trägt, bat unter den dortigen Griechen, 
nach mehreren Berichten, eine große Begeiſterung erregt, welche 
kaum durch die Stockſwläge der Kavaſſe in Schranken gehalten 
werden konnte. Auf die türkiſche Bevölkerung ſcheint dagegen die 
Anweſenheit des Czarcwitſch Eindrücke anderer Art gemacht zu haben, 
wenn wir den Berichten glauben dürfen, die engliſche Blätter mit⸗ 
theilen. Der ruſſiſche Geſandiſchaftopalaſt ſoll nicht nur das ſtatt⸗ 
lichte Gebäude in Stambul, ſondern auch eine ſtarke Feſtung ſeyn, 
welche die Macht und Herrlichkeit Rußlands den Sinnen der Türken 
einprägt. Die Gegenwart des Thronſolgers, ſcheint ihnen eine Vor⸗ 
flellung des künftigen @ebieterd gegeben zu baben, und friſchte eine 
griechiſche Prophezeibung auf, die da ſagt: Gin Conſtantin hat die 
Stadt gebaut, ein Conſtantin wird ſie von der Türkenherrſchaft befreien. 
Die feindſelige Stimmung der Söhne des Propheten gegen die 
Motkowiter, beißt ed, wurde durch das Auftreten des hohen Gaſtes 
noch mehr geſteigert. Zeigte er ſich auf den Straßen, ſo begleitete 
ihn ein flarker Reitertrurp, fuhr er auf dem Bosporus, jo war 
fein Kalk mit dem tuſſiſchen Doppeladler und ter Kaiſerkrone ges 


ſchmückt; begab er ſich an Bord eines Dampſſchiffes, fo ſpielten 
Muſikbanden rufflihe Nationalweiſen. Nachſtebender Vorfall if 
ein Beiſpiel von der unter den Türken darüber herrſchenden Auf⸗ 
regung. Am 23. Juni kam der Großfürſt von dem Landſitze des 
ruſſiſchen Geſandten nach Pera. Sein Kaik erwartete ihn am Lan- 
dungeplage und das Volk drängte ſich am Ufer. Kurz darauf näherte 
ſich der Kaik des Großreziers Raonf-Paſcha dem Landunge platze, 
um feinen Herrn zu erwarten. Auf den Zuruf des Oberboots mannes 
machten alle übrigen Barbzeuge Platz, nur die Barke des Groß⸗ 
fürſten blieb unbeweglich liegen. »Platz für den Kalk des Groß⸗ 
vezierd, macht Platz, ihr Ruſſen !« rief wiederholt der Bootemann. 

Der Kavaß (ein türkiſchet Pollztiſoldat, zum Dienſte der Ger 
ſandtſchaft beordert) entgegnete, der Kalk gehöre der kalſerlichen Fa · 
milie von Rußland und ſey nicht ſchuldig dem Fahrzeuge des Groß⸗ 
vezlets Platz zu machen, wobei er auf den ruſſiſchen Doppeladler 
deutete. 

„Nieder mit dem ruſſiſchen Adlere tief der Türke, ſprang hin ⸗ 
über tieß die Flaggenſtange ab und warf fie in die See. Dieſe 
Handlung wurde von der Menge mit wildem Beifall begrüßt, und 
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und deſſen Mutter, der Herzogin v. Orleans, und dem übrigen 
Hofſtuaten in vier Tagen nach Schloß Eu abreiſen wird. — 
Der Geldwerth der ſeit 1842 bewilligten Eiſenbahn ⸗Conzeſſio- 
nen belaͤuft ſich auf die Summe von 195,500,000 Franken. 
Im Jahre 1845 bewilligten die Kammern hiezu ſieben neue Li⸗ 
nien im Betrage von 768.000, 000 Franken. Die belgiſche (Nord) 
Bahn wird am 12. oder 13. Spibr. adjudizirt. — Die Debats 
tadeln in einem vortrefflichen Arukel, der auch für die Rhein⸗ 
lande von Intereffe, die Mängel des gegenwärtigen Privilegien⸗ 
und Hypotb⸗kenweſens. „Die Mängel dieſes Syſtems erkannte 
man vom Anfang an und eine vierzigjährige Erfabrung legte 
fie ganz an den Tag. Der Abſchnitt des Pypothekenweſens iſt der 
unvollſtaͤndigſte im ganzen buͤrgerlichen Geſetzbuche. Man muß 
alſo feinen Mängeln abhelfen, wenn man auch die Grundzuͤge 
deſſelben nicht ganz umſtoͤßt. 


Nußland und Polen. 

Die alte Stadt Luzk im Gubernium von Volbynien, der 
Sitz eines uralten roͤmiſch⸗ tatboliſchen Bisthums, iſt vor Kurs 
zem ganzlich ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer 
brach im Kloſter zur heiligen Brigitta aus. Das unvorſichtige 
Annaͤhern einer Nonne mit dem Lichte an den längere Zeit nicht 
gefegten Kamin ſcheint die erſte Urſache des Feuers geweſen zu 
ſeyn. Mit der Stadt gingen auch manche denkwuͤrdige und 
koſtbare Reſte einer frühern Zeit, in welcher Luzk eine große 
Rolle ſpielte, zu Grunde, unter Anderm eine ſchaͤtzbare Biblio⸗ 
thek, welche viele Dokumente üser die Kirchengeſchichte, nament⸗ 
lich der unirten Griechen, über die Verhandlungen der polniſchen 
Reichstage, die Einfälle der Tartaren, die Eroberungen der Por 
len und fpäter der Ruſſen entbielt. Der Zufland der Bewob⸗ 
ner, von denen die meiſten all' ihre Habe verloren haben, iſt 
bejammernswerth. Auch manches Menſchenleben ſoll dabei eins 
gebüßt worden ſcyn. Am Bedeutendſten iſt das Unglück für 
die Juden, welche die Hälfte der Einwobnerſchaft bilden, und 
naͤchſt Berdiczw und Oſtrowa in tiefer Stadt den größten Hans 
del in dieſen Gegenden treiben. 
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Das Dampfbort Acadia kam am 29. in Liverpool an 
und batte Hrn. M' Lane, Miniſter der vereinten Staaten am 
St. James-Cabinet für die Oregon⸗Frage am Bord. Die Ans 
neration des Teras an die Vereinten Staaten iſt 
einſtimmig vom teraniſchen Gong ef beſchloſſen 
worden. Wir entnehmen den New⸗Vorker Blättern folgende 
Auszüge: „Durch den Prinzeton: Dampfer find von Galveſton 
Nachrichten bis zum 23. Juli eingelaufen, die einen ſebr intereſ. 
ſanten Charater haben. Beide Haͤuſer des texaniſchen Congreſſes 
baben einſtimmig die Anneration an die Vereinten Staaten be⸗ 
ſchloſſen. Der Senat bat den Vertrag mit Mexico einſtimmig 
am 18. Juni verworfen. Dann wurden zwei, in ihrem Wort⸗ 
laute faſt identiſche Vorſchlaͤge, die die executive Gewalt deauf⸗ 
tragten, den Behoͤrten der Vereinten Staaten alle militaͤriſchen 
Poſten u. ſ. w. zu übergeben, am ſelben Tage beiden Haͤuſern 
vorgelegt. Am 18. ging der Vorſchlag im Senat durch und 
wurde ins Haus geſandt; das ſelbe nahm ſeinen Beſchluß auch 
einſtimmig an und ſandte ihn naͤchſten Tag dem Senat zu. In 
der Zwiſchenzeit entſtand nun eine bedeutende Eiferſucht, welches 
von den bedeutenden Häufern die Ehre der Vaterſchaft anfpres 
chen koͤnnte. Endlich ward eniſchieden, daß das Haus den Be⸗ 
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fie brach in den Ruf aus: »Nieder mit den Moskowiten, Tod den 
Ruſſen!« — Der Karaß ‚bob feinen Stock gegen den Bootsmann, 
wurde aber von dieſem mit dem Bootsbaken tödtlich verwundet, und 
als er durch die Menge getragen wurde, noch mit Schellworten 
überhäuft, weil er, ein Türke, ren ruſſichen Adler haben ſchützen 
wollen. In Folge einer alsbald eingeleiteten Unterſuchung wurde 
rer Boote mann zu ſchwerer Zwangsarbeit verurtheilt und in das 
Arſenal der Marine nach Terneſe abgeführt; die Dauer der Straf⸗ 
zeit iſt im Urtheil nicht beſtimmt. 


Lückenbüſſer. 

Der Sanger Forti kam zur Zeit feines Ruhmes nach Peſth 
und gaſtirte. Er machte ungebeurts Aufſehen und fo geſchah es, 
daß ihn auch di: bohe Ariſtokratie aus zeichnete und in ihre 
Cirkel zog. In einer Soirée beim Grafen Z. überbäufte ihn bes 
fonderd ein alter rornehmer Herr mit Aufmerkſamkeiten und 
Schmeicheleien. 

»Bleiben Sie bei uns, Heir Forti!« rief er begriflert, »was 
haben Sie von Wien — nur in Ungarn iſt Leben. a 


ſchluß des Senats aufnehmen und im 3. Abſchnitt verbeſſern 
ſolle. Dann nahm ihn das Haus in feiner gegenwärtigen Form 
an und ſandte ihn dem Senat zurück, der in's Amendement 
einwilligte. a 

In Mexikos iſt (nach New⸗Vorker Blättern) am 6. Juni 
eine neue Revolution ausgebrochen. Ein Regi⸗ 
ment ſtürmte den Gouvernementspalaſt, nahm den 
Praͤſidenten und den Miniſter des Auswärtigen gefangen, dieſe 
wurden aber von den Bürgern befreit. 

Weſt⸗Indien. 

Großes Feuer in Mantazas. Verluſt von 800,000 
Dollars. Das Feuer brach am 26. Juli bei einem Zimmermann 
in der Morning aus, ſo daß eine große Maſſe Bauholz den 
Flammen 1 alle umliegenden Gebaͤude geriethen gleich, 
weil hoͤlzern, in Brand, ſo daß das Feuer bald dis zur Doucur 
reichte. Um 3 Uhr (dis wohin die letzten in Havannah einge⸗ 
troffenen Nachrichten lauten) wuͤthete das Feuer noch fort. 

Halti Capitan Devilliere, der am 10. Juni die Cayes (Halti) 
verließ, entwirft folgendes Bild vom Zuſtande der ſchwarzen 
Republik: „Die hartiſche Republik iſt in fortwährender Revolu⸗ 
tion. Alles iſt unter den Waffen, kein Arm kann ſich dem Bo⸗ 
den zuwenden. Seit vorigem Jahre trennte ſich der ſpaniſche 
Theil von der Republik und heute erklaͤrt nun der neue Präfident 
Pierrot, daß er nimmer auf den aufruͤbreriſchen Antheil verzichte. 
Es ſtebt daher ein neuer Feldzug gegen arg in Ausſicht. 
Im April und Mai verſuchte der Expraͤſdent Riviére mehrere 
Male das Regierungsruder wieder zu ergreifen, es gelang ibm 
aber nicht und er hat ſich nach St. Thomas zurückgezogen. Faſt 
alle feine Anhaͤnger find feſtgenommen, mehrere von ihnen zum 
Tode verurtheilt. Vier Mulatten wurden todt geſchoſſen, trotz⸗ 
dem gar kein anderer Anklagegrund gegen ſie vorlag, als weil 
fie Halbweiße waren, Schauderbafte Spuren begleiteten dieſe 
Hintichtungen; den Bruder eines Verurtheilten zwang man, der 
Hinrichtung deſſelben beizuwohnen; die Frau eines andern jagte 
mon mit Fußtritten aus der Nahe ihres ungluͤcklichen Gatten 
und da ſie obnmaͤchtig niederſank, rief ein Offizier, ſchießt das 
Weib tobt, ſonſt kommt fie wieder zu ſich! Solche und hundert 
andere Graͤuel bezeichnen den Anfang der Herrſchaft der Schwar⸗ 
zen. Ueberall herrſcht die ſchwarze Haut, nirgends erblickt man 
kaum noch einen Mulatten. Das Embargo, das man auf die 
fgl. Handels ſchiffe gelegt, dauerte etwa vierzig Tage, nach deſſen 
Aufhebung die naſſe Jahreszeit eintrat. Darum gibt es ſehr 
wenig Caffee und der wenige iſt ſchlecht. Ebenſo ſchlimm 
ſtebt es mit dem Farbbelz Campeche, das die Eingebornen in 
fo ſchlechter und geringer Quantitat und Qualität bringen, daß 
man erſtaunt, wie fie noch fo hohe Preiſe erhalten können. Das 
Farbholz koſtet 8 und der Caffee 12 12 Gourden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ants bach, 26. Juli. (Eilbote.) Heute Morgens gegen 
balb 4 Ubr verkündete das Anſchlagen an den Feuerglocken, fo 
wie das Gewirbel der Trommler den Bewobnern eine Feuers⸗ 
drunſt. Auf dem fogenannten Neuenweg ſtanden die Hofgebaude, 
nemlich eine mit Peu und Strob gefüllte Scheune und daran⸗ 
ſtoßende Stallung, in hellen Flammen, welche Eigentbum des 
Fuhrmannes Hauf find, welcher ſich des Rufes eines fleißigen 
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»Wien iſt einmal doch die Hauptſtadt,& replicirte beſcheiden 
3 »der Mittelpunkt der Kunſt, mein Wirkungekreis, meine 

elt —. 

„Ah was! In Wien is kaane Freibeit — bier is Freiheit. 
— Wenn Sie mir zum Exempel, Herr von Forti, nicht gefallen, 
kann ich als Magnat Ihnen Fünf und zwanzig geben laſſen 
— und hat mir Niemand was zu ſagen, kann feltft Palatin nicht 
verbiren. Das iſt Freiheit! 

Den Sänger, einen der feinſten Sybariten, überriefelte es eis⸗ 
kalt, er drückte ſich aus der Geſellſchaft, ſtürmte nach Haus, rief jtinen Be⸗ 
dienten, ließ über Hals und Kopf einpacken und fuhr noch in derſelben 
Nacht mit Kurierpferden nach Wien, ohne an die Fortſetzung feines 
bedungenen Gaſtſpielts zu denken. 

Zu Hauſe angekommen, ergriff er eine Feder und führt, auf 
der Karte von Europa einen ſchwarzen Strich über das König reich 
Ungarn. Nie war er wieder zu bewegen, in Peſth zu gaſtiren oft 
aber ſeufzte er im Stillen: »Laß ich Ihnen geben Fünf und zwanzig 
— hat mir Niemand zu verbieten: das is Freiheit! 
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d braven Mannes erfreut. Dieſe Gebaͤude brannten auf den 
d nieder, und nur mit Muͤhe konnte das daranſtoßende 
Wohngebäude gerettet werden. Beim Aufräumen des zuſammen⸗ 
geſtürzten Gebaͤlkes kam ein halb verkoblter männlicher keich⸗ 
nam zum Bor ſchein, welcher Körper für den eines gewiſſen W— 
alsbald erkannt wurde. Als Urfache dieſes Brandes wird bes 
zeichnet, daß der Verunglückte, welcher ein ſtarker Raucher war, 
ſich wahrſcheinlich mit brennender Pfeife auf das Heu gelegt. 
ſo eingeſchlafen und ſomit dieſes Brandunglück, ſo wie auch ſei⸗ 
nen ſchrecklichen Tod ſelbſt veranlaßt habe. Als Warnung für 
mutbwillige Flucher wird bier noch brigefügt, daß W— bei je⸗ 
der Betheuerung die Atuß erung machte: „Ich will ſtockblind 
werden, ich will brennen wie ein Licht.“ — Beide Fluͤche gins 
gen nur zu bald in Erfüllung, da W— in letzter Zeit dem Er⸗ 
blinden nahe war, und wie oben gefagt, auch verbrannte. 
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Verſtei gerung. 


Auf Antrag der Gläubiger im Konkurſe über das Vermögen 
des Müllers Heinrich Gerbel von Eichelmühl wird deſſen in der 
Steuergemeinde Altenthan gelegenes Mühlanweſen am 

Donnerftag den 4. September d. J. Vormittags 

von 10 — 12 Uhr 
nach $. 64. des Hypothekengeſetzes und den Beſtimmungen ber 
36. 98—101. der Prozeßnovelle vom 17. November 1837 an den 
Meiſtbletenden gegen baare Bezahlung in der Behauſung des Mall- 
lers Gerbel zu Eichelmubl öffentlich verfteigert, und Kaufluſtige wer 
ven eingeladen, am obigen Termin in ver Cichelmühle ſich einzu⸗ 


finden. x 

Die Beſtandthelle dieſes am 14. d. Mis. auf 8484 fl. 30 kr. 
geſchätzten Mühlanweſens find folgende: 

1) eine Mahlmützle mit 2 Gängen, einem Koppgang und Putz⸗ 
mübl, nebſt Wohnhaus, Stallung und Stadel, Backofen 
und Holjſchupfe; 

2) eine Maſſamütle, beſtehend aus 10 Gängen, einer Schlemm⸗ 
ſtanden, einer Preſſe mit Eiſenſchraube und einem Trocken baus, 

3) eine Knochenmüble mit 8 Stampfen und einem gemauerten 
Brennofen, 

4) eine Sägmüßhle unter Schindeldach, 

5) ein an die Stallung angebautes Ausnahme wohnhaus, 

6) 19 Tagwerk 87 Dezimalen Ackerland, 

7) 6 Tagwerk 21 Dezimalen Wieſen und 

8) 1 Tagwert 77 Dezimalen Waldung. 

Das Anweſen iſt erbrechtsweiſe grundbar zum königl. Rentanrte 
Stadtambof mit firirtem Handlohn von 200 fl. 36 kr. 

Die übrigen Laſten können aus dem zur Einſicht dahler liegen ⸗ 
den Grundſteuerkataſter⸗Auszug erſehen werden. 

Ur mittelbar nach der Verſteigerung der Immobilien werden 
die auf 276 fl. 36 kr. geſchätzten Haus- und Baumanns fahrniſſe dem 
offentlichen Verſtriche unterſtellt werden. 

Stadtamhof den 30. Juli 1845. 


Königliches Landgericht Stadtamhof. 


ann, Eder. 


Todesanzeige. 


Heute früh 7 Ubr verſtarb unſer innigſtgeliebter Gatte, 
Vater, Groß⸗ und Schwieger ⸗Vater im Bäften Jahre feines 
Lebens an Altersſchwäche, 

der Hochwohlgeborne Herr 


Sebaſtian von Braun, 


K. b. penſtonirter General⸗Licutenant, Gommandeur des WVerdienſt⸗ 

Ordens der bayerifchen Krone, Großkreuz des Verdienſt⸗Ordens dom 

beil. Michael, Ehrenkreuz dez k. b. Ludwigs Ordens, Ritter der 

fönigl. franzsſiſchen Ehrenlegion und Inhaber des kön. bayerifchen 
Militär- Denkzeichens. 


Von dem tiefſten Schmerzgefühle durchdrungen, bringen 
wir unſern geehrten Verwandten und Freunden dieſen uns ſo 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


ſchmerzlichen Verluſt zur Kenntniß und den Abgeſchie⸗ 
— — re e en Fa ung aller Bald 
ungen für uns. 


Regensburg den 3. Aug. 1845. 
Die Hinterbliebenen. 
Eine königl. bayeriſche au porteur lautende Obli⸗ 
gation iſt zu verkaufen durch das 
Commiſſions- und Anfras -Burcan. 
P. Knöllinger. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

In einem zwei Stunden von Regensburg entfern: 
ten Markte iſt ein ganz neugebautes Haus mit Schuh⸗ 
machergerechtſame aus freier Hand zu verkaufen. Im 
Hauſe ſind 5 Wohn⸗ und drei Nebenzimmer, Keller und 
gewölbte Stallung, an de mſelben ein Obſt- und Wurz⸗ 
garten. Zum Anweſen gehoͤrt noch ein Holztheil zu 
1 Tagw. und 11 Decimalen, Das Nähere iſt zu ers 
fragen in der Exp. d. Bl. N 


— — 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Se. Durchl. Hr. Fürſt v. Schwarzenberg v. Wien. 

r. p. Glaunach. Vice-Kameralſckretär v. Trieſt. 9 ulton u. Elwes, 

ent. v. London. Hr. Fiſcher, Kfm. v. Heilbronn. Hr. Ströbel m. Gat⸗ 
n. dein. Engel) Hr. 8 Krieas:E We 

d. Engel.) . Blainberger, Kriegs -Com miſſar, Hr. Weſtner 
m. Gattin, Hauptmann u. Hr. Schmid m. Tochter. 55 8 München, 
Bi; Thoma m, Gattin, Part, a England. dr Küper, Kfm. v. Elder ⸗ 
Lazer Dr. Blumenthal, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Widmann, Kfm. von 

(Drei Helmen.) Seine Excellenz Frevherr von Gebjattel, Erz: 
biſchof von München und Freising von München. H. Graf von Bail⸗ 
ehache, Gutsbesitzer und Amtmann, Partikulier von Paris. Hr. von 
Belli, königl. falferl. Officier von Linz. dr. Lipthar, Domberr von 
Gran. Fr. Gräfin o. Wimpffen mit Familie, k. k. Gereral - Maſorsgat - 
tin u. Frl. Dotler, Kent. d. Trieſt. Frl. Fulpius, Priv. o. Genf. 
Herr Roscowitz mit Gattin, Privatiere von Stuttgart. Arhr. o. Maurer 
m. Gattin, Part., Or. v. Kempter, k. k. Hofſekretär u. Mad. Stau- 
digl, k. k. S . er v. Wien. Fil. v. Kurt, Kent. u. Hr. 
Habel m. Gatt., Kfm. v. Berlin. Hr. Braff m. Jam. u. Hr. v. 
Nera, Kent. v. Zante. Pr. Haldertouſon, Kim. v. Wien. 

e 8 2 Koch. Kfm. v. Neuburg. Or. Meverhofer, 
Kim. v. Rötz.“ Dr. Engldrecht, k. Keeifor v. München. Hr. Lindner, 
k. Beamter v. Amderg. D. Röder, k Aktuar u. Stabi, k. Bergamtz⸗ 
funktionar v. Wundſiedl. Dr. Odenwald, Conditor v. Fulda. Hr. Lö- 
schende 13. Pharmazeut d. Burglengenfeld. gi Waffler m. Gatt., Glas- 
hüttenbei. d. Reichendach. Hr. Widmann, en v. Jpkofen. Hp. 
Schnitzler, Inſtrumentenmacher u. Thing. Priv. o Oekſtadt. Hr. Jung 
Priv. v. Bleinauſchheim. 


Regensburger Getreidmarkt : Preiſe. 
(Am 2. Aug. 1845.) ? 


266 12 


2544 


1513717037 17 3 
Korn 175 163 1213 58134161244 
Gerſte 1 % ae 
Haber 129 140 2181 612 si. 
ze 


Segen nden vorigen Mittelpreis 
der Walzen um e 


das Korn um 
die Gerſte um 
der Haber um 


Total » Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 6,689 fl. 40 fr. 
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Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Nr. 43) 


Die Zeitung mit dem 
ie MWegendburg monat mal ericheir 
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gen Petitzelle mit 2 kr. . 7 
bejablt. Mit allergnädigſter Erlaubnif. — 25 „rt 
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Unterbaltungsblatt, 
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Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Die Soldatenwittwe. 
(Fortſetzung.) 


Zu der von ihr gewählten Stunde ließen die Fabrik⸗ 
arbeiter Feile und Hammer eine Zeit lang ruben, um in 
den naheliegenden Schenken neue Stärkung für die Nacht⸗ 
arbeit zu bolen. In der Fabrik befanden ſich nur wenige 
Leute, theild Arbeiter, welche durch eine dringende Beſtel⸗ 
lung an Eſſe und Schraubſtock gefeſſelt waren, theils Lehr: 
linge, welche, die Abweſenteit idrer Tyrannen benützend, 
einen Augenblick der Rube genoſſen. Lu ch führte ibren 
Zögling eine enge, wurmſtichige Treppe, zwiſchen grün⸗ 
lichten feuchten Wänden binauf. Beinade atbemlos er⸗ 
reichte fie einen ſchmutzigen Vorplatz, öffnete eine Thür, 
und betrat einen eifig kalten Raum, an deſſen äußerſtem 
Ende ſich ein jetzt ſtillſtebender, aber von einer Lampe ber 
leuchteter Schleifſtein und eine Eſſe befand. Neben dem 
Schleifſteine ſtand ein elendes Nubebett, auf welchem der 
kleine Did ſchlef. Lucy eilte auf ibn zu, weckte ihn 
mit ibren Küffen, entkleidete ibren Zögling Alfred und 
legte idm die ſchmutzigen, zerriſſenen Kleider ibtes Sob⸗ 
nes an, der auf ihren Befehl die Gewänder ſeines fruͤbern 
Spielkameraden anzog. Die beiden Knaben ſaben einander 
erſtaunt an, ohne ein Wort zu jagen; nur einige Thränen 
rollten über die Wangen des kleinen Alfred, der obne 
von den bevorſtebenden Ereigniffen eine Ahnung zu haben, 
nur mit Bedauern einen Andern mit ſeinen ſchönen Klei⸗ 
dern bedeckt ſah. f 


Lucy ward durch die Thränen ibres Zöglings ſaſt 


en, idr. ere e, aber iht Mutter⸗ 
pe von Neuem, e ſie auf dem kleinen ab» 


einer gebieteriſchen Handbewegung das Rutebett an, wel⸗ 
ches Dick ſo eben verlaſſen datte, und ging mit ibrem 
Kinde fort. Auf der Treppe begegnete ibnen Pegg. der 
Lebt meiſter, oder vielmehr der Tyrann des kleinen Dick. 
Der Knabe ſchmiegte ſich ſchuͤchtern an feine Mutter, als 
er den Gefürchteten erblickte. Pegg war einer jener un⸗ 
gluͤcklichen Opfer des britiſchen Egoismus, welche um der Ver⸗ 
zweiflung zu entgeben, in eine gewiſſe tbierijche Robbeit verſin⸗ 
fen, Der Reiche iſt in England Alles, der Arme iſt gar 
nichts; wenn alſo jemand zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß er nie reich werden wird, fo muß er ſich darauf ges 
faßt machen, im Leben ſtets als eine Null betrachtet zu 
werden. Dieß wiſſen die armen Engländer ſebr wobl, 
und ſobald fie ihre troſtloſe Lage begrifien baben, bat das 
Leben keinen Reiz mehr für fie, und fie kurzen es durch 
alle möglichen Exceſſe ab. 

Pegg war einer jener Unglücklichen, welche in den 
engliſchen Stablfabriken Grinders, d. d. Schleifer ge⸗ 
naunt werden, und deren Geſchäft darin beſtebt, die aus 
den Schmiedewerkſtätten kommenden Gabeln und andere 
Inſtrumente abzuzteden und auf dem Schleifſteine zu po⸗ 
liren. Solche Arbeiter erreichen ſelten ibr 36. Jobt; der 
feine Staub des Schleifſteins und des Metalles wird 
durch den Athem des Arbeiters angezogen, dringt in die 
Lunge, und führt unfehlbar die Schwindsucht berbei. Die 
Trunkenbolde widerſteben der verderblichen Wirkung dieſes 
Staubes noch am längſten, weil fie ſich bäufiger als die 
mäßigen Arbeiter aus der Fabrik entfernen, und der 
Wachdolderbranntwein, fo nachtbeilig er auch iſt, wirkt 
doch weniger zerftörend, als der ſcharfe trockene Staub, 
det mit jedem Athemzug in die Lunge des Schleifers 
dringt. Zur Ebre der engliſchen Pbilantbropie muß aller: 
dings erwähnt werden, daß man Vorkehrungen getroffen 
dat, um dieſe tödtliche Wirkung des Stein ⸗ und Metal: 
ſtaubes zu entfernen; man bat über dem Schleifſtelne eine 
Art Blaſebalg angebracht, wodurch der Staub, ſobald er 
durch das Schleifen erzeugt wird, fortgetrirben werde 
aber die Mebrzapl der engliſchen Arbeiter dat dieſes Net⸗ 
tungemittel von ſich ge Hund mit Füßen getreten. 
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d braven Mannes erfreut. Dieſe Gebaͤude brannten auf den 
d nieder, und nur mit Muͤhe konnte das daranſtoßende 
Wohngebäude gerettet werden. Beim Aufräumen des zuſammen⸗ 
geſtürzten Gebaͤlkes kam ein halb verkoblter männlicher Leich⸗ 
nam zum Vorſchein, welcher für den eines gewiſſen W 
alsbald erkannt wurde. Als Urſache dieſes Brandes wird be⸗ 
eichnet, daß der Berungluͤckte, welcher ein ſtarker Raucher war, 
ch wahrſcheinlich mit brennender Pfeife auf das Heu gelegt, 
1 —— 


ſchmerzlichen Verluſt zur Kenntniß und em chie⸗ 
denen Ihrem hohen Andenken — * a Belchl, 
bezeugungen für uns. 
Regensburg den 3. Aug. 1845. b 
ö Die Hinterbliebenen. 
—— 
Eine fönigl. banerifhe au porteur lautende Obli⸗ 


— fo wie auch ſei⸗ 


— cd 


um feine, in dem giftigen Staube erfhöpften Lebensgeiſter, 
mit einigen Gläſern Gin wieder aufzuregen. \ 

Pegg batte den ganzen Tag mit dem kleinen Dick 
gearbeitet, und war Willens, auch die Nacht beim Schleif⸗ 
ſteine zuzubringen. Er batte dem Knaben nur wäbrend 
der Zeit, in welcher er in der Schenke war, einige Rude 
gestattet, batte ihm aber zugleich befoblen, in einer kleinen 
Eſſe, in welcher die Gabeln glübend gemacht wurden, wenn 
der Stabl die gebörige Form nicht annehmen wollte, das 


Feuer zu unterhalten. Er ging in die Werkſtätte zurück, 


obne auf Lucy und ibren Begleiter zu achten. Als der 
kleine Alfred den bleichen, rothdaarigen berußten Eyflopen 
kommen fab, ſuchte er ſich vor Schrecken unter der zer⸗ 


lumpten Decke des Rudebettes zu verbergen. Pegg war 


in einem Zuftante vollkommener Trunfenbeit; er zog. 
obne den Knaben zu bemerken, eine Flaſche ſeines Lieb⸗ 
lingsgetränkes aus der Taſche, ſtellte fie in einen Winkel, 
und wanfte dann zu der erloſchenen Eſſe. 
Kein Feuer! rief er. Hierher Dick! Du Teufelskind. 
Der Knabe blieb rubig in feinem Verſtecke; aber 
Pegg, der ſich mit Recht rühmte, alle Kunſtgriffe und 
Schlaußeiten der Ledrlinge zu kennen, entdeckte ihn ohne 
Mübe, zog ibn am Dbre unter der Dede bervor und ent⸗ 
lockte ihm durch Mißbandlungen ein lautes Geſchrei. Der 
bisher mit der größten Sanftmuth behandelte Knabe 
wand ſich wie ein Wurm unter den groben Faͤuſten des 
Peinigers, der durch das Jammern des Knaben noch mehr 
gereizt wurde. : 2 2 
Ha! Du ſchreiſt? ſagte Peg g. Schrei nur immer 
fort, wenns Dir Freude macht; es wird aber noch anders 
kommen, ebe Du ein Mann wirft. Du weißt doch, daß 
die Schläge, die ich Dir gebe, nicht geſtodlen find, — 
warum haft Du das Feuer verlöſchen laſſen? . 
Der Knabe lief nach der Thüre und ſuchte zu ent: 
wiſchen; leidet aber batte Pegg den Schlüſſel abgezogen, 
an Entkommen war nicht zu denken. Das Feuer in der 
Eſſe war wieder angezündet, und Alfred ſollte den 
Blasbalg zieben. 

Laß mich! rief der Knabe, indem er vor dem rußigen 
Arbeiter floß; ich ſage es meinem Papa, der wird Dich 
ins Gefängniß werfen laſſen. : | 

Du baft alfo einen Vater? ich glaubte, er ſey tobt? 
Laß Deinen Vater nur kommen; ich merfe ihn in die 
Eſſe, und Dich werfe ich zuerſt hinein, wenn Du noch ein 
Wort ſagſt! ? : 

Er firedte die Hand aus, um den Knaben zu ergrei⸗ 
fen. Der böchſte Schrecken gibt zuweilen Muth; der 
kleine Alfred lief in einen Winkel der Werkſtätte und 
erklärte feinem Peiniger gerade heraus, daß Herr To wer 
ihn beſtrafen werde. 

Herr Tower! rief Pegg. 

Ja, mein Vater, Herr Tower. 

Here Tower iſt Dein Vater? fragte der Arbeiter! 

Dick und Alfred waren von derſelden Größe, und 
Beide batten blondes Haar! aber trotz der Aehnlichkeit 
datte Pegg leicht erkannt, daß feinem Lebrlinge ein ans 
deter Knabe unterſchoben worden ſen, wenn nicht der im 
Uebermaß genoſſene Fuſelgeiſt ſeine Augen getrübt dätte. 
Da er weder kucy Sommers, und deren edrenwerthen Charak- 
tert, noch Miſtreß To wers Lebens weiſe kannte, jo glaubte er, 
der Knabe, den er jo eben gemiß handelt und dem er obne 
Zweifel noch eine neue Züchtigung zugedacht batte, babe 
idm in feiner Einfalt das Gebeimniß ſeiner Geburt ent⸗ 


gation iſt zu verkaufen durch das 


hüflt. Ungeachtet ſeine t Robbeit war er doch ſehr erfreut, 
davon unterrichtet zu ſeyn. Wenn fein Lehrling wirklich 
der Sobn feines Brodb errn war, fo mußte er ihm glimpf⸗ 
licher behandeln, als er bisber gethan, denn der Knabe 
are use = Klage führen und ibm dadurch bei dem 
abrikberrn ſchaden, vie lleicht ſogar ſeine Ent 

der 31 9 en. EN 

Iſt Derr Tower wirklich dein Vater? fr 
ein Mal. u je mad 

Ja freilich, mach' die Ihüre auf und fü i 
ihm, er wird Dir eine Guinee . * ge * 

Nein, daraus wird nichts, mein J „erwiederte 
Peg g; Dein Vater will, daß Du e dat ein bra⸗ 
ver Arbeiter werdeſt, wie ich bin. Fort alſo aus dieſem 
Winkel und Hand ans Werk gelegt! 

Bei dieſen Worten deutete Pegg auf ein geſchwärztes 
Seil, welches zum Zieben des Blasbalges diente. Er 
wollte aber feinem Lehrlinge zuvor einen Beweis feiner 
beſondern Zuneigung geben; und da nach ſeinem Geſchmack 
ein Schluck Gin das bochſte Erdenglück war, fo nahm er 
die Flaſche und zwei Gläſer, welche er füllte. Da! trink 
das aus! fagte er, indem er dem Knaben eines der gefüll⸗ 
ten Gläſer reichte: Du ſollſt leben und Dein Papa auch! 

Alfred, welcher durch die kriſtallbelle Farbe des Gin 
getäuſcht, die ibm dargebotene Fluͤſſigkeit für klares Waſ⸗ 
fer hielt, griff begierig nach dem Glaſe, um feinen durch 
den Kohtendunſt und die Anſtrengung erregten Durſt zu 
löſchen, und leerte es zur Hälfte. Pegg trank fein Glas 
auf einen Zug aus, und munterte den Knaben auf, ſeinem 
Beifpiele zu folgen: aber Alfred war nicht im Stande zu 
antworten. Das Feuerwaſſer äußerte ſeine Wirtung eben 
fo ſchnell, als beftig. Seine Augen ſtrablten plötzlich 
in fieberdafter Glut, fein Geſicht wurde purpurrotp, feine 
Händchen zitterten, und kaum batte ihm Pegg das Glas 
aus der Hand genommen, ſo ſank er bewußklos auf das 
Ruhebelt nieder. 

Eine ſchöne Geſchichte! murmelte Pegg; da liegt er, 
wie ein todter Meaſch; dieſe kleinen Burſche vertragen 
nicht einmal eine Nußſchale voll Gin. Ich bätte ihm lies 
ber zwei Pence geben ſollen, anſtatt den Gin fo unnütz 
zu vergeuden. 

Pegg beobachtete bei aller Robbeit feines Charakters 
und ſeiner Manieren, immer eine große Schonung gegen 
jeden Betrunkenen, ohne Zweifel weil er ſelbſt ein Trun⸗ 
kenbold war, und daber auch oft in den Fall kam, auf 
Anderer Nachſicht und Mitleid zählen zu müuͤſſen. Et 
deckte den Knaben alſo mit einer zerlumpten Decke zu, 
und ließ ihn in Rude. Nachdem er ſich dieſes Liebes⸗ 
dienſtes wankend und mit großer Müde entledigt batte, 
ſpürte er ſelbſt die Wirkungen des genoſſenen Wachbolder⸗ 
branntweins; es ſchien ibm, als ob ſich der große Schleif⸗ 
ſtein von ſelbſt drebete, er fab eine Lrgien von Drachen 
und Salamandern in der Gluthb feiner Eſſe ſich umder⸗ 
tteiben; er wollte ſich auf einen an der Wand ſtehenden baufäl⸗ 
ligen Strobſeſſel ſetzen, aber er fiel zu Boden und ſchlief ein. 

Dies war ein Augenblick der Erbolung für den Kna⸗ 
ben, deſſen Hülfe ibm unentbebrlich geweſen wäre, wenn 
er hätte arbeiten konnen oder wollen. Pegg batte aber, 
gleich allen Gintrinkern, einen kurzen, untudigen Schlaf; 
nach einigen Stunden erwachte er, ſchlotternd vor Kälte, 
und als er ſeine Gedanken nach und nach geſammelt datte, 
kamen ibm allerlei Bedenklichkeiten, welche feiner Eigen» 
liebe nicht ſehr ſchmeichelten . 
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Der 
‚gehabt; er iſt eben fo ne Towers —— als der 
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Dennoch? . rief Mißreß Tower entrüͤſtet. 
Dennoch, fub uc fert, babe ich Itren Sobn nur 


meinige; es iſt eine von en, welche die Lehrlinge für wenige Stunden in die Lage gebracht, worin der mei⸗ 
e um nichts zu tbun. 88 Geduld, Peg g läßt nige ſeit acht Tagen rg 
ſich wobl etwas wenn er einen Schluck über Und mit welchem Rechte? 
den Durſt dat, aber wenn er nüchtern it, fo —— Nasen Mian unten ben 
iſt er ſchlauer als alle Lebejungen in Woolwich und roben Händen eines enimenſchten Acbeiters jammett, deren 
London. f Klagen mißdeutet. deren Bitten zurückgewieſen wurden! 


Er warf einen . ufriedenen Blick auf die feiner war: 
ee welche von Neuem erloſchen 
vl — 47 = Bas wieder eingebracht werden, 


pa; esta 
tlirrenden Reif ba et 74 5 mit einem 


2 Schrei, und als er anſtatt der lieblichen, ſanften 

Züge feiner Gouvernante, die rohen Daare und das ge: 

Ln Geſicht feines Peinigers erfannte, bedeckte er ſich 

das Geſicht mit den Handen. pegg. der auf 

e Acußerungen des Schmerzes keine Rüdfiht zu neb⸗ 

= 4 0 ergtiff den Knaben am Arme, und richtete 
n au 

An die Arbeit Dick! berrſchte er ibm zu. 

Der Knabe ſah ibn ganz verblüfft an, und wußte 
nicht, wie er ſich dabei benetmen ſollte, obwohl Pegg be⸗ 
reits das Feuer wieder angezündet, und mit dem Fuße 
den Schleifſtein wieder in Gang gebracht batte. 

Dort. die Zange! fube er fort und den Hammer! 

Alfred geborchte nicht, und Peg g, welcher ſchon durch 
den Zeitverluft einiger Stunden verdrüßlich geſtimmt war, 
wurde durch die Widerſetzlichkeit des Knaben noch mehr 
gereizt, und überließ ſich gegen ihm der ganzen Robbeit 
ſeines Zornes. Der Eobn des reihen Jabrikberrn er: 
duldelte in dieſer Nacht dieſelben Mißdandlungen, welche 
ſich die Arbeiter gegen ibre Lebrlinge zu erlauben pflegen. 
Das erſte Werkzeug, welches dem ergrimmten Peiniger in 
die Hande fallt. ſey es nun ein Stock, ein Riemen, eine 
Zange, oder ein Hammer, dient zur Abkühlung ſeines Zor⸗ 
nes; wenn ſolche Werkzeuge nicht gerade zur Hand find, 
fd werden die armen Knaben mit Fauſtſchlagen und Fuß ; 
ſtößen gemiß bandelt. Oft ſchüttelt der Arbeiter ein glüden⸗ 
des Eiſen, das er eben aus dem Feuer gezogen bat, und 
läßt einen Junkenregen auf den armen Kleinen fallen, ja 
zuweilen gebt die Nobbdeit jo weit, daß er ibn mit dem 
deißen Eiſen ſchlägt! 

Eine ſolche Bebandlung, welche ſeit Tagen dem klei⸗ 
nen Did zu Theil geworden war, miderfube nun auch 
dem Sodne des Fabrikberrn. Lucy datte eine grauſamere 
Rache genommen, als fie ſich gedacht, und als fie gewollt 
batte. Der arme Kleine ſank endlich, durch die Mißhand⸗ 
lungen feines gefüdlloſen Peinigers erſchöͤpft, befinnungs: 
los zu Boten, 

Dieſer Lebrling iſt zu nichts zu gebrauchen, dachte 
Pegg; ich werde einen anderen verlangen. 

Wir wenden uns wieder zu Miſtreß Tower, welche 
ohnmächtig det Sorge Lucys überlaſſen blieb, wäbrend 
ihr Gemadl mit Sir Richard in die Fabrik eilte. Lu⸗ 
ens Bemühungen gelang es bald, Alfteds Mutter wies 
der zur Beſinnung zu bringen. 

Miſtreß, ſagte Cucy: ich muß in Ibten Augen ein 
Ungedeuer Lune, und Pie werden mit uicht verzeihen; und 
dennoch 


Jetzt kann Or. Tower ſich überzeugen, jetzt kann et es 
ſelbſt empfinden, wie ſam er gegen mein Kind war. 
Lucy trat einen Se zuruck, und erwartete: ſchwei⸗ 

gend die Antwort der Miſtreß To wet. Sie datte nur 

gefürchtet, daß idre Abſicht vetkannt werde; ſobald fie dieſe 
— batte fie nichts mehr zu ſagen. Miſtreß 
Tower ſab fie erſtaunt an; Lucy war in idren Augen 
keine Dienerin, die man ſoriſchickt und der Obrigkeit 7 
Beſtrafung übergibt; fie mußte mit anderen Augen be⸗ 
trachtet, auf andere Weiſe bedandelt werden; in e 
Tagen ſollte ſie ja die Gattin eines Mannes werden, der 
reicher wat und einen böderen Rang batte, als der Far 
brikdert, in deſſen Dienſten fie bisber geſtanden; det arme 
mißdandelte Dick ſollte eine Ausbildung erbälten, welche 
ibn würdig machen mußte, der Stieſſohn des Sir Richard 
Granville zu ſeyn. 

(Schluß folgt.) 


Skizzen aus dem gegenwärtigen 
Kaukaſus⸗ Kriege. 


St. Petersburg, im Mai. Die Annalen des 
Kaukaſus-Krieges find reich an deroiſchen Tbaten. und es 
iſt nut zu bedauern, daß ſo wenige von idnen zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gelangen. Folgende Heldenthat iſt uns 
von einem Militär, der ſelbſt dieſen Krieg mitmacht, mit 
getdeilt worden, 

„Auf den Fels maſſen des Kaukaſus.“ beginnt der⸗ 
ſelbe, „batte ſich eine dunkle Decembernacht gelagert, aus 
den Klüften dampfte der Nebel. In dem Aul (Dorfe) 
Tſchirach und der Feſte gleiches Namens, im Cdanat Kurach, 
unter ruſſiſcher Schutzbertſchaft ſtebend, ſchliefen bereits alle 
Bewohner. Der Ort wurde von einem Bataillon des 
Aſchperon ' ſchen Gtenadter⸗Regimentes vertbeidigt ; das Ehe 
wiederdolte nur ſelten den Ruf der Wachen von der kleinen 
Jeſte und das Pferdegetrappel det Koſafen, welche die 
Runde machten. Plötzlich fielen in det Umgegend Flinten⸗ 
ſchuͤſſe und wie ein Gewitter ſtürmten die wilden Lesgbier 
zum Ueberfall des Dorfes vom Gebirge derab. Ein blu⸗ 
tiger Kampf begann. Achtzig Örenadiere wurden in der 
Kaſerne noch im Schlafe übertaſcht und größtentbeils niedet⸗ 
gemeßelt; der Reſt detſelben entkam in die Feſte.“ 

„Das Dorf Tſchirach, unweit der Feite,” fäbrt unfer 
Berichterſtatter fort, „ward von dem obengedachten Regi- 
ment vertbeidigt. Einet der Offiziere deſſelben, der Fäyn⸗ 
rich Tichecbin in, bözte in ſeinem Zuartier das mütbende 
Gejchrei der Leöybier und das Jammers der niederge⸗ 
metzelten Frauen und Kindet. Furchtlos ſprang er von 
ſeinem Lager ins Freie, ſammelte durch feinen Zutuf etwa 
fünfzig Grenadiete, ſtürzte ſich mit ihnen auf den dichteſten 
Haufen der Feince und ſchlug ſich, da er von dem Fort 
abg⸗ ſchnitten war, ait dem Sabel in der Jauſt bis zu 
einem doden fieinernen Minatet durch, wo er ſich mit ſei⸗ 
nen Leuten ſeſtzuſetzen und fein Leben theuer zu verkaufen 
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chmerzlichen Berluft zur Kenntniß und empfehlen den Abgeſchie⸗ 
— Ihrem wg Andenken unter Verbittung aller Beileids⸗ 
bezeugungen für uns. 
Regensburg den 3. Aug. 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


d braven Mannes erfreut. Dieſe Gebaͤude brannten auf den 

d nieder, und nur mit Mühe konnte das daranſtoß ende 
Wohngebäude gerettet werden. Beim Aufräumen des zuſammen⸗ 
geſtürzten Gebältes kam ein halb verkoblter männlicher Leiche 
nam zum Borfchein, welcher fuͤr den eines gewiffen W— 
alsbald erkannt wurde. Als Urſache dieſes Brandes wird be⸗ 
zeichnet, daß der Berunglückte, welcher ein ſtarker Raucher war, 
ſich wahrſcheinlich mit brennender Pfeife auf das Heu gelegt, 
*- imastchlafen und fomit.biefed Brandunglüd, fo wie auch feie 


—— em 


Eine fönigl. baverifche au porteur lautende Oblis 
aation iſt zu verkaufen durch das 


— 
— 


beſchloß. Die aufgebende Sonne beſchien das blutgetränkte 
Dorf und das Unglück der in der Feſte und im Minaret , 
Belagerten: mebr als 12,000 Lesgdier, unter der Uns 
führung des berüchtigten räuberifhen Surchai⸗Cban von 
Kaſakumuk, batten beide Orte eingeſchloſſen. Der Tag 
verging; keine Kugel von Tſcherbini's Leuten verfeblte ihr 
Ziel, aber auch die Kugeln der Gegner drangen durch die 
Spalten des Minarets und ſtreckten manchen tapferen 
Ruſſen nieder. Unterdeſſen hatte det Capitän Owetſchkin 
zwei Ausfälle aus dem Fort gemacht, um die Kameraden 
im Minaret zu befreien: „Kehre zurück!“ rief ibm der 
beldenmütbige Tſcherbinin zu, „ſchone Deine Leute zur 
Erbaltung der Feſte, denn fie it dem Vaterlande nöthiger, 
als mein Leben. Ich babe mich dem Tode geweiht, doch 
werde ich nicht vergebens ſterben. Wenn meine Kugeln 
verſchoſſen find, erdrücke ich den Feind durch meinen Fall.“ 
Endlich batten die Lesgbier die Pforte des Minarets zer⸗ 
trümmert, in die fie ſich ſogleich ſtürzten; indem fie mit 
ihren Dolchen die ſich ihnen Entgegenſtellenden niederzu⸗ 
ſtoßen ſuchten, ftürmten fie die enge Treppe dinauf; oben 
drängte ſich ibnen Tſcherbinin mit ſeinen Leuten entgegen 
und jedes Feindes Haupt, das ſich ibnen nabte, wurde von 
ihren Säbeldieben geſpalten. Als die Lesgbier ſaben, daß 
ſie gegen die tapferen Gegner nichts auszurichten vermochten 
und das Leben ibrer Krieger nur unnütz opferten, zogen 
fie ſich zurück und fingen an, den Tburm zu untergraben. 
Dbne einen Tropfen Waſſer für den brennenden Durft, 
mitten unter Leichen und Sterbenden, bielt ſich Tſcherbinin 
dennoch zwei Tage, obne ſich zu ergeben. Am dritten 
Tage ſtürzte das Minaret zuſammen; die erbitterten Les⸗ 
gbier zogen den balbzerſchmetterten jungen Krieger unter 
dem Schuttbaufen bervor, ſchnitten ibm die Waden auf, 
riſſen ibm die Sehnen auf und marterten ibn vor den 
Augen der in der Feſtung Belagerten langſam zu Tode. 
So ſtarb Tſcherbinin, ein Jüngling, der durch feine Cda⸗ 
rafterftärfe und feinen gebildeten Geiſt zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigte, als Vorbild der Tapferkeit den 
Tod für das Vaterland!“ 

„Die umzingelte Feſte Tſchirach,“ berichtet der Mit⸗ 
tbeilende weiter, „bildet ein Quadrat, bat an den vier 
Ecken runde Baſtionen und iſt über den Schießſcharten 
durch eine bode Bruſtwehr gegen einen plötzlichen Ueberfall 
geſchützt. Trotz eines ſtarken Kartätſchenfeuers nabten fi 
ihr die Lesgbier dennoch, ſprangen in den Graben und 
drückten ch an die Mauer, die fie ſogleich zu ſtürmen vers 
ſuchten. Es entftand ein mörderiſches Gemetzel, in welchem 
der Feind unter beiterfeitigem großen Verluſt zurückgeſchla⸗ 
gen wurde. Kübne, aber erfolgloſe Ausfälle verringerten 
ebenfalls die Zabl der Belagerten. Die Offiziere gingen 
den Gemeinen mit dem erbebenden Beiſpiele der Tapferkeit 
voran: ſie fielen alle, Bruſt an Bruſt mit dem Feinde 
kämpfend, bis auf den am Fuße verwundeten Gapitän 
Owetſchkin, der mit etwa bundert Mann, von denen die 
Hälfte auch bereits verwundet war, übrig blieb. Mit jeder 
Minute ward die Lage der Belagerten ſchrecklicher: drei 
Tage batte die Belagerung nun gemäbrt und die tuſſiſchen 
Krieger keinen Tropfen Waſſer gebabt, um ibre lechzenden 
Lippen zu netzen oder idre Wunden zu waſchen. Schon 
gingen die Kugeln, mit denen fie ihre gefallenen Kameraden 
rächten, zu Ende, doch wieſen fie immer noch die Auffor⸗ 
derungen der Lesgbier zur Uebergabe mit Verachtung zurück. 
Endlich, auf das böchſte erſchöpft, ſchien ein Theil der 
Beſatzung einige Minuten lang über den Entſchluß zur 


Uebergabe nachzudenken; da trat Owetſchkin mitten uner 
fie. „, Kameraden!“ redete er fie an, „ich teilte mit Euch 
Ruhm und Ungemach, ich. erbielt mit Euch meine Wunden, 
ich führte Euch ſtets vorwärts und ſad nie Euch fliehen. 
Macht mir nicht den Kummer, daß ich Euch jetzt. am 
Ende meines Lebens, wie Feige, waffenlos, Euch und mich 
in ſchimpflicher Sklaverei ſebe. Wollt Ipr den ruſſiſchen 
Namen beſchimpfen, fo ſchießt mir zuerſt eine Kugel durch 
den Kopf; dann tbut, was hr wollt, wenn Ibr nicht 
tdun könnt, was Euch die Pflicht gebietet. Wollt ihr meine 
Befeble nicht mehr bören, fo hört auf meine Bitte: tödtet 
Euern Füdrer, wenn Ibr nicht mehr gegen den Feind 
kämpfen wollt.“ Wie neubeſeelt griffen die Soldaten 
wieder zu ihren Waffen und ſchwuren, eber zu ſterben, 
als ſich zu ergeben. So verging der vierte Tag; am 
Abend deſſelben ſank Held Owetſchkin, vom Blutverluſt 
erſchöpft, in eine tiefe Obnmacht. Da verſuchte es ein 
Feldwebel, die Soldaten zur Uebergabe zu bereden; nach⸗ 
dem er ibnen ihre Lage auf das verzmweifeltfte dargeſtellt 
batte, ließ er ihnen die Wahl zwiſchen dem Looſe einer 
erträglichen Gefangen ſchaft oder dem qualvollen Tode des 
Fäbnrichs Tſcherbinin. Dies börte Owetſchkin in feinem 
traumäbnlichen Zuſtande, raffte ſich mit feiner letzten Kraft 
auf und ſchleuderte den Feldwebel zu Boden. „Bindet 
dieſen Elenden!“ rief er aus; „wer von Ulebergabe ſpricht, 
ſtirbt von meiner Hand. Jetzt tragt mich zur Kanone.“ 
Mit ſchwacher Hand ergriff er die Lunte und brannte das 
Gefhüg gegen den Feind ab. Zablloſe Kugeln flogen ibm 
entgegen und von dreien zugleich getroffen, ſank der Held 
auf der Mauer nieder, neben ibm feine braven Kameraden. 
Die Lesgbier röfteten ſich nun auf's neue zum Sturm und 
der Untergang der deldenmütdigen Vertbeidiger des Forts 
ſchien unvermeidlich. Da bligten plötzlich ruſſiſche Bajon⸗ 
nette in der Ferne und von der Döbe jagte ein Koſacken⸗ 
Regiment derab. Die Lesgdier floden nun eiligſt und bald 
beſchatteten tuſſiſche Fahnen die vom Tode erretteten Hel⸗ 
den. Nur fiebjig Mann, unter ihnen auch der brave Car 
pitän, waren noch von dem ganzen Bataillon am Leben, 
und nur acht von ihnen obne Wunden. Obgleich die Berg⸗ 
völfer ibre Todten mitzunehmen pflegen, fo blieben dennoch 
über 1500 Todte auf dem Kampfpldg zurück. Die ans 
gekommenen Befreier gebörten zu dem Corps des Generals 
Saratow. Tränen der Freude, der Bewunderung und 
des Entzuͤckens der Retter und der Geretteten feierten dieſe 
Scene. Capitän Owetſchkin ward von Sr. Maj. dem 
Kaiſer mit dem St. Wladimitorden und dem folgenden 
Range belohnt. Nach einem halben Jabre genas er glück⸗ 
lich von feinen Wunden. Bei der Erſtürmung des Forts 
Cdoisreck erbat er es ſich von feinem Corps⸗Edef, in den 
vorderſten Reiden mitfämpfen zu dürfen. Eine dödere Hand 
fhügte auch bier fein Leben und für neue Auszeichnungen 
wurden ihm neue Ehren zu Theil.“ 


Anekdote. 


An einer Schule trug ein Lebrer allgemeine Welt⸗ 
geſchichte in einem zweijädrigen Kurſus vor. Zuweilen 
wurden jedoch wäbrend dieſer Zeit Schüler aus einer uns 
teren Klaſſe in die ſeinige verſetzt. — Eines Tages nun 
legte er einem Schüler die Frage vor: „Wie lange biſt 
du ſchon bier?“ — „„, Seit. Cbriſti Geburt 4% verſetzte 
Jener. — „Alſo nicht ſeit Erſchaffung der Welt?“ “ — 
„„Nein, aber die neben mir find ſchon fo lange dier.““ 
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fi Seyd mir von Herzen willkommen 
De che Bundesſtaaten. Ibr Söhne verbrüderter Gauen! 

Münden, 2. Auguſt. Der koͤnigl. Finanzmin iſter Graf Freudvoll im fränkischen Land 
von Seinsbeim Exc. iſt dieſen Mittag nach Würzburg abges Grüss ich, Bavaria, Euch. 


reist, von wo er in fünf bis ſechs Tagen zurückzukehren gedenkt. In Seitenniſchen ſteht rechts das Bild des Abts Vogler, links 
München, 3. Aug. Jeden Nachmittag hat es jetzt den [das Waltbers von der Vogelweide, beide Kinder unſ⸗ 
Anſchein, als liege der Feind vor ter Statt, denn unſere Ars ter Vaterſtadt. Wie der eine unter den Minnefängern durch 
tillerie feuert auf dem Kugelfange alle Nachmittage aus ſchwe⸗ | feine Vielſeitigkeit und Meiſterſchaft bervorleuchtete, fo zeichnete 
rem Feſtungsgeſchütz, 24 und 60 pfüntern. Dieſes Geſchuͤtz iſt | der Andre ſich in der neueſten Zeit durch fein Wirken für die 
für Germersheim und Jagolſladt beſtimmt. und wird hier theils pros erhabene Muſik aus. 
birt, theils die Mann ſchaft damit eingeübt. Am 22. d. wird das gan Auf einem freien Platze des Gartens, umringt von Bäu⸗ 
Artillerie: Regiment Nachts 10 Uhr mandvriren, wobei eine a men, erhebt ſich endlich die Feſthalle, 72 Fuß in der Breite, 
Zabl Leuchtkugeln, Bomben und Granaten x. geworfen werden. 240 in der Länge, erreicht fie eine Höhe von 30 Fuß bis zum Dache, 
Würzburg, 2. Auguſt. Die Hoffnung, daß Seine Ma: | if durchaus aus Holz, aber in allen ihren Theilen dauerhaft 
jeflät der König das Geſangſeſt befuchen werden, ſcheint nach | und folid cenſtruirt. 8 Fenſter auf der Suͤd⸗ und ebenſoviel auf 
dale ckommenen Nachrichten ſich nicht verwirklichen zu wol⸗ | der Nordſeite, 3 auf der ö ſtlichen und 3 auf der weſtlichen, ers 
Eee Excellenz der Miniſter Graf von Seins heim wird bellen das Gebäude, das im Innern in zwei Theile geſchieden 
— beſtimmt erwartet. iſt. in das terraffenförmig erhöhte Podium und das Parterre. Auf 
Würzburg, 3. Auguf. (N. W. 3.) Die lange erwar- der Rüͤckſcite des Podiums über demſelben iſt die Gallerie fuͤr 
tete Feſtwoche iſt enolich angebrochen, in unſern Straßen drängt | das Orcbeſter. Ueber dem Parterre auf der ͤͤſtlichen Seite läuft 
ſich ſchon eine Maſſe von Fremden, und von heute Nach⸗ eine Gallerie, welche für 500 Perſonen Platze enthält, in der 
mittag 2 Uhr an werden die Genoſſen des Geſanges, begrüßt Mute derſelben auf der Borderſene gewahrt man die k. Loge. 
von den jubelnden Einwohnern, mit flatternden Bannern bier | Schon die vordere Fronte des Gebäudes iſt freundlich und paffend deko. 
einziehen. Die Hauptihore, durch welche unſere werthen Bälle | Fir, Am Giebel blinkt eine goldene Leier, über der drei Sterne 
die alte Frankenſtadt betreten, find mit bayriſchen, fränkiſchen ſchweben, die Wand iſt mit Kränzen geziert und über den drei 
und Würzburger Fabnen ſtattlich beraus geputzt und umſchlun⸗ Eingängen ſiebt man folgende Inſchriften: 
en von grünen Guirlanden. Die Geſinnungen der Einwohner Ueber dem Haupteingang: 
rte die Inſchriften aus: Hochbegeistertes Lied, du durchbrausest ‚die Haine, 
m Sandertbor: die Fluren, 
8 so ruft jedes Thor der Stadt, Kündest der Liebe Glück, stillest der Sehnsucht Schmerz, 
Ein Ruf, der in der Bürger Brust sein Echo hat- Ueber dem rechten: 


Am Rennwe ertbor: f 
War ie 25 Kederreichen Beust Ergum, Wollt ihr der Blumen se beim Feste im Tempel 


1 bu fi 
Am 3 en 888 Rufet die Frauen herbei, lieblicbe Rosen sie sind. 
Ueber dem linken: 


Der Franken Herz, das brüderlich Euch schlägt, 
Ist's, das Euch trauten Gruss entgegenträgt. Reichet ihr fröhlichen Muths in der Runde den schäumen- 
Das Portal des Feſllokals ſelbſt (Hutten ſcher Garten) ums den Becher, 
ſchlingen gleichfalls Laubgewinde; über demſelben tbront Ba: Preiset ein feuriges Lied Wein und Weib und Gesang. 
Das Innere der Halle macht einen impofanten Eindruck. 


varia, in der Rechten eine Leier, in der Linken den fränfifchen 
Wappenſchild. Die bayriſchen, frankiſchen und Wuͤrzburger [Sowohl in der Wahl der Farben, als in der Vertheilung der 
einzelnen Zierrathen erkennt man Umſicht und Geſchmack der 


Fabnen drappiren das Bild wirkſam, über dem ſich der Liebes⸗ 
Commiſſion. 


gruß zeigt: 
Wilkommen! An den Tragfäulen des Gebäudes find unter Fichtengewin⸗ 
Unter ihm liest man in Goldbuchſtaben die Worte: den, die ſich TPW mean re an ten Waͤnden und von Seite zu 


Zeitſpiegel. 


*Boolwid, 27. Juli. Geſtern wurde bier ein gemeiner Marines 
ſoldat vorm Krirgsgerichte zu 150 Peitſchenhieben verurtheilt, weil 
er feine Kleidungsſtücke verkauft batte. Der Trödler, der die Sachen 
gekauft, wurde vom hieſigen Polizeigericht dazu verurtheilt, außer 
dem dreifachen Werthe der aufgekauften Artikel noch eine Geldbuße 
von 5 Pfund zu bezahlen. Es wurde ihm im Wieder betretungs⸗ 
falle mit einer ſchweren Strafe gedroht. 

(Zur Geſchichte der Dampfſchiff⸗ Fahrt.) Schon 
im Jahre 1816 — jo erfahren wir aus der geſchichtlichen Ein» 
leitung dez » deuiſchen Dampfſchiffsbuches « von Frhrn. von 
Meden — alſo neun Jahre, nachdem Fulton zu New. Pork das erfte 
Dammpfſchiff gebaut hatte, ließ der Kaufmann Friedrich Schroder in 
Bremen das erſte Dampfſchiff Deutſchlands, »die Weſere, in Vegeſack 
anfertigen und vom Frühjahre 1817 an die Unterweſer befahren. 
Von da an wurde nach und nach auf faſt allen deutſchen Flüſſen die 
Dampfſchiff⸗Gahrt eröffnet: jo 1828 auf der Oberelbe: aber erſt im 


Fahrt, im April 1838 das erſte Boot ver Magdeburger Geſellſchaft, 
„Kronptinz von Preußen za während der Bodenſet bereits im Jahre 
1822, in demſelben Jahre auch der Niederrhein das erſte Dampf⸗ 
boot erhielt, am 1. Mai 1827 die erſte regelmäßige Fahrt der 
fölnerepreußifcherheinifchen Geſellſchaft zwiſchen Köln und Mainz 
ſtatifand, und am 14. März 1838 auch die Düffelvorfer Dampf. 
ſchiff⸗Jahrtz-⸗Geſellſchaft für den Nieder⸗ und Mittelrhein ihre Fabrien 
begann. Auf der Donau machte ſchon im Jahre 1817 Anton 
Bernhard in Fünſkirchen den Verſuch, ein Dampfboot herzustellen, 
allein er mußte das Unternehmen vielfacher Hiaverniſſe wegen aufs 
geben. Zwölf Jahre ſpäter bildete ſich die erſte öſterreich. Dampf⸗ 
ſchiff⸗Fahrtt-Geſellſchaft, welche im Jahre 1830 das Dampfboot 
„Franz I. vom Stapel laufen ließ; die baperiſch⸗würtemb. Donau⸗ 
Dampfſchiff⸗ Fahrt ⸗Geſellſchaft eröffnete am 18. Mai 1838 ihre 
regelmäßigen Fahrten. Und jetzt ergibt ſich aus der von dem Frhrn. 
v. Reden unternommenen Aufzählung aller deutſchen Dampfſchiffe, 
daß die Binnengewäſſer Deutſchlands bereits mit 180 Damyfſchiffen 


| 
| 
Auguſt 1837 trat die Er Marie“ von Dresden aus in bie 
E befahren werden, deren Geſammt⸗Pferdekraft etwa 11,136 
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Seite uͤber den innern Raum verſchlingen, 3 Wappenſchilde an⸗ 
gebracht, auf denen die Namen per theilnehmenden Geſangver⸗ 
eine vertbeilt find, und hinter denen die Fahnen derſelben auf⸗ 
geſteckt werden. Als Fortſetzung dieſer Wappenſchilde erſcheinen 
auf den Seiten des Podiums kleinere ſolche, die Namen von 
28 Meiſtern des Geſanges enthaltend. Sie ſind: links vom 
Eintretenden: Mozart, Schneider, Händel, Reiſſiger, 
Mendelsſohn, Kuͤcken, Klein, Becker, Kalliwoda, 
Zelter, Spobr, Reichardt, Methfeſſel, v. Weber, 
rechts: Beethoven, Berner, Marſchner, Kreutzer, 
Lachner, Speyer, Otto, Stunz, A. Zöllner, Lind⸗ 
paintner, de Call, Löwe, Eiſenbofer, Neithardt 
und Haydn. Die Fabnen der deutſchen Bundesſtaaten hängen 
über dieſem Namens verzeichniß berab, das mit den Stolz ders 
ſelben bildet. 

Die dem Publikum zugekehrte Seite des Podiums ſchließt 
ein zierliches Geländer, in deren Mute der Direktionspult ſteht. 
Auch dieſer iſt würdig geſchmuckt und zeigt auf feiner vordern 
Seite eine Lyra, unter ihr einen muſterhaften Pokal, der 
auf drei Seiten in allegorifchen Gruppen das Gluck, welches 
Geſang, Liebe und Wein bieten, darſtellt; der Obertheil wird 
von Zwergen getragen und dat am Rande die Umſchrift: „Wer 
nicht liebt Wein, Weib und Geſang, der dleibt ein Nart fein 
Lebenlang““; auf der einen Seite zwiſchen der erſten und zwei⸗ 
ten Gruppe ſteben die Worte: „Toͤnt ein deutſches Lied 
vom Nord, find't im Suͤden treuen Hort; was Politik, was 
Herrentand, wo deutſches Lied, da Vaterland ;“ zwiſchen der 
zweiten und dritten: „Strömt der Geiſt auf Sonnenbabn auch 

um fehönften Ziel hinan, beugt er ſich fo gern zum Heerde, läßt 
ich von der Liebe leiſe zieh'n in ihre ſanften Kreiſe.“ 

Die Gallerie für das Orcheſter iſt mit blau und weißen 
Drapperien behaͤngt. die in der Mitte das Bildniß Sr. Majeſtät 
des Koͤmgs umſchließen und von vaterländiſchrn Fahnen übers 
ragt find, die Drapperien der gegenüberliegenden Gallerie find 
roth und gold, über der k. Loge prangt, umgeben von bayeriſchen 
Fahnen, die Königskrone, an der Vorderſeite das bayer. Wap⸗ 
pen. Drei herrliche große Luſtres und eine Anzahl Gaslampen 
find zur Erbellung der Halle angebracht. 

ie Gäfte erwartet man heute Nachmittag, doch find be⸗ 
reits am Schluſſe unſetes Blattes die Mainzer angekommen; 
das Wertheimer Dampfſchiff wird zwiſchen 5 und 6, das Mil: 
tenberger zwiſchen 8 und 9, das von Aſchaffenburg um 10 Ubr 
hier eintreffen. Von den übrigen Vereinen, die zu Lande nahen, 
wird um 2 Uhr Ansbach und Lengfurt, um 5 Uhr Schweinfurt ꝛc., 
um 6 Uhr Bamberg, Nürnberg und wabrſcheinlich mit ihnen 
unfre Gaͤſte von Schleswig und Holſtein kommen, die fo große 
Opfer nicht ſcheuten, aus den Nordmarken beim gemeinſamen 
Feſte zu erſcheinen. 

Bereits find 3 Gedenkbucher an das Feſt vorhanden, eines, 
das in der Bauer ſchen, ein anderes, das in der Etlinger“⸗ 
[ben Verlagshandlung und ein drittes, das von Hrn. Maler 
Oppel berauskam. 

Wien, 31. Jul. (N. Korr.) Frhr. v. Zedlitz, der ge⸗ 
feierte Sänger der „Todtenkraͤnze“ und des „Walofräuleins‘, 
iſt als naſſauiſcher Geſchaͤftsträger böchſten Orts beftätigt, und 
dieſe Beſtaͤtigung beute auch offiziell mitgetheilt worden. — So 
eben aus Kroatien eingetroffene Nachrichten melden einen trau: 
rigen Vorgang bei der am 28. d. M. begonnenen Beamtenwahl 
des Agramer Komitats folgendermaßen: Die Wahl des er: 
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ſten Vicegeſpans dauerte zwei volle Tage. Am Ende des 
zweiten Tages ſprach der Banus die Majoritie für Herrn 
Suvich aus. Als darauf beide Parteien, die magyariſche und 
die illyriſche, welche durch Militaͤrabtheilungen getrennt ges 
balten wurden, den Verſammlungsplatz verlaſſen wollten, fiel 
aus den benachbarten Häufern am Platze ein Schuß auf die Fler 
Iprier. Darüber wuͤtbend ſturzten ſich dieſe auf's Militär, um 
durchzubrechen, und jenen Frevel an der magyariſchen Partei zu 
fühnen. Das Militär widerſetzte ſich naturlich dieſem Anſinnen, 
und gab, als ein Offizier angegriffen wurde, eine Peloton: De: 
charge, dieſe wurde von den Angreifern erwiedert, welche meb⸗ 
rere Soldaten verwundeten. Hierauf ſchoſſen die Truppen wieder 
ab, und dieſe zwei Dechargen hatten den traurigen Erfolg, daß 
von den Illyriern 10 todt blieben, bei 30 aber ſchwer ver letzt 
find, Am nächſtfolgenden Tag wurde die Wahl ausgeſetzt. 

Berlin, 29. Juli. Der „Weſtphaͤliſche Merkur“ ſchreibt: 
Die Gerüchte in Beziehung auf den Austritt des Cultus miniſtets 
Eichborn tauchen immer auf s neue wieder auf. Man verſichert, 
daß die jüngften Vorfälle in der Separatiſten⸗Angelegenheit und 
die gegen das Miniſterium Eichhorn gerichtete Breslauer Pros 
teſtation den Eniſchluß des Miniſters endlich zur Reife gebracht 
baben. — Aus vollkommen glaubwürdiger Quelle kann ich die 
Mittheilung machen, daß es den Bemühungen des Füͤrſtbiſchofs 
von Breslau gelungen iſt. die endliche Beſetzung der erledigten 
Lehrſtuͤhle an der katholiſch⸗tbeologiſchen Facultät zu Breslau zu 
veranlaſſen. Nachdem ſchon vor einiger Zeit durch Miniſterial⸗ 
reſcript die erforderlichen Wohnungen angewieſen worden ſind, 
baden Seine Majeſtät der König gerubt, der Breslauer Farbolis 
ſchen Fakultat eine jaͤbrliche Summe von tauſend Thalern durch 
Cabinetsordre zu bewilligen. Dem berühmten Theologen Staude⸗ 
meier zu Freiburg ſoll eine theologiſche Profeſſur und zugleich 
ein Canonicat im Breslauer Capitel angetragen ſeyn. 

Berlin, 31. Juli. (O. P. 3.) Mit dem vom Füͤrſtbiſchof 
Hrn. v. Diepenbrock für feine Didzeie Breslau bereits erlafe 
ſenen Hirtenbrief ſcheint man bier hoͤbern Orts ſehr zufrieden zu ſeyn. 
Wenn dieſer würdige Praͤlat ſich auch darin ſtreng für den alte 
katholiſchen Glauben aus ſpricht, fo empfiehlt er darin doch in 
einer ſehr gewandten Sprache Liebe und Toleranz gegen alle 
Mitmenſchen, welche auch nicht der roͤmiſch⸗katboliſchen Kirche 
angehören. Das würdevolle und wohlwollende Auftreten des 
Hrn. v. Diepenbrock in Breslau ſoll bereits alle Herzen fuͤr den⸗ 
ſelben gewonnen haben, ſo daß man ſich wohl der Hoffnung 
bingeben darf, daß dieſer hohe geiſtliche Fürſt im Stande ſeyn 
werte, die Eintracht unter den in confeſſtoneller Beziehung jetzt 
beſonders aufgeregten Schleſtern wieder herzuſtellen. 

Koblenz, 2. Auguſt. Seine Gnaden Erzbiſchoſcoadjutot 
von Geiſſel iſt geſtern Abend, von Köln kommend, hier einge⸗ 
troffen und wird ſich auf Schloß Stolzenfels begeben, um Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt dem Könige ſeine Aufwartung zu machen. 

Karlsruhe, 31. Juli. Se. K. H. der Erbgroßber⸗ 
zog iſt von ſeiner Reiſe nach England geſtern Abend um 6 
Uhr bieber zurückgekebrt. Es wird mit allgemeiner Freude ver⸗ 
nommen werden, daß derſelbe die Rückreiſe ſehr gut ertragen 
und von der in Antwerpen überſtandenen Krankheit fib in fo 
weit erbolt bat, daß in Kurzem die völlige Wiedergeneſung zu 
erwarten ſteht. 

Karlsruhe, 1. Auguſt. Seine kin. Hoheit der Großber⸗ 
zog find heute Morgen nach 7 Ubr in Begleitung Seiner gr 


beträgt, und die einen Kapitalaufwand von etwa 7,250,000 Thlr. 
erfordert haben. Hiezu kommen noch 77 Dampfboote, welche von 
und nach deutſchen Sethäfen fahren, und deren Geſammtpferdekraft 
zu 8460 anzunehmen it, wäbrend das zu ihrer Anſchaffung 
und Ausrüftung erforderliche Kapital circa 8.500,000 Tblr. bes 
tragen haben mag. Zwar bat die Dampfſchiff⸗Fadri in Großbritannien 
und Frankreich tine bei weitem größere Ausdebnung als in Deutſch⸗ 
land gewonnen, und im Norden Deutſchlands Acht die See⸗Dampf⸗ 
ſchiff-Fabtt mit Deurfchen Booten, zwar im Fortſchreiten begriffen, 
noch im Kindesalter: aber die Binnen⸗Dampfſchiff⸗Fabrt unſeres 
deutichen Vaterlandes hat eine jo erfreuliche Entwicklung erfahren, 
daß ſie binter keinem andern Staate zurüdfleht. 

Das Amts- und Nachrichteblatt für das Fürſtenthum Reuß⸗ 
Lobenſtein-Iberstorf tbeilt in ſeiner erſten Nummer von 1845 
folgende amtliche Nachricht mit: »Sereniſimus baben die Webr⸗ 
männer (es ſollen deren ſechs geweſtn ſeyn) zu Hirſchberg, welche 
zu dem jüngſt in der benachbarten und verwandten Stadt Tonna 
ausgebrochenen Feuer mit der auforferndſten Bereitwilligkeit geeilt 
waren, und dort ihre Dienſte angeboten hatten, am 28. Dezember 
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herzoglichen Hoheit des Prinzen Friedrich von hier nach 
des vorigen Jahres vor der Fronte öffentlich zu beloben und dem 
Aelteſten verfelben, zum Zeichen Höͤchſtihrer Anerkennung, die Hand 
darzureichen geruht. a 

Am 25. und 26. Juli fanden zu Exeter die zehn braſi⸗ 
llaniſchen Piraten (Sklarenhändler) vor Gericht, die im 
März d. J. den Scetadelt Palmer und neun Matroſen von Ihrer 
Majeſtät Schiff »Waspe meuchleriſch umgebracht haben. Sieben 
der Angeklagten wurden von der Jury ſchuldig befunden von dem 
Gericht zum Tod vtrurtheilt. Es war dieſes eln Amperft ſeltner 
Rechtefall. Das Schiff »Felieidadee war zu Bahia in Brafilien 
zum Sklarenhandel audgeräftet worden; der Gapitän Gerquiera ſegelte 
mit dem wohlbemannten Schiff nach der afrikaniſchen Küſte, eine 
Ladung Neger einzunehmen; engliſche Kreuzer machten Jagd auf 
die »Felicit adec, die nach langem Ausweichen zuletzt doch von der 
»Wabpe aufgebracht wurde; Lieutenant Stuppart und Seccadelt 
Palmer begaben ſich mit 16 Mann an Bord des Sklavenſchrffs; 
dieß geſchah am 27. Februar. Am 1. März wurde ein zweites 
(braſilianiſches) Sklavenſchiff, die »Eche e, vom afrikaniſchen Ufer 
berkommend, ſignaliſtrt. Stuppart verließ Hierauf die »Felicldave 
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zenfels abgereist, um Ihren Majeftäten dem Könige und ber 
Königin von Preußen daſelbſt einen Beſuch abzuſtatten. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


urſchweiz, 31. Juli. (Allg. Big) Wenn es unrecht 
war, den Word Leu's ſofort der geſammten radicalen Partei zus 
zuſchreiben, fo war es noch viel unbilliger, der gerichtlichen line 
ter ſuchung oder actenmaͤßigen Darſtellung vorzugreifen und einen 
Selbſtmord zu behaupten, Die Argumentation des Cor reſpon⸗ 
denten aus Luzern in Nro. 208 der „Allg. Zeg.“ iſt um fo uns 
edler, als ſie einerſeits auf Zeitungsberichten, und andrerſeits 
auf perfiden fragen beruht, wie z. B.: warum bellten die treuen 
Hunde des Hauſes nicht? u. dgl. m.) Nun aber mußte jener 
wiſſen, daß der ehrliche Leu gar keinen Hund in ſeinem Hauſe 
bielt (indem Leu mit Niemand in Feindſchaft ſtund, und den 
Menſchen zu ſehr traute), und dennoch findet er im Schweigen 
der Hunde einen Beweis für den Selbſtmord? Hieraus geht 
bervor, wie wenig der Verfaſſer mit dem nähern Sachverhalt im 
Leu ſchen Hauſe vertraut iſt, und welches Vertrauen daher feine 
fernern Bemerkungen verdienen, wie z. B., Ltu babe ſteis eine 
Piſtole auf feinen Nachttiſch Abenes gelegt. Das größere Pu⸗ 
blikum, welches mit den näheren Sachverhältniſſen nicht vertraut 
iſt und nicht vertraut ſeyn kann, wird daher wohl thun, ſein Ur⸗ 
theil in dieſer Sache noch innezuhalten, bis es die betreffenden 
Uctenſtuͤcke zur Kenntaiß erhält, was nachſtens geſcheben ſoll. 
Für jetzt nur fo viel: „ſelche, welche die Aeten geſeben, erk 
daß das Bifumrepertum und andere amtliche Unterſuchungen 
unumſtoͤßlich beweiſen, daß Leu durch fremde Hand gefallen.“ 
Die phyſiſche Unmöglichkeit eines Selbſtmordes liegt in den Ac⸗ 
ten, die motaliſche war jedem klar, der den Gemordeten auch 
nur eint kanate. Der Vorwurf eines Selbſtmords war 
und iſt nichts anders als eine Repreſſalie; kaum war die Uns 
that bekannt, ſo wurde das Verbrechen der radicalen Faction 
zur Faß gelegt; dieſe erwirderte kirſen Vorwurf mit dem Bor: 
wurf des Selbſtmordes. Dieß iſt der wahre Sachverhalt, und 
ich theile Ihnen dieſe Bemerkungen keineswegs mit, um damit Leu 
in den Augen der Welt rechtfertigen zu wollen; der biderbe Mann 
bedarf keiner ſolchen, die 10,000 Venen, welche auf feinem Grabe 
weinten, find das befte Zeugniß für den Verewigten; es geſchieht 
nur, um das fernere Publikum vor unvorſichtigem Urtheil zu war⸗ 
nen. Bei dleſem Anlaß kann ich nicht umhin, den tiefſten Abſcheu 
aus zudrücken über die Art und eife, nut welcher in der Schweiz 
mit Mord gedroht und wie darüber öffentlich verhandelt wird. 
Es iſt noch nicht lange ber, daß ein Großrathspraͤſident in öf⸗ 
fentlicher Sitzung ſprach: „es wird eine Zeit kommen, und dieſe 
Zeit iſt näher vielleicht als man glaubt, wo zur Erhaltung ib: 
rer Freibrit die ſchweizeriſchen Liberalen ſich vereinigen, um nicht 
blos mit den Jeſuiten in der Schweiz aufzuräumen, ſondern auch 
mit ihren Inſttumenten.“ Dieſe Phraſe im Munde des Prafis 
diums wurde von der Verſammlung nicht nur nicht miß billigt, 
ſondern von der Tribune ſogar beklatſcht. Es iſt bekannt, daß 
die Regierung von Luzern im Beſitz eines eigenhaͤndigen Brie⸗ 
fes eines Aargauiſchen Bezirks amtmanns iſt, worin derſelbe feine 
Freunde in Luzern ermahnt „den Leu, Sigwart und Meper dran 
glauben zu laſſen.“ Es if bekannt, daß in einer andern Groß⸗ 
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mit einem Theil feiner Leute und machte Jagd auf die »Echor, die 
erreicht und genommen wurde. So halte die »Waspe zwei 
Priſen, die nach Sierra Leone vor das Npmiralitättgericht ge» 
bracht werden mußten. Es war auf der Fahrt dahin, daß die braſt⸗ 
lianiſchen Mottoſen von dem Schiff »Pelicivade« ſich gegen die 
ſchwache engliſche Bemannung empörten und den Setcadent Palmer 
nebſt neun Mattoſen erſchlugen; — drei Tage fpäter wurde die 
»Felicidarec mit den Mördern von dem engliſchen Kteuzerſchiff 
»Stare aufgebracht; die zehn Piraten wurden hierauf nach England 
transportirt, um dort gerichtet zu werden. 

Die Londoner Zeitungsaus träger halten jährlich ein Feſimahl. Bei 
dem dies jährigen, welches am 9. Juli ftattfand, waren 800 Zeitungs⸗ 
aus träger zugegen 

Der Großfürſt Konſtantin batte den Wunſch geäußert, von 
dem Sultan ein Autograph als Andenken zu beſitzen, worauf ibm 
der Großberr gleich zwei turkiſche Verſe niederſchrieb. Sie heißen 
wortlich überſetzt alſo: 

»Derjenige, welcher die Welt bertiſet, weiß viel mehr als Der, 
welcher lange lebt. 


ſprochen wurde. Wenn die erſten Beamten eines Landes ſo offen 
und unverhohlen mit Mord droben, wenn eine wilde Preſſe mo⸗ 
natlang von Yuftnäpfen, Baͤumeln, Bodenreinfegen“ ſpricht, und 
ungeſtraſt Meuchelmord und Todſchlag predigt und den Poͤbel 
mit dem Blute der Gegner koͤdert — wie iſt es denn anders 
moͤglich, als dall der Fanatismus nicht endlich durchbricht und 
im Blute feinen lechzenden Durſt ſtillt? — Gewiß die Sachlage, 
in ihrer Nacktheit betrachtet, iſt fo ernſt, daß gar nicht vorzu⸗ 
ſeben, welches Schickſal der Schweiz noch brvorſteht, bat es doch 
den Unſchein, als gebe ſie mit ſchnellen Schritten einem furcht⸗ 
baren Strafgericht entgegen. 


Belgien. 

r Brüffel, 1. Aug. Der Moniteur bringt heute die kö⸗ 
niglichen Beſchlüſſe, wodurch die Entlaſſung der Herren Mercier 
und Goblet angenommen und das Miniſtertum ganz in der ge⸗ 
ſtern von uns gemeldeten Weiſe conſtituirt wird. Ueber die po⸗ 
litiſche Farbe dieſes neuen Cabinets kann gar kein Zweifel vor⸗ 
berrſchen, fie iſt entſchieden katbeliſch-conſergativ. Denn 
dieſe Partei zähle außer den drei Portefeuille ⸗Miniſtern De⸗ 
champs, Malon und D'Anethan auch noch die beiden Cabinets⸗ 
Miniſter D'Huart und Graf Muelenaere, deſſen Letzteren Ent: 
laſſung vicht angenommen worden iſt. 


Großbritannien, 


Aus London erfährt man, daß die Königin Victoria Se. 
Maj. den König der Niederlande zum Feldmarſchall 
in der brittiſchen Armee ernannt bat. 

London, 31. Juli. Sir Rob. Peel, der Kanzler der 
Schatzkammer und einige andere Cabinets⸗Miniſter hatten heute 
Morgen mit dem Grafen Aberdeen eine Zuſammenkunft im 
Foreign ⸗ office. — Die Bombay ⸗Poſt iſt angekommen, enthält 
aber mit Ausnahme der Handels ⸗Meuigkeiten Nichts, was wir 
nicht ſchon vor 8—10 Tagen gemeldet baben. — Aus China 
wird gemeldet, daß in Vitoria ein kleiner Aufſtand war, aber 
obne große Schwierigkeit gedaͤmpft wurde. 


Frankreich. 

＋ Paris, 31. Juli. Sonnabend 2. Auguſt begibt ſich der 
Hof nach Eu. — Don Carlos und feine S ae 
zeſſin v. Beira werden nach ihrer Badekur in Greoulr bieber 
kommen und dann nach Rom reifen, Der Prinz von Aſtu⸗ 
tien bleibt dagegen bis auf weiteren Befehl in Frankreich. — 
Ein Aus ſchuß der Zimmergeſellen halte eine Unterredung mit 
dem Seinepräfekten, die fuͤnf Viertelſtunden dauerte und in der 
ſie dem Präfekten mit vieler Offenheit auf die Fragen antwor⸗ 
teten, die derſelbe an fie richtete. Die Lage der Geſellen beſ⸗ 
ſert ſich übrigens täglich; acht neue Baumeiſter haben ſich der 
Lobnerhoͤbung gefuͤgt, fo daß die Zahl der Einwilligenden be⸗ 
reis 153 überſteigt. Treten auch die übrigen Bauunternebmer 
den Bedingniſſen noch bei, ſo iſt der Sieg der Geſellen vollkom⸗ 
men. Vorgeſtern bot die Stadt Beauvais einen ſehr 
erfreulichen Anblick. Sie feierte nemlich die Errichtung eines 
Standbildes Caſſini's, eines der größten Aſtronomen und Mar 
tbematiker des vorigen Jahrhunderts. Ueber der Statue, die jetzt 
den großen Saal der Ausſtellung des landwirthſchaftlichen Mus 
ſeums ziert, befindet ſich die Familientafel des Hauſes Caſſini 
von Johann Dominic Caſſini und feiner Gattin Genoveva De: 
laiſtre bis auf den großen Aſtronomen, deſſen Nachkommen 


»Aus feinem Vaterlande herausgehen iſt eine Politur der Er⸗ 
ziehung des Menſchen. a 

Der letzte Vers enthält in den Worten »Herausgehene und 
»Bolitur« ein Türklſches Wortſpiel, welches ſich in der Ueberſetzung 
nicht wieder geben läßt. 

Ein gewiſſer Herr Menſch bat in der Enslin'ſchen Buchband⸗ 
lung zu Berlin eine Schrift herausgegeben unter dem Titel: 
»Lyriſches und Epiſches, von einem Menſchen.« 


Lückenbüſſer. 


» Hören Sie, lieber Freund, Sie find betrunken. — »Betruns 
ken? Gewiß! bins jetzt — zwei Jahre — geweſen,« lallte der 
Angeredete, mein Vruder und ich — wir gehören zur Mäßigkeite⸗ 
Miſſton — er gebt und predigt — und ich — ich gebe die ab⸗ 
ſchrickenden Beſſpiele. 
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dem elle beiwobnten. — Die Vorleſungen des Herrn Quinet 
waͤbrend des letzten Semeſters find fo eben unter dem Titel: Le 
Christianisme et la Revolution frangaise erſchienen. 


Spanien. 


Madrid, 25. Juli. (Allg. Ztg.) Der andaluſiſche Courier 
bat die Nachricht von der Entdeckung einer großen Ver ſchwoͤ⸗ 
rung in Malaga überbracht. Am 19. Juli., zwei Tage vor 
dem beabſichtigten Aus bruch, batte der Gouverneur, wie es ſcheint, 
durch den Infanten Don Henrique, der mit feinem Schiff im 
Hafen ſtationirt war, aber auf dem Punkt ſtund abzufegeln, 
Winke erhalten, am 20. machte ihm ein Sergent des Provin⸗ 
cialregiments von Jaen die Anzeige, daß ibn die Verſchwoͤrer 
ins Intereſſe ziehen wollten, zeigte ein Stück Geld ꝛc.; der Ge⸗ 
neral ließ ſofort die Truppen unter die Waffen treten, und nun 
erfuhr er, da noch bei mehreren Unterofficieren Verſuche gemacht 
worden, das ganze Complott. Es bandelte ſich um nichts ge⸗ 
ringeres als Errichtung einer Regierungsjunta im Namen der 
Regenſchaft Espartero's und der Konſtitution von 1837. Ein 
von dem General niedergeſetztes Kriegs gericht iſt jetzt befchäftigt, 
über die zahlreichen Verhafteten zu richten. 8 


Türkei. 


Cattaro, 28. Juli. Das Gerücht, daß die Bergbewob⸗ 
ner von Jacova nach Ankunft der Verſtärkungen eine Niederlage 
erlitten haben, beflätigt ſich nicht, aber fie haben ſich, als fie 
durch den Angriff des ganzen Heeres von allen Seiten ſich bes 
droht ſahen, nach einem mehrwoͤchentlichen wacker bebaupteten 
Widerſtande am 11. Juli dem Serias ker auf Diecretion uͤberge⸗ 
ben. Man darf alſo für jetzt den Aufſtand in Jacova als be: 
endet anſehen, der Seriasker verweilt dafelbjt nur noch, um die 
Ordnung völlig berzuſtellen und ſich Bürgen für die fernere Er: 
baltung der Ruhe zu verſchaffen. 


Mord: Amerika. 


Mexico. Weitere Details über den verungluͤckten Res 
volutions⸗Verſuch vom 6. Juni melden Folgendes: Gegen 3 Uhr 
Nachmittags hörte man Schüffe in der Richtung des Palaſtes und 
wenige Augenblicke darauf ſah man Truppen auf dem Dache 
desſelben, fo. wie auf den Thürmen der daneben gelegenen Ka⸗ 
tbedrale. Man erfuhr, der Prafident, General Hevrera und 
der Finanz⸗Miniſter Hr. Roſa ſeyen gefangen genommen wor⸗ 
den; auch ſey eine Proklamation erlaffen worden, man wüßte 
jedoch nicht zu weſſen Gunſten, ob für Sta. Anna oder für den 
Joͤderalismus. Aber die Entſchiedenheit des Obriſten des 4. Re 
giments Linien⸗Infanterie machte das ganze Unternehmen bald 
zu nichte. An der Spitze ſeiner Truppen brach er die Thore des 
Palaſtes auf und zwang die Empörer zur Ergebung; ihr Ans 
führer ward im Gefecht erſchoſſen; aber der Brigadier Rangee, 
einer der Hauptverſchwornen, entkam. Es heißt, daß dieſer die 
Mehrzahl der Garniſon 3 batte und daß, wenn die 250 
Mann, welche ſich des Schloſſes bemaͤchtigt batten, nur eine 


Stunde Stand halten konnen, die Bewegung allgemein gewor⸗ 
den wäre, Rangee gehörte zu den eifrigften Vertheidigern Santa 
Annas und wurde erſt vor vierzehn Tagen amneſtirt. Die 
Stadt it rubig; Niemand vom Volke nahm Theil. Die Rer 
gierung verweigert noch immer Genugthuung in der Sache des 
franzoͤ ſiſchen 


iniſtets unter dem Vorwand, daß die Sache 


| 


vor dem Tribunal zu entſcheiden. Morgen endet die von Baron 
= Eiprey anberaumte Friſt; er wird alsdann ſeine Paͤſſe ver⸗ 
angen. 


—— — —ẽ — —— 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Würzburg bereitet eine Verlags bandlung ſtatt der 
Anfangs beabfichtigten Sängerzeitung eine umfaſſende mit in: 
tereſſanten Illuſtrationen aus geſtattete Feſtbeſchreibung unter dem 
Titel: der e auf dem erſten deutſchen Saͤn⸗ 
gerfeſt zu Würzburg vor. — Für die vergriffenen Gal⸗ 
leriebillete zum Saͤngerfeſt wird nicht ſelten ſchon der viers und 
fünffache Preis geboten. — Bereits ſeit einigen Tagen befindet 
ſich Hr. Muſikdirektor Neeb von Franffurt in Wurzburg. 

Bis jetzt batte es an Lettern zur typographiſchen Herſtel⸗ 
lung der aͤgyptiſchen Hieroglpphen gefehlt. Der Direktor der 
königl. Druckerei in Paris laßt nun ſolche Typen anfertigen; 
es ſind nicht weniger als 1500 verſchiedene Zeichen nothwendig. 


um alle in der aͤgyptiſchen Geheimſchrift vorkommenden Figuren 
wiederzugeben. 


— —3—2 2 
Die auf den 31. Juli angekündigte Verſteigerung 
von einer bedeutenden Auswahl Wein⸗ und Liqueurs 
Etiquettes, Viſittenkarten, Briefpapieren und Couverts und 
zwar ein ganzes Lager à tout prix, findet Donnerſtag 
den 14. Auguſt ſtatt. Genannte Gegenſtände konnen Bor: 
mittags von 9— 12 Uhr in Augenſchein genommen wer⸗ 
den. Hiezu ladet ergebenſt ein 


E. A. Auernheimer, 
Lit. E. Nro. 3. i. b. unt. Bachgaſſe. 


Fremden- Anzeige. 
Gold. Kreuz.) Knigtl m. Fam., u. Blandy m. Fam., Rent. 
v. — Dr. 84805. ent. a. Schottland. Hr. Windemuld. 
Dr. v. Caſſel. HH. Schäffer u. Frey, Kfl. v. Stuttgart. Pr. Knie. 


pel, Prid. v. Darmſtadt. 

(Wold. Engel.) Fehr. v. Riedg + Thott m. Fam., Guts beſ. u. Hr. 
ahn, Militärarzt aus Dänemark. Dr. William Tomſon m. Gattin, 
ent. aus England. 

(Drei Helmen.) Fihr. v. Pfetten, k. b. Hauptmann v. Amberg. 
Irbr. v. Riefel, k. k. Hofteamter v. Wien. Hr. v. Gterikv, k. Beamter 
2. Ofen. Hr, Frank, Kim. v. Stuttgart. Hr. Wüſtefeld, Kfm. von 
Würzburg. Hr. 9. Gtefa, Kfm. u. Hr. v. Janiésarv, Land⸗ und Ges 
richts⸗ Advokat von Komorn. HH. Urriſch mit Fam., k. k. Hofſekretär, 
Nepbhart, Kim. Kunt, k. k. Beamter, Bacher, Adrokat u. Mad. Lind⸗ 
nor, Priv. v. Mien Hr. Becker, Kfm. u. Hr. v. Schmeling, k. pr. Ober. 
Reg. Rath v. Berlin. 

Weißer Hahn.) Hr. Graf v. Polentz. Rittergutsbeſ. v. Elbing. 
Hr. Baumgartner, k.k. Beamter v. Wien. Hr. Baumgartner m. Gak⸗ 
tin, Gaſtwirth v. Budweis. Or. Sellmayr m. Fam., Priv. v. Mün- 
chen. Hr. Fiſerius, Oderlieutenant v. Straubing. Hr. Glocker, Archi. 
tekt 8. Nürtingen. ph. Lauſer u Krauß, Doktoren d. Stuttgart. 
r. Lehmaver, Kfm. b. Bamberg. Hr. Schloß, Kfm. v. Fürth. Hr. 
eiß, Priv. v. München. Mad. Lang, m. Tochter, Reviſionsbeamtens⸗ 
gattin v. Ansbach. 5 
(Dampfſchiff.) Hr. Dowſon m. Fam., Rent. v. London. HH. Paul 
u. Narcit, Negt. v. Paris. Hr. Hausmann, Hofwaffenfabrikant v. Wien. 
Or. Jakobi, Doktor v. Berlin. Fr. v. Bachauer m. Fam., Kentbeam- 
tensgattin v. . Fr. v. Bachauer, Ingenieursgattin v. Nürn⸗ 
berg. Hr. Enzenberger, Zollserwalter v. Zwieſel. Mad. Pohl m. ⸗Jamilie, 
Schifffapitänsgattin v. Peſlh. Mad. Arcelaine, Hauptmannswillwe von 
Deſon. 


Donau: Dampfſchifffahrt 


zwischen Regensburg und Linz. 


’ Ordentlicher Dienſt. 
Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai an täglich. 


Abfahrt von Linz. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Vom I. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Donnerſtag. 


Regensburger Zeitung 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


M. 215. 


Die Zeitung mit dem 
monatlich amal er ſche le 
nenden Unterhaltungs- 
Blatte koſtet hier in Ne. 


„ m 
Ale 
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7. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


München, 4. Aug. (Add. Ztg.) Das Befinden der Frau 
Kronprinzeſſin if fortwährend das erwuͤnſchteſte; Ihre 
koͤnigl. Hoheit haben in den juͤngſten Tagen fogar einigemal die 
Dult zu Fuß durchwandert, und mehrere Einkaͤufe dortſelbſt ges 
macht. Hoͤchſtderen erlauchte Mutter, die Frau Prinzeſſin Wils 
belm von Preußen, k. H., iſt leider durch Unwoblſeyn noch 
immer an dem beabſichtigten Hierberkommen verhindert, doch 
wird Hoͤchſidieſelbe wabrſcheinlich noch im Laufe der erſten Hälfte 
des Monats bierber kommen können. — Wie man hoͤrt, werden 
die Landtagswahlen laͤngſtens bis zum 12. Okt. zu beginnen 
baben, vielleicht ſchen fruͤbher. Die Arbeiten im Staͤndehaus 
müffen bis am 1. Nov. vollendet ſeyn, was auf eine frühere 
Berufung des Landtags zu deuten ſcheint. — Die Geſchaͤfte auf 
unſerer Dult, die am Donnerſtag zu Ende gebt, find für die 
Kaufleute im Allgemeinen ſo ziemlich befriedigend ausgefallen, 
Klagen bört man freilich, bei vielen Geſchaͤftsleuten iſt dieß 
ubrigens etwas Stereotppes. ö 

Oberpfalz und Regensburg. Se. Maj der König 
baben durch Allerböchſtes Reſcript de dato Bad Brückenau den 
20ſten Juli die katboliſche Pfarrei Gleiſſenberg, Landgerichts 
Waldmünchen, dem dermaligen Beneficiaten in r 
gerichts Stadtambof, Prieſter Jakob Brep, allergnaͤdigſt zu 
übertragen gerubt. . 

Würzburg, 4. Auguſt. Der geſtrige Tag endete fo ſchoͤn, 
als er begonnen. Das berrlichſte Wetter, auf das man bei den 
trüben Vortagen nur geringe Hoffnung batte, begünſtigte den 
Einzug der Sanger. Von Mittag an klangen die Böllerſchuſſe 
unaufhörlich, und an dem Rathbauſe fuhr Feſtwagen an Feſiwa⸗ 
gen mit flatternden Bannern unter dem jubelnden Willkomms⸗ 
gruß der Menge vor, berittene Mitglieder des Empfangs comi⸗ 
te8, welche jeden Zug am Thore begrüßt batten, geleiteten die 
Gaͤſte in die Stadt. Von Thor zu Thor, durch alle Gaſſen 
firömte eine ungebeuere Menſchenmaſſe, wie fie Wurzburg ſeit 
Jahrzehnten, vielleicht ſeit Jahrbunderten nicht geſehen. Vor 
jedem Gaſtbofe ſteben lange Reihen von Gefaͤhrten die Poſten 
kamen mit drei, ja die von Bamberg mit ſieben Wagen, das 
Dampfboot „Leopold“ brachte von Wertheim allein hirber 250 
Paſſagiere. Am dichteſten war das Gedraͤnge am Sanderthore 
und in der Mühe des Feſtlokal's. Trotz der Maſſe Schenkduden. 
die hier beſonders auf dem Exercierplatze aufgeſchlagen ſind, 
konnte man felten ein leeres Plaͤtzchen finden. Im Feſtlokale 
ſelbſt wogte eine unzaͤhlige Menſchenmenge. Aus allen Bos⸗ 


Zeitſpiegel. 


»Die Glasgow Sonntagspeſt erwähnt eines Robert 
Arkleß von 73 Jahren, der 5 Frauen genommen und Vater 
von 33 Kindern if. Er iſt einer der beſten Kunden der Kirche 
geweſen. Von feinen Kindern find 29, von feinen Frauen 4 ges 
ſtorben: das macht 33 Begräbniſſe. Da er jede Geburt ins Kirchen⸗ 
buch eintragen ließ, ſo hat er für 33 Eintragungen, und da jedes 
Kind getauft wurde, für 33 Taufen bezahlt. Außerdem hat er die 
Gebühren für 5 Heirathen bezahlt. Vor einem Jahrhundert hätte 
man ihn an den Hof gebracht und als tüchtigen Unterthanen 
belohnt. Heute arbeltet er für ein Tagelohn von 1 Sch. und 
feine Frau für 8 P. Sein Herr giebt ihm Haus und Garten 
umſonſt. 

(Jemand, der nicht Millionär werden will.) In 
der Gegend von Lüttich wohnt tin ziemlich bejahrter Schäfer, deſ⸗ 
fen ganzes Eigenthum aus einer ärmlichen Hütte und zwei oder 
drei Morgen Landes beſteht. Vor Kurzem wurde er durch das 


quets des geräumigen Gartens ſchauten fröhliche Geſichter her⸗ 
aus, da erkannten ſich zwei Freunde wieder, dort vereinigten ſich 
mit aͤcht deutſcher Gemuͤthlichkeit Söhne der verſchiedenſten 
Gauen raſch zum traulichen Geſpraͤche. Durch das Geſumm 
der Menge bindurch erklangen die Weiſen unferer trefflichen Ars 
tilletiemuſik und jedes vorgetragene Stuck fand rauſchenden Beifall. 
So wurde es dunkel, und man ſammelte ſich in der brillant er⸗ 
leuchteten Feſthalle, in der die Wuͤrzburger Saͤnger den „Will⸗ 
komm“, Compoſition des Herrn Prof. Froh lich, vortrugen. 
Für die Tuͤchtigkeit der Compoſition und deren gelungene Aus⸗ 
führung ſprach der lebhafte Beifall, mit welchem ſie aufgenom⸗ 
men wurde. Auf ſtuͤrmiſches Da Caporufen wurde der „Will 
komm“, wiederholt. Auch der Garten war unterdeſſen mit far⸗ 
bigen Lampen beleuchtet worden und erſt die ſpaͤte Nacht endete 
das Gewoge in demſelben. Einen andern berrlichen Anblick 
batte man am Mainufer, als um 9 Uhr Nachts das Dampf⸗ 
boot mit den Frankfurter Sängern ankam. Von dem Schiffe 
ſelbſt ſtiegen Flammen und Raketen empor, auf dem Steinberg 
und im Gäͤtſchenberger'ſchen Garten fo wie unter der Bruͤcke 
leuchteten bengaliſche Feuer, das Agentur und Directions Ger 
bäude der Main⸗Dampfſchifffahrt und die Mainluſt waren gläns 
zend beleuchtet, es war ein fait feenhaftes Schauſpiel. Indem 
wir dieſes ſchreiben, find die Sänger, die heute Morgen der 
Ruf der Muſik geweckt batte, zur Hauptprobe in der Feſthalle 
verſammelt. Die Production beginnt um 1 Uhr. An dieſelbe 
ſchließt ſich das große Feſteſſen an und morgen durchzieht der 
Jeſtzug in folgender Ordnung die Stadt: Antrittsplatz der Exer⸗ 
cierwaſen am Sanderthor, dem Feſtlokale gegenuber, praͤcis 
73/4 Ubr. 1) Eine Abtheilung der Herren freiwilligen Reiter. 
2) Die Artillerie-Muſik. 3) Zugführer mit zwei Adjutanten. 
4) Saͤmmtliche Herren Comité⸗ Mitglieder. 5) Die 38 Bundes⸗ 
ſtaaten⸗Fabnen zu zweimal ſieben und viermal ſechs in einer 
Reihe. 6) Die Herren I. Tenore in Sektionen zu beiläufig 
vierundzwanzig Mann und zwar ſechs Mann in einer Linie. 
7) Zwiſchen 3 bis 4 folder Sektionen ſtets 2 oder 3 Lieder⸗ 
tafeln in einer Fronte. 8) Die Herren II. Tenore in gleicher Ord⸗ 
nung mit gleicher Fahnen⸗Eintheilung; jedoch vor der erſten Reihe 
derſelben ſtatt 2 bis 3 in einer Fronte 5 Fahnen. 9) Die zweite 
Muſik. 10) Die Herren I. Baͤſſe in gleichen Sektionen mit gleis 
cher Fahnen⸗Eintheilung. 11) Die Herren II. Baͤſſe in Sektionen 
mit gleicher Fahnen⸗Eintbeilung, wie oben; vor der erſten Reihe 


derſelben ſtatt 2 dis 3 jedoch wieder 5 Fahnen, 12) Eine Abs 


theilung der Herren freiwilligen Reiter. Uebermorgen werden 
ſaͤmmtliche Sänger einen ſchoͤnen Akt der Pietaͤt ausführen; der 


Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in Kenntniß geiegt, 
daß in Siebenbürgen ein Bruder von ihm geſtorben ſey und ihm 
tin bedeutendes Vermögen, nach oberflächlicher Angabe gegen andert⸗ 
halb Millionen Franken, binterlaſſen habe. Zu allgemeiner Vers 
wunderung abet weigerte ſich der Schäfer, die Erbſchaft anzunehmen, 
und zwar aus folgenden Gründen: 1) er wollte kein Geld von 
einem Bruder, der ein liederliches Leben geführt, ihn und feine Eltern 
an den Bettelſtab gebracht, und das Leben der Letztern verkürzt 
babe ; 2) in einem Alter von 67 Jahren konne er ſich unmoglich 
entſchließen, aus einem armen Teufel ein reicher Mann zu werden, 
weßhalb er lieber bleiben wolle, was er ſey; 3) die Hebung und 
Verwaltung der Erbſchaft werde ihm viele Sorgen und Mühe machen; 
da er aber keine Luſt babe, ſich die letzten Tage ſeines Lebens zu 
verbittern und für lachende Erben ſich aufzuopfern, wolle er ſich mit 
dem begnügen, was er im Schweiße ſeines Angeſichts erworben habe. 
Des Schäfers Anverwandte wollen aber dieſe Gründe nicht gelten 
laſſen, und da alle Vorſtellungen fruchilos blieben, verklagten fie ihn 
beim Civilgericht, damit dieſes ihn verurtheile, wider feinen Willen 
Millionär zu werden. Man tft auf die Entſcheldung dieſes intereffan. 
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Zug derſelben wird ſich vor das Haus des Abts Vogler (ins 
nere Grabengaſſe bei Herrn Frauenſchneidermeiſter Nickola) bege⸗ 
den, um der durch die Sorgfalt des hiſtoriſchen Vereines bort 

ebrachten Denktafel die muſikaliſche Weihe zu verleihen. Der 
Vorſtand des bieſigen Vereins, Herr Legationsrath Dr. Scharold, 
wird eine kurze Anrede bei dieſer Gelegenbeit balten. Eine in 
der That meiſterhafte Denkmuͤnze an das Feſt hat Herr Gras 
veur Pilz gearbeitet: Sie zeigt auf dem Avers die Polybym⸗ 
nia, welche auf einen Altar, auf dem Leier und Blaͤtter liegen, 
einen Lorbeerzweig legt. Die Inſchrift: Gesang, dir sei mein 
Lorbeerzweig.“ ſtebt am Rande; unter dem Bilde: Im Aus 
guft 1845. Auf dem Revers umſchließt Weingeflechte die Worte: 
„An das deutſche Geſangfeſt zu Wuͤrzburg.“ Die vorzuͤgliche 
Arbeit zeigt ſich beſonders in der zierlichen Figur, ſcharfen Prä⸗ 
gung und der genauen Ausführung der kleinſten Details, 
zum Beiſpiel des am Altar angebrachten Wappenfäbachens. 
Zu unfrer geſtrigen Beſchreibung der Halle haben wir noch nach⸗ 
zutragen, daß die Reibe der Schilde mit den Namen der be 
rübmten Meiſter der Tonkunſt bei unſrer Auffuͤhrung noch nicht 
vollſtaͤndig war, weßhalb wir dieſelbe wiederholen: links vom 
Eintretenden bängen die Schilde mit den Namen von: Wal ⸗ 
ther v. d. Vogelweide, Mozart, Fiſcher, Schnew 
der, Händel. Klein, Reiſſiger, Mendelsſohn, 
Kücken, Fröhlich, C. Zöllner, Becker, Kalliwoda, 
Zelter, Spohr, Reichardt, Metbfeſſel und von 
Weber; rechts: Abbe, Vogler, Beetboven, Need, 
Berner, Marſchner, Kellner, Kreutzer, Lachner, 
Speyer, Otto, Stunz, A. Zöllner, Lindpaintner, 
de Call, Löwe, Eifenbofer, Neidtbardt und Haydn. 
— Unter den Fremden, die unſre Stadt beim Saͤngerfeſte bes 
ſuchen, defindet ſich auch Se. Excellenz der Miniſter Graf v. 
Seinsbeim und Se. H. G. der Biſchof Richarz von 
Augsburg. 

Aſchaffenburg, 3. Aug. (Aſchaffenb. Zig.) Geſtern 
Mittag 11 Uhr wurde das von Seiner Majeſtaͤt dem Könige 
für fünfzig ebrenvoll zurückgelegte Dienſtjabre dem fgl. Hrn. 
Kreide und Stadtgerichts⸗Mathe Kurz dahier allergnaͤdigſt vers 
liebene Ehrenkreuz des koͤnigl. bayer. Ludwigordens demſelben 
in dem Sitzungsſaale des koͤnigl. Krris- une Stadigetichts durch 
den Vorſtand dieſes Gerichts, Hrn. Kreis- und Stadigerichts⸗ 
Direktor v. Will in Gegenwart aller Gerichtsmitglieder in 
feierlicher Weiſe überreicht, und das Anbeften dieſes Ehrenkreu⸗ 
zes an die Bruſt des Jubilars durch deſſen Sohn den lönigl. 
Hrn. Kreis- und Stadtgetichts⸗Protokolliſten und Acceſſiſten 
Kurz unter großer Rührung vollzogen. — Nachmittags fanden 
ſich ſaͤmmtliche Mitglieder des Kollegiums zu einem Feſtmable, 
welches dieſelben zu Ebren des Gefeierten veranſtaltet hatten, 
im Gaſthauſe zum bayeriſchen Hof dahier ein. — Eine ähnliche 
Feier hatte kürzlich bei eben dieſem Gerichte ſtatt, indem durch 
den erwähnten Hrn. Gerichts- Vorſtand dem Eiſengerichts⸗ 
Diener Botthof dabier die für ehrenvolle 30 Dienſtjabre 
von Sr. Maj. dem Könige allergnädigit verliebenr goldene Dies 
daille des königl. bayer. Ludwigeordens feierlich vor ſämmtlichen 
Gerichtsmitgliedern überreicht wurde. . 

Berlin, 2. Aug. (N. Korr.) Nachdem bereits verſchiedene 
Konferenzen vorangegangen waren, verſammelten ſich geftern die 
biefigen proteſtantiſchen Lichtfreunde, 4 bis 500 Perfonen, in den 
ſogenannten Zelten unter freiem Himmel; der ebemalige Stadt⸗ 
rath D. A. Benda bielt den Vorſitz. Die nachfolgende Erkla⸗ 


rung, gewiß merkwuͤrdig für die gegenwaͤrtigen Zuflände Ber: 
lins, erhielt zablreiche Unterſchriften: „Gewiſſens⸗ und Lehrfreibeit 
iſt anerkannt die Grundlage ächt menſchlicher Bildung, und die 
einzige Gewähr ihrer Fortentwickelung. Mit dieſem theuer ers 
kauften Rechte will unſere Zeit endlich Ernſt machen. Die Re⸗ 
ligion und ihre Ausübung iſt freie Sache des Einzelnen und der 
Gemeinden, Dagegen verfolgt eine gewiſſe Partei, auf ibren 
Einfluß trotzend, nur bierarchiſche Zwecke, beunruhigt die Ge⸗ 
wiſſen, befoͤrtert eine die Sittlichkeit zerſtörende Heuchelei, ver: 
daͤchtigt und verketzert Andersdenkende, trägt darauf an, fie aus: 
zuſtoßen und als Sektirer zu behandeln. Weil nun dieſe Partei 
durch ſolche Uebergriffe die Rechte Anderer kraͤnkt, und die ges 
ſellſchaftlichen Bande loͤſt — halten die Unterzeichneten, entſchloſ⸗ 
fen, jene höchſten Güter nach Kräften auf gesetzlichem Wege zu 
vertheidigen, auch ihrerfeits ſich verpflichtet, gegen jenes Treiben 
oͤffentlich zu proteſtiren. Berlin im Juli 1845.“ Dieſe in 1000 
Exemplaren gedruckte Erklarung iſt auch bereits in die Provin⸗ 
zialſtaͤdte der Mart expetitt worden, Erſt gegen 10 Ubr Abends 
trennten ſich die Verſammelten, und das gerade anweſende Pu⸗ 
dlikum brachte ihnen ein vielſchallendes Bivat. Am 12. Auguſt 
findet die naͤchſte Zuſammenkunft ſtatt. — Die Königin begibt 
ſich vom Rhein nach Iſchl, und auf der Ruͤckreiſe nach Mün⸗ 
chen, wo fie der König abzuholen gedenkt. — Aus Breslau er: 
fährt man, daß dort noch vor der Ankunft des Fürſtbiſchofs ein 
dringliches Ermahnungsichreiben an Hrn. Latuſſek vom Papſte 
eingegangen war, worin die Beſtrebungen der Diffidenten bez 
ſprochen wurden. ’ 


In der Berl, Epener, Zeig. wird unter der Rubrik: „Ein⸗ 
geſandt“, folgende Antwort mitgetheilt, welche der König auf 
der Durchreife in Halle einem Stadtverordneten, der ibm ein 
Geſuch wegen des Paſtors Wis licenus zuſtellte, gegeben ba= 
ben ſoll: „Allerboͤchſtdieſelben koͤnnten ſich auf dieſe Petition nicht 
einlaſſen; denn einmal ſey es bekannt, daß des Wislicenus Kirche 
ſtets leer geweſen ſey; was ſich jetzt rege, koͤnne alſo kein wahr 
res geiſtliches Intereſſe ſeyn, ſondern nur ein gemachtes; — ſo⸗ 
dann babe dieſer Mann fogar die einfachſten Beſtimmungen des 
Landrechts verletzt, denen zufolge ein Jeder gehalten ſey, die bei 
Uebernahme ſeines Amtes uͤbernommenen Verpflichtungen auch 
zu erfüllen, falls er anders fein Amt nicht niederlegen wehe. 
Erſt muͤſſe dieſe Sache alſo den Weg Rechtens gehen: denn vor 
Allem ſeyen Allerhoͤchſttieſelben verpflichtet, ſelbſt ein gerechter 
König zu ſeyn. Es bleibe nach richterlichem Spruch dem Wis- 
licenus überlaffen, ſich an Seine Gnade zu wenden. Aber die 
Gnade könne nicht im Voraus das Recht zu nichte machen, und 
übrigens ſeyen Allerboͤchſteieſelben eatſchloſſn, zwar Niemanden 
in feiner Gewiſſensfteiheit etwas in den Weg zu legen, aber 
auch keinen eidvergeſſenen Prießer in der Kirche zu dulden.“ 


Leipzig, 30. Juli. Geſtern kam Johannes Ronge un: 
erwartet von Berlin hier an. Kaum war er angelangt, als er 
vor den Stadtrath beſchieden wurde, wo ihm eine Miniſterial⸗ 
verordnung vorgeleſen wurde, nach welcher den ſeparatiſtiſchen 
Geiſtlichen alle Actus ministeriales bri 30 Thalern Straf⸗ 
und nach Befinden ſchwerer Ahndung verboten werden. Nach 
dem Eingange tiefer Verordnung fell bieſelbe jedem nach Sach 
ſen kommenden Geiſtlichen „ſofort“ mitgetheilt werden. Der 
Math befolgte die ſofortige Bekanntmachung derſelben fo puͤnkt⸗ 
lich, daß der Bote, als er Ronge nicht im Gaſtbauſe fand, 
nicht deſſen Ruͤckkehr erwartete, ſondern ihm in Blums Woh⸗ 


ten Prozeſſes, der wohl kaum feines Gltichen finden dürfte, ſehr 
und jetzt beginnt man die maſſiven Werkſtücke zu verfegen, da bis⸗ 


geſpannt. 

Der »Gorjair- Satane ſagt: Der Graf von Paris, ſechs 
Jahre alt, hat alle ſeine Milchzaͤhne und überdieß vier Adjutanten. 
Der erſte lehtt ibn mit einem hölzernen Säbel umzugeben, der zweite, 
ſich auf einem Schaukelpferd zu halten, der dritte, bleierne Soldaten 
aufzuſtellen, und ver vierte, Baſtillen aus Honigkuchen zu bauen. 
Dieſe kleine militäriſche Jnſtruktion koſtet dem Staate jäbrlich 30 
bis 40,000 Fr. Wird fte einen Alexander hervorbringen oder einen 
Jobann ohne Land? 

Veſth. Der Bau der Kettenbrücke ſchreitet raſch voran; der 
Pfeiler Nr. 3, welcher endloſe Schwierigkeiten bei der Grundlegung 
darbot, iſt ſo weit gedieben, daß mit dem Verſetzen der Fundamente 
von Werkſtücken begonnen werden kann. Der mittlere Waſſerſtand, 
wo dieſer Pfeiler zu ſteben kommt, beträgt 55 sſterr. Fuß; der 
Grund war 10 Fuß boch Geſchicbe. Es wurde nun ein Fangdamm 
aus drei Reiben Piählen und Letten conſtruirt, und zuerſt das Ger 
ſchiebe bherausgeſchafft; der innere Raum, der zum Grundlegen des 
Pfeilers dient, iſt mithin 65 Fuß tief unter dem mittlern Waſſer. 


Im vorigen Jahr wurde eine 10 Fuß dicke Schicht Beton gelegt, 


her der bobe Waſſerſtand die Arbeiten nicht zugelaſſen hat. Zwei 
Dampfmaſcbinen, jede ron 25 Pferdekraft, arbeiten Tag und Nacht, 
um den Fangdamm waſſerleer zu halten. Es iſt wirklich ein 
ſchauerliches Gefühl, wenn man in dieſes Bauwerk auf den Grund 
der Donau binunter ſteigt. Bewundernswerth ſind die Gerüſte con⸗ 
ſtruirt, welche den Fangdamm gegen den Seltendruck des Waſſers 
ſchützen, fo wie die Hilfsmaſchinen zum Verſetzen der Steine. Die 
fertigen Arbeiten ſind jo ſchön und accurat ausgeführt, daß man 
ſich freut, eine ſolche Arbeit außetbalb England zu fiuren. Durch 
dieſe Brücke wird die ganze Geflalt der Stadt verändert. Bisher 
galt die Schiffbrücke als Mitte von Peſth, jetzt wird das Mittel um 
ſo viel weiter hinauf gerückt, und der obere Theil der Donau, iwo 
nur ſchlechte Barracken fteben, wird in kurzer Zeit ebenfalls mit 
ſtattlichen Häuſern bebaut ſeyn. Eine neue Mauthballe an der 
Do nau wird jetzt auch ein dringendes Bedürfniß. 
*(Improvijirte Breungläſer.) Als Hr. Morgan. Tuch⸗ 
händler aus Abergavenny, vor einigen Tagen in jrin Komptoir kaut, 


nung folgte, wo er einen Beſuch machte. Ronge mußte feine 
Bekanntmachung mit diefer Verordnung zu R 
(D. A. 


Auswärtiges. 


Preuſien mit Poſen. 

Poſen, 29. Juli. (Allg. 3.) Seit Jobannis war hier eine 
große Stille eingetreten; leiter iſt fie ſeit geſtern auf eine bes 
dauerliche Weiſe geſtoͤrt worden. Czerski iſt vorigen Freitag 
bier angelangt, und bat auf deute einen Gottes dienſt in der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kreuzkirche angeſetzt; der evangeliſche Bi⸗ 
ſcdof Freimark fol gegen ihre Einraͤumung zu dieſem Zweck ges 
ſtimmt, der bieſige Superintendent Fiſcher fie dagegen durchge⸗ 
ſetzt haben. Auf der andern Seite beſchloß eine große Anzahl 
bie ſiger roͤmiſch· katbholiſcher Einwoboer auch eine Manifeitation 
der Anbänglichkeit an den Glauben ihrer Väter vorzunebs 
men; Deputationen und Bittſchriften mit mehreren tauſen- 
den von Unterſchriften wurden an den Erzbiſchof geſandt, 
um von ihm einen öffentlichen Gottesdienſt zu erbitten, 
während Czerski den ſeinigen abhalten würde ; dieſes Geſuch wur⸗ 
den ſo dringend, daß er 105 bewogen fand, um die Exlaubniß 
nachzuſuchen, eine Proceſſion vom Dom aus nach der Pfarrkirche 
zu veranſtalten, wozu er auch ermächtigt wurde, dabei ſoll er es 
an Vor ſtellungen nicht haben feblen laſſen, daß es zur Erbal⸗ 
tung der offentlichen Rube ratbſam ſeyn dürfte, Czereki zu veran⸗ 
laſſen, jetzt. da die Gemuͤther als hoͤchſt aufgeregt ſich darſtellten, 
von der Abhaltung des ven ihm angekündigten Goltesdienſtes 
abzuſtehen, worauf man jedoch nicht eingeden wollte. Schon 
geſtern Abend verſammelte ſich eine große Menſchenmenge auf 
dem Markte, die berbeigeeilten Polizeibeamten wurden inſultirt 
und ſelbſt verlegt, fo daß mebrere von ihnen auf die Haupt⸗ 
wache flüchten mußten. Es fiel ein Piſtolenſchuß, ein Schuß⸗ 
macberlebrling, der ihn abgefeuert batte und ſogleich ver haftet 
wurde, ſoll eingeſtanden haben, daß er die Piſtole beute nut pro- 
biren wollte, um morgen Czerefi damit zu erſchießen. Der Tu⸗ 
mult wäbrte bis ſpat in die Nacht, und es bedurfte der Hilfe 
des Militärs, um die Ruheſtoͤrer auseinander zu treiben. Heute 
früb um 7 Ube fand dann der Czersfiſche Gottesdienſt in der 
gedraͤngt vollen Kreuzkirche ſtatt, wobei 30 Perionen ſein Glau⸗ 
dens bekenntniß annahmen. Die Anweſenden wollen an Czerski 
waͤbrend der Predigt eine gewiſſe Aengſtlichkeit und Befangenbeit 
wahrgenommen haben, denn während er fie hielt, bewegte ſich 
die Proceſſton vom Dom aus nach der Pfarikirche an 20,000 
Menſchen folgten ibr mit der ganzen katholiſchen Geiſtlich keu. 
den Erzbiſchof an der Spitze, ſowie alle Gewerte mit ihren dab: 
nen; fie ging rubig über den Markt, wo ein halbes Bataillon 
an der Hauptwache unter den Waffen ſtand. Wahrend fie die 
Bücke paſſirte, in deren Nähe die Kreuzlirche liegt. und wo 
eben Czersti feinen Gottesdienſt beendet halte, wurde quer über 
die Straße vom Militär eine Scheidewand gebildet, damit die von 
dort Kommenden mit der Precefſton nicht zuſammentreffen konnten. 
Nach berndigter Proceſſion verſammelte ſich eine Menge Volks auf 
dem Markte, anfangs wohl mehr aus Langeweile, well heute alle 
Arbeit eingeſtellt war, und um das viele Militär anzugaffen, als 
in irgend einer andern Abſicht; aufgeforcert jetoch auteinander zu 
geben, leiſtete fie nicht Folge, machte virlmehr Miene, die Wache 
anzugreifen und ſchrut zu einzelnen Thätigkenen gegen Gens 
daumen und Soldaten, worauf die Wache mu gefalliem Bajon⸗ 


ſab er zu ſeinem Schrecken Rauch von einem neuervings angefommenen 
Ballen Sbawls erſter Qualität auffteigeh. Bei näterer Unterſuchung 
ergab fi, daß dar Dachfenſter aus Glasſcheiben beſtand, die in der 
Mitte eine Erhabenheit darbeten. welche der techniſche Name mit 
Ochſenauge bezeichnet, und hierdurch waren die Sonnenſtrahlen ſo 
bedeutend konzentrirt worden, daß fie ein großes obwohl unſchein⸗ 
bates Loch durch den ganzen Packen Sbawls gebrannt batten. Der 
verurſachte Schaden iſt ſehr bedeutend; glücklich erweiſe find die Waa⸗ 
ren verſichert. 


Eine Franzöſin iſt auf den Gevanken gekemmen, in Paris tin 
mauriſches Kaffehaus zu eröffnen; fie bar aus Algier eine 
Jütin und eine Maurin von auffallender Schönbelt und drei jüdiſche 
Muſtker berübergebracht, die ein vollſtaͤndiges barbareskiſches Orcheſter 
bilden. 


Als der König und die Koͤnigin ron Griechenland auf ihrer 


letzten Reiſe in das Dorf Arachora kamen, jeierten die Frauen 
und Mädchen der Monarchin mit Tänzen und verſchiedenen improri⸗ 
ſirten Lidern, deren tines in der Ueberſetzung lautet: 


net vorruͤckte. Mehrere Perſonen wurden bei dieſer Gelegenheit 
verwundet, mit Zuziehung don verſtarkter Militaͤrmacht wurde 
aber die Menge gegen 1 Uhr Nachmittag auseinander getrieben. 
Nun iſt wieder vollkommene Ruhe eingetreten, und Czerski iſt 
unterdeſſen eiligſt wieder abgereist. Ehe er aus der Stadt kam, 
wurde er im erkannt und mit Verwünſchungen uͤberhaͤuft. 
Hätte die Proceffion, während er Gottes dienſt hielt, nicht ſtatige⸗ 
babt, fo hätte ſich wahrſcheinlich die Menge nach der Kreuzkirche 
gewendet, wo dann noch weit Schlimmeres zu befürchten geweſen 
wäre Die meiſten Kauflaͤden find heute den Tag über ver⸗ 
ſchloſſen geblieben. Die ganze Garniſon wird marſchfertig ges 
halten und iſt mit ſcharfen Patronen verſehen. Eine Menge Lant⸗ 
volk aus der nächſten Umgebung Poſens bat an der Proceſſion 
und dem Tumulte auf dem Markte Theil genommen. Viele Verhaf⸗ 
tungen ſind vorgenommen, doch alles nur aus den niedern Claſſen. 


Großbritannien. 


London, 30. Juli. (O. P. Ztg.) In beiden Parlamente: 
baͤuſern wurden geſtern Abend Palliativrecepte verſchtieben gegen 
das Eifenbabnfieber; man fürchtet aber, die „ſpaͤte Weis beit“ 
werde nichts nutzen. Bei den Lords wurde die übel berüchtigte 
Dublin⸗Galway-Eiſenbahn⸗Bill mit 25 Stimmen gegen 
8 verworfen, und im Unterbaus ein Antrag Lord Somerſet's. 
wornach kuͤnftig bei neuen Eiſenbahnactienunternebmungen die 
erſten Unterzeichner, ſtatt wie bisher nur 5 Pf. Sterl. per 
Aclie, künftig zebn Pfund (als „deposit to be paid up on 
ruilway- shares!) einzahlen ſollen, angenommen. Auf der 
London Birmingham Eiſenbahn und auf der Dover ⸗London 
Eiſenbahn ſind geſtern durch Zuſammenſtoßen der Waggons Un⸗ 
gluͤcks falle vorgekommen, wobei jedoch kein Menſchenleben vers 
loren ging; es blieb bei zum Theil ſchweren Verletzungen und 
einigen Beinbrüchen. 


Spanien. 

Madrider Berichte vom 27. Juli ſchildern die Lage 
Spaniens als zunehmend kritiſch; die Factionen bewegen 
ſich in allen Provinzen. 

Man ſchreibt aus Bayonne vom 29. Juli. Am Tage nach der 
Ankunft der Königin von Spanien zu Saragoſſa, den 28. Juli, als 
am Namens tag der Königin Chriftine, war im Palaſt große Hand⸗ 
fußceremonie; über 700 Perſonen, zum Theil von Madrid ges 
kommen, hatten ſich dazu eingefunden; die Königin Iſabella 
bat die Kathedrale und die Kirche der Madonna del Pilar be⸗ 
ſucht. Ihre Majeſtäten find am 28. Juli von Sa ragoſſa 
nach Tudela abgereiſt; fie werden am 31. in Pampelun a 
einziehen, Die vier Miniſter, welche ſich von Madrid nach Sa⸗ 
ragoſſa begeben hatten, find bereits wieder nach der Hauptſtadt 
zurückgereiſt; nur Marvaez und Martinez de la Ro ſa 
beglruen die Könige auf ihrer Excurſion in die baskiſchen 
Provinzen. Die Koͤnigin gedenkt am 7. Auguſt zu St. Sc⸗ 
baſtian zu ſeyn. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 21. Juli. Was wir in fruheren Mittbeilun⸗ 
gen von bier hinſichtlich des Proceſſes des zur katholiſchen Kirche 
uͤbergetretenen Malers Nilſſon voraus ſagten, iſt auf das ge 
naueſte eingetroffen. Sein Urtbeil it vom böchften Gerichte be⸗ 
ſtätigt worden und keine Summe bat ſich während des Reichs⸗ 
tages zur Abſchaffung dieſes barbariſchen Geſetzes, nach welchem 


O Königin, mein Augentroſt, thuſt mit der Krone prangen, 

Du hat den Glanz des Morgenſterns auf Lip,ven und auf Wangen. 
Wenn Deinen Renner Du beſteigſt wetteifern Männer und Frauen, 
Wer Dich zuerſt erblicken könn' und wer zuerſt Dich ſchauen. 
Wie iſt Dein Wachs ſo ſchlank und frank, ſo engliſch Deine Milde! 
Sitz'ſt Du zu Roß, erſcheinſt Du uns ein Engel im goldnen Bilde. 
Als wir von ferne Dich erblickt an unſers Dorfes Gränzen, 
Verdunkelte die Sonue ſich, und Du begannſt zu glänzen. 


| Lückenbüfſer. 


(Eine originelle Adreſſe.) — Neulich lief auf dem 
Veftber Poſtamte ein Brief aus Galizien unter folgender Adreſſe 
ein: »An Hrn. v. E., penflonirten Rittmeiſter zu Gödslls, zwei 
Stunden hinter Ungarn. 
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er zur Landes verweiſung und zum Verluſte aller Rechte in 
Schweden verurtheilt it, erhoben, wogegen im Stande der Geiſt⸗ 
lichkeit ein Mitglied, horribile dietu! noch obenein auf Schaͤr⸗ 
fung dieſes Geſetzes antrug. Dagegen iſt in dem Entwurfe 
eines neuen Criminalgeſetzes, welcher von der Regierung den Reichs⸗ 
ſtaͤnden vorgelegt worden iſt, in dem Kapitel von Religions verbre⸗ 
chen nichts von einer Strafe für den erwähnt, welcher fein Glau⸗ 
bensbekenntniß verändert. Die Regierung bat alſo durch die 
Beſtaͤtigung des Urtheils zu erkennen gegeben, daß fie die Auf⸗ 
N befiebender Geſetze für eine, wenn oft auch harte, 
doch unerläßliche Pflicht halte, und durch diefen Entwurf ganz 
deutlich gezeigt, wie ihr eine unchriſtliche Anſicht von der Glau⸗ 
bens freiheit ihrer Unterthanen durchaus fremd ſey und wie fie, 
fo viel in ihrer Macht ſteht, gern eine beſſere Geſtaltung der 
Dinge herbeiführen mochte. Sonderbar genug hat Norwegen gerade 
zu derſelben Zeit, da man in Schweden olle Glaubensfreibeit in den 
Bann thut, auf feinem Storthing eine völlige chriſtliche Glaubens- 
freiheit proklamirt. Welchen Eindruck dieß auf Schweden gemacht 
babe, laßt ſich nicht gut beſtimmen, denn man bat zu ver: 
meiden geſucht, ſich über dieſen bedeutenden Schrut vor⸗ 
warts, welchen der Bruderſtaat wieder gemacht, zu äußern 
und ſelbſt die liberalen Zeitungen, die ſich dockt ſonſt beftig gegen 
jeden Glaubenszwang ausgeſprochen haben, ſind im Ganzen 
bei dieſer Gelegenbeit einſeitig geweſen. Es ſcheint, als wenn 
man Glaubensfreiheit mit Bekebrungsintriguen verwechs le, oder 
auch als wenn man befuͤrchte, dieſen wuͤrde durch jene Thor 
und Thuͤr geoͤffnet werden. — Der neue Propbet der Laͤſſare 
(Froͤmmler, Mucker), Eric Johanſſon, welcher, wie man ſich 
aus unſern fruͤhern Mittheilungen erinnern wird, vor einiger 
Zeit eine Menge religiöfer, idm mißfälliger Bücher verbrennen 
ließ, bauſet noch immer ganz arg, bat jedoch jetzt, ungeachtet 
feiner Erklaͤrung, daß er ſogar Schwedens Erzbiſchof bekehrt und 
auf ſeiner Seite habe, eine ernſthafte Unterſuchung zu erwarten. 
In der Montag und Weiß ſchen Buchhandlung in Re⸗ 
gens burg und bei G. J. Manz in Amberg iſt zu haben: 


Geſünge aus der Alpenſcene: 


„S le tz t i Fenſterl' n.“ 
Text von v. Kobell u. Seidl. — Muſik von Ig. Lachner. 


Mit Clavierbegleitung Preis 36 kr. 
Mit Guitarrebegleitung Preis 36 kr. 


Main: Dampf: Schifffahrt. 
Dienft der Main-Dampfboote vom 
1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt. 


Abſahrt von Bamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 1/2 Uhr. 

Während den Monaten Juni, Juli und September an den geraden 
Tagen als am 2., 4., ten und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1., 3., Sten nach Ankunft des erſten Eiſendahnzuges von 
Nürnderg. — In Schweinfurt finden die reſp. Neſſenden anſtändige 
Gefährte zu fixen Preiſen nach Kiſſingen und Würzburg. — 


Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg 


Morgens 6 Ubr. 

Während den Monaten * Juli und September an den ungera⸗ 
den zum: im Monat Auguſt an den geraden Tagen, zum Anſchluß 
an die Eiſenbahnzüge nach Nürnberg. — 

Zwiſchen Würzburg und Mainz. 
Tägliche Abfahrt von Würzburg 


Morgens 5 Uhr. 

Auf der Stromſtrecke von Würzburg dis Main; werden von 
allen Agentur⸗Stationen ab, Cquipagen und Kant befördert und im All⸗ 
gemeinen ſowohl dem Perſonen⸗ als Güter» Transport die größte Auf, 
merk ſamkeit gewidmet. . 8 

Nähere Auskunft . 2 und Condukteure, ſowie: 

1845, 3 


Würzburg den 25. Mai 2 
Die Direktion, 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


In einem zwei Stunden von Regensburg entfern: 
ten Markte iſt ein ganz neugebautes Haus mit Schub: 
machergerechtſame aus freier Hand zu verkaufen. Im 
Haufe find 5 Wohn- und drei Nebenzimmer, Keller und 
gewölbte Stallung, an demſelben ein Obſt- und Wurz⸗ 
garten. Zum Anweſen gehört noch ein Holztheil zu 
1 Tagw. und 11 Decimalen. Das Nähere iſt zu er⸗ 
fragen in der Exp. d. Bl. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 


n dem frequenten Dorfe Hexenagger, Landgerichts Riedenburg in 
der Oberpfalz, iſt eine in gutem Betrieb ſtehende reale Schreiner Ger 
rechtigkeit nebſt gemanertem Haus, Obſtgarten und 12 Tagwerk gutem 
Km um 1400 fl. zu verkaufen. Liebhaber wollen ſich an Erbard Teu⸗ 
el zu Herenagaer in portofreien Briefen wenden. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) HH. Graf v. Deroy m. Gattin, k. b. Kämmerer 
und Rittmeiſter à la suite und Bar, von Liel, k. b. Major im General- 
Quartier meiſterſtab v. München. Frhr v. Richthofen, Rittergutsbeſ. 
v. Gübersdorf in Schleſſen. Fr. Bar. v. Weicht v. Straubing. HP. 
Entwisle m. Gatt., J. u. C. Jerard, Kent. v. London. Hr. Stein 
dardt, Kfm. v. Frankfurt. 

(Gold. Engel) Hr. Widmann, Kfm. u. Mad. Limb, Kaufmanns 
gattin v. Nürnderg. Hr Maiſchhofer, Kfm. v. Pforzheim. dr. Weil, 
Kim. v. Hüttendach. Hr. Lengenfeld, Kfm. v. Nunnberg. Hr. Weinrich. 
Butsbei. d. Prag. Hr. Ritter v. Plauen, Gutsbeſ. v. Insdruck. Hr. De» 
varaun v. Berlin. 

(Drei Helmen.) Lord de Manley, Pair von England, von Len 
don. HH. Aſchley Ponfomby, u. Fiste, Rent. a. England. Hr. Güetilet, 
Kfm. v. Köln. Hr. Sensburg, k. b. Kreisrath v. Erlangen. Od. Frän⸗ 
kel, Sänger u. Schöller, k. k. priv. Großhändler v Wien. Mad. Baum 
m Fam., Fabrikbeſitzersgattin v. Bielitz. Hr. Marr, Priv. v. München. 
Hr. Ritter v. Bialobrzeski, pfarrer u. Fr. v. Bialobrzeska, Gutsbeſ. a. 
Gallizieu. Hr. Lurſch m Gattin, Kim. v. Cottus. HH. Burkhard, Prof. 
u. Lettenbauer, Kfm. v. Augsburg. 

(Weißer Hahn.) Hr. Blom, Buchhändler aus Dänemark. Or 
Gabler, Kfm. v. Spalt. Hr. Lindig, Mechanikus v. Dresden. Hd. Zel⸗ 
ler, cand. theol. u. Zilihardt , Werkmeiſter v. Ludwigsburg. Dr. Leibold, 
Lehrer v. Painten. 

(Dampfſchiff.) Lord Berdford m. Jam., Rent. a. England. Or. 
Kranzt m. Gattin, Buchhändler v. Ried. Hr. Schleicher, Appell.» Ger. » 
Rath v. Eichſtädt. Hr. Aumer, Priv. o. Ulm. Mad. Kub, Guts beſ. u. 
Mad. Neunteufel, Schloffersgattin v. Wien. 


Augsburger Börse. 


(Am 4. August 1845.) 
Course der Staatspapiere., 


Königt. Bayerische. Briefe. Geld. 
Obl. & $1l3 Proc. prompt . 2». 2 22.0. 101 314 101 in 
Promessen auf Bauk-Actien 2 St. Agio — — 
Bank- Actien iv. II. 3 749 — 
K. K. Oesterreichische. 
Lott.-Anleben v. 1834 prompt. — 160 
Neues Anlehen von 18309, 2... 132 ti2 | 131 112 
Metallig. 4 5 Proc. promo . 11612 | — 
detto à 4 Proc. prompt 104 124 — 
detto & 3 Proc. prompt 90 14 — 
Bank- Aclien prompt Div. II. Sem 1604 — 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt a 50 ll. 80 104 8 
Badensche Loose à 50 fl. — 
k. Poln. Loose à fl. 300 prompt R — | 145 
ji _ detto A fl. 500 Ben oe ET — 127 
l. udwige-Caual-Actien .» “us — 78 
Eisenbahwen 
Venezianer Mailänder . 8 8 a — — 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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8. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Se. Maf. der König bat zu bewilligen geruht, 
daß für den Ausbau der katholiſchen Kirche in Wiesbaden 
eine Kirchenkollekte in ſammtlichen Kreiſen des Königreichs bei 
Katholiken veranſtaltet, und mit Anfang Dezembers d. J. er⸗ 
offnet werde. — Gemäß Mintfterialreftript vom 25. Juli iſt 
Waſbington Finlay zu Mainz als Spezialagent der Ei⸗ 
genthuͤmer der Havre Newpork⸗Packetbeotgeſellſchaft anerkannt 
und ibm die Aufſtellung von Unteragenten zut Verminlung von 
Urderfabrtegrlegenbeiten füt Aus wanderer nach Nordamerika 
vorbehaltlich der Genehmigung geſtaitet worden. Die dem Dr. 
Strecker in Mainz unterm 9. März 1842 ertbeilte Agenturbe⸗ 
willigung zur Vermittlung von Ueberfahrtsgelegenbeiten nach 
Notbametika iſt außer Wirffamteit geſetzt worden. und die durch 
denſelben abgeſchloſſenen Ueberfahrtsakkorde werden als giltige 
Nach weiſe ver ſichectet Schiffs gelegenheiten nicht weiter betrachtet. 

München, 5. Auguſt. Nach geſtern bier eingelaufenen 
Nachrichten werten Se. Maj. der König naͤchſten Sonntag den 
10. Aug. Abends und Ihre Maj. die Königin Tags vorber in 
bieſiger Reſidenz eintreffen. — In Ingolſtadt iſt det Ingenieur: 
major Friedrich Reinhard im kräftigſten Mannesalter nach 
kurzer Krankheit geſtorben. 

Regensburg, 7. Auguſt. Seine Majeflät der Koͤnig 
von Bayern baben durch allerböchſten Erlaß vom 26. Juli d. J. 
den Profeſſor Dr. Hoppe zu Regensburg „in wohlgefaͤlliger Une 
erkennung ſeiner durch eine lange Reibe von Jahren erworbenen 
wiſſenſchaftlichen Verdienſte“ den Titel und Rang eines koͤnigli⸗ 
chen Hofrathes tax- und ſtempelfrei zu verleihen geruht. 

Wurzburg, 5. Auguſt. (N. W. Zig.) Einen wahrbaft 
großartigen Eindruck machte die geſtrige Produktion. Die Ton⸗ 
maſſe wirkte nicht betaͤubend, wie von Vielen früher befürchtet 
wurde, aber grandios und erhebend. Der Charakter der Muſik⸗ 
ſtuͤcke war, dem Zwecke des Feſtes gemäß, durchaus ernſt, die 
einzelnen alle des Feſtes würdig; der Vortrag nach einer ein⸗ 
zigen Hauptprobe war von wahrhaft bewundernswerther Präs 
ciſion. Ein Ebor aus Gluck's „Ipbigenia auf Tautis“, dieſes 
großen Tonſchöpfers, der zuerſt charakteriſtiſche Wahrheit in die 
dramatiſche it brachte, eröffnete die Vorträge. Das einfache, 
rübrend fromme Gebet, mit Accurateſſe und Gefühl geſungen, 
ſprach allgemein an. Ihm folgten: „Deut ſchland “, ein Feſtchor, 
Gedicht von Dr. G. Keller, Muſik von unferm Eiſenhofet. Der 
Cbor wurte vom Componitzen felbft dirigitt und entfaltete hate 
moniſche Kraft und melodiſche Schönheit, wie wir es von Ci⸗ 
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fendoferd Meiſterband gewohnt find. Seht effectvoll und melo⸗ 
dies, mit dramatiſcher Wahrheit und Kürze * die Compoſition 
Fiſcher's zu Gottes „Wertes ſtine. Glückliche Fahrt“, und fand 
ungetheilten Beifall. — Die „Hymne an Jehova“ von Reißiger, 
in großartigem kirchlichen Style, die Fughetta am Schluſſe nicht 
zu lang, verfehlte auch dier die erdedende Wirkung nicht, die fie 
auf jeden Hörer ausüben muß, Hiermit fchloß die erſie Abtbei⸗ 
lung. Die zweite Abtheilung eröffnete die „Hymne an Jehoda“ 
compenirt von Dr. Fr. Echnriter, von dem ehrwürdigen beruüͤbm⸗ 
ten Eompomiften ſetoſt dirigirt. Majeſtätiſch klongen die gewals 
tigen Töne, die vorzüglich in den beiden letzten Strophen Kb zur 

ſten Begeiſterung ſteigern. „Die Macht des Nedes“ von Caprez. 
componirt und dirigirt von unſerm Landsmann B. E. Weder zeugte 
aufs Meue von dem Talent und den muſik aliſchrn Kenntniſſen des 
Tenſetzers. Troß der großen Schwierigkeiten war die Aufführung im 
Ganzen eract. Mit der präcis vorgetragemen „Hymne an Baccheus“ 
aus der in der ganzen maſitaliſchen Melt antrkannten Mendelt ſohn'⸗ 
(den Muſik zu Sophokles , Antigone“ endete die zweite Abtheilung. 
Die letzte Abtheilung begamm mit dem von dem ruͤhmlichſt br: 
kannten Componiſten ſeldſt dirigirten „Hymmus“ nach dem 87. 
Plain von Ort jun. Das Gefühl der findlichen Frömmigteſt 
fowopl ale der begeiftertite Aufichmung zum Himmel erklang 
binreißend aus den Tönen des trefflichen Tonſtäͤcks. „Das 
deuiſche Lied und feine Sänger“ Text bon Dr. Luc cd, Muft 
von Need, von dem talenivollen Kͤnſtler gleichfalls ſelbſt di⸗ 
rigirt, gewann durch feine Bielſeitigkeit in ulation, Inſtra⸗ 
mentation und Anwendung von Soloſtimmen, ſowie durch die 
gute Ausfübtung den gerechteſten Beifall. Grandios fla Neu⸗ 
tomm’s unifone geſchriebenes „Tedeum“ der würdige Schluß 
einer Produktien, die in den Annalen der Mufi 
nehmen wirt. Die Nummern 


fe von 1 28 5 und Würz⸗ 
3 t 3 m wirkte 
* i b 
Bei den Freuden deſſelden, welchrs heitere — 
haltung würzte, wurden manche der Feier ſich anpaſſende Toaſte 
nachſtrhenden folgen: Trink⸗ 
N ausgebracht bei dem deutschen Ge angfefte zu 
Würzburg während des Feſtmahles am 4. Auguſt 1845 vom 
Vorflande der Liedertafel zu Würzburg Dr. Carf v. Günther 
Wen, eingezogen unter ein gaſtliches Dach, freundliches Wohl 
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Vom böhmiſchen Ablaß. 


Aus Balten Papieren. Schon als Knabe hatte ich — er 
zählt det Jeſuit Bohuflaw Balbin — von ältern Leuten gehört: 
die Böhmen Härten ſich ein Bride vom Papſte erworben, daß fie, 
fo oft fle Erbſen äßen und rothen Wein dazu tränken, einen Ablaß 
erhielten. Oft hatte und dies Theuia lächeln gemacht. und ſcherzend 
priefen wir unſere Vorältern glücklich, daß fie auf dieſe Art bei 
Zufelfreuden dasjenige erwirkten, was und erſt durch Beten, Faſten, 
und dergleichen wird. Ich konnte lange nicht dem Grunde die» 
vet volksttümlich gewordenen Sage auf die Spur kommen, bis mit 
ein glücklicher Zufall ein altes Manuſtript in die Hände ſpielte, 
worin dieſts Ablafed weitläufig gedacht wird. — Bei den alten 
vobmiſchen Gaſterriat fiel, da det Geiſt des Volks noch trotzig. 
reizbar und ungebändigt war, öfter Mord und Todſchlag vor, wenn 
die Köpfe der Tafrlnd n dem Weine erbitzt waren. Borgügli ge» 
ſchah dies, weil man nach deutſcher Art nach aufgebobener Tafel 
auch noch ſtehend einige Humpen erte, und fo dis Pokulirens 


häufig kein Ende ward. Deß halb erfand Herr Ultich von 
eint feine Art, biefem Uebelſtande zu begegnen. 8 
nicht noch ſtehend fortgezecht werde, erhob ſich gegen Ende der Tafel, 
welche die alen Böhmen mit Erbſen zu ſchließen pflegten, der Wirth 
und trank feinen Gäen tiven Becher Methwein zum Andenken 
an das Leiden und Sterben Ghrift zu; der Pokal ging in die 
Munde, und die Tafel wurde ſofert aufgehoben. Dies harte Ulrich 
don Neubaus aufgebracht. und bald folgten diele edle Böhmen dem 
Beifpiele dieſes ange ſehenen Helden. Vorzüglich gaben ſich einige 
wackere Prirſter Mühe, diefe, manchem Unbeil vorbeugende Sitte 
en per 8 1 von Urban IV. (1261 
nen 5 taͤgigen a all i i 
— — dig blaß für alle Teilnehmer dleſer 
Hören wir zum Schluſſe einen alten Getenkvere ; 
Qui biberit merum post pisum, ynod puto verum 
Obtinet scelerum veniam quadraginta dierum 
Hoc dedit Urbanns, Papa cognomine quartus, 
Ulrico veteri, Novi domus qui fuit heros. 


(Prag.) 
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wollen gefunden, deſſen Herz iſt voll Freude ob der liebevollen 
Begegnung. Er ladet nur etwas die wandermuͤden Glieder und 
wie der kreiſende Becher, zum Rande gefüllt, ibm zukommt, ent⸗ 
ſtroͤmet dem beglüdten Gemüthe des innigen Dankes Gefühl 
für den Herrn des gaſtlichen Hauſes. So find wir aber in Fran⸗ 
kens alter Hauptſtadt beſchuͤtzt und in Begehung dieſes Feſtes 
mit Wohlwollen geheget durch den erhabenen Herrn dieſes Lan⸗ 
des, den Freund der Lieder, den Pfleger edler Kunſte. Dank 
darum, herzinnigen Dank Frankens erbabenem Herzoge, Bayerns 
ruhmgekroͤnten Könige, dem Herrn voll weiſer Güte, dem edeln 
deutſchen Fürften! Sr. Maj. König Ludwig I. von Bayern und dem 
geſammten königlichen Haufe ein feierliches Hoch! Hoch! Hoch! — 
Haben wir erfüllt die erſte Pflicht, den edeln Gaſtfreund dankend zu 
begrüßen, fo laſſet uns erzaͤhlen, weß Stamms und Lands wir find, 
und was uns hergefuͤhrt in dieſes Thal. „Wo ſanfter Stroͤme Silber⸗ 
Band ſich hinziebt durch begluͤckte Fluren; wo der Eichen und der Bus 
chen dunkles Grün der Berge Gipfel deckt; wo ſchlanke Tannen har⸗ 
ren, bis fie zum hohen Maſt der Schiffer ſich erkieſet; wo Stahl 
und Eiſen bietet der reichen Berge Schacht; wo goldner Waizen 
gleich Seen woget auf den Feldern, deren Graͤnze das Auge oft 
vergeblich ſucht; wo die edle Rebe Goͤtterlabſal bietet, und der 
Gerſte Saft den Muͤden naͤhrt und labet; wo Fleiß und Kunſt, 
und tiefes Wiſſen beimiſch und allenthalben Wohlſtand bauſet, 
man felten nur des Reichthums und der Armuth Laſt beklaget; 
da lebt der Deutſchen Volk in vielen Staͤmmen unter milder 
Fuͤrſten ſegensvollem Schutz.“ — Man klage von Zeriplitterung 
nicht. Dies Volk, es hat ſich frei bewahrt vor jenem Eiſenjoch 
der Tyrannei, das einer einzigen Hauptſtadt Ueberwucht dem 
weiten Lande auferlegt, und unerfättlich deſſen beſte Kraft vers 
ſchlingt. Dies Volk, es iſt doch einig und vereint. Einig durch 
der ſchönſten Sprache maͤchtig Band, einig durch des innigen 
Gemuͤthes gleiches Hoffen, gleiches Sebnen; einig durch from ⸗ 
men Sinn und fefle Treue für des Geſetzes heilige Ortnung; 
einig in ter Liebe aller Bruderſtaͤmme und dem Streben wech⸗ 
felfeitigen Beglückens; einig in dem Stolze auf der Baͤter große 
Tbaten und in dem trogigen Muthe zu des Vaterlandes Schutz. 
— Wo iſt ein Volk ſo groß, ſo weiſe und d'rum ſo reich an 
edlen Gütern? Wo iſt der Menſch fo frob und gut? 
Darum Heil Dir, o deutſches Land! Heil Deinem Volke! 
Heil Deinen Fuͤrſten allen, die Deines Mubmes Pfle⸗ 

er find und Deines Glucks! Deutſchland boch, fein großes 

olk und ſeine edlen Fürſten! Hoch! Hoch! Hoch! — „Und 
dieſes Land fo ſchön, fo wunderbeld, es iſt des Saͤngers Vater 
land. Verfolgend feiner Strome Lauf, zieht er zu heil'ger Stätte, 
wo er der Lieb’ und Eintracht Geiſtern auf des Geſanges Schwin⸗ 
gen das reinſte Opfer weiht.“ Frei von Haß und Zwietracht, 
Beſſerdünken und Parteiwuth bringt er nur Liebe mit und bol⸗ 
der Eintracht ſuͤßes Gluck! Wo er wandelt durch die Auen, den 
Blick zum Himmel aufgerichtet, da glänzt der etlen Freude Strahl. 
Balſam gießt er in das wunde Herz; Lieb’ und Eintracht zie⸗ 
bet ein, und die Teufel muͤſſen fliehen. Wo das Edle it zum 
Ziel erwählet und das Große, da füllet ibn ein maͤchtig Sire⸗ 
ben; Begeiſterung entſtrömt feinen Lippen und friſcher Muh 
entquillt dem deuiſchen Sang. D’rum Ehre ſey dem deutſchen 
Sang und Preis ſey ihm, als hohem Gut! Ehre ſey den Saͤn⸗ 
gern auch und Preis, die feinen boben Geiſt erfaßt! Der deutſche 
Sang und ſeine friſch, fromm, freien Saͤnger boch! boch! hoch! 
Zu bedauern iſt, daß das Auffichteperfonale fpäter den Andrang 
von Außen nicht mehr zurückzuhalten vermochte, wodurch ſich 
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eine Maſſe Menſchen in die Halle drängten, und fo die Ruhe 
und Aufmerkſamkeit, die den Trinkſprüchen zugewendet war, 
nothwendigerweiſe einigermaßen -geflürt werden mußte. Ein 
boͤchſt intereſſanter Anblick war der Feſtzug, welcher ſich dieſen 
Morgen nach 8 Ubr durch die Straßen unferer Stadt bewegte. 
Die Ordnung war alſo abgeändert worden: Berittene Zugfübrer 
eröffneten denſelben, dann kam das Muſikkorps des Landwehr: 
regiments, bierauf die Fahnen ſaͤmmtlicher Bundes ſtaaten. Abs 
nen folgte die neue Fahne der Wuͤrzburger Liedertafel mit einem 
Theile der Mitglieder; an fie reihten ſich je mit ihren Bannern 
die übrigen anweſenden Sängervereine in drei Abtbeilungen, 
von denen die zweite und dritte gleichfalls durch die Mufitchöre 
der bier garnijonirenden Regimenter geführt wurde. Den Schluß 
bildete die andert Hälfte der Würzburger Liedertafel und eine 
Anzahl Berittener, Luſtig flatterten die Fahnen in den Lüften, 
bald ſinnreiche Embleme, bald Wappen der verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Städte und Lander entfaltend. Hier prangten die Wächter 
unſrer Nordmarken, die bollleiniſcher Löwen, auf prachtvollem 
Grunde, ein würdiges Symbol des mürtigen Stammes; dort 
bewunderten wir die Standarte Münchens, die in allen ihren 
Theilen die Kunſt und den Geſchmack offenbarte, der Bayerns 
Hauptſtadt auszeichnet; gleich ſchoͤn waren die der altehrwürs 
digen Schweſterſtaͤtte Augsburg und Nürnberg, dieſer Aliſtaͤdte 
der Kunſt und der Induſtrie. Aber das Auge kann nicht allen 
den Schoͤnheiten folgen und erkennen, die ſo raſch an uns vor⸗ 
übereilien, wir wollen uns die nähere Betrachtung verſparen und 
ihrer Schilderung einen ausführlichen Artikel widmen. Auf dem 
Dofplage ſtimmte der im Kreiſe aufgeſtellte Sänger Cbor dem 
Könige „Dank aus des Sängers Bruſt für dieſes Feſtes Luſt'“ 
an und ein donnerndes Lebehoch erklang nach demſelben. Auf 
dem Markte wurde Arntt's Lied: „Deutſches Herz verzage nicht,“ 
nach der ſchoͤnen Compoſition Golmick's vorgetragen und dann 
verfuͤgte ſich der Zug in die Feſthalle. Heute Abend ſind in den 
glänzend geſchmuückten Lokalen der „Harmonie“ und des „Geſel⸗ 
ligen Vereins“ Feſtballe, zu denen bereus ſeit Langem Vorbe⸗ 
reitungen getroffen wurden. 

Köln, 3. Auguft Iſt auch die Hoffnung vereitelt, Ihre 
brittiſche Majeſtat bei der Enthüllung des Beetboven⸗ Denkmals 
zu ſehen, io erhalten wir dafür die erfreuliche Kunde, daß 32. 
MM. unſer König und die Königin nebſt dem Prinzen von 
Preußen und dem Prinzen Frieerich von Preußen jener Feier; 
lichkeit jedenfalls anwohnen werden. Den neueſten Nachrichten 
aus Stolzeufels zufolge, wird der König am naͤchſten Dienſtag 
den 5. d. in biefiger Stadt erwartet und bei dieſer Gelegenheit 
eine große Parade des bier garniſonirenden Militaͤrs vornehmen. 
Die ausgezrichnet günſtige Aufnahme des Biſchofs Dr. Arnoldi 
von Trier abjeiten Seiner Majeſtaͤt iſt Gegenſtand vielfacher Be: 
ſprechung, und hat in manchen Kreiſen eine ungemein freudige 
Stimmung der Gemürber hervorgerufen. (Allg. Ztg.) 

Heidelberg. Dr. Paulus erklart im Mannheimer Jour- 
nal die in der Allgemeinen Zeuung enthaltene Behauptung „er 
fen gegen die von Nichtgeiſtlichen ausgehende Reform in der ka⸗ 
tholiſchen Kirchen für irrig, und nimmt ſich zugleich der Ang e⸗ 
legenhrit der Diſſenter mit Wärme an. In Mannheim kamen 
am 31. Juli die Vorſtaͤnde der Wormſer und Heidelberger ſepa⸗ 
ratiſtengemeinden zuſammen, bei welcher Gelegenheit mehrere vor» 
tige Einwohner ihren Beitritt erklaͤrten. Neuerdings bat ſich in 
Marburg in Kurheſſen eine Gemeinde gebildet und das Leinzi⸗ 
ger Concil angenommen. 
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Zeitſpiegel. 


(Der Berurtbeilte und ſein Wächter.) Es if ber 
kannt, daß in den türkiſchen Ländern die Bäcker, welche zu leichte 
Waare liefern, mit einem Ohre an ihre Hausthüre angenagelt wer⸗ 
den. Vor Kurzem geſchah dies auch einem in Caito, wie bie 
Zeitungen melden und unfern von ihm ſaß ein Soldat Schildwache, 
der ruhig feine Pfeife dabei rauchte. Der Meiſende, der die Sache 
erzählt, blieb dabei ſteten und hörte folgendes Geſpräch zwiſchen 
dem Bäcker und dem Soldaten mit an. »Bruder,« ſagte der Bäcker, 
»unfer heiliger Prophet bat ein Geſetz gegeben, welches uns gebietet, 
einander belzuſtehen.« Die Schildwache rauchte weiter, ohne zu 
antworten. »Bruder,“ fubr der Bäcker nach einiger Zeit fort, 
»haſt Du nicht gebört 7 Die Schildwache blies eine große Rauch⸗ 
wolke von ſich. »Bruder,« ſetzte der arme Sünder in einem kläg⸗ 
lichen Tone binzu, »lege mir einen Stein unter die Füße und ich 
gebe Dir einen Piaſter (etwa 3 Ngr.).« Die armen Sünder, die 
man ſo ſtraft, werten nämlich ſo hoch mit den Ohren angenagelt, 


daß ſie nur auf der großen Zehe ſtehen konnen. Die Schildwach⸗ 
ſchwieg noch immer. »Ich gebe zwei Plaſter, drei, vier.« — „Zehn, 
ſagte endlich der Soldat. Der Bäder kämpfte lange zwiſchen Schmerz 
und Geiz, endlich aber gab er die zehn Piaſter und der Soldat 
ſchob ihm einen ganz kleinen Kieſel unter den Fuß, worauf er ſich 
rubig wieder hiuſetzte und weiterrauchte. Bruder, begann ber 
Bäcker von Neuem, ich fühle nichts unter meinen Füßen. — 
»Ich babe doch einen Stein hingelegt, antwortete der Soldat, 
»freilih einen im Verhältniß zu rer Summe, die Du mir gegeben 
baſt; gieb mir zwei Thaler und ich lege Dir einen Stein unter 
die Füße, der jo ſchoͤn iſt und für Deine Lage jo gut paßt, daß 
Du ſelbſt im Paradieſe Dich nach der Stelle hier an Deiner Thüre 
ſehnen ſollſt. — Der Schmerz, den der Bäcker empfand, mochte 
groß ſeyn, denn er gab die Thaler und der Soldat ſchob ihm nun 
einen paſſenden glatten Stein unter die Füße, ſo daß er obne Schmerz 
daſtehen konnte. 

Die franzoͤſiſchen Zeitungen erzählen mit wahrem Bebagen, wie 
Frankreichs größter Dichter, Victor Hugo, mit der Frau eines 
der größten Maler, Biard, dit zugleich eine der ſchöͤnſten Frauen 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 

Eine Bekanntmachung des erzbiſchöflichen Generalkonſiſto⸗ 
riums von Poſen erklärt, daß die Prozeſſion am 29. nicht zu 
Ehren der Könige Miecislaus und Bolcslaus Chrobry ſtatt 
gefunden, und nicht vom Erzbiſchof angeordnet, ſondern von 
der deutichen und polnischen Bevölkerung, um die treue An- 
bänglichfeit an die katboliſche Kirche Öffentlich zu bezeugen, der⸗ 
vorgerufen, und nur auf wiederholtes dringendes Anſuchen de⸗ 
ſchloſſen worden ſey. 


Großbritannien. 


»Die wegen der Ermortung der engliſchen Schiffs mannſchaft 
und des Seekadeten, Palmer, zum Tode verurtheilten ſieben Pi⸗ 
raten erwarten mit jedem Tage ihre Hinrichtung. Ihr Anfüh⸗ 
rer, James Majaval, der den Herrn Palmer erſtach, erregt bes 
ſonders viel Intereſſe, weil allgemein bebauptet wird, daß er 
ein Neffe des Gencrals Espartero ſey. Auch heißt es, daß Ja⸗ 
mes Majaval an den General geſchrieben habe, damit er fur 
ibn um Gnade nachſuche. 5 j 5 

London, 31. Jull. (O. P. 3.) Die „Times“ ſeben in 
der nun entſchiedenen Anne ration von Texas einen frucht⸗ 
baren Anlaß zu künftigen Kriegen und beloben darum die eure⸗ 
paͤiſchen Cabinette, welche auf fo uneigennügige Art die Ber: 
mittlertolle übernommen haben; daß es ihnen damit nicht ges 
glückt it, benimmt der guten Abſicht nichts von ihrem Wertd. 
Man bat der jungen Republif Texas Unabhängigkeit mit einer 
eigenen Nationalität angeboten: Frankreich und England waren 
bereit zur Garantie. Texas batte die freie Wahl: es bot nun 
gewäblt; feine Wabl iſt das Signal zu einfligen Kriegen. 
„Texas, unabhängig und geſchützt, konnte eine eherne Mauer 
bilden zwiſchen den ebrſuͤchtigen Uebergriffen des Nordens und der 
fieberbaf ten Anarchie Centralamerif'as. Jetzt mag es zum S chlacht⸗ 
feld werden für zwei Nationen, für zwei Sinnesarten; — es 
mag die Scene abgeben für Viratenraubzüge (of a piratical 
and predatory warfare) ; die Geluͤſte aller Volker, die des Frie⸗ 
dens und der Ordnung wüde find, mögen ſich nun ſchaaren 
unter den zwei feindlichen Bannern; Teras dürfte dann der 
Punkt werden für ibren furchtbaren Zuſammenſtoß. Die Ans 
neration mag (unter dem ametikantſchen Geſichtspunkt) nützlich 
und unvermeidlich erſcheinen; fie iſt aber darum nicht weniger 
gefährlich für das Vertrauen unter Nationen und für die Sache 
der offentlichen Moralität.“ 

Tvondon, 2. Auguſt. Unter baus. Lord Palmer ſton 
machte einige Bemerkungen über den Zuſtand von Gri« 
chen lan d. Er nannte, obgleich England in poliniſcher, mil 
taͤriſcher und commerciellet Hinſcht nicht bedeutende Intereſſe 
in jenem Lande babe, hatte es doch gewiſſe Geldintereſſen wahr: 
zunehmen, indem es die Bezablung eines Theils der Zinſen der 
von den 3 großen Schutzmachten gemachten Anleihe verbürgt 
babe. Der Redner ging darauf in Auseinanderſetzung der biſto⸗ 
riſchen Berhaͤliniſſe ein, welche die Gründung des Königreichs 
Griechenland berbeigeführt, fo wie in Erzählung der daſelbſt vor 
gefallenen Regierungs veraͤnderungen, ſritdem Mavrocordato, „ein 

r Patriot,“ aus dem Amte entfernt und Kolettt „ein in der 
Schule Mit: Paſcha's erzogener Staatsmann“ ſtatt feiner zum 
Miniſter ernannt worden. Er gab dem Haufe eine Furcht und 
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Schrecken e dee Darſtellung von der grauſamen Unterdrückung, 
die unter der Autorität des General Grivas ausgeübt werde und 
behauptete dann, die Regierung habe die Landedeinfünfte 
an Mäuberbanden verſchwendet und die regelmaͤßigen Trup⸗ 
pen unbezahlt gelaſſen. Die Zahlung der Zinfen der Schuld 
ſey in Folge bievon den drei verbürgenden Mächten zur 
Laſt gefallen und die griechiſche Regierung babe ſich nicht die 
geringſte Mühe gegeben, um dieſelben zurückzuzahlen. Er frug 
des halb die engliſche Regierung, ob fie auf der puͤnktlichen Aus ⸗ 
fübrung der im Vertrage, wodurch Griechenland's Unabhaͤngig⸗ 
keit erklart wor den, enthaltenen Clauſeln beſtanden und die grie⸗ 
chiſche Regierung aufgefordert habe, die für Liquidirung der Zin⸗ 
ſen beſonders beſtimmten Einkünfte auch hiezu wirklich zu ver⸗ 
wenden. Nach ſeiner Meinung ſey es die Pflicht der engliſchen 
Regierung, ihren ganzen Einfluß in dieſem Punkte geltend zu 
machen und die Colliſionen zwiſchen Griechenland und der Tuͤt⸗ 
kei zu verhindern. Wenn man ihm fagen wuͤrde, die ſchlechten 
Reſultate, über die er ſich beklage, ſepen tine Folge des Riogens 
nach der Ulebermacht zwiſchen der ruſſiſchen, engl. und franzöf. 
Partei, — ſo würde er antworten, daß in Griechenland nie we⸗ 
der eine engliſche Partei beſtanden habe, noch jemals erifliren 
könne. Die einzige Partei, die auf dieſen Namen Anſpruch ma⸗ 
chen könnte, wäre die nationale Partei, die ſich nur um die In: 
tereſſen ihres eigenen Landes bekuͤmmere. Nachdem hierauf der 
Redner die Anſichten Mavrocordato's mit denen Koletti's in Be⸗ 
zug auf die künftige Regietung Griechenlands verglichen, ſuchte 
er dem Sir Robert Peel die Nothwendigkeit einleuchtend zu ma⸗ 
chen, die franzoͤſiſche und ruſſiſche Regierung einzuladen, mit 
der engliſchen verrint zu verlangen, daß die griechiſche Conſtitu⸗ 
tion nicht durch die ungerechte Ausübung einer deſpotiſchen Ge⸗ 
walt verletzt werde. Selbſt wenn England allein ſtuͤnde, habe 
es doch das Recht, die Vollziehung der mit ihm abgeſchloſſenen 
Verträge zu verlangen und auf die Verwendung eines Theiles 
der griechiſchen Einkünfte zur Tilgung der Intereſſen zu beſte⸗ 
ben. — Nach einer kurzen Rede von Herrn Cochrane über 
die Lage Griechenlands, als er es voriges Jahr beſuchte, bes 
merkte Sir Robert Peel, daß England, wegen ſeiner beſondern 
Berbältniffe zu Griechenland, ſtets den größten Antheil an deſ⸗ 
ſen Woblfabrt nebme. Nur mußte England Sorge tragen, nicht 
zu Reklamationen Seitens anderer Länder Veranlaffung zu ge: 
ben; da es als oͤffentlicher Gläubiger jenes Landes daſluͤnde, fo 
müßte England ſteis feine Verhältniffe zu demſelben auf einem 
Fuße zu erhalten ſuchen, der mit feiner Unabbängigkeit ſich 
vollkommen vertrage. Deßbalb ſey es vor Allem Englands 
Pflicht, jeinen Einfluß nicht durch Einmiſchung in Griechenlands 
innere Angelegenbeit zu ſchwaͤchen. Allerdings haben wir das 
Recht — fährt der Miniſter fort — Griechenland zur Bezablung 
deſſen, was «6 uns ſchuldet, zu zwingen; dieß würde aber zu 
den größten Ruheſtöurngen fuhren. Er (der Miniſter) babe 
vielleicht in dieſer Beziehung eben fo feſte Anſichten, als Lord 
Palmerſton, allein als engliſcher Wintſter ſey es nur feine Pflicht, 
der griechiſchen Regierung darüber Vorſtellungen zu machen, 
wenn er es für angemeſſen halte, aber nicht im Unter⸗ 
bauſe fein Urtheil über Hrn. Koletti und die andern Beamten 
der griechiſchen Regierung aus zuſprechen. In einer Hinſicht je: 
doch müffe er feine Pflicht üderſchreiten; denn er konne ſich nicht 
enthalten, das Betragen Griechenlands gegen General Cburch 
der ſchwaͤrzeſten Undankbarkeit anzuklagen. (Hört! Hört!) Weder 
Tadel noch Dienſtentlaſſung koͤnnten in Europa die von dieſem 


in Parit ſeyn ſoll, in einem Verbältniſſe geſtanden habe, das die 
Geſetze verbieten, und daß Biard mit Gensdarmen die Liebenden ge⸗ 
ſtoͤrt. Die Sache ift beigelegt, wird weiter erzählt, doch unter Be⸗ 
ringungen, die für den Dichter drückend genug waren, nämlich durch 
die Zahlung von 30,000 Francs. Ferner erzäblt man, der Dichter 
fen zu einem ſebr bochgeſtellten Manne beſchieren worden und es 
babe da folgendes lakoniſches Geſpräch ſtattgeſunden. 

Sie haben ſich wahrſchrinlich einen Paß geben laſſen? 

Ja, Sire. 

Sie gedenken ohne Zweifel, ein Jahr ron Paris abweſend 
zu ſeyn? 

Ja, Sire. 

Wohin wollen Sie reiſen? 

Nach London. 

Das iſt ſebhr nabe. 
Orient zu beſuchen. 

Wir Dichter ſind leider nicht reſch genug, ſo welte Reiſen zu 
unternehmen. 


Ich möchte Sie auffordern, lieber den 
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Laſſen fle ib 10,000 Fred. aus meiner Privatcaſſe zahlen. 

Und der Dichter reiſete in den Orient. 

Biard iſt durch viele komiſche Bilder, aber auch durch herr⸗ 
liche Landſchaften bekannt. In Leipzig befindet ſich fein riel bewun⸗ 
derter „Kampf mit den Seebären.“ Seine Frau begleitete ibn auf 
der Reiſe zu dem höͤchſten Norten, die er machte, zeichnete ſich da 
durch ibren Mutb aus und hatte ein Mal das Unglück und Glück, 
aus einem ärmlichen Fuhrwerke auf eine Felſenklippe berunterge⸗ 
worfen und von den Zweigen einer Fichte tief unten aufgefangen 
zu werden, ſo daß fie wohlbehalten entlam. 

(Allgemeine Modezeitung.) 

Paris braucht jäbrlich um 15 Millionen Frs. Brennbolz; 
der Verbrauch an Brennmaterial in ganz Frankteich belauft fich 
auf 500 Millionen Francs, und dabei if das geſtoblene Holz 
nicht gerechnet. 
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ausgezeichneten Offiziere Griechenland geleiſteten Dienſte zur 
Vergeſſenheit bringen. Er wolle übrigens Lord Palmer ſton nicht 
in die verſchiedenen Details folgen; fie ſeyen gerigneter Anlaß 
zu Vor en Englands an Griechenland, paßten aber zu 
einer Discuſſion im Unterbauſe durchaus nicht. Die wirkliche 
Politik Englands ſey, allen Parteien Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen und nicht fremden Mächten dictiren zu wollen, wen 
fie zum Miniſter zu wählen baͤtten : So nur wurde es ſtets den Eins 
fluß aufrecht erhalten können, auf den es mit fo vielem Rechte 
Anſpruch mätben könne. Lord Palmerſton babe geſagt, er babe 
bei einer Einmiſchung in die Angelegenheiten Griechenlands nur 
deſſen Woblergeben im Auge; u aber die Entſchuldigung 
jeder ſich einmiſchenden Regierung, aber dieſr Regel ſry nicht 
ſchatf genug in ihrer Definnion. Man ſolle nicht engliſche Ger 
walt in Griechenland einführen wollen, ſondern engl. Einfluß. 
der auf einer feſten Baſis wechſelſeitiger Handels Intereſſen ber 
en ſey. Lord Palmerſton habe d geäußert, der engliſche 
influß ſey nie auf dem Continentt geringet geweſen, babe 
dieß aber nicht bewieſen. Er (der Miniſter) erfläre deßhalb 
feinerfeit®, daß der engl. Einfluß nir größer geweſen und zur 
Erbaͤrtung dieſer Behauptung wolle er, gleich Lord Palmer ſton, 
auch ſich nicht zu einem Adom von etwas Hnrm Beweis ähnlich 
ſebhenden herablaſſen. (Gelaͤchtet). — Die an der Tagesordnung 
befindlichen unbedeutenden Geſchaͤfte wurden bierauf abgemacht 
und das Haus vertagte ſich.— Wir glauben mit Beſtimmtheit 
mittheilen zu koͤnnren, daß das Parlament ſpateſtens beute in 
8 Tagen prorogiet werden wird. Wenn die Geſchaͤfte der Seſſion 
irgendwie fruher expedirt werden koͤnmn, wird die Bettagung 
ſchon Donnerftag, 7. August, ſtutthaben. Jedenfalls wird ſich 
die Königin noch am Abend drs Tages. wo das Parlament pro: 
rogirt werden, nach dem Continent einſchiffen. 
»Dublin, 31. Juli. Die Cork⸗Exuminer erwahnt eines 
ee Meetings von Bürgern, das in Folge einer dem Lords 
apor uͤberrrichten Rrquiſition im Stadthauſe gehalten worden. 
um bei der Regierung nachzuſuchtn, das Betragen und Verfab⸗ 
ren der Polizei bei dem neulicden Conflict in Ballinhaſſig doch 
noch näher unterſuchen zu laſſra, da fir der Meinung ſeyen, daß 
die Unter ſuchung vor dem krichenbe ſchauer und der Jury der Gerech· 
ligkeit nicht genug gethan habe, Auch ſolle die der 
Polizei des andes, gleich der engliſchen, den Gebrauch der Feuer⸗ 
waffen unterſagen. 


Frankreich. 

Paris, 2. Auguſt. Heute bat die Anklagekammer des 
Appellbofes unter dem Vorfitze des Herrn Agier entfchieden: den 
Prinzen von Bergbes vor die Aſſiſen zu ſtelen. Die Anklage 
lautet, wie vorauszuſehen, auf Faͤlſchung. 

Paris, 3. Auguſt. Von dem franz. Conſul zu Mofful, Herrn 
Botta, ik ein Schreiben vom 26. Juni an Hrn. von Salvanty 
eingelaufen; es wird darin gemeldet, daß die Sculptaren 
aus den Ruinen von Ninive glücklich zu Bagdad en: 
gekommen find; es war dieß det gefaͤrlichſte Tbeil des Wegrs 
von dem Ort der Ausgrabung bis nach Parts; man darf ſich 
um fo mehr Glück wünſchen, daß die ſelrnen Runſtwerke aus 
der alten Welt bei'm Transport keinen Schaden gelitten haben. 
— Die legitimiſtiſch⸗ katholiſche (ultramontant) Partei bat ihr 
Wodlmanifeſt ausgeben laſſen, es it von dem Grafen 
Montalembert unterzeichnet, beklagt die Zerſtreuun g 
der Jeſuiten und inſiſtirt auf Freiheit des „ 

(O. ) 


Spanien. 

Die Königin Jfabella M. ift am 31. Juli Vormittags 
zu Pampeluna angekommen; fit gedachte nur zwei Tagt in 
ter Haupıfladt Navarta's zu bleiben und ſich von da direkt 
nach den Bädern von Santana - Aguada in der Provinz Gui⸗ 
vuzcoa zu begeben. Die Königin war zum 2. Anguf in St. 
Sebaſtian erwartet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Neu⸗Orltans batte man am 1. Juli ein großes 
Dampfbootuntzluͤck zu beklagen. Der Krffel des Steamers „Mar⸗ 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


quette“ platzte, wodurch eine Exploſion entſtand, die vielen Men⸗ 
ſchen das Leden koſtete; Frauen und Kinder, die in der Cajuͤte 
waren, wurden gerettet; von den Paffagieren, die auf dem Mer: 
deck waren, wurden die meiſten fo ſchwer verletzt, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wurde. Das Schiff iſt zertruͤmmert. 


— 
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Bekanntmachung. 


Am 22 Juni l. Js. if die kinderloſe Weberswittwe Kat i 
4 ger : og indiſcheſchendach odne Ieptwmillige Werfügumg A 15 


Wer immer aus einem Erkſchafts oder anderen Nechtstitel An ⸗ 
ſprüche an der Maſſa zu machen hat, hat ſolche langſtens dis zum 30. Aug. 
laufenden Jahrs geltend zu machen, außer teſſen auf derlei Anſprüche 
Kade genommen, ſondern in rechtlicher Ordnung fortgefabren 
w rb. 


Freihertlich von Gerding'ſches Patrimonialgericht 
Windiſcheſchenbach. 
Bauer. 
— —— 
In der el und Weiß ſchen Buchhandlung in Re- 
gens burg und bei G. J. Manz in Amberg if zu haben: 
Für Gutsbeſitzer und Oekonomen gleich nützlich 
wie für Advokaten, Richter ze. 
Die 
in Bayern beſtehenden Gefehe und Verordnungen 
über Landwirthſchaft. 
In Auszügen alphabetiſch zuſammengeſtellt 


von Georg Döllinger, geh. Archivar und wirkl. Rath 
an 8. München, Franzbd. 1 fl. 15 kr. 


In Bavern, als einem Agricultur Staate, haben die in Besichung 
auf Yanbmwirtbidaft erſchienenen Geſetze und Verorknungen einen um 10 
rößeren Werth, alt aus denſelben das eifrige Beitreben bervorgedt, 
teſen Zweig der National » Induſtrie auf den böchſt möglichen Flor zu 
bringen, daher auch eine Juſammenſtellung dieſer Verordnungen nach 
deſonderen Rubriken in alphadetiſcher Ordnung zur Erleichterung des 
Aufſfuchens, ſowohl für den Landwirth, als auc für jeden dabei dethei⸗ 
ligten Geſchaflsmann eine willkommene Erſcheinung, ja felbit für das 
Ausland von Intereſſe ſeyn wird. 


Einladung. 
Heute Freitag den 8. d. Mis., Abends 6 Uhr anfangend, läßt ſich 


unter Leitung des Unterieſchneten die hier auweſende „Bliechmuſik“ im 
Weiß ſchen Sommerkeller am Steinweg hören. 


Johannes, 
Stadstrompeter im k. Ededtauxlegert - Meg. Kronprinz. 


Fremden- Anzeige. 
(Gold. Krenz.) Ihre Exz. Arfr. v. Gieſe m. Fam., ablim des 
F. d. Staatsminiſfers v. München. Fr. Baronin v. Blome, Ehanoineſſe 


des A Kloſters v. Preetz Frl. v. Hammerſtein v. Dannorer. 5 
v. Wetcll, f. pr. Major v. Bern. Or. Klaatſch, k. pr. Major v. Erı 
furt. Hr. Burkhardt, Dıin v. Düſſeldorf. Hr. Sceligmag. Kfm. o. Frank 
furt. H. Kosztolandi, Rent. u. Erler u Schwab v. Wien. Hr. Ruten: 
kamp, Priv. v. Lüdeck. Hr. Dittrichs, Priv. d. Königsberg. Hr. Engel, 
bardt u. Frl. Bolſſen, Priv. d. Hamdurg 
(Hold. Engel! HH. Roſenkrantz, Minikerialfefrerär, Straſſer md 
Wezel, Ki. o. München. Hr. Bachmann, Kim. v. Kizingen. Hr. Spe⸗ 
ren m. Gattin, Rent. a. England. a 85 
Drei 1 Dr. Graf v. Borch mit Familie, Gutttef, von 
Betersdurg. Frhr. v. Meerheimb m. Fam., großh. Mecklend. Oderſt d. 
lendurg Hr. Preſtreau. Gutsbeſ. v. Paris. Pr. v. Deinhardſtein, 
k. k. österr. Reg. Rath u. Mad. Hegnauer m. Tochter, Priv. v. Wien. 
Bir Burger, Kfm. v. Nürnberg. Br. Oſtendorf, Reg. ⸗Sekretär von 
irkenfeſd. Hp. Lehmann, Hofſpiegelfabrikant u. Weder. Kfm. o. Kor 
venbagen. Hd. Leonhard, Doktor u. Stmnos, Kfm. v. Mülheim. Fel. 
v. Dorn, Rent. o Wels. Hr. Köcher, Kſm. v. Frankfurt. HH. Sterk 
und Boxmann, Part. a Holland. Hr Stochheim, Kfm. v. Mainbernheim. 
(Weißer Hahn) Hr. Braun, Kim. v. Nürnberg. Hr. Daumar, 
PH v Tittmoning. Hr. Longeder, Pfarrer v. Oſterinſthing. Hr. 
üßmilch, Part. v. Leirzig. Hr. Steigerwald m. Fam., Priv, v. Eigen⸗ 


berg. Fr. Gräfin v. Phillpctco m Fam., Rent. v. Wien. 


N 


(Damofſchiff.) Hr. Graf v. Potzky m. Fam., Gutsdeſ. a. Ungarn. 
Hr. Digl, + land 1 0 Reithofer, Fabrikant, Notzel m. 
Gattin, Arzt, Paul, k. k. Offizier, Mad. Preindelsderger, Kaufmanns: 
Gattin u. Frl. Böhmer, Part. v. Wien. 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Reufener. 
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— einer dreiſvalkt⸗ II. 1 fl. 47 kr. Ale 
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Sonnabend. N. 21 7. 9. Auguſt 1845. 


— Pe in 8 ſich zu Boden 
„ 5. Auguſt. Der vor einiger Zeit in d. Bl. kommen laſſen. Oben. am Rande des Prezipiſe, von welchem 
„ 8 845 NN vorgeſtern zu | der Unglüdliche fiel, lag der Regenſchirm, der ibm zugleich als 
Stande gekommen, und es wurde das ſelbe von den Saleſiane⸗ Reiſeſtock diente, und wohl im Augenblicke des Ausgleitens 
rinnen in Dietramszell um 68,000 fl. angekauft. ſeiner Hand entſchluͤpf te, nach der natürlichen Erfahrung, daß 

Münden, 6. Auguſt. Se. k. Hob. der Großberzog von | ein Taumelnder unwillkürlich fallen läßt, was er in änden 
Baden bat dem k. baperiſchen Miniſterialrath im Finanzmini⸗ | trägt, um mit dieſen in der Luft irgend eine imaginaͤre Stuͤtze 
ſterium Joh. Ev. Wanner tas Ritterkreuz des Ordens vom | zu erfaſſen. Endlich iſt es vollig erwirſen, daß der Reiſende 
Zähringer Löwen zu ertheilen gerubt. — Hr. v. Deinbard⸗ 


mit einigen = gr vorgefehen war. es binfamen, 
in, von einer größeren Reife auf dem Heimweg begriffen, ift vorges | wird wohl Jener wiſſen, der dem Verung ten auch 
3 bier ee 5 be Eichſtaͤdt der Un: [die Schube und Strümpfe abgezogen, ohne welche 
fall, daß er durch das Umwerfen des Wagens an mehreren | er gefunden worden. Wenn der Berichterſtatter für die 
Koͤrpertheilen zwar empfindlich, jedoch gluͤcklicherweiſe nicht ſchwer Allgemeine Zeitung der Uederzeugung lebt, daß eine Beraubung 
verletzt ward, ſo daß er in einigen Tagen ſeine Rückreiſe nach | in der Gegend um Gaſtein gar nicht denkbar, ſo erlauben wir 
Wien fortzusetzen gedenkt. — Aus Stockvolm befindet ſich dere | dagegen uns die Anſicht, daß allenthalben, wo Menſchen, gleich. 
mal der k. ſchwediſche Oderbauintendant v. Andarswärt viel ob Gebirgs⸗ oder Marſchlaͤndler, auch Menſchliches moͤg⸗ 
in Begleitung des Profeſſors und Secretärs der dortigen Aka- lich. So fuͤhrt alles in allem zur Gewißheit, daß das Ungluͤck 
demie der Künfte Niftröm in unſerer Stadt, fie begeben ſich [des Hrn. von Gravenreuth ein zufaͤlliges und ihm nur inſof erne 
nach Paris. — Theilnabme bat bier das Ableben des Frhrn. anzurechnendes geweſen, als er ohne Fuͤbrer ſich in die Un⸗ 
Anton v. Mandl, eines Ebrenmannes im ausgedehnteſten | wegſamkeit des Gebirges wagte. Wir aber, denen die acht⸗ 
Sinne des Worts, erregt, welcher im Alter von 85 Jahren | bare, einer entgegengeſetzten Annahme durchaus widerſprechende 
auf feinem Schloſſe Tüßling in Niederbayern verſtorben iſt. 


Perfönlichkeit des Verungluͤckten näher bekannt, hielten uns zur 
Frbr. v. Mantel, Erbtruchſeß des vormaligen Hochſtifts Pafs Veroffentlichung obiger Thatſachen um fo mehr verpflichtet als 
ſau, wurde bei Entſtehen der Verfaſſung zum erblichen Reichs- 


ſie zur Wahrung ſeines Angedenkens vor verunglimpfendem 
rath der Krone Bayern ernannt, reſignirte ſpaͤter dieſe Würde | Präjudize völlig geeignet ſind. 

und lebte auf feinen Gütern, wo er durch feine muſter haften & Regensburg, im Auguſt. Aus einem von Breslau 
landwirthſchaftlichen Einrichtungen einer der erſten großen Grund⸗ 


uns zugekommenen Schreiben entnehmen wir folgendes: Bei 
beſitzer Bayerns war, welche das Beiſpiel eines rationellen Bes der am Sonntag den 3. Aug. von Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden ab: 
triebs ihrer Guͤter gaben. 


gehaltenen Prieſterweihe, an deten Schluß er an die Alumnen 
Munchen, 6. Aug. (Landbote.) Die Allgemeine Zeitung | refp. Neugeweihten fo tief eindringende Worte ſprach, hat er 
hat jüngft die Verungluͤckung des Herrn v. Öravenreutb 


neuerdinge dieſe und das anweſende Volk mit Dank gegen Gott 
bei Gaſtein mit Nebenumſtaͤnden berichtet, welche der Vermuthung, für feine Sendung hieber erfüllt. Uederbaupt kommt dem hoch⸗ 
als ſey der tödtliche Sturz von den Felſen ein freiwilliger ges. würtigſten Herrn Fuͤrſtbiſchof ein Vertrauen und eine Hinge⸗ 
weſen, unbilligen Spielraum laſſen. Es witerſpricht aber dieſe 


bung von Seite des Clerus und Volks entgegen, die nicht größer 
Praͤſumtion eben fo ſebr dem Charakter und ſonſtigen Verhaͤlt⸗ſeyn könnte. Alle athmen wieder frei auf und freuen ſich wie⸗ 
niſſen des Verunglückten, als dem wahren Obduklionsbefunde. 


der ihres Glaubens und blicken nun wieder voll Zuverſicht in 
Daß derſelbe keine Weſte anhatte, iſt bei der außerordentlichen | die Zukunft, in dem Hochw. Hrn. Fürſtbiſchof ihren Helfer, 
Hitze, welche Anfangs Juli berrſchte, ſebr erflärlih, Eben fo, Retter. und im vornhinein ſchon den Sieger über ale allen; 
daß Rock und Ränzchen in einiger Entfernung von dem Zer- fallſigen Hinderniſſe erblickend. Sowohl der Einzug als die 
ſchmetterten lagen. Erſteren mochte er nach der Bequemlichkeit feierliche Inthroniſation baden die Freude und den Jubel der 
eines Fußreiſenden über die Schulter gehängt, und auch das [Katholiken aufs boͤchſte geſteigert, und fo groß ihre Erwartung 
RMaͤnzchen nur mittels eines Armbandes getragen haben. Der und Hoffnung auf ihren neuen Hrn. Fuͤrſtbiſchof waren, die Er⸗ 
Schwung des ungebeuern Sturzes aber mußte natürlich die nur | ſcheinung desſelben bat fie dennoch alle übertroffen; rührend ſind 
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Deutſche Bundesſtaaten. loſe an dem Fallenden hängenden Gegenflände von dieſem weg⸗ 
1 
| 
| 


SE ebrliher und aufrichtiger Chriſt ſeyn kann; Eigenthümer eines 
Zeitſpiegel. mittelloſen Intendanzrath- Titels, bürgerlich⸗befugter Redakteur der 
Stadt Wien und allen umliegenden Ortſchaften, lebenslänglicher 
zur Errichtung einer deutſchen Flotte ausgegangen if, jo bar man Prätendent des Titels »deutſ cher Humoriſt,« geiſtreicher Schrift⸗ 
rem Könige wollen in der Nordſee ein Monument ſetzen, bis jetzt ſteller von Gnaden einiger befreundeter Blätter, Hof- und Leibleſer 
aber noch keinen Grund dazu gefunden. verſchiedener Wohltbätigkeits - Anſtalten, populärer Volks. Charakier 

Sapkir gibt in feinem »Humoriſten“ jetzt Lebende Bilder aus ohne gefäbrliche Folgen, Beſitzer vieler Anhänger, die mir nichts 
meiner Selbſt⸗Biograpbie.« Er ſchreibt darin: Geboren werden in's Knopſloch hängen können, Inbaber eines ſteuerfteien Renommé''s 
iſt noch nicht beſtim mit werten; man wird nur von einem Weſen | mit dem dazu gehörigen Gotistader und Ernten in weitem Feld, 
geboren, aber von verſchiedenen beſtümmt. Zuerſt wird der Menſch] Anführer von einigen tauſend lebensaſſekuritten Pränumeranten, 
vom Schickſal beſtimmt, dann wird er von feiner Erziebung beſtimmt, | die für mich in's Waſſer des »Gumoriften« gehen, Ordens⸗ 
dann wird er von den Verbältniifen beſtimmt, dann wird er vom | Mitglied mebrerer Kapitel aus dem Buche der Leiden der wahrheits⸗ 
Zufall beſtimmt, nur ſelten, nur äußerſt felten wird der Menſch von | liebenden Familie, ungelebries Mitglied mebrerer gelehrten Geſell⸗ 
feiner Beſtimmung beſtimmt, faſt niemals von ſeinem innern, angel ſchaftsſpiele, redlicher Patriot ohne Aushängeſchild und freibeitslieben⸗ 
bornen Genius! — — Ich wurde vom Schickſal zum Juden bes | der Menſch obne politiſche Lieder mit meſſingenen Schrauben, Lohn- 
ſtimmt, von meinen Eltern zum Handelsmann, von meiner Er- kutſcher- Adjunkt des deutſchen im Kothe ſteckenden Thespiskarten, 
ziehung zum Dorfrabbiner, von den Verbältniſſen zum armen Teufel, vulgo Mezenſent; hinterlaſſenet Wittiber der nach langen Leiden an 
von dem Zufall zu feinem Fangball, und trotz dieſer Beſtimmungen der Federläbmung verſtorbenen Bezirkskritik, luſtiger Riltet mehrerer 
bin ich jetzt ein ſo ehrlicher und aufridtger Chriſt, wie nur ein J traurigen, umberirrenten Wahrheiten u. ſ. w. u. ſ. w. — — 


Die »Modes berichtet: »Da von Preußen die erſte Antegung 
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die Aus druͤcke der Freude und des Willkommens, die ihm auf 
den Spaz en die gemeinſten Leute bringen. Der Hirten⸗ 
brief des Hrn. Furſtbiſchofs hat allenthalben unter den Katho⸗ 
liken der Dioͤzeſe die größte Senſation und Freude hervorgerufen, 
und auch unter den Proteſtanten iſt gleichfalls nur eine aner⸗ 
kennende Stimme bierüber, bereits find von demſelben in 3 Auf⸗ 
lagen 30,000 Exemplare verbreitet, und wie ſich zeigt, iſt bei 
weitem dem Beduͤrfniſſe noch nicht Genuͤge geleiſtet. “) 

Wuͤrzburg, 5. Auguſt. (Abt. 3.) Gedern Abends 10 
Uhr brachte die Augsburger Liedertafel dem hochwuͤr⸗ 
tigflen Biſchof von Augsburg, Herrn Dr. P. Richarz, ein 
Staͤn dchen, welches derfelbe ſehr gnaͤdig aufnahm. Der aus 
den HH. Roͤsle, Schürer, Dr. Hurler ꝛc. beſtebenden Deputa⸗ 
tion, welche Sr. biſchoͤfllichen Gnaden die Aufwartung zu ma⸗ 
chen die Ehre batte, druckte der hohe Geiſtliche Sein Bedauern 
aus, daß nicht fämmtliche Sänger zu Ihm beraufgefommen, und 
verfügte Sich dann fpäter Selbſt in die Haus flur, um Sich per⸗ 
ſoͤnlich zu bedanken. 

Würzburg, 6. Auguſt. (N. W Ztg.) Die Eängen 
ſchaar, welche ſich geſtern in feierlichem Zuge vom Markte zur 
ruͤck in die Feſthalle begeben batte, trennte ſich daſelbſt auf kurze 
Zeit, um ſich um 3 Uhr zum gemeinſamen Mable, ſo wie zur 
Auffuͤhrung von Wettgeſaͤngen wieder zu verſammeln. Einzelne 
Gruppen bildeten ſich ſchon vorher bie und da, bei heiteren Ger 
fängen, Scherz und traulicher Unterhaltung die fluͤchtigen Stun⸗ 
den genießend, und fo mancher Freundesbund wurde hier ges 
ſchloſsen: Viele trugen Andenken verſchiedener Sanges bruͤder 
auf der Bruſt. Das gemeinſame Mahl war von dem ſchoͤnſten 
Frobſinn gewürzt. Toaſte der ſinnigſten und treffendſten Art folg⸗ 
ten raſch auf einander, dazwiſchen ließen 5 Eängervereine ſich in 
einen Kampf der Lieder und Geſaͤnge ein, unter welchen wobl die 
Augsburger den Preis errungen haben mögen. Der Geſang des 
Frankfurter Baſſiſten Hrn. Conradi entzuͤckte allgemein. Um diefe Zeit 
wurde auch die Wahl des Ortes vorgenommen, in dem das naͤchſte 
deutſche Saͤngerfeſt gebalten werden ſoll. Die Wahl fiel auf 
Frankfurt a. M., in welchem (aber erſt nach drei Jahren) 
ſich die deutſchen Saͤnger wieder verſammeln ſollen, um auch 
im Gefange die deutſchen Bruderſtaͤmme wieder zu vereinigen. 
Die anweſenden Frankfurter konnten die beſtimmte Zuſage der 
Annahme noch nicht ertheilen. Leider ſchadete der nachmittaͤgi⸗ 
gen Feier die unguͤnſtige Witterung. Die druckende Hitze des 
vorigen Tages und des Morgens des 5. Auguſts batte Gewit⸗ 
terwolken berbeigezogen, die ſich Nachmittags entluden. Doch 
flörte der Regen weder die in der Feſtballe Verſammelten, 
noch konnte er hindern, daß ſich gegen Abend, von ſechs 
Ubr an, unfere werthen Gaͤſte in dem geräumigen, zu die⸗ 
ſem Zwecke beſonders eingerichteten Theater Garten und 
den Lokalitaͤten des Theaters Hauſes einfanden, wo ein rer 
ges Treiben und Herzlichkeit herrſchte. Nicht minder draͤngten 
ſich die zahlreichen Bruͤder und Freunde des Geſanges in die 
Raͤume der „Harmonie“, wo zum feſtlichen Balle, wie im Thea⸗ 
ter durch den „Geſelligen Verein“, alle Anordnungen und Vor⸗ 
bereitungen getroffen waren. Die Fagaden und Eingaͤnge des 


) Von dem für Bapern, hier bei Hrn. ze erſchienenen Abdruck 
kommt uns fo eben auch die zweite Auflage zu Geſicht, und wie wir 
vernehmen, ſoll dieſer bald die dritte Auflage folgen. 

(Anmerkung d. Red. d. R. 3) 


Harmoniegebaͤudes und der Theaterlokalitaͤten waren brillant er⸗ 
leuchtet. Einzelne Vereine baben leider geſtern Abend ſchon unfere 
Stadt verlaffen, und heute Abend — ihrem Beiſpiele folgen. 
Durch die ſchlimme Witterung, die heute fübl und regneriſch iſt, hat 
ſich auch der Aus flug nach Beits hoͤchbeim zerſchlagen. Dagegen wird 
ein Spaziergang nach der Aumühle um 2 102 Uhr ſtattfinden. Heute 

orgen wurden die Wettgeſaͤnge fortgeſetzt. Als die Schles⸗ 
wiger ihr: „Wanke nicht, mein Vaterland!“ deſſen Verfaſſer, 
Hr. Chemnitz, hier anweſend iſt, vollendet batten, donnerten bie 
Kanonen, erbob ſich ein ungeheurer Beifalls ſturm, die Huͤte wur⸗ 
den geſchwenkt, und man ſah ses deutlich, aus Aller Perzen ſprach 
die Sympathie für die ibeuern Brüder im Norden. — In dies 
ſem Augenblicke verfuͤgen ſich die Saͤnger vor das Geburtshaus 
Abis Vogler, den unſterblichen Manen des großen Tonſetzers 
ihren Weibegruß zu bringen. Wir waren geſtern irrthuͤmlich be⸗ 
richtet, als wir die Anweſenheit des Erbfuͤrſten v. Loͤwenſtein⸗ 
Wertheim meldeten. Der Irrthum moͤchte um ſo verzeiblicher 
ſeyn, als der Fuͤrſt die Feſte zu Schweinfurt und Wertheim mit 
feiner Gegenwart und Mitwirkung beebrte, 

Oeſterreich. Bei der am 1. Auguſt im Folge des aller: 
boͤchſten Patents vom 21. März 1818 vorgenommenen 172ſten 
Verlooſung der älteren Staatsſchuld iſt die Serie Nr. 29 gezo⸗ 
gen worden. Dieſe Serie enthält Banko⸗ Obligationen zu 5 pCt. 
und zwar von Nr. 21,496 bis einſchließig 22.235, dann die 
nachträglich in die Verlooſung eingeteibten 2prozentigen Domes 
ſtikal⸗ Obligationen der Stände von Oeſterreich od der Enns 
Nro. 489 und 490 im geſammten Kapitale betrage von 1.005, 892 fl. 
und im Zinſenbetrage nach dem herabgeſetzten Fuße von 
25,047 fl. 18 kr. 

Potsdam, 4. Auguſt. Geſtern wurde in Gegenwart einer 
ungemein großen Menſchenzahl (die Berliner waren in bedeu⸗ 
tender Menge zu dieſer Feierlichkeit beruͤbergekommen), das 
von Kiß modellirte, in Bronze gegoſſene Erantbild des vers 
ſtotbenen Koͤnigs von Preußen frierlich enthüllt. Daſſelbe ſtellt 
den König mit entblößtem Haupte, in Generalsuniform und 
Militaͤrmantel dar; der Sockel, von politirtem Granit, trägt 
die Inſchrift: Dem Vater des Vaterlandes, Friedrich Wil⸗ 
beim III., die dankbare Vaterſtadt. 

Karlsruhe, 4. Auguſt. Heute Vermittag bat unſern 
verdienten und allgemein beliebten Praͤſidenten des Miniſteriums 
des Innern, Staatsratbh Nebenius, der noch vor Kurzem 
eine vierwoͤchentliche Badekur in Cannſtatt gebraucht hatte, auf 
der Kanzlei ein Schlaganfall betroffen, worauf er in einem Ge⸗ 
faͤbrt nach Haufe geführt wurde. Dem Vernebmen nach iſt 
jedoch der Zuſtand leidentlich und der Anfall nicht fo gefaͤbrlich. 

Coburg, 4. Auguſt. Ihre Maj. die Königin von Eng⸗ 
land wird, nach neueſten Berichten wenigſtens, am 17. dier 
eintreffen. Se. Maj. der König der Belgier aber wird ſchon 
in naͤchſter Woche eintreffen, ebenſo die Mutter Ihrer Maj. die 
Frau Herzogin von Kent, wie die Mubmen Ihrer Maj. die 
Frau Greßfürftin von Rußland, fo auch der Herzog Ferdmand 
von Coburg mit Gemablin und jüngſtem Sohn. Das derzog⸗ 
liche Hoftheater wird folgende Darilelungen geben: Adele de 
Foix, die Huguenotten, die Braut von Meſſina, Zopf und Schwert. 
Gaſtiren werden die Damen: Tonner aus Prag, Oswald aus 
Stuttgart, Betz aus Karlsrube und Hr. Tichatſcheck aus Dres⸗ 
den. Das Programm werde ich Ihnen, fobald es erſcheinen 
wird, mittheilen. 755 
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In einem kleinen Städtchen erſchien vor einigen Wochen ein 
junger Menſch, den die Anweſenden für einen Schauſpieler hielten, 
welcher ſich aber ſpäter als ein harmloſer Schneider herausſtellte, im 
erſten, einzigen und beſten Hotel ; er verlangte die Speiſekarte; nach 
einem ſorſchenden Blicke beſtellte er einen Faſan und eine Flaſche 
Ausbruch — auf dieſe ſetzte er eine Flaſche Champagner. Nach⸗ 
dem er dieſe geleert, nahm er ſein Mügchen zur Hand und wollte 
fh boflichſt empfehlen. Der Wirth aber, der ſich das ganze 
Indiriduum nicht mit dem glänzenden Souper zuſammenreimen 
konnte, halte ihn keinen Augenblick verlaſſen und baranguirte ibn 
folgendermaßen: »Mein Herr, Sie vergeſſen in der Zerſtreuung Ihre 
kleine Rechnung von 5 Thalern zu berichtigen, ich bitte darum, das 
iſt fo eine Laune von mir.« — „Mein Herr Wirth, repligirte der 
Fremde, ſich in die Bruſt werfend und ein Büchlein hervorziehend, 
>ich bin Ihnen nichts ſchuldig — — bier ſtebt's geſchrieben: die 
Reichen ſind die Schuldner der Armen! ich bin arm, 
Sie reich, und ich habe Sie zu meinem Schuldner gewählt... . Sie 
werden ſich doch nicht gegen Gothe, dieſe ſchlagende Autorität, auf⸗ 
lehnen wollen ?« Der Wirth erblaßte, ihn überlief eine Gänſehaut 


— — fo etwas war ihm noch nicht dorgtkommen. Er wollte den 
neumodiſchen Götbe-Commentator fofort arretiren laſſen — allein 
die antrfenben Gäſte, welche die Sache unglaublich komiſch fanden, 
ſchlugen ſich in's Mittel und die Geſchichte fand zuletzt ein humorlſti⸗ 
ſches Ende. 

(Aus Rheinpreußen.) Der dießläbrige, fo eben er⸗ 
ſchienene achte Jahrebbericht über die Diakoniſſenanſtalt in 
Kaiferswertb zeugt von dem erfreulichen Wachsthum dieſer An⸗ 
ſtalt. Die Diakoniſſenanſtalt als Mutterhaus und Bildungsort der 
Diakoniſſen zählt jetzt 89 Pflegerinnen, wovon 55 eingeſegnet und 
34 noch in der Probepflege begriffen ſind; 60 von ihnen ſind außer⸗ 
balb des Mutterbauſes tbätig, darunter 36 in Hoſpitälern, und 
Armenanſtalten. Zu den 8 Hoſpitälern, in denen bisher die Schweſtern 
aus dieſer Anſtalt pflegten, find noch vier neue gekommen, die alte Charité 
in Berlin, das neue Diakoniſſenhaus in Dresden, die Irrenheilanſtalt in 
Marlsberg und das Kinderhoſpital in Frankfurt a. M. Die Anſuchen 
um Sendung von Diakoniſſen in Anſtalten und Gemeinden find jo häufig. 
daß ſie nicht alle befrierigt werden können. Das Diakoniſſenkranken⸗ 


haud verpflegte im lauf. Jahre 421 Kranke, 129 mehr als im Jahre 


— 
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Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Poſen, 31. Jul. (Allg. 3.) Die äußere Ruhe in unſerer 
Stadt iſt wieder bergeſtellt, doch daftet auf denen, welche die neu⸗ 
lichen Auftritte hervorgerufen, eine ſchwere Verantwortlichkeit; 
denn es iſt voraus zuſehen, daß davon eine Mißſtimmung in den 
Gemütbern zurückbleiben wird, die den hieſigen Zuſtaͤnden, die 
obnebin ſchon ziemlich geſpannter Natur find, noch mehr Ger 
reizibtit geben muß. Zu bedauern iſt es namentlich, daß det 
Erzbiſchof, der es ſich zur Aufgabe gemacht batte den confeſſio⸗ 
nellen Frieden zu wahren, in eine — wie es ſcheint ibm nicht 
zur Laſt zu legende — reactionäre Stellung verſetzt worden iſt. 
Wie man bört, will er in einer Immetiatſchrift an Se. Maj. 
den Hergang dieſer bedauerlichen Angelegenheit aus einanderſetzen, 
dabei feinen Schmerz darüber ausdrücken, daß feine warnende 
und woblgemeinte Stimme bei den biefigen Beboͤrden kein Ge. 
hoͤr habe finden konnen, wobei jedoch nicht unerwaͤbnt bleiben 
darf, daß der Oberpraͤſident v. Beurmann während der in Rede 
fiehenden Vorfälle von Poſen abweſend war und es bis jetzt noch 
if. Die Verwundeten, wird verſichert, haben meiſtentheils ihre 
Wunden im Ruͤcken. Von ihnen ſoll einer, nach andern drei 
geſtorben ſeyn. Andrerſeits ſcheinen auch einzelne Geiſtliche von 
der Verkennung ihres Berufs und der Aufreizung der Menge 
nicht freigeſprochen wer den zu konnen. — In der heutigen Siz: 
zung der Stadtverordneten erhob ſich ein Mitglied mit dem Uns 
trage, die Berſammlung möge ſich hoͤhern Oris mit der Bitte 
wenden, daß zur Erhaltung der oͤffentlichen Rube und zur Si⸗ 
cherſtellung des Eigenthums es Czerski unterfagt werde, hier in 
Poſen gottes dienſtliche Handlungen vorzunehmen, da fein Er⸗ 
ſcheinen hierorts, wo er erzogen, als roͤmiſchkatholiſcher Geiſtli⸗ 
cher fungirt, beſtraft und zuletzt excommunicirt worden, der bie⸗ 
figen katboliſchen Geiſtlichkeit und Einwobnetſchaft ganz beſon⸗ 
ders anſtößig und faſt als Verhöhnung vorkommen müſſe; der 
Vorſitzende erklärte ſich gegen den Antrag als der juͤngſt erlafs 
ſenen, dieſen Gegenſtand betreffenden Cabinetsordre vom 8. d. 
entgegen, der Polizeipräfident v. Minutoli unterſtützte jedoch den 

trag. 


Antra 
Schweiz. 


Ba ſel, 4. Auguſt. Auf Beranlaſſung eines Artikels der 
vorge ſtrigen Notionalzeitung. welcher die Kopfbedeckung der Ar⸗ 
tillerie zum Gegenſtand hatte, wurde der Redakteur Herr Dr. C. 
Brenner geſtern Nachmittags verhaftet. In der heutigen Si⸗ 
tzung des großen Rathes gab der Hr. Amtsbuͤrgermeiſter über 
dieſe Verhaftung die genuͤgende Auskunft und wies die Geſetzlich⸗ 
keit derſelben nach. Der hierauf verſammelte kleine Rath entſchied, 
Herr Brenner ſey in Haft zu behalten und dem correctionellen 
Gericht zu uͤberweiſen. Die zu einer Muſterung verfammelten 
Artilleriſten zogen hierauf mit Muſik aus dem Klingenthal nach 
dem Lohnhof, und ſuchen in dieſem Augenblick (1 Uhr) denſel⸗ 
ben mit Gewalt zu Öffnen und Hrn. Brenner zu befreien. Dieß 
gelang ihnen nach halb 2 Uhr. (Basl. 3.) 

Baſelland. Merkwürdigerweiſe iſt auf den g. Auguſt, 
auf tenfelben Tag, an dem in Lieſtal eine Todtenfeier für die 
am 1. April gefallenen Freiſchaaren ſtattfindet, eine Zuſammen⸗ 
funft der „ſaͤmmtlichen Theilnehmer am Freiſchaatrenzug“ in den 
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vorber. Cs find nur 19 davon geſtorben; 94 blieben am 1. Januar 
1845 noch in Pflege. Das Lehrer innenſeminar hat im Rechnungs⸗ 
jahre 45 Lehrerinnen gebildet, ſonach bis jet 182. Die Klein 
kinderſchule enthält gegen 40 Kinder von allen Confeſſtonen. Das 
Walſenhaus zäblt 12 Waiſen. Das evangeliſche Aſyl für weibliche 
Entlaſſene beſteht jetzt 12 Jabre und bat während dieſer Zeit 117 
Pfleglinge aufgenommen. Zu einer Bildungsanftalt männlicher 
Kranken⸗, Armen⸗, Kinder» und Gefangenenpfleger iſt nun auch der 
Grund gelegt in der am 15. Oktober v. J. in Duisburg ins Leben 
getretenen Paſtoralgebülfenanſtalt. Die Anſtalt hat bereits 5 
Probepfleger. Die laufenden Einnabmen der Anftalt haben 15,460, 
die Ausgaben 13,999 Thlr betragen. 

Am 8. Juli wurde das Monument Itan Pauls in Wunflebel 
ſeſtlich enthüllt. Es ſtebt vor dem Geburtsbauſe des Gefeierten. 

(Stockfiſche genug.) Niemand beklage ſich, daß es zu 

EAN, Stockſiſche gebe; in Trieſt allein find 2000 Gtr. Stockftſche 
vorrätbig. 

Norvholland verwendet mehr als 20 Millionen Gulden zur 
Abdeichung der Gewäſſer. 


„Mond“ nach Alten von Major Buſer, Becker und Senn aus: 
geſchrieben. Zweck derſelden: Rechtfertigung 1 
vor der Mit: und Nachwelt, welche namentlich auch vom Hrn 


Oberkommandanten verdaͤchtigt werde. (Eidg. 3.) 


Belgien; 

„ Brüffel, 4. Auguſt. Man verfichert, das Miniſterium 
babe den König erſucht, die Kammern dieſes Jahr früher als 
gewöhnlich einzuberufen. Die Seſſion wird, wie es Heißt, ſchon 
im Oktober beginnen. — Die Anzahl der Reiſenden, die aus 
allen Weltgegenden hieher ſtroͤmen, iſt feit einigen Tagen fo groß, 
daß alle aſthaͤuſer voll ſind. Geſtern konnten mehr als 
50 Perſonen in keinem der vier Hotels, die an der Place Royale 
liegen und zu den vornehmſten, alſo theuerſten gehören, ein Un: 
terkommen mehr finden. 


Frankreich. 


Die legitimiſtiſchen Blätter baben in Zeit von eis 
nem Jahre 4000 Abnehmer verloren. Die Mode zeigt vielen 
Unwillen uber ihre zur Abtruͤnnigkeit ſich neigende Partei. Im 
Grunde bandelt es ſich aber dabei nur um Unterhaltung und 
die Romanfeuilletons. 

Am Julius feſte, den 29. Juli, wurde in Bordeaux die 
Ruhe geſtoͤrt. Die Kenſuln von Holland und Neapel 
hatten an dieſem Feſttage weder ihre Flaggen ausgeſteckt noch 
ihre Haͤuſer beleuchtet. Dafür wurde ihnen eine Katzenmuſik 
gebracht, an welche ſich die Zertrümmerung ibrer Fenſter und 
andere Gewaltthaͤtigkeiten, zuletzt die Abreißung ihrer Wappen⸗ 
ſchilde, die man in den Fluß warf, angeſchloſſen. Dieſelbe Un: 
annehmlichkeit, aus dem gleichen Grunde, war im vorigen 
Jahre dem hamburgiſchen Konſul begegnet. 

Die letzte Sendung des Generals de la Rue nach 
Tanger ſcheint nicht obne Einfluß auf die innern Ber: 
bältniffe von Marokko geblieben zu ſeyn. Die Algérie meldet: 

„Nach den Rathſchlaͤgen Frankreichs hat Multy⸗Abd⸗er⸗Rhaman 
endlich begriffen, daß, um wahrer Kaiſer von Marokko zu ſeyn, 
und bei allen ſeinen Unterthanen Gehorſam zu finden, er ein 
ordentliches ſtehendes Heer organiſiren muͤſſe. Er iſt nun mit 
Recrutirung dieſer Truppen beſchaͤftigt, deren Stärke auf 30,000 
Mann gebracht werden fol. In Fez iſt eine Art Militaͤrſchule 
errichtet worden, um daſelbſt unter der Leitung aͤgyptiſcher Ans 
ſtructoren die kuͤnftigen Offiziere fuͤr das Heer zu bilden.“ Die 
aͤgyptiſche Civiliſation dürfte freilich kaum reich genug ſeyn, um 
(don Marokko zu befruchten, aber die fanatiſchen Muſelmanen 
in dieſem Land mäffen vorher einige Zeit gebaͤndigt ſeyn, ehe ſie ſich be⸗ 
quemen werden, direct bei den Europaͤrrn in die Schule zu 
geben. Dieſer Augenblick wird auch kommen, einſtweilen laſſen 
die Franzoſen durch die Aegyptier, die ja aus ihrer Schule find, 
die Vorbereitungen machen, denn ihnen liegt daran, den Kaiſer 
von Matokko ſo ſtark zu wiſſen, daß fie ihm zumutben koͤn⸗ 
nen, er ſolle beſſere Polizei üben über die widerſpenſtigen 
Gränzer, und die Unterwerfung Abd⸗El⸗Kaders noͤthigenfalls 
erzwingen. 

T Paris, 3. Auguſt. Unſer Geſandter in China, Hr. von 
Lagrénse, iſt in feinen Unterbandlungen mit der Regierung des 
himmliſchen Reiches ſehr glücklich. Das engliſche Journal friend 
of China vom 12. April veroffentlicht einen langen Bericht des 
kaiſerlichen Commiſſaͤrs und Premier⸗Miniſters, welcher den Eu⸗ 
ropaͤern erlaubt, in den ihnen zugänglicen fünf Hafenſtäͤdten 


Auf den öffentlichen Plätzen und Straßen Roms gibt es an 
den Häuſern über 2000 Madonnenbilder, und vor jedem brennt 
wenigſtens ein Oellamplein. 


Lückenbüſſer. 


Im Begriff eine Priſe Tabak zu nehmen, erſchrack kürzlich 
ein Mann fo ſebr, daß er die Naſe nicht finden konnte, und den 
Schnupftabak in die Weſtentaſche ſchob. 

(Der Galgen.) Das Declamatorium ſagt, der Galgen fen 
ein dreibeiniges Compliment, das ſich die Leute gegenſeitig machten, 
um ſich einzureden, wer nicht daran binge, ſey ein ehrlicher Mann. 

Woran erkennt man, welches ein Floh, und welches eine 
Flößin iſt? 

Man ſetzt den Floh auf die Hand, ſpringt er weg, jo iſt es 
ein Floh, ſpringt fie weg, fo iſt es eine Floͤhin. 
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chriſtliche Kirchen zu errichten und Gottesdienſt zu balten. (S. 
unten China.) — Heute Mittag ſollte in dem Bureaux des 
Staats bauten⸗Miniſters der Zuſchlag von 69,000 Eiſenbahnſchie⸗ 
nen nebſt 288,000 Unterlagen für die Bahn von Paris an die 
belgiſche Grenze ſtattfinden. Die eingegangenen Angebote was 
ren jedoch fo unannehmbar, daß der Zuſchlaͤger Herr Legrand 
den Zuſchlag nicht erfolgen laſſen konnte. Hieraus geht offen⸗ 
bar bervor, daß unfere Eiſeninduſtrie bei weitem noch nicht den 
Grad der Entwickelung erreicht bat, wie am Rhein und in 
Belgien. — Dem Andenken Parmentier's, der die erſte Kar⸗ 
toffel nach Frankreich brachte, ſoll in Montdidier, feiner Bas 
terſtadt, eine Bildfäule errichtet werden. Die Geldbeitraͤge be: 
laufen ſich bereits auf 12,076 Franken. Alphons Karr, beruͤhmt 
durch feine Weſpenſtiche, iſt zum Ritter der Ehrenlegion ernannt 
worden. Man ſieht, bei uns fehlt es den Schtiftſtellern nicht 
an Auszeichnung. 

Paris, 4. Auguſt. Man ſchreibt aus London, das Par⸗ 
lament werde am 9. Auguſt prorogirt werden. Das Gefolge 
der Königin Victoria auf ihrer Reiſe nach Deutſchland zaͤhlt über 
hundert Perſonen. — Don Karlos wird nach dem Gebrauch 
der Bäder von Greoulr mit ſeiner Gemahlin nach Paris kommen 
und hier feinen Aufenthalt nehmen. — Zwei Commiſſionen — 
die eine vom Conſervatorium, die andere von der Akademie der 
ſchoͤnen Kuͤnſte, — werden ſich nach Bonn begeben, bei der 
Einweihung des Beethovenmonumentes zugegen zu ſeyn. 
Halevy und Ons low find Mitglieder dieſer Commiſſionen. 

(O. P. 3.) 

Toulon, 1. Auguſt. (Allg. Ztg.) Ein unermeßliches, 
unerſetzbares Ungluͤck iſt über unfere Stadt gekommen, das praͤch⸗ 
tige Etabliſſement des Mourillon ſteht im Brande. Seit 
11 12 Uhr erſchallen die Laͤrmkanone und die Glocke des Ar⸗ 
ſenals — alles laͤuft unruhig zuſammen, bald nehmen die auf⸗ 
ſteigenden Rauchwolken und Feuerfäulen die Ungewißheit. AN’ 
die ungebeuern Holzvorraͤtbe zum Schiffbau, die bier aufgeſchich⸗ 
tet liegen, ſind ein Raub der Flammen, die Saͤgerei und die 
im Bau befindlichen Schiffe ſeldſt ſind gerettet, doch berechnet 
man nichts deſtoweniger den Schaden bereits zu 60 bis 80 Mil. 
lionen. Die Entſtehung des Brandes weiß man ſich nicht zu 
erklaren, obne Vorzeichen ſtand er ploͤtzlich in feiner ganzen furcht⸗ 
baren Größe da. Die Bevoͤlkerung wetteifert in Anſtrengungen 
um Loͤſchen. Abends 6 Uhr. Man iſt des Feuers noch nicht 
Meiſter. — Nach der Aus ſage einer griechiſchen Handelöbrigg, 
die von Tripoli kommt, find in dieſer Stadt 4000 Mann tür: 
kiſche Truppen gelandet worden, und andere werden aus Kon: 
ſtantinopel erwartet. (Unſere directen Berichte aus der Türkei 
melden davon nichts; englifche Blätter aber ſchon vor 14 Tagen.) 


Spanien. 


* Die Thaͤtigkeit, mit der an die Vorarbeiten für Anlegung 
der großen Spaniſchen Centralbahn gegangen wird, 
gibt gute Hoffnung für deren moͤglichſt baldiges Zuftandefommen. 
Vier engliſche und eine Anzahl ſpaniſcher Ingenieure find ger 
genwaͤrtig damit beſchaͤftigt, die erſte von Madrid ausgebende 
Abtheilung zu ſtudiren. Vierzehn andere Ingenieure und Land⸗ 
Vermeſſer werden jeden Tag aus England erwartet, da ſie am 
27. Juli London verlaſſen und ſich von Southampton nach Ma⸗ 
drid begeben ſollten, um die vorläufigen Studien zu beenden 
und die Arbeiten ſobald als möglich zu beginnen, was hoffentlich 
in drei Wochen wird der Fall ſeyn koͤnnen. Der Ober⸗Ingenieur 
iſt Hr. Pelkington. 

* Malaga, 27. Juli. Die vornehmſten Einwohner die⸗ 
fer Stadt haben an den Militaͤr⸗Commandanten die Bitte gerich⸗ 
tet, falls die Militaͤr-Commiſſion gegen die in die letzte Vers 
ſchwoͤrung verwickelten Perſonen Todesurtbeile ausſprechen ſollte, 
mit deren Vollziehung zu warten, bis man die aus druͤckliche Wil ⸗ 
lensmeinung der Königin hierüber werde erfahren haben. 

Nach dem „Espectator“ bat die Regierung Befehl gege⸗ 
den, die Herren Corradi und Calvo, Redaktoren des „Clamor 
Publico“, die feit längerer Zeit zu Cadix verhaftet find, auf 
freien Fuß zu ſetzen. 


China. 
* Kysing, Premier ⸗Miniſter, kaiſerlicher Commiſſaͤr und 
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3 der Provinzen Kwangtang und Kwangſi bat dem Kai⸗ 
fer auf Veranlaſſung des franzoͤſiſchen Geſandten Yagrönded Bes 
richt erſtattet, in wie fern es den Chriſten zu erlauben ſey, ſich 
Kirchen bauen und Gottesdienſt halten zu dürfen. In diefen 
Berichte beißt es, daß die Ausübung der chriſtlichen Religion 
zuzulaſſen, indem ibre Regeln die Grundfäge der Tugend und 
Güte vorſchreiben, dagegen die Bosheit und das Laſter miß bill i⸗ 
gen. Seit den Regierungstagen der Familie Ming werde uͤbri⸗ 
gens das Chbriſtentbum in China bereits gelehrt und verbreitet. 
Da nun Frankreich durch feinen Geſandten Lagrenées die aus · 
druͤckliche Zulaſſung der Cbriſten begehrt, fo ſey fie — jedoch 
nur in ten, den Europaͤern geöffneten Häfen — wie hiermit ge⸗ 
ſchehen, zu bewilligen. So geſcheben am 9. Tage des 11. Mo⸗ 
nats des 24. Jahrs von Tankwang u. ſ. w. u. f. w. 


— 


Bekanntmachung. 


Die bisherige Pachtzeit der dem königlichen Gtudienfond St. Paul 
dahier gehörigen im Burgfrieden der Stadt Regensburg gelegenen dreis 
unedreißig Tagwerk fünfundzwanzig Dezimalen haltenden Aeldgründe, 
dann der Tegernheimer Donauwörthwieſe zu vierunddreißig Tagwerk 
fehjehn Deumalen lauft an Michaeli l. J. ab, weßhald dieſe Grundſtücke 
künftigen Mittwoch den 3. September 1845 morgens 9 Uhr neuer⸗ 
dings auf ſechs Jahre, und zwar die Felder in Korn nach dem jedesma⸗ 
ligen Normalpreis ablösbar, die Wieſe hingegen in Geld an den Meiſt⸗ 
— mit Vorbehalt höchſter Regierungs Genehmigung verpachtet 
werden. 

Die Verpachtungsbedingniſſe werden den Pactliebhabern, welche ſich 
am genannten Tage in der Kanzlei der unterfertigten Adminiſtration 
einzufinden haben „ dekannt gemacht werden. 

Regensburg, den 8. Auguſt 1845. 


Königl. Studienfonds-Adminiſtration St. Paul. 
Baier. 


Anzeige. 
Heute trifft der erſte Transport . 


Neuer Holländer: Bollbäringe 
J. G. Kimmel. 


ein bei 


— 


Lotto- Anzeige. 
Münden. 
30 2. 32. 38. 59. 


fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Ihre Exc. Frau p. Daſchkoff, k. f. ruſſiſche Staat 
raths⸗Gattin u. Hr Waltovano m Gattin, k. k. ruſſiſcher Offizier e. 
Petersburg. Dr. Reuſche, k. preuß. Juſtig⸗Commiſſarius u. Mad. Kein 
bart m. Nichte, k. preuß. Geheimraths-Gattin o. Berlin. Hr. Andre, 
Sänger v. Offenbach. Hr. Roth m. Gattin, Part, v. Nürnberg. Hr. 
Surell m. Fam, Kent. b. London. Dr. v. 7 Kfm. v. Frankfurt. 

r. Schmitt, Kim. 9. Braunſchweig. Hr. Reichelt m. Gattin, k. d. 

orſtmeiſter v. Kelheim. . 

(Wold. Engel.) Hr. Bar. v. Aleſtner, Proprietär v. Brüſſel. Dr. 
Taphorn, Kfm. v. Lohne. Hr Kroher, Kfm. v. Augsburg. Or. Lotz, 
Priv. v. Homburg Hr. Homolatſch m. Gattin, Eiſenwerksdeſitzer von 
Brünn. Hr. Graf ed Schallenderg nebit Niece, k. k. Gardeoffizier v. Wien. 
Or. Bar. Imhoff, k. d. Oderlieut. v. Kempten. j 

(Drei Helmen.) Hr. v. Deleſert m. Fam., Gutsbeſ. v. Paris. 
Hr. Ritter v. Neuwall m. Gatt., Gutsdeſ. u. Hr. v. Weſten m Fam. 
F. k. Hofopernfänger v. Wien. HH. Gebr. Goldſchmidt, Juwelier ven 
Prag. Dr. Fleiſchmann, Kfm. v. Nürnberg. Hr. Stifter, Chorherr und 
. von Hiezing. HH. Fiſcher, Chorherr u. Archldar und Alberl, 

horherr und Kaͤmmerer v. Kloſterneuburg. Hr. Lanpadius, Doktor der 
Philojophie v. Leipzig. Dr. v. Gaugv, k. b. 1 à la suite u. 
Frau v. Nappolt m, Tochter, Oberſten⸗Gattin v. München. Hr. Koren, 
Profeſſor v. Como. Hr. Baron » Rudnpairpkp, k. k. Aſſeſſor aus Ungarn. 
HH. Gebr. Norris, Ingenieur aus Amerika Hr. Wild, Stud. jur. 
v. Berlin. 

(Weiher Hahn) Hr. Schnetzer, Gutsbeſ. v. Kempten. Hr. Er: 
hard, Kfm. v. München. Or. FJeldenauer, Part. v. Wien. Dr. Diner, 
Kfm. v. Croyr. Or. Baldinger, Akademiker v. Zurzach. Hr. Kühner 
Appreteur d. Aachen Hr. Scheller, Rechtskandidat d. Amberg. Dem. 
Steigläder, Priv. v. Hofſtetten. g 

(Dampfſchiff.) Dr. v. Magaendorf, Rittmeiſter v. Gera. Hr. von 
Molls m. Fam., Gutsbeſ. o. Poſcn. Hr. Körtl, k. k. Staatstuchhaltungt 
Beamter u. Hr. Fuchs jäger, Hofamtmann v. Linz. H. . Iſchiall, f. k. 
Kammer virtuos u. Krauſe, rie. v. Wien. Hr. Weder, Dokfor d. Trieſt. 
Mad. d'Orviedro, Rent. e. Venedig. 


Verleger: 
Fredrich Heinrich Neukauer. 
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Regensburger Zeitung. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 7. Auguſt. Während in den meiſten Gegenden 
Niederbayerns die Ernte bereits vorüber und im Durchſchnitt 
ſehr ergiebig ausgefallen iſt, richtet an mehreren Orten Ober⸗ 
baperns, wie noch in dieſen Tagen bei Ebersberg, der Schloſ⸗ 
ſenregen manchen Schaden an. Glucklicherweiſe beſchraͤnkt ſich, 
dis jetzt wenigſtens, die Verbeerung auf kuͤrzere Strecken, waͤh⸗ 
rend im vorigen Jahr Landſtriche in der Länge von 20 und 
mehr Stunden verwüflet wurden. — Dieſer Tage iſt unter dem 
Titel: „Apologie eines Philhellenen wider den Fuͤrſten Her⸗ 
mannn v. Pückler⸗Mus kau, von Friedrich Tbierſch“ eine Schrift 
erſchienen, deren Verfaſſer ſich gegen wiederholte Angriffe des 
Fürften Pückler auf feine Perſon und auf feine Thätigkeit zu 
vertheidigen Veranlaſſung genommen bat. Die Schrift dat eine 
mehr als perſoͤnliche Bedeutung dadurch, daß ihr Berfaſſer 
die wichtigen Begebenheiten in Griechenland, bei denen er bes 
theiligt war, nicht nur in ihrem wahren Lichte 1h ſondern 
zur Beglaubigung feiner Erzählung die noͤthigen Briefe und 
Urkunden geliefert bat. 

Bamberg, 7. Auguſt. (N. K.) Nach ſo eben dahier 
eingetroffenen Nachrichten wird Ibre Maj. die Königin von 
Großbritannien mit ihrem Gemahl am 19. d. in Koburg em 
wartet. Unfere Stadt dürfte ſich daber ſchon am 17. d. der 
Anweſenheit Ihrer Maj. zu erfreuen haben. Heute verbreitet 
ſich die Kunde, daß Se k. Hoh. Prinz Luitpold nicht erſt bier, 
fondern ſchon in Würzburg die erlauchten Reiſenden empfan⸗ 
gen werde. b 

Berlin. Dr. Jobann Jacoby iſt wegen einer fo eben 
erſchienenen Broſchuͤre „Preußen im Jahr 1845 aufs neue zur 
Unterſuchung gezogen. Die Schrift enthält die hauptſächlichſten 
Reſultate der letzten Landtags verhandlungen, und iſt ſchon in dem 
Leipziger Taſchenbuch „Vorwärts“ abgedruckt. Juſtizminiſter 


Uhden hat befohlen, daß die neue Unterſuchung getrennt von der 


noch ſchwebenden (wegen des „königlichen Worts Friedrich Wil⸗ 
belme III.“) geführt werde. — Der Redaktions nachfolger des 
Dr. Andree bei der Koͤlniſchen Zeitung iſt nun beſtimmt. Herr 
Brüggemann, befannt als eifriger Anhänger der Freihandelsthes⸗ 
rie, Gegner des Dr. Liſt und des Schutzzollſyſtems, wird die 
Redaktion uͤbernebmen, Herr Dumont ſoll beabſichtigen, den 
Inhalt feiner Zeitung noch auszudehnen, in der oͤkonomiſchen 
Tagesfrage aber beiden Parteien Platz zu gönnen. 
(Frankf. Journal) 
Ulm, 6. Auguſt. Die Mitglieder der für die Artillerieaude 


ruͤſtung der Bundes feſtung ernannten Kommiffion werden zu 
Ende dieſes Monats bier eintreffen. Als Direktor der Kommiſ⸗ 
ſion iſt der k. k. Öfterreichifche Artilleriemajor v. Weil ernannt, 
und es ſind demſelben von Seite Bayerns der Artilleriemajor 
Schnitzlein und von Seite Würtembergd der Artillerimajor 
v. Heim beigegeben. kommen von Oeſterreich ein Ka⸗ 
pitänlieutenant und ein Lieutenant als Aejutanten. Es iſt vor⸗ 
erſt noch keine Rede davon, die Werke jetzt ſchon zu armiren, 
fondern nur die biefür ren om Borbereitungen zu treffen, 
und diefe werden möglichft beſchleunigt, da in dieſem Jabre 
noch die Wilbelmsveſte ſturmfrei werden muß. 


Auswärtiges. 
Ungarn mit den Nebenländern. 


Se. Exc. Graf Franz Nädasdp wurde von St. Maj. 
zum Erzbiſchof von Kalocſa ernannt, er hat in der Waizner Di 
10 wo er bisber Biſchof geweſen, Fundationen gemacht, die 

ch nach einer Mittheilung im Divatlap im Geſammtbetrage auf 
64,166 fl. 1 fr. belaufen. 


Preußen mit Poſen. 


ofen. Nach einer Bekanntmachung des Polizeipräfiden- 
ten Minutoli in der „Poſen. Zig.“ find im ganzen 40 Indivi⸗ 
duen wegen Ruheſtöͤrung, Aufreizen zu Exceſſen, Werfen mit 
Steinen ꝛc. verbaftet, von denen vier den hoͤhern Ständen an⸗ 
geboren. Auch wird darin die Erzaͤblung von einem Handwer⸗ 
ker, der Czerski erſchießen wollte, aus druͤcklich beſtaͤtigt. Verwun⸗ 
det wurden ein Individuum durch einen Bajonnetſlich und ein 
anderes durch elnen Kolbenſtoß, drei beim Saͤubern des Markt⸗ 
ge durch eine Huſarenabtheilung aber überritten. Getöͤdtet 
tmand. 

Die „Poſener Zig.“ ſchreibt: Ein Zug Heuſchrecken, welcher 
am 9. Juni bei Pletſchen erſchien, und von Oſten nach We⸗ 
ſten ziehend, Alles verſchlang, während Slices ein Blitzſchlag 
den preußiſchen und ruſſiſchen „Granz⸗Adler“ zerſchmetterte 
und fo die Grenzſperre zu vernichten ſchien, bildet den Stoff der 
Unterhaltung und für das gemeine Volk des Aberglaubens. 


Großbritannien. 


T London, 4. Auguſt. Heute fand in Hpdepark die große, 
des ſchlechten Wetters halber mehreremale verſchobene Revue 
der Haushalttruppen und mehrerer anderer Regimenter ſtatt, 


pla 
iſt 


Jeitſpiegel. 


(Cbiiſche Frauen.) Es fol — nach r. Eckenbrecher 
Bericht — keine mufterbafteren Frauen geben als die auf der Inſel 
Chios. Sie führen die Hauswirthſchaft auf eine preiswürdige Weiſe 
und haben ein außerordentliches Genie für alle häuslichen Arbeiten. 
Es geht nichts über die Reinlichkeit und Ordnung eines cliſchen 
Hauſes; denn die Frauen ſorgen mit aller erfinnlichen Mübe für 
das Wobl ſbrer Männer und ibrer ganzen Familie. Dies iR um 
jo auffallender, da fle ſelten nach freier Wahl heirathen, ſondern faſt 
immer ſchon in ſehr zartem Alter durch ihre Eltern verlobt werden. 
Auf die Frage, ob dieſe Sitte nicht zu mancher unglücklichen Li be 
Veranlaſſung gebe, erwiderte man: Dieje Pflanze, welche in Europa 
fo manches Leben vergifte, gedeihe nicht auf chiiſchem Boden. Und 
in der That werden bei uns auß Liebe oft ſehr unglückliche, dort 
obne Liebe faſt nur glückliche Ehen geſchloſſen. Liegt es daran, 
daß die Eltern ſchon frübe für die materiellen Bedingungen einer 
glücklichen Ehe ſorgen! Für den Unterricht der weiblichen Jugend 


wird aber gar nichts geihan, fo ſehr man ſonſt für die Bildung der 
Knaben Sorge trägt; ſelbſt vornehme Mädchen lernen nicht alle 
leſen und ſchreiben, »weil die Kenntmiß ver Schrift nur dazu ver⸗ 
helfe, Liebesbriefe zu ſchreiden.« — Der Verdacht if alio da, 
und demnach wird auch wobl in Anderem nicht Alles durchweg 


dem Bericht -Erflatter klar durchfichtig geweſen ſeyn. (Geſellſch.) 

Um feinen Leſern einen Begriff von geograpbiſchen Schulkennt⸗ 
niſſen in Frankreich zu geben, erzählt der Pariſer Charivari, an den 
Marſchall Bugeaud in Algerien ſey aus dem Kriegeminiſterium 
folgende Inftruction erlaffen worden: Herr Marſchall! Da et zu 
unferer Kenniniß gekommen, daß demnächſt ein Volksfeſt in Bon 
ſtaltfinden wird, um einem Menſchen, um den wir unt bier nicht 
wei er zu kümmern baden, ein Denkmal zu errichten, und da bei 
ſolchen Gelegenbeiten große Volksaufläufe nicht ungewöhnlich ind, 
fo werden Sie uns darüber Bericht er ſtatten. 

Was für einen Sihl doch heut zu Tage noch ein „vornehmer, 
gebildeter Manne haben kann, if erſichtlich aus folgender, in der 
2 Neinzer Zig. beſindlichen Aufenthalts⸗Anzeige: »Da in jüͤngſter 
Zeit einige Egarements in Betreff der an mich abgeſendeten Briefe 
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welche der neuernannte (5. im Range) Feldmarſchall, König 
der Niederlande, abhielt. Die Revue begann um 10 Uhr und 
endigte kurz vor 1 Uhr. Die Menſchenmenge war ſehr zahl: 
reich, aber trotzdem iſt kein Unglück vorgefallen. — Man ver 
mutbet, daß die Königin fi am Samſtag (9. Auguſt) Abends 
in Woolwich am Bord der koͤnigl. Pacht Victoria und Albert 
einſchiffen wird. — Vorgeſtern ward dem Unterbaus⸗ Mitglied 
Benjamin Hawes im Haufe des Hrn. Georg Moffatt, der 
bei dieſer Gelegenbeit ein feierliches Diner gab, ein Silberge⸗ 
ſchirr (piece of plate) überreicht. Dieſes Geſchenk war durch 
Subſcription einer Anzahl Kaufleute der City von London auf; 
gebracht worden, die dem Herrn Hawes ihre Dankbarkeit für 
die von ibm geleiſteten öffentlichen Dienſte für Beſchuͤtzung 
der kommerciellen Intereſſen des Landes dadurch zu erkennen 
geben wollten. — Aus einem Parlamentsbericht gebt bervor, 
daß die Aus fuhr an Wollwaaren von London, Liverpool, Briſtol 
und dem Clyde ſeit dem 1. Januar 44 auf 3,578,580 Pf. St. 
am Werth betrug; in 1845 3,460,817 Pf. St. it. — Schnee 
im Juli. Am Dienſtag Morgen war der Boden zwiſchen 
Banges und Betesda wenigſtens 3 Meilen weit mit einer 3 Zoll 
und mehr tiefen Schneelage bedeckt. 

** Dublin, 2. Auguſt. Die Fermanagb⸗Blaͤtter, die uns 
geſtern zugekommen ſind, benebmen jeden Zweifel betreffs der 
deabſichtigten neuen Orangiſten⸗Demonſtration, die am 12. d. 
zur Feier der Schlacht von Augbrim ſtattfinden fol. Vergan⸗ 
genen Montag ward zu Ennis Killen ein vorlaͤufiges Meeting 
gebalten, wo der Graf von Ennis Killen, Baronet Sommerſet, 
Maxwell und verſchiedene andere einflußreiche Haͤupter der iriſch⸗ 
proteſtantiſchen Partei zugegen waren. Es wurden verſchiedene 
Maßregeln zur Reorganiſatlon der orangiſtiſchen Inſtitutionen 
ergriffen. Dienſtag ward das Haupt⸗Meeting in Fermanagh 
gebalten und Hr. Samuel Tates Johnſon, Advokat, zum Groß: 
meiſter der Orangiſtenlogen, gewaͤblt. — Die Berichte lauten 
von allen Seiten ber ſehr hoffnungsteich für die Ernte. Neue 
Kartoffeln find im Ueberfluß vorhanden und find in guter Qua⸗ 
lität zu 5--6 Pence per Stein zu haben. 


Frankreich. 


Die Oppoſitionspreſſe fangt an, ſtarke Zweifel zu erheben, 
ob die Maßregel gegen die Jeſuiten werde ernſtlich vollzogen 
werden. Der Patriote des Alpes hatte berichtet, daß in Gre⸗ 
noble, wo die Jeſuiten eine Niederlaſſung haben, alles nach wie 
vor ſey; dazu bemerkt nun der National: „Nicht blos in 
Grenoble bleiben die Jeſuiten vollkommen ruhig ſitzen, ſond ern 
in Lyon, in Paris, uͤberall wo ſie Etabliſſements haben. Kein 
einziges Ordensmitglied wird aus Frankreich fortgehen, kein 
Opfer wird ihnen zugemuthet werden. Statt zu 20 oder 30 in 
einem Haus werden kuͤnftig 10 oder 12, 6 oder 7 beiſammen 
wohnen — das iſt alles. Man wird keine Novizen mehr in 
der Provinz Frankreich machen, die Noviciate werden ans 
gelegt in der Schweiz, in Belgien, ſelbſt in Spanien, wo der 
Orden unter dem Schutz des Hrn. Guizot naͤchſtens mit fliegen: 
den Fahnen einzieht, aber unſer Land wird mehr Jrfuiten haben 
als je. Noch beſſer — nach der rein müntlichen Uebereinkunft 
des Hrn. Roffi mit dem Ordensgeneral wird es eine größere Zahl 
Jeſuitenbaͤuſer geben als zuvor. Nur wird man freilich keine No⸗ 
vizen machen, man wird fie ſchon ganz fertig bekommen. 

Toulon. 2. Auguſt. (Allg. 3.) Die Feuersbrunſt in Mou⸗ 


ſtattgtfunden, wodurch (abſeiten der Poſtanſtalt) deren Remiſſten 
in locum a quo veranlaßt worden (ohne daß bis heute eine der 
remittirten Epiſteln zu meiner Kenntniß gekommen), fo erachte ich 
für nöͤtbig, meinen Corteſpondenten im Wroßberzogthum Heſſen und 
den limitrophiſchen Etaatengebirten zu annonciren, daß ich bis Ende 
September 1. J. in Frankfurt am Main fejournire und zwar in 
Lit. G. Nr. 15., neben der Glorg'ſchen Ghofolanefabrif. Leopold 
B. v. Bafler.« 

(Die Milan ollos find verunglückt.) Die Schweſtern 
Milanollo find in London verunglückt. Bei ibrem erſten Concerte 


waren die Koſten kaum gedeckt und das zweite mußte wegen Mangel 


an Publikum unterbleiben. Es ſoll unk gar nicht wundern, wenn 
ſich darauf Pava Milanollo erbenkt bat, une gewiß iſt nur ſeinem 
Geige, feiner Knickerei und Schmutzerti dieſe Erfolgloſigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben, da es in dieſer Weltſtadt beſondeter Hebel bedarf, um 
ſich als Künftler bemerkbar zu machen. 

Eine der anſehnlichſten Genter Häuſer hat ſlch farllit erklärt; 
der König der Niederlande ſoll dabei mit mehr als einer halben 
Million Gulden betroffen ſeyn. 


rillon bat noch die ganze Nacht gedauert, und bis zum Thor⸗ 
ſchluß bewegte ſich die Bevölkerung auf dem Glacis vor dem 
italieniſchen Thor in Betrachtung des großartig furchtbaten 
Schauſpiels, das feinen düftern Reflex auf die im Norden Tou⸗ 
lon uͤberragenden ng warf, den Himmel ſelb ſt wie in Flam⸗ 
men erſcheinen ließ. Doch konnte bei der Beſchaffenheit des ein⸗ 
gegrängten Terrains das Feuer nicht weiter um ſich greifen, j 

ft man feiner völlig Meiſter und kann die Scene der Verwuͤ⸗ 
ſtung uͤberblicken. Da zeigt ſich nun, daß man unter dem Ein⸗ 
druck des erſten Schreckens den Schaden außerordentlich uͤber⸗ 
ſchaͤtzt hat. denn er wird ſich wohl nicht über ſechzehn Millio⸗ 
nen belaufen. Leider iſt er unerſetzlich, denn ein großer Theil 
der verbrannten Holzvorraͤthe war fünfzehn, zwanzig und drei⸗ 
Big Jahre alt. Daß das Feuer eingelegt war und zwar auf 
mehreren Punkten zumal, iſt jetzt erwieſen. Man hat Brand: 
faͤden entdeckt, die ſogar berechnet waren noch weiter zu führen. 
Wie gefaͤhrlich es iſt, die Arſenal⸗ und Hafenarbeiten in die 
Haͤnde von Zuͤchtlingen zu geben, zeigt ſich hier abermals an eis 
nem ſchlagenden Beiſpiel. Heute früh bat das Dampfboot Etna, 
welches am 26. Juli von Tunis abgegangen iſt, in unſerm Ha⸗ 
fen Anker geworfen. Es iſt Ueberbringer dringender Depeſchen 
an die Regierung. In Tripolis waren mehrere turkiſche Fahr⸗ 
zeuge mit Truppen angekommen. 


Spanien. 


»Madrid, 29. Juli. General Sanz, Befehlshaber von Mar 
laga, bat nicht geglaubt, der an ihn gerichteten Bitte der vor⸗ 
nehmſten Einwohner dieſer Stadt, die um Verſchiebung der Voll⸗ 
ziehung der von der Militaͤr⸗Commiſſion ausgeſprochenen Todes⸗ 
urtheile bis nach erlangter Kenntniß vom Willen der Königin 
erſucht hatten, nachgeben zu dürfen. Es iſt daher zu befrch⸗ 
ten, daß mehrere der in der Nacht vom 19. Juli arretirten Per⸗ 
fonen gegenwaͤrtig ſchon erſchoſſen find. — Man verficbert, der 
Beſuch der franzoͤſiſchen Prinzen bei der Königin werde gegen 
Mitte Auguſt in San Sebaſtian ſtatt haben. 5 

Madrid, 30. Juli. Der „Heraldo“ fagt, die Minifter 
ſeyen entſchloſſen, die Cortes auf den 10. Oktober (Geburtstag 
der Königin Iſabella, die in ihr 16. Jahr tritt) einzuberufen. 
Malaga iſt in Belagerungsſtand erklärt; noch war 
feiner der arretirten Verſchwornen erfchoffen worden; General 
Sanz wartet nun doch Inſtructtionen von Madrid ab. — Nach 


| der „Poſtdata“ find in der Nacht auf den 30. Juli mehrere Pers 


ſonen verhaftet worden. Die vier Miniſter waren am Abend 
des 30. Juli in der Hauptſtadt zurückerwartet. — Die Koͤnigm 
Iſabella II. iſt am 2. Auguſt Vormittags zu St. Sebaſtian an⸗ 
gekommen; fie batte ſich nur einige Stunden zu Tol oſa 
verweilt. 


Griechenland. 


Arben, 20. Juli. Das Miniſterium Koletti bat 
neuerdings in einer Lebensfrage einen glaͤnzenden Sieg davon 
getragen. Es bandelte ſich von definitiver Einrichtung 


des Synods und Ordnung der kirchlichen Ange⸗ 


legenbeiten. Dieſer Gegenſtand war von bober Wichtigkeit 
nickt bloß für das Koͤnigreich, ſondern für alle Bevölkerungen 
griechiſchen Urſprungs. Es war daber nicht zu verwundern, 
| daß ſich die politiſchen Parteien hiebei feindlich gegenüber ſtan⸗ 


den und jeder nach feiner Privatanſicht ſtimmte. Die Nappi⸗ 


ſten, denen der Geſetzentwurf ein Dorn im Auge war, batten 


Lückenbüſſer. 


(Rendre übergeben.) In einer Geſellſchaft, in nelcher 
ſich Voltaire und mehrere teutſche Dichter defanden und in welcher 
über die Moͤglichkeit und Unmöglichkeit einer guten Ueberſetzung 
franz. Verſe geſtritten wurde, rief eine der anweſenden Damen zu 
Voltaire gewandt: »Sagen Sie mir z. B. eine rerſtſtzirte Artig⸗ 
keite. Voltaire lieh ſich's nicht zweimal ſagen und inporovifirte 
folgenden Vers: 

„Madame! contre vos charmes on ne peut se deſéndre 
En vous voyant, il faut se rendre.“ 

»Schönen Daak!« erwiederte die Dame und wandte ſich 
dann an einen der anwteſenden deutſchen Dichter: »Und nun ge» 
ſchwind eine Ulberſetzung tieſer Malanterie.« Dieſer beſann ſich 
einen Augenblick und ſprach dann mit einer Verbeugung gegen die 
herausfordernde: 

»Nadame! Iren Reizen kann Niemand wiverſtreben, 

„Sobald man Sie nur ſtebt, muß man ſich übergeben 


alle ihre Kräfte N um deſſen Verwerfung zu bewirken, 


en. 
E lautet: Die Mitglieder des bell. Eynode, fo 
wie auch die Erfagmänner, 5 
Jabte nach der Orenung ibres Dienſtalters ernannt; 
ſitent wird von der Krone aus fünf gewöbnlichen Mitgliedern 
gewählt. — Nach bitzigen Verhandlungen über dieſe beiden 
Aenderungen ergaben fib 43 Summen für die Oppoſition und 
52 für die Mimiſter. Zebn Abgeordnete waren mit Uriaub ab 
weſend, fünf andere krank, vier Anweſende, jo wie auch die drei 
Miniſter Koletti, Metaras und Tſavellas, nahmen keinen Theil 
an der Abstimmung. Auſſerdem fehlten noch andere zwölf 
Stimmen von Orten, welche noch keinen Abgeordneten in die 
Kammer geiendet haben. Kolettis Sieg iſt um fo glänzender, als 
bei dieſem Anlaſſe die Nappiſten gegen ihn waren. — Die 
Oppefition ſchreit gewalng und gebt jo wei, Koletti der 
Bestechung zu deſchuldigen. Letzterer bat in dieſem Falle gezeigt, 
daß er ſich auch ohne Beiſtand von Wetaras und ſeiner Pur: 
tei zu halten vermag. Mleıtings findet er cine Art von Oppo⸗ 
ſition im Senat, wo meiſtens Kıraturen von Maurotors: 
dato figen; er bat aber ein verfaffungsmäßiges Mittel in der 
Hand, dieſe foftematiihe Oppoſition durch Ernennung neuer 
Senatoren zu brechen. — Die aus fünf Mitgliedern (worunter 
drei Philbellenen) beſtebende Mil it ar fo mm iffion, welche 
über den Streit zwiſchen Kaler gi und Grivas entſcheiden 
ſollte, ſprach gegen Erſteren einen Tadel wegen des Briefes aus, 
den er in die Journale einrücken ließ, und erklärte, daß die von 
dem Zweiten vorgeſchlagenen Arten des Duelle obne Zeugen ın 
civilifitien Ländern nicht uͤblich jenen. — Der General Makri⸗ 
janni bat in ein Zeitungs blatt ein Schreiben einrücken laſſen, 
worin er erklärt, es befinde ſich in feinen Haͤnden eine Yılle von 
41 Verſchworenen, welche ſich durch einen Eid, treffen For: 
mel er mittheilte, verpflichtet batten, die Verfaſſung umzuſtür zen. 
Er bebauptet, der in voriger Woche gegen lein Leden gerichtete 
Angriff babe aus Furcht, daß er die Verſchwoͤrung verrathen 
möchte, ſtattgefunden. — Der Kaufmann Baſilius Geranopoulos, 
dem der größere Tbeil der Waaren an Bord eines kurzlich an 
der Küſte von Malina ausgepländerten Spiffes 
gebörte, batte ſich zur Wiedererlangung derſelden nach Porto 
Cajo in der Maiba begeben. Der Gouverneur ließ den Demar⸗ 
chen vorlaten, der mit mehreren bewaffneten Wännern erfdien 
Zwei derſelben trugen Hemden, welche Geranoroulos als fein 
Eigentbum erkannte. Der Gouverneur wollte nun die Hemden 
mit Beſchlog belegen, die Begleiter des Demarchen aber wende: 
ten ihre Waffen gegen ibn, und nur mit Mube konnten fie ins 
Gefänguiß gebracht werden, aus welchem mehrere von ibnen 
wirder entsprangen. Zwei ſchiff brüchige Fabrzeuge, ein griech⸗ 
ſches und ein jeniſchrs, waren bei Porto Caje und Skardamoule 
den mebr als 200 Mainetten geplündert worden. Die Eigen: 
thümer derſelben konnten bis jetzt kein Recht erlangen; 12 vom 


Inſtruknons richter erlaffene Haftbefehle blieben ohne Errolg. 
g (Defir. Bl.) 
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Der Fürſt von T. reiste einft mit dem Grafen S. in das 
Bad zu P. Auf tiefer Reiſe mußten jie die Stadt eines ftemd⸗ 
berrlichen Gebiets paſſtren. Kurz vor dem Thore deeſelben ſagte der 
Fürft zu dem Wraftn: »Wiſſen Sie was, ich mochte incognito reifen, ich 
werde mir alfo einen andern Namen geben. Als ſie in das Thor ein⸗ 
fubren, trat der wachbabende Unteroffizier an den Wagen und fragte, mit 
der Schreibrafel in der Hand, den Fürſten um feinen Namen. Der Füͤrſt, 
ver ſich aus Ueberraſchung nicht ſchnell auf einen andern Namen beflunen 
konnte, nannte den Namen des Grafen S. »Und Sie 2c fragte der 
Unteroffizier weiter, fi an den Grafen wendend. »Ich bin der 
Fürfi von 7. fagte dieſer. Als nun der Wagen weiter ſubr, 
fagte der Bürft zum Graſen: »Aber zum Henker, was haben Sie 
denn gemacht?“ »Ich will auch incognito reiien,« gab dieſer zur 
Antırott, 

„Dieſes Kloſter liegt febr angenehm und romantiſch,« ſagte ein 
Meiſender zu einem Karthäuſer, den er beſuchte. »Ja, für die Bor⸗ 
übergehenden, war die Antwort. 

Bei einer Aufführung des Sbakesveareſchen Rome s und 
Julie“ wurde der Schauſpitler welcher die Rolle des Romeo ſpitlie, 


Türkei. 


® Briefe aus Tunis vom 18. Juli, die am 1. Auguſt in 
Marſeille eingetroffen, drucken auch nicht die geringite Befuͤrch⸗ 
tung in Bezug auf die Truppenlandungen in Tripolis aus, we⸗ 
gen deter man ſo viel Laͤrm geſchlagen und ſchon einen Feldzug 
gegen Tunis gemeldet batte. Ein Brief aus Tripolis vom 11. 
Juli weiß nichts von einer Rüftung gegen Tunis oder Gerbi; im 
Gegentheile fühle ſich der Paſcha von Tripolis viel unſicherer 
auf feinem Throne als der von Tunis. Die berüchtigten Trup⸗ 
penſendungen laufen auf nichts weiter hinaus als einen Garni⸗ 
ſonwechſel zur Beritärfung Tripolis, das man gegen mögliche 
Ueberfälle der Bergvoͤlker ſchuͤtzen will. Kein Menſch denkt bier 
an Krieg. Juͤngſt plünderten die ewig raubſuͤchtigen Kabylen 
von Gebel eine Karawane — das iſt Alles, was erwaͤbnens⸗ 
werth. Unter den Kabylen ſelbſt gebt es allerdings wild her 
und es konnte leicht ſeyn, daß man ihnen Truppen zuſchickte. 
Unfer Paſcha Mebemet, ſtatt über Kriegsplaͤne zu brüten, wie 
Ibre Zeitungen meldeten, beſchaͤftigt ſich viel mit kaufmaͤnniſchen 
Spekulationen. Man vermuthet, daß er bald nach Conſtantinopel 
zuruͤckgerufen werde. 


Weſt⸗Indien. 

»Die junge Republik Haity bat ſich eine ſebr liberale 
Staats verfaſſung gegeben. Für alle Kaſten bertſcht unbedingte 
Rechtsgleichbeit, ſelbſt die Fremden nicht ausgenommen. Nur 
wenn fie politiſche Rechte ausüben wollen, müffen fie ſich ges 
wiſſen Bedingungen unterwerfen. Das Bürgerrecht iſt ziemlich 
theuer ; es koſtet 10,000 Fr. Wer eine Crrolin beirathet, dem 
wird die Hälfte des geſetzlich erferderlichen Aufenthalts zur Er: 
werbung politiſcher Rechte gutgeſchrieben. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Muͤnchen, 7. Auguſt. Vorgeſtern verunglückte bei Maria 
Einſiedel ein greiſer Floͤßer. Der ſtromabwaͤrts taſch anfabrende 
Floß ſtieß heftig auf, fo daß der darauf befindliche ſiebzigjaͤb⸗ 
rige Floßmeiſter aus Wolftathsbhauſen weit hinaus in die Flu⸗ 
then geſchleudert wurde. Seine Leiche wurde dei Thalkirchen 
aufgefunden. 

Merſeburg, 2. Auguſt. Heute Morgen nach 3 Uhr nahte 
ſich ein bei ſchwüler Luft und Oſtwinde ſchweres Gewitter uns 
ferer Statt, welches 314 nach 4 Uhr in den St. Syrtitburm 
einſchlug und zündete; 5 Minuten vor 5 Uhr war die Flamme 
dicht unterhalb der Fahne ſichtbar und jetzt, 8 Uhr, iſt der hohe 
Thurm bis auf die Steinmauer abgebrannt, das Gebaͤlk des 
Glockenſtubles brennt jetzt noch. Nicht allein iſt durch den Ver⸗ 
luſt dieſes Thurmes Merſeburgs Zierde, ſondern auch das aus⸗ 
gezeichnete Glockergelaͤute verloren gegangen. Auſſer einem 
dem Tburme ziemlich nahe liegenden Hauie, welches durch die 
berabfallenten Balken ſlark beſchädigt, iſt kein Ungluͤck weiter 
vorgekommen So große Sorgfalt beim Loͤſchen verwendet 
wurde, ſo war es im Anfange der außerordentlichen Hitze und 
ſpaͤter der überhand genommenen Feuergluth wegen nicht möglich 
zu loͤſchen. 


—— 


plötzlich krank, und frin Platz mußte, gerade vor der Balkon⸗Szene, 
durch einen Andern audgefullt werden. Der Regiſſeur kam des. 
balb heraus und meldete dies dem Publikum. Als aber gleich darauf 
Julie vom Balkon herunter frug: Romeo! Romeo! wo bit Du 
Romes ?e rief eine keineswegs ſaufte Stimme auß dem Purterre 
herauf: » Haben Sie's denn nicht eben erſt gehört, daß er krank ge⸗ 
worden if?e 

»In unſerer Converſation wird Tbee und Kaffee bergerichtet, 
Land und Laute ausgerichtet, Staat und Voͤlker eingerichtet und Ehre 
und guter Name bingerichtet. a 


Nebus. 
E SE: ıB 
2) Komm! n 


Nekrolog. 


 Gebafion Franı e, Braun, penfionirter königl. bayer. 
wirklicher Generallieutenant, Commentbur des Verkienſtortens derbaper. 
Krone — Großkreuz des Verdienſtordens des dl. Michacl, Ehrenkreuz 
des Ludwigs Ordens, — Ritter der framsſiſchen Ehrenlegion. Inbaber 
des Feldzeichen — geboren den 13. Febr. 1762 zu Dillingen an der 
Donau, von 1773 bis 1783 in der Caris⸗Hobenſchule zu Stuttgart erzo⸗ 
gu trat am 9. Juli 1783 als Grenadier-Unterlieutenant im ſcwädiſchen 
ib. Infanterie Regiment Fürſtenderg in die militäriſche Earriere. 
Dberlieutenaut zeichnete er Ab im Reichskrieg gegen Frankreich 
am 10. Sept. 1793 bei einer Affaire im Bitnwald aus. Der ſchwädiſche 
Kreiskonvent in Ulm belohnte ihn desbald mit dem Hauptmanns⸗Cbarak⸗ 
ter, ſein Standetherr mit dem Verſprechen auf die erſte erledigt wer⸗ 
um J Ne. de Um — obgleih der jünafle Haunt 
m 16. Mai 1705 wurde ihm — eich der jünafle Hauptmann 
im ſchwäbiſchen Trunpenforps — das Commando über 600 Mann zur 
Bedeckung der k. k öſterreichiſchen Belagerungs-Artillerie in Günzburg 
anvertraut. Er führte dieſes Commande bei der Belagerung von Wann: 
beim, nac der den Kei dieſer Feſtung und nach dem Uebergang der 
2 üder den in, den 24. Juni 1796 bis zur vollbradyten Ein 
ng des Belagerungs: Parks zu Neuturg an der Donau. g 
Am 10. Dej. 1801 zum Major befördert, trat er nach der Sekulart⸗ 
n des echt Augsburg als Major, zugleich als Commandant des 
idurgiſchen Contingent's in churfürſtl. daperiſcht Dienſte. 2 
n der ſcleſiſchen Campagne 1806 — 1807 wurde ihm ein kombinir⸗ 
tet Infanterie⸗Balaillon übergeben. Es wurde dei der Belagerung von 
Glogau, Breslau, der Berennung en Brieg. der Deckung der Belage⸗ 
rungen von Neiſſe, Schweidnitz, Eofel verwendet und zuletzt nach Polen 


Den 22. April 1807 bei * * zum Oderſtlieutenant im 6. Linien- 
9 (Detiog Wilbelm) befördert, rückte er am 1. Juni 
im Regiment ein. und führte am 24. Juni das 2. Bataillon zum Sturm 
auf das breusiſche verſchante Lager von Glatz. Hierauf als Parlamen- 
tair bei Siſderderg verwendet, unterbrach der Wäffenſtillſtand von Tüſit 


dieſes Geſchaft. a 
Im Feldzug 1809 war das Regiment bei den Gefechten von Adens⸗ 
> Neumarkt, Saliturg vom 10. bis 29. April. — Beim Vor- 
rücken der Dieifion Wrede in Tyrol übernahm der Herr Oberſtlieutenant 
bei Boup wegen Verwundung des Oberfien, Grafen von Epreti am 
16. Mai daß Regiments Commando, führte daß Regiment nach Linz auf 
Borpoften, zur Schlacht von Wagram am 6. Juli und zu den dlutigen 
Sefecten bei Zudem den 10. und 11. Jul, wo ibm der Orden der 
Eprenlegion zu Theil wurde. 2% 

Bei dem zweiten Vorrücken der Diriſion Wrede 1809 zur Croberun 
von Tyrol war er mit dem 6. Regiment bei Erſtürmung des Berge 
Diel vor Innsbruck am 1. Okt. 

Am 23. Marz 1810 zum Okerſten und Cemmandanten von Inne: 
bruck (im Hoflager Sr. k. Hobeit des Kronprinzen) befördert, übernahm 
derſelde am 15. Aebr 1812 das Generalkommando. 

ach der Auflöjung der Commandantſchaft, des General Comman⸗ 
dos Innsbruck und dem Aus marſch der baperiſchen Truppen aus Juns⸗ 
druck nach Noſenheim, wurde dem Oberſten von Braun, unter Ber⸗ 
feihung des Standrechtes, am 16. Auguſt 1813 das Truppen» Corrs 
Pi Nattenderg ansertraut und zwar dis zur lebergabe Tprols an De: 


eich. 
ür den att der Militär: Mebergabe wurde der Hr. Oderſt 
um kgl. Militär » Uebergabs : Commiſſar von Tyrol und Boralberg per 
ſtafette am 20. Juni 1814 ernannt. 

Nach Beendigung dieſer Militär» Uebergabs Commiſſion traf ihn 
die Beförderung zum General Major, mit der Weilung, das konigl. 
Bayer. Brigade-Cemmando in der Ackung Mainz zu übernehmen. 

Am 5. Juni 1815 wurde er von Sr. k. . Hoh. Erjherjog Karl, Bon: 
serneur von Mainz, mit einer komdinirten öſterreichiſch »baperiiben Bri⸗ 
gade nach Pagenau zum Schuße der oſterteichiſchen Regierung und 
ur Sicherung des Rückens der verbündeten Armeen in Frank teich beordert. 

ach der Uebergade von Straßburg wurde dieſe Brigade aufgelöst. 

Den 28. Juli 1816 wurden die Pal. bayeriihen Truppen aus Mainz 
derausgezogen- Der Herr General wurde zum Commandanten der Fe⸗ 
ſtung Landau ernannt, und übernabm am 19. November 1810 mit 
dem Feſtungs Commando zugleich das Truppen Corrs Commando im 
MNheinkreis bis zur Rükkebhr der Pal. Offupations » Truppen aus Frank⸗ 
reich den 20. Okt 1818. Die Garnilonsteitimmungen im Mheink reis, 
die Garniſonsinſtruktionen und die Reguhrung des Sicherheitsdienſtes 
in der erſt abartretenen 8 Landau nahmen bei fremden Gren⸗ 
zen die volle Thätigkeit des kömglchen Commandanten in Anipruc. 
Im 20. Nov. 1829 wurde der Herr General zum Generallicutenant be» 
fördert. 

Nach 21 Jahren des geführten Aeltungstommandos beriefen Seine 
Majeſtat Konig Ludwig den Herrn General zum Commandanten Aller, 
dochſt Ihrer Haupt- und Reſidenzſtadt München. 

Vor feinem Abgang den Bantau überreichte ihm das k. Difigier- 
Corps der Garniſon auf dem Exeriterplatz vor der Fronte der Garniſon 
durch Herrn Oberſten von Binzenti einen Chrenſabel. 

Leider hemmten ein in 67 Offiziers-Dienſtiahren mit Cinſchluß van 
11 Campagnen morſch gewordener Korper und krautige Familienertigniſſe 
am 18. Auguf 1838 feine militäriſcht Lauftahn. Er wurde am 25 Juli 1839 
zum fernern Dienſte körverlic unfähig mit ganzem Schalt penſionirt. 

Sowie feine Anbänglickeit an König und Vaterland unbegrenzt 
war, fo glücklich fühlte er ſich dagegen dur die öffentliche Anerkennung 
gr geleiteten Dienſte von feinem alleranddigſten Monarchen durch 

erleihuna der E ngangs berübrten hoben Orden, und die weiter aller 
anädigſſe Auszeichnung alt Spezial: Bevollmächtigter Sr. Mai. des Kö⸗ 


Btrantw. Redakteur: 
1 albert Müller 
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eng gegen Ad, ſtreng in Grfüdung feiner militärifhen Berufs 


Pflichten, unermüdet, überall mit Beifpi 
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Bekanntmachung. 


Am 22. Juni l. 36. iſt die kinderloſe Weberswittwe 

gu: * ee b sda obne letztwillige Berfigung rn 
er immer aus einem Erbſchafts ode d . 

ſprüche an die Maſſa zu machen dat, hat folge (inghens 9 u 

laufenden Jahrs geltend zu machen, außer deſſen auf derlei An 

— in 8 genommen, ſondern in rechtlicher Ordnung ren 
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Einladung. 


Heute Sonntag den 10. d. M läßt ch Nachmittags von 3 bit 
unter Leitung des Unterzeichneten . eu the r ame 
un RN und von 6 102 Uhr anfangend im Emme ranerzwinger 


Es diene dem fi lik che 
außer dieſen keine Seat mie Ratıfindet, nf jur Nachricht, daß 


„ Sobannet, 
Stabstrompeter im k. Chevauxlegers-Neg. Kronprin;- 


Anzeige. 
Neue Holländer ⸗Vollhäringe 


find fo eben angekommen und zu haben bei 
J. G. Kimmel. 


Fremden: Anzeige. * 


(Gold. Kreuz.) Ihre Durchl. Fr. Bürkin Eferhajv, Hr. Graf u. 
Belblem, Fr. Gran v. Eorriudfy u. Fr. Grafen. 2 5 Im 
Se. Durchl. Hr. Fürſt v. Czartoriski mit Gattin, Hr. Fowler m. Fam. 
Kfm., u. Hr. Herzberg m. Gattin, Doktor v. Berlin. Hr. Bar. o. Mall · 
boffen m. Sohn, Rulergutsdeſ, aus Schleſſen. Hr, Ritter v. Sröffel, 
k. pr. Küraſſier-Rittmeiſter v. Breslau. Hr. Ottetdeimer, Kim. v. Fürth. 
Or. Bater, Km v. Kitzingen. Hr. Landmann, Kfm. v. Barmen. Hr. 

Bar g. Gugel f. HD. Yupeläte Srau u. Ghmägerin, f 
(Gold. } . Yu rger m. frau u. in, k. k. 
Rechtsratd, u. Wachtel, hen. Wien. Hr. Rapp m. Toner. Eon- 
ſiſtorial⸗Rath v. Bayreuth. HH. Bakez m. Gattin, u Fitz Gerald, Kent. 
& a er Hr. Wiener, Kfm. v. Lieth. Hr. Aleribacher, Kfm. von 

aper A 
(Drei Helmen.) Hr. Graf, v. Sjapary, Gutsbeſ. a. N . 
d. Atetin m. Fam., k. b. e 3 
Kim. v. Heidingsfeld Pr. Dryanter m Gattin, k. pr. Oberlandesger.“ 
Aſſeſſor v. Halle. 5 5 amnau, k. pr Juſtizkommiſſarius, Reuſch, k. pr. 
eg.⸗-Ralh, Reuſch, Apotheker, Saul, k. pr. Dberlandesger.« 
Aſſ. for, u. Reuſch, k. or Oderlandesger.-Referenddr v. K 

Better m. Fam., Profeſſor e. Berlin. Hr. Eck, Kim. v. Gingen. b 
j rag. Frl. v. Schind ; 
ler, Rent. v. Wien. Frl. Kutter, Prie. v. Freudenſtadt. Frl. Scot, Rent. 
® Haniſch, Magiſtrats⸗ 
werin. Hr. Favarger, 


Butsbei. aus Rußland. Hr. Galint m and am 7 2 
händler aus Peſth. 


Berl 3 t: 
Friedrich Heinrich Neubauer. f 
(Hiezu Beilage Nr. 44) 
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r 82 8 2 | 
(Schluß.) f r 

Aber auch ſelbſt wenn dies Alles nicht der Fall gewe 
fen wärt, ſo bätte die Sache ſich doch nicht zu eignet 
e vor der Obrigkeit geeignet, denn man bätte alle 
ua genau und den gemißbandelten Knaben 
vorzeigen müſſen. Dem kranken oder verletzten Alfred 
würde Luch ihren eigenen Sotn entgegen geſtellt haben, 
und die Richter würden unfehlbar in Verlegenbeit geſetzt 


worten ſeyn. Es läßt fi zwar keineswegs behaupten, 


daß die grauſame Bebandlung, denen die Kinder in den 
engliſchen Fabriken ausgeſetzt find, von den Geſetzen gut 

ißen werden; aber die Mißbräuche, wenn fie nicht zu 
a Maden Aergerniß Veranlaſſung geben, werden ignorirt, 


war überdieß der Miſtreß Tower viel an 
lchards Freundschaft gelegen; fie reichte alſo det 
Miſtreß Sommers die Hand. 

Lucy, ſagte fie begütigend, mein Mann batte Unrecht 
itte nicht zu willfabren, und Sie .. doch ich 
ich meinen Alf ted geſund wieder erhalten werde 
die bittere Erfahrung, welche Sie gemacht haben, 
wenigſtens beweiſen wird, daß Ipre Beſorgniſſe 


waren. 7 * 

noch, als Tower, feinen Sohn auf dem 
; in den Salon trat. Das Geſicht des 
ar noch glübend vom Fieber, und unter den 
er beteckt war, waren die Spuren der 
Nacht erduldeten Miß handlungen zu em 


Reflexionen, welche Miſtreß Tower be 
auch nicht odne Wirkung auf die 
is geblieben. Er batte Sit Ri⸗ 
der Zern, den er gegen Lu ch degte 
mäßigen mußte, wendete ſich allein ge⸗ 


4 rief. erz der ſchändliche Trunkenbold! 
7 Klara! 
en Knaben ſeiner Mutter. 


fuhr er fort. Mein Kind in bebam 
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Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 
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auf der Stelle ſortgeſchict 1 Und Sie, Miftref 1005 
entihuldigen Sie mich; ich wies geſtern Jbre 


ct; fie war nut zu gerecht. Hier der Gontraft, 
en 2 et 9 
gehoben. ö 


K en 0 er den Tora, durch 
e „und 8 | 
Meinen Did: — — eh der 
und zerriß ibn. Bu bel, 
Sie waren raufam, e. er hinzu; aber 
boſſe ich, Sie net der n ſorg · 
fälligen Pflege Alfred“ s Hilfreiche Hand leiften. 
Lucy wat ganz beſchämt über dieſe Verzeihung, welche 
fie eben fo wenig erwartet, als verdient halte, und deren 
Beweggrund fie nicht zu erratben vermochte; fie nahm den 


Knaben und teug ihn, von Miſtreß Tower begleitet, ins 


Bett, um ibm die nach dieſer Schmerzens nacht fo. nolk- 
wendige Rube zu bereiten. f f 

Dieſes Exeigniß, welches das ganze Tower ſche Haus 
in Aufruhr gebracht, und das Leben des kleinen Alfred 
bedropt batte, rief in Sir Richard manche Bedenklichlei⸗ 
ten berwor,, Er fand Lucys Benehmen keineswegs ta⸗ 
delnswertb; welcher Liebende würde wohl an dem Gegenſtande 
feiner Huldigung etwas zu tadeln finden? Im Gegentheile, er 
betrachtete Lucys Schritt als eine ihres entſchlöͤſſenen Cha⸗ 
rakters vollkommen wuͤrdige Handlung, als den verzweifelten 
Entſchluß einer Mutter, welche in ihrer Obamacht die 
Zuflucht zu der Liſt nimmt, und durch die Befreiung ihres 
Sobnes aus einer ſchmählichen Lage, zugleich dem fühllo⸗ 
fen Induftrialiömus eine wohl zu beberzigende Lebre gab. 
Als er tiefer in ſich ging, und an das unglückliche Ende 
tes Sergenten Sommers dachte, mußte er ſich ſelbſt ges 
ſtezen, daß er größeres Unrecht gegen Lucy begangen 
batte, als Tower. Der Muth ſank idm, er wagte 6s 
nicht, ihr feine Liebe zu bekennen, und feine Hand anzu⸗ 
tragen. Miſtceß To wer wat ſchon feine Vertraute, fie 
ſollte jetzt auch feine Vermittlerin ſeyn, und dieſes Mal 
legte er die Maske ab, womit er gewöbnlich ſeine Gefühle 
zu bedecken pflegte. Er redete frei und offen. 


widerſteblichen Leidenſchaft geworden, und ich fühle, daß 
mein Leben von Lucys Einwilligung abhängt. 

Sie werden alſo lange und glücklich leben, erwiederte 
Miſtreß Tower, denn aus dem Eifer, welchen Sie vor 
einigen Tagen wigten, und aus dem Stillſchweigen, das 
Sie mir gegen Lucy zur Pflicht machten, glaube ich 
ſchließen zu muͤſſen, daß fie ſelbſt ihr das Gluck angefüns 
digt haben, das ihrer wartet. 

Ich wagte es nicht, ſagte Sir Richard mit geſenk⸗ 
ten Blicken. 

Sie wagten es nicht? und warum? 

Halten Sie es für Schüchternbeit oder Stolz, ſagte 
Sir Richard, ich weiß es nicht; nur ſo viel iſt gewiß, 
daß mir nichts Schlimmeres widerfahren könnte, als wenn 
Lucy meinen Antrag zurüuͤckwieſe. 

Iren Antrag zurückweiſen, Richard! Welches Frauen, 
zimmer würde wohl nicht ſtolz ſeyn, Ibren Namen zu 
führen? und Sie fürchten, daß Lucy .. . fie wäre von 
Sinnen, Richard. 

Gehen Sie und bringen Sie mir Lucys Antwort, 
war Sir Richards lafontihe Ermiederung. 

Miſtreß Tower war bereit, ſich dieſes, wie ſie glaubte 
nur für fie ſelbſt delikaten Auftrages zu entledigen, und 
beklagte nur im Stillen die Verirrungen, wozu ſich die 
Männer zuweilen durch die Liebe verleiten laſſen. Sie em 
röthete zwar über die Rolle, welche fie nur aus ſchweſter⸗ 
licher Zuneigung für Sir Richard in dieſer Angelegen⸗ 
beit übernommen hatte; aber da fie überzeugt war, daß 
bei dem feſten Charakter desſelben, alle Bemübungen, ibn 
in feinem Vorſatze wankend zu machen, fruchtlos ſeyn 
würden, fo willigte fie auch leicht in fein Verlangen, als 
Vermittlerin bei Tucy aufzutreten. Die beiden Knaben 
erholten ſich von den Mißdandlungen Peggs mit jedem 
Tage mehr. Dick war wieder der Spielkamerad Alfreds 
geworden, und das Ereigniß, welches den Gang des All⸗ 
tagslebens in Towers Hauſe ſo gewaltſam unterbrochen 
batte, wurde von keiner Seite mehr erwähnt. Miſtreß 
Tower, welche eines Abends die Gouvernante mit den 
beiden Knaben im Garten bemerkte, ging zu ihr, und 
nahm mit einer ganz ungewohnten Vertraulichkeit ihren Arm. 

Liebe Lucy, ſagte fie zu ibr: es ſcheint, daß Sir Kir 
chard Sie ſeit langer Zeit liebt. 

Ja, Miſtreß. i 

Er liebte Sie ſchon, als Sie noch Madchen waren, 
und Sie baben feine Bewerbungen um Ihre Gunſt mit 
einer Beharrlichkeit zurückgewieſen, welche nicht genug zu 
ruͤhmen iſt. Jetzt liebt er Sie mebr als je, und er 
wuͤnſcht, Ihnen vor dem Altar den Beweis von der Auf⸗ 
richtigkeit feiner Gefühle zu geben. 

ch wußte es wobl, erwiederte Lucy zerſtreut; ich 
wußte wohl, daß es ſo kommen würde. 

Allerdings, antwortete Miſtreß Tower, wie bätte 
Ibnen feine Liebe auch wodl unbekannt bleiben konnen? 

Glauben Sie, fragte Lucy, daß Dick an Sir Ni⸗ 
chard einen Vater finden werde? 

Davon bin ich feſt überzeugt: Sir Rich ard iſt ein 
zu ebrliebender Mann, als daß die Sache einem Zweifel 
unterworfen ſeyn könnte. — Und Sie, Lucy, fuhr Miſtceß 
Tower in einem Tone fort, als wollte fie ſagen, fie 
baͤtte für die gegen Lucy beobachtete Derablafung wodl 
das Recht neugierig zu ſeyn; Sie lieben ibn auch! 

Ja, Miſtreß, erwiederte Lucy, mit ſcheinbarer Gleich⸗ 


gultigkeit, als wäre fie auf dieſe Frage ſchon lange vor: 


| 


bereitet geweſen. 

n = werden Sie alſo in einigen Tagen Lady Gran 
ville 
Das iſt noch nicht ausgemacht. 
Ich verſtebe; das hängt von Sir Richard ab, und 
es iſt fein böchſter Wunſch. 
‚Da Sie einmal fo gütig waren, Miſtreß, für Sir 
Richard zu reden, ſagte Lucy, fo darf ich Sie auch 
wohl mit der Antwort auf feine Bewerbung beläftigen ? 
Ich werde Ibre Antwort mit Vergnügen überbringen, 
erwiederte Miſtreß Tower zuvorkommend; Sie willi⸗ 
gen ein? 8 

Lucy zog, obne ein Wort zu erwiedern, einen ſchon 
lange in Bereitſchaft gebaltenen Brief aus der Taſche, 
und überreichte ibn der Miſtreß To wer. 
Ein Brief! Lucy, ein Brief! Ich hoffte, Sie wüͤr⸗ 
den ſich mir anvertrauen. Sie werden mir doch wenig⸗ 
ſtens fagen, was dieß zu bedeuten hat. Was ſtebt in 
dieſem Brief? 
Lucy zögerte. 
Vertrauen Sie ſich mir an, fuhr Miſtreß Tower 
fort; ſchließen Sie mir Ihr Herz auf. Lieben Sie Sie 
Richard? 
Ach! ja, Miſtreß, ſchon ſeit langer Zeit, erwiederte 
Lucy, in Thränen ausbrechend. 
Nun, dann ſteht Idrer Vermaͤblung mit ihm ja nichts 
im Wege; und dieſer Brief enthält dann die Einwilligung, 
welche er wuͤnſcht? 
Diefer Brief, ſagte Lucy, entbält ein Geheimniß, 
welches nicht mein Eigentbum iſt. 
; Gut, Lucy, ich will Sie nicht länger mit Fragen be⸗ 
rmen 


Miſtreß To wee verließ etwas pifirt den Garten 
und ging auf ihr Zimmer, woſelbſt ſie ſich beeilte, ihrem 
Couſin Lucys Schreiben zu überſenden. 

„Ich kenne den Inhalt des mitfolgenden Briefes nicht, 
ſchrieb fie an Sir Richard; vielleicht enthält er eins 
Forderung Lucys zu Gunſten ibres Sobnes. Sie wer⸗ 
den für den kleinen Dick obne Zweifel Ales thun, was 
Lucy wügſcht; und da Sie von dieſer Verbindung Ihr 
Glück erwarten, fo bleibt Idnen kein Wunſch mehr übrig, 
denn Lucy liebt Sie, fo lautet ibe eigenes Geſtändniß.“ 


zitternder Hand, betrachtete das Siegel, las aufmerkſam 
die Adreſſe, und legte das indaltſchwere Schreiben unge 
leſen zur Selte. Er bedurfte einer ſchweren Ueberwin⸗ 
dung, ebe er ſich zum Leſen des Briefes entſchließen 
konnte. Er verſetzte ſich im Geiſte um acht Jahre zuruck 
in jene Zeit, in der er nach Woolwich kam und Luci zum 
erſten Male fab. Warum war damals fein Hochmut 
ſtärter ats feine Liebe? Warum entſchloß er ſich nicht 
ſchon damals zu einem Schritte, der allein eines Ehren: 
mannes würdig mar, und der ihm viele Sorge und Reus 
würde erſpart daben? Selbſt fein Hochmutd, den er nicht 
zu bezwingen gewußt, würde dabei gewonnen baben; denn 
Luc p, die Kraͤmerstochter, ſtand in der geſelligen Hierar⸗ 
chie doch immer noch höber, als die Soldatenwittwe, die 
ſich durch ihre bedrängte Lage genötbigt geſeden hatte, in 
Towers Hauſe Dienſte zu ſuchen. 

Ach! ſprach er ſeufzend zu ſich ſelbſt, die Vergangen⸗ 
beit iſt nicht mehr unſer; aber wenn ſie mich liebt, wenn 
fie mein ſeyn will, fo wird Alles vergeſſen ſeyn. 


2 
= 


Bir 


Sir Richard nahm den eingeſchloſſenen Brief mit 


Er nabm den Brief, zerriß eh den Umſchlag. und 
erkannte mit Etſtaunen die Schriftgüge feines Oberſten. 

Lord William K... Sollte der mein Nebenbuß⸗ 
ler ſeyn? 


Er berubigte ſich bald, als er bedachte. daß Lord 


William das Haupt einer zahlreichen Familie war; 
aber kaum war dieſe kindiſche Furcht verſchwunden, ſo 
drängte ſich ihm unwillkürlich ein anderer beumrubigender 
Gedanke auf. Der Brief des Oberſten war vor drei Jab⸗ 
ten an Lucy geſchtieben worden; er entdielt Folgentes: 

„Miſtreß, ich bin untröſtlich über den traurigen Un⸗ 
fall, welcher ſich in dem Rovyal military Repoſſtory ereig 
net hat. Sie baben an Sommers einen trefflichen Gat⸗ 
ten, und das Regiment, welches ich die Ehre babe zu ber 
febligen, einen feiner braoiten Soldaten verloren. Gott 
iſt mein Zeuge, Miſtreß, daß ich den Verſuch für gefadr⸗ 
los dielt; ſonſt würde ich ibm nicht angeſtellt haben, odet 
ich bätte ſelbſt Hand ans Werk gelegt. 

Ich muß Idnen indeſſen geſteden, daß der Lieutenant 
Granville nicht meiner Meinung war, und daß ich 
beſſer getdan haben würde, auf deſſen Warnung zu deren. 
Um die von ihm vorausgeſedene Gefabr zu vermindern, 
wählte er den geſchickteſten Artilleriſten des Regimentes 
zur Ausführung des Vetſuchs. Ich werde mir dieſen Uns 
fall beſtändig zum Vorwurf machen. 

Seyn Sie überzeugt, Miftreß, daß Sie an mir ſtets 
einen Beſchützer und Freund finden werden. 

William K 

Lucy batte biefem Briefe folgende Zeilen binzugefüͤgt: 

„Sir, Lord William batte dieſem Briefe eine Bank⸗ 
note von bundert Pfund Sterling beigelegt; dies war das 
Blutgeld meines Mannes, und ich glaubte dieſen Beweis 
der Freigebigkeit des edlen Lord nicht annehmen zu duͤr⸗ 
fen. Jor Ober, Sir Richard, unterrichtete mich zu» 
gleich über einen mit bisher unbekannt geweſenen Ums 
fand; Sommers wurde nicht auf feinen, ſondern auf 
Ib ren Befehl zu jenem unglücklichen Verſuche beordert. 
Er bielt das Experiment für gefadrlos; nach Id rer Ans 
ſicht dagegen war an einem unglücklichen Ausgange kaum 
zu zweifeln. Ich dalte Sie für zu edelmürdig, um zu 
glauben, daß Ste Idren Untergebenen Sommets wiſſent⸗ 
lich und abſichtlich zum Tode beordert hätten; fühlen Sie 
ſich aber schuldig, ſo find Sie gewiß zu ſtolh und felbit 
zu gewiſſendaft, um ed zu leugnen. Ich liebe Sie Sir 
Richard; Sie wollen mein Glück und das Gläck meines 
Sodnes, den ich durch eine vielleicht ſtrafbare Liſt der von 
Herrn Tower veranlaßten oder wenigſtens geduldeten 
Pein entriß; ſind Sie aber an dem Tode meines Mans 
nes Schuld, ſo verzichte ich auf Alles. Ich verlange nut 


ler 
2 


wenig von Idnen: ebe der Geiſttiche unſern Bund ſegnet, 


geben Sie mit Jer Ebrenwort, daß Sie Sommers 
nur wegen ſeiner Geſchicklichkeit und feines Mutbes, nicht 
aber in der Abſicht, mit dem Wunſche oder in Hoffnung, 
ibn dabei untergehen zu 
ſuche vorgeſchlagen haben. Unter dieſer Bedingung, Sir 
Richard, verfügen Sie über Ihre ergebenſte Dienerin.“ 

Sir Richard opferte dieſen Brief ſogleich den Flam⸗ 
men; er ging die ganze Nacht in der beſtigſten Aufregung 
im Zimmer auf und ab, und ſein Diener, deſſen gemöhns 
liche Dienſtleiſtungen er zurückwies, ı börte ibn oft wieder 
dolen: Mein Eprenwort! ich foll mein Ebtenwort geben! 

Es gibt Menſchen, denen ein Vergehen die Bahn zu 
vielen neuen Vergehen eröffnet; Andere dagegen werden 


ſeden, zu dem gefäbrlichen Ver⸗ 


wieder anknüpfte. 


bei dem erſten Fehltritte zurückgeſchreckt, und mit aufrich⸗ 
tiger Neue erfüllt. Sir Nich ar d gebörte zu dieſen Letz⸗ 
teren; aber leider fanden die Tröſtungen der Religion kei⸗ 
nen Zugang zu ſeinem zerriſſenen Herzen, und das Drama 
endete mit einer, in England nur zu häufig vorkommenden 
Kataſtrophe. Am folgenden Morgen fand man ihn todt 
in feinem Armſtuble, ohne äußere Zeichen einer Selbſtent⸗ 
leibung, und vermutblich in Folge eines Giftes, deſſen Bes 
reitung ein Geheimniß der Hindus iſt, und welches gar 
feine Spur dinterläßt. Er batte Lucy Sommers zur 
Erbin aller ſeiner Güter eingeſetzt, und dieſe legte einen 
Tpeil idres Vermögens in der Fabrik des Herrn Tower 
an, wobei ſie aber in dem mit Letzterem abgeſchloſſenen 
Geſellſchaftsverttage ausdrücklich zur Bedingung machte, 
daß die Lebrlinge nur böchſtens acht Stunden täglich ar⸗ 
beiten, und dabei gut bedandelt werden ſollten. 

Aber ſagen Sie mir, Lucy, was ſtand in dem Briefe? 
fragte Miſtreß Tower. ö 

Daß ich Sir Richard liebte, und bereit war, ſeine 
en zu werden. 

wurde alſo zu ſeinem verzweifelten Entſchluſſe du 

Spleen oder Wabnwig er ? n ders 

Oder durch Reue, dachte Lucy, welche das ererbte 
Vermögen benutzte, um ibren Sodn von den Fabriken und 
dem Arſenal zu Woolwich zu entfernen. 


Miscellen. 


(Denkwürdigkeiten zweier deutſcher Für⸗ 
ſtinnen.) Gleichzeitig find die Denkwüͤrdigketten zweier 
wodlbekannter deutſcher Fürſtinnen erſchienen, die der Fried. 
Sopbie Wildelmine, Markgräfin von Bayreuth (Schweſter 
Friedtichs des Großen) deutſch (bei Fr. Vieweg in Braun: 
ſchweig) und die der unglücklichen Sopdie Dorotfea, Ges 
mablin Georgs I., in engliſcher Sprache. Die erſtern 
ſind unbeſtritten ächt und geben ein lebenvolles Bild jener 
Zeit; die letztern konnen ſchwerlich auf völlige Aechtheit 
Anſpruch machen, fie baben aber das Verdienſt, daß fie 
an eine grauenhafte Geſchichte erinnern und alles entbol⸗ 
ten, was zur Aufklärung derſelben dienen kann. — So⸗ 
phie Doroldea, die Gemablin Georgs I. als Kronprinz 
von Hannover und von demſelben geſchieden, als er den 
engliſchen Thron beſtieg, war die Tochter des Herzogs von 
Zelle aus einer Ede zur linken Hand und der Marquiſe 
Eleonore von Olbreuſe. In ihrer Kindbeit hatte fie zum 
Geſpielen den ſpäter fo bekannt gewordenen Grafen Koͤ— 
nigsmark und man glaubte eine Zeit lang, die beiden 
jungen Leute wären für einander deſtimmt, doch wurde 
die Prinzeſſin 1682 mit dem Kronprinzen von Hannover 
vermäblt, mit dem fie einige Jahre rubig, wenn auch 
nicht glücklich, verlebte. Bald ſtellte ſich indeß Uneinigkeit 
ein und die Prinzeffin kebrte 1694 zu ihren Aeltern zurück, 
die ſie aber zurückſandten. Es befand ſich um dieſe Zeit 
am Hofe von Hannover auch der Graf von Königsmark, 
der bis dabin ein abenteuerliches Leben geführt batte und 
feine früberen vertrauten Verhältniffe mit der Prinzeſſin 

Er war ein ſchöner Mann, in allen 
körperlichen Uebungen gewandt und durch feine Unterbal⸗ 
tungsgabe ausgezeichnet. An dem Hofe nun ſpielte eine 
Gräfin von Platen eine große Rolle, ein ſchönes Weib, 
aber eine Intriguantin der erſten Art, leichtfertig und 
grauſam, wie irgend eine Frau, welche die Geſchichte ge⸗ 


brandmarft bat. Sie bemerkte den ſchönen Königemart 
und bemübete ſich ungeſcheut, ibn in ibre Netze zu zieden. 
Königs mark lieh ſich auch gern fangen, war glücklich bei 
ibe, erzählte aber fein Abenteuer rückſichtslos, ſelbſt ber 
Prinzeſſin und mit beleidigenden Bemerkungen ſpätet an 
dem Hofe zu Dresden. Dieß und ihre Eiferſucht veran⸗ 
laßten fie, alle feine Schritte beobachten zu laſſen; fie vers 
bot idm ſogar, die Prinzeſſin ferner zu beſuchen. Er mußte 
ihr darin geborchen, aber die Prinzeſſin war ſo an den 
Umgang mit ihm gewöhnt, daß fie mit einander von nun 
an faſt täglich Briefe wechſelten. In einem dieſer Briefe 
geſtand fie ibm, daß fie. nicht länger in Hannover leben 
könne, daß ſie entſchloſſen ſey, zu entfliehen und daß er, 
Königs mark, fie begleiten möge. Um die Flucht näder zu 
beſprechen, möge er fie ungeſeden beſuchen. Er tam und 
blieb länger als klug war. Die Priozeſſin fing an ibre 
Koſtbarkeiten einzupacken und Königsmark ſchlich ſich fort. 
Aber feine Zuſammenkunft mit der Prinzeffin war der 
eiferfüchtigen Platen verraiben worden und fie lauerte ihm 
mit vier Dellebarbirern auf. Das Tagebuch erzählt den 
nun folgenden. Auftritt mit folgenden Worten. 

G. Platen. Soldaten, werfet ihn nieder und haltet 
ihn feſt. 

Konigsmark. Verrath! Verratb! (Gefecht). ’ 
G. Platen. Vertpeiviget Euch! Mutz! werft ibn 
nieder! . Fr 

Königsmark, 28 ur wenn Ihr wollet, aber 

ont die unſchuldige Prinzeſſin. 
1 G. Platen. Hirt nicht auf ibn. Zwei müfen ibm 
die Arme halten, einer zieht ibm die Füße ab und der 


vierte bindet und kaebelt ibn. Nur ſeſt! Schont ihn nicht. 


So, jetzt iſt er in unfern Harden. EN 
Königsmark. Schont die unſchuldige Prinze ſſin. k 
G. Platen. Stopft ihm ein Tuch in den Mund. (Kö- 
nigsmark iſt ſchwer verwundet und wied ohnmächtig). — 
Nehmt ihm das Tuch wieder aus dem Munde. Nun, 
Du Verräther, geſtebe Deine und der Prinzeſſin Schuld. 
Königsmark (ſchlägt die Augen auf) Ab, Schlange. 


Du biſt es? 


G. Platen. Verſchlimmere Deine Lage nicht, Ber 
. Geſtehe. , . 
8 — Schont die unſchuldige Prinzeſſin. (Er 
wird von Neuem ohnmächtig.) 
S. Platen (tbut als verbinde fie ihm die Wunden). 


Holt ſchnell Waſſer und Weineſſig. (Königsmark erholt 


ſich und verſucht zu ſprechen, wird aber von der Gräfin 
unterbrochen, die ſeine Wunden mit einem Lichte in der 
Hand unterſucht, feinen Kopf empotbebt- fi ſtellt als er 
ſchrecke fie, das Licht wegwirft. aufſchreit, wankt, den Kopf 
Königsmarts auf den Boden fallen läßt und wie aus Der, 
ſeben ibm auf den Mund tritt. Als ſie bemerkt, 
daß er flirbt, { 
— Leben zu erbalten; ich hole Hülfe. 

Die 3 Be daß ihr Opfer tobt war und 

ernten ſich ebenfalls. » 
* Prinzeffin wurde vor Gericht geſtellt. für ſchuldig 
erklärt und gefangen nach dem Schloſſe Ahlden gebracht, 
wo fir 3 dreißig Jahre lebte bis zu ihrem 
Tode 1726. Sie war eine Woplthäterin der Armen in 
jener Gegend und ſuchte die Lage derſelben zu verbeſſern. 
fo viel in ihren Kräften ſtand. Deßbalb wurde auch „, die 
Herzogin von Ablden,““ wie die Uangläckliche hieß, von 
dem Volke hoch verehrt. — 


fährt fie zu den Soldaten fort). Sucht ibn 


— 


(Der furchtbare Augenblick.) Im Jahre 1810. 


als König Murat, einer der ſchönſten Männer feiner Zeit, 


zumal in feiner, prächtigen Duſaren⸗Unifſotm, Anſtalten 
zum Einbruch in Sicilien traf, kam der Zablmeiſter der 


neapolilaniſchen Truppen auf der Rüͤckreiſe von Neapel, 
wo er Vorkehrungen zu Geldſendungen getroffen hatte, 
durch das Land der wilden Calabreſen. Er fandte ſeinen 
Bedienten voraus, um in einem Städtchen, das er noch 
vor Abend zu erreichen hoffte, Quartier zu beſtellen. As 
lein der Tag war ſchwül und er verſpätete ſich durch lang · 
ſames Fahren fo ſehr, daß er jenes Städtchen nicht er, 
reichte und in einem alten romantiſchen Häuschen an der 
Oeerſtraße übernachten mußte, Der Wirth war ein großer; 
dandfeſter Kerl, von brauner Geſichtsfarbe, mit Schnurr⸗ 
bart und ſtarkem Backenbarte. Der Reiſende war höflich 
empfangen und gut bewirtdet; zum Schlafgemach wies 
man ihn eine alte baufällige Treppe dinauf in eine büftere 
Kammer. Der Ort war unheimlich, die Thüre ohne 
Schloß, nur mit einer Klinke verfeben. Der Fremde ſchob 
einen Stuhl gegen die Tpür und legte feine ſcharfgeladenen 
Piſtolen bebutſam unter fein Kopfkiſſen. Kaum batte er 
ſich niedergelegt, als er unten im Hauſe Geräuſch hörte, 
als ob Leute einkebrten und bald nachber vernahm er die 
Tritte eines Mannes auf der Treppe. Durch eine Ritze 
in der Thuͤre ſchien das Licht, welches der Heraufkommende 


und als er merkte, daß etwas im Wege ſtand, ſtieß er 


fie fo weit auf, daß er feine Hand dineinbringen konnte, 


in der Hand datte. Leiſe lehnte ſich derſelbe an die Thäre, . 


worauf er den Stuhl ſachte wegſchob und bineintrat. Der 


Wirth war es, eine Lampe in der einen, ein großes Meſ⸗ 
fer in der andern Hand. Er trat dem Bette näher. Der 
Offizier ſpannte ſeine Piſtolen unter der Decke, damit 
man das Geraͤuſch der Feder nicht merke. Als der Mann 
an die Seite des Bettes getreten war, bielt er dem Of⸗ 
fizier das Licht in's Geſicht, welcher feſt zu ſchlafen ſchien, 
aber zuweilen einen heimlichen Blick auf feinen furchtbaren 
Wirtd warf. Dieſer hängte die Lampe an den Bettpfoſten, 
dolte einen Stuhl von der andern Seite der Kammer, 
flieg darauf, das große Meſſer noch in der Hand haltend. 
Der Offizier war eben im Begriff, aufzuſpringen, als er 
fa, daß dieſer in Eile etliche gewaltige Stücke Speckz. 
der über der Bettſtelle hing, abſchnitt und den der Rei⸗ 
ſende nicht beachtet hatte. Sodann trat der Wirth zurück, 
verließ die Kammer fo bebutſam als er gekommen war, 
und ging zu feinen vorhin angekommenen dungerigen Bär 
ſten dinunter. 0 

Ludwig XIV. erſchien im Jabre 1679 vor den Thoten 
von Amſterdam, welches in dieſem Augenblicke keinen 
Widerſtand leiſten konnte und worin die größte Beſtür⸗ 
zung berrſchte. Der Magiſtrat verſammelte ſich, um aus⸗ 


zumitteln, was bei dieſen Umſtänden zu thun fer. Man 


kam einmütbig darin überein, daß man dem Köwige die 
Schlüſſel der Stadt überreichen müſſe. In dieſem Augen ⸗ 
blicke bemerkte man, daß ein alter Buͤrgermeiſter eingeſchlafen 
war und feine Stimme noch nicht gegeben batte. Mon 


weckte ihn; er erkundigte ſich nach dem Refultate der Be⸗ 


ratbſchlagung. „Wir wollen.“ bieß et, „dem Könige die 
Schluͤffel der Stadt überreichen.“ „Dat er fie ſchon ge 
fordert ? fragte der alte Schlaͤfer. „Noch nicht. mar 
die Antwort. „Wenn das iſt, meine Herren,“ erwiederte 
er, „ſo warten Sie wenigſtens fo lange, bis er fie for 
dert.“ Dieſes einzige Wort rettete dit Republik. 
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11. Auguſt 1845. 


Deutſche n 


Bayern. Se. Maj. der König baben Sich bewogen ges 
funden, dem 2. Generals Bergwerks? und Salinen: Adminiſtra⸗ 
tiont⸗Regiſtrator G. v. Klöber in München auf fein Anfucben 
die Entlaſſung aus dem Staate dienſte unter dem Ausdtucke der 
allerhöchſten Zuftiedenbeits beztugung mit feinen geleiſteten Dien- 
ſten zu bewilligen; den Affeffor und Fiefaladjunften der Reggs⸗ 
Fin.⸗Kammer von Oberfranken, Chriſtien Pfeufer, zum 
gebrimen Sekretaͤr im Finanzminiſterium prov. zu ernennen; die 
bei dem Kreis- und Stadigericht zu Landshut erledigte uſſeſſor⸗ 
ſtelle dem Acceſſ. des App.⸗ Gerichts von Schwaben und Neu- 
burg, M. J. Ritter v. Mußinan, zu verleihen; den Kreis⸗ 
faſſe,Zablmeiſter, Anton Brennhofer zu rande but unter Be⸗ 
loſſung des Tuels und Funktions zeichens, in den nachgeſuchten 
definitiven Ruheſtand zu verſetzen, und deſſen Stelle provif. dem 
Sekretär bei der Reg. von Niecerbayern Leopold Kallaus 
zu verleihen; den Rentbeamten F. A. Metz zu Roͤttingen mit 
Belaſſung des Titels und Funktions zeichens und unter dem Aus- 
drucke der allerboͤchſten Zufriedenheit mit feinen treu und viels 
jährig geleiſteten Dienſten in den nachgeſuchten definitiven Rubes 
ſtand zu versetzen; die Graͤnzobercontrolcurſtelle in Schärting 
d. Tb. dem Oberauſſeber zu Pferd, Lud w. kiechtl in Mei: 
chenhall, prodiſoriſch zu verleihen; den Rentbeamten M ich ael 
Suter zu Spalt auf das Rentamt Friedberg zu verſetzen, und die 
2te Regiſtratorſtelle der General⸗Bergwerks » und Salinen-Admini⸗ 
firation dem funkt. Revifor bei ter Regg. der Oberpfalz ꝛc., Ant. 
Kraus, prov. zu verleiben. — Se. Mal. der König haben Sich be⸗ 
wogen gefunden, dem k.k. o ſterreichiſchen Gefandten ꝛc. am k. portu⸗ 
gieſiſchen Hofe, Feldmarſchall-Lieutenant Frhrn. v. Mareſ wall 
das Großkreuz des Verdienſt-Ordens vom hl. Michac:, dann 
dem k. Oberſtlieutenant im Jafanterie⸗Regiment, Lud w. v. 
Deroy, das Ebrenkreuz, und dem Schullebrer J. B. Hol⸗ 
zer, zu Fraunbofen, die Ebrenmuͤnze des k. bayer. Ludwigs⸗ 
Ordens zu verleihen. 

Münden, 7. Auguſt. JJ. MM. der König und die 
Königin von Preußen werden noch im Laufe dieſes Dior 
nats bier eintreffen. Auch Prinz Wilbelm von Preußen, ter 
Vater unſerer Kronprinzeſſin, wird bier erwartet. 

Wurzburg, 7. Aug. (N. W. 3.) Bei dem Weibegruße, 
den die verſammelten Sänger vor dem Geburtshauſe unfres un⸗ 
ſterb lichen Mieiſſere, Abt Voglers, brachten, ſprach der Herr 
Legationtratb, Dr. Scharold, eine paffente Anıere. — Das 
erſte Hoch, das bier ausgebracht wurde, galt den Manen Vog⸗ 


Jeitſpiegel. 


(Neue Erfindung.) In K. bat der Schubmacher Wen ſtel 
Schube und Stiefel ohne Soblen erfunden, in welchen man àußerſt 
leicht und bequem geben kann, auch macht er dergleichen obne Ober» 
leber, welche den Vorzug haben, daß ſie nie drücken. — Der Mad⸗ 
ler Backmann daſelbſt bat Nadeln mit zwei Debren erfunden, 
eines rorn, das andere binten; jo daß, wenn das Eine zufällig 
austeißt, man ſofert in das zweite einfaͤdeln kann. — Eben daſelbſt 
bereitet der Seiſenſteder Lauche unverwüſtliche Talglichte. Der 
Talg nimmt nie ab, man braucht nur ſtets einen friſchen Docht 
einzuziehen und ſie Leben das ſchoͤnſte Licht. — Der Chemiker 
Bleimeher bat eine Tinte erfunden, die nie eintrocknet, jedoch 
muß man fie von Zeit zu Zeit mit Waſſer befeuchten. 

Sämmiliche Erfindungen find von dem Kunfl- und Gewerbeverein 
zu D** geprüft und für tüchtig befunden worden. 

Die Tochter eines Schneiders, welcher auch ein Heines Stück 
Feld beſaß, beſuchten einen nahen Badtort. Lange um die Bezeich⸗ 


lers, das zweite dem biſtoriſchen Verein, das dritte feinem the 
tigen Vorſtande. — Nachmittags veranſtaltete Hr. Prof. Froͤh⸗ 
lich im akademiſchen Muſikſaale ein Concert, in welchem gedie⸗ 
gene Muſikſtücke mit jener Praͤciſton und geiſtigen Auffaſſung 
vorgetragen wurden, welche fo febr unter feiner Leitung in Dies 
fer Anſtalt gewonnen werden; die bier anweſenden Notabilitä⸗ 
ten der Muſik ſprachen allgemein ihren Beifall aus. Ein 
Heft andrer Art fand in der Aumühle flatt, nach welcher ein 

| ee un Spaziergang verabredet worden war. Eine 
Darſtellung des dortigen luſtigen Treibens kann eher durch den 

| Pinfel, als durch die Feder gegeben werden, kein Fleckchen war 
in dem ſchoͤnen Garten leer. Muſik und Geſang ſchallte auf als 
len Seiten, da ſaßen ſchoͤngeſchmuckte Frauen, dort lagerten 
luſtige Viufenföhne im Graſe, büben ftellte ſich ein Chor Saͤn⸗ 
ger zum Vortrage eines gemeinſchaftlichen Liedes auf, drüben 
gruppirte ſich ein anderer um ein volles Bier faͤßſchen. Kein 
unangenehmer Vorfall trübte ubrigens die Freuden des Tages. 
— Bam Mahle am 5. Auguſt ſprach H. Hanfen: Wir 
Schleswig ⸗Holſteiner, die wir von der noͤrdlichſten Graͤnzmark 
des theuern Vaterlandes bergezogen find zu dem großartigen 
deutſchen Feſte, welches die altehrwürdige Stadt Würzburg 
gibt, baden nur Gefühle des Dankes zu ‚äußern; Dank und 
Gruß baben wir zu bringen, von denen meine Worte nur ein 
ſchwacher Widerball ſeyn können, im Namen aller Schleswig⸗ 
Holſteiner, weſſen Standes fie auch find. Denn von den boͤch⸗ 
ſten Standen an bis zu den nierrigſten werden alle vom leben⸗ 
digſten deutſchen Nationalbewußtfeyn durchdrungen. Dank haben 


wir zu bringen an alle unſere deutſchen Brüder, die ſich bei 
unſerm ſocialen und nationalen Kampfe intereſſiren, Dank an 
die Volksrepraͤſentanten und ihre Regierungen, welche ihre Theil⸗ 
nahme thalſächlich bewieſen baben oder noch beweiſen werden, 
Dank im Beſonderen an die Einwohner dieſer Stadt. Und 
bierin werden alle Gaͤſte mit uns üͤbereinſtimmen; denn wir 
alle aus der Naͤhe und Ferne werden nicht genug preiſen füns 
nen die außerordentliche Gaſtlichkeit, welche wir bier finden. 
Daher, meine Herren! Ale: Den gaſtlichen Einwobnern der 
Stadt Würzburg ein dankbares „Hoch!“ — Auch dem gemein⸗ 
ſamen, einigen, deutſchen Vaterlande, dem edlen Volks ſtamme 
der Franken, Würzburg's deutſchem Sängerfeſte, dem Geſange 
und den Frauen wurden Toaſte ausgebracht; gar gemuͤthlich 
ſprach ein Schleswig -Holſteiner von den lieben Weibern, die ſie 
zu Haufe gelaſſen hätten, und brachte ihnen fein Lebehoch! — 

Endlich wurde auch des tuͤchtigen Lebrerſlandes gedacht, in deſſen 
Haͤnde Deutſchland feine werdende Generation legt. — Bei den 
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nung verlegen, in welcher fe ſich in die Badeliſte eintragen ſollten, 
unterzeichneten fie ſich endlich: Marie und Klara B. Feldherrns⸗ 
töchter. 

»Man wird mit unſern Vereinen gegen Thierquälerei nicht zum 
Zwecke kommen, bis man nicht unter den Dienſtboten dergleichen 
ſtiftet.« So ſprach eine fehr gebildete Frau in einer Theegeſellſchaft 
und erzählte dabei folgenze Tbatſache: »Mein Azor bekommt täglich 
zum Frübſtück warme Milch mit einem mürben Kipfel. Nun bes 
merkten wit ſeit einiger Zeit, raß er die Milch zwar trank, aber 
die Brocken aus der Schale heraus warf, worüber mein Stuben» 
märchen ſich am meiſten ärgerte, weil das, wie fle ſagt, auf den 
Fußboden Flecken verurſache, die dann ſchwer wegzubringen feyen. 
Ich ſelber gab dem loſen Schelm einen Verweis, aber es balf 
nichts. Denken Sie ſich, was das Stubenmädchen ſich unterſteht. 
Sie packt das kleine Thier beim Kopf und tätſcht es mit ter Schnauze 
auf den Boden. Ich kam eben dazu und gab ihr eine derbe Maul⸗ 
ſchelle, daß fie daran denken wird. Wie ich gut bin, hat es mich 
gleich darnach gereut, bis ich hernach darauf kam, warum der Hund 

die Brocken herauswarf. Nehmen Sie, es wat kein mürbes, ſondern 
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ift balb offen; in der Küche iſt das Licht ausgelöſcht. 
— Frau Leu ruft nach der Barbara (Schweſter des Herrn Leu), 
welche in einem Zimmer nahe ob der Küche ſchlaͤft; dann macht 
fie Licht, kebit ins Stüble zurück, wo fie wahrzunehmen glaubt, 
daß ihr Wann ſchon todt ſey. Barbara kommt baldigſt herbei 
und hält ihn ebenfalls für tett. Ihr auf dem Fuße nach oder 
vielmehr gleichzeitig mit ihr kamen ins Stüble drei Knechte und 
ſofort auch der Vierte. Einer derſelben, Melchior Suter, glaubt, 
Herr Leu babe noch leife geatbmetz er bolte deßbalb eiligſt Hrn. 
Joſepb Elmiger herbei, kamit dieſer ibn, (einen Freund und 
Verwandten, noch lebend antreffen mochte. Die drei zuerſt vom 
obern Stockwerke herabgekemmenen Knechte baben ebenfalls die 
Hausthüre offen gefunden. Die Knechte alle batten uns 
mittelbar vor dem üffe, der fie aufweckte, geſchlafen. Sie 
ſtritten darüber, ob es ein Schuß oder etwas Ar deres ſey, als 
das Rufen der Frau Yeu nach der Barbara fie das Schlimmere 
abnen ließ, beſenders da Einer derſelben die Worte: „Mei 
Mann hat einen Schuß“ — verſtanden batte. Nun ſprangen 
fie auf, binab, in's Stüble, kann ins Freie, wieder ins Haus, 
ſuchen im Haus und ums Haus, aber fie entdeckten Nichts und 
Niemanden, fo wenig als Frau Leu bei ibrem erſten Erwachen 
Jemanden wahrgenommen but. Auch war im Stüble oder 
ſonſtwo keine Schußwaffe aufzufinden, weder eine fremde noch 
eine m's Haus geboͤrige. Herr Leu bat ſeit vier Jahren feine 
Piſtole im Haufe. nein 
Großbritannien. 

4 London, 5. Auguſt. Heute Morgen wurden Rundſchrei⸗ 
ben erlaſſen, um die Miniſter für naͤchſten Freitag 12 3 Uhr 
zu einem gebeimen Rab im r ee zuſammenzu⸗ 
rufen, wo die königliche Rede für Vertagung des Parlaments 
der Königin zur Billigung vorgelegt werden ſoll. Die Koͤnigin 
und Pıirz Albert werden Donnerſtag Nachmittag hier ankom⸗ 
men; es find ſchen Befehle zu den nötbigen Vorbereitungen ges 
geben worden, da die Königin das Parlament in Perſon proro⸗ 
giren wird. Ein Catinets-Matb wird nächſten Donnerſtag 
im Miniſterium des Aus waͤrtigen zur Beſprechung und Abfaſſung 
der koͤniglichen Rede gehalten werden. 

„ Furchtbare Gas Exploften in einem Koblen⸗ 
bergwerke in Wale. Ades dare (Stamorgaus⸗ 
bir e) 2. Auguſt. Heute Morgen um 1/2 11 fand eine furcht⸗ 
bare Gab exploſten in der dem Heirn Powell gehorenden Dyſſtyn— 
Grube ſtatt, bei der ncununtzwanzig Perſonen daß Leben verlo⸗ 
ren. Nur drei Leichname find bis jetzt in der Grube gefunden 
worden und man glaubt, daß mehrere ae bingeben werden, 
ebe man alle wird brraushringen fünnen. Man weiß nicht ges 
nau, wie der Unfall datt fand, man ſagt, daß die Davide lampe 
befiäntig dert gebraucht wurde, um die Luft zu verſuchen. Aber 
tie Grube bat wegen ihrer mangelhaften Benttlation immer in 
ſchlechtem Rufe geſtanden. Kein Unfall tiefer Art hat früber 
in dieſer Gegend einen Verluſt von Leben verurfade und deß⸗ 
halb iſt die ganze Nach barſchaft voll Trauer und Schrecken; da 
ſich im Augenblicke des Unfalls 150 bis 200 Perſonen in der 
Grube befanden. Auch zwei bis die Pferde find getoͤttet wor⸗ 
den und der Schaden im Bau iſt bedeutent. 


Nrankreich. 
Der Moniteur briagt jetzt auch Nachrichten über der Tou⸗ 
lercr Arſenalbrand. Das Fruer war um Mittag des 1. Aug. 
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(Bretagniſche Hochzeit.) Bei ten Godzritem in der 
Bretagne bitter die ſchoͤn geschmückte Braut kniend ihre Mutter um 
den Segen. Dieſe ſchneidet dann mit der Scheere einen Zipfel von 
dem Gürtel der Verlobten, wobei fie spricht: »Das Bans, welches 
uns bither vereinigt bat, iſt zerriſſen, und mein Haus künftig nicht 
mehr das Deine — fo lange Du glücklich bi. Trifft dich aber Un⸗ 
glück, fo iſt eine Mutter ımmerbin Murter, und ibre Arme 
bleiben ewig ihren Kindern offen. Ich verließ meine Familie, um 
meinem Manne zu folgen, Du ıhuft jetzt deßgleichen: Das iſt Ge⸗ 
ie der Natur, daß die Vogel, wenn fle ſtügge geworden ſind, das 
mütterliche Neſt verlaſſen. Wolle Dir Gott, in teſſen Namen ich 
Dich ſegne, ſo viel Glück und Freude beſcheeren, als er mir in 
meiner Eve geſchenkt bat.e Wie einfach, ſchoͤn und rührend! 

Die alte Mutter der Rotbſchild iſt fat bundert Jahre alt und 
war vor einiger Zeit bedeutend krank. Jemand fragte einen Freund, 
ver mit dem Rothſchilr'ſchen Haufe in Verbindung ſteht, an der 
Frankfurter Börſe, wie es mit der alten Frau ſtebe. »Es geht 
wieter beſſer,« war dit Antwort, und ich glaube, daß fie bald wieter 
al pari ſteben wird. 
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auf verſchiedenen Punkten des Schiffwerfts des Mourillon, bei 
ſtarkem Oſtwind, ausgebrochen, es wurde in der Nacht des 2. 
bemeiſtert und am 3. war es völlig gelöſcht. Der größte Theil 
des Etabliſſements wurde gerettet, namentlich die im Bau ber 
griffenen Schiffe nicht erreicht. Der Brand beſchränkte ſich auf 
zwei Magazine, welche ungefahr 14,000 Stercs Holz enthielten, 
Diefe find ein Rand der Flammen geworten. Der Schaden iſt 
nur zu 8 Millionen geſchaͤtzt. Da man Brandſtiſtung durch 
Siraͤflinge vermuthes, fo find die ſtrengſten Befehle gegeben, 
auf die Schuleigen zu fahnden. Nach einem andern Bericht, 
im J. des Debats, war eine greße Zahl Arbeiter beim Löſchen 
verunglückt. 

Paris, 4 Auguſt. (O. P. Ztg.) Es ſcheint ſich ein 
Sturm — wenigſtens in den Journalen — gegen den General: 
gouverncur von Algerien, Marſchall Bugeaud, zu erheben. 
Seme Beribeizigung der Graͤuelſcene in der Dahragrotte iſt ibm 
ſchon genugſam verdacht worden. Jetzt kommt ein neuer Fall 
binzu, ter zwar nur ein Menſchenleben betrifft, das ohnehin 
dem Geſetz verfallen war, aber dennoch die Willkuͤhrberr⸗ 
ſchaft, welche ſich Bugeaud anmaßt, um fo empfindlicher ver: 
merken läßt. als er datei ter Juſtiz vergegriffen hat. Der Ge: 
neralgouverneur ven Algerien kennt kein Geſetz als feinen Wil: 
len. In den großen Angelegenheiten, die einen entſcheidenden 
Einfluß auf die Geſchicke der Colonie üben konnen, beweiſt die 
Expetitien zur Bezwingung der Kabplen, welche gegen die aus⸗ 
geſprochene Anſicht der Kammer und drs Meiniſtertums unter: 
nommen wurde, daß der neue Dey von feiner Ceutralſtaatsge⸗ 
walt und von keiner Metropole der Colonie Algerien hören will. 
Aber auch in der Juſtizverwaltuug ſtehen unſere Beſitzungen in 
Afrika unter dem Megime feiner Allgewalt. Man ſchreidt aus 
Milianab: „Am 10. Juli um 7 Uhr Abends wurde 
dem Alı:Duld: Gabi auf Befehl des Herrn Gene: 
ralgouvernrurs der Kopf abgeſchlagen. Wir find 
Überzeugs, dieſer Araber bat den Tod verdient: aber bei Bell: 
ziebung der Strafe an emem Schuleigen darf das Gefetz nicht 
übertreten werten. Der Gencralgouvetncur ſellte nimmermehr 
bandeln, als konne er die gerichtliche Entſcheidung entbehren; 
er darf ſelbſt — den Fall außerſter Dringlichkeit ausgenommen 
— kein Todet urtheil vollziehen laſſen, ohne vorher an den Std: 
nig berichtet und die Waſung, der Gerechtigkeit ihren Lauf zu 
laſſen, erhalten zu haben. Das Geſetz iſt übertreten worden, 
denn All⸗Ould⸗Sadi wurde nicht von einem Gerichtshof vers 
urtheilt; das Geſetz iſt übertreten werden; denn zu Milfanab 
war keine Gefahr auf dem Verzug; die Execution iſt nicht durch 
Dringlichkeit der Umſtaͤnde zu rechtfertigen. Ali-Ould- Sadi iſt 
nicht anf der That betreffen werten; das Verörechen, das ihm 
den Kepf Foftere, datirt von lange ber und war nicht erwieſen. 
Schon am 23. April d. J. iſt, ebenwohl zu Milianah, ein Aras 
ber ohne Urtheil und Recht enthauptet worden; hätten die Mir 
niſter den Generalgeuvetntur damals an Beachtung der Grfege 
erinnert, er würte fie nicht zum zweitenmal verletzt haben. Das 
Miniſterium fell wiſſen, daß ibm in der naͤchſten Seſſion Rechen⸗ 
ſchaft wird abverlangt werden über dieſe doppelte Verletzung 
der Ordonnanz vom 1. April 1842, ſowie über die illegalen Tor⸗ 
turmittel, welche bei einigen Truppencerps in Algerien zur 
Aufrechthaltung der Manns zucht angewendet werten.“ 


Plupland und Polen. 
Petersburg, 28. Juli. Nachdem der Gebtimetath v. 


Ein Mann wurte aufgefordert, in der nächſten Sitzung ter 
Gemeinderäthe vie Einführung einer Hundeſteuer zu beantragen. »Ich 
werde mich wobl büten,e erwiederte er, »alle Hunde im ganzen 
Laute würden mich anbellen.« 


Charade. 


Die Erſte ſchwimmt mit Maj ' ſtät; 
Das liebe letzte Pärchen gebt 
Von Hand zu Hand 
Durch's Vaterland. 
Im Ganzen ſteht ein Künſtler da; 
Sey ſtolz auf ihn, Germania ! 
Auſlöſung ver in Nr. 206 enthaltenen Charade: 
Wechſelbalg. 
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Klenze aus München feine biefigen Bauwerke, wie man bört, 
zu voller Zufriedenheit über die Aus führung beſichtigt und die 
weiteren Anordnungen zum Weiterſchreiten derſelben getroffen 
hat, wird derſelbe dem Wunſche Er. Maj. des Kaiſers gemäß 
eive Reife nach Moskau antreten, um die dortigen Merkwür⸗ 
digkeiten und großartigen Unternehmungen im Fache der Bau⸗ 
funft in Augenſchein zu nehmen. 
Türkei. 

Varna, 21. Juli. (Allg. Ztg.) Tur nova, eine in 
Betracht ibres ausgedehnten Manufacturwaarenbandels wichtige 
Stadt Bulgariens, iſt von einem furchtbaren Brande heimge⸗ 
ſucht worten. Gegen 1500 Häufer und Magazine ſind in eis 
nen Schutthaufen verwandelt. Der Schaden an Waaren iſt 
überaus groß, und es werden viele Jabre vergeben, bevor der 
Handel jener Stadt von der ſchweren ihm geſchlagenen Wunde 
ſich zu erholen im Stande ſeyn wird. N 


Verſteigerung. 


Auf Antrag der Gläubiger im Konkurſe über das Vermögen 
des Müllers Heinrich Gerbel von Eichelmühl wird deſſen in der 
Sieuergemeinde Altenthan gelegenes Mühlanweſen am 

Donnerſtag den 4. September d. J. Vormittags 

von 10 — 12 Uhr 
nach $. 64. des Hppothekengeſetzes und den Beſtimmungen der 
65. 98—101. der Prozeßnovelle vom 17. November 1837 an den 
Meiſtbietenden gegen baare Pezablung in der Bebauſung des Mül- 
lers Gerbel zu Eichelmühl öffentlich verſteigert, und Kaufluſtige were 
* eingeladen, am obigen Termin in rer Eichelmühle ſich einzu⸗ 
nden. 

Die Beſtandiheile dieſes am 14. d. Mid. auf 8484 fl. 30 kr. 
geſchätzten Müblanweſens find folgende: 

1) eine Mablmühle mit 2 Gängen, einem Koppgang und Mutz⸗ 
mübl, nebſt Wohnhaus. Stallung und Stadel, Backofen 
und Holzſchupfe; 

2) eine Maſſamüble, beſtehend aus 10 Gängen, einer Schlemm⸗ 
ſtanden, einer Preſſe mit Eiſenſchraube und einem Trocken baus, 

3) eine Knochenmühle mit 8 Stampfen und einem gemauerten 
Brennofen, 

4) eine Sägmüble unter Schindeldach, 

5) ein an bie Stallung angebautes Ausnahmswohnbaus, 

6) 19 Tagwerk 87 Dezimalen Ackerland, 

7) 6 Tagwerk 21 Dezimalen Wieſen und 

8) 1 Tagrerk 77 Dezimalen Waldung. 
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Das Anweſen iſt erbrechtswelſe grundbar zum königl. Rentamte 
Stadtamhof mit firirtem Handlohn von 200 fl. 36 fr. 

Die übrigen Laſten können aus dem zur Einſicht dahier liegen⸗ 
den Grundſteuerkataſter⸗Aus zug erſehen werden. 8 

Ur mittelbar nach der Verſtelgerung der Immobilien werden 
die auf 276 fl. 36 kr. geſchätzten Haus- und Baumannsfahrniſſt dem 
oͤffentlichen Verſtriche unterſtellt werden. 

Stadtamhof den 30. Juli 1845. 


Königliches Landgericht Stadtamhof. 


* Eder. 


Anzeige und Empfehlung. 
Da id von einem bochlöblichen Stadtmagiſtrat tahier die Bewilli⸗ 
gung als 
Frauenzimmer⸗Kleidermacherin 


erhalten habe, fo bitte ich, mich mit recht vielen Aufträgen zu deehren, 
und ich werde das mir geſchenkte Zutrauen durch recle und jolide Be⸗ 
dienung meiner verchrlihen Kunden zu erhalten ſuchen. — 

Auch nehme ich unter billigen Bedingungen Lehrmaͤdchen an. 


f Katharina Mittereder, 
im Lauer'ſchen Haus Lit. F. Nro. 43 am Fiſchmarkt. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Krenz.) Miß Kevnardfon u. Miß Ruſchbroocke, Rent. o. 
London. Hr. Stobaus m. Tochter, k. Rentbeamter v. München. Hr. 
Gödicke m. Tochter, Prio. v. Petersburg. Hr. Sauerländer, Kfm. u. 
Mad. Sauerländer v. Frankfurt. ö = 

(Bold. Engel.) Mad. Thompſon mit Familie, Part. aus Eng: 
land. Hr. Scheide m. Gattin, Kim, v. Nürnberg. Hr. Baron Schwach 
heim m. Familie, Obriſt a. Rußland. Hr. Bieſter, Part. a. Holſtein. 
Hr. Kietz, Kim v. Erfurt. Hr. däntzſchel, Kfm. v. Mittweyda. Or. 
v. Wolleke, k. preuß Garde Officier v. Berlin. Hr. Lindig, Kfm v. Chemnitz. 

(Drei Helmen.) Hr. Baron v. Tavlor, Kent. v. Paris. Or. v. 
Plener m. Sanin k. k. Hofbeamter vr. Wien. Hr. o. Sterz, Dr. med, 
und k. k. Sanitätsrath und Hr. v. Phillipp, k. k. Appell Rath von 
Wien. Hr. Mever, Gutsdeſ. v. Zürich. Dr. Heldwein, Prie. v. Eger. 

(Weißer Hahn) HH. Kongard m. Mutter, kk. Poſtdeamter, 
With m. Frau Chtrurg, Stull, Priv. Mad. Haibl m. Mutter, Schau 
ſpielersgatiin, Mad. Pföfl, Kaufmannsgattin, Mad Loos, Gutsbeigers- 

attın u. Dem. Läſſer, Drie. v. Mien. Mad. Widmann, Verwalters 

attin v. Rimdach. Hr. Jaquet, Kfm. v Nürnderg. Hr. Hoſſl, Prieſter 
e. Insbruck. Dr. Bannhuder, Tuchtabrikbeſ. v. Amberg. Hr. Meyer, 
Braucreibej. v. Untersſtocker. Hr. Hoffmann m. Gattin, Priv. v. Carlsbad. 
Hr. Burkhardt, k. Oderlieutenant' v. Ludwiasdurg. dr. Malm, Archi⸗ 
kekt v Wiesbaden. Hr. Then. Maler d. Millerihftadt. Br. Baum: 
gärtl, Architekt v. Palau. HH. Minges, (aud. jur. u. Schulz v. Lan- 


dau Hd. Kretz m. Tochter, Aechnungsfübrer u Thumbardt, Inſtru⸗ 
mentenmacher v. Amberg. Hr. Damon, Inſtrumentenmacher v. Nürnberg. 
Hr. Wilhem, k. Forſtwart d. Schorndorf. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


Thalfahrt. 
Fahrt Datum Werſo⸗ r Güter Sm 
nen. | gen Einnahme 
id. fl. Fr. 
92. 1 — 4. Aug. 56 1 2333 357 a 
9 8. — 5. 50 1 2764 203 | 24 
9. 4. — 6. 83 — 1729 624] 58 
95. 5. — 8. 1 . Ga 75 1 106 36 3 
96. 6— 8. 72 2 3181 401 21 
97. DN a, 22 923 419 40 
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12. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Im Jahre 184344 betrug die Summe der in 
den fieben älteren Kreiſen dieſſeits des Rheins bei der allgemei⸗ 
nen Brandaſſekuranzanſtalt verſicherten Gebäude 1,109,388 112 
mit einer Summe des Aſſekuranzkapital⸗Beſtandes von 561,826,495 
Gulden. Oberpfalz und Regensburg iſt mit 143,533 1/4 Ger 
daͤuden für die Summe von, 60,778,260 fl. betheiliget. Gegen 
den Beſtand im Jahre 1842043 ergiebt ſich eine Mebrung von 
7097 7/12 Gebäuden mit einer Summe von 15,054,630 Gulden 
für ſaͤmmtliche ſieben Kreiſe. 

München, 9. Auguſt. Geſtern Mittag iſt Se. Exc. der 
Herr Miniſter Graf von Seins beim aus Würzburg und 
285 Abend Se. Exc. der Hr. Miniſter v. Abel bier einge⸗ 
troffen. 

Würzburg, 8. Auguſt. (N. W. 3.) Heute Morgen 
verließ der größere Theil unſerer nordiſchen Gaͤſte die Stadt, 
um auf dem Dampfboote nach Frankfurt zu reifen, wo ihnen, 
wie wir vernehmen, ein feſtlicher Empfang bereitet wird. Geſtern 
Abend fand ihnen zu Ehren im Theaterhauſe eine Abend- Unter: 
haltung ſtatt, bei welcher wiederum herzliche Toaſte geſprochen 
wurden. Hr. Kreisratb Doͤrffer von bier ſprach paſſende 
Worte über die „Einbeit Deutſchlands“ und fügte in Beziehung 
auf die Anweſenheit der Schleswig: Holfleiner Saͤnger binzu, 
daß bier ſich verwirklicht habe, was in manches Dichters Mund 
von der Eintracht unter den deutſchen Staͤmmen geſungen wurde. 
Er verglich Deutſchland mit einer Eiche, und Schleswig- Hol: 
ſtein mit einem Aſte derſelben. Der Aſt aber ſey in Gefahr er⸗ 
druͤckt zu werden von einem benachbarten Baume, mit dem er 
ſich verſchlungen. 

Würzburg, 9. 1 So eben wurde ich mit folgendem 
Allerboͤchſten Schreiben Seiner Maj. des Königs begluͤckt, und 
ich beeile mich, den freudigen Inhalt desſelben zur Offenkunde 
zu bringen. Dr. v. Günther. „Herr Advokat v. Guͤntbet! 
Ich entnahm aus dem Mir über das Geſangfeſt zu Würzburg 
Geſchriebenen mit vielem Vergnügen, wie groß die Theilnahme 
an dieſem Feſte geweſen, und mit welch' gutem Geiſte, welch 
ſchoͤner Ordnung, und welch einigem Sinne es von den Saͤn⸗ 
gern, die faſt aus allen Gauen unſeres gemeinſamen großen Bas 
terlandes dazu ſich eingefunden, froh und heiter begangen ward, 
und aͤchter deutſcher Sinn berrſchte. In dem zum Schluſſe des 
Feſtes vor Meinem Reſidenzſchloſſe in Würzburg gehaltenen, 
beinahe zweitauſendſtimmigen Danfgefange iſt Mir ein befondes 
rer Anlaß gegeben, die Berfihernng auszudrucken, wie jehr Mich 


die befragliche Mittbeilung gefreut. — Ibnen, welcher an der 
Spitze der Feſtordner geſtanden, bringe Ich hirmit gerne Meine 
volle Anerkennung Ihrer Bemühungen, und ermaͤchtige Sie zu⸗ 
gleich, dieſes Diein gegenwaͤrtiges Schreiben zur Veroffentlichung 
dringen zu dürfen, Der Ich mit gnaͤdigen Geſinnungen bin, 
Bad Bruͤckenau den 8. Auguſt 1845. 
Ihr wohlgewogener König 
Ludwig. 
Würzburg, 9. Aug. (N. W. 3.) Se. Maj. der König 


kam heute Morgen um 11 Uhr auf der Reiſe von Bruͤckenau 


bier an, verweilten aber nur ſo lange, bis die Pferde gewech⸗ 
ſelt waren, Den geliebten Landes vater begrüßte überall der Ju⸗ 
bel der Menge. Die Schuljugend, die Zöglinge der gelebrten 
Schulen und des Schullehrer⸗Seminars batten ſich in den Straſ⸗ 
fen aufgeſtellt und die Civil⸗ und Militaͤr⸗Autoritaͤten auf dem 
Hoſplatzt verſammelt. Die Mitglieder der Liedertafel ſtimmten 
die am Feſte vorgetragene Dankbhymne auf König Ludwig an. 
Preußen. Am 5. Auguſt Mittags trafen JJ. MM. 
der König und die Königin in Köln ein. Auf dem Neumarkt 
waren die Truppen, aus dem in Deutz garniſonirenden Drago⸗ 
ner⸗Regiment, dem 16ten, 25ſten und 28ſten Infanterie: Regi⸗ 
ment und einer Abtheilung Pionniere beſtebend, aufgeftellt, und 
wurden vom König gemustert. Hierauf begaben ſich JJ. MM. 
nach dem Dom, um die Bauten zu beſichtigen. Sie wurden 
am Eingang vom Erzbiſchof⸗Koadjutor mit dem Domkapitel. 
dem Dombaukomité ꝛc. empfangen; der Erzbiſchof⸗ Koadjutor 
richtete an das hohe Paar einige berzliche Worte, worauf der 
König ihm dankend die Hand druͤckte. Nachdem JJ. MM. 
noch die Ausſtellung auf dem Guͤrzenich in Augenſchein genom⸗ 
ei 8 ſetzten Sie um 3 12 Uhr die Reife nach Düſſel⸗ 
dorf fort. 
Im Augenblick der Einſchiffung nach dem Niederrhein wurde 
dem König durch den in Koblenz kommandirenden General von 
Thile ein Schreiben der Königin von England uͤberbracht, wos 
durch fie Se. Maj. benachrichtigt, daß fie am 9. d. das Parla- 
ment ſchließen, und ſodann unmittelbar die Reife nach dem Kon⸗ 
tinent antreten werde. Die Königin und ihr Gemahl werden 
demnach Sonntag den 10 d. in Antwerpen anlangen, mit einem 
befondern Eiſenbahnzug obne Aufenthalt die Reiſe fortſetzen, 
und noch am Abend dieſes Tages auf Schloß Bruͤbl eintreffen. 
Der König wird die Königin Victoria in Köln empfangen. Am 
11. wohnen beide Majeſtaͤten mit der Königin Victoria, dem 
Prinzen Albert und den preuß. Prinzen der Beethovenfeier in 
Bonn bei, und begeben ſich dann nach Stolzenfels. Am 13. iſt 
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Zeitfpiegel. 


Die Damen haben einen ganz neuen, ſehr ſchoͤnen Kleiderfloff 
zu erwarten, der überdieß nicht ſehr tbeuer ſeyn wird. Er wird aus 
dem ſogenannten chineſiſchen Gras verfertigt, welches alle Eigenſchaften 
des Flachſes beflitzt, aber in weit vollkommenerem Grade, alt die 
bisher bekannten Arten, die es ſämmilich an Feſtigkeit, Feinheit und 
Länge der Faſern übertrifft. In Liers iſt berits dieſes Gras ver⸗ 
arbeitet worden, und man erhielt einen Stoff, der dem franzoͤſflſchen 
Battiſt gleicht, aber eln ganz ſtidenartiges Anſehen hat. 

(Aus dem Algierer Soldatenleben.) Um 10 Ubr 
Morgens rücken die Disciplinärs (Strafcompagnien), wie alle Truppen 
von der 7 ftündigen Arbeit ein. In größter Eile mußten ſie ihre 
elende Reisſuppe verſchlingen, denn um 11 Ubr rief ſchon wieder 
die Trommel zum Straferezieren mit Sack und Pack, und dies 
dauert gewöhnlich bis 2 Uhr. In der größten Sonnenbitze ſlanden 
fle oft unbeweglich auf einem Fleck, wahrend der kommandirende 
Offizier im Schatten ſtines luftigen Zeltes gemächlich eine Pfeife 


rauchte, und gleichgiltig zuſah, wie ſeine Leute ohnmächtig in den 
Reihen niederſanken. Keiner durfte et wagen, in einem ſolchen Falle 
feinem Kammeraden Hilfe zu leiſten; man ließ ihn unbekümmert 
liegen dis nach dem Exerziren. Um drei Uhr ging es wieder an 
die Arbeit bis fieben Uhr Abends; gleich nach der Arbeit wurte 
wieder ererzirt bis halb neun, und dann mußte ſich ein Jeder, ohne 
Geränſch, ohne ein Wort zu ſprechen, zur Ruhe begeben. Sonn: 
und Feiertage machten in dieſer Stundenordnung nur in ſo ferne 
eine Ausnahme, als ſtatt des Arbeitens exerziert wurde. Ein un- 
williges Geſicht war binlänglich, um ſich eine Strafe zuzuzieben, 
und welche Strafe! Drei, fünf, zehn, auch fünfzehn Tage bei Waſſer 
und Brod, d. h. bei einem Viertel Lalb und einer Halbe Waſſer 
auf virrundzwanzig Stunden. — Noch ſchrecklicher war die ſoge⸗ 
nannte Crapaudine. Der Schuldige wurde nackt ausgezogen, und 
ihm die Hände und Füße rückwärts zuſammengeknebelt; fo ließ man 
ihn den ganzen Tag, den Sonnenſtrahlen und einer Unzabl ſtechender 
Fliegen und Mücken ausgefetzt, unter freiem Himmel liegen. Kein 
Tropfen Waſſer durfte ihnen zur Ladung gereicht werden, die mit 
dem flieren etloſchenen Blickt eines Wahnſinnigen, den Körper bes 
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Cour und große Tafel in Koblenz, Rieſenkonzert und Feuerwerk 
und Erleuchtung der beiden Rheinufer um Stolzenfels; am näch⸗ 
ſten Morgen Fahrt n 
Stolzenfels unter dem Donner der Gefüge von allen Bergen, 
Feuerwerk und bengaliſcher Beleuchtung. 

Berlin, 6. Auguſt. (O. P. 3.) Man vernimmt bier 
allgemein, daß der Erzbiſchof v. Poſen, Herr v. Przplus ki, 
wegen der obne irgend eine Veranlaſſung jüngft ganz unerwar⸗ 
tet in Poſen veranſtalteten Prozeſſion, wodurch ein nicht un⸗ 
bedeutender Tumult bervorgerufen wurde, zur Verantwortung 
gezogen werden wird, Die Entſchuldigung, daß das Domcapi⸗ 
tel gedachte Prozeſſion auf Wanſch des Volkes raſch veran- 
ſtaltete. hält man hier für unbegruͤndet, da das Domkapitel 
ohne ſein Oberhaupt dergleichen nicht beſchließen kann oder darf. 

Duͤſſeldorf, 6. Auguſt. JJ. MM. der König und 
die Königin trafen geſtern Abend um halb 6 Uhr, begleitet von 
den Prinzen Friedrich und Alexander von Preußen, den Staats⸗ 
miniſtern Graf von Stolberg und von Bodelſchwingh und mehre⸗ 
ren hoben Milttärperſonen mit dem Dampfichiff hier ein. Er. 
Majeſtaͤt der König befab unfere Kunſtausſtellung, auf der ſich 
vornehmlich C. Hübner's Bild: das Jagerecht, auszeichnet, und 
erfüllte ſodann die Bitte der Bürgerſchaft, indem er den Grund⸗ 
ſtein zu dem Neubau des Schloßfluͤgels legte, der beſtimmt iſt, 
das Verſammlungslokal der rheiniſchen Landſtaͤnde zu werden. 
Am Abend gab der König ein glänzendes Souper von mehr 
als 120 Ccuverts. Heute Morgens hielt Se. Majeſtat vor 
der Abreiſe große Parade über die hier garniſonirenden Trup⸗ 
pen, Kavallerie und Infanterie, der Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin 
zu Wagen beiwohnte. Von dem Waradeplag aus fuhren die 
aller böͤchſten Hertſchatten direkt nach dem Dampfſchiff. Von 
bier begiebt ſich das königl. Paar nach Ruhrort, um der Grund⸗ 
ſteinlegung zu dem Denkmal für den verſtorbenen Oberpraͤſiden⸗ 
ten Freiherrn von Binde beizuwohnenz die Königin reist mit 
dem Dampfibif nach Weſel weiter, der König aber zu Lande 
über Duisburg, Bruͤblheim, Brühl und Dinslaken dabin. Am 
Freitag werden die allerhoͤchſten Herrſchaften wieder auf Burg 
Stolzeufels eintreffen, nochdem fie noch Emmerich, Cleve und 
und Crefeld beſucht haben. 


Auswärtiges. 
Schweiz. 


Luzern. (Aus dem amtlichen Bericht über Leu's Ermor⸗ 
dung.) Am Morgen, Sontags den 20. Juli, zeigte ſich, daß die 
zwei an dem Schopf ſtebenden Abſchnitte der Bienenleiter 
anders geſtellt waren als am Samſtag Abende. Der 
Knecht Melchior Suter zieht aus dieſem Umſtante den Schluß: 
es ſey der größere Abſchnitt, welcher gerade bis an die Fenſter 
des untern Stockwerks reicht, während der Nacht zum Einſtei⸗ 
gen in die Hinterfiube gebraucht worden. Die Hinterſtube hat 
-Fenſter, deren Flügel ſich durch Uebereinanderſchieben von auſſen 
wie innen fat gleich lricht öffnen und ſchließen laſſen. Fenſter⸗ 
läden find bei dieſer Stube keine angebracht. Aus derſelben kann 
man ohne Hindermf in den Hausgang, und aus dem Haus gang 
in das Stüble gelangen, da die Zummerthüreo, wie immer nicht 
geriegelt waren. Auf dem zarten Grunde eines kleinen Fleck⸗ 
Landes, der mit ganz jungen Ruͤben bewachſen und blos durch 
einen Weg vom Hauſe getrennt iſt, fand man die Fußtritte zweier 


Bieberich, und Abends Mückkebr nach gefahr zehn Fuß weit 
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von dem Haus ſich entfernender Perſonen. In der gleichen Rich⸗ 
tung einige hundert Schritte weiter liegt eine Bündte Hanf. Une 

a in die Panftündte binein zeigten ſich Spu⸗ 
ten von Fußtritten und der Hanf niedergetreten; in der gleichen 
Linie, etwa vier Fuß fortgeſetzt, waren nur einzelne Hanfſtaͤn⸗ 
gel umgebeugt, wie von einem bineingelegten Stabe (Stutzer 7) 
Um die Zeit, als der Mord geſchah, bat der in der Gegend von 
Unter⸗Eberſoll einzige Hund auf dem benachbarten, etwa acht 
Minuten entfernten Hofe des Herrn Habermacher, Moos buren 
beftig gebellt. In Leu's Haus ſelbſt wurden zu keiner Zeit Hunde 
gebalten. Wir kehren in's Stüble zurück, um viel entſcheiden⸗ 
dere Thatumſtaͤnde an dem Leichnam des Ermordeten zu finden. 
Drei Viertelſtunden nach dem Morvvorfall, alſo Nachts 1 Ubr, 
war der Amtsarzt (Hr: Dr. Scherer) aus dem eine ſtarte Bier- 
telſtunde entfernten Hochdorf in Herrn Leu's Haus angelangt. 
Sein Bericht über dieſe feine erſte Beſichtigung iſt mit dem ſpaͤ⸗ 
tern amtlichen im vollfommenſten Einklang. Leu lag auf dem 
Rüden in ſeinem gewöhalichen Bette mit etwas offenem Munde 
und mit höchſt ruhigem ſanftem Geſichtsaus druckt. Die Finger 
der linken Hand waren ſchwaͤrzlich gefarbt; der rechte Arm hatte 
binter dem Handgelenke eine breite vom Pulver entſchieden 
ſchwarz gebrannte Stelle. Die Flaumdecke des Hrn. Leu iſt am 
obern seien Ende durchbrannt; das Loch bat beildufig 5 Zolk 
im Umfang; der Flaum drang aus demſelben bervor. ) Gleich⸗ 
falls auf der rechten Seite zeigte ſich im (Ober-) Leintuch ein 
rundliches Loch. Als man den Leichnam aufhoh, fiel in der Ges 
gend des linken Schulterblattes eine Bleikugel auf die Matraze. 
Man erkannte in derſelben eine leichte Stutzerkugel. ) Ja 
Voraus ſetzung eines Selbſtmordes müßte man annehmen: 1) daß 
nach dem Schuſſe ſich eine Schußwaffe im Stuͤble vorgefunden 
hätte, es fand ſich aber keine vor; 2) daß Hr. Leu zum Han⸗ 
deln die rechte oder linke Hand hätte brauchen muͤſſen. Mit 
der rechten Hand konnte er nun zum voraus den Schuß nicht 
vollführen, denn die Mündung der Schußwaffe war 


offenbar gegen die vom Schuß ſchwarz gebrannte Stelle hin⸗ 


ter dem Handgelenke des rechten Armes gerichtet, 
was nicht moglich geweſen wäre, wenn Pr. Leu in der rechten 
Hand ſelbſt, wir wollen annehmen, eine Piſtole geführt hätte. 
Wit ver lunken Hand kann ein Schuß. in der oben ange 
gebenen Richtung eben jo wenig bewirkt werden. Der 
Schuß würde wegen der nötig werdenden Beugung des Ober⸗ 
leibes nicht bis zu der bezeichneten Höhe des Schulterblattes 
ſteigen, ſondern einen bedeutend tiefer liegenden Ausgang nehmen. 
Ein Seloſtmoͤrder dürfte ſich muthmaßlich auch nicht durch die 
Vertoede und das Leintuch hindurch erſchießen; dann moͤchte 


*) Die Mündung des Mordgewehrs reichte deim Schuß nothwendig 
ganz nahe an den rechten Arm und die Flaumdecke, ſonſt hätten 
dleſe vom Schußfeuer nicht ſolchen Schaden genommen. Der rechte 
Arm lag ohne Zweifel auf der Decke und der Schuß ging knapp 
an demſelden bin — durch Flaumdecke und Leintuch in den Leid. 

) Wenn die erſte Nachcicht der Poltzeidirektion in einem Schreiben 
rom 20. Juli jagt, daß Hr. Leu mit einer „Pistole“ erſchoſſen 
worden ſey, jo beruht Diefe Angabe weder auf dem, Sonntags den 
20. Juli Morgens in Luzern von Hochdorf angelangten Bericht 
des Vos falls, noch auf einem andern fachlichen Grunde. Der Gerd 
fretäir, von welchem das Schreiden der Polizeidirektion herrührt. 
ſagt aus. das er die Vorſtellung der „Piſtole““ mit derjenigen des 
„ErſchoſſenStyns“ eigentlich ohne bewußten und nachweitzbaren 

Grund in Verbindung gedracht hade. Der angedeutete erſte Ber 
richt von Hochdorf ſagt einfach, das Leu „erſchoſſen worden ſey.!“ 


deckt mit Blaſen und Beulen, mit aufgeſchwollenen Adern und 
blutigen Gelenken, nicht mehr die Kraft beſaßen, die ſtechenden 
Inſecten von ſich zu ſchütteln, und in ſchwachen, beinahe unver⸗ 
ſtändlichen Tönen um Barmherzigkeit flehten, oder ihren Peinigern 
fluchten. Einige wurden an einen Baum dergeſtalt angebunden, daß 
ein Fuß an den Hals befeſtigt, den Boden nicht berühren koante, 
und die ganze Körperlaft auf dem andern rubte. In dieſer Stellung 
blieben fie machmal zwölf bis ſechszehn Stunden. Die Meiſten der 
Geſtraſten mußten in das Spital gebracht werden, und glücklich 
diejenigen, welche dort ihr qualvelles Leben endeten. Kein Wunder, 
wenn bei dieſem Corps Selbſtmord, Dejertionen, Ermordung der 
Vorgeſetzten und alle andern Vergehen, deren ein bis zur Ver⸗ 
zweiflung gereizter Menſch fähig iſt, ſehr bäufig vorkamen. Durch 
äbnliche Grauſamleiten glaubt Frankreich feine Leute zu beſſern. und 
dennoch rühmt man fih; en France on ne connait pas le bäton. 
(In Frankreich kennt man den Stock nicht.) 
(Panorama d. Uniberſums.) 

Loſoncz. 2. Juni. (B. H. P.) Den 13. April I. J. war 

dirſe königl. Freiſtadt Zeuge eines das menſchliche Geſchlecht und 


unſer Jahrbundert erniedrigenden, ja ſelbſt den Zeiten des Fauſtrechts 
zur Schande gercichenden Skandals. Die Studirenden der boͤhern 
Klaſſen des biejigen reformirten Lyteums und unter lbnen auch 
einige Rechtsanwälte waren ſchon früher mit den Flelſchern und 
andern Handwerkern in feindliche Colliſionen geratben, und 
fanden ihr größtes Vergnügen bei Trinkgelagen und Schlaͤgereien 
(Didicisse fideliter artes — Emollit mores nec sinit esse 
feros); — fie belagetten das Gaſthaus zur Krone, mit ver 
ſchiedenartigen bleieingegoſſenen Knütteln bewaffnet, ſperrten Jeder⸗ 
mann vom Hineingehen ab, ließen aber auch die ingen befindlichen 
Gifte nicht heraus und ſchrien in herkuleſiſchen Tönen: »Schlagt 
den todt, der aus dem Zimmer kommt!“ Unter den Gäſten war 
ein Fleiſchergeſelle, der das erſte Opfer der Wuth dieſer wilden 
Horde ward; das menſchliche Gemüth ſchaudert zurück, das zu bören, 
was ſie mit biefem trieben. Sie rauchten ihm unter die Naſe, 
gaben ihm Naſenſtüber und ſchlugen ihn ins Geſicht, bis er durch 
Schmerzen geſchwächt zu Boden ſank, wo er mit Kmütteln und 
Fauſtſchlägen faſt zu Tode gemartert wurde, und nut ſchnelle und 
nachdrückliche ärzuliche Hilfe konnte ihn dem ſichern Tode entreißen. 


Er 
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er vielleicht ſtatt des Unterleibes eber den Kopf oder die Bruſt 
zum Ziele nehmen, Es liegt kein Selbſtmord vor. Wie kommt 
es denn, daß Frau Leu am Schuß erwachend, nech das Feuer 
deſſelben und doch keinen Thaͤter ſeben konnte? Die Richtung 
des Wund⸗ oder Schußcanals, welcher faſt gegen zwei Fuß lang 
geweſen iſt, zeigt ſchraͤg über den Fußtbeil des Bettes der Frau 
Leu nach der halb offen gefundenen Thürkr. Der Schuß ge 
ſchah unbedingt aus der Richtung der Thür e. Kam 
er aus einem Stutzer, wie nicht bezweifelt werden dürfte, jo 
mußte der Thaͤter unmittelbar inner der Thurſchwelle feinen 
Stand nehmen, denn der Stutzer erhielt von da einerſeits die 
geforderte Richtung über den Fußtheil des Bettes der Frau Leu, 
dann andrerſtits, wir es ebenfalls der Sachverbalt er beiſcht. reichte 
die Mündung deſſelben in die unmittelbare Naͤbe des ſchwarz ge⸗ 
brannten rechten Armes und der turchbrannten Flaumdecke des 
Hrn. Leu. Es iſt wohl keine zu gewagte Annahme, daß der 
Moͤrder auf zwei Dinge bedacht geweſen ſey, erſtens auf 
das ſichere Treffen des dem Tote geweibten Opfers, zwei⸗ 
tens auf feines (des Mörterö) perſonliche Sicherheit. 
Dieſem Doppelzwecke entſpricht unter den gegebenen Umſtaͤnden 
der Stutzer in einem viel böbern Grad als eine. Piſtole. Gewiß, 
die furchtbare Drohung: „Wir ſchreiben mit Stutzern“, — iſt 
gegen Leu wortlich in Erfüllung gegangen! Gewiſſen übel er: 
tundenen Zeitungsartikel gegenüber noch folgende Bemerkung. 
Hr. Leu war, nach den Zeugniſſen Aller welche mit ibm zuſam⸗ 
men waren, die letzte Zeit vor feinem Tode wie immer ruhigen 
und beiteren Gemütbd. Von Schwermuth und Gewiſſensangſt 
bat Niemand etwas wahrgenommen. Endlich haben wir uns 
dei der Familie des Hingeſchiedenen und bei den betreffenden Be⸗ 
boͤrden erkundiget, ob er wirklich in einem Teſtamente über fein 
Vermögen zu Gunſten des Jeſuiten⸗Ordens verfügt babe. Auch 
dieſe Behauptung bat ſich als falſch berausgeſtellt. Es exiſtirt 
gar kein Teſtament. 


Großbritannien. 

London, 4. August. Geſtern landete in Spitbead die 
Fregatte Cambrian, Commetote Cbads, von Ebing kom⸗ 
mend, welche 2 Millionen Dollars in Sycreſilber als neue 
Friſtzablung an den chineſiſchen Entſchaͤdigungsgelcern an 
Bord hatte. 


Frankreich 


Bei der Feuers brunſt zu Toulon find nach einer Angabe 
im „Meſſaget“ 40 Maun verwundet worden, die meiſten leicht; 
ein einziger iſt umgekommen. x 

Paris, 6. Auguſt. Das Kabinet bat ſich entſchloſſen: die 
Drputirtene Kammer aufzulöſen. Der Monteur wud Dies 
ſer Tage eine lange Reihe von Or donnanzen bringen, welche 
Deputirte zur Pairswürde erheben. Dieſe wichtige Nachricht 
veturſachte große Bewegung an der Börſe. — Im Schloß Eu 
werden großartige Vorbereitungen zu einem Delle getroffen, das 
der König am 9. d. dem Yutenlen an feine ver fünfzehn Jade 
ren erfolgte Thronbefleigung zu geben gedenkt. Die ganze Die 
plomatie wird ſich nach Eu verfugen. Die neuerlich aus Tu⸗ 
nis eingetroffenen Depeſchen muͤſſen nicht fe ganz frietlider Na⸗ 
tur ſeyn, denn es iſt dem Contte- Admiral Parceval Deſchene 
der Befehl zugefertigt worden, einige Fahrzeuge vor Tripolis 
kreuzen zu laſſen. — General Bedeau, fo eben bier erwartet, 
wird als Gouverneur des jungen Grafen von Paris, Thronſol⸗ 


gers von Frankreich bezeichnet. — Wie man bört, fol Bugraud, 
Herzog von Isly, einen einmonatlichen Urlaub erhalten haben, 
den er in Exiddeuil aupubringen edenkt. Scharffichtige wollen 
in dieſem Urlaub den erſten Schritt zur Entbindung ſeines Gou⸗ 
verneurpoſtens in Algier erblicken und behaupten, daß er nicht 
mehr dortbin zurückkebren werde. — Die Debats bringen eis 
nige für Deulſchland boͤchſt intereſſante Bruchſtucke aus dem amt⸗ 
lichen Bericht, den die Herten Legentil und Goldenberg, 
als Kommiffarier der bieſigen Regierung, dem Handels miniſterſo 
über die Berliner Induſteie und Gewer beaus ſtellung nunmehr 
abgeſtattet. Aus allen Angaben bemerkt das Journal des Debats, 
die dieſer Bericht enthält, kann man ſich eine Idee der naͤchſten 
Zulunft des deutſchen Zollvereins machen. Aus ihnen gebt ber: 
vor, daß dieſe Zukunft eine glänzende iſt und daß der Zollver⸗ 
ein die Gegenſtaͤnde, die er dis her von anderen Völkern bezog, 
3. B. alle gewebten oder geſponnenen Waaren (Schnittwaaren) 
bald ſelbſt zu fabriziten im Stande ſeyn und vielleicht fogar das 
Ausland damit verieben wird. In einem Wort: der Zollverein 
iſt eine große intufirielle Macht, die Frankreich und England 
ſebr bedrängen dürfte. Die Manufakturen des Zollvereins auf 
der einen Seite und diejenigen der vereinigten Staaten (Nord⸗ 
amerika's) auf der anderen Seite find nahe daran, den beiden 
genannten Bölfern (England und Frankreich) den allgemeinen 
Handel fireitig zu machen, die bisber der Handelswelt Geſetze 
vorſchrieben und auch in der Poluik den Ausſchlag gaben. 


Telegraphiſche Depeſche Toulon, 6. Auguſt, halb 
1 Uhr Nachmittags. Der Marinepräfet an den Marinemini⸗ 
ſter. Ich erhalte jo eben von der Direktion der. Schiffs bauten 
die Ueberficht der Verluſte im Mourillon; dieſelben belaufen fi 
auf eine Summe unter 2,400,000 Fr.; der Director verſichett. 
er koͤnne ſich dabei nicht um 25,000 Fr. irren, An verbranntem 
Eichenholz werden in dem Ueberſchlag 9000 Steren ange⸗ 
nommen. 


Spanien. 


Dem Eſpectador ſchreibt man aus Sevilla, der Generalka⸗ 
ee . Schelly, par einem Bürger, weil 
er „e die Freiheit!“ gerufen, auf Öffentlichen Platze fuͤnfzi 
Stockprugel geben laſſen. ; Vlabe fünf 

Madrid, 31. Juli. (Allg. 31g.) Das Fieber iſt für 
tießmal vorübergegangen, aber der Krankheitsſtoff iſt im Körper 
zurückgeblieben, ja er haͤuft ſich mit jedem Tage. Heute hört 
man allgemein verſichern, daß die Verſchwornen ven Malaga 
durch das für die meiſten derſelben unzuſtaͤndige Kriegs gericht 
zum Tode verurtheilt ſeyen, und daß ihnen der Generalcapitan 
felbit die Friſt zu einem Gnadengeſuche an die Königin verwei⸗ 
gert habe. Hier in Madrid find geſtern und beute mehrere wich: 
lige Verhaftungen vorgenommen. Hr. Sagaſti, ehemaliger po⸗ 
liiſcher Chef von Madrid, der Obriſt Riego, ein Neffe des be 
bekannten Generals dieſes Namens, der General Erespo, Dr. 
Milans, ein Beamter des Kriegs miniſteriums, und einige andere 
Perſonen von Bedeutung find auf den Verdacht ſtaate gefährlicher 
Umtriebe eingezogen, Hier in Madrid wenigſtens wird man in: 
deſſen doch wobl nicht wagen das Kriegsgericht gegen Männer 
buͤrgerlichen Standes einſchreiten zu laſſen. Die Miniſtet find 
geſtern Abend wieder bier eingetroffen: der Hof und mit ihm 
der General Narvacz wird aber bis zum Anfang des Septem⸗ 


— T— . —— —— . ——— — — ͤ — ͤ—g——ũ — ͤ — —e— —— 


Das zweite Opfer der Wuth der Loſonczer jungen Literaten und 
Rechtggelebrten war ein ordnungsliebender, fleißiger, rubiger Schuh⸗ 
machergeſellt, der, wie es beißt, das erſtemal in ſtinem Leben in 
einem Wirtbsbauſe geweſen, mit Niemanden Händel gebabt und 
rubig zur Thäre binausging; kaum aber tat er heraus, jo wurde 
er mit einer Gireitart derart aufs Haupt getroffen, daß er ſogleich 
niederſank und erhielt auch am Boden liegend noch einige Hiebe; 
ec wurde nach Hauſe getragen und ſtarb andern Tags unter füͤrchter⸗ 
lichen Schmerzen. Es waren noch Mehrere, dit ſebr bedeutend ge⸗ 
ſchlagen wurten. Solche Exceſſe von Seite der Loſontzer Studiren⸗ 
den find nichts feltened; ja die Bürger dieſer Stadt, die in einem 
ſehr gereizten Zuſtande ſich befanden, wunderten ſich, daß nicht noch 
mebr Unglück geſchah und nicht mehr Menſchen dabei den Tod 
fanden. Was kann man aber auch von einer Jugend anderes er⸗ 
warten, die mit Kniteln die Schule befucht, dort Robbeiten ausübt 
und mit welcher die Kaffet⸗ und Wirtbsbäuſer täglich gefüllt find ? 
Und was ſagen hierzu die verdienſtoollen Herren Profeſſoren ? 

Ein Schütze von Baſel hat in Verbindung mit einem Büchſen⸗ 
ſchmied ron Olten eine deachtenswertbe Erfindung gemacht. Bei 


den Proben ſchoß und traf er mit gewöhnlicher Ladung auf Scheiben⸗ 
ſchußweite mit einem Stutzer, au deſſen Viſir, Zügen ıc. einige 
Abänderungen vorgenommen wurden, welche noch Geheimniß des 
Erfinders find, auf eine Entfernung von 500 bis 2000 Fuß im Bijir- 
ſchuß mit ſolcher Kraft, daß auf erſte Diſtanz die Kugel einen 
eichenen Ballen von 4 Zoll Durchmeſſer durchbrach und auf letztere 
eine 2 Zoll durchmeſſende, an der Scheibe angebrachte buchen 
Stange rurchbobrte, und noch mit großer Gewalt am einem nahe» 
liegenden Felſen abprallte. Der Erfinder verſtcrert, daß mit gleicher 
Pulserfrajt auf noch weit größere Entfernungen mit großer Wirkung 
geſchoſſen werden koͤnne. 

Welcher Theaterdirektor iſt gegenwärtig in Wien der ge⸗ 
ſchickteſte Arrangeur? fragt der bahr. Vollsſteund. — Direktor 
Garl! — Er arrangirt die Tbeaterſtücke und die Journals 
RER mit ihren Gläubigern in gleich effektvoller 

tiſe! — 5 
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bers in den Nordprovinzen bleiben. Gegen Ende des naͤchſten 
Monats ſoll allen Anzeichen zufolge die mehrfach beſprochene 
Zuſammenkunft ter koͤniglichen Familie mit dem Herzog und der 
Herzogin von Nemours in Pamplona ſtattfinden. 


Türkei. 


Von der bosniſchen Grenze, 1. Auguſt. In Bob: 
nien erwartet man jeden Augenblick den Seriasker Reſchid Paſcha 
an der Spitze eines großberrlichen Armeecorps. Es iſt eben 
derſelbe welcher juͤngſtbin den Aufſtand der Albaneſen von Ja⸗ 
kova gedämpft bat. Wie verlautet, wird derſelbe vor feinem 
Einmarſch in Bosnien einige Zeit in der Herzogewina verweilen 
um dort die Truppenaus hebung ins Werk zu ſetzen, und den 
gegenwärtigen Weſſier Ali Paſcha Riswanbegowitſch von ſeinem 
Poſten zu entfernen, indem derſelbe ſeit acht Jabren den Abbe 
rufungsbefeblen der Pforte keine Folge geleiſtet hat. Auch jetzt 
bat es den Anſchein, daß der Weſſier nicht gutwillig gehorchen 
werde, denn er hat ſich ſeit einiger Zeit her in eine ernſthafte 
kriegeriſche Verfaſſung geſetzt. 


Weſt⸗Indien. 


* Die Zuckerernte in Weſtindien iſt fehr reich ausgefallen, 
die Caffte⸗Ernte aber ziemlich ſchlecht geweſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Würzburg. Ein Artilleriſt buͤßte Sonntags beim Sprin⸗ 
gen eines Böllerö die Hand ein; da fand nun die Idee einer 
Collekte für ibn den berzlichiten Anklang und trug 150 fl. ein; 
Abends verſprachen ſaͤmmtliche Liedertafeln, in den nächſten fünf 
Jahren ihn der Art zu unterſtuͤtzen, daß er für alle Zukunft ge⸗ 
borgen ſey. auf daß Keiner fagen koͤnne, er muͤſſe ſich mit Trauer 
an dieß erſte allgemeine Saͤngerfeſt erinnern. 

* Tirſchenreuth, 7. Auguſt. In dem benachbarten 
Oedwaldhauſen hat vorgeſtern Abends ein Blitzſtrabl ſchlimm 
gehaust. Er fuhr auf die Scheune eines dortigen Bauers herab, 
dann von da durch die Mauer in das Haus und den Stall, 
wo er zwei Stucke Rindvieh tödtete, endlich durch ein Fenſter 
wieder in das Freie hinaus, nicht ohne vorher durch die große 
Erſchuͤtterung den Gedaͤuden beträchtlichen Schaden zugefuͤgt 


zu haben. Die Scheuer, welche er zuerſt berührt hatte, ging in 
Flammen auf. 


Bekanntmachung. 


Die bisherige Pachtzeit der dem königlichen Studienfond St. Paul 
dahier gehörigen im Burgfrieden der Stadt Regensburg gelegenen drei⸗ 
unddreißig Tagwerk fünfundzwanzig Dezimalen haltenden Feldgründe, 
dann der Tegernheimer Donauwörthwieſe zu vierunddreißig Tagwerk 
ſechehn Dezimalen läuft an Michaeli l. J. ad, weßhalb dieſe Grundfucke 
künftigen Mittwoch den 3. Septemder 1845 morgens 9 Uhr neuer⸗ 
dings auf ſechs Jahre, und zwar die Felder in Korn nach dem jedetzma⸗ 
ligen Normalpreis ablösdar, die Wieſe hingegen in Geld an den Meiſt. 
— mit Vorbehalt höchſter Regierungs⸗ Genehmigung verpachtet 
werden. 

Die Vervachtungsdedingniſſe werden den Pachtliebhabern, welche ſich 
am genannten Tage in der Kanzlei der unterfertigten Admimiſtration 
einzufinden haben, dekannt gemacht werden. 


Regensturg, den 8. Auguſt 1840. 
Königl. Studienfonds-Adminiſtration St. Paul. 


Baier. 


Anzeige. 
Neue Holländer: Bollhäringe 


find fo eben angekommen und zu haben bei 
J. G. Kimmel. 


Wohn ungs⸗ Vermiethung. 


In der Kramgaſſe E. 50 iſt der zweite Stock bis Allerheiligen zu 
vermicthen. 


Auch iſt daſelbſt ein geräumiger Keller taglich zu dermiethen. 
A. Milnfter jun 


Verantw. Redakteur: 
Ar al bert Müller. 


TVT NIX ENXXX NU αε 
Anzeige. 


Durch Entſchließung des hieſigen Stadtmagiſt rates und der 
kön. Stadt» Schulen: Commifflon vom 6. Dezember v. J. erhielt 
ich die Bewilligung, ein weibliches Erziehungs.» und Unterrichts 
Privatinſtitut zu errichten, mit dem Auftrage, einen dies beyüg« 
lichen Plan vorzulegen. Da nun von meiner Seite dieſem Auf. 
trage entſprochen worden iſt, jo erlaube ich mir, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß am 1. Oktober h. 3. mein Inſtitut eröffnet werde, 
und bemerke zugleich, daß ſich mein Unterricht vorläufig über alle 
Lebrgegenſtände der deutſchen Bolksſchulen; über franzöſiſche 
Sprache und weibliche Arbeiten ausdehnen werde. 
Bis zur Veröffentlichung meines Planes ertheile ich jenen 
verehrlichen Eltern, die ihre Töchter mir anzu vertrauen gedenken, 
in mündlichem Benehmen nähere Auskunft mit. 


Katharina Schuch. 
Lit. A. Nro. 168. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Kern, Stadtrichter a. Hannover. Hr. Schu⸗ 
ſter, Aſſeſſor v. Diepbolj. Hr. Immermann m. Gatt., Doktor v. Stre⸗ 
lig Fr. v. Himmelſtoß u. Mad. Pſchorr v. München. 


(Hold. Engel.) HB. Frank u. Bernſtadt, Kfl. v. Fürth. Hr. 
Abreſch, Kfm. v. Neuſtadt. Hr. Höchner, Muſikmeiſter v. Augsburg. 
Hr. Cloſtermever, Gutsbeſ. v. Traidendorf. Hr. Kuderkiewitz, Cand⸗ 
nikus v. Lemderg. Hr. Durcheſne, Proprietair v. Andresv- 


(Drei Helmen.) Hr. Baron v. Pfetten m. Gattin, f. e. Kammer- 
junker v. Heidenderg. Hr. b. Lindig k. d. Landrichter u. Stadtcemmiſſar 
v. Amberg. Hr. Baron v. Baſellt, Rent. v. Wien. Hr. v. Zimmer ⸗ 
mann m. Gattin, Rent. v. Lak in Ungarn. Hr. o. Radvanszeo mit 

amilie, Vice geſpan v. Radar. Hr. Gräner, k. k. Hofbeamter, pr. v. 

ornt, Eonfiftorialrath Frt. v. Horni, k k. Beamtenstochter, Hr. Meindl, 
mit Gattin, k. k. Ingenieur, Hr. Bollgruber u. Hr. Böhm, Ki. v. Wien. 
Or. Dunziger, Kfm. v. Paris. Hr. d. Friedrich, k. k. Oderkriegskommiſ⸗ 
far v. Lemberg. 

(Weißer Hahn) Hr. Hurihmann, Cand. arch. von Amberg. Or. 
Nelſon Part. v. Lon. Hr. Wegmann, Kim. v. Codurg. Hr. Murian, 
Profeſſor v. Prag. D. Hartan u. Hanft, Handelsl. v. Ketwig. Dr. 
Roth, Glaſer v. Münchberg. Hr. Bergius, Priv. von Hohenlauben. 
Hr. Dörler, k. k. Beamter v. Mähren. Hr. Knörzer Datrimonialrichter o. 
Wildthurn. 15 Haas, Handels mann v. Rötz. 1 Kappold, Priv. d. Er» 
ging: DD: ürth, Priv. v. Waldſtein. Mad. Silchner, Geometersgattin 
v. München. 


(Dampfſchiff.) Se. Durchl. Hr. Fürſt Czartorisk m. Fam. u. Hr. 
Herzderg m. Gattin, Leidarzt Sr. Durchl. aus Polen. Hr. Weſtenderg 
m. Fam., Kfm. u. Mad. Stüdor, Part. v. Wien Hr. Schnafter, Pfar⸗ 
rer b. Oedendurg. Hr. Böhnke, Keferendarius v. Königsberg. Hr. Wal⸗ 
zer m. Fam., k. Rentbeamter v. Werdenderg Dr. Stutenrauch, Stud. 
d. Paſſau. Hr. Fritz, Kfm. v. Mittelderg. Hr, Boſſau, Oberamtmann 
v. Düſſeldorf. Frl. Schubert, Part. v. Augsburg. Hr. Wiborg, k. din. 
Kammerherr u Admiralitätskommiſſar, Irhr. v. Holſtein. Kammerberr 
u. Gutsbei , Hr. Andrio, Gutsdeſ u. Or. Eskidſen, Kriegsrath v. Ko⸗ 
penbagen. Hd. Kern m. Fam., Großhändler u. v. Friedmann, Kfm. o. 
Peſid. Dr. Berſon, Kfm. o. Marſchau. Hr. Schleſinger, Kfm. v. Berlin. 
Hr. v. Alemann, Oberlandesger. Aſſeſſor v. Weinsleben. Hr. von Pla- 
ten, Major d. Amderg. Mad. Strauß, Dart v. Wien. Hr. Bengarten, 
Ingenieur aus Rußland. Hr, Dregen m. Gatt., Kfm. v. Hamburg. 


dtegens burger Getreidmarft Preiſe. 


(Am 9. Aug. 1845.) 
; Wurde Bleibt] Döcd» | Mitt: | Min⸗ 
D “ 
ee ee vers im ſter lerer deſter 
Gattung. tand tauft] Ren | Preis | Preis | Preis 
Shi. | El. Scäfl. A. I Tr. | N. Tr. | fl] tr 
Waizen 397 316 51 |15 201452 14 — 
Korn 185 185 — 18 44/13 6233 
Gerſte 6 6 — 10 — ] 948) 2 
Haber 202 1973 5 6134/6 3 5 36 


— ͤ ——— — ——ü—U) 
eee gefallen | geſtieges 
Gegen den vorigen Mittelpreis Ir je. 


der Waizen um 


— — [— 18 
das Korn um = |: = 
die Gerſte um — — 1-1 36 
der PDabern m eo 1 

Total » Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 8,662 fl. 3 kr. 


Derleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger 
Zeitung erscheint käg⸗ 
lic, auch die Sonntage 
rim ausgenemmen — 
Ankundegungen and Int 
ferate nberbanpt werden 
nell erlediget und der 
Naum ciner Dreifmaltie 
gen Petitzelie mit 2 kr. 
bezabit. 


Mittwoch. 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


M 


Die Zeitung mit dem 
monatlich „mal ericheis 

Untertaltungt 
U 
1 


nenden 14 
Blazte koſtet bier in Re. 


1 
men Beſtedungen an. 


13. Auguſt 1845. 


221. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 10. Auguſt. J. Maj. unſere bochverehrte Kö. 
nigin iſt geſtern Abend im erfreulich ſſen Woblſeyn in biefiger 
Reſidenz eingetroffen. Auf der letzten Station (Parstorf) wurde 
die Monarchin von einer Deputation des Magiſtrats und des 
Collegiums der Gemeindebevollmächtigten ebrfurchts voll begrüßt. 
Eine gleiche Deputation iſt dieſen Mittag zum Empfang Er. 
Moj. des Koͤnigs, welcher dieſen Abend bier eintrifft, nach Uns 
terbruck abgegangen. 

München, 11. Auguſt. Seine Majeſtaͤt unſer allergnaͤ⸗ 
1 König find geſtern Abend gegen halb 9 Uhr im erwuͤnſch⸗ 
teſten Wohlſeyn von Brückenau zuruck bier in der k. Reſidenz 
angekommen. Ibre Majeſtaͤt die Königin war Seiner Majeſtaͤt 
bis zur Neuenberberge entgegen gefahren; beide Majeſtaͤten find 
in einem Wagen in die k. Reſidenz gefahren. 

Regensburg, 13. Auguſt. Ihre Durchl. die Frau Fürs 
fin v. Liegnitz nebſt hobem Gefolge trafen von Nürnberg kom⸗ 
mend geſtern Abend hier ein und ſind im goldenen Kreuz ab⸗ 
geſtiegen. 

Würzburg, 9. Aug. (Augsb. Poſtz.) Dieſen Morgen 
10 Ubr batten ſich die Mitglieder der hieſigen Liedertafel in ih⸗ 
rem Lofale verſammelt, um Se. Maj. den König, ibren erhabe⸗ 
nen Beſchuͤtzer zu bewillkommen. Da trat Dr. v. Günther, ihr 
Vorſtand, ein, und verlas das (in dieſen Blättern ſchon mitge⸗ 
theilte) Allerbochſte Handbillet Sr. Majeſtaͤt. Die Zuhoͤrer, auf's 
Innigfle gerührt von dieſer ehrenvollen Allerböchſten Anerkennung 
brachten ein dreifaches Lebehoch aus; freudetrunken riefen Alle: 
„ja dem hehren Maͤcenas deutſchen Sanges, und aͤchten deut: 
ſchen Sinnes ein tauſendfaches Hoch! Als endlich um 11 Ubr 
Se. Majeſtaͤt, von dem Jubel der Menge begleitet, von den Ci⸗ 
vils und Militär- Bebörden bewillkommt, eintrafen, begrüßte die 
Liedertafel Allerbochſtdieſelben mit ihrem „Heil unſerm König 
Heil!“ und dem herzlichſten dreifachen Hoch! — Unverhoblen 
äußerte ſich dabei das allgemeine Leidweſen, von Sr. Majeſtaͤt 
nicht während des Geſangfeſtes begluͤckt worden zu ſeyn. Hat⸗ 
ten ſich vor dem Geſangfeſte mannigfache wehmuͤthige Gerüchte, 
„ob es überhaupt ſtatifinden werde“, verbreitet, fo iſt jetzt die 
Begeiſterung für unſern erhabenen Herrſcher um fo feuriger; Tau⸗ 
ſende von Deutſchen fagen ſich jetzt, es iſt eine ſchoͤn e Woche 
in unferm Leben mehr; ja, das Feſt hat ſtattgefunden uns 
ter der Wegide eines Königs, der nur für den einigen Sinn des 
gemeinſamen großen Vaterlandes glüht. Das allerhoͤchſte Hand⸗ 


Alexander v. Humboldt. 


e wird unſeren Leſern gewiß nicht unintereſſant ſeyn dieſe 
Schilderung einer der ausgezeichnetſten PVerfönlichkeiten unſerer 
Zeit zu leſen: Schwer iſt es, alles das aufzuzählen, was Humboldt 
in, aber noch ſchwerer, darzuſtellen, was er nicht iſt. Ich wüßte in 
der That nicht zu ſagen, welcher Zweig des menſchlichen Wiſſens 
den Forſchungen diefe® berühmten Gelehrten fremd ſey. Geograph, 
Geolog, Phyfiker, Chemiker, Aſtronom, Botaniker, Philoſoph, Theo⸗ 
log, Oeconom, Staatsmann zur Noth, Weltmann immer, ja 
ſogar Dichter — denn er bat zwei Bände rein ſchildernde Proſa 
geſchrieben, in denen die ttefflichſte voetiſche Empfindung durch⸗ 
leuchtet — kennt er unſeren elenden kleinen Planeten buchſtäblich 
wie feine Weſtentaſche, hat ihn nach allen Seiten Hin untetſucht 
und erforſcht, oben und unten, vom Aufgang bis zum Niedergange, 
vom Atquator bis zu dem Polen, in ſeinen tiefſten Höhlen und 
auf ſeinen hoͤchſten Bergen, im Krater ſeiner ſchrecklichſten Vulcane, 
und auf feinen flürmifcheften Meeren, in feinen unzähligen Producten 


billet iſt ja der Gruß eines Königs an alle deutſchen Eänger, 
in ſeinem Lande verſammelten ſich zum Erſtenmale faſt aus 
allen Gauen Deut ſchlands feine Söhne, eins im Herzen und Geiſt. 
Einige Schleswig ⸗Holſteiner find zu Ihnen nach Augsburg 
und Münden abgereiſt ), um der berzlichen Einladung von 
dort zu folgen. Ihr Nationallied iſt bier dereits bei Strecker 
in Quartett fuͤr Maͤnnergeſang erſchienen. Einige großartige 
Tableaur der Hauptmomente des Feſtes find unter dem Stiche. 
Ein Album, worin ſaͤmmtliche eingegangene Feflgrüße, Gedichte 
| und Toaſte ſich vereinigt finden, erſcheint demnaͤchſt. Na ch⸗ 
ſchrift. Dieſen Mittag trafen die Hofwagen von Muͤnchen 
bier ein; nächfter Woche erwartet man Se. k. Hob. den Prinz 
Luitpold, hoͤchſtwelcher die Königin Viktoria in Aſchaffenburg 
empfangen und durch Franken (Würzburg und Bamberg) bis an 
die Reichsgraͤnze — nach Koburg begleiten wird. 

Würzburg, 10. Auguſt. (N. W. Ztg.) Die aus waͤr⸗ 
tigen Blätter haben dem großen deutſchen Saͤngerfeſte die ger 
buͤbrende Wuͤrdigung angedeihen laſſen, und auf allen Seiten 
lieſ't man Berichte darüber. Am meiſten beſchaͤftigte ſich der 
„Nürnberger Kurier“ mit ibm. Rückſichtlich feiner Schilderung 

der Vorfälle des erſten Tages glauben wir auf ihn bier zurück⸗ 
kommen zu muͤſſen. Zuvoͤrderſt koͤnnen wir feiner beſtimmt ges 
gebenen Behauptung, daß es Saͤnger und nur Sanger ge⸗ 
weſen, welche den Tumult hervorgerufen, eben fo beſtimmt, 
aber mit Nachweiſen widerſprechen. Der Vorſtand und viele 
andere Perſonen, auf deren Zeugniß wir uns berufen konnen, 
verſichern une, daß Leute, die keineswegs zu den Saͤngern ge⸗ 
börten und ſich in Maſſe zu denſelben eingedraͤngt hatten, wegen 
Zumulis zur Rede geſtellt und von ihnen entfernt worden ſeyen. 
Was die Schlußfolgerung anlangt, die der „Nürnberger Kurier“ 
aus dem Vorfalle zieht, der gemeinſchaftliche Geſang reize an, 
ſtatt daß er die Sitten mildere, fo iſt fie, gelinde geſprochen, 
frivol. Somit wäre alſo dem Kirchenliede der Stab gebrochen, 
biemit das Lied als geſelliges Vergnuͤgen, als Erhebungs mittel 
verdammt, hiermit die alte Mythe von Orpheus und Arion Luͤ⸗ 
gen geſtraft, biemit eine Erfahrung umgeworfen, die Jahrhun⸗ 
derte erprobt worden iſt. Wenn uͤberbaupt die Muſik, je nach 
ihrem Charakter, verſchiedene Wirkung auf das menſchliche 
Gemüth übt, wie kann es möglich ſeyn, daß der Geſang (Vo⸗ 
kalmuſik) immer dieſelbe Wirkung ausüben fol? — Um auf 


*) Sie find geſtern Morgen bier angekommen und werden überall mit 
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aus dem Pflanzen», Mineral» und Thierreich, an feinen Bewobnern 
aller Gattung und aller Farbe, in Geſchichte, Sitten, ſocialer und 
politiſcher Organiſation der unbekannteſten Bölferichaften. Ferner 
im Befige einer ebenſo ausgebreiteten Kenntniß von den Erſcheinungen 
des Himmels, wie von denen der Erde; mit unvergleichlicher Fähig⸗ 
keit ausgerüſtet, den Längen⸗ und Breitengrad zu beſtimmen, einen 
Stern, eine Sonnenfinſterniß, einen Planeten zu beobachten, zu be⸗ 
ſchreiben, und die allgemeine Bewegung der Himmelskörper in ibrem 
gegenſeitigen Ineinandergreiſen aufzufaſſen, if er im Stande, ſich 
ganz allein mitten auf dem Ocean in einer Barke vermittelſt eines 
Segels, Steuer, Compaß und Fernrohrs durchzuhelfen. Mit einem 
Worte, feinen Zodiacus, feine Erbfugel und fein Theil Menſchen⸗ 
bildung — wonach er z. B. faſt alle Sprachen redet — aus dem 
Grunde heraus verſtehend, hat Alex. v. Humboldt noch Zeit ger 
funden, in den Bereich feiner wunderbaren Intelligenz alle vie 
Fäbigkeiten zu ziehen, welche einen vollendeten Hofmann aus machen; 
nemlich Kenntniß der Welt, der Salons, der Intriguen, der Cancans 
in politiſcher, diplomatiſcher und focialer Hinſicht. In dieſer Ber 
ziehung konnte es Humboldt mit der wortreichſten, geiſtrollen, witig⸗ 
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unſern ſpeziellen Fall zuruͤckzukommen, fo hat fogar diefer am | ter und laßt einen Miniſtercongreß erwarten. Nach der An: 
andern Tage den Correſpon denten eines Beſſeren belrhrt, und | gabe einer theiniſchen Zeitung find Oeſterreich, Frankreich, Preußen 
zu verwundern iſt allerdings, daß die Redaktion des „Nürnder⸗ und England durch ſebr bewährte Staats manner dabei vertreten. 
ger Kuriers“ nicht wenigſtens dieſen Satz, wenn nicht das ganze | Wir fügen binzu, daß Ruß land den Grafen v. Medem, welcher 
Referat ibres Correſpondenten über dieſen Vorfall unterdrückt [bereits am Mbein ift, waͤhrend die Grafen v. Breſſon und Aber⸗ 
bat, da dieſer felber in derſelben Nummer des Blattes dem deen noch entfernt find und Baron v. Bülow bier krank liegt, 
Saͤngerſeſte ein Amende honorable gibt. Der „Nürnberger | geſendet bat. Von einem wirklichen Miniſtercongreß ift aber 
Korreſpondent“ brachte gleichfalls ein Urtheil und eine Schluß durchaus keine Rede, während es ſich nicht laugnen läßt, daß 
folgerung über die vielbeſproche nen Ereigniſſe, ein Urtheil und [das nicht immer gebotene Zuſammentteffen bedeutender Staats 
eine Schlußfolgerung, die mit dem Tacte und der Vorſicht, männer der Großmächte zu Beſprechung von politiſchen Fragen, 
welche dieſes Blatt aus zei chnen, grell con traſtiren. Es iſt eben die nur zu lange in der Schwebe find und doch einmal geſchlichtet 
nicht ſchmeichelbaft für die Verſammlung, und wohl eine fehr | werden muſſen, Veranlaſſung geben wird. Die ſchweizeriſchen 
beſchränkte Auffaſſung derſelden, gegen die wir in ihrem Namen | Zuſtände, die in fo verſchiedenen grellen Farben ſchillern, werden 
mit Recht proteſliren zu koͤnnen glauben, wenn behauptet wird, | dabei nicht in letzter Linie Reben. Was nun aber die Angele⸗ 
daß die hungrige und durſtige Geſellſchaft durch die | genbeiten Deutſchlands betrifft, von welchen die kirchliche Ber 
Toaſte gelangweilt worden wäre. Seinen Satz, daß man wieder [wegung ſchon die deutſchen Grenzen überſchritten bat, fo bleibt 
einmal geſeben habe, daß die Deutſchen nicht Öffentlich | dieſe lediglich der Beurtdeilung der deutſchen Diplomatie übere 
reden können, baͤtte die Redaktion des „Nürnb. Korrefp.‘ am beſten | laſſen, und es iſt darin am Mhein auch bereits manch gewich⸗ 
beantworten können, da in feinen Spalten mehr wie einmal tadelfreie tiges Wort gewechſelt worden. 

begeiſttrnde Reden von Deutſchen abgedruckt worden waren; 


wir wollen von den Tiſchreden nicht ſprechen, die am zweiten m 2 

Tage bier gebalten wurden, und die ſich mit jeden bei ahnlicher Aus wärt i ge 8. 
Gelegenheit im Auslande gehaltenen meſſen können, Die „Augs⸗ Schwei a 

burger Abend zeitung“ meldet: einige Toaſte wären unterdrückt weiß. 

worden. Dieſer Ausdruck könnte zu Mißdeutungen Veranla ſſung Luzern. Zu dem Bericht der Staats zeitung über Leu's 


geben. Daß einige Redner durch den Laͤrm geflört wurden, iſt] Ermordung macht die neue Zürcher Zeitung die Bemerkung, daß 
wabr; daß aber auf irgend eine andere Weiſe ein Toaſt unters | er, obſchon er ein amtlicher ſeyn ſoll, kein Datum und als Uns 
druͤckt worden wäre, iſt durchaus unwahr. Es herrſchte während terſchrift nur den Buchſtaben S. hat. Wer aber auch Verfaſ⸗ 
des ganzen Feſtes fortwährend ungezwungene Redefreiheit, aber | fer dieſes Berichtes ſeyn mag, fo gebt ſchon aus dem Titel here 
nie überſchritt dieſelbe die Gränzen, die richtiger Tact und | vor, daß er von der Voraus ſetzung einer Ermortung ausgeht. 
Mäßigung gezogen, und es war des halb auch nie ein Einfchreis | Ebenfo ſpricht ſich der Bericht über den Thatbefland von vorne⸗ 
ten nothwendig geweſen. Wenn endlich das „Mannheimer Jour- herein unbedingt für Annahme eines Mordes aus. Die Moͤg⸗ 
nal.“ nachdem es als Quelle feines Aus zuges die „Würzburger | lichkeit, daß ſich Leu zufällig oder abſichtlich erſchoſſen baben 
Zeitung“ genannt, erzählt, Se. Maj. der König wären hier ges könnte, wird mit der Verſichcrung beſeitigt, daß ſich im Haufe 
weſen, fo zeigt es dadurch, daß es unſere Zeitung nicht gelejen | feine Schußwaffe vorfand. Daß Hr. Leu in feiner letzten Nacht 
bat. Als Nachtrag zu unferer Feſtbeſchreibung müffen wir noch | geſchrieben babe, übergebt der Bericht mit Stillſchweigen und 
erwähnen, daß von der bieſigen Liedertafel tem bochwürdigſten | befchränft ſich dießfalls lediglich auf die Verſicherung, es ſey 
Hrn. Bischof Dr. Stadl, und bei einer andern Gelegenheit dem kein Teſtament gefunden worden, während die Eidg. Z. bebaup⸗ 
verdienten Stadikommiſſaͤr, Hrn. Regierungsrath Dr. Scherer, | tet, Hr. Leu habe an einem Kaufvertrag geſchrieben. Ebenſo 
ein Staͤndchen gebracht wurde. Nun auch noch ein Wort über | übergeht er mit Stillſchweigen, ob der eiligſt herbeigebolte Freund 
den pekuniaͤren Ertrag des Feſtes: er ſtellte ſich auf 6812 fl. und Verwandte Leu's verhört worden und was derſelbe über feine 
Berlin, 8. Auguſt. (Nurnb. Kurt.) Unſere Zeitungen ] Wahrnehmungen ausgeſagt babe. Der erſte amtliche Bericht, 
bringen nun ebenfalls lange Liſten Derjenigen, die gegen die [daß Hr. Leu mit einer Piſtole erſchoſſen worden ſcy, wird dem 
Uebergriffe der pietiſtiſchen Partei protefliren; man bemerkt nam⸗Verſeben eines Regierungsſckretaͤrs zugeſchrieben. So viel iſt 
bafte Männer: Michelet, Nauwerk, Brüggemann, auch viele | uns klar, daß Liefer Bericht in formeller und materieller Hinz 
Frauen. Die Behörden legen den Verſammlungen nichts in | ſicht Manches zu wunſchen übrig läßt, und daß er weit binter 
den Weg, und die letzteren gehen freilich mit greßer Ordnung | dem verſprochenen Beweiſe zurück ſtebt. 
vor ſich. Üblich und Wislicenus werden bier erwartet. — Der Das Gerücht rom Verſchwinden des Hrn. Sigwart⸗ 
Prinz von Preußen dürfte fib mit Nächſtem nach] Miller ſcheint ein falſcher Laͤrm geweſen zu ſcyn, denn die 
Paris an den Hof Ludwig Pbilipp's begeben, der | neueſten Schweizer Blätter melden davon nichts. 
eine dringende Einladung an ihn erlaſſen; dieſe 
Nachricht macht natürlich in den bieſigen diplomatiſchen Zirkeln Großbritannien. 
großes Aufſehen, und gibt zu den mannigfachſten Kambinationen > London, 7. Auguſt. Der Lort⸗Kammerherr zeigt in der 
Anlaß. amtlichen London-Gazette officiell an, daß die Vertagung 
Frankfurt, 8. Auguſt. (Allg. Ztg.) Alle Mittbeilun⸗][ des Parlaments Samſtag den 9. Auguſt ſtatthaben wird. 
gen aus dem Rheingau ſtimmen darin überein, daß die dieß: | Die Königin und Prinz Aldert werden morgen früb von Os⸗ 
malige Anweſenbeit des Fuͤrſten⸗Staatskanzlers v. Metternich | borne⸗Houſe in die Reſidenz kommen. (Morgen wird auch ter 


auf dem Johannisberg eine ſehr lebhafte diplomatiſche Bewegung | König der Niederlande ſich nach Woolwich begeben, um von da 
nach dem Rhein erzeugt habe. Die Conjekturalpoluik geht weis | nach dem Haag zurüͤckzurtiſen.) Die königliche Pacht, mit der 


> 


ſten und picanteſten Hofdame aufnehmen. Seine gefeierte Conver⸗ | das eine Seil. — „Er will mich bebalten! — Ich komm: 
ſation iſt ebenſo gefuͤrchtet von den Abweſenden, als fie von den [bald! — rief fle, erkranktt wenig: Tag darauf und ſtarb am 28. 
Zuhoͤreren geſucht wird. So hat nach einer Unterhaltung mit ihm [November 1780. 

ein Schrifiſteller, der ohne Zweifel das Schickſal, das ihn erwartete, 


voraus ſah, folgende bezeichnende Akußerung gethan: Herr von Zeitſpiegel. 
Humboldt hat die Gewohnheit, Niemanden zu ſchonen, als denjenigen, 
zu welchem er rertt. Wenn man ihn hört, fo wird man immer * Am Sonnabend las man zu London folgenden Anſchlag an 
begieriger, ihn zu rerſtehen, und man zittert, ihn zu verlaſſen. a einem Bäckerladen in der großen Wildſtraße, Lincolnkeinnſields: 
(Grenzboten.) »Dieſer Laden wird heute Abend um 6 Uhr geöffnet werden. Die 
erſte Frauensperſon, die ſich zum Einkaufen einſtellt, wird ein 
Der Tod Maria Thereſiens. Dreipenſebrod und ein Glas Schnaps, die 2te ein Zweipenſebrod 


und ein Glas Schnaps, die 31e ein 4 Pfund Brod und ein Glas 
Ueber den Tod vieſer großen Fürſtin leſen wir in einem jüngft | Schnaps und jerer Käufer eines Vierpfundbrodes ein Pence oder 
erſchienenen Werle folgende intereſſante Notiz: Am achtzehnten Tage | ein Glas Schnaps erhalten. In Folge tiefer Ankündigung war 
jedes Monats ſchloß Therefla ſich einſam von aller Welt ab. Stunden-] um 6 Ubr die Weibermaſſe fo groß vor dem Laden, daß die Polizei · 
lang weilte fie in der Gruft bei den Kapuzinern an dem Maufor nur mit Mübe Ordnung haltenkonntem und es dennoch zu Streit und 
leum, das ſie Franzen (ibrem Gemabl) errichtet. Am 18. Oktober | Prügeln kam, da jede die Preiſe gewinnen wollte. 
1780 wurde die überaus ſchwere Frau auf dem dazu eigens be⸗ *(Göln eine Univerſitätsſtadt.) Die Times läßt ſich 
reittien Armſtuhl hinuntergelaſſen. Im Geraufziehen riß — in ihrer deutſchen Correſpondenz folgendes ſchreiben: Die Studenten 
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die Königin und Prinz Albert nach Antwerpen fahren werben, 
bat Dienftag Abends um 7 Uhr Portsmouth verlaſſen und iſt 
Mittwoch um 1 Uhr in Woolwich vor Anker gegangen. Die 
Vorbereitungen zur Einſchiffung der Koͤnigin haben bereits be⸗ 
nen. Diefelbe wird Samſtag Abend um 6 Ubr ſtatthaben. 
Die Landung in Antwerpen wird Montag Morgen geſcheben. 
Begleitet wird die Pacht werden ven den Dempfſchiffen Porcu⸗ 
pine und Black⸗Eagle. — Nach officiellen Erklärungen find in 
den engliſchen Enttepöts 450,000 Quarter Weizen (3.000,000 
Schaͤffel) vorräthig. — Der Geltvorrath der Bank beträgt ſech⸗ 
zehn Millionen Pf. Sterl. — Um eine Idee zu geben nur von 
dem Handelsverkehr zwiſchen Eogland und den vereinigten 
Staaten, der durch die Dampfbootlinie zwiſchen London und 
New: Vork betrieben wird, theilen wir die Ladung des vor einigen 
Tagen angekommenen Dampfbootes Victoria mit. Sie deſtand 
aus: 3500 Faß Terpentinöl, 3000 Faß Spermaceti, 400 Tier- 
Lon Ochſenfleiſch, 200 Faß Tabak, 150 Bündel Fiſchbein, 600 
Ballen Pelzwerk, 400 Wanduhren und einer Maſſe Ahornholz. 


Frankreich. 


Die Quotidienne meldet nach Briefen aus Rom vom 25. 
Juli, daß die bekannte officielle Note des Moniteurs, wegen 
Ausweiſung der Jeſuiten, großes Aufſeben und Mißvergnügen 
erregt hatte. Der paͤpſtliche Stubl ſoll ſich ſogleich an Herrn 
Roſſi gewendet und Erklärungen verlangt haben, worauf diefer 
eine Abſchrift feiner an das franzoſiſche Miniſterium gerichteten 
Depeſche vorwies, in der die Thatſachen ganz wahrbeitsgemäß 
berichtet waren. Es war zuerſt von einer foͤrmlichen Proteſta⸗ 
tion die Rede, die der paͤpſtliche Stubl meiner Note an das 
gefammte diplomatiſche Corps richten wolte, allein nachdem Hr. 
Roſſi die Note des Moniteurs desavouirt hatte, unterblieb die⸗ 
fer Schritt. Demungeachtet foll der Papſt für noͤthig befunden 
baben, einen andern Schritt zu tbun, und hat fomit fämmtliche 
Cardinale, die der Sitzung der Congregation der kirchlichen Ans 
gelegenbeiten am 12. Juni beigewohnt hatten, des geleiſteten 
Eides des Stillſchweigens embunden. Auf dieſe Art fol man 
nun im Publikum officiell die Monve kennen gelernt baben, 
die den r oͤmiſchen Hof beflimmten, die Forderungen des Herrn 
Roſſi abſchlaͤgig zu beantworten und die Unter handlungen abzu⸗ 
brechen. Dieſer Beſchluß fol von den Cardinaͤlen mit Eins 
ſtimmigkeit gefaßt und auf den folgenden Motiven gegrün⸗ 
det seyn: weil 1) der heilige Stubl unmoͤglich zur Aus führung 
gottloſer ungerechter weltlicher Geſetze mitwirken, 2) keinen Un⸗ 
ſchuldigen verdammen und 3) ſich nicht mit dem ganzen frans 
zoͤſiſchen Episkopat in offene Oppoſition fegen koͤnne. Die Quo⸗ 
tidienne nennt ſomit die Note des Moniteurs eine officielle 
Lüge und droht mit ferneren Repelationen. 


Nußland und Polen. 


Dem Journal des Debats zufolge iſt Graf Miecis laus 
Potockt, der reichſte Edelmann in Podolien, deſſen Vermoͤgen 
40 Mill. Francs betragen foll, in einen unterndiſchen Kerker 
in Kieff geſperrt worden. Er batte nach Trennung ſeiner erſten 
Ehe die Tochter eines armen Militaͤrs gebeirarhet, die ibm einen 
Cohn gebar. Die Gräfin Potocka beſchuldigt ihn nun, tiefen 
Sohn, den Erben ſeines Rrichthums, vergiftet zu baben. Auf 
den Bericht des Gouverneurs hat der Kaiſer feine Einkerkerung 
befohlen. Das Anſinnen, den Grafen aus feinen Liſten zu 
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von Cöln, wie die, verſchiedener anderer a Univerfltäten haben 
das Duell abgeſchafft und durch ein Ehrengericht erſetzt. 

(Die Uhr als Verräther.) Seit Kurzem macht in Peſth 
ein ſonderbares Geſchichtchen die Runde. Einer Dame geſiel ein 
junger Sänger viel beſſer, als ihr alter griesgrämmiger Gemahl, 
und um jenem ihre Gunſt an den Tag zu legen, kauft ſie eine 
goldene Uhr ſammt Kette um 800 fl. für ihren Adonis, bleibt aber 
200 fl. ſchulrig. Nun wußte ſie nicht, daß die Uhr ron ſelbſt 
tepetire, und legte ſie in ihre Schatulle; zufällig kam iht Gemabl 
ins Zimmer, als die Uhr zu ſchlagen anfängt. Die zärtliche Gattin 
mußte ſchnell Ratb, — fle erzählte dem leichtgläubigen Alten, fle 
babe die Uhr Tags vorber gefunden, und bat ibn, ſelbe der Bes 
börde zu übergeben. Kurz darauf meldet ſich der Sänger als Eigen⸗ 
itümer der verlorenen Uhr, die ihm nach detaillirter Beſchreibung 
derſelben ſofort ausgefolgt wurde; natürlich war das Ganze eine 
ron der treuen Ehegattin woblerfonnene Finte! — Nun kñmmt der 
Gemabl zufällig in das Gewölbe jenes Ubrmachers, der ihn ſofort 
fragte, wie er mit der Uhr zufrieden fry, mit der ihn feine Gattin 
überraſchte (der ehrliche Mann meinte, eine Gattin könne niemand 


ſtreichen, hat der Adel der Provinz bis nach erfolgtem Urtheil 
abgelehnt. 


Nord ⸗ Amerika. 


* Merico. (Privat⸗Correſpondenz der Times). Ob 
zwar gegenwärtig Alles rubig bier iſt, läßt ſich doch keine lange 
Dauer dieſes Zuſtandes hoffen; denn die Regierung iſt zu ſchwach 
und hat nicht genug moraliſche Feſtigkeit. So iſt z. B. Ran⸗ 
gel, der Hauptanſtifter des letzten Aufſtandes, der Anfange ent⸗ 
floben war, aber ſpaͤter eingefangen wurde, nur zu 10 Jabren 
Gefaͤngniß verurtheilt worden. Die Feinde der Regierung ſeben 
bierin eine „Beigbeit der Minifter, die das Leben des Rangel 
verſchont hätten, um im Falle eines Gluͤckswechſels ihr eigenes 
zu ſichern. Santa Anna ſey der einzige Mann geweſen, ſagen 
ſie, der die Mexicaner zu regieren verſtand. Auch zweifelt man 
nicht, daß er der Anſtifter von Rangels Unternebmen war und 
daß er ſich nur deßbalb in der Havannab aufhielt, um im Falle 
des Erfolgs bei der Hand zu ſeyn. Der ehemalige Praͤſident 
Canolizo und der Miniſter Baſſadre haben ſich geweigert, von 
der Amneſtie Gebrauch zu machen; ihre Unterſachung dauert 
deßbalb fort und der eine von ibnen ſitzt im Schloß Perete, 
der andre in St. Juan d'Ullon. Schließlich ſchicken wir Ihr 
nen folgenden Abſchiedsbrief Santa -Anna's an die Nation! 
Mexikaner! Ehe ich mein Vaterland für immer verlaffe, fuͤble ich 
mich gedrungen. noch einige Abſchiedsworte an Euch zu richten. 
Ich thue das mit Vergnügen, weil unter allen Umſtaͤnden Euere 
Sache die meinige geweſen. Ihr habt mich oft mit Eurem Vers 
trauen und Eurer Gunſt beehrt und da ich nie Euere Guͤte 
gegen mich vergeſſen kann, ſo werde ich Euch ewig dankbar ſeyn. 
Mitbuͤrger! Wenn ich fern von Euch ſeyn werde und die Zeit 
unferer Leidenſchaften berubigter, dann beurtheilt mein oͤffentli— 
ches Betragen mit Unpartheilichkeit; denkt über Alles nach, was 
ich geſagt und gethan und ſucht die ganze Wahrheit zu erkennen, 
die ihr jetzt noch nicht entrecken könnt. Die Periode meiner 
Diktatur, die jetzt mit fo viel Bitterkeit herabgeſetzt wird, wer⸗ 
det Ihr nie durch Grauſamkeit und Rache befleckt finden. Dem 
Himmel ſey Dank, ich kann mit ruhigem Gewiſſen erklaͤren, daß 
ich nie eine politiſche Beleidigung gerächt babe; keinen Buͤrger 
in ein fremdes Land verjagt, um dort ſein Schickſal zu beklagen; 
keinen feiner Güter beraubt oder willkuͤrlich verdammt oder un⸗ 
terbruͤckt; Edelmuth und Gnade war mein Wahlſpruch. In 
meiner langjährigen Laufbahn mag ich als Soldat oder Magie 
ſtratsper ſon Irrthuͤmer begangen haben, aber kein Verbrecher ge: 
gen das Land, dem ich ſtets mit Treue und Wahrheit gedient; 
und Irrthümer mogen zum Tadel Raum geben aber nicht zur 
Verachtung. Die legte Bewegung in der Republik war einzig 
gegen meine Perſon und Macht gerichtet. Ja Jalisco wurde 
ein Empörunge verſuch gemacht, der aber alsbald aufgegeben wurde, 
als ſich ein befferer Vorwand fand. Man ſagte, ich ſey der Urheber 
oder Gebuͤlfe des fatalen Beſchluſſes vom 29. Nov. v. J. in Bezug 
auf die Controlle ſolcher Wahlen, die mir nicht anſtanden. Man hat 
mich der boͤchſten obrigkeitlichen Stelle beraubt, welche die Na= 
tion freiwillig mir uͤbertragen. Man bat mich zum Verraͤther erklärt 
und zu verzweifelten Handlungen veranlaßt und dieß ſogar in 
dem Augenblick, wo ich mich an der Spitze einer tapfern, treuen 
und enthuſiaſtiſchen Truppenmacht befand. Landsleute! Ich 
tadle Niemanden, ich erwaͤhne nur dieſe Thatſachen, damit hr 
ſpaͤter daran denken und Euch erinnern moͤget, daß ich mich 
felöft aufopferte, um den Bürgerkrieg und den Triumph über 
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Anderen mit einer Uhr überraſchen, als ihren Gatten). Da ging 
dem armen Ehemann ein Licht auf, — er ließ ſeine Verlegenheit 
nicht merken, ſondern zahlte die von dem Ubrmacher geforderten, 
noch rückſtändigen 200 fl. — Troß dem er aber die Uhr nicht er⸗ 
Lielt, wußte er doch recht gut, wie viel es geſchlagen bat! 

Der Parfumeur Guerlain in Paris bat die Erfindung gemacht, 
daß Gänſefette für die Erbaltung der Haare weit wirkſamer iſt. 
als ſelbſt Bärenfett, und feine neue Gänfefetipomabe befindet ſich 
bereits auf allen Toilett⸗Tiſchchen. 

(Mittel zur Beförderung des Graswachsthums.) 
Eine neue Entdeckung lebrt, daß wenn ein eingeſäetes Gras feld mit 
Strob, kleinen Zweigen oder Buſchwerk leicht bedeckt wird, das Gras 
ungemein ſchnell heranwäͤchſt. 
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Blut und Leichnam der Mexikaner zu vermeiden. Mein Vater⸗ 
land, meine Macht, meinen Ruhm, mein eigenes Intereſſe — 
Alles babe ich aus Gewiſſenbaftigkeit aufgeopfert. Meine Rechte 
zur Praͤſidentſchaft waren unbeſtreitbar. Einige Schlachten, die 
Einnahme einiger Staͤdte, waren hinreichend, um alles wieder 
zu gewinnen, doch ich zog es vor, das große Opfer zu bringen, 
mich von einem Lande zu trennen, das ich fo febr liebe, wo ich 
das Licht der Welt erblickte und wo ich mein Blut zur Verthei⸗ 
digung Euerer Rechte vergoſſen habe! Mexikaner! Schon im 
vorgeruͤckten Alter und mit einem Körper, der in Euerem Dienſte 
verſtuͤmmelt wurde, umgeben von meiner Gattin und meinen uns 
ſchuldigen Kindern unterwerfe ich mich der Verbannung und 
ſuche eine Heimath in fremden Landen. Vergebt meine unwill⸗ 
kuͤrlich begangenen Irthuͤmer und glaubt mir in Gottes beiligem 
Namen, daß ich auftichtig daran gearbeitet, Euch frei und unab⸗ 
haͤngig zu machen und daß es nicht mein Febler war, wenn ich 
nicht immer Euern Wuͤnſchen nachkam. Wo ich auch immer 
meine Tage enden möge, werde ich zum Schoͤpfer fuͤt Euer Gluͤck 
und Wohlfahrt beten. (gez. Santa Anna.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Verdacht, daß bei dem mehrerwaͤhnten Tode des gjaͤhri⸗ 
gen Kindes des Unteroffiziers Joſt in Berlin dritte Perſonen 
mitgewirkt, iſt jetzt beſeitigt. Die Obduktion hat nicht die ge⸗ 
ringſte Spur einer gewaltſamen Todesart geliefert, und die blut⸗ 
rünflige Stelle am Backen iſt nach dem ärztlichen Gutachten 
lediglich Folge eines leichten Falles geweſen, den das Kind viel⸗ 
leicht aus Erſchoͤpfung that. Beim Abmaͤben des Getraides 
hat man auch, dicht an der Stelle, wo die Leiche zuerſt wahr⸗ 

enommen worden, die Schuhe gefunden, und zwar in einer 
Tage, die es unzweifelhaft macht, daß fie dem Kinde von den 
Füßen adgerutſcht find. Ferner hat die Frau ausgeſagt, daß 
ſie am Tage der Auffindung des Kindes im Getteide, etwa 60 
Schritte vom Fundort, leiſes Wimmern und Stoͤhnen vernom⸗ 
men habe, das aber ſo undeutlich und ſchwach war, daß ſie es 
fuͤr Thiergeraͤuſch bielt, und ihm nicht weiter nachging. Dieß 
macht es wenigſtens wahrſcheilich, daß das Kind an ſeinem 
Fundort, und nicht in einer Behauſung dritter Perſonen ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Stuttgart. Der „Beobachter« bringt aus Balingen die 
Erzaͤblung eines Selbſtmordes, den ein neunjaͤhriger Knabe 
an ſich verübt hat. Eine Nachbarin batte ihm nemlich wegen 
wiederholter Verunreinigungen der Melkkuͤbel mit väterlicher Zuͤch⸗ 
tigung oder gar gerichtlicher Anzeige gedroht, wodurch das Kind 
ſo in Schrecken verſetzt wurde, daß es ſich das Leben zu neb⸗ 
men beſchloß, und ſich wirklich auch auf der Heubühne mit eis 
nem Stricke erhaͤngte. — Welch reichen Stoff zu ernſten Bes 
trachtungen fuͤr chriſtliche Erziehung bietet dieſer unerhoͤrte Selbſt⸗ 
mord dar! 
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Bekanntmachung. 


Die Pachtzeit der — der gräſtich und freiherrlich von Hitſchberg⸗ 
ſchen Condominatsherrſchaft auf Ebnath und Schwarzenreuth gehörigen 
— und im beiten Betriebe ſtebenden Bierbrauerei, Bierſchenke und 
Brandweindrennerei ſammt dabei befindlicher Oekonomie endigt ſich mit 
dem 6. März künftigen Jahrs, und es ſoll in Folge gutsberrlichen Bes 
ſchluſſes eine neuerliche mehrjährige Verpachtung vorgenommen werden. 

Der Termin zur Aufnahme der Pachtangebote wird hiemit auf 

Freitag den 19. September d. J. 
angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
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daß die nähere Beſchreibung der zu verpachtenden Objekte und der In⸗ 
ventarien⸗Stücke, ſowie die Pachtbedingungen dei der unterzeichneten 
Rentenverwaltung zu jeder Zeit eingeſehen werden können, und auswär⸗ 


tige Pachtluſtige über ihre Zahlungsfähigfeit, Deimaths⸗ und Leumunds⸗ 


Verhältniſſe ſich aus zuweiſen haben. 
Ednath bei Kemnath, den 8. Auguſt 1848. 
Gräflich und freiherrlich von Hirſchberg'ſche Renten- 
Verwaltung. 
Krauß. 


Bekanntmachung. 


Am 22 Juni l. Is. iſt die kinderloſe Weberswittwe Katharina 
Egeter von Windiſcheſchenbach obne letztwillige Verfügung mit Tod 
abgegangen: s 

Wer immer aus einem Erbſchafts „oder anderen Rechtstitel Am 
ſprüche an die Maſſa zu machen hat, hat ſolche längitens bis zum 30. Aug. 
laufenden Jahrs geltend zu machen, außer deſſen auf derlei Anſprüche 
Feine Rück 5 genommen, ſondern in rechtlicher Ordnung fortgefabren 
werden wird. 


Freihertrlich von Herding'ſches Patrimonialgericht 
Windiſcheſchenbach. 
Bauer. 


Anzeige und Empfehlung. 
Da ih von einem hochlöblichen Stadtmagiſtrat dahier die Bewilli⸗ 
gung als 
Frauenzimmer ⸗Kleidermacherin 
erhalten habe, jo bitte ich, mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren, 
und ich werde das mir geſchenkte Zutrauen durch reele und folide Be, 
dienung meiner verehrlichen Kunden zu erhalten ſuchen.— 
Auch nehme ich unter billigen Bedingungen Lehrmädchen an. 
Katharina Mittereder, 
im Lauer ſchen Haut Lit. F. Nro. 43 am Fiſchmarkt. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Quistorp, Hofgerichtzrath v. Greifswalde. 
Hr. Heinsberg m. Gatt., Kfm. v. Peſtbh. Hr. Wägemann, Kim. v. 
Augsburg. Hr. Schlesinger m. Fam., Kfm. d. Hamburg. 

(Gold. Eugel) Comteſſe Kiſeleff m. Fam., k. ruf, Generals: 
Gattin d. Petersburg. Hr. Molitor m. Frau u. Schweſter, Landge⸗ 
richts aſſeſſor v. Griesdach. Or- v. Hartlieb m. Gatt., Part. v. Memmin ⸗ 


gen. Hr. Walter, Kfm. v. Baſel. 


(Drei Helmen.) Hr. v. Miſchhelener, Rent. v. Venezuela. Hr. 
v. Bordelius m. Fam., Gutsdeſ. a. Curland. Hr. v. Seyffert, k. pr. geh. 
Oberfinanzrath u. Hr. Müller m. Tochter, Prof. v. Berlin. Hr. Ellendt, 
Gomnafialbireftor v. Eisleben. Pr. Krieger, Kfm. v. 3 Hr. 
Wehner, Kfm. v. Barmen. Hr. Lauer, Bezirksdauinſpektor v. Sigma⸗ 
ringen. OH. v. Grandjean, k. k. Beamter u. Grünhold, Priv. v. Wien. 
Mad. de la Mouffayer, Rent. v. Brüſſel. Fr. v. Schmauß, Hauptmanns 
gattin v. München. 2 86 

eiſter Hahn.) Hr. Schnetzer, Gutskeſ, v. Kempten. Hr. Steuf ⸗ 

fer ei a er von . . Hr. Hoffmann, Kfm. von 
Schweinfurt. HH. Joſ. u. Ant. Ganz. Kl. v. Cſorna, dr. Mogz, Dot, 
tor v. Peſth. Hr. Neichendach, Handlungskommis v. Görlitz. Hr. Krieg, 
Verwaller v. Chur. Hr. Feldkirchner, Priv. v. Fürth. Hd Ender, Han⸗ 
delem, Huber, Farbenfabrifantensfohn u. Roſenſchon, Oderfeuerwerker 
v. Münden, Mad. Kühner, Privatiersgattin v. Pfreimd. 

Dampfſchiff.) Lord Halborough m. Fam., Rent. a. England. 
8 T Kiſtner u. Heuf, Dr. jur. v. Leipzig. DH. Him: 
mer u. Nrants, Part v. Wien. Mad. Marziskowa und Frl. Gra⸗ 
bowska, Part. v. Krakau. 


Donau : Dampfichifffabrt 


zwischen Regensburg und Linz. 


Ordentlicher Dienſt. 
Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai an täglich. 


Abfahrt von Linz. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Vom f. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


Berle ger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Negendburger 
Zeitung reicheint tags 
Ib, auch die Sonntage 
nur ausgenemmen. — 
Ankundigungen und In⸗ 
Verate ubetbaupt werben 
chmen ertediart und der 
Naum einer. Dreifpaltis 
wen Peritieile mit 2 kr. 
bezahlt. 


Donnerſtag. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 

Münden, 11. Auguſt. Se. k. Hoh. der Prinz Luitpold 
bat geſtern Abend 11 Ubr unſere Stadt verlaſſen, um ſich zum 
Empfang Ihrer Maj. der Königin Victoria nach Franken zu 
begeben. — Se. Exc. der paͤpſtliche Nuntius Monſ. Mo ri⸗ 
chini batte dieſen Nachmittag 2 Uhr die Ebre, in feierlicher 
Audienz Sr. Maj. dem König fein Creditive zu überreichen. — 
Der Oberſthofmeiſter Ihrer Maj. der Kaͤnigin Graf v. Dürd: 
beim⸗Montmartin und der k. Leibarzt Geheimerrath Dr. 
v. Breslau haben von Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich 
erſterer den Orden der eiſernen Krone erſter Elaffe, und letzterer 
das Ritterkreuz des Leopoldordens erhalten. — An aſtaſius 
Grün (Graf v. Auersberg) iſt geſtern bier angekommen und 
dieſen Nachmittag zu einem Beſuch ſeines Freundes Lenau nach 
Stuttgart abgereist, von wo er Ende dieſer Woche wieder hier 
einzutreffen gedenkt. — Vor einigen Tagen trat Privatdocent 
Dr. J. N. Sepp, bekannt durch fein Leben Jeſu gegen die 
Mytbiker, wovon bereits vier Bände, erſchienen find und der 
fünfte ſich unter der Preſſe befindet, eine Reife in den Orient 
an, die ihn wobl ein Jahr lang von ſeinen Freunden entfernt 
balten wird. Moͤge er aus dem Lande, das ihm in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziebung wie zur zweiten Heimath geworden, recht 
gluͤcklich wiederkehren! 

München, 12. Auguſt. (M. P. Z.) Die geſtrige Produc⸗ 
tion des Circus der Hrn. Cuzent und Yejars wurde durch 
die Anweſenheit der Allerboͤchſten Herrſchaften ausgezeichnet, 
welche über die Leiſtungen der Geſellſchaft wiederbolt ihren Bei⸗ 
fall bezeigten. Als Ibre Majeſtaͤten ter König und die 
Königin mit 33. kf. HH. dem Kronprinzen, dem 
Prinzen Adalbert und der Prinzeſſin Alerandra in der 
für den kgl. Hof beſtimmten Loge der geträngt vollen Arena 
erſchienen, toͤnte dreimaliger Applaus und jubelnder Lebebochtuf. 
Die von den erſten Mitgliedern der Geſellſchaft ausgefuͤbrten 
equeſtriſchen und equilibriſtiſchen Darſtellungen wurden wieder 
mit ungetbeilter Bewunderung aufgenommen. 

Speyer, 7. Auguſt. (A. P. 3.) So eben um 2 Uhr 
Nachmittags trafen Se. Eminenz der Cardinal Fürft Altieri, 
ſeitberiger Nuntius in Wien, zum Beſuche unſeres hochwuͤr⸗ 
digſten Biſchofs bier in Speyer ein. Vor ungefähr einem Mo⸗ 
nate batte auch der Nachfolger deſſelben, Se. Exc. der feitberige 
Nuntius von München, Viale Prela, unſeren ollverebrten Ober: 
birten gleichfalls mit einem Beſuche beebrt. Dieſe beiden Praͤ⸗ 
laten machten auf Alle, welche das Glück batten in ihre Naͤbe 
zu kommen, durch ihre einnehmende Perſoͤnlickeit, abgeſeben 


Zeitſpiegel. 


(Der Kirchbof der Titularräthe.) Kein Aranetment 
iſt in Rußland fo ſchwierig und folgenreich, als das vom »Titularraih« 
zum ⸗Colleglen⸗Aſſeſſor« oder vom Kapitain zum Major (weil die 
ruſſiſchen Beamten Militärrang haben) oder von Nro. 9 zu 8. Der 
durch blos perſönlichen Adel charakteriſirte Titularrath muß erſt ein 
Gramen machen, wofür der Aſſeſſor erblichen Adel erhält. Für 
Grufien fällt das Examen weg, und der Familien⸗Titularrath, der 
den Kaukaſus in Dienſten überſchritten hat, iſt ſchon deßhalb allein 
erbabeliger Aſſeſſor. Nun wird mancher Rath als Rath alt und 
grau, weil er das Examen unbequem findet; wünſcht aber doch 
feiner Familie einen rechtlichen Adel zu dinterlaſſen. Dazu reicht 
ein Jahr in Gruflen hin. Und fo find die alten Titularrätbe 
ſchagrenweiſe nach Cruſten gewandert. In Georgiewsk ſammeln ſich die 
Reiſenden, bis eine Karawane unter Bedeckung über den Kaukaſus 
geht. Von den Strapazen der Reiſe und dem möͤrderiſchen Klima 
in den Sümpfen an dir Kuma find hier ſchon viele Opfer gefallen 
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Mit allergnädigſter Erlaubnif. 
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Die Beitung mit dem 
monatlich emal erſche!⸗ 
nenden Unterbaltungs⸗ 
Blatte koſtet hier in Ne. 
IU vierteljäbs 
tig 1 e kr. Ami. 
P 1 i kr. 
tm II. 1 fl. au kr. , im 
1 ft 47 kr. 
ofätmter neb⸗ 
men Befiellungen an. 


14. Auguſt 1845. 


von der hoben Stellung, welche fie bekleiden, den günſtigſten 
Eindruck. Wir konnen der Kirche Gottes zu ſolchen Maͤnnern 
nur Gluͤck wuͤnſchen. 

Oberpfalz und Regensburg. Durch Regierungs- 
Entſchließung vom 6. Auguſt 1845 wurde die Diſtrikts⸗Schul⸗ 
Inſpektion Nittenau dem Koͤnigl. Pfarrer Federl in Fiſchbach 
übertragen. — Der proteſtantiſche Schul- und Meßnerdienſt zu 
Puͤchersruth iſt durch Regierungs⸗Entſchließung vom 6. Auguſt 
1845 dem Schullebrer L. Waldau von Mantel übertragen 
worden. — Die dießjaͤhrige Anſtellungspruͤfung der Schul⸗ 
dienſt-Exſpektanten des Regierungsbezirkes der Oberpfalz 
und von Regensburg wird am Montag den 15. September am 
Sitze der k. Regierung ſtattfinden. — Der Schul:, Meßner⸗ 
und Organiſtendienſt zu Niedermurach, Königl. Landgerichts 
Oberviechtach, mit welchem faſſionsmaͤßig ein reines Einkommen 
von 309 fl. 21 kr. verbunden iſt, iſt zu beſetzen. Bewerber um 
denſelben baben ihre an die k. Regierung gerichteten Geſuche 
binnen vier Wochen bei ihrer vorgeſetzten Diſtrikts⸗Schul⸗In⸗ 
fpeftion einzureichen, welche dieſelben als bald nach Vorſchrift des 
Ausſchreibens vom 1. Dezember 1843 an die Koͤnigl. Diſtrikts⸗ 
Schul- Inſpektion Oberviechtach einbefͤrdern werden. — Der 
proteſtantiſche Schul- und niedere Kirchendienſt zu Mantel, 
Koͤniglichen Landgerichts Weiden, mit welchem ein faſſtonsmaͤßi⸗ 
ges reines Einkommen von 230 fl. 56 kr. verbunden iſt, iſt er⸗ 
lediget. Bewerber um dieſen Dienſt haben ihre an die k. Re⸗ 
gierung gerichteten Geſuche innerhalb vier Wochen bei ihren 
respect. Diſtrikts⸗Schul⸗Inſpektionen einzureichen, welche die⸗ 
ſelben alsbald an die Koͤnigl. Diſtrikts⸗Schul⸗ Inſpektion Weis 
den II. einſenden werden. , 

Bamberg, 8. Auguſt. Die heutige Nummer unferes 
Intelligenzblattes bringt folgende Bekanntmachung: Nach $. 1. der 
allerhoͤchſten Verordnung vom 9. Februar 1844, das Aufſuchen 
von Waarenbeſtellungen durch Handelsreiſende bei Conſumenten 
betreffend, iſt den Handels reiſenden, und zwar ſowohl den inlaͤndi⸗ 
ſchen, als aus laͤndiſchen das Suchen von Beſtellungen mit oder 
ohne Vorweiſung von Muſtern nur geſtattet: a) bei berechtigten 
Kaufleuten, und zwar bei dieſen unbedingt; b) bei berechtigten 
Fabrikanten und Gewerbsleuten, bezüglich der für ihre Fabrika⸗ 
tion oder ihr Gewerb erferderlichen Stoffe und Werkzeuge, bei 
allen andern Perſonen aber unbedingt verboten. Da die bieſigen 
Buchhaͤndler daruber Beſchwerde geführt haben, daß Reiſende 
aus waͤrtiger Buch- uud Kunſthandlungen, ſowie auch ſelbſt zu 
dieſem Handel unberechtigte Perfonen, dieſer allerhoͤchſten Be: 
ſtimmung entgegen, bei Privaten dahier Beſtellungen ſuchen und 


und beſonders bat der Tod unter den alten grauen aber bofinunge- 
reichen Titulaträthen gewütbet. Daher hat Georgiewsk einen Kirch⸗ 
hof, auf dem faſt nur Titulartättze begraben liegen, was ſchwerlich 
von irgend einem andern Orte mit Bug oder Wabrſcheinlichkelt be⸗ 
hauptet werden kann. (Blaflus Reife im europ. Rußland.) 
Wir haben früher einer neuen merkwürdigen Erfindung erwähnt, 
die in St. Etienne gemacht worden iſt, eine Art Glas, das ſich 
bämmern läßt. Jetzt nennt man dieſen Stoff ein neues Metall, 
Silicon mit Namen, und män behauptet, es würde bald fo 
verbreitet fehn wie Eiſen. Dieſes Silicon iſt weiß, glänzend und 
durchſichtig wie Kryſtall, doch kana man es auch undurchſichtig und 
farbig Haben ; es verbindet ſich mit mehreren Stoffen und gibt 
mit einigen außtrordentlich ſchoͤne Farbenſchattirungen. Es iſt ge» 
ruchlos, läßt ſich dehnen und hämmern und wird weder von Säuren, 
noch von der Luſt angegriffen. Dabei iſt es ſehr hart und befigt alle 
Eigenſchaften des Stables. Bereits find eine große Menge der 
verſchledenartigſten Gegenſtände aus Silicon werfertiget worden, bie 
nächſtens öffentlich ausgeſtellt werden ſollen. Man glaubt, ditſer 
neue Stoff werde, da er ſehr wohlfeil iſt, zur Verzierung an Haͤuſern 
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bei diefer Gelegenheit nicht ſelten verbotene Buͤcher einſchleppen, 
ſo ſieht ſich der Magiſtrat veranlaßt, auf das Strafbare dieſer 
Hand lungsweiſe mit dem Bemerken aufmerkſam zu machen, daß 
im Betretungs falle nicht nur gegen die Colporteurs nach den 
gegen den Hauſirhandel beſtehenden Strafbeſtimmungen, ſondern 
auch gegen diejenigen, welche bei ſolchen Reiſenden Beſtellungen 
machen, wegen Beguͤnſtigung des Hauſirhandels eingefchritten 
werde. Bamberg, den 2. Auguſt 1845. Der Stadtmagiſtrat. 
Glaſer. Buch.“ 

Wien, 9. Auguſt. (Allg. 3) Geſtern ſtarb hier die vers 
wittwete Frau Fuͤrſtin, Marie Joſephine Eſterbazy v. Gas 
lantha, geborne Fuͤrſtin Lichtenſtein, Palaſt⸗ und Sternkreuz⸗Or⸗ 
dens⸗Dame ꝛc., Mutter des regierenden Fuͤrſten Paul Eſterhazy, 
ehemaligen k. k. Botſchafters zu London ꝛc. in dem Alter von 
76 Jahren nach längerer Krankheit. — Fuͤrſt Miloſch Obreno⸗ 
wit ſch iſt nach vollkommener Geneſung von feiner glücklich über: 
ſtandenern Augenoperation vor drei Tagen von bier nach Marien: 
bad abgereiſt, um einige Wochen in dieſem Kurort zu verleben. 

Berlin, 8. Auguſt. (N. W. 3.) Der Tumult in Poſen 
macht hier fortwaͤbrend bedeutendes Aufſehen, und es wird an 
Correſpondenten nicht feblen, die — ob wiſſentlich falſch oder 
irrehümlich berichtet — dem Erzbiſchofe die Sache in die Schuhe 
ſchieben moͤchten. Dem iſt nicht ſo. Ich kann Ihnen beſtimmt 
fagen, daß weder dieſer, noch das Domkapitel die Prozeſſion ber: 
vorgerufen, ſondern, daß fie von der allgemeinen Bevoͤlkerung 
Poſens herrübrte, die in einem Augenblicke, wo das Sektirerwe⸗ 
fen über Hand nimmt, ihre Anhänglichfeit an die Kirche bezeich— 
nen wollte, und wenn auch das Domkapitel die Prozeſſion zus 
gegeben hatte, kann hierin etwas Unrechtes liegen? Liegt es nicht 
in der Pflicht einer geiſtlichen Oberbehoͤrde, den religißfen Bun» 
ken, wo er noch nicht erſtickt iſt, glühend zu erhalten? Uno ift 
der, welcher den Gebrauch billigt, für den Mißbrauch verantwort⸗ 
lich? (Die geſtrige „Oberpoſtamts⸗Zritung“ brachte die Mache 
richt, daß der Erzbiſchof zur Verantwor:ung gezogen ſey. Die 
Nachricht erſcheint jedenfalls voreilig, denn wir konnen nicht 
glauben, daß man aus der Anordnung einer Prozeſſion ein Ber: 
brechen machen kann.) (Die Red. der N. W. 3.) 


Dem Schw. M. wird aus Berlin geſchrieben, durch den 
Hirtenbrief des Fuͤrſtbiſchofs von Breslau ſey „manche Erwar⸗ 
tung zerſtört worden.“ So viel gehe daraus hervor, daß er der 
Ronge ſchen Bewegung den ernſteſten Kampf zugedacht habe. 
Hat man in Berlin es denn je anders erwarten koͤnnen? 

Breslau. Die Schleſ. Ztg. meldet, daß ſaͤmmtliche Diſ⸗ 
ſidentengemtinden Schleſiens — 43 an der Zahl — Deputirte 
nach Breslau ſchicken werden, wo ſich biefelben am 15. und 16. Aug. 
über mancherlei Fragen gemeinſchaftlichen Intereſſes, namentlich 
aber über die innere Verfaſſung der Gemeinden, berathen wollen. 


Erfurt. Ibre Majeſtaͤten der König und die Koͤnigin 
von Preußen haben bei allethoͤchſtihrem Aufenthalte in Erfurt 
den 25. und 26. Juli der Eliſabethſtiftung. welche zur Unter⸗ 
haltung dreier barmherziger Schweſtern, die die Krankenpflege 
und Hausverwaltung im biefigen katholiſchen Krankenbauſe be⸗ 
forgen, die allergnaͤdigſte Theilnahme zugewendet. Allerboͤchſt⸗ 
dieſelben gerubten, ſich die barmberzigen Schweſtern ſelbſt vor⸗ 
ſtellen zu laſſen, unterhielten ſich mit denſelben auf's Huldvollſte 
und entließen fie auf's Tröſtlichſte. Der noch dürftigen Kaffe 
der Stiftung ließen Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin ein Geſchenk 
von 300 Rthlr. zuſenden. 


und in Zimmern, zu Meubles und Geräthen mancherlei Art benutzt 
werben, (Allg. Modezeitung.) 

In der Kunſt des Buchdrucks iſt wieder eine neue ſchöne Er⸗ 
findung gemacht worden, der Koloritdruck oder die Kunſt, 
irgend einer Zeichnung. z. B. einem Holzſchnine, vermittelſt der 
Preſſe in Oel die eniſprechenden Naturfarben zu geben. Und wenn 
ein ſolches Bild 16 rerſchiedene Farben verlangt, lonnen täglich 
doch an 200 Abdrücke davon gemacht werden. Eine ſehr gelungene 
Probe viejed Kolorüdrucks befindet ſich in dem Werkchen: »Die 
Manufactur- und Fabrikinduſtrie des Königreichs Sachſene von 
F. G. Wieck. Leipzig, B. G. Teubner. 

Für das Denkmal Hahnemanns, des Stifters der 
Homsopathie, find bis jetzt gegen 4000 Thaler einge 
gangen. 


Warnung vor allzu großer Zärtlichkeit gegen 
Thiere, beſonders gegen Katzen. 
Unter dleſer Aufſchrift theilt die Ameiſe Folgendes mit: „Es 
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Auswärtiges. 


Ungarn mit den Nebenländern. 


Aus Eroatien, 8. Auguſt. Bei der Komitatsreſtaura⸗ 
tion zu Agram am 29. v. M. kam es zu einem blutigen Kon⸗ 
flikte zwiſchen dem Militaͤr und dem Volke, wobei 18 Menſchen 
getödtet und 50 verwundet wurden. Dieſe Vorfälle haben eine 
aͤußerſt bittere Stimmung in dieſer Provinz erzeugt, indem man 
allgemein die Behauptung aufſtellt, daß die Behörden nicht mit der 
nörbigen Schonung und Umſicht vorgegangen, Die Beerdigung 
derer, die auf dem Platze geblieben ſind oder an ihren Wunden 
ſtarben, geſchicht ſtets mit einer Theilnahme und Feierlichkeit als 
gelte es Märsprer für das öffentliche Wohl. Eine Deputation 
mit dem Grafen Draskowitſch an der Spitze, iſt bereits nach 
Wien abgegangen, um dort gegen Beboͤrden und Militär Be⸗ 
ſchwerde zu führen, die kaum unerbört bleiben werden. Als eis 
nen guͤnſtigen Umſtand in dieſer Beziehung betrachtet man die 
von der Reſidenz eingelangte und bereits zur Ausführung ges 
brachte Anordnung, wornach ein Theil der zumeiſt compromit⸗ 
Urten Truppenabtheilungen Agram zu verlaſſen batte. Vielſei⸗ 
tig glaubt man, daß die in Rede ſtehenden Vorfaͤlle ſelbſt für 
die Stellung des Banus von Croatien, Grafen v. Haller, unan⸗ 
genehme Folgen haben konnten. 


Schweiz. 

Urſchweiz, 7. Auguſt. Hier verbreitet ſich die Anſicht 
immer mehr, daß die Schweiz neuen blutigen Kämpfen entgegen 
gebt, und daß der kommende Winter abermals den Bürgerkrieg 
in feinem Schooße mit ſich führt. Wenn auch nicht beſtimmte 
Anzeichen uͤber das erneuerte Treiben der radikalen Chefs vor⸗ 
lägen, fo würde ſchon das Öffentliche Wiederauftreten der Frei⸗ 
ſchaarenpartei hinreichenden Grund zur Beſorgniß gewähren. 
Es iſt bekannt, daß unlängſt in der Gemeinde Schüpſen, Kan⸗ 
ton Bern, zum Andenken des Freiſchaarenzugs eine Glocke eins 
geweiht wurde, wobei die Anführer Ochſendein und Imoberſteg 
ſich ohne Ruͤckhalt äußerten: „Der Kampf müffe wieder bes 
gonnen und mittelſt der 40,000 Bernerbajonnette ausgefochten 
werden.“ Es iſt bekannt, daß in der erſten Woche des Auguſts 
eine Trauerfeierlichkeit für die Freiſchaaren in Baſelland ſtatt⸗ 
fand, und daß die Baſellaͤnder Freiſchaaren auf den 10. Auguſt 
eine Verſammlung aller jener „welche beim Geſchaͤft des letz⸗ 
ten Zugs betbeiligt.“ nach Olden, Kanton Solothurn, ausge⸗ 
ſchrieben haben. Deßgleichen iſt es bekannte Thatſache, daß die 
Langendotfer Schügen ſich wieder mit einer Kanone aus rüſten 
und die in Malters eingebuͤßte, durch eine neue mit der Mufs 
ſchrift „Unverzagt“ in der Gießerei zu Aarau erſetzen laſſen. 
Es iſt allgemein bekannt, daß der bewaffnete Volksbund ſich im 
Kanton Bern in den „Volksverein“ umgetauft und allbereits 
in 13 Amtsbezirken Sectionen gebildet hat; zwar hat die Re⸗ 
gierung von Bern die Polizei beauftragt, denſelben zu über: 
wachen, alltin gerade deßwegen bat die Berner Section nun auf 
den 10. Auguſt Aus ſchuͤſſe aller Abtdeilungen nach der Haupt- 
ſtadt in den Gaſthof zum Bären einberufen, um im Bewußtſeyn 
feiner Geſetzlichkeit ein Centralcomité aufzuſtellen und ſich als 
Oberleitung zu conftituiren! Wenn man mit dieſem öffentlichen 
Treiben der radicalen Partei die geheime Geſchaͤftigkeit ihrer 
Haͤuptlinge in Verbindung ſetzt, ſo liegt es auſſer Zweifel, daß 
irgend ein Schlog im Wurf liegt; dieſes geſteben auch ihre Or⸗ 
gane ohne Rückhalt ein, tagtaͤglich kündet die raticale Preſſe 
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iſt unbegreiflich, wie häufig man noch Menſchen findet, die gleichviel. 
Hund oder Katze, jo zu ihrem täglichen Umgange wätlen, daß fle 
ohne ſolche nicht ſeyn können. Ja es geht die Unvorſichtigkeit bar 
bei oft fo weit, daß man ſolche Thiere aus feinem eignen 
Munde ihr Freſſen nebmen läßt, und beſonders findet man dieſe 
Sünde bei kinderloſen Eheleuten, oder bei alten Männern und 
Weibern. Sünde kann man es mit Recht neunen; denn, wendete 
man fo viel Sorge und Mühe und reichliche Nahrung einem 
armen unſchuldigen Kinde zu, ſo würde man ſich dafür noch einen 
Gotteslohn und den Dank der Mitmenſchen erwerben. 

So ſchreckliche Geſchichten man auch hierüber ſchon in oͤffent · 
lichen Blättern zu leſen Gelegenheit batte, jo bleibt dieſe Thier⸗ 
freundſchaft nach fortwährend im Schwung. , 

Die Atſicht gegenwärtiger Zellen iſt lediglich, zu erzäblen, wie 
ganz kürzlich durch den Biß elner Katze ein junges unſchuldiges 
Leben aufgeopfert wurde. — In dem Dorfe Kemnitz bei Dresden 
nämlich ſchleicht ſich, während der Sobn des Gutebeſitzers B. früh 
im Finſtern aufſteht, um das Dienſtperſonal zu wecken, beim Heraus- 
gehen eine Katze in die Schlaffammer; eine Schwefter, die ebenfalls 
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an, „die Regierung von Bern müſſe entweder abgeben, oder der 
Bewegung * anſchließen und mit den 40,000 Bajonnetten 
den Krieg gegen die Reaction und den Ultramentanis mus 
beginnen.” In ſolchen Umſtaͤnden findet ſich die Urſchweiz ver⸗ 
pflichtet, ſich ebenfalls wieder auf Kriegs fuß zu ſetzen, um 
dem drobenden Angriff mit Nachdruck begegnen zu konnen. Deß⸗ 
wegen bat der große Rath ven Luzern in vorletzter Woche hun⸗ 
derttauſend Fr. für neue Bewaffnung und Munition ꝛc. ausge⸗ 
ſetzt, deßwegen bat gleichzeitig Uri vierzigtauſend Fr. und Zug 
zebntauſend Fr. für neue Armirung aus geworfen; Unterwalden 
montirt eine eigene Artillerie und eröffnet eine Miluarſchule; 
Schwyz gibt ſich eine neue Militärorganiſatien und allwärts 
werden in der Urſchweiz bereits Maßregeln für das ſchnelle Eins 
treffen der Truppen getroffen. Man birgt ſich keineswegs, daß 
es ſich dießmal nicht mehr um einen Handſchlag, ſondern um 
einen Krieg bantelt, in welchem entweder die Urſchweiz oder die 
radikale Schweiz unterliegen muff, denn die Gemuͤther find, we. 
nigitens in der kabeliſchen Schweiz, auf das böchfte gereizt und 
durch den Tod Leu's ſo aufgeregt, daß ein Zuſammenſtoß der 
Parteien einem allgemeinen Blutbade gleichen dürfte. Dieß find 
die Ausſichten in die Zukunft; vielleicht find fie zu düſter; wir 
wünſchen es; allein nach den Vorgaͤngen vom 8. Dezember. 
30. März und 1. April muß ſich die Urſchweiz auf das 
Schlimmite gefaßt halten; vielleicht gelingt es dem Vorort Zuͤ⸗ 
rich in Verbindung mit der Berner Regierung das in der weſt⸗ 
lichen Schweiz ſich ſammelnde Ungewitter zu beſchwoͤren und die 
Anarchie im Zaum zu halten, vielleicht aber auch nicht, und 
darum muß die Urſchweiz in ibrer eigenen Kraft ihre Stütze ſu⸗ 
chen und ſich nicht zu viel auf Andere verlaſſen: dieß iſt die ein⸗ 
bellige Anſicht aller Magiſtrate der innern Schweiz. 


Großbritannien. 


＋ London, 8. Auguſt. Oberbaus, 7. Auguſt. Nach Ab: 
fertigung einiger unbedeutender Bills bemerkte Lord Campbell, 
daß er in Bezug auf die Reife der Königin nach Deutſchland 
an die Regierung eine Frage zu richten babe. Er ſey überzeugt, 
daß Niemand auch nur das geringſte Hinderniß der koͤniglichen 
Reife in den Weg legen wolle; die Eiferſucht, die in früheren 
Jahrhunderten das Parlament veranlaßt habe, eine Reiſe des 
Hertſchers auſſer dem Königreich von der beſonderen Exlaubniß 
des Unter bauſes abhängig zu machen, habe lange aufgehört. Vor 
Alters ſey das Sprichwort gang und gäbe geweſen, daß eine 
Zuſammenkunft der Herrſcher von böfer Vorbedeutung für die 
Unterthauen ſey; allein jetzt könne eine ſolche Zuſammenkunft 
nur zur Aufrechthaltung des europaͤtſchen Friedens beitragen. 
Wenn Georg III., der waͤhrend ſeiner langen Regierung nie 
mehr als bundert Meilen von feinem Geburteorte entfernt war, 
die blühenden Rheinprovinzen, welche die Königin jetzt bereiſen 
werde, beſucht und geſeben bätte, wie eintraͤchtig und gluͤcklich 
die Bekenner verſchiedener Gonfeffionen dort zuſammenleben, fo 
würde er ſich nicht fo ſehr der Emanzipation feiner katheliſchen 
Unterthanen widerſetzt haben. Er fey daher auch gar nicht ges 
ſonnen, gegen die Reiſe der Königin eine Einwendung zu ma« 


chen; indeſſen glaube er dennoch fragen zu muͤſſen, ob dem al⸗ 
ten Brauche gemaͤß, die Regierung wahrend der Abweſenheit 
der Königin eine Regentſchaft ernannt oder Lords-Oberrichter ers 
wählt babe. Der Lord- Kanzler antwortete hierauf ſebr kurz, daß 
wenn früher dieſer Brauch beſtanden, er ſich vorzuͤglich nur auf 
die laͤngere Abweſenheit der Herrſcher gegründet; jetzt ſeyen die 
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Communications mittel fo ſchnell, daß ein ſolches Verfahren gar 
nicht noͤtbig ſey. Schon bei der erſten Reife der Königin nach 
Frankreich ſey dieſe Frage hohen Kronbeamten vorgelegt wor⸗ 
den, wie dieß auch jetzt wieder geſchehen ſey; beide Male hatten 
ſich dieſelben gegen die Angemeſſenheit der Aufrechterhaltung 
dieſes alten Brauches aus geſprochen. Hiemit lief das Haus 
die Sache fallen und nach Abfertigung einiger ferneren 
Localmaaßtegeln vertagte es ſich bis morgen. — Die Kö- 
nigin und Prinz Albert find, unter Begleitung eines Dre 
tachements vom 17. Uhlanenregiment, gegen Mittag von Osborne⸗ 
houſe im Buckingbam⸗ Palaſt hier eingetroffen. Die Königin bielt 
um 12 3 einen Geheim Rath, dem die meiſten Gabinetd- 
Min iſter beiwohnten und wotin die bei der Prorogation 
zu haltende Rede ihre definitive Redaction erhielt. Die 
Königin nimmt auf ihrer Pacht ſogar ihr Erard'ſches Piano mit. 
— Die Times theilt folgenden Auszug aus dem Sidney⸗Mor⸗ 
ning« Herald mit: die Eingebornen Neuſeelands ſetzen noch im: 
mer unter Anfuͤbrung des John Heki ihre Raͤubereien in der 
Inſelbai fort. Am 4. März umgränzten fie die Niederlaſſung 
des Hrn. Turner, drangen in das Haus ein, beraubten alle Be» 
wohner ibrer Habe und Kleidungsſtücke und legten dann Feuer 
an's Haus und an ein Kornfeld, von dem das Haus umgeben war. 
Die männlichen Bewohner begaben ſich halb nackt nach Cororarica, 
das 2 Meilen entlegen if, um ſich dort Kleidungsſtuͤcke zu 
ſchaffen und die Obrigkeit von dem Vorfall in Kenntniß zu 
ſetzen. Am folgenden Morgen ward vom koͤniglichen Schiffe 
Hazard die Pinaſſe mit bewaffneter Mannſchaft nach dem Orte, 
wo der Raub vorgefallen, abgeſchickt. Als ſie den Fluß hinauf⸗ 
fuhr, feuerten die auf dem Ufer befindlichen Eingebornen 
einige Schuͤſſe auf die Pinaſſe, wobei ein Soldat verwundet 
wurde und ergriffen dann die Flucht. — Die Sachen nehmen 
bier einen fo ernſthaften Anſchein, daß Waaren und Möbel der 
Anſiedler von Cororarica in einem großen Vorratbshauſe nabe 
beim Wachtbaufe deronirt worden find. Eine bewaffnete Pa: 
trouille hält Tag und Nacht Wache. Die Geſchaͤfte haben ganz 
aufgehört und die Leute befchäftigen ſich mit Nichts, als mit 
Befeſtigung der benachbarten Höhen und mit Erbauung von 
Blockbaͤuſern. Man erwartet mit größter Ungeduld die Ankunft 
von Truppen aus Siduch. 
Frankreich. 

Paris, 8. Aug. Den neueſten Nachrichten aus Algier 
zufolge beſtebt der Marſchall⸗Geuverncur Bugeaud tretz aller 
ibm zugegangenen Gegenbefeble auf feinem Feldzuge gegen die 
Kabylen. Darüber iſt der Kriegsminiſter Marſchall So ult ſo er: 
bittert, daß er mit Niederlage ſeines Kabinets gedroht, falls der 
Feldzug wirklich ftaufinde. — Unfer berühmter Belletriſt v. Bal⸗ 
z ac, kaum in unfere Witte zurückgekehrt, iſt wieder nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt, von wo er uns Fortſetzung und Ende feines letz⸗ 
ten Remans „die Bauern“ mitbringen will. — Unſere Tages⸗ 
preſſe bat ſich ſchon mehr als ein Mal mit den Schwierigkeiten 
beſchaͤftigt, welche Daͤnemark der Abſchaffung der für den noͤrd⸗ 
lichen Handel ſo wichtigen Sundzoͤlle entgegenſtellt. Den letz⸗ 
ten hierher nicht gedrungenen Nachrichten gemäß ſcheinen dieſe 
Schwierigkeiten ihrer endlichen Löͤſung ziemlich nabe. Das heu⸗ 
tige Journal des Debats ſelbſt beſtaͤtigt dieſe Hoffnung und be: 
leuchtet in feinem Hauptartikel ſehr weſtlaͤufig tiefen Gegenſtand, 
dem es ſogar den Tarif ſelbſt beifuͤgt und die Aenderungen an⸗ 
gibt, die derſelbe bereite erfahren. — Der National theilt eine 
Menge Gerüchte mit, die in Bezug auf den Brand in Toulon 


in dieſer Kammer ſchläft, ſchnarcht vielleicht etwas heftig, worauf 
die Katze auf's Bett ſpringt, und, wabrſcheinlich wäbnend, einen 
Fang zu thun, das Mädchen in die Naſe beißt. Durch viefen Schreck 
wurden noch mehrere Uebel, die zuletzt auch nerroͤs wurden, bervor⸗ 
gerufen, und nach Verlauf von 4 oder 5 Tagen gab das arme 
Mädchen den Geiſt auf. 

So entete die zwanzigjährige einzige Tochter braver und recht⸗ 
licher Aeltern, die in ihrem berben Schmerze über das unſelige Ge⸗ 
ſchick faſt verzweifeln. 


Lückenbüſſer. 


Ein Engländer ſpeiste einſt in einer großen Geſellſchaft. Gin 
Gewitter zog auf, ein Blißſtrabl ſchlug ins Zimmer, warf den Ber 
dienten des Engländers, ter hinter dem Stuble ſtand, zu Boden, jedoch 
obne ihn zu verletzen, und erſchreckte die ganze Geſellſchaft aufs 
außerſte. Jener wandte ſich darauf ganz rubig um, und ſagte zu 
dem Berienten : Erinnert mich doch, daß ich morgen einen Blitz⸗ 
ableiter auf mein Haus ſttzen laſſe! 


Charade. 


Heil ſey dem Manne, der die Kunſt gelehrt, 

Auf hartem Stein mein Erfte® zu bereiten! 

Wenn milden Regen lang die Sommerſaat enibehrt, 

Dann labt jie dorpelt ſich am Zweiten. 

Verführern äbnlich, ſchmückt den jungen Zweig das Ganze, 
Gh’ es den Tod ihm gibt, zuerſt mit ſalſchem Glanze. 


Auflöͤſung des Rebus in Nr. 218: 
1.) Vorſteber (vor Ster) 
2.) Nachkommen. 


Auflöfung der Charade in Nr. 219: 
Schwanthaler. 
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zirkuliren. Nach einem dieſer Gerüchte ſeyen die brandſtiften⸗ 
den Straͤflinge nur Werkzeuge böberer Beamten geweſen. Er 
dringt deshalb auf ſtrenge Unterſuchung, damit ſich dieſes Ge: 
beimniß aufbelle. 
Lyon, 8. Auguſt. (A 


Ztg.) Wider Erwarten iſt nach 
einer Berathung von zehn 


0 

Miouten Franzisque Bouvet, Re⸗ 
dakteur des Reveil de l' Ain, von der Jury freigefprochen, Die 
Anklage auf Haßerregung gegen die Geiſtlichen, Angriffe 
egen die Religion iſt abgewieſen und damit die freieſte 
Diecuffion über religidfe Gegenſtaͤnde denn als ſolche 
muͤſſen wir Bouvets Aufſätze erkennen — von den Ge 
ſchwornen eines im allgemeinen fehr religidſen Departements, 
wo feit langen Jahren die Miſſionäre ihren Sitz hatten, ohne 
Bedenken zugeſtanden. Und doch ſcheint nach der ſcharfen Ans 
klage des Procurators eine Verdammung ernſtlich beabſichtigt 
worden zu ſeyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die oberſchleſiſche Zeitung berichtet folgenden Ungluͤcks fall 
aus Grottkau vom 26. Juli. Die Hofleute aus Hoͤnigsdorf, 
bieſigen Kreiſes, kamen mit Kalk gefahren und begegneten an dem 
Klein⸗Zindler Gebiet mehreren Maͤdchen aus Klein s Zindel mit 
Beeren. Einer der Knechte von dem Dominio Hoͤnigsdorf rief 
das Mädchen eines Zindler Robotgaͤrtners an und verlangte 
Beeren von ihr. Da ſie ſich weigerte, ſo ſchwang er im Scherze 
drohend feine Peitſche nach ihr; die Peitſche ſchlang ſich um ib⸗ 
ren Hals, er zog fie näher, fie fiel und kam ungluͤcklicher Weiſe 
mit dem Halſe unter das Vorderrad, das ihr augenblicklich den 
Kopf vom Rumpfe ſchnitt. Der unbeſonnene Knecht iſt zur 
Criminalunterſuchung gezogen worden. 


Bekanntmachung. 


Die bisherige Pachtzeit der dem königlichen Studienfond St. Paul 
dahter gehörigen im Burgfrieden der Stadt Regensburg gelegenen drei⸗ 
unddreißig Tagwerk fünfundzwanzig Dezimalen haltenden Feldgründe, 
dann der Tegernheimer Donauwörthwieſe zu vierunddreißig Tagwerk 
ſechzehn Dezimalen lauft an Michaeli 1.9. ab, weßhald dieſe Grundſtücke 
künftigen Mittwoch den 3. September 1845 morgens 9 Uhr neuer⸗ 
dings auf ſechs Jahre, und zwar die Felder in Korn nach dem jedetzma⸗ 
ligen Normalpreis ablösbar, die Wieſe hingegen in Geld an den Meiſt⸗ 
dietenden mit Vorbehalt hödfter Regierung Genehmigung verpachtet 
werden. . . 

Die Vervachtungsdedingniſſe werden den Pachtliebhabern, welche ſich 
am genannten Tage in der Kanzlei der unterfertigten Adminiſtration 
einzufinden haben, dekannt gemacht werden. 

Regensburg, den 8. Auguſt 1845. 


Königl. Studienfonds-Adminiſtration St. Paul. 
Baier. 


Anzeige. 
Neue Holländer⸗Vollhäringe 


ſind ſo eben angekommen und zu haben bei 
J. G. Kimmel. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 


In der Kramgaſſe E. 30 iſt der zweite Stock bis Allerheiligen zu 
7 
uch i 


R daſeldſt ein geräumiger Keller täglich zu vermiethen. 


A. Münſter jun. 


— 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Krenz.) Fehr. v. Themeky m. Fam, k. Kammerherr u. 
reifräulein v. Krödyer, Hofdame im Gefolge Ihrer Durchl. der Frau 
ürſtin » Liegnig. Se. Exc. Hr. v. Schmitt, k. d. Appellation, Prä- 

ident v. 77 r. Heß, Profeſſor v. München. Hr. Lebe, Kim. v. 
cipzig. Hr. Nottedohn, Kfm. v. Düren. 

(Gold. Engel.) Mar. Guggenheimer mit Nichte, Großhandlers⸗ 
Gattin v. München. Hr. Borſch m. Fam, Braumelſter v. Nußdorf. HH. 
Wackenreiter, Bezirksarzt, Demmer, Sänger u. Schopper m. Gattin, 
n N * * m. 1 — Landg Al: 
ſeſſor v. Mitterfels. Hr. Hevree, App. Ger.-Math o. Narburg. Or. Bo: 
ricke, Kfm. v. Glachau. Hr. Frank, Kim. v. Furth. 5. d 


(Drei Helmen.) Hr Graf u, Frau Gräfin d'Armaille, Gutsbeſ. v. 
Paris. Fr. Bar. v. Weichs v. Deggendorf. Hr. d. Goßlet, Gutsdeſ. von 
Trieſt. gr. Du Mont, Hofrath v. Donaueſchingen. Hr. Stuhlreiter, Priv. 
u. Hr. Lewy m. Gattin, Prof. v. Wien Hr. Kuneewalder m. Gattin, 
Großhändler, Hr. Schorbann, Prof. u. Mad. Schordan, Kent. v. Peſtd. 
Hr. Binder m. Gattin, Senator v. Hamburg. Hr. Bar v. Friecleski,, 

art, a, Galizien. HH. Marquis von Liccdeſini, k. pr. Kämmerer, von 
chöning, k. pr. Oberſtlieut., Fiſcher, P 
Hr. Dachner, Kfm. v. Schweinfurt. 

(Weißer Hahn) Hr. Eellarius, Kfm. v. Ulm. Hr. Meyer, Handels, 
mann v. Münden. Hr. Pardoſcheck, Architekt v. Reichenau. 4. 
Grenioberaufſeher v. Waldhaus. Hr. Konſtantin, Scribent v. Cham. Hr. 
Beimer, Priv. von Amderg Hr. Hammer, Doktor, den München. 
Herr Buchbauer, Schiffmeiſter von Hafnerszell. Dem. Memmel und 
Mänſer, Handelsmannstöchter v. Neuſtadt. 

(Damyfſchiff.) HH. Lindon m. Fam., u. Houg, Rent. v. London. 

r. Stow m. Fam, Kent. v. Liverpool. Hr. Hüttderdind, k. k. Appell.» 
ath von Wien. Hr. Henkendorf m. Gatt., Gutsdeſ. v. Mecklenburg. 


| 


art. u. Koller, Maler v. Berlin. 


Augsburger Borse. 


(Am 11. August 1845.) 
Course der Stantspaplere. 
Königl. Bayerische. 


Obl. a 3 12 Proc. prompt 
Promessen auf Bank en pr. St. A 
Bank-Actien . . Divx. II. Sem. 
A. K. Oesterreichische. 
Lott.-Anlehen v. 1834 prompt 
Neues Anlehen von 1839 „ 
Metallig. à 5 Proc. prompt 
detio A 4 Proc. prompt 
detto à 3 Proc. prompt 
Bauk-Actien prompt Div. II. Sem 


Geld. 
101 1j2 


Briefe. 
101 314 
749 


Aeli — 


160 
131 2 


«22 „ „44 „4 „„ „ 


„ „6 „„ „ „46 „„ 


5 „ 5 „ 8 


„ 


Grossh.-Darmst.- Loose prompt & 50 fl. 
Badensche Loose A 50 fl. 
. Poln. Loose à fl. 300 prompt 
detto à fl. 500 prompt 
L. udwigs-Canal-Acien 
kisenbahn 
Venrzianer - Mailänder 


em 


A er we er‘ 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


Anſtatt der in der Regensburger Zeitung vom 11. Auguſt erſchienenen Anzeige wird wegen ein geſchlichenen Irrthums folgende bekannt gegeben: 


1 Thalfahrt. 
Fahrt Datum Perſo⸗ Wa Sate c Bü | Geld. 

nen. gen Einnahme 

| id. I. fr. 

91. 31. Juli. — 3. Aug. 7⁰ 24 2% i037 
92. 1. — 3. „ 47 11 4336 97 0 
94 * 4... 56 1 253 357 41 
84. S . 50 11 m) 2 2 
98. 4. — G6 83 — 1720 624 58 
96. „ 7⁰ 1 166] 33532 
7. 6. — 8. . e 74 2 3181 491 21 
98. 7. 9. 55 _#_ 2 B 923 410 40 
Total 519 10 15012 3570 19 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Bergfahrt. Haupt- u 
Ber: | War . Deſd⸗ Bemerkungen. 
fonen | gen Guter Einn ame] Einnahme. 
| Pfd. fl. kr. — _ kr. 

u —— — 9 ö 49 620 23 

9 2 11981 47610 853 19 

a — 27581 30342 751 ¹ 

43 — 740 1302 42 26 

47 — 9763 216 | 35 841 33 

| — 9156] 245 6 680 38 

76 - 15988 41337 904 58 

94 — sooo | 307 [18 720 38 
460 a 52090 4192 10 5702 38 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger 
Zettung erscheint träge 
ch, auch die Sonntage 
nicht andaenemmen. — 
Ankundtigungen und In⸗ 
frrate uberbäurt werden 
enen erlediget er 
Naum einer breifwaltis 
zen Petitzelle nut 2 kr. 
„bead! 


Freitag. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 12. Aug. Wie man annehmen darf, iſt der 
Tag nicht mehr ferne, der unſer geliebtes Koͤnigs haus mit Freude 
erfüllen und von Millionen Bayern mit Jubel begrüßt wers 
den wird. 

Würzburg, 11. Auguſt. Se. kgl. Hoheit Prinz Luit⸗ 
pold kam geſtern Nachts 10 12 Ubr bier an. Heute Mittag 
macht das bieſige Officierkorps feine Aufwartung bei Er. kgl. 
Hoheit. Trotz der ſpaͤten Zeit der Ankunft Sr. fönigl. Hoheit 
batten ſich viele Leute auf dem Hofplatze eingefunden und em⸗ 
pfingen den allverebrten Prinzen mit einem begeiſterten Hoch. 

Preußen. Ein Schreiben aus Berlin in der Düffeltore 
fer Zeitung will wiſſen, die Abberufung des preußiſchen Geſand⸗ 
ten in Karlsrube, Oberſten von Radowitz, ſey nun wirklich er⸗ 
folgt, und andererſeits auch Herr von Frankenberg von Berlin 
abberufen worden. Letzterer babe feine Wohnung bereits aufge⸗ 

eben. 

. Berlin, 8. Auguſt. (O. P. 3.) Die bieſigen Altkatho⸗ 
liken fühlen ſich ſebr gekraͤnkt, daß den Diffenters feit Kurzem 
bei ihrem Gottes dienſte Controverspretigten gegen die roͤmiſche 
Curie geſtattet find, und wollen deßbalb böberen Orts klagbar 
werden. Der Kaplan Ruland bat zu dieſem Behufe bereits 
eine Veſchwerdeſchrift verfaßt und ſammelt dazu nun Unter⸗ 
ſchriften. 

Koblenz, 11. Auguſt. (Rh. u. M. 3.) Nachdem JZ. 
MM. der König und die Königin geſtern Morgen um 10 Uhr 
dem Gottes dienſt in der bieſigen evangeliſchen Kirche beigewobnt 
batten, reiſten Allerböchfidiefelben kurz vor 1 Uhr nebſt dem 
Prinzen Friedrich koͤnigl. Hob. mit dem Dampfboote nach Koͤln 
reſp. Aachen ab, woſelbſt heute die Königin Victoria eintref⸗ 
fen wird. — Geſtern Morgen nach dem Schluſſe des Gottes⸗ 
dienſtes beſuchten Ihre May. die Königin vor der Abreiſe das 
bieſige Bürgerbofpital, welches unter der Pflege der barmherzi⸗ 
gen Schweſtern ſtebt und gaben über die Einrichtung und Be 
handlung der Kranken allerhoͤchſtihre vollſte Zufriedenheit in bes 
lobenofler Weiſe zu erkennen. 

Otterndorf, 9. Auguſt. Wieder eine Ausweiſung. 
Hoffmann von Fallersleben wollte hier bei feinen Freun⸗ 
den feine durch ſchlechtes Wetter unterbrochene Cuxbavener Ba: 
dekur fortſetzen. Geſtern ward ihm die Weiſung durch den bie⸗ 
figen Landgendarmen Deboer, ſofort das Koͤnigreich Hannover 
zu verlaſſen. Hoffmann verließ ſofort das Land. 1 

Hamburg, 4. Auguſt. (H. N. 3.) Von der ſonſt ſehr 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


Ole Zeitung mit dem 
monatiich emal erſchel⸗ 
nenden Unterbaltungs“ 
Blarte koſtet bier in Me; 
ray 
1 


rigı f. a 1 
rasen rd M fr., 
im II. 1 fl. im 


. 47 kr. uk 
kenlal. Postämter nod 
men Beſtell ungen an. 


15. Auguſt 1845. 


ehrenwerthen „Dorfzeitung“ und den Correſpondenten mancher 

anderen Zeitungen und Blätter wird gewaltig Färm darob ges 

ſchlagen, daß „die deutſchen Arbeiter aus 33 verwieſen 

werden ſollen“ — wie man ganz allgemein ſich aus druͤckt. Aus 

befter Quelle kann ich die Verſicherung bringen, daß an 

u: 7 Ausweiſungsgeſchichte kein wahres 
ort iſt. 


Auswärtiges. 
Schweiz. 


Am Dienſtag den 5. Auguſt, als em Markttage, wurde in 
Luzern bei der ſogenannten Laſterbank ein Schandpfahl mit 
der Inſchrift: „Dr. Jakob Robert Steiger von Buren, landes⸗ 
fluͤchtig, wegen Hochverrath durch das Kriminal- und Oberge⸗ 
richt des Kantons Luzern zum Tode mittelſt Erſchießen verur⸗ 
theilt“ aufgeſtellt und von zwei Landjaͤgern bewacht. Zwei Vor⸗ 
uͤbergehende, der eine, weil er ſich vor der Inſchrift beugte, der 
andere, weil er Zweifel zu äußern wagte, daß ein ſolches Ber: 
fahren zur Anbahnung des Friedens zweckdienlich ſey, wurden, 
wie Augenzeugen berichten, ohne Weiteres arretirt. 

(N. Z. Ztg.) 
Belgien. 


Brüſſel. 8. Auguſt. (K. 3.) Geſtern hatten wir vor dem 
bieſigen Aſſiſenhof einen kurzen Prozeß, von dem vorher lange 
geſprochen worden. Im verfloſſenen Monat Februar nemlich 
enthielt der biefige „Obſervateur“ einen Artikel, worin die barm⸗ 
berzigen Schweſtern unſeres St. Jobannis hoſpitals der ärgiten 
Proſelytenmacherei beſchuldigt und ihnen zur Laſt gelegt wurde, 
fie behandelten die katholiſchen Kranken beſſer als die proteſtan⸗ 
tiſchen und ſuchten dieſe durch Verſprechungen beſſerer oder An⸗ 
drohung ſchlechterer Behandlung zum Katholicismus zu bekehren. 
Zugleich wurde behauptet, ein Proteſtant, Namens Banderval, 
babe vergebens Tage lang einen Geiſtlichen ſeiner Confeſſion be⸗ 
3 als dieſer, 3 Becker, dann auf einem Umwege dieſes 

egebren erfahren und ins Spital gekommen, habe man vorge⸗ 
geben, es finde ſich kein Banderval auf den Regiſtern des Kran⸗ 
kenbauſes, und endlich nach einigen Tagen, dringender angegan⸗ 
gen, die Aus flucht gebraucht, man habe ſich im Namen geirrt. 
Ein anderer Proteſtant, Namens Hederich, babe ebenfalls meh⸗ 
rere Tage lang vergebens Herrn Becker begehrt; Niemand habe 
dieſen davon in Kenntniß geſetzt. Die Hoſpitien verwaltung, unter 


Was doch ein entſchloſſener Mann thun kann. 


In den Kriegen, welche die Engländer im vierzehnten Jahr⸗ 
bundert unter rer Megierung Johann des Guten und Eduard des 
Dritten in Frankreich führten, batte ſich im Jahr 1360 ein Trupp 
Engländer des Städichens Greil in der Picardie bemächtigt. In 
der Nähe desſelben liegt ein Flecken, Longueil genannt. In dieſem 
hatten ſich zweihundert Bauern verſchanzt, an deren Spitze Guil⸗ 
laume I' Allouette ſtand. Aber kaum haben ſich diefe feſtgeſetzt als 
der Platz von den Feinden angegriffen wird, und Allouette unter 
ihren Streichen fällt. 

Dieſer Mann, ein Bauer wie die andern, hatte einen Knecht, 
Namens Grandferre, einen ſtarken und tapfern Burſchen, der 
ſeinem Herrn ron ganzem Herzen ergeben war. Als er ihn fallen 
ſieht, nimmt er ibn in feine Arme, und ſucht ibn in's Leben zurück 
zu rufen. Sein Bemühen hat keinen Erfolg. Auſſer ſich vor 
Schmerz, wirft er flammende Blicke auf ſeine Gefährten, und ruft 
ihnen zu: Freunde, rächt meinen Herrn! rächt Euch ſelbſt! 
Folget mir! 


Mit dieſen Worten ſtürzt er, die Axt des Erſchlagenen in 
der Hand, auf die Feinde zu. In weniger Zeit hat er achtzehn 
derſelben zu Boden geſtreckt; die übrigen weichen in größter Be⸗ 
flürzung zurück; er verfolgt ſte, fällt über den Fähnrrich her, reißt 
ihm die Fahne auß der Hand, und übergibt ſie einem feiner Ber 
gleiter, um ſie in den Graben zu werfen. Dieſer zeigt ihm einen 
Heerbaufen ron Feinden, der ſich wieder zuſammengezogen bat, und 
den Weg ſperrt. Grandferre's Muth wird durch dieſen Anblick nicht 
erſchüttert. Er greift den Haufen an, zwingt ihn zur Flucht und 
bleibt Herr dis Schlachtfeldes. 

Indeß hatten ſich die Engländer nicht ſobald von dem erſten 
Schrecken erholt, als fie ſich ihrer Niederlage ſchämten und einen 
neuen Angriff beſchloſſen. Der Erfolg war nicht glücklicher für fle. 
Zehn ron ihnen fielen unter Grandferre's furchtbarer Art; die 
übrigen ſuchten ihr Heil in der Flucht und binter den Mauern; 
Grandferre aber zieht, mit Schweiß und Blut bedeckt, flrareich in 
Longueil ein. Zum Unglück muß ihn bier fein Weg an cinem 
Brunnen vorüber ſübren, und da ihn ein brennender Durſt quält, trinkt 
er unvotſichtiger Weiſe von dem eiskalten Waſſer. Ein beftiges 
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welcher das genannte Hoſpital ſtebt, trat gegen dieſe Angaben, 
als verlaͤumderiſch, klagend auf. Die Inſtruktion wies auf den 
Re praͤſentanten Ver haegen als den wahrſcheinlichen Berfafr 
fer des incriminirten Artikels bin: Wir gehen nun, obne 
bei andern Nebenumſtaͤnden zu verweilen, zur Hauptſache 
über. Die Klage gegen Herrn Verbargen wurde geſtern 
vom Aſſiſenhofe ganz einfach, ohne auf den Grund näber 
einzugeben, abgewieſen, weil nicht die als Klaͤgerin auftretende 
Hoſpicienverwaltung in dem in Rede ſtehenden Artikel angegriffen 
ſey, ſondern nur die barmberzigen Schweſtern, fuͤr welche jene 
nicht auftreten konne und die ſelbſt keine Klage eingereicht ba: 
ben. In der Hauptfache iſt alfo kein Urtbeil erfolgt und wird 
auch wohl keines erfolgen, denn die barmherzigen Schweſtern, 
die es mit zu ihrem Berufe zählen, Beſchuldigungen, und wa: 
ren fie noch fo ungerecht, ſchweigend binzunebmen, werden wobl 
nie als Klägerinnen auftreten. Indeſſen bat doch ſchon die ge: 
ſtrige Verhandlung bingereicht, den gaͤnzlichen Ungrund jenes 
Artikels des „Obſervateur““ darzuthun. Hr. Prediger Becker 
ſelbſt, bei dem doch Hr. Verhaegen Notizen für das Journal 
einge bolt hatte, hat zu Protokoll erklärt, er ſey unverzüglich zu 
dem kranken Vanderval zugelaſſen worden, ein Angeſtellter des 
Krankenhauſes habe ihn nemlich gleich in allen Sälen herum⸗ 
geführt, um ibn aufzuſuchen, da fein Name auf den Negijiern 
feblte. Hr. Becker bat ſogar hinzugefuͤgt, er babe dieſen Um⸗ 
ſtand auch dem Hrn. Verhaegen ſelbſt angefübrt. Der andere 
Kranke, Konrad Hederich, bat ſeinerſeits zu Protokell erklärt, er 
babe nie im Hoſpital einen proteſtantiſchen Geiſtlichen begehrt, 
ſondern ehe er in das ſelbe gekommen, ein Frauenzimmer gebeten, 
den Hrn. Becker zu ihm zu rufen, tiefes Frauenzimmer habe 
es aber zu thun vergeſſen. So fallen alfo die zwei Thatſachen, auf die 
man ſich beſonders berufen, ganz weg. Der Generalprocurator 
ergriff aber auch den Anlaß, die barmberzigen Schweſtern im 
Allgemeinen gegen den Vorwurf zudringlicher Proſelytenmacherei 
in Schutz zu nebmen, und er konnte dieſes nicht beſſer, als mit 
folgenden aus amtlichen Quellen geichöpften Angaben tbun: Seit 
zehn Jahren wurden im St. Johannisboſpitale 374 proteſtan⸗ 
tiſche Kranke aufgenommen; von dieſen haben ſich 6 zum katbo⸗ 
liſchen Glauben bekebrt. Von dieſen 6 aber erklärten 2 gleich 
bei ihrem Eintritte, fie kamen eben ſowobl bin, um katholiſch 
als um gepflegt zu werden. Zwei andere dieſer ſechs waren 
katholiſch geboren und erzogen und batten nur eine Zeit lang 
die proteſtantiſche Kirche beſucht. Von den beiden letzten end⸗ 
lich hatte einer ſich gleich anfangs für einen Katboliken aus ge⸗ 
geben. Dieſe Ziffern bedürfen keines Commentars. Um uͤbri⸗ 
ne allen Reibungen tiefer Art fo wie den Verunſtaltungen 
öswilliger oder uͤbelunterrichtetet Journaliſten ein Ende zu mas 
chen, wäre nichts angemeſſener, als für die Nichtkatholiken einen 
eigenen Krankenſaal einzurichten und dieſe durch nichtkatheliſche 
Perſonen pflegen zu laſſen. Die barmherzigen Schweſtern dieſes 
Hoſpitals verehren als ihre Patronin die heil. Eliſaberb von 
Thüringen und man kann wohl nicht von ibnen erwarten, daß 
fie auf ihre religiöfen Ueberzeugungen, auf die eigentliche Grund⸗ 
lage ihres heilbringenden Wirkens, verzichten oder ein Geheim⸗ 
niß daraus machen ſollen. Daß ſie aber einen Kranken, wenn 
er ein Proteſtant iſt, weniger gut pflegen, it eine Beſchuldigung, 
die nur der boronteſte Antikatholiciemus erfinden konnte und 
welche mit ihrem geſammten Weſen im auffallendſten Wider⸗ 
ſpruche ſteht. 
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Fieber iſt die Folge davon, fo daß feine Gefährten für nölbig 
halten, ihn nech in derſelben Nacht im ſein Torf Rochetourt zu den 
Scinigen zu ſchaffen. 

Die Nachricht biervon gelangte ſegleich zu den Feinden. Bren⸗ 
nend von Rachgier und voll der Heffnung, den furchtbaren Feind 
jetzt mit leichter Müle ju züchtigen, machen ſich zwölf von ihnen 
auf und dringen nach Rochtcourt vor. Die Frau red Kranken flekt fie 
anrücken, und da ſie an ihrer Abſicht nicht zweifeln kann, benack⸗ 
richtigt ſie ihren Mann ton der beroiſtebenden Gefahr. Sogleich 
ſrringt er rom Bette auf, ergreift feine Axt und erwartet auf dem 
Hofe, den Mücken an tie Wand gelehnt, den kemmenten Feind. 
Wütbend greiſt dieſer an; aber Grandferte führt auch jetzt feine 
Streiche mit ſolcher Sicherbeit, daß er fünf der Angreifenden töttet, 
und dadurch die Uebrigen ſo in Schrecken ſegt, daß ſie hir ter die 
Walle von Creil zurüdfiſeben. 

Nach dieſem neuen Siege mirft ſich Grantferre, von Kampf 
und Biber erſchepft, auf fein Bett, und gibt bald nachtet in den 
Armen feiner Frau den Geiſt auf. 


Großbritannien. 


O Connell befindet ſich auf feinem Landſitz Darry- 
nane⸗Abbey in ver fübsirifchen Grafſchaft Kerry; von dort lei» 
tet er die een durch Sendſchreiben an den Dubli⸗ 
ner Verein. In feinem Schreiben, das in der letzten Wochen⸗ 
verſammlung dieſes Vereins von feinem Sodne John geleſen 
ward, eiferte er unter anderm gegen den Anſchluß des ſklaven⸗ 
haltenden Staats Texas an die nortamerikaniſche Union, wies 
aber zugleich auf die Schwache der auswärtigen Politik Eng⸗ 
lands bin, welche die Regierung darauf aufmerkſam machen 
follte, wie febr fie in folder kritiſchen Zeit des guten Willens 
und der treuen Hilfe Irlands bedürfe. Die Wochenrente betrug 
nur 268 Pf. St. 

London, 9. Auguſt. Prorogation des Parla⸗ 
ments. Das Parlament ward beute von der Königin in Per⸗ 
fon mit einer Thronrede vertagt. Trotz dem ungünſtigen Wetter 
verſammelte ſich ſchon früh eine große Menge Menſchen in 
St. James⸗Park, in der Parlaments ſtraße, und in der, die vom Buf- 
kingbampalaſte nach dem Oberhauſe führt. Der Galawagen fuhr 
ſchon um 1 Ubr vor den Palaſt und wenig Minuten hernach 
fliegen die Königin und Prinz Albert, vom Oberſtallmelſter Graf 
Ierjey begleitet ein. Nachdem ſich der Zug der Begleiter geord⸗ 
net batte, zog er langſam durch den St. James Park und die 
Parlamentsſtraße unter lautem Jubel der Zuſchauer. Als die Kö⸗ 
nigin vor dem Oberhauſe angekommen war, ſpielten die Muſik⸗ 
höre der verſchiedenen Garde Regimenter die National⸗Melodie 
und gaben die Kanonen von der Surrey⸗Fluß Seite das Sig 
nal der Ankunft der Königin Dieſelbe nahm unter den gewöhns 
lichen Ceremonien auf dem Throne Platz; bierauf ward Sir 
A. Clifford der Huiſſier mit dem ſchwarzen Stab abgeſandt, um 
die Gemeinen zur Anhörung der koͤniglichen Prorogationstede 
ins Oberhaus zu beſcheiden. Nach wenig Minuten erſchien der 
Sprecher, in Begleitung einer Anzabl von Unterhaus mitgliedern 
vor den Schranken, erwähnte in einer kurzen Rede die Geſchaͤfte 
der Seſſien und nachdem nun die Königin ibre Zuſtimmung zu 
einigen Bills eriheilt, verlas fie folgende Rede: „Mplords und 
Gentlemen! Ich freue mich, daß die Lage der Öffentlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte mir es erlaubt, Sie weiterer Gegenwart im Parlamente 
zu entbinden. Indem ich dieſe mühevolle Seſſion ſchließe, muß 
ich Ihnen meinen warmen Dank für den Eifer und den Fleiß 
zu erkennen geben, mit dem Sie den vielen, die Öffentliche Wohl⸗ 
fahrt fo tief betreffenden Gegenſtaͤnden obgelegen haben. Ich babe 
den Bills für Herabfegung der Steuern auf manche Einfuhrar⸗ 
tikel und für Aufhebung der Beſchraͤnkungen und der freien 
Anwendung des Capitals und der Geſchicklichkeit in ge⸗ 
wiſſen Zweigen unferer Induſtrie meine herzlichſte Zuſtim⸗ 
mung gegeben. Die Herabſetzung der Zölle wird notbwendig 
eine augenblickliche Verringerung der Einkünfte herbeiführen. 
allein ich hoffe zuverſichtlich, daß dieſelbe durch Beguͤnſti⸗ 
gung von Handelsunternebmungen und durch Vermehrung der 
Conſumtiens mittel für dieſes zeutweilige Opfer reichen Erſatz bie: 
ten wird. Mit beſonderer Zufriedenheit babe ich geſeben, wie unab⸗ 
laͤſſige Aufmerkſamkeit Sie den Maßregeln geſchenkt haben, die 
ich im Begian der Seſſion zur Verbeſſerung und Aus debnung 
der Erziehungs mittel in Irland Ihrer Berüdfichrigung empfeb⸗ 
len habe. Sie können mir glauben, daß ich feſt entichloffen bin. 
tiefe Maßregel in einer Weiſe aus zufuͤbren, die das Vertrauen 
in die Inſtitutinen, welche Sie ſanktionirt haben, vermehren wird, 
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Jeitſpiegel. 

Arg Schkeffer, einer der genialften unter den lebenden Malern, 
von dem man bertits zwei allgemein bekannte und geſchätzte Bilder 
aus »Fauſt« beſitzt, Gretchen in der Kircht« und »Fauſt, wie er 
Gretchen zum erſten Male erblickte, bat zwei neue Gemälde mit 
lebensgroßen Figuren aus »Fauſle vollendet, die von den Kunſt⸗ 
freunten begeiſtert geprieſen werden, namlich „Fauſt und Greichen 
im Gartens, in dem Augenblicke als Fauſt ſagt: »ein Blick ron 
Dir, ein Wort mehr unterbält, als alle Weit heit tiefer Welt. 
Im Hintergrunde ſtebt man Mepbiftopheles, der zu Marika ſagt: 
ves käme nur auf Eurcs Gleichen an, mich eines Beſſern zu bee 
lebren.« — Das antere Gemälde zeigt uns Fauſt auf dem Blocks⸗ 
berge, wie er Greichen vor ſich zu ſehen glaubt, bleich, halb ente 
bloͤßt, mit dem Kinte, das ſie umgebracht, und ausruft: „das iſt 
die Bruſt, die Greichen mir geboten, das iſt der ſüße Leib, den ich 
genoß.« Namentlich wird ditſe Erikeinung Greichens als Meiſter⸗ 
werk bewundert. Jerenfalls werten auch dieſe beiden Gemälde bald 


durch den Kupferflich fo verbreitet wie die belden crſtern. 
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und daß ich Ihren eryſilichen Wunſch für Beförderung der Wohlfahrt 
jenes Theils meines Königreichs verwirklichen werde. Alle fremden 
Mächte fahren fort, mich von ihren freundlichen Geſin nungen 
gegen unfer Land zu verſichern. Der Vertrag, den ich neuer⸗ 
dings mit dem König der Franzoſen zur wirkſamen Unterdruͤckung 
des Sklavenhandels abgeſchleſſen habe, wird, hoffe ich, dadurch 
daß er ein sbätiged und berzliches Zuſammenwirken der beiden 
Mächte zur Folge bat, beſſere Aus ſichten geben, als wir bisber 
gebadt, für das vollſtaͤndige Gelingen in Erreichung eines Zweckes, 
für den unſer Land ſchon fo manche Opfer gebracht hat. Meine 
Herren vom Haufe der Gemeinen! Ich danke Ihnen für die Frei⸗ 
gebigkeit, mit der Sie die Subſidien für den Dienſt des laufen⸗ 
den Jabtes bewilligt haben. Mylords und Gentlemen. Bei 
der Rückkehr in ibre verſchiedenen Grafſchaften werden Ihnen 
faft eben fo wichtige Pflichten obliegen, als die weren, von des 
nen ich Sie jetzt eben enttunden habe. Ich bin der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daf Sie durch Ihren Einfluß und Ihr Beiſpiel den Geiſt 
der Unterthanentreue und der Zuftiedenbeit, den ſie im ganzen 
Lande allgemein vorberrſchend, finden werten, befördern und be⸗ 
feſtigen werden. In der Erfüllung all' der Functionen, die Ih⸗ 
‚nen für die öffentliche Wohlfahrt anvertraut find, moͤgen Sie 
vertrauensvoll auf meine berzlichſte Unterſtuͤtzung rechnen, und 
ich flebe den Segen der Vorfebung auf unſere vereinten Bes 
muͤhungen berab, um die Induſtrie zu ermuthigen, das materielle 
Wohl meines Volks zu befördern und diejenigen religioͤſen 
und moraliſchen Principien einzuflößen, die die feſteſte Grund⸗ 
lage unſter Sicherheit und unfres Glücks find.” — Nach 
Verleſung der Thronrede gab die Königin dieſelde dem Lords 
Kanzler zurück, der die folgenden Worte ſprach: Mylerds 
und Gentlemen! Es iſt der Wulle und das Belieben der Koͤnigin, 
daß dieſes Parlament bis auf Donnerſtag 2. Oktober vertagt 
werde und das ſelbe iſt hiemit bis dahin vertagt.“ Nachdem die 
Königin ſich dann gegen die Lords und Gemeinen verneigt, ſtieg 
ſie von Throne und zog ſich in Begleitung des Prinzen Albert 
und der bohen Kronbeamten in derſelben Ordnung zurück, in 
der fie gekommen war. — Wie wir ſchon früher angegeben, wird die 
Koͤnigin und der Prinz Albert heute Abend gegen 6 Uhr Woolwich 
in der kgl. Dacht verlaſſen. Sie wird bis in die Mündung der Themſe 
binabfahren, dort Anfer werfen und das kgl. Paar dann fein 
Mittageſſen einnehmen, Am nächſten Morgen wird das kgl. 
Geſchwader mit Tagesanbruch die Anker lichten und unter Ans 
führung des „ſchwarzen Adlers“ nach Antwerpen abgeben. Die 
Koͤnigin wird Sonntag Abend gegen 6 Uhr daſelbſt ankommen, 
denſelben Abend aber die Yacht nicht verlaſſen; fie wird am 
Bord ſpeiſen und Schlafen und am Montag Morgens 9 Uhr 
landen. Geſtern war die Schiffs mannſchaft der Igl. Pacht das 
mit beſchaͤftigt, die nöthigen Sper ſevorraͤthe einzuſchiffen; auch 
wurde eine kleine Kuh an Bord gebracht. — Geſtern Vormittag 
machte der König von Holland der Gräfin von Jerfey 
einen Abſchiedsbeſuch. Bei feiner Rücktehr ins Mirart's⸗Hotel 
bewilligte er dem Prinzen Georg v. Cambridge, dem ruffifchen 
Prinzen Troubetzkon, dem Lord Fitzrey Sommerſeet und dem 
Sir Henri Webſter Abſchiedsaudienzen; auch beurlaubte ſich 
der Prinz Albert kurz nach feiner Ankunft im Budirgbampalafte 
bei ihm. Aus den Abſchiedsworten, die er an feinen Gefandien 
biefelbit richtete, geht hervor, daß S. M. uns im nädjten 
Sommer wieder zu beſuchen gedenken. Sie ſchiffte ſich 20 
Minuten vor 5 Uhr Abends in Woolwich ein, obgleich das 
Wetter nicht guͤnſtig. 


Paris. Ein armer CCF der kaum Geld genug beſitzt, 
um ſich gehörig zu jättigen, vielweniger Lohes Briefporto zu zahlen; 
aber dennoch Nachrichten von den Seinigen an der ſibiriſchen 
Grenze gerne leſen mochte: hat eine neue Art Brieſkorreſrondenz 
erfunden. Faſt alle drei Monate ftellte ſich (erzählen die Blätter) 
ein polniſcher Flüchtling im Poſtbureau für Reſtanz Briefe ein und 
fragte nach Briefen von der flbiriihen Grenze. Da Briefe aus 
jener Gegend meiſt ſchwer auszuſprechende oder kaum zu entziffernde 
Adreſſen tragen, fo legt ihm der Poſtbeamte die vorhandenen Briefe 
mit ähnlicher Aufſchrifſt zur Anſicht vor. Nachdem der Pole den 
ſeinigen genau unterſucht und hinten und vorne beſichtigt, bändigte 
er ihn ihm wieder ein, mit dem Bemerken, daß es nicht die rechte 
Adreffe fen. Dieſe Briefe gingen dann in das Bureau der unbt⸗ 
ſtellbaren Briefe, wurden erbrochen und beſtanden aus nichts als 
einem leeren Blatt Papier. Dieß befremdete, man forfchte genauer 
und fand äußerlich eine AriſHieroglyphen, welche den Inbalt erſetzten. 
Es ergab ſich, daß jedes Familienglied ein ſolches Handzeichen auf 
die Adreſſe ſetzte und radurch den Empfänger vom Zuſtande der 
baͤuslichen Berbältniſſe unterrichtete. Dieſe Art Briefwechſel iſt zwar 
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Frankreich. 

Paris, 9. Auguſt. (O. P. 3.) Die Beſchreibung der 
Mie Sen welche am 5. Auguſt bei Gelegenheit der Ankunft 
des Herzogs von Nemours und feiner Gemahlin, dann 
des Herzogs von Aumale, zu Bordeaux ſtattgefunden 
baben, fuͤllt nicht weniger als fünf Rieſenſpalten der 
„Debats“, — der beſte Beweis, wie wenig ſonſt vorgeht und 
daß ſelbſt die Jeurnalpolemik ganz in's Stocken gerathen iſt. 

„Globe“ und „ Preſſe“ ſireiten fich ſchon ſeit mehreren Tagen über 
die Ergiebigkeit der Annonceninduſtrie und die „Gazeite“, 
gleichfalls beſorgt, Stoff zu finden für ihre unabſeblichen Co⸗ 
lumnen, läßt die gegenſeuigen Schmäbartikel der im Brod⸗ 
neid wetteifernten Blätter friſchweg abdrucken. Aus dieſen we⸗ 
nigen Zügen läßt ſich der krankbaſte Zuſtand der Pariſer Jour- 
naliſtik abnebmen. Noch ein Beiſpiel: Der „National“ gibt, 
um den Flecken der Dahraboͤble als einen nicht ausſchließ⸗ 
lch der franzöſiſchen Kriegs fuͤbrung zuzuſchreibenden zu docu⸗ 
mentiren, eine ganze Reihe Aus züge aus Wellington’s Cor⸗ 
reſpondenz während des Kriegs in Portugal und Spanien, 
woraus zu erſeben, daß auch der engliſchen Armee Raub ⸗ und 
Plünderungs ſucht vorzuwerfen iſt; damit es aber auch an einem 
Gegenſtuͤck zu den Gräueln der Dabraböble nicht fehle, wird aus 
einer Calcutta Zeitung vom 17. Nov. 1842 das Wort eines 
engliſchen Offiziers über den Krieg in Afgbaniſtan angefübrt. 
Dieſes Wort beißt: „Wir baben mebr Afgbanen ge 
röftet, als die Afghanen von unſern Leuten gerds 
ſtet baben.“ 

Paris, 9. Auguſt. Die erwartete Maßregel der Kam⸗ 
mer-Auflöͤſung wird nicht ſtattbaben. Man hielt dieſen Schritt 
für zu gewagt und möchte überhaupt das Land daran gewöhnen, 
fünf Jahre dieſelbe Kammer zu befigen, In dem Miniſterratb. 
der wegen dieſer wichtigen Frage gebalten, ſoll Hr. Guizot ſehr 
ernſtlich auf Auflöfung beſtanden haben, Der König babe ſich 
jedoch entſchieden dagegen aus geſprochen. Der Gorfirutionnel, 
welcher dieſem Gegenſtande feinen heutigen Hauptartikel widmet, 
geht darin noch weiter, indem er behauptet, mebrere Freunde 
des Hrn. Guizot hätten ihm in Folge dieſer Miniſterſitzung ge⸗ 
ratben, fein Portefeuille niederzulegen. Hr. Duchatel und ans 
dere Gleichgefinnte feyen jedoch ganz anderer Anſicht, der be 
Gufzot denn auch, wie gewöbnlich. nachgegeben. Die angekuͤn⸗ 
digten Pairs ernennungen würden deshalb auch verſchoben; 
würden nur etwa vierzebn bis 16 Ernennungen fattfinden,, fie 
welche das genannte Blatt die Namen bereits mittheilt. 
Vorige Nacht erlebten wir hier eine Art bibliſches Wunder. Es 
zog nemlich eine fo ungeheure Menge Wachteln über Paris 
und die Umgegend, doß fie eine foͤrmliche Wolke bildeten. Dieſe 
Zugvoͤgel mußten weit herkommen, denn viele von ihnen waren 
ſo ermattet, daß ſie auf das Pflaſter fielen. Mehrere Arbeiter, 
die über den Concordienplatz fruͤb an ihre Arbeit gingen, fanden 
deren zu ihrem Erſtaunen auf dem Pflaſter. Auch wurden viele 
aus dem Seinefluſſe gefiſcht, die beute zu Markte gebracht 
wurden. Dieſe feltenen Gaͤſte erinnern an die Wachtelichaaren, 
mit denen der Herr die Kinder Jeracls überraſchte, als fie in 
der Wuſte nach den egyptiſchen Fleiſchtoͤpfen murrten. — 
Den letzten aus Mexiko in Paris eingetroffenen Nachrichten zus 
folge, iſt es der tbaͤtigen Vermittelung des engliſchen und ſpaniſchen 
Grfantten daſelbſt gelungen, den ru. Alleye de Cyprey. 
der auf einer aut ee DE ae er fo groͤblich beleidigt worden, zu ver⸗ 


ſehr wohlfeil und geiſtreich, jedoch bringt ihn bie n 
als Warnung zur oͤffentlichen Kenniniß. 


Lückenbüſſer. 


Ein Mann mit einer Stumpfnaſe machte ſich in einer Geſellſchaſt 
über die unwiſſende Jugend luſtig, und näſelte fortwährend ein 
guter Grammaturg zu ſeyn. »Wie, fragte ibn ein Spaßoogel, 
„kennen Sie wirklich die Sprachlehre jo gur?« — Sicher beſſer 
wie Gie,« fagte der Stumpfnäſige. — »Nun, jo ändern Sie 
Ihre Naſe ab. 

Als der Schauſpieler Jerrmann einmal den Franz Moor ſpielte 
und im letzten Akte in der Nachtſcene nach der Verwandlung dit 
Worte ſprach: „Wer ſchleicht hinter mit? ſtand plotzlich ein verirrter 
Steaterarbeiter im Schurzfell mit auf der Scene und ſprach ganz 
treuberzig: »Bin's nur ich, Herr Jermann! ich ſuche meinen 
Magelbohrer. 
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mögen, Mexico nicht zu verlaſſen und ſich vorläufig mit dem 
Verſprechen der Regierung zu begnügen, daß die Behörden Al: 
les aufbieten würden, um die Thaͤter zu ermitteln und fie die 
Strenge des Geſetzes fühlen zu loffen. Bei dem ohnedieß ſchiefen 
Verhaͤltniß zwiſchen Frankreich und Mexico konnte dieſer Uns 
fall die bedenklichſten Folgen nach ſich zieben. Es iſt daber dop⸗ 
pelt wünſchens werth, daß cr fo bald als moglich beigelegt 
werde. 

Paris, 10. Auguſt. (O. P. 3.) Die Angelegenbeit 
der Zimmergeſellen, die ſchon fo lange täglich in den Jour⸗ 
nalen verhandelt wird, ſcheint ihrer Beendigung nabe; an zwei⸗ 
bundert Bauunternehmer haben ſich den Tarif der Arbeiter (fünf 
Fr. Lohn für zehn Stun den) gefallen laſſen; die bis daher noch 
nicht beigetretenen Unternebmer hielten geſtern eine Verſamm⸗ 
lung, wobei nach heftigen Debatten die Majorität ſich ebenwohl 
für die Annahme des Tarifs entſchied. Die ſeirt drei Mona⸗ 
ten unterbrochenen Bauten werden dieſe Woche wieder in Gang 
fommen. — Die Frage: Ob die Deputirtenkammer aufgelöft 
werden fol, iſt noch ſchwebend; man wir erſt gegen Mitte 
September einen feſten Entſchluß in dieſer Beziehung faſſen. — 
Am erſten Auguſt baben die Jeſuiten in der Poſtſtraße das 
bis daher bewohnte Lokal, wo ſie in Gemeinſchaft lebten, ver⸗ 
laſſen, um ſich einzeln einzumiethen. 


Rußland und Polen. 


Von den Don aum uͤnd ungen gehen fortwährend die bit⸗ 
terſten Klagen über die Vernachlaͤſſigung des Fahrwaſſers und 
der Strombauten ein. Mehr als 3 und viele Men⸗ 
ſchenleben ſind ſeit zwei Jahren durch dieſen Mißſtand zu Grunde 
gegangen. Die ruſſiſche Regierung trifft aller Verträge und ge⸗ 
gebener Berſprechungen ungeachtet keine Anſtalten, etwas Durch⸗ 
greifendes zur Abhuͤlfe zu thun, dagegen hat ſie im Widerſpruch 
mit den Vertraͤgen ein Fort daſelbſt angelegt, deſſen Kanonen 
und Beſatzung in den letzten Jahren einen bedeutenden Zuwachs 
erhalten hat. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 30. Juli. (Allg. 3.) Der Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenbeiten, Schekib Effendi, bat vom Sultan 
den Auftrag erhalten, ſich in außerordentlicher Sendung nach 
Syrien zu begeben, um dem dort berrſchenden Buͤrgerkrieg ein 
Ende zu machen, und die von der Pforte im Einvernehmen mit 
den Repraͤſentanten der Großmächte beſchloſſenen Maßregeln zur 
endlichen Ausführung zu bringen. — Am 23. d. find hier zwei 


Feuers brunſte, die eine in der Naͤhe des großberrlichen 
Palaſtes von Top Kapu, die andere in Pſamatia aus- 
gebrochen; beide wurden jedoch gelöfcht, bevor die Flam⸗ 


men bedeutende Verbrerungen anrichten konnten. — Die Pforte 
hat eine Unterſuchungskommiſſion ernannt, welche die Capitaͤne 
der beiden tuͤtkiſchen Dampfſchiffe, die kurzlich im ſchwarzen 
Meere zuſammenſtießen, richten foll. Die Kapitaͤne heißen Lam⸗ 
bert und Dublin und find beide Englaͤnder. Die Commiſſion 
ſoll beſtehen aus einigen bochgeſtellten türkiſchen Wuͤrdentruͤgern, 
vier Capitaͤnen der großberrlichen Flotte, den Commantanten 
der fremden Kriegsſchifft, welche dermalen hier ſtationirt find, 
und vier Capitaͤnen von engliſchen, oͤſterreichifchen, ſartiniſchen 
und griechiſchen Kauffahrteiſchiffen. — Der Groß fuͤrſt Conſtantin 
wird täglich bier zurückerwartet, und wird hierauf ohne Aufent⸗ 
hakt feine Ruͤckreiſe nach Odeſſa antreten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Nachkirchweihfeſt zu Weiß enſtein. 


Auf dem erhabenſten Rücken des ſogenannten Pfables, ungefähr eine 
Stunde ſütlich vom Markte Regen, threnen die Kuinen der über ſchrof⸗ 
fen Felſcumaſſen kühn erbauten Veſte Weißenſtein. 

Die Bewohner des Dorfes gleichen Namens feierten am 4. Auguſt 
dieß Jahres das herkömmliche achkirchweihfeſt, woran die Bewohner 
der Umgegend heuer befonders erfreulichen Antheil nahmen 

Eine Geſeulſchaft, welche zu Regen ſich gebildet hatte, zog unter Be: 
gleitung der vorzüglich ausgezeichneten Muſik mit einer neuen Fahne in 
den Nationalfarben und mit dem Namen „Regen“ verjiert am genann⸗ 
ten Tage Nachmittags nach Weißenſtein. 

Dort wurde die Fahne auf dem höchſten Thurme der Ruine, der fo 


Verantw. Redakteur: 
Ab albert Müller. 


viel möglich durch Reraratur der gänzlichen Zerſtörung entrückt und mit 
telſt einer ſichern Sticge zugänglich gemacht iſt, aufgepflanzt. Bom Dit: 
winde bewegt flatterte fie herrlich, in weiter Ferne ſchtbar, während die 
ron den vielen Küchweingaſten aus der Umgegend mit Freudenſchüſſen 
und jauczend begrüßte Geſellſchaft an den für fe bereiteten beguemen 
Plaͤtzen in ungetfübteſter Heiterkeit und Traulichteit ſich der Genüſſe er- 
freute, welche det welkenloſem Himmel die undeſchreidlich ſchöne Aus: 
ſicht auf die nahen und fernen Gebirge, den Arber und Rachel, die un. 
ermeßlichen Waldungen, die mit geſegucten ärntereichen Früchten ſrotzen⸗ 
den Felder, die unzählig vielen und zahlreichen auf fernen und nahen 
Weiderläͤtzen mit fanften Glockentönen weſdenden Heerden, kurz auf alle 
* Fe der Natur jo ſchön gebildeten Gruppirungen der Gebirge welt 
arbot. — 

Und wie dem treuen Bewohner des baytiſchen Waldes kein Feſt er. 
freulich iſt, kann er nicht auch feine angeſtammte Liebe zu feinem Kö⸗ 
nige äußern, jo war auch dieſes Feſt ſoſcher Freude geweiht. 

Nach dem unüdertrefflich ſchönen Anklick des Naturſchauſpieles der 
hinter der westlichen Bergkette untergehenden Sonne erſchien dei dem 
Einbruche der Dammerung am Getreicfaſten⸗Thurme in einem von der 
kunſtfertigen Hand des Luhograrben Ranzinger ongefertigten Transpa⸗ 
rente der Namentzug Seiner Mafeſtät des Königs in nattonalblauer 
Farbe mit weißen Sternen und der goltnen Rönigskrone, der von dem 
aus dem Lehrerrerſonale und andern Geſangfreunden gebildeten Lieder⸗ 
kranze mit der Bolfshumme begrüßt wurde, worauf die Geſellſchaft auf 
ihrem mit weißen und rothen bengaliſchen Feuer beleuchteten Platze die 
pon dem königlichen Landgerichts⸗Vorſtande auf das Wohl Seiner Ma- 
jeſtaͤt des Königs und des Königlichen Hauſcs ausgebrachten Toaſte mit 
freutigem Hoch! Hoch! Hoch! erwiederte. 

Möge dieſes Feſt Ach für die biedern Theilnehmer noch oft wieder 
holen und zu einem Volksfeſte geſtalten, das, der Bavern würdig, in 
treuer Liete für König und Vaterland nur geſellige Unterhaltung in 
zuttaulichem Vereine zum Zwecke hat. 


Dr. Burgvogt 


The English language being now considered almost as forming 
an indispensable part of the education of Germans, a good opportunity 
of learning this very language is offered (Bachgasse B. 80, ‚second 
story) to those persons who wish to take lessons in it. 


Mr. et Mme Nebelung ont l’honneur d’annoncer"quiils se po- 
sent de donner des legons de frangais toutes les permonnes qui vou- 
dront bien les honorer de leur eonfiance. Sadresser Bachgasse B. 80. 
au second stage. 


Da mir von einem verchrliden Magiſtrate allhier die Erlaubnıg 
wurde, Unterricht in den neueren Sprachen zu geben, fo beehre ich mich 
hiermit ergedenſt anzuzeigen daß ich ſowohl im Engliſchen alt auch 
im Franzoöſiſchen, Privatitunden zu ertheilen bereit kin. Das Nähere 
belicde man in der Bachgaſſe B. 80. im zweiten Stock zu erfragen. 


Dr. C. Nebelung. 
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Gattin, t. d. Regg.⸗Math v. Ansdach. Hr. Bolton, Rent v. Erinburgb. 
5 Lawetz, Rent. v Dover. Miß Bolton, Renk. a. Schottlant. Hr. 

uffern, Rent. a. Irland. Hr. Völker, Kfm. v. Ebentoten. Hr. Schulz. 
Kfm. v. Damdurg Hr. Morſchel, Kfm. v. Gladbach. Hr. Vatter, Kfm. 
v. Kitzingen. Hr. Madert, Kim. v. Würzburg. ö 

(Gold. Engel! Mad. Seeger, Walther u. Miß Seeger, Rent. a. 

England. Hr. Wernherr, großh, heil. Oberkonſiſſorialrath v. Darmſtadt. 
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u. o Schenk, k. d. Salinenbauprakt. u. Commiſſ.⸗ Aktuar p. Münden. 
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Hr. v. Butzer m. Fam., k. b. Conſul p. Botzen. Hr. v. Bartal m. Fam. 
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Hr. v. Szezey m. Gatlin, Priv. v. Peſth. r Baron v. Holzſchuhr 
mit Gattin, Priv. v. Ulm. Hr. Wagner m Gattin, k. k. Beamter v. 
Wien. Hr. Fraſter, Verwalter von Gobeltburg. Hr. Moden, k k 
Einnehmer und Hr. Reitter, Prieſter v. Hagen. Hr. Wirmann, Batail⸗ 
lons-Arzt v. München. Or. Maver, Ingenieur v. Berlin. Or. Beer 
mann, Inproeiſalor v. Denatrüd. Hr Negrell, Part. v. Münden. 
Hr. Strampfer, Student r. Jena. Hr. Edenhofer, Kfm. u. Pr. Höhl, 
ſir. v. Begen. Frau Baronin p. Metzmann, Nagel, und Maurice, 
Ordens : Damen d. Metz. Frl. Lockauer, Park. aus Ungarn. Frl. Hill 
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der nichts geſehen bat. fingend und a pflegte nur aufzuſteben, um 


er a, eine unter ihren a entſtandene Haube vor dem 
% 1828 erregte ein Criminalprozeß in den t 


| ſtillem Grimm, aber fein frömmelnder Abscheu vor dem 
5 eng amd zu Neuorleans, großes Weltkinder⸗Tand wich bald einem andern Gefühl. Er be⸗ 
delöintereffen wurden eine 
Seite gelegt; die Dandelsbetren vers 
der Baumwolle, und bei den Sklaven⸗ 
fanden ſich far gar keine Käufer ein. Die in 
erſcheinenden Zeitungen batten nicht Raum 2 
aug, um alle Verbandlungen dirſcs Prozeſſs ausfübr 
see am Ufer des Miffläpfi, in Newport und 
Aus 


geworden. 

Lucy war wirklich ſchön; ihr zartes regelmäßiges Ger 
ſicht war von rabenſchwarzen Locken umwallt, und die 
freien Umriſſe ibrer Geſtalt, welche am offenen Fenſter 
bald über der Arbeit gebückt ſaß, bald im Zimmer umber 
Ausgang der 8 tändelte, waren ganz geeignet, den Einſiedler zu berücken. 
Journals 33 richtete eigens eine Dampf: Sie batte übrigens manchen Febler: fie war kokett, eitel, 

8 m die Berichte über jedes Verbör zwan⸗ felbtfüchtig; die Aabeter, welche fie mit Frolocken zu 
bern früher als die übrigen Zeitungen liefern zu ihren Füßen ſad, wurden einer um den andern verabſchte⸗ 
en. det, wieder zutückgerufen, zut Verzweiflung gebracht, ges 

Ebenezer Knor war ein fünfzigiäbriger Dageſtolz⸗ tröftet, und durch den Zauber ihrer Schalkdaftigkeit und 
von widerwärtigem, abſtoßenden Aeußern. Et be ſaß eini⸗ überſprudelnden Laune wieder in ihre Räde feſtgebannt⸗ 
ges Vermögen, und ſein Geiz machte ihn ſogar zum tei⸗ * die ſummende Mucke um die Lichtflamme berum 


chen Manne. Sein gallſüͤchtiges Temperament batte ihn n immer engeren Kreiſen fliegt, um ſich zuletzt — die 
den düfterften Secten, welche auf dem amerifaniihen Bo⸗ Flügel zu verbrennen. 


on erwartete man mit geſpannter Aufmerkſamkeit den 
der Verhandlungen, und die Redaktion eines 


den wuchern, zugewendet; anfangs war er Quäker gewe⸗ Einen Monat fpäter überzeugte ſich Knox, daß er 
fen, dann batte er ſich zu den Jumpers gewendet, aber zwei Nachbarinnen ſtatt einer batte. Lucys Schweſter 
auch die ſe vertauſchte er bald mit den Trotterd, um ſich war nach längerer Abweſenbeit in iht väterliches Haus 
zurüͤckgekebtt. Sophie Herbert war um drei Jahre äl« 
ter als ibre Schweſter, und ſtand ihr an Schondeit be 
deutend nach; aber fie batte einen rubigen, geſetzten Cda⸗ 
rakter, viel Verſtand und feſten Willen. 

Luc machte ſich oft einen Spaß daraus. mit dem 
Metbodiſten eine Unterredung anzuknüpfen; fie fragte ibn 
um Rath über den Schnitt eines Ballkleides, über die 
Form eines Hutes u. dgl. Knor batte dieſe kleinen Nek⸗ 
fereien anfangs nur durch Seufzer und ſtumme Zeichen 
des Abſcheues beantwortet; bald jedoch fand er weniger 
Anſtoß an dem tollen fhäfernden Treiben feiner mutbwils 
ligen Nachbatin, und er bot fogar Alles auf, um eine 
minder abſtoßende Seite derauszukebren. Dieſe Liebens⸗ 
würdigteitsverſuche batten jedoch nicht den gedofften Et⸗ 
folg; er erſchien feiner Schönen bundertmal bäßlicher und 
lächerlicher, fie trieb ihe Spiel mit ihm, wie die Katze 
mit der gefangenen Maus. 

Knox glaubte ſich eine Zeit lang nabt am Ziele; aber 
eine Unterredung zwiſchen den beiden Schwe ſtern. welche 


Knox wohnte zu Stamwortd, einem Städtchen in 
der Räte von Neuorleans. Er verließ ſeht ſelten ſeine 
Wohnung, deren einziges Jenſter von einem Nachbar ⸗ 
baue nut durch einen ſchmalen Hof getrennt war. Die⸗ 
fes Haus ftand lange Zeit leer; das tiefe Schweigen, 


Diefe beiden ſchwarzen Augen dießen Lucy Herbert. 
Lucv war die Tochter eines Gewürzkrämers, welcher 


war Putzmacherin, und banthirte den ganzen Tag mit 
tänſtlichen Blumen, mit Spitzen und bunten Bändern, 
vor den Augen des Metbodiſten. dem all dieſer Tand ein 
Grtuel war. Sie arbeitete den ganzen Tag am Zenſter, 


batte die Abſicht, um ihre Hand zu werben; er. fühlte, 
daß er obne dieſen Dämon nicht leben könne. Er war da⸗ 
der außer ſich vor Zorn und Schmerz, als er die beißen⸗ 
den Spöttereien börte, welche die Modiſtin über ihn 
führte, und überdies aus der behorchten Unterredung vers 
nahm, daß alle feine Täuſchungen bald zu Ende geben 
würden, weil Lucy ſich en en erklärte, unter ihren 
Anbetern endlich eine entſcheidende Wahl zu treffen. 

Dieſer Auserwählte war ein ſeit Kurzem in Stam⸗ 
worth etablirter junger Mann, der das Dutmachersge⸗ 
werbe mit recht g Erſolge betrieb. James New» 
fon war eben fo ehrenwerth in feinem Charakter als lie⸗ 
benswürdig in feiner Perſoͤnlichkeit, er war alſo eine für 
Eltern und Tochter gleich annehmbare Partie. Lucy 
ſchien einen lebhaften Eindruck auf ihn zu machen, und 
dennoch ſchien er durch das Verſtändige, Geſetzte in So⸗ 
pbiens Weſen noch mehr angezogen zu werden, als durch 
Lucys Schalkbaftigkeit und Koketterie. Lucy, an derlei 
N nicht gewöhnt, umſtrickte den ehrlichen 

ames noch feſter mit ihren Netzen; James verlor 
den Kopf, und warb um die Hand der Zauberin. Der Va⸗ 
ter Herbert gab mit Freuden ſeine Einwilligung zu 
einet Verbindung, welche ganz geeignet ſchien, der Flat⸗ 
terhaftigkeit und Koketterie feiner Tochter ein Ziel zu 
ſetzen. Lu cy ſchmollte, ließ ſich bitten, gab aber doch 
wenigſtens eine ſtillſchweigende Zuſtimmung. 

Knox war außer ſich, als er aus der vertrauten Un⸗ 
terredung der beiden Schweſtern die Ueberzeugung ſchöpfte, 
daß für ihn alle Hoffnung verloren ſey. Er ging die 

anze Nacht im Zimmer auf und ab, und faßte den feſten 

ntſchluß, ſich künftig von dem unheilvollen Fenſter ent⸗ 
fernt zu balten; aber erſt als die folgende Nacht einbrach, 
überzeugte er ſich, daß er ſich den ganzen Tag keinen 
Augenblick vom Fenſter entfernt batte. 

So vergingen einige Tage. Lucy trieb ihr loſes Spiel 
immerfort, während 
ſich abhaͤrmte. 

Bald erfuhr er, es war am 14. Mai, daß die jungen 
Leute beſtimmt mit einander verlobt wären, und daß die 
Hochzeit in drei Wochen gehalten werden ſollte. 

Eines Morgens hörte er die Kokette mit ihrem kuͤnf⸗ 
tigen Ebemann einen ſehr lebbaften Wortwechſel führen. 
Lucy wollte nach dem nahen Orte Dortwich gehen, wos 
ſelbſt Markt. Ball und andere Beluſtigungen waren. 
James ſtellte itr vor, daß er fie unmöglich begleiten 
konne, da er eine gefäbrlich erkrankte Verwandte, welche 
in einem andern Orte wohnte, beſuchen müffe, und er bat 
Lucy dringend, die ländlichen Feſtlichkeiten von Dortwich 
nicht obne ihn zu beſuchen. 

Ich babe mirs einmal in den Kopf geſetzt, nach Dort⸗ 
wich zu geben, erwiederte die Eigenſinnige; mit oder ohne 
Begleitung, das gilt mir ganz gleich. 

James entfernte ſich ſebr verdrüßlich. Lucy war 
bald reifefertig. Vergebens verſuchte Sophie, ihr den 
launenbaften Vorſatz aus zureden. 

Bleibe bier, Lucy, ſagte fie: ich babe eine Ahnung, 
daß Die ein Unfall begegnen werde. 

Sey nicht närtiſch, Schweſter, ſpottete Lucy; meine 
Couſine Dorotbea bat mich gar dringend eingeladen; 
wir werden uns königlich unterhalten. 


nor in feiner einſamen Kammer 


er beborchte, ließ ibm keinen Zweifel über den ungünſti⸗ ' 
gen Eindruck, den er auf die Kokette gemacht batte. Er 
I 


Aber James wird gegründete Urſache haben, Dir 
zu zürn en. 

O! ich werde ihn ſchon zwingen, mich um V 
zu bitten. Ueberdies will ich auch meinen eigenen Willen 
daben. Wenn ich ſchon vor der Hochzeit eine Sklavin 
werden fol, was wird dann erft im ande folgen ? 
Ich hätte dann eben fo gut den alten krächzenden Naben 
dort drüben beirathen können. 

Mit dieſen Worten lief fie lachend davon. f 

Knox ſaß mehrere Stunden, wie vom Donner gerührt, 
die ſtarren Blicke auf den ſchmutzigen Fußboden ſeines 
Zimmers gedeftet. Dann ging er eilends fort, gewann 
durch eine einſame Gaſſe das freie Feld, und irrte bis 
zum Abend auf einſamen, abgelegenen Pfaden umber. , 

Die Sonne war bereits untergegangen, als ſich der 
Metbodiſt, obne es zu wiſſen, auf dem von Stamworth 
nach Dortwich führenden Wege befand. An dieſer Stelle 
wird der Weg durch einen Waldſtrom, Dart - Creek ges 
nannt, begrenzt, welcher in der Tiefe eines ſteilen Ab⸗ 
rundes brauste. Die Straße liegt zwiſchen einem dichten 

ebuͤſch und dem Waldſtrome, welcher von einem hoben. 
Felſen berabfält. 

Knor lehnte ſich an einen halbentwurzelten Baum, 
deſſen Zweige beſtändig von dem Schaum des Waſſer⸗ 
falles befeuchtet waren. Er ſtarrte mit einem ver 
ten n in den Abgrund, deſſen Tiefe ſein Blick 
nicht zu ergründen vermochte. Der Gedanke, ſich in die 
ſchwarze Tiefe zu ſtärzen, kam ibm einen Augenblick in 
den Sinn. Er bekämpfte dieſen Gedanken, ohne ſich des⸗ 
ſelben jedoch ganz entledigen zu können. Das Hinunter⸗ 
ſchauen in den gähnenden Schlund erfüllte ihn mit einer 
undeimlichen Freude; er glaubte aus dem Schaum des 
Waldſtromes einen ſchwarzen Dämon aufſteigen zu ſehen, 
der ihn zu ſich winkte. 

Plötzlich wurde er durch ein Geräuſch aufgeſchreckt; er 
erkannte die Stimme Lucys und ibres Verlobten. Mit 
einem Sprunge eilte er in das Gebüſch, und borchte. 

Ein neuer Wortwechſel, vielleicht eine Fortſetzung des 
früberen, bildete den Gegenſtand der Unterredung unter 
den beiden jungen Leuten. 

Deine Schweſter, fagte James, iſt zu verftänbig, 
um an ſolchen rauſchenden Luſtbarkeiten Theil zu nehmen; 
fie würde ſich um feinen Preis der Welt unter ſolche Ge⸗ 
ſellſchaft miſchen. i 

Wenn meine Schweſter Dir beſſer gefällt, als ich, er⸗ 
wiederte Lucy, warum beiratheſt Du fie denn nicht? Es 
wäre wahrlich Schade, wenn ich ein Hinderniß ſeyn 
ollte! 

e Waͤr's nicht ſchon zu fpät, fo könnte ich Deinen Scherz 
wohl für Eruſt nehmen. 

Es iſt noch gar nicht zu fpät, Gott fen Dank, Miſter 
Newſon, wir ſind Beide noch frei. Es freut mich, daß 
ich eine fo gute Gelegenbeit batte, Euch recht kennen zu 
lernen. Wir können leicht zurücktreten, und das Einzige, 
was ich noch von Euch verlange, iſt, daß Ihr mich von 
dieſem Augenblicke an mit Eurer Gegenwart verſchont. 

Für den Augenblick, erwiederte James, kann ich 
Eurem Wunſche kein Genüge leiſten; ich will Euch zu die⸗ 
fer Stunde nicht auf dem einſamen Wege allein laſſen. 

Und ich bitte Euch dringend, mich zu verlaſſen, fuhr 
Lucy fort. Eure Geſellſchaft iſt mir im böchſten Grade 
zuwider. Euer Beſuch bei meiner Couſine batte nur die 
Störung unſerer Freuden zum Zweck; Ihr habt William 


Bensiey entfernt, der mir feine Begleitung zur Stadt 
angeboten hatte. . 8 

Würdet Ihr feine Begleitung der meinigen vorgezo⸗ 
gen haben ? EEE 

Allerdings. Ich würde mich von jedem Andern lieber 
begleiten laſſen, als von Euch. Wenn Ibr mich nicht auf 
der Stelle verlaſſet, fo kehre ich nach Dortwich zuruck. 

James weigerte ſich noch immer, die Eigenfinnige zu 
verlaſſen; er wollte fie bis zu ihrer Wohnung begleiten, 
und ihr dann auf immer Lebewobl ſagen. Aber Lucy ant⸗ 
wortete mit ſolcher Bitterkeit, daß James endlich, im 
hoͤchſten Grade aufgebracht, fie vertieß, und nach Stam⸗ 
worth voraußeilte. 

Knor batte in feinem Verſteck kein Wort der Unter 
redung verloren. Sobald er James binreichend entfernt 
glaubte, trat er aus dem Gebuͤſche bervot, und eilte Lucy 
nach, welche trällernd ihren Weg ſottſetzte. Sie drehte ſich 
um, als fie feine Schritte hörte. 

Ihr babt wobl nicht erwartet, rief er ihr zu, „den 
alten Fe Raben“ dieſen Abend zum Begleiter zu 
haben ? 


Das unvermuthete Erſcheinen des Methodiſten, fein 
verſtörter Blick, der rauhe Ton feiner Stimme erfüllte 
Lucy mit Entſetzen; fie ſtieß einen Schrei des Schreckens 
aus. Sie bezwang jedoch idre Aufregung, und erwiederte 
gelaſſen: Es freut mich immer, Euch zu ſehen, Miſter 
Knorr. 

Du läaͤgſt, Schlange! eiferte der Metbodiſt; Du treibſt 
ein grauſames Spiel mit den Qualen eines Mannes, det 
um Deinetwillen nicht mehr wuͤrdig iſt, den Erwählten 
Iſtaels anzugedören. 

So etwas iſt mix nie in den Sinn gekommen, ſtam⸗ 
melte Lucy ſchuͤchtern; die Achtung, welche ich für Euch 
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Schweig! erwiederte Knox, ſich immer mebr ereifernd; 
ich babe Dich nur zu ſehr geliebt, ich babe Dich in das 
Tabernakel meines Herzens geſtellt, wie den Götzen der 
Mobabiter babe ich Dir Opfer gebracht, welche nur dem 
Gotte Jakobs gebühren. Aber ich babe meine Tporbeit 
ſchwer gebüßt: Du tratſt zu mir mit der Wuth des Lö⸗ 
wen, mit der Treuloſigkeit der Schlange, und trübteft die 
Heiterkeit eines Gerechten, welcher den Weg der Gerech⸗ 
tigkeit wandelte, und Baal unter feine Füße getreten 

tte. 

Haltet mich nicht länger auf, erwiederte Lucy, balb 
furchtſam, halb erzürnt; es iſt ſpät. Ihr konntet nie glau⸗ 
ben, daß ich Euch beiratben wurde, und was Ihr mir da 
faget, iſt nicht geeignet, meine Meinung zu ändern. 

Mich beiratden! ja, es gab eine Zeit, in welcher ich 
keinen andern Gedanken auf der Welt hatte; aber ich war 
thöricht genug, einen Scorpion in meinem Buſen zu bes 
gen, und er dat mich mit ſeinem Stachel geſtochen. Ich 
babe mich verirrt, und bin gedemuͤtbigt. Aber Du baft 
Sturm geſäet, und kannſt auch nur Ungewitter ernten. 

Lucy zitterte, als fie beim Schimmer des Mondes, 
welcher eben dinter den Bäumen aufging, die rollenden 
Augen und aſchfarbenen Züge des Metdodiſten bemerkte. 

Du — mein Weib! fuhr er mit entſetzlichem Hobnge⸗ 
lächter fort: — mein Weib! da, ba! nein Lucy Der 
bert, Du ſollſt weder mein Weib, noch das eines Andern 
werden! 

Vergebens war das Winſeln und Flehen Lucys. 
welche jetzt das Furchtbare ihrer Lage erkannte; umſonſt 


flebete fie um Gnade, der Entſetzliche bielt ihr mit einer 
Hand ein Tuch auf den Mund, und ergriff fie. mit der 
anderen im Nacken. Seine Finger ſpannten ſich krampf⸗ 
daft um den Hals der Unglücklichen. Dies Alles dauerte 
kaum eine Minute. Knox, deſſen Rachedurſt plötzlich 
geſättigt zu ſeyn ſchien, ließ ſein Opfer los; aber das 
ſchöne Lockenbaupt Lucys, welches ihn faſt zum Wabn⸗ 
ſtun getrieben datte, ſank auf eine Schulter, gleich einem 


Todtenhaupt. 
(Schluß folgt.) 


Brief eines japanifchen Kosmopoliten 
an ſeine Geliebte. 


Schon oft, mein theures Mädchen, hab' ich über dat 
Weſen der Liebe nachgedacht, über jenes unbeſchreibliche 
Gefütl. welches uns ſo ganz verwandelt, daß wir uns 
ſelbſt nicht wieder erkennen. Ach, mein liebes Mädchen, 
die Liebe iſt doͤchſtens ein angenehmes Unglück; fie bringt 
uns mehr Schmerz in der Freude, als Freude im Schmerz. 
Sie gleicht dem überzuckerten Kalmus; fie hat eine dünne, 
füge Schaale, aber einen feſten bittern Kern. Ich glaube, 
unſere Liebe iſt die Frucht ewiger Glüuͤckſeligkeit, die aber 
nicht auf dieſer kalten Erde, ſondern vielleicht erſt jenſeits 
in wärmeren, reineren Lichtſphaͤren reifen kann. Manche 
bebaupten auch, die Liebe ſey eine gefährliche Herzkrank⸗ 
beit, von welcher glücklicher Weife nur wenig Menſchen 
befallen werden. Das einzige Mittel gegen dieſe Krank⸗ 
beit fen aber die Ehe. ach meinen Erfahrungen. die 
ich bisder im civilifirten Europa gemacht habe, kann ich 
dieſer letzten Behauptung nur beiſtimmen. Glaube aber 
nicht. mein tbeuered Mädchen, doß man dieſes Mittel 
dier anwendet. wenn dieſe Krankheit ſchon ausgebrochen; 
im Gegentheil: man knüpft bier die Ede, bevor fi noch 
die Liebe gezeigt. Die eurepäiſchen Eden find meiſtens 
Präſervativmittel gegen die Liebe. 

Große Pdiloſopten haben behauptet, man könnte den 
Bildungsgrad eines Volkes nach dem Standpunkte er⸗ 
meſſen, den bei ihm die Frauen einnehmen. Ich babe mir 
dies zu Herzen genommen und auf meinen Weltfahrten 
immer jenen Standpunkt ins Auge gefaßt. Bei den Be⸗ 
duinen in der ſyriſchen Wülte ſteben die Mädchen in ſehr 
dobem Wert. Wenn dort ein Jüngling auf die Idee 
kommt, eine Gattin heimjuführen, fo gebt er zu irgend 
einem mit Töchtern geſegneten Vater und kauft ihm eine 
Tochter ab. Der Kaufluſtige gibt aber ſelten baares Geld 
für feine Zukunftige, ſondern er tauſcht fie ein und zwar 
um Vieh aller Ark. Iſt das Madchen ſchoͤn, fo gibt fie 
der Vater nicht unter zwei Kuben oder einem Kameele 
los; iſt fie fehe ſchoͤn, fo findet ſich leicht ein Bewerber, 
der dem Vater zwei oder wohl gar drei Kameele zuführt. 
Wer dort mit vielen Töchtern geſegnet iſt, der bat auch 
einſt den ſchönſten Viebſtall zu boffen. Im cixiliſirten 
Europa ſind aber die Töchter nichts werth, ja, der Vater 
muß ſogar noch Geld geben, um ſie los zu werden. Im 
civilifirten Europa werden die Mädchen an den Wenigſt⸗ 
nehmenden verſteigert. Ein Vater betrachtet alſo ſeine 
Tochter als ein wahres Unglück; dat er nun gar ein hal 
bes Dutzend Töchter, fo kannſt du dir leicht denken, wie 
ſehr er nach Männern baſchen muß, die ihm das Unglück 
abnebmen. Hat der Vater aber kein Geld, ſo kann er 
naturlich das Unglüd nie los werden. 


Es gibt bier zu Lande große Penfiondanftalten, An: 
falten nämlich, in welchen febr viel Ungluͤck beiſammen 
iſt; bier wird das junge Unglück groß gezogen und beran⸗ 
gebildet. Ein Unglück, das nicht in einer ſolchen Anſtalt 
geweſen, iſt gar kein wahrhaftes Ungluͤck. 

Du wirſt mich nun fragen, was eigentlich ein Mäd⸗ 
chen in dieſen Häufern lernt? Und ich muß dir geſteben, 
daß ich fehr verlegen bin, dir dieſe Frage erſchöpfend zu 
beantworten. Doch will ich's verſuchen. 

Sobald ein Mädchen die Schwelle einer ſolchen An⸗ 
ſtalt betreten, wird ibm ein bedeutungs volles, inbaltſchweres 
Wort an's Herz gelegt. In dieſem Worte liegt der In⸗ 
begriff ſeiner ganzen Zukunft, die Seele feiner ganzen 
Beſtimmung. Dieſes Wort beißt! weiblicher Anſtand. 
Unter dem weſblichen Anſtand verſtedt man aber in den 
Penuſionsanſtalten die Kunſt, nach ſtreng vorgeſchriebenen 
Regeln zu ſcheinen, was man nicht iſt, und zu ſeyn, was 
man nicht ſcheint. Nach dieſen Regeln muß der Spiegel 
des Geſichts die Züge des Herzens verkehrt wieder geben. 
Das Madchen muß angenehm lächeln, wenn es ſich ärgert, 
und es muß ſchmollen, wenn es ſich im tiefſten Innern 
freut. Es muß nach beſtimmten Vorſchriften die Augen 
niederſchlagen und nach gewiſſen Methoden ſchamroth wer: 
den. Es muß die Mutterſprache und die Sprache des 
Herzens vergeſſen und in einer fremden Zunge fremde 
Gefüdle ſprechen lernen. Es muß muſikaliſch nießen und 
nach Noten ſeufzen. Als luſtiger, lebensfroder Schmetter⸗ 
ling wird das Mädchen in die Anſtalt gebracht und ver⸗ 
läßt dieſe nicht früher, als bis es ſich in eine Puppe ver⸗ 
wandelt bat. 

Sind nun achtzebn Lenze über das Haupt des Mäd⸗ 
chens binweggegangen, jo iſt das Unglück reif, und die 
Eltern müſſen es ſich vom Halſe ſchaffen. Der beſorgte 
Vater ſieht einen jungen Mann und fragt ibn: „Willſt 
du mir mein Unglück abnetmen?““ Der junge Mann lä⸗ 
chelt und ſpricht: „Ich brauche dreißigtauſend Gulden 
und wenn du mir dieſe Summe gibſt, ſo will ich aus 
Dankbarkeit dich von deinem Unglück befreien.“ Beide 
werden nach langen Unterredungen und vielfachen Ver⸗ 
mittelungen Handels einig. Der junge Mann nimmt das 
Geld und das Unglück; der Prieſtet ſpricht den Segen 
und die Ebe iſt geſchloſſen. 

Du kannſt leicht begreifen, daß der Ehemann erſt nach 
der Hochzeit fein Ungluͤck genau kennen lernt. Im civili⸗ 
ſirten Europa iſt dader die Ede ein langwieriger Krieg 
auf Tod und Leben, bis der ewige Frieden zwiſchen dem 
Ehepaar vermittelnd auftritt. In dieſem Kriege bleibt 
die Frau gewöbnlich Siegerin, denn eine Frau im civili⸗ 
ſirten Europa iſt Arſenal und Kriegerin zugleich. Sie bes 
ſtebt eigentlich aus lauter Waffen, die ſie je nach den ver⸗ 
ſchiedenen Angriffs -und Vertheidigungsplänen meiſterbaft 
zu führen verſtebt. Die civiliſirten Frauen ſchärfen dieſe 
Waffen an ibrem Verſtande und felten fehlt ihnen der 
Sieg, wenn fie den Krieg beginnen wollen. 

In den Flitterwochen machen die Frauen blos Manso⸗ 
ver. Sie laſſen die Truppen ihrer Liebenswürdigkeiten vor 
dem jungen Gatten im Parade-Marſch vorbei difiliren. Der 
Himmel iſt beiter und in der klaren Sonne bligen und 
flimmern die Waffen auf's Prächtigſte. Der entzüdte 
Gatte iſt reicher im Gewäbren, als die Frau im Ver⸗ 
langen. Er liest ihre Wünſche, ſelbſt wenn fie noch fo 
undeutlich in ihrem Antlitz geſchrieben ſind, und ſie ſcheint 


ibm zu grollen, daß er ſich zu freigebig zeigt. Der Ba 
rometer der Liebe zeigt anbaltend ſchönes Wetter. 

Die Flitterwochen find vorüber. Der Gatte liest jetzt 
mehr die Kontos in feinen Handlungsbuͤchern, als d 
Wüͤnſche im Antlitz feiner Frau. An dem Dimmel ihrer 
Stirne zeigt ſich ein Wölkchen. Der Barometer der Liebe 
fält um einen Grad. Der Gatte erſchrickt; er bringt ihr 
einen ſchönen Sbawl. Das Wölkchen ſchwindet; die Sonne 
ſcheint wieder. Mehrere Monate vergeben; die Wölkchen 
baufen ſich. Der Gatte erſchrickt nicht mehr. Da vereini⸗ 
gen ſich die Wölkchen wieder zu einer ſchweren Gewitter⸗ 
wolle. Es drodt ein Sturm. Der Gatte zieht die Ge 
gel ein. Er lavirt. Der Sturm legt ſich endlich. Der 
Barometer ſtebt auf veränderlich. Der Gatte wird aber 
nach und nach gegen dieſen Witterungswechſel ſebt abge⸗ 
bärtet. Wie ein erfahrener Seemann fährt er auf den 
Wellen des Edeſtandes derum, oder er bleibt in dem 
Sicherbeitsbafen der Geduld rubig liegen. Die Geduld, 
mein vielgeliebtes Mädchen, iſt das Univerfalmittel gegen 
alle irdiſchen Leiden. Die Geduld macht feuerfeſt und 
waſſerdicht; fie ſchuͤtzt gegen die Kälte der menſchlichen 
Selbſtſucht und gegen die giftigen Biſſe der Verläumdung. 
Die Geduld iſt die Stiefſchweſter der Hoffnung; ſie iſt 
aber beſſer als dieſe. Während die Hoffnung ſich grün 
macht und falſche Wechſel auf die Zukunft ausſtellt, ſagt 
uns die Geduld in idrer Aufrichtigkeit. wie arm wir ſind 
und lehrt uns die ſchweren Laſten der Gegenwart ertra⸗ 
gen. Geduld iſt der Muth der Schwachen. Wenn die 
Geduld nicht wäre, fo würde die Verzweiflung Selbſtherr⸗ 
ſchrrin der ganzen Erde ſeyn. Wenn die Geduld nicht 
wäre, gäb' es faſt eben ſo viele Ebeſcheidungen als 
Hochzeiten; wenn die Geduld nicht wäre, könnten nicht 
ſo viel Schaafe in einem Stall und nicht ſo viel 
Beamten in einem Lande leben, und wenn die Geduld 
nicht wäre, würdeſt du meine tbeuere Freundin, dieſen 
Brief weit ſchneller bei Seite gelegt haben, als ich ihn 
geſchrieben. 


Natur ⸗Hiſtoriſches. 

(Reiſeabenteuer des Haufen) Nicht nur die 
Zugvögel nehmen beim Jabteswechſel Wanderungen vor, 
ſondern auch die Fiſche. Mit dem erſten Beginnen des 
Früdjabrs deben ſich die Fiſche aus der Tiefe zur Ober 
fläche des Waſſers; viele Meerbewobner ſteigen aus dem 
Meere in die Mündungen der Fluͤſſe und ſchwimmen in 
dieſen mit den übrigen Flußfiſchen ſtromaufwaͤrts. Man 
dat dieſe Wanderungen bald dem Inſtincte, bald einer 
eigenen feineren Votempfindung zugeſchrieben. Es find 
aber auch partielle Urſachen vorbanden, welche die Waſſer⸗ 
bewohner anſpornen, Reiſen, obwohl auch mit mancherlei 
Ungemach und Abenteuer vergeſellſchaftet, zu unternebmen. 
Unſer Hauſen z. B. kommt aus dem ſchwarzen Meere 
oft 500 Meilen in der Donau berauf. Die Urſache 
einer fo weiten Reife find unzäblige kleine Waſſet-Inſek⸗ 
ten, die er aus dem Meere mitbringt, und die aller Wahr: 
ſcheinlichkelt nach, zu den Kieferſüßern (Monoculi api) ge: 
bören. Sie ſigen idm gerade vorn an der Stirn und reizen 
ihn durch ein unaufbörliches Jucken. Daher ſchwimmt er 
bebende, und oft wie betäubt, an Gegenſtände an, und ſtets 
gegen den Strom, damit ſie durch den mechaniſchen 
Impuls der anſchlagenden Waſſermaſſen abgefpüblt wer⸗ 
den. Kigzelt oder kratzt man ihm den Kopf, fo verbält er ſich 
ganz ruhig, und läßt mit ſich machen, was man will. 


Die Regensburger . Die Zeitung mit dem 

eitun datein tägs 8 monatlich mal erfcheis 
iich, auch die Sonntage nenden er 
niert ausgtnemmen.— Blatte kostet dier in Mes 
Antundigungen und In: IU S 
ferate Uberbaugt werden 4 41 . % kr. In T. 
nell eriediget und det Porrapon 1 M 41 kr. 

um elne dreifvalti⸗ m * ER E. 1 
U Mit allerguädigſter Erxlaubuiß. kenia "Moflämter ne- 

men Beltelungen an. 


Sonuabend. 


M 224. 


16. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 11. Aug. (M. P. 3.) In den Spalten der 
Allgemeinen Zeitung leſen wir von Zeit zu Zeit ſehr gediegene 
Aufſaͤtze von Klias, Werner, Gutsmutbs, Maßmann u. a. über 
das Turnweſen für beiderlei Geſchlechter; es dient zum Bes 
weis, wie viel in Deutſchland für die koͤrperliche Aus bildung 
der Jugend geſchiebt. Bekannt iſt, wie viel auch bei uns in 
Bapern darauf verwendet wird, die Jugend in den verſchiedenen 
Studien⸗Anſtalten zweckmaͤßig in den körperlichen Uebungen uns 
terrichten zu laſſen. Bereits find in den meiſten Kreis haupiſtaͤd⸗ 
ten auf Staatskoſten Turnanſtalten errichtet worden und eigene 
Turn-Lebrer dafür beſtimmt; in Nürnberg befinden ſich fogar 
feit neuerer Zeit außer den zwei männlichen Turnanſtalten, die 
ſich dort befinden, auch eine weibliche. In Regens burg bielt 
Turnlehrer Zeller in dieſem Jahre eine ausgedehnte Prüfung 
im Turnen, wobei Preiſe ausgetheilt wurden; in Muͤnchen, unjerer 
Königs ſtadt, ‘befinden ſich ſieden größere und kleinere Turnanſtalten, 
naͤmlich die 3 öffentliche, der an Geraͤumigkeit und Oertlich⸗ 
keit, ſowie an Einrichtung von Geruſten nicht leicht eine andre 
zur Seite zu ſtellen ſeyn möchte; eine zweite am koͤniglichen Ca⸗ 
dettenkorps, die ſich durch die verfchiedenartigiten Geruſte vor 
allen andern auszeichnet; eine dritte im ſtaͤdtiſchen Waiſenbaut, 
niet lich und binreichend eingerichtet für dieſe Zahl der Schuler; 
eine vierte für das königliche Erziehungs- Inſtitut für Studi⸗ 
rende; eine fünfte für die koͤnigliche Pagerie; eine ſechſte in der 
Vorſtadt Au, die erſt in dieſem Jahre angelegt wurde und wohl 
im naͤchſten Jahre ihrer Vollendung entgegenfiebt, und dann ge: 
wiß unter die beſſern gezäblt werden durfte; eine ſiebente it die 
in der Privat- Fecht⸗Turn⸗ und Voltigir-Anſtalt, welche den 
Zweck bat, ſchon bejabrten Maͤnnern Gelegenheit zur Pflege ibrer Ges 
ſundheit und zur Befriedigung der Neigung zu förperlichen Uebun⸗ 
gen zu gewähren. In dieſen ſieden Anſtalten turnen vielleicht 
tauſend Turnſchüler. Einen weiteren Beweis, welch' erfreus 
licher Zunahme tie bieſige königliche öffentliche Turnanſtalt in 
Beziebung des Beſuches ſich zu ruͤbmen hat, lieferte das feſt⸗ 
liche Abturnen am 10. Auguſt d. J., wo ungeachtet der unguͤn⸗ 
ſtigen Witterung ſich dennoch die bedeutende Zahl von beinahe 
180 — 190 Turnern von verſchiedenem Alter eingefunden hatte, 
und wobei es an Zuſchauern nicht mangelte. Letztere waren größten: 
theils die Eltern, Bekannten oder Verwandten der Turner, welche dazu 
geladen worden. Die verſchiedenartigen Uebungen an allen Ge⸗ 
süften gewährten die angenehmſte Abwechſelung; Geſang und 
Spiele folgten raſch aufeinander, und die Leiſtungen einiger Zur: 


Meinungen verſchiedener Völker über die Fort⸗ 
dauer der Seele nach dem Tode. 


Die Wilden von der Hudſons bay glauben in Lufterſcheinungen 
die Geiſter ihrer abgeſchiedenen Freunde zu erkennen. — Eine Fort⸗ 
dauer der Stele in demſelben Leibe glauben die Neger und Chineſen, 
daber fie eine Berfümmlung ärger als den Tod ſelbſt fürchten, um 
nicht, wenn fle wieder erwachen, verſtümmelt ins neue Leben zu 
treten. — Nach Zoroaſter eriflirt eine Auferſtehung aus der Aſche 
verbrannter Leiber, daber die Sage vom Phönix, welcher verjüngt 
der Aſche entfliegt. — Die abgeſchied ene Seele, dachten ſich die 
Griechen, namentlich bei Homer, wie die Römer ſpäterhin, als ein 
Schattenbild des Leibes, d. h. als die reine Form, befreit von der 
Materie, welche fie ſich aufgeprägt batte; eb enſo war fie bei den 
Caledoniern und bei Oſſian eine ätberiſche Dunftgeftalt, ein Ne⸗ 
bel in früheren Umriſſen; den Slameſen hat fie analoge Theile wie 
der Körper, die aber jo zarter Natur find, daß fle dem Auge nicht 
mehr als körperlich erſcheinen; den Gronländern iſt ſte blaß, weich, 


ner konnten wirklich als außergewöhnliche gelten. So endigte 
unter dem froben und herzlichen Scheidegruß der in den Herbſt⸗ 
ferien nach verſchiedenen Seiten bin ſich zerſtreuenden Turner, 
welche aus Knaben, Jünglingen und Männer beſtanden, mit 
die ſem Tage das Uebungs jahr. 

Würzburg, 13. Aug. (N. W. 3.) Geſtern Nacht wurde 
von den beiden bier garnifonirenden Regimentern Sr. k. Hoheit 
dem Prinzen Luitpold Fackelzug und Serenade gebracht. Es 
war ein herrlicher Anblick, als zu gleicher Zeit die Fackelträger 
des Infanterieregiments von der Promenade und die des Artil⸗ 
lerietegiments von der Hofſtraße, beide geführt von ihren Mu⸗ 
ſiken, daher zogen und auf dem Hofplatze ſich vereinigten. Bit 
10 Ubr dauerten die muſikaliſchen Vorträge unter dem Zudrange 
einer großen Menſchenmenge fort. 

Preußen. Se. Maj. der König traf am 10. Auguſt 
Abends mit dem Prinzen von Preußen und dem Prinzen Fried⸗ 
rich in Aachen ein, wurde auf dem Bahnhofe von den Behoͤr⸗ 
den empfangen, und fuhr dann durch die geſchmückten und feſt⸗ 
lich erleucpteten Straßen nach dem Abſteigguartier im Regie. 
tungs praͤſidialgebaͤude, wo bald darauf die Burger einen Fackel ⸗ 
zug brachten. 

Berlin, 10. Aug. (Abendz.) Die Diſſidentenun⸗ 
ruben in Poſen haben weiter keine Folgen gehabt, als bie 
welche den Verhafteten und in Unterſuchung Befindlichen drohen. 
Dagegen find ganz ernſtliche Auftritte in Halberſtadt vor 
gekommen, als Ronge dort am 7. Auguſt der Diſſenters⸗Ge⸗ 
meinde und (weil zwar die koͤnigliche Verordnung, daß die evan⸗ 
geliſchen Kirchen den Diffidenten geöffnet werden follen, gegeben 
aber noch nicht zur Ausführung gebracht worden iſt) unter 
Gottes freiem Himmel, neben der Kirche, auf dem Dome 
platze predigte. Die Polizei war nicht ſtark genug, um dem 
Uebel Einbalt thun zu können und das Militär mußte aufge: 
doten werden. 

Berlin, 11. Auguſt. (Nuͤrnb. Korr.) Eine vom 
Rbein eingelaufene telegrapbiſche Depeſche un 
terſagt innerhalb der preußiſchen Monarchie 
das Abhalten aller offentlichen Verſammlungen. 
Bekanntlich war auf morgen bier eine Verſammlung der prote⸗ 
ſtantiſchen Lichtfreunde in Tivoli angeſagt, zu der wieder Hr. 
Üblich aus Pömmelte eintreffen wollte. Demſelben iſt geſtern 
folgendes Reſkript eingebaͤntigt worden: „Ew. Hochwüͤrden 
eröffne ich auf boͤbere Veranlaffung, daß Idnen nicht geſtattet 
werten kann, obne einen ausdrücklichen, von der k. Regierung 
genehmigten Urlaub Ihre Parodie zu verlaſſen. Selbſt im Falle 


ohne Fleiſch und Bein, aber während ves Lebens war ſie mit dem 
Leibe gewachſen, und konnte mit ihm verſtümmelt und getheilt were 
den, auch bei den Karalben und anderen amerikaniſchen Völkerſchaften 
iſt ſie das Schattenbild des Leibes. — Nach Confuc ius gibt es 
eine ſterbliche, irriſche Lebensſcele (Pe), und eine denkende (Hang⸗ 
Hoen), welche nach dem Tode zum Himmel zurückkehrt nach der 
Budbaiſtiſchen Religion der Tibetaner gibt es eine gute und eine 
böfe Seele, und bei den Nordamerikanern eine belebende und eine 
geiſtige, wovon die letztere bei den Canadenſtrn im Schlafe emigrirt. 
Auch unſere Myſtiker nebmen zwei Stelen an, oder noch eine dritte 
vermittelnde, wie nach dem Syſteme der Kabbaliſten die Lebensſeele 
(Nepbeſch), bei dem Leichname bis zu deſſen Verweſung bleibt, die 
vermittelnde Seele (Ruab), zunächſt in das untere Paradies kommt; 
die denkende Seele (Meßbamah), aber unmittelbar zur Gottheit zurüd« 
kehrt, wobin endlich auch jene beiden gelangen. So kann man mit 
Herder ſagen: Die Unſterblichkeit iſt ein Same der Ahnung, der 
in unſer Aller Herzen liegt, und den die Fantaſie, oder das moraliſche 


Urtbeil, oder das innerfie Gemüth der Menſchen auf mancherlei 
Weiſen erzogen hat. 
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ſehr enge Straßen batten und großentbeils aus boͤlzernen Häu: 
fern beſtanden. (S. die Schilderung Quebecs, nach James Glad⸗ 
win, in Nro. 222 des Auslands.) 

Frankreich. 

Das J. des Debats gibt einen kurzen Reiſeplan der Koͤni⸗ 
gin Victoria, mit dem Beifag: „Es ſcheint, daß die ſtattha⸗ 
benden Feſte die Diplomatie nicht abbalten werden, ſich mit wich · 
tigen Fragen zu beſchaͤftigen, z. B. den ſpaniſchen und griechi⸗ 
ſchen Angelegenbeiten, ſewie dem preußiſchen Berfaſſungsprojekt 
und beſonders der Reformbewegung, die unter den deutſchen 
Katholiken ausgebrochen iſt, und welche, wie man fagt, die Auf⸗ 
merkſamkeit der deutſchen Staats maͤnner ſebr lebhaft in Anſpruch 
nimmt.“ Daß bier reindeutſche Angelegenheiten als Gegenſtand 
allgemeiner diplomatiſcher Verhandlungen mitgenannt find, iſt 
ohne Zweifel ein Irrthum. 

* Paris, 10. Auguſt. Die vom Conſtitutionnel gegebene 
Nachricht in Betreff einer Aufloͤſung der Kammer iſt, wie ich 
beute aus verläffiger Quelle erfahre, nicht im Miniſterrathe dis⸗ 
kutirt worten. Nichts deſtoweniger iſt tiefe wichtige Maßregel 
beabſichtigt. Man will jedoch die Ruͤckkehr der Miniſter abwar⸗ 
ten und fie darn erſt ernfllih zur Sprache bringen. — 
Unſeren Biſchoͤfen fol von Seiner Heiligkeit neuerdings eine En: 
cyclica zugegangen ſeyn, die ibnen anbefieblt, mebr Maͤßigung 
in ihren Berührungen mit der Regierung zu beobachten und ſich 
er allen Dingen jeder Einmiſchung in politifche Fragen zu ent⸗ 

alten. 


Spanien. 

Madrid, 4. Auguſt. Die heutige Gaceta bringt folgende 
koͤnigl. Ordonnanz: „Gemäß der Verfugung des Titel 3 der 
Staats- Verfaſſung und auf den Rath meiner Winifter habe ich 
beſchloſſen, was folgt: Art. 1. Der gegenwärtige Senat iſt bie⸗ 
mit für aufgelöſt erklärt. Art. 2. Der Miniſterrath wird ſich 
fofort damit befaſſen, mir die Perſonen vorzuſchlagen, die der 
Verfaſſung gemäß den neuen Senat bilden ſollen.“ Saragoſſa 
28. Juli 1845. Gegengezeichnet vom Miniſter des Innern Pedro 
Joſe Pidal. 

Malaga, 30. Juli. Der Proceß gegen die biefigen Ems 
poͤrer iſt beendet. Die Verhandlungen baben 11 Stunden ge: 
dauert und das Kriegs gericht bat andere 11 Stunden in feinem Be⸗ 
ratbungs zimmer verbracht. Zwei Unteroffiziere des Regiments 
Jan find zum Tode, mehrere Einwohner Malaga's (ſebr ebrerz 
werthe Männer, ſagt das Eco del Comercio, das auch ihre Namen 
gibt: Bresca, Vilches, Garia, Segovio, Rebſul) zu den Galeeren 
in Afrika (presidios), die übrigen Angeklagten zu lärgerer oder 
kuͤrzerer Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt worden. 

Türkei. 

Aegypten. Alexandria, 22. Juli. (Allg. Zig.) Der 
Herzog von Montpenſier iſt am 7. von bier nach Kairo 
abgereist, wo er am Abend des folgenden Tags ankam, im 
Garten von Schubra abſtieg und von Ibrahim, Abbas und Said 
Paſcha auf's glaͤnzendſte empfangen wurde. Sofort beſtieg dann 
ter Prinz einen mit ſechs praͤchtigen Roſſen beipannten Wagen 
und begab ſich im Gefolge der vornebmſten ägyptiſchen Notabi⸗ 
firäten, mehrerer angeſehenen Franzoſen — worunter Varin Bey, 
der Vorſtand der Cavallerieſchule — und zweier Geſchwader 
Reiterei unter dem Schalle der Muſik und einem zahlreichen 


beit Eurer Mutter trinken; ich zable«e Der junge Mann läßt ſich 
überreden und trinkt, bis ibm faſt die Sinne vergeben; da rafft 
er ſich zuſammen, will fart — unn ſpürt die Hand feines Gefährten 
in der Taſche, worin ſich feine Vörſe befand. Halt, rief er vers 
blüfft aus und packte den vermeintlichen Freund; für Diebe kenne 
ich keine Grade! Wache berkei!« Der Schuldige ſträubt ſich vers 
gebens, er wird feſtgenemmen und ſogleich vor den Polizeicommiſſär 
geführt. Der Mechaniker teug jeine Klage vor, der Angeſchuldigte 
behauptete, ser habe nur einen Scherz machen wollen, feine Papiere 
würden it ald einen untarelbaften Mann ausweiſen.« Der Commiſ⸗ 
fir nimmt den dargereichten Paß und lieſt: »Laßt frei und unge 
bindert paſſiren von Compiegne nach Paris den Mechanikus Anton 
S . „ »»Anton .. „ tief der junge Ankläger und ers 
Aeichtt. »Ihr ſeyd mein Bater!?« Mehr konnte er nicht hervor⸗ 
bringen und ſank bewußtlos zu Boden. Der Dieb leugnete zwar 
die verbreckeriſche Abſicht und verlangte, da man ihm nichts zur 
Laſt legen könne, auf freien Fuß geſetzt zu werden, indeſſen bat ihn 
der Commiſſär der Polizeipräftctur zur Verfugung geflellt, und der 
ſchtußliche Vater wird der gerechten Strafe ſchwerlich entgeben. 


Fackelzuge auf die Citadelle, wo zu ſeinem Empfange alles be⸗ 
reit war und ein reiches Mahl feiner harrte. Tags darauf, am 9. 
nahm er die Citadelle, die Arzneiſchule, das Militärfpital, die 
Gaͤrten Ibrahim Paſcha's, die Moſcheen und andere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten in Augenſchein. Am 10. reiſte er mit Abbas Paſcha 
nach Suez ab, das er nach vier Stunden erreichte und wo er 
unter Kanonendonner von dem Stattbalter, dem franz ſiſchen 
Dampfer Archimede, ſowie von dem dort aufgeſtellten Dampf⸗ 
boot der oſtindiſchen Compagnie empfangen wurde. Sonntag 
den 13. traf er, nachdem er unter andern die Spuren des alten 
Canals von Suez beſichtigt batte, wieder auf der Citadelle zu 
Kairo ein; Montag Morgens ſtattete er Ibrahim Paſcha einen 
Beſuch ab und trat darauf ſeine Reiſe nach Oberaͤgypten an. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In K., einem ſchoͤnen Dorfe am Mainftrome, trug ſich vor 
einiger Zeit folgender merfwürtige Vorfall zu, der einen augen⸗ 
ſcheinlichen Beweis von der allwaltenden Vorſicht Gottes gibt, 
und daher auch der Veroffentlichung werth it: „Eine Bauers⸗ 
frau ging auf das Feld an ibre Arbeit und ließ daheim ibr drei⸗ 
jäbriges Kind allein zurück. Dieſes jedoch lief feiner Mutter 
nach, die es oͤfters zurücktrieb und endlich aus den Augen vers 
lor. Als die Frau mit ihren Geſchaäften am Felde fertig war 
und heimging, befiel fie eine ungebeuere Angſt wegen ibres Kin⸗ 
des. Heungekommen fragte und ſuchte fie überall nach ibm, 
ohne es jedoch zu finden. Müde und voll Beſorgniß ging fie 
nach ihrer Wobnung, die Haustreppe binauf, von der fie jedoch 
aus gleitend herab und in eine vor der Treppe befindliche Jauchen⸗ 
pfuͤtze fiel. Auf ihr Geſchrei kamen Nachbarsleute berzu, zogen 
ſie beraus und einer ging in ihr Haus, um ein friſches Kleid 
zu holen. Als er bier den Schrank öffnete, fand er das Kind. 
dem Erſticken nabe; einen Augenblick hernach wäre er zu ſpaͤt 
gekommen. Diefes war nemlich aus Furcht vor Strafe binein— 
gegangen, und konnte die Thuͤre nicht mebr öffnen. Die Freute 
und das Entzuͤcken der Mutter läßt ſich denken.“ 

Ein Sproſſe des franzoͤſiſchen Fuͤrſtenhauſts Talleyrand 
bat kurzlich die preußiſche Fuͤrſtenwürde erhalten. Der 23laͤb⸗ 
rige Betzon von Talleyrand, Sohn des Herzogs von Valangay, 
Enkel der jetzigen Herzogin von Sagan, gebornen Prinzeſſin 
von Kurland, iſt zum Fürſten von Sagan ernannt worden. Das 
Fuͤrſtentbum Sagan, jetzt eine Standes berrſchaft, it im vorigen 
Jahrhundert durch Kauf von dem fürflliden Haufe Lobkowitz 
an den letzten Herzog von Kurland uͤbergegangen, und wird nun 
durch Erbſchaft an das Haus Talleyrand gelangen. 

Ein merkwürktiger Vorfall bat ſich am 12. Juli dieſes 
Jahres ia Schwarzſtein bei Raſtenburg, ereignet. Ein Los⸗ 
mann war kurze Zeit ver dem erwähnten Tage eines Diebſtahls 
beſchuldigt und in Folge deſſen vor das Gericht zu Raſtenburg 
citirt worden und erbot ſich zum Reinigungseide; weil er aber 
als ein unmoraliſcher Menſch und als ein Dieb beruͤchtigt war, 
fo wurde er zum Schwur nicht zugelaſſen. Da ſchwur er auf 
eigene Hand, d. h. geſpraͤchsweiſe, oder im gemeinen Leben, wie 
man es zu nennen pflegt, und aͤußerte dabei: „Das erſte Ge: 
witter, das beraufkommt, moͤge mich erſchlagen, wenn ich ge⸗ 
ſtohlen haben ſollte““ — Am 12. Juli zog über Schwarzſtein 
ein ſchweres Gewitter berauf und der erwähnte Losmann befand 
ſich mit mehreren andern Perſonen, namentlich mit 4 Kindern 


B nt n: ————ßßb 


Die Nr. 218 der »Allg. Preuß. Zig. « bringt unter der Rubrik: 
Inland, d. b. Preußen, neun Zeilen: aus den deutſchen Bundek⸗ 
ſtaaten eilf Zeilen; dagegen über Rußland drei Spalten, Frankteich 
zwei Spalten. Es paſſirt ja im »Inlande« und Deutſchland doch 


auch rein gar nichts; was ſollte alſo das »Epreeblatte auch 
melden? 
j Lückenbüſſer. 
Ein Stadibürgermeiſter aus dem Amtsbezirk ließ 


vor der Ankunft einer angeſagten Eiſenbabnfabrt auf der Linie zwiſchen 
Baden und Freiburg durch die Schelle öffentlich verkünden: „Wer 
morn inn Iſebah will, mueß ſurtr azoge fi, wer aber deß nit iſch. 
terf nit ni.“ 
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und einem Hunde, in feinem Wobnbauſe. Auf einmal erfolgte 
ein Donnerſchlag. Der Blitz batte in das Haus des gedachten 
Los mannes getroffen und den Miſſetbaͤter inmitten der übrigen 
Miteinwobner erfblagen, die zwar etwas betdubt, dennoch un: 
verſebrt geblieben waren. Der Strahl war ihm in die Naſe 
und in den Mund gefahren. Da das Haus in Flammen ſtand, ſo 
mußte der Getödtete binausgetragen werden, aber Niemand von 
den Einwohnern Schwarzſteins wollte den, wie ſie meinten, von 
Gott Gerichteten berühren, trotz der Ermahnung des Pfarrers, 
der, nachdem feine Vorſtellungen fruchtlos geblieben waren, ſelbſt 
ibn angreifen mußte. Das Haus brannte nieder, doch verbrei⸗ 
tete ſich das Feuer nicht weiter. — Gewiß, ein merkwuͤrdiger 
Zufall, jedoch buchſtaͤblich wahr. Daß er unter dem Volke Sen⸗ 
ſation erregt, verſteht ſich von felbit, wenn gleich hundert an. 
dere Fluͤche und falſche Schwüre ohne augenblickliche Strafe 
geblieben find. Aber das eine bat einen tiefen Eindruck auf 
das Volk gemacht. (Int.⸗Bl. f. L.) 


— 


Berſtei gerung. 


Auf Antrag der Gläubiger im Konkurſe über das Vermögen 
des Müllers Heinrich Gerbel von Eichelmühl wird deſſen in der 
Steuergemeinde Altenthan gelegenes Mühlanweſen am 

Donnerſtag den 4. September d. J. Vernittags 

von 10 — 12 Uhr 
nach $. 64. des Hypothekengeſetzes und den Beſtimmungen der 
$5. 98—101. der Prozeßnovelle vom 17. November 1837 an den 
Meiftbietenden gegen baare Bezahlung in der Behauſung des Mal⸗ 
lers Gerbel zu Eichelmühl öffentlich verſteigert, und Kaufluſtige wer⸗ 
den eingeladen, am obigen Termin in der Eichelmühle ſich einzu⸗ 
finden. 

Die Beſtandtheile dieſes am 14. d. Mis. auf 8484 fl. 30 kr. 
geſchätzten Mühlanweſens ſind folgende: 

1) eine Mablmühle mit 2 Gängen, einem Koppgang und Putz⸗ 
mühl, nebſt Wohnhaus. Stallung und Stadel, Backofen 
und Holzſchupfe; 

2) eine Maſſamüble, beſtehend aus 10 Gängen, einer Schlemm⸗ 
fanden, einer Preſſe mit Eiſenſchraube und einem Trockenhaus, 

3) eine Knochenmühle mit 8 Stampfen und einem gemauerten 
Brennofen, 

4) eine Säigmühle unter Schindeldach, 

5) ein an die Stallung angebautes Ausnahmswohnhaus, 

6) 19 Tagwerk 87 Dezimalen Ackerland, 

7) 6 Tagwerk 21 Dezimalen Wieſen uud 

8) 1 Tagwerk 77 Dezimalen Waldung. 

Das Anweſen iſt erbrechtsweiſe grundbar zum koͤnigl. Rentamte 

Stadtamhof mit firirtem Handlohn von 200 fl. 36 kr. 

Die übrigen Laſten können aus dem zur Einſicht dahler liegen⸗ 
den Grundſteuerkataſter⸗Auszug erſehen werden. 

Ur mittelbar nach der Verſteigerung der Immobilien werden 
die auf 276 fl. 36 kr. geſchätzten Haus- und Baumanns fahrniſſe dem 
öffentlichen Verſtriche unterſtellt werden. 


Stadtamhof den 30. Juli 1845. 
Königliches Landgericht Stadtamhof. 


vun. Eder. 


Main: Dampf ⸗Schifffahrt. 


Dienft der Mlain-Dampfboote vom 
1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt, 


Abſahrt von Bamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 1/2 Ubr. 


Während den Monaten Juni, Juli und September an den geraden 
Tagen als am 2., 4., Sten und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1., 3., sten nach Ankunft des erſten Eiſendahnzuges von 
Nürnberg. — In Schweinfurt finden die reſp. Reſſenden anſtändige 
Gefährte zu firen Preiſen nach Kiſſingen und Würzburg — 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg 


Morgens 6 Ubr. 
Den f d Wag 4 der rat . — 
an die Eiſendahnzüge nach Nürnberg. — N 
Zwiſchen Würzburg und Mainz. 
Tägliche Abfahrt von Würzburg 


Morgens 5 Uhr. 

Auf der Stromſtrecke von Würzburg bis Mainz werden von 
allen Agentur⸗Stationen ab, Equipagen und pferde befördert und im Al. 
gemeinen fomohl dem Verfonen » als Güter - Transport die größte Auf. 
merk ſamkeit gewidmet. 


Nähere Auskunft ertheilen die Agenten und Condukteure, ſowie: 
ürzburg den 25. Mai 1845. 
Die Direktion. 


— 


Geſellſchaft Keffource 


Zur Feier des Geburt» und Namens ſeſtes Seiner Majeſtat 
des Könige 


Sonntag den 24. dieß 


Ball 


im Winterlo kale. 
Anfang 8 Uhr. 
Regensburg am 15. Auguſt 1845. 
Der Aus ſchu ß. 


Anzeige und Empfehlung. 


Da ich von einem hochlöblichen Stadtmagiſtrat dahier die Bewilli⸗ 
gung als 


Frauenzimmer ⸗Kleidermacherin 


erhalten hate, fo bitte ich, mich mit recht vielen Aufträgen zu bechren, 
und ich werde das mir geſchenkte Zutrauen durch recle und folide Be“ 
dienung meiner verehrlichen Kunden zu erhalten ſuchen. — 


Auch nehme ich unter billigen Bedingungen Lehrmädchen an. 
. Katharina Mittereder, 
im Lauer ſchen Haus Lit. F. Nro. 43 am Fiſchmarkt. 


— 


fremden: Anzeige. 


(Sold. Kreuz.) Hr. Bird, Rent. v. Wien. Hr. Gardiner, Rent. 
v. London. Hr. Woſdier, Kfm. o. Lon. Hr. Löhr, Kfm. v. Frankfurt. 
Dr. Faul, Kfm. v. Mannheim. . 

(old. Engel) HH. Stebens m. Gatt. u. Wilſon, Rent. aus 
England. Hr. Eprivion, Kent. a. Italien. Hr. Wolf d. Berlin. 
Or. Doktor Kaiſer, k. Profeſſor o. Münden, Hr. Gidach, Banquier 
b. London. Hr. Greiff m. Fam., Profeſſor v. Augsburg. 

(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Seinsheim m. Gattin, k. b. Kim: 
merer v. Sünching. Dr. v. Armm, Part. v. Berlin. Dr. v. Leu, k fr 
fefor v. Hannover. Hr. Herdile, Kim. v. Stuttgart. Hr. Weidezahl, 
Kim. v» Magdedurg. Hr. Roth, Kim von Hanau. Hr. von Fiedler, 
Amtmann 9, Erfurt. Hr. Scheidler, Ingenieur v. Wien. Fil. von 
Cuchateau, Rent. don Buchareſt. Derr Eckſtein, Kfm. aus Rußland. 
Hr. v. Schuſter, k. d. Kreisrath v. München. Ar. Bar. v. Parmandp, 
m. Fam., Vicegeſpan a. Ungarn. a 

(Weißer Hahn.) Hr. Forſter, Kfm. v. Münden. Pr. Hofmann, 
Kfm. v. Nürnterg. Hr. Horn, Dandelem. von Langenberg. Dr. Reut⸗ 
maler, f. Forſtamisfunkt. v. Altdorf. Ap. Gebr. Wasmer, Etutenten 
v. Birtrig. Hr. Prantel, Student v. Klattau. Mad. Neuburger, Kauf: 
mannsgattin, Dem. Valende, Handelsmannstochter u. Dem. Hammer, 
Privatierstochter v. Straubing. Pr. Knödel, k. w. Oberlteut. v. Lud⸗ 
wigsdurg. Hr. Bach, k. w. Ingenieur v. Stuttgart. Hr. Baragiſta, Dok⸗ 
tor v. Como. Dr. Scororcht v. Milano. Hr. Vofgt, Prof. v. Chriſtta⸗ 
nia. Hr. Stillingkan, Phil. o. Kopenhagen. Hr. Sickinger m. Sohn, 
Bildhauer u. Hr. Meixner, Maler v. München. Hr. Unterlegner, Fad⸗ 
rikant von Mannheim. Hr. Liprmann, Kaufmann von Würzburg. 
Hr. Vogel, Kfm v. Frankfurt. Mad. Haupt, Kaufmannsgatt. v. Peſtd. 
HH. Keil, m. Söhne, Priv. u. Mad. Seiler, Beamtensgattin v. Mun⸗ 
chen. Hr. Bonefico, part. v. Magonza. Hr. Schedl, Jouwelier d. 
Tirſchentcuth. HH. Ledermann, Priv. u. Gunzenhbaſer, cand. phil. v. 
Baireuth. Hr Wlab, Priv. v» Unterreſch. 5 

(Dampfſchiff.] H. Schnapper m. Fam., Großhändler, v. Pro- 
vety, k. k. Kabinctskeurier, Leng, Inſpektor, Leng, Doktor, John mit 
Gattin, k. k. Kammeralrath, Herfeld, Priv., Mad. Parzelt m. Tochter, 
Hauseigentbümerin, Mad. Ulrich mit Tochter, Gaſtwirkthin und Mad. 
Madler m. Tochter Part. o. Wien. Mad. Linz mit Sehn, Part. von 
Ofen. Hr. Riegel, Hofmeiſter des Grafen Madlenghem v. Augsburg. 
Dem. Gruger, Priv. v. Metz. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubaner. 
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17. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Das k. Regierungsblatt Nro. 29. vom 14. 
Aug. enthält eine, Bekanntmachung, Kevifion der Arznei- Zar 
Ordnung für das Königreich Bayern betreffend,” — Se. Maj. 
der König haben dem Conſiſtorialratbe Dr. Adolph Harleß 
die allerunterthaͤnigſt nachgeſuchte Entlaſſung von ſeiner derma⸗ 
ligen Stelle eines zweiten geiſtlichen Conſiſtorialtathes bei dem 
proteſtantiſchen Conſiſtorium in Bayreuth, zum Zwecke der Ue⸗ 
dernahme einer ordentlichen Profeſſur der Theologie an der Uni⸗ 
verfität Leipzig, unter Beibehaltung des bayeriſchen Indigenats, 
zu bewilligen gerubt. 

Die im laufenden Jahre abzubaltende praktiſche Prüfung 
für den Staatsbaudienfi wird in Gemäßheit des $. 21. der 
allerhoͤchſten Verordnung vom 29. April 1841 am 1. Dezember 
ihren Anfang nehmen. 

Se. Maj. der König baben Sich bewogen gefunden, den 
k. Leben⸗Vaſallen und Rittmeiſter im Cuiraſſiet⸗Regiment Prinz 
Johann von Sachſen, Guſtav Frbrn. v. Rummel in die Zahl 
Allerboͤchſt Ihrer Kämmerer aufzunebmen; den Rechn.⸗Commiſ⸗ 
ſaͤr bei der Reg. von Mittelfranken Karl Ebersberger, zum 
Rentbeamten in Ebermannſtadt provif., und den Rechn.⸗Com⸗ 
miſſaͤr bei der Regg. von Schwaben und Neuburg, J. Nepomuk 
Pachmapr, prov. zum Rentbeamten in Beilngries zu ernen⸗ 
nen, dann den in Rubeſtand geſetzten Haupt⸗Salzamtskaſſier 
Joſ. Cunz in Dünkheim in der gleichen Eigenſchaft daſelbſt zu 
reactiviren. — Se. Maj. der König baben Sich bewogen ger 
funden, dem k. Kreis: und Stadtgs.⸗Ratb Fr. Mart. Kurz zu 
Aſchaffenburg das Ebrenkreuz, und dem Kuͤſter an der St. Pe⸗ 
ters⸗Pfartkirche zu München, Jakob Pillmaier, die Ehren⸗ 
muͤnze des koͤnigl. bayer. Ludwigs⸗Ordens zu verleiben. 

Aus Bapern, 9. Auguſt. (K. 3.) Großes Intereſſe er⸗ 
regt bier, was Mittermaier in ſeiner trefflichen Schrift über 
Muͤndlichkeit, Oeffentlichkeit und das „Geſchwornengerichi“ 
in dieſer Beziehung von Bayern aͤußert. Nachdem er nem⸗ 
lich angefuͤhrt, daß bereits im Jahr 1828 und 1830 auf Befebl 
der Regierung eine Commiſſion zur Ausarbeitung neuer Geſetz⸗ 
bücher, in denen das Prinzip der Oeffentlichkeit und Muͤndlich⸗ 
keit zu Grunde lag, niedergeſetzt worden, gebt er auf 
die gegenwärtig in Thaͤtigkeit begriffene Geſetzgebungs⸗Com⸗ 
miſſion über, von der er ſagt, die Hoffnungen Bayerns. 
daß aus den Berathungen dieſer Commiſſion der Entwurf 
einer auf Muͤndlichkeit und Oeffentlichkeit gebauten Etraf: 
prozeßerdnung zur Vorlage an die nächfie Kammer hervor: 


geben werde, ſeyen mit Recht auf die Ueberzeugung gebaut, 
daß eine Regierung, welche, wie die bayeriſche, ſchon 1830 
einen Entwurf ihren Kammern vorlegte, keine Gruͤnde haben 
koͤnne, 14 Jahre fpäter von den Grundlagen abzuweichen, welche 
fie ſelbſt 1830 als die beſten anerkannte, und die ein großes 
Gewicht durch den mit jedem Jahr immer mehr entſchiedenen 
Sieg der Anſichten erhalten, daß im woh lverſtandenen Intereſſe 
der Staatsregierung, im Intereſſe den Verſtaͤrkung ihrer Macht, 
daß gegen Schuldige die verdienten Strafen angewendet wer⸗ 
den, im Intereſſe der Beſeitigung der Nachtbeile des wachſenden, 
die geiſtige Kraft der Richter erdruͤckenden Geſchaͤftsdranges, im 
Intereſſe der Erhöhung des Vertrauens zur Strafjuſtiz eine 
Strafrrozeßordnung eingeführt werde, welche auf den Grundlagen 
beruht, die von den beiden Kammern des Reichs als diejenigen 
bezeichnet ſeyen, die einem Geſetzentwurfe die Aus ſicht ver buͤrgen, 
doß er die landſtaͤndi ſche Genehmigung finden werde. 


Münden, 14. Anguſt. (Nurnb. Kur.) Zwei von den 
Holſteiner Saͤngern, die am Geſangfeſte in Wuͤrzburg Theil 
nahmen, die Heim Blaun und Melchert, find von Würzburg 
und Augsburg kommend, geſtern Nachmittags mit der Eiſen⸗ 
bahn bier eingetroffen und wurden am Bahnbofe von der Lies 
dertafel und der Bürgerfängerzunft auf das berzlichſte empfan⸗ 
gen und in die Stadt geleitet. Abends fand ihnen zu Ehren 
von der Liedertafel ein großes Gaſtmabl ſtatt in einem prachtvoll de⸗ 
korirten Lokale des Muſtums, bei welchen mit ſaͤmmtlichen Mit⸗ 
gliedern der Liedertafel, die Ausſchuͤſſe der übrigen drei hieſigen 
Gefangvereine zugegen waren. Anweſend waren auch Se. Erz. 
der Hr. Finanzminiſter Graf Seinsbeim, Hr. Hofrath Tbierſch 
und der eben aus Wien bier anweſende Dichter Bauernfeld. 
Die ungezwungenſte Heiterkeit und Froͤhlichkeit berrſchte bei dies 
ſem Gaſtmahle, bei welchem mancher finnige Toaſt auf Deutſch⸗ 
lands Einheit und auf Holſteins Wohl ausgebracht 
und mit Jubel aufgenommen wurde. Die beiden wackern Hol⸗ 
ſteiner waren hoͤchſt erfreut von dieſer liebevollen Aufnahme in 
Bayerns Hauptſtadt. Heute Abend find beide von der Bürger: 
fängerzunft zu einem Gaſtmahle geladen und auf morgen Abend 
zu einer Abendunterhaltung von den Kuͤnſtlern beim Stuben⸗ 
voll. Auch der Geſangvertin in der Vorſtadt Au wird ihnen ein 
Feſtmahl veranftalten und überall werden ſich dieſelben uͤberzeu⸗ 
gen, welche deutſche Geſinnung in Muͤnchen herrſcht. 

Regensburg, 16. Auguſt. Ihre Königliche Hoheit die 
Frau Herzogin von Kent in Begleitung Seiner Durchlaucht des 
Herrn Fuͤrſien Karl von Leiningen nebſt hohem Gefolge trafen 
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Zeitſpiegel. 


Ach nein, nicht einmal leſen lernt man in unſerm Schulweſen. 
Den Namen Ronge's, z. B., den vielgenannten, kann man don 
feinen eifrigfien Anhängern verketzern bören; — — bloß weil «8 
am richtigen Leſen fehlt. Zwar ſcheint vie Sache fadengtrad und 
von Begriff leicht; man ſollte nicht meinen, daß dazu ein Aufwand 
von Geſchick nöthig wäre. Allein die Leute haben nun einmal ihren 
Korf aufgeſetzt; fie ſprechen das ing nicht wie in Ming und Rang, 
nicht wie in Unger und Engel, nicht wie in Lunge und Zunge, 
nicht wie in den Ortsnamen Tongern und Beſſungen, nicht wie in 
dem niederdtutſchen wrongel oder dem engliſchen wrong, nicht 
wie man auf ſchwäbiſch von »Beränderongene redet, ſondern, alien 
Regeln zum Troß, mit einem Lesfebler aus, durch welchen der Name 
verfegert, und aus dem fadengeraden Ronge ein Ronnche oder 
Ronn ge wird. Mag's nun im Lautiren oder Buchſtabiren fehlen, 
fo fehlt es eben im Schulweſen. 

Denn wie die Alten ſunn'gen, 
So zwiiſchern jetzt die Junn gen. 


Das heißt, wenn die Pädagogen“ nicht deutſch konnen, fo 
wird die Schuljugend alt, ohne es gelernt zu haben, — wenigſtens 
bei den Paͤdagogen. 

.. Von fleißigen Leſern des Schoͤppenſtedter Journals hörte 
ich den Namen Ronge's auch wohl franzoͤſiſch ausſprechen, was denn 
mehr in die Annoncen- und Schneidersbildung einſchlägt 
Roohnſch, das m gebörig durch die Naſe gezogen, lautet auch nicht 
übel .. und jedenfalls iſt es um Nichts unrichtiger, als Ronn'ge. 

(Europa.) 

(Bor hundert Jabren und letzt.) Die »Auftria« vom 
Jahre 1845 theilt einen Spelſetarlf der Wiener Gaſthäuſer vom 
Jahre 1745 mit. Am theuerſten war die Koſt für »Diflinctione- 
perfonene im Matſchakerhof, beim rothen Apfel in der Singerſtraße, 
im wilden Manne und im weißen Schwan. Man zahlte da für 7 
Speiſen und Confect 24 kr. Heutzutage muß man für das einfachſte 
Frühſtäck, eine Portion Caffee, fo viel zahlen. Schade, daß die 
» Auſttiac nicht auch die Preiſetarife für die Logis vom Jahte 1745 
mittheilt; man könnte da eine intereſſante Vergleichung zwiſchen 
tamals und jetzt anſtellen. Wir können nur für das Jeßt ein 
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von Iſchl kommend geſtern Abend bier ein, uͤbernachteten im | 


goldenen Kreuz und ſetzten heute die Reiſe nach Coburg fort. 

Preußen. Am 11. Auguſt gegen Mittag begab ſich Se. 
Maj. der Koͤnig von Preußen auf dem rheiniſchen Bahnhof zu 
Aachen, wo bereits die Beboͤrden und die Geiſtlichkeit, ſowie 
eine Anzahl weißgekleideter Jungfrauen der Sindt verſammelt 
waren, um die Ankunft Ibrer Majeſtät der Königin von England 
zu erwarten, zu deren Bewillkommnung die hoͤchſten Zivil⸗ und 
Militärbe börden der Provinz, der Gens rallieutenant von Thile 
und der Oberpraͤſident Eichmann, bereits an der Grenze bei Here 
beötbal vorausgeeilt waren. Gegen 2 Uhr verkündeten die aufs 
gepflanzten Boller das Herannahen des Feſizuges, und wenige 
Minuten nachber bewillkommnete der Koͤnig von Preußen die 
Herrſcherin Großbritanniens. Se. Maj. führte hierauf den hoben 
Gaft , gefolgt von Er, fin. Hob. dem Prinzen Albert, den Dis 
niflern Lords Aberdeen und Liverpool, den Geſandten Earl Weſt⸗ 

moreland und Ritter Bunſen, in den Wartſaal, wo die verfams 
melten Jung frauen die Königin Viktoria mit einem Feſtgruß ber 
willkommneten. Nachdem ſodann noch Ihre Majeſtaͤten tie Runde 
durch die Verſammelten gemacht, befliegen dieſelben die fönigl, 
Equipagen und fuhren, begleitet von einer berittenen Ehrengarde, 
nach dem Haufe des Hrn. Buͤrgermeiſters Nelleſſen⸗ Kelleter. 
Die Straßen, welche Ibre Majeſtaͤten durchfubren, waren ge- 
ſchmackvoll verziert, und mit einer aus allen Standen zuſammen⸗ 
geſtroͤmten Menge erfüllt, die Ihre Majeſtäten mit freutigem 
Beifall begrüßte. Waͤbrend eines Dejencurs, das Dieſelben ſo⸗ 
dann einnahmen, trug die Liedertafel einige Geſaͤnge, namentlich 
das „Rule Britania“ und „Was iſt des Deutſchen Vaterland“, 
vor. Nach aufgebobener Tafel begab ſich der König mit der 
Koͤnigin zuerſt nach der Kathedrale, unter deren Portal Sie von 
der verſammelten Stiftsgeiſtlichkeit empfangen wurden. Nach⸗ 
dem JJ. MM. ſodann den Chor, das Hochmuͤnſter, den Kröͤ⸗ 
nungsſtubl der deutſchen Kaiſer und die Reliquienkammer 
beſichtigt und einige Augenblicke unter dem brennenden Leuch⸗ 
ter Katſer Friedrichs Barbaroſſa auf dem Grabe Kaiſer Karls 
verweilt batten, verließen Sie den Dom und fuhren nach 
dem mit dem frifcheften Grün und mit preußifcen, engliſchen 
und bayerifchen Flaggen, fo wie dem gelb⸗ſchwarzen Panier der 
Statt gezierten Ratbbauſe, wo fie namentlich den großen Kai⸗ 
ſerſaal beſichtigten, und ſich ſotann nach dem Bahnbofe bega⸗ 
ben, von welchem aus um 5 Ubr mittelſt eines Extrazuges 
die Abfahrt nach Köln und Brühl erfolgte. (Aach. Zig. — 
In. Koln langt en Ihre Majeſtaͤten nach 7 Ubr unter dem Dons« 
ner der Geſchuͤtze und dem Gelaͤute aller Glocken an. Alle Stra- 
ßen, durch welche Dieſelben kamen, waren mit Fabnen, Tep⸗ 
pichen und Laubgewinden geſchmuͤckt; auf dem Wege vom rhei⸗ 
niſchen zum Bonnerbahnbof — beide beſonders feſtlich verziert — 
war das geſammte Militaͤr aufgeſtelt. (In Berlin hatte man 
bereits am 12. Auguſt durch den Telegraphen Nachricht, daß 
die erlauchten Herr ſchaſten in Köln eingetroffen waren und nach 
dem Empfang durch die Behörden als bald die Reife nach Brühl 
auf der Eiſenbahn fortgeſetzt * 

Berlin, 11. Auguſt. (N. W. 3.) Die neueſten Pri⸗ 
vatbriefe aus Karlsruhe bringen die Nachricht. daß die meiſten 
Mitglieder des dort jetzt ſtattfindenden deutſchen Zelltongriffes 
der Anſicht beizupflichten anfangen, den Schutzzoll zur Foͤrde⸗ 
rung deutſcher Induſtrie zu erhöhen. Die Vertreter Bayerns, 
Badens und Wuͤrtembergs follen beſonders dafür eifern. 

Köln. Dem Mh. Beobachter zufolge, haben während der | 


auffallendes Datum mittbeilen. Cin Fremder, der ſich Anfangs Juli 
12 Tage in Wien aufhielt, mußte in der Vorſtadt für zwei kleine 
Zimmer im zweiten Stock, deten Fenſter blos in eine Seitengaſſe 
gingen, 41 fl. 36 kr. C. M. zahlen. 

Ein jebr bequemes Logis kündigt der »Dreedener An⸗ 
zeiger“ vom 29. Juni an: »Eine Parterreſtube mit Bodenkammer 
in der Hundsgaſſe Nr. 42, und ſogleich zu beziehen !« 

(Merkwürdige Sorgloſigkeit.) Bei einer der letzten 
Sitzungen der brittiſchen Aſſociation in London führte der berühmte 
Chemiker und Profeſſor Faradah Folgendes an als ein Peiipiel 
ter großen Sorgloſigkeit, welche Bergleute in allem, was bie per⸗ 
ſoͤnliche Sicherheit betrifft, zeigen. Von der Regierung eines Tages 
nach den Koblenwerken ron Hakwell abgeordnet, um über einige 
Gas. Eryloſtenkzufälle zu berichten, traf er eben in den Gruben ein, 
als die Minirer einige Locher in den Wänden bobrten, um das 
Mineral abzuſprengen. Von dem langen Wege ermattet, hatte der 
Profeſſor auf einem nur mit einem halben Deckel zugedeckten Kiſtchen 
eine Welle Blog genommen, als es ihm einfiel, einen mit einer 
brennenden Fackel in der Hand hart vor ihm ſtehenden Mincur zu 


viertͤgigen Dauer des Aufenthalts der Königin Viktoria auf 
Burg Stolzenfels ibren Beſuch bereits anſagen laſſen: JJ. MM. 
der König von Holland, der Koͤnig und die Koͤnigin der Belgier, 
der König von Wuͤrtemberg, JJ. kk. HH. die Großberzoge von 
Oldenburg und Baden, der Erbgroßberzog und die Erbgroßber⸗ 
zogin von Heſſen, JJ. gh. gb. HH. Prinz und Prinzeſſin Karl 
von Heſſen, JJ. HH. die Herzoge von Naſſau und von Braun⸗ 
ſchweig, nebſt mebreren anderen hoͤchſten Herrſchaften. Es wer: 
den ferner erwartet acht fremde Staatsminiſter, viele Geſandte 
erſier Claſſe und andere ausgezeichnete Diplomaten, eine große 
Anzahl Generale, hohe Staatsbeamte und Perſonen von über: 
wiegendem Talent. 

Bonn. 11. Auguſt. Der erſte Tag der Beethovens Feier 
iſt vorüber und darf als eine des Feſtes würdige Einleitung be⸗ 
zeichnet werden. Bonn-hat nie fo viele Fremde in feinen Mauern 
geſeben; aus allen Laͤndern Europa's find Gäfte hier, um dem 
tongewaltigen Meiſter den Zoll ihrer Verehrung darzubringen, 
um durch ihre Theilnahme zu zeigen, daß Bonn, indem es den 
Manen, der Erinnerung ſeines größten Buͤrgers ein Denkmal 
errichtet, ein wahrhaft europäifches Feſt begeht. War auch 
voraus zuſehen, daß die Feier die regſte Theilnabme finden wuͤrde, 
indem an den Namen Beethoven ein Zauber geknüpft, dem Nies 
mand, welcher eingeweibt iſt in der Tonwelt Geheimniſſe, mir 
derſteben kann, von dem ſich Alle mit einer unwiderſteblichen 
Allgewalt angezogen fühlen — dies iſt die Macht des von der 
Gottheit bevorzugten Genius —, fo bat doch der Andrang der 
Fremden, und zwar aus allen Staaten Deutſchlands, aus Frank⸗ 
reich, England, Italien und ſelbſt aus Rußland, alle Erwartun⸗ 
gen uͤbertroffen. Bonn iſt in dieſem Augenblicke ein Sammel⸗ 
punkt der ausgezrichnetſten muſikaliſchen Gelebritäten aller Pins 
der, und die Tagpreſſe Englands, Frankreichs, Belgiens und 
Deutſchlands iſt in den Traͤgern ihrer bewäbrteften Organe bier 
vertreten. Man erſiebt daraus, welche Bereutfamteit alle Laͤn⸗ 
der gem Felle, das wir feiern, geben. Kein irgend bedeutendes 
pariſer Blatt, das nicht ſeinen Correſpondenten bieber geſandt. 
An der Spitze dieſer Journaliſten-Phalanx ſtebt der an mutbige, 
geiftreiche, der ſiylgewandte Jules Janin, in welchem Frankreich 
feinen erſten Feuilletoniſten verehrt, weil er wie Keiner von der 
Muſe des Augenblicks beguͤnſtigt ift. Einen ſchwerfaͤlligen Hau⸗ 
fen bilden die Engländer, — Entbuſiaſten in der Verehrung 
Beethoven's, aber „oft in der Auffaſſung alles deſſen, was um 
ſie her vorgeht. Die belgiſchen Frans quillons plaͤnkeln zwiſchen 
beiden, einer Aftermuſe buldigend, die mit haͤmiſchem Spotte 
der belgiſchen Nationalität Hohn ſpricht. Aus Deutſchland fuh⸗ 
u wir nur den berliner Zogesfrititer Rellſtab an und O. L. 

B. Wolff aus Jena, wiewobl es an Berichterſtattern aller Far⸗ 
den nicht fehlt. Die Hauptfübrer dieſes Journaliſtenbeeres has 
ben ihr Standlager im „Stern“ aufgeſchlagen, und eine Freudt 
war es, anzufehen, wie fie geſtern ſchon ſchafften und mit einer 
wabren Bienenemſigkeit Notizen und Andeutungen nachſpuͤrten, 
wie nichts unberüdfichtigt blieb; an allen Ecken und Enden ſah 
man Ecjreibtafeln in Thärigfeit, und wir find überzeugt, daß 
ſelbſt der Beerhoven: Champagner, der in allen Gaflböfen an 
der Tage ordnung, feine Kritiker und feine Vergoͤtterer finden 
wird. Man bort in den Hotels nur berübmte Namen, alle 
Saͤngerſchulen, alle Inſtrumente haben einige ihrer bedeutendſten 
Notabilitaͤten aufzuweiſen, und zahllos iſt die Schaar der Piano⸗ 
Heldinnen und Helden. Franz Liszt bildet die Sonne, um welche 
dieſe muſikaliſchen Lichter kreiſen, und wirklich iſt es unbegreiflich, 
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fragen, an welchtm Orte ih das zur Füllung der Minenlöcher 
notbwendige Scpießpulver befinde. — »Sie ſitzen darauf,“ — lautete 
lakoniſch die Antwort des Bergmannz. Man kann ſich die mit 
Erſtaunen vermiſchte Beſtürzung des großen Cbemikers leicht 
denken. 

(Ein kleiner Irrthun.) Dieſer Tage kam ein junger 
Mann in die Erpeditlon des »Augeburger⸗Tagblattese mit der Bitte, 
man möchte ihm den Herrn nennen, nelcher einen Mitleſer 
für die » Allgemeine Zeitung ſuche, indem er zugleich fragte, was 
die Stelle eines Mitleſers wohl eintrage, da er ſehr 
gut leſen könne Man batte Mübe, ihn zu überzeugen, daß ein 
Mitleſer und nicht ein Vorleſer geſucht werde. 

(Foppereien.) Zwiſchen benachbarten Nationalitäten konnte 
man ganze Genturien von Neck Anecdoten ſammeln. Viele daron 
find fo charakteriſtiſch, daß z. B. Dante und Taffoni fle für 
die Poeſie benutzt haben. Die Holſteiner ſchimpfen ihre däniſchen 
Nachbaren dansk Avekat (däniſche Affenkatze), und fürchterlich find 
die Schlägereien, die z. B. an Bord des Schiffes daraus entſtehen. 
Der Stockdeutſche in Böhmen nennt feinen ſlawiſchen Lande mann 
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woher der Mann Zeit und Geduld hernimmt, wenn man fiebt, 
mit welcher Liebe, welchem regen Antbeil, welcher Aufopferung 
er ſich bei dem Feſte und allen frinen Erſcheinungen betbei⸗ 
ligt, und dabei noch den ibn umfchwärmenten] Nachrubm⸗ 
Embryonen Red und Antwort zu ſtehen bat, um ibren, mitun⸗ 
ter eben nicht ganz beſcheidenen Anforderungen fo viel 
immer tbunlich Genüge zu leiſten. Dazu iſt aber auch die 
Gewandtheit eines Liszt erforderlich; das iſt nicht Jedermanns 
Sache, denn es muß, um da nicht zu Grunde zu gehen, nicht 
den Kopf zu verlieren, Geiſt mit der leichten Beweglichkeit des 
franzoͤſiſchen Charakters verbunden ſeyn, wie es eben bei Liszt 
der Fall if. — Die Stadt gewährte beute einen recht beitern, 
feſtlichen Anblick. In allen Straßen wehten von den Giebeln 
und Daͤchern bunte Flaggen und Wimpel, waren Kraͤnze und 
Laubgewinde angebracht, und einen gar uͤberraſchenden Eindruck 
machte der reich beflaggte Marktplatz, welcher den ganzen Tag 
uͤber außerordentlich belebt war, beſonders durch die bier liegen⸗ 
den großen Gajihöfe, wo immerfort Fremde ab⸗ und zuwogten. 
Alle Sammlungen der Univerfität waren von fruͤh Morgens 
den Fremden zugaͤnglich und viel beſucht. Um 10 Uhr hielt 
der Verein vor Altertbums freunden im Rheinlande unter Vor- 
ſitz des Profeſſors Welker feine Jahres ⸗Verſammlung im Lokale 
des archaͤdlogiſchen Muſeums. Indeß hatten ſich die bei den 
E oncerten Mitwirkenden in der neuen Feſthalle, welche in noch 
nicht vierzebn Tagen von Grund aufgebaut und aus geſtattet 
wurde und über 3000 Perſonen faßt, verfammelt, um eine Ge⸗ 
neral:Probe abzuhalten. Die Conſtruction des aus Holz aufgefuͤbrten 
Saales iſt einfach und außerordentlich zweckmaͤßig. An die von vier⸗ 
zehn Bogen. denen über denſelben vierzehn große Fenſter entſprechen, 
getragene Haupthalle reiben ſich zwei Nebenhallen und Reſtaura⸗ 
tions -und andere Sale. Das Ganze iſt mit ziegelrotben Tapeten 
in großen Deſſins ausgeſchlagen, mit gotbiſchen Einfaſſungen 
in Compartiments abgefaßt; in Laubkraͤnzen find in den Sei⸗ 
tenhallen die Namen der Hauptwerke Beethoven's angebracht, 
und im Hintergrunde prangt in einem Palmenkranze, von zwel 
Genien überſchwebt, der Name des gefeierten Meiſters. Die 
Saulen, welche die Haupthalle tragen, find reich mit Epbeu 
umſchlungen, der ſich in den Spandrillen verliert, und Blumen 
und Laubgewinde hängen von dem ſichbaren Gebalke des Dach: 
ſtubls und tragen zugleich die Luͤſter. In decoraliver Beziehung 
wäre mit denjelben Mitteln bei der für die Ornamentik fo guͤn⸗ 
ſtigen Conſtruction des Saales bei weitem mebr zu leiſten ge: 
weſen. Der Eindruck des Saales im Allgemeinen iſt übrigens 
ein recht freundlicher. Franz Liszt hielt die Probe einer Bert: 
boven'ſchen Symphonie und der von ihm componirten Feſtean⸗ 
tate, welche letztere in den Cboͤren manche überraſchente Sätze 
und Sc oͤnbeiten bat. Glänzend waren die Gaſtverſammlungen 
in den einzelnen Hotels; allenthalben herrſchte die roſigſte Laune, die 
feſtlichſe Stimmung. welche natürlich bald unter den verſch ieden⸗ 
artigſten Nationen die berzlichſte Einigkeit bervorrief. Wie zabl⸗ 
reich die anweſenden Fremten waren, mag daraus bervorgehen, 
daß allein im „Stern“ an ſechsbuntert Perſenen ſpeiſtten und 
in demſelben Ver haͤltniſſe waren die übrigen Gajihöfe alle über: 
füllt, — Gegen ſechs Uhr batten ſich die Raͤume der Beribovene 
balie gefüllt, es ſollen über zweitauſend Karten zu dem erſten, 
vom Hofkapellmeiſter Dr. Spobr mit der allbekannten Meiſter⸗ 
ſchaft diriguten Concerte aut gegeben werten ſeyn. Uufgefübet wurde 
die Missu sole mn is und die herrliche neunte Eympbonie, Mit dem 
lauteſten, anhaltenden Beifall wurde Spohr begrüßt, als er in den 


ſarkafliſch einen Stockboͤbmen, und ſchimpfirend einen bötmifchen 
Zopak. (Der gemeine Mann, ter des Deutſchen unfundig iſt, 
rflegt nämlich eo pak 7 (was gibte 4) zu fragen; daher jenes So⸗ 
briquet.) Ebenſo foppen die heutigen Griechen ihre Nachbaren, vie 
Albane ſen, die ihre Mutterſprache noch nicht ſchreiben: daß fie 
dles einſt wohl auf einem Kraut blatte rerſucht hätten, aber ein 
Ochſe hate das frifde Krautblaſt mit vielem Appetite ſammt der 
Schrift aufgezebrt für immer. Auch die Wie ner dürften in 
einem deutſchen Taſſoni wabrſcheinlich als »Flaſchlirager⸗ 
fguriren. Denn ee eriflirt eine Schildbürgerbiſtorie, zuſolge der 
die Bayern einen ſchwarzen ſalzburgiſchen Stier mit unendlicher 
Seife weiß waſchen wollten, worurch zwar nicht der Stier, wohl 
ober die Donau weiß wurde. Die Wiener Schlaraffen bielten dies 
Scifenwaſſer für »Obers,« und liefen mit Flaſchen berbel u. ſ. w. 
(W. Th. Ztg.) 

(Ein Kraftmenſch.) In Weſth befiadet ſich ein Bianzoſe, 
der mit der Fauſt Kleſelſteine zerſchlägt und dieſes Kraftſtück 
bereite in mebreren Kaffee- und Wirtbehäufern produzirt hat. Einige 
Wuchtrer ſollen um ihre Herzen beſorgt ſeyn. 
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Saal trat und feine Capellmeiſterſtelle einnabm. Eine angenebme 
Erſcheinung iſt Spohr als Dirigent, ernſt und ruhig. Die 
Meſſe wurde mit der größten Präcifion aufgeführt, und verdie⸗ 
nen ganz befondrer rübmlicher Erwähnung: Die Kölner Con⸗ 
certfängerin Fraͤulein Sopbie Schloß, die k. Hof- Opernſaͤngerm 
Fräulein Tuczek, die mit ihrem ferlenvollen Geſange einen ſchoͤ⸗ 
nen Triumph feierten, und Herr Staudigl, dann der Concerts 
meiſter Hartmann, der fein Geigen ⸗Solo, begeiſtert durch die 
Anweſenbeit feines Meiſters Spohr, mit dem innigſten Ge— 
fühl, der gediegenſten Vollendung vortrug. Hatte die Missa so- 
lemnis die Zuhörer begeiſtert, ſo riß die neunte Symphonie ſie 
vollends hin, welche durchſchnittlich mit der wahren Begeiſte⸗ 
rung für das unerreichte Werk aufgeführt wurde, und von noch 
weit 8 Wirkung geweſen wäre, hätte man bei der Größe 
des Saales und feiner leichten Bauart, welche die Töne vers 
ſchlingt, auf ein ſtaͤrkeres Orcheſter Bedacht genommen. Solche 
tongewaltige Schoͤpfungen können in ihrer zauberiſchen Allgewalt 
nur großartige Wirkung durch die ausfuͤhrenden Maſſen, auf die 
fie von dem Meiſter ſelbſt berechnet find, hervorrufen. Unter 
dem vollſten Beifall endigte das Concert, das ein gelungenes, 
ein ſchoͤnes zu nennen war. — Ein auf dem Rheine abgebrann⸗ 
tes Feuerwerk beſchloß die Feier des Tages, und bis ſpaͤt in die 
Nacht wogte der Volksjubel durch die Straſſen, während in den 
Gaſthoͤfen und Eſtaminets die Becher aͤcht rheiniſch und fröhlich 
klangen. Wir dürfen uns fagen, es war ein ſchoͤner, der ho⸗ 
ben Gelegenheit würdiger Feſttag. (Köln. Ztg.) 

Bonn, 12. Auguſt, 12 1 Uhr Mittags. In dieſem Yu: 
genblicke füllt die Hülle des Denkmals unter dem lauteſten Ju: 
delrufe der ringe um daſſelbe geſchaarten großen Menge. Die 
Enthüllung machte den tiefften Eindruck, denn ſelbſt der Farben ⸗ 
ton des Metalls paßt ganz zu dem Ernſte des Standbildes, das 
großartiger, gelungener in der Wirkung iſt, als wir dachten. Un⸗ 
beſchreiblich war der allgemeine Jubel. Gegen 14 vor 12 Uhr 
trafen die Majeftäten ein unter dem Geläute der Glocken und 
dem anhaltenden Freudenrufe des Volkes, das ſich vom Bahn⸗ 
bofe bis zum Münfterplage in dichten Reiben aufgeſtellt batte. 
Die boben Herrſchaften ſtiegen im Palais des k. Kammerbe rin 
Grafen von Fürſtenberg⸗Stammbeim ab und fo wie die Königin 
Viktoria, begleitet von unſerm Könige, und unſere Rönigin, be: 
gleitet von dem Prinzen Albert auf den Balkon beraustraten, 
wurden fie von einem donnernden lang anbaltenden Hoch begrüßt. 
Das Weiter iſt ſebr guͤnſtig; freundliche Sonnentlide wechſelten 
mit Wolkenſchatten; im Augenblicke nach der Enthüllung erglänzte 
der Platz im heiterſten Songenſcheine. Nach Beendigung der 
Feier wird ſich die Königin von England auf ibren ausdrückli⸗ 
chen Wunſch ſaͤmmtliche Profeſſoren der Univerſtlaͤt in der Aula 
vorſtellen laſſen. 

Königreich Sachſen. Mit einer ſeltenen Einmüthig⸗ 
keit ſprechen ſich faſt alle Säͤchſiſchen Blätter auf das entſchie⸗ 
denfie gegen die Bekanntmachung der in Evangelieis beauftrag: 
ten Staats miniſter vom 17. v. M. aus, welche die ſymboliſchen 
Bücher und mit dieſen den orthodexen Proteſtantis mus aufrecht 
erhalten will. Aller Orten werden Verſammlungen gebalten 
und Proteſlationen unterzeichnet, welche ſich in den fräftigiten Aus 
drucken gegen jeden Eingriff in die proteſtantiſche, durch jene 
Bekanntmachung gefäbrdete Gewiſſensfreiheit aus ſprechen. 

T Leipzig, 13. Auguſt. (Privatmittheilung.) Heute iſt 
bier große Auflegung, indem der Bruder unſers Koͤnigs, Prinz 
Johann, Commandant ſaͤmmtlicher ſächſiſcher Communalgar⸗ 
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Der Redakltur der »Waaren- Gazette in Obſo rückte folgen» 
den Arsifel in feine Spalten: »Trocknes Feuerbolz wird augenblicklich 
von der Retaktion gewünſcht und an Zahlungsſtatt angenommen. 
Birte mich aber mit Kloͤtzen zu verſchonen, die lein Teufel ſralten 
kann. 


Lückenbüſſer. 


In London bat ein Mann ſeine Frau verklagt, und zugleich 
ten Schutz ter Gerichte angeflebt. »Gewöbnliche Prügel babe er 
fid,e wie er meinte, »ſchon Jahre lang gefallen laſſen, vor einigen 
Tagen hätte feine teuere Ebthälfte ibm aber Aſche in's Geſicht ge⸗ 
worfen, und ihn nachber mit der Feuerzange bearbeitet — das ſey 
übertrieben; gegen weiches Helz wolle er nichts fagen, aber Eiſen 
greife ihn zu fer an. 
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den, zu einer Revue derſelben geſtern bier war, und nachdem er in 
einigen andern Orten ſchon Inſulten ertragen mußte, vom hieſi⸗ 
en Poͤbel und den Studenten ein Pereat erbielt, wobei die Fen⸗ 
ler des Hotels eingeworfen wurden und das Militär einſchreiten 
mußte, welche Remonſtration, wie man ſagt, ſieben Perſonen das 
Leben gekoſtet haben fol. — Der Grund dieſer Exceſſe ſcheinen 
die jetzigen religiöfen Wirren zu ſeyn, denn der Prinz iſt firenger 
Katholik, und als folder der Ronge'ſchen Sektirerei, die hier fa⸗ 
natiſche Anbaͤnger hat, nicht guͤnſtig geſtimmt. ; 

Vorſtebende briefliche Nachricht erhält ibre Betätigung 
kurch eine Korreſpendenz, welche der heutige „Nürnberger Ku⸗ 
riet“ in einer Extrabeilage liefert. Selbe lautet: Leipzig, 
13. Auguſt. Geſtern Abend ſind bier arge Auftritte vorgefallen. 
Durch die letztmonatlichen Exeigniſſe in Betreff der biefigen 
Diſſidenten hatte ſich eine ernfle Spannung berausgeſtellt, und 
man glaubte allgemein, daß vorzüglich eine dem Thron ſehr nabe 
ſtebende Perſon dieſe Maßregeln hervorgerufen habe. Sc. kgl. 
Hobeit der Prinz Jobann kam geflern bier an, und bielt als 
Ebef der Communalgarde Revue. Schon dieſe Revue ſelbſt 
ging nicht ganz rubig vorüber, als aber Se. koͤnigliche Hoheit 
geſtern Abend im Hotel de Pruſſe fein Abſteigquartier genommen, 
verſammelte ſich zur Zeit des Zapfenſtreichs eine große Maſſe 
Volks, welche durch wüthendes Geſchrei, Pfeifen und Toben 
denſelben zu übertäuben ſuchte. Die Muſik ziebt ab unter dem 
Heulen, Hurrab⸗ und Bravoruſen des Volkes, der Skandal wird 
immer ärger, aus tauſend Kehlen erſchallt ein Pereat, wird ein 
Vivat dem Ronge gebracht und ein Hagel von Stemen fliegt 
gegen die Fenſter im obgenannten Hotel. Da fell es eine hohe 
Perſon geweſen ſcyn, welche das Linienmilitaͤr vorrüden ließ und 
den Befehl zum Schießen gab. Ob die Leute 4 wurden 
aut einander zu geben oder nicht, war nicht gut moͤglich zu verneh⸗ 
men vor dem Jauchzen und Lärmen der Menge. Mit einem Male 
ertoͤnte der Kemmandoruf „Feuer“ und nach kurzem Kreuzfeuer gab 
es mebrert Todte und viele Verwundete. Man ſpricht von 9 Todten 
und dreißig Verwundeten. Dies Kommandowort regte die Gemütber 
noch mehr auf. Die Studenten durchrannten die Straßen, er⸗ 
brachen den Fechtboden, liefen mit Hiebern und Rappieren übers 
all umher. Die Communalgarde verhielt fi paſſiv, und die 
ganze Nacht ging in fuͤrchterlicher Aufregung vorüber, Seine 
fönigliche Hobeit reiste heute Morgen ab. Er wollte zur Eis 
ſenbahn fahren, das Volk hatte fie beſetzt und ſchleuderte Steine 
gegen den Wagen. Heute iſt alles auf den Straßen. An dem 
ſchwarzen Brett der Univerfität findet ſich ein aufregender An: 
ſchlag der Studirenden. Es haben bereits geſtern viele Verhaf⸗ 
tungen ſtaltgefunden. Militär iſt von der Umgegend requirirt 
worden. 

Frankfurt, 12. Auguſt. Sicherm Vernehmen nach ba⸗ 
ben die, wie es ſcheint, zu neuer Verwirrung ſich vorbereitenden 
innern Zuſtaͤnde der Schweiz zu ernſten Beſprechungen bei der 
am Rhein verſammelten Diplomatie Veranlaſſung gegeben, und 
es unterliegt keinem Zweifel, daß es die Großmaͤchte an Ergrei⸗ 
fung gemeſſener Maßregeln nicht fehlen laſſen werden. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Poſen, 7. Auguſt. (Allg. 3.) Die Ereigniffe vom 28. und 
29. v. M. bilden noch immer bier das allgemeine Tagsgeſpraͤch. 
Von den Verwundeten ſoll doch einer geſtorben feyn. Die zur 
Unterſuchung gezogenen vier Perſonen hoͤbern Standes find: 
1) ein Edelfraͤulein, das exaltirte Aruferungen gegen Czers ki und 
feine Beſchützer aus geſtoßen haben, und von einem ſeiner An⸗ 
bänger deßbalb denuncitt worden ſeyn ſoll; 2) ein Gutsbeſitzer, 
der während des Auflaufs fein Bedauern ausgedrückt hätte, daß 
das Volk nicht mehr Energie zeige; 3) ein Buchhaͤndler, der de⸗ 
nuncirt worden iſt, daß er Geld und Branntwein, unter das Volk 
vertheilt habe; 4) ein Gutsbeſitzer, der ſehr thätigen Antheil an 
der Deputation an den Erzbiſchof, um ibn zu bewegen, die Pro⸗ 
zeſſion zu veranſtalten, genommen bat. Von den fonft Verhaf⸗ 


teten ſollen einige mit ſcharfen Zuͤchtigungen entlaſſen wor⸗ 
den ſeyn. 


Schweiz. 
In der 21ſten Sitzung der Tagſatzung wurde auf Antrag 
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des Kriegsratbs und Vororts mit 13 12 Stimmen beſchloſſen. 
daß die eidgenoͤſſiſchen Stabsoffiziere, welche an dem Freiſchaa⸗ 
renzug gegen Luzern Theil genommen, nemli die Hauptleute 
Ochſenbein von Nidau und Mollet von Solothurn, ihrer 
Stellen entſetzt werden ſollen. 


Niederlande. 


Die bollaͤndiſchen und belgiſchen Blätter find faſt ganz mit 
Berichten über die Verbeerungen der Kartoffelſeuche in den ver: 
ſchiedenen Provinzen Niederlande angefüllt. Auf Anlaß der Gr: 
ſellſchaft für Landbau und Pflanzenkunde zu Utrecht iſt glüͤckli⸗ 
cherweiſe ſchon im vorigen Jahr die verdienſlvolle kleine Earift 
von Dr. v. Martius über die krebsartigen Kartoffelkrankheiten, 
die ſich in den letzten Jabren bekanntlich auch in Deutſchland 
vielfach zeigten, ins Niederlaͤndiſche uber ſetzt worden. Man will 
an verfcietenen Orten zufällig entdeckt haben, daß das frübzeir 
tige Abſchnelden des Kraut die Knollen vor der Anſteckung 
ſchuͤtze. Beſinnen wir uns recht, fo bat ſich dieſes Verfabren 
in manchen Gegenden Deutſchlands auch ſchon laͤngſt als Mite 
tel der beſſern Erhaltung und Reife der Erdaͤpfel bewährt, Die 
Krankheit fol ſich bier und da leider auch den Tabal feldern mit⸗ 


theilen. 
Frankreich 


Die Prinzeſſin Clementine, Gemahlin des Prinzen Au⸗ 
guſt von Koburg, iſt am 9. Auguſt zu Eu von einem Sohn 
gluͤcklicd entbunden worden. 


Dienſt⸗Anerbieten. 


Es wird in einem hielgen Handlungshauſe ge ſogleichen Eintritt 
1 ger ine geſucht. Das Uedrige iſt in der Expedition dieſes Blat- 
es zu erfragen. . 


Gefellfchaft KReffource 


Zur Frier des Geburts- und Namensſeſtes Seiner Majtſtät 
z dis Königs 


Sonntag den 24. dieß 


Ball 


im Binterlofale 
Anfang 8 Uhr. 
Regendburg am 15. Auguft 1845. 
Der Aus ſchu ß. 


Fremden: Anzeige. 


Gold. Kreuz.) Lady Ame⸗Marie, Hofdame, Sir George, Hof, 
Marsl u. Oberft in engl. Dienſten, Hr. Maßlin, Doſſekretar Mis 
Wau A. Wogner, Miß Singer, u. Mad. Berrie, ſammilich im Gefolge 
Shrer k. Hoh. der Frau Herzogin, kamen von Iſchl, gingen nach Koburg. 
Lato Palmer m. Fam. v. London. Lord Palmer a. Schottland. Hr. 
Miklacheweg, Priv. v. Petersturg. Dr. Lucder m. Gattin. Amtmann 
v. Hildesheim. Hr. Klee, Kim v. Franffurt Or. Rising, Stud. jur. v. 
Königshofen. 25 Hohl, Priv. v. Stuttgart. Hr. Krickler, Priv. von 
ılbronn- 
® ei. Engel.) Hr. Mohr m. Fam.. k. Hauptmann d, Nürnkerg. 
HH. Hall. Operſtlicut., Lawreme, Edelmann, Stoner u. Wbirle, Rent. 
a. England. Fe. Grafin Kaſt m. Fam, a. Oeſter reich, Fr. Graſin dem⸗ 
peſch m. Fam., a. Mähren. Hr. Fabender, Driv v Huͤttenſteinach. Dr. 
Bar, Hallderg, k. k. Otriſt v. Mainz. Or. Wolf, Kim. v. G@rentoben. 
Frl. Gaſt d. Wallerſtein. Hr. Var. Kicteleberg, Prev. P. Saliturs. 
Hr. Hügerſlüht, Okfizier a Schweden, Hr. Graf Polocki, Prie. v. Wien. 
d. Sbamfen, Detier u. Birſtou, Rent. v. Belfaſt. Hr. Schuillieur, 
ife: ER 
brei Heimen.) Se. Exz. Hr. Marquis de Lawoiſti m. Gattin, 
k. N General- Licutenant v. Paris. St Erz. Or. v. Schadeltfel, 
k. ruf Genetal-Lieut. v. Petersburg. Or. Großmann, prakt. Arzt ron 
Ergolstach. Dr. Krauthahn, Dekan u. Stadtpfarrer v. Landshut. Dr, 
Hüttner m. Fam , k. k. Aggent o. Wien. Hr Frank m. Tochter, Kim. 
u. Mat. Steinhäufer, Priv. v. Hof. Od. Sınion m Fam., Pr. Lucd, 
Sonntag, Apotheker, 9 u. Winkelmann, Kfl. v. Berlin. Miß Bovel 
u. Miß Marfarland, Rent a. England. Hr. v. Heß, k. d. Major von 
Paſfau. Pr. Coſack m. Gatt., Kfm. v. Frankfurt. Dr. Willmann, Kim. 
v. Rudo 2 0 Or. — Fam., Kim. v. Hamburg. Hr. Claus mit 
en, k. k. Beamter o Prag. 5 e 
Aeſgteiger Hahn) Hr. Lenze, Km. v. . Hr. Weninger, 
Km. u. Pr. Blickinger, Hausbeſ, d, Paſſau. Hr Niklas, Baumeiſter ue. 
Molin. Hr. Rohrweek, Stud. juris. 


Hofmeifter v. 
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18. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Muͤnchen, 15. Auguſt. J. k. Hoh. die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin war geſtern Nachmittag von Nymphenburg bier 
anweſend; allgemein freute man ſich uͤber das gute Aus ſehen 
der erlauchten Frau. u 

Berlin, 13. Auguſt. Geſtern Abend hatten ſich in 
Tivoli (etwa 14 Stunde vor der Stadt) gegen 1000 Perſonen 
zu einer proteſtantiſchen licht freundlichen Verſammlung einge⸗ 
funden. Ein höherer Polizeibeamter, in Begleitung von 3 Kom⸗ 
miſſaͤren, eröffnete der Verſammlung, daß das Redenhalten ver: 
boten ſey. Man beabſichtigte einen von Üblich an die proteſtant. 
Freunde eingelaufenen Brief laut vorzuleſen, was der Beamte 
aber auch als unſtatthaft erklaͤrte, weßbalb der Brief vorge: 
ſungen wurde, unter Begleitung des Chors. 

Bonn, 12. Auguſt. Die Inauguration des Standbildes 
Beethoven's iſt heute vollzogen worden. Um 9 Uhr fand 
in der bieſigen Muͤnſterkirche ein feierliches Hochamt mit Beetho⸗ 
ven's Missa Nro 1. (in C) unter Leitung des bieſigen Profeſ⸗ 
ſors der Tonkunſt, Dr. Breidenſtein, ſtatt. Der Feſtzug ſetzte 
ſich um 8 Uhr aus dem Hotel zur „ſchoͤnen Aus ſicht“ in fol⸗ 
gender Ordnung in Bewegung: 1) das Muſikkorps des k. 28. In⸗ 
fanterie-Regiments; 2) das Schützenkerps; 3) die Etudirenden 
der Univerſitaͤt; 4) das engere Comite mit dem Bildhauer Hrn. 
Hähnel und dem Erzgießer Hrn. Burgſchmiet; 5) die Feſtkom⸗ 
miſſionen; 6) die Mitglieder der Univerfität und des Staats raths, 
fämmtliche geiftliche, Civil» und Militaͤrbeboͤrden; 7) Deputation der 
Studirenden; 8) Deputation der Bürger; 9) ein Muſikkotps; 10) 
die Bürger; 11) die Gewerke; 12) eine Abtheilung Militaͤr und 
Polizei. Nach der Meſſe erſchienen Ihre Majeſtaͤten auf dem 
Balkon und wohnten der Inaugurationsfeierlichkeit bis zum Ende 
bei. Ihre Majeftiten wurden mit lautem Jubel von der un: 
überfebbaren Menſchenmenge begrüßt, Nach Beendigung der 
Enthuͤllungsfeier begaben ſich die Koͤnigin Victoria und Prinz 
Albert in das Haus des geb. Raths und Profeſſors Bifchof, in 
welchem der erlauchte Gemahl der brittiſchen Königin waͤhrend 
feiner Studienzeit an der bieſigen Univerſitaͤt gewohnt hat. Hierauf 
kebrten die allerböchſten Herrſchaften nach Brühl zuruck. Nach⸗ 
mittags wurde das zweite große Concert unter Leitung des Hrn. 
Hofkapellmeiſters Liszt gegeben und in dieſem Augenblicke iſt die 
Stadt beleuchtet und große Harmoniemuſik auf dem Markt. Aus 
Jules Janin's Feder dürfen wir Beſchreibungen des hieſigen Fer 
ſtes wie in „Notre Dame de Paris“ erwarten. — Der König 
und die Koͤnigin der Belgier werden am 14. bier eintreffen. 


Königreich Sachſen. Die Leipziger allgemeine Zei⸗ 
tung vom 14. theilt die letzten beklagenswerthen Vorfälle mit 
und ſagt: Gegen zebn Uhr ſchickte man endlich gleichzeitig nach 
dem verflärkten Wachkommando der Kommunalgarde und nach 
Militär. Beide kamen zu gleicher Zeit an und raͤumten den 
Platz vor dem Hotel de Pruſſe. Das bier Vorgegangene muß 
ſtrenge Unterſuchung erſt feſtſtellen. Es wird uns mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichert, daß die vordringenden Unruhigen mehrmals ha⸗ 
ranguirt worden ſeyen; daß dann dem Militär erſt das ie 
zum Fertigmachen gegeben, dann wieder Gewehr beim Fuß 
fommandirt, dann, als die Erzeffen nicht aufbörten, das Gigs 
nal zum Feuer gegeben und geſchoſſen wurde. Gewiß aber 
ſcheint. daß nur die Zunachſtſtebenden die Aareden hören, We⸗ 
nige die Signale verſteben konnten und nichts gefcheben war, 
die Entfentern zu warnen. Und eben dieſe hat, wie gewöhnlich, 
das toͤdtende Geſchoß am Meiſten getroffen. Man gibt die 
Zahl der Getoͤdteten auf 9, die der Verwundeten auf 20 an! 
Die ſchauluſtige Menge zerſtreute ſich nun wohl, aber das 
Borgefallene regte Andere nur von neuem auf, und es blieben 
tichigedraͤngte Maſſen, aus deren Reihen manch zorniger Ruf 
ericholl. Da erſt, nach 11 Uhr, ward Generalmar ſch geſchla⸗ 
gen, und die Kommunalgarde erſchien zahlreich. In dem fpäter 
Vorgegangenen ſcheint ſich bewährt zu baben, daß fie von Ans 
fang an bingereicht haben würde, die Rube zu ſichern. Indeß 
ſtellte ſich dieſe erſt gegen 3 Ubr ber. Der Prinz bat Leipzig 
beute Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr verlaſſen. Eine große 
Aufregung iſt nicht zu verkennen. Wir boffen auf feſte Auf: 
rechthaltung der geſetzlichen Ordnung und kraftige Mitwirkung 
aller Bürger dazu, vertrauen aber auch, daß der traurige Vor⸗ 
gang nach allen Seiten aufs ſtrengſte unterſucht und unpar⸗ 
teiiſche Gerechtigkeit gehandhabt werde. 

Leipzig, 14. Mittags 2 Uhr. (Nuͤrnb. Kurr.) In vers 
floſſener Nacht und auch beute iſt die Rube bisber nicht geſtoͤrt 
worden. Die Zahl der Geſtorbenen beträgt, fo weit fie amtlich 
ermittelt wurde, ſieben. Nach einer ſebr ſtuͤrmiſchen Debatte 
bei der durch die Studenten aus geſchriebenen Berſammlung auf 
dem Schuͤtzenbaus, wobei von Erſtuͤrmung des Schloſſes Plei⸗ 
ßenburg, wohin die Soldaten ſich geſtern zuruͤckgezogen, und von 
ähnlichen Dingen die Rede war, ergriff Hr. Blum das Wort. 
Auf feinen Rath zogen die Studenten, 600 Mann ſtark, in geord⸗ 
neten Reihen, zu je 6 Mann, und in aller Rube auf den Markt, 
von wo eine Deputation an den auf dem Ratbhaus verſammel⸗ 
ten Stadtrath geſandt wurde. An der Spitze derſelben ſtand 
Hr. Blum. Währenddem warteten die übrigen in aller Ruhe 


Zeitſpiegel. 


Vor Kurzem fuhr eine angeſehene reiche Kaufmanns frau aus 
einer ſächſiſchen Provinzialſtadt, mit ihrem Mann und ihrer Ge⸗ 
ſellſchaftsmamſell durch ein Dorf, als eben die Schule geendigt 
batte. Auf allen Seiten ſahen ſie Kinder mit Bibeln nach Haufe 
eilen. Darüber freute ſich denn vieſe Dame ungemein und bemerkte: 
daß auf dem Lande doch noch mehr Religion berrſche als in der 
Stadt, denn da ſehe man bei Schulkindern nur Naturgeſchichten, 
Weltgeſchichten nnd Geographien, aber keine Bibeln. In ihrem 
beiligen Eifer fuhr ſie nun fort und ſagte: »Und wenn ich letzt nach 
Hauſe komme, will ich aber auch anfangen die Bibel durchzuleſen, 
ſobald ich — mit dem ewigen Juden fertig bin !« 

Der Alleefeger wird von den Leipziger Studenten eine 
Dame genannt, die täglich auf der Promenade in einem ſeidenen 
Klkide einberrauſcht, aus deſſen Schleppe ih zwei Dutzend Kinder⸗ 
kaͤppchen machen ließen. 

Der Mißbrauch oͤffentlicher Dankſagungen der Patienten 


an ihre Aerzte in Zeitungen und Localblättern hat die ſämmtlichen 
Aerzte Dre dens zu dem Entſchluß gebracht, dem Weihrauchfaſſe 
einen Dämpfer aufzuſetzen und ſich gemeinſchaftlich die Ehre zu ver⸗ 


bitten. So wär auch ein Verein gegen Nachrufe tine Stiftung, 
die mancher Dorfgemeinde zu wünſchen wäre. 

In Sibirien erbält gewöbnlich jedes Mädchen, ſobald es 
Braut iſt, zur Mitgift mehrere Kleiderkiſten, in welchen zwiſchen jedem 
Artikel ein Stück Geld ſteckt; dann ein prächtiges Bett, einen Putz⸗ 
tiſch, mehrere Heiligenbilder, Spiegel u. ſ. w. Am Hochzeitstage ert 
hält der Bräutigam um die Jungfrau an; dieſe umarmt darauf alle 
ihre Freunde und gebt hinaus, um zu heulen. Auch iſt es vaſelbſt 
Sitte, daß die Braut an ihrem Verlobungstage dem Bräutigam die 
Füße kuͤßt ac. i 

Tout comme chez nous; nur mit Ausnahme, daß unjere 
Mädchen, ſobald Jemand ernſtlich um ihre Hand anhält und dieſer 
nur nicht gar zu häßlich iſt, anſtatt zu heulen, vielmehr lachen, und 
daß nicht die Braut dem Bräutigam, ſondern diefer Jener die Füße, 
oder in der Eheſtandsſprache zu ſprechen den Pantoſſel zu 
küſſen pflegt. 
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auf dem Markt auf Antwort. Nach mebrflündigem Harren ers 
ſchien Hr. Blum nebſt einer Deputation Rathsherren auf dem 
Balkon des Rathbauſes und meldete, daß, ſoweit es die Ber⸗ 
Hältniffe geſtatteten, den Wünſchen des Volkes nachgekommen 
werden ſolle und zwar folle: 1) die Bewachung der Stadt auch 
ferner wie beute dm Kommunalgarde im Verein mit den Studen⸗ 
ten überlaffen werden und die mittler Weile herbeigerufene und 
bereits eingetroffene Kavallerie, die anfaͤnglich zu naͤchtlichen Pa⸗ 
trouillen beflimmt war, ſich ruhig in ihrem Quartier verhalten. 
2) Sollten die Leichen der Erſcheſſeaen nicht, wie es angeblich 
gebeißen, in der Stille begraben, ſondern den reſpektiven Ange. 
börigen zuruͤckgegeben und ihnen anheimgeſtellt werten, ſie auf 
geeignet erſcheinende Weiſe deſtatten zu laſſen. Eine deantragte 
feierliche Beerdigung Seitens der Stadt koͤnne man nicht zuge⸗ 
ben, dagegen werde man gegen eine des fallſige private Ver⸗ 
einigung durchaus keine Schritte thun. 3) Werte von 
— Rath und den Stadtverordneten auf ſtrenge Unterſu-⸗ 
chung des Vorgefallenen, ſowohl nach Unten, als nad 
Oben angetragen werden, ohne Anſeben der Per⸗ 
fon. 4 Solle ein Garniſons wechſel, ſobald als thunlich, 
dewerkſtelligt, mindeſtens Seitens des Magiſtrats das Thun: | 
lichſte hiezu beigetragen werden. — Auf Befragen, ob man 
biemit einderſtanden ſey, erfolgte eine Akklamation, ein Vivat fuͤr 
Blum, worauf ſich alles wiederum nach der Bürger ſchule begab, 
wo ebenfalls angekündigter Maſſen ſofort eine oͤffentliche und 
außerordentliche Berſammlung ftaıt fand, in welcher ſehr heftige 
Reden fielen. Unter anderm beſchloß man eine Deputation an 
Seine Majeſtaͤt den König abzuſenden, mit der Beantragung auf 
allerſtrengſte Unterſuchung des Vorgefallenen. Am Abend durch⸗ 
ogen Kommunalgardiſten und Studenten in Patrouillen die 
Statt. Deßgleichen hielten fie das aͤußerſte Thor und alle oͤf⸗ 
fentlichen Gebäude beſetzt. Die Nacht verlief ganz ruhig. — 
Heute Morgen ſind mit der Eiſenbahn die aus den Kantonirun: 
gen zurüdberufenen Soldaten eingetroffen, aber gleichfalls un: 
mittelbar in das Schleß geruͤckt, deſſen Zugaͤnge geſchloſſen ſind, 
während ſich nur einzelne Soldaten auf der Straße zeigen. 
Ueber angeblich ausgebrochene Unruben in Dresden hat man 
noch nichts Naͤberes geboͤrt; indeß glaubt man bier allgemein 
daran. Die allgemeine Beerdigung der Erichoffenen fol morgen 
um ein balb drei Uhr ſtatt finden und ſich zu dieſem Behufe 
drei verſchiedene Züge auf dem Markte zuſammenfinden. Zu 
allgemeiner Begleitung wird aufgefordert. Für die Hinterbliebes 
nen der Erſchoſſenen und unbemittelten Verwundeten ſind Sub⸗ 
feriptionen eröffnet. Von bier iſt der Prinz nach Grimma ges 
reiſt, wo er gleichfalls die Revue abhielt. Heute um 5 Uhr il 
wieder eine allgemeine Verſammlung auf dem Schützenhauſe aus: 
geſchrieben. Die Aufregung iſt noch immer ſebr groß, wird ſich 
aber hoffentlich legen, wenn nicht das Erſcheinen des Militärs neuen 
Anlaß gibt. In dieſem Falle iſt für nichts zu ſteben, denn die rubigſten 
und belennenſten Leute find im Innerſten empört über ein Verfabren, 
das auf keine Weiſe zu rechtfertigen iſt. Der Unwille des Volkes 
wendet ſich auch gegen den Hauptmann S. . . „ der nach der 
Weigerung des Oberſten Puttler auf das Volt feuern zu laſſen, 
und nachdem Liefer vergebens vorgeſtellt hatte, daß die aͤußeerſte 
Maßregel nicht von nötben ſey und ſelbſt nach erhaltenem 
ſchriftlichem Befehle zu feuern, ſich zu dieſem Schritte nicht 
entſchließen konnte, das Kommando freiwillig übernommen 2 
ſoll und es in der bedauernswertbeſten Weiſe aus führte. 
fo wie Puttler haben ibre Wohnung geraͤumt und 18 
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Ein Wlutegelbandler in Eſtremadura ward unlängft von 
einer Diebebande angebalten und, da man beim Durchſuchen kein 
Geld bei ibm fand, von den tarüber erbitterten Räubern mit dem 
Kopfe in feinen Blutegelſack geſteckt, den fie ibm um den Nacken 
tetbanden. Vorübergebende Landleute fanden ihn bald nachher todt 
am Boden liegen. 


Lückenbüſſer. 


(Der Mond ſüchtige.) Als neulich im Theater zu Leipzig 
der Freiſchütz gegeben wurde und im zweiten Acte der Mond aus 
den Wolken brach, wirkte dies Schauſpiel ſo ſtark auf einen jungen 
mondſüchtigen Mann, daß derſelbe augenblicklich die ſteile Parterre⸗ 

wand hinauflief und auf der Brüſtung der erſten Gallerie anfing 
ſpaziren zu gehen. 

Ein Mord wird nicht immer beſtraft, 
recht genau wiſſen, wie er unentdeckt rerubt werden kann. Ein 
ſicheres und febr einfaches Mittel dazu ſoll folgendes ſenn: Man 
braucht einer jungen Dame einzig und allein zu fagen, fie habt 


der Mörder muß nur 


| 


mit ihren Familien, man weiß nicht wohin, geflüchtet. 

von Soldaten follen Einige durch ibr . 
blieben, aber in aller Stille in das Schloß geſchafft worden 
ſeyn. — Wie man jetzt vernimmt, wäre bereits am Tage vor 
der Redue der Befehl bier eingetroffen, den Diſſidenten die Pe⸗ 
terskirche einzuraͤumen. Unverzeihlich waͤre es in dieſem Falle, 
daß dieſer Befehl nicht alsbald veröffentlicht wurde, da man 
doch die Stimmung genau gekannt haben muß, indem am Mor⸗ 
gen des 12. Aug. ſcharfe Patronen ausgetbeilt wurden. Dar 
durch wäre der Hauptgrund der Mißſtimmung weggefallen und 
Prinz Johann obne Zweifel mit Jubel begrüßt worden. Die 
Maurer an ber katholiſchen Kirche ſollen ſämmtlich zu arbeiten 
aufgehört haben. Als todt find bis jetzt (Donnerſtag Mit⸗ 
tag) ermutelt: Poſtfekretär Priem, Poſtſekretaͤr Jebne. Polizei: 
diener Artland. Privatgelebrter Nordmann, Kommis Freygang 
Markthelfer Alecterg; angeblich ferner tot: Fr ulein 
von Leonhard, Theoder von Carkowitz, Studioſus, 1 Maurer, 
tine Frau und 2 Kinder; als verwundet werden angegeben: 

die Schneidergeſellen Zapfl und Berger, Hausknecht Wünſche 
und Pag, 

Dresden 14° Auguſt. Es herrſcht hier im Allgemei⸗ 
nen große Spannung hinſichtlich der Vorfälle in Leipzeig, an 
die ſich unberechenbare Folgen knuͤpfen koͤnnen. Viele eilen nach 
dem Eiſenbahnbof, wenn die Dampfzuͤge von Leipzig erwartet 
werden, um ſchnell Nachricht uͤber die dortigen Verhältniffe zu 
erhalten, Die von Leipzig Kommenden konnen die dort herr⸗ 
ſchende Aufregung nicht ſcharf genug ſchildern. Miniſter v. Fal⸗ 
kenſtein, der frühere beliebte Kreis direktor der Stadt, hat ſich for 
gleich nach Leipzig begeben, um wo moͤglich durch feine Anord⸗ 
nungen Ruhe zu ſtiſten. Die übrigen Miniſter haben geſtern 
Sitzung bis tief in die Nacht hinein gehalten. (Nuͤrnb. Korreſp.) 

Gr. Baden. Der Karlscuder Zeitung wird aus Ueber⸗ 
lingen vom 10. Auguſt geſchrieben: „Geſtern wurde Regierungs⸗ 
rath Abegg in Raſtatt an die Stelle des nach dem Looſe aus 
der zweiten Kammer ausgetretenen Hofgerichtsadvocaten Rinde⸗ 
ſchwender (zur Oppoſiuon gebörig) mit vierundzwanzig von 
zweiunddreißig Stimmen zum Abgeordneten dahier gewählt. Die 
zur Verhinderung tiefer Wahl gegen die Waͤhlerſchaft, insbefor - 
dere aber gegen Buͤrgermeiſter Muller, Spitalverwalter Vanotti und 
Gemeinderechner Ullersberger, lesgelaſſenen Artikel und die da⸗ 
mit verſuchte Einſchüchterung der ſelbſiſtaͤndigen Wahlmänner 
haben ſomit ihre Wirkung verfehlt. Am Tage vor der Wahl 
wurde dem Gemeinderechner Ullersberger ein großer, mit Puls 
ver gefuͤllter, mit Draht und Brenaſtoffen umwickelter Krug in 
den Keller gelegt und entzündet, Die Exploſion war ſo ſtark. 
daß Kellertbüren, Läten ꝛc. in die Luft flogen. Doch wurke, 
melden tie Seeblaͤtter, an Faͤſſern und Wein kein Schaden ver: 
urſacht. Den Seeblaͤttern entnehmen wir ferner, daß Megie: 
rungsratb Abegg Tochtermann des gebeimen Raths und Direk⸗ 
tor des Minifteriums des Innern, Herrn Rettig, iſt, und daß 
acht Stimmen auf den geheimen Ralb Wittermaper fi-len. Der 
bisherige Abgeordnete Rindeſchwender erhielt keine Stimme. 


Auswärtiges. 
Schweiz. 


Zürich, 11. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Tagſatzung gab Luzern die foͤrmliche Erklärung ab, daß es auf 


einen ungemein kleinen Fuß; augenblicklich trägt ſie enge Schub, 
geht in naſſem Frühlingswetier aus, erkältet ſich, bekommt das 
Fieber, und ſtirbt in acht Tagen. 

Ein Prediger blieb in der Predigt ſtecken. Er verlor aber feine 
Geiſtesgegenwart nicht, ſondern rieſ: »Andächtige Zuhörer, ich rieche 
Feutt!« — Die ganze Verſammlung ſtürzte zur Kirche hinaus und 
der Pfarrer folgte ſchnell nach. Man muß ſich zu belfen wiſſen. 

Drei ſchlimme Dinge. Schlimm iſt, wenn dem Buchhändler 
eine Auflage liegen, wenn der Mutter die Tochter ſitzen, das 
Schlimmſte, wenn dem Lefer der Verſtand ſtehen bleibt. 

Ein alter, armer Jude, der Niemanden als einen zwölfjährigen 
Knaben bei ſich batte, wurde krank. Der Arzt verſchrieb ihm 
Pulver, mit der Signatur: alle Tage zwei Mal einen Dukaten ſchwer 
davon zu nehmen. Am andern Tage kam der Arzt und fand den 
Patienten bedeutend ſchwach. Haft Du ihm die Pulver recht gige⸗ 
ben? fragte er den Jungen. — »Cyſo, Herr Doktor, wie kenn ma 
jo die Sach recht gieba? Es hett auf mein Lemouna af anmuhl nit 
zugrreicht.“— Wie jo? fragte der Arzt, einen Dukaten ſchwer haſt 
Du ibm jenes Mal zu geben gehabt. — »Das waad iich uſer, habs 


die wegen der Freiſchaarenzüge gegen Bern, Solothurn, 
Baſelland und Aargau erhobenen Reklamationen verzichte. — 
Baſel, 11. Auguſt. Das am Freitag den 8. ad hoe 
verſammelt geweſene Staats und Wirlitärfollegium hat dem 
Heinen Rathe am Samſtag über die unruhigen Auftritte 
vom 4. Auguſt Bericht erſtattet, und es wurde von demſelden 
darauf die Einberufung des großen Rathes zu außerordentlicher 
Sitzung auf heute beſchloſſen. Der Wortlaut des Antrags vom 
kleinen Ratbe iſt mit dem Beiſotze, daß der Gegenſtand mit 
Dringlichkeit zu behandeln ſey, folgender: „Es fpricht der große 
Ratb feine ernſte Mißbilligung und fein tiefes Bedauern aus, 
ſowohl und hauptfaͤchlich über das ſtattgehabte ungeſetzliche und 
gewaltthaͤtige Benehmen eines großen Theils des Artilleriekorps, 
als auch über die von einzelnen Bürgern und Einwohnern da: 
bei grleiſtete thaͤtliche un verantwortliche Beihuͤlfe, erklaͤrt jedoch 
dieſe Sache, unter Erlaß einer vollſtaͤndigtn Amneſtie, für erle- 
digt, fo daß weder gegen die Betheiligten eine firafrichterliche 
Unterſuchung eingeleitet, noch auch der ſtatigehabten Ueberwei⸗ 
fung des Redakters der Nationalzeitung an die Gerichte eine 
Folge gegeben werden ſoll. Dieſet Beſchluß ſoll durch eine die 
ernſte Mißbilligung des Geſchehenen enthaltende. und auf die 
Schwere der verletzten Sttafgeſetze binweiſende Proklamation 
bekannt gemacht werden.“ Zu der beutigen außtrordentlichen 
Sitzung des großen Rathes batten ſich ſehr zahlreich die Mit⸗ 
glieder eingefunden; ungewöhnlich dicht aber war die Tribüne 
mit Zuhoͤrern beſetzt. Der große Rath beſchloß nach einer fuͤnf⸗ 
flündigen Erörterung, in welcher bauptfaͤchlich die HH. Praſi⸗ 
dent Dr. Burkhard und Schnell gegen den kleinraͤthlichen An: 
trag opponirten, die Annahme deſſelden. (Nat. Ztg.) 
Waadt, Nach Privarberichten iſt in dieſem Kantone fo: 
wohl die Frage über Annahme der neuen Verfaſſung als die 
über Beibehaltung des gegenwärtigen großen Ratbs bejahend 
entfchieden worden, und zwar mit zwei Drittheil Mehrbeit. 
(Basl. Ztg. 


Niederlande. 


* Haag, 10. Auguſt. Der König kam geſtern in vollkom⸗ 
men guter Geſundbeit von feiner Reiſe nach England zuruck. 
Er batte ſich Freitag um 5 Ubr Nachmittag in Woolwich eins 
geſchifft und der Cyclop bat die Ueberfahrt von da nach Hel— 
vötsluis in 16 112 Stunden gemacht. N 

»Delft, 10. Auguſt. Heute zwiſchen 3 und 4 Uhr Nach⸗ 
mittag ſtarb bier der Uhrmacher Naundorff, der ſich für den 
Cohn Ludwig's XVI., Herzog von Normandie, bielt. Er war 
über 60 Jahre alt nach Holland ſeit dem letzten Winter gekom⸗ 
men, um dort wit der Regierung uͤber den Verkauf einiger Ge⸗ 
heimniſſe im Artilleriefache zu unterhandeln. 


Großbritannien. 


Als nach der Thronrede der Herzog von Aegyle die Krone 
auf dem Sammtkiſſen der Königin nachtragen wellte, ſtolperte 


er im Herunterſteigen vom Throne über deſſen Stufen und ließ 


die Krone fallen. Mebrere Diamanten wurden herausgebrochen 
und ſonſt auch die Krone ſehr beſchaͤdigt; die Edelſteine wurden 
wieder gefunden und dem Herzoge wiedergegeben, an den auch 
die Königin einige milde, beruhigende Worte richtete, 


Frankreich. 
Vor den Gerichten in Boulogne iſt ein myſteriöſer Fall 


aach geibu. Na bob iſch aber kaan Dukota in Gold gehabt, nu, 
fo bab lich zwei Kronatbalerlich genumma, die gelta doch aach an 
Dufota, und aas jo nir fiehlt, bab iich aach Aigo doruf gelegt und 
fu gewuga. Nu wor aber das Pulper zu weng. 

Ein Gherift batte in dem Vaudtville: »Die Wiener in Berline 
einen von den Muflfanten von den Prager Singresgeln zu ſpielen, 
welche zu Anfang des Stückes eine Piece gefpielt haben und dann 
fortgeſchickt werden. Um recht natürlich zu ſpielen, goß er feinen 
Moſaunenzug aus, wortin er zuvor drei Nöſel Waſſer gefüllt hatte. 

Ein Schneider verirtte ſich im Thüringer Walde. Als er gar 
keinen Ausgang fand, rief er in ſeiner Noth: Lieber Gott, du 
baſt mir ja aus dem Mutterleibe geholfen, hilf mir doch auch aus 
dem Thüringer Wald. 

(Nicht.) Ein Pennſylvanier, der in der Taufe den ſonderbaren 
Vornamen »Nicht erhalten hatte, kam nach Deutſchland und wurde 
auf einer Reife gefragt, wie er heiße. »Nicht Obertownl« antwortete 
er. — »Nun wie denn?« frug der Thorſchreiber. — »Nicht Obertown'« 
erwiederte er zum zweiten Mal. — „Hert!e fuhr ihn der erzürnte 
Beaute an, »hier werden keine Narrentpoſſen gemacht, bier find 
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anhängig. Zwei Schiffe waren unlaͤngſt zu Grund gegangen: 
von denen man die Vermuthung bat, daß ihre Kapitäne dieſel⸗ 
ben abſichtlich haben ſtranden laſſen. Nun iſt von London ein 
Stummer gebracht worden, der allem nach zu der Mannſchaft 
eines der verlornen Fahrzeuge gebört hat, der aber weder leſen 
noch ſchreiben kann. und deſſen Intelligenz auf fo niedrer Stufe 
ſtebt, daß ſich ſchwer entſcheiden läßt, ob feine gegenwärtige 
Geiſtes ſchwaͤche eine urfptüngliche oder Folge eines an ihm be: 
Fear Verbrechens ift, deſſen Zweck war, ihn auf immer zum 

chweigen zu bringen. Bis jetzt hat man nur ſoviel ausgemit⸗ 
telt, daß er kein Boulogner, aber noch nicht einmal was für ein 
Landsmann er iſt; die Juſtiz wird daher um ibn als Zeugen ger 
brauchen Fönnen, genötbigt ſcyn, ibn vorber leſen und ſchreiben 
lernen zu laſſen. Im Anfang batte man ihn fuͤr einen ge⸗ 
wien Fournier gehalten, derſelbe fand ſich aber nachgebends 
ſelbſt ein. 

Paris, 13. Aug. Es beißt, der König habe feine Ein: 
willigung gegeben zu der Vermaͤhlung des Herzogs von Mont⸗ 
penfter mit der Infantin Louiſe von Spanien, Schweſter der 
Koͤnigin. 

Spanien. 

Paris, 11. Auguſt. (Allg. Ztg.) Im Namen der Ko: 
nigin Iſabelle und ihrer Mutter iſt eine Deputation, aus meh: 
rern Generalen und Stabsoffizieren beſtehend, von San Se⸗ 
baſtian nach Bordeaux gekommen und am 7. von den franzöſi⸗ 
ſchen Prinzen empfangen worden, beauftragt die foͤrmliche Ein⸗ 
ladung an fie zu dem Beſuch am ſpaniſchen Hoflager zu Pam: 
plona zu erneuern. Die Königin Mutter beſonders legt einen 
außerordentlichen Eifer an den Tag den Empfang der Prinzen 
fo glänzend als möglich zu machen, um dadurch die gafifreund« 
liche Aufnahme zu erwiedern, welche ſie ſelbſt wiederholt zu Pa⸗ 
ris von der koͤniglichen Familie von Frankreich erfahren bat. 

Noch immer iſt Wabhrſcheinlichkeit da, daß der ſpaniſche Hof 
auch einen Aus flug auf franzoͤſiſchen Boden betuͤber nach Pau 
machen wird. 

* Murcia, 2. Auguſt. Zwethundert zu den Galeeren Ver⸗ 
urtbeilten, die man von Carthageng nach dem Caſtiliſchen Kanal 
führte, it es gelungen, die fie begleitenden Soldaten zu uͤber⸗ 
fallen und zu ermorden. Sie baden den Anführer der Truppen 
an einen Baum aufgebängt und find dann nach verſchiedenen 
Richtungen hin entfloben. Das Ereigniß fand bei einer zwiſchen 
Cicza und Sumilla gelegenen Herberge ſtatt. Man hat die 
ſchleunigſten Maßregeln ergriffen, um dieſer gefährlichen Miffe: 
thaͤter in kürzeſter Zeit habhaft zu werden. 


Portugal. 


* Liſſabon, 30. Jali. Der Herzog v. Bejar, dritter Sohn 
der Königin, iſt von einer Gehunentzuͤndung befallen worden. 
Dadurch iſt der Hof verbindert worden von Cintra zur Feier 
des Jahrestages der Veröffentlichung der portugieſiſchen Charte 
durch den KHarfer Don Pedro hicher zu kommen. 

| Türkei. 

Konſtantinopel, 30. Juli. (Allg. Ztg.) Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz im Kaukaſus find einige Nachrichten hieher gelangt. 
Die Ruſſen unternabmen wieder einen Zug in das innere Dag: 
beſtan. Die Gebirgsvölker widerſtanden an einem Engpaſſe eine 
zeitlang ſehr hartnäckig. Beide Theile hatten bedeutenden Der: 


wir im Königreich Hannover, ich heiße auch nicht Obertaun, ich 
will aber Ihren Namen wiſſen!« — Sie beißen auch nicht Ober⸗ 
toırn?e frug überraſcht ter Pennſylvanier, »baben Sie Verwandte 
in Amerika? — »Hert! was gehn Sie meine Verwandte an, wie Sie 
beißen, will ich wiſſen!« — »Nicht Oberton, ich babe es Ihnen 
ja ſchon dreimal geſagt!“ — »Nun, warten Siel« rief im Uebermaß 
feines gerechten Zornes der koͤnigliche Beamte, ich will Sie zu einer 
ganzen Menge ron Leuten bringen, die Alle nicht Obertaun heile 
ſen.« — Der Meifende wurde in det That abgeführt, und erſt durch 
jeinen Paß klärte ſich der Irrthum auf. 

Eine Dienſtmagd erbielt von ihrer Herrin, weſche Mitglied des 
Uraniatheaters in Berlin iſt, folgendes Zeuaulß: >Ib Aentegefertigte 
bezeige als Gans ter Wahrheut geh 3, daß Forzeugerin dieſes bei 
mich als Menſch gedient bat und ſich durch jutes Betragen nichts 


| nich hat zu Schulden kommen laſſen. 
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luft. Zuletzt zogen ſich jedoch die Gebirg&välfer tiefer ins Innere 
zuruck, und die ruſſiſchen Truppen beſetzten den Engpaß. Im 
unterworfenen Theil von Circaſſien ſollen mehrere Aufſtaͤnde ſtatt⸗ 
gefunden baben, und bei Anapa eine ganze ruſſiſche Diviſion 
binausgeſchlagen worden ſeyn. — Ahmed Effendi, der nach dem 
großen Brande als Commiſſaͤr nach Smyrna geſantt worden 
war, iſt von da zurück. Er hat vorgeſchlagen, den Haͤuſerbe⸗ 
figern aus dem offentlichen Schatze Vorſchuͤſſe zum Wiederaufbau 
zu machen. Die Pforte bat jedoch entfchieden, dieß nur unter 
der Bedingung zu bewilligen, daß die Hdufer entweder von 
Stein oder Backſteinen aufgeführt werden. 


Wien, 10. Auguſt. Die Bukareſter deutſche Zeitung 
verkuͤndet den fuͤrſtlichen Ukas, worin der Hoſpodar der Wal⸗ 
lachei, Bibesko, dem Lande die erfolgte Scheidung von feiner 
Gemahlin , Prinzeffin Zoe, Adoptivtochter weiland des Fuͤrſten 
Gregor Brankovan, zu wiſſen macht. Als Scheidungs grund 
wird eine unheilbare Geiſtes zerruͤttung der Prinzeffin augegeben. 
Wabrſcheinlich wird ſich Fürſt Bibesko nun mit der getrennten 
Gattin des Generals Fürſten Conſtantin Ghika vermahlen, mit 
welcher ihn das Geruͤcht ſchon ſeit langerer Zeit in vertrauten 
Verhaͤltniſſen leben. läßt. 


Damaskus, 10. Juli. (Correſp. des M. Cbronicl.) Der 
griechiſche Patriarch iſt eifrig bemüht, die alte St. Nikolaus- 
kirche niederzureißen und eine neue zu bauen; kein geringer Theil 
des Geldes dazu kommt von dem Selbſtherrſcher desſelben Namens. 
Als die Moslemen einen Febrman ſeben wollten, erbielt ihn der 
Patriarch mit umgebender Poſt aus Konſtantinopel, beklagte ſich 
aber ſehr, daß er Poftgeld bezahlen mußte. Wie gern würde Hr. 
Alexander, der anglicaniſche Biſchof in Jeruſalem, in ſolchem Falle 
das Poſtgeld zahlen! Hr. Alexander mit feiner Gemahlin unt Toch⸗ 
ter war 14 Tage lang bier auf Beſuch beim brittiſchen Conſul. 
Damaskus bat ibnen ſehr gut gefallen. Man hat bier Geld ge- 
ſammelt für die armen aus ihren Dörfern vertriebenen Chriſten. 
Die meiſten von ihnen find im Haufe des Patriarchen unterge⸗ 
bracht. Die von den Türken neuerlich fo gräßlich mißhandelten 
Neſtorianer haben, nachdem fie vergebens den Schutz Frankreichs 
angerufen, endlich den Schutz Englants erlangt, und ſie alle, 
Patriarch, Biſchoͤfe und Prieſter, find zur engliſch-pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche übergetreten. Unter den Maro⸗ 
niten im Libanon berrſcht Streitigkeit. Nachdem nemlich un. 
laͤngſt ihr alter Patriarch geſtorben, wuͤnſcht die Kaſſim⸗Familie 
einen ihrer Biſchoͤfe dazu gewählt; das Volk von Boßra aber 
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wünfct einen andern. Mie ich fo eben vernebme, haben die Bedui 
alle Schloͤſſer der Wuͤſte langs der Mekka⸗ Straße Se 555 
alle Lebensmittel daraus weggenommen. Ich kann es nicht 
glauben; aber wär" es wahr, da nn wurde in dieſem Jahr keine 
Hadſchifahrt ſtattfinden.“ 
— — ˙— —. ——— 
Vermiſchte Nachrichten. 

Bei der Abfahrt des dritten Eiſenbabnzuges von Karls 
ru he nach Baden am 11. Aug. Nachmittags 22605 die 8 
tive in Folge einer losgeſprungenen Schiene in die unweit des 
Babnhofes befindliche, nach der Keſſel ſchen Maſchinenfabtik füp: 
rende Seitendabn, wodurch tin Wagen dritter Klaſſe aus dem 
Geleiſe geriſſen, umgeworfen, und die Paſſagiere berausgeſchleu⸗ 


dert wurden. Der Wagen iſt gan ertrümmert, gluͤckli i 
aber Niemand beſchaͤdigt worden, = s e 
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9d Kreuz.) Frau v. Bürgel m, Fam. v. Augsburg. Hr. Bar. 
tels m. Gattin, Riitergutsdef. v. Teut . dr. . 

2 8 15 5 > 2 A Dr. Kaffenberg m. Gat 
„(Hold Engel.) Hr. Auſtin m. Gattin, Part. v. „ Frl. Ru: 
tisbauer, Schäuſpielerin v. Thurgau. Hr. —5 2 besber-Aiandr 
Neuburg. Dr. Lehmann, Kfm. o. Fürth. Hr. Huber, Park. v. Winter⸗ 
thur. HB. Fort m. Sohn, Benge, Edw. . W. Dabis, Rent. a. Eng- 
— dr. 5 1 =” x Teningen: 2 Hofmann, Kfm. v. Augs⸗ 

Hr. R „ o. Yudmi . dr. v. 

v. 2 Pet — 5% e , Wien. Rountog, k. f. Sefrefdr 
(Dre elmen. r. Graf von Degenfeld, Nit 8 
Stuttgart. dr. Baron d. Grenſcher, Gultdef von Ergelibeg dr. 
b. Nıllain m. Gattin, k. preuß. Beamter und Fr. b. Zeisberg, Rent. 
von Berlin. Hr. Vercker m. Gattin, Rent o. London. Hr. Silber, 
mann, Kfm. v. Lichtenfels, Hr. Weiß, Kfm. v. ö 3 ; 5 
Rent. d. Wien. Hr. 8 m. Sohn, Gutsteſ. Hr. Bauer, Kfm. 

gr: r Lerrinska, und Fr. d. Ruck, 
r. Hando, Fabri fanten v. Wien. 
82 Mob ius, Apotheker v. Ladian. Hr. 
eck, R 


u. u 8 
Rohr weck, Architekt, u. Swebodau, Akademiker 
Lehrersgattin von Floß. Dem. Mur, Wrivatiere von Stadtkemnath. 
Hr. Petri. Student von Bernburg. Hr. Feber, Buchbinder von Mut ſch. 
(Damp ) Sr. Erlaubt Graf zu Salm Wildefeld mit 
Oatt. v. Wildefeld. HH- v. Gelhorn, Offizier, Hertel, Sin er, k. p. 
Geh. Juſtizräthe, v. Breslau. 800 Ohlenſchlager, Part. v Frankfurt. 
HH. Bernheim, Doktor mel. Fettinger, Kfm. u. Mad. Glatter, 
Tochter, Raufmannsgatt, aus Ungarn.. 


v. Prag. Mad. Schmid 


Donau ⸗Dampfſchifffahrt 


zwischen Regensburg und Linz. 


licher Die nſt. 
an taglich. 


Vom I. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 

Bayern. Se. kgl. Hoh. der Großberzog und Prinz 
Friedrich von Baden trafen am 15. Auguf in Würzburg 
ein, und erhielten den Beſuch Sr. koͤnigl. Hoh. des Prinzen 
Luitpold. 

Münden, 16. Auguſt. (Ufre.) Am vergangenen Don» 
nerſtag gerubten Se. Maj. der König in Begleitung des Herrn 
Direktors v. Gärtner den Neubau des Herrn Moritz Wolf an 
der Schwabinger ⸗Landſtraße zu beſichtigen, und dem Bau: Un: 
ternehmer Ihr allerhoͤchſtes Wohlgefallen über die techniſche Aus: 
führung allergnaͤdigſt zu bezeigen. — Der in die Salvatorſtraßze 
führende Bogen. welchen fo viele nach der Halle fahrende Waͤ⸗ 
gen paſſiren müffen, bietet zur Paſſage bäufige Schwierigkeiten 
für große Fracht- und Guͤterwaͤgen. So blieb erſt geſtern wies 
der mitten unter dem Bogen ein ſolcher ſtecken und konnte nur 
muͤbſam die Durchfahrt ermittelt werden. — Die Schranne fell 
endlich, wie man bort, wirklich vor die Stadt hinaus verlegt 
werden, und zwar zwiſchen das Einlaß ⸗, Anger» und Sendlin⸗ 
gerthor. — Die königlichen Edelknaben werden ihre dieß jaͤhrige 
Ferienreiſe nach Italien naͤchſten Mittwoch von hier aus an⸗ 
treten. 

Regensburg. Durch ein Ordinatiats -Schreiben vom 

7. vorigen Monats wurde dem Klerus der Diozeſe Regensburg 
bekannt gemacht, daß vom 1. bis 6. September in Amberg, 
vom 15. bis 20. September in Metten und vom 29. Sep⸗ 
tember bis 4. Oktober in Regensburg geiſtliche Exer citien 
ebalten werden, und daß Seine Biſchoͤflichen Gnaden wüns 
chen, es möchten daran beſonders jene Geiſtlichen Theil neb⸗ 
men, welche es bis jetzt nicht getban, wenn nicht Berufsge⸗ 
ſchaͤfte, Altersgebrechen oder Krankheit fie daran hindern. 

Preußen. Die Nachricht der Duͤſſeldorfer Zig. von der 
Abberufung des preuß iſchen Geſandten in Karlsruhe, Oberſten 
v. Radowitz, iſt (der Köln. Ztg. zufolge) ungegruͤndet. 

Köln, 13. Auguſt. (Köln. Ztg.) Bei dem geſtrigen Diner 
in Bruͤhl brachte Se. Maj der Koͤnig nachſtebenden ſinnigen 
Toaſt aus, der von den anweſenden hohen Gaͤſten mit dem leb⸗ 
bafteften Enthuſiasmus aufgenommen wurde: „Meine Herren! 
Fuͤllen Sie die Gläfer bis an den Rand! Es gilt einen Klang, 
der unaus ſprechlich ſuͤß klingt in brittiſchen und deutſchen Her⸗ 
zen; er ertönte einft über mübfam errungener Wahlſtatt als ein 
Zeichen gefegneier Waffenbruͤderſchaft. Heute ertönt er nach 
dreißigjaͤbrigem Frieden, einer Frucht der muͤbſamen Arbeit jener 
Tage, bier in den deutſchen Gauen, an den Ufern des ſchoͤnen 
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19. Auguſt 1845. 


Rheinftromes. Er lautet: Victoria!! Meine Herren! Leeren 
Sie die Gläſer bis auf den Grund! Es gilt Ihrer Maj. der 
Königin von Großbritannien und Irland! Es lebe die Königin 
Victoria und ibr durchlauchtigſter Gemahl!“ 

Köln, 13. Auguſt. Zu Ehren der Königin Victoria ver: 
anſtaltete die Stadt geſtern auf den Wunſch unſeres Königs ein 
Röbe infeſt, welches in feiner Großartigkeit alles übertraf, was wit 
bis dahin derartiges T4. batten. Eine wahre Wunderpracht 
entfalteten die am Ufer und auf der Rheinau abgebrannten 
Feuerwerke, dann die Beleuchtung der bervorragenden Partien 
der Stadt, ins beſondere des Domes. Died Schauſpiel bat die 
Königin von England, welche es, auf einem feſtlich aus geſchmuͤck⸗ 
ten Dampfboote fahrend, vom Bord deſſelben aus beſah, außer⸗ 
ordentlich überraſcht. denn wie lebendig auch eine Schilderung 
ds Ganzen ſeyn mag, wie ſehr ins Einzelne gebend, fo muß 

e doch nothwendig binter der Wirklichkeit zurückbleiben; derar⸗ 
tige Erſcheinungen von fo phantaſtiſch⸗ magiſcher Wirkung koͤn⸗ 
nen nur durch eigene * aufgefafft werden. Die 
Stadt bat übrigens fo wie die Männer, welche ſich der Anord⸗ 
nung und Leitung des Feſtes unterzogen, mit dem Ganzen die 
größte Ehre eingelegt. — Nachdem die hoben Gäfte ſchon früber 
auf dem Schiffe den Thee und fpäter einige Erfriſchungen eins 

nommen batten, legte das Feflſchiff gleich nach 11 Uhr am 
tanfgaffentbor bei, wo die königlichen Equipagen fie erwar⸗ 
teten, um fie theils direkt nach Brühl theils zum Bonner Bahn: 
bofe zu bringen. — Ihre Majeſtaͤten der König und die Köni⸗ 
gin der Belgier paſſirten auf der Reife nach Schloß Stolzen⸗ 
feld heute Nachmittags unſere Stadt; bald nachher trafen die 
koͤnigl. n von Brühl bier ein und begaben ſich un⸗ 
mittelbar zum Dome. — Der bochwürdigſte Biſchof von Pas 
derborn, Herr Dr. Dripper, iſt geſtern Abends mit feinem Ka: 
plane auf der Reife zum königlichen Hoflager bier eingetroffen, 
um Sr. Mojeftät die Aufwartung zu machen. 

Bonn, 13. Auguſt. Der geſtrige Haupt⸗Beethovenfeſttag 
ſchloß mit einer glaͤnzenden Beleuchtung der ganzen Stadt und 
einem Balle in der Festhalle. Das graͤflich fuͤrſtenbergiſche Pas 
lais zeichnete ſich deſonders durch die vielfarbige Beleuchtung 
und große Transparentdilder aus. In der Mitte erhob ſich ein 
verflärte® Standbild Beethoven 's von ſchoͤner Zeichnung und mit 
der Deviſe: In feinen Tönen lebt fein gewaltiger Geiſt. 

K. Sachſen. Ei Korreſpondent der Allg. Ztg. berichtet 
die Vorfälle zu Leipzig in nachſtebender Weiſe: Leipzig, 
13. Auguſt. Ich war eben im Begriff, Ihnen den aufgeregten 
religioͤſen Zuſtand des Sachſenlandes zu ſchildern, und daraus 
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Zeitſpiegel. 


(Ein tauber Seſchworener.) Im Gerichtähofe zu 
Bridgemwater erſchlen am vergangenen Dienſtag in der Zeugenloge 
ein Geſchworener, der wegen Taubheit wünſchte aus der Zahl der Jury 
entlaſſen zu werden. Hr. Baron Platt fragte den taub ſeyn Wollen⸗ 
den in ziemlich unterdrückter Stimme: »wie lange find Sie ſchon 
taub de Seit zwei Jabren«, antwortete ſogleich der Geſchworene. 
Der Richter fragte noch viel leiſer: »wodurch wurde Ihre Taub⸗ 
heit verurſacht te „durch eine befilge Erkältung. Der Richter 
fragte alsdann faſt mit liſpelnder Stimme: „Glauben Sie nicht, 
daß Ihre Taubheit geheilt ift „Nein, Mylord,e antwortete treu⸗ 
berzig der Geſchworene. »Ihut nichte, es wird ſchon mit Ihnen 
gehen, verſetzte der Richter unter lautem Gelächter aller Anweſenden. 

(Die Piſtolen und die Sprige) Vor einiger Zeit 
wurde das Haus des Richters Barker zu Athen, im Staate Ohio, 
ein Raub der Flammen. Der muthmaßliche Brandſtifter wurde ver⸗ 
baftet und zum Verhoͤr vor das Friedensgericht geführt. Sein 


| 
beihämt dem dienſtihuenden Sheriff, welcher auch die nunmehr über» 


Advokat, ein gewiſſer Wall, begab ſich, mit zwei Sattelpiſtolen 
bewaffnet, in den Gerichtsſaal, und erklärte, er werde ſich der Waffen 
bedienen, wenn er angegriffen würde. Dieſes ſogar in Amerika 
beiſplelloſe Benebmen hatte offenbar die Einſchüchterung der Richter 
zum Zweck. Nachdem der Advokat Platz genommen, ließ der Regierungs- 
anwalt, welcher ibm gerade gegenüber ſaß, cine kleine Spritze bringen, 
füllte dieſelbe mit Waſſer, und legte fie vor ſich auf den Tiſch. Ein 
ſchallendes Gelächter erfüllte den Saal; alle Uniſtebenden nabmen 
laut die Partei der Spritze, und der Advokat übergab feine Piftolen 


flüſſig gewordene Spritze in Empfang nahm. 

Für Geograpben ſcheint folgender Brief nicht unintereſſant, 
den der Graf v. Cartelnau an den franzoͤſiſchen Unterrichts⸗ 
miniſter richtete, von dem er Behufs wiſſenſchaftlicher Forſchung nach 
Südamerika geſchickt worden. Dieſer Bericht iſt aus Cuyaba 
vom 16. Januar 1845 gerichtet und lautet folgendermaßen: »Ich 
babe die Ehre, Ihnen, Herr Miniſter anzuzeigen, daß ich in Cuyaba 
angekommen bin, nachdem ich ungefähr zwei Monate brauchte, um 
die etwa zweihundert Meilen lange Wüſte zu durchſchneiven, vie 
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die Folgerung zu ziehen, daß bei der immer wachſenden Aufte⸗ 
gung ernſte Conflikte möglich ſeyen. Da überraſcht uns hier in 
Leipzig ſelbſt eine blutige Kataſtrophe, welche aus den aufgebäufs 
ten ſtreſtigen Elementen entſtanden iſt. Um die ſe ae 
welche einer Anzahl Wenfben das Leben gekoſtet, verilänolich 
zu machen, muß ich in der Kürze wenigſtens den beabſichtigten Urs 
verblick darſtellen. Die Diſſidenterbewegung hat bier inmitten 
eines proteſtantiſchen Landes den lebbafteſten Anthert gefunden, 
und in ihrem rationalen Prinzip offenbar ſteigernd eingewirkt 
auf die Demonſtrationen des Rationalismus innerbalb ter pro- 
teſtantiſchen Kirche. Sie willen, daß dieſe im angrängenden Her⸗ 
zogibum Sachſen frit einiger Zeit ſehr lebhaft geworden . 
und in den fogenannten proteſtantiſchen Lichtfreunden eine An⸗ 
fübrung gefunden, ſich auch in andern preußiſchen Provinzen, 
namentlich in Schleſten, neuerdings auch in Berlin verbreitet 
und geäußert haben. Oſtpreußen war ſchon lange ohne weites 
ren aͤußeren Zufammenbang biermit fireitmäßig gegen die ortho⸗ 
bore Auffaſſung des cvangeliſchen Lehrbegrifs hervorgetreten. 
Hier im Königreich Sachſen ſelbſt begannen, wir andetwärts, 
gegen die Pietiſten tie Demonſtrattonen durch Adreſſen gegen 
tie Orthodoxen, und die ganze Streitſache erhielt bier plötzlich 
einen offiziellen Mittelpunkt durch eine miniſterielle Verordnung, 
welche die Augsburgiſche Confeſſton als Graͤnze der Grwiſſens. 
freiheit bezeichnete. Dieſe von den Miniſtern „in evangelicis‘ 
erlaſſene und nach dieſem ungewöhnlich gewortenen Titel bes 
nannte Verordnung bat unverkennbar im ganzen Lande eine auf: 
ſerordentliche Aufregung hervorgebracht. Denn in Sachſen ilk 
unlaͤugbar die rationale Auffaſſung der Glaudens lehre fait allge: 
mein, und kaum könnte andetswo die Verpflichtung auf das or: 
mular der Augs b urgiſchen ae auf ſtaͤrkeren inneren Wi⸗ 
derſtand floßer. Der bei weitem größte Theil der Geiſtlichen 
und Lehrer ſelbſt iſt gegen eine ſolche Betpflichtung orer Be: 
graͤnzung, und betbeiligte ſich ſofert bei den Proteſten, welche vor: 
bereitet wurden. Wir ſcheinen auf einmal vor die Schwelle eie 
nes Hauſes gebracht zu ſeyn, deſſen Möglichkeit im mer bezwei⸗ 
felt worden iſt. Der Rationalismus nemlich, ſeit cinem Bier: 
teljahrbundert auf Schulen und Univerfirären gelehrt, galt im⸗ 
met für unvereinbar mit einem eigentlich kirchlichen In⸗ 
ſtitute. Jetzt will er ſich unverbüllt als kirchliches Inſtitut ers 
richtet ſeben. Denn alle die Leut“, welche bier zu Tauſenden 
Partei für ibn nehmen, find himmelweit entfernt von Reu⸗ He⸗ 
gelianern und äbnfichen Richtungen, welche überhaupt eine Kirche 
nicht wollen. Dieſe Leute wollen eine Kirche, und zwar eine 
Kirche mit rationalem Princip. Dieß mußte voraus geſchickt ſeyn, 
um die folgenden Thatſachen verſtaͤndlich zu machen. Wlitten 
in dieſen lebbafteſten Zeitraum der Proteſte fiel der jährliche 
Zeitpunkt der Communalgarden⸗Revue, welche ter Priv; Johann 
durch das Land reifend in den einzelnen Stärten abhält, als 
oberſter Chef der Communatigarde. Sie wiſſen, daß das koͤnig⸗ 
liche Haus katholiſch iſt, wiſſen aber vielmehr nicht, daß Prinz 
Johann unter dem Volte angefehen iſt, als aus geſprochenſter 
firenger Vertreter feines Glaubens, wahrend man dem König 
ſelbſt, welchen men fehr liebt, eine müde und verſbhnliche Auf- 
faſſung beimißt. Nun waren von polliſſchen Fragen det, pen 
ten Anzeichen ber, als fryen Jeſuien im Landr, von den Maß: 
regeln her, welche den Diſſenuers Einräumung von Kirchen ver: 
ſagten, Traditionen aller Art aufgehaͤuft, welche den Prinzen 
mehr oder minder als einen Mittelpunkt verweigernter Maßte⸗ 
geln angaben, und welche denn auch, wie dieß in aufgetegter 


Maſſe zu ergeben pflegt, ibm Schritte zur Laſt le en, fuͤ 

verantwortliche Behörden einſtehen. G be ai 5 
Mevue! hieß es. Er kam aber, wie dieß von ſeiner Charakter- 
feligkeit zu erwarten war, Geruͤchte begleiteten feine Ankunft. 
is babe in den andern Städten nicht an mannigfachen Zeichen 
der Unzufriedenheit gefeblt bei den Revuen, in Ebemnitz ſey fie 
ſogar nicht zu Stande gekommen, und bier in Leipzig werde es 
nicht an auffallenden Zeugniſſen der Stimmung feblen. Unter 
ſolchen Aus ſichten begann bier geſtern Nachmittag die Revur 
unter einem großen Andrange von Zuſchauern. Bis zum Schluſſe 
derſelben fiel nichts vor, man hörte nur, da feine Begrüßung 
der Bataillone nicht erwiedert worden ſey. 4. Schluſſ bringt 
ibm der Commandant bieſiger Communalgarce ein Lebeboch aus; 
ich fand ſchwachen Anklang. und ibm folgte aus den Zuschauer. 
maſſen ein lautes Gelächter. Dieß alles konnte von den Erzaͤb⸗ 
lenden übertreibend und irrig gedeutet werden, der Abend ließ 
aber keinen Zweifel mehr übrig, daß man eine auffallende De⸗ 
monſtration beabſichtigte. Der Prinz wobnte im Hotel de Pruſſe 
an einem niedrig gelegenen freien und ſehr großen Platze, wel⸗ 
cher der Roßplatz beißt. Im Norden desfelben ziehen ſich pas 
rallel mit dem Hotel und boͤber gelegen als der Platz die Pro⸗ 
menaden bin, Promenaten und Platz waren mit Meuſchen 
bedeckt, als die Muſik der Communalgarde ankam, um eine 
Zapfenſtreichmuſik aufzuführen, Jetzt begannen die Aeußerun⸗ 
gen der Volkemaſſen mit böbniſchem Geſchrei, Lirmen und 
Pfeifen. Die Schmaͤhworte, welche gerufen wurden, waren 
unzweideuttig. Das Wort „Jeſutt““ unter andern gilt bier für 
ein ſolches. Das erſte Stockwerk des Hotels war erleuchtet. 
und man wußte, daß Dort die Abendtafel gehalten würde. Dori⸗ 
hin drängte ſich alſo die Maſſe, und gegen die erleuchteten 
Fenſter flogen einzelne Steine, Al der Lärmen wurde charakte- 
riſtiſch genug dadurch unterbrochen, daß der Geſang des pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchenlicds: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ an- 
geſtimmt, und daß der erſte Vers mit einer gewiſſen Feierlichkeit 
adgeſungen wurde. Dann nahmen die Steinwärfe fo über band, 
daß wohl ſaimmtliche Fenſter zertrümmert worden ſind und die 
Lichter aus dem erſten Steckwerk verſchwanden. Unterdeſſen war 
nach Militaͤr geſchickt worden, und die Schützen rückten auf den 
Roßrlag. Was aun geschah, wage ich nicht den cut ſit enden 
Nacdrichten blank nachzuerzablen, da es mir nur um einen moͤg⸗ 
lichſt unparteuſchen Bericht zu thun iſt, und 46 gar leicht ge⸗ 
ſchehen mag, daß man den bei ſolcher Gelegenbeit ſehr ſchwie⸗ 
rigen Dienſt des Militärs in falſches Licht ſtellt. Kurz, 
tie Nachrichten in der jetzt furchtbar aufgeregten Stadt 
geben dahin, es ſey nicht genug verſucht worden, die Volks⸗ 
maſſen auf weniger gefährlichere Art zu beseitigen, mal 
babe hinreichende Ankündigung der nahen Lebens gefahr unterlaffen, 
habe nicht wie dieß üblich ſey, zuerſt in die Luft geſchoſſen, ſondern 
ſegleich mit dem nachbrücklichſten Mittel begonnen: das beißt ein 
Cars gebildet und von drei Seiten ſcharf gefeuert. Beſonders 
oben auf der Promenadenjeite, alfo jenſeuls des eigentlichen Tum⸗ 
melplatzes, ſeyen tie meiſten Opfer gefallen: ein Polizeidiener, zwei 
Poſibeamte, zwei Studenten, zwei Literaten, auch Frauen wurden 
angeführt, Es heißt jetzt am Morgen, neun Menſchen ſepen 
getodtet und eine noch größere Anzahl ſey verwundet worden, 
Genaue Berichte werden wobl datüber aufklären, od die Zabl 
richtig, und eb die Beſchuldigungen gegen zu raſches Verfahren 
gegründet find, Die Volksmaſſen ſcheinen nur einen Augenblick 
dadurch geſptengt worden zu ſeyn. Wie man bött, iſt die Menge 
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tieſe Stadt ron Goyad trennt. Cupaba iſt wohl diejenige Stadt 
der Erde, vie am ueciteſten in allen Richtungen vom Meere entfernt 
liegt. Die kürzeſte Eniſernung ron remſelben (nemlich dem flillen 
Ozeane) beirägt 500 Meilen. Nachdem ich mich während ſechs 
Tagen ausgerubt, begab ich mich nach den etwa vierzig Stunden 
von hier entfernten Wieſen, die nächſt nem Flecken Diamantino 
liegen und auf denen ſich die meiſten Diamanten rorfinden. Das 
Lager derſelben befindtt ſich eta drei bis vier Fuß unter der Obet⸗ 
fläche in einer Schichte runder Kieſel, die man cascalho nennt; 
das ſicherſte Kennzeichen. daß Diamanten verbanten, geben die 
Catibes, die von der Näte dieſer Erelſteine unzertrennlich ſcheinen. 
Von dieſem Umſtand mag ed wohl berrübren, daß die auf dieſen 
Wirfen angewandten Sklaven tergleiden Catiros bei ſich tragen, 
um die Diamanten an ſich zu ziehen. Ein Aberglaube, der dieſem 
Völkerſtamme ktintswegs lächerlich erſcheint. — Ven dieſem Dla⸗ 
mantenlager begab ich mich an die Quellen des Para aua9, die 
ſelbſt auf ven anttkannt beiten Landkarten um mehr als 200 Kilo- 
meleis (ron denen S tine deutſche Meile, ſalſch angegeben. Von 


dem Oſten, wo ich die Quellen des großen Fluſſes Rio⸗Tapajos 
euldeckte. Die ganze Gegend iſt von einem Volkeſtamme bewohnt, 
ten man Ariacas nennt und ter Menfdenfleiih ißt. Nach kurzem 
Aufenthalt daſelbſt ſtellte ich bier in Guyaba magneiiſche Ber ſuche 
an, und werde mich tiefer Tage auf dem Rio⸗Cupata einſchiſſen, 
um die Sümpfe von Katayes zu unterſuchen. 


Lücken büffer. 


(Uebertriebene Artig keiten.) Der Präſident eines 
deutſchen Sptuckkollegiumz kam beſtürzt in das Seſſtons zimmer und 
ſagte: »Meine Herten Kollegen, es iſt meine ſchmerzliche Pflicht 
und ibu mir unendlich leid, Ihnen anzeigen zu müſſen, daß «& 
Golt dem Allmächtigen gefallen hat, Seine Majehär den König von 
Hoch dero Schmerzen zu erloſtn.« (Der König war eben geſtorben. ) 

Welch“ Zeit iſt es ?e frage eine Königin ihre Hofdame. 
»Cure Maleſtät haben zu befehlen. e war die Antu ort. f 

Ein Kindermädchen wurde von einem Herrn gefragt, wie es 
mit dem jüngften kranken Kinde gebt. »Ich ſchmeichle mit, c 


tert nach Diamantino zurückgekehrt, machte ich einen Ausflug nach | antsortete fie, »daß es ſlerben wird. 
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bis tief in die Nacht auf den Brinen geblieben. Die Commu⸗ 
nalgarte iſt nach der Kataſirophe zuſammen gerufen werden, 
und bat ihre Dienſte zu Herſtellung der Ordnung angeboten. 
Dieſe Dienſte feyen aber nicht in der angebotenen Ausdebnung 
angenommen worden, und die Communalgarde hade ſich ſpaͤter 
zuruͤckgezogen. Dieſe Data können indeß gar keinen Anſpruch 
auf Genauigkeit machen. Gewiß iſt wur, daß beute Morgen 
der Prinz unter Geleit der reitenden Communalgarde zu einem 
nahen Thor binausgefabren iſt, welches zu keiner eigentlichen 
Landſtraße führt, und daß eine bedrohliche, jetzt namentlich ges 
gen das Militaͤr gerichtete Shimmung in der Stadt herrſcht. 
Es ſoll von nahen Erädten Verſtärkung der Militärmacht ber: 
beordert ſeyn, und man iſt in sea Beſorgniß für beute 
Abend *) und beſonders für den Begraͤbnißtag der Getoͤdeten. 

Leipzig, 15. Auguſt. Mirtag. Geſtern Abend hatten 
ſich wieder Gruppen am Schloß gebildet, welche die Soldaten 
verboͤhnten, aber durch tie Cemmunalgarde zur Ruhe gebracht 
wurden. Heute Morgen balb ſechs Uhr begann der Leichenzug 
der ſechs Gefallenen (Nordmann wird beute Nachmittag begra⸗ 
ben) in feierlicher Prozeſſion unter Vortragung der Viertelsfah⸗ 
nen mit zwei Muſikchoͤren, die ſich gratis erboten batten, unter 
Begleitung der ganzen a Studentenſchaft, der Buch⸗ 
druckerinnung, unter dem Geläute der Glocke des Johannisthurms 
und unter Theilnahme der ganzen tiefergriffenen Bevölkerung. 
Am Grabe haben Blum und ein anderer Redner geſprochen und 
ts iſt geſungen worden, Alles nach den bei der geſtrigen Volks⸗ 
verſammlung im Schuͤtzenhauſe beſprochenen Maßregeln. Der 
Zug ging vom Johannishoſpital aus an allen Trauerhaͤuſern 
vorüber, An der Kaſerne vorüberziehen d, wurde nach den Fen⸗ 
ſtern derielben fo lange mit Steinen geworfen, bis ſich die ber⸗ 
ausſehenden Soldaten wieder entfernt hatten. Den Reſt des 
Vormittags blieb die Communalgarde unter Waffen aus Furcht 
vor weiteren Zuſammenrottungen. Die Deputation iſt von Dres: 
den zurück und hat die Zuſicherung des Königs ſtreugſter Unter: 
ſuchung und feines ſchmerzlichſten Bedauerns. 

Würtemberg. Den Redakteuren der Stuttgarter Blaͤt⸗ 
ter iſt ſtreng unterſagt worden, Ankündigungen von Gottes ien⸗ 
ſten der dortigen Diſſtdenten zu bringe; auch dürfen fie ſich 
nicht mebr des Ausdrucks „Gemeinde“ bedienen, oder gar Ein⸗ 
ladungen beifügen. — In Ulm bat der Stadtratb den Diſſiden⸗ 
ten auf ihre Bitte die ſogenannte Dreſfaltigkeite kirche eingeräumt, 
jetoch mit den Beſchraͤnkungen, daß fie ſich aller öffentlichen 
Einladungen zu enthalten, und nur ses Wortes „Pribatgottes⸗ 
dienſt“ zu bedienen haben. 

Kur fürſtentbum Deffen, Nach det diſch. allg. 3. 
iſt durch einen Kabinetsbefebl des Kuptinzen die Bildung von 
Diſſidentengemeinden in sämmtlichen fur heſſiſchen Landen vers 
boten worden. Das Miniſterium bat bereitd die deßfall⸗ 
ſigen Befehle an die Provinzialregierungen erlajfen. Die Ber⸗ 
breitung der Lebren der Diifidenten ſoll polizeilich unterſagt, 
keine Unterſchriften und Kollekten zu Gunſten terfefben geſtatiet, 
und Zumiderbantelnte ſofort zu Unterſuchung und Beſtrafung 
gezogen werden. 

1 5 u 


*) Nach Briefen rom 14., die wir fo cten erhalten, war feine neue 
a j vorgefatten, und Bürger und Studenten hatten ſich 
zu Aufrehthaltung der Ordnung vereinigt. Der Geſtordenen 
zahlte man jetzt dretzehn, der Verwundeten Neunundzwanzig⸗ 

a (Anmerk. der Red. der Allg. 3.) 


Schon, daß Sie kommen, tief ein General einem eintreten 
ren Offtzter zu: ich habe vorige Nacht im Traum mit Ihnen ge⸗ 
ſprochen.« „Ich muß ſehr un Verzeibung bitten, Ercellenz,e ſagte 
ter Andere, »aber ich habe wirklich nichts gebört. a 

Ein Bürgermeiiter gab einen Vall. Der Startmuflfus hatte 
die smuftfaliſche Auftartung.« Einen oder zwei Tage nachher 
ſchicktt der Bürgermeiſter zu ibm, den Betrag feiner Schuld zu er⸗ 
fahren. Der Stadtmuſikus ſchrieb zurück: »Curer Magniflcenz 
guädtgſte Verzeihung meiner Kühnbeit, um zehn Thaler zu biiten, 
würde eln rech ſchönerer und reicherer Lohn ſtyn für Euer Magnis 
ficenz unterthänigſten —* 

In Pennſolranien gab es in früßerer Zeit eine Koblengru be, 
in welcher lauter wiſſenſchaftlick gebildete Deutſche, welche durch ungün⸗ 
Kine Verbältniſſe zu tiefer Arbeit gezwungen wurden, erbeiteten. Um 
ſich gegen die andern Arbeiter abzuſchließen, beſchloſſen fie unter- 
einander ſtets lateiniſch zu fprerten. Jene Kohlengrube hieß zu 
damaliger Zeit die lateiniſcce Koblengrubt. 

Als im Jabre 1814 tie Engläntet in Frankreich einrückten, 
ſuchte die Obrigkeit einer klrinen Stadt eint ſüdlichen Departements 


Don der Eider, 10. Augufſ. In den Bürger briefen 
der nordſchleswig ſchen Stadt Apenrade ſoll auf Befehl der Re: 
gierung die Bezeichnung „Schleswig ⸗ holſtein ſche Untertbanen“ 
als unſtanbaft abgeſchafft und ſtatt deſſen „königlich där 
niſche Unterthanen“ geſetzt werden. (Weſ. 3.) 


Auswärtiges. 
Schweiz. 

Luzern. Die Staalszeitung enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: Letzten Sonntag, da es Nachts gegen 9 Ubr ging, ſtan⸗ 
den fünf Burſchen mit Tabakspfeiſen im Walde lee Urs» 
wyl und Ballwyl und fagten zu einander: „der B. Pf. muß 
auch dran glauben, der S.. . . ment.“ Es iſt wohl moͤglich, dafl 
fir Wort ballen. Sollte ich daher an einem ſchönen Morgen 
todt im Bette liegen oder erſchoſſen auf drm Felde oder irgendwo 
gefunden werten, ſo mache ich hiermit allen bekannt, daß ich 
wich nicht etwa felber erſchoſſen habt, denn ich möchte nicht, 
daß es mir ginge wie dem ſel. Leu, und proteſtire alfo jetzt noch 
im ganz gelunden und lebenden Zuftende mit eigener Hand ger 
gen jede Anklage auf Selbſtmord, was ich hiermit alle Zeitungs⸗ 
ſchreiber, vorzuglich den Cotreſpondenten der Augs b. „Allg. Zeis 
tung“, zu berückſichligen bitte. Sollte aber das Inſerat an die 
Augsburger „Allgemein Zeitung“ ſchon vom Comite gemacht 
oder gar ſchon verſendet ſeyn, ſo erklaͤre ich im voraus die An: 
gabe, ich habe mich felber maffalrirt, für eine gottloſe Lüge. 
B., den 5. Auguſt 1845. X. H., Pf. 


Niederlande. 


* Die Java- Blatter erwähnen von neuen Seeraͤubereien. 
Am 28, Februar baben die Corſaren, auf der Höhe von Jngol, 
die Pirogue Tjemplony überfallen und geplündert, Nach dem 
Bericht von deren Mannſchaft hieß die SeeräubersPiroque Pend⸗ 
jap und batte 20 bewaffnete Leute am Bord. Ein kleiner Kauf- 
fahrer von Pekalonga hat in der Umgegend von Dejdng Gönöng 
daſſelbe Loos erlitten. Dieſe kübnen Räuber haben ſich ſogar 
zu Lande auf die Küſte von Batang begeben, obne daß man 
ihrer babhaft werden konnte. Die Regierung bat, in Folge die⸗ 
fer und antrer ähnlichen Vorfälle die Anzahl ihrer, nach allen 
Richtungen hin Jagd machenden Kreuzer vermehrt. 


Belgien. 


„ Broüffel, 14. Auguſt. Der Meniteur bringt beute 
Morgen Lie Ernennung des General Wil mar zum enden 
in Haag. — Die Blätter aller Farben beben beute die ungezie⸗ 
mende, unberechtigte und übertrieben ſchnelle Beförderung des 
Bruders des Juſtiz-Miniſters zu einer bedeutenden Steuer-Ein⸗ 
nehmer Stelle bervor, während er zugleich zum Ehren⸗Berg⸗ 
Rath ernannt worden. Der Vorfall iſt wirklich ſcandaloͤs. — 
Herr Nothomb bat geſtern feinen Eid als Geſandter in Ber: 
lin in die Haͤnde des Koͤnigs vor deſſen Abreiſe nach Deutſch⸗ 
land geleiſtet. 


Großbritannien. 


* Irland. Es iſt jetzt fait entichieten, daß die proteſtan⸗ 
tiſcde Demonſtration in Enniskille am 12. d. M. nicht zur Dis⸗ 
cuſſion politiſcher Dinge ſtatt haben wird. Mebrere iriſche Blaͤt⸗ 
tet melden, daß viele Katholiken an derſelben Theil nehmen wer⸗ 


die Einwobner durch eine Proclamation aufzureizen, in der es unter 
Anderm hieß: Die Engländer kommen um zu morden, zu ſengen, 
zu plündern und das ſchwache Geſchlecht zu miß bandeln. Als nun 
die Englänter nach ibrem Einrücken dieſe Vorherverkündigung ganz 
unerfüllt ließen, fragte eine feurige Franzoͤſin ſehr naiv: Aber mon 
dieu! wann mißbandelt man denn? 

Als im Jahre 1661 die Berner Polizei Ordnung feſtgeſetzt 
wurde, welche eine Eintheilung nach den ziehn Geboten erhielt, 
wurde das Verbot des Tabakrauchens in die Rubrik: Du ſollt nicht 
ebebrechen, gezogen. 

»Sie kommen mit ſehr bekannt vor. fügte ein Herr zu 
einen andern, »ich muß Sie ſchon irgendwo geſtben haben. »Das 
iſt wohl möglich, ermwirberts Jener, „da komme ich oft bin !e 


den. Dieſelben geben zugleich ein langes Progamm ber Orb» 
nung dieſer Proceſſion, aus dem bervorgebt, daß an die 188 
Logen ſich bei der Gelegenheit einſtellen werden. Wenn man 
nun jede Loge nur auf hundert und zwanzig Mitglieder berechnet, 
(und es iſt ſicher, daß viele von ihnen drei Mal ſo ſtark ſind) 
ſo werden beinabe 20,000 Orangiſten auf dem Platze ſeyn. Jede 
Loge wird ibre Fahne haben und alle Maßregeln zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe und Ordnung werden getroffen werden. Das Cor 
mité des Burg» Quay Directorium bat eine Proclamation ers 
laſſen, in der die Katholiken und Repealer erſucht werden, ſich 
doch jeder feindlichen Einmiſchung enthalten zu wollen. 


Frank reich. 


Paris, 13. Auguſt. Am Sonntag, den 10. d. war 
in Nantes der dritte und letzte Tag eines Pferderennens, zu 
dem eine ungebtuere Menſchenmenge berbeigeſtroͤmt war. In 
dem Augenblicke, wo das Rennen mit Hinderniſſen deginnen ſollte, 
brach eine der Zuſchauerbaraken zuſammen, in welcher mebr als 

tauſend Perſonen, Männer, Frauen, Greiſe und Kinder, in furcht⸗ 
barem Durcheinander mit niedergeriſſen wurden. Die Gazette de 
France meldete bereits vorgeſtern dieſe Kataſtrophe, deren Einzeln 
beiten wir jedoch für eine der gewöhnlichen Uebertreibungen dies 
ſes Blattes bielten. Heute gebt uns jedoch leider die volle Be: 
ſtaͤtigung dieſes ſchrecklichen Ereigniſſes mit näherer Erklärung 
zu, welcher eine gedruckte Lifte von 67 Verwundeten und 1 Tod⸗ 
ten beiliegt. Abermalige Warnung für beſſere Sorgfalt öffent. 
licher Bauten! — Der junge Kronprinz, Graf von Paris, 
wird nicht, wie einige Journale meldeten, mit dem Oktober in 
das Collegium Henri IV. treten, um gleich ſeinen Onkeln buͤrgerlichen 
Studien obzuliegen. Man hält dies nicht für paſſend, und wird 
der Prinz durch Privatlehrer feine Erziehung vollenden. — Die 
Heirath des Herzogs von 3 mit der Infantin Luiſa 
Fernanda, zweiten Tochter der Exkoͤnigin Marie Chriſtine, wird 
bauptſaͤchlich den Gegenſtand der Unterhandlungen Nemours in 
Spanien bilden. — Marſchall Bugeaud wird Ende dieſes 
Monats bieher kommen. Die Einen fagen, der Miniſter habe 
ihn gerufen, die Anderen, er ſey abgeſetzt. — Bon den 4000 
feiernden Zimmergeſellen arbeiten bereits 3000. Man bofft, auch 
der Reſt der Bauberrn werde ſich noch zum hoͤhren Lohn beque⸗ 
men und Alles abgemacht ſeyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In den „Petites Affiches“ von Lüͤneville ſieht zu leſen: 
„Ein junges Madchen, das ſich in der Meurthe badete, wurde 
vom Strome fortgeriffen und verſchwand, als Herr Biſchoff, 
ein Blinder, vom Hilfſchrei ſeiner Frau, die ſich am Ufer 
befand, herbeigerufen und geleitet, ſich in's Waſſer ſtuͤrzte, un: 
tertauchte und das Maͤdchen rettete. 


Reiſebericht. 


St. Goar, 10. Mai. Ungeachtet des neu belebten Sin⸗ 
nes für vaterland iſche Geſchichten und altertbuͤmliche For ſchun⸗ 
gen droht doch unſere induſtrielle Zeit alle innigeren Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchlands großer Vorzeit der Bergeſſenheit übergeben 
zu wollen. Eine Beſtaͤtigung dieſer Befuͤrchtung wurde mir lei. 
der heute in dem freundlichen St. Goar zu Theil, woſelbſt ich 
mich auf meiner Durchreiſe blos zu dem Zwecke aufhielt, um 
die durch ihre intereſſante Kriegsgeſchichte bekannte Feſtung 
Rheinfels und das Städtchen, woran ſich fo viele biſtoriſche Erz 
innerungen knuͤpfen, naͤber in Augenſchein zu nehmen; aber ver⸗ 
geblich erkundigte ich mich nach den intereſſanteſten 3 
That ſachen; das Andenken an die vielen Fürften: Berfammluns 
gen, welche im neunten und zehnten Jahrhunderte hier ſtattfan⸗ 
den, die Anweſenheit ſo vieler ausgezeichneter Perſonen, wie 
3. B. König Pipin, Carl der Große, Ludwig der Fromme, wel⸗ 

im Jahr 820 der Stiftskirche den großen Stadtwald 
ſchenkte, Kaiſer Heinrich IV. u. ſ. w. leben kaum mehr in der 
Erinnerung, indem der loͤbliche Gebrauch der früheren Jahr⸗ 
hunderte in jedem Orte eine fortlaufende Chronik der Geſchichte 
des Orts zu fuͤbren, leider allgemein abgekommen und dadurch 
der Geſchichte eine ihrer zuverlaͤßigſten Quellen geraubt wor⸗ 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


den iſt. Selbſt das Andenken an die Anweſenheit Kaiſer 
Carl des Großen, an die wunderbare Verſöhnung feiner Sohne 
in der Kirche des St. Goars, und die aus dieſer Beranlaſſung 
von Carl dem Großen zum Beflen der Armen ſtattgebabte Schen⸗ 
kung von 20 Pfund Silbers, woran ſich die Entſtebung des br: 
kannten Hanſe⸗Orden knuͤpft, ſcheint zu erlöfchen, obſchon die 
Armen noch jetzt die Früchte dieſes kaiſerlichen Geſchenkes, wel: 
ches einen Theil des Hoſpitalfonds bildet, genießen. 

Um wenigſtens dieſe geſchichtliche Thatſache der Vergeſſen⸗ 
beit zu entziehen, erlaube ich mir den Vorſchlag zu machen, die 
Stelle auf den Markt zu St. Goar, woſelbſt unfer frommer 
großer Carl in tiefſter Demuth ſich vor Gott niederwarf, durch 
ein kleines Monument der Nachwelt aufzubewabren, und ſeine 
noch jetzt ſegenbringende Freigebigkeit gegen die Armen zu ehren. 

Welcher Deutſche ſpricht nicht mit Stolz von Carl dem 
Großen? Wer wird um ſein Andenken zu ehten nicht gerne ſein 
Scherflein beitragen wollen? 

Drum rührt Euch Ihr wackern Bürger von St. Goar. 
eröffnet eine Subſcription und die allgemeine Unterſtuͤtzung wird 
Euch nicht aus bleiben. 


Freibertr von Hallberg, zu Broich. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 

Bapern. Der (alten) Sion wird aus Münden vom 
11. Auguſt geſchrieben: Dem Vernehmen nach baben nicht 
die Saleſianerinnen, wie einige Blätter meldeten, ſondern die 
engliſchen Fraͤulein pon Nymphenburg das ehemalige Kloſter 
Schaͤftlarn um 52, fl. angekauft.“ 

Munchen, V. Auguſt. (Allg. 3tg.) II. MM, der Kö. 
nig und die Königin von Preußen werden naͤchſten Dienſtag 
oder Mittwoch (19. oder 20. Auguſt) in bieſiger Reſidenz ein⸗ 
treffen und, wie man hoffen darf, einige Tage bier verweilen, 
auch wie es beißt, das ihnen liebe Tegernſee mit einem Beſuch 
erfreuen. — In den letzten Tagen find bier 10 Lebrindividuen 

ei ſtlichen und weltlichen Standes aus Ungarn angekommen, um 
ſich über unſere offentlichen Schulanſtalten und Lebrerſeminarien 
zu unterrichten. — In der Meinung. Ihnen alles auffergewöhns 
liche (wenn auch an ſich unwichtige) melden zu ſollen, erwähne 
ich der geſtern im Kunſtreitercireus zum Benefice der Lejars 
ſtattgebabten Vorſtellung, welche durch die Anweſenbeit der aller⸗ 
boͤchſten Herr ſchaften geehrt ward. Schon früher als fie begann, 
war der Schauplatz zum Erdrüden gefuͤllt, und beim Eintritt 
der Beneficiantin wurden der Kraͤn ze und Straͤuße fo viele ges 
worfen, daß die ganze Arena mit Blumen bedeckt war. Der 
Jubel erreichte feinen hoͤchſten Grad als die anmuthige Lejars 
in der kleidſamen Tracht eines Münchner Bürgermaͤdchens (mit 
Miegelbaube und ſilbernem „ Geſchnüͤr“) zu Pferd erſchien. Seit 
Paganini und der Elsler erinnert man ſich hier keiner ähnlichen 
Aeußerungen entzuͤckten Beifalls. 

‚Münden, 18. Auguſt. (M. P. 3.) Ihre k. Hoh. 
Prinzeſſin Alexandra begab ſich geſtern Morgens zum Be: 
ſuch Ihrer k. Hoh. der Frau Prinzeſſin Luitpold auf einige 
Tage nach Berchtesgaden. — Se. Eminenz der paͤpſtliche Nun: 
tius beſuchte geſtern Nachmittags das Kloſter der Frauen vom 


„ gutzn Hirten zu Haidbauſen. — Heute Morgens fand eine Pro: 


zeſſion und hierauf ein feierliches Hochamt in der Metropolitan - 
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Pfarrkirche zur Erbittung einer günfligen Erntewitterung ſtatt. 

Regensburg, 19. Auguſt. Se. Hob. der Herr Herzog 
Ferdinand von Sachſen⸗Koburg⸗ Cobary trafen auf der Reife 
nach Koburg geſtern Abend hier ein und uͤbernachteten im gol⸗ 
denen Kreuz. 

Bamberg, 17. Auguſt. (Nürn. Kur.) Heute iſt die 
Nachricht hier eingetroffen, daß die Königin von England Würz⸗ 
burg erſt am 19., Dienſtag, Morgens 8 Uhr verlaſſen 
und um 2 Uhr bier eintreffen werde. Ihre Majeftät 


M. 


20. Auguſt 1845. 
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wird wahrſcheinlich bier nicht uͤbernachten, ſondern die Reiſe 
nach Koburg unmittelbar fortſetzen. Doch verlautet bierüber 
noch nichts Poſitives. — Geſtern Abend trafen der Großherzog 
von Baden, unter dem Namen eines Grafen von Eberſtein, und 
der Prinz Friedrich bier ein und ſetzten heute Morgens die Reiſe 
nach Koburg fort. — Die Herzogin von Kent iſt gleichfalls 
beute Morgen mit einem Extrazuge, der jedoch bei der Fürther 
Kreuzung durch das Springen des Cylinders einige Berzögerung 
erlitt, von Nürnberg kommend hier angelangt. — Man ſagt, 
der regierende Herzog von Koburg werde feinen hohen Gaͤſten 
hieber zum Empfang entgegenreiſen. 

Wurzburg, 17. Auguſt. (N. W. 3.) Der geſtern zu 
Ebren des Prinzen Luitpold ſtattgefundene Feſtball wurde 
durch die Anweſenheit Seiner k. Hoheit verberrlicht. Der Prinz 
verweilte bis um 11 Ubr auf dem brillanten Balle, den er mit 
der Gemahlin des II. Vorſtandes, Herrn Rechtsanwalt Kir di 
geß ner, eröffnete, Die Hauptfagade der Harmonie war praͤch⸗ 
lig beleuchtet, und uͤber der Altane ſtrahlte in Demantfeuer 
ein C. — Bei der morgigen Ankunft der Königin Victoria 
werden alle Straßen, durch welche fie fährt, beleuchtet ſeyn. 

Preußen. Ein Schreiben aus Berlin vom 13. Auguſt 
in der diſch. allg. Ztg. erzaͤblt unverbürgt, daß Üblich, Ronge und 
Czerski Stadtarreſt hatten, es ihnen alſo nicht mehr ger 
ſtattet wäre, an andern als an ihren Wohnorten zu predigen 
und zu leiten. 

Berlin. In den bieſigen Zeitungen Jieft man folgende 
Erklarung: Der wiederholten Veroͤffentlidung wabrbeitswidriger 
Berichte und gehaͤſſiger Auffaſſungen gegenüber erklaͤre ich bier⸗ 
durch aus druͤcklich, daß ich bei der am 24. v. M. ſtattgebabten 
Anweſenbeit Sr. Maj. des Koͤnigs im foͤrmlichen Auftrage der 
bieſigen Stadtverordnetenverſammlung, welche, auſſer mir, noch 
zwei ihrer Mitglieder dazu abgeordnet hatte, ſowie im Auftrage 
einer ebenfalls anweſenden Deputation des Neumaͤrktiſchen Kir⸗ 
chenvorſtandes, mich eingefunden und geſprochen habe. Mit 
voller Befugniß konnte ich aber die Vertretung für die in un⸗ 
ſerer Stadt und namentlich auch in der Neumarktsgemeinde 
herrſchenden Sympathicen übernehmen, da die, feit einem 
halben Jahre von den Stadtverordneten und dem erwähnten 
Kirchencollegio zu Gunſten der Sache des Pfarrers Wislicenus 
geſchebenen, wiederholten und dringenden Verwendungen nur ſehr 
vereinzelten, aber auch nicht einen directen Widerſpruch, wohl 
aber tie vichfeitigfte und lebbafteſte Zuſtimmung und Theilnabme 
erfahren batten. Wenn für die obige Behauptung namentlich 
ſpricht, daß von der Neumarktgemeinde ſelbſt gleich anfaͤnglich 
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Jeitſpiegel. 


(Heiraths-Candidaten.) Die immer mehr über Hand 
nebmenden Helrathsanerbieten in den öffentlichen Blättern erinnern 
uns an einen muthwilligen Streich, der kürzlich auf diefe Weiſe ge⸗ 
ſpielt wurde. In einer luſtigen Geſellſchaft von Ladies und Gentlemen 
wurde beſchloſſen, daß in eine der Londoner Morgenzeitungen die 
Anzeige einer Lady eingerückt werde, die ſich geneigt fühlt, die 
Freuden der Ehre zu genießen, und zwar eber, als ihr — allem 
Anſcheine nach — der gewöhnliche Weg geflatten dürfte, wobei dem 
ſchmachtenden Mädchen ein guter Theil Schönheit und Meichthum 
beigelegt wurde. Nun langten ſchnell nacheinander Briefe von 50 
bis 60 Candidaten aller Art an, denen man jedem beſonders, die 
Antwort eribeilte, es ſey in ſomit nichts gegen ſle einzuwenden, die 
Lady wünſche aber ſie zuvor, jedoch ſelbſt ungeſehen, kennen zu lernen; 
zugleich lud man ſie ein, an einem gewiſſen Abend in dem Parterre 
des Drurplane-Tbeaters auf befondere Weiſe gekleidet zu erſcheinen, 
unmittelbar nach dem Schluß dee erſten Aktes auf die Bänke zu 


ſtehen und ein Fernglas an das rechte Auge zu halten. Alle ges 
borchten fo pünktlich, daß, ſobald der Vorhang fiel, über 50 Männer 
jeden Alters auf den Bänken ſtanden — von den glatiwangigen, 
bartloſen Adonis an bis zu dem ſtattlichen wohlgenährten Wittwer 
mit feinen fünf und vierzig auf dem Rücken oder dem abgenutzten, 
runzlichen, felbfigefälligen Hageſtolz mit jeinen ſechzig alle der Ueber» 
einkunft zufolge auf das ſorgfältigſte angeıhan, um das Herz des 
ſchöͤnen Preiſes um jo ſicherer zu gewinnen. Hoch ſchwellte ſich 
ihre Bruſt mit Hoffnung, als fie das glänzende Glas mit fludirter 
Haltung an das Auge ſetzten, aber wer vermag das Erſtaunen, den 
Verdruß und die Wuth zu ſchildern, die ſich abwechſelnd auf ihren 
Geſichtern, und in ihren Bewegungen malten, als ſie plötzlich das 
Feblſchlagen ihrer Erwartungen entdeckten?! Sie ſtiegen mit ſolcher 
Geſchwindigteit von ihren unbeneideten Plätzen herab, um in der 
Menge »ihre geſenkten Kopfe zu verbergen, als ob der hinfällige 
Liebbaber von Sechszig noch einmal die Biegſamkeit der Knie ſcines 
zwanzigjährigen Mitbewerbers zu genießen gehabt hätte. 

Die Ausweiſungsgeſchichte der badiſchen Abgeordncten iſt, nach⸗ 
dem fie der Gegenſtand vieler ernſten Erörterungen geweſen, nun 
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eine Petition in Umlauf gefegt war, welche, the fie polizeilich 
inbibirt wurde, in ungefähr zwei Tagen gegen 80 Unt rice 
empfangen hatte, ſo ſtellt ſich die Richtigkeit unſerer Annahme nach⸗ 
traͤgl ich noch ſchlagender dadurch heraus, daß für eine kürzlich vers 
anſtaltete Abreſſe im gegentbeiligem Sinne nur die Unterſchriften von 
ſechs Mitgliedern der genannten Kirchencommune erlangt werden 
konnten. Der vorſtehenden Anführung gemäß babe ich dem⸗ 
nach mit voller Befugnitz als Beauftragter der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und des Neumärktiſchen Kirchencollegiums, ſowie 
für die in unſerer Stadt und in der erwähnten Gemeinde berrs 
ſchenden Sympathien, welche auch auf anderweite Anläſſe bin 
fortwährend laut und unverhohlen ſich kund gegeben baben, ge⸗ 
ſprochen. Wenn aber gegen eine ſolche Neußerung überhaupt 
die Stimme des Tadels laut geworden und man es unangemeſ⸗ 
fen gefunden bat, einem für das Wohl feines Volkes eiftigſt bes 
ſorgten Herrſcher auf feinem Wege durch die Gauen des Vater: 
landes, die Gefinnungen und MWuͤnſche einer großen Anzahl der 
Unterthanen in ſchuldigſter Ebrerbietung, aber mit offenem Frei⸗ 
muthe, vorzutragen. fo muß ein ſolcher Vorwurf auf das Ent: 
ſchiedenſte und in dem vorliegenden Falle um ſo mehr abgelehnt 
— ruͤckgewieſen werden, als es bier den boͤchſten und ıheuer: 

W des menſchlichen Geiſtes, den wichtigſten und 
beilagen Angelegenbeiten des Lebens gegolten hat. Halle, 12. 
Auguſt 1845. Guſtav Sch wet ſchke. 

Berlin, 14. Auguſt. Befremdend iſt es, daß im Nachtrage 
der vor einigen Tagen mit Genehmigung Sr. Maj. des Königs 
bier herausgegebenen Rang: und Quartierliſte der k. preuß. Ars 
mee für das Jahr 1845 beim 14. eee re welches zu 
dem in Pommern liegenden 2. Armeekorps geboͤrt, ſich vermerkt 
findet: „Secontlieutenant auſſer Dienſten, Melchior von Diepens 
brock, Domdechant in Regens burg, als Fürjibifhof von Bres⸗ 
lau erwählt. Derſelbe kann als Inacti ver doch nicht mehr zum 
ſtehenden Heere gerechnet werden. 

Köln, 14. Auguſt. Geſtern Nachmittag fand der Beſuch 
der Mojeftäten zur Beſichtigung unſeres Domes ſlatt. — Ge: 
gen neun Uhr Abends fand im koͤniglichen Schloſſe zu Brübl 
ein Conzert von ganz ausgezeichneten Kuͤnſtlern ſtatt, welchem 
nicht allein die Spitzen der Behörden von Koͤln und Bonn, ſon⸗ 
dern auch der Rektor und mehrere Profeſſoren der Rheinuniver⸗ 
ſitaͤt, mehrere Glieder des Bertbovenkomité's, der Bildhauer 
Haͤhnel, die Deputationen, welche zu der Beethovenfeier aus 
andern Staaten gekommen waren, die Kuͤnſtlernotabilitaͤten, welche 
der Beethovenfeier beigewohnt batten, viele ausgezeichnete Per: 
ſonen ſelbſt aus entfernteren Theilen der Provinz u. ſ. w. zuge: 
zogen waren, Die Geſellſchaft war ungemein zablreich und glaͤn⸗ 
zend und in Allem eine warbaft fürſtliche Pracht entfaltet. Ge⸗ 
gen Mitternacht wurde die Verſammlung aufgeboden. — Heute 
Vormittags verließen die Majefläten Bruͤhl, um Sich nach Stol⸗ 
zenfels zu begeben. (F. J.) 

Capellen unterm Stolzenfels, 15. Auguſt. (Ober: 
poſtamts zig.) Geſtern Vormittag nach 10 Ubr verließen Ihre 
Majeſtaͤten mit ihren hohen Gaͤſten Schloß Bruͤhl und reiſten 
mit einem Extrazuge der Eiſenbahn nach Bonn, von dort mit 
dem harrenden Dampfſchiff „der Koͤnig“ direkt bieder. Der mi⸗ 
litäriſche Gruß, den Ehrenbreuſtein bei der Vorüberfahrt des 
koͤniglichen Schiffes, den aller boͤchſten Reiſenden brachte, war 
wahrbaft großartig. 2500 Kanonenſchüſſe und am 6000 Gewehr⸗ 
ſchuͤſſe donnerten von den Baſtionen und Redouten der Feſtung 
und den — — . dem Ufer aufgeſtellte Poſten und huͤllten die Berge 


auch dem Berliner e e e ß Er m aterte  r oa verfallen. Zwel Eckenſteber kehren 
vom Baden im Rumelsburger Ste nach der Stadt zurück. Auf 
dem langen Wege hatten fie der Branntweinflaſche tüchtig zuge⸗ 
ſprochen, ſo daß ihre Konrerſatlon ſebhr laut, und itr Gang ſchwankend 
zu werden anfängt. Ein Polizeibeamter, dem Dieſes auffällt, fragte 
ſte, wober fie kämen, und erhält die Antwort: »Wom Schwimmen « 
Im Weitergeben ſagte der andere zu ibm: »Du kannſt ja gar nicht 
ſchwimmen; warum ſagſt du denn fo etwas zum Sergeanten?« — 
Hätte ich, war die Antwort, »zu ihm gefagt: »von Badens, 
fo würden wir gleich ausgewieſen. 

Paris, 13. Auguſt. Nicht nur die Londoner, ſondern auch 
unſere Tagblätter ſchickten Correſpondenten als literariſche Emiſſäre an 
den Rhein, um die dortigen Feſtlichkelten zu beſchreiben. Da biefe 
Herten jedoch Oertlichkeit und Perſonen jenjeitd des Mbeines in der 
Regel nur oberflächlich kennen, wovon die bieſige Preſſe ſchon tauend 
Veweiſe lieferte, fo kann es Niemanden, der die dortigen Verhält- 
niſſe kennt, wundern, ıcenn und das ärgſte Kauderwälſch bier über 
ie aufgttiſcht wird. So z. B. meldet beute der romantiſche Kris 
tiker Jules Janin in einem ellenlangen, aus Bonn vom 10. c. katlrten 


in Pulverdampf. Auf dem Koblenzer Ufer wehten in langer 
Reibe mächtige Blaggen und wallten boch von den Dächern der 
ſtattlichen Häufer. Bei der Ankunft bier felbſt empfingen die 
fortlaufenden Geſchützſalven und das freudige Hurrah der ver⸗ 
ſawmelten Bewohner die Majeftiten. um Arm Sr. Mae: 
unſers Königs, allerböchſtwelchen das eingetretene freun e 
Weiter und die ſchoͤne Fahrt in die beiterſte Stimmung verfegte, 
flieg die Königin Viktoria ans Land. In den barrenten Equi⸗ 
pagen machte die hobe Geſellſchaft durch die an der Auffahrt 
errichtete geſchmackvolle Ebrenpforte den Weg nach der hoben 
Königsburg. Für den Abend war die Erleuchtung verſchledener 
Punkte der Umgegend und ein großartiges Feuerwerk vorbereitet. 
Die Aufbebung der Tafel erfolgte erſt nach 10 Uhr und es war 
bereits halb 11 geworden und das bisber ſebt guͤnſtige Wetter 
fing an ſich in einen leichten Regen zu verkehren, als die Ka⸗ 
nonenſchlaͤge und Rakrten von Stolzenfels das Signal zum 
Beginn des Feuerwerks gaben. Die einzelnen Momente deſſel⸗ 
ben waren wahrhaft prächtig und gewährten einen ausgezeichne⸗ 
ten Genuß. Natürlich konnte es kein Fran wie das Kölner 
Feuerwerk bilden, da der Raum — 2 deutſche Meilen — zu 
aue gedehnt war und nur die von Stolzenfels aus geſebenen 
Punkte erleuchtet werden ſollten. Aus gezeichnet ſchön nahmen 
ſich die magiſche Beleucdtung der Johanniskirche, Lahnecks, das 
Feuerwerk von der Martsd urg. die in bunten Flammen zu ſte⸗ 
ben ſchien, Oberlahnſtein und die über dem Ort im Kranz flrab- 
lenden und von Stelzenfels aus fortwährend über den mäch > 
Strom fliegenden bunten Fallſchirmraketen aus. Auf der H 
des Stolzenfels ſelbſt brannte in rieſiger Größe der 3 
E (Bıctoria Eliſabetb) in Mitte bunter Feuerſaͤulen. Zur 
Linken ſirahlte der engliſche Löwe, rechts der preußifche Adler. 
Hech darüber im Goldglanz die Königskrone. Die Krone des 
Feuerwerks war jedoch die große Girandole von 2500 Raketen. 
die gegenüber dem Stolzenfels von der Niederlahnſteirer Wieſe 
plöglih zum Himmel emporſchoß und, ſich in den Fluthen des 
Rheins ſpiegelnd, einen wahrhaft prachtvollen Anblick gewährte, 
Acht Dampfſchiffe, gedrängt voll von Zuschauern, lagen auf dem 
Rhein. Eins davon, der „Delpbin“, war von Frankfurt den 
Strom berab zu dem prachtvollen Schauſpiel gekommen. Ge⸗ 
genüber dem Stolzenfels ankerte die Dampfpacht der Königin 
von England und ſtrablte in prächtigem Brillantfeuer, 

Dresden, 16. Auguſt. (Nürnd. Korr.) Die vielzüngig e 
Fama läßt es ſich angelegen ſeyn, manch unbegründetes — * 
über die Ereigniſſe in Leipzig in Umlauf zu ſetzen; es 
ſehr ungerecht, jetzt ſchon vor 1 were Bi. ein Urtheil fa 
zu wollen. Was aber bereits von den Behörden mit B 
beit angegeben werden kann, ſellte zur Berubigung des 
kums ſobald als möglich veroffentlicht werden; deßhalb 
auch jeder Sachſe dem Major v. Zeſchau, Adjutanten des 
neralkommando's der Kommunalgarde, für feine Bekanntmachung 
im heutigen Anzeiger zu großem Danke verpflichtet ſeyn; ſie lautet 
wie folgt: „Um den von mehrern Seiten gegen mich geäußerten Wuͤn⸗ 
ſchen zu entfprechen, erkläre ich, als Augenzeuge auf mein Eb⸗ 
tenwort, daß Se. tönigl, Hobeit Prinz Johann den Befehl zu 
dem durch die Umſtaͤnde gebotenen Feuern bei den Ereigniſſen zu 
Leipzig am 12. d. Mis. weder gegeben habe, noch babe geben 
koͤnnen. Dresten, den 15. Auguſt 1845.” Die bier garnijer 
nitenden Truppen ſind mend in ihre Kaſernen konſignirt; 
die Offiziere gehen nut in Uniform aus. 

Leipzig. Das Landes Konſiſtorium in Dresden, die boͤchſi⸗ 


Brieſe an die Debatz über die Beethovenſeier: »daß der genlal 
Dichter, Geſchichisforſcher und ausgezeichnete Schrifiſteller Prof. 
Arndt, ein echter Preuße von 1813, an der Bonner Uniterfltät 
Civil recht leſe . .. . Ebenſo fen der Hörfaal Wolf's (in Jena 7) 
den Frankreich für die vortreffliche Ueberſetzung feiner beſten Werke 
Dank ſchulde, geſchloſſen; der Schlüſſel liege über der Tbüre und 
Hr. Wolf habe ſich — man fage es Niemanden — mit einer ſehr 
liebenswürdigen Perſon von ſeltenem Geiſt, echtem Talent, einer 
ausgezeichneten Klavierſpielerin, einer Zoͤglingin Brelborens, der fle 
feine Tochter nannte, nemlich mit Frau v Belleville, geb. Ourrp, 
engeſchloſſen, um ibr zu einer bistzer noch unbekannten Cantate: 
Non prius audita!, deren Text verloren ging, neue Worte zu 
dichten Dann wird der bohenzollerſche Kapellmelſter Hr. 
Täglichsbeck in einen Hr. F'dglichs beck umgetauft, Spohr 
Geſtalt mit der des Jupiter tonnant verglichen. Doch 
für heute genug dieſes Unſinnes! 

(Coblenz, 12. Auguſt.) Die während der Ichten Tage vor 
den hiefigen Aſſiſen abgeurthellten beiden Fälle verdienen in mehr⸗ 
facher Hinſicht erwähnt zu werden. Der erſte Fall war die Anklage 


kirchliche Behörde naͤchſt dem Miniſterium, bat entſchieden gegen 
die Bekanntmachung der Miniſter proteſtirt. Das Konſiſtorium 
deſteht aus den Herrn v. Ammon, Francke, Heymann, Kauffet 
und Wahl. Bekannt iſt, daß das Konſiſtorium im ganzen Lande 
als eine freiſinnige, lichtfreundliche Behörde gilt. Thatſache iſt, 
daß das Konſiſtorium ſeit Jahren nicht mehr nach den ſymbo⸗ 
liſchen Buͤchern eraminirt, die freiere Richtung beguͤnſtigt und 
den Rudelbachern durchaus keinen Vorſchub leiſtet. Dieſe ſeine 
Anſicht iſt auch dem Miniſterium ſo gut bekannt, daß die Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen wurde, ohne daß das Konſiſtorium etwas 
davon wußte. (Magd. Ztg.) 
Leipzig, 15. Auguſt. Die von der Deputation des Stadt⸗ 
r'aths überreichte Adreſſe an den König lautet: „Allee 
durchlauchtigſter, groß maͤchtigſler König, allergnaͤtigſter König 
und Herr! Die ungluͤcklichen Ereigniſſe, welche in der Nacht des 
12. Auguſt unfre Stadt getroffen, werden Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt 
landes vaͤterliches Herz tief verwundet haben. Mit uns beklagen 
alle loyalen Burger Leipzigs die verhaͤngniß vollen Urſachen di eeſes 
Unglüds, deren weite ig auf dem Wege des Rechts 
gewiß erfolgen wird. Wie der Menſch im Unglück einen Troſt 
ſucht, fo finden wir ihn in der unbefireitbaren That ſache, daß 
die Liebe und Treue, welche unfere Stadt zu ihrem angeſtamm⸗ 
ten König als reichen Schmuck getragen, keinen Augenblick 
verletzt oder nur getrübt worden iſt! Mögen Ew. königl. Maje⸗ 
ſtaͤt dieſer heiligen Verſicherung allerhuldreichſt Vertrauen ſchen⸗ 
fen und unferer Stadt die landes vaͤterliche Huld und Liebe fort 
und fort bewahren. In tiefſter Ehrfurcht und unwandelbarer 
Treue bebarren wir Ewr. köͤnigl. Majeflät alleruntert haͤnigſt 
treu gehorſamſte: der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ. 
Leipzig, den 13. Aug. 1845.“ Die Deputation des Stadtrat hs 
und der Stadtverordneten find geſtern Abend zurückgekebrt und 
haben über die gehabte Audienz folgenden Bericht erſtattet: 
„Seine Majeftät der König bat die Deputation in einer Audienz beute 
Mittag 12 Uhr empfangen. Wir bemerken, daß er bis zu Thraͤnen ge⸗ 
ruͤbrt und tief ergriffen war. Er aͤußerte: daß diefe traurigen Ereig⸗ 
niſſe zu den bittetſten Erfahrungen ſeines Lebens gehörten, und es 
ſchmerze ihn um ſo tiefer, daß ſolche Vorfälle in Sachſen und nas 
mentlich in Leipzig ſich haben zutragen konnen, da er und feine 
Familie ſich bewußt wären, das Beſte des Volks Neid gewollt 
und nie ihre Pflicht verletzt zu haben; daber fühle er ſich um 
fo ſchmerzlicher berührt, als mit den in den Adreſſen enthaltenen 
Acußerungen ſofort Anträge verbunden worden wären, aus wel⸗ 
chen ein Mißtrauen hervorzugeben ſcheine. Weiteren Reſolutionen 
baben wir entgegenzuſehen. Dr. Groſſ. Dr. Seeburg A. Da: 
four ⸗Fetonce. Dr. Haaſe. C. Seyfert. Hein. Poppe. 
Stuttgart, im Auguſt. Unſcre älteren (meiſt dem Ges 
werbeſtande angehörigen) Turner haben dem Turnen in neueſter 
Zeit eine ſehr praftiſche Uebung beigefügt: die Einübung zur 
Huͤlfeleiſtung bei Feuersbrünſten. Ste benützen zu ihren Uebun⸗ 
gen eine Feuerſpritze des Spitals, haben Strickleitern ꝛc. ange⸗ 
ſchafft und üben ſich im Spitalhofe, wo fie ihre Feuerſpritze ſelbſt 
berbeizieben, in Handhabung derſelden, Erklettern hoher Stel⸗ 
len auf Strickleiter ꝛc. (Schw. M.) 
Ulm, 14. Auguſt. Geſtern gingen die von Seiten des 
Staats mit der Stadt gepflogenen Unterhandlungen in Betreff 
des neuen Tandungsplatzes zu Ende, und es wurden bie: 
für die beiden der Wirthſchaft zur Statt Athen gegenüberliegen⸗ 
den Gärten der Herten Sulzer und Wieſt beſtimmt. Der X es 


nicht von Greenwich abgegangen ſeyn. Der biefige Dampf: 
ſchiffahrts aus ſchuß hat ſich daher an unſern dortigen Konſul ges 
wendet und denſelben mit den noͤthigen Vollmachten verſehen, 
um die Anfertigung des Fehlenden zu beſchleunigen. 
Mannbeim, 15. Auguſt. Die rheiniſchen Blätter find 
voll von Feſtbeſchreibungen. Die Erndte dieſes Jahres ſcheint 
in vielen Theilen Deutſchlands nicht den gehegten Hoffnungen 
zu entſprechen Wenn ſich zu der aller Orten herrſchenden Bes 
wegung der Geiſter noch ſchwere Kälte und theure Zeit gefel: 
len ſollte, fo möchte der kommende Winter zu ernſten Befuͤrch⸗ 
tungen Anlaß geben. In der Schweiz gährt es noch immer. 
Die Stimme des Volks wird durch die Cenſur niedergebalten. 
In den Tiefen des deutſchen Gemuͤtbes haben ſich laͤngſt große 
Veraͤnderungen vorbereitet. Eine ernſte Zukunft liegt vor uns. 
Frankfurt, 16. Auguſt. Von den Feſtlichkeiten am Rhein 
wird wenig mehr geſprochen, ſeitdem in Leipzig die blutige That 
geſchehen. Alle Stimmen aus Leipzig ſprechen ſich dahin aus, 
daß die 22 der vollſten Waffengewalt bei dem Skan⸗ 
dal am 12. nicht noͤthig und die Rube durch Einſchreitung der 
Communalgarde leicht herzuſtellen geweſen waͤre. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Poſen, 19. Auguſt. (Bres l. Z.) Die von einigen Blättern 
verbreitete Nachricht, daß hier ein katholiſcher Geiſtlicher und 
Seminarlehrer M. in Folge der neulichen Auftritte verhaftet ſey, 
iſt unge gründet. 


. 
Großbritannien. 

Die wiſſenſchaftliche Zeitſchrift „The Builder (der Baumei⸗ 
ſter)“ ſagt unter der Aufſchrift Architektur in Munchen: 
„Wieviel ſich in kurzer Zeit erreichen laßt, davon liefern ein 
glaͤnzendes Beiſpiel die außerordentlichen Werke, die in Muͤnchen 
durch den Geiſt, die Liberalitaͤt und Thatkraft des jetzigen Kö: 
nigs von Bayern ausgeführt worden find. Ja den letzten dreißig 
Jahren hat ſich der Anblick der Stadt ganz veraͤndert; eine 
Menge wundervoller Gebäude hat ſich erhoben, eine neue Kunſt⸗ 
ſchule iſt ins Leben getreten. (Folgt eine Aufzaͤhlung, wobei auch 
der Walhalla gedacht wird, welche „gleichſam wie ein Hauch — 
like un exhalation — aus dem Felſen entſprungen ſey, worauf 
ſie ſteht, um ihren Urheber unſterblich zu machen.“) Munchen iſt 
jetzt eine der merkwurdigſten Hauptſtaͤtte Europa's, und Fremde 
aus allen Landern ſtroͤmen alljäbrlich dahin, um ihre Schoͤnbei⸗ 
ten zu bewundern und die Schoͤpferkraft eines einzigen maͤchti⸗ 
gen Geiſtes anzuſtaunen. Nicht zufrieden damit, blos ſchoͤne 
Bauten hervorzurufen, bat Ludwig von Bayern die ſchoͤnen 
Künfte zu nationaliſiren, fie in die Wohnungen des Volks zu 
deſſen Genuß einzufuͤhren geſucht. Muſeen gewaͤhren eine klare 
Ueberſicht der Kunſtgeſchichte, und jedes feiner Gebäude dient 
dazu irgend eine beſondere Kunſtepoche zu beleuchten. Die Mit: 
tel des Unterrichts in der Kunſt ſind allen dargeboten, und das 
Hoͤchſte geſchiebt, um die Nationalbilfsquellen in dieſer Hinſicht 
zu entwickeln. Diefer kunſtliebende Konig (artist king) bat gezeigt; 
daß es noch einen andern Weg zum Tempel des Rubms gibt 
als über leichenvolle Schlachtfelder, und er hat ſich eine Niſche 
darin gewonnen neben den Standbildern eines Perifled und 


morquer läßt immer noch auf ſich warten und ſoll auch noch | Auguſtus.“ 


Bt, Z—8—K 


gegen einen jungen Mann von guter Familie an der Moſel, der bes ſechs Monate Gtfängniß verurthellt. Der zweite Fall betraf eine 


ſchuldigt war bei einer Zänkerei im Wirihshauſe feinen Freund 
und Verwandten durch einen Schlag mit einer Flaſche auf den 
Kopf fo rerwundet zu haben, daß der Tod dadurch berbeigeführt 
iworken, Bei der Verbandlung hatte ſich jer och durch das ärztliche Gut⸗ 
achten klar berauegeſtellt, daß der erfolgte Tod lediglich ver unrichtigen 
Behandlung des Arztes zuzuschreiben fen, intem letzterer die Unterbindung 
der verletzten Pulsarer ganz kunſtwidrig mittelſt einer krummen Heft- 
nadel vorgenommen, dazu die Wunde, um dieſe Unterbindung zweck⸗ 
mäßig vorzunehmen, nicht binlänglich erweitert hatte, wodurch es 
denn gekommen ift, vaß er ſtait innerbalb hinter der Ater herumzu⸗ 
kommen, ſolche vielmehr mit der Heftnadel durchſtochen hatte und ſo 
die Blutung nur noch vermehrte, in Folge deſſen der junge Vulnerat 
feinen Geiſt aufgab. Die Indignation ſowohl der Richter als der 
Aerzte und des Publicums über eine ſolche Ungeſchicklichleit war 
groß; aber es zeigte ſich bier wieder der Vorzug des mündlichen 
und öffentlichen Verfabhrenk, ohne welches das Werſchulden des Aerztes 
und die directe Schultloſigkeit des Angeklagten wobl ſchwerlich 
ſo klar zu Tage gekommen wärt. Letzterer ward ſonach nur zu 


Kindesmörderin. Sie war geſtändig ſchon vier Kinder, ohne daß 
dieſe Schandthaten wären entdeckt worden ums Leben gebracht, ja 
den Leichnam des letzten, wovon man noch Stücke vorfand, den 
Schweinen im Futter zerſtückelt gegeben zu haben! Sie ward ein⸗ 
flimmig zum Tode verurtheilt und man iſt geſpannt, ob des Königs 
Majeſtät der Gerechtigkeit ren Lauf laſſen, oder die Todesſtrafe im 
Wege der Gnade in zeitige Zuchthausſtrafe verwandeln werde. 


Lückenbüſſer. 


In einem Gaſthauſe ſaß ein Gaſt, der immerwährend aß, ohne 
nur die Flaſche Wein, die vor ihm ſtand, zu berühren. 

„Warum trinken Sie denn nicht ?« fragte der Gaſigeber. — 
»Eß ich (eſſig) trinke ich nicht, war die Antwort. 
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Wirkungen des Eiſenbabnfiebers. Das englifche 
Parlament bat in der nun beendigten Seſſion die Anlegung von 
2000 engl. Meilen neuer Eiſenbahnen in England und Schott⸗ 
and und von 560 Meilen in Irland genehmigt. Damit wird 
die dermalen von Eiſenbabhnen durchzogene Strecke verdoppelt. 
Das Capital, deſſen Aufbringung durch Actien erlaubt worden 
iſt, beläuft ſich auf 38 12 Mill. Pfd. Sterl. (462 Mill. Gul⸗ 
den) die in den naͤchſten drei Jabren angefchafft werden müſſen. 
Die Koſten der neuen Eiſenbahnen per engl. Meile find 
weit geringer, als die der früher angelegten. Der Durchſchnitt 
bei den erſtern iſt 15.000 Pfd. per Meile, bei den letztern 30,000 Pfd. 
Der von dem Betrieb auf den neuen Bahnlinien erwartete 
Ertrag fol zwei Million Pfund Sterl. im Jahr überſtei⸗ 
gen. Nach dem neueſten Citpbericht der „Times“ iſt von Sach⸗ 
kennern berechnet worden, daß auſſer den Geldern, welche fuͤr 
die inländifchen Eiſenbahnen eingefordert werden koͤnnen, noch 
ferner zehn Million Pfd. St. im Jahr erforderlich find zu 
Einzablungen für in England befindliche Actien 
fremder Eiſenbahnen. Die Spekulanten werden gewarnt, 
wobl zu bedenken, daß nach der neuen Bankeinrichtung die 
Emiſſion von Noten gegen Deponirung von Effecten auf 14 Mill. 
Pf. St. beſchraͤnkt ift, ſomit die Bank von England bei ihren 
großen Vorraͤthen an Baarem doch auſſer Stand ift, ihre fruͤbere 
erpanfive Macht zur Erleichterung des Geldmarkts in Ans 
wendung zu bringen. 


Frankreich. 


Paris, 15. Auguſt. (O. P. 3.) Wegen des beuligen 
Feſttags blieb die Boͤrſz geſchloſſen. Die Journale find leer 
an Neuigkeiten. Es nichts politiſch Wichtiges vorgefallen. 
Die „Debats“ füllen faſt in ganzes Blatt mit dem Bericht 
von dem Prozeß des Prinzen von Bergbes, der geſtern 
vor dem Aſſiſengericht der Seine zur Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung gekommen if, Der Prinz von Bergbes war 
angeklagt, 25 falſche Spielmarken (Jetons) des 
Jockeyelubbs fabrizirt und in Umlauf geſetzt zu 
baben. Die Jury fand ihn ſchuldig, jedoch mit mildernden 
Umftänden. Das Urtbeil lautet auf drei Jahre Einſperrung, 
100 Fr. Geldſtrafe und Tragung aller Koſten. — Man vers 
nimmt, die Familie des Prinzen (der vermaͤhlt iſt) babe auf 
dem Civilweg angetragen, es folle die Interdiction gegen 
ibn ausgeſprochen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Puͤllenbofen ereignete ſich dieſer Tage ein Unfall, der 
bald zwei Menſchenleben gekoſtet haͤtte. Der Wirth daſelbſt ließ 
zwri feiner Kinder in einem Wagen fortfahren, als wenige 
Schritte vom Hauſe ſchon die Pferde durchgingen und ſich in 
die Naab ſtuͤrzten. Selbe kamen in den Fluthen um und die 
Kinder konnten nur mit der äußerſten Anſtrengung dem gleichen 
Schickſale entriſſen werden. 


— 


Bekanntmachung. 


Am künftigen Breiton den 22. d. M. Vormittags 10 Uhr wird im 
dießſeitigen Geſchaftslokale der Odſtertrag aus dem hieſigen Schloß gar 


für das laufende Jahr im Wege tes Meiftgebotes verpachtet 
werden. 


Anben biezu die Liekhaber eingeladen werden, wird bemerkt, raf 
der fürſtliche Hofgärtner Zimmermann angewieſen worden ſey, auf Ber: 
langen das zur Verſteigerung kommende Odſt vorzuzeigen. 


Regensburg, den 18. Auguſt 1843. 


Fürftlich Thurn und Taris’fche Oekonomickommiſſion. 
Seidel. v. Blocken. 


Lotto- Anzeige. 


„ Die eintauſend und fünfundſechzigſte Ziehung zu Regensburg ill 
Dienſtag den 10. Auguſt 1845 unter den gewöhnlichen Formalitäten vor 
ſich gegangen, wobei nachſtehende Nummern zum Borſchein kamen: 


7. 59. 19. 15. 42. 
Die 1060 ſte Ziehung wird den 16. Sept. und inzwiſchen die d0dte 


Nürnd ü den 28. Aug., und den 6. x ü 
er Ziehung 40 ae und den 6. Sept. die 144sſte Münch⸗ 


Anzeige. 

Die Unterzeichnete erlaubt ſich hiemit bekannt zu geben, daß in ih 
rem Prieat ⸗Inſtitute dom 1. Oktober an auch Unterricht in der prote ; 
ſtantiſchen Religionslehre und in der engliſchen Sprache ertheilt wird. 

Uebrigens fügt ſie die Bemerkung bei, daß der ganze Unterrichtaplan 
für ihre Anſtalt den verehrlichen Aeltern zur beliebigen Einſicht Reis de⸗ 
reitet liegt. 

Regensburg am 19. Auguſt 1845. 


Anna Herwig. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Fr. v. Ritter m. Fam. v. Wien. Hp. Stptler 
u. Campbell, Aboofaten v. Edinburgh. Hr. Pückert, Kfm. v. Frankfurt. 
Hd. Nindskopf u. Zeillet, Kfl. v. Jorchheim. Hr. Höſch, Kim. v. Düren. 


(Gold. Engel) Hr. Löwener, Rittmeiſter von Augsburg, Herr 
ging, Adrofat v. Mallerstof. Hr. Graf d. Schallenderg m. Nichte. 

ardeoffiier und Hr. Lutztsderger m. Frau u. Scwägerin, k. k Rechts⸗ 
rath Hr. Wachtel, Doktor v. Wien. Hr. Ansdach, Kfm. v. Fürth. 


(Drei Helmen.] Hr. Graf v. Jabaßz⸗Krosnowski m. Jam. k. 
fanz. Oderſtlieuteuant v. Paris. Frhr. v. Zeutben, k. daniſch. Kaͤm⸗ 
merer u. Pr. Wolf, Architekt o. Copenhagen. Pr. v. Sobolew m. Fam., 
k. ruf, Generalmajor v. Warſchau. Hr. Brül, Kfm. v. Bamberg. 
255 Kormöcrp u. Klopfinger m. Fam“, Priv. v. Peſth. or König. 

m. v. St. Pölten. Or. Kom Kfm. v. Nürnberg. Hr. Silbermann, 
Kfm. v. Lichtenfels. Hr. Klein, Gutsteſ. v». Niederofen. Dr. Roddy 
m. Gatt., Hofkonditor v. Hannover. Hr. Nicholls, Kent. aus England. 

9. Hartmuth, Fabrikbeſ., Hähnſſch, Maler, u. v. Henneberg m. Fam. 

rip. o. Wien. Hr. Schmauß, Kfm. v. Würzburg. 


(Weißer bn] Hr. Braun, Kfm. v. Augsburg. Hr. Zöpfenfeld, 
Kſm. v. Elberfeld. HH. Keil u. Loch, Profeſſoren, Gotz, Reng, Mau: 
rer u. Forſter, Cand, phil., Dieringer, Studienprafekt, Dem. Lager, 
Ubel u. Stirner m. Schweſter, Priv. v. Amberg. O. Rothſchud, 
Bauer, Huber u. Fürſter, Stud. v. München. Hr. Beoerdus, Stud. v. 
Berchtesgaden. Hr. Mack, Ingenieur v. Oeſtheim. Hr. Wolfraum, Cand. 
v, Ellenkadt. Hr. Wittmann, Pfarrer o Pareckſtetten. Fr. Gräfin v. 
Barbinie, Rent. v. Petersburg. Dem. Wopper, Priv. v. Neubaus. Dem. 
Heimler, Priv, v. Burglengenfeld. 


Dampfſchiff.) HH. Birton m. Fam. u. Bon, Rent. a. England 
Der m. Fam., Part. v. Hamburg: Mad. Hauswald, Proprietäre 
v. Straßburg. 


Donau: Dampfichifffahrt 


zwischen Regensburg und Linz. 


Breunig Deu. 
Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai an täglich. 


Abfahrt von Linz. 


— 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Vom I. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


BDerle ger: 
Friedrich Heinrich Neubaner. 
(Hiezu Beilage Nr. 46.) 


Unterhbaltungsblatt, 


a ls 
Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Ein Zeuge, der nichts geſehen hat. 
(Schluß) 


Der Mörder dat nicht Zeit, über das, was er ge 
than, nachzuſinnen; er hört die Tritte eines Mannes, der 
ſich nähert, aber dinter einer Krümmung des Waldweges 
noch verborgen if. Man wird ibn überraſchen, wie er 
den entſeelten Körper des Mädchens noch in den Armen 
dält! Dieſer Gedanke gibt ibm wieder einige Geiſtesgegen⸗ 
wart. Er näbert ſich dem Abgrunde, der von der Straße 
durch ein dölzernes Geländer getrennt if. Er mirft den 
Körper binunter in den Waſſerfall, und ſieht ibn vers 
ſchwinden. Als er ſich der Straße wieder zuwendet, ftebt 
er wenige Schritte vor einem Manne, der langſam und 
vorſichtig näder kommt. Ein Hund geleitet ibn. 

Iſt ein Unglück vorgefallen fragt er. Ich boͤrte fo 
eben etwas fallen. 

Knor atbmete frei auf; der Mann war blind. Es 
war ein Bettler, der von dem Markte deimkehrte. Schwei⸗ 
gen wäre gewiß das Beſte geweſen, was Ebenezer 
idun konnte; aber der Schuldige verrätd ſich immer durch 
den Eifer, womit er ſich zu rechtfertigen ſucht. Der Me⸗ 
tdodiſt hielt eine Erklärung für nothwendig. 

Es iſt ein alter morſcher Pfabl, an den ich mich lehnte, 
ſagte er; er brach unter meinem Gewicht, und fiel in's 
Waſſer. 

For müſſet ihn binuntergeworfen haben, und zwar 
mit aller Gewalt, weil das Geräuſch gar zu ſtark war. 
Ich hatte darauf geſchworen, es fen ein weit ſchwererer 
Gegenſtand geweſen. 

Wie könnet Ibr denn wiſſen, erwiederte Knox Ärger 
lich, wie ſtark die Pfäßle find, Ihr ſeyd ja blind! 

Ich bin oft dieſen Weg gekommen, ebe ich das Gr 
ſicht verlor, fagte der Bettler; und was man betaften 
kann, braucht man nicht zu ſeben. 

Der Blinde ſuchte das Geländer mit feinem Stocke, 
und zählte fo die in gleicher Entfernung von einander 
aufgeſtellten Pfaͤdle. 

Nehmt Euch in Acht, rief Knox unzufrieden; Iht 
werdet in den Abgrund fallen. 

Es bat feine Gefahr, erwiederte der Blinde rubig; es 
fehlt nicht ein einziger Pfahl. Wenn man auch nicht fieht, 
fo bat man doch Mittel, Wahrheit oder Ummahrpeit aus⸗ 
zuforſchen. 

Auch der Dund gab durch unzweldeutige Zeichen zu 


erkennen, daß etwas Außerorbentliches vorgefallen ſey. Er 
ſtreckte den Kopf über den Abgrund hinaus, und zeigte 
große Unruhe; dann wandte er feinen Unwillen gegen den 
Metbodiſten, den er gewiß angefallen haben wurde, wenn 
ihn der ſtarke Riemen, woran ihn fein Herr feſtdielt und 
der gewodnte Gedorſam gegen den Letztern nicht zuruͤckge⸗ 
balten hätte. 

Knox wollte nichts mehr von der Sache hören, er 
lief davon wie ein Wabnſinniger, von der geraden Straße 
ab, durch die Felder, und erreichte erſt nach Mitternacht 
wieder ſeine Wohnung, ohne von jemanden geſeden worden 
zu ſeyn. 

Lucys Abweſenbeit flößte ibrem Vater und idrer 
Schweſter nur geringe Unrube und Beſorgniß ein. Sie 
vermutbeten, daß die Freuden des Tanzes die Zerſtreuungs⸗ 
füchtige zu lange in Dortwich aufgebalten bätten, als daß 
fie den Ruͤckweg noch bätte antteten können. Sophie 
war jedoch von einer trüben Ahnung erfüllt, da fie wußte, 
daß James von feinem Beſuche ſehr früh wieder zurück⸗ 
gekehrt, und dann nach Dortwich gegangen war. Kaum 
war der Tag angebrochen, jo begab fie ſich zu James, 
um über das Vorgefallene einiges Nädere zu erfahren. 

Sie traf ihn nicht zu Hauſe; fie erfuhr, daß er fpät 
und in großer Gemuthsbewegung deimgekommen, und noch 
vor Tagsanbruch wieder fortgegangen ſey. Sie machte 
fi ſogleich auf den Weg nach Dortwich, woſelbſt fie ihre 
Schweſter zu finden boffte. Unterwegs bemerkte fie Jar 
mes, der denſelben Weg machte; er war ſichtbar nieder⸗ 
Bug und nachdenkend. Sie eilte ihm nach, und hatte 

n bald erreicht. 

Wo iſt Lucy? fragte fir. 

Ich weiß es nicht; zwiſchen mir und ihr ift Alles aus. 

Aber wenn und wo babt Jor fie verlaſſen? 

Geſtern Abends, bei dem Waſſerfall. Wir batten 
einen Streit mit einander; ſie wollte ſich durchaus nicht 
weiter von mir begleiten laſſen, und ſagte, fie wolle nach 
Dortwich zu Ihrer Couſine zurückkehren. Sie batte mich 
fo erzuͤrnt, daß ich fie allein auf der Straße zurückließ. 
Nachdem ich noch lange im Felde umher geirrt war, kam 
ich ſehr fpät nach Stamworth zuruck, und in aller Frühe 
faßte ich den Entſchluß, Dortwich zurückzukehren, wo 
fie obne Zweifel übernachtet hat. 

Wir werden fie bald wieder ſeben, und ich werde iht 
die verdienten Vorwürfe machen, erwiederte So phie mit 
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Wirkungen des Eiſenbabnfiebers. Das engliſche 
Parlament bat in der nun beendigten Seſſion die Anlegung von 
2000 engl. Meilen neuer Eiſenbabnen in England und Schoti⸗ 
and und von 560 Meilen in Irland genehmigt. Domit wird 
die dermalen von Eiſenbahnen durchzogene Strecke verdoppelt. 
Das Capital, deſſen Aufbringung durch Actien erlaubt worden 
iſt, beläuft ſich auf 38 12 Mill. Pfd. Sterl. (462 Mill. Gul⸗ 
den) die in den naͤchſten drei Jahren angeſchafft werden muͤſſen. 
Die Koſten der neuen Eiſenbahnen per engl. Meile ſind 
weit geringer, als die der früber | angelegten. ; Der Durchſchniit 


—— — 


einem Ton, dem fie vergebens einen zuverſichtlichen Aus⸗ 
druck zu geben verſuchte. 

Beide ſetzten ſchweigend und voll Unruhe ihren Weg 
fort. Sie kamen in Dortwih an. Sopbiens Schrecken 
erreichte den böchſten Grad, niemand batte Lucv ſeit dem 
Vorabend geſeben, als ſie, von James begleitet, nach 
Stamwortb zurückkebrte. 

Da alle ibre Nachforſchungen fruchtlos waren, fo blieb 
ihnen nichts übrig, als den Rückweg anzutreten. Sophie 
begab ſich nach Haufe, um ihren Vater auf die Schreckens⸗ 
nachricht vorzubereiten, während James zurückblieb, um 
wenn möglich einige Spuren, welche über das Schickſal 
der unglücklichen Lucy Aufſchluß geben könnten, zu ent⸗ 
decken. 

Dieſer Vorfall, welcher bald in der ganzen Stadt be 
kannt wurde, erregte dort außerordentliches Aufſeben. 
Knor bebte in der innerſten Tiefe ſeines ſchuldbeladenen 
Gewiſſens, als er vernahm, daß man die Vermißte allent« 
bolben ſuchte. Er begte jedoch einige Hoffnung, daß der 
Leichnam nicht aufgefunden werden würde; denn der Ab⸗ 
grund, welcher den Waſſerfall bildet, iſt tief und unzu⸗ 
gänglich. N 

Während er über einigen abenteuerlichen Planen brür 
tete, wodurch er das Publikum über Lucys Schickſal zu 
täuſchen und den Nachforſchungen ein Ziel zu ſetzen glaubte, 
wurde feine Aufmerkſamkeit durch ein ungewöbnliches Ge⸗ 
tümmel auf die Gaſſe gelenkt. Der Auflauf war durch 
Lucys Leichnam veranlaßt, welcher von Hirten in einis 
get Entfernung von dem Waſſerfall aufgefunden und in 
die Stadt gebracht worden war. 

Knor ſank bei dieſem Anblick bewußtlos zu Boden. 

Als er endlich wieder zur Beſinnung kam, wurde bef⸗ 
tig an feine Tdüte geklopft. Er glaubte, man wolle ihn 
verbaften, und ſuchte nach einem Mittel zur Flucht. Kein 
Ausgang. Er ſuchte alſo feiner entſezlichen Unrube Mei⸗ 
ſter zu werden, und öffnete; er wurde aufgefordert, den 
zwölf Geſchworenen beizutreten, welche nach engliſchen 
und amerikaniſchen Geſetzen über jeden durch ein Verbre⸗ 
chen oder einen Unglücksfall verurſachten Todesfall ein 
Pretotoll aufnehmen müſſen: eine Formalität, welche un: 
ter der Benennung „Coroners inquest““ bekannt iſt. 

Mit furchtbarer Anſtrengung feine Unrube bekämpfend, 
ſchöpfte Knor aus dem Beſtreben, den Verdacht von ſich 
abzulenken, eine Energie, deren er ſich nicht für fähig ge⸗ 
baltem bätte. Er zeigte ſich mit eherner Stirn, und nicht 
die geringſte Bewegung vertieth die todtliche Unrube, die 
ſich feiner bemächtigt batte. 

Der Tod Lucys war offenbar die Folge einer ab⸗ 
ſchrulichen Untdat; die Zeichen der Etdtoſſelung ließen kei⸗ 
nen Zweifel bierüber. Von Habſucht war die Hand des 
Verbrechers nicht geleitet worden, denn man batte werer 
die Ringe, noch die Obrringe der Ungluͤcklichen genom⸗ 
men, und eine Bürfe mit einigen kleinen Münzen fand 
ſich ebenfalls bei ibr. 

Der Verdacht fiel auf James Nemfen. Er datte mit 
Lucy die Geſellſchaft verlaſſen, nachdem er fie in befti⸗ 
gen Ausdrücken aufgeſordett, ibm zu folgen. Ein junger 
Manu, mit welchem fie getanzt, batte die Bemerkung ges 
macht, daß es für fie nicht raıbfam ſey, mit einem jo auf 
gebrachten Menſchen ſpat Abends auf der einſamen Straße 
nach Stamwortd zurückzuketren. James geſtand, daß 
ein ſehr beftiger Wortwechſel unter ihnen ſtattgefunden 
habe; man war alſo wohl zu der Vorausſetzung berech⸗ 


ten . das laufende Jahr im Wege des Meiſtgebotes verpachtet 
n. 5 

Bu Indem hiezu die Liebhaber eingeladen werden, wird bemerkt, daß 

der fürgliche Hofgärtner Zimmermann angemicien worden fey, auf Ber» 

langen das zur Verſteigerung kommende Obſt vorjujeigen. 


Regensburg, den 18. Auguſt 1845. 


Fürſtlich Thurn und Taxis'ſche Oekonomickommiſſion. 
Seidel. v. Blocken. 


nee 


tigt, daß er die Kokette, welche ihr Spiel mit ihm trieb, 
in einem Anfall blinder Eiferſucht erdroſſelt babe. 
ö Die öffentliche Meinung, welche einmal nach dieſer 
Seite bingelenkt war, ging mit Rieſenſchritten vorwärts; 
das ſchöne Geſchlecht ſprach zuerſt ein einſtimmiges Ver⸗ 
dammungsurtbeil über James Newſon aus, und die 
Männer mußten ſich natürlich dieſem Spruche anſchließen. 
Newſon, welcher verbaftet und vor Gerſcht geſtellt 
wurde, vermochte ſich dinſichtlich der Verwendung ſeiner 
Zeit, von dem Augenblicke, in dem er ſich mit Lucy von 
Dortwich entfernt hatte bis zum folgenden Morgen, an 
welchem er mit der Schweſter der Ermordeten auf dem⸗ 
ſelben Wege zuſammengettoffen war, nicht auf genügende 
Weiſe zu rechtfertigen. Es war kein anderes Zeugniß 
vorbanden, als fein eigenes, und eine Menge ſorgfältig 
geſammeltet und erwogener Inzichten, welche der Zufall 
an die Hand gegeben datte, bildete ſich zu einem Wuſt 
furchtbarer Anklagen gegen ihn. 
Gegen Knox ward kein Verdacht rege. Die Leiden, 
ſchaft, welche er für feine Nachbarin gedegt datte, war 
ein Gebeimniß geblieben; feine Abweſenbeit von Stam⸗ 
worth war nicht bemerkt worden, denn jeder mann glaubte, 
er befinde ſich, wie gewöhnlich, in feiner einſamen Klauſe. 
James erſchien vor den Aſſiſen. Der Zufall, oder 
vielmehr der Finger der Vorſehung bezeichnete Knox als 
Präſidenten der Jury. 
Der Schuldbeladene bekämpfte zum letzten Male den 
Tumult, der in ſeinem Innern tobte. Kein Zeichen von 
Beklommendeit oder Unrude zog die Auſmerkſamkeit auf 
ibn; er füdlte, wie viel für idn davon abbänge, dieſe 
furchtbare Prüfung zu beſteben. Schweigend, mit nach⸗ 
denkender Miene ſaß er in dem Getichtsſaale, und ſchien 
die gegen den Angeklagten, deſſen Schuldloſigkeit ibm ſo 
wobl bekannt war, vorgebrachten Beſchuldigungen mit Auf⸗ 
| merkſamkeit anzuböten. 

Er blieb ſogar Herr ſeiner ſelbſt, als der Blinde, der 
ibn an jenem Abende bei dem Waſſerfall angeredet hatte, 
vortrat, um fein Zeugniß abzugeben. Dieſer Zeuge war 


für James günſtig. 
Die Stimme des Angeklagten, ſagte er, iſt durchaus 
nicht die Stimme des Mannes, mit dem ich am Waſſer⸗ 
fall eine kurze Unterredung batte. Dieſer Letztere batte 
eine raube, ſchnartende Stimme, welche ihn mir unter 
Tauſenden kenntlich machen würde. Ehe ich an den Ort 
tam, glaubte ich eine weibliche Stimme, die um Hülfe 
rief, zu böten; faſt in demſelben Augenblick vernahm ich 
deutlich ein Geräuſch, als ob ein ſchwerer Körper ins 
Waſſer geworfen würde, und ich zweifelte nicht, daß es 
ein menſchlicher Körper fey. Es ſind länger als zwan⸗ 
zig Sabre — ich war damals noch nicht blind — als 
einer meiner beſten Freunde von einem Felſen in den Fluß 
ſiel. Ich vermochte idn nicht zu retten, und er ertrank; 
aber das Geräuſch ſeines ins Waſſer fallenden Körpers iſt 
noch jetzt meinem Dpr gegenwärtig; es iſt ein Geräuſch. 
das man nie vergißt, wenn man es einmal gehört bar, 
es iſt mit keinem andern zu verwechſeln. 
Newſons Vertbeidiger nahm das Wort. Niemand 
verſtand etwas von der fünf Stunden langen, mit latei⸗ 
niſchen Brocken untermiſchten Rede, welche aber deßhalb 
um ſo größere Bewunderung erntete. 

Endlich erreichten die Verdandlungen ibr Eude; die 
Geſchworenen zogen ſich in den Beratbungsſaal zurück. 
Die meiſten waren von Newſons Schuld keineswegs 


überzeugt; aber ohne ſich im Geringften zu compromit⸗ 
tiren, und obne einen andern Wunſch zu erkennen zu ge⸗ 
ben, als die Wahrheit aufzudecken und kein Verbrechen 
unbeſtraft zu laſſen, wußte der beuchleriſche Knor die 
Beratbung fo geſchickt zu leiten, und auf die beſchränkten 
Kopfe der Geſchwornen einen ſolchen Eindtuck zu machen, 
daß die Schuldigerklärung durch Stimmenmebrbeit erfolgte. 

Er tritt in den Gerichtsſaal zurück. Ein kalter Schweiß 
tieſelt von feiner frechen Stirn, und trog feiner verzwei⸗ 
felten Anſtrengung bebt er an allen Gliedern. Dem Ger 
brauche gemäß, fragt der Cbief Juſtice nach dem Verdict 
der Jury. Knox iſt kaum der Sprache mächtig, und 
kaum vermag er mit einer fchaudererregenden bodlen 
Stimme das verdängnißvolle „Schuldig!“ auszuſprechen. 

Der ist's! Verbaftet ihn! rief der Blinde, ſobald das 
Wort ausgeſprochen war. Ich würde ibn unter Tauſen⸗ 
den wiedetetkennen. O nein! ich irre mich nicht, es if 
die raude, krächzende Stimme des Mannes, den ich an 
dem Abende, an welchem der Mord begangen wurde, auf 
der Straße neben dem Waſſerfall fand. Es iſt Lucy 
Herberts Mörder! 

Zugleich fing der Hund, welcher bisher zwiſchen den 
Füßen ſeines Herrn vor der drängenden Menge Schutz 
geſucht batte, deftig an zu bellen, und fprang wütbend auf 
den Metbodiſten los. 

Dieſe niederſchmetternde Anklage gegen den Präfidens 
ten der Jury, welcher jo eben das Verdammungsurtdeil 
über einen Unſchuldigen ausgeſprochen datte, brachte in 
der Verſammlung einen unbeſchreiblichen Tumult bervor, 

Knox war vor Entſetzen fait gelähmt zu Boden ges 
ſunken. 

Die Hand des Allmächtigen bat mich getroffen, mur⸗ 
melte er; ich unterwerfe mich feinen Fügungen; ich bes 
kenne mein Verbrechen; ich babe Lucy Herbert ge 
mordet. 

Er wurde unter den Verböbnungen des mütbenden 
Pöbels ins Gefängniß gebracht. Ein neuer Proceß wurde 
eingeleitet und bald beendet, denn die Geſtändniſſe des 
Schuldigen machten eine ausfübrliche Unterſuchung über 
fluͤſig. Knor büßte fein Verbrechen als reuiger Sünder. 

Zwei Monate fpäter wurden James Newſon und 
Sopdie Herbert vereinigt. Sie daben Stamwortd vers 
laſſen, um den peinlichen Erinnerungen, welche dieſer Ort 
in idnen erweckte, zu entgehen, und leben in einem Staädt⸗ 
chen des Staates Kentucky. Dr. Rödiger. 


Leiden eines Nothhaarigen. 


Schreiber dieſer Hiſtorie batte die Ebte, vor Zeiten 
auf einige Monate in einem Convict Gaſt des Staates 
zu ſeyn, und die erſten Wochen meines Convictlebens ver⸗ 
ſtrichen berrlich und in Freuden. Unſer Direktor, oder, 
amtlich geſprochen, Vorſteber wat ein Mann von feltener 
Herzens güte, dielt uns junge Leute, die wir anfingen, uns 
mit Brillentragen, Tabatrauchen und Biertrinken auf die 
Univerſität vorzubereiten, die Zügel nicht gar zu knapp 
und ſprach böchſtens von Unſchicklichkeit, wenn Einer von 
uns in der Ausgangs zeit auf den Straßen des Staͤdt⸗ 
chens, ein allzulanges Pfeifenrodr führend, mit ibm catam⸗ 
bolirte. Aber ach, mit des Convictes Mächten iſt kein 
ewiger Bund zu flechten; der alte Vorſteder machte einem 
neuen Platz, und damit batte die lare Obſetvanz ein Ende. 


* 


Neue Beſen kehren gut. und der neue Beſen bemühte ſich 
raſtlos, allen ſtudentiſchen Unfug aus der Anſtalt wegzu⸗ 
kebten. Eine andere Zuchtruthe ſchwebte fortan über uns 
und die ſchönen Tage von Ataajuez waren vorüber. Wäb⸗ 
rend ich nun im Stillen den Entſchluß faßte, den Staat 
der Sorge füc meine fernere Ausbildung zu überbeten 
und mich baldmöglichſt zu ſkiſtren, kamen viele meiner Co: 
militonen auf den ſublimen Einfall, ſich zu verlieben, um 
wenigſtens einige Unterhaltung zu baben. Von dieſem 
Entſchluß ließ ſich auch mein guter Freund Fabian ans 
ſtecken, det, ſo lange Tarokſpielen und Wirtbsbausbeſuch 
und Rauchen erlaubt geweſen, kaum daran gedacht batte, 
daß ze zweierlei Leute gäbe. 

r war ein prächtiger Junge, ſchlank und ewa 
fen, friſch und blauaugig. Er batte nur — — 
beitsfebler, wenn es einer iſt, namlich ein Haar, fo furcht⸗ 
bar, fo ſtechend roth, wie ich es ſonſt in meinem Leben 
nie wieder geſeben. Er batte indeſſen nie darauf geachtet, 
wie er denn überbaupt auf fein Aeußtres fo wenig Sorg⸗ 
falt verwendete, als nur immer möglich. Er lebte ganz 
in Studien und ſtudentiſchen Delicen. Als aber dieſe, 
wie erwähnt, durch den neuen Vorſteber total verpönt 
wurden. bemerkten wir Alle mit Erſtaunen, wie der gute 
Gabriel anfing ſich ſorgfältig zu rafiren, feinen Rock aus- 
zubuͤrſten und ungeflickte Stiefeln zu tragen. Eine Stunde 
des Vertrauens erklarte mir dieſes Phänomen. Fabian 
datte ſich in eine der Schönteiten des Städtchens verliebt, 
welche idrer Dampfnudelbacken dalber im Convict den tod» 
tönenten Namen „, Poſaunen-Engel“ erbalten batte. Fas 
bian durfte in den Ausgangsſtunden nicht mehr im „gol⸗ 
denen Lamm“ tarofen und verwendete alſo die Zeit Dazu, 
vor den Fenſtern ſeiner Schönen ſchmachtend zu paradiren. 
Das Mädchen ließ ſich rühren, nur Eins genirte fie aber 
gewaltig. Jabians verteufelt rothes Haar. Er erfubr es 
und wollte gelinde verzweifeln. Ich tröftete nach Kräften 
und eines Tages fpielte mir der Zufall eine Beilage des 
Schw. Merkurs in die Hände, in welchem, o Gluck! eine 
munderfame Haartinftur annocirt war zum Troſte aller 
Notbbaarigen. Jabian kebrte feine Börſe um und in we: 
nigen Tagen war die munderthätige Eſſenz von Stutt- 
gart aus in feinen Händen. Er ſalbte ſich über und über 
und fein Daar wurde ſchwarz wie Ebenbolz. Er ließ uns 
aber feine Zeit, die Verwandlung anzuftaunen, fondern 
machte ſich, da gerade die Glocke ſchlug, ſogleich auf den 
Weg, um ſeiner Dulcinea das Verſchwinden des unſeligen 
Haares zu zeigen. Ich begleitete ion; wir gingen ein 
paar Mal vor den Fenſtern des Poſaunenengels auf und 
ab, und ſiede, er lächelte recht engelbaft boldſelig auf den 
glücklichen Fabian derab, wodurch dieſer, obgleich ein guter 
Katbolik, dis in den ficbenten Himmel Mohammeds "ver: 
zuckt wurde. Selig kam er beim, ſelig legte er ſich zu 
Bette, nachdem er wenigſtens eine Stunde lang noch vor 
en 1... en verwandelte Behaarung Aa: 

ans war ein Eteigniß. Der ganze Convi 
nichts Anderem. N 8 ” Bu ” 
Mein Bett ftand in dem großen Schlaſſaal ſeinigem 
zur Seite, und bevor es am andern Morgen recht Tag 
geworden, weckte er mich ſchon mit der Frage, wie ſein 
Haar ausſäde. Es war ſchwarz, wie das Gefieder eines 
Raben. 
Wir ſtanden auf, um draußen im dunkeln Corridor 
an den Waſchbänken unfere Toilette zu machen. Dann 
gings in den Betſaal, um die Morgenandacht zu halten. 


Fabian war tiefe Woche Vorbeter. Wir waren bereits 
alle verfammelt, als er mit feinem Buche eintrat und 
auf den Altar zuſchtitkt. Da lief ein Summen durch die 
Betſtüble und brach plotzlich in ein unwiderſtebliches, toben» 
des Lachen aus, welchem ſelbſt der die Auſſicht habende 
Mepetent beiſtimmte. 

Fabians Haar war dimmelblau. 

Das Waſchen mit kaltem Waſſer hatte dieſe zweite, 
entſetzliche Metamorpboſe bewirkt. 

Fabian, nach feiner Gewobnbeit ganz in Gedanken, 
waheſcheinlich in Gedanken an den Poſaunenengel vertieft, 
beachtete die allgemeine Luftigfeit nicht, ſondern begann 
mechaniſch ſein Gebet zu leſen, bis endlich das Toben 
ſeine Stimme erſtickte. Das Geräuſch führte den Vor⸗ 
ſteher berbei, der käſebleich vor Zorn in den Betſaal trat. 
Er forderte von dem Repetenten eine Erklärung ſolcher 
Ungebübrlichkeit, aber der Befragte vermochte nur auf 
den armen bimmelblauen Fabian zu deuten. Der Vor⸗ 
ſteber lachte nicht — wer bätte das je von idm erlebt? 
— ſondern ließ den guten Fabian wegen Erregung von 
Aergerniß auf der Stelle in's Carcer dinaufbringen, wo 
et ſich den ganzen Tag damit abmühte, die bimmliſche 
Farbe von feinem Haupte zu entfernen, wädrend natür⸗ 
lich die Geſchichte von der böllifhen Haartinktur ſich in 
dem ganzen Städtchen verbreitete. 

Am andern Morgen dem Gefängniß entlaſſen, trat 
Fabian in den Hörfaal, wo der alte Rektor den Homeros 
traktirte, und erregte einen neuen, unerbörten Sturm. 

Sein Haar war jetzt grasgrün, und ſo unendlich poſ⸗ 
ſierlich anzuſeben, daß der alte Rektor lachend ſagte: „Aber, 
Fabian, Sie ſehen ja aus wie ein Flußgott, dem Schilf 
auf dem Kopfe wächst.“ 

Fabian rannte binaus. Er begann ſich vor Verzweif⸗ 
lung das grasgrüne Haar auszuraufen, da aber dieſe 
Operation doch eine zu ſchmerzliche war, ſo machte er ſich 
wieder an das Waſchen und Buͤrſten. 

Nun wurde fein Haar gräulich, wie Aſche mit Salz 
vermiſcht. 

Der Vorſteher befahl ibm, für beſtändig eine ſchwarze, 
über die Ohren gezogene Nachtmüͤtze aufzuſetzen. 

Am dritten Morgen zeigte ſich eine abermalige Umfär⸗ 
dung. Fabians Haar war kupferfarben. 

Im Convict berrſchte völliger Aufruhr, den der müs 
thende Borfteber umſonſt zu bändigen ſuchte. Man dachte 
und ſprach von Nichts, als von Fabians Haar. In den 
Muſeen, im Betſaal, in der Kirche, im Speifefaal, in den 
Schlafſälen, auf den Gängen, in den Carcern — immer 
und überall Fabian und fein Haar. 

Noch ein Tag mit fortgeſetztem Waſchen und Buͤrſten 
und fortgeſetzter Verzweiflung, und ſiede, Fabians Haar 
batte alle ſieben Farben des Regenbogens angenommen. 

Das war zu viel. Die Alteration zog dem armen 
Jungen ein bitziges Fieber zu. 

Als er die Krankenſtube wieder verließ, war fein Haar 
in die alte tothe Verfaſſung zurückgekehrt, er aber ſchwur 
doch und theuer, in der nächſten Herbſtvakanz nach Stutt⸗ 
gart zu geben, den Haartinfturverfäufer auszukundſchaften 
und ihn zu zwingen, eine Flaſche von ſeinem ſchändlichen 
Gebräu zu verſchlucken. Wenn man etwas vom Poſaunen⸗ 
Engel erwähnte, ſo ſagte er grämlich: „Der Poſaunen⸗ 
Engel iſt an Allem Schuld.“ 
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Miscellen. 


(Die an den Kopf geworfene Einladung.) 
Die Geſchichte der erſten Jadte großer Männer dat für 
den gewöhnlichen Menſchen wie fuͤr den Beobachter einen 
ganz eigentbümlichen Reiz: man iſt begierig bei ihnen die 
erhabenen Keime, die mächtigen Fäbigkeiten ſich entwickeln 
zu ſeden, welche ſpäter die Welt in Erſtaunen ſetzen ſol⸗ 
len. Für das Auge, welches die Dinge in ihrem Um⸗ 
fange zu unterſcheiden weiß, dringt ſogat durch das Kind 
ſchon der Menſch bindurd, wie er eines Tages ſeyn wird. 
Indeſſen boten die erſten Jahre Napoleons nicht jeher 
Außerordentliches dar: „Ich war damals, dat er ſelbſt ges 
ſagt, nur ein eigenſinniges, neugieriges, trotziges Kind.“ 
In der That, fein durch Heftigkeit bemerkenswertder Cba⸗ 
rakter batte jene ſtreitſuͤchtige Beweglichkeit, welche ibn 
faſt immer einer erften Aufwallung folgen ließ, ohne ſich 
um deten Folgen und Ergebniſſe zu kuͤmmern. Zum Ber 
weis für die Behauptung wollen wir das folgende Factum 
citiren. Als er auf der Militärſchule zu Brienne war, 
im Jabre 1779 (Napoleon war damals zebn Sabre 
alt), war eine feiner Lieblingsvergnuͤgungen die Cultur 
eines kleinen Gartens, der mit Palliſaden umgeben war 
und in den er ſich gewöhnlich in den Erbolungsſtunden 
zurückzog. Eines Tages iſt einer feiner Kameraden neu⸗ 
gierig zu wiſſen. was er da wohl ſo allein in feinem Gars: 
ten machen könne, klettert über den Zaun und ſieht ibn 
damit beſchäftigt, eine Menge Steine in militärifcher Ord⸗ 
nung aufzuſtellen, ſo daß nach der Dicke derſelben die 
Grade beſtimmt werden. Bei dem Geräuſche, welches der 
Indisctete macht, kebrt ſich Napoleon um und da er 
ſich belauſcht ſiedt, befieblt er dem Schüler wieder binab⸗ 
zuſteigen; aber dieſet ſpottet, anſtatt zu gehorchen, über 
den jungen ÖSteatetifer, der, wenig zum Scherz aufgelegt, 
einen großen Stein auflangt und ibn dem Spötter ſo ge⸗ 
rade an die Stirn wirft, daß dieſer ſchwer verwundet 
niederfällt. Fünfundzwanzig Jabre darauf, das beißt im 
Augenblicke feines boͤchſten Glückes, kündigt man eines 
Morgens dem Kaiſer an, ein Individuum, welches be⸗ 
daupte, ſein Schulkamerad von Brienne zu ſeyn, bitte um 
die Gunſt bei feiner Perſon zugelaſſen zu werden. Mebr 
als einmal batten ſich Intriguanten dieſes Vorwandes be⸗ 
dient, um bis zu ibm zu gelangen. Napoleon befiedlt 
daber dem dienſtbabenden Adjutanten dieſen alten Mit⸗ 
ſchüler um ſeinen Namen zu befragen; man ſagt ihm den⸗ 
ſelben, aber dieſer Name macht in feinem Geifte gar keine 
Erinnerung rege. „Geben Sie wieder din,“ ſagte er zu 
dem Adjutanten, „und bitten Sie dieſen Mann, daß er 
Ihnen einige Begebenteiten aus unferer Jugend ſchildere, 
auf die ich mich beſinnen kann.“ Der Adjutant kam bald 
zuruck und ſagte, ſtatt aller Antwort habe der Bittſteller 
idm eine Narbe auf der Stirne gezeigt. „Ach ja,’ fügte 
Napoleon, „diesmal erinnere ich mich, ich weiß nun 
ſchon, wer es iſt: die Narbe iſt eine Einladung zu deute. 
die ich ihm damals an den Kopf geworfen babe; ſagen 
Sie ibm, er ſolle bereinkommen. Es wird mich ſehr 
freuen, ibn wieder zu ſeden.!“ Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß der ebemalige Mitſchuͤler von Brienne mit dem Ems 
pfange feines ehemaligen, Kaiſer gewordenen Kameraden 
febr zufrieden war, denn als er aus dem Kabinette des 
Kaiſers kam, ſtrahlte fein Geſicht voll Freude. 

(DOeſtert. Morgenbl.) 
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zu ziehen, um von dem 8 direktor, Major v. Prittwitz. 
boͤberen Lohn zu erzwingen. wachbabende Poſten aber hielt 
die Andringenden fo lange ab, bis Hilfe von der nahen Haupt- 
wache kam, worauf ſich die Rubeſtörer langfam zurückzogen. 
Ein Arbeiter erhielt vom Wachtpoſten einen Bajonnetſtich durch 
den Arm, ſonſt kamen keine Verwundungem vor. Heute wur⸗ 
den mehrere Arretirungen vorgenommen; auch iſt un ſete Por 
lizeimannſchaft mit Gewebren verſeben worder. Der Grund 
der Unzufriedenheit ſoll bauptſaͤchlich darin liegen, daß in der 
letzten Zeit einige Schachtmeiſter mit dem Verdienſte durchgegan . 
gen find, für ſolche Fälle von der Direktion keine Vergütung 
geleiſtet wird, und daß auf würtembergiſcher Seite keine wo: 
chentlichen Abſchlags zahlungen geleiſtet werden. 

Heidelberg, 15. Auguſt. Es iſt gewiß boͤchſt erfreulich, 
Zeuge der Friedferligkeit und des würdigen und taktvollen Be⸗ 
nebmens zu ſeyn, mit welchem die bieſige Geiſtlichteit den Diſ⸗ 
ſentern gegenüber auftritt. So wurde geſtern die Leiche eines 
Mannes. der dieſer Lehre Öffentlich beigetreten war, durch einen 
katboliſchen Geiſtlichen zur letzten Rubeſtaͤtte geleitet und unter 
denſelden Feierlichkeiten zur Erde beſtattet, mit welchen dies auch 
ſonſt bei roͤmiſchen Katholiken zu geſcheben pflegt. Dies Be⸗ 
nehmen bat bei den Bekennern aller Konfeſſtonen einen ſehr 
wohlthuenden und freudigen Eindruck gemacht. (M. J.) 

Mainz. 16. Auguſt. Heute Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr 
iſt Ihre Majeſtät die Königin von England mit Seiner koͤnigli⸗ 
chen Hobeit dem Prinzen Albert bier angekommen. Nach Ib⸗ 
rer Ankunft ſticg Ihre Majeſtaͤt am Schloßplatz aus dem Wa: 
gen, und fab, an der Seite des Prinzen Albert, die achttau⸗ 
ſend Mann unſerer Garniſon vorbeidefiliren. Die boben Herr⸗ 
ſchaften gingen darauf zu Fuß nach dem nicht weit entfernten 
„deutichen Haus,“ wo fie bei Seiner königlichen Hobeit dem 
Prinzen Wilhelm von Preußen, unferm Feſtungsgouverncur, 
fpeisten. So eben iſt vor dem Hotel, wo Ihre Mazeftät abge: 
fliegen, dem „@uropäifchen Hof,“ Serenade und Fackelzug. Der 
Mond bricht bell durch die Wolken, ſeit lange baben wir nicht 
mehr einen fo klaren und zugleich fo milden Abend gehabt, Wie 
man hort, wird Ihre Majeſtaͤt nicht bloß morgen, ſondern viel⸗ 
leicht auch noch übermorgen bier verweilen. 


Auswärtiges. 
Ungarn mit den Nebenländern. 

Aus der Temeſcher Geſpanſchaft. (Allg. 3.) In 
neuerer Zeit traten bier unter Begünſtigung des neuen Geſetzes 
vom Landtag 1843144 aus der Gemeinde Yirbling, einem ſchoͤ⸗ 
nen Marktflecken unſerer Geſpanſchaft, dreizehn Familien von 
der roͤmiſch⸗kalboliſchen Kirche zur lutberiſchen Confeſſton über 
und ſchloſſen ſich fo der Mebrzahl im Dorfe an. Es iſt naturlich 
ſchwer oder in Wahrheit gar nicht zu ermitteln, ob wirklich glaͤu⸗ 
bige Ueberzeugung dieſen ee berbeiführte oder was die eis 
gentlichen Beweggründe geweſen ſeyn mögen, Allem nach ſcheint 
eine gewiſſe Nachläffigke von Seite der betreffenden Seelenbir⸗ 
ten das meiſte dazu beigetragen zu baben, denn ſchon feit vielen 
Jahren beerdigte der dortige lutheriſche Geiſtliche auch die Lei⸗ 
chen von Katholiken, wenn nur deren Angehörige die Veſcheini⸗ 
gung für die bezahlte Stolgebühr beigebracht batten. So that 
jener, was tieie bitten ſollen. Da dieß jabrelang io berging, 
fo wor es klein Wunder, wenn die Katheliken auf den ſehr nahe ges 
legten Gedanken kamen, aus vielen Umſtänden wenige zu machen, 
lutheriſch zu werden und in brüderlidier Gemeinſchaft mit den 


daß fie die Rolle der Gefoppten ſpielten. Es wurde nun geſchimpft, 
gelacht und geweint, am Ende aber aus dem Vorfall die Lehre ges 
zogen, daß ein liebedürſtiges Herz nicht ſich gleich Preis geben dürfe, 
denn ſonſt könnte noch Mancher, ja ein Irber kommen und doch 
nicht — beiratben! . 

Der Allerweltsipötter Charivari läßt einen jchrillenden Ton 
der Spottluſt durch den Begeiſterungsjubel für dat Brethodenfeſt in 
Bonn bindurchklingen. Fünfzig Orcheſter, ſagt er, und zebntaujend 
Mufitanten hätten dieſe jo rubige und geiegte Stadt mit Sturm ge⸗ 
nommen. Das ſey ein ſchauderbaftes Tobu Bobu aller bekannten 
und unbekannten Inſtrumente, ein Miſchmaſch von durchſtrichenen 
Noten, ein rolterndes Geraſſel von Tremulanten. Die Künſtler 
zahle man nach Dutzenden, die Sänger nach Hunderten, die Bläſer, 
Gelger und Pauker nach Tauſenden, die Componiſten nach Schwadronen, 
die Cborſänger nach Armeen. Und alles das finge, pfeife, ſchnurre, 
ſchnarte, ſchrille, kreiſche; jedes Haus fen ein Conſervatorium. Alle deut 
ſchen Berlioz, und deren gebe es zu Köln und in Bayern, in Schwaben 
und Böhmen, in Schleſten und Tirol, hätten Bonn in Beflg ger 
nommen, bis zu den Zähnen mit Partituren bewaffnet; man eſſe, 


übrigen Dorfbewohnern einen und denſelben Seelſorger zu ba⸗ 
ben. Der frühere greife lutheriſche Geiſtliche ſagte ſchon vor vie⸗ 
len Jahren voraus, was jetzt eintraf, aber doch eigen iſt es, 
daß das Dorf Liebling gerade dem Religions fonds zugehört. 


Belgien. 


Brüffel, 11. Auguſt. Sonntag wurde in allen Kirchen 
der Dioͤzeſe von Luͤttich ein neuer Hirtenbrief des Biſchofs van 
Bommel über die „gute und ſchlechte“ Preſſe verleſen. Dieſer 
Prälat hat nämlich bei feiner kuͤrzlichen Anweſenheit in Rom 
vom heil. Vater eine Bulle zur Gründung einer Brüderſchaft 
des beiligen Joſeph zu Gunften der katboliſchen 
Preſſe erlangt; ein jeder Pfarrer bat die Verpflichtung, in 
feiner Pfarre die Gründung derſelben zu fördern und die Theil⸗ 
nahme der Gemeinden, wie der Privatperjonen zu veranlaſſen. 

(Aachn. Zig.) 


Großbritannien. 


London, 15. Auguſt. Die fortdauernd niedrige Tempe⸗ 
ratur veranlaßt die Ann corn⸗ law Ligue und ihre Anhänger, 
dem Lande über die Ernte⸗Aus ſichten Unrube einzufloͤßen. Es 
iſt allerdings ſehr zu bedauern, daß unſere ſtatiſtiſchen Nachrich⸗ 
ten über die Maſſe des im Lande producirten Kornes ſo unvoll⸗ 
kommen find, daß wir nur zu einer ungefähren Abſchaͤtzung ger 
langen konnen; allein alle bis jetzt zu unſerer Kunde gekomme⸗ 
nen Thatſachen beweiſen zur Genuͤge, daß ſelbſt ohne die Hilfe 
der Einfuhr von Theurung Nichts zu befuͤrchten ſteht. Obgleich 
die Ernte etwas zurück iſt, hat doch das bisherige ſchlechte Wet⸗ 
ter ihr noch nicht geſchadet. Die Hartnaͤckigkeit, mit der die 
Organe der Ligue fortfahren, dieſe Sache unter den ſchwaͤrze⸗ 
ſten Farben darzuſtellen, zwingt uns faſt jeden Tag wieder auf 
dieſe Frage zurückzukommen; denn geſchebe es nun aus Unwiſ⸗ 
fenbeit oder aus böfer Abſicht, fie üben dadurch einen nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf den Stand der Boͤrſe. (Standard. Börfenare 
tiktl.) — Parlamentswabl in Sunderland. Durch ei⸗ 
nen befondern Erpreffen, der geſtern Nachmittag ſiebzehn Mi⸗ 
nuten nach vier Uhr Sunderland verließ und die Entfernung von 
305 (engliſchen) Meilen vom Comitézimmer in Bishopwear⸗ 
mount bis bier in ungefähr acht Stunden zurüdlegte, erfahren 
wir das Reſultat der Abſtimmung in diefer Wabl. Here Hudſon 
(ein Conſervativer) trug es mit 627 gegen 497, alſo 130 Stim⸗ 
men Majoritaͤt, gegen ſeinen Mitbewerber Obriſt Thompfon, 
von der Anti⸗corn⸗law⸗ Ligue, davon. Als dieſes Reſultat be⸗ 
kannt geworden, wurde der vor den Rednerbühnen ſich befin⸗ 
dende Volksbaufe ſehr unrubig und Steine und Holzſtuͤcke wur⸗ 
den nach allen Richtungen bin geworfen. Mehrere der Wagen, 
auf denen die Wähler von der Partei des Herrn Hudſon gekom⸗ 
men waren, wurden zerſtoͤrt und auch der des Mayor bedeutend 
beſchaͤt igt. Ja letzterer ſelbſt erbielt durch einen Steinwurf eine 
ſchwere Hauptwunde. Hierauf ward der Auftuhr⸗Akt verleſen, 
eine Reſerve der Grafſchaftspolizei zu Hilfe gerufen und ſo die 
Ordnung wieder hergeſtellt. — Zu dem in lieberbringung dieſer 
Nachricht gegebenen Beiſpiel von Schnelligkeit wollen die Times 
— denen wir fie entlebnen — noch ein zweites binzufuͤgen, ine 
dem fie verſprechen, daß ibre heutige Morgenaus gabe (don um 
zehn Ubr in Sunderland ſeyn fol. — Die Antwort des Lord⸗ 
Licutenants von Irland auf das Geſuch des Mayor von Cork, 
das eine weitere Unterſuchung über den Ballinbaſſig⸗Conflict vers 
langte, lautet wie folgt: „Mein Herr! Der Lordlieutenant bes 
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man trinke, man ſchlafe nicht mehr, man muſtcire und muſicire im- 
mer wieder von neuem. Die Pianiſten allein, an ihrer Spitze Liszt, den 
die Ungarn Franz nennen, bildeten ein vollſtändiges Regiment Un⸗ 
tet dem Vorwand, daß man Beethoven friere, hätten die Muſtkaſter 
aller Länder ſich eingebildet mit von der Partie ſeha zu mäſſen. 
Man erfreue ſich in Bonn der Anweſenheit von dreißig ſehr be⸗ 
rübmten Maeftri, deren Namen Niemand kenne. Wenn der Teufel 
Bonn bolen wolle, jo würde es in der Welt werer Muftk noch 
Mufikanten mehr geben. Dieſe ergögliche Beſchwerdeſchriſt iſt aus 
Bonn datirt und unterzeichnet: Ein Buürgermeiſter. 

(Wien.) Staudigl if endlich wirklich als Sänger und 
Regiſſcur der Oper im Theater an der Wien von Pokorny en- 
gagirt und erhält ein Honorar von 1000 fl. C.- M. monatlich. 
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ſieblt mir, Ihnen den Empfaug Ihres Briefes vom 4. d. M., 
dem Sie das Memorandum der Corker Bürger, das im oͤffent⸗ 
lichen Meeting am 29. Juli abgefaßt worden, beigefuͤgt, anzu⸗ 
zeigen, und Ibnen zugleich zu erklaren, daß er darin keine 
Gründe für weitere Maßregeln von Seiten der Regierung in er⸗ 
wäbnter Unterſuchung auffinden kann.“ Unterz. E. Lucas. Dub⸗ 
lin, 8. Augufl. 


Frankreich. 


Wegen des Anbaltens naßkalten Wetters hat der Erzbiſchof 
von Paris unterm 12. Auguſt öffentliche Gebete angeordnet. 
Vom 15. bis zum 25, d. M. wird man daber bei allen Meſſen 
das Gebet ſprechen: Ad postulandam abris serenitatem ete. 


Türkei. 


Bukareſt, 22. Juli. (Schw. Merk.) Man vernimmt 
von einem ſeltſamen, in unferer Stadt verübten Diebſtabl. Nach 
glaubwürdiger Verſicherung ſoll nemlich das ganze ruſſiſche 
Konſulats⸗ Archiv entwendet worden ſeyn. Dabei befan⸗ 
den ſich etwa 1100 Stucke Dukaten, mit welchen ſich der Dieb 
nicht begnügte, was um fo mehr den Anſchein einer andern ge» 
beimen Abſicht rechtfertigt, als die Fortbringung bedeutender Ak⸗ 
tenſtoͤße mit Schwierigteuen verbunden war und diefelben auch 
ſchwer zu verbergen ſind. Alles iſt geſpannt auf die Entwicke⸗ 
lung des ſeltſamen Ereigniſſes. — Aus Jaſſy vernehmen wir 
eine bezeichnende polinſche Anekdote, die Stoff zu vielfachem 
Gerede gibt (deren Wahrheit wir aber keineswegs verbürgen 
moͤchten ). Als der daſelbſt angekommene ruſſiſche General F e do: 
rof f. Stellvertreter des Grafen Woronzow in Odeſſa, dem Fürften 
Sturdza einen Beſuch abſtattete, wurde er von einem der 
Oppoſition angebörigen hoben Bojaren zu einem Abendfeſte 
auf feinem Landſitze geladen. Während der Tafel brachten die 
ſämmtlich der Oppoſitions partei angebörigen Bojaren das Ger 
ſprach auf den Fürften und ergoſſen ſich in einer Menge von 
Anklagen wider ihn. Fedoroff boͤrte mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamſeit zu. Nach aufgebobener Tafel und bereits zur Weiter⸗ 
reiſe fertig, wendete er ſich an die ihn umkreiſenden Bojaren und 
ſagte: „Meine Herren, fo viel ich bemerke, bat ihr Fuͤrſt eine 
außerordentlihe Schwache, die ich ibm zum groͤßten Vorwurf 
machen muß, und bie unverzeiblich iſt.“ Unter allgemein erreg⸗ 
ter Aufmerkſamkeit endete der General: „Dieſe Schwaͤche, meine 
Herren, iſt, daß er Sie nicht alle — baͤngen läßt. Adieu!“ 
Und Fedoroff ſaß alsbald in ſeinem Wagen, der im gewohnten 
ſchnellen Poſtgalopp davonjagte. 


jn ã EEE EN 
Vermiſchte Nachrichten. 


Die großberzoglich heſſiſche Zeitung ſchreibt aus dem Land⸗ 
rathsbezirke Lauterbach vom Anfang Auguſts: Ein Land⸗ 
mann aus Stockbauſen, der die üble Gewohnheit hatte, bei 
feinen Gängen über Feld, wenn er Durſt empfand, ſich der 
Länge nach an eine Quelle oder einen Bach zu legen und ſo mit 
dem Munde daraus zu trinken, war ſeit dreizehn Wochen er⸗ 
krankt. obne daß man die eigentliche Urfache dieſer Krankheit 
entdecken konnte, bis endlich durch ein Abfübrungsmittel ein toe⸗ 
ter Waſſermolch von ihm ging. Man glaubt, daß er noch 
mehrere bei ſich trage, und wird ihn nun demgemaͤß behandeln. 


— 


Main: Dampf:Schifffahrt. 


Dienft der Main-Dampfboote vom 
1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt. 


Abfahrt von Bamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 1/2 Ubr. 


Während den Monaten Juni, Juli und September an den geraden 
Tagen als am 2., 4., Sten und im Monat Auguft an den ungeraden 
Tagen als am 1., ., Sten nach Ankunft des erſten Eiſendahnzuges von 
Nürnberg. — In Schweinfurt finden die reſp. Reiſenden anfändige 
Geführte zu ſiren Peeiſen nac Kiſſingen und Würzburg. — 


— ͤ ͤ ́ö——ͤ — f— 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Waller. 


Abſahrt von Schweinfurt nach Bamberg 
Morgens 6 Uhr. 


Während den Monaten Juni, Juli und September an den ungera⸗ 
den Tagen; im Monat Auauſt an den geraden Tagen, zum Anflug 
an die Eiſentahnzüge nach Nürnberg. — 


Zwiſchen Würzburg und Mainz. 
Tägliche Abfahrt von Würzburg 
Morgens 3 Uhr. 


Auf der Stromſtrecke von Würzt urg dis Mainz werden von 
allen Agentur- Stationen ab, Eguipagen und Pferde befördert und im Al: 
gemeinen ſowohl dem Verfonen » als Güter» Transport die größte Auf: 
merk ſamkeit gewidmet. 


Nähere Auskunft ertheilen die Agenten und Condukteure, ſowie: 
Würzburg den 25. Mai 1848. . 
Die Direktion. 


— 


Ae che 
Engliſche Patent : Dinte, 


deſonders für Stahlfedern geeignet, iſt billig zu haben bei 
J. G. Kimmel. 
— 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Fr. v. Haſenhut m. Fam. v. Wien. Pr. Iwanob,. 
Priv. v. Petersburg. 

(Gold. Engel) Hr. Frommel m. Gattin, k. Bauinfpeftor v. Nürn⸗ 
berg. Hr, Peterſen, Doktor » London. Hr. Neumann, Fabrikdirektor v. 
Wien Hr. Hildgard, Gutsdeſ, a. England Hr. Heberlein, Handeſsm. v. 
Neukirchen. Fr. Gräfin Arco Zinnederg m. Fam. b. München. Hr. Mer: 
ten, Kim v. Gumerstach HH. Battiſta u. Clemens p. Berge Carmel. 
Hr. v. Fiſter, Gutsbeſ. » Ulm. Hr. Meſſerſchmitt, Meg. Acceſſiſt von 
Augsburg. Hr Pollack, Kfm. v. Praſchnoaugezd in Böhmen. Hr. Are 
deking, Kfm. v. Leipzig. Hr. Delbafen, Kfm. d. Stuttgart, Pr. Fevertag 
m. Gatt., praftiiher Arzt v. Meran. 

(Drei Heimen.) Dr. von Mann, Gutsbeſ. v. Theuern. Hp. 
Radewitz m. Gattin u. Ir. Benarg, Prof. b. Berlin. Hr. Lobout m. Gatt., 
Dart. » Bruſſel. Hr Well, Kim. v. Verona. Hr. v. Guicciarbini mit 
— „Sutsdeſ. v. Firenze. Hr. Zarbl, Stadtpfarrer v. Landshut. Mad. 

erned, Doktorsgattin v. Wien. 

(Beier Hahn) Hr. v. Siesfeld, Kim. v. Mürzturg. Hr. 
Forſter, Kim. v. Münden. Hr. Hüttner, Kfm. v. Shönhaita. HB. 
Poſſelt u Weingärtner, k. k. Gymnaſtalprofeſſoren v. Eippa. Hr. Dou: 
deck, k. k. Gomnaſtalprofeſſor v. Jaus dr. Wahl, Stud. v. Prag. Or. 
Höll, Student von Krauth. Hr. Stern, Schiffmeiſter d. Hafnerszell. 
Bi Jäger, Kupferſtecher u. Cappelletz, Architeft v Nürnberg. Pr. 


almer, Bräuereibei. v. Abbach. Hr. Günther, Stud. v. Weiden. Br. 

ädl, Kfm. o Schönhalda. 

„(Damypfſchiff.) Hr. Roſton m. Fam., Rent. v. London. Hr. 
Leis, Part. v. Wien. Hr. Schapinger m. Gatt, Regierungsrath v. 
München. DH. Andripomani, Friegshauptmann u. Kalter, Kreisphy⸗ 
fikus v. Klagow Hr. Mende, Beamter v. Lie nis. Hr. Kühl, Stud. 
2. Roſtock. Hr Fimmler, Stud. v. Breslau. dr. Bar. v. Cariboglou, 
Hofrathsgatt. d. Preßburg. Frl. Maper, Part. v. Prag. 


— — — — ——— — 
Augsburger Borse. 


(Am 18, August 1845.) 
Course der Staatspapiere. 


Königt. Bayerische. Briefe, | Geld. 
Obl. à 3112 Proc. promftt 2... 101 518 101 38 
Promessen auf Bank - Actien B55 St. Agio — — 
Bank- Actien v. II. Sem. 748 — 
A. A. Oesterreichische. 
Lott.- Anlehen v. 1834 prompt. er — 160 
Neues Anlehen von 189 — 131 102 
Metallig. 4 5 Proc. prompt . . 2.2 2.. 116 — 
deko a 4 Proc. rom pft. 104 — 
detto à 3 Proc. prompftt 80 12 — 
Bank - Actien prompt Div. II. Sem 8 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt a 50 fl. — 70 ıla 
Badensche Loose A 50 fl. 66 * 
K. Poln. Loose à fl. 300 prompt u mir | 145 
detto 4 fl. 500 prompt — — 
Ludwigs- Canal-Ac tien . _ 7 
Eisenbahwen. 
Venezianer - Mailänder . 2220. — — 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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230. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Muͤnchen, 18. Auguſt. Ihre kgl. Hobeit die Prinzeſſin 
Alexandra iſt zu einem Beſucde J. k. Hob. der Prinzeſſin 
Luitpold nach Berchtesgaden abgereiſt. — Am Appellations ge⸗ 
richt von Unterfranken und Aſchaffenburg iſt zur erledigten Stelle 
des erſten Direktors der bisherige zweite Direktor Ferdinand 
Pap ius vorgeruͤckt, dagegen haben Se. Maj. der König ge: 
rubt, an des letztern Stelle den Oberappellationsgerichtsrath Jo: 
bann Karl Schumann zum zweiten Direktor dieſes Ger ichts⸗ 
bofs, dann den Oberappellationsgerichtstatb Frürn. v. Walden⸗ 
fels zum zweiten Direkter des Appellationsgerichts von Ober⸗ 
franken zu ernennen. 

Wuͤrzburg, 18. Auguſt. Ihre Majeſtaͤt die Königin Bıc- 
toria kam (wie in der geſirigen Zeuung ſchon kurz gemeldet wor⸗ 
den) geſtern Abend halb ſieben Uhr bier an. Da die hobe Frau 
ſich alle Empfangs feierlichkeiten verbeten batte, und ihre frühe 
Ankunft die Beleuchtung der Straßen, durch welche fie fuhr. 
nicht zuließ, ſo beſchraͤnkten ſich die Ehrenbezeugungen auf das 
Aufzieben einer Ebrenwache und den feierlichen Empfang in der 
Residenz. An der geſchmückten Haupttreppe der königlichen Res 
fidenz empfing fie Prinz Luitpold Fönigl. Hoheit, der funktioni⸗ 
rende koͤnigliche Hofmarſchall und der Hofmarſchall des Prinzen. 


Die Treppe binauf waren zu beiten Seiten die bier anweſenden 


Hof⸗Officlanten und Bedienten aufgeſtellt. Während der Tafel 
ſpielten die Muſiken der beiden bier garniſonirenden Regimenter 
in dem Hofgarten. Sowohl geſtern Abend, als beute früh bei 
der Abreiſe, die um ſechs Uhr ſtattfand, hatte ſich eine große 
Menge Menſchen auf dem Hofplage verſammelt, um die maͤch⸗ 
tige Beherrſcherin der Meere und idren durchlauchtigſten Gemadl 
zu ſeben und ehrerbietigſt zu begrüßen. — Ihre Majeſtaͤten der 
König und die Königin von Preußen werten, wie bereits er: 
waͤhnt, heute Abend bier eintreffen. (N. W. 3.) 

Nachſchrift vom 19. Auguſt. Mittelſt einer heute Nacht 
eingerroffenen Eſtafette wurde von Sr. Maj. dem König dem 
Prinzen Albert der Hubertus Orden überſendet. 

Preußen. Nach der Duͤſſeld. Zig. iſt durch Miniſterial⸗ 
reſkript an fämmtliche Zenſoren in Berlin die firenge Weiſung 
ergangen, allen Aufſaͤtzen, welche nur im Entfernteſten das kon⸗ 
feſſionelle Gebiet berühren, für diejenigen periodiſchen Blätter 
das Imprimatur zu verſagen, denen in ihrer Konzeſſion nicht 
aus druͤcklich die Befugniß ertheilt iſt, über religidfe Streits und 


Tages fragen zu verhandeln. 
Berlin, 14. Auguſt. (Augsb. P. Zig.) Die Nachricht 


Zeitſpiegel. 


(Das Gelsbniß der drei Diebe.) In dem (ben er⸗ 
ſchienenen neueſten (fiebenten) Bande des »Neuen Pitavale wird unter 
andern erzählt, am 2. Dezbr. 1843 fch der Diener einer vornehmen 
Familie in Berlin in einen Brandweinladen gekommen, um ein Glas 
Liqueur zu trinken. Da babe er über die vlele Arbeit geklagt, 
namentlich gerade in der letzten Zeit, da die älteſte Tochter vom 
Hauſe Hochzeit mache und alles Silbergeräthe geputzt werden müſſe. 
Dies hörte ein Menſch in abgetragener Kleidung in einem Winkel 
der Stube, der ſich ſräͤter bei dem Wirthe nach der erwähnten 
Familie erkundigte und bald darauf mit zweien ſeines Gleichen leiſe 
ſprach. Sie verabredeten einen nächtlichen Einbruch in dem Hauſe, 
das jo viel Silbergeräthe enthalten ſollte, und draußen auf der 
Straße, wo fie ihr Geſpräch fortſetzten, gelobten fie einander, 
vunktlich ſich an dem bezeichneten Orte einzufinden. Der Eine ſagte: 
rich will des Teufels ſeyn, wenn ich nicht komme e Der zweite 
fagte: »verlaßt Euch auf mich, wenn ich nicht das Bein breche, 


von den blutigen Ereigniſſen in Leipzig hat hier in einzelnen 
Kreiſen einen furchtbaren Eindruck hervorgebracht. Man kann 
ſich nicht verhehlen, daß fo ziemlich die gleiche Summung, welche 
in Sachſen nur einer geringen aͤußern Beranlaſſung bedurfte, 
um ſich in jo betrübender Weiſe Luft zu machen, auch bier uns 
ter den Maſſen hertſcht; ja daß unverkennbar bei dem Eintreſ⸗ 
fen dieſer Nachrichten vielfach Sympathien ſich zeigten. Die 
Bewegung. welche in den Verſammlungen der fog. Lichtfreunde 
zunaͤchſt ihre Verkoͤrperung gefunden, iſt offenbar keine religioͤſe; 
ſie iſt eine rein politiſche, denn ſie richtet ſich gegen das 
System, das man von Seite der Regierung befolgen zu müfe 
ſen glaubt, um gegen den Unglauben und die mit ihm ver⸗ 
ſchwiſterte Zuchtloſigkeit zu reagiren. Darüber berrſcht unter 
Allen, die ſeben wollen, kein Zweifel mehr. Die Mißſtimmung 
bat ſich nur geſteigert, ſeitdem bekannt geworden, daß alle öoͤffent⸗ 
lichen Verſammlungen verbeten ſeyn ſollen. Die Vorfaͤlle in 
der juͤngſten durch die Dazwiſchenkunft der Polizei vereitelten 
Verſammlung der „Lichtfreunde“ find Ihnen wobl ſchon bekannt. 
Den Brief ÜUhlichs, den der Polizeibeamte nicht vorlefen ließ, 
fang man nach der Melodie „Heil Dir im Siegerkranz!“ So 
haben die Herren auch die Lacher auf ihre Seite bekommen und 
die Autorität erlitt einen Stoß! Woeniger, ein an und für fich 
ganz unbedeutender Menſch, der aber in dieſen Zeiten wie ſo 
viele Andere ſich auf wohlfeile Art zum Tagesbelden macht — 
in reipzig iſt dieß dermalen der Theaterſektetaͤr R. Blum — 
ſagt in der heutigen Voſſ. Ztg.: „Was nun weiter geſcheben 
wird, muß vorerſt dahin ſtehen. Daß die Bewegung hiermit 
nicht abgethan ſeyn kann, liegt in ihrem Weſen und in ihrer 
bereite ins Volksbewußtſeyn übergegangenen Notbwendigkeit.“ 
Dresden, 14. Auguſt. Die „Allg. Preuß. Ztg.« ſchreibt: 

Bei der fi allenthalben kund gebenden ungewöbnlichen Aufte⸗ 
gung der Gemürber ſtebt zu befürchten, daß die betruͤbenden Vor⸗ 
gange zu Leipzig ſich bier wiederholen koͤnnten; es ſind daher 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung die noͤthigen Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden. Die im Publikum verbreiteten Ges 
rückte find zur Zeit noch zu widerſprechend und unzuverlaͤßlich, 
als daß die neueſten Ereigniffe und Zuſtaͤnde mit Sicherheit beur⸗ 
tdeilt werden konnten. Im Augemeinen aber kann man ſich 
nicht verhehlen, datz es der radicalen Partei unter Benutzung 
der kirchlichen Wirren gelungen ſey, im ganzen Sachſen⸗ 
land eine Stimmung herbeizuführen, die es zweifelhaft 
macht (1 ob die ooſchwebenden Fragen des Tages auf dem 
eordneten verfaſſunge maͤßigen Wege und durch tie obrigkeitliche 
lacht des Rechts und der Geſetze entſchieten werden koͤnnen. 


komme iche und der dritte endlich betheuerte: »und ſoll mich's zehn 
Jahre koſten, ich bin dabei. Sie fanden ſich alle drei pünktlich 
ein, ſte gelangten in das Haus, fanden auf einer langen Tafel das 
ganze Silbergeſchirr aufgeſtellt, griffen haſtig zu, doch obne den ge» 
ringſten Lärm zu machen und ſtopften in die mitgebrachten Saͤcke, 
was fie für beſonders werthvoll hielten und was darin Platz hatte. 
Auch dies gelang vollkommen und mit leiſen Schritten machten ſie 
ſich auf den Rückweg. Derſelbe Jäger, der durch feine Aeußerungen 
im Wirths hauſe der Verräther feiner Herrſchaft geworden war, er⸗ 
wachte durch einen kalten Luftzug. Er ſchlief in einer Kammer, die 
auf einen Gang ging. Die Diebe batten eine Fenſterſchtibe auf 
dieſem Gange eingedrückt. Der Luftzug kam von dleſer zerbrochenen 
Scheibe. Der Jäger glaubte, es habe Jemand ein Fenſter aufge⸗ 
laſſen und fprang auf, um es zuzumachen. In der Dunkelbeit 
tappend ftieß er an eine Leiter, die er früber nie da geſehen hatte, 
er trat auf Glasſcherben und bemerkte die eingedrückte Scheibe. Er 
ertieth ſofort, was es gab, eilte in feine Kammer zurück, bolte 
feinen Hirſchfänger und war wieder auf dem Gange, als die Diebe 


erſchienen. 


zeipsig, 17. Auguſt. Hier ift folgende Bekanntmachung 
erſchtenen: „Da die Zahl der bei den traurigen Ereigniſſen des 
12. Auguſt Get oͤdteten und Verwundeten ſowohl turch umlau⸗ 
fende Gerüchte, als auch in Öffentlich aus gebaͤngten Verzeichniſ⸗ 
ſen ſeht verſchieden angegeben wird, ſo finden wir uns veran⸗ 
laßt, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß nach den ange⸗ 
ſtellten, fo weit möglich genaueſten Ermittelungen dabei die vach⸗ 
benannten Perſonen: der Privatgelehrte Nordmann, der Ober⸗ 
poſtamtsſchreiber Priem, der Oberpoſtamts-⸗Acceſſiſt Jehn, der 
Handlungs: Commis Frepgang. der Schriftſetzer Müller, der 
Markthelfer Kleeberg und der Polizeitiener Arland getödtet, fo 
wie fünf Perſonen drrwundet worden find. Leipzig, den 16. 
Auguſt 1845. Der Ratb der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ.“ 


Leipzig, 18. Auguſt. (Nuͤrnb. Kurt.) Soeben (10 Uhr 
Morgens) bewegt ſich folgender Zug, gefuͤhrt von dem bieſigen 
Kommandanten v. Buttlat, durch die Grimaiſche Straße, den 
Markt, die Peters ſtraße und die Burgſtraße ins Schloß. 1 Bas 
taillon Schützen, 1 Eskadron Reiterei, 4 Stück Geſchuͤtz mit 
Artillerie, eine zweite Eskodron Reiter und ein Bataillon Schü: 
gen ; ſaͤmmtliche Kommunalgarde iſt ausgerückt und ſchickt ſtarke 
Patrouillen im Evolutionsſchritt nach dem Schloſſe, wo ſich eine 
bedeutende Menſchenmaſſe verſammelt hat. Die Aufregung 
des Volkes ift wieder groß. 


Ulm, 16. Auguſt. (Schwb. Merk.) Schon feit langerer 
Zeit kommen bei uns Klagen vor uͤber Exceſſe, welche die Ein⸗ 
wohner Ulms nicht wenig beunruhigen. Darum iſt gewiß 
die neue Beſtimmurg des Stadtraths, im Einverſtaͤndniſſe mit 
dem Kon. Oberamte, wonach die Polizeimannſchaft, welche zu 
Patrouillen verwendet wird, mit ſcharf geladenen Ge 
wehren verſedben ſeyn foll, eine erwuͤnſchte und zeitgemägße. 
Daß auf dem ganzen Feſtungsterrain, in allen dort liegenden 
Gartenwirthſchaften und Schenkbuͤtten die Polizeiſtunde auf 
neun Ubr feſtgeſetzt iſt, und daß im Uebertretungsfalle Wirth 
und Gaͤſte ſtreng beſtraft werden, traͤgt gleichfalls viel zur Be⸗ 
ruhigung bei und wird zweifelsohne auch dielen Exceſſen vor⸗ 
beugen. 

Konſtanz. Der größte Theil der Burgerſchaft bat eine 
Adreſſe (mit 433 Unter ſchriften) an den Hrn, Erzbiſchof erlaſſen, 
die am 8. Auguſt demſelben zukam. Die Adreſſe üt datirt vom 
30. Juli. Es heißt darin: „Schmerzlich fühlen wir als Buͤr⸗ 
ger der Stadt uns ergriffen, als wir ſahen, daß Jene, in deren 
Amt und Pflicht es vorzuͤglich gelegen waͤre, Hochdenſelben durch 
freundlichen achtungs vollen Witommen Beweis zu liefern, 
in welch bobem Grade die bieſigen Bürger und Einwob⸗ 
ner Hochderſelben perſoͤnliche Tugenden, hohes Amt und die 
Kirche verehren, ibre Stellung ſo ſehr mißkannten, und daß ein⸗ 
zelne glaubten, die Verletzung des Anſtandes und der Schicklich⸗ 
keit, ja ſelbſt Kränkungen gegen Ihre hobe Perſon damit be⸗ 
ſchoͤnigen zu koͤnnen, daß die geiſtlichen Vorſteber der hieſigen 
katholiſchen Gemeinde, fo wie die Gemeinde ſelbſt eine Unbill 
erfahren habe, indem Hochdieſelben den Entſchluß faßten, waͤh⸗ 
rend Ihrer Anweſenheit bei dem Hrn. Lyceums direktor Lender 
zu wohnen. Es iſt kein Zeichen ciner wahrhaft chriſtlichen und 
liberalen Geſinnung, ſondern eber ein ſolches von ciner leiden⸗ 
ſchaftlichen Befangenbeit, dem geiſtlichen Oberbirten des Landes 
ein Recht abſprechen zu wollen, das jedem, ſelbſt dem unbedeu⸗ 
tendſten Privatmanne zuftebt; dabei liegt durchaus kein anderer 
triftiger Grund vor, Ibrem Entſchluſſe ſeine Billigung zu ver⸗ 
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ſagen, zumal, wie uns bekannt wurde die Einladung des Herrn 
Lpceums⸗Direktors Lender die erſte unbedingte war, die an Hoch⸗ 
dieſelden erging, und ſomit Ew. Exzellenz in der Annahme der⸗ 
felben vor Allem die Gaſt freund ſchaft ehrten. Die ehrerbietigſt 
Unterzeichneten erklaren nun, daß fie jeden Mangel an Aufmerk⸗ 
ſumkeit und Hochachtung, wokurch Ew. Exzellenz der biefige 
Aufenthalt nur im Entfernteften verkümmert worden iſt, aus 
voller Seele mißbilligen, und daß vielmehr die meiſten Einwohner 
der Stadt Konflanz von geziemender Verehrung gegen ihren geiſtli⸗ 
chen Oberbirten belebt und durchdrungen ſind. — Wir erklaͤren, daß 
wir mit unwandelbarer Treue, unbeirrt von allen Mirren im res 
ligiöfen und kirchlichen Leben, unſerer Kirche und der durch fie 
gewonnenen religiöſen Ueberzeugung zugetban find, und empfeb⸗ 
a und alle Bewohner der hieſigen Stadt Ihrem frommen 
eb ete.“ 

Ko burg, 19. Auguſt. (N. 3.) Soeben fünf Uhr 
Abends erfolgte die Ankunft J Maj. der Ar Vik⸗ 
toria, welcher mehrere Sie anmeldende Wagen voraus kamen. 
Se. k. Hoh. der Herzog holte feine bohen An verwandten an ber 
Landesgrenze ein und unter dem Donner der Kanonen von det 
Veſte herab und dem Gelaͤute der Glocken zogen die bohen Herr; 
ſchaften in die feſtlich geſchmuͤckte Stadt ein, in welcher die Ein⸗ 
wobnerſchaft ihren Jubel zu den Freuderufen der zahlreich dahier 
anweſenden Engländer erſchallen ließ. Für den Abend ſoll un⸗ 
fere Stadt brillant erleuchtet werden und an dieſen Anfang ein 
nes für Koburg fo ſeltenen Gluͤckes reihen ſich wahrſcheinlich an⸗ 
dere freundliche Begebenheiten der verſchiedenſten Art. 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 


Irland. Am 12. Auguſt fand in Enniskillen, dem 
Hauptorte der nordtriſchen Grafichaft Fermanagb, auf einem 
Eilande des Lough Earn gelegen, die ſeit länger vorbereitete 
große Orangiſtenverſammlung ſtatt. Mebr als 140 „Logen“ 
batten Deputate von je 20 bis 300 Mitgliedern entfender, welche 
theils zu Pferd, theils zu Fuß einen feierlichen Umzug hielten 
mit Parteiabzeichen, Fabnen, Muſik ꝛc. Das Meeting ſelbſt 
fand auf einer großen Bergwieſe über dem See ſtatt; Lord 
George Loftus führte, im Namen feined Vaters, des Marquis 
v. Ely, dabei den Vorſitz. Unter den Rednern dieſer Verſamm⸗ 
lung, welche die Siege des „reinen Bibelchriſtenthums“ über 
den „papiſtiſchen Aberglauben“ in Irland unter Wilhelm III. 
— mi andern Worten, die blutige Beſiegelung der Confiscatio⸗ 
nen und Bedruͤckungen aller Art feierten, die ſeit Eliſabeth und 
Cromwell uͤber das arme Irland im Namen der Religion ver⸗ 
bangt worden — thaten fi ſebr viele anglicaniſche Griſtliche 
mit Eifer hervor. Sir R. Peel ward in dieſen Reden kaum 
weniger geſchmaͤbt, als O'Connell; ein John Johnſon Eſq., 
Sekretaͤr der großen Drangeloge von Ulſter, nannte ibn einen 
grundſatzleſen Staatsmann, welcher das Bolksvertrauen betros 
gen, die Regierung, deren Haupt er ut, mit Schande bedeckt 
babe. Folgende Beſchluͤſſe wurden gefaßt: „1) Trotz jabrelanger 
Zugeſtaͤndniſſt gegen das Papſtibum iſt tiefes unglüdliche Land 
nur der Schauplatz größerer Agitation geworden, die zu unter⸗ 
drucken Sir R. Peel im Parlament ſich unmaͤchtig erklärt bat. 
In Folge deſſen bat der Geiſt der Faction und des Ungehorſams 


——————— — — . —— 


Sie warfen die Säcke weg und der eine ſchlug mit elner 
ſchweren Axt nach dem Jäger, erhielt son demſelben aber einen Hieb 
mit dem Hitſchfänger über den Kopf, daß er bewußtlos niederſtürzte; 
der zweite war indeß raſch durch das offene Fenſter auf die Straße 
binuntergeſprungen und der dritte, vor Angſt und Furcht regunge« 
los, wagte weder zu flieben noch Widerſtand zu leiſten. Der Jäger 
rief um Hilfe und man nahm den Dieb feſt, während man draußen 
auf der Straße den andern aufbob, der bei dem Hinunterſpringen 
das Bein gebrochen hatte. Der Verwundete ſtarb bald darauf im 
Hose, dem, welcher das Bein gebrochen hatte, mußte daſſelbe 
abgenommen werden. Der dritte kam auf zehn Jahre ins Zucht⸗ 
baus und fo ging das freche Gelöbniß, das ie vor dem Beginne 
der That gethan, an jedem in Erfüllung. Dieſe wunderbare Er⸗ 
füllung dieſes Geloͤbniſſes machte auf den einen Dieb, dem das Bein 
abgenommen wurde, einen ſo gewaltigen Eindruck, daß er ausrief: 
ja es gibt einen gerechten Gott!“ von Stund an in ſich ging, 
Alles bekannte, bereuete, die tieſſte Zerknirſchung mit der männlichſten 
Feſligkeit zeigte, ein anderer Menſch wurde und es dis jetzt ge⸗ 
blieben iſt. 


Der bekannte Dr. Wolff ging im vorigen Jahre, wie die Zei⸗ 
tungen berichtet baben, nach Bokhara, um zu ermitteln, was aus 
zwei engliſchen Offizieren geworden ſey, die man dort gefangen zus 
rückgebolt hatte. Jetzt hat er einen Bericht über dieſe Reiſe berauk⸗ 
gegeben, der ſehr viel Intereſſantes enthält. Er verkehrte überall viel 
mit den Juden und erzählte unter andern, in ganz Aſlen erklärten 
die Juden die europäiſche oder chriſtliche Religion für die beſte, oder 
doch für beſſer als den Mohamedanismus, weil in einem Lande, 
wo Rotbſchild feinen großen Reichthum nicht zu verbeimlichen 
brauche, ſondern öffentlich zeigen könne, die Religion der Bewohner 
eine vortreffliche ſeyn müſſe.« — Wolff wurte auch eingeſperrt und 
»leden Augenblick kam ein Spion des Königs, um mich zu fragen, 
was ich thut. Die Juden hatten gleichwohl den Mutb zu mir zu 
kommen. War der Bote des Königs da, fo ſah jeder von uns in 
eine hebräiſche Bibel, als wenn wir darin läſen und fo ſetzten mir 
unſer Geſprach in bebräiicher Sprache ſelbſt in Gegenwart der Spione 
fort, die glaubten, wir läſen abwechſelnd etwas aus dieſem Buche; 
auf dieſe Weiſe erfuhr ich alle politiſchen Neuigkeiten, das tyranniſcht 
Benehmen des Königs ꝛc. Nichtpol itiſche Geſpräche führten wir 
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gegen die Geſetze “) ſich durch dieſes einſt friedliche Land vers 
breitet zur großen Gefabr für unſer Leben und Eigentbum Wir 
ergreifen daher das einzige Mittel, das uns in dieſen gefaͤhrli⸗ 
chen Zeiten noch übrig iſt, nemlich das, den Orangismus neu 
zu organiſiren; 2) tief beklagend die Abweſenbeit fo vieler von 
Adel, welche ſich mit uns in dieſer großen conſtitutionellen Be: 
wegung identificiren ſollen, verbinden wir ung, bei einer Par⸗ 
laments wahl Niemand zu unterſtuͤtzen, der ſich nicht unferem 
loyalen und ebrwuͤrdigen Bunde anſchließt; 3) wir verwerfen bie: 
mit die von den Demagogen der Ver ſoͤhnungsballe fo oft auf: 
geſtellte Bebauptung, daß die Orangewaͤnner von Fermanagh 
der Repealſache befreundet ſeyen, und wir verachten den vom 
Repealverein an uns ergangenen Rath, mit ibm gemeinfame 
Sache zu machen; 4) wir betrachten die Entfernung Hrn. Wat⸗ 
fonds, eines der acht barſten Gentlemen in Irland, von ſeinem 
Amt als Graffchaft » Viceftattbalter und Friedensrichter als eine 
deſpotiſche Ausübung willkuͤrlicher Gewalt, gerechtfertigt weder 
durch das Geſetz, noch durch die Umſtaͤnde, und nur darauf be⸗ 
rechnet, die Proteſtanten zu hoͤhnen und den Papiſten einen 
Triumph zu bereiten. 5) Wir beſchließen eine Petition an die 
Königin, worin wir die Krone um Schutz anflehen gegen die 
Feinde des Proteſtantismus, in deren Zahl Ibrer Maj. Miniſter 
einge ſchloſſen find.” Saͤmmtliche Reſolutionen wurden mit Zus 
ruf angenommen. 


Frankreich. 

* Paris, 15. Auguſt. Fuͤrſt Metternich ſchrieb an mebrere 
der einfluß reichſten bieſigen Geſandten Briefe, in denen er fie 
einladete, ihn „als Privatperſon“ auf feinem Schloſſe Johannis⸗ 
berg während der Dauer des Aufenthalts der Königin von Enge 
land zu beſuchen. Es gilt bier als eine ſehr bezeichnende That⸗ 
fache, daß er die franzoͤſiſchen Geſandten in Oeſterreich und 
Frankfurt nicht ebenfalls dazu eingeladen. Man weiß wohl, 
wie febr dieſe Nichtbeachtung der Vertreter unſeres Kabinets 
bier ſchmerze. — Bugraud wird nicht, wie viele Blätter 
bereits vermutheten, Kriegsminiſter werden; vielmehr nach wie 
vor Gouverneur unſeres Vicekoͤnigreichs Algerien bleiben. Seine 
Miß belligkeiten mit dem Marſchall und Premier-Miniſter Soult 
find völlig ausgeglichen. Ein ſelches Ende war voraus zu 
ſeben. Soult iſt fo ſebr mit Leib und Seele Miniſter, daß er 
Alles genehmigte, was Bugraud in Bfrika etwa thun und uns 
ternehmen könnte; als ihm der König erklaͤrte, daß er dem Hrn. 
Bugeaud das Portefeuille des Kriegsminiſtrriums für den Fall 
verſprochen, daß er ihn aus Afrika zutückrufe. Dieſe Erklarung 
wirkte entſcheitend auf den alten Marſchall. — Auf die wieder: 
holten Klagen, welche von den Reiſenden und dem Handel trei⸗ 
benden Publikum über unwürdige Behandlung an den Grenze 


zoll⸗Aemtern beim Miniſterium eingerticht worden, hat ter Fi⸗ 


nanzminiſter den Gliedern des Bezirksratbs ven Boulogne einen 
Befehl zugeben laſſen, ter den Zollbeamten vorſchreibt, bei den 
Un terſuchungen der Reiſceffekten ꝛc. mit mehr Anſtand zu Werke 


*) Die Orangiſten, welche ſich bier auf die „Geſetzlichkeit“ berufen, ver: 
geſſen, daß ihre Logen erſt jet kurzem aufgebört baden geſetzlich 
s merbeten zu ſeon Das Verbot derſetten war bekanntlich Lara 
Hume veranlaßt worden, unter Nac weiſungen, welche man tamals 
nicht weiter zu verfolgen für ſchichlich font, um Skandal zu rer 
meiden. Die itiſche Regierung aber handelt infofern ganz unpar⸗ 
tetiſch, als fie ihren Beamten gleichcrweiſe die Theilnahme an ter 


"Rercal » wie an der Orangiſtenſacht unterſagt und die Zuwiderban⸗ 


delnten abſetzt. 


in perſiſcher Sprache. Auch einen perſiſchen Ehemann ſchildert er 
sche charakteriſtiſch. Dieſer, ein Aſtrolog, war aus Perſlen angekommen, 
um durch die Vermittelung des Stats von Perſten feine Frau 
wieder zu verlangen, die von den Turkomannen als Sklavin wegge⸗ 
führt worden war. Gr erbieht wirklich feine Frau wierer und üder⸗ 
dieß ein Geſchenk von kundert Dukaten von dem Fürſten. Später 
mußte der Aſtroſog zu itm geben, um ibm zu danken und als er 
erſchien, fragte ihn der Fürſt: »uo baſt Du Dein Weib ? 

Ich jab,«e antwortete der Aſtrolog beuchleriſch, erei Mächte 
binter einander nach den Sternen und bemerkte da einen ſchwarzen 
Schweif, woraus ich erkannte, daß mein Weib mir Unglück bringen 
mürte; ich babe ſie deshalb wieder verkauft für vierzig Dukaten und 
eine hübſche ſtebenzebnjaͤhrige Sklavin.« Da gerieth der Fürft in 
unbeſchreiblichen Zorn; er ſprang auf, warf ſeine Pfeife bin, ſo 
daß fie zerbrach und donnerte den Aſtrologen an: »Gott verbrenne 
Dich und Deine Sterne! Spitzbubr, Du lügſt, Du ſahſt nicht nach 
den Sternen, ſondern auf das Gold und auf die Schönheit des 
jungen Mädchens !e Der Aſtrolog wurde in das Geſängniß abge» 
führt und da gegeißelt; er blieb aber rabti, daß die Sterns ihm 
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zu geben. Namentlich ſollen ſie ſich die körperliche Durch⸗ 
ſuchung nur in den Fällen mit der größten Schonung erlauben, 
wo der Verdacht des Schleichhandels vollkommen gerechtfertigt 
erſchtint. Dieſe neue Verordnung ſpricht dafür, daß unſere 
Regierung endlich entſchloſſen, den barbariſchen Gebraͤuchen ein 
Ende zu machen, die haufig noch „unter dem Schutze der Ges 
ſetze“ mit vieler Unverſchaͤmtheit, namentlich gegen Frauen, vers 
übt wurden. 

Paris, 17. Auguſt. (O. P. 3.) Es find Nachrichten 
aus Tanger vom 6. Auguſt eingelaufen; die Ratificationen 
des Betrags von Lalla⸗-Maghania waren einige Tage vor⸗ 
ber aus gewechſelt worden. General Delarue ſtand auf dem 
Punkt, Tanger zu verlaſſen, um nach Frankrich zuruͤckzukebren. 
Marſchall Bugeaud hat einen Urlaub auf drei Monate erhal: 
ten; man erwartet ihn mit naͤchſtem zu Paris. Künftige Woche 
ſoll ein Cabinetsrath auf dem Schloſſe zu Eu gebalten werden; 
Herr Guizot wird ſich hin verfügen; Marſchall Soult hat 
fein Votum in einem Schreiben an den König ausgeſprochen; 
es handelt ſich nemlich um die Algieriſche Frage; (die Expedi⸗ 
tion nach Kabylien und den Stand der Coloniſation in Aftika;) 
man vermutber, es dürfte vor Ankunft Bugeaud's, der auch 
nach Eu beſchieden iſt, kein definitiver Beſchluß gefaßt werden. 

Toulon, 13. Auguſt. (Allg. Z.) Die Elenden, welche den 

ern Theil unſeres Schiffe bauholzes im Mourillon durch 

uer zerſtoͤrt haben, ſcheinen ſich dabei noch nicht beruhigen zu 
wollen und beſchloſſen zu haben, unfere Hafenetabliffements von 
Grund aus zu vernichten. Geſtern und vorgeſtern hat man an 
verſchiedenen Stellen des Arſenals abermals Brandmittel gefun⸗ 
den, welche ganz den in der Saͤgmuͤble des Mourillon aufge⸗ 
funtenen ahnlich waren. Nur die gegenwärtig ſehr ſtrenge Beauf⸗ 
ſichtigung mag die Brandſtifter verhindert haben, die Lunten an: 
zuzuͤnden. Dennoch iſt man nicht ohne Sorge. Einer dieſer 
e war in einer im Bau begriffenen Fregatte an— 
gebracht. 


Nußland und Polen. 

Von der ruſſiſchen Gränze, 12. Auguſt. (Allg. 3.) 
Die ruſſiſche Regierung, die alle ihre Macht in's Werk ſetzt, um 
in den ehemaligen polniſchen Provinzen ven ruſſiſch⸗ griechiſchen 
Glauben allgemein einzufuͤhren, batte auch in ein Dorf bei 
Kowno in Litthauen mehrere Popen, und um auf die ängſt⸗ 
licheren Gewiſſen einzuwirken, zugleich eine Militaͤrabtheilung 
von vierzig Mann wit einem Offizier geſchickt, die dortigen Bauern 
haben aber tie Popen bei einem Spaziergang im Wald ermordet, und 
die Scheune, wo die Soldaten ſaͤmmtlich einquartiert waren, ans 
gezuͤndet, mit Heugabeln bewaffnete Bauern umſtellten ſie, und 
warfen jeden enteilenden Soldaten bis auf den letzten Mann in 
die Flammen. Eine Unter ſuchungskommiſſion befindet ſich nun 
dort, tie Strafe der Schuldigen wird gewiß nicht minder 
ſchrecklich ausfallen, als ihr Verbrechen war. Zu welchen 
Graͤuelthaten kann nicht gekraͤnkter religidier Glaube und 
entzuͤndeter Fanatismus führen! — Die deutſchen Bewohner 
der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, die nun in Hinſicht ihrer Na⸗ 
tionalitaͤt und ihrer Gerechtſamen dasſelbe Schickſal wie die 
Polen trifft, finden doch bei dieſem nicht die Tbeilnahme, die man 
erwarten ſollte, die Polen jeben vielmehr die Moskowitirung der 
deutſchen Herzogtbuͤmer als eine gerechte Entgeltung für den An. 
tbr, den die Kurs, Li- und Eſtblaͤnder an der Unterdrückung 
Polens genommen haben, an, ſie mahnen daran, daß faſt alle 


gerathen hätten, fein Weib zu verkaufen. — Früher wurden die Ver⸗ 
brecher und die, welche für Verbrecher galten, ermürgt. »Der König 
von Vokbara ſagte aber, erzählte dem Dr. Wolff ein Freund, »der 
ſcheußliche Khan von Chiwa läßt die Verbrecher erwürgen; was er 
ihut, huet ich nicht; damit aber die Verbrecher nicht minder hart 
geſtraft werden. ſollen von nunan die Köpfe der Uebelthäter — mit 
einem gewohnlichen Meſſer abgeſchnitten werden.« Und fo geſchieht 
es jetzt. — In ganz Aſten kennt man natürlich die engliſch-oſtindiſche 
Compagnie oder hat doch viel von ibr gehört; was man ſich aber 
darunter vorſtellt, mag folgende Neußerung eines Miniſters von 
Bokbara zeigen. »Ich kenne die Engländer; fle ſchleichen ſich in 
ein Land, befeben ſich die Berge und die Thäler, die Flüſſe und die 
Seen, finden einen paſſenden Eingang und kebren dann nach Haufe 
zurück und melden es dort einem Mannt, einem großen Häuptlinge, 
der Compagnie beißt, der Soldaten ſchickt und das Land erobern 
läßt; Ich weiß Alles. 
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ruſſiſchen Generale, die den letzten polniſchen Aufſtand bekämpft 
baben, aus dieſen Provinzen entſproſſen waren, und daß als die 
deutſche Partei in Gunſt des ruſſiſchen Thrones ſtand, ſich dieſe 
ſtets als die bitterſte Feindin der polniſchen Nationalität erwieſen, 
und fie beftiger als je die nalionalruffiche verfolgt baͤtte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ueber den dermaligen Holz- und Getreide⸗Wucher 
ſagt der „Baperiſche Eilbote!“ Ein gewiſſer Jemand ſtellt 
im Muͤnchener Morgenblatt Nro. 66 vom 16. d. Monats 
die ſonderbare Behauptung auf: „Der Handel mit Holz 
und Getreide ſey ein Spekulations⸗ Handel, 
kein Wucher!“ Wir danken fuͤr dieſe Belebrung. Auf 
gleiche Weiſe kann der berzloſeſte Geizhals wegen geſetzwidrigen 
Wucherzinſen, welche er gerade den bilfloſeſten Hilfeſuchenden ab: 
preßt, vor Gericht geſtellt, ſich damit entſchuldigen: „er wu⸗ 
chere ja deßbalb nicht, wenn er mit feinem Gelde 
auf die fruchtbringendſte Art fpeculire Freie 
Concurrenz iſt allerdings das Leben, die Seele in jedem Staate, 
fo lange fie ſich inner den geſetzlichen Schranken bewegt; fobald 
fie aber dieſelben zu Boden ſtürzt, in gewiſſenloſeſter Selbſtſucht 
auf die Steigerung aller Lebensbedürfniſſe einwirkt, nach Gut⸗ 
dünken ibre Preiſe ſtellt, und gerade den mittelloſen und aͤrmern 
Volksklaſſen, ſelbſt dem reichſten Himmelsſegen zum Hohn, alle 
Mittel nur notbduͤrftigſt beſteben zu konnen, verkümmert; dann 
artet ſolche Speculattonsluſt in den verderblichſten Wuchergeiſt 
aus. War es in frübern Zeiten möglich, ſolchem Harpyienge⸗ 
ſchlechte abzuwehren, warum, wie der Verfaſſer beruͤhrten Auf⸗ 
ſatzes irrig behauptet, eben jetzt nicht mehr? 


Kunſtnotiz. 
(Eingeſandt.) 

Die nahe bevorſtebende Eröffnung des Ludwig⸗Donau⸗ 
Main- Kanals lenkt jetzt mehr als je die Aufmerkſam⸗ 
keit aller Vaterlandsfreunde auf dieſe großartige Waſſerſtraße, 
welche in Bezug auf Kühnheit der Anlage und Solidität der 
Ausführung ſich würdig jenen die Bewunderung aller Zeiten er⸗ 
regenden Bauten der Roͤmer an die Seite ſtellt. Alexander 
Marx, ruhmlichſt bekannt als Landſchaftsſtecher, hat es unters 
nommen, die ſchoͤnſten und merkwurdigſten Partien des Kanals 
zu zeichnen und zu ſtechen. Das erſte Heft der »pitoresken An⸗ 
ſichten« liegt nun vor uns und gibt Zeugniß von dem ernſten 
Streben des Kuͤnſtlers, mehr zu leiſten, als er in der Ankündigung vers 
ſprach. Der bloße Anblick ter Zeichnungen läßt ahnen, mit welchen un⸗ 
endlichen Schwierigkeiten die Techniker zu kaͤmpfen batten und es 
bleibt immerbin ein großes Verdienſt des Herausgebers, das 
größere Publikum mit dem Canal bekannt zu machen. Das 
Unternehmen wird dazu dienen, den falſchen Anſichten und aller 
tiefern Kenntniß entbehrenden vorſchnellen Urtheilen, die hie und 
da durch die lange Verzögerung des Baues Eingang gefunden 
baben, zu begegnen, indem laut der Ankündigung der die Anſichten be⸗ 
gleitende Text bauptidchlic die Wichtigkeit des Canals in Bezug auf 
Handel und Verkehr behandeln wird. Daß der Autor feiner Auf⸗ 
gabe gewachſen iſt, bezeugt der Text des erſten Heftes, indem er ge⸗ 
ſchichtlich nachweist, wie Süͤdteutſchland durch den Donauban⸗ 
del ehemals ſchnell emporbluͤbte und daß der Weltbandel, unter: 
ſtuͤtzt durch die neue Bauſchoͤpfung, feine alte Richtung wieder 
nebmen werde, kann der nicht bezweifeln, welcher die jetzt raſch ſich 
draͤngenden Zeitereigniffe aufmerkſam verfolgt. Die Stablſtiche, 
welche den Kanalbafen von Nürnberg und eine Schleuße in 
dem maleriſch liegenden Riedenburg darſſellen, find fauber und 
mit vielem Fleiße aus gefuͤhtt, nach Effekt iſt nicht aͤngſtlich ger 
ſtrebt und doch iſt er nirgends umgangen, die Rantverzierungen 
dienen dazu, das Hauptbild noch mebr beraus zubeben und find 
recht ſinnig gewaͤblt. Wohl iſt das Publikum durch Anpreifuns 
gen verſchiedener Werke mit Recht mißtrauifch geworden, Taͤu⸗ 
ſchungen der mannigfaltigſten Art tragen die bauptſaͤchlichſte Schuld, 
doch mit gutem Gewiſſen kann dieſes Unternehmen, deſſen Fünft: 
leriſche und typogtapbiſche Ausſtattung überall noch volle Aner: 
kennung fand, empfohlen werden. Das Ganze gibt nach ſeiner 
Vollendung ein Pracht werk, wie noch wenige in Bayern erſchie⸗ 
nen ſind; dabei iſt der Preis eines Heftes (2 Stahlſtiche und 


Verantw. Redakteur: 
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2 Bogen Text, das ganze Werk foll 24 Stahlſtiche und 20 
Bogen Text enthalten) auf den aͤußerſt billigen Preis von 36 kr. 
geſetzt, daber dem Unternebmen eine warme Theilnahme in allen 
Gauen unſeres Vaterlandes zu wuͤnſchen iſt und dieſe wird ihm 
um ſo weniger feblen, da es dazu dienen ſoll, ein Bauwerk 
darzuſtellen, das durch einen königlichen Denker ins Leben ges 
rufen, für jetzt auſſer aller Berechnung liegende Bottheile brin⸗ 
gen und neue Quellen fuͤr die Hebung des Nationalwohlſtandes 
eröffnen wird. Dr. Er. 
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In der Montag und Weiß ſchen Buchhandlung in Re- 
gensburg iſt zu haben: 


Cauner's Ankunft im Olymp. 
Komiſches Volkslied. 
Text und Melodie. 
Mit illuſtrirtem Titelblatt. 
Preis 3 kr. 


Bitte an Chemiker. 


Ein von einem Bierbrauer erzeugtes Bier ſoll nach dem Urtheil ei⸗ 
niger Chemiker durch Pottaſche eder durch Weinſteinöl verfällt viel- 
mehr ſauer geworden und durch jene Beimiſchung verdeſſert worden ſeyn, 
obwohl dieſes angeblich verfälſchte Bier noch dermalen nach Verfluß et 
nes ganzen Jahres nach ſeiner vermeintlichen Verfälſchung noch ganz 
rein, ohne allen Sauer, von klarer Farbe und dem deſten Geſchmache 
iſt. — Diedurch rechtfertiget ſich die Bitte, die man hiemit an alle Che; 
miker ſtellt, gefälligſt in dieſem Blatte im Intereſſe der Wahrheit und 
der guten Sache ihre wiſſenſchaftliche Meinung abzugeben, ob bei dieſem 
gegenwärtigen Zuſtande des Bieres eine vor Jahr und Tag vorausge- 
gangene Verfällbung desſelden durch Pettaſche oder Weinſteindl ver- 
nünftiger Weiſe ſupronirt werden, und wie lange dann überhaupt ein 
alſo verfälſctes Bier genießbar bleiben könne, und nicht gänzlich ver» 
derte? Einer baldgefalligen Löſung durch fompetente Männer der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Erfahrung wird mit geipannter Erwartung entargengeichen. 


Ebriftian Stockinger, 


Braupäditer. 


Geſellſchaft KReffource 


Zur Feier des Geburts- und Namensfeſtes Seiner Majeſtät 
des Koͤnigs 


Sonntag den 24. dieß 


Bal! 
Winterlo kale. 
Anfang 8 Uhr. 
Regensburg am 15. Auguſt 1845. 
Der Ausſchu ß. 
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Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Crum m. Fam., Rent. o. Glasgow. Hd. 
Blakett, Part. u. Greenwoed, Kent. v. London,. Hr. Nodes, Kent. e. 
Boulogne. Pr. Benkert. Priv. e. Wien. Hr. Stouſe, Kim. » Mal- 
mety. Hr. Bayer, Kim. e. Frankfurt. Hr. Kahn, Kim. » Mainz. 
Hr. Möller, Km v. Kbevdbt. Hr. Dummel m Gatt. v. Weimar. 

(Wold. Engel.) Hr. Klein, Kim. v. Wald. Hr. Reutlinger, Alm. 
v. Ichenhaufen. Hr. Ribthoier, Kim. v. Breslau. Hr Warotinff, Pro ; 
feſſor v. Petersburg. Hr. Schüz, k Hof Orern-Maſchiniſt v. Münden. 
Hr. Grofi, Kim. v. Göttingen. Hr. Saucrbrunn m. Gattin, k. Sorg 
meifter r. Geiſenfeld. Pr. Wallderr, Kim, v. Sonnenderg. Hr. Hit: 


v. Kopenhagen. Hr 
Fehr Dein, . k. Major d. Wien. 


er Hahn) Hr. Weiß, Kfm. von Würzburg Hr. Röder, 
ln u ads ee Hr. Jopſt, Muſlker v. Alligtting. 2 Wirth, 
Candidat v. Funzenderg. Hr Mutzbauer., cand. v. Saltendorf. 


Berleger: 
Friedrich Geinrich Neubauer. 
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23. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 19. Auguſt. Durch kgl. Entſchließung vom 
4. Aug. wurde der Profeſſor an bieſiger Univerfirät Dr. Schaf. 
bäutl zum ordentlichen Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten bei der mathematiſch⸗phyſikaliſchen Claſſe ernannt, und die 
Wahl nachbenannter Mitglieder dieſer Akademie genehmigt: 
1. Als Ebrenmitglied Se. Erl. Graf Wilbelm von Wuͤrtem⸗ 
berg. II. Als ordentliches Mitglied der philoſophiſch⸗ pbilologt⸗ 
ſchen Claſſe: Dr. Ernſt Yaffaulr, Profeſſor an bieſiger Unis 
verfität, III. Als auswärtige Mitglieder, a) für die philoſ.⸗ phi⸗ 
lologiſche Claſſe: 1) A. Rangabe, Prof. an der Uniperſität 
zu then, 2) Dr. Julius Mo bl in Paris, 3) John Mitchell 
Kemble in London, b) für die mathematiſch, phyſikaliſche Claſſe: 
1) Dr. Tiedemann, geh. Ratb und Profe ſſor in Heidelberg, 
2) Leopold Gmelin, Prof. in Heidelberg. 3) Juſlus Liebig, 
Prof. in Gießen, 4) Dr. Jäger in Stuttgart, 5) Simon O bm, 
Prof. und Rector der polytechniſchen Schule in Nürnberg. IV. 
Als Correſpondenten, a) für die mathematiſch · phyſikaliſche Elaffe: 
1) Dr. Chriſtian Gottlob Barth zu Calw, 2) Dr. Guſtav 
Biſchof, Prof. in Bonn, 3) Dr. Exrichſon, Prof. in Ber⸗ 
lin, 4) Dr. Mädler, Hofrath und Prof. in Dorpat, a) fuͤr 
die hiſtoriſche Claſſe: 1) Dr. Fölix, Advokat in Paris, 2) 
Prof. Dr. Gfrörer, Bibliothekar in Stuttgart, 3) Dr. Kun ſt⸗ 
mann in Liſſabon. — Die meiſten engliſchen Familien, die bier 
domiliciren oder in juͤngſter Zeit bier verweilten, find nach Fran⸗ 
ken oder dem Rhein abgereiſt, um ihre erlauchte Souveraͤnin zu 
begrüßen, was beim letzten Sonntagsgottesdienſt im anglıfani: 
ſchen Berhaufe wobl zu bemerken war, — Hofrath Thierſch iſt 
beute nach Rom und Neopel abgereiſt, mit ibm fein Schwieger 
ſohn, Prof. v. Schaden, dann Dr. Ernſt Förſter und Privat⸗ 
docent Dr. Prantl. — Zu den namhaften Fremden, die in dies 
ſem Augenblick bier verweilen, gebört der kaiſ. ruf. Staats rath 
und Akademiker von Bär, dann der koͤnigl. preußiſche Conſul in 
Jeruſalem Schulz, auch Graf Sandor befindet ſich in unſe⸗ 
rer Stadt. 

Muͤnchen, 20. Auguſt. (Allg. Ztg.) Die Vorgaͤnge, 
welche in Leipzig am 12. d. M. ſtattgefunden baben, find uns 
ſtreitig geeignet, noch lange einen tiefen und nachhaltigen Eins 
druck bervorzurufen. Mehr als vicle andere laffen fie einen 
Blick in den Zuſtand der oͤffentlichen Meinung und eines großen 
Theild der periotiichen Preſſe werfen, welcher jeden Freund des 
politiſchen Fortſchrittis und der Öffentlichen Moral mit großer 
Berrübniß erfüllen muß. Laſſen wir die Reihe der Ereigniſſe 


nicht nach den Berichten von Parteimännern, welche fie in ih⸗ 
rem Sinne aus zubeuten und mit empörender Sophiſtik den ber 
lehrendſten Zeichen der Zeit, die wider fie gerichtete Spitze zu 
brechen ſuchen, ſondern nach genauen, zuverlaͤſſigen, ja amtli⸗ 
chen Berichten Unbefangener nochmal an uns vorübergehen. 
Se. koͤnigl. Hob. der Prinz Jobann von Sachſen, Bruder des 
Koͤnigs und Thronfolger, und wegen abſolutiſtiſcher Geſinnun⸗ 
gen fo wenig wie als Freund von Gewaltmaßregeln bekannt, 
bält in amtlicher Eigenſchaft in der zweiten Stadt des Reichs 
Muſterung uͤber die Communalgarden — uͤber Maͤnner, welche 
gewiß nicht aus der Hefe des Poͤbels, ſondern aus dem Schooße 
einer auf literariſche Bildung, Freiheit des Geiſtes, Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit des Denkens Anſpruch machenden Genoſſenſchaft bervor⸗ 
gegangen ſind. Er wird anfaͤnglich kalt empfangen; am Schluſſe 
der Muſterung tritt an die Stelle des üblichen Vivat für ihn 
der Lebehochruf der Ronge'ſchen Sekte und des Hauptes der 
Apoſtaſie von jener Kirche, zu der der Prinz, nicht etwa heim⸗ 
lich und ungeſetzlich, ſondern mit der ganzen koͤniglichen Dynaſtie, 
mit einem nicht unbedeutenden Theile der Bewohner Sachſens 
und mit 18 Millionen Deutſchen ſich bekennt. Man ſieht, es 
ſollte eine der vielen jetzt ublichen Demonſtrationen ſeyn, und 
wer wird hiebei nicht den feinen Tact und die tiefe religiöfe und poli⸗ 
tiſche Bildung derer bewundern wollen, die dieſe großartige Demon⸗ 
ſtration dem Thronfolger zu bringen ſich gedrungen fühlten! 
War der Prinz in früheren Jahren ſchnell nach der Revue ab: 
gereist, ſo war es jetzt für ihn Pflicht geworden zu bleiben, um 
durch ſein Bleiben nicht etwa bloß dem bübiſchen Unfug die 
Spitze zu bieten, ſondern von Seite der lopalen Unterthanen 
des Königs jene Genugthuung anzunehmen, die ibm gebuͤhrte. 
Dem Prinzen zu Ehren ward am Abend eine Militaͤrmuſik veran⸗ 
ſtaltet. Kaum batıe fie unter den Fenſtern feines Hotels ber 
gonnen, als zuerſt Zeichen der Unzufriedenheit unter der verſam⸗ 
melten Menge ſich kundgaben, dann heftiges Pfeifen von allen 
Seiten gehört wurde; die Fenſter des Hotels wurden eingewor⸗ 
fen, die Muſik verſtummte und mußte ſich entfernen, und an 
ihrer Stelle ertönte jetzt das Geſchrei: „es lebe Ronge, es leben 
die Deutſchkatholiken, nieter mit dem Jeſuiten, hinaus mit dem 
Prinzen Johann!“ Wabrlich! wenn die Ronge'ſche Sekte den 
deutſchen Fürjten und Völkern zu beweiſen beabfichtigte, welcher 
Lopalitaͤt fie faͤbig ſey, welcher Grad von Geborfam und Erge⸗ 
benbeit von ihr erwartet werden konne, fie konnte keine beſſere 
Gelegenbeit ergreifen, dieſes aller Welt anſchaulich zu machen! 
Die fchreiende und tobende Menge wurde aufgefordert, ſich zu 
entfernen; fie leiſtete weder dem freundlichen, noch dem dringen⸗ 
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Anekdote aus dem Leben des jungen Napoleon. 


Als im Jahre 1814 ſich die Kaiſerin Marie Louiſe mit ihrem 
Sobne, dem jungen Napoleon, in Insbruck befand, erwachte in den 
Tyrolern der Groll gegen ibre vermeintlichen Bedrücket aufs neue, 
und Jung und Alt machte ſich auf, die Tochter des angeſtammten 
Kaiſerbauſes mit frobem Jubel willkommen zu beißen. Deß halb 
wurden von Seite Bayerns Vorſichtsmaßregeln aller Art getroffen, 
um den möglichen Folgen der Graltation geeignet zu begegnen. 

Bayeriſche Kommand'os waren ringsum aufgeſtellt und der 
Graf von Thannenberg auf Rotholz wurde erſucht, ſeinen mächtigen 
Einfluß dazu anzuwenden, die Theilnahme ſeiner Unterthanen an 
den inſurrektionellen Bewegungen der Oberinnthaler zu hindern. 

Am 15. Mai deſſelben Jahres zog die Kaiſerin unter Kanonen⸗ 
donner in der Stadt Schwag ein. Durch das ſpiegelteine Fenſter 
des Reiſewagens konnte man ibte anmuthige Geſtalt auf's deutlichſte 
feben. Die Kaiſerin ſaß rechts, ihr Antlitz war etwas blaß, an 
der linken Seite neben ihr war die Gattin des 1809 in der Schlacht 


bei Aſpern gefallenen franzöftihen Marſchalls Lannes, in der Mitte 
zwiſchen beiden der eidevant König von Rom. 

Wäbrend die kaiſerliche Munter mit dem am Kutſchenſchlag 
ſtehenden Kommandanten von Schwatz und den übrigen ibr aufs 
wartenden Beamten redete, wendete der junge Napoleon dem vor dem 
Wagen paradirenden Bataillon — es war das dritte Bataillon der 
5. Legion von Paſſau — ſeine Blicke zu. Der kleine Prinz zählte 
damals etwas über 3 Jahre, ein ſchoͤnes, liebenswürdiges Kind, 
deſſen Antlitz ſo zart und weiß war, daß man die blauen Aederchen 
durch ſchimmern ſah. Da war es denu, wo Schreiber dieſes ver⸗ 
ſtändlich aus dem Munde des Kleinen die naiven Worte vernahm: 

„Mama, est — ceque ces sont aussi des soldats, quil's 
naiment mon pere l’empereur?« (Mana, ſind das auch Soldaten, 
die meinen Vater, den Kalſer, nicht mögen 7) 

Statt der Mutter antwortete Frauvon Lannes darauf: Oh non! 
(o, nein!) — 

Hierauf guckte der Prinz kühn hinaus. und überſah das ganze 
Bataillon der Legioniſten mit inniger Freude. Die kaiſerliche Mutter 
dejeunitte indeß nicht in Schwatz, ſondern, um allen tumultuariſchen 
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deren Begehren Folge, und die früher vernommenen unzweideu⸗ 
tigen Rufe vermehrten ſich nur. Warum die Communalgarde 
nach ſolchen Vorgaͤngen nicht aufgetreten, um die öffentliche 
Ordnung aufrecht zu erbalten und ihren oberſten Commandan⸗ 
ten gegen die ehrenruͤhrigen Ausbruͤche einer zügellofen Volks⸗ 
menge zu ſchuͤtzen, darüber fehlen zur Zeit noch ſichere und um: 
ſtaͤndliche Berichte. Erſt jetzt wurden 2 Infanteriebataillone 
unter dem Oberſten Buttlar requirirt, und der Commandant er» 
klaͤrte, wie er ſich gezwungen fäbe, zu den aäußerſten Mitteln 
feine Zuflucht zu nebmen, würde die Unordnung nicht aufhoͤren. 
Das aufruͤhreriſche Geſchrei begann aber auf's neue, der Zus 
mult nahm zu: es erfolgte eine neue, die letzte Aufforderung ſich 
zu entfernen. Als die Maſſe auch jetzt nicht gehorchte, erging 
der Befehl zu feuern, und die Kugeln trafen nun, ſchuldig oder 
unſchuldig, wen fein Verhaͤn gniß in ihre Richtung führte — und 
wer wird nicht die unſchuldigen Opfer aus des Herzens tief⸗ 
ſtem Grunde beklagen? Als die Ruhe wieder bergeſtellt und 
feine Anweſenbeit nicht mebr nötbig war, verließ der Prinz am 
andern Tag die Stadt, die er in den friedlichſten Abſichten, in Auf⸗ 
trag des Geſetzes betreten hatte, das zu erfüllen er gekommen war. 
Indem wir aber die wahre Sachlage dieſer Ereigniffe dem un: 
befangenen Blicke des deutſchen Publikums vorlegen, koͤnnen wir 
ruhig allen, in deren Bruſt noch nicht jegliches Gefühl für Recht 
und oͤffentliche Moral erſtorben iſt, das Urtheil uͤber die Art 
und Weiſe anheimgeben, wie die öffentliche Meinung durch falſche 
und gebäffige Darſtellungen irre geleitet wurde, und bei dieſem 
traurigen Anlaſſe Grundſaͤtze an den Tag traten: welche eben 
ſo ſehr aller Sitte wie jenem ewigen Rechte entgegen ſind, das 
ſeldſt die heidniſche Welt als ein unantaſtbares Gut betrachtete. 
Wohlbewußte, verſtaͤndige Treue, Aufopferung für das Königs 
thum, das, aus dem Edelſten der Nation erwachſend, auch in 
dieſer feine feſten Wurzeln batte, eine unvertilgbare Scheu, 
fremde Rechte anzutaſten, und das lebendige Gefühl, daß in 
der Störung der geſetzlichen Orenung die Rechte Aller verletzt 
würden, haben bisher die Deutſchen vor andern Voͤlkern aus: 
ezeichnet, und ihren wahren Ruhm gebildet. Dieſer jung fraͤu⸗ 
iche Ruhm ſcheint jetzt vor einer durch und durch revolutionds 
ren Auffaſſungsweiſe von Recht und Pflicht, von Geſetz und 
Staat entweichen zu muͤſſen und der buͤrgerliche wie der religiöſe 
Geborſam für immer dabin zu ſchwinden. Gaͤlten die Stim- 
men, welche bei Gelegenheit der Leipziger Unruhen „aus der 
Herzen innerſtem Grunde ſich laut machten, als wirklicher Aug: 
druck der oͤffentlichen Meinung, fo ſtünde Deutſchland am Vor: 
abend einer Revolution, die nicht bloß die Throne oder den Al⸗ 
tar, ſondern Leben, Eigenthum, Freibeit und Recht aller der⸗ 
jenigen gefährdet, die das Ungluͤck haͤtten, den Mortführern 
des Tages zu mißfallen. Schon bedarf es, ſollte man mei⸗ 
nen, um die auf die empoͤrendſte Weiſe geftörte öffentliche Ruhe 
wieder herzuſtellen, nicht mehr der geſetzlichen und königlichen 
Beboͤrden, ſondern neuer Volks tribunen, die der Schaum der Tas 
geöbegebenbeiten aus wirft, und die von zügelloſen Volks haufen 
als ihre Führer erkannt werden, deren Stimme ſie willig ver» 
nehmen. Anſtatt den gerechteſten Unwillen gegen ehrloſe Tu⸗ 
multuanten auszugießen, ſucht man die oͤffentliche Meinung wi⸗ 
der den Prinzen zu kehren, gegen den Erben des fächftichen 
Thrones, den man dem Hohne preisgibt, ja, der im Vollzuge 
der geſetzlichen Begriffe ſelbſt des geſetzlichen Schutzes entbehren 


fol, ja man fordert laut einen ſogenannten Juſtizact wider ihn | 


und weidet fich wenigſtens im Gedanken an dem Echaufpiel, eine 


Auftritten vorzubeugen, erſt eine halbe Stunde auſſerhalb ver Stadt, 
wozu ſehr viele Perſonen eingeladen wurden. 


Schreckliche Folgen einer Lüge. 


Es iſt noch nicht lange ber — es mögen etliche und dreißig 
hte ſeyn —, daß in einer gewiſſen Reſidenzſtadt ein luſtiger 
Wafiker lebte. Das if nun zwar nichts Neues, ebenſowenig, daß 
er wie alle Muſiei einen guten Trunk über die Maßen liebte. Er 
ſtammet, noch aus der guten alten Schieferdecker Baur'ſchen Schule 
bac ven Angedenkens ber und hatte es als geachtetes Ehrenmitglied | 
der Weinvertilgungs-⸗Kommiſſton bereits auf wenige 32 Schoppen 
täglich gebracht. Doch die Wege des Schickſals find dunkel und auch 
dae Schone vergeht, das hat ſchon Schiller geſagt. Die ſchönen 
Tage von Aranjuez nächtlicher Lucubrationen wollten dem Ende nahen, 
die Füße verſagten den regelmäßigen Dienſt, die Bruſt athmete ſchwer 
au, und mit Schrecken vernahm der ſchmerzenheimgeſuchte Muſiker 
vom berbeigerufenen Doktor, daß eine Waſſerſucht — ſchreckliche 
Rache des don ihm fo ſehr verſchmähten Clements — im Anzuge 
Doch ſelbſt die ſchwerr Krankheit konnte die edle Liebe zum 
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Stuart ſche Tragödie, ein Gegenſtuͤck zu dem Herzog von 

im aufgeflärten Sachſen 3 we 16 ift rg 
daß diejenigen ſich ermannen, denen die Ehre und das Wohl 
des Vaterlandes am Herzen liegt, und ein Bollwerk bilden ge⸗ 
gen den politiſchen Meuchelmord, der vorderband in Deutſch⸗ 
land mit den Waffen der Zunge und der Feder geführt wird. 
Es iſt Zeit, daß die Conſuln ſchauen, daß das gemeine Wohl 
feinen Nachtheil erleide; die Zeichen der Zeit haben in Leipzig 
warnend und deutlich genug geſprochen; ſie mahnen laut und 
eindringlich genug an die beilige Pflicht aller ebrenhaften Maͤn⸗ 
ner, das Königtbum und die geſetzliche Entwicklung der Staaten 
wider den Andrang der Luͤge, der Verlaͤumdung, des Aufruhrs 
und aller derjenigen zu ſchuͤtzen, welche in der Freiheit nur eine 
Ungeſtraftbeit, einen Freibrief für ihre ſtraͤflichen Entwuͤrfe 
erblicken, und denen auch das ſchaͤndlichſte Mittel genehm iſt, 
wenn es nur zum erwuͤnſchten Ziele führt, 

Muͤn chen, 21. Auguſt. JJ. WM. der König und die 
Königin von Preuß en find heute gegen 1 Uhr Mirrag im 
erwuͤnſchteſten Woblſeyn hier eingetroffen. 

Regensburg. 22. Auguſt. Ihre konigl. Hob. die vers 
wittwete Frau Kurfuͤrſtin Marie Leopoldine von Bayern find 
beute von Muͤnchen kommend bier eingetroffen, nahmen Ihr 
Abſteigquartier im Gafthof zu den drei Helmen und ſetzten nach 
kurzem Aufenthalt ihre Reife nach Mannheim fort. 

Nürnberg, 21. Auguſt. (N. 3) Von Koburg ſind 
beute mehrere Perionen angekommen, welche die Empfangs feier⸗ 
lichkeiten und ſonſtigen Feſtivitaͤten nicht genug rühmen konnen, 
aber auch von dem Enthuſiasmus Schilderungen machen, der 
feine beſonderen Ausdrücke gefunden bat, fo z. B. boben meh⸗ 
rere den Sand auf, den die Schuhe der Königin Victoria be⸗ 
rührt haben. Die brittiſchen Notabilitäten find übrigens gegen 
Jedermann freundlich und berablaſſend und zeigen ſich auf Spa⸗ 
ziergängen in den ſchoͤnen Anlagen der Rofenau, Arm in Arm, 
in den ungezwungenſten Haltungen. 

Würzburg, 20. Auguſt. Der k. Oberpoſtmeiſter Frhr. 
v. Berchem babier, welcher von Sr. Majeſtaͤt dem König 
waͤhrend der Reiſe der Koͤnigin von England durch Bayern 
Ibrer Majeſtaͤt als Reiſepoſtmeiſter beigegeben war, bat von 
Der ſelben neben ſchmeichelbaften Aeußerungen der hoͤchſten Zus 
friedenheit eine goldene, reich mit Diamanten beſetzte Tabatiere, 
auf welcher die verſchlungenen Namens zuͤge Viktoria und Albert 
angebracht ſind, zum Geſchenk erhalten. 

Wurzburg, 20. Auguſt. (N. W. 3) IJ. MM. der 
König und die Königin von Preußen langten geftern 
Abend um 9 112 Uhr bier an. Der neue Gaſthof des Hrn. 
Himmelſtein, wo Hoͤchſtdieſelben Ihre Wobnung nahmen, war 
zu dieſem Zwecke feſtlich geſchmuͤckt worden. Bald nach der 
Ankunft des hohen Paares ſtattete Ihnen Prinz Luitpold 
koͤnigl. Hoh. einen Beſuch ab, und reiſ'te nach demſelben, bes 
gleitet von den Segenswünſchen der Einwobner, um Mitternacht 
nach Munchen ab. Die preußiſchen Mazeſtaͤten verließen, nach⸗ 
dem Sie die Aufwartung der bieſigen Generalitaͤt und des k. 
Regg⸗Praͤſidenten angenommen und das biefige Schloß raſch bes 
ſehen hatten, heute um 8 Uhr unſere Stadt. 

Aſchaffenburg, 20. Auguſt. Geſtern Vormittags zehn 
Ubr wurde Herr Profeſſor Louis, wegen feines Kunſtſinnes ruͤhm⸗ 
lichſt bekannt und betraut mit der Leitung des pempejaniſchen Baues 
dabier, von dem Herrn Reiſemarſchall Ihrer Majeſtaten des Kb: 
nigs und der Koͤnigin von Preußen in Keuntniß geſetzt, daß 


und der Arzt tröftete ihn mit Geneſung, wenn er nur erſt das 
Quantum des täglich verſandten Wöttergetränfed nach und nach ver- 
mindtre. „Wie viel haben Sie denn bisber zum Beiſpiel täglich 
getrunken ?« fragte ihn der beforgte Mediziner. »»Wott. e ſeufzte 
das ehrenwerthe Mitglied des Achtmäßigkeitsvereins, ſich nicht ge» 
trhuend, die ungeſchminkte Wabrkeit zu geſteben, »>nur 16 Schopr 
pen, und feine Blicke bingen ängftlih an den troſtkündenden Lippen 
des Arztes, ungeduldig des Ausſpruches der Verminderungs theorie 
karrend. — »Gut denn, ſagte der Sohn des Aestulaps mit 
lächelnder Miene, „jo mäßigen Sie dieſe Quantität um die Hälfte. 
8 Schoppen iſt immer noch eine erklekliche Portion. Der würdige 
Vacchusprieſter erblaßte ob dieſes fünffachen, der Hygiäa darzubringenden 
Zehnten, und die Genien des Gottes des Weines weinten aus ſeliger 
Höbe über das Rubebett ihres Lieblings berab. „Schickſal, du biſt 
gerecht, weinte der Wein- und Waſſerſüchtige, nachdem ſich der 
Arzt entfernt batte, und ein Freund, auch ein Eingenweihter in die 
Myſterien des Bacchuerienſtes, ibn zu beſuchen gekommen war, in» 
dem er die lüſtern geleerte Flaſche traurig vom Munde abſetzte. 
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Allerhoͤchſtdieſelben dieſes Gebäude in Augenſchein nehmen woll⸗ 
ten. Nachmittags gegen drei Uhr trafen Ihre Majeftäten, auf 
der Straße von Hanau fommend, dabier ein und wurden von 
dem Herrn Stadikommandanten Oberſten Grafen Guiot Du Pon⸗ 
teil, Herrn Stadtkommiſſaͤr Landrichter Raiſer, Herrn Poſtmei⸗ 
ſter Rodt und Herrn Rechtsrath Buͤhler bei Unwoblſcyn des 
Herrn Bürgermeifterd von Herrlein bewillkommt. Allerhöchſt⸗ 
dieſelben fliegen in der Naͤhe des pompejaniſchen Hauſes aus 
und begaben Sich, geleitet von Hrn. Profeſſor Louis, in das⸗ 
ſelbe, wo das Modell, die Pläne, die Proben über Mafaifbören 
und Malerei beſonders aufgeſtellt waren. Ibre Majeſtaͤten be: 
ſichtigten den Bau in allen Details, ſprachen Sich beifällig über 
die getreue Nachbildung aus, und ſetzten nach einem Aufentbalte 
von einer balben Stunde Ibre Reiſe wieder fort. 

Aus der Provinz Sachſen, 16. Auguſt. (A. P. Ztg.) 
Seit den letzten tumultuariſchen Scenen hat die Aufregung in 
Halberſtadt noch wenig nachgelaſſen. Am Abend des 8. 
und 9. verſammelte ſich der Poͤbel unter den Fenſtern des ka⸗ 
tholiſchen Pfarrers Degenbard und warf am erſten Abend ein 
Fenſter ein mit dem Rufe: „beraut mit dem Jeſuiten!“ „Es 
lebe Ronge!“ „Nieder mit Rom!“ Nach Abſingung des Lirdes: 
„ein freies Leben führen wir” und mit einem Vivat auf die 
„Freiheit“ zog der Haufe vor das Haus einiger andern Katho⸗ 
liken. Am 9. wurde aͤhnliche Muſik vor dem Hauſe eines glaͤu⸗ 
digen Proteſtanten des Juſtizrathes Krüger und des Oberſten 
der Cuiraſſiere dargebracht. Der Pfarrer Degenbard bat die 
Militänwache, die ibm angeboten war, abgeltbnt. Am Senntag 
fand ſich in ſeiner Kirche eine große Anzahl Leute ein, die vor⸗ 
ber gedroht batten, ſie wuͤrden ihn von der Kanzel reißen, wenn 
er wage auf Ronge zu „ſchimpfen.“ Dem Treiben der Licht⸗ 
freunde will man jetzt ſteuern, fie ſollen keine Volks verſammlungen 
mehr halten; ob es gelingt, weiß Gott; fie drohen, daß fie 
doch zuſammenkommen würden. Am 3. Auguſt wurde in 
Magdeburg mit aller Feierlichkeit die Kirche eingeweiht, die 
der Magiſtrat frrund lichſt der Separatiſten⸗Gemeinde zu einer Zeit, 
al dieſes noch unterfagt war, uͤberwieſen hatte. Eingeleitet wurde 
die Feierlichkeit durch die Verbreitung mebrerer empörender Ver⸗ 
leumdungen. Einige angefebene Katholiken, ſagt man, bäts 
ten verſucht, die Kirche in Brand zu ſtecken. Die offi⸗ 
cielle Zeitung der Rongeaner, die magdeburgiſche, tbeitre ſo⸗ 
gar mit, bieſes babe ſich beſtaͤtigt. Noch nicht genug, als die 
lithograpbirten Karten zum Einlaß in die Kirche ausgelbeilt 
waren, verbreitete man, die Karten ſepen von Romlingen nadır 
gemacht! Das Haus des katbeuſchen Pfarrers in Magdeburg 
mußte bewacht werden, weil man ihn mit Todtſchlag und Fen⸗ 
ſtereinwerfen gedroht hatte. Am Abend des 15. zog eine Menge 
Poͤbels mit Knitteln vor das Haus. Wäbrend dieſer Zeit ver: 
breitete man die bekannten Fluchformulare unter dem Namen 
katholiſcher Glaubensbekenntniſſe. Wo das Volk fo planmäßig 
und ohne Ermüdung fanatifir wird durch berumreiſende abg e⸗ 
fallene Prieſter, durch Zeitungen und Flugſchriften, durch Luͤge n 
＋ Berläumd ungen, da muß man auf Allee gefaßt 

ey u. 

Dresden, 18. Auguſt. (N. K.) Auf Befebl der ober: 
ſien Militaͤrb⸗börte müſſen ſich alle Beurlaubten der ſaͤchſiſchen 
Armee bei ihren Regimentern ſtellen, jo daſt das ganze Bun: 
deskontingent Sachſens in dieſen Tagen vollſtaͤndig wird. 
Das bier ſte hende Leibregiment iſt marjchfertig, und bezieht einſt⸗ 
werlen die umliegenden Dörfer. 


»Ach Freund, warum ließ ich mich auch von dem Geiſt der Lüge, 
dieſem Sobne des Teufels, beſtricken! Hätte ich die Wahrheit ge» 
ſtanden, dürfte ich jetzt mit ruhigem Gewiſſen die Hälfte meiner 
täglichen 32 Schoppen genießen, und nun muß ich mich mit elenden, 
ach! kaum der Rede werthen8 Schoppen begnügen. Schreckliche Folge 
meiner unſeligen Verblendung! Nie, nie ſoll mehr eine Lüge über 
meine Lippen kommen le 


Zeitſpiegel. 


(Geiſtes gegenwart.) Dieſer Toge ging in Peſth ein 
Jurat, ein kräſtiger, junger Mann, zur ſpäten Nachtzeit durch eine 
abgelegene Gaſſe in der Joſepbſtadt. Plötzlich hörte er einen leiſen 
Pfiff und bart an ihm vorüber gleitet ein verdächtiger Kerl, zu dem 
NH cia Zweiter, den der Ierar ſchon am Eingange der Straße 
bemerkt hatte, geſellte. Unſer Held wittert Unrath und ohne ſich 
viel merken zu laſſen, verlängert er jeine Schritte. Dies thun 
jene Lumpenkerle auch. Nun war kein Zweifel mehr, daß dieſe 
Herren Spitzbuben irgend eine Paiflen auf ihn haben. Er bleibt 


Auswärtiges. 
Ungarn mit den Nebenländern. 


Aus Ungarn, 2. Auguſt. Die Verbeerungen, welche 
furchtbare Ungewitter in der Marmaroſch am Nordoſten 
unſers Landes) und in den angraͤnzenden Komitaten, ſelbſt nach 
Siebenbürgen hinein, angerichtet haben, find, den eingegan⸗ 
genen Nachrichten zufolge, faſt unglaublich und der Schaden 
beläuft ſich ins Ungebeure. Übrigens it das Jahr im allgemei⸗ 
nen eines der geſegnetſten fuͤr unſer Land, denn da es bei der 
berrſchenden Hitze nicht an Regen fehlte, fo war die Frucht: 
barkeit unbeſchreiblich. Das wird nun die Vorraͤtbe noch 
vermebren. Man berichtet uns aus dem Banate, daß man 
dort kaum weiß, was man mit dem Uederfluſſe anfangen ſoll, 
und daß es faſt geradezu unmöglich ſey, große Partien von 
Waizen zu verwerthen, weil tiefe Frucht von allen Seiten 
ber angetragen wird und die Käufer damit, fo zu ſagen, über. 
ſchuͤttet werten. Da darf es denn auch nicht Wunder nehmen. 
wenn die Preiſe niedrig find, und man fur den Kübel (gleich zwei 
Wiener Metzen) nur mit Mühe noch 2 fl. 30 kr. C. M. er: 
baͤlt. Gerſte iſt in gleichem Ueberfluſſe vorbanden, und vom 
Mais ſtebt eine Ernte in Aus ſicht, wit fie ſeit lange nicht 
ftattgefunden bat. Für den Wein find die Ausſichten ſehr er⸗ 
freulich, und er iſt in ſeiner Ausbildung bereits fo vorgeſchrit⸗ 
ten, daß es ſchon weiche Trauben gibt. 


Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. Die „Afrique“ ſpricht vom einem 
Duell auf Leben und Tod. welches in dieſen Tagen in Algier 
zwiſchen den Generalen Bourjolly und Bourgon zu Pferde 
auf Piſtolen und Säbel ſtattfinden ſollte. Die Generale Korte 
und Juſſuf ſino die Secundanten. 

Paris, 18. Auguſt. Die „Debats“ erzaͤblen beute von 
den Borgängen zu Halberſtadt und Leipzig, von dem „Abbe 
Ronge“, von den „Germano⸗ Katholiken“, und liefern dabei die 
berkoͤmmliche Quantität Sprachſchnitzer. Jules Janin berichtet 
auf vier Spalten anziehend genug über den weitern Verlauf des 


Beethovenfeſtes. 


Rußland und Polen. 


Gegenwärtiger Zuſtand der Sulin amündung. 
Briefe aus Galacz vom 27. Juli melden, daß die Donau an 
der Sulinamündung auf den unerhoͤrt niedrigen Waſſerſtand von 
8 102 engl. oder 7 144 venetianer Fuß beradgeſunken it. Der 
Capitaͤn des Lleytſchen Dampfbootes „Fuͤrſt Clemens Metter⸗ 
nich,“ M. Florio, mußte am 23. Juli eine halbe Meile auſſer⸗ 
halb der Barre vor Anker legen, und drei Liechterbarken miethen, 
alle Waaren, den größten Theil der Steinkoblen uͤberladen, dann 
alle Waſſerfaͤſſer aus leeren, um das Dampfboot zu erleichtern; 
deſſen ungeachtet blieb das ſelbe, als es am andern Tage der 
Mündung zuſteuerte und zwar in der Richtung, wo die größte 
Tiefe des Fabrwaſſers bezeichnet wurde, tretz der Stärke feiner 
Maſchine dicht an der Barre auf der Sandbank ſitzen. Erſt 
nach fünfitundiger angeſtrengter Muͤhe gelang es, das Boot wie: 
der flott zu machen, worauf es, nachdem die Waaren und Kob⸗ 
len wieder eingeichifft worden waren, feine Fahrt nach Galacz. 
Dank der gaͤnzlichen Windſtille, obne Schaden fortſetzte. Bei 
dem erwähnten ungewöhnlich niederen Waſſerſtande iſt alſo die 


ſteben und als ſſe nahe genug waren, ſpringt er mit einem Satze 
auf fie los und donnert: »Das Geld here — Verblüßft bleiben 
die Hallunken Reben, denn fo etwas kam ihnen in der Praxis noch 
nicht vor. Unſer tapferer Jurat aber ſchlägt mit mächtiger Fauſt dem 
Einen in's Geficht, daß er taumelnd binſtützt und der Andere ergriff 
ſchleunigſt die Flucht. — Den jungen Mann reitete gewiſt nur jeine 
Geiſtesgegenwart. 


Homonyme. 


Der — ifl ein großer Freund des Friedens; 
Die — findeſt Du baͤufig im Reiche des Südens 


Aufldfung der Charade in Nr. 222 dieſer Blätter: 
Mehlthau. 
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Schifffabrt an der Sulinamuͤndung nicht nur für Segel, ſondern 
auch fuͤr Dampfſchiffe als geſperrt und unterbrochen zu betrachten, 
welches leidige Verbaͤliniß auf den Donaubandel boͤchſt nachtbeilig 
zurückwirkt. Um jedoch den Dampfbootdienſt nicht zu unterbrechen, 
obne die Schiffe der Gefahr zu ſtranden aus zuſetzen, ertbeilte der durch 
feine nautiſchen Kenntniſſe und Erfabrung ausgezeichnete Lloyd'ſche 
Agent, Herr Peter Maraſſi, dem Kapitän Ferie die Weiſung, 
bei der Thalfahrt ſich, falls der Waſſerſtand an der Sulina⸗ 
muͤndung eben fo niedrig ſeyn ſollte, nicht aus zulaufen, ſondern 
innerhalb der Mündung die Ankunft des Dampfbootes „Ferti⸗ 
nand“ abzuwarten, das bei ſeinem geringeren Tiefgange die 
Barre ſtreift, wenn auch nicht überfchreiten kann, und demſel⸗ 
ben die nach Conſtantinopel beſtimmten Waaren zu übergeben, 
ſo wie die Objekte und Reiſenden fuͤr Galacz und andere Do⸗ 
naupläge von ibm entgegen zu nehmen. Der „Metternich“ 
wird alsdann nach Galacz und der „Ferdinand“ nach Conſtan⸗ 
tinopel zurüdtebren, und der Dampfbootdienft zwiſchen Wien 
und Conſtantinopel ſo gut es unter den obwaltenden Umſtaͤnden, 
zur Vermeidung aller Verluſte und Unglücksfaͤlle moglich if, 
aufrecht erhalten bleiben. Dieſe ſtoͤrenden Umſtaͤndlichkeiten 
ſind jetzt nicht zu vermeiden, wiewohl die Beſeitigung der be⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe mit geringen Koſten und in fürzefter Zeit 
berbeigeführt werden koͤnnten, wenn die zur Erleichterung der 
Donauſchifffahrt in Sulina angeſtellten Beamten nur wollten. 
Der erwähnte Capitän Florio, ein eben fo erfahrner, verlaͤßli⸗ 
cher als unerſchrockener und geſchickter Seemann verſichert, daß 
er mittelſt der in Sulina ſeit 3 Jabren vorhandenen, aber ſchon 
lange nicht gebrauchten rechenartigen Vorrichtung und eines 
Aoyd'ſchen Dampfbootes binnen acht Tagen an der Barre eine 
größere Tiefe von 3 Fuß gewinnen könnte; da aber die derma⸗ 
ligen Beſitzer der Donaumuͤndungen ſich allen Verſuchen einer 
nothgedrungenen fremden Selbſthilfe widerſetzen, ſo iſt ein 
höherer Waſſerſtand für jetzt nur durch die mächtige Einwirkung 
der Natur ſelbſt und zwar etwa durch einen ſtarken Sturm zu 
erwarten, der vielleicht den Sand dem Meere zutreiben und den 
Schlamm wegfpülen würde. 


Türkei. 


Großfuͤrſt Konſtant in von Rußland traf am 1. Auguſt 
von feinem Ausflug nach dem Archipel wieder in Konſtantino⸗ 
pel ein, und ſetzte ſchon am folgenden Tage die Reiſe nach Odeſſa 
fort. Tags darauf überreichte der ruſſiſche Geſandte v. Titow 
dem Sultan ein Kabinetsſchreiben des Kaiſers, worin er dem 
Großherrn für die feinem Sohne gewordene Aufnahme feinen 
Dank ausſpricht. 


Weſt⸗Indien. 

* Haiti. An der Boſtoner⸗Bötſe war mit der Brigg Al⸗ 
matia, die St. Domingo⸗Stadt am 7. Juli verlaffen hatte, die 
Nachricht von einer Schlacht eingetroffen, die am 17. Juni 
zwiſchen den Domingern und den Haitiern ſtattgefunden und mit 
einer gaͤnzlichen Niederlage dieſer letztern geendet hatte. 


Nord-Amerika. 


T London, 16. Auguſt. Mit dem geſtern Abend 1ſ4 nach 
acht Uhr in Liverpool eingetroffenen Dampfboot Britannia er: 
balten wir Nachrichten und Zeitungen aus New Vork bis 
zum 2. Auguſt. Die politiſchen Neuigkeiten find ohne große Ber 
deutung. Die merikaniſche ſogenannte Kriegserklaͤrung, welche 
in letzter Zeit mit großem Pompe die amerikaniſchen und engli⸗ 
ſchen Blätter durchlaufen, ſcheint ſich in Dampf aufzulöſen. 
Nirgends denkt man auch nur an die Möglichkeit eines Krie⸗ 
ges; von Seiten Mexico's wäre ein ſolches Unternehmen gar zu 
abſurd. Die von Mexico in New: Vork eingelaufenen Nachrich⸗ 
ten tragen ein früberes Datum, als die mit der letzten weſtindi⸗ 
ſchen Briefpoſt in Europa eingetroffenen, da fie nur bis zum 
18., letztere aber bis zum 24. Juni aus Veracruz reichen. — Wir em⸗ 
pfangen die traurigſten Nachrichten über eine große Feuers brunſt, 
die am 19. Juli in New Pork ausgebrochen. Das Jahr 1845 
ſcheint für den amerikaniſchen Continent das der Feuers brünſte zu 
ſeyn: Philadelphia, Mobile, Wilmington, Pittsburg und Que⸗ 
bec haben bereits bedeutend gelitten und jetzt tritt noch New⸗ 
Pork auf dieſe traurige Liſte. Die ganze Haͤuſermaſſe zwiſchen 
Broadſtineet, dem Boͤrſenplatz, Biverſireet und Broadway und 
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noch viele Gebäude in den angränzenden Straßen, zuſammen 
268 Häufer, find vom Feuer verzehrt (302 Häufer nach einer an⸗ 
dern Verſion). Der Verluſt an Waaren und Gebäuden wird von 
einigen auf 6, von andern auf 10 Millionen Dellars abgeſchaͤtzt. 
Das Feuer begann um 12 3 Uhr Nachmittags und konnnte erſt 
gegen Mittag des andern Tages ganz bemeiſtert werden. Es 
beißt, daß wenigſtens ein halb des ganzen Capitals der größten 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in den Vereinten Staaten durch dieſes 
Feuer in Anfpruch genommen worden. — Blätter aus Ha li⸗ 
tax bringen Nachrichten von einer ungebeveren Feuers brunſt in 
St. Jo bus, Neubraunſchweig, wodurch für beinahe 60.000 Pf. 
Sterling Schaden angerichtet worden. — Der Great ⸗Weſtern 
war am 21. Juli in New Pork eins und am 31. Nachmittags 
wiedet ausgelaufen. 5 

Nachſchrift. Ueber das New⸗ Yorker Feuer erfahren 
wir noch folgente Details. Dasſelbe brach in dem Oelmagazin 
des Herrn Van Doren aus, machte in einigen Augenblicken raſche 
Fortſchritte und gewann an Furchtbarkeit dadurch, daß es ein 
Magazin mit Pulver, Salpeter und andern Kriegsmunitionen 
ergriff. Dasſelbe flog auf mit einem in der ganzen Stadt bör⸗ 
baren Knall und ſandte das Feuer wobl 100 Fuß weit vor ſich 
bin. Ein Spritzenmann und mehrere andere Perfonen, die nicht 
zur Zeit entfliehen konnten, find geſtorben; viele verwundet. Faſt 
alle zerſtörten Haͤuſer wurden von fremden Kaufleuten bewohnt; 
in der uns vorliegenden Liſte verbrannter Waaren finden wir 
13,000 Sack Caffec, 11,000 Ballen Baumwolle, 1600 Faß und 
1500 Kiſten Zucker, 350 Ballen Wolle, an Taback 100 Bou⸗ 
cauts, 700 Kiſten und 700 Ballen und eine große Menge Thee 
und andere Waaren. — Das Feuer in St. Johns hat 40 
Häufer weggerafft, deren Werth auf 60 bis 80,000 Pf. Sterl. 
beauftragt wird. Man ſah die Flammen in dem an 60 engl. 
Meilen entlegenen Gafiport. 


In der Montag und Weiten Buchhandlung in Re- 
gensburg iſt zu haben: 
Hirten brief 
des hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau 
Melchior Freiherrn von Diepenbrod. 
Preis 9 kr. 


A ech le 
Engliſche Patent : Dinte, 
befonders für Stahlfedern geeignet, iſt billig zu haben bei 
J. G. Kimmel. 


— — 


Fremden- Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) Arhen. Joſ. u. Friedrich v. Jaden v». Wien, Hr. 
Eichen Heß, Prid d Zürich. To. Obermever u. Bonn, Kfl. v. Frank 
furt. O. Bach u. Culmann, Stud. o Erlangen. 5 

(Gold. Engel. Hr. Gradl, Kim 9. Nurnberg. Dr. Alliſon m. 
Gatt., Kent. a. England. Or. Haindt m. Galt. Priv. u. Fran Bar- 
v. Frenderg m Schweller, Stiftedame e. München. Hr. Holm, Kfm. 
p Wismar. Dr. Bar Kerfer, Proprietair v. Paris. Hr. Maus, Staats. 
Procurator v Brüfel. HH. Low m. Gatt., Kfm., Sigl u Eſtreicher, 
Doktoren v. Wien Hr. Hellmann, Kim. o Ludenſcheid. Hr. Rau m. 
Gatte, Regierungs- Aſſeſſor v. Zwikau Hr. Buerentz, Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Stettin, 

(Drei Delmen.) Hr. Graf v. Yabarte m. Fam u. Hr. Graf v. 
Zamobski m. Fam., Gutsbeſ. v. Paris. Dr. Bar- v. Weitteegen san 
Tielland, k. nieterl. Staatsrath u. Kämmerer v. Haag. Hr. v. Schmidt. 
t. k. Orerſtlicut. r. Linz. Or. b. Stutenrauch, k d. Dberiteut. v. Altot⸗ 
ting. Dr. Kohn, Kim. v. Fürth Pr. Folſter, Kfm. o. Nuruderg. Hr. 
Schneider, Apotheker d. Edingen. Hr. v Wattenmühl, Stud. theol. von 
Bern. Hr. Friedländer, Prof. v. Halle. Hr. Herder, Prise. von Zürich 
Herr ven Henſchel aut Familie, kalſ. k Forſtverwalter von Grünkurg⸗ 
dr. Kaſſer, Maler v Munchen. Fehr. v. Jordan, k. k Beamter, HB. 
e. Hofmann, k. k. Staatscath, Grohe, Poft., Streinz, Doktor. u, ‘Pro: 
gel, Caſſſer v. Wien. 5 ; 

(Weißer Hahn.) Hr Schnügmann, Kfm. v. Bielefeld, Hr. rom: 
well, Kfm. v. Furth. Hr. Gros, Part. o Peſth. Hr. Reichl, Mecham 
kus d. Spever. Hr. Greiner m. Gattin, Kunſtgärtner u. Dem. Regner. 
Priv. von München. Br. Cornet mit Gattin, Kaminkchrermeiſter von 
Cihdddt Hr. Krug. Nolhgerder v. Preuſenteſau. Dr. Schroll, Roth⸗ 
gerber &. Weiſenfeld Hr. Friedrich, Schönfärdermeiſter u. Mad. Kor 
ler m Tochter v. Straubing. Dem. Bever, Kaufmannstochter v. Weiden. 
805 Ott u Friedrich, Kfl. o Schönbhada. Dr. Fehlerer, Part. von 

onſtanz. Hr. Heim, Kfm. v. Nürnberg. Mad. Gietl, Landrichters⸗ 
gattin v. Caſtl. Hr. Gerhardt, Cand. theol. r. Prag. 


— 


Verleger: 
A: errik Heinrich Neubauer. 


Dit Regensburger . n 
Zeitamg ericheint ag. nenden _ Unterdaltungss 
m, auch die Gonntage Wlakte koſtet bier in Ne. 
D nenne — meburg wierkeiläßr 
A In⸗ 4 1555 Pu ai ar: 
rare hiberhau erben , . N 

Sen eriediget und Der a reg 4 ei eu, 
9 85 we in, 1 f. 47 kr. Alle 
ei gityei * 5 

3 Mit allerguädiaſter Erlaubuiß. — — 

Sonntag. 232. 24. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 21. Aug. Durch koͤnigl. Entſchließung vom 
17. Auguſt wurde der bisherige außerordentliche Profeſſor an 
der k. Univerfirät Erlangen Dr. Adolf v. Scheuerl zum or: 
dentlichen Profeffor des Kirchenrechts an genannter Univerfitdt 
unter Beibehaltung der Vorträge über roͤmiſches Recht, jedoch 
unter Entbebung ven dem Vortrage des öffentlichen Rechts, 
roviſoriſch ernannt. — Eine intereſſante Feier war geſtern die 

ertheilung der Medaillen und die Bekanntmachung der Belo⸗ 
bungen, welche bei der vorjährigen Berliner Induſtrieaute ſtellung 
bieſigen Fabrikanten und Gewerbsmeiſtern zuerkannt wurden 
(Optiter Merz erhielt die goldene Medaille), wobei der erſte 
Pürgermeifier Dr. Bauer eine paſſende Rede hielt. — Aus ſiche⸗ 
rer Quelle kann ich Ihnen noch die Nachricht mittheilen taf, zu⸗ 
folge allerboͤchſten Beſchluſſes, die in den Satzungen für die Hochs 
schulen aus geſprochene Geſtattung des Beſuchs anderer deutſchen 
Univerfitäten in Betreff der Hochſchule zu Leipzig zurückge⸗ 
nommen iſt, fo daß die letztere bis auf weiteres von keinem 
Bayer befucht werden darf. (Allg. 3.) 

Münden, 22. Auguſt. Ihre Maj. der König und 
die Königin von Preußen begaben ſich geſtern bald nach ihrer 
Ankunft nach dem k. Luſiſchloß Nymphenburg, wo Ihre kgl. 
Hoh. die Frau Kronprinzeſſin verweilt. Ihre Majeſtaͤten wer⸗ 
den, wie man vernimmt, nur noch heute hier verweilen, und ſich 
morgen nach Tegernſee begeben, von wo nach kurzem Aufent⸗ 
balte Sr. Maj. der König von Preußen in feine Staaten zus 
ruͤcktehrt, Ihre Maj. die Königin dagegen nach Iſchl abreiſt. — 
Prinz Carl, k. Hoh., iſt geſtern Abends aus Tegernſee, und 
Prinz Luitpold vergangene Nacht aus Würzburg bier eins 
getroffen. Auch der Hr. Herzog und die Frau Herzogin War, 
dann die Frau Herzogin Leuchtenberg, kk. HH., fo wie Prinz 
Eduard Durchl. befinden ſich wieder hier. Letzterer wird mor⸗ 
gen in feiner Eigenſchaft als Brigade⸗General das hieſige Kui⸗ 
raffier: Regiment infpiziren und ſich dann zu gleichem Zwecke 
nach Freiſing und Landehut begeben, wo das 2te Kuiraſſier⸗Re⸗ 
giment in Garniſon liegt. 

Oberpfalz u. Regensburg. Se. Maj. der König 
baben vermöge Allerhoͤchſten Reſcriptes vom I1ten Auguſt laus 
fenden Jahrs die katholiſche Pfarrei alters hof, Land⸗ 
gerichts Waldſaſſen, dem geprüften Pfarramts⸗Candidaten und 
dermaligen Eooperator, Prieſter Jakob Sellmayr, allergnaͤ⸗ 
digſt zu übertragen beſchloſſen. — Se. Maj. der König haben 
Sich allergnaͤdigſt bewogen gefunden, den IIten Aſſeſſor bei 


dem Landgerichte Oberviechtach, Anton Werber ger, auf 
den Grund des $. 22. lit. D. der IXten Verfaſſungs beilage, 
feinem unterthaͤnigſten Anſuchen entſprechend, für die Dauer 
eines Jahres in den zeitlichen Rubeſtand zu verfegen. — Durch 
Regierungs⸗Entſcließung vom 16ten Auguſt dieſes Jahrs wurde 
der Schul- und Meßnerdienſt zu Gunzendorf, dem Schullehrer 
Johann Reber von Roſenberg, übertragen. 

Oberfranken. In Bayreuth wurde am 20. Auguſt 
vor dem verfammelten Regierungsperſonal dem kgl. Regiſtrator, 
Rath Heinritz, der Ludwigs⸗Orden für treu zuruͤckgelegte 50 
Dienſtjobhre verliehen. Eben daſelbſt iſt der II. Buͤrgermeiſter 
Schweitzer verſtorben, und am 21. d. unter zahlreicher Be⸗ 
gleuung zur Erde beſtattet worden. 

Berlin, 17. Auguſt. (N. W. Ztg.) Von einer bevors 
ſtehenden Reiſe des Prinzen von Preußen, koͤnigl. Hob. nach 
Paris, wie ſolche juͤngſt aus Berlin mebreren Zeitungen gemel⸗ 
det wurde, wiſſen dem erlauchten Prinzen febr nahe ſtehende 
Perſonen noch gar nichts und zweifeln an der Wahrbeit dieſer 
Mitibeilung. — Freude herrſcht unter der bieſigen katholiſchen 
Bevölkerung, daß Se. Maj. der König nun derſelben einen ſehr 
ſchoͤnen Platz zum Aufbau einer zweiten Batholifchen Kirche ge⸗ 
ſchenkt und auſſerdem noch eine bedeutende Geldſumme zu die⸗ 
ſem Behufe zugeſagt bat. — Der Student, Hr. v. Carlowitz, 
welcher am 12. dieſes Monats bei den hoͤchſt bedauerlichen Uns 
ruhen in Leipzig verwundet wurde, ſoll ein naher Verwandter 
des ſächſiſchen Miniſters v. Carlowitz ſeyn. Die gegenwärtigen 
Verhäliniffe in Sachſen nehmen auch die größte Aufmerkſamkeit 
unfrer Regierung in Anſpruch. Letztere erhalt täglich zweimal 
aus Leipzig amtliche Berichte über die jetzt dort berrſchende 
Stimmung, die, wenn auch ſehr bitter, doch keine weitere Un⸗ 
ruben befürchten laſſen fol. Hing gen flößt die jetzige Lage der 
Schweiz bier große Beſorgniſſe ein, da der dort fat unvermeid« 
liche Burger oder Religions kampf das zu Preußen gehoͤrige 
Fürſtenthum Neuenburg und Valangin ſebr ſchmerzlich berühren 
könnte. — Die bier aus allen Theilen der Monarchie eingehen⸗ 
den Berichte über die dies jaͤbrige Getreide- und Fruchternte lau⸗ 
ten nicht fo guͤnſtig, als man ſich geſchmeichelt hatte. Es dürfte 
ſich im Ganzen nicht ſo viel ergeben, als in dem ſaͤmmtlichen 
Preußen kenſumirt wird. Um der Theuerung der Lebensmittel 
vorzubeugen, wird wohl bei uns in dieſem Jahre die Getreide⸗ 
auefubr erſchwert oder vielleicht ganz verboten werden. Die 
Heuernten ſollen jedoch in allen Gegenden ſebr gut ausgefallen 
ſeyn, fo daß wenigſtens kein Viebfuttermangel zu beſorgen ſteht. 

Köln, 19. Auguſt. Ihre Majeſtaͤt die Königin Victoria 
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Die Leiden eines Polizeidirektors. 


Wien, im Juli. Unſer neuer Polizeioberdirektor bat bei 
feinem Amtsantritt ſämmtliche unter ihm ſtebende Etabliſſements ber 
ſucht, und Höflichkeit und nochmals Höflichkeit den Beamten ans 
empfohlen. Es if keine leichte Aufgabe, Polizeichef in Wien zu 
ſeyn; von unten und von oben kreuzen ſich widerſtrebende Anforde⸗ 
rungen und wo einmal der Stoß zuſammenkommt, da iſt eine Un⸗ 
geſchicklichkeit oder eine Poreiligkeit nicht ausweichbar und Mancher 
hat dadurch das Ende ſeiner Karriere wenigſtens auf dieſem Gebiete 
gefunden. Das ſchwierigſte Element bietet die Ariſtokratie, die ſich 
allzuoft über die Polizei erhaben fühlt, und wenn dieſe ihre Pflicht 
gegen eine maͤchtige Perſon mit gleicher Strenge wie gegen den 
Untergeordneten erfüllen will, dann gibt es einen Kampf, der ſelten 
zum Vortheil der Polizei und ihres Chefs ausfällt. Der kürzlich 
abgetretene und zu einem andern Departement beförderte Hofrath 
von Amberg war einer der Polizeioberdirektoren, die am längſten 
fungirt haben; ich glaube zwölf Jahre. Um wieder auf die den 


Beamten empfohlene Höflichkeit zurück zu kommmen, jo wäre es 


wünſchenswerth, man befliſſe ſich in andern Branchen der Beamten⸗ 


welt einer äbnlichen Tugend, namentlich in den Provinzen, wo 
es doch oft gar zu bochmütbig unter der Beamtenkaſte hergeht. Ich 


war unzäblige Mal Zeuge, wie ein Schreiber oder Praktikant, der 
mit einem bonetten Bürger einen groben Streit batte, ſich arrogant 
in die Bruft warf und donnerte: »Ich bin ein kaiſerlicher Beamter. a 
Jeder Konzeptspraktikant glaubt ein Stück von der Unrerletzbarkeit 
der Majeſtät in feiner Taſche zu haben, und ich erwähne dies heute 
abſichtlich, weil vor vierzehn Tagen einer meiner Freunde auf einer 
Badereiſe in Böhmen den lächerlichen und ärgerlichen Por fall er» 
lebte, daß in dem Momente, wo er den groben und balbbetrunkenen 
Poſtillon aus ſchalt, der Poſtmeiſter dicſem zu Hülfe kam und fagte: 
„Sie haben kein Recht, dieſen Mann zu ſchelten, er iſt ein kai⸗ 
ſerlicher Diener und trägt, wie Sie ſeben, in dieſem Augenblicke 
die kalſerliche Livre! & (Auch diesſeits des Inn und des Böhmer⸗ 
waldes fehlt es nicht an derlei erbaulichen Beifpielen.) a 
(Aſchaffb. Zig) 
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bat Ihr lebhaftes Intereſſe für unſern Dom, ten fie in voriger 
Woche in Begleitung unſeres Königspaares befuchte, in fehöner 
Weiſe bekundet; ſicherm Vernehmen nach bat die hohe Frau 
vor ihrer Abreiſe von Stolzenfels dem Centraldombauvereine die 
Summe von 3500 Thalern üb erfenten laſſen. 


Leipzig, 19. Auguſt. Die koͤnigl. Unter ſuch ungs⸗ 
kommiſſon wird wahrſcheinlich morgen bier eintreffen, unt 
zwar begleitet von einem Regiment Linien- Infanterie, Die ra⸗ 
dicalen Schreier ſind ſo ziemlich verſtummt und die Jacobiner⸗ 
Clubbs im Schügenhaufe haben aufgeboͤrt. Man erzählt ſich, 
daß Dr. Jordan, R. Blum und der Buchbaͤndler Schreck bereits 
zur Criminal» Unterſuchung gezogen worden ſeyen. — Mehrere 
biefige Journale follen ihre Conceſſtonen verlieren; auch fürchtet 
man eine Auflöſung der Communalg arde. (A. P. 3.) 


Cbemnitz, 17. Auguſt. Unſer Anzeiger entbält Folgen⸗ 
des: In Folge der bekannten Vorfälle zu Leipzig haben fich die 
Stadtverordneten zu Chemnig veranlaßt gefunden, nachſtebende 
Adreſſe an Seine Majeſtaͤt den König zu erlaſſen, welche geſtern 
Minag zwölf Uhr mittelſt Eſtaff eite nach Dresten abgegangen 
iſt. »Allerdurchlauchtigſter, groß maͤchtigſter König, allergnädig: 
fier König und Herr! Berrübende Ereigniſſe, Ereigniſſe, welche 
das Herz eines jeden Sachſen mit unausſprechlichem Schmerze 
erfüllen muͤſſen, haben am 12. d. M. in Leipzig ſtaltgefunden. 
Wir wollen in dieſem Augenblicke die Urſachen dieſer traurigen 
Vorfälle nicht zergliedern, wir wollen nicht erörtern, ob zur 
Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe die aͤußerſte Gewalt das 
einzige unabweisbare Mittel war, ob das Blut von Bürgern 
fließen mußte, um den Geſetzen Achtung zu verſchaffen, das 
Blut von Bürgern, die, wie überall in unferm Vaterlande, fo 
gewiß auch in Leipzig mit unendlicher Liede und Treue an Ew. 
Majeſtaͤt hängen; nein, wir boffen nur im unerſchuͤtterlichen 
Vertrauen auf die Gerechtigkeit Ew. königlichen Wajeſtät, daß 
auch hier eine ſtrenge Unterſuchung des Geſchebenen nach jeder 
Seite bin ſich bewegen werde. Aber deſſen ungeachtet drängt 
und, die ebrerbietigft Un ter zeichneten, der unglüdielige Vorfall, 
an den Stufen des Thronrd Ew. konigl. Majeſtät die Verſiche⸗ 
rung niederzulegen, daß gleich uns die Geſammtheit unſerer Mit⸗ 
burger, durchdrungen von dem feſten Willen, die geſetzliche Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten, und in ſich ſtark genug, dieſem Wil⸗ 
len unter allen Umſtaͤnden Geltung zu verſchaffen, mit unwan⸗ 
delbarer Ehrerbietung, Liebe und Treue Ew. Majeſtät ergeben 
iſt. In tieffter Ebrerbietung, verharren Ew. koͤnigliche Majeſtät 
unterthaͤnigſte: die Stadtverortneten zu Chemnig. Cbemnitz, am 
15. Auguſt 1845.“ (Folgen die Unterſchriften) Am 14. Auguſt 
iſt auch von Seiten des biefigen Ratbs⸗ und Stadtgerichtscol⸗ 
legtums eine auf die Vorfaͤlle in Leipzig Bezug nehmende Atreffe 
an den Koͤnig abgeſendet worden. 

Würtemberg. Am 17. Aug. wurde dem Abgeordneten 
der Stadt Stuttgart, Hrn. Federer zu Ehren, ein Feſimahl im 
großen Saale des Bürgermufeums gehalten, welchem auffer dem 
Gefeierten ſelbſt und dem Abgg. Paul Pfizer, Duͤvernoy, Rö: 
mer zc. an 300 der angeſehenſten Bürger beiwohnten. Der 
weibliche Liederkranz, Emilie Zumſteg an der Spitze, verherr⸗ 
lichte das Feſt. — Auch in den übrigen Landes theilen wurden 
zuruͤckkebrende Landtagsabgeordnete feſilich empfangen. Dem 
Abgeordneten von Marbach, Rechtsconſulenten Veiel, brachte 
unter Anderm die benachbarte Jirarlitengemeinde Hochberg, 
Oberamts Waiblingen, in Anerkennung feines Beſtrebens, den 


Zeitſpiegel. 

Daß zu Danzig erſcheinende »Dampfboote enthält folgende Er⸗ 
tlaͤrung: Da die Juden in unſerem piteußiſchen Staate bürgerlich 
den Ehrifien nicht gleichgeſtellt find, ich aber, als einzelnes Glied 
dieſes Staates, für das Ganze nicht derantwortlich ſeyn kann, fo 
erkläre ich hiermit, daß ich für meine Perſon die natürlichen 
Menſchenrechte ehren und die Juden als meine Brüder, die mit mir 
eines Wottes Gepräge tragen, ſiets mit chriſtlicher Litbe umfaſſen 
will. Juchel, d. 14. Juni 1845. Schumacher. 

In Frankreich if die ganze mediziniſche Welt in ficherifcher 
Aufregung wegen des Einbruchs der Pel lagra. Die mit dieſem 
Namen bezeichnete Hautkrankheit bat einen eigenthümlichen Verlauf, 
und endet meiſt mit Wahnſinn und dann mit dem Tode. Der 
Pellagroſe iſt, wie früher der Ausſätzige wie «8 ſcheint, unreitbar 
dem Tode verfallen. In Oberitalien macht die Pellagra bedeutende 
Verbeerungen, und in den ſüͤrlichen Procinzen Frankteichs nimmt 
Te auf eine erſchreckende Weiſe zu; ſelbſt in den Epitälern don 
Paris haben ſich einige Fälle gezeigt. 


Iraeliten weitere Rechte zu erringen, unter Fackelſchein ein Ständ: 
chen dar, bei welchem der dortige Liederkranz mitwirkte. 

Mainz, 20. Auguſt. So eben trifft von Speyer die 
boͤchſt erfreuliche officielle Mitibeilung bier ein: „Se. Maj. 
der König baben zu beſtimmen gerubt, daß die Ludwigshafen: 
Wormſer Bahn die nemliche Spurweite erhalten fol, wie 
ſolche für die ſͤmmtlichen übrigen bayeriſchen Eiſenbahnen vor 
geſchrieben iſt.“ Dieſer Nachricht, welche bei ibrer blitzes ſchnel⸗ 
len Verbreitung in der Stadt eine um fo freudigere Ueberraſchung 
bervorbrachte, da man an dieſem Reſultate zwar nie gezweifelt, 
es aber doch nicht fo ſchnell erwartet hatte, koͤnnen wir noch 
aus zuverläſſigſter Quelle beifügen, daß die definitive Con⸗ 
ceſſion für die Mainz⸗Ludwigsbaſener Eiſendabn in Darmſtadt 
bereits ausgefertigt und ihre Ankunft bier ſonach mit jes 
dem Tage zu erwarten iſt. 


Auswärtiges. 
Großbritannien. 


»Das Wetter bat ſich in den letzten 2 Tagen entſchieden 
zum Beſſern verändert, und der Batometerſtand verſpricht ans 
haltend ſchoͤne Witterung. 

Feiern der Koblen- Arbeiter und Puddler. Schon 
feit einiger Zeit batten mehrere Puddler in dem Kirchſpiel von 
Tipton und andern Theilen ciefes Diſirikts ihre Arbeit aus zu⸗ 
ſetzen angefangen und jetzt, da ihnen von den Fabrikherrn an⸗ 
gezeigt worden, daß ſie den Lohn um einen Schilling per Tonne 
berabfegen würden, fo ſtebt zu befuͤrchten, daß ein allgemeines 
Feiern der Koblenarbeiter und Puddler eintreten wird. Die Ars 
beiter in den Koblenz und Eiſenſtein- Ausgrabungen im Weiten 
von Dudley find auch davon in Kenatnif gelegt worden, daß 
ihr Lohn um 12 Schilling, alſo für erſtere auf 4, für letztere 
auf 3 Schilling per Tag berabgeſetzt werden ſoll. Dieſe Anz 
kuͤndigungsfriſt endete vergangenen Samſtag; daher wandern 
letzt Hunderte von Arbeitern durch den Bezirk, um die Eiſen⸗ 
bdaͤmmer herum uno bedroben diejenigen, die zu berabgeſetzten 
Preiſen fortarbeiten. Nach den von den Feiernden getroffenen 
Mafrrgeln iſt zu befuͤrchten, daß alle Bergwerke in dieſem 
Diſtrikt ſehr bald ſtill ſteben werden. Sollten ſich nun die 
letztgenannten Arbeiter mit den Puddlern vereinigen, ſo gaͤbe 
dies eine der größten Arbeitsunterbrechungen, die Süd⸗Staf⸗ 
fordſhire je erlebt hat. (Birmingham. Journal.) 

** Darb, 16. Aug. Geſtern wurde det am 15. März 1844 
beerdigte Leichnam des General» Lieutenant George Dick in 
Gegenwart des Leichenbeſchauere, mehrerer Aerzte und Beamten 
ausgegraben. Es geſchab dieß auf Veranlaſſung ſeines Sohnes 
George Did, eines Bramten der oſtintiſchen Compagnie, der 
die lange Reiſe von Oſtindien zu dieſem beſondern Behufe unter⸗ 
nommen batte, weil er vermuthete, fein Vater ſey keines natuͤr⸗ 
lichen Todes geſtorben. Derſelbe batte bei ſeinen Lebzeiten ein 
Teſtament zu ſeinen Gunſten gemacht, und noch kurz vor deſſen 
Tode fübrten fie die frrundſchaftlichſte Correſpondenz mit einan⸗ 
der. Unmittelbar nach dem Tode des Generals trat ein Enkel 
desſelben Herr Thomas, mit einem Teſtamente zu ſeinen Gun⸗ 
ſten auf und gerate dieſer Umſtand, wie auch die ungewöhnlich 
beſchleunigte Beerdigung des Generals, erregten im Sohne den 
Verdacht einer Ermordung. Nach Erkennung der Identitat des 
Leichnams ward die Unterſuchung vertagt. 


— . ͤ ——— — — — — 


Aus Dieppe ſchreibt man: In der Nacht vom 6.— 7. Auguſt 
find 5 Wölfe in den Schafpark eines Meierhofed zu Auberville eine 
gebrochen. Der bievon benachrichtete Pächter fand bei feiner Ankunft 
nur einige Ueberbleibſel der Schafe, welche zuerſt gefreſſen worden 
waren. Von 182 Schafen, welche der Park enibielt, wurden 58, 
deten einige leicht verwundet waren, in den Umgebungen wiederge⸗ 
funden; 82 derſelben fand man mit ausgeriſſenen Eingeweiden 
in den Feldern, wohin die Wölfe fle verfolgt hauen; 32 Schafe 
fehlten noch. 

Sebr bezeichnend und nachabmungewürdig iſt, was die Gräfin 
Ida Hahn-⸗Habn in ihrer vor Kurzem erſchienenen orientaliſchen 
Meile bemerkt: »Seitdem ich erfabten, wie einem Menſchen zu 
Muthe iſt, wenn man ihn um der Religion willen verachtet, werde ich 
wabrlich Niemand mehr verachten, wenn er auch an den Gott Apis 
glauben ſollie. a 

Die Sänger und Sängerinnen in Wien bezieben vom Hoſopern⸗ 
theater ungeheure Gagen, die Marra z. B. 12,000, die Haſſelt 8000, 
der Tenotiſt Erl 7000 fl. C. M.: dazu kommen noch die Urlaube: 
monate, in welchen die andern Theater abgetreinet werden. 
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„ Irland. Dublin, 16. Auguſt. Agitation in Ul⸗ 
fter. Nach allen Seiten find Aufforderungen erlaſſen worden 
zu einem Meeting der großen Logen von Ulſter in Ennis pillen 
am 27. d. M. und wir haben allen Grund zu glauben, daß 
all die bedeutentſten Orangiſten des Stadt: und Landadels daran 
Theil nehmen werden. Der von Ulſter haben ſich zu dieſem Ende 
ſchon 167 Logen angeſchleſſen, und man trifft Vorbereitungen 
u Grafichafts : Meetings in Derry, Antrim, Tyrone, Donegal, 
Lance, Cavan, Monaghan u ſ. w., um gegen Sir Rob. Peel 
und feine Maßregeln zu proteſtiren. 


N Frankreich. 

„„ Paris, 17. Auguſt. Wenn auch — ſagt der Conſti⸗ 
tutionnel — die Zuſammenkunft der Souveraͤne und Diplomaten 
an den Ufern des Mbrined nicht den Charakter und die Formen 
eines amtlichen Congreſſes zur Schau trägt, wird er bed der 
allgemeinen Politik Curopa's und ins beſondert Deutſchlands nicht 
fremd bleiben. Lord Aberdeen und Yord Liverpoel kamen ſicher 
nicht auf das Feſtland, um den Herzensergießungen der berzog« 
lichen Familie in Coburg, den Vergnügungen der Königin Bil: 
toria und des Prinzen Albert beizuwobnen. Ebenſowenig nabm 
Fürft Metternich die einflußreichſten Glieder der Staats kanzlei 
und des geheimen Hofraths aus Wien mit ſich nach Johannis: 
berg, um fie ſich unter den kühlen Schatten feiner Gaͤrten und 
Weinberge erholen zu laſſen. Auch vereinigte der König von Preu⸗ 
ßen feine erſten Staatsbeamten, z. B. Hrn, v. Bülow, v. Bo⸗ 
delſchwingh und Alexander von Humboldt u. ſ. w. gewiß nicht 
blos um ſich, um ihnen die bertliche Lage der Burg Stolzen⸗ 
fels mit ibren reizenden Umgebungen zu zeigen, ſondern vielmehr 
zu politifchen Zwecken, wofür die Anweſenheit ſeines vertraute: 
ſten Freundes, des Hrn. v. Humboldt an ſich allein ſchon ger 
nuͤgend zeigte. Dieſe ganze Verſammlung bat vielmebr einen 
Zweck — einen Zweck, der die ganze Welt intereſſirt, deſſen Ent: 
buͤlung uns die nächſte Zukunft ſchuldet und der ſich aus den 
bereits bekannten Thatſachen mit ziemlicher Deutlichkeit erratben 
läßt. Die aͤußere Politik Preußens hat in letzter Zeit ſich bes 
deutend veraͤndert. Preußen will ſich aus der Abhaͤngigkeit von 
Rußland befreien und ſich England mehr nähern. Lange galt 
es, ſo zu ſagen, als der Vorpoſten Rußlands in Europa. Fa⸗ 
milienbande zwiſchen den Häufern von Rußland und Preußen, 
das gemeinſchaftliche Intereſſe beider in Bezug auf Polen; gleichar⸗ 
tige, auf Militärgewalt berubende Staats⸗Organiſation und end⸗ 
lich das gemeinſame Streben, die autz dem Weſten, namentlich 
von uns Franzoſen, aus ſtrömenden Fretheite ideen nicht in ibre 
Laͤnder dringen zu laſſen: bildeten den Kitt zu einer Allianz, 
die ſich feit 1815 nur ſelten verläugnet. 
diplomatiſchen Verhandlungen konnte Ruß land ſtets auf die Bei⸗ 
ſtimmung Preußens zählen; das Kabinet von St. Petersburg 
unterhielt daher nicht uur mit Berlin eine innige Freuneſchaft, 
fondern wußte ſich auch alle übrigen fleineren deutſchen Höfe 
zu gewinnen. Und dennoch dertſchten große und zahlreiche 
Mißſtimmungen zwiſchen Deutſchland und Rußland. Das 
deuiſche Volk fühlte durchaus keine Zuneigung für Rußland; 
rd galt ibm als ein Reich der Halbwılden, die frine Tpur⸗ 
ſchwelle beſchmutzten und noch heute denkt der Deutſche mit 
Schamröthe daran zuruͤck, daß ſeine Fürſten zu ſolchen Horden 
ıbre Zuflucht nehmen mußten, um die Napolecniſche Welthert⸗ 
ſchaft zu jürgen. 
amtlichen Schmahſchriften Frankreich herabzuwürdigen, richteie 


welche 500 Fuß 10 Zoll lang und 133 Fuß breit iſt und von 
keinem Pieiler geſtützt wird. Die berühmte Stadtballe in Padua, 
die man gewöbnlic für den größten Saal hält, iſt nur 240 Juß 
lang und 80 Fuß breit. 


Lückenbüſſer. 


Bei einer engliſchen Parlamentswahl wandte ſich ein Candidat 
an einem Krämer um feine Stimme. Dieſer war aber äußerſt brutal, 
und zeigte ihm einen Strick mit den Worten: »Nur damit kann 
ich dienen.“ Ganz freundlich antwortete der Diplomat: „Ich danke 
für Ihre Güte, aber ich will Sie nicht berauben; denn dieſes iſt 
allem Vermuthen nach ein Familienſtück e 

(Ja, ich will's ihm ſagen.) Gubial, Hofmaler des Herzogs 
Karl don Würtemberg, konnte, wie jo viele Franzoſen in feinem 
Falle, nicht dazu kommen, Deutſch zu lernen. Daher, als er von 
einem Freunde in Stuttgart zum Pathen angenommen wurde, übte 
er ſich fleißig auf die bei der Tauſhandlung zu gebenden Antworten 


In allen ſeitberigen 


So ſebr man ſich daher auch bemühte, in 


Das größte Zimmer in der Welt iſt die Reitſchule zu Moskau. 


der Deutſche dennoch ſrine Blicke zu uns und wie entſchieden 
die Abneigung gegen Rußland im deutſchen Volke vorhanden, 
bewies ſich namentlich beim Ausbruch der polniſchen Revolution 
von 1820. Mit dem Sturze Polens vermehrte ſich noch dieſe 
Abneigung, denn jetzt verſchwand die lebentige Ehugmauer und 
Rußlands Arme erſttecken ſich bis beinahe in das Herz Deutſch⸗ 
lands. Die Reibungen wurden haͤr fig er und die Feindſeligkeiten 
an der Grenze ſteigern ſich mit jedem Tage. Aber noch andere 
Gründe trennen Preußen und Oeſterreich von Rußland. Der 
Czar, als Haupt der Slaven, weiß geſchickt die Hoffnungen 
der Millienen dieſes Stammes zu erhalten und ſie in ihren 
Plänen auf eigene Selbſtſtaͤndigkeit zu ermuntern. 16 bis 17 
Millionen Seelen in den oͤſterreichiſchen (polniſch- ungariſchen) 
Provinzen, in Jllprien, Böhmen, Mähren, Schleſien und ſelbſt 
in Steyermark gehören zu dieſem Stamme. Preußen bat des 
ten weniger; aber in den oſtpreußiſchen Provinzen, im Poſen⸗ 
ſchen, Schleſiſchen und in der Lauſitz beläuft ſich ihre Zahl im⸗ 
mer noch auf nahe an 3 Millionen, So ſehr ſich auch die 
oͤſterreichiſchen und preußiſchen Regierungen bis ber Muͤhe gaben, 
dieſes ſlaviſche Element gänzlich mit dem germaniſchen zu vers 
ſchmelzen, leben zablreibe Gefuͤble eigener Nationalität doch 
noch fort und wir duͤrfen nur auf Ungarn hinweiſen, um die 
Kämpfe des Slaven- und Magparenthums gegen das Deutſch⸗ 
thum als beſtebend zu begründen. Auſſer dieſer Verwandtſchaft 
der Racen, wirkt die ruſſiche Handelspolitik nicht weniger ges 
faͤhrlich. Unter tem Vorwande, das Emporkommen feiner ine 
laͤndiſchen Induſtrie zu beguͤnſtigen, und ſich von dem Eindrin⸗ 
gen revolutionärer Ideen zu ſchuͤtzen, ſperrt Rußland dem Hans 
del alle ſeine Grenzen oder verlangt unerſchwingliche Eingangs⸗ 
zölle. Eine Folge dieſer und anderer gebeimer Urſachen iſt die 
ſeit einiger Zeit eingetretene unverkennbare Kälte der Verhaͤlt⸗ 
niſſe Rußlands und Frankreichk. Das Vermeiden jeder Zuſam⸗ 
menkunft mit dem damals in Polen anweſenden Kaiſer Nikolaus 
während der letzten Reife des Könige von Preußen in ſeine 
Oſtprovinzen und gewiſſe mit offenbarer Zenſurbeguͤnſtigung er⸗ 
ſchienene preußiſche Artikel über ruſſiſche Verhaͤltniſſe find ein 
klarer Beweis der Hinneigung Preußens zu England. Letz te⸗ 
rem wäre ein innigeres Buͤndniß mit einer fo bedeutenden Macht 
als Preußen es iſt, ſehr willkommen; aber bier ſtellen ſich ma⸗ 
terielle Hinderniſſe als unuͤberſteigbar in den Weg. Deutſchland 
ſtrebt immer mehr, der engliſchen Maarenflurb einen gewaltigen 
Zolldamm entgegen zu ſetzen. Dafür zeugen die neueſten Vorgaͤnge am 
Rhein, Baden und Mürtemberg; dafür zeugt der allgemeine Ruf nach 
Schutzzöllen. Der Augenblick wurde alſo von Preußen fehr ſchlecht 
dazu gewaͤhlt ſeyn, um im SKarleruber Zellkongreſſe Maßre⸗ 
geln durchzuſetzen, woturch engliſchen Waaren der Eintritt 
erleichtert würde. Dieß aber allein macht England ein Buͤnd⸗ 
niß mit Preußen wunſchbar. Noch verwickelter wird die Sache 
durch die Dazwiſchenkunft Deflerreihe. Das Stabilitaͤts princip 
tiefer Macht mag fie freilich large von einer engeren Verbin⸗ 
dung mit den konſtiluttonellen ſüddeutſchen Staaten abgebalten 
baben, weil gegen die liberalen Ideen, mußte es auch den 
Waarcuballen feine Grenzen ſperren. Aber bei dem Uleberge⸗ 
wichte, das Preußen durch den Zollverein erhielt, mußte Dee 
ſterreich einſcben, daß ſeine alee Vedeutung in Deutſchland ge⸗ 
ſunken, wenn es auch äuſſerlich noch auf tem Bundestage 
leitend wirkte. Trotz all dem neß Oeſterreich den Zollverein ſich un⸗ 
gehemmt fort entwickeln. Jetzt aber, da es dieſen innerlich uneinig 
ſiebt, da es erkennt, daß die Berirebungen der ſuͤddeutſchen 


ein. Er kam aber nicht ganz damit zu Stande; denn als der 
Geiſtliche fragte; »Wiederſagt Ihr dem Teufeic v. ſ. w., jo er- 
wiederte der cordiale Mann mit freundlichem Geſicht und entſchloſſenem 
Tone: »Ja, ich will's ibm ſagen. 

In einer Geſellſchaft war die Rede, wem man wohl am ſicherſten 
ein Gebeimniß anvertrauen konne? »Einem Lügner. « ſagte Jemand, 
„denn wenn er ed auch aus plaudert, jo glaubt ibm doch 
Niemand. 

Jemand ward die Treppe binabgeworfen. 
er, „gerade wollte ich binabgeben. = 


Doch etwas. 


Der Wunſch nach deutſcher Flotte 
Iſt der Erfüllung nab; 

Denn denkt, — wie überraſchen! — 
Das Waſſer iſt ſchon da! 


»Eben roht,e ſagte 


928 


Staaten und der preußiſchen Handelspolitik weit genug aus eins 
andergehen, um die ſcheinbar ſo feſten Grundlagen des Zollver⸗ 
eins zu erſchuͤttern: jetzt ſcheint Oeſterteich feine Gleich iltigfeit 
in dieſer Frage abzulegen. Nicht als wollte es, wie Gerüchte 
ſagten, ſelbſt dem Zollverein beitreten — nein! dem ſteben au⸗ 
genblicklich noch unüberfleigliche Hinderniſſe jeder Art entgegen 
— aber eine Sonderung Badens, Wuͤrtembergs und Bayerns 
vom Zollverein, die Wiederrichtung einzelner Vereine, wie ſie 
früher beſtanden, würde Oeſterreich ſicher ſehr gerne ſeben. 
Bringt man damit die Reiſe des Fuͤrſten Metternich über Muͤn⸗ 
chen, Stuttgart und Karlsrube in Verbindung — eine Reiſe⸗ 
linie, auf der er gerade die mißvergnuͤgten Staaten beruͤhrte — 
erwaͤgt man ferner die faſt unbegreifliche Vertagung des Carls⸗ 
ruber Zollkongreſſes ſelbſt, ſo draͤngt ſich klar die Ueberzeugung 
auf, daß Oeſterreich in der Zollfrage jetzt thaͤtigeren Antheil 
nimmt als früber. Zwar kann Preußen, der Diplomat des 
Zollvereins, die ihm gelaſſene Zeit dazu benutzen, durch engli- 
ſchen Einfluß den Beitritt Hannovers zu erwirken und mit Eng: 
land ſelbſt Veränderungen in deſſen Korngefegen abzureden, wo⸗ 
durch die Aufhebung der Prohibitiomaßregeln gegen die engliſche 
Induſtrie erleichtert wuͤrde; andererſeits iſt Oeſterreich in der 
Perſon des Herrn Fuͤrſten von Metternich ein ſchweres Gewicht 
in der Waagſchaale der Entſcheidungen des Zollkongreſſes, die 
zwar in Karlsruhe gefaßt, aber in Stolzenfels und auf dem 
Johannisberg vorbereitet werden. 

＋ Paris, 18. Auguſt. An der Vollendung der Feſtungs⸗ 
werke wird fo emſig gearbeitet, daß noch vor Ablauf des Herb: 
ſtes dieſer Rieſenbau vollſtaͤndig fertig ſeyn wird. — Fuͤr Wie⸗ 
deraufbau des Teuloner Mourillon beabſichtigt die Regierung ſo⸗ 
gleich nach Eröffnung der Kammern eine Geldſumme von ſechs 
Millionen zu verlangen, — Die ungebeuren Seeruͤſtungen Eng⸗ 
lands erregen bier großes Mißtrauen. Welches auch immer 
die Abſichten und Pläne Englands feyen, (fragen die hieſigen 
Blätter) ſoviel iſt ſicher, daß es zu keiner Zeit eine größere 
Secſtaͤrke entwickelte. Unter dem Scheine bloßer Uebungs⸗ 
manoͤvres kreuzt gegenwärtig eine Flotte von acht Limienſchiffen 
in dem Golf von ee Auſſerdem liegen in den beiden 
wichtigſten Militärhaͤfen Englands zehn andere große Fahrzeuge 
zur Bewaffnung bereit. Im Ganzen achtundzwanzig Linien⸗ 
ſchiffe, von denen mehr als ein Drittel von hundert bis hundert 
und zwanzig Kanonen (jedes Schiff) zaͤblt. Auſſerdem meldet 
ein hier angelangter Privatbrief vom 15. d., daß der Seemini⸗ 
ſter bedeutende Ankaͤufe an Fleiſch und anderen Lebensmitteln 
fuͤr die engliſchen Geſchwader beſorgen laſſe. 


Schweden und Norwegen. 


Stockbolm, 12. Auguſt. Der König wird heute Abend 
von Tullgarn hier eintreffen. — Der Maler Nil ſon iſt vor⸗ 
geſtern von bier nach Kopenhagen abgereiſt, um dem Urtbeils⸗ 
ſpruch Folge zu leiſten, wodurch fuͤr ſeinen Uebertritt zur katho⸗ 


liſchen Kirche die Strafe der Landesverweiſung ihm zuerkannt 
worden. 


Mord: Amerika. 


Teras. Die texianiſche Nationalconvention zu Auſtin 
bat am 4. Juli, dem Tage ihrer Eröffnung, die Anne xation 
fanctionirt, Der treffende Beſchluß erfolgte mit nur einer 
diffentirenden Stimme bei 56 Votanten. Dem Geſchaͤftstraͤger 
der Vereinten Staaten, Herrn Donelſon, iſt von dieſer Reſo⸗ 
lution, fo wie von der fernern, am 7. Juli von der Conven⸗ 
tion gefaßten — den Präfidenten Polk zur Belegung der milis 
taͤriſchen Poſten an der Grenze durch amerikaniſche Streitkräfte 


ermaͤchtigend und aufforderne — officielle Eröffnung gemacht 
worden. 


Bekanntmachung. 


(Verpachtung des berrſchaftlichen Bräuhauſes zu Engels zell nachſt dem 
Markte Engelshartszell betr.) 

Das berrſchaftliche Bräubaus zu Engelszell ſammt Wirthſchaft wird 
egen Offerte, welche längſtens bis 14. September 1845 bierorts einge⸗ 
angt feon müſſen und unter Vorbehalt der herrſchaftlichen Ratifikation, 
weiche binnen 14 Tagen erfolgt, auf ſechs oder neun auf cinander folgende 
Jahre, nemlich von 1. Oktober 1845 bis Ende September 1851 und reſp. 
1854 in Pacht gegeden. 


Verantw. Kedafteur: 
Adalbert Mäller 


Für allfällige Dachtluſtige wird bemerkt, daß die einer bedeutenden 
Betriebsausdehnung fähige mit bequemen und geräumigen Lokalitäten, 
indbefondere mit guten Kellern verſehene Brauerei eine Meine 12 Biers 
telſtunde bei dem von vielen taufend Reiſenden deſuchten und unmittel: 
dar an der Donau gelegenen Markte Engelhartszell liegt, wonach einer⸗ 
ſeits auf reichlichen Adſatz in Loco ſelbſt gerechnet werden kann, als auch 
der Adſatz auf der Donau nach Linz und Wien ſehr erleichtert if. 

Auch werden dem Pächter je nach ſeinem Belieben zum deſſeren Be: 


triebe mehrere Joch Acker und Bieign und zwar nach feiner Auswahl 
uͤberlaſſen 


Die näheren Pachtbedingniſſe können entweder hiererts eingefehen 
und auf portofrei geſtellte Anfagen mitgeibeilt werden. 


Engelszell am 18. Auguſt 1848. 


Fürſt Wrede'ſches Rentamt. 
Schneider. 


In der Montag und Weiß ſchen Buchhandlung in Re 
genzburg iſt zu haben: 
Canner's Ankunft im Olymp. 
Komiſches Volkslied. 
Text und Melodie. 
Mit illuſtrirtem Titelblatt. 
Preis à kr. 


Einladung. 


Die verehrlichen Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines werden zu ei» 
ner Sitzung auf 


Samſtag den 30. d. Mis. Nachmittags Ubr 
ergebenft eingeladen. 
Regensburg am 20. Auguſt 1845. 


Der Ausſchuß. 


Ae che 
Engliſche Patent : Dinte, 
deſonders für Stahlfedern geeignet, iſt billig zu haben bei 
J. G. Kimmel. 


fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hp. Staveley, m. Gattin, u. Maszjon m. Gattin, 
engl. Eapitäne, Lane Ferguſſon u. Miß Cartwright u. Morice, 
Rent. d. London. HH. Santren, Doktor, Peligot u. Barbelin, Prof. v. 
Paris. Or. v. Schach, k. d. Megg⸗Nath v. Augsburg. 


(Gold. Engel.) Hr. Fenſchert, Pfarrer v. Engersdorf. Hr. Dodr⸗ 
janſcha m. Fam., Gutsbei. b. Dadtawa. Hr. Graf Tolſtoy m. Galt., Guts 
deſ. v. Petersdurg. Marquis Beoiloaue, Proprictaur a Italien. Hr. 
Dingler m. Gatt., Kfm. d. Augsturg HH. Simmler, Priv. u. Elling, 
Paſtor a. Warſchau. Hr. Gebhardt, Fabrikant v. Def. 


Drei Helmen.) Pr. v. Forſter m. Gatt., k. d. Regierungs⸗ 
Direktor u. Bürger, Kfm. v. Augsburg, Hr. v. Zumſtein, Gutsbeſ. d. 
Dürkheim. Hr. Epring, Fabrikteſ. e. Wiktingau. Hr. v. Kflido kaiſ. 
ruf. Meilitairarzt a. Rußland. Hr. Hamm, Kfm. b. Miprerfürtz. Hrn. 
Gebr. Raum u. Heinrich, Kfl. o. Nurnberg. Hr. Michels, Kfm. v. 
Bremen. Hr. Ryerſon, Rent. v. Canada. Mad. Gaſt, Priv. v. Wal ⸗ 
lerſtein. 


Weißer Hahn! HH Gebr. Eireiner, Kfl. v. Vilshofen. Hr. 
v. * Kfm. d. Neuſfadt. Hr. Weſſelv, Tuch fabrikdeſ. v. Wald: 
münden. . Pfiſtermeiſter, Acceſſiſt u. Progel, Stud. von München 
r. Lincker m. Gattin u. Tochter, Sänger v. Hanau. Hr. Tſcudp, 
umelter a. d. Schweiz. Hr. Binder, Doktor o Ludwigsburg. Hr. Korn 
müller, Prio. d. Straubing. Hr. Maas, Gutsdeſ. v. Linz. Hr. Kirch, 
mayr, Stud. d. Berchtesgaden. Dr. Bär, Handelsm. d. Wegſcheid. Hd. 
Demuth, Spängler, Weit. Priv. u. Mad. Ruſter, Hausindaderin von 
Wien. Dr Lang, Rentbeamtensſohn v. Riedendurg. Mad. Forſter, Eu 
ſengerichtsdienersgaltin v. Würzburg. Dem. Ruf, Dandelsmannstochter 
b. Sberdetingen. Hr. v. Merckl, Priv. o. Regensburg. 


(Dampfſchiff.) Hr. Ritter v. Vallpemare m. Fam., Herridaftsbei. 
u. Hr. Gagſtetter m. Gattin, Doktor v. Wien. Hp. Dr. Zimmermann, 
Meſter, Agoſton, Bellaagh, Metics u. Boga, Profeſſoren, Purhka, Kim. 
Dieſcher m. Fam., Baumeifter u. Frl. Braun m. Schmeiter, Part. von 
Peſthb. rl Fus, Part. v. Hanam Hr. Homton m. Fam. , Kent. aus 
England. Hr. Graf Ulzky m. Fam., Gutsdeſ. a. Ungarn. HH. v. Fel, 
ner, Kammerprokurator, v. Feiner u. Demel, Juriſten v. Wien. Hr. 
v. Mertwagh, Hofrath v. Petersturg. Dp. Hauer, Oekonom u. Guli: 
nas, Prieſter v. Griesbach. Hr. Wagner, Jabrikant v. London. Hr. Wag⸗ 
ner, Fabrikant v. Eorrep. 


Verleger: 
Fre erdrich Heinrich Neubauer. 


51 Regensburger 
U 


rdaust 

ediget und der 

aum einer drriſpatkt⸗ 

ten Petitzeite mit 2 kr. 
beyakit. 


Mit allergnädigfter Erlaubniß. 


Zeitung mir Dem 
— Amal tr ſche te 
enden 32 


Regensburger Zeitung. 
5 


8 1 fl. m im 
Il. 1 . * 


1 2 
2 ee * 


Montag. 


M 


233. 


25. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 22. Auguſt. Ihre Majeſtaten der König und 
die Königin von Preußen berhrten geſtern Abend, ſowie auch 
unfere allerhöchſten Herrſchaften, den Circus det Kunſtreiter, 
wo die letzte Vorſtellung (zum Beſten der Armen) ſtattfand, mit 
ihrer Gegenwart. Diefen Morgen nahmen Ibre Majeſtäten bei 
Forer königlichen Hoheit der Frau Herzogin Mar das Frub⸗ 
ſtück ein und beſichtigten darauf die Ludwigskirche und das neue 
Bidlidthekgebaͤude, worauf fie ſich zu einem Beſuch nach Nym⸗ 
pbenbutg begaben. Bou da in's Hotel zum bapyeriſchen Hof zus 
tuͤckgetebtt, nahmen Ihre Majeſtäten nach zwei Uhr Aufwar⸗ 
tung an, wobei derſchiedene Per ſonen die Aus zeichnung genoſ⸗ 
Fen, Hoͤchſtdenenſelben vorgeftellt zu werben, und verfügten ſich 
ſodann in die königliche Reſidenz, wo große Tafel ſtattfand. 
Dieſen Abend beehren ſaͤmmtliche allerböchhe Herrſchaften die 
Bor ſtellung im Hoftheater mit ihrer Anweſenheit. 

Prag, 19. Auguſt. Morgen findet die . der 
Prag⸗Wiener⸗Eiſenbabn ſtatt. Im ſpaniſchen Saale 
des Hradezin iſt großes Diner von 2500 Couveris, und Abends 

und Ball. 

Berlin. Die Allgemeine preußiſche Zeitung vom 20. d. 
enthalt ein Geſetz, worin die von der evangeliſcden Landeskirche 
ſich getrennt haltenden Lutherantt als Kirche conſtitutrt, zur 
Bildung von Gemeinden mit Genehmigung des Staats derech⸗ 
tigt, eigene Geiſtliche, die alle kirchlichen Functivnen vollziehen, 
einzufegen befugt. und als moraliſche Per ſon Bermoͤgen zu ers 
werben befaͤhigt ſind. N 

Berlin, 13. Aug. Die Berliner Allg. Kirchenztg., 
eine in dieſem Falle doͤchſt unverdaͤchtige Quelle, ſchreibt von 
bier: „Die Monatsverſammlung der Diſſenters am 11. (d. M.) 
bot ein wahrhaft bedauernwertbes, ja man darf ſagen, abſchrek⸗ 
kendes Bild dar. Die Aufregung, welche ſich in der bekannten 
ſtürmiſchen Berfammlung vor einem Vierteljahre kund gab, war 
dagegen nur ein Schatten. An eine einigermaßen geordnete 
Diskuſſion war gar nicht zu denken, die Sprechenden wurden 
jeden Augenblick durch Toben und durch die unwurdigſten Zwi⸗ 
ſchenbaͤndel unterbrochen, wobei eine gegenſeitige Erbitterung an 
den Tag kam, die Viele zu der Erklärung veranlaßte, nie wieder 
dieſe Verſammlungen betreten zu wollen. Nachdem ein Brief 
des bis berigen für die Gemeinde unverdroſſen thätigen Mitvor⸗ 
ſtebers Mauritius Muller verleſen war, in dem er feinen Aus⸗ 
tritt aus dem Vorſtande anzeigte, bemerkte der Vorſitzende, feine 
Schriften in Haft zuſammenraffend: „„Machen wir, daß wir 


von bier fortkommen, um nicht das Schlimmſte zu erfahren!“ “ 
Sind das die Mitglieder einer Gemeindt, aus der ſich die „„Kirche 
der Freiheit und der Bruderliebe“ “ heraus bilden ſoll? If das 
der Geiſt, der ſich fo duͤnkelhaft eines Fortſchrittes ruͤh mt gegen 
die beſtehenden chriſtlichen Kirchen? Wer denkt nicht, wenn er 
alte, eben erſt verfluchte Suͤnden fo ſchnell wieter auftauchen 
ſieht, an die Austreibung der Teufel durch Beelzebub?“ 

Berlin, 20. Auguſt. (N. Korr.) Geſtern fand in Ti⸗ 
voli abermals eine Verſammlung proteſtantiſcher Lichtfreunde 
ſtatt, aus etwa 500 Perſonen befiebend. Die polizeiliche Dis 
tektion führte diesmal an Ort und Stelle Herr Polizeirath 
Hofrichter. Es kam zu einzelnen Kontroverſen anwer 
ſender Literaten mit den Polizeibeamten; Alles löste ſich indeß 
friedlich. In der Nabe des Tivoli waren zahlreiche Gendarmen 
aufgeſtellt; auch hieß es, daß die Dragoner in der vor dem 
balliſcen Thore gelegenen Kaſerne konſignirt feyen. Ein Theil 
der Geſellſchaft begab ſich nach der Haſenhaide, und man be⸗ 
ſchloß, ſich über 8 Tage wieder zu verſammeln. Im Ganzen 
kann man die lichtfreundliche Bewegung in Berlin als geſchei⸗ 
tert betrachten; aus Schleſſen und Sachſen hingegen lauten die 
Nachrichten anders. — Hr. Dronke hat den beſtimmten Be 
fehl erhalten, ſofort Berlin zu verlaſſen; eint Audienz, die er 
‚bei dem Poligeipräfidenten dieſer Tage gehabt, war fruchtlos. 
— Dem bier aus dem Oldenburgiſchen anwesenden Kaplan 

eling erzeigt man viele Aufmerkſamkeit; heute hielten die 
Deputisten der deutſchen Maͤßigkeus vereint ein ſplendides Diner, 
wo cd recht lebendig berging. — Se. Maj. der König wird 
naͤchſtens bier zuruͤckerwartet. Dr. v. Bodelſchwingb trifft heute 
ein. Wie es beißt, bat dieſer Staatsmann, nachtem Se. Maj. 
nochmals den Wunſch aus gedruckt. daß er das Miniſterium des 
Janeru uͤbernebme, ſich 24 Stunden Bedenkzeit ausgebeten, und 
darauf den Wuͤnſchen ſeines Monarchen entſprochen. Mit der 
Ruͤckkebr des Königs erwartet man wichtige Bekanntmachungen 
und Entſchließ ungen. 

Schleſien. Am 15. Auguſt find die Deputirten von 38 
Diſſidentengemeinden Schleſiens in Breslau unter Vorſitz des 
Profeſſors Dr. Regenbrecht zu einer Berathung zuſammengetre⸗ 
ten. Es wurde zuerſt das Glaubens bekenntniß des Leipziger 
Concils mit Zufägen und Verbeſſerungen, die als Vorſchlaͤge für 
ein künftiges allgemeines Concil vorläufig gutgebeißen werden, 
angenommen, dann die Liturgie drs Dr. Theiner als Norm ges 
nehmigt, und zuletzt über die innere Verfaſſung der Gemeinden 
berathen und Beſchluß gefaßt. Am 17. hielten die Diffidenten 
zum Erſtenmal ihren Gottes dienſt in der großen St. Bernhar dus kirche 


Ein R Don Straßen von 


Es war nach elf Uhr des Morgens. Ich kehrte eben vom 
Hafen durch die Kalverfiraße zurück. Von den Kirchen fuhren die 
reichen Kaufleute in ihren Schlittenkutſchen heim, welche, bald rechts, 
bald links über die feuchten Steine des Straßendammes hingleitend, 
den Fußgänger auf den ſchmalen Trottoiren erſchreckten, auf denen 
er ſich ohnevies ſchon ängfllib wie auf gebohntem Boden vor» 
wärts ſchob. Daneben raſſelten hochgethärmte Diligencen und Omni⸗ 
bus von den Eiſenbahnen vorüber und vermehrten die Gefahr. Die 
aus den Kirchen wogende Menge aber ſchritt im Feſtputz bedächtig 
einher. Ein Zug von Jünglingen und Jungfrauen, Knaben und 
Mädchen, wohl an Hunderte, kamen die Straße entlang. Die 
Kleidung des männlichen Theils war auf einer Hälfte roth, auf 
der anderen ſchwarz, die der Mädchen halb roth, halb weiß, unter 
der Haube ſehlte der breite rergoldete Stirnbügel nicht. Es waren 
dies die Waiſen der Stammbürger; die reformirten Diafonatd« 


Walſen magen eine weit weniger auffallende Kleidung. Zu jenen 
halb ſchwarz balb rothen batte einſt auch van Speyk gehört, der 
von den Holländern hoch gefeierte Held, welcher ſich am 5. Febr. 
1831 als Befelsbhaber eines Kanonier⸗Bools vor Antwerpen mit 
feinem Schiffe in die Luft ſprengte, um den Belgiern nicht in die 
Hände zu fallen. Am Eingange des Waiſenbauſes if ibm ein Denk⸗ 
mal errichtet. König Ludwig, durch das Geſchmackloſe der Tracht 
beleidigt, hatte den Kindern eine einfache ſchwarze Kleivung gegeben, 
aber ſogleich nach dem Sturze der Fremdherrſchaft ſuchten die Hole 
länder die alte Sitte wieder hervor. Die Reaction ging damals 
überhaupt ſebr eifrig und ſelbſt mit lächerlicher Eilfertigkeit zu Wege. 
So hatte z. B. die franzöſiſche Verwaltung im Haag die Benen- 
nung der bedeutendſten Plätze und Straßen geändert und die neuen 
Namen auf Tafeln an den Ecken angeſchlagen. Kaum waren die 
Franzoſen zum Thore hinaus, als die Tafeln herabgeriſſen und die 
alten Namen wieder in Gebrauch geſetzt wurden. Mau ließ ſich 
nicht einmal Zeit, zuvor neue Tafeln mit den wiederbergeſtellten 
Namen anzufertigen, um die aufgebrängten franzsſiſchen zu erſetzen; 
und was die Eilfertigkeit angeſtiftet hatte, iſt nur durch die Trägheit 
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die ihnen nach eg ge des evangeliſchen Gottes dienſtes vom 
Kirchenvorſtand zur D ispoſition geſtellt wurde. The iner und 
Ronge fungirten dabei. 

ürtemberg. In der Berfammlung der Diffidenten 
zu Ulm am 17. April kündigte der Kaplan Riegger aus 
Oſterach im Fuͤrſtenthum Hohenzollern ⸗ Hechingen feinen Ueber⸗ 
tritt zu den Diſſidenten an. 

ainz, 19. Auguſt. (N. W. 3.) Geſtern wurde dem Di: 
rektor der Taunus⸗Eiſenbahn, Hru. Hofratb Beil, von Sr. 
Maj. dem Könige von Preußen der rothe Adlerorden verlieben 
und ihm derſelde von dem Miniſter, Grafen von Stollberg, uͤber⸗ 
reicht. Bei dieſer Veranlaſſung bemerken wir, daß der vielver⸗ 
diente Beil neulich auch den Erneſtiniſchen Hausorden von Sr. 
k. Hoh. dem Herzog von Sachſen⸗Coburg erhalten hat. — Die 
Arbeiten an der Main ⸗Neckar⸗Eiſenbahn find zwiſchen Darmſtadt 
nnd Frankfurt ſebr befoͤrdert und es liegen auf dies ſeitigem Ge: 
biete die Schienen bis an die Grenze und werden auch auf 
Frankfurter Gebiete bald gelegt ſeyn. Der Mangel an Locomo⸗ 
tiven wird aber hindern, daß dieſe Bahnſtrecke möglichit bald ber 
fabren werden kann. — Der Beſitzer des „Europaͤiſchen Hofes“ 
fol von der Königin Victoria 1000 Pfund erdalten haben. 

Holſtein. In der „Augsb. Allgem. Ztg.“ liest man: 

Das „Edernförder Wochenblatt“ vom 9. enthält im ſchwarzen 
Rande einen Artikel von Dr. Heiberg über das Kanzleipatent 
vom 31. Julius wegen Verbots der ſchleswig⸗ bolſteiniſchen Fahne. 
Hätten wir eine freie Preſſe, beißt es darin, fo würde unfer Lan⸗ 
des fuͤrſt durch deren Organ erfahren, wie das Patent hier aufgenom- 
men wird. Wir verweirſen auf das fogenannte kgl. Wort, welches tie 
Selbſtſtaͤndigkeit des Herzegtbums Schleswig und deſſen ſtaatsrecht⸗ 
liche Verbindung mit Holſtein zugeſichert bat, nachdem dar all⸗ 
gemeine Geſetz verbeißen hatte, daß das, was die Herzogthuͤmer 
verbinde, verbleiben ſolle. Die Wappen der beiten Lance find 
in dem Siegel der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Regierung verbunden 
oder vereint. Die Saͤrge unſerer Landes fuͤrſten in unjerer Dom: 
kirche zeigen die uralte Vereinigung dieſer Wappen gleichwie die 
Wappenſchilde an den Schlöſſern des Landes. Die Farben find 
den Wappen entlehnt. Die Fahne, welche bei der Stiftung un: 
ſerer Landes- Univerfitdt, der Wiege unſerer Kultur, 1665 
getragen ward, enthält die mit der berzoglichen Krone geſchmuck⸗ 
ten vereinigten Wappen Schleswig Holſteins. Schleswig- Hol: 
ſteins Volk hat deßbalb ein Recht. dieſe Fahne zu gebrauchen. 
Drum beklage ich dich nicht, ſchieswig⸗ hollteiniſches Volk. Deine 
Feinde jenſeits der Königau, die in der „Berling 'ſchen Zeitung“ 
mit boͤhnendem Jubel dieſe Ordonnanz verkündeten, bevor das 
Kanzleipatent erſchienen war, werden doch zu Schanden werden, 
denn dein Recht und dein Wille ſind die Eckſteine deines ſtaat⸗ 
lichen Daſeyns. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Zurich, 20. Aug. (Nurnb. Kurr.) Verſchiedene Blätter 
der Schweiz und des Auslandes ſuchen mit aller Kraft die An⸗ 
ſicht zu verbreiten, die Schweiz ſtebe am Vorabend einer neuen 
blutigen Kriſis. In Olten feyen Freifchärler zuſammen getre⸗ 
ten, um zu einem neuen Kriegszuge gegen die Waldſtaͤtte Vor: 
bereitungen zu treffen. In Bern babe zur Organiſation eines 
bewaffneten Aufſtandes gegen die dortige Regierung eine Zen⸗ 
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beſtätigt worden, denn noch jetzt ſieht man im Haag nicht eine ein⸗ 


zige Straße an den Ecken bezeichnet, was in einer Stadt von mebr 
als 60,000 Einwohnern für den Fremden um jo unbequemer iſt, 
als die meiſten Straßen in ibren durch Querſtraßen entſtandenen 
Abſchnitten ganz verſchiedene Namen führen. 

Zwiſchen der wallenden Menſchenmenge hin ſchlüpften an den 
Häusern einige Aansprekers (Anſprechers), gewandte Männerge⸗ 
ſtalten, die in befttundtten oder Nachbarhäuſern die Todesfälle verkünden. 
Die brhunderte änderten wenig an ihnen. Ihre Tracht gleicht ziemlich der 
der Pfarrberren; dreikantige Hütchen, faſt ſtets altmodiſch zuge 
ſchnittene Fracks, kurze ſchwarze Beinkleider, ſchwarze Strümpfe, 
weiße Kragen und lange ſeidene Wimpel über den Räcken hinab. 
— Ueber Kranfbeitäfälle in der Familie tines fatsoenlijken (spr. 
fatſunltiten) Mannes (eines Gentlemans) wird nicht durch Boten oder 
mündliche Auskunft berichtet, ſondern durch ein geſchriebenes an der 
Hausthur zu beliebiger Kenntnißnahme der Vorübergebenden aufge- 
hängtes tägliches Bulletin. 

Die weltliche Luſt iſt Sonntags fait ganz verbannt, ſelbſt die 
Theater ſind geſchloſſen, aber um doch einen Erſatz zu geben, ertönt 


tralverſammlung der verſchiedenen Volks vereine flatt gefunden. 
Die Tagſatzungsgeſandten Neubaus und Schneider ſeyen auf 
jenen Tag nach Bern verreiſt, um die Rolle eines Druey zu 
ſpielen. Nach Beendigung ihrer Revolution würden die Berner 
mit 40,000 Bajonneten unverweilt nach den kleinen Kantonen 
aufbrechen, um die Jefuiten auszujagen. Die Furcht vor Büre 
gerktieg und Meuchelmord iſt uͤbrigens durchaus ungegründet. 
Einige der obigen Angaben find gaͤnzlich unwahr, andere find 
zur Hälfte richtig. Es in wahr, in Olten fand eine Verſamm⸗ 
lung von geweſenen Freiſchaͤrlern flatt, es waren ihrer etwa 40 
an der Zahl; aber von einem neuen Freiſchaaren ug wurde nach 
der Ausſage von glaubwürdigen Perfonen kein Wort geſprochen. 
Selbſt die Ultra⸗Radikalen denken nicht mehr daran, die Jeſuiten 
mit Gewalt aus Luzern zu treiben; dagegen findet die Diſſiden⸗ 
ten⸗Sekte bei den Katholiken namentlich in Baſelland Anklang. 
Die Freiſchaͤrler⸗Verſammlung in Olten hatte Beinen andern 
Zweck, als ſich über eine Vertheidigungsſchrift des Fteiſchaaren⸗ 
zuges gegen Hauptmann Ochſenbein, den geweſenen Chef der 
Freiſchaaren, zu deratben. Dieſer Ochſenbein ſpielt nun eine 
klaͤgliche Rolle; unter dem Schein von Liberalismus vertheidigt 
er die Sache der Gegner: beſonders iſt es die Berner Regie⸗ 
rung, die er von aller Theilnabme am Freiſchaatenzug rein was 
ſchen will. Bei all feinen Berichtigungen bat er aber das Un⸗ 
glück, die Berner Regierung in der öffentlichen Meinung immer 
mehr zu fompromittiren, Es iſt ferner wahr, daß in Bern eine 
Zentalverſammlung der Volks vereine ſtattgefunden, daß aber 
Auflland der Zweck dieſer Berſammlung geweſen, iſt falſch. Die 
Verſammlung fand ja in Anweſenheit eines Regierungsſtatthal⸗ 
ters ſtatt und dieſer erklaͤrte am Ende der Sitzung, daß er mit 
dem vaterlaͤndiſchen Streben dieſes Vereins einverſtanden ſep. 
Neubaus und Schneider aber befanden ſich an jenem Tage in 
det Bundesſtadt Zuͤrich. 


Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, 14. Auguſt. (Allg. 
Zig.) Ya einem Theile der Halbinfel, beſonders in den roͤmi⸗ 
ſchen Legationen, ſpuckt es ſeit kurzem wieder auffallend. Ein 
großer Theil der Bevölkerung iſt in ungewoͤbnlicher Aufregung 
und mehtere Emiſſaͤre der gebeimen Geſellſchaften, welchen das 
gaſtliche Toscana zum Aufenthalt dient, find in größter Thaͤ⸗ 
tigkeit die Gemuͤtber aufzureizen und die Unzufriedenheit zu 
naͤbren, indem fie die Nothwendigkeit einer Saͤculariſation des 
Kirchenſtaats predigen. Der zufaͤllige Umſtand, daß durch 
die kurzlich vom römischen Stubl durch geführte Herabſetzung 
der Zölle den Maſſen von Schmugglern das Handwerk gelegt 
und damit der Verdienſt entzogen wurde, kommt dieſen Umtrie⸗ 
ben ſehr zu ſtatten, indem die außer Brod geſetzten Schmugg⸗ 
ler, arbeitefcheu wie fie find, ibr Gewerbe in der Weiſe fortzu⸗ 
ſetzen ſuchen, daß ſie in foͤrmlichen Raͤuberbanden und einzeln 
die Landſtraßen unſicher machen, oder aber ſich zu Werkzeugen 
der fremden Unrubeſtifter gebrauchen laſſen. Man ſpricht von 
einem projeftirten Verſuche der Verſchwoͤrer gegen Ancona, deſ⸗ 
fen Beſatzung, wie man zu verſichern ſich nicht entblöder, für 
dieſes abenteuerliche Projekt bereits gewonnen ſeyn ſoll. Ancona 
ſoll dann den weitern Operationen der Revolution zum Stütz⸗ 
punkt dienen, wornach es ſcheint, daß der neue ſaubere Plan 
aus ſchließlich gegen die roͤmiſchen Staaten gerichtet iſt. 


Griechenland. 
Athen, 10. Auguſt. (Augsb. P. Zig.) Auf Vorſchlag 


am Morgen eine ganze Stunde lang das Glocken ſplel vom böchſten 
Kirchenthurme. Doch würde man ſehr irren, wollte man Choräle 
oder andere heilige Muſik erwarten, im Gegentheil beſtrebt ſich der 
Künſtler, welcher die Aufgabe hat, die Klaviatur des Glockenſpiels 
zu ſchlagen, mit großer Gewandtheit und Fingerfertigkeit die neueſten 
und beliebteſten Opernſtücke in rollenden Paſſagen abzuhaspeln, und 
die rauſchendſten Satze aus »Robert dem Leufele, Trinklieder und 
Ballerftüce ſauſen zu großer Erbauung ver Zuhörer über das Kirch⸗ 
dach dahin. 

Met permissie, Mijaheer ! ruft ein zwölfjäbriges Bil ſchchen vie 
nen Borübergebenten an. Mit den Worten het doet mij plaisier, 
hält der Angeredete ſtill und reicht ibm die brennende Cigarre, um 
die ſeinige daran anzuzünden. Weder Eltern noch Aerzte finden et: 
was Auffallendes darin, daß die Schulbaben rauchen, vielmebr ſcheint 
es ihnen ganz in der Ordnung gegen den Dunſt der Grachten und des 
kalten Nebels. Das Rauchen gebört bier überhaupt faſt jo noth⸗ 
wendig zum Leben als die Luft und ift überall geſtattet. Hab' ich 
doch ſelbſt in der Hauptkirche zu Delft den Altar, an welchem ſo eben 
das heilige Abendmahl ausgetheilt worden war, von zwei Mannern 
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von Seite des Premiers Kolettis wurden am 6. dieß vom Köoͤ⸗ 
nige folgende 16 Individuen zu Senatoren ernannt: Karamanos, 
G. Glarakis, Job. Hadſchi Petron, Karakatzanis, J. Kontumas, 
G. Dariotis, Droſos Manfolas, Job. Theotokis, Ad. Lidorikie, 
Jliopoulos, Boulgaris, Dialetis, Mexis, Adam Doukas, Cbri⸗ 
ſidis, D. Canelopoulos. Die ſechs Letztern wurden vom Se⸗ 
nate noch nicht aufgenommen; die Prüfung, ob fie die noth⸗ 
wendigen Vorbedingungen zum Eintritt erfüllt baden, wurde 
einer Commiſſion übergeben. Dialetis, der alle Erforderniſſe 
zum Senator bat, ein Verwandter von Gardiktotis Grivas, 
will ſeine Stelle mit der eines Zollbeamten vertauſchen. Die 
Ernennung dieſer Senatoren, von denen 13 unbedingt Kolettis 
angehoͤren, veranlaßte den Finanzminiſter Metaxas ſeine Ent⸗ 
laſſung einzugeben, die auch angenommen wurde. So bat nun 
Kolettis die »wige Allianz aufgelöst, und man iſt ſebr begierig, 
ob die Anträge an einzelne der Maprokordatiſtiſchen Partei zu 
einem Refultate führen; dann würden die ſogenannten conſtitu⸗ 
tionellen Parteien vereint den Nappiſten gegenüberſtehen. Vor 
der Hand wird Kolettis oder Balbis das Finanzminiſtertum 
übernehmen, denn der Competenten hierzu unter Senatoren und 
Abgeordneten ſind zu viele, als daß man ſie durch Ernennung 
eines eigenen Finanzminiſters zu Gegnern machen wollte. Ka⸗ 
naris hat feine Entlaſſung zurückgenommen. Seit der Bekannt⸗ 
machung der neuen Senatoren läßt das Miniſterium alle Was 
chen verdoppeln und Patrouillen die Stadt und Umgebung durch ⸗ 
ziehen. Dem Senate wurde am 8. das Geſetz über die Quatan⸗ 
täne vorgelegt und die erſten Paragraphen mit 20 gegen 16, 
geſtern mit 20 gegen 8 angenommen. Spyro Mylios wurde 
veranlaßt, augenblicklich eine militaͤriſche Inſpection der Cycladen 
vor der Hand auf 2 Monate vorzunehmen. Zograpbos ſchreibt 
Jeſuitenbriefe im Siecle und beantwortet dieſelben auch in einem 
des gten Jahrhunderts würdigen Latein. 
Türkei 


Padre Carlo verbrannt. Der franzoͤſiſche Conſul that deßbalb 
Schritte bei dem biefigen Paſcha, welcher das Verſprechen gab, 
alles aufbieten zu wollen, um den Hauptraͤdelsfuͤbrer in feine 
Hände zu bekommen und der gerechten Sirafe zu übergeben. Am 
verfloſſenen Sonnabend kam nun ganz unerwareet der betuͤch⸗ 
tigte Scheich Hamud mit 300 Mann regulärer Truppen bier 
an. Kaum angelangt, ward er vor das Serail geführt, hier ges 
noͤthigt vom Pferde zu ſteigen, worauf man ihn in ein Gefaͤng⸗ 
niß brachte. Wir hoͤren, daß derſelbe auf den Antrag des fran⸗ 
zoͤſiſchen Conſuls enthauptet werden fol. Während nun die Chris 
fien durch dieſen raſchen Prozeß einen wahren Triumph feiern, 
laſſen die Drufen immer mehr das Haupt ſinken, und fie wer: 
den nach dieſer neuen Lection hoffentlich nicht ſo bald wieder 
ſich Gewalttbätigkeiten gegen die Cbriſten erlauben. Dank dem 
energiſchen Einſchreiten der europaͤiſchen Machte: die Ruhe iſt 
nun völlig wieder in unſeren Gebirgen eingekehrt und die Wir⸗ 
fung zeigt ſich auch ſchon in dem jetzt wieder regern Geſchaͤfts leben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Neuftadt a. d. Waldnab, 19. Auguſt. Geſtern wurde 
der Bürtnermeifter Birner von Kohlhuͤtten beim Holzfaͤllen 
durch den Fall eines Baumes zu Boden geſchlagen und ſtarb 
in Folge deſſen nach zwei Stunden. 

In der Kabinetsordie des Königs von Preußen vom 20. 
Febr. 1804 beißt es: „Die Publicitaͤt iſt für den Unterthanen 
die ſicherſte Bürgichaft gegen die Nachlaͤſſigkeit und den böfen 
Willen der Beamten, die ohne ſie eine bedenkliche Eigenmacht 
erhalten.“ — Wie kommt es doch, daß man jetzt dieſe Buͤrg⸗ 
ſchaft nicht mehr für nötbig halt? — Die Beamtenwelt iſt gar 
zu geneigt, ſich für den Staat zu halten, und wer fie antaſtet, 
iſt in ihren Augen ein Staats verräther. 

In dem Dorfe Urbach bei Nordhauſen wurde in dieſen 


et. 
Wien, 20. Auguſt. (Allg. 3.) Aus Konſtantinopel iſt [Tagen eine ſehr alte, baufaͤllige Kirche eingeriſſen, um neu ers 


heute durch außerordentliche Gelegenheit die wichtige Nachricht 
bier eingetroffen, daß der bisherige Seriasker und Großmarſchall 
des Palaſtes, Riza Paſcha, der lange Zeit beim Sultan in 
boher Guuſt geſtanden hatte, ganz unerwartet am 7. d. M. ſei⸗ 
ner Stellen entſetzt und ihm der Befebl zugegangen iſt, ſich nach 
feinem Landbauſe in Tſchirigan, aus dem er ſich nicht entfernen 
darf, zu begeben. Vorläufig iſt Suleiman Paſcha mit dem 
Oberbefehl der Armee beauftragt, und Rifaat Paſcha (fruͤber 
osmanischer Botſchafter in Wien) zum Praͤſidenten des Reichs- 
raths ernannt worden. Dieſes Exeigniß bat großes Aufſehen 
in Konſtantinopel gemacht. - 

Aus Acre (Syrien) wird folgendes Beiſpiel von türkis 
ſcher Juſtiz berichtet. Ein tuͤrkiſcher Soldat wurde vor der 
Stadt ermordet gefunden. Alsbald wurden vier achtbare Chri— 
ſten vor den Mufti geſchleppt und erbielten die Baſtonade; 
ihre Haͤuſer wurden rein ausgtplündert. Alle vier find unbe: 
ſcholtene Männer; einer davon iſt öſterreichiſcher Unterthan, ein 
anderer iſt Dolmetjcher des amerikaniſchen Conſulats. Auf die 
Beſchwerde des öfterreihifchen und des amertkaniſchen Konſuls 
wurden dieſe beiden freigegeben. Der franzoͤſiſche Konſul ließ 
die Kriegsbrigg „Aigle“ von Beprut kommen, um den Cbriſten 
Schutz zu verleihen. Was die oͤſterreichiſche und die amerika 
niſche Geſandiſchaft tbun werden, iſt noch zu erwarten. 

Beyrut, 31. Juli. (Allg. Z.) Bekanntlich haben die Dru⸗ 
fen in Adeya ein Kloſter nebſt einem würdigen Prieſter, dem 


pfeife begegnet man überall; in dem Kaffeehauſe ſteht ſie für den 
eintteteten Gaſt zum beliebigen unentgeltlichen Gebrauch bereit; nach 
dem Gebrauch wird ſie in einem eigenen Ofen ausgeglübt und iſt 
wieder jo weiß und neu als zuvor. Erſt allmälig fängt ſie an, der 
Cigarte ein wenig zu weichen. (M. f. d. v. d. A.) 


Lückenbüſſer. 


Ein Jaduſtrieller kündigt in der Kölniſchen Zeitung eine neue 
Tabacksſorte, ſchwerlich eigner Fabrik, an, ſie heißt Itzſtein⸗Roll- 
Varinas und koſtet nur 16 Sgr. das Pfund. Dieſer Taback, ver⸗ 
fichert der Verkäufer, raucht ſich leicht, bat einen volksthümlichen Gr= 
ſmack, verbindet mit aromatiſcher Würze Unverdorben heit und natüt⸗ 
lichen Wohlgeruch. Er ſchmeckt aber ganz vortrefflich bei einer Flaſche 
O'Connell 1845, indem er einen gewiſſen politiſchen Beigeſchack ent⸗ 
hält, auch nicht polizeiwiprig iſt, da er dem Staate ſeine Steuern 
bezahlt bat und mitthin überall zulaſſungsfähig iſt. Ich unterlaſſe 
cs, die vielen andern kräftigen bürgerlichen Eigenſchaften dieſes Ta- 


abräumen ſeben, die ihre Thonpfeiſe dazu ſchmauchten. Der Thon: 


baut zu werden. Beim Einlegen des Mauerwerks entdeckte man 
in einer Ehorwand einen aufrecht ſtehenden Marmorſarg von un⸗ 
gewöhnlicher Größe. Man hod ihn vorſichtig heraus öffnete mit vier 
ler Mühe den Deckel, und fand zu Aller Erſtaunen einen Leichnam fo 
friſch und wohlerbalten, als wäre der Mann erſt geſtern geſtor⸗ 
ben. Selbſt die Kleidung, ein Talar von bimmelblauex Seide 
mit Goldfaͤden durchwirkt, darüber ein weißes Cborbemd, war 
unverſebrt. Die gefalteten Haͤnde hielten einen Roſenkranz 
aus milchweißen Perlen, darin bing eine Kapſel mit den Wor⸗ 
ten in Moͤnchsſchrift: Otto Imperator Parocho Irbichiano 
sculptori excellentissimo. Auf der Kehrſcite ſteht das Bild 
des guten Hirten. Im Innern der Kapſel fand man ein zus 
ſammengelegtes Pergament in Goldſchrift und zu den Füßen 
einen Foliodand Pergamentſchriften mit dem Titel: Cronieon 
sneculi XI. 

Stetten am Heuchelberg. Wuͤrtem berg. Am 
14. Auguſt, Abends 6 Uhr, iſt der ledige Schieferdecker Louis 
Sulzbach von der boͤchſten Hoͤbe des biefigen Kirchthurms ber— 
abgeiürzt und an der Terraſſe vor dem Pfarrbaufe mit zer⸗ 
ſchmetterten Gliedern, doch unverletztem Haupte, tobt aufgebo⸗ 
ben worden. Aus bejonderer Veranlaſſung legte er zum Schluſſe 
des Tagwerks noch ſeine Leiter an den Hacken der Helmſtange 
und wollte auf derſelben feine Farbflaſche bereinbolen; allein 
beim zweiten Tritt auf den Sproſſen wich der Hacken, und das 
Unglück war geſcheben. 


bekannt ſind. 

Ein Miar gezierte Herren begegneten zwei Damen, von denen 
die eine ſchoͤn, die andere nicht ſchen war. »Roſe und Diſtel!« ſagte 
der eine der eleganten Herren. Schnell erwiederte die Diſtel:» Ci. 


mein Herr, wenn ich die Diſtel bin, dann müſſen Sie mich ja zum 
| reifen gern baben!« Der Betroffene ging. ohne ein Wort zu jagen 


weittr. 

Als in R. ein Schneider den Titel — fürſtlicher Hof-Kleidermacher 
erbielt und man ſich darüber luflig machte, äußerte der ſelige G. A. 
von Maltig: „Mit will die Sache gar nicht io komiſch dünken. 
Warum ſoll man denn nicht ſolchen Leuten Titel verleihen, die die 


liebe Menſchbeit anziehen, da man doch ſchon jo vielen Titel ver⸗ 


liehen hat, welche fie ausziehen. 


932 


Bekanntmachung. 


(Die Vertheilung von 1 7 an würdige Dienſtboten be 8 
Heute Mittags 11 12 Uhr findet in 4 kleinen Rathhausſaale die 
felerliche Verthellung der Dienſtdoten ⸗Preiſe ſtatt. 
Hierzu wird andurch eingeladen. 
Regensburg, 25. Auguſt 1845; 
Stadt: Magiſtrat. 
Der techtskundige Bürgermeiſter beurlaubt: 
Nr. Nath Satzinger. 
er Albrecht. 


Berſtei gerung. 


au Antrag der Gläubiger im Konkurſe über das Vermögen 
des Müllers Heinrich Gerbel von Eichelmühl wird deſſen in der 
Steuergemtinde Altenthan geltgenez Mühlanweſen am 


Donnerſtag den 4. September d. J. Vormittags 
von 10 — 12 120 
nach $. 64. det Oppotbekengeſetzes und ben Weſtimmungen der 
86. 98—101. der Prozeßnovelle vom 17. November 1837 an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezablung in der ag a des Müls 
Ierd Gerbel zu Eichelmühl öffentlich verſtelgert, und Kaufluftige wer 


den eingeladen, am obigen Termin in ber Gichelmühlt ſich einzus | 
nden 


die Heſtandthelle dieſes am 14. v. Mis. auf BASE fl. 80 kr. 
geſchätzten Mählanweſens ſind folgende: 


1) eine Mahlmühle mit 2 Gängen, einem Koppgang und Bugs 
mühl, nebſt Wohnhaus, Stallung und Stadel, Badofen 
und Holjzſchupfe; g 
2) eine Maffamüble, beſtebend aus 10 Gängen, einer Schlemm⸗ 
ſtanden, einer Preſſe mit Elſenſchraube und einem Trockenhaus, 
3) eine Knochenmühle mit 8 Stampfen und einem gemauerten 
Brennofen, 
4) eine Sägmühle unter Schindel dach, 
5) ein an die Stallung angebautes Ausnahmswohnhauz, 
6) 19 Tagwerk 87 Dezimalen Ackerland, 
7) 6 Tagwerk 21 Dezimalen Wieſen und 
8) 1 Tagwerk 77 Dezimalen Waldung. 
Das Anweſen ift erbrechtsweiſe grundbar gi ug Mentanıte 
Stadtamhof mit firirtem Handlohn von 200 fl. 36 
Die übrigen Laſten können aus dem zur dug dahler liegen 
den Grundſteuerkataſter Auszug erſehen werden. 


5 Unmittelbar nach der Verſteigerung der Immobillen werben 
die auf 276 fl. 86 kr. geſchätzten Haus ⸗ und Baumanntfahrn! 
Öffentlichen Verſtriche L werden. * 


Stadtamhof den 30. Juli 1845. 
Königliches Landgericht Stadtamhof. 


Payr. 
| Eden, 
Ae che 
Engliſche Patent : Dinte, 
deſonders für Stahlfebern geeignet, if billig zu haben bei 
J. G. Kimmel. 
Fremden- Anzeige. 
(Gold. Kreuz.) Ihre D Landgra ‘ „ kemmt 
went 5 den, , Dura 97 Her 4 — m. Gattin 


sn nach 

Wien. R Gatti Kar) > Seraon. 3 
8 n Hr ſophaus, * v. e 
d. Engel.) Ot. Jacraud, Swen — v. Ldon. Hr. Graf mit 
Salli, Regg.⸗ Aſſeſſor v. Sperer Hr. Boillez, Kim. 8. Waldſaſſen Ot. 
Hofmann m. Fam., Profeſſor u Hr. Dauer m. Sam., Kfm. v. Pa —.— 

r. Leidel, Sentbeamier u. Sulzheim. Hr. Ritter o Beitler m. 68 
räfıbent des oberſten Rechnung bofes, Hr. 125 b. 85 er Bet 
bell. Raıh u. Hr. Maäper, Inſpektor v. München. ruck, fm 

b. Kaufbenern. Pr. Klee, Prib. o Wien. Pr. Gates Stud. 
Besmow. Dr. Denis 9, Beeſey, Stud. v. Becſe. Pr. Stera m. Fam., 


m: A e Dr. Staf b. Holnſtein, . 3 — dent. 
0 * 

nei erhal en Ebene, e 

r 


. Schweſter, e. ndrichter b. 27 5 19 Be er 
or von eu? eimershein, Kfm. v. 5 3 
Hr. en ent. ondon. Frau v. iel % 
eißer 6258 Hr. Paulus m Gatt., Karel ifrater 5 

Frepſtadt. Hr. Denagelber m. 8 Rest. v. "Minden. Hr. Schnei- 
der, 1 Yarlge Zambergijber Pfleger 8 Steinbuch. d. Saagen⸗ 
Part. u patersöerfen pd Jene tadt Sieor. Hr. Benihu. 
c v. Linz. Jboneck, egnet, 8 5 * 
Drofefforen, Ftanieck, u. Gros. Se d. Klatfau, Hr. Kefer. k. 
tentenant ©. Dresen. Or. e. . Part. v Ma or. Auer, 
Gutsdeſ, Dr. Earl, u. Hr. Höder, Priv. v. Strau bing. Werner. 
donfat o. Pefh. 95 Leid, Adpokat aus Ungarn. Dr_Ümerfperger, 

ürſchnermeiſter d. Daſſau. Pr. Jengtauer, 3 b. Zwiſel. 
Or. Ben: Schloßgatiner d. Minhofen, „ Kunſt, 2 295 
v Weſſen. Dorner, Brauereibei, von egen 
Student von Pabburg. t. Strobel, Student und 93 
Student v. Amberg. indner, Priv. 9. München. Frl. s. Schönhueb, 
Saen er b. Nabburg. Dem. Wien, Raufmanndtohler von 

oblenz 


Donau : Dampfichifffahrt 


swischen Regensburg und fin; 


Ordentlicher Dienſt. 
Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai an täglich. 


Abfahrt von Linz. 


Vom I. Mai an täglich. 


Die Direktion. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


5 Thalfahrt. 
Fahrt Datum Perso- | Wa- | * Gar. 
gen Einnahme 

106 15. — 17. Aug. 91 2 

107 16. — IE „ 102 3 

108 17. — 19. 7 2 

109 18. — 20. 81 Far 

110 1. 1 % 65 1 

111 20. — 24. „ 63 q 

Total 480 


Derantw. Kebatteur: 
Adalbert Müller. 


Bergfahrt. | 
Per- Wa⸗ eld⸗ Bemerkungen. 
fonen | gen | Güter 2 e 
Pfd. fl. fr. fl. kr 
9 2 aa 14351 850 0 
46 — 12850 177 | 23 Jo 108 41 
60 >: 377 [15915 784 11 
57 — 232018 225 | 58 #70 42 
5 7 8336 | 142 | 25 514 14 
43 — 10104 | 144 | 7 636 60 
309 a soo 502 50 arıa 58 
Der leger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Nr. 47.) 


* 0 AT; A v, 
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a ls *** 
Seuage zur Regensburger Zeitung 1845. an m 


7 „Sie werden nicht vergeſſen, mein Derr.“ 
5 8 ! lan u zu 1. „daß ich Sie morgen früp dec im 
„Robert's des Teufels“ de Bo erwarte?“ 
4 5 u ee „mit cinem Freund, „Ging erwiderte der Baron mit dem Aus · 
um * 09, im Foyer ber großen Dper 


de Guadeloupe 
83 n it . Sie nicht 
efeben. Al fo auf r N i ſchritt ir 
ann an m vorüber von auffallenden Manieren un 
ibm auszuweichen, ſchlug der Baron mir 
E Eh * Vorballe urückzuzieben. Ich fragte 

meinen Beeund ob er Mai ann kenne. 
ER . u., erwiderte er, W ſoviel weiß ich, 
mit ſucht, die ich gar nicht wünſche.““ 
2 Blei tr 4 te ich. „Du ſtandſt früber 
tber 1 zu 1 als denſelben aus zu 
1 ja, ich schlage mich freilich, wenn es n 

5 f Jaber 


— * „ dieſet Mn 1 iſt ein 88 


Miu rem. Oliviet; — der nennt 


druck tiefer e dann wandte er ſich zu mir und 
fagte: „Diefer Menſch muß binter dem Pfluge aufgewach⸗ 
fen ſeyn. Welch eine Idee, um ſechs Ude Mor ſich zu 
ſclagen. Ich bin zu der Stunde nie wach. Er follte es 
wenigſtens den Sekundanten überlaſſen haben, die Zeit zu 
beftimmen, 

„Gleichviel, Du wirft gewiß die Sache auf eine für 
Dich ehrenvolle Weiſe beendigen. Deſſen bin ich ‚gewiß,‘ 
„Nicht fo, als wenn es um eilf Uhr wäre. Brin 

indeſſen die Der um fünf Ubr. Ich werde des mei 

zen mich nicht bedienen, — er konnte ſagen, daß ich da⸗ 

mit zu vertraut ſey. Es würde mir lieber ſen, mich 

685 Abend zu ae . . einerlei, gute Nacht, ver⸗ 
n nicht.“ 


lagen Sams, es 54 ‚tmab dne, — 

Wagen und gelangten zu dem 

wo er 55 dae e 1 2 eingefunden batte. Di 
et Baron batte die Wa 

emällt, 2 Weeflänbigung war unmöglich. Die Kams 


33 des Deren v. Za 


n ihre Röde, 


Die that er mit folder Gewandtbeit, Monate angeſchafft worden zu ſeyn, 
:: | — 4 Liorbebedienten in dem Bor 
FFF 
ron. 0 5 
es kommt, aber ich dab ein Vorgefäti, daß dieſer Mann Das Fieber, welches folgte, war beſtiger als gemöhn- 
nicht den lich, aber Dank 


Hi 
m 
5 
10 


„ Beneßmen bel dem gervater, und de Favs den Dokter 
Unfall > v. Faverne niß, ob dieſer Beweis von Theilnatme nicht cinen 3 
ſelbſt. rn a ee e durch die fel an den — 9 Verleumdungen vertatbe ?“ 
ſchmet zender Bew⸗ wieder „Obne 4 1 
2323 ge Worte Der Bett „Ab.“ fubr et ..r an den 
verband die Wunde, und wollte ibn verlaffen, aber der von Guadeloupe geschrieben. In zwei Monaten muß bie 
Diener batte L entfernt und et = 2 do. 5 —— bier A werden alle 1 — feyn. Sie 
„Daden Sie Niemand, de * i der Oochzeit 15 
fragte der Arzt, “N nr Tagen gab der Doktor das Taschenbuch, 
„Nie man,“ erwiderte er mit dumpfer Stimme. welches ibm anvertraut worden war, y 
„Nicht Vater oder Mutter — keine Verwandte ?“ . Abſicht aus. die ärztlichen nun einzuſtellen. 


ir . verfalſcht 9 * 

7 3 er, „ent 0 Sie mich, ich ſetze „Im Gegentbeil.“ erwiderte biefer; „ich halte eine 
feinen Zw Sie. Sie teten das Portefeuille bier; | felde Danklung für (dimpfüh und feige.“ 
es emdalt Familienpapiere. Verſprechen Sie mir, wenn „Schimpflich 1 * ſeyn, aber nicht * Wiſſen 
ich ſterde, es zu verbrennen,” | Sie, daß es einer n Hand bedarf, um 

„Ich verſpreche et Ihnen.” i Worte zu ſchreiben: 4 

„Düne den Imbält zu leſen.“ Das Geſetz befiraft den Verfälſchet mit dem Tode. 

2 es nicht verſchloſſen ?““ haften Sie es nicht für graufam, einen Mann deßdald mit 

„Ds eine Btieftaſche kann leicht ge werden.“ dem Tode zu ſtrafen ?““ 

Der Doktor, mebt unange berührt als ärgerlich „Ich gebe es zu.“ ermiberte der Dokter, „und weiß 
über die ungarte Bemerfung, gab das Teſchenduc dem | aud, daß diele Gtrafe gemildert werben en. 
Eigentdämer zuröck; wie Herr d. Faverne jedoch feinen Wirklich - fogte de Favctve ſehr aufgeregt. . Sind 
Verſtoß merkte, eniſchuldigte er Mich. 0 Sie deſſen gewiß ?““ 

„Ein langet Hufentbalt in den Kolonien bat mich miß⸗ „Barum intereſſirt es Sie jo?” 

mauiſch gemocht,“ fügte er. Sie werden mit eine Kran: „Nun,“ erwiderte er etwas verwirrt , „legt 2s nicht 

kenwärterin ſchicken.“ fügte er binzu, „ih win fie gut im Intereſſe jeded Menfhenfreundes, daß ein ſo Arenged 
able.“ Ge 


5 0 werde ? 

35 Er une ſich und empfing am folgenden 
Tage einen Brief, der eine Banknote von 1000 
entbielt. Ec legte ibn zu mebreren andern. 
datauf batte der Doktot eine Zatlung zu machen, wobei 


rei Monate em nach dieſem Fall, obne 
gr Tege geworden wäre, bis 


did in einer faßten Anfiht " 
ee Ra lade vi ie 
verlorner Mann bin!" 81. 


„Ja, ſie wird mich verfolgen, fie wird Jedermann 
ſagen, wer ich bin ..“ 

„Wer iſt dieſe fie?” 

„Marie.“ 

„Nun, Sie find reich, ich denke, es gibt Mittel...“ 

meinte Fabien. 

„Nein, fie iſt ein Dorfmädchen, tugendhaft, voll Zu⸗ 
trauen, nicht von ihrer Abſicht abzubringen. Sie bat idr 
Dorf verlaſſen, meinen Aufenthaltsort entdeckt und kam 
deute Abend in meine Wobnung, obne zu ſagen, wer ſie 
ſey, mit einem kleinen Kind, das einer augenblicklichen 
Sporbeit feinen Urſprung verdankt.“ 

„Und was thaten Sie?“ 

„Ich ſagte, daß ich fie nicht kenne, und ließ ihr die 
Thur zeigen!“ war de Faverne's Antwort. 

Der Doktor wich unwillkürlich zurück von einer ſo 
kaltblätigen Schlechtigkeit. 

„Nachdem ich fie fortgetrieben batte,“ fuhr Faverne 
fort, „ſab ich, daß fie ſich auf einen Stein vor meinem 
Haus ſetzte.““ 

„Und Sie glauben, daß fie noch dort ſitzt?“ fragte 
der Arzt. 

ri ar 

„Und was fol ich thun?“ fragte Fabien. 

„Zu ibr geben, ibr Geld anbieten — nur fie aus 
dem Wege ſchaffen. Wenn Herr v. Macartie erfäbet, 
wer und was ich bin, wird er mir die Hand ſeiner Toch⸗ 
ter nicht geben.“ 

„Ich will zu der jungen Frau geben,“ ſagte der Doktor. 

Sie gingen zuſammen aus; als fie bei der Wohnung 
des Herrn de Faverne angelangt waren, zeigte dieſer ſei⸗ 
nem Begleiter die junge Frau. Ihr Kind ſchrie, fie ſelbſt 
batte keine Thränen mehr, Herr de Faverne zog ſich zurück, 
und der Doktor näherte ſich ihr, und rief fie beim Namen. 
Sie erbob das Haupt, flüfterte: „Er ift es nicht,“ — 
und ſenkte es wieder. 

„Ich bin Doktor Fabien und komme von ihm — ““ 

„Von Gabriel?’ 

„, Ja.“ 

„Dann will ich Ihnen ſolgen. Wohin wollen Sie 
mich führen.’ 

„Nach meinem Haufe,‘ 

Zebn Minuten ſpäter ſaß die junge Frau im Zimmer 
des Doktors; ihr Kind ſchlief feſt. 

„Nun, mein Herr, Sie wünfhen meine Geſchichte zu 
bören; es iſt eine ſebr traurige, aber ich will fie Ihnen 
nicht vorenthalten. Ich bin die Tochter des Schullehrers 
in dem Dorfe, in welchem Gabriel und ich geboten wur⸗ 
den. Er war der Sohn eines ebrlichen Landmannes und 
beſuchte unſere Schule. Die andern Knaben pflegten Ga⸗ 
briel zu ſchlagen und ich nahm feine Partbie. So ger 
wöbnten wir uns an einander und eine große gegenſeitige 
Zuneigung entſpann ſich daraus. Gabriel lernte mit wun⸗ 
derbarer Leichtigkeit ſchreiben, machte uͤberraſchende Fort 
ſchritte darin, und entwickelte dabei zugleich eine Fertig 
keit, die Handſchrift Anderer fo nachzuahmen, daß man die 
Kopie von dem Original nicht unterſcheiden konnte. Die 
andern Kinder pflegten ſich über dieſes Talent zu freuen, 
aber mein Vater ſchüͤttelte oft den Kopf dabei und fagte: 
„Gabriel, unterlaß dad. Es wird zu nichts Gutem füb⸗ 
ten.“ — Als Gabriel die Schule verließ, zeigte er keine 
Neigung zur Landwirtdſchaft, und der Dorſſchulze, welcher 
von feiner Fertigkeit im Schreiben gehört hatte, nahm ihn 


als Schreiber zu ſich. Wir blieben gute Freunde. Ga⸗ 
briel ſchien eine Neigung für mich zu degen und ich liebte 
ihn mit ganzer Seele. Nach ländlicher Sitte gingen wir 
mit einander ſpaziren und plauderten zuweilen; Niemand 
kümmerte ſich um unfere Angelegenbeiten. Wir waren 
beide arm, Niemand batte daber ein Intereſſe dabei, uns 
zu trennen. — Gabriel aber trug ſich ſtets mit dem Ges 
danken, nach Paris zu geben. Dieß war der Zielpunkt 
feines Strebens, das beſtändige Tdema feiner Unterdaltung. 
Es kam die Zeit der Deputirtenwahl deran, und ein Hans 
didat kam in unſerem Dorfe an, der einer Anzadl von 
Rundſchreiben bedurfte. Gabriel war der Einzige, welcher 
fie anfertigen konnte; der De putirte verfprad, ibm dafür 
eine Stelle in Paris zu verſchaffen ... Gabriel kam noch 
am ſelben Abend in feiner Herzensfreude zu mir und 
brachte mir dieſe Nachricht. Aber der Kandidat wurde 
nicht zum Deputirten gewählt und reiste ab, obne ſich ſei⸗ 
nes Verſprechens mehr zu erinnern. Mein Geliebter ſchien 
anfangs untröſtlich, allein endlich ſagte er, wie wenn ihm 
eine gluͤckliche Idee gekommen wäre: Ich babe ja das Ori⸗ 
ginal bedallen, nach welchem ich die Abschriften verfertigte.“ 

„Kann Dir denn dieß etwas nützen ?“ fragte ich ibn. 

„Nein,“ erwiderte er, „es erinnert mich nur an den 
Verfaſſer.““ 

Acht Tage ſpäter kam jedoch der Schulze zu Gabriel's 
Vater, mit einem Brief von dem Herrn, welcher bei der 
Deputirtenwabl durchgefallen war, und der Indalt befagte, 
daß dieſer ſeines Verſprechens nicht vergeſſen und Gabriel 
eine Stelle in einem Pariſer Banfierbaufe verſchafft habe. 
— Gabriel teilte mir alsbald dieſe Nachricht mit, aber 
was ibm fo große Freude machte, verurfachte mir tiefen 
Kummer, und ich weinte bitterlich. Gabriel harte mir 
oft das Glück geſchildert, wenn es ibm gelänge, eine Stelle 
in Paris zu erlangen, wo wir dann die Mittel daben 
würden, uns zu beiratben; er warf ſich nun vor mir auf 
die Knice, wiederholte feine Betdeuetungen, und beſchwich⸗ 
tigte meine Beforgniffe durch die zärtlichſten Verſicherungen 
der Liebe und Treue. Gabriel ſollte noch am gleichen 
Abend abteiſen. Sein Vater batte 1000 Franken aufge⸗ 
bracht, um ihn auszuſteuern, und er wollte ſich in die 
naͤchſte Stadt begeben, wo eine Pot war; wir kamen je⸗ 
doch überein, er ſolle noch einmal zurͤͤckkedren, damit wir 
die letzten Stunden zuſammen verbringen konnten 
Ich hatte in der Betrübniß meines Herzens verſprochen, 
ibn heimlich in unſer Haus einzulaſſen ... Es war das 
erſtemal, daß ich dieß that, und ich boffte, feſt gegen ibn 
wie gegen mein eigenes Herz zu ſeyn; aber leider täuſchte 
ich mich ſehr! ... Gabriel verließ mich erſt mit Tages⸗ 
anbruch. Ich begleitete ibn bis an die Gartenpforte. Auf 
feinen Knieen erneuerte er fein Verſprechen, daß feine ans 
dere als ich fein Weib werden ſolle. Dann wand er ſich 
aus meinen Armen, und ließ ein Papier aus der Taſche 
fallen. Ich nahm es auf; es wat eine Banknote von 
1000 Franken. Ich rief ibn und er kehrte zurück.“ 

„Sied,“ ſagte ich, „das baft Du verloren; wie froh 
bin ich, es gefunden zu haben!“ 

„Ah,“ erwiderte er, „ich bin es ebenfalls, denn es 
verſchafft mir noch einen Abſchiedskuß; das Papier aber 
bat keinen Werth.“ 

„Wie, keinen Werth?“ 

„Es iſt nur die Kopie einer Banknote, welche ich zum 
Zeitvertreib machte!“ Mit dieſen Worten riß er das Blatt 
in Stücke und warf es in alle Wisde. Als er fort war, 
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nicht, und da ich 

gewiſſen Mauren für den Dieb halte, fo nehme ich 

Hülfe in Auſpruch. a 

„Guenduß lächelte und fragte: „Wie ſoll ich die Sache 
Nach frampöfläen Behn oder auf tür⸗ 


Die ien den Kläger in Verlegenbelt 
deen 


werde Dir dann das Nefültat meinet Nachſorſchungen 


erbielt 
immer nur die Antwort: „Ich babe keine Bemweife.” Der 
Europäer verlor endlich die Geduld und ſagte dann: „Nun 
wobl, fo bandle, als ſey ich ein Muſelmann, verfahre auf 
Weiſe und ſchaffe mir mein Geld wieder.“ 
„Du baſt Verdacht auf Jemanden? Nenne den Mann.“ 
„Ich ging viel mit meinem Nachbarn, einem Kauf⸗ 
mann, um, der mich häufig beſuchte. Seit mein Geld 
verſchwunden iſt, febe ich ibn nuc noch ſelten. An dem 
Abende, an welchem ich beſtoblen wurde, ſah man ibn aus 
meinem Hauſe kommen. Ec beißt Taib Ben Omar, und 
ich balte ide für den Dieb.“ 
Der Kadi wendete ſich an einen feiner Diener und be⸗ 
fabl tom, den genannten Raufmann ſogleich zu bolen. Dieß ger 
ſchab, und der Kadi redete den zitternden Tarb Ben Omar 
mit den Worten an: „Du baft dieſem Manne ein Käſt⸗ 
chen mit Gold geſloblen.“ ! 
Nach langem Zögern antwortete der Kaufmann: „Ich 
r 
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babe dieſe Nacht einen Traum gehabt; es 


Gba, Mann, der zu mir fagte: „Du biſt ein mahrer 
Den 


nach Mo 

ihn auf, Du wirft darunter das finden,’ 
„Büpre uns zu dieſem Steine,“ gebot der Kadi. 
Der Hau führte den Kadi und den Kläger 


» babe egefeben 2° 
. antwortete ab, ver war ſehr groß und ganz 


„So mar es ebne Zweifel der Teufel.“ entgegnete ber 
Kadt, der ſeinem Diener winkte und binzuſetzte! „gib dem 
Manne da zweibundert Diebe, weil er mit dem Teufel 
verkehrte. e ö 

„Was Du zu unferer Juſtiß 5“ frogte er den 
Europäer. Diefer gab ibm eine Hand voll von dem mie» 
dergefundenen Golde, und der Kadi fand die Antwort 
ſedt bezeichnend. ö 


(Kriegsunglück in Epina,) Wie ein neuts engli⸗ 
ſches Werk über den Feldzug der Engländer in Cbina erzäplt, 
wurden die Schrecken des Krieges dort durch die Verzweiflung 
det Mantſchu⸗Tataren erdödet, welche die Schande der Nieder⸗ 
lage nicht ertragen konnten. Dieſe Krieger nadmen keinen 
Pardon an, und wenn fie von ihren Poſten vertrieben 
wurden, — ermordeten fie unfeblbar ihre Frauen und Kin. 
der. Der Verf. det erwähnten Buche 


dort lagen in einem Zimmer ſteben Leichen und 
— 4 alter Diener . Mees 
Kindern, die noch mit dem Tode rangen und denen er mit 
einem Löffel Speife in den Mund zu bringen ſuchte, 
rend ibm die Tocänen über die Wangen ſtrömten. 
einem Bette erblickten wir ein auffallend ſchönes Ma 
in der reichſten durchſt 
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Dienſtag. 4E 234. 26. Auguſt 1845. 


mann von a dann pe 8 3 zum 

d v. Haacke. rend der Anweſenheit des Koͤnigs in Mün⸗ 

Deutſche Bundesſtaaten. ru 8 der k. —— Graf zu Happenbäkn 

12 Sen ‚da 17 de Bett unten Die reſſe Erl. den Dienſt bei Allerböchſtdemſelben. 

eben, erhalten wir die Nack die jedes Bayer⸗ * 8 b 25. A . ; i 

7 mit der 4 Pie Sn erfüllt, daß Ihre Kö⸗ Wierer des Garde euer mie 

nigliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin geftern | hät unfers allergnädigſten Königs wurde in unſerer 
orgens 2 Uhr von einem Prinzen entbun: 


; etreuen Donauſtadt mit reger patriotiſcher Theilnahme began⸗ 
faͤr 8 iſt. Wittelsbach hoch! ittelsbach — Schen um fünf Uhr Morgens begrüßten die An are 
mim 


Klänge des Reveils den denkwuͤrdigen Tag, welchen die Natur 
Münden, 23. Auguſt. (Allg. 3.) Als JJ. MM. ver mit . beitern, milden Wimermng verherrlicte, Später wur⸗ 
König und die Königin von Preußen mit unſern aflerhöciten [den in den Hauptkirchen beider Konfeſſtonen feierliche Gottes: 
Hertſchaften geſtern Abend im Schauspielhaus erſchienen, wur: | dienſte gehalten, denen die königlichen Civil⸗ und Militärbebör⸗ 
den fie von dem ſehr zablreich verſammelten Publıfum mit an] den, der Magiſtrat und ſonſt eine zahlreiche Verſammlung aus 
baltendem Jubelruf begrüßt. Meiner Notiz über die geſtern allen Ständen anwehnte. Es mögen dießmal um fo innigere 
ſtattgebabte Aufwartung bei den k. preuß. Majeſſaten babe ich Gebete zum Himmel emporgeſtiegen ſeyn, als in nächſter Zur 
beizufügen, daß der Dienſt Sr. Maj. unſers Königs durcd den | kunft dem königlichen Haufe und dem ganzen Lande ein böchſt 
Oberſtkaͤmmerer Grafen don Sandiz ell vorgeſtellt wurde, aufs erfreuliches Ereigniß bevorſteht. — Um ein bald 11 Ubr Mit⸗ 
ſerdem JJ. MM. noch folgende Perſonen empfingen: Se. Exc. tage fand im kleinern Ralbbaus ſaale die jahrecuͤbliche Verthei⸗ 
den Miniſter des Hauſes und des Aeußern Frbrn v. Gife, JJ. lung von Preiſen an würdige Dienſtboten ſtatt. Den Preis 
DD. die Fuͤrſtch Ludwig v. Oertingen⸗Wallerſtein für männliche Dienſtboten erhielt Michael Schmid, Bauers⸗ 
und Joſ. v. Thurn und Taxis, Se. Erl. den Grafen | fobn von Bergmading, königlichen Landgerichts Kelheim, dient 
Waldbott- Baſſenbeim (der auch in den preußiſchen feir dem 25. Mai 1827 ununterbrochen (ſomit achtzebn Jahre 
Staaten begütert iſt) und die bier anweſenden f. baytriſchen Gr: und drei Monate) bei dem Bürger und Stadtbauer Richter 
ſandten zu Paris und Berlin, die Grafen Lurburg und Lerchen-dabiet ale Pfertknecht. Der Preis für weibliche Dienſtboten 
feld⸗Koͤftring. Dieſen Vormittag beſichtigten JJ. MM. vers ward der Thereſia Reichert, Schullehrerstochter von bier, 
.. reingpaeiened N zu Theil, I frit mehr als einunddreißig 12 Jahren bei Freie 
nt ubmwig, die erkſtätten me rau von er 3 i Pi 
Künffter mit on 1 * 2 Ubr bg tie 3 er ze em, geb. Gräfin von Königsfeld, als Kam: 
chiedstafel in der k. Reſidenz ſtatt, und na erndigung derſel⸗ 2 
ji 3 die allerböchſten Gaͤſte unſete Start um ſich (in 1 rlin, 16, 3 ne B.) Der Befiger des Luſt⸗ 
Geſenſchaft J. k. H. der Frau Herzegin War) nach Tegernſee ortes „Tivoli“. wo die letzte erſammlung der proteſtantiſchen 
zu begeben. Der f. preußiſche Geſchaͤfteträger Hr. v. Nagler Freunde Berlins ſtattfand. welche polizeilich inbibirt wurde. 
genoß die Auszeichnung zur k. Tafel gezogen zu werden und 3 bekannt. dat er in Folge höherer Beſtimmungen fein Lokal 
von Sr. k. Hob. dem Prinzen Karl nach Tegenſee eingeladen, | zu h oftöverfammlungen, melde einer polizeilichen Genehmigung 
feinem Monarchen dabin zu folgen. Die k. preußiſchen Maje⸗ berürften, nicht mebr en dürfe. Ueberhaupt iſt ſaͤmmtli⸗ 
fläten werden den morgigen Tag in Tegernſee verweilen, doch chen biefigen Reſtaurateuten. Schenkwirtben u. dal. von der Por 
wie veriautet ſchen Mentag den 25. August über Salzburg, wo lizel unterſagt worden, abgeſondeue Zimmer an Geſellſaf⸗ 
fie übernachten, nach Ischl ſich begeben, wo J. Maj. die Bäder den zu überlaffen, welche nicht für ihr Beſteben polizeiliche Er: 
gebrauchen wird, während der König nach kurzem Aufenthalt die laubuiß eingeholt haben. a 
direkte Reiſe nach der Hauptſtadt feiner Staaten antritt. Die Berlin, 21. Auguſt. (N. Korreſp.) Vom Rhein gebt 
Begleitung JJ. MM. beitand auf folgenden Perionen: dem | fo eben tie Nachricht ein, daß Hr. v. Bülow feine Entlaſſung 
Wißgelopjatanten des Koͤnigs Oberſtlieutenant v. Williſen, dem als Miniſter des Aus waͤrtigen eingereicht babe, und dieſelbe in 
erſten Kammerherrn der Königin Graf v. Doͤnhoff (Schloß haupt⸗ Betracht der Rückſichten auf feine geſtoͤtte Geſundbeit angenom⸗ 
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und dann legte fie die Polizeimanſchaft mit der größten Sorgfalt 
auf die Tragbabre, bedeckte fie mit Pferdedecken und brachte ſie in 
das Wandswortbboſpital, bezweifelnd, daß fie den Tag überleben 
würde. Herr und Frau Tring, die Vorſteber der Want sworth⸗ 
Union, empfingen das unglückliche Geſchöpf und ſchafften fie augen⸗ 
blicklich in ein warmes Zimmer. Innerhalb fünf Minuten nach 
ibrer Ankunft war ſie ausgekleitet und zwiſchen gewärmte Decken 
gebracht. Ihre Kleider, welche von Ungeziefer mimmelien, wurden augen⸗ 
blicklich verbrannt. Ein Gebilfe des Dr. Comer, des Arztes der 
Union, war gerate in dem Hauſe und verordnete dem jungen Weib, 
»nachdem er fie unterſucht batte, Arramroot und verdünnten Wein 
zu nebmen, aber mit der größten Vorſicht und in kleinen Quantitäten, 
ta es klar war, daß ibr Leben an einem Faden bing. Als das 


Das menſchliche Elend auf ſeiner höchſten Stufe. 


Der »Geſellſchaftsſplegel« von Heß ertzäblt: Einer der ſchreck⸗ 
lichſten Fälle menſchlichen Glendes kam am 12. Februar d. J. zur 
Kenntniß der Londoner Polizei. An dieſem Tage wurde berichtet, 
daß ein ſlerbendes Märchen auf dem Speicher eines alten und ker: 
fallenen Kubßalles in der Wands wortbſtraße gefunden worden wäre. 
— Einige Polizeibeamte unter der Leitung eines Sergeanten wurden 
mit einer Babre ausgeſandt, um dieſes unglückſelige Weſen nach 
Wandsworth⸗ Union zu bringen. Auf einem Haufen unflätiger Streu 
in der Ecke des Speichas eines Kubflallts, welcher auſſer Gebrauch 
und auf der Ecke der Albion- und Wantsworibſtraße gelegen war, 
fanden fle ein Weſen mu faſt gar keinem Lebenszeichen, welches im | armſelige Weſen etwas Lebensgefühl bikam, wurde fie von Minute 
Oegentbeil alle Zeichen eines todten Körpers darzubieten ſchien. Ihr zu Minute unterſucht, und ein ſchrecklicherer und herzzerbrechendertr 
Anzug war blos eine Sammlung von Lumpen, und durchaus un- Anblick begegnete vielleicht niemals dem menſchlichen Auge. Sie war 
zureichend, um ihre Perſon zu bereden, noch viel weniger geeignet, nicht mebr als 16 Jahre alt, aber ſie ſab aus als wäre fie 30 Jahre 
fle gegen die beftige Kälte zu ſchützen. Etwas ſcharfer Branntwein | alt. Itr Rücken war mit Geſchwüren bedeckt, ihre Geſtalt ſehr zur 
mit Waſſer wurde mit Schwierigkeit zwiſchen ihre Lippen gebracht | ſammengezogen und ihre Füße, geſchwollen und vom Froſte ange- 
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men worden ſey. Inſofern als Hr. v. Buͤlow ein entſchie⸗ 
dener Freund des Fortſchritts war, und die Ausbildung Preußens 
zu einem fonftitutionellen Staat als zeitgemäß und noth⸗ 
wendig erachtete, iſt feinem Ruͤcktrut auch eine politiſche Bedeu⸗ 
tung beizumeffen. Pr. v. Canitz, der unter allen Kandidaten 
die meifle Aus ſicht Hat, gebört vielleicht zu jenem Juſtemilieu. 
das, ohne Veränderung des ſtaͤndiſchen Prinzips binſichtlich 
der Beratbung, nur in den Formen einzelne Modificatio⸗ 
nen im Sinn des Zeitgeiſtes zugeſteben will. — Die Zuſammen⸗ 
fünfte der Lichtfreunde haben aufgehört; auch kündigen die beu⸗ 
tigen Zeitungen an, daß fie aus „bekannten Gründen“ keine 
weitern Unterſchriften zu dem Proteſt veröffentlichen werden. 
Trier, 20. Auguſt. Wenig hat gefeblt und es wäre ge⸗ 
fiern unſere Stadt wabrſcheinlich ein einziger Trümmerbaufen 
gewerden. Eine furchtbare Windboſe zog ſich geſtern Nachmit⸗ 
tag gegen 152 5 Uhr von jenſeits der Moſel oberhalb Schloß 
Monaiſe herüber und bald horten wir ein furchtbares Getdje 
und Gepraſſel wie von in Flammen aufgebenden Häufern und 
in geringer Entfernung oberhalb Trier ſaben wir die Luft mit 
Laub, aufliegenden Brettern und fliegenden Tüchern angefüllt. 
Die orobende Wolke. durch das Waſſer der Moſel angezogen, 
zog ſich, von fortwährenden Wirbeln gedreht, über die Vorſaͤdte 
St. Mattheis und Heiligkreuz über die Berges buͤgel auf dem 
rechten Moſelufer, überall die größten Verhertungen anrichtend. 
Die auf den Fluren noch zurückgebliebenen Korngarben wurden 
in der Luft umber und darauf größtentbeils in die Moſel ger 
ſchleudett, der größte Theil der Hauer von St. Mattbeis und 
einige von Heiligkreuz wurden ibrer Dächer beraubt, Fenſter zer 
ſplutert und die Thüren aus den Angeln gehoben, innerhalb der 
Sufer die größte Zerſtörung angerichtet, Pappeln, Objtbäume 
und Nußbdume entwurzelt oder in der Mitte abgebrochen und 
auf große Entfernungen fortgeſchleudert, der Thurm des neuer; 
bauten Kirchleins auf dem fg. Franze-Kuͤppchen (Wall des Franz 
von Sickingen) wurde wie ein Hut vom Winde mitgenommen, 
Obſtbaͤume ſah man in ſenkrechter Richtung auf 40 bis 50 Fuß 
Entfernung vom Wirdelwinde fortgetragen werden und im ei⸗ 
gentlichen Sinn des Wortes auf dem Boden umhertanzen, Wa⸗ 
gen und andere Gerärbfcaften obne alle Spur zerſtreut. Der 
ganze Flur von St. Mattbeis und Heiligkreuz bietet das Bild 
der größten Zerſtoͤrung dar. Man denke ſich die Empfindungen 
und den Schrecken der Einwohner, welche plötzlich unter dem 
furchtbarſten Gepraſſel und dem Toben der Wirbelwinde die Dis 
Oer ihrer Häufer über ſich einflürzen fahen und hörten, man 
denke ſich das Hülferufen und das Angſtgeſchrei von allen Sei⸗ 
ten und man wird begreifen konnen, daß die Leute das Ende der 
Welt berangenabt glauben. Alle. welche die Zerſtoͤrung an den Haͤu⸗ 
fern und den Fluren geſehen, ſtimmen überein, fie gehe über alle 
Schilderung. Dem Poſtwagen konnte erſt nach langer Anſtren⸗ 
gung durch die barrifatenmäßig über einander gelagerten Baum⸗ 
ſtaͤmme und Dachtruͤmmer ein Weg gebabnt werden. Es iſt daber ein 
wahres Wunder zu nennen, daß bei dieſer fürchterlichen Zerſtoͤrungs⸗ 
wuth der Elemente und dem erfolgten Einſtürzen der Dächer 
und Bäume kein Menſchenleben verloren ging; nur ein Schiffer, 
der ſich um dieſe Zeit mit ſeinem Kabne auf dem Strome be: 
fand, ſoll in einem durch die Windboſe gebildeten Abgrund um⸗ 
geſchlagen und ſpurlos verſchwunden ſeyn. Vorzüglich bekla⸗ 
genöwerth iſt noch, daß den Einwohnern von St. Mattheis das 
ſchon auf den Speichern ſich befin dende Getteide und die zum 
Trocknen daſelbſt aufgebangene Waͤſche von dem Wirbel fortge⸗ 
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riſſen und verloren gegangen if. Aber unſere Stadt blieb von 
der drohenden Wolke verſchont; fie wandte ſich von St. Mattheis 
rechts über die Berge; wenn nicht, fo hätten bier die Folgen 
der zerſtoͤrenden Eſemente und der Berluft an Menſchenleben gar 
nicht beſmmmt werden konnen. Geſtern, nachdem der Sturm 


zum Theil nachgelaffen, und heute beſonders ſtrömt Alles aus 


der Straps nach dem Orte der großen Verwuͤſtung bin, wo die 
Leute alle Krafte aufbieten, um fo bald als möglich ihre Haus 
fer vor dem ſtets drohenden Regen wieder zu ſchuͤtzen und wohn⸗ 
lich zu machen. Der Schaden iſt in feiner annaͤbernden Größe 
noch nicht beſtimmt und es wäre gewiß febr wün ſchens werth, 
daß den unglücklichen Einwohnern der beiden Vorſtaͤdte, denen 
ihre durch die Wutb der Elemente verloren gegangene Habe in 
keiner deßfallſigen Anſtalt affecurırt war, durch freiwillige Uns 
terflügungen des unermüblichen Wobltbaͤtigkeits ſinnes unſerer Pros 
vinz wieder aufgeholfen werde. Man weiß noch nicht, bis wie 
er 7 drohende Wolke auf ihrem Hinzuge die Zerflörung fort⸗ 
ge tt hat. 


Leipzig, 19 Auguſt. (Allg. Ztg.) Es bat ſich jetzt 
nach amtlicher Ermittlung berausgeſtellt, daß die Zahl der in 
der Nacht des 12ten Erſchoſſenen ſich auf 7 belaͤuft, während 
5 andere mehr oder weniger ſchwer verwundet wurden. Das 
bauptſaͤchlichſte Intereſſe drebt ſich nun um die Frage, warum 
tie Communalgarde, die zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ordnung fünf Tage lang ausreichte, nicht ſofort zuſammenberu⸗ 


fen wurde, ſobald der Volksauflauf vor dem Hötel drohender 


wurde? Wer die Befugniß hat, ſie bei Feuersgefahr zu ver⸗ 
ſammeln, durfte ſich der nicht das Recht herausnehmen, Gene⸗ 
ralmarſch ſchlagen zu laffen, fobald es galt dem frechen Angri 

des Poͤdels gegen ein Mitglied des königl. Hauſes zu ſteuern 

Und bier iſt die wunde Stelle in unfern Zuſtaͤnden. Die Furcht 
ſervil zu ſcheinen, iſt in Deutſchland ebenſo verbreitet, als die 
Scheu den Hochgeſtellten offen und frei das Wort der Wahr⸗ 
beit ins Augeſicht zu ſagen. Ich weiß nicht, ob dieſe oder jene 
Schwache beklagenswerther iſt. Der Unfug des Poͤbels begann 
(don am Nachmittag bei der Revue. Er flieg waͤbrend des 
Zapfenſtreichs. Man ließ ibn dis zum Steinregen gegen die 
Fenſter des Hotels anwachſen, und hinten im Gartenfaal ſaßen 
die Behoͤrden der Stadt an der Tafel. Ich bezweifle nicht, daß 
man dort, wo Männer in Amt und Wurde zablreich verſammelt 
waren, die allgemein verbreiteten Beſorgniſſe, die Nothwendi 

keit einer friedlichen Entwicklung unſerer politiſchen und Sin 
fen Bedürfniſſe zu Gegenſtaͤnden der Unterhaltung machte. IA 
zweifle nicht, daß man dieß bei Tafel in Ermägung zog, weil 
ich es nicht anders denken kann. Um ſo mebr fragt man, war 
denn keiner da, der zugleich mit derſelben Eniſchiedenbeit das 
Unpeilvolle und Nichtswuͤrdige eines Poͤbelauflaufs in Ueberle- 
gung zog, keiner, der ſich die Macht zutraute, den aufgeregten 
Haufen durch die Kraft des ehrlichen Wortes zu beſchwichtigen. 
bevor er ſich bis zur Frechdeit verlieg? Der geſunde beſonnene 
Bürgerſinn ſtellt ſich den Anmaß ungen ber wilden Menge ent⸗ 
gegen, er weiß und hat den Much für Recht und Geſetz einzu: 
ſteben, denn beides iſt ſein Wohl und Web. An der Herausbil⸗ 
dung dieſes feſten und ſelbſtbewußten Burgerſinns fehlt es noch 
gar ſehr in deutſchen Landen. Man bat ſich in vorliegendem 
Roll überraſchen laſſen, vergeſſen, daß die conſtitutionelle Form 
dazu da iſt, die Entwicklung der Wohlfahrt auch gegen mög 
liche Pöbelberrſchaft zu ſchirmen. Der Landtag fi vor ber 
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griffen, ſchienen abflerben zu wollen; aber den abſchreckendſten Anblick boten 
die Myriaden von Maden dar, welche auf ihrem Leibe berumkrochen 
und ſelbſt aus ihrem Munde kamen. Die Wände des Zimmers ber 
deckten ſich mit dieſen Thierchen, und die Farben der Beittücher und 
Decken des Bettes waren nicht mehr zu unterſcheiden. Ihr Kopf 
war mit einer Maſſe von lebendiger Fäulniß von wenigſtens einem 
Zoll Stärke bedeckt. Die Wärterinnen, welchen die Reinigung der 
armen Kreatur oblag, waren wäbrend dieſes Geſchäfts ihrer eigenen 
Sichertbeit wegen in Tücher eingebüllt. Innerbalb eines ſehr kurzen 
Zeinaumes wurden tie Decken neunmal gewechſelt und die wegge⸗ 
nommeren ſogleich mit dem darauf haftenden Ungeziefer verbrannt; 
und um die Weſundbeit des Haufed zu bewahren, war man genötbigt, 
die Kranke in ein anderes Zimmer zu bringen, um das frübere zu 
reinigen und zu weißen. Während der Nacht wurde jle von zurti 
Wärterinnen ben acht. Jbr beſtändiger Ruf, jo oft fle zu ſich kam, 
war nach Nahrung. Es wurde ikr fo viel gegeben, als zuträglich 
erikien. Am 13. Februar Vormittags wurde ein Haarſchneider ge⸗ 
bolt, um ihr den Kopf zu ſcherten, und er that dies mit vieler 
Schwierigkeit, da der Geſtank jo furchtbar war, daß er zu wieder⸗ 


holten Malen gezwungen war, feine Arbeit zu verlaſſen. Im Lauſe 
der Nackt auf tem 13. Februar war dieſes elende Weſen mehrere 
Male im Stande, mit einer von den Wäͤrterinnen zu ſprechen, und 
fie ſagte derſelben, daß ſie Maary Leveday heiße, daß ſie 16 Jahre alt 
und die Tochter eines Gärtners in der Unionſtraße ſey. Sie ſagte ferner, 
daß ibr Vater, welcher kürzlich wieder gebeirathet habe, ſte den I. Dez. 
des vergangenen Jabres aue dem Haufe gewieſen und ihr befohlen 
babe, fich durch die Proſtitution zu ernähren, da er weiter nichts 
für ſie thun wolle. Die erſte Nacht babe ſte in einer Sandgrube ge⸗ 
ſchlafen, dann ſey ſie auf den Straßen berumgewandert, ron Plaßz 
zu Platz. Zuletzt ſey ſie in die Mähe ihres Wohnortes zuruückge⸗ 
kommen; ſie habe den oben erwähnten Speicher aufgefunden und 
da ihre Kleider ſchlecht geworden ſthen, fo babe ſte den ganzen Tag 


bier zugebracht und ſiy bei Nacht ausgegangen, um einige Nahrung 


aufzuſuchen. Eine Anzahl von Zimmerlesten und Maurern, welche 
in der Albion ſtraße arbeiteten und welche ihren Vater kannten, batten 
gewußt, daß fle ſich auf dem Speicher aufbalte, und ebenjo ein 
Haͤckſelſchneider und ein Milchmann, aber keine von dieſen Perſonen 
babe es ettſucht, fie hinwegzubringen. Sit batten ſich übrigens gütig 


f 
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Thür. Er wird zeigen, wie man das Leipziger Ereigniß zu neh⸗ 
men wiſſen wird. 

Darm ſtadt, 21. Auguſt. Bei der geſtern hier ftattgefuns 
denen Wabl einer Kommiſſtion zur Entwerfung der Statuten 

den bier und im benachbarten Dorfe Beſſungen beſtebenden 
Zweigvertin des Guſt a v⸗Adolphs⸗ Vereins hielt Hofprediger 
Zimmermann einen Vortrag, worin er den Zuſtand der. 
Stiftungen im Allgemeinen beſonders aber im Groß berzogthum 
Heſſen darlegte. Dieſe Sachlage ſtimmte im Weſentlichen mit 
den Nachrichten überein, welche in der Jahres verſammlung zu 
Erbach am 18. und 19. Juni d. J. gegeben worden waren, und 
find durchaus günflig. Die ganze Stiftung bat in Deutſchland 
400 Vereine ; im Großberzogthum Heſſen zaͤblt ſie gegen 35,000 
Mitglieder. Dabei zeichnet ſich bier das Land vor den Städten 
in der Theilnahme aus, wie z. B. erwähnt wurde, daß die bei 
Frietberg gelegene arme Gemeinde Feuerbach II. vom älteſten 
Mann bis zum kleinſten Kind, jedes mit einem jährlichen Beitrag 
von 1 kr. Mitglied des Vereins ſey. Mebrete in die Kommiſ⸗ 
ſion gewaͤblte Mitglieder des engeren Verwaltungsraths lehnten 
dieſen Ruf ab, weil ſie auch zu Abgeordneten für Stuttgart ge⸗ 
wählt find und in Kürze dorthin abreiſen. Uebrigens wählte 
8 auch mehrere rechtsgelehrte Laien in die Kom⸗ 
miſſion. 

Frankfurt a. M., 21. ie Dr. Birndorfer ift nun 
auf eine von Coblenz bergelangte Requiſition über die ihm dort 
gewordene Mißbandlung polizeilich vernommen worten, die Er⸗ 
flaͤrung der Redaknon der Rhein- und Mofelzeitung gegen Bien: 
dorfer wird (er batte die für ihn fo gefährliche Anzeige ſelber 
verfaßt und zugeſtellt) ») auch bier ſebr picant gefunden. Die 
bieſigen Blätter ſcheinen indeſſen von der ſelben aus beſonderer 
Ruͤckſicht Umgang zu nehmen, Im übrigen berührt die Redak⸗ 
tion der Rhein- und Moſelzeitung nur ihr Verhaͤltniß mit Zirn⸗ 
dorfer und nicht die Straßenkriuik. — Kerbler iſt ſeit geſtern 
bier und gebt in der naͤchſten Woche nach Heidelberg. Der 
Gottes dienſt der Diſſidenten findet naͤchſten Sonntag in der re⸗ 
formirten Kirche ganz Öffentlich ſtatt. 

Frankfurt, 22. Auguſt. (N. W. Z.) Die Unter bandlungen 
wegen des Abſchluſſes eines commerciellen Tractates zwiſchen dem 
Zollverein und Holland ſollen ein guͤnſtiges Refultat verſprechen, 
und um fo mehr da die Runkrlruͤben⸗Zucker⸗Induſtrie nicht mehr 
bemmend entgegentritt. Zugleich wird das Herzogtbum Limburg 
dem Zollver eine beitreten, Die Preiſe der Eolonialwaaren geben 
aber fortwährend hoͤher. — Für das Einthun der reifen Ge⸗ 
treidefrüchte iſt uns nun beſſere Witterung geworden, und die 
Geireidefelder werden moͤglichſt raſch geleert. Man ſiebt einem 
Abſchlagen der Getreidepreiſe entgegen, wiewohl ſich der 
Wucher fehr dagegen ſtemmt. 


Auswärtiges. 
Großbritannien. 


»In Bombay berifhr die Cholera fürdterlich und 
rafft jeden Tag zahlreiche Opfer dahin. 
Frankreich. 

Paris, 18. Auguſt. Die Leipziger @reigniffe er 


*) Wie er verfihert, war dieß ein arglofer Scherz, und er hatte nichts 
weniger erwartet, als daß jene die Notiz abdrucken laſſen würde. 
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regen bier die größte Aufmerkſamkeit, obgleich man in Paris 
nicht recht über die eigentlichen Tendenzen der drutſchen Diſſen⸗ 
ter und Lichtfreunde im Klaren iſt, auch ſolche Aufwallungen der 
Leidenſchaft über religioͤſe Beweggründe nicht recht begreifen kann. 
Das Journal des Debats gibt beute einen Privatbericht uͤber das 
traurige Ereigniß, worin unter Anderem erzaͤhlt iſt, daß vor dem 
Hotel de Pruſſe nicht nut der beruͤhmte Choral Luthers: „Eine 
feste Burg ist unser Gott“, ſondern auch eine Strophe aus 
Schillers Raͤuberlied: „Ein freies Leben führen wir“, geſungen 
worden ſey. 

T Paris, 20. Auguſt. Hr. Roſſi wird nunmehr beſtimmt 
unſer Gefandter in Rom bleiben Der jo eben erſchienene Al- 
man ach ropale fübrt ihn als Haupt der Geſandtſchaft daſelbſt 
auf. Dieſelbe beſtebt ſomit aus folgenden Perſonen: Hr. Roſſi, 
außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Miniſter; Hr. 
de la Mofiere erſter Geſandtſchaftsſektetaͤr; Graf v. Cambis, 
zweiter Sekretaͤr; Marquis v. Yarours Mauborg, Attaché und 
Hr. Defley, Ehrenkonſul, Kanzler der Geſandtſchaft. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Rouen berichtet man ebenfalls von der zerſtoͤrenden 
Wirkung eines Wirbelwindes, der, verbunden mit einer Wind: 
bofe, am 19. Auguſt über das Thal von Mouville ergangen iſt; 
mebrere Fabrikgebäude, in welchen gerade viele Arbeiter deiſam⸗ 
men waren, wurden umgeriffen ; unter den Trümmern bat man 
30 Leichen und an 100 Verwundete bervorgezogen; der Scha⸗ 
den wird zu 600,000 Fr. angegeben. Die ganze fo furchtbare 
Naturerſcheinung hatte nur 2 Minuten gedauert. 

„» Unſere Privatkorreſpondenz aus Paris vom 20. Auguſt 
meldet bierüber unter dem Tucl: Schreckliche Kataſtrophbe 
in der Normandie: Durch Briefe erfahren wir ſo eben 
ein fuͤrchterliches Ungluͤck, das die in geringer Entfernung von 
Rouen gelegene Gemeinde Montville, dann Rouen feldft 
und feine Umgebungen getroffen. Das unerbörte Ungewitter, 
das am Dienſtage über Paris ausbrach und mit fo ſtarken 
Waſſerguͤſſen begleitet war, daß fie Bäume 1 Daͤcher 
entblößten, Schornfteine umſtürzten und in Häufern und Gär: 
ten bedeutenden Schaden anrichteten, entladete ſich zunaͤchſt in 
feiner ganzen Starke über Rouen und feine ganze Umgebung. 
Der Donner rollte fortwährend, Schlag folgte auf Schlag, 
Blitz auf Blitz und dazwiſchen heulte ein Orkan, als ob das 
jüngfle Gericht berangebrochen, In Rouen ſelbſt verurſachte 
dieſes Wetter zwar großen Schaden; doch iſt er zu erſetzen. 
Aber in dem, 16 Kilometer entfernt gelegenen Montville wuͤthete 
es mit ſolcher Gewalt, daß drei bedeutende Manufakturgebaͤude, 
in denen nahe an fuͤnfbundert Arbeiter beſchaͤfſigt waren, zu⸗ 
ſammen ſtürzten und unter ihren Trümmern dieſe Ungluͤcklichen 
begruben. — — Die Botſchaft von dieſem furchtbaren Unglück 
drang bald nach Rouen, von wo alle Aerzte zu Hilfe gerufen 
wurden, der fie zu entſprechen ſofort ſich anſchickten und hinaus 
eilten. Der Staatsproturator, der Unterſuchungsrichter und die 
Gens darmerie eilten ebenfalls auf den Schauplatz des Ereig- 
niſſes. Aus allen umliegenden Dörfern fprangen die Bewohner 
den Verunglückten zu Hilfe. Doch trotz der Schnelligkeit der 
Herbeieilenden, trotz des aͤrztlichen Beiſtandes iſt wenig Hoff- 
nung vorhanden, daß auch nur ein Einziger der Verſchuͤtteten 


gegen ſie benommen und ibr dann und wann Nahrung und einige 
Pfennige gegeben. Am vergangenen Donnerſtage ſey fie zu krank 
geworden, um ihr ſchlechtes Lager zu verlaſſen, und von dieſem Tage bis 
Mittwoch Morgen ſey weder Eflen noch Trinken über ihre Lippen gekom⸗ 
men. Sie erinnere ſich, daß an dieſem Morgen einer der Zimmerleute mit 
einem Herrn gekommen ſey und fle angeſprochen babe, fle habe je⸗ 
doch nicht ſyrechen können und bald ſeyen ihr die Sinne vergangen. 
— Der Vater, die Stiefmutter und der Bruder des unglücklichen 
Weſchoͤpfes beſuchten fie. Die Stiefmutter ſchien nicht im Geringſten 
angegriffen, ſondern ſchalt das Mädchen aus, daß es nicht in Dienft 
gegangen ſeh. Der Vater und Bruder waren ſehr bekümmert. Das 
Wiederſeten zwiſchen Bruder und Schweſter war beſonders rührend 3 
er iſt Solvafssfeit ſieben Jahren vom Waterlante entfernt geweſen 
unt gerade dieſen Augenblick zurückgekehrt. Der Vater und die Stief⸗ 
mutter verſicherten beire dem Direktor der Anſtalt, daß ihre Tochter 
nach Haufe hätte kommen können, wenn fie gewollt hätte. Dr. 
Comer unterſuchte das arme Mädchen den 13. Februar Nachmittags; | 
er befahl, daß ihr die nabrbafteſten Lebensmittel gegeben werden 
follten und daß fie ruhig bleiben folle, aber er hat keine Hoffnung, 


fie gänzlich wieder berzuſtellen, da fle zu ſurchtbar erſchoͤpft iſt, 
und es iſt mehr als wabrſcheinlich, daß ihre Füße abſterben 
werden. . 


Lückenbüſſer. 


Hans, der Kutſcher, trat in die Gaſtſtube vor ſeine Herrſchaft, 
mit den Worten: »Ich wollte nur gütigſt melden, daß ich und dit, 
Pferde abgeſpeiſt haben. »Du biſt ſebr demüthig, Hans, ver⸗ 
jepte die Dame, aß du jo von dir jelbit ſprichſt.“ »Da Euer 
naten, antwortete dieſer noch über dem Jauer her find, fo 
ſchickte es ſich wohl nicht anders zu reden 

(Ballan zeige.) »Bei mir wird künftigen Sonntag und 
Mittwoch die ganze Sonntags-Tanzmuſik abgebalten. Das Tanz- 
billet koſtet 6 Groſchen dem Mann. Mädchen gehen drauf. 
— Manches Märchen mag beim Tanze drauf gehn. 
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gerettet werden koͤnnte. Bis jetzt zog man nur Leichname aus 
den Trümmern; ihre Zahl beträgt bereits nahe an hundert und 
alle waren faſt in Stücke zerriſſen. Die Muͤtter, Väter, Ge: 
ſchwiſter, Frauen und Kinder wohnen dieſer furchtbaren Szene 
bei und man kann ibre Verzweiflung denken. Die Feder Ardube 
fib vor der Beſchreibung des Schmerzes, zu ſehen, wie dieſe 
Verzweifelnden die verſtümmelten Leichname betrachten und in 
. Bruder, Schweſter, Sohn oder Gatten zu erkennen 
uchen 

Aus der obern Pfalz. Joſeph Sigert von Moͤning. 
königlichen Landgerichts Neumarkt, flürzte am 20. Auguſt von 
einem Geruͤſte, welches behufs der Reparatur des dortigen 
Kirchtburmes aufgerichtet war, und ſtarb nach Verlauf von 
zwei Stunden. 


Bekanntmachung. 
Nach Mittheilung der k. Bau- Inſpektion dahier, muß die Paſſage 
nach Regenſtauf wegen Neparatut der dortigen Brücke in den Nächten 


a en 28. d. M. von Abends 9 Uhr dis Morgens 6 Uhr geſchloſ⸗ 
en werden. 
Dietz wird hiemit zur allgemeinen Kenntuſß gebracht. 
Regensburg, den 25. Auguſt 1845. 


Stadt: Magifirat. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter beurlaubt: 


Nr. Rath Satzinger. 


Bekanntmachung. 


Unter Beziehung auf die Art. 38, 40, und 41 der Gemeinde- Wabl. 
ordnung macht hiemtt der dur höchſte Regierungs- Entſchlietzung vom 
17. Juli l. J. zur Leitung der Gemeindewahl bei der hieſigen Stadt ar; 
geordnete Commiſſar öffentlich dekaunt: 

1 


I Die Urwahlliſten und die beſondern Wahlliſten liegen auf dem Rath⸗ 

hauſe am 28, 20. und 30. Auguſt I. 36. ren Morgens 8 bis 12 Uhr 

ent von 2 dit 6 Uhr den wirklichen Gemeindegliedern zur 
inſicht offen. 


II. 


Am Montage den 1. Sertemder 1. 36. beginnt Morgens 8 Uhr die 
Wahlbandlung auf dem Rathbauſe mit der Wahl der Wabimanner 
durch die Gemeindeglieder, welchen das Wahlſtimmrecht zuſteht, nach der 
Reihenfolge der Stadtbezirke von Lit. A. bis I. einſchlüſſig Kumpfmühl. 

III. 


Die Geſammtzahl der Wahlmänner beträgt 45 und es treffen daher 
nach Art. 30. der Gemeindewahlordnung auf den Bezirk 


Lit. A. 5 Wahlmänner 
„ B. 4 RR 
5 4 8 
se Di 6 „ 
+ E. 9 2 
** N. 7 ” 
* G. 3 * 
„ H. 5 = 
. 1. 1 » 
Kumpfmühl 1 — 


zu wählen. 


Die wahlſtimmbetechtigten Gemeindeglieter baben ib ror dem nie. 
dergeſetzten Wablausſchuſſe auf dem Nathhauſe im 2 immer 
IIb. 37. a, pünktlich einzufinden, ihre Wahlſtimmen zu Prot oll zu 


geben und zu dieſem Behufe in nachfolgender Ordnung zu erſcheinen: 
Lit. A. am Montage den 1. September, 
„ B. „ Dienftage den 2. September, 
„ C. „ Mittwoche den 3. September, | 
„ p Doennerſtage den 4. Sertember, ; 
„ E. „ Freitage und Samſtage den 5. und 6. September, 
„ F. „ Dienſtage u. Mittwoche den 9. u. 10. September, 
„ 6. „ Donnerſtage den 11. September, 


H Freitagt den 12. September, j 

„ I. „ Samſlage den 13 September Vormittags, 
Kumpfmübl am Samſtage den 13. September Nachmittags, N 
jedes mal Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 


6 Uhr. F g . 4 . 
Dicienigen ſtimmderechtigten Gemeindeglieder, welche nicht zur ge · 
hörk 2 J erſcheinen, haben ſich ſeldſt deizumeſſen, wenn nach Vor⸗ 
ſwrit des Art. 48. der Wahlordnung ſtrafend gegen fie eingeſchrüten 
den mußte. 
* Regensburg, am 23. Auguſt 1845. 
Freiherr von Podewils, 
Königl. Regicrungsrath, als Wahlkommißßar. 
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Verantw. Redakteur: 


Adalbert Müller 


Main⸗Dampf⸗Schifffahrt 
Dienft der Main-Dampſboote vom 
1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt. 


Abfahrt von Bamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 112 Ubr. 

Während den Monaten Juni, Juli und September an den geraten 
Tagen als am 2., 4. , Öfen und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1, 3., dien nach Ankunft des erſten Eiſentahnzuges von 
ürnberg. — In Schweinfurt finden die rcip. Renten anſtantige 
Gefährte zu firen Preiſen nach Kiſſingen und Würzburg. — 


Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg 
Morgens 6 Ubr. 


Während den Monaten Juni, Zul und Sertember an den umgera 
den Tagen; im Monat August an den geraden Tagen, zum Anſchluß 
an die Ciſentahnzüge nach Nürnberg. — 


Zwiſchen Würzburg und Mainz. 


Tägliche Abfahrt von Würzburg 
Morgens 5 Uhr. 

Auf der Stromſtrecke von Würzburg tis Mainz werden ron 
allen Agentur Stationen at, Cquipagen und Pferde befördert und im al; 
gemeinen ſowohl dem Perfonen⸗ als Güter- Transport die größte Auf⸗ 
merk ſamkcit gewit met. N . 

Mäbere Auskunft ertheilen die Agenten und Condukteure, ſowie: 


Würfburg den 25. Mal 1845 , , 
Die Direktion. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Se. Cic. Dr. Graf v. Kurtztreck, m. Fam. k. 
Kämmerer v. Lüreck Frau Bar v Maltzahn m. Techter v. Cammerow, 
HH. Baumgartner, k. k. Oder⸗Baudirektor, Springer, k. k. Hoftauratb, 
u. Horch, k. k. Hoftauratbsbcamter v. Wien. Pr. Örmaiber, k. k. Kreis 
Ingenieur v. Salzturg. Rmiligfi m. Fam, Part. a. Preußen. Hr. 
Reda, Part. a. Itallen. Hr. Labmever, Kim. v. Frankſur. 

(Gold. Engel) HH. ro eishaupt, Artillerie: Dbrift, Grau Jet: 
tendach, Dberlieutenant, Krauß, Megiments. Quartiecmeiſter. Seif m 
Gatt u. Schwägerin, Funktionair, . München Pr. Blumgard Kfm. 
v. Harburg. Dr. Berger m. Gatt., Adrofat p. Wien. Graf Zet 
Juffig⸗Commiſſar, u. Speck, Apotheker v. Lcodſchüͤtz. 

(Drei Helmen.“ Arber. v» Brandt m. Toaſter, k. d. Ob eerſtlieut. 
u. Hr. Baur, Appell.Ger.,Acceſſiſt o. Münden. dr. Bar. 9. Leoprech⸗ 
ung, k. d. Offincr d. Augsburg. Hr. v». Liebermann, f. pr. Geh. Rath. 

r. Worin, Buchhändler u. Hr. Cabanis m. Gattin, Priv. b. Berlin. 

r. Bunien m. Gattin, Priv u. Hr. Haslinger m. Gattin, k. k. Hof: 
Runft: u. Muſikalienhankter v. Wien Or Horchheimer, Kaufmann von 
Bes: Hr. Eichhorn, Kfm. v. Nürnderg. Or Fiſcher, Kfm. von 

Iberfeld Hr Kuhberg, Kim. v Stetun. Dr. Braundorfer, Part. 
v. Bremen. Dr. v Winckler, k. d. Forſtmeiſter » Nürnberg. Derr 
Jonas, Kfm. o Mainz. Hr. und Mad. Bertin, Guttbeſ. von Paris. 

(Weißer Hahn Pr. Amos, Kfm. v. Bayreuth Hr. Zawirtowski!, 
Part. v. Cologne. Dr. Kellermann, Lehrer v. Nürnberg. Hr. Mer eck 
ſein, Stud. jur. v. Erlangen. Hr. Bergmann, Oekonomiedeſ. v. Horn» 
dach. Hr. Ditz, Priv. v. Zürſch HH. peilied, Juwelier, u. Jung, 
Tiſchler v. Kleinauheim. Hr. Brunner, Priv. o. Wien. 


Regensburger Getreidmarkt - Preiſe. 


(Am 23. Aug. 1845.) 

dare een e e r 
Gattung. | Stand . 1 
al kauft Reit | Preis | Preis | Preis 
SLL Scala LA. Kir. IR. tr. LN. Ir. 

Warzen 555 373 12 1711111627 1526 
Korn 213 213 — 15636 — 14415 
Gerſte 126 126 — 132013 — 12 8 
Habs 236 236?! 6.18 84% 5lıs 


gefallen | yefttegen 
fl. ee. Im er. 


Gegen den vorigen Mittelpreis 


der Waizen um T2 
das Korn um Dirne 
die Gerſte um — — 11] 15 
der Haber um Dre 
Total ⸗ Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 12,021 fl. 45 kr. 
Verleger: 
Friedrih Heinrich Neutaner 
— TE. ne nn — ——H — 


Die Regensburger 


ungen und Din 

ate riberhaupt werben 

ſchnell eriebiget und der 

Naum einer dreifvaltt⸗ 

den Petttzeiie mit 2 kr. 
dezadit. 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


Die Zeitung mit 2 
monatlich ama er ſche 

nenden Umrrbaitunas: 
Wiarre keſtet bier in Du 


b 14 ai fe, 
kr. , 


2 Alle 
Tae Mpenämter 
men Beftellungen an. 


Mittwoch. 


NM. 235. 


27. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


” Regensburg, 26. Auguſt. Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Münden über die fo hoͤchſt erfeuliche Niederkunft 
Ihre Koͤnigl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin befinden ſich 
Mutter und Sohn nach Umſtaͤnden wohl. Die „Münchner 
politiſche Ztg.“ bezeichnet als die Stunde der Geburt 12 1 Ubr 
Morgens und bald darauf verkündete der Donner der Kanonen 
dem Lande das Freudenereigniß. 

An demſelben Tage, an welchem unſer allgeliebter König 
das Licht der Welt erblickte, beſchenkte ihn der Himmel mit ei⸗ 
nem Enkel und ſchmuͤckte ſo den ſchoͤnen Familienkranz mit eis 
ner frifchen, bellſtrahlenden Blume. Wahrlich mit einem wuͤn⸗ 
ſchens wertheren Angebinde zu feinem Geburts: und Namens feſte 
konnte die Vorſebung unſeren Landes vater nicht beglücken. Den 
Jubel, welchen die Kunde dieſes geſegneten Ereigniſſes in unfes 
rer Stadt verbreitet bat, iſt unbeſchreiblich, bereits machen ſich 
allenthalben freudige Demonſtrationen demerklich und eben (3 Uhr 
Nachmittags) ballen die Kanonen der Landwehr von den Ber⸗ 
gen auſſerhalb der Stadt bernieder. 

Regensburg, 26. Aug. Die Feſtlichkeiten des geſtrigen 
—— beſchloß Abends ein von Hrn. Vidacovich auf dem obern 

the abgebranntes Feuerwerk, welches ſehr gut angeordnet 
war und durch mehrere effektvolle Schauſtücke und die Pracht 
der Feuerwerkskörper dartbut, daß der Sohn bei feinem als Pyro⸗ 
techniker renomirten Vater mit beſtem Erfolge in die Schule ges 
gangen iſt. Die Witterung hätte der Produktion nicht guͤnſti⸗ 
ger ſeyn koͤnnen, als ſie war, und die Bevölkerung Regensburg 
fand ſich ungemein zahlreich auf dem Schauplatze ein. Das Er⸗ 
ſcheinen der Schluß dekoration des großen Ehrentempels mit dem 
Aller boͤchſten Namenszug el rief allgemeinen Enthuſias- 
mus hervor. 

Nürnberg, 24. Auguſt. Wie man vernimmt, ſind die 
beiden, mit den Standbildern für den Ludwig ⸗Kanal befrach⸗ 
teten Schiffe vorgeſtern von Kelbeim abgegangen. Sie ſollten 

geſtern Abend in Neumarkt eintreffen, von wo ſie beute Abend 
in die Naͤhe von Feucht gelangen, dann morgen früh den Schwarzach. 
bruͤckkanal paſſiren, und in den Nachmiitagsſtunden im hieſigen 
Kanalbafen einlaufen durften. Die Weiterfahrt würde ſodann 
am 26. Morgens vor ſich geben. Empfangs feierlichkeiten fin⸗ 
den dem Vernehmen nach nicht ſtatt. 

Aſchaffenbulg, 23. Auguſt. (Aſchff. 3.) Nachdem 
bereits früher das k. Cabinet und geſtern und heute ein Theil 

der k. Hofhaltung dahier eingetroffen iſt, fo fieht man mit froher 


D' Jarbſchaft. 
(In altbayerifchen Dialekte.) 


Mit deine Rumaraben 
Geh ber, kloana Bua, 
J will enk vozaebln ebbs, 
Mit en Herzerln hoͤrt's zua. 


Will von an kloan Büaberl 
Dezähln in da Wiag'n, 

Dees 's Zepterl glei mitbracht 
Und 's Krondl am Hian. 


Dee Küni fan kloa 

Grad wiar andane Leut', 

Wann ſ' femma af v Welt, 
Und wern groß erſt und 9 ſcheit 


5 


Zuverſicht der baldigen Ankunft JJ. KK. MM. entgegen, welche 
dem Vernehmen nach dieſen Herbſt die bieſige Stadt mit aller» 
hoͤchſtihrem Aufenthalt begluͤcken werden. 

Wien, 15. Auguſt. In kurzem wird die Vermaͤblung der 
reichſten Erbin Oeſterreichs und vielleicht ganz Deutſchland ſtatt⸗ 
finden. Die Braut iſt die einzige Tochter des Frhrn. v. Diet: 
rich allhier, deſſen Bermögen von der in dieſen Stuͤcken in der 
Regel genau unterrichteten, durchwegs aber mit einem ſcharfen 
Spürſinn ausgeſtatteten offentlichen Meinung auf zwölf Mil⸗ 
lionen Silbergulden geſchaͤtzt wird. Der Bräutigam Fuͤr ſt 
Ludwig Sulkowski, Herzog v. Bielitz, deſſen jüngerer Bru⸗ 
der dem Vernehmen zufolge eine zweite naturhiſtoriſche Reife von 
weiter Erſtreckung angetreten hat. Ob wohl jene brittiſche Loͤwin 
aller Millionserbinnen, Miß Burdett Coutts, bald Miene machen 
wird, ein Gleiches zu tbun? Den Anſchein dazu fol es nicht 
baden, und fo mochte es ihr, welche auf dem Zopf. und Puder⸗ 
ball im Budingbampalaft (6 Juni) in einem unſchaͤgbaren Edel⸗ 
ſteinſchmuck erſchien, wovon ein Theil der unglücklichen Königin 
Marie Antoinette gehört hatte, vielleicht noch beſchieden feyn, 
nach dem altengliſchen Spruchwort, über deſſen Urſprung fo viel 
a! und gefchrieben worden, „Affen ins Fegfeuer“ zu 
uhren! 

Berlin, 21. Auguſt. (Abez.) In Magdeburg bat es 
vorgeſtern noch einen zweiten Krawallabend gegeben, bei dem 
nochmals 9 Perſonen verhaftet werden mußten; ſeitdem iſt es 
rubig. Hier iſt vor geſtern Abends Alles rubig ab» 
gelaufen. Die Polizei batte ſich in bedeutender Anzahl in der 
Umgegend des Tivoli einquartirt und die Lichtfreunde merkten 
wohl, daß es ihnen übel ergehen konnte. An dieſem Abend aber 
iſt das ganze lichtfreundliche Weſen in das Schattenreich 
binabgefunten, dermaßen, daß ſelbſt der „Bürger“ Benda erklärt, 
er laſfe keine Namen mehr in der Zeitung abdrucken und viele 
der ehemaligen Lichtfreunde ibre Namen desavouiren. Die ganze 
ge bat ein klaͤgliches Ende genommen, wie dieß voraus zuſe⸗ 

n war. 

Vom Rbein, 20. Auguſt. (Rh. B.) Wie wir aus ganz 
zuverlaͤſſiger Quelle been ſtebt die Veroffentlichung 
der neuen Gemeindeordnung für die Rheinprovinz ganz 

nahe bevor. Dieſelbe wird wahrſcheinlich in einer der naͤchſt en 
Nummern der Geſetzſammlung erſcheinen. Es ſoll dieß ne ue 
Gefeg im Weſentlichen der Gemeindeordnung für Weſtphalen ähn: 
lich ſeyn und nur in einzelnen Beſtimmungen davon abweichen. 
wo die verfchietenartigen Vethaͤltniſſe in der Rheinprovinz dieß 
noͤthig gemacht haben. 


FTVFVCVVVC en nen Büaberl wiad wachſen 
Af d'Hoͤchen mit enk, 

Werd ' lebn mitananda, 
Wann i lang nimma denk. 


J hab gliabt ſein Großandl, 
Thua 'n Ahndl vorehrn, 
Und ſei Vota, dea woaß, 
Wia man 'n Alle habn gern. 


Und die Liab' und Vorehrung 
Moͤcht' i wiſſen voriarbt 

Füa 8 Büabel af enk, 

Gh mei Hearz mal oſtiatbt. 


Dem Büabel ſei Haubnam' 
Thuat Wittelsbach ſeyn, 

'S hat Voarfoahrn und Ahndlu 
A glanzate Reihn. 
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Königreih Sachſen. In der Lpz. Ztg. vom 23. Au: 
en liest man folgende Bekanntmachung: „Viele auswärtige 
itungen, ins beſon dere auch die Magdeburger und Schleſiſche 
Zeitung, enthalten über die beflagensweriben Greigniffe des 12. 
August d. Js. in Leipzig fo offenbar böswillige und aufregende, 
ſelbſt die bekannten und zweifelloſen Thatſachen unwahr dar⸗ 
ſtellende Artikel, daß ſich das unterzeichnete Miniſterium des In⸗ 
nern bat veranlaßt finden muͤſſen, bei den betreffenden Regie⸗ 
rungen die geeigneten Anträge zu thunlichſter Verbinderung ſol⸗ 
cher Nachrichten zu ſtellen. Gleichzeitig aber warnt man auch 
das wohlmeinende Publikum dapor, dergleichen luͤgenhaften Ge: 
ruͤchten Glauben beizumeſſen, und erwartet übrigens von den 
Redaktoren ſaͤchſiſcher Blatter mit Zuverſicht, daß fie ſelbſt es 
für Ebtenſache balten werden, aufregenden und lügenbaften, 
oder doch die Wahrheit verdaͤchtigenden Artikeln über jene Ver⸗ 
falle ihre Blätter zu perſchließen, damit nicht das Miniſterium 
des Innern in die Nothwendigkeit komme, ernſtere Maßregeln ges 
gen fie zu ergreifen. Zugleich wird biemit zur Beruhigung Aller 
die Verſicherung aus geſprochen: daß das Reſultat der obſchwe⸗ 
benden Erörterungen zu feiner Zeit öffentlich werde bekannt ge: 
macht werden. Dresden, am 21. August 1845. Miniſterium 
des Innern. v. Falkenſtein.“ — Eine zweite Bekanntmachung 
lautet: „Der von Sr. Mafeſtaͤt dem König zur Eroͤrterung 
der Vorfälle des 12. und 13. Auguſt d. Js. verordnete Kom ⸗ 
miſſaͤr i in Verbindung mit den ihm beigegebenen Staats be⸗ 
amten mit Vollziehung feines Auftrags beſchaͤftigt. Er ſetzt 
voraus, daß das Publikum das Ergebniß der Erörterungen mit 
ehrlichem Vertrauen erwarten, und nicht entweder boswillig er⸗ 
ſonnenen oder mindeſtens nicht begründeten Gerüchten Gehör 
geben werde, durch welche weder das Glück nech die Ehre Leip⸗ 
zigs geförders wird. Leipzig, den 22. Auguſt 1845. Albert 
v. Langenn, wirklicher geheimer Rath.“ 


Dresden, 19. Auguſt. (Allg. Zig.) Jetzt, wo es ver⸗ 
gönnt iſt, die traurigen Erezzpiff in Leipzig mit beſſerer Einſicht 
und größerer Rube zu betrachten, ſleut es ſich zwar heraus, 
daß von dem, was die Beborden in tiefer Angelegenbeit geiban 
oder verſaͤumt baben, Niemand genau unterrichtet iſt, demnach 
auch das, was von dem Benehmen des Milttärkommandanten 
allgemein erzaͤblt und geglaubt wurde, auf einem Jeribum zu 
beruhen ſcheint, der leicht entſtehen konnte, weil dieſer allgemein 


Prinzen, andererſeits aber auch hoffentlich der öffentlichen 790 


bedeutend gemindert, namentlich jeitdem man beſtunmt weiß, daß 


Verſtimmung durch Geſtattung einer freiern Entwicklung der re⸗ 
ligiöfen und kirchlichen Beſtrebungen beſeitigt ſeyn werden. 
Leipzig, 21. Auguſt. (Allgem. Zig.) Schon ſeit dem 
Sonntage ſitzt die aus zwölf der angeſebenſten Stadträthe und 
Stadtverordneten beſtebende, zur Entgegennahme von Anträgen 
und Geſuchen Einzelner beſtimmte ſtaͤrtiſche Commiſſion; fie figr, 
ſage ich, ſeit fünf Tagen von 10 — 12 und von 4— 6 8 
aber noch Feine Seele bat ſich vor derſelben eingefunden, um 
ibre Thaͤtigkeit in Anſpruch zu nebmen und Beſchwerden vor⸗ 
zubringen! Ein deutlicher Beweis, daß niemand welche bat, 
wenigſtens keine ſolchen, die durch eine derartige Commiſſion 
ibre Erledigung finden könnten; ibre Abſicht zunlbſl war, ei⸗ 
nen Erſatz zu gewähren für die ſeitdem verbotenen Öffentlichen 
Verſammlungen, welche ſogar durch Deputirte zu unterbandeln 
wagten und ſonach ungefeglich auftraten. Man rüftet ſich jetzt 
zur Meſſe, an weitete Ruheſtörungen iſt nicht mebr zu denken, 
und man glaubt ſogar, daß auch die königliche außerordentliche 
Cemmifjien, die geſtern ihre erſte Sitzung abgehalten bat, we⸗ 
nig neues Licht über das kraurige Ereigniß zu verbreiten im 
Stante ſeyn werde. Hoͤchſtens erwartet man, daß die bald eine 
treffenden Landſtaͤnde ein Geſetz beantragen dürften, welches der 
allzuſchnellen Anwendung der Schießgewehre bei Volksauflaͤufen 
beſtimmtere Graͤnzen ſetze. 
Koburg, 21. Auguſt. (N. 3) Hrute beaugenſcheinigten 
die Herrſchaften die feſtlich geſchmuͤckte Stadt, und begaben ſich 
ven da nach Kallenberg, dem Sommerſchloß des Herzogs, wo 
die Tafel ſtattfand. Abends 8 Ubr war im Rieſenſaale der 
Ehrenburg große Cour, wozu alle höpern Diener und die baute 
volte der Stadt zugelaffen wurden. Auf morgen if großes 
Kinderfeſt, welchem die Allerhoͤchſten Herrſchaften beiwohnen 
werden. 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 
Der Globe meldet, unter der Aufſchrift „Ein Licht im Ofen,” 


vorzuzeichnen, bat die brittiſche Regierung allen ihren Kou 
der Levante ein vellſtaͤndiges Memorandum überfandt, 


S is an altes Z'ſammag wachs 
Dee Famili und Boarn, 
Duach da Schickſal vowimmat 
Scho ſeit tauſat Joahrn. 


Dee Hearn und dees Landl 

Da Load und da Freud 

Habn s' nua g'babt und bad'n s“ tbaelt 
Dee langmächtige Zeit. 


D' Urabhndlu und d' VPotan 
Hab'n Hab' und hab'n Guat 

Füar ananra ner g'ſchont 

Und ſel s Lebn net und 's Bluat. 


Und is ebbs ſüzganga 
Dazwiſchen diamal, 

Was s Bluat z' ſammakitt. 
Halt wiar Eiſen und Stahl. 


— _ 


Der Treu und dee Liab 

Bleibt da Stolz und da Ruhm 
Für 's Land und füa 'n Kuni, 
Geht 's grad oda krumm. 


Wia u 's Bachel im Wieſerl 
Scho ſtaat füaſt rinnt, 

Laſt d Llab aa duarch d' Aran 
Vom Abnl aſ's Kindskind. 


Schs berzſam, recht bearzbaft 
Soll bleiben ders Gfühl 

Mit Gottshilf bei Boa rn 
Ohni End', ohne Ziel. 
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Ges ſeyd's boariſche Kinda 
Dee Art, dee is guat, 
That Oans amal umſchlagn, 
Koa Schuld net bätts Blnat. 
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ordnen, und was tie Kopitalverbrechen betrifft, fo follen fie vor 
die Gerichte von Malta gebracht werden. 

„Liverpool, 18. Auguſt. Abends. Der Grratweſtern, 
der ſo lange vergebens erwartet wurde und deſſen Ausbleiben 
viel Befuͤrchtungen erregte, wurde als nahe bei Holybead ſich 
befindend, beute Morgen 11 Uhr ſignaliſirt. Er kann alfo heute 
noch hier einlaufen. Die Neuigkeiten, die er mitbringen ſollte, 
hat fon die Britannia uͤberbracht. 

„ Woolwich, 18. Auguſt. Es iſt der Aufzeichnung wertb, 
daß während der Reiſt der Königin nach Antwerpen der Wann: 
ſchaft der Kriegs dampfboote auch nicht die mindefte Beſchraͤn⸗ 
kung in ihren Gewobnbeiten auferlegt wurde. So war 4s ibnen 
unter andern erlaubt, zur Mutags ſtunde ihre Cigarren und Pfei⸗ 
ſen zu rauchen. Dieſe Nachſſcht von Seiten der Königin wird 
von Allen, die ſich auf der koͤniglichen Vacht befanden, in den 
hoͤchſten Dankaus drücken belobt. — Iſt es nicht auch der Auf⸗ 
zeichnung wertb, daß am 19. Auguſt 1845 ein engliſches Blatt, 
der Standard, dieß der Aufzeichnung werth halt? . 

71 Frank reich. 

Auſſer der im Loupre aufgeſtellten Statue des Herzogs 
von Orleans wird auch eine in Algier und eine in St. 
Omer aufgeſtellt, andere Statuen des Prinzen find für Verſail⸗ 
les, St. Cloud und Bordeaux beſtimmt. Die radicalen Blätter 
erheben ſich gegen dieſe Art von Verehrung für einen Prinzen, 
dem man allerdings ſeine guten Eigenſchaften nicht abſprechen 
wolle, der jedoch noch nichts für das Land gethan babe, das 
folder Ehren würdig ſey. Der „Moniteur de l'Armee“ veroͤf⸗ 
fentlicht eine k. Ordonnanz, welche die Errichtung ven drei neuen 
Regimentern eingeborner Spabis befieblt und eine vollfiändige 
Reorganiſation der übrigen eingebornen Cavallerie in Afrika 
regelt. 

N + Paris, 21. Auguſt. Faſt alle Journale füllen ihre Spal- 
ten mit der traurigen Beſchreidung des furchtbaren Ungluͤcks in 
Mon ville bei Rouen. Wir begnügen uns mit der Berichti⸗ 
gung, daß nicht 500, ſondern nur 360 Arbeiter in den drei eins 
geſtürzten Manufakturen beſchaͤftigt waren. Von dirfen 360 
zäblte man bis beute 40 Todte und 100 Verwundete. Sonſt 
baben wir unferem geſtrigen Bericht nichts zuzufügen. Bemer⸗ 
kenswertb bleibt, daß die in den oberen Stockwerken der Fabrik⸗ 
gebäude Beſchaͤftigten die gluͤcklichſten waren; fie wurden nem: 
lich mit dem Dache auf die naͤchſtgelegenen Wieſen geſchleudert 
und entgingen auf dieſe wunderbare Weiſe dem Schickſale der 
meiſten ibrer Mitarbeiter. Die Theilnabme der Bewobner Rouens 
hat auch bei dieſer ſchmerzlichen Gelegenbeit nicht lange auf ſich 
warten laſſen. Eine Subffriprion iſt eröffnet worden, die ſich 
ohne Zweifel auch bieroris zahlreicher Unterſchriften zu erfreuen 
baben wird. Im Ganzen wird der materielle Schaden an Ge: 
bäuden, Maſchinen, Waaren u. f. w. auf 620,000 Fr. angege⸗ 
ben. Ein hieſiges Blatt bemerkt, daß die ſchlechte Bauart die 
fer Manufakturgebaͤude leider die Hauptveranlaſſung geweſen 
ſeyn duͤrfte, daß der Sturm eine fo furchtbare Verwuſtung babe 
anrichten können. Die meiſten derartigen Gebäude ſeyen mit fo 
entſetzlichem Leichtſinne gebaut, daß es gar keines ſo auſſergewoͤhnli⸗ 
chen Ungriffes der Elemente beduͤrfe, um fie wie Kartenbaͤuſer zuſam⸗ 
menzuſtürzen. Die Anſicht dieſes Blattes verdient Beruͤckſichtigung. 
— Bei dem gegenwaͤrtigen politiſchen Stande der Dinge im 
Orient, namentlich Kleinaſiens, verdient folgende Thatſache Ers 
waͤhnung. Kürzlich übernahm unſer Conſul in Bagdad, Herr 


Loève⸗Weymar, die Veriheidigung mehrerer Armenier (Chriſten), 
welche mit Unrecht in einen Criminalprozeß verwickelt waren 
und deren Unſchuld ſich ſpaͤter berausſtellte. Unſer Conſul be: 
bauptete, daß ſeit undenklichen Zeiten Frankreich die direkte Be⸗ 
ſchuͤtzerin aller Chriſten des Morgenlandes ſey, mithin es die 
beilige Pflicht der Vertreter Frankreichs geworden, allen Be⸗ 
drängten dieſes Glaubens in Leid und Gefahren beizufteben. 
Der Paſcha von Bagdad, von der Pforte bekanntlich ziemlich 
unabhängig, ließ dieſen Grundſatz gelten und willfabrte dem An⸗ 
trage des Conſuls. Hieruͤber ſoll die Pforte jedoch ihre Unzu⸗ 
friedenbeit geäußert haben und dem Paſcha vom Divan ein Ver⸗ 
weis zugegangen ſeyn. — Aus guter Quelle gebt uns die Nach⸗ 
richt zu, daß eine direkte Einladung an den Prinzen von Preußen 
von dem Könige Ludwig Philipp nicht abgegangen ſey. 

Paris, 22 Auguſt. Aus Rouen wird heute geſchrie⸗ 
ben, die Zahl der bei dem großen Sturm vom 19. Auguſt um: 
gekommenen Arbeiter babe ſich nun auf achtund fünfzig, die der 
Verwundeten auf hundertſiebenzig geſtellt. (Unter den 170 Ver⸗ 
wundeten ſind viele ſo ſchwer verletzt, daß man an ihrem Auf⸗ 
kommen zweifelt.) 5 

Türkei. 

Aegypten. Alexandria, 8. Auguſt. Vergangenen 
Dienſtag iſt der Herzog von Monpenſier von ſeiner 
Reife nach Oberaͤgypten zurüuͤckgekebrt, von Kairo verfügte 
ſich der Prinz nach Damſette und Roſette, um dort den 
Aus fluß des Nils zu beſichtigen. Geſtern gaben die Fran⸗ 
zoſen dem Prinzen ein glänzendes Bankett, und Hr. Benidetti, 
Verweſer des franzöfifchen Generalconſulats, einen Ball, welchen 
die Soͤhne Mehemed Ali's, Ibrahim Paſcha, Said Paſcha, 
Mebemed Ali Bey, von Soliman Paſcha und mehreren andern 
Großen begleitet, mit ihrer Gegenwart beehrten. Sie wohnten 
den Feſtlichkeiten bis dieſen Morgen 4 Uhr bei, und man darf 
ſagen, daß hier noch niemals ein ſo prachtvolles Feſt geſehen 
worden iſt. Der Herzog von Montpenſter wird bei allen, ſo 
ſich ibm zu naͤhern die Ehre hatten, durch ſrin zu vorkommendes 
Benehmen im angenehmen Andenken bleiben. Heute iſt große 
Tafel deim Vicekoͤnig und morgen wird der Herzog feine Reiſe 
auf der ſchoͤnen Dampffregatte Gomer nach Konſtantinopel an: 
treten. — Ibrahim Paſcha, der ſeit einigen Tagen hier 
iſt, ſiebt ſebr leitend aus; Se. Hobeit wird in wenigen Tagen 
auf der Dampffregatte Nil nach Malta abgeben, nach beendig⸗ 
ter Quarantäne. von da nach Livorno und Piſa, wo er den ber 
ruͤhmten Arzt Lallemand zu Rath zieben wird, um ſich einer 
Operation zu unterzieben, welche ein chroniſches Uebel, an dem 
Se. Hoheit ſeit mebreren Jahren leidet, dringend erfordert. bs 
rabim Paſcha wird von Eoliman Paſcha (Seéve) und Kurruk 
Ibrabim Paſcha begleitet — beider Gefundbeit iſt auch leidend 
und zu deren Herſtellung wurde ibnen der Gebrauch der Baͤder 
in Toscana verordnet. Ibrahim Paſcha wird felbe ebenfalls ge: 
brauchen, und dann Rom und Neapel, bevor er nach Aegypten 
zuruͤckkehrt, beſuchen. (Aug. Zig.) 


— — 


Bekanntmachung. 

Unter Beziehung auf die Art. 38, 40, und 41 der Gemeinde Wahl 
ordnung macht biemit der durch höchſte Regierungs⸗Entſchließung vom 
17. Jutt l. J zur Leitung der Gemeindewahl bei Der bieſigen Stadt ad» 
georönete Commiſſar öſfentuch bekannt: i 


Die Urwahlliſten und die befontern Wahlliſten liegen auf dem Rath: 
hauſc am 28., 20. und 30. Auguſt l. Is. ren Morgens 8 dis 12 Ur 


Zeitſpiegel. 


Eine neue Art von Diebſtahl taucht in Paris auf, Eine 
Dame betrachtet mit ihrem lieblichen Toͤchterchen die Kupferfliche in 
einer Kunſthandlung. Plötzlich beklagt ſich die Kleine, daß ſie an 
den Haaren geriſſen worden ſey. Die Mutter ſieht nach und be⸗ 
merkt mit Schrecken, daß zwei ſchoͤne Haarflechten des Kindes im 
Tumult mit ſcharfer Scheert abgeſchnitten worden ſind. 

(Tbeologiſche Farben.) Jüngſt fragte ein Leipziger 
Student der Theologie einen feiner Commilitonen: 

Nun, was biſt Du fir eln Theolog ?« 

»Schon lange ein Weißer; — und Du 7c 

»Ich bin noch grau!« — 

Der Uſus theilt nämlich ſeit einiger Zeit die Theologen in 
Schwarze, Graue und Weiße ein. Finſterniß und Licht find 
ſomit genau bezeichnet und für die Mittelfarben gilt vielleicht das 
Götheſche »Brau — lieber Freund — iſt alle Theorie. 

Die Aachner Zeitung Nr. 158 brachte ſelgendes Inſerat: 


»An — R. Du Dummer Jan, glaubſt Du, der nicht einmal richtig 
deutſch ſchreiben kann, es wäre ein gebildetes Madchen wie ich etwas 
an Dich gelegen? Th. VB. a 


Lückenbüſſer. 


Mas macht ihr da! rief ergrimmt ein jüdiſcher Kaufmann, 
als ſeine beiden jüngſten Söbnchen mit Papierſchrüpechen hand⸗ 
thierten. »Wir ſpielen Wechſelchen! lallte der Kleinſte. 
Jacob Goldſtücker zerfloß in Freudenthränen. 

Im Theater zu Agram wurden ohnlängſt wäbrend der 
Vorſtellung der Räuber an 400 Menſchen vom Schlage gerührt. 
— Der Schauſpieler, welcher den alten Moor ſpielte, hieß 
Schlag. 
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und Nachmittags von 2 bis 6 uhr den wirklichen Gemeindegliedern zur 
Einſicht offen. 
II. 

Am Montage den 1. September I. Js. beginnt Morgens 8 Uhr die 
Wablbandlung auf dem Kathhaufe mit der Wahl der Wahlmänner 
durch die Gemeindeglieder, welchen das Wahlſtimmrecht zuſteht, nach der 
Reihenfolge der Stadtbezirke von Lit. A. dis I. einſchlüſſig Kumpfmühl. 

III. 

Die Gefammtjahl der Wahlmänner beträgt 45 und es treffen daher 

nach Art. 39. der Gemeindewahlordnung auf den Bezirk 


Lit. A. 5 Wahlmänner 
” B. 4 ” 
„ C. 4 * 
*. 6 55 
33 
m 8 
* 5 pi 
8 1 » 
Kumpfmühl 1 2 

1 45 7 

zu wählen. 
Iv. 


Die wahlſtimmberechtigten Gemeindeglieder haben ſich ror dem nie 
dergeſetzten Wablausſchuſſe auf dem Kathhaufe im Sitzungszimmer 
Nro. 37. a. pünktlich einzufinden, ihre Wahlſtimmen zu Protokoll zu 
geben und zu dieſem Behufe in nachfolgender Ordnung zu erſcheinen: 
Lit. A. am Montage den 1. September, 

Dienſtage den 2. September, 

Mittwoche den 3. September, 

Donnerſtage den 4. September, 

Benz, und Samſtage den 5. und 6. Sentember, 
ienſtage u. Mittwoche den 9. u. 10. September, 

Donnerſtage den 11. September, 

= — den 12. September, 

„ I. „ Samfage den 13. September un 

Kumpfmübl am Samſtage den 13. September Nachmittag. 

jedesmal Vormittags von 8 dis 12 Uhr und Nachmittags von 2 dis 


„EOmmSAH 


r. 

"Biejenigen ſtimmberechtigten Gemeindeglieder, welche nicht zur ge · 
hörigen Zeit erſcheinen, baden ſich felbft deizumeſſen, wenn nach Vor ⸗ 
ſcrift des Art. 48. der Wahlordnung ſtrafend gegen fe eingeſchritten 
werden müßte. a 


Regensburg, am 23. Auguſt 1845. 
Feeiberr von Podewils, 
Königl. 


Regierungsrath, als Wahlkommiſſär. 
Abgang der Eilwägen 
bei dem Königl. Bayer. Oberpoſtamte Regensburg. 
(Auguſt 1845.) 


Täglich 


über Abgang Ankunft | 
von am Beim 
Regensburg | mungsorte 
Burglengenfeld J U. Früh. |15U. Nachm. 
I. Aichach 11 U. Vorm. 3 U. Früh. 
II. Donauwörth 10 u. Abos. 4; u. Abos. 
Amberg 6 U. Früh. 9 U. Abos, 
Ingolftadt und 1 
— 10 u. Abd. 12 u. mug 
Nabburg 3 u. Nachm. 10 U. Vorm. 
Bayreuth 6 U. Früh 97 u. Vorm. 
Waldmünchen 55 U. Abends. 81 U. Früh. 


Schärding 11 u. Vorm. 11 u. Vorm. 
I. Candshut 3 U. Nachm. 6 U. Früh. 
II. candshut gu. Abends. 121 u. Mittg. 
I. neumarkt 3 u. Nachm. 31 U. Früh 

II. Neumarkt gu. Abends. 10 U. Vorm. 
Straubing 11 u. Vorm. 10: u. Abds. 
I. Dörnbach 11 u. Borm. 112 u. Vorm 
II. Donauwörth 10 U. Abbe. 22 U. Früß. 


— ———— ͤ iw. — 


Verantw. Redakteur: 
AdDbal bert Müller 


Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung der k. Bau⸗Inſpektion dahier, muß die 
nach Regenſtauf wegen Reparatur der dortigen Brücke * Aide 
vom 26 dis 28. d. M. von Abends 9 Uhr dis Morgens 6 Uhr geſchlof⸗ 
ſen werden. 
Dieß wird hiemit zur allgemeinen 
Regensburg, den 25. Auguſt 1 


Stadt⸗Magiſtrat. 
Der techtskundige Bürgermeiſter beurlaubt: 
Nr. Rath Satzinger. 
2 


Geſellſchaft Aeſſource. 


Zur Feier der hoͤchſterfreulichen Entbindung Ihrer koͤniglichen 
Hoheit ver 


Frau Kronprinzeſſin 
Mittwoch den 27. dieß: 
Im Sommerlokale: 


Muſikaliſche Feftproduktion 
bei Beleuchtung des Gartens und des Hauſes. 
Anfang Abends 5 Uhr. 

Regensburg den 26. Auguſt 1845. 


Der Ausſchuß. 


Schützen -Geſellſchaft des groſſen Stahls. 
Heute Mittwoch den 27. Auguſt. 
Bei beleuchtetem Garten. 
Musi 
Anfang Abends ein halb 7 Uhr. 
Die Schützenmeiſter. 


Haus Verkauf. 


as Haus Nro. 143 nebſt Hofraum und Garten in Stadtambof iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Hälfte des Kaufſchillings kann auf 
dem Anweſen — — bleiben. 2 
Nähere Auskunft ertbeilt der Eigenthümer. 


Kenntniß gebracht. 
815. 


’ 


Fremdens Anzeige. 

(Gold. Krenz.) Ge. Erc. Hr. Bar. v. Wimmer m. Sohn, k. k. 
öſterr. General- Major v. Wien. Hr. Judor m. Gatt,, Rent. v. London. 
Hr. Corlidge m. Fam, Rent. a. Nord» Amerifa. Pr. Gietl m. Fam., Mi: 
nifterialrath v. München. Pr. —— Part. v. Prag. Hr. Clo- 
ſtermevet, Dammerguttverwalter v. Traidendorf. Or. Schmitt, Kfm. v. 
u Hr. Strauß, Kim. v. Augsburg. Hr. Kodweiß, Kfm. v. 

tuttgart. 

Gold. En . tenwaarenfabrifant 
ien. Fr. Bar. v. Bodmanezki m. Fam., Gutsbeſ. v. Peſtd. Or. 
Kim. v. Fürth. H ütten bach. 

i Helmen.) 


9. 
Drey, 
0 


k. b. Rath u. Archivar v. Münden. ‚dr. S 
feſſor d. Paris. Par- 


Or. 


r. Fürgenion, 
v. Haller m. 5 


IB g 
pee v. Traidendorf. 2 ze 
er, Regiſſeur v. Bamberg. HH. Kleiner, 
n u. Schom, Forſtamtsgebilfe r. Wörth. 9 


Wagner, Doktersgatt. v. 
tochter v. Sulzdach. Mad. Bruner, 
u. Dem. Bieberich, Kaufmannstöchter o. W 
Dampfſchiff.) Hr. Graf v. Stolifev m. Fam., Gutsbeſ. a. Ungarn. 
r. ». Schücht m. Fam., Kfm. v. Wien. Hr. Bleſſon m. Galt. Of 
lier v. Meg. Hr. Thoma, Kim. b. Defb. Dr. Merlein, Part v. Bein. 
arten. HH. Aukofer, Aldwöder, Kae, Luz, Ghernbruder, Mager und 
Pummacdi, Stud. v. Thaldotf. Hr. Baron v. Borſch, f. k. Kämmerer 
b. Wien. Hr. Lowſon m. Familie, Rent. aus England. Hr. Aufſchlager. 
lat⸗Cohen m. Gattin, Kfm. v. Wien- 8 
Krahmer, prakt. Arzt b. Halle. Dr v. Waten m. Mündel, Major von 
Amberg. Mad. Kern mit Fam., Grosbindlersgattin v. Wien. Mad. 
Rasch, Profeſſorsgattin von Prag. Hr. Graf Danowskv m. Familie, 
Gutsdeſ. a. Polen. Hr. v. Motievedtp, r. k. Kämmerer v. Wien. 


Part. v. inburg. Hr. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


ensburner « Saen emal far 
Regensburger Zeitung. 
. DE Wit allerguäblaſter Erlanbnif. . ‚Bofäme 2.25 
EN SSR EHER SEHE: SS EEE EEE 
Donnerſtag. M. 236. 28. Auguſt 1845. 


„25. Auguſt. (Allg. 3.) Die Niederkunft J. K. H= nigin Victoria auf deren Rüͤckreiſe zuſammentreffen. 
der n = derſelben Nacht, ja zu der⸗ Paſſa u, 26. Auguſt. (Paſſavia.) Heute Morgens halb 
felben Stunde, in welcher unſer Konig 1786 zur Welt Tam. 8 Uhr verſtarb dahier nach längerem Leiden der k. Landrichter 
Mögen viele dieſes merkwürdige Zuſammentteffen einen gluͤcku⸗ | und Stadtkommiſſaͤr Hr. I N. Schels. Er nimmt den Ruf 
chen Zu fall nennen, wir erkennen darin jenes Walten einer bös | eines zwar firengen, aber ſehr thätigen und rechtlichen Beamten 
bern Foͤgung, die unſern König icon bei manchem Anlaß ſichtbarlich mit ſich in's Grab. | 
brgünfligt dat. Die Thrilnabme des Publikums aller — Regensburg. 27. Auguſt. Bortwäbrenb äuſſert ſich in 
n . Con yhrn Da 200 Den 
i : eburt des neue g eſtern, 
Exeigniß iſt ** Seen — geringere) N Kund werden des lange erfehnten Ereigniſſes, füllten ſich unfere 
if b Ser e aer , , g e . , . 
f H „den allgelie : 

an re ee 5 und deffen erlauchte Eltern von den Verſammelten die Glier 
Konig“ — rief einer dem andern zu. Es viele fröbliche Geſich⸗ 
ter bat unfre Statt kaum jemals geſeben wie heute und wenn 
Thränen floſſen, fo waren es Tbränen der Freude und Ruͤhrung. 
Möchten nirgendwo in Deutſchland andere fliehen! Nach dieſen 
Prämiſſen brauche ich Ihnen nicht erſt zu ſchildern . mit welch 
keſllichen Gefühlen beute der Geburte⸗ und Namenstag unſers 
uten Königs begangen wurde. Die Taufe des neugebornen 

rinzen findet morgen Nachmittag im großen Saale zu Nym: 
phenburg ſtatt. JJ. MM. der König und die Königin von 
Preußen find dieſen Mittag aus Tegernſet zuruͤck hier einge⸗ 
tr 


ind en, 26. Auguſt. (Bfrd.) Heute Mittags um 2 Uhr 
findet die feierliche Taufbandlung des neugebornen Prinzen 
Otto, Ludwig. Friedrich, Wilbelm von Bapern in 
dem großen Saale des k. Schloſſes Nymphenburg flatt, und 
wird von Sr. Exc. dem hochwurdigſten Erzbiſchofe v. Vlüncen- 
Freyſing unter Aſſiſtenz des k. Kapellbirektors und Stiſftsprop⸗ 
fin Dr. Reindl und der Geistlichkeit volljogen. S. M. der 
König von Bayern, des durchlauchtigſten T 14 Groß vater 
und be, beantworten die nach kirchlichem Ritus vorgeſchrie⸗ 
denen Fragen. Die durchlauchtigſte Wöchnerin und der neuges 
borne Prinz erfreuen ſich der erwünſchten Geſundbeit. — 33. 
MM. der König und die Königin von Preußen, welche geſtern 
bier eintrafen, nahmen im Palais Sr. k. Hoheit des Herzog 
Mar Ihr Abſteigquartier und werden nach vollzogener Taufe 
beute Nachmittag wieder abreiſen, dieſe Nacht in Traunſtein und 
die folgenden in Salzburg zubringen, von da Sich nach Iſchl 
begeben. — Se. Maj. unfer König werden ſich übermorgen nach 


geleert. Nachmittags 3 Uhr feuerte die Artillerie der Landwehr 
die übliche Zahl der Freudenſchuͤſſe ab. Um 9 Uhr ging der 
große Zapfenſtreich, von den Muſikkorps der Linie und der Land⸗ 
wehr ausgeführt, durch die Straßen der Stadt. In den Garten⸗ 
lokalen der Reſſource und des großen Stabls wird das freudige 
Ereigniß beute Abends durch Muſik und Beleuchtung begangen, 
der verſchiedenen Feſtlichkeiten in den kleinern Gefelfhaften und 
Privatzirkeln nicht zu gedenken. Auch eine allgemeine Beleuch⸗ 
tung der Stadt bereitet ſich für heute Abend vor. — Andern 
Feierlichkeiten ſehen wir noch entgegen. 


Nürnberg, 26. Auguſt. (N. K.) Geſtern Abend nach 
9 Uhr find die mit den Standbildern des Kanaldenkmals befrach⸗ 
teten beiden Schiffe von Kelheim im hieſigen Kanalhafen einge⸗ 
laufen. Die Fahrt mußte, als die erfte auf dieſer Kanalſtrecke, 
mit be ſondeter Vorſicht unternommen werden, wodurch das ſchon 
in den Nachmittags ſtunden erwartete Eintreffen der Fahrzeuge 
ſich verzögerte, Allenthalben empfing fie der Freudenruf der 
anwohnenden Bevölkerungen. Eine große Menſchenmenge wogte 
bis ſpaͤt in den Abend an dem hieſigen Kanalhafen auf und ab, 
in welchem alle Schiffe zu Ehren des koͤniglichen Doppelfeſtes 
mit Flaggen feſtlich geſchmuͤckt waren. Auch am heutigen Mor⸗ 
gen fanden ſich viele Zuſchauer ein, um die durch Größe und 
meiſterbafte Ausfuhrung imponirenden Standbilder zu bewun⸗ 
dern, die ſodann um 9 Uhr zu ibrer Beſtimmung abgingen. 
Die regelmäßige Schifffahrt wird nunmehr auf der ganzen Aus⸗ 
dehnung des Kanals beginnen, und König Ludwig erlebt die 
Freude, fein großes Werk an eben dem Tag vollendet zu ſeben“ 
an welchem die Vorſehung Ihm durch die Geburt eines zweiten 


begeben , in J. M. die Kon { 
Deutſche Bundesſtaaten. 8 man da 4 M. Sue bie ey be 


ı »GEhineflihe Caſſenanweiſungen, geltend unter Tboren in allen 


. Zablungen für voll. Der Eigenthümer dieſet elded des 
Zeitſpiegel himmliſchen Reiches ward Age geſehen. * 
Drigineller Betrug.) Am 12. Auguſt Abends präſentirte Im Palais - Royal, in den elyſäiſchen Feldern, oder in den 


ſich bei einem Goldarbeiter in Koblenz ein Fremder, welcher jammerte, Tuilerien, we ſich die Damen dann und wann niederſetzen und ihren 
er verfalle in eine bedeutende Gonventionalftrafe, wenn er auſſer | Hut, ihre Handſchub, Börfe oder ihr Taſchentuch neben ſich legen, 
Stande ſey, am nämlichm Tage noch 50 Thlr. an Jemanden zu | dabei jevoch wohl darauf acht geben, tummeln ſich ganz in der Mäbe 
zahlen; gleichwobl wolle ihm das Oberpoſtamt dahter einen an ibn | derſelben kleine Kinder munter ſpitlend umher; ſie ſpringen, ſie bar 
abbreffirten Brief mit 120 Thlrn. wegen der ſpäten Stunde nicht ſchen ſſch, fie verſtecken ſich unter den Bänken, und wiſſen ſich vor 
übergeben. Der Fremde brachte es durch Ueberredung dahin, daß kindiſcher Luſt gar nicht zu faſſen. Bald aber bemerken die Damen 
der ſpekulirtude Goldarbeiter ihm 50 Thlr. vorſchoß; dafür erhielt | zu ihrem Schrecken, daß manche der abgelegten Sachen verſchwunden 
Letzterer von Jenem den berelts unter ſchriebenen und beflegelten Poſt⸗ find. Schurken von Diebe haben kleine Kinder zu dieſem Hand⸗ 
ſchein, gemäß welchem der Geldbrief zur Abnahme bereit. lag, mit [werk abgerichtet. 
dem Bedinge eingehändigt, er möge ſich den Brief heute ausliefern Baules Fleiſch, was auf dem Markte in Paris nicht verkauft 
ſſen, und von der Einlage die vorgeſchoſſene Summe jo wie einige | werden darf und ſich bel gegenwärtiger Hitze fo häufig vorfindet, 
baler Zinſen abziehen. Als aber der Darleiher in der ſüßen | wird in eigenen Fabriken, die ſich vor der Banlieue befinden, durch 
Hoffnung, fein luctatives Geſchäft realifirt zu ſehen, den ihm andern | Kohle desinſizirt, dann das Os mazem und die Gelatine herausge- 
Morgend von der Pot auf Grund des Scheines wirklich übergebenen | zogen und in Conſommé verwandelt, wo es ungehindert nach Paris 
Brief öffnete, fand er darin 2 Papierſtückt, welche die Worte trugen: | wandeln varf. Wer hat Luſt zu Pariſer Bouillontaſeln 7 
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Enkels eine neue Bürgfchaft für die ſegensreiche Fortdauer Sei⸗ 
nes Herrſcherſtammes ſchenkte! 

uͤrz burg,. 25. Auguſt. (N. M. 3.) Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig baben allergnaͤdigſt zu geſtatten gerubt, daß der k. Kaͤmme⸗ 
rer, Landrichter und Badkommiſſaͤr zu Kiſſingen, Frhr. v. Z u⸗ 
Rhein, das ihm von Sr. k. Hoh. dem Herzoge von Sachſen⸗ 
Altenburg verliehene Ritterkreuz des berzogl. Erneſtiniſchen Haus⸗ 
Ordens tragen darf. 

Vom Rhein, 19. Auguſt. Privatbriefe aus Karlsruhe 
melden, daß die Zollkonferenz ſich in Betreff eines wirkſameren 
Schutzes für die deutſche Induſtrie dem Principe nach geeinigt 
habe, uͤber das Maaß desſelben ſind dagegen die Meinungen 
noch getheilt und die einzelnen Bevollmächtigten haben ſich def: 
halb um weitere Inſtruktionen an ihre Regierungen gewendet. 

Bom Rhein, 20. Auguſt. Unter den durch ihre Stel⸗ 
lung ausgezeichneten Perſonen, die nach Schloß Johannis⸗ 
berg gekommen find, um dem Fuͤrſten von Metternich auf 
zuwarten, hat man auch die regierenden Bürgermeiſter der 
freien Stadt Frankfurt bemerkt. Sie hätten, wird beigefügt, 
eine wobl auf zwei Stunden ſich erſtreckende Conferenz mit dem 
öſterreichiſchen Staatskanzler gehabt, welcher der Bundes praͤſi⸗ 
dialgeſandte Graf von Muͤnch⸗Bellinghauſen beigewohnt 
babe. Als deren beſondern Gegenſtand bezeichnet ein, freilich 
nicht zu verbürgendes Gerücht die bei der Bundes verſammlung 
von dem Kirchenvorſtande der katholiſchen Gemeinde zu frank: 
furt wegen polizeilicher Aus weiſung des Kaplans Roß er: 
bobene Beſchwerde. — Nach einem andern ebenfalls nicht zu 
verbürgenden Gerüchte würde auf dem Johannis berge überhaupt 
die Angemeſſenbheit von Bundes maßregeln verhandelt wor⸗ 
den ſeyn; um der Bonfeffionellen Aufregung der Ge⸗ 
müther entgegen zu wirken, namentlich um Aus druͤche derſelden, 
wie ſolche kürzlich in Leipzig ſtattgefunden, für die Zukunft zu 
verhüten. Es ſollen dieſe Auftritte der Tages preſſe, wenigſtens 
zum Theil, zur Laſt zu legen ſeyn. (Schw. M) 

Braunſchweig. Am 12. d. traf der König Ernſt Au⸗ 
guſt von Hannover unerwartet bier ein, um unſerm Herzog nach 
kurzer Zwiſchenzeit feinen neulichen Beſuch zu erwiedern. Es 
kann ſomit alle Miß helligkeit, die, wahr oder erdichtet, zwiſchen 
beiden Höfen beſtand, als vollkommen geloͤſt angeſehen werden. 
Ob nun die allgemeine Erwartung, der Herzog werde jetzt ſeine 
Verlobung feiern, auf Verwirklichung rechnen darf oder nicht, 
laßt ſich beftummt noch nicht entſcheiden. Soviel iſt gewiß, daß 
von Seiten des Herzogs Karl alle Vergleichs vor ſchlaͤge bartnädig 
zurückgewieſen worden find, daß mithin die Frage der legitimen 
Erbfolge nach wie vor in der Schwebe bleibt, und zuletzt wohl 
durch den Bundestag wird muͤſſen gelöft werden. 

(Berl. Spen. Ztg.) 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Am 11. Auguſt hatten die HH. Conſiſtorialratb Romberg 
aus Bromberg, Ronge und Czerski zu Tborn eine Beſprechung, 
deren unmittelbare Folge war, daß alsbald die beiden Ge⸗ 
meinden zu Schneidemuͤhl und Thorn eine gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſtellte Bittſchrift nach Berlin abſchickten, in welcher um recht⸗ 
liche Anerkennung dieſer Gemeinden nachgeſucht wird; als Grund⸗ 


(Das Herz.) Vor einigen Tagen trat eine Dame, welcher 
ein Lipreebediente folgte, der vorſichtig ein kunſtreich geſchnitztes und 
bemaltes Käſtchen trug, in eine der erſten Apotheken Lyons ein. 
Ibre gewählte Kleidung, ihr diſtinguirtes Benehmen verriethen einen 
boben Rang ; ihre Trauerkleidung und vorzüglich der Ausdruck ihres 
Geſichts ließen uuf einen noch friſchen Seelenſchmerz ſchließen. 
»Mein Herr, « redete ſie den Apotheker an, ich wünſche Weingeiſt. a 
— »Wie viel, Madame ?e Auf ein gegebens Zeichen näherte ſich 
der Bediente und ſetzte ehrſurchtsvoll das gebeimnißvolle Käſtchen 
auf den Ladentiſch. Die Dame öffnete ſodann das Käſtchen und 
nahm einen Pokal heraus, in welchem ein Herz lag. — Der Apo⸗ 
tbefer, umgeben von ſeinen Gebilfen, füllte hierauf das koſtbare Ge⸗ 
faͤß mit Weingeiſt. Da er aber bei dem Anblick der beiligen 
Reliquie, die für ſeine vornehme Clientin offenbar ein Gegenſtand 
frommer Verehrung war, ein Gefühl berzlicher Tbeilnabme nicht 
bemeiſtern konnte: ſo wagte er ſolgende Worte: „Die geringe Größe 
dieſes Herzens, Madame, läßt mich erratben, daß es einer theuern 
Berjon angebört, die Sie kürzlich in einem ſehr zarten Alter ver⸗ 
loren haben. — »In der That, ermieverte die Dame in großer 
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lage des Glaubens iſt darin die Augsburgiſche Confeſ⸗ 
ſion angegeben. 


Großbritannien. 


Die Finanzen von Großbritannien. Ein aus ei- 
nem Parlamentsbericht veröffentlichter Auszug enthält Folgen- 
des uͤber die Einnahme und Ausgabe Englands von 1843. 
1844 und 1845. Im Jahre 1842 belief ſich die Einnahme auf 
51,120,040 Pf. und die Ausgabe auf 55,195,159 Pf.; demnach 
ein Ausfall von 4.075.119 Pf.; im Jahre 1843 die Einnahme 
56.935.022, Ausgabe 55,501,740: Ueberſchuß 1.433, 282; und 
1844 Einnabme 58,590,217 und die Ausgabe 55,103,647; 
Ueberſchuß 3. 486,570. Dieſer Ueber ſchuß zu dem vorbergebens 
den addirt bildet ein Aggregat von 4,919,852 Pf., das den Aus ⸗ 
fall in 1842 bedeutend überfleigt. Unſere Einkünfte leiten wir 
aus folgenden Quellen ab. Wir waͤblen bier die von 1844 bis 
1845. (58.590.217). Für Zoll und Acciſe bezieht das Land 
38,576.68 4 Pfund. von denen 23,000,000 für erſteren und 
15,000.00 0 für letztere; für Stempel 7.327, 803; für Perſonen 
und Grundsteuer 4,429,870; für Einkommenſteuer 5,329,601; 
für die Port 4.705.068; für Kronguͤter 441,583; für gewöhns 
liche Revenüen 394,598; und für Chineſiſche Entſchaͤdi⸗ 
gung 385,008 Pfund. Die Ausgaben vertheilen ſich, wie folgt: 
für die Einnahme der Zölle und Revenüen bezahlte der Staat 
vergangenes Jahr 1.406, 486; für die Douanen 1,967, 58 4. für 
das Einziehen der Stempelgebühren und Perſonenſteuer 2.860,56 
Pf. Die Civilregierung koſtet dem Lande 1.618.261 Pf., worin 
die Summe von 371,860 Pf. für königl. Privatgelder und den 
tönigl, Haus balt, eine Summe von 277,000 für die koͤnigl. Fa⸗ 
milie, 26,440 für den Vicekoͤnig von Irland, 100,646 fuͤr de 
bälter und Koſten für die beiden Parlamentöbäufer, 538,598 
für die Civildepartements; 277,501 für andere Jahrgebälter und 
6,285 für Penſionen miteinbegriffen find. Der Königin Private 
gelder geben nicht über 60— 70,000 Pf. hinaus, Die Juſtiz⸗ 
verwaltung, die Polizei uad Criminaljuſtiz koſtet 1,154.09 4, die 
Korrekuonshäuſer 703,111. Die Geſandtſchaften und Konſuln 
380,609. Die Armee koſtete dieſes Jabr 6.178.714. die Ma⸗ 
rine 5,858,219 und die Artillerie 1.924.312 Pf. — 

7 London, 22. Auguſt. Die Königin wird nur bis zum 
28. d. Mis. in Coburg bleiben und ihre Rüdreife nach England 
möglichit beſchleunigen, damit Prinz Albert im Anfange des 
naͤchſten Monats noch einige Tage in Schottland jagen koͤnne. 

** Hisburn, 20. Auguſt. Große proteſtantiſche 
Demonſtration. Zu Ehren des Hrn. Watſon ») fand 
beute die große Demonſtration der Proteſtanten ſtatt, an der 
13,000 Drangiften, nach andern Berichten 50,000, nach noch 
andern aber nur 6—7000 Perſonen Theil nahmen. Es waren 
160—170 Logen zugegen. Der Marquis von Dowuſbire 
führte den Vorſitz in der Verſammlung; er hatte eben in einer 
berben Rede das Verfahren der Regierung angegriffen, als Hr. 
Watſon, ein ebrbarer, bagerer, alter Herr, unter dem lautes 
ſten Jubelruf der Verſammelten erſchien. Er wurde förmlich 
von der Menge auf Händen getragen und als er fo in die 
Nähe des Rednergtruͤſtes gekommen war, vom Praͤſidenten ſelbſt 
auf den Tiſch gehoben, wo er abermals mit lautem Zujauchzen 


*) Hr. Wat ſon iſt wegen feiner Theilnahme an der neuen Orangi⸗ 
ſtenbewegung in Irland vor Kurzem von der Regierung ſeiner Stelle 


als Wicelieutenant der Grafſchaft Atrim enthoben worden. 


Bewegung, »es iſt das Herz eines Weſenz, um deſſen Verluſt ich 
bittere Thränen vergieße; es iſt ihr Herz, die mir das Theuerſte 
auf der Welt war.e — ⸗Iſt ee vielleicht das Herz einer geliebten 
Tochter 7 — „Nein, mein Herr, es iſt das Herz einer kleinen 
Hündin.« — Furchtbates Schluchzen erſtickte bei dieſen Worten 
ihre Stimme. — So viel Zärtlichkeit für eine Hündin, und jo viel 
Unempfindlichkeit gegen Millionen unglücklicher Menſchen! 

Ein ſeltſames Phänomen beihäftigt in dieſem Augenblicke die 
Gelehrten und Neugierigen von Chataurdur. Es iſt nämlich im 
Dorfe Cbapepin in der Gemeinde Mers ein Kind mit zwei Köpfen, 
zwei Leibern, nur einem Becken, und vr Beinen, wovon das eine 
unentwickelt if, geboren worden. Dal Doppelkind lebt ſeit vier 
Tagen und wird von der Mutter, der Frau Grazon, abwechſelnd 
geſaͤugt. Die Gliedmaſſen befigen vollſaändige Kraft, und bewegen 
ſich normal. Spekulanten haben verſucht, das Kind den dürftigen 
Eltern, die fünf andere Kinder haben, abzukaufen, doch die braven 
Leute erklären, fie würden die arme Kreatur nicht rerlaſſen. 
Man bat bereits einen Bericht an die Akademie der Medizin 
eingereicht. N 
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begrüßt wurde. Hierauf machte der Dechant von Dromoſe 
den Vorſchlag, es ſey das unantaſtbare Recht jedes brittiſchen 
Unterthanen, ſeine een uͤber das Verfahren der Miniſter 
der Krone auf eine gefegmäßige Art kund zu geben, — was ein⸗ 
flimmig angenommen ward. Hr. Richardſon ſprach hierauf 
zu der Verſammlung und beklagte ſich bitter darüber, daß die 
Proteſtanten von ihren Fuͤbrern verlaſſen worden. (Eine Stimme 
aus der Menge: Perl Judas!) Nach mebreten bittern Aus⸗ 
fällen gegen die Repealer, namentlich O Connell. ſtellte der Red 
ner folgenden Antrag: Wir ſeben mit Bedauern und Furcht 
das politifche Syſtem, das die Miniſter der Königin in Bezug 
auf die treuen und ergebenen proteſtantiſchen Untertbanen von 
Irland verfolgen. Die Feinde des Landes find Gegenſtaͤnde ib⸗ 
res Zutrauens und ihrer Gunft, während feıne eifrigſten Stuͤtzen 
mit Verachtung und der größten Beleidigung bebandelt und ſo⸗ 
gar der Gegenſtand unverdienter Verfolgung werden.“ Ange⸗ 
nommen, Sbriſt Verner ſtellte als dritten Antrag: „Wir 
ſeben die Abſetzung des Hrn. James Watſon als die über: 
müthige Ausübung willkürlicher Gewalt an, die weder durch 
den Buchſtaben noch durch den Geiſt der Geſetze gerechtfertigt 
iſt. Die Gruͤnde, welche die Regierung für dieſen Schritt an⸗ 
gegeben, ſteben im entſchiedenſten Wider ſpruch mit dem Geiſie 
der Conſtitution.“ Ebenfalls angenommen. Hr. R. Dolling 
machte folgenden vierten Vorſchlag: Es widerfireiter dem Geiſte 
unſerer Conſtitution, daß die Unterthanen der Königin den Ans 
ſichten, Meinungen oder Erklärungen eines einzelnen Vertreters 
der aus führenden Gewalt Gehorſam ſchulden, da die vereinte 
Mitwirkung der drei die Regirrungen bildenden Staatenanwal⸗ 
tung erforderlich fen, um ein Geſetz odligateriſch zu machen. 
Jeder Verſuch, die Handlungen der brittiſchen Untertbanen durch 
Aufſtellung einer entgegengeſetzten Doctrin zu feſſeln, iſt eine 
grobe Verletzung unferer Rechte und ſollte von einem freien 
Volte nicht ertragen werden.“ Angenommen. Hr. Cawbeck 
machte in einer eingreifenden Rede, worin er auch auf tie Ab⸗ 
weſenheit des Lord Roden angeſpielt, folgenten fünften Vor⸗ 
ſchlag: „Die Proteſtanten Irlands, mehr als 2 Millionen 
an der Zahl, baben durch ihre Stellung und Bedeutung 
als ein religiöfed, treues, ordentliches und woblerzogenes 
Volk ein Recht auf das Zutrauen der Krene und auf den Schutz der 
Regierung. Wir ſehen aber im Gegentheil unfern ehrwürdigen Kies 
rus gröblich beleidigt, unfre Kirche gefaͤbreet, ibre Einkünfte confis⸗ 
citt, unſern Glauben verläumter, unfere aufrichtigen Magi⸗ 
firatöperfonen abgeſetzt, und unfere ebrbaren, hriligen Inſtituno⸗ 
nen umgeftürgt, um bie entichiedenjien Feinde der brutiſchen 
Union zu verſöbnen. Wir verpflichten uns daher feierlich, uns 
als Proteſtanten durch alle geſetzlichen Mittel, die in unſerer 
Gewalt, uns zu aſſoctiren, um die letzten Ueberbleibſel unſerer 
ehrwürdigen Verfaſſung aufrecht zu erhalten und zu ver⸗ 
tbeidigen, in der ſicherſten Ueberzeugung, daß em ſolches 
Verfahren zur Sicherheit unfered Lebens und Eigentbumes, 
zur Aufrechthaltung des Thrones und Bewahrung des Reiches 
unumgaͤnglich nörbig it.” Angenommen. Derſelbe Redner ſtellte 
auch den ſechsten Antrog: „Eme demüthige und geborfamfte 
Adreſſe fell an die Königin gerichtet und dieſe darin erſucht wer⸗ 
den, es möge ihr graͤdigſt gefallen, einen fönigliden Befebl für 
Wiedertinſetzung des Hrn. Watſon als Bicelieutenant der Graf⸗ 
ſchaft Antrim, aus welcher Stelle er nach unſter Meinung 
obne gerechten, geſetzmaͤßigen oder conſtitutionellen Grund enis 
laſſen worten, erlaſſen zu wollen.“ Angenommen. Der Reverend 


M. Leffie machte den 1. Vorſchlag, „dem Hrn, Wat ſon foll 
tine Adreſſe mit Abſchrift dieſet Beſchluͤſſe überreicht werden 
in der wir ihm verſichern, daß er noch immer unfere hoͤchſte. 
Achtung und unfer größtes Vertrauen genießt, und daß fein Charakter 
in der öffentlichen Meinung zu boch fiche, als daß er durch den 
willkürlichen Akt feiner Abſetzung könne befleckt werden.“ Ange⸗ 
nommen. Hr. Wynne machte den achten Vorſchlag: „Die 
iriſchen Proteſtanten fühlen ſich der Dublin-⸗Evennig⸗Mail für 
ihre faͤbige, bebarrliche und entſchiedene Vertheidigung ihrer Rechte 
und Privilegien tief verpflichtet und unſer edler Praͤſident wird 
ehrſurchts voll erſucht, dem bochgeachteten Eigentbüͤmer und Dis 
rektoren dieſer Zeitung dieſen Beſchluß mitzuteilen.“ Ange⸗ 
nommen. Hierauf ward der Dechant von Deomore zum Vor⸗ 
fig berufen. Das Meeting votirte dem Marquis von Down⸗ 
ſpire Danke und man ging dann logenweife in vollkommener 
Ordnung und Ruhe auseinander. Die am Schluſſe vorgeſchla⸗ 
gene Adreſſe an die Königin werden wir morgen mittheilen. 


Frankreich. 

„ Paris, 22. Auguſt. Privatbriefe, die fo eben bier aus 
Madrid vom 16. d. anlangten, behaupten: Abdel ⸗Kader ſey 
an der Grenze Marokkos mit einem Heere (Mala) von minde⸗ 
ſtens ſechstauſend Zelten wieder erſchienen. — An allen Theis 
len Frankreichs geben reichliche Geldbeitraͤge den Verunglückten 
in Montville bei Rouen zu. 

Paris, 23. Auguſt. Die von dem „National“ zuerſt ent⸗ 
huͤllte Coalition der Banquiers, um durch Verſchmelzung aller 
concuriren den Aktien-Compagnien in eine einzige von der Regierung 
vortbeilbaftere Bedingungen zu erbalten, beſchaͤftigt jetzt die ganze 
Preſſe, beſonders die Departements⸗Journale machen einen heillo⸗ 
fen Laͤrm. Von allen Seiten wird die vorläufige Vertagung der 
auf den 9. Sept. angeſetzten Adjudication gefordert, und der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten kann, ohne eine fchwerr Verant⸗ 
wortlichkeit auf ſich zu laden, ſich wohl dieſer Vertagung nicht 
entzieben. Mebrere der geprellten Actiondre haben bereits Pro- 
zeſſe wegen Escrequetie vor dem Zuchtpolizeigerichte eingeleitet 
und es wird an Skandal nicht fehlen. — Ein Ingenieur und 
ein Controlleur der kön. Marine begeben ſich auf Befehl des 
Miniſters Mackau nach Rußland und Schweden, um Schiffs⸗ 
baubolz einzukaufen, und ſo die durch den Brand des Mourillon 
zerſtörten Vorraͤthe zu erſetzen. — Die Nachrichten aus Tripo⸗ 
lis geben bis zum zweiten Auguſt: der Bey batte den Plan eis 
nes Angriffes gegen Tunis aufgegeben, die franz. Kriegsſchiffe 
blieben jedoch vor Tripolis. 

In Paris foll vom 21. Sept. an ein neues Wochenjour- 
nal unter dem Titel: La Semaine (die Woche) erſcheinen. 
Die Errichtung dieſes Blattes iſt zu neu und abenteuerlich, 
als daß wir nicht etwas Naͤberes darüber mittheilen ſollten. 
Die „Semaine“ fol das größte aller bekannten Journale ſeyn, 
was auch, da fie eine Hoͤhe von 156 Centimétres (über 41/2 
Fuß) und eine Breite von 112 Gentimetres (41 12 Zoll) er⸗ 
bält, wohl glaublich iſt. Jede Nummer bat 32 ſolcher Rieſen⸗ 
feiten, im Ganzen 96 Spalten; jede Nummer enthält ferner 20 
Journale, 6 Couriere, 6 Bulletins und 32 Publicationen, d. b. 
eben fo viele Mbtbeilungen, deren jede ein ſelbſtſtaͤndiges Feld 
der Pudliciſtik vertritt. So z. B. bandelt von den 20 „Jour- 
nalen“ eines von öffentlichen Bauten, eines von gerichtlichen 
Vorgängen, eines von der Armee, eines von der Jaduſttie u. ſ. f.; 
die ſechs „Courtietre“ (eigentliche Neuigkeits blätter) führen die 


Tee mn U —___—_——L—L—L—L—L—L—L_L—L_L—_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—_—____Ö_g 


Bonn, 16. Auguk. Jetzt, da das Feſt ſtine Bälle nach 
allen Himmelsgegenden wieder zerflreut bat, tauchen die einzelnen 
Scenen deſſelben um fo lebbafter im Gerächiniß auf, ſchlagen 
manche derſelben noch bedeutende Abellen; zu beſonderg Etorterun- 
gen führt noch die Toaſtgeſchechte Liszi's. Als nämlich beim großen Gaſt⸗ 
mahle Liszt den erſten Toaſt aus brachte, und erwähnte, daß das Feſt kein 
eigentliches deutſches ſey, ſondern den Britten, den Belgier, den 
Niederländer eben fo ſebr kinreifen müſſe, vermochte er feine Rede 
nicht zu Ende zu bringen, weil alle Franzoſen wütbend aufſprangen, 
ihm in die Rede fielen und ibn bitter tavelten, daß er Frankreich 
vrgeſſe, welches doch Beethoven zuerſt anerkannt, ihn zuerſt in der 
gebildeten Welt eingeführt babe, daß die Franzoſen das erſte Volk 
der Welt jeyen, zuerſt vor jedem andern Volke genannt zu werden 
verdienten. Moritz Schleſinger ſprach dieſes als Wortführer, und 
MB die andern, Jules Janis nicht einmal, zu Worte kommen. 
Eine Verſtändigung wurde immer ſchwerer, ſo daß zuletzt das Feſt 
dadurch ganz geſtört wurde. Mehrere Hetaus forderungen ſollen 
ſpäter erfolgt ſeyn, Liszt ba: ſich indeß dadurch nicht erſchüttern 
laſſen und iſt feinen deuiſchen Anſichten treu geblieben. 


Lückenbüſſer. 


Ein Mechanikus in Schkeuditz batte neulich das kalte Fieber 
fo arg, daß in feiner Nate das Thermomtter bis auf den Ge⸗ 
frierpunft berabſank. 

Eine Dame von noblen Aeußern ſprach unlängſt in einem 
Badeorte bei der Gaſthaustafel, indem ſich ein junger Mann näberte, 
und fo eben auch ſich zur Tafel ſetzen wollte, zu ihrer Tochter: 
„Fais place“ Als rieſe die Worte wahrſchrinlich überbört hatte, 
wiederholte die Mutter nochmale: „Fais place.“ Vergeben, 
bie Tochter börte nicht. Endlich rief die Mutter erzürnt: »Jetzt 
ſag' i dir's zum letztenmal, ruck u mmi! 
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die Titel: Ocean — Eontinent — der Afrikaner — der Infus 
laner (Colonien) — die Provinz — die Hauptſtadt. Die „Er 
maine“ wird fo gedruckt, daß fie ſich von ſelbſt in zwei weſent⸗ 
lich verſchiedene Theile faltet, welche durch einen einzigen Schnitt 
getrennt, und dann von zwei Perſonen geleſen werden können. 
Das Alles koſtet nur 18 Frcs. jährlich, oder 35 Centimes für 
die Nummer. 


Spanien. 


Madrid, 13. Auguſt. (Allg. Ztg.) Die Regierung bat 
verordnet, die Güter, welche dem Klerus geboͤrten und die noch 
nicht verkauft worden ſind, an die Geiſtlichkeit ſelbſt zuruͤckzuge⸗ 
ben, nemlich an eine Junta, welche beauftragt iſt, fie zu verthei⸗ 
len. Dieſe, unſers Beduͤnkens, übereilte Maßregel hat um fo 
weniger gefallen, als die Unterhandlungen mit Rom keineswegs 
das gehoffte Ergebniß in Aus ſicht ſtellen und man dieſes Schei⸗ 
tern vorzuͤglich den hohen Erwartungen beimißt, welche man 
mit und nach dem Sturze Eſparteto's in der Geiſtlichkeit ers 
weckt und fortwährend geſteigert hat. Gewiß ſcheint, daß meh: 
rere unſerer Biſchoͤfe felbit am meiſten dazu beigetragen haben, 
Rom glauben zu laſſen, es koͤnne ſeine Forderungen der ſpani⸗ 
ſchen Regierung gegenuͤber nur immer hoͤber ſpannen. Der Er⸗ 
folg hat ihm in der That kaum etwas zu wuͤnſchen übrig ges 
laſſen, Tag fuͤr Tag ſind neue Zugeſtaͤndniſſe gemacht worden; 
anſtatt aber dieſem ſpaniſchen Edelmuth mit einem gleichen ent⸗ 

egenzukommen, iſt vielmehr das Gegentheil gefheben, Rom 
ſchwieriger geworden. Jetzt hat Hr. Roſſi vom franzoſiſchen 
Hof Befehl erhalten Hrn. Caſtillo y Ayenfa zu unterſtuͤtzen; 
— bat bei einigen die Hoffnung auf ein gutes Ergebniß wie⸗ 
derbelebt. . 


Italien. 


Neapel, 26. Auguſt. (Allg. 3.) Die kgl. Familie kebrte 
am Mittwoch aus Palermo nach Neapel auf der Fregatte Re⸗ 
gina zuruck und verfügte ſich ſogleich auf den Landſitz Quiſiſana 
bei Caſtellamare. Der König, um ſeine vollſtaͤndige Zufrieden: 
beit mit der Marine an den Tag zu legen, gab am Donnerſtag 
den 14. Auguſt ein gänzended Mittageſſen am Bord des 
Linienſchiffes Veſuv, und bewirthete Abends alle ſeine Mas 
rineoffiziere in feinem Luſtſchloſſe Quiſiſana. Die Koͤ⸗ 
nigin und die Prinzen, welche die kurze Reiſe mitgemacht, be⸗ 
finden ſich vollkommen wohl. Es beißt allgemein, daß der König 
den Ausgangs zoll auf Schwefel abgeſchafft habe, obſchon noch 
kein Dekret darüber erſchienen. So wäre man denn auf denſel⸗ 
ben Punkt zurückgekommen, wo man ſich vor dem bekannten 
engliſch⸗neapolitaniſchen Schwefeltriege befand, welcher das Köͤ⸗ 
nigreich um mehrere Millionen brachte und in Verlegenheiten und 
Berdrießlichkeiten aller Art verſetzte, des Umſtandes nicht weiter 
zu gedenken, daß England durch Vertheuerung des ficiliſchen 
Schwefels auf 3 angewiefen ward, und dieſe mit Erfolg 
zu benutzen lernte. Das neue Schweſeldecret ſoll erſt mit dem 
1. Jan. 1846 in Wirkſamkeit treten. 


Haus- Verkauf. 


Das Haus Nro. 143 nebſt Hofraum und Garten in Stabtambof iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Hälfte des Kaufſchillings kann auf 
dem Anweſen liegen bleiden. 


Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer. 


— — 


Einladung. 

Die verehrli Mitglieder des hi i in 
ER 1 glieder des hiſtoriſchen Vereines werden zu ei 
Samſtag den 30. d. Mis. Nachmittags 9 Uhr 

ergebenſt eingeladen. 
Regensburg am 20. Auguſt 1848. 


Der Aus ſchuß. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Krenz.) Mad. Schlumberger mit Sohn, don 
Birker, W. u, ergakf. Or. Bard, Sim. 8. Fügen, Di 
(Hold. Engel.) r. Gillenſchmidt, General u. tler, 
EE De A De en aatiler, 
r. L 
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rt. 9. Bremen & 
abrikant v. Straubing. Hr. o Möle, Stud. jur. v. Genf. Hd. Maver, 
nipektor, Bösl. Kfm. Wirthmann u. Leykam, k. d. Offiziere v. Mün⸗ 
en. Frl. v. Gumpert, Cbrenſtiftsdame v. Polen. Hr. v. Niezabitows ki, 
— a. Galizien HH. Neumann, k. pr. Reverendar u. Haſſe, Dart. 
v. Berlin. 


F. 
, Hr. Lang, Cooperator v. 


ng. Hr. Zimmer, Hilflehrer v. 

euerting. Hr. Nagler, cand. theol. 9. Freiſing. Hr. Rieß, Fabrik ant 
5. Bayreuth. Hr. Kofler, Priv. v. Wien. Mad. Gietl m. Sohn, 
Landrichtersgatt. v. Caſtl. 


(Dampfſchiff.) Frhr. v. Steffens m. Fam., k. pr. Oberforſtmeiſter 
v. Aachen. Hr, Raindl m. Jam. Advokat v. Mien. Hr. Dont m. Fam., 
Rent. a. England. Hr. Graf Gurkow m. Fam., Rent. a. Polen. Hr. - 
Kuhlmann, Kim. v. Rheims. dr penderſon. Kent. a. England. . 
v. Planen m. Fam. u. Steidler, Sanger ». Leipzig. ' 


Augsburger Börse. 


(Am 25. August 1845.) 
Course der Staatspaplere. 
Königl. Bayerische, Briefe. 
Obl. & 3 102 P . prompfptt 101 
sn auf Bank- Aedben 1 St. Axio zehn a 
Bank - Actien i 748 
K. A. Oesterreichische. 


Geld. 
101 144 
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Grossh.- Darmst.- Loose prompt à 50 fl. 
Badensche Loose a 50 fl. 
k. Poln. Loose à fl. 300 prompt 
detto à fl. 500 promunfftttt 
Ludwige-Caual-Actien 
Eisenbahn 
Venezianer - Mailänder 
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egensburg und Linz. 


Ordentlicher Dienſt. 


Abfahrt von Regensburg. Vom 1. Mai 
Abfahrt von Linz. Vom 1. Mai 
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29. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 26. Auguſt. Der geſtrige Tag wurde in vier 
len Kreiſen feſtlich begangen. Seine Majeftdt der König felbit 
nabmen das Mittags mahl im Familienkreiſe, wozu Seine Mas 
jeflät der König von Preußen, welcher eben von Tegernſte zus 
ruͤckkebrte, eingeladen wat, in dem freundlichen Orte Großheſ⸗ 
ſellobe ein. Hier an einer freien Stelle, wo man die wildro⸗ 
mantiſche Aus ſicht auf die tief unten ſtroͤmende JIſar und in das 
Hochgebirge bat, war das koͤnigliche Zelt errichtet. Man muß 
Zeuge dieſes einfach laͤnelichen vom ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtig⸗ 
ten Feſtes geweſen ſeyn, um das Familienglück des Königs in 
feinem ganzen Umfange würdigen zu können. Seine Majeſtaͤt 
umarmte wiederholt den geliebten Kronprinzen, den glücklichen 
era mit einer Herzlichkeit, die alle Anweſenden zu Thraͤnen 
rührte. 

Münden, 26. Auguſt. Ihre konigl. Hob. die Kronprins 
zeſſin Marie und der neugeborne Prinz Otto Ludwig Friedrich 
Wilhelm befinden ſich im erwünfcten Wohlſcyn. Dieſen Nach⸗ 
mittag 2 Uhr erfolgte in ey Gere der feierliche Act der 
Taufe, vollzogen durch den Hrn. Erzbiſchof von München ⸗Freiſing. 
JJ. MM. von Preußen und Bapern waren die Parhen. Auſſer 
nr der eng Herrſchaſten —— noch folgende 

er ſonen, von dem König eigens dazu jchnet, der heiligen 
. — bei: Der königl. — R 
fier Frbr. v. Sillfried, der k. preuß. Geſchaftstäger v. Nagler, 
JJ. DD. der Kronoberſtbofmeiſter Fuͤrſt v. Oettingen ⸗Wallerſtein 
und der (geſtern aus Regensburg eingetroffene) Kronoberftpoftmris 
ſter Fuͤrſt v. Thurn u. Taxis, dann JJ. Er. Ex. die f. Miniſter Frhr. 
v. Giſe, Frbr. v. Schrenk, v. Abel, Graf v. Seins heim und Frhr. 
v. Gumppenderg. Nach der Taufe hatte große Tafel ſtatt, welcher 
jedoch NJ. MN. von Preußen nicht beimohnten, indem fe unmittel⸗ 
bar nach der Ceremonie Nymphenburg verließen, um nach Iſchl abs 
zureifen. — Se. Maj. der König Friedrich Wilhelm ertheilte 
dem Feldzeugmeiſter Grafen zu Pappenheim die Decoration des 
ſchwarzen Adlerordens. — Unſere Kunſtaus ſtellung nahm geſtern 
am Geburts- und Namens feſte des Königs ihren Anfang, und 
wie alljährlich an dieſem Tag fand auch die oͤffentliche Eigun 
unferer Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt, welchem Act 305 
Er. Ex. der Miniſter des Innern Hr. v. Abel und der k. k. oͤſterr. 
Geſandte Graf v. Senfft⸗Pilſach, wie auch Graf Lurburg unfer 
Geſandter in Paris und der Kanzler v. Müller aus Weimar 
bis zum Schluſſe anwobnten. 
ünden, 27. Auguſt. (M. P. 3.) Se. k. Hoheit der 
Kronprinz Maximilian von Bayern haben bei der für ganz 


Anſtalt an die mit 


Bayern fo erfreulichen Entbindung Ihrer kgl. Hoheit der Frau 
Kronprinzeſſin mit einem Prinzen dem I. Bürgermeifter der 
Haupt- und Reſidenzſtart Münden, Dr. Bauer, Eintauſend 
fünfhundert Gulden zuſtellen laſſen, wovon Eintauſend Gulden 
ur Dotation der Armen⸗Schulen und fuͤnfbundert Gulden zur 
Vertbellung an dürftige und wuͤrdige Haus arme beſtimmt find. 
— Donnerſtag den 28. d. M. wird das Offizierkorps des hie⸗ 
ſigen Landwebr⸗Regiments im Verein mit dem Magiſtrat und 
den Gemeindebevollmaͤchtigten zur Feier der Entbindung Ihrer 
igl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin mit einem Prinzen ein 
Feſtdiner im bapriſchen Hofe geben, wobei die Gaͤſte nur in 
Uniform und in der vorgeſchriebenen Amtstracht erſcheinen dürs 
fen. An demſelben Tage werden von dem Magiſtrate die Ar⸗ 
men der verſchiedenen Anſtalten beſonders ausgeſpeiſet. — Die 
Freude iſt fo groß und allgemein, daß es biefür keine Worte 
gibt; man ſpricht von einem 3 n welchen 
die Bürger Münchens, wenn fie von Sr. Majeftät dem Könige 
und Sr. kgl. Hobeit dem Kronprinzen die Erlaubniß biezu er⸗ 
balten, zu einer Zeit, wo Ihre koͤnigliche Hobeit die Frau Kron⸗ 
prinzeffin wieder vollkommen ne ſeyn werden, in Nymphen⸗ 
burg geben werden. — Der koͤniglichen lateiniſchen Schule wurde 
geſtern die Aus zeichnung zu Theil, daß Seine kgl. Hoheit Prinz 
Adalbert in dem geſchmuͤckten Saale des neuen Lokales der 
uſtalt an reifen bedachten Schüler die feierliche Ver⸗ 
ibeilung derſelden eigenbändig vorzunehmen gerubte, und dadurch 
dieſem Jugend feſt, welchem auch Seine Ercellenz der kön. Re⸗ 
gierungs praͤſident v. Hörmann, der kon. Polizeidirektor v. Karg ⸗ 
Bebendurg und der Schulreferent der kgl. Regierung v. Ober⸗ 
bayern Hr. Hofpriefter und Chorvikar Wifling beimohnten, einen 
beſondern Glanz verlieh. Die freundliche Huld, mit der Seine 
kgl. Hoheit feinen Antheil an dem Gedeiben der Anſtalt bezeugte, 
ließ bei allen Anweſenden, namentlich bei der hiedurch zu neuem 
raſiloſen Studieneifer ermunterten Jugend einen unaus lo ſchli⸗ 
chen Endruck zuruͤck. 


Regensburg, 28. Auguſt. Die allgemeine Beleuchtung 
unferer Stadt und des benachbarten Stadtamhof ſetzte geſtern 
Abend die ganze Bevölkerung in Bewegung. Bis in die ſpaͤte 
Nacht durchwogte die frob erregte Menge die im Kerzen ⸗ und 
Lampenlichte tages bell ſtrablenden Gaſſen. Den ſchoͤnſten Effekt 
brachte wohl die Maximilians ſtraße hervor, mit dem tempelar⸗ 
tigen Monumente Keppler's im Hintergrunde, deſſen Umriſſe im 
Schimmer unzähliger Lampen ſich boͤchſt maleriſch gegen die 
tiefſchwarzen Schalten der es umgebenden Gebuͤſche abzeichneten. 
Und gleich bier, ſo bat aller Orten in Bayern, wie den einlau⸗ 


re. esse ———— 


Tunis. 


»Das Pariſer Tagblatt, la Preſſe, bringt folgenden intereſſanten 
Privalbericht: »Tunis iſt in der Civiliſation weiter vorangeſchrit⸗ 
ten, als das marokkaniſche Reich Mouley⸗Abd⸗er-⸗Rahman 8. Tunis 
belt gegen 20,000 Manr regulärer Truppen, die von franzöſlſchen 
Grerciermeiftern gebildet ſiad. Vor einigen Jahren ſandte zwar Eng» 
land einen General dortbm zu demſelben Zwecke, doch zog er ſich 
wieder zurück, als er ſat, daß die franzoͤſtſchen Reglements und 
Theorien bereits in die Armee gedrungen. Seit dieſer Zeit bes 
kamen die dortigen Exerclerneiſter einen amtlichen Charakter abſeiten 
ver franzöſiſchen Regierung und wurden in den franzoͤſiſchen Armee⸗ 
berichten nur als detachirte aufgeführt. — Das tuneſiſche Reich zer⸗ 
fällt in zwei Hauptibeile: Gebirge und Flächen. Die Bergbewohner 
zahlen nur wenig Steuern einige Gegenden ſogar nichts. Durch 
die natütliche Lage geſchützt, leben fie eigentlich ganz frei, der Bey 
vermag nichts gegen ſie. Tie Ebenen dagegen zahlen viele Steuern; 
als da find: Zehnten, Geld und Handdienſte u. ſ. w. Hiezu ſchuf man in 
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neuerer Zeit eine fogemannte Viertelſteuer, d. b. der vierte Theil des 
Wertbes vom Ertrage gebört dem Bey; ferner führte die Regierung 
die Tabaksſteuer und eine Abgabe auf rohe Belle oder Häute ein, 
die zu den abſcheulichſten Mißbräuchen Anlaß gibt. Hiezu tritt noch 
die Blutſteuer, die auf Dörfern und Städten jo vrüdend laſtet, 
daß die Aus hebung einer Million in Frankreich leichter ertragen 
würbe. Daher kommt es auch, daß Dörfer und Städte leer ſieben, 
denn der Araber zieht ſich lieber in die Berge zurück, als ſich in der 
Ebene von der Regierung aus ſaugen zu laſſen. — Im Falle eines 
Krieges ſchlüge die türkiſche Armee ſicher nicht den Weg zu Lande 
ein, um von Tripolis nach Tunis zu kommen. Die Gegend iſt 
wüͤſt, unwirihbar und von Bölkerftämmen bewohnt, die ihre natürliche 
Freiheit über Alles lieben. Beabſichtigt fie alſo einen Angriff. ſo 
geſchieht er zur See und zwar zunächſt gegen die Infel Gerbi, 
die ſie bei günfligem Wetter, mit ihrer Flotille, obne alles Ge⸗ 
raͤuſch, erreichen und überrumpeln kann. Von hier aus würde ſle 
ſicher ihre Operationspläne leiten. — Die tuneſiſche Armee ift durch 
ſtanzöſiſche Lehrer gut geübt, mandorırt mit Uebereinſtimmung: 
wird ſie aber vor dem Feinde Stand halten? Welches Gefühl belebt 
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fenden Nachrichten zu entnehmen iſt, das neueſte Ereigniß den 
größten Enthufiadmus hervorgerufen. Dieſe bingebende Theil⸗ 
— — an dem haͤuslichen Glüde des erhabenen Königs hauſes 
iſt gewiß ein ehrendes Zeugniß für unſern Volksſtamm, welcher 
ſich die den Deutſchen als National- Charakter nachgerübmte 
Treue, Gemuͤtblichkeit und Redlichkeit unberührt von den Zer⸗ 
fallenbeiten der Gegenwart erbalten hat. 
ürzburg, 26. Auguſt. (N. W. 3.) Es ging an aller⸗ 
boͤchſte Stelle eine Butſchrift des Clerus von Unterfranken und 
Aſchaffendurg für Errichtung eines Redemtoriſtenkloſters in Klo⸗ 
ſter Ebrach ein, wenn es bei der bevorfichenden Grenzberichti⸗ 
gung rr Ober⸗ und Unterfranken letzterm zugetbeilt würde. 

Wien, 21. Auguſt. Die heutige Wiener Zeitung meldet 
bereits die gestern um 4 ein halb Ubr Nachmittags glücklich er: 
folgte Ankunft des feierlichen Eroͤffnungszuges der K. 
Staats⸗Eiſenbahn in Prag. Am 1. September wird dieſe für 
den Verkehr der Monarchie ſo wichtige Verbindungslinie der all⸗ 
gemeinen Benutzung übergeben werden. Die N Bau⸗ 
ten find binnen einer verbaͤltnißmaͤßig kurzen Friſt, ohne we⸗ 
ſentliche Störung oder Unfall, beendet worden. 

Salzburg, 21. Auguſt. Heute um ein bald 1 Uhr Mit⸗ 
tag langten Ihre Majeſtaͤt die allergnaͤdigſte Kaiferin- Mut 
ter in Begleitung der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin S o⸗ 
phie, von Iſchl kommend, in Salzburg an, wo Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben mit Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Pr inzeſſin Auguſte, 
Gemablin des Prinzen Luitpold von Bapern, dann mit Jbrer 
koͤniglichen Hebeit der Erbprinzeffin Adelgunde von Mor 
tena und der Prinzeſſin Alexandra von Bayern, Hoͤchſt⸗ 
welche von Berchtesgaden hierher gekommen waren, zuſammen⸗ 
trafen. Die allerboͤchſten und hoͤchſten Herrſchaften nahmen im 
Gaſthofe zum Erzberzog Carl das Abiteigquartier, und kehrten 
Abends nach eingenommener Mirtagetafel nach Iſchl und Berch⸗ 
tesgaden wieder zuruck. (Salzb. Zig.) 

Preußen. In Marienwerder fand am 19. Auguſt eine 
Provinzialſynode der Abgeordneten von 8 Diſſidentengemeinden 
(Bromberg. Danzig, Graudenz, Königsberg, Marienburg, Marien⸗ 
werder, Mewe und Star gardt) ſtatt. Es waren drei Geiſtliche, Do: 
mist, Grabowski und Rudolpb, zugegen. Czere fi war, obwohl er es 
verſprochen hatte, nicht erſchienen. Die Verſammlung beſchloß ein 
8 an ihn, worin fie ihren Entſchluß, an den Grund⸗ 
un des Leipziger Konzils feſtzuhalten, ausſpricht, ſeine 

zerskigæ) Beſtrebungen in letzter Zeit, als zu Spaltungen fübs 
rend, miß billigt, und ibm erklärt, daß, falls er bei feinem Wis 
derſpruch bebarte, die Gemeinden alle fernere Einmiſchung des⸗ 
ſelben in ihre kirchlichen Angelegenbeiten zurüͤckweiſen. 

Berlin, 22. Auguſt. Der Oberſt F. v. Bülow bat 
beute in die biefi igen AN folgendes inferiren laffen : „Wenn 
doch Jemand unter Verbürgung feines Ehrenwortes die beſtimmte 
Anzeige machen wollte, wer es denn eigentlich geweſen, der in 
Leipzig den traurigen Befehl gegeben, auf das Publikum zu 
feuern.“ 

Königreich Sachſen. Der Rath der Stadt Leipzig 
macht unterm 23. Auguſt bekannt, daß die Wirkſamkeit der aus 
einigen Mitgliedern des Raths und der Stadtverordneten be⸗ 
ſtebenden auffcrordentlichen Kommiſſion mit dieſem Tage wieder 
aufhört; ferner, daß, nachdem die Ruhe der Stadt nicht wieder 
geſtoͤrt werden, auch die Maßregeln wegen Schließung der Haͤu⸗ 
fer und öffentlichen Schenkſtaͤtten keine weitere Anwendung 
leiden. 
BB . — ——— 
dieſe Armee? ... Du lieber Himmel; Jeder dient! weil er mit 
Gewalt dazu gezwungen iſt oder ſonſt erbungern müßte. Von Aus⸗ 
zeichnung noch Verdienſt iſt keine Rede, vom Gefreiten bit zum 
Major und General geht Alles nach Laune und Gunſt; kann irgend 
ein Soldat entwiſchen, fo thut er es mit Vergnügen. Hier nur 
Ein Belſpiel: Als ſich die franzöſiſchen letzten Experinionskorrs der 
tunefiſchen Grenzen näherten, gingen 300 Mann einer 400 Mann ſtarken 
Stadtgarniſon zu den Franzoſen über, Bugeaud mußte feine Truppen 
zurückzieben, damit der Appetit zum Deſertiren nicht noch mächtiger ge⸗ 
weckt würde und der franzoͤſiſchen Regierung nicht Verlegenheiten bereite. 
Den größten Einfluß in Tunis üben die Franzoſen; unter ihrem Schutze 
fleht der Herr des Landes; Frankreich hat wegen Algier das ſtärkſte 
Intereſſe, daß die Rechte der regierenden Beyfamilie nicht verlegt 
werden. Das Polk ſelbſt betrachtet die Franzoſen als Meiner; der 
glanzende Empfang des Herzogs von Montpenfler hat es in dieſer 
Anſicht noch beſtätigt. Auſſerdem bürgt die tägliche ſtärkere Macht 
Algiers für Ausdehnung des franzöflfchen Anſehenz. Der Tuneſe 
iſt faul und kleinmüthig; er trägt längſt die Ueberzeugung, daß 
über kurz oder lang das Kreuz bei ihm herrſche. 


Stuttgart, 25. Auguſt. (Schw. Merk.) Die Anmel- 
dungen zu der in nächſter Woche ſtottfindenden dießjaͤbrigen 
Hauptverſammlung des Guſtav- Adolph ⸗ „Vereins 
treffen von allen Seiten ber zahlreich ein. Unter unfern imers 
then Gaſten werden wir einige der erſten Gründer der in Leip⸗ 
zig im Gerächtnißjahr 1834 errichteten Guſtav⸗ Abolpb⸗ 3 
erblicken: Superintendent Dr, Großmann, Kirchenrath Meißner, 
Katechet Großmann; aus Darmſtadt: Hofprediger Dr. Zimmer: 
mann, auf deſſen begeifterten Aufruf im Jahr 1841 in einem 
großen Theile Deutſchlands ſich der Leipziger eee er 
Stiftung ähnliche Vereine bildeten, welche ſich auf den 
erſten Hauptverſammlungen zu Leipzig (September 1842) and 
Frankfurt a. M. (September 1843) ſaͤmmtlich zu dem evange⸗ 
liſchen Verein für die Gauſtav - Adolphs + Stiftung verbanden; 
ferner aus Berlin: Biſchof Neander, Oberbuͤrgermeiſter Klaus nik. 
Prediger Jonas, welche mit andern Deputirten auf der vorjähs 
rigen Hauptverſammlurg zu Göttingen feierlich den Beitritt 
ſämmtlicher preußfiſchen Provinzen zum Verein erklärten. Mit 
letztern kommt von Berlin als Abgeordneter der im vorigen Jahr 
auf feiner für kirchliche Zwecke auf Kön. Befehl unternommenen 
Reiſe nach England und Schottland abweſende Hofpre 
Sydow. Aus den übrigen prenfifchen Provinzen find ig 
geordneten noch nicht namentlich bekannt, mit Ausnahme der 
Provmz Preußen, wober Diviſtonsprediger Rupp und Prediger 
Voigd kommen. Von namhaften Theologen und Gelehrten wird 
eine große Anzahl erſcheinen, unter Andern von Bonn: Kon- 
ſiſtorialrath br. Nitzſch, Profeffor Dr, Kling; von bringen: 
Abt Dr. Lucke; von Jena: Dr. Haafe; von Hileburghauſen : 
Oberkonſiſtorialratb Nonne 9; von Hamburg: Dr. Alt; von 
Marburg: die Profefforen Rettberg und Richter; aus Baden: 
Dr. Ulmann, Miniſterialrath Bahr; aus Baſel: Dr. Dewette 
und Prof. Hagenbach. Aus den meiſten Gegenden Deutſchlands 
kommen auſſer den eigentlichen Abgeordneten noch freiwill 
Theilnehmer: fo namentlich aus Hannover, beiden Heſſen, 
Frankfurt, Baden und der Schweiz. Eines der Anmeldungs⸗ 
ſchreiden fließt — und Nebnliches drucken die meiſten aus — 
mit folgenden Worten: „Wir boffen von der tbeuern evange⸗ 
liſchen Kirche Würtembergs, deren Namen überall in Deutſch⸗ 
land einen fo guten Klang bat, einen reichen Segen mit beine 
zunehmen.“ Möge ſich dieſe Hoffnung erfüllen! 

Karlsrube, 19. Auguſt. Aus gutunterrichteter Quelle 
kann ich Sie verſichern, daß die Regierung daran denkt, gegen 
Earl Welker wegen der von ibm und dem politifchen Flücht⸗ 
ling Schulz herausgegebenen Schrift: „Geheime Inquiſition, 
Cenſur und Cadinetsjuſtiz“, einen Prozeß einzuleiten, 

(Weſer Ztg.) 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Poſen, 19. Auguſt. Der Erzbiſchof von Przpluski hat 
ein Rundſchreiben an die Geiſtlichen erlaſſen, in welchem er 
zur tbätigen Mitwirkung für die Sache der Enthaltsamkeit > 
Maͤßigkeit auffordert, jedoch aber alle Anwendung kur 
Zwanges verbietet. (Bresl. 3.) 


*) ro wir nicht irren, Rebafteur der Dorfzeitung. A. d. N. 


— 


. .. •— ᷑—T—F— ——.—t̃—̃—̃᷑ PP—— — —— 


Zeitſpiegel. 


(Ein engliſches Urtbeil über die Wechſelfäbigkeit 
der Weiber.) In Birmingbam wurde ein Mann wegen eines 
von feiner Frau ausgeſtellten Wechſels verklagt. Der vorſitzende 
Richter hielt dabei im Namen des Gerichtshofes folgende fonderbare 
Anrede: »Die Schuldforderung kann rechtmäßig ſeyn, wir glaubens, denn 
wir fennen den Kläger als tinen ebrlichen Mann, allein er kann keine Be. 
zablung erhalten. Der Geber bat bier feine Macht, zu geben. Der 
Wechſel beweiſt, wie ſchwer es iſt, das thätige Ding, Weib genannt, 
in gehörigen Schranken zu halten. Wenige Weiber kennen ihre 
Sphäre, und wenige Männer unterſteben ſich, ſie ihnen anzuwelſen. 
Die Freiheit einer weiblichen Feder ift aifährlih. Zwar beſtimmen 
dit Geſetze unſern Weibern nur enge Grinzen; allein die lieben Ge⸗ 
ſchöͤpfe verſtehen es nur zu gut, unſete Herzen zu gewinnen und 
unſere Leidenſchaften zu beherrſchen, fo daß ſle uns dahin bringen, 
ganz nach ihrer Leitung zu handeln. Man gebe ihnen einen Zoll 
breit, und ſie nehmen eine halbe Elle, Der Gebrauch der Zunge 
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Niederlande. 


Haag, 23. Auguſt. Der yon und die Königin haben 
* * Abend um halb ſechs Ubr die Reſidenz verlaſſen, um ſich 
nach Luxemburg zu begeben. Ihre Maj. haben ſich in Rotter⸗ 
dam am Bord der Dampfyacht Lowe tingeſchifft, um zu Waſſer bis 
Koblenz zu reiſen. Der Prinz von Oranien und Prinz Alexan⸗ 
der haben ihre Eltern bis Rotterdam begleitet. Der Luxembur⸗ 
ger Courier verfichert, die hohen Herrſchaften würden naͤchſten 
Montag in Luxemburg eintreffen, — Geſtern iſt Erzherzog Franz 
von Oeſterreich in Amſterdam eingetroffen. — Neue Berichte 
über Unfaͤlle durch die Stuͤrme find ſehr betrübend. In Zeven⸗ 
bergen 11 umgewerfene und 126 mehr oder minder deſchaͤdigte 
Häuſer; 23 eingeſtuͤrzte und 32 ſtark mitgenommene Scheunen, 
3 Todte und viele Verwundete. Aehnliches auch aus Alsmeer 
und andern Orten. — Geſtern verurtheilte das Haager Kreisge⸗ 
richt den Hrn. de Haas. Medakteur des Journal Ogevaar, zu 
2 Jahr Gefaͤngniß wegen Verlaͤumdung des Königs. Der angeſchul⸗ 
digte Artikel entbielt unter Anderm die Worte: Das Haus Oranien⸗ 
Naſſau hat den Niederlanden eine Anzabl Statthalter und zwei Koͤ⸗ 
nige geliefert, die merkwuͤrdig beliebt waren, obgleich fie fo ſebr den 
Ruin des Landes erſtrebten, das fie naͤhrte und die Schlangen 
in ſeinem Buſen erwaͤrmte. — Auſſerdem ward derſelbe zu 2 Mo⸗ 
naten Gefaͤngniß verurtheilt, weil er ein Gedicht ohne Angabe des 
Druckernamens hatte vertheilen laſſen. 


Großbritannien. 


Die engliſche Preſſe beſchaͤftigt ſich jetzt viel mit Deutſch⸗ 
land, namentlich auch, durch die Vorgaͤnge in Leipzig und Ber⸗ 
lin veranlaßt, mit unſern religiöfen Bewegungen; wobei freilich 
einige Unklarheit mit unterläuft, wie z. B. die Times die „Ron: 
gianet“ und die „Lichtfreunde“ für identiſch nimmt. Indeſſen 
ſchließt dieſes Blatt ſeine Betrachtungen mit dem traurigen Satze: 
„Zwiſchen den verſchiedenen Confeſſionen, in welche die chriſtliche 
Welt feit drei Jahrhunderten gefpalten iſt, gibt es zwar Waffens 
ſtillſtaͤnde, aber keinen dauernden Frieden.“ 

* Adreſſe der Oran giſten an die Königin von 
England, die in der am 20, Auguſt ſtatt gefundenen 
Demonſttation verfaßt wor den. Möge es Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt gefallen, daß wir uns Ihrem Throne naͤbern, um Ihnen 
unfere Beſchwerden vorzulegen. Unſer angeſtammtes Recht, die 
Freiheit unſeres perfönlichen Urtbeils, iſt der Conſtitution zuwi⸗ 
der durch die Verfolgung von Maͤnnern verletzt worden, die durch 
ein tadelfreied langes Leben ſowohl als Privatmaͤnner, wie als 
Beamte unſere Achtung und Zutrauen gewonnen haben. Wir 
Proteſtanten von Irland, die wir immer treue und friedſame 
Unterthanen waren, deren Väter Ihr erlauchtes Haus auf den 
Thron geſetzt baben, und die noch heute bereit find unſer Blut 
für deſſen Vertheidigung zu vergießen, halten uns als einen bes 
deutenden Theil der iriſchen Nation zu dem Vertrauen der Krone 
und zum Schutze der Regierung berechtigt, der uns jetzt, wie 
wir mit Bedauern und Schrecken erfahren muͤſſen, vorenthalten iſt. 
Wir ſeben unſere geliebte Nationalkirche gefaͤbrdet, unſere 
ehrwuͤrdige Geiſtlichkeit groͤblich beleidigt, unſere Magiſtrais pet⸗ 
ſonen hier abgeſetzt, und dort ermordrt, und unſere alten In- 
ſtitutionen mit Füßen getreten, um diejenigen zu befriedigen, die, 
wie uns die Erfahrung lehrt, nie auf billige Weiſe zu befriedi⸗ 

en find, Auſſerdem hat man unſere gewiſſen hafteſten Ueberzeugungen 
ber die wichtige Frage der religioͤſen Erziehung unbeachtetet gelaſſen 


und unſeredemuͤthigen Petitionen um eine Theilnahme an den von der 
Megierung dem Erziebungsweſen ausgeſetzten Fonds verachtet. 
Wir bitten Sie deshalb demuthigſt, daß Sie die Lage Ihrer ge⸗ 
treuen und ergebenen proteſtantiſchen Unterthanen Irlands, dee 
ren Verfolgungen wir Ihnen bierin mit einfacher Wahrheit vor⸗ 
gelegt haben, in Betracht ziehen und Ihre koͤnigl. Mandate da⸗ 
bin erlaſſen wollen, daß künftig keine der proteſtantiſchen Kon⸗ 
ſtitution widerſtrebende Bevorzugung einer Partei dieſes Landes 
geſtattet werde, die dem brittiſchen Throne und der brittiſchen 
Union feindlich geſinnt iſt. Ferner bitten wir uns von Ihrer 
Majeſtäͤt die Gnade aus, den Hrn. James Watſon als Friedens⸗ 
richter und Vicelieutenant der Grafſchaft Antrim wieder anſtellen 
zu wollen. 

T London, 23. Auguſt. Das Wetter wird in der Haupt⸗ 
ſtadt ſeit einigen Tagen fo ſchoͤn, daß es alle Befürchtungen 
wegen der Ernte aufhebt. Heute gegen Mittag erreichte die 
Temperatur ungefähr 70° Fahrenbeit. Briefe aus Herts, 
Effer und Surtey melden, daß das Korn ſehr ſchnell reife und 
daß die Ernte am Ende noch eine ſihr ergiebige ſeyn wird. — 
Nach einem officiellen Decument in der London Gazette iſt Eng⸗ 
land gegenwärtig mit folgenden Mächten durch Handels ⸗Ver⸗ 
träge verbunden; Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Schweden, 
Daͤnemark, Niederlande, Preuß en (7), die Hanſeſtaͤdte, Hannover, 
beide Mecklenburg, Oldenburg. Frankfurt a. M., Portugal, 
Sark inien, Neapel, Griechenland, Türkei, Nordamerika, Mexico, 
Texas, Banda orientale d Urugvay, Bolivia, Venezuela, Neus 
Granada, Aequator- Republik und Rio de la Plata: Staaten. 
— Neweaſtle am Tyne ward vorgeſtern Nachmittag durch 
die Nachricht vom Ausbruch eines ſchlagenden Wetters im un⸗ 
tern Theile der Farrow-Grube in Trauer und Beſtuͤrzung vers 
ſetzt. Im Augenblicke des Ausbruchs waren an 100 Arbeiter 
in der Grube. Die Haͤlfte, die nahe am Ausgange arbeitete, 
vermochte ſich unbeſchadigt zu retten; aber im untern Theil bes 
fanden ſich 35 andere, deten Tod augenblicklich erfolgte und des 
ren Leichname man erſt in einigen Tagen wird heraus zieben 
konnen; vierzehn andere waren in einem andern Theile des 
Bergwerks beſchaͤftigt und find wahrſcheinlich auch von der Ex⸗ 
ploſion erreicht worden: von dieſen bat man ſchon 3 Leichen an 
die Luft gebracht. Bisher iſt es noch nicht gelungen, tiefer in 
die Grube zu dringen. Die Verſuche hiezu haben auch einem 
Arbeiter das Leben gekoſtet, fo daß die Kataſtropbe 50 Opfer 
gekoſtet bat. — Ein Soldat im GTten Infanterie: Regiment, der 
geſtern Abend eines Disciplinarvergehens balber eingeſperrt 
wurde, bekannte von ſelbſt im Gefaͤngniß ſchriftlich, er ſey der 
Mörder der Elize Grimwood, ein Mord der vor einigen Jahren 
in London großes Auffehen erregt hatte. 

Frankreich. 

Paris, 22. Auguſt. (Allg. Ztg.) Dem Aus ſchuſſe des 
deutſchen Hilfsvereins bier iſt die erfreuliche Kunde ge⸗ 
worden, daß die königlich preußiſche Regierung ſich bewogen ge⸗ 
fun den hat, dem Vereine einen regelmäßigen Jahresbeitrag von 
1000 Fr. zu bewilligen, und zu gleicher Zeit wurde dieſer Be⸗ 
trag für das laufende Jahr der Vereins kaſſe durch Vermittelung 
der koͤnigl. preußiſchen Geſandtſchaft bier bereits überfender, 
Auch Se. koͤnigl. Hob. der Erbgroßberzog von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar hatte bei ſeiner neuerlichen Unwefenbeit hier dem deutſchen 
Hilfsverein einen Beitrag von 200 Fr. durch den großherzogli⸗ 
chen Miniſterreſidenten Hrn. Weyland zuſtellen laſſen. Dieſe 


iſt das Fach ded Weibes, aber nicht der Feder. Das erſte iſt eine 
Seifenblaſe, die mit Luſt anfängt und mit Luft endigt. Man laſſe ibr 
freien Lauf, ſie tbut keinen Schaden, aber der geſpaltene Federkiel 
in den Händen eimer“ Frau kann ung, wenn ihre Launen birin 
nicht eingeſchränkt ſind, ohne Rettung zu Grunde richten. Selbſt 
unſere Zärtlichkeit für die lieben Weſberchen noͤthigt uns, hier unſerer 
Nachſicht Gränzen zu ſetzen. Wir ehren fie, aber ihre Wechſel 
können wir nicht bonoriren.« Das ganze Tribunal gab ditſer Rede Bris 
fall, aber der Kläger wurde abgewieſen. 

(Waſſer gegen die Cholera.) In Oſtindien macht ein 
Doktor Gomez Aufichen durch die glänzenden’ Kuren bei Cbolera⸗ 
kranken. Das Verfatren biſtebht ganz einfach darin, daß der 
Choltrakranke in naſſe wollent Decken feſt eingewickelt wird. Bald 
erfolgt eine ſtarke Transſpiralon, die durch Eis⸗Waſſer, das der 
Patient nach Möglichkeit trinkt, gefördert wird. Nachdem das feſte 
Einſchnüren in naſſe wollene Decken nebſt Kaltwaſſertrinken zwei 
— > Mal wiederholt werden, ift der Cheltrakanke auſſer 

efahr. 


Lückenbüſſer. 


Die Fama in Mailand kündigt folgende neue Werke an: 
Memoiren einer Fliege. — Klage einer Grille. — Nachtgedanken 
eines Hundes. — Thränen eints Krokodils. — Das Lächeln einer 
Schlange. — Harmoniten eines Raden. — Meditationen einer 
Nachteule. — Heldenzug eines Haſen. — Monolog einer Elſter. 
— Beftändigkeit eines Schmetterlings. — Reiſenevelle eines abge: 
ſottenen Krebſes. | 

Ein Prableı erwähnte in einer Geſellſchaft eines Streites 
mit feinem Nachbar, und erzählte: »Ich warf den unverſchämten 
Kerl die Treppe binunter, daß er den Halte brach, nun geht ber 
Schuft hin und verklagt mid) !« 
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Beweiſe der Tbeilnahme und Anerkennung von Seite auch deut: 
ſcher Fuͤrſten und 98 für den aͤcht nationalen Zweck des 
Hülfsvereins und fein bisheriges Wirken können für denſelben 
nur eine Aufforderung mehr ſeyn in ſeiner edlen aber auch ſchwie⸗ 
rigen Aufgade nicht zu ermuͤden, ſowie fie zu der erfreulichen 
Hoffnung berechtigen, daß auch die andern Fürſten und Regie- 
rungen Deutſchlands das Unternehmen ihres kräftigen Schutzes 
und Beiſtandes würdigen werden. Nur fo wird es dem Berein 
möglich werden, wenigſtens theilweife fein edles Ziel zu erreichen 
und ſtets zunehmenden Anforderungen zu ._ 

Paris, 24 Auguſt. (O. P. 3.) Eine telegraphiſche De⸗ 
peſche meldet, daß am 22. Auguſt um 6 Ubr Abends eine 
Feuersbrunſt zu Bordeaux ausgebrochen iſt (Straße Borie 
bei Herrn Taſtet). Mehrere Vorraͤthe Spirituoſen find ein Raub 
der Flammen geworden; das Feuer wurde nach drei Stunden 
gelöſcht und doch iſt der angerichtete Schaden auf drei Mile 
lion Francs geſchaͤtzt. Durch den Einſturz einer Mauer 
wurden der Commandant, der Adjutant Major und drei Pom⸗ 
piers erſchlagen; zwei Soldaten find verwundet worden. — 
Durch königliche Ordonnanzen vom 14. Auguſt, aus dem Schloſſe 
Eu erlaffen, werden neun Pairs creirt, ſaͤmmtlich Mitglieder 
der Deputirtenkammer. Die Namen find: Bonnemains, 
Doguerau, Durrien, Fulchiron, Girot de l' Ang⸗ 
lade, Hartmann, Montozon, Raguct⸗L Epine, Tu⸗ 
pin ier. Alle dieſe neuen Pairs gehören zur conſervativen Par⸗ 
tei. Man ſiebt dieſe Pairscreation als ein ſicheres Zeichen an, 
daß die Miniſter entſchloſſen find, die Kammer aufzulöſen, denn 
auſſerdem würden ſie ſich nicht der neun conſervativen Gtims 
men beraubt haben. 


Spanien. 


Die Königin Iſabella II. von Spanien iſt am 16. Auguſt 
Abends zu Mondragon eingetroffen, am 18. bat Ihre Majeftät 
mit dem Gebrauch der Baͤder von Santa Aguada angefangen. 
Als die Königin auf der Reife von St. Sebaſtian nach Mon⸗ 
dragon durch Bergara kam, verweilte fie kurze Zeit vor dem 
Monument, das zum Andenken an die Convention zwiſchen Es⸗ 
partero und Maroto (abgeſchloſſen am 31. Auguſt 1839) 
errichtet worden iſt, 

Zu Madrid iſt es am 18. Auguſt zu Unruhen gekom⸗ 
men; die Berichte find aber noch ſehr unbeſtimmt; nach einigen 
Angaben ſoll Blut gefloffen ſeyn; nach andern wären 
nur Verhaftungen vorgefallen; Anlaß zu der Bewegung 
gab der Eniſchluß vieler Kaufleute, ihre Läden nicht zu öffnen, 
weil die Regierung die Vorſtellungen gegen die neue in du ſt⸗ 
rielle Steuer nicht beachtet bat. 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 16. Auguſt. Unſere Zeitungen ent» 
balten folgendes kaiſerl. Reſtript an den k. preuß. außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Hrn. von Lie 
bermann: „Indem wir wünſchen, Ihnen einen Beweis unſe⸗ 
res beſonderen Woblwollens für die ſteten und eifrigen Bemuͤ⸗ 
bungen zu geben, deren Sie zur Befeſtigung der wiſchen 
uns und Sr. Maj. dem König von Preußen ſo glücklich 
waltenden freundſchaftlichen Verhält niſſe ſich un⸗ 
terzogen haben, haben wir Sie zum Ritter des Ordens des bl. 
Alexander Newekpy ernannt, deſſen Inſignien wir Ihnen bierbei 
überſchicken und Ihnen auf immer wohlgewogen verbleiben. St. 
Petersburg, 19. Juli. Nicolai.“ (Frankf. J) 

Türkei. 

Nachrichten aus Konſtantinopel 13. Auguſt (im öͤſterr. 

Beob.) zufolge, it nebſt Riza Paſcha auch der Großadmiral 


Halil⸗Paſcha abgeſetzt und an feine Stelle der Muſchir von 
Tophana, Mehemed Ali Paſcha, ernannt worden. 


Süd: Amerika. 


Brafilien. Durch das Paketboot „Expreß“ iſt die für 
England wichtige Nachricht (Rio de Janeiro. 27. Jun.) einge⸗ 
angen, daß die braſiliſchen Kammern den Vorſchlag, brittiſche 
abrikate mit einem Differentialzoll zu belaſten, verworfen 
haben, und zwar auf den Grund: weil Frankreich und andere 
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europdifche Eontinentalflaaten fo gut wie England prohibitori 
Zölle gegen den braſiliſchen Zucker haben. Die Ar ſoll 85 
gleich einen rohen Entwurf zu einem neuen Freundſchafts⸗ und 
Handelsvertrag mit England überbracht haben. (Engl. B.) 


Bekanntmachung. 


(Verpachtung des herrſchaftlichen Bräuhaufes zu Engels zell na 
Markte Engelshartszell beir.) er a. 

Das herrſchaftliche Bräuhaus zu Engelszell ſammt Wirthſchaft wird 
pesen Offerte, welche längſtentz bis 14. September 1845 . einge; 
angt feyn müſſen und unter Vordehalt der herrſchaſtlichen Ratiſikation, 
welche binnen 14 Tagen erfolgt, auf ſechs oder neun auf einander folgende 
Jahre, nemlich von 1. Dftober 1845 bis Ende September 1851 und reſp. 
1845 in Pacht gegeden. 

Für allfällige Pachtluſtige wird bemerkt, daß die einer bedeutenden 
Betriebsausdehnung fähige mit bequemen und geräumigen Lokalitäten, 
indbefondere mit guten Kellern verſehene Brauerei eine kleine 148 Bier» 
telſtunde bei dem von vielen tauſend Keifenden befubten und unmittel⸗ 
bar an der Donau gelegenen Markte Engelhartszell liegt, wonach einer⸗ 
ſeits auf reichlichen Adſatz in Loco ſeldſt gerechnet werden kann, als auch 
der Abdſatz auf der Donau nach Linz und Wien ſehr erleichtert iR. 

Auch werden dem Pächter je nach feinem Belieben zum befferen Be⸗ 
m a Joch Acker und Wieſen und zwar nach ſeiner Aut wabl 
erlaffen. 

Die näheren Pachtbedingniſſe können entweder hierorts eingeſeber 
und auf portofrei geſtellte Anfagen mitgetheilt werden. 


Engelszell am 18. Auguſt 1845. 


Fürſt Wrede ſches Rentamt. 
Schneider. 


Einladung. 


Die verehrlichen Mitglieder des hiſtoriſchen Bertines werden zu ei» 
ner Sitzung auf 


Samſtag den 30. b. Mid. Nachmittags © Uhr 
ergebenſt eingeladen. 
Regensburg am 20. Auguſt 1845. 


Der Ausſchuß. 


Haus Verkauf. 


Das Nro. 143 nebſt Hofraum und Garten in Stabtambof iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Halfte des Kaufſchilings kann auf 
dem Anweſen liegen bleiben. ’ 


Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer. 


Fremden: Anzeige. ö 


(Gold. Krenz.) br. Graf Fugger m. Fam. v. Blumenthal. Dr. 
Herſchel, Kfm. v. Lahr. Hr. Arkelın, Kim. v. Nemvied. 


(Gold. Engel.) Hr. Brül, Kfm. v. Suljbah. HH. Kaiſer mit 
Gattin u. u eat. u. Allfeld, Hoffänger v. München. Hr. Andre 
v. Neuſchalel. Pr. Gripper, Gentlemen v. London. pr. Witzler, Kfm. 
v. Köln. Hr. d. Nille, Priv. b. Paris. Dr. Krempelbegner, Jabrikant 
v. — Hr. Maffen, Kfm. o. Düffeldorf. Hr. Jörg, Klim. von 

annbeim. 


41 Helmen.) H. Graf H. v. Mensdorff, f. k. Oderft. 
Graf A. v. Mens dorff, k. k. Oberſtlieütenant, Kobler, Kim. Bobiger⸗ 
rant m. Galt, prakt. Arzt von Wien. Dr. v. Barner, k. 
v. Neiſfe. Hr. Weichaclie m. Gatt., Part. r. Berlin. Br. 
rikant v. Aſch. Dr. Weber, Part. v. Hamburg. Hr. Möller, Kim. o. 
Schweinfurt. Hr. Aſſer, Kim. a. Kheinbayern. Hr. Brentmann, Ren · 
dent, v. Bayreuth. Dr. Zwerger, Beamter v. Bibrab. Hr. Metz. 
Eid b. Zreidurg. br. Berger m. Galt, Part. o. Hamburg. Or. 
infeld, Aſſeſſor v. Doran. 


Weißer Hahn. r. Rau m. Gattin, Kim. v. Nürnberg, Hr. 
ne. 2 1 2 . Lindner m. Fam., Doktor, 
degennauer m. Fam., Hofmuflter, Friedmann, Part., Juchs. Fabrikant 
u. 1 — inger, Cand. jur. v. München. Pr. Grundmülle r, Kfm. v. Haß ⸗ 
lad. Hr. Höchen nauer, Handlungscommit von Paſſau. Hr. Schwarz, 
Oekonom r. Waldmünchen. Hr. Spies, Stud. v. Amberg. Hr. Dfter: 
mever, Apotheker v. Worth. Hr. Kabldorfer m. Gattin, Haus beſ u. Or. 
Kupner m. Gattin, Gaſtgeder v. Wien. dr. Weiß, Priv. v. Jürth. 


(Dampfſchiff.) Se. Durchl. Hr. Fürſt Radzewill v. Berlin. Or. 
v n Zam., k. ruf. Oberſt v. Petersburg. Od. New⸗ 
field, Walſon, u. Baron, Rent. v. London. Hr. Hänlein m. Gattin, 
Kfm. v. Wien. Mad. Clärska, u. Breuoe, Outsbel, v. Ktackau- 
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Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 28. Auguſt. Dieſen Morgen um 5 Uhr ba: 
ben Se. Maj. der König die Reiſe nach Aſchaffenburg angetre⸗ 
ten. — Als geſtern Abend unſere königlichen Majeftdten, den 
Kronprinzen in ibrer Mitte, im k. Hoftheater erſchienen, er⸗ 
dröhnte das Haus von lang nicht enden wollendem Jubelruf; 
die berrſchenden Gefüble der waͤrmſten Begeiſterung für unſere 
Koͤnigsfamilie ſprachen ſich durch dieſen wahrhaft herzlichen Ems 
pfang auf das Beredteſte aus und die allerboͤchſten Herrſchaften 
waren von ſolchem Beweiſe treuer Liebe ſichtbar geruͤhrt. 


„Niederbayern, 26. Auguſt. Ein Verbrechen ſchrecklich⸗ 
ſter Art iſt in juͤngſter Zeit im bay riſchen Walde unweit Viech⸗ 
tach verübt worden. Ein vierzehnjäbriges Maͤdchen wurde auf 
eine ſchaudererregende Weiſe ermordet. Es wurde ihm nemlich 
der Unterleib aufgeſchnut en, Steine hineingelegt und ibm, zur 
Vergrößerung der Qual, auch noch die Eiageweide heraus geriſ⸗ 
‘fen, Der muthmaßliche Thaͤter ſoll ein ſiebzehnjaͤbriger dimittir⸗ 
ter Gymnaſiaſt ſeyn, welcher ſeinen Eltern früher eine dedeu⸗ 
tende Summe Geldes entwendet hatte, ohne daß bievon Jemand 
wußte, als dies junge Mädchen ; das ſelbe entdeckte denn auch den El⸗ 
tern desſelben das Vergeben ibres Sohnes und fiel bald darauf 
als unſchultiges Opfer feiner blutigen Rache. Dieſer noch fo 
junge Mörder war mit den aus gezeichnetſten Talenten begabt 
und übertraf daher an Kenntniſſen alle feine Miiſchmer. Aber 
ſchlechte Lektüre, der er fich leidenſchaftlich bingab, brachte 
ihn ſchon in der Bluͤthe ſeines Lebens in ein fo tiefes Verder- 
ben. Es iſt dieß ein warnendes Beiſpiel für alle lefefüchtigen 
jungen Leute. — In dem Walde zwiſchen Deggendorf und Mei⸗ 
ten kam man einem Diebsgeſindel auf die Spur, das die Be⸗ 
wohner der Umgebung von Deggendorf ſchon ſeit längerer Zeit 
durch naͤchtliche Einbrüche und Diebereien, die ſich fat taͤglich 
wiederholten, in Angſt und Schrecken verſetzte. Endlich traten 
eines Tages die geſammten Bewohner eines Dorfes zuſammen, 
durchſuchten den nahen Wald nach allen Richtungen, und fan⸗ 
den ſo einen großen Theil der in der Umgegend entwendeten Ge⸗ 

enflände in einem Dickicht aufgehäuft. in Mann und eine 

iböperfon, die dabei Wache hielten, ergriffen, noch ehe man 
fie erkennen konnte, die Flucht. Bereits ſind mehrere verdaͤch⸗ 
tige Individuen eingezogen, deß ungeachtet dauern aber die Dieb⸗ 
ſtaͤhle noch fort. Es läßt ſich daraus entnehmen, daß mehrere 
Perſonen eine förmliche Diebs bande bilden, der jedoch die thaͤ⸗ 
tige Gensdarmerie bald auf die Spur kommen durfte. 


Zeitſpiegel. 


(Seltſame Art des Selbſtmordez.) Ich beſuchte — 
fo erzählt ein Engländer in feinem Reiſe⸗ Tagebuche — den Veſur 
in Weſellſchaft eines Franzoſen, Names Banteret, der mich auch auf 
meiner Reiſe von Marſeille bis hierher begleitet batte. Ich bemerkte 
nichts Auffallendes an ihm, auſſer daß er, als wir zu dem Eremiten 
wieder zurückkamen, ſeinen Namen, den er vorher in's Fremdenbuch 
eingeſchrieben hatte, wieder ausſtrich. Wir kamen überein, den Berg 
noch einmal zu beſteigen und am folgenden Tage fragte er deshalb 
bei mir nach. Da mir jedich der etſte Beſuch nicht wohl bekommen 
war, ſo entſchuldigte ich mich, und er verließ mich, dem Anſcheine 
nach, verdrießlich wegen meiner abſchläglichen Antwort. Als ich in 
der darauf folgenden Wocht ſein tragiſches Ende erfuhr, eilte ich 
gleich auf den Berg zu den Eremiten und dieſer erzählte mir fol⸗ 
gendes: Sonntags ſey der Franzoſe in die Einſtedelei gekommen und 
babe vaielbft vie Nacht biz zum Montage geſchlafen, nachdem er 
den Tag über vollends auf dem Berge herumgeſtiegen. Auch noch 


| 
dlicklich wieder ausgeworfen habe, fo daß er, ganz in Flammen 


Regensburg, 29. Auguſt. Als Dokumente der freudi⸗ 
en Theilnahme der biefigen Bürgfrfchaft an der Geburt von 
Bayerns einſtigem Thronerben haben der Magiſtrat und die Ges 
meindebevollmaͤchtigten geſtern Gluͤckwunſchadreſſen an Seine 
Majeſtaͤt den König und an Seine koͤnigliche Hoheit den Kron⸗ 
prinzen abgeſendet. 2 


Regensburg, 29. Auguſt. Der bieſige Liederkranz 
feierte geſtern ein Felt, das in feinen Annalen ſich ein bleibens 
des Andenken erhalten wird. Es galt der Einweihung der 
neuen Fahne, die der Verein ſich geſtiftet. Wahrlich, ein ſchoͤnes, bes 
deutungsvolles Abzeichen! Denn als Banner kann es den wackern 
Sängern voranflattern im Kampfe gegen alles Unedle und Undeutſche, 
um es können fie ſich ſchaaren in Treue gegen Gott, König und 
Vaterland, als tapfere Streiter für Wahrheit, Recht und Frei⸗ 
beit, und für alle Zeiten kann es fie mahnen, das Lob und. die 
Ehre der Frauen im Herzen zu tragen, wie unſere Väter gethan. 
Die Fahne, ein ſehr gelungenes Werk weiblicher Kunſtfertigkeit, 
zeigt auf weiß und rothem Grunde die gekreuzten Schluͤſſel des 
Regens burger Stadtwappens, von einem Eichenkranze umſchlun⸗ 

en. Die feierliche Empfangsnahme und Entfaltung ging im 
8 vor ſich, wobei ein der Handlung angemeſſenes 
Lied, von Hr. Dr. Litzlkirchner gedichtet und Herrn Rechtsrath 
Schubarth in Muſik geſetzt, geſungen wurde. Gegen 6 Uhr Abends 
zogen die Mitglieder des Liederkranzes, das neue Banner an der 
Spitze, zum Sommerkeller des Herrn Eltele hinan. Dort wa⸗ 
ren die obern Räume des Gebäudes durch geschmackvolle Deko: 
rationen zum Feſtlokale hergerichtet. Die Fahne wurde im Saale 
zan erhabener Stelle aufgepflanzt und dann durch eine Reihen- 
folge anſprechender Feſtlieder, von Vereinsgliedern (den Herren 
Reitmayr, Popp, Gg. Neuffer, Schleiſinger, v. Zerzog) gedich⸗ 
tet und zumeiſt auch komponirt, in ernfibeiterer Weiſe einge⸗ 
weiht. Wer moͤchte nicht einſtimmen in dieſe Geſaͤnge, welche in begei⸗ 
ſterten Worten deutſche Einbeu, deutſche Kraft, des Vaterlandes Ruhm 
und Aufſchwung, der deutſchen Männer Geradſinn und Ehrenbaftig⸗ 
keit, der deutſchen Frauen Holdſeligkeit und edle Sitte lobſingen l. wer 
möchte nicht aus voller Bruſt mit einfallen, wenn dv. Zerzog 
anſtimmt: 

Kein Auge ſoll uns wanken ſeh'n 
Auf deutſchem Ebrenplane — 
Eb muͤßt' in tauſend Fetzen geh'n 
Der Faͤhnrich und die Fahne! 


Nürnberg, 28. Auguſt. Se. k. Hoh. der Großherzog 
FSS 2 
den Montag ſey er dort geblieben und habe Lapgarten aufgeſucht. 
Dienſtags habe er dem Gremiten gejagt, daß er noch einmal den 
Krater ſehen müſſe, und dazu einen Führer mitgenommen. Kaum 
fen er am Krater angelangt geweſen, als er dem Führer feine Uhr 
und ſeinen Hut gegeben habe ſowle auch ein Stück Geld, um es 
in der Lava abzudrücken, wie man gewohnlich zu tbun pflegt, was 
aber hier nur ein Vorwand geweſen ſeyn dürſte, um die Aufmerkſam⸗ 
keit von ſich abzulenken. Darauf habe er ſich in feinen Mantel ges 
hüllt und in den brennenden Krater geſtürzt, welcher ihn augen- 


gehüllt, einen fürchterlichen Anblick gegeben. Der Führer ſah dann, 
wie er den Feuerſtrom binabrollte, bis er ihn aus den Augen ver⸗ 
lor. Im Fremdenbuche batte er bemerkt, daß er den Führer von 
aller Schuld frei ſpreche, denn es ſey ſein feſter Wille geweſen, ſich 
auf dieſe Art zu tödten, weil et ſteis in feinem Leben hochſt un⸗ 
glücklich geweſen. (F. K. B.) 
»In einer beſonderen Abtheilung des Gebäudes,“ jo erzählt ein 
neuerer Touriſt in Perſten und den angrenzenden Ländern, »ſahen 
wir eine große Anzahl von Arbeitern mit der Fabrikation der Shawls 
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und Se. Hob. Prinz Friedrich von Baden find in Beglei⸗ 
tung des Oberſikaͤmmerers Grafen von Bruſſel, Oberſten und 
Fluͤgeladjutanten Frhr. v. Seldenek und Oberlieutenants und 
Ordonnanzoffiziers v. Neubronn dabier angekommen, und im 
„bayeriſchen Hof“ abgeſtiegen. Hoͤchſtdieſelben werden mehrere 
Tage hier verweilen. 

Von der ſchleſiſch⸗boͤbmiſchen Grenze. (Schw. 
Merk.) Von Böhmen beruͤber kommt uns jetzt oͤftere Kunde 
über die ſtrengen Maßregln, welche von der dortigen Regierung 
gegen das Eindringen ſogenannter ſeparatiſtiſcher Ideen getrof: 
fen werden. Es moͤgen dieſelben allerdings ſtreng erſcheinen, 
koͤnnen aber, wenn man ſich auf den Standpunkt der dortigen 
Regierung ſtellt, gewiß nicht als unklug angeſeben werden. Man 
müßte die Geſchichte vergeſſen haben, wenn man ſich nicht in 
Boͤbmen vor religioͤſen Spaltungen fürchten ſollte, die ja in 
früheren Zeiten dem Lande fo unſaͤgliches Unheil gebracht ba: 
ben. Dieſem will man vorbeugen. Man verfaͤhrt aber auch 
fo weiſe, daß man der Veranlaſſung zu ſolchen Spaltungen auf 
alle Weiſe zu begegnen ſucht, und es iſt zu dem Ende der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit ſehr ernſtlich bedeutet worden, weder durch 
Intoleranz, noch anſtoͤßigen Lebenswandel ihrerſeits ſich das 
Volk abgeneigt zu machen und der Religion ſeiner Vaͤter zu 
ent fremden. Die Wirkungen dieſes Befebls zeigen ſich auch 
überall unverkennbar, denn es benehmen ſich die katholiſchen 
Prieſter mitwieler Klugheit. Wenn daher auch hie und da wie⸗ 
der Theilnahme fuͤr die Sektirer auftaucht, ſo bemerkt man ſie nur 
bei ſolchen, die viel mit dem Auslande verkebren, naͤchſtdem aber 
auch bei dem Theile des Volks, dem die Idee beigebracht iſt, 
daß es bei der neuen Lehre weit weniger Koſten in allem, was 
kirchliche Handlungen betrifft, haben wuͤrde; ein Punkt, der das 
Volk bei feiner Armutb beſonders anzieht. Weil man von Sei⸗ 
ten der hoheren Behörden dieß kennt, fo ſoll auch der Geiſtlichkeit 
es ſehr ans Herz gelegt worden ſeyn, ſich aller zu hohen For⸗ 
derungen zu enthalten, und es iſt allen mit ernfter Rüge gedrobt, die 
ſich einer Ueberſchreitung der Stoltare ſchuldig machen ſollten. 

Berlin, 21. Auguſt. Gluͤcklicher als Dr. Dronke in ſeinem 
Recontre mit den Behörden iſt der junge Dichter Gottſchall, 
welcher ebenfalls mehrfachen Ausweiſungen ausgeſetzt war, ge⸗ 
weſen. Der Miniſter Eichborn hat ihm jetzt nicht nur geſtattet. 
daß er in Königäberg promovire, ſondern auch angeordnet, daß 
ihm die drei Semeſter, welche er durch ſeine Ausweiſungsge⸗ 
ſchichte verloren hat, angerechnet werden ſollen. (D. A. 3.) 

Tr ier, 21. Auguſt. Am 18. d. fand zu Trier die Jahresfeier 
der Ausſtellungdes bl. Rockes ſtatt. An der Stelle, wo der 
beil. Rock ein Jahr zuvor ausgeſtellt war, befand ſich heute ein 
trefflich gelungenes Bild des hl. Gewandes; auch die Fahnen 
und Standarten der Buͤrgerſchaft hatten ſich eingefunden und 
ein zahlloſes Volk erfuͤllte Kopf an Kopf den Dom. Die Feier 
begann mit einem Hochamt. Domdechant Dr. Braun predigte 
und wies in dem Ereigniffe des vorigen Jahres die wunderbare 
Einheit der katholiſchen Kirche nach. (Kaſſ. 3.) 

Coblenz, 25. Auguſt. Ueber den Verlauf der Feſtlüch⸗ 
keiten am Rheine tbeile ich Ihnen folgendes mit: Die im 
Ganzen dafür verwandte Summe beläuft fi auf 1. 300,000 Riblr. 
Fuͤr Honorare der thaͤtigen Kuͤnſtler allein waren 100,000 Riblr. 
angewieſen, ohne daß es zu etwas mebr als zu einigen Hof: 
concerten gekommen war. Der fpeculative Kölner Theaterdirek⸗ 
tor Spielberger, batte vorzuſtellen gewußt, wie vortrefflich das 
Coblenzer Theater zu Vorſtellungen zu benutzen ſey, ſein Plan 


wurde gebilligt, es wurden die Darmſtaͤdter Cboriſten herbeige⸗ 
bolt und für die Inſtandſetzung des Tbeaters 30,000 Rthlr. aus: 
gegeben, obne daß aber eine einzige Vorſtellung auf demſelben 
ſtattgefunden hätte. (Brem. 3.) 

Leipzig, 24. Auguſt. (Allg. 31g.) Geſtern hat die ſlaͤd⸗ 
tiſche Commiſſion, die einſtweilen medergeſetzt war, die Beſchwer⸗ 
den einzelner Bürger anzubören und dann vor dem rechten Rich⸗ 
terſtuble auf ihre Abſtellung zu dringen, ibre Sitzungen ge⸗ 
ſchloſſen; wie ich Ihnen ſchon in meinem letzten Briefe meldete 
wegen fortdauernder Nichtberuͤckſichtigung und daraus entſtande⸗ 
ner vollſtaͤndiger Geſchaͤftsloſigkeit. Obgleich aus den erſten 
Haͤuptern der Stadt beſtebend, zeigte fie ſich im allgemeinen 
doch ſehr niedergeſchlagen ob des traurigen Ereigniffes und ſei⸗ 
ner Folgen fuͤr Leipzig; die Beſorgniß, daß den Buͤrgern das 
zur Laſt gelegt werden koͤnnte, weſſen der Poͤbel ſich erftecht hatte, 
lag drückend auf den Gemüthern. Dieſe Stimmung der Roms 
miſſion ging fo weit, daß man den Hauptmann der Communal⸗ 
garde Dr. Med. Heyner, der eine wichtige Angabe machen wollte, 
freundlich erſuchte, das mitgebrachte ſchriftliche Document lieber 
ſelbſt an die königliche Unterſuchungscommiſſion zu überreichen; 
das ſelbe erzählt die Umſtaͤnde ganz fo wie die Stadt fie noch 
beute glaubt und ſchildert, und iſt deswegen von der hoͤch⸗ 
ſten Wichtigkeit, weil es von feinen 49 Communalgar⸗ 
diſten berührt, die zu gleicher Zeit mit dem Militär vor das 
Hotel de Pruſſe rückten und muͤßige Augenzeugen der ganzen 
blutigen Scene waren. Dr. Heyner wendete ſich denn alſo vo⸗ 
rigen Donnerſtag an die koͤnigliche Commiſſion, wurde ſehr ach⸗ 
tungs voll aufgenommen und mit dem größten Intereſſe ange⸗ 
bört, und nachdem er den ganzen Vorgang auf Bitte derſelben 
erzählt hatte, ſchloß man geſtern das Protokoll über dieſen Bes 
richt, wobei denn auch zur Sprache kam, daß fo viele achtbare 
Buͤrger, die als Augenzeugen die Wahrheit kennen und darthun 
ſollten, aus einer gewiſſen unzeitigen Aengſtlichkeit vor der recht ⸗ 
lichgeſinnten und milden Unterſuchungs beboͤrde zu erſcheinen ſich 
abhalten ließen. Sie ſehen auch bieraus, wie es um das Feuern 
der Soldaten ſich bandelt; über die Beweggründe zu der voraus ⸗ 
gegangenen Ruheſtoͤrung aber hat ſich Dr. Heyner, als er be⸗ 
fragt wurde, mit ſechs verfchiedenen Punkten ausgelaſſen, dies 
jenige Offenbeit und Wahrheitsliebe bethaͤtigend, die man von ei⸗ 
nem Leipziger Burger erwarten kann. Ich werde ſie Ihnen 
ſpaͤter angeben dürfen. Namentlich irrt man darin, wenn man 
den biefigen Diſſenters aufregende Geſinnungen zuſchreibt, und 
dieſen das ganze Ereigniß mit feinen Folgen zuſchiedt. 

Mainz, 25. Aug. Die definitive Konzeſſion der Mainz⸗ 
Ludwigsbafener⸗Eiſenbabn iſt fo eben von Darm⸗ 
ſtadt bier eingetroffen, nebſt den von dem proviſoriſchen Comité 
vorgelegten Statuten, welche ebenfalls die allerboͤchſte Genehmi⸗ 
gung erhalten haben. 

Koburg, 27. Auguſt. (N. Korr.) Heute baben Ibrt 
Maj. die Königin von England, Prinz Albert, die Frau Her ⸗ 
zogin von Kent und die übrigen hoben Gäſte unſere Stadt ver⸗ 
laſſen, um über Meiningen und Reinhardsbrunn nach Gotba 
zu reiſen. Der Aufenthalt der Königin in beiden Staͤdten wird 
6—7 Tage dauern, und die Ruͤckteiſe nach England über Fulda 
und Frankfurt geben, R 

Aus Holſtern, 22. Auguſt. Das große deutſche Saͤn⸗ 
gerfeſt, welches neulich in Würzburg gefeiert wurde, hat bier 
einen aufferordentlih woblthuenden Eindruck gemacht. Unſere 
zurückgekehrten Sänger wiſſen die freundlich = herzliche Aufnahme, 
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beſchaftigt. Dieſe Leute waren gebürtig aus Kirman, und Abbas 
Mirza batte fie zu dieſem Enrzwecke eigens bierher bringen laſſen. 
Die Arbeit iſt ſo ſchwierig, und geht ſo langſam von ſtatten, daß 
Einer von ihnen täglich nicht mehr, als einen halben (engliſchen) 
Zoll fertig bringt, und ſechs Monate, ſagten ſie uns, ſtyen notb⸗ 
wendig, um einen Shawl von anderthalb (engliſchen) Ellen Länge 
zu Stande zu bringen. Sie beklagen ſich bitter über Abbas Mirza; 
ſie ſagten, daß man ſie gegen ihren Willen und mit Gewalt von 
ihrem Vaterlande hierher gebracht habe, und daß man ſie ärger als 
Kriegsgefangene behandle. Als fie einſt um einen kleinen Lohn 
für ihre jo mühſamen Arbeiten gebeten batten, erwiderte man 
ihnen: «8 wäre genug, daß man ſie füttern müſſe! — Dies iſt 
alſo die Art und Weiſe, wie perſiſche Shawls entſteben. Wer denkt 
dabei nicht an die Zuckergewinnung und die Erzeugung vieler an⸗ 
derer Luxusgegenſtände überhaupt ?« 

Herr Dr. Frank erzählt in einem mit vielem Geiſt ge⸗ 
ſchritbenen Aufſatz: Etwas über die organifirte Claque in den 
Theatern, in Nro. 162 ſeiner »Wiener Zeitſchrifte folgende komiſche 
Anekdote, bei der wir nur berorworten wollen, daß ſie ſich im 


vorigen Winter in Darmſtadt ereignete: »In einer kleineren, diutſchen 
Reſidenz, die eines der bedeutenderen Hoftheater beſitzt, fand ich die 
Claque in den Händen eines Bardbiers, der fle (freilich ohne Wiſſen, 
ja gegen den Willen der Intendanz) organſſtrt hatte, und der je dem 
fremden Künſtler, ſobald dieſer die Stadt betreten, gegen die de⸗ 
ſcheidene Summe don 5 — 10 fl. R. W. feine Dienſte anbot. 
Da nun aber das Publikum der bezeichneten kleinen Residenz zu⸗ 
fällig ein fehr ruhiges, gemeſſenes, ja beinahe prüdes war, jo er hob 
ſich gar bald die allgemeine Indignation gegen die Claque, ſo daß 
kurz darauf das Hervorgerufen werten für die groͤßte Schmach 
galt, welche einem Künftler wiverfahres konnte. Was geſchah 7 
Der Barbier (der kein gewöhnlicher Geiſt war), weit entfernt, f einem 
Erwerbzweige zu entſagen, kehrte ſein Syſtem um, und ließ ſich 
von den gaſtirenden fremden Gäſten für das Nichthervortufen 
bezahlen. Jeder auswärtige Debütant mußte ſich damals mit 5 fl. 
R. W. von der Schmach des Claque Beifalles lotkaufen. Kann 
es eine bezeichnendere und treffendere Iluſtration dieſts Gegenſtandes 
geben? Möchte der geſunde Sinn dee Publikums überall den 
Glaqueurs Beifall nach feinem wahren Mennwerthe ſchätzen!⸗ 
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die allen Gäften dort gew orden, die Theilnabme, welche man 
vor Allem unſern Abdgeſandten und unſern Angelegenheiten 
geſchenkt, und den innigen deutſchen Geiſt, der dert Alle durch⸗ 
drungen, nicht genug zu loben. Sie und unſer ganzes Volk ſind 
voll Dankes fuͤr die Sympathie, mit welcher die dort vertretene 
Geſammtbeit der Deutſchen unſere Leiden mit empfunden, für 
unfere Kämpfe und glüdlichen Erfolge ihre beſten Wuͤnſche aus: 
geſprochen hat. Auch von Seiten der Regierung iſt, wie einer 
unſerer Abgeordneten berichtet, wenn auch natürlich nicht offi⸗ 
ciell, ſo doch verſtaͤndlich genug, unſern Saͤngern zu erkennen 
gegeben, daß man ihre Anweſenbeit gern ſehe und an unſern An: 
gelegenbeiten den innigſten Antheil nehme. Namentlich dieſe 
letzte Nachricht bat eine erfreuliche Aufmerkſamkeit erregt, denn 
der Theilnahme des deutſchen Voltes waren wir ſchon lange 
gewiß, wenn wir auch einen fo großartigen Auseruck derſelben. 
wie ſie in Wuͤrzburg gefunden hat, nicht erwarten konnten. Daß 
aber eine Regierung ibre Uebereinſtimmung mit den Wünſchen 
des Volks aussprach, war beſonders erfreulich. Das Wort, 
das tiefe geſprochen, wird fie nun auch zur That werden laſſen; 
denn daß die übrigen deutſchen Regierungen mit ihr gleichen 
Sinnes, nicht weniger deutſch als die bayeriſche find, läßt ſich 
wohl mit Sicherbeit annehmen. Wie leicht aber iſt es den eis 
nigen deutſchen Regierungen, uns durch einen Bundes beſchluß 
Hülfe zu leiſten! Schon ein Wort des Bundes wäre eine That, 
die nicht nur unfere Verhaͤltniſſe zur Zuftiedenbeit ordnen, ſon⸗ 
dern auch dem Bunde in der offentlichen Meinung einen Gewinn 
bringen konnte. Denn Dänemarf, das mit einem großen Theil 
ſeines Landes fuͤr die Macht des Bundes offen da liegt, wird es 
nie wogen, dem ernſten Willen desſelben ſich entgegen zu ſetzen. 
Nur einen ſeſten Willen zu haben, gilt es bier, wie bei fo vie: 
len andern deutſchen Fragen. Man wird es gewiß natürlich 
finden, und uns darum entſchuldigen, daß wir zuerſt und fo 
lange bei dieſer Seite des Würzburger Feſtes, bei der uns und 
unſere Angelegenheiten geſchenkten Theilnahme, in der wir eine 
Stuͤtze finden, verweilt haben. (Koͤln. Zig.) 


Auswärtige s. 
Sch weiz. 


Zurich, 20. Auguſt. Geſtern hat der Regierungsrath mit 
neun gegen drei Stimmen beſchloſſen, dem Dr. Steiger das 
Landrecht zu ertheilen und ibm aus Gründen der Huma 
nität die Gebühr von 160 Frk. zu erlaſſen. 


Großbritannien. 


Auf der London-Croptoner atmoſpbäriſchen Eiſen⸗ 
bahn (eine kurze Strecke auf der Süt ſeite der Themſe) werden jetzt 
täglich Ver ſuche angeſtellt. „Die Frage des Anſteigens auf ge⸗ 
neigten Flächen (fagt der Sun), dieſes eigentliche experimentum 
erueis, kann jetzt als vollkemmen gelöst betrachtet werden. Man 
brachte einen Wagenzug an den Fuß einer Neigung von 1:50, 
und hielt ihn bier an, um ibm jede durch den Impetus feines 
bisherigen Laufs etwa gegebene Kraft zu nebmen. Nun trieb 
man ihn durch Lufteinwirkung die Anhöhe hinan, und was viele 


unferer Ingenieurs für eine Unmoͤglichkeit erflärt batten, wurde 


vollführt mit der größten Leichtigkeit, 
kann.“ 


die man ſich denken 


Frankreich. 


Paris, 25. Auguſt. (O. P. 3.) Der König und die 
koͤnigliche Familie haben den Gemeinden Malaunay und Won: 
ville bei Rouen, die durch den Orkan vom 19. Auguſt ſo viel 
gelitten, eine Unterſtützuug von 15,000 Fr. zukommen laſſen. — 
Man glaubt allgemein, die Regierung babe durch den Telegra⸗ 
phen Nachricht aus Madrid erhalten; es iſt aber nichts bekannt 
gemacht worden. Auf gewoͤhnlichem Weg bat man Briefe und 
Zeitungen vom 19. Auguſt. Nachſtebend die Subſtanz der da⸗ 
mit gekommenen Meldung: „Madrid 19. Geſtern Abend find 
Unordnungen im Quartier Viſtillas vorgefallen; die Exvolon⸗ 
tairs von der Ropaliſtenpartei haben aufrühreriſches Geſchrei 
erhoben; Nationalgarden antworteten mit Ausrufungen in ans 
derm Sinn; es entſtand eine Schlägerei; die Polizei kam dazu; 
mehrere Perſonen blieben auf dem Platz, andere wurden verwun⸗ 
det; die Polizei hat Verbaftungen vorgenommen. Heute früh 
waren alle Läden in der Stadt (auch die, wo Lebensmittel ver⸗ 
kauft werden) geſchloſſen; es bilden ſich Gruppen; die Behörde 
ſchickte Patrouillen aus; man hoͤrte rufen: „Es lebe Espar⸗ 
tero!“ — „Es lebe Karl V.!“ — „Tod den Tyrannen!“ — 
Der politiſche Chef ließ ein Bando verkuͤnden, die Läden ſoll⸗ 
ten bei Strafe geöffnet werden; der Befebl wurde nur theilweiſe 
befolgt. An dem Platz Puerta del Sol waren einige Kaffee⸗ 
bäufer auf; fie wurden ſtark beſucht. Um 5 Uhr verliefen ſich 
die Volksbaufen; die Truppen ſiehen unter den Waffen. Um 
7 Übe ſchien die Ruhe in der Stadt hergeſtellt. — Alle Cor⸗ 
reſpondenzen aus Spanien laſſen befuͤrchten (oder hoffen), 
das Cabinet Natvaecz werde ſich auflöfen muͤſſen. 


Nußland und Polen. 


Am 4. Juni war die Stadt Saratow an der Wolga br: 
reits zum zweitenmal ſeit einem Monat Zeuge eines Schauſpiels 
oder beſſer einer heiligen Feier, wie fie wohl keine Stadt Euro⸗ 
pas ſo leicht bietet. Nachdem nämlich den 2. Mai eine Taufe 
aller derjenigen Juden ſtattgefunden hatte, welche in dem Sara⸗ 
tow'ſchen Bataillon der Armeecantoniſten verbleiben, wurde am 
Tage des Ausgießens des beiligen Geiſtes, am 4 Juni nach al⸗ 
tem Styl, in der griechiſch katholiſchen Hauptkirche in Saratow 
eine ahnliche Feier begangen. An dieſem Tage bezeigten, wie 
ſich der öffentliche Bericht aus druckt: „hundert dreißig Recruten 
moſaiſchen Glaubens, welche Ende Mais zu jenem Bataillon 
binzugekommen waren, den einſtimmigen Wunſch, in den Schooß 
der rechtgläubigen griechiſchen Kirche aufgenommen zu werden, 
und baten die Ceremonie der heil. Taufe mit ibnen vorzunehmen. 
Fruͤb am Morgen begann in der Cerkiew (Kathedrale) die Litur⸗ 
Bir, an welcher die Religionslebrer der Cantoniſten mitwirkten. 
Die Juden, welche die Taufe empfangen follten, ſtanden während der 
Dauer terjelben hinter der Kirche an der Tbuͤre, welche gegen Abend 
liegt, da ſie nach der Vorſchrift der griechiſchen Religion noch 
nicht das Recht hatten in das Heiligtbum einzugeben. Nach 
Beendigung der Liturgie ſtellten ſie ſich in zwei Reihen vor der 
Kirche auf, und begaben ſich zur Wolga. Hinter ibnen ſolgte 
eine Prozeſſton mit allem in der tuſſiſchen Kirche bei ſolchen und 
ähnlichen Gelegenbeiten übliden Gepraͤnge; dann kamen die 
Taufpathen und zuletzt die ſchon früher bekehrten juͤdiſchen Sol⸗ 
daten Hand in Hand. Der ganze Platz vor der Kirche und das 
Ufer der Wolga waren mit Menſchen wie überſart, und boten ein 
hoͤchſt buntes, eigenthümliches Bild der verſchiedenartigſten Phy⸗ 


Bertina v. Arnim flieht die Schilderung einer pietiſtiſchen 
Verſammlung in ibrer Schrift »Dies Buch gehört dem Königer 
(S. 592) mit folgenden Worten: »Die Betſtunde bringt nur dann 
Segen in's Armenbaus, wenn ſie rein von Heuchelei und Frömmelei 
iſt und wenn die Theilnehmer aus böbern Ständen nicht zu jenen 
erbärmlichen Menſchen gebören, welche an Kopf und Herz krank 
find und die größte Freue baben, wenn ſie Andere anſtecken konnen. 
Wenn es überhaupt lächerlich (die gute Frau hätte leicht einen bes 
zeichnendern und treffenden Ausdruck gebrauchen konnen!) if, die 
ſchoͤnſte Lebenszeit mit Sündenbetrachtungen zu verlieren, ſo iſt es ge⸗ 
rade unmenſchlich, die Arnen gewaltſam in dieſelben zu verſenken. 
Es iſt Pflicht, daß man diefe »im Glauben an den Wertb der 
menſchlichen Seele ſtaͤrke, damit fie ſich ermannen und dem Schick⸗ 


fal trotzen. Wer es ncht verſteht, den Geiſt, »der lebendig 
macht, zu predigen, dir drängen den Armen feine Litaneien 
nicht auf. »Es iſt beſſer, es komme ein Lelerkaſtenmann in 


den Hof zwiſcken den Familienhäuſern, denn 


Pfarrer. 


ein pieiiſtiſcher 


Lückenbüſſer. 


Ein Seitenſtäck zu dem Verfahren, das von dem Obriſten 
Peliſſier aus Algerien gemeldet wird, erzählt rie Geſchichte des ober⸗ 
italieniſchen Kriegs vor etwa 330 Jatren: »Sechstauſend Bincentiner 
batten ſich in eine große Höhle unweit der Stadt geflüchtet. Ein 
franzöſiſcher Hauptmann drang binein, und da es ihm zu mübfam 
war, die Einzelnen in den weitläufigen Irrgängen der Grotte, die 
ugleich als Steinbruch diente, aufzufuchen, fo ließ er ein großes 
u in derſelben aufſchüren und die engen Eingänge bewachen. 
Auf dieſe Art erſtickten alle, bis auf einen Knaben, der zufällig 
an eine Spalte zu liegen kam. — (S. Platen's Werke, IV. 240, 
18te Anmerkung zur Liga von Cambrai.) 
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ſiognomien und Voͤlkertrachten, da Saratow die verſchiedenſten 
Volksſtaͤmme und die Bekenner der meiſten Religionen des Mor⸗ 
gene und Abendlandes in feinen Mauern vereinigt. Katholiken. 
Lutheraner, Herrenhuter, Juden, Mohamedaner, Heiden, welche 
alle mit Staunen auf den Triumph der griechiſchen Kirche blick⸗ 
ten. Nachdem die bundert dreißig Juden in dem am Ufer der 
Wolga bereit ſtehenden Taufbecken einer nach dem andern die 
Taufe erhalten batten, ſchloſſen fie ſich, da fie nun in die Ges 
meinſchaft der Chriſten aufgenommen worden waren, mit dem 
Volke der Prozeſſion an, welche unter feierlichem Glockengelaͤute 
ſich in die Kirche zuruͤckbegab. (Brem. 3.) 


Türkei. 


Salon ichi, 7. Auguſt. (A. P. 3.) Der Groß fuͤrſt Kon⸗ 
ſtantin kam bier an, verweilte nur einige Stunden und ſetzte 
ſeine Reiſe als Pilger nach dem Berge Atbos fort. Mehrere 
Geiſtliche von hier begleiteten ibn. In Chios ward er von den 
Demogeronten feierlich empfangen, ſchlug aber ab, die Schulen 
u beſuchen, und begab ſich nur zum Beſuche in zwei Kloͤſter. 
Daſſelbe beobachtet er auch auf Patmos. 


Süd: Amerika. 


Das M. Chronicle vom 21. Auguſt enthält einen umfaſ⸗ 
ſenden Auszug aus einer Flugſchrift des Generals O'Brien, 
welcher in Auftrag von Santacruz, Praͤſidenten von Bolivia 
(in deſſen Dienſten derſelbe geſtanden), nach Buenods Ayres kam, 
um einen Handelsvertrag mit der argentiniſchen Republik zu 
unterhandeln. Ueberall auf feiner Reiſe von Lima bis Buenos: 
Ayres ward er, als alter Waffengefaͤbrte aus dem Unabbaͤngig⸗ 
keitskriege gegen Spanien, feſtlich empfangen, kaum aber am 
Ziele ſeiner Reiſe angelangt, vom Praͤſidenten Roſas, der ihn 
einſt Freund genannt, obne alle vorgaͤngige Anzeige oder Unter: 
ſuchung in ein ſcheuß liches Gefaͤngniß geworfen, aus welchem 
er endlich, durch Elend und Krankheit bis an den Rand des 
Grabes gebracht, nur wie durch ein Wunder entkam, nachdem 
der brittiſche Geſandte Hr. Mandeville ſich ſeiner nicht beſonders 
angenommen. Seine geheime Hinrichtung, verſichert O'Brien, 
ſey beſchloſſen geweſen, um ſich ſeines Vermoͤgens zu bemaͤch⸗ 
tigen, aber Roſa's Gemahlin habe ihren Gatten fußfaͤllig um 
Schonung ſeines Lebens gebeten. Auſſer dieſem eigenen Erleb⸗ 
niß erzählt der General, der jetzt nach England heimgekehrt iſt, 
noch mehrere Beiſpiele von Roſa's barbariſcher Grauſamkeit, 
welche die fruͤher mitgetbeilte lange Liſte ſeiner Graͤueltbaten 
(die in Montevideo gedruckten tablas de sangre) zu beſtaͤtigen 
ſcheinen. So ließ er in ſeinem Lager zu Santos Lugares zwei 
allgemein geachtete greiſe Prieſter aus der Provinz Cordova, 
die Brüder Don Felipe und Manuel Frias, die ibm als Unis 
tarios verdaͤchtig waren, binrichten; damit ſie aber nicht als 
Prieſter ſtuͤrden, ließ er ihnen mit teufliſchem Hohn erſt die 
Weihe abnehmen, d. h. ihnen am Kopf, der die Tonſur trug, 
und an den Haͤnden die Haut abzieben. Auch O'Brien behaup⸗ 
tet: Mofas habe kaltbluͤtig nicht weniger als 3000 Gefangene 
binopfern laſſen, und zwar meiſtens unter raffinirten Qualen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg, 30. Auguſt. Geſtern wurden durch eine 
Feuersbrunſt in Sarching, Donauſtauf gegenuͤber, 12 Haͤu⸗ 
ſer ein Raub der Flammen. 

* Anton Voith, letiger Burſche von Neubau, koͤnigl. Land⸗ 
gerichts Kemnath, welcher ſchon eine geraume Zeit an der Epi⸗ 
lepſie gelitten, iſt am 24. d. M. in eben einem ſolchen Anfall 
in u unbedeutenden Waſſergraben gefallen und darin er» 
trunfen, 


Regensburger Diözefan: Machrichten. 


Sterbefälle. Am 6. Auguſt + Hr. Joseph Anton Scholl, 
Pfarrer in Oberſüßbach. Am 15. Auguſt F Hr. Peter Thaler, 
Cooperator, als Commorant in Teugn. Am 24. Auguſt + Hr. 
Vinzenz Kaiſer, Dechant und Pfarrer in Enedorf. 

Veränderungen und Beförderungen. Hr. Bartholomäus 
Loibl in Bettbrun wurde als Beneſiziums-Proviſor in Vohburg 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


aufgeſtellt. Verſetzt wurden folgende Cooperatoren: Hr. t 
Fiſcher von Pittersberg nach Altheim, Hr. Joſ. een 
Lobſing nach Betibrun, Hr. Peter Saumüller von Wörth nach 
Ilkofen, Hr. Joſ. Gerftl von Ilkoſen nach Haindling, Hr. Georg 
Maler von Pondorf nach Matting, Hr. Peter König von Neufir 
chen b. heil, Blut nach AR, Hr. Joh. Nep. Weber von Furth nach 
Neukirchen b. heil. Blut, Or. Albert Gäch von Bogen nach Deg⸗ 
gendorf, Hr. Thomas Bedall von Parkſtein nach Geiſelboͤring. 
Jakob Hr. Reichdolt von Kemnath nach Parkſtein, Hr. Joſ. Rüth 
von Hirſchau nach Allersburg, Hr. Joh. Bapt. Breu von Allers⸗ 
burg nach Pondorf, Hr. Cbriſtoph Parner von Preſſat nach 
Vohenſtrauß, Hr. Joſ. Ott, Commorant in Straubing nach Bogen 
und Hr. Joh. Nep. Neresheimmer, Commorant in Straubing 
nach Konzell. 


Am 21. Auguſt war die Inftitution des unterm 12. v. Mis. 
ernannten Domdechants, Hrn. Joh. Bapt. Zar bl, erzbiſchoſt. geiſtl. 
Raths und Stadtpfarrers zu St. Jodok in Landshut. 

Am 27. d. Mis. haben Se. biſchoͤfl. Gnaden den angehenden 
Alumnen des biſchsfl. Clerikalſeminars die mindern Weihen und 
einem Alumnus das Presbyterat ertheilt. 

Bekanntmachung. 

Mehrere Oekonomiegüter, Handlungen, Bräuereien, . ier 
Wirthſchaften, Mahlmüh len, ale . 8 2 Dekertes 
Anweſen, ein Eiſenbüttenwerk mit oder obne Defonomie, dann Privat- 
baäufer mit und ohne Gärten find aus freier Hand zu verkaufen 
durch das 

Commiſſions- und Anfrags- Bureau 
in Regensburg. 


P. Knöllinger. 


Haus ⸗ Verkauf. 


Ein zweiſtöckig gut gebautes Wohnhaus mit hüb i 
freier Hand zu verfanfen durch das weben nit hübfihem Garten ten 


Commiſſions- und Anfrags -Burcan. 
P. Knöllinger. 


Lotto- Anzeige. 
Nürnberg. 
s 89. 75. 48. 15. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Sc. Exc Frhr, v. Uncuh m. Gatt., k. pr. Ge⸗ 
neral v. Berlin Hr. Graf Mittrowskp, k. k. öſterr. Kämmerer und 
Oberſt v. Wien. Hr. Szarbinowtki m. Fam., Landesgerichtsrath u. Ju- 
ſtig-Commiſſar v. Breslau. Pr. Brandorf, Kfm. v. Bremen. Hr. A: 
ting, Part. v. Oldenburg. Mad. Alting d. Hamburg. 


(Sold. Engel.) Hr. Steinweg, Kfm. v. Lüdenſcheid. Hr. Doſſſos, 
Part. v. Athen. Hr. Bar. o. Koſchenbach, Bergwerksdeſ. a. Oter⸗Schle⸗ 
fien. Hr. Klinkowſteon, Kfm. v. Stutigart. Hr. Manheimer, Kfm. von 
Berlin. Hp. Strack m. Schweſter, k. k. Kommiſſar, Salzer u Perl, Kfl. 
v. Wien. HH. Gidtens u. Biblev, Kent. v. Oxford. Fr. v. Stoff mit 
Fam., Gencrals:Battin v. Breslau. Mad. Lizius m. Tochter, k. Hoffan⸗ 
gerin v. München Hr. Deda, Student r. Halle. 


(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Holnſtein m. Sohn, k. b. Kamme⸗ 
rer u Hr. Debler, Priv. v. München. Hr. Graf v. Holnſtein m. Sohn, 
Gutsbeſ. v. Bayreuth. Hr. Frey, Maler v. Bafcl. Hr. Lundgren, Ma: 
ler a. Schweden. Hr. Suwell, Rent. v. Yonton. Hr. Weidel, Doktor 
v. Wien. Hr. Backonpi, Priv. v. Aachen. Hr. Manziarty, Brio. von 
Trieſt. Hr. Schleicher, Stud. d. Augsdurg. Hr. Eichhorn, Kfm. v. Nürn: 
berg. Hr. Götz⸗Frensderf, Kim. v. Fürth. 


(Weißer Hahn.) Hr. Schwarz, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Rupp, 
Kfm. v. Augsburg. Hr. Hahn, Kfm. o. Oberſtein. Hr. Schiffenötter, 
Kfm. v. Obernzell. Or. Pendele, k. Gerichsarzt v. Vohenſt rauß. Hr. 
Potzelderger, Akademiker v. Wien. Hr. Krafft, Fabrıftei. v Dinkels⸗ 
bühl, Or. Fuchs, Bierbrauer von Oberkochen. Dr. Strobl m. Sohne, 
Glashändler r. Erlangen. Hr. Sfesihner, Handlungskommis o. Vils⸗ 
garen. Hr. Weber, Handelöm. d. Wegſcheid Dem. Schaffer, Priv. von 

amberg. 


(Damyfſchiff.) Hr. Marque m Fam, Banquier v. Hamburg. Hr. 


King m. Fam., Rent. v. London. Hr. Oderſteiner, Doktor v. Wien. 
Dr. Muühltacher, Priv. v. Biciderg. Pr. Dollacker, Verwalter v. Amberg. 
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31. Auguſt 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Se. Maj. der König haben ſich allergnaͤdigſt 
bewogen gefunden, die dei dem Kreide und Stadtgerſchte zu 
Fuͤrth erledigte Schreiberſtelle in proviſ. Eigenſchaft dem che: 
maligen griechiſchen Bataillons arzt J. C. Jung zu verleihen; 
zu der bei dem Kreis und Stadtgerichte zu Muͤnchen erledige 
ten Ratbſtelle den Aſſeſſor eben dieſes Gerichts, Ferd. Frhrn. 
v. Schleich, zu befördern, und die hierdurch bei dem Kreis ⸗ und 
Stadt⸗ Gericht zu Muͤnchen eröffnete Aſſeſſorſtelle dem Acceſ⸗ 
ſiſten des Appell.⸗Gerichts von Oberbayern, Dr. Ant. Lang⸗ 
lois, und dem Hauptzollamts » Aſſiſtenten, dermalen fungirens 
den Zoll Verwalter in Eßlarn, Al. Tretter, die erledigte 
Zoll⸗Verwalterſtelle bei dem Nebenzollamte I. Klaſſe zu Weg: 
ſcheid proviſoriſch zu verleihen, dann den Rentbeamten Remigius 
2 zu Wolfſtein, ſeiner Bitte entſprechend, auf das Rentamt 
u Neuburg a. d. D. zu verſetzen; die bei der Regierung von 
Diittelfranten, K. d. F., erledigte Rechnungs⸗Commiſſaͤrſtelle dem 
Raths acceſſiſten bei der Regierung von Unterfranken und Aſchaf⸗ 
fenburg, K. d. F., Joſ. Derlet b. proviſ. zu verleihen, 
Münden, 28. Auguſt. Der königliche Major Oskar 
Freiherr von Zoller, bis jetzt bei Seiner koͤniglichen Hobeit 
dem Kronprinzen mit der Leitung des Hofmarſchallamtes beauf⸗ 
tragt, und der königliche Kämmerer Vicomte de Baublanc, 
bis jetzt als Oberbofmeiſter bei Ihrer königlichen Hoheit der 
Kronprinzeſſin funftionirend, wurden beide, erſterer zum Hof: 
mar ſchall und letzterer zum Oberhofmeiſter ernannt. — Durch för 
nigliche Entſchließung vom 22. Auguſt wurde die erledigte Land⸗ 
sichterftelle zu Starnberg dem Landrichter Pitzner zu Titimo⸗ 
ning, und die Landrichterſtelle zu Tittmoning dem erſten Aſſeſ⸗ 
ſor des Landgerichts Paſſau II. Freiherrn von Schatte verlie⸗ 
ben, dann unterm 24. Auguſt der Landrichter Liebl zu Pars⸗ 
berg, feiner Bitte entſprechend, an das Landgericht Ebersberg 
verſetzt, und der erſte Landgerichtsaſſeſſor veiner zu Grading 
zum Landrichter in Pars berg ernannt. — Das fo eben im Bape⸗ 
riſchen Hof flattfindende Feſtdiner von Seite des Offizierkorps 
der Landwehr, des Magiſtrats und der Gemeindebevollmaͤchtigten 
iſt fehr glänzend. — Bei der vorgeſtrigen feierlichen Taufe trug 
Seine koͤnigliche Hoheit Prinz Adalbert zum erſten Mal den St. 
Hubertusorden, den der Prinz kurz zuvor von Seiner Majeftät 
dem König empfangen hatte. — Das Offtzierkorps des Jafan⸗ 
terie- Regiments „Kronprinz“ veranſtaltete geſtern ein Feſtdiner 
im goldenen Hirſch. Weitere Feſtgaſtmahle werden vorbereitet. 
Zu Beflivitäten im Freien iſt leider die Witterung noch nicht 


Zeitſpiegel. 


In dem bannsderiſchen Bade M. ereignete ſich im Laufe dirſes 
Sommers ein Vorfall, ver nicht minder durch feine ſittliche Bedeu⸗ 
tung mittheilenswerth wirt, als dadurch, daß er ganz das Gepraͤge jener 
darmloſen Gemüthlichkeit trägt, in welcer der beiondere Melz des 
dortigen Saiſonlebens beſteht. Auch M. bat feine Bank, aber wenn⸗ 
gleich die öffentliche Stimme über alle »Spielhöllen« mit Recht den 
Stab gebrochen hat, wird doch die dortige nur ſcherzweiſe ſo genannt; 
dieſelbe wird ſeit mehreren Jahren von einigen bannsveriſchen Juden 
K. von anerkannter Rechlichkeit gehalten; die ſolide Geſellſchaft 
erlaubt ſich nur aus nahmsweiſe einen Glücksverſuch und läßt oder 
nimmt dem Banquier einige Thaler, der nur mit den ron Zeit zu 
Zeit des Spieles wegen kemmenden Wutsbeſitzern aus der Gegend 
großere Geſchäfte macht. Dahin gerieth denn auch ein junger 
Handlungereiſender und überſchritt zum erſten Male vielleicht den 
Rubſkon des Glücks. Er ſpielt und verfpielt eine für feine Ver⸗ 
haͤltriſſe nicht unerhebliche Smme und zieht ſich endlich in ſichtlichem 


guͤnſtig geweſen; ſobald es der Fall iſt, werden in Neuberghau⸗ 
ſen und im Prater Feſte ſtattfinden. — Der Obriſt und Kom⸗ 
mandant des Kuirafſier⸗Megiments „Prinz Johann von Sach⸗ 
fen,“ Friedrich von Flokow, hat von Seiner Majeftät dem 
König von Preußen den Johanniter» Orden erhalten. 


Ein Korreſpondent des „Nürnberger Kurier“ berichtet: Da 
ich bei der Taufe zugegen zu ſeyn und dadurch den kleinen Prin⸗ 
zen Otto Ludwig Friedrich Wilhelm zu ſeben Gelegen⸗ 
beit hatte, fo kann ich Ihnen verfichern, daß der ſelbe eben fo 
ſchoͤn als kräftig iſt. Seine Amme iſt eine Bauers frau aus 
Miesbach. Alle Häufer in Nymphenburg waren auf das 
Schoͤnſte geſchmuͤckt, zum Theil mit ſebr finnigen Verzierungen. 
Allgemeine Heiterkeit erregten an einem Haufe zwei angemalte 
Kinderwiegen; in der einen lag ein Kind und unter dieſer Wiege 
ſtanden die Worte: „Wir danken Gott fuͤr ſeine Gaben, die wir 
von ihm empfangen haben c die andere Wiege ſtand leer und 
unter derſelben die Worte: »Wir buten unſern lieben Herrn, 
Er woll' uns künftig mehr beſcheern.“ 


verweilt noch einen Tag am Ort in derſelben nachdenklichen Laune. 
Einer det Gäfle, der ihn beobachtet hatte, macht den Banquier auf 
ibn aufmerkſam und äußert fein Bedauern darüber, daß »gerade jo 
Einer babe daran müſſen.« »Weiß wohl, erwiedert der Jude, 
»bab's mir ſchon durch den Kopf gehen laſſen, will hernach mit ihm 
reden.« — Am Nachmittag beſcheidet er den jungen Mann zu ſich 
auf ſein Zimmer. Junger Herr, redet er ihn an, »Sie haben 
geſtern geſpielt und verloren, wie viel mag's ſeyn ?“ — Mit ver⸗ 
legenem Zögern gibt der Spieler ſeinen Verluſt auf 40 Thaler an. 
„Das iſt nicht wahr, ſagte der Banquier, „fünfzig müſſen's ge⸗ 
weſen ſeyn, ich hab' mir's wohl gemerkt, Sie durften jo viel nicht 
verspielen. Ich weiß, Sie brauchen s Geld, ich will's Ihnen wieder 
geben — (dabei zwängt er ihm die Geloflüde in die Hand), — 
aber wenn ich Sie jemals wieder an einem Roulett treffe, fo fage 
ich Ihnen vor aller Welt: Sie find'n miſerabler Menſch le 

Aus Klauſenburg wird vom 22. Juli gemeldet: Geſtern 
als an einem Wochenmarkttage ſahen wir auf dem Platze eine zierliche 
Kutſche mit rothem Deckel, mit zwei Pferden beſpannt, rückwärts 
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und Leipzig in Zukunft vor den ewig zu beklagenden Volksauf⸗ 
laufen und Bürgermiß bandlungen ſicherſtellen wird.“ 

In der Berliner Voſſ. Zig. war behauptet worden, die Diſ⸗ 
ſidenten in Schneidemuͤbl und Thorn ſeyen, um die Anerkennung 
von Seite des Staats zu er wirken, ubereingekommen, die augs⸗ 
burgiſche Konfeſſion als die Grundlage ihres Glaubens anzus 
nehmen. In einem aus Schneidemuͤhl vom 23. Auguſt datirten 
Schreiben proteſtiren nun die HH. Czerski, Sanger und Müller 

egen dieſe Angabe. Es ſey ibnen nie in den Sinn gekommen, 
fa zur augsburgiſchen Konfeffion zu bekennen; wohl aber hätz 
ten fie in jener Uebereinkunft nachgtwieſen, wie ibr Bekenntniß 
mit dem der gedachten Konfeſſion in den weſentlichen Stuͤcken 
uͤbereinſtimme. 

Der Aachn. Ztg. wird aus Berlin geſchrieben, daß die 
literariſche Thaͤtigkeit Bauer's gehemmt worden ſey. Früher 
ſey man ihr durchaus nicht hindernd in den Weg getreten, ſon⸗ 
dern habe ſich mit feinem Wort begnuͤgt, nichts gegen die Fe: 
ſtung (Magdeburg) zu ſchreiben; ſeit den Ruheſtoͤrungen in 
Leipzig und dem Feuerſkandal in Magdeburg aber muͤſſe er ſeine 
Geiſtesprodukte der Zenſur des Kommandanten unterwerfen. 
Vielleicht babe auch die ſtaͤrkere Bewegung der proteſtantiſchen 
Lichtfreunde hiezu beitragen, obgleich Bauer 's Wirken gewiß 
nicht hiemit in Verbindung ſtehe. Sein Geſundheits zuſtand 
ſoll bedenklich ſeyn. 

Berlin, 25. Auguſt. (N. W. Z.) Die neueſten hier aus 
Petersburg angelangten Nachrichten melden, daß die Kaiſerin 
von Rußland, welche ſich in den dieß jaͤbrigen ſebr beißen Som⸗ 
mertagen außergewoͤbnlich wobl befand, auf den Rath der Aerzte 
waͤbrend dieſes Herbſtes und Winters im milden warmen Klima 
Italiens Geneſung und Stärkung ſuchen wird. Die hohe Frau 
will auf ihrer Reiſe nach Italien die bieſige Hauptſtatt dann 
auch beruͤhren. Ob der Kaiſer Nicolaus ſeine Gemahlin bis nach 
Berlin begleiten wird, ſoll noch unentſchieden ſeyn. 

Leipzig, 26. Auguſt. Es verbreitet ſich bei uns das 
Gerücht, die preußifche Regierung babe der ſächſiſchen 10,000 
Mann zur Dis poſition angeboten; auch die öfterreichifche Re⸗ 
gierung fol Willens ſeyn, Truppen an der ſaͤchſiſchen Graͤnze 
zuſammenzuziehen. 

Gr. Baden. Der „Frankfurter Oberpoſtamtszeitung“ 
wird aus Baden geſchrieben: „Was das Spiel betrifft, ſo ſcheint 
der Pächter Benazet die oͤffentliche Meinung in Deutſchland zu 
braviren. Statt der früheren zwei (böchſtens drei) Spieltiſche 
bat er jetzt deren vier aufgeſtellt, darunter einen Trente-et 
Qua rante-Tiſch, an welchem nur Gold gefpielt wird, und auf 
welchem ein Portefeuille liegt, ein Zeichen, daß hier auch Bank- 
noten angenommen werden.“ 

Auswärtiges. 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 24. Auguſt. (O. P. 3.) Die eidge⸗ 
noͤſſiſche Tagſatzung bat ihre Sitzungen geſchloſſen und iſt aͤuſ⸗ 
ſerlich im Frieden auseinander gegangen. Wohl mag manches 
ſchweizeriſche Herz unbefriedigt die Bundes ſtadt verlaſſen haben, 
da die Ergebniſſe unter den Erwartungen des Vaterlandes find, 
auch weder Eintracht noch Verſoͤhnung in den ſchweizeriſchen 
Gauen bergeſtellt werden konnte. Die katboliſchen Kantone fin⸗ 
den ſich durch die konfeſſionellen Verhaͤltniſſe verletzt und ruͤſten 
ſich zur Wehre, um ibre Rechte zu veribeitigen. Die reformirte 
Bevoelkerung rechnet ibnen aber die Wahrung jener Rechte als 
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einen Bedienten in Lioree. Auf berfelben befand ſich ein Mann, 
der den armen Leuten die kranken Zähne mit bewundernswürriger 
Leichtigkeit und Geſchwindigleit umſonſt auszog. Das ſeltene, bier 
noch nie geſebene Schauſpiel verſammelte eine zahlreiche Menge Zus 
ſchauer um die Kutſche; dies war der franzoͤſiſch: Zahnarzt Achard. 
— Iſt das ein Marktſchrejer aus Olim's Zeiten, oder iſt's eine neue 
Erfindung? 

Biſchof Selwyn, dieſer wahrhaft apoſtoliſche Mann, gegen» 
wärtig einer ver Miſſionätre in Neuſteland, gibt uns das Bild eines 
echten chriſtlichen Biſchofz. Obne feſte Wobnung mit dem Stabe 
in der Hand, und ſelbſt ſein kleines Bündelchen tragend, womit er 
ſogar oft Flüſſe durchſchwimmt, durchwandert er beſtändig die @ilante, 
unterſucht die Stationen, lehrt, eraminirt, beſtellt Lehrer und 
Prediger, und alles dieſes mit der Einfachbtit und Anſpruchsloflg⸗ 
keit eines Kindes. 

(Unglück durch Unvorſichtigkeit beim Bügeln.) 
Vergangenen Samſtag gerirtben die Kleider eines Stubenmädchens 
in einem adeligen Hauſe in Prag durch Unrorſichtigkeit beim Bügeln 
en Brand. Da Mädchen bemerkte es nicht früher, als ihre Kleirer 


feindfelig an und als Gegengewicht wird eine radicale Ligue in 
Entwurf gebracht. Wenn ſich die radical gefinnten Kantone 
über ihre gemeinfame Politik inZufammenfünften vereinigen, fofann 
dieſes von Bundes wegen ebenfo wenig verwehrt und als rechtsverle⸗ 
tzend gegen den Bund angeſeben werden, als wenn die kleinen Kan⸗ 
tone über die ibrige zu Rath figen und ibre Unabhängigkeit mit Gut 
und Blut bewahren wollen. Dieſer Stand der Dinge, in wel: 
chen die Terroriſtenpartei die Schweiz geworfen, iſt aber ein 
doͤchſt bedauerlicher, den wir fo gerne zur Verſöbnung und Milde 
ſtimmen und den wir auch der angreifenden Partei bauptſaͤchlich 
r Gemüthe führen möchten. So lange tie katboliſchen Völker: 
chaften ſich ihrer bundesmäßigen Exiſtenz nicht erfreuen koͤnnen 
und von einem kriegeriſchen Ueberfall bedroht find, fo wie ſich 
die oͤffentliche Stim mung in mebreren Kantonen aus ſpricht, fo 
lange kann das Bewußtſeyn der Berubigung in jene Thaler nicht 
zuruͤckkebren. Vermögen aber die Regierungen den Bund in 
allen Theilen zu balten, die Öffentliche Sicherheit zu band haben, 
der Bildung drohend bewaffneter Vereine entgegenzutreten, und 
die Anarchie zu unterdrücken, damit die geſellfchaftliche Ordnung 
wiederum zurückkebre — dann werden auch die Ruͤſtungen in 
den kleinen Kantonen aufboͤren und die bundeöbrüderliche 
Geſinnung verſoͤbnt an ihre Stelle treten. Die naͤchſte Zeit wird 
nun lehren, was Regierungen und Bundes geſinnung zu thun 
vermögen und ob die gegenwärtige Generation im Stande iſt, 
die Unabhängigkeit des geſammten Vaterlandes zu erhalten oder 
dieſelbe auf leichtſinniges Spiel ſetzt. — Gott gebe das Beſte!! 

Genf. Auch aus dem hieſigen Kanton ſoll dem Verfaſſet 
des „ewigen Juden“ ein Zeichen der Anerkennung zu Theil wer⸗ 
den. Mebrere Einwohner haben eine ſchoͤne Denkmuͤnze verfer⸗ 
tigen laſſen, die in den nächſten Tagen Hrn. Eugen Sue in Pa⸗ 
tis als Geſchenk überreicht werden wird. 


Belgien. 


Belgiſche Blätter berichten von der Ankunft des vormaligen 
Praͤſidenten der Vereinigten Staaten, John Tyler, nebſt Fa⸗ 
milie in Oſtende und ſeiner Durchreiſe nach Deutſchland. 


Großbritannien. 


Vergrößerung Liverpools. Am letzten Meeting 
des Stadtraths erklärte der Architekt Hr. Thompſon, daß in den 
letzten vier Jahren 7000 Gebäude errichtet und daß für die Er⸗ 
bauung von 2500 neuen eingereicht worden. Dies macht 1600 
mehr, als zu derſelben Periode vergangenen Jahrs. 

London, 23. Auguſt. Wie mehrere rheinpreußiſche Blaͤt⸗ 
ter liest auch der Globe dem franzoͤſiſchen National derb den 
Text darüber, daß dieſes Blatt ſich beigeben ließ, den vom Kb: 
nig von Preußen neulich auf dem Schloſſe Brühl aus gebrach⸗ 
ten Toaſt, in welchem des von England und Preußen gemein⸗ 
ſam erfochtenen Siegs bei Watterloo gedacht war, mit inſolen⸗ 
ten Worten zu rügen. „Alſo nur Frankreich,“ ſagt der Globe, 
„Tel dem National zufolge das Recht haben, guleries de ba- 
tailles aufzuführen, und darein ſelbſt jo zweideulige Glorien aufs 
zunehmen, wie die der Schlacht von Toulouſe! Ber andern Voͤl⸗ 
kern aber ſoll es eine Sünde ſeyn, ſich der Siege zu erinnern, 
die fie in gerechtem Krieg, in der Vertheidigung ihrer Rechte 
und Nationalität gegen fremden Uebermutb errungen!” — Die 
Engländer finden jenen Toaſt Sr. preußifoen Maj. ſehr 
geiſtvoll, ſeben darin einen neuen Beweis von der vielberuͤbm⸗ 
ien Beredſamkeit dieſes Königs; indeſſen bedurften fie eines 
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in vollen Flammen ſtanden. Sie ellte, um Hilfe ſchreiend, durch 
mehrere Zimmer; auf ihren Hilferuf eilte der Herr des Haufe br» 
bei und wollte die Flammen erdrücken, verbrannte ſich aber ſelbſt, 
obne ihr belfen zu können. Das arme Märchen litt durch den 
Brand ſo furchtbar, daß ſie trotz des ſchleunigſt herbeigerufenen 
ärztlichen Beiſtandes am nächſten Morgen ſlarb. 

Die Faßungethüme haben einen neren Collegen erhalten, ein 
Weinfaß für 3000 Eimer, das ſich ein Gaſtwirth in Nußdorf bei 
Wien fertigen ließ, und das am 7. Aiguſt von Wien durch das 
Schottentbor nach ſeinem Beflimmungdorie transportirt wurde. 

In einer Stadt in Peru bekam der Bruder des Bürgermelſters, 
ein Kaufmann, eine ganze Kiſte voll Brillen von Europa geſchickt, 
die aber lein Menſch kaufen wollte. Am den Hantel zu beleben, 
ließ der Bürgermeiſter daber den Befehl ergeben, daß jeder Indianer, 
der in der Kirche erſcheine, eine Brille aufbaben müſſe, weil fie 
zu große Sünder wären, das Allerbeilgſte mit bloßen Augen an⸗ 
zuſchauen. Da! half, Der Bruder ſee Bürgermeiſters ſoll recht 
gute Geſchäſte gemacht haben. 
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Commentars zur Verſtaͤndlichmachung desſelben, und fo belebrte 
denn die Times ihr Publikum, daß vormals bei dem deutſchen 
Heere das „Victoriaſchießen“ uͤblich geweſen ſey, wovon ſich 
wenigſtens noch der Aus druck in Deutſchland erhalten habe. — 
Der Globe wuͤnſcht ſeiner Nation Glück dazu, daß auf den beiden 
brituſchen Inſeln, welche man doch durch Scctenbaß und reli⸗ 
giöͤs⸗politiſche Demagegie zerriffen glaube, um der Religion -oder 
richtiger zu ſagen Confeſſion, willen wenigſtens kein Blut ver⸗ 
goſſen werde, wie in der Schweiz und in Deutſchland, wo man 
eben, in Leipzig, die erſten Opfer (protomartyrs) religioͤſer Em: 
pörung feierlich zu Grabe getragen habe. Dergleichen ſey in 
England, Schottland und Irland ſeit einem Jabrhundert nicht 
mebr vorgekommen, und der Grund dieſes Unterſchieds liege offene 
bar darin, daß England in feinen freien Inflitutionen: Parla- 
ment, Volks verſammlungen und freier Preſſe, Sicherheitsklappen 
beſitze, durch welche das ſich anſammelnde gefaͤhrliche Gas uns 
ſchadlich ausſtroͤmen könne. (Der Globe zeigt hier, ſcheint es, 
ein etwas kurzes Getaͤchtniß. Obne der vielen blutigen Raufs⸗ 
baͤndel zwiſchen Katboliken und Orangiſten in Irland zu geden« 
ken, die noch in dieſem Jahre ihre Opfer gefordert haben, ſind 
es keine hundert Jahre der, daß der furchtbare Tumult gegen 
die Katbollken unter Lord George Gordon in London ſtattfand 
(im Junius 1780), bei welchem das Militär auf die Ruheflörer 
feuerte, und 458 Menſchen theils erſchoß, ibeils verwundete, 
unter Umſtaͤnden, die einigermaßen an die Vorgänge in Leipzig 
erinnern. Es unterblieb nemlich das in England übliche Bible» 
fen der Aufruhrakte, ebe zu dirſem letzten Gewaltmittel geſchrit⸗ 
ten wurde, und die Offiziere kommandirten Feuer, obne die 
Sanctien der Civilgewalt abzuwarten. Wade's British His- 
tory, p. 517.) 

London, 25. Auguſt. Aus Bath wird vom 23ten über 
die Unterſuchung in der Veraiftungsſache wegen des General 
Dick Folgendes gemeldet: Es zeigt ſich, daß derſelbe an einer 
Magenentzündung geſtorben. Gift, wenigſtens metalliſches, bat ſich 
nicht gefunden, und andere Giften find nicht mehr nachweisbar. 
Die Sache iſt hiemit laut Erflärung der Leichenſchau · Jury ab⸗ 
getban. — In der Start Nearh in Wallis trifft man jetzt 
bedeutende Vorbereitungen zur Abfaſſung einer Bitiſchrift an die 
Königin, worin fie gebeten werden fell, die wegen der Rebeccai⸗ 
tiſchen Unruben beſtraften Individuen entweder zu begnadigen, 
oder doch wenigſtens ihre Gefaͤngnißſtraſe zu mildern. 

„ Unruben in Schottland, (Tifeſpire) Kirkaldp, 
21. Auguſt. Die Nacht vom vergangenen Mittwoch auf Don⸗ 
nerſtag machte tie Stadt Dunfermlyne und ihre Umgegend 
zur Scene der gewaltſamſten Ruheſtörungen. Seit der Emeute 
von 1842 garniſonirte in dieſer Stadt eine Compagnie Inf an⸗ 
terie; dieſe ward aber vor etwa 4 Wochen, laut Befehlen aus 
dem Hauptquartier, trotz der ernſtlichen Abmahnungen von eis 
ten der ſtättiſchen Bebörden aus dieſer Statt entfernt. Von vers 
schiedenen Seiten ward dieſe Wegziehung der Truppen als Sig⸗ 
nal zu einem neuen Aufrubr angeſeben. Bel Einbruch des 
Abends am 20. waren die Straßen der Statt nur durch die 
gewöhnliche Anzahl Arbeiter, die aus den Fabriken zuruͤckkehrten, 
angefüllt und fo batte die Polizei nicht die geringite Beranlaſ⸗ 
fung zu Entfaltung eimer auſſrrerdentlichen Aufmerkſamkeit. 
Gegen 9 Ubr aber begann eine verkleidete Perſon im Weſtende 
der Golftrumsfireet die Trommel zu ſchlagen und hatte gar 
bald eine große Menſchenmenge um ſich verſammelt. Der Tromm⸗ 
ler und die Menge richteten ſich augenblicklich nach dem Wohn⸗ 


Lückenbüſſer. 


Jemand ſagte zu Lord Efſingbam: „In Grönland werten 
die Menſchen häufig 100 Jabre und darüber alt, und doch gibt 
es dort keinen Arzt. Is das nicht cunderbar ?« »Bei uns in 
London gibt es mehrere tausend Aerzte „ erwiderte der Lord, 
»sund doch wird mancher 100 Jahre alt, iſt das nicht nmeit 
wunderbarer «« . - 


Charade. 
(Dreiſybig.) 
Die erſten Beiden. 


Himmliſche Muſik des Wor tet! 
Du erweckſt Vegeiſterung 
Tretz der Luftinkerkerung 
Und der Düſte keit des Ortes! 


baufe des Fabrikanten Th. Alexander in Canmoxre⸗ſtreet, 

wo fie ſteben blieben und mit Holzſtůͤcken und Steinen alle Fenſter des 

Hauſes einſchlugen. Der Magiſtrat und die Stadtpolizei kamen 

bald an Ort und Stelle, aber letztere in zu geringer Anzahl, 

um wirkſamen Widerſtand zu leiſten. Unter dieſen beunrubigen⸗ 

den Umſtaͤnden ſuchte der Provoß Ronaldſon, vielleicht zu ſebr 

auf die ſeiner Stelle gebührende Achtung vertrauend, den Tromm⸗ 

ler zu ergreifen, als einer aus der Menge mit einem Stockſchlage 

von hinten ibn zu Boden ſireckte. Sobald als die aufgeregte 

Maſſe mit Zerſtoͤrung des Alexander'ſchen Hauſes zufrieden ſchien, 

begab ſie ſich, zu 2000 Mann angeſchwellt, gleich Soldaten in 

Reih und Glied marſchirend, nach dem aufferhalb der Stadt un⸗ 

gefäbr 3 2 (engl.) Meilen entfernt liegenden Landgute des Fa⸗ 

brifherrn J. Alexander in Balmioule, Sie hatten kaum die Stadt 

verlaſſen, als die Zrommelfchlägerei endete und die Menge mar« 
ſchirte in größter Stille. Sie kamen gegen neun Uhr vor Bal⸗ 
miouleshoufe an und es begann auch bier das Werk der Zerſtoͤrung 
mit Einwerfen aller Fenſter. Hr. J. Alexander hatte ſich nebſt 
feiner Frau ſchon zu Bette begeben, es gelang aber der Diener: 
ſchaft, die Fenſterlaͤden zu ſchließen. Es dauerte jedoch nicht lange 
und die Thür ward erbrochen, fo daß die Menge ins Haus flub⸗ 

tete. Eine von den Maͤgden, die ziemlich richtig voraus ſetzte, 

es ſey auf den Haus beſitzer angeſeben, erflärte, derſelbe ſey abs 

weſend; es ward ihr aber unter furchtbaren Fluͤchen ent egnet, 

fie lüge und man werde ibn ſchon aufzufinden wiſſen. Die Menge 
batte förmlich ihre Parole. So hörte eine der Schildwachen ver⸗ 
ſchiedene Leute herankommen und rief ſofort Feuer, was Gefahr 
bedeutete. Als die Scdildwache ſich aber daon überzeugt hatte, 
daß es nur einige Diener waren, ſo rief ſie „Weiß!« und das 
Volt fuhr demnach ruhig in ſeiner Zerftörung fort. Herr 
Alexander war mitlerweile auf's Dach entkommen und verbarg 

lich dort, in eine Bettdecke eingebuͤllt, vor feinen Verfolgern. 
Auch ſeine Frau flüchtete ſich halb nackt mit ihren Kindern über 
die Felder in den nächſten Pachthof. Sobald als die Nachricht 
dieſes Angriffs in Dunfermlyne angekommen war, begab ſich 
der Sberif, der fis kallſche Prokurator und der Aufſeher der Por 
lizei der Grafſchaft an den Ort der Ruheſtoͤrung. Als fie aber 
ankamen, hatte ſich die Menge bereits zerſtreut. Es wurde au: 
genblicklich eine Depeſche nach Edinburg abgefertigt und ſchon 
am Donnerſtag Morgens kam eine Schwadron der iriſchen Dra⸗ 
gonergarde in dieſer Stadt an. Diefer Aufruhr fol dadurch ver: 
urſacht worden ſeyn, daß die Gebrüder Alexander einen im Jahre 
1843 oder 1844 von dem Fabrikherrn mit den Arbeitern abge⸗ 
ſchloſſenen Lobnvertrag verletzt haben. Es wird jedoch von an: 
deten Seiten berichtet, daß die Gebruͤder Alexander dieſen nur 
unterzeichneten. Sehr viele Perfonen find am Mittwoch verhaf⸗ 

tet worden, und werden von den beiten Sherifs und den ande: 
ren Magiſtratsperſonen verhoͤrt. Die Dragonerwache wird von 
einer Abtheilung Infanterie abgelöſt werden. In einer am Montag 
ſtatigefundenen Verſammlung der Richter des Dunfermlyne⸗Diſtrilts 
bat man die Kegierung auf die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht 

in dieſe Stadt eine permanente Garniſon zu legen und zur be⸗ 
quemeren Unterbringung der Soldaten eine Caſerne zu bauen, 


Frankreich. 

Franzoͤſiſche Blätter vom 24. Auguſt ſchreiben: Im Con. 
ſtitutionnel iſt heute Eugen Sue's ewiger Jude, der ſeit lange 
das Feuilleton diefes Blattes geſpeiſt hatte, zu Ende gegangen; 
es folgt nur noch ein Epilog. Zum Schluß hat noch eine voͤl⸗ 


UULLALW , [DLR un — 
Dritte Sylbe. 
Dir, was ich bin zu ſagen, 
Fällt wahrlich etwas ſchwer, — 
Drum ſprech' ich mit dem Dichter: 
Ich bin 's — wer iſt es mehr? 
Das Ganze. 
Die Geſchichte wird euch melden, 
Daß ich unter Frankreichs Helden, 
Die dle große Zeit gebar, 
Keiner der Geringſten war. 
Kaiſerteich und Republik 
Ebrten ihren wackern Streiter, 
Denn es liebte ſtets das Glück 
Mich und meine tapfern Reiter. 
Auflͤſung der in Nr. 231 enthaltenen Homonyme: 


Feige. 


ern 


v56 


lige Abſchlachtung ſtattgefunden: Rodin, der Mörder aller Ren⸗ 
nepontſchen Erben, wurde, im Moment, als er ſeine Ernennung 
zum Jeſuitengeneral empfangen, durch Anſtiftung eines Neben⸗ 
buhlers um die geiſtliche Macht vergiftet und hatte noch vor 
feinem Tod den Schmerz, die durch fo viele Uebelthaten errungene un, 
gebeuere Erbſchaft Renneponts in Rauch aufgeben zu ſeben. — 
Dies iſt alſo der erquickliche Ausgang dieſer beruͤhmten Hiſtorie 
und — man frägt dc nun, ob es wohl der Muͤbe werth ge: 
weſen ſey, eines ſolchen Gift⸗Mord und Tod⸗Schluſſes wegen, 
derlei man taglich in den Romanen der Leihbibliotheken leſen 
kann, ſich ſo lange bei der Naſe berumfuͤhren zu laſſen. 


Paris, 24. Auguſt. (Allg. Z.) Der kirchlichen Bewegung 
in Deutſchland ſchenkt man hier die groͤßte Aufmerkſamkeit. Die 
Regierung iſt feſt entſchloſſen jeder allenfalls verſuchten Neuerung 
in dieſer Hinſicht kraͤftigſt entgegenzuwirken, und das ſcheint das 
eigentliche Zugeſtaͤndniß zu ſeyn, das man dem heiligen Stuhle 
als Aequivalent für Schließung der Jeſuitenhaͤuſer gemacht hat. 
Die Praͤfekten find ſtreng angewieſen über jedes ſich kundgebende 
Symptom rückſichtlich eines Schisma augenblicklich dem Mini⸗ 
ſterium zu berichten und den Biſch öfen Anzeige davon 
zu mache n. Man ſpricht auch davon, daß demnaͤchſt ein paͤpſt⸗ 
liches Mahnſchreiben erfolgen werde, das zum Frieden und zur 
Einigkeit auffordere. Von den Jeſuiten, die vor einigen Wochen 
die 1 verlaſſen haben, ſind wieder mehrere zutuͤckge⸗ 
kehrt, andere haben ſich nach Lyon und dem füdlichen Frank⸗ 
reich begeben. Diejenigen der ehrwürdigen Vaͤter, welche ſich 
nicht bei Geiſtlichen, ſondern bei Privatleuten eingemietbet ba⸗ 
ben, find ſehr ſtreng überwacht, — Der Plan, in Algerien ein 
Vicekoͤnigtbum zu errichten, iſt noch immer nicht aufgegeben. 
Der Herzog von Aumale iſt für dieſen Poſten aus erſehen, falls 
von Seite Englands die Anerkennung dieſer franzoͤſiſchen Bes 
ſitzung erfolgt. Wie es beißt, hat König Leopold in dieſer Pins 
ſicht die Rolle der Vermittlung übernommen, — Zablreiche Er: 
nennungen und Beförderungen im auswärtigen diplomatiſchen 
Corps ſind bereits unterzeichnet und werden in den naͤchſten Ta⸗ 
gen durch den Moniteur offiziell verkuͤndigt werden. 


Paris, 26. Auguſt. Es beſtaͤtigt ſich, daß in Folge 
des am 22. Auguſt Abends zu Bordeaux ausgebrochenen und 
nach drei Stunden wieder gelöfchten Brandes am folgenden Mor⸗ 

en durch das Einſturzen einer Mauer der Commandant der 
ompiers, Herr Filbau, der Adjutant-Major Berthaud, 
der Lieutenant Delos und drei Pompiers umgekommen ſind. 
— Der Coalittonsprozeß gegen die angeklagten Zimmer: 
geſellen iſt beendigt; die Snculpaten find zu Gefaͤngnißſtrafen 
von drei bis vier Monat und von zwei bis drei Jahten, neben⸗ 
bei aber in die Koften verurtheilt worden. 


Spanien. 


Zu Madrid war die Ruhe am 20. Auguſt äußerlich ber⸗ 
geſtellt; die Läden waren meiſt wieder offen; eine Militärcom« 
miſſion war niedergeſetzt worden, die arretirten Unruheſtifter zu 
richten; ein Individuum, überwiefen, einen Offizier erdolcht zu 
haben, iſt zum Tode condemnirt worden; nach dem „Tiempo“ 
wurden am 19. Auguſt an 70 Perſonen zur Haft gebracht. 


Griechenland. 


Athen, 17. Auguſt. Von Eubda koͤmmt die Nachricht 
an, daß eine Escadre griechiſcher Piraten die oͤſtlichen ſporadi⸗ 
ſchen Infeln und tie Küſten von Negroponte unſicher mache. 
Eine deutſche Familie zu Coumi ) ward mißbandelt, ausge⸗ 
plündert und einige Glieder derſelben toͤdtlich 1 

(A. P. 3.) 


i Welt-Indien. 


Hayti. (Jamaica Times.) Wir vernehmen aus guter Quelle, 
daß der ſpaniſche und der franzoͤſiſche Theil dieſes unglüdlichen 
Landes im barbariſchem Kriege gegen einander liegen. Erſtere 


) Nach den Berichten eines andern Correſpondenten iſt es die Familie 
des Kheinländers Gumperts aus Düſſeldorf. 
(Anmerkung der Red. der Augsb. Poſtztg.) 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


ſollen gegen letztere bei einer neuerlichen Gelegenheit in ganz 
orientaliſcher Art gewuͤtbet haben: fie entmannten ihre Gefan⸗ 
genen. Nach dem Gefecht bei Cap Samana wurden 15 Gefan⸗ 
gene erſchoſſen. Wo, wann, wie ſoll dieſen ſcheußlichen Toll⸗ 
beiten ein Ziel gelegt werden? — Der Er: Praͤſident Herard 
iſt in Kingſton auf Jamaica angekommen, und ſoll gefonnen 
an für den Reit ſeines Lebens bei Port Antonio nieder⸗ 
zulaſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg, 30. Auguſt. Ueber den verheerenden Brand 
im Pfarrdorfe Sarching erfahren wir folgendes Nähere: 
Das Feuer brach geſtern um zwei Uhr Nachmittags aus, und zwar 
im Haufe des Vorſtehers Franz Liſtl. Die Art des Eniſtebens iſt noch 
nicht ermittelt. Von den 50 Häufern des Ortes wurden 15 (dar⸗ 
unter das Schulhaus) ein Raub der Flammen, ſammt 4 Stä: 
deln, und vielen kleinern Nebengebaͤuden. Die ſtürmiſche Wit⸗ 
terung des geſtrigen Tages beförderte ungemein die ſchnelle 
Verbreitung des Brandes, und es konnte von den Habſelig kei⸗ 
ten und Getreide vorraͤthen wenig gerettet werden. Der Schaden 
dürfte ſich an 30,000 fl. belaufen. Das Ungluͤck laſtet um fo 
ſchwerer auf der Gemeinde, als fie ohnehin nicht zu den ver: 
moͤgendſten gehört. 


Am verfloſſenen Dienflag flürzte zu Wol fertsbofen ein 
junger Taglöhner von den Oberbrettern eines Stadels auf die 
Dreſchtenne berab und blieb todt auf dem Platze. Eine War⸗ 
nung zu größerer Vorſicht! 


Im „ Peniger Wochenblatt“ erklart ein Dachdecker aus Böh: 
men, Ignatz Hub ſch, das Geruͤcht, als ob er den Pfarrer 
Ronge habe ermorden wollen, für eine böswillige Verlaͤumdung. 


Aus dem Juͤlichſchen, 20. Auguſt. Auf vielen Doͤr⸗ 
fern berrſcht die Ruhr auf fo ſchreckliche Weiſe, daß man ſich 
ſcheut, bei Todes faͤllen die Sterbeglocke zu laͤuten, um durch das 
Gelaͤute nicht die Zabl der Kranken zu beunrubigen. 


Die „Allg. Kirchenzeitung“ Nr. 24., 1845, verſichert, daß 
im Fuͤrſtenthume Rudolſtadt an der Spitze der geiſtlichen 
Angelegenheiten ein Oberſtallmeiſter ſtehe. Iſt das ſo? 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Se. Erz. Frhr. v. Tettenborn, großb. bad. Gene; 
ral u. Geſandter am k. k. ger. fe. Hr. Meyer m. Tochter, Doktor 
u. Hr. Arnheim, Kfm. v. Wien. Hr. Reinſtein, Kfm. o. Köln. 


(Bold. Engel.) Br. Delhafen, Kfm. o. Stuttgart. Hr. Ruſſell. 
—.— ron London. Hr. del Degano mit Tochter, Eontroleur den 
ünchen. 


(Drei Helmen.) pr. don der Mark, k. d. Oberſtlieut. u. Adſu⸗ 
tant u. Hr. Bar. v. Zoller, k. d. Hauptmann u. Adjutant v. München, 
beide im Gefolge Sr. k. Hoh. des Prinzen Karl v. Bayern. Se. Exz. 3 
Bar. v. Deederen, k. niederl. Geſandter am k. öſterr. Hofe v. Wien. Hr. 

arke, Rent. a. England. Hr. Wachsmuth, Drofeſſor v. L , . 

acke u. Schuck, ef. v. Wien. Frhr. v. Jeetze m. Fam., k. d. Haupt- 
mann im k. d. Generalſtab u Hr v. Hindi m. Gatkin, k. d. Munzdi⸗ 
rektor d. München. Hr. v. Wurmb m. Tochter, k. ſächſ. Major v. Baur 

en. Hr, Slamann m. Fam., Part. v. Hamburg. Fr. d. Fuchs, Dber« 

enswittwe v. Amberg. Fr. o. Schmauß, k. d. Hauptmannsgattin ron 
Münden. Hr. Mazrav, Part. v. Mailand. Hr. v. Keltſch m. Gattin, 
Gutsdeſ. a. Oftpreußen. 


Weißer Hahn) Hr. Hulch, Kfm. v. Wien Hr. Uhl. Kfm. von 
8 Pr 3 v. Gegnig. Hr. Ruſelzkv. Magi⸗ 
ſtrats⸗Rath v. Eggenderg. HH. Morawitz, Cand. Phil., Schriodl, Bild» 

auer u Mad. Kimpter, Buchführersgatt- v. Wien. Hr. Fiſcher, Lebrer v. 

chrobenhauſen. HB. Riener, Hausdeſ., Gabeſam, Müßlbeſ. v. Stoder: 
nau. Or. Strobl, Geistlicher o. Moos. 80 Zeuchner, Oekonemiedeſ. 
v. Fürth. Od. Üſamer, k. Forſtgehilfe, Weidner, Kaulkauer, Renold, 
Cadeten von München. Dem, Stiehlreiter, Mehzerstochter von Dachau 
Dem. Holzſchuder, Kaufmannstochter v. Nürnterg. 


a chiff.) . Clunic, Oberſt 2. Dore m. Fam. a. England. 
88 => ale m. as em, v. Amſter dam. Hr. Graf Virgil mit 
Fam., Rent. v. Paris. 


Verleger: 


iedrich Heinrich Neubauer 
. (Hiezu Beilage Nr. 48.) 
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Unterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Die Banknoten. 
(Schluß.) 


Acht Tage „bevor ich von Gabriel etwas 
vernabm, en er, et fcy in Paris angekommen, 
bei einem Bankier erhalten, und ſey 

binzu, ſolle 


Brief. Dieſer fand mich in Tbraͤnen. Ich 
PC 
ung zu n, da unjere 

— unſer Glück, ſondern auch das unferd 
würden .. Hierauf erbielt ich keine Ant⸗ 
Gabriel; nur ſeinem Vater kündigte er an, 
et in Geſchaften feines Principals nach Guadeloupe ge⸗ 
gen ſey. Dieß war ein ſchrecklicher Schlag für mich — 
ng wollte ich nicht daran glauben, und doffte 
immer, etwas von ibm zu vernehmen. Endlich konnte 
Zuſtand nicht mehr verbeimlicht werden, und ich bes 
dem Pfarrer Alles zu entdecken. Er war ein from« 
mer, menſchenfreundlicher Mann, der mich tröftete, ſtatt 
mir Vorwürfe zu machen. Ich glaubte, daß Gabriel ſich 
noch in Paris befinde und er dieß nur geſchrieben babe, um 
meiner los zu werden. Ich deutete dieß dem braven Scel⸗ 
forger an, welcher mit meiner Erlaubniß meine Vermuttun⸗ 

Gabriel's Vater mittbrilte. Thomas Lambert, Gabriel's 
Vater, war ein Mann von mufterbafter Rechtlichkeit; als 
er meine Geſchichte erfubr, fragte er, ob Gabriel mir ein 
Ebeverſprechen gegeben habe, Ich zeigte feine Briefe als 
Beweis dafür vor. 

„Marie,“ fagte er, „Du bit meine Tochter, Dein 
Kind das meinige, und in acht Tagen werden wir wiſſen, 
wo Gabriel ſich aufhält.’ 

„Wie das?“ fragte ich. 0 

„Jh werde morgen früb nach Paris reifen, und wenn 
ich ihn finde, fol meine väterliche Obergewalt ihn dahin 
btingen. fein Wort zu dalten.“ 

„Ich dankte idm mit einer Inbrunſt, wie vielleicht Has 
gar dem Engel dankte, als er ibr die Quelle zeigte, an 
welcher ibr Kind feinen Durſt loͤſchen konnte. 

Acht Tage darauf ward ich nach Vater Lambert's Haus 
beſchieden. Er war gerade zurückgekehrt, und der Pfarrer 
befand ſich bei ibm. a 5 

„Sey gefaßt.“ ſagte der Letztere, „Thomas bringt 
keine gute Kunde.“ 


ö 


15 
: 


21417747 
w E 
8827 

33 


>= 


* 


„Liebt Gabriel mich nicht mehr ?“ rief ich aus. 

„Man weiß nicht, was aus Gabriel geworden iſt,“ 
erwiederte der Pfarrer, 

„Iſt das Schiff, mit welchem er 2 iſt, denn 
verloren gegangen?“ rief ich. — „Iſt Gabriel todt ? 
„Es waren lauter Lügen!“ erwiederte mir der Vater. 


Guadeloupe zu thun. Ich auch zu dem Deputirten, 
der aber niemald an Bde geihrieben haben will!’ 
„Mein Haupt ſank auf die Bruft bei dieſer Entbeckung.““ 
„Ich ſorſchte auch,“ fuhr det Vater fort, „in dem 
Hotel, von welchem aus er an und geſchrieben, nach ibm. 
Er batte zwar in demſelben ſechs Wochen gewohnt, aber 
Niemand wußte, wohin er ſich begeben.“ — 

„Sechs oder ſieben Monate nach der Ruͤckkehr Lambert's 
(mein Kind war mittlerweile geboren worden), verbreitete 
ſich die Nachricht in dem Dorfe, daß ber Schulz eben von 
Paris zurückgekehrt fen, wo er Gabriel geſeden dabe; aber 
Gabriel als einen großen Herrn mit Dienerſchaft und Equi ⸗ 
page. Er batte ibn in der Oper erblickt. — Als ich dieß 
vernahm, beſchloß ich, ſelbſt nach Paris zu geben, in der 
Hoffnung, ibm bort aufzufinden. Ich ging nach dem Gaſt⸗ 
baus „zur Stadt Venedig.“ das einzige, welches ich dem 
Namen nach kannte. Ich erkundigte mich nach dem Wege 
zur Oper, er wurde mir gezeigt, aber am jenem Abend 
wurde nicht geſpielt und ich wartete vergeblich an den Thüren. 
Den folgenden Tag verlebte ich allein mit meinem Kinde, 
und begab mich Abends wieder zum Opernbauſe. Viele 
Wagen fubren vor, vornehme Leute fliegen aus demfelben, 
aber ich erkannte Gabriel nicht darunter. Nun mußte ich 
abermals zwei Tage warten. Am dritten Abend war ich 
wieder auf meinem Poſten. Um neun Ubr fubr eine Equi⸗ 
page vor, aus welcher ein Herr flieg, der Gabriel ähnlich 
war. Ich war genötigt, mich an einen Pfeiler zu lehnen, 
um nicht niederzuſinken.“ 

„Um welche Zeit?“ fragte ihn der Kutſcher. 

„Dalb zwölf,“ erwiederte er, und ſprang eilends die 
Stufen binan. Es war feine Stimme und feine Züge, — 
ich begte keinen Zweifel mehr. 

Ich wartete. 

Um dalb zwölf kam er beraus und führte eine altliche 
Dame am Arm; ihnen folgte ein bejahrter Herr mit einem 
jungen Fräulein. Er brachte fie an den Wagen und wars 
tete dann auf den ſeinigen. Endlich kam die Reihe an denſelben. 


„Wobin befehlen Monſieur ?“ fragte der Diener. 

„Nach Hauſe,“ erwiederte Gabriel. 

„Der Wagen fubr die Boulevards derunter, und wandte 
ſich dann rechts. Am Abend der nächſten Vorſtellung ging 
ich wieder aus; ſtatt aber den Wagen an den Thüren des 
Opernbauſes zu erwarten, nahm ich mit meinem Kinde 
meinen Platz weiterbin nach dem Boulevard zu. Er fuhr 
fünf Minuten vor zwölf vorbei und bog in die Straße 
links ein. Ich begab mich dorthin und las den Namen: 
Rue Taitbout. 

Am folgenden Tage wartete ich an der Rue Taitbout. 
So boffte ich, dem Wagen von Straße zu Straße folgend, 
endlich ſeine Wohnung zu entdecken, und es gelang mir, ebe 
ich es vermuthete, der Wagen dielt Nro. 11, Rue Taitbout, 
Ich begab mich dortbin und fragte, ob Herr Gabriel Lam⸗ 
dert dort wohne. Man antwortete mir verneinend — das 
Haus gehörte dem Baron Henri de Faverne. Dies war 
obne Zweifel Gabriel; aber Gabriel der Reiche und daber 
unter fremdem Namen. Mein Beſuch würde idm alſo 
doppelt unangenedm geweſen ſeyn, daber ſchrieb ich einen 
Brief on ibm, unterzeichnete ihn: „Marie,“ und bat darin 
um eine Zuſammenkunft. 

Der Brief wurde mir obne Antwort zuruͤckgeſandt. Am 
folgenden Tage ging ich ſelbſt bin, ward aber nicht vorge⸗ 
laſſen. Ich nabm nun mein Kind auf den Arm und ſetzte 
mich auf einen Stein, dem Tborweg gegenüber. Ich 25 
dort den ganzen Tag, und die Nacht kam beran. Dann 
kamen Sie zu meinem Troft. Nun, mein Herr, wiſſen 
Sie Ales. — Sie ſcheinen ein Menſchenfreund zu ſeyn. 
was rathen Sie mir zu thun? 

„Ich kann es Ionen deute Abend nicht ſagen, aber ich 
will ihn morgen beſuchen,“ verſetzte Fabien nachdenklich. 

„Hegen Sie Hoffnungen fuͤr mich?“ fragte Marie. 

„O ja, ich dege die Hoffnung, daß er Sie nicht wie der 
ſehen wird.“ 

„Guter Gott! Was fagen Sie!“ 

„Ich meine, armes Kind, daß es beſſer iſt, die ver⸗ 
laſſene Marie zu ſeyn, als die Baroneſſe de Faverne.“ 

„Ach! glauben Sie denn auch, wie ich, daß er —““ 

„Ein Verbrecher iſt, glaube ich mit Grund ver⸗ 
muthen zu durfen.“ verſetzte Doktor Fabien. 

„Meine Tochter! mein armes Kind!“ rief die Mut⸗ 
ter und warf ſich auf die Kniee, als wolle ſie ihr ſchla⸗ 
fendes Kind fügen. 

Am andern Morgen früh begab ſich Doktor Fabien zu 
Herrn de Faverne; dieſer lag noch unentkleidet auf dem 
Bett und Alles deutete auf eine ſchlecht verbrachte Nacht din. 

„Ab, Doktor,“ rief er ibm entgegen, „find Sie es!? 
— Nun! was halten Sie von ihr?” 

„Ich denke, daß ſie ein edles Herz beſitzt und ein tu⸗ 
gendbaftes Frauenzimmer if.“ 

„Freilich,“ verſetzte Gabriel unmutbig, — „aber fie 
will meinen Untergang, fie ſchlaͤgt alle Entſchaͤdigung aus. 
und will nur eine Heirath. Könnten Sie fie nicht dazu 
bringen, ibten Eatſchluß zu ändern 7 

„Ich babe ihre meine Meinung geſagt, daß es beſſer 
wäre, Marie zu ſeyn und Mutter eines Kindes ohne Na⸗ 
men, als Madame de Faverne!“ 

„Bas wollen Sie damit ſagen, Doktor?“ rief Gabriel 
auffahrend und entſetzt. 

In dieſem Moment trat ein Diener ein. 

„Was willſt Du?“ rief item der Baron unwirſch zu. 


—— — . — 3 n — a —— 


„Ein Bote von der Bank iſt drauſſen, um einen Wech⸗ 
ſel zu praͤſentiten,“ war die Antwort. 

„Fur wie viel?“ fragte der Baron. 

„Vier tauſend Franken!“ 

Der Baron nahm aus feiner Brieftaſche vier Bank⸗ 
noten von je 1000 Franken, und gab ſie dem Diener, 
der ſogleich wieder zurückkehrte. 

„Der Bote wünfht Sie zu ſprechen.“ meldete er. 

„Er kann mir nichts zu ſagen baben,“ erwiderte der 
Baron ärgerlich, — „ſchicke ihn wieder fort.“ 

Der Mann aber war binter dem Diener in's Zimmer 
getreten. — „Vergebung, mein Herr!“ ſagte er, — „Sie 
irten fi, ich habe onen allerdings etwas mitzutheilen!“ 
— Mit dieſen Worten ſprang er plötzlich derzu, packte 
ihn am Hals und rief: „Du biſt ein Banknoten⸗Verfäl⸗ 
ſcher und ich verpafte Dich im Namen des Geſetzes!“ 


* * 
* 


Im Monat Mai des Jabres 1838 wobnte ich zu 

Toulon in einem, neben dem beruͤbmten Fort von Lamelgue 
gelegenen Landtauſe. Ich batte mich dorthin zurüͤckgezo⸗ 
gen, um ungeſtört an einem diſtoriſchen Werke zu arbei⸗ 
ten. Aber das bläuliche mittelländiſche Meer zog mich von 
meinen Studien ab, und ich fragte den Kommandanten 
des Forts, ob ich vielleicht ein Boot zur Mierde befoms 
men könnte. Der Kommandant erwiderte, daß er darüber 
nachdenken wolle, und am folgenden Morgen erblickte ich. 
das Fenſter öffnend, unter mir ein ſchmuckes Boot, ber 
mannt mit zwolf Öaleerenjflaven — eine ſeltſame Schiffs⸗ 
mannſchaft, unter deren rolden Kappen ſonderbare Köpfe 
ſtecken mochten. Ich ging natürlich binunter, um ihre Bes 
kaantſchaft zu machen. Einige waren Diebe, andere Brand» 
ſtifter, Mörder; aber fie waren rudig und fügfam, und 
als ich mich ihnen näherte, ſtanden fie auf und rückten 
ihre Mützen. Als die Leute ihre Pläge eingenommen, 
bemerkte ich Einen, welcher unbekannt bleiben zu wollen 
ſchien, da er die Mütze über die Augen zog und den 
Kopf abwandte. Es war ein Mann von achtundzwanzig 
bis dreißig Jabren, fein Bart lang und von roter Farbe, 
allein er verlieh feiner Phyſignomie keinen beſondern Aus⸗ 
druck. Seine Augen waren blaßgrau und wanderten uns 
ſtät von einem Gegenſtande obne Ausdruck zum andern. 
Unädalich feinen Gefährten, auf deren frechen Geſichtern 
die Leidenſchaften, welche fie beberrſchten, ſich malten, mas 
ren ſeine Züge ganz charakterlos. Ich wurde es dader 
bald aufgegeben daben einen Menſchen zu beobachten, der 
nur ein Verbrecher niedeten Ranges ſeyn konnte, wenn 
nicht fein Benehmen etwas Auffallendes gedabt und ich 
mich dunkel erinnert hätte, ihn irgendwo einmal geſehen 
u daben. 
l Nach meiner Ruͤckkehr von der Spazierfahrt dachte ich 
fortwährend nur an dieſen Menſchen. Ich war überzeugt, 
ion ſchon früher geſeben zu daben, wußte aber nicht wo. 
Wie es oft gefchieht, daß wir ein Wort auf der Zunge 
daben und 1 dennoch nicht ausſprechen können, ſo trat 
mir der Züͤchtling ſtets wieder vor die Seele und ver⸗ 
ſchwand dann wie eine täuſchende Erinnerung. Ich war 
neugierig, ihm wieder zu ſeden; als ich aber am andern 
Morgen das Boot betrat, war der Sträfling nicht da. 
Einer der andern jedoch übergab mir heimlich einen Brief 
von ihm. Er war am mich adreſſirt. Ich öffnete ihn 
und las Folgendes: 


„Mein Herr!“ 
e hd 
„mich zu en. m w 
ich 25 zu verbindern ſlrebte. 


N welchen wir ausgeſetzt find, eine der ten 
„die 15 ſich Jemand gegenüber zu befinden, wel. 
„chem wir einſt in As Geſellſchaft zuſammengetrof⸗ 


8 
ten zu entz 5 tank⸗ 
„beit vorgefhügt und doffe, daß Sie nicht nach mir 
„fragen werden. 
5 ri de Faverne.““ 
Als ich nach Paris zurüdgefehrt war, eilte ich zu Dok⸗ 
n dinſichtlich der 


8 


ei 
Leſern beteits mitgetbeilt babe und zugleich, wie e 
welcher er verurtheil 


tor, obgleich er dieſen Menfchen verachtete und ſelbſt der 
Meinung war, daß der Tod beifer ſey als lebenslänglich 
Zwangsarbeit und Gefängniß, bielt es dech für feine Pflicht, 
für den Schuldigen ſich zu verwenden, da er einſt ſolche 


ſinnen und Ebrendamen ſaßen 
wie um einen runden Tiſch, und beſchäftigten 
ſich mit weiblichen Arbeiten für milde Zwecke. Der Kö⸗ 
nig arbeitete in feinem Kabinet. Dieb Heiligttum ſtand 
dem Doktor als königlichem Leibarzte ſtets offen. In der 
Antichambre fand er einen ſehr beſchäftigten Sekretär. Es 
war ein Mann von Gefübl und Freund des Arztes, da⸗ 


n.“ 

„Wenn dieß der Fall iſt, ſind Sie doppelt will⸗ 
kommen,“ entge Louis Philippe, „reden Sie, ſchnell! 
Das Amt eines Königs iſt in unſerer Zeit ein ſo ſchlim⸗ 
mes, daß die 1 es zu * nicht vers 

n [73 


„Ein unglüdliher Menſch, angeklagt und überwieſen, 
Pers gemacht zu haben, 6 

theilt worden? 
„Ich weiß es.“ der „und verließ meinen 


ſelbſt genau 

theilte ſchuldig war. Jeder Abend, der einer Oinrichtung 
vorangebt, iſt für mich ein Abend tiefen Nachdenkens und 
Studiums. Ich unterſuche alle An und die Vers 
ideidigungsgründe. Wenn ich dann Zweifel bege, fo ger 
brauche ich das mir von Gott verliedene Recht und ſchenke 
ibm das Leben, obne ibm zu verzeihen. Wenn meine Bor: 
aänger fo gehandelt hätten, Doktor, fo wurden Sie obne 
Zweifel weniger Gewiſſensbiſſe empfunden haben, als die 
Neide der Verurtbeilung an fie kam.“ 

Indem der König fo ſprach, betrachtete der Doktor 
mit den Gefühlen tiefen Reſpekts den Mann, welcher, 
während Andere leeren Vergnügungen nachhingen, über 
das Geſchick eines Verurtbeilten nachdachte. 

So waten an den beiden E ten der menſchlichen 
Geſellſchaft zwei Männer mit demſelben Gedanken beſchäf⸗ 
tigt — der eine damit, daß der König ibn retten konne, 
und diefer, daß es in ſeiner Macht ſtede, den Verurtheil · 
ten zu begnadigen. 

„Nun, Sire,“ fragte der Doktor mit einiger Befan⸗ 
gendeit, „welche Anſicht hegen Sie in Betreff dieſes Uns 
gluͤcklichen ? 

„Daß er wirklich ſchuldig, das Geſetz aber zu ſtrenge iſt.“ 

„Dann darf ich boffen, die Milderung zu erlangen, 
um welche ich Eure Majeſtät erſuchen wollte ?““ 

„Ich Tann Jonen keine Unwahrdelt ſagen, Herr Fa⸗ 
bien, mein Entſchluß war gefaßt, bevor Sie eintraten.““ 
„So gewähren Eure Majeſtät ibm alſo Gnade?’ 

„Kann es Gnade genannt werden?“ fagte der König. 
und die Feder ergreifend, ſchrieb er auf den Rand des 
Pergaments: „Ich verwandle das Todesurtbeil in das 
| Zwangsarbeit,“ und unterzeichnete dieſe 

entenz. 


Im Monat Oktober 1842 führten mich Verbältniſſe 
wiedetum nach vergaß nicht, nach meinem 
alten Bekannten Herrn de Faverne mich zu erkundigen. Mit 
einiger Schwierigkeit fand ich einen von feiner Rotte auf. 
Es war der Mann, welcher, nach der auf den Galeeren 
beſlebenden Sitte, mit ibm zuſammengekettet geweſen war. 

„O, Sie fragen nach Gabriel Lambert?“ erwiederte 
er auf meine Erkundigungen; „Ibm war das dier derrſchende 
Syſtem fedr zuwider. Wir waren gute Freunde, aber er 
befaß ein melancholiſches Temperament. Zwei Jahre din⸗ 
durch wurde er immer ſtumpfer und verfchloffener ; ich ſad⸗ 
daß er mir etwas anzuvertrauen wünſchte, und ermunterte 
ibn dazu. Endlich fuhr eines Tages ein ſchwer beladener 
Wagen an uns vorüber. „ Wenn ich nicht ein Feigling 
ware.“ fagte er, „wurde ich meinen Kopf unter das Rad 
bringen.“ Ich mertte nun, welche Richtung feine Gedan⸗ 
ten genommen batten, und feine Melancholie wurde fo lä⸗ 
ſtig, daß ich ibn darin beſtärfte. „Du mußt Dich ſelbſt 
prüfen,“ ſagte ich; „Du biſt reich geweſen, Du bat Dich 
in der guten Geſellſchaft bewegt, es wuͤrde beſſer ſeyn, det 


Sache ein Ende zu machen. Er börte zu und gab mir 
Recht, doch unternahm er nichts; er fürchtete ſich ſchrecklich 
vor dem Tode. Sechs Monate vergingen in dieſem Zu⸗ 
ſtande von Unentſchloſſenbeit, aber allmäblig ward er mit 
der Idee vertraut, — Eines Tages arbeiteten wir binter 
einem bochaufgetdürmten Haufen von Bauholz. Dicht dar 
bei ſtand ein einzelner Maulbeerbaum. 

„Ein angenedmer Platz, um ſich aufzubaͤngen“ fagte ich. 

Er blickte mich an, bleich wie der Tod. — 

„Ich babe keinen Strick,“ bemerkte er. — „Ich habe 
einen.“ — „Nun und was ſoll ich damit thun? — O, 
bitte nur mich, es zu thun.“ — a 

„Nun, dann tbue es.“ 

„Soll ich wirklich?“ 


7. 4. 

1 ich ſchlage einem alten Freunde nie eine Bitte ab!" 

„So machte ich denn einen Knoten zum Zuſammen⸗ 
zieben, ſetzte ibn dann auf einen Holzbdaufen und befeſtigte 
den Strick um ſeinen Hals. Dann legte ich mich auf 
den Boden nieder und ſchloß die Augen. Zehn Minuten 
vergingen, und ich vernabm nichts.“ N i 

„Ich öffnete meine Augen wieder und blickte ihn an. 
Er war in derſelben Stellung, aber dem Aus ſehen nach 
eine Leiche. 

„Nun?“ ſagte ich. 

„Er ſeufzte. , 

„In dieſem Augenblick hörte ich herankommende Schritte. 
Indem ich mich beeilte, mich niederzulegen, ſtieß mein Fuß 
an den Holzbaufen. Gabriel fiel dröhnend nieder. Ich 
füdlte einige krampfhafte Bewegungen, welche unſere Kette 
erſchütterten. Einige Zeit darauf fühlte ich einen gut ges 
zielten Stoß. N 

„Was gibts denn?“ rief ich, und ſtellte mich an, als 
ob ich eben erſt erwachte. 

„Was es gibt?“ erwiderte der Huffeher, „nun, Du 
baft bier geichlafen, während Dein Kamerad ſich aufge⸗ 
dängt bat!“ 

„Sie können ſich denken, Herr Dumas, wie überraſcht 
ich war. Gabriel war indeſſen ſo ſebr als Feigling be⸗ 
kannt, daß Niemand glaubte, er ſey obne irgend welchen 
Beiſtand zu Tode gekommen, ich wurde daher auf einen 
Monat in's Gefängniß geſchickt.“ 


Natur ⸗Hiſtoriſches. 


(Die vierfüſſigen Tbiere in Siam.) Ein 
glaubwürdiger Reiſender, der ſicher lich wiſſentlich keine Un. 
wahrbeit berichtet, gibt hierüber folgende, oft allerdings 
fabelhaft klingende Mittbeilungen: Merkwuͤrdige Vierfüß⸗ 
ler bevölkern die Wälder von Siam. Uater den Affen 
jeder Form und Größe iſt einer, der ſich auf den Hinter 
pfoten auftichtet und faſt wie ein Menſch gebt, aber die 
Kniekedlen find ihm wie gelähmt, fo daß er feine Beine 
ſchleppt und ſich nur ſchwer wieder aufrichtet, wenn er ge⸗ 
fallen if. Auf der Selte nach Tonkin din findet man 
einen ſehr gefährlichen Affen; wenn er einen Menſchen in 
den Wäldern trifft, fo faßt er ihn an den Armen, lacht 
ziemlich lang aus Leibes kräften und erwürgt dann den uns 
glücklichen Wanderer. Wenn man ſolche Wälder durch 
wandern muß, fo nimmt man zwei bodle Bambus röhre 
mit ſich, und ſobald der Affe nun ankommt, ſteckt man die 
Arme wie in Armſchienen hinein. Der Affe packt wie ges 


wohnlich die Arme des Wanderers oder vielmehr den Bam⸗ 
bus, der fie deckt; letzterer giebt aber ſachte die Arme der 
aus und ftößt ibn nieder. Dies iſt nicht ſchwer, weil das 
Tdier die Augen ſchließt, wenn es lacht. 
Art Affen kann beinade nicht geben, weil ihre Hinterbeine 
zu ſchwach ſind, dagegen ſpringt er von einem Baume 
zum andern mit wunderbarer Gelenkigkeit und hält ſich 
dabei mit den Vorderfuͤßen. 

Seit einigen Jabren if in Siam ein ſonſt ganz unbe⸗ 
kanntes Thier erſchienen von der Größe eines Stiers, aber 
mit einem Affenkopfe und einem großen, langen Schweife; 
Hals und Dbertheil der Schultern find roth, der übrige 
Körper ſchwarz. Wo es erſcheint, verlaſſen alle andern 
Tdiere die Gegend, fo lange es in der Nähe if. Sein 
Geſchrei, das dem Brüllen eines Löwen gleicht, macht 
ſelbſt den Tiger erzittern. Außerdem findet man noch in 
den Wäldern die Gazelle, die wilde Ziege, den wilden 
Stier, den Büffel und zwei Arten Bären, einen ſchwarzen, 
der ziemlich feige iſt und vor dem Menſchen fliebt, und 
einen rötblichen von der Größe eines Kalbes, der ſehr ge⸗ 
faͤhrlich ſeyn ſoll. Zu dieſen Thieren kommen noch Wild⸗ 
ſchweine, Rbinoceroſſe und das Eindorn. Nach dem Kopfe 
eines dieſer letztern Thiere zu ſchließen, das von Jägern 
nach Pinang gebracht wurde, iſt es weit dicker als ein 
Ochs, das Horn ſitzt auf der Stien und iſt nach aufwärts 
gerichtet. Dies Tdier läuft immer in gerader Linie, in 
dem die Steifbeit des Halſes und des ganzen Körpers 
ibm nicht geſtattet, ſich feitwärts zu wenden; es kann ſo⸗ 
gar, wenn es im Laufe iſt, nur ſchwer anbalten, mit ſei⸗ 
nem Horne ftößt es Bäume von mittlerer Größe um, die 
ibm den Weg verſperren. Hörner, Zäbne, Blut und Herz 
gelten für beilfräftig und werden ſehr theuer bezahlt, 

Siam iſt auch dasjenige Land, wo ſich die Elephanten 
in der größten Anzahl finden, und zwar von der größten 
Art, von 9 — 13 Fuß Höbe, Ebenſo findet ſich des Ele⸗ 
phanten größter Feind, der Tiger, von denen der Reiſendt 
dreierlei Arten unterſcheidet, unter welchen aber zwei wahr⸗ 
ſcheinlich zu andern Tdieren des Katzengeſchlechts gehören; 
nur die größte Art, Suacrong genannt, welche rotd, weiß, 
gelb und ſchwarz geſtreift iſt, ſcheint ein eigentlicher Tiger 
zu ſeyn. Außerdem ſpricht der Reiſende noch von einer 
Rattenart, welche ſo groß als eine Katze ſeyn ſoll, die 
ſich aber zähmen und zum Fangen der Hautratten ab⸗ 
richten laſſe. 


Miscellen. 


Mejicanifhe Scheidemünze.) Ein Englän⸗ 
der kam nach Queretero in Mejice. Er kaufte dort ſechs 
Stuck Orangen und gab einen Dollar bin. Die Verkaͤufe⸗ 
rin konnte nicht wechſeln und ein Corporal erbot ſich, den 
Dollar anderswo in kleine Muͤnze umſetzen zu laſſen. Er 
kam bald zuruck und brachte in feinem Taſchentuche eine 
iemlich anſebnliche Laſt mit. Was ſoll das P fragte der 

ngländer, als er 64 Stuck — Seife von einerlei Form 
und Größe erblickte. Was ſoll ich mit der Seiſe onfangen ? 
Ich brauche ſie nicht. Das iſt die Landesmünze, erwiderte 
der Soldat, man bat dier keine andere. Und fo iſt es. 
Die Bewobner Quereteros baden als Scheidemüͤͤnze dieſe 
Seifenſtückchen, die mit dem Wappen der Stadt und dem 
des Mannes geſtempelt find, welcher das Recht hat, fie 
zu verfertigen. 


Eine andere 
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Montag. N 240. 1. September 1845. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern Seine Majeſtät der König baben ſich allergnaͤ⸗ 
digſt bewogen gefunden, zu der Stelle eines ordentlichen Profeſ⸗ 
ſors der ibeologiſchen Encyklopaͤdie und ſonſtigen einleuenten 
Wiſſenſchaften der chriſtlichen Sittenlebre und der neuteſt ament⸗ 
lichen Exegeſe an der Univerfität zu Erlangen, in proviforifcher 
Eigenſchaft, den ordentlichen eſſor der Theologie, Dr. Jo- 
bann Chr. Konrad Hofmann zu Rofiod, zu ernennen, und 
die in Uſchaffenburg erledigte Advokatenſtelle dem Advokaten 
Martin Wirth in Orb, feinem allerunterthaͤnigſten Geſuche 
entſprechend, zu verleihen; dann die ſich hierdurch erledigende 
Advokatenſtelle in Orb dem Mechiscandidaten Karl Dilg in 
Miltenderg zu übertragen; den II. Aſſeſſor bei dem Lan erichte 
Oberviechtach, Anton Werberger, feinem allerunterthaͤnigſten 
Gcſuche entſprechend, in den zeitlichen Ruheſtand für die Dauer 
eines Jahre zu verfegen, und auf die bei dem Appellations⸗ 
Gerichte von Unterfranken und Aſchaffenburg erledigte erſte Die 
rectorſtelle den zweiten Direktor daſelbſt, Ferdinand Papius. 
zu befördern, dann die blerdurch offen gewordene zweite Direc⸗ 
torſtelle dem Ober ⸗ Appellations - Gerichts ⸗Rathe Karl Sch u⸗ 
mann zu verleihen. ö 


eior. Heß im Inf. Meg. Kronprinz, Ludw. Rod im Juf.⸗ 
ee Sn Franz Hertling, Friedr. Frhr. v. Lindenfels im af 
Reg. Erbgroßberzog von Heffen, Franz Martin im Juf. Reg. 
Dfenburg, Adolph Meverbofer im Inf. Neg. Kronprinz. Ludw. 

chr. v. Pöllnitz im Chevauzlegerd« Regiment Koͤnig und Max 
Carin im Ingenicurkorps. — Die ſiebente Klaſſe des 2. 
Kadertentorps iſt nach Tölz abgegangen, um in dortiger Umge⸗ 
gend Bermeſſungen vorzunehmen. 5 

Saljburg, 27. Auguſt. Heute Bormittag ein Biertel auf 

11 Uhr find Ihre Majeſtäten der König und die Königin von 
Preußen mit Gefolge bier eingetroffen, im Gaſthofe zum Erz⸗ 
berzog Carl abgeftirgen, und baden nach eingenommtnem 
flüde um drei Viertel auf 12 Allerboͤchſt Ihre Reife nach Iſchl 

rtgeſetzt. 
K 771, 24. Aug. (Schw. Mr.) Durch ein Reſtript des 
Kriegs miniſter s, das in den Kaſernen verleſen wurde, it ſammt⸗ 
lichen Militdrperſonen unterſagt, an den religiͤſen Bewegungen 
der proteſtantiſchen Freunde irgendwie Theil zu nehmen. 
weder an ihrem Proteſt, noch an ihren Verſammlungen. — 
Binnen Kurzem erwartet man einen Miniſte rial Erlaß. ſich 
flügend auf die nicht veröffentlichte K. Kabinetsordre vom g. d., 
welcher alle Berſammlungen der Lichtfreunde, der jüdifhen Re⸗ 
formgenoffen und der Freunde des nicht zu Stande gekommenen 
kokalvereins für die arbeitenden Klaſſen verbietet. — Dem Eins 
fluſſe der Anbänger Hengſtenbergs bat man es wahrſcheinlich 
zuzuschreiben, daß der freiſinnige Prediger Rupp nicht Reprä⸗ 
fentant des Königsberger Provinzialvereind der Quſtav Adolf⸗ 
fliftung bei der Hauptverſammlung in Stuttgart ſeyn wird — 
einer Berſammlung, deren Beſchluͤſſen mit großem Jutereſſe ents 
gegengeſeben wird. — Man behauptet, es werden aus ber Karls⸗ 
ruber Zoltonferenz Beſchluͤſſe dervorgeben, welche von den bis 
ber im Zollverein befolgten abweichen, mit andern Worten. 
daß Schutzzölle zu hoffen feyen. — Das neuliche deutſche 
Saͤngerfeſt in Würzburg bat auch bei und viel dazu beigetragen, 
tie Theilnahme für Holſtein⸗ Schleswig lebbaft anzuregen. Den⸗ 
felden tommt nicht wenig zu Statten die allgemeine Abneigung gegen 
den Sund zoll. Deutſchland und Dänemark wollen eine Ablöfung. 
jenes die des Sundzolls. dieſes die der Herzogthuͤmer vom deutſchen 
Stammlande. Die nächſten Jahre müffen lehren, welches Stre⸗ 
ben obfiegt. — Die Erinnerungen an den Befreiungs krieg, als: Felle 
fuͤr die — gottes dienſtliche Feier in Großberren, am Wahl: 
platz, der Berlin von den Franzoſen befreite ꝛc., finden immer noch 
großen Anklang in den hiefigen Gemüthern, und wir möchten 
ſagen, in den letzten Jahren, wo das Selbſtdewuß tſeyn des deut⸗ 


Münden, 29. Auguſt. Se. Maj. der König von Preußen 
ertheilte dem Hofmarſchall Er. k. H. 32 ringen Karl, Benes 
salmajer Frhen. v. Weber, dann dem Hofmarſchall Sr. k. H. 
des Herzogs Mar in Bopern. Oderſt Frben. v. Freiberg 
Eiſen derg den totben Adlerorden 2ter Claſſe, dann dem k. 
preuß. 8 v. N 2 * denſelben Orden 4ter 
Claſſe. Ver e onen am Hofe ſowie die ienerſchaft 
erhielten namhafte Geſchenke. r * ö 

Münden, 28. Auguſt. (N. 8) Um allerböchſten Dop⸗ 
pelfeſte Sr. Maj. des Königs wurde das Studienjahr im 1 
Kadettenkorps wieder mit einer Preis vertheilung beſchloſſen. 
welche durch Ec. Exc. den Hrn. Kriegs miniſter vorgenommen 
wurde. Hierauf find die Namen folgender fünfzehn Fahnenkadetten 
der achten, zugleich legten Lehrtlaſſe veroffentlicht worden, welche 
Se. Maj. im kon. Hrere als Junker zu ernennen gerubte, nemlich: 
Andr. Freilinger im ıflen Jgerbataillon, Ludw. Müller im In- 
fanteries Regiment Gumppenderg, Wilh. Eckmaper im Inf. 
Meg. König. Karl Seerkirchner im Inf. Reg. Bumppenberg, 
Ed. Frhr. v. Meitzenſtein im Inf.: Reg. Erdbgroßherzog von 
Heſſen, Otto v. Patſeval und Karl Frbr. v. Großſchedel im 
Inf. ⸗Lribteg“, Franz Frbt. Lindenfels im Inf.- Reg. Seckendorff, 


itſpie Sterling für ein Delgemälse audgefept, welches Ebriſt Taufe im 
Je gel. 3 fol. Das Bild muß nicht kleiner als 12 Fuß 
Ju Urtußen warnt man ernſtlich vor dem Genuſſe des baderifchen boch und 10 breit, und nicht größer als 15 Fuß auf 12 Fuß ſeyn. 
Dres. Man geht fogar fo weit, den fuſelfreien Branntwein zum Die Künſtler aller Nationen find zur Konkurtenz geladen. Sie baben 
mäßigen Genuß vorzuſchlagen. Die Wlverſprüche mehren ſich. jepech bis 1. Januar 1846 die pe an einen der Abgeordneten 
Judenfalls darf angenommen werden, daß dat fegemannte bayeriiche | des Comité s zu machen, daß fir ein Bild einſenden werden. Garantien 
Bier zum Trinken reijt und die Untugend, einen großen Theil] werden durch Londoner und Edinburget Häufer geleiftet ; die Koſten 
unferer Zeit beim Glaſe zu verbringen, verſtürkt. Das »ſich zum des Trang ports werden nicht vergütet. Die Unterſchriften lauten: 
Trinken ſezen⸗ und eine Maffe Getränk, nicht bloß um den Durſt Themas Bell in South Shields, und Charles Hill Moe in Bir⸗ 
zu ſtillen, ſich in den Leib zu gießen, if gewiß keiner unferer | mingbam. 
Borzüge, (underbefftes Wiederieben.) In eins der Hamburger 
Im Queenbibrater zu Londen tanzten neulich die Zaglioni, Schreib und Geſchäftsbureaux kommt diefer Tage eine Frau und 
Carlotta Griſt, Lucile Brad und Fanng Cerite ein Pas de quatre, | bittet um Anfertigung eines Briefeh an ihren, wie ſie vermuthet, in 
Sie waren alle gleich gefleivet und hielten ſich bel der Hand, als le Neugerk wohnhaften Bruder, vom bem ſte in 20 Jahren nichts er- 
Die Scene betraten, wie Schweſlern. Das Publikum war auffer | fahren bat. Gleich darauf tritt ein ewas bejabrter Herr ein, mit 
ich; man hatte ſolchen Hochgenuß noch nie im Theater gebabt. fonnengebräuntem Geſicht und von fremdartigem Anſeben, der Biften- 
Einige Bollblut-Gentlemen geftanden, daß fle noch niemals, auſſer karten beſtellt. Die Dame horcht verwundert det iht wohlbekannten 
dem Rennen von Epſem und Ascott, fo ergriffen waren. Summe, fle erkennt ihren eben auß Amerika heimgefehrten Brude 
Eins engliſche Geſellſchaſt hat den Preis von 1000 Pfund | und freudig finfen ſich die Beiden in die Arme. ; 


proteſtantiſchen Kirche für ihren Gottes dienſt angehalten. Man 
iſt auf den Erfolg geſpannt, allein er dürfte kaum den Erwor⸗ 
tungen der Diſſidenten entſprechen. Unterdeſſen funden auf dem Jos 
bannisberge vielfache Besprechungen über tie kirchlichen Zuftände 
ſtatt, und es wird darüber wahrſcheinlich im Schooße der Bun⸗ 
des verſammlung verhandelt werden. 


Auswärtiges. 
Großbritannien. 


» London, 26. Auguſt. Heute als am Geburtstage des 
Prinzen Albert wurden dir Glocken aller Kirchen geläuter und 
die Öffentlichen Gebäude trugen Flaggen. Er wird beute 26 Jahre 
alt. — Eine Scdiffsladung Diplomaten nimmt der am 23. aus 
Liverpool nach New⸗Vork abgegangene Greats Weſtern mit. Es 
ſchifften ſich naͤmlich auf ihm ein: dir Herrn Jenifer, Miniſter 
der Ver. Staaten in Wien; C. Hugbes, früber Geſandter der 
Ver. Staaten im Haag, W. Bulware, fruher Geſandtet der 
Ver. Staaten in Neapel; Hr. Koffin, Sherif von Montreal, 
Hr. G H. Vernon, el Hr. Francis⸗Wareng, 
engl. Conſul in Norfolk, und Hr. C. C. Wade, engl, Goniul 
für Nord⸗ und Suͤd⸗Carolina. 


Frankreich. 


Der Kardinal Richelien, Mitgründer der Sorbonne, 
druckte bei feinem Abſterben den Wunſch aus, in der Kapelle 
begraben zu ſeyn, die er daſeldſt gründete. Noch zeigt man 
darin fein Grabmal, das feime ſterbliche Hülle einſchließt. Sein 
Körper wurde einbalfamirt, doch fehlt ihm ſeit langer als fünf: 
700 Jahren der Kopf — über deſſen Verſchwinden das Sſecle 
folgenden Aufſchluß gibt: In einem der ſchrecklichſten Aus bruche 
der Volkswutb während der großen Revolution ſtürzte ein Haufe 
in jene Kapelle, brach Grabmal und Sarg auf, ſchnitt den 
Kopf des Ariſtokraten Michelien vom Rumpf, feckte ibn auf 
eine Pikte und trug ibn als Zeichen des Triumphs durch die 
Straßen. Wobl wiſſend, wem dieſer Kopf angrböre und welche 
geſchichtliche Bedeutung er babe, folgte zufällig der Vater des 
letzten Deputirten Armez dieſem Zuge und ſuchte ſich dleſes 
Kopfes zu bemächtigen. Es gelang ihm und fo kam der Kopf 
des großen Staatsmannes in den Beſitz des Sohnes Armez, der 
ihn bereits mehreren Perſonen zeigte, die alle erſtaunt waren, 
über dir Aehnlichkeit, die dieſer Kopf mit allen vorbandeuen 
Porträts Richelteu's biete. Das Siecle fordert nunmehr Herrn 
Armez auf, diefen Kopf der Sorbonne zurückzuerſtatten. 

Man ſchreibt aus Algier vom 15. Auguſt: Während ſich 
am 25. Juli Abends die ganze Einwohnerſt 
nächtlichen Felle bingab. verlor ſich ein fünfjähriges Mädchen 
unter der Menge und kongte tretz aller Nachforſchungen feiner 
Eltern und der erlaffenen öffentlichen Anzeigen nicht aufgefun⸗ 
den werden. Endlich bat man es nahe bei dem Fort lLem⸗ 


pereur — enthauptet gefunden; der Kopf lag auf der einen, |. 


der Rumpf mit den Spuren der ſchmaͤhlichſten Mißandlung auf 
der ei Ei Die Urbedet Kies Bede weiches an 
die Ermordung der Demoiſelle N. durch die Kabylen im Jabre 
1832 erinnert, find nicht bekannt. 


ai 1 
111711 pahlen, 
Madrid, 10. Aug. (Allg Zig.) Die Revolutionäre ruhen 


x f a 17 7 ; 
Ruhe. Am anderen Morgen erblickt er wieder den Nachbar, aber, 
ſeliſam genug, den Rüden zum Fenſter gekehrt. „Der muß da 
eint N ibn am Beniter beichäftint,« denkt der 
Tiſchler und geit in feine Werkstatt. Als er Abends beimkebrt, 
fallt fein erſter Bick auf das Fenſter — der Mann if noch da in 


derſelben Stellung. Da kommt ihm die Sache nicht richlig vor, 


er macht der Polizei die Anzeige, man Öfinet das feſt verſchloſſene 


bat. Cs war ein junger Kaufmann — das 
halle ihn zum Seldſtmorm getrieben. 


kückenbüſſer. 


Als tin Soldat im tfeoretiihen Eramen gefragt wurde, was 
er zu thun habe, wenn er zu einem Offizier käme, um ihm eine 
Meldung zu machen, und berjeibe ihm ein Glas Wein anböre, ante 
worttte er ſchnell: »Das kommt nie vor. 

Die Frieſen waren tin im Kriege mit den Dänen. Während 
der Schlacht geriethen die Frſen in Unordnung und flohen. Die 


Laſtet des Spie leb 


den Fran des 


| in Folge deſſen bis an die Kajutenfenſter im Waller. 


nicht. Doch ſind ihre neuen Verſuche, bier Wirrungen zu erre⸗ 
gen, gänzlich geſcheitert. Die vielen Kleinhaͤndler, meiſt unrubige 
Köpfe und gute Freunde der Apacuchos, ehemalige Nationalmi⸗ 
lizen, hatten verſchiedene Verſammlungen gehalten, angeblich um 
Beſchluͤſſe gegen das neue Steuerſpſtem zu faſſen; auch waren 
Gerüchte im Schwangr, alle Kaufladen follten hier und in ans 
dern Städten geſchloſſen und keine Lebensmittel verkauft werden. 
Inzwiſchen blieben die Laden auf Befehl des Apuntamiento am 
Morgen geöffnet, bis ſich gegen 10 Uhr Gruppen auf den 
Straßen fammelten, welche die Kraͤmer, die ihre Tbhüren nicht 
ſchließen wollten, bedrohten und einige Offiziere und Soldaten 
deſchimpften. Sogleich er ſchien eine impoſante Truppenmacht, 
beſetzte die Hauptpunkte der Stadt und ließ durch zablreiche 
Streifwachen die Straßen von dem müßigen Volke fäubern. 
Da die Meuterer mit offener Gewalt nichts ausrichten konnten, 
ſo ſuchten einige von ihnen binterrücs ihren Haß an einzelnen 
Soldaten zu Fühlen. Das forderte ſchnelle Beſtrafung. Schuͤſfe 
fielen und in Folge davon fanden etwelche Verwundungen ſtatt. Die 
Ordnung iſt obne Mühe hergeſtellt worden. Um 2 Uhr Nachmittags 
befahl ein Bando des Gefe politico, daß alle Laden binnen 4 Stun⸗ 
den geöffnet ſeyn müßten, und das geſchah. Für die Nacht 
find alle noͤthigen Maßregeln zur Erhaltung der Ruhe getroffen 
worden, Zudem bat das Ayuntamiento Getreide auffpeichern 
laſſen und öffentliche Arbeiten ausgeſchrieben, um den müßigen 
Leuten zur Beruhigung der vermoͤglicheren Claſſen billiges Brod 
zu verſchaffen. Die Haltung ter Truppen entiprach jeder Er⸗ 
wartung, obſchon fie ſichttich nur ungern ſich abhalten ließen, den 
Verſuch der Rebellen ſtrenger zu ahnden. (Am 20. Auguſt 
wurde die Ordnung nicht weiter geſtoͤrt.) 


Madrid war am 21. Auguſt fortwährend vollkommen rubig; 
der Schneider Manuel Gib iſt vor dem Toledo⸗ 
tbor erſchoſſen worden; dieſer junge Mann (er zählte 
erſt 24 Jahre) war von dem Ktiegsgericht zum Tod vecurtbeilt 
worden, weil et bei dem Aufſtand am 19. Auguſt einen Offizier 
umgebracht hatte; er iſt mit kaltem Muth, einer beſſern Sache 
werth, geſterben. . Clamor“ und „Espectator“ find drei Tage 
nach einander auf der Poſt und in ihren Burcaus mit Veſchlag 
belegt worden; der „Espectader“ hat am 21. Auguſt zu erjcheis 
nen aufgehoͤrt. 


Italien. 


Sardiniſche Staaten. Nach franzöſiſchen Blättern 
find die beiden jüng ſlen Sohne des Don Carlos in die Armee 
drs Koͤnigs von Sartinien getreten, Der altere iſt zum Ober: 
ſten des ie⸗Regiments Savoyen, mit einem Sold von 
6000 Fr., der jüngere zum Major im Regiment Arqui mit ci: 
nem Sold von 4000 Fr. ernannt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg, 31. Auguſt. Das Dampfſchiff „Kreuplinz 
Maximilian“ it geſtern früb 4 Ubr außer balb Bills bofen 
gegen einen Felſen aufgefabren, bekam einen Leck und ne nun 

onſt 
kein Unfall. 


frieſiſchen Weiber, die im Lager eben mit Breikochen beſchäftigt 
waren, wurden ob ver Feigheit ibrer Männer erbost, ergriſſen ihre 
Grügtöpfe und gingen mit denſelben dem Feinde entgegen. Der 
Brei flog rechte und links den Dänen um vie Ohren und ins Ge⸗ 
ſicht. Dieſe verwunderten ſich über das ſeltſame Geſchoß der lapfern 
Weiber, und lachten Anfangs; als aber die frieſiſchen Männer, von 


N i Scham erfüllt, mit ihren Weibern umkehrten und dem Feinde kühn 
Zimmer drüben und finde — einen Unglücklichen, der ſich verhängt . 


die Stirn boten, da kam die Meike des Fliebens an die Dänen und 
es bieß in der Folge, die frieſiſchen Weiber batten die Dänen 
mittelſt des Breitopfes in die Flucht geſchlagen, ihre Männer halten 
aber aus Dankbarkeit und zur Erinnerung an den Heldenmuth 
ihrer Weiber den Brügtopf in das frleſiſche Wapren aufgenommen. 

In China heißen die Gelehrten »Mitglieder des Waldes der 
Pinſel!« (So wird nemlich die kaiſerliche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften genannt.) 


960 


* Dumbar, 20. Auguſt. Heute gegen Mittag ward das 
Fifcherboot Redrover von Budhaven mit einer mannung 
von 6 Perſonen in dem Hafen gegen die Felſer getrieben und zer⸗ 
ſchellte. Drei von den Leuten ertranten augenblicklich, der Schiffe: 
berr rettete ſich auf einen Felſen. Auch fein Bruder erreichte einen 
kleinen Felſen, an dem er ſich aber nur mit Mühe feſtbalten 
konnte, weil ſich die See mit Wuth dagegen brach. Viele Ver⸗ 
ſuche zu ſeiner Rettung waren vergeblich; zuletzt verſuchte noch 
Lieutenant Wylde vom Reitungs⸗Dienſte mit 4 andern Perſonen 
ihn zu erreichen; aber kaum nahten fie ſich dem Felſen, als er 
von den Wellen fortgeriſſen wurde und das Rettungsboot felbft 
zerſchellte an einem Felſen und ſeine ganze Mannſchaft ertrank. 


Bekanntmachung. 


(Verpachtung des herrſchaftlichen Bräuhaufes zu Engelszell naͤchſt dem 
Markte Engelshartszell delr.) 


Das berrſchaftliche Brauhaus zu 4 ſammt Wirthſchaft wird 
gegen Offerte, welche längitens dis 14. September 1845 hierorts einge» 
langt ſern müſſen und unter Vorbehalt der herrſchaftlichen Ratifikation, 
welche binnen 14 Tagen erfolgt, auf ſechs oder neun auf einander folgende 
Jahre, nemlich von 1. Oktober 1845 dis Ende September 1851 und reſp. 
1854 in Pacht gegeben. 


Für allfällige Pachtluſtige wird bemerkt, daß die einer bedeutenden 
Betriebsausdehnung fähige mit bequemen und geräumigen Lokalitäten, 
insbeſondere mit guten Kellern verſehene Brauerei eine kleine a Bier⸗ 
telſtunde bei dem von vielen taufend Keifenden deſuchten und unmittel⸗ 
bar an der Donau gelegenen Martte Engelhartszell liegt, wonach einer⸗ 
ſeits auf reichlichen Abjag in Loco felbit gerechnet werden kann, als auch 
der Abfag auf der Donau nach Linz und Wien ſehr erleichtert iſt. 


Auch werden dem Pächter je nach feinem Belieben zum befferen Be, 
aus 2 Joch Acker und Wieſen und zwar nach ſeiner Auswahl 
überlaffen. 


Die näberen e. können entweder hierorts eingeſeben 
oder auf portofrei geſtellte Anfragen mitgetheilt werden. 


Engelszell am 18. Auguſt 1845. 


Fürſt Wrede ſches Rentamt. 
Schneider. 


Bekanntmachung. 


Mehrere Oekonemiegüter, Handlungen, Bräuereien, Gaſt. und Bier ⸗ 
Wirihſchaften, Mahlmühlen, Bäder: , Melder, Jragner- und Oelerer 
Anweſen, ein Eiſenhüttenwerk mit oder ohne Oekonomie, dann Privat- 


u. derrmann, Prieſter v. Preßdurg. Hr. Daue 


— * und ohne Gärten ſind aus freier Hand zu verkaufen 


Commiſſions- und Anfrags- Bureau 
in Regensburg. 
P. Knöllinger. 


Haus Verkauf. 


Ei iſtöckig gut geba i 
freier 3 t — 1 5 . 


Commiffions- und Anfrags-Bureau. 
P. Knöllinger. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Krenz.) HH. Heſcheß u. — Mortimen, Rent. u. W. 
Mortimen, Capitän v. London. Mad. tor m. „ p. l 8 
FFF ee 


Gold. Engel.) Hr. Bar. v. Schenk m. tin, k. k. Zei . 
Ofner v. Wiens Or. Ver von Ltopcechkiag l 8 a 
8 Hr. Hauſſer m. Gattin, Lubograpb von Mannheim. Dr. 
Müller, Negt. v. Zürich. Hr. Schwendy, Maler v. München. 


et Helmen.) Hr. Graf von Drechſel, k. b. Kämmerer von 
Ca eicht⸗Graf Herrmann v. Attems. Frhr. 


r. Baron ©. Wälwertp m. gane. @ursket 
. . ron v. 1 5 
en. de. Müler, ae . Breil. Dr. Sci. Lig. 8. 

2 Serin, Kfm. v. Mainz. Or. Wegſcdeider, Part. von 
q r. Nichardſon, Part. aus Irland. Hr. Baron v. Haven, 

utsbef a. Curland. 

Weißer Hahn . Erler v. Schreyder, k. k. Profeſſer, u. 
PR: v. Ges > u k. 4 v. Wien 9. Eitel 143 Dir 
rektor, u. Zabretzkv, k. k. Aſſeſſor v. Peſth. Hp. 1 5 j Ar 

r m. Fam., k. 
1 8 Mager, feſſor u. R Keiigionslehrer . Bamı 
ben 88. naher, zer Cord, 2 „en, Weer. Linz. 
r. e = Set. 2 N er- sicht ae 

E 5 n. Hr. 2 . ei 

Or. mar, b. Genen, Dem. Ruderreiter, Priv. v. Zuges 

(Dampfſchiff.) Hr. Ritter p. Brietriandfi m. Fam., Outsbeſ. v. 
Balijin. Br. Lahe me Sellin, Proprietära, Sriamd. Hr. Mobfer, Bart 
v. Wien. 


Donau : Dampficbiiftabrt 


zwischen Regensburg und Linz. 


Im Anſchluß mit den öfterreihifhen Schiffen. N 85 
Im September und Oktober — fo lange es die Witterung geſtattet, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal, und eines zu Berg. 


Die Direktion. 


Dampfſchiſfahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 
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Dienſtag. M. 241. 2. September 1845. 


Stadt nach dem Schießplatze führende Doppelallee waren mit 
Bayern. Se. Maj. der König bat defoblen, daß dad | buntſchillernden Lampen effektvoll beleuchtet. Nach dem Feuer⸗ 
Verbot des Beſuches der Univerfität Leipzig den ſtudirenden [werke folgte eine Punſchpartie in großem Style, waͤhrend wel⸗ 
Bayern unter dem Andange bekannt gemacht werde, daß der [cher Toaſt auf Toaſt Ihren Majeftäten dem Könige und der 
Uebertreter des ſelben zu irgend einer Prüfung für den Eintritt | Königin und JJ. KK. HH. dem Kronprinzen, der Kronprin⸗ 
in einen oͤffertlichen Dienſt des Staates, der Kirche oder der | zeſſin und dem jüngften Eprößlinge Wittelsbach's in patrioti⸗ 
Gemeinde nicht nur nicht zugelaſſen, ſondern auch mit entfprer ſcher Begeiſterung ausgebracht wurde. — Morgen beginnt das 
chender polizeilicher Ahndung belegt werden würde. Für den 


von der Schuͤtzengeſellſchaft veranſtaltete zweitaͤgige Feſtſchießen 
puͤnktlichen Vollzug obiger Beſtimmung werden die ſaͤmmtlichen | und am 1. September gibt die Geſellſchaft „der Schildler“ einen 
Polizeibehörten und die Vorſtaͤnde der Studienanſtalten verant⸗ 


Feſtball. 
wortlich erklaͤrt. Pfalz. Die proteſtantiſche Generalſynode der Pfalz wird 
Münden, 30. Auguſt. Seine königliche Hobeit Prinz 


am 7. September in Speyer eröffnet, Hr. Megierungsdireftor 
Carl von Bayern reiste geſtern Morgens um 8 Uhr nach | v. Schnellenbübel iſt zum k. Kommiſſaͤr und Hr. Oberkon⸗ 
Potsdam ab, wo am 5. September eine große Heerſchau abges 


ſiſtorialrath Grupen zum Dirigenten bei derſelben ernannt. 
balten wird. — Das Befinden Ibrer königlichen Hoheit der 


>> MR egeudöburg, 31. Auguſt. Aus dem Vortrage in der 
Frau Kronprinzeſſin und des neugebornen Prinzen iſt fortwaͤh⸗ geſtrigen Sitzung des biſtoriſchen Vereines von Oberpfalz und 
rend das erwünfchtefte. — Seine Majeſtaͤt der König baben die 


Regensburg beben wir das Weſentliche und für die öffentliche 
von der Gemeindeverwaltung Altötting allerunterthänigit er-] Mittheilung Geeignete hiermit aus. Zuerſt wurde von dem Se⸗ 
betene Aufnabme der Landgemeinde Altötting in die Zahl der 


kretär über die kaͤufliche Erwerbung einer koſtbaren Sammlung 
Märkte des Königreiches, in Rückſicht auf die dortigen Bevdl» ] des Hrn. Oberlieutenants Schuegraf von alten und ſeltenen 
kerungs⸗ — ſonſtigen Orts verhaͤltniſſe, allerhuldvollſt zu geneh⸗] Hand: und Druckſchriften, Wappenbuͤchern, Pergamentbriefen, 
migen geruht. 


Planen, Siegelabdrucken, Portraits ꝛc., in mehr als hundert 

T Straubing, 30. Auguſt. Seit der freudenreichen Kunde] Numern beſtebend, Vortrag erſtaitet, und von der Verſamm⸗ 

von der Geburt eines neuen Thronerben draͤngt ſich in unferer, | lung die Genehmigung zum Aukaufe erholt. Sodann wurden 

in altbayerifher Treue erprobten Stadt Feſt an Feſt. Den | einige römische Altertbümer, welche in Folge der letzten 

28. Abends donnerten die Kanonen der Landwehr 25 Freuden | Ueberſchwemmung der Felder von Alko fen bei Abbach (von 

ſchuͤſſe in die Ferne binaus, während im Innern der Stadt die | Abentin in feinen baperiſchen Geſchichten das Ziegelfeld ge 
Haͤuſer mit Fahnen und Flaggen ſich überzogen und die Fenſter 


nannt) gefunden und angekauft worden waren, naͤmlich Ringe, 
im Schimmer feſtlicher Beleuchtung ſtrahlien. Die Muſiklorps | Nadeln, Griffel, Haften, Zierratben u. dgl., ſowie 3 Bronce- und 
des Yägerbataillend und der Landwehr fpielten an der Haupt⸗ 


20 Silbermünzen vorgezeigt. Vom koͤnigl. Regierungs⸗Praͤſi⸗ 
wache paſſende Muſikſtuͤcke und durchzogen hierauf mit dem 


dium waren dem Vereine folgende Funde altger maniſcher 
Zapfenſtreiche die Gaſſen. — Am 29. Abends verfammelten ſich 


Ueberreſte aus dem Einſiedlerforſte, k. Landgerichts Nit⸗ 
auf der Schieß ſtaͤtte, dem Sommerlokale der Geſellſchaft „Freb⸗ [ten au, übermacht worden: acht Bronce⸗Ringe, gedrängt aneinan⸗ 
ſinn “, die hieſigen k. Beamten, die Offiziere des Jaͤgerbataillons [der zwei Armbeine umgebend, vier breite Armbänder, Topfſcher⸗ 
und der Landwehr, der Magiſtrat, ſonſtige Honoratioren und ein 


ben, und eine Bronce⸗Nadel, bei einer im Revier Neubau, koͤn. 
aus erleſener Damenkreis, inteß die beiden Muſikkorps fi mit Forſtamts Bruck, in Angriff genommenen Weganlage in eis 
abwechſelncem Spiele bören ließen. Bei eintretender Nacht | nem Ereinhügel, vermuthlich einem der f. g. Hunnenbetten, ges 
wurde ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. Die temprlartige 


ö h funden; dann zwei Ritterfpornen von der Ruine Ehrenfeld 
Schluß dekoration mit dem Namens zuge des neugebornen Prin- | im Labertbale. Bon Hrn. Dr. Brenner ⸗Schäffer in Burg⸗ 
zen zwiſchen denen feiner erlauchten Eltern rief einen grenzen⸗lengenfeld waren an germaniſchen Altertbümern ein Ring, eine 
loſen Jubel, einen nicht enden wollenden Vivatſturm hervor, 


a Armſpan ge und eine Handberge von Machtel wies eingeſendet 
der den Donner der Söller nabezu übertäubte. Faſt tie ganze | worden. Hierauf erftattete der Sekretär Bericht Über die Reſul⸗ 


Bevoͤlkerung Straubing's wohnte dieſer Freudendemonſtration | tate feiner Nachforſchungen über die ſ. g. eiferne Jung: 
DD a m P Te — ——— —— — 


dertheil eine ausgewachſene Feldmaus noch unbeſchädigt, und im 


Deutſche Bundesſtaaten. bei. Das Geſellſchaftslokal des Frohſinns und die von der 


Zeitſpiegel. 


Am 12. gingen zwei Bürger aus Hirſchberg nebſt ihr 
Familien in den ſogenannten Grünbuſch, —— 3 
Vergnügen, Beeren zu ſuchen, zu gewähren. Um die Ves perzeit 
ſetzten ſich ſümmtliche Berionen in eine Munde, um einen Imbiß zu 
genießen. Wäbrenddem geht das eine Kind, 1 Jahr 8 Wochen alt, 
mit ſeinem Butterbrod ven den Eltern weg, ihm folgt ein Kleiner 
brauner Hund; das Kind ſetzt ſich zur Erde, der Hund ſteht neden 
ibm. Ploͤtzlich ſchlaͤgt Letzterer an, und mit Erſtaunen ſieht die Ge⸗ 
ſellſchaft den Hund im Kimpfe mit einer Kreuzotter; er ſiellt fi 
zur Webre, als ſie mit einem Geziſche, gleich einer bötartigen Katze, 
ihn verfolgte und wehrte fie mit den Tatzen ab, bis ein Mitglied 


Hintertheil 14 Stück völlig ausgewachſene junge Ottern, von wel⸗ 
chen die größte 8 Zoll Länge und 1J2 Zoll Stärke, und die kleinſte 
5 Zoll Länge und 1J4 Zoll Stärke hatte. 

(Eine Anekdote von Vidocg.) Die Londoner Jour nale 
beſchäftigen ſich immerfort ſehr angelegentlich mit Vidoc g. Der 
„Salirist““ bringt folgende Anekdote, um die Geſchicklichkeit dieſes 
»Künftlere« in ein recht glänzendes Licht zu ſtellen. Vidocg hate 
bei ſeiner letzten Vorſtellung im »Kotmorama« zur großen Beluſti 
gung der Zuſchauer die Rolle des italieniſchen Charlatan geſpielt. 
Er war vom Schauplatz abgetreten, um ſeinen Anzug zu wechſeln, 
als einer der Anweſenden von der Vorſtellung in ungünſtigen Aus- 
drücken zu 3 anfing, und dabei bemerkte, er Br Alles, 
* e was er geſehen, eben jo wahr und tauſchend darzuſtellen. ebrere 
ee Wee ee abgeſchnitten hatte, und bie Otter mit S für hm das Werd, aber le ſtockte det 
r ie . ug € Fra feinem Zweifel, daß der Hund lebhaft werdende Wortwechſel, denn der ſcharf kritiſirende Zuſchauer 
und 8 gell. u ＋ 18 e Diter, welche eine Länge von einer Elle | wurde leichenblaß, feine Geſichtszuge nahmen einen abichredenver 

oll, — 2 Zel Umfang batte, wurde mit nach Haufe | Aubdruck an, und er ſank zu Boden, während ibm das Blut aus 
genommen. egen ihrer Sürke ſecirte man fie, und fand im Vor⸗ dem Munde ſtrömte. Alle Umſtehenden waren im höchſten Brave 
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frau (Strafmaſchine) babier, fo wie über die mit einem Kies: 
und Muſchelconglomerat uͤberzogene, eiſerne Spott⸗ oder 
Zwangs maske, welche bei der hieſigen Schiffmühle in der 
Donau gefunden, und vom Verein kaͤuflich erworben wor een, 
und legte zugleich eine mit königl. Regierungs⸗Genehmigung aus 
der Frohnveſte zu Stadtamhof abgegebene, einer ſpaͤteten Zeit 
angebörige Strafmaske zur Vergleichung vor. Vom Stadtma⸗ 
giſtrat in Furt waren zwei alte Schnappmeſſer, wovon eines drei 
Schuh lang, eingeſendet worden. Die bieſige Stadtkaͤmmerei 
überlieferte zehn Münzen und vier verſchiedene, mitunter ihrer 
Form wegen ſehr interreſſante altdeuiſche Schluͤſſel, die bei Cana⸗ 
liſirung der Glockengaſſe gefunden worden waren. Daber rübrt 
auch eine kleine Eidechſe von Bronce, wahtſcheinlich roͤmiſcher 
Arbeit. Als Geſchenke vom bieſigen Herrn Gaſtwirth Wa g⸗ 
ner wurden eine roͤmiſche Münze, (ein Conſtans,) zwei alte 
Rechenpfennige und eine Münze von Lindau vorgewirſen. Der 
Vereins ſekretaͤr, Domainen⸗Aſſeſſor Ma per, machte dem Verein 
ein Geſchenk mit 31 verſchiedenen Muͤnzen von Regensburg 
Nürnberg, Augsburg, Straßburg. Salzburg, Frankfurt, Bremen, 
Olmütz. Genf. St. Gallen, Venedig und Jeruſalem. Vor⸗ 
gezeigt wurden auch ſechs ſilberne Regensburger Denk⸗ 

nzen, auf die beiden erſten Reformations feſte, den well: 
pbaͤliſchen Frieden, die Reichstage ꝛc. geprägt, welche für 
andere Münzen eingetauſcht worden waren. Endlich kamen die 
von den verſchiedenen auswärtigen Vereinen eingeſendeten Ver⸗ 
einsſchriften, die literariſchen Geſchenke von Vereins mitgliedern 
und anderen Gelehrten und die für die Sammlungen des Ver: 
eines angeſchafften älteren und neueren Geſchichtswerke, Plane, 
Abbildungen ꝛc. in Vorlage. 

Oberfranken. Der im verfloſſenen Jabte zu Bamberg 
verſtorbene Exconventual P. Heinrich Scharnagel bat in feinem 
zuruͤckgelaſſenen Teſtamente die Itrenanſtalt, das Krankenbaus, 
das Haus der Unheilbaren, und das Armen⸗Inſtitut in Bam⸗ 
berg zu feinem Univerſalerben ernannt. In Folge deſſen iſt die⸗ 
fen vier Wobltbaͤtigkeits + Anſtalten über Abzug der Legate und 
Verlaſſenſchaftskoſten zuſammen ein Vermögen von 14,128 fl. 
36 102 kr., und jeder derſelben gleichbeitlich der vierte Theil aus 
vorbenannter Summe angefallen und bereits aus geantwortet. 

Würzburg, 30. Auguſt. (N. W. 3.) Auf ibrer Rück⸗ 
reiſe von Muͤnchen beſuchten die HH. Mechert und Blaun, 
Saͤnger aus Schleswig⸗Holſtein bei dem großen deutſchen Ge: 
ſangfeſte dahier, noch ein Mal unſere Stadt. Die Geſellſchaft 
„Wittelsbach“ veranſtaltete den lieben Gaͤſten ein Feſt, zu wel⸗ 
chem ſaͤmmtliche Mitglieder der Liedertafel eingeladen waren. 
Viele Toaſte wurden dabei ausgebracht, namentlich ſprach 
Herr Hauptmann Walther berzliche Abſchieds worte. 

A ſchaffenburg, 30. Auguſt. (Aſchaff. Ztg.) Se. Maj. 
unſer allergnddigfier König find geſtern Abents halb 9 Uhr im 
erwuͤnſchteſten Wohlſeyn zur Freude aller Einwobner im königl. 
Schloſſe hier eingetroffen. Heute Früh balb 8 Ubr reiſten N: 
lerhoͤchſtdieſelben nach Darmſtadt zu einem Beſuche am Groß⸗ 
berzoglichen Hofe ab, wo heute der Geburtstag Ihrer Königs 
lichen Hoheit der Frau Erbgroßberzogin Matbilde gefeiert wird. 
Se. Mafeſtaͤt werden beute Abends wieder hieher zurückkehren. 

Wien, 20. Auguſt. Es ſcheint jetzt entſchieden zu ſtyn, 
daß die Truppen wie in Preußen Waffenroͤcke erhalten ſollen, 
nur in Betreff der Farbe waltet noch eine Meinungsverſchieden⸗ 
beit ob, die indeß in Kurze ausgeglichen ſeyn dürfte, indem die 
Vertreter der bisher beliebten weißen Uniformen mit ihrer Recht⸗ 


fertigung dieſer heiklen Farbe kaum durchdringen werden. Man 
macht nämlich dafür geltend, en Soldat durch die Sorg⸗ 
falt, die die Reinhaltung weißer Kleidungsſtücke erfordert, nüͤtz⸗ 
lich befchäftigt ſey und von Exzeſſen abgehalten werde, welche 
ſtets die Folge des Mußiggangs beim Milttaͤr fine,” Das mochte 
allenfalls in fruͤberen Zeuen ein guter Grund ſeyn, wo man es 
mit geworbenen Soͤldlingen zu tbun batte, die man bezahlte un 
um deren ferneres Wohl man ſich nicht zu kuͤmmern drauchte 
letzt aber, wo das Heer aus Landeskindern beſtebt, wovon die 
Mehrzahl den Kriegs dienſt nur als einen tranſitoriſchen Zuſtand 
betrachtet und in's bürgerliche Leben zurückkehrt, jetzt hat der 
Staat tie Verpflichtung auf ſich, ſeine Soldaten auf eine nütz⸗ 
lichere Art als durch Kleider- und Riemzeugputzen zu befcbäftis 
gen, damit der Soldatenſtand für Viele eine Schule ſey, aus 
der fie unterrichteter heraustreten, als fie hineingetreten. So 
zweckmäßig demnach eine anhaltende Beſchaͤftigung des Solda⸗ 
ten in Friedenszeiten ſeyn mag, um ihn vor Erzeffen zu bewab⸗ 
ren, ſo gibt es doch gegenwärtig geeignetere Mittel, daſſelbe Ziel 
zu erreichen, als Bediententienſte: namlich Unterticht im Turnen. 
— Wahrſcheinlich dürfte die graue Farbe den Sieg davon tra⸗ 
gen, womit ſodann grüne Kragen und Aufſchlaͤge verknüpft wir 
ten, ſo daß in der Folge die bunte Mannigfaltigkeit in dieſen 
Dingen ganz wegfallen wurde und die Unterſcheidung der Regie 
menter durch Bezifferung der Knöpfe bewirkt werden dürfte, 
wie bei andern Armeen. Statt der Patrontaſchen, die im Laufen 
das Ruͤckgrat des Soldaten wund prellen, ſollen die Patronen⸗ 
gürtel eingeführt werden, und flatt der ſteifen, unbequemen Bas 
jonetſcheiten weiche, aus einfachem Leder verfertigte, die nicht im 
Geben biadern. Die Offiziere würden kurze Schwerter erbalten. 
Ueber die Kopfbedeckung entſpinnt ſich abermals ein herber 
Kampf, da die Helme keineswegs alle die Vortbeile beſitzen, die 
man ibnen andichter; doch dürfte ſchwerlich der Vorſchlag des 
auch als Dichter bekannten Oberſtwachtmeiſters Pannaſch an⸗ 
nehmbar befunden werden, welcher in der öͤſterreichiſchen Mili⸗ 
tärzeitſchrift zu leſen iſt, wornach der Soldat ein Ding auf den 
Kopf bekaͤmt, welches auch als Kochgeſchirr zu verwenden. 

Berlin, 28. Auguſt. Geſtern iſt im bieſigen ruſſiſchen 
Geſandtſchafts hotel die autbentiſche Nachricht angekommen, daß 
die Kaiſenin von Rußland am 8. September bier eintrifft. Die 
bohe Frau wird ſich 14 Tage lang bier aufhalten, und die 
Traubenfur gebrauchen, alsdann aber fi zur Her ſtellung ihrer 
Grſundheit nach Palermo begeben. 

Vom Rhein, 26. Auguſt. lleber die Aufhebung der 
Spiele in den deutſchen Bädern ſollen in den letzten Wochen 
zwiſchen den verſchiedenen Regierungen wieder lebhafte Unter⸗ 
handlungen flatigefunden haben, Wie es beißt, wäre eine Ver⸗ 
ſtaͤndigung in der Art erfolgt, daß man vor der Hand die Zahl 
der Epielfäle in jedem einzelnen Etabliſſement auf zwei beſchraͤnke. 
Bon Seite der Bundesdehörde ſoll übrigens Homburg ſpecicll 
angegangen worden ſeyn, die Winter ſpiele aufzuheben Wie 
man hort, lage letzteres auch ganz in dem Wunſche Sr. Durch⸗ 
laucht des Landrafen. Auch iu Spaa gedenke man, beißt es. 
dem Beiſpiele Deutſchlants zu felgen, ſodald bier ein Verbot 
der Spiele erfolgt ſeyn wird. (Köln. 3.) 

Köln, 26. Auguſt. (Schw. Merk.) Vergeſtern find uns 
ſete Wallfahrer nach ſechstaͤgiger Abweſenbeit in langem Zuge 
und im Gefolge zablreicher, mit Heiligenbildern ꝛc. geſchmuͤckter 
Wagen von dem bekannten Gnatenorte Kevelaer zurückgekebrt. 
Da es gerade Sonntag war, fo frömten ihnen viele Tauſende 


êUArʒA 2222s „%b˙8˙“tä ;ßs5— —̃— . —— ͤ—— ZZ , ̃— 
beſtürzt; man glaubte, es ſey ihm ein Blutgeſäß geſprungen, und | Zeit in einer Reſtau ratian figt, hört er, wir ſich einige junge Leute 


wollte einen Arzt polen laſſen; aber auf einmal öffnete der Ster- 
bende die Augen, und rief, indem er einen ſchalkbaften Blick auf 


frine Umgebungen warf; »Fürchten Sie nichts, meine Herren und 


Damen; ich bin 's, Vid oc g, und befinde nich, Gott ſey Dank, ſebr 
wobl.« Dieje ſchnelle Metamorphoſe des neuen Proteus wurde mit 
lautem Beifall belohnt. 

Bekannt iſt das engliſche Nationallied, das mit den Worten 
beginnt „God save the Queen“ (Gott erballe die Königin). Bei 
dem Einzuge der Königin Victoria in Köln hatte ein Bürger fein 
Haus mit einer Tafel geſchmückt, worauf in großen Buchſtaben 
dieſe Anfangszeile dis Nationalliedes prangte. Unglücklicher Weile 
aber hatte der Maler kein Engliſch verjtanten und das Worts save 
alſo geſchrieben: „shave'. Died Änterte den Sinn gewaltig, denn 
nun beißt es: »Voit jcheere der Königin den Varta 


Lückenbüſſer. 
Zur Geſchichte der Naſen.) Als Sapdie rer einiger 


| 


über die franzoͤſtſche Politik und namentlich über Ibierd luſtig 
machen Einer derſelben zeichnet ſich beſonders durch alberne Reden 
und rummes Wichtigmachen aus. Saphir geht auf dvieſen zu 
und fragt ihn im hoͤſlichſten Tone: »S' entihulnigen, babe ich nicht 
bie Ehre den berühmten Herrn Rott vor mir zu ſeben ?« — Nein! 
erwidert Jener, ich heiße M.. — Wunderbar! ruft fetzt 
Saphir aus, bitte ich doch drauf ſchwören wollen, fle wären’; 
ganz Ros Mund, Rotis Auge, Rolts Naſe!“ 

Nouveaut& du Jour. Man hat jetzt einen eigenthümlich 
conſtruirten »Telegraphene erfunden, durtz den auch Briefe und 
Pakete befördert werden. Ferner eine Nacht⸗Mehlmühle, die durch 
Mondſchein in Bewegung geſetzt wird. 

Ein polnischer Jude, ter bei dem Falliſſement eined Berliner 
Banquiers ſtark betheiligt war, kam eigends desbald nach Berlin, 
obne daß 65 ihm gelingen wollte, din Schuldner zu ſprechen. 
Endlich naß er deſſen Frau. Auf fein Erſuchen, bei ibrem Mann 
vorgelaſſen zu werden, enigegneie dieſe, Uhr Mann ſey unpäßlich und 
babe zu ſchwizen eingenommen. 
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der Bevölkerung bis ver das Thor entgegen und geleiteten fie 
in die Stadt. Ueber haupt waren die Manfabrers Prozeffionen 
aus allen Theilen unferer Provinz nach Kevelaer dieſes Jahr 
ganz beſonders zahlreich; drei Wochen lang verging faſt fein 
Tag, ohne daß anſehnliche Züge dieſer meiſtens weiblichen Pils 
ger mit Kruziſtren und Fahnen, in der Regel von einem Geiſt⸗ 
lichen begleitet, bier durchkamen. Das beinahe fortwaͤhrende 
Regenwetter batte ſelbſt die alten und gebtechlichen Leute vom 
Anſchluſſe nicht abbalten können, Wie man bort, beläuft ſich 
die Geſammtzahl der dießmal in Kevelarr geweſenen Wallfahrer 
auf 15— 20,000. — Der durch fein Verweilen in Berlin, Wien. 
München ze. ſchon bekannte ſyriſche Karmelitermönch Jo: 
bann Baptiſt, welcher ſeit einigen Tagen, von einem jüngern 
Gefährten begleitet, ſich hier auſhalt, um Gaben für ſein Klo: 
ſter auf dem Berge Carmel zu ſammeln, bat bei uns ſowohl 
ven der Geiſtlichkeit als von Laien De Spenten empfangen. 

Koblenz. 29. Aug. (O. P. 3.) Die Winterfruͤchte find wihrend 
der letzten freundlichen Tage in birfiger Gegend faſt ſaͤmmtlich eins 
geerntet werden und es bat ſich ergeben, daß namentlich auf 
dem benachbarten Maifelde, der Kornkommer des Mittelrbeines, 
die Ernte reichlich zu nennen iſt. Waizen, Spelz und Gerſte 
find ſebr günfiig aus gefallen und wenn der Roggen auch nicht 
in gleichem Maße, fo ſtellt ſich doch det Ertrag deſſelben der 
Art, daß aus 100 Garben 17 Simmer gedroſchen werden, und 
ſonach nach Abzug deſſen, was derſelbe im Liegen eintrocknet 
und auf fonflige Weiſe verliert, ſich 2 Malter reiner Frucht von 
100 Garben ergeben. Dagegen bat ſich die Faͤulniß der Kar⸗ 
toffeln auch bier und namenklich auf der rechten Mbeinſeite in 
der Umgebung von Ehrenbreuſtein eingeſtellt; allein wie ſich die 
Sache noch zuletzt bier heraus ſtellt, fo iſt fie keineswegs Beden⸗ 
ken erregend. Ueberbaupt iſt nach Ausfage der tüchtigſten Deko: 
nomen nichts weniger als ein Mangel von Lebens mitteln zu be⸗ 
fürchten, vielmebr mit Zuverſicht voraus zuſehen, daß die jetzi ho⸗ 
ben Fruchtpreiſe ſpaͤter ſinken. 

Baden. Die Großberzogin von Baden wünſcht eine Vers 
maͤblung des Erbprinzen mit der ruſſiſchen Großfürſtin Helene 
zu Wege zu bringen. Doch laſſen ſich auch am badiſchen Hofe 
gewichtige Stimmen gegen eine ſolche Vermaͤblung vernehmen, 

(Rh. u. Moſelztg.) 

Offenbach, 26. Auguſt. Vorgeſtern wurde von dem 
Biſchof Kaiſer in Mainz der beilige Akt der Firmung in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche bier vorgenommen. Biſchof Kaiſer ſprach auch 
über die Diffitenten, doch ſehr verſoͤhnlich. (Ma deb. Z.) 

Frankfurt, 28. August. Se. Durchl. der Fuͤrſt⸗Siaats⸗ 
ktanzter v. Metternich trifft morgen bier ein, und bar die 
Mahlzeit bei dem jetzt bier weilenden Baron Salomon v. Roth⸗ 
ſchild ven Wien ommen. Der Boron M. A. v. Rothſchild, 
der Cbef dieſer ſus-Ramilie, wurde in Mainz von Ihrer 
Möj. der Königin Vikterta mit buldvellem Weblwollen empfan⸗ 
gen. — An dem beutigen Geburtstage Goethe's fand man des 
großen Dichters Statur ſinnteich bekranzt. 


Auswärtiges. 


Belgien. 


Verſchiedene liberale Blätter, wie die Indöpendauce, die 
Tribune, welche Eugen Sue's irtenden Juden im Feuilleton wie⸗ 
der geben, betheuern, daß der Liberalismus, wie fie alle ibn vers 


„Zur Hälfte habt Ihr Recht,“ antwortete der Iſraclite, „Euer 
Mann bat eingenommen, aber ich ſchwitze.“ 

Ein Engländer bat die wichtige Entdeckung gemacht, daß ſich 
durch eine richtige Miſchung von altem Flanell und Salz Au ſtern, 
und aus Wagenſchmiere und abgelegten Glacebandſchuhen rufjiiche 
Caviat fabriciren läßt. 

Unter Napolen war ein Sapeur nach der Schlacht bei Waterloo 
jo zuſammengeſchoſſen, diß nur die Naſe noch übrig war, dies 
rübrte den Kaiſer fo ſebr, daß er aus Dankbarkeit der Naſe eine 
lebenslängliche Penflon in Schnurflabak aueſttzte. 155 

(Calembourg.) Ein Officier fand im Theater ein junges 
Mädchen amüſant, knürfte ein Geſpräch mit ibr an, erlaubte ji 
bald einige Freiheiten und überſchritt nach Ende des Stücks — 
mebrfacher Zurechtweiſung ungeachtet — die Grenzen des Anſtands. 
Ennüſtet verbat ſich das Mädchen eine fo gemeine Begegnung; und 
verletzt durch den ſcharfen Ton der Räge, ruft der Zudringliche: 
»Demoiſelle, ſeben Sie nicht, daß ich Oſſicier bin?« — „Ach ja, 
teplicirit ſtolz die Gckränkte, »denn Gemeiner können Eie 
nicht ſeyn ! 


fiünden, nichts gemein habe mit den ſocialen Doctrinen, welche 
der franzöſiſche Schriftſteller in den Krieg, den er gegen den 
Jeſuitenorden führe, ein zuflechten für gut befunden. Man 
koͤnne ſebr wohl der Gegner dieſer berühmten Geſellſchaft 
ſeyn, ohne die Ideen von Charles Fourier zu theilen; beide 
Dinge hätten nichts cortelatives. Ob Pascal, der doch nicht 
eben ein Jeſuitenfteund geweſen, ein Feind der Ehe, ein irreli⸗ 
gioͤſer Menſch geweſen? Kurz, kein liberales belgiſches Blatt 
tbeile Sue's fociale Ideen, keines habe durch Aufnahme des 
Romans dafür eine Verantwortlichkeit übervehmen wollen. Die 
Indépendance erklärt auſſerdem, feſt entſchloſſen zu ſeyn, für 
die Folge keinem Roman ähnlicher Art ibre Spalten zu öffnen, 
um ſo nicht Idern mit verbreiten zu belfen, die fie haͤuſig in 
keiner Weiſe billige. Mu Bedauern ſebe fie ſich bereits ſeit 
ſechs Menaten durch ibre Verpflichtung gegen die Leſer genöͤthigt, 
den Roman bis zu Ende im Feuilleton zu dulden, doch werde 
fie dann wenigſtens durch eine gründliche Kritik dem Sue'ſchen 
Werk fein Recht wider fabren laſſen. — „Man bat im allgemei⸗ 
nen feinen genauen Begriff von den Hilfsmitteln, uber welche 
der Klerus in unſerm Lande gebietet.“ ſagt die Indépendance. 
„Sebt auf die Univerſität Löwen! Die Regierung vermag ſich 
für die Schulanſtalten, welche vom Budget abbangen, bei wei⸗ 
tem nicht fo großmürbig zu erweiſen, als das Episcopat. So 
bar cer Rector der Löwener Univerfität jährlich 22,000 Fr. Ges 
balt. Die beiden Brüder Ernſt, Profeſſoren des Rechts, die der 
Tod nacheinander der Wiſſenſchaft geraubt, bezogen jeder 14,000 
Fr. jäbrlich, und ein Jahrgehalt ven 7000 Fr. iſt ihren Wittwen 
und ihren Kindern bis zu deren Mündigkeit zugeſichert; zudem 
läßt die Univerfirät dieſe Kinder auf ihre Koſten erziehen. An⸗ 
dere Profeſſoren lehren unter eben ſo vortheilhaften Bedingun⸗ 
— Welche geſicherten Einkünfte ſetzt dieſe mebr als koͤnigliche 

reigebigkeit nicht voraus ? Auſſerdem bat die Regierung dieſer 
Anſtalt, die von ihr nicht abhangt, ein unermeß liches Meteriai 
üderlaſſen, auch kann die katholiſche Univerſität wegen ibrer 
Stellung zu Löwen über eine Menge Stipendten und Freitiſche 
(bourses) verfügen, abgeſeben davon, daß fie ihren Theil an 
denjenigen hat, welche aus dem Staatsſchatze bezahlt werden. 
Dieſe Thatſachen finden nur zu oft nicht die gehörige Beachtung.“ 

(Allg. Ztg.) 


Frankreich. 


* Paris, 26. Auguſt. Naͤchſten Sonnabend wird Hr. 
Thiers nach Spanien abreiſen, um dort die klafſiſchen Gefilte 
der Napolconiſchen Feldzüge perſoͤnlich zu besichtigen. Hr. Gui« 
zot wird nächſten Sonnabend von Val Richer dier zurüder: 
wartet. 

Paris, 28. Auguſt. (O. P. 3.) Der Koͤnig hat unterm 
24. Auguſt entſchieden, wie es wahrend der Abweſenheſt des 
Marſchall Bugeaud mit dem Oberbefebl in Algerien gehalten 
werden fol. General Yamoriciere wird als inter tmiſti⸗ 
ſcher Generalgouverneur fungiren. Der Marſchall Her⸗ 
zog vom Jöly iſt vom 1. Sept. an ermächtigt, nach Frankreich 
zu kommen. Als Generalgouverneur per interim wird General 
Yamoriciere alle mit der Stelle eines Generalgouverneurs von 
Algerien verknüpften Befugniſſe ausüben, — Man glaubt. Mar: 
ſchall Bugeaud werde nicht nach Algerien zurückkehren; man 
hat vor, aus den Beſitzungen in Afrika ein Vicekönig reich 
zu bilden. 


Ein drolliger Druckfehler dürfte ſein: Wanzen fast Wangen. 
Wenn da Feinkliebchen todt auf der Vabre lage und der ver- 
zweifelte Geliebte über fie hinſtürztie und die bleichen Wanzen 
küßte. Hah!! 

Folgende Raritäten ſind zu verkaufen: 

Ein dober Thurm von brauner Butter: 
Ein Kuß geſaßt in WBerkemutter ; 

Ein Windbund ohne Kopf und Bein; 
Fünf Säcke friſcher Mondenſchein. 

Eine ganz viereckige Seifenblaſe; 

Ein Floh mit einer römischen Naſe; 
Eine Ubr, die ſteis auf dreizehn weiß t; 
Ein Lamm, das einen Wolf zerreißt. 
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Spanien. 


Nachrichten aus Madrid vom 23. Auguſt melden, die 
Ruhe ſey dort vollkommen hergeſtellt. Es beflätigte ſich, daß 
General Breton Generalfapitäin von Catalonien geworden iſt 
und General Manſo Generalkapitaͤn von Aragonien. Baron So⸗ 
lar iſt zum Generalkapitaͤn von Altcaſtilien ernannt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Hr. von Hochſtetter in Berlin gibt eine „Pferde⸗ 
zeitung“ heraus, in welcher er auch politiſche Betrachtungen über 
Abſolutismus, dem er zugethan iſt, und Verfaſſung anſtellt. Nun 
fragt die „Barmer Zeitung“: Was in aller Welt hat aber die 
preußifche Verfaſſungsfrage mit den Pferden des Hrn. v. Hoch⸗ 
ſtetter zu tbun? So ſchnell ſpringt man nicht von den Pferden 
. Menſchen und wären es auch Pferde vom reinſten 

ollblute. 


Am 17. Auguſt ſtarb in Muͤnſterberg der aͤlteſte proteſtan⸗ 
tiſche Predigtamte candidat in Preußen, R. B. Schonberg, 
im sôſten Jahre. Er batte in Königsberg Theologie ſtudirt, 
und 1796 in Glogau ein ruͤhmliches Examen beſtanden. Von 
1799 bis 1832 war er Hauslehrer, und von dort an lebte er 
in Muͤnſterberg, altersſchwach, erblindet, von den Wohlthaten 
einer Familie, bis zum Tode Candidat. Man erinnert ſich da⸗ 
bei des vor einigen Jahren faſt eben fo alt geſtorbenen Primaners. 


Dem Uhrenmacher ige in Neuenftadt (Bern) ſoll es 
nach achtjaͤbrigen Studien geglüdt ſeyn, eine Thurmuhr zu con⸗ 
firuiren, die ohne Feder und Gewichtaufzug Jahrhunderte lang 
die Fun ctionen regelmäßig und ungeſtoͤrt fortſetzt. Er macht 
ſich zur Verfertigung ſolcher Uhren anheiſchig und buͤrgt fuͤr de⸗ 
ren Soliditaͤt. (2) 

Dem Luftſchiffer Green, welcher wieder eine naͤchtliche Fahrt 
unternommen, haͤtte diesmal fein kuͤhnes Wagſtuͤck faſt den 
Hals gekoſtet. Er verwickelte ſich beim Fallen des Ballons in 
das Netzwerk und wurde mehrere Meilen weit geſchleift, kam 
aber mit einigen Quetſchungen davon. Den Ballon mit allem 
Zubehör und den meteorologiſchen Inſtrumenten mußte er indeß 
feinem Schickſal uͤberlaſſen. Green, der bereits über 300 Fahr: 
ten gemacht hat, erzäblt, daß bei dieſer ihm zum erſten Mal für 
ſein Leben bange geworden ſey. 


Main ⸗Dampf⸗Schifffahrt. 
Dienſt der Alain-Dampfboote vom 


1. Juni 1845 
zwiſchen Bamberg u. Schweinfurt. 


Abfahrt von Bamberg nach Schweinfurt 
Vormittags 10 1/2 Ubr. 


Während den Monaten Juni, Juli und September an den geraden 
Tagen als am 2., 4., sten und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1., 3., öten nach Ankunft des erſten Etſendahnzuges von 
Nürnberg. — In Schweinfurt finden die reſp. Reiſenden anſtändige 
Gefährte zu firen Preiſen nach Kiffingen und Würzburg. — 

Abfahrt von Schweinfurt nach Bamberg 
Morgens 6 Uhr. N 


Während den Monaten Ja, Juli und September an den ungera⸗ 
den Tagen; im Monat Auguit an den geraden Tagen, zum Anſchluß 
an die Eiſenbahnzüge nach Nürnberg. — 


Zwiſchen Würzburg und Mainz. 
Tägliche Abfahrt von Würzburg 
Morgens 5 Uhr. 


Auf der Stromſtrecke von Würzburg dis Mainz werde 
allen Agentur⸗Stationen ab, Equipagen und Pferde befördert und mat 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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emeinen ſowohl dem nen» als 1 0 
Eid ne tionen » als Güter Transport die größte Auf 


Mäbere Auskunft ertheifen 7 und Condukteure, ſowie: 


Bürzburg den 25. Mai 
Die Direktion. 


d—!:!!!!. TTT. RENNER 
Stuttgart. 


Allgemeine Renten: Anftalt. 


Da wir das unterm 24. Februar 1843 gegen uns erlaſſene ſtadtge⸗ 
richtliche Erkenntniß in der Sache des Oharmaceuten Bike ver 
(reſp. Prozeßverein) veröffentlicht haben, je halten wir uns im Intereſſe 
dieſer Anſtalt nun auch für verpflichtet, hiemit bekannt zu machen, daß 
durch Urtheil des K. Gerichtshofs für den Neckarkreis vom 23. März 


— 


f 11. Auguſt 
d. J. das Erkenntnitz erſter In baeändert 4 
Feat ſeiner Klage eee ee un ſer Geg 


Den 28. Auguſt 1845. 
Direktion der allgem. Renten⸗Auſtalt. 


Haus ⸗ Verkauf. 


Cin zweiſtcti baute W it hi arten i 
freier De hd Bar dat Wen een enen, 


Commiffions- und Anfrags- Bureau. 
P. Knöllinger. 


Fremden: Anzeige. 


aden. HD 
ker, Stud. v. Metten. 8 


Regensburger Getreidmarkt Preiſe. 


(Am 30. Aug. 1845.) 
Getreid Wurde Bleibt Hoch⸗] Mitt: | Mine 
— N. 2 » | im | fer lerer deſter 
attung. kauft | Net | Preis] Preis Preis 
. Schafl. Schafl. ] fl. kr. fl. kr. f f. kr. 
Waizen 345 297 3 48 117) 51161911520 
Korn 475 | 427 48 14157 14126 14 44 
Gerſte 223 223 — 113 | 29113 9 12141 
Haber 230 222 8151401 523 4088 
* 2 ; a gefallen | geſtiegen 
Gegen den vorigen Mittelpreis er Im 1. jer. 


der Waizen 
das Korn 
die Gerſte 
der Haber 


Total ⸗ Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 14,789 fl. 19 kr. 


um 
um 
um 
um 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


— — — 


DicRegensburger 
Zelküng erfcheint 
uch, auch die Gonntage 
nicht ausgenemmen.— 
Ankundigungen und In⸗ 
fer ate Ubertaupt werden 
nel erlediget und der 
Naum einer drelfvaltt⸗ 
gen Petitielle mit 2 kr. 
bezahlt. 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädigfter Erlaubniß. 


Die Zeirung mit dem 
monatlich amal erfcheis 
Unterbaltun 5 
Biatte dier in De 
U . * 
ofranon 1 fl. i fr. 
im 11. 1 fl. 2 fr., im 
11 | * kx 
kenia Poflämter 
men Beſteu 


Alle 
ned: 
ungen an. 


Mittwoch. 


M. 242. 


3. September 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 30. Auguſt. Durch königliche Entſchließung 
vom 27. Auguſt wurde der Landrichter Herrmann zu Kötz⸗ 
ting in den zeitlichen Rubeſtand verſetzt, der Civiladjunkt Vo⸗ 
gel zu Markt Erlbach zum Landrichter in Marktſteft ernannt, 
und die auf den ordentlichen Profeffor der Rechte Dr. La s⸗ 
peyres gefallene Wahl zum Prorector der Univerfität Erlan⸗ 
gen für das Studienjahr 184546 beſtaͤtigt. j 

Paffau, 31. Auguſt. (Kur. a. d. D.) Die freudige 
Nachricht der glücklichen Entbindung Ibrer königlichen Hoheit 
der Frau Kronprinzeffin hat auch in unſerer Stadt den frohe; 
ſten Wiederball gefunden. In der bohen Kathedralkirche wurde 
beute Vormittag von unferm bochwuͤrdigſten Herrn Biſchofe ein 
feirrliches Pontifikalamt mit Te Deum laudamus abgehalten, 
um dem Allmächtigen für dieſes glückliche Ereignuß den innig⸗ 
ſten Dank darzubringen. — Ferner bat Seine biſchͤfliche Gna⸗ 
den aus Anlaß dieſes geſegneten Landes ereigniſſes ein Geſchenk 
von 3 3 zur Vertheilung an die hieſigen Armen 

hig gemacht. 
* Berl in 25. Auguſt. (K. 3) Wie das ſtarre Feſthalten 
extremer Richtungen oft gerade auf das jenige bindrängt, was 
man zu vermeiden wiünfchte, beweiſt wieder einmal eine Ange⸗ 
legendeit, die in dieſen Tagen zu einer Art von Entſcheidung 
gekommen iſt. Evangeliſche Prediger von der Richtung, gegen 
welche jetzt von allen Seiten proteſtirt wird, haben bier und da 
feit Jahren, ausgebend von gewiſſen Begriffen über die Heilig⸗ 
keit der Ehe wie fie zuletzt auch dem den vorletzten Yandftänten 
zur Berathung vorgelegten Ebeſcheidungs geſetzentwurf zu Grunde 
lagen, und geftügt auf eine buchſtaͤdliche Auslegung einer Bi⸗ 
belſtelle, ſich geweigert, Brautpaare, deren einer oder andere Theil 
einer ichteträfüg geſchiedenen Ebe angeboͤrt, kirchlich einzuſeg⸗ 
nen, und namentlich ein hieſiger Prediger der oberen geiſtlichen 
Behörde, da fie ihre Autorität in ſolchen Faͤllen nicht entſchieden 
geltend machen wollte oder konnte, durch dergleichen Verweige⸗ 
rungen wiederholentliche Verlegenbeiten bereitet. Das Conſi⸗ 
ſtorium half ſich in ſolchen Fällen gewoͤhnlich damit, daß es 
dem betreffenden Brautpaare ein Dimifforiale ertheilte, um bei 
einem Pretiger einer andern Parochie die kirchliche Trauung 
nachzuſuchen; als aber auch andere Prediger dergleichen Ge: 
wiſſens ſcrupel empfanden und Trauungen von Brautpaaren, 
welche in dieſe Kategorie fielen, verweigerten, wurde ein 
Verſuch gemacht, dieſe Angelegenheit prinzipienmäßig zu ers 
ledigen. Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 


forderte nemlich mit Beziehung auf einen ſpeciellen Fall, in 
welchem das betreffende Brautpaar die allerhoͤchſte Hülfe in 
Anſpruch genommen hatte, die Conſiſtorien der Monarchie zu 
gutatlichen Aeußerungen über ein in ſolchen Fällen zu beobach⸗ 
tendes Verfahren auf und erbat ſich gleichzeitig vom Juſtizmi⸗ 
nifterium ein Votum über die allgemeine Frage: „Ob und in 
wie fern gegen renitente Geiſtliche dieſer Art geſetzlich einge⸗ 
ſchritten werden konne?“ Die Vota der beiden Juſtizminiſter 
fielen verſchieden aus: Hr. v. Savigny ſprach ſich für ein ge⸗ 
richtliches Verfahren gegen ſolche Geiſtliche und zwangsmaͤßiges 
Anhalten zur Leiſtung ihrer Pflichten als Staatsdiener, — Hr. 
Ubden aber im entgegengeſetzten Sinne dabin aus, daß Geiſt⸗ 
liche, die aus Gewiſſensſcrupel die kirchliche Trauung ſolcher 
Brautpaare fuͤr unerlaubt hielten, zur Verweigerung derſelben 
auch berechtigt ſeyen. Die allerboͤchſte Entſcheidung iſt nun, 
wie aus einer dem biefigen Magiſtrate als Patron eines großen 
Theils der biefigen Kirche gemachten Mittbeilung zu erſeben, 
zu Gunſten des letzteren Votums ausgefallen, wonach alſo es 
fernerhin lediglich dem Gewiſſen der Geiſtlichen anheimgege ben 
iſt, ot ſie Brautpaare, die mit der Befugniß, ſich wieder zu 
verheirathen, aus einer frübern Ehe durch gerichtliches Erkennt: 
niß geſchieden ſind, kirchlich ein ſegnen wollen oder nicht. So 
lange nun das Gericht die Befugniß hat, Ehen zu trennen mit 
der Befugniß der ſo Geſchiedenen, eine andere Ebe einzugeben, 
werden ſolche Brautpaare einer expceptionellen Stellung unters 
liegen, da ihre kirchliche Einſegnung durch die Gewiſſens ſcrupel 
ihrer Geiſtlichen bedingt iſt, und es ſcheint demnach kein anderer 
Ausweg übrig zu bleiben, als die Einfuhrung der Civilehe, 
wodurch gleichmäßig die bürgerliche Ordnung und das Gewiſſen 
der Geiſtlichen bewahrt werden würde. Dieß iſt wenigſtens die 
Anſicht, die ſich bei dem bieſigen Magiſtrate geltend gemacht 
bat, da derſelbe dem Vernehmen nach ſich zur Stellung von 
Anträgen in dieſem Sinne vereinigt bat. 

Königreich Sachſen. Die beiden Dresdener Stadtver⸗ 
ordneten, welche als Mitglieder der Polizeideputation erklart hats 
ten, daß ſie an dem Vollzug der Miniſterialerlaſſe vom 17. und 
19. Juli (das Verbot der Beratbungen und Verſammlungen zu 
religtoͤſen Zwecken betreffend) keinen Antheil nehmen würden, 
find durch Miniſterialreſcript ihrer Funktionen als Mitglieder der 
Polizeideputation entlaſſen worden. Das Miniſterium erklart, 
die ihm untergebenen Behörden hätten Verfaſſung und Geſetz 
zum Maßſtab ihrer Handlungsweiſe zu nehmen, und der An⸗ 
ordnung der vorgeſetzten Behoͤrden puͤnktlich nachzukommen. Die 
Miiglieder einer Behörde dürften ſich nicht theilweiſe und nach 


Jeitſpiegel. 


(Ein neues Opfer der Spielhöllen.) Bor einigen 
Tagen, ſchreibt man aut dem Oosthale vom 26. Auguſt, trug 
ſich in Baden folgender höchſt beträbender Fall zu. Der Sohn 
eines ſehr redlichen und allgemein geachteten Bürgers und Gerichts⸗ 
boten daſelbſt, Schüler des polytechniſchen Inſtituts zu Karlsruhe, 
tam in den Ferien zu feinem Vater auf Beſuch. Dleſer halte vor 
einigen Tagen Geld im Betrag von etwa 20 Gulden erhalten. Der 
Sohn benutzt die Abweſenheit des Vaters, nimmt das Geld und 
verſplelte Alles an der Bank. Statt nun ſich reuig feinem von ihm 
fo ſchnͤde betrogenen Vater zu Füßen zu werfen und feinen Fehler 
offen zu bekennen, was ſeinem Charakter noch zur Ehre gereicht und 
feinen Leichtſtnn und Frevel in ein etwas milderes Licht geſtellt hätte, 
nahm der junge Menſch ſeine Zuflucht zu einer neuen, ärgern 
Sünde — zu Liſt und Verfellung. Er ging nämlich nach Haufe, 
brachte ſich am Arm eint Wunde mit dem Meſſer bei und lag, 
wie bewußtlos, auf einem Lehsstuhl, als der Vater heimkam. Dieſer. 
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und erhielt zur Antwort, daß während feiner Abweſenheit Jemand 
gekommen wäre, der nach ihm (dem Vater) gefragt, und auf die 
Verſicherung, derſelbe ſey nicht zu Hauſe ihm (dem Sohn) einen 
Meſſerſtich verſetzt und das Geld geraubt hätte. Der beſtärzte Ge⸗ 
richtsbote, weit entfernt, in die Ausſage ſeines Sohnes Mißtrauen 
zu ſetzen, ließ ſogleich die Sache bei Amt bekannt machen. Eine 
Unterſuchung ward eingeleitet und, wie es beißt, eine oder einige 
Indiolduen verhaftet. Natürlich ward auch der Sohn des Gerichts⸗ 
boten hinzugezogen und feine Armwunde gerichtlich unterſucht; dabei 
ergab es ſich aber, daß weder Rock- noch Hemdärmel die Spur 
eines Meſſerſtiches trugen, was höoͤchſt verrachterregend war. Der 
junge Menſch geſtand zuletzt, daß er ſelbſt die That begangen, das 
Geld vetſpielt und, um ſich zu retten, zur Liſt der Selbſtverwundung 
ſich entſchloſſen habe, indem er Mods und Hemdärmel binaufgezog en 
und ſich auf den bloßen Arm den Stich verſetzt babe. Der Schmerz 
des fo betrogenen und in feinem Sohne fo getäuſchten Vaters ſoll 
gränzenlos ſeyn. Derſelbe erhält auch die lebbafteſte allgemeine 
Theilnahme, und um fo mehr, da er im Rufe eines höchſt redlichen 


im böchſten Schrecken, frug feinen Sohn, was hier vorgegangen ſey? ; pflichtgetreuen Bürgers und Amtedieners fleht. 


eigenem Ermeſſen von einzelnen Berathungen, Beſchluͤſſen und 
Woßregeln derſelben los ſagen. 

Die „Leipziger Zeitung“ bringt eine Miniſterialverordnung 
an ſaͤmmtliche Kreis: Direktionen, der zu Folge alle Vereine, 
welche politiſche Zwecke haben, oder unter andern Namen zu 
politiſchen Zwecken benutzt werden, zu verbieten ſind, und gegen 
deren Urheber und die Theilnehmer an denſelben mit angemeſſe⸗ 
ner Strafe vorzuſchreiten iſt. Außerordentliche Volksverſamm⸗ 
lungen und Volks feſte, nemlich ſolche, welche bis her binſichtlich 
der Zeit und des Ortes weder üblich noch geſtattet waren, dürs 
fen, unter welchem Namen und zu welchem Zwecke es auch immer ſey, 
in keinem Bundes ſtaate, obne vorgusgegangene Genehmigung 
der competenten Behörde ſtattfinden. Diejenigen, welche zu ſol⸗ 
chen Verſammlungen oder Feſten durch Verabredungen, oder 
Ausſchreiben Anlaß geben, find einer angemeſſenen Strafe zu 
unterwerfen. Auch bei erlaubten Volksverſammlungen und 
Volksfeſten iſt es nicht zu dulden, daß öffentliche Reden poli⸗ 
tiſchen Inhalts gehalten werden; Diejenigen, welche ſich dies 
zu Schulden kommen laſſen, find nachdruͤcklich zu beſtrafen, und 
wer irgend eine Volksverſammlung dazu mißbraucht, Adreſſen 
oder Beſchluͤſſe in Vorſchlag zu bringen und durch Unterſchrift 
oder mündliche Beiſtimmung genebmigen zu laſſen, iſt mit ges 
ſchaͤrfter Ahndung zu belegen. Dieſe Verordnung findet auch 
auf kirchliche Verſammlungen und Beſprechungen in Sachſen 
Anwendung. 

Mannbeim, 27. Auguſt. Es verbreitet ſich ſo eben die 
Nachricht in der Stadt, daß der bei einem bier garnifonirenden Re⸗ 
giment funktionirende Unterarzt Hammer, welcher ſich bekannt⸗ 
lich an die Spitze der ſich bier bildenden neuen Sekte geſtellt 
bat, aus dem Wilitärs und Staats dienſt entlaſſen worden ſey. 

(Mannb. M.) 

Hanau, 19. Auguſt. Der alte Cburfuͤrſt begt für die 
Diſſenters lebhaftes Intereſſe, hat in feinen Wohnzimmern die 
Bildniſſe von Ronge, Czerski, Kerbler ꝛc. aufgebangen und liest 
alle Schriften, welche zu Gunſten der Kirchenreform erſcheinen. 

(Magdeh. 3.) 


Auswärtiges. 
Preußen mit Poſen. 


Poſen, 27. Auguſt. (O. P. 3.) Die Nachricht, daß 
Ronge und Czerski, gleich dem Pretiger Üblich, fernerhin ange⸗ 
wieſen ſeyen, ihren Wohnort ohne befondere Genehmigung der 
Behörden in Zukunft nicht zu verlaſſen, die in vielen Blättern 
ganz kategoriſch verkündigt worden iſt, bat ſich, fo viel uns bes 
kannt geworden, durchaus nicht beitätigt und ſcheint ihten Grund 
bloß in vagen Gerüchten von einer bevorſtebenden Regierungs⸗ 
maßregel zu baben, die jedoch ſicherm Vernehmen nach etwas 
ganz anderes bezweckt. Man beſorgt nemlich, daß die ununterbros 
chene Ambulans der neuen Apoſtel, an der man boͤhern Orts 
längit Anſtoß genommen, zu mannigfachen Inconvenienzen fuͤh⸗ 
ren könne, und deßhalb ſoll. wie verlautet, ſowohl den feparas 
tiſtiſchen Predigern, als den Chorführern der proteſtantiſchen 
Lichtfreunde das beſtaͤndige Umberreiſen und ambulatoriſche Res 
den nicht länger verftattet ſeyn. Den erſteren bleibt nur das 
Pretigen in derjenigen Gemeinde erlaubt, welche fie förmlich 
als Geelforger berufen und angeſtellt haben, Rüͤckſichtlich Ecers⸗ 
fs ſoll jedoch, wie heute hier mit Beſtimmtheit behauptet wird, 


Ein Amüfement der Pariſer beſteht jetzt darin, Seifenblaſen 
zu machen, und biefe von den Fenſtern auf die Vorübergehenden bin» 
abfliegen zu laſſen. Einige Perſonen ſollen es darin durch An⸗ 
wendung chemiſcher Hilſsminel zu einer außerordentlichen Fertig ⸗ 
keit gebracht haben, indem fie ihre Seifenblaſen nicht nur zu einer 
ungewöhnlichen Größe zu treiben verſtehen, ſondern ihnen auch eine 
große Conſiſtenz zu verleiben und ſowohl mit Farbe, als mit einem 
leuchtenden Fluidum zu füllen wiſſen. Es ſoll in der That einen 
eigenthümlich⸗phantafliſchen Anblick gewähren, dieſe farbig glänzenden 
Kugeln in der Luft umberfliegen zu feben: bei der leiſeſten Bes 
rübrung zerplatzen ſie aber und find dann augenblicklich ſpurlos 
verſchwunden. 

(Ein Doppelmord auß Geiftetverirrung.) Ju dem 
Städtchen Lukawer, Czasslauer-Kreiſes, lebte ein recht ordentlicher 
und geſchickter Büchſenmacher, A. B., durch mehr denn 15 Jahre 
in aller Eintracht und Liebe mit ſeiner Frau, die als Gattin und 
Mutter alles Lob verdiente, Sie batten acht Kinder erzeugt, von 
welchen noch 5 ſich am Leben befinden. Einige Tage vor dem 12. 

Auguſt l. J. bemerkie man an ihm eine Geiſtesverirrung, in welcher 


die Verordnung eingegangen ſeyn, daß demſelben das Hierher⸗ 
kommen unter keinerlei Bedingung ferner zu geſtatten ſey. Dieſe 
Beſtimmung, von der es noch ungewig ik, od fie bloß aus por 
lizeilichen Gründen oder in Folge der wiederholten Reclamatio⸗ 
nen unſers hohen Klerus getroffen worden iſt, macht hier un⸗ 
gemeines Aufiehen und findet bei unſern zahlreichen Katholiken 
die allgemeinſte Billigung, wiewohl die Herren in jeder andern Ber 
ziehung alle Zwangs maßfregeln mißdilligen. — Die Unterſuchungen 
wegen des letzten Tumults find größtentheild geſchloſſen und die 
Mehrzahl der Inhaftirten, namentlich alle der geringern Klaſſen An. 


„gehörigen haben ihre Strafe bereits empfangen. Fur die Zukunft 
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duͤrften ſie vorſichtiger gemacht ſeyn. 
Belgien. 


e Brüffel, 28. Auguſt. Gut unterrichtete Perſonen wol⸗ 
len wiſſen, in einem der letzten Miniſterraͤthe ſey von einer 
Maßregel die Rede geweſen, wodurch, mit Rückſicht auf die un 
zureichende Kartoffelernte, die Verwendung dieſer Frucht für 
Branntweinbereitung und andere induſtrielle Betriebszweige un⸗ 
ter ſagt werden follte, Auch ſoll entſchieden worden ſeyn, Schiffe 
der belgiſchen Staats marine in fremde Häfen zu ſenden und 
dort Ankaͤufe von Getreide und andern Nahrungsmitteln machen 
zu laſſen. — Die Berichte über die Weizenernte aus Flandern 
lauten ziemlich befriedigend, Fruͤbweizen iſt ſchon eingebracht; 
Spaͤrweizen ſtebt über alle Hoffnung ſchoͤn und kann, wenn das 
Weiter gut bleibt, in acht bis zehn Tagen geerntet wer den. 
Schlimm ſieht es dagegen mit den Kartoffeln aus, die überall 
erkrankt ſind. 


Großbritannien. 


Der fonft etwas nuͤchterne Standard gibt ſich in Bezug 
auf die Ronge'ſche Bewegung in einem Theile von Deutſchland 
wahrhaft ſchwaͤrmeriſchen Phantafieen hin; es iſt die optiſche 
Taͤuſchung der Ferne. Wir geben den Anfang feined Artikels 
als Curioſum. „Wir begen,“ ſagt er, „die doͤchſte Hoffnung 
von der religiöſen Bewegung in Deutſchland, ungeachtet der 
traurigen Vorfälle, die ihren, Anfang einigermaßen getrübt baben. 
Fortan, glauben wir, wird dieſe Bewegung friedlich vor ſich 
geben, nur gefördert durch die Waffen der Vernunft. Schneller 
als ſelbſt die Sanguiniſchen hoffen koͤnnen, wird ſich, das iſt 
unfere feſte Ueber zeugung, Ronge's Reformation ungebindert 
uͤber ganz Deutſchland ausbreiten, wenn man nur den alten 
Fehler vermeidet, die Politik mit der Religion zu vermengen — 
jenen Fehler, welchem Deutſchland ſeinen jammervollen dreißig⸗ 
jährigen Krieg, Irland feine dreibundertjahrigen Leiden zu dans 
ten hat.“ Der Standard lobt dann den einſchlaͤgigen Cenſur⸗ 
erlaß der preußiſchen Regierung, welcher theologiſche Contro⸗ 
verſe von den reinpolitiichen Blättern ausſchließe, und in die theolo⸗ 
giſchen Journale verweiſe, und ſchließt — fuͤr einen Englaͤnder 
ſonderbar genug — mit einer Lobrede auf die Cenſur überhaupt; 
welche wir jedoch übergeben, um nicht „Eulen nach Athen zu 
tragen.“ 

＋ London, 27. Auguſt. Laut Privatberichten von der af⸗ 
rikaniſchen Kuͤſte erfahren wir, daß die Boote eines engliſchen 
Kriegs ſchiffes nach einem außerortenlich harten Gefechte ſich eines 
ſebr großen Stlavenſchiffs bemaͤchtigt haben. Der Raum des 
Schiffs, zu dem die Boote gehoͤrten, iſt nicht bekannt geworden; 
fo viel iſt jedoch gewiß, daß die Piraten den verzweifleltiten Wis 
derſtand leiſteten und daß mehrere von den engliſchen Offizieren 


er, der firen Idee lebend, ſeine Gattin ſey ibm untreu, die arme, 
unſchuldige Frau mißhandelte. Am 11. Auguſt Morgens begaben 
ſich Beide zum Ortspfarrer, von welchen belebrt und miteinander 
ausgeſöhnt, fe ſich nach Haufe begaben, und den ganzen Tag in 
Eintracht und Liebe verlebten. Andern Tages, am 12. Auguſt, 
nach 9 Uhr Morgens, richtete er ein neues Doppelgewehr, und die 
ſchauderbafte That in ſeinem verirrten Geiſte brütend, ſchickte er 
feinen Bruder hinaus, eine Scheibe auffuſtellen, um das Gewehr 
zu verſuchen; die Frau aber hieß er, einige Artikel, die ſie vom 
Kaufmann gebracht batte, im Notatenbüchel aufzeichnen. Wäbrend 
ſie aber zu ſchreiben begann, zielte er bedachſam auf ihren Kopf, 
und der unheilvolle Schuß ging durch Hals und Kopf. In dem 
Augenblicke feiner Wuth erfaßte er ein Raflermeſſer, und bevor der 
Bruder ellend in das Zimmer trat, umerſchnitt er ſich den Hals, 
ſprang aus dem Zimmer, worauf er anf der Hausflur zuſammen 
ſtärzte und in wenigen Minuten den Geiſt aufgab. Möge biefs 
ſchaudervolle Begebenbeit zur Warnung und Belehrung dienen, wie 
ſehr man Geiſtesverirrte gleich in den erſten Augenblicken ihrer 
Verlrrung bewachen und vor ihnen auf der Hut ſeyn müſſe. 
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in dieſem hartnäckigen Seetreffen die glaͤnzendſten Waffenthaten 
verrichteten. — Geſtern wurde in der Freeman's Tavern unterm 
Vorſitze des Hrn. Adney das balbjährige Merting der Geſell⸗ 
ſchaft zur Unterſtutzung der alten und kranken Schneiberarbeiter 
abgehalten. Aus dem Berichte des Komite's, der vom Sekre⸗ 
tair Hrn. Hall verleſen wurde, ergab ſich, daß das Kapital der 
Geſellſchaft die Summe von 12,018 Pf. errreicht habe und daß 
73 Penſionaͤre im Hofpice zu Haverstock Hill unterſtuͤtzt wer: 
den. Beim letzten Stiftungseſſen der Meiſter wurden 779 und 
bei dem der Arbeiter 120 Pf. dem Kapital hinzugefügt. — In: 
ter den Dampfbooten, welche den Dienſt zwiſchen London und 
den benachbarten an der Themſe liegenden Orten verſehen, iſt 
mehr als ein ganz altes, das von Rechtswegen ſchon längit 
baͤtte beſeitigt ſeyn muͤſſen, wenn die Themſe⸗Schifffabrt irgend 
wie einem Reglement und ſtrenger Aufſicht unterworfen wäre. 
Dem iſt aber unglücklicher Weiſe nicht fo und dadurch geräth 
jeden Tag das Leben einer bedeutenden Anzahl Reiſender in Ge: 
fahr. So iſt erſt Sonntag einer diefer alten Dämpfer bei Red: 
bouſe, 2 Meilen oberhalb London, geſunken. Durch eine gün⸗ 
ſtige Fuͤgung der Vorſehung haben ſich die zahlreichen Reiſenden 
ſaͤmmtlich retten konnen; aber darauf kann man nicht alle Tage 
rechnen und eine ſtrenge Beaufſichtigung ſcheint unerlaͤßlich. 

» Janow, 24. Auguſt. Heute herrſchte bier große Auf⸗ 
regung. Dreißig der Verunglückten wurden in der Gegenwart 
von 3000 Perſonen zur Erde beſtattet. Es find die unerhoͤr⸗ 
teſten Anſtreng ungen gemacht worden, um die Verungluͤckten aus 
dem Gewerke bervorzu holen. Geſtern Abend wurden 16 und heute 
15 gefunden. Alle wurden furchtbar zerſtuͤmmelt. Es müſſen 
ſich noch 4 in der Kohlengrube befinden. Im Ganzen haben 
38 Perſonen das Leben verloren. 2 

* Dublin, 24. Auguſt. Den in Enniskillen und in ans 
dern Orten der Grafſchaft garniſonirenden Truppen iſt angezeigt 
worden, daß es allen Militairs verboten if, an Berſammlungen 
von Ortangiſtenlogen, fo wie an allen andern Par tei⸗Zuſammen⸗ 
fünften Theil zu nehmen. 


Frank reich. 


Paris, 27. Auguſt. (Nürn. Korr.) Zwei Exeigniſſe bes 
wegen heute die ſteis wogende Ebbe und Fluth der oͤffentlichen 
Meinung, und geben reichlichen Stoff zu Konjekturen und Bes 
merkungen aller Art; fie find : das gegen die Zimmergefellen ges 
ſtern geſprochene Urtheil und das neue Koloniſations manifeſt des 
Marſchalls Bugeaud. Das gegen die armen Zimmergefellen ge⸗ 
ſprochene Urthell wird allgemein zu bart befunden, man verur⸗ 
theilt arme Arbeiter, die ſich kein anderes Unrecht zu Schulden 
kommen ließen, als daß fie auf friedlichem Wege eine Erhoͤhung 
ihres Arbeitslobnes zu erhalten ſuchten, zu zwei- und breis 
jäbrigem Gefängniffe, und drückt zu der Koalition der 
Meiſter gegen die Arbeiter, die doch bei den Debatten evident 
nachgewieſen wurde, beide Augen zu. Wo bleibt da die gerühmte 
Gleichheit vor dem Geſetz? Das Schlimmſte iſt aber, daß dies 
fer harte Urtheilsſpruch obendrein an der Lage der Dinge nichts 
andert, die Mehrzahl der Meiſter, die den Forderungen der Ge⸗ 
ſellen gewillfahrt bat, bat Arbeiter, und iſt in voller Thaͤtigkeit, 
und die noch immer hartnäckig widerſtehende Winorität hat keine 
Arbeiter, erleidet ungebeuere Verluſte, und da die Obrigkeit wohl 
ſtraſen, aber ihnen keine Arbeiter verſchaffen kann, fo werden fie 
auch nachgeben und den Tarif der Geſellen annehmen muͤſſen. 


Zugleich drängt ſich jedem Unbefangenen die Ueberzeugung auf⸗ 
daß die noch aus der militärifch deſpotiſchen Kaiſerzeit berrühs 
rende Geſetzgebung der Arbeit für unſere Zeit, wo die Induſtrie 
einen fo rieſenhaften Aufſchwung genommen bat, durchaus nicht 
mebr genügt, und daß eine radıcale Reform tiefer Geſetzgebung 
unerlaͤßlich if. — Marſchall Bugeaud's Zirkular an die Divi⸗ 
fiond Kommandanten von Algier, worin er Militärfoloniften 
unter wirklich vortheilbaften Bedingungen anzuwerben be⸗ 
fieblt, macht bier große Senfation; man fragt ſich, wie 
der Marſchall eine ſolche wichtige Maßregel, die Millionen des 
Budgets in Anſpruch nehmen wird, willkührlich und ohne Ges 
nehmigung der Kammern und der Regierung verfügen kann ? 
Man bemerkt zugleich, daß Bugeaud immer mebr als Autokrat 
bandelt, und gerade in dem Augenblicke eine Militärkolonifas 
tion befiebt, wo die Regierung und die Kammern die Einfühs 
rung der Zivilkoloniſation befoblen haben. Der Unparteiiſche 
muß geſteben, daß Bugeaud's Plan, auf der Grundlage der Mis 
litaͤrbierarchie rubend, mehr Aus ſichten bietet, als die lockere, 
unverläffige und unzufammenhängende Zivilkoloniſation, daß er 
nach dem Modell der trefflichen Organiſation der kroatiſchen Mi⸗ 
litärgraͤnze Oeſterreichs geformt iſt, aber deſſenungeachtet ſoden 
in einem konſtitutionellen Lande wie Frankreich fo entſchiedene 
Maßregeln nicht von der Willkür eines Generals abhängen. 
Es ſtebt nun zu erwarten, was die Regierung thun, ob fie das 
Zirkular des Marſchalls gut beißen oder desvouiren wird; im 
erſten Falle iſt der Beweis geliefert. daß Bugeaud's Ungnade 
nur eine ſcheinbare iſt, daß feiner Abberufung weit aus ſebende 
Pläne zum Grunde liegen, im entgegengeſetzten Falle aber ſcheint 
ed, als ob Bugeaud wirklich wider feinen Willen Algier vers 
laͤßt, und ſich durch dieſes Zirkular unter der afrikaniſchen Ars 
mee ſehr populär machen, und den Soldaten, die ihm ohnehin 
perfönlich ſehr ergeben find, zeigen wollte, welche glückliche Zur 
kunft er ibnen zugedacht batte. Wie geſagt, der offizielle Mo⸗ 
niteur allein kann dieſe Frage loͤſen. 


Italien. 


Mailand, 28. Auguſt. Geſtern um 9 Ubr Abends langte 
bier Se. Maj. der regierende König von Wür temberg, 
von Meran kommend, an, und flieg im Hotel Reichmann ab. 
Se. Hob. der Herzog von Naffau verließ das naͤmliche 
Haus den Tag zuvor. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 22. Auguſt. (Allg. 3.) Der König reifte am 
verwichenen Dienſtag um Mitternacht von bier nach Tullgarn 
ab, wovon er ſich in wenigen Tagen geradesweges nach Nor⸗ 
wegen begibt. Vor feiner Abreiſe von bier beſtellte Se. Majeſtäͤt 
die Regierung, welche während feiner Abweſenheit feine Stelle 
vertreten wird. Der eben aus Deutſchland zuruͤckgekommene 
Staatsminiſter des Auswärtigen, Frhr. Ihre, die Staats raͤthe 
Fabraͤus. Frhr. Stael v. Holſtein und Frhr. Gyllengranat mas 
chen dieſe Regierung aus. Die übrigen Mitglieder des Staats⸗ 
raths find bis zur Wiederkunft des Königs beurlaubt, Er wird 
von dem Prinzen Guſtav, außerdem nur von feinem Kammer: 
herrn Obriſten Pepron und dem Cabinetsſekretaͤr Frhr. Mans 
derſtroͤm begleitet. 


— — — —— — — — 


Lückenbüſſer. 


»Ach wollten Sie wobl jo gefällig ſeyn und dleſen Mod 
mit bis an das Thor der nächſten Stadt nehmen 7c bat ein junger 
Mann, der von einem Wagen auf der Landſtraße eingeholt wurde, 
den darin fitzenden Herrn. »Mit vielem Vergnüngen, e antwortete 
der Angeredete ſebr artig, wie wellen Sie ihn aber wieder be⸗ 
tommen 74 — »O, ſebr leicht, erwiederte der beicheidene Fuß⸗ 
reiſende, »wenn Sie nichts dagegen haben, bleib' ich d'tinn. 


Aus der neueſten deutſchen Sprachlehre. 


Runzeln iſt ein Zeitwort. 

Strumpfband ein Binteworte 

Dame ein Hauptwort. 

Ohrfeige if ein Empfindungswort. 

Bube und Mädchen ſind Geſchlechtswortt. 
Verſtand iſt ein Nebenwort. 


Micharli und Georgi find Zahlworte. 

Geld ein Mittelwort. 

Präſent iſt ein Vorwort. 

Eſel iſt ein Beiwort. 

Dummkopf ein eigener Name. 

Stehlen iſt ein zueignendes Fürwort. 

Betteln ein Sammelname. 

Knute ein Schlagwort. 

Mamſell iſt ein Gattungsname. 

Gebeimer Polizei- Spion iſt ein anzeigendts Fürwort. 
Hebamme iſt ein Hülfszeitwort. 

Jungfrau iſt ein einfaches Hauptwort. 

Junge Frau iſt ein zuſammengeſetztes Hauptwort. 


968 


Nußland und Polen. 


St. Petersburger Blätter enthalten ein kaiſerliches Reſtript 
vom 18. Auguſt, wodurch der Commandirende im Kaukaſus, 
General Graf Woronzoff, zum Fuͤrſten ernannt wird. 


Riga, 22. Auguſt. (Allg. 3.) Das Hauptgeſpraͤch der hie: 
ſigen geſellſchaftlichen Kreiſe bilden die zahlreichen Uebergaͤnge 
der Letten und Eſthen zur griechiſchen Kirche von der lutheri⸗ 
ſchen, der beide Voͤlkerſchaften feit Einführung der Reformation 
durch die deutſchen Schwertbruͤder in Livland angehörten. Schon 
zählt man dieſer Bekebrten mehrere Hunderte. Sie werden aber 
nicht fo ſehr durch religioͤſe Hinneigung zur neuen Kirche ges 
wonnen, als vielmehr durch die gewiſſe Erwartung materieller 
Bortheile, namentlich des Beſitzthums des Landes, auf dem fie 
ſich gegenwaͤrtig bei den Grundherren nur temporaͤr angefiedelt 
befinden, oder der Ueberſiedelung in eines der füdruffifchen Gou⸗ 
vernements in der Eigenſchaft freier Ackerbauern, entbunden 
von allen ihren gegenwärtigen Frohndlenſten und Obliegenheiten. 
Dieſe Vortheile werden ihnen aber keineswegs zu Theil werden, 
und ſeitdem man fie darüber belebrt bat, ſcheint die religioͤſe 
Neuerungsſucht unter ihnen abzunehmen, von der man ſchon 
1842 zur Zrit ihres Aufſtandes Symptome wahrnahm und der 
die in Riga fungirenden griechiſchen Biſchoͤfe nicht fremd zu 
ſeyn ſcheinen. Vorm Jahr war eine Provinzialſynode in Live 
land, welche unter anderm beſchloß: Zur Begruͤndung eines 
Ouſtav-Adolph⸗Vereins für Livland die Exlaubniß der Oberbehoͤrde 
nachzuſuchen. Dieſem Geſuch wollten ſich die beiden andern 
Oſtſeeprovinzen anſchließen. Wird das Beſteben dieſes Vereins 
in dieſen Provinzen erlaubt, fo werden ſich die dürftigen prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeinden in Rußland, und ihrer gibt's vornehmlich 
im fernen Oſten eine große Zahl, feiner Un terſtuͤtzungen vorzugs⸗ 
weiſe zu erfreuen haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


»Mit einander zu ringen und ſich im Scherze zu balgen ift 
eine Lieblingebelufligung der jungen Leute. Daß aber auch bier 
die geboͤrige Vorſicht angewendet werden muͤſſe, beweiſt ein Uns 
fall, welcher ſich vor Kurzem auf einem Einddbofe bei Furl b 
ereignete. Zwei Maurergeſellen, die dort an einem Baue bee 
ſchaͤftiget waren, verſuchen ihre Starke gegen einander, doch 
während des Ringens flürzt der eine unglücklich zu Boden und 
beſchaͤdiget ſich dergeſtalt am Rückgrathe, daß er nach einigen 
Stunden den Geiſt aufgeben muß. 


Nikolaus Becker, der Dichter des Rheinliedes, iſt nun 
wirklich, und zwar am 28. Auguſt, in Geilenkirchen geſtorben. 
— Die „Kölner Ztg.“ hält nachſtehende Grabrede: Der Dich: 
ter des „Rbeinliedes“ war ein braver, harmloſer, beſcheidner 
Mann, den Alle, die ibn naͤher kannten, achteten und liebten. 
Die Zeit machte feinen Namen bekannt, weil er, in dem einfas 
men Zimmer ſeines Landſtaͤdtchens, ohne Sucht nach Rubm oder 
Auszeichnung, in einem beſcheidenen, anſpruchsloſen Gedichte, 
dem Worte geliehen batte, was damals die Zeit bewegte. Für 
den ſchlichten Ausdruck patriotiſcher Empfindung, deſſen ſich die 
politiſchen Parteien und die Muſiker und das Volk bemächtigs 
ten, iſt ihm von der einen Seite mehr Ehre zu Theil geworden, 


— 


als er erwartete, und von der andern Seite eine Anfeindung, 
die er in feiner Anſpruchloſigkeit am allerwenigſten verdiente. 
Denn er ſelbſt hat ſich über feine Stellung und ſeine Bedeutung 
niemals Taͤuſchungen hingegeben. Er war kein ausgezeichneter 
Dichter, aber ein ſchlichtes, frommes, poetiſches Gemuͤth kann 
Niemand ihm abſprechen. Die Erde moͤge ihm leicht ſeyn. 


EEE REMEMBER RIESE ERS SEE SER 
Haus⸗ Verkauf. 


Ein zweiſtöckig gut gebautes Wo s mit hübſ i 
freier Hand zu 8 durch das baden mit Häfen Garten ig 


Commiſſions- und Anfrags- Bureau. 
P. Rnöllinger. 
Bekanntmachung. 
Mehrere Defonomienüter, Handlun 


Wirthſchaften, Mahlmühlen, Bader: , 
Anweſen, ein Eiſenhüttenwerk 


en, Brauereien, Gaſt⸗ und Bier, 
1 eldere, Fragner⸗ und Delerer- 
D e erk mit oder ohne Oekonomie, dann Privat- 
bäuſer mit und ohne Gärten find aus freier Hand zu verkaufen 
durch das 
Commiſſions- und Anſrags- Bureau 
in Regensburg. 
P. Knöllinger. 
— . —Ä— 
Concert Anzeige. 
Heute Mittwoch den 3. September wird die 
Familie Daburger 


auf ihrer Durchreiſe nach England ein Concert am Elte le- 
Keller im Saale zu geben die Ehre haben, wozu fie ihre ergeden ſte 
Einladung macht. Das Nahere fagen die Anſchlagzettel. 


Anfang Nachmittag 4 Uhr. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold Kreuz.] Hr. Ritter » Menz v. Mailand, Hr. Gaver 
m. Gatt, Kent, v. Dublin. Hr. Weinrich, Gerichts⸗Arzt v. Marktbreit. 
Hr. Heger, Part. v. a Pr. Pummerer m. Fam., Kfm. o. Paſ⸗ 
ſau. Br. Helberk, Kfm. v. Elberfeld. 

(Gold. Engel.) Hr. Ritter v. Beyer, Großhändler v. Wien. Hr. 
Braum, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Röder, Priv. b. Bregenz. Od. Sa: 
batoßfy, Stud., Eltz, Hof» und Gerichts⸗Adrokat, u. Röhr, Fabrikant 
v. . Hr. Kareofg Agoftan, Antiquarius Debretz in Edling, Kfm. v. 
Rheydt. Hr. Lindemann, Euhograph v. — HH. Tiſchirner 
u. Duerbig, Stud. Theol. v. Leipzig. Hr. Bar. v. Napski, Kıtimeifter 
v. Dresden. Hr. Steinhäufer, Stud. jur v. Plauen. N 

(Drei Helmen.) Hr. Graf Vondermühl. k. d. Offtpier o. Mün- 
chen Hr. Bar. d Huber, k. franz. Conſul v. Stettin. Hr. Lörſch, Kfm. 
v. Aachen. Hr. Jagatitſch m. Tochter, Kfm., Hr. Fried, Domcurat und 
Hr. Glocker m. Fam., Priv. v. Wien. Hr. Bar. v. Belkhofen m. Fam., 
k. d. Appell.» Ger. Direktor v. Paſſau Hr. Planitz, ach. Juſtizrath v. 
Altenburg. Hr. v. Planitz, Rittergutsbeſ. v. Neidſchütz bei Naumburg. 

Weißer Hahn.) Dr. Graf v. b k. Kämmerer und 
Hr. Bachmann, Priv. o. Wien. Hr. Goll, Kfm. o. Bieberach. gr. Schrott 
m. Fam., Geometer 5 9 Bi Wolf, Cand. jur. d. Waldſaſſen. 

r. Friedrich, Handelsm. v. onhalda. 

* eh iff.) Se. Erl. Hr. Graf Ardens, Gutsbeſ. von Peſth. 
Ihre Erz. Fr. Gräfin du Paac, Sternkreuzordensdame u. k. k. Kämme⸗ 
rersgattin v. Grätz. Fr. v. Bauer m. Fam., Privatiersgattin d. Mün- 
chen. Fr. Oberſtazii m. Fam., Sängerin v. London. Hr. Helm, Priv. u. 
Baſſadonna, Sänger v. Wien. Hr. Alexander, Priv. v. Schwineck. Hr. 
v. Vegeſack, Stud. v. Berlin. 


Donau ⸗Dampfſchifffahrt 


zwischen Regensburg und Linz. 


Im Anſchluß mit den öͤſterreichiſchen Schiffen. 
Im September und Oktober — ſo lange es die Witterung geſtattet, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal, und eines zu Berg. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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Die Direktion. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Donnerſtag. 


M. 243. 


4. September 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern Se. Majeſtat der König dat gerubt, zur Uns 
ung der durch die dieß jaͤbrigen Hochwaſfer Beſchaͤtigten 
im Stadibezirk Bamberg 7000 fl., größtenibrild aus der 
koͤnigl. Kabinetskaſſe tbeild aus Kreidfonde, anzuweiſen. 
Münden, 2. Sept. J. k. Hob. die Frau Kronprin⸗ 
zefſin haben ſicherm Bernehmen nach 1000 fl. zur Bertheil ung an 
die Armen in Münden und Nymphenburg außerordentlicher⸗ 
weiſe gnädigft zu beſtimmen geruht. — Nach der von Sr. k. 
Hob. dem zen Karl am Tage vor Höcfldeffen Abreiſe 
abgehaltenen Inſpection des biefigen Kuiraſſier- Regiments er 
hielt jede Eskadron 20 fl. von der Gnade Sr. k. Hoheit, mel: 
wem zu Ehren an dieſem Tage zahlloſe Toaſte gebracht wurden. 
T Deggendorf, 1. Sept. Sobald die Freudenbolſchaft 
von der glücktichen Entbindung Ibrer k. Hoheit der Frau 
Aromprinzeffin den treuen Bewohnern unſerer Stadt 
Ohren gekommen war, wetteiferten fie gegenfeitig in der 
. Bezeigung des Entzuͤckens und der Freude, die Aller 
zen mächtig et batte, um auch ibrerſeits die unwan⸗ 
delbare Liebe und Treue zu dem theuern Koͤnigshauſe zu bekun⸗ 
den, und ſtimmten laut mit in den Jubel ein, der aus den Her⸗ 
zen der Millionen biedern Bewohner des unter König Ludwig 's 
fo gluͤcklichen Baperlandes wie aus einem Munde 
fi ergof. Den allgeliebten Landesvater fehen wir im Gefühle 
der Freude bochbeglückt, einen der ſehnlichſten Wünſche des ges 
fammten Vaterlandes erfüllt — wahrlich da muß jede Bruſt 
höher ſchlagen in freudigem Mitgefühl. Der geſtrige Tag wird 
uns ein unvergeßlicher ſeyn, wenn wir der froben Veranlaſſung 
feiner Feier gedenken. Vormittag ward in der Pfarrkirche ein 
feierlicher Gottes dienſt abgehalten mit vollſtaͤndiger Parade der 
Landwehr, dem fämmtliche k. Beamte, das Magiitratsperfonal 
und die Gemeindebevollmaͤchtigten beiwohnten. Nachmittag war 
ein feierliches Scheiben ſchießen mit Gewinnſten auf der hieſigen 
anmurdig gelegenen Schieß ſtaͤtte angeordnet. Der Abend wurde 
im Gaſthofe zu den drei Mohren in frohem, geſelligen Vereine 
efeiert, wo man es an Toaſten auf das Wohl des ganzen 
ͤniglichen Hauſes und des hohen Neugebornen nicht 
fehlen ließ. Und damit Jedermann froh werde und Niemand 
von dem allgemeinen Jubel ausgeſchloſſen ſey, veranſtaltete der 
k. Landrichter v. Baperlein unter den wohlhabenden Bürgern 
unferer Stadt eine Sammlung zum Beſten der Armen. €o 
endete unter allgemeiner Heiterkeit ein Tag, der noch von un⸗ 


Zeitfpiegel. 


« * Lepibim ſand ein Landmann in Affen (Niederland) bei Be⸗ 
arbeitung feine® Feldes eine ganze mit Eis vermiſchte, 1 Fuß dick 
Schichte vor. Des Phanomen iſt unctklärtich, aber brachtens werth. 
Denn in Folge des anhaltenden vorigen Winters konnte leicht an 
vielen Orten tief in der Erde noch Eis liegen und dies die Ur⸗ 
quelle der betrütſamen Krankheit ſeyn, die an fo vielen Orten die 
Kartoffeln betroffen. 

(Bedeutende Usterſchlagung. Mancheſter, 25. 
Auguſt.) Am Breitag wurde der Polzel von einer bedeutenden 
Unterſchlagung Anzeige gemacht. Ein Handlungsdiener, Namens 
Iſaak Andertoon war in dem großen Handlungsbauſe des Hrn. 
J. J. Moller in Dienſten und genoß das unbeſchränkteſte Vertrauen 
ſrines Brinzipalk. Am Somabend vor acht Lagen erbat er ſich 
die Erlaubutß, auf mehrere Tage feine Freunde in Blitbers zu be⸗ 
ſuchen und wurde ſeitdem nicht wieder gefeben. Seine Abweſenheit 
erregte anfangs gar keinen Verdacht; am Mittwoch aber fand es 


* 


fern ſpaͤteſten Enkeln als einer der gluͤcklichſten unſers Lebens 
wird geprieſen werden. 

Oberpfalz; und Re r Seine Maje⸗ 
flät der König haben Sich Allergnaͤdigſt bewogen gefunden, 
die durch die Verſetzung des Landrichters Liebl nach Eders ber, 
in Erledigung kommende Landrichterſtelle zu Parsberg, dur 
Allerhoͤchſte Entſchließung vom 24. Auguſt, dem bisherigen er⸗ 
ſten Aſſeſſor des Landgerichts Greding. Joſeph Leiner, allergnaͤ⸗ 
digſt zu verleiben. Seine Majeſtaͤt der König baden die katho⸗ 
liſche Pfarrei Zell, Landgerichts Roding, dem dermaligen Pfar⸗ 
rer zu Redwitz, Landgerichts Wunſiedel, Prieſter Fr, Joſepb 
Falter, die katholiſche Pfarrei Moosbach, Landgerichts Bor 
benflrauß, dem geprüften Pfarramts kandidaten und dermaligen 
Wallfahrtsprieſter zu Vilsbiburg, gleichnamigen Landgerichts, 
Prieſter Michael Ditl, die katholiſche Pfarrei Wondreb, Land⸗ 
gerichts Tirſchenreuth, dem dermaligen Pfarrer zu Eggersberg, 
Landgerichts Riedenburg, Prieſter Maximilian Tretter, aller⸗ 
gnaͤdigſt zu übertragen gerußt. — Inhaltlich hoͤchſten Reſcriptes 
des königlichen Miniſteriums des Innern, vom 22. Auguſt has 
den Seine Majeftät der König dem Jubelprieſter Aloys Bu l⸗ 
ling, Pfarrer und Dechant zu Allersburg, Landgerichts Kaſtl, 
die Ebrenmuͤnze des Königlichen kudwigs - Ordens allergnädigft 
zu verleihen gerubt. — Der Schul, Meßner⸗ und Cankordienſt 
zu Meckendauſen, königlichen Landgerichts Hilpoltſtein, iſt 
erkediget. Derſelbe gewährt nach der Faſſion ein Einkommen 
von 413 fl. 7 kr., wovon jedoch einem Schulgehülfen neben 
freier Verpflegung 50 fl, dann der Schullehrerswittwe Ker⸗ 
ling auf drei Jahre win Abſent von 30 fl. abzugeben if, 

Amberg, 1. September. Wie das hoͤchſt erfreuliche Er⸗ 
eigniß der Geburt des Prinzen Otto überall den freudigſten Ju⸗ 
del in den bayeriſchen Gauen hervorrief, und ſich derſelbe durch 
Feſtlichkeiten jeder Art kund gibt, fo iſt auch Amberg, die alte 
Haupiſladt der Oberpfalz, in der Arußerung ihrer Anbänglichs 
keit an das königl. Haus Wittelsbach Hinter keiner Stadt des 
Reiches zurücdgeblieben. Nachdem ſchon am Dienſtage, als die 
froße Kunde der ſehnſuchtsvollſt erwarteten Geburt des kuͤnftigen 
Thronerben hieher gelangte, Kanonenſchuͤſſe dem Volke die freu⸗ 
dige Begebenheit ver kuͤndet hatten, fanden geſtern die eigentlichen 
Feierlichkeiten ſtatt. Schon am fruͤheſten Morgen ſchallte von 
dem Balkone des Rathbauſes feſtlicher Geſang des Liederkranzes 
berab, und erregte das Feuer der allgemeinſten Freude und Hei⸗ 
terkeit. Mittags fand ein Feſteſſen auf dem hiezu beſonders 
wunderſchoͤn geſchmuͤckten großen Ralbhaus ſaale ſtatt, an dem 
alle Beamten, das Offizierkorps des hieſigen Infanterie⸗ 


ch, daß er eine bedeutende Geldſumme und Waaten fortgenommen 
tte. An Geld allein vermißt man über 4000 Pf. und auch eine 
anſehnliche Maſſe Waaren fehlt, deren Betrag man jevoch noch nicht 
hat abſchätzen können. Man glaubt, daß eine weit größere Summe 
unterſchlagen worden, als bis jetzt angegeben iſt. Die Polizei hat 
geſtern in einem Anſchlage 50 Bf. für Ergreifung des Diedes ge⸗ 
boten, allein bis jetzt iR noch krine Spur von ihm entredt worden. 
Man glaubt er ſey am vergangenen Dienflag von Liverpool mit der 
Caledonia nach Amerika abgeſegelt. Die Polizei hat in Er fahrung 
gebracht, raß er eines der Spielhäuſer dieſer Stadt beſuchte, in 
dem hohe Summe für Wetwennen gewonnen und verloren worden, 
auch ſoll er für ſeine eigene Rechnung beveutende Waatenſendungen 
nach Amerika gemacht baben. 5 
(Alles per Eiſenbahnl) Die Bewohner von Weſtend 
in London haben ſich in dieſem Augenblick von ihrem Staunen noch 
nicht erholt. Vorige Woche trat James Plusb, Lakal des Sir 
Georges Flimey, vor feinem Herrn und erklärte dieſem nach einigem 
Zögern mit ſtotternder Stimme: er wünſche aus dem Dienſt zu 
treten, um von feinem erſparten Gelde zu leben. Sir Flimey 
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Regiments Albert Pappenheim und der Landwehr, dann 
der Magiſtrat mit den Gemeindebevollmaͤchtigten Theil nahmen. 
Die Froͤblichkeit, die dabei berrſchte, gab ſich in den Toaſten 
kund, welche von dem koͤniglichen W e ee 
ten Herrn von Schmitt, dem königlichen Oberſten und Stadt⸗ 
tommandanten Herrn von Pröfel, dem königlichen Landgerichts: 
Aſſeſſor Dennefeld als Stellvertreter des koͤniglichen Stadikom⸗ 
miſſärs und dem Herrn Bürgermeifter Rezer auf das Wohl Ib⸗ 
rer königlichen Majeſtaͤten, der ganzen koͤniglichen Familie und 
des neugebornen Prinzen ausgebracht, mit unbeſchreiblichem Ju⸗ 
bel aufgenommen und ſtets mit einem donnernden Lebehoch be» 
antwortet wurden. Wahrend dieſer Feierlichkeit ſpielte die Muſik 
des bieſigen Regimentes auf tem Balkone des Rathhauſes und vers 
ſammelte vor demſelben den größten Theil der Bewohner Ambergs. 
Dieſes Feſt wird gewiß allen Theilnebmern unvergeßlich bleiben. 
Abends wurde die ſchoͤne Frauenkirche auf dem Mariahilfsberge 
und dieſer ſelbſt mit bengaliſchen Flammen illuminirt, was einen 
boͤchſt impoſanten Anblick gewährte. Heute wird ein großes Feſt⸗ 
ſchießen auf der Neumuͤble unweit Amberg von der Geſellſchaft 
des Buͤrgervereins gegeben, das nicht blos viele Schützen, ſon⸗ 
dern auch eine Menge Zuſeber anzieht, und, vom berrlichſten 
Wetter bdeguͤnſtiget, den Entbuſtasmus für Se. Maj. und das 
Haus Wittelsbach neuerdings ee Naͤchſten Mittwoch 
wird die Caſinogeſellſchaft einen glaͤnzenden Feſiball veranſtalten. 
(Oberpf. Anz.) 

Aſchaffenburg. 31. Auguſt. Seine Majeſtaͤt unſer al⸗ 
lergnaͤdigſter König find geſtern Nachts von Darmſtadt wieder 
dabier eingetroffen, 

Preußen. Ein Kommunallebrer in Berlin, Namens 
Schmidt, der die Proteſterklaͤrung der Lichtfreunde unterzeich⸗ 
net und ſeine Unterſchrift hatte in die Zeitungen einrücken laſ⸗ 
fen, wurde von feinem Vorgeſetzten, dem Superintendenten ſei⸗ 
nes Viertels, zu oͤffentlichem Widerruf aufgefordert, widrigenfalls 
ibm der Religions unterricht und die Abendſchule (für erwach⸗ 
ſene Fabrikmaͤdchen) entzogen würte. Da er es verweigerte, 
wurde die Drohung ausgeführt, Auch die übrigen Lebrer, welche 
den Proteſt unterſchrieben, find zur Rechenſchaft gezegen worden. 

Berlin, 28. Auguſt. (Allg. Zig) Meine Corteſponden⸗ 
zen für die Allgem. Zeitung find eine Zeitlang unterbrochen ges 
weſen durch eine Reiſe, die ich nach England unternommen, um 
ein wenig aufzuathmen von der politiſchen Stubenluft, die uns 
im Vaterland umgibt. In der That iſt mir auch der Ausflug 
ſehr wohl bekommen; ich habe in der freien Atmoſphaͤre mich 
ſelbſt als ein freier Menſch gefühlt, meine Anſichten haben ſich 
in vielen Stuͤcken erweitert, und in andern, wo fie zu ſehr ſchon 
ins Weite gingen, haben fie eine pofitivere praktiſche Richtung 
genommen, ſo daß ich manchem meiner Landsleute, und insbe⸗ 
fondere manchem Berliner, eine Sommerreife in das engliſche 
Luftbad empfeblen mochte. Aber nun, da ich zuruͤckgekehrt und 
meine alten Berichte an Sie wieder aufnehmen will, iſt es mir, 
als ob ich durch meine Reife dazu untauglich geworden wäre. 
Ich weiß nicht, wie es noch der Muͤhe verlohnen kann, über 
das zu berichten und das zu leſen, was hier vorgeht — und 
doch meint man bier von allen Seiten, es ſey in meiner Ad⸗ 
weſenheit und noch ganz kurzlich ungemein viel vorgefallen. 
Wahrſcheinlich werde ich, um das zu begreifen, erſt wieder eine 
gute Weile in deutſcher Luft leben müffen; dann werde ich wohl 
dergeſſen baden, was mir die Engländer, als fie von den reli⸗ 
giöfen Bewegungen in Deutſchland hörten, fo oft wiederholten: | 


lächelte ironifch und fragte feinen James, wie hoch ſich die zurück⸗ 
gelegten Gapitalien beliefen. Von dreißig Guineen Lohn könne er 
unmöglich viel zurückgelegt haben, zumal für jeione Strümpfe und 
Parfümerien mancher Schilling flüſſig geworden ſey. James Plush 
geſtand ſchuͤchtern, daß er in Eiſenbabnactien ſpekulirt, und 30.000 Pfund 
Sterling (ſage fl. 360,000) rabei gewonnen babe, Mit zwanzig 
Pfund, die er einer Magd im Haufe entliehen, waren die Spekulationen 
begonnen worden. Sir Georges ſaß gerade beim Frühſtück; als er 
dle übertaſchende Neuigkeit hörte, wurde er auf einmal vertraulicher; 
Lach Flims lud Sir James — Site pet Eiſenbahn — ein, das Deieu⸗ 
ner mit dem Sir Georges zu theilen, und der ci-devant Hett 
drückte den ei-devant Lakai gemütblich auf den Stuhl nieder, — 
„Freun de per Eiſenbahn. — Später wurde Sir James von 
Lady Flims noch zu einem großen Diner in Richmond geladen 
und man will bemerkt baden, daß Emily Flimey, des Bankiers 
ſiebenie von deinen ſchönen Toͤchtern, dem Sit James beſondert 
Aufmerkſamktit geſchenkt habe, — verliebte per Eiſenbahn. — Sir 
James Plusb ſoll einem ſebr alten Geſchlecht entſtammen — adelige 
rer Eiſenbahn —; denn Hugo von Pluche kam ſchon mit Wilhelm 


es feyen dieſe nur ein Beweis, daß die Deutſchen noch kein po⸗ 
litiſches Volk wären. Nicht als ob man damit das Erwachen 
religiöfer Gefühle tadeln wollte; im Gegentheile äußerte man 
oft ſehr bitter: alles Göttliche ſcheine den ſonſt fo glaubensſtar⸗ 
ken Deutſchen jetzt abhanden zu kommen, und was ich eine te: 
ligtöſe Bewegung nannte, das nannten fie eine irreligidfe. Denn 
nicht das Beduͤrfaiß zu glauben, ſondern vielmehr das De 
dürfniß zu zweifeln, rufe alle dieſe Bewegungen auf den ver: 
ſchiedenſten confeffionellen Gebieten bervor. Und daß man eine 
bloße Negation zum Gegenſtand der oͤffentlichen Debatte made, 
das ſey eden ein Beweis, daß die Deutſchen noch kein polttiſches 
Bolt ſeyen. Ein politiſches Volk trete nur für etwas Poſitives 
in die Schranken, und wenn es, wie das franzöfifche, das Un⸗ 
— babe, nicht mehr an Gott zu glauben, fo mache es doch 
einen Unglauben nicht zum Gegenſtand der Debatte des Forums. 
Dieſem Urtbeile liegt freilich eine einſeitige Anſicht zum Grunde, 
denn es wird ‚dabei überfeben ; daß Geroiffens und Reli: 
gionsfreibeit allerdings ein ſehr poſitives Moment iſt, für das 
man in Deutſchland ſich erhebt, aber wie geſagt, wenn man 
engliſche Luft eingeathmet, wird man etwas mißtrauiſch gegen 
bloß ideale Beſtrebungen und fraͤgt ſich, ob es mit allen jenen 
Proteſten und neuen Bekenntniſſen auch in der That Ernſt ſey? Ob 
man denn wirklich in Leipzig, Breslau und anderwaͤrts, wo man ſich 
fo laut für Gewiſſens und Religions freiheit erhebt, den alten 
Adam W und auch dem Audereglaubenden wahrt Ge: 
wiſſens⸗ und Religions freiheit geſtatte? Da ich eben erſt aus 
England wieder angekommen und daher in der deutfchen Tags⸗ 
geſchichte noch etwas zuruck bin, fo wage ich auch nicht mir 
dieſe Frage zu beantworten, aber ich erinnere mich, daß bei mei⸗ 
ner Abreiſe aus Deutſchland — und das iſt noch nicht gar zu 
lange her — die Begriffe, die in jenen deutſchen Städten über 
buͤrgerliche und Religions freiheit im Volke verbreitet waren, 
noch etwas ſebr im Unklaren ſich befanden. Ja ſo lange der 
Deutſche noch Ausnahmen in den Anſprüchen auf Gewiſſens⸗ 
und bürgerliche Freibenn — felbft gegen Israeliten — zuläßt, 
wird ihm dieſe Freiheit ſelbſt nie vollſtändig zu Theil werden, 
denn man wird gasſelde Argument, das er gegen andere anwen⸗ 
del, auch immer gegen ihn mit Vortheil gebrauchen konnen. 
Ueberall vermiſſen die Engländer den pofitiwen Boden bei uns 
in der Religion wie in der Politik; aber fie behaupten, daß wir 
ibn auch in jener wieder gewinnen würden, wenn wir ibn erſt 
in dieſer erlangt hätten, Denn ibrer Anſicht nach bat ſich Deutſch⸗ 
land nur darum in die Oppoſition gegen den Himmel geworfen. 
weil ihm die Oppoſition auf Erden jo ſchwer gemacht wird. 
Waͤre ihr ein Ventil nach unten, d. b. im großen Sprechſaal⸗ 
der Politik und der materiellen Jatereſſen geöffnet, fo. würde die 
Maſſe der intelligenten Kräfte, die nun einmal in Deutſchland 
entwickelt iſt, nicht titanenartig nach oben drängen und ſtürmen. 
Das deut ſche Volk iſt ein gemüthreiches und darum auch ein 
religiöfeds Volk aber wie bei den Einzelnen oft der rebelliſche 
Kopf mit dem Herzen davon läuft, jo kann auch das religiöfe 
Gefühl einer Nation dem politiſchen zum Opfer fallen, wenn 
dieſes in feiner natürlichen Entwickelung gebindert wirt, 

Stuttgart, 31. Auguſt. Die Theilnahme an der mor« 
gen beginnenden Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗ Vereins 
geſtaltet ſich ausnehmend lebhaft. Bereits ſind in dieſem Au⸗ 
genblide 516 bieſige Theilnebmer aus allen Ständen und 211 
fremde (Würtemberger auſſerhalb Stuttgart und Nichtwurtem⸗ 
berger) angemeldet. 


— — —-¼- En 


dem Erobrer nach England — »geſchichtlich« nachgewieſen per 
Eiſenbahn — und Sir James führt deßhalb bereits das alte 
Familienwappen auf ſeinem neuen »Broughame, der ſeit vorgeſtern 
durch die Straßen von London raſſelt — bequeme per @ifenbahn. — 
Man bebaupter, Miß Emily Flimsy habe zen Sir James ſchon in der 
Lafaienlivre geliebt — gelogen“ pet Eiſenbdahn —; jetzt ſtebe 
der ehelichen Verbindung nichts mehr in Wege, denn der Geliebte 
iſt — »Esquires pet Eiſenbabn. — Da das Geſchlecht der James 
von jeber zu den Hochtorits — »Terhe ver Eiſenbahn — ge⸗ 
börte, jo bat ſich Sir James — »Parlamenisgliede ver 
Eiſenbahn — zu werden, als miniſterieller Candidat in Vorſchlag 
bringen laſſen. i 


Lückenbüſſer. 


Der Thierqualgegnerverein dat dim Vernebmen nach bei der 
letzten großen Sommerhitze die Frage in ernſte Erwägung geiogen: 
»Auf welche Weiſe iſt es möglich, die vierfüßige Thierwelt der Be⸗ 
qutmlichktit des Sonnenſchirmt theilhaftig zu machen ?« 
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Vom Rhein, 28. Auguſt. (Schw. M.) Die Königin 
Victoria wird, vorläufigen Nachrichten zufolge, am 5. Sept. 
in Mainz eintreffen, wo die k. Dampf Pacht Ihrer Maj. barrt, 
um diefelbe bis Köln zu bringen, von wo aus fie ſich mittelſt 
der Eiſenbahn nach Oſtende begeben wird, um ſich dort nach 
England einzuſchiffen. — Se. Hob. der Herzog von Naſſau hat 
neuerdings feine Staaten verlaffen. Er begibt ſich nach Genua, 
wo dermalen die Frau Groß fuͤrſtin Helene von Rußland nebſt 
den Groß fuͤrſtinnen, ihren Töchtern, weilt, die Se. H. ſpaͤter hin 
nach Nizza begleiten wird, wo er den Winter zuzubringen ge⸗ 
denkt. — Unter den hoben geiſtlichen Würtenträgern, die bei dem 
Fuͤrſten von Metternich auf Schloß Jobannisberg Beſuche 
ablegten, bemerkte man auch den Erzbiſchof von Köln, Frhrn. 
Droſte zu Viſchering, und den Biſchof von Eichſtädt, 
Grafen v. Reiſach. Der zu Wiesbaden als Kurgaſt ſich auf⸗ 
baltende Erzbiſchof⸗Coadjutor von Köln, v. Geißel, celebrirte 
daſelbſt am letzten Sonntag eine Hochmeſſe, der beizuwohnen die 
Frau Fuͤrſtin von Metternich ſich dorthin begab. — Sind 
auch die Jahre, während deren man den oͤſterreichiſchen Staats · 
kanzler am Rbein nicht ſah, nicht ſpurlos an demſelben vorüber: 
gegangen, fo widmet Se. Durchl. doch mit gleicher Thaͤtigkeit 
den. größeren Theil der Zeit den Kabinetsgeſchaͤften, einen deſto 
befchränfteren, gegen ſonſt, aber den geſellſchaftlichen Kreiſen. 
Er entzieht ſich denſelben, wie bochgeftellt auch feine Gaͤſte ſeyn 
mögen, regelmäßig Abends 9 Uhr, um ſich zur Nachtruhe zu de⸗ 
geben. Der Frau Füͤrſtin bleibt dann die Sorge, die Ehren des 
Hauſes zu machen. Daß auf dem Johannisberg die konfeſ⸗ 
fionellen Beweg ungen in Deut ſchland zur Sprache 
gekommen ſind, iſt namentlich mit Ruͤckſicht auf die Leipziger 
Vorgänge ſebr wahrſcheinlich. 

Koburg, 1. Sept. Se. Maj. der König der Belgier 
bat der bieſigen Armenkaſſe 3000 fl. zum Geſchenk gemacht. 
Ibre Maj die Königin von England gab zu gleichem Zwecke eine 
Summe von 100 Pfd. Strl. 


Auswärtiges. 
Niederlande. 


»Wir leſen Folgendes in dem uns eben zugebenden Delfter 
Wochenblatte: Aus guter Quelle baben wir erfahren, daß die 
Regierung wirkſame Maßregeln trifft, um den traurigen Folgen, 
welche die Kartoffelkrankbeit für die untere Klaſſe baben 
könnte, fo viel als möglich vorzubeugen. Die Regierung hat 
Befehle erteilt, in der Umgegend von Danzig und an andern 
Orten, wo die Kartoffeln vollkommen geratben find, für 
1 Million Gulden von dieſer Frucht aufkaufen zu laſſen. 
Dieſelden werden dann moͤglichſt gleichmäßig durchs Land ver: 
‚tbeilt und zu billigem Preiſe verkauft werten, wobei die Regie⸗ 
rung richt einmal auf ihren Kaufpreis, vielweniger auf Gewinn 
und Koſtenerſatz Anſpruch machen wind. 


Belgien. 


1 Brüffel, 30. Auguſt. Der König und die Königin 
werden in etwa 8 Tagen von ibrem Aus fluge nach Deutichland 
zurucker wartet. Auch heißt es in bier aus Coburg eingetroffe⸗ 
nen Briefen, die Königin von England werde bei ihrer Rück⸗ 
reife einen Zus bier bleiben. — Der aus Holland fommente 

edrich von Oeſterreich wird heute in Antwer⸗ 


Erzherzog Fr 


Der Pfarrer zu 2A in Frankreich batte einen Knaben 
von 11 bis 12 Jahren zur Bedienung bei der Meſſe genommen. 
Siatt daß dieſer die Meſſe rutig und anſtändig abwarten ſollte, 
fpielte er Ball in der Sacriſtei. Der Prieſter trat hinein, und 
köchſt aufgebracht über dieſes unziemliche Benehmen, überbäufte er 
den Knaben mit Schmäbworten, nahm ihm den Vall und ſteckte ihn 
in feine Taſche. 

Der kleine Eulenſpiegel bielt dies für einten Mißbrauch 
feiner Autorität. Er wollte ſich Genugihuung derſchaſſen; fle fiel 
aber ſehr arg auß. 

In dem Augenblick, wo der Prieſter dem dienenden Knaben 
den Kelch binbielt, um ibn mit Wein zu füllen, blieb der Letztere 
unbeweglich flehen, wir eine Bilpſaͤule. — So ſchenk roch ein! — 
»Erſ will ich meinen Ball wieder kaben.« — Schenk ein! Ich 
befebl' es Dir allen Ernſtes! — »Erſt meinen Balle — Unver- 
ſchämter Bube! — »Etſt meinen Ball !e 

Dieſes Geſpräch wüme kein Ende genommen und unflreitig 
den Andächtigen großen Anſtoß gegeben baden. Der Prleſter ſteckte 
daher noihgedrungen die Hand in die Jaſche, ſich ſtellend, als wenn 


pen erwartet, wohin General Goblet, Adjutant des Königs zu 
feiner Bewillkommnung gereist it. — Die bieſige Polizei ent⸗ 
faltet in Ueberwachung der mit Lebensmitteln aller Art bandeln⸗ 
den Bauern und Bürger und in Verhütung von Faͤlſchungen, 
leichtem Gewicht u. ſ. w. eine ſebr loͤdliche Thätigkeit und 
Strenge. (Die Polizei iſt in ganz Belgien eine rein der Stadt⸗ 
kommune angebörige.) — Aus Oſtende, Blankenbergbe 
und andern Punkten an der Nordſee laufen ſeit 2 bis 3 Tagen 
Berichte über Stürme ein, wie fie ſeit Menſchengedenken uner⸗ 
bört find, ſowohl ihrer Heftigkeit als ihrer ganz ungewöhnlichen 
Dauer halber. — Wie veriautet, gebt die bieſige Theaterverwal⸗ 
tung damit um, Lindpaintner's ſchoͤne Oper: Die ſicilianiſche 
Veſper naͤchſtens zur Aufführung zu bringen. Man iſt ſchon 
mit Bearbeitung des Textes beſchaͤftigt. 


Großbritannien. 

London, 27. Auguſt. Die Times betrachtet die irreligiö⸗ 
fen Umtriebe in Deutſchland nicht mit fo ſangumiſchen Hoffnun⸗ 
gen als wie geſtern erwähnt, der Standard, bringt fie vielmebr 
in unmittelbaren Rapport mit den Unruben in Leipzig. „Die 
ſaͤchſiſche Regierung.“ ſagt das Blatt, „ſcheint entſchloſſen zu 
ſeyn, mit Entſchiedenbeit der Bewegung entgegenzutreten, und 
es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß das Berliner Cabinet 
gegen die proteſtantiſchen „Latitudinar⸗Diſſenters“ (Lichtfteunde), 
wie gegen die Leiter der Ronge 'ſchen Bewegung gleich kraͤftige 
Maaßregeln ergreifen werde, da beide Sekten nicht bloß auf 
das religidfe Gebiet ſich beſchraͤnken, ſondern die Fun da⸗ 
mental⸗Ein richtungen der Geſellſchaft unter⸗ 
wüͤhlen.“ 

T vondon, 28. Auguſt. Vorgeſtern Vormittag beſchloß 
Hr. Codt, Coroner für Oiteffer, eine lange Unterſuchung über 
den Tod von William Gibſon, dem Patron eines kleinen Fiſcher⸗ 
ſchiffs, und ſeines Lebrlings, die ihr Leben dadurch verloren, daß 
das portugieſiſche Schiff Duarte unter Soutbend am 14. d. M. 
über ihren Kahn fuhr. Hr. Pelbam vertrat den Piloten Spence, 
der zur Zeit des Unfalles auf dem Schiffe war. Nach den Zeu⸗ 
genaus ſagen bat das Schiff die London⸗Docks an demſelden Tage 


verlaſſen, um nach Oporto zu ſegeln und war bis über Soutbend 


gekommen, als eine Briſe aufſprang. Viele Fiſcher boote, unter 
denen das des Verſtorbenen, lagen faſt unbeweglich da, mit aus: 
geſpannten Netzen; der verſtorbene Patron ſah das Schiff kom⸗ 
men und winkte mit der Hand, dumit es ſein Ste uerruder wende. 
Aber man achtete darauf nichts und das Schiff ging über den 
Kahn und brachte ibn ſofort zum Sinken. Der Leichnam des 
Patrons ward am antern Morgen ans Ufer geſchwemmt und 
der feines Lebrlings in dem Tackelwerk des Wracks gefunden. 
Beide waren zur Zeit des Unfalles auf dem Deck und jtarben 
offenbar durch die Stärke des Stoßes. Nach kurzer Berathung 
ſprach die Leichenſchaujury ein Verdict auf Todſchlag gegen 
Spence aus, gegen den ein Verhafts befebl erlaſſen wurde. 
Die Journale veröffentlichen beute offizielle Details über den ge: 
jtern erwähnten Fang eines Negerſchiffes an der Weſikuͤſte Ar: 
rika's. Dieſes Schiff. eine Brigg von 450 Tonnen, ward nach 
lebbaftem Widetſtand von den Booten der engliſchen Kriegsbrigg 
Pantaleon, die 30 Mann an Bord batten, geentert. Die Neger: 
brigg batte 50 Mann, meift Spanier, an Vord, von denen fie 
ben gelödtet und eden fo viel verwundet wurden. Die Englän: 
der baben zwei Todte und ſechs Verwundete. Der Fang macht 
der Tapferkeit des Lieutenant Prevoft und feiner Leute die größte 


r, am Schnupfen leidend, ſich ſchnauben wolle, zog den Ball her- 
— und gab 5 dem Tretzkopf verſtohlen zurück. Jetzt ſchenkte der 
Kuabt Wein in den Kelch. ö 

Ein kleine mierlihed Mädchen, das neulich in einer Theater 
loge zu Leipzig ſtill und ſinſam neben ihrer Tante ſaß, horchte 
aufmerfjam dem Geſange zu; als aber die Sängerin in ein 
Furloſo überging, konnte ſich die Kleine nicht halten und rief ſebr 
main: »Ach, fetzt wird ſie auf einmal recht unartig. 

Der Tbeaterdirector Schimmel in Brandenburg datte im 
vorigen Winter einen Regiſſeur, Namens Fuchs. Beide zogen 
vertint den Thespis karren. Eines Nachts war aber der Fuchs ver⸗ 
ſchwunden und der Souffleur erzählte den andern Morgen, daß 
dem Schimmel das Handpferd rurchgegangen fen. 
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Ehre; dieſelben enterten mit außesorbentlicher Untrſchrockenheit 
trotz des lebhaften Feuers der Piraten. 


Frankreich. 

* Paris, 28. Auguſt. Die Debats widmen ihren beutigen 
Hauptartikel einem ftreogen Tadel der ſcharfen Kritik der Op⸗ 
poſitions preſſe ruͤckſichtlich des Prozeſſes der Zimmerleute. „Ihr 
iſt die Schuld der Coalition beizumeſſen, rufen ſie aus; nicht 
blos das Urtel des Zuchtpolizei⸗Gerichts, ſondern der geſammte 
Beamtenſtand, ja die Staatsgeſellſchaft ſelbſt find durch dieſe 
Kritik angegriffen.“ Die friedliche Demokratie entgegnet darauf: 
„Der Vorwurf der Miſchuld, falls überbaupt Schuld vorliegt, 
iſt doppelt Unrecht. Iſt es Schuld der Arbeiter, wenn fie mit 
ihrem geringen Lohn nicht beſteben konnen? Iſt es Schuld der 
Oppofſitionsblaͤtter, wenn die Arbeiter fein Brod zu eſſen haben?“ 
— Hr. Philippe de Girard, Erfinder der mechaniſchen Flachs 
ſpinnerel. if} am vorigen Dienſlag geſlorben und fein Begraͤb⸗ 
niß bereits angezeigt. 

Paris, 29. August. Geſtern traf der og von Glucks 
berg aus Madrid bier ein. Dieſe Ankunft unſeres erſten Ge⸗ 
ſandtſchafts ſekretaͤrs in Spanien, die man von wichtigen Depe⸗ 
ſchen die Regierung begleitet bält, gab unſeren Boͤrſenſpe⸗ 
kulanten beute viel zu Sprechen. Trotz der veröffentlichten Be⸗ 
richte über die wiederbergeſtellte Nube auf allen Punkien det 
Halbinſel, Halt man den and derſelben immer noch für ſehn 
bedenklich. — Uuſſer den bereits angezeigten Gewerken in Cler⸗ 
montfertaut haben nun auch die Möbelſchreiner ihre Arbeiten in 
Maſſe eingeſtellt und böberen Lobn verlangt. — Die bieſige Pam 
lizei richtet ein ſehr ſcharfes Auge auf die Bewegungen unten 
den Handwerksgeſellen. Man bört von neuen Verhaftungen, 
die die Unterſuchungs richter defretitten. 

Portugal. 

* Die Wablen haben am 17. Auguſt fattgefunten, und die 
Nachrichten hierüber lauten dahin, daß die 24 Kandidaten der 
Regierung ig Liſſabon und Extremadara gewählt, ſaͤmmtlich 
Reigenführer der Oppoſition aber mit großer Erimmenmebrheit 
befeitigt worden find. Ebenſo iſt auch in der Provinz Minbo 
kein Kandidat der Oppoſition gewaͤhlt worden. Dasſelbe Mr: 
fultat werden wahrſcheinlich alle andern Provinzen geben, mit 
Ausnahme der von Alentejo, wo die Oppoſition entſchieden das 
Uebergewicht beſitzt. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Se. koͤnigl. Hob. der 
Herzog von Monpenſier, deſſen Ankunft am 16. ſtattfand, 
befindet ſich gegenwärtig in San Steffano, wo er ſeine Ouaran⸗ 
taͤne baltigft beendet haben wird. Sonntags wird der Herzog 
einem großen diplomatiſchen Feſtmable bei Hrn. v. Bourque⸗ 
ney in Therapia beiwohnen, und für Sonnabend der darauffol⸗ 
genden Woche fol dort ein glaͤnzendes Ballfeſt vorbereitet werden. 


Süd Amerika. 


(M. Cbronicle.) Ein Schiff, welches um die Mitte Junius 
aus dem La Plata abſegelte, ſoll nach Cadiz die Nachricht ge⸗ 
bracht haben, daß Praͤſident Roſas in Buenos⸗Apres, den For⸗ 
derungen Englands und Frankreichs nachgebend, eingewilligt 
habe, die argentiniſchen Truppen vom Gebiete Montevideos zu⸗ 
ruckzuzieben. Eine Friedensbedingung ſoll fryn, daß die beiden 
welteifernden Bewerber um die Präfidentfchaft der Republik Urur 
guap, die Generale Oribe und Rivera, bei der Wahl 
und alsbald rin Dritter als neuer Praͤſident gewählt werde. 
Dieſe Nachricht iſt nicht unwahrſcheinlich, inſofern England und, 
Frankreich allerdings dieſe Vorſchlaͤge gemacht haben. Es heißt 
ferner, die Regierung von Montevideo babe eine Amneſtie bes 
willigt für alle, die ſich binnen 20 Tagen ſtellen und unterwer⸗ 
fen würden. Die Fonds dieſes Staats, welche ſehr niedrig flan« 
den, ſollen darauf ſchnell geſtiegen ſeyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg. Am verfloſſenen Montag wurde am Do⸗ 
nauufer die Leiche des Schiffknechts G. Schild von Rieder⸗ 


Berantw. Redakteur: 
Abal bert Müller, 


2, 


winzer aufgefunden. Im Begriffe ein Schiff anzubängen, war 
2 m T 2 zn. der Stadt in den Strom 
geſtürzt und ertrank, da ihn das um den Leib geſchlun 
Seil am Schwimmen binderte. 8 

Wie man uns aus Sulzbach ſchreibt, 
fireng verbotene Freudenſchießen bei Hochzeiten wieder einen Un⸗ 
luͤcksfall veranlaßt. Emm Irdiger Burſche in einem Dorfe bei 

ulzbach feuerte dieſer Tage einen ſolchen Schuß ab; das Ge⸗ 
wehr zerſprang und riß ihm den Daumen weg. 


bat das langſt 


Verſteigerung. 


cute Donnerſtag den 4. September Nachmittags 2 Uhr werden i 
ei Lit. E. Nro. 3, eine große Auswahl von Miittentarten, Ben 
iqueur » und Waaren : Ettiqueitet, Briefpantere und Couseris gerſtel⸗ 
gert Genannte Gegenſtaͤnde können Vormittage von 10 bis 19 Uhr in 
ugenſchein genommen werden, und find zum Wiederverkauf und pilli⸗ 
ger als an den 9 kr. Boutiquen zu erhalten. Hiezu ladet ergebenſt ein 


E. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſt. 


Sechs Stadtmuſtker von Furth haben den 1. 
dem Eltele Keller in en 6 


produztt. 
Ein Mufiffraund 
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Freitag. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 1. Sept. (Auges b. P. Zig.) Alle Zeitungs⸗ 
berichte von 1843 verkündeten für jenes Jahr eine reichliche 
Ernte, und die auffallend ſtarken Schrannenſtaͤnde von 1844 
und 1845 haben es bewahrbeitet; gleichwohl wußten im Jahre 
1843 und 1844 die Rormbändler nicht genug über Mißernten, 
über viel Strob und wenig Körmer ıc zu lamentiren. Eben fo 
dimmen im Durchſchnitt (einzelne Strecken eniſcheiden bekannt⸗ 
lich nicht in einem getreidgeſegneten Lande wie Bayern) auch 
beuer alle Nachrichten über die teichgeſegnete Ernte des Jabres 
1845 überein, und wenn nun nach einigen Hage lweltern und ein paar 
regneriſchen Wochen n a ch vollzogener Haupternte die Getreidepreiſe 
gleich Guldenweis ſliegen und die Verkäufer ihre alten Klagen über 
Hagel. Regen. Mißernte ꝛc. zum Bor ſchein brachten, fo muͤſſen 
es ſich die Kornhaͤndler ſchon gefallen laſſen, wenn die Leute 
da bei eben kein freundliches Geſicht zeigen, ſondern ſagen: „wie 
mißt denn der liebe Gott die Ernten am Ende noch fegnen, um 
gewiſſe Leute zu dem Zugeſtaͤndniß zu bewegen, daß es eine gute 
Ernie gegeben babe, und um fie zu woblfelleren Preifen zu brin- 
gen?!“ 8256 auf den Schrannen ſich die Produ centen immer 
wehr und mehr zuruͤckzieben, und daß die Handler ibren Platz 
alimaͤblig einnehmen, iſt eine Sache, wobei wan bloß die Au⸗ 
gen geöffart bolten darf, um fie zu bemerken, und eben fo wohr 
u es, daß die meiſten Handler (und gerade ſolche, die durch bes 
deutende Geldkräfte Einfluß auf die Schrangenpreiſt üben koͤn⸗ 
nen) ſelten oder nie einen Zeitungsartiftl oder eine Berordnung 
über Schrannenpreiſe oder Kipperei leſen, ſondern daß fie „als 
Acht praktiſche Leute“ beim Bier oder Wein zuſummenkommen, 
und dort ibre Verabredungen über die Fruchtpreiſ⸗ treffen. Wun⸗ 
dert ſich dann oft der Käufer auf den Schrannen über das 
Steigen det Preiſe, fo erhält er die treckene Antwort „es gilts 
balt! Es iſt nur zu verwundern, daß die Wortführer der Korn⸗ 
baͤndler nicht am Ende auch noch dahin kommen, die zahlreichen 
Regierungdanoronungen gegen Kornkipperei, unſtatibaften Zwi⸗ 
ſchenbandel und ähnliche Speculationen offen zu befimpfen und 
der Welt zu demonſtriren, daß es folder Anordnungen ja gar 
nicht bedürfe, weil ed keine Kornkipperer gebe!? 
Munchen, 2. Sept. Die Freude der birſtgen Einwob⸗ 
ner aller Claſſen über das glückliche Ereigniß vom 25. Auguſt 
it noch immer gleich rege, und gibt ſich unter anderm durch die 
Gaſtmaͤhler kund, die fortwährend in Privatzirkeln wie in den 
großen Hotels ſtattfinden. — Dieſen Vormittag iſt der Generals 
Intendant der k. Schauſpiele in Berlin, Hr. v. Küſtner, aus 
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Kiſſingen, wo er die Kur gebraucht batte, zu einem Beſuche in 
unſerer Stadt eingetroffen. — Geſtern ſtarb bier der geſchickte 
Bildhauer Joſ. Kirhmaper im Alter von 74 Jahren. Meh⸗ 
tere feiner Arbemen, namentlich viele feiner woblgelungenen Büs 
ſten werden fein Andenken lange erhalten. — Aus Wen befin⸗ 
det ſich dermal der Staatskanzleirath Jarcke, und aus Berlin 
der Hofbibliorbefar Dr. Spiker in unferer Stadt. 

Munchen, 3. Sept. (M. P. 3.) Ihre Majeſtät die 
König in wird, wie man vernimmt, kommenden Sonnabend 
den 6. d. die Reiſe nach Aſchaffenburg über Dinkelsbühl antre: 
ten. — Die Bülletins über das Befinden Ibrer königlichen Ho⸗ 
heit der Ftau Kronprinzeſſin und des Prinzen Otto lau⸗ 
ten fortwährend auf's gänftigfle. — Die in der dieſi gen prote⸗ 
ſtantiſchen Pfartfirche zum Geburts⸗ und Ramensfeſte Seiner 
Drajeſtaͤt des Königs und der glücklichen Entbindung Ihrer kö. 
— 8 der S von Herrn Defan Boekb ges 
altene predigt iſt ein der Franz'ſchen Buchhandl 
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ürzburg, 2. Sept. Fol Dankerwlederun 

findet bier zahlreiche Made tp mes Dir meiſten Geſa — 
welche das erſte deutſche Säͤngerfeſt beſuchten, haben ihre volle 
Zufriedenheit mit demſelben in offentlichen Btättern aus geſpro⸗ 
chen und dabei den Bürgern der Stadt Würzburg das vorzuͤg⸗ 
lichſte Lob eribeilt: - Solche Stimmen find woblthuend und dan⸗ 
kenswerth; jedoch um der Wahrheit willen müſſen die Unterzeich⸗ 
neten das Verdienft,, tine nachhaltende Geſchichts handlung ver- 
anlaß oder vollbracht zu haben, von ſich ab und dabin weifen, 
wo es eigentlich zu füuchen iſt. Der Aufruf zum Sängerfeſte 
erging, wie bekannt, von der Würzburger Liedertafel. Daß das⸗ 
ſelbe durchgefuͤbrt und zwar fo durchgefübrt wurde, das verdankt 
man zunaͤchſt Er. May. dem Könige Ludwig von Bayern, Aller: 
boͤdſtwelcher die Abhaltung dieſer ächtdeutſchen Feier innerhalb 
feiner Staaten nicht nur von vorneherein zu genebmigen geruhte, 
ſondern fie auch ſpaͤterbin, den abholen Meinungen gegenüber 
mit der hochberzigen Beharrlichkrit eines Wittelsbachers ſchirmte 
und aufrecht hielt; man verdankte es ferner den Tauſenden deur⸗ 
ſcher Saͤnger und Feſtgaͤſte, welche aus allen Gauen des gemein⸗ 
ſamen großen Vaterlandes ohne Zeit⸗ und Koſtenſcheu herbeieil⸗ 
ten und durch Kunſt, Patriotismus und edle Haltung dem Un⸗ 
ternehmen feine wahre Bedeutung, Würde und Weihe gaben; 
man verdankt es endlich der k. Regierung von Unterfranken 
und Aſchaffenburg ſowie deren Organ, dem jetzigen Stadtkom⸗ 
miſſaͤr von Wuͤrzdurg, welcher nach dem Vorbilde und Willen 
feines koͤniglichen Herrn mit Unterlaſſung jeder auch nur entfernt 


Beethoven. 


Die glänzenden Feiclichkelten. die in Bonn bel der Enthüllung 
der Statue Beelhovens ſtattfanden, ſind zwar vorüber, aber es dürfte 
wohl nicht außer der Zei ſeyn, an einige Cbaracterzüͤge des großen 
Meiſters der Tone zu ginnern. Einmal befand id, Beethoven 
gleichzeitig mit Goethe in Karlsbad, wo auch die kaiſerliche Familie 
erſchien. Goethe ſtellte ſich demüthig und beſcheiden bei Seite, um 
die Kaiſerfamilie vorübergehen zu laſſen. Berthoven dagegen ſcheltt 
mit hocherhobener Stirn und bedeckten Hauptes einher, während er 
zornig vor ſich binmurmelte: »Dirſer Goethe wird doch nie etwas 
anderes als ein Bedienter werden.“ Die kaiſerliche Familie blieb 
aber auch ehrfurchtsvoll vor Berihonen ſtehen und grüßte ihn zuerſt. 
Dieſe dohe Auszeichnung, mit welcher man den Meifter bei feinen 
Lebzeiten behandelte, erſtreckte ſich auch nach ſeinem Tode auf die 
Glieder feiner. Familie. Vor einigen Jahren war fein Bruder 
Johann, det Apolheker in irgend einer Stadt if, wegen Ueberttetung 
irgend einer Verordnung zu einer ſtarken Geldſtrafe verurthellt und 
bat um eine Audienz bei dem Kalfer Franz, um deſſen Gnade zu 
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erbittene Der Kalſer empfing ihn ernſt, Sobald er aber den 
Namen Beethoven börte, wurde er milder und fragte theilmebimend : 

»Sind Sie vielleiht ein Verwandter unſeres großen Mei- 
ſte tb 7. 

„Ew. Majeſtät ich bin fein Bruder. 

Ach, das iſt etwas anderes 
erlaifen.« 

Ein anderes Mal batten ſich die Freunde Beethoden's, ohne 
daß er etwas davon wußte, bei dem damals regierenden Könige von 
Preußen verwendet, damit ihm verſelbe einen Orden ertheile. Es 
war von dem rothen Adlerorden dritter Claſſe die Rede. Beethoven 
erhielt indeß den Orden nicht, wohl aber einen döchſt koſtbaten 
Diamantring. Beethoven ließ ſogleich feinen Freund: Holz, zu 
ſich kommen und ſagte verdräßlich zu ihm: 

„Verkaufe mir dieſen Ring. 

Holz zögerte und fagte: 

„Aber, Freund, bedenke doch, daß er ein Königsgeſchenk iſt.⸗ 

»Ich bin auch König le antwortete der Meiſter, der ſich im 
Gefühle feiner Größe ſtolz aufrichtete. 


Die Sttaſe iſt Ihnen 
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mißtrauender Maaß nabme einem für muͤndig geachteten Volke 
die völlige Selbſtüberwachung überließ, und dadurch alle Ge: 
mütber gleich Anfangs zur wetteifernden Beweis fuͤbrung etmun⸗ 
terte, wie ſehr der Deuiſche ein in ihn Sen Vertrautn zu 
rechtfertigen, und ſelbſt im Sturme der egeifterung ſich tadel⸗ 
los auf dem geſetzlichen Boden zu behaupten weiß. Dem Zu: 
fammentreffen dieſer drei Urſachen ſchuldet man nach unſerm Da⸗ 
fürhalten die ungetrübte Großartigkeit der er vom dritten bis 
ſiebenten Auguſt. Wir, die Buͤrger von ürzburg , leiſteten 
biezu nicht mehr, als was unter gleichen Umſtaͤnden und Ver⸗ 
haͤltniſſen jede andere Stadt geleitet baben würde; wir thaten 
nur, was wir als Menſchen, als Deutſche nicht laſſen konnten: 
freuten uns mit den Freudigen, und fühlten theunchmend und 
boffend mit jenem bedrängten nordiſchen Bruderſtamme, der eben 
fo treu zur Muttereiche baͤlt, als er liebevoll von tiefer gehalten, 
und mit Hilfe Gottes auch erhalten werden wird. — Viele bier 
ſige Familien bedauerten noch die ihnen durch das Aus bleiben 
angemeldeter Geſangvereine benommene Gelegendeit zur Belbaͤ⸗ 
tigung der Gaſtfreundſchaft, in welcher Erwartung und weitern 
Folge bei dem Leerbleiben von mebrern bundert vorgeſorgten 
Quartieren mancher anweſende Saͤnger weniger bequem beber⸗ 
bergt war. Mögen das Solche mit der angeführten Thatſache 
entſchuldigen! Wir ſchließen mit dem Wunſche: Ihr deutſchen 
Sänger und ihr übrigen deutſchen Mitbürger, erhaltet uns Würze 
burgern euere gute Meinung! Und führt euch oder die Eurigen 
je wieder ein vaterlän diſches Ziel in die Naͤhe der alten Frans 
kenſtatt: fo ſprecht zu und kehret ein! Ihr werdet wie 
das juͤngſte Mal die Häufer und die Herzen offen finden. 
Würzburg am Ende des Auguſts 1845. Die Bürger von 
Wurzburg. (Folgen die Unterſchriften.) 

Aha feuburg. 2. Sept. (Aſchaff. 3.) Geſtern Nach⸗ 
mittags 2 Uhr brachte eine Deputation des Stadtmagiſtrats, 
beſtehend aus den Herren: Burgermeiſter v. Herrlein, Rechts⸗ 
rath Bühler, Magiſtratsrath Müller, dem Vorſtande der Gr: 
meindebevollmächtigten Kittel, und den Gemeindebevollmaͤch⸗ 
tigten Betz und Hirſch, in beſonderer Audienz Seiner Ma⸗ 
jeflät unſerm e Koͤnige Namens der Stadt die 
Gluͤckwuͤnſche zu der Embindung Ihrer Königlichen Hobeit 
der Frau Kronprinzeſſin dar und wurde boͤchſt gnädig aufge 
nommen. Auch die proteſtantiſche Gemeinde ließ durch ibre 
Kirchenvorſteber, die Herren: Pfarrer Stobäus, Profeſſor Louis, 
Rentamtmann elfreich, Hauptmann Haas und Buchhändler 
Krebs ihre Glückwünſche und biebei noch den beſondern Dank 
für das ihr kürzlich allergnadigſt gewordene Koͤnigliche Geſchenk 
darbringen. Auch fie batten ſich des Ausdruckes der Königlichen 
Huld und Gnade zu erfreuen. . 

Wien, 31. Auguſt. Die ſteigende Fleiſchtheuerung hatte 
bier mancherlei Beſorgniſſe rege gemacht; der Buͤrgermeiſter 
Czapka iſt deshalb nach Paris gereiſt, um das dort deſtebende 
Sohle der en nen zu lernen. Einſtweilen ſoll 
das Haus Rotbſchild der Regierung den Antrag geſtellt baben, 
das für die Reſidenz eee leiſchquantum zu einem ge: 
wiſſen firen Preis zu liefern. 

0 ne in, N (N. W. 3.) Der beute Morgen aus 
München hier eingetroffenen Nachricht von der am 25. d. Mets. 
erfolgten glücklichen Entbindung J. k. Hob. der Kronprinzeſſin 
von Bayern von einem Prinzen ſchenkt man hier überall die 
fteudigſte Tbeilnahme. — Auch unter den bier lebenden Bap⸗ 


tiſten, welche lange Zeit ſich ganz ruhig verbielten, beginnt es | umd Literatur machen ſich in ihren Kreiſen ebenſo geltend 
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Die große Meſſe, welche auch in Bonn aufgeführt wurde, 
it eines der ſchwittigſten Werke, die Beethoven geſchrieben bat, Er 
ſchrieb le zur Frier der Einführung des Erzherzogs Rupolph, der 
zum Erzbiſchof von Olmüz ernannt werden follte. Der Erzherzog 
wurde aber Erzbiſchof und Cardinal, ebe Beriboven, der eine ſorg⸗ 
fältige Feile an ſeine Werke legte, mit der Meſſe zu Ende gekommen 
war. Als man ihn drängte die Arbeit zu beſchleunigen, antwortete 
er: »Ich warte, bis er Papſt wird. a 

Er arbeitete ſleben Jahre an vieler Meſſe, die erſt 1822 bes 
endigt wurde und die im nüchſten Jahre zum erflen Male zur 
Aufführung kam. Beethoven dirigirte das Occheſter, obgleich er 
ſchon taub war. 


Zeitſpiegel. 


Die engliſchen Zeitungen erzählen ein merkwürdiges Beiſpiel 
von Dankbarkeit eines — vornehmen Engländers. Dieſer bewahrt 
namlich mit der liebevollſten Pflege zwei — Blutegel auf, welche 
ihm bei einer gefährlichen Krankheit an die Schläfe geirgt rurden 


| ſich wieder zu regen. Ermwäbnte chriſtliche Sckte ſendet nämlich 
von bier auß fetzt Emiſſare nach allen Gegenden bin, um Pro: 
ſeliten zu machen. — Zur N nweihungs fahrt des 
aus Eiſen een preuß. Poſt⸗Dampfbools, welches von 
nun an eine regelmäßige Verbindung zwiſchen Stetiin und Ko⸗ 
penhagen unterhalten fol, haben bier viele Perſonen vom Ger 
utral-Poſtamt Einladungen erbalten. Der Geh. Ober⸗Poſtrath 
Schmuͤckert wird als kön. Bevollmaͤchtigter dieſe erſte Fahrt mit« 
machen und bei dieſer Gelegenheit auf dem Dampfboot ein Ban⸗ 
fett geben. 

Breslau, 28. Auguſt. (Schl. 3.) Geſtern Nachmittag 
comunicirte Herr Polizeipraͤſident Geh. Oberregierungsrath Heinke 
im Auftrage des Hrn. Oberpraͤſidentenden „Häuptern det deut: 
ſchen Diffibenten”, d. b. dem Vorſtande der bieſigen fepara- 
tiſtiſchen Gemeinde, die miniſterielle „Generalverfüß ung“ vom 
17. Mai, wonach dir Scporaliſten zwar tauſen und begras 
ben können, aber die Eintragung der Fälle in die evangeliſchen 
Kirchenbücher bewerkſtelligen. Trauungen jedoch durch evange⸗ 
liſche Geiſtliche vornehmen laſſen ſollen. Die „Haͤupter“ deſchei⸗ 
nigten, Kenntniß ven der Generalperfügung genommen zu ha⸗ 
ben, proteſtirten aber für ſich gegen jene Beſtimmungen als ge⸗ 
gen ihr Gewiſſen gerichtet, und gaden zu bedenken, daß ſir auch 
die übrigen Gemeindemiglieder nicht zur Befolgung derſelben auf⸗ 
fordern können, zumal man fie ja auch nicht als Vorſtand aner- 
kennen wolle und ſie nur als folder Einfluß auf die Gemeinde hätten. 

Düffeldorf. 31. Auguſt. (Düff. 3) Nach geſtern aus 
ganz zuverlaͤſſiger Quelle erhaltener Nachricht aus Münſter iſt 
der hochw. Erzbifchof von Köln, Clemens Aug uſt Dro ſte⸗ 
Viſchering, fo unwobl, daß er felbit keinen Brief mehr leſen 
kann. Derſelde bat ſeit langer Zeit Münfter nicht mehr ver⸗ 
laffen, fo daß die Nachricht. als ſey derſelbe auf Schloß Johannis⸗ 
berg geweſen, irrig iſt. a 

Leipzig, 29. ef (Allg. Zig.) Wir baben bier noch 
kein allgemeines Geſpraͤchs intereſſe auſſer jenem der Vorga 
des 12. Auguſt. Aber ſeltſamer Weiſe will ſich ſeit — 
Meinung datin wenden, daß keineswegs von den kirchlich fort⸗ 
ſchreitenden, ſondern weit mebr von den kirchlich rractionaͤren 
Potenzen die Aufregung bis zu jener unſeligen Höbe geſteigert 
worden ſey. Was man von der Thätigkeit der Commiſſion er: 
fährt, bat weſentlich beigetragen, die berrſchende Mißſtimmung 
verſchwinden zu machen, mit welcher man ihrer Unterſuchungs⸗ 
fübrung entgegenfab, und man bat Vertrauen zu ihr gefaßt. 
Allertings bewegt ſich die ͤͤffentliche Meinung noch immer an 
und für ſich in tauſendfachen Zweifeln und Unklarheiten umher; 
allein im allgemeinen darf man wohl bebaupten, daß die Auf⸗ 
regung der Gemürber beiänftige iſt. Wohlthuend berührt dabei 
ten Beobachter das felſenfeſte Vertrauen, mit welchem man 
überall auf unſern König und deſſen gute Abſichten baut. Auſſer⸗ 
dem wendet ſich naturlich der Blick vorzugsweiſe dem bevor⸗ 
ſtehenden Landtag zu, deſſen Hauptbeſchäftigung dießmal wohl 
die kirchlichen Angelegenbeiten und jene der Preſſe bilden wer⸗ 
den. Man bat die biefige Cenſur, in Bezug auf jene Vorfälle, 
außerordentlich verichärft, die Beſprechung derſelben in ſehr enge 
Grenzen zurückgedraͤngt. Das bermebrr vorderhand wenig ſtens 
jene ſcharfe Beobachtung, welche in jeder Regꝛerungs handlung 
den Beginn eines conſtitutionellen Rückſchrittes aus zuwittern 
ſucht. Trotz des Vorſchlagens der politiſchen Intereſſen geht 

aber natürlich das Stadtleben ſeinen gewohnten Gang. 
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und ihm, wie er glaubt, das Leben retteten. Er halt ſte in einem 
ſchoͤnen Glasbecken, deſtebt fie alle Tage, bat fie nach den beiden 
Aerzien benannt, die ihn in feiner Krankbeit behandelten und ber 
bauptet, ſie keunten ibn nicht blos, ſondern hörten ſelbſt, wenn er 
fie rufe, auf die Namen, die er ihnen gegeben bat. 5 
In dez Dorfzeitung liest man folgerde Einſendung: »Da cs 
im Seminar zu E. Sommer und Winter fürchterliche Donne r⸗ 
und Hagel wetter gibt, und es dabei allemal Eſelsköpfe, Pferde⸗ 
knechte, Pferdelümmel, Schafsköpfe, Sperlingsköpfe, Dummkoypfe, 
Ochſen, Rindvieh und eine große Menge entſetzlicher Flüche und Schwüte 
regnet, fo werden hiermit alle evelgefinnte and religiöfe Menſchen aufgt⸗ 
kordert, wer irgend einen Ableiter gegen ſolche ſchreckiſche Gewitter kennt, 
die nach und nach einem ganzen Landt durch Fortpflanzung und 
Uebertragung boͤchſt gefährlich werden können, ihn in ditſem Blatte 
gefälligit bekannt zu machen. Ein ergrauter Geiſtlicher. «. 
Als einen ſolchen Ableiter möchten wir rathen, die ec 
dis Vorſtandes jenes Seminars, welcher einen ſolchen Unf ih 
det. EEE 


d. Ned. 
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zu andern Zeiten. Das Theater war fogar in der unrubvollen 
Periode immer gut beſetzt und verdankt dieß wobl zum großen 
Theil auch dem Gaſtſpiele Wallners, welcher zehn Vorſtellun⸗ 
gen gab. , 

Aus dem Badiſchen, 22. Auguſt. Die erſte Nummer 
des „Kirchenblattes“ unter der Redaktion des Dekans E ber- 
lin in Wiesloch und Pfarrers Barck in Sulzburg iſt bereits 
erſchienen. Es nimmt ſeine Stellung zwiſchen den beiden Par: 
teien, den Rationaliſten und Pietiſten ein; aber es will nicht 
vermitteln, da nichts zu vermitteln iſt, ſondern ſowohl theoretiſch 
als praktiſch auf eine tiefere religiöfe Begründung und Entwicke⸗ 
lung des pofitiven Chriſtentbums und des evangeltſchen Prote⸗ 
ſtantis mus hinwirken nach dem dieſem eigenthümſlichen Prinzip 
und nicht nach einem außerhalb der Religion liegenden Prinzip 
der natürlichen Vernunft. (Fr. J.) 

Birkenfeld, 30. Auguſt. Durch einen Erlaß des großh. 


oldenburgiſchen Staatsminiſterums iſt allen Civilſtaatsdienern 


ſowie den Geiſtlichen und Schullebrern proteſtantiſcher 
Confeſſtion im Fürktenbum Birkenfeld unterſagt worden, 
offentlichen Demonftrationen zu Gunſten der deutſchen 
Diſſidenten ſich anzuſchließen, indem dadurch notbwendig das 
beſonders den proteſtantiſchen Civilſtaatsdienern zu ihrem gedeib⸗ 
lichen Wirken noͤtbige Vertrauen der katholiſchen Eingeſeſſenen 
leiden muͤſſe und eine feindfelige Geſinnung der Katboliten gegen 
die Proteſtanten bervorgerufen werde. Es ſey aber vielmehr 
die Pflicht aller proteſtantiſchen Beamten, die Eintracht unter 
den verſchiedenen Confeſſions verwandten moͤglichſt zu fordern. 
Es iſt Niemanden zweifelbaft, daß durch dieſe Verfügung im 
mindeſten nicht eine Reaction gegen den Grundſatz der Gewiſſens⸗ 
freiheit beabſichtigt worden iſt, ſondern nur in einem Lande ge: 
nüfchter Confeſſion jetet Anſtoß vermieden werden ſell, welcher 
die die Minderzabl bildenden Katholifen zu der Meinung ver⸗ 
leiten dürfe, daß der proteſtantiſche Landesherr minder fchonende 
Rückſichten gegen ihre Kirche als gegen die proteſtantiſche be: 


zeige. 
Auswärtiges. 


Schweiz. 

Das Collegium und das Erziebungsbaus der Jeſuiten in 
Freiburg wurde dieſes Jahr von 539 Zoͤglingen, das Gym: 
naſium und das Erziehungshaus der Jeſuiten in Staͤfis von 
72 Zöglingen beſucht. (Schw. Blätter.) 


Frankreich. 

Paris, 30. Auguſt. Da die Unterſuchung wegen des Bran⸗ 
des des Mourillon zu keinem Reſultat geführt bat, fo it Hr. 
Allaro, Chef der Pari ſer Sicherbeits⸗Polizei, durch feinen Scharfe 
unn und ſeine Gaben, Entdeckungen zu machen, berühmt, mit 
zwei feiner Agenten nach Toulon abgegangen, um eine neue 
Unterſuchung zu leiten. 


Italien. 


Von der italienifhen Gränze, 26: Auguſt. (A. 3.) 
Der von Preußen an den paͤpſtlichen Stuhl ernannte Geſandte 
Hr. v. Uſedo m iſt von Sr. Heiligkeit, als ein Anhänger des 
Bunſen ſchen Syſteme, nicht angenommen worden. Die # preuß. 


Regierung bat über dieſe Weigerung zwar ihr Befremden zu er⸗ 
kennen gegeben, es ſcheint jedoch nicht, daß ſie auf ihrer Ent⸗ 


In einem Gedicht, mit welchem der miniſterſell gefinnte 
Courrier de la Gironde die Herzoge von Nemours und Aumale 
dei ibrer Ankunft in Borde aut begrüßte, kommen auch die 
Berfe wor: 

Et sil’Europe à tort se dresse et se mutine, 
Le glaive de Valmy, celui de Constantine, 
Serviront de pont sur le Rhin. 

(Und macht Europa eine böſe Miene, 

Das Schwert ven Balmy und von Conſtantint 
Wird uns zur Brücke für ren Rhein.) 


Lückenbüſſer. 


Während der Schredingzeit ließ zu Paris die Vorſteberin einer 
Erziehungsanſtalt für junge Mädchen, welche eifrig der Revolution 
anbing, in allen Liedern, welche die Mädchen fingen mußten, das 
Wort „amour“ wegitreichen und dafür „tambour‘* jrgen. 1 

In der Marſenlirche zu Lübeck liegt der Bürgermeifter 
Kerkering begraben, und die Weiſe, wodurch feine Zeitgenofien 


— 


ſchließung zu beharren gedenkt. — Wie ich aus beſter Quelle 
böre, bat die Frau Herzogin von Kent während ihres Aufent⸗ 
balts in Wien zu Gunſten des Vermaͤhlungsprojekts der Köni: 
gin Iſabella mit dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg fehr 
viel gewirkt. Dieſe Lieblingsidee der Königin Victoria iſt bierauf 
obne Zweifel auch am Rhein zu lebhafter Sprache gekommen, 
und man zweifelt an einem Widerſtand von Seite Sadeichs 
um jo weniger, als man dieſe Macht für ſolche Condes cendenz 
mit der Aus ſicht auf eine Vermaͤhlung des Herzogs von Mont⸗ 
pencier mit der Schweſter der Königin Iſabella zu entſchaͤdigen 
geneigt ſcheint. Das öͤſtetreichiſche Cabinct fand bekanntlich 
bisher das Heil Spaniens einzig in einer Vermaͤhlung Iſabellens 
mit dem Prinzen von Aſturien, und wurde in dieſer Anſicht von 
Rußland unterſtützt; ob es jetzt davon abgegangen, muß die 
nächſte Folge zeigen. — Der Prinz Fertinand von Modena, 
zweiter Sohn des regierenden Herzogs von Modena, ſoll die 
Abſicht haben ſich mit einer Tochter des Prinzen Johann von 


Sachſen zu vermahlen. 

Rom. 21. Auguſt. (Die Druckerei der Propaganda.) 
(Allg. Zig.) Bei ſeiner letzten Anweſenheit in Rom wollte Kö⸗ 
nig Ludwig von Bayern unter den zu beſichtigenden Öffentlichen 
Inſtuuten vor allen die jetzt vollig neugeſchaffene Druckerei der 
Propaganda beſuchen, um ſich ſelbſt zu überzeugen, inwieweit 
die uͤber das Außerordentliche der Einrichtung dieſer in ihrer 
Art einzigen Anſtalt verbreiteten Geruͤchte wahr waren. Nach 
eignen Aecußerungen wurden die Erwartungen Sr. Majeſtät über: 
troffen; und wenn die Druckerei der Propaganda ſeitdem die 
bedeutendſte Italiens geworden und mit vollkommenſtem Recht 
ſich nun eine Tipografia poliglotta nennt, fo erreichte fie dieſe 
Hoͤbe vorzugsweiſe durch das lebendige Intereſſe des Koͤnigs fuͤr 
ihre Zwecke, weil auch ibre Vorſteber den Winken Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt für dieſe und jene. Verbeſſerung willig folgten und den An: 
ordnungen des zu ſolchem Bebuf nicht lange vor ſeinem Tode 
bier hergekommenen Hofraths Barth. Kopitar aus Wien ſich gern 
fuͤgten. Denn Kopitar ordnete nicht allein die ſlaviſchen Preſſen, 
ſondern mehr oder minder die ganze Druckerei der Anſtalt. Es 
iſt daher mit ihr nicht mehr eitle leere Prablerei, wie Auguſt 
v. Kotzebue in friner italieniſchen Reife verſichert und viele ihm 
noch beute nachſchreiben. Vielmehr iſt es ein in den Magazinen 
der Propaganda einzuſebendes Factum, daß ſie zu jeder Zeit 
des Jahrs nun auffer in den gewöhnlichern und bekanntern euros 
paͤiſchen Sprachen kleine, wie umfangreiche Schriften im indiſchen, 
aͤthiopiſchen, arabi ſchen, armeniſchen, bramaniſchen, bulgariſchen, 
koptiſchen, griechiſchen, malabatiſchen, hebraͤiſchen, perſiſchen. 
ſyro⸗ chaldaͤiſchen, libetaniſchen Idiom druckt. Dreißig Setzer 
arbeiten ohne Unterbrechung. Die Preſſen, unter denen nicht 
wenig bydrauliſche, ſollen in kurzem durch Dampfpreſſen ver⸗ 
mehrt werden. 


Afrika. 

Madagascar. (Galign. Meſſenger.) Durch ein fo eben 
in Mar ſeille eingelaufenes Schiff erbalten wir folgende Nachricht 
von der Inſel Bourbon. Die Koͤnigin von Madagascar batte 
feit einiger Zeit den franzöfifchen und engliſchen Reſidenten in 
Tamatave läſtige und ungerechte Bedingungen aufgelegt, wodurch 
der Handel mit Bourbon und Mauritius in mehreren Artikeln 
des erſten Bedürfniffes ſehr gehindert wurde. Folge deſſen 
wurden drei Schiffe: zwei franzoͤſiſche, „Berceau“ und „Zelee“, 
und eine engliſche Corvette, deren Name nicht genannt iſt, ab⸗ 
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ſein Andenken zu erhalten geſucht, iſt ſo einzig in ibrer Art, daß 
fie wohl verdient, bemerkt zu werden. Ueber dem Grabſte ine 
ſteht ein Kruzifir. Unter demſelben eine Heerde Lämmer, die an 
das Kruzifir hinauf gaffen. Mitten unter dieſen Lämmern llegt 


in vollem Ornate der Bürgermeifter Kerkering, welcher krumme 


Beine gehabt hat, betend auf den Knieen und gleichfalls an 
das Kruzifir hinauſſehend. Unten lieſ'et man folgende plattdeutſche 
Inſchrift: f 

Hier unner liegt Hanz Kerkering 

De fo ſchep up de Föte ging. 

O Here! mack em de Schinken liek 

Und help em in din Himmelrlek. 

Du nimpft Di ja de Lammer an. 

Sy lat den Buck doch ol mei gan! 
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geſchickt, um ihre durch die Tyrannei der Königin gefaͤhrdeten 
Nationalen an Bord zu nehmen. Hundert Soldaten von der 
Beſatzung in Bourbon ſegelten mit ab. Die drei Schißfe lande⸗ 
ten bei Tamatave 350 Mann behufs einer friedlichen Demon⸗ 
firation, fie wurden aber aus einem Fort, deſſen Stellung fie 
nicht kannten, mit einem Hagel von Kartätſchenkugeln empfan⸗ 
gen, der ein großes Blutbad unter ihnen anrichtete. Den Fran⸗ 
zo ſen wurden 14 Matroſen und 3 Offiziere, den Englaͤndern 
3 Matroſen und 1 Officier getödter, und beide Abtherlungen hat 
ten gegen 50 Verwundete. Die vereinigte Streitmacht war uns 
ter dieſen Umſtaͤnden genoͤthigt ſich wieder einzuſchiffen, wobei 
fie ihre Bleſſirten mitnahm. Die zurüͤckgelaſſenen Leichen wur⸗ 
den von den Owas verſtuͤmmelt, die ihre Köpfe, an der Stelle, 
wo die Engländer und Franzoſen gelandet, auf Spieße fiedten, 
Am folgenden Tage ward indeß eine zweite Landung bewerkſtel⸗ 
ligt, und es gelang einige anſaͤſſige Furopder, ſammt der Habe, 
die ſie in der Eile zuſammenraffen konnten, an Bord zu retten. 
Man verheerte eine Strecke des Kuͤſtenlandes mit Feuer, und kehrte 
dann nach der Inſel Bourbon zuruck. Wir werden wohl im 
Stande ſeyn. weitere Details nachzutragen. 


Mord: Amerika. 


Die aus Merifo (bis zum 16. Juli Faufend) eingegan⸗ 
enen Nachrichten werden in London fuͤr wichtig gebalten, weil 
te neue Beweiſe von der kriegeriſchen Stimmung geben, welche 
in der Federalrepublik Mexiko gegen die Vereinten Staaten 
berrſcht; ja es werden Aktenſtuͤcke mitgetheilt, die an einer 
Kriegserklärung nicht zweifeln laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 2. September ereignete ſich auf der Nurnberg⸗Fuͤr⸗ 
ther Chauſſce das Ungluͤck, daß ein Handelsmann, welcher ſei⸗ 
nen Knaben auf einen Wagen beben wollte, mit dem Fuße un⸗ 
ter das Rad kam und ihm dieſer förmlich zerquetſcht wurde. 
Von den Arbeitern der Ludwigs⸗Eiſenbahn auf einem fogenann⸗ 
ten Trollerwagen nach Furth transportirt, wurde fogleich ein 
Arzt gerufen, welcher jedoch erklärte, nicht eber Hand anzule⸗ 
gen, dis er wiſſe, von wem er Bezablung erhalte; ein Zweiter 
erfärte daffelbe; in diefſem Augendlick kam Herr Buͤrgermeiſter 
Baͤumen, und zwang durch energiſches Auftreten den Arzt, frine 
Schuldigkeit zu thun. (Nuͤrnb. Zig.) 

(Daguerreotyps auf Seide.) Hr. K. Roſen in Wien er⸗ 
zeugt auf Seide, durch bloße Einwirkung des Lichtſtrahls, Land⸗ 
ſchaften, Federzeichnungen und alle Arten Schriften von be⸗ 
ſondertr Schoͤnheit, welche Artikel ſich vorzüglich für Albums 
und Stammbuchblätter eignen dürften. 

Grötzingen. (Würtemberg.) Am Abend des 31. Aug. 
brach in der vollgefüllten hieſigen Zehnt ſchtuer Feuer aus. Bei 
der engen Bauart des Städtchens lag längere Zeit die Gefahr 
nahe, daß der größere Theil des Staͤdichens in Aſche gelegt 
werden möchte. Blos den großen Anſtrengungen der herbeigeeil⸗ 
ten Hülfs mannſchaften gelang es, des Feuers in fo: weit Herr 
zu werden, daß nur 15 Gebaͤude (darunter das Rathhaus und 
das ziemlich neue Schulgedaͤude) ein Raub der Flammen wur: 
den, Die ſehr bedrohte Kirche und das Pfarrhaus wurden glück⸗ 
lich gerettet. 


Kohnſtamm, junior, 
Ecke der Wintenmacher und Fingergaſſe in 
München, 
beehrt ſich hiemit die Anzeige zu machen, daß er in beſagter Stadt ein 
Engros geschäft 
in Galanterie⸗, Quincaillerie⸗ und kurzen Waaren 


eröffnet bat, und indem er zugleich einige feiner führenden Artikel 
verzeichnet und bemerkt, daß er auch jeden ſonſtigen Artikel, der in 


— 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Viſittenkarken, 
Briefpapiere und Couverts verkauft, auch Muſter abgegeben von 


derichterath v. Amberg. 


dieſe Jächer cinſchlägt, führt, ladet er zu gefälligen ſchriſt 
Aufträgen ein, unter Werſicherung reeller und — —.— a 


Waaren: Berzeichnif. 


Knöpfealler Art, in Horn, Laſtin, Pperimutter, Seide f 

Naſiermeſſer, von fl. 2 bis fl. 20 es Dutzend. e. SUNBR, 

Tiſcmeſſet und Gabeln, in Holz, Bein und Suber. 

Schcecen, in verihiedenen Größen. 

sf fel, in jeder beliebigen Form und Größe. 

antelhacken ‚in Geide Kameelgarn, Bronce und Stahl. 

tahlfedern, in großer Zahl zu allen Preiſen. 

ingerhüte, aller Art. 

armonufa's, gute, von allen Größen. 

uchter, ladirte und fübernlattirte, 

äcke nadeln, von allen Stärken und Qualitäten. 

ofen, in. Papiermache, Bux, Horn, Silber, eingelegte und achte Ar 
tenturger. 

gatremetuis, in vielen Sorten. 

garrenſrigen, in Horn, Bernſtein, Mecrihaum und Cocus. 
badbeutel, in Leder und Thidet geſtickt. 

rfümerie, Seife, Del, Eau de Colo ne, Sonhet. 

nallen, für Hoien. Hosenträger, Weiten und Kravatten. 

tſchnüre und Ketten, in Seide, Haar, Stahl und Brouce. 
wals nadeln, in Gold, Glas, mit Stein und Anderm. 

terlen, von Glas, Wachs. Gold, Silder und Stahl. 

W von Stahl, Bronce, Schmelz, email. und il; 

ir 


dee 1 träge r, von Gummi, Seiden und Baumwollband, ebenſe 

Knteb änder, von Gummi, Leder und Seide mit Claſttaue. 

Borſen, in Baumwolle, Seite und Leder, in glattgeſtickt. N 

Taſchen für Damen, ſowobl Ridikäl, als Jeger mit Schloß, von 
allen Stoffen. 

Eravarten, in Laſtin. Atlas und Grogtäin. 

Sernigemüpen, in allen Qualitäten. 

Dandihuhe, gewirkt und geſtrickt in allen Qualitäten und Preiſen, 
edenſo ron Waſch⸗ und Glageleder, gefüttert und ungefüttert. 
Nah gar ne, in Baumwoll, Leinen jeder Art, auf Stränge, Knaul 

und Spuhlen. 
Strickgarne, in Baum: und Schafwolle aller Qualitäten. 5 
Winter waaren in Wolle, pauden und Halbhauden, in vielen 
Deſfeins und Preiſen, gewohnliche ſowodl als modernſte Arten, Ja- 
cken, Hoſen, Strümpfe, Handſchuhe, Halphandſchuße, Tücheln und 
Ehmals für Damen, Camaſchen. Manſchetten und noch viel andres. 
S * und Socken, in Wolle und Baumwolle geſtrickt und ge⸗ 
Wirft. 
Baumwollkordeln in meiß und färbia. . 
Hoſen, baummollene, für Herren und Damen in allen Sorten. 
Mützen, ſchwarze und mit Streifen in allen Sorten. 


935 


2 
— 22 


S HO Yu 
S RSA 


Verſtei gerung. 
Tagtäglich und ſtündlich werden zu ſehr billigen Preiſen 
Wein, Liqueur und Maaren⸗Etiquettes, verzierte 


E. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. E. Nr. 3. 


— — 


Fremden: Anzeige. 


(Gold Kreuz.) Sc. Erj. Frhr. von Giſe, k. d. Staats miniſter. 
2 Auer, Legationsrath u. Hr. Rapp, Doktor v. München. Hr. von 
olemacher m. Fam., Pofrath v. Stoplem. Hr. Moönnenöh, Kfm. von 
Gevelsderg. Hr. Hiedannd, Stud. v. Gratz. ; 
(Gold. Engel.) Hr. Paſchedag. Kim. v. Iſerlohn. Hr. Simmer - 
Wi AB v. Nürnberg. Hr. Borſcheck, Kim. u. Hr. Bar. v. Wes deck. 
v. Berlin. 

(Drei Helmen.) Hr. v. Trezina m. Fam., Faif. ruſſ. General- 
Sekretaſr v. Petersburg. Dr. v. Sulimierski m. Fam., Gutsdeſ. a. Po⸗ 
len. Hr. Simon, Part. v» Hamburg. Or. Büttner, Kim. v. Leipzig. 

r. Krumdholz, Kfm. v. Rheydt Dr. Schwabacher, Kim. v. Mien. 
r. Lamprecht, Apotheker v. Lubeck. Hr. Wolf, k. d. Kreis: u. Stadt⸗ 
r. Kobelle, Student er. Neuhaus. 

(Weißer H. Lahr, Glaſermeiſter und Heggennauer 
m. Fam., Hoimufifer v. Munchen. Hr. Müller, Cand. theol. v. Bam ; 
berg. Hr. Tzermarck, Maler d. Prag. Hr. Schroder, Kirſchnermeiſter 
v. Apitshofen. Hr. Fröhlib, Cand. med. ron Landshut. Dr. Schinker, 
Cand. jur, p. Waltenhof. Hr. Schnorr, Canzidat des Bergweſentz von 
Arzberg. Mad. Kornmüller m. Sohn, Kaufmannsgattin v. Straubing 

r. Stockert, Kim. v. Mainſtockheim. Or. Neubert, Kim. v. Schwäd. 


Hahn.) 


münd. Dr. o. Döning. Maler o. Dresden, Hr. Andro, Student v. 
Bayreuth. Hr, Hofkirchner, Bergmann e. Emderg. Hr. Mever, Part. 
v. Wien. Hr. Lärntorfer, Gaſtwirth v. Amberg. Br. Orskorn, Pro- 


prietair a. Ungarn. Mad. Lang m. Fam., Kentbeamtenswitime e. Nie 


denburg. z 

(Bampfſchlſf.n Sir Jones Ring mit Jamſtte, Rent. aus. 
England. Hr. Kuſper, Lehrer d. Erlangen. Br. Fredimann, Ktm. v. 
Wien. Hr. Gudea, Jager von Teplitz. Frau Krohmer mit Tochter, 
Amtsraths⸗Gattin e. Egeln. 
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Ber leger: 


Friedri Heinrich Neubauer 
(Hiezu Beilage Nr. 49.) 


* 


Die Nache des Armen. 
Novelle den Friedrich Saß 


Auf dem Wege von Bordeaur nach Baponne erbebt 
an einer Stelle die ſonſt eben nicht gebirgige Gegend 
Duͤgeln. Der Tpalteffel, welchen ſie bilden, 

ieht ein kleines Dorf ein; auf einem der Dügel fteht 
ft 2 ot find De Tannen und 
. t. ganze Gegend bat ein trauriges, dü⸗ 
pittorrstes Anfeden und die Armuth niſtet in 
Dorſchen. Der Weinbau, ſonſt vie ergicbigſte 
in dieſer will bier nicht gedeiden und 
Dorſbewotner müffen ſich mit därſtigem Acker⸗ 


9 Berwegneren unter ihnen fahren ent⸗ 
won r aus zur See oder fie treiben das 
N Gränze. 
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Unterhaltungsblatt, 


ö Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


erfenmen. Dier und da gluckt noch eine Penne, die ſich 
in ihrer Schlafenszeit etwas \verfpäter bat, und einige 
Bauerſungen treiben ein ſchlechtes Ackerfudtwerk mit einer 
mageren Hub beſpannt ins Dorf herab, ſonſt ift alles tod⸗ 
tenftill; kein Klang, kein Sang, kein frodes Liedchen tönt. 
Zu allem Ungläcke, das als chroniſche Krankdeit auf 
den armen Dörflerm laſtete, war nämlich noch mebr Uns 
glück gekommen. Das letzte Jahr dattt eine Mißernte 
gebracht. Gedrückt von den Steuern der Regierung und 
eee Grafen. geplagt von Hunger und Notd, batte man 
den ſchrecklichſten Winter verlebt und die erſten Strablen 
der Arüblingsfonne mit neuer Hoffnung und mit jenem 
Zutrauen auf ein Beſſerwerden begrüßt, welches die Mens 
ſchen jo ſelten verläßt, aber es bat ſich ein geucs Unglück. 
eine Viebſeuche, eingeſtellt, und dir armen Bauern zum 
gan Theile ibred legten und einzigen Reichtdumts, ibrer 
ade beraubt. Man ſab allgemein mit Verzweiflung der 
Zukunft entgegen; keiner wußte zu ratten, feiner wußte, 
wat werden follte, nur der gräfliche Schoͤſſet bebirte fein 
nen Öleihmath, feine mirleidsiofe Miene, die ausdrückte: 
Jor werdet Cure Steuern nach wie vor bezablen? 
Eine der ſteundlichſten und reinlichſten Dorfbütten ger 
börte der Wittwe Margon. Sie war eine allgemein ge 


achtete Frau, tbätig und tübrig; fe batte ſich bisber tms 


mer zu belſen gewußt, aber auch über idren kleinen Haus⸗ 
ſtand war das allgemeine Elend bereingebrochen; ire bel⸗ 
den Kube erlagen der Seuche, der letzte Schein von Wohl 
ſtand war vernichtet, dir Not brach an allen Enden berein. 
Traurig faß die arme Frau in det engen dunfeln Stube, 
in der kein Licht brannte; an ihre Seite batte ih ihr 
Töchterchen Madelon geſchmiegt und ſchluchzte; ier ſünge⸗ 


. rer Soba, ein ſchlankgewachſener Burſche von 17 bis 18 
Benter und ſchaute 


Jabren, ſland am unvetwandt den 
Weg entlang, det ſich rechts, an der Härte vorüber, den 


wird Pierre ſtyn nn erde 


Unterdeſſen trat ein junger bochgewachſener Mann in's 
Zimmer; man konnte aber nur noch die äußern Umriſſe 
der ſchlanken Geſtalt erkennen. Es war Pierre, der äl⸗ 
teſte Sohn der Familie, ein braver, wackerer Burſche. 
Eine peinliche Stille entſtand nach den erſten Begrüßun⸗ 
gen; Niemand wollte ſie unterbrechen, und Madelon trock⸗ 
nete im Schooße der Mutter ſtill ſeufzend ihre Thränen. 

Endlich ſagte Pierte mit gepreßter Stimme: 

„Mutter, glaubt an keine Hilfe von Menſchen!“ 

„So wird Gott delfen, mein lieber Sohn,“ war die 
Antwort. „Ibm wollen wir vertrauen.“ 

„Mutter,“ ſprach Pierre weiter, „der Gott, der ſolche 
Diener duldet, kann kein Gott der Güte, des Rechts, der 
Barmberzigkeit ſeyn. Es dilft keine Liebe mehr auf Er⸗ 
den, nur der Haß, nur die Rache kann den Armen erlöſen.“ 

„Du erſchreckſt mich, Pierre. Heute vor einundzwan⸗ 
zig Jahren gebar ich Dich in Thränen; ſoll ich auch deute 
über Dich weinen? Erzähle rubig, was Dich fo aufgeregt 
bat, was Dir widerfahren iſt, damit Deine Mutter Dei⸗ 
nen Gram tbeile.“ 

„Sr wißt, als der Prieſter Le Röle vor anderthalb 
Jahren hier durch kam, und, um den großen Umweg der 
Straße zu eriparen, über die Berge ritt, rettete ich ibn 
mit eignet Lebensgefahr aus dem Waſſerſtrudel des Wald⸗ 
bachs, in welchen der ehrwürdige Hert geftürgt war. Seine 
Dankbarkeit kannte damals keine Gränze, er umarmte mich, 
er küßte mich, er nannte mich den bravften Menſchen auf 
det Welt und bot mir Geldſummen an, die ich aus Stolz 
ausſchlug. Da ſagte er mir, wenn ich je in Noth kom⸗ 
men, je Hülſe bedürfen ſollte, möge ich mich nur an den 
Prieſter Le Röle nach Bayonne wenden, er ſey nicht nur 
reich, ſondern auch von bedeutendem Einfluß. Ich batte 
ihn lange vergeſſen. In unferer jetzigen Noth, als uns 
auch die letzte Kub der Seuche erlag und ich nirgends 
Mittel fand, eine andere zu kaufen, als der Hunger uns 
bedrobete, lief ich eines Tages verzweifelnd auf den Ber: 
gen umber. Ich kam an den Waldbach, an die Stelle, 
wo ich den Prieſter gerettet batte, ich erinnerte mich ſeiner 
Worte und glaubte auch den Weg zur Hülfe gefunden zu 
baben. Vergebliche Hoffnung! Ich machte mich auf nach 
Bayponne und ließ mich melden bei dem Prieſter Le Röle. 
Er iſt ein gar vornehmer Mann; er wohnt wie ein Fürft, 
und als er mich vor fi ließ. verzebrte er eben mit eini⸗ 
gen Edelleuten ein gutes Früͤbſtück und trank dazu den 
feurigſten Spanierwein. Die Edellcute ruͤmpften die Naſe, 
als der arme Bauernburſche erſchien, und witzelten. Der 
Prieſter wurde verlegen, ich fab es, meine Erſcheinung 
war ihm unangenehm. Dennoch, die Notd zwang mich, 
brachte ich meine Bitte, um einen kleinen Vorſchuß ſtam⸗ 
melnd, vor und erzäblte unſere ſchreckliche Lage. Der Prier 
ſter ſchwankte, er wußte nicht, was er beginnen ſollte; die 
Erkenntlichkeit, rin gebeimes Wodlwollen ſchien ſich in ibm 
zu regen; da fprad aber einer von den Capalieren über 
die Zudringlichkeit der Canaille, von der man ſich nicht 
beſtimmen laſſen türfe, und die durch ſolche Betielei ibre 
Herrn beleidige, die übrigen ſtimmten ein und der Prier 
fier Le Röle nabm auch ſein kaltes Geſicht wieder an. 
„Mein Soda,“ ſprach er, „geb in meine Küche, laß Dir 
zu eſſen reichen und nimm dieſe zwei Livres, die ich Dir 
gerne verehre. Du verlangſt mehr, aber ich ſebe, der Herr 
dat feine Strafe über Dich verbängt und ein ſchwacher, 
demütbiger Prieſter darf den Beſtimmungen des Deren 
nicht vorgreifen. Geb‘, mein Sohn, verlaß uns und er⸗ 
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gib Dich in die Prüfungen Gottes.“ Die Wuth der Ver⸗ 
zweiflung ſtuͤrzte ſich über mich, ich weiß nicht, was ich 
ferner gethan babe und erſt als die Stadt mir weit, weit 
im Rücken lag, kam ich zu einiger Beſinnung, zu dem 
Bewußtſeyn. Mutter, daß Gott und Menſchen uns ganz 
verlaſſen daben!“ 

Die kleine Familie ſaß noch ſtill und traurig einige 
Stunden in dem dunkeln Zimmer beiſammen, alle Vor⸗ 
ſchlaͤge, alle Pläne, die gemacht wurden, um ſich der ſchreck⸗ 
lichſten Notb zu entziehen, waren eitel; die Mutter küßte 
dann zitternd ihre Kinder und jedes ſchlich zu feinem bar⸗ 
ten Lager. Pierre konnte keine Rube finden; in feiner 
Bruſt wogte es wie ein Feuermert; er ſprang wieder auf, 
öffnete das Fenſter des Stübchens und ſchaute hinaus in 
die finſtete regnigte Aprilnacht. Es flirrte ihm vor den 
Augen, wilde Gedanken kreuzten ſich, Irrſterne lockten ibn, 
Hoffnungsſtradlen leuchteten und verſchwanden. Draußen 
war alles ſtill und rubig, nur der Wind rauſchte in den 
Zweigen der Tannen, nur das Tropfen des Regens brachte 
ein monotones Geräuſch bervor; die Natur ſchien tbeil⸗ 
nahmlos bei den Qualen des armen Menſchen, des braven, 
unglücklichen Sobnes zu ſeyn, der vergeblich nach Rettung 
für ſeine Familie ſuchte. 

Plötzlich erleuchtete ihn ein Gedanke. Er war an die⸗ 
ſem Tage einundzwanzig Jahre alt geworden und wollte 
nach Bordeaur wandern, um ſich anwerben zu laſſen. Für 
das Handgeld konnte er wobl eine Kub kaufen; fein Bru⸗ 
der war ſtark und alt genug, um die Haus- und Feldar⸗ 
beit verfeben zu können, it feſſelte keine Liebe an die 
beimathlihe Scholle, und wenn er den Rock des Königs 
anzog, war ſeine kleine Familie zugleich der Sorge für 
eine Perfon überboben. Was zuerſt nur wie ein unbe 
ſtimmtes Streiflicht aufbligte, gelangte allmählich zur Klar⸗ 
beit. Pierre legte ſich, mit ſich felber einig, auf feine 
Streu und ſchlief vollkommen ruhig. 

Schon am frübeften Morgen war er munter und die 
erſten Strablen der Sonne fanden ibn auf dem Wege 
nach der reichen, franzöſiſchen Handelsſtadt. Erſt am fol 
genden Tage konnte er fie erreichen; er ſchritt in duͤſtern 
Gedanken und in truͤben Gefühlen feinen Weg weiter und 
weiter und bemerkte erſt ſpät, daß ſich ein wunderlicher 
Wandersmann zu ihm geſellt harte, Ging Pierre auf die 
linke Seite der Straße, ſo folgte er ihm, bog Pierre wie⸗ 
der auf die rechte Seite hinüber, ſogleich wandte ſich auch 
der wunderliche Fremde dabin, blieb Pierre einen Augen⸗ 
blick ſteten, jo machte auch der zweite Halt, um ſich zu 
erholen. 

Der feltfame Reiſende war ganz nach der Art der vor 
nebmen Herren gekleidet, aber ſein Anſug ding unordent⸗ 
lich um feinen langen, mageren Körper, zum Theil war 
er ſchmutzig, zum Theil auch zertiſſen, nur die Perrücke 
war ſeht ſauber gehalten und fein gepudert. Er trug ſei⸗ 
nen Hut und einen langen Stoßdegen immer unter dem 
Arme. Die Strümpfe ſollten weiß ſeyn, aber ſie waren 
gelb geworden, die rothſeidene, ſebt befleckte Weſte bing 
mit den langen Schößen wunderlich über den mageren 
Leib und die Farbe des Rockes, weſche früber olivengrün 
geweſen zu ſeyn ſchien, ließ ſich kaum noch erkennen; dazu 
trug der Fremde, das Auffallende voll zu machen, fehr 
feine Tanzſchude und die Soble des einen Schubes ſchien 
mit den ſcharſen Kieſelſteinen des Weges ſchon lange in 
einem deftigen Widerſpruche geſtanden zu daben. 

Pierre wäre den Mann gern losgeweſen, denn er 


wurde durch ihn nur all zu ſebr in feinen Betrachtungen 
und Grübeleien gefört, aber was er auch that, ob er 
ſchnell oder langſam ging, er konnte ſich nicht von ibm 
entfernen und fo fügte er ſich denn in feiner gewohnten 
Gutmuͤtbigkeit allmätzlig in dieſe wunderliche Reiſebe⸗ 
gleitung. a a 

Man erteichte wieder ein Dorf. Die Jugend batte 
ſich zu gemeinſchaftlichen Spielen auf dem grünen Platz 
vor der kleinen Kirche verſammelt, aber kaum erblickte ſie 
die beiden Wanderer, als fie mit dem jubelnden Rufe: 
„Der tolle Tanzmeiſter! der tolle Tanzmeiſter!“ auf die⸗ 
ſelben losſtuͤrzte und fie umtingte. Der wunderliche Fremde 
nahm nun eine ſebr vornebme Miene an und ſpreizte feine 
Schritte majeſtätiſch, dabei ſuchte er nach allen Seiten 
din mit feinem gewaltigen Stoßdegen abzuwebren, aber 
die mutbwillige und zum Theil rohe Dorfjugend ließ ſich 
nicht irre machen, fondern zupfte und zerrte ibn fo febr, 
daß er jedenfalls in den Schmutz gefallen wäre, bälte 
Pierre ſich nicht mit Wort und Hand zum Befreier ſeines 
Geſellſchafters aufgeworfen. Die Kinder zogen ſich zurück 
und nachdem der Fremde ſeinen Anzug mit vieler Gran⸗ 
dezza wieder zurechtgezupft batte, verließ er an Pierre's 
Seite das Dorf und ging, oder trippelte vielmehr auf 
der Landſtraße weiter. 

„Mein Herr,“ fagte der Fremde, „ich bin Ihnen fehr 
obligirt für den bewunderungswürdigen Deldenmutd, den 
Sie fo eben in der rütmlichſt beſtandenen Bataille für 
die Befreiung einer ſo wichtigen Staatsperſon, wie ich 
bin, bewieſen haben. Se. Majeſtät wird es an einer 
würdigen Anerkennung ſolchen Verdienſtes nicht fehlen lafs 
fen und ich werde Sie idm bei der nächſten Gelegenheit 
auf das Eindtiaglichſte zu empfehlen wiſſen.“ 

Pierre wußte in feiner bäuriſchen Unbebüuͤlflichkeit in 
der Tdat noch nicht, ob er es mit einem Warren oder mit 
einer vornehmen Perſon zu tbun babe. Er war deßhalb 
ſehr verlegen. Da fragte der Fremde: 

„Dbne Zweifel, mein Herr, reifen Sie nach Bor⸗ 
deaur? 

Pietrte antwortete mit einem einfachen „ Ja.““ 

„Mein Hert,“ fuhr der Fremde fort, „da biete ich 
Ibnen meine Dienſte an. Ich werde Sie dort bei Mei⸗ 
nesgleichen, bei den gens comme il faut einführen. Ich 
fürchte nicht, daß Sie dem Krämerſtande angehören. Es 
iſt unglaublich, wie ſchwere Füße dieſe reichen Krämer⸗ 
frauen in Bordeour, im Vergleich mit den zarten Füßchen 
det Pariſer Nobleſſe, beſitzen. Ach mein einziges Glück 
iſt jetzt die Erinnerung an meine ſchönſten Jahre in Paris 
und in der Baſtille.“ 

„In der Ba — Baſtille ?“ ſtammelte Pierre; denn 
dieſer Schreckensname war auch in die Gascogne gedrun⸗ 
gen und er empfand bereits ein tiefes Mitleid mit dem 
Unglücke ſeines Begleiters. 

Der Verrückte wurde immer geſchwätziger und ließ 
feinen Gedanken den freieften Lauf. 

„Ja,“ fagte ct. „die Provinz iſt weit binter Paris 
zurück. An dem Hofe dat man jetzt das innerſte Weſen 
der Staatskunſt. das lange vetrſchleierte Gedeimniß derſel⸗ 
ben entdeckt. Barbaren mögen den Staat auf Gerechtig⸗ 
keit, auf Freibeit oder Gewalt bauen wollen, unfer großer 
Hof bat gelernt, ibn auf die Liebe zurüdzuführen Das 
iſt ein ächtcht iſtlicher Grundſatz und darum, wie Sie wil: 
fen werden, nennt auch der beilige Vater unſern König 
den allerchtiſtlichſten König. Mit Freuden habe ich dem 


großen Staatsprinzip der Liebe mein eigenes Weib, meine 
ſchöne Marie zum Opfer gebracht und die Baſtille mit 
catoniſchem Gleichmutde fünf und ein halbes Jabr bes 
wohnt. Als ich wieder berausfam, ſuchte ich mein Weib, 
aber man ſagte mic, fie ſey an dem Staatsprincip det 
Liebe geftorben. Man brachte mir ein Kind, man fagte, 
es fen das meinige, und befahl mir, Paris zu verlaſſen.“ 

Pierre ſah immer deutlicher ein, daß ſein Begleiter 
das Opfer eines ſchrecklichen Wahnfinnes ſey. 

„Wie kann ſich nun das Bauernvolk,“ fubr derſelbe 
eifernd fort, „über Druck, über Steuern und andere Las 
ſten beklagen? Sie wiſſen wohl nicht, daß auch die Liebe 
Geld, viel Geld koſtet? Wobl uns, daß Weider Frankreich 
regieren! Die Weiber baben den alten Menſchen geboren 
und ſie werden auch den neuen Menſchen zur Welt brin⸗ 
gen. Eilen Sie nach Paris und Sie werden einjeben, 
wie glücklich unſer Vaterland dabei iſt. Wenn fie dort 
den Kirchbof beſuchen, jo treten Sie an das Grab, auf 
dem eine welke Roſe liegt, und fagen Sie dem Weibe, 
das da unten ſchlummert, ich hätte ihr alles verziehen, 
alles!“ . 

Pierre war tief bewegt. Nächtige Schauer flogen 
durch feine Seele; er fand in den Reden des Wahnſinni⸗ 
gen einen ſchweren Sinn und wie durch einen Blitz war 
ibm eine dunkle Partie feiner Zeit und feines Vaterlandes 
etleuchtet. Er fab, in welchem ſchrecklichen Contraſte das 
Leben des Hofes und der Großen mit der Noth, mit der 
Verzweiflung des Volkes, mit allem Rechte, mit aller 
Sittlichkeit ſtand und das arme Opfer dieſer Verbältniſſe, 
welche feine einfache Seele empörten, der Wabnſinnige, 
welcher neben idm berlief, war nun ein Gegenſtand feiner 
Achtung, nicht blos ſeines Mitleides, ſeines Bedauerns ges 
worden. Während Beide fo eine Weile nebeneinander der⸗ 
gingen, bemeckte Pierre auffallende Veränderungen an ſei⸗ 
nem Begleiter. Indem er ſonſt leicht daber ſchritt, trip⸗ 
pelte und ſprang, ſchleppte er ſich jetzt mübſam und Pierre 
ging langſam, um ibm nicht zurückzulaſſen, denn das hätte 
der gute Menſch unter dieſen Verbältniſſen für eine Sünde 
gehalten. Dabei war der Wahnfinnige todesbleich gewor⸗ 
den, feine Hände zitterten und ein fürdterlicer Krampf 
ſchien in ſeiner Bruſt zu arbeiten. Er konnte nicht wei⸗ 
ter und Pierre wollte idm chen zu Hülfe eilen, als ein 
ſtarker Blutſtradl aus ſeinem Munde floß und der Un⸗ 
gluͤckliche wie todt miederftürzte. 

(Jortſetzung folgt.) 


Die Hirtenſtämme am Gurganfluſſe. 


(Nach James Sutherland.) 


Zablteiche turkomaniſche Hirtenſtämme beleben die fet⸗ 
ten Triften am Ufer des Gurgan, dem von allen Seiten 
aus pittoresken Thalſchluchten friſche Bäche und Bergſtröme 
in Cascaden zueilen. In den verſchiedenen Thälern und 
Niederungen ſiett man aus den ſchwarzen Zelten der Tur⸗ 
komanenlager den blauen Rauch emporwirbeln. Es war 
uns ein angenehmes, erquickliches Gefühl, das wüfte, braune, 
unſichere Cboraſan im Rücken und dier die wald⸗ und wies 
fenreihen Ebenen des untern Gurgan erreicht zu daben. 
Dieſer ſchöͤne Fluß vermäblt ſich dem blauen Spiegel des 
kaſpiſchen Sees. Duftende Obſtdaine voll girrender Turs 
teltauben ſchmücken die Ufer des Gurgan, und zwiſchen 
weitläufigen Pflanzungen von Mauldeerbaumen breiten ſich 


auf den en Wieſenteppichen die Zeltlager der Turko 
manen 5 ; ; 
Ungefäuertes Gerſtenbrod iſt die Haurtrabrung dieſer 
Hirten; zuweilen wird es mit Oel und Butter geknetet. 
Der Herr des Zeltes, der Haus vater. ſpricht mit Bis mil ⸗ 
lab feinen. Segen darüber, worauf die Mahlzeit beginnt. 
An Feſttagen wird Reis mit Dammelfleiſch aufgetragen. 
Kamelfleiſch it beliebt, aber zu koſtbar, und wird nur, wenn 
dab Kamel etwa ein Bein gebrochen dat, als Braten aufs 
nr . 8 auch betauſchende Stutenmilch find 
s + g 


Nut wenn fie große Plündergüge machen, pflegen fie 
itre Pferde zu beſchlagen; im Herbſt und im Frübiabre 
werden die weiteſten Aut gemacht: mit cinem Sack 
voll Mebl. mit wenigen Oelkuchen und einem Waſſerſchlauch 
machen ſit ſich auf den Weg; ein Meiner Sack mit Gerſte, 
aus dem fie immer nur einige Handvoll Futter vorbalten, 
reicht für die Pferde bin. Auf großen Parfotcetouten bin⸗ 
den fie dem Tbiere ein Stück Fett um die Schnauze, um 
dieſe in der dütren Wäſte auf längere Zeit feucht zu dal⸗ 
ten; if die Erbitzung zu groß, fo folen fir ionen eine Ader 
ſchlagen und ſelbſt das Blur auftrinken, wenn es ibnen an 
Waſſet fehlt. Seltſam iſt es, daß dieſe Hirtenſtämme bei 
den geringen Bedütfaiſſen ihrer einfachen Lebensart, doch 
ſolche Gier nach Reichtbum babe n, mehr noch als civiliſirte 
Voltec, denen er doch zu etwas nützlich iſt. Ibr tägliches 
Gebet iſt: Mete Stuten, mebr Kamele! 

Bet ideen fo gefürchteten Ausflügen, die ſie auf dun⸗ 
dett Meilen Weges wie im Fluge bald biertin bald dabin 
zurücklegen, kommen fie gewöhnlich in der Nacht an und 


5 darren ill vor den Thoren der Dörfer und Städte; die 


ſorglos Deraus kommenden werden weggeſangen , det Ort 
ſelbſt überfallen und geplündert; cde es Adarm gibt. jagen 
fie ſchon mit idrer Beute davon. Ebenfo überfallen fie die 
Katawanen aus dem Hintecbalt. Die Gefangenen werden, 
wie bei den Baſchkiren und Slalmüten, mit Stricken an die 
pferde gebunden und müſſen ſo ihrem Elend zulaufen; bie 
Beute wird auf die Pferde gepackt und nur bei vergrößerter 
Gefabt auch die Menſchen. Im Lager angekommen. 

die Unglüciichen ‚arbeiten, bis fie. auf die Sklarenmärkte 
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turkomaniſchen Noſſe als 


Miscellen. 


Ein neues engliſches Werk bat großes Aufſeben erregt; 
es führt den Titel: „Spuren der der 
Schöpfung.“ und enthält ein poetiſches Reſumé der Ges 
ſchichte der vorſuͤndflutdlichen Welt. Der Verfaſſer iſt ums 
bekannt geblieben, jedoch wollte man bie und da verbreis 
ten, daß das Buch von einer Dame berrübre. Alles wird 
mit folder rudigen Beſtimmtdeit vorget als 
det Vetfaſſer det Schöpfung der Welt t. 
nut gibt Aergerniß. Der Menſch fol nicht nach 
Bilde Gottes geſchaffen, ſondern anfänglich ein Affe 
ſen ſeyn. Adam ſelbſt war noch Affe, oder mindeſt 
der vervollkommnete Sobn cines Vierbändert. Es 
ein Herr Croſſe angeführt, welcher mit Dälfe der 
tricität eine Art von Milbe bervorgebracht haben 
von dem der Verfaffer erwartet, doß er auch noch 
Weſen creiten werte. Seine Theorie beſtebt 
daß die organiſchen Keime allet aͤbn 
identiſch find; Alles berubt auf der Entwickelung 
mes und auf den Bedingungen, unter welchen 
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wickclung vor ſich gedt. andern Worten: det menſch⸗ 
liche Föſus iſt wäbrend den Perioden der Tragzeit ein 
Monade, ein Polyp, ein Kopffüßter; dann ein Fiſch, ein 
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Reptil, ein Vogel, endlich ein Affe, ver ſich dur 
und moraliſche Erzietung zu einem Menſchen 
Die Dome, die man für die Verfaſſerin bält, iſt 
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Gegenſtand einer Karikatur geworden. Die Journale 
zeichnen fie als Lady S. 
licher Eifer er egangen 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 3. Sept. Geſtern erſchien über das Befinden 
unſerer erlauchten Kronprinzeſſin das letzte Bulletin mit 
folgendem erfreulichen Inhalt: „J. k. Hoh. die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin bat den erſten und wichtigſten Abſchnitt des Wo⸗ 
chenbetts gluͤcklich vollendet, und genießt das erwuͤnſchte Wobl⸗ 
ſeyn, fo wie der neuge borne Prinz ſichtbar gedeiht. 
JJ. kk. Hp. der Kronprinz und die Kronprinzeffin 
erkennen mit tiefgefühltem Danke die allfeitige und warme Theil ⸗ 
nahme an dem beglüdenden Ereigniſſe. Gietl. Berger.“ — 
Zu dem großen Fackelzuge, welchen die Bürger Münchens dem⸗ 
naͤchſt JJ. kt. HH. dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin brin⸗ 
gen, werden vielfache Vorkehrungen getroffen; die drei bieſigen 
Gefangvereine, die dabei mitwirken werden — und zwar zum 
erſlenmale feit ihrem Beſteben vereinigt — balten bereits Pros 
bem zu den bei dieſer Feier vorzutragenden Geſaͤngen. — Wie 
verlautet, wird Ihre Maj. die Kaiferin von Rußland 
auf ihrer Reife nach Sicilien gegen die Mitte dieſes Monats 
Nurnberg und Augsburg beruͤhren. 

Scheyern. Das Julibeft der „Sion“ enthält eine Mit: 
theilung, „Ordens⸗Aufnahme in Scheyern betreffend,“ gemäß 
welcher mit Anfang kommenden Winter ⸗Semeſters talentvolle 
Candidaten der Philoſophie und Theologie, welche wahren Dr: 
dens beruf in fib fühlen, in das Noviziat des Benediktinerſtif⸗ 
tes Scheyern aufgenommen werden. Hiezu iſt erforderlich ſchrift⸗ 
liche Eingabe der Motive und reſp. Zeugniffe, ſowie perſoͤnliche 
Siſtirung dei dem Obern dortſelbſt. 

Nürnberg, 4, Sept. (N. Korr.) Die beiden Haupt- 
figuren des Kanalmonuments bei Erlangen find bereits aufgeſtellt 
und ihr wahrhaft impofanter Anblick übertrifft jede Erwartung. 
Die Zeit der Enthüllung dieſes Denkmals ift noch nicht bekannt. 
Unſer Kanalhafen bietet, ſeitdem die Waſſerſtraße in ihrer ganzen 
Aus dehnung dem allgemeinen Verkehr übergeben iſt, ein Bild 
der größten Regſamkeit und des rührigiten Verkebre. Viele 
Schiffe find mit voller Latung von Kelheim bier eingetroffen; 
auch die holzreiche Gegend um Neumarkt brachte uns von ihrem 
Ueberfluſſe manche erkleckliche Schiffsladung, und wir boffen mit 
Zuverſicht, daß für die Zukunft der enormen Holztheuerung durch 
noch reichlichere Sendungen einigermaßen geſteuert werden wird. 

Preußen. Die Düffelvorfer Zeuung läßt ſich von der 
Spree melden: Man will mit Beſtimmtbeit wiſſen, daß der 
Bundestag zu Frankfurt a. M. den feſten Beſchluß gefaßt habe, 
den religidfen Bewegungen in Deutſchlan d, welche 
das pofitive Ehriſtenthum ſtark gefährden, mit aller Kraft ein 
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Neue Diebs⸗Induſtrie. 


Seit einiger Zeit wurde eine große Anzahl Pariſer Studenten 
bie Opfer einer ganz neuen Art von Gaunerſtreichen. Bis jetzt 
batte die Polizei vergeblich derſucht, den finnreichen Jaduſtrie⸗Miitern 
auf die Spur zu kommen, bis ſte vor Kurzem einen derſelben auf 
frifcher That entdeckte. Der Louis Renard, ein Studlrender im er⸗ 
ſten Jahre, ging gegen 10 br Abends von einem Balle nach Haufe, 
hab ſehr erhitzt aus, und bewegte ſich, da der Wein ibm in Kopf 
und Beine geſtiegen war, ſteis in bedeutenden Wellenlinlen. 
Vls glich donnert ihn eine große breitſchultrige, mit einem fremden 
Orden geſchmückte Geſtalt, mit ungeheurem Schnurrbarte an: 
Mein Herr, halten Sie meine Stlefel für das Trottolt? Sie 
baben mich auf den Fuß getreten. Der noch unerfahrene Student 
ſtammelt eine Entſchuldigung die ihm das martlaliſche Aeußere det 
Sprechers entlockt, und will feinen Weg fortfegen. »Mein Herr, e 
erwiederte vieler, ſo kann die Sache nicht bingehen: geben Sie 
mir Ihre Karte, morgen nerden wir das Weitere ausmachen. 


Ziel zu ſetzen. Chriſtliche Sekten, welche in Betreff ibres Glau⸗ 
dens bekenntniſſes über tie Augsburger Konfeſſion hinausgeben, 
ſollen in den ſaͤmmtlichen deut ſchen Staaten nicht geduldet wer⸗ 
den. Gedachter Beſchluß türfte ſchon naͤchſtens auf amtlichem 
Wege publizirt werden. 

Se. Maj. der König iſt von München kommend am 1. Sept. 
auf Sans ſouci eingetroffen. 

Breslau, 27. Auguſt. (Bresl. Ztg.) In Ruſſiſch⸗Po⸗ 
len ſollte ein katholiſcher Geiſtlicher zur griechiſch⸗ katholiſchen 
Kırde uͤbertreten. Statt ſich willig zu zeigen, ermahnte er viel⸗ 
mehr feine in der Kirche verſammelte Gemeinde zur feſten Aus⸗ 
dauer im Glauben, zu Muth und Beharrlichkeit bel allen ruſſi⸗ 
ſchen Angriffen auf die Religion, in welcher ſie geboren und er⸗ 
zogen. Es bedurfte kaum fo viel, um ihn alsbald auf eine Ki⸗ 
buke zu packen und ihn den Weg dahin antreten zu laſſen, wo 
ſchon fo viele Tauſende Unglücklicher aus Polen ein ſchreckliches 
Daſcyn friſten — den Weg nach Sibirien. Auf dieſem Trans⸗ 
port gelangt der Geiſtliche in eine kleine ruſſiſche Stadt; der 
Kommandant terfelben, bei dem die Meldung zu geſchehen hatte, 
war einer feiner deſten Jugend freunde. Sie feben, erkennen und 
ſprechen ſich. Letzterer gibt den begleitenden Koſaken einen Auf⸗ 
trag, der ſie von der Kibitke entfernt. Der Geiſtliche benutzt 
die Gelegenheit, ſich aus dem Behäaͤltniß los zu machen und er: 
greift die Flucht. Nach vielen Leiden und Mühſeligkeiten ge: 
langt er endlich nach Schleſien. Von bier ſoll er ſich nach Berlin 
mu der Bitte gewendet haben, feinen beſtaͤndigen Aufenthalt in 
dieſer Provinz nehmen zu dürfen, aber dabin beſchieden worden 
ſeyn, daß er baldigſt den preußiſchen Staat zu verlaſſen habe. 
Dieß wurde uns kurzlich von glaubwürdiger Seite und mit dem 
Beifügen erzählt, daß der Geiſtliche einſtweilen noch auf dem 
biefigen Dom fi befinde, um den Erfolg einer zweiten Bitt⸗ 
ſchrift abzuwarten. 

Vom Rhein, 31. Auguſt. Bereits haben die Spekulan⸗ 
ten bedeutende Kartoffeleinkaͤufe am Rhein 3 in Neuwied 
wurde kürzlich der Preis von 15 auf 22 Sgr. für 100 Pfund, 
mithin um ungefähr 50pCt., geſteigert. Ob auch das Wetter 
in der letzen Zeit ſich günfliger geſtaltet hat, gewiß bleibt, daß 
die Kartoffelernte eine ſpaͤrliche ſeyn wird. Die Aus ſichten fuͤr 
unfere weniger beguͤternten Mitbürger und ganz beſonders für 
die Handarbeiter ſind truͤbe genug und wenn nicht raſch zweck⸗ 
mäßige Vorkehrungen getroffen werden, fo iſt zu befürchten, daß 
zum Winter oder Frühjahr ein eigentlicher Kartoffelmangel ent: 
ſteht. Man kann daher nur billigen und muß es ruͤhmend ans 
erkennen, daß Hr. Hecker, Praͤſident der Handelskammer zu El⸗ 


Die Halbtrunkenbeit des jungen Mannes erlaubt ihm nicht weiter, 
über die Drobung nachzudenken; er überreicht ſeine Karte und 
langte bald darauf in feiner Wohnung an. Am folgenden Morgen, 
als er noch, obſchon bei hellem Tage feinen Rauſch ausſchlief, 
wurde er plötzlich durch ein Gepolter vor feiner Thüre aufgeweckt: 
er erhebt ſich, offnet die Thüre und fleht zwei ihm gänzlich unbe⸗ 
kannte Perſonen vor »Mein Herr,“ ſagte der eine, »wir 
kommen im Auftrage unfered Freundes, des Hauptmannk Gronoski,. 
den Sie geſtern ſchwer beleidigt haben. Nennen Sie uns Ibre 
Zeugen, damit wir die Bedingungen des Duells feſtſetzen.« Der 
Student erinnerte ſich des geſtrigen Abenteuerz. »Ich geſtebe 
Ihnen, meine Herren, e erwiederte er, »daß mir geſtern der Punſch 
ein wenig in den Kopf geſtiegen war, aber ich erinnere mich den⸗ 
noch genau, daß ich mich ſo höflich als möglich wegen eines Zufalls 
bei dem Herrn, der Sie zu mir ſendet, entſchuldigt habe. »Das 
iſt möglich, indeſſen der Kapitän iſt nicht befriedigt; er ſollte deute 
Morgen um 7 Ubr nach Algier abreiſen, ſeine Fahrkoſten waren 
im Voraus ſämmtlich bezahlt, und nun iſt er hier geblieben, um 
vollſtändige Genugibuung zu erhalten. « Der junge Mann bietet dem 
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berfeld, beim Finanzminiſterium auf ein Ausfubrverbot der Kar⸗ 
toffeln, das ſich auf die Rheinprovinz und Weftphalen zu er 
ſtrecken babe, angetragen hat. Vielleicht ſehen 7 die übrigen 
Handelskammern zu ahnlichen Schritten veranlaßt. 

Köln, 2. Sept. (O. P. 3.) Die Haupiſtadt Weſtphalens 
wird in wenigen Tagen ein Feſt begeben, welches in der Ge⸗ 
ſchichte der katholiſchen Kirche als ein ſeltenes bezeichnet werden 
darf, nemlich das fuͤnfzigjaͤbrige Jubilaͤum ihres Biſchofs EC as: 
par Maximilian, Reichsfreiberrn Droſte zu Viſchering, 
Bruders unſers Erzbiſchofs Clemens Auguſt. Man ſcheint von 
Seiten der Kirche wie vorzüglich des weitpbälfchen Adels Alles 
aufzubieten, um dieſer Feier den möglichſten Glanz zu verleiben 
und derſelben bei den jetzigen kirchlichen Wirren eine doppelte 
Wichtigkrit geben zu wollen. Die ganze bobe Geiſtlichfeu der 
Rheinprovinz und Weſtpbalens iſt zu der Feier geladen und man 
ſpricht auch noch von verſchiedenen fremden Biſchöͤfen, welche 

ch zur Verherrlichung derſelben in Muͤnſter einfinden werden, 
fo daß die katholiſche Kirche bei dieſer Gelegenbeit mit einem 
äußern Glanze vertreten ſeyn wird, wie fie es feit fangen Jah⸗ 
ren in unſtrn Provinzen nicht mebr war. Die Feſtlichkeiten 
werden volle acht Tage wahren. Der weſtphäliſche Adel bat 
dem ebrwürdigen, blinden Jubelgreiſe bier ein prachtvolles anti⸗ 
kes Kreuz aus Bergkryſtall gekauft, welches eine der größten Sel⸗ 
tenbeiten in dem Cabinette unſers Antiquars Fontame war. 
Wie man vernimmt, wird auch von bier eine Deputation zur 
Beglückwünſchung des Jubilars nach Muͤnſter geben, 

Bom Oberrhein, 31. August. (Allg. 31g.) Das von 
der Freimaurergeſellſchaft zu Straßburg angekündigte 
Feſt der Einweihung des Erwindenkmals fand beute in 
Steinbach, dem angeblichen Geburtsorte des unſterblichen Mei⸗ 
ſters, mit prunkloſer aber wahthaft erhebender Feierlichkeit ſtatt. 
Gegen zehn Uhr Morgens fanden ſich die Straßburger, zu wel⸗ 
chen ſich auch mebrere Abordnungen aus dem übrigen Elſaß, 
aus Metz, Nancy, Baſel, Mannheim und Stuttgart gesellt hats 
ten, an der Eiſenbahnſtation zu Steinbach ein, wo diefelben mit 
Muſik empfangen und nach einem Gaſthauſe, deſſen Saͤle ſebr 
ſinnig verziert waren, unter dem Zuſtrömen einer großen Volks⸗ 
menge geleitet wurden. Nach eingenommenem Fruhſtuͤck fand 
eine Conferenz der Freimaurer in dem ſtaͤrnſchen Rathhauſe bei 
verſchloſſenen Thüren ſtatt, worauf ſich alsdann der Zug, dem 
ſich nun auch Laten augeſchloſſen, und an deſſen Spitze man 
hohe Beamte Badens, unter andern den Praͤſidenten der Abge⸗ 

ordnetenkammer, Staatsrath Bekk, bemerkte, nach dem Orte, wo 
ſich das Standbild befindet, begab. Dort wurden mehrere deutſche 
und franzoͤſiſche Reden gehalten, in welchen Mittel und Zweck 
der Maurerei als auf Bruderſinn, Liebe für den Frieden und die 
Ordnung, Anhaͤnglichkeit fuͤr's Vaterland beruhend, angedeutet 
wurden. Weder poliiſche noch religiöfe Anſpielungen fanden in 
dieſen Vorträgen Raum, ſo daß ſich die Rednet ſtreng in den 
Gränzen des Programms bielten, Mit warmer Begelſterung 
ſprachen die HH. Piton und Eilbermann aus Straßburg (erſterer 
in deutſcher, letzterer in franzöſiſcher Sprache), mit Wuͤrde und 
poctiſchem Erguffe. Hr. Prof. Fournel aus Meg, der nament⸗ 
lich auf die wiſſenſchaftlichen Verdienſte Deutſchlants und die 
daraus bervorgebende ſittliche Hebung des Menſchengeſchlechts 
pinwies, mit ächtdeutſcher Biederkeit Hr. Regiſſeur Krebs aus 
Stuttgart, Mit den Reden, die von einer unabſebbaren Men⸗ 
ſchenmenge, welche das mit den Nationalfarben Frankreichs und 
verſchiedener Länder Deutſchlands verzierte Denkmal umgab, an: 


Kapitän, den er nie beleldigen wollte, neue Entſchuldigungen an 
sRönnen Ihre Entſchultigungen, erwiederte der eine der beiden Ab⸗ 
geſandten ungedulrig, unſerem Frtunde das Geld wieder erſtatten, 
welches ihm Ihre freiwillige oder unfreiwillige Beleidigung gefoftet 
bat? Nein, kemmen Sie, unſer Wagen und Waffen find vor der 
Abüre. In einer Stunde if die Sache abgemacht.“ Der Student, 
welcher ſoeben ſeine Gelder für das neue Scmeſttr erhalten hatte, 
erklärte ſich gerne bereit, den pekunjärtn Verluſt zu eriepen, falls 
er feine Kräfte nicht überfleige. Die Zeugen toten ihre Vermittlung 
zur Beilegung der Sache an, und ſetten bie zu bezaklende Summe 
auf 20 Napoleon ſeſt. So viel beſaß rer Stutent nicht. Da ers 
innerte man an das Etibbaus, indem man auf eine ſcköne goldene 
Uhr wies, die über dem Bette bing. Von Furcht getrieben, wollie 
er ſich eben zu tiefem letzten Mittel entfliehen, als plotzlich ſein 
Nachbar, der die ganze Geſchichte durch das Schluſſellocd mit ange» 
rort batte, bereinttat, den einen der beiden angeblichen Zeugen beim 
Mod faßte, und unt Hilſe rief, um ſich auch des andern zu bi» 
möchtigen. Trotz dem, daß alle Bewobner des Hauſes herbeiliefen, 
wat ed vielem jedoch gelungen, zu entwiſchen. Derjenige aber, 


zum „engliſchen Hof“ das Abſteigquartier nehmen. 
I 


gebört wurden, wechſelten herrliche Choralgeſaͤnge ab, und nach 
einer kurzen mauriſchen Ceremonie, durch welche das Standbild 
Erwins die Weihe erhielt, kehrte der Zug nach der Stadt zu⸗ 
ruck, wo ein Feſtmahl ſtattfand, an welchem etwa zweibundert 
Perſonen Theil nahmen. Der erſte Trinkſpruch galt Er, k. Hob. 
dem Großberzog, welcher mit Bereitwilligkeit die Feier diefes 
Feſtes genebmigte. Nebenius, welcher geladen war, lich ſich 
entſchuleigen, da ihn Rückſichten für ſeine Gefuntheit an dem 
Erſcheinen hinderten. Den Schluß des Feſtes bildete eine Samm⸗ 
lung für die Armen in Steinbach, die ſebr ergiebig aus fiel. Bei 
der ganzen Feier herrſchte die muſterbafteſte Ordnung und ein 
von achter Bildung zeugendes Benehmen. Der Zweck des Feſtes 
ſcheint übrigens lediglich in einer den Manen Erwins dargebrach⸗ 
ten Hultigung fo wie in einer geſelligen Vereinigung, wozu die 
Straßburger jo gern die Hand bieten, beſtanden zu baben. Wie 
man vernimmt, würde in der Folge auch im Großberzogtbum 
Baden den Äreimaurervereineu kein Hinderniß mebr in den Weg 
gelegt werden, zumal die Erfabrungen in Würtemberg, Preußen 
(wo der Prinz von Preußen Großmeißer der Logen iſt), Sach⸗ 
fen und Frankfurt a. M. binlänglich zeigten, daß dieſelben in 
jeder Beziehung als mildtbatige Anſtalten wirken, und es kein 
Gebeimniß mehr iſt, daß in den Logen weder religioͤſe noch po⸗ 
litiſche Eroͤrterungen ſtattfinden dürfen, 


Mainz, 31. Auguſt. Das bier erſcheinende »Katboliſche 
Sonntags blatt« enthalt folgende Erklärung: „Ich erkläre hier: 
mit, daß ich meine frübere Theilnabme an der ſeparatiſliſchen 
Bewegung als eme Verirrung betrachte und bereue, und daß 
ich die Ausſöbnung mit der heiligen roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche 
nachgeſucht babe, und im Begriff ſtehe, in den Schooß Liefer 
meiner Mut terkirche zuruͤckzutebren. Eine nähere Darlegung 
der Beweggründe, welche mich bei dieſem wichtigſten Schritt 
meines Lebens leiten, werde ich in einer der naͤchſten Nummern 
dieſer Blätter veröffentlichen. Mainz, 25. Auguſt 1845. Ju⸗ 
lian Ebomnig.« 

Frankfurt, 2. Sept. (N. Kerr.) Ihre Maj. die Königin 
Viktoria trifft übermorgen auf der Rückreiſe nach England in 
unferer Stadt mit Hoͤchſtibrem Gemahl ein, und wird im Gaſtbauſe 
Vorerſt iſt 
der Aufenthalt der Königin bier nur auf einen Tag bejlimmt, 
allein man glaubt, Ihre Maj. werde erſt Sonnabend die Stadt 
wieder verlaſſen, und den Sonntag auf dem Johannisberg zu⸗ 
bringen. Wenigſtens iſt gewiß, daß der Fürſt⸗ Staarskanzler v. 
Metternich den Beſuch der Königin empfängt, Se. Durchlaucht 
wird darnach als bald den Rhein verlaſſen, und über Königs warth 
nach Wien zurückkehren. — Der koͤn. preußiſche Geſandte am 
großberzogl. badiſchen Hofe, Hr. General v. Radowitz, if auf 
feinen Poſten nach Karlörube zurückgekehrt. Der Beſuch, wel⸗ 
chen Se. k. Hoh. der Großherzog von Baden Sr. Maf. dem 
König von Preußen auf Stolzenfels abſtat tete, bethaͤtigte auch 
das gute Einvernehmen beider Höfe. 


Auswärtiges. 
Ungara mit den Nebenländern. 


Am 22. Sept. wird nur das 50 jaͤbrige Jubiläum des Exz⸗ 
berzogs Joſepb als Statthalter von Ungarn ee 


der Statthalteret) gefeiert; das 50läbrige Jubiläum. desje 
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welcher immer das Wort geführt hatte, wurde auf das Polizey-⸗ 
bureau gebracht, wo man ihm ſofort als inen geriſſen Cherigne 
wieder erkannte, der allein feit 1840 fünfmal wegen ähnlicher 
Gauntrelen verurtheilt worden war. 


Zeitſpiegel. 


(Gul geantwortet.) In der »kübecker Zeitungs fragte 
jemand: Kann das Schauſpiel von Kotzebue: »Der Opferiode gar 
nicht mehr gegeben werden? Darauf antwortete der Theaterdirek⸗ 
tor: Warum nicht, alltin es mag es niemand mehr ſe hen, und et 
wegen eines Einzelnen in die Sceie zu bringen, das wäre 
ein Opfertod. 

Beethovens „Adelaides lief große Gefahr, der Kunſtwelt ver⸗ 
Toren zu geben; die »Wiener Sonntagdblättere, die ſich viel mit 
Beetboven beſchäftigen und in letzter Zeit manche Denkwürdigkeit 
über den Verewiaten brachten, erzählen; »Cines Morgens kam der 
Hoffapellfänger Barth zu dem ihm beffeundeten Beethoven. ⸗Gu⸗ 
ten Tag! was gibt es Neuts!e — itt !« erwiederte Betthoden 
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als Palatin von Ungarn aber wird weit großartiger im Mai 
fünftigen Jahres begangen werden. 
5 Belgien. ' 

Gent, 30. Auguſt. Im heutigen „Meſſager“ lieſt man: 
Ein Landmann aus der Umgegend war geſtern durch das Thor 
St. Lievin mit 5 Säcken Erdaͤpfel in die Stadt gekommen. Die 
Einwohner der Straße dieſes Namens fragten ihn, wie er die 
Erdaͤpfel verkaufen wolle. Er antwortete: 25 Centimes den 
Stein. Sein Fuhrwerk ward gleich durch das Volk umringt, 
die Säcke wurden abgeladen, geöffnet und die Erdäpfel im Nu 
mit Gewalt weggenommen. Wenn ſolche Handlungen bei hellem 
Tage im Monat Auguſt begangen werden, was foll es denn 
fpäter geben, wenn die Erdaͤpfelernte gänzlich beentigt ſtyn wird? 
Der Dorfbewohner hatte gewiß Unrecht, ſeine Waare um einen 
uͤbertriebenen Prris verkaufen zu wollen und auf eine fo uns 
wuͤrdige Weiſe auf die öffentliche Noth zu ſpeculiren: allein die 
Polizei bätte ibn vor einer Plünderung ſchützen müſſen. Solche 
Angriffe gegen das Eigenthum dulden, beißt die Pächter zwingen, 
zu Hauſe zu bleiben, die Verproviantirung der Stadt bintern 
und die Lebens mittel auf einen Preis treiben, den die arbeitenden 
Klaſſen nicht zahlen können. — Das nemliche Blatt meldet: 
Wir vernehmen. daß unſere Handelskammer die Regierung 
erſucht bat, unverzüglich Maßregeln zu nebmen, um der arbeis 
tenden Klaſſe, die in Folge des Mangels an Erkaͤpfeln ſo viel zu 
leiden bat, zu Hülfe zu kemmen. Die Handelskammer verlangt 
freie Einfuhr des Reis, Verbot der Ausfuhr aller Getreidearten 
und det Kartoffelmehls, Beſchraͤnkungen drs Branntweinbrennens. 
Hoffen wir, daß die Regierung nicht zögern werde, den ihr aus: 
gedruckten Wuͤnſchen nachzukommen. 


Großbritannien. 


Die englifhen Kanonen, namentlich die en,; er⸗ 
halten jetzt ebenfalls Percuſſiensſchlöͤſſer. Bei dem Freu⸗ 
denſchießen am Geburtstage des Prinzen Albert, 26. Auguſt, auf 
dem Finsbury⸗Square in London wurde die erſte Probe dieſer 
neuen Anwendung gemacht, und die Präcifion und Schnellig⸗ 
keit des Feuerns, in Vergleich mit dem bisherigen Luntenabfeuern, 
war ſebr befriedigend. 

London, 29. Auguſt. Der „Globe“ ſagt: Mit großem 
Vergnuͤgen zeigen wir an, daß, wie uͤbereinſtimmende Berichte 
aus verſchiedenen Thrilen des Landes verkünden, die Ernteaus⸗ 
ſichten ſebr befriedigend find. Das Korn hat nicht viel gelitten; 
die Land wirthe haben das eingetretene ſchoͤne Wetter raſch bes 
nutzt und erwarten, daß die Ernte gut und reichlich ausfallen 
wird. Wirkſame Gegenmittel ſind ergriffen worden, um der 
Kartoffelfrantheit Einhalt zu tbun, und auch dieſe Frucht ver⸗ 
ſpricht eine reiche Ernte. — Das Trans portſchiff „Apollo“, deſſen 
Scheitern an der Küſte von Neufoundland unläangſt faͤlſchlich 
gemeldet ward, iſt mit 2 Compagnien Artillerie an Bord, welche 
aus Canada zuruͤckkehren, wohlbehalten zu Portsmouth einges 
laufen. 

London, 30. Auguſt. Sir Robert Peel bat folgen: 
des Handſchreiben an Hrn. Chriſtoph Galway. Sherif, als Ant: 
wort auf eine ihm aus der Grafſchaft Kerry zugegangene Dank: 
adreſſe gerichtet: „Die Adreſſe der Grafſchaft Kerry, die Ihre 


Unterſchrift trägt und mir von der Deputation der Graficaft | 


überreicht wurde, hat mir viel Vergnügen gemacht. Ich bitte 
Sie, zu glauben, daß es einerſeits nie an Beſtrebungen mangeln 
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und reichte dem Eintretenden ein Manuskript. »Ich babe es beute 


niedergeſchrieben, und febt, juft brennt das Feuer luſtig im Ofen, 


da ſoll's binem!« — „Laß ſehen . Bartb nahm das Blatt, las, 


verſuchte, las wie der, endlich ſagte er zu Meiboren: »Wills einmal 
probiren, wenn Ibr's hören wollt.« — „Singt's, wenn Ihr wollt!« 
Barth begann; Beetboren wurde, in Wapieren ſtöbernd, aufmerkſam, 
hörte endlich ganz rubig zu, ſein Geflcht, eben noch finſter, wurde 
ernſt. und als der Sänger begeiftert geendet hatte, ſagte er ganz 
heiter: »Nein, lieber Alter, das werden wir nicht verbrennen e Es 
war ja fein unſterbliches Lied »Adclaide.« 


Lückenbüſſer. 


Auf einem kleinen Thlater wollte man doch auch die Pracht 
der Dekorationen nicht vernachläſſigen, und ließ daber in einer 
Nachtſcene den Mond in volem Glanz erſcheinen. Einige Bogen 
geölten Papiers, hinter denen ein halbes Dutzend Lampen brannten, 
ſtellten den ſtillen Nachtwandler vor. Eine der Lampen aber kam 
tem Papier zu nahe, und drobis es anzuzünden; da rief der Theater 


| 


| Haufe und fand fie beſchäftigt, Fenſtervorbänge zu machen. 


wird, um die gegenfeitigen Gefühle des Wohlwollens zwiſchen 
allen Klaſſen der iriſchen Unterthanen zu fördern; ihnen ‚Zus 
trauen in eine gerechte Verwaltung der Geſetze einzufloͤßen und 
fie in der Anhaͤnglichkeit an Ihre Majeftät die K nigin und 
im Eifer ibrer Intereſſe für ihr Vaterland zu beſtaͤrken. 
(gez) Sir Robert Peel. , 

J. London, 31. Auguſt. Sonntag; keine Journale. Im 
Laufe der naͤchſten Woche ſoll der Herzog von Cambridge nach 
Deuiſchland abreiſen. Derſelbe wird erſt dem Könige von Preu⸗ 
ßen einen Beſuch in Berlin machen, dann ſich zu ſeinem Schwie⸗ 
gerſohn, dem Erbgrotzberzog von Mecklenburg Strelitz und von 
da zu feinem Bruder, dem König von Hannover, begeben. — 
Man if gegenwärtig mit bedeutenden Reparaturen und Ver: 
ſcboͤnerungen am Buckinghampalaſte beſchaͤftigt. — Die engliſche 
Königskrone, die bekanntlich bei der Feierlichkeit der Parlamente: 
dertagung durch ein Ausgleiten des greifen Herzogs von Argyle 
vom Sammtkiſſen berabgeglitten war und Schaden genommen 
hatte, iſt dieſer Tage in den Tower zurückgebracht und auf dem 
Platze, den fie im Juwelenſaal einzunehmen beſtimmt it, mies 
dergelegt worden. Die Diamanten und Edelſteine, die bei dem 
Falle beraus gebrochen waren, find von dem Kronjuwelier wieder 
eingefügt worden. — Die Journale, tie uns heute aus den 
verſchiedenen Gegenden des Landes zukommen, enthalten alle 
ſebr befriedigende Nachrichten über die Witterung und den Zus. 
ſtand der Ernte. Das ſchoͤne Wetter, das ſeit einer Woche 
berrſcht, das anhalten zu wollen ſcheint, hat alle Befuͤrchtun⸗ 
gen in Bezug auf den Ertrag der Ernte gebannt. In einigen 
Gegenden übertrifft dae Korn an Beſchaffenheit, wie an Menge 
alle Erwartungen. Geſtern ſind auf dem bedeutenden Markte 
von Wakefield die Preife des Weizens bedeutend geſunken. 

Ibrahim Paſcha, Sohn des Vicekoͤnigs Mebemed Ali 
von Aegypten, iſt am 17. Auguſt auf Malta angekommen; 
begibt ſich von da nach Livorno und in die Baͤder von 
ucca 


Frankreich. 

Paris, 31. Auguſt. (O. P. 3.) Die Regierung bat 
von dem Gouverneur der franzöſiſchen Beſitzungen in Oceas 
nien Depeſchen erhalten, die bis zum 23. April reichen. Es 
war fein neuer Act von Inſurrection der Eingebornen auf Ota⸗ 
baiti vorgefallen; doch hielt ſich ein Theil der Inſulaner noch 
in den verſchanzten Lagern von Panavia und Papenoo. Auf 
den Marquiſen batte ein Stamm der Nouka⸗Hiva, unzufries 
den, weil wegen geraubter Heerden eine Strafe vollzogen wor⸗ 
den war, am 28. Januar fünf Soldaten von der Garni 
fon erſchlagen. Es wurde darauf eine Abtheilung Truppen 
gegen die des Mordes ſchuldigen Inſulaner ausgeſchickt; man 
hat fie verfolgt und zerſtreut; andere Stämme zogen mit unfern 
Truppen gegen fie in's Feld. Die Raͤdelsfuͤhrer des mörderi⸗ 
ſchen Cemplotts find zur Haft gebracht worden. Ihr Anführer 
Pakoko wurde zum Tod verurtbeilt und bingerichtet; die andern 
bat man depottirt. Seitdem iſt die Ruhe auf den Marquiſen 
nicht weiter geſtoͤrt worden. 

Paris, 31. Auguſt. Das „Journal des Debats“ enthält 
beute ein Schreiben aus Koburg, worin auf das Bündigſte vers 
ſichert wird, die Reife der Königin Victoria nach Deutſchland 
babe durchaus keine politiſche Bedeutung, ſondern ſey eine bloße 
Vergnügungsreife. Der Zweck dieſer Reiſe ſey nicht einmal der 
geweſen, dem König von Preußen einen Gegenbeſuch abzuſtatten, 


meiſter, welcher es eben noch zu rechter Zeit bemerkte, einem Ges 
bülſen voller Angſt und überlaut zu, als eben ein zartes Ritter⸗ 
fräulein der Königin der Nacht ihr tieies Herzeleid klagte: »Cbriſtian, 
Cbriſtian! Geſchwind putz den Mond aus, ſonſt brennt er bie 
Wolken an. 

J leb balt ſehr mäßig — ſagte ein Wiener zu feinem Freunde — 
wenn i a Suppen, Fleiſch und Zuſpeiſ' hab', dann kann nachher 
kommen, was will — dann eſſ' i von jedem. 

Ein Geizbals hatte eine bäßliche Frau. Einſt kam er nach 
»Wo⸗ 
zu dieſe Dummheit? fragte er müriſch, den theuren Stoff befüblend. 
„Wozu, erwiederte fie, »was iſt noͤthiger als eine Gardine? Der 
Nachbar kann berüber ſehen, wenn ich mich ankleide.« »Wenn 
das wahr ifl,e verſctzte Harpar, »ſo wird er ſchon Vorbaͤng⸗ 
machen laſſen. 
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ſondern blos ihrem Gemahl, dem Prinzen Albert, eine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu bezeugen, indem fie Koburg beſuche. Die Königin, 
beißt es ferner, gefällt ſich ſebr gut in Koburg; das dortige 
Leben muß ihr doppelt angenehm erſcheinen, wenn ſie es mit 
den „barbarifhen Galanterien“ vergleicht, die fie in 
Preußen uͤberleben mußte, man batte dort keine liebens wuͤrdigere 
Art, eine Frau zu empfangen, gewußt, als alle Kanonen des 
ganzen Koͤnigteichs dicht vor ibren Ohren auf ein Mal abzuftuern und 
ihr täglich fünf bis ſechs InfirumentalsEoncerte zu verdauen 
zu geben. — Dieſe Bemerkungen in dem Munde des miniſte⸗ 
riellen „Journal des Debats“, das ſonſt immer für Preußen 
fo günftig geſtimmt war, machen bier einige Eenfation und zei⸗ 
gen, daß der Bictoria: Toaſt hier noch in guter Erinnerung iſt. 
Ohne beſtimmte böbere Weiſung läßt das hofmänniſche „Debats“ 
ſolche Zeilen nicht paffiren. 

T Paris, 31. Auguſt. La France bebauptete dieſen Mor⸗ 
gen, es ſey dieſer Tage ein von hober Hand unterzeichneter Brief 
aus Rom angekommen, der die Freude wohl etwas daͤmpfen 
wuͤrde, welche die Regierung über ihren angeblichen Sieg in der 
Jeſuitenangelegenbeit ausgettückt. Der Inbalt Liefer Depeſche 
fey von ſolcher Wichtigkeit, daß einer der erſten Beamten des 
Miniſteriums des Auswärtigen mit wichtigen Auftragen ſofort 
nach Itolien abgeſchickt worden. — Der Herzog von Berghes, 
Vater des am 14. e. wegen Falſchung zu dreijährigem Gefaͤng⸗ 
niß verurtheilten Prinzen von Bergbes, dat vor dem Civilgericht 
des Seinedepartements den Antrag geſtellt, ſeinen Sohn als 
221er 10 fl erklaͤren und ihn unter Vormund ſchaft 
zu ſiellen. Als nde hiefür gibt er in dem dießfaͤlligen Ge: 
ſuch an: Daß fein Sehn zwar zweiundzwanzig Jabre alt, den⸗ 
noch den Charakter und die Gewobnbeiten eines Kindes babe, 
das unfähig ſey, fein Bermögen ſelbſt zu verwalten. Fortwab⸗ 
rend ohne alle ernſte Beichäftigung, fey feine Erziehung gänzlich 
fruchtlos geblieben. Seine Bernunft und geiſtige Ausbildung 
fegen in Folge deſſen durchaus vernachlaͤſſigt. Das Civilgericht 
bat dieſes Geſuch für begründet erklart und beſchloſſen, den 
Prinzen Eugen von Berghes vor das Collegium des Gerichts⸗ 
hofes zu fordern und ihn zu verhoͤren. Von dem Erfolge dies 
fer Vernehmung wird es abbängen, ob den Anträgen des Bas 
ters zu willfahren und der junge Prinz unter Vormundſchaft zu 
ſtellen oder verfuͤgungs faͤhig bleibt? — Herr Guizot iſt nach 
mebhrwoͤchentlicher Abweſenbeit wieder eingetroffen. — Ein fo 
eben hier angelangter Privatbrief aus Algier meldet, daß Mar⸗ 
ſchall Bugeaud bereits Anſtalten zu feiner Einſchiffung treffe. 


Nord ⸗ Amerika. 


New Pork, 15. Auguſt. Am naͤchſten 1. Oktober wird 
bier eine Generals: Verſammlung ſaͤmmtlicher amerikaniſcher 
Reformatoren ſtattfinden. Die Haͤupter der politiſchen Par⸗ 
teien aller Vereins ſtaaten werden ſich perfönlich biebei einfinden. 
Gegenſtand der Diskuſſionen dieſes Congreſſes fol eine Reorga⸗ 

niſation der Staatsgeſellſchaft ſeyn. Wie es heißt, ſollen auch 
Abgeſandte der politiſchen Parteien Englands und anderer eu» 
ropdifcher Staaten an dieſen Sitzungen Theil nehmen, welche 
in mehr als einer Beziehung die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich ziehen werden. 

* Tarif: Herabfegung. Die Waſbington⸗Unie bebaup⸗ 
tet, der erſte Akt des naͤchſten Congreſſes der Vereinten Staaten werde 
ſeyn, die Einfubrzoͤlle auf einen rein fis kaliſchen Betrag berabzuſetzen. 
Es iſt wabrſchemlich. daß die Regierung für dieſe Maßtegel 
en binreicdende Majorität in den legislativen Haͤuſern has 

en wird. 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


** Straubing, 3. Sept. Geſtern Abends wurde am 
Sommerkeller bei Schloß Rain, wo ſich, wenn er geöffnet, 
ſteis viele Gaͤſte aus der Umgegend, namentlich auch aus, Strau⸗ 
bing einfinden, ein Feuerwerk abgebrannt. Der Schmied Jo⸗ 
hann Kagerer von Rain, ein Mann von einigen dreißig Jah⸗ 
ren, beforgte das Laden und das Losſchießen der Boller. Die: 
ſes Geſchuͤtz iſt bekanntlich für den Berienenten ſehr gefährlich, 
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wie ſchon hundert Unglücks faͤlle dargelhan baben, und auch hier 
zerſprang einer der Boller. Kagerer wurde ſchrecklich verwun⸗ 
det, und obwohl ein unter den Gäften ſich befindender Arzt ſo⸗ 
gleich mit Hilfe bei der Hand war, mußte jener doch heute Mor⸗ 
ens unter den furchtbarſten Schmerzen feinen Geiſt —＋ 
s war für die Anweſenden ein berzzerreißender Anblick, als 
man nach dem unglücklichen Schuſſe den Zerſchmetterten auf 
einer Tragbahre in fein Haus brachte, während fein Waib und 
feine fünf unmündigen Kinder den ſterbenden Gatten und Vater 
mit Jammergeſchrei begleiteten. Daß das Feſt nach dieſer 
— augenblicklich ein Ende nahm, verfieht ſich wohl 
von ſelbſt. 

(Neuer Pflug.) Ein ungariſcher Guͤterpaͤchter, Namens 
Bach, bat einen neuen Pflug erfunden. Dieſer Pflug laßt ſich 
leicht in verſchiedene Acker⸗Inſtrumente, nämlich in einen Mineur, 
eine Reihenhacke, einen Haͤufelpflug und Hacken (zum Kartoffel: 
aus ackern) umgeſtalten. 

In New Porker Blättern leſen wir eine Anzeige merk⸗ 
würdigen Inhalis: Eine junge Waife ſucht ihre. Familie. Sie 
beißt Eliſabetd T. Rudolph. Ihr Vater, ein polniſcher 
Adeliger, nahm fie im Jahre 1824 noch als Säugling mit ſich 
nach den Vereinigten Staaten. Da derſelde baͤufig Reifen machte, 
vertraute er fie einem gewiſſen Daniel Magee, einem Schneider 
aus Albany an; dieſer vergiftete Hrn. Rudolph, um ſich ſeines 
beträchtlichen Vermögens zu bemächtigen, adoptirte dann die 
Tochter und gab ihr feinen Namen; dieſer Magee und feine 
Frau ſtarben beide in den Jahren 1825 — 29. Eine Perſon, 
die ſich den Namen Eléveland gab, entdeckte dies der Eliſabeih 
Rudolph und erklärte zu gleicher Zeit, daß er, als Zeuge des 
Verbrechens, den Magee gezwungen babe, ibm das Vermögen 
des Hrn. Rudolph zu überlaffen; er fen bereit, es der Tochter 
wieder zu erſtatten, ſobald er es obne Furcht entdeckt zu werden, 
thun konne. Dieſe Nachricht wird zum Theil durch folgend e 
Worte beſtaͤtigt, tie ſich in einer alten, dem Magée zugebörigen 
Bibel befinden und von demſelben unterſchrieben 1 Eliſabeth 
iſt in Polen geboren am 19. Mai 1823. Sie beißt, wie ihre 
Mutter, Eliſabeth⸗Thereſe, und iſt die Tochter des Grafen The⸗ 
life Kennſie Rudolph und ich, — Gott verzeibe mir, ich kann 
nicht weiter ſchreiben.“ Nach der Aus ſage desſelben Eléveland war 
die Mutter Eliſabetbs eint vornehme Engländerin und kurz vorher 


geſtorden, als der Vater nach Amerika kam. (Aachn. 3.) 
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7. September 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Den ntueſten Nachrichten zufolge würde J. M. 
die Kaiferin von Rußland die Reiſe über Regensburg, Salzburg, 
Innsbruck und den Brenner nach Como, wo die Kaiſerin einige 
Tage bei der Prinzeſſin Albrecht von Preußen zubringen würde, 
und von da nach Genua geben, von wo die ruſſiſche Dampffre⸗ 
gatte Kamtiſchalka fie nach Palermo bringen fell, 

Der „Korreſpondent von und für Deutſchland« vom 6. 
September bringt nachſtehenden Artikele Die Nothwendigkeit 
der Erbauung einer Eiſenbahn von Regensburg nach Nürnberg 
iſt in der jürgften Zeit fo vielſeitig beſprochen und beleuchtet 
worden, daß über fie ſelbſt Feine Zweifel mehr beſtehen koͤnnen; 
denn wer nur immer den Gang unſeres Handels richtig zu be⸗ 
urtheilen weiß, dem wird es klar ſeyn, daß für Bayern die 
banfratiichen Seehaͤfen von geringem Werthe find, daß nur die 
bollaͤndiſchen und belgiſchen Bedeutung und Wichtigkeit für uns 
haben. Die Verbindung mit dieſen zeitgemäß herzuſtellen, iſt 
und bleibt daher das Natürlichſle für uns, und nur der Ums 
fand, daß bei der Einführung von Eiſenbahnen beſondere poli⸗ 
tiſche Grünte die Erbauung der Nord⸗Sutbahn bedingten, 
macht es begreiflich, daß man nicht vor Allem ſich eniſchloß,. 
den Rhein mit der Donau auf dem fürzeften Wege zu vereini⸗ 
gen. Indeſſen find bereits große Strecken der Suͤdnordeiſenbahn 
dem Verkebr übergeben, andere werden bald nachfolgen, und 
die Thaͤtigkeit, mit welcher auf der ganzen Linie gebaut wird, 
läßt mit Sicherbeit boffen, daß nur noch wenige Jahre dazu ges 
bören, um von Hof bis München auf den Fluͤgeln des Dams 
pfes ſich bewegen zu konnen. Andert Routen können und wer: 
den alsdann in Angriff genommen werden, und deßhalb möchte 
es an der Zeit ſeyn, wiederbelt an die Dringlichkeit einer Bahn 
zu mabnen, welche für das ganze Vaterland von der größten 
Wichtigkeit iſt. In der That, keine Strecke in Bayern verdient 
mit mehr Eile begonnen zu werden, als diejenige von Regens⸗ 
burg über Amberg nach Nürnberg; denn nur durch ſchnelle Er⸗ 
bauung einer @ijenbahn zwiſchen tiefen Platzen koͤnnen wir am 
Früheſten und Erfolgreichſten den Nachtheilen entgegentreten, welche 
ſonſt die würtembergiſchen Babnen für uns bringen muͤſſen. Es liegt 
am Tage, daß, wenn es jetzt ſchon Mannheim in Vereinigung mit 
Heilbronn und Ulm gelungen ift, die meiſten Güter, welche Oeſter⸗ 
reich aus den Niederlanden beziebt, an ſich zu reißen (die Ul. 
mer Schiffer führen in tiefem Jahre, ſtatt 500 bis 800 Ztr., 
3000 — 5000 Zentner woͤchentlich die Donau hinunter), Dieß 
noch weit mehr und vollſtaͤndig der Fall werden muß, ſobald 


ein Schienenweg von der badiſchen Grenze und von Heilbronn 
nach Ulm geht. Je früher wir alſo dieſen für uns hoͤchſt em⸗ 
pfindlichen Folgen begegnen, deſto leichter werden wir fie ertra⸗ 
gen können, tefto weniger werden wir eine Konkurrenz zu fuͤrch⸗ 
ten haben, welche für unſer Land von jeber die empfindlichſte 
war. Aber nicht um den Tranſit allein handelt es ſich hiebei, 
ſondern um unſern ganzen Eigenhandel; denn es iſt eine laͤngſt 
bewährte Erfahrung, daß ſich Handelsplätze nur immer da bil⸗ 
den, und nur da zu einem vielſeitigen großen Verkehre beran⸗ 
wachſen, wo durch günſtige Berhältniffe, durch verſchiedenartige 
Verkebre mittel zunaͤchſt die Spedition geſchaffen wird. Daß wir 
durch ein raſches Erbauen einer Eiſenbahn von Regensb 

nach Nürnberg die durch die wuͤrtembergiſchen Staats bahnen für 
uns ei wachſenden Nachtheile aber am Fruͤheſten bekaͤmpfen, möchte 
ſchon daraus hervorgeben, daß wir dadurch den Main auf die 
ſchnelſte Weiſe erreichen, deſſen Schifffabrt benützen, und von 
der ganzen Route Vortheil ziehen konnen, Vortheile, die uns 
wenn vorher von Aſchaffenburg nach Bamberg gebaut wird, 
nothwendig entgehen müflen. Seit Würtemberg ſich für den 
Bau einer Eiſenbabn nach Ulm ausgeſprochen bat, iſt, man 
mag die Sache wie immer anfehen, eine direkte Schienenver⸗ 
bindung zwiſchen Regens burg und Nürnberg ſchon uͤberhaupt 
und vor jeder andern geboten, und in demſelben Maß, als zu 
wuͤnſchen iſt, daß fie jetzt ſchon bergeſtellt wäre, muß im In⸗ 
tereſſe des ganzen Landes dringend gewͤnſcht werden, daß un⸗ 
ſert erleuchtete Regierung fuͤr deren Herſtellung unverzüglich 
. trage, und der Oflweſtbahn die wohlverdiente Beachtung 

ente 
Aus der Pfalz, 1. Sept. Das frohe Ereigni 

Auguſt in München wurde auch bei Er mit — 
Freude begrüßt. Die Geburt des Prinzen wurde unter andern 
ge. durch eine zahlreiche Verfammlung von Bürgern aus 
Neuſtatt und der Umgegend auf der Marburg gefeiert, an des 
ten Reſtauration ſehr fleißig gearbeitet wird. Ueber haupt iſt die 
Summung der Pfälzer gegen un ſer erbabenes Regenten baus die 
lopalſtr. Wenn in den Dreißigerjahren einige (zum Theil aus⸗ 
ländiſche) Schreier ſich geltend zu machen ſuchten, fo lag dieſes 
mitunter in einem epidemiſchen Anſteckungsſtoffe der Zeit; der 
Kern des Pfälzervolfes konnte in der Treue und Anhaͤnglichkeit 
an ſein angeſtammtes Herrſcherhaus nie wankend gemacht wer⸗ 
den. Allenthalben iſt man nun von den Illuſtonen jener Jahre 
zurückgekommen, und Jedermann fiebt ein, daß unſer koͤnigli⸗ 
cher Pfalzgraf ſtets nur das Beſte feines Volkes will. — Der 
Laͤrm mit unſern Ronge'ſchen Seftirern in Neuſtadt iſt wie ein 
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Die Wunder des Magnetismus. 


Die „Gazette des Tribunaus“ erzätlt von einem Herrn 
C“, der ſich als Lehrer ein bübſches Vermögen erſpart hatte und 
in Fontainebleau ſeine allen Tage in bebaglicher Abgeſchiedenheit 
zubrachte, dis er ſeit einigen Monaten wirderbolt beſtoblen wurde, 
ohne dem Diebe auf bie Spur kommen zu können. Nachdem er 
mehrere Mägde nach einander Verdachtes halber verabſchiedet, lebte 
er zwölf Tage allein, als fein Schrelbtiſch von Neuem erbrochen 
wurde, während er bei einem Freunde zu Tiſch gelapen war. Die 
neuen Nachforſchungen fütrten witdetum ju feiner Entdeckung, und der 
alte Herr war in Verzueiflung. Da fiel ibm die „Gazette des 
Tribungux“ in die Hände. und er las die Geſcichte von einem 
jungen Pachter aus dem Dorfe Wiſſous, den man für ermordet 
bielt, doch deſſen Rüdkebr ron einer Soemnambule vorhergeſagt wurde 
und wirklich erfolgte. Sofert beſchloß Hr. C., gleichfalls zu den 
Wundern des Magnetismus feine Zuflucht zu nebmen. Gedacht, 
gethan! Am nachſten Morgen machte er ſich auf den Weg, kam 


wohlbehalten in Corbeil an und nahm voll Ungeduld ei 
auf der Eiſenbahn nach Paris, . e EN 
Unterwegs gerieth der alte Hr. mit einem Paſſagier von eln⸗ 
nehmendem Weſen, der neben ibm ſaß, ins Geſpraͤch; die Rede kam 
auf den Magnetismus und deſſen Wunder, und Hr. G5, peſſen 
Herz voll war, erzählt hierauf, wie es ihm ergangen und daß er 
einzig und allein nach Paris gebe, um zu dieſer merkwürdigen 
Wiſſenſckaft feine Zuflucht zu nehmen, damit er den Dieben endlich 
auf die Spur komme. »Wahrhaftig le rief ra der Nachbar auf der 
Eiſenbahn, »das Gläck if Ihnen merkwürdig günſtig; denn ich bin 
tin intimer Freund des Magnetifeurs und der Somnambule, von 
denen Sie geleſen haben, mache mir, wenn's Ihnen angenehm, ein 
Vergnügen daraus, Sie denſelben vorzuſtellen, und zweifle nicht 
daran, daß Ihr Wunſch vollkommen erfüllt werden wird. Hr. G** 
nahm das Anerbieten mit Freuden an. In Paris angelangt, lud 
det neue Bekannte den alten Herrn, während das Gepäck im Bahn⸗ 
hoft abgeliefert wurde, in das nächſte Kaffeehaus ein, wo er ibn 
mit den Worten allein ließ: er habe in der Näbe eln Geſchaͤft 
abzumachen, ſey jedoch binnen einer Viertelſtunde zurück. Aber eine 
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Echo — es war feiner Natur nach auch nichts anderes — ver⸗ 
hallt. Ich habe Ihnen nicht daruͤber berichtet, weil die Sekti⸗ 
rer ſowohl nach Zahl als nach Perſönlichkeiten zu unbedeutend 
waren. Das bekannte Circular des königlichen Landcommiſſa⸗ 
riats Neuſtadt iſt durch die Leipziger Vorgänge hinlänglich ges 
rechtfertigt worden. Faeta loquuntur! — Die Ernte iſt bei uns 
wenig ergiebig ausgefallen, und konnte uüberdieß größtenthrils 
nur bei unguͤnſtigem Wetter eingebracht werden. Auch der 
Weinſtock bedarf anhaltend trockner und warmer Tage, wenn 
fein beuriges Product auch nur ein mittelmaͤßiges ſeyn ſoll. Der 
Quantitat nach gibt es nicht einmal einen halben Herbſt. 
(Augeb. Poſtztg.) 
Oberpfalz und Regensburg. Die katbeliſche 
Pfarrei zu Markt Reowig, im Landgerichte Wunſiedel und 
Dekanate Tirſchenreutb der Dioͤzeſe Regensburg, iſt in Erledi⸗ 
gung gekommen. Diefelbe umfaßt 394 Seelen in fünfzehn ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften mit einer halb» bis zweillündigen Ent⸗ 
fernung vom Pfarrſitze, wird vom Pfarrer ohne Hilfs prieſter 
paſtorirt, und bat die Aufſicht über zwei Schulen zu führen. 
Die Erträgniffe beſtehen in 652 fl. 13 14 kr., wovon tie Laſten 
mit 7 fl. 28 12 kr. abgehen, fo daß ein reines Einkommen von 
644 fl. 44314 kr. verbleibt. Bewerber um tiefe, tem landes⸗ 
rſilichen Patronate angeboͤrige Pfarrſtele, baben ihre Geſuche 
binnen drei Wochen dei der königlichen Regierung einzureichen, 
Berlin, 29. Auguſt. Was die Angelegenheiten der Gens 
fur und der Publicität anbelangt, fo verſicherte uns geſtern ein 
Mann, dem durch feine Stellung tiefere Blicke in die Angele⸗ 
genheiten der Adminiſtration vergönnt find, daß wir näch ſtens 
eine ſtrenge Verordnung zu erwarten haben, welche den inlän⸗ 
diſchen Zeitungen bei Verluſt ihrer Conceſſion gebaͤſſige und un: 
erwiefene Beſchuldigungen fremder Regierungen und Beboͤrden un: 
terſagt. Dieſe Maßregel ſoll in Folge der Beſchwerden des 
Miniſteriums eines nahen Nachbarlandes eintreten. 
Königreich Sachſen. Eine von den beiden nach Leip⸗ 
zig verlegten Escadrons des erſten leichten Reiter⸗ Regiments 
bat am 2. Sept. die Stadt verlaſſen, um in der Nachbarſchaſt 
Kantonirungen zu bezieben; zwei andere, bisher in der Umge⸗ 
gend geſtandene Eb cadrons find nach Borna zurückgekehrt. 
Stuttgart, 3. Sept. Geſtern fand die Hauptfeier des 
Guſtav⸗ Adolph Vereins flatt. Nach einem Gottesdienſt 
war öffentliche beratbende Verſammlung aller Mitglieder in 
ter Hoſpitalkirche, eingeleitet durch einen Choral, ein Gebet des 
Vorſitzenden, Dr. Großmann aus Leipzig, und durch das Ver⸗ 
leſen des Rechenſchafts berichts des Centtalvorſtandes, in welchem 
namentlich auch hervorgehoben wurde, wie ſehr es Bedürfniß 
ſey, daß nicht bloß fuͤr die Kirchen, ſondern auch für die Schu⸗ 
len der armen proteſtantiſchen Gemeinden geſorgt werde. Der 
Verein ſey im erfreulichſten Zunebmen, aber es mehren ſich 
auch die dringendſten Bitten um Abhilfe von manchfaltiger und 
großer Noth, und mit ihnen wachſe die Verpflichtung, alle zer⸗ 
ſtreuten und bedraͤngten Gemeinden der proteſtantiſchen Kirche 
zu erhalten. Ein fruͤher an den Centralvorſtand gerichteter Ans 
trag, auch die Ronge'ſchen Gemeinden zu unterſluͤtzen, war von 
dieſem abgewieſen worden, und auch in der Verſammlung machte 
ſich ohne Debatte die Anſicht geltend, daß biemit der Verein 
in feinem Zweck und Wirken weſentlich alterirt und gebemmt 
wurde, „unbeſchadet der brüderlichen Theilnahme, die der Einzelne 
jenen Gemeinden widmen möge.” Große Theilnahme fand ein 
Antrag von dem Abgeordneten des badiſchen Vereins, Dr. Ull⸗ 


mann, auch die auſſerdeutſchen proteſtantiſchen Kirchen zur 
Betheiligung an der Sache des Vereins einzuladen. Es wurde 
als Bedürfniß der proteſt. Kirche ausgeſprochen, ſich als „we⸗ 
ſentlich Eine durch alle Länder der Erde“ zum Bewußtſeyn zu 
kommen; es wurde aber auch anerkannt, daß bier mit Vorſicht 
zu verfahren und die Centrifugal⸗ mit der Centripetalfraft in's 
richtige Berbaͤltniß zu bringen ſey. Der Eentralvorfland wird 
dieß in nahere Erwägung ziehen. Hicrauf traten nach einander 

Ausländer auf mit brüdetlichen Grüßen und Wunſchen, mit 

Dankſagung für Unterflügung und mit Bitten und Hilfe. Dr. 
Merle nd Aubigne äußerte unter andern: Wie Rom, fo 
muͤſſe auch die evangeliſche Kirche einig, maͤchtig, thätig werden 
— „in ibrer Art.“ Pfarrer Wimmer aus Oberſchüzen in Un: 
garn berichtete, wie die proteſtantiſche Kirche in Ungarn, 4 Mil⸗ 
lionen Serlen ſtark, keineswegs mebr in einer polltiſch gedrück⸗ 
ten Lage ſich befinde; er rühmte die Unparteilichkeit der Regie⸗ 
rung, vornemlich den milden Sinn des hohen Kaiferbaufes, und 
wie ſie nun das volle Recht erwerben baben, die Pforten ibrer 
Kirche nicht bloß auswärts zu öffnen für die Aus tretenden, ſon⸗ 
dern auch einwaͤrts für die zu ihnen Ueberttetenden. Aber die 
ungariſche Kirche ſey irdiſch arm aus dem Kampfe um ihr Da⸗ 
ſeyn hervorgegangen. Hr. Conſiſtottalrath v. Bader aus Wie- 
tau in Cutland führte den großen Notbſtand der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche in Litbauen zu Gemütb, wie der Dienſt eines Pre⸗ 
digers daſelbſt dem eines Miſſionars nichts nachgebe, namentlich 
der Mangel an Schulen ſey Urſache zahlreicher Verluſte. — Um 
4 Ubr verfammelten ſich tie Mitglieder, zwiſchen fünf: und ſechs⸗ 
bundert an der Zahl, zum Mahle, in dem zu dieſem Zwecke feſt⸗ 
lich geſchmuͤckten königl. Orangeriegebaude, und bier erflangen 
die Toaſte auf unſeres Königs Majeftät, des eifrigen Gönners 
des Guſtav⸗Adelpb⸗ Vereins, auf die gefammte evangeliſche Kirche, 
auf „Hie gut Wuͤrtemberg allweg“ u. ſ. f. Die Palme — eine 
Friedenspalme — trug Guſtav Schwab mit einem Gedicht 
auf Guſtav Adolf. ) — Den 3. Sept. Nachmittags 1 102 Uhr. 
Nachdem die nicht öffentlichen Verbandlungen der Abgeordneten 
der Hauptvereine um 12 12 Ubr beendigt waren, wurde die Spi⸗ 
talkirche für die Mitglieder geöffnet und die öffentliche Verhand⸗ 
lung zum Schluß gebracht. Es traten noch mehrere Sprecher 
auf. Sodann gegen 112 Ubr verkündigte Paſtor Sander 
die von den Abgeordneten der Hauptvereine gefaßten Beſchluͤſſe. 
Es find im Weſentlichen folgende: Hannover erhält, für Oſt⸗ 
riesland, noch eine ſechste Stimme zur Hauptveriammlung. Die 
Göttinger Beſchlüſſe bezüglich der Statutenveraͤnderung, ſomit 
auch der Anſchluß der preußiſchen Vereine, ſind deſinitiv geneb⸗ 

migt. Hinſichtlich des brüderlichen Verkehrs mit den auswärti⸗ 
gen Vereinen bleibt es bei dem bisberigen Verfahren des Een: 

tralvorſtands. Die auf Statutenveranderungen gebenden Anz 
träge des Pfarrers Willich und Anderer find mit 77 gegen 12 
Summen von der Tagesordnung für jetzt ausgeſchloſſen. Meb⸗ 
tere in Anregung gebrachte Beflimmungen über die Art der Un: 
terſtützung find als Beſchluß abgelehnt; die Vereine werden in: 
deſſen aufgefordert, ihre Unterſtuͤtzungen nicht zu zerſplutern, ſon⸗ 
dern moͤglichſt zu concenttiren. Die Tages ordnung der Haupt⸗ 
verfammlungen wird 4 Wochen vorber an die Hauptvereine mit⸗ 

getbeilt. Ein Antrag auf eine Aenderung des §. 15 der Sta⸗ 

tuten in Betreff der Organifation des Centralvorſtandes wird 


*) Ein Antrag auf Abänderung des Namens des Vercins wurde nicht 
geſtellt. 
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volle Stunde, die dem ungeduldigen Diebsfänger ſebr lang wurdt, liches Reſidenzſchloß befinde; bierauf bezeichnete ſie Straße und Haus, 


verging, bis rer gefällige Fremde zurückkam, um mit Hrn. C““ zur 
Somnambule zu geben. 

In der „Rue des Moulins“ wurde Hr. C““ in ein gar 
unſcheinbares Haus geführt und verwunderte ſich im Stillen, daß 
ein jo berühmter Magnetiſtur nicht beſſer wohne. Indeß er dachte, 
dergleichen fen ja nur Nebenſache, und folgte feinem gefälligen Cicerone in 
den dritten Stock. wo er dem Magnetifeur und der Somnambule vorge- 
ſtellt wurde. „Freund,« äußerte ſodann der Eiſenbahnbekannte des ehr» 
ſamen Remtierd zu dem Wundermannt, ves ıbut mir leid, daß 
meine Geſchäfte mir nicht erlauben, der intereſſanten Sitzung beizus 
wobnen; aber ich empfeble Dir den Herrn und bitte Dich, ihn wie 
mich zu bebandtln. Dieſen Abend beſuche ich Dich noch, wenn auch 
erſt ſpaͤt. Adieu le 

Und kaum war der Freund fort, als die Somnambule in einem 
Lehnſtuble Platz nahm und nach einigen Strichen des Maguctiſturs 
einſchlief. Sie wurde befragt und gab zur Antwort: die Perſon, 
die bier fen, um ſich Ratks zu erholen, komme aus einer zwölf 
Lieues von Paris entfernten Stadt, in der ji ein glänzendes könig⸗ 


wo der Befragende wohne, ſetzte binzu: an das Haus floße ein Garten, 
durch welchen zu wiederholten Malen (ſte gab die Zeit genau an) 
Diebe eingedrungen jeyen. Der gute Rentia war vor Verwunderung 
ganz ſtarr. »Wer find die Diebe ?« fragte jetzt der Magnetſſeur. 
»Ich babe ſie geſehen,c antwortete die Somnambule, »aber ich er⸗ 
kenne fle nicht mehr ... da find fie... nein! .. . Es iſt ſehr 
heiß ... Luft! .. . ich kann nicht melt! — Fatal le brummte 
der Magnetiſcur; aber es würde gefährlich ſeyn, wenn ich fie in 
dieſem Zuſtande ließe; ich muß ſie wecker; aber wir fangen fpäter 
wieder an, weng die Atmoſphaͤre nicht wehr fo mit Elektticität ge- 
ſchwängert if. Bleiben Sie bei uns, beſter Hert; eſſen Sie bei 
uns, damit wir bei dieſem abſcheulichen Gewitter wetter ſogleich den 
erſten günfligen Augenblick benützen könren.« Die Einladung wird 
angenommen, und man ſetzt ſich bald darauf zu Jiſche; die Som⸗ 
nambule ißt wie ein Dragoner, klagt dabei aber fortwäbrend über 
Sch roche und gräßliche Hitze. Man jigr lange bei Tafel; fo wird 
es Nacht. Herr C“ ſpricht von Forıgeben, aber man ſtellt ibm 
vor, dann wärt Allet nichts; lurz, nun beſchließt, ſelbſt die halbe 


abgelebnt. Zehn als Synode zuſammengetretene belgiſche Gr⸗ 
eg werden als Hauptverein aufgenommen. Als Ort für 
die Hauptverſa mmlungen im naͤchſten Jahr wurde durch Zuruf 
Berlin beſtimmt. (Schw. M.) 
Mainz, 28. Auguſt. (Alg. Zig.) Geſtern früh langte 
im Palaſt des Prinzen Wilhelm von Preußen, Gouver⸗ 
neurs der Bundes feſtung, ein Fluͤgeladjutant des Kronprinzen 
von Bayern mit der freudigen Borſchaft an, daß die Kronprin⸗ 
zeſſin von Bayern, Tochter des Prinzen Wildelm, am 25 von 
einem Prinzen glücklich entbunden ſey. Da die Gemahlin des 
Prinzen Wilhelm ſeit längerer Zeit auf dem Schloß Homburg 
bei dem Landgrafen, ibrem Bruder. krank liegt, und ihr Gemahl 
ſich gegenwärtig auch dort befindet, ſo ſetzte der Courier aus 
Münden ungeſaͤumt die Reife nach Homburg fort. Dem Ver⸗ 
nebmen nach werden der Prinz und die Prinzeifin Wilbelm von 
Preußen demnachſt nach München reiſen. um die ctlauchte Wöch⸗ 
nerin mit einem Beſuch zu erfreuen, ſobald nämlich der Zuſtand 
der Prinzeſſin, ibrer Mutter. dieſe Reiſe zulaſſen wird. Bereits 
ſoll der Eindruck der Freudenbetſchaft von jebr wohlihätiger 
Wirkung geweſen ſeyn. — Das benachbarte Schloß Jebannie⸗ 
berg iſt mit Staatsmaͤnnern und Diplomaten fortwaͤbrend ans 
gefullt. Unter den zablreichen Fremden, welch dem Fürſten in 
letzter Zeit ihre Aufwartung machten, bemerkte wan auch den 
Pariſer Publiciſten Dr. Debrauz Derfeibe degidt ſich nach 
Heidelberg, Tübingen ꝛc., um tiefe Univerfiräten zu deſuchen, 
da er von der franzoͤſiſchen Regierung beauftragt iſt, über die 
Organiſation der Nechtsſtudien in Deutſchland Bericht zu er⸗ 
atten. j 
4 Frankfurt, g. Sept. (N. W. 3.) Se. Maj. der Kö: 
nig ud wig von Bayern trifft morgen Nachmittags von 
Aſchaffenburg bier ein und nimmt das Abſteigequarticr bei dem 
k. bayriſchen Bundestagsgeſandten, Hrn. v. Obercam p. Noch 
mebrerere hohe Perſonen werden zur Begrüßung der Koͤnigin 
Victoria bier erwartet, Ihre Maj. aber, wie es heißt, Freitag 
in der Frühe unſere Stadt wieder verlaſſen. 
Frankfurt. 4. Sept. (O. P. 3.) Heute Nachmittag 
um 1 1% Ude it Se. Maj. der König von Bayern ta- 
bier angekommen. — Nachmittags 3 102 Ubr. So eben iſt 
Jbre Maj. die Königin von England und Prinz Albert königl. 
Hoh. dahier eingetroffen und im Engliſchen Hof abgeſtiegen. 


Auswärtiges. 
Preußen mit Poſen. 


Auf eine Einladung der Diſſidentengemeinde in Poſen 
wollte Czerskr am 30. Auguſt dort den zweiten Gottes dienſt hal⸗ 
ten. Der Polizeipraͤſident fuhr ibm jetoch nach Rogaſen ent: 
gegen, und eröffnete ibm einen Miniſterialbefebl, der ibm vor⸗ 
laͤufig das Predigen in Poſen unterſagt. Czerski hielt nun den 
Gottrsdienſt in Schwerſenz, und begab ſich von da nach Ra: 
wicz, wo er vorerſt feinen Wohnſitz nehmen wird. 


Schweiz. 


Durch die vor einigen Tagen erlaffenen politiſchen Straf⸗ 
urtbeile Luzerns iſt deren Zahl auf 479 geſtiegen. Auch die 
auf Ausmittelung tines Meuchelmordes gerichtete Unterſuchung 
von Leu's Ende wird in Luzern eifrig fertgeſetzt. 


Es iſt zu 


kannter Mann Namens Müller, von Rothenthurm (Kanton Schwyz) 
verhaftet und der ſtrengſle Berhoͤrtichter, den man in der Schweiz 
kennt, nemlich Hr. Amman aus dem Thurgau, neuerdings nach 
Luzern berufen worden, wo er den Verbörrichter Boſſard erſetzen 
ſoll. Amman ſoll zugleich die ohne Ergebniß gebliebene Unter⸗ 
— gegen die Verſchworenen vom 8. Dezember wieder auf⸗ 
nehmen. 


Schaffbauſen. Dr. Hurter, der naͤchſter Tage nach 
Rom verteiſt, fol in Wien zur Würde tines kaiſerlichen Hofe 
Hiſtoriographen ernannt worden ſeyn — eine Auszeichnung, 
welche noch keinem Schweizer zu Theil wurde. (Staatsz.) 


Belgien. 


„* Brüffel, 2. Scptember. Ein aus Coburg bier ein⸗ 
getroffener Courier bringt die poſitive Nachricht mit, daß die 
Königin Victoria und Prinz Albert von Koͤln direkt nach 
Antwerpen ſich begeben und dort im Laufe des Samſtag, 6. Sept. 
ankommen werden. Der Koͤnig und die Koͤnigin der Belgier 
werden mit den jungen Prinzen und dem ganzen Hofe nach 
Antwerpen kommen, um ibre beben Gäͤſte dort zu empfangen, 
mit denen noch mehrere hohe Perſonen aus Deutſchland eins 
treffen ſollen. Die Königin Victorjia und Gefolge werden 
im Palaſt diagiren und der Hof wird die Nacht vom 6. 
zum 7. in Antwerpen bleiben; die Königin von England aber 
wird ſich mit Einbruch der Nacht auf ihre Yacht begeben, um 
des Morgens ſehr früh Antwerpen zu verlaſſen. Im Augen⸗ 
blick des Einſchiffens werden die Ufer der Schelde und der 
Strom, ſo wie der Thurm der Kathedrale erleuchtet ſeyn und 
auf dem Strom wird ein Feuerwerk abgebrannt werden. Auch 
von andern Plänen eine der Kölner ähnliche Feſtlichkeit zu ver⸗ 
anſtalten, ſpricht man in Antwerpen. Die Koften werden zum 
Theil von der fläbtifchen, zum Theil von der Civilliſte getragen 
werden; Graf Aerschot und Hr. Conway find zur Verſtaͤndigung 
mit den ſtädtiſchen Behoͤrden ſchon nach Antwerpen abgereift. 
— Die Antwerpener Handelskammer beſchaͤftigte ſich geſtern 
mit Beratbung eines Vorſchlags, wonach die freie Getreide-Ein⸗ 
fubr fo lange geſtattet werten ſole, bis man über den Ertrag 
der Ernte vollkommen berichtigt ſey. Auch ſind mehrere Plaͤne 
in Bezug auf die Nahrungsmutel der niederen Volksklaſſen bes 
ſonders Kartoffeln zur Sprache gekommen. 


Großbritannien. 


Dos M. Chronikle enthält einen ſehr intereſſanten Aufſatz 
mit Auszügen aus der Wochenzeitung Tbe Occonomiſt. Er 
zeigt durch unverwerfliche Thatſachen, wie der Vortheil der Des 
konomen genau mit dem Gedeiben des Fabrikweſens und Han- 
dels zuſammenbaͤngt, und trog aller Aus ſchließung auswärtiger 
Produkte mit dem Sinken des Letztern die Preiſe fielen, und mit 
der Hebung desfelben, bei zunehmender Einfuhr ſolcher Produkte, 
die Preiſe derſelben binnen zwei Jahren immer geſtiegen find, 
Ferner, wie die menſchliche Serellibaft in allen Landern unter 
einander verknuͤpft iſt, fo daß der jetzige Woblſtand in unſern 
Fabrikgegenden ſich im Steigen der Preiſe alles Viehes bis weit 
in Ungarn hinein füdlbar mache. Dergleichen Betrachtungen 
aber, obgleich fie für's erſte nur an unſere Landjunker und Päch⸗ 
ter gerichtet ſind, verdienen die Beachtung denkender Maͤnner in 


tiefem Zwecke ein gewiſſer Redſamen, fo wie ein anderer unbe⸗ allen Laͤndern. 


Nacht zu wagen, wenn die Somnambule nicht eher wieder zum Hell⸗ 
ſebhen kommen ſollte. — Um Mitternacht fallen dem Rentier im 
Lebnſtubl die Augen zu, und erwacht erſt am bellen Morgen wie 
der auf. Jetzt reibt er ih die Augen, wundert ſich, daß er allein 
iſt, ſrringt auf, ruft — keine Antwort! Er zieht die Klingel befiig, 
immer beftiger: entlich kommt eine Magd, eine große Rechnung in 
der Hand — die Recknung für das Nachteſſen nebſt Logis für 
vierundzwanzig Stunden! Man tenfe ſich das Staunen des alten 
Herrn: er bifadet ſich in einem Hötel garni; das Zimmer, in 
welchem er die Nacht zubrachte, iſt auf ſeinen Namen genommen 
worden, und ber Hausberr kennt die Perſonen nicht, die mit ihm 
geſpeiſ't haben, iſt aber ehr ungebalten, daß fie jo ſpaͤt erſt fortge⸗ 
gangen find. Jnſlinktmäßig greift Herr C“ jetzt nach der Taſche, 
findet jeroch tem Geltbeuel unberührt. Aber wenn man ibn nicht 
beſteblen wollte, was rann? Die Sache wird ibm immer rätkjelbafter, 
und er zerbrich ſich den Kopf mit allen Möglichkeiten, bis er nach 
Haufe kemmt, wo ihn das Gebeimniß durch eine neue 
Ueberraſchung offenbar wird. Alle Schlöſſer im Haufe 
find geöſſnet; Kiſten und Kaſten ausgeräumt, und die Razzia 


iſt ſo vollſtändig, daß die Diebe ſogar die Bettvorhänge mitge⸗ 
nommen haben. 

Die „Gazette des Tribunnux“ nennt dieß: „Vol au mag- 
netisme.‘* * 


Zeitſpiegel. 

Die Pforte vervollkommnet ſich immer mehr! Vom Landtage 
in Conſtantinopel wurde bereits geſprochen, jetzt meldet eine Pariſer 
Zeitung: »Alle Gymnaſtaſten, die bis Secunda aufgerückt, brauchten 
bloß ein Jahr in der Armee zu dienen !« Dis Sache kam uns doch 
etwas ſeltſam vor, denn von türkiſchen Setundanern war uns bis⸗ 
ber noch nichts bekannt; aber bald fanden wir die Aufklärung. Die 
Pariſer Zeitung eitirte als ihre Quelle die »Gazette de Merse- 
bourg.« Dieſe »Gazette de Mersebourg« if aber nichts Ande⸗ 
res, als das »Merſeburger Amtsblatt«, und dort wird nicht der 
hohen Pforte, ſondern der Schulpforte bei Naumburg geſtat⸗ 
tet, ihre aus Steunde entlaſſenen Zöglinge zum einjährigen Mili⸗ 
taͤrdienſt zu ſtellen. 
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Frankreich. 


Der Prinz von Joinville iſt in den Departements obne 
viel Laͤrmen mit außerordentlicher Liebe aufgenemmen worden. 
Ueber die Reiſe des Herzogs von Nemours vernimmt man, 
auſſer den amtlichen Berichten, nur ſparſame Nachrichten. Die 
Provinzbewobner haben in Betreff dieſes Prinzen dieſelben Ans 
ſichten wie die Pariſer. 

Paris, 1. Sept. Der Baron Ackille von Magnard, 
wohlbabend, feit 14 Tagen mit der jungen Gräfin von Espag⸗ 
nac vermählt, als Schriftſteller dur zwei Bande Porfien und 
ſehr gediegene Artikel in der Gazette de France und der Nation 
bekannt, bat ſich vorgeſtern von dem Thurme der Notre: Damı- 
= berabgeflürzt. Die Urfache tiefes Selbſtmordes iſt uns 
ekannt. 

T Paris, 1. Sept. Der Plan einer Kammeraufloͤſung 
iſt keinet wegs aufgegeben. Hr. Duchatel iſt von allen Mi: 
niftern der Einzige, der ſich der Ausführung dieſer wichtigen 
Staatsmaßregel widerſetzt. Alle übrigen Miniſter ſprechen ſich 
zu Gunſten derſelben aus. Hr. Gutzot, det bie ber zu den Zoͤ⸗ 
gernden gebörte, ſcheint fir fogar jetzt felbft zu wünſchen. Noch heute 
oder morgen wird ein Minifterraib gebalten werden, an dem 
alle Miniſter Theil nehmen, worin hauptſaͤchlich diefe Frage ges 
löst werden dürfte. — Die Jeſuiten in Lyon find ausemander 
gegangen. Die Gazette de Lyon, die dieſe Nachricht bringt, 
zeigt an, daß fie einen Theil ihrer Beſitzungen vermietbet, den 
andern verkauft haben. Nur eine geringe Zahl der Väter der 
Geſellſchaft find in ihrem Hauptſitze auf der Salaſtraße zurück ges 
blieben. — Der Prinz Napoleon it am Sonnabend von bier 
abgereist. Man verſichert, daß er von der Regierung das Ders 
fprechen erhalten, die Verbannung feiner Familie entweder bald 
aufgehoben, oder doch bedeutend gemildert zu ſehen. — Binnen 
beute und ſechs Wochen wird Paris um nachſtebende Organe 
der Tagespreſſe reicher; voraus geſetzt, daß es allen gelingt, die 
dazu geboͤrigen bedeutenden Kapitalien aufzutreiben. 1) L'Esprit 
public, redigirt von Leſſeps; ein Blatt zu 28 Frk., das mit dem 
5. oder 6. September beginnt und in ſeiner erſten Nummer eine 
Bitiſchrift an die Kammer bringen wird, die Verſchmelzung 
der fünf Haupteiſenbahngeſellſchaften nicht zu genehmigen. 
2) Le Pays, ebenfalls zu 28 Franken und wird am 
10. Sept. das Licht der Welt erblicken. 3) Le Monde, am 
15. Sept. 4) La Semaine, den 21. Sept. 5) L'Exoque. 
6) Le Din anche, Beide den 1. Oktober. 7) Le Soleil den 
5. Oktober. 8) Le Progres. 9) La Gazette du Com: 
merce. 100 La Famille. 1) Le Mouvement und 
12) L'univerſel. Von den vier legten iſt der Tag ihres Er: 
ſcheinens noch unbeſtimmt. Erſtickt keines dieſer Journale im der 
Geburt, fo werden demnach zwölf neue Blätter, von denen 
drei wöchentlich erſcheinen, der alten Tageöprefie eine 
Concurtenz auf Tod und Leben machen. Dieſer Kampf 
muß nothwendig zu einem Wendepunkt in der Journaliſtik 
führen, denn es iſt offenbar unmöglich, daß täglich fo viel gei⸗ 
fliged Material vorhanden, um fo koloſſale Blätter zu naͤhren, 
wie die Mehrzahl von ihnen zu werden verſpricht. Die meiſten 
von ihnen find reine Geldſpekulationen. Mit der ſteigenden Volks⸗ 
bildung, mit dem täglich wachſenden Intereſſe für Oeffentlichkeit 
in einem Wort, mit dem politiſchen Fortſchritt waͤchſt natürlich 
auch die Nothwendigkeit der Ausdehnung und größeren Volks⸗ 
thuͤmlichkeit der Preſſe. Allein die Mebrzabl dieſer neuen Un⸗ 
ternebmungen gebt von Leuten aus, die gar keine Grundſaͤtze als 
das Einmaleins kennen und die Tagespreſſe als eine Kuh bes 
trachten, an der ſich's bequem melken läßt. Es fragt ſich daber 
ſehr, ob alle dieſe Blaͤtter Leſer, d. b. Abonnenten finden werden. 
Nur auf den Geldertrag der Annoncen zu rechnen, ſcheint, als 
Speculation fuͤr die gegenwaͤrtigen Zeitverhaͤltniſſe, mindeſtens 
voreilig. — Die angekündigte Entwickelung der Preß⸗Induſtrie 
ruͤttelt die alten Stamm⸗Organe von Neuem aus ihrem Schlum⸗ 
mer. Das Journal des Debats (weiland Journal de l'Empire) 
trifft, wie man fagl, bereits Anſtalten, ſein Format nach dem 
der vielbeſprochenen Epoque zu vergrößern und feinen Abonne⸗ 
mentspreis von 80 Fic. auf 60 oder 65 berabzufegen. Der 
Courier Frangaid, der mit dem 1. Oktober ganz in die Haͤnde 
Cherminiers übergeht, ſcheint ſich bei feinem bisherigen Kothe⸗ 
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der⸗Liberalismus nicht wobl zu befinden und wird feine Leſer 
von jetzt an mit dem Aetber des Mole - Liberalismus flärten. 
Der 27jäbrige Commerce erklärt beute bereits in die Arme ſei⸗ 
nes ehemaligen Direktors Hrn. Guillemot zurückgekebrt zu ſeyn 
und verſpricht ebenfalls „eine Entwickelung, die den mannigfal⸗ 
tigen und zahlreichen Intereſſen ſeiner Leſer entſpreche.“ 
Türkei. 

Die Nachrichten aus Tunis geben bis zum 14. Auguſt. 
In der Lage der Dinge batte ſich nichts geaͤndert, nur war eine 
öſterreichiſche Brigg eingelaufen, die den Cavalier Cavazza am 
Bord hatte. Herr Cavazza präfentirte einen Ferman des Sul⸗ 
tans, wodurch er zum oͤſterreichiſchen Generalkonſul in Tunis 
durch die Pforte ernannt wird; allein der Dey wies Hrn. 
Cavazza und feinen Ferman zuruck; bekanntlich bat Oeſterreich 
die Unabhängigkeit des Dey's nicht anerkannt, und ſchon meh⸗ 
tere Male verfucht, feine Conſuln mit Autorität der Pforte in 
Tunis zu inſtalliren, was der Dey jedoch ſtets vereitelt hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In der „Berliner Voſſiſchen Zeitung“ lieſt man folgendes 
„Eingeſandt“ : 
a ſtreiten ſich die Leut' herum 
Wohl um den Werth des Lichts 
Der Eine macht den Andern dumm, 
Am End' weiß Jeder nichts. 
Ein Daͤmmerungs⸗Freund. 


Geſellſchaft Aeſſour ce. 
Eröffnung des Winterlokals 


am Montag den 8. dies Abends. 


Das Sommerlokal wird, fo lange es die Witterung geſtattet⸗ 
von da an — an den Sonn- und Feſttagen von 2 bis. 7 Uhr Nach 
mittags zum Beſuche. offen ſtehen. 

Regensburg den 6. September 1845. 


Der Ausſchuß. 


Verſteigerung. 


Tagtäglich und ſtündſich werden zu ſehr billigen Preiſen 
Viſittenkarten, Wein⸗, Liqucur und Waaren⸗Etiqucttcs, verzierte 
Briefpapiere und Couverts verkauft, auch Muſter abgegeben von 

E. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. E. Nr. 3. 


ä— — 
Fremden: Anzeige. 


(Gold. Krenz.) Sr. v. Stadler, Kfm. v. Nürnberg. Sir Gray 
mit Familie, Engliſcher Obriß, Sir Harrijon, u. Or. Guillebaud. mit 
Sohn, Rent v. London. 

(Gold. Engel.) Hr. Thum, Prof. v. München. Hr. Lucas, Kfm. v. 
pam d male, Kin: v. 1 Hr. Dilaumer, Kfm. v. Beil 
enburg. r mitt, Kfm. v. Nurnberg- 

Drei * Frhr. v. Seckendorf m. Fam., Gutsbeſ. a. 
Preußen. Hr. Seuffert, Priv. o. Wurzburg. Hr. Semmler, Maler v. 
Warſchau. HE Schmid u. Fiſcher, Priv. u. Öruber, Kim. v. Wien. 
Hr. Neues, Kim. v. Hainburg del Wien. Or Fiſcher, Maler v. Co · 


venbagen. Mad. Dubois, Debais u_Lerover, Priv. v. Paris. Or. v. 
Goldenſtierne⸗Scheſtedt, k. käniſcher Kammerunfer u. Hr. e. Fenſen, 
Rent. v. London. Frl. 


Arzt a. Copenhagen. Hr Ebiceiter m. Fam., 
2. 1—— 5 Barmen. pfeiffer, Rn 
eißer Hahn r. Pfeiffer, . 

Kfm. o. Meiſſen. Hr. Iiriddorſer⸗ Priv. e Paſſau Hr. Mild, Haft 
wirth v. München. HH. Lang, Maler, Sowarz, Jäger u. Mad. Tba⸗ 
büttner, Kaufmannsgattin o Wien. Hr. Jöüner m. Tochter, Heaiffeur 
v. Peſih. Hr. Stern m. Mutter, Kim v. Salmünſter. Or. Welk ham⸗ 
mer m. Sohn, Lederkabrikbef. v. Altmannſtan. Hr. Baumer m. Jam. 
Ebirure v. en, 95 Nil . 7 ER Hr 
Damp A) Hawkins m. N a. Eng . - 
Bei — Gatt., RR Linz. Mad. Wontfort m. Tochter, Rent. » 

ebwiller. 


v. Gera. Hr. Dreiſſig, 
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8. September 1845. 


Deutſche Bundesftaaten. 


Münden, 4. Sept. Wie es beißt, beabſichtigt Se. k. 
Hoh. der Kronprinz, der ſich zu dieſem Behufe am 1. d. nach 
Landshut begeben hat, auch in den uͤbrigen Garniſonen der erſten 
Armeediviſion der begonnenen Herbſtinſpizirung beizuwohnen. 

Aſchaf fenburg, 5. Sept. Seine Majeſtät der König 
find in vergangener Nacht gegen halb 1 Uhr von Frankfurt wie⸗ 
der dahier eingetroffen. 

Augsburg, 6. Sept. Ihre Maj. unfre allergnaͤdigſte Kö⸗ 
nig in und Prinz Adalbert k. Hoh trafen tiefen Vormittag 
mit der Eiſenbahn von Munchen in unferer Stadt ein und ſetz⸗ 
ten als bald die Reife nach Aſchaffenburg fort. 

Salzburg, 3. Sept. Geſtern Mittag 34 auf 1 Ubr 
trafen Ihre Majeſtät die Königin von Preußen, begleitet 
von Sr. kaiſerl. Hoheit dem Herrn Erzherzoge Ludwig, 
von Iſchl kommend, mit Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Luitpold von Bayern und Ibrer kaiſerl. Hoheit, Hoch⸗ 
deſſen durchlauchtigſter Gemablin, dann mit Ihren konigl. Ho: 
beiten der Frau Erbprinzeſſin von Modena und der 
Prinzeſſin Alexandra von Bayern, Hoͤchſtwelche von 
Berchtesgaden kamen, im Gaſtbofe zum Erzherzog Carl zuſam⸗ 
men, und baben daſelbſt gemeinſchaftlich das Miitagmahl ein: 
gan — Nachmitag um 314 auf 4 Ur begaben Sich Ihre 

ajeſtaͤt die Koͤnigin von Preußen und Se. Barferl. Hoheit der 
Herr Erzberzog Ludwig wieder nach Jſchl zurück; die übrigen 
boͤchſten Herrſchaften aber machten einen Aus flug nach dem 
Parke Aigen, verweilten daſelbſt kurze Zeit, und begaben Sich, 
nachdem auch Se. königl. Hobeit der Erbprinz von Modena 
um 1j2 7 Ubr Abends hier eingetoffen waren, wieder nach Berch⸗ 
tesgaden zuruck. DS. 3.) 

Bom Rhein, 3. Sept. (Augsb. Poſtztg.) Die Combi⸗ 
nationen Öffentlicher Blätter über das, was auf Burg Stolzen⸗ 
feld von den anweſenden Diplomaten verhandelt und nicht vers 
handelt worden iſt, find eben meiſt nur Combinationen und be: 
ruhen zum Theil auf gaͤrzlicher Unkunde der Verhaͤltniſſe. Es 
wird auch von jenen Verhandlungen nur ſebr wenig in das groͤ⸗ 
Gere Publikum transpiriren. Nur fo viel ſcheint als gewiß an⸗ 
genommen werden zu konnen, daß ſich Preußen und Oeſterreich 
in Betreff der Behandlung der religiöſen oder richtiger irreligiö« 
fen, politiſch - radicalen Umtriebe in ihren Anſichten geeint haben, 
und man deßbalb in Kürze den entſprechenden Maßregeln von 
Seite Preußens entgegenſebhen darf. Seine Majeſtaͤt der König 
von Preußen ſoll, wie wohlunterrichtete Perſonen verſichern, ſich 


Zeitſpiegel. 


Ein Berliner Literat ſagte jüngſt über eine Kataſtrophe, welche 
in der St.liſchen Conzitorei ſtattfand: „Er etablirte da eckige 
Manieren, und da ſtellte ich mich auf den deſtructiven Standpunkt 
und negirte ibn zur Thür hinaus.« Großes Jahrbundert, welches 
für den gemeinen Ausdruck Hinaus werfen den wiſſenſchaftlichen 
Hinaus negiren erfunden. 

Der berühmte Schnedermeiſter Heyer hat wieder mehrere fehr 
zeitgemäße Kleitertrachten erfunden : 

1) Schlaftöcke, worin Audienzen ſelbſt vor acht Uhr des 
Morgens, ohne den Anflınd zu verletzen, ertheilt werden konnen. 
Muſter des Geſchmackz. 

2) Wafferdichte Wetitlent-Ueberröcke mit umfangreichen Taſchen, 
in welchen die werſchiedenen ſaͤchſtſchen Petitionen um freiere Kirchen⸗ 
— — die Glauchauſche ausgenommen — gemöchlich Platz 

aben. 

3) Ausweiſungeburnuſſe für Reiſende, die nach Berlin wollen. 


dußerſt günftig über die Stimmung in den Mbeinlanden audge: 
ſprochen und namentlich gegen hoͤbergeſtellte katholiſche Praͤlaten 
ſich in erfreulichſter Weiſe erklärt haben. — Dem verſtorbenen 
Dichter Nikol. Becker beabſichtigt man eine eherne Denffäule auf 
dem Drachenfels zu errichten, in welche fein bekanntes volid« 
thümlich gewordenes Rbeinlied eingegraben werden ſoll. 
Königreich Sachſen. In Koͤlſchenbroda, einem 
Martıfleden unweit der Eiſenbabn von Dresden nach Leipzig. 
ward am 27. Auguſt die zweite Jubelfeier des daſelbſt am 27. 
Auguſt 1645 geſchloſſenen Waffenſtillſtandes zwiſchen Kurfuͤrſt 
Jobann Georg von Sachſen und den Schweden begangen. Der 
Waffenſtillſtand batte damals für Sachſen die Leiden des drei⸗ 
ßigjaͤbrigen Kriegs beendigt und war deßbalb in gutem Anden: 
ken geblieben. An fünfzehntaufend Menſchen waren bei der 
Feier zugegen, und der ganze Ort mit Kraͤnzen und Fahnen 
verziert. Der kirchlichen Feier ſchloß ſich ein Volksfeſt an. 
(Saͤchſ. Blätter.) 
Stuttgart, 3. September. (Schw. Merk.) Heute war 
die beſchließende Verſammlung der Abgeordneten der 
Hauptvereine des Guſtav-Adolph-⸗ Vereins von 8 Ühr 
an in der Hoſpitalkirche; um 1 Uhr wurden die Thüren der 
Hoſpitalkirche geoͤffnet, und zuerſt traten noch einige Redner 
auf: Herr Siegel aus Vevay mit einer kurzen Anſprache, 
Herr Hoffel, aus Lyon mit einer Schilderung des Zuſtandes 
der deutſch⸗evangeliſchen Kirche daſelbſt, worin er über die re 
greſſiven Folgen der aggreſſiven Evangeliſation Frankreichs, ſo 
wie uͤber die Veranſtaltungen der konſervativen, mit der Kon⸗ 
ſiſtorialkirche Frankreichs verbundenen, deutfchen Kirche zur Ber 
lebrung, Sittlichung und Zufammenbaltung der evangeliſchen 
Deuiſchen in Lyon ſehr intereſſante Mittheilungen machte und 
die Unterſtuͤtzung des Vereins in Anſpruch nahm. Herr Fiſcher 
aus Kentucky bat um Unterſtuͤtzung der deutſch⸗ evangeliſchen 
Kirchen in Nordamerika, indem er ihren innern Zuſammenhang 
mit Geiſt und Art der Evangeliſchen in Deutſchland nachzu⸗ 
weiſen ſuchte. Hofprediger Zimmermann aus Darmſtadt 
ſprach von dem Nothſtand und den Gefahren evangeliſcher Ges 
meinden in neu binzugekommenen katholiſchen Orten Heſſen⸗ 
Darmſtadis und bat für fie dringend um Beruͤckſichtigung. Pro: 
feſſor Walz, als Rektor der Univerſitaͤt, lud die Gaͤſte nach 
Tubingen, um von der Art des dortigen Lebens und Lebrens 
einen, die uͤbertreibende Fama berichtigenden Augenſchein zu neb⸗ 
men. (Unſerm letzten Bericht tragen wir noch nach, daß in der 
geſtrigen Verſammlung ein Schleswig: Holfteiner, Paſtor 
Steffenſen, ſeine Gaue der Liebe der deutſchen Bruͤder in 


Dieſe Burnuffe haben das Bequeme, daß der betreffende Paß gleich 
eingenäht iſt. ‚ 

4) Entfagungswehm für Inhaber von erigebirgiſchen Bobbinet⸗ 
actien mit dem Motto: Trau, ſchau, wem. 

5) Baheriſche Eiſenbahnactienfracks, welche dad Athemholen ers 
leichtern. Auf den Rüden iſt wie bei dem Wappenkönig des Hoſen⸗ 
bandordens das Wappen des Leiyzig⸗Baherſchen Babnbofs lithographirt 
mit dem Motto: »Den haben wir freilich im Rücken. 

In Augsburg iſt eine Erfindung gemacht worden, welcht, wenn 
fie im Großen ſich als aus führbar erweiſen ſollte, ſebr wichtig wer⸗ 
den würde. Es iſt namlich gelungen, künſtliche Steine zu fer⸗ 
tigen, welche an Güte und Dauer dem beſten Sandſteine gleichkom⸗ 
men. Da hierzu die Hülfe des Feuers nicht erforderlich if, fo 
würden ſie wenigſtens um ein Drittel wohlfeiler zu ſtehen kommen, 
als die gebrannten Mauer ziegel, und es würde eine ſehr große Menge 
Brennmaterial erſpart, veffen ſteigende Preiſe ſehr druckend find. 
Die neuen Steine, welche vor ſachkundigen Männern die Wafler ⸗ 
Druds und Feuerprobe ausgehalten, beftchen der Maſſe nach aus 
Flußſand, etwas Lehm ober Thon und dem Cement, in welchem 
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berzlicher Anſprache anbefohlen bat.) Hierauf wurden die Der 
ſchluͤſſe verkündigt, darunter die wichligſten folgende: 1) Ueber 
definitiven Anſchluß der preußiſchen Vereine; 2) über das Be: 
harren bei den Statuten ruͤckſichtlich des dem Centralvorſtand 
disponibeln Drittbeild ; 3) über den Zutritt eines belgiſchen 
Vereins; 4) naͤchſter Ort der Zuſammenkunft: Berlin. Ein 
berzlicher Abſchied und Dank des Vorſitzenden, ein Dank und 
Bittgebet, geſprochen von Hofprediger v. Grüneiſen, zu wel⸗ 
chem Alle ihr Amen ſprachen, und das „Nun danket alle Gott“ 
ſchloß die Freier, welche für Stuttgart, für feine Bürger, wie 
für feine Gaͤſte und, wie wir boffe n, für unſere evangeliſche Ger 
ſammtkirche einen ſchoͤnen Segen binterlaſſen fol. — Der letzte 
Abend unferes Feſtes verſammelte Einhbeimiſche und Gaͤſte wie⸗ 
derum in der Stiftskirche. Dießmal trat kein Redner auf, 
aber es erklang aus den tiefen, geiſt⸗ und wundervollen Tönen, 
in welche der alte proteſtantiſche Sangmeiſter Sebaſtian Ba ch 
die Leidens geſchichte feines goͤttlichen Herrn und Meiſters gekleidet bat, 
eine bundertſtimmige Predigt, die zum Kunſigenußz die Andacht weckte. 
In Mürtemberg wohnen deutſche Chriſten verſchiedener Bekennt⸗ 
niſſe unter einem gerechten, Alle mit gleicher Liebe umfaſſenden 
Fuͤrſten neben einander. Wenn der Verein für die Guſtav⸗ 
Adolpbs⸗Stiftung jenes bohen Schutzes ſich erfreuen darf, fo 
kann dieß als neuer Beweis dafür in Anſpruch genommen wer: 
den, daß dieſer Verein nicht den Frieden ſtoͤren, daß er nur die 
eigene Kirche zuſammenbalten, durch das Werk der Liebe und 
das aus ihr hervorgehende gehobene Gemeingefubl kraͤftigen 
will. „Wir find konſervativ, nicht aggreffiv,“ ſo 
bezeichnete der wuͤrdige Vorſitzer die Tendenz unſeres Vereins. 
Man ſagt, wer recht liebe, müſſe auch haſſen. Nicht ſo die 
chriſtliche Liebe, die überall das im Feuer die Probe Haltende 
aufſucht. Wir wollen kein Corpus Evangelicorum ſeyn im 
Sinne des alten Reichs, das an dieſen Spaltungen unterging; 
— wir boffen aber auch, daf bei den Brüdern druͤben die Lehren 
der Geſchichte gleichfalls nicht ſpurlos vorübergegangen ſeyn wer- 
den. Möge der Ruf unſeres verklaͤrten Führers, wie unſer Feſt⸗ 
dichter ihn uns ſchilderte, Anklang finden in den Herzen aller 
chriſtlichen Deutſchen: In Jeſu Namen dran! ans Werk 
der Einigkeit! 

Von der Weſer, 26. Auguſt. (Allg. Ztg) Die Stetti⸗ 
ner „Börſennachrichten der Oſtſee“ enthalten gerüchtweife eine 
Nachricht, die, wenn fie ſich beſtaͤtigte, die Aufmerkſamkeit von 
ganz Deutſchland in bobem Grade in Anſpruch nehmen wuͤrde. 
Es ſtaͤnde nämlich nach jenem Blatt die Bildung eines nord: 
deutſchen Zollverbandes zwiſchen Hannover, Oldenburg, 
Mecklenburg und wahrſcheinlich auch den Hanſeſtaͤdten bevor, 
der, auf das Prinzip der Handelsfreibeit gegründet, ebenſo in 
Vertretung der Intereſſen des Ackerbaues, des Handels und der 
Schifffahrt ſeine Aufgabe finden wuͤrde, als wie man an der 
Oder meint, der große Zollverein ſie in ausſchließlicher Foͤrde⸗ 
rung der Fabrikinduſtrie ſucht. 

Frankfurt, 5. Sept. Ihre Majeſtaͤt die Königin Vic⸗ 
toria von England und Seine koͤnigliche Hoheit der Prinz Al⸗ 
bert nebſt bobem Gefolge find geſtern Nachmittag auf Ihrer 
Ruͤckreiſe nach England hier eingetroffen und gerubten im Ho⸗ 
tel d' Angleterre abzuſteigen. Nachdem Ihre Majeſtat die Köniz 
gin und Prinz Albert das Diner, zu welchem Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
den auch Seine Majeſtaͤt den Koͤnig von Bayern und Seine 
Durchlaucht den Fuͤrſten Metternich geladen hatten, eingrnom⸗ 
men, geruhten Allerhoͤchſtdieſelben, die beiden regierenden Herren 


das Gehtimniß des Erfinders liegt; fie konnen gleich dem Lehm in 
beliebige Formen geſchlagen werden. (A. Pr. Ztg.) 

Eine ſonderbare und neue Art Mord iſt vor einigen Wochen, 
am 3. Juni, in Schottland vor Geticht gekommen. An der elektro- 
telegraphiſchen Verbindung nämlich, zwiſchen Glasgow und Edin⸗ 
burg, waren zwei Männer angeſtellt, die ſich einander tödiſich baßten; 
der in Dublin Wohnende aber batte einen Bruder, einen Chemiker, 
und dieſer gab ihm den Rath, feinen Feind mit Hilfe des Telegraphen 
zu vergiften. Der Andere ging augenblicklich darauf ein, und am 
29. Ma, gegen Abend, als das Zeichen einer Nachricht gegeben wurde, 
und der nichts abnende Glasgower die Draͤbte berührte, ſtärzte er 
plötzlich todt zu Boden, und war in drei Stunden ſchon zur Uns 
kenntlichkeit aufgeſchwollen. Der Mörder if verhaftet und hat im 
erſten Verbör Alles geſtanden, nur will er die Art und Weiſe nicht 
entdecken. wie er feine ruchloſe That ausführte. 

(Ein Gaunerſtückchen.) Man lieſ't in der »Peſther 
Zeitung: Wie erfindungsreich unſere jungen Gauner bei Diebftählen 
dnd, bewelſ't nachſtebendes Geſchichtchen von einem Schurkenſtreich, 
fier einer hieſtgen Fiſchermeiſterin durch einen 13jährigen Knaben ge⸗ 


Buͤrgermeiſter und mebrere Perſonen vom diplomat iſchen Corps 
zu empfangen. Heute Morgen 7 102 Uhr traten Ihre Majeſtaͤten 
die Königin und Seine koͤnigliche Hoheit der Prinz Albert ihre 
Rüͤckteiſe mit einem Extrabahnzuge nach Biebrich an, von wo 
ſich Allerboͤchſidieſelben nach Bingen begeben werden, um ſich 
daſelbſt auf der dort bereit liegenden königlichen Yacht nach 
Deutz einzuſchiffen. (O. P. Ztg.) 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Düffeldorf, 4. Sept. Die bieſige Zeitung laͤßt ſich Fol. 
gendes melden: Gemaͤß ſchweizer Briefen vom 27. Auguſt aus 
zuverlaſſiger Quelle it aller Wabrſcheinlichkeit nach die Entdek⸗ 
kung des Meuchelmoͤrders des katholiſchen Edelmanns Leu ber 
vorſtebend. Ein ſchlechter Kerl, der ſeit einiger Zeit in allen 
Wirthe baͤuſern viel Geld verpraßte, erweckte Verdacht. Man arretirte 
ihn und fand in ſeiner Wohnung 4000 Franks. Dieſes Geld, 
fo beißt es, (Was heißt das „ſo heißt es“ ) komme von den⸗ 
ſelben her, die auch die Gefangenwaͤrter des Dr. Stei⸗ 
ger beſtochen haben. Obſchon der Verbeftete noch leugnet, fo 
kann doch dieſe Entdeckung von großer Wichtigkeit werden und 
manche Nebel aufklaͤten, die man über dieſe Schandthat verbreie 
tet hat. 


Großbritannien. 


Der Puſeyit Hr. Ward in Oxford iſt nach langem Zoͤ⸗ 
gern endlich, wie die Times ſich ausdrückt, uͤber den Rubicon 
gegangen, d. d. er bat mittelſt einer Zuſcprift an den Oxford 
Herald dem Publicum feinen Ulebertritt zur römifch = katholiſchen 
Kirche angekuͤndigt. „Wir fürchten,” ſagt die Times, „oder wir 
boffen vielmehr, daß andere Maͤnner feiner Partei bald feinem 
Beiſpiele folgen werden.“ — Die Berichte aus Koburg werden 
in den Londoner Blättern fortgeſetzt; da aber, nachdem die Em⸗ 
pfange frierlichkeiten vorüber und befchrieben waren, über das 
laͤndlich ſtibe und vergnügte Leben des königlichen Paars in dem 
anmutbigen Roſenau eigentlich nicht viel zu berichten blieb, ſo 
balten ſich die engliſchen Correſpondenten mehr an Schilderun⸗ 
gen von Land und Volk, in und unter welchem die Königin in 
dieſen Tagen lebte. Das Thuͤringerland mit feinen Bergen und 
friſchen Waͤldern (an beiden mangelt es bekanntlich in Englan d) 
bat ihren Beifall; ebenſo die Bevölkerung, welche ihnen als treu, 
fleißig, wohlgeſittet und beſonders loyal erſcheint; nur ihre Vor⸗ 
liebe für die Tabakspfeife und für Würſte wird tadelnswerth ger 
funden. In Bezug auf die Stadt Koburg bemerkt der Korre⸗ 
ſpontent der Times: man mache fib von ihr, ſowle von dem 
Herzogtbum Koburg⸗Gotba ſelbſt, im engliſchen Publikum ges 
wohnlich eine zu geringe Vorſtellung; fie ſey zwar nicht fo groß 
wie London, aber jedenfalls beträchtlich größer als Windſor, und 
dazu eine Stadt von biſtoriſchem Charakter in ihrer mannich⸗ 
faltigen Bauart, nicht fo einfoͤrmig wie die meiſten engl. Städte. 
Die firenge ) engliſche Sonntags feier wird vermißt; auch fiel es 


*) Welche Strenge jedoch eum grano salis zu verſtehen if. London 
liegt allerdings an Sonntagen wie ausgeſterren, aber in 
den umliegenden Dörfern und Städtchen gebt cs Nachmittags jiem- 
lichſt luſtig her, wenn auch Tanzmuſik und Spiel nicht geſtattet find 
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ſpielt wurde. Der Knabe ging Freitagt als an einem Wochenmarkt- 
tage auf den Fiſchplatz, und blieb daſelbſt vor dem Stand einer 
Fiſchersfrau weinend chen. Auf Beftagen, was ihm fehle, ant⸗ 
wortete er, daß er bereits mehrere Monate trotz aller angewendeten 
Mutel am Fieber leide, doch ſey ihm jetzt ein ſicheres Heilmittel an» 
geratben worden. Er ſolle ſich nämlich an einem Freitag von einer 
Jiſchersfrau auf dem Platze, wo ſte Fiſche verkauft, einen kleinen, 
ungefähr einpfündigen Karpfen in das Gaick legen und denſelben 
beiläufig 5 — 8 Minuten dort liegen laßen, während dieſer Zeit 
aber einen Spruch wiederbolen und dann päter jo lang und jchnel 
laufen, bis er in Schweiß geratbe. Die gute Frau, nicht ahnend, 
welchen Spitzbuben fie vor ſich habe, gerährte feine Bitte, lehnte 
feinen Kopf an ihren Bauch, ſo daß er dalbgebogen vor ihr ſtand, 
und legte ihm den Fiſch in's Genick, bei welcher Gelegenheit der 
Knabe am ganzen Körper wie vom Fieber gebeutelt zierte. Nach 
ungefähr fünf Minuten erhob er ſich nit den Worten: „Es bat 
gebolfen,“ und lief raſch wie der Biz davon. Das Weib, ver⸗ 
meinend „ eine chriſtliche That gethan baben, rief ihm lächelnd 
nach: »Goit gebe es!« Doch welches Fieber bekam die gute Fran, 
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dieſen Briefſtellern auf, daß fie in den lutberiſchen Kirchen in 
Deutſchland Kreuze faben, wie in katholiſchen Gottes haͤuſern. 
(Aus den anglikaniſchen Kirchen hat ‚man dieſe zuſammt den 
Heiligenbildern verbannt. Indeſſen ſtünd' es um die anglica⸗ 
niſche Staatskirche, infofern fie eine proteſtantiſche ſeyn will, 
vielleicht beſſer, wenn fie die Kreuzt in den Tempeln immerhin 
belbebalten, bingegen ibre Hierarchie inwendig etwas proteſtan⸗ 
tiſcher durchgeiſtet, aus wendig etwas proteſtantiſcher geſtaltet und 
auf mebr „apoſtoliſche“ Faſſion gelegt baͤtte. So lange der 
Menſch im Leide lebt, alſo ſelbſt ein Bild iſt, und fo lange 
ſein Denken und Sprechen ſich in Bildern bewegt, alſo bis an 
das Ende der Tage, wird er auch im religiöſen Dingen des 
Bildlichen und Symboliſchen nie völlig los werden. Bei den 
Englaͤndern namentlich, welche fo tief im Realen und Concte⸗ 
ten ſtecken, iſt jener Bilderhaß etwas Gemachtes.) Unmittelbar 
aus der Koburger St. Morizkirche führen dieſe Korreſpondenten 
ibre Leſer ins Theater. Die Darſtellung des Chors in der 
„Braut von Meſſina,“ bemerken fir, ſey ſteif geweſen. (Wann 
war fie es nicht 7). „Zepf und Schwert“ gefiel der Koͤnigin, 
aber den Namen des Verfaſſers druckt das Chronicle „Gutzket“ 
— wobl ein Beweis, daß, trotz Wally und Menzel, der Rubm 
unſetes fruchtbaren jungen Dramaturgen erſt mit dieſer Kobur⸗ 
ger Didaskalia bei den „ultimis Britania“ aufzugeben anfängt. 

London, 1. Sept. Man erinnert ſich wohl noch des 
großen Diebſtabls von Banknoten, der im November v. J. zum 
Nachtheile des Bankierbauſes Rogers und Comp. in London 
verübt wurde. Drei der geſtoblenen Banknoten find vor eini⸗— 
ger Zeit einem Gaſtwirthe in Neapel an Zahlungsſtatt gegeben 
worden, der vor einigen Tagen abſichtlich deshalb bierber nach 
London gekommen. Da er die Perſon, von der er dieſe Bank⸗ 
noten empfing, kennt, ſo bofft man auf dieſe Indizien hin zur 
endlichen Entdeckung des Urbebers zu gelangen. — Alle bieſigen 
Journale geben beute obne weitete Erläuterung folgende dem 
Dover und Chronicle entlebnte, ſehr raͤthſelhaft klingende Nach⸗ 
richt: „Man liest in einem bierber gelangten Briefe aus 
Gibraltar, der engliſche Admiral in Malta habe den bie ſigen 
Admiral Parker ſchleunigſt zu ſich eingeladen; da Frankreich die 
Türken in Tunis bereits angegriffen 8 


Frankreich. 


Die Getreidepreiſe find in den letzten Tagen auf den 
meiſten Märkten im Elſaß und in Lothringen merklich gefallen. 
= Paris, 2. September. La France will wiſſen, daß die 
letzten Nachrichten aus Mexico in England großes Aufſeben er⸗ 
regt. Das Kabinet von St. James (ſetzt das legitimiſtiſche 
Blatt hinzu), will es nicht bei einer bloßen Spiegelfechter ei bes 
wenden laſſen, ſondern entſchieden für Mexico gegen Nord⸗Ame⸗ 
rika auftreten. Europa werden über die geheimen Pläne Groß: 
britanniens bald Naͤheres erfabren. — Vor einiger Zeit mel⸗ 
dete der ſtomme (7) Conſtitutionnel mit außererdentlicher Freude: 
in den Öftlichen Provinzen Cbinas feyen vier neue Chriſtfatho⸗ 
liſche Bistbümer errichtet, von denen zwei mit franzoͤſ. Prieſtern 
beſetzt worden. Der Am de la Religion erklaͤrt heute dieſe Bes 
bauptung als unwahr. — Daß die jüngſten Nachrichten aus 
unſern Kolonien die Aufmerkſamkeit der Regierung im boben 
Grade erregten, gebt aus den Gegenbefeblen hervor, die der Cor⸗ 
vette Seine zu Breſt zugegangen ſind. Die Seine lag bereits 
zum Abgang nach dem ſtillen Ocran bereit, alle Reiſende wa: 
zen an Bord und man erwartete nur das Zeichen zum Auf⸗ 


bruch: Da wurde aus Toulon die Ankunft der Charte von 
den Marquiſa-Inſeln gemeldet und der Kapitän der Charte ſchnell 
nach Paris gefordert, um Auskunft zu geben. Man wird da⸗ 
ber erſt nach dieſen Unterretungen den Stand der Dinge in den 
Kolonien pruͤfen und die Verhaltungsbefehle bierauf einrichten 
wollen. Ein anderer Grund laͤßt ſich wenigſtens nicht fuͤr den 
telegraphiſchen Befebl angeben, der die Seine von ihrer Abe 
fahre plötzlich zurückbaͤlt — In Soultberg wird ein militäs 
riſcher Congreß en miniature ſtattfinden. Marſchall Soult bat 
den Marſchall Bugeaud vor ſich geladen, und noch mehreren 
anderen Gencraͤlen den Befehl zugeſchickt, ſich bei ihm einzufin⸗ 
den. Bugeaud, der ſich am 4. in Algier einſchifft, wird nach 
feiner Landung direkt nach Soultberg abgeben. So lauten die 
beutigen Berichte einiger Journale. Andere Blaͤtter meinen da⸗ 
gegen, Hr. Eoult werde bereits den 6. Soultberg verlaſſen, und 
ſchon am 8. hier eintreffen. Vielleicht Morgen das Nähere. 


Spanien. 


Man bat berubigende Nachrichten aus Madrid vom 
28. Auguſt. Am Tage zuvor batte die Handelsjunta der Haupt⸗ 
ſtadt eine Conferenz mit dem Finanzminiſter Mon, der ver⸗ 
ſprochen batte, Modificationen in dem neuen Steuer⸗ 
ſyſtem eintreten zu laffen Die Regierung hat 
Conceſſionen gemacht, worauf ſich die Mehrheit des Hans 
delsſtandes den Formalitäten fügte, welche das neue Geſetz zur 
Repar tition der Steuer erbeiſcht. Alle Läden und Magazine 
wurden bierauf geoͤffnet; Madrid hat nun wieder fein gewoͤhn⸗ 
liches Aus ſeben. Zu Saragoſſa war am 25. Auguſt eine 
Magazinſchließungsemeute in kleinem Maßſtab; die Behörden 
batten aber ibre e oe getroffen und ſo blieb der Verſuch 
obne weitere Folgen. er Finanzminiſter Mon legt die letzte 
Hand an ſeinen großen Plan zur Regulirung der Staats⸗ 
ſchuld; er wird damit nach der Ruͤckkehr der Königin Calfo 
gegen den 20 Sept.) heraus rücken. Die Eröffnung der 
Cortes bleibt auf den 10. Oktober beſtimmt. 


China. 


Berichte aus Hong kong vom 15. Mai ſchreiben: Tauk⸗ 
wang, der gegenwärtige Kaiſer, auf der Neige des Lebens 
ſtebend, fühlt, daß das Gewicht der Regierung zu ſchwer auf 
feiner Schwaͤche laſtet und ſebnt ſich nach Enthebung von dies 
fer Burde. Seine Krankheit im letzten Sommer verurſachte 
heftige Streitigkeiten über die Thronfolge. Anfangs wurde fein 
einziger Sohn als rechtmaͤßiger Thronerbe vorgeſchlagen, und 
Taukwang beſtimmte, daß er zu Anfang des Jahres den Scep⸗ 
ter übernehmen ſolle; dieſer Plan wurde aber zu nichte gemacht 
durch die Haͤndel derjenigen, welche ſich um die Leitung des 
Tbronerben ſtritten. Die Folge war die Einſetzung eines Gee 
heimenraths, dem alle wichtigen Dinge uͤberwieſen werden. 
Es fand ſich aber, daß der perſönliche Einfluß Einzelner zu 
groß war, deßwegen vermehrte Taukwang die Zahl der Mitglie⸗ 
der, um dieſen Einfluß durch entgegengeſetzte Elemente zu neu⸗ 
traliſiren. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* In Sand, fuͤrſtl. Thurn und Taxis'ſchen Herrſchaftsge⸗ 


— ͤ 233... - ñ;kʃ;ß 2 


als fir ſpäter keinen Kreuzer Geld in den Säcken ihres Vortuches 
bemerkie. Der Gaunet hatte ihr während der Operation alles Eil- 
ber: und Kupfergeld wie auch die Banknoten geſtoblen. Er murse 
nach einiger Zeit eingeſangen und geſtand die That. 


Charade. 
(Bierfybig.) 


Zwiei Zeichen rennen einen Fluß, 

Den ziemlich fern dein Rathen ſuchen muß 

Und mit zwei endern redet man 

Gewöhnlich nur gemeine Leute an. 

Fünf andere darauf benennen 

Ein fürſtliches Geſchlecht in Deutſchlands Gauen; 
Du nirſt es ohre Müh' erkennen, 

Keck darf ich deinem Witz vertrauen 


Das Ganze. 


Von zwei Schweſern it's die eine, 
Faſt der andern Schweſter gleich; 


Beide ſiehſt du im Vereine 

Hier wie friſche Roſen blühend: 
Dort hingegen kalt und bleich; 

Hier von Zäͤrtlichfeit erglübend, 
Spenden treuer Liebe Lobn: 

Dort nur Bos beit, giftigen Hohn, 
Zorn nur und Verachtung ſprühend. 
Ernſt und Scherz und Trug und Wahthelt 
Bringt an's Licht ihr Schweſterbund; 
Und die Weisheit, wie die Nartheit, 
Gitt ſich durch die Beiden kund. 


Aufloͤſung der in Nro. 239 enthaltenen Charade: 
Kellermann. 
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richts Wörth, iſt in en vom 5. bis zum 6. d. ein Bauern⸗ Stuttgart. 
baus mit allen Nebengebaͤuden abgebrannt. : Allgemeine Renten- Anſtalt. 

„© Y emau, 4. Sept. Im Markte P ainten iſt am Kirch⸗ Da wir das ee 21. Februar 1813 e erlaſſene ſtadtge⸗ 
. leider ein bedeutender Erzeß vorgefallen. Mebrere | richtliche Erkenntnis in der Sache des Dharmaceuten Ailderer 
junge Burſche geriethen vor einem der dortigen Wirtbsbaͤuſer in | (refp. Prozeßverein) veröffentlicht haben, jo halten wir uns im Intereſſe 


Streit, welcher bald in eine Rauferei ausartete, bei welcher eis dieſer Anſtalt nun auch für verpflihtet,, hiemit befannt zu machen, daß 

ner der Theilnebmenden durch einen Schlag auf den Kopf ges durch Urtheil des K. Gerichtsbofs für den Neckarkreis vom 23. März 
de. Geiſtliche und weltliche Behoͤrden ſollten mit verein⸗ a 111. Auguſt 

e 8 ſtreben, daß * 8 eibfeſte N. ire te enz I und unſer Geg⸗ 

wieder auf ihre e hobe — 8 ea 3 5 Bunt N A 

gefuͤhrt und ſo viel moͤglich von dem entſtellenden Anbaͤngſel der Tanz⸗ 5 

und Saufgelage befreit wuͤrden, welche ſchon ſo viele bedauerliche Direktion der allgem. Nenten:Anftalt. 

Unordnungen veranlaßt haben. 


er; Ge fellfchaft KReffource, 
Bekanntmachung. Eröffnung des Winterlokals 


(Verpachtung des herrſchaftlichen Bräuhauſes zu Engelszell nächſt dem am Montag den 8. dies Abends. 


Markte Engelshartszell belt.) g 
Das herrſchaftliche Brauhaus zu Engelszell ſammt Wirthſchaft wird Das Sommerlokal wird, jo lange es bie Witterung geſtattet, 
gegen Dfferte, welche länaftens dis 14. September 1845 bierorts einge- von da an — an den Sonn- und Feſttagen von 2 bis 7 Uhr Nach⸗ 
angt fegn müſſen und unter Vorbehalt der berrihaftliben Ratifikation, mittags zum Beſuche offen ſtehen. 
welche binnen 14 Tagen erfolgt, auf fechs oder neun auf einander folgende 
Regensburg den 6. September 1845. 
Der Aus ſchuß. 


Jahre, nemlich von 1. Oktober 1845 bis Ende September 1851 und reſp. 
— — — — 


1854 in Pacht gegeben. 
Für allfällige Pachtluſtige wird bemerkt, daß die einer bedeutenden 
Fremden: Anzeige. 
(Sold Kreuz.) Se Erc. Frhr. v. Hertling, k. b. General Licu- 


Betriebsausdehnung fähige mit bequemen und geräumigen Lokalitäten, 
insbeſondere mit guſen Kellern verſehene Brauerei eine Meine 112 Bier: 

tenant u. Vorſtand des allgemeinen Landgeſtüts u. Hr. Hochs, k. b. Di⸗ 
viſion sveterinar⸗Arzt v. Münden. Pr Keibeger m. Fam., k k. öſterr. 


telſtunde bei dem ron vielen tauſend Reiſenden beſuchten und unmiltels 
dar an der Donau gelegenen Markte Engelhartszell liegt, wonach einer⸗ 
ſeits auf reichlichen Adſatz in Loco ſeldſt gerechnet werden kann, als auch 
Hofrath r. Wien. dr Weahorn, Kfm. v. Nürnberg. Hr. Mankiewie 
m. — Kfm. v. Hamburg Sir Hambury Tracy m. Gattin, Kent 
v. London. 


der Abſatz auf der Donau nach Linz und Wien fehr erleichtert iſt. 
Auch werden dem Pächter je nach ſeinem Belieben zum befieren Be: 
(Gold. Engel.) Hr. Fellheimer, Fabrikant v. München. Hr. Blum: 
röder, Kfm. — Nürnberg. Hr. Stanley, Rent. aus ee Ku 


triebe mehrere Joch Acker und Wieſen und zwar nach ſeiner Auswahl 
ferli, Kfm. v. Pforzheim. Hr. Blau, Bürger v. Gratz. 


(Drei Helmen.] Seine Excellenz Freſberr von Blomberg mit 
Gattin, k. Würt. Bundestags :Gefandter v. Frankfurt. Hr. rei von 


überlaffen. 


Die näheren Pachtbedingniſſe können entweder hierorts eingeſehen 
oder auf portofrei geſtellte Anfragen mitgetheilt werden. 


Engelsze ll am 18. Auguſt 1845. 


für ſt Wrede’ (des Rentamt. Boineburg, Gutsbefiger v. Darmitadt, Hr. Mübler, Kim. v. Mbevdt. 
Schneider. DH. Ulmer, Fußanegger, Sabrıfant v. Nürnberg. Hr. Scholfield, Dart. 


—— | Kfm. v London. Hr. A. perl. Hr. F. Verl, Hr. Knall, Hr. Ziſcher 


Prio. v. Wien. Frau v Paul mit Sohn, Kent. v. Wien. Dr. Deigl. 

Lotto- Anzeige. maver Baumeiſter d. München. Hr. v, Rüfter, f. 8 General. 
M u Intendant o. Berlin. Or. o Dributies, Gutsbeſitzer v. Paris. 

nchen. Damyfſchiff.) Hr. Graf Ubrenskv m. Fam., Gutsdeſ a. Ungarn. 

15. 65. 50. 1. 76 r. Somdo m. am., Rent. v. London. Hr. King, Rent. a. England. 


r. Hirſchendorf, Kfm. v. Warſchau. 


Donau ⸗Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und fin; 


Im Anſchluß mit den oͤſterreichiſchen Schiffen. 
Im September und Oktober — fo lange es die Witterung geſtattet, jeden geraden Tag ein Schiff 
zu Thal, und eines zu Berg. 


Die Direktion. 


8 — 


. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Rgensburg und Linz 1845. 


Fahrt Datum Perſo- Wa- Seh, Per T Ba 1. Sei Bemerkungen. 
nen. | gen | Güter | Einnahme | fonen gen | Güter | einnanme Einnahme. 

Pfd. fl. kr. Pfd. fl. ger. 
119 29. — — Aug. 3 | 1838 080 50 47 2 24605 457 39 
10 29. — 31 „% „6 — 4801 466 22 76 — 3902 158 6 
121 30. Aug. 1. Sept. — | 442 2247 — 379821 41124 
122 . N. A. „ „ „„ 2 2237 532 | 43103 — 1300 21113 
1. |2—6 „ „„ 1 8 78 — 13172 30625 
Total 9 9367 307 54 355 2 80951 | 1634 | 47 

j 1 

— — -- ſ—— 
Verantw. Redakteur: Berle get: 


Adalbert Müller, Friedrich Heinrich Menbaner. 


e Megendburge 
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nen eriediget und ber 

Naum einer dreiſvaltl⸗ 

gen Petitzeite mir 2 kr. 
bea! 


Dienſtag. 


* 

Di * 

Zeitung ericbeint kag⸗ 15 erden 
ind, auch die Sonntage San „ i e n . 
F ne enb di gens viertelläbs 
Ankundigungen und In⸗ r 2 1 85 
ſeratt uberbaurt werben 

a 5 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


* 


Die Zeitung mit dem 
monaflich mal erfcheis 


von 1 fl 1 kr. 
u, 1 fl. u ir, im 
1 A ar r. Mur 


Tl 


9. September 1845. 


248. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


München. Durch allerhöchſte Entſchließung vom 27. Aug. 
und 1. Sept. wurde der erſte Landgerichts aſſeſſor Sartorius 
zu Melltichs ſtadt zum Landrichter in Biſchofsdeim vor der Rhön 
ernannt; auf die erledigte Landrichterſtelle zu Schwabach ter 
bisherige Landrichter zu Rothenburg an der Tauber v. Hart⸗ 
lieb, feiner Bitte entſprechend, verfegt; die Landrichterſtelle zu 
Rothenburg an der Tauber dem bisherigen Landrichter zweiter 
Elaffe zu kudwigsſtadt, Maper, verliehen, und zum Lane⸗ 
richter zweiter Claſſe in Ludwigsſtadt der erſte Lan dgerichtsaſſeſ⸗ 
for Sommer zu Feuchtwangen ernannt. 

Das Rentamt Spalt iſt dem Rechnungskommiſſaͤr bei der 
Regierunge finanzkammer von Oberbayern, Wegert, übertra- 
gen worden. 

Münden, 6. Sept. (M. P. 3.) Der bei Gelegenheit 
der offentlichen Jabrespruͤfung abgelegte neunzehnte Rechen ſchafts⸗ 
bericht über das koͤnigl. Blindeninſtitut in München vom 
Schuljabre 184445 gibt wieder einen erfreulichen Ueberblick über 
das ee Wirken dieſes durch die Gnade Sr. Majeftät 
des Koͤnigs begruͤndeten und von mehreren Wohltbaͤtern durch 
Legate und Schankungen nachhaltig gefoͤrderten Inſtituts. Nach 
dem Zuſtande der Anſtalt im laufenden Rechnungs jahre ergibt 
ſich ruͤckſichtlich des Unterhaltes der Zöglinge folgende Ueberſicht, 
als: 16 ſteben im Genuß ganzer königlicher Freiſtellen; 2 mit 
halben Freiplaͤtzen; 2 auf Stiftung des Wechſelgerichts⸗Aſſeſſors 
Hrn. v. Krempelbuber; 1 auf Stiftung eines Ungenannten; 1 auf 
Stiftung des königlichen Reſidenten v. Hildebrand; 2 auf Stif⸗ 
u. erzbiſchoͤfl. Exzellenz von Münden: Freyfing, Frhrn. 
v. Gebſattel; 2 auf Privatſtiftung verſchiedener Große; 1 auf 
Stiftung Oberfrankens; 2 auf Dotation des Kreis fonds 
Oberbayern; 1 auf Dotation des Kreis fonds Niederbayern ; 
1 auf Dotation des Kreis fonds Oberpfalz und Regensburg; 
1 auf Dotation des Kreisfonds Schwaben und Neuburg; 1 auf 
Unterſtuͤtzung Er. kgl. Hoh. des Prinzen Carl von Bayern, und 
1 Hoſpitant. Die Unterrichtsgegenſtaͤnde beſteben in Religion, 
in den gewöhnlichen Schulgegenſtaͤnden, in Muſik und Handar⸗ 
beiten. Die Muſik beſchraͤnkt ſich in der Erziehungs: Anftalt auf 
die Elemente des Geſanges und der Inſtrumental⸗Muſik, welche 
dann bei den Zöglingen der Beſchaͤftigungs anſtalt nach dem in» 
di viduellen Beduͤrfniſſe fortgeführt und erweitert wurden. Die 
Handarbeiten beſteben für Knaben in Stroh⸗ und Kordflechter⸗ 
Arbeiten, die neu eingetretenen lernen vorerſt ſtricken; die Mäts 
chen beſchaͤftigen ſich auſſer dem Stricken auch mit Spinnen. 


Die Zahl der im vorigen Jahre aufgeführten ſiebenzehn Zöglinge 
der Beſchaͤftigungsanſtalt wurde auf achtzehn erhöht, Was die 
induftrielle Wirkſamkeit der Anſtalt betrifft, fo hat ſich auch bierin 
die Theilnahme des Publikums auf eine ſehr ermunternde Weiſe 
bewährt. Durch mehrmalige öffentliche Aus bictung der gefer⸗ 
tigten Handarbeiten kam die Beſchaͤftigungsweiſe der Zoͤglinge 
zur allgemeinen Kenntniß, die Vorraͤthe wurden allmählig abge: 
ſetzt, die Beſtellungen mehrten ſich, und fo fieht die Anſtalt für 
den Abſatz ihrer Erzeugniſſe den Markt geſichert. 

Regensburg, 8. Sept. Seine kaiſerliche Hobeit der 
Herr Erzberzog Friedrich von Oeſterreich nebſt vohem Gefolge 
trafen geſtern Abend bier ein und ſind im goldenen Kreuz ab⸗ 

eſtiegen. Heute früh haben Hoͤchſtdieſelben die Reife auf dem 
Damprieif „Stadt Regensburg“ nach Wien fortgefegt. 

Deſterreich. Bei der am 1. Sept. ſtattgefundenen eilf⸗ 
ten Verlooſung des Anlehens vom Jahr 1839 pr. 30,000,000 fl. 
find in den am 1. Juni d. J. verloosten 35 Serien auf nachſte⸗ 
bende Nummern Hauptgewinnſte bis einſchließlich 1000 fl. K. 
M. gefallen: Serie 214 Nr. 4275: 50,000 fl.; Nr. 4280: 
6000 fl.; Serie 259 Nr. 5161: 230,000 fl.; Nr. 5170: 
1100 fl.; Nr. 5172: 1000 fl.; Serie 325 Nr. 6494: 1200 fl.; 
Serie 890 Nr. 17,788: 1000 fl.; Serie 1242 Nr. 24,827: 
1200 fl.; Serie 1797 Nr. 35,924: 1500 fl.; Nr. 35,985: 
1500 fl.; Serie 1934 Nr. 38,668: 15.000 fl.; Serie 2074 Nr. 
41,463: 1100 fl.; Serie 3367 Nr. 67,324: 1100 fl.; Serie 
3426 Nr. 68,518: 4000 fl.; Serie 3595 Nr. 71,886: 8000 fl.; 
Nr. 71.895: 4000 fl.; Serie 3677 Nr. 73,533: 1500 fl.; 
Serie 3886 Nr. 77,717: 1200 fl.; Serie 4048 Nr. 80,941: 
1000 fl.; Serie 4233 Nr. 84,647: 10,000 fl.; Serie 4764 
Nr. 95.283: 1200 fl.; Serie 4945 Nr. 98,883: 1100 fl,; Nr. 
98.891: 1100 fl; Serie 4954 Nr. 99,062: 1000 fl.; Serie 
5641 Nr. 112,805: 1200 fl.; Nr. 112,816: 2000 fl.; Nr. 
112,820: 1000 fl.; Serie 5801 Nr. 116,020: 2000 fl. 

Pra 5 Am 22. Auguſt fand die feierliche Grundſteinle⸗ 
gung des Denkmals ſtatt, welches die doͤhmiſchen Stände Kai⸗ 
fer En I. am Franzenskai errichten. 

Berlin, 3. Sept. Man verkündete noch ganz kürzlich, 
der König babe zum Empfange der Königin von England die 
Summe von 1 Million und dreimalhunderttauſend Thaler ver⸗ 
wandt. Die Reiſe des Koͤnigs nach England ſollte 1 Million 
Thaler gekoſtet baben; ſie hat aber summa summarum nicht 
über 80,000 Thlr. gekoſtet. Wahrſcheinlich wird die k. Ebren⸗ 
ausgabe für einen würdigen Empfang der Königin von Eng⸗ 
land nicht einmal die Summe von 100,000 Thlr. erreichen. 


— — — —— — — — —— 


Miß brauche in der Juſtizverwaltung. 


Aus Norberto land, 27. Auguſt. Ein zw Leipzig er- 
ſchienene! Taſchenbuch wingt einen ſehr beachtenswerthen Auffag 
über angebliche, »Opfer dee geheimen Gerichte verfahrens, welche, 
wenn die Wahrheit der Erzählung ſich bestätigen und feine Ueber⸗ 
treibung und Entſtellung bei der Darſtellung ſtattgefunden haben 
tolle, für ven bezielten Zweck des einzuführenden öffentlichen und 
mündlichen Gerichts ver fahtens, ſtatt des dis herigen geheimen, ſchrift⸗ 
lichen fehr ſprechen würden e Es find darin namentlich einige Fälle 
aus meucfler Zeit zufammengeflellt, wo durch Mißpbandlungen Ge⸗ 
fangene in det Unterfuchungähaft gequält und zu falſchen Geſtänd⸗ 
niſſen gezwungen worden nd. So wird ein junges Mädchen von 
ſechs zehn Jabren, Jobaunt Staats, Dienſtmagd in einem Dorfe in 
dem braunſchwagiſchen Ante Vechelde, wiederholter Brandstiftung 

von dem Statiosd- Kommandanten der braunſchweigiſchen 
Landreiter aber Gendarmen verhaftet, von dieſtm aber nicht unver⸗ 
Täglich an val Gicht abgeliefert, ſondtrn in dem Haufe eines 


Ortzvorſtehers mit furchtbaren Schlägen und Stößen miß handelt, um jle 
zum Geſtändniſſe zu zwingen. Der Gendarmenslinteroffizter zieht 
dann eine eiferne Schraube aus der Taſche, zwingt die beiden 
Daumen des Mädchens hinein und verſchließt die Schraube mit 
einem Schlüſſel. (Eine förmliche Daumenſchraube alſo!) Dann 
baut er mit einem ſtarken Stocke auf die eingepreßten Daumen, 
knebelt daz Mädchen, mißhandelt es ohne Unterlaß, bis es eine Reihe 
von Lügen erſonnen hat und nun ein ausführliches Geſtändniß 
zweier Brandfliftungen ablegte. Später, aber erſt nachdem Johanne 
Staats ein Jahr im Unterſuchungsgeſängniſſe geſeſſen, ergab ſich 
die völlige Unſchuld der zu einem lägenhaften Weſtändniſſe Ge⸗ 
zwungenen. Das Geſuch ihres Anwaltes, des Advokaten Eduard 
Gotthard in Braunſchweig, um eine Entſchädiguug für das erlittene 
große Unrecht wurde vom herzoglichen Miniſterium abgeſchlagen. 
Der Statlons⸗Kommandant wurde zu 14tägiger Arreſtſtrafe verur⸗ 
theilt und iſt noch heute in feinem Amte. Als Strafmilderungs! 
grund führt das Kriegsgericht merkwürdigerweiſe an, »daß wahr ⸗ 
ſcheinlich Johanne Staats des Verbrechens ſchuldig ſey, während 
der hoͤchſte Gerichtshof des Landes ſie freigeſprochen hat. Eine 
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Berlin, 3. Sept. Die hier taͤglich aus der Provinz Preußen 
einge henden amtlichen Nachrichten über die dort herrſchende Noth 
lauten immer trauriger, In Maſſuxten ſoll es wirklich ſchon 
bis zur Hungers notb gekommen ſeyn. Von Seiten der Megier 
rung werden keine Opfer geſcheut, um dieß Elend zu lindern. 
Die ſe traurigen Verhaͤltniſſe erzeugen nun auch contagiöfe Mers 
venkrankheiten, welche das ohnedieß ſchreckliche Elend noch er⸗ 
boͤben. — Die bier gegenwärtig berrſchende Geſchaͤfts loſigkeit 
macht auch die Lage der arbeitenden Klaſſen drückender, da letz⸗ 
tere von den Fabrikanten deßbalb auch weniger beſchaͤftigt wer: 
den. Dazu geſellt ſich noch die zunehmende Theuerung der Le⸗ 
. was für den bevorſtehenden Winter große Beſorgniß 
erregen muß. 

Aus Schleſien vom 29. Auguſt. Zu der bevorſtebenden 
Verſammlung der deutſchen Land: und Forſtwirtbe in 
Breslau werden viele und großartige Zubereitungen gemacht, 
und es dürfte dieſelbe den glaͤnzendſten der Art, die dis jetzt ſtatt⸗ 
gefunden, nicht nachſteben. Es iſt Aus ſicht auf eine ſehr große 
Zahl aus waͤrtiger Gaͤſte vorhanden, insbeſondere dürften viele 
Ungarn, Polen und Ruſſen erſcheinen. Zur guten Aufnahme 
derfelben werden die zweckmaͤßigſten Anſtalten getroffen. Aus 
unferer Provinz wird keiner der bekannten und tuͤchtigen Land⸗ 
und Forſtwirthe fehlen. 

Köln, 3. Sept. (Augsb. P. Ztg.) Geſtern Abend um 
7 Ubr hielten unſere Dombaufreunde ihre regelmäßige Wochen⸗ 
verſammlung im Saale eines hieſigen Weinbauſes. Nach Be⸗ 
endigung der gewöhnlichen Verhandlungen ſchritt man zur Orr 
nennung eines andern Präfiventen und Protokollfuͤbrers, um ſo⸗ 
dann über einen andern Gegenſtand, nemlich über eine Atreffe 
an die Königin von England, bezüglich ibres (gewiſſen Leuten 
ſehr mit Unrecht als zu geringfuͤgig erſchienenen) Geſchenkes 
von 3500 Thlr. für den Dombau zu berathen. Der Entwurf 
dieſer ſtark ironiſch klingenden Adreſſe, welche nach dem Antrage 
der Wortfuͤbrer von emer erſt noch durch Beiträge aufzubrin⸗ 
genden Summe von 3500 Thalern begleitet werden und die 
Bitte an die Königin entbalten ſollte, dieſes Geld nach Gutbe⸗ 
finden zum Beſten der Irlaͤnder (Repealer) oder der anglikani⸗ 
ſchen Kirche zu verwenden, wurde verleſen und das ganze mehr 
als wunderliche Project, welches übrigens bei vielen Anweſenden 
nicht nur keinen Anklang, ſondern entſchiedenen Widerſpruch fand, 
ward bierauf der Gegenſtand einer lebbaften Erörterung, die je: 
doch zu keinem Ergebniſſe führte, weil plotzlich ein Polizeikom⸗ 
miſſaͤr in den Saal trat und die Verſammlung zum Aus einan⸗ 
dergeben aufforterte. Der Protokollführer erbob gegen die Be: 
fugniß des Beamten, dieſe Aufforderung zu erlaſſen, einige Ein⸗ 
wendungen, welche derſelbe aber kurzweg dadurch beantwortete, 
daß er ein halbes Dutzend Gendarmen eintreten ließ, worauf 
denn die ganze Verſammlung ſich zur ſofortigen Raͤumung des 
Saales dequemte und unten im Haufe noch ein Piquet Soldaten 
vorfand, welches der Polizei im Falle einer etwa noͤthigen Eins 
ſchrritung Beiſtand leiſten ſollte. Naturlich wird dieſer 
curioſe Vorfall beute allgemein beſprochen. — Ein neues 
ſchoͤnes Dampfſchiff der Düffeltorfer Geſellſchaft, das achte ib: 
rer Boote, traf vorgeſtern auf feiner erſten Fahrt bier ein. Diefe 
Geſellſchaft, deren Berbältniffe eine Zeitlang nicht für die beſten 
galten, ſoll dieſes Jahr ganz beſonders gute Geſchaͤfte gemacht 
baben. N 

Leipzig, 3. Sept. Die Litteratur und ihre Vertreter 
haben augenblicklich die Einwirkungen der gegenwärtigen ſtrengen 


aktenmäßige Darſtellung dieſes Falles findet ſich in Hitzig's Annalen 
der deutſchen und auswärtigen Kriminal- Rechtspflege, ſortgeſetzt von 
jenem Demme, der ſelbſt jahrelange Unterſuchungshaft erduldet 
vat. — Als zweiter Fall, der auch nach den Demme ſchen Annalen 
bearbeitet iſt, wird folgender mitgetheilt: Im Jahre 1823 wurde 
in rem königl. ſaͤchſiſchen Amte Dippoldiswalde mittels Einbrucht 
aus dem Amisgebäude eine ziemlich bedeutende Summe entwendet. 
Kurz darauf machte der Gendarme Schlegel zu Diproldiswalde die 
Anzeige, daß er den dortigen Einwohner Lohſe des Diebſtabls für 
verdächtig balte, weil derſelbe 1) in ver fraglichen Nacht nicht zu 
Haufe geweſen und feine Ebefrau über feine Abweſenheit ver⸗ 
ſchierene Ausſagen mache; 2) ſich in Dresden mit einem als 
verdächtig bezeichneten Menſchen abgebe; 3) ein Gut für 1900 
Tolr, kaufen wolle, während er kein Vermögen habe; 4) in der 
letzten Zeit einen berumſtreifenden Lebenswandel geführt babe. 
Obne eine Verfügung des Amtes abzuwarten, verhaſtete der Gendarm 
auch den zurückkebrenden Lobſe, durchſuchte abermals deſſen Haus 
und gab als fünften Verdachtegrund an, daß ſich im Haufe zwei 
Meißel und eine Shge gefunden hätten. (Schluß f.) 
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Regierungsmaßregeln empfinden muͤſſen. Mebrere nichtſaͤchſiſche 
Schriftſteller, in deren Paͤſſen man einen Anhalt dazu entdecken 
konnte, find plotzlich aus gewieſen worden — angeblich auf Mes 
quiſition eines Nachbarſtaates — und Dr. Dronke's Relſeeffek⸗ 
ten, welche derſelbe in einem bieſigen Gaſthaus deponirt hatte, 
find von der Polizei mit Beſchtag belegt worden. Dagegen bes 
ruhen jene Nachrichten auf Irrthum, welche von einer vorge⸗ 
babten Verhaftung R. Blums ſprechen, wie denn überhaupt die 
Berichterſtattungen aus andern Städten die Zahl der hier ge⸗ 
faͤnglich Eingezogenen übertreiben. 

Leipzig, 4. Sept. Unſer Konſtitutionsfeſt hat be „ 
und kann, abgefehen von den ſtattfindenden Mittagsmahlen, als 
beendigt angeſeben werden. Nachdem um 5 Uhr früh die Mer 
veille in zwei Muſikchöͤren durch die Straßen gezogen, ertönten 
von den beiden Haupubuͤrmen der Stadt die Choräle hernieder, 
worauf in den Kirchen Gotesdienſt Statt hatte. Nach Been⸗ 
digung desſelben verfammelte ſich die Kommunalgarde auf dem 
Roßplatz, und zog dann auf den Markt, auf dem fie ein Carré 
formirte. Als die Jubel. Ouverture vom Balkon des Rathbau⸗ 
ſes verklungen war, erſchienen dort die Behoͤrden, und es wurde 
vom Stadtrath Ur. Seeburg ein dreimaliges Hoch auf den Kö⸗ 
nig, das Vaterland und die Verfaſſung ausgebracht. Hierauf 
formirte ſich die Kommunalgarde in Züge, und deftlirte bei dem 
Rathhauſe vorbei, Die Kommunalgarde bewies durch ihr wohl 
vollzaͤbliges Erſcheinen, wie ernſt ihr dieſer Tag; die Haltung 
der übrigen Kopf an Kopf gedrängten Menſchenmenge war 
durchaus würdig. Unter den Perſonen auf dem Rathbausbal⸗ 
kon waren auch die Mitglieder der außerordentlichen Unter« 
ſuchungskommiſſion und der Oberſt v. Buttlar e N 

(D. a. 3.) 

Würtemberg. Zehn Mitglieder des Zentralvorſtandes 
des Guſtav. Adolph⸗Vereins — darunter Biſchof Neander, Ober: 
bürgermeifter Krausnick von Berlin, Superintendent Dr. Groß⸗ 
mann von Leipzig, Hofprediger Dr. Zimmermann von Darm⸗ 
ſtadt u. ſ. w. ſtatten, nachdem fie bereits St. Maj. dem 
König unmittelbar den Ausdruck ihrer Dankbarkeit dargebracht 
baben, im Schw. Mrk. auch den koͤniglichen und ſtaͤdtiſchen Bea 
hoͤrden in Stuttgart, dem Vorſtand des dortigen Hauptvereins. 
der Feſtkommiſſion, den Feſtpredigern, den Einwobnern und Al⸗ 
len, welche die Verſammlung gefördert und unterfiügt haben, 
ihren Dank ab. Ibrer Maj. der Königin wurde am 4. Sept. 
als Ihrem Geburtstage, nach vorher eingebolter Genehmigung 
die Huldigung des Vereins dargebracht. 

Großherzogtbum Baden. Bekanntlich war die Ders 
fuͤgung des erzbiſchoͤflichen Ortinariats vom 3. Januar d. J. 
wonach alle katboliſchen Seelſorger ſich, wenn Brautleute eine 
gemiſchte Ehe eingeben wollen, zuvor mit Vorlage aller Ver⸗ 
baͤltniſſe an das Ordinariat wenden ſollen, um von demſelben 
die nöthigen Weiſungen zu empfangen, durch Erlaß des Mini⸗ 
ſteriums des Innern vom 3. Juni als unwirkſam erklaͤrt wor⸗ 
den, weil fie mit den Landesgeſetzen und der bit berigen Praris 
unvereinbar ſey. Man vernimmt nun aber, daß eine neuere 
Verfügung des erzbifdöfliden Ordmariats ſaͤmmtlichen Kapi⸗ 
telsgeiſtlichen auf das Schaͤrfſte und bei ibrem der Kirche ge⸗ 
leiſteten Eide befiehlt, dem früheren Beſchluſſe des erzbiſchoͤflichen 
Ordinatiats vom 3. Januar unbebingte Folge und ſtrengen Ge⸗ 
borſam zu leiſten. Mit Epannung fieht man den weiteren Der 
ſchluͤſſen der Regierung entgegen. (Bad. Bl.) 


Karlsrube, 1. Sept. Uaſere Zeitung bemerkt: „Wie⸗ 


Jeitſpiegel. 


(Gut gezielt.) Aus Budweis berichſet die Zeitſchrift Prag. 
daß ein Hauptmann beim Erereieren dem Rekruten geſagt, er möge 
gut auf fein Auge zielen, wobei er den Finger an ſeln Auge legte. 
Hierauf gibt er das Kommandowort „Ferer le Der Mekrut vrückt 
ab, und der Hauptmann fällt von einer Kagel, die ihm auch den 
Finger wegriß, durch den Kopf getroffen, ſogleich todt nieder. 

Aus Macaſſur melden die holländiſchen Zeitungen, daß am 19. 
Februar die Frau eines Eingebornen in Watjolle bei Macaſſar von 
drei Knaben entbunden wurde, von benm der eine weiß, der an⸗ 
dere braun, der dritte ſchwarz war. (7) 


Lückenbüſſer. 


Vier Spezien bilden die Rechnuſg des Lrbene: der Knabe, 
numerirt, der Jüngling addiert, ler Mann multipligirt 
und der Greis fubtrahirt. Die fünfte Spezles macht einen 
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wobl wir tagtäglich die Mitglieder des Zollvereins in unferen | bloß 1 ſondern gerichtlich verfolgt werden. Und doch 
geſellſchaftlichen Kreiſen erblicken, umgibt ihre Verhandlungen | ift die Repeal nie als geſetzwidrig und verbrecheriſch audgefpro: 
dis jetzt noch ein Schleier, deſſen Lüftung nicht nur die Gewerb⸗ | chen worden, während man den Orangismus mit geſetzlichen 
treibenden, ſondern das ganze dabei betbeiligte Publikum mit | Strafandrobungen verfolgt.“ 
Spannung entgegen ſiebt. Soviel laßt ſich übrigens voraus: Frankreich 
fagen, daß. trotz der engliſchen Manipulationen, dieſer aus den . ankreich. 
ſachkundigſten Männern in Handels⸗ und Gewerbe» Verbaͤlt⸗ Ich erfabre, ſchreibt ein Korreſpondent der Allg. Ztg. aus 
niſſen zuſammengeſetzte Zollkongreß gewiß fein Möglichſtes thun boͤchſt anſebnlicher Quelle, daß während der drei letzten Monate 
wird, um den inländifchen Gewerbfleiß England, Frankreich und | im den Lebensgewobnbeiten des Königs and feinem perſönlichen 
der Schweiz gegenüber zu beben. Es müfjen aber auch die Ins | Aus ſeben eine betrachtliche und beunruhigende Aenderung einge⸗ 
diennedrucereien, Webereien fagonirter Stoffe und Geſchaͤfte treten iſt. Er hatte Anfälle von Schwindel (ébloussemeng), 
Abnlicher Art vor dem in Deutſchland leider allgemeinen Nach. und dieſe find nur allzu häufig Vorläufer der Apoplerie. Gleich⸗ 
ahmen der Muſter geſchützt ſeyn; es müſſen ferner aus Frank⸗ zeitig bat er einen großen Theil jener körperlichen und geiſtigen 
teich und England Talente bervorgezegen werden, die jene wes | Ruͤſtigkeit verloren, welche bisher dem beranſchleichenden Grei⸗ 
nigen Felder der Fabrikation, welche bei uns dem Aus laude ges ſenalter Trotz dot. Sein Gang iſt langſam und unſtaͤt gewor⸗ 
genüber noch zurüdjichen, auf eine gleich hohe Stufe zu ſteis] den; und unter dieſen Umftänden kehrt der franzoͤſiſcche Hof 
gern vermögen; um aber dieſes zu können, bedarf es eines | früßgeitig nach Paris zurück. 
Schutz⸗Zolls und Schutz vor Diebſtahl, oder, was gleichviel ſa⸗ Paris, 4. Sept. Es find zwei Armeeberichte aus Afrika 
gen will: Nachbilden der eigenen Erfindungen. eingelauten; Marſchall Buge aud meldet unter dem 15. 
und 19. Auguſt den ſiegreichen Erfolg der gegen den Scherif 


Yudwärti ge 8. Bou⸗Maza ausgeſchickten Expedition. 
Spanien. 


Schweiz. Paris, 3. September. General Zarco del Valle, einer der 
Aus Luzers ſchreibt die dortige Staatsztitung: Aus der aus gezeichnetſten Genieofficiere Spaniens, im Jahr 1834 Krieges 
N. 3. 3. bervorgegangen, macht die Füge die Runde, Haupt⸗ miniſter. wird die franzöſiſchen Prinzen ſchon von Baponne aus, 
mann Ulmi ſey an den Brandflifter Schwentimann angekettet, wo er am 31. Auguſt eingetroffen iſt, und dann auf ihrem ganz 
und die beiden Freiſchaarenaͤrzte Suppiger und Wiemer zen Weg auf ſpaniſchem Gebiet bis zur Rücktebr nach Frank⸗ 
werden zur öffentlichen Arbeit angehalten und auf offener Gaſſe reich begleiten, um ibnen alle militärgeſchichtlichen Notizen über 
geböhnt, Beides iſt baare Lüge. Hauptmann Ulmi bewohnt das | die verſchiedenen Orte zu geben, welche fir berühren. Herr 
geraͤumigſte Gefangenenzimmer ganz allein, und von den beiden | Tbiers iſt am 31. mit dem Grafen von Walewski und Herrn 
Aerzten wird von dem einen ebenfalls ein ſolches bewohnt, vom | Lerour zu Baponne eingetroffen. Inzwiſchen baben die Könie 
andern aber in der Weberſtube gearbeitet; daß fie Koſt und ginnen Iſabella und Chriſtina mit der Infantin am 29. Mor⸗ 
Kleidung der Züchtlinge haben, daruber konnen nur die ſich vers gens die Reiſe über Elorio und Durango nach Bilbao angetre⸗ 
wundern, die in ihren Handlungen, ſtatt Verbrechen, Ruͤhmli⸗ ten, von wo fie am 1. Sept. nach Pamplona abgehen ſollten. 
ches ſehen. Sie batten die Abſicht zu Azcoytia auf dem Weg dahin das be⸗ 
rühmte Jeſuitenkloſter und das Haus, wo die Geburtsſtaͤtte Ig⸗ 
Großbritannien. vo; von Lopolas ſich befindet, zu befichtigen. Sie werden zu 
Der Dublin Ev. Mail zufolge wurde dieſer Tage in Ens | Azcoptia im Haufe des Herzogs von Granada, Granden von 
nis killen eine ſebr wichtige Privatverſammlung proteftantis | Spanien und letzten Kriegs miniſters des Don Carlos, in den⸗ 
ſcher Edelleute, Gentlemen und Geiſtlichen gehalten, welcher der | felben Gemaͤchern übernachten, in welchen gegen Ende des Bürs 
Graf v. Enniskillen präfivirte. Man rathſchlagte: ob es beſſer | gerkriegs Don Carlos mit feiner jetzigen Gemahlin der Prinzeſſin 
ſey, den Oranienbund unter feinem frühern Namen und mit | von Beira getraut worden war. (Allg. Zig.) 
feinen vorigen Formen wieder ins Leben zu rufen, oder eine 
neue Verbindung zu gründen, gebaut auf diefelben Prinzipien, 
aber ſo modifizirt, daß ſie in ſtrengem Einklang ſey mit dem 
Buchſtaben und Geiſte der beſtehenden Bandeögriete, Man bes 
ſchloß das letztere. Die Verfammelten waren zum Theil wieder 
Magiſtrate oder ſonſt mit Regierungs aͤmtern betraute Perfonen, 
was das Frerman's Journal zu der Heußerung veranlaßt: 
„Die Regierung hat, wie Hrn. Watſon, fo auch die Magiſtrate 
HH. Archdall und Lendrum abgeſetzt, weil fie der ftühern Oran⸗ 
giſtenverſammlung in Enniskillen beiwohnten. Nachdem ſie ein 
ſolches Beiſpiel gegeben, wie kann fie es folgerichtigerweiſe vers 
weigern, den Grafen v. Enniskillen und feine Satelliten ibrer 
Aemter zu entlaſſen? Was würde man fagen, wenn eine An⸗ 
zahl repealfreuntlicher Magiſtratsperſonen in geheimem Con⸗ 
clave zuſammentrate, um eine aus ſchließliche Geſellſchaft zur 
Förderung ihrer Sache zu organiſitren? Alle würden fie, nicht 
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Snich durch die Rechnung und — dividirt, und das thut Daß Wucherer die beſten Menſchen wären; 


der Tod. Daß unter Künſtlern der Neid fremd ware; 
Die beſten Jahre der Frauen ſind die ſchlechteſten Jabre für Daß Märchen nicht zu früh zu lieben anfingen; 
1 
| 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ausſichten eines preuß. Secondelieutenants. 
Ueber das Avancement in der preußiſchen Armee berichten nord: 
deutſche Blätter nach der Anciennetätsliſte der Armee, „ daß 
man nach fuͤnfzehnjaͤbriger Dienſtzeit Premierlieutenant, nach 
e als feier Hauptmann, nach zebnjahriger als 
ſolcher Major, nach neunjaͤhriger als ſolcher Obriſtlieutenant. 
nach dreijaͤhriger als ſolcher Oberſt wird. Zum Avancement 
vom Oberſten zum Generalmajor bedarf es fuͤnf, von da zum 
Generallieutenat ſechs, von da zum General der Infanterie oder 
Cavallerie etwa zwei Jabre, fo daß man alſo die boͤchſte Charge 
unferer Armer nach 57 Dienſtjahren (als Offizier) erreichen 


— — — — 


ihre Männer, denn wir eine Frau in die beſten Jahre kömmt, Daß man Dichtern mehr Aufmerkſamkeit ſchenke, als Kunſt⸗ 
kömmt fle auch in die keſten Kleider und in die beſten Schneider. reitern und Gauklern; 
Die Menſchen weinm viel über das Unglück anderer Menſchen, Daß alle Recenſenten gründliche Kenntniſſe bdeſäßen; 
aber nur im Tbeater, ihre Augen ſind wie die Feuerſpritzen, wenn Daß alle dramatiſchen Dichter nicht der Tantieme wegen 
fe probirt werden, geben fie alle gut, uenn's aber wirklich brennt, | arbeiten ; 
geben ſie oft keinen Trepfen ber. Daß alle Journale der Bosheit und Polemik die Spalten der 
»Wenn mich zumellm meine frohe Laune verläßt, bemerkte Blätter ſchloſſen; 
eine geiſtreiche Frau — fr bilde ich mir ein, die Vorſthung bedürfe Daß die Jugend das Alter ebre, ohne ſelbſt alt ſeyn zu 
ihrer, um einen Trauriger damit zu beglücken. wollen; 
Daß Frauen ihre Wohnungen den Tanzſälen verzogen; 
Träume! Daß diefe Träume keine Träume wären! 
> Ich träumte, daß die Mode aus der Mode gekommen 
18; 
Daß es nur wenige Cencertgeber gäbe; 
Daß in uafern Theatem die Soufleure überflüſſig wären ; 


daß nur die Hälfte aller zu Gecondelieutenants Befoͤrderten 
Premierlieutenantd werden, daß von dieſen wiederum ein Vier: 
tel abgeht, obne Hauptleute oder Rittmeiſter zu werden. Nur 
ſieben Zehntel der Letzteren werden Majors, und von dieſen ver⸗ 
laſſen die Haͤlfte bis zwei Drittel den Dienſt, ohne die naͤchſt⸗ 
boͤhere Charge zu erreichen. Etwa die Hälfte der Oberſten und 
zwei Drittel der Generalmajors erreichen einen hoͤhern Grad.“ 


Abgang der Eilwägen 
bei dem Königl. Bayer. Oberpoſtamte Regensburg. 
(September 1845.) 
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II. Donauwörth 


Amberg es 6 U. Früh. Iz u. Nachm. 
I. Aichac 11 U. Vorm. 34 u. Früb. 
eat II. Donauwörth 10 u. Abos. 41 U. Abde. 
Bayreuth Amberg 6 u. Früh. 9: u. Abos, 
Iſtadt 
Donauwörth e 10 u. Abos. 125 u. mg 
Eger Nabburg 3 u. Nachm. 10 U. Vorm. 
‚Sof Bayreuth 6 u. Früb 91 u. Vorm. 
K Waldmünchen 5 U. Abends. 82 U. rät. 
* Schärding 11 u. Vorm. 11 u. Berm 
3 I. Candshut 3 u. Nachm. 6: u. Frütz. 
München II. ſandshut s 
g 9 U. Abends. 12 Uu. Mittg 
Nürnberg 15 ee 3 u. Nachm. 31 U. Früh 
N 9 u. Abends. 10 u. Vorm. 
Paſſau Straubing 11 u. Vorm. ; 105 U. Abbe. 
Ulm I. Hornbach 11 u. Dorm, | 113U.Borm 


10 u. Abre. 22 u, Frab. 


Kohnſtamm, junior, 
Eche der Wintenmacher und Kingergaſſe in 
München, 
beehrt ſich hiemit die Anzeige zu machen, daß er in beſagter Stadt sin 
Engrosgeschäft 
in Galanterie⸗, Duincaillerie: und kurzen Waaren 


eröffnet bat, und indem er zugleich einige feiner führenden Artikel 
verzeichnet und bemerkt, daß er auch jeden ſonſtigen Artikel, der in 
dieſe Bäder einſchlägt, führt, ladet er zu gefälligen ſchriftlichen 
Aufträgen ein, unter Verſtcherung reeller und prompter Bedienung, 


Waaren⸗Verzeichniß. 


nopfealler Art, in Horn, Laſting, Perlmutter, Seide u. Metall. 

afiermeifer, von fl. 2 bis fl. 20 das Dutzend. 

'fhmefier und Gabeln, in Holz, Bein und Silber. 

heeren, in verſchiedenen Größen. 

ffel, in jeder beliebigen Form und Größe. 

antelbaden, in Seide Kameelgarn, Bronce und Stahl. 

tahlfe dern, in großer Zahl zu allen Preifen. 

ngerhüte, aller Art. ie 

armonita's, gute, von allen Größen. 

euchter, lackirte und filberplattirte, . 

celnadeln, von allen Stärken und Qualitäten. 

* Be in Papiermaché, Bux, Horn, Silber, eingelegte und achte Als 
enburger. 

Eiga rreneiuit, in vielen Sorten. 

€ n in Horn, Bernſtein, Meer ſchaum und Cocus. 

Zabadbeutel, in Leder und Thidet N 

Darfümerie, Seife, Oel, Eau de Cologne, Sonbet. 


— 
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Berantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


9 0 r, von Gummi, Seiden und Baumwollband, ebenio 
ne. 
"Kniebänder, von Gummi, Leder und Seide mit Claitiaue. 
Borfen, in Baumwolle, Seide und Leder, in glatt gefickt. 
Taſchen für Damen, iowohl Nidikül. als Jeger mit Schloß, von 
allen Stoffen. 
Eravatten, in Laſting, Atlas und Grogräin. 
Serpigcemüpen, in allen Qualitäten. 3 
Dandſchuhe, gewirkt und geſtrickt in allen Qualitäten und Preiſen, 
„tdenjo von Wasch» und Glageleder, gefüttert und ungefüttert. 
Nähgarne, in Baumwoll, Leinen jeder Art, auf Stränge, Rnaul 
und Spuhlen. e 
Strickgarne, in Baum: und Schafwolle aller Qualitäten. 
Winterwaaren in Wolle, Hauben und Haldbauden, in vielen 
Deſſeins und Preiſen, gewohnliche ſowohl als modernite Arten, Ja- 
den, Holen, Strümpfe, Handſchuhe, Halbhandiaube, Tüchein und 
Shmals für Damen, Camaſchen. Manſchetten und noch viel andres. 
2 und Socken, in Wolle und Baumwolle geſtrickt und ge⸗ 
wirft, 
Baumwollkordeln in weiß und fürbig. j 
ojen, baummollene, für Herren und Damen in allen Sorten. 
üsen, ſchwarze und mit Streifen in allen Sorten. 


Fremden- Anzeige. 


(Drei Helmen.) Se. Exz. Hr. Graf Seuff v. Pilſach, k. k. Ge⸗ 
fandter am k. d. Hofe v. Münden. Or. v. Maffei, Gutsdeſ. u. Or. 
Stroblderger, Park. v. München. Dr. Bar. d. Nothhaft, Gutsdeſ. von 

riedenfels. HH. Dr. Brockhaus m. Gattin u. Dr. Erdmann m. Gatt. 
rof. v. Leipzig. Hr. Dr. Peter, Conſiſtorialrath v. Hildburghaufen. Dr. 
cydrich, Kfm. v. Hamburg. Hr. Lehmann, Kfm. d Langnau. Frev. 
einderff m. Schweſter, Rent. v. Peſth. Hr. Kohn, Kfm. o. Fürth. 


(Weißer Hahn) Hr. Maga, k. Oberpoſtamtsſekretär, Pr. Hirl, 
Stud. u. Mad. Schroff, Priv. v. W een Ho. Hofmann m. Fam. 
Kim u. Dr. Maper, Compoſiteur ev Linz. Hr. Natz, Handeldm. a- Boh- 
men. Hr. Wiedendorfer, Stadtſchreiber v. Neunburg. Hr. Wieſnet, Be⸗ 
nefiziat v. Waldau. Hr. Koch, Kfm. o. 1 Hr. Muller, Handeltm. 
v. Deggendorf. Hr. Jakod, Braumeiſter v. Stadtfemnatt. . W. 
Schnitzlein, Cand. jur. u. E. Schnitzlein, Gemnaſtaſt d Arsbach. Pr. 
Schnitzlein, Stud, jur. v. Erlangen. Hr. o Rapp m. Gatt., f. k. Ge⸗ 
neralmajor v. Wien. D. Reumaper, k d. Juſtizminiſterial,Sekretatr. 
Wallner, k. Profeſſor, Wallner, Cand. Phil., Zeltmeper u. Huber, Stud. 
v. München. Hr. Heidl, m. Gatt. k. k. Lieutenant d. Budweis. Hr. 
Leiner m. Sohn, k. Landgerichts⸗Aſſeſſor v. Greding. Hr. Redecke. Kfm. 


8 eld. Hr. Bauer, Student ev Bamberg. Hr. Weis, Part. v. 
ten ider, Stud. v. Ulm. Mad. Witte m. Sohn, Hofiekre- 
fairdgattin u. Dem. Mang, Lehrerstochter d. Wien. Mad. mitt, 


Kaufmannsgattin a. Böhmen. 


Dam iff.) Hr. d. Plateb, Major v. Ambe 
lanst auge e Pre scher u. Berner, . Sin 


Hr, Oderntedermever, (and. Jux. v. München. dr. Lebmann, Pre 
d. Miltenberg. Hr. Lamberg. Stud. 9. 4 
Landricterswittwe v. Amberg. Ari. Yubwig, Pa 


Regensburger Getreidmarft Preiſe. 
(Am 6. Sept. 1845.) 


r. Dollacker m. Fam., 
rt. v. Krimling. 
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10. September 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Seine Majeſtaͤt der König haben zu befeblen 
geruht, daß die Jaͤger Bataillone ſtatt der bis herigen Tſchako 
künftig Helme erhalten ſollen, ſowie daß das Casket der übri« 
gen Truppenabtbeilungen nunmebr Helm genannt werde. Auch 
ſind die . bei den Fuͤſilier⸗Compagnien abge: 
ſchafft und die Schuͤtzen⸗Compagnien der zweiten Bataillone er: 
halten ebenfalls ganz gruͤne Huppen. (Augsb. Anzeigbl.) 

Se. Maj. der König haben Sich (nach dem Intell.⸗Bl. von Ober⸗ 
bayern) allergnaͤdigſt bewogen gefunden, den k. Rentbeamten Joſ. 
S ch w endtner zu Wolfrathshauſen, feiner allerunterthaͤnigſten 
Bitte entſprechend, auf das erledigte Rentamt Regensburg zu 
verſetzen. 

Münden, 7. Sept. JJ. MM. der König und die 
Königin werden aus Aſchaffenburg erſt bis zum 13. Oktober 
wieder hier eintreffen, demnach beim Oktoberfeſte, welches am 
5. Oktober beginnt, nicht zugegen ſeyn. Da um dieſe Zeit 33. 
kk. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin wahr: 
ſcheinlich noch bier verweilen, fo hofft man, daß Hoͤchſtdieſelben 
das Feſt durch ibre Gegenwart verberrlichen werden. — Schon 
feit einigen Wochen iſt eine Deputation der Donau-Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft aus Regensburg bier und verkebrt baͤufig mit 
dem koͤniglichen Miniſterium des Innern. — Profeſſor Goͤrres 
arbeitet ſchon ſeit einiger Zeit an einer Apologie der Jeſuiten. 

+ Tirſchenreutb, 9. Sept. Auch in die fernſten Gauen 
unſers geliebten Bayerlandes drang die freudige Nachricht von 
der Geburt des einſtigen Tbronerben Otte Ludwig und er: 
füllte alle Gemütber mit der regſten und innigſten Theilnahme 
und Freude, die ſich durch Feſtlichkeiten der verſchiedenſten Art 
auch nach Außen kund zu geben ſuchte. — Das ſonſt fo fried⸗ 
liche Staͤdtchen Tirſchenreutb, weit oben in Nordoſten un⸗ 
ſers theuern Vaterlandes unfern der Graͤnze Boͤhmens, beſerlt. von 
den berzlichften Gefuͤblen und Wuͤnſchen für das Wohl unſers 
allgeliebten koͤnigl. Hauſes, wollte in der Kundgabe ſeiner treuen 
Liebe und Anbaͤnglichktit binter den übrigen Staͤdten Bayerns 
nicht zurückbleiben und veranſtaltete daher aus Anlaß, dieſes für 
jeden Bayer fo bocherfreulichen Ereigniffed ein dreitaͤgiges Feſt 
(vom 7.— 9. dieß), welches ſich gewiß würdig an die vielen bei 
eben dieſer Gelegenbeit allenthalben begangenen Zeile und Feier⸗ 
lichkeiten anreihen durfte. — Den erſten Tag widmete man zur 
Aus ſpeiſung der Armen, — wohl ein würdiger Anfang. Mebr 
denn 100 meiſt ſchen durch hohes Alter arbeitsunfaͤhige Arme 


Manche Freu⸗ 
Ungluͤcklichen 
glänzen und aus manchem Munde hörte man den Ausruf 
übergroßer Beſeeligung: „Sebt nur einmal an, wie glüdlich 
wir ſind, dies alles bat man uns heute geſchenket!““ In jeder 
Miene konnte man leſen die ungettuͤbteſte Freude und Heiterkeit 
und man konnte es ſehen, daß ſie all ibrer ſonſtigen Noth und 
ihres Elends gerne vergaßen, um eines Feſtes ſich zu freuen, 
das ihnen für immer eine freundliche Erinnerung bleiben wird. 
Und gewiß, das Gebet der Armen fuͤr des treugeliebten 
neugebornen Prinzen Wohl und Erhaltung durchdrang die Wols 
fen des Himmels. — Der 2. Feſttag ward am fruͤheſten Mor: 
gen ſchon durch den Tagreveill der wohleingeuͤbten Buͤrgermilitaͤr⸗ 
Muſik, ſowie durch Boöllerſalven begrüßt. Um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags wurde feierlicher Gottesdienſt mit Te Deum durch den 
bochw. Hrn. Stadtpfarrer und Dekan Kraus abgebalten, wo: 
nach ſich ein feſtlicher Schügenzug auf den eine halbe Stunde 
von der Stadt entfernten, praͤchtig eingerichteten und dekorirten 
Feſtplatz begab. Daſelbſt wurde ein offenes Feſtmabl für die Hono⸗ 
ratioren der Stadt und Umgegend ꝛc. abgehalten, deſſen Bedeu⸗ 
tung vorzuͤglich der würdige und allgemein verehrte Hr. Land- 
gerichts-Vorſtand A. Wimmer durch eine febr geeignete und 
ergreifende Anrede zu erboͤhen und zu verherrlichen wußte. Nach 
mehreren theils auf das Wohl Sr. Majeſtaͤt theils des neugeb. 
k. Tbronerben ꝛc. ausgebrachten Toaſten nahm das Feſtſchießen 
ſeinen Anfang, das auch am naͤchſten Tage noch fortgeſetzt wurde. 
Auch zum Vergnügen der lieben Jugend waren verſchiedene An⸗ 
ſtalten getroffen, damit auch ſie es freudig fuͤblen ſollte, daß ihr ein 
k. Prinz geboren ſey, deſſen Arm dereinſt nach dem Beiſpiele feiner ers 
babenen Ahnen mit Milde als kuͤnftiger Herr und Koͤnig uͤber ſie das 
begluckende Scepter führen wird. Nach vollendetem Feſtſchießen 
und nach Vertheilung der Preife bewegte ſich der Feſtzug mies 
derum unter Muſik und Fackelſchein in die Stadt zurück, wo 
ein Feſiball die würdige Feier des Ganzen beſchloß. Selbſt der 
Himmel ſchien ein beſonderes Wohlgefallen an dieſem ſchoͤnen 
Feſte zu haben; denn freundlich deiter lächelte Gottes Sonne 
auf die lebens frohen Zirkel bernieder. Für die mannigfachen ſchoͤnen 
Anordnungen und Opfer, die zu dieſem edlen Zwecke gebracht werden 
mußten, gebührt nebſt dem loͤbl. Magiſtrat der Stadt ein vor⸗ 
züglicher Dank auch dem Hrn. Advocaten und Dr. Gareis. — 
Gott erhalte un ſern allverebrten König Ludwig! Er beſchuͤtze deſſen 
nach zarten Sproͤßling und Enkel Otto Ludwig, den er 
Ihm als ein ſo wunderbares, aber eben fo hocherfteuliches Ans 
gebinde gerade an Seinem bocherhabenen Namend - und Gr 


erhielten ein reichliches, frugales Mittagmahl. 
dentbraͤnen fab man da im Auge der ſonſt fo 
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Mißbräuche in der Juſtizverwaltung. 


(Schluß.) 

Auf den Grund diſſer fünf böchſt dürftigen Anzeigen verhängte 
dad Amt die Unterſuckung gegen Lohſe. Dieſer erbot ſich ſofort, 
durch ſecha Zeugen das Alibi (ſeine Anmefenheit in Dresden zur 
Zeit der That) zu beneiſen, erklärte, daß er den angeblich »ver⸗ 
dächtigen Menih« als Vermittler zur Aufnahme einer Summe 
von ſechszebnlundert Talern gebraucht babe, womit er den Guts⸗ 
kauf babe bereiten wellen, und verficherte, daß ſein „herum⸗ 
ſtreiſender Lebenswandel“ eben daher rühre, daß er ein Gut geſucht 
babe. Das Unterſuchurgsgericht nabm von dieſem allen kein: 
Notiz, verfügte die Ablörung der Entlaſtungezeugen nicht, zog den 
angeblich verdͤͤchtigen Unbrhändler nicht mit in die Unterſuchung und 
that überhaupt für die Herſtllung des Entſchuldigungs⸗ Beweiſts nicht 
dae Geringſte; deſſen ungeachtet bebielt es Lobſe in Verhaft, be⸗ 
bandelte ihn nie einen gemeinen Verbrecher, ſchloß ihn ſogar 
mebrere Monate andie Wand und belegte ihn mit 


Ketten, verweigerte ihm einen Vertheidiger und gab ihn ſo allen 
Qualen der trofilofeften Ungewißheit bin. Seht Monate blieb 
Lohſe in Unterſuchungs haft; am 3. Februar 1824 wurde er zu⸗ 
letzt verhört, mußte aber noch bis zum 15. Juni figen. Er be» 
ſchwerte ſich darauf bei der Staatsregierung und klagte, nachdem 
er vom Schöppenſtuhle in Leipzig und fpäter von ber dortigen Ju- 
riſlen⸗Fakultät „in Mangel binlänglichen Verdachts“ freigeſprochen 
war, auf 311 Thlr., Sachſenbuße (Entſchädigung wegen unredhts 
mäßiger Haft), verlangte 15 Thlr. Verpflegungsgelder für jede 
Woche vom Augenblicke feiner Entlaſſung an, Erſtattung der Kurs 
toſten und 100 Thlr. Entſchädigung für gehabten Verluſt, und ließ 
die bereitd am Tage feiner Berbaftung genannten Zeugen „zum 
ewigen Gedächtniſſe“ abbören, wodurch ſich feine Unſchuld vollſtan⸗ 
dig herausſlellte. Aber erſt als ſich Lohſe an die Stände wandie, 
erbielt er im Jahre 1837, alſo fie ben Jahre nachber, die gefor⸗ 
derte oder doch eine angemeſſene Entſchädigung. Eben ſo auffallend 
iſt auch die Geſchichte des burgauer Einbruches. In einem Piarr⸗ 
bauſe in Burgau im Königreiche Sachſen wird eingebrochen; auf 
den Lärm der Bewohner fliehen die Räuber mit geringer Beute 
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burtsfeſte in unendlicher Liebe ſchenken wollte! Gott fegne das 
ganze koͤnigliche Haus! 
Ein Augenzeuge. 

Preußen. (Allg. Ztg.) Ein Schreiben aus Berlin 
aus guter Quelle verſichert, daß der König unmittelbar nach der 
Nuͤckkehr in feine Hauptſtadt die erſte foͤrmliche Einleitung zu 
ſeinem Verfaſſungswerke treffen werde. Dieſelbe werde mit 
der Veroffentlichung der Landtagsabſchiede zuſammenfallen, und 
die Zuſammenberufung von Reichs ſtaͤnden in nabe Aus ſicht 
ſtellen. (Eine andere Quelle ſagt, vorerſt wuͤrden nut die Aus⸗ 
ſchuͤſſe berufen, um die neue Reichsverfaſſung entgegenzu⸗ 
nehmen *). 

Nach ſchleſiſchen Blättern ward Ronge in Tarnowitz 
in Oberſchleſien nahe bei feiner Heimatb, wo er mit der dor⸗ 
tigen Diſſidentengemeinde den Gottesdienſt balten wollte, vom 
Volke angegriffen. Mehrere Häufer, unter ihnen das des prote⸗ 
ſtantiſchen Predigers, wurden demolirt, und Ronge genöthigt 
am andern Morgen früh bevor der Gottes dienſt beginnen konnte, 
wieder abzureifen. 

Aus dem Hannoverſchen, 1. Sept Man wird 
ſich noch der Vorfälle erinnern, die in Hildesheim über die vers 
ſuchte Wiedereinfuͤhrung des aus der Mitte des 16. Jahrbun⸗ 
derts ſtammenden Katechismus von Peter Caniſius entſtanden 
und die damit endeten, daß die oberſte Behörde mit Anwen⸗ 
dung der Cenſurgeſetze, das cenfarwidrig in Umlauf gebrachte 
Lehrbuch unterdrückte und den Biſchof aufforderte, auch ſeiner⸗ 
ſeits die Zurücknahme des Buches feinen Diöceſanen anzuzeigen. 
Der Biſchof that dieß unweigerlich und ſah ſich in Folge deſſen 
genoͤtbigt, wieder auf das bisber beſtandene Lehrbuch von Ou⸗ 
trupp zuruͤckzugeben. Da dieſes aber nach der Anſicht des Bis 
ſchofs und des Klerus überhaupt den Anforderungen durchaus 
nicht entſpricht, ſo iſt man mit uͤberein gekommen, daß ein neuer 
Katechismus zur Einführung in der Dioͤceſe Hildesheim aus ge⸗ 
arbeitet werde, und das Domcapitel bat vor einiger Zeit einen 
Preis auf das beſte derartige Lehrbuch ausgeſchrieben. Die Staats⸗ 
behoͤrde hat fich, wie ſich nach den beſtehenden Cenſurverordnun⸗ 
gen von ſelbſt verſteht, die vorgaͤngige Genehmigung des neu 
einzuführenden Lehrbuchs vorbehalten und dadurch gewinnt dieſe 
Angelegenheit gerade in gegenwaͤrtiger Zeit an Intereſſe. Dieß 
zwiſchen der protejtantiichen Staatsregierung und dem hildes⸗ 
beimiſchen Biſchof gleichſam zu practirende Lehrbuch, das alle 
die haͤkeligen Fragen von der Stellung der katholiſchen Kirche 
gegenüber der proteſtantiſchen, von der Vermiſchung beider durch 
die Ehe u. ſ. w. zu berühren hat, wird eben ein authentiſches 
Zeugniß für das Maß der Freiheit abgeben, welches die Regierung 
der katheliſchen Kirche und ihren Lehren in unſerm proteſtan⸗ 
tiſchen Staate einraͤumen will. 


Auswärtiges. 


Preufien mit Poſen. 

Königsberg, 26. Auguſt. Der Lieutenant Leithold, 
welcher wegen ſeines unglücklichen Duells noch auf der Feſtung 
ſitzt, iſt nicht blos begnadigt, fondern zum Premier Lieutenant 
3 worden und hat ſeine Beſtimmung nach dem Rhein 
erhalten. 


*) Das Stockholmer Aftonbladet will bereits die Zuſammenſetzung der 
erſten und zweiten Kammer kennen. 


führende eiſerne Thor ſich öffnete, konnte es kaum von der Po⸗ 


Großbritannien. 


T London, 3. Sept. Man fagt, das Boͤrſencomité gedenke 
ſich naͤchſtens mit dem Handel in Promeſſen und Eventualitäten 
von Eiſenbahnactien zu befaffen und einige Beſchluͤſſe anzuneh⸗ 
men, wodurch den Miß brauchen, die mit dieſem Geſchaͤftszweige 
getrieben werden, fo viel als möglich entgegengetreten werden 
ſoll. — Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der neue Parlaments⸗ 
Palaſt nicht vor Beginn der Seſſion von 1847 bereit ſeyn. — 
Die dee wir Einwirkungen des ſchoͤnen Wetters haben auf 
der Surtey -Seite der Reſidenz in der Nachbarſchaft von New⸗ 
Cut, Blackfriars ⸗Straſſe, und andern angrenzenden Plätzen, eine 
Verminderung der Brodpreiſe herbeigeführt. Brod erſter Qua- 
litaͤt koſtet 12 P. per 4 Pfd. 

T London, 4. Sept. Die Dampfſchiffe Porcupine, Black⸗ 
Eagle, und der Lighinig haben beute den Befehl erhalten, nach 
Antwerpen abzugehen, um die Koͤnigin bei ihrer Ruͤckkunft aus 
Deutſchland nach der Inſel Wigbt zu begleiten. Das Schlepp⸗ 
boot Monkey wird auch nach Antwerpen fahren, um das koͤ⸗ 
nigliche Gepaͤck nach England zurückzubringen. — Morgen wird 
der Herzog von Cambridge ſeine Reiſe nach Deutſchland an⸗ 
treten, wo er bis Ende November zu verweilen gedenkt. — Bars 
tbolomäus⸗Feier. Dieſe jaͤbtlichen Saturnalien wurden ger 
ſlern um 1 Ubr durch die gewoͤhnliche Proklamation des Lord 
Mapor der Londoner Ci in Cloth - fair eröffnet. Die Auf: 
nabme, die dieſer bobe Beamte der Buͤrgerſchaft bei der Menge 
fand, war jedoch nichts weniger als erfreulich; denn bei feinem 
Erſcheinen ließ ſich ein allgemeines Murren, Ziſchen und andere 
unangenehme Töne vernehmen und um ibm noch ſchlagendere 
Beweiſe der Miß billigung zu geben, warf die Menge mit vers 
faulten Eiern nach ihm. Es war ein Poͤbelhaufen von vicr bis 
fuͤnfhundert Perſonen verſammelt und als das nach Smithfield 


lizei wieder geſchloſſen werden. Die früher fo berühmte Kirmeß 
bot einen hoͤchſt erbärmlichen Anblick dar; denn nur 4 ſchmutzige 
Pfefferkuchenbuden waren aufgeſchlagen. — Dieſe Kirmeß datirt 
aus den Zeiten des gutmüthigen Narren Rahere, des Begruͤn⸗ 
ders des prachtvollen Bartholomaͤus⸗Hoſpitals. 

Dublin, 1. Sept. In Folge des von Sir James Gras 
bam Ende der letzten Parlaments- Seſſion gegebenen Verſpre⸗ 
chens iſt die Urkunde der National⸗Erziebungs-Geſellſchaft beute 
mit dem großen Siegel von Irland verſeben worden. Dieſelbe 
ernennt eilf Commiffäre, worunter vier Katholiken, (den Erzbi⸗ 
ſchof Murray an der Spitze), zwei Diſſenters und fünf Staats⸗ 
kirchenbekenner (Erzbiſchof von Dublin obenan) ſich befinden, 
unb befähigt fie zum Beſitz eines Vermögens, das nicht 40,000 
Pf. als Jahreseinkommen überſteigen darf. — Das gewöhnliche 
Wochen⸗Meeting der Repeal-⸗Aſſociation fand heute unter dem 
Vorſitz des Hrn. T. Athkins ſtatt. Hr. Jobn O Connell 
benachrichtigte die Verſammlung davon, daß eine Adreſſe an die 
Orangiſten von Ulſter, in der ihr Betragen mit dem der Re⸗ 
pealer verglichen werden würde, naͤchſter Woche vor die Ver: 
ſammlung gebracht werden ſolle. Er verlas den einen Brief 
von einigen Kohlenarbeitern aus Northumberland, dem eine kleine 
Beiſteuer zur Repeal-Caſſe beilag. Er griff hierauf die Evenning 
Poſt an, weil ſie den beiligen Rock von Trier lächerlich gemacht 
babe; es wäre zwar für Katboliken nicht Glaubens artikel, an 
die Aechtheit derartiger Reliquien zu glauben, aber doch ſey es 
boͤchſt unrecht, ihnen die gebührende Ehrerbietung zu verſagen. 
Im Laufe feiner Rede machte er hierauf dit ſogenannte deutſch⸗ 


Der Schneidergeſelle Grießbach, der Strumpfwirkergeſelle Kuniß, 
der Strumpfwirkerlebrling Vogel, alle drei junge Menſchen von 
achtzehn bis zweiundzwanzig Jabren, werden, als dieſes Einbruches 
verdächtig, verhaftet. Drei Gendarmen, ein Ortövorfleber, ein Amts- 
frobn, ein Amts-Landrichter zwingen den Angeklagten Griesbach 
durch die furchibarſten Prügel, „bis ihm,“ nach der Ausſage eines 
Zeugen, „das Blut zu Mund und Naſe berausfloß,“ zum Geſtäud⸗ 
niß, nicht einmal des burgauer Einbruchs, ſondern vierzehn an- 
deter Einbrüche und Diebſtähle, deren Urheber die Wendarmen gern 
kennen lernen wollten. Grießbach widerruft ſpäter im Gefängniſſe 
die durch Martern erpreßten Geſtändniſſe. Vergeblich! Auch Kuniß 
und Vogel werden auf die ſchmerzlichſte Welſe bebandelt; fie und 
Grießbach ſchlug man in Feſſeln, welche das Gericht für ſieben⸗ 
zig Thlr. für fie angekauſt batte, und kettete fie mit vielen Feſſeln 
fo an, daß ihnen ſelbſt der Schlaf entzogen wurte. Jedes 
kleine Vergeben gegen die Hausordnung wurde mit Kantſchubie⸗ 
ben beſtraft. 
genwärters Ausſage Tag und Nacht winſelten. Griepbach und feine 
beiden Gefährten wurden zu lebendlänglicher Zuchthaus⸗ 


| 
mit Unſchulds-Verſicherungen nabten, erflirte kurz, es iey nichts 
Ihr Zuſtand war der Art, daß jle nach des Gefan⸗ | 
| 
i 


firafe erften Grades veruribeilt, das Oberappellationsgericht 
| beitätigte dieſen Spruch: eine weitere Appelation wurde nicht bes 
achtet und nicht einmal Bericht darüber erſtanet. So wurden denn 
die drei Angeklagten im Mai 1841 in das Zuchthaus in Waldbeim 
abgeführt. Der Beamte der Strafanftalt, nelchem die Unglücklichen 


mehr zu machen, und „fernere Behelligunzen mit Unſchulds⸗Be⸗ 
weijen“ wurden ſebr entſchieden zurückgewitſen und erklärt, „wer ſich 
wieder melden lafle, erhalte Ruthenhiede.“ Freilich batte das die 
Unglücklichen ins Zuchthaus ſtoßende Gericht in dem Ablieſerunge⸗ 
ſchreiben erklärt, man dürfe ſich auf große Bosheit, Halsſtarrigkeit 
und Trotz gefaßt halten. Die Gerechtigke Gottes rettete die Ars 
men. Im April 1842 kam beim Amte Stolberge eine Diebsbande 
zur Unterſuchung: drei aus dieſer Diebesbande geſtan⸗ 
den, daß jener Einbruch im burg euer Pfarrhauſe von 
ihnen verübt worden ſey. Griesbach, Kuniß und Vogel 
wurden nun im Auguſt 1842 aus dem Zuchthauſe zurückberufen 
und auf freien Fuß geſtellt. Drei Gendermen, ein Ortsrichter, ein 
Amte „Landrichter und ein Amtsfrohn wurden mit einem Jahre, 
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katholiſche Kirche lächerlich, in welcher 3—4 Prieſter als eben 
fo viel Paͤpſte auftraten. Da brachte er, wie gewöhnlich, die 
Ungerechtigkeit Englands gegen Irland zur Sprache und ſchloß 
mit der unerlaͤßlichen Notbwenigkeit des Repeal. Die Wochen⸗ 
rente belief ſich auf 221—3—2. 

» Rubeſtö rungen in Dunfermline. Eine bedeutende 
Anzabl Perſonen find wegen der am 13. Auguſt ſtattgefundenen 
Ruheſtoͤrung in Unterſuchung gezogen, aber faſt alle aus Vans 
gel an Beweisen freigeſprochen worden und nur wenige flärker 
verdaͤchtigte befinden ſich noch in Unterſuchung. Aus allen dies 
ſem bat ſich jedoch bis jetzt noch nichts ergeben, das mit Ger 
wißhbeit auf die Veranlaſſung der Emeute ſchließen ließe. Die 
Trommel, die zum Aufruf der Maſſe diente, war am Abend vors 
ber dem Trommler der Muſikbande von Dunfermline geſtoblen 
worden. Kurze Zeit vor dem Vorfalle ſoll ein Arbeiterkomite 
mit den Fabrikberrn mehrere Meetings gebalten haben, um leg: 
tere zu veranlaſſen, den Herren Alexander Vorſtellungen über die 
nachtheiligen Folgen zu machen, die für fie aus dem Bruche des 
Lohntarifs entſpringen könnten; die Fabrikanten ſollen ſich jedoch 
geweigert baben, ſich mit dieſer Angelegenheit zu befaſſen. Die 
Arbeiter übernahmen es daher ſelbſt, ihnen ein Warnungszeichen 
zu geben. Die Anzahl der Theilnehmer iſt von vielen Seiten 
übertrieben worden und Leute, die an Ort und Stelle waren, bes 
baupten, daß dieſelbe ſich nicht auf mehr als 800 bis 1000 
belief. (Times.) 

Oſtindien. Unter der Ueberichrife Wichtige Neuig⸗ 
keit leſen wir in einer Beilage zur Delhi⸗Gazette vom 9. Juli 
Folgendes: „Man meldet uns ſo eben aus Hyderabad unterm 
30. Juni, daß vierbundertfuͤnfzig Mann mit dem Stabe vom 
achtzehnten Bombay: Infanterie Regiment und zwei Berggefchüge 
unter Begleitung eines Commiffariatd-Offizierd am 29. Juni um 
acht Uhr auf drei Dampfbooten mit Mundvorrath für drei Mo⸗ 
nate ſich eingeſchifft baben, mit dem Befehle, nach dem Nor- 
den von Sukkur zu marſchiren und dort in der Nabe des Dor⸗ 
fes Kamſoor am Bord der Dampfboote ihr Hauptquartier auf⸗ 
zuſchlagen. Die Urſache dieſer militäriſchen Bewegung iſt, daß 
eine Abtheilung der Bewohner des Punjaub mebrere Dörfer an 
der Ccinde-Grenze überfallen und zwei der Bewohner getoͤd⸗ 
tet haben. Das Detachement foll nun die Ruhe im Lande er: 
halten. Sir Charles Napier erklärt mit vielem Recht, er wolle 
ſeine Grenze nicht beunruhigt wiſſen. Durch einen Specialbe⸗ 
fehl des Generals Gouverneur iſt auch die Schiffbruͤcke nach 
Ferozepore abgegangen. Mir haben keine Zeit zu weiteren Bes 
merkungen, aber wir konnen für die Zuverlaͤſſigkeit dieſer Nach⸗ 
richt buͤrgen. 


Frankreich. 


Im Widerſpruch mit der geſtern mitgetheilten Korreſpon⸗ 
denz der „Allg. 31g.,“ daß König Ludwig Philipp ſeit den letz⸗ 
ten drei Monaten eine bemerkenswerthe Verſchlimmerung ſeiner 
Geſundheits umſtaͤnde erfahren und daher feine Lebens gewohn⸗ 
beiten bedeutend geändert babe, bringen die miniſteriellen Blaͤt⸗ 
ter taglich Berichte aus Fu, worin von den Arbeiten des Kö: 
nigs, ſeinen Spaziergaͤngen, ſeinen Ausflügen zu Pferd und 
Wagen umſtaͤndliche Nachricht gegeben wird. 

＋ Paris, 3. Sept. Es klingt unglaublich, welche Aus deh⸗ 
nung die Macht des Dampfes in der induſtriellen Welt nimmt. 
Im Unter- Seine⸗Departement allein find dreihundert ſieben und 
vierzig Dampfmafchinen in Thaͤligkeit. Dieſe 347 Maſchinen bes 


acht Monaten, vier Monaten, ſechs Monaten, acht Wochen, vier 
Wochen Gefängniß wegen leichtſinnigen Eides (alle Zeugenausſagen 
waren voll Wiberipräde) und wegen Mißbrauchs der Amtegewalt 
beſtraft. Die Klage auf Sachſenbuße der drei Armen ſchweht noch. 
— In Sachſen wird de nachſte Stände-Verſammlung den Kampf 
gegen die bisberige Gerchis Verfaſſurg zu erneuern haben. Mögen 
Beiſpiele wie die angeübrten für Sachſen und Deutſcland nicht 
verloren geben! (Grheiterungen) 


Zeitſpiegel. 


Im Gaſthaus zum Tiger in Peſth ſind kürzlich neue Speiſe⸗ 
zettel ausgegeben worden, welche durch ein paar Witze größere Auf⸗ 
me kſamkeit erweckten und mehr Gäſte lockten, als wären die labent⸗ 
ſlen Speiſen zu den billigſen Preiſen verzeichnet. Es ſtebt nemlich 
vorn auf dieſen Speifefarten: „Herausgeber und derantwortlicher 
Redakteur der Koch des Hotels, Florian.“ Zuletzt liest man 
die ttöſtliche Verſichtrung: „Fortan fell dieſe Charte eine Wahr⸗ 
heit ſey.“ " 


figen 3600 Pferdekraͤfte. Die Bezirke von Rouen, Elbeuf und 
Bolbec verwenden deren die ſtaͤrkſten. — Vor einigen Tagen 
meldeten alle Blätter, daß ſich ein junger wohlhabender Mann 
Namens v. Maynard, von einem der Thuͤrme der Kathedral⸗ 
Kirche Notre-Dame geſtuͤrzt babe. Da derſelbe reich und erſt 
ſeit kurzem gluͤcklich verbeiratber, wußte man ſich den Grund 
dieſes Selbſtmordes nicht zu erklaͤren. Heute meldet die Demos 
fratie pacifique, daß dieſer junge Mann kürzlich von einem tol⸗ 
len Hunde gebiſſen wurte und dieſer ſchauerliche Entſchluß, ſei⸗ 
nem Leben ein Ende zu machen, wobl hierin feinen Grund has 
ben durfte. — Briefe, die man bier aus dem Kirchenſtaate ers 
halten, ſchiltern die Aufregung der daſigen Bevölkerung als hoch 
geſtiegen. Die ſchon mehrfach erwähnte Einſetzung der politis 
ſchen Militaͤr⸗Commiſſion, beſtehend aus 2 Militaͤr⸗ und einem 
Crwilgliede, unter dem Vorſitze des Oberſtlieutenant Fredoli, zur 
Berurtheilung von 67 Angeklagten, wird als Grund der Er: 
bitterung angegeben man hält letztere durch Einſetzung dieſer 
Commiſſion ibren natuͤrlichen Richtern entzogen. — Die Kriegs⸗ 
briefe aus Malta und Gibraltar, von denen geſtern franzoͤſiſche 
und engliſche Blätter ſprachen, laut denen Frankreich die Türken 
vor Tunis angegriffen haben ſolle,“ erklart heute ein Pariſer⸗ 
blatt für eine Gaukelei, erfunden ohne Zweifel von einigen 
Kaufleuten — um Pulver, Waffen und Blei loszuwerden. 

* Paris, 4. Sept. Im Kriegsminiſterium geht man ernſt⸗ 
lich mit dem Plane um, die Feſtungswerke Hüningen s, dat 
nur der Rhein von Deutſchland (Baden) und der Schweiz trennt, 
wieder berzufiellen, Auch der Hafen von Duͤnkirchen ſoll, wie 
aus dem Greminifterio verlautet, von Neuem befeſtigt werden. 
— Unſere Sparkaſſe iſt ihrem gaͤnzlichen Berfall nahe. Wie 
man weiß, uͤberſtiegen ehemals die Einlagen ſtets die Auszah⸗ 
lungen um mehr als zehn Millionen Franken im Laufe eines 
Jahres. 1845 iſt es umgekebrt. Seit dem 1. Januar üͤberſtei⸗ 
gen die Ausgaben die Einlagen um nicht weniger als ſechs 
Millionen Franken. — Darf ein katholiſcher Prieſter ſich rechts⸗ 
ban verbeirathen, ſelbſt wenn er fein geiſtliches Amt niederge⸗ 
legt? Dieſe Frage liegt dem k. Gerichtshofe (eour royale) in 
Limoges gegenwärtig vor. Seit dem Prozeß Dumouteil's lag 
kein ahnlicher Fall den k. Gerichtshöfen Frankreichs vor. Vig⸗ 
naud, Vicar in Sainte-Marie und Pfarrbelfer in La Croix 
war der Sohn eines Proletatiers und wurde Geiſtlicher. Zum 
Bicar in Sointe⸗Marie ernannt, verliebte er ſich daſelbſt in ein 
junges Maͤdchen, Magdalene Bertrano, das ihm zwei Kinder 
gebar. Die Unverträglichkeit eines ſolchen Verhaͤltniſſes mit feis 
nem geiſtlichen Stande einſehend, entſchloß er ſich 1845 ſein 
geiſtliches Amt niederzulegen, entſagte gänzlich ſeinem Stande 
und that Schritte, Magdalena zu heiratben. Der kgl. Prokura⸗ 
tor widerſetzte ſich am 19. Mat l. J.; Vignaud appellirte an 
die Entſcheidung des Gerichts, das ihm Recht gab. Gegen dies 
ſes Urtel appellirte der Prokurator beim Hof (eour royale) in 
— und erſt nach den Ferien wird die Entſcheldung ſtatt⸗ 

nden. 5 


Spanien. 


Madrid, Ende Auguſt. Mitten unter den politiſchen 
Bewegungen und Unruhen, welchen Spanien in den letzten Jah- 
ren ausgeſetzt war, würde man doch ſebr irren, wenn man es 
als ein Land betrachten wollte, deſſen Hülfe quellen erfchöpft und 
deſſen Bewohner verarmt ſeyen. Der Reichthum des Bodens 
hat ſich im Gegentheil ſehr vermehrt, und die Erzeugniſſe des 


(Viechkerl- Polka.) In einer Einladung zu einer Soiree 
„beim Faſan“ in Ofen war neulich unter den auf, uführenden Muſtke 
flüden auch eine Viechkerl⸗Polka von Podjuki angekündigt. 


Lückenbüſſer. 


In Leipzig iſt eine Hutfabrik, in der Hüte angefertigt werden, 
worin ſich zugleich ein Sturzbad befindet, welches 5 Eimer 
friſches Waffer hält, dabei find dieſe Hüte nicht ſchwerer als ge» 
wöhnliche. 

(Vater und Sohn.) Vater: „Hans wu Gift enn?“ 
: „Uf en Bume!“ Vater: „Kumm nor ronger.“ Hans, 
„Warbalbe?“ Vater: „'s dunnert rächt ſiehre.“ Hank: „Ich 
lann's uben doch biert!“ 
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Ackerbaues haben fich verdoppelt. In allen Gegenden erbeben fich 
Tuch⸗, Seide, und Baumwollen⸗Fabriken. Die Gießereien, 
die Aus beutungen der Bergwerke, der reichſten in Europa, vers 
mehren ſich täglich, und fortwährend ſiebt man zu Madrid 
neut Prachibauten und Fabriken entſteben. Auch nach Spanien 
iſt der Gewerbe⸗ und Handelsgeiſt gedrungen, der jetzt faſt die 
meiſten Laͤnter Europas befreit, und auch der Spanier 
wird von der alle Welt belebenden Handels- und Gewerbeibi: 
tigkeit mit fortgeriffen, eine ihm früher unbekannte Ruͤhrigkeit 
ſcheint ihn zu beleben, und das Beiſpiel der Engländer und 
Franzoſen, die auf ſeinem Grund und Boden Reichthümer zu 
erwerben wiſſen, bat feinen Eifer, erweckt und ſpornt ihn an, 
feine geiſtigen und körperlichen Kräfte beſſer als bie ber zu ge: 
brauchen. Gewiß iſt es, daß Spanien jetzt ein weites Feld 
für glückliche Spekulationen bietet, das Engländer und Franzoſen 
ge bearbeiten, und namentlich find feine Bergwerke eine 
oltgrube für unternebmende Spekulanten. 


Italien. 

Baͤter von Piſa, 30. Aug. (Allg. Ztg.) Dieſen Morgen 
7 Uhr landete im Hafen von Livorno die Dampffregate der Nil 
mit Ibrabim Paſcha, feinem Vetter Kurruk Ibrabim Paſcha, 
dem Franzoſen (Renegaten) Eoliman Paſcha, nebſt 50 Perſo⸗ 
nen Gefolge. In Livorno hielt man ſich gat nicht auf, in Piſa 
nur zum Mittageſſen; heute Abend trafen die orientaliſchen Gaͤſte bier 
ein, wo fie den Dr. Lallemand aus Frankreich erwarten, um 
dann ihren zukunftigen Aufenthalt zu beſtimmen. 


Mord: Amerika. 


Mexiko. Eine zweite Auflage des „New Orleans Jeffer⸗ 
ſonian“ vom 7. Auguſt entbaͤlt folgendes wichtige Dokument: 
„Circular des mexikaniſchen Kriegsminiſteriums. Die Vereinten 
Staaten haben ihre Treuloſigkeit gegen Mexico vollendet, indem 
fie das Dekret ſanctionirten, welches den Anſchluß von Texas 
an jene Republik erklart. Die Ungerechtigkeit dieſer Ufurpation 
iſt augenſcheinlich, und Mexiko kann eine ſo ſchwere Kränkung 
nicht dulden, obne eine Anſtrengung zu machen, um den Ver⸗ 
einten⸗Staaten zu beweiſen, daß es im Stande ſey, die Achtung 
vor ſeinen Rechten zu erzwingen. In dieſer Abſicht bat die 
bohe Regierung eine Kriegserklärung gegen jene Macht bes 
ſchloſſen, da fie fehen mußte, daß un ſere Langmulh, anſtatt als 
ein Zeichen freundlicher Geſinnungen aufgenommen zu werden, 
als eine Anerkennung unſerer Unfaͤhigkeit gedeutet worden iſt, 
einen erfolgreichen Krieg von unferer Seite zu führen. Ein ſol⸗ 
cher Irrthum von Seite der Vereinten⸗Staaten wird für Mexiko 
vortbeilhaft ſeyn, weil das letztere, feine friedliche Stellung 
plotzlich aufgebend, morgen dem Kongreß die Kriegserklaͤrung 
mittbeilen und den Patriotismus ſeiner Bürger aufrufen wird, 
die. Wuͤrde der Nation und die Integrität ihres Gebiets gegen 
die jetzigen verraͤtberiſchen, gegen alle in dieſem aufgeklärten 
Zeitalter anerkannten Buͤrgſchaften unternommenen Angriffe zu 
vertheidigen. Sie werden die Wichtigkeit dieſes Grgenſtandes 
würdigen und die Nolbwendigkeit einſeben, den Marſch der von 
Ihnen befebligten Truppen gegen irgend einen des Schutzes vor 
fremden Uebergriffen bedürftigen Platz vorzubereiten. Ich bin 
von dem Praͤſidenten der Provinzen angewieſen, Ibnen als Ge: 
neral en Chef ihrer Diviſion und als Bürger dieſer Republik, 
zu befehlen, daß Sie ſich bereit halten, die zuruͤckzuweiſen, welche 
das Verderben Mexiko's ſuchen. Die Regierung iſt beſchaͤftigt, 
die verſchiedenen Punkte an der Graͤnze zu beſetzen und die 
nothwendigen Mittel aufzubringen, damit denen nichts fehle, 
deren Ruhm es ſeyn wird, die beiligen Rechte ihres Vaterlants 
zu vertbeidigen. Ich habe die Ebre u. ſ. w. Gott und Frei⸗ 
beit! Mexico, 16. Jul. 1845. Garcia Conde. An die dem Kriegs⸗ 
und Marineminiſterium untergeordneten Behoͤrden. 

(Weſ. Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 3. Sept. wurde bei Foͤbring die Leiche des quiesc. 
Poſtmeiſters Schake aus Bamberg in der Iſar gefunden. Der: 
ſelbe litt ſeit langer Zeit an Melancholie. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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Die „Nürnberger Zeitungs bringt nachſtebende Berichtigung: 
In Nr. 274 dieſer Blätter rin WO ſich eine > Er ug hal: 
wuͤrdiger Hand gemachte Mittheilung über das dem Handels. 
mann Bodenſchatz aus Helmbrecht zugeſtoßene Ungluͤck und das 
Betragen von zwei zu Huͤlfe gerufenen Aerzten. Dieſe Mittbei⸗ 
lung iſt aber in fo ferne falſch. (wie ein Zeugniß des Vorſtan⸗ 
des des Stadtmagiſtrates zu Fürth darthut,) daß eine Einſchrei⸗ 
tung des Herrn Burgermeiſters Bäumen gegen die Aerzte, weil 
dieſelben nicht eber Hand anlegen wollten, bis ſie wüßten, von 
wem fie dafür bezahlt würden, durchaus nicht ſtattgefunden bat 
Es iſt alfo wahrſcheinlich eine bloße Verwechslung von unferem 
Referenten in dieſer Sache unterlaufen, daß er naͤmlich die 
Frage der beiden in das Wartzimmer der Eiſenbahn, wohin 
der Verunglückte gebracht worden war, gerufenen Aerzte falſch 
verſtanden und uns eine freilich fuͤr die beiden Herten unange⸗ 
nebme Mittbeilung gemacht bat. Dieſe Frage involvirt auch 
allerdings einen Bezablungspunkt, allein 78 iſt darin nur die 
Rede. od der Verunglückte die Mittel beſitze, ſich auf eigene 
Koſten in einem Privatbauſe während der Zeit feiner Herſtellung 
verpflegen zu laſſen. Als derſelbe dieſe Frage verneinte, wurde 
er ſofett zur Heilung in das Fürther Hoſpffal gebracht. 


Main⸗Dampf⸗Schifffahrt. 
2 Dienſt der Main-Dampfboote vom 
ö 1. Juni 1845 


Vormittags 10 1/2 Uhr. 


Während den Monaten Junt, Juli und September an den geraden 
Tagen als am 2., 4., sten und im Monat Auguſt an den ungeraden 
Tagen als am 1.,3., sten nach Ankunft des erſten Eiſendahnzuges von 
Nürnberg. — In Schweinfurt finden die resp. Netſenden ankändige 
Gefährte zu firen Preiſen nah Kiffıngen und Würzburg — 


Abfahrt von Schweinfurt nach Gamberg 
Morgens 6 Uhr. 


Mähren den Monaten Junt, Juli und September an den ungera: 
den Tagen; im Monat August an den geraden Tagen, zum Anſchluß 
an die Eiſentahnzüge nach Nürnberg. — 


Zwiſchen Würzburg und Mainz. 


Tägliche Abfahrt von Würzburg 
Morgens 5 Uhr. 


Auf der Stromſtrecke von W 1 Mainz werden ron 
allen Agentur - Stationen ab, Equtpagen und Pferde befördert und im All: 
gemeinen ſowohl dem Verjonen » als Güter» Transport die größte Auf, 
merk ſjamkeit gewidmet. i 5 

Nähere Auskunft ertheilen die Agenten und Condukteure, ſowie: 


Würzburg den 25. Mai 1845. 
Die Direktion. 


Fremden- Anzeige. . 

(Gold. Kreuz.) Se. Erc. Irhr. v. Lepzeltern, k. f. öſterr. Ge: 
neralmajor, H. o. Neuer, k. k. öſterr. Hoffaflier, u. Marinooich, v. 
Wien Frhr. v. Aretin m. Gattin, Legationerath o. München. Pr. St. 
Georgs m Fam., k. pr Regg.⸗ Kath d. Köln. Hr. Netterville, k. k. 
Odberlieutenaut 9. Petersburg, Hr Ohler, Kim. o Barmen. Hr. Kreh, 
Kim. o. Aſchaffenkurg, Dr. Friedl, Direktor v. Adment 

(Gold. Engel.) Hr. Cverard mit Fam., Rentier aus England. 
Hr. Roderti mit Fam., Sanger o. Augsburg. Hr. Schäfer, Kim. ron 
Nürnterg. Dr. v. Ordega, Gutsdeſiger aus Preußen. Hr. Lewinsky. 
Stagtsrath aus Polen. Hr. Wanner mit Schueſter, Kim s Schwab.“ 
Gmünd. 6%. 7 profeſſor, Beſendeck und Dietzel, Pfarrer Doktor 
85 Rektor, ſammtlich v. Nürnberg. Hr. Geith, Kfm. v. Stuttgart. 

r. Hiller, Kim. v. Nürnberg. Hr. Edling, Kim. v. Rheydt Br. 
Geber, Gastgeber v. Landau. 5 2 . 

Drei Helmen. pr. Graf v. Drechſel m. Familie, k d. Kämmerer 
v. Carlſtein. Hr. Grat v. Ottendurg⸗Tamdbach, k d. Lieutenant von 
Babreuth Fri, Gräfin v. Orttenburg- Tambadı, Stiftsrame v. Burg: 
baujen. Frhr. von Arnim, Pal. preuß. Digor von Halderſtadt. Frau 
Marquiſe v. Bochclamtert m. Frl Toch ta, v. Tewalt in Frankreich 
Or. Haacke, Superintendent v. Schweidnitz. Hr. Eronterger, Kim. von 
Stuttgart. Hr, Karnitjchnſg, Fabrikant u Croatien. Hr. Gontard. 
Part. o. Frankfurt. Pr. Baſtvulh, Part. a. frankreich. Hr. Schwenden⸗ 
mein, Acchitent r. Wien. Frl. Zeller m. Echwe ſter, Priv. von Mann: 
beim. Fr. Gräfin Froberg v. Amderg⸗ 
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Fredri h Heinrich Nenba ner. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 5. Sept. In der Glasmalerei Anſtalt dabier 
iſt man eiftig mit den Arbeiten der vier großen Kirchenfenſter, 
die in Auftrag Sr. Maj. des Königs für den Kölner Dom angefer⸗ 
tigt werden, beſchaͤftigt. Sie werden der Cabinetskaſſe Seiner 

ajeſtaͤt des Königs etliche vierzig Tauſend Gulden koſten. Im 
Jahr 1848, in welchem, wie wir vernahmen, die Feier des 
ſechs bundertjaͤbrigen Jubilaͤums der erſten Grundſteinlegung zu 
dem Dom ſtattfinden ſoll, werden jene Fenſter bereits vollendet 
und eine neue großartige Zierde des herrlichen Gebäudes ſeyn. 

Nürnberg, 9. Sept. (Nürnb. Korreſp.) Programm 
zur 23ſten Ver ſamm lung deutſcher Naturforſcher 
und Herzte in Nürnberg. g. 1. Mit allerböchſter Geneb⸗ 
migung Sr. Maj. des Königs wird die Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte vom 18. bis 24. Sept. 1845 dabier 
ſtatutenmaͤßig abgehalten werden. $. 2. Als der Verſammlung 
Angehörige werden betrachtet: a) Schriftſteller im naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und ärztlichen Fach, worunter aber nicht Diejenigen 
zu zählen find, welche bloß nur Inauguraldiſſertationen verfaßt 
daben; b) Solche, die wiſſenſchaftlich mit Naturkunde oder Mes 
dizin ſich beſchaͤftigen (ſ. $$. 3 und 6 der Statuten). Nur die 
sub a Aufgeführten haben Stimmrecht. An den allgemeinen Ber⸗ 
ſammlungen können jedoch auch andere für den Gegenſtand ſich 
intereſſirende Perſonen gegen beſondere, im Anmeldebuͤreau gras 
tis zu erhaltende Karten Theil nehmen, in ſoweit der Raum 
und etwaige ſpezielle Beſtimmungen es geſtatten. $. 3. Die von 
auswärts kommenden geehrten Gaͤſte, welche bis zum 1. Sept. 
Privatwohnungen beſtellt baben, können ſolche, wenn ſie vorher 
nicht anderweitig verſtaͤndigt find, im Anmeleebuͤrcau erfragen. 
F. 4. Das Anmeldeburcau befindet ſich im kleinen Saale des 
Ratbhaufes über zwei Treppen. Es iſt dasſelbe vom 16. Sept. 
an und während der Dauer der Berfammlung täglich von Mors 
gens 8 bis 10 Uhr Abents geöffnet, um gegen Erlegung von 
2 fl. (als Beitrag zu den Druckkoſten des Tagblattes und des 
amtlichen Berichts) die Inſkription der einzelnen Angehörigen der 
Verſammlung vorzunehmen, denſelben die Inſkriptionskarte 
— welche zugleich als Aufenthaltsfarte und als Eintritts- 
Karte in die Verſammlungslokallidten, fo wie überhaupt 
als Legitimationskarte dient — einzubaͤndigen, und 
Auskunft über Wobnungen und andere einſchlaͤgige Gegen⸗ 
flände zu ertheilen. 6. 5. Die allgemeinen Ver ſamm⸗ 
lungen finden im Katbarinenſaal (ebemals Katharinens 
lirche) Donnerſtags am 18., Montags am 22. und Mitt⸗ 


wochs am 24. September, jedesmal von 10 bis 12 Uhr, 
ſtatt. Fur Damen iſt die Tribune reſervirt. F. 6. Die 
Sektionsverſammlungen werden im neuen, (zur 
Zeit noch unbelegten) Krankenhauſe zuſammentreten. Sektio⸗ 
nen werden folgende zu bilden ſeyn: I. Sektion für Mathe⸗ 
matik, Aſtronomie, Mechanik; II. für Phyſik, Chemie, 
Pharmazie; III. für Mineralogie, Geognoſie, Geographie; 
IV. für Botanik, Land- und Forſtwirthſchaft; V. für Zoo⸗ 
logie, Anatomie, Phyſiologie; VI. Medizin, Cbirurgie, Ge⸗ 
burtshilfe. Die Sektionen 1. bis IV. haben Morgens von 
8 bis 10 Uhr, die Sektion VI. von 10 bis 12 Uhr in der Regel 
Sitzung. $. 7. Es muß bemerkt werden, daß die Protokolle 
oter Protokollauszuͤge der Sektionsverbandlungen von den be⸗ 
treffenden Herren Praͤſidenten und Sekretaͤren unverweilt den 
Geſchaͤfts fuͤbrern zu übergeben find, bebufs der Benuͤtzung für 
das Tagblatt und den ſpaͤter zu publizirenden amtlichen Bericht. 
§. 8. Die gemeinſchaftlichen Mittags mable find wähs 
rend der Dauer der Verſammlung im großen Rathbaus ſaale um 
1 Uhr veranſtaltet. Die Angehoͤrigen der Verſammlung werden 
erſucht, die Karten biefuͤr am Tage vorber im Anmeldebüreau 
während der Geſchaͤftsſtunden, oder im Muſeum bis Abends 
10 Ubr zu entnehmen. Andere Perſonen, welche Theil nehmen 
wollen, können ſolche Karten nur an dem Tage ſelbſt bis 
Vormittags 9 Ubr im Gaſthofe zum rothen Roß fi verſchaffen. 
Der Preis des Couverts, incl. 112 Flaſche weiß en oder rothen 
Tiſchweins, iſt 1 Thlr. preuß. Cour., und wird an der Tafel 
bezahlt. Allgemeine Toaſte ſollen bei einem der Geſchaͤfts fuͤhrer 
vorgeſchlagen werden. §. 9. Geſellſchaftliche Zuſam⸗ 
menkünfte finden jeden Abend im Muſeum über eine Treppe 
ſtatt, wo nach der Karte geſpeist werden kann. Konzert 
wird Freitag den 19. Sept. im Saale des goldenen Adlers, mit 
freiem Eintritt fuͤr die Angehoͤrigen der Verſammlung gegeben 
werden. Große Reunion mit Tanz iſt Sonnabends den 
20. Sept. Abends im Theatergebaͤude, gleichfalls mit freiem Ein: 
tritt für die Angehörigen der Verſammlung. Zujandermweitis 
gen geſelligen Vereinigungen und Unter⸗ 
baltung bieten die oͤffentlichen Orte in und auſſer der Stadt 
mannigfaltige Gelegenheit dar. Zu entferntern Aus⸗ 
flügen duͤrfte vorzüglich die Nordeiſenbahn zu benützen ſeyn. 
$. 10. Fuͤr Lektüre von Zeitſcᷣriften iſt das Leſeka⸗ 
binet des Muſeums eine Treppe boch angeboten. Nürnberg, im 
September 1845. Die Geſchaͤfts fuͤhrer: Dr. Dietz. Dr. Ohm. 

Aſchaffen burg, 8. Sept. Geſtern Abends 9 Uhr tra⸗ 
fen Ihre Maj. unſere allergnaͤdigſte Königin und Se. k. Hoh. 


́— —ʃ—ñÜ— — ̃ —ͥ— — null nun al Lan Bunt T1—ͤ—ͤ—ö ⅛˙ ——ʃG 2 ———— ͤ 17: 


Zeitſpiegel. 


(Der Pranger.) Eine eigenthümliche Induſtrieausſtellung 
fand kürzlich in Paris flatt; es befanden ſich nemlich gleichzeitig 
neun Inbuftrieritter am — Pranger und neben ihnen prangten 
noch 21 Portraits von ähnlichen induſtriellen Helden. 

Die Direktion einer kleinen Truppe in Preußen ließ dieſen 
Winter auf dem Thbeatazettel von: »Er muß auf's Lande mit 
großen Fracturkuchſtaben folgende Extraanzeige drucken: 

»Den berühmten Nuckerknir der Fräulein Charlotte von 
Hagn in dieſem Stück nird Madam X. in der Rolle der Göleftine 
genau nachbilden. 

(So verrückt iſt noch Keiner geweſen !) Vor einigen 
Wochen bildet fh ein etwa 50 Jahr alter Mann ein, Berlin ſey 
das Paradies, und verſetzt ſich mitten auf der Friedrichsſtraße, nahe 
bei den Linden, in den Zufand des erſten Menſchen, indem er ſich 
aller Kleider enledigt. Er war in der That der erſte Menſch, der 
— Berlin für ein Eden hielt. Da aber bier die wahre Nacktheit 


nicht geduldet werden kann, ſo packte man den modernen Adam in 
eine Droſchke und fuhr ihn nach der Charité. 

Ein Inpuftrieller kündigt in der »Kölniſchen Zeitunge eine 
neue Tabaksſorte, ſchwerlich eigner Fabrik, an; fie heißt Itzſtein⸗ 
Roll-Varinas und koſtet nur 16 Sgr. das Pfund. Dieſer Tabak, 
verichert der Verkäufer, raucht ſich leicht, hat einen volksthümlichen 
Geſchmack, verbindet mit aromatiſcher Würze Unverdorbenheit und 
natürlichen Wohlgeruch. Er ſchmeckt aber ganz vortrefflich bei einer 
Flaſche O'Connell 1845, indem er einen gewiſſen politiſchen Bei⸗ 
geſchmack enthält, auch nicht polizeiwidrig iſt, da er dem Staate ſeine 
Steuern bezahlt hat und mithin überall zulaſſungsfähig iſt. Ich 
unterlaſſe es, die vielen andern kräftigen bürgerlichen Eigenſchaften 
dieſes Tabaks hervorzuheben, da ſolche einem beſſeren Publikum bins 
reichend bekannt find. 

(Gerichtlicher Nutzen des Pantoffelregiments.) 
Das Aftonbladet vom 12. Auguſt berichtet nach einer Provincial 
Zeitung aus Eskilſtuna Folgendes: Aus den zwiſchen Eskilſtung 
und Strengnäs gelegenen Kirchſpitlen verſchwanden mehrere Stücke 
Rindrieh auf eine eigenthümliche Art, fo daß man anfing zu glau⸗ 


der Prinz Adalbert dabier im Bönigl. Schloſſe ein. Se. Maj. 
unſer allergnaͤdigſter König, ſowie Ihre köͤnigl. Hob. die Frau 
Erbgroßberzogin von Heſſen⸗Darmſtadt waren allerhoͤchſtdenſel⸗ 
ben bis Niedernberg entgegen gefahren. An der ſchoͤn beleuch⸗ 
teten Brucke, wo die ſtädtiſche Muſik aufgeſtellt war, wurden 
Ibre Maj. die Königin von dem Stadtmagiſtrate und den Ger 
meinde bevollmächtigten, den Hrn. Buͤrgermeiſter v. Herrlein an 
der Spitze, ehr furchts vollſt bewillkemmt. und allerunterthaͤnigſt 
gebeten, den Ausdruck der Gefühle der Stadt Aſchaffenburg aus 
dem Munde einer ihrer Töchter buldvollſt anzunebmen; worauf 
Fräulein Betti Deſſauer ein vom Hru. Prof. Hocheder verfers 
tigtes Gedicht vortrug, deſſen Abdruck Fraͤulein Ammerſchlaͤger 
uͤbergab und von Fraͤulein Roſa v. Herrlein ein Blumenſtrauß 
überreicht wurde. Nachdem Ihre Majeſtat die Königin Ihre 
volle Zufriedenbeit auszudrucken gerubt hatten, zogen fie durch 
die auf das Schoͤnſte beleuchteten Straßen, unter dem Geläute der 
Glocken und unter allgemeinem Jubel in das k. Schloß ein. — Se. k. 
Hoh. der Erbgroßberzog von Heſſen, Hoͤchſtwelche geſtern 
früh halb 6 Uhr nach Darmſtadt abgereiſt find, werden Morgen wies 
der bier eintreffen. — Ihre köͤnigl. Hoh. die Prinzeſſin Ale xan⸗ 
dra kommen am 11. Sept. bieher. 

Berlin, 4. Sept. Seine Majeftät der König iſt beute 
Abend nach Stettin gereist, um die Kaiſerin von Rußland und 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande zu empfangen. 


Berlin, 5. Sept. (O. P. 3.) Die hier erſcheinenden 
Spennerſche und Voſſiſche Zeitungen gewinnen durch die vielen 
Aufſaͤtze, welche dieſelben für und gegen die Lichtfreunde, alfo 
auch für und gegen die Anhaͤnger der Hengſtenbergiſchen Kir⸗ 
chenzeitung nun enthalten, nicht nur an Intereſſe, ſondern brin⸗ 
gen auch den Redaktionen einen bedeutenden Geldgewinn, da die 
meiſten Auffäge als Iſerat unter „einge ſandt“ bezahlt werden 
muͤſſen. Unter allen den über dieſen religiöfen Gegenſtand in 
den Berliner Zeitungen abgedruckten „Eingeſandts“ durfte wohl 
das, was in der geſtrigen „Voſſiſchen Zeitung“ ſich befand, am 
bemerkenswertheſten ſeyn, weßhalb ich ſolches hier, da es wahr⸗ 
ſcheinlich von den meiſten Leſern der „Voſſiſchen Zeitung“ übers 
feben werden möchte, wörtlich in Folgendem mittheile: „Die eine 
zige beftimmte Richtung, welche der proteſtantiſchen Kirche vor⸗ 
gezeichnet iſt, deſteht darin, daß fie keine einer Zeit angebörende 
Formel als für alle Zeiten bindend anerkennt; die Negation ges 

en alles Veraltete macht ihr Lebensprincip; und ſobald ein 
eiſtlicher eine Glaubens form als unfehlbar feſtbaͤlt, gebt er 
zurück in den Schooß der katholiſchen Kirche. Die echt evan⸗ 
geliſche Kirche muß ſich, wie auch Schleiermacher es wollte, 
mit jedem Geſchlecht ein erneuertes Bekenntniß ſchaffen und in 
dieſem Geiſte handeln auch ſeine echten Schuͤler, welche eben 
dadurch wabre Chriſten find. Keinen evangeliſchen Papſt und 
kein Zeitungsketzergericht! Der Geiſt allein iſt der ewige Richter.“ 


Leipzig, 4. Sept. (Allg. Ztg.) Während von keinem 
Orte des Landes (was wir als ein trauriges Zeichen der Zeit 
detrachten muͤſſen) dem Prinzen Johann Berſicherungen der 
Tbeilnabme, des Unwillens und getreuer Anhaͤnglichkeit zuge⸗ 
ben, ſchickten die bieſigen Stadtverordneten beute eine Adreſſe 
an Seine königliche Hoheit ab, worin ſie die dem verehrten 
Fuͤrſten widerfahrene ſchmaͤbliche Kraͤnkung beklagen und zugleich 
die völlige Schuldloſigkeit der Bürger aus ſprechen. Eine Mino⸗ 
ritaͤt von etwa ſechzehn Stadtverordneten weigerte jedoch ihre 
Unterſchrift, weil ſie der Meinung war, die Adreſſe liefe auf 


ben, es hausten Wölfe in dem benachbarten Wald, und doch bekam 
Niemand eines der Untbiere zu Geſicht. Am Anfang dieſes Monats 
wurde eine Frau vor Gericht und zum Geſtändniß gebracht, daß ſie 
im Sommer und Brübjabr vier Stück Vieh geſtohlen, geſchlachtel 
und dat Fleisch in Eekilſtuna verkauft babe. Da auch einige an⸗ 
vert Gravamina auf der Frau haſteten, jo wurde ſie an das Hä⸗ 
radegeticht verwieſen, ihr Mann aber, obgleich er bei dem Verkauf 
res Fleiſches behilflich geweſen war, freigeſprochen, da man ihn 
nicht als der Diebſtable ſeiner Frau theilbaftig betrachten konne, 
indem derſelbe ganz und gar unter feiner kräftigen Frau Pan⸗ 
toffel ftebe.« 

In den letzten Tagen wurde auf Helgoland zu Gunſten einer 
armen Wittwe durch Fräul. L. Tuczek und Herrn F. Wallner 
eine muſikaliſch⸗declamatotiſche Academie gegeben, bei der der beliebte 
Komiker unter Anderm folgendermaßen ſang: 

»Maubritter, die waren ein böͤſes Geſchlecht, 

Den ganzen Tag wurde geſchlemmt und gezecht, 
Ging ibnen das Geld und der Wein manchmal uus, 
So ritten fie Raub, ſochten manch harten Strauß; 


eine Bitte um Verzeihung hinaus, die unſtattbaft ſey, da di 
Stadt keine Schuld trage. — Der Beſuch gi FAR ge 
zig ſoll auch von Seiten der preußſiſchen Regierung verboten 
worden ſeyn; ) wahrſcheinlich will man baben, daß die Studi⸗ 
renden etwas anderes lernen ſollen als die Wachen zu beziehen 
und mit den Waffen zu ſpielen. Man wundert ſich, daß in 
Sachſen dergleichen zugelaffen wird, ja daß man fogar in öf⸗ 
fentlichen Organen die treue Hingebung der Studenten zur Auf⸗ 
rechtbaltung der Ordnung als etwas beſonderes ruͤhmt. 
Freiburg, 5. Sept. Eine Correſpondenz aus Stuttgart, 
vom 3. d. M., erwähnt in der Karlsruber Zeitung des Ge⸗ 
ruͤchtes, daß in Meran zwei Mal auf den König von Würtem⸗ 
berg geſchoſſen worden ſey, jedoch obne Erfolg. — Auch dem 
Frankfurter Journal wurde jene Nachricht ſchon vor ein paar 
— von Ulm aus berichtet, fand aber wohl mit Recht keinen 
auben. j 


Auswärtiges. 


Ungarn mit den Nebenländern. 

Cſongrad, 20. Auguſt. (O. P. 3.) Freiwillige Steuer 
vieler Edelleute. In der am 16. Juli abgehaltenen Generalcons 
gregation der Staͤnde des Cſongrader Comitats reichte der Co⸗ 
mitatsaſſeſſor Gabriel von Clauzal eine Urkunde ein, in welcher 
er ſich nebſt 60 andern unterzeichneten Edelleuten verpflichtet, 
Contribution vom Grundeigentbum und Perſonalſteuer zu zah⸗ 
len und mithin auf die Steuerfreiheit des ungatiſchen Adels Ver: 


zicht zu leiſten. 
Schweiz. 


‚Graubünden. Neu⸗Felsberg iſt im Entſteben ber 
griffen. Bereits ſind mehrere Fundamente gelegt und ſchon er⸗ 
beben ſich einige Mauern. 


Belgien. 


J Brüffel, 6. Sept. Der König und die Königin find 
beute nebſt Familie und Gefolge, in Begleitung mebrerer Mi⸗ 
niſter und Mitglieder des diplomatiſchen Corps, um ein Uhr 
nach Antwerpen abgereiſt, wo auch die Königin Victoria heute 
aus Coͤln eintreffen ſoll und wohin heute um 6 Ubr ein außer⸗ 
ordentlicher Convoi Tauſende von Bruͤſſelern geführt hat. Die 
Antwerpener Behoͤrden haben alle möglichen Vorbereitungen zu 
einer glaͤnzenden Beleuchtung der Schelde und der Stadt getrof⸗ 
fen, die im Augenblick, wo die Königin ſich nach ihrer Yacht 
begeben wird, durch ein farbiges Feuer eröffnet werden wird. 
Die Königin Viktoria wird Sonntag Morgens 7 Uhr abreiſen; 
die belgiſche Koͤnigs familie wird fie bis Lillo begleiten und dann 
mit dem Dampfboote Prinzeß Charlotte nach Antwerpen zutuͤck⸗ 
kommen. Dort wird der König eine Revue abbalten, und nach 
Empfang der verſchiedenen Behörden in die Reſidenz zuruͤckkeh⸗ 
ren. Der Stadtrath und die Handelskammer Antwerpens wer: 
den, wie es beißt, in ihren Anreden an den Koͤnig die Zucker⸗ 
frage berübren und der Stadtrath um eine beſondere Audien 
zur Ueberreichung einer Adreſſe über dieſe für Antwerpen boͤch 
wichtige Angelegenheit nachſuchen. So miſcht ſich heute die Po⸗ 
litik, die immer enger mit den commerciellen Fragen zuſammen⸗ 


J Bis jetzt finden wir nirgends eine Beſtätigung. 
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Auch jetzt gibis ſo Ritter noch in manchem Staat, 
Man trifft ihre Burgen faft in jedem Bad, 
Sie locken die Thoren auf ihr grüne Feld 
Und rauben durch Kart! und Roulen ihr Geld. 
Aus Frankreich jagt man dieſe Diebe hinaus, 
Drum plündern's gemütblich die Deutſchen jetzt auk. 

Es iſt ſehr ehrenwerth, wenn unſte Schaufpieler gegen die Ge⸗ 
brechen und Schwächen der Geſellſchaft inkaͤmpfen und jle nicht 
theilen. An dem Abend, an welchem Wallner dieß Lied ſang, ward 
auf Helgoland kein Hazard geſpielt. N (Telegraph. «) 

In ter fragzsſiſchen Deputirtenkamme hat man ſich jüngſt ge⸗ 
wundert, daß die Elſäſſer, obſchon fie ſeit anderhalt hundert Jahren 
zu Frankreich gehoren, nicht Franzoͤfſch lemen, ſondern ihr ebrliches 
Deutſch reden. Da geſchieht den Elſaſern ſchor recht, warum 
nebmen ſte nicht framzöflfche Bonnen an, wie der deutſche Adel. 
Will man von dem deutſchen Adel gar richts lernen! 

Ein Individuum, das am Keſſel des Damufſchiffes »Buda⸗ 
beſchäftigt war, riß vergangene Woche mit feinem Femdtärmel einen 
Zapfen aus dem Keſſel; der dicht hetausſtroͤmende Dampf tödtete 
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fällt und dadurch nothgedrungen immer focialer wird, ſelbſt in 
die fruͤber fo bedeutungsloſen Feſtlichkeiten der Könige. — Aus 
mebreren Provinzen laufen von Landwirthen Berichte ein, wo⸗ 
nach eine ähnliche Krankheit, wie die Kartoffeln, auch Mohr⸗ 
rüben und Schneidebohnen ergriffen und dieſelben alſo ebenfalls 
den untern Claſſen fehlen werden. — Dagegen meldet man aus 
Brügge die Ankunft eines Schiffes guter Kartoffeln aus Schott: 
land und ſchlaͤgt der Regierung vor, durch Bewilligung einer 
Einfuhrpraͤme deren herbeizuzieben. Auch foll es einem Land- 
wirtb in Weſtflandern gelungen ſeyn, ein Mittel zu erfinden, 
wodurch die guten Toeile der angegriffenen Kartoffeln von den 
ſchlechten raſch abgeloͤſt und letztere vielleicht noch zu Viehfut⸗ 
ter brauchbar gemacht werden können. 
Großbritannien. 

(Engliſche Blätter über den Brittenbaß in 
Deutſchland.) In einer Anzeige von Franz Dingelſtedt's 
Gedichten (Stuttgart und Tuͤbingen, Cotta 1845) von denen 
der Kritiker eines, die Fahrt auf der Theme, in einer engliſchen 
Ueberſetzung mittheilt, macht der Examiner auf den Englands⸗ 
Haß aufmerkſam, zu welchem einige jüngere deutſche Schrift⸗ 
ſteller, und unter Anderem auch Hr. Dingelſtedt, ſich hinreißen 
ließen, ohne zu bedenken, daß Deutſchland und England natürs 
liche Verbündete ſeyen, wenn es gelte, die Unabhängigkeit des 
deutſchen Kontinents gegen die Eroberungsluſt feiner oͤſtlichen 
und weſtlichen Nachbarn zu wahren, ſowie ohne Rückſicht darauf, 
daß England ſtets mit Theilnahme und Vertrauen auf das ibm 
verwandte Deutſchland geblickt habe, welches von Großbritannien 
aus niemals angefeindet worden. Hr. Dingelſtedt und feine 
Geiſtesgenoſſen, meint der Examiner, ſpraͤchen in tiefer Bes 
ziehung nicht ſowobl deutſche als franzöſiſche Anſichten aus. 
„Wenn“, fäbrt der englische Kritiker fort, „Englands Größe 
in einem franzöſiſchen Gemüth Eiferſucht und Verſtimmung ers 
regt, fo können wir und dies wohl erklaren; wir find alte Feinde, 
und die Geſchichte lebrt, daß wir ſeit Jahrhunderten um das 
Uebergewicht zur See wie zu Lande kaͤmpfen, ſo daß die Siege 
des einen Landes, wenn auch gegen einen Dritten errungen, 
immer als Niederlagen des andern angeſeben wurden. Was 
aber bat der deutſche Dichter damit zu ſchaffen? Nie haben wir 
Deutſchlands Fahrzeuge vom Weltmeer oder ſeine Flaggen aus 
entfernten Hemiſphaͤren vertrieben; ja, wir haben überhaupt 
Beine Flagge verſcheucht, wenn nicht von gewiſſen ıfolirten Sta⸗ 
tionen. Wenn wir große Kolonieen, maͤchtige Reiche erworben 
oder bevoͤlkert, fo iſt es wahrlich nicht aus Habſucht oder Ehr⸗ 
geiz geſchehen. wie die Geſchichte dieſer Eroberungen beweiſt, 
wenn man fie aus andern, als ftanzoͤſiſchen Quellen ſtudirt. 
Den Deutſchen thut es leid, daß ihr Handel und ihre Gewerb⸗ 
thaͤtigkeit aus der Zeit, da die Donau und der Rhein noch die 
Vermittler des großen Weltverkebres waren, nicht mehr in alter 
Weiſe beſteben. Aber iſt es Englands Schuld und verdient Eng⸗ 
land dafür mit Haß und Verachtung beladen zu werden, wenn 
es der Borfebung gefiel, die Seewege zu Öffnen, und fie zur 

roßen Hantelsſtraße der Voͤlker zu machen? ja, mit Haß und 
* beladen zu werden in einem Jahrhundert, in deſſen 
Beginn Frankreich den ganzen Continent beberrſchte und in 
deſſen Verlauf Frankieich und Ruß land ſich immer mebr zu vereinigen 
ſcheinen, um Deutſchland ſo recht in die Mitte zu nehmen und 
zu erdrücken! Und — fo fragen wir ferner — einem ſolchen 
Zuſtande der Dinge gegenüber hat ein deutſcher Dichter 
nichts Beſſeres zu thun, als ſeine ganze Galle uͤber England 
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aus zuſchuͤtten, England als das Land zu bezeichnen, gegen def 
fen Ehrgeiz man ſich hauptſaͤchlich hüten müffe, deſſen Supre⸗ 
matie am drüdendften auf der Welt laſte, und das gewiſſer⸗ 
maſſen das Perſien ſey, gegen welches die griechiſchen Dichter 


‚ihre Vaterlands , und Freibeits⸗Geſaͤnge zu richten haben? 


Wahrlich, wenn dies nicht abgeſchmackt iſt, ſo iſt es mindeſtens 
ſehr unpolitiſch!“ 


Frankreich. 

T. Paris, 5. Sept. Das Evolutions⸗Geſchwader, das 
ſeine Uebungen im Mittelmeer vollendete, iſt plötzlich vor Tou⸗ 
lon eingetroffen. Es wird ſich auf 4 Monate mit Lebensmitteln 
verſehen und dann — wie es beißt längs der Kuͤſten Spaniens 
treuzen. Der Zuſtand der Halbinſel, durch die Heirathsplaͤne 
der jungen Königin febr verwickelt, duͤnkt unſerer Regierung fo 
gefaͤbrlich, daß fie dieſe Vorſicht für noͤtbig hält. — Graf 
Breſſon ſoll naͤchſter Tage nach Deutſchland reiſen. Zweck 
feiner Sendung ſey die Regulirung der ſpaniſchen Verhaͤltniſſe. 
Ein hieſiges Blatt meldet bierüͤber: Vor einigen Jahren ſandte 
Spanien Hrn. Zea Bermudez an die Höfe der Großmaͤchte, um 
die Anerkennung Iſabellen's, die immer noch als eine „Revolu⸗ 
tions koͤnigin“ gilt, zu bewirken. Dieß geſchah jedoch nicht. 
Mebrere andere Sendungen, die weniger bekannt wurden, er⸗ 
fuhren das ſelbe Schickſal. Graf Flahaut und Herr von St. 
Aulaire waren mit ibren Aufträgen an das Wiener Kabinet nicht 
gluͤcklicher. Neuerdings ſandte das hieſige Kabinct abermals 
einen Unterbaͤndler nach Oeſterreich, um die Anſichten des Fürs 
fien Metternich in Bezug auf die ſpaniſche Frage zu ändern. 
Auch dieſe Sendung mißgluͤckte. Endlich begte man die Hoff⸗ 
nung, Metternich werde in Johannisberg nachgeben. Man 
ſandte, wie gemeldet, auch dortbin einen Diplomaten, der nun 
abermals unverrichteter Sache zurückgekehrt if. Gr. Guizot 
glaubte ganz beſtimmt, Oeſterreich werde nachgeben, und hat ſich 
— geirrt. Dieſe baͤufigen Niederlagen, ſowie die politiiche Noth⸗ 
wendigkeit, die ſpaniſche Frage endlich zur Löſung zu bringen, 
erklären die Sendung Breſſons. Die nordiſchen Mächte hatten 
hi, fo beißt es bier, am Rhein gänzlich geeinigt. — Der Mar⸗ 
quis v. Villaftanca wandte fib von Neuem an die Regierung, 
um für Don Carlos und feine Gemahlin, Prinzeſſin Beira 
die Erlaubniß aus zuwirken, von Bourges nach Rom überfiedeln 
zu dürfen, 


Spanien. 


Die Madrider „Gaceta“ vom 30. Auguſt publicirt eine 
neue viſte von 43 Senatoren; unter ihnen bemerkt man auch 
den (zum Grafen von Gagnada ernannten) Vater des Generals 
Narvaez. Madrid war vollkommen ruhig. Die Prinzen Ne⸗ 
mours und Aumale ſind am 3. September über Irun auf 
dem fpanifchen Gebiet eingetroffen. 


Schweden und Norwegen. 


Cbriſtiania, im Auguſt. Das Conſtitutionscomité 
des notwegiſchen Storthings bat jetzt berathen, dem auf dem 
Storthing 1842 angeregten Vorſchlag zu einer Veraͤnderung im 
Grundgeſetze tabin „daß freie Religionsübung für 
alle chriſtlichen Religionsſekten im ganzen Lande zu erlauben 
und das Verbot für Juden, in das Reich zu kommen aufzuhe⸗ 
ben ſcy,“ beizuſtimmen. Unter den Motiven für die Beſtim⸗ 


ibn und beſchädigte zwei andere bedeutend. Sogleich verbreitete fich | 
der Dampf über das ganze Schiff, jo daß man einander nicht fehen 
konntt. Das Dampfſchiff „Pannoniac kam zu Höfe und rettete dit 
Paſſagiere vor weiterem Unglück. 


Lückenbüſſer. 


(Die Maſſe muß es bringen.) Ein infolventer Kaufe 
mann, der aus ſeiner Corcurs-Maſſe eine recht anſtändige Unter: 
ſtützung bezog, und nech auſſerdem unbekannte Zuſchüſſe erhielt, 
wur de einſt gefragt: »Sie machen doch keine Geſchäfte, und leben 
hoͤchſt anſtändig: wo bekonmen Sie denn das Geld dazu her?K — 
„Die Maſſe muß es bringen, war die Antwort. 

Wenn ein Kaufmann mit irgend Jemand ein gutes Geſchaͤft 
abgeſchloſſen hat, ſo ſagt er: »ich habe den oder die von einer 
ſebr vortbeil haften Seite kennen gelernt. a 

In eine Geſellſchaft kam ein Herr, der zwei ſchwarze Roͤcke 
übereinander angezogen hatte. Als man ihn fragte, warum er denn 
bel fo warmer Jemptratur neſes gethan habe, äußerte er fi: er 


trage darum zwel ſchwarze Röcke, weil ibm Vater und Mutter binnen 
wenigen Tagen geſtorben und weil er doppelte Trauer 
tragen müſſe. . 

(Bequeme Juflz) Der Bürgermeifler zu C. gab in einer 
Sheftreitigteit folgende Reſolution: »Da Ihr nun nicht mehr in 
Friede und Einigkeit deiſammen leben, ſondern geſchieden ſeyn wollt, 
fo ſcheiden wir Cuch. . — Herr Bürgermeiſter,“ flüſterte der 
Syndicus, wir können ja nicht ſcheiden, das gebört ja vor das 
Eonflkorium.e — »Da wir aber, fuhr Conſul regens ohne aus 
der Faſſung zu kommen, fort, »Cuch nicht ſcheiven konnen, fo müßt 
Ihr ferner beifammen leben. j 

Neulich wurde Jemand in einer Abendgeſellſchaft dermaßen 
gezwiebelt, daß er am andern Tage noch danach roch. 


mung zu dem letztern führt das Comité an, daß, laut einer von 
der, Regierung ſowohl als von dem Stortbing anerkannten Aus⸗ 
legung, portugieſiſche Juden freien Zutrist ſchon haben, ohne daß 
Jemand von ihnen oder boͤchſtens nur ein einziger ſich des Zus 
geſtaͤndniſſes bedient, und daß man von dieſem Berhaͤltniſſe ges 
en die Befürchtung „es würden im Falle derartiger Erlaubniß 
ich eine große Zahl Juden in Norwegen niederlaſſen,“ beruhigt 
ſeyn möge. (Hamb. N. Ztg.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 27. Aug. (Allg. 3.) Seit dem 22., 
an welchem Tag Herzog von Montpenfier ſeine Quarans 
täne in San Stefano vollendete, hat ein reges Feſtleben begon⸗ 
nen. Audienzen, Gaſtmaͤbler, Moſcheenbeſuche, Vorſtellungen, 
Auſwartungen, geſellige Abende folgen in raſcher Abwechselung. 
Die blaue Woge des Bos pors ſiebt ſich von den nimmer muͤden 
Rädern der verſchiedenſten Dampfer nach allen Richtungen bin 
gepeitſcht. Die Kanonen der Kriegsſchiffe ſenden ibre Blitze und 
ſilberweißen Rauchſaͤulen unter tactmaͤßigem Geknalle dem ers 
lauchten Fremdling zum Gruße entgegen, denn dießmal handelt 
ſichs um kein Incognito, ſondern um den offen eingeſtandenen 
Beſuch eines Sohnes des Franzoſenköͤnigs beim Sultan. Am 
23. batte der junge Herzog ſeine Audienz im Uferpalaſte Ab⸗ 
duͤlmedſchide zu Beilerbei; am 24. bewirtbete Hr. v. Bour que⸗ 
ney die Repraͤſentanten der europaͤiſchen Hoͤfe; am 26. gab der 
Sultan ein Feſtmahl zu Ebren des koͤniglichen Prinzen. Es hat⸗ 
ten ſich bei dieſer Gelegenheit alle Geladenen, mit Inbegriff des⸗ 
jenigen, dem zu Ebren das Feſteſſen veranſtaltet war, zur bes 
zeichneten Stunde puͤnktlich eingefunden, nur Sir Stratford Canning 
fehlte und erſchien um eine Stunde ſpaͤter. Der Sultan, der ſeine uͤb⸗ 
liche Erſcheinung vor Tiſche bis auf den Augenblick der Ankunft des 
engl. Botſchaftets zu verzögern gewuͤnſcht und deß halb eine ge⸗ 
raume Zeit zugewartet batte, waͤhrend der die Kaͤmmerlinge zu 
verſchiedenenmalen aus dem groß herrlichen Cabinet in den Ber: 
ſammlungs ſaal geſendet wurden, um zu fragen, ob Hr. Canning 
noch nicht gekommen ſey, entſchloß ſich endlich die Bewillkomm⸗ 
nung ſeines koͤnigl. Gaſtes nicht länger aufzuſchieben. Nachdem 
dieſe Begrüßung vollzogen war, Se. Hoh. einige der Geſandten 
der europäifchen Höfe freundlichſt angeſprochen hatte und im Begriff 
ſtand ſich zurückzuziehen, erſchien Sir Stratford Canning. Da 
ſich der Sultan nun mit gutmuͤtbiger Herablaffung gegen ihn 
äußerte, daß er erfreut ſey, ihn (Canning) wenn auch fpät, doch 
endlich noch zu ſeben und ſich gnaͤdigſt um den Grund erkun⸗ 
digte, der ihn bis jetzt zurückgehalten habe, wollte der engliſche 
Botſchafter anfangs mit der Sprache nicht heraus, und gab bei 
weiterem Beſteben des Sultans auf ſeiner Frage einige Worte 
der Entſchuldigung zum Beſten, von welchen nur das eine Wort 
„ueeident“ deutlich vernehmbar war. Für heute find die Groß⸗ 
wuͤrdentraͤger der Pforte vom franzoͤſiſchen Botſchafter nach 
Therapia zum Speiſen gegeben und Abends verſammeln ſich 
dort das ganze diplomatiſche Corps und ſaͤmmtliche Notabilitä⸗ 
ten der Hauptfladt zu einem Ball. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Man lieſt in der neueſten Nummer von Lewald's ,, Europa“ 
einen Bericht uͤber die Muſikfeſte in Würzburg und Bonn, 


dem wir Nachſtebendes entnehmen: In Würzburg war es wirk⸗ 
lich eln ſchoͤnes Volks feſt; alles in großartieße Weiſe Fran 
net; die allgemeinſte Zufriedenheit hertſchte. Die vielen weit 
Hergereiſten waren uͤberraſcht von der liebens wuͤrdigen Gaſt⸗ 
freundſchaft der biedern Franken und Harmonie empfing alle 
Theilnebmer, wie es ſich bei einem allgemein ⸗deutſchen Sängers 
feſte von ſelbſt verſteben ſollte ꝛc. ꝛc. In Bonn dagegen war man 
nicht ſo zufrieden, und die erſten Berichte in den Zeitungen ſtim⸗ 
men mit Dem, was man ſonſt aus dem Munde unparteiiſcher 
Männer erfaͤhtt, nicht überein. Das leitende und ordnende Co⸗ 
mite batte nur fehr mangelbafte Veranſtaltungen getroffen, ſo 
daß ein Mann wie Friedrich Schneider aus Deffau, der 
Schoͤpfe r fo vieler trefflichen Werke und allgemein gekannt und 
verehrt, in der Stadt umber irren mußte, um ein Quartier zu 
bekommen, und endlich vor dem Beginne des Feſtes Bonn wie⸗ 
der verließ. Im Ganzen ging es den meiſten Theilnehmern nicht 
beffer, die für elende Kaͤmmerchen die boͤchſten Preiſe zu zahlen 
genoͤthigt waren. Alles war übertheuert; Jeder wollte den groͤß⸗ 
ten Vortheil aus der „Begebenheit“ ziehen; ſelbſt die Cigarren 
batten aufgeſchlagen. 

Der berüchtigte Räuber Caſa Rota, der Schrecken An⸗ 
daluſiens, iſt nicht mehr. Er war mit ſechs feiner Leute aus⸗ 
gezogen, um die Kranken im Bade Dugue zu plündern, und 
hatte mit zwei derſelben auf dem Gipfel der Sierra Bejema 
Raſt gemacht. Waͤbrend er und einer der Begleiter ſchliefen, ſchlich 
ſich der zweite zu ibm, und ſcoß ihn mit einem Piſtol todt; 
auch der andere Gefaͤhrte, der flieben wollte, wurde niedergeſtreckt. 
Der Thäter nahm Caſa Rota 50 Unzen Gold und ein Paket 
Juwelen ab, und ſtellte fi im naͤchſten Ort als Gefangener. 
Man glaubt, daß die That mit der Behörde verabredet, und Je⸗ 
ner deß halb aus dem Kerker von Cordova entlaſſen worden war. 
— — — — . nnn War. 
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Donau⸗Dampfſchifffahrt 


zwischen Regensburg und Linz. 


Im Anſchluß mit den oͤſterreichiſchen Schiffen. 
Im September und Oktober — ſo lange es die Witterung geſtattet, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal, und eines zu Berg. 
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Die Rache des Armen. 
(Fortſetzung.) 


Dieſes war kaum geſchehen, als aus einem Häuschen, 
ungefähr bundert Schritte vorwärts an der Landſtraße 
und von einem nahen Dorfe abgeſondert, ein Madchen 
bervoreilte und auf die Gruppe zuflog. Es war An⸗ 
toinette, die Tochter des Wabnſinnigen, ein ihönes blau⸗ 
augiges, blondhaariges Kind von 15 Jabren. Mit einem 
Ausrufe des Schmerzes kniete fie neben dem Kranken nies 
der; fie rief ihn, fie rüttelte ibn lange vergebens. Endlich 
erwachte er; er erkannte fein Kind, ergriff deſſen Hand, legte 
fie in die Pierre's, lächelte deiter und ſank zurück, denn 
der Krampf kebrte plötzlich wieder und erlöſete den Ar⸗ 
men von ſeinem elenden Leben. s g 

Nachdem der erſte Schreck vorüber war, blickten ein⸗ 
ander die beiden Perſonen, welche auf eine ſo wunderbare 
Art zuſammengebracht waren, erfiaunt und verlegen an. 
Die Augen der kleinen Antoinette floffen von Thränen 
über und Pierre wußte nicht, was er beginnen ſollte; 
endlich fragte er ſeine traurige Nachbarin, ob das vor 
ibm liegende Häuschen etwa die Wohnung des Verſchiede⸗ 
nen geweſen fen, und als Antoinette dazu nickte, bat er 
um die Erlaubniß, den Todten dabinein tragen zu dür⸗ 
fen. Er nabm denſelben, eine überaus leichte Kat, in 
die ſtarken Arme und ſchluchzend folgte ihm das Mädchen. 

Die Wohnung war ein wunderbares Bild der bitter⸗ 
ſten Armuth, vereint mit dem Scheine einer vornehmen 
Eleganz, dem Ruine eines lange verlorenen Woblſtandes. 
Pierre legte die ſtille Leiche auf einen zerriſſenen Pfübl, 
über dem ſich ein zerborſtener, vielfach befleckter und gold⸗ 
umtabmter Spiegel befand; auf der einen Seite bing das 
Bileniß des Könige, unter welches der Wahnfinnige mit 
dicken Buchſtaben geschrieben batte: Vive le roi! auf der 
andern Seite ein mehmütbig ſchönes Frauenbild, in wel“ 
chem man die Mutter der armen Antoinette nicht wobl 
verkennen konnte. Sonſt verrietb Alles das ſchrecklichſte 
3 aber Sauberkeit war durchaus vorberrſchend ge⸗ 
blie ben. 

Pierte ſaß dem Mädchen lange und ſchweigend gegen: 
über; er erkannte, daß es noch größeres Elend als das 
ſeinige gab, und wußte nicht, was er ſagen und was er 
ttun ſollte⸗ N 7 

„Ich weiß nicht,“ ſagte er endlich; „wäre es nicht 


ꝓ— — 


gut, wenn ich in's Dorf ginge und einige Menſchen 
derbeirieſe?“ 

„Nein.“ antwortete das Kind entſchloſſen, „dort gibt 
es nur kalte Geſichter; bei ihnen iſt keine Hülfe. Sie 
daben ſich meiner und des Todten freundlich angenommen, 
aber ich habe gewiß nicht das Recht, Sie auch nur eine 
Minute länger aufzuhalten und mit meinem Jammer zu 
belaͤſtigen.“ 

„Sie treiben mich fo nicht fort,“ entgegnete der gute 
Pierre beſtig; „haben Sie nicht gefehen, wie der Ster⸗ 
bende Sie meinem Schutze empfahl? Ein ſchwaches Mäd» 
chen in dieſem Jammer allein zu laſſen, wäre ja fünthaft. 
Was aber wollen Sie anfangen?“ 

„Mir wird nichts übrig bleiben, als das Bild meiner 
Mutter und meine Filetnadel, wenn tiefer Torte begra⸗ 
ben iſt,“ ſagte das Kind in Tränen, „aber ich werde 
mich an gute Menſchen wenden und mich der ſchwerſten 
und gröbften Arbeit nicht entziehen,‘ 

„Bei Idren Jahren!“ rief Pierre aus, auf den das 
ſchöne Kind einen wunderbaren Eindruck zu machen ans 
fing. „Nein, nein, das darf nicht geſcheden. Ich bin 
zwar ein armer Menſch, aber ich werde tbun, was ich 
kann und, bei der Mutter Gottes, die ſich der Schwachen 
erbarmt, ich will's auch. Ich muß nach Bordeaur geben, 
ich babe dort ein ſehr wichtiges Geſchäft, nach vier bis 
fünf Tagen komme ich wieder. Unterdeß iſt der Todte 
begraben und Sie kommen dann mit mir zu meiner ar⸗ 
men Familie. Sie finden zwar dort neues Elend, aber 
wenigſtens treue und brave Herzen!“ 

Pierre war ſich bewußt, recht gehandelt zu daben, aber 


ibm ward dennoch Angſt dabei. Wie arm war ſeine eigene 


Familie und er wollte ide noch ein Mitglied aufbürden? 
Was wird die Mutter ſagen? Wird fie nicht nothwendig, 
ſo gut fie auch iſt, zürnen müſſen? Nehme ich nicht mei⸗ 
nen Nächſten auf dieſer Welt das Brod und gebe das 
karge einer Fremden! Und wie werden die Dorfbewohner 
ſpotten und ſchwatzen! Das alles machte den guten Mens 
ſchen ſehr beſorgt. „Indeß,“ dachte er dann wieder, „ich 
trete aus dem Kreiſe unferer kleinen Familie beraus und 
darf darum wohl ſagen: Mutter, Schweſter, Bruder, 


tbeilt mit dieſem unglücklichen Mädchen, ſtatt meiner, das 
karge Brod, welches ich fo oft mit Euch gebrochen babe!“ 
Und dieſer Ueberzeugung, dieſes Rechtes voll, erreichte 
der arme Bauernburſche die reihe Stadt an der Gas 
tonne. 


. 


Es iſt nicht zu verwundern, daß nach einem fo fhönen, 


kräftigen und bochgewachſenen Juͤngling, wie unfer Pierre 
es war, die Werbeoffiziere der verſchiedenſten Militärgat⸗ 
tungen lebhaftes Verlangen trugen. Da Pierre aber nur 
aus Noth und nicht aus Liebe Soldat werden wollte, fo 
fah er nur auf die Größe des Handgeldes und das größte 
wurde ihm endlich von dem Werbeoffizier eines in Straß⸗ 
burg ſtationirten Dragonerregiments geboten. Es war dem 
braven Burſchen ſchon recht, daß er in ſeiner neuen Le⸗ 
bensbahn ſogleich weit weggeſchleudert werden ſollte vom 
beimarhlihen Heerde, er hatte dort fernerhin ja doch nichts 
zu erwarten und zu ſuchen, nahm alſo das Geld, ließ ſich 
einſchreiben und war — Soldat. f 

Das Schlimmſte aber war: als Pierre Recrut dieß 
und begehrte, noch ein Mal in fein heimathliches Dorf 
zureckkebren zu durfen, wollte man ibn durchaus nicht zie⸗ 
den laſſen. Es hieß, das Handgeld nehmen und davon 
laufen könne Jeder. Pierre gerieth in Verzweiflung. Nach 
langem Kampfe und mit dem größten Widerſtreben er: 
zäbite er endlich dem Werbeofftzier die Verkettung der Ber: 
bältniffe, welche feine einſtweilige Rückkehr nothwendig 
machten, und der Mann, der ſich trotz ſeinem ſchlimmen 
Geſchäfte ein braves Herz erhalten batte, bewilligte, über: 
raſcht von fo viel Edelmutb, die Reiſe, indem Pierre vers 
ſprach, ſich jedenfalls binnen 8 Tagen wieder ſtellen zu 
wollen. 

Pierre machte ſich ſogleich auf den Weg. Er fand 
ſeinen Schützling allein. Das Mädchen flog ibm, wie 
einem Bruder entgegen, als es ihm kommen ſab, und 
führte ibn an das friſche Grab des Wabnſinnigen, wel⸗ 
ches ein Blumenktanz ſchmückte. Die Hütte und aller 
ärmliche Hausbalt darin war bereits mit Beſchlag belegt, 
für Antoinette war nichts geblieben als das Bild der ſchö— 
nen Mutter. Pierre nahm das weinende Mädchen an die 
Hand und fübrte es mit ſich den Seinigen zu. 

Es war wieder Abend geworden, als er mit Antoinette 
in den Thalkeſſel feiner Heimat berabſtieg. Alle feine 
Lieben ſaßen befümmert und traurig in dem kleinen Stüb⸗ 
chen bei einander und wurden überraſcht von der Erſchei⸗ 
nung des fremden Kindes, welches er mit ſich brachte. 
Aber wie Unglück ſich am leichteſten zu Unglück fügt, fo 
trat auch dier bald, als Pierre das Schickſal der Verlaſ— 
ſenen erzäblte, die innigſte Thellnabme ein und Madelon, 
kaum ein Jabr älter, ſetzte ſich zu der unbekannten, ſchuͤch⸗ 
ternen Schweſter und liebkoſete ſie freundlich. Pierre legte 
dann das erworbene Handgeld auf den Tiſch. Es ließ 
ſich dafür wohl mehr als eine Kuh kaufen und es mußte 
demungeachtet noch eine buͤbſche Summe übrig bleiben. 
Freude, Hoffnung und Vertrauen auf die Zukunft fpras 
chen ſich nach langer Trauer auf allen Geſichtern der klei— 
nen Familie aus. Pierre fühlte ſich reich belohnt und nur 
die würdige Mutter ſchien etwas bekümmert zu werden, 
als ihr Sohn durchaus nicht geſteben wollte, wie er zu 
dieſer, für fie ſeht bedeutenden Summe gekommen fer, 
und fie immer damit zu berudigen verſuchte, er habe fie 
ſich auf eine ebrenbafte, rechtliche Weiſe erworben. 

Dennoch verfloß der Abend auf eine frödlichere Art, 
als man ihn lange erlebt batte. Man beſchäftige ſich mit 
jenen kleinen Familienverbältniſſen, die ſo viel zu reden 
geben, und über die Aufnahme Antoinettes in den be⸗ 
ſcheidenen Kreis waren die guten Menſchen ſogleich einig 
geworden. Auch Pierre erſchien heiter. Niemand ahnete, 


wie tief er bewegt war, denn immer ſtand ihm der Ge⸗ 
danke vor der Seele: beute Abend biſt Du zum letzten 
Male unter deinen Lieben. Er bereuete keineswegs, was 
er getdan hatte, es übermältigte ihn nur ein ſchönes, 
ele 5 2 als Alle das Lager ſuchten, um⸗ 
mie und küßte er Mutter und Schweſter fo herzli 
ſie = 3 verwundern mußten. e ee e 
ed ward ruhig und ſtill, nur Pierre konnte ni 

ſchlafen. Er packte in einen Ranzen Ar Be ru 
kleinen Habfeligfeiten und es dunkelte noch tief, als er an 
das Lager ſeines Bruders Jean trat und zu dieſem fagte: 

„Bruder, Du ſiebſt mich vielleicht zum letzten Male 
und ich muß Die Deine jetzigen Pflichten an's Oerz legen. 
Du biſt reif und brav genug. um fie verſteben zu können 
und ihnen nachleben zu wollen. Sieb, um Euch von dem 
Dungertode und Bettelſtab zu erretten, bin ich Soldat ge⸗ 
worden und, wos Euch wieder aufbelfen kann, das iſt 
mein Handgeld. Ich gebe fort noch ehe es hell wird und 
die Mutter erwacht; Frauen wiſſen ſich am beſten in das 
zu chicken, was bereits geſcheben, darum wollte ich ge⸗ 
ſtern Abend nicht mit der Sprache heraus und ich bin 
überzeugt, Du wirſt meine Stelle durch Thätigkeit und 
Liebe vollkommen erſetzen. Noch eins, Jean, bandelt brav 
an dem armen Kinde, das ich Euch zugeführt habe, und 
theilt Euren ſchmalen Biſſen redlich mit ihm. Jor thut 
mir, was Ihe der Fremden tdun werdet. Mache mie 
keine Einwendungen über meinen Entſchluß, Jean, ich 
kann und will nicht wieder zurück. Gieb mir die Hand, 
ſey brav und nun möge Euch Gott behuͤten. Jean, tröſte 
die Mutter.“ 

Draußen ſtrich ein kalter Nachtwind und noch ehe die 
Sonne aufging, lagen die deimathlichen Berge hinter un 
ſerm braven Burſchen. 


Der ſiebenjäbrige Krieg war ausgebrochen, die Augen 
der ganzen europäiſchen Welt waren, entweder mit Haß 
oder mit Bewunderung, auf Friedrich den Zweiten gerich⸗ 
tet. Was Niemand für möglich gebalten datte, war dem 
öſterteichiſchen Miniſter Kaunitz gelungen. Frankreich und 
Oeſterreich, die beiden Erzfeinde, die einander Jahrhun⸗ 
derte gegenübergeftanden und bekeiegt hatten, Frankreich 
und Oeſterreich, waren darüber einig geworden, die ſich 
kräftig entwickelnde Macht Preußens, beiden gefährlich, 
müſſe im Keime zertreten werden. Maria Tbereſia, fo 
ſehr ein folder Schritt auch idrem ſittlichen Gefühl wider⸗ 
ſtrebte, batte ſich durch politiſche Rüͤckſichten beſtimmen 
laſſen, einen fehr freundſchaftlichen Brief an die eben gel: 
tende Favoritin des franzöſiſchen Königs zu ſchreiben, und 
dieſe, berauſcht durch die freundfchaftlihe Vertraulichkeit 
einer großen Monarchin, batte dann alles gettan, um ein 
Bündniß zu Stande zu bringen, welches freilich weder für 
Frankreich noch für Oeſterreich vortheilbaft werden ſollte, 
aber jedenfalls ein Meiſterſtück Kaunitz'ſcher Schlau: 
beit war. 

Der unglückliche Erfolg der öſterreichiſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Waffen im fiebenjädrigen Kriege iſt bekannt ges 
nug. Die Schlacht bei Roßbach hatte mit einem Male 
alles Anſehen, alle Furcht vor den Franzoſen in Deutſch⸗ 
land vernichtet. Sie, die bisher ungeſtraft das deutſche 
Reich zerreißen durften, waren mit einem Male ein Gegen- 
ſtand des Spottes geworden. 

Daß man fie unter ſolchen Verhältniſſen nirgend gerne 


ſah, iſt erflärlih. Sie ſchalteten überall, wo es nur ans 
ging, als Herren, und ſuchten ſich für ihre Verluſte und 
für den unſaglichen Spott, den die öffentliche Meinung 
über fie ausgeſprochen hatte und der in zablloſen Verſen 
umlief, durch Druck und Gewalttbätigkeiten an den armen 
Landbewobnern zu rächen. 

Das Dragonerregiment, deſſen Oberſt der Marquis 
von Briſac war, hatte für längere Zeit fein Standquar⸗ 
tier in einem Dorfe Thüringen 's genommen; die Grau⸗ 
famfeit, die Gewaltthätigkeit, womit der Oberſt, ein jun: 
ger, ſtolzer, berriſcher Mann, verfuhr, batte allenthalben 
Furcht und Schrecken verbreitet. In dieſem Regimente 
diente ein junger, ſchöner Dragoner, in dem wir bei näbe⸗ 
rer Betrachtung unſern Bauernburſchen aus der Gascogne, 
den braven Pierre, wiedererkennen. 

Er nahm fi recht ſtattlich aus zu Pferde. Es lag 
etwas Tapferes, Edles in feiner. Erſcheinung. Ein Säbel⸗ 
hieb über die Stirn batte feiner Geſtalt durchaus nicht 
geſchadet. Pierre war beliebt bei allen feinen Cameraden 
durch feine Wackerbeit und Ebrenhaftigkeit, nur nicht bei 
feinem Oberſten. Dieſer, ein ſteenger Ariſtokrat, konnte 
den geringſten Anflug von Gelbitgefühl bei der Canaille 
nicht ausſtehen. Seine Dragoner ſollten wie Mationet⸗ 
ten in die Schlacht bineinfahren und ſich niedermetzeln 
oder todtſchießen laſſen; Muth ſprach er nur dem Adel 
zu. Die Sicherbeit, welche in der Erſcheinung Pierre's 
lag, war ihm in böchſtem Grade zuwider und der gute 
Pierre wäre nimmermebt in dieſes Dragonertegiment eins 
getreten, hätte er bei feiner Anwerbung in Bordeaur nur 
ahnen können, daß er in feinem Oberſten jenen ſtolzen 
Edelmann wiederfinden würde, der ſich bei dem Prieſter 
Le Röle fo höhniſch über die Bettelei der Canaille ausge⸗ 
ſprochen batte. Es überlief ihn eiskalt, als er feinen 
Oberſten zum erſten Male fah und dieſe Bemerkung machte. 
Auch batte ſich der Marquis von Brifac gleich von vorn⸗ 
herein den Gascogner zum Spiele feiner ariſtokratiſchen 
Launen auderfeben. Daß ein Bettler, wie er den Pierre 
nannte, ein friſches Selbitgefübl erkennen ließ, empörte 
den durch den unglücklichen Succeß des Kriegszugs im⸗ 
mer mehr überlaunig gewordenen Mann vollends. 

Pierre lag bei einem ältlihen Bauersmann in Quar⸗ 
tier, dem die Frau längft geſtorben war und dem die ein⸗ 
zige Tochter den Hausſtand beſorgte; der Sohn war als 
Dandwerksburſche auf Reifen. Pierre batte jetzt viel Zeit 
nachzudenken und zu träumen. Der Winter war einge⸗ 
brochen, die meiſten Wege waren verſperrt und die wald⸗ 
reichen Berge Thüringens glänzten im weißen, ſchneeigen 
Mantel. Wenn ihn der Dienſt nicht rief, half er meiſtens 

u Hauſe dem Alten bei der Bauernarbeit oder ſuchte von 
äthchen, fo bieß die Tochter, deutſche Ausdrucke zu ler⸗ 
nen. Die Karten ⸗, Bier⸗ und Branntweinſpiele feiner 
Cameraden, das Würfeln und andere Soldatenbeſchäftigun⸗ 
gen wollten ihm wenig zuſagen. 

Kätychen war ein hübſches, frobes thüringiſches Land» 
mädchen, ohne große Bildung, aber mit einem klaren Ver⸗ 
ſtande und mit einem zartfühlenden Herzen. Sie ſtand 


noch in det Zeit der werdenden Jungfrau, es lag noch 
der Schmelz der Kindlichkeit in ibrem Weſen, ſie war frei 
und zuvorkommend gegen alle, gegen Jung wie Alt, aber 
von Liebe, von dem Glück und dem Schmerz derjelben, 
datte ihr kleines unrubiges Herz unter dem knappen, bun⸗ 
ten Mieder noch nichts erfahren. Sie war gewiß die 
Schönſte des Derfes und alle beneideten Pierre um fein 


Quartier. Auch wunderte man ſich gar nicht darüber, 
daß er ſo gerne und meiſtens zu Hauſe blieb. 

Hatte auch keines dem andern eine beſtimmte Erklä⸗ 
rung gemacht, ſo mußte ſich doch, bei ſo trautem Zuſam⸗ 
menſeyn, bald ein inniges Verhältniß zwiſchen Pierre und 
Kätdchen bilden. Pierre nahm bei den Bemühungen des 
lieben Mädchens überraſchend in der Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache zu und der alte Vater batte nichts gegen 
die Aufmerkſamkeiten, welche er ſeiner Tochter erwies, da 
er in dem Gascogner einen braven Burſchen und redliche 
Abſichten erkannte. Er überließ alles, was und wie es 
werden wollte, der Zukunft und ſtörte diejungenLeute durch⸗ 
aus nicht in ihrem Treiben. 

So war die Weidnachtszeit berangekommen. Kalle 
Winde ſtrichen durch die Thalſchluchten. Der Schnee lag 
boch vor den Thüren, die Bäume knackten, und knarrten 
unter der ſchweren Laſt und die Meuſchen hatten ſich eben 
enger und zutraulicher, als je, in den Häuſern und Hüͤt⸗ 
ten zuſammengedrängt. 

Kätbchen hatte einen prächtigen Weihnachtsbaum auf⸗ 
geputzt und ihn dem Pierre mit allerlei kleinen Sachen 
beſcheert. Ebenſo hatte Pierre dem einfachen Mädchen 
eine Freude bereitet. Die drei guten Menſchen ſaßen, 
während es draußen ſchauetlich ſtürmte und der Wind die 
Flocken recht barſch an die Fenſter trieb, bei einem freund- 
lichen Abendmahle zuſammen. Pierre erzählte von feiner 
fernen Heimath, von feinen Lieben, von dem Wahn: 
ſinnigen, von dem Kinde, welches er gerettet habe, von 
ſeinen Hoffnungen und Plänen. Der alte Bauer erging 
ſich über die Kriegsläufte und war begeiſtert von Fried: 
rich und feinen Tdaten. Kätdchen ſagte nichts, aber fic 
batte ihre Hand in die Pierre's gelegt und drückte fie 
mehrmals verſtoblen und innig. Pierre, Kätbchen, der 
alte Bauer, fie fühlten ſich alle unendlich glücklich. 

Da wurde heftig an die Thüre geklopft; Käthchen 
flog ſchreckhaft zuſammen. Der alte Bauer ſtand auf, um 
zu öffnen. 

„Macht ſchnell,“ dieß es von außen. „Ich bin mit 
einem Befeble vom Oberſten an den Dragoner Pierre be: 
auftragt. Geht's nicht ſchneller, Bauer, ſo brech' ich die 
Thür ein.“ 

Nach ſolcher Begrüßung am beiligen Weihnachtsabend 
erſchien der Diener des Deren Marquis in der Stube. 
Er blickte um ſich, verbeugte ſich luſtern galant gegen das 
zitternde Kätbchen und wandte ſich dann an den unwillig 
ſchweigenden Pierre. 

„Der Herr Oberſt beſieblt dem Dragoner Pierte ſpä⸗ 
teſtens binnen zwei Stunden zu Pferde zu ſeyn und dieſe 
Depeſche nach Friedrichroda an den General zu 
überbringen. Er reitet raſch, iſt morgen Früh an Ort 
und Stelle, hält ſich nicht länger auf, als nothwendig zur 
Fütterung des Pferdes iſt, und wird morgen Abend wie⸗ 
der im biefigen Standquartier eintreffen.“ 

Pierre übernahm die Depeſche und antwortete: „Ich 
werde dem Befehl meines Oberſten, fo viel an mir liegt, 
pünktlich nachkommen; wenn ich aber durch den großen 
5 verhindert werde, zu rechten Zeit einzutreffen, 
o — fo...” ö 

„Raiſonnir' Er nicht!“ fiel ibm der Bote ein. „Der 
Derr Oberſt läßt Ibn wiſſen: trifft er nicht ein zur am 
geſetzten Zeit, fo wird es Stockprügel geben!“ 

Pierre ſtand bleich und zitternd da. Es kochte in ſei⸗ 
ner Bruſt, es ballten ſich ſeine Fäuſte, und wer weiß, 


wozu er bingeriſſen worben wäre, hätte das angſtvolle 
Käthchen ſich nicht an ſeine Seite geſchmiegt. Der Die⸗ 
ner des Marquis blickte ſpöttiſch lächelnd auf dieſe Gruppe. 
„Und Er, Alter,“ wandte er ſich jetzt an den Bauer, 
„ist von dem Derrn Marquis beordert, bei Tagesanbruch 
nach Schmalkalden zu fahren und eine Fuhre Brod in 
Empfang zu nehmen. Er ſoll morgen Abend zurück ſeyn, 
befiehlt der Herr Oberſt. Murr' Er nicht, ich mein's gut 
mit ihm und rath ibm, ſich fortan nicht wieder mit Lob⸗ 
liedern auf den preußiſchen Gamaſchenkönig hören zu laſ⸗ 
fen. Unfer Regiment bat Blei genug für ſolche Rebellen! 
„Idnen aber, Mademoifelle, wandte er ſich nun ga⸗ 
lant an das bange Käthchen, „babe ich die Ehre, ein recht 
angenehmes Weibnachtsfeſt zu wüͤnſchen.“ Dabei ſuchte 
der widrige Menſch die Hand des armen Kindes . er⸗ 
haſchen, um einen Kuß darauf zu drücken. Aber Katbchen 
z0g fie ſchnell zuruck und verbarg fie unter der Schürze, 
als fürdte fie den giftigen Stich einer Wespe. 
(Fottſetzung folgt.) 


Der Oberſt und ſein Freund. 
Erzählung eines Fourierfchützen an feine Kameraden. 
(Sammler.) 


Es war in einer blut'gen Schlacht 
Hart an der Dina Strande, 

Als ein Koſack mit aller Macht 

Hin auf den Oberſt rannte. 

Mein Herr erſah's und wie der Blitz 
Fuhr er mit Pfeilesſchnelle 

Oin auf den Feind und aus dem Sitz 
Hob er ihn auf der Stelle. 


Der Oberſt ſchwer verwundet war, 
Er ſturzt herab vom Pferde. 

Oerbei kam eine ganze Schaar, 

Als er ſchon lag zur Erde, 

Und flürmt auf unſern Tapfern ein, 
Der einſam ſtund verlaſſen, 


Entgebe der Geſangenſchaft. 

Laß ab dich mir zu weihen, 
Bewahr' für Dich die eigne Kraft, 
Mich kannſt du nicht befreien. 


Doch von ihm wankt und weicht er nicht, 
Will noch von ihm nicht ſcheiden, 
Erfüllen will er ſeine Pflicht 

Und mindern Jenes Leiden; 

Es flürzt auf ihn ein neuer Schwarm, 
Gleich losgelaß' ner Tiger, 

Doch ſeine Schaar macht dieſen warm 
Und er bleibt dennoch Sieger. 


Den Oberſt ſchleppt er mit ſich fort, 
Muß eignes Blut auch fließen, 

Bringt ihn an einen ſich ren Ort, 
Gern will er es vergießen. 

Da hat er jetzt die Schramme her, 

Die an der Stirn zu ſeben, a 

Der Hieb, er war wohl tief und ſchwer, 
Die Narb' wird nie vergehen. 


Der Oberſt ſtarb, der brapſte Herr, 
Den je die Welt getragen, 5 
Sein Tod hat eine Wunde ſchwer 
Dem Regiment geſchlagen. 

Kein Denkmal konnten ſetzen wir, 
Das mußte uns wobl ſchmerzen, 
Mein Herr 8trägt's an der Stirne hier 
Und wir, hier tief im Herzen. 


Albert Pappenheim. 


Anekdoten. 


Sie hauen auf ihn mörd'riſch d'rein, 
Und wollten itn ſchon faſſen: 


Da ſammelt ſich ein Häuflein noch 
Zur Rettung unſers Helden, 

Und er rief zu, damit ſie doch 
Sich raſch zu ihm geſellten, 

Denn retten wollt' vor allem er 
Den Oberſt, der getroffen 

Zu Boden lag, doch es war ſchwer 
Zu retten ibn zu boffen. 


Es rief der tapf tte Mann ihm zu, 
Geh, eile dich zu retten, 

Ich bin ſchon nach dem Ziel zur Ruh, 
Entfliehe Du den Ketten, 


Ein Bauer, den man ſchalt, daß er beim Segenſpre⸗ 
chen des Biſchofs den Hut nicht abgenommen, antwortete: 
„Ei, wenn der Segen gut iſt, ſo wird er ſchon durch 
den Hut geben.“ 

(Mit Nichten.) Herr P. ging mit feinen zwei Nich⸗ 
ten aus, als ein Bote vom Gerichte an ibn berantrat, 
um ibm einen längſt faͤlligen Wechſel zu präfentiren und 
Arreſt zu verfügen: 

„Sind Sie Herr P. ?“ fragte der Gerichtsdiener. 

„Mit Nichten,“ lautete P's. Antwort. — Der Die 
ner der Juſtiz ging ab. 

In Nordamerika iſt ein Mann ſo groß, daß er nie⸗ 
derknieen muß, wenn er die Hände in die Hoſentaſchen 
ſtecken will. 
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reichten ihr den mit einem Blumenkranz geſchmuͤckten Kirchweib⸗ 
Deutſche Bundes ſtaaten. kuchen und es erregte eine allgemeine Freude, als die Königin 
Paffau, 9. Sept. Dem Vernebmen nad wird Se. kö⸗ | denſelden freundlich annahm und mit herzlichen Worten für die 
nigliche Hobeit der Kronprinz Maximilian Sonntag | Gabe ibren Dank aus ſprach. 
Abends den 14. dieſes Monats in bieſiger Stadt eintreffen. Augsburg, 10. Sept. Dem Vernebmen nach wird J. 
Pfalz. Die alle 4 Jahre ſtattfindente proteſtantiſche Ger | Maj. die Kaiferin von Rußland, auf ihrer Reiſe nach Italien, 
neralſynode in der Pfalz iſt am 7. Sept. in Speyer mit einem | am ee oder Dienſtag bier eintreffen und in dem Hötel zu 
Gottes dienſt eroͤffnet worden. „Mögen (bemerkt die Sp. Zig.) | den Drei Mobren einen nach den Umſtaͤnden bemeſſenen Aufent⸗ 
ihre Beſchluͤſſe den ven ihr gebegten Erwartungen entſprechen, balt von einem oder zwei Tagen nehmen. Hr. v. Severin wird 
und mögen fie namentlich beitragen zur gedeiblichen Entwicklung feine Eouveränin in Hof empfangen, während Graf Medem 
der auf einem guten, vernunfigemaͤßen Fundamente errichteten | bier der Ankunft Ihrer Maj. barten wird. Die leidende hohe 


vereinigten proteſtantiſchen Kirche der Pfalz.“ Frau wird übrigens das ſtrengſte Incognito, mit Aus ſchluß je / 
Vom Main, 6. Sept. (Allg. 31g.) Dem Correſponden⸗ | der Empfangs feierlichkeit, beobachten. 
ten ven Galignani's Meſſenger, von deſſen Mittheilungen über Augsburg, 10. Sept. (Abendztg.) Heute fruͤh um 9 Uhr 


Reife und Aufenthalt der Königin Victoria in Deutſchland die [kam Ibre königl. Hoh. die Prinzeſſin Alexandra nebſt bobem 
Allgem. Zeitung vom 2. d. Seite 1953 und 54 berichtete, gefiel | Gefolge mit der Eiſenbahn von Münden bier an, wurde am 
es auch unter anderm ein ſebr geſtrenges Uribeil über die bayeri⸗ | Bahnhof von den höchſten Militär- und Civilbebörden empfan⸗ 
ſchen Poſiſtraßen zu fällen. Schon das Londoner Blatt, in | gen und gerubte ſodann die St. Ulrichskirche, den Dom und das 
welchem der gedachten Cotreſpondenz Erwähnung geiban ift, | Nathbaus im Augenſchein zu nehmen, worauf die Prinzeffin 
fand ſich zu der Bemerkung veranlaßt, wie das fragliche Urs alsbald die Reife mit einem beſondern Bahnzug über Donau⸗ 
theil als eine arge Uebertreibung ericheine. Wir trafen bieher | wörth nach Aſchaffenburg fortfegte. — Hr. General v. Hallberg, 
allwarts die Poſiſtraßen in Bayern in einem guten wobl erhal: | der bekannte „Eremit von Gauting“, traf geflern, aus 
tenen Stande, und die uns zur Kenntniß gelangten jüngften ankreich und den Niederlanden kommend, hier ein. Er begibt 
Anordnungen des Königs bezielen in ſebr zweckmaͤßiger Weiſe | ſich nach München und dieſen Herbſt noch nach Italien. 
die dauernde Befeſtigung dieſes Zuſtandet. Vermeinte übrigens Aus Schleſien, 1. Sept. Am 28. v. M. nahm zu 
jener Berichterſtatter, mit feinem fraglichen Ausfalle die von] Reichenbach das Stadtpfarramt die frit 35 Jahren unbenutzte 
armſtatt über Dieburg nach Afcoffenburg führende Straße, Kloſterkirche als Eigentbum in Anſpruch, und durch feierliche 
fo möge in dieſer Beziehung bier zur Aufklärung ſteben, daß | Wiedereinweihung in Beſitz. Wahrſcheinlich eine vorſichtige Praͤ⸗ 
letztgedachte Straße keine Staatsſtraße, ſondern lediglich ein Wis | ventivmaßregel gegen die neuen Diſſidenten, welche wirklich im⸗ 
cinalweg ift, deſſen Herſtellung zur Zeit noch nicht einmal feine | mer mebr Terrain er und in Breslau bis auf 8000 
gaͤnzliche Vollendung erhalten hat. Köpfe angewachſen find. Am 15. und 16. v. M. bat ibre erſte 
A ſchaffenburg, 9. Sept. (Aſchaff. Ztg.) Als Ihre Proviscialſpnode ſtattgefunden, wo heftige Debatten über die 
Majeſtaͤt die Königin auf der Durchreiſe nach Aſchaffenburg durch] Faſſung der zu Leipzig feſtgeſtellten Glaubens ſaͤtze vorkamen. 
das Dorf Trennfurt bei Aſchaffenburg kamen, an welchem Tage | Jobannes Ronge wurde vor einigen Tagen bei feiner Anweſen⸗ 
eben die Kirchweibe gefeiert wurde, kamen die Madchen des | beit in Oppeln von dem Pöbel mit Steinen begrüßt, wie vor 
Dorfes auf den Gedanken, Ihrer Majeſtät einen Kirchweibkuchen [einiger Zeit in Neiſſe und Grottkau. — Von der polniſchen 
als Geſchenk anzubieten. Die altern Dorfbewohner meinten, Grenze wird berichtet, daß Se. Maj. Kaiſer Nikolaus eilf pol⸗ 
daß ſich dieß nicht paſſen moͤchte, allein ihr Bedenken wurde | niſche Emigranten, welche zum Civiltode und zur Confis cation 
durch die Entgegnung beſeitiget, daß die gute Königin auch die ihres Vermögens verurtheilt waren, begnadigt babe. 
geringſte Huldigungs gabe ihrer Unterthanen mit gewohnter Huld Breslau, 2. Sept. In den 41/2 Monaten, welche Hr. 
empfangen würde, wenn fie aus gutem Herzen geboten werte, | Schlöffel im Gefaͤngniſſe zubrachte, bat derſelbe ſieben Ver⸗ 
Als nun Ihre Majeſtaͤt ankamen und die Dorfbewohner in | höre zu beſtehen gehabt, von denen zwei ſich auf das Verbre⸗ 
großer Anzahl in ſeſtlicher 8 verfammelt faben, ließen [chen des Hochverrathes und fünf auf die Erregung von Miß⸗ 
Allerboͤchſtdieſelben anhalten. Die Mädchen des Dorfes übers | vergnügen gegen die Regierung bezogen. Die erſten vier Tage 


Nich bedachte auch, daß mein Mann und meine Kinder noch zu 
Zeitſpiegel. Haufe find. Wenn ich die Wahrheit geſprochen, wäre mein Mann 
Unter den Badegäſten in Kreuznach erzählt man ſich einen | im die Bergwerke geſchickt, und Gott weiß, was aus meinen Kindern 
Borfall von einem un fo betrübenderen Anſtrich, als die Kata-] geworden wäre. Darum log ich lieber. („Voſſ. 3.«) 
ſtrophe ohne Aueſicht cuf Beſſerwerden vorüberging. Eine ruſſiſche In der bekannten blühenden Stadt Cincinnati in Amerika 
Dame don hoher Gebart mißbandelte ihre mitgebrachten Dienſt.] giebt es eine eigentbümliche Ariſtokratie, die Pork aristocraty 
voten in einer Art, daß die Polizei ſich endlich auf vielfache An» | (Schweine-Ariſtokratie), d. b. eine Claſſe reicher Kaufleute, welche 
zeigen einzuſchreiten genötbigt ſah. Mehrere derſelben wurden vers | ihr Vermögen dadurch erworben, daß fle jährlich ungefäbr 200,000 
nommen, inſonders die Kammerfrau, welche von der Furie am | Schweine ſchlachten, einſalzen und ausführen. Die Schweine find 
empoͤrendſten ſollte behendelt ſeyn. Alle aber ſagten vor der Ber deshalb aber auch die geachtetſten Thiere in jener Stadt, ſie laufen 
boͤrde, ſie würden gut behandelt und hätten keinen Grund zu klagen. frei und ungehindert in den ſchönen Straßen umher, gehören Nie- 
Natürlich konme ſomit von Pollzelwegen nichts mehr geſchehen. mandem an und ſedem Bürger ſteht es frei, fle einzufangen, fett 
Aber Jemand belauſchte ein Zwiegeſpräch zwiſchen dem Jäger und | zu machen und zu ſchlachten. Vermehren ſich dieſe lieben Thiere zu 
der Kammerfrau. Jentt machte dieſer die heftigſten Vorwürfe, ſebr, fo ſchreuet der Staptrath ein und verkauft einige Tauſend 
warum fle 2 rarum fie gelogen habe. In ihrer Hand | Stück davon. Die Hauptunterhaltung der Straßenjugenb in Cincinnati 
babe diesmal des Schickſal der ganzen Dienerſchaft gelegen. Hätte | beſteht darin, auf dieſen Thieren zu reiten und der Reiſende, der 
Pe den Mund aufgetban und gesprochen, fo wären ſie alle frei ges | dies erzählt, verſichert, man habe ihm ein altes gezeigt, dem dat 
worden, und ber fürchterlichen Qual enthoben. Das iſt ſchon | Gerittenwerden ſehr zuwider war und das fi deshalb ſtets nieder⸗ 
wahr, erwiedern die Frau, und ich hatte wohl daran gedacht. Aber zulegen pflegte, ſobald #8 einen Knaben erblickt. 
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der Haft befand er ſich in einem der ſogenannten Blechgefäng- 
niſſe, deren Vorzüge Hr. Stieber neulich in fo e Meiſe 
ſchilderte, daß man jedem Gefangenen nur Glück zu einer fo 
romantiſchen Wohnung wuͤnſchen konnte. Hr. Schlöffel, ein ges 
ſunder und kraͤftiger Mann, war aber in dieſen vier Tagen gei⸗ 
ſtig und koͤrperlich fo angegriffen, daß ihm desbalb ein anderes 
Zimmer, welches jener Vorzüge entbebrte, eingeräumt wurde. 
Die Behandlung, die ibm von Seite des Gerichts und der Veam⸗ 
ten zu Theil wurde, ſchildert er als buman; ungern aber, ja 
ſelbſt mit Entruͤſtung, gedenkt er jener Tage, in denen er mit 
Hrn. Stieber zuſammen ſeyn mußte. Im Allgemeinen befindet 
ſich Hr. Schloͤffel jetzt wieder wobl, obwohl die Spuren der 
Haft noch nicht ganz verſchwunden ſind. Seine geiſtige Kraft iſt 
unverändert, Die Tocilnabme, welche er von allen Seiten in 
fo anerkennender Weiſe findet, verwiſcht nach und nach die Erin⸗ 
nerung an die üͤberſtandenen Leiden. Nach Breslau wird er für 
jetzt nicht kommen. (Schleſ. 3.) 
Berlin, 7. Sept. Ein heute im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
botel eingerroffener Feldjaͤger überbringt die Kunde, daß die Kai⸗ 
ſerin erſt am 4. d. ihre Reiſe von St. Petersburg aus auf dem 
Landwege angetreten, und am 12. bier eintreffen wird. Man 
erwartet hier die Großberzoge von Mecklenburg, den Prinzen 
Jobann von Sachſen, den Herzog von Braunſchweig; Prinz 
Karl von Bayern reſidirt in Sansſouci. — Die „Materialien 
zur n Friederich Wilhelms IV., Königs berg 
bei H. L. Voigt“, bat das Oberzenſurgericht als eine „gemein⸗ 
gefährliche” Schrift verurtheilt, und nach $. 7. der Verordnung 
vom 22. Februar 11843 und $. 8, 9 der Verordnung vom 30. 
Juni 1843 den Debit derſelben in dem preußiſchen Staate ver⸗ 
boten. Da die Schrift mit inlaͤntiſcher Zenſur gedruckt worden 
iſt, ſo wird wobl der Staat ſich der Verpflichtung zur Cniſchaͤ⸗ 
digung des Verlegers nicht entziehen konnen. — Aus Münſter 
wird vom 6. September über das Jubiläum des Biſchofs Frbrn. 
v. Droſt e- Biſchering geſchrieben: So eben iſt der feierliche Zug 
unter dem Gelaͤute fämmtlicher Glocken in den Dom gezogen. Das 
Feſt wurde geſtern Abend eingelaͤut et; unterdeſſen verfammelten ſich 
etwa 1300 Buͤrger, die ſich, jeder eine bun tfarbige papierne Laterne 
tragend, um 8 Uhr nach der Wohnung des bochwürdigen Ju⸗ 
bilars binbewegten, von zwei Muſikkorps und einer ungebeuren 
Menge Bolks begleitet. Dort batte eine Deputation die Ehre, 
dem bochwurdigen Hen. Biſchof zuerſt zu dem ſeltenen Feſte zu 
iren, und eine Adreſſe zu überreichen. Heute Morgens bes 
gannen die Feſtlichkeiten in der Ordnung, wie fie das Programm 
enthalt. An der Spitze des Zuges befanden ſich vier Fahnen, 
denen gleich 276 Geiſtliche paarweiſe folgten; dieſen ſchloß ſich 
unmittelbar das Domkapitel an, und darauf folgten 11 Biſchoͤfe 
mit ibren Kaplänen, und zum Schluſſe der Geiſtlichkeit der bohe 
Jubilar auf einem Seſſel, von etwa 12 Seminariſten getragen, 
der ganze geiſtliche Zug in vollem Ornate. Unmittelbar binter 
dem Jubilar gingen der Oberpraͤſident v. Schaper und der ges 
beime Math v. Duesberg. Jbnen folgten die übrigen böbern 
Verwaltungs- und Juſtizbeamten, die Mitglieder des weſtpbaͤli⸗ 
ſchen Landtags vom Ritterſtande, die Generalität, demnaͤchſt die 
Mäthe der Regierung und des Oberlandesgerichts, der Inten⸗ 
dantur, und zum Schluſſe ein zahlreiches Offizierkerps von allen 
Waffen, denen ſich die Buͤrgerſchuͤtzen, welche Spalier für den 
Zug gebildet hatten, als Ende anſchleſſen. Der ganze Zug. von 
der Wohnung des Jubilars ab über einen Theil des Domplatzes 
an der Poſt vorbei, bis in den Dom hinein, mochte eine halbe 


Daß Divatlap berichtet: Einer jener Gauner, die in Moͤnchs⸗ 
kutten vermummt, ihr Diebsbandwerk betreiben, wurde zu Vörstrür 
feſtgenommen. Er berief ſich auf fein beiliges Kleid, er babe den 
Schlüſſel von St. Peter zu Rom am Gürtel; aber vergebens, er 
wurde dennoch eingeſperrt. Als des andern Tages das Gefaͤngniß 
geöffnet wurde, war es leer, und man fand nur einen Zettel 
folgenden Inhalts: »Ich babe es gleich geſagt, daß ich den Schlüſſel 
von St. Peter am Gürtel trage; was ich will, kann ich damit 
öffnen. Auch mein Kerker mußte dem Talisman nachgeben, und 
ich bin frei.“ — Der Talisman war natürlich nichts anderes als 
ein Dietrich. 

Zu Matis ſtarb dieſer Tage ein Kojähriger Mann, welcher 
ſeit Dezennien fein Zimmer und feinen Lebnſtutl niet verlaſſen 
und von feinen zwar wenig bemittelten Neffen, beide bereits in den 
Sechzigern, erhalten worden war. In feinem letzten Willen bat er 
diefe feine Wohlibäter, feinen Lebnſtubl nicht zu verkaufen. Dieſer 
babe ihm während der Revolution das Leben gerettet. Er babe, 
damals Hoftapezier, gerade in dem Schloſſe zu Berjaillrd gearbeitet, 
alt das wütbende Volk daſelbſt eingedrungen fey und Alles nieder⸗ 


* 


gemacht und geplündert babe. Er babe die Geiſteegegenwart gebabt, 


Stunde ar baben. — Nahfchrift: Um 11 102 Uhr 
war die Feierlichkeit in der Kırce zu Ende. Die Stadt bietet 
einen feſtuchen Anblick, Die meiſten Häufer find mit Blumen, 
Guirlanden und Fahnen verziert, die Vorrichtungen zur Illumiz 
nation währen noch immer fort, und es ſcheint, daß nur weni 
Haͤuſer unbeleuchtet bleiben werden. Die Kirchtbürme beſonders 
werden, nach den getroffenen Anordnungen zu ſchließen, einen 
prachtvolen Anblick gewäbren. Auf einem der Kirchtbörme iſt 
ein koloſſales Kreuz angebracht, das brillant erleuchtet werden 
wird, und alle Tburmfenſter find mit Bildern verſehen, die eine 
transparente Beleuchtung erhalten. 

Leipzig, 7. Sept. (A. P. Z.) Die k. Unterfuchungskom⸗ 
miffion, beſtebend aus den HH. v. Langenn, v. Reigenflein und 
Reiche, Eifenflud, bat Leipzig geſtern verloffen und man fiebt 
nun der Veröffentlichung des Reſultates der Unterſuchung über 
die Vorfälle vom 12. und 13. Auguſt entgegen. Schon jetzt ſind 
nicht wenige Verhaftungen vorgenommen worden; die Zahl der 
verhafteten Studenten ſoll 30 betragen. — Geſtern wurde die 
ſaͤchſiſch⸗bayeriſche Eiſenbahn zum erſtenmal bis Werdau und 
Zwickau befahren. 

Aus der Provinz Sachſen, 1. Sept. (Aachn. Ztg.) 
Der ehemalige Medacteur der unterdrückten »Locomotive, 
Held, iſt dieſer Tage wegen Preß vergebens von dem Oberlane 
desgerichte zu Naumburg in erſter Inſtanz zu dreijähriger Fe. 
r mit Verluſt der Nationalcocarde verurtheilt worden. 
— Die Banern zwiſchen Halle und Magdeburg haben unter ſich 
bereits eine bedeutende Summe aufgebracht, um dem Paſlor 
Uhlich, falls er von ſeiner Stelle entfernt werden ſollte, eine 
freie Exiſtenz zu ſichern. — Der Magiſtrat zu Naumburg bat 
geſtern folgende polizeiliche Bekanntmachung veröffentlicht: „Die 
bei der am 9 vorigen Monats auf dem Bürgergarten ſtattge⸗ 
babten Verſammlung der ſogenannten proleſtantiſch en Freunde 
auf den 10. September d. J. verabtedete anderweitige Verſamm⸗ 
lung wird nicht ſtattfinden. 

Vom Mittelrhein, 5. Sept. (M. Journ.) Nach 
mehreren Zeitungsartikeln zu urtheilen, ſollte man glauben, wir 
würden einer großen Theurung, wo nicht Hungers noth entgegen 
geben, fo ſchlecht ſchildert man das Ergebniß der neuen Ges: 
treide» Erndte in Deutſchland. — Es iſt aber weit nicht an dem, 
und wenn auch zugegeben werden muß, daß in den meiften 
Gauen, namentlich bei einigen Getreide» Gattungen die Aus beute 
nicht vollſtaͤndig war, fo iſt doch durchſchnittlich der Uus fall nur 
ungefähr ein Drittbeil gegen eine volle Erndte. — Hafer 
gibt es vollauf, und die Kartoffeln liefern, mit Ausnabme eini⸗ 
ger Diſtricte ebenfalls einen reichen Ertrag. — Wir haben alſo 
ter Nabrungs mittel mehr, als genug, um bei mäßigen Preiſen 
aus reichen zu können. — Im Allgemeinen find derglei 
ben grundloſe Berichte von Miß⸗Erndte und 
Theurung ſehr ſchädlich, und man ſollte ſich wohl 
huͤten, fie zu veröffentlichen. — Es werden die Gier 
muͤtber dadurch geaͤngſtigt, und die Pflanzer veranlaßt, uͤberttie⸗ 
bene Preiſe zu ferdern. — Obnebin find in neuerer Zeit, wo 
die Zeitungs nachrichten in jede Hütte dringen, die reichen Bauern 
die Haupiſpekulanten und bemeſſen ibre Verkäufe gleich den 
erſten Borſenmaͤnnern in London — nach dem Barometer. — 
Der Kaufmann en gros wird, vermöge ſeines Verkehrs und ſei⸗ 
ner Stellung, nie zum Wucherer werden. — Seine eingelegten 
Capitalien find zu bedeutend, als daß er nicht ſuchen müßte, 
mit kleinem Nutzen immer ſchnell wieder zu realiſiren. — Dieſe 


den Stuhl auf ren Kopf zu nehmen und damit durch die Menge 
zu ſchreiten, die ibn ſo für einen der Ihren gebalten. So habe er 
den Stuhl durch halb Paris getragen und feittem immer aufbe⸗ 
wabrt. Die beiden Brüder fanden indeß, daß dieſer Stubl unge⸗ 
woͤbnlich ſchwer und bei genauer Unterſuchung, daß er mit Gold⸗ 
rollen ausgeſtopft war. Sie waren ehrlich genug, dieſes Geld, als 
vieleicht bereits zu Befailies im Stuble ud fomit ftemdes Eigen- 
tbum, bei der Polizei zu deponiren. Indch fanden ſich auch zahl 
reiche Münzen von ſpäterem Datum in den Rollen und fo wurde 
ihnen ver ziemlich bedeutende Schatz gerichſich zugeſprochen. 

Der Antwerpener Kurler ſchreibt: Ale unfere Eiſenbahn⸗Mei⸗ 
ſenden haben wohl einen originellen Mozomanicuk, den engliſchen 
Kapitän M. S., bemerkt, welcher der Zit zu Brüffel wohnt und 
zu ter Einnahme unjerer Bahn nicht weng beiträgt. M. S. reift 
nie ohne feinen Wagen. Neulich fuhr er von Brüſſel nach Oſtende, 
wo er, auf der Station angekommen, allbald Poſipferde vor feinen 
Wagen ſpannen ließ, um einem Bekamten, der 34 Straßen von 
dem Bahnhof wohnt, einen kurzen Bauch zu machen. Mit den 
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Kaufleute find die wobltbätigen Vermittler, um bei Ueberfluß 
aus- und bei Mangel einzuführen. — Es gibt aber ſonſt Leute, 
die die falſchen Berichte (mitunter vielleicht der Spiritus fabri⸗ 
kation oder anderer Spekulationslager wegen, ausgeſtreut) in 
boͤberem Grade benutzen; — ind eſſen eigentliche Wucherer wird 
man auch dabei nicht finden, und liegt es mehr in dem Vorur⸗ 
tbeile, bei uns das Getreide -Geſchaͤft gleich mit Wucher zu 
fiempeln, während man ganz überſiebt. wie noͤthig und nützlich 
für's Land ein Handel damit in. — Blicke man an die Oſſſee, 
nach England, Holland ꝛc., wo oft in einer Woche mehr in 
Getreide umgebt, als bei uns im ganzen Jabre! dort wird es 
Niemandem einfallen, den Getreidehandel als Wucher zu bezeich⸗ 
nen !! — Im Laufe dieſes Jahres fanden in Holland Combina— 
tionen ſtatt, um durch Ankaͤufe großer Quantitäten in einem und 
anderen Artikeln deren Preiſe kuͤnſtlich in die Höhe zu treiben. 
— Man betrachtet es als Boͤrſenſpiel und ſpricht nicht wetter 
darüber, und doch iſt auch Kaffee darunter!! — Kaffee, welchen 
als Berürfnig zu betrachten wi Deutſche uns angemöhnt haben. 
— Man wird ſchimpfen, beſonders unſere Schweſtern, daß man 
für das Pfund Kaffee einige Kreuzer mehr bezahlen muß; wird 
aber nicht daran denken, dieſe Operation „Wucher“ zu nennen, 
weil — es kein Getreide iſt. — 

Mannheim Eine Anzabl bieſiger Bürger hat eine 
Abreſſe in conſervativem Sinne nach Leipzig abgeſendet, worin 
es unter anderm beißt: „Euere Freunde und Mitbuͤrger fielen 
an jenem Schreckenstage, weil fie oder Andere den Einfluͤſterun⸗ 
gen Gehör gaben, welche unruhige ehrgeizige Menſchen, die mit 
ihrem eigenen Gewiſſen und darum auch mit der Öffentlichen 
Ordnung im Hader leben, unermüdlich in allen Gauen Deutſch⸗ 
lands ausſtreuen. Dieſe Opfer des 12. Auguſt mahnen uns da⸗ 
her, um fo feſter zu halten an den hoͤchſten Gütern der Menſch⸗ 
beit, einem frommen Chriftenglauben ohne Unduldſamkeit und 
Verfolgungsſucht, an der gefeglichen Freiheit, die ohne das Ans 
ſeben der rechtmäßigen Obrigkeit nicht möglich iſt, und durch 
deren Herabwuͤrdigung zum leeren Worikram, zur teufliſchen 
Taͤuſchung der Belhorten wird... Weiſct mit Verachtung die 
Berſucher zuruck, welche Eußd gerne bethoͤren möchten, der 
ſchmachvolle Frevel, welcher das Unglüd des 12. August bervor⸗ 

erufen bat, babe den Beifall Deutſchlands, oder gebe wenig⸗ 

dens als gerechtfertigt durch die vorangegangenen Anordnungen 
Eurrer Regierung in Bezug auf die Bejirebungen religiöfer 
Neutrer. Beharret vielmehr in Euerem lobenswerthen geſetzli⸗ 
cden Verhalten, welches beſſer als alle deklamatoriſche Selbbe⸗ 
waͤbrung beweiſt, daß der Kern der Leipziger Bürger den bei 
uns ſchon im Uebermaaße verbrauchten Verführungefünften uns 
zugaͤnglich und viel zu verſtaͤndig, zu ehrlich und rechtliebend ift, 
um es ſich gefallen zu laſſen, daß man den ſtraͤflichen Exceß, 
welcher die unglückliche Begebenheit berbeifuͤbrte, und das Bes 
nehmen der Bürger nach den blutigen Ereigniſſen als ein zuſam⸗ 
menhängendes Ganzes von gleichem Werth und gleicher Beglei⸗ 
tung leichtbin darſtelle.“ 

Braunſchweig, 4. Sept. (Allg. 3.) In dem Tanz: 
faale der bieſigen Schuſterberberge hat es ſeit drei Abenden viel 
Schlaͤge und manche Beule und Wunde gegeben, weil die jun⸗ 
gen Werkleute allein mit bub chen Madchen und nicht mit jun⸗ 
gen Kriegsleuten bunte Reibe machen wollten, Es war ein ge: 
woͤhnlicher Streit erbigter Burſchen, aus zufaͤlligem Anlaß ent⸗ 
ſtanden, der indeß wohl wie manches andere ber Art entſtellt, 
verfärbt und miß deutet werden wird. — Bei der Ausbeſſerung 
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nächſten Zug kehrte er bereits nach Brüſſel zurück, nachdem ibn 
tiefe »Staatduifltee 100 Fr. gekoſtet. Drei Tage darauf fuhr er 
auf dieſelbe Weiſt, immer in ſeinem Wagen nach Köln, von wo er nach 
gleichfalls kurzem Aufenthalte nach Brüſſel zurückellte. Dieſe Reife 
koſtete ihn 280 Fr. Unmittelbar darauf kam er nach Antwerpen. 
Wohl nie, feit der Erſitdung der Wagen, bat ein ſolcher fo große 
Reiſen gemacht, obne daß ſich ein Rad gedreht härte. M. S. be⸗ 
bauptet übrigens, daß is einem »Gentlemans nicht zieme, anders 
als in ſeinem Wagen zu fabren und hat glücklicher Weiſe Geld 
genug, um tiefe Caprice zu befriedigen. 

Mitte dieſes Mona wurde in Mislowitz eines Abends bei 
heftigem Regenwetter ein Kind auf einer Straße liegend gefunden. 
Ein mitleidiger jütiſcher Bürger nahm es in fein Haus, und es er⸗— 
gab ſich, daß das Kind barunken aus der polniſchen Schweſterſtadt 
Modrzeow und ton dort bereits ermittelten Männern mit Schnaps 
oder Rum in tieſen Zufand verſetzt worten ſey. Die Mutter 
zeb todikranken Knaben rurte aus gemittelt und gerufen. Sie 
trug den Unglöcklichen nach Hauſe; aber noch ebe 6 Stunden 
vergingen, war das Kind tidt. — So ſpaßt man in Ruſſiſch Polen! 
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der bieſigen Domkirche entdeckte man vor kurzem Frescogemaͤlde 
an den Waͤnden aus dem Zeitalter Heinrich des eüwen mit dem 
Bilde desſelben. Sie ſind auf naſſen Kalk gemalt und mit Tem⸗ 
perafarben berzuftellen, fo weit aber wenigſtens erhalten, 
daß ſich mit Beſtimmideit ihr Alter angeben läßt. Das 
Bild von Heinrich gleicht feiner Statue, überhaupt haben die 
Gemälde, obgleich fie keine Meiſterſtuͤcke find, doch kunſthiſtori⸗ 
ſchen Werth, und moͤchten die einzigen ſeyn, die in Deutſchland 
noch aus jener Zeit ſtammen. — Unſer Bahnhofgebaͤude wird 
künftigen Monat eröffner werden. Die Amts wohnungen und 
Gaſtzimmer, wozu auf andern Bahnhoͤfen verſchiedene Gebaͤude 
beſtimmt ſind, ſind darin vereinigt. 


Auswärtige 
Preußen mit Poſen. 


Königsberg, 31. Auguſt. Heute, am Jabtestage des 
im Duell gefallenen Referendarius Schade, verſammelten ſich 
die Freunde und ein zahlreiches Publikum um das Grab des 
Verſtorbenen auf dem Neuroßgaͤrter Kirchhofe. Ein Saͤngerchor 
ſtimmte den Cboral an: „Wie ſuͤß iſt doch der Schlummer in 
friedlich ſtiller Gruft!“ Nach Beendigung noch zweier Gefänge: 
„Klaget nicht, daß ich gefallen!“ und: „Laſſet die Trauer nicht 
das Herz beſiegen!“ ging die Verſammlung auseinander. Man⸗ 
ches Auge war voll Thraͤnen; Blumen wurden auf den 
grünen Grabhügel gelegt. Das Denkmal, ein großes gothiſches 
Kreuz von Gußeiſen, war mit friſchen Kraͤnzen aus Immor⸗ 
tellen und Georginen umſchlungen. Die eine Seite des Denk⸗ 
mals enthaͤlt die Inſchrift: „Die oͤffentliche Theilnahme dem 
Andenken des Verblichenen widmet dieſes Denkmal!“ Auf der 
andern Seite: „Karl Emil Alexander Schade, geb. zu Züls 
lichau, den 17. Auguſt 1811, geſtorben den 31. Auguſt 1844.“ 

(Königsb. 3.) 


Belgien. 


Brüffel, 6. Sept. Unter der Rubrik: „Außerordentliche, 
wegen Dringlichkeit durch die Regierung ergriffene Maßregeln 
und Einberufung der Kammern“ enthält der heutige Moniteur 
einen Bericht, und in Folge deſſen eine koͤnigliche Ordonnanz, 
wodurch auf einſtimmiges Gutachten des Miniſterraths die Eine 
fuhr von Getreide, Hulfenfrüchten und andern mebligen Sub⸗ 
ſtanzen, dann Erdaͤpfeln und Reis freigegeben, und die Aus- 
fuhr von Erdaͤpfeln und Buchweizen verboten wird. Um dieſe, 
wegen Dringlichkeit von der Regierung ergriffenen Maßregeln 
auf geſetzlichem Wege zu ſanktioniren und noch andere Maßre⸗ 
geln vorzuſchlagen, werden mittelſt einer zweiten Ordonnanz 
die Kammern auf den 16. d. M. zu einer außerordentlichen Sefr 
fion einberufen. Das zu Ende der vorigen Seſſion beſchloſſene 
Geſetz über Erhohung der Kornzoͤlle wird jetzt die koͤnigliche 
Sanktion nicht erhalten. 


Frankreich. 


Paris, 7. Sept. Roper⸗Collard, Mitglied der fran⸗ 
zoͤſiſchen Akademie, ift, 82 Jabre alt, vorgeſtern um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags auf feinem Landſitz Chateauvieur bei St. Aignan mit 
Tod abgegangen. — Zu Rom iſt dieſes Jahr der Ludwigs 
tag (25. Auguſt) in der franzöſiſchen Nationalfiche (leglise 
de Saint-Louis) feierlicher als je begangen worden. Se. Hei⸗ 


e — | 


Eine mechaniſche Erfindung wird ſich in der muſikaliſchen 
Welt des lebhafteſten Beifalls zu erfreuen haben. Der erfundene 
Mechanismus if nichts geringeres als — ein Noten wender, 
der die kleine, aber für die Muſiker kaum bezahlbare Gm 
fälligkeit übernimmt, auf einen leiſen Druck des Fußes an 
Stelle des Spielenden umzublättern. 


Lück enbüſſer. 


Bei der heutigen Wuth Monumente zu ſetzen, wäre «8 ſehr 
gut, wenn man die Monumente für die Verſtorbenen aus den 
Steinen aufbaute, die nach den Leben den find geworfen worden, 
Manches Denkmal würde dann fo groß als eine ägypiiſch⸗ 
Pyramide. 
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ligkeit der Papſt war mit 18 Cardinaͤlen dabei zugegen. Herr 
Roſſi bat ſich am 26. Auguſt in den Vatican verfügt, Sr. 
Heiligkeit für die Aufmerkſamkeit zu danken. — Die Profeſſoren 
Duiner und Michele t werden ihre Vorleſungen waͤhrend 
des naͤchſten Winterſemeſters ſus pendiren. 


Spanien. 


paris, 6. Sept. (Alg. 3.) Die Herzoge von Nemours 
und Aumale find am 3., als fie die Bidaffoabrüde uͤberſchreitend 
den ſpaniſchen Boden betraten, aufs glänzeneſte empfangen wor» 
den. Der franzöͤſiſche Botſchafter zu Madrid begleitet die Prins 
zen nach Pamplona, wo ſie am 4. eingetroffen ſeyn werden, 
vor ihnen ſchon der ſpaniſche Hof. Die Feſte, welche am 29. 
30. und 31. zu Bilbao dieſem gegeben werden ſollten, ſind durch 
den unaufhörlich ſtroͤmenden Regen zu Waſſer geworden. Alles 
aus Nahe und Ferne eilte der alten Hauptſtadt von Navarra 
zu. Hr. Thiers dagegen bat ſeinen Plan geändert, und gebt jetzt 
nicht nach Pamplona. Er befindet ſich in dieſem Augenblick 
wobl ſchon in Madtid, wohin er am 31. gerades Wegs von 
Bayonne abgereift iſt. Er wollte nur zu Burgos kurz anhalten, 
um die berühmte Kathedrale und das 1812 vergeblich von Wels 
lington belagerte Fort zu beſehen. Vitoria, wo Wellington die 
Franzoſen ſchlug, ſcheint für den Geſchichtſchreiber des Conſulats 
und des Kaiſerreichs der Beachtung nicht werth befunden zu 
werden, da er es im Fluge durcheilt. 


—— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg, 11. Sept. Schon iſt ein Kitzinger 
Schiff auf unſerm Länpplage eingetroffen, das erſte, welches 
aus dem Lutwigskanale zu uns kommt. Es lag beute Mor⸗ 
gens am Weinthore, fährt nach Deggendorf und ift mit Braun. 
fleinfäffern beladen. Wer hätte vor einem Menſchenalter noch 
ſich einfallen laſſen, daß Kitzingen und Regensburg je einmal 
auf dem Waſſerwege in Verbindung kommen würden! 

Im „Augsburger Anzeigeblatt“ liest man nachſtehende hoͤf⸗ 
liche Bitte: Wie bekannt, bat in neueſter Zeit der Preis des 
Zuckers neuerdings nicht unbedeutend aufgeſchlagen. — Es iſt 
dieſe Erſcheinung unſtreitig auffallend, da a) unſets Wiſſens bis 
jetzt dom Zollverein noch keine Erhöhung des Eingangszolles 
für denſelben beſchloſſen wurde; — b) da, wenn auch mit det 
vermebrten Population die Conſumtion zunahm, anderſeits auch 
in Folge der Einrichtung der Runkelruͤbenraffinarien die Produk⸗ 
tion jenes Artikels eine betrachtliche Mehrung erfuhr, — da e) 
endlich nicht wohl anzunehmen iſt, daß ſaͤmmiliche Spezerei⸗ 
händler bloß eiwa, um ſich für die zunehmende Theurung der 
Lebensmittel zu regreſſiren, gerade mit den Zuckerpreiſen in die 
Höhe geben. Man bittet daher einen erfahrenen Kaufmann, 
hierüber in einem öffentlichen Blatte Aufſchluß ertheilen zu wol⸗ 
len; daß derlei Verſtaͤndigungen des conſumitenden Publikums 
in mehrfacher Hinſicht wohlihätig wirken muͤſſen, bedarf wohl 
feiner weitern Erörterung. 

Ein Freund der Nationaldfonomie. 

Ein Landwirth ſchreibt in der „Düffelo. Zeitung“: Kein 
Nachfaulen der Kartoffeln mehr! Ich berile mich, folgende mir 
geſtern von dem herzoglich von Arembergiſchen Gutspaͤchter Hrn. 
Heinrich Erbach gemachte Mittheilung zur Kenntniß der 
Landbewohner zu bringen und um ſchleunige Anwendung, da 
wir noch ſechs Wochen bis zur Ernte der Spaͤrkartoffeln haben, 

u bitten. Vor 14 Tagen, fo beginnt deſſen Erzählung, dachte 
2 nachdem ich das Rübfraut eggen ließ, es könne nicht ſchaden, 
wenn auch die Kartoffeln, da das Kraut doch ſchon brandig war, 
eeggt würden, und ließ ſolches alſo thun; und baute kann ich 
Sonen zu meiner größten Freude ſagen, daß nicht allein die 
arfunden Kartoffeln völlig gut geblieben, fondern auch die 
ſchon angegangenen von ihren Brandflecken befreit find! Ich er⸗ 
kläre mir ſolches, fuhr er fort, folgenderweiſe: Durch das viele Reg⸗ 
nen iſt der Boden fo feſt geworden, daß die aͤußere Luft, welche 
Wachs dum und Nahrungsſtoff bringen muß, nicht mehr eins 
dringen konnte; dabei war die Hitze im Boden ſo groß, daß ich 
vorgeſtern, wo ich an verſchiedenen Stellen den Boden aufſtechen 
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ließ, bei ſchneller Anwendung des Thermometers noch 20 Grad 
Warme darin fand. Nimmt man nun an, daß dieſe Waͤrme 
durch die kittartige Kruſte des Bodens nicht entfliehen, auch Luft 
und Thau nicht darauf einwirken kann, fo läßt es ſich leicht er⸗ 
klaren, daß die Kartoffel faulen muß. Friſch alſo ans Auflok⸗ 
kern des Bodens, und ihr werdet Wunder ſehen! Bei kleinen 
Sıüden kann die Düngergabel, wenn fie zu einer Kratze umges 
bogen wird, den beſten Dienſt thun. Bei großen Feldern wird 
die ſcharfe Egge gebraucht. Der Erfolg wird lehren, daß ſich 
dieſe meine zufällige Entdeckung bewaͤbren, die kleine Muͤbe hun⸗ 
dertfach belobnen wird, und wir der Sorge, gute Kartoffeln den 
Winter hindurch zu haben, fo wie unfere Saatkartoffeln zu er⸗ 
halten, enthoben ſind. 


Verſteigerung. 


Tagtäglich und ſtündlich werden zu ſehr billigen i 
Viſittenkarten, Wein⸗, Liqueur » . 
Briefpapiere und Eouverts verkauft, auch Muſter abgegeben von 


Ee. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. E. Nr. 3. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Alſton, Attaché dei der brittiſchen andt« 
part in Berlin, DD. 2 m. Gatt.. Pedgenan, Lage. 210 

iſton u. Miß Milles, Rent. o London. Frau v. Bürgel m Fam. v. 
—— Herr Helfrich, Kfm. von Ulm. Herr Schaller, Kim. von 

(Gold. Engel.) Se. Erz. Hr. Graf v. Kreutz m. Fam., k. k. 

Seneral-Lieut. p. Warſchau. HH. Kotbenhaus 2 878er, . — 
gi Bel. Eckel, Priv. v. Landshut. Hr. Störing, Kfm. v. Iſerlohn. 

r. Gärtner, Kfm. v. Erefeld. Hr. Wimfheimer, Kfm. v. Ichenhaufen. 
pH. Lizius m. Söhnen, Haupt⸗Stempel- Verwaltung, Kontroleur, Ritter 
d. Plauen, Doktor d. R., Rott, Dof u. Staatsbibliohef-Ruftos und 
b. Zech, Stud. phil. v. München. Hr. Limont, Proprietär v. Sardurg. 
Hr. Pickel, Kfm. o. Straubing. 

(Drei Helmen.) pr. Graf v. Geldern, k. d. Kammerer er Thurn⸗ 
ſtein. HH. Grafen Joh. u. Franz d. Stolberg⸗Werningerode, Gutsbeſ. 
a. Schleſten. HH. Frbr. v. Pasqualati, k. k. Prof., v. Wallnöfer mit 
Fam., Rent., Schwarz, Dr. phil., Schwabacher m. Fam., Kim., Meß 
ner, Proprietär, Ritter o. Mitis, Stud., Fuchs k. k. Auditor und von 
Adtlung, Pati, ruf. Geſandtſchafts⸗Sektetar v. Wien. Pr. v. Awerin, 
k. ruß, Staalgrath v. der. Bene Hr. Tosmann m. Gattin, Rent. von 
London. Hr. Schwemmer, Bencfiziaf v. Landshut, Hr. Dr. Stör, Advokat 
v. Münden. FH Pfautſch, Stud. Phiol. v. Halle. Dr. Stampf, Kim. 
v. Köln. Dr. Celotii, Advokat d. Turin. Hd. Mackwart u. Dornblüth, 
Stud. Med. v. Leipzig. Hr. Liedl m. Frau Schweſter, Priv. v. Nürn⸗ 
berg. Hr Müller mil Tochter, Kfm. u. Stadtrath a. Poſen. Hr. Dr. 
Senden, Prediger v. Hamburg. Hr. Biſcoof, k. preuß. geh. Juſtizrath 


v. Wien 


Augsburger Borse. 


(Am 9. September 1845.) 
Course der Staatspapiere. 


Königl. Bayerische. Briefe. Geld, 
Obl. à 3112 Proc. promfpft » .. 101 — 
Promesgen auf Balık. Actien r. St. Agio — = 
Bank- Aclen iv. II. Sem. 746 — 

K. K. Oesterreichische. 

Lott.-Anleben v. 1834 prompnt . “ — 100 
Neues Anlehen von BHO u + + „ 132102 — 
Metallig. & 5 Proc. prompt 1412| — 
detio ä 4 Proc. prompt 104 — 
detto & 3 Proc. prompt 7} an 
Bank- Actien prompt Div. II. Sem. 1644 — 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt à 50 fl. 801 — 

Badensche Loose 50 fl. 8 66 1 — 
K. Poln. Loose à fl. 300 prompt 145 — 
detto a fl. 500 prompt — — 
Tadwigs- Caual-Actien zn 76 

Eisenbahwen. 
Venezianer Mailänder, . — 1 — 
—ʒ̃ů— ⁵ĩòͥ7[·u-. —Z——— 
Ber lege: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Regensburger Zeitung.. 


Die Zeitung mit 


a . zu Ykln 
tielle“ 
* Bir Mit allergnädigſter Erlaubnis. * 


Sonnabend. 


M 
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13. September 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Das kgl. Regierungsblatt Nro. 31 vom 9. d. 
enthält eine Bekanntmachung, nach welcher Se. Ma j. der Koͤ⸗ 
nig vermöge allerboͤchſter Entſchließung vom 25. Auguſt I. Js. 
zwei neue Präbenden für Kinder von Mitgliedern des Militärs 
Max⸗Joſeph⸗Ordens allergnaͤdigſt zu begrünten, ſohin die Zahl 
dieſer Praͤbenden von 27 auf 29 zu vermehren geruht haben; 
ferner eine Bekanntmachung, den Schutz von Werken der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt gegen Nachdruck und unbefugte Nachbildung 
betreffend; dann die zu Ehrenmitgliedern der Akademie der bil⸗ 
denden Kuͤnſte ernannten Kuͤnſtler, und folgende Dienſtesnachrich⸗ 
ten: Se. Maj. der König baben Sich allergnaͤdigſt bewogen ger 
funden, den Ritterguͤter⸗Beſitzer Joh. Nep. Fiber Voith von 
Boitbenberg auf fein alleruntertbänigfied Anſuchen, in die 
Zahl Allerböchf⸗ Ihrer Kaͤmmerer aufzunehmen; die erl. Conduk⸗ 
teurſtelle bei der k. Bauinſpeition Nürnberg in proviſ. Eigen⸗ 
ſchaft dem geprüften Baupraktikanten und disberigen funktioni⸗ 
renden Baukondukteur Phil. Heinr. Jakobi aus Tann zu ver⸗ 
leihen; zu geſtatten, daß die Notare Joh. Bapt. Salmon zu 
Kirchbeimbolanden, und Karl Aug. Duderſtadt in Göllheim 
ihre Stellen gegen einander vertauſchen dürfen, dann den Mes 
vier foͤrſter zu Jaͤgertbal, Karl Kummerer, feiner Bitte will⸗ 
fahrend, in gleicher Dienſteseigenſchaft auf das Forſtrevier Kais 
ſerslautern zu verſetzen; den Hauptzollamts⸗Controleur Seb. U ra 
ban in Waldmuͤnchen auf die daſelbſt erl. Hauptzollamts verwalter⸗ 
ſtelle, den Reviſionsbramten Job. Bapt. Hußlein in Lindau 
auf die Haupt ⸗Zollamts⸗Controleurſtelle in Waldmünchen und 
auf die bierdurch ſich erledigende Reviſions⸗Beamtenſtelle in 
Lindau den Grenz- Ober Controltur Georg Schauber ger 
in Laufen, alle drei in proviſ. Eigenſchaft, zu ernennen; das 
erledigte Forſtrevier Fuhr dem Forſtamts-Aktuar Al. Streller 
zu Roſenbeim proviſ. zu verleihen; den Rechnungs⸗Commiſſa⸗ 
riats-Acceſſiſten bei der Regierung der Oberpfalz und von Res 
Pan Kammer der Finanzen, Nepomuck Creſſirer, zum 

ecretär bei der Regierung von Niederbayern proviſoriſch zu 
ernennen; die neugebildere Stelle eines exponitten Baukonduk⸗ 
teurs zu Neunburg vorm Wald, in proviſ. Eigenſchaft, dem 
bisher. functionirenden Ingenieur der Canalbau-Section Bam⸗ 
berg, Benno Daffner aus Muͤnchen zu verleihen; den Rent: 
beamten P. J. Eblen zu Würzburg I. d. M., in den defini⸗ 
tiven Ruheſtand, und den Regiſtrator bei der Regierung von 
Oberbayern. K. d. F., Engelb. Lorenz, bei deſſen nachgewie⸗ 
ſener Functionszunfaͤbigkeit in den erbetenen Rubeftand vorläufig 


auf die Dauer von zwei Jahren zu versetzen; dem Revier foͤrſter 
Joſ. Schaidnagel zu Immenſtadt unter Eröffnung der aller⸗ 
boͤchſten Zufriedenheit mit feinen vieljährig treu geleiſteten Dien⸗ 
ſten, die nachgeſuchte Ruheſtandsverſetzung zu gewähren, und 
an deſſen Stelle zum prov. Revierfoſter für Immenſtadt den 
Actuar des Forſtamtes Ottobeuern, Johann Staudacher zu 
ernennen; die bei dem Kreis: und Stadgerichte Afchaffenburg 
erl. Schreiberſtelle dem Fr. Zanon, Diurniſten in der Kanzlei 
des Appellationsgerichts von Oberfranken in proviſ. Eigenſchaft 
und die bei dem Kreis- und Stadtgerichte II. Claſſe zu Schwein: 
furt erled. Direktorſtelle dem Rath des Kreis: und Stadtgerichts⸗ 
6 Ludw. Jul. Traugott Frhen. v. Thüngen zu ver⸗ 
leihen. 

Bamberg, 10. Sept. (N. Korr.) Der kaiſerl. ruſſiſche 
Geſandte am königl. baperiſchen Hofe, Hr. v. Severine, iſt beute 
bier durch nach Hof gereist, um Ihre Maj. die Kaiſerin zu 
empfangen, und durch Bayern zu geleiten. Ibre Majeſtaͤt wird 
am 14. oder 15. d. Berlin verlaffen, und den Weg über Leipzig, 
Hof, Bamberg, Nürnberg und Augsburg nehmen. — Sc. Durchl. 
der Fuͤrſt⸗ Staatskanzler von Metternich, welcher beute in Aſchaf⸗ 
fenburg eintreffen, und nach der Mittagstafel weiter reiſen wollte, 
begibt ſich über Würzburg und Bamberg (wo wahrſcheinlich Nacht: 
lager 1 werden) nach ſeinen boͤhmiſchen Hertſchaften. 

ürzburg, 8. Sept. Die lang ſchwebende Frage iſt er⸗ 
ledigt und der durch d Outrepont's Tod verwaiste Lebrſtuhl der 
Geburtshilfe wieder beſetzt, indem zufolge allerboͤchſter Ent: 
ſchlieung Dr. Kiwiſch Ritter von Rotterau, derzeit in Prag, 
den ehrenvollen Ruf an die biefige Univerfität erbielt und an⸗ 
nabm. Seine Vorleſungen werden mit dem naͤchſten Winterſe⸗ 
meſter beginnen. 

Preußen. Es iſt bereits bekannt, daß die Öffentlichen 
Verſammlungen der pr oteſtantiſchen Lichttreunde in Berlin, Kö: 
nigsberg und an andern Orten von der Polizei auf hoͤbern Bes 
fehl hin verboten oder aufgehoben worden find, Nunmehr mar 
chen die Landeöfonfiftorien der geſammten evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit bekannt, daß auf den Grund einer Kabinetsordre vom 
5. Auguſt durch Miniſterialerlaß vom 10. Auguſt die Verſamm⸗ 
lungen der fogenannten proteſtanti ſchen oder Lichtfreunde gaͤnzlich 
verboten find, „fobald fie durch die Zahl oder Standes verſchie⸗ 
denheit ihrer Theilnehmer oder auch durch den Ort ihrer Vers 
einigung den Charakter der Volks verſammlungen annehmen.‘ 
Eben ſo verboten iſt die Konſtituirung „geſchloſſener Geſellſchaf⸗ 
ten“, unter welchem Namen fie auch auftreten mögen. 

Berlin, 6. Sept. (N. W. 3.) Der hieſigen proteſtan⸗ 
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Seltener Muth. 


Das nachſlehende Ereigniß ſoll nach einem Bericht in dem 
Buffalo Commereial Advertiser auf dem Erieſte während eines 
fürchterlichen Sturmes rorgekommen ſcyn, der daſelbſt wülbete. In 
einer grauenvollen Nacht befand ſich das Dampfſchiff »Konſtitutlonc, 
Kapitän Appleby, in der ganzen Wuth des Orkans auf dem See. 
In den lichten Augenklicken, wann der furchtbare Orkan eine 
Minute nachließ, bemerkte der beforgte und wachſame Kapitän die 
kitiſche Lage ſtines Schiffes, das in dem Sturme, welcher faſt 
quer über den See fegte, nach einem gefährlichen Riffe zu getrieben 
werde, wo alle Rettung unmöglich ſeyn würde. Er ging ſogleich 
zu dem Maſchinenmeiſter, und verlangte „mehr Dampf. Der 
Maſchinenmeiſter antwornte, es ſeh bereits fo viel Dampf erzeugt, 
als die Keſſel mit Sicherteit aushalten könnten. Der Kapitän ber 
gab ſich wieder auf das Verdeck, um zu jeben, ob fein Schiff ſich durch die 
Wellen durcharbelte, und kehne ſodann nochmals zu dem Maſchinenmeiſter 
zurück, dem er die gefährliche Lage auseinander ſetzte, und fagte, es 
fey alle Hoffnung verloren, wenn nicht mehr Kraft erlangt werden 


könne; übrigens überließ er dem Maſchinenmeiſler, zu thun, was 
er für gut befinde. Ein Augenblick Ueberlegung, und der Eniſchluß 
war gefaßt. Er befabl ganz rubig. ein paar Oelfäſſet aufzuſchlagen, 
und in den Ofen wurde mit Oel befeuchtete Wolle geworfen, wäh⸗ 
rend zwei Männer mit Lsffeln Oel in die Flamme goſſen. 
Die ungeheure Hitze, welche dieſe Brennſtoffe erzeugten, er» 
zeugte blitzſchnell Dampf, der bald die Sicherheits klappe aufs 
trieb, mit entſetzlicher Gewalt dinaukfuhr, und mit ſeinem 
gellend-pfeiſenden Geziſch ſelbſt das Brüllen der Wogen und das 
Braufen des Sturmes übertönte. Mit einem verzweifelten und ent⸗ 
ſchloſſenen Muthe, der ſich mit der fühnften Heldenthat meflen kann. 
welche die Geſchichte jemals erzählt bat, ſetzte ſich der Maſchinen· 
meiſter auf den Hebel der Sicherheitsklappe, um den Dampf einge · 
ſcloſſen zu halten, und ihm die nöthige Kraft zu geben, damit er 
das Schiff durch die baushoch wallenden Wogen bindurchtreibe. 
In diefer fürchterlichen Stellung blieb er rubig, bis die dewunderns⸗ 
würdige Kraft der Maſchine die „Konſtitutienc jo weit von 
dem Ufer weggetrieben batte, um keiner Gefahr mehr auögejeht 
zu ſeyn. 
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tiſchen Geiſtlichkeit iſt es nun auch durch ein Minifterial:Refeript | 
unterfagt worden, ſich auf irgend eine Weiſe bei den Lichtfreunt⸗ 
Vereinen zu betheiligen. Im Falle ein Geiſtlicher dieſer Verord⸗ 
nung nicht nachkaͤme, ſoll derſelbe zur firengen Verantwortung 
gezogen werden. — Die bieſigen Diſſenters, deren Zahl im Gan⸗ 
zen gering iſt, haben ſich bereits in zwei Parteien getbeilt, wo: 
von ſich die eine deutſch⸗katholiſch und die andere chriſl⸗ 
katboliſch nach dem apoſtoliſchen Bekenntniß nennt. 
— Die Ertbeilung einer Conceſſion zu einer von Neujahr 1846 
ab in Breslau erſcheinenden dritten politiſchen Zeitung foll nun 
ſo erfolgt ſeyn, daß ſie zu jeder Zeit ohne weiteres Verfahren 
und Formalitäten von der Verwaltungs beboͤrde zurückgenommen 
werden kann. Der ſchleſiſche hohe Adel, ſo wie die hohe katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit baben ſich beſonders für Begründung eines ſol⸗ 
chen oͤffentlichen Organs intereſſirt und zu bedeutenden Geld⸗ 
opfern deshalb erboten. Die Mitarbeiter dieſer Zeitung will 
man ſehr gut honoriren. Katboliſche Intereſſen werden demnach 
auch in dieſem Blatte vertreten werden. 

Derlin, 7. Sept. Der Adjutant des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg, Baron von Zoller, befindet ſich jetzt in Berlin und will bier 
die Ankunft der Kaiſerin erwarten. — Privarbriefe aus dem Kan: 
kaſus erwähnen grade nichts von einem glorreichen Siege, den 
die Ruſſen jetzt über die Tſcherkeſſen davongetragen. Schamyl, 
der tapfere Anführer der kaukaſiſchen Bergvolker, ſoll obigen 
Mittheilungen zufolge ſogar die ruſſiſche Armee jüngft geſchla⸗ 
gen und deren Commandeur, dem General Woronzow, mehrere 
kaiſerliche Fahnen perſoͤnlich weggenommen haben. 

Frankfurt, 8. Sept. Es beſtaͤtigt ſich, daß Se. Durchl. 
der Fuͤrſt von Metternich neulich dabier im Bundes palaſt 
den Senior und mebrere Mitglieder des katholiſchen Gemein: 
devorſtandes in Audienz empfing. Er ſoll dieſelben zwar 
ſehr woblwollend aufgenommen, aber mit ibren Klagen gegen 
den Senat, beſonders in Bezug auf die Caplan Roos 'ſche 
Angelegenheit, an die Bundes verſammlung verwieſen haben. 
Der katholiſche Gemeindevorſtand wird nun auch dieſen Weg 
verfolgen. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Von der ſchweiz eriſchen Gränze, 7. Sept. (A. 3.) 
Privatnachrichten zufolge bat ſich der Verfaſſer der Geſchichte 
P. Innocenz III, Dr. Fetedeie Hurter, nach Vollendung 
der zweiten Auflage dieſes Geſchichts werkes und des dritten Ban⸗ 
des ſeiner vielbeſprochenen Schrift: „Geburt und Wiedergeburt,“ 
mit feiner Familie in den letzten Tagen von Schaffhauſen bins 
wegbegeben, um vorerſt den Winter in Rom zuzubringen. Wie 
man verſichert, iſt demſelben ſchon bei feiner letzten Anweſenbeit 
in Wien, im verfloffenen Sommer, von Sr. Durchl. dem Fürs 
ſten Staatskanzler der Antrag geſtellt worden, in kaiſetliche Dienſte 
zu treten, und ihm ſodann die ehrenvolle Ernennung zum kaiſ. 
Hofrath (bekanntlich im Rang gleichſtebend dem Generalmajor) 
und Hiſtorlographen, gerade am Jabrestag feines Uebertritts zu 
Rom zugeſteült worden. Da ibm in letzter Eigenſchaft dem Ver⸗ 
nehmen nach, beſonders die Geſchichte Kaiſer Ferdinands II, des 
Zeitgenoſſen Guſtav Adolphe, Maximilians von Bapern, Wallen⸗ 
ſteins, zur Aufgabe geſtellt wurde, fo hat der Hofrath Hurter 
ſeine ere Heimath verlaſſen, um an der Vaticana und den 
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Dieſe unerſchrockene Handlung war kein eitler Verſuch, den 
Beifall der Menge durch tollkübnes Wagniß zu erwerben, — ſte 
war nicht die That eines betrunkenen oder rückſichtsloſen Mannes, 
dem die Sicherheit derer gleichgüſtig iſt, deren Leben er in Gefahr 
bringt, ſoneern der wohlbedachte und entſchloſſene Muth eines 
Mannes, deſſen Befligleit die böchſte Bewunderung verdlent. 


Undeutſchheit Friedrichs des Großen. 


Im Jabre 1784 dedizirte Prof. Müller eine Ausgabe des 
»Lieres der Nibelungen Ftietrich II., und erbielt, als er fein 
Werk dem König einſandte, folgende Antwort: »Hodhgelebrter 
Lieber Weirtuer! Ihr urtbeilt viel zu vortheilhaft von denen Ge: 
richten aus dem 12., 13. und 14. Seculo, deren Druck Ihr be⸗ 
fordert habet, und zur Bertichung der deutſchen Sprache fo brauch⸗ 
bar haltet. Meiner Einſicht nach find ſolche nicht einen Schuß 
Pulver wertb, und verdienten nicht aus dem Staube der Vergeſſen⸗ 
bein gezogen zu werden. In meiner Bücherſammlung menigitens 
würde ich dergleichen elendes Zeug nicht dulsen, ſondern beraue⸗ 


übrigen Bibliotbeken Roms Nachforſchungen über die Geſchichte 
des dreißigjäbrigen Kriegs anzuſtellen. Es läßt ſich von dem 
berühmten Hiſloriker bei dem Reichtbum an bandſchriftlichen 
Quellen, weiche Rom disber unbenügt für dieſe wichtige Pez 
riote verwahrt, zur Aus füllung einer der bedeutendſten Lücken in 
der deutſchen und allgemeinen Geſchichte nur Ausgezeichnetes er⸗ 
warten, und es iſt, wenn auch von öͤſterreichiſcher Seite der fi: 
terariſche Beitrag nicht langer zurückgebalten wird, zu boffen, 
daß der dreißigjäbrige Krieg, durch fo viele und tüchtige For⸗ 
ſchungen neuerer Geſchichiſchreiber aus der alten fable convenue 
heraus geriſſen, ſich bald dem deutſchen Bewußtſeyn in gänzlich 
veränderter Geſtalt — nicht mehr zur Förderung. ſondern zur Hei: 
lung des Zwieſpaltes darſtellen werde. 

Aargau. Ein „Eidgenoſſe“ predigt im „Schweiz erboten 
einen neuen Angriff auf Luzern u. a. mit folgenden Worten: 
„Eidgenoſſen, laßt euch nicht durch eine Politik bethören, die 
Luzern als den Jeſuiten unrettbar verfallen preis gibt, die nur die 
jetzt noch guten Kantone retten will. Fort mit dieſer kantona⸗ 
len Schlafmützenpoliuk, die ſich immer noch hinterm eigenen Ofen 
ſicher wähnt und gähnend die conſervativen (2) Hammerſchlaͤge 
nicht bört oder nicht hören will, welche das Fundament der freis 
finnigen Kantone wirklich ſchon erſchuͤttern! ... Darum, Eid⸗ 
genoſſen, ans Werk, che es Nacht wird und ehe felbit noch der 
Jeſuuismus mit allfällig 12 Ständen ſich der legalen Formen 
demaͤchtiget! Unſere Loſung ſey: „Fort mit den Jeſuiten““ Eit⸗ 
genoſſen, rettet, weil es noch Zeit it, das freifinnige Prinzip 
vor den Krallen des Jeſuitismus! Dort zumal in Luzern ſitzt 
das Ungeheuer, wer iſt der Struthan von Winkelried, der ſich 
mit ibm in Kampf wirft? Sind es Freiſchaaren? Nein. Sind 
es Regierungen? Man weiß es nicht, — „aber die Nation, 
die letzten Winter angeſichts der Welt hoch und feierlich er⸗ 
klärte, daß fie die Jeſuiten in der Schweiz nicht dulde, wird 
Wort halten wollen und einen Weg finden, der ihre ſchulgerech⸗ 
ten Ktieger zu den Burgen der Jefuiten führt. Hält fie nach ei⸗ 
nem erſten Mißlingen und nach fo vielem Unglück nicht Wort, 
fo iſt fie der Züchtigung und der Schande der Jeſultengeißel 
werth und wird ihr auch verfallen, Dixi. Ein Eiegenoſſe.“ 
— „Wer iſt der Struthahn?“ Unwillkürlich wird man bei ſol⸗ 
cher phantaſtiſchen Phraſenmacherei an die ernſten Worte des 
Dichters auf dem Emmenfelde erinnert: „Und Winkelriede find 
nicht Ochſenbeine!“ — Sind die Trompetenſtoͤße des „Schwei⸗ 
zerboten“ nur das Echo früherer Herrlichkeit oder ſollen fie der 
Anfang einer verabredeten neuen Agitation werden? 


Niederlande. 


+ Haag, 7. Sept. Geſtern Nachmittag gegen 1/2 3 Uhr 
iſt der König von feiner Reiſe nach Luxemburg bier wieder eins 
getroffen. (Das Amſterdamſche Couraat entbält in dem offiziel. 
len Theile ſeiner geſtrigen Nummer das Programm der Festlich 
keiten, die am 10. d. Mies. bei Gelegenbeit der Einweihung der 
neuen Amſterdamer Börſe ſtattfinten werden. Die Gegenwart 
des Koͤnigs und der Prinzen bei dieſer Feſtlichkeit wird offiziell 
beſtaͤtigt. Ein dejeuner dinatoire wird nach der Einweihung 
auf dem Stadthauſe aufgetragen werden; Abends wird eine 
außerordentliche Vorſtellung im Theater, und eine Erleuchtung 
der Stadt veranſtaltet worden.) 


Belgien. 
l, 8. Sept. Die Königin von England iſt 


J Brüffe 


ſchmeißen. Das mir davon eingeſandte Exemplar mag daher fein 
Schickſal in der dortigen großen Bibliothek abwarten. Viele Nach⸗ 
frage verſpricht aber demſelten nicht Euer ſoaſt gnädiger König. 
Friedrich. 


Zeitſpiegel. 


Bei ten letzthin in Rheims abgehaltenen Aſſiſen kamen 
mehrere Falle vor, daß Landleute angeklagt waren, ihre Häuſer an« 
gezundet zu haben, um von den Aſſekumazen den doppelten und 
dreifachen Werih ihrer Habe zu erlangen, was ſchlagend darthut, 
daß manchmal die franz. Oberflächlichkeit zu denſelbin Spekulations⸗ 
teſultaten gelangt, als die deutſche Titfe. 

(Die Blumenfreſſer.) Die nizende Sängern 
batte in Paris in einem Morgenkonzert bd der Grän X. geſungen. 
Ein junger Edelmann aus der Prodenct, entzückt von der hoben 
Schoͤnbeit, wie von der Stimme der Sängerin, bat dieſe um ein 
Blumenbouquet, das fle am Kleide trug. Die juige Dame nabm 
in bimmliſcher Anmuth das Sträußchen und reichte es mit einem 
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geſtern von Antwerpen abgertiſt, ob aber nach Woolwich oder 
nach Treport, wird von den Antwerpener Blättern verſchieden, 
aber von keinem mit Gewißheit gegeben. Wir glauben letzteres 
bebaupten zu dürfen, denn aus einer ſebr zuverläßigen Quelle 
haben wir erfabren, daß ein bei der Ankunft der Koͤnigin 
in Luͤttich von ihren Miniſtern gehaltener Rath die Reife nach 
Tréport und Eu entſchied, daß aber, da die köͤnigl. Vacht nun 
einmal in Antwerpen lag, es zu ſpaͤt war, dieſelbe nach Oſtende 
zu ſenden, daher die Seereiſe der Königin eiwas größer ſeyn 
wird. — 


Großbritannien. 


+ London, 6. Sept. Die Königin und der Prinz Albert 
werben kurz nach ihrer Ruͤckkebr von Deutſchland den Marquis 
von Salisbury mit einem Beſuche in Statfield-Houſe beehren. — 
Der Herzog von Cambridge hat ſich geſtern Abend kurz nach 
neun Uhr auf dem Daͤmpfer Triton nach Oſtende eingeſchifft. 
Der Triton lichtete heute Morgen um vier Uhr die Anker und 
wird demnach, nach feiner gewoͤbnlichen Schnelligkeit zu urtbei⸗ 
len, noch fruͤh genug in Oſtende ankommen, daß der Herzog 
noch mit dem Nachmittags zuge vor vier Uhr nach Mecheln abs 
fahren kann. Der Herzog macht eine Vergnügungdreife nach 
Deutſchland. — Der Punch witzelt beute: Es beißt, die Stu⸗ 
denten der Medizin werden um die Erlaubniß nachſuchen, die 
verſchiedenen Eiſenbahnen ſtatt der Kliniken beſuchen zu dürfen, 
da fie aus der Menge der Ungluͤcks falle, die ſich auf jeder Ei⸗ 
ſenbabnlinte ereignen, ſchließen, ihre chirurgiſche Erziehung in 
der halben Zeit vollenden zu konnen, ſollte ihnen dieſe Etlaub⸗ 
niß zugeſtanden werden. Puncd. — Feuersbrunſt im 
Kranken hauſe zu Salisbury. Geſtern Nachmittag 
brach in dieſer Krankenanſtalt in der Kuͤche Feuer aus. In eis 
nem Augenblicke war Alles voll Rauch und Feuer, ſo daß man 
es für noͤthig bielt, alle Patienten, achtzig an der Zahl, in den 
benachbarten Wirths haͤuſern unterzubringen. Dies gab natürs 
lich zu den erbaͤrmlichſten Scenen Anlaß; das Feuer wurde je⸗ 
doch bald uͤberwaͤltigt. Das Lokal iſt jetzt vollſlaͤndig leer und 
das Komité eben verſammelt, um die Kranken während der Zeit 
der Reparatur unterzubringen. 

„ London, 6. Sept. Dir London-Gazette veröffentlicht 
beute eine Depeſche des Lord Aberdeen an Sir James Graham, 
worin angezeigt wird, die Königin werte in den erſten Tagen 
der nächfien Woche auf der Inſel Wight eintreffen. Dieſe De: 
peſche trägt das Datum Gotha 1. September; der Beſchluß 
eines Beſuches an Louis Philippe in Eu iſt daher jedenfalls 
erſt ſpaͤter gefaßt worden. (Sieb unſte belgiſche Eorrefpons 
denz.) — Wie man fagt, wird Prinz George von Cams 
bridge zum Gouverneur v. Neuſchottland und Oberbefehlsba⸗ 
ber der Truppen in dieſer Colonie ernannt werden. — Die letzt⸗ 
bin von uns nach dem Obſerver gegebene Nachricht, als ſeyen 
einige der bei Rogers und Comp. geſtoblenen Banknoten in Neapel 
in Umlauf gesetzt worten, wird heute von der Morning Poſt, 
angeblich nach einer Privat» Corteſpondenz aus Neapel, für uns 
Achtig erklärt. 

Aberdeen, 1. Sept. Die Haͤringsfiſcherei neigt ſich zu 
Ende und iſt uberhaupt dieſe Jahres zeit ſehr unergiebig geweſen. 
Die größte Zahl Boote, die auf dieſen Fiſchfang ausgegangen 
ſind, betraͤgt noch nicht einmal vierzig, und viele von dieſen 
kehrten früh zurück, weil das Wetter ſehr ſtuͤrmiſch und ſebr we⸗ 
nig Aus ſicht auf einen ergiebigen Fang war. Der Lachsfiſch⸗ 


fang, der im Dee und Don gegen Mitte Septembers endigt, iſt 
im Ganzen ziemlich ergiebig geweſen. 

Dublin, 3. Sept. Die Orangiſten⸗Agitation macht die 
beſten Fortſchritte, die nur der eiftigſte Bewunderer der Zwie⸗ 
tracht wünſchen kann. Kaum hat die durch die Abſetzung des 
Herrn Watſon und die Entſagung des Herrn Cleland ein wenig 
nachgelaſſen, als wieder friſches Oel durch die Entlaſſung des 
Herrn Archdall in's Feuer gegoffen wird, der zum Ungluͤck 
für das Volk und die Regierung eine der geliebteſten und ge⸗ 
achtetſten Magiſtrate perſonen der Grafſchaft von Farmanagh 
war. Dieſe neue Unklugbeit des Miniſteriums bat die größte 
Unzufriedenheit erregt und es iſt am Montag den 1. Septem⸗ 
ber in Ennis killen ein bedeutendes Meeting gehalten worden, 
um dem verabſchiedeten Friedensrichter die Tyeilnahme und das 
Leidweſen der Graſſchaft für das erlittene Unrecht zu erkennen 
zu geben. Es wurde in dieſem Meeting befchloffen: dem Herrn 
Archdall ein Feſteſſen zu geben, und ferner ein Komité zur Zu⸗ 
fammenberufung einer großen Grafſchaftsverſammlung ernannt. 
— Der Evening⸗Mail enthält heute einen von O'Connell an 
Herrn William E'Connell gerichteten Brief, in dem er anzeigt, 
daß er vor Ende dieſes Monats mit einem Beſuche in Tippe⸗ 
raty feine Repeal-Winterkampagne beginnen wird, und ein 
zweites Sendſchreiben an den Sekretaͤr der Handelsgeſellſchaft 
in Limerick, worin er anzeigt, daß er vor der Mitte Septem⸗ 
bers an einem von ihm noch naͤber zu bezeichnenden Tage in 
jener Stadt eine Deputation dieſer Geſellſchaft empfangen werde. 

Dublin, 4. Sept. Ein von Cavan datirter im Newry⸗ 
Telegraph veröffentlichter Brief meldet Folgendes: „Ein Mann, 
Namens Heany, der ſich als Mörder des Herrn Booth ver⸗ 
daͤchtig gemacht bat, iſt bier gefänglich eingezogen worden. Er 
ſoll ganz der Beſchreibung entſprechen, die Madame Booth von 
dem Mörder ibres Mannes gegeben hat und wurde auf 
einer der Inſeln des Lough-Ctae ergriffen, wo ſich ges 
woͤhnlich Leute verbergen, deren Intereſſe es iſt, ſich dem wach⸗ 
ſamen Auge der Obrigkeit zu entziehen. 

»Ein Korporal Namens James Buchanan, vom 73. fir 
nienregiment, der ſich wegen eines Subordinationsfeblers in 
Militairgewahrſam befand, erſchoß geſtern aus dem Fenſter ſei⸗ 
nes Gefaͤngniſſes die auf dem Kaſernenhofe ſtebende Schild⸗ 
wache während des Zapfenſtreichs. Er ſoll den Sergeanten, 
der ihn ins Gewahrſam brachte, baben erſchießen wollen. — 
Der Sommer ſcheimt jetzt erſt recht in Irland begonnen zu haben. 
Seit 14 Tagen haben wir ununterbrochen ſchoͤnes Wetter und 
die Aerndte geht raſch von Statten; nur die Kartoffeln ſind 
faſt überall ſchlecht gewachſen. 


Frankreich. 

+ Paris, 6. Sept. In den Miniſterien des Innern und 
des Krieges iſt jetzt davon die Rede, die Forts aller hieſigen 
Feſtungs werke mittels elektriſcher Telegrapben mit dem Tuile⸗ 
rienſchloſſe und dem Gebaͤude des Kriegs miniſteriums in Ber⸗ 
bindung zu ſetzen. Man weiß bereits, daß dieſe Verbindung 
zwiſchen den Tuilerien und den verſchiedenen Miniſterialgebaͤuden 
bereits im Werke. Brächen demnach Unruhen in Paris aus, fo 
würden die Befehle aus den Tuilerien augenblicklich und gleich⸗ 
zeitig in alle Forts gelangen; das Revolutioniren alſo im Keime 
erdruͤckt. Die Dräbte, welche zu dieſen Telegraphen dienen, lies 
gen mehrere Fuß tief in der Erde und find doppelt. Der eine 
davon überbringt die Befehle, der andere die Antwort ihrer Aus⸗ 


zarten Kompliment dem Provengalen bin. Der Edelmann fing in | nicht wieder zuzuſtellen, e ſagte fie, »den Vortheil hat man bei Jh⸗ 
feinem pyramidalen Glück zu zittern an, drückte den Blumenſtrauß nen. Monſteur trug nicht jeine eignen Haare. 


an feine glübenden Lippen und fraß ibn im buchſtablichen Sinne 
und im beiligen Entzüden ver den Augen der Himmliſchen ganz 
auf. Dieſe moderne Riterthat wurde in Paris ſchnell bekannt und 
allgemein bewundert, und das Blumeneſſen iſt nun zur Mode ge⸗ 
worden. Jedes Mädcher fordert von ihrem Geliebten, zum Be weiſe 
feiner grängenlofen Liebe einen Blumenſtrauß, oder doch eine Roſe, 
Nelke u. ſ. w. vor ihten und der Eltern Augen zu verſchlingen. 
Die Blumen werten zu koben Preiſen verkauft. — Auch bei der 
ärmern Klaſſe bat dieſe Mode bereits Beifall gefunden, nur muß 
flatt der zu theueren Blumen, der unglückliche Liebhaber ein Bündel 
Heu oder Gras zu ſich memen. 


Lückenbüſſer. 


Neulich bwuillirte fh eine Dame in Paris mit ibrem Lieb⸗ 
baber; fie gab ihm die Geſchenke zurück, die fie von ihm er- 
halten, nebſt den zärtliche Briefen. » Haare brauche ich Ihnen 


In Point Comfort wurde kürzlich eine Aufler gefunden, die 
ſo groß war, daß es drei Männer erforderte, ſie ganz hinunter⸗ 
zuſchlucken. 

Welcher Kaufmann ſchlaͤgt am wenigſt auf feinen Waare? 

»Der Glashaͤnoler. 


Die vier Facultäten. 


Ein neuer Theolog muß eine neue Hölle, 

Ein neuer Juriſt einen neuen Galgen, 

Ein neuer Arzt einen neuen Kirchhof, 

Ein neuer Philoſoph eine neut Nar renkappe baben. 


führung. — Zu den zwölf neuen Zeitungen, die zwiſchen heute 
und vier Wochen das Licht der Welt erblicken ſollen, wird noch 
eine dreizehnte gemeldet. Sie wird den Titel führen: „Diplo⸗ 
mati ſche Zeitung.“ Dieſelbe ſoll von erbabenem und unpars 
teüſchem Standpunkt beſonders die Politik des Auslandes ber 
bandeln und in franzoͤſiſch⸗ freier Weiſe das für Paris feyn, 
was die Allg. Zeitung für Deutſchland. — Direkt aus Rom 
bier eingetroffene Briefe geben an, daß ſich die Geſundheit des 
Papſtes von Tag zu Tag verſchlimmere. Die Krankheit, an 
der Se. Heiligkeit leidet, macht taͤglich bedenklichere Fortſchritte 
und läßt das Aeußerſte fürchten. Gregor XVI. (Maur. Capellati) 
wurde am 18. September 1765 in Belluna geboren, am 2. Fe⸗ 
bruar 1831 zum Papſt gewählt und am 6. desſelben Monats 
als ſolcher feierlich gekroͤnt. Er iſt alſo ein Greis von 80 Jab⸗ 
ren. — Die Debats bringen in einer Privatkorreſpondenz aus 
Indien fuͤrchterliche Mittheilungen über die Verheerungen, welche 
die Cholera dort antichtet. Seit dem Feldzuge des engl. Gene 
rals Sir Thomas Hyslop gegen die Mahratten im Jabre 1817 
wuͤthete dieſe Peſt nicht fo verheerend in jenen Gegenden, wie 
während der letzten Monate, — Die Debats wiederholen indeß 
nur, was die engliſchen Blatter bereits brachten. 

Paris, 7. Sept. Wäbrend wir dieß ſchreiben, befindet 
ſich J. M. die Königin von England bereits in Eu, wohin Hr. 
Guizot geſtern Abend mittels der Rouener Bahn bereits abge⸗ 
reist. — Wabrſcheinlich aus u. an politifchen Neuigkeiten 
füllen mehrere Morgenblaͤtter ihre Spalten mit dem Signalement 
des neuen marrokkaniſchen Geſandten Mohamed = Ben: Eerrour, 
deſſen Ankunft in Marſeille wir bereits vorgeſtern gemeldet. Sie 
beſchreiben feine Hautfarbe, die Eonftruftion feiner Naſe, feine 
Haltung, kurz, als ob dieſer Mann eine naturgefichtliche Merk⸗ 
wuͤrdigkeit wäre, die einem Muſtum abgeliefert werden ſollte. 
Ein Hauptpunkt, den fie mit augenſcheinlichem Bedauern her⸗ 
vorbeben, beſtebt in dem Mangel an Foͤrmlichkeiten, mit dem 
er in Marſeille empfangen wurde. Kam früher ein tuneſiſcher 
oder algietiſcher Geſandte in Marſeill an, fo wurde er mit Kano⸗ 
nendonner und wahrhaft orientaliſchem Luxus empfangen u. ſ. w. 
— La Preſſe fuͤrchtet, daß wir unſere Beſitzungen im ſtillen 
Ozean (Otaheiti) verlieren werden, wenigſteas gelangt man zu 
dieſem Schluſſe, wenn man ihren heutigen Artikel über unfere 
dortigen Verhaͤltniſſe liest, der ſich auf Nachrichten gruͤndet, die 
ſie von dort erhalten. Das Schutzrecht, ſagt ſie, iſt ſoviel wie 
keines. Die wahren Schutzherren jener Infeln ſeyen die Miſſio⸗ 
näre Englands. Entweder müſſe Frankreich ſich ausdrücklich 
zum Souverän erklaren oder die Beſitzungen ganz fahren laſſen. 
Ein fo zweideutiges Verhaͤltniß, wie es bis ber beftanden, ſey 
ein Unding, das zu unuͤberwindlichen Schwierigkeiten führe. 
Hierüber ſeyen die Berichte Dupetit Thuar's, Bruats und Has 
melin's einſtimmig. Mit der bloßen Abberufung des Miffionärd 
Pritchard ſey gar nichts gewonnen. 

Paris, 8. Sept. Don Corlos und feine Gemahlin, die 
Prinzeſſin von Beira, haben Erlaubniß erhalten, ihren Aufent⸗ 
balt zu Marſeille zu nehmen. — Der „Conſtitutionnel“ 
ſagt, es ſey gewiß, daß die Königin Victoria einen kurzen 
Beſuch zu Eu machen werde. Es find geſtern viele Engländer 
nach Eu und Treport abgereiſt. . 

Der beabſichtigte Zweikampf zwiſchen den Generalen Bour⸗ 
gon und Bourjolly iſt in Folge der Vermittlung des Biſchofs 
von Algier unterblieben. 


Italien. 


Como, 1. Sept. Se. Maj. der König von Wuͤrtemberg 
unter dem Namen Graf v. Teck hat heute im beften Wohlſeyn 
ſammt einem zahlreichen Gefolge die Villa Sepolina, eine der 
ſchoͤnſten am Comer See, bezogen, wo er den größten Theil des 
Herbſtes zuzubringen gedenkt. 


Mord: Amerika. 


„Mexiko. Man erwartet mit Ungeduld Nachrichten, die 
mit der Weſtindiſchen Poſt uͤber Jamaica eintreffen ſollen und 
bald ankommen muͤſſen. Indeß leſen wir im Morning⸗Adverti⸗ 
fer, daß die Vorbereitungen zu einem Kriege gegen Teras und 
die Vereinten Staaten augenblicklich in den Intriguen um die 
Praͤſidentſchafts wahl eine Hemmung finden. Die beiden Bewer⸗ 
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Adalbert Müller. 
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ber find: der interimiſtiſche Praͤſident Herrera und Gomez 
Saria. Erſterer iſt ein Conſervativer, letzterer ein Liberaltr 
und Anhänger des Foͤderauuv⸗Syſtems, das er wiederher eſtellt 
zu ſeben wünſcht. Die Wablen ſollen am 1. Auguſt ſtattfinden. 
Der Kampf wird ein ziemlich heißer ſeyn. 


8 — biefigen Marktes: feinen edlen und verdienſt⸗ 8 
vollen nen ö 
22 
92 


— 


ax g 
55 Maximus v. Imhof, 8 
Franz Xaver v. Schwäbl 
3 und 12) 
2 Ignaz v. Streber 2 
% im Vereine mit deren Anverwandten, befonderen Freunden 92 
75 und Verebrern ein gemeinfames Denkmal dankbarer Aner⸗ 
kennung und Liebe zu errichten, iſt nunmehr zur Reife ge⸗ 
dieben; es wird daſſelbe 8 


5 


22 
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„am Mittwoch den 24. September l. J. 
er, feierlich enthüllt und, da es zum Tbeil ein religisſes — % 


eine Marienfäule — iR, auf geſtelltes Anſuchen von Sr. 
Gnaden dem Hochtrürvigſten Herrn Biſchoſe Valentin Id 
von Regensburg auch kirwlich eingeweiht werden. b 

| Indem man dieß den auswärıigen Intereffenten ſowle 


8 allen Denjenigen, welche mit uns das Andenken jener gro⸗ 8 
— ßen Männer ehren, ins beſonders der Hochwürdigen Geiſt⸗ BR 
5 lichkeit der Diszeſen München- Freiſing und Regensburg 
zur Kenntniß bringt, gibt man ſich hierorts das beſondere 
7% Bergnügen, 

25 Alle aus nah und fern 
2 zur freundlichen Theilnahme an dieſem, eben jo ſeltenen als 
„ ſchoͤnen Feſte hiedurch geziemend einzuladen. 


Meis bach im Vilsthale von Niederbayern. 
Der Comité. 


Lebeuohlͤ. 


Allen meinen guten Freunden und Bekannten rufe ich bei mei⸗ 
nem Scheiden aus der Stadt Regensburg noch ein freundliches 
Lebewohl zu. 

Regens burg den 13. September 1845. 


SSS 


v. Kern, 
quiedz. Lotto⸗Oberbeamter und Kaſſter. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Sir Lemon m Bart. u. Sir Lefroy m. Gatt., 
Rent. v. London. Hr. v. Stadler, Kfm. v. Nürnderg. Dr. Merdach, 
Kfm. v. Brotterode. Hr. Luckmann, m. Fam, Priv. v. Laibach. Or. 
v. Hengeliere, Negt. v. Paris. Hr. Schmitz. Alm. v. Barmen. Hr. 
Koll, Kim. v. Antwerpen. Hr. Leiſterer, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Prä⸗ 
trorius, Doktor v. Codurg dd. Nauck, Part. u. Bredeck, Kfm. v. Berlin. 
Hr. Sauerwein, Priv. v. Comwitz, Hr. Weyermann, Kfm. v. Elberfeld. 
(Gold. Engel.) Miß Bundurv, Rent v. London. Hr, Füß, Kfm. 
v. Hanau. Hr. Coleman, Kent. a. Amerika. Hr. Baron v. Plpron, 
General-Lieutenant v. Stockholm. Hr. Witti“, Kfm. v. London. 4. 
Schott, Kaufmann v. Frankfurt. Hr. Weil, Kim. v. Hüttendach. Se. 
Erc. Graf o. Wimpfen o Grätz. dr. Sampaw, Part. v. Darts. Hr. 
Jornulli, Sekretaire v. Rom. Hp. Oberhauſer m. Sohn, Handels- 
mann, Kroißz m. Gatt, Lehrer v. Landau. 


(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Sandor, f. k. Kämmerer und Hr. 
4 Priv. v. Wien. Hr. Dr. Schauß k. Hofrath u. Adookat 
v. München. 


L Hr. Lederer, Kim. o. 8 Pe Fleiſchl m. Jam. 
Großhändler v. Peſth. Or. Mattil, Kim. o Bühl. Hr. Bleninger, Arzt 
v. Linz. Hr. Klein, Geiſtlicher r. Breslau. Hr. Schaffraneck, Pricſter v. 
Leuthen. Hr, Hübner, Land- u. Stadtger.⸗Dircktor v. Kalbe, 

(Dampfſchiff. pr. Honfo m. Fam., Nat. a. England. Hr. Stern 
gelmever m. zwei Hofköchen, Kammerdiener Sr. Durchl. des Fürſten 
Metternich o. Wien. Hr. Bigmann, Pfarrer p. Landshut. Hr. Dr. Bach. 
mann, Aſſeſſor v. Augsburg. Mad. Tripone n. Sobn, Rent. v. Paris 
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Bayern Se. Maj. der König haben Sich allergnaͤdigſt 
* gefunden, dem A geiſtlichen Mathe, Dechant 
und Pfarrer zu Lemm, Prieſter Steph. Reinhold, das Ehren: 
kreuz des kgl. baperiſchen Ludwigs⸗Ordens zu verleihen. 


Oberpfalz u. Regensburg. Se. Maj. der Köͤ⸗ 
nig baben durch Aller böchſtes Reſcript de dato Aſchaffenburg 
den 1 ſten September die katholiſche Pfarrei Eſchenbach, gleich⸗ 
namigen Landgerichts, dem dermaligen Pfarrer zu Beidl, Land⸗ 

chts Tit ſchenrtuth, Prieſter . allergnaͤdigſt zu 

ber tra gen getuht. — Se Maj. der König haben durch Auer, 

boͤchſtes Reſcrtpt de dato Aſchaffenburg den 1 ſten September 

die katholiſche Pfarrei Pfatter, Landgerichts Stadtambof, dem 

dermaligen Sch ulbeneficiaten E Neumarkt, gleichnamigen Land⸗ 

gerichts, Prieſter Andreas Stauber, allergnaͤdigſt zu übers 
tragen gerubt. 


Eichſtaͤtt, 8. Sept. (N. M. 3.) Die Feier unſeres eilfs 
bundertjaͤbrigen Bistbums⸗Jubildums begann am 7. Die ganze 
Stadt, bis in die kleinſte Straße, alle Thore derſelben, und vor 
Allem der Dom, find auf's Echönfte geſchmuͤckt. In demſelben 
nimmt ſich der neue Altar, fowie der 143 Quadrat- Ellen große, 
den ganzen obern Chor bedeckende prächtige neue Teppich beſon⸗ 
ders gut aus. Dieſer iſt Geſchenk und Arbeit der Damen Eich⸗ 
ſtaͤtis und vieler anderer aus allen Gegenden des katboliſchen 
Bayerns. Die feierliche Prozeſſion ging mit den Reliquien des 
beil. Willibald und der heil. Walpurgis vom Dome aus. Sechs 
Kirchen fuͤrſten: der Erzbiſchof von München und die Biſchöfe 
von Straßburg, Speyer, Würzburg, Regensburg und Eichſtaͤtt 
geleiteten fie. Mehrere Prozeſſionen vom Lande, alle Notabili⸗ 
täten der Stadt und eine Menge Menſchen ſchloſſen ſich ihnen 
an. Es befinden ſich Redemptoriſten aus Altötting hier, um waͤb⸗ 
rend der ganzen Oktave hindurch täglich dreimal zu predigen. — 
Auch die Jubilaͤums feier unfered allverehrten Praͤſidenten, des 
Staatsraths, Frhrn. v. Leonrod, wurde am 4. d. M. mit 
wahrhaft ruͤhrend er Herzlichkeit gefeiert. Die Bürger brachten 
ibm einen großen Fackelzug mit Muſik; das Collegium des 
Appellationsgerichts überreichte ihm einen ſchoͤnen ſilbernen Pos 
kal, einen gleichen erhielt er von dem Perſonale fämmtlicher 
Land: und Herrſchafts⸗Gerichte von Mittelfranken, eine prächtige 
Vaſe vom Gremium der Advokaten dieſes Kreiſes, das Gemaͤlde 
der Stadt Nurnberg vom dortigen Stadtgericher, das corpus 
juris eivilis in Sammt und Silber gebunden vom Stadtgericht 
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Ans bach und vom Magiſtrate der Stadt Eichſtaͤtt das Ebren⸗ 
buͤrgerdiplom. 

Aſcaffenburg, 11. Sept. Vorgeſtern Abends kurz 
nach neun Uhr iſt Seine Dutchlaucht der Fuͤrſt Metternich 
mit Gemahlm und hobem Gefolge dahier eingetroffen und im 
Gaſtbauſe zum „Baperiſchen Hof“ abgeſtiegen. Geſtern Mit⸗ 
tags batte derfelbe von halb 12 Uhr bis 2 Ubr Audienz bei 
Seiner Majeſtät dem Könige, und um halb 1 Uhr Ihre Durch⸗ 
laucht die Förſtin dei Ihrer Majeſtaͤt der Königin. Gegen 3 
Uhr baden Hochdieſelden Ihre Reiſe über Würzburg nach Wien 
fortgeſetzt. 

Preußen. Se. k. Hoh. Prinz Karl von Bapern, ſo 
wie die großberzogl. mecklenburgiſchen und der herzogl. anhalt⸗ 
de ſſauiſche Hof ſind in Berlin eingetroffen. Der Prinz Friedrich 
der Niederlande und Gemablin werden noch erwartet. Die An: 
kunft der Kaiferin von Rußland ſoll nun auf den 12. Sept. feſtge⸗ 
ſetzt ſeyn. Der König, der Prinz von Preuß en und Prinz Karl 
waren zu ihrem Empfang bereits am 7. Sept. in Stettin ars 
gelangt. — Se. Maj. der König hat dem Biſchof von Münfter, 
Arben, Droſte von Biſchering, bei Anlaß ſeines 50jaͤbrigen 
Biſchofsjubilaͤums den ſchwarzen Adlerorden verlieben. 

Berlin, 7. Sept. (Allg. Zig.) Geſtern iſt die Nachricht 
bier eingegangen, daß tie Kaiferin von Rußland, in dem Au⸗ 
genblick, da fie ſich nach Stettin einſchiffen wolte, ihren Reife: 
plan geandert und den Landweg über Koͤnigsberg angetreten 
babe, weil gerade ſebr ſtuͤrmiſches und gefabhrdrohendes Wetter 
eingetteten war. Unſer König, der ſich ſeit dem 4. d. in Swi⸗ 
nemünde befand, hat dort mehrere Tage auf feine Schweſter 
vergeblich gewartet, und dürfte wohl inzwiſchen den Manöveru 
beigewohnt haben, die jetzt gerade in Pommern ſtattſinden. Auch 
bier in der Nahe ſollen dald wieder ähnliche militaͤriſche Uebun⸗ 
gen beginnen, und die Reiterei des Gardecorps wird dei Char⸗ 
jottenburg ein Lager beziehen. Die Nachricht von der Nichtzu⸗ 
laſſung des Hrn. v. Uſerom als preußiſchen Geſandten in Rom 
bat bier einige Verwunderung erregt, da man ſich das Warum 
nicht recht zu erklaͤren vermag. Wahrſcheinlich hat Hr. v. Uſe⸗ 
dom Urfache in das bekannte Wort einzuſtimmen: der Himmel 


bewahre mich vor meinen Freunden ꝛc.; denn bald nach feiner 
Ernennung ſtimmte der Rheiniſche Beobachter in ſebr unpaſſen⸗ 
der Weiſe fein Lob an, und ſagte dabei Dinge, die unter aͤdn⸗ 
lichen Umſtaͤnden auch jeden andern Hof mindeſtens ſtutzig ges 
macht hätten. 


Die Zitterer von Niscayuma.) 


(Nach Th. Glennie.) 


. Ich hatte viel von einem Dorfe ſprechen bören, welche von 
einer chriſtlichen Secte bewobnt wird, die man die Zitterer nennt. 
Um einen Begriff von ibren Gebräuchen zu bekommen, ließ ich 
mich eines Sonntages dahin führen. Dieſer friedliche Ort beißt 
Niscapuma; die Einwohner beſttzen eine Gemarkung von 2000 
Morgen, welche fle vorziglich gut anbauen. Sie beſitzen alles ge⸗ 
meinſchaftlich, und ihre teligsſen Gebräuche baben ſehr vieles Son⸗ 
verbare. Vor einer lärgſt verſtorbenen Frau, Namens Anna Let, 
die ſich ehedem in Amerika niederlicß, baben dieſe Menſchen eine 
be ſondere Verehrung. Sie verſtand mehrere Sprachen und batte, 
eine zweite Welleda oder Debora, die Gabe der Prophezeiung; mehr 
brauchte ſie nicht, um ene Sette zu ſtiften. Dieſe Frau, obwohl 


) In der Nahe von Utica in den Vereinigten Staaten. 


fe an einen ehrbaren Schloſſer verheiratbet war, überredete doch 
ihre Anbänger, daß man unverheirathet bleiben müfle, wenn wan 
die ewige Seligkeit erwerben wolle. Alle ſinnlichen Genüſſe und 
Vergnügen wurten ſtreng ausgeſchloſſen. Da ſolche Glaubens⸗ 
artikel nicht ſebr geeignet waren, junge Männer und ſchöne Mädchen 
anzuziehen, beſtanden Annas Anbänger anfangs nur aus alten ab⸗ 
geblübten Jungfern und ſolchen Männern, die den Leidenſchaften aus 
keinem andern Grundt entſagt hatten, als weil ſie nichts mehr ron 
denſelben veripärten und empfanden. Minder ſtrenge Giferer haben 
in der Folge die Zahl ihrer Schüler vermehrt. Zur Zeit meines 
Aufenthalts in dieſer Gegend ſprach man von einer gebtimnißvollen 
Niederkunft, welche den Ungeweihten vielen Stoff zu Spottereien 
gab. Mutter Anna iſt längſt beimgegangen, aber fie lebt fort in 
dem Gedächtniſſe ihrer Jünger, die nichts gegen fie aufkommen 
laſſen und ſie für einen Engel von Reinheit balten. 

Bei meiner Ankunft in dem Dorfe hatte der Gottesdienſt ſchon 
begonnen, die Gemeinde ſang eln Lied, deſſen Worte auf eine ſebr 
einförmige Weiſt abglelert wurden. In dem Betſaale befanden ſich 
die Manner auf der einen und die Frauen auf der entgegengeſetzten 
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angekommen war, ließ Diefer ſich in feinem boͤchſt leidenden Ge⸗ 
ſundheits zuſtande and Fenſter tragen, den ſchoͤnen Triumphzug 
feines ehrwurdigſten Bruders zu ſehen. Nabe dem Hauptein⸗ 
gange des Domes traten viele Edelfrauen, worunter die verwilt⸗ 
wete Reichegräfin von Plettenberg, die Schweſter des bochwür. 
digen Biſchofs, die verwitwete Gräfin Droſte, Erbereſtin, und 
die Gräfin von Fürſtenderg⸗Stammbeim bemerkt wurden, aus 
dem Palais des Biſchofs, und ſchloſſen ſich dem Zuge an. Es 
ward ein Reichtbum und eine Pracht entfaltet, die kaum zu bis 
ſchreiben iſt. Die Toiletten der Letzteren wurden überſtrablt 
von den Brillanten des Familienſchmucks, und unter Allen zeich⸗ 
nete ſich an Koſtbarkeit derjenige der Gräfin von Fürſtenberg⸗ 
Stammbeim aus. Die Staaiskaroſſen waren nicht minder praͤch⸗ 
tig anzuſchauen. In mehreren Saͤlen des konigl. Schloſſes 
war das große Feſtmahl von ſechsbundert Couverts veranſtaltet. 
Eine großartige Illumination der Stadt beſchloß den feſtlichen 
Tag. Der Domplatz war mit tauſend und tauſend farbigen 
Glaͤſern erhellt, und der Dom ſelbſt, aus dem flimmernden Grun 
ernſt hervorttetend, ſchien von einem Meere von Brillanten ums 
blitzt. Die Front des erzbiſchoͤflichen Palais auf dem Dom: 
platze trat charakteriſtiſch hervor. — Vom 7. September. Heute 
gab der Stammbetr der Familie Droſte.Viſchering, der Hr. 
Graf von Droſle, Erbdroſt, in feinem Palais ein prachtvolles 
Feſt⸗Diner. Es waren 160 Perſonen dazu geladen. — Vom 
8. September. Der Hr. Oberpraͤſident v. Schaper läßt beute 
ein Feſt⸗Diuer veranſtalten. Eben rückt die reitende Ehrengarde 
der Landleute der umliegenden Ortſchaften auf den Schloßplatz, 
unter Anführung des Hrn. Yantratbs Grafen von Schmiſſing. 
ein, dem Jubilar ihre Gluͤckwuͤnſche in einer Arreffe darzubringen. 
(Köln. 3.) 

Württemberg Im Schw. M. ladet ein Stephan 
Lud w. Roth, evangelifcher Pfarrer zu Nimeſch bei Mediaſch 
in Siebenbuͤrgen, zur Auswanderung dahin ein, und zwar ins 
Sachſenland, wo keine Unterthaͤnigkeit berrſche, ſondern freies 
Buͤrgerthum. Grund und Boden ſey woblfeil, Alles geratbe 
auf's beſte, die Abgaben ſeyen mäßig und die Landes conſtitution 
freiſinnig. Er babe fchrifiliche Contracte als Bürgichaften ge⸗ 
ſicherter Exiſtenz für Auswanderer in Händen und ebenfo ber 
flehe ein vom Kaiſer von Orſterreich beſtaͤtigter Verein zur He⸗ 
bung der Landwirhſchaft. Er wuͤnſcht, es möchte ſich ein Deutſch⸗ 
lands Zukunft bedenkender Verein fuͤr Auswanderung nach Sie⸗ 
benbürgen bilden, der gleichſam ein Conſulat für die Aus wan⸗ 
derer ſeyn würde, An der Donau und ſonſt nirgends gebe für 
Deutſchland der Stern der Größe auf. Die Siebenbuͤrger 
Deutſchen, vor 700 Jahren eingewandert, ſtuͤnden da als 
Stuͤtz⸗ und Anlebnungs punkt alles Deſſen, was Deutſch beiße, 
und dieſer Eadre im Oſten biete nun durch ihn jedem Deutſchen, 
der ins Land kommen wolle, die Hand zur Unterfiügung. Ders 
malen wohnt Hr. Roth in Berg neben Cannſtatt und iſt bereit 
jede Auskunft zu geben. 


Anus wärtiges. 
Ungarn mit den Mebenländern. 


Peſth, 7. Sept. (Allg. 31g.) Vergangene Nacht batten 
wir einen ſkandalöſen Auftritt. Hr. v. Luka, Praͤſident des 
Wechſelgerichts und Obergeſpans⸗Atminiſtrator des Honter Co⸗ 
mitats, der wegen feines ſeſten Benehmens bei der letzten Me: 
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Seite aufgeſtellt. Es war eine wahre Sammlung von häßlichen 
Menſchen, die Weiber widerlich und alt, bis auf eine, deren 
glänzende Augen gar wenig Luſt verriethen, die Hauptvorichriften 
ihrer Secte zu befolgen; die Männer, obwobl unſcheinbare Geſtalten, 
gewährten doch einen minder widrigen Anblick als die Weiber. Alle 
zeichneten ſich übrigens durch die größte Sauberkeit im Anzuge 
auß; die Männer trugen keine Röcke, ſondern bloß Aermelweſten 
und lange Beinkleider von Tabaksfarbe nebſt einem weißen Tuche 
um den Hals, die Weiber waren mit langen, grauen Kleidern de⸗ 
hängt, Halstuch und Haube beſtanden aus weißen Baum- 
wollenzeugen. 

Auf den Geſang folgte eine Art Predigt; einer der Bruder 
trat in der Verſammlung vor und begann auf folgende Weiſe: 
„Wir vermögen nichts durch uns ſelbſt, die guten Gaben kommen 
nur von oben; ſeit dem Anbeginn der Wellt haben aber die boch⸗ 
müthigen Menſchen die Sünte begangen, ſich auf ihre eigenen 
Kräfte etwas einzubilden. Es iſt jedoch, meine Brüder, eine un⸗ 
läugbare Wahrteit, daß die Gnade des Herrn uns unenibebrlich iſt, 
und raß wir, ohne tine große Sünde zu begehen, uns nicht das 


ſtauration jenes Comitats ſich die größten Anfeindungen und 
Jaſulten der ſogenannten liberalen Partei zugezogen batte, ſollte 
geſtern von einer bierber geſandten Deputation jenes Comitats 
eine Serenade mit Fackelzug erhalten. Schon den ganzen Tag 
hindurch vernabm man, daß die bieſige „Jugend“ eine Demon: 
firation zur Vereitlung dieſer Ehrenbezeugung im Sinn hätte 
indeß ſchien man nicht recht daran zu glauben. Als aber am 
Abend nach 9 Uhr zwei Militaͤrmuſikbanden die Serenade be⸗ 
gannen, wurden ſie durch Pfeifen und andern Laͤrm geſtoͤrt. Den 
Freunden des Hrn. v. Luka gelang es zwar anfangs, die Rube⸗ 
jiörer zu vertreiben, bald aber kamen dieſe in großer Verſtaͤr⸗ 
kung und mit Prügeln bewaffnet zurück, ſchleuderten Steine ge⸗ 
gen eie muſicirenden Hoboiſten, ſchlugen die Straßenlaternen 
ein, zertruͤmmerten die Fenſter der Wohnung des Hra. v. Luka, 
ſtimmten eine obrenzerreißende Katzenmuſik an, und verjagten 
die Muſik und ibre Veranſtalter. Dieſe Begriffe haben unſere 

cralen ; der Meinungen! Uebermorgen 
beginnt in der Nihe von Peſih das alljährlich übliche Militär: 


luſtlager. 
Schweiz. 
Bern, 6. Sept. Die Berner Zeitung ſchreibt: 


Liberalen von Freiheit 


eute 
baben Regierungsrath und Sechszehner den Entwurf 488 Ver⸗ 


faffungerevifion mit fiebzehn gegen dreizehn Stimmen verwor⸗ 
fen. Mebrere Regierungstaͤthe ſprachen gegen den Entwurf. 
theils weil ſie gar nicht revidiren, theils weil fie Tota lreviſion 
wollten. Die Mebrbeit des Regierungsratbes war dafür, unter 
dieſen befand ſich auch Herr Schultheiß Neuhaus. Von den 
Sechszehnern war die Mehrheit gegen den Entwurf: am beſten 
follen ſich Herr Dr. Lehmann und Herr Großrath Stampfli aus⸗ 
geſprochen haben. Herr Bloͤſch hingegen war für den Entwurf. 
Die Berathung war ſebr lebhaft und dauerte von Morgens 9 
Uhr bis Nachmittag halb 6.4 


Niederlande. 


Haag, 8. Sept. Der König bat beute Morgen um 
12 10 Ubr die Reſidenz verlaſſen und ſich nach Zandvort bege⸗ 
ben, um dort dem Pferderennen beizuwohnen. — Geſtern traf 
Prinz Moritz Eſterhazy, außcrordentlicher Gefandter und 
bevollmächtigter Miniſter des Kaiſers von Oeſterreich, an unſerm 
Hofe bier ein. 

* Bließingen, 7. Sept. Heute Morgen gegen 1.2 11 Uhr 
kam die Pacht der Königin von England hier an und blieb bis 
5 Uhr Abends vor Anker liegen. Erſt als der Tag ſeinem Ende 
ſich zun igte, ließ die Königin, die während der ganzen Zeit am 
Bord ihrer Pacht geblieben war, wieder in Eee ſtechen. Ob 
dieie Ruhe eine Sonntags feier ſeyn ſollte, ſcheint uns um fo 
zweifelhafter, da die Hinreiſe der Königin, die auch am Sonn⸗ 
tage fiattfand, ohne Unterbrechung vor ſich ging. 


Belgien. 

Antwerpen, 7. Sept. Der amphbibiſche Patentausgra⸗ 
ber (the Amphibious Patent Excavator), die Erfindung eines 
Amerikaners, die ſowobl Berge zu verſetzen als den Flußboden 
dreißig Fuß unter der Oberfläche des Waſſers aufzuwuͤhlen und 
die Erte an's Ufer zu werfen im Stande iſt, iſt vor einigen 
Tagen bier im Modell über London angekommen, und es foll 
der Eigenthümer die Abſicht haben, weiter nach Wien und Ber: 
lin zu reiſen, um damit Experimente zu machen, welche auf 


Verdienſt zurechnen dürfen, daß wir die Welt verlaffen haben und 
ihren Perſuchungen ausgewichen find. Dieſe Sünde würde für uns 
| unverzeiblicder ſeyn, als für alle andern Nenſchen, ra wir das 

Glück haben, im Licht zu wandeln. Ich will tuch daber bitten, nicht 

ſtolz zu ſeyn auf die Gnade, die euch Got der Allgütige erzeigt 

hat, fontern den Weg des Heils in Rute, Demuth und mit dank⸗ 
erfülltem Gemülbe fortzuſetzen. Ihr dürſt weder rechts noch links 
ſchauen und ſollt unaufhörlich die Wahrbeit vor Augen behalten, 
daß unſer Reich nicht von dieſer Welt je. Meine Brüder, laßt 
uns Gott danken für die Wobltbaten, die m uns erzeugt hat, aber 
fern bleibe die Sünde von uns, darauf uns etwas einzubilden !« 
Der frühere eintönige Geſang wurde, hierauf ſortgeſetzt. Nach 

Beendigung tetjelben trat ein anderer Meiner auf; die ausgefüllte 

Geſtalt dieſes zweiten war gegen die abgemigerte des erſten ſebr ab» 

ſtechend. Der Schluß feiner Rede mußte mir beſonders auffallen, 

denn er war an diejenigen gerichtet, die nie ich num aus Neugierde 

gekommen waren. f 

„Fremdlinge! ich kenne die Beweggründe nicht, die euch in 
unſere Verſammlung geführt haben! Enige von euch haben viel- 
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dem Bau der Staatseiſenbabnen von nicht geringem Erfolg ſeyn 
dürften. Auch in Brüfel, wohin die Maſchine von bier ger 
bracht worden iſt, beabſichtigt man größere Verſuche damit ans 
zuſtellen. 


Großbritannien. 


Der Dublin Freeman berichtet: „Joſepb Louis Papin eau, 
der berühmte vormalige Sprecher des Aſſemölyhauſes von Nie 
der⸗Canada (und Haupt des canadiſchen Aufſtands.) ſchiffte ſich 
geſtern (4. Sept.) nach Liverpool ein, um von dort mit dem 
Dampfboot Britania über Boſton nach Montreal heimzukebren. 
Dieſer berühmte Patriot brachte einige Tage bei feinen Freunden 
in Dublin zu, che er jetzt in fein Vaterland zurückkehrt nach 
achtjaͤbtiger Abweſenbeit in Paris. Die, Amneſtie, welche ibm 
die Rückkehr nach Canada geſtattete, wurde vor zwei Jahren 
ertheilt; allein er blieb freiwillig in der Verbannung, bis wich⸗ 
tige Familienangelegenbeiten gebieteriſch fein perſoͤnliches Erſchei— 
nen in Amerika verlangten.“ 

T London, 8. Sept. Sir James Grabam bat beute 
morgen die Stadt verlaffen, um den in Walton ⸗ on- ihe⸗ Tha⸗ 
mes krank darniederliegenden Lord Stanley zu beſuchen. Der 
Miniſter des Innern wird jedoch noch heute zuruckerwartet. — 
Ein Brief aus Mecheln (Belgien) meldet uns ſo eben, es ſey 
mehr als wahrſcheinlich, daß die Königin nach ibrer. Eins 
ſchiffung nicht direkt hierher kommen, ſondern vorher dem Koͤ⸗ 
nig Ludwig Philipp in Eu einen Beſuch adflatten werde. In⸗ 
deſſen iſt hieruͤber noch nichts entſchieden und Alles wird von 
dem Wetter und den Launen der Königin abhängen. — Lord 
Winckilſeg und Nottingbam bat in Folge der Abſetzung 
des Herrn Wat ſon, die er als einen Akt der groͤbſten Willkür 
und Ungerechtigkeit bezeichnet, dem Lordkanzler feinen Rücktritt 
aus ſeinen Aemtern als Friedensrichter und Vicelieutenant der 
Grafſchaften Nordhampton, Kent und Lincolm angezeigt. 

» Dublin, 6. Sept. Das Evening⸗Packet, das Organ 
des Cabinets, meldet, daß die Regierung jetzt mit der Wahl 
der Perſonen beſchaͤftigt iſt, denen die Aemter des Praͤſidenten 
und Bicepräfitenten der neuen iriſchen Collegien verlieben wer⸗ 
den follen. — Der Limerick Reporter zeigt an, daß die Verwal⸗ 
ter der Repealkaſſe ſebr triftige Gründe zu der Voraus ſetzung 
haben, daß einer ihrer Hauptbeamten Unterſchleife mit den Gel⸗ 
dern getrieben habe. Es wurde deß halb am Mittwoch Abends 
in Limerick auf Befebl des Herrn W. Smith O'Brien eine de⸗ 
licate Unterſuchung gegen den General ⸗Inſpektor der Corpora⸗ 
tion, Herrn Raleigb, der die Repealrente von Limerick unter: 
ſchlagen haben ſoll, eingeleitet: Obgleich dieß ganz geheim ge: 
balten wurde, fo will das genanute Blatt doch wiſſen, daß die 
Repealwärter einſtimmig den Beſchluß gefaßt haben, daß fünf: 
tig die Geldſendungen direct an die Aſſociation gehen ſollen. 


Frankreich. 


Man bemerkt, daß die minifterielle Departements-Preſſe, 
die ihre Inſpiration aus dem Bureau des „Esprit publique“ im 
Miniſterium des Innern erhält, ſeit einiger Zeit die Öffentliche 
Meinung darauf vorbereitet, daß im Falle eines Krieges zwiſchen 
Mexiko und Nord-Amerika, Frankreich mit England elnverſtan— 
den, fib gegen Nord Amerika erklären und jede Gebiets- 
Vergrößerung dieſer Macht zu verhindern ſuchen werde. Man 
ſchreibt die Luſtreiſe, die der bieſige nordamerikaniſche Geſandte, 
Hr. King, plotzlich und zu fo wichtiger Zeit nach Italien unter 


leicht die gottſelige Abficht, ihr Gebete mit den unſtigen zu ver- aber nahmen meine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch, ungeachtet 


miſchen; ter größere Ihril aber iſt wabrſcheinlich nur gekommen, 
unjere beiligen Gebräucke mit augujeben, wir baben nichts dagegen 
einzuwenden, denn wir brauchen nichts zu verbergen. Wir konnen 
aber verlangen, daß unſere chriſtlichen Feierlichkeiten durch tuch 
nicht geſtört werden. Ich bitte euch nicht zu vergeſſen, daß wir 
Chriſten find, wie ihr, urd daß wir den Gott verebren, der uns alle 
geſchaffen bat. Wenn itr keine Achtung vor uns baben wollt, jo 
achtet euch weniaſtens ſelbß und floͤrt nicht unsere Andacht durch Zeichen 
ron Verachtung! 

Nach einer ſolchen Sprache war es unmöglich viele harmloſen 
Schwärmer durch irgend etwas zu kranken. Ihre Tänze begannen 
und ich mußte mir wirlich viele Mübe geben, bei dieſem hoͤchſt 
ſeliſamen und ergößlichen Auftritt das Lachen zu verbeißen. Auf 
ein gegebenes Zeichen kam die ganze Gemeinde in Bewegung. Ich 
bemerkte, daß dit Jüngern und Leichtern gleich einem Tanzknopf 
ſich herumdrehten, die Aeltern jedoch machten dieſes Kunſtſtück nicht 
nach. Ein junger Menſch zeichnete ſich durch Sprünge aus, vie auf 
einer Optrnbühne Aufſthen gmacht haben würden; die zuti Prediger 


nommen hat, einer Differenz zu, die ſich zwiſchen den Cabineten 
von Paris und Was bington erhoben bat. 

Man ſchreibt aus Eu vom 6. Sept.: „Heute Mittag ver⸗ 
ließen das Schloß zu Wagen um ſich nach Treport zu begeben: 
der König, die Königin, Madame Adelaide, tie Frau Herzogin 
von Orleans, der Graf von Paris, der Herzog von Chartres, 
die Frau Herzogin von Aumale, der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Salerno, der Prinz Philipp von Wurtemberg, ber 
gleitet von dem Grafen v. Salvanky, Miniſter des Öffentlichen 
Unterrichts, von den Generalen Athalin, Gourgaud, d'Audenarde 
d Houdetot, Marbot und Friant, von Herrn Vatout und 
mehreren Ordonnanz ⸗Officicren. Gleich nach ibrer Ankunft 
ſchifften ſich der König, Madame Adelaide und die Prin- 
zeſſin von Salerno nebſt Begleitung an Bord des Dampfſchiffes 
Le Courier ein, um eine Spazierfabrt auf dem Meere zu mas 
chen. Der König beſichtigte noch mebrere Fahrzeuge und flieg 
nach ciner Fabrt von zwei Stunden wieder ans Land, um ſich 
nach Schloß Eu zuruͤckzubegeben.“ 

T Paris, 8. Sept. Die Oekonomie unſeres Hofes war im 
Laufe dieſes Jahres fo groß, daß laut der neueſten Berechnun⸗ 
geu die Einnahmen der Civilliſte die Ausgaben derſelben um ein 
Drittel überfteigen. Soviel verſichern wenigſtens Perſonen, die 
den Verkehr der Generals Intendantur des Hofes kennen. — 
Die Spielböllen ſind bei uns zwar geſchloſſen, dennoch macht 
das Karten⸗Stempelamt vortreffliche Geſchaͤfte. Im Jahr 1830 
betrug die Einnadme an Karten ⸗Stempelſteuer 500,000 Fr. Gegen⸗ 
waͤrtig beläuft fie ſich auf 1 Mill. und 500,000 Fr. Um nur fuͤr dies 
ſes Steigen ein Beiſpiel anzufübren, entnehmen wir der betref⸗ 
fenden amtlichen Liſte folgende Stelle: Der Kartenfabrikant Re⸗ 
nault zablte früber für die von ibm gefertigten Karten im Gan⸗ 
zen 15,000 Fr. jäbrlich; heute zahlt er 50,000 Fre. — Der 
Commerce folgt den Verbandlungen des Zollkongreſſes in Karls⸗ 
rube ſehr aufmerkſam. Er bedauert, daß fie nicht Öffentlich ſtatt⸗ 
finden. Bei jo wichtigen Fragen muͤſſe man die Meinungen 
Aller hören, Auch er iſt, mit dem Conſtitutionnel, den Debats und 
der Preſſe der Meinung, daß die Schutz zoͤlle eigen werden. 
Hatte daber die Reiſe der Königin Viktorta keinen anderen Zweck 
als die Baummellen: Garne und Waaren und Cifengegenftände 
vor höherem Eingangs zoll zu retten, fo iſt der Zweck ihrer Reiſe 
als ein verfeblter zu betrachten. — Herzog von Montpen⸗ 
fier wird nächſtens von ſeiner Rundreiſe um die füͤdoͤſtlichen 
Kuͤſten des Mittelmeeres zurückkebren und bereits in Toulon ers 
wartet. — Soult, fagt man, will abdanken. 

Paris, 9. Sept. (O. P. 3.) Die Königin Victo⸗ 
ria it am Montag, 8. September, Vormittags neun 
Uhr zu Treport gelandet und hat ſich von da in Be⸗ 
gleitung des Königs und der Königin der Franzo⸗ 
fen nach dem Schloſſe Eu begeben. Der König Lud⸗ 
wig Philipp war der Königin Victoria auf der Dampfbrigg 
„Courier“ entgegengefabren. Die Königin erwartete Se. Maj. 
auf dem Verdeck ihrer Pacht; die gegenfeitige Begrüßung war 
die berzlichſte; Victoria ſtuͤrzte ſich in die Arme des alten Freun⸗ 
des ihres Vaters. Se. Maj. fuͤbrte den erlauchten Gaſt in die 
neu eingerichtete Bictoriagallerie des Schloſſes Eu. Ein 
Dejeuner von 40 Gedecken wurde im Park ſervirt. Abends war 
Theater; es wurde „Richard Loͤwenberz“ aufgeführt. 


Spanien. 
Das „Journal des Debats“ meldet aus Toloſa vom 3., 


ihres vorgerückten Alters machten ſie ihre Sprünge mit folder An⸗ 
mutb und Leichtigkeit, daß man hätte glauben (önnen, man ſehe 
vor ſich zwei große, toll gewordene, engliſche Karrengäule, 

Dieſe Springerei dauerte eine gute Viertelſtunde; ich bedauerte 
dieſe wabnſinnigen Menſchen derzlich. Da es ungewöhnlich heiß 
war, wurde die Luft in dem Berfaale ſehr ſchwül und die Taͤnzer 
vot dem Herrm waren bald in ihrem Schweiße gebadet. Ich derließ 
den Tempel der Zitterer und Tanzer von Niscapuma, ehe der 
ſeltſame Gottesdienſt ganz beeudigt war. a 


Lückenbüſſer. 


Es if zuweilen leichter, mit großen Fehlern als mit mittel- 
mäßigen Eigenſchaften den Weibern zu gefallen. 
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daß der Empfang der fanzöſ. Prinzen Memourd und Aumale 
in Spanien ein ſehr glaͤnzendet war. Von allen Seiten ſtroͤmte 
die Bevoͤlkerung auf ihrem Wege berbei und die Rufe: Es le⸗ 
ben die franzöf. Prinzen! Es lebe Louis Philipp! ertönten überall. 
In Irun wurden fie im Namen der Königin durch den Herzog 
von San Carlos und den Grafen von Arana empfangen. In 
allen Stätten und Dörfern waren die Haͤuſer feſtlich ge⸗ 
ſchmuͤckt und die jungen Leute führten allegorifche oder nationale 
Taͤnze auf. 


Italien. 


Aus Bologna vom 1. Sept. Es ſind vielleicht noch die⸗ 
fen Herbſt neue Unruben in den Legationen zu befürchten. 
Das neapolitaniſche Miniſterium iſt davon unterrichtet, ebenſo 
unſer biefiger Kardinal. Man befuͤrchtet in Ravenna eine Aus: 
ſchiffung der Revolutionäre, welche ſich 1843 nach Malta und 
Korſika geflüchtet haben. Da auch noch jetzt das Volk unzu⸗ 
frieden iſt, fo könnten die Revolutionäre bald zu großer Anzahl 
beranwachſen. Die abenteuerlich genug lautenden Plane ſollen 
dahin gehen: die vier Legationen vom Papſte unabhangig zu 
machen, eine Republik zu bilden, ſich an die Franzoſen anzu⸗ 
ſchließen u. ſ. w. 

Palermo, 28. Auguſt. (Allg. Ztg.) Die Ernte aller 
Getreide- und Gemüfrarten fiel obne Aus nabme reichlich aus; 
die Weinberge, deren herrliche Frucht wir bereits im Ueberfluſſe 
eſſen, laſſen in den meiſten Gegenden viel des koͤſtlichſten Ge⸗ 
tränkes boffen, wir werden demnach an Wein Ueberfluß haben. 
Die Oelbaͤume hängen voller Fruͤchte, wenige Landſtriche aus⸗ 
genommen. 


Griechenland. 


Athen, 24. Aug. (A. P. 3) Am 17. d. erließ die heil. 
Synode, deren Borſtand und meiſte Mitglieder dieſelben blieben, 
ein Paſtoralſchreiben an den Geſammiklerus und alle Rechtglaͤu⸗ 
bigen, in welchem zur gewiſſenhaften Befolgung aller Geſetze 
aufgeferdert und die Grun dloſigkeit aller Verdaͤchtigungen darge⸗ 
legt wird, als wolle die Regierung den Kirchengeſetzen zuwider 
vorſchreiten. Am 18. langte die traurige Nachricht bier an, daß 
der Guts beſitzer Ugalidis, der ſich von bier nach Lamta auf feine 
Beſitzungen begab, von ſeinen Grundholden ermordet und ſein 
Leichnam in Stücke zerbauen und verbrannt wurde. Ferner, 
daß der bekannte Raͤuberchef Evangelis Kontojiannis mit einer 
bewaffneten Schaar das Königreich verlaſſen babe und in die 
Tuͤrker eingefallen ſey. Am 20. erklaͤrte der fruͤbere Finanzmt⸗ 
niſter A. Metaxa, daß er zur Annahme des Geſandtenpoſtens 
zu Konſtantinopel ſich nicht entichließen konne. Am 21. war 
der ganze Horizont von Attika mit Lohe bekraͤnzt durch die Wald⸗ 
braͤnde in königlichen Forſten von Phyle, Contoura und Peute⸗ 
likon. wie in mehreren Privatbeſitzungen. Am 22. langten die 
engliſchen Kammerverhandlungen über Griechenland dabier an, 
welche tiefen Emtruck auf die Parteien und ihre Fübrer bervor⸗ 
brachten. Am 23. begab ſich der franzoͤſiſche Geſandte, Hr. Piss 
catory, in Begleitung des preußiſchen Min iſterreſidenten von 
Werther auf einem franzöſiſchen Dampfer nach Konſtantinopel, 
wie man fagt, um mit dem Prinzen Montpenſier ſich zu beneh⸗ 
men, ob deſſen Hierberkunft unter gegenwärtigen Umſtaͤnden ſtatt⸗ 
baden könne oder nicht. General Kalergis erhielt feine Entlaſ⸗ 
fung als Adjutant des Könige, und ward zum Kreisinſpektor 
von Arkadien ernannt. Jede Revolution gleicht dem Chronos, 
der feine eigenen Kinder frißt. — Die Waldbraͤnde dauer⸗ 
ten fort. 


Nord-Amerika. 


* Merico. Die mit dem Trent gekommene weſtintiſche Poſt, 
die Beractuz am 7. Auguſt verließ, bringt die Nachricht, daß 
tie Anneration des Teras dort mit großer Unzufriedenheit em⸗ 
pfangen wurde. Man ſprach viel vom Kriege, aber es wird 
eben wobl nur beim Sprechen bleiben, denn die Mittel fehlen. 
Der Kriegs- Minifter hat dem Congreß eine Botſchaft zugeſandt, 
in der er 15 Millionen Dollars verlangt, aber die Bewilligung 
iſt unmoglich. 10,000 Mann Soldaten haben Befehl erhalten, 
nach der teraniſchen Grenze zu marſchiren aber am Tage der 
Abfahrt des Trent hatte noch keine Bewegung ſtattgefunden. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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Das aus 2 Dampfbooten, 2 Briggs und verſchiedenen kleinen 
Schiffen beſtebende Geſchwader lag noch bei Veracruz und be⸗ 
reitete ſich zur Vertheidigung vor, allein es hieß, daß, fobald 
das ſelbe vollſtaͤndig aus geruͤſtet ſeyn wurde, es der Sicherheit 
wegen nach Jamaica geben ſollte. Die engl. Brigg Perſiau 
war von Galveſten in Veracruz angekommen; fie hatte erſteret 
am 15. Juli verlaſſen und brachte tie Nachricht, daß die ame 
rianiſche Flagge am 17. in Teras aufgebißt werden würde. 
Eine bedeutende Anzahl amerikaniſcher Truppen batte bereits 
die texaniſche Grenze üͤderſchritten. Mexico befand ſich im All⸗ 
gemeinen wegen dieſer Frage in ſebr aufgeregtem Zuſtande, aber 
der Gedanke. einen Krieg zu führen, ſchien dem vernünftigeren 
Theile der Einwohner zu unſinnig, als daß ſie ihn nur einen 
Augenblick begen konnten. Der Handel lag faſt ganz darnieder, 
eine Folge des bis jetzt, trotz langen Verſprechens noch immer 
ausbleibenden Tarifs. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das „Augsb Anzeigblatt“ ſchreibt: In der Nacht vom 10. 
auf den 11. bat ſich der Wachtmeiſter Egger vom Cbevauxle⸗ 
ger Regiment König in der Ulrichs ⸗Kaſerne erſchoſſen. Er 
war verheirathet und Vater zweier Kinder und genoß den Ruf 
eines braven Soldaten. 


Bekanntmachung. 


Der ungemein niedrige Waſſerſtand der Donau macht bie Fahrt 
mit Dampfbooten vor der Hand unſtatthaft; es wird deßhalb More 
gen kein Dampſſchiff von bier abgehen, und die Wiedereröffnung 
der Fahrten beſonders bekannt gemacht werden. 

Regensburg, den 13. September 1845. 


Die Direktion 
der pr. b. w. Donau- Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Im Wege öffentlicher Verſteigerung werden Donnerſtag den 28. 
September Vormittags 9 Uhr dei Unterzeichnetem gegen ſogleich baare 
Bezahlung 186 Stück Schafe, Hammel, 7 Widder und auch Zuchtſchafe 
verkauft, wozu Kaufsliebhader eingeladen werden. 


ayofenb Amann, 
auer in Aukofen. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold Kreuz.) Hr. Graf ron Mulinen m. Fam., k. pr. Kam: 
merherr v. Berlin. Dr. o Dierdel m. Gattin, k. pr. Reg.⸗Aſſeſſor o. 
Breslau. Hr. v. Laguſſuts m. Gattin, k. k. oſterr. Hoffonzipiſt d. Wien. 
Hr. Ert, Kfm. v. Nürnberg. Miß Agliontyp und Miß Stotart, Rent. 
v. London. } 

(Gold. Engel.) Hr. Rownev, Kent. v. London. Hr. 2 Kim. 
v. Augsburg 9. A. v. Dumba, Stud. u. D. v. Dumba, Part. von 
Ather. Hr. Lichtenſtein, Theolog v. Reuß⸗Gera. St. Erz. Graf v. Dil⸗ 
nag m. Gattin, 1 Schleſten. HH. Mang, Brio. u. Spitzl⸗ 

er, ®oltarbeiter v. Lankshut. Br E 
1154 Helmen.) Hr. Böhrer, Architekt ev. Nürnberg. Hr. Mül: 
ler, Naturforicher v. Heidelberg. Hr. Becker, Part. v. Hamburg. Hr. 
v. Deugel, Gutsdeſ v. Breslau. Hr. Blumer, Kfm. v. Glarus. Fr. v. 
Stingl, Caſſiersgaltin u. Frl. Kaufmann, Kaufmannstochter v. 
but. O. M. u E. dendle, Kfl. v. Wien. g 

(Weißer Hahn.) HS. Weſtrerg, Kfm. u. Biſchof, Prorifor von 
Petersburg. Hr. Heidenheim, Kfm. von Uhifelt. Hr. Vogel, Kfm. von 
Schnaittach. Hr. Vöberl v. Teinig. Hr. Hruihfa, Prof. » Budweis. Pr. 
Glackſeiſen, Por zlainmaler v. Paſſau. Hr. Scberdaucr, Gaſtgeder von 
Cham. Hr. Leheiner, Bauprakukant v. Werthheim. Or. Nußlelu. Land⸗ 
gerichtsdiener v. Dingolfing. HH. Eck u. Anwerck, Stud. o. Mürzburg. 
Dr. Simon, Stud. v. Amberg. Hr. Frauendorfer, Stud. v. Dieffenduch. 
Hr. Scherer, Stud. v. Vilsdidurg. dr Scherdauer, Eaftgeberin von 
Bogen. Mad. Lucknor m. Tochter u. Schweſttr, Lebküchnersgattin don 
Landshut. Mad. Suchner, Geometersgattin v. München. Fehr. v. 
Kozma m. Galt, Edelmann a. Ungarn. K. Ulmann, k. Gerichtshal⸗ 
ter u. Feitel, Poſthalter v. Deining. Hr. Erle, Kim. v. Elberfeld. Or. 
Kohonits, Kfm. v. Peſtb. Oc. Aſſennang m Fam., Rent. o London. 
Hr. Hincck, Tuchfabrikant v. Waldmünchen. Or. Angern, Stud. Jur. 
v. Winterhauſſen. Hr. Preiſſeler, Hörer der Rechte o. Wien. Or. 
Jurdiſch, Drechslermeiſter v. Landshut. Dp. Wulzinger u. Koller, Stud. 
d. Paſſau. Hr. Michl, Dammer gutsbeſ. v. Teuerling. Mad. Biethle 
m. Fam., Kaufmannsgattin r. Neuötting. 5 

(Dampfſchiff.) Or. Markus d. Hoſſa m. Fam, Gntsbeſ. v Ita 
lien. Hr. Zürnreutb, Buchhändler ». Satherg. Dr. Nalop, Künſtler 
v. Amſterdam. Hr. Edler v. Reichsheim, Oderlicutenant v. Olmütz. 
Hr. Weich, Jar ber v. Hofkirchen. 
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15. September 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden Se. Maj. der König haben ſich unter dem 
5. Sept. allergnaͤdigſt bewogen gefunden, dem Matbe des Ap⸗ 
pellationsgerichts von Schwaben und Neuburg J. N. v. Clar⸗ 
mann, den von ibm nachgeſuchten definitiven Rubeſtand zu be⸗ 
willigen, und demſelben dabei die allerhoͤchſte Zufriedenheit mit 
feiner vieljährigen eifrigen und treuen Dienſtleiſtung zu erkennen 
zu geben. Unterm 6. Sept. baben Se. Maj. dem Rathe des Appel: 
lationsgerichis von Niederbayern, J. N. v. Sicher er den deſi⸗ 
ni ven Ruheſtand bewilligt und demfelben zugleich die allerböchſte 
Zufriedenheit mit ſeiner langen und treuen Dienſtleiſtung bezeigt, 
dann zu der diedurch bei dem Appellationsgericht von Niederbayern 
erledigten Rathbſtelle den Rath des Kreis ⸗ und Stadtgerichts zu 
Regensburg, EI. Frbrn. v. Limpoöck, befördert. 

Muͤn chen, 12. Sept. (Abez) Se. k. Hob. der Kron⸗ 
prinz bat beute Morgens die ſchon erwähnte Reife nach Paſ⸗ 
ſa u, wo Hochterſelbe am 14. erwartet wird, zur Inſpektion 
der dortigen Garniſon angetreten, und wird in 5 — 6 Tagen 
bierber zurückkebren. — J. k. Hob. die Kronprinzeffimund 
der kleine Prinz Otto erfreuen ſich fortwaͤbrend des beſten 
Woblſcyns. — Die Frau Herzogin von Leuchtenberg 

Hob. und die Frau Fürfiin von Hechingen Durchl., 
Hoͤchſtwelche ſchen einige Zeit bei Ihrer erlauchten Mutter vers 
weilt, werden ſich naͤchſte Woche nach Augsburg begeben, 
er Maj. die Kaiſerin von Rußland tortfelbft zu 

en. 
Paffau, 11. Scpt. (K. a. d. D.) Die Nachricht, daß 

Se. k. Hoh. der Kronprinz Maximilian zur Inſpizirung des 
Linien⸗Infanterie:Regiments am künftigen Sonntag den 14. d. 
bier eintreffen werde, bat alle Bewohner der Stadt mit dergrößs 
ten Freude erfüllt. Schon feit zwei Tagen iſt man eifrigft bes 
ſchaͤftigt, zur Deiorirung und Beleuchtung der Häufer die noth⸗ 
wendigen Vorbereuungen zu treffen. Möge nur auch die berr⸗ 
liche Witterung, deren wir uns ſeit 14 Tagen ſchon erfreuen, 
noch länger andauern und zur Erhöhung der Feſtlichkeuen beitragen, 

Berlin, 8. Sept. (Aug. Ztg.) Geſtern Abend find meh⸗ 
rere Hofdamen der Kaiſetin von Rußland hier eingetroffen, 
während die bobe Frau ſelbſt, in ihrem leidenden Zuſtande, die 

3 bis ee nicht fortfegen reg: fondern bei Dans 
zig ans Land gebracht werden mußte. Ihr Zuſtand ſoll ehr 
detrüͤbenden Ausſichten Anlaß geben, man hofft jedoch ler 2 
ihre Ankunft am 12. d. und auf ihr längeres Berweilen in Pots⸗ 
dam, da fie, wie allgemein behauptet wird, ſich nach der Stadt, 


wo fie ihre Kinderjahre zugebracht, fo innig ſebne, daß fir den 
Aufenthalt daſelbſt dem in Sicilien vorziehen werde, wenn die 
Aerzte kein dringendes Bedenken dagegen erheben. 

Berlin, 9. Sept. In unfern Zeitungen finden ſich tags 
täglich ganze Spalten von „Eingeſandts“, in welchen Berufene 
und Unberufene ſich über die religiöfen und kirchlichen Streitfragen 
vernehmen laſſen. Heute lieſt man in der „Voſſiſchen Ztg.“ 
folgendes „Eingeſandt“: Eine zeitgemäße Bemerkung. 
Der kaiſ. ruſſiſche Marinecapitaͤn Golowinn berichtet in ſel⸗ 
nem Buche: Begebenbeiten in der Gefangenſchaft bei den Ja⸗ 
panern in den Jahten 1811, 1812 und 1913, 2ter Thl. Leips 
zig 1818. S. 41 Nachſtehendes: „Die Verſchiedenheit der Mes 
ligionen und Secten in Japan verurfacht weder der Regierung noch im 
geſelligen Leben die mindeſte Unrube. Jeder Buͤrger hat das 
Recht, zu demſelben Glauben ſick zu bekennen, der ihm gefällt, und den⸗ 
ſelbenſo oft zu veraͤndern, als es ihm gut duͤnkt. Ob er letzteres 
aus Ueberzeugung, oder eines Vortheils wegen thut, darnach 
fragt Niemand. Es trifft ſich nicht ſelten, daß die Glieder einer 
Familie verſchiedenen Secten anhängen; doch gibt dieſe Ungleich⸗ 
deit des Glaubens nie Anlaß zu Haß und Streit. Nur die 
Proſelptenmacherei iſt geſetzlich verboten“ Dem 
Arzt, der faſt täglich gegen die leiblichen Folgen geiſtiger Auf⸗ 
regungen und leidenſchaftlicher Aus bruͤche zu kaͤmpfen hat, wird 
es wohl geſtattet ſcyn, auf das erwieſene, mehr als 2400jÄhrige 
Beſtehen dieſes Zuſtandes in Japan die Aufmerkſamkeit der Le⸗ 
fer zu richten. Dr. Reich. 

Koblenz, 9. Sept. Auch auf dem Rheine haben ſich 
einige Uufaͤlle ereignet. Geſtern naͤmlich fuhr das Düffeldorfer 
Dampfboot „Kronprinz von Preußen“ in der Gegend von Wal⸗ 
luf bei der Thalfabrt auf Felſen, daß es drei Lecken bekam und 
feſt liegen blieb. Die Ladung mußte, waͤbrend das Waſſer ſchon 
dis in die Kajuͤte drang, theilweiſe geldicht und das Boot konnte 
ſpaͤter erſt von dem vorbeikommenden Dampfſchiffe „Concordia“ 
flott gemacht werden, worauf es ſpaͤt am Abende mit einer An⸗ 
zahl Auswanderer hier eintraf, waͤhrend die „Concordia“ die 
andern Paſſagiere ſchon früher bierbin gebracht hatte. Ebenſo 
fuhr vorgeſtern ein dem Dampfſchlepper „Pfalzgraf“ angehaͤng⸗ 
tes ſchwer beladenes Schleppſchiff bei St. Goar auf und liegt 
dort noch auf dem Grunde. — Bei den Empfangsfeierlichkeiten 
zu Ehren der Königin Viktoria dahier find 40 Eentner Pulver 
verbraucht worden. Die Beleuchtung des Kölner Domes bei 
Anweſenheit der allerhoͤchſten Herrſchaften koſtet die Dombau⸗ 
kaſſe 6000 Rıblr., während die Stadt Koͤln für die damaligen 
Feſtlichteiten 15,000 Rihlr. verwendet hat. Gewiß ſehr bedeu⸗ 


————— — K—ê 


Zeitſpiegel. 

In Hannover findet man Humor und Witz. Detmold wohnt 
dort, ein Meiſter. Allein auch kleinere Lichter machen ſich bemerkbar. 
A. Reibſchwamm hat ein Heft Hannover an Sonn⸗ und Alltagen⸗ 
derausgegeben, in dem die Einleitung wirklich witzig iſt; das Andere 
mag für das dortige Publikum amüſant ſeyn, das alle Beziehung 
kennt, einem Andern erſcheint es gleichgültig. Man höre folgende 
Schilderung der Polizelſoltaten: 

»Als vor langen, lanzen Jahren der liebe Gott einmal Lange⸗ 
weile batte und es müde war, über dem Waſſer zu ſchweben, ſchuf 
er den Himmel und die Erde. Nachdem er beſagte Erde reichlich 
mit Steinen, Pflanzen und Thieren verſehen hatte, entſtand auch 
tin kleines Inſekt, Menſch benamſt, und dieſes Sonnenſtäubchen der 
Schöpfung, das Wott viellecht nur durch ein Mikroſkop erkennen 
kann, bält fi nun voll rührender Beſcheldenhelt für ein Ebenbild 
des höͤchſten Weſens, und libt der ſchoͤnen Ueberzeugung, daß das 
ganze Weltall nur der Erde wegen, und die Erde nur ſeinetwegen 
geſchaffen ſey. 


Um dieſe liebenswürdige Demuth etwas zu beſchränken, muß te 
noch eln hoͤheres Weſen als der Menſch erſchaffen werden, und fo 
entſtand der — Polizeldiener und der Gendarm. Der Cberub mit 
dem Flammenſchwerte war der erfle Gendarm; bei der bekannten 
Affaire im Paradieſe hatte er gemeſſene Befehle, nur flach ein⸗ 
zuhauen. 

Die Nachkommen dieſes Cherub's ſind über die ganze Erde 
verbreitet, und fo bat auch Hannover feinen beſcheidenen Theil das 
von erhalten. Der Gendarm regiert das Land und die kleinern 
Städte, der Polizeidiener aber regiert, verwaltet und beruhigt die Reſtdenz, 
alſo werden wir uns mit dieſem Herrn und ſeinen Gehülfen vorzüglich 
beſchaͤftigen. 

Die hervorſtechendſten Züge ſeiner intereſſanten Perſoͤnlichkeit 
ſind folgende: 

Ein ſchmutzig grüner Kragen 
Sitzt auf dem blauen Rock, 
Und ſeine Hände tragen 
Den dickſten Bambusſtock, 
So ſtolzirt er daher, erkennt mit ſcharfem Blick die Gebrechen der 
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tende Summen, für deren Aufopferung der Stadt von den eng⸗ 
liſchen Gaͤſten auch nicht das leiſeſte Wort dee Dankes geſagt worden 
il. Dieß zur Verfländigung wegen der bekannten jüngſten Vorfälle 
in Köln, die jetzt verſchiedenartig in den Zeitungen ausgebeu⸗ 
tet werden. 

Koblenz, 10. Sept. Die zarte Aufmerkſamkeit un ſeres 
Königs gegen den greifen Biſchof von Müniter, Freiher ra von 
Droſte, womit der Monarch dem Judilar-Biſchofe die In ſignien 
feines hoͤchſten Ordens durch einen Katboliken und gebornen Weſt⸗ 
phalen, den Staats ſecretaͤr und Gebeimerath Duesberg, beſon⸗ 
ders hat uͤbermachen laffen, iſt bier mit vielem Beifall aufge⸗ 
nommen worden, wie denn überhaupt dieſen gegenwärtigen Feier 
lichkeiten in Muͤnſter eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit hier 
geſchenkt wird. 

Würtemberg. Nach einem Schreiben aus Stuttgart 
vom 11. Sept. ward das Geſuch um Einraͤumung einer der 
proteſtantiſcben Kirchen zu Abhaltung eines Öffentlichen Gottes⸗ 
dienſtes von Seite der Diſſidenten vom k. Miniſtetium des In⸗ 
nern verneinend beantwortet, „aus Gruͤnden der Politik,“ 
wie der Erlaß ſich ausdrückt. Dieſe Worte deuten vielleicht auf 
vorliegende allgemeine Beſchluͤſſe der deutſchen Megierungen. 

Kurfürſtenthum Heſſen. Dem Vorſtande der Diſ⸗ 
ſidenten in Marburg it von der Polizeidirektion eröffnet worden, 
daß nach Verfugung des Miniſters des Innern vom 4. Sept. 
weder dem vormaligen Pfarrer Kerbler, noch irgend einem an— 
dern aus laͤndiſchen Geiſtlichen der Diſſidenten der Aufenthalt das 
ſelbſt geſtattet werden ſolle. 

eanbinrt⸗ 4. Sept. Die ifraelitiichen Einwohner Frank⸗ 
furts haben Aus ſicht, von dem doppelten Brieftraͤger⸗Kreu⸗ 
zer befreit zu werden, Die Erbebung deſſelben war dem Abn⸗ 
herrn des jetzigen iſtaelitiſchen Brieftraͤgers von dem Erb. Reichs⸗ 
poſtmeiſter — weil er dieſem durch ſeine Fertigkeit im Schach 
die Zeit vertrieb — für ſich und alle ferne direkten Leibes erben 
bis in das entſernteſte Glied verliehen worden. Der jetzige 
Brieftraͤger iſt kinderlos und legt am 1. Juli 1846 fein 40. 
Dienſtjabr zuruck, mit welchem er, nachdem Anſtellungsdecret, 
in Penſion rut und die Gonceffion erliſcht. (Duſſ. 3.) 


Auswärtiges. 
Preußen mit Poſen. 


Po ſen, 1. Sept. (Allg. 3.) Vor einigen Tagen befand 
ſich bier eine griechiſch⸗unirte a lianer- Nonne aus Minſk in 
Ruſſiſch⸗Litthauen, die ibrer Ausſage nach, aus folgenden Gruͤn⸗ 
den zur Flucht ſich genoͤtbigt ſah. Der ehemals griechiſch. unirte 
Biſchof von Minſk, Namens Simiaſzko, war zur disunirten 
Kirche übergegangen, und wollte auch die dortigen Baſilianer⸗ 
Nonnen zu dieſem Schritte bewegen, da er aber bei ihnen Wider⸗ 
ſtand fand, ließ er ſie die unglaublichſten Martern erdulden und 
zu zweien in Ketten geſchmiedet nach Polock treiben; nur mit 
einer, welche aus einer vornebmen Familie entſproßen und mit 
einflußreichiten Perſonen des Reichs verwandt war, glaubte er 
glimpflicher verfahren zu muͤſſen, obgleich auch ſie noch bier 
Spuren von Mißhandlungen an ſich getragen haben fol. Dies 
ſer iſt es nun gelungen zu entkommen und bieber zu gelangen, wo 
fie mit Unterſtützung zu ibrer Reife nach Frankreich verſehen 
worden iſt, da dort ſchon von fruͤher ber ſich Mitglieder ihres 
Ordens befinden ſollen. 


Poſen, 4. Sept. Es wird Sie intereſſiren, zu erfahren, 
daß man jetzt wirklich ſeitens der boͤchſten römiſch⸗katboli⸗ 
ſchen Geistlichkeit damit beſchaftigt iſt, eine neue febr milde 
kirchliche Verordnung betreffs der gemiſchten Eben (deren Zahl 
in unſerm Großberzogthum ſehr beträchtlich iſt) zu erlaſſen. 
Noch andere weſentliche Verbeſſerungen ſtellt man durch die 
Tbaͤtigken unſers Erzbiſchofs in Aus ſicht; wir hoffen bald ein 
Näheres darüber zu erfahren. i 


Großbritannien. 


Der Mancheſter Guardian meldet aus Philadelp 
die Ernte, zumal die Weizenernte in Nord Ir re 
lich der Menge und Güte gleich trefflich ausgefallen ſey, und 
daß England von dort, falls es nötbig werden ſollte, was 
Ti kaum zu beforgen ſey, ſtarke Gelreidezufuhren erhalten 
Es iſt bemerkenswert, daß gerade in dem Au enblick, 
ſich das „berzliche Einvernehmen“ zwiſchen England und Frant- 
reich durch den wiederholten Beſuch zu Eu kund gibt und der 
Prinz von Joinville bei dem Empfang der Koͤnigin Vie⸗ 
toria zugegen iſt, eine beflige Polemik zwiſchen den Londoner 
und den Pariſer Journalen grade über die Perſon des Prinzen 
und eine neue Excurſion, welche derielbe jüngſtbin nach der eng⸗ 
liſchen Kune gemacht bat, entbrennt. Der, ‚Morning Cbronicle“ 
vom 6. Sept. hatte nemlich einen ſeht erboſten Artifel, worin 
es beißt: „Wir finden, daß der Prinz von Join ville ſich bemuͤht 
bat, die Ankerplatze unfern Brigbton und andere Punkte der eng⸗ 
liſchen Kuͤſte zu unter ſuchen. Nach dem Pampblet, in welchem 
det Prinz von den Mitteln bandelt, welche Frankreich zu 
Gebot ſteben ſollen, unſere Städte zu überfallen und unſere 
Schiffe zu verſenken, ſollte er mebr als irgend ein anderer 
Franzoſe Beſcheidenheit und Zurückhaltung zeigen in feinen 
Bewegungen nach der engliſchen Kuͤſte bin. Daß der Prinz 
von Joinville feine Mußezeit verwendet, nach unfern Haͤfen zu 
ſpaͤhen (to peep into our harbours) und ſich Landungs punkte 
aus zuſuchen, kann unmöglich freund ſchaftliche Ofinnun, en bei 
uns nähren, Hätte einer unferer Prinzen, für den Marines 
dienſt erzogen, ſich ausgezeichnet durch Bekanntmachung eines 
Plans zum Angriff und zur Zerftörung franzöſiſcher Flotten; — 
Hätte ein ſolches Individuum (such a personage) einzelne Punkte 
der franzoͤſiſccen Kuͤſte unterſucht, die Organe der Parifer Preſſe 
würden einſtimmig ſeyn in den mwüthendften Ausfaͤllen auf ein 
derartiges Benebmen. Solcherlei Excutſionen zur See mögen 
harmlos ſeyn: fie find aber ſehr ‚geeignet, im ſchlinmen Sinne 
aus gelegt zu werden. Wir halten dafür, der Prinz von Joinville werde 
wohl thun, wenn er noch ferner Luſt trägt, in unfere Haͤfen 
zu ſchauen, zuvor bei den brittiſchen Behörden die Anzeige 
zu machen und den Zweck ſeines Vorbabens anzugeben. Wir 
baben in der letzten Zeit wenig geſprochen von der Möge 
lichteit eines bevorſtehenden Kriegs mit Frankreich. Man 
hatte ſich faſt gewöhnt, jede Anſpielung auf einen ſolchen 
Fall als unnötbige und- krankbafte Beſorgniß zu betrachten. 
Jede Hinweiſung auf die Notbwendigkeit, unfere Sermacht 
zu verſtaͤrken und unſere Kuͤſte in Vertheitigungsftand zu fegen, 
wurde als bos hafter Wunſch, den glüdlich beſtebenden Frieden 
zu ſtören, aus geſchrieen. Es iſt wahr, die franzöͤſiſche Regie 
rung. der franzöſiſche Hof, ja ſelbſt das franzoͤſiſche Publikum, 
baben neuerlich eine verſoͤhnende Sprache geführt. Dennoch 
aber ſcheint in wirklichen Handlungen und thatfäd: 


Menſchheit und hilft ihnen ab mit mitleidiger Hand. Kubin 
Wurde und ſtolzes Selbſtoertrauen liegt in feinen Blicken, er iſt 
ſich ſeiner Macht bewußt und it ſtolz darauf. Niemanden geht er 
aus dem Wege; wo nur das Trottoir einigermaßen eng iſt, nimmt 
er es ganz ein: und Webe dem, der dem Machigen nicht boch⸗ 
achtungsvollſt und chrerbietigſt Platz machte — die Folgen laſſen 
ſich nicht berechnen, denn dieſes grauenrolle Ereigniß iſt bislang 
noch nie vorgekommen. 


Iſt ts ein Sonntag, fo beachtet unſer Urenkel des 
Cberut, daß zur Ehre und zum Preiſe Gottes die Laden aller 
Fenſtet, binter denen irgend etwas Verkäufliches zur Schau geſtellt 
iſt, entterer ganz ober ibeilweiſe geſchloſſen werden; doch muß er 
ſich auch zuftieden geben, wenn zwiſchen das Verkaͤufliche und die 
Fenſterſcheibe nur ein Bogen Papler geſteckt iſt, denn das bedeutet 
ebenfalle, raß die Eigentbhümer ihren Sinn vom Zeitlichen ab und 
auf tas Cwige gewendet baten. Wer dieſes verſaͤumt, zablt Strafe, 
und wer ſich gar fo weit vergißt aus irgend einem noch fo ges 
wichtigen Grunde auch nur das Geringſte zu verkaufen, zahlt doppelte 


R a (übrigens nach dem nürnbergiſchen Rechte, nur, wenn man 
ihn dabei ertappt). 

Eine ſonderbare Vermählung wurde unlängſt vor dem 
Civilbeamten des eleganten Faubourg Szint-⸗Germaln zu Paris voll. 
zogen. Die Neugierigen, welche ſich bei ſolhen Belegenteiten immer 
einfinden, bemerkten mit Arſtaunen den ſonterbaren Conttaſt zweier, 
in einiger Entfernung von einander ſitzendm ſchweigenden Gruppen, 
zu der Heiterkeit und dem Frobfinn, wilde die Ängebörigen der 
übrigen Brautpaare zeigten. In der einen diejer Gr uppen befand 
ſich ein junges bübſches Mädchen von achtzehn Jahren, in einem 
aͤußerſt einfachen Anzuge und mit tratriger, niedergeſchlagenet 
Miene. Auf der anderen Seite des Saalel ſaßen zwei junge Männer 
und ſchienen die Ankunft eines dritten, deſſen Gegenwart ohnt 
Zweifel unumgänglich nothwendig war, mit Ungeduld zu erwarten. 
Endlich fuhr ein Wagen vor; ein junger Mann ſtieg aus. Sein 
ganzes Benehmen zeigte eine hohere Bldung an, aber fein nach- 
läſſiger Anzug ließ in ibm keineswegs den Bräutigam vermuthen. 
Mit ihm trat ein großer, ſtarlgebautet Mann ein, der einen einfa⸗ 
chen Ueberrock trug, aber durch ſeinen Schnurrbart und ſeine Uni⸗ 
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lichen Vorkehrungen das Mißtrauen gegen England im Zus 
nebmen. Die Ruͤſtungen werden zugerichtet und die Schwerter 
gewetzt — was einen ſonderbaren Contraſt bildet zu den wieder⸗ 
bolten Friedens verſicherungen. — — Wenn je ein Thron ge: 
ſichert werden kann durch Aufbaͤufung von Kriegs material, fo 
muß wobl der Thron der Dynaſtie Orleans feſtſtehen; aber un⸗ 
gluͤcklicher weife iſt dieſes Mate rial dußerſt entzündlicher Natur, ſo 
daß die Hauptgefabr grade aus den Mitteln erwachſen mag, die man 
in übermägiger Vorſicht als Verſtaͤtkurg zuſammengebracht hat. Die 
franzöͤſ. Nation liebt es nicht, zu fäen, obne zu ernten; fie wird 
für ihren großen Koſtenaufwand einen Erſatz erwarten — we⸗ 
nigſtens in Rubm. Ruhm aber iſt Krieg. Wie ſich ein 
Krieg in unſern Tagen geſtalten wird, das ſcheint uns ein 
ſchwer zu löſendes Räthſel. Wir wiſſen nicht, welche Methode 
wir ſelbſt einſchlagen würden und noch viel weniger, was der 
Feind verſuchen mag. Die Welt des Zufalls iſt auf 
gethan: niemand kann fagen, wie es werden wird. Wir ha⸗ 
ben in dieſem Augenblick eine Escadte (an der tiſchen Küjte) in 
See, die mit großen Koſten zu Evolutionen ausgetüſtet iſt. Der 
Hauptzweck dabei gebt auf Verſuche zum raſchen Segeln (the 
grent alm is füst suiling). Es dürfte aber beute raſches Segeln 
grade das wenigſt unentbehrliche bei einem wirklichen Krieg jeyn, 
die weil ja doch jeder un ſerer „Leviathans“ von einem Steamer 
begleitet ſeyn wird. Die Franzoſen haben auch den Gebanken 
aufgegeben, ſich in Linienſchiffen mit uns zu meſſen. Ihre ganze 
Terrdenz iſt, ſich eine Dampfflotte zu ſchaffen und mittelſt dieſer bei 
uns zu landen. So unvollkemmen auch noch bei den Franzoſen 
der Bau der Steamer ſeyn mag, immer bleibt gewiß, fie wer⸗ 
den bald Dampfſchiffe genug haben, Tauſende von Truppen in 
einer Nacht nach dem engliſchen Ufer überzufuͤhren. Hierin 
liegt ibr Vortheil, ihre Hoffnung, der Grund ihrer drohenden 
Sprache. Ein wirklicher Krieg wurde fie, wir hoffen er zuver⸗ 
ſichtlich, für immer von falſchen Geluͤſten beilen. Inzwiſchen 
aber ſellten wir ungeſaͤumt Maßregeln ergreifen, nicht nur, dieſe 
Kur anzuwenden, falls fie noͤtbig werden ſollte, ſondern auch 
unfere kriegsluſtigen Nachbarn von dem Ver ſuch ſelbſt abzu⸗ 
ſchrecken. England iſt forthin ern Schiff, das der 
Feind zu jeder Zeit entern mag. (England is henee- 
forth a vessel, which the enemy may heard at any time.) 
Wenn die Beſatzung des Schiffs nicht gut dieciplinint, gut Des 
zablt, gut genäbrt und verſorgt iſt, zunachſt aber auch wohl ges 
rüllet und waffengeübt erhalten wird, fo läßt ſich gar nicht bes 
rechnen und voraus ehen, was ſelbſt eine kleine Schaar eindriu- 
gender Feinde ausrichten könnte.“ (O. P. 3.) 


T London, © Sept. Die Königin wird am nächſten 
Samſtag. 13. d. M., in Osborne -Heuſe um 1 Uhr Nachmittags 
einen gebeimen Rath halten. — Lord Winch ilſeu erhielt Sonn: 
abend Nachmittag vom Lord⸗ Kanzler folgende Antwort auf fein 
Schreiben vom 26. Auguſt, worin er ſeinen Rücktritt aus meb⸗ 
reren Aemtern angezeigt: „Mein lieber Lord! Ich habe die Aus⸗ 
fertigung ihrer Amts- Enthebung Ihrem Wunſche gemäß erfol⸗ 
gen laffen. Ich bedauere fehr, daß Sie dieſen Schritt gethan 
baben. Ihren Brief habe ich Sir Rob. Perl zugeſchickt. 
Lyndburſt.“ — Die Briſtol⸗ Mancheſter⸗Bahngeſcllſchaft bat 
beſchloſſen, vom 15. d. M. an einige letiglich für Damen bes 
ſtimmte Wagen erſter Claſſe einzurichten und jedem Zuge beizu⸗ 
- Dies Beiſpiel wird wahiſcheinlich Nachahmung finden, — 

ie Geſellſchaft der Freunde Quaker hat eine energiſche Bekannt⸗ 


formbeinkleider als eine Militärperſon bezeichnet wurde. Dieſer Uns 
bekannte, welcher Feiner der beiden Familien anzugebören ſchien, ging 
dem Bräutigam nicht von der Seite und ließ ihn nicht aus den 
Augen, bis zu dem Tugenblicke, in dem der Maite erſchien, und 
der junge Mann ſchreigend in dem ihm angemwiefenen Lebnſeſſel 
Plaß nahm. Mit vemielben büfteren Schweigen ſetzte ſich die 
Braut, und der Civilbeamte vergahm nur mit Mübe aus Beider 
Munde das verbängnisrolle „Ja.“ Kaum war dieſes Wort aus- 
geſprochen, fo ergriff der Neurermäblte eine Feder, ſchrieb ſchnell 
feinen Namen in das Mesifter, und obne ſich zu feiner nunmehrigen 
Frau umzuwenden, verlich er eilends den Saal, und zwar ohne 
feinen früberen Begleiter, der ihm litzt ebrerbietig Platz machte, 
und ungebindert paſſiren ließ. Einige Minuten ſpäter fubr die 
Braut in entgegengeſetzter Richtung davon. Folgende Begebenbeit, 
welche ſich vor etwa dra Monaten ereignete, liefert die Löſung 
dieſes Rätbſels. Ein Siwent, der einer angeſebenen Familie an- 
gebörte, wurde der Entführung einer Minverjährigen überwirſen 
und verhaftet. Die Criminalunterſuchung wurde eingeleitet, und 
eine fcandaldje Verhandlung vor den Aſſiſen konnte nur durch eine 


machung erlaſſen, um ibre Mitglieder von der Spekulati i 
Eiſenbahnactien abzuhalten. . W 


Frankreich. 


Die Preſſe bemerkt: „Der Beſuch der Königin in Eu ge: 
ſchah ganz aus freien Stücken. Als die Königin Deutſchland 
verließ, ſchrieb fir eigenhaͤndig an den König, daß, da er fi 
gerade zu Eu befinde, fie unmöglich in feine Näbe kommen 
tonne, obne ihm einen neuen Beweis ihrer Zuneigung zu ges 
ben. Zu dieſer Acuß erung der Preſſe ſtimmt auch die Bemer⸗ 
kung in Galignantis Meſſenger: Dieſer Beſuch iſt offenbar 
mebr ein Freundſchafts⸗ als ein Staatsact, weßhalb auch aller 
ccrimonielle Anſtrich vermieden war. Stiergefechte, blutige 
Hirſchjagden (ob gegen dieſe wohl die beſtebenden Vereine gegen 
Tbierquälerei Einſprache thun werden?) und Monſterzapfen⸗ 
ſtreiche wurden der Koͤnigin von England am patriarchaliſchen 
Hofe Ludwig Philipps nicht vorgeführt. s 

T Paris, 9. September. So hat er denn endlich ſtattge⸗ 
funden, dieſer langerſebnte, oft bezweifelte Beſuch der Königin 
von England! — Wir wiſſen nicht, druckt ſich ein Journal aus, 
welche Gefühle der Beſuch Viktertiens an unferem Hofe bervors 
rufen wird. Aber ſopiel wiſſen wir, daß man gar nicht mehr 
auf dieſen Beſuch rechnete. Der Aus ſchluß der franzoͤſiſchen 
Diplomaten von aller Theilnahme an den am Rhein und in 
Gotba gepflogenen Verhandlungen hatte hier einen ſehr uͤblen 
Eindruck hervorgebracht. Sollte nun dieſer Beſuch von den enge 
liſchen Miniſtern blos deßhalb zugegeben worten ſeyn, um die⸗ 
fen übelen Eindruck zu verwiſchen? Auffallend bleibt es fer⸗ 
ner, daß der fünftige Regent Frankreichs jetes Mal abweſend 
iſt, fo oft die Königin Victoria uns beſuchte oder von uns be⸗ 
ſucht wurde. Als vor zwei Jabren die Königin den König in 
Eu beſuchte, befand ſich der Herzog von Nemours in der Bre⸗ 
tagne. Als ſein Vater nach England ging, fehlte er in feinem 
Gefolge. Heute, wo ſie ſeit lange zum zweiten Male in Eu er⸗ 
wartet wurde und wirklich eingetroffen it, reist der Herzog in 
Spanien. Gut Unterrichtete wollen wiſſen, daß Nemours von 
jeber wenig Zuneigung zur Königin verrieth und dieſes Gefübl 
ſeit der bekannten Ballteiſe nach London, bei Gelegenheit 
der Krönungsfeier, bedeutend geſtaͤrkt worden ſeyn ſoll. — 
Ein Blatt weist ſtatiſtiſch nach, daß außer der Land⸗ und See: 
Armee 661,184 Perſonen auf Koſten des öffentlichen Staats⸗ 
ſchatzes leben. — Die Debats bringen beute den zwiſchen Frank⸗ 
reich und Preußen am 21. Juni abgeſchloſſenen Aus liefe⸗ 
rungs- Vertrag von Verbrechern. Die Verbrechen, 
welche Auslieferung gegenſeitig bedingen, ſind laut der Urkunde 
folgende: 1) Meuchelmerd, Vergiftung, Vatermord, Kindermord, 
Todiſchlag, Nochzucht, Sittenſchaͤnderel. 2) Brandſtiftung. 3) Faͤl⸗ 
ſchung amtlicher, commercieller oder partikularer Papiere, mit 
Inbegriff der Banknoten, Staatsſchuldſcheine u. ſ. w. wenn die 
Umſtände von der Art find, daß — wuͤrde das Verbrechen in 
Frankreich begangen — es eine Leibes⸗ oder infamirende Strafe 
nach ſich zöge. 4) Fälſchung, Fabrikation und Ausgabe falſcher 
Münzen und Staatskaſſenſcheine. 5) Falſche Zeugenausſage oder 
Verführung zu falſchem Zeugniß. 6) Diebſtahl, ſobald er von 
Umſtänden begleitet, die ibn nach dem Charakter der Geſetze 
beiter Laͤnder zum Verbrechen ſtempeln. 7) Veruntreuungen und 
Unterſchleife oͤffentlicher und partikulaͤrer Gelder, ſobald fie in 
Fällen verübt werden, die nach den franzoͤſiſchen Geſetzen mit 
körperlicher oder infamirenden Strafen belegt würden. 8) Betrü⸗ 


— — 


ſchleunige Vermählung vermieden werden. Aber die verſchledenen 
ſebr unromantiſchen Situationen der Criminalunterſuchung batten 
die Stimmung der jungen Leute ſebr geändert, und die frübere 
unbeſonnene Liebe hatte ſich ſogar in entſchieden gegenfeitige Abe 
neigung verwandelt. Die beiden Familien mußten alſo ihr ganzes 
Anſeben aufbieten, um die offentlichen Debatten vor den Aſſiſen zu 
vermeiden und die Ehre ibrer Kinder zu retten. Die Helralh wurde 
angeoronet. An dem zur Vollziehung der Ceremonie beſtimmten 
Tage verließ der junge Mann das Gefängniß, unter der Begleitung 
eines Munjicipalgardiſten, welcher gemeffenen Befehl batte, ihm nicht 
von der Seite zu geben und ihn erſt nach vollzogener Vermäblung 
frei zu laſſen. Dies geſchah auch; aber die beiden Neuvermählten 
haben beſchloſſen, einander nie wieder zu ſeben. Vielleicht wird 
das kleine Drama doch noch einen zweiten Act mit einer befrievigen⸗ 
den Entwickelung bekommen. 


nn 1 eudter, ladirte und fülderplattirte, 

ee noch die Nachahmung des Eraateflempels auf Gol d⸗ ide lag deln > E 1 und Qualitäten. 

und Da rg Spe (ung 30 Der weite Börſenſaal if oien, in Papiermache, Bux, Horn, Silber, eingelegte und achte Al 
„9. e 3. . ger. 

geräumig genug ein paar Tauſende von Mädlern und Spefu: | Eigarrenetuis, in vielen Gorten. 


Se % e babes. Wg ber war er heute zu Hein, J idee .. in ern, Bernkein, Meer un beet 
die ſich berbeidraͤngende Menge aufzunehmen. Auch der ganze Jar fu metrie, Seife, Del, Eau de Ce ogne, Sonbet. 

Gäulengang war feit 1 1j2 Ubr gleichfam belagert, und welche] Schnallen, für Hoien, Hofenträger, Welten und Eravatten. 
Miſchung von Leuten ſah man da! Neben den täglichen Gäften | Unrihnüre und Ketten, in Seide, Haar, Stahl und Bronce. 
Leute in Bluſen und Mutzen, die nur bis zu dieſem Vorbim gene b LT. Pe 3 2 
mel, oder vielmehr bis zu dieſer Vorbölle dringen dürfen. Im Börfensarni turen, von Stahl, Bronce, Schmelz, email. und fi: 
Saal berrſchte furchtbare Hitze, auf die im Saͤulengange brannte der plattirt. 
gluͤbende Sonne. Alles harrte mit Spannung des Send boten, 9 ra ger, von Gummi, Seiden und Baumwollband, eben fo 
der die Kunde uͤber den Ausgang des Zuſchlags der Nordhahn m niebänder, von Gummi, Leder und Seide mit Clafique. 

bringen ſollte. Aller Augen waren nach der naͤmlichen Seite Borfen, in Baumwolle, Seide und Leder, in lattgeſtickt. 

erichtet. Endlich macht ſich eine Bewegung bemerkbar. Ein zus en Ai Den en, ſowohl Nidikül, als Sa mit Schloß, von 

ann kommt balb athemlos berbeigerannt. Einige laufen ibm ‘ . A 

entgegen, er faßt da und dort gleichſam im Fluge einen am . ben, ung, lat und Orogräi. 
Halſe, fluͤſtert ihm etwas ins Ohr, und bricht ſich dann durch 
die ibm entgegendraͤngende Maſſe der Neugierigen Bahn: einige 


Hand ſchuhe, gewirkt und geſtrickt in allen Qualitäten und Preifen, 
ebenjo von Waſch⸗ und Glaceleder , gefüttert und ungefüttert. 

Augenblicke nachher tönten von allen Seiten die Worte wieder: 

Roth ſchild und 38 Jahre! 


Nah gar ne, in Baumwoll, Leinen jeder Art, auf Stränge, Knaul 
Spanten. 


und Spuhlen. 
Steig garne, in Baum: und Schafwolle aller Qualitäten. 

Winter waaren in Wolle, Dauben und Halbhauben, in vielen 

2 8 — — — 5 Ede IAT — — 3a: 

1 J. kk. „ i en, Hoſen, Strümpfe n 8 anbſchube. Tücheln um 

Nem vurs — 5 Aale in 4 ge Sbwals für Damen, Camaſchen, Man 1 und noch viel andre z. 
gekommen. Sie wurden von den beiden Königinnen und der Ins 
fantin mit der boͤchſten Aus zeichnung empfangen, und von ihnen 
wie von dem Minifterpräfidenten Hrn. Martinez de la Roſa und 
dem Herzog von Rianzares in dem von ihnen bezogenen Hotel 


e und Socken, in Wolle und Baumwolle geſtrickt und ge⸗ 
wirft 

beſucht. Die Bevoͤlkerung, der Stadt begrüßte fie mit lautem 

Lebehoch. 


— en 
Vermiſchte Nachrichten. 


Mittel das laͤſtige Geraͤuſch der Wagenräder auf den Eiſen⸗ 
bahnen zu vermindern: Man belege die Äußeren Enden der Spei⸗ 
chen an den eiſernen Rädern hohl mit dünnen Holz⸗ oder Me⸗ 
tallplatten, und fülle die Hoͤblung mit Saͤgemebl. Die ſes wirkt 
antivibratorifch. Der Standard theilt diefen Rath als von eis 
nem ausgezeichneten Ingenieur herruͤhrend mit, und fordert zur 
weitern Verbreitung auf. 


— 2 —— 
Agentur. 


ür ein Geſchäft, das an edem Orte mit Vortheil betrieben wer: 
den kann, werden thaͤtige, umſichtige und rechtliche ugenten gefucht, des 
nen die Uebernahme dieſer Agentur einen anſehnlichen 2175 dringen 
wird. — Portofreie Anträge beliebe man unter Chiffer E. H. an Herrn 
Arnold Stiebel jun. in Frankfurt a. JM. zu adrefiren. 


geriſcher Bankerott. (In einem Anbaͤngſel zu dieſem Vertrage ar monika 4, gute, von allen Größen. 


Baumwollkerdeln in weiß und färbig, , 
ojen, daumwollene, für Herren und Damen in allen Sorten. 
re ſchwarze und mit Streifen in allen Sorten. 


Kapital⸗Geſ uch. 


8000 Bulden werden auf erſte und ſichere Hppother aufzunehmen 
geſucht. Wo? fagt die Expedition d. Bl. ö 


„SA 
Anweſens⸗Verkauf. 


In einem ſehr gewerbſamen Markte an der Donau iſt ein gut ge- 
maucrtes Haus, worauf eine reale Zinugiegergerechtſame, eine Glaſerei 
und Steinguthandel betrieben wird, aus freier Hand zu verkaufen. Be 
merkt wird noch, daß erſteres Geſchaft in einem Umkreiſe von zwölf 
Stunden nicht betrieben wied. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 


Briefe die Expedition d. Bl. 
—̃ —————— — 
Verſteigerung. 


Tagtäglich und ſtündlich werden zu fehr billigen Breifen 
BVifittentarten, Wein⸗, Liqueur und aaren-Etiquettes, verzierte 
Briefpapiere und Couderts verkauft, auch. Muſter abgegeben von 


E. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. E. Nr. 3. 


— 3.3 
Fremden- Anzeige. 


(Sold Kreuz.) Se. Exc. Hr. Graf v. Arcs- Valley mit amılie, 
k. b. Kammerer u. erblicher Reichsrald v. — Lord Erskine, 
u. Lady Erskine, u. Hr. de Grille, Rent. o. London. Hr, Herk, Kfm. 
v. Rhepdt. Hr. Blank, Kim. v. Bür, burg. Hr. Hamburger, Kfm. v. 
ürth. Hr, Stadelmann, Kfm. v. erjeburg. Hr. Aſche, Kfm. don 
eipzig. Hr. Leiterer, Kfm. v. Nürnberg. Dr. Ranopka, Priv. von 
sbur . 
2e eee r. Pfahler, Schullehrer v. Kirchbuch. Hr. Drep, 
Kfm. v. Fürth. Hr, Bradımann, Kfm. 9 Augsbur Dr. Mak fe, Kent. 
v. Snebyrske. Hr. Damel, Kent. v. Wien. Hr. Fritz, Wagenfabeikant 
v. f a Mäder, Part. a. Pete, r. Sterrioth, Archi⸗ 


Kohnſtamm, junior, 
Ecke der Wintenmacher und Fingergaffe in 
ünchen, 
beehrt ſich hiemit die Anzeige zu machen, daß er in beſagter Stadt ein 


Engros geschäft 
in Galanterie⸗, Quincaillerie⸗ und kurzen Waaren 


eröffnet hat, und indem er zugleich einige feiner führenden Artikel 
verzeichnet und bemerkt, daß er auch jeden ſonſtigen Artikel, der in 
dieſe Fächer ein ſchlaͤgt, führt, ladet er zu gefälligen ſchriftlichen 
Aufträgen ein, unter Verſicherung reeller und prompter Bedienung. 


Waaren⸗Verzeichniß. 
Knöpfe aller Art, in Horn, Laſting, erlmutter, Seide u 
Naſſermefſer, von fl. 2 bit fl. 20 1 end. Bee u. che 
Tiſchmeſſer und ®abeln, in Holz, Bein und Silber. 
Scheeren, In verſchiedenen Größen. 
Löffel, in jeder beliebigen Form und Größe. 
Seneldaten; in Seide Kameelgarn, Bronce und Stahl. 


tablfedern, i => 
Fingerhüte, aller Bek Zabl zu allen Preifen 


ekt v. Paris. Hr. Bauer, fönigl. Paif. priv. Großhändler von Wien 
5 805 enmüller m. Sohn, Feinbäder v. Wien. Hr. Müller, Buchhandle 
b. Augsburg. Hr. Deſſauer, Kfm. v. 1 Hr. Kohn, Kfm. v. 
Erlbach. Dr. Heidenheimer, Kfm. d. Ühlfeld. Miß Andrews, Rent. aus 
Amerika. Pr. Cohn m. Gattin. Rent. a. England. Hr. Kirn, Oberhof. 
erichtsrath v. Mannheim Mad. Scherer, Adrofatensgattin v. Zwickau. 
H. Fillward, Stardy, Follet, Dundas, Rent, o. ar — Hr. Bar, 
v. Silois mit 3 Brüder, Dart. v. Moldaoic, Hr. Sippermann, Kfm. 
Rheydt. ‚ , _ 
a . e Hr. Graf v. Seins hem m. Gattin, k. d. Kim: 
merer v. Sünching. Frau v. Blumer m. dan. Generalsgattin a. Po- 
len. Freifrau v. Voit b. Salzburg v. ünchen. Op. o Köchlin, 
Prio. u. Roth, Kfm. v. Augsburg. Hr. Fraer m. Sohne, Rent, aus 
England. Hr. Barviere, Part. v. Paris. Or. Tpevinier, Prio. v. Hom⸗ 
burg v. d. H. Hr. v. Bonyskoff, kaiſ. ruf. Officter v. Petersburg. 


—— — 
Verantw. Redakteur: Berle ger: 
Adalbert Miülı er, Friedrich Heinrich Neıhnner. 


(Fiezu Beilage Rr. 31.) 


Unterhaltungsblatt, 


a ls 


Beilage 


zur gregensburger Zeitung 1845. 


Die Rache des Armen. 
GJaortſetzung.) 
Bald entfernte der gehäffige Bote ſich und die guten 
Leute waren wieder allein. Die Lichter des Weibnachts⸗ 
Weihnachts 


fammen, Ries 


auf, 

„Sey mein Kind,“ ſagte endlich der Alte. „laß 
Dich's nicht grämen, daß Dir die Freude geſtört if. Es 
gebt ja ſo vieles vorüber, es wird auch dieſes vorüber 
geben. Idr wißt, Herr Pierre, ich kann Euch wobl leiden 
und Ihr ſeyd ein braver Burſche, aber, nehmt mit's nicht 
übel, alle Eure Landsleute wünſch' ich zum Teufel und zu 
feinen Geſellen.“ 

pierre ſchwieg. { 5 

„Ich kann nicht verbeblen.““ fing Kätbchen an, „ich 
bin nicht traurig, weil uns die Weibnachtsfreude vergällt 
iſt, ſondern weil das Treiben des böſen Menſchen mir 
bange macht. Ich babe ibn ſchon feit längerer Zeit um das 
Haus ſchleichen ſeten; er ſucht ſich mir allentbalben zu 
nähern und gefällig zu machen und nun feyd Itr Beide 
mit einem Male vom Haufe entfecnt. Ich fol morgen 
ganz mutterfeelenallein ſeyn und es kommt mir vor, als 
ſtecke ein böſer Plan dahinter. Das aͤngſtigt mich.“ 

„Ich will gleich auf's Pferd.“ ſprach Pierre entſchloſ⸗ 
fen. „Haben fie wirklich etwas Böſes im Sinn, fo will 
ich ihre Plane wadrbaſtig vereiteln. Ich kenne einen Ne 
benweg, mein Pferd iſt gut und will nicht Pierre deißen, 
wenn ich nicht ſchon gegen Mittag zurück bin. Darum 
fen rubig, mein liebes Kätochen.“ — „Es dilft nichts,“ 
fuhr er dann fort, „und Eile thut notd. Ich will — ich 
muß — Vater, Käthchen, ich babe etwas auf dem Her⸗ 
zen, das drückt mich, es foll nun berunter, ich kann's nicht 
länger verſchweigen. Vater, ich dab Euer Käͤtdchen lieb, 
fo lieb wie mein Leben. Laßt fie mein werden; febt, die⸗ 
fer Soldatenrock iſt nicht für immer gemacht; Jbr wißt, 
ich bin ein armer Burſche, aber ich meine, Euer Käthchen 
könnt' mich ſchon wieder lieb haben und wir könnten zu⸗ 
ſammen recht glüdlih ſeyn. Laßt das Herz Eurer Tod: 
ter ſelbſt für mich bitten.“ * 

„Je ſeyd weder Deutſcher noch Proteſtant.“ antwor- 


tete der Alte, der ſchon lange eine ſolche Scene erwartet 

datte, „aber br ſeyd brav und tüchtig und wenn mein 

— Euch wobl will, Pierre, jo mag ich Euch wohl 
en.“ 


Kätdchen aber ſank an die Bruft des Geliebten und 
Fang des ms brannten noch einmal 
o belle. i 

Berauſcht von dem Gluck feiner Liebe, fattelte Pierre 
fein Pferd und es gab ein ſchönes Bild, als der kräftige 
Reiter ſich noch einmal vom Pferde berunter zu feinem 
Liebchen beugte, welches mit der Laterne in der Dand auf 
der Schwelle ſtand, das Mädchen mit männlichem Arm 
zu ſich emporbob, noch einen Kuß auf die friſchen Lippen 
druckte und dann mit dem Wind um die Welte dinaus 
in die durchſtürmte Winternacht jagte. 

Der Vater fubr am Morgen auch ab, um, im Auf⸗ 
trage des Marquis, das Brod zu holen, Käthchen aber ver⸗ 
ſchloß gleich darauf das Haus und begab ſich, feſtlich ge⸗ 
putzt. in die Kirche. Im Angeſichte Gottes glaubte fie 
am ſicherſten zu ſeyn. Als der Gottesdienſt zu Ende war. 
wollte fie eine Freundin beſuchen und fo den Mittag deran⸗ 
kommen laſſen, aber fie fand Niemand zu Haufe und 
mußte ſich alſo in das väterliche Häuschen zurückbegeben. 
Sie ſetzte ſich din und ſpann und ſagte ſich tauſend Mal 
wie lieb ſie den guten Pierre babe und ein wie braver 
m et fen, im Vergleich zu allen feinen Game: 
raden. . 

Da öffnete ſich die Thüre und es zeigte ſich das Ger 
ſicht des daͤmiſchen Boten vom vorigen Abend. Käthchen 
ſchrie auf vor Entfegen. 

George, ſo dieß der Diener des Marquis, war gewiß 
kein bäßlicher Mann, aber das Parifer Leben war feinem 
ſcharfgeſchnittenen Geſichte eingedrückt. Die Diener der 
Großen waren zu jener Zeit noch weit demoraliſirter, als 
die Großen ſelbſt. George beſaß Gewandtbeit und raſchen 
Ueberblick bei Abenteuern der verſchiedenſten Art. Nur 
aus Langeweile ſagte er ſich ſelbſt, datte er ein Auge auf 
die buͤbſche Bauerndirne geworfen und er glaubte, fein 
Gluck bald machen zu können. 

„Ich bite’ um Verzeibung, wenn ich ſtöre, Mademoi⸗ 
ſelle!“ ſprach er und trat mit vieler Sicherbeit in das 
Zimmer. „Ich dachte, es fen Ihnen lieb, Geſellſchaft zu 
bekommen und mich zog der Drang des Oerzens zu Ihnen. 
Schon ſeit längerer ſuchte 14 Ipre 2 Sr 

n. 


bes Kind, aber Sie wollten kein Auge für 


Ich benutze denn dieſe Gelegenbeit, um Ibnen zu Füßen 
zu ſinken und aus Itrem holten Munde die Entscheidung 
meines Schickſals zu erwarten.‘ N N 

„Herr George, laſſen Sie mich! Ich bin Braut! 
bat Kärdchen. ’ 

„Ad! Eine intereſſante Neuigkeit! Und weſſen Braut, 
wenn ich fragen darf?“ R 

„Pierre's Braut!“ flüfterte das Mädchen. 

„Dachte ichs doch!“ fuhr der Bewerber auf. „Die⸗ 
ſer plumpe Dragoner, dieſer einfältige Gaßcogner! Mein 
Kind, beſinnen Sie ſich, Sie geben an feiner Seite dem 
gewiſſen Elend entgegen, an meiner Seite dagegen erwar— 

tet Sie ein beiteres Loos, ich führe Sie in das große Paris, 

babe mir im Dienſte des Herrn Marquis eine bübfche 
Summe erworben und will Idnen Ihre bäutiſche Vers 
legenbeit ſchon austreiben; wir werden ein luſtiges Leben 
führen, kommen Sie, mein Kind, geſtatten Sie mir im 
Vorgeſchmack unſeres Glückes eine zärtliche Umarmung, 
‚tbeured Käthchen.“ 

Dabei legte er den Arm um die Taille der Jungftau, 
die aber aufiprang und ſprach: „Herr George, Sie geben 
oder ich rufe um Hilfe.“ 

„Poſſen! Poſſen!“ lachte George. Wer in Paris die 
Eroberungskunſt ſtudirt bat, wird ſich nicht fo leicht von einem 
tbüringifhen Bauernmädchen zurücktreiben laſſen. Aber 
nun ernftbaft, Mädchen, den Pierre bekommen Sie nicht, 
meine Frau müſſen Sie werden. Es find alle Anſtalten 
getroffen, Sie können mir nicht entgeben.““ 

„Ich will nicht!“ trotzte Käthchen. 

„Wollen Sie Schuld ſeyn an Picrre's Untergang? 
Ich ſage Ionen, das Schickſal dieſes Dragoners iſt jetzt 
in meine Hand gegeben und Idre Weigerung wird es 
entſcheiden.“ 

„Mein Pierre,“ ſagte Käthchen und Thränen floſſen 
über ibt Angeſicht, „wird ſich ſchon gegen alle Ihre ab» 
ſcheulichen Ränke zu vertbeidigen wiſfen.“ 

„Wit werden's ja ſeben, mein Kind,“ fudr der Ber 
werber fort. „Aber wollen Sie den Tod Idres eigenen 
Vaters verantworten, wollen Sie ſehen, wie er zuſammen⸗ 
ſtürzt vor den Karabinern unjerer Dragoner, wie Ihr 
Pierre ſelber belfen muß, Ihren Vater — — 2“ 

„Allmächtiger Gott! Halten Sie ein!“ ſchrie Käth⸗ 
chen auf, die ſtarr und ſiumm vor Entſetzen daſtand. 

„Bleiben Sie rubig, Liebſte,“ ſprach der Boöſewicht. 
„Es ſtebt alles in meiner Macht. Werden Sie freiwillig 
die Meine, und Ihr Vater ſoll ein glückliches, ſorgen⸗ 
freies Alter erleben und auch dem Gascogner will ich um 
Iretwillen Gutes erweiſen. Schönes Kind, firäube Dich 
nicht,“ ſetzte George hinzu und wollte das geangftigte 
Mädchen umarmen, — da ſprang die Thüre auf und 
Pierre erſchien in derſelben. 

Sprochlos vor Wutb ergriff er den Verführer und 
ſchleuderte ibn mit der kräftigen Fauſt in die Ecke des 
Zimmerchens, an den Ofen. 

„Schurke!“ rief er, „der Säbel eines ebrlichen Dra⸗ 
goners iſt zu gut für Dich, ſonſt lage Dein Kopf mir zu 
Füßen.“ N . 

Aber George ſammelte ſich bald aus der Betäubung. 
worin ibn der Stoß gegen den Ofen verſetzt haben mochte; 
er ſchien nicht eben Neuling in ſolchen Ulebertaſchungs⸗ 
ſcenen zu ſeyn. f 

„Wober kommt Er? Was will Er? fragte er raſch. 
„Das wird Er büßen! Sein Subordinationsvergehen ver 


dient die Baſtonnade, die Kugel. Ich gebe ſogleich zu 


dem Herrn Marquis, Seigen Ungeborſam zu melden. 


=. Er die Depeſche? Geb' Er ſie augenblicklich 
zurück!“ 

„Die Depeſche,“ antwortete Pierre mit Stolz. „babe 
ich an den Herrn General *** in Friedrichsroda überae- 
ben und ſoeben meinem Oberfien die Antwort überbracht. 
Aber.“ fuhr er beftig fort, „ich ahnte was Schlimmes; 
gedankt fen es meinem braven Tbierk, daß ich Dich, Böſe⸗ 
wicht, bier noch treffen kann. Flied', Feiger, flirh' und 
wage nicht, mir wieder in's Auge zu blicken!“ 

„Leben Sie einſtweilen wobl, Mademoiselle,“ ſprach 
George und näberte ſich zum Entſchlüpfen der Thüre. 
„Es bleibt dei allem, was ich geſagt dabe. Ich dalte 
mein Wort. Ibm aber, Pierre, ſag' ich, es werden Zei⸗ 
ten kommen, wo Er zittern wird vor meinem Blick, wo 
Er bereuen wird, mich beute geſtört und beleidigt zu 
baben.““ 5 

Damit entfernte ſich der Diener des Marquis; Pierre 
aber nabm fein Kätdchen in feine Arme und ſuchte es 
durch Liebkoſungen zu berubigen und zu tröften. Es wollte 
ihm nicht gelingen, Käldchen blieb ſtill und traurig. 

„Ach, Pierre,“ klagte fie nur, „ſie gönnen uns un⸗ 
ſere Liebe nicht, der Himmel iſt uns nicht günſtig. Aber 
was auch kommen mag, Pierre, Niemand ſoll mich von 
Deiner Bruſt trennen.“ 

Die Drodungen, welche der Diener ausgeſtoßen batte, 
verſchwieg ſie, ſie wollte Niemand mit der fürchterlichen 


Unrube quälen, welche idr im Buſen bebte und wogte. 


So ging der Winter bin; es kam der März. die 
Sonne belebte ihre Strahlen und die fruͤblingsver kunden ⸗ 
den Lerchen ſchwebten über den Feldern. Die Kriegsver⸗ 
bältniſfe batten ſich den Franzoſen durchaus nicht günftiger 
geſtaltet, der Marquis von Briſac, an die Winter in 
Paris gewöhnt, jetzt von der Welt abgeſchnitten, in einem 
armen, ſchmutzigen Dorfe, obne aus zeichnende Thätigkeit, 
war immer berriiher und mißmutbiger geworden; das 
ganze Regiment zittette vor ſeinen Launen und nur George 
batte ſich in der ungetbeilten Gunſt des ſtolzen jungen 
Dberfien zu erhalten gewußt. Anſtatt neuen Kriegsunter⸗ 
nehmungen entgegenzugeben, murmelte man im Regimente 
von einem ruhmloſen Rückzuge und auch dies trug dazu 
bei, die Soldaten der Niedergeſchlagendeit preiszugeben. 
Pierre that unausgeſetzt feine Schuldigkeit, obwohl ihm 
meiſtens das Schwerſte und Verdrießlichſte aufgebürdet 
wurde. Er freute ſich der Liebe feines Kätdchens und fie 
tröſtete ibn über alles Ungemach des äußerlichen Lebens. 

Eines Morgens lief ein Gefluͤſter durch das Dorf, 
der Herr Marquis wüde, fluche wie ein Raſender und 
drohe die ſchrecklichſten Gewalttbätigkeiten gegen Jeder⸗ 
mann, der ſich ihm nabe. Nur George konnte um ibn 
ſeyn. Es war aber in der vergangenen Nacht das präͤch⸗ 
tige Lieblingspferd des Oberſten auf die abſcheulich ſte, 
barbariſche Art verſtuͤmmelt worden und man ſuchte nun 
nach dem Thäter dieſes niedrigen Schutkenſtreiches. Jeder 
war in Angſt und Beſorgniß. 

„Herr Marquis,“ ſagte George und trat vor ſeinen 
Herrn, „ich glaube die Spur des Thäters gefunden zu 
daben!““ 

„Gott ſey ſeiner Seele gnädig!“ rief der Marquis. 
„Wer war der Bube? Sechs Mann Dragoner ſollen 
ſtreng Gericht über ihn dalten.““ 

George batte ſich einen bölliihen Plan gebildet. Zuerſt 


7 


wollte er Piette angeben, und hätte bei dem Oberſten 
leicht Glauben gefunden, aber er ſtand davon ab. „Meine 
Rache an Pierre bat Zeit.“, ſagte er rubig. . Soll Pierre 
füfelirt werden, ſo wird Käthchen unter keiner Bedingung 
mein, gebe ich aber ihren Vater an, fo wird kindliche Liebe 
fie zu allem, was ich wunſche, treiben. fie wird ſich mir 
in die Acme werfen und ich babe zugleich den groben Gas⸗ 
cogner in die rechte Verzweiflung getrieben! Auons, be⸗ 
ginnen wic unſere Intrigue.’ 

„Derr Marquis,“ fuhr er alfo fort, „von dem Fen⸗ 
ſter meines Kämmerchens aus kann man den Pferdeſtall 
deutlich überblicken; ich war dieſe Nacht wegen Schlafleſig⸗ 
keit aufgeſtanden und fab einen Mann am Pferdeſtall vor 

überſchleichen. Ich dachte nichts Arges dabei und er: 
kannte den Wirtb des Dragoners Pierre. Aus Mitleid 
ſchwieg ich bis jetzt, allein die Liede zu meinem gnädigen 
Herrn Marquts muß alle andern Gefühle vertilgen.“ 
„George, Du biſt ein braver Burſche,“ ſagte der 
Otderſt. „Geb, ſorge, daß der Schurke ſogleich arretirt 
wird; ich will dem feindſeligen Bauernpack ein ſtrenges 
Beiſpiel geben; laß die Dragoner zum Füfeliren zuſammen⸗ 
treten, ſogleich obne Aufſchub.““ 

Der alte Mann, welcher ganz ruhig auf feinem Felde 
die Saat auswarf, wurde berbeigeſchleppt und das ganze 
Dorf lief zuſammen. Et hörte mit Erſtaunen, was er 
gethan haben ſollte, er leugnete, er wollte beweiſen, er 
dabe die Nacht das Haus nicht verlaſſen, man möge den 
Dragoner Pierre zum Zeugniß auffordern, nichts balf, 
nichts frommte, der Oberſt befabl, ihn augenblicklich zum 
Tode zu führen, 

Mit Entſetzen vernabmen Pietre und Kätbchen die 
schreckliche Nachticht; fie liefen beide bin, den Oberſten um 

Gnade anzurufen, aber es begegnete idnen bereits der To⸗ 
deszug mit dem alten, braven Vater in der Mitte. Die 
kommandirten Dragoner faben traurig nieder; vielleicht 
datte die Dienſtpflicht nie ſtrenger die Bruſt diefer Männer 
beſchwert; die Carabiner funkelten in der deiterſten Mot⸗ 
genſonne. Gibt es einen bäcteren Gegenſatz, als das frobe 
Erwachen der Natur und einen Todeszug! Langſam ging 
die Schaar durch das Dorf, alle Bewohner folgten, alle 
webklagten und waren außer ſich vor Entſetzen. Der Zug 
nahm feine Richtung nach einer Wieſe, welche beiter und 
früdlingsfriſch gruͤnte. Hier ſollte der brave Bauerdmann 
ſein Leben verlieren. N 

Kärdchen drängte ſich an ibren Vater mit der Kraft 
der Verzweiflung, fie wollte nicht von ibm laſſen, ſondern 
mit ihm zum Tode geführt werden. Er ſegnete fie zit⸗ 
ternd. „Tochter fen gluͤcklich,“ ſprach er, „ich ſterbe uns 
ſchuldig und gefaßt, webe aber dem, der ungehört und uns 
geprüft mein Blut vergießt!““ Man mußte das Mädchen 
mit Gewalt den Armen des Vaters entwinden. 

Während alles dies geſchab, war Pierre an der trauris 
gen Gruppe vorübergeftürmt. Er fab von Ferne den Mar: 
quis beranreiten, rudig und ſtolz, wie bei einem Spazier⸗ 
ritt. Pierre war verwirrt, er wußte ſich nicht zu fallen, 
er überſad das ſtrenge Geſetz der Subordination, griff dem 
Pferde des Oberſten in den Zügel und kniete todesbleich 
nieder. 

„Gnade! Gnade, Herr Marquis, für den unſchuldigen 
Alten! Nebmen Sie mein Blut, mein Oberſt, Gnade für 
den Vater meines Käthchens! Gnade, Gnade, Herr Oberſt, 
Gnade für Sie ſelbſt, denn wer unſchuldig Blut vergießt, 
deß Blut fol wieder vergoſſen werden! Gnade, Gnade!“ 


„Du Lümmel willſt auch noch drein reden? “ antwor⸗ 
tete der Marquis und ſchwang ſeine Reitpeitſche über dem 
Dragoner. Der Schlag fiel beftig auf das Geſicht des 
bebenden Pierre. Er ſtürzte zuſammen und der Marquis 
ritt gekaſſen über ibm weg, um dos Kommando bei der 
ſchnellen Execution ſelbſt zu übernehmen. 

Noch ein Mal ſollte er aufgebalten werden. Käthchen 
kniete an der Seite des Weges und rang die Hände. Der 
ſtolze Mann würdigte die Ungluͤckliche kaum eines Blickes 
und ritt rubig aus dem Dorfe auf die Wieſe binunter. 
Still und ſchauernd machten die Dorfbewohner eine Gaſſe 
vor dem kalten, ſchrecklichen Krieger. 

Kätdchen war in ibrer knieenden Stellung am Wege 
geblieben; da bückte ſich ein Geſicht über ibre Schultern, 
— es war George, Er fab wirklich bleicher als ſonſt aus; 
fo weit war er noch nie in feinen Intriguen gegangen. „Kätb⸗ 
chen,“ ſprach er, „willſt Du mein Weib werden, ſo rette 
ich den Vater.“ Aber das Mädchen batte die letzten Worte 
nicht mebr gebört, fie war beim Anblide feines Geſichtes 
eilig davon gefloben. 

George ſchauete ihr ſtarr nach. Sein Blick fiel auf 
die blitzenden Carabiner. Es überfam idn ein Froſt, er 
wußte ſelbſt nicht wober, aber er faßte ſich wieder und 
ſprach: „So mag es denn dieſe unverboffte Wendung neh⸗ 
men! Die Rache iſt ſtark, aber treffend.“ Dann ging 
er weiter. i 

Die Dragoner legten an. Der Bauer ſtand unver: 
zagt mit gefalteten Händen vor ihren Läufen, fein greiſes 
Haar webete im Morgenwind. Der Oberſt winkte; ein 
Knall — und eine Leiche lag auf dem frijhen Früblingsgrafe 
und den knospenden Blümchen. 

Die Menge verlief ſich ſchweigend. 

Der Knall der Carabiner weckte Pierre aus feiner to⸗ 
desähnlichen Betäubung; fein Geſicht war ſchrecklich ent⸗ 
ſtellt und blutig. Er blickte um ſich und in einiger Ent: 
fernung ſah er Käthchen. Was war natürlicher, als daß 
er auf ſie zu eilte und den eignen furchtbaren Schmerz 
gewaltſam zurüdorängte, um der Geliebten einen, wenn 
auch noch ſo armſeligen Troſtgrund zu bieten. Aber Kätd⸗ 
chen ſchauerte vor ibm, ſelbſt vor ibm zuſammen. Sie 
ſtieß ion zurück. als er ihre Hand faſſen wollte! „Geb', 
Unglückſeliger,“ ſprach fie und floh, „auch Du trägſt den 
Rock der Mörder!“ 

Als Pierte an die Thuͤre des Häuschens kam, worin 
er ſo ſelige Liebesſtunden gefeiert datte, fand er ſie ver⸗ 
ſchloſſen. Er klopfte, aber es antwortete Niemand, end: 
lich erbrach er fie, denn er erwartete Käthchen drinnen, 
aber es war Niemand zu Haufe. Erſchöpft und balb be 
wußtlos fanf er in den Lebnſtubl nieder, worin der brave 
Todte nach faurer Tagesarbeit des Abends zu ruben pflegte. 
Es traten dem Dragoner die Thränen ins Auge, die Stille 
des Raumes, in dem er ſonſt fo frob geweſen war, wirkte 
ſchauernd auf ſeine Seele. Sein Leben ſchien eine Kette 
von Elend und Ungemach zu werden; was er auch that, 
es ſchlug ibm alles zum Schlimmen aus, und er fing an, 
an allem irre zu werden und zu verzweifeln. Der Muth 
zu leben wich, ſein Körper war durch Prügel entebrt und 
gebrandmarkt, feine Seele durch Qualen vergiftet und es 
zogen die truͤbſten Bilder an ibm vorüber. 

So brütete er lange fort; da börte er Stimmenge⸗ 
wirr und Menſchen näder kommen. Es war kein Traum 
— es war kein falſches Bild, — ſie brachten die Leiche 
Käthchens. Die Tochter hatte den Tod des Vaters nicht 


überleben können, man hatte fie in einem kleinen Bache 
gefunden, Ob fie mit klarem Bewußtſeyn, oder im Irr⸗ 
finn bineingegangen war, wußte Niemand. Ihr Geſicht 
war edel und ſchön auch im Tode, und von keinem bäß⸗ 
lichen Krampfe entſtellt; die lichten Flechten dingen feucht 
daneben. Pierte weinte nicht, er klagte nicht, er blieb, 
ſtumm in feinem. Schmerze, an dem Sarge, bis fein Kätd⸗ 
chen begraben war. Dann ſad man ihn regelmäßig alle 
Abende auf den Kirchhof wandeln. Er mied das Geſpräch 
und die Menſchen, aber er that feine Soldatenpflicht im 
ſtrengſten Sinne. ' 

N (Jortſetzung folgt.) 


Der Hauſirſchein. 


In einem Wirtbsbauſe an der Landſtraße, unweit 
Sbeffield in England, ſaß eine gemiſchte Geſellſchaft aus 
Perjonen niedern Standes, meiſtens in dem Orte ſelbſt 
und in der nächſten Umgebung anſaͤßig, bei dem. Niefruge 
und kannegießerte. Dabei kam denn auch die Rede anf 
den Richter in Sheffield, und alle fielen in Schmäbungen 
über denſelben ber, indem fie ſagten, er mache es fi zur 
Luſt, arme Leute zur Strafe zu bringen, ſelbſt Liſt wende 
er an, um irgend eine Handlung an das Licht zu bringen, 
die eine Abndung der Geſetze nach ſich ziehen könne, und 
wenn er dann über einen armen Teufel den Urtdeilsſpruch 
fälle, fo leuchte ihm die Freude aus den Augen, es fo weit 
gebracht zu haben. 

„Ei, da ſollte man ihm doch einmal einen Streich 
ſpielen, daß idm dergleichen für die Zukuaft verginge, “ 
ſagte ein Mann in einem ſchlichten, abgetragenen Nocke, 
der, einen großen Ballen neben ſich, an einem entferntes 
ren Tiſche ſaß, aber mebreren der Sprechenden bekannt zu 
ſeyn ſchien, und deßdalb wobl das Recht zu haben glaubte, 
ſich in das Geſpräch zu miſchen. 

„Ir ſeyd zwar ein pfiffiger Burſche, Meiſter Lind, 
antwortete ihm der, welcher an dem politifirenden Tiſche 
am lauteſten das Wort führte, „aber an den Richter 
Mackenzie werdet ihr euch ſchwerlich machen koͤnnen; im 
Gegentdeil müßt ihr wohl noch froh ſeyn, wenn ihr ihm 
nicht in den Weg kommt.“ 

„Wie fo?’ fragte Lind. 

„Nun, nun,“ lachte Jener, „weil ihr vielleicht in 

Verlegenbeit kämet, wenn der Hert Richter euch nach eurem 
Oauſitſcheine fragte.“ 

„St! St! Meiſter Schmied,“ entgegnete der Hau⸗ 
ſirer, „von dergleichen Dingen müßt ihr nicht fo laut 
ſprechen! — Wenn et nun vor falſche Obren käme?“ 
Dabei warf er verſtoblene Blicke nach einem ſehr anſtän⸗ 
dig gekleideten Herrn hinüber, der in der fernften Ecke 
des Gemaches ſaß, und offenbar nicht in dieſe Umgebung 
paßte, an dem Geſpräche der übrigen Gäſte aber keinen 
Antbeil zu nebmen ſchien, obgleich der ſchlaue Daufirer be: 
merkt baben wollte, daß er von Zeit zu Zeit und ganz 
verftoblen ſcharfpruͤfende Blicke nach jenem Tiſche hinuͤber⸗ 
ftreifen ließ. 

„Uebrigens,“ fegte Linch nach einer kleinen Paufe 
binzu, „übrigens würde mich das wenig kuͤmmern, denn 
bei mir iſt alles in der beſten Ordnung.“ 

„Na, will's glauben,’ ſagte der Schmied, „geht mich 
übrigens nichts an! Wollt ite ſchon fort?“ fragte er den 


Hauſirer, der feine Zeche bezahlte und fein Bündel auf 
den Rüden nahm. 
„Ja,“, fagte Lind, „ich möchte gerne heute noch bis 


Sheffield und auch noch einige Seitenabſtecher machen. 


Gedabt euch wohl!“ a 

„Gute Verrichtung!“ wünſchten ibm die Politiker. 

Bald nach dem Hauſiter verließ auch jener anftändig 
gekleidete Herr das Gaſtzimmer, beſtieg ſein Pferd, und 
ebenfalls den Weg nach Sdeffield einſchlagend, batte er 
den rüßigen Fußgänger bald eingeholt. 

„He, guter Freund,“ redete er ihn an, dabt ihr 
keine and ſchube zu verkaufen! Ich babe die meinigen 
verloren.“ 

„Nein, Handſchuhe babe ich nicht,“ antwortete der 
Hauſirer, „aber ſonſt manches, was Euer Gnaden viel⸗ 
leicht gefallen wird.“ 

Zugleich nahm er feinen Bündel ab und traf Anftalt, 
ibn zu öffnen. 

„Nun, laßt ſehen!““ fagte der Herr, und flieg vom 
Pferde. Er kaufte wirklich, ohne zu handeln, mehrere 
Kleinigkeiten; als er ſie aber in Empfang genommen hatte, 
änderte er plötzlich den bis dabin ſcherzenden Ton und 
ſagte ſtrenge: „Da ihr auf öffentlicher Straße Handel 
treibt, werdet ihr ſicher auch einen Hauſitſchein daben?“ 

„Einen Hauſirſchein ?’* fragte der Hauſtrer zögernd und 
mit ſcheinbarer Verlegenheit. „Wie kommt ihr denn auf 
die Frage, lieber Herr?“ 

Durch dieſes ſcheue Benehmen in ſeinem Verdachte be 
ſtärkt, fuhr jener ibn raub an: „ich bin der Richter 
Mackenzie aus Sheffield und verlange augenblicklich euren 
Oauſirſchein zu ſeden.“ 

„Ach, Euer Herrlichkeit,“ fagte der Daufirer demuͤthig⸗ 
„bätte ich das doch nur ahnen können.““ Mit dieſen Wor⸗ 
ten zog er feine Brieftaſche dervor nud überreichte dem 
Richter den verlangten Beſugniß ſchein. 

„Alles in Ordnung.“ ſagte der Richter, aber mit einer 
Miene und einem Tone, welche deutlich verriethen, daß er 
ſich in feiner Erwartung unangenehm getäuſcht fah. „Aber 
euren Kram brauche ich nicht,“ fuhr er fort, „den konnt 
ihr mir wieder abnehmen.‘ 


„Ja, was verlangen Eure Herrlichkeit dafur?“ fragte 


der Haufirer, und ein pfiffiges, doch kaum bemerkbares Lä⸗ 
cheln umſpielte ſeinen Mund. 

„Gebt mir was ihr wollt,“ ſagte der Richter. 

„Nein, das gebt nicht; fordern und bieten macht Kauf⸗ 
leute!“ meinte der Daufirer, „Euer Herrlichkeit muͤſſen 
fordern.‘ 

„Nun, fo gebt mir die Hälfte dafür wieder,“ fagte 
der Richter mürriſch, indem er die Waaren verächtlich bin 
warf. Der Krämer zabite mit ſebr vergnügter Miene die 
Hälfte des zuvor erbaltenen Geldes zurüd, der Richter 
aber beftieg ſein Pferd und trabte davon. 

Damit war aber die Sache keineswegs abgemacht, denn 
ſchon am nächſten Tage vor Gericht geladen, wurde der 
Nichter Mackenzie, angeklagt und übermiefen,, auf öffent⸗ 
licher Landſtraße Handel getrieben zu haben, obne durch 
einen Hauſirſchein dazu befugt zu ſeyn, feines Amtes ent⸗ 
ſetzt, und konnte froh ſeyn, noch mit fo gelinder Strafe dar 
von zu kommen. I 

Dem Hanfirer Lind aber gaben die Politifer jenes 
Dorſwirtbsbauſes ein ſplendides Feſt aus Freude über bie 
Abſetzung des Nichte rs Mackenzie. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern Ihre Maj. die Kaiſerin von Rußland 
reift mit 14 Wagen. Von Bamberg nach Nürnberg fährt fie 
mit einem Extrababnzuge, wozu der neue Galla Salonwagen bes 
reits von Nuͤrnberg in Bamberg angelangt iſt. 


Paſſau, 13. Sept. (K. a. d. D.) Dem Vernehmen 
nach werden Se koͤnigl. Hob. der Kronprinz einige Tage in 
Paſſau ſich aufhalten. Es iſt daher für Sonntag Nachts eint 
Beleuchtung der Stadt, für den Mentag ein Feik 
ball und für den Dienflag ein großartiger Fackelzug und 
eine Vorſtellung im Theater vorbereitet worden. — Am 
7. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr ging unweit Simbach auf 
dem Junſtrom rin mit 400 Schaͤffel Korn beladenes, dem Schiff⸗ 
meiſter Ridl von Neuoiting, kgl. Lgd. Altötting, geböriges Schiff 
unter, wobei die Hälfte des Getreides zu Grunde ging. Der 
Schaden fol ſich auf 5000 Gulden belaufen. 


Straubing, 13. Sept. (Paſſavia.) Unſer landwirth⸗ 
ſchaftliches Feſt für Niederbayern begann beute, von dem berr⸗ 
lichſten Wetter gegünſtigt, mit der Beſichtigung des um Preife 
ſich bewerbenden Viehes und der Eröffnung des zum Vor⸗ 
theile der Armen veranſtalteten, vom Armenpflegſchafts ratb übers 
wachten Glucks bafens. Der Feſtplatz iſt wuklich ſebr fchön 
becorist, ſebr beſucht und beſetzt, und daber leider nur etwas zu 


beſchränkt. — Die Gaſtwirthſchaften und ſonſtigen Verkaufs- 


duden find zu enge aneinandergeruͤckt und der innere Raum des 
Feſtplatzes bei der zu erwartenden Menſchenmenge und der Auf⸗ 
ſtellung des ganzen Landwehrbataillons in demſelben offenbar zu 
knapp bemeſſen. Die Tribüne, dir Hauptwache, der Glucks ha⸗ 
fen und vorzüglich die Wirthſchaft des Johann Peier Rauch 
„zum olympiſchen Hofe,“ in welchem man von Griechen bedient 
wird, ſprechen allgemein an. Die Einrichtung des Glücks bafens 
bleibt binter dem Maſterbilde vom Jahre 1842 nicht zurück. 
Wirklich prachtvolle Gewinnſte locken in einer außerſt gelunge: 
nen Zuſammenſtellung die gewinnluflige Menge. — Die aus 
Paſſau berichtete Ankunft Seiner koͤniglichen Hoheit unſets all⸗ 
geliebten Kronprinzen dortſelbſt belebt auch unſere Stadt mit 
der Hoffnung, ſich des hohen Gluͤckes erfreuen zu dürfen, Seine 
koͤnigliche Hobeit wieder in unſern Mauern verehren zu konnen. 
Möchte die Hoffnung zur ſchoͤnen Wahrheit werden! 

1 Regensburg, 15. Sept. Ein, wenn auch ar Zahl 
nicht beträchtliche, jedech an Herzlichkeit und beiterm Sinn kei⸗ 


nem zuruͤckſtehendes Liederſeſt geſtaltete ſich am Sonntag den 


14. dieſes Monats in der Stadt Burglengenfeld, wo ſich 
nach vorgegangener Einladung und Uebereinkunft die beiden Lie⸗ 
derkraͤnze von Amberg und Regensburg freundbruͤderlich 
die Hände boten und unterſtützt von den Sangesgenoſſen oben 
benannter Stadt und ihrer Umgegend ſich zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Vortrage vereinigten. Bereits Vormittags nach been dig⸗ 
tem Gottesdienſte begrüßten ſich die beiden Vereine vor dem 
feſtlich geſchmückten Gaſtbauſe zur Poſt, empfangen von dem 
Feſtordner an der Spitze der gaſtfreundlichen Bewohner und 
einer großen Volksmenge, und bewillkommt durch Trompeten « 
und Paukenſchall und Kanonendonner, in welchen ſich der Jubel 
der Menge miſchte, beſonders als nach abgeſungenem Fabnen⸗ 
liede der würdige und bumane Landgerichts Borftand die Gaͤſte 
durch freundlichen Zuruf ehrte. Nach beendigtem einfachen 
Mitagsmabhl, welches durch manchen traulichen Scherz und 
biedern Trintfpruch gewürzt war, verfügte ſich der ganze Saͤn⸗ 
ger: Verein, begleitet von den angeſebenſten Einwohnern der 
Stadt und Umgegend im feſtlichen Zuge nach der romantiſch 
gelegenen alten Burg, in deren geräumigem Hofe durch aufgeſtellte 
Flaggen der Feſtplatz und durch ſinnig mit grünen Bögen, Bänz 
dern und Fahnen gezierte Tiſche und Ruhe ſitze die Raſt der 
Saͤnger angezeigt waren. Nach zwei Uhr begannen die gemein⸗ 
ſchaftlichen Grfangsvorträge, paſſend gewählt und puͤnktlich aus⸗ 
geführt, von welchen beſonders Arndts deutſches Vaterland, 
von Reichard in Muſik geſetzt und F. Otto's Zuruf an Deutſchland, 
von den Regens burgern geſungen, durch jubeladen Zuruf der 
Menge ausgezeichnet wurden. Ebenſo wurden Vorträge der 
einzelnen Liedetkraͤnze, namentlich: Müllers Wandern von A. Zölle 
ner, durch die Regensburger und Jägers Abſchied von Mendelsſohn 
Bartholty durch die Amberger Sänger meiſterhaft ausgeführt. Erf 
ſpaͤt am Abend leerte ſich nach geſchloſſenen Vortragen der Feſtplatz 
und die Sänger verfügten ſich, ihre Fahne an der Spitze. wieder zuruͤck 
in das gaſtliche Haus, wo noch einige Stunden der traulichen 
Unterbaltung gewidmet und durch berzliche gewählte Trinkſpruͤche 
erheitert wurden; ſpaͤt an Zeit, doch zu früh für Alle trennten 
ſich die befreundeten Sanger unter dem feurigen Wunſche und 
feſten Borfag recht bald neue Veranlaſſung zu traulichem Vereine 
kommen zu ſeben. Ebre den biedern Bewobnern Burglengen⸗ 
felds, Ehre jeder Stadt, welche fo wie fie keine Opfer ſcheut, 
um derlei Herz und Geiſt ſtaͤrkende Verſammlungen möglich zu 
machen. 

Aſchaffenburg, 12. Sept. Geſtern Abends balb 8 Uhr 
ſind Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Alexandra dahier 
im koͤnigl. Schloſſe eingetroffen. 
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Marktbericht aus Peking. 
(Aus dem Cbineſiſchen übertragen von —;). 


Den 18. d. M. ſollte eigentlich die fogenannte Aus räumwoche 
anfangen, aber eine Woche vorber waren in biefiger Stadt eine große 
Menge von Groß» und Kleindieben, welche die Ausräummode um 
8 Tage früher eröffneen, ſo daß in der ſehnſollenden Aus raͤumwoche 
die Gewölber und Buden recht freundlich, heiter, d. h. aufgeräumt 
waren, In großer Abordanz wurden zu Markte gebracht: Ignoranz, 
Intoleranz un Firlefarz, und dergleichen ranzige Gegenſtände mehr. 
Patriotismus erſter Gute, keine Nachfrage nach demſelben, Patrio⸗ 
tis mus zweiter Güte ward beſonders auf Spekulation gekauft. Von 
Beſcheidenheit war wenig zu finden. Laſter von allen Sorten und 
in großer Menge. Liebe war nicht auf Zeit, ſondern nur für 
baare, klingende Münze zu haben. Talent und Genie waren Artikel, 
denn man fleht jegt die zalentirten Aftergenits, die ſtark in Umlauf 
kommen. Aufrichtigkeit hatte keinen Abgang, iſt gänzlich aus det 


Mode gekommen. Hingegen war der Viebmarkt über die Maßen 


gut. Noch nie ſah man eine ſolche Menge von Ochſen, Eſeln, 
Stockſiſchen, Gimpeln, ſauberen Hechten, und locktren Zeiſigen. Auch 
Haſenfüße und Schafskoͤpſe hielten ſich im Preiſe. Noch muß be⸗ 
richtet werden, daß der gute Geſchmack den Concurs angeſagt und 
die Gebrüder Treue und Glauben den Credit verloren baben. Freund- 
ſchaft kommt nicht mehr auf den Markt und Dummbeit et Compagnie 
baben das größte Waarenlager. Ueberhaupt treibt letzigenanntes 
Handlungshaus den größten Verkehr und hat in allen Städten des 
Reiches ihre woblbeſtellten Commiſſionäre. 
(Nach einer Mirtbeilung der chineſtſchen Handlungszeitung 
„Chim— bas — boni“). 


Jeitſpiegel. 


(Neue Art Berwandtſchaft.) Mit Unrecht hat man be: 
bauptet, es gebe nichts Neuts mehr unter der Sonne. Es fragte 
kürzlich Jemand den Maſter Pätrick Magnére, ob er Hrn. Tim⸗ 
Duffy kenne? »Ob ich ihn kenne de antwortete er; »er if ein ſeht 
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Großbritannien. 


Mährend in Deutſchland, wenn nicht Tauſende, doch Hun⸗ 
derte ſich von der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche losſagen, dauern 
in England die Uebertritte derſelben fort, beſonders unter Geiſt— 
lichen. In Britgewater (Somerſet) iſt fo eben der Pfarrer Hr. 
Capes übergetreten, und eine Anzahl achtbarer Glieder feiner 
Gemeinde iſt ihm gefolgt. Sie ſind bereits daran, ſich eine far 
tholiſche Capelle zu erbauen, welche unfern det Eiſenbahnſtation 
zu ſteben kommt. Hr. Ward in Oxford bat die Motive ſeines 
Uebertritts in einem langen Öffentlichen Sendſchreiben dargelegt, 
das von der Preffe vielfach commentirt wird. Die Frage, was 
rum er nicht früher übergetreten, brantwortet er dahin: er habe 
dieß nicht für noͤthig erachtet, fo lange er der Meinung geweſen, 
daß es einem Bekenner der anglikaniſchen Kirche erlaubt ſey, 
alle Glaubens ſaͤtze der toͤmiſchen zu glauben (6); das Einſchrei⸗ 
ten des Epiſkopats und der Univerſitaͤt gegen ihn babe ihm 
dieſe Meinung benommen, und fofert habe er jenen Schritt thun 
muͤſſen. 


Frankreich. 


Paris, 10. Sept. Die neueſten Nachrichten aus Bayonne 
vom 8. Sept. melden, daß der Herzog, die Frau Herzogin von 
Nemours und der Herzog von Aumale bei guter Geſundbeit bes 
reits wieder in Baponne eingetroffen ſind. Von dem Empfange, 
welcher ihnen in Pamplona und auf der ganzen Reife in Spas 
nien zu Theil geworden, waren fie, wie das J. des Debats bes 
merkt, tief gerührt. Der Herzog von Aumale kebrte zu Pferd 
durch das Baſtanthal zuruck. — Ueber die tadelnten Aeußerun⸗ 
gen, welche das Morning⸗Cbronicle an den Beſuch geknuͤpft bat, 
den der Prinz von Joinville den Werften von Brigbton abſtat⸗ 
tete, enthaͤlt der Conſtitutionnel Folgendes: „Bevor ſich das Chro⸗ 
nicle mit tiefer Gehaͤſſigkeit äußerte, hätte es bei der engliſchen 
Admiralität Erkundigungen einzieben ſollen, ob wir nicht mit 
demſelben Rechte den dem Prinzen von Jeinville gemachten Vor⸗ 
wurf der engliſchen Marine zurückgeben konnten. Der Prinz 
beſchraͤnkte ſich auf einen einfachen Beſuch, er ſtellte keine Unter: 
ſuchung an, er ließ keine Zeichnung aufnebmen. Dagegen bat 
man ſeit dem Frübjabr regelmäßig alle zwei oder drei Wochen 
in Boulogne ein engliſches Dampfboot einlaufen ſehen, welches 
ſich damit abgab, bydrograpbiſch die ganze Kuͤſte des Pas de 
Calais aufzunehmen, ohne daß man ſich darüber bei dem Capi⸗ 
taͤn oder bei der engliſchen Nomtralität eine Bemerkung erlaubt 
hätte. Wir wiſſen ferner, daß die Dampffregatte, der Porc⸗Epic, 
welche die Koͤnigin nach Antwerpen brachte und dieſer Tage in 
Treport ankommen wird, auſſer vieler Cbrenaufgabe auch noch 
einen andern Zweck hat. Der Capitaͤn Bullec hat in der That 
die Abſicht kunt gethan, daß er die franzoͤſiſchen Kuͤſten länge 
der Manche auskundſchaften werde. Er ſoll hydregraphiſche Un⸗ 
terſuchungen anſtellen und ſich von alle dem unterrichten, - was 
von unſerm Küftengebiet zu wiſſen der engliſccen Marine 
notbibut. Man weiß, daß vor einigen Jahren Beautemps 
Beaupré mit großer Sorgfalt Karten von den Hüften des Gas 
nals aufgenommen bat. Die Engländer fanden dieſe Seekarten 
nicht genügend, und wollen nun ſelbſt Erkundigungen von noch 
neuerm Datum einziehen. Aber ebne Zweifel werden fie dieſe 
Arbeit nicht obne Erlaubniß der franzöſiſchen Regierung 


willigen, oder wenigſtens nicht um eine Gegenerlaubniß nachſu⸗ 
chen werde? 

T Paris, 10. Sept. Eine telegraphiſche Depeſche hat der 
Regierung die Landung des Herzogs von Jsly. Marſchalls und 
General: Gouverneurs von Algerien, Hrn. Bugeaud, anger 
zeigt. Derfelbe wird in einigen Tagen (den 14. oder 15.) in 
Soultberg eintveſfren, wo es zu intereſſanten Debatten über die 
letzten Ereigniffe in Algerien kommen dürfte. . Wir haben die 
geſpannten Berbältniſſe zwiſchen ibm und dem Cabin etspräſiden⸗ 
ten, Marſchall Soult, bereits beſprochen und begnuͤgen uns fuͤr 
beute, nur nom hinzuzufügen, daß der alte Marſchall es dem neuen 
interimiſtitiſchen Generalgeuverneur, General Lamoricière, 
ſebr dringend an's Herz gelegt bat, durchaus Nichts gegen die 
Kabylen zu unternehmen, fontern aus allen Kräften dazu beis 
zutragen, die durch tie Feldzüge Bugeauds unter dieſen kriegeri⸗ 
ſchen Bergvölkern verurſachte Aufregung fo bald als möglich 
zu beſaͤnſtigen. — Geſtern verbreitete ſich das Gerücht, Cabi⸗ 
nets praͤſident Marſchall Soult, wolle fein Portefeuille niederle⸗ 
gen. Vor einigen Tagen meldeten bereits mebrere Blätter: der 
gegenwärtig ſehr unpaͤßliche Marſchall habe alle feine Fami⸗ 
lienglieder zu dieſem Zweck vor ſich beſchieden und ihnen dies 
fen Entſchluß zu erkennen gegeben. Obgleich nun Soult eigent— 
lich mehr nomincller als wirklicher Praͤſident des Cabinets 
it und Herr Guizet als die Seele desſelben betrachtet werden 
muß, könnte doch die ſofortige Analiſirung dieſes Entſchluſſes 
einige Lebendigkeit in unſere politiſche Windſtille bringen. In⸗ 
wiefern dann die Oppoſitionspreſſe Recht hatte, als ſie Herrn 
Bugeaud ſchon als Kriegeminifter bezeichnete, müßte ſich als⸗ 
bald herausſtellen. Doch erwartet man hieruͤber zunaͤchſt die Re⸗ 
ſultate der Militäreonferengen in Sbultberg. 

Paris, 11. Sept. Die Königin Victoria iſt am 9. 
September um 6 Uhr Abends von Eu abgereiſt. Der 
König der Franzoſen hat feine erlauchte Freundin und den Prin⸗ 
zen Albert bis nach Trepoit und von da zur See bis auf die 
Vacht „Victoria und Albert“ begleitet. Zugleich mit Seiner 
Majeſtaͤt begaben ſich an Bord der Pacht: der Prinz von Join⸗ 
ville, der Prinz Auguſt von Koburg, die Miniſter Gui⸗ 
zot und Sal vand y. Der König und feine Begleitung blie⸗ 
ben 3)4 Stunden an Bord der Pacht und kebrten dann nach 
Treport zurück. Kurz vor acht Uhr war die königliche Familie 
wieder im Sctloſſe von Eu vereinigt. ’ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Berliner „Beittaͤgen erzaͤblen: Vor einiger Zeit iſt 
bier eine Art von FJalſchmünzerei zum Vorſchein gekommen, die 
wirklich für das handeltreibende Publikum von der größten Ges 
fahr werden kann. Man bat nämlich ein falſches Goldſtuͤck an⸗ 
gebalten, welches dadurch gebildet worden iſt, daß von einem 
achten doppelten Georgsdor (dem Wertbe nach einem doppelten 
Louisd'or gleich) die beiten aͤußenn, das Gepraͤge enthaltenden 
Platten, entweder mittels einer feinen Säge oder mittels einer 
Drebbank ganz fein abgeſchaͤlt und auf eine unaͤchte und 
in boͤchſt täufchender Weiſe geraͤnderte Metadplatte aufgelöther 
worden find. So erbielt man ein unaͤchtes Goldſtuck, welches 
auf dem Probierſteine, aufer an der dünnen Randflaͤche, voͤl⸗ 
lig ſtichbaltig iſt und auch cinen ertraͤglichen Klang bat. Die 


unternehmen wollen‘ Das Journal fragt, ab man tiefe bes einzigen Mittel, durch welche man ein falſches Goloflüd zu ers 
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erzäßfte, wie ein entlaufener Künſtler, welcher fein nicht unbelrächtliches | 
Vermögen feilen Dirnen anbing und rechtliche Männer ſchamlos 
prellir, bei ſeiner Rückkehr nach Pecking von einem reichen Ther⸗ 
händler, deſſen Haaswurſten (Jackpudding) er früberhin machte und 
in deſſen Geſellſchaft er öfters mit bleiernen Solraten ſpielte, zum 
Nachtdeile eines rechtſchaffenen Famitlenvaters, der alle jeine Kräfte 
aufbot, um als rerlicer Mann daſtehen zu können, auf eine ziemlich | 
unverſchaͤmte Weile in Schutz genommen wurde, jo daß durch den 
Einfluß und die Zuſprache des reichen Therbändlers, dem fleißigen 
Manne Arbeiten entzogen rurden, wozu er bereits alle Vorkehrungen | 
getroffen batte. Nachtem nun das Journal Non-fu⸗iſchi dieſen Mann, 
der ſich wegen 1 zum großen Theile vom Vater ererbten 
Vermögens für! den Halbgott Pecking's hielt, ziemlich derb 
durchgearbeitet batte, machte es ihn noch darauf aufmerkſam, daß 
es bei etwa wiederkommenten ähnlichen Fällen ibn mit feinem volle 
ſtändigen Namen nennen ind zur allgemeinen Verachtung Pecking's 
hinſtellen werde. 
Laut Breslauer Zeitung bat die kön. preuß. Poſtverwaltung, 
jedoch mit Vorbehalt des Widtrrufs, allen Eiſenbahnarbeittern, die 


etwaige Gelderſparniſſe an ihre Angeboͤrige in der Heimath ſenden 
wollen, eine gänzliche Portofteiheit bewilligt. 


Lückenbüſſer. 


„Pferderennen, ſagte kürzlich ein verſtändiger Farmet, »tragen 
jebr viel zur Forderung und Vermehrung der Spielers und Gauner⸗ 
Rage, aber ſebt wenig zur Verbeſſerung der Plerde-Magt dei. 

Ein junges Mädchen von Macon hatte fh auf einem Valle 
terfpärer. Bei ihrer Rückkehr zächtigte lr Vater fe dur ch Schläge, 
well er ihr ſchon mehrere Male den Beſuch von Bällen verboten hattr. 
Hierüber erbutert, dergiflete ſi das junge Mädchen durch Vilriol, 
wurte in 3 Spiial gebratt und gab dort den Geiſt auf. 
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kennen vermag, beſtehen nach einem von der Muͤnzdirection ein: 
gebolten Gutachten darin, daß der Rand ein falſcher iſt, und 
daß es bei geböriger Dicke und Größe ziemlich erbeblich unter 
dem Normalgewicht der Achten Goldſtücke bleibt. Aus der Fers 
tigkeit und Sauberkeit, mit der dies falſche Goldſtuͤck gearbeitet 
worden war, ließ ſich ſchließen, daß es nicht das einzige ſeiner 
Art iſt, und daß noch viele ſeines Gleichen im Umlaufe begrif⸗ 
fen find. Dasfelbe trug die Jahres zabl 1824 und das Münz⸗ 
zeichen B. Der Gold wertb der zur Verfertigung des ſelben vers 
wendeten achten Platten betrug vier Thaler ſiebzebn Sgr., 
fo daß der Falſchmunzer bei jedem Stuck, ohne Berechnung feis 
ner Arbeit, einen Gewinn vor beinahe ſieben Thalern hat. 


Bekanntmachung. 


Der bisher am Haufe des Herrn Kaufmanns Hagen aufgeſtellte 
Briefkaſten befindet ſich vom 16. dies an — am Hauſe des Herrn Dora» 
mentiets Guntſch Lit. B. Nro. 1., wat hiemit zur Kenntniß gebracht 


rd. — 
Regensburg, den 15. September 1845. 


Königliches Oberpoſtamt. 
Dir. leg. imp. 


Sıa, _ 
Ober roſtamts⸗Caſſier. 


Bekanntmachung. 
Auf Antrag eines Gläubigers, dann des Schuldners ſelbſt wird 
man am 


Samſtag den 25, Oktober d. J. 
im Wirthshauſe zu Kandelb ach von früh 10 Uhr bis 
Nachmittag t 3 Uhr, das dem Johann Baptic Froſti ron der 
Mübltogen zugehörige Hammer ſchmied-Unweſen öffentlich an den Meiſt⸗ 
* Ri 6 
asielbe, dei Deggendor doch in der Gemeinde Schaching ge⸗ 

1 aa „fe chaching g 
1. an Gebäuden aus dem ganz gemauerten und mit Daſchen at 

deckten Wohnhauſe nebft Werkſtatte, Wafferbett und der Nadſtude, 

dem hölzernen Stadl ſammt Koblenihupfe unter einem Schindidach, 

dann der gemauerten und gewöldten, ganz maſſiven Stallung unter 

einem Daſchendache, 


2. an Rechten aus dem realen Hammer ſchmiedrechte, 

3. an Gärten aus dem mit Obdſtbäumen deſetzten Hausgärtchen zu 
113 Tagwerk, 

4. — 3 dern aus dem Haudfelde mit Anrandern zu 4 Tagwerk 

en . 

5. an Wiefen aus der obern Wieſe zu 50 Dez. und der untern 
ſammt Kohlenplatz zu 30 Dez., 5 

6, an Holz aus dem mit jungen Fichten und Tannen, dann etwas 


Buchenpol dewachſenen Greiſinger⸗ Hochwald zu 7 Tagw. 3 104 Dez, 
dann dem weitern Rothmartertheil zu 1 Tagw. 88 Deze, dein obern 
derlei zu 1 Tagw. 95 Dez., dem Hornſteifentheil zu 1 Tagw. 91 Dez. 
alle im Freywalde entlegen, iſt zuſammen auf 20,117 fl. geſchatzt, 
auch freyeigen , und laſten darauf: 
fl. 9 90100 kr. einfache Hausſteuer, 

— fl. 55 761100 kr. einfache Grundſteuer, 

12 fl. jährlibe Gewerbſteuer, 

6 fl. 18 fr. 6 bi. Stift zum königl. Rentamte 
an Getraittimift: 
Schaffl. 1 M. — B. — Sitl. Korn 

— Schäffl. 1 M. 1 B 234 Szti. Haber 

an firirten 93 Groß und Kleinzebent zum k. Kentamte: 
— Schafft — M. 2 B. 3 2 Szil. Haber und 

— fl. 12 kr. 5 bi. in Gelt, 


— 


ſowie 113 Großzehent in Natur zum königl. Pfarramt Deggendorf, eine 
unbeflrittene Rornläutgarbe an den Pfarrkicchen⸗ Meßner und eine 
Korn und cine Waitzenläutgarde an den Meßner der hl. Grabkirche 
zu Deggendorf. Insbeſondere laſten auf dem Greiſinger Hochwalde — fl. 
22 621100 fr. einfache Grundſteuer, und 13 kr. 4 hi. Ferſtzins zum k. 
Nentamte, auf den Holzantheilen im Frepwalde aber — fl. 22 961100 kr. 
einfache Nummer, und muß der Hammerweg vom Anweſen aus unter: 
halten werden. i 5 

Den Eltern Sebaſtſan und Marie Fröſtl find auf Lebenslang jähr- 
lich 50 fl. Zehrpfennig, und ein auf 41 fl. angeſchlagener Ausnahm zu 
reichen, dem Eheweld Klara Fröſtl aber eden io 12 fl. Herkergszins zu zab⸗ 
len oder erſt ihr der Unterſchluf auf dem Anweſen zu geſtatten. 

Dieſe Verſteigtrung geſchieht nach Dypoth.⸗Geſ $ 64 und 69, dann 
der Monelle 1837 F. 96 — 101, und werden dazu Kaufslichbaber , welche 
ſich über erfüllte Militärpflicht, Leumund und Zahlunısfähigfeit durch 
legale Zeugniſſe ihrer vorgeſetzten Heimaths behörden, ohne welche ſie 
zur Verſteigerung nicht pen werden, ausgewieſen haben, mit dem 
Bemerken vorgeladen, daß ſie, wenn das Meiſtgedot den Schaͤtzungspreis 
bei dieſer erſten Verſteigerung erreicht, oder Uderſteigt, ſofort den Zus 
ſchlag zu gewärtigen haden, und ihnen die Autzweiſe über die obigen 
Gutsbeſtandtheile, ‚Abgaben und Laſten, dann die nähern Kaufsbeding⸗ 
niſſe am Berfaufstage bekannt gegeben werden, endlich, daß Fröſtl an⸗ 
gewieſen wurde, den Kauftliebhabern auch ſchon vor dem Verkaufstage 
das Anweſen vorzuzeigen. 

Sign. den 26. Auguſt 1845. 


Königl. Landgericht Deggendorf. 
Bayerlein. 


Theater Anzeige. 
Abonnement suspendu. 


Die achtungs voll unterzeichnete Direktion gut ſich die Ehre anzu⸗ 
zeigen, daß das reflaurirte königliche Stadttheater Mittwoch den 
17. September a. c. mit der Oper: 


Die vier Haimonsk inder 


(in drei Akten von Bal fe) 
eröffnet wird. 


Die zwei vorkemmenden neuen Dekorationen ind von den heiten 
königlichen Hoftheater⸗ Malern in München, und zwar: die architekto⸗ 
niſche, von Den. Simon Quaglio, die Garten-Dekoration don Hrn. 
Michael Steitzler gefertiget. 7 


Demoifelle La Roche — Hermine als erſtes Debüt. 


Beſtellunge m von Logen und Sperrſigen konnen im Theater- Bureau 
Lit, A. Nro. 63 gefälligſt gemacht werden. 
Regensburg den 15. Sept. 1845. 


Heinrich Zacharda. 


Fremden: Anzeige. 


I Se. Durchl. Herr Fürſt v. Cantacuseno m 
i Stierling, Kent. v. London. Or. Bar. v. Ka: 
nopka, Gutsdeſ. v. Krakau. Od. Graf d. Erenevide, k. k. öſterr. Major. 
Graf v. Falkenhaver, Steinbauſer u get, Priv. v. Wien. HH. van 
Delft u. Mevers, Part. v. Antwerpen. Dr. Kreft, Kim v. Suchtelen⸗ 

(Gold. Engel.) dr Nowak m. Fam.. Wirrbibafts: Direktor v. 
Znaim in Mähren. Ihre Erj. Frau Gräfin Palffy v. Wien. HB. Fo⸗ 
dermaver u. Peckert, Tand. Jur. v. Münden. 

(Drei Helmen.) Ge. Durchl. Pr. Jar v. Dolgorucky v. Odeſſa. 
Hr. Graf Gislint ela Porta, Gutsdeſ., Dr. Barinettt, Prof u. Or. Camozi 
Berkova, Guts bef. v. Mailand. Dr 5 Kraft auf Kröblig, Gutsteſ. v. 
Münden. DH v. Kratomsky m Satt. u Siludoweki m. Gatt. Outs 
befiger v» Warſchau. Hr. o. Naumoff. Part. a. Rußland. O. v. Wim ; 
mer, k. Beamter u. Lechner, Pr tv. e. Wien. Hr. Senf, Maler v. Nom. 
Or. o. Raifer, Gutsbeſ. v. Straß. Hr. Pieper m. Söhnen, Stadtrath v. 
Berlin. Or. Hopf, Kfm. o. Uhlfeld. Hr. Garies, Pfarrer v. Waltertshofen- 


(Gold Kreu 
Fam. o. Paris. 


8 Dampfſchiffahrt zwiſchen Rgensburg und Linz 1845. 
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17. September 1845. 


’ 


Bapern. Der königliche Oberpofimeifter von Grafen 
Bein in Regensburg wurde zum Reifefommiffär für die 
Kaiferin von Rußland während Ihrer Reife durch Bayern er 
nannt und iſt bereits nach Hof abgereist, wohin fi, wie ger 
meldet, der kaiſerlich ruſſiſche Geſandte in München begeben hat; 
indeſſen dürfte die hohe Reiſende nach den biöberigen aus Ber⸗ 
lin bekannt gegebenen Beſtimmungen nicht über Hof, ſondern 
über Cronach in Bayern eintreten. (Augsb. Anz. Bl.) 

Aus Pr anten, 9. Sept. (K. 3) Berichte von der boͤh⸗ 
miſchen Graͤnze melden, daß zwiſchen dem Zollvereine und Oeſter⸗ 
reich ein Vertrag in Ausficht fiehe, dem zufolge Induſtrie und 
Colonialwaaren eine gegenſeitige Zollerleichterung zu Theil wer⸗ 
den ſoll, wenn fie, mit den geboͤrigen Beglaubigungs⸗ und Urs 
ſprungszeugniſſen verfehen, von dem einen in das andere Zoll⸗ 
gebiet ausgeführt werwen, Aehnliche Verträge haben früher vor 


dem Abſchluß des Zollvereins auch zwiſchen Preußen und den 
In der Zoͤllnerſprache heißen 
fie „‚lmitiste Cennivenzen.“ Wenn ſich die Nachricht, welche 
von einem guten Gewaͤbrs mann ausgegangen iſt, beſtaͤtigert, fo | 
wäre dieß der erſte Schritt zur Annaherung Oeſtertreichs an den 


ſuͤddeuiſchen Staaten beſtanden. 


Zollverein, einer Annäherung, die, wenn auch erſt ſpaͤter, in ih⸗ 
ten Folgen gewiß zu bedeutenderen Ergebniſſen führen würde. 

Preußen. In einet Beilage zu Camptz' „zuridifcher Zeuſchrift“ 
iſt eine Erörterung über die Aus weiſung der beiden badiſchen Deputir⸗ 
ten erſchienen, die (nach einem Schreiben aus Berlin im Ham⸗ 
burger Korreſpondenten) eine totale Rechifertigung dieſer Maß⸗ 
regel aus politiſchen wie hiſtoriſchen Gründen ſeyn, und in bes 
ſonderem Abdruck an die größeren Höfe veriheilt worden ſeyn 
fol, ein Beweis, daß der Verfaſſet als das Organ höherer 
Meinung anzujeben wäre. 

Berlio, 11. Sept. (Abendzig.) Heute wird Ihre Maj. 
die Kaiſerin von Rußland in Stein eintreffen; morgen wird 
fie in Sans ſouci erwartet. St. Maj. der König war in De 
gleuung JJ. kf. H. des Prinzen von Preußen, der Prinzen Karl 
und Adalbert, ſo wie des Prinzen Karl von Bapern am 8. Sept. 
Nachmittags von Stettin nach Wutſteck abgegangen, um den 
dortigen Truppenüdungen beizuwohnen, wird aber heute wieder 
in Stettin ſeyn. — Die Nachricht, daß Ihre Maj. die Königin 
Bictoria von Antwerpen nach Eu geht, ſcheint hier einige Miß⸗ 
ſtimmung zu erregen, oder beſſer, die zu vermehren, welche man 
bert its von der Rheinteiſe mitgebracht hat. Die Königin Vic 
totia geht, nachdem ihr Beſuch Deutſchland erhebliche Summen 


gekoſtet, zu ihrem alten Freunde und Vertrauten, um mit ihm 
die Weligeſchichte in Ordnung zu bringen und nebenbei uͤber 
nie derlaͤndiſche, deutſche ꝛc. Zuftände zu ſprechen und ſich zu uns 
terhalten. Alle unfere Aufmerkſamkeit wird in dieſem Augenblick 
turch dieſe beiden Reifen einer Kaiferin und einer Königin ger 
ſpannt. 

Breslau, 9. Sept. (Allg. Ztg.) Die gegenwartig bier 
beſtebente Verſammlung der deutſchen Land- und 
Forſtwirthe zäblt bis beute uber 600 Mitglied er, und wird, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, in dieſen en noch bedeutenden 
Zuwachs erhalten. Außer den von einer Menge deut ſcher land⸗ 
wirthſchaftlicher Vereine ſind bis jetzt vom Auslande nur aus 
Ungarn und Dänemark Deputiste erſchienen. Geſtern fand die 
erſte Generalverſammlung ſtatt, die ſchon am 5. und 6. o. M. 
durch die Sitzungen der Section fuͤr Schafzucht eingeleitet 
war. Es war zu erwarten, daß man dieſer eine ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit wiemen würde, da die auswärtigen Gäſte gewiß 
auf das, was wir in dieſem Zweige leiſten, ſebr geſpannt find. 
Der zahlreiche Beſuch dieſer ‚Section beweiſt auch das Jutereſſe, 
was man daran nimmt. Meichlich und reich aus geſtattet iſt 
der Saal, in welchem die eingeſandten Wollverließe ausgelegt 
find; fie geben ein Bild von dem Standpunkte unjerer edelſten 
Schaͤfereien. Dieſe werden auch in einer Anzahl von nahe an 
400 Stuck Widdern und Mutterſchafen, die für die am 13. d. 


‚Des. ſtaltfindende Thierſchau angemeldet find, würdig repräſen⸗ 


tirt werden. Ueberhaupt verſpricht dieſe Thierſchau ſehr glaͤn⸗ 
zend zu werden, denn es find ‚für dieſelbe, außer den Schafen, 
auch mehr als 100 Pferde und nahe an 200 Rinder angemel⸗ 
det. Wir werden ſeiner Zeit über den Ausfall derſelben be⸗ 
richten. 

Dresden, 12. Sept. Uebermorgen werden die Kam: 
mern feierlich vom Konig eröffnet. Die Ceremonie wird in dem 
neuen Tbronſaal, der von Bendemann mit Fresken ausgeſchmuͤckt 
iR, Ratıfinden. Von den von der erſten Kammer dem König 
vorgeſchlagenen vier Herren iſt der bisberige Vicepräſident v. 
Carlowitz zum Präfidenten, und Hr. v. Frieſen zum Vicepraͤſi⸗ 
denten ernannt worden. Von den Candidaten der zweiten Kam⸗ 
mer (Haaſe, Braun, Eiſenſtuck und Todt) bat Se. Maj. den 
Advokaten Braun zum Präfidenten und Eiſenſtuck zum Vi⸗ 
cepraͤſidenten ernannt, was im ganzen Lande freudig aufgenom⸗ 
men werden wird. 

Hamburg, 9. Sept. Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
kam Se. Maj. der König von Daͤnemark von Glückſtadt 
in Altona an. Der Prinz Statthalter der Herzogthuͤmer beglei⸗ 
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Zeitſpiegel. 


, (Ein türkifchrs Umüfement.) Die Türken lieben einen 
Thierkampf eigener Ait. — Ein Beiſpiel davon iſt rer folgende, 
welchen ein vornebmer Türke feinen fränkiſchen Gäſten zum Beſten 
gab, ohne ſie dadurch eben jehr zu ergögen. Ein halbes Dutzend 
Spinnen der größten und giftigſten Art wurde unter eine Glasglocke 
geſetzt, und dann ein Skorpion von mittlerer Größe zu ihnen Hin 
eingelaffen. Eine Zeitlang beobachteten ſich beide Parteien mit 
ofienbarem Mißtrauen ind Widerwillen. Endlich bewegte ſich der 
Skorpion und berührte dabei eine der Spinnen. Das war das 
Signal zum Kampfe. Im Nu ſtützten die Spinnen ſich auf den 
Feind, beſonders deſſen Augen zum Ziel des Angriſſes wählend. Aber 
der Kampf war nicht ven langer Dauer. Der Skorpion beviente 
ſich unter den Zeichen Keitigen Zornes feiner ſcharſen Krallen als 
Scherren, und die abgeidmittenen Glieder der Spinnen flogen umher. 
Zugleich erhob und krümmte er feinen Schwanz und ſpritzte ihnen 
ſein tödtendes Git an. Nach weniger als 50 Sekunden blieb der 


Skorpion, trotz der verzweifelten Anſtrengungen ſeiner Feinde, bie 
unter wiederholten Angriffen auf ſeine Augen den Heldentod ſtarben, 
als Sieger auf dem Schlachtſelde. Der Skorplon blieb dann ruhig 
liegen, als wollte er auf feinen Lorbeern ausruhen, als aber nach 
einiger Zeit die Glasglocke aufgeboben wurde, zeigte es ſich, daß er 
tobt war. Die Spinnen batten nicht vergeblich gekämpft. Ihr 
Gift halte ihnen dit Rache nach ihrem Tode geſichert. 
(Wien. Zeltſch.) 

Bei ihren jetzigen Meifeberichten über Deuiſchland ſcheint die 
Engländer — und fo ganz Unrecht haben fle wohl hierin nicht — 
der beſländige Tabaksqualm ehr genirt zu haben. Doch über⸗ 
treiben fie auch bierin oft poſſterlich. So will ein brittiſcher Cor⸗ 
reſpondent bei dem Zuge des Beethovenfeſtes in Bonn die erſte 
Magiſtratsperſon mit einer Pfeife im Munde geſeben haben, fo dick 
wie er ſelbſt; wie Jupiter in Wolken ſey er vorangeſchritten. — Es 
wäre doch intereſſant, zu hören, was unſer John Bull eigentlich ge» 
ſehen bat. 

Ein ſehr geſchätzter Arzt in Warſchau, Namens My llo, 
wäre beinahe das Opfer ſeines Berufes geworden. Als er die ſei⸗ 
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tet ibn. Als Escorte und Wache dienen ihm die Buͤrgergarden 
zu Pferd und zu Fuß. Sowobl auf dem Babnbofe als auf 
dem Wege und vor dem Gaſthof wurde er mit freudigem Hur⸗ 
rahrufen, fo wie mit Kanonendonner vom Wachtſchiffe begrüßt. 
Bald nach ſeiner Ankunft ſtellten ſich auch die Zünfte mit ihren 


Fahnen auf und bezeugten laut ihre Freude über feine Ankunft. 


Er trat heraus und ſagte ibnen: er ſey eben fo gern in Altona 
als fie ihn dort zu fehen wuͤnſchen; dieſe Aeußerung wurde mit 
großem Jubel erwiedert. Ebenſo war nachher beim Zapfenſtreich 
gewaltige Froͤhlichkeit unter der zahlloſen Menge. 


Auswärtige 8. 


Niederlande. 


T Haag, 10. Sept. Bald find nun fuͤnfzebn Jahre dahin, 
ſeiidem Belgien ſich vom Haufe Raſſau lesſagte; die aͤußere 
Eintracht zwiſchen den beiden Staaten, in die das vereinigte 
Königreich der Niederlande feit dem zerfiel, iſt wieder hergeſtellt; 
Friedens: und Grenzvertraͤge find abgeſchloſſen worden und dech 
iſt der Groll in dem Herzen der bollaͤndiſchen Koͤnigs familie 
noch immer lebendig, wenn er auch nur ganz im Stillen lebt. Ei⸗ 
nen Beweis davon haben wir in den letzten Monaten erlebt, wenn 
naͤmlich die Zuſammenſtellung der Thatſachen, wie man fie in 
hieſigen hohen und politiſch wohlunterrichteten Zirkeln ſich vers 
traulich mittheilt, nicht trügt oder wirklich nur ein unwillfürlis 
ches Zuſammentreffen if. Es heißt nämlich bier, bei Gelegen⸗ 
beit des letzten Beſuches, den König Leopold von Belgien ſei⸗ 
ner Nichte Victoria in London machte, habe dieſe auch Hollands 
König eingeladen, um eine auftichtige perſönliche Aus ſöhnung 
der beiden Monarchen herbeizuführen. Wilhelm II. aber legte 
ſeinen gebeimen Groll an den Tag, indem er erſt nach Abreiſe 
König Leopold's in London eintraf. Dofür ſoll dann der fehr 
kalte Empfang, den er am engliſchen Hofe erbielt, gewiſſermaſ⸗ 
fen die Beſtrafung geweſen ſeyn, wofür man denn bolländifcher 
Seits ſich durch eine berechnete Unboͤflichkeit rächte, als die Kö⸗ 
nigin Englands auf ihrer Reiſe nach Deutſchland bei Vlietzni⸗ 

en vorbeifubr, und kein hollaͤndiſches Schiff fie gruͤßte. Den 

roll gegen Belgien bekundet uͤbrigens auch ziemlich unverhohlen 
ein jüngſt erlaſſenes Rundſchreiben des bieſigen Kriegs miniſters, 
der den bolländifchen Offizieren darin Reiſen nach Belgien vers 
bietet. Nachſchrift. So eben wird uns aus Bließnigen Fol⸗ 
gendes mitgeibeilt, was eine neue Beſlaͤtigung der Spannung 
zwiſchen Hollands und Englands Koͤnigs familie iſt: „Als Sonn: 
tag Morgens die Pacht der Königin Victoria vor Bließnigen 
ankam, begab ſich der holländische Vice⸗Admiral Lucas an deren 
Bord, um der Königin feine Huldigung darzubringen, ward 
aber nicht vorgelaſſen, weil Ihre Majeſtaͤt zu ermuͤdet ſey, nun 
zu empfangen. Die Pacht blieb dann 7 Stunden in der Schelde, 
ward aber von keinem der hollaͤndiſchen Kriegsſchiffe falutirt, die 
nicht einmal die hollaͤndiſche Flagge aufzogen.“ 

= Amſterd am, 10. Sept. Heute fand in Gegenwart des 
Königs und zweier feiner Sohne die Einweihung des neuen 
Boͤrſengebaͤndes ſtatt, dad um 3 Uhr Nachmittags ſchon 
der Faufmännifchen Welt behufs der gewöhnlichen Gefcäfte ein⸗ 
geräumt wurde. Das Gebaͤude iſt uber 300 Fuß lang. und über 150 
Fuß breit; von feiner über 4500 Quadratfuß betragenden Oberflache 
find mehr als 304 gedeckt. Die Grundſteinlegung fand am 24. 
März 1842 ſtatt. Die Anzahl der auf der Boͤrſe wehenden Flaggen iſt 
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ner ärztlichen Leitung anvertraute Irrenanſtalt der barmberzigen 
Brüder odet Boni Fratres, die unter der Auſſicht und Pflege der 
Bernbardinermönche ſtebt, beſuchte, ſtuͤrzte plotzlich ein Wahnſinniger mit 
einer großen Schuh mach trablt, die er ſich, man weiß nicht wober, 
zu verſchaffen gewußt und unter ſeinem Hemde verborgen hatte, auf 
ibn zu und brachte ihm, ehe man fich ſeiner bemächtigen konnte, 
mebrere ſthr bedtutende Wunden bei. Glücklicherweiſe find ſie 
nicht lebensgefäbrlich. Vor einem Jahre biß ein Wahnſinniger 
einem der Moͤnche einen Finger ab und vor längerer Zeit wurde 
der Prior der barmherzigen Vrüder von einem der Irren geiödtet. 

(Reliquien) Des Bringen Albert königl. Hoheit hat für 
6000 fl. den Rock gekauft, in welchem Admiral Nelſon in der 
Schlacht von Trafalgar zum Tode verwundet wurde. Dieſes Grin 
nerungs zeichen an einen der berühmteſten Seebelden Großbritanniens 
ſoll in dem Steinvalidenbotel zu Greenwich aufbewabrt werden, und die 
dafür bezahlte Summe ſcheint in der That geringfügig, wenn man 
berenft, wie in England Reliquien bezahlt werden. So murte ein 
Exemplar der ſeltenſten Ausgabe des Decamerone von Bocaccio 
(Venedig 1471) bet einer Verſteigerung mit 27,120 fl. bezahlt. 


| 
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59. In der Mitte befindet fich die der Stadt Amſterdam, umgeben 
von denen der acht andern Provinzen. Mechts und links find 
Oraniſche Fahnen von Flaggen, mit Preußens und Rußland's 
Farben umgeben. Um zwei Fahnen mit den Nationalfarben und 
zweien mit denen des Hauſes Oranien reihen ſich eine Nationale 
flagge, die von Batavia, Wuͤrtemberg, Frankreich, England, Des 
ſterreich. Ueber den Galerien endlich ſchweben die Flaggen der 
Staaten, die Conſuln in Amſterdam haben: es find dieß: Vereinte 
Staaten von Nordamerika, Braſilien, Bayern, Bremen, Lübeck, 
England, Daͤnemark, Frankfurt a. M., Frankreich, Belgien, Grie⸗ 
chenland, Hamburg, Hannover, Heſſen⸗Caſſel und Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, Rom, Schweiz, Rußland, Großberzogtbum Luxemburg, 
Mecklenburg, Naſſau, Oldenburg. Oeſterreich, Preußen, Portus 
gal, Sardinien, Neapel und Eicılien, Sachſen, Sachſen⸗ Weimar, 
und Sachſen⸗Gotha, Spanien, Texas, Wuͤrtemberg, Schweden 
und Norwegen und Tuͤrkei. Mitten an der Börfe ſteht ein bron⸗ 
cener Merkur, ein Geſchenk des Koͤnigs an die Stadt. 


Frankreich. 


Paris, 12. Sept. (D. P. 3.) Hr. Guizot iſt von Eu 
zuruͤck bier angekommen. — Die Königin Bictoria und der 
Prinz Albert ſind am 10. Sept. Vormittags gluͤcklich auf eng⸗ 
liſchem Boden (zu Spitbeat) eingetroffen. Die Zuerkennung ter 
Nordbahn an die Compagnie Rotbſchild⸗Hottinguſer⸗ 
Laffitie⸗Blount und Co, iſt durch kgl. Ordonnanz vom 
Schloſſe Eu, 10. Sept., gutgeheißen worden — Die Bahnlinie 
nach Lyon ſell im November d. J. zur Abjudication kommen. 
— Die Zimmergeſellen haben faſt auf allen Bauplätzen wieder 
er zu arbeiten; bie meiſten Bauunternehmer bewilligen 
den erhöhten Taglobn. 


Spanien. 

Aus Madrid vom 6. Sept. wird geſchrieben: „Wir hat» 
ten bier geſtern wieder eine Revolte, wobei Blut gefloſſen iſt. 
Die Beboͤrden waren unterrichtet, es wuͤrden an 6000 Ver⸗ 
ſchworene auf die Straßen herabkommen; die Inſurgenten zaͤhl⸗ 
ten auf den Beiſtand eines Theils der Truppen der Garniſon; 
geſtern Abend 10 Uhr antwortete eine Gruppe der Eonfpiratoren 
auf das „Wer da!“ der Poſten mit Flintenſchuͤſſen, wobei ein 
Offizier toͤdtlich getroffen wurde. Die Soldaten gaben nun auch 
ihrerſeits Feuer; mehrere Bürger (auch unſchuldige ) wurden 
getoͤdtet oder verwundet: die Truppen haben die Auftuͤhrer auseinane 
dergeſprengt; es wurden viele Gefangene gemacht; die ganze 
Garniſon ſtand eine Zeit lang unter den Waffen; das Miniſter⸗ 
Conſeil blieb die Nacht uͤber verſammelt; die Emeute iſt um 
terd ruckt; die Verſchwornen zäblten auf einen Hauptmann 
vom Regiment der Königin; dieſer Offizier iſt verbaftet. Der 
Prozeß der Verſchwornen hat begonnen; es ſcheint, als 
ſeyen bochſtehende Perſonen durch ihre Aus ſagen compromittirt. 
Man erwartet mit Ungeduld die Ruͤckkebr der Königin. Der 
Jaſurrektionsverſuch von geſtern Abend ſoll kein politiſches Wo: 
tiv haben, ſondern einzig aus Unzufriedenheit mit dem neuen 
Abgabenſyſtem entſtanden ſeyn.“ 


Griechenland. 1 
Ancona, 7. Sept. (Allg. 3.) Aus Athen wird geſchrie⸗ 
ben, daß der franzöfiiche Geſaͤndte, Hr. Piscatory, bereits von 
Konſtantinopel zurück, daſelbſt eingetroffen war. Der Herzog 
von Montpenſier, dem von Paris nach Aegypten die 355 


Einen Band, in welchen Shakespeare ſeinen Namen geichrieben, 
fand man für 1440 fl. nicht zu tbeuer, Der elfenbeinerne Seſſel, 
den Guftav Waſa von der Stadt Lübeck erbielt, wurde 1823 für 
58,000 fl. verkauft. Für den Rock, welchen Karl XII. in ter 
Schlacht von Pultawa trug, gab man 1825 in Edinburgh nicht 
weniger als 264,000 fl. Lord Sbaftesbug hat 1816 für einen 
Zabn Newion's 8760 fl. bezablt und denſaben, in einen Ring ge: 
faßt, immer am Finger getragen. Als man die Ueberreſte Abällard's 
und feiner Heloiſe in die Kirche der Auzuſtiner beiſetzte, bot ein 
Engländer 1,200,000 fl. für einen Zabn ver Heloiſe. In Schweden 
ſcheint dieſe Rel qulenliebbaberei weniger ſtark u ſeyn; 1820 wenigſtens 
wurden bei der Verſteigerung eined Raritätmcabinert für den Schärel 
des Carteſius nur 48 fl. gegeben. Ein Stock Voltaire’ wurre in 
Paris für 500 Fr., eine Weſte J. J. Rouſſtau's für 959 Fr., 
deſſelben kupferne Uhr für 500 Fr. vekauft. Eine alte Perücke 
Kant 's erſtand ein Liebhaber für 100 fl. und eine deßgleichen von Sterne 
wurde 1822 in London bis 2400 fl. binaufgarieben. Sir Francis Burdett 
schätzte ſich glücklich, für die Bagatelle (000 fl. in den Beilg zweier 
Federn zu kommen, mit welchen am 27. März 1801 der Frierene⸗ 


en Mn 


ſtructien zugegangen war, Athen, im Fall der Großfürft Con⸗ 
ſtantin daſelbſt erſchienen feyn würde, auch zu beſuchen, wird 
nun dech — obwobl der Großfürſt, obne Griechenland zu be⸗ 
rübren, nach dem ſchwarzen Meere zurückgekebrt iſt, für welchen 
Fall man dem franzöf, Prinzen die freie Wabl ließ. Griechenland zu 
berühren oder nicht — bis zum 13. d. die griechiſche Hauptſtadt 
mit feiner Gegenwart erfreuen. Daraus dürfte zu erfeben ſeyn, 


daß man in Paris der Reiſe des Groß fürſten große Wichtigkeit 


zuſchrieb, ihr nicht gleichguͤltige Beweggründe zu Grunde legte 
und dieſelde fo viel möglich zu neutraliſiren ſich vorgenommen 
batte. Hier glaubt man, daß der Großfürſt, durch den Effekt, 
den fein Erſcheinen in Konſtantinopel bervorgebracht, in einige 
Verlegenheit geratben, die Reiſe nach Athen bloß verſchoben nicht 
aufgegeben habe, da es gewiß iſt, daß derſelbe im Laufe des 
Derbites die Dardanellen abermals paſſiren werde, um nach Ita⸗ 
lien zu geben, bei welcher Gelegenheit er wohl Griechenland be⸗ 
rühren wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die „Augsb. Poſtzeitung“ vom 15. September berichtet: 
Geſtern Nachmittag fand biet in Augsburg unter ungeheurem 


Zulaufe von Zuſchauern ein vielbeſprochents Ringen des „Kö: 


nigs der Athleten,” Hrn. Charles, ſtatt, welches ein tragt⸗ 
ſches Ende nahm. Der erſte Gegner, wie man fagt ein Pfründ⸗ 
ner, war mit wenig Kraftaufwand bald auf den Boden gelegt. 
Der zweite packte ganz regelwidrig den Franzoſen am 
Schenkel und ſtürzte ibn unter fürdterlibem Beifalltoden. 
Ueber den Charakter dieſes wuſten Lärmens konnte man nicht 
lange im Zweifel ſeyn. Dem allgemeinen Fluͤchten der deſſern 
Theils der Zuſchauer ſchloß ſich duch leider das Schiedsge⸗ 
richt an, das allein durch kraͤftiges Auftreten dem Scandal baͤtte 
vorbeugen konnen. So aber kam der arme „Athlet“ in furcht⸗ 
bares Gedränge und konnte nur mit Mübe durch Polizeimann⸗ 
ſchaft der Wuth der von allen Seiten auf ihn Eindriagenden 
enttiſſen werden. Bei allen Verſtaͤndigen berrfcht daruber nur 
eine Stimme, daß Hr. Charles nach den Regeln des Ring⸗ 
kampfes nicht beſiegt worden, daß aber in Zukunft, wenn je 
wieder, was wir nicht wünfcen, ein ſolces Ringen ſtatthaben 
ſollte, beſſere Vorkehrungen zu Verbuͤtung aͤhnlicher Exceſſe, wie 
fie geſtern vorkamen, getroffen werden mögen, Das Lokal ins- 
be ſondere, der Traubenſaal, war gewiß das Unpaſſendſte, was 
gewaͤblt werden konnte. 

Die Rhein- und Moſelzeitung ſagt von dem Jubilar, dem 
bochwürkigſten Biſchof von Münſter, daß außer dem bl. 
Ambroſius wohl noch kein Biſchof mehr Weiben vollzogen habe, 
als er, und erwähnt auch, daß er in dem von Talleprand 
nach Paris entbotenen Concil daſſelbe zuerſt, weil es nicht Se. 
Heil. der Papſt berufen, fuͤr nichtig erklärt habe, ſo daß auch 
in Folge deſſen das Concil aufgeboben worden ſey. 

Stamsried, in der Oberpfalz, 10. Sep. Wie groß die 
Macht des religisſen Glaubens, und mit welch wunderbarer Kraft 
und Salbung der vom hl. Alphons Liguori geſtiſtete Orcen der 
Redemptoriſten dieſe Macht zu entwickeln, und in den Gemüthern 
der Gläubigen den lebendigſten Bun finn, die gontſeligſte Umwandlung 
zu bewirken vermag, zeigten die Mlſſtonen, welche die ehrwürdigen 
PP. Netemptoriften aus Altötting während der letzten Monate Juli 
und Auguſt im Dekanate Roding, namentlich in den Pfarreien Ro⸗ 
ding, Walterbach, Stamsried, Zell und Penting abgehalten haben. 


vertrag von Amiens unterzeichnet wurde. Am 1. Dezember 1835 » 


kam es ſogar unter 32 Concurtenten um den Hut, welchen Napoleon 
in der Schlacht von Gylau getragen, zu blutigem Haurgemenge; 
er wurde für 1920 Fr. zugeſchlagen. Dagegen wurden in Meunorf 


für den Stock Laſayenels nur 9 fl. — ſage neun Gulden gegeben. 
(F. K. B.) 
f Lückenbüſſer⸗ 


Steele und Körper) »Wie befindet ſich ihre Seele?“ 
fragte Jemand auf der Straße einen Bekannten, der ſich durch aufs 
fallende Diagerkest auepichntte. Wie kommt meine Seele zu der 
Gere einer ſolden Theinalhme ? tutgegneie der Befragte. — „Ei, 
Frtundchen,e« mar die Autrert. Ihr Körper iſt doch keiner 
Fragt mehr wenh. a 


An ag ra m m. 


So oder fr geſtellt fünf Zeichen, 
Urſcheinen viei ter Dinge dir, 


Was der apoſtoliſche Eifer diefer gotsbegeifterten Miſſion 

ding und Walderbach wirkte, haben bereits die Fee Ne 
diegensburger Zeitung (St. 201 und 211) gemeltet. Referent be⸗ 
ſchränkt ſich hier auf die Miſſton zu Stamerted, und verſchob den 
Bericht, bis er ron der Nachhaltigkeit der Früchte durch thatſäch 

liche Beweiſe Ueberzeugung gewann. Der für das zeitliche me 
ewige Wehl feiner Unierthanen gewiffenbaft beforgte und fromm⸗ 
ſinnige Gutsherr von Stamsried, der Königl. Staatsrath und Mi. 
niſter des Innern, Herr Karl von Abel, war 6 welcher vi 

Initiative zu den hieſigen Miſſlonen gab, und die bedeutenden 2 4 
fen der Here und Nüdreife der BP. Medemptoriſten best. 
Samſtag den 19. Juli hielten die ehrwürdigen B. zu Stamsried 
ihren Einzug, begl.itet aus innigſter Achtung von ſämmtlichen 5 

amten des K. Laurgerichts Roding, und Mentamtes Walterbach, 
empfangen von ſehnſüchtiger Liebe det bieſigen Einwobner Herr 
P. Bruchmann, Rektor der Verfammlung vom allerbeili ſten 
Grlöfer zu Altonuing (ein in teligisſer, wiſſenſchaftlicher und er 
riſcher Beziehung ausgezeichneter, vielſtitig gebildeter, durch loͤrper⸗ 
liche Vorzüge iuponttender Mann von ächt katboliſcher Orthodoxie) 
eröffnete am 20. Juli die Miſſion mit einer ergreifenden Rede 
welche auf die verfammelte Maſſe von mehr als 4000 Gläubi en 
den viefjten Ginpruf madıe und durch die allgemeinfte Rühren 

die Gemüther für die Miſſion ſtimmtt. Was nun während der 8 
Tage dieſer Gnadenzeit der feltene Verein der neun durch Frömmigkeit 
Secleneifer und Neonergabe hervorragenden Rebemptoriiten ſowohl auf 
der Kanzel als auch im Beichiſtuble leiſtete, gränzt an das Unglaub⸗ 
liche, und waren nur möglich durch den ſichtbaren Beiſtand des goͤtilichen 
Geistes, der mit ihnen und durch fie wirkt. Von der früheſten 
Morgenſtunde 5 Uhr bis Abends 7 Uhr börten die PP. mit be⸗ 
wundernswerther Geduld neun Tage hindurch die Beichten der 
Büßer, und erlaubten ſich nur um Mittag eine kurze Stärfung 
durch ein einfaches Mahl. Saͤmmtliche Predigten wurden unter 
freiem Himmel vor einem feſtlich dekorirten Altare auf dem großen 
Marktplatz gebalten. Taͤglich hielten die Miſſionare drei, immer 
mehr als eine Stunde dauernde Predigten, und an den drei Tagen 
der allgemeinen Communion in der Kirche noch drei beſondere Vor⸗ 
träge jepeömal, vor, bei, und nach diefer heiligen Handlung. Die 
unſaglicen Anſtrengungen wurten noch erſchwert durch die drückendſte 
Sommerhitze, und obſchon die PP. in der Glut ihres Giferd rom 
Morgen bis zum ſpäten Abend im eigentlichen Sinne vom Schweiße 
der apoſtoliſchen Arbeit träuften, jo waren ſie dabei immer des froͤh⸗ 
lichſten und beiterſten Sinnes, Gott dankend für die beſondere Theile 
nahme und Bekehrung der Gläubigen, nur das Wort im Munde: 
„Alles Gott zur Ehre! Wenn der Herr nur unſere Arbeit ſegnet!“ 
— Wutlich ſprach Gottes Geift aus diefen Apofleln. Die Schrift⸗ 
ſtelle Act. 4, 31 erfüllte ſich von Neuem: „Alle waren mit dem 
beiligen Geile erfullt, und fie redeten das Wort Gottes mit Zur 
verſicht.“ Die Wirkungen des göttlichen Geiſtes durch den 
Mund dieſer Prediger waren außerordenilic. Was Daviv fang im 
Palm 103, 30, bewäbrte ſich bier: „Sende berab Deinen Geiſt 
und fie werden neu geſchaffen; umwandeln wirſt Du die Gelalı 
der Erde.“ — Ja eine neue Umwandlung zeigte ſich in den rũh⸗ 
rendſlen Zügen. Der Unterricht über Beicht und Buße, über Ziel 
und Ende des Menſchen, über Todſunde und Aergerniß, über die 
Fleiſches- und Zungen- Sünden, über Tod, Gericht und Hölle er: 
ſchuiterten die Gemütber, zeigten dem Sünder den Abgrund ſeines 
Verderbens, und ſchreckten ihn auf zur ernſtlichen Beſinnung und 
Selbſterkenntniß, zur redlichen Buße und Beſſerung. Als die tiefe 
eindringliche Predigt vom Gottes raube ſtattfand, und der Midner 


— — — — — — —— 
Die ſich einander wenig gleichen: 

Eins eine Inſel, eins ein Thier, 

Das dritte ih gar von Papier. 

Die Inſel iſt ſehr wobl bekannt 

Ob mancher kübnen Abenteuer; 

Im Februar wird oft genannt 

Das Thier, teil es in ihm als Freier 
Ertönen läßt die Liebes leier. 

Das Drit if ein gefährlich Blatt, 
Wenn es noch mehr Geſellſchaſt hat. 
So Mancher hing ſein Herz daran, 

Und ward datuich ein Bettelmann. 


Aufloͤſang der in Nro. 247 enthaltenen Charade: 
»Oberlirpe.“ 
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die verſammelte Schaar von 15,000 Menſchen zur Abbitte der 
Frevel vor dem allerbeiligſten Saktamente in einer, das Innerſte 
erſchuuuernden Weiſe aufriei, da ſtür zien die Tauſende demütbig auf 
rie Kuice, unter einem Thränen Strome ſchluchzend, ja bei der 
Steigerung des Affectrs laut wehklagene, fo, raß die fräftigfe 
Stimme des Predigers erflidt ward. O es war eine feierliche, er» 
greifende Szene, bei welcher ſelbſt der Ungläubige die Macht des 
Glaubens erkennen muß; da wurde das Felſenberz weich, und auch 
der verflodtefte Sünder ward ernſt und ziiterte. In allen Gemüthern 
war bei der Kreuzpredigt der neue Bund mit Gott durch den Er⸗ 
loͤſer am Kreuze geſchloſſen, und die Gelübde der Beſſerung ſchall⸗ 
ten bei dem fragenden Aufrufe des Predigers aus tauſend und tau⸗ 
ſend Zungen mit dem lauten, don Thränen beſiegelten Ja, Ja, Ja 
zu dem verſöbnten Himmel empor. Die berubigenden Predigten 
über Gottes Barmherzigkeit, über die Hilfe Mariens, über die Kraft 
des Gebetes, und das Leiden Chriſti, goßen wieder ten Balſam des 
Troſtes in die zerfmirichten, wunden Herzen. Die Schlußtede des 
P. Rektor von der Bebartlichkelt im Guten ſetztt den vorigen Re⸗ 
den die Krone auf, und befeſtigte in den Gläubigen den Vorfat 
ſtandhaſter Befferung, welchen die Menge in lautem Schluchzen und 
Weinen kund gab. So bewunderungswürdig der unermüdliche Eifer 
der frommen Wäter für das Seelenbeil ihrer Mitbrüder, jo erſtaun⸗ 
lich war die aut hatrende Geduld und Theilnahme der Gläubigen. 
Die Sorgen für das Zeitliche vergeſſend, nur mehr um das Heil 
ihrer Seele brkümmert, verließen Alle ihre häuslichen Arbeiten, und 
ſtrömten zu den Predigten und Genetal beichten. Die reifen Korn⸗ 
Aehren riefen ſehnſüchtig der Sichel; allein Niemand batte mehr 
einen andern Sinn, als am feiner Seele ewige Früchte zu ärnten. 
Eltern und Kinder, Hausväter und Mütter, Knechte und Mägde, 
Gläubige aus allen Ständen firdinien zu den Predigten, beißbung⸗ 
rig nach der Speiſe des göttlichen Wortes, die ibnen in neuer, 
kraftvoller, beſonderer Würze geboten ward. Die Menge der An- 
daͤchtigen mehrte ſich täglich, fo daß an einigen Tagen die Verſamm⸗ 
lung auf 15 — 16,000 Menſchen ſtieg; denn der Ruf don dem 
außererdenilichen Segen der Miſſlon zog ſowobl von den benachbar⸗ 
ten Städten Cham, Neunburg, Mötz ic. als auch von den weiter 
Ren, 8 Stunden entfernen Gegenden, ſelbſt von Böhmen Tbeilneb⸗ 
mer herbei. Allentbalben und immer herrſchte die größte nicht din ch 
den geringſten Vorfall geſtörte Mube. Auf allen Geſichtern ſah man 
nur andachtigen Ernſt, und die Spuren innerer Ergriffenbeit. 


(Schluß. folgt.) 


Lotto- Anzeige. 


Die eintauſend und ſechsundſechzigſte Ziehung zu Regensburg if 
Dienſtag den 18. Sept. 1845 unter den gewöhnlichen Formalitäten vor 
gegangen, wobei nachſtehende Nummern zum Vorſchein kamen: 


26. 35. 3. 58. 27. 
Die 1067fte Ziehung wird den 16. Okt. und inzwiſchen die 4oste 


raer Ziehung den 25. t., und den 7 Ort. di 2 
ner Ziehung 1845 vor ſic og nd den 7 Okt. die 1446fe Münch 


Agentur. 


ür ein Geſchäſt, das an jedem Orte mit Vortheil betrieben wer⸗ 
den kann, werden thätige, umſichtige und rechtliche Agenten geſucht, der 
nen die Uebernahme dieſer Agentur einen — en 1 dringen 
wird. — Vortofreie Anträge beliche man unter Chiffer E. H. an Herrn 
Arnold Stiebel jun. in Frankfurt aM. zu adreſſiren. 


Kauf ⸗Geſu ch. 


Cine reale Branntweinbrenner - Gerechtſame wird 


u kfaufen t. 
Bon mem? ſagt die Erpetition d. Bi. eee 


Anweſens-Verkauf. 


In einem ſehr 
„worauf 


e 
— 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 
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Theater Anzeige. 
Abonnement sus pendu. 


Die achtungsvoll unterzeichnete Direktion gibt ſich die Ehre anzu 


zeigen, daß das refaurirte Lonigliche Stadttheater Witt woch den 
17. Septemder a, c. mit der Oper: 


Die vier Haimonsk inder 


(in drei Akten von Bal fe) 
eröffnet wird, 


Die zwei vorkemmenden neuen Dekorationen ind ven den beiden 
königlicen Holthegter⸗ Malern in München, und zwar: die architeklo⸗ 


niſche von Hrn. Simon Quaglio, die Garten Dekoration von Hrn. 
Michael Stritzler gefertiget. 


Demoiſelle La Roche — Hermine als erſtes Debüt. 


Beſtellungen von Logen und Spereſitzen können im Theater- Burcau 
Lit. A. Nro. 63 gefalligſt gemacht werden. 
Regensburg den 15. Sept. 1845. 


Heinrich Zacharda. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold Kreuz.) Se. Durch. Herr Fürſt v. Eſterbaze mit 
Familie, Fr. Gräfin u. Coteck u. Ar. Gräfin v. Crenneville von Wien. 
De. Märder, Kfm. v. Lahr. Hr. Maſte, Kfm. v. Iſerlobn. Hr. Kutter, 
Kfm. 9 Altenkirchen. Hr. Mack, Kfm. p. Altenkunſtadt. 

(Gold. Engel.) dr. Viesmann, Kfm. v. Bamberg. dr. Friedſam, 
Uhrmaser o. Memmelttorf, Hr. Fieiihmann, Kim. v. Beckendorf. Hr. 
Biſchof, Aabrifant r. Würzburg. Hr. Dogg. Kim v. Nothendurg HB. 
Blutterworih u. Kabe, Rent. o. Angleterre. Pr. Clemm. Cbemiker v. 
Selen. Dr. Pitha, Profeſſor d. Drag. Hr. Ditha, Amts- Direktor v. 
Merklin. Dem. Weiß u, Heldenderg, Kaufmannstöcter d. München. 

Drei Helmen.) Pr. v. Pfeiffer, k. preuß. Oderlandes⸗Gerichts⸗ 
Abetor v. Magdeburg. De. Hertel, Kfm., Jager, Dortor u. Frau v. 
Nagant, Maſorsgattin d. Wien. Dr. u. Mad. Trollope, Part. b. Flo⸗ 
renz. Do. Weſtermaper, Prio u. Nottmanner, Stud. o. Münden. Hr. 
Thilipp m. Gatt, Fadrik⸗Ofrektor 9. Rittersſeld“ Or. Arens, Kfm. v. 
Lahr. Hr. Wirttelboier, Pfarrer v. Kicchenthumdach. Hr. Schaffhuder, 
Kooperator d. Megen Pr. Kollmann, Buchhandler u. Büchdruckereibef. 
> Augsburg. pr. Kreikwitz, Priv 9. Aflam. Fel. Matter, Kent. v. 
Paris Hr. Hirſchgur, Pfacker o. Mainz. Hr. Schneider, bag b 
Ebingen. Fr. Gräfin d. Schladen. v. Godesberg dei Bonn. dr. von 
Megel, fai. ruß Staats rath v. Warſchau. Hr Prengle, Rent. d London. 

(Weißer Hahn.] Hr. Nablfoſtet, m. Söhne. rechtsk. Magi. 
flratsraıh u. Pr. Dofbauer, Kim. v. München. Dr. Schmiedt, Doktor 
v. Borchheim. Dr. Bindner, Geistlicher e. Straubing. Hr. Wochder g. 
Lim o. Leipzig. Hr. Bar. Dandelsmann v. Megſcheid Hr. Buchdauer. 
Schreiber v. Paſſau. Mar. Dorner m. Sohn, Privatiersgatt. v. Amberg. 

H. Bard m. Gatt . k. Poſtſtaumeiſter, Huber, Bierwirth, Grapen, fm. 
nk, Pflaſtermeiſter, u. Kneindinger m. Schweſter, Gymnaſlalprofeſſor 
v. München. HH. Bachmeier, Poſthalter u. Kock, Braucreideſ. v. Dfaf: 
ſenhofen. Dr. Kammerlohr, Weinwirth o Landshut. Hr. Dollader, 
Butsoerwalter e Amberg. Hr. Bandmann, Kim v. Kafll. Dr Lem⸗ 
e e Tomtom (De: e a Mine 
m, Gatt., Juwelier d. London. Hr. Soul, Pt. Frei . . 
r. Ec hard, e b. Wien. Hr. Baumel, Geiſtlicher v. Bamberg. 
PR en I 2 enk. de do t, k k. Kämmerer u. Bof 
8 Erz. . de ont, * um . * 
9 Wien. Hr Milde 2 Kim v. Linz. Se. Er dr Graf v. 
7 710 k. b. Offizier in Mad. Krujtomsti m. Schweſter, Part. 
v- War ſchau. 


— 


Regensburger Getreidmarkt Preiſe. 
3 (Am 13. Sept. 


1845.) 


Schaf. Sf. Säfl. 
412 407 5 
288 285 4 3 
391 387 
178 1784 


Verleger 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Negensburaer 
Zeitung ericdeint 


€ 


U ertediget und der 
Naum einer dreifvaltt⸗ 
gen Petitzelle mit 2 kr. 

bezahlt. 


b a . 
Regensburger Zeitung.. 
eg . neben 1 4 an . 20 Im 1. 
nel 1 

fl. 


Donnerſtag. 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


M. 257. 


Die Zeitung mit dem 


e 
im Ii. 1 fl. 
in. ı 


1 
Tonlal. nebs 
men chungen an. 


18. September 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Muͤnchen, 15. Sept. (Abendztg.) Ihre Durchl. die Frau 
Fuͤrſtin von Hobenzollern⸗ Hechingen find nach laͤngerm 
Aufenthalt bei Ihrer erlauchten Mutter, der Herzogin Leuchten⸗ 
berg, beute wieder von bier abgereiſt, um ſich nach Hechingen 
zuruͤckzubegeben. — Wie man vernimmt, beabſichtigt Se. k. Hoh. 
der Kronprinz noch dieſen Herbſt einen Beſuch in der Pfalz zu 


machen, zunaͤchſt, um den Fortſchritt der Bauten auf der Mar: 
burg in Augenſchein zu nehmen. Se. k. Hoheit werden bis Don: 
nerſtag aus Paſſau wieder hier erwartet. 

Münden, 16. Sept. Vorgefiern Mittags ſtarb auf ſei⸗ 
nem Landgute bei Aibling der koͤnigl. Appellationegerichts » Di: 
rector Mar Gaßner im Haſten Lebensjahre, 

Paſſau, 15. Sept. (K. a. d. D.) Unvergeßlich wird allen 
Bewohnern Paſſaus der geſtrige Tag bleiben, an welchem Se. 
tgl. Hob. der Kronprinz Maximilian zur Inſpizirung des 
hier garnifonirenden Linien-Regiments Nachmittags nach 4 Uhr 
unter dem Geläute aller Glocken und dem Donner der Kanonen 
der Landwehr, begruͤßt von dem lauteſten Jubel aller Klaſſen 
und Stände der Einwohnerſchaft, in bieſiger Stadt eintragen. 
Hoͤchſtdieſelben fubren, bis zur Graͤnze des Burgfriedens von 
einer Abtheilung Reiter aus dem Landgerichtsbezirke Paſſau II. 
begleitet durch das prachtvoll deforirte Yurwigetbor, freundlich 
grüßend und ſichtbarlich erfreut über den berzuchen Empfang, 
in die Stadt ein, deren ſaͤmmiliche Häufer im feſtlichſten Schmucke 
prangten, und nahmen Ihr Abſteige- Quartier im Gaſthauſe zur 
Poſt, wo ſich bereits der Herr Generals xieutenant Graf v. Pſen⸗ 
burg, die beiden Herren Generalmajore, Frürn. von Hohen: 
bauſen und Mager l mit dem k. Offizierkorps, der kgl. Herr 
Stadikommiſſaͤr und Landrichter Fink und, in Verhinderung des 
Hrn. Bürgermeifterd, der Herr Rechtsrath Schweizer ver⸗ 
ſammelt batten und Se. königl. Hoheit ebrfurchtsvollſt empfin⸗ 
gen. Bei eintretender Daͤmmerung beeilte ſich Alles, die vor⸗ 
bereitete feſtliche Beleuchtung der Stadt ins Werk zu ſetzen, 
und bald ſtanden ſaͤmmtliche Straßen des Neumarkts, und die 
meiſten der Altſtadt im ſchoͤnſten Glanze — ein großartiges, jede 
Erwartung uͤbertreffendes Schauſpiel. Spater. als Se. k. Hoh. zuerſt 
zu Fuß, dann zu Wagen, begleitet von den hoͤchſten Beamten die 
Haupiſtraßen befichtigten, ertönte fortwährend der lauteſte Jubel der 
dichten Menſchenmaſſen, Einheimiſcher und Fremder, die zuſammen⸗ 
geſtroͤmt waren, um den geliebten Kronprinzen zu begrüßen, 
der beute zum erſtenmale die Statt Paſſau mit einem Beſuche 
beglückte. Nachdem Se. k. Hobeit wieder in den Gafihof zus 


ruͤckgeke hrt waren, gerubten Hoͤchſtdieſelben eine Serenade der Res 
giments- und Landwebr⸗Muſik anzunehmen, in die ſich fort⸗ 
während das donnernde Hoch der frobbewegten Menge miſchte, 
worauf die bieſige Liedertafel einige Geſaͤnge in gelungener Aus⸗ 
fuͤhrung vortrug. Erſt nach Mitternacht endigte die Feſtlich⸗ 
keit dieſes in den Annalen Paſſau's denkwuͤrdigen Tas 
ges, welche durch die herrlichſte Witterung beguͤnſtigt, und 
nicht durch den geringſten Unfall geſtört wurde. Heute 
und morgen werden Seine k. Hoheit die Inſpizirung des Regi⸗ 
ments vornehmen. 


Nürnberg, 16. Sept. (Nuͤrnb. Korr.) Unſere Stadt 
fängt ſchon an, ſich mit Gaͤſten, die die Verſammlung der Nas 
turforſcher anzieht, zu füllen. Das Empfangöbureau wurde heute 
morgen eröffnet, und ſchon haben die Einzeichnungen begonnen. 
Unter den angemeldeten und bereits tbeilweiſe eingetroffenen 
Theilnehmern befinden ſich folgende Namen: die HH. DD. Ne⸗ 
bel, gebeimer Rath von Gießen; Harleß, geheimer Hofrath aus 
Bonn; Lachmann, Profeſſor aus Braunſchweig; Buchner und 
Vogel, Hofräthe, v. Walther, geb. Rath von München; Röͤſer, 
Hofrath aus Bartenſtein; Dingler, Profeſſor aus Augsburg; 
Kraus, k. Konfervator, Eleß, Direktor aus Stuttgart; Haͤſer, 
Profeſſor aus Jena; Focke aus Bremen (erſter Geſchaͤfts fübrer 
der vorjährigen Natur forſcherverſammlung); Roux, Profeſſor 
aus Paris; Textor, Hofrath aus Wuͤrzburg; Noͤggerath. Ober⸗ 
dergrath und Profeſſor aus Bonn; Ohm, Profeſſor aus Berlin ze, 
Die erſte Nummer des „Tagblattes der 23ſten Verſammlung 
der Naturforſchet“ wird morgen aus gegeben werden, und iſt in 
der Buchhandlung von Riegel und Wießner dahier um 10 Uhr 
Vormittags zu haben. Der für die allgemeinen Verſammlungen 
beſtimmte Saal im Katbarinenkloſter ſieht beute feiner Vollendung 
entgegen. Der große Rathhausſaal, in welchem die gemein⸗ 
ſamen Mahlzeiten gebalten werden, iſt zur Aufnahme von 400 
Perjonen zweckwaͤßig eingerichtet. Für den am 20. d. ſtatt⸗ 
findenden Theaterball werden ebenfalls thaͤtige Vorkehrungen ges 
troffen. Das vom Prof. Dr. Lochner verfaßte Feſtgeſchenk: 
„Nürnbergs Vorzeit und Gegenwart“, iſt bereits erſchienen. 
Man hört, daß die Ausſtellung der Gewerbserzeugniſſe Nuͤrn⸗ 
bergs ſehr umfaſſend beſchickt worden ſey, und daß ſie einen 
ausreichenden Blick in das geſammte Produktions weſen unferer 
Stadt zur Befriedigung des Beſchauers gewaͤbren werden. — 
Unter andern benachbarten Punkten dürfte wohl das gewerb⸗ 
reiche Fürth und die hiſtoriſch denkwuͤrdige alte Veſte mit ihrer 
ſchöͤnen Fernſicht als Ziel zu Aus fluͤgen für unſere gelehrten 
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Zeitſpiegel. 


In der Gegend von Coimbra wurde dieſer Tage ein junger 
Mann Namens Mello, der ſeine Maitreſſe mit einer andern 
vertauſcht hatte, nachdem erflere vergeblich ihn batte vergiften wollen, 
von ihren zwei Brüdern, deren einer erſt 12 Jahete alt iſt, er 
ſchoſſen. 

Die „Königsberger Ztg.« berichtet Folgendes: »In der Nähe 
von Minsk hat vor einigen Monaten ein jüdiſcher Landmann eine 
Milchpacht an ſich gebracht, indem er den bisherigen chriſtlichen 
Pächter im Termin überbot. Dieſer, um ji) zu rächen, lockt, als 
er in die Start fährt, die beiden Kinder des Juden, ein Mädchen 
von 10 und einen Knaben von 6 Jahren, auf feinen Wagen, bringt 
fie in die Stadt und ſetzt fie bei einem ruſſiſchen Bauer ab. Letzterer 
macht dem Cioilgouvernear davon Anzeige, welcher, obne nach der 
Herkunft der Kinder zu fragen, beſchließt, dieſelben zur Verherrlichung 
des Namendtages der Kaſſerin zu verwenden und fle an dieſem Tage 
(J. II3.] Juli] taufen zu laſſen. Inzwiſchen kommen die Eltern 


der Kinder in die Stadt, machen auch den Bauer, der die Kinder in 
Verwahrung hat, bald ausfindig, werden aber von dieſem aus dem 
Haufe gejagt ; daſſelbe widerſährt itnen bei dem Civilgouverneur, 
der ſich jedoch ſo weit berabläßt, zwiſchen den Eltern und 
Kindern eine öͤſſentliche Erkennungsſcene aufzuführen, um ſich 
u überzeugen, daß die Suchenden wirklich die Eltern ſehen. 
ie Kinder liefen auch ſogleich auf ihre Eltern zu, wurden aber 
trotz des Flebens der Letztern ibnen wieder enttiſſen und an ges 
dachtem Tage wirklich in Gegenwart des Givilgouverneurd und des 
griechiſchen Erzbiſchofs feierlich getauft. Welchen Eindruck dieſe 
Barbarei nicht nur auf die Eltern, ſondern auch auf alle jädiſchen 
Bewohner der Stadt und Umgegend gemacht bat, darf man nicht 
beſchreiben. Der empörende Vorfall hat vielſeitige Klagen und Vor⸗ 
ſtellungen an den Kaiſer veranlaßt, deren Reſultat man jetzt erwar⸗ 
tet. Hoffentlich wird der Monarch ſich eine ſolche Verherrlichung 
des Namenstages feiner erhabenen Gemahlin etwas unjanft ver» 
bieten.“ 
Habelſchwerdt, 27. Auguſt. Geſtern Mittags gegen 12 Uhr 
ereignete ſich in dem benachbarten Wolfelsvorf folgender ſchreckliche 
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Gaͤſte dienen, wozu die k. priv. Ludwigseiſenbahn ſchnelle und | 


kehrs bei. So wurden vorgeſtern wieder zwei große Lokom 
bequeme Gelegenheit bietet. 9 zwei groß o⸗ 


tiven, mit dem Stempel der Cockctillſchen Fabriken, auf den 


A ſchaffenburg, 15. Sept. Das landwirthſchaftliche 
Kreis feſt bat begonnen. Wir bemerken, daß Se. Mal. unſer 
allergnaͤdigſter König geſtern der feierlichen Preifevertheilung und 
dem Feſtballe beizuwobnen geruht haben. — Auch an dem die⸗ 
fer Tage bier ſtattgefundenen Etinnerungsfeſte ter Aſchaffenbur⸗ 
ger Studiengenoſſen haben Se. Maj. Theil genommen und über: 
raſchten am 11. d. die Verſammlung aufs Freutigſte gegen Ende 
des Feſtmahles durch einen Beſuch, wobei Aller hoͤchſtdieſelben 
in der berablaſſendſtſen Weiſe Sich mit vielen einzelnen Fefttheils 
nebmern, beſonders mit den hauptſaͤchlichſten Veranlaſſern des 
Feſtes Hrn. Domkapitular Schnetter von Mainz und Hrn. Pfar⸗ 
rer Heßler aus der Rheinpfalz unterhielten und den Studienge⸗ 
neſſen ein Hoch aus brachten. Alle Herzen ſchlugen dem mit jo 
vielen Regententugenden geſchmückten gütigen Herrſcher unter eis 
nem wahren Sturme von jubelntem Lebehoch bei Seinem Er⸗ 
ſcheinen, ſowie bei Seinem Scheiden aus der Verſammlung ents 
gegen. Se. Mal., Allerböchſtwelche von den Comitemitgliedern 
Hrn. Bühler, Pfaff und Reuter bis an das Sancthor Sich be⸗ 
gleiten ließen, trugen denſelden auf, den Feſtgeneſſen wieterbolt 
tie volle Zufriedenheit aus zuſprechen und ihnen das größte Vers 
gnuͤgen zu wünjchen. 

Münfter, 9. Sept. (Barm. Ztg.) Noch immer wogt 
unſere Statt von Fremden aus der Nahe und Ferne; die 
Feierlichkeiten des Jubild ums find noch in vollem ent 
und täglich findet nach einflüntigem feſtlichem Geläute in 
ſaͤmmtlichen Kirchen feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Der vor⸗ 
geſtrige zweite Tag des Feſtes war ein Feſt für die ſtädti⸗ 
ſchen Armen, die der Magiſtrat zu Ehren des würdigen 
Biſchofs fpeifen ließ, während das Haupt der Familie Droſte, 
der Erbdroſt Graf zu Droſte⸗Viſchering eine glänzende Ver⸗ 
ſammlung zu einem Diner in feinem Palais geladen hatte. 
Am geſtrigen Tage erſchienen gegen 160 Hofbeſitzer mit ibren 
Soͤhnen und zahlreichem Gefolge und zogen, das Trompeter korps 
des 11. Huſarenregiments an der Spitze, zu Pferde in die Stadt 
und vor den biſchoͤflichen Palaſt. Die herzlichen Worte, welche 
der mit dem Zuge gekommene Landrath Graf Schmiſing im 
Namen der Theilnehmer ſprach, wurden vom Biſchofe eben fo 
verzlich erwiedert und der ehrwürdige Greis trat dann ans offene 
Fenſter, der zahlloſen fnieenden Menge feinen biſchoͤflichen Ges 
gen zu ertheilen. Ein Feſteiner des Oberpraſidenten, Hrn. don 
Schaper, beſchloß den Tag. Am beutigen Tage nahm der Ju⸗ 
bilar zuerſt die Huldigung der zu ihrem jährlichen Geſangfeſte 
bier verſammelten katbeliſchen Elementarlehrer des Regierungs⸗ 
bezirks entgegen und beute Abend hat ihm die Matianiſche Cor 
dalitaͤt einen glänzenden Fackelzug gebracht. 

Hannover, 10. Sept. Unſere Landwirthe verſichern, die 
eingetretene trockene Witterung werde dem Umſichgreiſen der 
Kartoffelkrankbeit ein Ziel jegen, deren traurige Spuren ſich in 
vielen Theilen des Landes gezeigt haben, und ſo ſey auf eine 
im Ganzen gute Kartoffelernte zu boffen, und die Beſorgniß 
von einer Theurung dieſes faſt unentbehrlichen Lebens mittels 
gottlob unbegründet. . 

Ulm. Die Schifffahrt auf der Donau war feit 
langer Zeit nicht ſo lebbaft, als in der gegenwartigen Zeit. 
Die große Zahl der Lokomotiven, Dampfkeſſel u. ſ. w., welche, 
aus Belgien kommend, bier nach Oeſterreich und Ungarn zu 
Schiff verladen werden, traͤgt auch mit zur Lebhaftigkeit des Ver⸗ 


Unglücksfall. Einem Knechte, der mit einem Bretterwagen auf den 
Hof ſeines Brodherrn zurückkebrte, gingen kurz vor dem Dorfe die 
Pferde durch und rannten in ſchnellſtem Laufe auf ihr Gehöfte zu. 
Dicht bei dem Thore deſſelben angekommen, wurde der Knecht vom 
Wagen geſchleudert, und zwar mit ſolcher Kraft, daß ibm eine der 
beim Thore befindlichen Wegeſtangen, auf die er gerade fiel, rechts 
in den Rücken eindrang und vorne am Unterleibe wieder ber vorkam. 
Die Länge des Holzes betrug ungefähr 4 Ellen, 314 Ellen ging ſie 
am Leibe hiraus, 314 Ellen ſteckte fie im Leibe und über zwel Ellen 
tam ſie zum Mücken bervor, Von Schmerz und Verzweiflung ge⸗ 
trieben, lief der unglückliche Menſch über 200 Schritte weit auf den 
Müblteich zu, um jeinem Leiden dort ein Ende zu machen. Bevor er 
jedoch renſelben erreichte, ſturzte er zufammen. Von den Herbei⸗ 
cilenden wurde hierauf der Geistliche geholt, der ibn zum Tote vor⸗ 
bereitete. Nachmittags gegen 3 Uhr erſchien der Dr. Herrgott aus 
Habtlſchwerdt und zog ihm die Stange heraus. Der Acrmſte lebte 
noch bis 8 kr früh res andern Tages. Bei ter Peichendffnung 
ergab ſich, daß die Stange ihm mitten durch die Leber gagangen 
war (Oterſchl. Bürgerfr.) 


Schwal gebracht, um die Donau hinunter trans portirt zu werden. 
(U. Sch. P.) 

Großherzogthbum Sachſen-Weimar. Auf Anſu⸗ 
chen der k. k. oͤſterteichiſchen Regierung iſt (wie die diſch. allg. 
Ztg. meldet) durch das großberzogliche Miniſterium dem ſeit eis 
nigen Monaten in Jena lebenden Dr. Franz Schuſelka angezeigt 
worden, daß er die großberzoglichen Lande unverweilt zu ver⸗ 
laſſen und ſich nach Oeſterreich zurücdzubegeben babe, um über 
feine neueſten Schriften: „Der Jeſuitenkrieg gegen Oe ſterteich 
und Deutſchland“ und „Mittelmeer, Oſt- und Nordſeee“ Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Die genannten Schriften follen nicht nur der 
oͤſterreichiſchen Regierung mißfaͤllig geweſen ſeyn, ſondern auch 
von Seite Roms und Rußlands Beſchwerden veranlaßt haben. 

Frankfurt, 12. Sept. (Allg. Zig.) Die Bundes ver⸗ 
ſammlung hat die gewoͤbnlichen Herbſtferien angetreten, die dieß⸗ 
mal bis zum 8. Jan. 1846 andauern. Mehrere der HH. Bun⸗ 
destagsgeſandten baben bereits unſerere Statt verlaſſen, der Hr. 
Graf v. Münch⸗Bellingbauſen weilt aber noch bier. Wiederholt 
erfährt man aus ſonſt untertichteter Quelle, daß drr König von 
. im Begriffe ſtehe, feinem Volkt eine Conſtitution zu 
verleihen. 


Auswärtiges. 
Preußen mit Poſen. 


Poſen, 9. Sept. (Allg. Ztg.) Von der hiefigen Pathes 
liſchen Einwohnerſchaft iſt eine Deputation an Se. Maj. den 
König nach Berlin mit dem Geſuch um Einſetzung einer Com⸗ 
miſſion zur Unterſuchung, wer die erſte Veranlaſſung zu den 
bier ſtattgebabten unruhigen Auftritten am 28. und 29. Juli 
gegeben hat, abgeſendet worden. Sie beſtebt aus zwei hieſigen 
Bürgern (den Kaufleuten Leitgeber und Szymanski) und einem 
Guts beſitzer (Ignatz Lipski), welcher im Jahr 1841 bei den Miß⸗ 
belligkeiten zwiſchen der Regierung und dem verſtorbenen, da⸗ 
mals auf der Feſtung Colberg inbaftirten Erzbiſchof von Gne⸗ 
fen und Pofen, Hrn. von Dunin, nicht ganz obne Erfolg als 
Unterbaͤndler auftrat. Man iſt ſehr geſpannt zu erfahren, was 
fuͤr ein Reſultat ſeine und feiner Collegen jetzige Miſſion zur Folge ha⸗ 
den wird. 


Belgien. 


Brüffel, 12. Sept. Die Repraͤſentanten und Senatoren 
fangen ſchon an, für die naͤchſten Dienſteg zu eröffnende 
Kammerſeſſion bier einzutreffen. — Die Befuͤrchtungen wegen 
unzureichender Nahrungsmittel ſind durch die von der Regierung 
getroffenen Maßtegeln durchaus nicht geſtillt. Man fuͤrchtet ein⸗ 
mal, nirgends binreichende Karteffeln zu finden, da die Kranke 
beit faſt in ganz Europa 1?) wuͤthet; ſodann fragt man: wie 
will die Regierung das Steigen der Preiſe verbüten? Die 
Journale ſchlagen daher allerband Mittel vor, um die Kartoffeln 
durch andere Nahrungsmittel zu erſetzen; denn auf die letztere 
Frage weiſt Niemand eine Antwort zu geben. So weist denn 
heute ein Antwerpener Blatt auf Amerika bin, und will von 
dorther Mehl ſteuerfrei eingeführt wiſſen. Was werden dazu 
unfere Müller ſagen? Andererſeits macht man auf bedeutende 
Weizenausfuhr aufmerkſam, und will dieſelbe auch verboten 


Die Mäßigkeitsrereine haben in Deutſchland überall einen 
ſchlechten Fortgang ; die Deutſchen wollen nicht mäßig ſeyn, ſie find 
nur glücklich, wenn fie trinken. 

Der Stungarter Verkünder bringt bei jedesmaligem Erſcheinen 
als letzten Artikel die ſtebende Bitte: Uebrigens glaube ich, daß 
das Tabakrauchen in den Straßen zu geſtatten fen. 

Nach der Times müſſen in rleſem Jabre gegen 10 Millionen 
Liv. St. außer Landes geſchickt werden, damit die britiſchen In⸗ 
haber auswärtiger Etſenbatnattien ihren Verbindlichkeſten, bezüglich 
der Einzahlungen u. ſ. w. nachkommen körnen. 

In Jeruſalem geht man mit Begrüntung einer 
Zeitung um. Salomo in aller feiner Weitheit hat fich daron 
nichts träumen laſſen. 

In Chalons wird eben ein Schiff für die Fahrt auf der Seine 
gebaut, das durch Entlarung Fomprimirem Luft unter dem Wars 
ſer bewegt werden ſoll. Unter dem Schliftboden find vier Cylinder, 
die Lufpumpe wird durch eine kleine Dempfmaſckine bewegt, und 
daturch die Fabrt mohlfeiler und ſchneller bewerkſtelligt. 

(Ein Beroblener muß noch zahlen.) Einem Pächter 
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ſeben. Dieß Alles läßt erwarten, daß die Diskuſſion in den 
Kammern eine ſehr weitſchweifige, verwickelte ſeyn, und nur 
muͤhſam zum Ziele führen wird. 


Großbritannien. 


Im Londoner „Morning Herald“ vom 11. Sept. lieſt man: 
„Der gaſtündige Beſuch der Koͤnigin Victoria bei dem Konig 
der Franzoſen wird fruchtbar ſeyn an wichtigen Reſultaten für 
ganz Curopa und zugleich den entſchiedenſten Einfluß auf die 
Geſchicke England's und Frankreich's haben.“ 

London, 11. Sept. Berichte aus Portsmoutb von ge⸗ 
ſtern Morgen zehn Uhr melden die Ankunft der Königin, die 
aber nur vorbeifuhr und zwanzig Minuten nach zwölf Uhr 
in Osborne s bouſe an's Land ſticg. — Geſtern Nachmittag tra⸗ 
fen Sir Robert Peel und Graf Aberdeen hier ein. — 
Der Ritter Bunſen, außerordentlicher Geſandte von Preußen 
am engliſcken Hofe, und der täniide Geſandte, Graf Ravent⸗ 
low find am Mentag Morgen mit dem Pakt: Dampfbcor Leith 
von Hamburg hier angeiommen, 


Frankreich. 


Marſeille, 10. Sept. (Allgem. 3tg.) Geſtern Abend 
find der Graf und die Gräfin von Molina bier von Greoulr 
eingetroffen. Die meiſten der hier lebenden carliſtiſchen ſpani⸗ 
feben Fluͤchtlinge waren dem erlauchten Paare über eine Stunde 
Degs entigegengegangen; eine ziemliche Anzahl unferer jüngern 
und altern Legitimiſten hatte ſich denſelben ſpaͤter angeſchloſſen, 
und ſo bildete ſich auf der Place Noailles eine ſtattliche Schaar 
(gegen 200 bis 300), welche „Ihre Majeftdtens auf ſpaniſch 
und franzoͤſiſch boch leben ließ. Don Carlos, deſſen Geſtalt 
und Haltung den König wenig verraͤtb, entließ ſogleich die am 
Eingang des Hotels aufgeſtellte Ebrenwache, und zog ſich als⸗ 
bald in die für ihn und feine Gemahlin bereiteten Gemächer zus 
ruͤck. Die Polizei bat ſich bei dem ganzen Auftritt in ange— 
meſſener Ferne gehalten, und „die Begeiſtertens gewähren laſ⸗ 
ſen. Nach einer Viertelſtunde war der Platz ſo leer, als waͤre 
eben nichts vorgefallen. Dieſen Morgen baben die hirfigen Ci; 
vil⸗ und Militaͤrbeboͤrden ſowie eine Menge Privatperſonen bei⸗ 
der Nationen (wir bemerkten darunter eine ſtattliche Zabl Prieſter) 
den hohen Reiſenden ibre Huldigung gebracht. Dieſelben erwar— 
ten von Paris die nöthigen Paͤſſe, um ſich von bier nach Ita: 
lien zu begeben, deſſen Klima die Aerzte zur Wieder herſtellung 
der in dem feuchten Bourges fo geſchwaͤchten Geſundheit der 
fuͤrſtlichen Perſonen fuͤr noͤthig achten. 


Spanien. 


Die offizielle „Gaceta“ von Madrid enthalt in ihrer Num⸗ 
mer vom 7. Sept. ein Bulletin des poluiſchen Chefs, beſagend, 
die Hauptſtatt ſey wieder ganz ruhig; aus Vorſicht circulirten 
noch Patrouillen in den Straßen. 


Portugal. 


* Ueber Madrid und Paris gekemmene Nachrichten aus vie: 
ſem Lande find eine vollkommene Beſtatigung derer, die wir 
letzthin nach den ergliſchen Journalen mitgetheilt. Die zehn 
von der Provinz Alentejo gewahlten Depuuirten, faſt lauter 
Ehartiften, find die Reigenfuͤhrer und talentvollſſen und volles 


— — . —— 


an der preußiſchen Gränze wurden ron benachbarten Polen 2 Pferde 
geſtoblen. Der Eigenthümer wurde benachrichtigt, wo die Pferde 
legen, er requiriste dieielben, erbielt fie auch nach langer gerichtli⸗ 
chen Unterſuchung, mußte aber 45 Tblr. Prozeßſpeſen bezahlen. 

In der Königeberger Zig. wirft ein Wigkopf die Frage auf: 
ob das »attiſche Salze auch zu den Regalen gehöre? 

Im September 1836 kaufte die Stadt Waris den ſchoͤnen 
Tburqm ron St. Jakobs Baucherin im Gewichte von 5112 Mill, 
Killegrammen (circa 10,742 Pfund) um 250,009 Franken. Diefer 
Tburm wird nächſtens mitielſt künſilicher Vorrichtungen des käuigl. 
Zimmerers Rocher auf einem eiſernen Wagen nach dem Cbatclet⸗ 
Platz tansportirt und in Mitten tiefes Platzes aufgeſtellt werden. 
er ganze Operation ſoll nicht weniger als 75,000 Franken 
oſten. 

In Newyork war dieſen Sommer die Hitze größer als ſeit 40 
Jahren; das Tbeimomcter fand zu verſchiedenen Malen auf 104° 
Fahrenbeit im Schatten, und es kamen nicht weniger als 30 Sonnen- 


ſtiche vor 


— — 


thuͤmlichſten Haͤupter der Oppoſition. Dieſe hat im Anfang die⸗ 
ſes Monats ein ſehr ſchoͤn, faſt poetiſch geſchriebenes, aber po⸗ 
litiſch wirkungsloſes Dokument veröffentlicht, nämlich eine Ber 
ſchwerdeſchrift, worin die Königin als von ihren Miniftern ganz 
abgeſondert betrachtet und erſucht wird, dieſe wegen ihrer vielen 
Uageſetzlichkeiten und Gewaltthaten zu beſtrafen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 3. Sept. (Allg. 3.) Der Herzog von 
Montpenſier verließ unſere Stadt am 31. Auguſt, um ſich 
über Smyrna nach Athen zu begeben. Am Abend zuvor gab 
die bieſige franzoſiſche Colonie dem Prinzen ein großes Gaſt⸗ 
mahl im neuen Botſchaftshotel zu Pera. Bei der Wegfahrt ger 
leitete ihn Baron Bourqueney mit allen ſeinen Herren bis San 
Stefano. In den diplomatiſchen Kreiſen ſollen die perſoͤnlichen 
Eigenſchaften des jungen Herzogs vollkommene Anerkennung ges 
fanden haben. Als ein Zug ſeiner beſondern Aufmerkſamkeit fuͤr 
das Publikum verdient bervorgeboben zu werden, daß der Zu⸗ 
tritt zur Beſichtigung der ſchoͤnen Dampffregatte „Gomer“, die 
ihn hergebracht hatte, waͤbrend feines hieſigen Aufenthaltes, fo 
oft er ihren Vord verließ, Jedermann geſtattet war. Am 
1. Sept. kam die „Beſſarabia“, auf der Großfuͤrſt Konſtantin 
nach Sebaſtopol zuruͤckgekehrt war, bier dur. Sie hat die Be: 
ſtimmung Jyre Maj. die Kaiſerin von Rußland von Genua 
nach Palermo zu bringen. 


Weſt⸗Indien. 


Haiti. Das Jamaica Despatch beſtaͤtigt, nach Zeitungen 
aus Port-au-Priuce bis zum 3. Auguſt, die frübere Nachricht 
von der Niederlage der Dominicanes gegen die Regierungs⸗ 
truppen der franzoͤſiſchen Negerrepublik. Eritere, 1500 Mann 
ſtark, zu denen ſich 600 franzoͤſiſche Infurgenten geſchlagen, wurs 
den bei Eachiman in zwei Gefechten beſiegt, angeblich mit ge⸗ 
ringen Verluſt für die Sieger. Ein Decret vom 10. Juli ſprach 
die Verbannung von 9 Individuen aus, welche mit dem früher 
verbannten Expraͤſidenten Herard den mißlungenen Invaſions⸗ 
verſuch gemacht; es find drei Herard darunter. Der neue Pri: 
ſident ſoll die Entrichtung der noch ſchuldigen Friſt zahlungen an 
Frankreich eingeſtellt baben, dis der ſpaniſche Theil der Inſel 
mit dem frangöfifchen wieder vereinigt ſey. Der franzoͤſiſche 
Botſchafter ſoll darauf ſeine Paͤſſe verlangt baben. 

(Engliſche Bl.) 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stamsried in der Oberpfalz, 10. Sept. (Schluß.) Zwei 
und drei Tage lang harrten die Andächtigen auf die Beichte in uns 
glaublicher Geduld, und die Kirche war die ganze Nacht mit Büßern 
gefüllt, die entweder im Gebete verbarrten, oder dort blieben, un 
den nächſten Morgen die Erſten an den Beichtſtutzlen zu ſtehen. 
O es war bis zu Thränen rührend, wenn jeden Abend bei dem 
feierlichen @rtönen der großen Kirchen-Glocke, welche eine Stunde 
nach dem Gebete: „der Engel des Herrn“ gezogen ward, in der 
Stille der Nacht der ganze Ort und alle Umgegend hinſank auf dle 
Kniee, laut betend für die Bekehrung ter Sünder. Da die P. 
Metempioriflen nur die Beichten der Pfarrgenoſſen annahmen, fo 
wurden die zahlloſen Fremden fo viel möglich von den hleſigen 


Lückenbüſſer. 


Als der Heir Pfarrer in die Schule lam, bemerkte er einen 
Knaben, der bitterlich weinte. Auf die Fragt, was ihm fetle, 
antwortete et ſchluch,end: »Der Hr. Lehrer hat mir eine Ohrfeige 
gegeben le Da fubr ihn der Herr Lehrer entrüſtet an: »Lügſt du ſchon 
wieder, magſt du noch eine ?« 

Nach Ariſtoteles ſoll die Philoſophie von der Verwunderung 


angefangen haben, und in unſerer Zeit bört die Pbiloſophie mit 


der Verwunderung über den Unſlun unſerer Philoſopben auf. 

Ein Theil des Goetbemonuments in Fiankfurt am Main 
wurde mit einer ätzenden Flußigkeit begoſſen. Ein Witzbold, 
der am anden Morgen die Statue ſah, rief aus: »Seht wit Goethe 
jetzt ſchillert!« 
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Pfarrgeiſtlichen, und den zur freundlichen Aushilfe bieher gekomme⸗ 
nen Prieſtern zur Beichte gehört. Es baben die Meiſten der Pfarre 
Angebörigen (wenige ausgenommen) Generalbeichten abgelegt, und 
die Zahl der Communikanten mit Einſchluß der Fremden beträgt 
gegen 5000. Den regen Bußgeiſt, und die friſchen Vorſätze der 
Beſſerung ſuchte unſer Hochwürdigſter Herr Biſchof Valentin zu 
befeſtigen, welcher Sonntags den 27. Juli nach Stamsried kam, 
und die verſammelten Diszeſanen in einer eben fo kräftigen, als 
väterlichen, gemürbrollen Rede zur Bewahrung der Miſſtons⸗Gna⸗ 
den, zur Standhaftigkeit im Guten, zum Ausharren bis ans Ende 
ermunterte. Die Wirkungen der Miſſton find wunderbar. Wicl⸗ 
jährige Adulterlen und conkubinariſche Verhältniſſe find aufgegeben; 
ungerechtes Gut wird in den Pfarrbof gebracht zur Zurückgabe an 
die Eigenthümer; die bitterſten Feinde bieten ſich die Hand und 
langjährige Prozeſſe heben die Gegner auf. Fluchworte, und ſchmuz⸗ 
zige Geſpräche, Zottenlieder werden von den Guten gehindert. Buß⸗ 
geiſt, Gebetsliebe, andächtige Stille während des kirchlichen Gottes⸗ 
dienſtes, Nächſtenliebe, beſcheidener und ruhiger Sinn, Mäßigkelt 
und Milde find in rührenden Zügen ſichtbar. Die ledigen Leute 
vereinigen ſich zu einem Tugendbunde; die Büßer ſteben an Sonn⸗ 
und Feiertagen gedrängt an den Beichtſtühlen, und die Andächtigen 
halten an dieſen Tagen in der Pfarrkirche Betſtunden bis zum ſpä⸗ 
ten Abend. In den Gaſthäuſern berrſcht Ruhe und Ordnung und 
fie find geleert um die geſetzliche Stunde. Seit der Mifflon hielt 
kein Wirth mebr eine Tanz⸗Muſik. Dieſe wohlihätige Umwand⸗ 
lung, dieſe Beruhigung des mit Gott ausgeſoͤhnten Gemüthes, die⸗ 
fen innern Himmelsfrieden anerkennend, und in feiner Süße füh⸗ 
lend, war das ganze Volk auch entglüht vom Danke gegen ihre gei⸗ 
ſtigen Wobltbäter. Wie Kinder von einem geliebten Vater, ſo 
trennten ſich die Beichtkinder von den lieb gewordenen Vätern uns 
ter Schmerz und Thränen. Der heiße, auftichtige Dank drückte ſich 
aus in feſtlichen Triumphbögen, durch welche die Scheidenden den 
Sieg über die bekehrten Herzen erkennen ſollten, durch Blumen⸗ 
Guirlanden, womit man ihre Reiſewägen ſchmückte, durch Blätter 
und Blumen, womit man ihre Pfade beſtreute, durch Anreden und 
Geſänge der Jugend, durch die rührend ſien, unter ſchmerzlichem 
Schluchzen die Luft erſchütternden Ruſe der tauſend Zungen: 
„Vergelt Gott Alles tauſendmal!“ — Unter dieſem Rufe begleitete 
das Volk die Scheidenden weithin, und konnte ſich kaum von den 
Prieſtern trennen, die ihm jo viel Gutes thaten. Noch immer fül⸗ 
len ſich die Augen der Gläubigen mit Thränen, wenn die Pfarr⸗ 
geiſtlichen zur Bewahrung der Miſſtonsfrüchte bei ihren öffentlichen 
Vorträgen an die Buß predigten der Miſſion, und an die Geludde 
der Beſſerung erinnern. O möchten die erfreulichen Früchte — 
durch ſtandſtafte Beharrlichkelt der Gebeſſerten — Segen für die 
ganze Umgegend bleiben!! — Oeftere Renovationen dürften der 
Miſſton die nachhaltige Wirkſamleit ſichern. Die geiſtlichen Orden 
unſeter Tage fördern fo mächtig, als erſprießlich mit ibrer rübmlie 
chen Wirkſamkeit das geiſtige und religisſe Wobl des Volkes; allein 
der Orden der PP. Redemptotiſten ſcheint in unſerer frivolen Zeit 
beſonders von Gott berufen, den tieſgeſunkenen Glauben aufzurich⸗ 
ten, und das in ſinnliche Lüfte und Genüſſe verſunkene Volk zur 
bußfertigen Sinnes änderung, und chriſtlicher Selbſtoerläugnung zu erbe⸗ 
ben. Wahrlich die katboliſche Kirche feierte in den Miſſionen unirer 
Gegend herrliche Triumphe durch die ſonderbare Macht des Glau⸗ 
bens. Wer bierüber anders urtbeilen, oder die innere heilige Kraft 
der Miſſion bezweifeln möchte, verſuche es ſelbſt zu feiner Heilung, 
die Geiſtekübungen einer ſolchen Miſſton mitzumachen. Das innere 
Leben in Gott und Chriſtus, die biedurch bewirkte Beſſerung der 
äußeren Sitten würde gewiß das Eigenthum jener Gemeinde wer⸗ 
den, wo es den BP. Redemptoriſten gegönnt if, auszuſtreuen den 
Segen ibrer Miſſlon, an die Gott augenſcheinlich ſeine Gnaden bef⸗ 
tet. Wo die Miffion nichts mehr fruchtet, hat die alte Schlange 


ihren Thron aufgeſchlagen. 
Nikolaus Märkl, 
Dechant, k. Diſtrikts⸗Schul⸗Inſpektor, und 
Pfarrer in Stamsried. 


EN Lotto: Anzeige. 

Die eintauſend und ſechtundſechzigſte Ziehung zu Regens durg iſt 
Dienſtag den 16. Sept. 1846 unter den gewöhnlichen Formalitäten vor 
ſich gegangen, wobei nadıchende er zum Vorſchein kamen: 

* 9. [2 * 
Die 100 7ſte Ziehung wird den 16. Okt. und inzwiſchen die 408te 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Nürnberger Ziehung den 25. Sept., und den 7. Okt. die 1 "ündır 
ner Ziehung vor ich F Okt. die laaeſſe Münch 


Kapital⸗Geſuch. 


8000 Gulden werden auf erſte und othek 
geſucht. 822 ſagt die Erpedition d. Bl. en 


Kauf⸗Geſuch. 


Eine reale Branntweinbrenner-Gerechtſame wird zu kaufen gefucht. 
Bon wem? fagt die Expedition d. Bi. , 


Berfaufs: Anzeige. 


„Tagtäglich und ſtündlich werden zu ſehr billigen Preiſen 
Viſittenkarten, Wein“, Liqueur und Waaren⸗Ctiquettes, verzierte 
Briefpapiere und Eouverts verkauft, auch Muſter abgegeben don 

E. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. E. Nr. 3. 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 18. September 1845. 


Die Einfalt vom Lande. 


Luſtſpiel in vier Akten von Dr. Carl Töpfer. 
Dem. Eggers — Sabine als Gaſt. 


— 


Fremden- Anzeige. 5 
een Kreuz.) Dr. v. Scotti, k. k. Oderingenieur v. Wien. Hr. 
v. Meims m. Gatt., Rittergutsdeſ. u. k. preuß Oberamtmann v. Pom - 
mern. Gr. Voigt m. Fam., k. Medailleur v. München. HH. Amitage 
u. Bilten, Rent. v. London, ; 
a (Soli. Kugel) Dr. Storch, Kfm. v. Schweinfurt. Hr. Heyden, 
m. v. Köln. 

(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Schall m. Fam., Gutsdeſ. v. Dres · 
den. Hr. v. Krafft auf Kröblitz, Gutskeſ. » unchen. Hr. v. Tür 
chowskö, Doktor r. Krakau. Hr. Seſſa, Ingenieur d Mailand. Pr. 
Schütze, Dr. phil. v. Liſſa bon. Hr. Diesel, Ingenieur v. Stuttgart. Pr. 
v. Gorring, Stud. v. Grätz. Or. IIc. Ranolker, Prof. o. Peſth. Hr. 
Lanz, Pr. phil, u. Hr. Scharff, k. k. Ingenieur v. Wien. Hr. Erter mit 
Gattin, Güteradminiſtrator v. Oedendurg. Roux m. Gattin, Part. 


b. Paris. Hr. Mainderger, Buchhändler v. Nürnderg. Mad. Sauerlän⸗ 


„Nent. v. Stankfurt. 
af a Weider Dahn) HP. Bar, o, Reinhardt, Joh. u. Joſ. Pint, 
fer, Part, p. Innsbruck. Hr. Nach, Kfm. v. Miltenderg. do, Bach. 
Kfm. u. Böttger, Grapeur b. Augeburg. br. Haupt, Kim. p. Leipzig. 
Hr. Wiedaſch, Dr. Phil. v. Jifeld. HH. Vanino u. Ederer, Akademiket 
v. München Hr. Beck, Bäckermeiſter a. Amberg. ER 
(Dampfſchlff.) Br. v. Wille, Priv. o. London. Hr. Kabelmisfi 
m. Gatt., Proprictair a. Polen. Hr. Nikolenko, Proprietair v. Budareft. 
Hr. v. Coll, Offizier v. Lin. 


Augsburger Börse. 
(Am 15. September 1845.) 
Course der Staatspapiere. 


Königl. Bayerische. Briefe. | Geld. 
Obl. à 3 102 Proc. 'mpyt + 101 3ʃ8 — 
8 auf Babk.Actien r. St. Agio — — 
Bank- Aclien iv. II. Sem. 740 — 

A. A. Oesterreichische. 

Lott.-Anleben v. 1834 prompt — 160 
Neuen Anlehen von IBM u + re - 132112 — 
Metallig. & 5 Proc. prompt. 11402] — 
detto à 4 Proc. prompt 103 1j% — 
detto & 3 Proc. prompt t 80 — 
Bank -Actien prompt Div. II. Sem. 10⁴¹⁰ 2 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt A 50 fl. 80 1ja = 
Badensche Loose a 50 fl. 77 — 
K. Poln. Loose à fl. 300 prompt 146 — 
detto à fl. 500 Lea e 1a — — 
Ludwigs- Canal - Actien ale 2 — 78 
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Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Freitag. N 238. 19. September 1845. 


zo Auf die Regensburger Zeitung nehmen auch für das mit dem 1. Oktober beginnende 
7 IV. Quartal alle königl. Poftämter Beſtellungen an. 


Br da Sie erſt nach 3 Uhr den Saal 3 a 1 der 
Nacht trat leider Regenwetter ein, welches jedoch nur die Flamme 
Deutſche undes ſtaat en. einiger Laͤmpchen auslöfchen, nicht im mindeſten aber die Freude 
Münden, 16. Sept. Ibre k. H. die e dämpfen konnte, welche in den Herzen Aller glübte, auf dem 
bat aus Anlaß der boͤchſterfreulichen Geburt des Prinzen Ludwig] Angeſichte Aller ſtrablte, und allenthalben, wo Se. k. Hoh. er⸗ 
Otto Eintaufend Gulden als befondere Unterſtützung für die Ar⸗⸗ ſchienen, im lauteſten Jubelrufe ſich kundgab. 
men anweiſen laſſen. Paffau, 17. Sept. Geſtern fruͤb nahm das von der bie⸗ 
Paſſau, 16. Sept. (Kour. a. d. D.) Nachdem Er. k. figen Schützengeſellſchaft zu Ehren Er. kgl. Hoh. veranſtaltete 
Hoheit der Kronprinz heute Vormittags gegen neun Uhr Sich] Feſtſchießen feinen Anfang. Als Morgens um halb 8 Ubr 
auf den kleinern Exerzierplatz begeben hatten, begannen Sie mit | die Schützen in feierlichem Zuge mit Mufit an der Spitze vor 
dem koͤnigl. Hrn. General: Lieutenant Grafen von Pſendurg die | dem Gaſibauſe zur Pont vorbei ihren Weg zur Schieß ſtaͤtte 
Inſpektion des hieſigen Regiments, wobei Hoͤchſtdieſelben von | nahmen, erſchienen Hoͤchſtdieſelben am Fenſter und wurden 
allen Einzelnbeiten die genaueſte Einſicht nahmen. Das erſte | fofort von der vor dem Hauſe verſammelten zablreichen 
Bataillon ruͤckte in einzelnen Kompagniten aus, von welchen die] Menſchenmenge mit einem bonnernden Lebeboch empfangen. 
vorgeſchriebenen Uebungen ausgeführt wurden. Eine dichte] Da die auf heute feſtgeſetzten größern Uebungen des biefi« 
Menſchenmenge begleitete unter fortwährendem Lebebochrufe den | gen Regiments, welche in Gegenwart Sr. koͤnigl. Hoheit ſtatt⸗ 
geliebten Kronprinzen vom Gafthaufe zum Exerzierplatze und Kaden ſollten? des Regenwetters wegen verſchoben wurden, fo 
von da wieder zurück. Nachmittags 3 Uhr nahmen Se. kgl. inſpizirten Höchfttiefelben in den Vormittags ſtunden die Kaferne 
Hoh. im Saale des Gaſtbauſes zur Poft die Aufwartung der | und deehrten auf dem Ruͤckwege die Schießſtalte mit Ibrem Beſuche. 
fgl. Stellen und Behörden an. Hoͤchſtdieſelben gerubten an jes | Nach dem heutigen Wittagsmahle, zu welchem Se. k. Hob. den 
den einzelnen der Herrn Beamten buldvollſt einige Worte zu | Herrn Generallieutenant Grafen v. DYfenburg, den Hrn. Ge⸗ 
richten, und beſprachen Sich indbefonders mit dem Herrn Ap⸗ neralmajor und StadtY und Feſtungskommandanten Frhrn. v. Ma: 
pellationsgerichts⸗ Praſidenten von Molitor längere Zeit über | ger, die Herren Stabsoffiziere des bieſigen Regiments, den 
die Verbeſſtrung der Rechtepflege. Hierauf batte auf dem Eleis | Hrn. Diſtrikts⸗Inſpektor und Oberſtlieutenant der Landwehr Frhrn. 
neren Exetzierplatze die Inſpektien des zweiten Bataillons ftatt« | v. Andrian von Neubaus, die drei älteſten Herren Offiziere 
funden. Fur den heutigen Abend war von der Buͤrgerſchaft] jeder Charge, und noch einige Mitglieder des boͤhern Beamten⸗ 
h dem eigens biezu eben fo reich als geſchmackvoll verzierten | und geiſtlichen Standes eingeladen hatten, beſichtigten Höchſt⸗ 
Redoutenſaale 2e Sr. koͤnigl. Hoh. ein Feſtball verans | diejelben mehrere Gebäude der bieſigen Stadt, und verweilten 
ſtaltet worden, wozu Hoͤchſt fir die Einladung buldvollſt anzunch⸗ namentlich in der Domkirche längere Zeit. Abends wurde im hieſigen 
men gerubten. Saͤmmtliche Haͤuſer der Straßen, durch die der [Theater zur Feier der begluͤckenden Anweſenbeit Sr. k. Hob. bei bes 
Weg vom Gaſthauſe zur Poſt dis zum Redoutenſaale führt, leuchtetem Haufe als Feſt⸗Borſtel lung das Originalluſtſpiel von 
ſtrablten heute wieder, gleichwie geſtern, in det brillanteſten Des Herzenskron: „Der Bräutigam als Botaniker“ gegeben. Als 
leuchtung. Se. k. Hob. wurden beim Eintritte in den Saal mit | Hoͤchſtdieſelben, welche die Einladung zu dieſer Vorſtellung buld⸗ 
Trompeten⸗ und Paukenſchall und einem lange andauernden | vollſt anzunehmen gerubt batten, im Theater, empfangen von 
Lebehochrufe begrüßt und nachdem Sie Sich die meiſten der an: | Trompetens und Paukenſchall und einem langandauernden Les 
weſenden Herren und Damen hatten vorſtellen laſſen, eröffneten | behochrufe, erſchienen waren, ſprach Madame Waller einen vom 
Sie mit der Gattin des Herrn Rechtsrathes Praſſelsberger | Schauſpieler Hru. Beetz verfaßten Feſtprolog, worauf in boͤchſt 
den Ball. Auch mehrere der juͤngeren Damen batten die Ehre, | gelungener Ausführung die Vorſtellung des Stuͤckes ſelbſt folgte. 
mit Sr. k. Hob. zu tanzen. Hoͤchſtdieſelben, ſichtbar erſteut über | Se. konigl. Hoheit wohnten derſelben mit ſichtbarem Wohlgefal: 
dat ſchoͤne Feſt, ſchienen Sich aufg Beſte unterhalten zu haben, len bei, und verließen erſt nach Beendigung derſelben und unter 


33 ein, um dieſelben zu holen. 175 2 ſchickte nach der 
Böhm Muſik anten. olizei und beide Partelen wurden auf das Ratbhaus geführt, wo 
ſche er die Muflker ihren Contract vorlegten und ſich auf die Zeugen bes 
Et; iR bekannt genug, daß böbmiſche Muflkanten weit umher⸗ riefen. Die Engländer konnten nichts antworten, als daß fie nach 
zieben, um ihre Kunſt zu üben; wenig bekannt dürfte aber der | Befehl bandelten und entfernten ſich. Sieben Wochen lang forderte 
nachſtehende Vorfall ſeyn. Im Jahre 1814 wanderten ſechs dieſer | der Präſtdent von Oſtfriesland den Capitain zu wiederbolten Malen 
daͤtmiſchen Künſtler aus der Heimath fort, um ſich nach Nordernei | auf, die gefangenen Muſtkanten loszulaſſen, nie aber erhielt er tine 
zu begeben. In Emden machten fie Halt. Im Hafen dort lag ein | Antwort. Die Bemühungen derſelben am Bord blieben gleich ver⸗ 
engliſches Kriegsſchiff, der Vriſtol. Der Capitain deſſelben forderte | geblich; das einzige, was ſie erlangten, war das Verſprechen des 
rie Mufllanten auf, an Bord zu kommen und ſchloß mit ihnen, Gapitains, für ihre Familien zu ſorgen. Nach vier Tagen ſollte 
im Belfeyn von fünf Zeugen, einen Contract, nach welchem fie | das Schiff nach England abſegeln. Es kam wirklich glücklich in 
drei Tage auf dem Schiffe bleiben, dann eine gewiſſe Summe er⸗ Portsmouth an, erhielt den Befehl, nach Amerika abzuſegeln, wurde 
halten und wieder an das Land gebracht werden ſollten. Nach aber durch einige nothwendige Aus beſſerungsarbeiten zurückgehalten. 
Verlauf der drei Tage weigerte ſich der Gapitain ſie zu entlaſſen | Die Muſtkanten ſchrieben an den öſterreichiſchen Geſandten in London 
und fie erfuhren, daß er längſt deutſche Muſlker geſucht habe. Da | und baten ibn um feine Vermittelung, die auch ſofort zugeſagt 
nahmen fle ihre Zuflucht zu einer Liſt. Zwei baten, an's Land wurde. Ein deutſches Bankierbaus verſchaffte ihnen den Beiſtand 
geſetzt zu werden, tinige Inſtrumente und Muſikalien zu holen. Man eines Addokaten, welcher den Capitain veranlaßte, fie nach einer 
geſtattete es ihnen; als fie aber nicht zurückkamen, fand ſich ein | Woche an's Land zu ſenden. Aber er gab ibnen keine andere Ent⸗ 
Lieutenant des Schiffen mit 22 Matrojen in dem Gaſthauſe der ſchävigung als den Sold gewöhnlicher Matroſen. Später gaben 
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das mein Herz in feinen ibeuerſten Gefühlen verletzt, hat ſich in 
jüngfier Zeit in einer det wichtigſten Staͤdte des Landes zuge⸗ 
tragen. Sie werden, ich zweifle nicht daran, meinen Schmerz 
hierüber theilen. Eine ernſte Aufmerkſamkeit fordert die in mebr: 
lachen Richtungen ſich fundgebende Aufregung in kirchlichen An; 
gelegenheiten, welche alle Eintracht zu fiören, alle gesetzliche Ord⸗ 
nung, alles Maß zu überfchreiten droht. Obne Rackſich auf 


dem abermaligen Lebehochrufe des in den feſtlichen Räumen | 
> verſammelten Publikums und der auf den Straßen 
arrenden Menſchenmenge das Haus. 

Oberpfalz und Regensburg. Der I. Schuls⸗, 
Meßner- und Kanterdienſt zu Pullenreutb, k. Landgerichts Kem⸗ 
nath, wurde durch Regierungs⸗Entſchließung vom 13. Septem- 
ber d. J. dem Schullehrer Peter Hell von Beulen, k. Logs. ö 
Regenſtauf übertragen. den fonfeffionelen Unterſchied der verſchiedenen anerkannten Kir⸗ 

Aus Oberfranken. (Allg. Ztg.) Ich babe mich bei chen babe ich bei meiner Tbronbeſteigung zugeſagt, vor Allem 
meinem Aufenthalte auf dem Lande nach der Anſicht der Land⸗ den religiöfen Sinn zu pflegen, den das Sachſenvolk auf ſo eh⸗ 
wirthe von den Urſachen der Kar toffelkrankheit erkundigt, deren renhafte Weiſe zu bewahren wußte, habe ich die Ueberzeugung 
Verbreitung in Belgien und Nordfrankreich fo große Sorge ct⸗ aus geſprochen, daß die Stände Sachſens von gleicher Achtung 
weckt. Ich fand die Anſicht aller Oekonomen, die ich befragte, für das Helligſte geleitet ſeyn würden. Wenn ich mein Mer: 
ganz uͤberemſtimmend. Alle wunderten ſich, daß man die Urs | trauen in diejer Hinſicht bewährt gefunden habe, fo hoffe ich 
fachen fo fern ſuche, da fie doch ganz nahe lägen. Die vielbes | mit feſter Zuverſicht, daß Sie auch jetzt mir Ihre Unterſtützung 
ſprochene Kartoffelkrankheit rühre nemlich ihrer Ueberzeugung gewähren werden, damit das kirchliche Prinzip nicht erſchültert. 
nach einfach davon her, daß unreife oder nicht ganz reife Kars und die Grundpfeiler des Staats, ſo wie alles menſchlichen Wohl⸗ 
toffeln zur Saat genommen würden. Das einzige Mittel zur ſeyns, Religton und Glaube, nicht untergraben werden. Strenge 
Verhütung der Krankheit ſey die forgfältigfie Auswahl der Saat: | Ordnung im Staats haus halte und das guͤnſtige Ergebniß der 
kartoffeln. Daß Häufig nicht ganz reife Kartoffeln zur Saat ges | Einnahmequellen baben neben den am vergangenen Landtage 
nommen wurden, babe feinen Grund in folgendem. Nachdem dargebotenen Mitteln, die genaue Erfüllung der fuͤr die Staats⸗ 
die Kartoffeln aus dem Boden ſeyen, werde noch Korn gefäet. | kaſſe übernommenen {ehr erheblichen Verpflichtungen möglich ges 
Nun ſey aber eine alte Bauernregel. daß das Korn vor dem macht. Duſes erfreuliche Ergebniß geſtartet, zur Erleichterung 
29. Erpt. in den Boden muͤſſe. (Michaelistorn iſt halb vers | des Landes, eine Herabfegung der Grund, ingleichen der Ges 
loren). Ehe nun aber Korn geſaͤet werden konne, müßten die werb und Perſonalſteuer, fo wie eine Gleichſtellung der Salz⸗ 
Kartoffeln geerntet werden, und da treffe ſich s in manchen Jah- preife, in Vorſchlag zu bringen, während allerdings für einen 
ten, daß die Kartoffeln vor Michaelis noch nicht reif feyen und Theil des Bedarfs zu dem Bau von Eisenbahnen andere Dek⸗ 
unreif geſteckt würden. kungsmittel zu ſuchen ſeyn werden. Der augenblicklich vortbeils 

Berlin, 13. Sept. (Allg. 31g.) Die Kaiſerin von Ruße bafte Stand des Kredus bat Veranlaſſung gegeben, auch uner⸗ 
land iſt beute Abend um 6 Uhr auf der Stettiner Eiſenbahn wartet der Vollendung der ins Ausland führenden Eiſenbahnen 
bier eingetroffen, und vom Bahnbof aus in einem offenen Was zu Erbauung von Verbindungsbahnen von Chemnitz nach Rieſa 
gen, in welchem ſich auch Se. Maj. der König befand, durch und von Lobau nach Zitttau die Genehmigung zu ertheilen, 
die Stadt nach dem Babnhofe der Potsdamer Bahn gefahren. und fomit etwaige größere künftige Opfer von der Staats⸗ 
Im Schloß, ſowie im Palaſt des ruſſiſchen Kaiſers unter ten | Falle abzuwenden. Mehrere zum Theil umfangreiche Geſetze. 
Linden war alles zur Aufnahme der Katſerin in Bereitſchaft ge: | die Wechſelortnung nebſt dem Geſetz über Schuldhaft, das 
fegt, doch zog es Ihre Maj. vor, ſich mit ihrem königl. Bruder Geſetz über ein veraͤndertes Maß und Gewichts ſpſtem, das zes 
direkt nach Potsdam und von da nach Sans ſouci zu begeben. ditirie Gewerbes und Perſonalſteuergeſetz, fo wie die Landtags⸗ 
Das Ausſeben der Kaiſerin hat man nach den von allen Seiten ortnung, find von Deputationen belder Kammern beratben wor⸗ 
über ihr Befinden eingegangenen Nachrichten überraichend wohl den, deren Arbeiten Ihnen zugeftellt werden ſollen. Außerdem 
gefunden; auch ſchien de von der langen Reiſe nicht im min, | werden Ihnen noch einige andere Geſetzentwuͤrfe, zum Theil durch den 
deſten angeſtrengt zu ſeyn. Zugleich mit der Kaiſerin kamen Wunſch früherer Ständeverſammlungen hervorgerufen, zur Be: 
auch ihre beiden Schweſtern, die verwittwete Großberzogin von rathung zugehen. Hierüber, fo wie über die wichtigern Ergeb⸗ 
Mecklenburg und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, fowie | niffe in den verſchiedenen Zweigen der Verwaltung, wird Ihnen 
ein zahlreiches, aus etwa zwanzig Wagen beſtehendes Gefolge | durch den vorfigenden Staatsmimiſter beſondere Mittheilung ges 
hier an. ſchehen. Im Bewußtſeyn, den Beſtimmungen der Verfaſſung 

Dresden, 14. Sept. Nach vorausgegangenem feierlichen mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit entſprochen zu haben, verlange 
Gottes dienſt in der evangeliſchen Hof⸗ und Sopbienkirche wurde ich mit Recht auch von allen Sachſen ein gleiches Verhalten. 
beute der Landtag im königlichen Schloſſe eröffnet. Se. Maj. Beſonders aber fordere ich Sie auf, meine Herren Stände, mich 
der König erſchien daſelbſt mit den Prinzen Jobann und Al⸗ in dem feſten Entſchluſſe zu unterflüßen, einen verfaſſungs⸗ und 
bert, und wurde mit Lebehochruf empfangen. Die Thronrede be- ordnungs maͤßigen Bang im innern Staatsleben zu erhalten, da⸗ 
sührt im Eingang die Handeleverträge mit Belgien, Sardinien] mit der Name der Sachſen überall mit Achtung genannt und 
und Portugal, die Zuſatzakte zum Eldſchiffahrtsvertrag, die Ur: | Staatsverfaſſungen, wie die unſere, auch ferner als ein Bollwerk 
bereinkuͤnfte mit Oeſterreich wegen der Granzregulirung und mit gegen Geſetzloſigkent und Unordnung, als eine Bürgſchaft für 
Bayern wegen Beſeitigung einiger Patronats rechte in ſaͤchſiſchen Erhaltung des Bandes zwiſchen Fürſt und Volk betrachtet wer⸗ 
Landen, endlich die durch Bundespflichten nothwendig werdenden den mögen, durch deſſen treue und forgfältige Befeſtigung allein 
Aenderungen im Recrunrungsgeſetz binſichtlich der Reſervepflicht, das Glück der Völker befördert werden kann. Mit zuvetſichtli⸗ 
und fährt dann fort: „Kann ich mit gleicher Befriedigung auf chem Vertrauen erwarte ich, daß dieſer Geiſt Sie bei Ihren Ver⸗ 
den Woblſtand im Innern zurückblicken, ſo ſteigen doch hier auch bandlungen leiten wird; nur dann wird einſt das Vaterland dan⸗ 
betrübende Erſcheinungen auf. Ein tief betrübendes Eteigniß, kend auf den jetzt beginnenden Landtag zurückblicken können.“ — 
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den Winter. Auch ſtellien ſte eine förmliche Klage gegen den] zu fpielen babe, jo betont er geſchickt im Geſpräch ein Wort, das 
Copitain an und dicſer mußte endlich einem jeden derſelben | mit dem Buchſtaben anfängt, welches jene Farbe bedrutet und der 
kuntert Pfd. St. Schadenerſaß bezahlen. Spieler weiß ſofort, woran er ſich zu balten hat. 
(Allgemeine Modezeitung.) 

Aus Altrandrlen wird von einem eigenthümlichen Feldzug ber 
richtet, der nächſtens eröffnet werden ſoll. Seit dem 19. Auguſt 
werden nämlich auf Befehl des Vicekoͤnigs alle Hunde, wie und 
wo man ibrer habhaft werden kann, eingefangen und zu dem Aga 
Paſcha (Polizeichef) gebracht, der jedes Stück von Staals wegen 
mit 10 Patras bezahle. Dieſe Hunde find für eine kriegeriſche Ex⸗ 
pebition gegen die Eber und Wölfe auderjeben, welche in großer 
Anzahl in einigen Gegenden Egyptens Felder und Heerden helm⸗ 
ſuchen. Etwa ſechshundert ditſer tapferen Combattanten find bereits 
eingeſchifft worden, um nach dem Feld der Ehre abgeführt zu 
werden. Der Aga Paſcha leitet mit feinen Adſutanten verſönlich 
den Feldzug. Jeder Fechter bekommt den Tag die Hälfte der ge⸗ 
wöhnlichen Ration eines egyptiſchen Soldaten, — ſchmale Koſt 
und harten Dienſt, — die armen Ihiere werden ſchrecklich mager 


Jeitſpiegel. 


Laube bat bertits wieder ein neues Bühnenſtück, ein Luſtſpiel, 
vollendet, deſſen Held Gellert iſt. Neben ihm erſcheint auch Gou⸗ 
ſchet. Vinnen Kurzem wird es in Leipzig zur Aufführung 
kommen. 

(Falſche Spieler.) Wir haben mehrmals erwähnt, daß 
tie üble Mode der Svielſucht in Paris ſebr um ſich greift und 
daß viele Betrüger, falſche Spieler, ſte benutzen, um ſich auf Koſten 
Anderer zu bereichern. Meiſt befinden ſich zwei dieſer Leute neben: 
einander, um ſich zu unterflügen, Der eine ſpielt, der andere ſt. ht 
zu, beachtet das Sriel, gibt ſtinem Collegen nützliche Winke und 
zwar durch vier Vuchſtaben J., I.., R., V., welche die Farben der 


fie ein Concert in Portßmoutb und erhielten da ein Engagement für Will der Helfershelfer dem Spieler nun andeuten, welche Farbe er 
Karten bezeichnen. J Pique, I. Treſſe, R Coeur. V Carreau. 
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Hirrauf trug der Staats miniſter von Koenneritz eine uͤberſicht⸗ 
liche Mittheilung uͤber die Wirkſamkeit der Regierung ſeit dem 
letzten Landtage vor, und erklärte den Landtag für eröffnet. Als 
Seine Mae der Koͤnig ſich entfernte, erſcholl von Neuem 
Lebehochruf. (Leipz. Z.) 

Stuttgart, 15. Sept. Zu der heute beginnenden Ver⸗ 
ſammlung der Ronge ſchen Sektirer waren bereits geſtern meh⸗ 
rere Abgeordnete aus verſchiedenen Gegenden bier eingetroffen, 
welche auch dem von Kerbler abgehaltenen Gottes dienſt in der 
reformirten Kirche anwohnten. Die bis jetzt am Morgen und 
Nachmittag des 14., fo wie am Morgen des 15. abgehaltenen 
vorbetatbenden Sitzungen waren geheim, eine weitere Sitzung 
findet heute Nachmittag 3 Uhr auf der Silberburg ſtatt. In 
der vorberathenden Sitzung am 14. Vormittags nach dem Got⸗ 
tesdienſte wurde die Wahl des Praͤſidenten und der Sekretäre 
für die bevorſtebende Verſammlung vorgenommen. Als erfierer 
wurde ernannt Dr. Burkhardt, Vorſtand der Frankfut⸗ 
ter Sekte, und zu Sekretaͤren wurden gewaͤhlt, Heribert Rau 
aus Frankfurt und Markus Schmidt aus Ulm. Bis geſtern 
Abend find folgende Abgeordnete eingetroffen: Profeſſor Körner 
aus Elberfeld, Dr. Burkhart, Heribert Rau und Kerbler von 
Frankfurt; Dr. Duller aus Darmſtadt; May von Wiesbaden; 
Scholz aus Mainz; Seiling aus Hamm; Advokat Küchler und 
Meier aus Heidelberg; Immand aus Erefeld. Für Ulm find 
eingetroffen: Würmle und Markus Schmidt; für Stuttgart 
wurden ernannt: Dr. Scherr, Keſſel, Woͤlffel und der Geiſtliche 
Riegger. Sodann find noch ferner eingetroffen: Abgeordnete 
aus Biberich, Iſerlohn und Mannheim; ferner haben ſich ein: 
gefunden, zwar nicht in der Eigenſchaft als Abgeordnete, doch 
im Intereſſe der dortigen Genoſſenſchaften, einige Herrn aus 
Rotterdam und London. Ronge iſt beute Vormittag um 11 Ubr 
in Begleitung feined Bruders und des Pfarrers Dowiat aus 
Danzig bier angekommen. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Die Frankf. Oberp.⸗Ztg. vom 17. Sept. enthaͤlt einen Be: 
richt des Conſtitutionnel Neuchatelois“ über eine 
große, durch die ganze Schweiz verbreitete athei⸗ 
ſtiſche Verbindung. Erſt neulich bat man im Kanton 
Neuenburg die Exiſtenz einer großen, ungleich gefahrlicheren 
Aſſociation entdeckt, als diejenige der Communiſten iſt. Ihr 
Metz erſtreckt ſich über den größten Theil der ſchweizeriſchen 
Kantone. Ihr Zweck iſt, durch Atbeis mus zum Umſturz 
aller motaliſchen Principien, fo wie ſelbſt durch Kö: 
nigsmord zur gewaltſamen Umgeſtaltung der ganzen religidjen, 
ſocialen undpolitiſchen Organiſation Deutſchlands 

u gelangen. Schon am 9. Juni dieſes Jahres, als Herr 
Lardy, Maire von Ponts, die Gefangennehmung des ganzen 
dortigen Communiſtenclubbs vornahm, erhielt er durch die Com⸗ 
muniſten ſelbſt naͤbere Angaben über die Exiſtenz eines „jungen 
Deutſchlands.“ Mehrere Fuͤhrer dieſer Geſellſchaft wurden nun 
arretirt, aber trotz der bedeutenden Indicien, die vorlagen, wie⸗ 
der entlaſſen, weil die Regierung nur nach ſtrengen juridiſchen 
Beweiſen procediren wodte. Anfangs letzten Auguſts jedoch bes 
gab ſich Herr Lardy, Muglied der zu dieſem Bebufe niederge⸗ 
ſetzten Cemmiſſion, nach Lauſanne, wo dieſes „junge Deutſch⸗ 
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werden, und manches fühlente Herz dießſtits des mittelländiſchen 
Meeres wird audrufen: »Wie gut, daß unſer „Azot« — 
»Folie — »Minettee — nicht in Aegypten iſt. 
(F. K. B.) 

Bei dem Denkmale zum Gedächtniß der Voͤlkerſchlacht an der 
Milchinſel ſtand vor einigen Tagen eine alte rau, welche bitterlich 
weinte Eine andere Matrone trat zu ihr und flug fie, was ſie 
bekümmerte. »Ja denken Sie nur,e antwortete fie, „ich war 
Marketenterin bei der alten Garde, und mein Mann iſt bier bei 
Leipzig geblieben. Ich muß allemal weinen, wenn ich daran denke. 
„Ach Gott, ſagte die Andere, da geht Sie's gerade wie mir, 
mein Mann iſt bei Waterloo geblieben.“ »Nu, nu, verſetzte die 
Erſle tröflend, dab if ja och ene recht ſcheene Gegend. e 


Lückenbüſſer. 


(Zur Nachahmung!) Die Gemeindevorräthe von Waker⸗ 
feld (London) ſollen in ihter letzten Sitzung beſchloſſen baben, die 
bezahlten Straßenkrhrer für jetzt als ganz überflüſſig abzuſchaffen, 


land“ zahlreiche Affilürte bat, und fand dort hinreichende juri⸗ 
diſche Beweiſe. In Folge biervon wurden die zebn Chefs 
des großen, in Las Chaux-de-Fonds exiſtirenden Clubbs aufs 
neue verhaftet, ſo wie (wenige Tage nachher) Herr Julius 
Stan dau, Lehrer der deutſchen Sprache am dortigen Gym⸗ 
naſium. Die Refultate jener Unterſuchung find folgende: 
Seit 1838 beſtebt in der Schweiz eine geheime Propaganda, 
das „junge Deutſchland.“ Mitglieder dieſer Propaganda 
befinden ſich in einer betraͤchtlichen Anzahl von Schweizerſtädten. 
Die erſten Chefs ſind die HH. Standau und Doͤleke, beide 
Lehrer der deutſchen Sprache, Wilbelm Marr, Redactor 
des Journals der Propaganda, und Hoffmann, Apotheker. 
Herr Dr. Fein, deutſcher Flüchtling und auch unter den Frei⸗ 
ſchaaren vor Luzern gefangen, ſcheimt mit der Geſellſchaft eben⸗ 
falls in Relation zu ſtehen. 


Niederlande. 


＋ Haag, 12. Sept. Die Nachricht, daß die Königin von 
England den Biceadmiral Lucas letztbin, als fie vor Vließingen 
lag, nicht babe empfangen wollen, wird heute von demſelden 
Cor reſpondenten des Amſterdamer Handelsblad, der fie erſt ger 
meldet batte, widerrufen; vielmebr ſoll ſowobl die Koͤnigin als 
Prinz Albert den Vice-Atmiral ſebr woblwollend empfangen has 
ben. — Die Amſterdamer Blätter find noch immer voll mit 
aus fuͤhrlicher Beſchreibung der verſchiedenen Feſteſſen, Beleuch⸗ 
tungen, Theatervorſtellungen u. ſ. w., zu denen die Einweihung 
der Boͤrſe Anlaß gegeben. Der Baumeiſter, der den Plan dazu 
entworfen, Hr. Zocher, bat vom Konig vor feiner Abreiſe den 
niederlantiſchen Loͤben⸗Orden, Hr. Klye, der die Ausführung der 
Arbeiter überwachte, einen prachtvollen Ring, mit dem kon. Nas 
menszug in Diamanten erhalten. 


Großbritannien. 


Die Times bringt im Namen Englands eine warme Dank⸗ 
fagung an die Fuͤrſten und Volker bei, welche der Koͤnigin auf 
ihrer letzten Reiſe den zugleich ſo berzlichen und ſo ehrenvollen 
Empfang bereitet. „Wir freuen uns,“ ſchreibt fie, „daß dieſer 
Aus flug den zunaͤchſt betbeiligten koͤniglichen Perſonen fo viel 
Vergnügen gewahrt hat; und wir erkennen es als eine oͤffent— 
liche Pflicht im Namen unſers Landes das allgemeine Dankge⸗ 
fühl auszudrucken für die Höflichkeit, Hochachtung und wohl: 
wollende Geſinnung, welche der Souveränin und Repraͤſentantin 
Englands von allen Standen im Aus land bezeigt worden, wie 
von den größten Königen und den verſchiedenen Mitgliedern faſt 
aller regierenden Haͤuſer in Europa, fo von den Buͤrgern der 
alten Städte Drutſchlands und dem einfachen Landvolk des Thür 
ringer Walden. Auf allen Punkten, die unfere Königin auf ih⸗ 
rer Reiſe beruͤhrte, that das Volk in ſeinen verſchiedenen Lebens⸗ 
ſtellungen gern und gaſtfreundlich das Seinige, um, den Ab⸗ 
ſichten ſeiner Fuͤrſten entgegenkommend, den Hoffeſten die laute 
Begleitung nationalen Beifalls hinzuzufügen. Und dieſe Freu⸗ 
denbezeugungen des Volks waren der Ausdruck von etwas mehr 
als bloß abergläubifcher Verehrung für das Koͤnigthum oder eit⸗ 
ler Neugier vornebme Leute zu ſehen; ſo erheiſchten ſie auch von 
den erhabenen Perſonen, denen ſie galten, weit mehr als eine 

bloße paffive Herablaſſung, um ſich von der Menge ſehen zu 
en.“ 
a Frankreich. 
>= Paris, 12. Sept. Mohamed ben⸗Serrour, den 


nachdem die vornehmen Damen gegenwärtig dieſes Geſchäft 
mit Hilfe ihrer langen Kleider ganz unenigeldlich beſorgen. 
(N. Sp. 3.) 

Da der Abbé Voiſenon eines Tages erfuhr, daß ein gewiſſer 
Prinz ſehr übel auf ihn zu ſprechen fh, ging er ſogleich zu ihm, 
um ſeine Unſchuld darzuthun. Aber der Prinz batte ihn kaum 
erblickt, jo kebrte er ſich um, und zeigte ihm den Rücken: »Gottlob, 
nun ſehe ich doch, ſagte Voiſenon, »ꝛaß Sie mich nicht als Feind 
bebanteln.e — »Und wie das 2c fügte der Prinz. — „Weil Sie 
einem Feinde nie den Rücken zukehren !« 

Schon im Reichsabſchiede vom Jahre 1500 wurde der Reichs. 
fiscal gegen alle Weinverfälſcher aufgefordert, und dennoch 
hat dleſts Geſchlecht ſich ſortgepflanzt bis auf dieſen Tag 


alle Blätter für den neuen marokkaniſchen Geſandten an unſe⸗ 
rem Hofe bielten, kommt nicht hierher, ſondern begibt ſich von 
Marſeille nach Alexandrien und von da zum Vicckoͤnig Mebe⸗ 
med Ali, an den er Aufträge zu haben ſcheint. — Taͤglich geben 
neue traurige Berichte aus den Departementen uͤber die Krankheit 
und Unbrauchbarkeit der Kartoffeln ein. Dagegen ſchoͤpfen die Wein: 
bergs beſitzer mit dem wiedergekebrten günfligen Wetter jetzt beſ⸗ 
fere Hoffnungen für die dießjaͤbrige Weinleſe. — Laut der Gar 
zette de Picardie haben die dortigen Jeſuiten ihre bedeutende 
Beſitzung, das Confeßbaus Blamont, das in der Naͤhe Amiens 
liegt, verkauft, um ſich boͤberen Befehlen gemäß aufzuloͤſen. 
Dieſe bedeutende Beſitzung wurde früber von mehr als 200 Zoͤglingen 
beſucht und iſt jetzt kaͤuflich an die Klo ſterfrauen des „Guten 
Hirten“ übergegangen, die ein Bußbaus für reuige Frauenzim⸗ 
mer daraus machen wollen. — So koſtſpielig und mangelhaft 
auch Manchen die franzöfifche Gerichts- und Verwaltungs pflege 
erſchtinen mögen, meldet der franc-Parleur-de⸗ la Meuſe doch 
einen Fall aus dem Maas Departement, der im vorigen Jahre 
ftattfand und in welchem die Agentur des Fiskus bei Einziehung 
von 2,600,000 Franken nicht mehr als vier Frk. Unkoſten 
verurſachten. 


Nord ⸗ Amerika. 


＋ Liverpool, 12. Sept. Das Dampfſchiff Unicorne iſt 
beute Morgen von Halifax in dreizehn Tagen bier angekommen. 
Wir erhalten mit demſelben Halifax⸗Zeitungen bis zum 28. Aus 
guſt, alſo zehn Tage ſpaͤter, als die mit dem letzten Dampf⸗ 
boot angekommenen, die uns jedoch aus den vereinigten Staa⸗ 
ten nur indirefte und ſehr magere Nachrichten dringen. Ein 
Bruch zwiſchen letzteren und Mexico wird jeden Tag wahrſchein⸗ 
licher. Die Neuigkeiten aus Mexico, die das Schiff mitbringt, 
ſind alle aͤlter, als die letzteingetroffenen, aber ſie geben doch 
fo viel neue Thatſachen, daß wir nicht länger über die Abſich⸗ 
fen der beiden Laͤnder gegen einander in Zweifel bleiben können. 
Der mexicaniſche Conſul iſt mit dem Schiffe Relampago von 
New Orleans nach Veracruz abgegangen, und alle mericanis 
ſchen Conſule in den andern Haͤfen der vereinigten Staaten ſind 
feinem Beifpiele eiligſt gefolgt. Von Seiten der vereinigten 
Staaten dauern die Truppenbewegungen fort und ihre Kriegs⸗ 
ſchiffe werden ausgebeſſert und demannt. Der New⸗Orleans⸗ 
Pic ayune meldet, daß in Charleſton Regierungsbefehle angekom⸗ 
men find, um in aller Eile die Brigg Boxer aus zuruͤſten und fo 
ſchnell als möglich die Independence zu repariren, Das ſelbe Blatt 
berichtet über die Truppenbewegungen der vereinigten Staaten 
nach dem Texas Folgendes: Zwei Compagnien des vierten In⸗ 
fanterie⸗Regimentes unter Major Graham wurden am 8. oder 
9. Auguſt in New Orleans aus Jefferſon erwartet, um ſich den 
ſchon in Texas befindlichen Truppen anzuſchließen. Das 7. Ins 
fanteriez Regiment unter Obriſt- Lieutenant Britton ſoll eigent⸗ 
lich des Fort Jackſon beſetzen. — Die New .»Vorks True: Sun 
meldet, die amerikaniſche Regierung wolle alle ihre Feſtungs⸗ 
werke laͤngſt der Kuͤſte in Ermangelung von Lienientruppen mit 
‚ uniformirter Miliz beſetzen laſſen. Der New⸗Vorker Commer⸗ 
cial-Advertiſer fügt diefer Nachricht hinzu, daß ein Krieg zwi 
(dem den beiden Laͤndern gewiß if. Der amerikaniſche Schoo⸗ 


ner Waterwich wurde täglich von Veracruz in Neu⸗Orleans ers 
wartet. 


Wir koͤnnten demnach am Sonnabend oder Sonatag 


ſpaͤtere Nachrichten mit der Hibernia erholten. — Der New⸗ 
Vorker Commercial⸗Advertiſer meldet, daß Californien eine 
unabhängige Regierung nach Art derer von Texas und den Ber⸗ 
einigten Staaten organiſirt hat. Dieß würde dann der Vermu⸗ 
tbung Raum geben, daß es ebenfalls in den nordamerikaniſchen 
Staatenbund aufgenommen werden wird. 


Kauf⸗Geſuch. 


Eine reale Branntweindrenner⸗Gerechtſame wird zu kaufen geſucht. 
Von wem? ſagt die Expedition d. Bl. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Wegen Verſetzung einer Familie iſt in Lit. B. Nro. 154 in der 
Pfarrergaſſe über eine Stiege eine ſehr ſchöne freundliche geſunde 
— bis Allerheiligen zu beziehen. Dieſe kann täglich eingeichen 
werden. 


Theater- Anzeige. 


Freitag den 19. September 1845. 
Zum Erſten male: 


Der Liebe größtes Opfer. 


Schauſpiel in drei Aufzuͤgen, frei nach dem Franzoͤſiſchen des 
Alboize und Foucher von Dr. Bruno. 


Hierauf folgt: 
Der Sänger und der Schneider. 
Komiſche Operette in 1 Akt. 


Herr Meiſinger, neu engagirtes Mitglied — Strack s 
als erſtes Debuͤt. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Bar. b. Rubolohi v. Berlin. Hr. Doktor 
Meyer m. Tochter v. Wien. Or. Karl, k. k. Oberamtmann v. Kollin. 
Hr. Hoffmann, Kfm. v. Offenbach. Hr. Schwarz, Afm v. Frankfurt. 

(Gold. Engel.) Frhr. d. Tettau m. Gait. u. Sohn, Ritterguts- 
beſitzer a. Oſtpreußen. Mad Gärtner, Forſtinſpektorsgattin v. Berlin. 
dr. Steinwarz, k. Lieut. v. Burghauſen. HH. Grünefeld u. Heidelder · 
ger, Kft. v. Fürth. Pr. Treiber, Aſfſtenzrath r. Meiningen. HH. Rem 
hard, k. ruf. Kollegienrath u. Eichler, k. ruf, Medizinalaſſeſſor u. Prof. 
v. Warſchau. 

(Drei Helmen.) Pr. Graf v. Boos, Adjutant Sr. Hohl des Hrn. 
Herzogs v. Naſſau, v. Wiesbaden Or, Ritter v. Kleyle m. Fam., k. k. 
Landſtand u. Hr. v. Arneth m. Gattin, Direktor des k. k. Münz⸗ und 
Antifenfabinets v. Wien Hr. Daher, Kfm. v. Köln. Hr. Kremer, Kfm. 
v. Düfeldorf. HH. Albert u. Levier, Kfl. v. Nürnberg. Hr. Raute, 
Part. v. Leipnit Hr. Dr Philippi, Prof. v. Caſſel. Hr. Althaus, Land⸗ 
baumeifter v. Rothenburg. Hr. Schwarz m. Schweſter. Prof, v. Mün⸗ 
ben. Hr. Pointmaper, Badearzt o. Höhenſtadt. Arbr. v. Quernheim. 
Rent. v. Breslau. Ar. v. Leed m. Tochter, k. k. profeſſorsgattin von 
Carlsbad. Fr. v. Teckhof m. Tochter, Eutsdeſ. v Dondorf. 

Weißer Hahn.) Hr. Kitt, Dart. v. Zürich. Or. Kraus, Kfm. 
v. 5 2 Heidenheimer, Kim o. Ublfeld. Hr. Plattner, Kfm. 
v. Nürnderg. Hr. Knoll. Priv. v. Wieſſent. Hr. Röſell, Priv. v. 
München. Hr. Weidbauer, Handelsmann v. Büll ach. 


Wiedereröffnung der Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und Lin; 


am Samftag den 20. September 
und ſo fort, — ſo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal, und eines zu Berg. 
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Sonnabend. N 239. 20. September 1845. 


Deutfche Bundesftaaten. 


Bayern Dem Praͤſidenten des k. Appellationsgerichts 
von Mitttelfranken, Staatsrath im außerordentl. Dienſte und 
geheimen Rath ꝛc. Carl Lutwig Frhrn. v. Yeonrod, und dem 
k. Oberappellationgetichts⸗Direktor Ernſt Aug. v. Zink wurde 
das Ebrenkteuz, dann dem kathol. Pfarrer zu Pleinting, Loge. 
Vilsbofen, Prieſter Thomas Graf, tie Ehrenmünze des 
koͤnigl. bayeriſchen Ludwigs⸗Ordens verliehen. — Dem k. Ges 
richtsarzt Dr. Michael Haftreiter zu Starnberg ward 
die allerhoͤchſte Erlaubniß zur Annabme und Tragung des ihm 
don des Königs von Preußen Majeſtat buldreichſt verliehenen 
rothen Adler⸗Ordens 3. Claſſe ertheilt. — Der Rechnungs- Com⸗ 
miffär bei der Regierung von Schwaben und Neuburg, Anton 
Reiſenegger, wurde provif, zum Rentbeamten in Rieden— 
burg ernannt, und der Lotto-Oberbeamte zu Regensburg, Joſ. 
Ritter v. Kern, für immer in den Rubeſtand verſetzt. 

Paſſau, 18. Sept. (K. a. d. D.) In den Vormittagsſtun⸗ 
den des geſtrigen Tages deſuchten Se. k. Hoh. der Kronprinz 
Maximilian das hieſige Studiengebaͤude, beſonters die in demſel⸗ 
ben befindlichen Lokalitaͤten und Sammlungen der Kreisland⸗ 
wirthſchafts⸗ und Gewerbs ſchule, wobnten ſpaͤter in der Kaſerne 
den militariſchen Schulpruͤfungen bei, nach deren Beendigung 
Sie von der Mannſchaft unter dem lauteſten Lebehochrufe von 
der Kaſerne aus über den kleineren Exerzietplatze bis an die 
Straße begleitet wurden, und machten nach eingenommenem 
Mittagsmable, als der Himmel ſich wieder völlig aufgebeitert 
hatte, einen Aus flug in die Umgebungen der Stadt. Se. k. Hob. 
fuhren zuerſt nach dem eine kleine Stunde von hier entfernten 
Markte Hals, um die bier in bochromantiſcher Gegend gelege: 
nen Ruinen des alten Schloſſes der einſt maͤchtigen Grafen von 
Hals zu deſehen, beſuchten bierauf den weiter aufwärts bes 
fintlichen Tunnel oder Durchbruch, ſetzten von da zu Fuß 
Ihren Weg auf die Ries fort, wo ſich Höchfiviefelben an der 
berrlichen Aus ſicht erfreuten, und kehrten zuletzt über Freuden⸗ 
hain in die Statt zurück. Für den Abend hatte das hieſige 
Landwebrbataillon zu Ehren des boben Gaſtes einen großartigen 
Fackelzug veranſtaltet. Um 8 Uhr ſetzte ſich der Zug von 
dem Sammelplatze am Ratbbauſe aus, das Muſikkorps des 
Landwebrbataillons an der Spitze, in Bewegung und nahm 
ſeinen Weg durch die Hauptſtraßen der Statt zur Wohnung 
Seiner k. Hoheit, vor welcher die hieſige Liedertafel mehrere 
Geſang⸗Stuͤcke vortrug, uͤber deren paſſende Wahl und ges 
lungene Ausführung Seiner koͤnigl. Hobeit, Hoͤchſtwelche ein 


beſonderer Freund des Geſanges zu ſeyn ſcheinen, Ihr Wohlge⸗ 
fallen zu erkennen gaben. Ueberbaupt ſcheinen Seine königliche 
Hobeit mit Ihrem Aufenthalte in bieſiger Stadt ſehr zufrieden 
zu ſeyn, indem Sie die Dauer desſelben über die früher feſtge⸗ 
ſetzte Zeit um mehrere Tage verlängern werden. 

Nürnberg, 18. Sept. (N. K.) Während bie heute 
erſchienene zweite Nummer des Tagblattes zur 23ſten Verſamm⸗ 
lung der Naturforſcher und Aerzte 160 Theilnebmer aufzaͤhlt, 
batte ſich die Zahl derſelben durch ſtündlich Anlangende bis zur 
heutigen erſten Verſammlung auf 350 vermehrt. In der eigends 
zu dieſem Zweck eingerichteten Katharinenkirche verſammelten ſich 
um 10 Uhr die Mitglieder der Verſammlung, fo wie eine große 
Anzahl Zuhörer aus den gebildeten Klaſſen unferer Bevölkerung. 
Die Gallerie war den Damen eingeraͤumt. Der erſte Geſchaͤftsfuͤhrer, 
Hr. Prof. Dr. Die tz, begrüßte die Verſammlung mit einer Antritts⸗ 
rede, worauf der zweite Geſchaͤftsfuͤhrer, Hr. Rektor Prof. Dr. 
Ohm, die Satuten und den Einlauf verlas. Die Reihe der 
Vorträge eröffnete Hr. Dr. Heyden te ich aus Ans bach, der fich „die 
mediziniſche Pphyſiognomik“ zum Gegenſtand wählte; dann folgte 
ein freier Vortrag des Hrn. Hofr, und Prof. Dr. Kaſtner 
aus Erlangen „über das Verhaͤllniß der Naturwiſſenſchaft zur 
Veredlung der Menſchbeit.“ Die Sitzung ſchloß um 12 Ubr, 
nachdem wegen vorgeruͤckter Zeit die Bildung der Sektionen (im 
neuen Krantenhaufe) auf morgen verſchoben worden war. Aus 
dem Berſammlungslekale begaben ſich die Mitglieder nach dem 
Gebäude der polytechniſchen Schule, um die Aus ſtellung bieſi⸗ 
ger Gewerbserzeugniſſe in Augenſchein zu nebmen. 

Berlin, 13. Sept. (Allg. 31g.) Die preußiſchen Ver⸗ 
faſſungs beffungen haben feit kurzem wieder eine ganz beſtimmte 
Geſtalt angenommen; und es darf nach Quellen, die kaum ei⸗ 
nen Zweifel mehr erlauben, verſichert werden, daß die Eroͤff⸗ 
nung einer reichsſtändiſchen Verſammlung nahe bes 
vorſtebt. Perſonen, welche in unmittelbarer Berührung mit dieſer 
Angelegenheit ſteben, ſtellen die Berufung einer außerordentlichen 
Verſammlung der ſaͤmmtlichen Provinclalſtande der Monarchie 
nach Berlin für die naͤchſten Wintermonate in Aus ſicht. Es 
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immer eben fo deutlich an, als aus jenem derben Gemälde. Wenn 
Kellnermädchen. man das Geſpräch des Erasmus liest, von dem hier die Rede iſt, 
füblt man deutlich, wie unrecht die jetzige Welt hat, und um wie 
In Frankreich waren ebemals Bartſcheererinnnen ganz ges | viel Genuß und um wie manches Förderungsmittel fe ſich bringt, 
woͤbnlich; auf dem Lande kommen fie noch vor. Wie viel weniger [indem ſie die Literatur einer Zeit fo ganz vernachläßigt, mit deren 
wird es alſo tort von Alters ber an Aufwartmädchen gefehlt haben! [ Kunſt fie fo viel, oft unnütze Spielerei treibt. 
Wenn dieß auch ſonſt nicht bekannt wäre, fo erfübren wir es von Zu Ende des ſeche zehnten Jahrkunderts war weibliche Aue 
Erasmus von Rotterdam, da, wo er in feinen Geſprächen, dem wartung in deutſchen Bajibäufern und Schenken noch ganz unbe 
goldenen Werkes, franzsſiſche und deutſche Gaſthäuſer fo launig kannt. Ausdrücklich bemerkt dieß der vielgewanderte Heberer, wenn 
mit einander vergleicht. Wie koöſtlich ſtellt er die flinken, glatten | er von Böhmen meldet: wie dann im ganzen Königreich bräuchlich, 
Lponer Aufwärterinnen, welche den Fremdling wie einen geliebten | daß anſtatt der Hausknecht und Schenken, die die Wirth in Deutiche 
Bruder behandeln, den lümmelhaften deutſchen Hausknechten gegen- land brauchen, in Böhmen Mägd zu dem Auftragen an Wein, Bier 
über, deren Refrain immer lautet: »wenn's Euch fo nicht bebagt, | und Eſſen geordnet und gedingt werden, denen man auch von dem 
ſebt Euch nach einem andern Wirthabaus um!« Dieſes Bild deutſcher | Wein: und Bierſchenken den Namen gibt, und fie Schenkirschzka 
und franzöſtſcher Wirthſchaft im ſechszehnten Jahrhundert mahnt nennt. — Die Gewohnbeit weiblicher Bedienung in den Schenken 
an ein titianiſches Porträt: es muß getroffen ſeyn. Auch in die⸗ | fcheint von Boͤhmen zuerſt nach Oeſterreich gewandert zu ſeyn und 
ſem Punkt, wie in fo vielen andern, hat ſich das Koſtüm in beiden | von da nach Bayern, Schwaben und andern deutſchen Landern. 
Länrern uniformirt; aber aus dieſer, von der Kultur überge- So häufig als in Tyrol findet man jetzt die Kellnerinnen wohl 
worftnen Hülle ſpricht einen der beiderſcitige Nationalcharakter noch | nirgends; dagegen bat Italien tiefer Sitte am längſten widerſtanden. 
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allgemein freubigem Zurufe als naͤchſter Vor ſtand gewählt wurde. 
Da im Voraus ſchon von dem Hrn. Prof. Hlubeck, als Abge⸗ 
ordneten der ſteiermaͤrkiſchen Ackerbuͤrgergeſellſchaft, eine Erklaͤ⸗ 
rung abgegeben wurde, daß der erhabene Prinz dieſe Wahl an⸗ 
nehmen werde, fo wird ſich über die naͤchſtjaͤbrige Verſammlung 
ein neuer Glanz verbreiten. — Die fuͤnfte Nummer des Tage⸗ 
blattes enthält das Verzeichniß der gr ie Deputirten. 
Wir finden Abgeordnete aus Bapern, Daͤnemark, Hannover, 
Mecklenburg, Oeſterreich, Preußen, Sachſen und Würtemberg. 
Warum iſt Baden nicht vertreten? Die Deputirten Badens 
baben ihr Nichtkommen in einem an die Verſammlung erlaffenen 
Schreiben, worin ſie an bekannte Vor fälle erinnern, ent⸗ 
ſchuldigt. — Bei der Diskuſſion der Frage: „wie weit die Des 
rechtigung des Staates in Beaufſichtigung der Benutzung und 
Bewirthſchaftung der Privatforſten gebe“, ſtellte Frhr. v. Cloſen 
aus Bayern unbedingt eine ſolche Beaufſichtigung als nothwen⸗ 
dig und als Pflicht des Staates auf. Gegen Cloſen erboben 
ſich mehrere Redner und allgemein, mit ſehr wenig Ausnahme, 
ſprach man vornehmlich die Abneigung aus, welche man gegen 
alle und jede Beſchraͤnkung des Privateigentbums bege. 

Stuttgart. Am 15. verſammelten ſich die Abgeordneten 
der ſuͤddeutſchen Diſſidentengemeinden auf der Silberburg (einem 
Öffentlichen Vergnuͤgungsorte) zu ibrer erſten Sitzung. Der zum 
Präfidenten gewäblte Dr. Burkhardt von Frankfurt ſtellte nach 
einer kurzen Rede Ronges den Antrag, eine „weſt- und ſuͤddeutſche 
Kirchenprovinz“ für conſtituirt zu erklaͤren, der durch Zuruf ans 
genommen ward. Darauf folgte die Debatte uͤber den Entwurf 
einer Gemeindeverfaſſung, die ſchließlich einer Commiſſion zur 
Redaktion uͤbergeben ward. Eine laͤngere Verhandlung entſpann 
ſich über die Frage, ob auch Frauen in Glaubens ſachen Stimm⸗ 
recht haben ſollten, ward aber endlich mit 13 gegen 11 Stim⸗ 
men zu Gunſten der Frauen entſchieden. Neben allen Beſchluͤſ⸗ 
fen wurde indeß der Grundſatz der unbedingten Freiheit der Ge⸗ 
meinden, ibre kirchlichen Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen, binges 
ſtellt und ſelbſt einer Generalſynode gegenüber gewahrt. Als 
Ort der naͤchſten Verſammlung ward Grankfurt beſtimmt. Von 
den verfammelten Abgeordneten nennen wir außer den Geiſtli⸗ 
chen Ronge, Kerbler und Wuͤrmle, Dr. Duller, Dr. Scherer, 
Heribert Rau, den Kreis gerichtspraͤſidenten Mohr von Alzei und 
Baron v. Diebold aus Dortmund. Die Abſtimmung geſchah 
nach Gemeinden. 

Kurfürſtenthum Heſſen. Dem Mannh. J. zufolge 
iſt Ronge bei ſeiner Anweſenheit in Hanau verboten worden, 
dort zu übernachten, oder irgend eine gottes dienſtliche Handlung 
vorzunehmen. 

Hamburg, 12. Sept. (Allg. Zig.) Der König von Daͤ⸗ 
nemark iſt bier von allen Claſſen ſebr herzlich empfangen wor⸗ 
den. Vorgeſtern Abend im Theater, wo bei gedrängt vollem Haufe 
die Oper „Stradella“ gegeben wurde, war der Jubel überaus 
groß. Er kam im offenen Wagen und wurde von der von al⸗ 
len Seiten zufirömenden Bevoͤlkerung freudigſt begrüßt. Eine 
Abtheilung unſerer Liniencavallerie diente ihm als Ehrenwache 
innerhalb unſeres Gebiets. Auf der Ruͤckfahrt waren alle Haͤu⸗ 
ſer in den Straßen, durch welche er fuhr, beleuchtet. 


Auswärtiges. 


Niederlande. 
* Haag, 13. Sept. Der König, die Königin und die Prin⸗ 


Geiz und Verſchwendung. 


Der König Hieronymus von Weſtphalen bereiste im Herbſte 
dis Jahres 1811 mit feiner Gemahlin den Harz und beſah deſſen 
Merkwürdigkeiten. Er befuhr mehrere Gruben des Oberbarzes, bee 
ſah die Pochwerte im Klaustbale, ohne den armen Hüttenleuten, 
die gewohnt find, von jerem Reiſenden, der ihre Maſchinerien und 
Werke beſteht, ein Dougtur zu erhalten, auch nur eine Spur 
königlicher Freigebigkeit zukommen zu laſſen. Die Neugier, das 
königliche Paar zu ſehen, hate eine Menge Pochjungen unter dem 
Fenſter der Königin verſammelt, welche die Luft von ihrem berg⸗ 
männiſchen Glück auf!e ertönen ließen. — Einer der Kammer- 
berrn u erhielt den Befehl, für einen Napoleonsd'or Kupfer⸗Centimen 
einwechſeln zu laſſen, welche die Königin unter die Pochjungen warf, 
und natürlicher Weiſe ein gewaltiges Drängen und Schlagen ver⸗ 
ut ſachten, weil ſie nicht glauben konnten, daß ihre neue Königin 
fie mit bloßer Kupſermünze abſpeiſen wollte. Da es indeß vor wie 
nach bei dieſer geringhaltigen Münzſorte blieb, trat einer von ihnen 


zeſſin Friedrich der Niederlande werden nach Weimar reiſen, um 
der Kaiferin von Rußland einen Beſuch abzuſtatten. — In Zuͤt⸗ 
pben hat ſich eine neue Sekte gebildet, die eine Art Wiedertaufe 
in Fluͤſſen predigt und ziemlich viel Laͤrm macht, auch ſchon 
Proſelyten gefunden. 

* Zehn Bewohner der Inſel Serda find in Banda » Neira 
angelangt, Sie haben ihre Inſel in Folge eines Ausbruchs des 
Vulcan's Legetala verlaſſen und wie ſie berichten, haben dies 
andere Bewohner der Infel ebenfalls gethan, um nach Timor 
zu flüchten. Am 8. Februar wurde in der Reſidenz Menado 
ein ſchreckliches Erdbeben verſpuͤrt. Die Häufer baben viel 
gelitten und viele Einwohner haben beträchtlichen Schaden em⸗ 
pfunden. In Janowanko waren die Stöße ſo heftig, daß mit 
Ausnahme von vier Häufern alle Wohnungen zuſammenſtuͤrz⸗ 
1 einige dreißig Perſonen wurden unter den Truͤmmern be⸗ 
graben. 


Belgien. 


* Antwerpen, 15. Sept. Man erinnert ſich auch in 
Deutſchland wohl noch des großen Dampfbootes Britiſh⸗Queen, 
des Zwillingsbruders des untergegangenen » Präfident.« Die belgi⸗ 
ſche Regierung hatte es fuͤr ſchweres Geld angekauft, um damit 
Reifen nach New⸗Dork zu unternehmen und einen regelmäßigen 
Dampfbootdienſt zwiſchen Antwerpen und den nordamerikaniſchen 
Häfen berzuſtellen. Der Verſuch mißlang; die Fahrten deckten 
die Koſten nicht. Die Kammern wollten zur Fortſetzung derſel⸗ 
ben kein Geld weiter bewilligen; das Schiff, müßig im Antwerpener 
Hafen liegend, war ein koſtſpieliger Aus gabengegenſtand. Es wurde 
alfo zum Verkauf aus geboten; eine erfte Verſteigerung vor mehreren 
Monaten hatte kein genuͤgendes Reſultat. Heute fand nun eine zweite 
ſtatt, in der es mit Vorbehalt höherer Genehmigung für 238,000 
Fr. Hrn. Reynwypt, Eiſenhaͤndler, zugeſchlagen ward. Es hatte 
mit den Unterbaltskoſten dem Staate weit über eine Million 
Ausgaben gemacht. 


Großbritannien. 


Die Verſuche mit der athmoſpaͤriſchen oder Luftpumpen⸗ 
Eiſenbahn zwiſchen London und Croydon, wovon bereits 
fuͤnf engliſche Meilen vollendet ſind, ſollen wunderbar ausge⸗ 
fallen ſeyn. Man behauptet ein Verhaͤltniß von 60 engl. Mei⸗ 
len die Stunde erreicht, und dabei doch den Wagenzug mit 
Leichtigkeit angehalten zu haben. Natürlich it man am meiſten 
auf das Reſultat von Brunnels (er iſt der Bruder des Zune 
nelerbauers) Unternehmen mit dieſer Methode, naͤmlich die 28 
engl. Meilen lange Bahn von Exeter nach Plymouth geſpannt. 

T London, 13. Sept. Lord Wharncliffe, Praͤſident des ge⸗ 
beimen Raths, Sir R. Peel, Sir James Graham, der Herzog 
v. Buccleuch und andert Cabinetsminiſter ſind heute Morgen 
8 1/2 Uhr mittels eines Spezialconvois auf der Weſtbahn nach 
der Inſel Whigt abgereiſt, um dem in Osbornebouſe heute um 
1 Uhr von der Königin zu haltenden Geheimen Rathe beizu⸗ 
wobnen. Die Miniſter werden noch heute zuruͤckkehren. — Ans 
dover Arbeitshaus. Wir haben ſchon mehrmals erwähnt, 
mit wie vieler Nachläſſigkeit von der Regierung die Unterſuchung 
gegen den Direktor dieſes Arbeitshauſes getrieben, wie derſelbe 
ſogar offendar von ihr in Schutz genommen wurde, indem ſie 
mehrere ſehr wichtige Zeugen aus den kleinlichſten Grunden nicht 
zum Ver boͤr zuließ. Um tiefes Verfahren würdig zu krönen, 
bat fie jetzt die Unterſuchung unter dem Vorwande, vorläufig 


nahe an'? Fenſter und rief: »Frau Kanegen, warf fe doch Silber⸗ 
geld 'runter.e Aber die Bitte blieb unerfüllt und ſie mußten ſich 
mit dem Kupfergelde begnügen. 


Eine ſolche Kalckerti war um fo auffallender, da an dem 
weſtphäliſchen Hofe eine Verſchwendung bert ſchie, die kein Maaß 
bielt, und da die Malfeſläten ihrer Laune die größten Opfer brachten. 
Der König, ein großer Liebhaber von türkiſchen Sbawls, befahl 
eines Tages ſeinem Hofmarſchall, den courfähigen Damen bekannt 
zu machen, vaß ferner keine von ihnen ohne einen türkiſchen Shwal 
bei Hofe erſcheinen ſollte. Veſtürzt über die ihnen zugemuthen 
ſtarke Ausgabe ließen die unbegüterten Schönen der weſtphaliſchen 
Majeſtät in Unterthänigkeit vorſtellen, wie der Ankauf eines fo 
theuren Putzes ſchlechterdings ihre Kräfte überſteige. Aus ange⸗ 
borner Milde ließ der König ſogleich fünfzig Stück türkifcher 
Shawls, das Stück zu tauſent, zwölf⸗ bis fünfzebnbuntert Thaler 
aus Paris kommen und vertheilte ſte mit k. Großmuth unter die 
courfähigen Damen. 


1035 


ſuspendirt, weil ſich die Armenkommiſſion weigert, als öffentlis 
ber Anklaͤger zu erſcheinen. Wenn demnach ſich keine Privat- 
perſon mit fo wobl geſpicktem Beutel vorfindet, daß ſie die Koſten für 
eine ſo bedeutende Unterſuchung vorſchießen kann, ſo wird ſie ganz 
ruhig in dem Herrn entſchlafen, trotz dem, daß die ſchreien dſten 
Tbatſachen zu derſelben dringend auffordern. Gluͤcklicherweiſe has 
ben die Korrefpondenten der Times und des Morning⸗Chronicle, 
wie man bereits berichtet, auf ihre eigene Hand ein Zeugenvers 
boͤr unternommen und aus den Aus ſſagen von den 5 Zeugen, die 
fie verhoͤrt haben, bat ſich ergeben, daß die Armen dort jo aus; 
gebungert waren, daß fie nicht allein Rubenſchaalen und rohe 
Kartoffeln, die ſie beim Ausgraben im Garten entwendet hatten, 
aßen, ſondern auch von den Knochen, die fie zerſtampfen muß- 
ten, die verweſenden Fleiſch⸗ und Körperüberreſte abnagten, ja 
ſogar die ſtinkende Knochenmark verſchlangen, um ihren befti⸗ 
gen Hunger zu ſtillen. Dieſe Knochen kamen von Rindern, 
Schafen, Schweinen und Pferden; allein es fanden ſich auch 
Menſchengebeine darunter. Sollten ſich dieſe Schaͤndlichkeiten 
noch weiter herausſtellen, fo wird die öffentliche Meinung ſich 
ſchon laut genug vernehmen laffen, um die Regierung zur Wie⸗ 
deraufnebmung der Unterſuchung zu zwingen. 

** Dublin, 11. Sept. Der Newiy⸗Telegraph bringt fol⸗ 
gen Drobbrief der Molly⸗ Maguire an Hrn. Hugh⸗Acheſon 
von Dillagb: „Mein Herr! Ich befehle Ihnen und gebe Ihnen 
auf, innerhalb dreier Wochen dieſe Grafſchaft zu verlaſſen, wenn 
Sie ſich nicht bald für die Ewigkeit einzufciften wünjden. Ibr 
Toteturtheil iſt ſchen von einem Richter und den Eöbnen 
Molly⸗Maguire's unterzeichnet und beſiegelt. Sie find ein Mei⸗ 
ſter der Orangiſten⸗Naltern, des Satans oder der Soͤhne des 
Teufels und einer der bosbafteſten Gehilfen des Luzifers! Soll⸗ 
ten Sie die Grafſchaft nicht verlaſſen, ſo werden Sie binnen 
Kurzem in der Hölle Tiefen vor Ihren Graſſchafts meiſter 
George Bell⸗Bootb geladen werden, um über Ihre am 12. Juli 
wegen des Leich enbegaͤngniſſes der Molly: Maguire getbanen 
Meußerungen Rechenſchaft abzulegen. Erinnern Sie ſich eden⸗ 
falls an das in Killnaleck Geſagte! Erinnern Sie ſich, denn 
MolyMaguire wird Sie nicht täufchen. Des halb packen Sie 
ſich wenige Tage nach Empfang dieſes Briefes fort. Tod! 
Tod! Tod! — Unterzeichnet von meiner Hand Molly: Maguire.“ 

Frankreich. 

Paris, 13. Sept. An dem Gerücht über ein angebliches 
Unwoblſeyn des Königs, mit welchem ſich die engliſchen 
und deutſchen Blätter fo oft beſchaͤftigen, iſt kein wahres Wort. 
Keines der bieſigen Blätter erwähnt eines ſolchen Gerüchtes. Im 
Gegentheil ſchlaͤgt der Aufenthalt Ludwig Philipp in Eu treffe 
lich zu. 


＋ Paris, 13. Sept. Eugene Sue bereitet feine „ſieben 
Todfünten ſchon zum Drucke vor. — Die Cholera bat ſich im 
Kanton Aubeterre zu Saint Martial gezeigt. Herr Paullet 
ſtarb an letzterem Ort an tiefer Krankheit binnen einigen Stun 
den. — Dem Journal de la Somme ſchreibt man aus Ham 
vom 8. September: „Der Aufenthalt des Prinzen von Mont⸗ 
fort in Paris gab zu verſchiedenen irrigen Gerüchten in Bezug 
auf den hier gefangenſitzenden Prinzen Louis, Neffen des Katz 
ſers Napoleon, Vetanlaſſung. Zu dieſen Gerüchten gehört die 
wahrſcheinlich von miniſterieller Seite ſelbſt ausgeſtreute Nach⸗ 
richt, daß ſich die Regierung ſehr ſchonend gegen den Gefange⸗ 
nen benehme und ihm feine Lage fo viel als möglich erleichtere, 
indem fie ihm geſtatte, ſich in der Statt und Umgegend zu ers 


geben. Dieſe Behauptung iſt geradezu falſch. Seit der Ein. 
ſperrung des Prinzen in die Citadelle Ham's uͤberſchritt derſelbe 
noch nicht ihre Schwelle. Beinahe fünf Jahre find es nun, daß 
der Prinz die einſamen Mauern derſelben bewohnt und man 
kann ſich leicht in ſeine Lage denken, wenn man ſein freies Le⸗ 
ben in der Schweiz, Amerika und England dagegen bält. Die 
einzige körperliche Erbolung, die ihm die Regierung gönnt, bies 
tet ihm ein Stück Wieſe auf einem Feſtungs walle von hoͤchſtens 
acht bis zehn Metres Länge. Was nun die geprieſene Edelmuͤ⸗ 
tbigkeit der Regierung betrifft, fo beſchraͤnkt fie ſich auf monat⸗ 
lich zweibundert Franken, die fie dem Neffen des Kaiſers, dem 
Sohne des ehemaligen Königs von Holland, aus zahlen läßt. Die⸗ 
ſer Edelmuth der Juliregierung erſcheint um ſo greller, wenn 
man dieſe Summe von zweihundert Franken mit den Millionen 
vergleicht, welche die Königin Hortenſe (Mutter des Gefange⸗ 
nen) für die Familie Orleans in den bedrückteſten Augenblicken 
der Emigration beim Kaiſer nachfuchte und derſelben auf ihre 
dringende Fuͤrbute wirklich bewilligt worden find, — Unſere Kos 
lonie Guadeloupe zog in neuerer Zeit zwei Male die oͤffent⸗ 
liche Aufmerkſamkrit auf ſich. Das erſte Mal durch das fuͤrch⸗ 
terliche Erdbeben, das die Inſel ſchrecklich zurichtete; das zweite 
Mal durch die Cenſurſcheere des dortigen Regierungs⸗Cenſors, 
Notar Leger in Point sà-Pitre, welche das Journal l' Avenir 
ſo unbarmherzig bebandelte, daß es einging. Den letzten, von 
dorther erhaltenen Nachrichten zufolge ind beide Schaͤden ihrer 
Heilung ziemlich nahe. Ein Civil-Ingenieur hat eine Art ges 
walztes Eiſenblech erfunden, mittelſt welchem er Wobnhaͤuſer 
baut, die den Elementen glücklich widerſteben, und nicht, wie 
die gußeiſernen Gebäude, beim erſten Stoß zuſammenbrechen. 
Die Regierung hat bereits einen gluͤcklichen Verſuch mit Erriche 
tung eines derartig erbauten Krankenhauſes gemacht und wird 
hoffentlich dieſes Syſtem ausdehnen. Was den zweiten Scha⸗ 
den, nemlich den Preßſchaden betrifft, fo iſt „die Zukunft“ wieder 
lebendig geworden und ihre erſte Nummer am 26. Juli erſchienen: Hr. 
Leger ſoll, miniſterieller Weiſung zufolge, die Scheere etwas fanfr 
tet handhaben. 

＋ Paris, 14. Sept. Unſere Grenzdepartements fuͤrchten 
ſchlumme Rückwirkungen der von der belgiſchen Regierung zur 
Abwendung einer Hungersnoth ergriffenen Maßregeln. Das 
Echo de Valenciennes vom 13. meldet, daß Kartoffeln, Bohnen 
und andere Nahrungsſtoffe von den belgiſchen Spekulanten feit 
der freien Einfuhr in ſolcher Maſſe aufgekauft werden, daß am 
Ende im eigenen Lande das Beduͤrfniß ſich bald fuͤhlbar heraus; 
ſtellen duͤrfte. Die kleinen Produzenten brauchen Geld und da 
das Hektoliter Bohnen ſchon jetzt mit 35 Frk. bezahlt wird, fo 
ſchlagen fie ihre Votraͤthe an die fremden Käufer los. Die 
Grenzblaͤtter warnen aber die Regierung vor dieſen Aufkaͤufen 
gewiß nicht ohne triftige Gründe. — In die Maͤdchen⸗Penſio⸗ 
nate wurden nicht ſelten Damen aufgenommen, die mit dem 
Erziebungsweſen junger Töchter eigentlich gar nichts zu thun 
balten, ſondern nur Koſtgaͤngerinnen waren und, wie man's 
nennt „moͤblirt“ darin wohnten. Ueber dieſes Zuſammenwoh⸗ 
nen fremder Damen und junger Zöglinge find unſaubere Dinge 
zu den Ohren des Unterrichtsminiſters gedrungen. Vom 1. 
Oktober an iſt daher allen Vorſtebern und Vorſteherinnen ſol⸗ 
cher Erziehungshaͤuſer, deren Betrieb reine Geldſpekulation iſt. 
ausdrücklich die fernere Zulaffung ſolcher „garnirt wobnender“ 
Damen unterſagt. Trifft man nach dem 1. Januar noch der⸗ 
gleichen Penſionaͤre in beſagten Inſtituten an, fo wird das bes 
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Zeitſpiegel. 


Im Freiſtaate Lübeck zahlt ein Bürger, der 200,000 Thaler 
und ein Grundſtück bejige, eben jo viel Steuern und Abgaben, wie 
Einer, der gar kein Vermögen. Es gewahrt alſo gar keine Ent⸗ 
ſchulrigung, in Lübeck arm zu ſeyn. 

Der Orden der »Cerenle ions zählt jetzt 53,650 Mitglieder. 
Wieviel mag ts Rüter des rolben Adlerordens vierier Klaſſe geben? 
Diesmal wurde der Rhein damit ſtark geſegnet. Das hat Koͤnigin 
Victoria zu verantrotten. 

Die Uairerſttät Göttingen hat Herrn don Malortin 
(Reiſemarſchali des Könige), welcher ein Buch über die Kunſt, 
Könige zu bedienen, geſchrieben bat, zum Doctor der Whiloſophie, 
r. J. der Weltweisbeit creirt, 

Einem Mitarbeiter der Leipziger illuſtrirten Zeitung wurde bei 
den bekannten Leipſiger Ereigniſſen eine Kugel durch den Hut ge: 
ſchoſſen, er ſelbſt aber blieb, odgleich die Kugel ſein Haar freifte, 


— 


— . —ä—ũ 


unverletzt. Ein Witzling meinte, die Köpfe der illuſtrirten Zeitung 
würten ja nie getroffen. 

Die Mailänder Saiſon wird von Fanny Elßler mit der »Jung⸗ 
frau von Orleande eröffnet. Dieſe Jungfrau wird nämlich getanzt, 
iſt ein Ballet, und rettet Frankreich durch die Macht und Schnellig⸗ 
keit ihrer Beine. 


Lückenbüſſer. 


Der Dichter Leſſing ſaß mit einigen Damen am Tiſche und be⸗ 
merkte, daß ein gegenüber ſitzender Herr ſich ſehr unboͤſlich in halber 
Dreſchermanier mit beiden Ellendogen auf den Tiſch legte. — Sie 
ſcheinen ein herrlicher Geſellſchafter zu ſeyn, ſagte Leſſing, ſich an 
ibn wendend. — Wie fo? verſetzte der Gefragte, kennen Sie 
mich? »Das nicht, verſetzte Leſſing; »aber ich glaube zu bemerken, 
daß Sie überall ſehr gut aufgelegt ſeyn konnen. 


— 
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troffene Etabliſſement geſchloſſen. Die Nonnen von Nevers ver 
Öffentlichen in dem Journal la Preffe vom 14. Sept. c., daß fie 
mehr als fuͤnfbundert Etabliſſements in Frankreich beſitzen, wo: 
rin die Jugend erzogen wird. Auck Hausfranke werden gepflegt. — 
Barthelemy richtet in feinem Sonntags ⸗ Feuilleton des Siecle 
ein politiſches Gedicht „an den König von Preußen“ deſſen 
Schlußverſe wir in den wenigen Augenblicken, die uns die Poſt 
übrig läßt, fleißig überfegen, 

„Beginnt den Lauf nach jener großen Kampfs - Arene. 

„Euch felgen unfere Herzens Wuͤnſche, Rheinlands Söbne. 

„Wir haben uns erkannt nach langem geiſt'gen Streit 

„Und ſtreben gleichen Zielen zu in Einigkeit. 

„Zum Völkerfortſchritt reicht die Hand, zum Brüderbunde. 

„Nicht Waaren bloß, tauſcht auch Gedanken in der Runde. 
Man ſpricht davon, Don Carlos nicht lange in Marſeille 
wohnen zu laſſen. Die Demonſtrationen unferer und der ſpani⸗ 
ſchen Legitimiſten veranlaffen dieß. 


Spanien. 


Man ſchreibt aus Madrid vom 7. Sept.: Herr Thiers iſt bier 
mit Auszeichnung empfangen worden. Der Marquis Miraflo⸗ 
res gibt ihm zu Ehren am 9. September ein großes Bankett. 
Herr Thiers wollte am 12. abreiſen, um ſich über Toledo, Gra⸗ 
nada, Cordova und Sevilla nach Cadix zu begeben, dort wird 
er ſich nach Liſſabon einſchiffen: aus Portugal kommt er dann 
über England nach Frankreich zuruck. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Am verfloſſenen Mittwoch batte in Eglofsbeim ein 
Bauernknecht das Unglück, daß das Pferd, auf welchem er ritt, 
in dem Augenblicke, da der Eilwagen vorüberfubr, ſcheu wurde, 
unter die ſchnell daherlaufenden Poſtpferde gerietb und von die⸗ 
ſen ſammt dem Reiter niedergerannt wurde, welcher in Folge 
des Sturzes eine bedeutende Verletzung im Unterleibe erlitt. 


Am 14. Sept. ſtuͤrzte ſich in Würzburg ein Mädchen 
von Koͤrnach in einem Anfalle von Eiferſucht zunaͤchſt des 
Echwanentbored in den Main und wuͤrde auch ſicher darinnen 
den Tod gefunden baben, haͤtte nicht der wackere Bierwirth Full 
ohne Berücdfichtigung der ihm ſelbſt drohenden Gefahr, indem 
er der Ungluͤcklichen nachſprang, dieſelbe den Fluthen wieder 
entriſſen. 


Donau⸗Dampfſchifffahrt. 


Einladung zu einer auſſerordentlichen General- 
Verſammlung, 


auf Donnerſtag den 16. Okt. Morgens 8 Uhr. 
im Saale des Gaſtbofes zum „goldnen Engel“ 
in Regensburg. 

Der Gegenſtand der Beratbung iſt in dem beute ausgegebenen 
Rundſchreiben ausgedrückt, und wurde in der ordentlichen Jabres⸗ 
verſammlung vom 1. März l. Js., wo dieſer Zuſammentritt beſchloſ⸗ 
ſen worden iſt, bereits beſprochen. Es wird daber unter Verwei⸗ 
fung auf die $. 35. der Satzungen, welcher hiebei Geltung erlangen 
dürfte, einer zahlreichen Theilnahme aller Aktionäre oder ihrer Bes 
vollmächtigten entgegengeſehen. 

Die Vollmachten werden am Tage vorher, von Nachm. 3 Uhr ab, von 
einer Abordnung des Ausſchuſſes in dem Geſchäfts Zimmer der 
Geſellſchaft in Empfang genommen und wird auf den F. 30, ver 
Satzungen dießfalls verwieſen. 


Regens burg den 15. Sept. 1845. 
Ausſchuß der priv. Bayer. Würt. Donau- Dampf- 
Schifffahrts -Geſellſchaft. ö 


v. Thon: Dittmer, 
d. z. Porſtand. 


G. H. Brauſer, 
d. z. Direktor. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


—— —— 


Agentur. 


Für ein Geſchäft, das an jedem Orte mit Vortheil betrieben wer: 
den kann, werden thätige, umſichtige und rechtliche Agenten geſucht, te: 
nen die Uebernahme dieſer Agentur einen anſehnlichen Nutzen bringen 
wird. — Portofreie Anträge beliebe man unter Chiffer E. H. an Herru 
Arnold Stiebel jun. in Frankfurt a.] M. zu adreſſiren. 


— — 


Anweſens⸗Verkauf. 


In einem ſehr gewerbſamen Markte an der Donau iſt ein gut ge 
mauertes Haus, worauf eine reale Zinngießergerechtſame, eine Glaſerti 
und Steinautbandel betrieben wird, aut freier Hand zu verkaufen. Re: 
merkt wird noch, daß erſteres Geſchaͤft in einem Umkreiſe von zwölf 
Stunden nicht betrieben wird. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Briefe die Expedition d. Bl. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 


Wegen Verſetzung einer Familie ick in Lit. B. Nro. 158 in der 
Pfarrergaſſe über eine Stiege eine ſehr ſchone freundliche geſunde 
Wohnung dis Allerheiligen zu dezichen. Dieſe kann täglich eingeſehen 
werden. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Im Wege öffentlicher Verſteigerung werden Donnerſtag den 25. 
Sertember Vormittags 9 Uhr bei Unterzeichnetem gegen ſogleich daare 
Bezahlung 186 Stück Schafe, Hammel, 7 Widder und auch Zucht ſchafe 
verkauft, wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden. 


Joſeph Amann, 
Bauer in Aukoken. 


Verkaufs⸗ Anzeige. 


Tagtäglich und ſtündlich werden zu ſehr billigen Preiſen 
Viſittenkarten, Wein, Liqueur und Maren ⸗Ettqucttes, verzierte 
Briefpaptere und Couverts verkauft, auch Muſter adgegeden von 


Ee. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. E. Nr. 3. 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 21. September 1845. 
Zum Erſten male: 


Die Wette um ein Herz, 


2 oder: 
Kuͤnſtlerſinn und Frauenliebe. 
Luſtſpiel mit Geſang in 3 Aufzuͤgen von C. Elmar. 

Herr Meiſinger, — Blaſius als zweites Debuͤt. 


Fremden- Anzeige. 


bad. Hr. v. Koramphil. Rent. v. Jaſſo in der Moldau. Br. Stern 
Großhändler v. München. Or. Reinhard, Sim d. Main Rt 
ien. Br. 


Verleger: 


Friedrich Heinrich Neubauer 
(Hiezu Beilage Nr. 32.) 


unterh 


Die Rache ee 


(Fortjegung.) a 
So ging die Zeit bin, qualvoll und bäfter, für welche 
Pierte ſich zum te verpflichtet batte; das Regiment 


war unterdeß nach Straßburg zurückkommanditt worden. 
. vor den Marquis von Briſac 


was Alles er daheim finden werde. Et glaubte a nichts 


\ Er fand die Mutter tobt, die Schweſter verheiratger 

und auch den Bruder Jean verlobt. Nur Antoinette war 
noch ledig. Sie war eine berrliche, krankdafte zarte Jung ⸗ 
frau geworden und ſtach wunderbar ab von der Derbbeit 
der Dörflerinnen. Seitdem Madelon glücklich verbeirather 
und aus dem Dorfe gezogen war, hatte fie die kleine Wirtd- 
ſchaft übernommen und dieſelbe rüflig und brav, wenn auch 
vieleicht mit ranſtren ibrer Kräfte, geführt, Zwi⸗ 
ſchen ihr und Iran, die nun i 
ſich kein ingeres Verbältniß geſtalten können, denn er 
konnte den vor. ihrem vornehmen, feinen Weſen 
und vor ihrer griſtigen Ueberlegendeit nicht überwinden; 
er ſchätzte fie boch, aber er batte ſich eine dralle, kräftige 
Dörflein zur Braut ausgeſucht und war nur recht frob, 
feinen ältern Bruder wieter zu feben, da er denn feine 
kleine Bäuerin ungeſtört zum Altar führen und die Wirtb⸗ 
ſchaft derſelben übernehmen konate. Pierre trat in das 


mütterliche Etbe ein; fein Hand datte reiche Früchte 
— es war beinahe ein Woblſtand ent⸗ 
anden. u 


Antoinette forgte mit aufopfernder Aufmerkſamfeit für 
die kleinen Bebürfniffe ibres Retters; Pierre that feine Ars 
beiten mit Ernſt und Rube, aber er konnte nicht beiter 
werden, die Erinnerung grollte zu ſebt in ihm, fein Schick 
fal batte ibn zu tief verwundet. Die Erinnerung an fein 
Kätbchen verließ ihn nie, ſonſt batte er gewiß die ſchönc. 
fanfte Antoinette mit ganz andern Augen betrachtet. In 
der Stille gelobte ſich das Mädchen, entweder ihrem Net- 
ter, oder keinem Manne angeboten zu wollen. So wer 
gingen Wochen, Monde, ja es war ſchon tin Jabr ſeit 
— Rüdtunft in das kleine gatcogniſche Dorf vet / 

nden. ao 


ets zuſammen waren, hatte 
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altungsblatt, 
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Eines Abends, es eben die ſaß 
Pierte in F 
nette; er war bewegter, als je und nahm die Hand des 
ſchonen Märchens. In dem Jahre, welches ihm einſam 
und freudlos verſtrichen war, hatte er zu tief gefühlt, 
ihm ein Herz noth thue, dem er feinen Kummer 
ten könne, welches mit ihm dulde und trage und, obne die 
Glut der Liebe in fi zu empfinden, war er entſchloſſen, 
Antoinette zum Altar zu führen, wenn fie mit feinem bal · 
ben Herzen, mit feinem innigften Wotlwollen zufrieden 
ſeyn könne 2 * 
Antoinette 


Anblick 3 gegeidpneten Manne 
e annſt tinem fo 
eine Dand 775 f 


haften Waffe verdanfe ich diefe däßliche Narbe, fie if das 
Streif dat 


Antoinette wurde Weib. Es vergingen Jahre, 
der Schmerz linderte ſich, die Liebe feiner berrlüchen Gat⸗ 
tin, die gewodnte Arbeit und vor allem die Freude an 
zwei Kindern. welche die Ede ibm ſchenkte, wirkten wobl⸗ 
tbärig auf fein zerſtörtes Gemüth. Die kleinen Freuden 
der Häͤuslichtelt ſuchten ihn über den großen Schmerz zu 
berubigen, die Sonne ſchien durch den Regen, es wuchſen 
auf dem Grunde verkoblter Hoffnungen und ſchmetzlicher 
Erinnerungen friſche Btümchen bervor, neue Lebensaus⸗ 
ſichten. Durch Fleiß und Anſtrengung batte er ſein Ber 
fisthum vermehrt und feine Umſtände verbeſſert. Der Graf 
von Vaumenil, bekanntlich der Beſiger der Grafſchaft und 
jetzt im böchſten Lebensalter, müde der Lebensgenüſſe und 


den Blick auf das unbekannte Jenſeits richtend, war mil 

der, als je, gegen ſeine Unterthanen geworden, die Steuern 

batten ſich bedeutend gemäßigt. das eben war den armen 

Bauern leichter gemacht, damit fie für die künftige Selig ⸗ 

keit idres Herrn Grafen beten mochten, und fie thaten 
ei gerne. > 8 - 

Da traf denn endlich die Nachricht ein, der Graf von 
Vaumenil babe das Zeitliche geſegnet und feine einzige 
Tochter fen nun Erbin aller feiner unermeßlich reichen Der 

ſigtbümer in und auſſertald Frankreich geworden. Die 
Nachricht war von Eindruck in dem kleinen gas cogniſchen 
Dorfe und man betete eifriger als je, der liche Vater im 
Himmel möge ihr einen edlen und chriſtlich gefinnten Herrn 
Gemabl zuführen. . 

Als das Trauerjahr vorübergegangen, bieß es, die 
Comteſſe habe gemäblt, ein Edelmann, bisher die Zierde 
des franzöſiſchen Hofes, babe ſich beteits in der Stille 

mit ihr verbunden, um aber dem läſtigen Certmoniell aus⸗ 
zuweichen, ſey die Heitath noch nicht bekannt gemacht und 
das glückliche Ehepaar wünſche ſich einstweilen auf feine 
Herrſchaft in der Gascogne zurückzugeben. 

Man kann ſich erklaren, in welche Bewegung das 
Dorf kam; alles fah dem Eintreffen der boden Derrſchaft 
mit böchſter Spannung entgegen, man erging ſich in aller» 
lei Vermutzungen, wer denn wobl die Comteſſt zum Altar 
geführt baden mochte? 

In dem alten, bereits vielſach zerfallenden Oerrenge⸗ 
bäude regte ſich mit einem Male ein neuts Leben. Dand⸗ 
werker der verſchiedenſten Art trafen ein, um die alten 
Sale in einen wobalichen Zuſtand zu ſetzen, der verwil⸗ 


fie für die Ueberreichun auserfeben. pierre batte fie ib 
ten Gefpielinnen zugeführt und miſchte ſich nun unter die 
ſich neugierig drängende Menge der Bauern und Welber. 

Die Equipage kam immer näber, jetzt bielt fie unter 


dem Triumphbogen vor der jubelnden Menge. Der Prie⸗ 


ſter trat vor und hielt eine ſalbungsvolle Rede, ihm folgte 
der Voigt und endlich trat Pierrt's kleine Tochter 
beran, um den Glückwunſch berzufagen und bänglich zu 
überreichen. Hatte die Herrſchaft bei den vorigen Anre⸗ 
den, nachläſſig in den Wagen zurüdgelehnt, ſich wenig um 
die Prunkpbraſen befümmert, jo machte doch die Erſchei⸗ 
nung des alletliebſten Kindes einen freundlichen Eindruck 
auf dieſelbe, fie ließ das Kind näber kommen, der Gatte 
der Comteſſe beugte ſich gnädig aus der Kutſche und wät⸗ 
tend das Volk dem gnädigen Deren ein Vivat über das 
andere brachte und Tücher und Hüte in der Luft ſchwenkte, 
— ſtand Pierre ſeitwärts von dem großen Gewühle, an 
einen Baum gelebt, Nil und ſtarr vor Entfegen, denn 
et batte in dem bleichen, ſtolzblickenden Manne im reich gal⸗ 
lontrten Kleide den Marquis von Briſac, den Mörder ſei⸗ 
nes Käthchens und des Vaters derſelben, und binter dem 
Wagen auch den tuͤckiſchen George erkannt. Die blutige 


N Narbe ſchwol; ihm fubr's ins Herz. als fein unſchuldig 


Kind nun dem Verderber all feines Lebensglückes den 
Gläckwunſch überreichte; er hätte tief binabſinken mögen, 
in die ſtumme Erde, wäbtend die Vivats der Menge 
gellend an ſein Obr ſchlugen. Es kochte in ſeiner Bruſt 
bis zum Zerſpringen derſelben und die Ahnung einer un⸗ 
glücklichen Zukunft flieg trübe vor feinem Auge empor. 
Seitwärts, auf ftillen Feldwegen ſuchte er feine Wohnung 


” 


ſchrecklicher wurden. Seine 


. Aua einem Sonntag 


e 
ant . raiger Gol. g 
wird aus meinem Vaterlande werden “, . 
3 er 3 1 2 28 
Gedanken a Doͤrſchen da 
leberfgaute. fist er einen Sale auf ver Sele 
+ „Deda! Raſch an die Arbeit! Nicht gezögett, Pierre!“ 
rief eine bekannte Es war „der den 


efes. Dabei vertrat er das ſtrengſte auclen 16. 
e wäbeend die Wolfen der Revolution fen über 
eich wetterten und die Finanzverlegenbeiten immer 
Verſchwendung wurde dem 
fauren Schweiße feiner Bauern abgedrungen, von denen 
nun auch die Regierung das Unmögliche forderte. So ver« 
u traurige 3 yo ii 
Wer das Meine gasegnifhe Dörfchen lange nicht ge 
feben hatte und nun pig bineintrat, der mußte zuſam⸗ 
menſchauern übet die Veränderung, welche dier vor ſich 
gegangen war, und erblickte in dieſem abgelegenen Winkel 
den ganzen 1 Abgrund, an welchem Feankteich in je⸗ 
nen fuͤrchterl 2 schwankte. Das Dorf war ſtets 
arm geweſen, jetzt bodenlos elend. Durch die ver⸗ 
fallenen Mauern der einzelnen Hütten webte der Wind 
und tropfte der Regen, es war keine einzige Kud in der 
ganzen Um zu finden und ſelbſt der Dabnenruf war 
eine Selt geworden. Die Menſchen ſchwankten fill 
und traurig wie Leichen umber, ein Schwarm zerlumpter 
Kinder belagerte Tag für Tag den Kebrichthaufen am bim 
tern Schloßberg und ſchlug ſich um einen gefundenen Kno⸗ 
chen von der des gnädigen. Deren, der dort oben 
ſtolz reſiditte und nichts von dem Jammer feiner. Unter 
tbanen wiſſen wollte, fondern nach wie vor berrlich und 

verſchwenderiſch lebte. 
(Jortſetzung folgt.) 


Die That und ihre Folgen. 


war die Kirche der volk = 
und ſchönen Stadt Bath außerordentlich beſucht. 
Nach der Predigt ſollte an den Pforten derſelben eine 


2 


* 


ſchichte aut Deinem Munde bören! Sprich. Bee De 


ſtern, Deiner Aus nach, an der Kirchen paſſirt 
„Ich dabe fe Lüge en Dee 
nete der „ 3 mit meinen 
eigenen Augen ich * e „der den 
Teller zum Sammeln . N. Goldstücke J in ſeins 
Weſtentaſche ſchob.“— 71 


„Weißt Du auch, Du ausgearte Range, welche Nede 
Du da fübrſt % fragte der Schulmeiſter zornig. „der Herr. 
der dort ſtand, war Herr Milwortb, der beſte und 


geachtetſte Arzt unſrer Stadt; er iſt ein wohlhabender 
— * Ey und Equipage. Dany: ich fage 2 
enne jetzt, Unwabrbeit geſprochen, 


2K 


es verla Was ich mit meinen Augen geſeden, laſſe 
ich — abſtreiten — was c geſch babe, if 


wahr,” 

gleich, daß Du ein böſer Bube 
biſt! ſetze den Fall, daß eine fo unecbötte Sache ſich 
hätte cteignen können, wie bätteft Du, bostaftet Lügner, 
von Deinem Plaße von der Galerie herab, gewabren füns 
nen, was ſich unten an der Kirchentbüte zutrug!“ 

„Ich aber bin nicht auf der Galerie geblieben,“ ver⸗ 
ſetzte Harry etwas ſchüchtern, denn die Plätze waren ihnen 
oben angeniefen worden, „die Hitze war allzu groß, da 
bin ich binabgeſtiegen und babe mich an den Ausgang ge 
ſteut. Als nun die Predigt und der Geſang zu Ende 
waren, te ich mich, daß man mich unten erbliden 
würde, ich verſteckte mich alſo binter die Thür, und fonnte 
genau ſeben, was der Pert Doktor. wie Ibr ihn nennt, 
that. Da babe ich denn geſehen, daß et das Geld in feine 
Taſche geſteckt dat.“ \ 

„Sieh, fie, noch ungeberſam dazu, Du arger Lüg- 
— Du ſollſt Deine Strafe ſchon erhalten und an mich 
denken!“ 25 ' A - — 

Der pädagog bielt Wett; det arme Parry ward uns 
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r || aunet Baaf Dolkäbe See u aha == nl Se Bi 
blutendem Rüden langte ex bei feiner 1 ihren „Mein Herr.“ ftammelte Wilwortd beſtüczt, „,was 
een an ee | Sie mit diefer Eomörie? Mein Ruf ſtedt zu 
hr m * — man babe ni als daß ein elender Bube ibn antaften könnte. Doch 
ee Baahen — — —— 22 icht und Sie allein werde ich vtrantwort⸗ 
2 ei EN u > A u 4 „ K 222 
nen, Herrn Murtd, 1 6 8 een ne ri Dre ng im mindeften zu achten, ſchritt 
det ———— nehmen, damit ihrem ars Sit Walter zur . 
* wurde der ee ide (ner, bei dem falten atraft enn W 
TC „Komm bebe, Parre Wogles,“ ref der Baronet, 
2 der E Gern 23 „nd forib dreift; Ales, was Du von diefem 
Beredſamkeit, und lobte ihre i 3.860 5 1 5 8 in Acht, daß Du 
„ . 2 gaz für ein undabres Wort tedeſt, Du würdeſt hart beſtraft 
A 1 4 3 werden.““ a * 
** iſt eine ernſte und einen 5 werden, wenn ich 
z e e eee 
ter Gardiner, „die Sache muß genau unterſucht werden. fragte der Knabe. 8 dee 
Jer Etre der meaſchuchen Natur wollen wir annehmen, „Sprich nur die Wahrheit, Dir fol nichts geſcheben l 
dat der Arzt das Geld nut zu ſich ſtackte, um auf dem rieſen mebrere Umſte dende. } 
Teller Plat für andere Gaben zu erer Knabe Ermutbigt durch dieſe Zufiherung begann der Knabe: 
eine That der Uned Der Schullehrer aber ver. 8 getban, er ſteckte viele Goldſtücke, welche auf den 
dient ernſten Tadel, daß er, bevor er ſtraſte, die Gade |. Teller gelegt wurden, in feine Weſtentaſche; beute 
e 
jetzt in meinen Händen, boffe, dieſelbe 4 er „Sie baben Nichts zu tdun, Herr Doktor, als uns 
Adee A Stein aber Beide über die e n rer f bene J u gegen, um Die 
Va a: bie ich Erch die Erlaubnif 33 Sen Ende . bringen,“ Uk 
Die Witwe verfprah es, und begab ih, Comité. ma 
mit tröſtender Hoffnung erfült, wieter in ihre Behaus „Jreiwilig werte ich nie diefen mich entehrenden Act: 
fung zurück — ' vollziehen,‘ bemerkte der Doktor. „und ich will Den fehen, 
Am dritten So e nach dem fo eben Erzäßtten, der es en wird, mich dazu zu zwingen.“ u 
zen wieder „der e Heilige in der Kirche zu | "Ds ia ich!“ tief Sir Walter Gardiner, „und wenn 
N „ und wieder batte ſich eine große Anzahl Zuhörer Sie nicht augenblicklich mein erfüllen, find [0773 
eingefunden; diesmal fellte die Sammlung der milden Ga⸗ richtsbeamten in det Näpe, die mit beifieben werden, eine 
großer erg der fir 9 97 
tbür fein Amt verfehen. bie einde das Gottes es 5 will Idre beleidigenden Reden nicht länger mit 
daus verlaffen batte, vereinten ſich d fen und anhören,” rief im brutalen Ton der Doktor, „laßt 
die eg des Waifenfaufes, um sie durch, das Gericht foll dieſe Angelegenheit entfcheiden. + 
len, für den wobltdätigen Zweck eingegangen war. Nach dieſen Worten eilte er ſchnell zur Thür, zwei Ger 
Der Arzt übergab das Empfangene; das Geld ward übers richtsdiener vertraten ibm indeß den Weg. 
zehnet, und ſchon wollten die Derren die Kirche „Bevor Sie die Taſchen dieſes Herrn durchſuchen, muß 
als Sir Walter Gardiner mit großem Ernſt zum ich die bier anweſenden Herren mit einem Umftande bekannt 
Doktor Milworth wandte: sn, machen, bemerkte Sir Walter. „Eiftig bemübt, die Wahre 
„Iſt das Alles, was Sie erhalten. haben, mein Herr %- beit der Ausſage des Knaben zu ergründen, babe ich med» 
fragte er. rere Goldſtücke auf gleiche Weiſe gezeichnet, diet ſeten Sie 
„Ales. Herr Baron, und fann daran noch ein Zweifel eines davon zur Probe. Dieſe zen vertbeilte ich an 
eriſtiren “, entgegnete der Arzt, wie es ſchlen, verletzt. Freunde, mit dem Bemerken, dieſelben grade auf den Tel⸗ 
Die iche ſtrenge Anrede des Sit Walter erregte ier des Herrn Doktors zu legen; ſie müffen ſich bei ihm 
das allgem Erſtaunen. Keiner ſich dinweg, und vorfinden.” 
der Baron fuhr mit kaltem Eenfle fort: „ ner: (Schluß folgt.) 
fabren, Herr Doktor, warum ich Ibnen d ſtellte. Terms 
Ein Knabe auß der Freicchule bat die Anzeige gemacht. Anekdote. 
daß Sie bei einer Ähnlichen Gelegentelt wie beute, das 
ſür die Armen beftimmte Geld in Ihre Taſche ſteckten; Nach der Dinrichtung des berütmten Paſtors Dead in 
er iſt für dieſe Anklage ſehr bart beſtroft worden.““ England crſchten bald eine Broschüre unter dem Titel: 
„Das Legte iſt mie angenehm zu böten,“ e „Letzte Worte des Paſtors Doad.“ Bald war die Auflage 
der Dotter, „eine. fo boshafte Berteumdung m Der Verleger veranſtaltete dader ein zweites - 
Kinde kann nicht ſtreng genug gerügt werden.“ Deft mit dem Titel: . Noch mehr letzte Worte des Par 
„Der Knabe floh jept draußen vor der Thür, er be: ſtors Doad, zweiter Theil.” 
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Deutſche Bundesſtaat en. 
Bayern. Seine Majeſtaͤt der Koͤnig haben Sich aller⸗ 
gnaͤdigſt bewogen gefunden, auf die erledigte Landrichterſtelle zu 
Schwabach den bis berigen Landrichter zu Rothenburg a. T., Ed. 
von Hartlieb, feiner allerunterthaͤnigſten Bitte entiprechend, 
zu verſetzen; die dadurch in Erledigung kommende Landrichter⸗ 
ſtelle zu Rothenburg a.|T. dem bie herigen Landrichter II. Claſſe 
zu Ludwigsſtadt, Cornel. Mayer, zu verleihen, und auf die 
hiedurch eröffnete Landrichterſtelle II. Claſſe in Ludwigsſtadt den 
disherigen I. Landgerichtsaſſeſſor zu Feuchtwangen, Guſt. Karl 
Fr. Sommer, zu ernennen; den erbetenen Dienſttauſch der k. 
Poſt⸗Offizialen Max Stökel zu Augsburg und Eugen El. 
gersbauſen zu Wurzburg allergnaͤdigſt zu genehmigen; end⸗ 
lich zu der erledigten II. Aſſeſſorſtelle bei dem Landgerichte Neu⸗ 
burg aD. den dortigen Lantgerichts⸗Actuar, Karl Waas, zu | ! f i 0 
ernennen, und die biedurch eröffnete Actuarſtelle bei dieſem Lands in Augsburg Mittag und in Landsberg Nachtlager; den 29. in 
gerichte dem Appellations⸗Gerichts⸗Acceſſiſten kudwig Lauten⸗ Weilheim Mittag und in Partenkirchen Nachtlager; den 30. und 
ſchlager in München zu verleiben. 31. in Innsbruck Nachtlager. Die Reiſe-Equpagen geben in 
Oberpfalz und Regensburg. Durch Regierungs- | drei Sektionen von Berlin ab, und zwar die erſte am 22. Sept. 
Entſchließung vom 15. September d. Js. wurde der erledigte] mit zwanzig Pferden, die zweite am 23. mit dreißig Pferden, 
Schuldienſt zu Pirk. Landgerichts Weiden, dem Schullebrer | und die dritte am 24. von Halle mit ſechsundzwanzig Pferden. 
Andreas Neıfer von Neunaigen, und der Schuldienſt Neun⸗ Berlin, 16. Sept. (N. K.) Noch immer dreht ſich unſere 
aigen, koͤniglichen Landgerichts Nabburg, dem Schullehrer G.] ganze Unterhaltung fait nur um die Kaiferin von Rußland, und 
Andreas Grünbauer von Niedermurach übertragen, — Durch | eben ſtehen vor dem ruſſiſchen Geſandiſchaftsgebaͤude unter den 
Megierungs⸗Entſchlteßung vom 15. September d. J. wurde der [Linden, wo die bebe Frau zu Mittag fpeift, dichte Volks maſſen 
Schuldienſt zu Doͤlwang, königlichen Landgerichts Neumarkt, verſammelt, um Ihre Majeität bei dem Abſchied zu ſeben, und 
dem Schullehrer Johann Krepl, von Pfrauntorf, der Schul- mit einem Hurrah zu begrüßen. Heute Vormittag erfüllte die 
dienſt zu Pfrauntorf, Landgerichts Burglengenfeld, dem Schul: Kaiſerin einen Akt rübtender Pietät, indem fie mit ihrer Toch⸗ 
lehrer Joſepb Denk, von Stöckelsberg, und der Schulcienſt | fer, der Großfürſtin Olga, nach Charlottenburg binüberfubr, 
zu Stöͤckelsberg, königlichen Landgerichts Kaſtt, dem Schulleb⸗ [und dort das Grab ihrer Eltern beſuchte. Wenn das Diner 
rer Jofeph Beck von Wald, endlich der Echultienft zu Wald, bei dem Raiferl. Geſandten früh genug zu Ende gebt, fo will 
königlichen Landgerichts Nittenau, dem Schulverweſer, Ste: Ibre Maj. auch noch das königl. Palais und das Sterbezum⸗ 
phan Thumann, von Pirkenſee, übertragen. mer ihres Vaters beſuchen. Faſt wunderbar iſt es, wie das 
Nürnberg, 19. Sept. (N. Zig) Heute morgen fand | Gerücht den Zuſtand Ibrer Maj. mit jedem Tage drohender 
im neuen Krankenhauſe die Wahl der Praͤſidenten und Sekretaͤre ausmalte, und irgend ein er um das Ammenmaͤhr⸗ 
in den verſchirdenen Sektionen ſtatt, wovon erſtert alle Tage [chen vellſtandig zu machen, ein Paar Ammen erfand, deren 
neu gewählt werden. Aus der VI. Sektion, die aus Medizin, 
Cbirurgie und Geburt buͤlfe beſtand, hat ſich die Chirurgie und 
Geburtsbilfe als eigene Sektion kenſtituirt. Auch die Vor⸗ 1 ‘ i etrub 
träge in den einzelnen Sektionen begannen mit dem beus | Gerüchte in Erfüllung Aus dem Umſtand, daß die Zeitun⸗ 
tigen Tage. Bei dem geſtrigen Mittagmable im Rathbausſaale gen heute die Abreiſe Sr. Maj. des Königs nicht melden, will 
wurden mebrere Toaſle auf den König, die Verſammlung, die | man unter Anderm ſchließen, daß der Kaiſer von Rußland in 
her u. f. w. ausgebracht. Nachmittags war ein großer dem Lager des zweiten Armeeforps ſey, und von dort durch uns 
heil der verehrten Gäfte auf der Roſenau zu froher Unterhals | fern König abgeholt werde, obgleich ſich nicht abſeben laßt, was 


tung beiſammen und Abends beſuchten Viele das Theater, ſo 
wie auch wieder das Mufrum ein beiteres Beiſammenſeyn in 
feinen Lokalitaͤten faßte. Die Merkwürdigkeiten der Stadt wer: 
den der Reihe nach von den Freunden des Alterthuͤmlichen und 
Schoͤnen in Augenſchein genommmen, und Viele ſprechen ſich 
unbedingt über das Gefallen in unferer Stadt aus. Für 
die naͤchſte Naturforſcher⸗Verſammlung fol Kiel in Aus ſicht 
ſtehen. Bis um 12 Uhr waren 375 eingezeichnet, es dürften 
indeß noch 40— 50 zwiſchen deute und mergen eintreffen. 
Bamberg, 18. Sept. Die Reiſeroute Ihrer Majeſtaͤt 
der Kaiſerin von Rußland iſt folgende: den 23. Sept. in Gera 
Nachtlager; den 24. in Lobenſtein Mittag und in Kronach 
Nachtlager; den 25. in Bamberg Mittag und in Nürnberg 
Nachtlager, wo die Kaiferin am 26. Raſttag halt; den 27. in 
Weißenburg Mittag und in Donauwörth Nachtlager; den 28. 


ͤ— — ——ꝗẽm . — 


Milch die Kaiſerin genießen mäffe, weil fie gar fo hinfällig ges 
werden ſey. Nun, es iſt beffer, daß das Publikum einmal mit 
einem Paar Lügen unterhalten worden iſt, als daß fo betruͤbende 
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fernung von Paris, lebendig verbrannt. Auf folgende Weiſe hat ih 

Zeitſpiegel. dieſes unglüdlicye Ereigniß zugetragen: der Junge batte einige Stücke 

rohen Kalkes geſtohlen. Um ſeine Beute zu verbergen, hatte er 

Im neuen Hefte des Publiciſten leſen wir folgende Schilderung | diefe Stäcke unter ſeine Blouſe geſteckt. In kurzer Entfernung 

von einer ſich im Berliner Arbeilsbauſe befindenden Säuferin: »Wer | von dem Orte, wo er dieſen Fehler begangen hatte, degegnete er 
wird es glauben, daß dieſe Ungläckliche eine ehemalige berühmte | einem feiner Kameraden, welcher mehrere Pferde zur Tränke führte. 
Sängerin, die Gattin eines adeligen Offitiers, die Primadonna an | Er forderte ibn auf, daß er ihn eines davon reiten laſſe. Der Ans 
einigen bedeutenden Theatern Italiens und Deutſchlands, und die | dere willigte darein. In der Mitte des Fluſſes angekommen, 
gefeierte Schönheit der Badeorte war, wo ſie mit einem bedeutenden | bäumt ſich das Pferd, das dieſer Unglückliche ritt, und wirft das 
Vermögen einen Luxus und eine Berſchwendung entfaltete, welche] Kind in das Waſſer. Der Kalk fängt bald unter feiner Bloufe, 
ihren Gatten ruinirten, und fie ſelbſt endlich in's Verderben ſtürzten? | die gerade zugebunden war, zu kochen an, welcher ſchwimmend aus 
Wer wird es glauben, daß dieſe einſt fo gefeierte Frau durch Reicht» | allen Kräften um Hilfe rief, daß er brenne; dieß erregte vielmebr 
fan, Verschwendung und Sinnlichkeit von Stufe zu Stufe ſinkend, das Gelächter als das Mitleiven der ſpärlichen Zuſchauer, die ih 
zuletzt dem ſcheußlichen Laſter des Trunkes in die Arme ſank? da befanden, weil man ſich ſeiner Unsorſichtigkeit nicht zu verſehen ver⸗ 
Trunken im Kotbe der Gaſſen liegend, ohne Obdach, ohne alle | mochte. Da er ſehr gut ſchwamm, bielt er ſich über dem Waſſer; 
Eriſtenzmittel fiel ſte der öffentlichen Polizei anheim, welche ſie dem aber bald zogen ihn die brennenden Schmerzen hinunter. Man 
Armenbaus übertwieg. betrachtete den Vorgang als eine Schelmerei ſeines Alters; leiver 
(ein Verbrennen im Waſſer) Ein Knabe von 13 aber ward man bald enttäuſcht. Der Kalk hatte den Bauch dieſes 

bis 14 Jahren iſt jüngſt in der Mitte der Seine, in kurzer Ent: | armen Kleinen fo ſehr aufgeätzt, daß alsbald die Eingeweide über 
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zuvor mit Vorlage aller Sachverbaͤltniſſe an das Ordinariat zu 
wenden haben, um von demſelben die nöthige Weiſung bierüber 
zu empfangen.“ Dieſe Weifung wurde durch die Verfügung des 
bochpreislichen großh. Miniſteriums des Innern vom 3. Juni 
1. J., Nr. 6258, für die Seelſorger, welche ihrem Ordinarius 
den Eid des Gehorſams geleiſtet, nicht unwirkſam, fondern be: 
hält für fie ihre volle Kraft. Unſere Abſicht bei jenem Erlaß 
war, durch die Einſicht in die jeweiligen Sachverhaͤltniſſe zu ers 
kennen, ob der katboliſche Ebetbeil der kirchlichen Einſegnung 
würdig ſey oder nicht. Darüber vermag allein die Kirche zu 
entſcheiden, weil der Segen rein kirchlicher Natur iſt. Was nun 
im Allgemeinen das Verfahren bei gemiſchten Eben betrifft, ha⸗ 
ben wir uns genau nach den Vorſchriften des Oberhauptes 
der Kirche, welchem jeder Katholik Geborſam zu leiſten verpflich⸗ 
tet iſt, zu richten. Nach dieſen Vorſchriften wird die kirchliche 
Einſegnung gegeben, wenn alle zu erboffenden Kinder in der 
katholiſchen Religion erzogen werten; verweigert, wenn dieß 
nicht der Fall iſt. Es baben daher die Pfarret in den Fällen, 
in welchen nicht ſchon durch die Landesgeſetze die Fatbol. Er⸗ 
ziebung aller Kinder geſichert iſt, einen von der competenten 
welilichen Beboͤrde geſchloſſenen Vertrag von den Brautleuten 
zu verlangen, nach welchem alle zu erboffenden Kinder in der 
Fatbol. Religion erzogen werden. Kommt ſolch ein Vertrag in 
den Fällen, in welchen nicht durch die Landesgeſetze ſchon die 
katholiſche Erziehung geſichert iſt, nicht zu Stande, bat alſo der 
Pfarrer nicht die Gewißbeit, daß die Kinder katboliſch werden, 
fo bat er zwar ohne allen Anſtand den Heitatbsbogen aus zu⸗ 
fülen und die Ehe zu verkünden, ohne jedoch der Religion 
der Brautleute zu erwähnen, auch einen Verkündſchein, worin 
jedoch jedes Wort unterbleiben ſoll, aus dem auch nur der Ver⸗ 
dacht der Billigung und Beiſtimmung entſteben könnte, aus zu⸗ 
ſtellen, und dann einer ſolchen Ebe nur als testis qualificatus 
et authorizabilis exeluso omni rita catholico durch Vernebmung 
der wechſelſeligen Einwilligung zur Ehe zu aſſiſtiren und die auf eine 
ſolche Weiſe vollzogene gemiſchte gültige Ehe in die Trauungsmatrikel 
einzutragen. Durch die Unter laſſung der Benebiction wird die Ehe nicht 
ungültig, es erleidet deß halb der proteſtantiſche Ebetbeil gar keinen 
Nachtheil; nur dem kathol. Ebetbeil, der feine Kinder der katbol. 
Kirche entzieht, wird der Segen der Kirche entzogen, weil er ibn nicht 
verdient. Ohnebin mag einem ſolchen der Empfang des Gegend 
gleichguͤltig ſeyn, da ihm ja die Erziebung der Kinder in der 
wahren Religion gleichgültig iſt; daß ein ſolcher katholiſcher 
Ebetheil vor dem Eingeben einer ſolchen Ehe nicht die heiligen 
Sakramente der Buße und des Altars empfangen kann, verſteht 
ſich von ſelbſt. Wenn uͤbrigens derſelbe nach geſchehener That 
bußfertig und wabrbaft reumüthig darob mit dem Bekenntniſſe 
feiner Schuld zu den heiligen Saktamenten kommt, fo hat der 
Prieſter fie ihm zu ſpenden. Die Liebe zu den proteſtantiſchen 
Brüdern wird durch dieſe Entſchiedenbeit und Feſtigkeit des Glau⸗ 
bens nicht verletzt, wir lieben fie wie uns ſelbſt, und würden 
unſer Leben für fie opfern. Aber aus übel verſtandener Liebe 
durfen wie unfer Gewiſſen nicht beſchweren. Sollten den Seel 
ſorgern von irgend einer Seite wegen dieſes kirchlichen Verfab⸗ 
end Hinderniſſe eder Unannehmlichkeuen in den Weg gelegt 
werden, fo mögen ſie nur erllären, daß Wit alle Verantwortlich⸗ 
keit auf uns genommen. Dieſe unfere Entſcheitung iſt den 
Scelſorgern mitzutbeilen, Freiburg, den 9. Auguſt 1845. 
Hermann, Erzbiſchof von Freiburg. 
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Ein Jude ging durch die Judengaſſe und wurde aut dem Fen⸗ 
ſter von einem andern Juden mit Waſſer begoſſen. Der Begoſſene 
erbob ein fürchterliches „Au walt!“ — Der Andere ſah in Folge 
dieſes Geſchreis zum Fenſter binaus und ſagte: „Na, Schmul, 
wos ſchraiſte, kannſt doch niſcht verlangen, doß ich Dich ſoll ber 
gießen bei niejen ſchlechten Zeiten mit Schoklade?“ 


A. Schon bundertfünfzig Lachtern tief haben wir gegraben und 
immer noch keine Steinkoblen gefunden! 
B. Da hättet Ibr hundert Lachtern tieſet anfangen ſollen. 


Im Jabre 18 kam aus dem Gabinetie Königs Friedrichs 
ein Decret an alle Be zirksdeamten, das durch fie an alle Schulte 
beißenämter zum Vollzug gebracht werden ſollte. Auf dieſes re⸗ 
feriberte ein Schultheiß von W. — O. A. C. . . n wie folgt: 

Koͤniglichen Hochloblichem Oberamte auch Mitter des Zuviel⸗ 
verdienſtordenz babe ich in Untertbänigkeit zu berichten, wie daß ich 
der Schultheiß den Burgern, meinen Unterthanen, das unſonene 
Geſchwätz und Ralſonniren Maleſtät des Königs wegen der Kriegs. 
ereigniffe und Zeitläufte gepublitiret habe; iſt aber dergleichen ein 


Auswärtiges. 


Schwei. 

In Luzern verſammelte ſich am 9. Sept. der Große Rath 
Die von der Tagſatzung empfohlene Amneſtie und eine Menge 
eingereichter Begnadigungsgeſuche wurden dem Megierungsrath 
zur Begutachtung übergeben, Es iſt eine merkwürdige Erſchei⸗ 
nung, daß von den vielen hundert Verurtheilten bisber kein ein⸗ 
ziger das Rechtsmittel der Appellation ergriff, Diejenigen, die 
Luſt dazu batten, wurden davon abgeſchreckt, indem man ibnen 
ſagte, fie würden boͤſes Blut erregen und ſich dadurch binſicht⸗ 
lich der Begnadigung ſchaden. — Eine Commiſſion berichtet 
uͤber den Betrag der Koſten, welche durch den Aufruhr vom 8. Dez. 
und 31. Wärz erlaufen ſeyn follen. Die Koſten der zu Hülfe ge⸗ 
zogenen Kantone belaufen ſich auf 205,461 Franken, davon 
150,000 Fr., welche die Cidgenoſſenſchaft bergab, abgezogen, bleiben 
dem Kanton Luzern 55,461 Fr. zu vergüten. Dieſen Betrag 
inbegriffen, ſollen ſich die Koſten Luzerns auf die Summe von 
776.648 Fr. belaufen. Hiervon das Löſegeld ven 350,000 Fr., 
welches Luzern von Bern, Aargau, Solothurn und Baſelland 
erhielt, in Abzug gebracht, bleiben noch 426,648 Fr., welche 
die betbeiligten Individuen erſetzen ſollen. Bei der Beratbung 
wurde die zu erfegente Koſtenſumme nach Abzug des von Bern, 
Aargau, Baſelland und Selotburn Bezahlten bis auf 433,000 Fr. 
getrieben. Der Antrag ter Commiſſien, es haben die bethtilig⸗ 
ten unter ſolidariſcher Verbindlichkeit dieſe Summe ohne weitere 
Einwendung zu bezablen, und zwar die Theilbaber am 8. Des 
zember 1J4 und die Tbeilhaber am 31. Maͤrz und 1. April 304, 
ſo daß die Gerichte bloß die Raten der Einzelnen beſtimmen 
ſollen, wurde, ungeachtet der auf Verfaſſung und Geſetz geſtütz⸗ 
ten Einwendungen der HH. Dr. Cafimir Pinffer und Altober⸗ 
richter Kopp vom Großenratb, mit Ausnahme von etwa acht 
Mitgliedern dabin angenommen, es ſolen die Betheiligten ohne 
Widerrede 433.000 Fr. bezahlen, und dieſe und keine andere 
Summe ihnen durch das richterliche Urtheil auferlegt werden. 

(Schweiz. Bl.) 


Großbritannien. 


Die Berichterſtatter für die Londoner Zeitungen, welche 
der Königin auf ihrer Reife nach Deutſchland gefolgt, ſagt der 
Sun, ſeyen entzüdt über die Gaſtfreundſchaft des Herzogs von 
Koburg, als welcher ihnen ein eigenes Haus einräumen ließ, 
Equipagen, Opernlogen, Dienerſchaft und einen glänzenden Mits 
tagetifch zu ibrer Verfuͤgung ſtellte. Welche Achtung vor der 
Preſſe — der engliſchen nämlich! Als der König von 
Preußen den Prinzen von Wales über der Taufe hielt, bat man 
nicht gehört, daß der engliſche Hof ſich irgend um deutſche Zeis 
tungecorrefpondenten in London oder Wind ſor gekuͤmmert habe. 


Frankreich. 


Wenn der Aus ſpruch eines großen Mannes wahr iſt; dies 
jenige ſey unter den Frauen die achtungswuͤrdigſte, welche die 
beften und meiſten Kinder zur Welt bringr, fo findet dieſer Aus⸗ 
ſpruch wobl ſelten eine fo löbliche Anwendung als auf die Frau 
Urago, welche vor ganz kurzem zu Eſtagel, einer kleinen Stadt 
in den Oſtpyrenaͤen, 91 Jahre alt, geſtorben iſt. Ihre Kinder 
waren: Francois Arago, Deputirter und perpetueller Sekretaͤr 
an der Akademie der Wiſſenſchaften; Jean Arago, Ingenieurge⸗ 
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Uuſiun bei mir zu Lande bis dato noch nicht erhört worden. Mich 
damit ꝛc. ic. Schultbeiß S. 

Auf einer Treiblagd ſchießt ein Graf U... nach einem 
Haſen, er glaubte ihn getroffen zu haben, und wendet ſich an einen 
Treiber: »Habt Ihr nicht geſehen ob der Haſe ſchweißt?« — 
»Nele erwiderte der Treiber, »ne, Herr Graf, aber wenn hä noch 
lange fo löbt (läuft) werd bä wol inen Schweeß kommen. e 

Bei einer Jagd auf Hochwild wird. ein Braunſchweiger Ber 
amter an eine Straße, die den Wald durchſchneiret, angeſtellt. Das 
Treiben hat ſchon begonnen, als auf der Straße ein Mann mit 3 
Eſeln vorübertreibt. Der Beamte, unzufrieden mit dieſer Störung, 
ruft ärgerlich: »Na, wo wollen denn die vier Efel bin 2e Ruhig 
erwiderte det Mann: »Am fünften vorbei !« 


ueral, fand feinen Tod in Mexico; Jacques Arago, der Reifende, 
gegenwärtig erblindet; Joſeph Arago, Oberſt in Mexico; Vice 
tor Arage, Oberlieutenant beim Geſchuͤtzweſen; Etienne Arago, 
Schriftſteller; Mad. Barthe und Mad. Mathieu, Frau des jeni⸗ 
gen Mathieu, welcher Mitglied des Inſtiturs und am kaͤngen⸗ 
bureau angeſtellt iſt. Bis zum letzten Augenblick bebielt dieſe 
ſeltene Frau die Lebhaftigkeit ihres Geiſtes und die Klarheit ib⸗ 
rer Gedanken. Da ſie Mutter aller Armen und die vielbefragte 
Schiedsrichterin in Familienſtreitigkeiten war, fo drängte man ſich 
aus allen Theilen des Departements, um ibrem Leichenbegaͤngniß 
deizuwohnen. So meldet der National. Die miniſteriellen Jour⸗ 
nale beichäftigen ſich nicht gern mit edlen Matronen, deren 
Söbne zufällig mit den Anſichten cer Regierung nicht einver⸗ 
ſtanden find. 


Paris, 15. Sept. (Allg. 3.) Ich glaube Ihnen aus gu⸗ 
ter Quelle berichten zu können, daß Marſchall Bugeauds Ruͤck⸗ 
kehr auf feinen Poſten als Generalgouverneur von Algerien ent⸗ 
ſchieden if. Es iſt zu Soultberg zu einer gaͤnzlichen Verſtaͤn⸗ 
digung zwiſchen ibm und dem Marſchall Soult gekommen: Bu⸗ 
geaud wird ſich den Wuͤnſchen und Anſichten der Regierung und 
der Kammern in den Hauptpunkten fügen. Die Coloniſations frage 
wird aber noch einmal beim naͤchſten Landtage zur Anregung 


kommen, und dann erſt die Entſcheidung darüber fallen. Auf 


Teinen großen Feldzug gegen Kabplien wird Bugeaud verzichten 
muͤſſen. Er bat am 11. ſchon Soultberg verlaſſen, und wird nach 
kurzem Aufenthalt zu Excideuil hieber kommen, wo auch Mare 
ſchall Soult bald zuruͤck ſeyn wird. In Afrika wird dieſer Aus⸗ 
gang der Kriſe vorausſichtlich mit Freude vernommen werden. 


Schweden und Norwegen. 


Cbriſtiania, 3. Sept. Heute um Mittag iſt Se. Maj. 
der König in Begleitung des Prinzen Guſtav, Herzogs v. Up⸗ 
land auf dem Dompfboote „Prinz Karl“ von Gothenburg bier 
angekommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Seit einigen Monaten hat der Herzog von Wellington 
zwei bis dreihundert Fuͤchſe aus Frankreich kommen und auf 
feinen Gütern zu Strathfieldſaye laufen laſſen. Die Pächter 
werden gewiß über Seiner Gnaden ſinnreichen Einfall im Inte⸗ 
reſſe ihrer Gefluͤgelzucht hoͤchlich erfreut ſeyn. 


Bekanntmachung. 
(Die Erneuerung der Wahlen der Kirchenverwaltungen betreffend.) 


Durch Entſchließung der Königl. Regierung der Oberpfalz und von 
Regensburg mit Vornahme der Wahlen zur Erneuerung der Kirchen⸗ 
retwaltungen dahter beauftragt, macht der Unterzeichnele bekannt: 

1. 

Die Wahlliſten liegen am 21, 22. und 23. ds. Mit auf dem Rath 
baufe von Morgens 8 bis 12 und von 2 bis a Uhr Nachmittags den 
wirklichen Kirchen Gemeindemitgliedern zur Einſicht offen. 

2. 
Die Wahlen ſeitſt werden in folgender Ordnung auf dem Nathhauſe 
im Sitzungszimmer Nro. 37. rorgenommen: 

A. fur die kathol. Pfarrei St. Rupert am 
Mittwoch den 24. und 
Donnerſtag den 25. September, 

D. für die kathol. Pfarrei St. Ulrich am 

reitag den 26. und 

Samſtag den 27. September. 

C. für die proteſtant. Pfarrei der obern Stadt am 
Montag den 29. September 
Dienſtag den 30. 7 
Mittwoch den 1. Oktober, 

D. für die proteſtant. Pfarrei der untern Stadt (Meupfarr) am 
Donnerſtag den 2. Oktober 
Freitag den 3. Oktober und 
Samſtag den 4. Oktober. 

Die Wahlzeit it jedesmal von 8 dis 12 Uhr Vormittags und von 
2 bit 6 Uhr Nachmittags. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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Da nur die Hälfte der durchs Loos austretenden Mitglieder der 
Kirchenderwaltungen ber vorgenannten Pfarreien durch neue Wahl zu 
erſetzen find, jo find zu wahlen: 0 

A. für die katholiſche Pfarrei St. Rupert und für die beiden prote. 

ſtantiſchen Pfarre en jedesmal drei. ER 

B. für die fathol Pfarrei St Ulrich aber zwei Mitglieder. 
Nebſtdem die Erſatzleute, welche jedesmal das Drütheil der ſämmt , 
lichen Kirchenrerwaltungs, Mitglieder betragen. 8 

Die austretenden Kircheneerwaltungs⸗ Mitglieder können wieder ge⸗ 
waͤhlt werten. 
4. 


Zur Orbnungsliede der ſtimmberechtigten Gemeindeglieder wird rer: 
traut, daß fie zur feſtgeſetzten Zeit pünktlich erſcheinen. Die Saumigen 
würden ſich ſeldſt beijumefien haben, wenn fie nach Art. 48 der Wahl⸗ 
Ordnung zum Erſatze der etwa auf die retlängerte Wahl verlaufenen 


Koſten, ſodann in eine Geldſtrafe von 1 bis 3 fl. verurtbeilt würden. 
Regensburg den 18. September 1835. 


Freiherr von Podewils, 
Königl. Regierungsrath, als Wahlkommiſär. 


Verkaufs-Anzeige. 


Im Wege öffentlicher Verſteigerung werden Donnerſtag den 25. 
September Vormittags 9 Uhr bei Unterzeichnetem gegen ſogleich daart 
Bezahlung 188 Stück Schafe, Hammel, 7 Wieder und auch Zucht ſchafe 
verkauft, wozu Kaufslichhaber eingeladen werden 


oſeph Amann, 
Sar d. Aukofen. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 


Wegen Verſetzung einer Familie if in Lit. B. Nro. 154 in der 
Dfarrergafie über eine Stiege eine ſehr ſchone freundliche geſunde 
Wohnung dis Allerheiligen zu deziehen. Dieſe kann taglich eingeſehen 
werden. 


Theater- Anzeige. 


Sonntag den 21. September 1845. 
Zum Erſten male: 


Die Wette um ein Herz, 


oder: 


Kuͤnſtlerſinn und Frauenliebe. 
Luſtſpiel mit Geſang in 3 Aufzuͤgen von C. Elmar. 
Herr Meiſinger — Blaſius, als zweites Debüt. 
Vorber geht: 
Männer treue. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Profeſſor Albers. 


fremden: Anzeige. 


(Gold. Engel.) Hr. Gſellbofer m. Jam., Prio. v. München. Hr. 
Bont in, Kevijor e. Berlin, Hr. Schnitzler, Architekt e. Koln. Or. 
85 Kfm. v. Munden. Mad. Seclig m. Sohn, Bildhauers galt 
v. Dresden. 

(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Matuſchka u. Pr. v. Mallhofen, 
Stud. b. Breslau. Hr v. Otto, f. preuß. Generalpoſtſekretatr v. Ber: 
lin. HH Eilor, Rent. u. Huttenbach, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Maver, 
Kim. d. Offendach. Hr. Mant, Kfm. v. Elterfeld Hp. End u. Affel ⸗ 
Kfl. v Fürth. Hr r. Jonkewski, Gutsdeſ. a. Polen, Pr. d. dum 
phry, Part. a. England. Hr. Kohn, Kfm. d. Marktbreit. 

(Weißer Hahn.) Pr. Neth m. Fam., Doktor o. Frankfurt. Hr. 
Knörzer, Patrimonialrichtrr v. Wildtdurn. Dr. Weimbauſel m. Gattin, 


ondon. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Montag. M. 261. 22. September 1845. 


Auf die Regensburger Zeitung nehmen auch für das mit dem 1. Oktober beginnende 
Zr IV. Quartal alle königl. Poftämter Beſtellungen an. 


Deutſche Bundesſtaaten. reichen Verſammlung begruͤßt, worauf die Ouverture zu Reiſſi⸗ 
7 Felſenmüble in vollendeter Aus führung die Produktion ers 
Palfau, 19. Sept. (Kour. a. d. D.) Geſtern Morgens | öffnete. Se. k. Hobeit widmeten derſelben ihre volle Aufmerk⸗ 
be annen in Gegenwart Seiner koͤnigl. Hob. des Kronprinzen famkeit, bezeigten Ihre innigfte Zufriedenheit hierüber und ſprachen 
arimilian, dann des Hrn. General- Lieutenants Grafen | namentlich den beiden Fraͤuleins Pauer und Kübbacher Ihr 
v. Pſenburg und des Hrn. Gencral⸗Majors Stadt- und | Wohlwollen über deren ächt künſtleriſche Leiſtungen aus. In den 
Feſtungs Kommandanten Frbr. v. Magerl auf dem größeren | Zwiſchenpauſen unterhielten Sich Hoͤchſtdieſelben aufs Freund⸗ 
Ererzierplage die Schlußererzitien des bieſigen Regimentes. Das lichſte mit vielen der anweſenden Herren und Damen und vers 
berrlichſte Wer ter deguͤnſtigte das großartige militaͤriſche Schau- | ließen erſt am Schluß der Produktion, welchen Weber's berrlide 
ſpiel, dem eine bedeutente Volks menge beimohnte. Alle Mand⸗ Jubelouverture bildete, unter Trompeten- und Paukenſchall und 
ver wurden mit bewundernswerther Präcifion ausgefübrt und | abermaligem Lebebochrufe den Saal. Wiederholt äußerten Se. 
Seine k. Hoheit bezeigten bierüber Ibre volle Zufriedenbeit. Am k. Hobeit Ihre Zufriedenbeit über Ibren Aufenthalt in Paffau, 
Schluſſe brachte der Herr Oberſt dem erbabenen Eproffen Wit: | wiederholt bezeigten Sie Ihr Woblgefallen über die lauten Aeuße⸗ 
tels bachs ein dreimalig /s Lebeboch, in das das Regiment und die | rungen der innigften Freude, womit Hoͤchſtdieſelben überall von 
Zuſchauermenge in frohem Jubel einflimmten, Als Seine kön. | den treuergebenen Einwohnern empfangen wurden. 
Hoheit um 1 Uhr an der Spitze des Regimentes in die Stadt Nürnberg. 19. Sept. (Nuͤrnb. Zig.) Seit geſtern hat 
zuruͤcktehrten und in die wieder in vollem Feſt ſchmuckt prangende | die Zabl der an der Naturforſcherverſammlung Betbeiligten bis 
Meitgaffe und den Neumarkt gelangten, wurden Sie aufs neue | 12 Ubr 401 erreicht. Heute früh wurde mit den Vorträgen in 
von lange andauerndem Jubeltufe der dicht gedrängten Wiens | verſchiedenen Sektionen fortgefabren. Das geſtrige Mittags mabl 
ſchenmenge begrüßt. Nach eingenommenem Mittagsmahle | ging wieder in der beiterſten Stimmung vorüber, welche in eis 
beſuchten Seine fönigl. Hobeit jene zwei Punkte in den Umges | nem eigens zu dieſem Zweck gedichteten lateiniſchen Cantus ihren 
bungen unſerer Stadt, von welchen aus man eine überraschende, Concentrations punkt erhielt. Das vom Herrn Kuͤndinger veran⸗ 
wahrhaft bezaubernde Aus ſicht genießt, nemlich den Mariabilfe ſtaltete Konzert im goldenen Adler war fo beſucht, daß die 
berg oberhalb der Innſtadt und das ſogenannte Kleſter- oder | Hitze im Saal unertraͤglich war; die Leiſtungen ſelbſt verloren 
Nonnengütchen oberhalb der Ilzſtadt. Die Häuſer tiefer beis | dadurch einen großen Theil der Aufmerkſamkeit. Fuͤr morgen 
den genannten Stadttbeile prangten im feſtlichen Schmucke und iſt ein Aus flug nach Erlangen beſtimmt. 
die Bürger derſelben, im edelſten Wetteifer, begrüßten Seint k. Aus Baes Auf der Landzunge von Heledowic wird 
Hoheit bei Hoͤchſideren Ankunft mit zahlreichen: Böllerfhüßen, | ein großes Lager für fünf Kavallerie-Regimenter aufgeſchlagen, 
welche von den beiden einander gegenuͤberliegenden Bergboͤben | welche zu den Waffenübungen im beurigen Herbſte bei Prag 
aus Schlag auf Schlag einander folgten, und in deren Donner | vereinigt werden. Es find zwei Kurraſſier⸗, ein Dragoners, ein 
ſich der lauteſte Jubel der verfammelten Voltsmenge miſchte. Huſaren- und ein Ublanen- Regiment. Außerdem nehmen an die: 
Abends fand im reichgeſchmückten Redoutenſaale ein vom bier | fer Vereinigung drei Grenadierbataillone, fünf andere Bataillone 
ſigen Magiſtrate dem boben Gaſte zu Ehren veranſtaltetes Fee | und zwei Feldjäger⸗Bataillone, zwei Fuß ⸗ und vier Kavallerie 
Conzert ſtatt, wobei die vorzuͤglichſten unſerer Muſikkraͤfte wirt: | Batterien, im Ganzen alſo 34 Schwadronen Reiterei, 10 Bas 
ten, in begeiſterter Harmonie aufs reichſte ihre Meiſterſchaft ents taillone Fußvolk und 6 Batterien Theil. Die Truppen ruͤcken 
wickelten, und ſo die Produktion zu einer boͤchſt gelungenen | gegen die Mitte Septembers in die Concentrirung ein, zum 
machten. Als um 8 Ubr Seine k. Hoheit, an der feſilich beleuch⸗] Ruckmarſch wird am 29. Sept. aufgebrochen. Geringere Trup⸗ 
teten Pforte des Hauſes von dem Aus ſchuſſe des Magiſtrats | pensConcentrirungen finden bei Thereſienſtadt (ſechs Bataillone 
empfangen, im Saale erſchienen, wurden Sie mit Trompeten» und | Infanterie), bei Joſerbäadt (acht Bataillone Infanterie) und bei 
Paukenſchall und einem dreifachen donnernden Lebehoch der zahle [Budweis (fünf Bataillone Infanterie) ſtatt. 
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5 ſo viele Leiden gehoben bat, erſchien auch bier als Vermittler; der 
Eine Anekdote von Rothſchild. Brief kam in das Fach des berühmten Banquiers Anſelm von 
Rothſchild. Dieſer las die Klagen des armen Weibes, ſandte unge⸗ 
a In Preßburg lebt ein armer Handels jude, Namens Iofepb | fäumt hundert Gulden C. M. der Wöchnerin und ließ den Mann, 
othſchild. Sein Weib war der Entbindung nabe, und in der [Namens Joſeph Molhſchild in Wien auſſuchen. Bald war er ges 
armen Wirthſchaft fehlte es überall. Der Mann jo fleißig und [funden. Der arme Handels jude war nicht wenig erſchrocken, als 
| 2 er auch war, vermochte mit feinem kleinen Handel doch] man ihn zu dem ihm unbekannten Namensvetter brachte. Der 
zum die allernotbwendigſten Berürfniffe berbeizuſchaſſen. Da die | Banquier empfing denſelben mit edler Leutſeligkeit, indem er ibm 
Zeit der Entbindung feiner Frau immer näher und näher rückte, fo | zu der Geburt jeined Sobnes Glück wünſchte. Natürlich mußte 
rigen er ſich nach Wien zu reifen, um bei einigen Landsleuten, der arme Jude immer mehr in Verlegenheit gerathen. »Da Ihr 
die dort etablirt waren, Waaren auf Credit zu erhalten. Kaum denn doch einen Gevatter braucht, fo nehmt mich als ſolchen; die 
gingen ein paar Tage nach der Abreiſe Joſeph's vorüber, fo genad | Sorge für die Zukunft des kleinen Weltbürgers fei mir überlaſſen, 
u. ven einem gefunden Knaben. Mit dieſem Hausſegen wuchs ſprach läche Ind der edle Menſchenfreund und reichte den Brief von 
e Rott der armen Mutter auſ's Acußerſte. In-siefer Verzweiflung | Joſeph's Frau ſammt einem anjehnlihen Geſchenke dem überraſchten 
ſchrieb ſie den kläglichen Zuſtand, in welchem ſie ſich befand, ihrem | Glücklichen. 
ne 3 r 1 Hauſe zu kommen; da ſie aber 
ibres Mannes nicht kannte, ſchrieb ſie geradezu an it ſpi R 
»Iofepb Rothſchild in Wien«, doffend, ihr Mann ns den Brief Jeitſpiegel 
erhalten. Der Zufall, der ſchon fo viele Freuden geflört und eben Die »Getaiſche Zeitunge vom Dezember 1844 enthält folgende, 
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Berlin, 15. Sept. (Allg. Ztg.) Gegen die Proteſter⸗ 
klaͤrung der ſogenannten 86 er hat ſich die evangelifche Kirchen: 
zeitung nicht ganz zur Zufriedenheit ihrer Anhänger gewehrt, 
und deß halb hat es der Profeſſor Strahl (Stahl) unternommen, 
mit einer beſondern Schrift gegen die Viſchöfe und Gymnaſial⸗ 
Dirrktoren aufzutreten. Dieſer Schrift, die, wie wir aus guter 
Quelle wiſſen, in wenigen Tagen erſcheinen wird, ſehen deide 
Parteien mit großer Spannung entgegen, da die ſcharfe Feder 
dieſes Mannes geeignet iſt, Freund und Feind in wacher Auf⸗ 
merkſamkeit zu erhalten. Merkwürdig bleibt es immer, daß ge: 
rade Juriſten und Militärs die eifrigſten und zum Theil gluͤck⸗ 
lichen Vertbeidiger jener orthodoxen Partei find, während die 
Maͤnner vom Fache entweder keinen Verſuch wagen, oder darin 
ſcheitern. Von der Proteſterklaͤrung der ſogenannten Lichtfreunde 
dagegen, die man ihres Urhebers und Zechebezahlers wegen 
ſpottweiſe die Bendarcie nennt, iſt gar keine Rede mehr. Ihr 
bleibt jedoch das unbeſtreitbare Vert ienſt, die zweite in chriſt⸗ 
8 Sinne gehaltene Proteſtation zu Tage gefördert zu 

aben. 

Muͤnſter, 14. Sept. Geſtern als am Schlußtage des 
Jubiläums trat die ernſt⸗ religioͤſe Seite der Feier aus ſchließend 
und um fo erhebender hervor. Eingelaͤutet am Vorabend von 
7—8 Uhr von allen Kirchthbüͤrmen der Stadt, wurde im Dom 
unter Aus ſtellung des beiligſten Sakramentes ein dreizehnſtündi⸗ 
ges Gebet für den bochwuͤdigſten Biſchof, für den Frieden der 
Kirche und die Wohlfahrt des Vaterlandes abgehalten und Abends 
mit dem Ambroſianiſchen Lobgeſange befchloffen, Die Eingeſeſſe⸗ 
nen fämmtlicher Pfarren nahmen daran Theil, die in feierlichen 
Prozeſſionen mit ihrer Geiſtlichkeit abwechſelnd zur hoben Dom» 
kirche zogen, und eben fo zu ihren Pfarrkirchen zurückkehrten. 
So endete ein Feſt, das den großartigſten ſich anſchließt, die je 
in unferer Statt gefeiert worden find, und das gewiß in allem 
Betracht den Namen eines außerordentlichen verdient. Zumal 
aber in den Bewegungen der Gegenwart muß die Bedeutung 
der Feier als doppelt gewichtig erſcheinen. Denn die zahlreichen 
Beweiſe rübrender Liebe und herzlicher Anhaͤnglichkeit bekunde⸗ 
ten neben der tiefen Verehrung für die Tugenden des hohen Ju⸗ 
bilars und neben dem innigſten Danke für feine langjährige un⸗ 
ermuͤd bare ſegens reiche 8 des hohen apofiolifchen Be: 
tufes zugleich auch die ganze Wärme und Entſchiedenheit der 
katholiſchen Geſinnungen, die der Muͤnſter'ſche Sprengel wie 
jetzt, fo fort und fort bewähret hat. 

Dresden, 16. Sept. Heute in der zweiten Sitzung un⸗ 
ferer zweiten Kammer wurte die Adreßfrage dehandelt, welche 
ſchon an einigen Landtagen eine Rolle geſpielt. Das Miniſte⸗ 
rium beſtand bekanntlich ſchon früher darauf, daß die Regierung 
auf eine Adreſſe nicht eingeben koͤnne, wenn fie nicht von beis 
den Kammern ausgehe. Indeſſen wurde heute die Abfaſſung 
elena mit ſiebenundfuͤnfzig gegen vierzehn Stimmen bes 

oſſen. 

Elchingen. Se. bochfuͤrſtliche Durchlaucht der Herr Fuͤrſt 
v. Tburn und Taxis haben durch Reſkript vom 15. Juli bei 
dem Rentamte Neresbeim die Summe von 500 fl. zu Unter⸗ 
8 für die durch Feuersbrunſt und Hagelſchlag be⸗ 
ſchaͤtigten Einwohner in Elchingen ausgeſetzt. 

Frankfurt, 17. Sept. (N. W. 3.) Die ſeit Kurzem 
bier beſtebende katboliſche Geſellſchaft zaͤblt bereits über 100 
Mitglieder und wurde auch bereits von vielen auswärtigen Geiſt⸗ 
lichen beſucht. Der Zweck dieſer Geſellſchaft iſt eigentlich ge⸗ 


fellige Unterhaltung, doch ſoll fie der Vertretung der katboliſchen 
Intereſſen einen Anhaltspunkt verleihen, Die Beſchwerdeſchrift 
der katboliſchen Gemeinde und Namens dieſer des Vorſtandes, 
wegen der Aus weiſung des Kaplans Roos ſoll noch im Laufe d. Js. 
der Bundes verſammlung übergeben werden, doch nimmt die hohe 
Stelle erſt im Januar ihre Arbeiten wieder auf. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Am 15. und 16. Sept. batte in Zug die von Regierungs⸗ 
ratb Baumgartner ausgeſchriebene Conferenz confervativer Kar 
tholifen aus den Kantonen Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Zug, St. Gallen, Aargau. Thurgau, Appenzell J. Rh., Teſſin 
und Wallis ſtatt. Es waren unter anderm vertreten: St. Gallen 
durch die HH. Regierungsratb Baumgartner (der an der Spitze 
des Zuges ging, als ſich dieſer aus dem Ochſen in den Landt⸗ 
wing'ſchen Saal begab), Großrathspraͤſident Breni, die Groß⸗ 
raͤtbe Rickemann, Höflinger, beide Müller; Aargau durch die 
zwei Baldinger von Baden, Fabrlaͤnder, Nepomuk Schleuniger 
und Lehrer Meienberg; Thurgau durch Verboͤrrichter Ammann z 
Wallis durch Hrn. Zenruffinen; Appenzell 3. Rh. durch 
Landammann Faͤßler; Luzern durch eine Anzabl feiner bekann⸗ 
teſten Notabilitaͤten aus der jetztberrſchenden Partei; die Ur⸗ 
kantone durch die HH. Landammaͤnner Müller, Schmid, Ab 
Dberg, Holdener, Spichtig und Wirz; Teſſin durch mehrere Ab⸗ 
geordnete. Auſſerdem nahmen Oberſt Paskal Tſchudi, der be⸗ 
kannte Dekan Schlumpf und ein Geiſtlicher, den einige für einen 
Jeſuiten, andere für den Auditor des Nuntius bielten, der aber 
aus dem Teſſin ſeyn ſoll, an der Conferenz Theil. Dieſelbe 
dauerte zwei Tage. Man dringt mit dieſer Verſammlung die 
Yeußerung im „Freien Wort“ (bekanntlich unter der Leitung 
von Baumgartner redigirt) in Verbindung: „Wir dürfen nach⸗ 
baltigen Beſtrebungen der ſchweizeriſchen Katholiken zu ibrer 
Emancipation von jedem, ihre Ehre und Kechte beeinträchtigen⸗ 
den Joche entgegenſeben.“ (Schw. Bl.) 


Niederlande. 


Das „Staatsblad“ vom 14. Sept. veröffentlicht einen wich⸗ 
tigen königl. Beſchluß, demzufolge die Einfubrzölle auf 
Kartoffeln, Gerſte, Reis, Bohnen, Erbſen, Linſen, Graupen, 
Grütze, Perlgerſte und Mehl bedeutend herabgeſetzt werden. 


Belgien. 


Brüffel, 16. Sept. Die außerordentliche Seſſion der 
Kammern iſt beute erdffmer worden. Der Finanzminiſter vers 
las einen Geſetzentwurf, welcher dem Departement des Innern 
einen außerordentlichen Kredit von 2 Mill. Fre. für die, die Le⸗ 
bensmittel betreffenden Ausgaben eröffnet, die Getreide⸗Einfuhr 
gegen ein dloßes Waggeld von 10 Cent. pr. 100 Kil. freigibt, 
und die Aus fuhr verbietet. 


Großbritannien. 


T London, 15. Sept. Unmittelbar nach Abhaltung des Ge: 
beimraths kehrten alle Glieder desſelben, mit Ausnahme Sir 
Robert Peels und C. Grevilles hierher zuruͤck. Von den Ver⸗ 
handlungen felbft iſt nichts Näheres bekannt. — Wir hören, daß 


Verordnung des Fürſten von Reuß⸗Greiz: Da der Unfug der 
jungen Burſchen eine ſolche Höhe erreicht bat, daß die öffentliche 
Ruhe uud perſönliche Sicherbeit dadurch gefährdet wird, fo beſehle 
ich, daß ein Gensd'arme mit zwei Soldaten roͤm Beginn der 
Dämmerung bis nach Mitternacht patrouilliren, die Ercedenten zu 
ergreifen, auf die Wache zu dringen, nach ſummatiſchem Verhör 
von der Polizei mir die Plotocolle vorzulegen, und werden ſodang 
tie Schuldigen mit zebn bis zwanzig und weiter Stockſchlägen 
tur zwei Korporale beſtraft werden. 

Die »Rhein⸗Blärter« melden aus Weimar: Zur Charafte- 
riſtik des mittelalterlichen Duellweſens, welches leider juͤngſt noch 
in unſetem gemütblichen Jena ein Opfer forderte, möge folgender 
Vorfall dienen: Unlängſt kam nach Jena ein ſebr geachteter aus- 
wärtiger Beamter, welter bier einen Tbell ſeiner Jugend froh 
durchlebt batte, — etwa um alte freundliche Grinwerung an den 
» Burgfellere, »Fürſtenkellere, an die »Raſenmübles, »Lichtenbalne, 
»Wollnige, »Kosroda u. ſ. w. zu erneuern? Ach nein! Er kam 
nach Jena, um am muthmaßlichen Grabe eines von ihm im Zwei⸗ 
kampf erſtochenen und längſt vermoderten Iteundte Thränen zu 


vergießen. Sein bobed Alter, fein ergrauter Scheitel, feine bobe 
Siellung batten ihn nicht abhalten Können, den Manen ſeines 
Freundes dieſes Oyfer zu bringen, worauf er eben fo ſtill, als er 
gekommen, abreij'te. 

Gs zieben ſich jetzt wieder durch alle Zeitungen die merkmürdigen 
Kunden ron einem Iſtaeliten, der Froͤſche ausbrechen ſoll, von einem 
Heilen, der Waſſermolche bei ſich führt und gelegentlich von ſich 
gibt und dergleichen mer. Nun bat ſich noch dazu ein Knabe in 
der Mark gefunden, der Ameiſen im Kopie hat. Sie kommen ibm 
in langem ſchwarzem Zuge, prozeſſionsweiſe aus dem Obr. Bei 
näherer Unterſuchung ergab es ſich aber, daß das liebliche Kind ſich 
den Spaß machte, die Ameiſen ſelbſt in ſein Ohr zu praktiziten, 
bloß in der Abſicht, den deutſchen Blättern einen intereſſauten Bei⸗ 
trag zu liefern. Schade, daß feine Abſicht vereitelt wurde. 

Den erſten Preis als Maler bei dem Athenäͤum in Brügge 
(Belgien) gewann in dieſem Jahre ein junger Mann, C. Felu aus 
Waermaerde. Als er zur Empfangnahme aufgefordert wurde, trat 
er in Begleitung ſeines Bruders vor. Wer von Ihnen iſt der, 
welcher den Preis erhält? fragte der Vürgermeiſter. »Mein Brude ic, 
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die Regierung beſchloſſen bat, die Militarmacht in unſeren 
nordamerikaniſchen Kolonien bedeutend zu verſtaͤrken. — Die 
Midland ⸗Eiſenbadngeſellſchaft wird, ſagt man, einen elektriſchen 
Telegrapben längs ibrer Suecken zwiſchen Rugby und Vork ans 
legen. Man darf deßbalb nur die leitenden Dräbte von Lon⸗ 
don nach Rugby, und von Vork nach New Kaſtle, Berwik, 
Edinbourgb und Glasgow ausdehnen, um jede Nachricht in den 
Haupiſtaͤdten der drei Koͤnigreiche und ihren Haupthandelsſitzen 
binnen wenigen Sekunden zu verbreiten. 

% London, 16. Sept. In dem zu Os borne⸗Houſe gebaltenen 
gebeimen Ratbe, bei dem außer den Kabineismintffeun auch 
der Prinz Albert und alle Großoffiziere der Krone zugegen 
waren, iſt die Prorogation des Parlaments, die zuvoͤrderſt auf 
den 2. Oktober feſtgeſetzt war, für die Form bis zum 27. Novems 
ber hinausgeſchoben worden. 

% Dublin, 13. Sept. In einem am 27. vorigen Mo⸗ 
nats in der Stadthalle von Enniskillen gehaltenen Meeting der 
einflußreichſten Orangiſten aus Ulſter wurde beſchloſſen, daß die 
Wiederconſtituirung des Orangismus zur Er⸗ 
haltung des Friedens und der legislativen Union durchaus noth⸗ 
wendig ſey. Man war nur darüber uneinig, welchen Namen 
man der neuzubildenden Aſſociattion geben ſelle. Nach kurzer 
Berathung wurde abgeſtimmt, den Namen „Orangiſten⸗Aſſocia⸗ 
tion“ beizubebalten. Der zur Aus fuͤbrung der gefaßten Beſchluͤſſe 
niedergeſetzte Ausſchuß beſtebt aus den Herren S. Smith, G. 
William Welsh, H. Hamilion, jun., N. Archdall, S. Y. Jobn⸗ 
ſton, und J. Wood. Die Thaͤtigkeit dieſes Comités fell ſich 
auf die Graſſchaft Fermanagb beſchraͤnken. Herr William Dane 
wurde zum Sekretär desſelben ernannt. Wir demerken ſchließ⸗ 
lich, daß Herr Archdall der kurzlich abgeſetzte Friedensrichter 
und Vicelieutenant der Grafſchaft Fermanagh iſt. 


Jalien. 

Neapel, 9. Sept. (Allg. 3.) Für die Kaiſerin von 
Rußland und iht Gefolge, welches aus 60 bis 70 Perſonen be= 
ſtehen wird, ſind bereits in Palermo ſtattliche Wohnungen ge⸗ 
miethet. Sie ſelbſt wird den Palaſt Butera bewohnen. Drei 
oder vier Fregatten werden fie von Genua nach Palermo binuͤber⸗ 

eleiten. Die nrapolitaniſche Regierung ſcheint über dieſen Ber 
ſuch fehr erfreut zu eyn; man bofft, der Kaiſer von Rußland 
werde ſeine Gemahlin im Fruͤbling abholen und Nrapel nicht 
unbeſucht laſſen. 


Mord: Amerika. 


* Dos koͤnigl. Paket⸗Dampfbeot Hibernia traf am vori⸗ 
en Sonnabend Morgens kurz nach 7 Uhr von Halifax und 
oſton in Merſey ein. Es bringt Nachrichten aus Canada und 

den Vereinten Staaten. Der New⸗Verk⸗Heraldo gibt folgende 
gedraͤngte Ueberſicht der Tagesereigniſſe: „Die letzten Briefe aus 
Mexico reichen bis zum 5. Auguſt. Sie behaupten, daß der 
Krieg unvermeidlich ſey, die mexikaniſchen Truppen hätten den 
Befehl erhalten, an die teraſche Graͤnze zu marſchiren, um ſo⸗ 
2 am Rio Grande Stellung zu faſſen. Der Plan einer 
nleihe von 14 Million Dollars ſoll bereits vom Congreß ans 
genommen ſeyn; ſollte das Geld nicht in Mexiko aufgebracht 
werden können, ſo hofft man leicht in England die Anleibe zu 
machen. Ein anderer Brief meldet, daß Buſtamente zum Ober⸗ 
befels haber, Tieliſola zum Major⸗General, Ariſta zum Chef 
der Cavallerie, Paredes zum Chef der Infanterie ernannt wor» 


ſagte der Begleiter des jungen Mannes, »aher er hat keine Arme, 
er kann itn nicht in Empfang nehmen. « Und dieſer junge Mann 
ohne Arme, hat den erſten Preis als Lan dſchafts⸗ 
maler erhalten. 


Lückenbüſſer. 


Vor einigen Tagen vernahm ein Mann, der Abends nach 
9 Ubr bei Marſeille durch das Feld ging, ein dumpfes Heulen 


und bald darauf ein Geräuſch, als ob ſich ein Tbier mit großen 
Sprüngen ſchnell näbere. Er flebt ſich um und erblickt durch die 
Dunkelbenn einen Wolf, der Miene macht, über ihn berzufallen. 
Der Mann iſt obne alle Waffen, ſelbſt ohne Stock, aber zum 
Glück hat er eine brennende Pfeife. Mit ſchneller Faſſung ſchüttelt er 
dieſelbe heftig, ſo daß viele Funken umherſtieben. Wie aber der 
Wolf deſſenungrachtet gerade auf den Mann zukommt, blaͤſt dieſer 
fo heftig in die Pfeife, daß eine ganze Garbe Funken herausfliegt, 
wodurch dem Wolf ein ſolcher Schrecken eingejagt wird, daß er 
Kehrt macht und davonläuft. Der Wolf ſoll gefagt haben: Starker 
Taback, das! 


den und daß eine Armee von 25— 30,000 Mann ſchon weit ge: 
nug organifirt if, um gegen Texas und die Vereinten Staaten 
zu marſchiren. Dieſe Nachrichten kommen direkt aus Mexico 
und Veracruz. Obgleich man im Allgemeinen in Waſbing⸗ 
ton nicht glaubt, Mexico werde unvernünftig genug ſeyn, 
den Vereinten Staaten den Krieg zu erklaren, jo treffen doch 
der Praͤſident und die Miniſter alle nuͤtzlichen Vorrichtungen 
und werden ſich in dieſem Augenblicke wabrſcheinlich ſchon 4000 
Mann unter General Japlos in Texas befinden. Auch in Neu: 
Orleans finden Truppenbewegungen ſtatt. General Gaines hat 
Freiwillige aufgerufen und den Gouverneuren der Suͤdweſt⸗-Staa⸗ 
ten ſoll der Befehl ertheilt worden ſeyn, ſich bereit zu halten. 
Von allen Seiten bieten ſich der Regierung Tauſende von Ar- 
men zur Landes- Vertheitigung an, und bei einem bloßen Ge: 
ruͤchte erbot ſich General Patterſon in Philadelphia, mit 6000 
bewaffneten Freiwilligen nach Texas zu marſchiren. In allen 
bedeutenden Stätten berrſcht derſelbe Eifer, und es kann gewiß 
augenblicklich eine Armee von 50.000 Mann aufgebracht werden. 
Außerdem iſt ter Staatsſchatz der Ver. Staaten zum Ueber⸗ 
fließen voll; er beſitzt einen Ueberſchuß von 10 Millionen Dol⸗ 
lars und bei der gegenwärtigen blüͤbenden Lage der Nation 
würde es ungemein leicht ſeyn, eine Anleihe von 20, 30 ja 
50 Million Dollars zu negociiren. Auf die Wabrſcheinlichkeit 
des Kriegs werden durch Kaperbriefe bedeutende Spekulationen 
gemacht. Es wird mit der größten Zuverſicht behauptet, daß 
Almonte mehrere Monate, ehe er die Ver. Staaten verließ, 
Kaperbriefe vertheilte und daß in der Havanah viele davon für 
den Gebrauch fofort nach Los bruch der Feindſeligkeiten bereit 
liegen. Unſete Regierung hat nach allen Häfen und ſeſten Punk⸗ 
ten Agenten geſandt, um ſich bierüber zu unterrichten; denn der 
Präficent ſcheint entſchloſſen, den erſten Verſuch zum Gebrauch 
eines mexikaniſchen Kapernbriefes wie einen Act der Piraterie zu 
behandeln. Man zweifelt darüber, ob Mexico ohne foͤrmliche 
Kriegs erklaͤrung los ſchlagen werde; Almonte ſoll geſagt haben, der 
bloße Anſchluft des Texas ſey als eine ſolche anzuſehen, eine 
weitere foͤrmliche Erklärung alſo unnütz. Yucatan bat ſich ger 
weigert, ſich Mexico gegen die Vereinten Staaten anzuſchließen. 
Der Mexikaniſche Conſul in Mobile bat auch feine offiziellen 
Relationen eingeſtellt. — Der Hafen von Tabasko iſt geſchloſſen. 


Süd: Amerika. 


Buenos⸗Ayres. Das Schiff Ceſareo bringt wichtige 
Nachrichten von dort ber vom 28. Juni. Am 20. waren die 
von dem engliſchen Miniſter, Ouſeley, und dem franzoͤſiſchen Ges 
ſandten, Deffaudis, eröffneten Unter handlungen plotzlich durch 
eine foͤrmliche Weigerung Roſas, ihre Vorſchlaͤge zu hoͤren, un⸗ 
terbrochen werden. Am 23. aber reichten die beiden Diplomaten 
ein Ultimatum, das dahin lautete, die Feindſeligkeiten zwiſchen 
Buenes⸗Apyres und Montevideo müßten fofort aufhoͤren. Um 
dies Ultimatum im Notbfalle zu unterflügen, waren am Abend 
vorher Abtheilungen engliſcher und franzoͤſiſcher Seeltute ans 
Land geſetzt worden. Bei der Abfahrt der Ceſarea glaubte man 
in Buens⸗Ayres, daß wenn Roſas auf feiner Weigerung bebar: 
ren ſollte, die engliſche und franzöfiihe Seemacht ſich vereinigen 
werde, um die Jnſel Martin Garcia, welche die Mündung des 
Parana und des Uruguay beberricht, zu beſetzen und ſo jede Ver⸗ 
bindung zwiſchen Buenos Apres und den andern Provinzen der 
Argentiniſchen Republik abzuſchneiden, was denn Roſas wohl 
zum endlichen Nachgeben nörhigen wuͤrde. 


(Treffende Entſchuldigung.) Als Herr von Stolz 
eines Tages mit einem armen Jungen in verächilichem Tone 
ſprach und dabei plötzlich miese, vergaß der Knabe eine der ge⸗ 
wöhnlichen Hoͤflichkeitsformeln in Anwendung zu bringen. Zornig 
donnerte ihm Herr von Stolz zu: »Haſt Tu mich nicht nie ſen 
geböit?e — »Nein, « entgegnete verlegen entſchuldigend der Kleine 
»Juer Gnaden tragen die Naſe zu boch. 

Ein kayeriſchet Director kündigte kurz nach dem Haber ſchen 
Duell in Mannbeim »die Memoiren des Satans mit folgender 
Bemerkung an: »lebericht von Louis von Göler, Bruder des neu⸗ 
lich im Duell erſchoſſenen Litutenants von Goͤler.“ 


NRNebus. 
1 Than 
6 iſcher 
2 J. 
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Bekanntmachung. 


Auf Antrag eines Gläubigers, dann des Schuldners ſelbſt wird 
man am 


Samſtag den 25. Oktober d. J. 


im Wirthsbauſe zu Kandelbach von früb 10 Uhr bis 
Nachmittag 3 uhr, das dem — Baptift Fröſtl ron der 
Mubldogen zugehörige Hammer ſchmied-Anweſen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern. . 

Datz ſelbe, bei Deggendorf, jedoch in der Gemeinde Schaching ger 
legen, beſteht: 

1. an Gebäuden aus dem ganz gemauerten und mit Daſchen ge⸗ 
deckten Wohnhauſe nebſt Werkſtätte, Waſſerdett und der Radſtube, 
dem hölzernen Stadl ſammt Kohlenſchupfe unter einem Schindldach, 
dann der gemauerten und gewölbten, ganz maſſiven Stallung unter 
einem Daſchendache, ’ 
an Rechten aus dem realen Hammer ſchmiedrechte, 
— Ba aus dem mit DObftbäumen beiegten Hausgaͤrtchen zu 
113 Tagwerk, 
an 85 dern aus dem Hausfelde mit Anrandern zu 4 Tagwerk 
20 Dez., 
an Wie ſen aus der obern Wieſe zu 50 Dez. und der untern 
ſammt Kohlenplatz zu 30 Dez., 
an Holz aus dem mit jungen Fichten und Tannen, dann etwas 
Buchenholz dewachſenen Greiſinger⸗Hochwald zu 7 Tagw. 3 ½4 Dez, 
dann dem weitern Rothmartertheil zu 1 Tagw. 88 Dez., dem obern 
derlei zu 1 Tagw. 95 Dez, dem Hornſteifentheil zu 1 Tagw. 91 Dez. 
alle im Freywalde entlegen, iſt 3 auf 20,117 fl. geſchatzt, 
auch freveigen, und laſten darauf: 
— fl. 9 904100 kr. einfache Hausſteuer, 
— fl. 55 760100 kr. einfache Grundſteuer, 
12 fl. jährliche Gewerbſteuer, 
6 fl. 18 kr. 6 bl. Stift zum königl. Rentamte 
an Getraiddimiſt: 
— Schaffl. 1 M. — B. — Sitl. Korn 
— Schäffl. 1 M. 1 V. 230 Sitl. Haber 
an firirten 213 Groß und Kleinzehent zum k. Rentamte: 
— Shäfl — M. 2 B. 3112 Sitl. Hader und 
— fl. 12 kr. 5 bi. in Geld, j 
fowie 113 Großjehent in Natur zum königl. Pfarramt Deggendorf, eine 
undeſtrittene Kornläutgarbe an den Pfarrkirchen⸗ Meßner und eine 
Korn: und eine Waitzenläutgarde an den Meßner der hl. Grabkirche 
zu Deggendorf. Insdeſondere laſten auf dem Greiſinger Hochwalde — fl. 
22 621100 kr. einfache Grundſteuer, und 13 kr. 4 bi. Korftjins zum k. 
Rentamte, auf den Holzantheilen im Freywalde aber — fl. 22 96 100 kr. 
einfache Nummer, und muß der Hammerweg vom Anweſen aus unter⸗ 
halten werden. . BER 1 

Den Eltern Sebaſtian und Marie Fröſtl find auf Lebenslang jäbr⸗ 
lich 50 fl. Zehrpfennig, und ein auf 41 fl. angeſchlagener Ausnahm zu 
reichen, dem Eheweid Klara Fröſtl aber eben fo 12 fl. Herdergtzins zu jab- 
len oder erſt ihr der Unterſchluf auf dem Anweſen zu geſtatten. 

Dieſe Verſteigerung geſchieht nach Pppoth.⸗Geſ 5. 84 und 69, dann 
der Novelle 1837 $. 96-101, und werden dazu Kaufsliedhaber, welche 
ſich über erfüllte Militärpflicht, Leumund und Zahlunzsfäbigkeit durch 
legale Zeugniſſe ihrer W Heimathebehörden, obne welche Nie 
ur Berſteigerung nicht 15 en werden, aufgemiejen haben, mit dem 

merken vorgeladen, daß Ile, wenn das Meiftgebot den Schätzungspreis 
bei dieſer erſten Verſteigerung erreicht, oder uderſteigt, ſofort den Zur 
ſchlag zu gewärtigen baden, und ibnen die Aus weiſe über die obigen 
Gutsdeſtandtheile. Abgaben und Laſten, dann die nähern Kaufsbeding⸗ 
niſſe am Berkaufstage bekannt gegeben werden, endlich, daß Fröſti ans 
gewieſen wurde, den Kaufsliebhabern auch ſchon vor dem Verkaufstage 
dat Anweſen vorzuzeigen. 

Sign. den 26. Auguſt 1845. 


Königl. Candgericht Deggendorf. 
Bayerlein. 


z Der 
Nürnberger Kurier 


it bereits ſeit 514 Jahren ſowohl in feiner Redaktion umgeſtaltet, als 
auch bedeutend vergrößert und mit geeigneten Korreſeondenzen bereichert 
worden. Sein Streben war jeit dieſer Zeit, nicht bloß die Nachrichten 


re oe» 


von auswärts fo ſchnell als möglich zu bringen, ſondern auch fortlau⸗ 
fende leitende Artikel einer geſinnungsvollen Wüdigung der Ereig niſſe 
mit beſonderer Berückſichtigung der inländiſchen Verhältniſſe zu widmen. 
Indeſſen unterließ die Expedition die herkömmlichen Anzeigen in öffent: 
lichen Blättern zu machen um erſt dem neuen Streben dez Nürn- 
der ger Kurſer Raum zu laſſen, ſich durch ſich ſelbſt Anerkennung zu 
verſchaffen. Nachdem aber nunmehr die Aufmerkſamkeit, welche fo viele 
und darunter die geachtetſten Journale demſelden geſchenkt und die zahl⸗ 
reichen Artikel, welche fie ihm fortwährend entnehmen, wie nicht minder 
die mit jedem Quartal ſich ſteigende Verbreitung deſſelden, als eine ge⸗ 
nügende Anerkennung erſcheinen, jo erlaubt ſich die Expedition zum 
Abonnement biemit öffentlich und mit der Bemerkung einzuladen, daß 
dem Feuilleton eine deſondere Aufmerkſamkeit gewidmet werden und 
daſſelbe die größte Mannigfaltigkeit von Original- Artikeln bieten wird. 


Der Nürnberger Kurier eignet ſich bei feiner Verbreitung zu 
Inſeraten aller Art. 


Abonnements ⸗Peis ver Quartal: I. Rayon fl. 1. 32 kr. 
II. Navon fl. 1. 42 kr., III. Rayon fl. 1. 52 kr. 
Inſerations⸗ Gebühr per vierſpaltige Zeile zwei Kreuzer. 
Nürnberg im September 1848. 


Die Expedition des Nürnberger Kurier. 


Agentur. 


Für ein Geſchäft, das an jedem Orte mit Vortheil betrieben wer⸗ 
den kann, werden thätige, umſichtige und rechtliche Agenten geſucht, Des 
nen die Uebernahme dieſer Agentur einen anſehnlichen . bringen 
wird. — Portofreie Anträge beliebe man unter Chiffer E. H. an Herru 
Arnold Stiebel jun. in Frankfurt aM. zu adreſſiren. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Montag den 22. September 1845. 


Von Sieben die Häßlichſte. 


Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen nach Toldts Erzählung von 
Louis Angely, 


Herr Meifinger — Ambroſius als drittes Debüt. 
Dem. Eggers — Erneſtine als Gaſt. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Ihre Durchl. Frau Fürſtin r. Schwarzenberg ⸗ 
Lichtenſlein m. Jam. u. Dr. v. Spielmann m. Gatt, k. k. öſtert. Haupt: 
mann v. Wien. Se. Er. Hr. Graf v. Potocki m. Fam., k. k. ruß. Ger 
fandter d. Neapel. Hr_ Peters, Doktor d. Petersburg 

(Gold. Engel.) DH. Lorber, Cand. phil. Poſett, k. Steuerrath u. 
Katbgeber, Oberpoſtamtsſekretär v. München. Hd Rauch, Schulinſpek⸗ 
tor u. Hager, Ingenieur ⸗ Direktor d. Prag. Hr. Wopp, Kfm. v. Lud⸗ 
wigs burg. Hr. Bever m. Gattin, Hoftiſchlermeiſter u. Mad. Haßlander, 
v. Ingbruck. Hr. Brühl, Kim. o. Frankfurt. Hr. Leucht, Kim. v. Paſſau. 
Hr. Rosjutsfi, Part. von Berlin Hr. Gilm, Kfm. v. Eßlingen. Hr. 
Santi m. Gattin, Rent. v. Paris. — 

Drei Helmen.) Hr. Graf v. Saporta, k. b. Oberſt. Fräulein 
Gräfin v. Saporta, u. Fräulein v. Straniske, v. Munchen. Hr. Graf 
v. Sarporta, Büterbefiger v. Aix in der Provence, Frau von Skotnik, 
mit Familie und Frau von Mierowskoska, Rentiere don Krakau. 
Or. v. Mieroskowskl, Stud. v. Freiburg. Hr. Roße, Kfm. v. Bapreuth. 
Hr. v. Schuelein m. Gatt., k. k. Hofſekretar v. Wien. Hr. Dr. Jongei, 
Maler von Petersburg. 955 Autran, Part. a. d. Schweiz. r. Rau, 
Kfm. d. Frankfurt. Hr. Roſenderg. Kfm. v. Preßburg. Dr. Burkart, 
2 a v. Bayreuth. Hr. Dorner, rechtsk. Bürgermeiſter v. Deg⸗ 

endorf. . 

2 (Dampfſchiff.) Se. Durchl. Fürſt Ratziwill v. Berlin. Hr. Wolf, 
Part. v. Ponau Hr. v. Seren m. Gatt., Part. v. Neuflatt. dr. 
Hr. Hevß m. Gatt., Part. v. Linz. Frau Küſter, Beamtenswiltwe d. 
Mindelheim. 


Donau ⸗Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und Linz. 
Im Anſchluß mit den oͤſterreichiſchen Schiffen. 


Im September und Oktober — fo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden ge 


raden Tag ein Schiff zu Thal und eines zu Berg. 
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Mit allergnädigſter Erlaubnif. 
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23. September 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Durch allerboͤchſte Entſchließung vom 14. Sept. 
wurde die erledigte Landtichterſtelle bei dem Landgerichte Paſſau II. 
dem erſten Aſſeſſor des Landgerichts Grafenau, Taucher, ver⸗ 
lieben, und demſelben zugleich in widerruflicher Eigenſchaft die 
Funktion des Stadikommiſſaͤrs in Paſſau uͤbertragen. 

Münden, 19. Sept. Am 15. September wurde das 
ehemalige Norbertinerkloſter Schaͤftlarn, in deſſen Raͤumlich⸗ 
keiten ſich feit längerer Zeit eine Badanſtalt und eine Steingut⸗ 
fabrik geiheilt batten, von den nunmehrigen Beſitzerinnen, den 
engliſchen Fraͤulein von Nymphenburg, bezogen. Die im Hin⸗ 
tergebaͤude befindliche Fabrik wurde nicht abgelöst, und beſteht 
wie fruͤber fort. 

Münden, 20. Sept. (Abend⸗Ztg.) Wie man aus 
Aſchaffenburg vernim mt, konnte Ihre Maj. die Königin 
in der jüngften Zeit wegen eines kleinen Augenleidens die Zimmer 
nicht verlaſſen, doch war dieſes Unwohlſeyn nicht von Bedeu⸗ 
tung. — Se. k. Hoh. der Kronprinz werden aus Paſſau mor⸗ 
gen zuruͤckerwartet und Se k. Hoh. Prinz Luitpold wird bis 
Ende der Woche bier eintreffen, da Hoͤchſtderſelbe am 29. ds. 
mit der Inſpektion feiner Brigade beginnt. — Zu dem großen 
Fackelzuge, welchen die Burger Münchens vorbereiten, iſt nun⸗ 
mehr die allerboͤchſte Genehmigung eingetroffen, derſelbe wird 
wahrſcheinlich in den letzten Tagen dieſes Monats ſtatt finden. 

Paſſau, 20. Sept. (Kour. a. d. D.) In den Vormit⸗ 
tags ſtunden des gefirigen Tages begaben Sich Seine königliche 
Hoheit der Kronprinz Maximilian auf die Beſte Oberhaus 
und beſichtigten alle Lokalitaͤten derſelben auf das genaueſte. 
Hierauf fuhren Höchfidiefelben nach dem 2 Stunden von bier 
entfernten ebemals fürfibifchöflichen Jagdſchloſſe Thyrnau. Waͤh⸗ 
rend des Tages machten auch Seine biſchoflichen Gnaden, 
welche erſt in den Morgenſtunden von einer weitern Reiſe zu⸗ 
rückgekebrt waren, Sr. kgl. Hoheit Ihre Aufwartung. Fur den 
Abend war abermals eine Feſtvorſtellung im Theater veranſtal⸗ 
tet, und es wurde, da Se. konigl. Hoheit die Aufführung eines 
Luſtſpieles wuͤnſchten, das Originalluſtſpiel von Benedix: „Die 
Mode, oder Alles nach Abd-el-Kader, à la Emaneipation und 
à la Kolibri“ in böchft gelungener Aus führung gegeben. Auch 
dießmal wurden Se. k. Hoh. bei Ihrem Eintritte in das Thea⸗ 


ter von dem freudigſten Lebehochrufe empfangen, und verließen 


nach geentigter Vorſtellung mit fichtbarer Zufriedenheit unter 
erneuertem, lange anhaltenden Jubelrufe det verfammelten Menge 


das Haus. Auf beute Vormittags 9 Uhr haben Se. koͤnigl. 
Hoheit Ihre Abreiſe feſtgeſetzt. Hoͤchſtdieſelben nehmen Ihren 
Ruͤckweg durch das Rotthal, wo Sie einige größere Bauernhöfe 
befuchen werden, um von den dortigen Zuſtaͤnden der Landwirth⸗ 
ſchaft, welcher Sie eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen, in 
Hoͤchſteigener Pexſon Einſicht zu nehmen. Um 9 Uhr verſam⸗ 
melten ſich der k. Herr Appellationsgerichts⸗Praͤſident von Mo⸗ 
litor mit den Mitgliedern des Gerichtshofes und den ſaͤmmt⸗ 
lichen Civilbehoͤrden, der hochwürdigſte Herr Biſchof Heinrich 
an der Spitze des Domkapitels, der k. Herr Generalmajor und 
Stadt- und Feſtungs⸗ Kommandant Frhr. v. Magerl mit dem 
k. Offizierkorps und der Magiſtrat mit dem Landwebroffizierkorps 
im großen Saale des Gaſthofes zur Poſt, um Seiner koͤnigl. 
Hoheit, die im Begriffe ſtanden, abzureiſen, nochmals ebrfurchts⸗ 
vollſt ibre Aufwartung zu machen. Als Hoͤchſtdieſelden in den 
Saal getreten waren, ſprachen Sie noch mit mehreren der Ans 
weſenden aufs huldvollſte, bezeigten insbeſondere dem Herrn 
Rechtsrathe Schweizer Ihre vollſte Zufriedenheit über Ihren 
Empfang und Ibren Aufenthalt in Paſſau, und traten dann 
unter dem Gelaͤute aller Glocken und dem Donner der Kanonen 
der Landwehr, begleitet vom lauteſten Jubel und den beißeſten 
Segens wuͤnſchen der auf den Straßen dicht gedraͤngten Men⸗ 
ſchenmenge Ihre Rüdreife nach Münden an, nachdem Sie fait 
ſechs volle Tage in unſern Mauern verweilt hatten, Tage, die 
den Einwohnern Paſſau's unvergeßlich bleiben werden. 

Pfalz Die General- Synode der Pfalz ift am 18. Sept. 
mit einem feierlichen Gottes dienſte geſchloſſen worden. Sie hat 
in neun Sitzungen die angewieſenen Arbeiten und Anträge fait 
ſaͤmmtlich erledigt; die Beſchluͤſſe werden feiner Zeit mit der als 
lerhoͤchſten Beſtaͤtigung veröffentlicht werden. 

Nürnberg, 21. Sept. (Nürnb. Korr.) Die Reunion mit 
Tanz, welche unſere Stadt den hier weilenden Herren Natur⸗ 
forſchern und Aerzten zu Ehren geſtern im Theater gab, war 
eben ſo brillant als zahlreich beſucht. Der ganze Raum war 
reich und glänzend beleuchtet. Guirlanden mit Blumengewin⸗ 
den umkraͤnzten die Logenwaͤnde in lebendigem Schmuck, und 
über dem P:odcenium befanden ſich neben dem in Mitte pran⸗ 
genden „Willkommen“ in Glas transparent, über welchem das 
baperiſche Wappen angebracht war, die Symbole der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Geſundbeit, dann die jungfraͤuliche Noris, wie fie 
dem Forſcher der Natur den Becher des Willkommens entgegen⸗ 
reicht. Im Hintergrunde prangte Nuͤrnberg im Bilde. Es moch⸗ 
ten, die Zuſchauer in den Logen mit eingerechnet, wohl 1500 


Jeitſpiegel. 


Ein Pariſer Gourmand batte ſich auf eine bedeutende Weiſe 
betrügen laſſen. Ein Menſch in der Kleivung eines Poſtconducteurs 
war zu ihm gekommen und habe ihm erzäblt, daß er für ibn ein 
bedeutendes Packet Wildpret habe, jedoch ohne große Schwierigkeit 
daſſelbe nicht in die Stadt bringen koͤnne. Der Gourmand, der 
einen ſolchen Schatz zur Zeit, wo die Jagd verboten iſt, wohl zu 
ſchätzen wußte, gab ihm 60 Franks, erhielt aber kein Wild. Vor 
einigen Tagen ging er in dem Garten des Valais Royal ſpazieren, 
als er dort feinen Wile-Lieferanten, freilich in ganz anderer Tracht, 
erblickte. Wie ein Jagdbund ſtürzte er ſich auf ihn, nabm ihn beim 
Kragen und rief: Du haſt mich gefangen, ſo will ich Dich wieder 
fangen! Der Gauner muß ie nach der Polizei wandern. 

Während in dieſem Augenblick, vor den Aſſtſen in Perpignan 


Vorſicht und der Strenge, wie fle von den Behörden dies- und jen⸗ 
ſeiis des Gebirges getroffen werden, an der Verworfenbeit dieſer 
Straßenräuber ſcheitern. Mitten in den Bergen von Catalonien ſteht 
eine Kapelle der Jungfrau Maria, nach welcher im ganzen Monat 
Auguſt zablloſe Schaaren von Gläubigen aus der Nähe und Ferne 
der Provniz wallfahrten. Por einigen Wochen trat auch ein Mann 
aus Perpignan mit feinen beiden Söhnen dieſe Pilgerfahrt an, die 
Drei gingen eniſchloſſen über die Pyrenäen und erreichten die 
cataloniſchen Gebirge. Da wurden ſie plotzlich bei Prat Balogue 
von ſechs Banditen angegriffen, mit ſtarken Stricken geknebelt, mit 
verbundenen Augen auf Maultbiere geſetzt und fortgeſchleppt. Am 
folgenden Tag führten die Räuber den Vater wieder auf die Land⸗ 
ſtraße und erklärten ihm, als fle ihn entließen, daß, wenn er 


binnen acht Tagen nicht 60,000 Franken als Lsſegeld für feine 


Söhne an einen näher bezeichneten Ort nlederlege, jo würden fie 
ibm von jedem der beiden Gefangenen ein Auge überſenden. Der 


über einen Theil der Banditen, welche die Pyrenden höchſt unſicher Vater, ein blutarmer Mann, konnte ſich das verlangte Loſegeld nicht 


machen, Gericht gehalten wird, berichten ſüdfranzöſiſche Blätter ein 
ſchauderhaftes Ereigniß, welches beweiſt, daß alle Maßregeln der 


verſchaffen, und man denke ſich ſeine Verzweiflung, als er am 
zwölften Tage einen Brief folgenden Inhalts erhält: »Flteund! 
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Perſonen bei dem Balle anweſend ſeyn, und die barmoniſchen | 
Töne, die berabdrangen von dem obern Raum der Gallerie, wo⸗ 
ſelbſt das Orcheſter angebracht war, und das luſtige Wogen der 
Tanzenden fanden Anklang in den Herzen der zur Freude ge⸗ 
ſtimmten Gaͤſte, deren heitere Stimmung ſich von Stunde zu 
Stunde ſteigerte, bis die Zeit den Ablauf dieſes uns fletd in 
Erinnerung bleibenden Feſtes verfündere. Die Zabl der anwe⸗ 
ſenden Naturforſcher und Aerzte beläuft ſich bis jetzt auf 423, 
darunter 361 auswärtige. Zu der heute um 2 102 Uhr ſtattfin⸗ 
denden Einſenbahnfahrt nach Erlangen wurden der Verſammlung 
von der k. Bahninſpektion 500 Karten zur Verfuͤgung geſtellt. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 

Poſen, 14. Sept. (Allg. Ztg.) So eben erbalte ich aus 
zuverlaſſiger Quelle folgende Detalls über den Empfang der 
von Seiten der biefigen katholiſchen Einwobnerſchaft an Se. Maj. 
abgegangenen Deputation, deren Entſendung ich Ihnen unterm 
9. d. Mis. meldete und die dem Monarchen, den ſie in Berlin 
nicht antraf, nach Stettin nachreiste. Sie wurde dort nicht 
eben auf das gnaͤdigſte empfangen, indem ihr vom König er: 
Härt wurde, daß Se. Maj. Deputationen von nichtconflituirten 
Koͤrperſchaften nur ungern ſehe, und daß es nur den verfammels 
ten Ständen und den Gemeinden zuſtehe, dergleichen an ihn ges 
langen zu laſſen; es ſey ihm bekannt, daß es in Poſen ebenſo 
wie in andern Städten feined Reiches Rubeflörer gebe, die da 
bemuͤbt ſeyen, die Anhaͤnglichkeit' des Volks an feine Perſon zu 
ſchmaͤlern; fie ſeyen ibm wohl bekannt und würden der verdien⸗ 
ten Strafe nicht entgeben. Was nun den Gegenſtand ihres Ge⸗ 
ſuchs anlange, jo machte Se. Maj. die Deputation darauf auf- 
merkſam, daß das allgemeine Landrecht allen preußifchen Unter; 
tbanen Glaubens freibeit zuſichere, daß die Welt im Fortſchrei⸗ 
ten begriffen, und weder er noch irgendjemand im Stande ey, 
fie darin aufzuhalten, übrigens hätte er befohlen, daß Czerski 
nicht mehr nach Poſen kommen ſollte. Darauf erwiderte ein 
Mitglied der Deputation, Hr. Ignaz v. Lipski, daß dieſem Ber⸗ 
bote dennoch im Geheimen zuwider gehandelt worden ſey, und 
erhielt zur Antwort, daß bierüber eine Unterſuchung angeſtellt 
w ſolle; die Deputation bat, daß biezu Perſonen aus 
B beauftragt werden moͤgen, erhielt jedoch in Betreff dieſes 
Punktes keine Zuſage. Se. Maj. wandte ſich hierauf mit der 
größten Huld an Hrn. v. Lipsti, um ſich mit ibm über deſſen 
Echaferei zu unterhalten, die unſtreitig unter denen im Groß⸗ 
berzogtbum Poſen den erſten Rang einnimmt, und ihrem Be⸗ 
figer den ſchlichten, aber gewiß ebrenwertben Namen „Schaͤfer“ 
Lipski eingebracht hat. Nach ſchrift. Die in Rede ſtehende 
Deputation iſt eben aus Stettin bier wieder eingetroffen. — Der 
zum Pfarrer der Diſſidentengemeinden zu Rawicz, Liſſa, Schwer⸗ 
ſenz, Poſen u. ſ. w. deſignirte ehemalige roͤmiſch⸗katboliſche 
Geiſtliche Poſt bat bier ſeinen Wohnort aufgeſchlagen, ohne in⸗ 
deß bis jetzt irgend weitere Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. 


Belgien. 


r Brüffel, 17. Sept. Das Verderblichſte an der Theurung der 
Lebentzmittel find die hoben Preiſe, zu denen Lie Kleinhaͤndler fie herauf⸗ 
zuſchrauben ſtets verſuchen und gerade deren Kunden find ja meift 
die aͤrmſten Claſſen der Bevoͤlkerung. Sehr deachtens werth iſt 


daher ein Vorſchlag, den beute der hieſige Obſervateur macht, 
daß nämlich die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden, wie es ſchon für das 
Brod geſchiebt, fo auch für die Kartoffeln einen woͤchentlichen, 
nach den offiziellen Marktprelſen geregelten Tarif, der für die 
Kleinhaͤnd ler Geſetzeskraft haben ſoll, feſtſtellen und veröffentlis 
chen mögen. In Ppres it ſchon Aebnliches geſcheben. — 
Die arbeitenden Claſſen fangen an ſich hier zu regen. Die Mei⸗ 
ſter mehrerer Gewerke, lediglich auf ihr Privatintereſſe bedacht, 
fangen an ſich über Herabſetzung des Wochenlobns zu verſtaͤn⸗ 
digen. Die Arbeiter ihrer Seits organiſiren ſich zum Wider⸗ 
ſtand auf jede geſetzliche Weiſe. ie Schneider ſowie die 
Kunſtſchreiner⸗Geſellen haben ſchon Verſammlungen gehalten und 
einſtweilige Reglements angenommen; die erſteren haben von ih⸗ 
ren Kameraden in der Provinz Schreiben erbalten, worin diefe 
ſich entſchieden beifällig aus ſprechen. Eine Schuh⸗ und Stiefel: 
machers®efellen « Berfammlung ſtebt dieſer Tage zu erwarten. — 
Seit geſtern bekommen die bieſigen Truppen ſtatt der zugleich 
ſchlechten und theuren Kartoffeln zweimal Suppe und Fleiſch 
taͤglich. — Die Gemeinde Verwaltung der Stadt Brügge bat 
folgendes Mittel angenommen, um dem aus der Bertheurung 
der Lebensmittel bervorgehenden Elend fo viel als möglich abzu⸗ 
delfen. Das Brod wird den ganzen Winter über zu den jetzi⸗ 
gen Preiſen verkauft, die Bäcker aber werden von der Stadt 
eniſchaͤdigt werden. Karten, welche die Kommunal- Verwaltung 
an Bedürftige vertbeilen wird, ſollen als Nachweis den Bädern 
dienen und ein Zuſatz von zehn 3 auf die perfönlichen Abgaben 
fol die Mittel zu dieſer Maßregel liefern. — Fünf der größten 
Fabrikanten von Verviers haben ſich zuſammengetban, um für 
100,000 Franken Reis aus dem Auslande kommen zu laſſen 
und denſelben zum Koſtenpreiſe ihren Arbeitern zu geben. 

„ Brüffel, 18. Sept. Die Abtheilungen der Repraͤſen⸗ 
tantenkammer haben heute die Prüfungen des Lebensmittel ⸗Ge⸗ 
ſetzes beendet und die GentralsAbtheilung ernannt. Dieſelbe bes 
ſteht aus den Herren Desmaiſieres, Dubus, dem altern, Dele⸗ 
baye, Lebeau, Mercieur, und de Theus, alſo vier ehemalige 
Miniſter. 

Großbritannien. 

London, 17. Sept. Die London⸗Gazette von geſtern 
beftätigt officiel, daß in dem am 13. zu Os borne- Hou ſe gebal⸗ 
tenen gebeimen Ratbe die formelle Vertagung des Parlaments 
vom 2. Oktober auf den 27. November beſchloſſen worden. — 
Heute Morgen fand im Laboratorium des Woolwicher Zeug⸗ 
bauſes eine Exploſion ſtatt, die auf der Stelle 5 Maͤnner und 
2 Knaben tödtete. Das Gebäude fing unmittelbar Feuer, das⸗ 
ſelbe ward aber fofort geloͤſcht. Man vermuthet, daß. da die 
Verungluͤckten am Morgen zur Verfertigung von Raketen ges 
braucht worden, die Erplofion durch eine Reibung dieſer ſehr leicht 
brennbaren Maſſen herbeigeführt wurde. — In der kleinen Stadt 
Mortanhampſtead, nabe bei Exeter, bat in der Nacht 
vom Sonnabend auf Sonntag ein Feuer 50 Haͤuſer zerſtört. 
— In der Unterſuchung gegen den Direktor des Andover-Ar⸗ 
beitsbauſes werden nun doch fernere amtliche Schritte von Sei⸗ 
ten der Armengeſetz⸗Commiſſarien geſcheben. Wenigſtens bat 
Dr. Weſtlaker, der Anſtifter der ganzen Unterſuchung, einen da⸗ 
bin lautenden Brief von der Armengeſetz-Commiſſion erhalten, 
fo wie auch in einem heute veröffentlichten Schreiben des Bür⸗ 
germeiſters von Andover ein von den Beiſteuernden beabſichtig⸗ 
tes Meeting für unnuͤtz erklaͤrt wird. 


Wir baben die ſchuldigen Douros bis zum 10. Auguſt erwartet. 
An dem bewußten Ort fanden wir weder Geld noch Brief. Du 
empfängſt alſo bierbei von jedem Deiner Sohne ein Auge. Iſt 
binnen drei Tagen die geforderte Summe nicht in unſern Händen, 
fo iſt et um Deine zwei Söbne geſcheben. Grüße uns Deine 
Familie. Joſeph, genannt Mu let.« — Die ganze bewaffnete 
Polizeimannſchaft if natürlich auf den Beinen und tie Behörden 
baben alle Maßregeln getroffen, um der Räuber habbaft zu werden, ob 
mit Erfolg, wird ſich zeigen. 

(Für Bäcker.) Die Gazette municipale meldet eine neue 
Art Brod zu backen — eine Erfinrung, die Jedermann intereſſirt. 
Es bat ſich rurch Verſuche berausgeſtelit, daß ſich mittelſt Siein⸗ 
koblendampf ein viel geſünderes und unendlich wohlfeiteres Brod 
backen läßt, als mit der disber üblichen Holzſeuerung. Mit 3 Fr. 
Steinkohlen erzielt man genau fo viel Brod als mit 15 Fr. Hoelz. 
Die ſonſt ſchadliche Einwirkung des Koblendampfes verſchuindet 
gänzlich durch die neue Bauart des Ofens. Der Plan des 
ganzen Verfahrens liegt jetzt der pariſer Polizeivräfektur zur 
Prufung vor. 


An ein Stück Sohlenleder, das auf einer Ausſtellung von 
Gewerbserztugniſſen zu ſehen war, batte der ehrliche Gerber, von 
dem es herrübrte, einen Zettel gebeftet mit folgenden Worten: dieſek 
Leder iſt von einem inländiſchen Ochſen verfertigt. 

(Auch Franzoſen können den Spleen bekom mea.) 
Ein franzsſiſchez Blatt erzählt als Beweie, raß auch Frankreich 
feine Sonderlinge bake, jo gut wit England, daß ein Herr J. 
B. B. zu Morolles fi ſelber feinen Sarg, und als Monument 
ein Kreuz dazu bat anfertigen laſſen, welchem letzteren er in der 
Mitte einen Doppel⸗Louisd'or, und an jedem feiner drei Enden ein 
Fünffranfenflüd mit der Inſchrift 1845 inkruſtiren ließ. Als ibm 
beide Theile geliefert worten waren, lud er deren Verfertiger, fo wie auch 
den Tottengräber und jeine dereinſtigen Träger, nebſt mebreren 
Freunden zu einem ſplendiden Gaſtmahl ein, welches noch die @igen- 
tbümlichkeit hatte, daß dabei fein künftiges Grabtuch als Tiſchdeckt 
diente. Dieß Gaſtmabl will er alljährlich am Jobannistage er» 
neuern, und hat feine ſämmtlichen Gäſte im voraus dazu eingeladen, 
jedoch mit ter Bemerkung, daß er das ſelbe Tiſchtuch, und zwar 
obne es je waſchen zu laſſen, wieder auflegen laſſen würrt. — Die 
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* Agitation gegen die Armengeſetze. Rochdale 
(Lancaſbirc), 15. Sept. Während der ganzen vorigen Woche war 
dieſer Flecken in der boͤchſten politiſchen Aufregung, weil die Ars 
mengeſetz⸗-Commiſſaͤre der Stadibeboͤrde den Befehl ertbeilt hats 
ten, die Inſpektoren der Arbeits baͤuſer zur ſtrengen Durchfuhrung 
des neuen Armengeſetzes zu zwingen. Bis her war es den Beiſteuern⸗ 
den gelungen, dem 2 aut zuweichen und es zum todten 
Buchſtaben zu machen. ieſe firengen Befeble der Commiſſaͤre 
verurſachten daher große Unzufriedenheit und als zu den Inſpek⸗ 
torwahlen 32 neut Namen vorgeſchlagen wurden, von denen 18 
gewaͤblt werden follten, verweigerten 29 dieſer 32 die Annahme 
des Amtes, zu dem ſie geſetzlich nicht verpflichtet ſind; es wur⸗ 
den alſo nur 3 Inſpektoren wuklich erwaͤhlt. Spater ging das 
Gerücht, daß die Inſpektoren, die ſich der Wahl nicht unterwor⸗ 
fen, auf Sonnabend ein Meeting anberaumt, in dem fie öffent 
lich die Gründe ibres Verfabrens aus einanderſetzen wurden. 
Zugleich aber hieß es auch, man beabſichtige die drei neuen 
Inſpektoren in effigie zu verbrennen, Dieſes Meeting ward 
nun vorgeſtern gebalten. Im Laufe deſſelben machte Hr. J. 
Wilkinſon den Vorſchlag, denjenigen Arbeitshaus.-Inſpekloren, 
welche ſich dem durch das neue Armengeſetz eingeführten Centraliſa 
tioné⸗Syſtem ſo kraͤftig widersetzt hätten und deßbalb von den 
Commiſſaͤren widergeſetzlich verfolgt werden, den waͤrmſten Dank 
u votiren. Der Vorſchlag ward einſtimmig angenommen. Da 
ch das Gerücht verbreitet batte, es werde eine Art Emeute 
beabfichtigt, fo war die Polizei ſtets bereit im Nothfalle einzu⸗ 
treten. Die Volksmenge zog jedoch mit Muſikcoips an ter 
Spitze bis ſpaͤt Abends durch die Straßen, ohne eine Gewaltthaͤ⸗ 

tigkeit zu veruͤben. 

„Dublin, 15. Sept. Es gebt das Gerücht, daß die Me: 
gierung entfchleffen iſt, nech verſchiedene andere Magiſtrats⸗ 
perſonen, die ſich bei der Wiederaufrichtung des Drongiemus 
ſebr thaͤtig bezeigt haben, aus ibren Aemtern zu entfernen. Es 
werden Namen mehrerer ſehr bochgeftellter Perſonen, die eben⸗ 
falls in den Bann von Seiten des Miniſterii kommen ſollen, 
genannt; wir wollen jedoch, um nichts Voreiliges mitzut heilen, 
dieſelben einſtweilen verſchweigen. — Heute kurz nach ein Uhr 
fand unter dem Vorſitz des Schubmachers Conban das gewöhn⸗ 
liche Wochenmeeting der Repeal⸗Aſſociation far, Die Halle 
war nur hald voll. Gleich am Beginn des Meetings verlas 
J. O'Connell einen Brief ſeines Vaters an Hrn. Ray, worin 
er ſich bitter über die unter den Repealern berridente Zwietracht 
beklagte und ſich namentlich ſcharf über die Angriffe des Hrn. 
Meynolds gegen die Dubliner Corporation aus ſprach. Er werde — 
heißt es in dem Briefe — bei ſeiner naͤchſten Anweſenheit, die 
wahrſcheinlich in acht Tagen erfolgen werde, den Hrn. Rey⸗ 
nolds ſchon in kurzer Zeit zurechtſetzen. Ferner ruͤgte er in ziem⸗ 
lich ſtarken Ausdruͤcken, daß Hr. Raleigb, der beim Meeting zu 
Bruff den Vorſitz geführt, nicht das Individuum, welches „Wir 
wollen für den Repeal fechten“ gerufen habe, wenigſtens 
augenblicklich aus der Verſammlung babe werfen laſſen. Das⸗ 
felde ſey grwiß ein gedung ener Spion oder Verraͤther geweſen. 
In den Repealmeetings ſey nie ein ſolcher Ausdruck gebraucht 
worden. Jeder Verſuch die Repeal auf anderem als frirtlichem 
Wege berbeizufuͤhren, würde die Sache des Vaterlandes der: 
nichten und den Feinden der iriſchen Nationalität einen blutigen 
Triumph verſchaffen. Der Brief ſchloß mit: Regiſtration! es 
giftration! Megiftration! Spaterbin verlas J. O'Connell auch 
noch einen Brief eines Orangiſten, der ſeinen Wunſch, in die 


Inſchrift, welche ſich unſer Sonderling auf ſein künftiges Grab, 
vas bereits fertig iſt, bat ſetzen laſſen, lautet: »Hier wird der 
Seich am J. B.“ “ ruhen, geboren zu Butat, alt... „ 
geſtorben den...., von den Seinigen und feinen 
Freunden detrauert. De profundis.“ 


Lückenbüſſer. 


Ein Lieutenant, der noch bienfltaugli war, wurde wegen 
einer unvollſtändig überbrachten wichtigen Botſchaft an ſeinen 
General entaſſen, und an das Invaliden haus angewieſtn. Er bes 
ſchwerte Ab im Controllorgange beim Kaifer darüber, und bewies 
feine Dienſtfatzigkeit. Joſeph antwortete ihm: »Ein Offizier, 
der ſchlecht hort, iſt jedenfalls Invallde, darum haben Sie ſich alſo⸗ 
gleich an ten Ort Ihrer Beſtimmung zu begeben. a 

(Empfindſamer Zeitungsſtyl.) In Braunſchweig 
ſtarb die Reichegräfin Louiſe von Hohenthal aus Dresden; ein 
dortiger Corteſpondent beginnt feine Meldung an die »Deutſche Alle 
wmeine Zeitung« mit den Worten: »Ein erlts Frauenherz 


Repeal⸗ Affociation einzutreten, anzeigt. — Die Wochenrente bes 
lief ſich auf 235 Pfd. 15 Sch. 11 P. — Bemerkenswerth ift, 
daß ein ſehr großer Theil dieſer Summe von in England und 
Amerika wohnenden Irlaͤndern herruͤhrt. 


Portugal. 


Liſſabon, 10. Sept. Coſta Cabral wird naͤchſtens 
zur Belohnung feiner Dienſte zum Visconde Thomar ernannt 
werden und der Finanzminiſter Graf Tojal wird binnen Kur- 
zem nach London abreiſen. — Die Koͤnigin macht ſeit dem 3. 
dies Monats einen Aus flug; fie hat Santarem, Cartapo und 
Tboncar beſucht und überall, wo fie binfam, mildthaͤtige Ga⸗ 
ben reichlich vertheilt, hat aber auch überall das Volk elend 
geſeben. Den Zweck ihrer Reiſe, Volksbeliebtbeit, wird fie fo 
nicht erreichen. — Die Aus fuhr portugieſiſcher Weine nach Eng⸗ 
land betrug 1844 2.980, 403 Gallon, d. b. 554,735 Gallon mehr 
als im vorigen Jahre. 


Italien. 


Turin, 13. Sept. (Allg. Ztg.) Die in mebreren Zei⸗ 
tungen enthaltene Nachricht, daß der an den paͤpſtlichen Stubl 
ernannte preußiſche Geſandte, Hr. v. Uſedom, von Sr. Heilig: 
keit nicht angenommen worden, bedarf einer Berichtigung. Wohl find 
von Rom aus Bedenken gegen dieſe Ernennung erboben wor- 
den, dieſe Bedenken ſind aber laͤngſt beſchwichtigt, und, ſo viel 
man bier weiß, iſt die Summung, die in dieſem Augenblick ge⸗ 
gen Hrn. v. Ufetom in Rom berrſcht, durchaus als keine uns 
freundliche anzuſehen. — Reiſende und Mittheilungen aus dem 
Nachbar lande, den roͤmiſchen Legationen, ſtimmen darin überein, 
daß die Aufregung der Gemürber bis zu einem hohen Grad ge: 
fliegen, und beſonders durch neue Einkerkerungen hervorgerufen 
worden ſey Indeſſen war es nirgends zu offenen Widerſetzlich⸗ 
keiten gegen die Behoͤrden oder gar zu Aufſtaͤnden gekommen. 


Bekanntmachung. 
(Die Erneuerung der Wahlen der Kirchenverwaltungen betreffend.) 


Durch Entichliefung der Königl. Regierung der Oberpfalz und von 
Regensburg mit Vornahme der Wahlen zur Erneuerung der Kirchen⸗ 
zerwaltungen dahier beauftragt, macht der Unterzeichnete bekannt: 

1. 

Die Wahlliſten liegen am 21., 22. und 29. ds. Mis. auf dem Rath⸗ 
hauſe von Morgens 8 bis 12 und von 2 bis a Uhr Nachmittags den 
wirklichen Kirchen- Gemeindemitgliedern zur Einſicht oßen. 


2 


Die Wahlen felbft werden in folgender Ordnung auf dem Rathhauſe 
im Sitzungszimmer Nro. 37. rorgenommen: 

A. für die kathol. Pfarrei St. Rupert am 
Mittwoch den 24. und 
Donnerſtag den 25. September, 

B. für die kathol. Pfarrei St Ulrich am 
Freitag den 26. und 
Samſtag den 27. September, 

C. für die preteſtant. Pfarrei der odern Stadt am 
Montag den 29. September 
Dienſtag den 30. * 
Mittwoch den 1. Oktober, 

D. für die proteftant. Pfarrei der untern Stadt (Neupfarr) am 
Donnerſtag den 2. Oktober 


der achten Stunde 


ſtand geſtern Abend in in unferer Mitte 


ſtil.« (15) 

(Gut gemeint.) Ein reicher, aber bloͤdſinniger Herr beſuchte 
einft das Blinden Inſtitut, und als er nach Hauſe kam, ſagte er 
zu ſeiner Frau: »Es iſt doch ſebr ſchonend, daß man in den 
Zimmern der Blinden keine Spiegel angebracht bat, ramit tie 
armen Unglücklichen auf ibren troſtloſen Zuſtand nicht aufmerk⸗ 
fan werden. 

In einer Geſellſchaft wurte neulich die Frage aufgeworfen, 
wer mehr zu fagen habe, ein Hauptmann bei der Landwehr, 
oder bei der Linie? — »Unſtreitig ein Hauptmann bei der Land⸗ 
wehr, meinte ein Oberlieutenant, »denn wenn der Haupt- 
mann bei der Linie feiner Compagnie einmal etwas beſteblt, 
fo geſchieht es, während ein Hauptmann bei der Landwehr es oft 
ſechs Mal ſagen muß.“ 
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Freitag den 3. Oktober und 
Samſtag den 4. Oktober. 
Die Mahlzeit iſt jedesmal von 8 bis 12 Uhr Vormittags und von 
2 bis 6 Uhr Nachmittags. 


3. 


Da nur die Hälfte der durchs Loos austretenden Mitglieder der 
Kirchen verwaltungen der vorgenannten Pfarreien durch neue Wahl zu 
erfegen find, ſo find zu wählen : 2 

A. für die katheliſche Pfarrei St. Rupert und für die beiden prote⸗ 
ſtantiſchen Pfarre ſen jedesmal drei, 
B. für die kathol. Pfarrei St Ulrich aber zwei Mitglieder. 

Nebſtdem die Erſatzleute, welche jedesmal das Drittheil der ſämmt⸗ 
lichen Kirchenderwaltungs, Mitglieder betragen. R j 

Die austretenden Kirchenrerwaltungs Mitglieder können wieder ge⸗ 
wählt werden. 


4. 


Zur Ordnungsliebe der ſtimmberechtigten Gemeindeglieder wird per⸗ 
traut, daß fie zur feſtgeſetzten Zeit pünktlich erſcheinen. Die Säumigen 
würden fi ſeldſt deizumeſſen haben, wenn fie nach Art. 48 der Wahl 
Ordnung zum Erſatze der ctwa auf die verlängerte Wahl verlaufenen 
Koſten, ſodann in eine Geldſtrafe von 1 bis 3 fl. verurtheilt würden. 


Regensburg den 18. September 1845 


Freiherr von Podewils, 
Königl. Regierungsrath, als Wahlkommiſſär. 


— — 


Widerlegung. 


Schon wieder hat ſich der oft bekannt gegebene Judenfeind nicht 


enthalten können, im Regensburger Tagblatt vom 20. 8. Mis. Nr. 250 . 


über den Hopfenhandel der Juden ſſch 10 gehaſſig zu verbreiten, daß zu 
einer Widerlegung, wie hiemit geſchieht, Beraniafang genommen wer: 
den muß. Der Verfaſſer jenes Artikels grüntet jeine Angaden wohl 
nicht auf cigenes, ſondern auf das Wiſſen Anderer, deren Namen er 
bei der Expedition des genannten Tagblattes hinterlegt haben will, aus 
dem Wiſſen jener aber wird ſich kein anderes Reſultat herausftellen, 
als dat es höchſtens einige hundert Zentner Hopfen find, die aus den 
von ihm bezeichneten Gegenden ſowobl von chriſtlichen als auch judiſchen 
Hopfenhändlern bisher gekauft worden find, wodurch bei der heurigen, 
wirklich geſegneten Hopfenernte, die in Bapern allein ſich auf 100,000 
Zentner belaufen kann, im Vethältnitz det Bedarfs ron höchſtens 
30,00 Zentnern eine Bertheuerung nicht zu befürchten ſteht. Jedenfallt 
haben die er in Regensturg eine Vertheidigung nicht moihmendig, 
da fie die Anſicht des Verfaſſers in der Art theilen, daß die Hopfen⸗ 
preiſe wie ſie gegenwärtig ſtehen, zu hoch find, daher noch gar keine Ein⸗ 
kaufe bisher gemacht haben, ſondern beabfihtiuen, das vorzuſchende Ein» 
ken der Preiſe abzuwarten, und dei jeder leidenſchaftsloſen Betrachtung 
kann dei dem Mangel eines Vorrathes in den bisher wahrgenommenen 
Einkaufen nur in dem Bedarf zur Befriedigung der momentanen Ber 
ſtellungen und nicht in einer zur Laſt gelegten Spekulationswulh ein 
Grund gefunden werden. Der Einſender bat dei Berechnung der Pier» 
tare mit Umgehung feiner allfallſigen mathematiſchen Praxis die Stellung 
eines Propheten angenommen, ohne daß jedoch ſein Beruf als folder 
nachgewieſen erſcheint, jedenfalls hatte er füglicher die Zeit abwarten 
konnen, bis die Hopfenpreiie die angegebene Höhe erreicht haben würden. 
Ibm fehlt es wobl nicht an Muth, ſcheindar aber an dem Geiſte über 
Maaßregeln der kgl. Regierung zu kritiſtren, die er auf das Perdot oder 
die Beſchränkung des Hopfenhandels der Juden ausgedehnt haben will, 
da er nicht wie dieſe zu erwägen verſtehet, daß durch cine vermehrte 
Konkurrenz und in Anſehung des beſtchenden Ueberfluſſes an dieſem Lan⸗ 
desprodukt durch Konſummen nach dem Autzlande dem Yantmanne in hau⸗ 
figer Anzahl nur Vortheil zugehet, wahrend die Gelegenheit des Ein⸗ 
kaufes für den Bierbrauer durchaus nicht geſchmälert wird, und cine 
allenfallſige kleine Erhöhung der Horfenpreiſe auf die Biertaxe ganz 
obne Einfluß it. Die Behauptung, daß die Juden es feven, welche den 
Preis des Honfens deſtimmen, verräth nur Unkenntnis des Geſchäfts⸗ 
ganges, und die erbotene Beweisführung wird ſchon im Voraus als 
mißlungen anzuſehen ſern, wenn fh erinnert werden will, daß erſt vor 
zwei Jahren die Hopfenpreiie Anfangs 70 — 80 fl. waren, ſolche aber 
dann bei einem fortwährenden Sinken ſich fo ſtelten, daß mitunter auch 
biefige Bierbrauer Einkäufe unter 20 fl. per Zentner machten, durch 
welches Sinken ſowohl ron chriſtlichen als jüdiſchen Hopfenbandlern be: 
deutende Summen verloren wurden, was gewiß nicht der Fall geweſen 
wäre, wenn es in der Macht der Juden degeiffen ware, die Preiſe 
zu beſtimmen. Atgeſehen davon, daß ſich dekanntermaſſen nicht alle Ju⸗ 
den unter einer Decke befinden, ſondern fc ſolche wechſelſeitig ohne line 
terſchied der Konkurrenz don chriſtlicher Seite in die Schranken kreten. 
Man findet es übrigens nicht der Mühe werth, gegen die in Verbin⸗ 
dung gebrachten verlaumderiſchen Acußerungen zu detailiren, in wiefern 
nicht ale Juden ron dem Markte des Landes, ſondern von dem Be⸗ 
triebe geſetzlich erlaubter bürgerlicher Gewerbe c. dc. leben, da aus dem 
ganzen Geschwader nichts anderes hervorgeht, als daß der Einſender 
dem Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen verſucht, in der wahr⸗ 
ſcheinlichen Adſicht. eine Aufregung gegen alle Juden unter Theilung 
ferner offentaren Anfeindung zu erzwecken, und auch er kann die Namen 
der gegenwärtigen Einſender dei der Redaktion dieſes Blattes erfahren. 


Regensburg den 21. Sert. 1845. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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Auf die neue 
Fürther Zeitung 


rolitiſchen, hiſtoriſchen und gemeinnützigen Inhalts ſammt Geldſorten⸗ 
Courſen, Handelt; und Börſen⸗Nachrichten, Tiſendahnaktien-⸗Anzeigen, ei⸗ 
nem ſchönen Feuilleton, die täglich (ausgenommen Sonntags) erſcheint, 
kann fortwährend bei Unterzeichnetem fubifribirt und ſelde täglich abgeholt 
werden. Ebenjo werden daſelbſt Inſerate angenommen und beiorgt, die 
Zeile nur mit einem Kreuzer berechnet. Um zahlreiches Adonnement 


dittet ergeben 
er E. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. E. Nr. 3. 


Theater- Anzeige. 
Dienſtag den 23. September 1845. 
Zur ückſetzung. 
Luſtſpiel in vier Aufzuͤgen von Dr. Carl Toͤpfer. 


Mad. Meiſinger — Frau v. Lobeck. 
Dem. Eggers — Mathilde als Gaſt. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Kratter m Fam., Kreis- Hauptmann aus 
Hauer Hr. Spitta, Kim. o. Nürnderg. Dr. Marx, Apotheker von 
unden- 


(Gold. Engel.) Hr. v. d. Oſtenſacken m. Sohn von Nittau. Hr. 
Graf. Univerfltatsprofeffor v. Wien. Hr. Bar. v pfetten, Gutsbeſ. o. 
Namspau. r. Stunduts, Rent. o London. Frhr. v Bodelſchwing 
Plettenberg, k. preutz. Kammerberr von Borelibwing. Derr Graf von 
Kornig, a. Ungarn. Hr. Eocrard m. Fam. Rent. a. England. 


(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Holnſtein m. Sohn, k. d. Käm⸗ 
merer, Pr. Bar. v. Franfenſtein, Güterdeſ. u. Hr. Gresdek. Priv. v. 
München. Hr. v. Piller m. Gatt. „t k. Hofrath, Or. d. Preper, k. k. 
Dofkapellmeiſter, Direktor u. Prof. des Conſervatoriums u. Hr. Zurcha⸗ 
leg, Juriſt v. Wien. Hr. Romig. Prof. r. Augsburg. Or Herrmann 
m. Gattin, Kim v. Poſen. Dr. Sendlinger, Kim v. Nürnberg. Or. 
Weilinger, Benefiziat v. Kelheim Fr. v. Gfoller, Priv. v. Pelib. 


(Weißer Hahn.) HH, Lindner m. Fam., Dokter, Friedmanır, 
Part. u. Höſſel m. Gatt., Baurat v. München. Hr. Barles, Kfm. o. 
Nürnberg. DB. Kellermann, Part. u. Kiel, Conditor v. Wien. Or. 
Peprel, Handelsmann v. Sammendurg. Hr. Frey, Gerichtedienertſevn 
u. Mad. Langendorfer, Derfonomicheligersgattin v. Stadtkemnath. Hr. 
Wolf, Prio. v. Pietten Hr. Graf Eutadı m. Fam Kent. a. Galizien. 
1 v. Szylenskiem. Kam, Gutsbeſ. v. Pobelie. Hr. Blenk, Kfm. d. 


empten Hr. Bach, Kim. d. Miltenberg. Hr. Schirlich, Kim. v. 
Schönbaida. Hr Weiß, Kfm. v. Stuttgart. Hr. Hofmann, Kim. v. 
Hr. Lencker m. Sohn, Gutsbeſ v. Neukirchen. Pr. Unger, 


rankfurt. 
5 k. Beamter d. Wien. dr Sckharkt, k. k. Profeſſor a. Ungarn. r. 
Endres m. Fam., k. k. Milit.-Oberbäcker v. Wien. HH. Müller, k. b. 
Kader u. Merckl, Eonditor v. Münden. Hr. Feno, Stud. Jur. v. Ham: 
* Hr. Kroiß, Schulrerweſer v. Odensderg. Hr. Meinhardt, Stud. 
Med. r. Freiburg. Mad. Keßler m. Sohn, Apothefersgattin v. Paſſau. 
Mad. Aſkri m. Jam., Mechanilersgaltin a. England. 


Regensburger Getreidmarkt » Preiſe. 
(Am 20. Sept. 1845.) 


Getreide | Ganzer Wurde Bleibt ng Mitt⸗ 

ver ⸗ im ſter lerer 
Gattung. Stand | tauft Heft | Preis | Preis | Drei 
LI A. [fr] f. Tr. Lr. 
Waizen 369 358 1117151641 1855 
Korn 581 445136 15 27 14134/13154 
Gerſte 270 270[— 14 3133918 2 
Haber 165 105 — 61186455 

N den Mittelpreis U 

Gegen den vorigen 9 elprei A. tr. I f. Im. 
der Waizen unn —— 1-1 u 
das Korn um . 2 2 2 2 ea 1153 —] — 
die Gerſte un — 12 1 — 2 
der Haber un 21211 


Total = Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 16,734 fl. 3 fr. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 21. Sept. Seine koͤnigliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz, welcher ſtuͤndlich von Paſſau, wo die Tage ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit Feſttage waren, zuruͤckerwartet wird, ſoll ſich, wie ver: 
lautet, am 8. oder 9. Oktober mit ſeiner durchlauchtigſten Ge⸗ 
mahlin nach Hohenſchwangau begeben. — Der Rath des Ap⸗ 
pellations⸗ Gerichts von Schwaben und Neuburg, Clemens 
Steyrer, und der Rath des Appellations⸗ Gerichts für die 
Pfalz, Karl Friedrich Heinz, find von Seiner Majeſtaͤt 
dem König zu Oberappellations⸗Gerichts⸗Raͤtben befördert wor⸗ 
den, ebenſo wurde unterm 12. September die bei dem Kreis⸗ 
und Stadtgericht zu Bamberg erledigte Rathſtelle dem Aſſeſſor 
eben dieſes Gerichts, Martin Luͤſt, verliehen und zu der hie⸗ 
durch bei dem Kreis⸗ und Stadtgericht zu Bamberg offen ge⸗ 
wordenen Aſſeſſorſtelle der Acceſſiſt des Appellationsgerichts von 
Mittelfranken, Guſtav von Gröhne, ernannt. 

Muͤnchen, 21. Sept. Vorgeſtern iſt Ihre k. Hob. die 
Frau Kurfürſtin Leopoldine von Ihrer Reiſe bieber zuruͤckgekebrt. 
— Auf der geſtrigen Schranne war bedeutende Nachfrage in 
Gerſte, und wurde, da die 2208 aufgeſtellten Schaͤffel nicht zu⸗ 
reichten, viel auf Lieferung abgeſchloſſen. In Folge deſſen ſtieg die 
Gerſte im Verhaͤltniß zur vorigen Schranne um 1 fl. 7 kr., jo 
daß der Mittelpreis ſich jetzt zu 15 fl. 9 kr. berechnet. Weizen 
und Korn find, wie voraus zuſehen war, etwas gefallen und zwar 
erſterer um 10 und letzteres um 37 kr. Haber bielt fi, obgleich 
auch die Grummeternte ſehr ergiebig war, noch immer im Preiſe, 
und iſt ſebr geſucht; der Mittelpreis deſſelben berechnet ſich noch 
immer zu 6 fl. 39 kr. Aufgeſtellt waren 8783 Schaͤffel, von 
welchen 1277 unverkauft blieben. 

Nürnberg, 22. Sept. (N. Korr.) Geſtern Nachmittags 
2 102 Uhr fuhren die Naturforſcher und Aerzte, mit den Fami⸗ 
lienmitgliedern über 500 an der Zahl, mit einem von 2 Loko⸗ 
motiven gezogenen Ertratrain von 17 Wagen nach Erlangen, 
wurden dort im Schloßgarten von der Stadt mit mehreren Ei⸗ 
mern trefflichen Biers als Labetrunk bewirthet, und begaben ſich 
nach dem Beluſtigungsorte Wels, wo die ſchöne Welt Exlangens 
verſammelt war. Ein großer Theil der Mitglieder beſichtigte 
das neue Irrenhaus, deſſen ausgezeichnete Kreuzkonſtruktion ver⸗ 
diente Anerkennung fand, das Schloß mit den Sammlungen 
und Attributen der Univerfität ꝛc. Auch das Kanaldenkmal zog 
die lebhafte Aufmerkſamkeit der Gaͤſte auf ſich. Um 6112 Übr 
wurde die Ruͤckfahrt nach Nürnberg angetreten, und um 7 Uhr 


Zeitſpiegel. 


* Unſer Korreſpondent von den Orkney⸗Inſeln meldet 
und, daß ein hoͤchſt ſeltenes Phänomen am vergangenen Sonnabend 
das allgemeine Erſtaunen aller Bewohner erregt hat, das darauf 
ſchließen läßt, daß die Inſeln von den Wirkungen einer vulkaniſchen 
Eruption beimgeſucht worden find. Er berichtet uns Folgendes: 
Bor zwei Nächten hat es während mehrerer Stunden Staub ge⸗ 
regnet. Die Leute, die zur Zeit auf den Häringſiſchfang aus 
waren, beſchreiben denſelben wie ein dichtes Schneegeſtöher. Der 
Regen kam von Nordweſten. Er begann vor Tagesanbruch und 
hielt mehrere Stunden hindurch ſehr ſtark an, dann wurde er 
ſchwacher; hörte aber erſt um Mittag auf. Die zum Bleichen aus⸗ 
liegende Leinwand iſt ganz geſchwärzt worden und kann nur mit 
Mühe wieder gereinigt werden. Alle weißen Blumen in den Gärten 
find verdorben und aller Kohl geſchwärzt. Die einzige vernünftige 
Urſache für dieſes Phänomen wäre nach unſerer Meinung eine 
Eruption des Berges Hecla, beſonders, da der Wind aus dieſer 


ſandro Stradella“ im Schauſpielhauſe, das, noch in dem Schmuck 
des geſtrigen Feſtballes prangend und in allen Raͤumen dicht an⸗ 
gefüllt, einen anziehenden Anblick bot. Nach dem Theater war, 
wie jeden Abend, Reunion in den obern Lokalitaͤten des Muſeums. 
— In einer beſondern Verſammlung im Krankenbauſe fand 
heute früh eine Berathung über die Kartoffelkrankheit ſtatt. An 
die Vorträge der HH. Dr. Vocke aus Bremen und Hofrath von 
Mohl aus Tübingen ſchloſſen ſich inteteſſante Disfuffionen an. 
Auf die Anzeige des Hrn. Landgerichtsarztes Dr. Herzog aus 
Edermannſtadt, daß auch in jener Gegend die Krankheit ausge⸗ 
brochen fey, wurde beſchloſſen, durch Expreſſen ſich Exemplare 
zu verſchaffen, und eine Kommiſſion ernannt, welche übermorgen 
Bericht erſtatten fol, — Um 10 Ubr begann dann die allge: 
meine Verſammlung im Katharinenſaal, die auch dießmal aͤußerſt 
zahlreich beſucht war, und bei welcher die veraͤnderte Aufſtellung 
der Rednerbuͤhne ſich als ſehr nützlich bewährte, Nachdem der 
Einlauf vom zweiten Geſchaͤfts fuhrer Hrn. Prof. Dr. Obm vor: 
getragen war, brachte Hr. Prof. Dr. Dietz die Wahl des Or⸗ 
tes fur die naͤchſte Berſammlung ſtatutengemaͤß in Vorſchlag. 
Hr. Oberbergrath Noͤggerath aus Bonn ſchlug in preifender Rede 
Aachen, Hr. Dr. Siebert aus Bamberg Kiel als deutſche Uni⸗ 
verſitaͤtsſtadt, Hofrath v. Martius dagegen Greifswald und Ro⸗ 
ſtock, die ſchon früher eingeladen baͤtten, vor. Bei feinem Vor- 
trag zu Gunſten Kiels batte Hr. Dr. Siebert Gewicht darauf 
gelegt, daß man auch die vom Herzen Dentſchlands entfernteren 
Glieder von Zeit zu Zeit mit friſchem Hauch beleben müffe, auf 
daß fie nicht erlahmen. „Nach Kiel alſo!“ rief er, und nach ei⸗ 
nigen lebhaften Debatten wurde Kiel mit 60 Stimmen als naͤchſt⸗ 
| jähriger Verſammlungsort, und Prof. Michaelis daſelbſt als Ge⸗ 
ſchäſtsfuͤhrer gewaͤhlt. Aachen batte 19, Greifswalde 7 und 
| Roſtock eine Stimme erbalten. Schließlich bielt Hr. Prof. Koch 
aus Jena einen ſebr unterhaltenden Vortrag über feine Reiſe an 
der ſudlichen Kuͤſte des ſchwarzen Meeres, den man bald im 
Druck zu leſen bofft, Die naͤchſte und letzte allgemeine Ver⸗ 
ſammlung findet am 24. d. ſtatt. 

Würzburg, 21. Sept. (N. W. 3.) Bei den Berich⸗ 
ten, welche man von allen Seiten uͤber das Wachſen der Kartoffel⸗ 
Epidemie vernimmt, duͤrfte das bereits von mehreren Seiten 
verkundigte Verbot der Ausfuhr von Getreide und Kartoffeln 
aus dem Zollvereine nicht nur ſehr wuͤnſchenswerth ſeyn, fon⸗ 
dern auch das Verbot der Kartoffel: Ausfuhr innerhalb des ſelben 
ſo aus unjesem Kreiſe, würde, wenn thunlich, viele Freunde fin⸗ 
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Gegend kam, und der Staub iſt jedenfalls vulfanifh. Der Dr. 
Barry erwähnt in feiner Geſchichte von den Orkneh⸗Inſeln, daß in 
1783, wo die letzte furchtbare Eruption jenes Berges ſtattfand, der 
Staub hier in derſelben Weiſe fiel, obgleich es faſt unglaublich 
ſcheint, daß derſelbe jo weit (mehr als 400 Meilen) könne fortge- 
tragen werden. Es wirr etwas lange dauern, ehe uns die Nach⸗ 
richt von einer dort vorgeſallenen Eruption erreicht. Die Fiſcher 
erſchracken jo ſebr über das Ereigniß, daß fie am nächſten Tage 
nicht ausfahren wollten; einige glaubten ſogar, daß es nicht ohne 
Einwirkung auf den Häringshandel bleiben werde. 
(Edinburg Advertiſer, Freitag.) 

(Kein Brand im Weizen mehr!) Solche Oekonomen 
lob ich mir, die zum Heil der Landwirthſchaft ſich keine Mübe der 
Verſuche und Unterſuchungen verdrießen laſſen. Herr Graf 
Golloredo hat ein Mittel entdeckt, wodurch der Brand im 
Weizen ganz unſchäslich gemacht wird, nachdem er lange Zeit durch 
dieſes Uebel vielen Schaden gelitten, und alle Mittel dagegen ver⸗ 
geblich verſucht hatte. Erſt ſeit er ausſchließend nur alten Weizen 
zur Saat verwendet, if er dieſer läſtigen Erſcheinung los. Be⸗ 


erſchienen die verehrten Gaͤſte bei der Vorſtellung der Oper „Aleſ⸗ 
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den. Das ſelbe müßte jedoch in kuͤrzeſter Zeit erfolgen, da, wie 
wir aus guter Quelle wiſſen, bereits beträchtliche Aufträge aus 
._. und Belgien hier angelangt ſind. Auch follen bereits 

pekulanten bedeutende Aufkaͤufe von Getreid gemacht haben, 
und wie man behauptet, waͤren ganze Aecker ungeernteter Kar⸗ 
toffeln ſchon von dieſen erworben worden; ein Umſtand, den wir 
jedoch nicht verbuͤrgen konnen. In Betracht zu nehmen iſt, daß 
der Haͤker, der einen fo großen Theil unferer Bevölkerung aus: 
macht, ſeit vielen Jahren ſeine Arbeit unbelohnt findet; in Be⸗ 
tracht zu nehmen, daß die dießjaͤbrige Kornernte nicht viel mehr, 
als zur eigenen Conſumtion Hinreicht, lieferte, und daß wir uns 
aus den obern Gegenden nicht nachhelfen koͤnnen, da bereits 
dort die Getreidepreiſe boͤber ſteben, als bei uns. Maßregeln 
gegen den Verbrauch der Kartoffeln in Brennereien wuͤrden viel⸗ 
leicht auch förderlich ſeyn. 

Oeſtertreichiſche Monarchie. Von der Donau, 
16. Sept. (Sch. Merk.) In Bezug auf die deutſchen Diſ⸗ 
ſidenten dürfte die Bundes verſammlung Verhandlungen zu 
zu widmen ſich beſtimmt finden, und es follen über dieſen Ges 
genſtand auch mündliche Acußerungen des Königs von Preußen 
mit dem Bundespraͤſidialgeſandten gepflogen worden ſeyn. Das 
konfeſſionelle Aergerniß — fo muß man die Vorgänge jeden: 
falls nennen — ſcheint uͤbrigens im Abnehmen begriffen zu 
ſeyn, und die von dem Koͤnig von Sachſen nach den Leipziger 
Ereigniſſen ergriffenen Maßregeln, die ebenſo ſtaatsklug als kraͤf⸗ 
tig ſind, und bei ſaͤmmtlichen Kabinetten Billigung finden, ha⸗ 
ben zur Beſſerung der Zuſtaͤnde nicht Weniges beigetragen. 

Berlin, 18. Sept. Die Nachricht von Munſter, daß der 
Erzbiſchof von Köln, Frhr. v. Droſte⸗Viſchering, in den letzten 
Zügen liege, wird für unwahr erklaͤrt. Sein Zuſtand iſt ſeit 
laͤngerer Zeit derſelbe, und gibt bis jetzt wenigſtens zu keiner 
Beſorgniß Anlaß. — Die am 9. Sept. begonnenen Truppenuͤbun⸗ 
gen bei Stettin endeten am 14. mit einem großen Korpömanöver, Se. 
Maj. der König und die königlichen Prinzen, der Herzog von 
Mecklenburg Schwerin und der Prinz Karl von Bayern wohn: 
ten fait unausgeſetzt den Uebungen bei. Am 15. fand große 
Schluß parade ſtatt. 

Berlin, 18. Sept. (Abendztg.) Ihre Maj. die Kaiſerin 
von Rußland befindet ſich fortwährend in Sansſouci und be⸗ 
ſucht alle ihre altbekannten Ortſchaften. Geſtern Abend wohnte 
fie der italieniſchen Oper bei und beute Abend wird fie bei der 
Aufführung der „Antigone“ im neuen Palais zugegen ſeyn. — 
Ich habe in meinen Berichten an Sie und Ihre Zeitung uͤber 
Ihre Maj. die Kaiſerin von Rußland und deren Aufenthalt 
ganz vergeſſen, daß meine Briefe nach Bayern geben und 
daß gegenwärtig auch ein bayeriſcher Prinz Se. k. Hoh. 
der Prinz Carl, ſich bier befindet. Ich muß Ihnen daber 
nachtraͤglich berichten, daß Hochderſelbe keineswegs etwa bei Hofe 
oder im Publikum unbeachtet erſcheint. Der Prinz wohnt in 
den neuen Gemaͤchern des Schloſſes von Sans ſouct, nimmt 
Theil an allen großen Hoffeſtlichkeiten und war namentlich auch 
in der Begleitung Sr. Maj. des Könige und der koͤnigl. Prin⸗ 
zen in Pommern bei dem Manbuverbeſuch. In feinem Gefolge 
befinden ſich der Oberſtlieutenant von ter Mark und Haupt⸗ 
mann v. Zoller. Wie geſtern erwähnt, trafen die hohen Perſo⸗ 
nen bereits geſtern Nachmittag wieder bier ein und kehrten jo. 
gleich nach Potsdam zurück. — Heute iſt Se. k. Hoh. der Groß⸗ 
berzog v. Mecklenburg, Er. Maj. des Königs alter Ju⸗ 


| 
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gendfreund, in Potsdam eingetroffen; der König fuhr ihm ent⸗ 
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Hr. Graf, muß der Same dürr oder vollkommen 
trocken ſeyn. Auch muß man ibn jedesmal gleich nach der Ernte 
austreſchen und ſehr dunn ausbreiten laſſen. Ueberdieß muß man 
vor Allem darauf ſeben, daß der zu Samen zu verwendende Weizen 
nicht zu früb, ſondern erſt nach erlangter vollſtändiger Reife ge⸗ 
ſchnitten werde. (Irdrf. Bl.) 
Ein Raja in Hinterindien hat eine ſehr finnreiche Hinrich⸗ 
tungsmaſchine erfunden. Er hat zu dieſem Zweck zwei 6 Ellen 
lange und breite gußeiſerne Platten aus England kommen laſſen, 
die durch ein Druckwerk jo ſchnell und kräftig zuſammengeklappt 
werden, daß der Verbrecher, der dazwiſchen liegt, auf der Stelle 
getödtet und fo platt gedrückt wird, daß er zwar ſeine Geflalt bes 
hält, aber nicht ſtärker als ein Bogen flarker Pappe iſt, etwa wie 
eine Pflanze in einem Herbarium. Der Leichnam wird dann ge⸗ 
räuchert und in die Verbrecherſammlung gebracht, die in einem der 
ſchönſten Gebäude der Stadt, unmittelbar neben dem Antikenſaal, 
aufgeſtellt if, und durch ihre Reichhaltigkeit und die gute Erhaltung 
ihrer zablreichen Eremplare zu den erſten Sehens würdigkeiten ver 
Stadt gebört. , 


ſonders, ſagt 


egen und Beide trafen ſich in Potsdam auf der Straße, wo 

ich die hohen Perſonen mit der auftichtigſten Herzlichkeit be⸗ 
gruͤßten. Auch bei dieſer ſchoͤnen Scene war Se. k. Hoh. der 
Prinz Carl von Bayern in des Koͤnigs Wagen und fein 
einziger Begleiter. 

Potsdam, 17. Sept. (Abd.⸗Ztg.) Geſtern Nachmittag 
5 Uhr trafen die hohen Gaͤſte aus Berlin wieder bier im Schloß 
Sans ſouci ein. Abends deſuchten die hohen Damen theils das 
Theater, theils blieben fie in Familie bei einander bis zur Ta⸗ 
fel. Heute Abend wird Se. Maj. der Koͤnig wieder bier ein⸗ 
treffen. — Bei dem geſtrigen beftigen Sturm drohte unferer 
Koͤnigs familie ein ſchmerzlicher Verlaufs, den Gott gnaͤdig abge⸗ 
wendet bat. Se. k. Hob. der Prinz Friedrich Carl von Preußen, 
Sohn Sr. k. Hoh. des Prinzen Carl, fuhr Nachmittags in ei⸗ 
nem Boote mit einem Matroſen und einem Arbeitsmanne bei 
Glinnle auf der Havel. Das Boot ward von dem Sturm um⸗ 
geworfen; der Prinz und der Matroſe retteten ſich durch Schwim⸗ 
men, der Arbeitsmann iſt ertrunken. Der Vater des Prinzen, 
welcher heute Abend von dem Manoͤuver in Stettin zurück⸗ 
kehrt, findet einen ihm zweimal geſchenkten Sohn vor: es wird 
eine herzliche Familien ſcene geben. 

Breslau, 15. Sept. Geſtern fruͤh fand in der Aula des 
Univerſitätsgebaͤudes die Schlußſitzung der Land: und Forſtwirthe, 
Nachmittags aber in dem koͤnigl. Schloſſe und im Regierungs⸗ 

ebaͤude ein Diner ſtatt, welches auf Koſten Sr. Majfeſtaͤt den 

Mitgliedern der Verſammlung gegeben wurde. Zu den heute 
Nachmittag veranſtalteten Feſtlichkeiten in und um Scheitnig iſt 
eine ungebeuere Menſchenmenge aus der ganzen Provinz zu⸗ 
ſammengeſtroͤmt. 


Bonn, 12. September. Die tumultudfe Verſammlung in 
Köln, welche der Königin Victoria ihre Gabe für den Dombau 
zuruckgeſchickt haben wollte, iſt wobl theilweiſe dadurch veran⸗ 
laßt worden, daß dieſe, als fie den Dom beſuchte, den Erzbi⸗ 
ſchof⸗Coadjutor nicht freundlich genug behandelt hat. Auch bier 
wußte ſie nicht, wie deutſche Profeſſoren zu behandeln ſind. Die 
Rangpraͤcedenz des anweſenden oͤſterreichiſchen Erzberzogs vor 
dem Prinzen Albert, consort of Her Majesty, die Liebenswuͤr⸗ 
digkeit der Königin der Belgier, die Entfaltung der milttaͤriſchen 
Größe Preußens, die Ueberzeugung von der Macht des Zoll⸗ 
vereins und der politifchen Bedeutſamkeit Deuſchlands ſollen fie 
mannigfach verſtimmt haben. Am ganzen Rheine herrſcht nur 
eine Stimme in dieſem Bezuge, und die conſtitutionellen Licht⸗ 
ſeiten Englands ſind durch dieſe Reiſe nicht im mindeſten zur 
Anerkennung gebracht worden. (Hamb. C.) 


Würtemberg. Am 19. Sept. Morgens reiſten Ronge 
und ſeine Begleiter von Stuttgart nach Ulm ab. Ein mit Blu⸗ 
men geſchmückter Wagen nabm fie auf; fie wurden von vielen 
Wagen ſo wie von dem Vorſtandsmitglied der Diſſidenten, Keſ⸗ 
ſel, zu Pferde begleitet. — Von Ulm iſt ein von 1800 Buͤrgern 
und Einwohnern unterzeichnetes Geſuch an das Miniſterium um 
Ueberlaſſung einer der beiden proteſtantiſchen Kirchen an die Diſ⸗ 
ſidenten zu dem von Ronge abzuhaltenden Gottes dienſt abgegangen. 

Ulm, 20. Sept. Geſtern Nachts um 10 Uhr kam Ronge 
bier an, wo er von einer Deputation des Stadtratbs, der Diſ⸗ 
ſidenten und verſchiedenen Eingeladenen im gewöhnlichen Betlo⸗ 
kale der Diſſenter empfangen wurde. Am 22. wird er den erſten 
Gottesdienſt im Münſter halten, wozu Ulm durch einen beſon⸗ 
dern Miniſterialerlaß Eriaubniß erhielt. Die Anmeldungen um 


In Lewalds Europa finden wir wieder »politiſche Grillen 
von Fr. Giehne. Eine dieſer geiſtreichen Gloſſen lautet alſo: 
»Bekanntlich if von den Rongeanern die »chriſtliche Lieben wieder 
erfunden worden. Zuror war fie unglücklicherweiſe verloren ger 
gangen; von Seiten katholiſcher und evangeliſcher Finſterlinge war 
die Welt mit Intoleranz erfüllt; die Zeit ging mit einem unver 
nünftigen Groll ſchwanger. Da kam die neue Gemeinſchaft und 
that eine »Stätte für den Frieden und die Eintracht« auf. Sie er⸗ 
mabnte zur Sanftmuth und Duldſamkeit „gegen die Genoſſen jeglichen 
Glaubens; ſie »beſchwor die himmliſche Liebe des Vaters berab⸗ 
als »Wiedervergeltunge für ihre Gegner, die da wie auch die Liebe 
nicht bergen konnte, »mit Haß, Ingrimm, Bosbeit und Verleumdung 
zu Werke gingen. Es ſollte ſich Alles in chriſtlicher Liebe ver⸗ 
klären. Auf Gewiſſensfreibheit drang die neue Religion ohnehin, 
und fo war denn mit Grund ein goldenes Zeitalter der Einträcht 
zu erwarten, voll Bruberliebe, voll Gewiſſensfreiheit, voll ſühnender 
Duldung, — eine Freude auf Erden und den Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen. Nun begab es ſich über ein Kleines, daß im Schoof 
der neuen Gemeinſchaft eine Art von Zwieſpalt ausbrach. Der P 
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Einlaßfarten find von nab und fern fehr groß. Roge's Aufent⸗ 
halt wird voraudfichtlich einige Tage dauern. 

Baden. Die „Karlsruber Zeitung“ berichtet aus Lich⸗ 
tentbal vem 16. Sept.: „Am 9. d. wurde bier von der ka⸗ 
thol. Geiſtlichkeit des Landkapitels Gerns bach die jaͤbrliche Pa ſt o⸗ 
ral Konferenz abgehalten. Bei tiefer ernſten und feierlichen 
Verſammlung von jungen und ergrauten Männern wurde der 
Antrag auf Abhaltung der Diozeſan- Synoden geſtellt, 
zu Protokoll genommen und von dem Dekan, wie von allen 
anweſenden 20 Geiſtlichen, mit Aus nahme eines einzigen, geneh⸗ 
migt und unterzeichnet. Der Konferenz- Direktor, geiſtliche Rath 
Landberr, verſprach, der erzbiſchoͤflichen Kurie zu Freiburg ohne 
Verzug hievon Vorlage zu machen und feiner Zeit das Ergebniß 
der Kapitelsgeiſtlichkeit mitzutbeilen. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Die Staatszig der katholiſchen Schweiz ſagt über den Ka⸗ 
tbolikencongreß in Zug unter anderm: „Mancher wackere Mann 
hat bei den unheilvollen Wirren, welche unſer geſammtes Vater⸗ 
land durchwuͤblen, ſchon oft die Anſicht und den Wunſch ger 
äußert, daß die Beſſern in der ganzen Eidgenoſſenſchaft einmal 
zuſammentreten und ſich über Mittel und Wege, die allein zum 
wahren Frieden des allgemeinen Vaterlandes führen, nicht nur 
verſtaͤndigen, ſondern auch den treuen Handſchlag ſich reichen 
möchten, allen ihren Einfluß anzuwenden, um dieſe Mittel und 
Wege zur allgemeinen Anerkennung und Befolgung zu bringen. 
Die Vereinigung an geſehener Katholiken aus dreizehn Kantonen 
der Eirgenoſſenſchaft in Zug den 15. und 16. d. iſt nun der 
erſte Schritt zu einer ſolchen allgemeinen Pacifications verſamm⸗ 
lung. Wir begrüßen dieſen Cengreß als ein Ereigniß der groͤß⸗ 
ten Bedeutung, der nachbaltigſten, auf die Ruhe und den Frie⸗ 
den des Vaterlandes einfluͤßreichſten Folgen. Die Berathungen 
mit einem Ernſt und einer Wurde geführt und geleitet, die von 
der Hochwichtigkeit derſelben ſprechendes Zeugniß ablegten, dauer⸗ 
ten zwei volle Tage. Im ganzen Verlaufe dieſer Berathungen 
fiel kein einziges beleidigendes, eine Partei oder Perſon kranken⸗ 
des Wort; aber ein einmutbiger entſchloſſener Wille gab ſich 
kund, einzuſteben mit Gut und Blut fuͤr den Glauben, zu dem 
man ſich bekennt, fuͤr die Rechte ſeiner Confeſſion gegen die be⸗ 
reits geſchebenen Beeintraͤchtigungen fort und fort die Stimme 
gekraͤnkten Rechts zu erheben, fernern beadfichtigten mit Einmuth 
aus allen Gauen der Schweiz ſich entgegenzuſetzen. Sicherung 
confeſſioneller Rechte und Unabhängigkeit, Anerkennung derſelben, 
war das einmüthige Verlangen aller anweſenden Repraͤſentanten 
ratholiſcher Voͤlkerſchaften, der einmuͤthige Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung. Eberſo einmütbig erklaͤrte man ſich auch dahin, daß. fo: 
wie man Sicherung feiner confeſſionellen Rechte, ungekraͤnkte 
Ausübung feines Glaubens verlange, man ebenſo bereitwillig die 
Rechte der proteſtantiſchen Confeſſion anerkenne, und fie in feis 
nen Theilen zu beeinträchtigen gedenke; daß man überhaupt durch 
vollſtaͤndige Anerkennung der Rechte beider Confeſſionen und 
durch treues Feſtbalten am Bund auf den Pfad der alten, von 
unſern Voreltern abgeſchloſſenen Landfriedens vertraͤge zuruͤckkeh⸗ 
ren, und ſich zu dieſem Zwecke mit allen redlich denkenden Pros 
teſtanten, allen wabren Vaterlandsfreunden der Schweiz verei⸗ 
nigen wolle. Zu einer ſolchen allgemeinen Vereinigung und Ber: 


dahin ollverehrte Czerski erließ einen Paſtoralbrief, den man als 
eine Einwendung gegen das Leipziger Goncil auslegen konnte; die 
Vorſtände der gewiſſensfreien Gemeinden in Dresden und Leipzig 
antworteten in einem Sendſchreiben, worin ſie elne ſolche Einwendung 
liebevoll zurechtwieſen. Dieſes letztere Aktenſtück habe ich vor mir 
liegen und meine Augen fallen auf nachſtehende Ausdrücke der Dul⸗ 
dung, die ſich gleichſam als vorſtechende Zierratben ausheben: Mache 
werk der Jeſuiten — ſchändliche Verleumdung — jeſuitiſcher Bubenſtreich 
— verblendetes Werkzeug roͤmiſcher oder proteſtantiſcher Jeſulten — roͤmi⸗ 
ſche Geiſtesknechtſchaft — Satzungen ſündiger Menſchen — tyranniſche 
Prieſterberrſchaft — Geiſt geknechtet — Heuchler — römiſche und 
proteftantiiche Finſterlinge — Zwangsjacke für den Menſchengeiſt 
— phariſaiſche Prleſteranmaßung Geiſtesbeſchränktheit — 
pfäfftſche Spitzfindigkeiten ꝛc. sc. Eine ſo harte Rüge war nothwendig, 
auf daß in ver Gemeinſchaſt »die Liebe weile, rein und ungetrübt, 
bis an's Ende der Tage. Und hier kann man recht ſehen, welche 
Macht der Geiſt ächter Liebe hat; denn es läßt ſich leichtlich er⸗ 
meſſen, wie rauh dieſes Sendſchreiben erſt hatte aus fallen müffen, 
denn nicht die chriſtliche Liebe geweſen wäre. Auch wirſt man dem 


\ 
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ſtändigung wurden die mötbigen einleitenden Schritte ange⸗ 
ordnet.“ 


Großbritannien. 


Auf allen engliſchen Werften herrſcht eine erſtaunliche Thaͤ⸗ 
tigkeit; die Vollendung der im Bau begriffenen Kriegsſchiffe, 
Segler wie Dampfer, wird mit verdoppeltem Eifer betrieben. 
Die Zahl der Handwerker: Schiffs zimmerer, Schmiede u. ſ. w. 
die auf dem Werft in Woolwich beſchaͤftigt find, hat man fo 
eben um die Hälfte vermehrt, und ähnliches iſt an andern Ot⸗ 
ten geſcheben. Namentlich iſt auch die Herſtellung der Kuͤſten⸗ 
wachſchiffe in raſchem Fortgang. 


Frankreich. 

Paris, 17. Sept. (Allg. Zig.) Prinz Louis Napoleon 
ſcheint fit in Ham zu langweilen und doch endlich auf die Ver⸗ 
bindlichkeiten eingehen zu wollen, um deren Preis man nicht 
abgeneigt iſt, ihn wieder freizulaſſen. Ein Abgeordneter aus 
dem Miniſterium des Innern iſt geſtern mit Inſtruktionen ver⸗ 
ſeben nach Ham abgegangen, und man zweifelt nicht, daß der 
Gefangene mit ſeinen Genoſſen die Freiheit erlangen wird. Wie 
es heißt, beabſichtigt er nach Amerika zu geben. — Zwei Bes 
vollmaͤchtigte des belgiſchen Handels miniſteriums weilten mebrere 
Wochen bier und batten täglich auf der Direktion der aus waͤr⸗ 
tigen Handelsaugelegenbeiten mebrftündige Unterredungen mit 
den verſchiedenen Diviſionschefs. Dieſelben ſind vor wenigen 
Tagen nach Brüffel zuruͤckgekebrt. 

T Paris, 18. Sept. Unſere mediziniſche Welt, die ſonſt 
wenig Lebenszeichen von ſich gibt, wird plotzlich lebendig. Wir 
werden einen mediziniſchen Congreß baben, deſſen Eroͤff⸗ 
nung am 1. November ſtattfinden fol. Bereits haben die bie⸗ 
figen Aerzte einen Aufruf an alle ihre auswärtigen Collegen er⸗ 
gehen laſſen und wenn die Departements, ſowie das Ausland 
(namentlich unſere deutſchen Nachbarn) dieſer Einladung entſpre⸗ 
chen, jo kann dieſe Generalverfammlung vortreffliche Erfolge 
liefern. Zunaͤchſt handelt es ſich freilich nur darum, fuͤr die 
innern Verbaͤltniſſe Frankreichs ein neues Medizinalgeſetz zu bes 
ſprechen, das der Miniſter verſprochenermaßen in naͤchſter Sitzung 
der Kammer vorzulegen hat. Indeſſen werden wobl auch andere 
als rein lokale Intereſſen verhandelt werden. Die Eröffnung 
findet alſo, wie geſagt, naͤchſten 1. November ſtatt und es ſind 
alle praktiſchen Aerzte, Apotheker und Thierzaͤrzte dringend ges 
beten, ſich perſoͤnlich dabei einzufinden, oder ibre wichtigſten An⸗ 
ſichten und Erfahrungen dem Congreſſe ſchriftlich einzuſenden, 
damit das neue Geſes ſo vollſtaͤndig als moͤglich dem Miniſter zur 
Benuͤtzung vorgelegt werden könne. Im Schooße der bier be⸗ 
ſtehenden mediziniſchen Geſellſchaften bat ſich bereits eine Come 
miſſion gebildet, welche die nötbigen Vorbereitungen und Einlei- 
tungen zur Abhaltung dieſes Congreſſes trifft und ihre vorläus 
fige Adreſſe Rue neuve des Mathurins Nro. 10 angegeben. Die 
bedeutendſten Aerzte der Hauptſtaͤdte haben ſich bereits ſehr dil⸗ 
ligend über dieſen Plan ausgeſprochen. Nur auf dieſem Wege 
ſey es moglich, alle vorhandenen Mißbraͤuche in der Heilkunde 
kennen zu lernen und die Mittel zu ihrer Abhilfe zu discutiren. 
Der Mimiſter ſelbſt ſollte dieſes Vorhaben ganz beſonders unters 
ſtuͤtzen. Die Heilkunde liegt bei uns noch ſtellenweiſe gar ſebr im 
Argen; Aberglaube und Quackſalberei treiben noch zum Hohne 
der Aufklaͤrung unſeres Jahrbunderts in vielen Gegenden ihr 
Spiel und es iſt ſomit hohe Zeit, daß für die erſten Grundbe⸗ 
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eigenwilligen Czerski mit Recht vor, daß er »ſich ein Richteramt über 
den Glauben Anderer anmaße.« Der Zwangsknecht! Wie konnte 
er die Gewiſſensfreibeit dahin auslegen, daß ihm gegen das Leipziger 
Concil freiftebe, was dieſem gegen das Papſtthum 7a 


Lückenbüſſer. 


heißt es bei Schmale 


In einem geographiſchen Werke 
Schmalkaldener find 


kalden: »Die Hauptnahrung der 
Eiſenwaaren.⸗ 


Auflöfung der Rebus in Nro. 261 dieſer Blätter: 
1.) Sächſiſcher Unterthan. 


2.) Jott iſt groß (Berliniſch). 
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dingungen des Lebens, Nahrung und Gefundheitöpflege, ernſte 
Schritte geſcheben. . j daß ihr Gnade und Berſoͤbnung ſtatt Härte und Unverſöhnlich⸗ 

+ Das Siecle, das man bier zu Lande kurzweg den Epicier nennt, keit voranſchreiten werde. Das Eco del Comercio fragt: was 
gibt beute unter dem Titel „Deutſchland“ folgenden Beweis ſei⸗ aus der Gerechtigkeit, aus den bürgerlichen Richtern und den 
nes biſtoriſch⸗philoſophiſchen Scharfſinnes: Sondertar genug | Eivilgerichtsböͤfen geworden ſey? Spanien, ſagt dieß Journal, 
übte der Proteſtantis mus, der in England und Holland die con- ift kein Heerlager, fein Volk keine Armer. Wie man übrigens 
ſtitut ionelle Staats form bervorrief, Jahrbunderte lang nicht den | vernimmt, befindet ſich unter den Berhafteten keine einzige Per: 
8 ſten Einfluß auf die politiſche Entwickelung Deutſchlands. fon von Stand und Anſehen. 

— waren rien Pa me A und 

ligi en rt t . P . 
weder um Bal noch echt ihrer Degierungen. Panbeln mar | Zei Friedrich Suftet in Regensburg iR vorrätig in beben: 
nie ihre Sache; aus Furcht, fie möchten ihre Zeit zum Studiren Was iſt die Bibel? 
— richtiger geſagt — zum Denken verlieren. Unſere Revolution = ö . Br Dr 
von 1789 führte die Deutſchen zur Betrachtung politiſcher Erz | Symboliſche Briefe für die Gläubigen aller chriſtlichen 
ſcheinungen. Aber es bedurfte 1813 mehr als einer Idee, um Confeſſionen 
alle deut ſchen Stämme gegen Napoleon zu ruͤſten. Die Lie be 


15. in Madrid eintreffen wollte, und man der — war, 


zur beimathlichen Erde war es, die fie bis zur Unge⸗ pt 

rechtigkeit gegen den Mann entflammte, der, was man auch A ton @ 5 . 3 d. 

immer dagegen fagen möge, ihre Nationalität nie abſchaffen ’ * 1 fl. 40 kr 

wollte. Napoleon beging nur den Fehler, die Deutſchen zu des Preis: broſchirt A fl. g 

muͤthigen, indem er fie in den Kreis unſerer Regierungs formen. 

hineinzwingen wollte.“ Nach dieſer Einleitung gebt das Barrot- A . 

Blatt auf die gegenwärtige ſeparatiſtiſche Beweg ung über und nu zeige. 

ſchließt mit den Worten: „Preußen würde feine geſchichtliche Ein gutes Forte Piano mit ſechs Oktaven wird zu kaufen oder zu 


Beſtimmung verfehlen, wollte es ſich die Gelegenheit entſchluͤpfen | miethen geſucht. Näheres in der Expedition der Reg. Ztg. 

laſſen, die ihm jetzt dargeboten iſt, die moraliſche Leitung Deutſch⸗ 

lands zu uͤbernehmen.“ zb t A i 
Straßburg, 15. Sept. (K. 3.) Der Bürgermeifter easter Anzeige. 

8 * 2. einen sieh gefaßt. für in 1 u Mittwoch den 24. September 1845. 

ere ganze Bevölkerung zum beſten Danke verpflichtet iſt. 

bat befoblen, daß von nun an der Getreidemarkt jeden Tag ſtatt⸗ N a ch f un d M o r g e n, 

finde, und nicht auf einen Tag der Woche, wie dieß bisher der oder: 

Fall war, beſchraͤnkt ſey. Die Getreideſpekulanten, die reichen k , 

Bäder und endlich die eigentlichen „Kornwucherer“ hatten von Der Trau id ein. 


jeher alle kleinen Vorraͤthe, welche von den Bauern während 11 ; ; ; ; 
der Woche in die Stadt gebracht wurden, zuſammengekauft und . — — 
dadurch, daß den Landleuten nicht geftattet war, in der Frucht: K 
halle auſſer an Freitagen ihre Waare feilzubieten, wanderten die Herr Walther — Lord Lilburne als Gaſt. 
kleinen Vorraͤthe alle zu den bemittelten Spekulanten, waren 
den duͤrftigen Baͤckern aber alle Mittel und Wege abgeſchnitten, N 1 
ſich in den Beſitz von kleineren 1 zu ſetzen. Dieſem Fremden: Anzeige. 
Uebelſtande iſt nun durch die neueſte Verordnung des Buͤrger⸗ Sr. Bü ; =. von 
meiſters abgeholfen und die Getreidepreiſe ſowohl als auch die ee ge) — . Sin — der 
Brobtaren find wirklich geſunken. Der Unterſchied beträgt ſeit Tavalerte v. Wien. Hr. v. Heiß m. Fam., Huſaren⸗Oderſt v. Zürich. 
acht Tagen bereits nicht weniger als 5 pCt. Die Sendungen | Hr. Chemnitz m. Gatt., Doktor v. Oldenburg. 
von Getreide aus Mainz nach dem biefigen Hafen und nach der (Gold. Engel.) Hr. Weſt, Kfm. v. Mannheim. H d. Sziloſp. 
Schweiz waren feit Jahren nicht mehr fo beträchtlich als feit ei⸗ | Pelerkv, e 1 um. Sele. 5 3 * 
i 1 i ü ® Court, m. v. Koln. r. v. A . 
-— er Die elſaͤſſiſche Eiſenbahn befördert ganze Züge zn. en Schtög, Can. Sur. v. Wien. Hr. Gaßner, Profeſ⸗ 
for v. Gratz. dr. Hellmann, Kfm. v. Lohne. Hr. ＋ 1 Kfm. v. 
Spanien. Wald. Hr, Brandhuder, Kfm. v. Aidenbach. Hr. End, Kfm. v. Fürth. 
2 2 i . . . Kr. 0 Pr} 2 r. 
Die neueſten Nachrichten aus Madrid melden, daß Ma⸗ „. R Lr 12 
nuel Saſtre, genannt el Pardon, und Felipe Perez, | dalint, Güterteſ. v. Wien. Hr. Wolf, Kim, v. Frankfurt. Pr. Az, 
die ſich der Tbeilnabme an der Emeute vom 5. ſchuldig gemacht, Priv. e. Prag. Hr. Helmhang, Priv. o. München. 
Mittag den 11. wirklich hingerichtet worden find. Felipe Perez (Weißer Hahn.) HH. Weber mit Gatt., Kfm. und Gandelins, 
zeigte während des Ganges zum Richtplatz eine außerordentliche] Schauſp. v. Frankfurt. Hr. Wiedmann, Kim, v. Aſchaffenturg. Hr. Wer 
Feſtigkeit, Pardon erſchien weniger ſtandhaft. Obgleich eine | ger, Hantelsm. „ Kaßlach. Hr. Beer, Dandelsmann v. Wegſcheld. Hr. 


groBe Menihenmenge dem traurigen . Saycası, 65. Sänapm Banz, Pate 
nicht geſtoͤrt worden. Man batte um ſo mebr bis zum letzten Keiſinger m. Schweſter, Juwelier u. Mad. Herrmann m. Tochter, Ma 
Augenblick auf Begnadigung gebofft, da die Königin am 14. oder | lertgattin v. Wien. Hr. Gödes, Chirurg o. Oldendurg. 


Donau ⸗Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und Linz;. 
Im Anſchluß mit den oͤſterreichiſchen Schiffen. 
Im September und Oktober — fo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden ge 
raden Tag ein Schiff zu Thal und eines zu Berg. 
Die Direktion. 


Verantw. Redakteur: Verleger: 
Adalbert Müller. Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Beitung je dem 

nd nge und In: . genurg e . 

Be ee 

den Peng mir 3 Mr. Mit allergnädigfter Erlaubnif. e ne 
Donnerſtag. Ne 264. 25. September 1845. 


Deutſche Bundes ſtaaten. 


Deut ſchland. Der Weſer⸗ Ztg. ſchreibt man „vom Main, 
14. Sept.“: „Die Karlsruher Konferenz ſoll, wie wir aus zu⸗ 
verlaͤſſiger Quelle erfabren, auf dem Grundſatz der Handels frei⸗ 
heit beharren, worauf der Zollverein gegründet worden if. Was 
den neuen Zolltarif betrifft, der erſt im November bekannt ge: 
macht werden wird, fo kann verſichert werden, daß derſelbe 
keine weſentliche Veränderung erleiden, und daß hoͤch⸗ 
ſtens der Eingans zoll auf Leinen, nicht aber auf 
die Twiſte erboͤht werden wird. Nicht die Theoretiker, fons 
dern die Staateoͤkonomen und Kunſtverſtaͤndigen follen auf das 
Evidenteſte nachgewieſen haben, daß die böhere Befleuerung 
der Twiſte der Induſtrie aͤußerſt machtbeilig ſeyn würde, und 
es ſoll die Anſicht, daß der Andrang der Induſtriellen abgewieſen 
werden müffe, den Sieg davon getragen haben.“ 

Münden Se. König. Hoh. Herzog Maximilian 
in Bayern tritt, wie man vernimmt, demnaͤchſt eine Reiſe nach 
Linz an. — Dieſer Toge ereignete ſich auf einem Dorfe im Land⸗ 
gerichtsbezirke Friedberg der ſonderbare Fall, daß ein Kind, das 
man zur Taufe getragen, auf dem Ruͤckweg verloren ging. 
Man bemerkte den Berluſt erſt, als eine Nachbarin das Kind 
zu ſehen wuͤnſchte. 

uͤn chen, 22. Sept. Seine koͤnigliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz ſind geſtern Abend wieder bier eingetroffen. 

ünden, 23. Sept. (Volksfreund) Der von der Buͤr⸗ 
gerſchaft Muͤncdens zur Feier der hoben Geburt des Prinzen 
Otto, Ludwig, Friedrich, Wilbelm beabſichtigte 
Fackelzug nach dem koͤniglichen Luſtſchloſſe Nymphenburg hat die 
allerböchfte Bewilligung nicht erhalten. — Am vergangenen 
Sonntag Abends gegen 9 Uhr brannten in Freyſing fünf 
Staͤdel, ein Wohnhaus und die Artilleriefaferne Ea 0 nieder. 

Oberpfalz und Regensburg. eine Majeſtat 
der König haben die katholiſche Pfarrei Wald, Landgerichte Nit⸗ 
tenau, dem dermaligen Pfarrer zu Pullenried, Landgerichts Ober⸗ 
viechrach, Prieſter Heribert Bettermann, die kathol. Pfar⸗ 
rei Michaelsneukirchen, Landgerichts Roding, dem dermal. Pfar⸗ 
rer zu Rattiszell, Landgerichts Mitterfels, Prieſter Mich. Handl, 
und das Hofkapellen⸗Benefizium in Neumarkt, gleichnamigen 
Landgerichts, dem freireſignirten Pfarrer von Druis heim, Ldgr. 
Wertingen, und dermaligen Beichtvater im Frauenkloſter St. 
Walburg zu Eichſtaͤdt, Prieſter Alois Dirr, allergnaͤdigſt zu übers 
tragen gerubt. — Bei der am 28. Auguſt bis 2. I. Mets. ſtatt⸗ 


Klaſſe Stadtambof wurde laut Intelligenz Blatt Nr. 77. zum 
Bürgermeiſter wieder gewählt und beftätiget, Willibald Efer, 
Apotheker. Zu bürgerliben Magiftratsräthen wurden gewählt 
und von der koͤniglichen Regierung beſtaͤtiget: 1) Johann Hins 
terfeer, Fragner, 2) Jofepb Dangl, Kotbgerber, 3) Nikolaus 
Weiß, Kaufmann. In das Gremium der Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten treten ein: Michael Kiefel, Rofogliobrenner, Mich. 
Straßer, Brauer, Jobann Ruidiſch, Zimmermeiſter, Jof. 
Solling, Roſogliobrenner, Franz Fiſchl sen., Schiffmeiſter, 
Joſ. Dan gl. Roibgerber, ſodann an die Stelle des abgezogenen 
Gemeinde⸗Bevollmächtigten Ignaz Weinmaper aus der Wahl⸗ 
periode von 1842 der Erſatzmann Job. Di bell jun., Kaufmann. 
— Durch das Ableben des Pfarrers und Dechants Binzenz 
Kaiſer iſt die katboliſche Pfarrei Ensdorf, Landgerichts Am⸗ 
berg, in Erledigung gekommen. Dieſelbe liegt im Dekanate 
Hirſchau und der Didzefe Regens burg, hat zwei Filialen, drei 
Schulen, zählt 1462 Seelen und wird von dem jeweiligen Pfar⸗ 
rer und einem Hilfsprieſter paſtorirt. Rein⸗Emkommen 869 fl. 
26 kr. — Der Schuls, Meß ner⸗ und Organi ſtendienſt zu 
Walt ing, Königl. Landgerichts Hiltpoltſtein, welcher faſſions⸗ 
mäßig ein reines Einkommen von 301 fl. 21 84 kr. gewahrt. 
iſt erlediget. 

T Aus der Oberpfalz. Nicht wenige, übrigens geſcheidte 
Männer, und darunter Hochſtebende und ſogar Staatsbeamte, 
ſeben mit einer Art Verachtung auf den Bergbau der Oberpfalz 
als ein geringfuͤgiges Ding herab, weil er nicht bochgeſchaͤtztes 
Gold und Eılber, ſondern nur unbedeutenden Eiſenſtein zu Tage 
fördert, Der Bergbau auf Stein⸗ und Braunkoblen allein wird 
in dieſem Augenblicke einiger Beruͤckſichtigung gewuͤrdiget, da 
der Mangel und die Vertheutrung des Holzes allmählig und 
allgemein ſebr empfindlich geworden iſt, und die ſteigende An⸗ 
wendung der Dampfkraft immer mebr Brennmaterial fordert. 
Die Herren ſind alſo der Meinung, daß, weil Gold und Silber 
in Handel und Wandel einen viel boͤbern Werth als Eifen hat, 
der Bergbau auf jene Metalle für den Staat ungleich nüglicher 
und für den Unternehmer ungleich eintraͤglicher als jeder Eiſen⸗ 
fein s Bergbau ſeyn müffe, Abgeſeben davon, daß obne Eiſen 
Gold und Silber ebenſowenig als Stein» und Braunkohle ger 
wonnen, alſo auch ohne den Bergbau auf Eiſenſtein weder bier 
noch dort die Bergleute deſchaͤftiget werden konnten, beweiſet 
uns die tägliche Erfahrung von der Pflugſcharre bis auf die 


gefundenen ordentlichen Gemeinde: Erſatzwahl in der Stadt III. 
kleine Naͤhnadel herab, daß das Eiſen für den Staat und die 
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Zeitfpiegel. 


In Mannbeim wollte eine Anzahl Bürger im Gaſthof zum 
> Papijchen Hof« eine öffentliche Beſprechung über verſchiedene intereſſante 
Gegenſtände, als Genfur u. ſ. w. abhalten, wurde aber durch die 
Polizei daran verhindert. Die fo Abgewieſenen fanden ſich aber 
bald in einem andern öffentlichen Gaſthauſe zuſammen, und ber 
ſchloſſen, eine energiſche Proteſtation gegen den Zuſtand der Preſſe 
abzufaſſen. Schon vor Abend war dieſe Proteſtation mit zahl- 
reichen Unterſchriften bedeckt. 

In Frankreich iſt unter Trompetenſchall Folgendes in allen 
86 Departements bekannt gemacht worden: »Frankreich, welches 
Algier deherrſcht, hat daſelbſt Kraut gepflanzt, Rinder gezogen und 
Häuſer gebaut. Wer wird aber dieſe Häufer bevölkern? Wer wird 
dieſe Rinder auf die Weide führen? Wer wird die Pflanzung dieſes 
Krautes ſortſttzen? Die Koloniſten find Soldaten, ein Trommelſchlag 
kann fle zu den Waffen rufen, und wenn Cincinatus kämpft, ver» 
ert der Pflug feinen Führer. Man ſucht alſo Frauen, Frauen 


\ 


für dieſe großen Sieger. Die Heirathen werden in Toulon ge⸗ 
ſchloſſen. Achtzehntauſend Männer warten auf Euch, Jungfrauen, 
Wittwen, eilen e 
Als ver zwei Wochen ein gewaltiger Sturm in Antwerpen 
und der Umgegend wüthete, ſtand auf dem Fiſchmarkte der Stadt 
eine Bude, die immer fehr zahlreich beſucht wurde, denn man zeigte 
darin einen „ächten“ Wilden, der ſteis von vier Mann mit ges 
ladenen Gewehren bewacht wurde. Der Inhaber der Bude beſchrieb 
eben, mit welcher Lebensgefahr man den Wilden gefangen habe und 
wie unbändig er noch immer ſey, als der Sturm die Bude fo ge⸗ 
waltig erſchütterte, daß an ihrem baldigen Einſturze nicht zu zweifeln 
war. Die vier Wächter des Wilden warſen die Gewehre weg 
und flohen, die anweſenden Neugierigen drängten ſich mit Lebens⸗ 
gefahr nach den Thüren, denn fle fürchteten nicht blos von der 
Bude erſchlagen, ſondern von dem nicht mehr bewachten Wilden 
gepackt und verzehrt zu werden; aber Niemand jammerte lauter und 
verzweiflungs voller über die Störung und Zerflörung als der Wilde 
und zwar in — flämiſcher Sprache, denn es ergab ſich nun, daß er 
ein ganz zahmer fläͤmiſcher Bauerburſche und gar nicht weit her war. 
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Menſchbeit ungleich unentbehrlicher, als Gold und Silber, und 
daher der Bergbau auf Eiſenſtein wenigſtens ebenſo wichtig und 
ebenſo beachtungswerth, als auf Gold und Silber ſey, wenn 
auch wirklich bie und da jener nicht fo viel Ausbeute gäbe als 
dieſer. Allein auch hier bewährt ſich das alte Sprichwort: 
„Nicht alles iſt Gold was glänzt.“ — Nicht wenige, übrigens 
geſcheidte Männer, und darunter Hochſtehende und fogar Staats⸗ 
beamte find heut zu Tage auch noch der Meinung, daß die Ges 
winnung des Goldes und Silbers eben eine ganz einfache, beis 
nahe koſtenloſe Manipulation ſey, und daher ungeheure Prozente 
für den Unternehmer abwerfen müßte, und tariren nach dieſer 
Anſicht den Werth einer Grube und des Bergbaues ſelbſt. — 
Sie werden ſich daher hoͤchlich wundern, und dem Referenten kaum 
glauben, wenn er Ihnen anvertraut, was ihm als Mann vom 
Fache aus vielſeitiger Erfabrung hierüber nur allzu wobl bekannt 
if. Die ergiebigſten Gold- und Silberbergbaue ſchutten nur 
nach dem Mengen⸗Verhaͤltniß, in welchem dieſe Metalle oder 
ihre Erze anſtehen, einen namhaften Ueberfluß. Die reine Aus: 
beute für den Unternehmer iſt wegen der Gewinnungs⸗, Aufbe⸗ 
reitungds und anderer Koſten gewoͤbnlich fo unbedeutend, daß 
eine mittelmaͤßige Eiſenſteingrube an Reinertrag ihnen gleich⸗ 
ſtebt, und manchmal vorzuziehen iſt. Gerne moͤchten wir, um 
unſere Angabe zu beweiſen, bier eine kleine Schilderung von den 
verſchiedenen Aufbereitunges (Abſonderungs) Arbeiten und often 
geben, welche nothwendig ſind, um jene Metalle von den ankle⸗ 
denden fremdartigen Stoffen zu reinigen, und fie dadurch ins 
geſellſchaftliche Leben einzufübren; allein bei aller Weitlaͤufigkeit 
muͤßten wir beſorgen, daß wir ohne Anſchauung und ſelbſt der 
bergmaͤnniſchen Sprachausdrücke wegen, nicht verſtanden würs 
den. Weiſe Regierungen treiben vielfältig Gold- und Silber⸗ 
bergbau nur darum, um einerſeits das Metall fuͤr Handel und 
Wandel zu gewinnen und eine Anzabl Menſchen nuͤtzlich zu bes 
ſchaͤftigen, andererſeits in den meiſtens armen und unfruchtbaren 
Gegenden, wo die Gruben liegen, Geldumlauf herzuſtellen und 
den Einwohnern zur Entrichtung der Steuern und Abgaben 
Mittel und Erleichterung darzubieten. Dazu wird nicht ſelten 
ein Theil des Ueberſchuſſes aus den Eiſenſteingruben verwendet. 
Und dieſe Zwecke zu erreichen ſoll die Staatsregierung ſich zum vor⸗ 
zuͤglichſten Augenmerke bei den Bergbau⸗Unternebmungen mas 
chen. Churfuͤrſt Maximilian I. fand nur im Bergbaue das 
Rettungsmittel für die verwuͤſtete Oberpfalz und opferte dafür 
mitten in den Kriegsdrangſalen anſehnliche Summen. Seinem 
Beiſpiele folgten uͤber anderthalb Jahrhunderte ſeine Nachkom⸗ 
men. Später wurde davon abgegangen und der oberpfälzifche 
Eiſenſteinbergbau ſammt den Eiſenhaͤmmern ihrer eigenen Kraft 
überlaffen. Die alten Bergbaukundigen hatten das Sprichwort: 
„Die ſicherſte Goldgrube iſt ein ergiebiger Eiſenſteinbergbau.“ 
An der Oberpfalz hat es ſich trotz aller Schwierigkeiten und Uns 
gluͤcksfaͤlle geſchichtlich über acht Jahrbunderte bewaͤbrt. 

Nürnberg, 23. Sept. (N. 3.) Das geſtrige Mittagmahl 
im Rathbausſaale dürfte wohl von allen während der, der HH. 
Naturforſcher und Aerzte abgehaltenen das beſuchteſte und jo⸗ 
vialſte zu nennen ſeyn. Die Toaſte reihten ſich Schlag auf Schlag und 
zei eigens gedichtete Geſaͤnge, der eine von dem Pfatrverweſer Hrn. 
Neumann, der andere von Hrn. Magiſtratsrath Schnerr verfaßt, 
wurden von den aktiven Mitgliedern des Mozart» und Sing⸗ 
vereins vortrefflich exekutitt. Am 24. Sept. findet zum Beſchluſſe 
der diesjährigen Zuſammenkunft die 3. und letzte allgemeine Vers 
ſammlung im Katharinenkloſter ſtatt. 


| Preußen. Man liest in der Bremer Ztg.: Briefe aus 

Breslau melden, daß Frhr. v. Diepenbrod bereits die Schwie⸗ 
rigkeiten feiner fuͤrſtdiſchöflichen Stellung ganz zu würdigen ans 
gefangen babe, und daß er namentlich erft von feinem amtlichen 
Standpunkte aus die Bedeutung der Diſſenterbewegung ihrem 
ganzen Umfange nach zu ermeſſen im Stande geweſen ſey. Ver 
ſchiedene Wünſche behufs der Wiedergewinnung verlorenen Ter⸗ 
raͤns auf dem Wege freundlichen Zuredens ſollen dem Hrn. Fuͤrſi⸗ 
biſchof unerfüllt geblieben ſeyn. Dagegen wird binzuge fuͤgt, daß 
derſelbe bisher volle Urſache gehabt habe, mit der Bereitwillig⸗ 
keit der preußiſchen Regierung, ihn zu unterflügen, zufrieden zu 
ſeyn, und daß er feiner Seis den feſten Votſatz gefaßt zu ha⸗ 
ben ſcheine, nur Hand in Hand mit der Regierung zu geben. — 
Auf Grund des bekannten zweiten Berliner Proteſtes hat der 
Kultus miniſter Dr. Eichhorn einen umfangreichen Erlaß an die 
tvangeliſche Geiſtlichkeit gerichtet, in welchem er fie, unter Ane 
drobung ſtrenger Unterſuchung. vor allen derartigen dis ziplin⸗ 
widrigen Demonſtrationen warnt. 

reipzig, 19. Sept. (Ulg. 3.) Die lange erwartete Ant: 
wort Er. Maj. des Königs auf die Adreſſe der Stadtverordne⸗ 
len iſt dieſen vorgeſtern aus einem Privatbriefe des koͤniglichen 
Commiſſars Geb. Rath v. Langenn, an den derzeitigen Borſtand 
Dr. Meißner mitgetheilt worden, uud hat eine ſehr lebhafte Siz⸗ 
zung des Stat ttverordnetencollegiums herbeigefuͤhrt. Auf den 
Beſchluß, den Hergang dieſer vertraulichen Sitzung zu veroͤffent⸗ 
lichen, iſt eine Commiſſion zur Redaktion dieſer Darſtellung nie⸗ 
dergeſetzt worden, welche geſtern Abend ibren Vortrag den Stadt⸗ 
verordneten in einer außerordentlichen Sitzung abzuſtatten hatte. 
Die Beroͤffentlichung dieſer ſehr kurz gefaßten Darſtellung ſcheint 
indeſſen nicht beſonders beſchleunigt, ſondern den gewoͤhnlichen 
eingereiht zu werden. Die ſonſt ſo gut wie ganz frei gegebene 
Beſprechung inläntifcher Verbaͤltniſſe durch die Preffe iſt noch 
immer ſcharf niedergehalten. Auſſer der Weiſung an mehrere deutſche 
aus laͤndiſche Schriftſteller, zumal die, welche man im Verdachte 
der Corteſpondenz an auswärtige Zeitungen gehabt haben mag, 
die hieſige Stadt meiſt binnen kürzeſter Friſt zu verlaſſen, 
it nun auch gegen mehrere öffentliche Redner wihrend 
der bewegten Tage des vorigen Monats, obwobl dieſe ein⸗ 
zeln ſogar biefigem Lande angehören, die gleiche Maßregel ers 
griffen worden. Die neu eingeruͤckte Artillerie ſcheint für immer 
bier einquartirt bleiben zu ſollen. Doch boͤrt man nicht, daß 
dafür andere Truppenabtheilungen aus Leipzig verlegt werden. 
Aller Augenmerk iſt auf den fo bedeutſam eröffneten und begin⸗ 
nenden Land tag gerichtet. Gegen die von der Kreis direktion zu 
Zwickau verfügte Beſchlagnahme des vierten Bandes des cen⸗ 
ſurfrei erſchienenen Werkes von Willkomm „weiße Sklaven“ 
wegen hochverratheriſcher Stellen, iſt dieſer Schriftſteller beim 
Mimiſterium eingekommen unter Hinweiſung darauf, daß die bes 
zeichneten Aeußerungen nicht als Behauptungen des Autors, ſon⸗ 
dern nur als der Erörterung unter worfener Dialog der Figuren 
des Buchs vorgeführt werden. 

Vom bein, 19. Sept. (M. J.) Oeffentliche Blatter 
baben in der letzten Zeit gemeldet, daß die Unterhandlungen des 
Zoll vereins mit mehreren auswärtigen Staaten geſcheitert find 
und es wurde bei diefer Gelegenheit als Grund dieſes Mißlin⸗ 
gens der Einfluß Frankreichs und Englands angegeben. Die 
Geſinnungen unſerer Nachbarn haben ſich in dieſer Beziehung 
immer als die naͤmlichen gezeigt, waͤhrend wir ſtets daran ver⸗ 
geſſen, daß es uns an eigentlichen gemein ſchaftlichen Re: 
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Die ntueſte ametikaniſche Münchhauſeniade, welche die Runde 
durch die Zeitungen macht, berichtet, der Sohn eines Mannes, der 
mit Guano Handel treibe, ein Knabe von zehn Jahren, habe fich 
kürzlich in der Niederlage auf Guano⸗Säcke gelegt und ſey da eins 
geſchlafen. Als er herausgekommen, babe ihn fein Vater nicht wies 
der erkannt und der Junge ſelbſt die bitterſten Thränen vergoſſen, 
denn er ſey während des Schlafes, in Folge der gewaltigen Treib⸗ 
fraft des Guano, zur Groͤße eines zwanzielaͤhrigen Menſchen empor⸗ 
geſchoſſen. 

Den Damen werden bald noch ſchoͤnere Spiegel als bisber zu 
Gebote ſtehen. Es iſt einem engliſchen Chemiker, Drayton, gelungen, 
die Glasplatten mit einer ganz dünnen Silberſchicht zu überzieben 
und auf dieſe Weiſe erhält man die reinſten, glaͤnzendſten Spiegel, 
die man gefeben bat. 

In Peſth waren am Donauufer zwei Holzbacker eifrig mit 
Holzſchneiden beſchäſtigt. Plötzlich entſtand wenige Schritte von 
ihnen am Ufer Lärm: ts war ein Knabe in die Donau gefallen 
und ertrunken. Eine geraume Weile nach dieſer Kataſtrophe — die 
jedoch unſert Holzſchneider nicht im geringſten aus dem Takte brachte 


— ſagte der eine von ihnen zum andern: »Du, Schurſchel, hoͤrſt! 
mir ſcheint's, es war mein Bub, der fo eben erſoffen iſt; der 
Halunke mußte aber auch immer beim Waſſer umſpringen c — 
»So plauſch' nit immer, Du Sakermenter — erwiderte fein wür⸗ 
diger College — firte nit, daß wir noch a ganze Klafter vor unſer 
baben — und in aner Stand iſt Feierabend; — halts Maul lie⸗ 
ber, und tummel di, daß wir fertig werd en.« — Darauf erwiderte 
der vom Schickſal ſeines geliebten Sohnes tief ergriffene Vater: 
»So mach kan jo a Teufelsſpetakel, altes Brummtiſen, ich zag ja 
an, daß mir der Schmeiß obi rinnt; dafür wermer aber anzapfen 
beunt Abend im Jancèi-⸗Keller — gelt, Schurſchel “e — Und vis 
beiden würdigen Männer arbeiteten rüſtig der Feierſtunde enigegen, 
ohne des ettrunkenen Knaben mit einem Worte mehr zu 
erwähnen. 

Arensberg, 9. Sept. Ein bieſiger Beamter, der ein eifriger 
Jagdliebhaber iſt, beklagte ſich in einem Gaſtbofe laut darüber, daß 
unſere Geſetze gegen Wilderer zu milde ſehen, und äußerte den 
Wunſch, daß man die betroffenen Frevler wieder auf der Sielle er 
ſchießen, oder gar auf Hirſche ſchmieden und fo zu Grunde richt 
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präfentanten feblt, deren Aufgabe darin beſteben follte, gemeinſchaft⸗ 
liche Anliegen des Zollvereins zu vertreten. In der Regel waren bis 
jetzt Geſandte einzelner deutſcher Höfe mit den Unterbandlungen 
betraut und daß bei auszuführenden Stipulationen dieſe Herren 
gewöhnlich das vorzugsweiſe beachteten, was ihrem Land bes 
fonderd Nutzen bringen konnte, iſt eben fo anzunebmen als ge: 
wißermaßen verzeiblich. Wenn indeſſen doch einmal fuͤr den deut⸗ 
ſchen Zollverein etwas Tuͤchtiges gewirkt werden ſoll, warum ſtraͤubt 
man ſich denn fo lange, eigentliche Zoll vereint conſulate zu errich⸗ 
ten und derartige Poſten nicht theoretiſchen Bureauſitzern zu übers 
tragen, ſondern gewandten und erfahrnen Männern, denen üb» 
rigens entfernte Laͤnder nicht blos durch die Geographie und Land⸗ 
karte, ſondern auch durch eigene Anſchauung bekannt ſind. Die 
Ausgaben, welche dem Zollverein durch Gründung von derarti⸗ 
* Conſulaten erwüchſen, wuͤrde gewiß reiche Zinſen tragen. 

ngland und Frankreich legen großen Werth auf ihre Conſulate, 
auch die Schweiz befolgt dieſen Grund ſatz und die Erfahrung 
bat gezeigt, daß dadurch Handel und Verkehr in dieſen Ländern 
auf eine Stufe gebracht wurden, die wir nie erreichen werden, 
wenn wir nicht gemeinſchaftlich handeln und gemein⸗ 
ſchaftlich Nutzen ziehen wollen. 

Mosbach, 18. Sept. (Karler. Ztg.) Bei der kurzlich 
dahier abgehaltenen Paſtoralconferenz der Geiſtlichen des Ka⸗ 
pitels Mosbach hat man ſich beſonders über die dermaligen 
kirchlichen Ereigniffe wechſelſeitig derathen und binſichtlich der 
für ein zeitgemäßes Fortſchreiten in der katholiſchen Kirche allent⸗ 
halben laut werdenden Bewegungen es für nothwendig erachtet, 
einmuͤtbig den Beſchluß zu faſſen: in einem motivirten Antrage 
vor dem bochw. Erzbifchof in warmem Intereſſe für echte Ka⸗ 
tholicitat den Wunſch aus zuſprechen, „es möge Sr. Excellenz 
gefallen, in dieſer kritiſchen Zeit zur Beruhigung der Glaͤubigen 
eine Dio ceſanſynode abzuhalten. , 

Braun ſchweig. Bei Helmſtedt wird in dieſen Tagen 
an der Stätte, wo im Jabr 798 Ludger, der Apoſtel der Sach 
ſen, den erſten Chriſten dieſer Gegend in einer Quelle taufte, ein 
koloſſales eiſernes Kreuz errichtet werden. In feierlichem Zuge 
begibt ſich die Geiſtlichkeit von dem ehemaligen Univerſitaͤtsge⸗ 
baͤude, jetzigen Gymnaſium, aus zu dem Denkmal, vor welchem 
ein evangeliſcher und katboliſcher Geiſtlicher Reden halten. Die 
nicht geringen Koſten deſſelben find durch Beiträge von Katbo⸗ 
liten, Proteflanten und Reformirten herbeigeſchafft. 

(Magdeb. Ztg.) 


Auswärtiges. 
Schweiz. 

In Luzern iſt der wegen militärifcher Vergebungen zu mehr⸗ 
jähriger Zuchthaus ſtrafe verurtheilte Hauptmann Ul mi mit 
Hülfe guter Freunde entkommen. Die radicalen Blätter hatten 
vorher laut über die ſtrenge Feſſelung des Straͤflings gerifert; 
die mildere Behandlung, welche fodann eintrat, wurde zur Be⸗ 
freiung ausgebeutet. Ein gewiſſer Villinger von Hitzkirch, 
der vorzüglich dabei mitgewirkt haben ſoll, iſt bereits gefänglich 
eingezogen worden. Daß nach ſolchen Vorgaͤngen das Schick⸗ 
ſal der übrigen Gefangenen ſich nicht beffert, kann keine Vers 
wunderung erregen. — 

Der „Landbote“ von Winterthur ſchreibt: Die „Eid: 
genoͤſſiſche“ enıhält einen Aus zug ans dem „Conſtitutionnel Neu⸗ 
chatelois“, worin über eine große, durch die ganze Schweiz vers 
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rürfe, um die Jagden wieder auf einen erklecklichen Fuß zu erheben. 
Da der Herr dieſe Meinung in allem Ernſte aufftellte, lachte ein 
anderer Beamter ihm laut auf ins Geſlcht, und gab auf Befragen 
zur Antwort: daß man auf ſolch retrograde Acußerungen nur laut 
aufladen könne. Da nun an beiderſeitiges Zurücknehmen nicht zu 
denken war, ging der Zweikampf vor ſich, in welchem der Ritterliche, 
d. b. der grauſame Jagdierrotiſt, von dem Modernen tüchtig aus⸗ 
gelevert und gezeichnet wurde, obne daß der Kampf jedoch für beide 
eruſtere Folgen gehabt hätte. 

Von einem minorennen Rheinthaler (St. Gallen) erzählt 
man ſich, daß er, aus Amerika zurückgekehrt, ſein unter rormund⸗ 
ſchaftlicher Obſorge fichennes väterliches Erbibeil nicht anders ſich 
anzueignen wußte, als durch das ibm ang rathene Mittel der Heirath 
mit einem braven Mädchen, das fich goldene Berge in Amerika 
träumte und nach vollzogener Ehe die Reiſe bis Havre mitmachte. 
Am ‚Ufer des Meeres ſtieß ſie der Unmenſch von ſich und hieß fie 
heimkebren, da er Frau und Kinder in Ametika babe, und zog mit 
dem erbeuteten Geld in die neue Welt. 

Ein Mädchen in Neu⸗Orlrans verfiel neulich in eine Gelt⸗ 


breitete atheiſtiſche Verbindung berichtet, und unter Anderm ges 
fagt wird, die Geſellſchaft habe 188 politiſche Klubbs organiſirt, 
von denen einer auch in Winterthur beſtehen fol. Wenn dieſe 
Angabe hinſichtlich der übrigen Orte nicht mehr Wahrheit ent- 
hält als mit Bezug auf Winterthur, fo darf man das Ganze 
keck als eine Luͤge, wenigſtens als ungemeſſene Uebertreibung 
bezeichnen, erſonnen vielleicht wieder, um der Schweiz in den 
Augen des Auslandes zu ſchaden, und allerlei nachtheilige Maß⸗ 
nabmen zu provoziren. In Winterthur wenigſtens, Das koͤn⸗ 
nen wir aus guter Quelle verſichern, exiſtirt eine ſolche Verbin⸗ 
dung durchaus nicht. 


Großbritannien. 

＋ London, 19. Sept. Waͤbrend die Pariſer Blätter die 
Ankunft des Lord Palmerſton in Paris bereits mehrere Male 
vermutheten, befindet ſich derſelbe mit ſeiner Gattin auf ſeinem 
Landſitze in Irland, wo er vier Wochen zu bleiben gedenkt. Im 
Winter wird er nach Broadlands in Hands zurückkehren. Dieß 
widerlegt jene Gerüchte vollſtaͤndig. — Der Reverend W. F. 
Wingfield, der ein Verwandter des Hrn. Ward ſeyn ſoll, 
hat ſein Predigeramt, das er in der engliſchen Hochkirche beklei⸗ 
dete, niedergelegt. Hr. Ward trat vor einiger Zeit bekanntlich 
zum Katholizismus uͤber und man glaubt daher allgemein, daß 
ſein Verwandter dieſem Schritte folgen werde. — Auf der 
Midland Bahn, nahe bei der Oakenshawer Station bat wiederum 
eine Colliſion ſtattgefunden, bei der jedoch kein Ungluͤck zu bes 
trauern. Prinz Georg von Cambridge befand ſich, in ſeinem 
eigenen Wagen figend, auf dieſem Zuge; auch er nahm nicht 
den geringſten Schaden, nur wurde er bleich vor Schrecken wie 
alle andern Reiſende. 


Frankreich. 


Angeſichts von Breſt bat am 12. d. M. eine von Mar: 
tinique kommende, und dem Staat angeboͤrige Goelette, die Do⸗ 
tis, Schiffbruch gelitten; von 67 Perfonen, die ſich an Bord 
befanden, konnten nur 36 gerettet werden. Unter den Umgekom⸗ 
menen befindet ſich der Commandant des Schiffs, Lieutenant Les 
moine, deſſen Vater, früher Capitaͤn des Schiffs, ſich auf der 
Promenade befand und Augenzeuge des Schiffbruches war. Die 
Oppoſitionsjournale benutzen dieſes traurige Exeigniß zu An⸗ 
griffen auf die Verwaltung; das Fahrzeug habe der Aus beſ⸗ 
ferung bedurft, man hätte es ſchon früber von feiner Station 
abrufen ſollen, es ſey nach einem ungluͤcklichen Modell gebaut 
geweſen, welches die Englaͤnder ſchon laͤngſt abgeſchafft, und 
doch habe man ſoeben zwei ganz gleich gebaute neue vom Sta⸗ 
pel laufen laſſen. 

Es gibt in Frankreich 1294 verſchiedene Journale, die zu⸗ 
fammen eine Million Abonnenten zählen. 


Spanten. 


Die Königin Ifabellall,, die Koͤnigin Marie Cbriſtine 
und die Infantin Louiſe find am 13. September um 8 Uhr 
Abends in Madrid angekommen. Der Hof iſt unter dem Zu⸗ 
fluß einer unermeßlichen Menſchenmenge in den Palaſt einge- 
zogen; die Ruhe iſt nicht geſtoͤrt worden. 

Aus Madrid vom 14. September wird gefchrieben: 
Alle Miniſter baben ſich heute in den Palaſt begeben, 
die Königin zu bewillkemmen; ſpaͤter wurde Cabinetsrath 
gehalten. Herr Thiers war nach Granada abgereiſt. Es 


firafe, weil es auf der Straße in Mannskleidern einherging. Der 
Richter entſchied nämlich dahin: blos verheirahete Frauen 
beſizen das Recht, Hoſen zu tragen,e junge Damen müßten 
auf dieſes Vorrecht verzichten. 


Lückenbüſſer. 


Kaiſer Maximilian I. forderte einmal von der Reiche ſtadt 
Ulm eine Anzahl Kriegstnechte. Der Bürgermeiſter ſchuttelte ber 
dächtig den Kopf, flrich ſeinen Knebelbart und verſetzte ganz 
lakoniſch: »Ihre Majeftät! kein Mah (keinen Mann). Mar ant⸗ 
wortete bettübt, »Das jey Gott geklagt !« und ſtand geduldig von 
ſeiner Forderung ab. 
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gingen vielartige Geruͤchte von einer nahen Modification des 
Cabinets; auch fehlte es nicht an ſolchen, die eine totale Um⸗ 
ſchmelzung erwarten laſſen; folgende Namen find an der Tages ord⸗ 
nung: die Abſolutiſten wünſchen de Meer oder Biluma; 
die Fenftnsigen würden es gerne ſeben, wenn Iſturi z, Concha 
und Pacheco gerufen würden. Aller Wahrſchrinlichkeit nach 
wird aber Narva ez auch in einem neuen Cabinet die Haupt: 
rolle ſpielen. 


Italien. 


Florenz, 15. Sept. (Allg. 3.) Nach den aus den 
Baͤdern von San Giuliano bei Piſa eingehenden Nachrichten 
befindet ſich Ibrahim Paſcha ſehr leidend, weßhalb es wahr⸗ 
ſcheinlich it, daß Seine Hoheit einen Theil des Winters ent: 
weder in den Bädern ſelbſt oder in Piſa zubringen wird, für 
welch letztern Fall feine kaiſerliche Hobeit der Großherzog feinen 
eigenen Palaſt zur Verfuͤgung des erlauchten Kranken geſtellt 
bat. — Aus Carrara erfährt man, daß daſelbſt die großen Mar⸗ 
morblöde, welche zu den beiden, vom Bildhauer Hofer aus 
Stuttgart für den dortigen Schloßgarten aus zufuͤhrenden, Folofs 
ſalen Pferdegruppen beſtimmt find, als dieſelben am Stadthor 
ankamen, wegen ihres Umfanges nicht durchzubringen waren. 
Es ift zwar nur noch dieſes eine, thalaufwaͤrts nach den Stein⸗ 
brüchen führende Thor vorhanden, indem die übrigen bereits 
vor längerer Zeit abgetragen worden find; da aber wegen der 
Lokalverbaͤltniſſe mit dieſen großen Maſſen auch kein anderer 
Weg genommen werden konnte, während die Behörden ſich zu 
feinen Zugeftändniffen, um entweder das Thor zu erweitern oder 
ein Stück Wegs — verſtehen konnten oder wollten, 
fo mußten die Marmorbloͤcke, welche übrigens in den Bruͤchen 
ſelbſt bereits aus dem Groben zugehauen worden find, bis auf 
weiteres vor der Stadt liegen bleiben. Es find nun auf diplo⸗ 
matiſchem Wege die noͤthigen Schritte hoͤchſten Orts eingeleitet 
worden, um auf irgend eine Art dieſem Uebelſtande abzubelfen. 
— In vergangener Nacht wurde hier nach 11 Uhr eine leichte 
Erderſchuͤtterung verſpuͤrt. 


Donau⸗Dampfſchifffahrt. 


Einladung zu einer auſſerordentlichen General- 
Verſammlung 


auf Donnerſtag den 16. Okt. Morgens 8 Uhr 
im Saale des Gaſtbofes zum „goldnen Engel“ 
. in Regensburg. 

Der Gegenſtand der Berathung iſt in dem heute ausgegebenen 
Rundſchreiben ausgedrückt, und wurde in der ordentlichen Jahres⸗ 
verſammlung vom 1. März 1.I6., wo dieſer Zuſammentritt beſchloſ⸗ 
fen worden iſt, bereits beſprochen. Es wird daher unter Verwei⸗ 
fung auf die F. 35. der Satzungen, welcher hiebei Geltung erlangen 
durfte, einer zahlreichen Theilnahme aller Aktionäre oder ihrer Be⸗ 
vollmächtigten entgegengeſehen. 

Die Vollmachten werden am Tage vorher, von Nachm. 3 Uhr ab, von 
einer Abordnung des Ausſchuſſes in dem Geſchäfts Zimmer der 
Geſellſchaft in Empfang genommen und wird auf den F. 30. der 
Saßungen dießfalls verwieſen. 


Regensburg den 15. Sept. 1845. 
Ausſchuß der priv. Bayer, Würt. Donau- Dampf- 
Schifffahrts - Geſelſchaſt. 


v. Thon: Dittmer, G. H. Brauſer, 
d. z. Vorſtand. d. z. Direkter. 


Auf die neue 


4 
Fürther Zeitung 
volitiſchen, hiſtoriſchen und gemeinnützigen Inhalts ſammt . 
Courſen, Handels» und Borfen-Ragrihten, en e . 
nem ſchönen Feuilleton, die taglich (ausgenommen Sonntags) viertel: 
deu um nur 54 kr. oder monatlich 18 kr., erſcheint, kann fortwährend 
ei Unter zeichnetem ſubſkridirt und felbe taglich abgeholt werden. Edenſo 
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Adalbert Müller. 
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werden daſelbſt Inſerate angenommen und beſorgt, die Zeile nur mit 
einem Kreuzer berechnet. Um zahlreiches Abonnement bittet ergebenft 


E. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. E. Nr. 3. 


Theater- Anzeige. 
Freitag den 26. September 1845. 


Ein Handbillet Friedrich's II. 


ober: 
Incognitos-Verlegenheiten. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Vogel. 
Herr Walther — Graf Mardolig als Gaſt. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz) pp. J. Lecerſon u. W. Lecerſon m. Gatt. Rent 
v. London. Hr. Sedlazerf. Nevident v. Aſchach. . 1 
v. Greiz. Hr. Groß, Kin. v. Frankfurt. N 


(Gold. Engel.) HH. Clouſton u Nigram, Rent. a. land. 
Hr. Fikentſcher, Gutsbeſ. v. Buchdorf. Db. Knorr, 5 
nersderg m. Fam., k. Gentdarmerie-Lieutenant v. Nürnberg. Hr. Heß, 

1 5 25 . k. Lehrer des techniſchen 
Zeichnens v. Bamberg. r. Pitau, Kim v. Magdeburg. i 
m. Gatt., Rektor u. Winge, Cand. phil. a. Dinmart * 


(Drei Helmen.) 90. v. Schenk, k. b. Direktor der Gen.⸗Berg⸗ 
werk u. Salinen-Adminiſtration, ». Schenk, k. d. Salinen-Baupraktikant 
u. Commiſſtonsaktuar, Dr. A. Buchner, k. Unioerfitäteprof. und Dr. L. 
Buchner, Privatdocent an der k. Untrerſität u. Dr. Wittſtein m. Gatt., 
Praͤparator an der k. Univerfität v. München. Hr. Dr. Bachmann, k. b. 
Rega ⸗Aſſeſſer » Augsburg. Hr. Edler v. Frauenberg, k. k. Beamler v. 
en Hr. Dr. Dengler, k. Advokat v. Amberg. Hr. v. Burgk, Part. b. 

resden. Frl. v. Sporer, Priv. v. Kirchenthumdach. Hr. Riedel, Maler 
v. Rom. Hr. v. Geloſp, Part. a. Italien. Hr. Diaver m. Fam., Ball: 
wirth v. Gratz. Dr. Weisdtrod, Kfm. v. Gmünd. Mad. de Lannop mit 
Fam., Rent. v. Bien. 


(Weißer Hahn.) HH. Gerber, Kfm., Hornbach u. Schweigho⸗ 
fer, Handlungskommis v. Augsburg. Hr. Schweighofer m. Fam., 4 2 
v. Deggendorf. Hr. Stern m. Mutter, Kim. u. Salmünſter. Hr. Eder 
v. Glödersthurn, k. k. Hoffammerbeamter e. Wien. Hr. Goto, Kunſt⸗ 
maler v Prag. Hr. Hönde. Bildhauer u. Dem. Hunsrucker, Prir von 
Paſſau. Hr. Neubauſer, Stud v. Landshut. HH. Gebr. Benedikt, Stud. 
v. Landsderg. Hr. Loritz, Brauer v. Nittenau. Hr. Dollinger, Brauer 
v. Biberach. Hr. Plate, Stud. theol. v. Leipzig,. Hr. Althans v. Kaſſel. 
Hr. Linkendach, Priv. v. Scheuern. Mad. Stüber m. Tochter, Lehrerin 
v. München. Mad. Richer, Aufſchlagerswittwe v. Wörth. 7 


(Damvpfſchiff.) Hr. v. Maizkowski, k. k. Kämmerer a. Galizien. Hr. 
v. Schwendenwein, Archſtekt v. Wien. dr. Maſel, Verwalter d. Bay: 
reutb. Hr. Pohl, m. Nichte, Priv, v. Mainz. Dr. Bar. Burith, Ritt, 
meiſter a. Ungarn. 


Augsburger Börse. 
(Am 22. September 1845.) 
Course der Staatspapiere, 


Königl. Bayerische. Briefe. | Geld. 

Obi. à 3 12 Proc. promft .. 101 104 — 

Promessen auf Bank - Actien E St. Agio _ — 

Bank- Actien iv. II. Sem. 40 — 
K. K. Oesterreichische. 

Lott.- Anleben v. 1834 prompdpt ee 160 

Neues Aulebhen von 18309 95, 00 132 — 

Metallig. à 5 Proc. prompo r 1141024 — 

detto a 4 Proc. prompft t.. 103 12 | — 

detto à 3 Proc. prompt 70 102 — 

Bank- Actien prompt Div. II. Sem 1632 = 

Grossh.-Darmst.-Loose prompt A 50 fl. 80 10 — 

Badeusche Loose à 50 fl. .. 65 — 

K. Poln. Loose à fl. 300 prompt. 146 — 

detto à fl. 500 4 .. — — 

Lud wiges- Canal -Actien — 78 
Eisenbahnen. 

Venezianer-Miilündr u...“ . — | - 

Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 
(Hiezu Beilage Nr. 53.) 


— 


M 53. 


Unterhaltungsblatt, 


als 
Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Die Rache des Armen. 
(Fortſetzung.) 


Pierre's Gattin war zu zart gebaut; fie welkte ſichtbar 
dabin unter ſolchem Jammer und wie Pierre auch arbei⸗ 
tete und ſchaffte, er konnte keine Hülfe finden. Seine 
Kinder ſchrieen nach Brod und der ſanfte duldende Blick 
ſeines kranken Weibes drang ibm tief in die Seele. Es 
waren Steuern rüdfläntig, der Voigt drobte mit der 
Pfändung, Pierre konnte nicht zablen und da nichts wei⸗ 
ter vocbanden war, fo wurde nun auch der kranken Frau 
das Bett, auf dem fie lag, genommen. Pierre verfanf 
in ein dumpfes Brüten und es glühten Gefühle in feiner 
Bruſt, die unausſprechbat bleiben. 

Er ſaß die lange Nacht an dem Stroblager ſeines 
Weibes; der Puls Antoinettens wurde immer ſchwächer, 
ihre Hand erkaltete allmäblig in der ihres Mannes. Da 
brach der Morgen an, tauchte das Oerrenſchloß in feinen 
Purpur und ließ auch einige Strablen in die Hütte des 
Elendes fallen. Antoinette dauchte einen Kuß auf die Lips 
pen ibres Kindes, druckte noch einmal leiſe die Hand ib⸗ 
res Gatten und war, umglübt vom Morgenlicht, mit einem 
feligen Lächeln auf der Lippe ſanft und rubig verſchieden. 

„Ibr iſt wohl!“ ſagte Pierre. „Nur im Jenſeits iſt 
Rettung für den Armen geblieben.’ 

Wäbrend er fo daſaß, bingebeugt über die theure Leiche 
und Tränen an den Wimpern des barten Mannes tropfs 
ten, aufgelöſet in eine Mile Webmuth und fremd einem 
jeglichen Rachegefüdl, öffnete ſich die Tpüre der Kammer 
und George erſchien in derſelben. i 

„Pierre.“ rief er, „der Herr Marquis vermißt Dich 
in der Frohne! Du ſollſt augenblicklich erſcheinen.““ 

Langſam erdob Pierre das Haupt und ſagte: „George, 
Du biſt ein böſer Menſch, ich baſſe, ich verachte Dich, 
abet Du kannſt nicht ſo böſe ſeyn, um kein Mitleid mit 
meinem Elend zu haben. Sieb, mein Weib iſt todt, ſage 
dem Herrn Marquis, mein Weib ſey am Elend geſtorben 
und er wird mich für heute in Rube laſſen!“ 

George aber zuckte die Achſeln und meinte: „Der Herr 


Marquis, Pierre, wird wobl von folder Ausrede nichts 


wiſſen wollen. Komm, nimm Schaufel und Karſt, Du 
machſt Dein Weib ja doch nicht wieder lebendig —“ 

„Und wenn es wäre in meiner Macht, ge, ich 
wollte verflucht ſeyn, thät' ich ihr dieſes!“ 


„Nun ſiebſt Du!“ ſagte George. „Komm alfo, Leiche 
iſt Leiche!“ g 

Pierre blickte trautig ſein verklärtes Weib an und 
ſagte: „Ich will doch ſelbſt mit dem Herrn Marquis res 
den, er erläßt mit gewiß beute, am ſchwerſten Tage mei⸗ 
nes unglückſeligen Lebens, die Arbeit.“ 

George lächelte ſpöttiſch und folgte dem Unglüdlichen, 
der aus ſeiner Hütte zum Schloſſe wankte. 

Der Herr Marquis batte ſchlecht geſchlafen, böfe Träume, 
wilde Phantafien datten ibn beunrubigt, fein Körper war 
zerrüttet, ein böfer Dämon trieb ſein Weſen mit dem 
vornebmen, reichen Manne, der ſonſi alles batte, was 
fein Herz nur begebren mochte. Einſam war er die Hals 
len des alten Schloſſes durchwandert, lange und ſchwei⸗ 
gend batte er dageſtanden in dem Abnenſaale, wo ſich der 
Moder vor den alten Bildern aufſſchichtete, und wie er 
auch dagegen ankämpfen mochte, er konnte das Gefühl 
nicht unterdrücken, die Zeit des Ritterttums und der vol⸗ 
len Adnenmacht werde vorüber ſeyn. Die erſten Strab- 
len des Morgens fanden ibn vor den alten Gemälden, 
in dieſe duͤſtern und für ihn fo ſchreckdaften Betrachtungen 
verſunken. Da rief die Klapper des Voigtes die Bauern 
zur Frobhne. Kein Ton konnte jetzt angenehmer auf ihn 
wirken, als dieſer, denn er erinnerte ihn daran, daß noch 
die volle Macht in ſeinen Händen liege und daß es aur 
wuͤſte Träume waren, die ibn beunruhigt datten. Er ers 
bob ſich aus feiner gebüdten Stellung, der alte Herren⸗ 
ſtolz kebrte auf das bleiche Angeſicht zuruck und er wollte 
nun das Gefühl feiner Macht nach ſolchen Schreckenſtun⸗ 
den auch vollkommen genießen. Darum trat er in den 
Hof binaus, wo der Voigt die Arbeit des Tages unter 
die Bauern vertheilte. 

Er blickte ſcharf in die Geſichter der Tagelöhner. Er 
fand in keinem jenen blutdürftigen Trotz, mit dem die 
Pbantome der Nacht feine ſtolze Seele beunruhigt batten. 
Auf allen war das Zeichen, das Brandmal des Elendes 
eingegraben, keiner wagte den Blick des gnädigen Herrn 
auszudalten und die Hundedemutb ſpiegelte ſich in allen 
Bewegungen dieſer armen Menſchen. 

Der Herr Marquis war beruhigt und vollkommen zus 
frieden. Er blickte noch einmal woblgefällig die Reiden 
durch, da tunzelte ſich wieder die Stirne des Gewaltigen, 
die Geſtalten des Trotzes tauchten wieder auf, — er batte 
Pierre in den Reiben feiner Sklaven nicht gefunden! 

„Wo iſt dieſer Störrige ?“ wandte er fi, zitternd 


— 


vor Zorn, an George, feinen Schatten. „Wagt er's noch 
immer, mir, feinem Herrn, zu trotzen! Treibt ihn augen⸗ 
blicklich derbei und wär's mit der Peitſche!“ 

Und George eilte, den Befehl ſeines Herrn, in dem 
auch für ibn ein Triumph lag, ſchnell auszuführen. 

Als Pierre, verflört und verſunken in feihen großen 
Schmerz, unter dem Schloßtbore etſchien, lebnte der Mars 
quis ſich nachdenklich an das Portal des Schloſſes. Es 
waten die früberen Bangniſſe wieder in ibm derporgeſtie⸗ 
gen. denn fein Körper wurde vom Fieber durchſchüttelt. 
Et beobachtete genau das Angeſicht des Bauern und, das 
konnte er ſich nicht verbedlen, es war von einem andern 
Schnitte als die übtigen. Auch auf ibm ſtand der Stem⸗ 
pel des Elendes, aber es leuchtete dabinter noch ein Stolz. 
noch ein Mannesbewußtſeyn, und dieſes eben bafte und 
fuͤrchtete der Herr Marquis in der Canaille, dieſes eben 
ließ feinen ganzen, dochadeligen Zern ſogleich in lichten 
Flammen lodern, dieſes wollte er tödten, erdrücken! 

„Spannt ien in die Müble!“ rief er dem Voigt zu. 
„Laßt idn rennen, daß ibm der Schweiß und das Blut 
aus den Fingerfpigen berausläuft! Weg von mir!“ rief 
er Pierre entgegen, der ſich de müthig an ihn wenden 
wollte. „Weg von mir, weg, auf die Seite! — Kein 
Wort der Entſchuldigung will ich dören, ich, der Marquis 
von Btiſac.““ 

„Gnädiger Herr, mein Weib iſt geſtorben, meine Toch⸗ 
ter ſtebt verlaſſen neben der Leiche! Gnädiger Herr, er 
laßt mir deute die Frobne! Ich will morgen, übermorgen, 
wenn mein treues Weib unter dem Raſen liegt, will ich 
doppelt und dreifach arbeiten, was beute verſaumt wird.“ 

„Ich mag nichts dören von Eurem Klagelied,“ rief 
der Marquis. „Voigt, entſernt den Verwegenen aus 
meiner Nate, er beſchmutzt die Stufen meines Schloſſes! 
Fort mit idm! Fort an die Arbeit!“ 

„Gnädiger Herr, auch Ihr dabt ein Weib verloren, 
gnädiger Herr. auch Ibe dabt eine Tochter —“ 

„Welche Unverſchämtbeit!“ fubr der Marquis auf. 
„Zwiſchen einer Marquiſe von Briſac und einem Bauern⸗ 
weib einen Vergleich machen zu wollen! Ich ſage Dir, 
Mann, geb', oder verlangſt Du noch einmal meine Peitſche, 
wie damals!“ 

„Sie erinnern mich, Herr Marquis, zur rechten Zeit!“ 
fagte Pierre nun wieder ſtolz aufgerichtet. „Ich war ein 
Tdor. Sie zu bitten! Ich vergaß, daß bei dem, der mein 
Katdchen mordete, auch keine Barmberzigkeit für Antoinette 
ſeyn könne. Woblan, Herr Marquis, ich gebe an die Urs 
beit, an eine barte, ſaure Arbeit, aber fie ſoll ihre Früchte 
tragen, ſie ſoll es!“ 

Als er dieſe letzten Worte ſprach, ſchwoll ihm die 

roße Narbe und fie wurde blutrotb. Dbme Anſtrengung 

nte er ſich einen Weg durch die dumpf und verwun⸗ 
dert zuglotzenden Bauern und als eben das Schloßttor 
binter idm lag, murmelte er dumpf, aber entſchloſſen in 
ſich hinein: „So ſey Gott mir gnädig, er ſtirbt in feiner 
Sünden Fülle, mich werden die Henker auf's Rad flechten.““ 

Als er in ſeine Hütte trat, warf er keinen Blick auf 
fein todted Weib, denn bei dem Borbaben, welches ihn 
nun beſeelte, fürchtete er auch das ſtumme Angeſicht der 
geliebten Toten. Er batte ſelbſt keinen Troſt für feine 
weinenden Kinder, ſondern griff nur nach ſeinem alten 
Carabiner, und als er das wenige Pulver in dem Pulver⸗ 
borne überfah, lächelte er vor ſich hin: „Es reicht wohl 
noch zu Einem guten Schuſſe!“ 


Damit verſeben ſchlich er ſich auf Unwegen in den 
berrſchaftlichen Park. Pierre, er, der gute brave Menſch, 
ſchien jetzt nur noch vom Plan zur Rache geleitet zu wer⸗ 
den, das Maaß deſſen, was er ertragen konnte, war über⸗ 
voll geworden. Jede Fiber an ibm glübte, feine Augen 
waren faſt aus ibren Hödten berausgetreten und wie der 
Tiger leiſe und bebutſam durch den Wald ſich windet, um 
feine Beute de ſto ſicherer zu treffen, eben fo er jetzt. „Es 
ſchützt kein Geſetz mehr den Arwen vor dem Uebermutde 
des Reichen!“ murmelte er vor ſich din. „Es iſt nur 
noch die Selbſtbilfe dem armen Velke übrig geblieben! 
Wodlan denn ſtolzer Marquis von Brifac, wir wollen 
eine blutige Abrechnung mit einander halten und die Geiſter 
Kätbchens und Antoinettens ſollen beute verföbnt werden! 
Wollte Gott, es dachten alle meine gedrückten Landsleute 
wie ich, dann ſollten die Burgen unſerer Quälgeifter zus 
ſammenſtürzen und ein Strom unſetes älteften und alts 
adeligſten Blutes ſollte Frankteichs Ströme und das weite 
Meer blutig färben!“ 

Er legte ſich lauernd in ein Dickicht unwelt der Allee, 
wo der Marquis jeden Vormittag nach dem Frübftüde 
fpagieren zu geben pflegte, und ſtierte faſt unausgeſetzt 
auf den Eingang, ob ſein Todfeind denn immer noch nicht 
erſcheine? Nichts konnte ibn mehr irre machen, nicht der 
liebliche Sonnenſchein, nicht das freundliche Singen der 
Vögel, nicht das mwehmütbige Rauſchen der Blätter; er 
bielt feinen alten Garabiner feſt im Arme und betete ein 
Ave Matia zur Vergebung ſeiner Sünden. 

Endlich erſchien der Echlofbefiger, aber er war nicht 
allein, wie Pierre gewünſcht und erwartet batte; fein lieb 
liches Töchterlein ging dem barten ſtolzen Manne mit ver: 
weinten Augen zur Seite. Pierre zögerte, er batte Mit 
leid mit dem jungen Mädchen, denn dieſes batte ibm ja 
nichts zu Leide geiban und der Vater ging mit feiner 
Tochter mehrere Male die Allee auf und nieder. Pierre 
borchte und wie klopfte ihm das Herz als er hörte, daß 
von ibm die Rede war. 

„Es ziemt ſich nicht,“ redete der Marquis im boch⸗ 
fabrenden Tone, „für die einſtige Erbin meines Namens 
und meiner Güter, bei jeder Gelegenheit eine ſentimentale 
Sympatdie für den Pöbel kund zu geben; die Briſacs 
waren bisber immer echtadeliger Geſinnung, ich will auch 
an Dir keine Schande erleben.“ 

„Wenn ich bei Ihnen.“ ſagte das kleine Mädcken mit 
mehr Sicherbeit, als man von ihren jungen Jadren ers 
warten konnte, „wenn ich bei Ibnen ein Wort für den 
armen Pierre und feine verwaiſeten Kinder eingelegt babe, 
ſo ſehe ich nicht ein, was ich dadurch der adeligen Geſin⸗ 
nung unſeres Hauſes vergeben babe. Und follte der Adel 
mit dem ſchönen Gefuͤdle der Menſchlichkeit immer in 
Widerſpruch bleiben wollen, ſo will ich lieber auf eine 
Grafenktone verzichten, als das letztere verläugnen.“ 

‚„‚Ungeratbene Dirne!“ fluchte der Marquis. „Es 
giebt noch Klöſter für Deinesgleichen. Nein, die Geſtal⸗ 
ten der Nacht waren keine Träume, der Geiſt des Trotzes 
iſt nicht blos im Pöbel lebendig geworden; ach, er benagt 
auch die Wurzeln der edelſten Häuſer Frankreichs, aber 
der Marquis wird lieber feinen Stammbaum eigenbändig 
zertruͤmmern, als die moderne Peſt idm einimpfen laſſen.“ 

Er ſtieß feine Tochter bei Seite und ging oufgetegt 
und in zornigen Gedanken die ſchattige Allee auf und nie⸗ 
der. Das edle Maschen ſaß nicht fern ron Pierre auf 
einer Steinbank und weinte ſtille Thränen. 


Pierre war der Zeuge dieſes Geſpräches geweſen, feine 
Hand war allmädlig von dem Schloſſe des Carabiners 
derabgeſunken und feine Bruſt füllte nicht mehr eine blinde 
Rachgier, ſondern Bewunderung für die fo edle und fo 
junge Tochter des dartberzigen Mannes. Er kämpfte 
lange mit ſich; jetzt kam der Marquis ganz in feine Näbe; 
er legte an, aber da ergriff es ibn wie mit Sturmesfluͤ⸗ 
geln. „Da ſey Gott vor,“ ſprach er. „Die Tochter ſoll 
nicht an der Leiche ihres Vaters weinen!“ Und er drehte 
ſich um und ſchoß die Kugel doch binein in die Lüfte. 

„Ein Schuß in meinen Waldungen!“ rief der Mars 
quis wüthend vor Zern. „Hat ſich denn alles beute mis 
der mich verſchworen? Wird denn allentdalben jetzt meine 
Hoheit ungeſtraft mit Füßen getreten? George, Jean, die 
Hunde los und Waffen ber! Dieſer freche Wilddieb fol 
ſeinen Frevel ſchwer büßen! Auf! Los! In die Wälder!“ 

Am Abend kam der Herr Marquis von Beiſac bleich 
und krank von feinem erfolgloſen Streifzuge zurück, Pierre 
aber war ſeitdem aus der Gegend vetſchwunden und Nies 
mand wußte zu ſagen wohin? Seiner Kinder nahmen ſich 
barmherzige Leute an. . 


(Schluß folgt.) 


Die That und ihre Folgen. 
(Schluß.) 

Vergebens verſuchte es noch der Angeklagte, ſich einer 
Viſitation zu entzieden, er mußte endlich nachgeben. Man 
fand viele Silber- und Goldſtücke in feinen Taſchen und 
unter den Letzteren alle die von Sir Walter bezeichneten. 
Der elende Betrüger gerietd in Verwirrung, faßte ſich je⸗ 
doch ſogleich wieder und rief: „Böſen Menſchen ſcheint 
es gelingen zu wollen, meine Ebre und meinen guten Ruf 
zu vernichten. Ich verlange meine Freideit bis morgen, 
um dem Gericht die ganze Schlechtigkejt der Umtriebe 
meiner Verfolger vorzulegen. Sie, Sir Walter Gardiner, 
find der Hauptſchuldige. Sie daben den elenden Buben ers 
kauft, um Ibte nichtswürdigen Plane zu unterſtützen. 
Morgen ſchon fol zu ihrem Verderben meine völlige Uns 
ſchuld an den Tag gelegt werden, morgen ſchon will ich 
alle Beweiſe beibringen. 

Nach dieſer kecken Rede verließ er die Kirche, ſprang 
in ſeinen Wagen und fuhr nach ſeinem glänzenden Hauſe 
im Circus belegen. 

Am andern Morgen bot der Gerichtssaal ein geräuſch⸗ 
vollts Schauſpiel dar. Der Vorfall in der Kirche war 
raſch bekannt geworden und die geſchwätzige Fama batte 
noch Vieles binzu gedichtet. Männer und Frauen drängten 
ſich heran, Jeder wollte das Genauere der Angelegendeit 
erfabren. Um eilf Ubr erfchien der Lord Mayor, und Sir 
Walter Gardiner trug ſogleich auf eine gerichtliche Vorla⸗ 
dung des Doktor Milworth an. , 

Ein Conſtable ward abgeſendet, um den Angeſchuldig⸗ 
ten vor die Schranken des Gerichts zu fordern, er kam 
aber bald mit der Nachricht zurück, daß der Herr Doktor 
mit ſeiner Dienerſchaft verſchwunden ſey und keine Spur 
binterlaſſen dabe, welcht auf ſeinen zukünſtigen Aufenthalt 
ſchließen ließe. , 

Ein Zeitraum von einem Viertel Jabröundert war 
rerſtrichen, und die engliſche Colonie in Neu- Sud Wales 


gewann immer mehr an Ausbreitung und Wichtigkeit. Ein 


Wachtpoſten, unter dem Commando des Major Gardiner, 
garnifonirte ungefähr dreißig engliſche Meilen von Sidney 
entfernt. 

Als dieſer Offizier eines Tages von ſeinem Spazier⸗ 
ritt beimkebrte, jah er auf dem Marktplatz einen Menſchen⸗ 
baufen; er ritt darauf zu und gewahrte, wie dort ſoeben 
ein Verbrecher feine Strafe, welche in einer Anzahl von 
Peitſchenbieben beſtand, erlitt. Es war ein Sechziger, mit 
ſchneeweißem Haar. Als der Major berangeritten war, 
ſchrie der Schuldige: „Um Gotteswillen, Herr, retten 
Sie mich! Ich babe lange Zeit Verbannung und Ketten 


getragen, ſchützen Sie mich vor dieſen unmenſchlichen 


Dieben!“ 

Der Major fragte den Geſängnißwärter, wos denn 
der Mann verbrochen babe, und erfuhr, daß derſelbe ſei⸗ 
nem Mitgefangenen einen ſpaniſchen Thaler entwendete, 
und da Diebitähle oft unter den dortbin Verbannten vor: 
fielen, dieſelben immer jireng beftraft wurden. 

„Der alte Burſch,“ fügte der Wärter binzu „dat 
ſich fonft gut betragen. Anfangs war es ein unrudiger 
Kopf, in den letzten Jabren aber bat er ſich ſebt ges 
beſſert.“ 

„Haltet ein, es iſt genug!“ rief der Offizier, „ſein 
bisberiges gutes Betragen ſoll ibm jetzt angerechnet wer⸗ 
den. Ungluͤcklicher Alter,“ fuhr er dann zu dem Gefan⸗ 
genen gewandt fort, „macht es nun auch in der Folge fo, 
daß ich den Euch zugeſtandenen Erlaß nicht bereue.“ 

So ſprechend ritt der menſchenftreundliche Militair 
von dannen; er war indeß noch nicht weit gekommen, als 
ibm ein Unfall begegnete. Ein Baum, an dem Axt und 
Säge ſchon beſchaftigt geweſen waren, ſtüͤczte plötzlich um, 
das Pferd des Reiters erſchrack, ward ſcheu und ſchleuderte 
den Major mit großer Heftigkeit hinab; der Kopf deſſelben 
fiel grade auf, einen Stein. 

Alles eilte derbei. Einige bielten den Bewußtloſen 
für tott; da drängte ſich der alte Matſon heran und un— 
terſuchte den Körper des Mannes, der ihm fo eben von der 
barten Strafe erlöf't datte. „Bringt nut Waſſer, nur 
ſchnell Waſſer herbei, rief er, „ich doſſe, noch iſt Leben 
vordanden.““ 

Er wuſch dann die Stirn, die Schlafe, die Puls⸗ 
adern des Majors, öffnete deſſen Rock und Weſte, füdlte 
mit der Hand nach der Gegend des Herzens und ſchüttelte 
als er durchaus kein Lebenszeichen gewahrte, zweiſelnd den 
Kopf. Dann nabm er aus feiner Jacke ein kleines, ſtäb⸗ 
lernes Inſtrument und ſchlug dem anſcheinend Todten 
mit großer Umſicht eine Ader. Dies raſche, richtige Ver⸗ 
fahren änderte die Lage der Sache. Nach einigen Minus 
ten bekam Gardiner ſein Bewußtſeyn wieder. Man brachte ihn 


nun vorſichtig in feine Wohnung und der alte Matſon bes 


ſtand darauf, die Nacht über bei dem Kranken bleiben zu 
wollen, bis man ärztliche Hülfe für dieſen berbeiſchaffe. 
Dies Verlangen ward ihm zugeſtanden. Er wandte ber 
rubigende kühlende Mittel an, um fieberbaften Anfällen vor: 
zubeugen, der Erfolg war günftig und ſchon nach einigen 
Tagen befand ſich der Major bedeutend beſſer. Der vielen 
Contuſionen wegen, konnte er fein Lager noch nicht verlaſſen 
und die Geſellſchaft feines alten Pflegerd war ihm daher 
recht angenehm. 

„Matfon, ich danke Euch meine Erbaltung.“ ſprach 
er freundlich zu dieſem. „Jdr müßt durchaus Studien in 
der Arzneikunde und in der Cbirurgie gemacht baden — 
Ihr ſeyd mit fo vieler Umſicht zu Werke gegangen.‘ 
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„Ihre Vermutbung iſt wohlbegründet, Herr Major,“ 
entgegnete der alte Verbannte, „ich war dereinft Arzt und 
hatte bedeutend zu tbun. Eine Krankbeit, ja, ich möchte 
es einen Wabnſinn nennen, trieb mich, der ich doch mit 
den Gütern dieſer Welt geſegnet war, zum — Diebſtabl!“ — 
Nach einer kurzen Pauſe fuhr er fort: „Mein Verbre⸗ 
chen ward entdeckt, ich wurde zur Deportation verurtdeilt 
und fo auf immer aus meiner Heimatb verbannt! — Die 
furchtbarſte Reue dat mit mein ganzes übriges Leben ver⸗ 
bittert. — Sie retteten mich vor unverdienter Strafe, 
denn den mir zur Laſt gelegten Diebſtahl habe ich nicht 
begangen. 

„Eure Geſchichte. Matſon, bringt mir einen Vorfall 
aus meiner Kindbeit wieder ins Gedächtniß“ bemerkte der 
Major, „ein Arzt aus meiner Heimatb beging ein gleiches 
Verbrechen. Ich ward die Veranlaſſung, daß ſeine Schuld 
an den Tag kam; ich fühle die Prügel deut noch, die ich 
ſeinetwegen bekam.“ 

„In welcher Gegend war das?“ fragte der Alte eifrig. 

„In Bath,“ lautete die Antwort. 

„Der arme Knabe aber, der dort den Diebſtahl ent⸗ 
deckte, nannte ſich Harry Vogles.“ 

„So ward ich genannt in meiner Kindbeit. Beim 
Tode meines Beſchützers, Sir Walter Gardiner, hatte er 
mir fein ganzes Beſitzthum vermacht, unter der Bedingung, 
daß ich ſeinen Namen annehmen mußte. 

„Barmberziger Gott! rief Matſon, Deine Wege ſind 
wunderbar! Hier müſſen wir wieder zufammentreffen — ich 
bin der Arzt Milworth!“ 

„Und einer muß des andern Retter werden!“ fügte 
der Major dinzu. „War ich dazumal das Werkzeug in 


eines Höberen Hand, Eure Schuld an den Tag zu beför⸗ 


dern, bat mich ſeine Allwiſſenbeit vielleicht jetzt erkobren, 
Eure Lage zu erleichtern. Was in meinen Kräften ſteht, 
fol redlich geſcheben.“ 

Der Major Gardiner ſchrieb an den Gouverneur, und 
bat in den eindringlichſten Worten um die Freilaſſung die⸗ 
ſes Verbannten, der ibm bei einem Unfall das Leben er⸗ 
balten babe, Die Bewilligung dieſes Erſuchens traf nach 
kurzer Zeit ein, doch kam ſie zu ſpät — die Hand des 
Allmächtigen batte Milworths irdiſche Feſſel gelöſ't! Man 
fand ihn eines Morgens in ſeinem Kämmerchen auf ſeinem 
Lager todt — ein Gebetbuch lag vor ihm aufgeſchlagen — 
er war in Frieden hinübergegangen. — 


Der Brudermörder. 


Am Meerſtrand ragt, von grauem Stein, 
Hoch in die Luft ein Thurm, 
Die Brandung toſ't und ſchäumt um ihn, 
Die Move ſchrillt im Sturm; 
Die Schiffe ziehen ſtill vorbei, 
Der Wogen ſtolze Laſt, 
Das Segel ſchwillt, das Tauwerk pfeift, 
Die Flagge prangt am Maſt. — 


„Hallo, Hallo, Du eilig Schiff. 
Hallo, Hallo, balt an! 
Fluch über Dich, zerſchell, zerbrich, 
Verderbe Mann für Mann. 


Bringt du denn nicht aus fernem Land 
Mir Kunde, wo Er fen? 
Hallo, Hallo, zerſchell. zerbrich, 


Du ſtolzes Schiff! — Vorbei. 


So ruft am Gitterfenſter laut, 
Hinaus aufs weite Meer, 
Des Thurmes Herr, und ſchüttelt bang 
Die Stäbe bin und ber; 
Zerrauft den Bart, zerreißt fein Kleid, 
Zerſchlägt die Stirn ſich wild, 
Und ſtarrt mit trübem Aug' hinaus, 
Des Wahnſinns duſter Bild. 


„Steigſt du ſchon wieder auf, Phantom? 
Du Geiſt voll Groll und Zorn? 
Hallo, Du Sturmgott. ſtoße ſchnell 

Und lärmend in Dein Horn. 

Ich will nicht bören, was Du ſagſt, 

Du racherfüllter Geiſt — 

Daß ich Dein Mörder — Truggebild! 
Daß Du mein Bruder ſey'ſt. 


„Daß ich voll Eiferſucht, voll Wuth, 
Dich aus dem Schiffe ſtieß, 
Und Dich, im bangen Todeskampf, 
Den Wellen überließ. 
Daß Du nicht ſchuldig, ich getäuſcht! 
Du nicht mein Lieb' bethört! 
Sprich nicht ſo laut, ich bör' Dich nicht, 
Ich dab' Dich nie gehört!!“ — — 


Und wieder zerrt er her und bin 
Die Stäbe, ſchlägt ſich wild 
Vor feine Stirn, und ftarrt hinaus, 
Des Wahnſinns düſter Bild. 
Kein Hirte und kein Schiffersmann, 
Naht ſich dem Geiſterthurm, 
Nur Eulen bauen dort ihr Neſt, 
Die Möve ſchrillt im Sturm. — 


Nach vielen Jahren einſt vorbei 
Ein munt'rer Krieger ritt, 
Der demmt, von Schauer angefaßt 
Des edlen Roſſes Tritt. 
Denn aus dem Gitterfenſter ftarrt 
Ein Schädel, und die Hand, 
Entfleiſcht und fabl, hält krampfhaft feſt 
Die Eiſenſtäb' umſpannt. — — 


Am Meerftrand ſtehet noch der Thurm, 
Ein mooſiges Geſtein, 
Die Raben flattern ſchaarenweis 
Laut krächzend aus und ein. 
Kein Hirt, kein Wand' rer naht ſich ihm, 
Der Muth'ge ſelbſt verzagt: 
Weil in den Trümmern noch der Geiſt 
Des Brudermörderd klagt. 


Die Regensburger Die Zeitung mit dem 


Regensburger Zeitung. 
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12 Auf die Regensburger Zeitung nehmen auch für das mit dem 1. Oktober beginnende 
— VIV. Quartal alle königl. Poſtämter Beſtellungen an. 


die Gaͤſte dreimal aus voller Bruſt einſtimmten. — Vom Gr 
Deutſche Bundesſtaaten. folge Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin von Rußland iſt bereits ein 


Bayern. Durch königliche Entſchließung vom 18. Sept. Theil dahier im „bayeriſchen Hofe“ eingetroffen. Ueber den 
wurde auf die Landrichterſtele in Klingenberg der bisherige Po⸗ Zeitpunkt der Ankunft Ihrer Majeſtaͤt ſieht man zwiſchen heute 
lizeicommiſſaͤr und Vorſtand des Zwangsarbeitshauſes in Kais-⸗ | und morgen beſtimmten Nachrichten entgegen. 
beim, Hamm, und auf die Landrichtersſtelle in Koͤtzting der Aſchaffenburg, 23. Sept. Se. Königl. Hobeit der 
erſte Landgerichtsaſſeſſor in Troſtberg, von Paur, befoͤrdert. Prinz Wilbelm von Preußen trafen geſtern Vormittags 

Münden, 23. Sept. (N. Korr.) Wie man vernimmt, | auf Ihrer Reife nach Munchen, von Homburg kommend, dahier 
wird demnaͤchſt mit der Erbauung eines neuen Wönchsklofters | ein, ſtiegen im Gaſthauſe zum Bayeriſchen Hofe ab, und bes 
begonnen werden, das feine Stelle am ſuͤdlichen Ende der Stadt | gaben Sich ſodann in das königliche Schloß, wo boͤchſtdieſelben 
naͤchſt der „Schmerzbaften Kapelle“ erhalten wird. Es iſt für |. ein Frühſtück einnahmen und gegen ein Uhr die Reiſe nach 
den Kapuzinerorden beſtimmt, und wird anfänglich für 7 Fratres Wurzburg fortſetzten. 
zum Aufenthaltsorte dienen. Mehrere bieſige Bürger haben be⸗ Aus der Altmark, 16. Sept. In den boͤbern Kreiſen 
deutende Schenkungen für dieſen Zweck gemacht; einer derſelben | der Staatsbeamten muß man doch die Berfammlungen der pro⸗ 
gibt 6000 fl., ein zweiter 4000 fl., ein dritter 2000 fl. Die teſtantiſchen Freunde für ſehr gefäbrlich halten, denn unferen 
allerhoͤchſte Genehmigung iſt bereits erfolgt. Predigern, welche bier ſehr ruhig auf ihren Stellen ſitzen und 

Nürnberg, 24. Sept. (N. Kor.) Die beutige dritte | bochſtens den Herrn Amtsbruder im nächſten Dorfe beſuchen, 
und letzte Verſammlung deutſcher Naturferſcher und Aerzte bes iſt von den Superintendenten ernſtlich eingeſchaͤrft worden, für 
gann mit dem Referate über bie Cinldufe. Hieran reihte fi | jede Entfernung aus der Gemeinde, wenn auch auf die kürzeſte 
ein tiefwiſſenſchaftlich gebaltener Vortrag des k. b. Unteratztes, Friſt. Urlaub einzuholen; das ſelbe iſt den Lehrern geboten. Die 
Hrn. Dr. v. Grauvogl aus Ansbach, über den Einfluß des | Superintendenten find nemlich von der Regierung veranlaßt 
Erd: Organismus auf den Organismus des Menſchen. Darauf | worden, „den Pfarrern einen Urlaub, deſſen fie, wenn fie ihre 
legte Hr. Dr. Birkmaier von bier eine Skizze feiner Reiſe | Gemeinden verlaſſen wollen, nach $. 413 und 414 Tit. 11. 
nach der Inſel St. Helena vor, und Hr. Prof. Dr. Peller , Th. II. A. L. R. auch für die kuͤrzeſte Friſt bedürfen, unbedingt zu 
aus Münden ſprach über die Naumer füllung des Erdkoͤrpers.] verfagen, wenn auch nur eine dringende Vermuthung vorliegt, 
Dann ſchloß der zweite Geſchaͤfts fuͤbrer, Hr. Prof. Dr. Ohm | daß der Urlaub nachgeſucht worden, um an den Verſamm⸗ 
von hier, die Verſammlung, nachdem er in einer ausgezeichneten | lungen der gedachten Art im Inlande oder im Aus lande 
Rede über die Bedeutung der Verſammlung deutſcher Naturſor⸗] Theil zu nebmen; in den Fällen aber, wo es nach F. 415 
ſcher und Aerzte ſich hoͤchſt klar und ergreifend verbreitet, und | L. e. unſerer Genehmigung zu einer Adweſenheit vom Amte ber 
beſonders den Satz der Statuten der Berſammlung beleuchtet | darf, in den zu erſtattenden Berichten ſich jedesmal darüber mit 
baute, „die Naturforſcher und Aerzte verſammeln ſich, um ſich aus zuſprechen, wenn eine dringende Vermuthung, wie die vorge⸗ 
gegenſe itig kennen zu lernen.“ Dem Herkommen gemäß beſtieg dachte, vorliegen ſollte. Wit dürfen den Herren Superinten⸗ 
darauf Hr. Dr. Focke aus Bremen die Retnerbuͤhne, um den denten vertrauen, daß fie dieſem Gegenſtande ihre beſondere 
tiefgefüblteften Dank der lieben Gäfte in den innigſten Aus drucken]] Aufmerkſamkeit zuwenden und der Ertheilung oder der Befuͤr⸗ 
und in einem ausgezeichnet rbetoriſchen Vortrag ſowobl gegen wertung des Urlaubs, wo ein Bedenken obwalten möchte, im⸗ 
Se. Maj. den König von Bayern und das kgl. Regierungs pra mer eine ſorgfaͤltige Erwägung der obwaltenden Verhaͤltniſſe 
ſidium, als gegen beide ſtaͤdtiſche Kollegien und alle Nürnberger | und eine genaue Prüfung der Reiſezwecke vorausgeben laſſen 
Bewohner und Bewobnerinnen aus vollem Herzen darzulegen, werden.“ Es wird alfo fortan jeder Prediger und auch andere 
und ein Lebeboch auf unſere Stadt aus zubringen, in welches | preußiſche Beamten gehalten ſeyn, feinen Vorgeſetzten die Zwecke 


auffällig bedünken, worauf er ſich dann mit ſehr bedenklicher Miene 

Zeitſpiegel. empfiehlt, um eine Treppe niedriger fein Amtsgeſchäft zu vollziehen. 

Nach vollbrachter Taufhandlung erkundigt ſich der Pfarrer etwas 

(Hamburger Sittengemälde.) Ein Hamburger Blatt | näher nach der oben wobnenden Familie, und hört ſeine ſchon ge⸗ 
enthaͤll folgende, wie es ſie nennt, »Proletariergeſchichte, e die, wenn [hegte Vermuthung leider beſtätigt: daß die Kinder bis jetzt noch 
fe nicht, wie jene Bettiniſche Geſchichte von den hungernden nicht getauft wären. Er äußert fein Erſtaunen, überlegt, was dabei 
Finambeamten, rein erfunden iſt, einen betrübenden Blick in die | zu thun fep, und proponirt der zur Taufe verſammelten Geſellſchaft. 
Zuſtärde der bieſigen Armen thun läßt. Sind ſolche Unſittlichkeiten | mit ihm vereinigt ein gutes Werk zu verrichten, und ſogleich ſtehenden 
möglih, wo es praftifd eingerichtete Frauenvereine gibt, und mo | Fußes als Taufpathen mit ihm binauf zu gehen, um ibm zur Ver⸗ 
die Lolizei und die Gelſtlichen ihre Pflicht mit Eifer erfüllen? | richtung der heiligen Handlung an den Kindern bebülflich zu ſeyn. 
Boten wir die Geſchichte ſelbſt. Ein wackerer Prediger, der zu [Man ſchickt eine Abgeſandtin binauf, und als die Mutter ſich bereit 
einer Taufhandlung auf einem ſogenannten Saal beſtellt war, ver- | erklärt, begibt ſich der Zug hinauf; die Kinder werden gewaſchen 
flieg ſich aus Verſeben zu einer höhern Etage, und gerieth in eine | und gekämmt, und die Taufhandlung an ihnen vollzogen. Nun er» 
Wotnung der bitterſten Armuth, wo ein ganzes Neft voll kleiner | gibt ſich aber aus fortgeſetzter Erkundigung, daß die Eltern ihrer- 
Kinder, kaum nothwendig bedeckt, umberkroch. Obgleich der Einge⸗ ſeits auch noch nicht einmal getraut jehen, und der menſchenfreundliche 
tretme feinen Irrthum ſogleich wahrnimmt, fo unterhält er ſich doch] Prediger verspricht, feine Sorge auch auf dieſen kirchlichen Akt aus- 
in ſriner Weiſe freundlichſt mit der anweſenden Mutter der Kinder | zudehnen. Er veranſtaltet die nothwendigen weltlichen Formalitäten, 
nd frägt nach dem Namen dieſes und jenes derſelben, wobei ihm | und nach der geſetzlichen Friſt werden dieſe, im buchſtäblchen Sinne 
e ſchwankenden und ausweichenden Angaben ſchon einigermaßen | Proletarler, wirklich Mann und Jrau. Nach Verlauf einiger 
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feiner Reife auseinander zu fegen. Wenn auch im Landrechte 
Abnliche geſetzliche Beſtimmungen ſchon dageweſen find, fo batte 
ſich das in der Praxis immer weit anders und milder geſtaltet. 
Koblenz, 20. Sept. (A. P. 3.) Bei der jüngſt bier 
ſtattgefundenen Berſammlung der Vorſtands mitglieder des Vereins 
vom hl. Carl Botromaͤus fol es zur Sprache gebracht worden 
ſeyn, denſelben mehr zu centralifiren und, als Gegengewicht ges 
gen den Guſtav-Adolfs- Verein, deſſen Wirkſamkeit namentlich 
auch auf die Unterſtuͤtzung unbemittelter katholiſcher Gemeinden 
aus zudehnen. Als nunmehr kuͤrzlich der Herr Biſchof Arnoldi 
auf der Rückreiſe von Münſter nach Trier bier verweilte, ſoll 
man ihn von dieſem Plane in Kenntniß gefegt, derſelbe ſich je⸗ 
doch entſchieden dagegen erklärt haben, weil durch eine ſolche 
Richtung die beiden chriſtlichen Confeſſionen ſich gleichſam in 
zwei feindliche Lager tbeilen würden, der katboliſchen Religion 
es aber weniger angemeſſen ſey, fie auch nicht nöthig babe, zu 
ſolchen Hilfsmitteln ihre Zuflucht zu nehmen, indem vielmehr 
deren Intereſſen durch die Heranbildung einer gen uͤ⸗ 
genden Anzahl tüchtiger Priefter am entſprechendſten 
gewahrt und gefördert werden. — Die auf beute beſtimmt ger 
weſene Prozeſſion nach Bornbofen, welche von der Jeſuitenkitche 
bierſelbſt ausgeben und eine neue Glocke nach dieſer Kirche zum 
Geſchenke bringen ſollte, iſt von den beiden katdoliſchen Pfarrern 
emeinſchaftlich unterſagt worden, weil bereits ſchon in dieſem 
Fahre eine feierliche Prozeſſion von hier dabin abgegangen war. 
Die Leute können nun wohl einzeln dahin wallfahrten und fi 
unterwegs ſammeln, doch werden fie nicht von einem Geiſtlichen 
geführt und muß jeder Charakter eines kirchlichen Feſtzuges un⸗ 
terbleiben. Wie man glaubt, iſt dieſes Verbot erſt nad vorgän: 
iger Rüdfprache mit den beiden bochwürdigſten Biſchöfen, Dr. 
moldi und Weibbiſchof Dr. Müller (zugleich Generaldicar) von 
Trier, bei ihrer kürzlichen Anweſenheit in unferer Stadt erfolgt. 
Ulm, 23. Sept. Das in unſerem geſtrigen Blatte mit⸗ 
etbeilte Gerücht von der Ueberlaſſung der Münſterkirche an die 
Diffenter muß dahin limitirt werden, daß den Gefuchen um Eins 
räumung des Gebrauchs einer Kirche von Seite der Diſſenter 
zu Abbaltung eines Gottes dienſtes durch Ronge boͤchſten Orts 
nur mit der Beſchraͤnkung entsprochen worden iſt, daß, aus 
Mangel einer andern geeigneten Lokalitdt zu groͤßeren Verſamm⸗ 
lungen, fü 
chluß gottesdienſtlicher Handlungen, 
. Ba die Muͤnſterkirche geſtattet if. (Beob.) 
Braunſchweig. 12. Sept. Am 10. Sept., dem Tage. 
wo vor 15 Jahren Herzog Wil del m die Zügel der Regierung 
ergtiff, beabſichtigte der hieſige Bürgerverein Sr. Hob. einen 
ackelzug zu bringen und in einer Addreſſe die Gefühle des 
— für die Wohltbaten der Regierung des Herzogs und 
ins beſondere für die liberale Geſinnungs weiſe aus zuſprechen, 
unter deren Schutze in juͤngſter Zeit unfere konfeſſ tionellen 
Angelegenbeiten der friedlichſten Entwickelung entgegenreifen, 
nden höherer Politik iſt indeſſen Beides, Fackelzug und 
Dankadreſſe, abgelehnt worden. (Hamb. C.) 
Frankfurt, 18. Sept. (Schw. M.) Bei der im katho⸗ 
liſchen, wie im proteſtantiſchen Kirchenthum dermal ſich kundge⸗ 
benden Bewegung dürfen Beſtrebungen, derſelben entgegenzu⸗ 
wirken, wohl nicht befremden. So haben ſich auch in unferer 
Stadt zwei geſellſchaftliche Vereine gebildet, wovon der eine die 
Auf rt t bal tung des katboliſchen Kirchen weſens 
in feiner ſeit Jahrhunderten hergebrachten Form bezielt, indeß 


Wochen aber klopfte es eines Tages an des Predigers Thür, und 
herein tritt ein athletiſcher Kerl, der, »den Herrn Paſtor c hart an- 
fahrend, die Frage aufwirft, wie er ſich babe unterſtehen konnen, 
ſeine Frau einem andern Manne anzutrauen ? Der Pfarrer ſtellt 
dem Manne vor, wie nur geſchebhen ſey was Pflicht und Ge» 
wiſſen geheißen; daß übrigens jede Formalität geſetzlich 
beobachtet, und das Aufgebot feiner Zelt öffentlich publicirt worden 
fen; weßhalb er ſich denn nicht binnen der geſetzlichen Aufgeborsfriſt 
gemeldet habe ! — »Eiwade, entgegnete ihm der Reclamant, »im Stock- 
baus liest man keine öffentlichen Blätter, und ich verlange meine 
Frau und Kinder von Ihnen wieder zurück.« — Die Sache wurde 
einer genauen Prüfung unterzogen, und dieſe ergab, daß ver Präten⸗ 
dent ebenfalls nur im Concubinat mit der Frau gelebt babe, und 
mittelſt einer kleinen Abkaufsſumme ſoll ſich der Stockhauscandidat 
denn auch zufrieden gestellt haben. 


(Wiener Handihube) In Wien find etwa 250 Kant: 
ſchuhſabriken, die 500 Zuſchneider und 3000 Näberinnen beihäftigen 
und jäbtlich 150 bis 160,000 Dutzend Ganpfgube für mehr als 


auf den kuͤnf⸗ 


r den einzigen Zweck der Rede, mit Aus 
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der andere beabfichtigt, den rationaliſtiſchen Beſtrebungen 
im Proteſt antis mus, wie auch der deutſch e 
ſchen Bewegung pofitiv entgegen zu treten. An der Spitze des 
letzteren Vereins ſtebt ein angeſehener Rechtsgelehrter, waͤh⸗ 
rend man einen dem Gewerbſtande angeboͤrigen Bürger als den 
Stifter des erſteren bezeichnet. Beide Vereine haben, ein jeder 
für ſich, Privatlokale gemiethet, wo fie Verſammlungen halten. 

Frankfurt a. M., 21. Sept. Unſere Bo rſe iſt durch 
die Ent deckung von, wie man bört, gegen vierzigtauſend Gul⸗ 
den betragenden Wechſelfälſchungen in Schrecken 
verſetzt worden. Es iſt der Betrug ſchon feit einiger Zeit ver: 
übt worden, obne ans Licht zu kommen. Die erſte Entdeckung 
verdankt man dem Kaſſenbeamten der Stadtlotterie. Er hatte 
einen bei ibm von einem Kollekteur zur einſtweiligen Deckung 
ſeiner Rechnung binterlegten Wechſel von eilftaufend Gulden, 
mit dem Accepte und dem Giro hiefiger Bankhaͤuſer erſten Ran⸗ 
ges verſeben, zur Anerkennung dieſen Haͤuſern zugeſendet. Von 
dieſen wurde der Wechſel für falſch erklärt. Da der Wechſel⸗ 
Senſal, ein fruͤher unbeſcholtener und ſebr bekannter Geſchaͤfts⸗ 
mann, der das Geſchaͤft angeblich im Auftrage eines Fremden 
beſorgt batte, alsbald unſichtdar wurte, fo führten genaue Nach: 
forſchungen zur Entdeckung weiterer Betrügereien. 


Auswärtiges. 


Belgien. 


Brüffel, 20. September. Die Repraͤſentanten : Kam: 
mer bat heute den Geſetzentwurf wegen der Lebensmittel anges 


nommen. 
Großbritannien. 


Das M. Chronicle regiſtrirt eine Reihe neuer Uebertritte zur 
toͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche: darunter iſt wieder ein Orforder 
Puſeyt, der Rev. Charles Bridges, vormals Fellow des 
Driels Eollegiumd. In Bridgewater, wo der Pfarrer Capes 
uͤbergetreten, iſt dieſem, nebſt vielen andern Gliedern feiner Ge⸗ 
meinde, auch der Kirchenpfleger Roscomde Pole Eſq. mit 
ferner ganzen Familie gefolgt. In Oxford erwartet man einen 
Pufeptenübertritt in Maſſe. 

Das ganze reitende und jagende England iſt in Trauer 
verſetzt: die beruͤhmte Amazone Miſtreß Georgiana Charlotte 
Theobald, Wittwe von 29 Jahren — eine Dame, welche ſel⸗ 
ten bei einer Fuchsjagd oder Steeple⸗ Chace in ihrer und den 
benachbarten Grafſchaften fehlte — hat dieſer Tage auf einem 
Parforceritt von Feltham⸗Lodge, ihrem Landſitze bei Hounslow, 
nach Twickenham den Hals gebrochen. Ihr Begleiter, ein Hr. 
Btidle (Pferdezaum), ſagte aus: „Ich babe die Miſtreß Theo: 
bald auf Jagden mehr als einmal ſtür zen ſehen, aber fie behielt 
ſeſten Sitz; dieß baͤtte fie obne Zweifel auch am Freitag gekonnt, 
wäre nicht, indem ihr Pferd zuſammenſtuͤrzte, der telgurt 
gebrochen. Sie ritt im Verhältniß von 14 engliſchen Meilen 
auf die Stunde.“ Verdict der Coroner's - Jury: „Zufälliger 
Tod.“ 


T London, 18. Sept. (Berſpaͤtet.) Im heutigen City⸗ 
Artikel des Standard lieſt man Folgendes: Aus den letzten 
uns zugekommenen Briefen und Zeitungen aus den vereinten 
Staaten von Nordamerika geht hervor, daß der Anſchluß von 
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1 Million Gulden C. M. liefern. In Prag werden jährlich auch 
etwa 36,000 Dutzend verfertigt. an 
Der » Bremer Zig.“ ſchreibt man aus Berlin: Mitten in 
unſere wirren Zuſtände tritt wieder eine myſtiſche Erquickungs⸗ und 
Heilkraft hinein, die früher einmal ſchon Mode war, und ſio dann 
in allerlei Schwindeleien verlor, der Magnetismus als therareutiſche 
und pfychiſche Heilkraft. Der Magnerifeur Neubert aus Dresden 
bat ſich nach Berlin übergeſtedelt, und if bier für magnetiſche 
Praxis autoriſirt worden. Er ſtellte vor einigen Tagen ein Märchen 
her, welches von 21 Aerzten vergeblich bebandelt worden war; das 
beißt, er brachte fie in den Gtad magnetiicher Erregtheit, in welchem 
ſie hellſebend ward, und ſprach. In dieſem Zuſtande gab ſie ſeldſt 
ihr Heilmittel an. Ihre Vorherſagungen beſtätigten ſich genau. 
Der Zudrang zu ihr war ſehr groß. Sie batte in ihrem magneti« 
ſchen Schlaf die Gabe auch die Uebel anderer Menſchen genau an- 
zugeben. Aerzte und ſonſtige ſachverſtändige Anweſende ließen einen 
Zweifel an der Aechtheit der Sache nicht aufkommen. Das Mädcher 
it gewöhnlichen Standes und ohne höhere Bildung. Unter da 
bei ihrer letzten magnetifchen Krifie Anweſenden war auch der eſt⸗ 
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Texas in fehr kurzer Zeit die Centralregierung veranlaffen wird, 
zur Deckung der außerordentlichen Koſten, die jenes Ereigniß 
verurſacht, eine Anleihe zu machen. Zugleich werden in den ers 
wähnten Briefen Andeutungen gemacht, daß bei dem gegenwaͤr⸗ 
tig günfligen Zuſtande des Geld marktes in London die Anleihe 
ohne Schwierigkeit bier gemacht werden koͤnnte. Nach den Lec⸗ 
tionen indeſſen, die wir im Jahre 1835 und 36 erhalten haben, 
ſteht zu vermuthen, daß die brittiſchen Capitaliſten in einer ſol⸗ 
chen Angelegenbeit zukünftig vorſichtiger ſeyn werden. Wenige 
Perſonen in Europa jedoch werden es bedauern, wenn Liefer 
ungerechte Angriff auf Texas ſebr bald darin ſeine Strafe faͤnde, 
daß die Geldgier der Angreifer undefriedigt bliebe.“ Dieſer 
letzte Satz ift, bei der bekannten Stellung des Standard zum 
engliſchen Miniſterium, bedeutungs reich und beachtens werth; er 
gibt einen Beweis mehr dafür, mit wie innerlich ergrimmten 
Herzen die Engländer ſeben, daß ibr Veiter Panke eben nicht aut 
dem Stamme ſchlaͤgt, ſondern gleich ihnen zugreift, wo er kann. 
Der ganze Artikel aber bat offenbar den Zweck, die engliſchen 
Capitaliſten von einer Anleibe an Nordamerika abwendig zu 
machen und letzteren dadurch einen Krieg mit Mexico zu etſchwe⸗ 
ren, wenn letzteres dazu kommen ſollte, ihn zu beginnen. Denn 
vor Nichts hat England der leicht abſehbaren Gelgen belber 
(Beſiegung Mexico und Ausdehnung der nordamerikaniſchen 
Macht bis ans ſtile Meer bin) gegenwärtig mehr Furcht, als 
vor dieſem Kriege und alle Nachrichten aus Mexico ſelbſt ſtim⸗ 
men darin überein, daß es beſonders den Bemubungen des 
1 Geſandten zuzuſchreiben iſt, wenn der Friede noch 
beſteht. 


Irland. Dublin, 17. Sept. Der Nenagb⸗Guardian 
erzäblt Folgendes: Es iſt allgemein bekannt, daß ein Befehl des 
Kriegs miniſteriums jedem kommandirenden Offizier, der mit ſei⸗ 
nen Soldaten Sonntags der Meſſe betwobnt. die Pflicht aufers 
legt, augenblicklich mit feinen Soldaten die Kirche zu verlaffen, 
fobald der fungirende Geiſtliche irgend einen politiſchen Gegen⸗ 
fand in feiner Predigt berühre. Ein Fall diefer Art ereignete 
ſich am vergangenen Sonntag in der Nenaghr Kapelle bei der 
zweiten Meſſe. 
nen Zubörern, daß die heutige Collekte dem MRepealfond übermwier 
fen werden ſolle und knuͤpft daran eine lange Lobrede für Hrn. 
O'Connell über die Dienſte, welche er dem Vaterlande geleiſtet 
babe. Der kommandtrende Offizier zog ſich, feinem miniſteriellen 
Befeble gemäß. mit ſeinen Soldaten augenblicklich aus der Kirche 
zurück und wartete auf dem Kirchhofe das Ende des Gottes dien⸗ 
Ned ab, weil die Kirchhofs · Pforten verſchloſſen waren. 


Frankreich. 


„ Sebr bezeichnend für die Charakteriſtik des engliſchen Be⸗ 
ſuches in Deutſchland ſcheint eine Aeußerung des Fuͤrſten Met⸗ 
terrich, die er nach dem großen Gaſtmahle in Bruͤbl gemacht: 
Es gibt (ſoll er geſagt haben) zwei Sorten von Rauſch. Ders 
jenige der Perſon, die ſpricht, und derjenige der Perſonen, welche 
zuhören. Erſterer (dent mir wenigſtens eben fo gefaͤhrlich als 
der zweite.“ (Journal des Debats vom 18. Sept.) 


T Jaris, 19. Sept. Wie unermeßlich auch die Eiſenbab⸗ 
nen zu: Hebung des allgemeinen Verkehrs, mithin auch des all⸗ 
gemeinn Wohlſtandes beitragen, läßt es ſich doch nicht läugnen, 
daß dided neue Verbindungs ſyſtem mancderlei Intereſſen ruis 
nire. piezu gehören auch die Poſthaltereien, deren Schickſal jetzt 
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malige Chef Präflvent des königl. Kammergerichts, v. Grolman, 
ein Man von unbeſtechlicher Klarbeit. Das Mädchen ſchil derte 
genau sie letzte und wichtigſte Kataſtrophe feines Lebens mit übers 
raſchentt Wabrbeit. Cs betraf feinen Widerſland gegen das in 
Preußn prolectirte Eheſcheidungsgeſetz, in deſſen Folge er ſeine 
weltbeühmte Stellung aufgab. Auch beſchrieb ſte genau ein Leiden 
jeiner Tochter, und gab auf das Beſtimmteſte das Verfahren an, 
wie fl gebeilt werden müßte. Neubert hat auch die Frau Biſchof 
Eyler, welche an zeitweiliger Bea ußtlofigkeit lin, durch dat 
magmiſche Myſtikum völlig wieder hergeſtellt. 


Lückenbüſſer. 


Peter von Homrigb, ein engliſches Parlamentemitglied, 
wege: ſeines kauſtiſchen Witzes bekannt, wurde krank. ie 
bebadeln Sie Ihr Uebel 74 fragte ihn ein alter Bekannter, 
der tinen Beſuch machte, und ſich wunderte, ihn auſſer dem 
Betw zu finden. »Ich behandle es mit der größten Verachtung! 
fegtivon Homrig h. 


Der fungirende katholiſche Prediger erklärte ſei⸗ 
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den Kammern anbeimgeſtellt wird. Frankreich fo wenig wie je⸗ 
des andere Land darf dieſe Staats einrichtung obne weiteres auf: 
geben. Es muß ſich vielmehr z wei Verbindungs arten vorbehal⸗ 
ten: Eiſenbahnen und Kandle, deren Hilfswege die Fahrſtraßen 
find. So beginut der heutige Conſtitutionnel feinen Hauptartikel 
im Intereſſe der Poſtbalter. Das Miniſlerium, meint er weiter, 
ſcheint über den Entſchluß noch nicht einig, den es in Bezug auf 
die Poſtmeiſter nehmen fol. Wer ſoll indeß die bedeutenden Ko⸗ 
ſten der Beibehaltung dieſes Staatszinſtituts tragen, wenn ſich 
der Verkehr auf den Fabrſtraßen mittels der Diligencen ſo ver⸗ 
mindert, daß er die Unterbaltungskoſten nicht mehr deckt! Das 
iſt die Frage, die zur Entſcheidung vorliegt. Ein Theil meint, 
die Staats kaſſe (mit anderen Worten, das Budget) muͤſſe fie 
übernehmen. Der Conſtitutionnel raͤth dagegen, dem Beiſpiele 
Deutſchlands zu folgen und fie auf die Platzpreife der Eiſendahn⸗ 
reiſenden zu ſchlagen. Indem man ein paar Pfennige mebr ven 
jedem Reiſenden verlange, werde die Exiſtenz der Poſtbaltereien 
geſichert, gegen deren Aufbebung er feierlich proteflire, Der Con: 
ſitutionnel entwickelt darauf den biflorifchen Urſprung ſowie das 
geſetzliche Verbälmiß der franzöſiſchen Poſthaltereien, das zwar 
intereffante ſtatiſtiſche Angaben enthalt, doch für das Aus land 
von geringem Intereſſe ſeyn dürfte. Am Schluſſe ſeines langen 
Artikels drängt das genannte Blatt den Dinifter zur Eile, da⸗ 
mit das Fortbeftehen der Poſthaltertien ſobald als moͤglich dem Staate 
von den Kammern geſichert bleibe. — Frankreich befigt 1.214.292 Hel⸗ 
taren Gebirgslandes, das faſt ganzlich von Geboͤlzen entblößt iſt. 
Der Finanzminiſter bat nunmehr die Wiederbepflanzung dieſer Ge⸗ 
birgsſtriche verortact. — Die dem Louvre gegenüber gelegene Kirche 
St Gemain- E Aurerrois wird mit Gas erleuchtet, wozu bereits Roͤh⸗ 
ren und Kronleuchter angebracht find. — Das Haus Rothſchild und 
Comp. bat der Staatskaſſe bereits 15 Millionen Franken ge⸗ 
zablt, die der Staat für die Nordbahn ausgegeben. — Don 
Carlos (Graf Molina) lebt ſehr zuruͤckgezogen in Marfeille. 
Ob die Regierung ihm Behufs ſeiner Ueberſiedelung nach Rom 
die verlangten Päffe bewilligen wird, iſt noch unentſchieden. — 
Die erſte Zuſammenkunft zwiſchen den beiden Marſchaͤllen S o ult 
und Bugeamd, dauerte von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags. Obgleich Bugeaud in vielen flreitigen Punkten dem 
Kriegs mintſter natdzugeden verſprochen, ſoll doch, was auch die 
biefigen Blätter dieruͤber vermuthen mögen, noch keine Einigkeit zwi⸗ 
ſchen Beiden berrſchen und der Miniſter auf feiner Entlaſſung beſtehen. 
— Das Siecle veröffentlicht einen langen Artikel zu Gunſten 
der Bindelhäufer und beſchuldiget die Regierung der Un⸗ 
menſchlichkeit, indem fie den barbariſchen Lehren eines Malthus, 
der geradezu erkläre, die Armen brauchten keine Kinder zu zeu⸗ 
gen, Gebör ſchenke und aus reiner Scheu vor Geldopfern die 
Findelhaͤuſer aufzuheben beabfichtige. — So lange — ſagt der 
Commerce — die deutſchen Regierungen in der religiöfen Bes 
wegung einen Ableiter der Theilnahme des Volkes an der Pos 
lit fahen, begünftigten fie dieſelbe oder duldeten fie wenigſtens 
ſtiuſchweigend. Jetzt aber, wo dieſe Bewegung ganz Deutſch⸗ 
land ergriffen, werden wir uns nicht wundern, wenn fie Maß 
regeln zu ibrer Unterdruͤckung dekretiren. 

Paris, 21. Sept. Durch Ordonnanz, datirt Eu, 
20. Sept, wird die anonyme, zu Paris unter dem Namen 
„Compagnie der Nordeiſenbahn“ (Com agnie du Che- 
min de fer du Nord) gebildete Geſellſchaft autoriſirt. Die Sta⸗ 
tuten dieſer (Actien-) Geſellſchaft, wie fie in einem am 18. Sept. 
1845 notarialiter vollzogenen Akt beſtimmt werden, ſind geneh⸗ 
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Charade. 
Zweiſylbig) 


Mein Erſtes warnt voll Ironie, 

Drückt Neugier aus, Erſtaunen und Verdacht. 
Mein Zweites iſt bei reiner Sympathie 

Die Freundſchaft und die Liebe nie. 

Mein Ganzes ward in Noth gebracht 

Durch eine große, blut ge Schlacht. 


Auflöfung des in Nro. 259 enthaltenen Anagramms: 


Kreta — Kater — Karte. 


migt worden. — Die ſechzebn Forts um Paris her find 
nun mit 982 Feuerſchluͤnden verfehen, worunter 115 Mörſer 
von 15 Centimeter; die fortlaufende Ringmauer (enceinte con- 
tinue) hat 1226 Feuerſoluͤnde. 


Italien. 


Nach Berichten aus Venedig iſt Ihre Maj. die Koͤni⸗ 
gin von Griechenland mit einem franzoͤſiſchen Dampfboot am 
18. d. im beiten Wohlſeyn daſelbſt eingetroffen und von ihrem 
erlaudien Vater empfangen worden. 


Türkei. 


* Tripolis. Dem Malta: Mediteraneo entlehnen wir fol⸗ 
er Nachricht aus Gerbi vom 14. Auguſt: Zum allgemeinen 

taunen war heute früh der große Platz, auf dem der Gou⸗ 
verneur wohnt, mit Soldaten von Zuoa li Feraht angefüllt, die 
aus tiefen, fie wollten das ihnen gegebene Brod nicht eſſen, weil 
es zu ſchlecht ſey, und die außerdem noch Fleiſch verlangten, 
das ihnen jeden Donnerſtag zukaͤme. Der General antwortete: 
„Davon weiß ich Nichts; das iſt das Brod, das Euch zuſtebt.“ 
Die Soldaten erwiderten, wenn man ihnen nicht gleich Brod 
und Fleiſch gaͤbe, wuͤrden ſie ſich mit bewaffneter Hand es ver⸗ 
ſchaffen. Der General entgegnete hierauf: „Ich ſage Euch nicht, 
daß Ihr gehen ſollt; aber wenn Ihr wollt, fo kann ich Euch 
nicht davon abhalten.“ Sogleich liefen dieſe Räuber nach dem 
Hafen, bewaffneten ſich und kehrten zuruͤck und ſchoſſen auf Je⸗ 
dermann, der ihnen in den Weg kam. Gluͤcklicher Weiſe, aber 
erſt nachdem die Soldaten bedeutenden Schaden angerichtet, ge⸗ 
lang es dem General, die Aufruͤbrer durch Verſprechen des ver⸗ 
langten Fleiſches und Brodes zum Gehorſam zurückzubringen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„So viele Ungluͤcksfaͤlle ſchon durch ſchnelles und unvorſich⸗ 
tiges Fahren ſich ereignet haben, immer hört man doch wieder 
neue Vorgaͤnge der Art erzaͤblen, zum Beweiſe, daß der Leicht⸗ 
ſinn mancher Menſchen durch kein warnendes Beiſpiel ſich be⸗ 
lebren läßt. Am 21. d. fprengte ein Bauer von Pfirtes hof mit 
feinem Fuhrwerke in Gallop durch das Dorf Sallern, die 
Pferde rannten einen achtzigjäbrigen Greis nieder, und dieſem 
wurde der rechte Oberarm jaͤmmerlich zerquetſcht. 

In Hagen arbeitet in der Funckeſchen Holzſchraubenfabrik 
feit einiger Zeit ein elfjabhriges Mädchen, das ſich ploͤtz⸗ 
lich aufs Heftigſte firäubte, weiter zu arbeiten. Auf flehent⸗ 
liches Bitten des Kindes gab die Mutter nach und bat, nur 
noch einen einzigen Tag zu arbeiten, weil dann gerade 
ein vierzehntaͤgiger Lohn fällig ſeyn würde. Das Maͤdchen wil⸗ 
ligte widerſtrebend ein und ging niedergeſchlagen an frine gewohnte 
Arbeit. Bald nachher börte man einen furchtbaren Schrei, und 
man eilte herbei. Die Maſchine hatte das Kind an einem Zipfel 
der Schuͤrze gefaßt und auf eine entſetzliche Weiſe zerſchmet⸗ 
tert. Die arme Mutter iſt faſt wahnſinnig, weil fie ſich den 
Vorwurf macht, den Tod ihres Kindes verſchuldet zu haben. 
Seit acht Monaten uͤbrigens iſt dies ſchon der vierte Ungluͤcks⸗ 
fall in der genannten Fabrik, und man darf wohl den Wunſch 
aus ſprechen, daß die dort arbeitenden Kinder beſſer beauffichtigt 
und gehuͤtet werden möchten. 


Bei Friedrich Puſtet in Regensburg iſt vorräthig zu haben: 


Was ift die Bibel? 


Symboliſche Briefe für die Gläubigen aller chriſtlichen 
Confeſſionen 
von 


Anton Eberhard, 


vormals Prediger in München. 
Preis: broſchirt 1 fl. e kr. 


— — 


Der 
Nürnberger Kurier 


iR bereits feit 516 Jahren ſowohl in feiner Redaktion umgeſtaltet, als 
auch de deutend vergrößert und mit. geeigneten Korrejpondenzen bereichert 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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worden. Sein Streben war ſeit dieſer Zeit, nicht bloß. die Nachrichten 
von auswärts jo ſchnell als möglich zu bringen, ſondern auch fortlau⸗ 
fende leitende Artikel einer geſinnungsvolen Würdigung der Exergniſſe 
mit beſonderer Berückſichtigung der inlaͤndiſchen Verbältniſſe zu widmen. 
Indeſſen unterlie die Erperition die herkömmlichen Anzeigen in öffent⸗ 
wen Blättern zu machen um erſt dem neuen Streden des Nur n⸗ 
der ger Kurier Raum zu laſſen, ſich durch ſich ſeldſt Anerkennung zu 
verſchaffen Nachdem aber nunmehr die Aufmerkſamkeit, welche fo viele 
und darunter die geachtetſten Journale demſelden geſchenkt und die zahl: 
reichen Artikel, welche ſie ihm fortwährend entnehmen, wie nicht minder 
die mit jedem Quartal ſich ſteigende Verbreitung deſſelden, als eine ge · 
nügende Anerkennung erſcheinen, fo erlaubt ſich die Expedition zum 
Abonnement biemit öffentlich und mit der Bemerkung einzuladen, daß 
dem Feuilleton eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet werden und 
daſſelde die größte Mannigfaltigkeit von Original- Artikeln bieten wird. 
Der Nürnberger Kurier eignet ſich bei feiner Verbreitung zu 
Inſeraten aller Art. 


Abonnements WP eis per Quartal: I. Rayon fl. 1. 

II. Navon fl. 1. 42 kr., III. Napon fl. 1. 52 kr. 
Inſerations⸗Gebühr ver vierfpaltige Zeile zwei Kreuzer. 
Nürnberg im September 1845. 


Die Expedition des Nürnberger Kurier. 


Anzeige. 


F. Kopelent, Dptifus aus Prag, macht ergedenſt bes 

kannt, daß er mit Bewilligung der hohen Obrigkeit während 

der Duld fein neues in dieſer Art noch nie geichenes opti. 

ſches Kunſttheater im Saale der Roſe produciren wird 

und hofft auch hier wie in München, Augsburg, Nürnberg 

u.a. Städten ich des allgemeinen Beifalls zu erfreuen. Das jpäter folgende 
Programm wird das Meitere deſagen. 


32 kr. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 26. September 1845. 


Ein Handbillet Friedrich's II. 


In cog nitos-Verlegenheiten. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Vogel. 
Herr Walther — Graf Markolis als Gaſt. 

Da ſich mit Ende des Monats das Abonnement für dieſes Jahr 
ſchließt, fo Matte ich einem hodjurerehrenden Pudlikum für die vielen 
Beweiſe von Güte und Nachſicht meinen herzlichſten Dank ab, und habe 
ugleich die Ehre zu dem mit 1. Okt. d. J. deginnenden neuen jährliben 
Yibonnement meine gehorſamſte Einladung zu machen, und um zahlreiche 

heilnah bitten. r 
T. 57e ig 18 aütiger Einzeichnung liegt im Theater- Büreau Lit. A 
Nro. 63 von Morgens o dis 12 Uhr und Nam. don 2 bis 4 Uh offen. 

Die vom Monat September rückſtändigen Vorſtellungen werden im 

Laufe des Monats Oktoder eingedracht. 
Hochachtungs voll Ihr ergebener 


Regensburg den 26. Sept. 1845 Heinrich Zacharda. 


— — 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz) Sir Winnington, Capitan, Mis Winningten, Rent. 
u. Lady Winninglon v. London. Hp. Stengel, Schruck u. Sawager m. 
Sohn, Kfl. o. Bamberg. Hr. Cbur, Kfm. v. Heilbronn. Hr. Dödtirker. 


kt. Arzt v. Hamm. 
18 (Gold Engel.) HH. Fuchs, Oberdergrath u. Lorder, Cind. phil. 
v. München. Hr. Fuchs, App.» Ger. Acceſſiſt v. Freiſing Fr. Wein. 
Cand. jur. v. Burglengenfeld. Hr. Bar. Lutgendorf, Priv. v Vürzkurg. 
Hr. Ritter v. Vouchterv, auiest. Oberföriter u. Herr der Dofnark Nie 
derhatzkofen v. Niederbagkofen, Pr. Riedel. Gerichts halter v. Beoltsheim. 
(Drei Helmen.) Hr. v. Rocekhel, k. d. Kämmerer u. Di Scherer, 
Maler v. München. Dr. Reuß, k. d. Quartiermeiſter v. Ingolſodt. BP: 
Nathanſcher m Gattin, Hauptſchulendirektor, Zeller u. Niebarer, Kfl., 
Mad. Pollack m. Jam., Kaufmannsgattin u. Fel. e. Kutter, Kent. v. 
Wien. Hr, v. Nenarofomof mit Gatt. k. ruß. Offizier v. Varſchau. 
r. Guhl, Dr. phil. von Berlin. Hr. Klajeſovies m. Gut. Kim. o. 
Sein, Pr. Griegiſteiner, Bunftionde v. Nürnberg. Hr. Boll Kfm. v. 
paris Hr. Weber, Doktor v. Londen. Pr. Servin, Kfm. v. Nainz. 
(Weitzer Hahn.) Frhr. v. Bielefeld m. Fam, k. pre. Kam- 
meral:Kath d. Poſen. Dr. Spranger. Kfm. v. wdb.-Gmüd. Or. 
eidenheimer, Kfm. v. Nürnderg. Pr. Holzinger, Alm. v. Ansbach. 
t. Helmhang, Part. v. München. Hr. Breuning, Doktor v. Auzigen- 
9. Sieber u. Schneider, Schiffmeiſter v. Bamberg dd. Hopfen- 
Wien. Hd. Mittelbolje, Pfar 


ü R Roß, Conditor v. 
r e en Mechaniker v. Gricsdas. 


rer v. Kirchenthumbach. Hr. Mordeck, 


Ber leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 


Die Regensburger 

Zeitung ericbeint täge 

lich, auch die Senntage 

nicht ausgenommen 

Anktundigungen und In⸗ 
t werd 
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neu eriediger und der 

S 

gen Peritselle A 
* befablt, 


Sonnabend. 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


nen 
Wiarre kostet dier in 
gensdu 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Das neuefte königliche Regierungsblatt enthält 


folgende Bekanntmachung: „Miniſterium des königlichen Hau ⸗ 
ſes und des Acußern. In Folge allerhoͤchſten Befebls Seiner 
Majeſtaͤt des Könige vom 8. September J. J. wird biemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß Seiner koͤniglichen Hobeit 
des Kronprinzen erfigeborner Sohn, welcher in der heiligen 
Taufe die Namen Otto Ludwig Friedrich Wilhelm 
erhalten bat, als Hauptnamen den Namen Ludwig fübre, 
und mit dieſem in allen amtlichen Ausfertigungen und Erlaffen 
u. ſ. w. zu bezeichnen ſey. Teublitz, 21. Sept. 1845.“ 

Münden, 24. Sept. (Allg. Zig.) Ein beklagenswer⸗ 
ther Vorfall, der ſich geſtern Abend im nahen Nymphenburg 
ereignet, beſchaͤftigt die Gemuͤtber. Ein Unteroffizier der dort 
garniſonirenden Schwadron des Euiraffierregiments Prinz Karl, 
eben aus dem Strafarreſt entlaffen und muthentbrannt über feis 
nen Rittmeiſter, der ibm denſelben dictirt, lauert dieſem, als er 
in die Caſerne ritt, mit zwei Piſtolen bewaffnet auf, und 8 
die eine auf den Rittmeiſter los, der jedoch unverletzt blieb, da 
die Kugel durch den Sattel in den Leid des Pferdes drang; 
unmittelbar darauf richtet er die zweite Piſtole gegen ſich ſelbſt, 
und fällt; durch den Kopf geſchoſſen, todt zu Boden. Ich begnuͤge 
mich, Ihnen bier die Thatſache zu melden, ohne mich auf Neben⸗ 
umſtaͤnde einzulaſſen, tie verſchieden erzählt werden, und noch 
nicht amtlich bekannt ſind. 

Nürnberg, 25. Sept. (Nürnb. 31g.) Das geſtrige 
Mittagsmahl auf dem Rathbaus ſaale war, wenn vielleickt auch 
nicht ſo zahlreich beſucht als einzelne fruͤhere, dennoch reich an 
Ausdrücken einer froben Stimmung und ebrenden Bezeichnung 
für Nürnberg und feine Bewohner, welche in mebreren Toaſten 
kund gegeben wurde. In einem ſolchen Trinkſpruche war denn 
auch der Nürnberger Witz, der bekanntlich ſprichwörtlich gewor⸗ 
den iſt, erwähnt und bei dieſer Gelegenheit des barmloſen Scher⸗ 
zes gedacht, welcher in einer witzig ausgeführten Zuſammen⸗ 
ſtellung verſchiedener Gegenflände in der Wirthſchaft zum James 
merthal dargelegt iſt und täglich eine Menge Beſucher dort zus 
fammerführt, Nach dem Mittagmable improvifirte ſich, wie 
von ſebſt geſchaffen, eine ganz artige Tanzpartie, die bis zum 
Abend waͤbrte, und eine in Aus ſicht geſtellte Fabrt auf 
der Eifnbabn nach Fürth, die der Regen vereitelt hatte, ganz 
vergeſſa ließ. Geſtern noch reiften mebrere der geehrten Gaͤſte 
von hic ab und zwiſchen beute und morgen werden die Mei⸗ 
ſten urfere Stadt verlaffen, und ſich hoffentlich ein anderes 


freundlicheres Bild von derſelben, wie von den Zuſtaͤnden und 
Bewohnern, ins Herz geprägt haben, als das duͤſtere Gemälde 
iſt, welches das als Festgabe für die Naturforſcher und Aerzte 
beſtimmte Buch von Profeſſor Lochner enthaͤlt. 


Berlin, 20. Sept. (N. W. Ztg.) Se. königl. Hob. der 
Prinz Carl von Bayern nimmt regen Antbeil an dem jetzt bier 
ſtattfindenden Manöver des Gardekorps. In deſſen Gefolge be⸗ 
finden ſich der Oberſtlieutenant v. d. Mack und der Hauptmann 
v. Zoller. — Der ruſſiſche Feſttag, Mari Geburt“, wird heute 
in der bei Potsdam gelegenen rufſiſchen Kapelle, welche für die 
Bewohner der dort befindlichen ruſſiſchen Kolonie vom bochſeli⸗ 
gen Könige Friedrich Wilbelm III. errichtet worden, befonder& 
feierlich begangen, da die Kaiſerin und die koͤnigl. Familie mit 
ihren Gaͤſten dem Gottes dienſt daſelbſt beiwohnen wollen. Der 
Hofdomchor hat die ruſſiſche Liturgie unter der Leitung des Mu⸗ 
ſikdirektors Neitbardt ſchon längere Zeit zu dieſem Zwecke einge⸗ 
übt. Morgen will die Kaiferin bier das neue Opernhaus in 
Augenſchein nehmen und bat Meperbeer's Oper, die „Hugenot⸗ 
ten“, bei dieſer Gelegenheit zu bören und zu ſehen gemünfcht. 
Billete zu dieſer Vorſtellung ſind bereits alle vergriffenund werden mit 
doppelten, ja mit drei- und vierfachem Preiſe bezablt. Dem 
Vernehmen nach will die bobe Frau in naͤchſter Woche ihre 
Reife nach Palermo fortfegen und dabei nicht München berüh⸗ 
ren, ſondern über Bamberg. Nürnberg und Augsburg geben. — 
Große Beſorgniß erregt hier die mebrmonatliche Abweſenheit eis 
nes unſerer achtbarſten Juriſten, des Advokaten und Anwalts 
bei dem rheiniſchen Reviſions- und Kaſſationshof, Hrn. Reuſche, 
welcher vor zwei Monaten eine Erbolungsreiſe nach Tyrol an- 
trat und in dieſer Zeit nicht ein einziges Mal briefliche Nachrichten 
über ſich gegeben bat. Man befürchtet, daß er bei einem Berg⸗ 
ſturze in Tyrol verunglückt ſey. — Der berühmte Wiener Strauß, 
(der Vater) trifft mit ſeiner Kapelle den 1. Oktober hier ein 
und wird 8 Wochen lang im herrlichen Kroll ſchen Wintergarten 
Konzerte geben. 

K. Hannover. Ein Extrablatt der Hannover'ſchen Ztg. 
vom 21. Sept. meldet die an dieſem Tage erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung der Frau Kronprinzeſſin von einem geſunden Prinzen. 

Hanau, 23. Sept. Unſere Zeitung uͤberraſcht heute mit 
der Anzeige, daß die auf morgen angeſetzt geweſene Verſamm⸗ 
lung des Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung der Provinz 
Hanau, nach einer bierber gelangten Entſchließung des kurfuͤrſt⸗ 
lichen Miniſteriums voreıft nicht ſtattfinden koͤnne. Man ver: 
liert ſich in mancherlei Vermuthungen über die miniſterielle „Ent⸗ 
ſchließung.“ g 
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Zeitſpiegel. 


Suttgart. Cs wird bei uns Mode, allen Gerichten, auch 
den eifachſten, ebrlich ſchwäbiſchen, wie Sauerkraut und Schweine⸗ 
fle iſch, franzoͤſticht Ramen zu geben; um aber zu verſteben, was der 
Speiſcttel enthält, brauchen die Bäfte franzsſiſche Dictionaires. 
Aus tefem Grunde bat die ſpekulative Corta'ſche Buchhandlung 
ein nuts Wiribsbaus- und Speiſckarten⸗Wörterbuch berausgegeben, 
welche in zwei Taſchenquartanten all’ die Namen der Speiſen in 
gutem Deutſch enthält, und die herbes aigres auf Sauerfraut, die 
Porequit auf Echweinefleiih, die Boutonettes auf Knöpfle und 
Moinauteles auf Spätzle (zwei beliebte Arten ordinärer Kloͤße) 
zurädübrt, Dem Verfaſſer ſoll von der Ständekammer die bron⸗ 
zene Berdienſtmedaille votirt ſeyn. 

Der Soldat von Arcole) Am 31. Auguſt ſtarb zu 


Conſtens der Corporal Joſeph Dumontet, bekannter unter 


dim kamen: »Der Soldat von Arcolte. Am 30. März 1771 
gebon, nahm er ſehr jung Dienſte, er war Corporal in der 51. 


4 
* 


Halbbrigade, als er während des berühmten Treffens bei der 
Brücke von Arcole Beweiſe eines To ausgezeichneten, ja verwegenen 
Mutbes gab, daß man ihm vielleicht zum Theil den Erfolg des 
Tages verdankte. Man weiß, daß es ſich darum handelte, der 
franzoͤſiſchen Armee den Uebergang über die Brücke unter dem 
mörderiſchen Kartätſchenfeuer der feindlichen Kanonen zu verihaffen. 
Die erſten Linien ſchwankten und jeder ſchien nur darauf zu warten, 
daß ſich irgend ein Opfer hingeben würde, des Schlachtengottes 
Gunſt zu gewinnen. Ein Tambour tritt vor, zum Angriff trommelnd. 
Dumontet, mit einer Fahne in der Hand, ſtürzte ſeinem Gefolge 
voran, und bald weht die franzsſiſche Fabne glänzend auf dem noch 
vom Feinde beſetzten Platz. Kaum war's gethan, als die Armee, 
durch ſo viele Kühnheit begeiſtert, ſich in Bewegung ſetzt und die 
Brücke überſchreitet; aber als Opfer ſeiner großherzigen Hingebung, 
fällt Dumontet mit Wunden bedeckt. Abends findet man ihn, 
noch athmend, unter den Todten. Napoleon vernahm, daß er noch 
lebte, und in jenen koſtbatren Augenblicken, wo jede Stunde die 
Wichtigkeit eines Jahrhunderts haben konnte, brachte er dennoch 
einige Minuten damit zu, einen Brief zu ſchreiben, um den Ders 
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Auswärtiges. 
Schweiz. 


Die Regierung von Neuenburg bat nachſtehende In⸗ 
dividuen als Mitglieder des gebeimen Bundes „Junges Deut ſch⸗ 
land,“ aus der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft fortgewieſen, 
naͤmlich Julius Standau von Gotha, früber Schloſſer, nunmehr 
Lehrer der deutſchen Sprache; Chriſtian Andreas Heitmann von 
Adersheim in Braunſchweig, Schuſter; Johann Konrad Ehr⸗ 
mann von Entringen in Wuͤrtemberg, Schreiner; Franz Xaver 
Bund von Scheltingen in Würtemberg, Buchbinder, und Job. 
Friedr. Guſtav Gutbe von Dresden, Schloſſer. Seinerſeits bat 
der Stadtratb von Waadt den 18. d. Doͤleke, Beker und Kull⸗ 
mann aus dem Kanton verwieſen und alle deutſchen Handwer⸗ 
kervereine, welche dem Jungen Deutſchland angehören oder com: 
muniſtiſche Tendenzen verfolgen, aufgelöst und die Theilnebmer 
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. Uebrigens ſcheint die in 
Neuenburg entdeckte atheiſtiſch-communiſtiſche Verbindung nicht 
fo weit in der Schweiz verzweigt zu ſeyn als anfaͤnglich vers 
muthet ward. 


Niederlande. 


T Haag, 18. Sept. Aus Suriname ingetroffene Nachrich⸗ 
ten reichen bis zum 27. Juli. Eine Gehirnentzuͤndung, war un: 
ter den neu eingetroffenen Coloniſten aus gebrochen und hatte eis 
nige dreißig dahingerafft, darunter den Geiſtlichen Herrn Copyn. 
Das ſehr unguͤnſtige Wetter, das dieſen Sommer auch in Suri⸗ 
nam herrſchte, iſt eine Haupt⸗Entſchuldigungs⸗ Urſache dieſer 
Krankheit. Aus den amtlichen Berichten gebt übrigens hervor, 
daß die Krankbeit ſchon bedeutend im Abnehmen begriffen und 
daß die Coloniſten die ſchreklichſte Periode deſſelben ſchon uͤber⸗ 
ſtanden batten. 

r Haag, 21. Sept. Volks auflauf wegen Tbeue⸗ 
rung. Geſtern Abend fanden in unſerer ſonſt ſo ſtillen 
Stadt bedauerliche Auftritte der Unordnung und Ruheſtorung 
vor. Das Volk hatte ſich in dichten Haufen vor dem Hauſe 


eines Mehlbaͤndlers zuſammengerottet, der für das Kilogramm 


feiner Waare ploͤtzlich ſtatt früherer 12 12 nun 22 102 Cents for- 
derte. Dem Kaufmann wurden nicht allein ſaͤmmiliche Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen, ſondern er ſah ſich auch, trotz der Ge⸗ 
genwart des Poltzeicommiſſaͤrs gezwungen, feinen ganzen Mebl⸗ 
vorrath zum alten Preiſe zu verkaufen. Auch in einem Caffee⸗ 
baus, in das ſich ein anderer Meblhändfer geflüchtet hatte, wur: 
den ſaͤmmtliche Fenſterſcheiben eingeworfen. Die Unruhen ba- 
ben bis Mitternacht fortgedauert. — Wie man fo eben erfährt, 
haben ahnliche Vorfälle auch in Leiden und in der Umgegend 
Notdorpſchen⸗plas ſtattgehabt. Hier iſt die aͤußere Ruhe wies 
der bergeſtellt; die Gemuͤther aber find in leicht begreiflicher 
Aufregung. Zu wuͤnſchen iſt nur, daß dieß erſte Beiſpiel der 
fuͤrchterlich ſchnellen Volksjuſtiz nicht unbenutzt bleide und daß 
die Lebensmittelhaͤndler durch eigene Mäßigung drobendem Un: 
beil vorbeugen. Die Staatsgewalten koͤnnen dem Uebel in der 
Wurzel nicht abbelfen; das Recht des Privateigenthums iſt ja 
ihre eigene Baſis, es antaſten heißt den ganzen jetzigen Geſell⸗ 
ſchaftszuſtand, alſo zunächſt auch die Nothwendigkeit einer Mes 


gierung mit Allem was daran haͤngt, in Frage und Gefahr 


ſtellen. Alſo können die Eigenthuͤmer nur durch freiwillige Con⸗ 
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wundeten der Pflege des Oberwundarztes der Armee zu empfehlen. 
Dumontet war lange Zeit in Beſitz dieſes Briefes. Von Armuth 
überwältiget und vom Großkanzler Hülfe erflehend, war er einſt jo 
unbeſonnen den Brief ſeiner Bittſchrift beizulegen. Dieſe werthvolle 
Urſchrift ging verloren. Vielleicht fiel ſie der Begierde irgend eines 
Autographenſammlers zur Beute. Dumontet's Wunden waren jo 
ſchwe, daß es ihm bis zu feinem Ende unmoͤglich fiel, ſeinen 
Lebensunterhalt zu verdienen. Der verſtümmelte Krieger, deſſen 
richte Hand zerſchmettert war, erhielt bis zur Julirevolution nur 
den geringen Ruhegehalt von 275 Francs. Seltdem entſchä digte 
ihn das Kreuz der Ehrenlegion und die Stelle eines Feldhüters 
einigermaßen für ſeine ruhmwürdigen Dienſte. Sein Leichenbe⸗ 
gaͤngniß fand zu Conſolens ſtatt. Die ganze Bevölkerung, die ihm 
den Beinamen Bonaparte gab, nabm Theil daran. Einige alte 
Soldaten, ſeine Zeitgeneſſen, drängten ih um feinen Sarg. 

Aus einer Tabal⸗Trafik kam unlängſt ein junger Mann und 
zündete im Forigeben ſeine Gigarre an. Der noch nicht ausgebrannte 
Fidibus, den er auf vie Erte warf, ſetzte die Kleider eines jungen 
Frauenzimmers, obne daß es dieſe bemerkte, in Brand. Zu ihrem 


ceffionen den Sturm befchwören, von dem fie geſtern die erſten 
Windftöße verſpuͤrt. 


Großbritannien. 

* IntereffanteReliquieinofenau. In Rofenau, wo der 
Prinz Albert das Licht der Welt erblickte, zeigt man nicht allein 
die Wiege, worin er gelegen, ſondern auch den Löffel, den er 
im Munde hatte, als er geboren wurde. Der Korreſpondem 
des Morning - Herald fiel vor Entzüden beim Anblick dieſer 
wunderſamen Reliquie in Obnmacht. Dieſer Yöffel iſt von der 
Größe eines großen Euppenlöffeld, mit den Wappen Englandt 
artig verziert und befindet ſich in Verwahrſam der Madame 
Eyergluck, feiner vortrefflichen Amme. Prinz Leopold, der jetzige 
Koͤnig der Belgier, wurde mit einem ähnlichen Schmuck geboren, 
der in Gotba von der Dame aufbewahrt wird, die Se. königliche 
Hoheit auffuͤtterte. (Punch.) 


Frankreich. 


T Paris, 21. Sept. In den Bureaur des Kriegs miniſte⸗ 
riums arbeitet man jetzt an einem neuen Reglement, das die 
Soldaten verpflichtet, die Meſſe zu hoͤren, an Sonn- und Feier⸗ 
tagen den Gottestienft zu beſuchen, den Prozeſſionen moͤglichſt 
beizuwohnen und — bewilligt die Kammer die nötbigen Gelder 
— fo will man auch die 1830 abgeſchafften Aumoniers (Regi⸗ 
ments» Beichtiger) wieder einführen. Jeder Soldat wird ſich 
demnaͤchſt über regelmäßigen Genuß des heil. Abendmabls durch 
Vorzeigung von Beichtzetteln zu legitimiren baben u. ſ. w. u. ſ. w. 
So kehrt allmählig die Julirevolution in die Fußſtapfen der Mes 
ſtaurationszeit zurück. Der galliſche Habn hat der Koͤnigskrone 
auf den Schakkos der Soldaten bereits Platz gemacht und naͤch⸗ 
ſtens werden uns die beliebten Lilien von den Fahnen wieder 
entgegenſtrablen. — Hr. Dupont (de Eure) it ſchwer er: 
krankt, die Aerzte halten feinen Zuſtand für bedenklich. — Der 
Erzbiſchof von Rbeims reist nach Rom, um angeblich die Hei⸗ 
ligſprechung des Gründers der Brüder der chriſtlichen Schulen, 
Abbe de la Salle aus Rheims zu bewirken. — Am 15. d. bielt 
der Congreß der Weinbauer ſeine erſte Sitzung im großen 
Saale der Reitbahn zu Bordeaux. Die Provinzen Languedoc, 
Gascogne, Guienne u. ſ. w. waren ſehr zahlreich vertreten. 
Praͤſident iſt Hr. v. Princeteau, und Hr. de la Mire-Mory 
Sekretaͤr. Am Tage der Eröffnung überreichte der Vorſtand des 
Congreſſes dem Prinzen von Nemours eine Adreſſe, die einen 
ſcharfen Gegenſatz zu den Lobſpruchen bildet, die dem kuͤnftigen 
Regenten auf feiner ſpaniſchen Meiſe geſpendet wurden. „Ihre 
königl. Hoheit“, beißt es darin, „ſiebt die Abgeordneten der 
Weinbergbeſitzer mehrerer Departements vor ſich. Vergebens 
baben fie lange Zeit petitionirt, um desſelben Schutzes wie alle 
übrigen Induſtriezweige theilbaftig zu werden. Da ihre Rekla⸗ 
mationen jedoch fruchtlos blieben, haben fie ſich vereinigt ... 
Bei der Wichtigkeit der Verbandlung nahmen wir auch nicht an, daß 
die Gegenwart der Prinzen ein Grund ſey, unſere Arbeiten auf⸗ 
zuſchieben und unſere gerechten Klagen zu unterdruͤcken.“ (Fol⸗ 
gen die Zahlen⸗Nachweiſe, welche zeigen, wie ſehr der Weinban⸗ 
del Suͤdfrankreichs geſunken und wie ſchmerzlich es den Wein⸗ 
bauern ſey, ſeben zu muͤſſen, wie das Ausland ſchwere Engangs⸗ 
zoͤlle auf Wein und geiſtige Getraͤnke lege und hierdurck die ſüd⸗ 
franzoͤſiſchen Producenten ruinire, wogegen das Miniſteriem nichts 
thue.) Nach dieſen Klagen fahren die Abgeordneten in da Adreſſe 
alſo fort: „Dieſe Zahlen, Monſeigneur, beweiſen Ihnn, daß 


größten Erſtaunen eilte ein vorübergehender Herr auf ſie zu und ſchloß 
fie ſehr effektroll in feine Arme; eine anderer ſtürzte zu ihren 
Füßen nierer. Noch immer hafte die junge Dame feine Abnung 
von der Feuerebrunſt, welche ihre Perſon bedrohte; ſie glabte eber 
an eine Feuetrebrunſt in den Köpfen der beiden Männer, ulche ihr 
nach ibrer Meinung auf offener Straße eine Liebeserkärung machen 
wollten. Das Schreckensgeſchrei, welches in dieſer Situation 
natürlich auf ihren Lippen ſchwebte, verwandelte ſich jedoch in ver⸗ 
bindliche Dankſagung, als fle ſich von der Urſache dieſer ſtümiſchen 
Geſtitulationen überzeugte. 

Die »Bohem tas bringt die traurige Nachricht von da Tode 
des k. k. Oberingenieurd Johann Perner: Am 9. d. M. die 
Eiſenbahn, an deren Bau er fo weſentlich mitgewirkt, beubrend, 
ſtand Perner nach der Durchfahrt durch den Chotzner Tunnel 
auf dem Tritte eines Waggons und beugte ſich unvorſichtige Weiſe 
mit dem Kopfe heraus, als er plotzlich im raſchen Fluge des Trains 
mit der Stirne an eine Säule ſtieß, die am Cbotzner Behnhofe 
knapp neben der Bahn ſteht. Anfangs ſchien es, als babe er nur 


unbedeutend gelitten, und er fuhr mit dem Train bis Patubiz, 
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die Stadt Bordeaux, indem fie ihre Häufer und die im Hafen meift 
müſſig liegenden Schiffe zu Ihrem Empfange zierte, ibre Leiden un⸗ 
ter dem Schleier einer edlen und graziöfen Gaſtfreundfchaft 
verbarg.“ 

Paris, 22. Sept. Nach einem Marſeiller Blatt hat der 
Graf von Molina (Don Karlos) Erlaubniß erhalten, Frank⸗ 
reich zu verlaſſen; er wird mit ſeiner Gemahlin nach Rom 
ziehen, doch erſt gegen die Faſtenzeit hin. — Der Hof kommt 
gegen den 20. Oktober nach St. Cloud zuruͤck und bezieht die 
Tuilerien nicht vor Ende November. 


Spanien. 


Aus Madrid vom 16. Sept. wird geſchrieben: Das 
Miniſterium Narvaez ſcheint entſchieden, die Cortes nicht zum 
10. Oktober, ſondern einige Wochen ſpaͤter zuſammenkommen 
zu laſſen. An einen Cabinetswechſel iſt vorerft nicht zu 
denken, ſo viel auch davon in allen Zirkeln geſprochen wird. 
Die Miniſter find über die wichtigeren Punkte, ſowohl politiſche 
als materielle, ganz einverſtanden. Nach der „Esperanza“ waͤre 
Herr Caſtillo Apen ſa von Rom zurück in Barcelona ein. 
getroffen. 


Portugal. 


Aus Liſſabon wird gemeldet, die portugieſiſche Regierung 
babe eine durch den General Iriarte (der ſich zu Porto ver- 
ſteckt haͤlt) angezettelte Verſchwoͤrung entdeckt. 


Griechenland. 

Atben, 14. Sept. (Allg. Ztg.) Vorgeſtern früh lief un⸗ 
ter dem Donner des Geſchuͤtzes die Dampffregatte Gomer mit 
dem Herzog v. Montpenſter an Bord in Piraͤeus ein. Der 
bohe Reiſende kam Morgens 10 Ubr in bieſiger Reſidenz an. 
Abends war ihm zu Ehren großes Banker, Geſtern machte 
der Prinz in Begleitung des koͤniglichen Paars einen Aus flug 
nach dem Pentelikon. Man draͤngte ſich in den Straßen, wo 
immer er ſich zeigte, ihn zu ſeben. Der Koͤnigin, die durch die 
juͤngſte Poſt die Einladung zu einem Rendez⸗vous mit ibrem ers 
lauchten Vater nach Venedig erbielt, bot der Prinz fein Fahr⸗ 
eug zur Reiſe nach Kalamaki an. Heute früb 7 Uhr verließ 
bre Majeſtaͤt, begleitet vom König und dem Herzog v. Mont⸗ 
penſitr, den Piraͤcus. Jenſeits des korinthiſchen Iſthmus (in 
Lutrakis) erwartet das franzoͤſiſche Dampfſchiff Cuvier die bohe 
Reiſende, um ſie nach Venedig zu bringen. Der Koͤnig wird 
beute Abend wieder zurücker wartet, der Prinz aber nicht mehr 
nach Athen kommen, ſondern ſeine Reiſe weiter fortſetzen. 


Türkei. 
Konftantinopel, 10. Sept. Endlich einmal bat die 
Pforte den von der engliſchen Geſandtſchaft lang und oft, aber im⸗ 


mer vergeblich begehrten Ferman für die proteſtantiſche Kirche in 
Jeruſalem ausgefertigt. 


Süd: Amerika. 


* Bıafilien. Laut Nachrichten aus Rio Janeiro vom 


land um jenem Staate nur noch von der Ausgleichung ganz 
unerheblcher Schwierigkeiten ab. — Am 10. Juli brachte ein 
braſilianſches Kriegs dampfſchiff ein Sklavenſchiff mit 300 Schwar⸗ 
zen als Priſe in den Hafen. 


11. Jul baͤngt die Abſchließung des Vertrags zwiſchen Eng⸗ | 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Am 23. September ſtuͤrzte in Rindberg, koͤniglichen Land: 
gerichts Deggendorf, der Haus beſitzer Joſepb Schwaiger 
von einem Baume, welchen er, um Nüffe abzuſchuͤtteln, beſtie⸗ 
gen hatte, und gab in Folge dieſes Falles alſobald ſeinen Geiſt auf. 
Er hinterläßt eine troſtloſe Gattin und 5 noch unmündige Kinder. 

Die „Rhein: und Mofelzeitung“ ſchreibt: Die Dichter und 
Componiſten Deutſchlands konnen ſich jetzt einen beſonders ſchoͤ⸗ 
nen Preis erwerben. Bei Gelegenbeit des juͤngſtbin in Trar⸗ 
bach ſtattgehabten Saͤngerfeſtes der Liedertafeln von Koblenz 
und Trier find mehrere der notabelſten Einwohner von Trarbach 
und deſſen Umgebung zuſammengetreten und haben den Beſchluß 
gefaßt, daß demjenigen deutſchen Dichter und Componiſten, 
welcher bis zu dem im kuͤnftigen Jahre in Trarbach abermals 
gefeiert werdenden Liederfeſte das beſte Lied auf die Moſel und 
den herrlichen Wein gedichtet haben wird, als Preis ein Fu- 
der vorzuͤglichen Moſelweines ſollte zu Theil wer: 
den. Concurrenz und Preisvertheilung finden bei dem erwaͤhn⸗ 


ten Feſte ſtatt. 
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Weihgeſang, 
vorgetragen bei dem 


fünften Mittags mahle 


der Herren 
Uaturforſcher und Aerzte 


ım 
großen Rathhausſaale zu Nürnberg 
den 22. September 1845 
ron 
den activen Mitgliedern des Mo 
Sing⸗Vereins. 


(Melodie des Walhallaliedes.) 


Wo die ſchlanken Thürme ragen, 
Mo die Weite dauernd ſteht, 

Wo der Geiſt der alten Sagen 
Durch der Bogen Wölbung geht, 
Wo die Huld der deutſchen Kater 
Frohe Zeiten bat 1 . 

Und des Ruhmes Lordeerreiſer 
Manche Stirne einſt gekrönt. 


zart⸗ und 


Da iſt aus den weiten Gauen 
Einer großen Wiſſenſchaft 

Froh verſammelt jetzt zu ſchauen 
Deitere Genoſſenſchaft; 

Namen, die von ferne glänzen 

In dem Ruf der Gegenwart, 
Sind mit denen unſrer Gränzen 
Schon zu Freundes Kreis gepaart. 


Edle Einheit großer Geiſter, 
Die am Wiſſen ſich genährt, 
Nennen darfſt du viele Meiſter, 
Deren Forſchen ſich bewährt! 
Helle Funken find geiprübet, 
Aus des Denkens tiefem Wort, 
Daß in Aller Herzen glühet 
Die Begeiſt' rung lange fort. 
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wo ſeine Eltern wohnen. Hier flieg er aus, batte aber kaum einige | Thor ging, — fuhr er fort — warf er mit folder Kraft ſeinen 


Schrittegethan, als er bewußtlos zufammenſtürzte. Noch in der⸗ 
ſelben Sat trat ein Delirium ein, und am 10. frub um 10 4 
Ubr we er eine Leiche. Die Erſchütterung des Gehirnes bei dem 
Stoß uß furchtbar geweſen ſeyn, obwohl die äußere Verletzung 
nicht ſer bedeutend war. Perner ſtand in den ſchönſten Mannes⸗ 
jahren; bei ſeiner kräftigen, coloſſalen Geſtalt hätte ihm jeder ein 
bobes iter, bei feinen tüchtigen Fachkenntniſſen eine glänzende 
Laufban prophezeit. Auch für die boͤhmiſche Literatur iſt ſein 
Tod ei Verluſt, da er, wenn auch nicht ſelbſt Schriftſteller, doch 
ein jel eifriger Freund und Förderer derſelben war. Sein Leich⸗ 
nam ird beute in Pardubitz zur Erde beſtattet. 


Lückenbüſſer. 


Die Tambourmajore.) Ein Preuße erzählte von einem 
Tamſurmalor, daß er ein fo ſeines Gehör gehabt habe, ſogleich 
u men, ob ein Trommelfell von einem ein» oder zweijährigen 
Kalb genommen ſey; und wenn er durch das Brandenburger 


über 


Stock mit dem Silberknopf über das Thor hinweg, daß er ſich 
für einen Groſchen Obſt kaufen, durch's Thor ſchreiten und feinen 
Stock, aus der Luft kommend, wieder auffangen konnte. »Das iſt 
nichtd«, entgegnete ein Reiſenrer, »zu Neapel habe ich einen noch 
ganz andern Tambourmajor geſehen: wenn dieſer um 11 Uhr 
den großen Platz marſchirt iſt, konnte man um 12 Uhr 
feinen Schatten ſehen.« „Wenn das keine Lüge iſte, 
für ſich, »ſo will ich die Spree in ein 


noch 
murmelte der Preuße 
Schnapsglas einfaflen.« 


Nebus. 
12“. Mach! R. 
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Und o feiert euch der Lieder 
Jubelſchall mit vollem Recht 
Dier, wo auf euch dlicket nieder 
Ein vergangenes Geſchlecht. 


Von den Wänden dieſes Saales 
Aus der Sänger lautem Mund 
Nehmet in der Luſt des Mahles 


Gruß und Dank zu froher Stund. 


Lang und weit durch aller Zeiten 
Ferne ſchlinge ſich dieß Band, 
Friſche Kraft mög' euch geleiten 
In das Amt und Vaterland! 
Wenn die Hände ſich auch trennen 
Mit dem letzten Scheideblid. 
Läßt das Herz ſich nicht perkennen, 
Geht erinnetud gern zurück. 
Georg Neumann. 


Mit allerhöchſter Genehmigung des kgl. Miniſteriums 
des Innern. 


Mailändischer Haarbalsam 


von 
Carl Kreller in Nürnberg. 


Einzig ſicheres Mittel zur Erhaltung, Verſchönerung, 

Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haare, 

welches von den höchſten Medieinalſtellen approbirt ſowie 

von ſonſtigen großen Aerzten und Chemikern rühmlichſt 
empfohlen wurde. 


Das Haar ift eine der vorzüglichen Zierden des menſchlichen Kör⸗ 
rers und übt auf die Schönheit deſſelden einen wichtigen Einfluß aus. 
Es galt daher zu allen Zeiten als der 23 2 Schmuck. und der früh⸗ 
zeitige Verluſt deſſelden, welcher in unſern Tagen mehr als je auch eine 

roße Anzahl von Jünglingen und Jungfrauen trifft, fällt allen Men⸗ 
ben ſchwer. Daher hört man den ſehnlichen Munich nach einem Mil- 
tel laut werden, welches die Reproduktionskraft des Haarbodens wieder 
berftellt, die Kor- haut belebt, und den verlornen natürlichen Schutz und 
die Zierde des Menſchenhauptes zurückführt. 


Dieſem Wunſch, dieſem allgemeinen Verlangen zu begegnen, wir 
biemit wiederholt ein helfendes Mittel, der g 0 N 
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Mailändiſche Haarbalſam, 
dargeboten, der das längf gefühlte Bedürfnitß nach Möglichkeit kefrie, 
digt: von deſſen außerordentlichen Wirkungen icon cine Menge dae. 
weiſe durch amtliche und Privatzeuahiſſe in den meiſten offentlichen Blät- 
tern geliefert worden ſind, und der ſeiner vortrefflichen Eigenſchaften mer 
gen nicht genug empfohlen werden kann, indem er in den meiſten Fällen 
der Depiation ſich hilfreich erwieſen hat, wo alle anderen Pomaden, 
Salten, Tinkturen, Geister, Eſfenzen und Haarwuchs ble vergebens an“ 
gewendet worden find. Man leſe nur den in allen Niederlagen gratis 
zu babenden gedruckten Bericht, um ſich zu überzeugen, Daß dieſes bes 
währte Mittel allen Klagen über Haarverluft abhilit, Unter Hinwel⸗ 
ſung auf dieſen Bericht ſollen bier nur Diejenigen Haargebrechen berührt 
Br welchen ſich dieſer Balſam fo ausgezeichneten Beifall erwor: 


1) Er ſtellt das fo häufige Ausfallen der Haare bei jun en „ 
ten Perſonen oft ſchon nach kurzem Gebrauch ein; 2) er gedeckt ba 
(rüber bald fpäter ſeleſt bei ſtellenweiſer und gänzlicher Hoarlofigfeit den 
Kopf wieder mit natürlichem dichten und ſchönen Haarwuchs, auch da, 
wo zuror Alter oder vorangegangene Krankheiten die Kabiköpfigkeit her⸗ 
beigeführt hatten, wenn nur die rg nicht ſchon vom Grund 
aus vertrocknet oder durch ſchädliche Mitte zerſtörtrworden find; 3) feine 
Anwendung if ferner bei ſoſchen Haaren von entſchieden glänzendem Er: 
folg, welche die gemünichte Fänge nicht erreichen wollen; bier zeigt der 
Balſam eine alle Erwartung ütertreffende Wirkſamkeit; 4 er befördert 
das Wachsthum des männlichen Barts (Backen und Schnurbarts) um 

emein, und werden namentlich junge Leute, welche Woblecfallen daran 
nden, ſich in ihren Hoffnungen bald angenehm überrafcht ſehen; 3) als 
Präſervatir wöchentlich nur einigemal gebraucht, erhält der Haarbaljam 
das noch vorbandene Haar in ſchönſter Fülle und wirft dem frühzeitigen 
Ergrauen ſicher entgegen; 6) wenn nach überftandenen bigigen Krank- 
heiten die Haare gänzlich ausgeben, und nach Verlauf ron 3 — 4 Die 
naten nicht ron jelbit wieder nachwachſen, jo wird die Wiedererzeugung 
dur& den mailandiſchen Haarbaliım bewirkt Beßfer thut man jedoch 
dieſes Mittel bald nach der Geneſung von einer lolchen Krankheit an- 
umenden, auf welche der Verluſt der Haare erfolgt if. Die billige 
reietellung von 54 kr. für das große und 30 Fr. für das kleine Glas 
neh Bericht mit vielen beglaubigten Zeuaniffen bewährter Kraft und 
— ＋ 5 Sök un 22 moglich und der eigene Ge 
rauch wird die Vorzüglichkeit dicſes Balſams am I 
Mae 1 beſten kennen und 


Nicht weniger Empfehlung verdient: 


— 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller, 
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Eau d’Atirona, 


oder feinſte flüſſige Toilettenſeife. Dieſes beſonders bet der Damenwelt 
in großen Ehren chende kosmetiſche Mittel beſitzt laut Zeugniſſen bes 
rühmter Aerzte die Eigenſchaft, die Haut von Sommerſrroſſen, Leber⸗ 
flecken und andern Unretnigkeiten zu befreien, ohne jemals nachtheilig zu 
werden. Es erhält die Haut weiß, weich und zart, und zeichnet ſich noch 
deſonders durch den ange nehmſten Mohlgeruch aus. Das große Glas 
— zu 40 kr. und das kleine zu 20 kr. ſammt Gebrauchs anweiſung 
abgegeben. . 

Auswärtige Beſtelungen und Baarſendungen werden franco erbeten. 

Carl Kreller. 


Bon dieſen beiden kotmetiſchen Mitteln befindet id in Regent 
burg die einzige Niederlage bei 3 
J. G. Kimmel. 


Auf die neue 


Fürther Zeitung 


politifhen, hiſtoriſchen und gemeinnützigen Inhalts ſammt Geldſorten 
Courſen, Handels und Börien Nachrichten, Ciſendahnaktien- Anzeigen, er: 
nem ſchönen Feuilleton, die taglich (ausgenommen Sonntags) viertel: 
ahrig um nur 54 fr. oder monatlich 18 fr., erſcheint, kann fortwährend 
ei Unter zeichnetem ſubikribirt und felbe täglich abgeholt werden. Ebenſo 
werden daſeldſt Injerate angenommen und deſorgt, die Zeile nur mit 
einem Kreuzer berechnet: Um zahlreiches Atonnement bittet ergebenſt 


E. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. EK. Nr. 3. 


Anzeige. 


J. Kopelent, Optikus aus Prag, macht ergebenſt be: 

kannt, daß er mit Bewilligung der hohen Obrigkeit während 

der Dult jeden Tag Adents 7 Uhr, Sonntags zweimal, 

ſein neues in dieſer Art bier noch nie geſehenes optiſches 

Kunſttheater im Saale zur Roſe protuciten wird und 
hofft auch hier wie in München, Auge durg, Nürnberg u. a. Stätten fi 
des allgemeinen Beifalls zu erfreuen. Morgen Sonntag werden zwei 
Vorſtellungen, jede mit neuen Adwechslungen gegeben. Unfang der ers 
fien um hald vier Uhr. Die zweite um 7 Uhr. Die Zetteln deſagen 
das Weitere. 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 28. September 1845. 
Zweite Vorſtellung 
im zwölften Monat des jahrlichen Abonnements. 


Die Stumme von Portiei. 


Große Oper in 5 Aufzuͤgen von Ritter. Muſik von Auber. 
Dem. La Roche — Elvira als zweites Debüt. 


Lotto- Anzeige. 
Nürnberg. 
37. 52. 44. 6. 51. 


Fremden- Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) Hr. Bar. v. Crailsheim, Gutsbeſ, v. Teilsheim. 

Hr. 1 A. * pe Hr. Klöpper, Kfm. v. Eiberfdt. HB. 
ehr. Heß. Maler o. München. ; 2 

8 (Gold Engel.) Hr. Gennes, Dr. phil. r. Mainz. 5 eichtner 

Kim. v. Linz. Hr. Eign, App. Ger.» Aſſcſſor v. Neuburg. Hr. Feichtner 

m. Gattin, k. k. Voftbeamter v. Trieſt. Hr, Bar. v. Zikkorski Prie. v. 

Wien. dr. Riester, . a Srntfart. Hr. Kauſch, Kent. . Peters 

bur r. ſtein, Kim. o. Würzburg. , 

Frei Helmen.) Hr. Ritter 8 Windenheim, Gutsbeſ. Waltſch 
in Bohmen. Hr. Marquis v. Mollac, Proprietair a. Frankrich. Or. 
Ebermaver m. Fam, Kfm. v. Nürnberg. Hr. Stettfeld, Kim v. Kon» 
ſtanz. Hr. Zürn, Buchbändler v. München. HH. Branditeter, Kfm. 
u. DObertaner, Kabritfant v Mien. Pr. —— Profeſſor v Leipzig. 
= Wiedemann, Priv. v. Gera. Hr. Krauſenuk m. Balt.,Afm. v. 

umbinnen in Preuß. Lithauen. Od. v. Stregen, Priv. u. v Boltog, 
k. k. Cadet v. Frankfurt. in 

(Weißer Hahn.) Hr. Cromber, Part. v. London. Hr. Erithö- 
ver m. Bruder, Buchhändler v. Kom. Hr. Krenzinger, Part. ı Prag- 
Hr. Mack, Kim. v. Jenv. Hr. MWeintaum, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Sar 
torfy, Opernfänger v. Leirzig. Pt. Meringer, Kaplan v. Bamberg. Hr. 
Wieſenderger, Driv. von Wien. HH. Dr. Kuniß, Gomnaſſalleh er, von 
Bigthum, Fournier, v Wober, Mär rey, Bar. Welck, K. u. M. v. Gol⸗ 
ensfi, Sind. von Dresden. Hr. v. Fösler, Stud. v. Memel. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Deutſchlan d. Die kölniſche Zeitung ſchreibt vom Rhein, 
20. Sept. In Bezug auf die ſchon laͤngſt beantragte Aufhebung, 
beziehungsweiſe Beſchraͤnkung der Spiel danken bertſcht, 
ſicherm Vernebmen zufolge, in dieſem Augenblicke ein lebhafter 
Notenwechſel zwiſchen mebreren betheiligten Regierungen, da von 
Seite der Bundesbehoͤrde vor dem Schluſſe ihrer dießjaͤhrigen 
Sitzungen noch der Antrag eines ſuͤddeutſchen Staates, unmittel- 
bar nach der Miedereröffnung der Verſammlung den Gegen ſtand 

definitiv zu erledigen zu ſuchen, allgemein angenommen ward. 
Die Herren Geſandten ſollen ſich anheiſchig gemacht baben, 
die nötbigen Inſtruktionen in dieſer Beziehung beizubringen. 

Bayern Se. Maj. der König baben Sich allergnadigſt 

bewogen gefunden, den k. Kammerjunker und Legat. Secretaͤr 
Mar. Frhrn. v. Günderode zu Aller böchſtibrem Kämmerer 
zu be fordern; auf den Grund der IX. Beil. zur V. Urt, $. 22 
lit. D den Peſt-Officialen F. von Fürer zu Nürnberg in 
den definitiven Rubeſtand, den Rentbeamten Deuber zu Goͤß⸗ 
weinſtein auf das Rentamt Lichtenfels zu verſetzen; zum Rent 
beamten in Wolfſtein den Rechnungs⸗Commiſſäar bei der Regg. 
von Oberfranken, K. d F. Ed. Zottmann, prov. zu ernennen; den 
Rentbeamten G. A. Gut berletzu Römmeie hag auf das Rentamt 
Röttingen zu verfegen ; dem k. Hofrathe und ortentl. Prof. an 
der Univerfität Erlangen, Dr. W. D. J. Koch, in woblgefäls 
liger Anerkennung feines verdienſtlichen Wirkens auf dem Ge⸗ 
biete der Wiſſenſchaft, wie auch ols Lehrer an ter Hochſchule 
zu Erlangen, den Titel eines geb. Hofratbes tax- und ſtempel⸗ 
frei zu verleihen; auf die erled. 1. Aſſeſſorſtelle bei dem Leg. 
Bamberg I. den Civilatjuncten Nic. Son dinger in Wund⸗ 
fiedel zu verſetzen; die erled. 1. Aſſeſſorſtelle bei dem Ldg. Paſſau 
II. dem 2. Legs.⸗Aſſeſſer M. Stangl in Roding zu verleiben; 
und auf deſſen Stelle den Appell.⸗Ger.-Acceſſiſten C. Cb. W. 
Dorner in Hilipoltſtein zu ernennen; die Stelle eines Civil⸗ 
adjancten bei dem Lig. Naila dem Logs. Aktuar in Berneck, 
Ph. Eißenbeiß, zu verleiben, und auf deſſen Stelle den Rechte⸗ 
practikanten F. Döderlein aus Ans bach zu ernennen; tie 
Stelle eines 1. Aſſeſſors bei dem Log. Arnſtein dem 2. Aſſeſſor 
daſelbſt Frz. Joſ. Weidner, und deſſen Stelle dem gep. Rechts⸗ 
praktikenten F. V. Plettner zu verleihen. 

München, 24. Sept. (N. Korr.) Heute iſt eine Deputation 
des Bürgerkomite's nach Aſchaffenburg abgereiſt, um Se. Maj. 
den Kinig ntuertings um die Erlaubniß, Ibrer koͤnigl. Hobeit 
der Krmprinzeſſin einen Fackelzug bringen zu dürfen, allerun⸗ 


M. 267. 
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28. September 1845. 


terthaͤnigſt zu bitten. — So viel man von der Thaͤtigkeit unſerer 
hoben Geſetzgebungskommiſſion vernimmt, fo ſollen bereits die 
Grundzuͤge unſeres neuen Strafgeſetzbuches zur Vorlage an die 
Staͤndeverſammlung beentigt ſeyn. Die Oeffentlichkeit in ums 
ſerem neuen Strafverfabren wird jedoch nur eine bedingte wer⸗ 
den; der Hauptgegenſatz zu unſerem jetzigen Verfahren wird aber 
darin befiehen, daß der Angeklagte dem erkennenden Richter ge⸗ 
genüber geſtellt wird. 


Aus der Pfalz. (N. Sp. 3.) Von allen Seiten reg⸗ 
net es Vorſchlaͤge, wie die Kartoffelkrankbeit zu bekaͤmpfen ſey. 
Leider find viefelben ſaͤmmtlich mindeſtens ungenügend, tbeilweiſe 
wohl ſogar ungeeignet; vielfach widerſprechen ſie ſich gegenſeitig. 
Die einen Vorſchlaͤge werden von den praktiſchen Landwirthen, 
die andern von Theorctikern für haltlos erklaͤrt. Nicht ſel⸗ 
ten werden die Leute dadurch nur in Verwirrung gebracht. 
Es wäre daher ſebr zu wuͤnſchen, daß alle ferneren Empfeb⸗ 
lungen von Heilmitteln in fo lange unterlaſſen wurden, als die⸗ 
felben auf einem Weinen beruben und nicht tbatſaͤchlich erprobt 
ſind. — Uebrigens iſt es leider richtig, daß ſich das Uebel der 
Kattoffelkrankbeit auch in verſchiedenen Gegenden unſers Krei⸗ 
ſes, namentlich des Weſtſtrichs, gezeigt hat. 

Oberpfalz; und Regensburg. Durch allergnaͤdigſte 
Uebertragung der Pfarrei Wandreb, Koͤnigl. Landgerichts Tir⸗ 
f&enreutb, an den Prieſter Maximilian Tretter, iſt die Pfarrei 
Eggersberg, Langericts Riedenburg in Erledigung gekom⸗ 
men. — Dieſelde liegt in der Diözefe Regensburg, und im Des 
kanate Pförring, bat eine Schule, zaͤhlt 201 Seelen und wird 
von dem jeweiligen Pfarrer allein paftorirt. Rein» Einkommen 
611 fl. 40 14 kr. Zur Uebernahme der Oekonomie iſt ein Ka⸗ 
pital von 300 bis 400 fl. erforderlich. — Seine Majeſtaͤt der 
König baden ſich allergnadigſt bewogen gefunden durch aller⸗ 
hoͤchſte Entſchließung vom 15. Sept. die erledigte II. Aſſeſſors⸗ 
nelle bei dem Landgerichte Oberviechtach dem bisherigen Landge⸗ 
richts ⸗ Aftuar Heinrich Baſel in Seßlach, zu verleihen, 

Nürnberg, 26. Sept. (Nürnb. Ztg.) Geſtern harrte 
eine große Menſchenmenge auf dem Platze vor dem Babnbof 
der Ankunft Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin von Rußland 
entgegen, und auch mehrere Equipagen unferer Haute s Bolde 
waren zur Dispoſition der hoben Reiſenden geſtellt. Der Prinz 
von Heſſen fand ſich zur Bewillkommnung ſeiner erlauchten Ver⸗ 
wandten ebenfalls im Bahnhof ein. Nach 5 Uhr wurde die 
Ankunft der Majeſtaͤt ſignaliſirt und bald darauf brachte ein 
Extrazug die Kaiſerin, die Großfürftin Olga und ein zahlreiches 
Reiſegefolge. In offenem Wagen eines unſerer erſten hieſigen 


Zeitſpiegel. 


Eien Verſchlag zu einem Matb tbeilt Leopold Schefer 
in dem erſten Bande feiner ausgewählten Werke mit. »Es gibt 
ſo vielt Sorten Mäthe,« ſagt er, vals Sorten Thie, die alle bei 
Lebensſafe keinen Rath geben dürfen, oder alle erſt post ſestum 
den owortenen Knäul aufjlgen ſollen, aber ein Eheratb, wenn 
auch Übeimer, ter auch reden und rathen dürfte, beſonders wo 
Stieſchr, Suiefmütter oder Eltern mit 7 — 8 Töchtern, arme 
Iltern reicht Eltern, ganz junge, oder die Linie — der 30 Jahre 
— paßte Tochter austhun, ein ſolch bellſamer Math iſt ſogar noch 
nicht üpetto eines Porteftuilles. Wie viel vernünftiger wäre ein 
Kreis irwürdiger Männer oder auch weiſer Frauen, die gewiß fo 
viel aldıötbig allerorts aufzutreiben, vor welchem ſich vorber Braut 
und Brutigam ſtellen müßten, um zu ſeben, ob ſich die Leutchen 

virklih jebten, damit nicht der neuleſtamentariſche einzige Grund 
ut eldung erfolge; ob ihre Gemüther ſtimmen, daß Eintracht 
Stel, damit nicht ein Paar mehr in der Welt Thränen vergleße; 


X 


ob die Braut vernünftig ſcheine, das heißt geborſam, damit fle nicht 
leite, der Mann ſit nicht erſt erziehen müſſe und das Haus wohl 
beſtehe — wle viel zweckmäßiger wäre ein folder rathender und ab» 
ratbender Eberath, als die Conſtſtorien und Inquiſitorien alle nad» 
her für Ebeſcheidung und alle das Unglück ohne Maß und Ziel. 
Zu Co urtray iſt ein Veteran der öſterreichiſchen Arme e 
Jo bann Rint geſtorben, der alle Feldzüge unter Wurmſer, 
Clairai, dem Erzherzog Karl mitgemacht, in dem Gefecht bei 
Arqubines am 24. Mai 1791 eine Batterie von zwei Kanonen er⸗ 
obert und bei vielen Gelegenbeiten ſich durch Bravour und Entſchloſſen⸗ 
heit ausgezeichnet, aber es nie weiter als bis zum Sergeanten batte 
bringen können. „Sergeant, ſagte einſt fein Capitän zu ihm, 
ves iſt doch zu beklagen, daß Du nicht nobel biſt, Du waͤreſt ſchon 
längſt Gapitän geworden.« — »Mein nobler Gapitän,“ antwortete 
Rint, »die Zeit der Capitäns von meinem Adel iſt noch nicht 
gekommen. (Komet .) 
Nach dem »Obſervere lebt gegenwärtig in London ein iriſcher 
Edelmann, den die fire Idee quält, daß er von Seiten der bödh- 
ſten Perſonen des Landes beſtändig verfolgt und von deren Emiſſären 


Buͤrger K. fuhr die Kaiſerin mit der Großfürſtin und dem 
Prinzen von Heſſen nach dem bayeriſchen Hofe, geſolgt von den 
Reiſebedienſteten. Heute Morgen beſichtigte die Groß fuͤrſtin 
Olga mehrere Sehens wuͤrdigkeiten unſerer Stadt und um zwölf 
Uhr fahren die Herrſchaften nach Furth, um das berühmte 
Puͤckert ſche Kunſt⸗ und Antiquitaͤten⸗Kabinet in Augen ſchein 
zu nehmen. 

Wittenberg. Der Koͤnig bat ſo eben einen neuen Be⸗ 
weis feiner Fuͤrſorge für Erhaltung biſtoriſcher Denkmale gege⸗ 
ben. Die Haͤuſer der beiden Reformatoren, Lutber und Meland: 
ton, ſind auf Staatskoſten angekauft und ſollen zu Schulen ein⸗ 
gerichtet werden. Auch die Thüren der Schloßkirche, an welche 
Lutber feine 95 Säge ſchlug, und welche in der Franzoſenzeit 
verbrannt wurden, ſehen ibrer Reſtaurirung entgegen. Sie ſollen 
aus reinem metalliſchen Stoff hergeſtellt und reich mit Emble⸗ 
men verziert werden. (Preuß. Bl.) 


Muͤnſter, 20. Sept. (A. P. 3.) Obgleich die hieſige 
Zeitung noch vorgeſtern angab, daß der Zuſtand des Erzbiſchofs 
von Köln, Clemens Auguſt, die erfreuliche Hoffnung rechtfertige, 
fein Leben noch längere Zeit erbalten zu feben, fo erfahre ich 
doch aus beſter Quelle, daß dieſe Hoffnung ſich ſchwerlich ver: 
wirklichen wird, indem nach den eigenen Ausſagen ſeines Arztes 
das Hinſcheiden des ehrwürdigen Prälaten leider täglich zu er⸗ 
warten ſtebt, und jede Ausſicht, er werde ſich noch eine Zeitlang 
fortfriſten koͤnnen, verſchwunden if. Die Krankheit, an welcher 
der Erzbiſchof darniederliegt, iſt die Bruſtwaſſerſucht, bei welcher 
bekanntlich in gewiſſem Stadium ein ſchnell eintretender Tod 
ſehr gewohnlich iſt. Dazu koͤmmt, daß die Kräfte des Patienten 
durch ein Wechſelfieber, welches feine Krankheit den 38 
Sommer hindurch begleitet bat, faſt ganz erſchoͤpft find. Der 
Kranke läßt übrigens auſſer dem Arzte, dem Beichtvater (Doms 
dechant Kellermann) und dem Kammerdiener Niemand mehr vor 
ſich; ſelbſt die Mitglieder feiner Familie find davon nicht aus» 
genommen. 


Stuttgart. Schon vor einigen Tagen brachten Stutt⸗ 
garter Blätter geruͤchtweiſe die Nachricht, es feyen wiederum 
Englaͤnder angekommen, um unſerer Regierung Anerbietungen in 
Betreff des Eiſenbahnbaues zu machen; 5 beſtaͤtigt es fi, 
wie der Beobachter ſagt, vollkommen. Die Zahl derſelben wird 
auf fünf angegeben, unter denen ſich auch der vor ein paar 
Monaten plotzlich verſchwundene Hr. Ogle befindet. (Bekannt⸗ 
lich bat die zweite Kammer, nachdem fie feierlich aus geſprochen, 
der Staat ſoll die Eiſenbahnen bauen, einen oder zwei Tage 
darauf durch ein wie vom Himmel gefallenes Amendement dem 
Mimiſterium wieder freigeſtellt, ſich mit Actiengeſellſchaften, die 
ſich etwa anbieten ſollten, einzulaſſen.) 


Vom Rhein, 23. Sept. (Allg. Ztg.) Von unſerm nun 
bald zu Ende gebenden Zollcongreß babe ich Ihnen wenig Er⸗ 
freuliches zu berichten; die alten Meinungsipaltungen treten 
trotz aller jener Zuſammenberufungen von Sachverſtaͤndigen in 
gleich greller Weiſe hervor, wie früher; das hoͤchſte, wozu Preußen 
ſich veiteben will, iſt eine Erhöhung des Twiſt zolls, juſt um fo 
viel, als die Abſchaffung des Baumwollenzolls in England aus⸗ 
trägt, fo daß ibatſaͤchlich die Sachen auf demſelben Standpunkt 
bleiben wuͤrden, wie fruͤher. Die Regierungen, welche ſeit Jab⸗ 
ren einen ausreichenden Schutz fuͤr die Induſtrie in Anſpruch 
nahmen, ziehen es unter dieſen Umſtaͤnden vor, den alten Zoll 


auf Schritt und Tritt bewacht werde. Er hält feine Dienerſchaft für bes 
ſtochen, ibn zu vergiften, und bildet ſich ein, daß die Königin ihm die 
Liebe ſeiner Frau entzogen babe. 

Die reichſte Goldmine befindet ſich jetzt in Roman -Countg, 
Nord⸗Carolina. Det Goldgebalt des Erzes iſt jo bedeutend, daß 
ein Buſchel Erz durchſchnittlich den Werih von 500 Dollar in 
Gold enthält. Dorthin jollten etliche deutſche Schriftſteller geben und 
darauf bauen; bier bauen fie auf Sand. 

Nach Dieterici hat Berlin 66,000 ſchulpflichtige Kinder und 
von dieſen beſuchen 37,000 die Schule, während 29.000 der 
völligen Unwiſſentelt anbeimſallen. So ſchreibt der »Geſellſchafis⸗ 
ſpiegel«; wo bleibt denn da eure vlelgerühmte Sorge für Schule 
und Unterricht? 


»Am 27. Auguſt 1645 wurde zu Kölſchenbroda bei Dresden 
vom Kurfürſten Georg J. ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, der ſich 
allmätzlig bis zum Frieden verlängerte. Der Tiſch, auf welchem die 
Friedenspräliminatien niedergeſchrieben wurden, iſt noch vorhanden. 
Dresden und die ganze Gegend, acht Meilen in der Runde, entging 


beſtehen zu laſſen, ſtatt eine Scheinbilfe 0 gewäbren, welche 
nur erneuerte Forderungen der Intuftriellen zur Folge baben 
müßte, denen man dann mit dem bekannten Vorwurf begegnen 
würde, daß ihre ſelbſtſuͤchtigen Beſtrebungen durch keine Con⸗ 
ceſſion zu ſtillen feyen. Ueber dieſen Punkt fireitet man ſich 
jetzt herum. Der preußiſche Bevollmaͤchtigte iſt dabei in offen⸗ 
barſtem Vortheil, und ſein ganzes Benehmen fol zeigen, daß er 
ſich deſſen ſedr bewußt iſt. Zum Theil liegt der Grund davon 
in den etwas enge zugeſchnittenen Inſtructionen der übrigen Bes 
vollmaͤchtigten, während Hrn. v. Pochhammer, wie es ſcheint, 
eine ziemliche Freiheit geſtattet iſt, jo daß er jede Wendung der 
Unterhandlung augenblicklich benutzen kann, und nicht erſt alles 
ad referendum zu nehmen braucht. Wären die Inſtruktionen 
der übrigen Mitglieder des Congreſſes in gleicher MWeiſe gehal⸗ 
ten, fo würden fie ſich viel eber zu gemeinſamen Schritten vers 
fiäntigen koͤnnen, wozu jetzt die Aus ſicht ſehr gering it. Bei 
dieſem unerquicklichen Verlauf der Unterhandlungen kann ich ein 
Gerücht nicht unerwaͤhnt laſſen, welches dahin lautet, daß die 
füddeurichen Regierungen entſchloſſen ſeyen, den hauptſachlich den 
prrußiſchen Rheinprovinzen zu gute kommenden Eiſenzoll wieder 
fallen zu laſſen, wenn Preußen fortfabre, feine Zuſtimmung zu 
einer angemeſſenen Erhohung der Twiſt⸗ und Linnenzölle zu 
verweigern. Es mag ein gutes diplomatiſches Mittel ſeyn eine 
Conceſſion gegen die andere auf die Wagſchale zu legen, aber 
ſtaatsoͤkonomiſch ift es nicht, und der Baumwollen⸗ und Linnen⸗ 
intuſtrie möchte ein ſchlechter Dienſt damit geſcheben, andere 
Zweige det Nationaliaduſtrie in gleich nacıbeilige Lage ver ſetzt 
u ſehen. Es wird darum wobl nur ein Mittel in terrorem 
5 ſollen, aber ſolche Phantasmagorie reicht nicht aus, und 
es wuͤtte ſich wohl zweckmaͤßiger erweiſen, dieſen Corgreß, an 
den ſich freilich Hoffnungen genug geknüpft haben, ganz ohne 
Aenderung vorübergeben, als der Induſtrie eine Hilfe angedeiben 
zu laſſen, welche gleich der Hexen im Macbeth „dem Obre 
Wort hält und die Hoffnung bintergeht.“ Man ſcheint ſich 
mancher Orten von dem, was im ſuͤdlichen und weſtlichen Deu ſch⸗ 
land vor ſich geht, gar ſeltſame Begriffe zu machen, und in 
Schulweis heit und Acten vergraben, ſich der Hoffnung binzugeben, 
mit etwas feſtem Auftreten die Sache leicht beſchwichtigen zu 
koͤnnen. Die ſüddeutſchen Regierungen fühlen aber dringend das 
Betuͤrfniß, billigen Forderungen der Induſtrie mit Freundlichkeit 
und Bereitwilligkeit entgegen zu kommen. Sie müßten ſich ver⸗ 
legt fühlen, wollte man ihnen Dinge zumuthen, deren Unaus⸗ 
führbarfeit und Nutzloſigkeit fie einfehen. Noch zögern, wie es 
ſcheint, ihre Mandatare, und einer ſcheint auf den andern zu 
warten, daß er das entſcheidende Wort aus ſpreche. Der Zeit⸗ 
punkt, wo dieß geſcheben wird und faſt geſchehen muß, dürfte 
nicht mehr fern ſeyn, und man wird dem preußiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten wenigſtens die Ehre nicht verſagen loͤnnen, zu einem 
ſolchen Reſultat das Seinige, fo weit an ihm war, beigetragen 
zu haben. 

Aus Kurbeſſen, 23. Sept. (O. P. 3. Ein neuer Erlaß 
unſerer Staatsregierung in Betreff der ſogenannten Diſſenter 
vom 18. d. M. lautet fo: „Höchſte Entſchließung, wodurch 
gnaͤdigſt genehmigt wird, daß 1) die deutſchen Diſſidenten zu 
Hanau auf ibr Geſuch, daß der Pfarrer Treint hammer 
dortſelbſt zur Vornahme der bei ibnen vorkommenden Taufen, 
Trauungen und Begraͤbniſſe ermächtigt werte, jo wie 2) die 
deutſchen Diſſidenten zu Marburg auf ihr boͤchſten Orts 
gerichtetes Geſuch, daß fie ſich auf den Grund des auf dem für 
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durch dieſen Waffenſtillſtand dem furchtbaren Schickſal ener von 
den Schweden ſchon beſtimmt ausgeſprochenen Verwüſtung.“ 

So leſe ich in einem Korreſpondenzartikel des Schöppnflebter 
Journals, welcher den Umſtand, daß das rielfach mißanvelte 
Sachſen beinabe nochmals von den Schweden verwüſtet wor den 
wäre, als erhebenden Anlaß zu einer „bedeutungsvollen Erinrrunge⸗ 
feitre antmpſiehlt. Bedeutungsvoll! Und was für eine »Bedutunge, 
meint ihr, mag dem Korreſpondenten vorgeſchwebt baten‘ Etwa, 
daß der Name des Guſtav-⸗Adolph- Vereines denn doch diellecht un⸗ 
paſſend gewäthlt ſiy? Gott bewahre! Nach heutiger Lgik darf 
man es bhuldigend feiern, daß die Schweden in's Land fallen, 
und zugleich auch ein Freudenfeſt anſtellen, daß man fl wieder 
losgeworden. Wobl aber verſpricht man der zweihunderährigen 
Jubelfeier einen »lebhaſten Anklang« von wegen der Jeſulten teren 
Tücke den ſchrecklichen dreißigjährigen Krieg herbeiführte, d. d. 
deren Bosheit ſchuld war, daß die hartherzigen Schweden du guten 
Sachſen ſo grauſam mitſpielten. 

Dieß iſt der wahre Stand der Sache. Beſagten Ehreden 
hingegen gebühren Denkmale der Daukbarkeit; — — ſchon wibalk, 
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genannten Leipziger Concil aufgeflellten Glaubens bekenntniſſes 
als Gemeinde conflituiren dürfen und daß ihnen geftattet werde 
durch ſeparatiſtiſche und noͤtbigenfalls auch durch proteſtantiſche 
Geiſtliche Gottesdienſt und Pfarr handlungen vornebmen zu laſ⸗ 
ſen, dahin beſchieden werden: daß eine Secte, welche ſich nach 
den Grundfägen und Beflimmurgen des ſogenannten Leipziger 
Concils balten wolle, wie dieſes von den Bittſtellern unter 1 
und 2 erklärt worden, in Kurheſſen nicht werte geduldet noch 
anerkannt werden, — daß den Mitgliedern einer ſolchen Secte 
eine Beihuͤlfe durch evangelifche Pfarrer nicht zugeſtanden wer: 
den könne, — und daß Privatverſammlungen derſelben nicht 
weiter werden zugelaſſen werden, ſondern ihnen nur die Haus⸗ 
andacht unbenommen bleibt.“ 


Auswärtiges. 
Niederlande. 


＋ Haag, 22. Sept. Der Koͤnig in feiner theilnebmenden 
Sorgfalt für alles, was tas Wobl des Yantmannd angeht, bes 
ſonders in dieſem Augenblicke, wo die verungluͤckte Kartoffelernte 
ihnen einen fo empfindlichen Schlag verſetzte, bat befohlen, daß 
der von allen mit Kartoffeln bepflanzten Feldern zum Beſten 
der Domänen erbobene Zebente, ein Theil des vom Staate grunt⸗ 
geſetze dem König angtwieſenen Einkommens dieſes Jahr nicht 
eingefordert werden ſoll. 


Großbritannien. 


Prinz Albert iſt Beſitzer eines kleinen, kaum ein Mor⸗ 
gen großen Grundſtuͤckes auf dem Gebiete von Windſor, das man 
den Flamaͤndiſchen Pachthof nennt. Als ſolcher war er nun wie 
jeder andere Gutsbeſitzer, der Armenſteuer unterworfen worden, 
weigerte ſich aber, ſie zu zablen, indem er behauptete, das Grund⸗ 
ſtuͤck gehöre der Königin, Aber die Kirchſpiels⸗Verſammlung bat 
einſtimmig erklärt, der Prinz muͤſſe alle für beſagtes Gut zu 
entrichtenden Abgaben und Steuern zahlen. Ein Steuerein⸗ 
nebmer Hr. Fowers iſt beauftragt worden, dieſen Entſchluß dem 
Prinzen Albert mitzutheilen und deſſen Vollſtreckung durchzuſe⸗ 
gen. Die Schulden des Prinzen an rückſtaͤndiger Armenſteuer 
betragen 200 Pf. St. 


Frankreich. 


Paris, 22. Sept. Unſere Seemacht erlitt abermals 
ein Unglück. Der Dampfkeſſel des Serpent iſt auf der Fahrt 
des letzteren von Saint Louis nach Gabon (Station Senegal) 
geſprungen, wodurch 11 Mann getödtetund 9 Mann verwundet 
wurden. Der Schaden beträgt zwiſchen 60 und 80,000 Frk. 
Der Kaſten dieſes Fahrzeuges beflebt aus Eiſen und hat der 
Exploſion widerſtanden. Ein neuer Beweis, wie fehr das Eis 
fen dem Holz vorzuzirben. — Auf dem Mont- Valérien find 
gegenwärtig die Feſtungs » Arbeiter mit der Anlage einer neuen 
und großen Kirche begriffen, in welcher der früber auf dem 
Gipfel dieſes Berges befindliche Oelberg mit der Leidensg⸗ſchichte 
Jeſu vieder bergeſtellt werden ſoll. — Der Jeſuitenfeindliche 
Conſtiutionnel füllt heute vier feiner großen Spalten mit ſtati— 
ſtiſchen Auszügen aus dem jüngſt in Leipzig erſchienenen Buche 
über dr., Gegenwärtige Organisation“ der Geſellſchaft Jeſu; wos 
rin am 1. Januar 1844 — 233 Ortenehäufer mit 4133 Ic⸗ 
ſuiten ufgezaͤblt find. Der Haupizweck des Ordens, ſchließt der 


weil ſti von Deutſchland Propinzen abriſſen, und auch den Franzoſen, 
ihren erbündeten, zu gleicher Beute verhalfen. 


ihn a nach den Regeln der Kunſt, und ihr könnt ſicher ſeyn, 
daß e zum Preis euers Antenkens einen paristiſchen Verein 
ſtiften ird! (Friedrich Giehne in der aneuen Curopas.) 

Ge Dame, die Sinſamkeit und Anſtand' über Alles liebt, 
kat denvier bölzernen Beinen ihres Pianofottes Weiße Höschen 
mit Suppen angezogen. - 

(ünger Titel.) Aus Berlin vom 18. Auguſt 1845 nach 
Cbriſu Veburt, meldet die »Neue Hamburger Zeitungs wie folgt: 
Der anliche Theil der Allgemeinen Preußiſchen Zeitungs enthält 
tie Enilung des Titels: „Rechnunge⸗Ratb,« an den Beamten 
Rumkem in Ratibor. Jetzt iſt der vollſtaͤndige Titel dieſes Beamten: 
»Könj lich Preußiſcher Rechnungs⸗Rath, Oben 
Lande gerichts⸗ und Haupt ⸗Untergerichts⸗Salarien⸗ 
Ca ſſer Rendant Rum baum 

uch die Spanier ſollen jetzt Deutſch lernen.) 
Die id deutſche Grammatik iſt kürzlich zu Madrid von Julius | 


Conſtitutionnel, beſteht nicht mehr in der Bekehrung der Heiden 
in entfernten Landern, ſondern in der Bekehrung des ungläubig 
gewordenen Europa's! 

+ Paris, 22. Sept. L'Epeque, dieſes Rieſenjournal, er⸗ 
ſcheint ſicher mit dem 1. Oktober. Ihr zweites Probeblatt iſt 
vorgeftern erſchienen. Im Anfang des ſelben las man, daß ſich 
la Preſſe gern mit ihr vermaͤhlt haͤtte; daß fie dieſe Ehe jedoch 
aus geſchlagen. Hr. Girardin, modo Preſſe, hieß dieſe Angabe 
eine Yüge, wegen der er die Unverſchaͤmte vor Gericht ziehen 
werde. Die Epoque antwortet beute darauf im Globe, daß ſie 
wegen frecher Lüge die Preſſe verklagen und den Prozeß ebenſo 
ſicher gewinnen werde, als ſie bereits den von der öffentlichen 
Meinung gewonnen habe. Das neue Journal beginnt ſonach 
mit einem⸗Injurien Prozeſſe feine Laufbahn. — Der National 
hält die Maßregeln Hollands gegen die Hungers noth viel prafs 
tiſcher als diejenigen Belgiens. Befreiung oder wenigſtens Herab- 
ſetzung der Verbrauchsſteuer duͤnkt ibm viel beſſer als alle Aus⸗ 
fubrverbete gegen Lebensmittel, wie fie Belgien erlaſſen babe. 
— In den ciplomatiſchen Kreiſen wird Hr. Was bington 
Irving, der berühmte amerikaniſche Schriſtſteller und Geſandte 
Nordamerika's mit wichtigen Depeſchen erwartet. Seine Ankunft 
in Vordeaux wurde ſchon geſtern gemeldet. — Die Ausbeſſerung 
unferer Nottre-Dame-Kirche iſt den HH. Laſſus und Vio⸗ 
let-Duc anvertraut; ſoll 10 Jahre dauern und mindeſtens 10 
Mill. koſten. 


Paris, 23. Sept. Man kennt jetzt den Ausgang bei 
ſechs Wahlen von den neun, welche am 20 September 
ſtattgefunden haben; alle ſechs find im confervativen 
Sinn ausgefallen; die Candidaten der Oppoſition blieben 
aller Orten merklich in der Minoritaͤt. 


Marſeille, 19. Sept. Don Carlos bat vor wenigen 
Tagen feine Paͤſſe zur Reife nach Italien erhalten; er wird zu 
Ende des Monals zunaͤchſt nach Genua, wo einige feiner Söhne 
leben, ſpaͤter nach Rom gehen. Der Prinz hat ſich hier aͤußerſt 
anſpruchlos und herablaſſend gezeigt. Faſt Jedermann hat Zus 
tritt bei ihm gefunden, und mit dem Anzuge vieler, die ihm 
ihre Huldigung gebracht, hat man's fo wenig genau wie mög⸗ 
lich genommen. 


Spanien. 


Cu ba. Der Bankerott eines bedeutenden Handlungshau⸗ 
ſes in Santjago, den 150000 Pfund Sterling betraͤgt, bat die 
engliſchen Minen s Spekulanten dieſes Ortes auch um 25.000 
Pf. St. gebracht. Man glaubt, daß das Haus nicht mebr als 
255 Dividende feinen Glaͤubigern zahlen werde, wovon die ſpa⸗ 
niſchen Gerichtskoſten noch einen ſehr betraͤchtlichen Theil vers 
ſchlingen werden. Engliſche Schiffe, zuſammen 2— 3000 Ton⸗ 
nen ladend, warten auf eine Rückfahrt von Kupfererz. Die bie⸗ 
ſigen Bergwerke werden hauptſaͤchlich mit engliſchem Capital ber 
trieben und von Englaͤndern geleitet. Es arbeiten ungefaͤbr 5000 
Sklaven Tag und Nacht in dieſer gefaͤbrlichen Atmoſphaͤre; ihre 
Herren erhalten monatlich 12 Dollars als Mietbe, wogegen der 
Arbeitsherr fie ernähren muß. Der Sklave koſtet 3 — 400 Dol⸗ 
lar. Zu bedauern iſt, daß, während die brittiſche Regierung für 
Unterdrückung der Sklaverei ſo bedeutendes Geld ausgibt, ſich 
bier Englaͤnder ſinden, die ihren Privatgewinn aller Menſchlich⸗ 
keit vorziehen und den Abſichten ihrer eigenen Regierung entge⸗ 
genarbeiten. 


Kühn, Beamten im Ueberſttzungsbureau zu Madrid, erſchienen. 


Probatum est. Sie wurde in der National- Buchdruckerei auf Megierungskoſten ge⸗ 
Ziebt im deutſchen Michel ein Stück Haut über die Ohren, ſchindet 


druckt, und trefflich ausgeſtattet. 


Lückenbüſſer. 


Sapbir jagt: Der arme Narr! der Menſch nämlich! Er 
bat zwei Füße, einen um einen Kratzfuß zu machen und den an» 
dern um den Nebenmenſchen in den Staub zu treten. Er bar zwei 
Händ⸗, eine um die Ehre des Nächten abzuſchneiden, und die an⸗ 
dere eine Fauſt im Sack zu machen! Er bat zwei Augen, eines 
um ſcheel auf jedes Verdienſt zu ſehen, und eines, um es auf ver⸗ 
botene Dinge zu werfen! Aber er bat nur eine Naſe, um fie ſich 
drehen zu laſſen, und nur einen Mund, um ihn gefnebelt zu be⸗ 
kommen. Der arme Narr! Das Meiſterſtück der Schoͤpfung! 


Nord : Amerika. 


In den Vereinten Staaten tritt der Communis mus in ſebr 
gefaͤbrlicher Geſtalt auf. Die dortigen Blatter berichten unter 
der Ueberſchrift: Details über die Antirenters. Die 
indiſchen Aſſociationen, wie fie ſich ſelbſt nennen, beſtehen baupt⸗ 
ſaͤchlich aus Miethsleuten, welche zwei Staͤdte der Grafſchaſt 
Delaware bewohnen. Einige von dieſen wilden Geſellſchaften 
finden ſich auch in den Grafſchaften Ulſter und Greene; man 
erwähnt ibrer ſehr maͤchtige, die 7 — 800 Perſonen umfaſſen. 
Diejenige Bande, welche ſchon von einer Abtheilung Miliztrup⸗ 
pen bekaͤmpft worden, bat ſich an die Gränze von Ulſter ge: 
fluͤchtet; fie beſitzt 2 Feldkanonen und hat eine feſte Stellung eins 
genommen, aus der fie zu vertreiben ſchwer ſeyn wird. Ibre 
Fahne trägt als Aufſchrift, auf der einen Seite: Sieg oder 
Tod; auf der andern: Eigentbümer, zeigt Eure De 
figtitei! Die Verbündeten aus allen Grafſchaften vereinigen 
ſich zuweilen zu geheimen Verſammlungen, mitten in den Waͤl⸗ 
dern, fern von aller menſchlichen Wobnung. Sendboten machen 
vorher jedem Mitglied den Ort der Verſammlung kund; jeder 
begibt ſich dann einzeln dabin und koͤmmt ebenſo wieder zurück. 
Ein ſchrecklicher Eid verpflichtet alle Verbündeten, über das Re: 


ſultat der Berathungen das ſtrengſte Gebeimniß zu bewahren; 


die Juſtiz hat daher auch noch keine poſitive Aus kunft erhalten; 
die meiſten Zeugen find in dem Bunde ſelbſt compromittirt und 
haben daher entweder nicht den Willen oder nicht den Mutb 
zu ſprechen. Nur fo viel weiß man, daß die Confoͤderation ent⸗ 
ſchloſſen iſt, einen großen Streich zu führen, das Wann und 
Wie? find unbekannt. Ein Spezial⸗Geſchwornengericht iſt uͤb⸗ 
rigens gebildet worden, um über die im erſten Gefecht gefan⸗ 
gen genommenen zu urtheilen. 


D 
Bekanntmachung. Er 


2 Einem verehrlichen Publikum erlaube ich mir 

die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute 
Sonntag den 27. September 1845 mein hier 

IE neu etablirted Schnittwaarengeſchaͤft eröffne, und 

lade daher zur geneigten Abnahme meiner in die: 

ſem Geſchäfte einſchlagenden gewiß preiswürdi⸗ 

gen Artikel hiermit geziemend ein. 

5 Mein Streben iſt dahin gerichtet, meinen 

33 verehrten Kunden mit ſtrenger Rechtlichkeit und 
Billigkeit entgegen zu kommen. 

Das Verkaufslokal befindet ſich im Hauſe 

der Tl. Frau Baronin von Hertwig vis-à- vis 

dem Gaſthofe zu den drei Helmen. 

2 Indem ich ſchlüßlich meine höfliche Einla⸗ 
S dung erneuere, empfehle ich mich mit beſonderer 


Hochachtung. 
J. Ad. Stadlberger. 


Beachtenswerthe Anzeige 


zur Unterſtützung und Erhaltung der Seh⸗ 
kraft durch Brillen. 


In Bezug auf dieſe wichtige Aufgabe beehrt ſich der Un⸗ 
terzeichnete ergedenſt anzuzeigen, daß er die gegenwartige 
Dult mit ſeinem ſchon bekannten 
optiſchen Lager 


bezogen habe. Um jeder Irrung in Betreff der abzugebenden Gläſer 
vorzudeugen, führt er den ron Profeſſor Stampfer in Wien erfun⸗ 
denen Ortometer (Augenmeſſer), dieſes Inſfrument, von mehreren bes 
ruühmten Nugenärzten als ſehr zweckmäßig zur genauen Ermittelung rich. 
tig paſſender Gläſer anerkannt. Durch die große Auswahl gefaßter und 
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ungefaßter veriſkepiſch geſchliffener Brillen und Lorgnettengläſer iR er 
in den Stand geſetzt, jedes ſchwachſehende Auge zu befriedigen und das 
ihm zugekommene Vertrauen zu rechtfertigen In ſeinem Lager finden 
ſich achromatiſche Fernröhre in rerſchiedener Größe, wovon ſſch nament⸗ 
lich eine ganz neue Art durch Bequemlichkeit und Schärfe auszeichnet, 
alle Arten Lupen, Sonnenmikroſkope. Camera obscura, Schieß gläſer, 
Thermometer, Bier», Branntwein, Meth und Laugenwaagen u. a. m. 
Auch werden Brillen und Perſpektere zur Reparatur angenommen. Bil: 
tige und prompte Bedienung zjufibernd, flieht er einem zahlreichen Be ſuch 
entgegen. — Die Bude befindet ſich in der erſten Hauptreihe neben Hrn. 
Kaufmann Neumüller. 


J. Springer, 
Optiker aus Fürth. 
Anzeige. 
Der Unterricht in meinem Inſtitute beginnt auch dieſes Jahr wie⸗ 
der, wie immer, mit dem 1. Dftober, 


Regine Habermayr, 
im v. Maffei ſchen Hauſe. 


Auf die neue 
Fürther Zeitung 


volitiſchen, hiſtoriſchen und gemeinnützigen Inhalts ſammt Geldſorten⸗ 
Cour ſen, Handels- und Börſen⸗Nachrichten, Ciendahnaktien- Anzeigen, eir 
nem ſchönen Feuilleton, die täglich ausgenommen Sonntags] riertel⸗ 
jährig um nur 54 fr. oder monatlich 18 kr., erſcheint, kann fortwährend 
dei Unterzeichnetem ſubſkridirt und ſelde täglich abgeholt werden. Ebenfo 
werden dajelbit Inſerate angenommen und deſorgt. die Zeile nur mit 
einem Kreuzer berechnet. Um zahlreiches Abonnement bittet ergebenſt 


E. A. Auernheimer, 
in d. unt. Bachgaſſe Lit. E. Nr. 3. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Tagtäglich und ſtündlich werden zu ſehr billigen Preiſen 
Miſittenkarken, Wein⸗, Ligqucur⸗ und Waaren⸗Etiqucttes, verzierte 
Briefpartere und Eouverts, Schreib» und Zeichnungs materialien und 
Papiete verkauft, Leſedücher und Muſter abacachen von 


E. A. Auernheimer. 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 28. September 1845. 
Zweite Vorſtellung 
im zwölften Monat des jährlichen Abonnements. 


Die Stumme von Portiei. 


Große Oper in 5 Aufzügen von Ritter. Muſik von Auber. 
Dem. La Roche — Elvira als zweites Debüt. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold Kreuz.) Miß Siabo, u. Miß Wilmann, Rent. v. Lon⸗ 
Pr. Gutcez. Kfm. v. Aachen j 
(Gold Engel.) Hr. Guillery, Ingenieur v. Liege. ü 
Leoprechting m. Gatt, Lieutenant o. Straubing. Dr. Dirih, Kfm. d. 
Bamberg. Or. Rainer, Fragner v. Deggendorf. HH. Staudigl m. 
Gatt., k. k. Hofiänger, Felpermaver, Kfm. u. Alton, Stud. med. r. Wien. 
(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Maldeghem m. Sohn, Prerrietair 
v. Holzingau. Hr. Graf v. Fugger, k. k. Ingenieur u. Hr. Hertl, Kfm. 
v. Wien. Hr. v. Brentano, Fabtikdeſ v. Augsburg. Freiftau u. Kran: 
ken m. Fam., Priv. o. 1 . Freifrau 9. Lindenfels n. Fam. 
Gutsdeſ. v. Wolframshofen. Or. Ködele, Seminärpräfekt v. freiſing. 
Hr. Scores, fm. v. Nürnberg. Hr. Kpatt, Rent. a. Englant Frau 
v. Kuhn m. Tochter, Part v. Linz. Hr. Kies, Kfm. v. Schwinfurt. 
(Weißer Hahn.) Hr. Entner m. Sodn, Gerichtsbalter „Neu- 
fahrn. Hr. Caſſclla, Kfm. v. Augsdurg. Hr. ßenzer, Kim. v. Fürth. 
Hr Sad, Kfm. v. Schnaittach. Hr. Stangl, Gutsteſ. v. Loiſtig. Hr. 
iſcher, Kfm. o. Baden. Hr. Gaſſ m. Sohn, Part. v. Stadt Styr. Or. 
chöninger, Priv. o Carlsbad. HH. Tarenberger, Kim. u. Wginger, 
Concipiſt v. Mühldorf. HH. Haßlmärter, Polamentjer u. Gedaider, 
Realikätendeſ. v Regen. de ag 0 v. Cham. Hr. Zürn, tim. o. 
München. Hr. Fiber, Stud. v. Monheim. Hr. Katſer, Stud. veol. v. 
Erlangen Mad. Hütſcher, Lehrersgattin ». Sulzbach. Hr. v Larit, stud. o. 
Geneoe. HD. M. G. Prinzen v. Gbika, Stud. 9. Buchareſt. Dr. 5. Dear 
farta, Stud. v. Odeſſa. Hr. Fasky, Gaſtgeder v. Siebentürge Hd. 
. u. A. v. Soden, Stud. jur. v. Stutigart. Dr. Heindel m Fal, k. k. 
ieut. v. Budweis. Hr, Voggenreiter, Schiffſchreiber v. Paſſau. 
(Damvfſchiff.) 80 Graf Aham, Offizier v. Neumarkt For, von 
Pflummen m. Sohn, Oderſt v. Bayreuth. Hr. Landsbutter, Obekındes- 
her. Kath v. Ratibor. Hr. Frederic m. Gattin, Prof. v. Parl. Hr- 
oͤſcher, Kunſtgärtner v. Eiſenach. 


don. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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nel eriebiger und der 

Naum einer Dreiipaitis 
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29. September 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Deutſchland. Das „Danziger Dampfboot“ berechnet, daß das 
Diſſidenten thum dermalen in Deutſchland 173 Gemeinden zählt, und 
war 1) in Oſt- und Weſtpreußen 9; 2) in Poſen 14; 3) in 
randenburg 7; 4) in Schleſien 53; 5) in Sachſen (preußiſche 
Provinz) 9; 6) in Weſiphalen 12; 7) in Pommern 1; 8) in 
der Provinz Niederrhein 13. So viel im Koͤnigreich Preußen. 
9) Im Königreih Sachſen 22; 10) in Wuͤrtemberg 2; 11) in 
Braunſchweig 1; 12) in beiten Heſſen 15; 13) in beiden Meck⸗ 
lenburg 7; 14) in Naſſau 2; 15) in Baden 3; 16) in den 
freien Städten Frankfurt, Bremen und Luͤbeck. Die Zahl der 
Diſſidentenprieſter betraͤgt einige und 40. 

Bayern. Dem k. Leibarzt und geh. Rath Dr. v. Breslau wurde 
die allerböchſte Erlaubniß zur Annahme und Tragung des k. k. 
oͤſterr. Leopoldordens ertheilt. Die wohlthätigen Stiftungen des 
verſtorbenen Lebrers Büringer zu Gunzenbauſen im Betrage 
von 7923 fl. 36 fr., ſodann des Wirtbs Widder zu Waging 
im Betrag zu 3000 fl., und des Magiſtratsratbhs Halenke 
zu Regensburg (1800 fl.) werden unter dem Ausdruck allerhoͤch⸗ 
ſien Wohlgefallens veroffentlicht. 

Muͤnchen, 26. Sept. Vorgeſtern Nachmittags traf Se. 
ig l. Hob. Prinz Wilbelm von Preußen, von Berlin über 
Homburg und Aſchaffenburg kemmend, bier ein, flieg im „Bayer: 
ſchen Hofe“ ab und begab ſich unverweilt nach Nympbenburg. 
— Se. kgl. Hob. der Prinz Karl wird bis zum 4. Okt. wie⸗ 
der von Berlin hier erwartet, und begibt ſich hierauf nach Te⸗ 

ernſte. 

. Münden, 26. Sept. (Allg. Zig.) Große Freude hat 
in Nymphenburg die vorgeſtern erfolgte Ankunft Sr. k. Hoh. 
des Prinzen Wilbelm von Preußen, des erlauchten Vaters un: 
ferer verebtten Kronprinzeſſin, erregt. Die bobe Frau, deren 
Befinden gleich dem des neugebornen Prinzen Ludwig fortwaͤhrend 
das ermwünfchtefte iſt, wird, wie verlautet, Sonntag den 5. Okt. ih: 
ren erfin Kirchgang halten, ſodann am 10. mit ihrem durch⸗ 
laudtigten Gemabl nach Hohenſchwangau abreiſen. Die Gr 


neſung ihrer erlauchten Mutter der Prinzeſſin Wilhelm von 


Preußen in Homburg iſt den neueſten Nachrichten zufolge in 
allmaͤhlgem Fortſchreiten begriffen, fo daß eine gaͤnzliche Her: 


ſtellung nicht zu bezweifeln iſt. — Se. Maj. der König haben 


ſich unterm 16. Sept. bewogen gefunden, dem Mathe des 
Appellationsgerichis von Unterfranken und Aſchaffenburg Seb. 
Scherer den von ihm 3 Ruheſtand zu bewilligen, 
und demſelben dabei die allerhoͤchſte Zufriedenheit mit ſeiner viel⸗ 
jaͤhrigen ausgezeichneten Dienſtleiſtungen zu erkennen zu geben. 

Nürnberg. 27. Sept. (Nuͤrnb. Kor.) Glaubwuͤrdigem 
Vernehmen nach wird die Strecke der koͤniglichen Nordbahn von 
Bamberg bis Lichtenfels am 15. Oktober d. J. eröffnet werden, 
und die Fahrten auf derſelben im Anſchluß an die zwiſchen 
Nuͤrnberg und Bamberg ſtatt finden, ſo daß der ganze Weg 
von erſterer Stadt bis Lichtenfels und umgekehrt, den etwaigen 
Aufenthalt in Bamberg ungerechnet, in je drei Stunden zurüde 
gelegt werden würde, ö 

Nürnberg, 27. Sept. (N. 3.) J. Maj. die Kaiſerin 
von Rußland, die Großfuͤrſtin Olga und das Reiſegefolge ſind 
beute Morgen um 8 Ubr von bier nach Augsburg abgereiſt. 


Geſlern beſichtigte die Kaiſerin auſſer dem Beſtelmeyer'ſchen 


Magazin die Lokal- Induſtrie - Ausſtellung, die Kunſtausſtellung 
auf der Burg, wo ſie ein Bild von einem Berliner Maler 
kaufte, das Landauer Kloſter, in welchem fie eine Holzſculptur⸗ 
arbeit von Rottermund etſtand, und das Dürer baus. In der 
Stein'ſchen Buchhandlung kaufte die Kaiſerin mehrere Bücher 
und Kunſtblaͤtter. Die Großfuͤrſtin Olga und der Landgraf 
80 1985 beſichtigten auch die Fleiſchmann'ſche Papiermaché⸗ 
abrik. 

Nürnberg, 27. Sept. (Mürnb, Kurr.) In der naͤchſten 
Zeit wird an der k. Eiſendahn ein elektriſcher Telegraph 
angebracht werden und zwar zuvoͤrderſt auf der Strecke von 
Nürnberg nach Bapersdorf. Die projektirte Einrichtung desſel⸗ 
den iſt ebenſo einfach, als zweckmaͤßig. Die Draͤbte werden 
auf dem bieſigen Bahnhöfe in eine Art Uhr auslaufen, auf 
welcher ſtatt der Stunden die verſchiedenen Stationen angebracht 
find und deren Zeiger den Bewegungen des Zuges folgend ſtets 
die Strecke andeuten wird, auf welcher ſich derſelbe gerade bes 
findet. An jedem Stations hauſe ſteht eine einfache Maſchinerie 


mit dem Leuungsdraht in Verbindung. Durch dieſelbe iſt der 
Stations waͤrter in den Stand geſetzt, ſowobl das Vorübergehen 
des Konvoi's als einen etwaigen Unfall oder Aufenthalt mit 
Gedankenſchnelle hierher zu melden. 


In erſterem Falle wird 


Zeitſpiegel. 


Die Aſchaffenburger Zeitunge erzählt mit dem Beiſatz: Voll. 
kommn wahr — nachſtebende Anekdote: Zum Zhbeater- Comité 
in Manheim kam dieſer Tage ein reiſender Künfller, um Enga⸗ 
gement zu finden, oder, wenn dies feblſchlüge, wenigſtens ſein ge⸗ 
dräuchlhes Viatikum in Empfang zu nehmen. Nachdem das 
letztere eſchehen war, eniſpann ſich noch folgendes Geſpräch: 

» nnen Sie mir wenigſtens nicht ſagen, wo ich ſonſt ans 
komm könnte, wiſſen Sie an keintm Tbeater einen Plaz fur 
mich efn? 

Dia! in Neckargemünd befindet ſich eine reiſende Geſellſchaft, 
die eine Schauſpieler von Ihrem Fach ſucht. 

J kenne ſie und wußte dieß ſchon. Allein jagen Sie mir 
doch, git es keine ſogenannte Deutſch⸗Katholiken hier 7e 

Och, die Stadt hat die hrt. 

Me viele 2“ 

em 15 bis 20. 


„Ah fo, nicht mehr? doch wiſſen Sie ſonſt kein paſſendes Engage⸗ 
ment für mich?“ 

Rein, aber wie geſagt, in Neckargemünd. — 

»Da geh' ich lieber nach Worms und predige den ſoge⸗ 
nannten Deutſch⸗Katholiken, ich verdiene mehr. 

(Die konſtitutionelle Regierung von Honolulu.) 
Die Sandwichinſeln haben eine Verfaſſung nach dem Muſter der 
von Frankreich und England. Es gibt zwei Kammern; die Kam- 
mer der Adeligen und die der Volksvertreter. Vergangnen 20. Mai 
ſollte der König Kamehaha in Perſon die Sitzungen vertagen und 
bei dieſer Gelegenheit eine Rede halten. Die Sitzung ſollte öffent 
lich ſeyn. Man ſteht, die Nachahmung iſt vollſtändig. 

Deutſchland zäblt jetzt, laut den Berichten öffentlicher Blätter, 
nahe an 700 „Mäßigkeits- Vereine.“ Und doch muß Deutſchland 
noch nicht außer aller Gefahr ſeyn, denn der Kreis⸗Wundarzt La 
Roche zu Bein im Poſen'ſchen hat unlängſt (Poſen bei Buſſe) eine 
Schrift erſcheinen laſſen mit dem Titel: »Die Branntwein⸗Schreck⸗ 
niſſe des neunzehnten Jahrbunderts, beſchrieben in 125 Abhandlungen e, 
nebjt zwei Beilagen: »Beantwortung der Fragt: If das Berauſchende 
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bie Uhr, auf fein Zeichen, einen, im letzterm Falle mehrere 
Schlaͤge tbun und man wird ſomit faſt in dem Augenblick, wo 
etwas Auſſerordentliches vorginge, davon und von dem Orte, wo 
Hilfe nic iſt, Kunde erhalten. 

Aus Schleſien vernehmen wir, daß der ehemals wegen 
Demagogie verfolgte, fpäter zum Maͤßig keits apoſtel Ober ſchleſiens 
ewordene Gutsbeſitzer Witt, genannt v. Dort in g. zum kath. 

lauben übergetreten iſt. 

In den Regierungsbezirk Liegnitz wandern viele boͤ b miſche 
Familien ein, um ſich den Diffiventen in Schleſien anzuſchließen. 

Weſel, 23. Sept. Heute, wo unſer Gemuͤſemarkt mit 
Kartoffeln ſpaͤrlich verſehen war, langte ein Bauer mit zwei 
Saͤcken, jeder von 2 Schaͤffeln, an und ward ſofort von Kauf⸗ 
luſtigen umringt, die nach dem Preiſe fragten. Er forderte 
3 Sgr. für ein Viertel Spind oder Wege, was für den preußis 
ſchen Schaͤffel 1 Thtr. 18 Sgr. beträgt, und gab auf die Eins 
reden, daß er zu viel fordere, barſch zur Antwort, daß in weni⸗ 

en Tagen der Preis auf 4 Sgr. fuͤr ein Viertel Spind ſteigen werde. 
die aufgebrachte Menge drängte ſich jetzt an die Saͤcke heran 
und ſchuͤttete aus, ohne daß jedoch etwas entwendet wurde. Ein 
Mann ging ſogar ſo weit, daß er dem Bauer ſeinen eigenen 
ledernen Tragriemen um den Hals ſchlang und denſelben unter 
der wobl nicht ernft gemeinten Androhung, ibn am Rathbaus⸗ 
tburme daran aufzubängen, feſt anzog. Das Einſchreiten der 
Polizei befreite den Bauer von der laͤſtigen Hals binde und ſtellte 
die Ordnung ber. An woblfeile Kartoffelſpeiſe iſt übrigens bei 
uns einſtweilen nicht zu denken, da beſtaͤndig zwei Schiffe bier 
nach Holland in Ladung liegen und für 2 Schaͤffel 2 Thlr. 
15 Sgr. bezahlen. Sobald die Schiffe ihre volle Ladung haben, 
werden fie durch andert erſetzt. In mehreren Fallen haben dieſe 
Kartoffelſpeculanten auch ſchon höhere Preiſe als die ebenge⸗ 
nannten bezahlt. (Koͤln. Z.) 

Königreib Hannover. Der Magiſtrat, die Bürgers 
vorſtebher und die Buͤrgerſchaft der Reſidenzſtadt Hannover has 
ben am 22. Sept. dem König aus Anlaß der Geburt ſeines 
Enkels einen Fackelzug mit mehr als 700 Fackela gebracht; die 
Stadt war zum zweiten Male beleuchtet. Se. Majeſtat haben 
denn auch der Buͤrgerſchaft die Fortdauer Ihrer landes vaterli⸗ 
chen Huld und Gnade verſichern laſſen. 

Wuͤrtemberg. Stuttgarter Blatter berichten den in der 
Irrenheilanftalt in Winnenthal erfolgten Tod des bekannten 
Buchbaͤndlers G. Franckb. 

Stuttgart, 26. Sept. Der Beobachter ſagt: „Ronge 
fand es nicht für gerathen durch unſer katholiſches Oberland zu 
reifen Er iſt zunaͤchſt bier wieder hieher nach Stuttgart zu 
Hrn. Kaufmann Mercy zurückgekehrt. Seine Ankunft erfolgte 
Mittwoch Abend. Prof. Körner aus Elberfeld aber foll den 
Weg nach Conſtanz cingeſchlagen baben.“ 

Aus Kurbefien, 25. Sept. berichtet das „Frankfurter 
Journal“: Seit heute iſt die Getreideaut fuhr in unſerm Kur: 
fuͤrſtenthum unterſagt und wurden alle Ladungen an den Gren⸗ 
zen von der Gens darmetie zutuͤckgewieſen oder daſelbſt in Las 
gerftätten confignirt. 


Auswärtiges. 
Ungarn mit den Nebenländern. 
Wien, 18. Sept. Berichten aus Ungarn zufolge hat die 


im Branntweine Gift 7 und: »National- Gutachten deutſcher Aerzte mie 


über den Branntwein- Genuß, mit 105 Unterſchriften.« — Desgliichen 
et ſchtint auch feit einiger Zeit in Görlig eine Zeitſchrift für die 
Maäßigkeilsſache. rediaitt vom Paſtor Hirche zu Kuners dorf bei Wörlig. 

Berlin, 21 Sept. Viel Intereſſe erregt bier eine neue Gr- 
findung des jeit kurzem unter une wellenden Dr. Wilhlem 
Bünger. Derſelbe bat nmlich nach vielen bundert Verſuchen, 
vie er in den letzten 22 Jabren gemacht, nun einen Wagen mit 6 
Mädern conflruirt, der durch eine Maſchine innerhalb der 4 großen 
Mäder in Bewegung geſetzt und durch die zwei kleineren Mater dann 
gelenkt werten kann. Durch einen leljen Druck in Gang gebracht 
oder angehalten, ſoll ſich gedacdter Wagen von ſelbſt mit gleicher 
Geſchwindigktit vorwärts und rückwärts beutgen, mäßige Hoben 
binaufſteigen, mit Rädern von 5“ Diameter und einer Laſt von 
mindeſtens 18 Zeninera auf der Ebene die Meile in 24 Minuten 
zurücklegen und nicht nur auf Schienen, ſondern auch auf chauſſirten 
Wegen anwendbar ſtyn. Die Maſcine iſt fo einfach, daß Jeder, 
obne glare Techniker zu ſeyn, auf ren erſten Blick gewahr wire, 
wie man den Wagen in Bewegung ſetzt, in derſelben erhält und 


koͤn. Statthalterei an die Comitate den Befehl erlaffen, Frucht⸗ 
vorraͤtbe aufzuſpeichern oder Kornmagazine zu errichten, um ber 
zu befürchtenden Hungers noth zu begegnen. Leider findet auch 
tiefe Anordnung wieder DOppofitton von der liberalen Partei 
in mebreren Comitaten, obwohl alle Parteien eine für das Land 
und die Nation fo wohlthaͤtige Maßregel unterſtüͤtzen ſollten. 


Preußen mit Poſen. 

Königsberg, 18. Sept. An der ruſſiſchen Grenze iſt 
die Noth noch viel größer als bei uns. Die Bauern kommen 
zu Hunderten berüber und plündern, von Hungers noth getrieben, 
die Felder preußifcher Untertbanen. Unſere Regierung kann freilich 
nicht mebr thun, als daß fie Truppen zum Schutz ihrer Eins 
wohner an die Gränze beordert, und wirklich iſt zu dieſem Bes 
hufe Militaͤr ſowoh! von bier als von Inſterburg und Tilſit 
nach dort abgegangen. Aber damit iſt den unglücklichen ruſſi⸗ 
ſchen Einwohnern nicht geholfen, die der Hungersgefabhr im 
buchſtaͤblichen Sinn ausgeſetzt find, wenn nicht die jenfeitige Re⸗ 
46 ſich vaͤterlich wie die unirige ihrer Armulh annimmt. 

aß Eltern ihre Kinder feilbieten, ſie den Reichen zu fernerer 
Ernaͤbrung üderlaſſen, iſt an der Tagesordnung und wir ſelbſt 
faben bier ruſſiſche Mütter durchwandern, die ihre faſt verbun⸗ 
gerten Kinder an bemittelte Familien abtreten wollten, aber lei⸗ 
der keine Abnehmer fanden. Hier felbit fündigten die Zeitungen 
vor nicht langer Zeit ſolche Kinderausgebote an; eine ungluͤck 
liche. dem Verbungeru nahe Hausmutter bat flehentlich um Abe 
nahme ihrer fünf Kinder, die fie unmoglich Länger ernähren 
könne. (D. Aug. Zig.) 


Schweiz. 


Das von einigen Schweizer Blättern verbreitete Geruͤcht, 
daß Hauptmann Ulmi in Luzern aus feinem Kerker entflohen 
ſey, bat ſich nicht beſtaͤtigt. 

Die Bernerzeitung ſagt: „Viel arbeiten koͤnnen die Leute in 
Luzern und den Urkantonen nicht, denn das Beten und Wall⸗ 
fabrten nimmt alle Zeit weg. So ſollen wieder 20,000 Men⸗ 
fen zum Feſt der Engelweihe nach Einſiedeln gepilgert ſeyn “ 
Darauf erwidert die Eidg. Ztg.: „Wir baben die radikalen 
Blätter vom vergangenen Winter nachgeſchlagen, aber trotz des 
forgfältigen Durchb laͤtterns keinen Artikel finden konnen, der 
etwa lauten würde: „Viel arbeiten können die Leute in 
Solothurn, Aargau und Baſſelland nicht, denn Politiſiren und 
Volke ver ſammlungen nebmen alle Zeit weg.“ 

Zurich, 24. Sept. Seu einigen Tagen iſt folgendes Eins 
latungejcreiben in Zurich und obne Zweifel auch in andern 
Theilen des Vaterlandes verbreitet: „Zurich, den 18. Sept. 
1845. Hochgerbrter Herr! Seitdem die Regierung des h. 
Standes Bern und in Ulebereinſtimmung mit ibr der Gr. Rath 
von Bern in juͤngſter Zeit ihren entſchiedenen Willen kund ges 
geben baben, einem revolutionären Angriffe gegen die innere 
Schweiz entgegen zu treten, iſt für die naͤchſte Zukunft die Ge: 
fahr eines Bürgerkrieges in der Eirgenoſſenſchaft in den Hinter⸗ 
grund getreten. Damit aber die Grundlage eines dauernden con⸗ 
feſſionellen Friedens wieder gewonnen werde und eine ruhige 
Entwickelung der eidgenöoſſiſchen VBerbältniffe wieder moͤglit werde, 
it es noͤtbig, daß die Männer, welchen beites am Herzen liegt, 
dieſe Zwiſchenzeit benutzen und die Mutel berathen und ins Werk 
ſetzen, welche zu Beidem führen können. Es it Ihnen bekannt, 
daß in den letzten Tagen unter Vorſitz des Hru. Lanummann 


man ihn anzuhalten vermag. Der Erfinder will ſich mit 
ſeinem Wagen nach England wenden und ſein Gebeimuß unter 
hunderttauſend Thaler nicht verkaufen. 

Amerikaniſche Blätter machen auf die Buche als auf eien ſieche⸗ 
ren Schugort gegen den Blitz aufmerkſam. Die Indianer flüchten 
ſich, ſobald ein Gewitter fie überraſcht, unter die Zuige einer 
Buche, und betrachten ſich als außer aller Gefahr; das Landrolk 
in Nordamerika thut dasſelbe, da man dort allgemein ebauptet, 
daß ter Blig, ſelbſt wenn umſt⸗ bende Bäume zerſplittert wurden, 
noch nie in eine Buche eingeſchlagen haben. 


Lückenbüſſer. 


Was iſt der Tod für manches Ehepaar? — € if die 
Taube, welche mit dem Oelzweig des Friedens in die Arche dei 
Ereſtandes zurückkebrt, zum tedenden Symbol, daß na 
Waſſer der Thränen ſich verlaufen babe, und das Land er Sehr⸗ 
ſucht und des Glückes ſich wieder zeige. 
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er von St. Gallen eine Berfammlung von Katho⸗ 
liken in Zug ſtattgefunden hat. Was dieſelbe beichloffen habe, 
wiſſen wir in dieſem Augenblicke noch nicht. Wu haben aber 
nung, die Beſchluͤſſe und Aatraͤge derſelben in kurzem zu 
erfahren. Diefer Borgang macht es um fo noͤtbiger, daß nun auch 
die Proteſtanten, welche den confeſſio nellen Frieden und eine geſunde 
Entwickelung der politiſchen Zuftänte in der Eidgenoſſenſchaft 
anftreben, ſich zuſammen ſinden. und gemeinſam unter ſich beratben, 
was nunmehr zu thun ſey. Wir laden Sie daber dringend ein ſich zu 
einer vertraulichen Beſprechung in Zürich einfinden zu wollen. Da 
die geſchichtforſchende Geſellſchaft der Schweiz am 24. Sept. in bier 
ihre Sitzung bat, jo baben wir als Tag dieſer vertraulichen Zus 
ſammenkunft Donnerſtag den 25. Sept, Morgens 9 Uhr auf der 
Zimmerleuten dabier ausgewählt. Wir rechnen darauf, über die 
Zuſammenkunft der Katholiken in Zug Bericht erſtatten zu koͤn⸗ 
nen und werden jedenfalls die Ehre haben, der Verſammlung 
Anträge zur Berathung vorzulegen. Wir hoffen, Sie werden 
im Hinblick auf die immer noch bochſt bedenkliche Lage unſers 
Vaterlandes unferer Einladung entfprechen und gerne Hand bies 
ten zu einer Beſprechung und Verſtaͤndigung, die mebr als je 
ein vaterlaͤndiſches Beduͤrfniß geworden iſt. Mit vollkommener 
Hochachtung, Ihre ergebenften 
H. Mouſſon. Dr. Bluntſchli.“ 


Großbritannien. 


Samuel Laing Eſq ., der Ver faſſer bekannter Werke über Norwegen 
und Schweden, deßgleichen einte ziemlich mißliebigen Buches über 
Preußen, bat die Diſſenterbewegung in der kath. Kirche Deutſchlande 
zum Gegenſtand einer Schrift gemacht: „Notes on the Rise, Pro- 

essand Prospects of the Schism from the Church of Rome. Lon- 
on 1845.“ Er iſt ibr freundlich gefinnt, drücdt aber am Schluſſe 
den feſten Glauben aus, daß die Oiecrepanz in den verſchit denen 
zu Tage gefoͤrderten Glaubens bekenntniſſen nicht bloß den Fort⸗ 
schritten der „neuen Kirche,“ fendern ihrer Exiſtenz ſelbſt ver⸗ 
derblich ſeyn werde. Beſſerer Hoffnung lebt die Times, welche 
in der Fortſetzung ihres Artikels: „The second Reformation“ 
in ihrer Nummer vom 20. Sept., tie Anſicht aus ſpricht, daß 
jene Verſchiedenheit in den Glaubensſymbelen von Schneide- 
mübl, Kreuznach ꝛc., welche daber rübre, daß die Diffenter bis⸗ 
ber „nicht ſowohl in poſſtiver Erkenntniß der Wahrheit als in 
negativer Erkenntniß des Irrtbums bandeln, und jo zu ſagen 
blind mach der Wahrbeit taſten,“ durch das Leipziger Concillum bes 
feitigt ſey — „tiefes erſte große Concilium (“) in der katheli⸗ 
ſchen Kuche (ſagt ſie) ſeit jenem vor dreihundert Jahren in 
Trient.“ 

** Dublin, 20. Sept. Das beutige Freemans⸗ Journal 
bringt folgende Erklarung der römiſch⸗katholiſchen Praͤlaten ges 
gen die miniſterielle Erzirbungs bill. Damit unſere getreuen Heer: 
den der Befürchtung, als konnten wir über die neue Geſetzes⸗ 
Mas regel betreffs der akademiſchen Erziehung unſre Meinung 
Ändern, uͤberboben werden, fo balten wir, die unterzeichneten 
Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe uns ſowohl ihret⸗ als unſertwegen für 
verpflichtet, noch einmal die bereits im vergangenen Man abge: 
gebene feierliche Erklärung zu wiederholen, daß nach unſerer Mei⸗ 
nung liefe Maßregel ſowobl dem Glauben als auch der Moral 
aefährich iſt.“ Folgen die Unterſchriften der achtzehn Praͤlaten 
Irland. 


Frankreich 
Paris, 24. Sept. Der Herzog von Nemours und Gemahlin 


Der Geſang. 


Wo man fingt, da laß dich ruhig nieder, 
Herzensgüte redet im Geſang, 

Und ver Zunge reiner, roller Klang 

Gibt die reine, rolle Seele wieder, 

Frage nicht nach Ruf und nicht nach Rang — 
Böſe Menſchen baben keine Lieder. 


Iſt tin Ohr, das ihm verſchloſſen bliebe? 

Beim Geſange wird der Mörder weich, 

Und er ſenkt das Schwert noch vor dem Streich, 
Folgt des Herzens altem, beil'gem Triebe, 

Der Geſang macht nackte Bettler reich, 

Im Geſange ſpricht des Jünglinge Liebe, 


Degcelag'rer zieben ſtumm von dannen, 
zingt der Fremdling auf der Wanderſchaft, 
Im dem Liede ſprurelt Wunderkraft, 
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find von Porbeaur bier angekommen und haben ſich gleich nach 
dem Schloſſe Eu begeben. Der Herzog von Aumale iſt nach 
Aufbebung des Lagers von Saint⸗Medard auf ſeine Domaine 
Cbateaubriand in der Bretagne gegangen. — Die Einweihung 
der Statue des Herzogs von Orleans im Hofe des Loupre ſoll 
nächfier Tage in Beiſeyn des Marſchall Bugeaud flattfinden, 


Nord ⸗ Amerika. 


Vereinigte Staaten. Das Teſtament des verſtorbenen 
Generals Jackſon iſt ganz des großen Mannes würdig, und 
enthält in jeder Zeile den Beweis ſeines Acht chriſtlichen Glau⸗ 
dens und feiner gluͤbenden Vaterlandsliebe. Seinen Körper gibt 
er dem Staub, woraus er entſtanden, feine Seele empfiehlt er 
Gott, der fie ihm gegeben. Aus feinem Nachlaß ſollen zwei 
Schulden, 6000 Dollars, die er bei New Otleans von General 
Plonche geborgt, und 10.000 Dollars (welche die HH. Blair 
und Rives, frübere Heraus geber des Waſbington Globe ibm ges 
ſchenkt) bezahlt werden. Sein Adoptivſohn erhält den Reſt des 
Vermögens, wenn naͤmlich nach Abzug dieſer Summen, was 
febr zu bezweifeln iſt, ein Ueberſchuß vorhanden ſcyn ſollte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Beiſpiel roher Brutalitaͤt lieferte am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag ein im Mainviertel in Würzburg wohnender Ockonom 
durch Mißbandlung eines fiebenjäbrigen Knabens. Der unglüds 
liche Knabe war nämlich mit dem Jungen des bezeichneten Mans 
nes, während ihres jugendlichen Spiels in Zwiſt und in Felge 
deſſen demſelben in die Haate gerathen. Der Junge klagte ſolches 
ſeinem in der Naͤbe befindlichen Vater, und dieſer ergriff als bald 
den beſchultigten Knaben und warf ihn unter Schlagen mehr: 
mals mit einer ſolchen Vebemenz zu Boden, daß dem armen 
Jungen an drei Stellen das Bein gebrochen ward und derſelbe 
ſich in Folge deſſen in einem ſebr gefaͤbrlichen Zuſtande befindet. 
Die gerichtliche Unterſuchung bierüber wird bereits eingeleitet. 

(W. A.) 

Bafel, Unlängſt wurde in Muͤhlbauſen eine wahrhaft 
großartige Schmuggelei entdeckt. Von Baſel her kamen naͤm⸗ 
lich den Canal hinab einige Floͤße, unter denen blecherne Kiſten 
mit Seidenwaaren befeſtigt waren. Die Sache wurde verrathen 
und alle Waaren, im Wertbe von 20,000 Fr., von der Douane 
abgefaßt. Die Schmuggelei ſoll auf dem Birsfelde arrangirt 
worden ſeyn. (E. v. J.) 


— 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg erſcheint 
Anfangs k. J.: 


Allgemeine 
Realencyelopädie oder Converſationslexicon 
für das katholifche Deutſchland. 
Bearbeitet und herausgegeben von einem Vereine 


katholiſcher Gelehrten. 


größeſtes 8. in 10 Bänden oder 120 Heften 
Bogen. Jedes Heft 15 k.. od. 4 413 agr. 
Das ganze Werk 30 fl. rhein. oder 17 % Thlr. 


Die Bearbeitung ruht in ſolchen Händen, daß nur Gediegenes zu 


Und das Unheil iſt mit ihm zu bannen, 
Vor der Macht, die das Verbrechen ſtraft, 
Ver tem Liede beben die Tyrannen. 


Drohet Gott des Wüthrichs Zorngeberde, 
Schreit zum Himmel auf der Unſchuld Blut, 
Beten bang vor Kannibalen Wulh 

Weib und Kinder, daß es beſſer werte: 

Keck vertrauend auf den lezten Muth — 

Mit dem Liede greift der Mann zum Schwerte. 


Doch wo ſtumm nur die Verzweiflung ringet 

Wo fi keine Kauf dem Schergen ballt, 

Wo kein Schlachtſang wild zum Himmel fallt, 

Wenn ein Volk ins Joch der Herrſcher zwinget, 

Web' dem Volk, dem Spielball der Gewalt, 

Weh dem Lande, wo man nicht mehr finget. 
Mannheim. Carl Heinr. Schnauffer. 
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erwarten iſt. Die Namen der vorzüglichſten gb, Mitarbeiter wer 
den in der Vertede genannt werden. — Das Ganze erſcheint junerlißig 
in 4 Jahren — Das Werk enthält ein Drittel mehr als das Brock⸗ 
baus ſche Converſgtiontlericen, koſtet deſſenungeachtet & fl. weniger 
und eripart dem Käufer ein Drittel der Einbandkoſten. 


Ausführliche Ankündigungen nebſt Proben des Drucks und 
Papiers find in allen Buchhandlungen einzuſehen. 


Bekanntmachung. 
Auf Antrag eines Gläubigers, dann des Schuldners ſeldſt wird 


man am 
Samſtag den 23. Oktober d. J. 


im Wirthshauſe zu Kand'lbach von früh 10 Uhr bis 
Nachmittags 3 Uhr, das dem Johann Baptiſt Fröftl von der 
Mubldogen zugehörige Hammer ſchmied-Anweſen öffentlich an den Meiſt⸗ 
dictenden rerſteigern. j j 

Dasjelbe, dei Deggendorf, jedoch in der Gemeinde Schaching ge 
legen, deſteht: 


1. an Getäuden aus dem sam gemauerten und mit Daſchen ge⸗ 
deckten Wohnhauſe nedſt Werkſtätte, Waſſerdett und der Nadſtude, 
dem hölzernen Stadl ſammt Kohlenſchupfe unter einem Sauindidach, 
dann der gemauerten und gewöldten, ganz maſſlden Stallung unter 
einem Daſchendache, 5 

. an Nechten aus dem realen Hammer ſchmiedrechte, 

an 1 aus dem mit Odſtdaͤumen beiekten Hausgärtchen zu 

113 Tagwerk, 

an a «ern aus dem Haudfelde mit Anrandern zu 4 Tagwerk 
20 Dez. 

. an Wie ſen aut der obern Wieſe zu 50 Dez. und der untern 

ſammt Kohlenplog zu 30 Dei, 

. an Holz aus dem mit jungen Fichten und Tannen, dann etwas 
Buchenholz dewachſenen Greiſinger⸗Hochwald zu 7 Tagw. 3 114 Dez., 
dann dem weitern Rothmartertheil zu 1 Tagw. 88 Deze, dem obern 
derlei zu 1 Tagw. 95 Dez, dem Hornſteifentheil zu 1 Tagw. 91 Dez. 
alle im Frepwalte entlegen, if zuſammen auf 20,117 . geſchaͤtzt, 
auch freveigen,, und laften darauf: 

— fl. 9 MI100 kr. einfache Hausiteuer, 
— fl. 55 761100 fr. einfache Grundſteuer, 
12 fl. jährliche Gewerbſteuerr, 
6 fl. is kr. 6 bi. Stift zum königl. Rentamte 
an Getraiddimiſt: 
— Schaffl. 1 M. — P. — Sitl. Korn 
— Schaffl. 1 M. 1 V. 23) Sit. Hader 
an firirten 213 Groß und Kleinzehent zum k. Rentamte: 
chäffl. — M. 2 B. 32 Sitl. Haber und 
— fl. 12 fr. 5 hi. in Geld, 5 

ſowie 113 Großjebent in Natur zum königl. Pfarramt Deggendorf, eine 

undeſtrittene Kornlautgarde an den Pfarrkirchen Meßner und eine 

Korn und eine Waitzenlautgarbe an den Mebner der bi. Grabkirche 

zu Deggendorf. Insdeſondere laſten auf dem Greiſinger Hochwalde — fl. 

22 621100 kr. einfache Grundſteuer, und 13 kr. 4 bi. Zorſtins zum k. 

Mentamte, auf den Holzantheilen im Frevwalde aber — fl. 22 984 100 fr. 

einfache Nummer, und muß der Hammerweg vom Anweſen auß unter: 

halten werden. 


S * » wu» 


Donau⸗Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und Linz. 
Im Anſchluß mit den öͤſterreichiſchen Schiffen. 


Den Eltern Sebaſtian und Marie Fröſtl And auf Lebenslang jähr- 
ſich 50 fl. Zehrpfennig, und ein auf 41 fl. angeſchlagener Aus nahm zu 
reichen, dem Edeweid Klara Fröſtt ader eden ſo 12 fl. Herbergszins zu zab⸗ 
len oder erſt ihr der Unterſchluf auf dem Anweſen zu geſtatten. 

Diele Verſteigerung geschieht nach Dypoth⸗Geſ. 9 64 und 69, dann 
der Mooelle 1837 5. 96 — 101, und werden dazu Kaufs liethaber, welche 
ſich über erfüllte Militärpſlicht, Leumund und Aahlun:sfährgkeit durch 
legale Zeugniſſe ihrer vorgeſetzten Hcımathöbehörten, ohne welche ſle 
zur Verſteigerung nicht zugelaſſen werden, ausgewieſen haben, mit dem 
Bemerken vorgeladen, daß Nie, wenn das Meiſtgebot den Schäpungspreis 
bei dieſer erſten Verſteigerung erreicht, oder uderſteigt, ſofort den Zur 
ſchlag zu gewärtigen haben, und ihnen die Auswerfe über die obigen 
Gutsdeſtandtheile, Abgaben und Yalten, dann die nähern Kaufsbeding⸗ 
niſſe am Verkaufstage dekannt gegeben werden, endlich, daß Fröſtl an. 
gewieſen wurde, den Kaufsliebhabern auch ſchon vor dem Verkaufstage 
das Anweſen vorzuzeigen. 


Sign. den 28. Auguſt 1845. 
Königl. Landgericht Deggendorf. 
Bayerlein. 


Tarl Johann Albrecht, 


Juwelier, Gold- und Silberarbeiter 
in der Wallerſtraße E. 18. 2 
empfieblt ſich in Verfertigung aller Arten von Juwelen, Gold: und Gil- 
berarbeiten, ſowohl im Großen wie im Kleinen, nach dem ncueſten Ge⸗ 
ſchmack mit Verſicherung ſolnder Arbeit und ſwneller Bedienung zu den 
annehmbarften, billigſten Preiſen und bittet um geneigten Zuspruch. 


Theater Anzeige. 
Montag den 29. September 1845. 


Partheienwuth, 
o der: 


Kraft des Glaubens. 


Schauſpiel in 5 Akten von Ziegler. 
Herr Walther — Sir Gottlieb Koke als Gaſt. 


Fremden: Anzeige. 


(Gold Kreuz.) Se. Durchl. Hr. eh von der Leven v. Waal 
bei Augsburg. Ihre Erz. Ar. Grafin v. öntorn:Budhain, Jh 
r. Gräfin F. Wation: Tannhauien u. pr. Dreber, Nealıtätendei. o. Wien. 
r. Hauck, Kfm. v. Elberfeld. HH. Helldronn u. Brübl, Sl. v. Fürtd. 
r. Kerfum, Kim. v. Louiſenthaſ. r. Cramer, Kfm. v. Glauchau. 
dr. Häckel. . o Merſedurg. Hr. Häckel. Sind. o Hei, 
8 5 Ar Bar. t. Weichs, d Straubing. Hd. Dawſon, Ewer, Brem, 
Miß Dawſon u. Miß Cwer, Rent v. London. 5 > 
(Gold Engel.) Or. Flciſcmann, Rechtspratikant v. Kitzingen. 
Or. Üblfelder, Kfm. v. Leipſig. Frhr. v. Hirſchberg m. 2 Söhnen, k. 
Oberſt⸗Licutenant v. Paſſau. Hr. Voillez, Kim. v. Waldſaſſen. 


Im September und Oktober — fo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden ger 


raden Tag ein Schiff zu Thal und eines zu Berg. 


Die Direktion. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Rgensburg und Linz 1815. 


Thalfahrt. 

Fahrt Datum Perfo- | Wa: | 4; Geld 
5 nen. | gen | Güter | Einnahme 
A. MR. ; Er. 
128 hr — 16. Sept. 95 — 9069 648 | 67 

1 4 „„ 90 3 7108 897 
120 23. — % „„ „„ 72 2 3032 05223 
Total 263 5 11700 | 2198 20 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Bergfahrt. Haupt- a 

Per: | Wa⸗ Geld⸗ emerungen. 
fonen | gen | Guter Einnahme Einnahme. 

1. . er 
103 — | 12961 | 286 | ı7 935 11 
53 — 14770 26841 1165 30 
50 — | 13020 | aus | 4 916 27 
215 — 1011 | 817 42 


f 


Derleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger “ A 
Regensburger Zeitung. Er: 
2 muk dn ge! | 5 
K 1 f. kr Ant 


im u. ı 
1. . 
n Wit allergnädiafter Erlaubuiß. ——— 


Dienſtag. Ne 269. 30. September 1845. 


Deutſche Bundesftaaten. 


Münden, 27. Sept. Se. k. Hob. der Prinz Wilhelm 
von Preußen, der geſtern und heute von feinem durchlauch⸗ 
tigſten Schwiegerſohn unſerm Kronprinzen geleitet mehrere Merk⸗ 
würdigkeiten unſerer Statt in Augenſchein genommen, wird in 
den erſten Tagen der naͤchſten Woche wieter unſere Stadt ver⸗ 
laſſen. — Se. Maj. der König daben ſich unterm 18. Sept. ber 
wogen gefunden zu der bei dem k. Appellations gericht von Schwa⸗ 
ben und Neuburg erledigten Ratbſtelle den Aſſeſſor des Appella⸗ 
a. von Niederbayern, Ludwig Neumaper, zu bes 

rtern. 

Regensburg. 29. Sept. Heute Nachmittags 4 Ubr 
begannen unter der Leitung des Pater Debarpe im bieſigen Ale: 
rikalſemmar die geiſtlichen Uebungen, welche gemäß der Anord⸗ 
nung unſres Hochwürtigſten Herrn Biſchofs im Laufe dieſer 


Kartoffel geboͤrig reinigen, und vor der 1 durch⸗ 
ſuchen, um nur entſchieden gefunte Stucke zum Verbrauche zu 
nebmen. Vorzuͤglich dürfte es rathſam ſeyn, das Futtern der 
Kartoffeln in rohem Zuſtande zu vermeiden, und dieſelben nur 
nach vorherigem Abkochen oder — beſſer noch — Abdaͤmpfen 
zur Fütterung zu verwenden. 

Kiſſingen, 26. Sept. Die beute aus gegebene letzte 
Nummer 75. der Kurliſte weist nach, daß 3935 Perſonen als 
wirkliche Kurgaͤſte und 1204 als Durchreiſende dieſe Stadt be⸗ 
ſucht baben. — Bad Bocklet zählte für dieſe Saiſon 256 Kurgaͤſte. 

Augsburg, 28. Sept. Ihre Maj die Kaiferin von Ruß: 
land wird heute Vormittag dabier eintreffen, in den drei Moh⸗ 
ten das Abſteigquartier nehmen, und Nachmittags die Reife nach 
Landsberg fortfegen. Ihre k. Hob. die Herzogin von Leuchten⸗ 
berg iſt zur Begrüßung der Kaiſerin heute fruͤh von Muͤnchen 
bier angtlommen. 


— — — 


Woche daſelbſt ſtattfinden. Dem Vernehmen nach waren in den Preußen. Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung ent⸗ 
Vormittags ſtunden bereits über ſiedzig Prieſter inferibirt, die an | Hält den ratificirten Vertrag mit Frankreich wegen Auslieferung 
den Exercitien Theil nebmen. flüchtiger Verbrecher. — Die ſchoͤne Rheininſel Nonnen wertd 


Nürnberg, 28. Sept. Ihre Maj. die Kaiſerin von Ruß⸗ iſt von der Priorin der barmherzigen Schweſtern um 29,000 
land bat dem Betriebs inſpektor der k. Süd⸗Nordbabn, Hrn. Dr. | Thaler angekauft worden, unter dem Vorbehalt. daß die Nieder⸗ 
Löhner zu Bamberg, und dem Hrn. Hauptmann v. Gems laſſung des Ordens daſelbſt genehmigt werde. Geſchiebt Dieß, dann 
ming bier jet em einen wertbvollen Brillantring verehrt, — Bei | wäre der Anfang gemacht, die Klöfter auch in der Rheinprovinz 
Idrer Fahrt nach Fürth wurde die Kalſcrin durch einen Ertras | ihrer urſprünglichen Beſtimmung zurückzugeben. — Die Elber⸗ 
trän auf der Eiſenbahn beſoͤrdert. felder Zig. theilt folgende Nachricht mit, deren Glaubwuͤrdigkeit 

Würzburg, 27. Sept. Die Regierung veroffentlicht auf ſich beruben mag: Nach Verlauten dürfte der bekannte 
beute zur moͤglichſten Befeitigung der Nachtbeile der an man⸗ Staate mann Frhr. v. Bülew⸗Cummerow, der ſich bis ber 
chen Orten bemerkbar gewordenen Karteffelkrankbeit folgende] durch feine Schriften fo großen Einfluß erworben, binnen Kurs 
Maßregeln und empfieblt fie jedem ſorgſamen Haus vater ein- zem noch einen praftiſcheren Wirkungskreis erhalten, nemlich zum 
gend: Die Herausnahme und das Einbringen der Kartoffeln | Vorſteber eines unſerer Minifterien ernannt werden, oder gar 
werde nur bei trockener Witterung vorgenommen. Bei cem Auf- | ein Portefeuille erhalten. 
zeſen der Kartoffeln wende man alle Aufmerkſamkeit an, um die Berlin, 20. Sept. (Allg. Ztg.) Was man auch von 
krankſcheinenden ſegleich abzuſondern und nur die offenbar ges | Seite der Männer des Rheiniſchen Beobachters und der Littera⸗ 
ſunden zur Aufbewahrung zu bringen. Man vermeite, fo viel | turzeitung (die dritte im Bunde, die Allgemeine preußiſche Zei⸗ 
nur immer möglich, die Kartoffeln in feuchten Kellern oder Ges | tung, unterbricht natürlich ihr großartiges Schweigen über das 
wolben, oder in Erdgruben aufzubewahren, oder auf den bloßen | Inland auch in dieſem Falle nicht) über die religiöſen Bewe⸗ 
Boden der Gewölbe zu ſchütten, ſondern ſchütte dieſelben auf | gungen in der Hauptſtadt Preußens dichten, witzeln und fabeln 
Breturgeruͤſten und Strob aus, fo daß fie hohl liegen und das : möge, fie baben ein ſchweres Gewicht in die Wagſchale unfrer 
durch mehr aus duͤnſten konnen. Man fcheue nicht die Mühe, | Zuſtaͤnde geworfen; wer dieß nicht anerkennen wollte, braucht 
auf di Kartoffellager öfters Nachſicht zu balten, um den et- | nur zu beachten, wie der Röbeiniſche Beobachter ſich allgemach 
waige Aus bruch der Krankheit rechtzeitig zu entdecken, und | berumwendet, und den erſten Ausbrüchen ſeines Zornes ganz 
durch Entfernung der kranken Knollen die Verbreitung der An- | andere Betrachtungen folgen läßt. Man gibt naͤmlich, und dieß 

ſtecku g zu bindern. Bei der Verwendung zum eigenen Genuffe | durfte man Undank nennen, ſchon den Profeſſor Hengſtenderg 
oder zur Fütterung wird ohnehin jeder ſorgſame Landwirth die | und die ſtarte Orthodoxie preis, und man bemerkt, daß aller⸗ 


— — 1 


—— — = 


nien man börte ſtatt des gewohnten „Rule Britannia“ oder dis 
Zeitſpiegel. | erwarteten „God save the Queen!“ Ja, es iſt bei unſern Hof— 
= leuten der Glaube aufgekommen, daß, wenn Deutſchland der er⸗ 

Ingliſche Hofleute und deutſche Künſtler am babenen Reiſenden einen fo freundlichen Empfang zu Tbeil werden 
Rben.) Ein Londoner Korreſpondent der in Paris erſcheinenden läßt, dies beſonders darum geſchieht, weil fie ſich zum Gemahl einen 
Reve Britannique j&reibt derfelben, die Umgebungen der Königin deutſchen Prinzen erwäblte, der ſelbſt ein wenig Muſiker und 
Vikida bei den Feſten am Mein jenen keineswegs fo zufrieden | Komponiſt iſt. Das ungefähr find die Betrachtungen, die noch 
mit in letzteren, als man bei der Aufmerkſamkeit, die der jungen beute früh ein mir befreundeter von Bonn zurüdgefebrier Baronet 
Monchin von Seiten ihres koͤniglichen Wirthes erwieſen worden, gegen mich ausgeſprochen, der nicht einmal das Ende dieſes Volks- 
daͤueerwarten ſollen. Die Schuld daron trage vielleicht nichts fees abgewartet, von dem er behauptet, daß es für ſtine Souve- 
Andes als der Umſtand, daß die brittiſcheu Hofleute, die in dieſer Be. rainin weit weniger Anziebendes gehabt, als die Aufnahme in Schloß 
ziebu noch anſpruchs roller als ſelbſt die deulſchen ſeyen, mit einiger Eis. | Cu. Dort wenigſtens, fagte mein ariſtokratiſcher Freund, befanden 
ferſul geſeben, welche Eren man am Mbeine den zum Beetbovenfeſte ver- ſich die verſammellen Könige, Königinnen, Prinzen und Prinzeſſinen 
ſammen Künſtlern erwieſen, fo, daß die Statue des verſtorbenen Meiſters | aueſchließlich im Vorvergrunde, während dem Volke die ibm ge⸗ 
gewifmaßen die erſte, der königliche Gaſt dagegen nur die zweite | bührende Stelle vor der Thüre angewieſen war; ja, einige Ausnah- 
Figubei jenen Feten gefpielt babe. »Als erſt einmale, fährt der [men abgerechnet, haben dort die Militärs und ſelbſt die Känſtler 
gerad Korreſpondent fort, der offizielle Kanonendonner vorüber war, nur im Gefolge ſich befunden. Mit feinem muflfaliihen Enibuſtat⸗ 
dräng ſich Alles nach der Statue des großen Komponiſten bin, mus alſo bat das gute Deutſchland nur der Demokratie gehuldigt, 
dem s Volk feine Huldigungen darbrachte und deſſen Sympho⸗ während es der Kunſt zu huldigen glaubte.“ 
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dings es nicht auf ein Feſtbalten am Buchſtaben abgeſeben ſey, 
aber man hätte doch nicht den Weg der Oeffentlichkeit wählen, 
ſich mit der Menge verbinden, ſondern ſeine Beſchwerden den 
boben Behörden vorlegen ſollen; als ob nicht die Männer des 
e Berliner Proteſtes größtentheils Beamte und in den 

aats geſchaͤften ergraut wären, und dieſen Weg und feine Er: 
folge aus beſter Erfahrung kennten! Dahin iſt man alſe von 
Seite der Verwaltung ſchon gekommen, und das iſt ein bedeu⸗ 
tender Erfolg. Außerdem arbeiten die beiden Bijchöfe Eylert 
und Draͤſekt eine beſondere Denkſchrift aus, um auf die vielfa⸗ 
chen Angriffe zu antworten, welche von Seite des obigen Re: 
gierungsblattes gegen ſie gerichtet werden. Wie bezeichnend iſt 
nicht ſchon dieſer unablaͤſſige Eifer des Rbeiniſchen Beobachters! 
Zu demſelben Zwecke find auch die hieſigen Unterzeichner des 
zweiten Proteſtes zu einer Berfommlung auf geſtern berufen ges 
weſen, um gleichfalls mit einer Denkſchrift über die jetzigen Zu⸗ 
ſtaͤnde auf alle falſchen und ſchlechten Inſinuationen zu antwer⸗ 
ten, wobei der Verfaſſer der Eingabe des bieſigen Magiſtrats, 
Stadtſchulratb Schulz, ſich ebenfalls mit dem größten Eifer bes 
tbeiligt. Von der andern Seite werden indeſſen die Waffen mit 
jedem Tage ſchaͤrfer geſchliffen, und man benutzt die Kanzeln 
und Andachtsuͤbungen zu den mannichfachſten Verdächtigungen 
und Anklagen, jo daß ein foͤrmlicher Zwieſpalt unter der hieſi⸗ 
gen Geiſtlichkeit ausgebrochen iſt. Herr Prediger K. bat bei ei⸗ 
ner neulich gehaltenen Andacht die Namen der Amtsbrüder, welche 
den Proteſt unterzeichnet, förmlich abgeleſen, ſich dann auf die Knie ges 
worſen und gegen ſie gebetet. Die Regierung wird bald nicht mehr 
umbin können, das von dem bieſigen Magiſtrat empfohlene Mit⸗ 
tel der Berufung einer Reichs ſynode in Anwendung zu bringen; 
denn nur eine allgemein erbebende großartige Einrichtung durfte 
dieſem Weſen ein Ende machen. — Mit vieler Heiterkeit bat 
man bier die neuliche Verwechſelung der Datirung der von dem 
Rheinischen Beobachter gegen die Bılcöfe gebrachten Artikel ges 
leſen; denn, daß fie in Berlin geſchrieben waren, war ſchon 
laͤngſt bekannt; Eile mit Weile it dem Verfaſſer zu empfehlen. 

Königreich Hannover. Am 23. Sept. war die Be 
ſidenzſtart aus Anlaß der Geburt eines Thronerben zum drit⸗ 
ten Male beleuchtet. Der König hat den Armen 1000 Thaler 
geſchenkt. 

Großberzogtbum Baden. Ueber die Folgen des Ue⸗ 
bertritts des Profeſſors Schreiber in Freiburg von der ka⸗ 
tboliſchen Kirche zur Sekte der Diſſenter iſt noch keine Entſchei⸗ 
dung der oberſten Staats beboͤrze erfolgt. In dem vor einigen 
Tagen erſchienenen Winterlektionskatalog der Univerfirät iſt ine 

deß Schreiber's Ankündigung geſtrichen. (örkf. J.) 

Baden, 24. Sept. (Ang. Ztg.) Mitten im Getümmel 
ter Kurzeit baben die Sammlungen für die Anſtalt der barm— 
derzigen Schweſteru auch hier wie im ganzen Land einen er⸗ 
freulichen Fotgang genommen, vor welchem der Anfangs beftige 
Widerſpruch verſtummen mußte, welchen die verneinende Partei 
einlegte, weil ihre lauteſten Stimmführer in dem erblubenden 
Werke der Barmherzigkeit das chriſtliche Element vor allem ins 
Auge faßten. Beim Einſaͤmmeln der Gaben haben die Brauf: 
tragten den richtigen Takt gehabt, die Fremden nicht anzuſpre⸗ 
chen, leider aber auch verſaͤumt durch eine oͤffentliche Ankündi⸗ 
gung denjenigen Badgaͤſten, welche gern etwas gegeben hätten, 
die Gelegenbeit dazu zu bieten. 

Aus Braunſchweig ſchreibt man dem „Hamburger 
Eorrefpondenten® vom 20. September: Bei der bekannten am 


(Doppelter Betrug.) Eines Abends kam in einer Per 
ſidenzſtadt Deuiſchlands ein in eine fürſtliche Liorte gekleidetet Menſch 
zu einem Arzte, der immer viele Koftbarfeiten, die ibm dle goldene 
Praxis zugebracht batte, bei ſich trug, und bat ibn eilfertig zu ſei⸗ 
nem krank gewordenen Fürſten zu kommen, deſſen gewöbulicher 
Medicus jetzt nicht anzutreffen fey. Der Arzt wußtt, daß man die 
Großen nicht warten laſſen müſſe, und eilte, um aus jeinem Schlaf: 
rocke zu kommen. Der Bediente trug — aus redlichem Eifer, ſei⸗ 
nem Kern den Helfer ins Haus zu bringen, — zu dem geſchwinrtren 
Anzuge ſein Meglichſtes bei und fand, 
anziehen balf, bald Jenes ibm zulangte, Gelegenbeit, zwei ſehr koſt⸗ 
bare Uhren und eine Doſe ron Werth zu ſich zu ſtecken. Sobald 
der Doktor angekleidet war, ging der Bediente roraus, um die Un⸗ 
geduld ſeines Kern durch eine fteudige Volſchaft der berannahenden 
Hülfe zu befriedigen. Als ver Arzt in den Palaſt des Fürſten 
kam, fand es ſich. diß dieſer weder krank war, noch einen fo 
flinfen Tiener hatte, und ter Arzt, 
bloß für den Poſſen eines Luſtigmachers erklärte, entoedıe erſt bei 
ſeiner Nachbauſtkurft, als er vie Kleinodien ablegen wollte, die 


indem er itm bald Tieies | 


der nun den ganzen Streich 


—— — — — — —-ä— 


20. Auguſt d. J. flattgehabten Verſammlung proteſtantiſcher 
Freunde auf der Affe war beſcloſſen, daß die demnaͤchſtige Zus 
ſammenkunft am 1. Oktober c. zu Braunſchweig ſtattfinden ſolle. 


dis ber auf hoͤchſt humane Weiſe und den Rechten gemäß benoms 
men, welche dem deutschen Volke binſichtlich feiner Glaubens ⸗ 
und Gewiſſens freiheit garantirt find. Es ſtand daber nicht zu 
befuͤrchten, daß von dieſer Seite her der auf den 1. Oktober an⸗ 
geſetzten Verſammlung Hiaderniſſe in den Weg gelegt würden, 
In Nr. 212 der hieſelbſt erſcheinenden Anzeigen iſt von einem ge⸗ 
wiſſen Anonpmus die Annonce erlaſſen, daß aus bewegenden 
Gründen die auf den 1. Oktober feſigeſetzte Verſammlung nicht 
ſtattfinden könne. Es verſieht ſich von ſelbſt, daß durch dieſe 
Eingabe des unbekannten Einſenders, welcher vielleicht ein Geg⸗ 
ner der Zufammenfünfte proteſtantiſcher Freunde iſt, der von faſt 
viertauſend Menſchen auf der Affe gefaßte Beſchluß nicht im 
mindeſten alterirt wird. Da indeffen jene unbekannte Annonce 
zu Miß verſtaͤntniſſen führen koͤnnte, fo ſoll bierdurch auf die 
Irtelevanz der ſelben aufmerkſam gemacht und darauf bingewieſen 
werden, daß die Verlammlung am 1. Oktober, falls keine ans 
en Hinderniſſe eintreten, jedenfalls abgehalten werden 
wird, — 

Schleswig- Holſtein Ein Schreiben in der Aach. 
Ztg. will wiſſen, der daͤniſche Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Meventlow.Criminil, welcher gegenwärtig in Berlin weilt, untere 
bandle daſeloſt über die Beiſtimmung Preußens zur völligen 
Einverleidung Schleswig⸗Holſteins oder doch wenigſtens Schles⸗ 
wigs in Daͤnemalk. Ueber den Erfolg könne man aber nicht 
in Zweifel ſeyn. Dieſe Nachricht ſcheint mit der Mutheilung 
des Kieler Correſpondenzblattes in Widterſpruch zu ſtehen, wor 
nach der Konig gegen Rektor und Dekanen der Univerſität Kiel 
ſich dahin ausgeſprochen hat, er wolle die Herzogtbuͤmer Daͤne⸗ 
marf nicht incorporiren. Die Weſer⸗Ztg. ſucht tiefen Wider⸗ 
fpruch zu loſen, indem fie erinnert, daß der Koͤnig ſich wieder⸗ 
belt dahin aus geſprochen, es ſey fein Grund vorhanden, weß⸗ 
balb die Staatserbfolge in den Herzogthuͤmern eine ans 
dere ſeyn ſollte als in Daͤnemark. Der Koͤnig wolle nun zwar 
gewiß nicht die drei Herzogtbümer Dänemark incorporiren, in dem 
Sinne, daß er fie unter dänische Geſetze, daͤniſche Gerichte und 
ganz unter daͤniſche Adminiſtration lege, daß er ihnen den Nas 
men „Herzogtbümer“ vielleicht ganz nehme und gewiſſe Eigen⸗ 
tbümlichkeiten könnten fie ja immer bebalten, wenn die daͤniſche 
Erbfolgeordnung auch für fie gelten ſolle; tie Erbfolge aber 
ſey ſicher auch ein ſebr wichtiges Moment. und die drei Here 
zogthümer gehörten obne Frage Dänemark ſchon um ein Bedeu⸗ 
tendes näher an, wenn erſt die daͤniſche Erbfolge hier geltend ſey. 

Frankfurt, 26. Sept. (N. W. Ztg.) In einem Schrei⸗ 
ben aus Rotterdam wird gemeldet, daß die Gemüther der Bes 
wohner vieler hollaͤndiſchen Staͤtte durch die Teuerung der Le⸗ 
bensmittel ſehr agitirt und Scenen, wie fie in Leiden und im 
Haag ſtattgehabt, auch anderwärts zu beſorgen fıyen, Es ſeyen 
deßhalb überall gemeſſene Befehle von der Regierung an die 
Provinzgonverneure ergangen und die Regierung tbue was fie 
könne, die Furcht vor Mangel zu beſeiligen. Der Migwachs 
der Kartoffel in Holland iſt für tiefes Land außerowentlich 
druckend, da dieſe Frucht das erſte Lebensmittel der Hollaͤnder 
iſt. — Man erwartet täglich ein Verbot der Aus fuhr un Ger 
treide und Kartoffeln, namentlich aus den Häfen des Nkind, — 
An der Börfe herrſchte heute in allen Kurfen große flauheit. 


| Unfere Regierung bat ſich in Bezug auf dieſe Verſammlungen 


nicht werig und ſchwur, daß ihn Keiner mehr auf dieſe Art er. 
wiſchen ſollte. — Acht Tage darauf kam ein Geiſtlicher zu ihm, 
deſſen andächtiges Ausſehen und ſchoͤnts graues Haar Ahrfurdt 
und Zutrauen erweckten. Dieſer berichtete, daß ihm er Unbe⸗ 
kannter den an dem Herrn Doktor verübten Diebſtabl, zu dem er 
rurch die äußerſte Roth gezwungen, gebeichtet babe. Tr Dieb, 
ſagte er, babe die Koſtharkenten bei einer ſichern Perſon ſürzwanzig 
Dukaten veiſetzt, man könne aber dieſe Perſon nicht bekanntmachen, 
ohne den Schuld gen dadurch zu entdecken. Er, ter Leiſtliche, 
wolle, wenn es dem Herrn Doktor beliebe, die Auelöſung übentbmen; 
dabei bitte er ihn, dem reuigen Sünder als Cöbriſt zu bergen, und 
verſichert, daß der Menſch das Geld wieder ericen werde ſobald 
er es nut erſchwingen könne. Der Arzt freute ſich, feine Keinodien 
wieder zu bekommen, verzieh dem Diebe im Voraus Alle, dankte 
dem würdigen Geiſtlichen, der ſich in ſeiner Sache verwenen wollte 
und gab ibm die zwanzig Dukaten. Der Woblehrürdige ging vergaß 
aber das Wiederkommen, war ebenfalls ein Betrüger gewiſen und der 
Herr Doktor ſchrur abermals, daß ihm Keiner mehr fo komma dürfe. 


| wahre Abſicht des Rufes, den er erbalten batte. Er ärerte ſich 


N 
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Das baare Geld iſt fo rar, daß der Diskonto 5 pCt. ſieht und 
die Abrechnung vor der Thuͤre. 


Auswärtiges. 
Ungarn mit den Nebenländern. 


Peſt eb, 23. Sept. (N. K.) Das fünfzigjährige Jubilaͤum 
ter Statthalterwürte des Erzberzogs Palatin iſt geſtern in den 
Haupiflätten Ungarns mit greßer Solennitaͤt begangen worden. 
Vormittags war Gottes dienſt, wobei der Fürſt⸗ Primas von Ins 
garn fungirte, dann Stattbaltereiſitzung, bei welcher Gelegenbeit 
der Primas, fo wie der Tavernikus Reden bielten, und nach der 
Sitzung große Tafel auf 92 Gedeck bei Sr. k. f. Hobeit 
dem Erzherzog. Abends waren beide Staͤdte auf's Glänzend ſte 
beleuchtet. 


Schweiz. 


Aus der Schweiz. (O. P. 3.) Ueber die Berfammlung 

der katholiſchen Männer in Zug oder den Katholikencongreß. 
welcher am 15. und 16. September flattgefunden und wobei 
60 Männer aus faſt allen katholiſchen Landestheilen der Eid⸗ 
genoſſenſchaft getaget, find die verſchiedenartigſten VBermuthuns 
gen je nach den politiſchen Farben der Opinanten in Umlauf, 
So behaupten bie raticalen Öffentlichen Blätter, es ſey ein Fort⸗ 
ſchrütt in den Agitationen und dem Urrubmeien in der organi⸗ 
firten Unzuftiedenbeitsſchule, tie unter tem Namen Katholiken⸗ 
Unterdrückung die Herrſchaft der pelitiſchen Reaction ſuche. Sie 
ſoll dem Aus lante eine ganz unterdrückte Hälfte der Nation vor: 
malen und der Regierungsratb Baumgartner von St. Gallen, 
welcher die Conferenz ausgeſchrieben, qualificire ſich zum O Cen⸗ 
nell der bedrängten karboliſchen Schweizer, der in der Glorie 
eines Agitatoren von ſieben kabel. Ständen aufgetreten ſey. Die 
geheimen Verhandlungen dieſer Conftrenz ſcheinen dieſe von 
Reaction träumenden ſogenannten Liberalen auf das empſindlichſte 
zu berübren und in ibren Augen erſcheint die Vereinigung als 
ein wuͤſtes Treiben mit der Politik und Religion, wodurch Kirche 
und Staat geſondert und unabhängig werden ſoll; es tbue da⸗ 
ber Noth. einer ſolchen Verbindung von Seite der ganzen libe⸗ 
ralın Ed weiz entgegenzutreten, wenn Freibeit und Unabhängig: 
keit gerettet werten ſollen. Solchen Phantomen ohne Halt und 
Gewicht treten wir mit der Zuver ſicht entgegen, daß die Verei⸗ 
nigung in Zug von wackern, ſelbſtſtaͤntigen, bochherzigen Maͤn⸗ 
nern, denen das Vaterland über alles tbeuer iſt, beſtand, daß 
ibre Berathungen über die der Eidgeneſſenſchaft drohenden Ges 
fahren mit Einſt und Wurde walteten. daß rur ein Wille war, 
wie durch gemeinſchaftliche und vereinte Anſtrengung aller Ka- 
sboliten der Schweiz dieſelben können abgewendet werden. Die 
Beſchluͤſſe der Verſammlung gingen bayprfäd lich dabin. Siche⸗ 
rung confeffioneller Rechte und Unab här gigkeit beider Confeſſio⸗ 
nen und daß durch die vollſtaͤndige Anerfennungder 
Rechte beider Confeſſtonen fo wie durch treurs Feſt⸗ 
halten am Bunde man ſich zu dieſem Zwecke mit allen redlich 
denkenſen Proteſſanten, allen wahren Baterlontefrrunten der 
Schwez veremigen wolle. Zu einer ſolchen allgemeinen Verei⸗ 
nigung und Verfiäntigung wurden dann auch die nöthigen eins 

leuenen Edritte angrortnet. In dem Geiſte umſichtiger Ruhe 

und Eubaltſamktit wurden die Beſchlüſſe gefaßt, welche ihre tiefe 

Grundage in ter religiöfen Geſinnung der katheliſchen Schwei⸗ 


— . m Km 


((eßners Enkel.) Der Enkel des überſentimentalen 
Zuckernſſerpoeten und Idyllenſchreibers Geßner, iſt das Parttei— 
daupt er Ultraradifalen in Zürich. 

(en neuer Verein.) In Berlin iſt ein Anti-Cigarten⸗ 
Rauche Tabakspfeifen⸗Wiederberſtellungs⸗ Verein im Werden. 
Allerdgs iſt das Cigarrenrauchen bis zum töchften Grade des 
Luxus geſticgen. Man ſtaunt über die Maſſe bereits beftchender 
Cigarrläden, näbrend faſt allmöchentlih ein over mehrere neue 
aufgencht werden. 


Ge jitzt in Berlin graſſirende Manie — obne eine ſolche 
kann Srlin nicht lange beſteken — iſt: ſich von dem Maler 
Lallemd malen und dann lithographiren oder in Kupfer ſtechen zu 
laſſen. Die Arme eines Briareus würden für den Künſtler kaum 
austein, wollte er alle an ihn gerichtelen Aufträge in der ge⸗ 
wünſch Zeit ausführen. 


J Bade zu Homburg ſoll ein Fremder die dortige Bank mit 


80,00 Franken geſprengt haben. Profit! 


jeroölfer und in der politiſchen fo wie in der kirchlichen Frei⸗ 
beit aller Eidgenoſſen baben. Wenn auch dieſe Beſchluͤſſe noch 
nicht an's Tageslicht der Oeffentlichkeit getreten ſind, ſo darf 
der Vaterlands freund fein volles Vertrauen auf die Zukunft fegen, 
da an tiefer katholiſchen Verſammlung die aus gezeichnetſten und 
wuͤrdigſten Eidgenoſſen Theil nahmen. Die Zeit wird nicht mehr 
fern ſeyn, wo dieſe von radikaler Seite ſo ſehr verpoͤnten Ge— 
beimniſſe offen vor Augen liegen werden, zur Beſchaͤmung der 
Wuhler und Volks verfuͤbrer. 


Niederlande. 


1 Haag, 23. Sept. Die ſtaͤttiſchen Behoͤrden haben ges 
ſtern Abend einen Anſchlag veroffentlicht, der alles Zuſammen⸗ 
treten in ten Straßen verbietet. Bebufs der ſtrengen Vollzies 
bung dieſer Maßregel bat die Militaͤrbeboͤrde in der Straße, 
wo der Kernbändler Rucchaver wohnt, ſewie in den umliegen⸗ 
ten, Pottouillen umberzieben laſſen. Eine bedeutende Anzahl 
Neugieriger, denen dieſer Anſchlag noch nicht bekannt worden, 
fanden ſich in der Wagenſtraße zuſammen, zerſtreuten ſich aber 
auf die Aufforderung der Behörden. Die Ruhe iſt keinen Aus 
genblick geſtoͤrt werden. 


Belgien. 


Bruͤſſel, 24. Sept. In feiner geſtrigen Sitzurg nahm 
der Senat das Getreidgeſetz einſtimmig an, und vertagte ſich ſo— 
dann auf unbeſtimmte Zeit. 


Frankreich. 


T Paris, 24. Sept. Unter der Aufſchrift „Frankreich und 
Deutſchland“ bringt ein Oppoſitionsblatt einen ſehr intereffanten 
Artikel. Während die franzoͤſiſche Oppoſitionspreſſe die Deut: 
ſchen bie her wenig würdigte und immer nur von Wiedere rebe— 
rung der „Rbeingraͤnze“ ſprach, wenn von Deutſchland die Rede 
war, ſcheint ſich ihr Sinn plotzlich geandert zu haben. „Die 
Deutſchen find ein gebildetes Volk und unter gebildeten Voͤlkern, 
ruft das Eiecle aut, kann kein Länderſtreit mehr ſtattfinden.“ 
Nicht mit England oder Rußland, ſondern mit Deutſchland 
folle ſich Frankreich verbuͤnden. rüber ſey die Theorie des 
Journal des Debats: „auſſer Frankreich gäbe es nur Regierun. 
gen, feine Völker,“ vielleicht paſſend geweſen; jetzt ſey fie un⸗ 
paſſend. Deutſchland ſey unfer natürlicher Grängverbündete und 
nur in einer innigen Verbindung mit ibm konne ſich Frank⸗ 
reich wohl fühlen. Aber Deutſchland iſt nicht einig und hat 
feine Seemacht — wird man einwenden. Dieſe Anſicht iſt 
falſch. Der Zollverein wird die deutſchen Staaten einigen und 
die Induſtrie das zu Wege bringen, was bisher auf dem 
rein poluiſchen unmoglich ſchien. Nach der Anſicht des Siécle 
ſeyen die Sympatbieen zwiſchen Deutſchland und Frankreich be⸗ 
reits einig. In Vetreff des Mangels einer deutſchen Flotte meint 
das genannte Blatt werde Frankreich ſeine Vertbridigung zur 
See uͤbernebmen koͤnnen, wäbrend Deutſchland ihm auf dem Feſt⸗ 
lande den Ruͤcken decke. Der Plan iſt fo übel nicht. Doch find 


wir neugierig zu ſehen, was der Globe, der dieſelbe Frage an: 
regte, dazu ſagen will. — Mobammed⸗Ben-Sertrout, 
ten man in Wiarfeille für den neuen marokkaniſchen Geſandten 
bielt und ihn deßbalb mit Ehren und Geſchenken überhaͤufte, 
it ein Abentheurer, dem die Polizei jetzt machipürt. 

weder Prinz noch Geſandte, ſondern ein Induſtrie-Ritter. 


Er iſt 
Ur⸗ 


Bam⸗Bum! Album! 


Richtig! Wie wir's propbezeit! Es iſt angekündigt, das 
»Beetboven-Album!« 

Auf! Auf! Macht Euch unſterblich! Alles, was Federn führen 
kann! Ich febe ſchon auch Hrn. Wießner mit folgendem Gerichte 
im Album: 

„Beethoven wurde geboren in Bonn, 
Et lebte aber in Wien ſodonn! 
Im Tode dat er Rube, 
Hier ſtedt nun ſeine Statue, 
Unſterblich nennt ibn Clio, 
Schrieb Sonate und auch Tie, 
Doch fein Hauptſtͤck it Fidelio! 
(Humerift.) 
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ter anderen Gegenſtaͤnden, die er mitgenommen. befindet ſich euch 
eine koſtbare Uhr. — Die Reforme mackt Frankreich auf den 
neuen Seehafen aufmerkſam. den England unweit Duͤnkirchen 
(in Adipkirchen) auf belgiſchem Gebiet anlegen wolle, um Calais 
und Boulogne zu ruiniten und ſich einen Weg nach Deuiſchland 
zu bahnen. 


Spanien. 


Das M. Chronicle läßt ſich aus Paris ſchreiben: während 
des Beſuchs des Herzogs und der Herzogin von Nemours in 
Pamplena ſey aus gemacht worden, daß Abatein Iſabel und ihre 
Schweſter Donna Luiſa im nächſten Fruͤbjabr die kön. Familie 
in Paris beſuchen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg. Aus München, Nürnberg, Augsburg, Ins 
golſtadt, Ulm zc. ꝛc. liegen Berichte vor uns. welche dem gegen⸗ 
wärtig dabier zur Schau aus geſtellten optiſch· mechaniſchen Kunſt⸗ 
theater des Hrn. 
gedeiben laſſen. In der „Münchener Politiſcben Ztg.“ urtheilt 
ein Hr. Dr. S.: „Ich babe mebreren Vorſtellurgen beigewohnt 
und wurde jedesmal durch berrliche neue Glas gemalte uͤberraſcht, 
denen Hr. Kopelent durch erſtaunlich ſchnelle ſymmetriſche Zuſaͤtze 
nach tem Tacte der Muſik den boͤchſten Reiz in den ſchoͤnſten 
Bildern zur allgemeinen Verwunderung zu geben weiß. Die eis 

enthümlich fchöne Entwidlung des Moskaubrandes ſo wie des 

eſuvs laſſen Nichts zu wünſchen übrig. Der unübertreffliche 
mechaniſche Seil taͤnzer entzückt durch ſchöne taftmäßige Tänze 
ſaͤmmtliche Zuſchauer im höchſten Grad und iſt allein ſchon des 
mäßigen Eintritte preiſee werih. Die Pbantatmagorien, welche 
jeden Abend mit neuen intereſſanten Erſcheinungen erfreuen, ſind 
meiſterbaft zu nennen. Vor Allen, ſelbſt die ich in Paris von 
Profeſſor Roberiſon gefeben babe, gebührt tiefen der Preis.“ 

* Die in der Nacht vom 26.—27. dabier in der Richtung ger 
gen Schmittmühlen geſebene Feuers brunſt iſt fitern Nach⸗ 
richten zu Folge in dem Orte Atzmanns richt. Gerichts Vilseck, 
bei dem Wirth Karl, Aberds 7 — 8 Uhr entſtanden, wo: 
durch 16 Häufer und 36 Staͤdeln und Schupfen mit meb⸗ 
reren Schafen. Gaͤnſen ꝛc., viele Effekten und Geraͤthſchaften 
ein Raub der Flammen wurde, ſo, daß der Brandſchaden gegen 


90,000 fl. betragen dürfte. 


Deachtenswerthe Anzeige 


zur Unterſtützung und Erhaltung der Seh⸗ 
e durch Brillen. 


In Bezug auf dieſe wichtige Aufgabe bechrt ſich der Un. 
terzeichnete ergebenſt anzuzeigen, daß er die gegenwärtige 
Dult mit feinem ſchon befannten 


obptiſchen Lager 

um jeder Irrung in Betreff der abzugebenden Glaſer 
vorzuteugen, führt er den ron Profeflor Stampfer in Wien erſun⸗ 
denen Optometer (Augenmeſſer), dieſes Inſtrument, von mehreren de⸗ 
rühmten Augenärzten als ſehr zweckmäßig zur genauen Ermittelung rich⸗ 
tig paſſender Glafer anerkannt. Dusch die große Auswahl gefaßter und 
ungefaßter perikepiſch geſchlißener Brillen» und Yorgnettengläfer it er 
in den Stand geſetzt, jedes ſchwachſehende Auge zu defriedigen und das 
ihm zugekemmene Vertrauen zu rechtfertigen, f feinem Lager finden 
ſich achromatiſche Fernrohre in verſchiedener Größe, woren ſich nament 
lich eine ganz ncue Art durch Bequemlichkeit und Scharfe auszeichnet, 
alle Arten Luren, Sonnenmifroifope, Camera obscura, Schießglaͤſer, 
Thermometer, Bier», Branntwein, Meth, und Laugenwaagen u. a. m. 
Auch werden Brillen und Perſpekttve zur Reparatur angenommen. Bil⸗ 
nige und prompte Bedienung zufibernd, ſieht er cinem lablreichen Beſuch 
entgegen. — Die Bude befindet ſich in der erſten Hauptreihe neben Hrn. 


Kaufmann Neumüller. 


bezogen habe. 


. Springer, 
Optiker aus Fürth. 


Kopelent's Kunſttheater. 
Die mit Beifall aufgenommenen Vorſtellungen werden 


im Saale zur Note jeden Tag -mit neuen Adwechslungen 
d gegeben. Der Anfang iſt Abends 7 Uhr. 


— — 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Kopelent aus Prag einſtimmig alles Lob ans, 


— 
—— nn 


Carl Johann Albrecht, 
Juwelier, Gold- und Silberarbeiter 


in der Wallerſtraße E. 16. 


empfiehlt ſich in Verfertigung aller Arten von Juwelen,, Gold- und Sil 
berarbeiten, ſowobl im Grotzen wie im Kleinen, nach dem neueiten Ge⸗ 
ſchmack mit Verſicherung ſoliter Arbeit und ſcneller Bedienung zu den 
annehmbarſten, billigſten Preiſen und bittet um geneigten Zuſpruch. 


— — 


Verkaufs- Anzeige. 


Tagtäglich und ſtündlich werden zu ſehr billigen Prei 
Wiſittenkarten, Wein, Liqueur - und ae, Cette, aten: 
Briefpapiere und Couverts, Schreib» und Zeichnungsmaterlallen und 
Papiere verkauft, Leſebücher und Muſter abgegeben von 


E. A. Auern heimer. 


Theater⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 1. Oktober 1845. 
Vierte Vorſtellung 
im zwölften Monat des jährlichen Abonnements: 


Der Poſtillon von Lonjumeau. 


Oper in 3 Akten von Adam. 
Dem. La Roche — Madelaine als drittes Debüt. 


fremden: Anzeige. 


(Gold. Kreuz. r. ü 
Sant, stm. © 8 v. Urfüll m. Gatt. v. Karlsruhe. Hr. 

(Gold. Engel.) pr. Guerre m. Gatt., Mad. Langer m. 

* — * 35 2 Hr. 1 Peder v. 

5 . mok, Kfm. v. Köln. Hr. r. Polan . 
Bruder, Gutsbeſ e. Sjmitfom. Hr. Auczundti, RR Profit 
v. Krakau, HH. Smith u. Dickingſon, Kent. a. England. 

(Drei Helmen.) Hr, Graf v. Buttlar v. Germersheim. Br. 
Haushofer m. Fam. Maler v. München. DH. Fogel, rid. u. Dazing 
m. Fam., Kim. v. Wien. Hr. Leuchs, Kfm. b. Nürnberg. 
10 L Hahn.) Hr. Amberger. Priv. v. Landshut. Hr. Behr: 
ein, Dialer v. Kronach. Hr. Hohnlen m. Sohn, Fabrifbef. v. Neuffact. 

1 — Priv, v. Vobenſtrausß Ho. Neſſmann. Stud., Poltpalta, 
Ir umanıtätd:Drofeffor u. Stevanziih, k k. Gemnaſtal⸗Profeſſot v. 

riet. Pr. Diel m. Gattin, Kfm, v. Schweigen. Hr. Vogel. Kim. v. 
Schnaittach. Hr. Lein, Kfm. v. Diespock. Hr. Glück, Kim. v. Tysmicnip- 
Hr. geln farrer v. Arolfing. Hr. Kollermapr, Pfarrer v. Grohſchring. 
pr. — I, Benefijiat o Köshıng. Hr. Buchwald, Schauſp. v. Preßturg. 
Hr. Anthres, Muſikus v. R Hr. Balk, Handelsm. v. Diefentach. 
Hr. Sun Stud. jur. v. Baſel Pr. Gruber, Stud. jur. v. München. 
Hr. Weiß, Haus inhaber v. Wien. Hr. Hahn, Handelsm. u. Mad. Pdie⸗ 
ler, k. Kreisingenicursgattin v. Ansbach. 
5 „(Damvfſchiff.) Hr. Domfon m Fam, Rent. a. England. Pr. 
Seit, Apotheker p. Schwab⸗Gmünd. HH, Noſch m. Jam,, Gaſtwirte, 

8 Rent., HB. Graf Hövel, Graf Mald u. Graf Dan: 
delslo 79 der k. k. Ingenteur⸗Akatemit v. Wien. Hr Ferrg m. 
Fam, Rent. a. England. HH. Mark u. Poland, Architekten a. Belgien. 


— m 


Regensburger Getreidmarft » Preife. 
(Am 27. Sept. 1845.) 


Getreide: Ganzer Wurde Bleibt] Hoöch⸗] Mitt Mine 
Gattung. Stand wer, | fm | fer | Leree] dati 
— kauft Reſt Preis | Preit| Preis 
S. Scat Schaf. A. Er. | f. H Lr 
Waizen 331 321 10 1711111614516 7 
Korn 252 236 16 14] 45 14 | 17118 |37 
Gerfte 317 3172 — 1412113 5413 16 
Haber 73 273 — 1 612116 1.5148 
8 efallen 
Gegen den vorigen Mittelpreis — 
* fl. | Er. lu ie. 
der Waizen un — 1 — 21 4 
das Korn um — FI 
die Gerſte unn — — 12 1 
der Haber un — 3 |I- 


Total ⸗Geldbetra 
Mittelpreiſe: 14,468 fl. 23 kr. 


des Verkaufes nach den 


Verleger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage N. 54.) 
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Die Rache des Armen. 
A „ een an er ne 
Die große Revolution war losgebeochen und die Welt 
zitterte vor det Energie eines Volles. Auch mit dem 
stolzen Marquis von Briſac wurde ſchreckliche Abrechnung 
gebalten. Seine Schloſſer tauchten, feine Ländereien wa⸗ 
ten verwüstet. Der ſtolze ert Marguis datte vor dem 
Augeſichte des ungebeuern Rachrengels, der durch Frank / 
reich schritt, feinen ſo oft bewunderten Mud verloren, er 
war feige g u und batte ſich von einem Mellärepsär 
uuntanten nach Paris fübren laſſen müſſen, damit die Guil⸗ 
iotine dort feine Rechnung mit dem Volle quittire. Er 
batte fliehen wollen, aber eg waren ibm alle Wege ves 
ſpertt geweſen, ja der ſtolze Marquis war fo feige gewor⸗ 
den, daß er ſelbſt feine, einzige Tochter um nut ſich zu 
titten, preis geben wollte. Datin waren die dochabeligen 
rüterlichen Herren des anelen regime nun gefommen! 
Seine Tochter, allcin in den Ruinen des alten Herten: 
baſes zuruck geblieben, wurde von furchtbaren Qualen. ges 
fotert. Diefeb ‚edle Madchen abnte in der Aegelutien das 
Gricht ciner böbern Macht, die mit Strenge ſtrafe, was 
in fteveldaften Uebermutbe geſündigt ward. Er bat ſein 
Los verdient, ſproch eine Stimme in tbr, und doch war 
diſes jetzt bedrobete Leben idres Vaters Leben und die 
gaze Liebe eines edlen Kindes gebot ihr, Alles zu wagen, 
ul ibn zu retten oder doch wentaſtens in ſeinen Kerker zu 
dungen, damit ibm die legten ſchweten Stunden nicht ein⸗ 
fan, und in feiner ſeigen Verzweiflung verföffen. N 
Dem Marauis war fein Gefängnis in ber Abtei an- 
fen worden. Ein düſlerer, wunberlicher Mann ver: 
bier den Dienſt als Keikeremtiſter, vet ibm warf ſich 
Madchen flebend und weinend zu Füßen. 87 1 
Spart Eure Teranen.“ ſptach er troclen. „Tbränen 
en das Eiſen nicht und meine Bruſt iſt Eiſen ge⸗ 
n. Gebt; ich ſage Mein auf alle Eute Fragen und 
cht.“ » 1 
„So ſevd Jbr ſo unbarmderzig und kalt geworden. 
Diele Mauern 2“ seufzte die unglückliche Tochter. 
„Sagt was Jer wollt, ich bin ſtolß auf meinen Po- 
und the, was meine Pflicht iſt. Der blutige Sieg 
e Volkes erfriſcht mein altes Gebeig- das feige Wis- 
id jener, die eint wie Prägen und Tiget des Batct⸗ 
id verwüsteten, iſt mit ein Wtttel, gegen die chwind⸗ 
und meine ſtrenge Pflicht iſt mit deuig geworden * 
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Baeuage zur Regensburger Zeitung 1845. 
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Haſſenh! Nein! Dinter wem dieſe Riegel 
der fol nicht weiter gebaßt und chtet werden und 
batte er es verdient tauſend Wat! Et jeil nur gerecht ges 
richtet werden vom Volke! Aber doch, dieſer da, den dab“ 
ich noch immer nicht verlernen können zu baſſen. Scbt⸗ 
bipter dieſer Thüre verwabte ich den Verderder meines 
Lebens. Allmäcktiger Gott, ich bin ja ein ſch wacher Menſch. 
warum fol ich dieſen Elenden nicht daſſen k Ja, ich daft 
ibn von Grund meines Herzens! us ich ibn wieder ſad, 
zitterten die Schluſſel in meiner Hand; wobl ibm, daß 
mich nicht wieder erkannte! Er bat a i bee Br 
men zertiſſen, die ein armes Leben mit „er 
bat mir die Heimatd vergädt, daß ich mich umdertrriben 
mußte, wie ein Weesen, di endlich, Gott ſey gedankt, 
die Tage des Sturmes und der Mache getommen ſind. 
die mir biet eine Wodnung gaben zwiſchen Riegeln und 
Ketten! Denn meine Arme find ja ſchwach geworden, ich 
tau ja nicht mehr füt die heilige Sache der Jreiheit käm⸗ 
pfen, ſondern aut noch die clenden Vertätber an derſelben 
bewacken. Ja, dieſen bier ball! ich. Mätchen, und mor⸗ 
gen iſt Feſttag, da ibn die Guillstine erwartet“ 
„Und wer iſt dieſer Einet“ ana eä san ap 
„Jctzt Nro. 59, font brüſtete er ſich wobl als Mar⸗ 
quis von Briſae ! & ‚ah. Mc 4 2 ED 
„Allmäctiger Gott! mein Vater!“ ſcheie das Mätchen 
auf und knickte bleich und ebumächtig zufam men. 
Der Ketkermtiſter, — 16. war Pierte — beugte ſich 
ſorſchend über. ſie und die darten N weicher zu 
werden. „Du biſt das edle Machen ?““ fragte r und 
ſuchte die Obamächtige zur Besinnung zurückzubringen. 
„Bit Du cot orwes Nied, fa, ich erkenne Deich wieter! 
Der allmächtige Gott und ich aden ctaſt getert- wr Du 
bei dieſem da für den armen Pierre, und für feine Waſſen 
path: Sey rußig, ich will Dich zu Deinem Vater führen k“ 
Pierte ergriff ſein ſchioeres Schlüſſelbund und. ‚öffnete; 
der Tochter den Sterfer des Vater. Ob dieſem plotzlich 
die verlorene Etinnerungebraft zum üctetren, obet ob cr 
einen Theil des ſtattarhabten Gespräches erlauſcht daben 
mochte, er erfonnte-in dieſem Augenblicke den Kerketmei⸗ 
ſter und deife Nötde der Scham über flog ‚fein Angeſicht, 
da er dem Feinde dir letzte Gunſt, die im noch werken 
tonnte, die Umarmung ſerner Tochter verdankte. f 
Wie übergehen [tie Begrüßungsſcene zwiſchen einem 


ſolchen Vater und einer ſolchen Tochter in einem ſolchen 


„Ach, edler Mann,“ rief endlich die * und 
warf ſich Pierre, der ſchweigend dageſtanden e, zu 
„in Deiner Macht ſteden die Mittel zur Flucht! 
weinen Vater entflieben in fremde Länder, fliede mit 
uns! meinen beften Freund will ich Dich hal 
ten, ich win in Die den Netter ehren und das Alter Dei⸗ 
mes trüben Lebens verſchönen!“ 
Der Kerkermeiſter ſchuͤttelte das ernſte Haupt und fagte 
leiſe: „Es gebt nicht.“ 
„O, fen bermderzig!“ weinte die Tochter und um⸗ 
fölang feine Kue. Der Marquis aber forſchte geſpannt 
dem Ungefihte feines Wächters, ob er darin feine gun 
gr Bewegung entdecke, und zuckte beim Gedanken ans 
bell heftig zuſammen. 
Pierre ftand lange in Gedanken, dann erhob er das 
Maschen und wandte ſich an den Gefangenen: Marquis, 
Du zittert vor dem Tode, ich zittere nicht. Ich will 


Tochter bittet. Magſt Du aus Frankreich entfliehen! 
Meine Race? Ich will fie den Thraͤnen einer guten Toch⸗ 
bie einft für mich und die Meinen dat!“ 
Daun wandte er ſich an das beſeligte Mädchen: „Ich 
mit Euch fliehen! Ich mag nicht, daß die Bur⸗ 
ger sagen, ein ungetreuer Menſch ſey ich, vom anvertrau⸗ 
ten Amte entflohen!“ 
„Abet, edler Mann, was wartet Euer, wenn fie mor⸗ 
gen kommen, um den Vater zu holen? fragte die Tochter 


Amerikaniſche Skizzen. 


Die Frauen in den „Backwoods“ oder Wäldern des 
Weftens. 
(Fr. Berfäder) 


So viel, fo verſchiedenes bört man über die Back⸗ 
woodsmen des Weſtens, ſo wenig und unbeſtimmtes da⸗ 
gegen über die Frauen, welche mit jenen die Einſamkeit 
der Wälder tpeilen, und doch find gerade biefe därtern 
Beſchwerden, größern Entbehrungen auß geſetzt als die Män⸗ 
ner, denen die Natur ſchon zum angebornen Eigenthum 
Stärke und Ausdauer verlieh. Der Pionier, von Kind⸗ 
beit auf an Sturm und Wetter gewöhnt, zieht mit Büchfe 
und Axt in die Wildniß, und gründet ſich dort an Stel⸗ 
len, die noch kein menſchlicher Fuß betrat, feine Heimath; 
ein gutes Feuer und feine wollene Decke find ihm Schuß 
genug gegen Sturm und Unwetter; die ſchwache, zarte 
Frau aber, die vielleicht noch ibre ganze Sorgfalt dem 
Säugling, den kleinern Kindern widmen muß, fie, die bis 
jetzt im warmen, ſichern Haus, von Freunden und Ders: 
wandten umgeben, gelebt dat, wird nun geprüft, ob fie 
Muth und Seelenſtärke genug befigt, ob fie ibren Mann 
wahr und innig genug liebt, um obne Murren und mit 
ſreudigem Herzen einem Wirken entgegenzugehen, das ihr 
in langen, langen Sabren keine einzige Freude, feine eins 
nige Erbolung, nur Sorgen und Entbeprungen, nur Noth 
und Gefahr verſpricht. 

In einem aus rauben und unbebauenen Baumftäms 
men aufgeführten Verſchlag, nur an drei Seiten gegen 
Wind und Regen geihügt, verlebt die Frau nicht Tage 
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zu denten.“ Die Ss vertie „gebra * 
1 ig. d t en W gend y er mit Schuͤſſel r e Aal 4 
u Eife ſei e Sonntageftiefe wichſen Das ‚Een war wergeräumt „bie: Freuen 
wolenen Nock blanken Knöpfen aus Beschäftigungen wieder „la der 1 
D eee RR ſchrn ‚berein, det wahr blieb 2 
r alte Mater, der mit ihm gemein- noch auf feinem Stutle 
. verwünr ert. „Lenny jüngfte; bald die ältefte ſorſchend von der 
dein Grhezur-Kirche er die Mädchen 
u gebt tech zicht „eourten?"“ ] mente datten 
„Unſing, “- ſagte Heime, bärſtete aber nur deſto eifriger tam endlich 
an dem ſebe beſtaubten Rockttagen, ich will binüber zu ein paat 
tem neuen Anſtedier und mit ein Paar Rüde beſcten, dis den Gaſt- und ſetzte ſich neben 
ich kaufen Hr ar ae en tdaute jetzt 
„ Abem-, ſogte der Alte, schüttelte aber gleich dat ober immer noch nickt wit der 
febr bedeutend mit dem Kopf, als fein Soda dos alte ſich erſt wieder 
gene Sattel nate und rim fattgegerbtes ſein Pferd 
dacabet binbreitete, dos ſeuſt nur bei feſtlichen rend behauptete, er 
— — att wude; feine Bermutbung ward aber bere 
wißbelt, als Lie ce end un Set Bede Ai wittet machten überdies jedes fernere 
keines Hemd anzog. vor dem Meinen Stück Spiegelglas. obne weitere Einladung bolte tr seht. ſeclbſt den 
das er fonſt nicht cinmal zum Raſtren benutzte, die Haare Daus und band den Poney 
ordnete und bald darauf, nachdem er mit Äußeren Sotg⸗ an 9 ont) ee 
falt feine Toilette vollendet Hatte, pfeiſend forttrable. 0 - A ee rn Wi * 
Der 1 hi Qi Mannes wat nut zu gegrün⸗ „„ „ 8 999 4 
en nah ih krincswegs zu dem neden Aufterter er sagt dh ſo derum 
kinüber, ſendern schlug den geraten Meg den Fluß binon⸗ Let web, aue NE m 4 > 
ter ein, wo er nach einem dreiſtündigen Ritt bei einem N 5 mn in f 
Wochbat amlamate. dec zwe fede bäbiche Tochter und fonft i zu BR San r 
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Mittwoch. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 29. Sept. (M. P. Ztg.) Ihre Majeſtaͤten 
der König und die Königin werden dem Vernebmen nach 
am 10. oder 11. Okt. bier eintreffen. — Ihre k. Hoh. die Frau 
Kronprinzeſſin, welche ſich, ſowie der Prinz Ludwig, des 
beſten Wohlſeyns erfreut, wird dem Vernehmen nach kommen⸗ 
den Sonntag den 5. Okt. ſich zum erſten Kirchendeſuch von 
Nymphenburg zur Stadt begeben, und am 9. oder 10. mit Sr. 
k. Hoh. dem Kronprinzen nach Hobenſchwangau abreiſen. — 
Dem Vorſtand der biefigen Turn- Anſtalt Hrn. Gruber iſt die 
nachgeſuchte Bewilligung zur Errichtung einer Anſtalt für 
Mädchen zur Bildung des Koͤtpers ertbeilt worden und fo 
wird denn auch in unſerer Stadt eine gymnaſliſche Schule für 
die weibliche Jugend in's Leben treten, wie ſolche ſchon an an⸗ 
dern Orten beſtehen. Jeder Jugendfreund wird dieſer Anſtalt 
recht lebhaften Antbeil von Seite des Publikums und eine ges 
deihliche Wirkſamkeit wünfcen. 

Baden. Der „Oberrhein. Zeitung“ zufolge ſoll ein Staats⸗ 
miniſterial-Reſcript an die landes berrlichen Dekanate ergangen 
ſeyn, welches ein ſtrenges Verbot gegen die Eröffnung der Kir⸗ 
chen zu gottes dienſtlichen Handlungen der Diſſenter enthält. — 
Dagegen erweist ſich das Gerücht, als ſey Meultär-Arzt Hammer 
in Mannbeim wegen Theilnahme an der Sache der Diſſenter 
feiner Stelle entſetzt, als unwahr, indem derſelde nach wie ver 
im Staats dienſte ſich befindet. 

Dresden. Die den Staͤnden mitgetheilte Rechtfertigungs⸗ 
schrift des Miniſteriums in Bezug auf fein bisheriges Verfahren 
gegenüber den Diſſidenten ſchließt mit folgender Darſtellung 
der jetzigen Sachlage: „Bereits im März d. J. ſuchten 
mebrere Ortsvereine der neuen Diſſidenten um aus druͤckliche Ans 
erkennung ibrer Religionsgenoſſenſchaft unter Einreichung ihrer, 
damals jedoch unter ſich noch nicht uͤbtreinſtimmenden Glaubens ar⸗ 
tikel dei dem Cultus miniſterium nach. Man hatte hierauf zus 
vörterſt den bereiis angekündigten Verſuch der Vereinigung über 
ein Gemeinbekenniniß der neuen Confeſſion durch eine bierzu 
nach Lripzig berufene Verſammlung von Abgeordneten aus dem 
Ins urd Auslande, fowie, nachdem dieſe zum Zweck geführt hatte, 
die Amahme der neuen Glaubens- und Verfaſſungs ſaͤtze durch 
die beirffenden Ortsvereine ſelbſt abzuwarten. Nach deſſen Er: 
folg wid über die neuen Beſtimmungen zuvörderft das Gutach⸗ 
ten dee evangelifchen Landes conſiſtoriums und der tbeologiſchen 

Faculte zu Leipzig erfordert, und nachdem dieſe in ebenfo gründs 
licher Is unbefangener Weiſe abgegeben worden waren, der Ge⸗ 
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Zeitſpiegel. 


urch zu ſtrenge Arbeit und ſchlechte Nahrung krank ges 
worden trug man vor einigen Wochen in Orleans eine Frau 
in's Kikenbaus. Nach ihrer Geneſung kehrte fie in ihre Wohnung 
zurück nd ſah hier zu ihrem Schrecken, daß ihr Gatte auch noch 
den lezn Reſt ihrer Habfeligkeiten verkauft und den Erlös ver⸗ 


trunkethatte. Da band die Unglückliche ihr kaum 6 Monate altes 
. Kind a ibren Leib und in raſender Verzweiflung ſtürzte ſie ſich 
in die hire. Doch wurde fie noch lebend dem Fluſſe enttiſſen. 


J Dijon (Frankreich) hat die Vorſtellung der Oper: „Die 
Favorite von Donizetti, zu einer gewaltigen Störung Veran» 
laſſungegeben. Gin Hr. Aſſemat erſchien als Barptoniſt und ges 
fiel nic Nach entſetzlichem Pfeifen trat endlich der Regiſſeur vor 
und badaß man Hrn. Aſſemat nur an dem einen Abend ſpielen 
und ſim laſſen möge, damit Mad. Eben ihre Debuirolle geben 
könne. das Publikum war damit zufrieden. Der Vorhang ging 
auf, & Aſſemat erſchien, trat bis an die Brüſtung vor und rief 
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genſtand auch aus dem ſtaats rechtlichen Geſichts punkte genauer 
Erwägung unterworfen. Hierbei allenthalden ergeben ſich jedoch 
in den fraglichen Glaubens- und Verfaſſungsartikeln theils fo 
weſentliche Luͤcken, theils ſo mannigfache Veranlaſſungen zu 
ſebr erheblichen Bedenken und Zweifeln, daß auf die Grundlage fol» 
cher nur die vorläufige Beſcheidung, man habe vor Faſſung eis 
ner hauptſaͤchlichen Entſchließung zuvoͤrderſt die Erledigung der 
wahrgenommenen, dabei näher anzugebenden Maͤngel und Bes 
denken zu erwarten, zu beſchließen geweſen ſeyn wuͤrde. Noch 
vor deren Exlaſſung aber reichten ſaͤmmtliche Diſſidenten im Koͤ⸗ 
nigreich Sachſen am 20. v. M. ein neues, weit umfaſſenderes 
Glaubens dekenntniß und Verfaſſungsſtatut in 280 Artikeln bei 
dem Cultminiſterium ein, wonach ſolche, wie es bei deſſen vor⸗ 
läufiger Durchſicht den Anſchein gewann, das Gewicht der den 
fruͤbern Beſtimmungen entgegenjtehenden Bedenken theilweiſe ſelbſt 
erkannt zu haben ſcheinen. Dieß wird nun zuvoͤrderſt durch ans 
derweite Berichtfordtrung von den tbeologiſchen Behörden und 
ſonſt einer ſorgfaͤltigen Pruͤfung zu unterwerfen, hiernach aber 
zu erwägen fepn, od und unter welchen Voraus ſetzungen zu ei⸗ 
ner definitiven Regulirung dieſer Angelegenbeit zu gelangen 
ſeyn werde. Da jedoch bis dahin noch mehrere Zeit vergeben 
bürfte, der dermalige factiſche Zuſtand dieſer Angelegenheit aber 
in einigen Beziehungen mit unverkennbaren Unzuttaͤglichkeiten 
verknuͤpft iſt, deren Beſeitigung aus boͤhern Staats ruͤckſichten 
wünſchens werth erſcheint, fo durfte, obne daß jedoch bieraus die 
Andeutung eines künftigen Anerkenntniſſes zu folgern ſeyn würde, 
eine interimiſtiſche Ermaͤchtigung zu Gewährung der hierunter 
nach Befinden nötbigen Abbülfe, und zwar in folgenden Punks 
ten angemeſſen ſeyn: 1) Dem Cultminiſterium dürfte nachzulaf⸗ 
ſen Er daß es an Orten, wo ſich in Folge einer größern Zahl 
von Diſſidenten und ſonſtiger localer Verbaͤltniſſe das Berürfs 
niß hierzu ergibt, die Ueberlaſſung evangeliſcher Kirchen für de⸗ 
ren gottes dienſtliche Zwecke, ohne ſonſtige weitere Attribute eines 
Privatcultus, unter folgenden Bedingungen genehmige: daß a) 
nicht allein die Kirchengemeinde, ſondern auch die Kircheninſpek⸗ 
tion vorher eingewilligt babe; b) jede Form eines öffentlichen 
Gottesdienſtes, z. B. Gebrauch von Glocken, öffentliche Ankün⸗ 
digung u. ſ. w. dabei vermieden werde, ſowie e) nur auf Wi⸗ 
derruf und ſo lange nicht etwa bei dem Cultus und den Lehr⸗ 
vortragen der Diſſidenten ſich die Religion oder den Staat ges 
fährdende Elemente heraus ſtellen. Ferner dürfte 2) den Diffie 
denten zur Vermeidung größerer Inconvenienzen auch die Boll: 
ziebung von Taufen, jedoch nur in der Art nachzulaſſen ſeyn, 
daß ſolche, zu legaler Conſtatirung dieſer Acte und deren Ver⸗ 


mit ſtarker Stimme: »Nach dem Empfang, den ich hier gefunden, 
find Alle, die mich ausgepfiffen haben, Eſel!e Dieſen Worten 
folgte ein wahrbaft entſetzlicher Tumult, während deſſen ſich Herr 
Aſſemat mit gemeſſenen Schritten zuruͤckzog. Hinter den Couliſſen 
aber wartete ſeiner die Polizei und führte ihn zur Haft ab. 

(Zur Warnung bei Biß don Hunden.) Wie vorſichtig 
und beſorgt man bei allen von Hunden zugefügten Verletzungen ſeyn 
müſſe, wenn gleich der Hund, von welchem der Biß kam, vor und 
nach demſelben ganz geſund zu ſeyn ſcheint, und wie lange das Gift im 
Körper unbemerkt verharren könne, ehe die Wuth ausbricht, lehrt 
folgender trauriger Vorfall: Am 20. Februar d. J. wurde zu 
Frauenſtein ein Aljähriger Knabe von einem kleinen Stubenhündchen. 
welches er geſtreichelt batte, in den Daumen der rechten Hand durch 
den Nagel gebiſſen. Die Wunde heilte bald, ohne heftig geblutet 
u haben, doch verlor der Knabe binnen acht Wochen den durchge⸗ 
iſſenen Nagel. Weil der Scharfrichter in Gemeinſchaft mit einem 
Thierarzte ſogleich nach dem erfolgten Biſſe den Hund für ganz ge⸗ 
ſund erklärt hatte, ſo wurde weder ein Arzt zu Mathe gezogen, 
noch irgend ttwas Zweckdienliches zur Verhütung des Wuthausbruches 
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zu beſtimmen. Sir Henry Hardinge follte am 25. September 
Calcutta verlaſſen. Ein Tbeil ſeines Geſolges it ihm ſchon 
vorausgegangen; es wird ibn jedoch kein Mitglied des Ratbs 
begleiten. Aus der Abſendung einer Schiffs brücke nach Feroze⸗ 
port und aus dem Befehle, die Truppen an der Grenze zu cons 
centriren, erbellt, daß er auf Alles vorbereitet iſt. — Ein Duell, 
ganz aͤbnlich dem Gos port'ſchen, hat in Calcutta großes Aufſehen 
erregt. Die Betheiligten waren ein Cipeyen Offizier und ein 
Marine s Offizier, erſterer iſt an einer Schußwunte geſtorben. — 
In Calcutta wurden auch 2 Erdſtöße verſpuͤrt. — Von Loinde 
keine guten Neuigkeiten. Die Aufbebung der Aus fuhrprämie 
auf Baumwolle und die Ernennung eines Hrn. Brooks, der 
kaum 6 Monate im Lande iſt, zum Sportelmeiſter ſind die ein⸗ 
zigen Nachrichten aus Bombay, — Aus China nichts Wichtiges. 
Der Einfubrhandel geht gut; aber die Einfubr ſtebt wegen 
Mangel an Schiffen faſt ganz ſtill. Der Gouverneur von 
Hongkorg bat zur Deckung der Koften der Polizei eine Grund: 
feuer ausgeſchrieben, die gar nicht populdr iſt. Sir Th. Coch⸗ 
rant, der Oberbefeblsbaber der Station, hat den Herausgeber 
des China- Freundes wegen Verlaͤumdung belangt, weil ihn der⸗ 
ſelbe der Knauſerei beschuldigt. Der Journalſt ward jedoch 
freigeſprochen. — Handels nachrichten. Zucker bandel ſteht 
febr gut. Ueber Indigo noch keine entſcheidenden Nachrichten; 
in manchen Diſtrikten wird die Feuchtigkeit der Qualität geſcha⸗ 
det haben. Aus China lautet der Bericht fo günjlig, als man 
nur erwarten kann. Europaͤiſche Waaren finden gute Preife, die 
Märkte find jedoch überfüllt. 


Frankreich. 


T Paris, 25. Sept. Madame Laffarge, die auch in 
Deutlſchladd fo großes Aufſeben erregte, hat nach langer Abge⸗ 
ſchiedenheit von der Welt, einen Brief an Berzelins gerichtet, 
in dem ſie ibm erklaͤrt, daß ſie nur noch Gott und den Tod 
liebe. — Der Akademie der Wiſſenſchaften bat ſich eine Mutter 
mit einem Kinde vorgeſtellt, das mit zwei Köpfen, vier Armen, 
drei Beinen und einem Halſe geboren. Schlaͤft die eine dieſer 
Zwillingsgeſtalten, fo lacht oft die andere ihrer Mutter entge- 

en, Jedenfalls eine der merkwurdigſten Erſcheinungen. — Die 
Eeibſwerde nebmen ſchrecklich uͤberhand in den Gefängniffen 
mit dem ſogenannten Zellenſpſtem. In der Nacht vom 17. zum 
18. d. M. erbing ſich in ibrer Zelle zu Tours die zu ſechsjaͤh⸗ 
riger Einſperrung wegen Haus diebſtabls verurtbeilte Renee 
Brutou. — Die Debats bringen das Schreiben des Contre-Ad⸗ 
mirals Cccille's an den König von Cochinchina, der den Biſchof 
von Jamopolis, Herrn Léfevre, wegen Religienseifers in's Ge: 
fängnig werfen ließ. Dieſer Brief iſt vom 15. Mai d. J. am 
Bord der Kleopatra (in Singopore) geſchrieben, gibt die Anzahl 
der in Cochinchina lebenden Chriſten auf fünf bis ſechs hundert 
tauſend an und verlangt die Freilaſſung des Biſchofs. Die Ant: 
wort des Kaiſers oder Königs iſt noch nicht bekannt. 
Marſeille, 23. Sept. Laut Nachrichten aus Algier vom 
20. d. bat das Kriegsgericht den Sheriff Mohamel-Ben⸗ 
Hamet und feine Genoſſen, die uns von den Beni: Menaffer 
audgelifert worden, wegen Unſtiftung zum Aufruhr am 15. 
Sept. zum Tode verurtheilt, und am 17. der Reviſtons hof ihr 
Meviſiote geſuch verworfen. In Folge davon wurden die Ver⸗ 
urtheilta noch des ſelben Tags nach Scherſchell eingeſchifft, um 
— nach dem Wunſche der Beni⸗Menaſſer ſelbſt auf dem Markte 
ter Bei⸗Ferah hingerichtet zu werden. Alles jellte dabei mit 


welche de Regierung anfertigen läßt. Eine rotirende Dampfmaſchine 
würde un zu dieſer induſtriellen Bewegung eine wichtige Zugabe 
jenen, ud die Zeit nähert ſich beſlügelten Schrittes, wo eiſerne 
Schiffe le hölzernen durchaus erſetzen werden. 

Esfipt jetzt ein Mann von 43 Jahren im Schuldengefängniſſe 
von Pas, weil er feiner Amme die Milch ſchuldig geblieben. Im 
Jabre 795 unterließen feine Eltern der Amme 300 Fics. zu 
zablen 1d ſtarben, obne vieſe Schuld zu tilgen. Als der ehemalige 


Siuglid mündig wurde, erkannte er die Schuld an und ſtellte 
einen Uchſel aus, der jedock nicht bezahlt wurde und die Summe 
mit det inſen zu der Höhe von 5790 Frce. anſchwellen ließ, 


wobei MB Fres. Arreſtkoſten noch gar nicht in Anſchlag gebracht 
fino. Die Milch ſcheint ſehr theuer werden zu wollen. 
1 


| Lückenbüſſer. 
do dale rief ein Bauer einem andern zu, dem er unter⸗ 
wegs ete, und der in großer Eile zu ſehn ſchien, wo gebſt 
Du hin vas macht Deine Frau? wir eiel Uhr iſt's ? was koſtet 


| 


der größten Feierlichktit ver fi geben. — Im Süden von 
Medeah hat ein Sheriff einen Aufſtand angezettelt, bedeutend 
genug, um den General Marrey zu veranlaſſen, mit 2400 Mann 
8 250 Reitern und 2 Haubitzen gegen ihn aus zu⸗ 
ziehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg. Wir haben die Vorſtellungen des Hrn. Kope⸗ 
len t nun ſelbſt gefeben und konnen die guͤnſtigen Urtbeile der aus⸗ 
wärtigen Blatter über ſelbe nur beſtatigen. Der Kuͤnſtler iſt, 
gegen die gewöhnliche Erfahrung, ſehr beſcheiden und leitet weit 
mebr, als er in feinen Ankündigungen verſpricht. Das ſtille 
Berdienſt muß in unfern Tagen um fo mebr anerkannt und 
unter ſtützt werten, als ed von der Großtburrei der Marktſchreier 
allenthalben verdraͤngt und in den Schatten geſtellt wird; darum 
halten wir uns für verpflichtet, Hrn. Kopelent mit dieſen Zeilen 
zu Hilfe zu kommen und das hieſige Publikum zum Beſuche 
feiner Darſtellungen zu ermuntern, überzeugt, daß jeder auf dieſe 
Weiſe Veranlaßte uns Dank wiſſen wird, ihn auf eine fo an⸗ 
ſprechende Abendunterhaltung aufmerkſam gemacht zu haben. 

Nürnberg, 29. Sept. Geſtern ging Priem's „Prinz 
Eugen von Savoyen“ hiſtoriſch-romantiſches Original-Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten, uber unfere Bretier, Der Verfaſſer wurde am 
Schluſſe ſtuͤrmiſch gerufen. 

In Stopfenbeim, Herrſchaftsger. Ellingen, hat ſich, wie 
der „Bayeriſche Volksfreund« einem Privatbriefe entnimmt, ein 
ſchauderbaftes Verbrechen zugetragen. Ein Maͤdchen, welches 
von einem Ebemanne ein Kind hatte, trug dieſes in den Wald 
bei Thbeilenbofen und baͤngte es an einen Baum. Nach drei 
Moden eiſt wurde das Kind, von den Vögeln ganz zer hackt, aufs 
gefunden. Die Rabenmutter wurde unter großem Zuſammen⸗ 
lauf von Menſchen mit Begleitung dreier Gens darmen in das 
Gefaͤngniß zu Ellingen gebracht. 

Sapbir bat eine Penſion von taufend Gulden vom Kai⸗ 
fer von Oeſterreich erhalten wegen der Verdienſte, die er ſich 
durch feine Weblthaͤtigteins⸗ Konzerte erworben. 

Julian Chownitz, der bekannter Meife in Ulm eine 
Diſſentergemeinde geſtiftet und als damaliger Redakteur der 
„Ulmer Schnellpoſt“ in dieſem Blatte für die neue Sekte geſchrie⸗ 
ben bat, ſpaͤter aber in Mainz wieder in den Schooß der Kirche 
zurückgekehrt iſt, giebt nun in einer der neueſten Nummern der 
„All. Zig.“ folgende Erklaͤrung: Unter den vielen Lügen, die 
jegt in den Zeitungen über mich die Runde machen, beſagt eine, 
ich ſey früber Jude geweſen und babe hinterher drei- oder 
viermal convertirt. Ich aber bin als Katholik geboren (die 
k. k. oͤſterr. Regierung wird mir das bezeugen) und babe nur 
einmal convertirt, als ich mich an der ſogenannten ſeparatiſtt- 
ſchen Bewegung betheiligte; denn daß ich jetzt, nachdem mit die 
ganze Erbärmlichkeit tiefer „Bewegung“ klar geworben, zu mei⸗ 
ner kirchlichen und bürgerlichen Pflicht zu rückkehre, das iſt 
wobl kein Wechſel. — Was die uͤbrigen Verleumdungen be⸗ 
trifft, ſo weiß ich ſolche zu verachten. Mainz. den 21. Sep- 
tember 1845. Julian Cbownitz. 

Der franz. Konſul zu Bahia in Brafilien hat feinem Mi⸗ 
niſterium einen intereſſanten Bericht über die Entdeckung einer 
Diamanten⸗Mine in einem entlegenen und faſt unzugaͤnglichen 
Theile jener Provinz uͤberſandt. Der Direktor einer engliſchen 


die Butter & — »Auf den Markt, ziemlich wohl, dreie geſchlagen, 
zwölf Groſchen,« war die Antwort. 

Sine St.-Louie-Zeilung ſagt, daß die in jener Gegend kürzlich 
entdeckte Glanzkoble vorzüglich ſey, ganz wie Kohle aueſebe, ſich 
wie Kohle anfüble, und wie Koble roche; der einzige Unterſchied 
wäre nur der, daß Kohle brenne und dieſe nicht. 

Ein Bauer trat in einen Kaufladen und verlangte eie 
Guitarre, worauf ihm der Kaufmann bedeutete, daß er dies nicht 
babe, aber daneben fein Nachbar links verfertige ſolche. Gut; der 
Bauer tritt bier beim Inſtrumentenmacher ein und fordert eine 
Guitarre. Der Guitarrenmacher langt eine von der Wand und 
reicht fie bin — allein der Bauer ſagt: »Ne, i wollt eine die 
raucht!« (er meinte eine Cigarre). 
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Kompagnie ſoll von den Produkten dieſer Mine bereits für 4 
Mill. Fr. angekauft und ausgefuhrt haben, Da die Ausbeu⸗ 
tung der Mine jedermann frei ſtebt, ſo ſind eine große Menge 
Abentheurer daſelbſt zuſammengeſtroͤmt und gegen 9000 Aus⸗ 
wanderer aus allen Theilen Braſiliens bevoͤlkern jetzt, unter 
Zelten lebend, die ungeſunde, unwirtbbare Gegend. 


Regensburger Diözeſan⸗ Nachrichten. 


Sterbefälle. Am 24. Auguft 7 Hr. Vinzens Kaiſer, Pfarrer 
und Dechant in Ensdorf. Am 1. September + Hr. Michael Reit 
berger, Pfarrer von Irlbach bei Regensburg. Am 5. Auguſt 
+ Hr. Joh. Bapt. Bayer, Beneſiziat in Großmebring. Am 15. 
September + Hr. Joſeph Wagner, Pfarrer und Dechant in Ruh⸗ 
mansfelden. Am 19. September + Hr. Heinrich Lutz, Pfarrer 
und Kammerer von Teugn. Am 21. September F Hr. Joſ. Nie⸗ 
derreiter, Beneſiziat in Abensberg. 

Veränderungen und Beförderungen. Verſetzt wurden: 
Hr. Bartholomäus Nißl von Utzenhofen nach Schmidmüblen, Hr. 
Job. Nepomuk Dorner von Hobenſchambach nach Saal, Hr. Peter 
Penzkofer von Schambach bei Riedenburg nach Hohenſchambach. — 
Als Pfarrproviſoren wurden aufgeſtellt: Hr. Joſ. Büchele für 
Pleiſtein, Hr. Michael Conrad für Teugn, Hr. Michael Rieder 
für Rubmansfelden und Hr. Michael Weckl für Prüfening. — 
Hr. Nikolaus Erb wurde als Beneſiziumeproviſor in Kallmünz 
und Job. Evang. Knoll als Erpofitus in Neubäu; Hr. Joſ. Dietl 
als Proviſor in Mindlſtetten und Hr. A. Rosman als Wall- 
fabrtsprieſter in Vilsbiburg aufgeſtellt. 

Am 24. September gerubten Se. biſchsfliche Gnaden in Reisbach 
der Madonenſäule, welche dem Andenken der verdienſtvollen Männer, 
bes Hochwürdigſten Biſchoſs von Schwäbl, des Hochwürdigſten Weih⸗ 
biſchofs von Streber und des Maximus von Imhof errichtet 
worden, die kirchliche Einweibung zu erthellen und am 25. September 
baben Hochſelbe die Einweihung der in Eggenfelden reflaurirten 
Spitalkirche vorgenommen. 


Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz 

in Amberg iſt zu haben: 

Liguori, des heil. A. M. v., die Verehrung 
der h. Thereſia. Ein Andachtsbüͤchlein für 
fromme Chriſten. Aus dem Ital. überſ. u. mit 
Morgen-, Abend⸗, Meß⸗, Beicht⸗ und Commu⸗ 
niongebeten vermehrt von M. A. Hugues. Mit 
Stahlſtich. 18. geh. 15 kr. 


Agentur. 


* * Für ein Geſchaͤft, das an jedem Orte mit Vortheil 
betrieben werden kann, werden umſichtige, thatige und rechtliche Agen⸗ 
ten geſucht, denen die Uebernahme der Agentur weſentlichen Nutzen die⸗ 
ten wird. Portofreie Anträge ſind unter Chiffer A R an Herrn Ars 
nold Stiebel jun. in Frankfurt a. M. zu adreſſiren. 


Verlornes. 


Auf dem Wege von der Manz'ſchen Buchhandlung bit zur St. Kaſ⸗ 
ans kirche iſt eine Brille mit meſſingenem Gefäß verloren gegangen. 
Der redlihe Finder wird gebeten, dieſelte gegen Erkenntlichkeit im Zei⸗ 
tungs⸗Comptoir abzugeben. 
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Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 


N Heute Mittwoch werden im Saale zur Roſe zwei Bor: 
ellungen, jede mit neuen Adwechslungen fatt finden; beſonders wird 
ih zum eritenmal der ſeuerſpeiende Berg Bejun empfehlen. Der erfe 
Anfang um hald 4 Uhr, dann um 7 Uhr. 


Beachtenswerthe Anzeige 


zur Unterſtützung und Erhaltung der Seh⸗ 
kraft durch Brillen. 


In Bezug auf dieſe wichtige Aufgabe beehrt ſich der Un⸗ 
terzeichnete ergedenſt anzuzeigen, daß er die gegenwärtige 
Duͤlt mit ſeinem ſchon bekannten 


optiſchen Lager 


bezogen habe. Um jeder Irrung in Betreff der abzugebenden Gläſer 
vorzubeugen, führt er den ron Profeſſor Stampfer in Wien erfun⸗ 
denen DOptometer (Augenmeſſer), dieſes Instrument, von mehreren be: 
rühmten Nugenärjten als ſehr zweckmäßig zur genauen Ermittelung rich. 
tig paſſender Glaſer anerkannt. Durch die große Auswahl gefaßter und 
ungefaßter periſtepiſch geſchlißener Brillen» und Vorgnettengläjer it er 
in den Stand geſetzt, jedes ſchwachſehende Auge zu befriedigen und das 
ihm zugekoemmene Vertrauen zu rechtfertigen. In feinem Lager finden 
ib achromatiſche Fernrohre in verſchiedener Größe, wopon ſich nament ⸗ 
lich eine ganz neue Art durch Bequemlichkeit und Schärfe auszeichnet, 
alle Arten Lupen, Sonnenmikroſkope. Camera obscura, Scießgläſet. 
Thermometer, Bier, Branntwein, Meth und Laugenwaagen u. a. m. 
Auch werden Brillen und Perſpektive zur Reparatur angenommen. Bil. 
lige und prompte Bedienung zufibernd, ſieht er einem zahlreichen Beſuch 
entgegen. — Die Bude befindet ſich in der erſten Hauptreihe neben Hrn. 
Kaufmann Neumüller. 
Springer, 


Optiker aus Fürth. 


Bekanntmachung. 


Die iſratlitiſchen Kaufleute, welche oie hieſige Dult bezogen haben, 
zeigen hiemit eraebenft an, daß ihre Buden Donneritag den 2., Frritag 
den 3., Samſtag den 4., und Samſtag den 11. Oktober, dann wihrend 
der Stadtamhofer Dult Donnerſtag den 16., Freitag den 17, Gamitag 
den 18., Donnerſtag den 23., Freitag den 241. und Samſtag den 25.1, 
Feiertage halber, geſchloſſen ſind. 


Theater- Anzeige. 
Mittwoch den 1. Oktober 1845. 
Vierte Vorſtellung 
im zwoͤlften Monat des jaͤhrlichen Abonnements: 


Der Poſtillon von Lonjumeau. 


Oper in 3 Akten von Adam. 
Dem. La Roche — Madelaine als drittes Debuͤt. 


Fremden: Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) 2 Blome, Kfm. v. Gladbach. Hr. Müller, 
Kfm. v. Wachenheim. Hr. Pfeiffer, Kim. v. Elderfeld. 

(Gold. Engel.) H9. Fraſer m. Gatt., Gentlemen. Merr u. Miß 
Marx m. Kammerfrau, Rent. a. England. Hr. Dr. v. Merlin. Land- 
richter v. München. Hr. Schönberger, k. k. öfterr. Dremier-Kittmeifter 
a. Ungarn. Hr. Emoll, Doktor v. London. Hr. Enke, Kin. v. Gera. 

(Drei Helmen.) Se. Erz. Hr. ». Thile, k. preuß Genral » Lieut. 
u. Hr. Sommerfeld, k. pr. Major v. Coblenz. Se. EI. Hr. r Haugwitz. 
k. k. öſterr. General, Od v. Hatton m Gatt., Fabrikcigendümer, ö. 
Fodetco m. Gattin, Banguier, Straßer, Kim., Müller, Pro, u. Kol 
letſchta, Doktor und Prof. » Wien. Hr. Neubert m Gattin, Kfm. v- 
Barmen. Hr. v. Stengel, k b. Art.⸗Lieut. v. Würzburg. Dr Breufing 
Kfm. v. Heriſau. Hr. Krieglſteiner, Funktionär v. Nürnberg 


* 


Donau⸗Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und Lin; 
Im Anſchluß mit den öfterreichifchen Schiffen. 


Im Okt ober — ſo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden geraden Tag en Schiff 


zu Thal und eines zu Berg. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Die Direktion. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 


Die Zeitung mit dem 
Die Regensburger 8 trſche l 


Regensburger Zeitung. 


ſchneu eriediger und der und 


| 


kr. 
Naum einer dreiipairis 71 17 » -= 
D Wit allergnädiafter Exlaubniß. bemalt Pegäwert mebe 


men Beitellungen an 


f Dounerſtag. „E. 271. 2. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Die ſchon ſeit dem Antritt des Frörn v. Frey⸗ 
berg als Vice⸗Oberſtſtallmeiſter unbeſetzt gebliebene Stelle eines 
adeligen Stallmeiſters beim Oberſtſtallmeiſterſtabe hat jetzt der 
ehemalige Cheveauxlegers⸗Oberlieutenant Graf von Lerchenfeld 
erhalten. a N 
Münden, 29. Sept. (Allg. 3.) Se. k. Hoh. unſer Kron⸗ 
prinz ſowie auch Ihre k. Hob. die Herzogin von Leuchtenberg 
find geſtern Abend aus Augsburg, wobin fie ſich zur Bewill⸗ 
Pommnung Ibrer Maj. der ruſſiſchen Kaiſerin begeben, in bie⸗ 
fige Stadt zurückgekebrt. — Von Sr. kaiſ. Hoh. dem Herzog 
won Leuchtenberg, der im Auftrag des Katſers eine Reife nach 
dem Ural unternommen, um die dortigen Bergwerke zu inſpizi⸗ 
ren, find Briefe aus Nowgorod hier angekommen, die von ſet⸗ 
nem beſten Wohldefinden zeugen. — In unſrer Baſilika find 
feir einigen Tagen die Geruͤſte aus dem Mittelſchiff entfernt 
worden, fo daß nun ſaͤmmtliche Gemaͤlde dem Auge freigeſtellt 
ſind, und die ganze Laͤnge des Mittelſchiffs mit dem prachtvollen 
Dachſtuhl überblickt werden kann. Noch vor Winteranfang wer⸗ 
den auch die Untergerüfte entfernt. 

Münden, 29. Sept. (Abdztg.) Prinz Luitpold k. Hobeit 
iſt heute Mittags aus Berchtesgaden bier eingetroffen. — Wie 
man bört, brabſichtigen Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
kk. HH im Fommende er einige Zeit in Berlin zu ver⸗ 
weilen. Vorgeſtern hatte S. k. Hoh. der Kronprinz den Ins 
ſpektionen im bieſigen Militaͤrſpital und im Militärgefängniß 
deigewohnt. — Sie baben aus dem „Nürnberger Korreſpon⸗ 
denten“ die Nachricht mitgetbeilt, „es ſey von hier eine Depu⸗ 
tation des Buͤrgerkomité' s, welches einen Fackelzug veranſtalten 
wollte, nach Aſchaffenburg gereist, um neuerdings die nicht er⸗ 
haltene Erlaubniß zu dieſem Fackelzuge zu erwirken,“ haben 
aber die Richtigkeit dieſer Nachricht bezweifelt, woran ſie recht 

that /n, denn es iſt eine ſolche Deputation von bier nicht abge⸗ 
ganzen, vielmehr werden ſchon ſeit mehreren Tagen die zum 

9 einbezahlten Beiträge zuruͤckerſtattet. Das Nichtſtatt⸗ 
— dieſes Fackelzuges wird um ſo mehr bedauert, da außer 
einem Feſteſſen des Magiſirats und der Landwehroffiziere und 
einem Feſiſchießen der Schuͤtzengeſellſchaft keinerlei oͤffent⸗ 
liche Feſtivitaͤten bier ſtattgefunden haben, wihrend ſelbſt die 
kleinſtei Städichen in Bayern ein Feſt hatten. 

Oberpfalz und Regensburg. Durch allerhoͤchſte Ent: 

Te ddo. Aſchaffenburg den 21. September I. Js. wur⸗ 


oberpfaͤlziſch · regens burgiſchen Handelskammer erledigten Stellen 
folgende Mitglieder ernannt: 1) Ludwig von Stachel bau⸗ 
ſen, Hammerwerksbeſitzer zu Traidendorf, 2) Georg Joſeph 
Manz, Buchhändler in Regensburg, 3) Chriſtopb Reb bach, 
Bleiſtiftfabrikant daſelbſt, 4) Adolph Friedr. , cd , 
Wollſpinnereibeſitzer von da. — Durch Regierungs- Entſchließung 
vom 26. Sept. 1845 wurde der Schuldienſt zu Zeitlarn, K. 
Landgerichts Regenſtauf, dem Schullebrer Konrad Freundor⸗ 
fer von Kareth übertragen. — Durch Regierungs⸗Entſchließung 
vom 26. Sept. 1845 iſt der Schul-, Meßner - und Organiſten⸗ 
dienſt zu Niedermurach, K. Landgerichts Oberviechtach, dem Schul⸗ 
lehrer Job. Mich. Baßl von Barbing, übertragen worden. — 
Durch allergnaͤdigſte e am der Pfarrei Pfatter, Landge⸗ 
richts Stadtamhof, an den Prieſter Andreas Stauber, iſt das 
Laͤml⸗Bredauet'ſche Schulbeneficium in Neumarkt, gleichna⸗ 
migen Landgerichts, in Erledigung gekommen, und ſtebt das Praͤ⸗ 
ſentationsrecht in Folge des von dem Patrone des Beneficiums 
ausgeſtellten Reverſes für den vorliegenden Fall Seiner Maje⸗ 
ſtaͤt dem Könige zu. Das fragliche Schulbeneficium liegt in 
der Dio zeſe Eichſtaͤtt und im Dekanate Neumarkt. Die Oblie⸗ 
genbeiten eines jeweiligen Beneficiaten find: a) täglich die Früͤb⸗ 
meſſe, und zwar im Winter um 6 Ubr, im Sommer um 5 Uhr 
in der Pfarrkirche, dann in jeder Woche drei Meſſen für die 
Sufterin des Beneficiums zu leſen; b) bei der Stadtpfarrei in 
der Seelſorge, ins beſondere im Beichtſtuble Aushilfe zu leiſten, 
und e) in der Studien⸗Vorbereitungsſchule zu Neumarkt den 
Unterricht zu ertheilen. Reine Einnahme 295 fl. 52 kr. 
Wien, 23. Sept. (Schw. Merk) Die im Feldlager ver⸗ 
ſammelten Truppen mit der hieſigen Beſatzung baben bereits ein 
großes takuſches Manöver, fo wie ein Revue⸗Manoͤver ausge⸗ 
führt, welch letzteres Seine Majeftät der Kaiſer mit feiner Ge⸗ 
genwart beehrte. Die Mannſchaft zeigt ſich trefflich geübt und 
voll muntern Geiſtes. Das iſt zum großen Theil mit die Frucht der 
Sorgfalt unſeres Kommandirenden, Erzberzogs Albrecht, wel⸗ 
cher ſtreng auf Manns zucht, aber ebenſo auf die dem Soldaten 
zukommenden Gebühren haͤlt und ibm gerne jede mit dem Dienſt 
vertragliche Freude gönnt. So iſt es auch den Truppen auf 
den Marſchzuͤgen erlaubt worden, Tabak zu rauchen, ein Lied⸗ 
chen zu trällern u. ſ. w., was hinſichtlich des Tabaks beſon⸗ 
ders der Cavallerie Luſt gewährt, der in den Kaſernen zu raus 
chen verboten iſt. Der Erzberzog bat durch Tagesbeſehl bekannt 
werden laſſen, wie er jedem Manne, der Beſchwerde zu führen 
bat oder ſich irgendwo verkürzt meint, den Zutritt geſtattet, wos 
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den fuͤt die durch den periodiſchen Austritt eines Dritttheils der | durch zugleich allen Klatichereien am beſten vorgebeugt wird. — 
* ſchiedene Beiſpielt jener Betrügereien, welchen die in die Ver⸗ 
Zeitſpiegel. einten Staaten eingewanderten Deut ſchen in Zolge ihrer 


Unkenntniß der Sprache und der Berbältniffe von Seiten der zahl- 

J Ruß land gibt es zur Erinnerung an die Freiheit loſen Schwindler, die ihnen auflauern, ausgeſetzt find. So langten 
(212 3—) jäbrlich ein Feſt — das Volk eilt auf den Markt und etwa 20 Deuiſche, mit Paſſagiertickets (Scheinen) von New⸗Mork 
Jedtrwim kauft einen Vogel, um ihm die Freideit zu geben. nach Pitteburg verſehen, in Philadelphia an, und als fie ſich zum 
(chmeichelba ftes Urtbeil Saphir's über die | Antreten ihrer Weiterreiſe an das beſtimmte Depot begaben, 
beutie männliche Jugend.) Unſere jegigen jungen Männer wurde ihnen bei Vorzeigung ihrer Tickets erklärt, daß dieſelben ge» 
ſagen g nichts, nicht nur wenn le reden, ſondern überbaupt auch wenn | fälfcht ſeyen und keine Gültigkeit baben. Sie mußten daber, um nicht zus 


fe ſch gen! Unſere jttzigen jungen Männer find von ihrer | rüdzubleiben, abermals in die Tafche greifen und ſich neue Tickeis einlöſen. 
Liedenfürdigkeit fo ſebr überzeugt, daß fle gar nichts tbun, um Kurz nachber langte in Philadelphia ein anderer Deutſcher, Namens G. 
ſich va einer guten Seite zu zeigen, ſie reden nicht, fle tanzen Simon, mit feiner Familie an, im Befige eines Tickets, welches 


nicht, machen keine Cour, ſie ſind nicht artig, fie pflegen bloß von den Agenten der Citizens Portable Line“ in Ner-Pork, Ecke 
ibre Pnzungen im Geſichte, und rauchen Cigarren. Wenn man der Wall- und Waſſerſtraße, ausgeſtellt war. Man halte ihm in 
von Ie fo einen rauchenden bärtigen Jüngling ſieht, jo glaubt | dem dortigen Bureau weiß gemacht, daß er in Philadelpbia die be⸗ 
man, iſt ein Waldbrand! Je mehr unſete Männer rauchen, je | guemſten Wagen finden und nach ſechs Tagen in Pitisburg ſeyn 
wenige prechen fie — das iſt natürlich, denn man hat kein Bei- werde. Man ſagte ihm ſogar, daß, wenn er nach Verlauf diefer 
friel, geräucherte Zungen« ſprechen! Zeit nicht am Orte feiner Beſtimmung wäre, er die Hälfte des 

Philadelphia Democrat, eln diutſches Blatt, enthält vers | Paſſagierpreiſes zurückerhalten ſollte, und verſprach ihm, dieß auf 


B 


1082 


M euͤnſter, 26. Sept. Der Zuſtand des Hrn. Erzbiſchofs 
von Köln, Clemens Auguſt, iſt heute ſehr betruͤbend. ie ver⸗ 
gangene Nacht iſt ibm ſchlaflos dahingegangen und nach den 
Dedngfligungen eine große Ermattung erfolgt. 

Koblenz, 28. Sept. (O. P. 3.) Ich beeile mich. Ih: 
nen die Nachricht von einer fo eben bier ausgegebenen allerböch⸗ 
ſten Cabinetsordre, betreffend das Verbot der Kartoffel 
ausfuhr, zu melden, mit dem Bemerken, daß unſere Stadt 
von allgemein em Jubel wegen dieſer landes vaͤtetlichen Fuͤrſorge 
Seiner Majeſtaͤt widerhallt. 

Königreich Hannover. Bei der Audienz, welche der 
König am 23. Sept. einer Abordnung des vor dem Schloſſe 
zuſammengeſtroͤmten Publikums ertheilte, verſicherte der Mor 
narch, daß der neue Prinz auch in feinen (des Königs) Grund» 
fägen erzogen, daß fein Streben und Thun nur dahin geleitet 
werden ſolle, dieſes Land ſo glücklich zu machen, daß andere 
mit Neid darauf ſehen würden. Auch fol Se. Majeſtaͤt ge 
äußert haben: die Hannoveraner möchten fortfahren, ſich nicht 
um Staats dinge zu kümmern, nicht auf Zeitungsgerüchte zu 
bören, denn wohin Das führe, zeige ſich an Beiſpielen ande 
rer Staaten. 

Leipzig. 26. Sept. Eine beute bier angelangte Nach⸗ 
richt erregt in vielen Kreiſen der Geſellſchaft bedeutendes Auf⸗ 
ſehen. Die kaiſerlich öfterreichifhe Regierung verweigert nämlich 
dem Redakteur der Grenzboten, Hrn. Ignaz Kuranda, die 
Erneuung ſeines abgelaufenen Paſſes und fordert ihn auf, nach Der 
ſlerreich zurüdzufebren, um dort über die Haltung ſeines Blat⸗ 
tes, vorzüglich auch über einige darin enthaltene, Oeſterreich bes 
treffende Artikel Rechenſchaft zu geden. Man iſt hier dar⸗ 
über um fo mehr betroffen, als ſich die Grenzboten zwar 
als ein entſchiedenes Journal mit ſcharf ausgeſprochenen Rich- 
tungen zu erkennen geben, aber ſich im allgemeinen durch 
eine gehaltene und gerecht wuͤrdigende Publiciſtik auszeich⸗ 
nen. Wie ich böre, iſt daher auch Herr Kuranda, im Vertrauen 
auf ſeine gute Sache, entſchloſſen, jener Aufforderung Folge zu 
leiſten und in Wien den Fragen feiner Regierung Rede zu ſte⸗ 
hen. Welchen Standpunkt er übrigens bier einnimmt, erkennt 
man daraus, daß er fo wenig als Kühne, Laube u. a. von den 
Maßregeln betroffen iſt, die man gegen einige andere nichtiſaͤch⸗ 
ſiſche bier lebende Schriftſteller fuͤr nöthig erachtet hatte. 

Stuttgart, 28. Sept. Seine Durchlaucht der Prinz 
Napoleon von Montfort iſt geſtern zum Beſuch der 
königlichen Familie bier angekommen. 

Stuttgart, 28. Sept. Se. koͤnigl. Majeſtaͤt find dieſen 
Nachmittag von Hoͤchſtihrer Reife, nach einem mehrwoͤchigen 
Aufenthalte zu Meran und am Comerſee, über Baden ⸗ Baden, 
wo Hoͤchſt Dieſelben mit JJ. KK. HH. dem Prinzen und der 
Prinzeſſin von Oranien zuſammentrafen, in Begleitung Ihrer 
Königlichen Hobeit der Prinzeſſin und Höchſtderen durchlauch⸗ 
tigſten beiden Prinzen im erwünfchteften Wohlſeyn wieder bier 
eingetroffen. 

Frankfurt, 26. Sept. (Schw. Merk.) Wie man hört, 
bätte ſich unſere Staats behoͤrde veranlaßt gefunden, einem hier 
kͤrzlich gebildeten geſellſchaftlichen Vereine, dem Borromaͤus⸗ 
Kolleg, die nachgeſuchte Konzeffion und feinen Statuten die 
Genehmigung zu verweigern. Man vermutbet, der Grund der 
Verweigerung liege in der Statutenbeſtimmung, daß zur Auf⸗ 
nahme in den Verein das roͤmiſch⸗ kat holiſche Glau- 
beusbekenntniß unerlaͤßliche Bedingung iſt; dieſes aber 


der Rückſtite des Tickets zu bemerken. Aber was wurde darauf 
niedergeſchrieben? Es lautet: Warranted to land them in Pitts- 
burg after six days or pay back half of nothing. Ino Donold. 
Zu Deutſch: »Gut dafür, die Familie in ſechs Tagen nach Pitte⸗ 
burg zu bringen, oder die Hälfte von Nichts zurückzuerſtatten. 
Ino Donold.e Welche begutme Gelegenheit fand Simon hier? 
Mehrere alte ſchlotterige und ſchmutzige Karren, zum Transport 
von Schweinen, Kälbern, Schafen und Waaren beſtimmt. — Cs 
iſt daher den Auswanderern dringend zu rathen, daß ſie an Nie⸗ 
mand, als an die Agenten der in New Pork und Philadelphia bes 
ſtehenden deulſchen Geſellſchaften, die ſich als ſolche durch 
Dokumente ausweiten, um Rath und Auskunft wegen ibrer erſten 
Unterkunft und der Weiterreiſe ins Innere des Landes ſich wenden. 
— Daſſelbe Blatt ertheilt auch den Deutſchen, die an ihre Ver⸗ 
wandten in Amerika ſchreiben, falls fie nicht auf die engliſche 
Sprache ſich verſtehen, den Ratb, die Adreſſen doch ja in deutſcher 
Sprache abzufaſſen, indem wegen der ſchlechten engliſchen Adreſſen 
19955 ſehr viele Briefe auf den nordamerikaniſchen Poſten liegen 
eiben. 


ſey nicht zulaͤßig, weil es auf andere bürgerliche Berbaͤltniſſe 
nur flörend einwirken konne. Es iſt auch die Berückſichtigung 
der Konfeſſion in den geſellſchaftlichen Beziebungen hier ſo ganz 
auſſer Brauch gekommen, daß ſchon ſeit mehreren Jahren auch 
Nichichriſten in das Caſino aufgenommen werden. 


Auswärtiges. 


Niederlande. 

T Haag, 25. Sept. Wir erfahren fo eben, daß der König 
den Befehl ertheilt bat, für fein Haus im Laufe dieſes Win⸗ 
ters durchaus keine Kartoffeln einzukaufen. Die vornehmſten 
Bewobner der Reſidenz baben dieſes Beiſpiel des Koͤnigs raſch 
nachgeahmt. Alle Nachrichten uͤbrigens, die vom Auslande 
bier ein laufen, melden Aufkaͤufe von Getreide und Kartoffeln 
für Rech nung bolländiſcher Haͤuſer, fo daß eine Hungersnoth 
nicht zu befürchten iſt. — Aus Breda wird gemeldet, daß der 
König e ine Summe von 6000 Gulden zur Unter ſtuͤtzung der 
Opfer des Orkans angewieſen hat, welcher am 19. Auguſt ei⸗ 
nen Theil v. Nordbrabant verwuͤſtete. Als erſte Maßregel für 
Unterſtuͤtzung der Betuͤrfniſſe der untern Claſſen und zur Deckung 
der augenblicklichen Koſten bat der König den Directoren der 
verſchiedenen Wohlthaͤtigkeite⸗Anſtalten die — die Se. Maj. 
jaͤhrlich den Armen widmet, ſchon jetzt zukommen laſſen. 


Belgien. 


＋Bruͤſſel, 27. Sept. Ein kon. Beſchluß vom 25. d. M.⸗ 
den der heutige Moniteur enthalt, erklaͤrt die auſſerordentliche 
Seſſion der Kammern für geſchloſſen. — Der nicht offi⸗ 
zielle Theil des Monitcur enthalt folgendes: Sofort, nachdem 
die Regierung von der verderblichen Krankheit, welche einen Theil 
der dießjäbrigen Kartoffelernte vernichtete, Kunde erhalten, ſuchte 
fie ſich alle mögliche Auskunft über die Urſachen und die Natur 
des Uebels, ſowie über die Mittel zur Verhuͤtung der Rückkehr 
desſelben zu verſchaffen. Eine große Anzabl offizieller Doku⸗ 
mente, ſowie Denkſchriften von gelehrten Koͤrperſchaften und 
Landwirtben ſind dem Miniſterio des Innern zugegangen. Es 
finden ſich darin die allverſchiedenartigſten Meinungen ausge⸗ 
ſprochen, Die Regierung bat es daher für ihre Pflicht gehalten, 
die Prüfung dieſer Documente einer aus Sachkundigen beſteben⸗ 
den Commiſſion anzuvertrauen. Einzkgl. Beſchluß vom 24. d. M. 
bat dieſe Commiſſion ernannt; fie beſtebt aus 16 Mitgliedern, 
darunter die Praͤſidenten mehrerer Provincial-Ackerbau⸗Commiſ⸗ 
fionen, eine Anzahl bedeutender und in ihrem Fache als ſehr 
tuͤchtig bekannter Landwirthe, 4 Profeſſor /n der Naturwiſſen · 
ſchaften, 1 Profeſſor des Ackerbaues u. ſ. w. Die Arbeiten der 
Commiſſion haben zum Zweck: 1) Auffucbung der Urfachen des 
Uebels; 2) der Mittel, um feine Wiederkehr zu verhindern und 
3) der Maßregeln, die zur Aufbewabrung des Ertrages der Ernte 
nöthig find, Sie fol ferner die Anordnungen, die fie für Si⸗ 
cherſtellung der Ernte des uaͤchſten Jabrs fir noͤtbig erachtet, 
angeben und endlich eine kleine belebrende Schrift verfaſſen, die 
an alle Landleute vertheilt werden ſoll, und worin dieſelben die 
Rejultate der Commiſſions⸗Arbeiten sub 2 und 3 finden ſollen. 

Großbritannien. 

Die Admiralität und die Geſellſchaft für die Dampſchiff⸗ 
fahrt im ſtillen Meer baben einen Vertrag über die Bes 
förderung von Dampficiffen von und nach Panama fo wie 
nach Chili und Peru abgeſchloſſen. Die Geſellſchaft wird 
die Zahl ihrer Dampfſchiffe von zwei auf vier vermehren. Die 


mitgebracht, iſt ein wundervoll gearbeitetes Schachſpiel aus China 
beſonders merkwürdig. Das Brett iſt aus einer in wumerbaren 
Marmorſarben ſpielenden Holzmoſaik verfertigt und die Figuren aus 
Elfenbein boͤchſt kunſtreich geſchnizt. Sowohl die Königin als vie 
Krieger und die Bauern, kurz alle Figuren des Spieles, mit Aus- 
nahme des Königs, ſtellen Gbineien vor, der König abe iſt ein 
kleiner meiſterhaft gearbeiteter Napoleon! Das ganze nabrhafte 
Kunſtwerk ift von Horrof zu einem Geſchenl für den Erbgroßherzog 
beſtimmt. 

In London iſt ein Gaſſenkehrer, Namens Riley darch den 
Tod eines Verwandten in Madras, des Generalmajors Riley, 
zum Erben eines Vermögens von 50,000 Pf. Sterl. gewonen. Vor 
einigen Tagen fuhr er nach dem Kehrichthofe, wo er bis tıhin ge⸗ 
arbeiter, und ließ feinen ehemaligen Kameraden jedem einen neuen 
Anzug und ein Paar Stiefel anmeſſen. Am Sonntag belem Jeder 
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Poſtpakete werben von der Geſellſchaft für die Dampfſchiffabrt 
nach Weſtindien bis Cbagres, an der Nordkuͤſte der Landenge von 
Panama, befördert und von hier kraft eines mit der Regierung 
von Neugranada abgeſchloſſenen Vertrags nach Panama befördert, 
und fo umgekebrt. So iſt eine ununterbrochene Verbindungslinie 
bis Balparaifo bergeſtellt. Die Admiralität hat ferner im Sinne, auch 
Dampfſchiffe von Cbili nach Sydney in Neubolland und von Sidney 
nach Singapur in Hinterindien geben zu laſſen, wodurch eine fort: 
laufende Dampfſchifffahrt rund um den Erdball 
hergeſtellt würde, 

„ London, 25. Sept. Die Königin und Prinz Albert 
find, nebſt Gefolge, beute kurz vor 1 Uhr mit einem deſondern 
Eiſenbahnzuge von Gosport bier angekommen und augenblicklich, 
unter Begleitung einer Abtheilung Leibgarde, nach Windſorſchloß 
abgereiſt. 

* London, 26. Sept. Man erwartete, daß die Königin in 
wenigen Tagen im Schloſſe zu Windſor einen Geheimen Rath 
balten werde. Bis beute wurden jedoch noch keine dies faͤlligen 
Befeble an die Miniſter erlaffen. — Der franzöoͤſiſche Geſchaͤfts⸗ 
träger, Graf v. Jar nac, iſt von Mancheſter nach Paris abge⸗ 


Geſetzes auf denſelben zu beobachten. — In Betreff der beab⸗ 
ſichtigten Eiſenbahnen heint man noch keine Hand ans Werk 
legen zu wollen. 


Italien. 


In Neapel ward am 20. Sept. der Gelebrtenkongreß 
feierlich eröffnet, unter dem Vorſitz des Miniſters Santangelo 
in Gegenwart des Könige. Aus Neapel und Sicilien, dem loms 
bardiſch⸗ venetianiſchen Königreich, Sardinien, Toscana, Frank- 
reich, Deutſchland ꝛc. waren gegen 1500 Scienziati verſammelt. 

Palermo, 15. Sept. Man erwartet die Kaiſerin von 
Rußland gegen das Ende des Monats. Sie wird das der Prin⸗ 
zeſſin Butera zugehörige Luſtſchloß Olivezza bewohnen. Uns 
fer Hof iſt entzuͤckt über dieſen Beſuch. Graf Chreptowich, rufe 
ſiſcher Geſchaͤftstraͤger, iſt bereits hier eingetroffen. Seinen Po: 
ſten wird Graf Potock in Neapel verſehen. 


Nußland und Polen. 


Die Koͤlniſche Zeitung enthält die Erzählung der Schickſale 
einer in Poſen weilenden ruſſiſchen Nonne, der fechzigjährigen 


reist. Der ſaͤchſiſche Geſandte, Baron von Gersdorf, iſt noch | Vorſteberin des Kloſters der Baſiliancrinnen zu Minsk, die we⸗ 


immer nicht erſetzt. 
Frankreich. 


Don Carlos und ſeine Gattin treffen bereits Anſtalten 
zu ihrer Abreiſe nach Palermo, wo ſie mit dem ruſſiſchen Hofe 
in nahe Berührung zu treten denken. 

Die Frage von der Vermaͤblung der Königin Iſabella II. 
begegnet fo vielen Schwierigkeiten, daß ein Congreß zu deren 
Entſcheidung für nötbig erachtet wird. Falls die Höfe dazu ein⸗ 
ſtimmen, würde man im Monat Februar 1846 jufammentreten; 
die Vermaͤblung ſoll dann im Juni ſtattfinden. 

„ Afrika. Laut Briefen aus Gibraltar vom 12. d. Mis. 
zieht Abdel ⸗Kader die dienſtfaͤbige Mannſchaft aller Stämme, 
die dem Kaiſer von Marokko nicht pflichtig find, zu neuen Ans 
griffen zuſammen. 


Spanien. 

Die Weiberberrſchaft beginnt in Spanien vom Throne 
in das Gemeindeweſen ſich auszudehnen. Der Gefe politico 
von Pontevedra ſab ſich gendtbigt, in einem Rundſchreiben die 
Aucübung der Alcade Verrichtungen durch Frauen zu vers 
bieten. 


Portugal. 


»Das Dampfſchiff Pacha iſt am 25. in Southampton, 
mit Btiefen aus Gibraltar vom 17. c., aus Cadix vom 18., 
und aus Liſſabon vom 20. d. M. eingetroffen. Diejenigen 
aus Affabon melden, daß die Firma Cabral und Comp. ſich 
neuerdings durch einen Akt der kleinlichſten Rache ausgezeichnet 
habe. Der Marquis von Benpoſta, ein Franzoſe von Ger 
burt, wurde plotzlich als Adjutant des Koͤnigs unter dem Vor— 
wande ſeines Amtes entſetzt, daß er in einem im Warifer Nas 
tional gedrudten anonymen Artikel ſich über die Vorliebe der 
Koͤnigin für gebratene Kartoffeln luſtig gemacht habe; 
aber in der That aus dem Grunde, weil er in der letzten Zeit 
ſehr umünflige Geſinnung gegen die Gebrüder Cabral zeigte. 
— Der Finanzminiſter bat ſich nach Übes degeben, um dort in 
Perſon en Zuſtand des Salzhandels und den Einfluß des neuen 


einen Baten. Miley bat ein Haus auf dem Argyle-Platz gemietbet; 
bei ſeinn Einzug will er es illuminiren laſſen, und ſämmtlichen 
Gaſſenktrern von London ein Feſtmahl geben. 

Ei Peſter Löwe, erzählt der Ielenfor, der eben ſrazieren ritt, 
begegnet feinem Gläubiger, einem S uneider, dieſer lobte das Pferd 
und ba feinen Schuldner ibn ein wenig darauf reiten zu laſſen. 
Er ſetzu ſich auf, und indem er dem betroffenen Löwen zurief; 
zablen de Ihren Conto, dann bekommen Sie das Pferd zurück — 
fprengter davon. Se non é vero, & ben trovato. 

D B. P. Hiradö bringt die wichtige Nachricht, daß in 
letzter bche zu Peſt viele weibliche Dienfthoten den Dienſt aufge⸗ 
kündigt aben! 

Jtdem ruſſiſchen Gouvernement Cherſon find 8000 Stück 
Schafe imgekommen, weil die Schäfer dieſelben auf Weideplätze 
am frük Morgen trieben, die noch mit Thau und Reif bei flarken 
Nebeln edeckt waren. Alle Schaft, die man bei trodnem Futter 
dis zu Mittag in den Ställen zurückbehielt, find geſund 
geblieben 


\ 
| 
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gen ihrer Standhaftigkeit im Glauben der katholiſchen Kirche 
an ihrer Schweſtern die haͤrteſten Verfolgungen zu ertras 
gen hatte. 


Nord: Amerika. 


» Das Paketdampfſciff Sea traf am 25. d. in Liverpool mit 
Nachrichten von New⸗Vork vom 3. ein. Sie enthalten durch⸗ 
aus nicht Neues. Ueber den Krieg gegen Mexico herrſchen die 
widerſprechendſten Gerüchte. Alles iſt hierüber noch in ＋ * 
wißbeit und Geheimniß gehuͤllt. Einige wollen wiſſen, die Me⸗ 
rikaner feyen noch nicht an dem Rio Grande bemerkt worden. 
Andere befürchten, daß der General Taylos mit feinem Expedi⸗ 
tions -Corps in Corpus⸗Chriſti ſich in Gefahr befinde. Man ta⸗ 
delt den Praͤſidenten ſebr darüber, daß dieſes Corps mit zu we: 
nig Geſchuͤtz (Artillerie) verſehen ſey. Sey bierin ein Fehler bes 
gangen oder Unglück verurſacht worden, ſo treffe die Schuld den 
Kriegsminiſter. Sind unſere Nachrichten aus Vera⸗Cruz wahr, 
fo müffen die Mericaner bereits den Rio Grande erreicht haben. 
Sollten fie iha uͤberſchreiten, fo werden wir bald wichtige Vor⸗ 
fälle zu berichten haben. 


Süd-Amerika. 


Plata -Staaten. Laut den letzten Nachrichten war 
Roſas mit dem brittiſchen Miniſter in Unterbandlung. Da letz⸗ 
terem jedoch die Anerbietungen des Dictator nicht genügend 
ſchienen, fo gab er ihm 48 Stunden Zeit für eine kate oriſche 
Antwort. Indeſſen wurden die engliſchen und frangefiicen 
Kriegsſchiffe in Bereitſchaft für Eröffnung der Feindſeligkeit ges 
ſetzt. Man glaubte aber allgemein, Roſas werde ſich gezwungen 
ſeben, das Ultimatum des brittiſchen Miniſters anzunehmen, da 
letzterer auf's Feſteſte entſchloſſen ſchien, bei feinen Forderungen. 
deren Natur jedoch ſtreng gebeim geblieben iſt, zu beſtehen. Es 
liegen von engliſcher und franzoͤſiſcher Seite je 10 Kriegsſchiffe 
in Rio Plata, erſtere mit 138 Kanonen und 1310 Mann Equi⸗ 
page, letztere mit 282 Kanonen und 2230 Mann. Auſſerdem 
find auch 8 braſiliſche mit 146 Kanonen und 1150 Mann da. 


Lückenbüſſer. 


(Was eine Tirolerin begehrt.) In einem ſchweizeri⸗ 
ſchen Unterhaltungsblatte fand ſich jüngſt folgendes Gebet einer 


Tirolerin: 

»O God und Hear, 

Gib ma, wos i begehr, 

Jbegehr jo nit viel, 

Nur dos, wos i will le 

In einer Geſellſchaft wurde von einer ſchoͤnen Dame in nich 

ſehr lobendem Tone geſprochen, und unter Anderm auch behauptet, 
daß ſie zehn Liebhaber hätte. Da rief ein Fräulein, welches der 
Dame verwandt war, unbedachtſam aus: »Es iſt ſchrecklich, wie 
man übertreiben kann! Zehn Liebhaber! Ich wollte ich hätte die, 
welche davon fehlen !« 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Die „Berliniſchen Nachrichten“ ſchreiben aus Muͤnchen 
vom 12. Sept.: Der Entſchluß, das neue engliſche großartige 
Parlaments-Gebaͤude in London in feinem Innern durch Fresco⸗ 
malereien verzieren zu laſſen, macht, daß viele engliſche Künſt⸗ 
ler bieber, in das Vaterland der deutſchen neueren Fresco-Ma⸗ 
lerei, reifen, um die techniſchen Handgriffe, die Bereitung der 
Farben, des Moͤrtels ꝛc. kennen zu lernen. Man kommt ihnen 
mit der, allen Fremden, ohne Ausnahme, erwiefenen freundlichen 
Bereitwilligkeit entgegen, und namentlich iſt es der eben fo geiſt⸗ 
reiche und liebenswürdige als kunſterfabrne Heinrich Heß, der 
ſie viel um ſich ſieht, und dem die Englaͤnder Manches ablernen 
koͤnnen, da er in dieſem Augenblicke in der Baſilika mit der 
Vollendung des großen Fresco- Bildes beſchaͤftigt iſt, welches 
den Altar zur Linken der Apſis zieren ſoll, der zu Privat- Ans 
dachten bei Namens feſten der königl. Familie ꝛc. dienen wird. 
Das Bild ſtellt die Mutter Gottes mit dem Cbriſtus-Kinde auf 
dem Schooße figend dar, umgeben von den Schutzpatronen der 
Mitglieder der koͤnigl. Familie, mit ibren verſchiedenen Attris 
buten und Kennzeichen. Die Compoſition iſt ſebr einfach, das 
Ganze aber mit dem Geſchmack und der kuͤnſileriſchen Einſicht 
geordnet, die man in allen Arbeiten Heß's mit Recht be⸗ 
wundert. 


Abgang der Eilwägen 
bei dem Königl. Bayer. Oberpoſtamte Regensburg. 
(Oktober 1843.) 


Täglich 


über Abgang Ankunft 
von am Beſtim- 
Regensburg mungsorte 
Burglengenfeld J Uu. Früb. Iz u. Nam. 
I. Aichach 11 u. Berm. 31 u. Früh. 
II. Donauwörth 10 U. Abds. 4 Uu. Abos. 
Amberg 6 U. Früh. 9: u. Abde. 
Ingolſtadt und 2 
Neuburg 10 U. Abos, | 125 U. Mitg. 
Nabburg 3 U. Nachm. 10 U. Vorm. 
Bayrtuth 6 U. Früh 9: U. Vorm. 
Waldmünchen 5 U. Abende. 81 U. Früh. 
Schärding 11 U. Borm. 11 u. Vorm. 
I. candshut 3 u. Nachm. 6; U. Früh. 
II. candszut gu. Abends. 12 zu. Mittg. 
1 Neumarkt z u. Nachm. 31 Uu. Frab 
„ Neumarkt gg u. Abends. 10 U. Born 
Straubing 11 U. Borm. | 10: U. Abds. 
I. Pörnbach 


I1U. Vorm. 11zu. Vorm 
10 u. Abos. 22 u. Fräb. | 


II. Donauwörth 


Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 


Die mit Beifall aufgenommenen Vorſtellungen werden im 
Saale zur Roſe jeden Tag mit neuen Adwechslungen gegeben. Der An⸗ 
fang iſt Abends 7 Uhr. 


Waldſtein, 
© ptikus aus München, 


zeigt einem hohen Adel und verchrlichen Publikum hiermit ergebenſt an, 
daß er die Regensburger Dult zu dezichen geſonnen war, aber daran 
verhindert wurde, und damit ſich feine früheren verchrlichen Abnehmer 
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und ein fhäpkared Publikum mit feinen ſchon bekannten Augenalä ſern 
und ſonſtigen optiſchen Waaren verſehen könne, wird er die bevorſtehende 
Dult zu Gtattamhof mit einem großen optiihen Waarenlager beziehen. 
Das Nähere wird feiner Zeit dekannt gemacht. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg erſcheint 
Anfangs k. J.: 


Allgemeine 
Realencyclopädie oder Converſationslexicon 
für das katholifche Deutſchland. 


Bearbeitet und berausgegeben von einem Vereine 
katholiſcher Gelehrten. 
720 Bogen größeſtes 8. in 40 Bänden oder 120 Hefte 


n 6 Bogen. Jedes Heft 85 kr. od. 3 112 ggr. 
Das ganze Werk 30 fl. rhein. oder 17 % Thlr. 


Die Bearbeitung ruht in ſolchen Händen, daß nur Gediegenes zu 
erwarten it. Die Namen der vorzüglichſten HH. Mitarbeiter wer: 
den in der Vorrede genannt werden. — Das Ganze erſcheint zuverläßig 
in 4 Jahren. — Das Werk enthält ein Drittel Artifel mehr als das Brock⸗ 
baus ſche Gonperiationslericon, koſtet deſſenungeachtet @ fl. weniger 
und erſpart dem Käufer ein Drittel der Einbandkoſten. 


ane ee r nn nebſt Proben des Drucks und 
apiers ſind in allen Buchhandlungen einzuſehen. 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 2. Oktober 1845. 
Fünfte Vorſtellung 
im zwoͤlften Monat des jährlichen Abonnements: 


Freien nach Vorſchrift. 


Luſtſpiel in vier Akten von Dr. Carl Toͤpfer. 


Fremden- Anzeige. 

(Gold. Kreuz) Hr. Graf r. Gyuloi, Gutsbeſ. v Wien. Sir 
Borret, Rent. v. London. Sir Matham, Colonell a Irland. Hr. 
Graſemann, Kfm. v. Kranffurt, Hr. Kispert, Kfm. v. Ulm. Hr. 
Dauſer m. Gatt,, Kfm. v. Wadenſchogl. 

Gold, Engel.) 99. Pfeiffer, f. Stabtarzt u. Kratzer, k. Stabs⸗ 
auditor v. Ansdach. HH. Clarke m. Sohn u. Lenis m, Schweſter, Rent. 
a. 222 Hr. Stahl, Apotheker v. Ortendurg. Or. Eberle, Negt. 
v. Merona. 

(Weißer Hahn.) Hr. Pohlmann, Kfm. v. Bamberg. Hr. Nade, 
Kfm. v. Sulzbach. BP. Seitz, Doktor u. Gruber, Stud. theol. v. Müns 
chen. Pr. Knurt, Stud. theol. ». Tütingen. HH. Drechel. Akademiker, 
u. Fritz, Prib. v. Voralberg. Mad. Ott, m. Sohn, Buchhaltersgattin. 
Steinmüller, Hausdeſ. u. Zimmermann, Kent. v. Wien. Dem. Katzen⸗ 
fleiner, Kaufmannstochter v. Grätz. Dr. Wıphaupt m. Gatt., Doftor 
v. Prag. Hr. Dr. Roſſel v. Wiesbaden. Hr. v Bollinger, Gutsdeſ. v. 
Frauenau. Hr. Hördt m. Schweſter, Pfarrer o. Bayreuth. Or Black⸗ 
mann, Kfm. vo. Bamberg. do, Kopp, Orern⸗Saͤnger u Deftauer, 
Mechaniker v. München. Hr. Stadler, Kim v. Um. Hr. Koppel, 
Buchhalter v» Paſſau. Hr. 
Haufer, Weißgarber v. Straubing. Hr. Wittmann, Priv. v. Amberg. 


Hr. Frizius, Schullehrer d. Berchtesgaden. 


Augsburger Börse. 
(Am 29, September 1845.) 


Course der Staatspaplere. 


Königl. Bayerische. Briefe. Geld. 
Obl. à 31j2 Proc. ce Eur 77 10104 — 
Promessen auf Bauk-Actien 1— St. Agio — ei 
Actien . iv. II. Sem. 740 — 

K. K. Oesterreichische, 

Lott.-Anlehen v. 1834 prompt . 102 — 
Neues Anlehen von 1830 „ s 132 — 
Metallig. à 5 Proc. prompt 114 — 
detto a 4 Proc. prompt . 105 — 
detto à 3 Proc. prompt . . er...“ 79 1144 — 
Bank-Actien prompt Div. II. Sem 1 — 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt à 50 fl. 80 12 — 
Badensche Loose AGO ffl. 65 — 
K. Polu. Loose à fl. 300 prompt 146 — 
detto à fl. 500 prom ft — — 


Ludwigs-Canal-Actien . ... 
Eisenbahwen. 
venezianer- Mailänder 


„ W rs „ 4 | 
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Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regendburger 
Beimmmg erſcheint täg- 


Die Aeitung mit dem 
monatlich mat erſche l 


® 
menden Unterbaltun 
2887 2 11 — 5 — koſtet bier im ho 
Ankündigungen und Im » Ay * te & 4 
ate überhaupt werben a 5 Poſtradon 1 fl t kr. 
nen ettediget und der um I, 1 fl. 3 fr., im 
aum einer altis 1 3 A a7 fr. A 


gen Petltretle mit 2 kr. 
bejabit, 


Freitag. 


Mit allergnädigfter Erlaubniß. 


NM. 272. 


König. Vorätmter neh 
men Beſteuungen an. 


3. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


© Bon der Donau. Ende September. Der 
Friete ſiy mit Euch! So lautet der Gruß deſſen, deu jetzt Viele 
in feiner Doppelerſcheinung als Gott und Menſch binwegdiepus 
tiren wollen aus der Reihe der Exiſtenzen in der Wellgeſchichte, 
als ein Phantom der erhitzten Einbildungskraft, als eine Aus 
geburt des Aberglaubens. Der Friede ſey mit Euch! Wir fra- 
gen, welcher gutgeartete Menſch wünfchte nicht, daß aller Zwiſt 
und Krieg ſich auflöfe in Verſöbnung und Frieden! Mer zoͤge 
nicht die Eintracht und Liebe dem Zwieſpalte und dem Haſſe 
vor? Wer ſaͤhe nicht lieber, daß die Deutſchen als ein einiges 
Brudervolk treu und feſt zuſammer hielten, ſtatt daß fie, wie es 
ſeit Jabrhunderten und noch heute geſchiebt, der Meinungsver⸗ 
ſchietenbeit in politiſchen und religiöfen Dingen wegen unter 
einander in Zank und Hader leben? Allein die Verſoͤbnung iſt 
nur möglich unter Perſonen, denen Recht und Wahrheit heilig 
find, fo heilig, daß fie ſelbſt gegen ibren Feind nicht die ges 
ringſte Rechteverletzurg, nicht eine Sylbe ven Lüge und Ver⸗ 
laͤumdung ſich erlauben mochten. Unter Menſchen folder Ges 
ſinnung, geboͤrten ſie auch den entgegengeſetzteſten poluiſchen 
oder kirchlichen Parteien an, waͤre eine Verſtaͤndigung leicht zu 
erzielen. Aber wie klein iſt die Zahl dieſer edlen Naturen ges 
en den Haufen jener, die ſich in ihren Urtheilen und Hantlun⸗ 
gen von vorgefaßten Meinungen, von Selbſtſucht, Habgierde, 
Hochmuth und He rrſchſucht leiten laſſen, denen kein Mittel uns 
erlaubt duͤnkt, wenn es gilt, dem Gegner einen Schlag beizu⸗ 
bringen, die nun und nimmermehr zu der Rube, Beſonnenheit 
und Unbefangenbeit gelangen können, welche nothwendig find, 
um fi über den Parteiſtandpunkt zu erbeben und in der Aner- 
kennung gewiſſer allgemeiner Rechtsgrundſaͤtze und deren redli⸗ 
cher Anwendung auf das Leben dem Friedens werke einen ſichern 
Grund zu bereiten! Man durchmuſtere nur unſere Zeitungen 
und Flugſchriften. Wer führt bier das große Wort des Tages? 
Vielfach Leute, welche die Schlagwoͤrtet der Zeit, Recht und 
Freiheit, allerdings mit großem Geraͤuſche aus zuruſen wiſſen, 
aber din Genuß des Rechtes und der Freiheit nur ſich und den 
Ihrigen, nie aber der Gegenpartei zukommen laſſen wollen; 
Leute mitunter, die ſich mit leichtem Gewiſſen über die Heilig: 
haltung der Wahrheit hinaus ſetzen, wenn fie durch eine Ges 
ſchichts derfaͤlſchung oder durch die Begeiferung und Berlaͤumdung 
eines Mdets denkenden irgend einen Parteivortheil ethaſchen zu 
konnen glauben. Werden wir unter dem Banner ſolcher Volke⸗ 
fuͤbrer emals in das gelobte Land des Friedens einziehen? Ge⸗ 
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wiß nicht! Die Zwietracht mit ihrem ganzen traurigen Gefolge 
muß vielmebr unter uns fortwuͤthen und am Ende unſere Staals⸗ 
Geſellſchaften in Coterien, unſere Kirchen ſammt und ſonders in 
Sekten auflöfen, Und an dieſes grauenhafte Ziel laſſen wir uns 
in einer Zeit binſchleppen, da die Einigung und Kräftigung 
Deutſchlands nöthiger denn je wäre. 

Wenn nicht alle Beobachtungen taͤuſchen, ſo ſtehen wir in 
der Periode des Ucberganges zu einer neuen Weltgeſtaltung. 
Das Staatenvethaͤltiniß geht einer wichtigen Aenderung entge⸗ 
gen, und das politiſche Gleichgewicht ſucht einen neuen Schwers 
punkt. Zu den Groß maͤchten, welche bisher die Zügel’ der Welt 
führten, will fi eine neue geſellen; es iſt das junge Nord» 
amerika, welches im Beſitze ungebeurer und boͤchſt fruchtba⸗ 
rer Landſtrecken, reicher Verkehrmittel und einer ſchon jetzt nicht 
mebr unbedeutenden Marine, dabei bevölkert von Millionen freier, 
unternehmender, intelligenter Staats buͤrger, nicht Länger eine uns 
tergrordnete Rolle auf dem Weltſchauplatze ſpielen will, ſondern 
die ſeiner Bedeutung und Macht angemeſſene Stellung einzuneh⸗ 
men ringt. Natürlich, daß es dabei nicht ohne Kampf gegen 
ältere Rechte oder Anmaſſungen ausgeben kann, und daß die 
Stoͤtze und Gegenfiöße dieſes Kampfes auch Deutſchland ſich 
fuͤblbar machen werden. Kaum ein Menſchenalter noch wird es 
dauern, bis die Gigantenſchlacht zum Aus bruche kommt, und 
welches Loos wird dann unſerm durch ſtetes Zanken, fletes Bern 
unglimpfen, ſtetes Anſeinden Eines gegen den Andern verwirr⸗ 
ten und zerriſſenen Deutſchland fallen, ibm, welches in dem Au⸗ 
genblicke einer weltumgeſtaltenden Kriſis nichts beſſeres zu ibun 
weiß, als ſich mit nutzloſen Kenfeſſions ſtreitigkeiten abzugeben 
und für diefen oder jenen vagirenden Pieudoreformator Partei 
gegen die eigenen Sohne zu nehmen? Wie ſoll ein durch unſe⸗ 
ligen Zwieſpalt ſich ſchwaͤchendes Volk Muth und Stärke fuͤh⸗ 
len, um an den Tagen, da die Geſchicke der Welt beſtimmt 
werden, mitbandeln und mitſchlagen zu können? Und jedes 
Volk, deſſen Staͤmme nicht in bruͤt etlicher Liebe zuſammenſtehen 
und ihre Schwerter bereit halten zum gemeinſamen Kampfe, wird 
— das laſſe ſich Deutſchland gejagt ſeyn — bei der kommenden 
Welttbeilung nicht nur keinen Antheil erhalten, ſondern ſelbſt 
mit ſeinem Hab und Gut die Beute Anderer werden. 

Der Troſt bleibt indeß dem redlich geſinnten Patrioten, 
wie daß in Mitten der Zerwürfniffe der Gegenwart bie und da 
doch Anzeichen ſich wahrnehmen laſſen — wir erinnern 5. B. 
an das Sängerfeſt in Würzburg — die ein im Innern des 
Volksberzens ſortlebendes von der Parteiwuth und dem Reli: 
gionshaſſe noch nicht erſticktes Flaͤmmchen der Bruderliebe 
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Zeitſpiegel. 


Vn Berlin aus wird nächſtent die Aufforderung zur Zeich⸗ 
nung en Actien für eine der großartigſten Unternehmungen unferer 
Zeit errben, denn dit Berliner find neiviih auf die Engländer 
wegen er engliſch-oſtindiſchen Compagnie, welche bekanntlich einen 
großen dheil von Aflen erobert bat und beſltzt, fle wollen des halb 
eine beiniſch⸗afrikaniſche Compagnie gründen, in Afrika, wo mög⸗ 
lich dawohin noch nie ein Schimmer von Cultur gedrungen iſt, 
eine Lsdſtraße von 3 bis 4000 M. ankaufen und deutſche Aus⸗ 
wander dahin ſchaffen, damit dieſe dort ein deutſchafrikaniſches 
Reich ünden. Um nun aber auch die Mittel zu haben, eine fort⸗ 
wäbren Verbindung zwiſchen Berlin und Afrika zu unterhalten, 
ſollen f bis ſechs große Kriegs ſchiffe gebaut oder gekauft werden, 
1 der berliniſch⸗afrikaniſchen Compagnie be⸗ 
gleite Flagge dieſelbe Achtung verſchaffen und etwaige Ste⸗ 
»rduber üchtigen ſollen. Man glaube nicht, daß diet ein Scherz 
fen; diSache wird von einigen ausgezeichneten Plaͤnemachern in 


Berlin ernfllih betrieben und man bat bereits vorbereitende Vers 
tammlungen zur Gründung des erwähnten Actienvereins gehalten. 
Die Zeit iſt vielleicht nicht fern, daß Berlin einen Hafen erbält, zur 
Aufnahme der Kriegsſchiffe der berlinſch⸗afrikaniſchen Compagnie. 
(Allg. Modezeitung.) 

Dieſelben engliſchen Blätter, namentlich die Times, die ſich jo 
ſtark miß billigend darüber ausgeſprochen batten, daß die Königin 
Victoria bei Gotha einer Jagd beigewohnt und die die Jagd für 
ein rohes Vergnügen erklärten, entbalten jetzt ausführliche tbeil⸗ 
nebmende Beſchreibungen eines gewaltigen Wettkampfes zwiſchen 
zwei Borern, ter in London unter dem Andrange von Tauſenden 
ſtattfand und wobei ter eine Kämpfer, wenn nicht ganz, jo doch 
beinahe todt geſchlagen wurde. Das halten die Engländer keines- 
wegs für ein »rohes Vergnügen. 

Wien, im Sept. (Allg. Ztg.) Nach einer zu meinem Leidweſen 
ziemlich langen Unterbrechung meiner Meldung iſt mit die Freude 
beſchieden, und eile ich, Sie von einer hier geſchehenen wichtigen Er⸗ 
findung in Kenntniß zu fegen. Sie hat ſich bereits als vollkommen 
praktiſch bewahrt, und ihre Ergebniſſe für die periodiſche Preſſe all⸗ 
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beurkunden, und zu der Hoffnung berechtigen, die Deutſchen 
werten im Augenblick der ernſten Entſcheidung ſich ermannen, 
ihre kindiſchen und verwerflichen Zwiſte und Befehdungen fallen 
laſſen und mit Zuſammenraffung aller Kräfte ihr Heil und ihre 
Ehre bei den künftigen Weltereigniſſen wahren und mehren. 

Bayern Se. Maj. der König hat gerubt dem erſten 
Direkter des Appellationsgerichts für die Oberpfalz und Regens⸗ 
burg, Anton v. Sprunner, feiner Bitte zufolge, unter Aner⸗ 
kennung feiner langjährigen treu und mit Auszeichnung geleiſte⸗ 
ten Dienſte die Quies zens zu ertheilen, und an feiner Statt den 
zweiten Direktor dieſes Gerichts bofs, Michael Stautner, zum 
erſten votruͤcken zu laſſen, dagegen den quiescirten Appellations- 
gerichts direktor. Karl v. Korb (in der Ständeverſammlung von 
1840 zweiter Präfident der Kammer der Abgeoreneten) als zwei ⸗ 
ten Direktor des genannten Appellhofs zu reactiviren. 

Munchen, 30. Sept. Ende dieſer Woche wird S. k. H. 
der Prinz Karl von Berlin zuruͤckerwartet, Höͤchſtderſelbe be 
gibt ſich ſodann nach Tegernſte. , j 

Regensburg, 2. Oktober. Ihre Koͤnigl. Hoh. Prin⸗ 
zeſſin Amalie von Sachſen kamen geſtern bier an, nahmen 
das Abſteigquartier im goldenen Kreuz und ſetzten heute die Reiſe 
nach Muͤnchen fort. 

Regensburg, 2. Okt. Se. Durchlaucht der Hr. General 
Lieutenant und Diviſionskommandant Fuͤrſt von Thurn und 
Taxis iſt in Begleitung des Generalſtabes vorgeſtern Abends 
hier angekommen und bat beute die jährliche Jaſpektion des in 
unferer Stadt garnifonirenden k. Jnfanierieregimenis Gumppen⸗ 
berg vorzunehmen begonnen. . 

Aus Franken, 19. Sept. berichtet die Weſer Zeitung: 
„Nach noch nicht einmal einmonatlicher Fahrzeit auf dem Lud⸗ 
wigscanal, inwieweit wir dabei an die ganze Länge des ſelben 
denken, find die Schifffahrtsergebniſſe ſchon fo reſpektabel, daß 
es der Mühe lohnt, Aygeſichts von ganz Deutſchland auf die⸗ 
ſelben aufmerkſam zu machen. Sie baben mir ſchon mehr denn 
einmal vergönnt die Bedeutung des Ludwigcanals für das Ger 
ſammtvaterland bervorzubeben, auch beute werden Sie zugeben, 
daß ich von dieſem Geſichts punkte aus gebe. Haben wir doch 
ſchon Güter nach der Donau ziehen feben, die gerodenwegs vom 
Rbein gekommen waren, und umgekehrt liegen eine Menge 
Frachten bier, die nur der Umladung harren, um Main- und 
Mbein abwaͤrts nach Holland zu geben. Gegen 200 Schiffe 
mögen binnen der erſten vierzehn Tage, oder vom 1. bis 15. 
Sept. zwiſchen Kelbeim und unſerm freundlichen Bamberg den 
Canalverkehr betrieben haben.“) Mitunter mußten ſie einzelne 
Strecken leer zuruͤcklegen, mitunter mit geringer Fracht, im Gan⸗ 
zen aber find dafür, daß der Handels- und Fabrik-, ſowie Pro: 
ducentenſtand an eine beurige Eröffnung nicht mehr hatte glau⸗ 
ben und ſich auf fofortige Verſendungen vorbereiten können, die 
Verkehrsergebniſſe boͤchſt günſtig zu nennen. Vorlaͤuſig find die 
Fahrten zwiſchen Nürnberg und Kelbeim nur geſichert, wenn die 
bekannte Altmuͤhl waſſerreich genug bleibt, ohne der Stauungs⸗ 
werke zu bedürfen. Die letztern ſelbſt werden aber der Vollen⸗ 
dung fo eifrig entgegengeführt, daß dem Verkehr vom naͤchſten 


) Nach den in der Allg Zig. von Woche zu Woche mitgetheilten 
Notizen über den Verkehr auf dem Ludwigcanal find während die⸗ 
fer 14 Tage 465 Schiffe in ken verſchiedenen Canalhafen angekom⸗ 
men und abgegangen, und im Ganzen 117,752 Ctr. Güter ver: 
führt worden. 


Jahr an, auſſer im Fall ganz ungewöhnlicher Ereigniſſe 

mehr irgend eine Unterbrechung — wird. Wenn — 
gierung nicht vorzieht bis dahin alle Actien vollends aufzukau⸗ 
fen, oder ſonſt das Geſellſcha fis privilegium wieder an ſich zu 
bringen, fo wird fie im März oder April den Actionären den 
Canal zum Betrieb übergeben. Man glaubt aber jest mehr 
denn je an die erſtere Abſicht der Regierung, in deren Plan es 
vielleicht auch liegt, das Privilegium und das geſammte Eigen⸗ 
tbum der privilegisten bapyeriſch⸗ würtembergifchen Donau⸗ Dampf⸗ 
ſchifffabrtsgeſellfwwaft zu erwerben. Die Vortbeile beider Maß⸗ 
regeln für den Verkehr leuchten ein. Wie dem aber auch ſey 
ſo kann man unter allen Umſtaͤnden mit vollem Vertrauen darauf 
rechnen, daß die Abſicht, welche König Ludwig bei der Wiederz 
auffaſſung und Verwirklichung der Ider einer Donau: Mainver⸗ 
— — vollſtaͤndig erreicht, und ſomit Deutſch⸗ 
an erkt raßen um eine d ichti 

un 8 er wichtigſten vermehrt 

Wien. Es bat ſich eine Geſellſpaft, den Frhrn. von 
Rothſchild an der Spitze, der Regierung erboten, die 83 
der Reſidenz mit Rindfleiſch zu wohlfeileren Preiſen zu übers 
nebmen, fo daß der boͤchſte Preis 8 kr. C. M. pr. Pfo. nicht 
überfleigen würde, Es wirken bis jetzt bauptſaͤchlich das Mor 
nopol und der Betrug bei Einkäufen, wonach die Satzung ber 
meſſen wird, mit, die Fleiſchpreiſe fo übermäßig zu ſteigern. 

: (Schw. M. 

Linz. Ihre Majeſtaͤt die Königin von ee 
haben unter dem Incognito einer Gräfin von Zollern am 24. 
d. M., Nachmittags um 1 Uhr, Iſchl verlaffen, und ſind Nachts 
um halb 10 Uhr im erwünſchteſten Woblſeyn in Linz ein etrof⸗ 
fen. Ibre Majeſtät gerubten im Gaſthofe zur goldenen gm 
das Abſteigquartier zu nehmen, und haben am 25. v. M., früh 
um 7 Ubr, Allerhöchſtihre Reife in die preußiſchen Staaten 
fortgeſetzt. 

Berlin, 23. Sept. Es erregt Befremden, daß den 16 
Poſtſetretaͤren, welche den erſten Proteſt gegen die Hierarchiſten 
in Preußen unterzeichnet hatten, von einem Poſtrathe eröffnet 
worden iſt, daß ihre Behörde ſebr unwillig darüber ſey, und daß 
ſie daher zur Strafe verſetzt werden würden. An Einem der⸗ 
felben iſt dieſe Strafe ſchon vollzogen worden. Er iſt von hier 
nach der Rbeinprovinz, mit dem Verluſt feiner außerordent⸗ 
lichen Gratifikation von 100 Thalern, verſetzt worden. 

(Trier. Ztg.) 

Der Elbfd. Zig. zufolge iſt dem zu den Diſſidenten übers 
gegangenen Pfarrer Nitſchke in Magdeburg vom Fuͤrſtbiſchof 
v. Diepenbrock die Androhung der Ertommunifation und Degra⸗ 
dation zugegangen. 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 


Hr. Thiers wird, dem Standard zufolge, unmittelbar aus 
Spanien England beſuchen. 
T London, 27. Sept. Der Miniſter des Aus wuͤrtigen, 
Graf Aberdeen, iſt ſeit einigen Tagen in Folge einer beftis 
gen Erkältung daran gebindert, feine Amtsgeſchaͤfte im gewann: 
ten Miniſterium zu verrichten. — Die Arbeits einſtel⸗ 
lung der Eiſen⸗Gruben⸗ Werker in Con ſide. In 
Folge des fortdauernden Feierns der Grubenarbeiter in den Der⸗ 
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zumal werden von unabſebbaren Folgen ſeyn. Es iſt elne durchweg 
gelungene Buch ſtaben⸗Setzmaſchine in Glaviergeftalt, mit einer 
von Dieier Inſtrumentenart entlebnten äußern Einrichtung und einer 
Claviatur von 121 Taſten, die in zwei Reihen, eine von 61 breitern 
und die andere ron 60 ſchmälern Stäben neben einander binſtreichen. 
Während nun belanntlich kein Setzer, und wäre er noch fo flink 
und vielgeübt, ja wohl ſelbſt keiner Ihrer tüchtigſten das tagsge⸗ 
ſchichtliche Draperiegeſpinnſt der Allgemeinen Zeitung mit bebenden 
Fingern webenden Setzer, mehr als 2000 Lettern in einer Stunde 
zuſammen zu orenen vermag, bringt dieſes Letternſetzelavier, ſelbſt 
wenn es von noch unbeholienen zögernden zehn Fingern geſpielt 
wird, Gefüge von 360 Buchſtaben in der Minute und von 
21,600 in ver Stunde zuwege. Die Maſchine iſt alſo, wie man flcht, 
auf den Erſatz zweier Häute durch Einen Finger, demnach auf 
die Multiplication von I mit 10 baſirt, und arbeitet mithin zebn⸗ 
mal ſchneller als det fertigſte Setzer vor feinem Setzkaſten. Noch 
mehr, die Claciatur kann nach Belieben verlängert, die einſacht 
Letternſetzmaſchine biedurch alſo zu einer doppelten, dreifachen u. f. f. 
geſtaltet, folglich mittelſt Einſezung von mehrern Buchſtabencanälen 


durch einen einzigen Anſchlag der zehn Finger zwanzig, duißig, ja 
ſechzig und noch mehr Lettern gleichzeitig geſpielt, demnach ganze 
Sätze vielfach und gleichzeitig angefertigt werden, was bi ſtarken 
Auflagen weitverbreittter Zeitungen, Zeitſchriſten und Werk natürs 
lich vom größten Belange iſt. Die praktiſche Anwendbarkeit und Brauche 
barkeit der Maſchine iſt in der bieflaen k. k. Hof ⸗ und Gtaatt- 
druderei, wo ſie vom Erfinder unter den Augen und inter der 
raftlofen Mitwirkung des ausgezeichneten Vorſtandes viele kaiſtr⸗ 
lichen Anſtalt nach mehrfachen ſeit Jahres ſriſt ungefähr ſtaltgeundenen 
Verſuchen endlich zu Stande gebracht wurde, der ſtrengſtn Probe 
unterworfen worden, und hat fie ſtegreich deſtanden. Volig ver» 
ſchieden von ibren zwei bis drei im Embryo gebliebenen Vor gän⸗ 
gerinnen ſteht fie da, »ſchlank und leicht wie aus dem nichts entſpungen, e 
eine Locomotive der Preſſe, die, dem Urtbeile eines der geniegteften 
Sachkenner zufolge, in der Einfachbeit ihres Conſtructiomprincips 
nie übertroffen werden dürfte! Das große typographiſche Publem des 
letztern Jahrzebends, mit deſſen Löſung der treffliche ungariſche Mechani⸗ 
ker Peter v. Kliegel in Preßburg ſich unſers Wiſſens zu alererſt be⸗ 
ſchaͤftigte, während ſpäter Poung und Delcambre in Engand und 
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went ⸗Eiſer werken kam der Ober ⸗ Polizei⸗Inſpektor Hall mit einer 
Abtbeilung Durbamer-Lantpolizei nach Conſide, um verfchirdene 
von dieſen Arbeitern aus ihren Wobnungen zu werfen. Die 
Arbeiter verſammelten ſich jedoch in ſo großer Menge, daß er 
von feinem Vorhaben abſtehen und mit Ausführung dieſer Maf: 
regeln ſo lange warten mußte, bis eine Gens darmerie. Verſtaͤr⸗ 
kung, die er requirirt, eintraf. Mit dieſer Verſtaͤrkung kehrte 
er am folgenden Tage zuruck und warf unter furchtbarem Ger 
ſchrei der Arbeiter das ſogar mit Steinregen wechſelte, etwa 
fünfzig Familien aus ihren Wobnungen. Auffallend iſt das 
geduldige Betragen, das der Executor bei dieſem Verfahren be⸗ 
obachtete. Bei feinem Ruͤckzuge aus dem Dorfe zwar immer 
noch mit Geſchrei und Steinwuͤrſen verfolgt, bielt er doch feine 
Leute ab, gegen die Empoͤrer ihre Waffen zu gebrauchen, um 
Blutvergießen zu vermeiden. Am vergangenen Mütwoch ſoll⸗ 
ten abermals einige Arbeiter aus ibren Häuſern vertrieben wers 
den. Bei dieſer Gelegenheit begaben ſich der Major Wemyß, 
die Polizei⸗Inſpektoren Hall und Bell mit dreißig dis vierzig 
Conſtablen in das Dorf. Eingeſchuchtert durch eine fo mächtige 
Amtsgewalt erlaubten ſich die Arbeiter keine weitere Wider⸗ 
ſetzlichkeit und es wurden 140 Familien aus ihren Wobnungen 
vertrieben, die jetzt obdachlos umherirren. Trotz dem dauert die 
allgemeine Feierung fort. Diejenigen, welche als Haupttheilveb⸗ 
mer gelten, waren auch die Unfiifter der kürzlich auch eingetre⸗ 
temen Arbeitdeinftellung, abſeiten der Kohlengruben-Arbeiter. — 
Am verfloſſenen Mittwoch fprang der Dampfkeſſel in der Moll: 
fp innerei der Herren Say und Newſome in Batley:Carr, 
nahe bei Dewsbury, wodurch fünf Arbeiter ihr Leben verloren 
und ibre Familien ins Ungluͤck flürzten. 

„ Repealdemonſtration in Tipperary. Cas hel. 
Mittwoch 24. Sept. 1 12 Ubr. Der Befreier hat heute Mor⸗ 
gen unter Begleitung des Raths Divitt Limerick verlaſſen, um 
nach der Grafſchaft Tipperary zu geben. In der Stadt des 
„Vertragsdruches“, wie auf dem ganzen Wege bieber, erbielt er 
die unumwundenſten Beweiſe der Volksgunſt. Drei Meilen von 
hier ward er von einer bedeutenden Deputation birfiger Cinwoh⸗ 
ner empfangen und dann an der Spitze einer ungeheuren Proceſ⸗ 
fion in einem Wagen biebergebracht. Hier angekommen ward 
er in die Stadthalle geführt, wo eine ſehr lange Adreſſe an ihn 
verleſen wurde. In feiner Antwort machte er die Bürger der 
Stadt auf ihr ihm gegebenes Verſprechen aufmerkſam, jedenfalls 
einen Repealer in's Parlament zu ſchicken. Hierauf bat der 
Ratb Doheny den Befreier, ihm doch einige junge Repealer 
vorſtellen zu dürfen, worauf denn eine neue Adreſſe und eine Ant: 
wort ven O'Connell folgte. Endlich verließ letzterer die Stadt- 
balle, um im Haufe des Rathes Dobeny mit einer großen Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammenzutreffen. Dort blieb er über Nacht. 


Frankreich. 


＋ Paris, 26. Sept. Der jüngjie Artikel der Augsb. Allg. 
Zeitung über die preußiſche Verfaſſungs frage entlockt dem Siecle, 
das ſich ſeit einiger Zeit ſehr viel mit Deutſchland beſchafligt, 
folgend: Betrachtung: „Wir wiſſen ſehr wobl, daß Deutſchland 
ſeine Bahn in ganz anderer Art verfolgt, als Frankreich und 
Englaul. Ienfeird des Rheins bewegen und erhitzen ſich die 
Geiſter viel langſamer. Einige unſerer Staats einrichtungen 
finden dei den deulſchen Voͤlkern nur eine ſebr mittelmäßige 
Billigung; die Geſchwornen- Gerichte z. B. widerſteben durchaus 
den deuſchen Sitten und Geſetzen. (sic!) Aber Deutſchland, 


Frankreh, 
damit haften, alle aber nach, für die Praxis zumal in großen 
fruchtlon Bemübungen davon abſtanden, iſt endlich als vollkommen 
ge löst betrachten. — Die Erfindung wird fortan unter den be⸗ 
la * tiefe® außerordentlichen Jahrhunderts ihre Stelle be⸗ 
baupten Und rer, Name dies Erfinders? Er beißt E. L. Tſchulik, 
it ein Bjähriger junger Mann, aus Böhmen gebürtig, aus viefem 
berrliche Mutterlanne reicher fruchtbarer Talente, und bat bis zum 
Herbſt es verfloſſenen Jahrs eine Wirtbſchaftsbeamtenſtelle in 
Dienſteſdes k. k. Oberſtſagermeiſters Grafen v. Hoyos⸗Sprinzen⸗ 
ſtein weten. Von ibm, welcher ungeachtet feiner uraltſpaniſchen 
Herkun ein Bicter- und Erelmann von ächt dentſchem Schrot 
und Ki, erhielt der Erfinder ſchon 1840, wo er ſich bereits mit 
dem Epurf zu feiner Maſchine trug, eine nambafte Summe als 
Darleih behufs deren Ausführung und zu demſelben Zwecke zu 
verſchieſenmalen langen Urlaub. Derjenige aber, obne deſſen 
Vorſchbiſtung, Mitwirkung und uneigennützige Mitibeilung ſelbſt⸗ 
erſonne Verbeſſerungen die Erfindung — eben nur eine Er 
findung der grauen Theorie geblieben, aber nicht zum wirklichen 
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das ſchon einige konſtitutionelle Staaten in ſich ſchließt, benei⸗ 
det uns im Stillen um unſere Staatsform (sie!) und fühlt ſich 
— obne es zu geſtehen, — gedemuͤthigt, daß feine Wuͤnſche nach 
ähnlichen Einrichtungen hoͤbern Ortes nicht erhört werden. Wie 
beiß dieſe Wuͤnſche, namentlich in Preußen ſeyen, gebt aus den 
wiederholten Geſuchen mehrerer Landſtaͤnde um Verfaſſungs⸗ 
Verleihung ſonnenklar hervor. Wird es gut ſeyn, felbige zu 
unterdrückten? Wir glauben nicht. Die Oppoſition flüchter ſich 
binter das religiöſe Gewand; und, prüfen wir die Lage der 
Dinge in Deutſchland genau, fo fühlen wir uns verſucht, dieſes 
Land am Ausbruch eines Krieges zu waͤhnen, der ſich von dem 
dreißigjäbrigen nur durch die Form unterſcheiden dürfte.“ 
— Die geſammte Oppoſitionspreſſe ſchlaͤgt beute wiederholt Laͤrm 
wegen des auf belgiſchem Gebiet mit engliſchem Gelde zu er⸗ 
richtenden Serbafens in Adinkirchen „Belgien iſt undankbar, ruft 
der National; man firafe es für feine Undankbarkeit, indem man 
ihm die bewilligten Handels vortheile wieder entziehe. Braucht 
es wirklich einen neuen Seehafen, fo führe es dieſen Bau unter 
franzöfifcher nicht engliſcher Beihilfe aus.“ — Der Courier urs 
theilt weniger leidenſchaftlich und darum viel vernünftiger, Er 
ſagt: „Dünfirchen iſt der geradeſte Weg von London nach Bruſ⸗ 
ſel. Warum ſucht aber der engliſche Handel einen anderen? Weil 
Reiſende und Waaren, deren Beſtunmungsort Belgien iſt, in uns 
ferem Dünkirchen einer unangenehmen Kontrolle unterliegen. 
Reiſſet die Schlagbaͤume nieder, gebt die Verbindung frei und 
ihr ſollet ſeben, daß wir von der engliſch⸗belgiſchen Allianz nichts 
zu fürchten haben, 

＋ Paris, 27. Sept. Die Kammer wird nicht aufgelöst 
— das läßt ſich mit Gewißheit vorausſagen. Es beißt zwar, 
nach Soults Ruͤckkehr, die für den 15. k. M. angeſagt iſt, ſolle 
uͤber dieſe wichtige Frage noch einmal Miniſterrath gebalten 
werden; doch iſt deſſen Erfolg voraus zuſehen. Die Ergaͤnzungs⸗ 
wahlen ſind meiſt miniſteriell ausgefallen; es liegen alſo, we⸗ 
nigſtens fuͤr den Augenblick, keine dringenderen Gruͤnde als 
früber vor, zu dieſem gewagten Schritte Zuflucht zu nehmen. 
— Don Carlos fol Paſſe nach Genua, nicht nach Palermo 
erhalten, der ſardiniſche Geſandte ſich jedoch geweigert haben, 
dieſelben zu viſiren. Es iſt daher hierin der Grund der Ders 
zögerten Abreife von Marfeille zu ſuchen. — Das Univers 
veröffentlicht in feiner neueſten Nummer eine fo furchtbare Ges 
ſchichte, daß man ſich bei deren Durchleſung in die finfterfien 
Zeuen chriſtlicher Religionskriege zuruͤckverſetzt waͤhnt. Sie lau⸗ 
tet folgendermaſſen: Am 23. d. G. wobnten die ſich in Paris 
aufhaltenden polniſchen Flüchtlinge in der Sankl⸗Rochuskirche einer 
gottes dienſtlichen Todtenfeier bei, die zu Ehren von 47 Kloſter⸗ 
frauen gehalten wurde, welche neulich in der Stadt Whitebesk 
in Folge einer unmenſchlich grauſamen Behandlung, abſeiten der 
ruſſiſchen Behörden und eines griechiſch⸗ katholiſchen Biſchofs, 
den Martprertod ſtarben. Die Feder ſtraͤubt ſich gegen die 
Erzählung von Thatſachen, die ihm vorausgingen und uns ſelbſt 
unglaublich erſcheinen würden, wenn fie uns nicht von den zus 
verlaͤſſigſten Zeugen beſtaͤtigt worden. Sie beweiſen nur zu klar, 
wie weit ſich blinde Glaubenswurb, unter tyranniſcher Regie⸗ 
rung, erſtrecken könne. Seit undenklichen Zeiten befindet ſich 
in der Nabe des kleinen Dorfes Kowno ein Kloſter der barm⸗ 
berzigen Schweſtern, welche ſich, wie in den uͤbrigen Laͤndern, 
mit Krankenpflege, Jugendunterricht, Unterſtuͤtzung von Wittwen, 
Waiſen, Greifen und überhaupt Hülfsberürftiger beſchaͤftigen. 
Selbſt die Gegner ähnlicher kirchlicher Inſtitutionen ließen den 


endlich zuletzt der Hamburger Menkh zu Leipzig ſich ; Funde und Pfunde geworden wäre, welches reich wuchern dürfte, 


iſt, wie ich vom dankbaren Erfinder ſelber vernommen, der bereits 
erwähnte Vorſtand der Hof- und Staatskruckerei, auf welchen, wie Sie 
bereits wiſſen dürften, die oͤſterrtichiſche, alſo was eines und das⸗ 
ſelbe iſt, die deutſche Typograpbie gerechte Hoffnungen mächtigen 
Aufſchwunges und Uebergewichts ſetzen darf. Ihm verdankte es der 
Erfinder, daſt ihm geſtattet wurde, in der kaiſerlichen Anſtalt die 
Letternſetzmeibode praktiſch zu erlernen, und ſich bedufs vollſtändiger 
Ausrüſtung zur Darſtellung feiner Maſchine auch die andern mannich⸗ 
faltigen typograpbiſchen Fertigkeiten anzueignen. In meinem näch⸗ 
ſten Schreiben hoffe ich Ihnen anziehende Angaben über ein unent« 
bebrlichts, faſt ſchon an und für ſich poſtulirtes Seitenſtück zur 
eben beſchriebenen Maſchine, nämlich über eine Lettern ⸗Ablege⸗ oder 
Sortir - und Füllmaſchine mittheilen zu können, mit deren Bau Hr. 
Tſchulik beſchäftigt if. 
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Bewohnerinnen dieſes Kloſters die Gerechtigkeit zukommen, daß 
fie ihre Pflichten mit großem Eifer erfüllten, Unglüclicher: 
weiſe beſaßen fie jedoch als Beichtiger einen Prieſter, Namens 
Siemazko, der jener Gattung angebörte, aus welcher die 
ruſſiſchen Fürſten am liebſten ihre Kandidaten, richtiger geſpro⸗ 
chen — ihre Werkzeuge — zu den boͤchſten geiſtlichen Wurden 
zu waͤhlen pflegen. Zur griechiſchen Religion übergetreten, und 
von der ruſſiſchen Regierung zum Biſchof ernannt, faßte dieſer 
Erbaͤrmliche den Entſchluß, auch jene Kloſterfrauen zum Ueber⸗ 
tritt in die ruſſiſch⸗katholiſche Kirche zu bewegen oder vielmehr 
zu zwingen. Nachdem er alle Mittel vergebens verſucht hatte, 
welche dergleichen Proſelytenmacher in der Regel aufzubieten 
pflegen, nahm er zu Gewaltmaß regeln feine Zuflucht. Die Res 
gierung leiſtete ihm biebei die noͤtbige Huͤlfe. Waͤbrend einer 
Nacht umzingelten eine Abtheilung Koſaken das Kloſter, drang 
in die Zellen, knebelte auf die barbariſchſte Weiſe die Bewob⸗ 
nerinnen, und fuͤhrte dergeſtalt geſchloſſen und zu Fuß in die 
Stadt Witebeck, die ungeführ zwanzig franzoͤſiſche Meilen von 
Kowno entfernt liegt. Dort angekommen, wurden fie in ein 
griechiſch =, oder ruſſiſch⸗katboliſchts Kloſter gesperrt, und von 
den dasſelbe bewohnenden Kloſterfrauen als Magde angeſtellt, 
oder richtiger geſagt, zum Sklavendienſte gebraucht. Das Fürch⸗ 
terliche ibrer Lage werden diejenigen am beſten zu beurtheilen 
im Stande ſeyn, welche die Rohbeit, Sittenloſigkeit und bar⸗ 
bariſche Glaubenswuth der tuſſiſch⸗griechiſchen Weiberkloͤſter ken⸗ 
nen. Zu den härteſten und ſchmutzigſten Haus arbeiten beſtimmt, 
erbielten die Unglücklichen keine andere Nahrung, als täglich ein 
Stuck Schwarzbrod, einen geſalzenen Fiſch oder ſonſtige ſchwer 
verdauliche Nahrung. Auſſerdem mußten die „Verdammten“ 
an jedem Freitage die ſogenannte griechiſche Kirchenbuße von 
fünfzig Kantſchuhbieben erdulden, die ihre Körper zerfleiſchte 
und ihre Schmerzen auf eine Höhe trieb, der die Mebrzahl 
bald als Opfer fiel. Doch zum Meineide an der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche trieben fie dieſe unfäglichen Leiden nicht; 
fie blieben, was fie waren. Soviel Standhaftigkeit ſteigerte 
die Wuth Siemazkos bis auf's Höcfle. Er ließ feine Opfer 
in Ketten ſchlagen und verurtbeilte ſie zu Zwangsarbeiten. 
Bis her hatte man ihnen einen halben geſalzenen Häring täglich 
gereicht, von jetzt an beſchraͤnkte man he auf ein bald Pfund 
Schwarzbrod und ein Glas Waſſer. Auf dieſe Weiſe von Hun⸗ 
ger und Durſt geplagt, mußten fie die widernatürlichften Zwangs ar⸗ 
beiten verrichten, Bi: Einen wurden bei den Maurerarbeiten ans 
geſtellt, die am biſchoflichen Palaſt ausgeführt wurden; Andere 
. Nellte man mit Gewalt bis an das Knie ins Waſſer und tauchte fie von 
Zeit zu Zeit unter, ſo oft ſie auf die an ſie gerichtete Frage: „willſt du 
zur griechiſch⸗ruſſiſchen Religion übertreten?“ mit Nein antwor- 
teten. Wieder andere wurden zu Bergwerksarbeiten verurtheilt 
und zwar gerade an den gefäbrlichften Stellen, fo daß mehrere 
ihr Leben verloren. Acht derfelben wurden die Aus 
gen ausgeriſſen !!... Alle dieſe Feltern vermochten je: 
doch keine zum Uebertritte; ihr Glaube ermutbigte fie und ein 
Hinblick auf die Leiden, die einſt ihr großer Lebrer von Naza⸗ 
reth ſelbſt erdulden mußte, fanden auch fie Troſt und Starke, 
der Tyrannei die Stirne zu bieten. — Dreißig erlagen dieſer 
Marter. Siebzehn überlebten den Tod ihrer Unglücks kameraden 
und wurden wie durch ein Wunder durch die Flucht nach Der 
ſterteich gerettet. Das Univers und das polniſche Journal „der 
dritte Mai“ ſetzen hinzu. daß ſich die Superiorin dieſes Klosters 
gegenwaͤrtig in Paris befinde und fie groͤßtembeils aus deren 
Munde dieſe Details hörten. ) 


* Dtabeiti. Zwiſchen Kapitaͤn Druat und dem Befehls ha⸗ 
ber des engliſchen Fahrzeuges Talbot ſind wegen eines „Gruſſes“ 
ernfte Feindſeligkeiten ausgebrochen. Bruat verlangte, daß die 
engliſche Flagge ibn grüße. Der Talbot verweigerte dieß ſolange, 
als nicht die engl. Nationalfahne auf dem Gebäude des engli⸗ 
ſchen Konſuls wehe. Bruat genehmigte dieß nicht und der Tal⸗ 
ber ſtach in See. Der franzöſ. Admiral eilte in Folge dieſes 
Zwiſtes nach Callan, um mit Lord Seymour darüber zu ſprechen. 


Die im geſtrigen Blatte angedeuteten Nachrichten der „Koln. 
uber die grauſame Verfolgung römiſch.katholiſcher Nennen in? 
land erhalten durch Vorſtehendes ihre Beſtatigung. 
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Beide Admirale ſcheinen aber Befehl zu baben, fich nie zu treffen. 
denn fie ſuchen ſich ſchon ſeit lange. (Briefe aus Valparaifo.) 


Italien. 


Rom, 20. Sept. (Allg. 3.) Die Wahl eines neuen Vor⸗ 
ſtandes (Lougotenente del Magistero) des Malteſerordens wurde 
den 15. Sept. durch eine Plenarverſammlung des Conſils voll⸗ 
zogen. Dieſes war den Statuten gemäß aus Dignitarien, Groß⸗ 
kreuzen, Deputirten der verſchiedenen Priorate ꝛc. zuſammgeſetzt. 
Die Me brzabl der Summen und die öffentliche Meinung würde 
den hochwürdigen Bal Fra Eriſtoforo Ferretti zu dieſer Würde 
erhoben baben, einen Rüter des ſchoͤnſten Rufes in Rüͤckſicht 
auf militäriſche Aus zeichnung und in der befondern Beziehung 
feiner erſt neuerlich dem Orden geleifteten Dienſte, hätte er nicht 
entſchied en erklärt, er habe die Adſicht, den Orden auch ferner: 
bin in Mailand zu vertreten, wie er bisber mit fo viel Ruhm 
und Erfolg gethan. Des balb find dem Commendatote Fra Fir 
lippo Eolloredo, einem der Zierden des Ordens, die Stim⸗ 
men zugefallen. Diefer, durch feine gluͤckliche Stellung nicht we⸗ 
niger ausgezeichnet, wie durch feine berrlichen Gaben, berechtigt 
für die Zukunft zu den ſchoͤnſten Hoffnungen. 


Kopelent's 
beliebtes Kunfttheater. 


Die mit Beifall aufgenommenen Vorſtellungen werden im 
Saale jur Noſe jeden Tag mit neuen Adwechslungen gegeben. Der 
fang iſt Abends 7 Uhr. 


Waldſtein, 
Optikus aus München, 


beg einem hoben Adel und verehrlichen Publikum hiermit ergeben 4. 
dag er die Regensburger Dult zu dezichen geſonnen war, aber daran 
verhindert wurde, und damit ſich feine früheren verchriiden nehmer 
und ein ſchatzdarct Putlikum mit ſeinen ſchon bekannten Augengläſern 
und ſonſtigen ontiiben Waaren verſehen können, wird er die devorſtehendt 
Dult zu Stattambof mit einem groten ortiſchen Waarenlager dente ben. 
Das Nähere wird ſeiner Zeit bekannt gemacht. 


— 


Theater Anzeige. 
Freitag den 3. Oktober 1845. 
Sechſte Vorſtellung 
im zwölften Monat des jahrlichen Abonnements: 


Die vier Haimonsk inder. 


Komiſche Oper in 3 Akten, aus dem Franzöſiſchen der HH. de 
Lauwen und Brunswick, von J. Ritter von Seyfried. 
Muſik von M. W. Balfe. 


Fremden- Anzeige. { 
(Gold. Kreuz) Se Erz. Irhr. v. Langenn, Hofkavalfer, Arepfrl. 
v. Gervini, Hoftame u. Dr. v. Hempel, Hofſekretär im Gefolge Ihrer 
f. Hob, der Prinzeſſin Amalie v. Sachſen. Hr. Graf v. Kapckeck und 
Mad. Gangouge, Kaufmannsgattin » Wien“ Hr. Dürfen, Dax von 
Petersburg. Pr. Boſchan, Doktor o. Franzens kad. Sir Gildert, Rent. v. 
Liverpool. Sir Willtam, Rent von London. Hr. Lambrecht, von 
N Hr. Beeckmann, Kfm. v. Frankfurt. Hr Breidt, Kim. von 
orzheim. 
be Gold. Engel.) Hr. Ritter v. Beitzler m. Sobn, Prafdent des 
oberſten Rechnungs⸗ Hofctz v. München. Hr. Lindner m. Jam. Apothe⸗ 
ker v. Waldfiſchdach im Rheinkreis. Hr. Kraforſt, Kim. o. Köln. Dr. 
Dererent, Rent. v. London. Hr. Malknecht, Part. v. Wien, Hr. Brand ⸗ 
huder, Kfm. v. Atdendach. > f 
(Drei Helmen.) Dr. Graf v. Drechſel, k. b. Kämmer v. Kartſtein. Hr, 
Graf o Wengerskp, k. k. Oderſt » Prag. O. v. Grüner, k. d. Ober, 
Kriegskommiſſär u. Brackes, k. d. Ing.⸗Hauptmann v. Ansbach d D. T. 
u. A r. Soden, Stud, jur. v. Stuttgart. Hr. Vomhoß, Kim. 6 . 
12 Bernſtein, Kfm. v. Würzburg Mad. b. Warcloff, Rent. 8. Paris. 
ad. Gol m. Sohn, Kaufmannsgattın v. Crems in Oeſter rech. Mad. 
Clemens m. Sohn, Steuerrathsgatt. o Eſſen. Frl. Mar ſchalk, Amtmanns- 
tochter v. Bamberg. Hr. Graf v. Przezdietzki m. Jam,, Gutebei, o. 
Warſchau. Hr. Marquis v. Gourgue m. Gatt, Güterbei. v. Paris. 
Hr. Walter, Techniker v. Zürich. D. Scmitt u. Nappet, Cand, 
Theol. v. 21 Ba Sr. Noth, k. k. Poſt⸗Inſpektor v. Eger. Br. 
Zottmann mit Gatt., k. d Rentdeamter v Wolfſtein. Br. Hebensber: 
er, Km v. Münden. HH. Föckerer, Pharmazeut u. Schleichtr, Kfm. r. 
aſſau. Fr. v. Fallot- Gemeiner, Guts beſitzerin v. Wildenſte a. 


— 


Be e leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 
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Sonnabend. Ne 273. 4. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Bekanntmachung, die Wahl der Ab⸗ 
geordneten zur Ständeverſammlung betreffend. 
Ludwig, von Gottes Gnaden, König von Bayern, Pfalzgraf 
bei Rhein, Herzog von Bayern, Franken und in Schwaben 2c. ıc. 
Wir haben in Rückſicht auf die Beſtimmungen des Tit. VI. 
§ . 11 und 13. der Verfaſſungs urkunde beſchloſſen, daß unver⸗ 
zuͤglich die Wablen der Abgeortneten zur Staͤndeverſammlung 
eröffnet und die Ergebniſſe unverzüglich bis ſpaͤteſtens 10. Nor 
vember J. Je. Uns vorgelegt werden ſollen. Zu dieſem Bebufe 
laſſen Wir in Gemaͤßbeit der §§. 6. und 11. Titel I. der X. Bei- 
a zur Verfaſſungsurkunde in der Anlage I. die Zahl der zu 
waͤhlenren Abgeordneten und deren Vertheilung auf die einzel⸗ 
nen Klaſſen und Regicrunge bezirke, dann in der Anlage II. das 
Verzeichniß der zur Wabl der Abgeordneten fuͤr die Klaſſe der 
Staͤdte und Maͤrkte berufenen Gemeinden zur öffentlichen Kennt: 
niß bringen, und befeblen Un ſeren Kreisregierungen ſich bie⸗ 
nach genau zu achten. Wir übergeben Uns dabei dem Vers 
trauen, daß Unſere Behörden und Stellen ebenſo durch rück⸗ 
ſichtsloſe und unbefangene Leitung der Wahlbandlungen, durch 
gewiſſenbafte Aufrechtbaltung der Freibeit der Wablſtimmen, 
durch ſorgfaͤltige Vermeidung der Uebung obrigkeitlichen Ein⸗ 
fluſſes auf die Waͤbler, als durch ernſte und wachſame Fernbals 
tung uud Zuruckweiſung etwaiger unzulaͤſſiger Einwirkungen Drits 
ter ihren bdeſchworenen Pflichten geirculich nachkommen, daß aber 
auch die Waͤhler aller Alaffen ihre Wahl nur auf ſolche Maͤn⸗ 
ner richten werden, welche durch Einſicht und Geſinnung wuͤr⸗ 
dig find, das biedere Bapervolk zu vertreten, deſſen Liebe und 
treue Anhänglichkeit Unſer Stolz und deſſen Glück aller Uns 
ferer Beſtrebungen boͤchſtes Ziel iſt. Aſchaffenburg, den 25. Sep⸗ 
tember 1845. Ludwig. — v. Abel. — Auf Königlich Aller⸗ 
boͤchſtm Befebl der General⸗Sekretaͤr. An deſſen Statt der Diis 
niflerialrath v. Zenetti.“ 1 

Dienſtes nachrichten: Die Stelle eines II. Aſſeſſors 
bei dem Landgerichte Nürnberg wurde dem Appellationsgerichts⸗ 
acceſſiſtm Koͤppel aus Münchberg, die Stelle eines Landge⸗ 
richtsafuars in Seßlach dem Rechtspraktikanten Bandorf 

aus Datelbach verlieben, der rechts kundige Magiſtatsrath v. von Preußen bat dieſen Morgen (bis Donauwoͤrth auf der 
Petz zi Nürnberg auf drei Jahre in Rubeſtand verſetzt, die [Eiſenbahn) feine Ruͤckreiſe angetreten. — Ein heute erſchienenes 
erledigte Regierungsaſſiſſors⸗ und Fiskalad junktenſtelle bei der | Regierungsblatt bringt eine Bekanntmachung, „die Wahl der 
Regierung von Oberfranken Kammer der Finanzen dem Fiskal⸗ | Abgeordneten zur Staͤndeverſammlung betreffend,“ mit zwei 
rathsaceſſiſten in Regensburg. Körbler, verlieben, der Rente | Beilagen, deren erſte die Ueberſicht der Bildung der zweiten 
beamte Schier linger zu Dettelbach auf das Rentamt Würz: | Kammer nach dem Umfange und der Bevoͤlkerung des Königs 


burg 1. d. Mains, und der Rentbeamte Schäfer zu Lengfurth 
nach Dettelbach verſetzt, die Verzichtleiſtung des Advokaten 
Senfft⸗Pilſach auf die Advokatur in Eſchenbach genehmigt, 
und der Landgerichts⸗Aſſeſſor Mapinger zu Sulzbach in zeit» 
lichen Ruheſtand verſetzt. 

Münden, 29. Sept. (N. W. 3.) Se. k. Hoh. der Kron⸗ 
prinz haben am Samſtag nach der Inſpektion im Militaͤrſpital 
auch der Inſpektion des hieſigen Militaͤrgefaͤngniſſes beigewohnt 
und mit großem Intereſſe auch von dieſer verhaͤltnißmaͤßig nicht 
ſtark bevoͤlkerten Anſtalt genaue Einſicht genommen. — Wie 
man bört, dürfte unſere Gendarmerie die erſte Truppenabthei⸗ 
lung ſeyn, die in Bayern den Waffenrock erhält. — Der kaiſ. 
ruſſiſche Geſandte dahier, welcher ſeine Monarchin durch Bayern 
begleitete, iſt von dieſer Reiſe heute wieder hier eingetroffen. 
Die Kaiſerin wird durch die oͤſterreichiſchen Staaten von ihrem 
Geſandten in Wien begleitet. — Viele Klagen hoͤrt man über 
den dießjährigen Hopfenbandel. Zur Zeit der Hopfenerndte hatte 
ſich in den bopfenbauenden Gegenden eine ungeheure Zahl Hopfen⸗ 
händler eingefunden, die dieſe Frucht mit wahrem Heißhunger 
einkauften, ſo daß der Zentner, der Anfangs weniger koſtete, 
jetzt fchon mit 70 bis 75 Gulden gekauft wird; um wie viel 
boͤber wird er erſt in einiger Zeit werden, wo die Braͤuer den 
Hopfen um jeden Preis haben müffen. Die Hopfenerndte iſt 
indeſſen in allen Gegenden ſowobl in qualitativer als quantitas 
tiver Beziehung ſehr gut ausgefallen. 

Muͤnchen, 30. Sept. (Abdzig.) Se. k. Hob. der Groß⸗ 
berzog von Baden hat dem Hrn. Generalmajor Frhrn. v. Voͤl⸗ 
derndorf das Commandeur⸗Kreuz, dann dem Hrn, Ingenieur- 
Major Ritter v. Kplander und dem Hrn. Major der Artil⸗ 
lerie Schnizlein das Ritterkreuz des Zaͤhriger Loͤdben⸗Ordens 
zu verleihen geruht. 

Münden, 1. Okt. Se. k. Hob. der Kronprinz bes 
gibt ſich heute auf einige Tage zur Jagd nach Tegernſee, wird 
aber bis Sonntag wieder zuruͤckkehren und, wenn die Witterung 
guͤnſtig iſt, mit J. k. Hoh. der Kronprinzeſſin dem Beginn des 
Oktoberfeſtes beiwohnen, fuͤr welchen Fall vom Magiſtrat meh⸗ 
rere Feſtivitaͤten angeordnet wurden. 

Münden, 1. Okt. Se. k. Hoh. der Prinz Wilhelm 
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Jahre dauert, jo leiden mebr als 70,000 Perſonen beſtaͤndig an 
Zeitſpiegel. der Schwindſucht. Dieſem kann man noch hinzufügen, daß jebr 
0 viele von diefen unglücklichen Leidensträgern offenbare Opfer ſchlecht⸗ 
Er ward eingelperrt«e Wer wurde eingeſperrt? | rentilirter Arbeitäläden, erbärmlicher Wohnungen, langer Arbeits- 
Was dae er gegen die Geſeliſchaft verbrochen? Welche Uebeltbat | ſtunden und gänzlichen Mangels an der zur Erhaltung der Ge— 
batte er ſegangen, er, ein armer, kränklicher Knabe, daß der fürchter⸗ | fundheit nothwendigen Bewegung find. Das jetzt von den Hrn. 
liche Or Combe, der zürnende Magiſtrat von Clerkenwell, ibn mit [ Bird zu Brompton zu erbauende große Krankenhaus für Schwind⸗ 
bartem ſefängniß beſtrafte, weil er nicht die Geldbuße von 2 Sch. | füchtige wird im künftigen Frühjahr zur Aufnahme von Kranken bes 
6 P. hatlen konnte? Hört! ibr Moraliſten und ſeufzt über die reit ſeyn. (Times.) 
menſchlie Verderbtheit! der kränkliche Knabe batte mit feinem Der Charivari iſt nun mit ſeinen klaſſiſchen Caricaturen 
Fruchikde die Straße verſperrt. Der freche Uebelthäter erklärte] zum ewigen Judene zu Ende; beſonders die Mordſcenen, die 
mit Ihnen in den Augen, daß er nur durch feinen Obftverfauf | ſich in den letzten Feuilletons drängten, find auf das ergöplichite 
fein Bif verdienen könne, und deshalb wurde er eingefperrt. gelungen. Als Schlußvignette ſteht man eine Menge Leichenſteint 
1 (Punch.) mit Inſchriften: Hier liegt Dialma; hier liegt Rod in; hier liegen Roſe 
»Ingenſchwin dſucht. Aus dem vierten Jahresbericht [und Blanche, u. ſ. w.; in der Mitte aber lehnt die bekannte Petſoni fila⸗ 
des Hoſpls für Lungenkrankhtiten entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche] tion des »Conſtitutionntle in Nachtmütze und Lichtſchirm trauernd an 
Thatſach, »ron den 60,000 jährlichen Sterbefällen in England | einem@rabflein mit der Inſchriſt: „pier liegt die Reputation des 
und ur da von Zehrkrankbeiten werden mehr als 35,000 von | Herrn Eugen Sue. 
Lungenſindſucht verurfacht, und da die Krankheit im Allgemeinen 2 Vor nicht langer Zeit fragte ein Europäer einen Texaner, wie 
1 
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reiche, dann dem Stande der Pfarreien und der Gutsbezirke mit | gemeinen Charakter der Staͤnde ver ſamm lung 
guts berrlichen Standſchafts rechten enthält, die zweite aber das etwas gefagt werden, jo weit bis jetzt darüber ein Urtbeil ſich 
Verzeichniß der Städte und Märkte des Koͤnigreichs, welche zur | fällen läßt, fo iſt die erſte Kammer vorzugsweiſe konſervativ, 
Wahl der Staͤndeabgeordneten in die Verſammlung der Reichs⸗ | wie die zweite liberal ſich darſtellt. Die erſte, in ihrer Zus 
ſtaͤnde berechtigt find. Die Wahlen müffen unverzüglich eröffnet | fammenfegung weſentlich dieſelbe, wie früher, kann natürlich 
und die Ergebniſſe unfehlbar bis ſpaͤteſtens 10. Nov. dem Kös auch in ihter Weiſe von der früheren ſich nicht unterſcheiden; 
nig vorgelegt werden. Die Geſammtzahl der Abgeordneten nach | die zweite bat ſich durch eine immerhin bedeutende Anzahl libera⸗ 
dem Verbaͤltniß von 1 zu 7000 Familien beträgt dießmal mit | ler Mitglieder verſtaͤrkt. Es läßt auch unter dieſen Neueinge⸗ 
Einſchluß der drei Univerfitäten 144. In letzter Erändeverfamms | tretenen die Gabe des Haren und bewußten Vortrags zu voller 
lung betrug die Zabl 135, die Brvoͤlkerung des Königreichs hat | Befriedigung ſich bemerken. Es ſpricht ſich ferner dabei eine 
ſohin nambaft zugenommen. — Der bis berige Kreis- und Stadt: feſte Entſchiedenheit aus, welche zwar lebbaft, mitunter wohl 
gerichtsaſſeſſor Joſ. v. Haller in Regensburg iſt zum Rath ſcharf ſich aͤußert, doch aber ſtets in den Schranken parlamens 
dieſes Gerichts ernannt worden. I tariſchen Anſtandes ſich zu halten weiß. Die allgemeine poli⸗ 
Pfalz. Die Neue Speyerer Zeitung ſchreibt: In verſchie⸗ tiſche Bildung unferes Voltes iſt fortwährend in erfrrulichem 
denen Staͤdten des preußiſchen Niederrheins werden Kartoffeln [Steigen begriffen. Dafür ſpricht ebenſowobl die eben angefuͤhrte 
in Maſſe in der Abſicht angekauft, dieſelben fpäter zu dem ger | Wahrnehmung, als die Thatſache, daß von den offiziellen Lands 
genwaͤrtigen Preiſe im Kleinen an den ärmeren Theil der Bes tagsmittbeilungen dießmal die fehr ungewöhnliche Zähl von 
voͤlterung wieder abzugeben, Es if ſebr zu wuͤnſchen, daß das 7600 Exemplaren beſtellt worden iſt, und noch immer Nachbe⸗ 
Gleiche auch überall bei uns geſchehe, namentlich in allen größer ſtellungen eingehen. — 
ren Orten der Pfalz. Die Mittel wären durch die Wehltbaͤtig⸗ Karlsruhe., 20. Sept. Der Schwaͤbiſche Merkur 
keits anſtalt en oder die Gemeinden vorzuſchießen, oder, in Er⸗ | fhreibt: Oeffentlichem Vernehmen nach und nach den Vor⸗ 
mangelung deren, durch freiwillige Sudſcription aufzubringen, | fällen in Heidelberg und Mannbeim, wo man Ronge jedes oͤf⸗ 
an denen es in diefem ganz außerordentlichen Falle doch nicht fentliche Auftreten verwehrte, bat das großh. Stoatsminiſterium 
fehlen durfte. Auch werden die entſtehenden Einbußen verhält» | ftrenge Maßnahmen zur Unterdrückung der Diſſidenten im Be⸗ 
nißmaͤßig nur wenig bedeutend ſeyn, beſonders wenn bei der reich des Großberhogthums ergriffen. Wie man ſagt, ſoll den 
Aufbewahrung einige Vorſicht angewendet wird. Und ſollten die [ Diſſidenten weder irgend eine Kurche, noch ſonſt irgend ein oͤffent⸗ 
Preiſe ſelbſt wider Vermuthen im Frübjabre merklich ſinken, liches Gebäude zur Abhaltung eines Gottes dienſtes geſtattet 
dann deſto beſſer: dieſer Verluſt wäre am leichteſten zu ertragen, | werden, ſelbſt wenn die politiſche Gemeinde dazu geneigt waͤre. 
und würde ſich auf andere Weiſe vielfach ausgleichen. Dem Dar mſtad t, 28. Sept. (Allg. 3.) Große rotde Zettel, 
Wucher wäre dadurch am nachdrlücklichſten geſteuert, und der [an unſern Stadtthoren befeſtigt, verfünden den einziehenden P hie 
weniger bemittelte Theil der Bevölkerung könnte um fo ruhiger | lologen und Schulmängern, wo das Anmeldungsbureau 
dem naͤchſten Winter und Frühjahr entgegenſeben, als ihm na- ſich befindet, und den Beginn der verſchiedenen Sitzungen. Das 
mentlich die Eifenbahnbauten eine Ausficht auf Arbeit und Vers zwiſchen bewegen ſich kleine Jungen, mit breiten Bändern um 
dienſt gewähren. — Durch ſolche Ankaͤufe würde überdies aber | den Arm, als Fuͤbrer und Lootſen von den ankommenden Fabr⸗ 
auch den von vielen gefürchteten Folgen der Kartoffelausfuhr | und Poſtgelegenbeiten nach jenem Burtau. Morgen fruͤb 9 Uhr 
begegnet, indem die Verkäufer auch bei großen Quantitäten ger | beginnen die Sitzungen der Orientaliſten im blauen Zimmer des 
wiß ſeyn könnten, dieſelben zum laufenden Preiſe für das Ins Hauſes der vereinigten Geſellſchaft: alſo nicht oͤffentlich. Daß 
land abzuſetzen, — und einen höheren Preis bezahlen ibnen ja | fie da zunächſt ihre Statuten und uͤberbaupt Angelegenheiten des 
ſelbſt die fremden Aufkaͤufer nicht. Daß auch dieſer Umſtand innern Hausbaltes beratben wollen, erklart das. So auch übers 
nicht unwichtig if, wird man erkennen, wenn man beruͤckſichtigt,] morgen. Dagegen find die am 1. Okt. beginnenden Sitzungen 
daß der reiche Ertrag der Kartoffelernte in einigen Gegenden un, | der Orientaliſten, Philologen und Schulmaͤnner öffentlich. Die ſe 
fered Kreiſes durch den Aut fall in andern fo ziemlich aufgewo⸗ | dauern dis zum 4. Okt., an welchem Tage Abends im großen 
gen wird, um fo gewiſſer, wenn man die bis ber ſchon ſtattgehabte | Saal der vereinten Geſellſchaft, bis dabin dem Sitzungs lokal 
bedeutende Ausfuhr mit in Anſchlag bringt. — Moͤge man alſo | unſerer gelebrten Gaͤſte, zu Ebren derſelben ein großer Feſtball 
überall raſch ans Werk gehen! ſtatt hat. Außer von Theatervorſtellungen hört man dabei von 
Würzburg, I. Okt. (N. W. 3.) Heute Mittag findet ] Conzerten u. ſ. w. Unterdeſſen erſchien bereits, ſehr huͤbſch aus⸗ 
zur Feier des zurückgelegten wirklichen 50ten Dienſtjabres des | geſtattet, eine Denk ſchrift unferd Oberſtudienraths und Gymna⸗ 
rn. Generallieutenants Frbrn. v. Zoller ein von dem Offi- ſialdirektors Dr. Dilthei dahier, des Praͤſidenten des uns bes 
zierkorps des Artillerieregiments veranſtaltetes Feſteſſen in der | vorſtebenden Gelehrten » Eongreffed. Der Titel der Schrift lau⸗ 
Harmonie ſtatt. — Mit dem heutigen Tage bezog die Poſt das ! ter: „Die Ludwigs ſaͤule als architektoniſches Kunſtwerk, womit im 
für fie neu errichtete Gebaͤude in der Theaterſtraße. Daſſelbe it | Namen und Auftrage des großberzogl. Buͤrgermeiſters und Ges 
weit beſſer gelegen, als das frühere, umfaßt große Räumliche meinderatbs von Darmſtadt tie vom 29. Sept. bis 6. Okt. 1845 
keiten und zeichnet ſich durch ſehr zweckmäßige innere Einrich⸗daſeldſt verſammelten e a Orientaliſten, Hiſtortker und 
tung aus. — Der Preis des Laibes Roggenbrod iſt um 2 12 kr. | Schulmaͤnner bewillkommnet Dr. Karl Düllbei. Darmſtatt 1845. 
geſtiegen. Hofbuchhandlung von G. Jonghaus.“ Dabei iſt der Schrift ein 
Königreich Hannover. Der Erbprinz wird in der | Stablſtich, die Napoleons⸗, Alexander- und Ludwigsſaͤule darſtel⸗ 
Taufe die Namen feines durchl. Großvaters: Ernſt Auguſt lend, beigegeben, was das Verſtaͤndniß der in der Schrift vor⸗ 


erhalten. kommenden, mit viel Kenntniß und Geſchmack ausgeführten Bers 
Dresden, 24. Sept. (Schwb. Mkr.) Soll über den alls | gleichungen dieſer verſchiedenen Säulen erleichtert. 
TU  — — — — ——— e—̃ — ͤ— — 


et denn bei ihm zu Haufe mit dem Gelde ſtände. „Geld in Hülle ] vor feiner Entfernung vom Hofe Ludwigs XIV. den Damen einen argen 
und Fülle, sagte dieſer. »Wahrſcheinlich doch nur Gold und Sneich. Er war ein ſchlichter, gerader Mann und es venroß ihn, 
Siber, nicht wabr?« frug der Fremde, »die mexikaniſchen Berg⸗ im Winter alle Emporkirchen an den Abenden mit Damen beſetzt zu 
werte find ja noch fo nad.“ »Das wenigere, ſagte der Texaner, ſeben, wo ſelten der König feblte. Unter dem Voruinde, ihre 
-für größere Zablungen geben wir Kühe und zum Wechſeln haben Horen zu leſen, hatten fie alle kleine Wachsſtöcke vor fd, damit 
wit die Kälber.“ man fie deſto beſſer bemerken möchte. An einem Tag, als der 

In Europa haben wir Scheibenſchießen und Kegelſchieben. | König auch in die Kapelle kommen ſollte, die Garden ſchon auf 
Wettrennen und Rrgattas, Gänſezieben und Hahnſchlagen, in | ihren Poſten und die Damen an ibren Plätzen waren, erſchien 
Amerika find fie aber in der Cultur weiter vorgerückt, dort rathen [ Briſſac auf der Emporkirche mit lauter Stimme: »Sdiltwaden, 
fie bloß und können dabei auf ihrem Stuble gen bleiben. In begebt euch zurück, der König kommt nicht! Die Vachen ges 
Longisland zeigte ein dortiger Wirtb an, daß er ein fettes Schwein | borchten, unter den Damen eniſtand ein Gefluſter, die Bache ſtöck⸗ 
„aus zurathen« babe; es wurde nämlich eine gewiſſe Summe ausge- wurden aukgelsſcht und alle begaben ſich hinweg. Biſſac aber 
ſetzt. und derjenige, der dem wirklichen Gewicht des fraglichen Schweines datte einige Wachtmeiſter an die Ausgänge geſtellt, um ie Schlld⸗ 
mit feinem gerathenen Gewicht am nächſten kam, erhielt das] wachen aufzuhalten und fle wieder auf ihre Poſten zu übren, for 


Vorſtenthier bald die Damen weit genug entfernt ſeyn würden, um ei nicht ge⸗ 
wahr zu werden. Unterdeſſen kam der König und wunderte ſich, 
Lückenbüſſer. die Kirche von Damen leer zu finden, und erkundigte fig nach der 


= Urſache. Briſſac erzätlte nun, mit mancher Anmerkung über die 
Briſſac, Major bei der Garde du Corps, fpielte wenige Jahre I Fiommigkelt der Damen, was er gethan. Der Koͤniz und feine 
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Kiel, 26. Sept. Die Flendsb. Ztg. enthält die Mittbei⸗ 
lung, daß Se. Maj. der König bei der dem Rektor der Univer⸗ 
fität und den Dekanen der vier Fakultaͤten ertbeilten Audienz 
auſſer der Aeußerung, daß Se. Maj. die Herzogthuͤmer dem 
eigentlichen Koͤnigreiche nicht inkorporiren werde. auch noch die 
binzugefuͤgt babe: daß der König nur eine daͤniſche Monarchie 
kenne und keinen Staat Schleswig = Holflein aner⸗ 
kenne. Dies ſey ibr aus ſicherer Quelle bekannt. 

Hamburg, 25. Sept. Gegen das Geruͤcht, als ſeyen die 
Unterbandlungen des Zollvereins mit Braſilien gänzlich geſchei⸗ 
tert, kann man mit Beſtimmtbeit bemerken, daß die Unterhand⸗ 
lungen nicht nur angefangen find, ſondern auch fortgeſetzt wer: 
den; daß eine Unterbrechung derſelben nur deßbalb berbeige⸗ 
führt wurde, weil die fchöne Jabreszeit, wie gewohnlich, alle 
Welt von Berlin verſcheuchte, und daß im Oktober das begon⸗ 
nene Werk wieder fortgeſetzt wird. Ebenſo laͤßt ſich ferner mit 
Beſtimmtheit ſagen, daß die erſten Eröffnungen bereits nach 
Rio de Janeiro abgegangen find, auf welche im Oktober gleich: 
falls Antwort einlaufen dürfte, wozu . 4 Monate 
erforderlich ſind. Köln. 31g.) 


. 


Schwe iz. 


Waadt. Im Courr. Suiſſe beißt es: „Die radicalen 
Blaͤtter wollen durchaus in den angedlichen Ergebniſſen der 
Neuenburgiſchen Unterſuchung in Betreff der Communiſten und 
Atheiſten, wenn nicht ein bloßes Maͤbrchen, doch bedeutende 
Uebertreibungen erblicken. Was werden fie nun wohl zu der 
aus fuͤbrlichen Erklaͤrung des Hrn. Stattbalter Meyſtre in Lau⸗ 
ſanne ſagen, worin dieſer die von den Neuenburgiſchen Bebörden 
veröffentlichten Angaben, fo weit fie den Kanton Waadt betreffen, 
bis auf den kleinſten Punkt beſtaͤtigt?“ 


Niederlande. 


Haag, 27. Sept. Die bieſige Stadtbebörde hat energiſche 
Maßregeln ergriffen, um ungebuͤhrlicher Vertheuerung der Le⸗ 
bens mittel Einhalt zu tbun. Wie man uns aus guter Quelle 
verſichert, erwartet dieſelbe übrigens jeten Augenblick das Ein⸗ 
treffen mehrerer Schiffe mit Kartoffeln, die fuͤr Rechnung der Statt 
aufgekauft worden ſind und zu gemäßigten Preifen wieder vers 
kauft werden ſollen. Wir freuen uns übrigens berichten zu koͤn⸗ 
nen, daß jene paniſche Schreckens angſt vor Hungersnoth, die 
ſich urplötzlich einer fo großen Anzahl Leute bemaͤchtigt, dieſe 
zum ſchleunigen Einkaufen großer Vorraͤthe bewogen und fo 
durch Vermehrung der Nachfrage die obnedieß boben Preiſe 
noch böber binaufgetrieben hatte, nun vor reiferer Ueberlegung 
gewichen iſt. Man hat nun eingefeben, daß nur höhere Preiſe 
als gewöhnlich, aber keineswegs Mangel für den kommenden 
Winter zu erwarten ſtehe. In Folge dieſer Berubigung der Ge: 
mütber iſt denn nun die Nachfrage auf den Lebensmittelmaͤrkten 
wieder auf ihre gewöhnliche Hohe geſunken, und mit ihr die 
Preiſe und zwar letztere fo raſch, daß auf dem letzten Amſter⸗ 
damer Markt ein halbes Hectolure Kartoffel nur noch 3 14 Gul⸗ 
den galt, wahrend man es im Anfange der vorigen Woche mit 
10 Gulden bezablte. — Die letzthin von uns erwähnte fönigl. 
Sendung der von Sr. Maj. für die Uaterſtützung der Armen 
beſtimten Summen war von einem Briefe des Königs an die 
Direktönen der verſchiedenen Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten begleitet, 
wotin eine Wiederholung ſolcher Sendungen im Laufe des Win 


— — 


ters zugeſichert ward. — Auch der Prinz von Oranien bat für 
ſein Haus dem Gebrauch von Kartoffeln fuͤr dieſes und das 
nächte Jabr entſagt. Die Prinzeffin von Oranien hat ihrem 


Sekretär den Auftrag und die Mittel zum Ankauf einer 
bedeutenden Quantitat geſunder Kartoffeln in Deutſchland 
gegeben, die an das lutberiſche Waiſenhaus, Greiſenhoſpiz 


und andere wohltbaͤtige Anſtalten vertheilt werden ſollen. 
Ein ehrenwerther dieſiger Bürger, Herr Handel, iſt ſchon zur Aus⸗ 
führung dieſes Auftrages nach Deutſchland abgereist. — Der 
deutige Staats- Curant entbaͤlt einen langen raiſonnirenden, 
mehr oder minder offiziellen Artikel uͤber die letzten Unruben und 
ihre Veranlaſſung. Daß die Staatsbeboͤrden Alles, was fie konn⸗ 
ten, zur Vermeidung des Uebels gethan, daß dieſes ſelbſt Nie⸗ 
manden zur Laſt gelegt werden könne, gegen eine Prüfung Got⸗ 
tes aber der Cbriſt nicht murren dürfe, daß unſinnige Aufkaͤufe 
Hungersnoth befürchtender Leute einer — und Drohungen und Ger 
waltthaten des gemeinen Mannes andrer Seits das Uebel nur ärger 
machten. daß dagegen durch geduldiges Abwarten der vielfeitig 
beſtellten Einfuhr die Preiſe von ſelbſt ſinken wuͤrden, — das 
iſt ungefähr der ſehr banote Inbalt des Artikels, der übrigens 
gerade darum ſeinen Hauptzweck, Beruhigung der Bevoͤlkerung 
und Verhütung fernerer Aufkaͤufe und Preisſteigerungen vielleicht 


erreichen würde, wenn nur nicht hungrigen Mugen ſo gar ſchwer 
predigen waͤre. 


Großbritannien. 


London, 28. Sept. Die Zabl der hier ankommenden 
Schiffe iſt ſo beteutend, daß nicht genug Zollofftzianten zur Be⸗ 
aufſichtigung der Ausladung gefunden werden können. — Das 
Evolut ions geſchwader, das ſich gegenwartig in Devonport bes 
findet, wird am 29. wieder in See ſtechen. Der jüngft aus 
dem Mittelmeere angekommene Formidable von 84 Kanonen 
wird dieſem Geſchwader ſich zugeſellen, das ſomit neun Schiffe 
ſtark ſeyn wird. — Die Annoncen der vielen verſchiedenen Ei⸗ 
ſenbahnkompagnien nebmen einen ſo ungeheuren Raum in den 
hieſigen Journalen ein, daß dieſe faſt täglich mit einer Beilage 
erſcheinen. So bat der heutige Morning Herald zwei Doppels 
und einen gewöhnlichen Bogen, d. h. zwanzig Seiten ungeheu⸗ 
res Folio oder 120 Rieſencolumnen, zum großen Theil in Pe⸗ 
tit gedruckt, etwas bisher in den Annalen des Journalismus 
Unerboͤrtes. Dieſe Annoncen: Waffe nimmt übrigens trotz der 
Hinzufuͤgung von Beilagen doch der eigentlichen politiſchen Re⸗ 
daktion vielen Raum weg; die engliſchen Journale ſind daher 
ſeit einiger Zeit ſehr inhaltsleer. 


Frankreich. 


Der 2 Pariſer Korteſpondent der Allgemeinen Zeitung nennt 
die neue Kirche, welche der Zeitgeiſt gründen will, eine 
Kirche, wo der unglückliche Menſch, wo der reuige Menſch 
durchaus keinen Seelentroft erhalten kinn, wo der ſchwache Menſch 
nicht geſtaͤrkt werden kann, wo der leidenſchaftliche Menſch nicht 
beruhigt werden kann. Das bewundernswuͤrdige durchaus chriſt⸗ 
liche Inſtitut der Beichte, das goͤttliche den Menſchen auf den 
boͤchſtmoͤglichen Punkt menſchlicher Größe erhebende Inſtitut des 
Abendmahles, wie ſchwer wird es ihnen den ſinnlichen Men⸗ 
ſchen zu bezaͤbmen! Und ſolche platte Dinge, ſolch eine Tri⸗ 
vialitaͤt abgenutzter moraliſcher Sentenzen, wie deren die Reli⸗ 
gionsſchmiede des Zeitalters jenen erbaͤrmlichen Geiſtern des vers 
gangenen Jahrhunderts abcopiren, in Deutſchland einem Knigge, 


Umgebing lachten ber zlich, die Damen aber, welche den Pe er⸗ 
fubren hätten Briſſac vernichten können. 


pa N. in Berlin iſt auſſer ſich vor Freude, daß fein Toͤch⸗ 
terchen die holde Emma, jetzt einen fo tiefen religtsſen Sinn bes 
wäbrt indem ſie jeten Sonntag nach der Kirche eilt. Ach, er hatte 
nicht © Poſſiſche Zeitung geleſen! Da ſtand es deutlich: (Einge⸗ 
jantt)nebe Emma! Wir treffen uns am ſicherſten alle Sonntage 
in derkirche. 


4 kürzlich in X. der Menageriebeſitzer Schreyer bei der 
Füueng in den Käfig der Hpäne ging, und ihre Zabmbeit produ⸗ 
cirte, igte ein Schuſterlehrling: »Das if gar nichts Beſonderes! 
aber un meine Meifterin im Käfig wäre, da würde er fich 
buten, bineinzugeben, — vie iſt tauſendmal ſchlinimer, als die 

Hyänt und würde ihm die Augen auskratzen und die 8 
brechen 
ſtbumu s.) Jemand fragle einen Anderen: zich ver · 
ſtebt u unter Poſthumus? »Es erſcheinen jo viel Schriften, wo 
died Et auf dem Titel zu leſen iſt. 
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»Das wiſſen Sie nicht 7e war die Antwort: „das find Bücher, 
die Jemand nach feinem Tode geſchrieben bat. e 

Jemand war ſo zerſtreut, daß er, als er ſeine Cigarre anbrennen 
wollte, ſich das Streichboͤlzchen in den Mund ſteckte, die Cigarre bin« 
gegen an det Wand ſtrich. 

Ein Popreijender erzaͤblt von der heißen Quelle in Karlsbar, 
daß das Waſſer ſo beiß ſey, daß wenn man ein Schwefelboͤlzchen 
hineinhalte, «4 augenblicklich zu brennen anfange. 

Die Tſcherkeſſen, — ſo berichtet die Dorfzeitung, Nr. 154, 
— haben ſich preußiſche Pickelbauben beigelegt und hoffen 
dadurch den Ruſſen noch mebr zu imponiren, 

In Schiller kann man ſich nicht nur Begeiſterung leſen, 
ſondern auch trinken. Schiller beißt nämlich ein halbrother Wein, 
welcher um Catlowitz in Slavonien waͤchſt. 
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einem Weißbaupt, einem Bahrbdt, dieſer Bodenſatz der Leerheit 


und Nichtigkeit ſoll Herr werden des ſinnlichen Menſchen, den 
Gebeugten aufrichten, dem Reuigen verzeihen? Es iſt, als ob 
man lau Waſſer zur Staͤrkung recommandire ſtatt edeln Weines. 


＋ Paris, 28. Sept. Für den größten Theil unſerer beu⸗ 
tigen Tagblaͤtter gibt es gar kein Frankreich; ſie beſchaͤftigen ſich 
faſt alle mit dem Auslande. So z. B. bringt das Journal 
des Debats einen neuen Brief aus Berlin, der von der religiöfen 
Bewegung in Deutſchland handelt. Der Briefſteller beginnt mit 
den Wallfahrten zum heiligen Rock in Trier und gebt dann auf 
eine Charakteriſtik Ronge's und Czerski's über, Der Eine 
(Czerski), mebr dem Orient und dem Slaventhum zugewandt, 
neigt ſich entſchieden zum Myſtizismus, in dem er ſich verlieren 
dürfte. Der Andere (Ronge), haͤlt es mehr mit dem Weſten 
und dem Germanenthum, bekennt ſich zu den philoſophiſchen 
Ideen, von deren Strom er fortgeriſſen zu werden ſcheint. Hierin 
beſtebt, nach der Anſicht der Debats, deren Meinung beſonders 
im Aus lande Gewicht bat, der Hauptunterſchied der beiden Neu⸗ 
Reformatoren. Dieſe Verſchiedenheit habe ſich uͤbrigens in dem 
Leipziger⸗Concilium längft klar ausgeſprochen. Der Schluß, 
den die Debats aus dieſer Verſchiedenartigkeit beider Charaktere 
ziehen, beſteht darin, daß ſie in Czerski nur einen Mann ſehen, 
der mehr oder weniger den Katholizismus in feinem Sinne 
umgeſtalten, aber im Hintergrunde doch Katholik bleiben möchte. 
Ronge dagegen ſey den wengefuͤhrteſten Conſequenzen des Pros 
teſtantismus, der Alles regiere, verfallen und werde einen be⸗ 


deutenden Einfluß auf die große Bewegung uͤben, die 
ſich ſowobl in philoſopbiſcher, geſellſchaftlicher als reli⸗ 
gioͤſer Hinſicht in naͤchſter Zukunft vorbereite. Die Demos 


fratie Pacifique ſetzt hinzu: „Das iſt auch unſere Meinung.“ 
— Die Kartoffelernte iſt in der Umgegend von Paris vortrefflich 
ausgefallen. Während in Lyon die Kartoffeln ebenfalls miß ⸗ 
rathen d. b. krank find, gediehen fie auf den Feldern von Saint⸗ 
Denis, Vertus, Nanterre und im Thale von Montmorency in 
reicher Fuͤlle. Das bat feine einfachen Gründe. Der Boden iſt 
ſandig und der Kartoffel bei feuchtem Wetter ſehr guͤnſtig. — 
Das Miniſterium beabſichtigt einen Kommiſſarius nach Algerien 
zu ſchicken, der an Ort und Stelle pruͤfen ſoll, was Hr. Bugeaud 
gethan habe und was in Betreff einer guten Koloniſation noch 
zu thun ſey? Der Deputirte Hr. Magne ſoll dieſer Kommiſſär 
ſeyn. Wozu einen Kommiſſarius? fraͤgt La Preſſe. 
man den kluͤgſten Mann dazu wählte, fo würde ein kurzer Aufent⸗ 
balt nie hinreichen, um die dortigen geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde 
genau kennen zu lernen. Mit dieſer Regierungs ſendung will 
man wohl blos Zeit gewinnen und der Kammer Sand in die 
Augen ſtreuen. Hat man noch nicht genug verloren? Seit drei 
Fahren koſtet uns Algerien mehr als 250 Millionen, viele Tau⸗ 
ſende Menſchenleben und manche Familienthraͤnen — und was 
bat man gewonnen? Welchen Schritt tbat Hr. Bugeaud für 
ſeine Koloniſationsplaͤne?? — 


Türkei. 


Konftantinopel, 17. Sept. (Allg. 31g.) Die aus 
Bosnien zur Ertbeilung der noͤtbigen Aufklaͤrungen über die uns 
angenehmen Conflikte mit den oͤſterreichiſchen Graͤnzern an der 
Glina hieher berufenen Paſchas Muſtapha und Fazli ſind am 
14. d. bei der Pſorte erſchienen und haben an dieſem und den 
nachfolgenden Tagen einigen Sitzungen im auswärtigen Depar⸗ 
tement beigewobat. — Seine Majeſlaͤt der Kaiſer Nikolaus hat 
auf die Verwendung des Großfürften Konſtantin zur Linderung 
der Folgen des letzten Brandes in Smyrna ein Geſchenk von 
100,000 Piaſtern gemacht. Zu demſelben Zweck find von Sei⸗ 
ner Heiligkeit dem Papſt und dem Collegium der Cardinale 
10,000 Piaſter beſtimmt, und zugleich die Exlaubniß ertbeilt 
worden, daß in Rom eine Subſcription eröffnet werde. Der 
Herzog von Montpenfier bat vor feiner Abreiſe die tuͤrk iſchen 
Wuͤrdentraͤger, die mit ibm in Beruͤhrung gekommen ſind, mit 
königlicher Munificenz bedacht; die von dem Sultan für den 
Prinzen beſtimmten Geſchenke batten bis zu ſeiner Abreiſe nicht 
beendigt werden können; fie werden ihm nach Marfeille nachge- 
ſendet werden. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Und wenn 
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Mord: Amerika. 


Der Galveſton -News meldet, daß die merifanifche Armee 
in Matamoras, 6000 Mann ſtark, ſich befinde und ſich 
mit Befeſtigung der Stadt beſchaͤftige. Der Civiliann aber 
ſchaͤtzt die Truppenzabl nur auf ungefähr 1500 ab und debaup⸗ 
tet, daß fie ſebr ſchlecht genaͤhrt und nicht beſſer ausgeruͤſtet 
find, als die mexikaniſchen Soldaten gewöhnlich ſeyen. — Eine 
Corvette und ein Kriegs dampfboot der nordamerikaniſchen Re: 
publik find dieſer Tage abgeſegelt, um ſich der im merifanifchen 
Golfe kreuzenden Flotte der vereinten Staaten anzuſchließen. 
Diefe Flotte wird dann 250 Kanonen ſtark ſeyn; die Amerika⸗ 
ner hatten noch nie ein ſo ſtarkes Geſchwader an einem Ort 
unter einem Befehlshaber zuſammen. 


Kunſt verein. 


Von Sonntag den 5. dis Sonntag den 12. Oktober eine 
Kunſtausſtellung ſtatt. K Andet 


Der Ausfichnf. 


Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 


Heute und jeden Tag eingehender Woche wird in dem 
beliebten Kunſttheater in der Roſe mit ſtets neuen Produktionen ger 
wechſelt; unter anderem wird ſich der Wetterſchlag, wodurch ein Land 
haus in Brand gerdth, deſonders empfehlen. Jeden Tag iſt der Anfang 
nn zum: Sonntags zwei Vorſtellungen; um hald 4 Uhr, dann um 


Kauf ⸗Geſuch. 


Es ſucht Jemand ein gut gebautes geräumiges Haus mit großem 
Hofe in ledhafter Lage dabier zu kaufen. Deßfallſige Anträge 1 
verſchloſſen, unter der Adreſſe: „A. B. in O-“ hei der Expedition die» 
fer Zeitung übergeben werden. 
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Theater- Anzeige. 
Sonntag den 5. Oktober 1845. 


Siebente Vorſtellung 
im zwoͤlften Monat des jaͤhrlichen Abonnements: 


Doktor Fauſt's Hauskäppchen. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von Hopp. 
Muſik von Hebenſtreit. De 


Fremden- Anzeige. 
(Gold. Kreuz.) Hr. Naſſe m. Gattin, Gebeimrath u. 
— De Schack Kim. von Frankfurt. dr. ee eu 


(Gold. Engel.) Hr. v. Brandt m. Fam., k. Oberſtlicut. v. Mün⸗ 
chen. Hr. Andrey m. Gattin, k. Poſtmeiſter 9. Bayreuth. Hr, Mahel⸗ 
peax, Rent a. England. Hr. Brandhuder, Kfm. v. Aldendach. Pr. Bub: 
ler, Kfm. p. Wurzburg. Hr. Schehl, Kfm. v. Ctefeld. Hr. Negrer, 
9 1 

Drei Helmen.) Hr. Graf v. Barbe, k. d. Kämmerer u Stände⸗ 
Ausſchußrath v. Wien. Frhr. v. Horvill v. Sient⸗Gyorgy. Ortes — 
Ungarn, Hr. v. Scharffenſtein, Rent. v. Frankfurt. D. Kuları, Kap⸗ 
lan u. Dr. Witſing, Nectspraktikant v. Würjburg. Mad. Sogaufer, 


* 8 m Habu 9 hir 
(Weißer Hahn. r. Uhlfelder, Kfm. v. Leipzig. Gebr. 
Luſt, Mil. v. Redwitz. Hr. Peter, Weinwirth v. Seurbian. Ani 
berger, u. Hr. Brand, Stud. v. Erlangen. Hr Herder, Kfm. Bern. 
Hr. Gebhardt, Stud. jur. v. München. Hr. Khann m. Schweite, Kim 
v. Geiſenfeld. Hr. Wieſer, Kfm. v. Zürich. HH. Kördler, egg ⸗ Af. 
ſeſſor u. Schlager, Pharmazeut v. Amberg. Hr. Loldl, pfrter v. 
Kirchberg. Hr. Neudegaer m. Gait, prakt. Arzt o. Pöttme. HH, 
Stock u. Kreuze, Batrifdej. v. Zangſhammer- Hr. Reichenberger, Ba: 
drikbeſ. v. Keith. Mad. Juli, Pripatiersgatt. v. Straubing Mad. 
Jungmann, Privatiersgatt. o München. 
(Dampfſchiff.) Hr. v. Groot, Part. v. Haag. Hr. Gre, Part. 
b. Danzig. Hr. Abelmann, Profeſſor d. Würzburg. Hr. Deiktfamp, 
Maler v. Frankfurt. Hr. v. Fiſcher, Kim. v. Peſth. HB. Yomotny 
ag Mi r 2 N 35 > Nudner, Part. ı Wien. 
r. Hahnenkg Kfm. v. Berlin. Hr. Hamel, Part. v. in. 1 
Wagner, Part. v. Nürnberg. 5 m Bi 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 
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5. Oktober 1845. 


Deutſchland. Der Köln. Ztg. ſchreibt man vom Main, 
28. Sept.: Wie man forben erfährt, baben ſich die Zollvereinds 
regierungen in gegenſeitiges Vernebmen über die Frage geſetzt, 
ob und in wie weit es notbwendig erfcheine, Verbote oder Bes 
ſchraͤnkungen in der Aus fuhr von Getreide und Kartoffeln ein» 
treten zu laſſen. Wie man glaubt, wird dieſe Frage der Zoll⸗ 
konftrenz zur Begutachtung vorgelegt werden. 

Bayern Die Ehrenmünze des k. baper. Ludwigs ordens 
erbielten: der Schullehrer und Meßner zu Pfatter, Ldgs. Stadtam⸗ 
bof, JZofepb Krois; der Unteraufſchläger Georg Stött⸗ 
ner zu Siegenburg; der Rentamtstiener A. Schließ mann 
zu Aſchaffenburg und der Rentamtsdiener Kaſp. Katzdob ler 
zu Schönberg. — Ernſt Zander, aus Aura, Legs. Euer⸗ 
dorf, darf das ihm von Sr. paͤpſtlichen Heiligkeit verliehene Kıts 
terkteuz des Ordens vom heiligen Gregor annebmen und tragen. 

München. In der erſten Sitzung der Generalverſamm⸗ 
lung des Unterſtuͤtzungs⸗Vereins für das Amts- und Kanzlei⸗ 
Perſonal des Königreichs vom 1. d. M. wurde vor Allem zur 
Wahl des Direftornumsd und der Aus ſchüſſe geſchritten. Die 
Wahlen ergaben nachſtebendes Reſultakt: Direktorium. 
Vorſtand: Hr. Bombard, f. Staateprecurater in Landau 
(Pfalz). Erſatzmann: Hr. Dr. F. K. W. Edel, k. Univerſitäts⸗ 
profeffor zu Würzburg. Sekretär: Hr. Ernſt Ludwig Poßelt, 
k. Rath und Rechnungs kommiſſär in München. Erſatzmann: 
Hr. Regierunge⸗Aſſeſſor Andr. Weiniſch in München. I. Aus⸗ 
ſchuß für Reviſion der Statuten ꝛc. Mitglieder: HH. Romig, 
Profeſſor in Augsburg; Schuch, Profeſſor in Landsbut; Stein⸗ 
berger, Prof ſſor in Regensburg; Weyer, Lehrer aus Ansbach; 
Edel, Univerſitaͤtsprofeſſor aus Wurzburg; Barlet, rechtskundiget 
Magiſtratsrath von Bamberg; Hirneiß, k. Ralb und Advokat 
in München; Feindran, rechte kund. Magiſtrotsrath in Augs⸗ 
burg; Schlichtbörle, k. Advokat in München. Erſatzmann: Hr. 
Dengler, 995 Advokat in Amberg. II. Aus ſchuß (für Prü⸗ 
fung der Rechnungen und der Verwaltung.): HH. De Ahna, 
k. Regitrungsratb in München; Lotholz, k. Rechnunge kommiſſaͤr 
in Bayteuth; Röhrig, k. Adminiſtrator in Wuͤrzburg; Brendel, 
Leibanſtilt- und Eparfaffas Verwalter in Ansbach, Hobe, k. 
Regieruigsrath in Landshut; Notbhaft, k. Reviſor in Augsburg; 
Dr. Spngel, k. Arvokat in München; Hasler, k. Regierungs⸗ 
und Fiöhlramh in München; Moßer, rechtskundiger Stattſchrei⸗ 
der in ver Au. Erſatzmann: Hr. Loritz, k. Atvokat in Neu: 
markt (erpfalz). Nach dieſem Wablakte erklärte der Vorſtand 
die Verſamlung fürconjlituirt und ſprach in einer Rede über die 
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bobe Bedeutung der gegenwärtigen Berathungen vor Allem Er. 
Maj. dem Könige, dem erhabenen Beſchuͤtzer und Wohlthaͤter 
des Vereins, den innigſten Dank der Verſammlung aus. Hr. 
Math Hirneiß erſtattete hierauf einen umfaſſenden, lichtvollen 
Bericht über das Wirken des Central-Verwaltungs⸗Rathes 
während der Periode von 1844 bis zu dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke, der mit der ungetheilteſten Aufmerkſamkeit aufgenommen 
wurdt. Die Aus ſchüſſe find bereits in voller Thaͤtigkeit mit den 
ihnen zugewieſenen Arbeiten. 

München, 1. Okt. (Eilbote.) In unferer Baſilica find ſeit 
einigen Tagen die Geruͤſte aus dem Mittelſchiff entfernt worden 
fo daß nun ſaͤmmtliche Gemälde dem Auge freigeſtellt find, und 
die ganze Laͤnge des Mittelſchiffs mit dem prachtvollen Dach⸗ 
ſtuhl überblickt werden kann. Noch vor Winteranfang werden 
auch die Untergeruͤſte entfernt. — Ein größeres Feldmanoͤver, 
das den Schluß der Waffenuͤbungen unferer Garniſon bilden 
wird, und an welchem alle in unſerer Stadt befindliche Waffen⸗ 
gattungen Theil nehmen, wird zwiſchen dem 7. und 9. d. Mis. 
an der Straße nach Tegernſee ſtaltfinden. 

Oberpfalz und Regensburg. Se. Maj. der König 
baben Allerboͤchſt Sich bewogen gefunden, vermoͤge Allerhoͤchſter 
Entſchließung vom 20 ſten September d. Is. den 1 ſten Land⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor, Franz Raver Mayinger, zu Sulzbach, in 
den zeitigen Rubeſtand zu verſetzen. — Der katholiſche Schul⸗ 
und Meßnerdtenſt zu Roſenberg, K. Landgerichts Sulzbach, 
wurde durch Regierungs Entſchließung vom 26 ſten September 
1845 dem Schulverweſer Johann Fink von Treveſen, übertragen, 

Preußen. Die Aachener Zeitung zweifelt an der Begrüns 
durg der vor kurzem in der Allg. Ztg. wieder angeregten Ber⸗ 
faſſungs gerüchte. Alles was vielmehr aus den hoͤchſten Regio⸗ 
nen verlaute, laſſe erwarten, daß man die Zuͤgel viel ſtraffer zu 
faffen gedenke als bisher, und der politiſchen und religioͤſen Auf⸗ 
regung neue Daͤmme ſetzen wolle. Es werde zwar entgegnet, 
das Betuͤrfniß von Geldmitteln mache die politiſche Reform notb⸗ 
wendig, zumal für die große preußiſche Oſtbahn, aber es ſey 
nicht mehr daran zu zweifeln, daß die Regierung ein Anerbieten 
engliſcher Capitaliſten, was ihr gemacht ſeyn ſoll, nur deßhalb 
abgewieſen habe, weil fie entſchloſſen ſey die Bahn einer preußi ; 
ſchen Geſellſchaft zu uͤberlaſſen. — Die Düffeldorfer Zeitung fagt 
„Das Gerücht von Elnſetzung allgemeiner Reichs ſtaͤnde macht 
wieder die Runde; daß im Cabinet bedeutſame Arbeiten vorliegen, 
iſt außer Zweifel, aber auch fo viel iſt gewiß, daß oieſelben ſich 
nicht fo weit aus dehnen werden als man hofft.“ 

Berlin. Der Magdeb. Ztg. zufolge ſoll ſich gegenwaͤr⸗ 


— —äh—P k — — ——— — . ————— 


Zeitſpiegel. 


Dis Breslauer Zeitung erzäblt eine Geſchichte von einem 
volniſchei Gutebeſitzer, welcher einen Prozeß feit Jahren trotz ſeines 
offenbart Rechts nicht um einen Schrüt weiter bringen konnte. 
Envlich te er eine Vorſlellung an den Juſtizminiſter ab, reiſte 
aber audzu gleicher Zeit ſelbſt nach Warſchau, um fein Geſuch in 
perſönlick Audienz bei dem Miniſter zu unterſtützen. Allein er 
batte ein große Unvorſichtigkeit begangen, intem er in feinem 
Schreibe die Worte gebrauchte: »er glaube, daß Mecht und Geſetz 
für ihn reche,s und die Folge davon war, daß ihm der Miniſter 
in der etenen und bewilligten Audienz, ohne ſich welter auf eine 
Crörteru der Sache ſelbſt einzulaſſen, oder ihn zu Wort kommen 
zu If Lebre zur Beherzigung erheilte: »Was dürfen Sie 
von Red und Geſetz ſprechen; Recht und Geſetz if bier 
allein ur der Wille des Kaiſers.« — Dies war der 
ganze af bedeutungsvolle Beſcheid — dies iſt das in Worte ge⸗ 
faßte Peip, das den ganzen Staate organismus durchdringt und 


ii 


dem bekannten l’etat c'est moi würdig zur Seite ſtebt. — Der 
Prozeß gebt ruhig ſeinen früheren Gang fort. 

Wie viel in deutſchen Staaten Rube und Sicherbeit koſten, 
iſt bekannt; ein eclatanteres Beiſpiel dürfte jedoch nicht leicht zu 
finden ſeyn, als dakjenige, welches uns ein ebemaliger Staatsge⸗ 
fangener oder Arreſtant im Stuttgarter Beobachter unter dem Titel: 
„Gtheimniſſe des Aſpergs« erzählt. Nachdem er die unübertrefflich 
nachläſſige Bebandlung und ſchmutzig⸗ ungeſunde Bewirthung der 
Arreſtanten geſchildert, ſetzt er hinzu: „Als ich meine Strafzeit 
antrat, war nur Ein Arreſtant da und zwei Gefangene, und ich 
erfuhr, daß nur böchit jelten über 6 im Ganzen oben jenen. Das 
gegen fine zur Bewachung und Fürſorge für die Gefangenen an⸗ 
wiſend: der Feſtunge⸗ Commandant, ſein Adjutant, der Stabs- 
Fourier und der Aufſeher, der Bataillons Commandant, ſein 
Arjutant, 2 Hauptleute, 4 Lieutenants, 1 Verwalter, 1 Auditor, 
1 Regimentsarzt mit 2 Unterärzten, I evangeliſcher, 1 katholiſcher 
Pfarrer, 1 evangeliſcher, 1 katboliſcher Schullebrer, ſodann eine 
Maſſe Unteroffiziere und etwa 130 Soldaten, darunter boͤchſtens 
12 von der Strafklaſſe. Es wurde zwar in der Kammer behauptet, 
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tig ein öͤſterreichiſcher Staats mann hier befinden, um ſich mit 
den betreffenden Beboͤrden über die der religiöfen Bewegung zu 
fegenden Graͤnzen zu verſtaͤndigen. 

Stuttgart, 30. Sept. Se. königliche Hobeit der Prinz 
von Oranien iſt geſtern Abend zum Beſuche dei der koͤnig⸗ 
lichen Familie hier eingetroffen. 

Konftanz, 28. Sept. (Freib. 3.) Auf die in den See⸗ 
blättern erlaffene Einladung fand am Donnerſtag den 25. d. M. 
im Bürgermufeum zu Konſtanz eine Verſammlung zur Gruͤn⸗ 
dung eines Leſevereins für Freunde kirchlicher Reformen ſtatt, 
wobei ein Mitglied in feiner Eröffaungstede folgenden Antrag 
ſellte: Abſchaffung der Beichte, Abſchaffung des Coͤlibats, Ab⸗ 
ſchaffung der Meſſe; — bier wurde er durch den anweſenden 
Dekan Kuenzer mit den Worten unterbrochen, „daß er bei Auf⸗ 
ſtellung ſolcher Anträge nicht mehr länger in der Geſellſchaft 
verweilen könne und er muͤſſe an letztere die Frage fiellen, ob 
fie ſich bier überhaupt das Anſchließen an den Scparatis- 
mus zum Zweck geſtellt babe, in welch letzterem Falle er ſich 
veranlaßt fähe, nicht länger hieran Antbeil zu nebmen.“ Als 
bierauf von dem bei weitem größern Theile der Verſammlung 
binreichend berubigende Erklärung abgegeben wurde, fand die 
Beſprechung in angemeſſener Haltung ſtatt, als deſſen Reſultat 
eine dringende Bitte an das erzbiſchoͤfliche Ordinariot um bal⸗ 
dige Einderufung einer Generalſynode fuͤr nothwendig beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Viele Mitglieder gaben über die oben angefuͤhrten 
Anträge in der Eröffnungsrede ibre laute Miß billigung kund 
und andere verließen hierauf ſogleich den Saal. Wegen des in 
Mr. 115 der Stedlätter enthaltenen Artikels über den Hergang 
gedachter Verhandlungen, wodurch leicht ein falſches Licht über 
ſolche verbreitet werden konnte, ſoll demnaͤchſt von einigen Mit⸗ 
gliedern eine Des avouirung des erſteren erſcheinen. 

Darmſtadt, 29. Sept. (Allg. 3.) Heute Vormittag nach 
9 Uhr wurde die erfle Sitzung der deutſchen und aus wärtigen 
Orientaliſten im großen Saale der vereinigten Geſellſchaft ab⸗ 
gebalten. Da in dieſer Sitzung die Beratbung der Statuten noch 
nicht ſtattfand, welche auf morgen verſchoben wurde, fo unters 
lag keinem Bedenken, jene Sitzung Öffentlich abzubalten, was 
dann auch geſchah Dieſe wurde eröffnet mit einer trefflichen 
Mede des Präfidenten der dießmaligen Verſammlung. des berübms 
ten Sprachkenners, Geheimenraths Schleiermacher dahier, worin 
er den Stand der orientaliſchen Studien biſtoriſch und ſachlich 
entwickelte und dar legte, was feiner Anſicht nach von dem Verein 
der Orientaliſten nun darin zu thun ſey. Darauf verlas der 
Profeſſor Fiſcher aus Leipzig den Bericht über die feit der Ver⸗ 
fammlung in Dresden ſtattgebabten Vorgänge im Innern der 
Geſellſchaft. Die Zahl der im Saal anweſenden eigentlichen 
Orientaliſten (noch andere, namentlich biefige Gelehrte hatten 
ſich ibnen angeſchloſſen) betrug 24. Indeſſen treffen bis mor⸗ 
gen wohl noch mebrere ein. Die Einweiſungscommiſſion ent⸗ 
wickelt fortgeſetzt große Thaͤtigkeit. Für ſaͤmmtliche Vorſtellun⸗ 
gen im bieſigen Hoftheater, wo morgen die Brüder des Terenz 
nach der Einſiedelſchen Uebertragung zur Vorſtellung kommen, 
werden den Theilnehmern der Verſammlung auf dem Einwei⸗ 
ſungsbüreau Freikarten zugeſtellt. Ebenſo find ihnen ſaͤmmtliche 
bieſige öffentliche Sammlungen, ſowie das Atelier des Hofbild⸗ 
bauers Scholl, mehrere Kupferdruckercien, die großb. Münze, das 
Leſecabinet der vereinigten Geſellſchaft, die Ludwigsſaͤule, die 
Praͤganſtalt von Bannerteller, Jongbaus und Venator, die wiſ⸗ 
fenſchaftlichen Sammlungen der Militaͤrſchule, das Zeughaus 


daß die oben befindlichen Magazine zu bewachen ſeyen, allein in 
vieſen find nur alte und faſt unbrauchbare Lafttten und Pulverkäſten. 

Ein eigentbümlicher Druckfebler ſchlich ſich neulich in ein 
kleines deutſchtt Kreieblalt ein. Man las nämlich daſelbſt: Die 
Stadtverordneten find die eigentlichen Vertäther (Vertreter) der 
Stadt. 

(Eine koſtſpielige Spar ſamkeit.) Mr. Clarke, der 
Dürgermeifter von Windſor, reiste mit ſeiner Tochter auf der 
Eiſenbahn nach Soutbampton. Von der Station Farnborough 
nach tiefer letzteren Stadt gebt ein Train, der blos aus Waggons 
erſtet Claſſe beſteht, und in welchem die Dienerſchaft der Paſſagiere 
gegen einen geringeren Fabrpteis Platz findet. Mr. Clarke be⸗ 
ſchloß, ditſen Wagenzug zu benützen; aber um drei Schillinge zu 
eriparen, gab er ſich für den Diener feiner Tochter aus und loste 
eine Bedienten⸗Fabtkarte. Bald nach der Abfabrt des Wagenzuges 
wurde von einem Beamten des Stationsvlatzts die Anzeige gemacht, 
vaß der Bürgermeiſter don Windſor eine Bedienten-⸗Fabrkarte gelost 
und ſich daber einc Betruges ſchuldig gemacht babe. Dieſe Mache 
richt wurde ſogleich t urch den elektriſchen Telrgraphen nach Southamp⸗ 


(das berühmte Exerzierhaus), und der Antikenſaal in Erbach. vom 
3 Okt., unentgeltlich gegen Borzeigung ihrer Karten 
Wiesbaden, 21. Sert. In unſerm Herzogtbume fin 
die Aerzte jetzt größtentbeild zu 8 — 
auf beſtimmte Wirkungskreiſe angewieſen worden. Es wird bei 
ihnen, wie bei andern Beamten, verſetzt und befoͤrdert. 

Schleswig und Holſtein. Achtunddreißig Prediger in 
Schleswig und Holſtein baben folgende Erklaͤrung unterzeichnet: 
„Auf der uͤbermenſchlichen Geltung der Bibel ſieht die evange⸗ 
liſche Kirche fuͤr alle Zeiten, und kann nicht von dieſem Grunde 
berunter, fie falle denn. Wir bekennen, daß wir bei der evans 
geliſchen Kirche als ihre verordneten Diener gehalten haben, bal ⸗ 
ten und balten werden, eben weil es fo mit ibr ſtebt. Wir find 
Deß unzweifelhaft gewiß: ſo bald ein anderer Grund zu Fug 
und Recht kommt, iſt die evangeliſche Kirche aufgelöst.“ 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Königsberg, 23. Sept. Unſer Magiſtrat wurde in dieſen 
Tagen aufgefordert, die Lebrer der unter ſeinem Patronate ſtehen⸗ 
den Schulen vor der Theilnahme an den Verſammlungen der 
proteſtantiſchen Freunde und anderen Zuſammenkuͤnften gleichen 
Charakters zu verwarnen. Der Magiſtrat lehnte Liefen Auf⸗ 


trag ab. 
Schweiz. 


Zuͤrich. Vom linken Seeufer, 25. Sept. Es ſcheint ſich 
nach und nach beraus zuſtellen, daß es mit der ſogenannten Erd⸗ 
aͤpfelſeuche in unierer Gegend wenigſtens nicht gar fo gefährlich 
iſt, als es anfänglich ſchien. Die Hälfte aller Erväpfel wird 
gut ſeyn, zum Theil an frühe geſteckten, zum Theil an ſogenann⸗ 
ten Pfaͤlzern. Von der andern Hälfte laßt ſich ein Drittheil als 
ganz unbrauchbar annehmen, fo daß ein Sechstbeil der ganzen 
Ernte dabin ſeyn mag. Nun ward aber z. B. das letzte Jahr 
wohl ein Sechstheil als Futter verdirtet, was dieſes Jahr nicht 
nötbig iſt, da die übrigen Früchte und das Getreide fo bertlich 
gedieben find. Wenn diefe Zuſammenſtellungen richtig find, fo 
iſt das Unglück bei uns nicht ſo groß; ein anderes iſt es in 
Gegenden, wo die Ernte vieler andern Fruͤchte ebenfalls miß⸗ 
rathen iſt. (Eidg. Ztg.) 

Zug. Der Kantondratb, aufmerkſam gemacht, 
bereits ſchon in unſerm Laͤndchen die Verbreitung des Ronge ſchen 
Glaubens bekenntniſſes verſucht werde, bat in feiner letzten Sitzung 
die öffentliche Anzeige beſchloſſen, daß Jedem, welcher den oder 
die Berbreiter benannter Flugſchrift angeben könne, eine Beloh⸗ 
nung von fünfzig Franken nebſt Verſchwiegen heit des Namens 
zugeſichert werde. 


Großbritannien. 


+ London, 29. Sept. Am vergangenen Sonnabend glitt 
Prinz Albert beim Hinunterſteigen von einer Treppe aus und 
vertrat ſich den Fuß. — Heute wurde Hr. Aldermann John 
Johnſon zum Lord⸗Mapor der City ernannt. — Grif Aber; 
deen iſt von feiner Unpaͤßlichkeit ganz wieder hergeſellt und 
wird beute von feinem Beſuche bei der Königin nah Aegyle 
Houſe zurückkebren. — Der Wildbüter des Prinzen A bert, der 


ton berichtet, woſelbſt dem Herrn Bürgermeifter von einem Liſenbahn⸗ 
bramten unter vier Augen eröffnet wurde, daß er eine Straſe von 
40 Sdilling (20 fl. C. M.) zu erlegen habe. Mr. Clark. 
machte gute Miene zum boſen Spiele, zablte die Strafe und ſetzte 
dann als Mater feiner Tochter feine Reiſe nach Wr Imjel 
Wight fort. 

(Zur Warnung.) So nützlich auch die Erſinung der 
Meibzündholſchen iſt, ſo bat fie doch auch ihre Schatteiſeite, und 
groß iſt die Zabl der Grandunglücke, die aus dem leihtfinnigen 
Gebtauche derſelden, beſonders durch Kinder, entſprungen ind. Ich 
theile in den nachfolgenden Zeilen (in der Bohemia), enen neuen 
traurigen Beleg biefür zur Warnung mit. Am 25. Aguſt bat 
ſich bei dem Dorfe Hochpetſch, Leitmeriter Kreiſes, folgndes bes 
klagenswerthe Unglück ereignet: Ein armes, etwa cpfläbriges 
Mädchen, hatte im genannten Dorfe einen Kreuzer erblten. In 
der Abſicht, ihrer dürftigen Mutter eine Freude zu made, kaufte 
fie dafür ein Päckchen Reibzündbslichen, und ging dan in das 
benachbarte Dorf Millai, woſelbſt ihre Eltern wohnten. Am Wege 
dahin ſetzte fle ſich am Pelve nieder und wollte wchtſcheinlich 
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neulich frinen Hund im Windſorwalde auf eine arme Frau ge 
betzt batte, iſt aus feinem Dienfte entlaſſen, der Frau dagegen 
aller mögliche Schadenerſatz gemacht worden. 

„„ Irland. Dublin, 27. Sept. Daniel O'Connell hat 
eine Einladung zu einem offentlichen Mittagseſſen in der Graf⸗ 
ſchaft Clare fuͤr den Monat Dezember angenommen; dasſelbe 
wird in Mayo ſtattfinden. — Hr. Thomas Lloyd, der bis⸗ 
ber ſebt ſtreng konſervative Magiſtrats⸗ und Vice⸗kieutenant der 
Grafſchaft Limerick, iſt zu den Repealern übergetreten. Sein 
Vater war Repealer und Patlamentsmitglied für den Flecken 
Mathkeale; er hatte früher den ihm nach dem Tode ſeines Ba: 
ters angebotenen Sitz ausgeſchlagen, weil er die Meinungen 
ſeines Vaters nicht tbeilte. Jest aber bat er dieſen Sitz ange: 
nommen und erklaͤrt in einem Briefe an die Waͤhler des Ortes: 
„er boffe, daß binnen nicht gar zu langer Zeit Irland fein Par: 
lament in Dublin ſeben werde.“ — Zu den 18 iriſchen Praͤla⸗ 
ten, die ſich gegen die „gottloſen Collegien“ erklärt, iſt nun auch 
der Biſchof von Killdare, Dr. Haales, binzugetreten. Ders 
ſelbe war bis ber aller politiſchen Agitation fern geblieben und 
hatte allgemein als Peel freundlich geſinnt gegolten. 


Frankreich. 


＋ Paris, 29. Sept. Wir werden Krieg haben; aber nicht 
zu Lande, ſondern zu Waſſer. Man will wiſſen, im Miniſterium 
ſey eine zweite Expedition gegen Madagascar beſchleſſen 
worden. Es waͤre, ſagt die 8 Pacifique, aber auch 
gar zu ſtark, wollte man den Muthwillen der —— ſo 
ganz und gar u Ah laſſen. Die Regierung dürfe nicht zus 
geben, daß ihre Nationalangebörigen auf fo willfürliche Weiſe 
geopfert würden, Uebrigens ſtebe Madagascar, oder wenigſtens 
das Land der Hovals, unter franzöfifcher Oberherrſchaft ſeit al 
ter Zeit und dieſes Schutz- und Schirm⸗Recht auf eine für den 
Handel fo wichtige Inſel dürfe Frankreich nicht fahren laſſen. 
Wir werden alfo, obwohl in weiter Ferne, einen Seekrieg haben. 
— Vicomte v. Tharon, Attaché am Miniſterium des Aus⸗ 
waͤrtigen, iſt nach Spanien abgereift. Er ſoll dem Madrider Ka⸗ 
binet Depeſchen uͤberbringen, die ſich, wie man ſagt, auf die 
Heiratb des Herzogs von Montpenfier bezieben. — Am 6. Of: 
tober beabſichtigt der Koͤnig eine Heerſchau über die Garniſon 
von Paris auf dem Carruſel-Platze zu halten, wofür bereits 
Befehle gegeben. — Die Herzogin von Nemours iſt unpaͤß⸗ 
lich. Sie darf ihre Zimmer nicht verlaſſen. Dieſes Unwohlſeyn 
ruͤhrt unſtreitig von den Anſtrengungen der Reiſe her. 


Spanien. 


Wer in Spanien noch lachen kann, wem die traurigen Ver⸗ 
haͤltniſſe noch Heiterkeit genug dazu gelaſſen baben, der fand Ge⸗ 
legenbeit dazu in folgender unbezahlbaren Proclamation, die der 
„Gefe politico“ von Bourgos bei Gelegenbeit der Ankunft der 
Königin erließ: „Der Augenblick nabt, wo tie engelhafte Schön: 
beit, die auf dem Throne der Tugend ſitzt, die Gnade zum Wap⸗ 
pen bat und begleitet wird von der reinen Unſchuld, der Zauber 
rin mit ihrem himmliſchen Lächeln, Euren Boden erfreuen wird. 
Eure flekenloſe Ergebenbeit entſpringt den Grundlagen des ſpa⸗ 
niſchen Thrones ſelbſt, aus Burgos, der Butter der Könige, aus 
Caſtilien das an Ehre, Treue und Hochherzigkeit Nimanden je 
nachgab. JJ. MM. u. ſ. w. werden bald in Eurer Mitte ſeyn; 
was kam ich Euch mehr fagen? Ich kündige es Euch an, und 

grüße Eich.“ 
— 


I 


Beat fie gut fingen. Sie zündete eines an, und da der Phos⸗ 


phor abebrannt war, ſie aber das Brennen des Schwefels bei 
der Tageßelle nicht merkte, ließ ſie datſelbe fallen in dem Wabne, 
es habe Jicht gefangen. Ihr leichtes Kleid gerietd alſogleich in 
Brand; ud da fie noch dazu aufſprang, und in ihrer Matblofgkeit 
auf dem felde bin⸗ und berlief, ſo umfaßte, durch den Luftzug 
angefacht die Flamme fie bald ganz und das Mädchen fiel zu 
Boden. Finige Landleute, die in der Mäbe auf dem Felde beſchäf⸗ 


tigt wa batten fie früher ſitzen ſehen; da fie aber plötzlich 
den Rau erblickten und ſaben, wie das Kind hin- und berlief, 
eilten ſteſchnell zu Hulſe, fanden aber das Madchen ſchon ganz 


verbrannund in jammeivollem Zuſtande am Boden liegen. Sie 
konnte noch angeben, wober ſte ſey, und war in einigen Minuten uns 
ter den higſten Schmerzen verſchſeden. Die übrigen Reibbölzchen lagen 


gegebene Fije entſtanden jey. — Möchte doch dieſem gefährlichen Artikel, 
der bei ner jetzigen unglaublichen Woblfeilbeit noch welt ge⸗ 


Italien. 


Venedig, 28. Sept. Die Königin von Griechenland vers 
weilt noch bier, und im Hafen lirgt noch das franzoͤſiche Dampf⸗ 
ſchiff, auf dem ſie zu uns gekommen, vor Anker. Eine Schaar 
von Neugierigen begleitet die Fürftin auf allen ihren Promena» 
den, drängt ſich zuweilen auch ungeflüm vor, um die anmuthi⸗ 
gen Züge der Königin zu ſchauen, die in europaͤiſcher Tracht am 
Arme ibres Vaters oder Bruders geht, immer aber von griechiſch 
gekleideter Dienerſchaft begleitet iſt. 

Rom, 20. Sept. (A. P. Ztg.) Die Nachrichten aus 
Deutſchland über die Leipziger Unruhen baben hier ſeltſamen 
Eindruck gemacht. Man haͤlt zwar einerſeits die Ronge 'ſche 
Farce nicht für ſebr bedeutend, bofft aber doch, daß jetzt vielleicht 
den Berbeiligten die Augen aufgeben, und fie endlich ſehen, daß 
der Feind nur neue Zwietracht unter die Deutſchen ſaͤen will. 
Daß auf Theiner von einer hoben Perſon mit allen Mitteln 
eingewirkt wurde, darüber bat man bier ganz genaue und zu⸗ 
verläffige Nachrichten. Weit bedrohlicher erſcheint der Einfluß 
der Lichtfreunde.“) Einſichtsvolle Maͤnner ſehen für Deutſch⸗ 
land nur mebr Heil in der eifrigſten Befoͤrderung pofitiver 
Kräfte und Geſinnungen, fern von unklugen Gewalt⸗ 
maaßtegeln. 


Rußland und Polen. 

Der dießjaͤhrige Feldzug in Kaukaſien iſt, uͤbereinſtim⸗ 
menden Berichten zufolge, unguͤnſtig ‚für die Ruſſen ausgefal⸗ 
len. Fuͤrſt Woronzow hat die Armee aus dem Dagbeſtan bes 
reits in ihre Kantonirungen zurüuͤckgefuͤhrt. Auf dem Ruͤckzuge 
wurde er auf einem ſchon der ruſſiſchen Herrſchaft unterworfe⸗ 
nen Gebiet nochmals von Schamyl angegriffen. Die Ruſſen 
ſollen bedeutenden Verluſt erlitten haben. Man weiß dieſen 
zwar nicht genau anzugeben, er läßt ſich aber einigermaſ⸗ 
ſen daraus ermeſſen, daß allein 180 Offiziere gefallen ſind. 
Woronzow ſeldſt wurde verwundet, er erhielt einen Schuß durch 
den Schenkel. Aller Mund⸗ und Ktiegsvorratb ging verloren. 
Am 3. Sept. langte Woronzow wieder in Tiflis an. So kann 
man alſo den dieß jährigen Feldzug nun faſt als beendet anſehen. 


Mord: Amerika. 


»Nachrichten vom 18. Auguſt aus der Stadt Mexico mel: 
den, daß General Herrera zum Praͤſidenten erwählt und ein 
neues Kabinet gebildet worden iſt, beſtebend aus: Manuel Penay 
Pendo für die auswärtigen Angelegenbeiten, Pedro Areayo, Kriege: 
Miniſter von Fernandez. Del Cage. Finanz Miniſter. ie 
Politik der neuen Adminiſtration iſt bisher noch in keinem Pros 
gramm dargeſtellt worden. Mexico bat zur Erlangung der An⸗ 
leihe von 15,000,000 Dollars, welche der Congreß autorifirt, 
noch keinen Schritt getban; ohne die Anleibe kann aber kein 
Krieg ſtatthaben und mit der Anleihe wird die Regierung ſich 
in Schwierigkeiten verwickeln, die ibm die Fortſetzung des Krie⸗ 
ges unmöglich machen. Die Mexicaniſche Schuld beläuft ſich 
ſchon auf 50,000,000 Dollars, wovon 20,000,000 ſchon im Ok⸗ 
tober 1847 faͤllig ſeyn werden. 


Sud: Amerika. 
* Rio⸗Plata⸗Staaten. Buenos⸗Ayres, 25. Juli. 


*) Die Rongeaner find aber eben auch nichts anderes als „Licht- 
freunde“, nur unter einer andern Firma. 


ſonders mögen alle Eltern und Gemeindevorſteber ein wachſames 
Auge darauf baben, daß dieſe Zündboͤlzchen nicht leicht an Kinder 
verkauft, oder an Orten aufgehoben werden, woſelbſt fie leicht in 
die Hände der Kinder gerathen könnten. 
(Joſ. Lie bſcher, Arzt.) 


Lückenbüſſer. 


Vor ſicht. »Poldl,« rief ein Bauer feinem kutſchirenden 
Knechte zu, »ſigſt denn nit, da auf der rechten Seiten kommt a 
Wera (Wetter), fahr auf de linke über. 

Zwei Blinde bettelten. Ein Boshafter ging vorbei und ſagte: 
Theile Euch! — Einige Minuten darauf hatten ſich die beiden 
Blinden bei den Haaren, weil jeder dachte, der andere wolle ihn 
betrügen und alles allein für ſich behalten. 


Man lieſt in der Ealem= Gazette vom 11. Sept. „Ein Brief 
aus Rio meldet uns, daß der ergliſche und franzoſiſche Minis 
ſter Buenos Ayres verlaſſen, weil Roſas auf alle ihre Vor⸗ 
ſchlaͤge verneinend geantwortet. Das Geſchwader von Buenos⸗ 
Ayres iſt von den Engländern und Franzoſen weggenommen 
und dem General Oribe angerathen worden, ſich von Martinico 
zuruͤckzuziehen.“ — Im Boſton⸗Advertiſer findet ſich folgender 
Privatbrief aus Buenos-Ayres vom 26. Juli. „Von der 
Interventien des brittiichen und franzoͤſiſchen Miniſters waren 
die Montevideaner fo aufs Acußerſte getrieben, daß fie dem Oribe 
Vorſchlaͤge zur Uebergabe hatten machen laſſen. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit erhielten fie eine Mittheilung vom dritiſchen Miniſter, 
die fie veranlaßte, noch laͤnger auszuhalten. Kurz nachher wurden 
fie vollſtaͤndig mit Vorraͤthen und Munition verſorgt und eine bri⸗ 
tiſche Fregatte ſtellte ſich zur Beſchuͤtzung der Stadt auf der einen, 
eine franzoͤ ſiſche auf der andern Seite der Halbinfel auf. Auch ward 
eine große Anzahl Marineſoldaten von der franzoͤſiſchen Flotte gelan- 
det.“ — Direkte Briefe aus Monte⸗Vided reichen bis zum 17. Juli 
und enthalten Folgendes: „Der Contre⸗Admiral Inglefield war 
mit feinem ganzen Geſchwader da. Die Niederlage des Mon: 
tevibeanifchen General Riveiras durch die Truppen des Dribe 
beſtaͤtigte ſich; 1100 Mann waren zu Gefangenen gemacht und 
auf folgende Weiſe bingemetzelt worden: 600 von ihnen wur⸗ 
den in Reihe und Glied aufgeſtellt und dann von den liblanen 
des Oribe angegriffen und zuſammengebauen. Am naͤchſten 
Morgen ward dann der Reſt von 500 Mann auf dieſelbe Weiſe 
umgebracht. Das Aufſichts ſchiff Philomele, das nach Maldo⸗ 
nado abgefandt wurde, brachte die Details dieſer graͤßlichen 
Schlachterei. Die Marineſoldaten der Dampfſchaluppe Fire⸗ 
brand und der Corvette Satellit find hier ausgeſchifft worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Münden, 1. Oktober. Vorgeſtern Nacht wurde ein 
Diebſtabl mit Einbruch an der Landgerichts kaſſe in der Au 
vollbracht. 

Amberg, 30. Sept. Die Gefchäfte auf unſerer Michae⸗ 
lis⸗Dult geben, wie verſichert wird, wegen des immer fuͤblbarer wer⸗ 
denden Geldmangels auf Scite der Land- und Stadtleute, ziem- 
lich flau. Manche Kaufleute ſeben fo übel darein, wie das 
trübe von Nebel und Regenſchauern begleitete Herbſtwetter dieſer 
Tage. Am bebaglichſten befinden ſich, wie uͤberall, ſo auch bier, 
die woblfeilen Soͤbne des Hauſes Jirarl mit ihren glänzend 
apretirten Saͤchelchen für heut und morgen und noch einen Tag. 

Seit vielen Jahren iſt in den boͤhmiſchen Gebirgen der 
Flachs nicht ſo gut gerathen, wie in dieſem, und es liegt darin 
ein großer Troſt fuͤr die arme Bevoͤlkerung, die von ihrer Lein⸗ 
wand (Handgeſpinnſt) noch immer eine Menge nach dem preußis 
ſchen Schleſien abſetzt. 

Nach preußiſchen Blättern wurden am 16. September bei 
Danzig von der Baſtion Luchs aus eine Reibe intereſſanter 
Verſuche mit Eprergung von Minen unter Waſſer mittelſt 
galvaniſcher Leitung gemacht. Es wurden drei Minen 
von fechzehn, fünfundzwanzig und fünfzig Pfund Pulverladung 
geſprengt, waͤbrend die damit beſchaͤftigten Perſonen ſich weit 
davon in einem Gewölbe in größter Sicherheit befanden. Die 
Sprengung erfolgte augenblicklich auf die Hornſignale, obwohl 
die Entfernung von der galvaniſchen Batterie an tauſend Schritte 
betrug. Selbſt die kleinſte Ladung von ſechzehn Pfund aͤußerte 
eine ſolche Wirkung, daß ein doppelt geſchichtetes Floß von fuß⸗ 
dicken Balken hoch in die Luft flog und die Stucke Holz wie 
Ladeſtöͤcke umhertanzten. 

Die bei der ungariſchen Centraleiſenbabn beſchaͤftigten Fach⸗ 
männer werden fo gut bezablt, daß fie wahrſcheinlich die eintrag. 
lichſten Stellen im ganzen Land bekleiden; ſo bekommt der Ober⸗ 
ingenieur monatlich 640 fl. C. M., und auſſerdem ein beträchte 


liches Diurnum; jeder einzelne Ingenieur bat monatlich 120 fl. 


Dieſes viele Geld, ſagt der Jelenkor, kommt wahrſcheinlich vom 
Ausland; wir werden wohl zu thun haben, ſetzt er hinzu, wenn 
wir es mitſammt den Zinſen werden zuruͤckzahlen muͤſſen. 


— 


Bekanntmachung. 
Die Franziska Weiß, Wittwe des am 9. Mai v. J. geſtorbenen 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


S 2 Weiß zu unterhütten d. gz. 
1 ur njolcent erklärt, und gemeinſchaftlich mit den anweſende 
Gläubigern die Bitte geſtelt, zur gütli j - 
eine S anzuſetzen. n PLUEBPOUNEN OHREN 

neſem nach wird zu dieſem Zweck cne Tagtfahrt auf Donner: 
ftag den so. I. Mis. Oktober, frub 9 Uhr angeſetzt, und die ſammt⸗ 
lichen bekannten als undefannten Gläudiger werden mit dem Anhange 
hiezu vorgelaten, daß auf Diejenigen, welche hiebei nicht erſcheinen, 
eine Rückſicht nicht genommen, sondern lediglich nach dem Beſchluſſe der 
Mehrheit der erichienenen Gläubiger verfahren werden wird. 

Am 21. Sept. 1845. 


Königliches Landgericht Waldmünchen. 


v. Teng, Landrichter. 


Agentur. 

Für ein Geſchäft, das an jedem Orte mit Vortheil 
betrieben werden kann, werden umſichtige, thätige und rechtliche Agen⸗ 
ten geſucht, denen die Uebernahme der Agentur weſentlichen Nutzen bie: 
ten wird. Portofreie Anträge find unter Chiffer A. R an Herrn Ars 
nold Stiebel jun. in Frankfurt a. M. zu adreffiren. 


J. Springer, 
Optiker aus Fürth, 
empfichlt ſich zur Dult mit feinen allgemein beliebten feinen 
2 Conſerrattons-Augengläſern zur Erhaltung und Unterſtützung 
n der Augen für kurze, weit- und ſchwachſchende Perionen, 
weiche nach einem neuerfundenen Sehkraftmeſſer (Optome⸗ 
ter) genau nach den Augen deſfimmt werden können. Die Güte feiner 
Glaſer, und die Vortheile, welche fie den Augen gewähren, find von 
mehreren, die ſich derſelden ſeit geraumer Zeit bedienen, als vorzüglich 
gut anerkannt. Zugleich empfiehlt er gute Fernrohre, Taſchen⸗Perſpek⸗ 
five für ein und zwei Augen, Lorgnetten, Lupen, alle Arten Thermos 
meter, Wein , Meth, Bier , Branntwein und Laugenwagen; auch 
werden Brillen und Perſpekteve billig zur Reparatur angenommen, 
Seine Bude iſt in der erſten Hauptreihe neden Herrn Kaufmann 
Neumüller. 


— 


— 


Kapital-Verleihung. 


1600 Gulden find ganz oder theilweiſe zu verleihen. Wo? ſagt die 
Expedition d. B. 


Anweſens⸗ Verkauf. 


Im Markte Beratzhauſen iR eine reale Schmidgerechtſame mit Haus, 
Garten und einigen Tagwerk Feldgründen aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Kaufsliebhader erfahren die näheren Bedingniſſe bei dem Eigen 


thümer 
Joſeph Hecker. 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 5. Oktober 1845. 
Siebente Vorſtellung 
im zwölften Monat des jährlichen Abonnements: 


Doktor Fauſt's Hauskäppehen. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten, von Hopp. 
Muſik von Hebenſtreit. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz) Lady Harriett-Garnier m. Sohn, Lady Champagne, 
Miß Des Vauſe, Rent. u. Sir Hogg m. Gattin, Doktor v. London. Hr. 
Franz. Km v. Regensburg. Hr Hempel, Kfm. von Nürnkerg. Hr. 
Geys m. Sohn, Kim. v. Würzburg. 

(Gold. Engel.) Hr. Kaſt m. Fam., Kfm. u. Mad. Elikca, Pro- 
feſſorsgatt v. Neuburg. HH. Auguncux, Architekt u. Joquc, Sculp⸗ 
teur v. Bruxelles. Pr. Berg, Doktor v. Fürth. 

(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Gracholsk; m. Fam., Eutöbef. v. 
Ruſſiſch⸗Polen. Hr. Graf r. Valſamachi m. Gatt., Gutsbei auf den 
Joniſchen Inſeln. Hr. Alexander, Rent. v. London. Hr. Neumann, 
Kim. v. Mannheim. Pr. Teuſi, Kim. v. Augsburg. Hr Solotter m. 
Sohn, Gaſtwirth v. Paſſau. Dr. Wiedemann, Priv v. Berln. 

(Weißer Hahn.) Hr. Graf v. Kanezau, k. würt. Lieit. r. Lud; 
wigsburg. Or. Nadez, Lieutenant v. Bruxelles. Hr. Bockb, k. k. Beamter o. 
Brag. Hr. Planckenſteiner, Gutsbeſ. v. Pühlſchloß. Hr. Kock Part. v. 
Münden. Hr. Freundl, Rentamttoderſchreider v. Kemnath. or. Ftcuer, 
Kfm. v. Weißenburg. Dr. Bechmann, Kfm. u. Mad. Kuhr m. Sohn, 
8 von Fürth. Dem. Dambacher, Privatierdohter von 
Nürnderg. 

(Damyfſchiff.) Hr. v. Schicht m. Fam., Kim. v. ien. Op. 
Bauer u Sciffeld, Rent. a. Neuchatel. d Dauard u Devereg, 
Rent. v. 2. Hr. Schöninger, Kfm. v. Weil. Hr. Oeſerll, Oper: 
lehrer v. Freyburg. 


— 


Berleger: 


Friedrich Heinrich Nenhbaner. 
(Hiezu Beilage Lr. 55.) 
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Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Skizzen. 
Die Frauen in den „Oackwoods“ oder Wäldern des 
Weſtens. 8 


f (Schluß.) 

Sobald das Wetter vorüber war, ſuchten alle ihr 
Lager, und auch der Freiersmann fand ſich bald darauf 
unter zwei wollenen Decken ausgeſtreckt. Am andern Mor⸗ 
gen, ede es noch ganz dell war, erboben ſich die beiden 
Madchen (tenn es ſchlief die ganze Familie, den Gaſt 
eingerechnet, in der einen Stube), kochten den Kaffee. 
meikten die Küde und trugen das Frübfiüd, Speck mit 
Maisbrod, auf. Jetzt wurde aber auch Heinze unrubig, 
und die Frage um eine der Töchter lag ibm auf der 
Zunge, oder ſteckte ibm wenigſtens in der Kedle. Das 
merkte der Alte, dem die Mutter ſchon ihre Vermuldun ⸗ 
gen mitgetheilt hatte; dem armen Teufel alſo eine Ver⸗ 
legendeit zu erfparen, nahm er ibn bei einem Knopf, führte 
ihn vor die Thür und erzäblte ibm bier, daß — feine dei⸗ 
den Töchter ſchon Bräute wäten und am nächſten Sonn: 
tag zu gleicher Zeit getraut werden würden. 

Heinze fagte bloß das eine Wort „singular“ *), druͤckte 
ſich dann den Out fefter in die Stirn, ſchüttelte dem Als 
ten die Hand, bat ihn feinen Sattel aus dem Haufe zu 
bolen und war zehn Minuten ſpäter auf dem Heimweg. 

Er batte aber einen ganzen Tag verſäumt, und noch 
dazu in der Pflanzzeit, durfte alſo auf keinen Fall, ohne 
feinen Zweck erreicht zu baben, zu Hauſe kommen; als er 
dader an einer andern kleinen Hütte vorbeiritt, in der 
ebenfalls ein junges, obgleich ſebr armes Mädchen wohnte, 
fo flieg er ab, trat bine in und beendete in anderthalb Stun 


den das Geſchäft, indem er ſchnell von Eltern und Mäd⸗ 


chen, die ihn alle als einen fleißigen Burſchen kannten, 

die Zuſtimmung erdielt. Vier Stunden ſpätet ging er 

{don wieder in Demtärmeln auf feinem eigenen Lande 

bister dem Pfluge her und zog Furchen für die Maisſaat, 

um acht Tage darauf ritt er mit feiner Braut zum Irie ⸗ 

dasrichtet und verließ dieſen nur wieder als ein verbeis 
tbser Mann. 

So arm ein Backwoodsman aber auch ſeyn mag. ſo 

d er doch nie zugeben, daß feine Frau eine fehr barte 

it tbue, und auf Kochen, Waſchen, Spinnen und 

n beſchraͤnken ſich größtenteils deten Beſchaftizungen. 


— 
eigenthümlich. 


ie Namen verlangt nichts 
weitet us ihre eigene Familie * 


oft ſchlummett, die nur des Funkens bedarf, um zur dellen 
ſpiel be⸗ 


Im April des Jabres 1840 batte cin junger Miſſou⸗ 
tier auf einem N den er mit mebreren Cametaden 
unternommen, zufallig eine augenſcheinlich ſebr reichdaltige 
— W enge 50 alas von feiner eigenen 
und. eilen von jeder andern bewohnten Farm gelegen 
fepn mochte. Da er 14 allein * ſo befatee er, 
keinem der Geſättten ein Wort von feinem Fund zu far 
gen, fondern mit Weib und Kind dadin aus zuwandern 
und an jener Stelle ein „Improvement“ anzulegen, d. d. 
ſich dort niederzulaſſen, wo er erwarten durfte, aus dem 
Ertrag der Mine, wenn er ſich vor allen Dingen das 
Land geſichert batte, reichen Nutzen zu ziehen. Gedacht 
gethan, ſchon am dritten Morgen fehrte er zu den Seini⸗ 
gen zurück, verließ, da er nicht augenblicklich einen Käufer 
fand, fein kleines Beſicthum, packte das notbwendigſte 
Handwerkszeug auf ein, feine Frau und zwei kleinen Kin 
det auf ein anderes Pferd, ſchulterte die Büchſe, und trat 
leichten Herzens und mit frohen Hoffnungen feinen Marſch 
nach der neuen Heimatb an. Da aber das jüngſte Kind, 
ein Säugling von dreiviertel Jahren, unwohl war, fo vers 
mochte er nicht die ganze Strecke in einem Tage zurückzu⸗ 
legen, ſondern lenkte gegen Abend, da ſich noch überdies 
der Himmel umwölkte, die Schritte am Ufer eines kleinen 
Baches hinauf, wo er früber einmal eine alte verlaſſene 
Blockdütte geſeben batte. Das erfehnte Obdach war auch 


kaum erreicht, als der Regen in Strömen b 8, grelle 
Blitze das Firmament durchzuckten und der Donner in 
furchtbaren Schlägen binter ihm drein ſchmetterte. 

Bald datte ſich jetzt die Meine Familie für die Nacht 
baͤuslich eingerichtet: das Bett wurde in einer Ede zurecht 
gemacht, das Kochgeſchirt hervorgebolt und der Mann zün- 


dete vor allen mit von den Wänden geriſſenen 
trockenen Brettern ein gutes Feuer an, auf das er ſpäter, 
als der Sturm etwas nachlirß, Brennholz von außen 
bäufte. 5 

Das Blockbaus war eine jener ganz roh aufgebauten 
Hütten, in denen der Pionier des Weſtens feine ganze Le⸗ 
denszeit zubringt, und die er nur dann verläßt. um fie 
gegen eine wo möglich noch einfachere, aber weiter weſt⸗ 
licher liegende zu vertauſchen. Das Dach, mit geſpaltenen 
Brettern gedeckt, die wiederum durch gewichtige Stangen 
auf idren Plätzen feſtgehalten wurden, leitete übrigens den 
Regen gut genug ab, und nur bie und da babnten ſich 
einzelne Tropfen den Weg durch faule Stellen des Holzes 
ins Innere. Die Wände waren an der Nord⸗ und Weſt⸗ 
feite mit Planken benagelt und die Diele beftand aus roh 
bebauenen Boblen, in denen gewaltige Bobrlöcher bewieſen, 


daß fie einſt einem Flatboot angebört batten, und wabr⸗ 


ſcheinlich von dem nicht ſehr weit entfernten Miſſouri dier⸗ 
der geſchafft worden waren. Der eingeſtürzte Schornſtein 
gab dem Ganzen freilich ein etwas trübfeliged, wildes Aus⸗ 
ſeben doch entſprach er wenigſtens noch tbeilmeife feinem 
Zweck, und blieb auch etwas mebr Rauch im Zimmer als 
ſich eige nilich mit dem Wohlbefinden det Inwohnenden ver⸗ 
trug, fo diente dieſer wiederum als Schutzmittel gegen die 
keineswegs geringe Anzabl von Moskitos, die nach dem 
naſſen Winter in zabllofen Schwärmen den benachbarten 
Sümpfen entſtiegen. 

Die Wanderer, von den Anſtrengungen des Tages er⸗ 
muͤdet, batten ſich ſchlafen gelegt, und mehrere Stunden 
lang berrſchte eine faſt Fe nichts als das regelmäßige 
Athembolen der Schlummernden unterbrochene Stille, als 
plötzlich der Säugling munter wurde, zu ſchreien anfing 
und auch nicht wieder zu beruhigen war. 

„Ich wollte, Du bdolteſt mir einen Becher voll Waſſet!“ 
ſagte die Frau endlich zu idtem Manne, „das Kind will 
trinken und mit ſelber klebt die Zunge am Gaumen.“ 

„Gut — babe nut noch Geduld, bis ich das Feuer 
wieder ein wenig angeblaſen und ein paar Späne ent: 
zündet dabe — ich kann ſonſt im Dunkeln die Quelle 
nicht finden.““ 

Damit ſtand er auf und tappte dem Kamine zu, als 
er plötzlich einen Schrei ausſtieß und in die entgegenge⸗ 
ſetzte Ecke des Zimmers ſprang. 

„Um Gotteswillen — was iſt Dir?“ rief die Frau 
erſchrocken — „was daſt Du?” 

„Nichts!“ ſtödnte der Mann, tief Atbem holend — 
„Nichts — ich — ich trat nur auf etwas!“ 

„Ich will aufſteben und Feuer anmachen!“ ſagte die 
Frau und richtete ſich vom Lager empor. 

„Halt — um Deiner Seligkeit willen — balt!“ ſchrie 
ſchnell und beftig der Miſſourier — „rübte Dich nicht von 
der Stelle wo Du liegſt, bis es dell wird!“ 

„Bas in Dir geſcheben? William — rede — ich ber 
ſchwöre Dich.“ bat die arme Frau in Todesangſt. 

„Es ſind Schlangen im Zimmer und ich babe auf 
eine getreten.“ 

„Biſt Du gebiſſen?“ frug entſetzt ſein Weib. 

„Ich glaube nicht. es ſprang eine nach mir, bat mich 
aber wobl gefebit, bleibe nur rudig liegen, rühre Dich 
nicht und halte auch die Kinder ſtill!“ 

„O mein Gott!“ jammerte das arme Weib — „wenn 
es doch erft Tag wäre, mich wird die Angſt verzehren, 


wa tn on — — ————— — mn 


bleib nur ja wo Du biſt, daß Dir kein Unglück ger 


ſchieht. 
„Ja, ja!” ſagte der Mann, „ich rühre mich nicht, 


gib mir auf die Kinder acht.“ 


Lange noch wachte die Frau und lauſchte ängſtlich der 
2 en Bewegung im Zimmer, endlich aber wachte die 
rmüdung ihr Recht geltend, und da ſich auch das Kleine 
berubigt datte, ſchlief fie wieder ein. Aber lange Träume 
quälten fie und mit einem Angſtruf fube fie plöhlich empor. 
Es war beller Tag, die Sonne ſchien durch die brei⸗ 
ten Spalten ins Innere der Hütte, die Kinder ſchlummer⸗ 
ten noch an ibrer Seite, der Gatte lag an der entgegen⸗ 
NN Wand r slos und keines der gefährlichen 
diere war mehr im Zimmer zu ſeben, der Morgen hatte 
fie vertrieben. Da richtete ſich die Frau ſchnell empor, 
warf ite Kleid über und trat zum Vater ihrer Kinder, 
um auch dieſen zu ermuntern; kaum batte ſie aber ſeine 
Schulter berührt, als fie mit einem Schrei zurüdiprang, 
der die Kinder aufſchreckte und ſchauerlich in dem leeren 
Gebäude wiede rhallte. 5 
Eine Leiche lag vor ihr, kalt und ſtarr, mit weit ge⸗ 
öffneten, gläſernen Augen und geſchwollenen Gliedern. 
Jammernd ſank ſie an dem lebloſen Körper nieder und 
verſuchte alles was in ibren Kräften ſtand, ihn ins Leben 
zuruͤckzurufen, es blieb vergeblich und ſchluchzend warf fie 
ſich endlich wieder aufs Lager, idrem Schmerze Luft zu 
machen. Aber die Kinder, durch die lauten Klagen der 
ſonſt ſo freundlichen Mutter geängſtiget ſtimmten mit ein 
und dingen ſich ſchreiend an idre Beſchüßerin. 
Das gab dieſer die ganze Kraft, die ganze Seelen; 
ſtärke wieder, und erweckte einen Mutb in idr, deſſen fie 
ſich früher ſelbſt nicht bewußt geweſen war. Mit der Ruhe 


der Verzweiflung redete ſie freundlich den Kindern zu, gab 


ihnen dann ihr Frübſtück und bereitete ſich jetzt, den Gat⸗ 
ten zu begraben. Unter dem mitgebrachten Handwerkszeug 
waren auch mebrere Spaten und Hacken, und eine kleine 
Strecke von der Hütte entfernt, neben dem murmelnden 
Bach, grub ſie das Lager für den geliebten Mann. Mit 
kaum glaublicher Kraft trug ſie dann den ſchweren Körper 
an den Ort feiner Beſtimmung, ließ ibn dinab in die 
Gruft, ſtemmte unmittelbar über der Leiche einige Bret⸗ 
ter quer vor, faltete in ſtillem Gebet ihre Hände über 
dem Grab und wollte jetzt daſſelbe füllen, als ihr das äl⸗ 
teſte Mädchen, ein Kind von vier Jahren, in den Arm 
fiel und ſie bat, keine „Erde auf den Vater zu werfen!“ 
Da verließ ſie noch einmal ihr Muth, noch einmal drückte 
ſie lautſchluchzend das Kind an ſich und gab ſich ganz 
ihrem Schmerze bin, aber auch jetzt bezwang fie ibn bald 


wieder, trug das Kleine liebkoſend von der Stelle fort, 


und beendete ſchnell ihre traurige Arbeit. 

Nun galt es aber, ibre ganze Energie zu zeigen. Dort 
konnte fie nicht bleiben, wenn auch die Nabrungdmittel 
noch einige Tage ausgereicht hätten, auf dem Platze ſelbſt 
erfaßte fie ein unbezwingbares Grauſen, und ſchnell ord⸗ 
nete fie alles an, um augenblicklich wieder aufbrechen zu 
können. Die Sachen, die fie nicht nothwendig brauchte, 
legte fie in das Innere der Hütte und befeſtigte die Ttüt, 
das übrige trug fie deraus ins Freie, packte Lebens mitel 
für mebrere Tage zuſammen, ließ das jüngſte Kind auf 
einige Minuten in der Obhut des ältern, um die wur 
wenige hundert Schritt entfernt von dort grafende Sute 
derbeigzudolen, legte dieſer den Sattel auf und holte dn 
ihres Mannes Büchſe, Kugeltaſche und Meſſer herbei, um 


nicht unbewaffnet einen Marſch durch die einfame Wild⸗ 
niß anzutreten. 

Mit unſaͤglicher Mübe gelang es ihr endlich alles in 
Stand zu ſetzen, und mit Hülfe eines umgeſtürzten Baus 
mes. flieg fie ſelbſt in den Sattel und dob die Kinder zu 
ſich empor. Eine neue Schwierigkeit war aber jetzt zu 
überwinden — wie ſollte fie die genaue Richtung treffen, 
da fie dieſe auf dem Herweg faſt gar nicht beachtet und 
nur von ihrem Mann gehört datte, ihr neuer Anſieklunngs⸗ 
ort liege nordweſtlich. Doch dier half kein Zögern und 
fie vertraute viel auf den Scharſſinn des Pferdes, von 
dem fie boffte, daß es den Heimweg allein finden würde, 
Dieſes ſchien übrigens mit dem Wechſel der Weiden vol; 
kommen zufrieden zu ſeyn, und gar nicht de das 
weniger üppige Gras der Heimath fo ſchnell wieder aufs 
zuſuchen, begann daher jedesmal, ſobald es den Zügel 
locker fühlte zu graſen, und beachtete weder Drodungen 
noch Zurufe. Die junge, bülflofe Frau fab ſich alſo auch 
dier auf ihre eigene Kraft angewieſen und lenkte nun das 
ungern folgende Thier einen ſüͤdoͤſtlichen Curs, fo weit fie 
ſelbſt im Stonde war dieſen genau cinzuſchlagen. Aber 
nur fehr langſam konnte fie ihren Weg fortfegen, denn die 
beiden Kinder wie die ſchwere, lange Büchſe nötbigten fie 
alle mögliche Vorſicht zu gebrauchen, um nicht durch ir⸗ 
gend einen vorftebenden Aſt oder überhängenden Stamm 
abgeſtreift zu werden. 

Gegen Mittag ummölfte ſich der bis jetzt klare Oim⸗ 
mel, und die Unglückliche verlor damit ihren einzigen Weg⸗ 
meifer, denn nach der Rinde der Bäume vermochte fie 
ihre Babn nicht zu beſtimmen; nach beſten Kräften vers 
folgte ſie aber deſſen ungeachtet die wie ſie glaubte richtige 
Bahn, und lagerte, als der Abend kam, am Fuße eines 
Meinen Hügeld und am Rand einer Maren Quelle. Wobl 
ängſtigten ſich die Kinder Nachts über das Heulen der 
Wolfe und die ſchaurigen Töne der Eule, die gerade über 
ihnen ihren lauten Ruf erſchallen ließ, die Mutter be⸗ 
rubigte aber, ſelbſt mit bangklopfendem Herzen, die Weis 
nenden, fehüttete friſches Pulver auf die Pfanne und wachte 
über das geringſte Geräuſch, das ſich im dürten, raſcheln⸗ 
den Laub vernehmen ließ. j 

Der nächſte Morgen fand fie wieder marſchfertig, aber 
noch war der Himmel trüb, und immer ängſtlicher klopfte 
der armen Mutter das Herz, wenn fie an die vor ihr 
liegende bahnloſe Wildniß dachte, in der fie ſich jetzt veririt 
batte. Am zweiten Abend verzebrte fie, nachdem fie die 
Kinder zuerſt ordentlich gefättigt datte, die letzten Brod⸗ 
krumen, und nagender Hunger geſellte ſich am dritten 
Tag noch zu ihren übrigen Leiden. Zwar datte ſie unter⸗ 
wegs mebrere Hirſche geſeben, die auch wobl im Schuß⸗ 
näde geweſen waren, Furcht aber, das Pferd ſcheu zu 
machen, und ihre Kinder der Gefahr auszuſetzen abgewor⸗ 
fin zu werden, verhinderte fie jedesmal die Büchſe zu ge⸗ 
diauchen; jetzt aber, am Abend des deitten Tages, 5 
fü ein Volk wilder Trutbüner in die Bäume auffteigen, 
nuchte ſchnell Halt, und es gelang idr, einen der nicht 
i ei er 45 zu 175 a 

unrubige and idr jede vor, der 
ſchrie 5 die Wölfe, durch die (darfen, 
Rufe des Hi s Ähnlichen Laute berbeigelodt, 


Kwärmten winſelnd das Feuer, fo daß ſich das ges 


igte Welb endlich 
ſie die Buͤchſe mit Pulver lud und abſchoß, die Beſtien 
beſchteibt das Grfüht, das ihre 


zuſchrecken. Wer aber 


Bruſt beſtürmte, als in gar nicht fo großer Entſernun 
ein lautes „Hallob!“ ihrem Schuſſe antwortete; o wie 
freudig jubelte fie dem Retter entgegen, der endlich, durch 
izre Stimme geleitet, zu ihr beran kam. 

Man kann ſich des Mannes Erftaunen denken, als er 
das ſchwache blaſſe Weib allein mit den zwei duͤlfloſen Kindern 
in det Wildniß fand, obne lange Fragen aber ſchaffte 
er ſchnell alle zur nicht fehr frernen Wohnung, wo feine 
Frau mit liebender Tbeilnabme die fpäten unglücklichen 
Gaͤſte empfing und aufnahm. Der Mann batte ſchon am 
Abend den Schuß, ja fpäter ſogar in einzelnen Mind: 
ſtoͤßen das Schreien des Kindes gebört, dieß aber für den 
Lockruf des Pantbers gebalten, dem es täuſchend ähnlich 
lautet, und den erſten Schuß weiter nicht beachtet, das 
immer lauter werdende Gebeul der Wölfe machte ibn aber 
zuletzt aufmerffam, und gerade als er vor die Thür feiner 
Hütte trat, fiel der zweite Schuß, der idm dann wobl 
die Ueberzeugung aufdrang, daß ſich ein Verirrter im 
Walde befinden müſſe, wenn er auch nicht glauben konnte, 
daß dieß eine arme verlaſſene Frau ſey 

Das Haus des Farmers befand ſich wohl zwanzig eng⸗ 
liſche Meilen ſuͤdlich von dem beabſichtigten Cours und 
dem elterlichen Haus der Ungläcklichen, am nächſten Tage 
aber ſchaffte der Amerikaner ſie und ibte Kinder auf einem 
kleinen Wagen in die Heimath zu den Ibrigen zurück. 

Bis hieber batte die Kraft der armen Frau ausgereicht, 
der ſtarke Geiſt den Körper bezwungen, jetzt aber ver⸗ 
langte die Natur ihre Rechte und ein Nervenfieber warf 
fie monatelang aufs Eger. 

Unterdeſſen machten ſich mebrere junge Leute nach der 
bezeichneten Hütte auf, die einer von ihnen kannte, um 
von dort die zurückgelaſſenen Sachen zu dolen. Hier be 
ſchloſſen ſie aber die Nacht das Haus zu bewachen und 
wo möglich die Schlangen zu erlegen. Bet wodlunterbalte⸗ 
nen Kienflammen hatten ſie auch kaum eine Stunde nach 
Sonnenuntergang gebarrt, als zwei ungebeure Klapper⸗ 
ſchlangen züngelnd dervorgekrochen kamen und fi der kni⸗ 
ſternden Flamme näberten. Vier Kugeln machten ihrem 
giftigen Daſeyn zu gleicher Zeit ein Ende und als Sie 
geötropbäen wurden fie über dem Grab des armen Pio⸗ 
niets aufgehangen. 


Eine Garniſonsſcene in Rußland. 


(Nach der Gazette des Tribunaux.) 


Am 22. Mai 1841 manövrirte ein zu der von der 
ruſſiſchen Regierung in Novogorod neu eingerichteten Mili⸗ 
tärfolonie geböriges Bataillon auf einem großen Plage 
neben der vor einigen Jabren in dem älteſten und ent⸗ 
legenſten Theile dieſer Stadt, unweit der neuen Soppien⸗ 
kirche erbauten, großen Kaſerne. An der Spitze des Bu 
taillons, das mit jener mechapiſchen Genauigkeit und ängfts 
licher Präciſion erercirte, welche in unſern Augen die 
ruſſiſchen Soldaten zu bewunderungs würdigen Automaten 
machen, ſtand der General L... . eff, ein bagerer Fünf: 
iger, mit äußerſt ſtrengen Zügen, ſonnen verbrannter 

aut, und weitgeöffneten, grauen und lebhaften Augen. 
Dieſer Offizier war durch die ganze Arme wegen feiner 
Tapferkeit berübmt, von der er während der perſiſchen und 
tuͤrkiſchen Feldzüge glänzende Proben abgelegt batte; aber 
fey es, daß, wie man meiſtens glaubte, die bittere Erin 
nerung an häusliche Leiden feinen von Natur energiſchen 


Charakter verbärtet batte, ſey et, daß die du ich unerbitt⸗ 
liche Notbwendigkeit gebotene oftmalige Anwendung einer 
ihrem Prinzipe nach entwürdigenden, und in ihren Folgen 
oft furchtbaren Disziplin, fein Derz vetſteinert hatte, — der 
General L.. . eff war das Schredbild der Soldaten, und kein 
Tag verging, an dem er nicht feine Autorität durch Hand⸗ 
lungen von unmenſchlicher Strenge bekundete. Nur für 
ein Weſen ſchien der eiſerne Mann Liebe und Zärtlichkeit 
zu befigen: es war dies die Tochter eines im letzten pol⸗ 
niſchen Kriege gefallenen Waflenbrudert. Er hatte die 
junge Waiſe zu ſich genommen, mit väterlicher Sorgfalt 
erzogen und ſich nie von ihr getrennt. Auch dieſes Mäd⸗ 
chen, welches die alten, melancholiſchen flaviſchen Romans 
zen in fo anmutbiger Weiſe fang, daß die Soldaten des 
Bataillons idr den ſüßen Namen: Solowiova (Nachtigall) 
gegeben batten, konnte fi) trotz der Dankbarkeit, die fie 
für den General in ibrem Herzen degte, dennoch in feiner 
Gegenwart eines unbeſtimmten Gefüdis der Furcht nicht 
entwehren, welches feine barſche Sprache, feine gebieteri⸗ 
ſchen Züge, fein Falter und ſtrenger Blick in allen, die ſich 
ihm näberten, bervortief. Solowiova, die dem General 
zu Gefallen, bei den Milttärübungen und Paraden ſtets 
zugegen war, ſaß an dem für ibm fo verbängniß vollen 
Tage in einem Fenſter des Erdgeſchoſſes der Kaserne. Ihr 
Blick ſtreifte über den Platz, und als derſelbe den Augen 
des jungen Regimentsarztes Ivan Polovri, der feine ein 
fache Uniform mit ſeltener Eleganz trug, begegnete, ers 
roͤtbeten ihre Wangen lebdaft. Schon war der General 
mebrmald an der Fronte vorübergegangen, obne ein Wort 
zu ſagen, aber mit den Anzeichen des Zorns in ſeinen 
finftern Zügen, denn es feblte eine große Anzahl beim 
Apell, als plötzlich ein ferner und gedämpfter Trommel ⸗ 
ſchlag ertönte, und an der äußerſten Gränze des Mans⸗ 
verplatzes eine Kompagnie Soldaten beranrüdte, in ihren 
Händen jene großen Rutben, die Abzeichen einer furchtba⸗ 
ren Zucht, tragend. Der erſtaunte General befrug mit 
Donnerſtimme feinen Adjutanten, wer dieſen Befehl ge⸗ 
geben, und wen die Strafe treffen ſolle, als ein Ser⸗ 
gant mit bleichem, narbigem Geſicht auf den General zus 
ging, idm den Degen entriß, einen Schlag gab, und kalt 
erwiederte: „Dich.“ Bei dieſem Worte ſchien ein eliktti⸗ 
ſcher Schlag die Reiden des Bataillons zu berübren; die 
ſonſt fo unbeweglichen Züge verflärten ſich in ibrem Haſſe. 
Die Offiziere traten in dieſem Augenblicke aus ihren Reiten 
deraus, um ihrem Chef beizuſteden, aber in einem Augen 
blicke waren ſie ergriffen, zu Boden geworfen und die 
Bajonettſpitzen gegen fie gerichtet. Nur Ivan, den Re⸗ 
gimentsarzt datte man verſchont, denn feine Menſchlichkeit 
und Sanftmutd datte die Soldaten zu feinen Freunden 
gemacht. Ein neben ibm ftebender Grenadier flüfterte ibm 
zu: „Was Sie auch feben, bleiben Sie unbeweglich, eine 
Miene, ein Schrei und Sie find verloren. Der General 
war unterdeſſen von ſeinem Erſtaunen wieder zu ſich ge⸗ 
kommen, mit gewaltigen Händen ſchleuderte er die beiden 
Bajonette, die auf ſeine Bruſt gerichtet waren, von ſich 
ab, warf einen furchtbar drodenden Blick auf das Batails 
Ion und tief: „Auf die Kniee, ſchändliche Brut! Auf die 
Kniee! Windet euch im Staube um Gnade, oder ide 
werdet mit den fürchterlichſten Martern dieſe Empörung 
bußen. “ Ein wildes Hobngelächtet etwiederte dieſe Worte; 
det Sergeant antwortete wieder mit jener kalten Hude, 
die den unerſchütterlichen Entſchluß bezeichnete: „Wir ken⸗ 
nen das Schickſal, das uns erwartet; wie bringen ſämmt⸗ 


lich unſer Leben zum Opfer. Wenn unſer Gericht über 
Dich gehalten iſt, werden wir zuſammen zum Gouverneur 
von Novogorod, dem General Suroff geben, ibm Deinen 
Degen, Deine Orden und den Reſt Deines Leichnams 
uͤberteichen und zu ibm ſagen: det General E. . eff war 
ein Tiger, wir baben ibn getödtet; wir überliefern uns 
willig der Gerechtigkeit und erwarten unſere Strafe. 
(Schluß folgt.) 


Miscellen. 


(Die Höhle von Mafano.) Die Vertilgung fo 
vieler Kabylen durch Feuer und Rauch in einer Höble Af⸗ 
rikas durch die Franzoſen hat den Stoff zu ſebr rüdfichtes 
würdigen Verbandlungen und Betrachtungen in der juͤng⸗ 
ſten Zeit gegeben, und doch iſt es nicht das erſte Ereig« 
niß dieſer Urt, das ebenfalls von den Franzoſen in frübes 
rer Zeit ausgegangen if. In den blutigen Kriegen, die 
Italiens ſchöne Fluren im fünfzehnten und ſechszebnten 
Jahr bunderte vermüfleten, dat die Hödle von Maſano 
oder Longara ſchon einen furchtbaren Ruf ſich erworben. 
Im Gebirge, an deten Fuß Vizenza erbaut iſt, gelegen, 
iſt es eigentlich ein Steinbruch, der für Padua und Dis 
zenza die Quaden liefert; fie bat eine umgebeuere Tiefe, deſ⸗ 


ſen Gewölbe durch ſchmale Gänge zuſammenbängen, und 


die din und wieder von Gewäſſern ducchſtrömt werden. 
Eine leicht zu vertbeidigende Oeffnung bildet den Eingang. 
Oft diente fie als Zufluchtsort den Bedrängten vor den 
Schreckniſſen des Krieges. Bei der Belagerung von Vi⸗ 
zenza waren abermals 6000 Unglückliche mit Frauen und 
Kindern dabin geflüchtet. Die Männer bewachten den Eins 
gang. Ein franzöſiſcher Hauptmann Namens L Heriſ⸗ 
fon batte das Aſyl entkeckt; nach fruchtloſen Verſuchen 
einzudringen, ließ der Böſewicht den Eingang mit Reiſig⸗ 
bündeln füllen, und dieſe in Brand firden. Jede Unter⸗ 
bandlung blieb erfolglos; immer tiefer ſchlugen die Flam⸗ 
men in die Höhle binein, bis der Eingang einem feuris 
gen Ofen glich. Die 6000 Flüchtlinge waren erſtickt, bis 
auf einen einzigen jungen Mann, der, nächſt einer Spalte 
ftebend, friſche Luft halte ſchöpfen können. Keiner der Leiche 
name war von den Flammen verletzt; doch ſichtbar blie⸗ 
ben die verzweiflungsvollen Arten des Todeskampfes. Als 
die ſchaudervolle Nachricht beim Ocete bekannt wurde, be⸗ 
gab ih Bapard, vom Großprofoſen des Heectes beglei⸗ 
tet, ſelbſt nach der gräßlichen Höhle, und ließ beim Uns 
blick der ſcheußlichen Untdat, die beiden Verworfenen, 
welche das Feuer angezündet batten, auf der Stelle bän⸗ 
gen. Doch dieſes Strafgericht vermochte nicht, die Menſch⸗ 
deit mit den verruchten Urhebern dieſer fluchbeladenen That 
zu verjöhnen, 

(Mediziniſches.) Vor einigen Tagen ſtand in Loreux 
ein Arzt, det Dr. Signoret vor Gericht, weil eine Patien 
tin an ſeiner Medizin geſtorben war. Er datte nämlich 
ein Tränkchen (Medecine Leroy) verordnet, und die Frau 
verfpürte davon eine ungünſtige Wirkung. Idr Mann fragte 
desdalb an, und der Arzt fagte, man ſolle die Medizin nan 
weiter gebrauchen; es geſchad und die Frau ſtarb. Ein cms 
derer Arzt, der konſultitt ward, ſchrieb den Tod der Medizin 
zu. — Vor Gericht befragt, erklärte der Arzt, daß er ie 
Medizin ſeit 40 Jahren mit Glück „bei Pferden“ ms 
wende. Er wurde für die Pferdekur zu drei Monaen 
Haft und 600 Franken Strafe verurtpeilt. 


Die Zeitung mit dem 
monatlich umal erſche i 
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Montag. „ 2753. 6. Oktober 1845. 


Wetzlar, 29. Sept. Ein neuer Beitrag zur Culturge⸗ 
Deutſche Bundes ſtaaten. ſchichte * ee 8 Die Frankfurter Ober. 


Bayern. Eine franzöſiſche Compagnie beabſichtiget die ; poſtamts «Zeitung ſchreibt: „In einem geſtern Morgen dahier 
Einfuhrung der Gas beleuchtung in den nambafteften Staͤdten | ſtattgefundenen Piſtolenduell erhielt der in allgemeiner Achtung 
Bayerns. Die erſt vor Kurzem eingeleiteten Verhandlungen | ſtehende Jaͤgerlieutenant a. D. Herr von Negri einen Schuß in 
bieruͤber ſchweben in Muͤnchen, wie in Augsburg, Nürn- die Bruſt; bereus niedergeſunken erhob er ſich noch einmal und 
berg, Regensburg, Wurzburg ıc. ſchoß ſeinem Gegner, dem Lieutenant Rau, durch den Arm. 

Aſchaffenbur g. 3. Okt. (Aſchaff. 3.) Se. Hob. der k. 2. Heute Nacht iſt Herr von Negri unter den größten Schmerzen 
oͤſterr. Feldmarſchall⸗ Lieutenant Prinz Emil von Heffentras | verſchieden. Ueber die Urſache des Duells it Genaueres bis 
fen geſtern Vormittag, von Darmſtadt kommend, zum Beſuch jetzt noch nicht bekannt.“ (Nach einem Berichte des Frankfur⸗ 
am kön. Hofe dahier ein und ſtiegen im Gaſthaus zum „Bape⸗ | ter Journals ſoll der Lieutenant Rau ſich leichtſinnige Arußerun⸗ 
riſchen Hof“ ab. Hoͤchſtdieſelben ſpeiſten an det kön. Tafel, bes ! gen über den Adel im Allgemeinen und den des von Negri im 
gaben Sich nach derſelben nach Damm und beſichtigten daſelbſt | Befondern erlaubt baben.) 
die röhmlichft bekannte Steingut⸗Fabrik des Hrn. Müller und 
nahmen auf dem Ruͤckwege das Pompejaniſche Haus ebenfalls 
in Augenſchein. Se. Hob. fuhren noch am Abend nach Frank⸗ 
furt weiter. 

Preußen. Ihre Majeſtaͤt die Königin iſt am 28. Sept. 


Dresden, 1. Oktober. (N. Korr.) Herr von Koͤnneritz. 
der Juſtizminiſter, iſt entſchloſſen, auch dieß mal und ſey es ſelbſt 
dem einſtimmigen Wunſch der Kammer zuwiderſtehrn, keinen 
auf Oeffentlichkeit und Schwurgericht baſirten Prozeß⸗ 
entwurf zur Beratbung vorzulegen. Die einzige Konzeſſion, die 

aus Iſchl in Sans ſouci angekommen. | er zu bewilligen verſprochen hat, iſt die Muͤndlichkeit, und auch 

Berlin. Der amtliche Tbeil der Allg. Preuß. Zeitung | dafür ſollen noch die Erfolge der badiſchen Gerichts ordnung abs 
enthalt die definitive Entlaſſung des Hrn. v. Bülow von dem | gewartet werden. Man erinnert fi, daß auf dem letzten Land⸗ 
Poſten eines Geh. Staats- und Cabinetsminiſters und die Ers | 1ag nur drei Stimmen auf der Seite des Miniſters waren, das 
nennung des Hrn. v. Canitz zu deſſen Nachfolger. Hr. v. von find zwei nicht wieder gewählt worden, und die dritte, Hr. 
Sachſe aus Freiburg, iſt als Neubekehrter zur Oppoſition über⸗ 
treten, 

g Gr. Baden. Nach Briefen aus Karlsruhe iſt die da und 

dort noch gebegte ſchwache Hoffnung, als wuͤrde die Zollconfe⸗ 

renz ſich noch einigen, verſchwunden. Der preußiſche Bevoll⸗ 
mächtigte ſoll beharrt haben auf feinen einer bedeutenderen Zoll 
erhoͤbung entgegentretenden Anträgen, welche von mehreren Me: 
praͤſentanten ſuͤddeutſcher Zollvereinsſtaaten abgelehnt wurden, 
ſo daß es ſcheint, der alte Tarif werde mit wenig oder keiner 

Aus nahme bleiben. . 

Mannheim, 28. Sept. Die Dampfſchifffahrt zwi⸗ 
ſchen hier und Straßburg wird von übermorgen an eingeſtellt 
werden. Es iſt übrigens zweifelbaft, ob im naͤchſten Jahre 
der Oberrhein noch durch Dampfſchiffe befahren werden wird, 


dicht zu der Unglücklichen vor. Er war nur noch einen Schritt 
Zeitſpiegel. von ihr entfernt, da verließen ſie die Kräfte, denn ſie hatte zwei 


Eint arme Frau, die in einem Haufe der Rue Paſtourel zu | — ſtürzte hinab, mit ſolcher Gewalt, daß ihr Körper vom Pflafter 
Paris ausgewieſen worden, weil ſie die Miethe nicht zahlen | wieder emporſchnellte. Als man fie aufhob, war das Leben vollig 
konnte, krachte in Ermangelung einer Wohnung die Nächte in | cenıflohen! 
einem Wukel der Treppe zu. Die übrigen Hausbewohner beſchwerten (Gefundener Schatz.) — Der Beſitzer des Schloſſes von 
fi darüer, der Portier hatte ſie mehrmals weggewieſen, doch fie Poiſeux war geſtorben, und man war damit beſchäftigt, feine binter⸗ 
war imer zurückgekebrt. Am 26. September nun, als fle ſich | laſſenen Sachen in Auction zu verkaufen. Die alten geringeren 
wieder iuihrem Zufluchtsort befand, hörte ſie den Portier kommen, Möbeln hatte man binunter in den Hof geſchafft; es befand ſich 
Treppe binauf und, um ihm zu entgehen, kletterte fie | ein abgenutzter Schrank dabei, auf den Niemand bieten wollte. Der 
in der ft auf das Dach hinaus. Hier glitt fie aus, hielt ſich | Schlüſſel war verloren gegangen, man datte das Schloß erbrochen 


jedoch aßinem Vorſprung feſt. Doch war fe in ver ſchrecklichtten und ihn durchaus zufammengefallen und unbrauchbar gefunden. 
Lage. durfte keine Hand loklaſſen, ſonſt wäre fie in die [Ein Herr Sober aus Nevers, welcher auch zugegen war, unter⸗ 
Straße Yürzt; daher half es auch nichts, daß man ihr ein Seil ſuchte den Schrank genauer, er glaubte geheime Schubjächer zu entdecken 
zumarf. ſuf dad Dach, welches äußerſt fleil war, wagte ſich nie- [und machte die Erben des geweſenen Eigentkümers darauf aufmerk⸗ 
mand rer Hülfe hinaus. Es entstand ein Auflauf vor dem ſam. Man ſchlug ein Breit in einer Seitenwand ein und fand 


Polizeikommiſſär ſchickte nach den Feuerhelfern. Dieſe | einen Geldbeudel, welcher 100,000 Francs in Gold enthielt. 
„ und einer der Männer drang mit einem Seil bis (Vergiftung) — Vor einigen Tagen machte eine Dame 
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nahe liegenden Dorf anzulegen, das Brod zu Markt nach Mainz 
zu bringen und es bier um einen moͤglichſt billigen Preis ab⸗ 
ugeben. Dadurch ſoll die Maßregel des freien Brodverkaufts, 
die bis ber illuſoriſch war, wirklich nutzbringend gemacht werden, 
wat auch nur durch Concurtenz möglich if. Schon haben 
mehrere Capitaliſten ihre Betheiligung bei dieſem Unternehmen 
erklärt und viele andere werden ſich finden, wenn die Sache 
mit Ernſt und öffentlich zur Sprache gebracht wird. — Auch 
die Anlegung eines Kartoffelmagazins wird vielſeitig gewuͤnſcht, 
um die Unbemittelten gegen die wucheriſchen Kartoffelaufkaͤufe 
und Verſendungen zu ſch uͤtzen. 


Auswärtiges. 
Niederlande. 


T Haag, I. Oktober. Um den arbeitenden Klaſſen für den 
Winter eine Beſchaͤftigung zu geben, bat der König den Befehl 
eribeilt, daß die in Nordbrabant zu errichtenden Befeſtigungs⸗ 
werke in wenig Tagen zuzuſchlagen ſeyen, damit die Arbeiten 
fofort beginnen können. In dem verſchanzten Lager auf der 
Haide von Bugt und Crompoirt ſollen vier Außenwerke (Lunet⸗ 
ten) erbaut, die Kandle rings um die Feſtungs werke follen tie⸗ 
fer und die Mauern der Feſtung ausgebeſſert werden. Dieſe Ar⸗ 
beiten werden ungefahr 262,000 Gulden koſten. Außerdem wird 
eine Militärs Straße von Herzogenbuſch nach Ortden angelegt 
werden, die ſpaͤter mit der von Zalbommel in Verbindung kom⸗ 
men joll, Dieſes und die Errichtung eines neuen Reitfaals für 
die Cavallerie find auf 100,000 Gulden veranſchlagt. — Wir 
freuen und, melden zu koͤnnen, daß mehrere Kaufleute beſchleſſen 
haben, bedeutende Ladungen verfchiedener Lebensmütel kommen 
zu laſſen und ſie zum Koſtenpreiſe zu verkaufen. 


Belgien. 


* Brüffel, 1. Okt. Der ſchoͤne amerikaniſche Dreimaſter 
Waſbington ift mit 200 deutſchen Auswanderern heute nach 
Texas in See gegangen. — Aus der Umgegend von Courtrai 
wird unterm 30. Sept. über große Unſicherbeit des Eigenthums und 
unerklärliche Nachläßigkeit oder Schwäche der Polizei geklagt. 
— Die Berichte aus Weſtflandern lauten in Bezug auf die 
Rube der Bevölkerung guͤnſtig; die Behoͤrden bezeigen ſich ſebr 
tbeilnebmend und aufrichtig in Unterſtuͤtzung der Armen. — Die 
kleine Stadt Joegbem in Flandern gibt ein ſehr ſchoͤnes Bei⸗ 
fpiel durch Eröffnung einer ſchon mit zablreichen Unterſchriften 
fuͤr nicht geringe Summen verſebene Subſcription, deren Ertrag 
lediglich zur Beichäftigung brodloſer Arbeiter verwendet wer⸗ 
den ſoll. 


Großbritannien. 


++ London, 30. Sept. Die Königin bat zu dem Unter: 
ſtützungs⸗Fonts für die in der Jatrew⸗Koblengrube Berunglüc: 
ten 20 Pf. St. beigetragen. — Die Subſcriptionen zu einer Des 
monſtration zu Ebren des Parlamentsglied's George Hub: 
fon (der ſogenannte Eiſenbabnkoͤnig) belaufen ſich bereits auf 
mehr als 10.000 Pf. St. Die Urſache der Demonſtration ſind 
die großen Verdienſte, die er ſich durch Eiſenbabnanlagen in 
England erworben. Das Neweaſtle-Journal, dem wir dieſe No⸗ 
tiz entlebnen, fügt binzu: „Man kann gar nicht abſehen, wie 
weit die Englaͤnder gehen werden, um tiefem mit Recht gefeier⸗ 


ten und berühmten Mann ibre Bewunderung und Achtung an 
den Tag zu legen.“ — Die Anti⸗Cornlaw⸗Ligue hat beſchloſſen, 
einen Ergaͤnzungs⸗Bozar in Mancheſter am 15. Oklober zu ers 
Öffnen, da der Londoner⸗Bazar noch reifliche Materialien, die 
als Kern eines neuen dienen können, binterlaffen bat. — Die 
Dampfcorvette, der Blitz, die vor 13 Monaten abgeſegelt war, 
um an der Afrikaniſchen Hüfte zu kreuzen, iſt geſtern von Ports⸗ 
mouth angekommen; fie hatte die gelbe Flagge an ihrem großen 
Maſt, was rin Signal iſt, daß eine Epidemie an Bord herrſchte. 
In der That bat die Corvette 32 Mann von ihrer Mannſchaft, 
darunter den Capitän, verloren, und hatte noch Sterbende und 
viele Kranke an Bord; ſo verlor ſie noch beute morgen einen 
Mann. Die Douanenbeamten haben das Schiff einer ſtrengen 
Quarantaine unterworfen; alle Verbindung mit dem Lande iſt 
ihm ganzlich unterſagt und nur die Depeſchen der Admiralität 
find ans Land gebracht worden, Wie es beißt, wird der Blitz nur 
Kohlen und friſche Mundvoräthe an Bord nehmen und dann 
einen Kreuzzug in der Nordſee unternehmen, um dort ihre 
Quarantaine zu vollenden. Die an Bord berrſchende Epidemie 
iſt eine Art Verbindung von gelben und ſchwarzem Fieber. — 
Wäbrend der letzten 6 Jabre find in England 54 neue fat bos 
liſche Kirchen erbaut worden; darunter einige, die an Groͤße 
den Tempeln der Staatskirche nicht nachſtehen. In demſelben 
Zeitraume find 7 Klöſter, 19 Frauen- und 9 Männer ⸗Convente 
gegründet worden. An 2 Millionen Exemplare von Merken fas 
tholiſchen Inhalts wurten in der Zeit gedruckt. — Das Evo⸗ 
lutionsGeſchwader hat vorgeſtern Plymouth verlaſſen, um ſei⸗ 
nen zweiten Manoͤvres⸗Kreujzug zu machen. — Die preuß. Kriegs⸗ 
Corvene Amazone, Kapitan Baron Dirkine Honefeldt, iſt am 
27. c. aus dem mitte daͤndiſchen Meere in Portsmouth angekommen. 
Sie ankerte nicht dei Spitbead, ſon tern lief direkt in den Hafen 
ein. Den Hafenverortnungen gemäß wurde ihr Pulver am 
28. Abends in das Pulvermagazin zu Praddp's Hard geſchafft. 


Frankf reich. 


Wie fruͤber für die evangeliſche, fo wird nun auch fuͤr die 
katboliſchedeutſche population flottante, die ab- und zu⸗ 
wandernden Tauſende von Handwertsgeſellen in Paris, die allen 
Verlubrungen der Weltſtadt preis gegeben ſind, um Unterſtuͤtzung 
zu Begründung einer geiſtlichen Fuͤrſurge für dieſelben gebeten. 
Ein franzöoͤſiſcher Geiſtlicher; Abbe Legrand, iſt es, welcher 
für dieſen Zweck an die deutſchen Fuͤrſten um Unterflügung ſich 
wenden will. Schon haben ſeine bisberigen Bemuͤhungen, ob⸗ 
wobl aller Geldmittel entblöst, die ſchoͤnſten Früchte getragen. 
Er hat einen Prieſter aufgeſtellt, welcher diefen Deutſchen pre⸗ 
digt und die Sakramente ſpendet. unt) 


Hr. Tiers bereist Spanien wir auf der Flucht. Zu 
Granada, wo er am 16. Sept. anlangte, hielt er ſich nut einen 
Tag auf und beſab in dieſer kurzen Zeit in Begleitung feines 
Sekretaͤrs und eines Freundes die Alhambra, den Generalif, die 
herrliche Kathedrale und einige Privatcabinette. Wenn man 
einer Behauptung des Heraldo glauben will, fo wären die pas 
nier ganz verſeſſen darauf, bdiefen Staatsmann zu ſehen. Hr. 
Tbiers ſcheint in Spanien ebenſo viele Eile zu haben, als er 
in Deutſchland hatte. Er wird über Portugal und England 
nach Frankreich zurückkehren und in Lille, wo feine Familie 
gegenwärtig weilt, von ſeinen Reiſemüͤhen eine Zeitlang 
ausruhen. une Be. 


aus Lyon, welche einem Indllſtrie⸗ Magazin vorſteht, mit mehreren 
Freunden eine Ausfabrt aufs Land. Die Frauen ſchnitten im Ge⸗ 
bölz eine Portion Champignons, welche zum Mittagseſſen zube⸗ 
reitet wurten. Einige Stunden ſpäter waren drei Perſonen todt 
— vergiftet; einige, die weniger daron geeſſen batten, litten an 
i furchtbaren Kolik. 

ar les Wechſel.) — Seit mehreren Jahren lebte zu 
Maris, Me Pouibien No. 10, ein Engländer, Sir Erward Douglas; 
fein Charakter, fein feines ausgezeſchnetes Benehmen, fein Geiſt 
datten ibm Zutritt in die glängendflen Salons ſeiner Landsleute 
verſchafft. Er ſprach ſelten und offenbar ungern von feinen Ver 
bältniſſen; was man aber davon in Erfabrung gebracht batte, dient 
nur dazu, die Achtung für ihn zu ſteigern. Es war bekannt, daß 
Sir Douglas in London mit einer jungen Dame verheirathet ge⸗ 
weſen war, welche ihn kurze Zeit nach der Hochzeit verließ und mit 
einem Gavallerie- Offizier das Weite ſuchte. Der betrogene Gatte 
dane nicht von dem engliſchen Geſetz Gebrauch gemacht, das ihm 
geſtattet, indem et einen Prozeß gegen den Verführer feiner Frau 
einleitet, eine enerme Summe als Erſatz für ſeine gekränkte Ehre 
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zu fordern; er hatte ſich würdiger benommen und augenblicklich 
das Land verlaſſen, wo er fo betrogen worden war. Er hatte ſich 
nach Frankreich begeben. 

Bald kam von England aut die Nachricht, daß di treuloſe 
Frau nah kurzem Krankenlager geſtorben fi. Si: Edward 
Douglas war alſo Wittwer, und konnte eine neue Urbindung 
ſchließen. Er war ſtets ſehr lieb ene würdig und galant gegen die 
Damen geweſen, und Mütter, welche beirathsfätige Joche batten, 
blicken mit Wobtgefalien nach ibm bin und hätten ihn wobl zum 
Schwiegerſobne gewünſcht; ſeltſam genug aber, ſchien ler beliebte 
Engländer eine junge Dame beſonders aufzuzeichnen, war et 
plötzlich, als aöge er ſich gewaltſam wieder zurück, job diſelbe ſelten 
und lebte nach wie vor allein, doch wie es ſchien auf elegatem Fuß. 

Vor acht Tagen hat eine ſehr kurze Krankheit dem eben des 
Sir Edward Douglas ein Ende gemacht. Von Seiten ber Polizei 
mußte ſich der Arzt des Artondſſſements in das Gtevebaus bes 
geben, um den Todesfall zu beflätigen. — Der Arzt ber wurde 
in den Stand geſetzt, ganz unerwartete Dinge zu keflätigen‘; 
ein Act des Cirülgericht conſtatirt, daß Sir Edward Duglas, der 
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Der „Commerce“ berichtet, daß der franzoͤſiſche Geſandte 
in Konſtantinopel. Baron v. Bourqueney, vom Divan die Hin⸗ 
richtung des Drufenhäuptlings, der einen katboliſchen Prieſter in 
einem unter Frankreichs Schutz ſtebenden Kloſter getoͤdtet, vers 
langt und getrobt habe, allen diplomatiſchen Verkehr mit der 
Pforte abzubrechen, falls man ihm dieſe Genugtbuung nicht 
dewillige. 

Paris. 1. Okt. Naͤchſt den pm Eiſenbahn⸗Coalitionen 
ſteben uns nun auch Kanal- Coalitienen bevor. 
Miniſterium der Staats bauten wird, wie es beißt, ein Grfeg 
vorbereitet, das zum Zweck hat, alle dem Staate Sen Ka⸗ 
nale auf 60 Jahre an Eine große Kapitaliſten⸗Compagnie zu 
verpachten. . 


Spanien. 


Madrid, 23. Sept. Bon den Buͤrgerkriegen ber bat 
Spanien eine Menge Offiziere, die nun, in Folge der Ver⸗ 
minderung des Heeres oder als Anbaͤnger des Regenten, außer 
Aktivität find. Ihre Lage iſt erbarmungs würdig, wenn fir nicht 
eigenes Vrrmoͤgen be ſitzen. Vor Kurzem kam rin folder Offi⸗ 
zier zu einem Freunde und bat ihn um ein wenig Brod fuͤr 
feine zwei Knaben und feine füugende Frau, die fer 24 Stun⸗ 
den nichts gegeſſen haben! — Am 15. ging, von Toulon kom- 
mend, das franzöfifche Uebungsgeſchwader unter Gegenadmiral 
Parſeval Deschenes, beſtebend aus 7 Lmmier ſchiffen 
und einer Dampffregatte, vor Anker in der Bai von Palma auf 
Mallorca. Beim Einlaufen in den Hafen brach ein angefaulter 
Maſt des Linienſchiffes Diadem, wodurch drei Matroſen erſchla⸗ 
gen, zwölf oder dreizehn verletzt wurden. 


Italien. 


Rom, 27. Sept. (Allg. 3.) Nachdem der bieſigen Regie⸗ 
rung von mehreren Seiten die Mittbeilung zugekommen, die 
eu beabfichtigen eine Ladung an der Kuͤſte des mittels 
laͤndiſchen Meers von Corſika aus, hatte fie nichts Eiligeres zu 
thun als Truppen an alle Landungs punkte des paͤpſtlichen Ges 
biets zu ſchicken. Während man nun ſeit einigen Tagen durch 
die franzoͤſiſche Regierung die Zusicherung erbalten, daß es ein 
leeres Gerücht ſey, welches die Revolutionaͤre ausgeſprengt, 
kommt bier geſtern die offizielle Mittheilung von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite des Staats, aus Rimini an, daß am 23. d. 
dort eine förmliche Revolte ausgebrochen. Bei dem Ballonſpiel, 
einer Lieblings unterhaltung in ganz Italien. gab ein Schuß das 
Signal, nach welchem bewaffnete Banden das Militaͤr desar⸗ 
mitten, die Regierungsgebaͤude befegten und ſich der öffentlichen 
Caſſen bemaͤchtigten. Ein Theil der Beſatzung erklärte ſich für 
die Bewegung, der jedoch, fo viel wir hören, keiner der Offiziere 
ſich anſchloß. Alle Offiziere, mit Einſchluß der Stabsoffiziere 
wurden gefangen genommen und in die Gefaͤngniſſe geſetzt, welche 
man gleich Anfangs erbrochen und deren Gefangene man be⸗ 
waffnet battr. Die wenigen Gendarmen. 16 oder 20 an der 
Zabl, wollten von keinem Ueberttitt wiſſen und ſchoſſen auf die 
Anführer, ſo daß von beiden Seiten mehrere auf dem Platz blie⸗ 
ben. Mehrere Schweizerſoldaten die zum Beſuche nach Rimini 

efommm waren, wurden ein Racheopfer der Factioniſten. Eine 
Pogenante proviſoriſche Regierung wurde ernannt, und dem Briefs 
courier, der geſtern bier eintraf, wurden alle Papiere der Megies 
rung abgenommen, waͤhrend man die Privatcerteſpondenz unans 
getaſtet ieß. Es wurden den fremden Repraͤſentanten durch den 


Staats ſecretaͤr geſlern Mittag gleich die Mittheilungen darüber 
gemacht, und geſtern Abend war eine Cardinalscongregation vers 
fammelt, zu welcher der Monſ. Teſoriere, fo wie der Monſ. Go⸗ 
vernatore eingeladen waren. Was eigentlich die Abſicht der Re⸗ 
volutionäre iſt, welche Hoffnung ſich dieſe Menſchen auf einen 
gluͤcklichen Erfolg ihres unſinnigen Unternehmens machen und ob 
fie iſolirt daſteben oder ob ſich andere Staͤdte ihrer Bewegung 
angeſchloſſen, weiß man bier noch nicht. 


Griechenland. 


Atben, 20. Sept. (Allg. Ztg.) Das Septemberfeſt iſt, 
ungeachtet mancher Anreizungen von Seite der antiminiſteriellen 
Partei, in der Hauptitatt wie in der Provinz mit der größten 
Ordnung begangen worden. In der Maina find Unruhen aus⸗ 
gebrochen, die aber im Keime erſtickt wurden, und die von Kor 
lettis dabin geſandten Truppen werden genügen, die Ruhe fer: 
ner zu erbalten. Der Herzog von Montpenſier bat am 3. (15.) 
Sept. feinen Abſchiedsbeſuch bei Sr. Maj. dem König gemacht, 
welcher ihm bei dieſer Gelegenheit das Großkreuz des Erloſer— 
ordens ertheilte. Die Burgetfrage iſt noch nicht gelost, wird 
aber noch im Laufe dieſer Woche erledigt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


(Stillleben eines Prätendenten) Don Miguel, 
der Expraͤteudent von Portugal, lebt jetzt zu Albano in einem 
ärmlichen Haͤuschen, das nur drei Fenſter neben einander hat. 
Seine Beſchaͤftigung beſteht in der Jagd und dem Wildhandel: 
er jagt täglich mit einigen Jaͤgern von Prefeffion in den Waͤl⸗ 
dern und Sümpfen von Porto d' Anzio, Settund und Terracina, 
und was geſcheſſen, wird in der Rotonda verkauft. Auſſerdem 
erſcheint Don Miguel dei allen Prozeſſionen, wo er dann res 
gelmäßig das Bild der Schutzheiligen von Albano trägt. 

(M. Unt. - Bl.) 


Mit allerhöchſter Genehmigung des kgl. Miniſteriums 
des Innern. 


Mailändischer Haarbalsam 


von 
Carl Kreller in Nürnberg. 


Einzig ſicheres Mittel zur Erhaltung, Verſchönerung, 

Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haare, 

welches von den höͤchſten Medicinalſtellen approbirt ſowie 

von ſonſtigen großen Aerzten und Chemikern rühmlichſt 
empfohlen wurde. 


Das Haar iſt eine der vorzüglichſten Zierden des menſchlichen Kör⸗ 
rers und ubt auf die Schönheit deſſelden einen wichtigen Einflus aus. 
Es galt daher zu allen Zeiten als der größte Schmuck, und der früh: 
zeilige Verluſt deſfelten, welcher in unſern Tagen mehr als je auch eine 
große Anzahl von Jünglingen und Jungfrauen trifft, falt allen Mens 
ſchen ſchwer. Daher hört man ben ſehnlichen Wenſch nach einem Mit⸗ 
tel laut werden, weiches die Reproduktionskraft des Haardodens wieder 
berſtellt, die Kopfhaut belekt, und den verlornen natürlichen Schutz und 
die Zierde des Menſchenhauptes zurückführt. 


Dieſem Wunſch, diefem allgemeinen Verlangen zu begegnen, wird 
hiemit wiederholt ein helfendes Mittel, der 


betro gent Ehemann, der Gegenſtand fo vieler Wünſche, der liebens⸗ 
würdige Nann — eine Dame war! 

In Berlin will eine Anzahl Profeſſoren zum Geburtstage 
des Könks in mittelaltarlichem Coſtüm erſcheinen! 


Lückenbüſſer. 


Ein Vater ſchickte feinen Sobn nach Bier, der Knabe verlangte 
Geld daf Geld u ſagte der Vater, »das iſt keine Kunſt Bier zu 
kolen, an man Weld bat, gebe und hole ohne Geld Bier !« 
— Der nabe ging, kam aber bald wieder und ſtellte dem Water 
den Kruhin. Derſelbe wollte winken, fand aber, daß der Krug 
leer wat »Wie ſoll ich denn trinken, wenn kein Bier im Kruge 
id?“ (2 rer Vater. — »Ja, antwortete der Knabe, »das iſt 
feine Kü zu trinken, wenn der Krug voll iſt, aber das iſt eine 
trinken, wenn nichis im Kruge iſt !« 
ädchen ſab einſt, wie der Schnee aufthaute und ſich das 
aus demſelden kerrerträngte. Da rief es ganz entzückt 


Ein amerikaniſcher Geiſtlicher predigte feinen Zubörerinnen : 
Seyd nicht ſtolz darauf, daß unſer Herr und Heiland nach feiner 
Auferſtehung zuerſt einer Frau erſchien, denn er that dies nur zu 
dem Zwecke, daß die fröhliche Nachricht deſto ſchneller unter die 
Leute kommen ſollte. . 

Klopſtock brachte bekanntlich in feinem frühen Alter einige 
Jahre in Kepenbagen zu, wo ibn der älteſte Staatsminiſter von 
Bernſtorf boch auszeichnete. Ihn wollte Klopſtock eines Tag es 
beſuchen. Er batte Geſchäfte, und Klopſtock mußte im Vorzim⸗ 
mer warten. Em Offizier, in gleichem Falle, unterhielt ſich da 
mit ibm. »Sie find alſo Klopftod, det den Meſſtas gedichtet 
hatte — »Ja, fagte der Dichter. — „Aber, mein Gott! Sie 
ſprechen ja fo vernünftig !e 
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Mailändifche Haarbalſam, 


targeboten, ter das längſt gefühlte Bedürfniß nach Moglichkeit defrie 
digt; ron deſſen außetordentlichen Wirkungen ſchon eine Menge Be: 
weiſe durch amtliche und Pridatzeugniſſe in den meiſten öffentlichen Blat, 
tern geliefert worden ſind, und der feiner vortrefſlichen Eigenſchaften me 
en nicht genug empfodlen werden kann, indem er in den meiſten Fällen 
er Depilation ſich hilfreich erwieſen dat, wo alle anderen Pomaten, 
Salden, Tinkturen, Geiſter, Eſſenzen und Haarwuchsöle vergebens an: 
gewendet worden find. Man leſe nur den in allen Niederlagen gratis 
zu babenden getrudten Bericht, um ſich zu überzeugen, daß dieſes de⸗ 
währte Mittel allen Klagen über Haarrerluſt adhilft. Unter Hinwei⸗ 
fung auf dieſen Bericht folen hier nur diejenigen aargebrechen berührt 
BERN. in welchen ſich dieſer Balfam jo ausgezeichneten Beifall erwor⸗ 
n bat. 


1) Er ſtellt das fo häufige Ausfallen der Haare bei jungen und al 
ten Perſonen oft ſchon nach kurzem Gebrauch ein; 2) er dedeckt bald 
früber bald fpäter ſeldſt bei ſtelenweiſer und gänzlicher Haarloſigkeit den 
Kopf wieder mit natürlichem dichten und ſchönen Haarwuchs, auch da, 
wo zurer Alter oder vorangegangene Krankheiten die Kablköpfigkeit hers 
beigeführt hatten, wenn nur die Haarwurzeln nicht ſchon vom Grund 
aus vertrocknet oder durch ſchädliche Mitteſ zerſtört worden find; 3) ſeine 
Anwendung iſt ferner bei ſolchen Haaren von entſchieden glänzendem Er: 
folg, welche die gewünſchte Länge nicht erreichen wollen; bier zeigt der 
Balſam eine alle Erwartung üdertreffende Wirkſamkcit; 4) er befördert 
das Wachtthum des männlichen Barts (Backen und nurbarts) ums 

emein, und werden namentlich junge Leute, welche Wohlgefallen daran 
inden, ſich in ihren Hoffnungen bald angenehm üdertaſcht ſehen; 5) als 
Praſerratie wöchentlich nur einigemal gebraucht, erhält der Haarbaljam 
das noch vorhandene Haar in ſchönſter Fülle und wirkt dem frühzeitigen 
Erarauen ſicher entgegen; 6) wenn nach üderſtandenen bitzigen Krank: 
heiten die Haare ganzlich ausgehen, und nach Verlauf ron 3 — 4 Mor 
naten nicht von ſeldſt wieder nachwachſen, jo wird die Wicdererzeugung 
durch den mailändiſchen Haarbalſam dewirkt Beſſer thut man jedoch, 
diejes Mittel bald nach der Geneſung von einer ſolchen Krankheit an⸗ 
uwenden, auf welche der Berluft der Haare erfolgt iſt. Die billige 

reisſtellung von 51 kr. für dat große und 30 kr. für das kleine Glas 
nebſt Bericht mit vielen beglaubigten Zeugniſſen bewährter Kraft und 
Wirkſamkeit macht Jedermann den Ankauf möglich und der eigene Ber 
brauch wird die Vorzüglichkeit dieſes Balfams am deſten kennen und 
ſchaͤzen lernen. 


Nicht weniger Empfehlung verdient: 


Eau d’Atirona, 


oder feinſte flüſſige Toilettenſeife. Dieſes befonders dei der Damenwelt 
in großen Ehren ſtehende kosmetiſche Mittel befigt laut Zeuaniſſen be⸗ 
cühmter Aerzte die Cigenſchaft, die Haut von Sommerſproſſen, Leber 
flecken und andern Unkeinigkeiten zu befreien, ohne jemals nachtheilig zu 
werden. Es erhält die Haut weiß, weich und zart, und zeichnet ſich noch 
befonders durch den ange nehmſten Wohlgeruch aus. Das große Glas 
2 zu 40 kr. und das kleine zu 20 kr. ſammt Gebrauchs anweiſung 
abgegeben. . 

N Auswärtige Beſtellungen und Baarſendungen werden franco erbeten. 

Carl Kreller. 


Donau⸗Dampfſchifffahrt N 
zwischen Regensburg und fin; 
Im Anſchluß mit den öfterreihiihen Schiffen. 


Bon dieſen beiden kesmetiſchen Mitteln befindet ſich in Nezens⸗ 
burg die einzige Niederlage dei 1 
J. G. Kimmel. 


Bekanntmachung. 


Nach allerhöchſter Entſchließung des königlichen Miniſteriums vom 
10. September und nach Ausicrebung der königlichen Regierung von 
Niederdapern im Kreis- Inteligenz⸗Blatt vom 7. September, Stück 39, 
wurde der königliche Aufſchlaäger Johann Nepomuck Seitz zu Pfaffen⸗ 
berg zum Agenten der Modiltar-Feuer, Verſicherungs Anſtalt der dave ; 
riſchen Hppotbeken⸗ und Wechſelbant für den Landgerichtsdelirk Mallert⸗ 
dorf aufgeſtellt, was hiemit zur öffentlichen Kenniniß gebracht wird 

Pfaffenderg, den 30. September 1845. 


J 8 
königl. Auſſchlager. 


Theater Anzeige. 
Montag den 6. Oktober 1845. 
Achte Vorſtellung 
im zwölften Monat des jährlichen Abonnements: 
Zum Erſtenmale: 


Mon aldes ch i. 


Tragödie in fünf Akten und einem Vorſpiele von 
Heinrich Laube. 


Fremden Anzeige. 


(Gold. Kreuz) Hr. Moreton, Part. v. Lüttich. Hr. Cohen, Kfm. 
v. Frankfurt. 

(Gold. Engel.) Hr. Schmidbauer m. Fam, gräfl. Nentenver⸗ 
walter d. Förndach. Hr. Schmidt, Patrimonialtichter 9 Wittelsbach. 
Hr. Kopfhamer, Bierbrauer v. Aichach. r. Fournier, k. k. Hofrath der 
oderſten Juſtizſtelle v. Verona. f 

Drei Helmen.) Ihre Durchl. Frau Füeſtin vor Nariſchkin, aus 
Rußland. Dr. Graf » Wostomsti m. Gattin aus Rußland. Hr. Graf 
2 ae k. d. Kämmerer v. Sünching. Hr. Bertrams, Kim, von 

ickrath. 


(Weißer Habn.) Hr. Morcaud, Rent. o. Paris. Dr. Bifcer, 
8 b. Cronach. Dr. Lang d. Nürnberg. dr pichlau, Stud. 
med. v. Berlin. Hr. Held, Defonomirdei. e Kirchentdumdacd. Or. 
Gihrl, Militair, Fr. v. Morgenroth u. Fr. v. Gallen. Part. v. München. 
Freifrau v. Blenk, Part. v. Kempten. Ir Lang m. Fam., 8 
tenswittwe v. Riedenburg. Fr. Haſtreiter. Kaufmanntgattin von cur 
ötting. Mad. Unterholjner m. Toter, Profeſſorsgattin von Breslau. 
Dem: Wick, Landgerichtsdienerstochter v. Eſchenbach. Dem. Wirth, 
FDriv. d. Vohenſtrauß. Dem. Gſchah. Priv. b. Retz. 


Im Oktober — fo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal und eines zu Berg. 


Die Direktion. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


Thalfahrt. Bergfahrt. gaupt⸗ 
Fahrt Datum Perio: Ba Güter Geld: I Der: Wa- | Güter |. Seide Pie ah me. Bemerkungen. 
nen. | gen Einnahme | fonen en Einnahme 

P id. fl. fr. Pfd. fl. | kr. fl. kr. 

181 424. — 28 Sept... ... 81 2 1035 503 12 39 — 5415| 144 27 717 40 
333: IE BB, 2a 22 — | 1771 67 | arl a — 119355 226 | 894 20 
133 128. Sept. — 2. Okt. 57 2 1621] 463] sl — 471 31314 77 5 
„ en 1 1799 459 16 68 = 7770 | 192 | 52 662 8 
Total: 479 5 11270 1187 wlan — 17351 857 is 3041 1 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


ER Megensburaer 
eitang ericbeine t 


Regensburger Zeitung.. 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


Dir Zeitung mit dem 
monatlich oma! er ſche is 
ntetbattungs 
Blatte t 


Deutſche Bundes ſtaaten. 


Bayern. Das Regierungsblatt Nro. 35 vom 3. Oktbr. 
entbält eine Bekanntmachung, den für die Relicten unſtändi⸗ 
ger Zollbedienſteter gebildeten Unterſtützungs fond und deſ⸗ 
fen Verwendung betreffend; ferners Satzungen, den für die Re⸗ 
licten unſtaͤndiger Zollbedienſteter gebildeten Unterſtuͤtzungs fond 
und deſſen Verwendung betreffend; und folgende Dienſtesnach⸗ 
richten: Se. Maj. der König haben ſich allergnadigſt bewogen 
gefunden, unter Geſtattung des Vorrückens der älteren techn. 
Aſſeſſoten und Suppleanten bei dem Wechſelger. 1. und 2. 


Inſtanz in Aſchaffenburg die durch den Tod des Karl Deis : 


ſauer erledigten 4. Stelle eines techniſchen Aſſeſſors bei tem 
Wechſel- Appell.» Ger. von Unterfranken u. A. dem 1. Supplean⸗ 
ten daſelbſt, F. A. Reitz, zu verleihen; den Aſſeſſor des Wech⸗ 
ſelgerichts 1. Inſtanz in Aſchaffenburg. G. Ebriſt, zum 2. 
Euppleanten bei dem Wechſel⸗ Appell. = Gericht daſelbſt, und den 
1. Suppl. bei dem Wechſelger. 1. Inſtanz in Aſchaffenburg, A. 
Gentil, zum 4. techn. Aſſeſſor daſelbſt zu befördern; dann den 
Kaufmann A. Meilbaus in Aſchaffenburg zum 2. Euppleans 
ten bei dem Weck ſelger. 1. Inſtanz daſelbſt zu ernennen; den 
Revierferſter zu Hobenſchwangau, Forſtamis Schongau, S. 
Kirchmaier, auf das Forſtrrvier Wies, und dagegen den Re⸗ 
vierförfter E. Feder daſelbſt auf das Fotſtrevier Hobenſchwangau. 
beide in gleicher Eigenſchaft, dann auf die crled. 2. Aſſeſſorſielle 
bei dem Leg. Wolſſtein den 2. Logs.⸗ Aſſeſſor in Friedberg, J. 
Oswald, zu verſetzen, und deſſen Stelle dem 2. Legs. Aſſeſ⸗ 
for in Schrobenbauſen, C. Frbru. v. O w, zu verleihen und an 
des Letztern Stelle den Appell.» Ger. Acceſſiten J. F. Sedel⸗ 
maner aus Engels berg, dermalen als Functionar bei dem Ydg. 
Altötting verwendet, zu ernennen. 

München, 4. Okt. (M. P. 3.) Wie man vernimmt, 
wird Se. k. Hoh. der Prinz Karl am 11. d. M. wieder bier 
eintreffen. — Se. k. Hob. der Kronprinz baben auf det 
Gems jagd in Tegernjee allein 8 Stück erlegt, und wurden im 
Ganzen 16 Stück geſchoſſen. 

Muͤnchen, 4. Oft. (Abendzig.) Heute Vormittag fand 
in Nynpbenburg die feierliche Aus ſegnung Ihrer k. Hod. det 


Frau Kronprinzeſſin durch Hrn. Dekan Dr. Bock von bier 


ſtatt. Gleich nach Liefer Feier ſah man tie erlauchte Frau im 
Schleſzarten promentren. — Er. k. H. der Kronprinz 
wohnten heute der Inſpektion Hoͤchſtihres Infanterieregiments 
bei un äußerten die hoͤchſte Zufriedenheit mit den Leiſtungen 
derſelbn. — Die Prinzeſſinnen Amalie und Auguſte von Sach⸗ 


Die Scheere. 
I (Von Friederike K.) 


De Schetre ber! Nun bab' ich's ganz ſatt! Wieder ein 
Schmudengel, eine Viertelelle boch! Und wie jehen meine Strümpfe 
aus un meine Röcke! Und was bab' ich ſchleppen müſſen! Ach, 
drei Dino reichen nicht in dem weiten Umfange meines Kleides! 
Meine lime thun mir ordentlich weh von dem Heraufnehmen. 
Mein färchen hat erſt geſcheuert, die macht ein ſaures Geſicht über 
die Siren meiner Ertenverwandiſchaft und über die unmuſteren 
Abfällhmeinet Schleppe in der weißen Stube. Mein Mann, je 
nun, Ichvem er aufgelegt iſt (Notabene, wenn er eine zufällige 
gute Inabme gebadt bat, oder wenn fein Vorgeſetzter einmal 
freundh mit ihm geweſen iſt), bald lacht er mich über meinen 
Aerger aus und platzt etwas von „hoͤchſt elegant, hoͤchſt ſau⸗ 
ber” faus und das ärgert mich noch mehr; bald (Notabene, 
wenn a Anderer unverdient ihm vorgezogen worden iſt und bie 
Monathchnung ein Minus zeigt) zieht er die Stirn in düſtere 


ſen verweilen ſeit vorgeſtern in unſerer Stadt, in welcher bereits 
ſehr viele Gaͤſte zum Oktoberfeſte eingetroffen ſind; die Witte⸗ 
tung iſt ſehr guͤnſtig. . 

Münden, 4. Okt. (Nürnb. Kur.) Die Prinzeſſinnen 
Amalie und Auguſte von Sachſen find vorgeſtern hier angekom⸗ 
men und werden morgen unſerm Oktoberfeſte beiwohnen. Zu 
demſelben find bereits ſehr viele Landleute hier, die vetſchiedenen 
Kommiffionen, welche mit Abſchaͤtzung von preis wuͤrdigem Rind» 
vieb, Pferden, ꝛc. beauftragt find, baden ſchon geſtern ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit begonnen, da die Konkurrenz diesmal ſehr groß iſt, na⸗ 
mentlich find viele ſehr fchöne Pferde aus Niederbayern und der 
Oberpfalz bier. Die Witterung iſt dis jetzt ſehr günſtig. Auf 

| Wunſch des Magiſtrais haben d die drei hieſigen Aedertafeln 
und die Chorſaͤnger des Hofthtaters vereint, und werden morgen 
Nachmittag nach Ankunft des Kronprinzen und der Kronptin⸗ 
zeſſin auf det Feſtwieſe das Heil unferm König ꝛc. und hierauf 
| eine Feſthymne, die bei dem projektitten Fackelzug hätte vorge⸗ 
tragen werden ſollen, abſiagen. N 
Aſcaffenbarg, 4. Oktober. (Aſchaffenb. Ztg.) Schon 
ſeit mehreren Tagen befindet ſich Se. Excell. der kgl. Generale 
Lrutenant Frhr. v. Zandt dabier, um das hieſige k. Infanterie 
Regiment, deſſen Inhaber derſelbe iſt, zu inſpiziren. Geſtern 
fruͤh zog das ſelde auf den Exerzierplatz zum Schlußmanoͤver. 
Gegen 6 Uhr erſchienen Se. k. Hoh. der Prinz Adalbert in 
der Uniform eines Küraffier + Rıttmeifterd und Hr. Gencrallieu⸗ 
tenant Frhr. v. Zandt und infpicirten das in Parade aufgeſtellte 
Regiment, Kaum waren die Waffenuͤbungen und Evolutionen 
mit ten einzelnen Bataillonen voruͤber, fo erſchien ganz uner⸗ 
wartet Se. Majeſtät det König in der Uniform eines 
Oberſten zu Pferd mit Ihren Fluͤgel⸗Adjutanten auf dem Uebungs⸗ 
platze. Das Regiment nahm ſogleich die Paradeſtellung an und 
Se. Maj. inſpizirten das elbe in Begleitung Sr. k. Hob. des 
Prinzen Adalbert und des Gencrall. v. Zandt. Hierauf begann 
das Exercitium in Feuer. Alle Evolutionen wurden mit vieler 
Praͤziſton ausgeführt, die Feuer namentlich im Regiments. Quarré 
ſehr rund gegeben. Zum Schluß wurde eine geſchloſſene Regie 
mentskolonne formirt, aus dieſer der Flügel aus der Mitte vor: 
gezogen und mit Halbdivifionen vor Sr. Maj. in Parade vor⸗ 
beimarſchirt, Aller höchſtwelche Ihre volle Zufriedenheit zu erken⸗ 
nen zu geben gerubt baden. Es war aber auch die Haltung, 
Propretat und Packordnung dieſes ſchöͤnen Regiments fo aus⸗ 
gezeichnet, wie alle Bewegungen kurz, raſch und pünktlich voll» 
zogen wurden. In den Augen der Offiziere und der Mann⸗ 
ſchaft konnte man ſehen, wie fie fi) durch die Anweſenheit Sr. 


Falten und murmelt von Unverſtand und Tborheit, und — ſonder⸗ 
bar — da ſlicht mich allemal im Innern eiwas und mein Mund 
ſchweigt weit eher. 


Nein, nicht bloß die Männer ſollen den Ruhm haben, Männer 
der That zu heißen, ich will's beweiſen und unſere Enkel ſollen's 
nacherzuͤdlen, daß es auch Frauen der That gibt. Auch im 
Erdengeiſte wohnt ein guter Geiſt! Schade nur, daß uns die liebe 
Muttererde oft erſt ziemlich fühlbar und lange um die Beine herum 
ſchlottern muß, bevor ihr guter Geiſt uns an'? Herz dringt und 
die Vernunft von unten nach oben, von den Beinen in den Kopf 
ſteigt, wohin fle doch eigentlich gehört, Mein Gott, wo habe ich 
denn biöher meine Augen gehabt? Jetzt erſt, erſt in dieſer Stunde 
iſt mir's wie Schuppen von den Augen gefallen. 


Wohl ſah ich, welche Staubwolke jedem Frauenzimmer bei 
trockenem Sommerwetter hinterdreln flog; wohl ſah ich, in welchen 
augenſchmerzenden, naſereizenden, aſchgraufaͤrbenden Dunfimirbel 
dieſes ſich ſelbſt und feine ſchwarzbefrackten oder dunkelbepaletoten 
allzu gütigen Begleiter auf Wegen, Stegen und Straßen zu hüllen 
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Maj. des Königs und des k. Prinzen beehrt fühlten. — Das 
berrlichſte Wetter begünftigte dieſes fo ſchoͤne Manöver. 
Leipzig, 26. Sept. Dem Ve rnebmen nach iſt einer der 
kommandirenden Offiziere des Militärs, welches am 12. Auguſt 
feuerte, und zwar derjenige, deſſen Mannſchaft ſich über den 
menſchenleeren Roßplatz weg an das Volk zum Feuern berange⸗ 
drängt batte, vor ein Kriegs gericht geftellt werden, — Der Bes 
richterſtatter, welcher die unrichtige Darſtellung der Ereigniffe jes 
nes Abends in der „A. Allg. Z.“ vom 1. Sept. gegeben hatte, 
hat ſich jetzt der Aufforderung des Dr. Hepner zufolge, genannt. Er 
war gar nicht Augenzeuge des Vorfalls, ſondern lebt in Dres, 
den als Lehrer an der Kadettenſchule. (Köln. 3.) 
Stuttgart. Nach dem Schwaͤbiſchen Merkur find die 
der wuͤrtembergiſchen Regierung aufs neue gemachten Unerbie: 
tungen einer engliſchen Geſellſchaft, den Bau und Betrieb der 
Staatseiſendahnen zu uͤbernehmen, bereits abgelehnt. 
Konſtanz, 26. Sept. Nach dem im Laufe dieſer Woche 
verfündigten Straferkenntniß gegen die bei dem Unfuge an dem 
Haufe des Kaufmanns Zogelmann während der Anweſenheit 
des Hrn. Erzbiſchofs Betheiligten wurde einer derſelben wegen 
veruͤbter Gewaltthaͤtigkeit und rachſuͤchtiger Beſchaͤdigung zu einer 
Gefaͤngnißſtrafe von vier Wochen, vier andere zu einer ſolchen 
von 14, und noch vier andere, darunter eine Frau, zu einer Ge: 
faͤngnißſtrafe von 3 bis 10 Tagen verurtheilt. Mebrere Andere 
wurden wegen des Mangels an hinlänglichen Beweiſen klagtrei 
geſprochen. Die der rachſuͤchtigen Beſchaͤdigung für ſchuldig Er⸗ 
kannten baben uͤberdieß den übrigens unbedeutenden Schaden zu 
erfegen. (Oberth. 3.) 
Aus Kurbeſſen, 3. Oktober. (O. P. 3.) Der Lieu⸗ 
tenant von Bork, welcher vor etwa ſechs Monaten zu Fulda 
den Obergerichtöreferendar Mehler erſtach, ift durch Spruch des 
Kriegsgerichts zu Hanau, welchem, wegen Mecufation des 
Kriegsgerichts zu Fulda, die Entſcheidung übertragen war, zu 
Kaſſation, Verluſt des Rechts, die Nationalcocarde zu tragen, 
und achtzehn Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt und dieß Urtheil 
boͤchſten Orts beſtaͤtigt worden. 
Darmſtadt, 1. Okt. (Allg. 31g.) Zu der heutigen erſten 
offentlichen Sitzung der deutſchen Philologen und Schulmänner 
batten ſich 282 Mitglieder gemeldet, und in die 20 Vorträge, 
welche gebalten werden ſollten, waren ven einzelnen Mitgliedern 
beim Präſidium zur Anzeige gebracht. Das Präſidium, welchem 
fiatutenmäßig die Entſchließung zukam, bierin Aus wahl zu tref⸗ 
fen, theilte jedoch die mehrfach ausgeſprochene Ueberzrugung, 
daß bei dem jaͤbrlichen Wechſel der Mitglieder der Philologen— 
verſammlung und dem dadurch bedingten Wechſel der Anſichten 
und Wuͤnſche jene Entſchließung von der Verſammlung ſelbſt 
ausgeben muͤſſe. Es tbeilte daber theils in den bier ericheinens 
den „Tagblaͤttern der achten 9 deuiſcher Philologen, 
Schulmaͤnner und Orientaliſten“, theils mündlich in der heutigen 
Sitzung die angemeldeten Vorträge ihrem Verfaſſer und ihrer 
Ueberſchrift nach mit, und bat jedes Vereinsmitglied zebn Vor⸗ 
träge, die es vorzugsweiſe zu hören wünſche, in dem ibm zuge: 
ſtellten Blatte zu bezeichnen, und fo die Wahl mit zu bewirken. 
Darnach ging denn auch letztere vor ſich, und das Ergebniß 
wird morgen bekannt werden. Beim Beginn der beutigen 
Sitzung nahm der zweite Präſident, Gymnaſiallehrer Dr. Wagner 
von hier, den Praͤſidentenſtuhl ein, anzeigend, daß der erjle Pra ⸗ 
ſident, Oberſtudienraih und Gymnaſtaldirektor Dilthey dahier, 
von Krankheit befallen, in der Verſammlung nicht erſcheinen 


pflegte, zumal wenn letztere Minwochs und Sonnabends nicht eben 
jo rein gelehrt waren, wie früber. — Wobl ſah id, mit welcher 
Anfirengung der Arme und mit welchem verlegenen Zwieſpalle 
zwiſchen Züchtigfeit und Schonungseifer meine armen Schweſtern 
die gewaltige Wucht ihres weitläufigen Hinte ranzugs bei Regen⸗ 
wetter emporrafiten und trugen; wobl ſah ich, wie ihre ſchwamm⸗ 
durch ueichten, eingenäbeten Stricke, die ehrenwertben, wenn fie zu 
Haufe den zuſammengefallenen Luftballon binn arſen, itnen den 
milanckoliſchen Gedanken an einen andern, uralten (wenn auch 
ſonſt nicht gerade ehrenvollen) Gebrauch des Strickes in Unmuth und 
Verzweiflung in die Seele warfen: — alle tiefe Lamentationen und 
Deſrerationtn, alle ditſe Kläglichkeiten und Aergerlichkeiten ſah ich, 
fab dieſelben mit dieſen meinen leiblichen Augen, die auch mein 
Mann (Notabene, wenn ſein Vorgeſetzter ibn nicht bloß mit 
Worten abgeſpeiſt bat, ſondern thätlich bold geweſen iſt, oder 
uenn ſeine Monatörechnung einen erwünſchten Ueberſchuß zeigt) 
tod immer als helle und klare Sterne rühmt, und doch, doch — 
nein, mir unbegreiflich, war ich bis auf dieſe Stunde mit graſſer 
Blindheit geſchlagen und mußte mich leider unter die ungeheure 
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koͤnnt. Dieſem folgte die recht efaßte Eröffnungsrede des 
zweiten Praͤſidenten und, nach N und Er: 
nennung dreier Sccretärt, die Verleſung der beabſichtigten Rede 
des erſten Praͤſidenten durch den dritten Sectetaͤr. Eine an⸗ 
ſprechende Epiſode folgte. Hr. Geheimerath Creuzer von Hei⸗ 
delberg, ebenfalls in den Reihen der Philotogen anweſend, batte 
eine Dankſagung für die ibm voriges Jahr in Dreaden vorirte 
Abreſſe angekündigt, und las dirfe nun von der Rednerbühne 
ab: ein Werk voll Geiſt und Gefühl und voll ruͤhrender Pietät 
gegen den großen Philologen Hermann in Leipzig. Am Schluß 
bemerkte Creuzer, daß er nicht mehr wie Juͤngere ſagen toͤnne, 
er wolle der erhaltenen Ehre fib durch ſpaͤtere Arbeiten noch 
nachträglich würdig zu machen ſuchen; was er leiſten konne, 
babe er geleiſtet; er fiche am Rande des Grabes, und fo könne 
er nichts anderes thun, als der Schuldner für dewieſene große 
Freundlichkeit bleiben. Es folgte lauter, anerkennender Beifall 
der Geſellſchaft und Dank des Praͤſidiums, dann eine längere 
Berathung, wobei die Redner theils vom Rednerſtubl, theils von 
ihren Platzen aus ſprachen. Profeſſer Forchbammer aus Kiel 
wünſcht der mündlichen Berathung moͤglichſt Raum gegeben, 
waͤbrend Dr. Köchiy von Dresden und Profeſſot Herrmann aus 
Göttingen ſich gegen die Bildung beſtimmter Sectionen erklaͤrten, 
welche von andern vertheidigt ward. Die Berathung war nicht 
ohne einzelne Stacheln. Doch entſchied ſich zuletzt die Verſamm⸗ 
lung mit großer Majotitaͤt für die Bildung von Erctionen, 
welche in ihrem Näheren morgen ihte Beſprechung finden wird. 
Heute Mittwoch machten die Philologen einen Aus flug auf die, 
eine Stunde von hier trefflich gelegene Ludwigs hohe, einen Wald⸗ 
punkt mit weiter Aus ſicht. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 

Schneide mühl, 23. Sept. Der Prediger der Diſſenter⸗ 
Gemeinde in Poſen, A. Poſt, bat heute ſeine ehliche Verbin⸗ 
dung mit dem Fräulein Maria Jurentowska unter den Segnun⸗ 
gen der Gemeinde durch den Prediger Czers ki beiligen laſſen. 

(Spen. 3.) 
Niederlande. 


T Haag, 20. Okt. Aus Zwolle wird uns unterm 30. Sept. 
Folgendes geſchrieben: Der nun ſicher geſtellte Erfolg der Trocken⸗ 
legung des Harlemer Meeres, die 1847 beendigt ſeyn wird, hat 
die Idee eines noch weit großartigeren, aber mit Zeit, Geld und 
Ausdauer nicht minder durchführbareren Planes erzeugt. Es han⸗ 
delt ſich um nichts Geringeres als um die Austrocknung des Zui⸗ 
derſet. Die Idee tauchte ſchon vor einigen Jahren auf und 
ward damals als eine Schwaͤrmerei verlacht; jetzt iſt die Moͤg⸗ 
lichkeit der Aus führung anerkannt, tüchtige Ingenieure haben ſich 
ſchon mit Vorſtudien befcbäftigt und das Ganze iſt nur noch eine 
Geldfrage. Mit binreichendem Geld konnte die Arbeit in 10 Jab⸗ 
ren vollendet ſeyn; denn an vielen Orten hat der Zuiderfee nur 
2 Fuß Tiefe und bei ſtarken Ebben fiebt man zuweilen den 

rund. 


Großbritannien. 


London, 27. Sept. Die Eiſenbahn-⸗Geſellſchaf⸗ 
ten baben, um Konzeſſionen zu erhalten, eine bejlimmte Summe 
von Aktienzeichnungen nachzuweiſen. Um nun möͤglichſt bald 


Maſſe Derer werfen laſſen, von denen es ſeit Tauſenden ven Jahren 
beißt: »fle baben Augen und ſeben nicht! 

Aber auch leider »Obrene batte ich und — börtenicht! 
Ich hörte nicht, wenn mein Mann, der ein guter Rechner it (wat, 
beiläufig geſagt für uns Frauen. namentlich in dieſer gern und 
weitläufigen Zeit recht erſprießlich werden kann), mir mi Zahlen 
bewies, daß mich meine eitle Schlepperei durch Waſchen, Bügeln, 
Huiniten u. ſ. w. jatrlich mebr koſte, als tas Gymmefalſchul⸗ 
geld unſers guten Karl, nämlich über 24 Thlr. — Ich böte nicht, 
wenn mein guter Mann mir ſonnenklar (für mich freilitz bisber 
nur myſtiſch runkel) bewies, daß ehedem meine Mittel fur ſtch 
weit rortheilbafter berausgeboben, und daß mein Wang knit weit 
mebr Leichtigkeit und Grazie gebabt hätte, als in dem izt graſ- 
ſtrenden Rockwulſte und bei der maßloſen Kleiderlänge, uner welche 
nur häßliche Füße ſich zu verſtecken brauchten. — I börte 
nicht, wenn der auftichtige Freund meines Mannes, en großer 
Aeſitetiker und griechiſcher Geſchmackskenner, mir alle uröfibetifche 
und geſchmackwidrige Seiten unferer jetzigen Tracht aus fühilich und, 
wie ich jetzt erkinne, nach wahren wiſſenſchaftlichen Gru dſätzen 
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den Vortheil der Konzeffionirung und die biedurch bedingte Mög» 
lichkeit, mit den Spekulationen auf dem Markte zu beginnen, 
fi zu verfchaffen, laͤßt man in den Aktienliſten, wie vor dem 
Parlament nachgewieſen wurde, eine Menge Strobmänner, 
Taglöbner, Waͤſcher innen, die keinen Heller ibr Eigenthum nen⸗ 
nen können, als Aktionaͤre mit unterlaufen. Es ſteben nun dem⸗ 
naͤchſt bei manchen der obſchwebenden wilden Spekulationen dit 
Nachwehen von dieſer Operation zu erwarten, da dieſe Stroh⸗ 
maͤnner ſo wenig. als die, von welchen ſie vorgeſchoben wurden, 
zahlen koͤnnen. „Das Publicum mag dann wohl, bemerkt die 
Times, Einſicht bekommen in das, was hinter den Gonliffen 
vorgeht bei dem großen und wobl bald ins Tragiſche übers 
gebenden Drama der Eiſendahnſpekulationen.“ 

T London, 1. Okt. Der Erzbiſchof von Canterbury iſt 
geſtern von Addingtonpark. nabe bei Croydon, in der befondern 
Abſicht, eine Audienz bei Sir Rob. Peel zu haben, bieber gekom⸗ 
men. Nach einer langen Unterredung mit dem Miniſter kehrte 
der Primas ſogleich nach ſeinem Landgute in Surrey zurück. 
Der Premierminifter wird beute wieder nach ſeinem Stamm⸗ 
ſitze Draytonmanos in Staffordſhire abreiſen, wo unmittelbar 
nach ſeiner Ankunft eine ſehr vornehme Geſellſchaft bei ihm ſich 
einfinden wird. — Der Lordkanzler koͤmmt heute in der Abſicht 
bieher, das Parlament von morgen ab bis zum 27. Nopbr. zu 
prorogiren, wie dieß letzthin der Geheime Ratbs⸗Beſchluß anord⸗ 
nete. — Prinz Demidoff nebſt Gemahlin iſt deute in Thomas⸗ 
Hotel von Deutſchland angekommen. 

Irland. Dublin, 29. Sept. Die woͤchentliche Verſammlung 
der Repeal⸗Uſſociation fand heute unter Vorſitz des Mayor Lid⸗ 
will ſtatt. O'Connell machte den Antrag, den Namen des 
Dr. Hely, Biſchof von Killdare und Leigblin. den Namen der 
andern 19 Prälaten, die gegen die Collegienbill proteſtirten, bei- 
zufügen. Die Motion ward einſtimmig angenommen. Hr. John 
O'Connell machte im Namen des Hrn. Smitb O'Brien den 
Vorſchlag, dem letztverſtordenen Hrn. Davis, Herausgeber der 
Nation, ein Denkmal zu ſetzen; O'Connell, Vater, unterſtüͤtzte die 
Motion und wuͤnſchte unverzuͤgliches Beginnen der Sache. Hier⸗ 
auf verlas John O'Connell folgenden Brief, der ihm von tem 
Kommiſſaͤr der Times gefchrirben worden: „Mein Herr! Ich 
ſebe ſo eben in der geſtrigen Times Ihre ſchmutzigen und un⸗ 
maͤnnlichen Bemerkungen betreffs meiner und ich verſaͤume kei⸗ 
nen Augenblick, Ihnen zu ſagen, daß Sie ein Lugner und Troß⸗ 
bube (black guard) find. John Foſter.“ Hr. O'Connell ers 
klaͤrte bierauf, der artige Schreiber dieſes Briefes koͤnne nicht 
verlangen, buͤbſch genannt zu werden, da er doch als einer der 
Haͤßlichſten im ganzen Lande bekannt ſey; übrigens boffe er, 
daß, ſobald die neuen Kollegien eingeführt wären, dieſer Herr 
als Profeſſor der Höflichkeit dort werde angeſtellt werden. O'Con⸗ 
nell, Vater, ſtellte den Antrag, dieſes Muſter engliſcher Höflich⸗ 
keit ſolle zum Nutzen der Erziebung des iriſchen Volkes in 
ihrem Protokollbuch aufbewahrt werden; wird angenommen. 
Derſelbe reichte hierauf 100 Pf. St. ein, die ibm von dem ka⸗ 
tboliſchen Biſchof von Waterford zugeſandt worden und welche 
von ihm und neunundneunzig feiner Geiſtlichen herruͤhrten.“ 
O Contell kündigte bierauf an, er werde in 8 Tagen in der 
Grafſcheft Kerry einer Monſter-Prozeſſtion und einem 
Feſteſſen beiwohnen, und am Sonntag darauf, 12. d. M. einer 
andern Demonſtration in Caſtldar. Außerdem babe er auch 
noch aul Sligo eine Einladung erhalten. Sodann brachte er 
die Bartmänner » Verbindung zur Sprache. „Nichts betruͤbe | 
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und midt nach der Geldſchneiderel eines geckenbaften Schneſders, 


noch mad dem boblen Köpfchen eines eitlen Raͤbmädchens, aut» 


tinanberitzte. — Ick koͤrte nicht, wenn mein gelebrier Mann, bei 


guter Lant Notabene, dem Sleunte beiſtimmte und mir erklärte, 
daß alle Facultäͤten gegen mich wären: die Juriſten (wohin er 
vie flaabbaushaltigen Politiker und Diplomatiker rechnete), weil 
ſolche Dove, da ſich dieſilte von den bochnen Ständen berab bis, 
auf arm Bürgermaͤdcken und Mägse (Verzeibung. ich wollte fagen | 
Dienſt⸗ Ind Rammermädchen) forigewuchert hälte, mit zur ein⸗ 
reißende Bolfeverarmung beilrüge; die Medſciner, weil fie 
die nöchk Körperausdünſtung auihalte und den Körper ver» 
unreinigt die Theologen, weil ſle bei ſchlechtem Wetter den Kürchen⸗ 
indere; die Philoſephen, — je nun, kurzweg, worin fir 


in. — börte nicht, wenn mein Mann bedenklich auf unſere 
vermoͤgetzoſen Töchter binwies und meinte, ob ſich wohl ein armlich 
beſoldetei Staatsdiener zur Heirath bei ſelchem Kleiteranſwande 
entſchließ würde. Ich hörte nicht, wenn geſagt wurde, reiche 
Weib (, denen täglich Eauipigen und Portchaiſen und Bedient 


ihn fo ſehr, als dieſes furchtbar gottloſe und thörichte Syſtem. 
Die Repealrente betrug 600 Pf. 3 Sch. 10. Dieſe ziemlich 
bedeutende Summe iſt der beſte Beweis, daß die Repeal⸗Agita⸗ 
tion wieder lebendig geworden und daß die Theilnahme des iri⸗ 
ſchen Volkes noch lange nicht erkaltet iſt. 


Italien. 


Bon der italieniſchen Gränze, 2. Okt. (Allg. 3.) 
Der plötzliche Ausbruch von Unruhen in Rimini (vegation di 
Forli) am Nachmittage des 23. Sept. bat zu ſo übertriebenen 
Gerüchten Anlaß gegeben, daß ich mich breile, Ihnen aus den 
zuverläffigfien Berichten den wahren Hergang der Sache zu mel⸗ 
den. Das ordnungswidrige Benehmen einiger Perſonen aus der 
unterſten Menſchenclaſſe, welche wie gewöhnlich bei dem Balls 
ſpiele in der Arena vor der Stadt in großer Anzabl verſammelt 
waren, bewog die anweſenden Carabiniere im Intereſſe der 
offentlichen Ordnung die zwei aͤrgſten Ruheſtörer zu arretiten. 
In dem Streit, der hieruͤber entſtand, warfen ſich die Freunde 
der Betheiligten über die Garabiniere ber, entwaffneten fie, und 
entriſſen ibnen die beiden Schuldigen. Der leichte Sieg der 
Maſſe über die wenigen Soldaten machte fie noch kühner. Auf 
einmal verließ die Menge die für das Ballſpiel beſtimmte Arena, 
eilte mit wildem Ungeſtuͤm in die Stadt zuruck, die zwei Com⸗ 
pagnien italieniſcher Truppen, welche die Beſatzung von Rimini 
bildeten, wurden unvermuthet angegriffen, uͤberraſcht und ent⸗ 
waffnet, und die Stadt, deren angefebenfte Einwohner ſich in 
der Villegtatur befanden, gerietb jo in die Hände einer zügellofen 
Bande, die nun vom 23. Abends bis zum 26. den Herrn ſpielte 
und ſich den gewöhnlichen Erzeſſen ergab, die bei foldhen Gele: 
genheiten ſtattzufinden pflegen. Als cie Nachricht von dieſen 
Vorfaͤllen an den Legaten von Forli, Cardinal Gizzi, gelangte, 
tbeilte fie derſelbe ſogleich dem Cardinallegaten von Bologna, 
Vanicelli mit; und den nachdrüuͤcklichen Maßregeln der beiden Car: 
dinäle, mit denen ſich die Legaten von Ravenna und Ferrara zu 
gleichem Zwecke verbanden, war ee zuzuſchreiben, daß bereits 
drei Stunden nach dem Eintreffen der Nachrichten ſtarke Abthei⸗ 
lungen der Echweizerinfanterie nebſt der paͤpſtlichen Cavallerie 
ſich auf dem Marſche nach Rimini befanden. Zur weiteren Vers 
ſtaͤrkung wurden auch noch die Freiwilligen, die Carabiniere und 
ein Theil der Artillerie zuſammengezogen, fo daß bereits am Abend 
des 26. Sept. das Corps in Savignano, 10 Millien von Ri⸗ 
mini, ſtand. Als die Nachricht von dieſer raſchen Concentrirung 
der Truppen in die Statt dahin gelangte, eilten die Haͤupter der 
aufrübteriſchen Bewegung, die ſich übrigens die ganze Zeit auf 
die Stadt allein erſtreckt und bei den benachbarten Städten nicht 
die mindeſte Sympathie gefunden hatte, ſogleich von dannen. 
Ehe fie die Stadt verließen, plünderten fie noch die öffentlichen 
Caſſen und nahmen was von Privatleuten erhoben werden konnte. 
Dann begab ſich der eine Thril auf Fiſcherbarken und ſuchte 
die bohe See zu gewinnen; der andere ſchlug den Weg in die 
Gebirge ein. Die erbeuteten Waffen ließen fie in der Stadt zu: 
ruͤck, die nun nach Abzug der Unrubeſtifter zur Ordnung zurüͤck⸗ 
kebrte und ſogleich den Major Ballerra, Cemmandanten des zu 
Savignano poſtirten Corps, durch eine Deputation einlud, in Ri⸗ 
mini einzuziehen, und dann dem Cardinallegaten zu Forli den 
Aus druck ihres tiefen Bedauerns uͤber die unglücklichen Vorfälle 
bezeugen ließ. Die Truppen haben hierauf am Morgen des 27. 
ihren Einzug in die Stadt gehalten. Diejenigen, welche ſich 
nach den Bergen gefluͤchtet hatten, wurden lebhaft verfolgt. Eine 
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zu Gebote ſtänden, konnten wohl ſolche Verſchwendung treiben, 
aber Weiber ohne eigenes und obne Mannes Vermögen, 
auch wenn ſie einen ſehr vornehmen Mann hätten, der aber ja alle 
Tage der Sterblichkeit unterworfen wäre, und Weiber aus dem 
Mittels und Bürgerſtande blamirten ſich in tauſend Fällen, 
wenn fle jene nachäfften. — Ich börte nicht, wenn mein Mann ſagte, 
eigentlich wäre es doch eine Ungezogenheit und eine Beleidigung, 
wenn Weiber mit ibren reichen Staub- und Schmutzdengeln in 
vornehmen Käufern Beſuche machten und deren reinliche, ſchöne 
Teppiche und ſonſtige Möbeln verunreinigten. — Das Alles börte 
ich, und hab's oft bören müſſen. 

Nun, Gott fen Dank, jetzt habe ich Augen, zu ſehen, und 
Obren, zu hören. Drum die Scheere ber und weg mit ter 
Schlepperei! Frei will ich ſeyn, keine Sklabin mebr meiner Eitelkeit 
und fremder Beſchranktbeit. An mir will ſch in dem reformreidhen 
Zeitalter, an mit ſelbſt die Reform beginnen. Mir nach, liebt 
Schweſtern! 
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Dande wurde in der Nabe der Dogana delle Balze in der Per 
gatien ven Ravenna von Schweizern, Carabinteren und der Zell⸗ 
wache mit Verluſt von mebreren Foren und Verwundeten zer⸗ 
fireur, eine andre bei Bari in der Legation von Bologna ange⸗ 
griffen, entwaffnet und 14 Mann ſtart gefangen. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg. Hieſige Blätter bringen die Nachricht 
von dem Tode des ehemaligen Finanzminiſters Grafen Cancrin. 
Er farb zu Pawlowek am 22. Sept. in Folge einer kurzen aber 
ſehr ſchmerzbaften Krankheit. Auch der General der Infanterie 
A. Neid bart, vor kurzem noch Oberbefehlshaber un Kaukaſus, 
verſchied in Moskau Anfangs September. 


Süd ⸗ Amerika. 

Rio⸗Plata -Staaten. Aus einem Privatbriefe von 
Buenos, Apres theilt der Standard folgenden Auszug mit: 
„General Paz iſt mit feiner aus 3 Divifionen beſtebenden Armee 
von Corrientes in die Provinz Cntre-Ries eingerückt. General 
Lopez uͤdertaſchte mit 2000 Mann um Mitternacht in der Statt 
Eantarfe die vom General Echapue und dem Oberſt Santa 
Calona befeſtigte Roſaſche Armee und ſchlug fie gaͤnzlich in 
die Flucht. Die beiden genannten Befehls daber find nur mit 
Mübe entkommen. Dieſe Thatfache, die von großem Gewicht 
ist, weil fie den Oribe auf den Bande⸗Oriental ganz iſolirt, war 
am 18. Febr. ſchon ſeit einigen Tagen in Buenos-Ayres bekannt; 
allein Britiſch⸗Baket bat fie auch mit keinem Worte ers 
waͤbnt. Man hort übrigens bier nichts als Mord und 
Tod gegen die Engländer und Franzoſen ausrufen. — 
In der Liverpooler Börfe wurden am 1. Okt. Auszüge aus Brie⸗ 
fen von Buenos⸗Ayres angeſchlagen, welche eine Bestatigung der 
vorgeſtern von uns mitgetheilten ſind. Am 22. Juli, Datum der 
Briefe, war das Ultimatum eingereicht worden, das Mofas für 
Zuruck ziehung feiner Truppen bis zum 31. Zeit ließ, dann ſollte 
Gewalt gebraucht werden. Die allgemrine Meinung war in 
Buenos Apres, Roſas würde abſchlaͤgig antworten; die Unruhe 
war groß unter den Europaͤern. — Die franzöfifche Legion, 
die für Montevideo die Waffen ergriffen, batte vom 2. Jum 1843 
dis zum 2. Juni 1845 durch Tod und Wunden 135 Mann vers 
loren; im Ganzen hatte fie 441 Verwundete gezahlt. In's Ho⸗ 
— waren 672 franzoͤſiſche Kranke gebracht worden, wovon 72 
geſtorben. 


Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 


Liguori, des heil. A. M. v., die Verehrung 
der h. Thereſia. Ein Andachtbüchlein fuͤr 
fromme Chriſten. Aus dem Ital. über]. u. mit 
Morgen-, Abend⸗, Meß⸗, Beicht⸗ und Commu⸗ 
niongebeten vermehrt von M. A. Hugues. Mit 
Stahlſtich. 18. geh. 15 kr. 


J. Springer, 
Optiker aus Fürth, 

emyfichlt ſich zur Dult mit feinen allgemein beliebten feinen 
Conſerrations-Augengläſern zur Erhaltung und Unterſtützung 
der Augen fur kurz., weit- und ſchwachſehende Perſonen, 
welche nach cinem neuerfundenen Sehkraftmeſſer (Optome 
ter) genau nach den Augen beftimmt werden können. Die Güte ſeiner 
laser, und die Vortdeiſe, welche fie den Augen gewähren, find von 
mehreren, die fi derſelden ſeit geraumer Zeit bertenen, als vorzüglich 
gut anerkannt. Zugleich empfiehlt er gute Kernrobre, Taschen, Perfbef: 
tie für ein 1 Augen, Lorgnetten, Lupen, alle Arten Thermo⸗ 
meter, Wein, Meth, Bier-, Branntwein und Laugenwagen; auch 

werden Brillen und Veriveftine billig zur Reparatur angenommen. 
* Beine Bude ıft in der erſten Hauptreihe neben Herrn Kaufmann 

cumüller. 


Kunſt verein. 


Bon — den 5. dis Sonntag den 12. Oktober findet eine 
Kunſtausſtellung ſtatt. 


Der Aus ſchuß. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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Agentur 


* Für ein Geſchäft, das an jedem Orte mit Vortheil 
betrieben werden kaun, werden umſichtige, thätige und rechtliche Agen⸗ 
ten geſucht, denen die Hebernahme der Agentur weſentlichen Nutzen die 
ten wird. Portofreie Anträge find unter Chiffer A. R. an Herrn Urs 
npld Stiebel jun. in Frankfurt a. M. zu adreifiren. 
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aus Bielefeld 


= empfehlen zum Schlusse der Dult ihr Leinen - 
Lager zu äusserst billigen Preisen, 


und Damast- 5 
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80 Das Waarenlager befindet sich in der weissen Lilie r 
15 eine Stiege. 


77. 88 88 1 84 


Anweſens⸗Verkauf. 


Im Markte Beratzhauſen iſt eine reale Schmidgerechtſame mit Haus, 
Garten und einigen Tagwerk Feldgründen aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. KRaufslichhader erfahren die näheren Bedingniſſe bei dem Eigen⸗ 


thumer 
Joſeph Hecker. 


Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 


Heute und jeden Tag werden, dieſe Woche zum Letzten 
mal, im Saale jur Roſe Abends 7 Uhr neue interelante Abwechglungen 
ſtattfinden; zum Gritenmale wird das fomiſche Jager Begrͤdniß, von 
wilden Thieren ausgeführt, angenehm üdertaſchen. 


Fremden ⸗Anzeige. 


(Gold Kreuz) 8888 Kfm. v. Züri 
Jordan, Kfl. d. Elber 0 Hr. Mever, Kim. v. dich, A 
(Gold. Engel.) Hd. Sykes a. England, Hr. reg 5. 
Sonthofen. HB. Pieſchner, Kim. u. Kranner, a v. Pra 
Schmitt em Schweſter, Kim v. Franffurt Hr 5g, Bereiter v. 5.5: 
gart. = Guggenheimer, Kfm. v München. 957 chauer m. Schweſter 


Eren Helmen.) Hr. v. Lindenfels, k. d. Major p. Aſchaffentur 
BB Mos qua, u Hering, fl. v. London. dr. Deusler, Priv. de 
ein. Fr. ©. Geſch m. Fam., Kent. v. Düren. Mad. Müller m. Toch⸗ 
ter, Bierbrauertgattin v. Ag 

(Weißer Hahn.) Hr. Rauch, k. 


ee v. München. 
dr. Scheid ein, Kim v. Seidenberg 


hr lich, De cldauer v. Strau- 
ding. Or. Weber, Prof. v. Frankfurt. dr. ell, Caud, thelog. v. Sig- 
mat ingen. 


(Damp ee. Se. En. Hr. Graf v. Beſchlem, k. k. wirklicher 
Kammerer, DH. Naab, Fabrikanf. Noraſch, Beamter, Müller u. Mont 
haber, Kfl. v. Wien. Hr. Graf Simdund m. Fam., Offiziere v. Peter 
durg Pr. Haft, Kim. v. Amſterdam. Mad. Roſer, Rent. v. Munchen. 
Ot. RN: ent. v. Paris. 


dtegenoburger Getreidmarkt Preiſe. 
(Am 4. Okt. 1845.) 


Getreides Ganzer Wurde [Bleibt | Hoch- 
Gattun | Siand „er, u ſter deſter 
9. tauft | Ren | Preis | Preis | Preis 
Eh. ! Schal. Schafl. fl. tr.! Tr 
Waſzen 3281 3241 4 17 2016 2 
Korn 146146 16 — 15 31 169 
Gerſte 417 417 — 1448 14 26 114 
Daber 6383 509 30 5 26 5 4 
eſtiegen 
Gegen den vorigen Mittelpreis 1 Tir. 5 7 IL 


der Waizen 

das Korn 1 
die Gerſte 

der Haber 


Total⸗ Geldbetrag des — — 5 den 
I Mittelpreite: ef. e. 16,550 fl. 30 fr. 
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* erte ger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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daſelbſt die Märkte durch die Zufuhren aus allen Ländern fo 
Deutſche Bundesſtaaten. ſebt überfüllt, namentlich auch mit Kartoffeln, daß die Preiſe 
Münden, 5. Oktober. Ihre koͤnigliche Hoheit die Kron⸗ ſehr bedeutend geſunken find, und in Folge Deſſen mitunter 
prinzeſſin hat heute ihren erſten Kirchgang gehalten, und iſt am | empfindliche Verluſte entſtanden. Nach Zeitungs nachrichten iſt 
Eingang der proteſtantiſchen Kirche von der Geiſtlichkeit und | zu Amſterdam der Preis eines gewiſſen Maßes Kartoffeln von 
dem Kirchen vorſtande ehrfurchtsvollſt empfangen worden. Tags | 10 Gulden auf 3 Gulden 25 Cents gefallen! — Auch auf den 
zuvor iſt Höchſtrieſelbe an der Seue ihres durchlauchtigſten Ge: | Markten der Pfalz find mehrere Frucht ſorten im Preiſe herab- 
mahls im Schloſſe zu Nymphenburg durch den Decan Dr. Bödh | gegangen, und namentlich konnten anſebnliche Getreide quanti- 
kirchlich ausgeſegnet worden. Ibre koͤnigliche Hoheit befindet täten auf dem letzten Kaiſerslauterer Markte nicht abgeſetzt, ſon⸗ 
ſich mit dem neugebornen Prinzen im beſten Wohlſeyn, und ers | dern mußten für den naͤchſten Markttag eingeftellt werden. Auch 
weckt durch ihren Anblick die allgemeinſte Freude. Im Laufe | ift der Brodpreis daſelbſt etwas berabgegangen. (N. Speyr. 3.) 
dieſer Woche werden der Kronprinz und die Kronprinzeffin nach Preußen. Die allg. pr. Ztg. meldet amtlich: Se. Maj. 
Hobenſchwangau abreiſen. — Unter dem Zudrang einer ungebeu⸗ | der König bat dem Prinzen Adalbert von Bapern k. Hoh. 
ren Menſchenmenge batte dieſen Nachmittag 2 Uhr, wie alljähre | dem ſchwarzen Mplerorden verliehen. 
lich am erſten Sonntag Oktobers, das große Landwirthſchafts⸗ Berlin, 30. Sept. (Allg. 3.) Man war bier in der letz⸗ 
(Oktoder-) Feſt auf der The reſienwieſe ſtatt. Leider fehlte auch | ten Zeit in einem außerordentlichen Grade datauf geſpannt, welche 
in dieſem Jahre die Gegenwart Ihrer Majeſtäten des Königs | Beantwortung die von dem Berliner Magiſtrat an den König 
und der Königin, durch die ſeit ſo vielen Jahren allein das Feſt Leben | gerichtete Vorſtellung binſichtlich der pietiſtiſchen Uebergriffe in 
und Glanz erhält. Für die ſchmerzliche Entbehrung der Freude | die Staatsentwickelung allerböchſten Orts finden würde. Jetzt 
den Monarchen in unſerer Mute zu begrüßen, ward dem Pubs kann ich Ihnen melden, daß der König befohlen hat, der Magie 
likum dießmal ein Erſatz in dem Umſtande, daß es Gelegenheit ſtrat ſolle in dieſer Angelegenheit perſoͤnlich vor ihm erſcheinen, die 
fand feine Gefuͤble über das frohe Ereigriß des 25. Auguſt laut | in jener Eingabe entbaltenen Anträge und Auseinanderſetzungen 
werden — laſſen. Schon feit vier Tagen war es betannt, daß | mündlich vortragen, und damit zugleich den mündlichen Beſcheid 
Seine königliche Hobeit der Kronprinz und bei guͤnſtiger Wir: Sr. Maj. empfangen. Dieſe Audienz it dem Magiſtrat auf den 
terung auch Ibre königliche Hobeit die Kronprinzeffia das Feſt | 2. Okt. Vormittags um 11 Uhr in dem bieſigen koͤniglichen 
mit ihrer Anweſenbeit beebren würden. Die Hoffnung, die junge | Echloffe anberaumt worden. Der Magiſtrat wird ſich in feier⸗ 
Fuͤrſtin nach ihrem glücklich uͤberſtandenen Wochendette wieder | licher Amtstracht zu Wagen dorthin begeben, und die Öffentliche 
zu ſeben, leckte viele Tauſende nach der Wieſe, die mit Ängfte | Theilnahme der biefigen Bevölkerung, welche im hoͤchſten Grade 
lichem Blick dem Zug der Wolken folgten. Der Himmel zeigte | für dieſe Sache rege iſt, wird ihn auf dieſen Schritt begleiten, 
ſich guͤnſtig. Die Kanonenſalven meldeten die Abfahrt der Herrs | Den Vortrag wird unſer Ober bürgermeiſter Herr Krausnick 
fcbaften von Nymphenburg. Als fie nun erſchien, im offenen | führen. 
Wagen, an der Seite ibres geliebten Gemahls, Leben und Ge⸗ Nach Briefen aus Berlin vom 2. Okt. bemerkte Se. Maj. 
ſundbeit ſtrahlend, mit dem ganzen Zauber der Anmuth und dem Magiſtrat, daß das Aufſichtsrecht über die evangeliſche Kir 
Holdſeligkeit, der ihr alle Herzen gewinnt — da brach ein Jus chenverfaſſung dem Landes berrn und den Synoden zukomme. 
bel aus, endlos und unbeſchreiblich. Das Feſt ſeldſt bot bei | Hätte er, der König, zu wählen, fo würde er ſich auf die Seite 
feiner gr ee Wiederkebr nichts Neues, mit Aus: | der vom Magiſtrat verurtbeilten Partei ſtellen. Dann ſprach der 
nahme der Gefangchöre unſerer Liedertafeln, die unter der Lei] König von der wenig kirchlichen Geſinnung, welche die ſtaͤdtiſchen 
tung des wackern Cborditektors Kunſt Großartiges leiſteten. Behörden ſeit Jahren gezeigt, und drückte zuletzt die Hoffnung 
Das Felt ſchloß wie immer mit dem Wettlauf von einigen 20 | aus, der Magiſtrat werde von dem Inhalt feiner Eingabe zu⸗ 


Rennpferden. — Freiherr von Hormayr, in feiner ſchwer er: rüͤckkommen. 

febürtenen Geſundbeit wieder bergeſtellt, iſt an feinen Geſandt⸗ Dar mſtadt, 2. Okt. (Allg. 3.) In der heutigen Sitzung 

ſchaftszoſten bei den freien Hanſeſtaͤdten zurückgekehrt. der Philologen und Schulmaͤnner wurde die geſtern ſchon anges 
Speyer, 3. Okt. Die Ausfuhr von Lebensmitteln dürfte | regte Frage über die Bildung von Sektionen wieder aufgenom⸗ 

bald it Ende erteicht haben. Nach Briefen aus Holland find | men und deendigt. Hierauf begannen die Vorträge. Der erſte, 


ſandten. — Das würde in gewoͤblichen Fällen ausreichen. Allein 
Zeitſpiegel. bei Ihnen tritt ein Hinderniß in den Weg. Leider habe ich hier 

, eine Ordre aus St. Petersburg, bei welcher Sie betheiligt find. — 
(Aitterwe chen auf ruſſiſchem Gebiet.) In Paris Ich? das iſt fehr ſonderbar. — Dennoch iſt dem fo. Ich babe die 
zirkulirt folgende Anekkote, die ſich vor wenigen Tagen zugetragen förmliche Weiſung erhalten, Sie das ruſſiſche Gebiet nicht betreten 
baben pi. Fräul. Pleſſy, obwobl fortwätrend Liebling des Pariſer | zu laſſen. — Nicht betreten? Ich? Darf ich wohl nach der Urſache 
Publikms, bat unter den gänſtigſten Bedingungen ein Engagement dieſer Maßregel fragen? — Urſache? Sonder bare Frage. Glauben 
nach S. Peiertburg angenommen. Bor idrer Abreiſe nach dem | Sit, die ruſſiſche Regierung werde fi) herablaſſen, Ihnen eine Er⸗ 
Nordendermählt fie ſich mit dem rühmlichſt bekannten Schriftſtelier | klärung zu geben? Wit find bier zu Lande gewohnt, ohne weiteres 
Arnoull Die Flitterwochen ſollen auf der Reiſe und in St. zu geborchen. Ihre Frage beweiſt, daß Sie in Rußland rollkom ⸗ 
Peteröhrg verlebt werden. Nach kurzem Aufentbalt in Brüſſel | men auſſer Ihrem Elemente ſeyn würden. Indeß mögen Sie Sich 
langen e an der ruſſiſchen Grenze an. Die Behörden erkundigen ſelbſt befragen. Sie find Literat. Vielleicht haben Sie irgend ein« 
ſich besmmlicher Weiſe nach dem Zweck und Ziel ihrer Reife. | mal unzeltige Bemerkungen über adſolute Regierungen fallen laſſen, 
Wir en nach St. Petersburg, lautet die Antwort. — Ihre oder nicht immer beilſamen Doktrinen das Wort geredet, oder den 
Päſſe? — Mde. Pleſſy⸗Arnould zeigt ihren Kontrakt. — Sehr | Schrifiſtellern der Oppoſition angehört. Indeß bemerken Sie wohl, 
wobl. is ſtetzt Ihnen nichts im Wege, ſagt der Beamte und es find dieß bloß meine perſönlichen Vermuthungen; die Ordre ent⸗ 
wendet ch an Hrn. Arnould. Und Sie, mein Herr? — Ich bin | bält nichts dergleichen. Doch nun genug. Ich babe Sie bloß noch 
der Geuhl dieſer Dame. — Das iſt nicht genügend. — Auſſerdem zu bitten, von der Dame Abſchled zu nehmen und Sich fo bald als 
babe ichziet meinen Paß mit der Unterſchriſt des ruſſiſchen Ge- | möglich auf den Rückweg zu machen. — Abſchied nehmen! ruft 
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chalten vom Profeſſor Walz aus Tubingen, verbreitete 
ch über die ne ueſten Entdeckungen in den Ruinen von 
Ninive, und gab Anlaß zu mehreren Bemerkungen ans 
derer Anweſenden über den naͤmlichen Gegenſtand. Dann ſprach 
Profeſſor Zumpt aus Berlin über die prrſoͤnliche Freibeit des 
römiſchen Burgers und die geſetzlichen Garantien des ſelben. Der 
Vortrag war ebenfo klar als gelehrt, indeſſen in viel Detail ſich 
einlaſſend, und fo unterbrach ſich der Redner ſelbſt in deffen laͤn⸗ 
germ Verlauf und unt erließ die Mittheilung des Schluſſes. Der 
dritte Vortrag enthielt die Mittheilung zweier ungedruckten Briefe 
von Böthe an Klinger und Klinger an Gothe über die Ent⸗ 
ſtebungs weiſe von Klingers ſaͤmmtlichen Werken, bewirkt durch 
Staatsrath und Profeſſor von Morgenſtern aus Dorpat, einem 
liebent wuͤrtigen alten Mann, der intereſſante Bemerkungen über 
Klinger, welchem er im Leben ſebr nabe geſtanten, einflocht. 
Hierauf erfolgte der Schluß der Sitzung, nachdem der Inbalt 
der folgenden fefigefegt worden. Wir demerken darunter einen 
Vortrag des Profeſſors Herm ann aus Göttingen über die Gruppe 
des Laekoon und die Wahl des nächſten Verſammlungsories. 
Zu den anweſenden Celebritaͤten: Creuzer, Ewald, Hermann u. ſ. w. 
iſt ſeit geſtern auch Bockh von Berlin gekommen. Die Sitzun⸗ 
gen der Orientaliſte n dauern ebenfalls fort. Die Zahl aller Vers 
fammelten beträgt nun über 200. Heute Mutag batten ſich die 
meiſten zu einem Feſimahl im Darmſtaͤtter Hof zufommengrfuns 
den. Heute Abend iſt das Concert, welches die Mitglieder der 
groß h erzeglichen Hofkapelle und des Muſikvereins für Dilettan⸗ 
ten ten Bereins mitgliedern geben, und worin die Ouvertüre zu 
Ipbigenia in Aulis, ein Fragment aus derſelben Oper, ein Frag⸗ 
ment aus Ipbigenia in Tauris, bekanntlich Gluck'ſchen Meiſter⸗ 
werken, ſodann Goethe's Wal purgisnacht mit Muſik von Men⸗ 
delſobn⸗Bartboldy und die C moll- Sinfonie von Beethoven zur 
rung kommen. 

Darmſtadt, 3. Okt. In der heutigen Sitzung der deutſchen 
Philologen wurde für das naͤchſte Jahr Jena als Ort der Zu⸗ 
ſammenkunft beſtimmt. 

Frankfurt, 4. Okt. Soeben, 9 12 Ubr, hält Ronge 
feinen Einzug in unferer Stadt. Von Offenbach bis Frankfurt 
war der Weg mit Tauſenden überfäer, und die Straßen in Sach⸗ 
ſenhauſen und die Fahrgaſſe mit Fabnen, Guirlanden ꝛc. geſchmuͤckt. 
Die Wagen konnten nur im Schritt fahren. 


Auswärtiges. 
Belgien. 


+ Brüffel, 3. Okt. Die königliche Familie auf ihrer Reife 
nach St. Cloud, wo fie gerade zum 72tem Geburtstag Louis 
Philippe's eintreffen ſoll, wird von Hrn. Van Praet, Haus mi⸗ 
niſter, Ob erſt⸗Lieutenant Hallard, Gouverntur der Prinzen, 
Major Hanin de Moorkerke, Ordonnanz⸗ Offizier, Baronin Staſ⸗ 
ſart, Palaſtdame und Leibarzt Ricken begleitet ſeyn. Die Ab⸗ 
ttiſe wird morgen fruͤh ſtatthaben. 


Frankreich. 


Paris, 30. Sept. (Allg Zig.) Es ſcheinen die Herren 
Czerski und Ronge, beſonders der erſtere als Pole, auf 
Frankreich erpicht zu ſeyn, und ſich nicht mit der Rolle eines 
Luthers der noch ungebornen Allerwelts religion in Deutſchland 
begnügen, ſondern ſich in Frankreich auch zum Calvin qualifi⸗ 
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ziren zu wollen. Daber der direkte Aufruf des Hrn. Czerski 
an die Franzoſen, um ihnen bekannt zu machen, daß er (Czers ki) 
eriſtire, taß er kein nomens ſey, doß er nichts mit dem Pros 
teſtantismus zu ſchaffen haben wolle, daß man ihn verleumde, 
wenn man ihn einen Proteſtanten nenne, daß er weder Katho⸗ 
lik noch Proteſtant ſey, ſondern daß er etwas werden wolle, 
was noch nicht exiſtire. Hr. Ronge gar, in der in ſeinem Nas 
men verfaßten Atreſſe an das franzoſiſche Publikum, ſpricht 
demſelben von Leſſing und Herder vor, als ſeyen beide berühmte 
Schriftſteller die Täufer feiner Lehre, ein Kompliment gratis 
gebracht zweien der größten Namen in der deutſchen Literatur. 
Aber Leſſing, Herder, Czerski, Ronge, das gilt dem franzöſiſchen 
Publifum alles gleich; das wirft es zuſammen unter einen Na⸗ 
men: röveur allemand, metaphysicien, mystique! Es iſt zum 
Zolweroen, nicht wahr, in ſeinem allermoderniten Rationalis⸗ 
mus ſo verkannt zu werden? Schwaͤrmer und Myſtiker die 
HI. Czerski unt Ronge! Wo denkt ihr bin, Franzoſen! es 
find ja nur Nachfolger eures Abbé Chatel. Ich rathe den beie 
den Herren, tem polniſchen und dem deutſchen, wenn fie in 
Fran reich Succeß baben wollen, das Ding bei dem rechten 
Zipfel anzufaſſen, ſich an Chatel, oter noch beſſer an Eugene 
Sue zu wenten; der wirbt ihnen gleich einen kleinen Clubb zu⸗ 
ſammen und predigt die neue Lehre, von welcher der Julf errant 
allenfalls ein Stück Evangelium ausmachen konnte. O ſchwel⸗ 
lende Geiſtes nüchternheit feire deinen Triumph! Hier iſt mehr 
denn der Dr. Bahrdt, mehr als der baus backige Baſedow, mehr 
denn der ſeichte Weißbaupt, mehr denn der platte Lats veillere 
Lepaux; bier iſt die Berſtandes flaubeit als déesse raison Fleiſch 
geworden, und es laßt ſich fommuniciren mit ihrem Geiſt, wie 
mit einem Glas lau Waſſer! Da bat ed keine Gefahr mit dem 
Rauſche! Wenn der Geiſt aller Menſchen abgetragen ſeyn wird 
wie die Lüneburger Haide, ach, wie werden die Echäflein dieſer 
allerneueſten Aufklaͤrung berumknupſern auf der lieblichen Flaͤche, 
wo kein Berg und kein Thal. Dann braucht es nicht mehr 
irgend einer Hiſtorie, irgend einer Geographie; es iſt von jetzt an 
ein irdiſches Paradies! O ihr Schüler dieſer göttlichen Zukunft, 
ſucht euch nur abzufinden mit den Socialiſten, daß fie eurer 
Kinderunſchuld nicht über den Kamm kommen! Verbuͤndet euch 
mit dem Volke, welches abſchaffen will das Eigentbum und die 
Familie, oder ihr habt einen harten Stand! Gebt den Sociali⸗ 
ſten den Wonnetrank eurer Begeiſterung; wer weiß, der Geiſt 
iſt bei ibnen jo ſelbſtgefaͤllig, fo aller Muhen überboben, viel⸗ 
leicht es gelingt euch, alle Breitengrade der zum Gemuͤßgarten der 
Nuͤtzlichkeit umgewandelten Erde einzunehmen, ohne den Laͤngen⸗ 
graden etwas zu vergeben! 

Paris, 1. Okt. Das neue Riefenjournal „L Epoque“ hat 
heute ſein regelmaͤßiges Erſcheinen begonnen, dagegen hat der 
miniſtetielle Globe aufgeboͤrt, und fein Redaktrur Granier de Coſ⸗ 
fagnac und F. Solar leiten jetzt die „Epoque.“ Die Austraͤger 
des Journals daben eine reiche Uniform und dreifarbige Fahnen. 
Andere Austraͤger bringen in alle Häufer einzelne Nummern zum 
Verkaufe, die man, ohne ſich zu abonniren, um drei Sous bes 
zahlt. Die gedruckten und gemalten Annoncen der „Epoque“ 
bedecken alle Sttaßenecken von Paris, in den Theatern werden 
in den Zwiſchenakten die Ankündigungen des Journals in ele⸗ 
ganten Broſchuͤren in allen Farben von den Gallerien auf das 
Publikum ausgeſtreut. Alle ciefe Charlatanerien nuͤtzen und die 
„Epoque“ hat heute bei ihrer erſten Nummer ſchon mehr Abon⸗ 
nenten, als manches große Journal nach zebnjährigem Beſtehen. 


Moe. Pleſſy⸗Arnould. Glauben Sie, ich werde meinen Wemabl 
verlaſſen? Es iſt meine Pflicht, ihm zu folgen. Darf er nicht 
nach St. Petereburg, fo werde auch ich ſicherlich nicht dahin reiſen. 
Ich kehre mit ihm um. — Entſchuldigen Sie, Madame, entgegnet 
der Beamte in feinen mildeſten Tonen, entihuldigen Sie ſehr. Aber 
Sie baben den Fuß auf ruſſiſches Gebiet geſetzt und müſſen bleiben. 
— Wie! Wollen Sie mich etwa mit Gewalt zurückhalten? 
Sicherlich, Madame. Wir baben nicht bloß die Mittel, ſondern auch 
das Recht, dies zu thun. Haben Sie nicht einen Konttakt unters 
zeichnet, der Sie bindet? Sie find für zehn Jahre das Eigenthum 
Rußlande. Ihr Kontrakt muß eingebalten werden. — Vergebent 
weinte, flehte, drohte die junge Schauſpielerin. Zum erſten Mal 
in ihrem Leben tbun alle ihre Reize, alle ihre Künſte keine Wirkung. 
Der Moskowite iſt gegen dergleichen ſattelfeſt. Die des Gatten bes 
raubte, junge Frau wird nolens volens in den Reiſe wagen gebracht 
und im Gallop nach St. Petersburg ſpedirt, wärend man nun 
den unglücklichen Wemahl unter Eskorte eine gute Strecke über die 
Grenze begleitet und ihm ſchließlich die Weiſung gibt, nie mehr 
ruhen Boden zu betreten, falls er nicht etwa einen längeren 


Ausflug nach gewiſſen Steppen machen wolle. — Dieſes das Schick⸗ 
fal des jungen Ghepaard, das nun die Hoffnung hätte, de Flitter⸗ 
wochen nach 10 Jahren, d. h. nach Ablauf des Komrakts zu 
vollenden. 

Der Zahnarzt, der die Kaiſerin von Rußland auf ihrer 


jetzigen Reiſe nach Iialien begleitet, erhält monatlth 200 


Dukaten. 


Lückenbüſſer. 


(Sehr zweideutig.) Ein Rechtspraktikant erhielt die 
längſt erſehnte Anſtellung in einem entfernten Staͤdichen und man 
wollte wiſſen, geringe Fähigkeit babe bislang feiner Beoͤrderung 
bemmend im Wege geſtanden. In der Freude ſeines Herens batte 
er ſich noch deſſelben. Abends ein Räuſchchen und als Fuge deſſen 
eine ſchmerzhafte Contuſton der Stirne zugezogen, velde ihn 
nöthigte, ein Pflaſter aufzulegen. Tags darauf bringt der Jude 
Iſaak . bei dem neuen Staatsdiener ein Anliegen zor, findet 
aber wegen angeblicher Vorkehrungen zur eiligen Abrrit deſſelben 
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+ Paris, 2. Oktober. Man verſichert, daß ein Geſchwa⸗ 
der naͤchſtens von Toulon nach Barcelona unter den Beſeb⸗ 
leu des Prinzen Joinville abgeben werde, um den Heiraths feier⸗ 
lichkeiten des Herzogs von Montpenfier mit der Infantin Louiſa 
Fernanda, Schweſter der Königin don Spanien, beizuwohnen. 
So wäre fie denn entſchieden, dieſe »ſpaniſche“ Frage: Prinz 
Leopold von Sachſen⸗Coburg, Neffe des Königs der Belgier, bei⸗ 
rathet die Königin Isabella und Montpenſier deren Schweſter. 
Von letzterem iſt man bier obne beſtimmte Nachrichten. Laut 
der einen müßte der Glückliche der ſpaniſchen Kuͤſte ſchon ziems 
lich nahe ſeyn; laut anderer wolle er von Alben aus noch vor 
feiner Rückkehr einige Spozier fahrten im griechiſchen Inſelmerre 
unternehmen. Das Alles muß ſich dieſer Tage entſcheiden. — 
Die Betrügereien in Betreff der Nachahmung des Staats ſtem⸗ 
pels, über welche unfere Gerichts zeitungen ſchon feit länger als 
vier Wochen täglich Neues berichten, muͤſſen bedeutende Vers 
zweigungen baben. Vor wenigen Tagen nannte man einen ſehr 
ang eſehenen Buchbaͤndler, und beute werden fogar einige politi- 
ſche oder belletriſtiſche Schriftſteller als Mitſchuldige bezeichnet, 
gegen welche Verhaftbefeble exlaſſen. Wollten wir uns mit Er: 
zaͤblung von Griminalfällen aller Gattungen, mit Unglücke fällen 
und perfönlichen Abeniheuern befaſſen, die bier taglich im ra⸗ 
ſchen Fluge aufeinander folgen, fo böte dieſes Material wohl 
für eine Cbronique ſkandaleuſe, aber nicht für eine politiſche 
Cotreſpondenz reiche Aus beute. Es vergeht in Paris lein Tag, 
an dem unſere Gerichtsblaͤtter deren nicht mindeſtens ein ganzes 
Dutzend ihren Leſern mittheilen. 


Nord : Amerika. 


Der ſociale Krieg in Nord⸗Amerika. Laut den 
letzten aus dem Staate Delaware eingetroffenen Nachrichten batte 
die feindſelige Geſinnung der Antirenters gegen die Grundeigen⸗ 
thuͤmer in der letzten Zeit fo zugenommen, daß man auf Alles, 
fogar auf die Graͤuel des allerſchtußlichſten Bürgerkriegs ſich gefaßt 
mach in mußte. Es ſcheint das Streben dieſer Bewegung dahin 
zu geben, zwiſchen den Paͤchtern der Grundſtuͤcke und den Ber 
wohnern der Staͤdte und Dörfer, die nur Geſchaͤfte machen, einen 
unfüllbaren geſellſchaftlichen Riff zu Stande zu bringen. Die 
Pächter find Außerft zablreich und fie ſcheinen ſich militärifch 
organifiren und den Landes geſetzen und der Verfaſſung Wider⸗ 
ſtand leiſten zu wollen. Es handelt ſich um einen Vernichtungs⸗ 
krieg zwiſchen den Paͤchtern, die eine Agrar⸗Umwalzung wollen 
und den Grundeigenthuͤmern, welche die Landesgeſetze aufrecht 
zu erbalten ſtreben. Etwa 10 Provinzen der Ber. ⸗ Staaten 
und etwa 1 Mill. Männer haben ſich vereint, um dieſe ſtebende Ord⸗ 
nung der Dinge umzuwaͤlzen, fie find von Comite's, die an ver⸗ 
ſchiedenen Orten gebildet worden, und unter einander in regel⸗ 
mäßiger Verbindung ſteben, geleitet, nehmen offen den Namen 
Antirenter⸗Verein an und konnen, da fie in eine Gegend cons 
centurt find, auf die politifchen Behörden der Gegend einen 
ungeheuren Einfluß ausüben. Die Nachrichten aus den inſur⸗ 
girten Provinzen ſtellen übrigens die Bewegung als eine erſt im 
Entſtehen begriffene dar, die aber zu einer Entſetzen erregenden Nuss 
dehnung gelangen koͤnne, wenn man ibr nicht, ſey es auf Vergleichs⸗ 
wegen ider durch Gewalt ſchleunigſt ein Ende macht. Der erſte 
Keim der Bewegung fproßte 1829 auf; ſeitdem bat fie mit je 
dem Jahre zugenommen, beſonders in den Provinzen, wo die 
Grundſticke auf lange Zeiten hin verpachtet find und wo die 
Pächter von dieſen agrariſchen Ideen dermaßen eingenommen 


ſo bald uch nicht ab!« — „Warum?“ — „Nun, wenn Sie fo 
mit dem Pflaſter an der Stirne nach ... kommen, fo ſehen alle 
Menſchen daß Sie auf den Kopf gefallen ſind. 


(Minſchenfreſſer.) Auf dem Schilde einer Gaukler⸗Truppe 
zu Borbeur las man neulich folgenre Aufforderung: »Der hier 
eingeſperre Menſchenfteſſer Maſter Michel frißt jeren Menſchen 
binnen mer Stunde auf, wovon man ſich perſönlich überzeugen 
kann. x 


Einfügner ſagte einmal in einer Geſellſchaft, er fen bis an's 
Ende der Welt gekommen, er habe nur einen Schritt noch gehabt, 
fo wäre t auf Nichts getreten. 


Ein Mutter, die ihr Söhnen ſebhr verzog, 
Haus-Art »Herr Totlor, was 
für das ind am zweckmaßigſten ?« 
worttte d Arzt. 

| 


fragte ihren 
für eine Tracht wäre wohl 


— — 


fein willges Gebör. » Herr Actuar,« fagte der Jude, »reiſen Sie! 


»Eine Tracht Prügel!“ ant- 


find, daß fie jegliche Art von Expreſſen und Gewaltthätigfeiten 
begeben und weder vor Aufruhr noch vor Todiſchlag an Paͤch⸗ 
tern und Grundeigenthümern zuruͤckſchrecken. Die Provinzen 
Columbia, Renſſelaer, Schoharie und Delaware ſind ſo raſch 
von der Bewegung erreicht worden, daß man auch für die ans 
dern Staaten Amerika's fuͤrchten muß. So fängt auch in der 
That ſelbſt in New⸗Vork ſchon von Seiten der Hausmiether 
Weigerung der Miethzahlungen einzureißen an, ſo wie auch Spu⸗ 
ren von Steuerverweigerung ſich zeigen. Die Verbreitung die⸗ 
fer Lehren und Meinungen unter gewiſſen Claſſen der Einwob⸗ 
ner der großen Staͤdte geſchiebt mit Blitzes ſchnelle und kann bald 
fo weit gerieben ſeyn, daß eine gaͤnzliche Umwälzung der ſocia⸗ 
len Verhaͤltniſſe daraus hervorgehen muß. — Die Behoͤrden has 
ben einige hundert Aufrübrer der Art in Hud ſon ins Gefaͤng⸗ 
niß gebracht; es baben ſich aber bisher keine Geſchwornen fin⸗ 
den wollen, um ſie 10 richten. weil man ibre Rache befuͤrchtet. 
In den vorläufigen Verhandlungen iſt es zwiſchen den Advoka⸗ 
ten beider Parteien geradezu vor öffentlichem Gerichts bofe zum 
Handgemenge gekommen. Andrerſeits melden die letzten News 
Vorker Zeitungen, daß eine große Anzahl Guts beſitzer in Sulli⸗ 
van gegen mebr oder minder ſchwache Entſchaͤdigungs ſummen 
wirklich ihre Eigentbums rechte auf die verpachteten Yändereien 
ganz aufgegeben haben, um nur Friedens ſtörungen zu verhüten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Straubing, 4. Okt. Die alte Fahrſtraße von bier 
nach Worth über Kößnach war vor dreißig Jahren noch min⸗ 
deſtens 50 Schritte von der Donau entfernt. Seitdem aber hat 
der Strom das Geſtade tief hinein abgeriſſen, in den letzten 
Jahren um fo mehr, als auch der durch die voruͤberfadrenden 
Dampfſchiffe verurfachte ſtarke Wellenſchlag mitwirkte. Gegen⸗ 
waͤrtig ill an der Straße kaum noch drei Schub Raum bis zum Fluſſe 
und es haben ſich an dieſer Stelle ſchon mehrere Unfälle ereigs 
net, wie denn da im vorigen Jahre zwei Pferde des bieſigen 
Zieglers Maier zu Grunde gingen. Durch den neu bergeſtellten 
Weg nach Wörtb if zwar dieſe gefaͤbrliche Paſſage umgangen, 
es befahren fie aber gleichwohl noch Manche, der größern Nähe 
wegen. So fuhr denn auch heute Morgen der Reiſende eines 
Paſſauer Handels bauſes dieſen Weg, ſtieg aber, bei der geſchil⸗ 
derten Stelle angelangt, aue, und warnte auch feinen Kutſcher 
— Gefährt und Pferde geboͤrten dem Weingaſtgeber Foͤckerer in 
Vilshofen — Mus je Johann aber duͤnkte ſich kluͤger und fuhr 
unbeforgt weiter, während der Reiſende feldeinwaͤrts ging. Ploͤtz⸗ 
lich wich das untergrabene Ufer der Laſt, wankte und ſtürzte 
mit Wagen und Pferden in den Strom. Der Kutſcher batte 
eben noch Zeit vom Bocke zu ſpringen und ſich ſo zu retten. 
Er mußte den traurigen Untergang feines Fuhrwerkes mit an⸗ 
icben, ohne belfen zu konnen. Die bieſigen Fiſcher begaben ſich 
nach geſchehener Anzeige auf den Platz und brachten die Ka: 
daver der erfoffenen Pferde ſammt dem Vordergeſtell der Chaiſe 
aus dem Waſſer, ſpaͤter auch den Hintertheil mit dem Gepaͤcke. 
Der Schaden trifft den Kutſcher, weil er gewarnt wurde, was 


er auch felbft eingeſtand. — Von Rechts wegen ſollten derlei ge: 


faͤbrliche Stellen abgeſperrt und mit einer Warnungstafel vers 
ſeben ſeyn. Wir baben übrigens noch eine aͤbnliche ſchlimme 
Paſſage auf dem ſebr frequenten Wege von hier nach Bogen 
unfern des Thurnbofes, und es duͤrften auch dort Ungluͤcks faͤlle 


Logogriph. 
Die fünf erſten Zeichen. 
Wenn auch nicht gebraucht als Künſtler, ſind doch die fünf 


erſten Zeichen 
Als geſchicte Architekten wohlbekannt in vielen Reichen. 


Die beiden letzten und das Ganze. 


In den beiden letzten laſſen Schmerz und Seknſucht fi} er 
kennen; 

deutſchen Dichter? 
nennen. 


Und das Ganz: wird die Wiege eines 


Aufloͤſung der in Nro. 265 dieſer Blatter enthaltenen Charade 
»EFllau.⸗ 


— 


zu erwarten ſteben, wenn nicht zeitig Vorkehrungen getroffen Staats ⸗ Bürgern möglich, ſich neben ihren Hauptbeſchaͤftigungen 
werten. — Geſtern ſchoß bier ein Knabe von 15 Jahren feinen in den Peengang des ihnen anvertrauten, vielleicht oft halb ver⸗ 
Geſpielen aus Unvorſichtigkeit in den Hinterkopf. Die Schrotte wilderten Straflings fo weit bineinzudenken, um enlſcheidenden 
drangen zwar nicht tief ein, der Fall dürfte aber immerhin den Einfluß auf deſſen erſt bervorzurufende Vorfäge, die Durchfuͤh⸗ 
Eltern zur Warnung dienen, ihren Kindern nicht zu früh Schieß- | rung berfelben, und die Beſeitigung jedes, einen ſolchen Erfolg 
gewebre in die Hand zu geben. Doch in unſern Tagen des gefährbenden oder hemmenden ſchlechten Beiſpiels zu haben!? 
Lichts und des Foriſchrittes iſt Hänschen kaum den Kinder: Und it dieß nicht der Fall, muß dann nicht befürchtet werten, 
ſchuben entwachſen, fo greift es nach der Cigarre, der Brille und daß auch bei uns, wie in andern Staaten die traurige Erfah» 
der Flinte, und wenn es allmaͤblich zum Hans heranreift, läßt sung ſchäntlichen Uncanks jede Anſtrengung vergeblich machen 
es fi die Bartflaumen wachſen, und meint nun, es ſey ſchon und die Theilmehmer an biefer guten und nützlichen Sache zus 
ein ganzer Mann. ruͤckſchrecken wirt? Man müßte ſich felbit taͤuſchen wollen, um 
Regensburg. Die Muͤnchener Blatter brachten vor das Begründerfenn dieſer Zweifel in Abrede zu ſtellen und es 
Kurzem mehrfach Berichte über das in der Hauptfladt von dem wird zugegeben werden müſſen, daß die geflellte Aufgabe für 
Mechanikus Steiner aufgeſtellte Modell einer atmospbaͤri⸗ den von feinen Berufe geſchaͤften in Anſpruch genommenen Staals⸗ 
ſchen Eiſenbabn, welches in den daſigen Kreiſen das boͤchſe burger eine unpaffenee und unmöglich zu Iöfende ſey. Wobl 
Intereſſe erregte und zahlreiche Beſchauer anzog. Herr Steiner | gibt es aber Mittel, den fraglichen Endzweck: die moraliſche 
iſt nunmehr bier in Regensburg angekommen und en fein Beſſerung und Wiedergeburt des größten Theild der entloffenen 
Modell im Saale des Neuen Hauſes zu zeigen. ewiß wird Erräflinge zu erreichen, und es liegt keineswegs in der Abſicht 
das bieſige Publikum die Gelegenheit nicht verſaumen, welche des Verfaſſers dieſer Zeilen, die Angabe ſolcher Mittel den ber 
biemit geboten ift, um über eine der merkwürdigſten Erfindun« reits entſtändenen Vereinen vorzuentbalten, fobald ſich, wie es 
gen unſerer Zeit ſich ein anſchauliches Bild zu ver ſchaffen. von der lepalen Geſinnung der Unternebmer zu erwarten ift, 
In dieſem Augenblicke macht in Breslau die Erzählung | heraus geſtellt haben wird, daß das Streben dieſer Vereine, frei 
einer haarſtraͤubenden, leiter wahren Thatſache die Runde. Der von jeder Regung perſoͤnlichen ®hrgeizes, nur dabin geht, un⸗ 
Mann einer Opernfängerin bat feinen Stiefſohn auf eine uns glückliche, der menschlichen Geſellſchaft verlorne Geſchoͤpfe zu den 
menſchliche Weiſe gemißbandelt. Letzterer, noch ein Kind, follte Segnungen einer chriſilichen, ebrenwerthen und fuͤr den Staat 
nach den babſuͤchtigen Wuͤnſchen der Eltern ein Claviervirtuoſe nützlichen Ledenstbaͤnngkeit zuruͤckzufuͤhren. 
werden. Wenn die Mutter dieſes durch Nadelſtiche an dem 
Kleinen zu erreichen ſuchte, fo ging der Vater noch weiter. Eis 
nes Abends befiehlt er ihm, im Dunkeln irgend ein Muſikſtück zu 
ſpielen. Da dieſes nicht fehlerlos gefchieht, fo zwingt er ibn, 
den Inhalt eines Nachtgeſchirres zu leeren. Demnach ſchlingt 
er ihm einen Strick um den Hals, um ibn momentan zu bins 
gen. Das Angſtgeſtöͤhn macht die Nachbarſchaft aufmerkſam. 
welche ſogleich die Polizei requiritt. Der Rabenvater hat die 
Flucht ergriffen. | 


Kapitals Verleihung. an 
10% Gulden find ganz oder theilweiſe zu verleihen. Wo? ſagt die 
Expedition d. B. 


Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 
Heute und jeden Tag werden, die ſe Woche zum Letzten⸗ 


mal, im Saale zur Roſe Abends 7 hr neue intereſſante Abwechslungen 
ſtattfinden. 


Beitrag zur Geſchichte der Beſſerung entlaſſener 
Verbrecher. 
(Eingeſandt.) 

Es iſt erfreulich, in unferer thatkraͤftigen Zeit auch Vereine 
von Männern zuſammentreten zu feben, welche dem Unglücke 
ihrer Mitmenſchen abbelfen wollen und zu der erſten Richtung 
ihrer Thaͤtigkeit die Unterkunft entlaffener Straͤflinge ins Auge 
gefaßt haben. Große und edle Kräfte find für diefen Zweck ge: 
wonnen und es bleibt dem Menſchenfteund nur zu wuͤnſchen, 
daß, da die Erfahrungen in dieſem Wirkungskreis bei uns noch 
nicht ausgedebnt find, eine recht klare Anſchauung der Wichtig⸗ 
keit dieſer Zeitfrage bei den einzelnen Gliedern dieſer Vereine 
vorwalte, und daß die Erforderniſſe, welche die Ausfuhrung bes 
dingen, von dem richtigen Standpunkte aus beleuchtet werden 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den 8. Oktober 1845. 
Neunte Vorſtellung 
im zwölften Monat des jährlichen Abonnements: 


Onkel und Nichte. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch» Pfeiffer. 


Fremden ⸗Anzeige. 

(Gold Kreuz) Hr. Horn, Stadtgerichts, Acceſſiſt v. Würzburg. Hr. 
Reiten, Kfm. von Trieſt. Hr. Dumdert, Kim, von Frankfurt. Br, 
Auggles m Fam., Kent. v. New Pork. Mad. Wertheim m. Tochter, 
Kaufmannsgatt. v. Wien. 
mögen, Dem Vernehmen nach iſt es Abſicht und Verbindlich (Gold. Engel.) HB Laurence. Rent., Colonel u. Hall a. Eng⸗ 


feit ber Munter des Berewe zur Befferung neter Ber. 48 Hr REIN Dart pr. Men, De b. Ben., Sretden al. Satesel 


brecher, folcbe Individuen in's eigne Haus oder Geſchaͤft zu . Zafly. Schr. v. Icitatt, Guts, u. Gerichtsdeſ. v. Nammeriberg. HH. 
nehmen, und ihre Wirkſamkeit daſelbſt zu überwachen. Ohne im ges | Geiger m. Fam., ?. k. Dinſikmeiger, Scholer, Priv. u. Neumann m. 
ringſten das redliche Streben, welches einer ſolchen Idee zu Tochter, k. k. Gubernialtath e. Wien. Hr. Moſes m. Gattin, Kent. v. 


Grunde liegt, zu verkennen, drängt ſich dem aufmerkſamen Br- dr. daß, int 5. Steig. Kein. Pr. Varnter, Kfm. v. Borbeaur. 


obachter des pſychologiſchen Zuſtandes jener unglüdlichen vers Weißer Hahn.) 1 — Körtler, k. Regg Aſſeſſor und Mad. Doffl 
wahrloſten Menſchen das Bedenken auf: „wird wirklich der | m. Tochter, k. Stadtgerichtsſchreibersgatt, v. Amberg. Or. Nauch, Kim. 
Zweck einer gründlichen Beſſerung auf die obige Art erreicht? [e. Nürnderg Hr. Schmalhofer, Kfm. v. Augsburg. Fr. Pichel, Guts 


und iſt es Beamten, Geſchaͤftsmaͤnnern, überhaupt den meiflen . en m. Tochter, t. Kreis . u. Gtadtge: 


Donau : Dampfichifffahrt 
zwischen Regensburg und Lin; 


Im Anſchluß mit den öfterreichtichen Schiffen. 
Im Oktober — ſo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden geraden Tag an Schiff 


zu Thal und eines zu Berg. 
Die Direktion. 


Verantw. Redakteur: Berle ger: 
Adalbert Müller. Friedrich Heinrich Neubauer 
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Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädiaſter Erlaubniß. 


Die Zeitung mit dem 
monatlich mat erſche is 
Bla 
in 


gen 
Do 
k. 


Donnerſtag. 


M. 278. 


9. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 6. Okt. Dem geſtern ſlatigebabten großen Of 
toberfeſte wohnten außer JJ. kk. HH. dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin, dann II. kk. HH. dem Prinzen Luitpold mit 
feiner durchlauchtigſten Gemablin, ſowie Ibre königliche: Hobeit 
der Prinzeſſin Alexandra, welche ſaͤmmilich vom Publicum mit 
Acclamation begrüßt wurden, auch JJ. kk. HH. die Prinzeſſinnen 
Auguſte und Amalie von Sachſen, und Se. Durchlaucht der Prinz 
Eduard von Sachſen- Altenburg, Bruder Ihrer Maj. unferer Kö⸗ 
nigin, bei. Während des Verweilens der Kronprinzeſſin im Eas 
lon der Feſtwieſe wurte ibr Wagen mit Blumenguirlanden, Kran 
zen und Schleifen zierlich aus geſchmuckt, eine Aufmerkſamkeit, 
welche die hohe Frau beim Einſteigen angenehm zu überraſchen 
ſchien. Unter den Geſangsvortraͤgen verdient vor allen ein „Befls 
lied“ Erwähnung: „auf die Geburt des Prinzen Lutwig von 
Bayern’ von Dr. Koch gedichtet und von dem Chordirektor Kunz 
trefflich in Muſik geſetzt. — Der bisherige Kreis⸗ und Statige⸗ 
richisrath Karl Gramm in Münden iſt zum Rath des Up⸗ 
pellationt gerichts von Schwaben und Neuburg ernannt. 

Oberpfalz und Regens burg. Die von der Guts⸗ 
berrſchaft Etterzbauſen geſchebene Praͤſentation des Schulgebul⸗ 
fen Peter Mulzer ven Burglengenfeld auf den Schuldienſt zu 
Eiterzbauſen, bat durch Negierungs⸗Eniſchließ ung vom 30. Sept. 
dieſes Jahrs die landes herrliche Beſtaͤtigung erhalten. — Durch 
das erfolgte Ableben des Pfarrers Michael Reitberger iſt die far 
tboliſche Pfarrei Ir lb ach, Landgerichts Regenſtauf, in Erles 
digung gekommen. Dieſelbe liegt in der Diözefe und im Deka⸗ 
nate Regensburg. hat eine Schule, keine Filiale, zählt 1096 See⸗ 
len und wird von dem jeweiligen Pfarrer allein paſtorirt. Reins 
einnahmt 652 fl. 28 34 kr. — Durch allergnaͤdigſte Uebertra⸗ 
gung der Barholifchen Pfarrei Eſchenbach, gleichnamigen Land» 
gerichte, an den Prieſter Georg Völkel if die katholiſche Pfar⸗ 
rei Bridl, Lantgerichis Tirſchenreuth. in Erledigung gekommen. 
Dieſelbe liegt in der Dioͤzeſe — und im Dekanate Tir⸗ 
ſchenreuth. bat eine Filiale, drei Schulen, zahlt 19353 Seelen und 
wird von dem jeweiligen Pfarrer und zwei Huͤlfsprieſtern paſto⸗ 
rirt. Reiseinnahme 770 fl. 22 58 kr. Zur Uebernahme der Pfarts 
Oekonome iſt eine Summe von circa 2000 fl. erforderlich. 

Aus der Oberpfalz, 5. Okioder. Vom Fichtelge⸗ 


birge bis zu den Alpen, am Main- und Donauſtrande, uberall 
gab ſich kuf die mannigfaltigſte Weiſe der Jubel über das frohe 
Eteigniß am 25. Auguſt kund. Auch am Inn wollte man nicht 
zuruͤckbleben, und 


afferburg veranflaltete tine Nachfeier, 


Zeitſpiegel. 


Berin Daß in dem als jo aufgeklärt verſchrienen Berlin 
der Wundrglaube, der Glaube an Charlatane ic. ganz beſonders 
zu Hauſe ſi, haben manche Vorgänge in der neueſten Zeit bewieſen. 
So erzäbl eine der litzeen Nummern des in Berlin erſcheinenden 
1 Nachſtehendes: „In der G. ſtraße hauſt letzt ein 
Wunderdaor, der den Leuten nicht Sand, ſondern — Zucker in 
die Augel freu, Diefer Tauſendſaſa bat die abenteuerlichſten 
Schwänke rſonnen, um den Wunderglauben der Berliner auszu- 
deuten. Tage iſt er ſtets unſlchtbar. Erſt wenn die Abends 
rammerun bereinbricht, öffnet er die Thür feiner Wohnung. 
Draußen hriet ſchon ein Haufe Blinder, Triefäugiger, Blöpfichtiger, 
Schielendel die nun ſegleich in die finſtere Wohnung tappen. 
Droſchken ind Cquipagen fahren auf, Mütter ellen mit blindge⸗ 
borenen Kern herbei, feine Herren und Damen, zerlumptes Ge⸗ 
fintel, etre Weißbier⸗Philiſter — das Alles drängt, ſtößt, zerrt 
und quetſch ſich vor der Thür des Charlatans. Und in der Mitte 
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an welche die Erinnerung im Herzen der Theilnehmer und An⸗ 
weſenden wohl nie verlöſchen wird. In offentlichen Biättern 
erging ſchon früber eine freundliche Einladung an Nah und Fern 
zum fünften Sängerfeſte, zugleich Nachfeier der jeden Bayer, mit 
Freude erfüllenden Geburt des Prinzen Ludwig Otto. Der 24. 
Sepiember war zum Feſttage beſtimmt. Schon am Vorabende 
tamen Gaͤſte von allen Seiten an. Alle Gaſthaͤuſer waren bes 
ſetzt, und viele der fremden Herren Saͤnger wurden bei Privas 
ten, die ſich zur unentgeltlichen Aufnahme erboten, einlogirt. 
Der Morgen des erſehnten Tages brach an — die Stadt war 
ſeſtlich geſchmuͤckt; Flaggen in den Landes farben wehten von 
den Häufern, am Ratbbauſe las man den herzlichen Gruß: 
MWilltommen!« Mit Muſik wurden die, auf ſchoͤngezier⸗ 
ten Wagen ankommenden Liedertafeln empfangen, und von den 
Hoͤben jenſeus des Innes erdonnerten die Böller eine Salve, das 
bundertſtimmig das Echo wiederholte. — Im Lokale der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Harmoniegeſellſchaft geſchah die Juſkription der Sänger, 
Jeder derſelben erhielt das Sangerzeichen und als Erinnerungs⸗ 
gabe eine Abbildung des Denkmales, das die Stadt Waſſerburg 
den am Magdalenenberge 1705 im Kampfe für's Vaterland ruͤhm⸗ 
lich gefallenen Land leuten errichten ließ. Die darunter ſtehen⸗ 
den Motto, wovon die erſten zwei Bezug auf die Produktion 
batten, waren: „In Treue feſt.«“ — „kieber bayriſch ſlerben, als 
in des Feindes . — „Zur Erinnerung an das 
fünfte Geſangſeſt in Waſſerburg am 24. September 1845.“ Um 
10 Uhr war Hauptprobe und um 12 Uhr verſammelte man ſich 
zum gemeinſchaftlichen Mittageſſen. Um 2 Uhr bewegte ſich 
der Feſtzug vom Harmonielokalt um das Quadrat der Stadt 
nach dem Natbhauſe, unter Borantritt wohlbeſetzter Blechmuſik, 
der die Siudirenden, dann die Liedertaſeln mit ihren Fahnen 
und Abzeichen nach dem Loofe: Troſtberg, Kraiburg, Mühl⸗ 
dorf, Waſſerburg, Ebersberg folgten, an die ſich die Sanger aus 
Muͤnchen, dem Cbiem- und Alpengaue, der Oberpfalz ꝛc. zum 
Schluße reihten. — Impoſant war der Anblick der ſtattlichen 
Reihe von drimhalbhundert Eängern, geführt von Feſtordnern 
und zu beiden Seiten begleitet von Knaben, welche blaue und 
weiße Hähnchen trugen. — Auf dem Ratbbauſe war das Auge 
beinahe geblendet von der glanzvollen, ſinnigen Dekoration im 
edlen gothiſchen Stple des alterthümlichen, ohnehin Eindruck mas 
chenden Saales. Aber zugleich ergriff auch den Beſchauer weh⸗ 
muͤthiges Gefühl; denn zu beiden Seiten des Thrones mit dem 
Bilde des geliebten Landesvaters waren unter der Lyra, dem 
Sinnbilde der Töne, aus den Waffen der tapfern Landleute, die 
Gut und Blut opferten und denen der Feinde Trophaͤen ertich⸗ 


eines großen öden Zimmers ſteht er im ſchwarzen Frack, angethan 
mit einer weißen Halsbinde, ganz mutterfeelenallein binter einem 
ſchwarzverhangenen Tiſch, und blickt regungslos auf die vor ihm liegende 
Taſchenuhr. Das Zimmer wird von einer kleinen Schirmlampe 
matt erleuchtet. Vor den Wänden baumeln Menſchengerippe an 
flarken hölzernen Plöden. Auf dem Ofen, dem Pulte, den Spinden 
grinſen ekelhafte Todtenſchädel. Eine Servante iſt mit Menſchen⸗ 
knochen geſchmückt. Auf dem Tiſche ſteht ein ſchwarzes Grucifir. 
— Schon iſt der dunkle Vorſaal zum Erſticken mit Menſchen ge⸗ 
füllt, Da wird endlich die Thür des Zimmers geöffnet, und ein 
alter Schlingel mit einem feuerrothen Spitzbubengeſicht fuhrt ein 
anſtändig gekleideies Frauenzimmer berein, das in ſeinen Armen 
ein blindes Kind trägt. Dad Frauenzimmer öffnet den Mund, um 
zu ſprechen; aber ſogleich gebietet ihr ein aus drucksvoller Wink des 
Dieners, daß ſle ſchweigen ſolle. Zugleich erhebt er, der jetzt von 
den im Vorſaal Verſammelten mit einer Art ſchaudernder Ebr⸗ 
ſurcht angeſtaunt wird, würdevoll den Arm und deutet auf einen 
großen Papierzettel, der der Thür gegenüber angeheftet iſt. Auf 
dieſem Zettel lieſt man die Worte: Still ſchweigen iſt bie 
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tet — Erinnerungszeichen beißer Anhaͤnglichkeit an Fuͤrſt und 
Vaterland und harter Bedrückung. 

Die Produktion begann mit dem, in hoher Begeifterung ge: 
dichteten vaterlaͤntiſchen Melodrama: „Die Sendlingerſchlacht!“ 
Waren die Worte ſchon ergreifend, ſo trug die berrliche Muſik 
biezu von dem nur zu fruͤb verblichenen Rottmanner und der 
ausdrucksvolle, gelungene Vortrag des kgl. Hofſchauſpielers und 
Saͤngers Hrn. Schmid aus München nicht wenig bei, daß tiefe 
Ruͤhrung jedes Gemüth erfüllte und manches Auge naß wurde. 
Am Schluſſe des Melodrama's, nach den Worten: „In Treue 
feſt,“ dem Wahlſpruche des Tages, erhob ſich ſtürmiſcher 
Applaus. Eben fo wurden die, in zwei Abtbeilungen mit Prä⸗ 
ziſion und Gefühl vorgetragenen, gutgewaͤblten Maͤnnerchoͤre 
mit Beifall aufgenommen, beſonders der zwoͤlfſtimmige: „Tag des 
Herrn“ von Kuͤcken und der „Jubeltag,“ abwechſelnder Chor 
des Volkes und der Herolde, von Chorregent Zaininger, der ſich 
überhaupt um das Ganze am Meiſten verdient gemacht hatte. 
Mit entlofem Jubel wurden am Schluße der Produktion die 
vaterlaͤndiſchen, innigen Toaſte auf das Wohl unſeres allgelieb⸗ 
ten Koͤnigsbauſes erwiedert. Wohl nie mag der ehrwürdige 
Saal einen freudigern Tag geſchaut haben. Ungeachtet es zu 
regnen angefangen hatte, war und blieb die allgemeine Stim⸗ 
mung Heiterkeit und Frobſinn ſelbſt und gab ſich in dem ge 
müͤthlichen, aͤußerſt fidelen Leben in den ſchoͤnen jenſeits des 
Innes gelegenen Kellern, wohin Alles ſtroͤmte, noch mehr kund. 
— Um 8 Übr Abends begann in den ſchoͤnen Räumen des Gaſt⸗ 
baufes zur Peſt der Feſtball. — Als mit bellem Klange die 
Stunde der Mitternacht ertönte und der 25. anbrach, der vor 
einem Monate eine ſolche Freude brachte, da erſchienen die dem 
Feſtſaale gegenuͤberliegenden Höben, beleuchtet von bengaliſcher 
Flamme, im magiſchem Lichte, das im Strome niederglaͤnzte und 
es ſtrahlte im Sternenglanze der Namenszug des Prinzen, deſſen 
Geburt die Veranlaſſung der Feier war. Ein großer Theil des 
folgenden Tages wurde noch einem fröhlichen Zuſammenleben 
geweiht. Wer in den Hallen benannter Keller das muntere, 
barmlofe Treiben ungebundener Heiterkeit und roſigſten Stim⸗ 
mung ſab, miſchte ſich unwillkuͤhrlich unter die jubelnte Menge 
und ſtimmte ein in ihre Geſaͤnge und Toaſte. — Nachmittag 
trennte man ſich mit den innigſten Beweiſen gegenſeniger Zus 
neigung, nachdem der Stadt für die gaſtliche Aufnahme warmer 
Dank und herzliches Lebewohl geſagt worden war. Beſonders 
verdient der Scheidegruß der Troſtberger Liedertafel Erwähnung. 
— Nach allen Richtungen trugen die Sänger und Gaͤſte die 
Kunde von dieſem Feſte der Liebe und Treue bin. — Sind nun 
auch die hoben Lieder verklungen, fo tönen fie doch noch fort 
in der Bruſt, im Nachhalle unvergaͤnglicher Erinnerung; und 
Waſſerburg, die freundliche Inſelſtadt, wo das allererſte Geſang⸗ 
feſt in ganz Ober⸗ und Niederbayern ſtattfand, die ſtets alles 
Mögliche aufbot und kein Opfer ſcheute, Jedem einen wahren 
Freudengenuß zu bereiten, und der hohe Feſttag, der 24. Sep⸗ 
tember 1845, werden ewig im Herzen eines Jeden im frohen, 
dankbaren Andenken leben. 

Ein Augenzeuge aus der Oberpfalz. 

Würzburg, 6. Okt. Ihre Majeſtaͤten der König und die 
Koͤnigin werden künftigen Samſtag den 11. Okt. hier eintreffen, 
und nach dahier gehaltenem Nachtlager die Reife nach Münden 
uͤber Ingolſtadt fortſetzen. 

Berlin, Ende September. Es wird in gut unterrichteten 
Kreiſen verſichert, der Fuͤrſt Metternich habe bei ſeiner am Rhein 


erſte Uflicht der Kranken, die ſich mir anvertrauten. 
An mich gerichtete Fragen, mögen fie von den Kranken 
ſelbſt oder von dritten Perſonen ausgeben, werde ich 
niemals beantworten, weil Sprechen von meiner 
Seite das gänzliche Mißlingen der Kur zur Folge 
bat. Jede Konſulation bauer: 5 Minute n.« Nachtem 
das Frauenzimmer den Zettel geleſen bat, reicht fie dem Cbarlatan 
ſchweigend das Kind. Er blickt in die belden Augen des Kindes. 
Er öfiner ein Etui, nimmt ein weißes Pulver heraus und bläſt es 
dem Kinde — in die Augen. Das Kind wimmert ganz leiſe. 
Wenn es ſchreit, erhält es einen Schlag auf den Kopf, oder der 
Fbarlatan ſchießt wülhende. Blicke auf die danebenſtehende Mutter. 
Nach funf Minuten iſt Allee vorbei. Das wimmernde Kind wird 
von der Mutter ſchwingend binweggetragen. An der Thür flüſtert 
ihr der alte Schurke tie Zeit zu, wann fe wiederkommen ſolle mit 
dem Kinde. — Bald iſt Alles ſo fill wie zuvor, und man bört 
nur noch tas freie Piken der Uhr, bis — wiederum ein neuts 
Opfer res Aberglaubenk in die Bude des Gharlatand geführt wird. 
Blindgebornen, Blinden, Blödſichtigen, Schielenden, Ariefäugigen, 


erfolgten Zuſammenkunft mit unſerm Könige demſelben gera 

gerathen, mit der Ertheilung einer Einfkntion ru ern 
Beſondets mache die herrichende weligiöfe Aufre ung des Vol⸗ 
kes die Anregung einer das allgemeine Antereffe in Anſpruch 
nebmenden politiſchen Angelegenheit wünſchenswerth, damit die 
Gemüther von den konfeſſtonellen Fragen abgelenkt würden. Aus 
ſolchen und ähnlichen Vorſtellungen des Fuͤrſten Metternich will 
man das bereits erfolgte energiſche Auftreten der Regierung ges 
gen die proteſtantiſchen Freunde herleiten. (So berichtet das Mann⸗ 
heimer Journal, ohne jedoch ſeine Mittheilung verbuͤrgen zu 
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resden, 2. Okt. Am 30. Sept. iſt der Bericht der, i 

Betreff der kirchlichen Angelegenheiten gewahlten N — 
chen Deputation der I. Kammer, enthaltend die Begutachtung 
des Dekrets, bezüglich der Diſſidenten, eingegangen. Die Des 
putation, welche ſich im Ganzen auf den Standpunkt der Mes 
gierung ftellt, fordert zunaͤchſt die Zuſtimmung der Kammer zu 
der Erklarung, daß voͤrlaͤufig die Fenſtellung eines Interimi⸗ 
ſtikums bezuglich der Angelegenbeiten der Diſſidenten wün⸗ 
ſchens werth, rathſam und felbit notbwendig ſey. Einem defini⸗ 
tiven Beſchluſſe in dieſer Hinſicht müffe eine genaue Prüfung 
des aus fuͤhrlichen Status der Diſſidenten, die bis jetzt nicht moͤg⸗ 
lich geweſen, vorausgehen. Desgleichen begutachtet die Depu⸗ 
tation die von der Regierung unter gewiſſen Beſchraͤnkungen 
deantragte Ueberlaſſung evangeliſcher Kirchen an die Diſſidenten 
im bejabenden Sinne, dagegen finder fie, daß den Diſſidenten 
bezuglich der Amtsbandlungen ein Mebreres bewilligt werden 
konne und bewilligt werden müffe, als von det Staatsregierung, 
welche ihnen bloß die Vollziehung von Taufen, jedoch nur im 
Beiſeyn eines evangeliſchen Geiftliben zu geſtatten fcheine, be 
abſichtigt werde. Und zwar ſchlaͤgt die Deputation vor, den 
diſſidirenden Geiſtlichen die Vollziebung der Taufen, der 
Trauungen, die Aus ſpendung des beiligen Aben dmabls und die 
Tbeilnabme an Begraͤbniſſen zu geſtatten. Nur ſolle dem bes 
treffenden evangeliſchen Geiſtlichen des Kirchſpiels davon Ans 
zeige gemacht werden. Die Aſſiſtenz eines proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen bei der Vollziehung von Taufen der Diſſidenten hält die 
Deputation weder für nörbig, noch mit der Würde eines prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichen vereinbar. Die Frage, ob die Diſſiden⸗ 
ten während des Intetimiſtikums Beiträge zu den Parochal⸗ 
laſten ihrer frübern Kirche zu leiſten haben, glaubt die Deputa⸗ 
tion müffe wegen des in ihr liegenden privattechtlichen Momente, 
der richterlichen Entſcheidung überlaffen werden und eigne 
ſich nicht zu einer Beſtimmung durch die geſetzgebenden Gewal⸗ 
ten und zwar um jo weniger, als die Diſſidenten im Austreten 
aus der katholiſchen Kirche und im Eintreten in eine neue Ger 
meinſchaft begriffen ſeyen und weber geſagt werden koͤnne, daß 
fie jener noch angehörten, noch daß fir bereits eine neue Kirchen 
geſellſchaft gebileer. Aus demſelben Grunde müßten dieſelben 
auch für jetzt im ungeftörten Genuſſe aller bürgerlichen und po⸗ 
litiſchen Rechte belaſſen werden. — Schließlich bemerkt die De⸗ 
putation bezüglich der Dresdner und Leipziger Petitionen um 
Anerkennung, daß dafur jetzt noch keine Begutachtung erfolgen 
koͤnne. — Wenn indeß die Petenten darauf antrügen, dat ihnen 
geſtattet werden möge, ſich „Gemeinde“ zu nennen, fo wurde 
am Ente wohl wenig darauf ankommen. ob fie ſich felbit fo 
nennen, und wenigstens der Deputation ſey kein Grund erfind⸗ 
lich, weßwegen ihnen dies während des Interimiſtikums gera⸗ 
dezu unterſagt werten ſollte (wie es ihnen denn auch wirklich 


überbaupt Allen, die an irgend einem Augenübel leiden, bläſt der 
Cbatlatan das nämliche Pulver in die Augen. — Wir ſuchten uns 
eine geringe Quantität dieſes Pulvers zu derſchaffen, unterſuchten 
es und fanden, daß es zum größten Theil — Milchzucker enthielt. 
Dieſer plumpe Charlatan, der den Leuten Zucker in tie Augen 
ſtreut, it unübertrefflich, es müßte denn einem andern einfallen, den 
Leuten wirklichen Sand in die Augen zu ſtreuen. Ob ter wohl 
auch ſolchen Zulauf haben, und ſein Glück machen würde? Faſt 
möchte ich es glauben! denn wenn ſolche Dinge in Berlin, im »Mittel⸗ 
punkt der Wiſſenſchaft und Intelligenz paſſlren, wie mag es erſt 
an andern Orten hergeben ?! 

Die Stadt Tomsk (Rußland) wurde am 29. Juni ton einer 
Feuerebrunſt beimgeſucht, die ſich, bei dem Zufammenfreffen un⸗ 
günftiger Umſtände, ungemein ſchnell in drei verſchledener Richtungen 
verbreitete, fo daß in nicht länger als einer Viertelß ande fleden 
Quartiere in Flammen ſtanden. Die vom Feuer ſchon ergriffenen 
Häuſtr zu retten, war unmöglich, dem weitern Umſichzreifen der 
Flammen Einbalt zu thun, bot Alles wetteifernd feine Arſtengungen 
auf, wobei mehrere der erſten Bramten durch thätigen Antheil den 
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bis jetzt keineswegs unterfagt ſey), daff fie aber vor definitiver 
Regulirung ihrer Angelegenbeit und vor erfolgter wirklicher Ans 
erkennung als Gemeinde keines wegs fordern und erwarten koͤnn⸗ 
ten, daß fie von den Bebörten: „Gemeinde“ genannt werden; 
denn bierinnen würde bereits eine Anerkennung einer rechtlichen 
Eigenſchaft liegen, hin ſichtlich deren erſt künftig noch eniſchieden 
werden ſolle, ob fie ihnen beizulegen ſey. (D. Allg 3.) 

Darmſtadt, 3. Okt. In der heutigen Sitzung der deut⸗ 
ſchen Philologen und Schulmaͤnner regte Profeſſor Forchbammer, 
aus der Sektionsſitzung der Pädagogen kommend, die Nothwen⸗ 
digkeit, die Jugend im freien mündlichen Vortrag zu üben, mit 
einigen Worten an, worauf Gebeimeratb Boͤckd von Berlin der 
Groß b. Hofkapelle und dem Dilcttanten⸗Muſikverein den Dank 
der Geſellſchaft für ihre geſtrigen Concertleiſtungen ausſprach. 
Vorträge hielten: Profeſſor Hermann aus Göttingen über die 
Gruppe des Laokoon, Profeſſor Gerlach aus Baſel über die rich⸗ 
tige Auffaſſung der roͤmiſch⸗deuiſchen Geſchichte und Dr. Koͤchly 
aus Dresden über das zweite Buch der Ilias, mit Ruückſicht 
auß Lachmanns Forſchungen. Der erſtgedachte Vortrag, frei 
gebalten, war ſelbſt intereſſant und gab zu intereſſanten Erwite⸗ 
rungen von Seiten der Profeſſoren Walz aus Tübingen, Bergk 
von Marburg, Urlichs von Bonn und namentlich des noch 
jugendlich friſchen Geheimenratbs Kreuzer von Heidelberg Anlaß. 
Der letztgedachte Vortrag, vorzüglich anſprechend, erhielt einen 
erböbten Merth durch die Erörterungen des ebenfalls anweſen⸗ 
den Profeſſors Lachmann aus Berlin. 

Frankfurt, 4. Oft. Die Prediger Ronge, Kerbler und 
Dowiat hielten heute dahier Gottesdienſt in der deutſch⸗ refor⸗ 
mirten Kirche, nachdem fie heute Morgen unter dem Jubeltufe 
von Tauſenden in die Stadt eingezogen waren. Nachmittags 
fand ihnen zu Ehren auf dem Forſtbauſe ein Feſteſſen ſtatt. 
Geſtern hatten ſie in Offenbach unter freiem Himmel gepredigt. 
Bei 15,000 Menſchen ſollen dabei zugegen geweſen ſeyn. 

Frankfurt, 3. Okt. (N. K.) Nach Beendigung des geſtri⸗ 
gen Gottes dienſtes der Diſſidenten, dem nebſt vielen andern 
ausgezeichntten Perſonen Seine Hoheit der Herzog Alexander 
von Würtemderg bewohnte, war einige Stunden ſpater das Feſteſ⸗ 
fen auf dem Forſtbauſe, und in dem naben Waͤldchen batten ſich 
viele Tauſende niedergelaſſen. Nicht allein bei dem Feſtmabl fans 
den Toaſte und Reden ſtatt, fondern auch im Walde hielten Ronge, 
Dowiat und Kerbler Reden ans Volk, die mit allgemeinem Ju- 
belruf begleitet wurden. Mit eingebrochener Nacht reiſte Ronge 
nach Worms ab, um dort beute den Gottes dienſt zu halten. Von 
da gebt er an den Bodenſee zurück. — Es hat ſich beute das 
— aber ganz ungegründete — Geruͤcht verbreitet, es ſey Ronge 
geſtern beim Wegfahren im Walde aufgelauert worden. Einige 
treuherzige Sachſenhaͤuſer hatten den Wagen freiwillig durch den 
Wald geleitet. 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 


T Lendon, 2. Okt. Die beiden Parlaments haͤuſer kamen 
heute Nachmittag 2 1/4 Ubr pro Forma zuſammen. Der Lort⸗ 
Kanzler, der Graf Aberdeen, Graf Shaftesburp, die Lotekommiſ⸗ 
füre nahmen ihre Sitze vor dem Throne ein und dann befahl 
der Lorckanzler dem Unter: Huiffier des „ſchwarzen Stabes“ das 
Haus der Gemeinen zur Anhörung der die Prorogirung des 


allgtmeiten Eifer belebten. Der Erzbiſchof Afanaß ij war während 
der gangn Dauer der Feuersbrunſt zugegen und feuerte durch Wort 
und Sebi zum Handeln an. Diebe als 100 Häuſer, darunter 
viele ſteiſerne, ſind ein Raub der Flammen geworden; die heilige 


Geiſtkirck iſt nur beſchädigt, obgleich rings um ſie alles einge 
üſchert d. Der General⸗Wouverneur Fürſt Wortſchakoff ließ., ſobald 
er die Nchricht bierron erbielt, aus den für beſondere Fälle zu 
feiner Urfügung ſtehenden Geldern die Summe ron 1600 Silber« 
Rubeln frabfolgen, und am 17. Auguſt eröffnete derſelbe der Stadt, 
daß Se. Mal. der Kaifer die bedeutende Summe von 10,000 S. 
N. zur kertheilung an die Hülfsbevürſtigen überſandt habe. Zus 
gleich li er zu einer Subſcription freiwilliger Beiträge eine Auf⸗ 
forderung ergeben, in Folge welcher 11,000 R. Aſſ. zuſammenge⸗ 


den. 

Städtchen Arpajon (Seine und Oiſe) wurde letzte 
ch eine außerordentliche Miſſetbat in Bewegung verſetzt. 

Ein Büter hatte feine Mutter ſeit mebreten Wochen, unter dem 
daß fle wahnfinnig ſey, bei Brod und Waſſer und in 

den Kämmerchen eingeſpertt. Das Jammern der miß⸗ 


Parlaments betreffenden koͤnigl. Botſchaft einzuladen. In we⸗ 
nigen Mmuten erſchien Hr. Ley und andere Beamte des Unter⸗ 
hauſes vor den Schranken, und nachdem vom Erfretär die Bots 
ſchaft verleſen war, erklärte der Lordkanzler, daß hiermit das 
Parlament bis zum 27. November weiter vertagt ſey. Es war 
kein einziges Glied des Unterhauſes zugegen und das Unter baus 
wurde von den Sekretaͤren und Hauptbeamten feines Buͤreaus 
vertreten. — Hr. Morphy, der Geſandte Mexico's an unferem 
Hofe, arbeitete geſtern lange Zeit mit dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, — Die Lloyds ⸗Geſellſchaft hat von dem Miniſterium 
des Auswärtigen die erfreuliche Nachricht erbalten, daß die tuͤr⸗ 
kiſche Regierung die Beſchraͤnkungen der Schifffahrt in der Dar: 
danellenſtraße aufgeboben hat. Bisher war den Schiffen, die 
nach Sonnenuntergang aus dem ſchwarzen Meere in den Bos⸗ 
potus einliefen, ein beſonderer Ankerplatz angewieſen und ihnen 
unterfagt, die Dardanellenſtraße zu paſſiren. Da jener Anker⸗ 
platz ſich aber als zu gefaͤbrlich bewieſen, ſo willigt jetzt 
endlich die tuͤrkiſche Regierung ein, die Paſſage der Dar⸗ 
danellen allen Schiffen und zu jeder Zeit zu geſtatten. 
— Aus Buenos⸗Ayres läuft foeben die Nachricht 
ein, daß der franzöſ. und engliſche Miniſter ihre 
Paͤſſe verlangt und erhalten baben. Sie werden 
am 31. Juli die Stadt verlaſſen. Die ſe Abreiſe 
ift das Signal zum Kriege. 4000 Reſidenten 
wollen eine Bittſchrift dagegen einreichen. — 
Nebſt Vorſtehendem brachte unſere neueſte Londoner Korreſpon⸗ 
denz auch nicht unwichtige Nachrichten aus Neuſeeland, vom 
Kap und aus Oſtindien und China, welche wir aber we⸗ 
gen Mangel an Raum auf Morgen zurücklegen muͤſſen. 
Die Redaktion. 


Frankreich. 


＋ Paris, 3. Okt. Das neueſte Heft der Revue des deux 
mondes bringt einen 44 Seiten langen Artikel über die „Polis 
tiſche Lage Deutſchlan ds im Jahre 1845.“ Er iſt von Saint: 
René Taillandier und wird, wie es heißt, drei Abſchnitte 
bilden, von denen der Erſte: „Geſchichte der religloͤſen Bewegung 
nach amtlichen Dokumenten und Pampbleten“ vor uns Liegt. 
Taillandier iſt zu bekannt, als daß wir die Bedeutung dies 
ſer oͤffentlichen Stimme bervorzuheben noͤtbhig baͤtten. „Es 
iſt Zeit, ſagt der Verfaſſer, daß auch wir die religiöfe Bewe⸗ 
gung jenfrits des Rheins prüfen und deren Wichtigkeit hervor⸗ 
beben. Hätten wir dieß fruͤber gethan, fo würden wir uns der 
Gefabr ausgeſetzt haben, manches zu überſeben und den dortigen 
Ereigniſſen nicht die ihnen gehörige Wichtigkeit beizulegen. Die 
Schwaͤche der beiden Maͤnner, die ſich an die Spitze dieſer Be⸗ 
wegung gejtellt ; die Leerheit ihrer Ideen, der vollſtändige Mans 
gel ihrer Anſchauung und Lehre, kurz um Alles zu ſagen, der 
lächerliche Cbarakter und alltaͤgliche Verfolg ibres Auftretens: 
Alles dieſes baͤtte uns ſicher getaͤuſcht. Wir würden wahrſchein⸗ 
lich nichts weiter als einen knabenhaften Verſuch zur Aufrei⸗ 
zung in einer ſo wichtigen Revolution erblickt haben. Nein, es 
bandelt ſich gar nicht mebr um Ronge und Czerski; der Kaplan von 
Laurahuͤtte und der Pfarrer von Schneidemuͤhl find längſt ver⸗ 
ſchwunden. Was etwa noch Wichtiges von ihnen übrig, iſt der 
Name, unter dem ſich in den verſchiedenartigſten Richtungen bin 
die geiſtige Bewegung aus breitet. Die Lage der Dinge iſt mit 
Schwierigkeiten überfärt; und übten die beiden Genannten auf 
dieſelbe wirklich den Einfluß, den man ihnen beilegt, ſo geſchah 


bandelten Frau zog die Aufmerkſamkeit der Nachbarn auf ſich; die 
Bebörden ſuchten nach und fanden fie in dem kläglichſten Zuſtande 
auf einem harten Block, der ihr zum Bette diente. Der unmenſch⸗ 
liche Sohn wurde verhaftet und es fand ſich bei der Unterfuchung, 
daß die arme Frau bei vollem Verſtande iſt. 


Lückenbüſſer. 


Als ſich in B. . . dle Nachricht von der ſchweren Verletzung 
eines Schauſpielets durch einen Dolchſtoß von einem feurigen Ver⸗ 
ebrer der Talente feiner Gattin, einer beliebten Schauſpielerin, ver⸗ 
breitet hatte, rief ein hochbrjahrter Schauſpieler, früber der Gatte 
einer ſihr gefeierien und längſt verſtorbe nen Schauſpielerin aus: 
„Gottlob! daß fo etwas zu meiner Zeit noch nicht Mode war; 
ich wäre jetzt gewiß fo durchlöchert wie ein Sieb le e 
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dies nur befbalb, weil fie die Geiſteszerriſſenbeit nackt vor bie 
Welt ſtellten, welche die religibſen Gemeinſchaften Deutſchlands 
noch lange unterwüblen dürfte. Gern möchte ich dieſe vetwor⸗ 
rene Geſchichte möglichft klar erzählen, es iſt der Mübe wertb. Hr. 
Taillandier beginnt nun feine lange und ſpezielle Darſtellung der prin⸗ 
eipiellen Rimpfe Deutſchlands und findet für deren guͤtliche Yöfung 
kein anderes Mittel, als dir Verleihung einer Berfaſſung in Preußen. 
Man muß (ſagt er am Schluſſe) dem umaufhaltiam losgebroche⸗ 
nen Strome ein Bett anweiſen, und biefür gibt es nur ein 
Mittel, das iſt die Conſiution Preußens. — Das Journal des 
Debats brachte jüngft einen weniger langen Artikel über denſelben 
Gegenſtand, der aber gerade zu den entgegengefegten Folgerungen 
führt. Die Debats boffen nichts von Preußen — das ſich jetzt 
in feinen Erwartungen getäufcht, mürtiſch zurückziebe. Soviel 
ſiebt man jedoch ein, daß die Bewegungen in Deutſchland groſ⸗ 
ſes Aufſehen erregen und die Aufmerkſamkeit der Regierung in 
Anſpruch nehmen. Ob indeß ihre Sorgloſikeit ſich fo weit ers 
ſtrecken dürfe, dem Hrn. Ronge zu gestatten, Frankreich ſelbſt 
nur als einfacher Privatmann zu durchreiſen, wie das Gerücht 
gebt, darüber kann jenſeiis des Mheines bei unfern Geſetzen wohl 
kein Zweifel herrſchen. 

Paris, 3. Okiober. (O. P. Zig.) Der König und die 
koͤnigliche Familie find vom Schloſſe Eu zurück geſtern im Schloſſe 
von St. Cloud angekommen; am 6. Okt. ſoll der Geburtstag 
des Koͤnigs feſtlich begangen werden. — Aus Marfeille vom 
29. September wird geſchruben: Der „Pbaramond“, von Oran 
kommend, iſt in unſeren Hafen eingelaufen; er bringt Nachricht, 
daß am 25. September der Courier von Moſtaganem zu Oran 
eingetroffen war mit der Kunde von einem Aufſtande des 
Stammes der Flittas und einem Gefecht, wobei der Oberſt 
Berthier geblieben iſt. Die Franzoſen mußten ſich zuruͤck⸗ 
zieben; fie ſollen an 100 Mann Todte und Verwundete gebabt 
baben, Die Araber in der Provinz Oran find im Inſurtec⸗ 
tions zuſtand. — Marſchall Bugeaud wird ſich unter dieſen 
Umftdnden eilen, nach Algerien zuruͤckzukehren. 

Italien. 

Vonder italieniſchen Gränze, 2. Ott. (Aug. 3.) 
Berichte aus Trieſt melden, daß Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog 
Friedrich, auf die erſte Kunde, die er über die in Rimini aus⸗ 

ebrochenen Unruhen erhielt, drei Kriegs ſchiffe an die Kuͤſte der 

omagna beordert bat, um daſelbſt zu kreuzen und auf die Fluͤcht⸗ 
linge zu fahnden. Noch zwei Schiff ſollten zu gleichem Zwecke 
folgen. Die oͤſterreichiſchen Truppen am Po haben noch keine 
Bewegung gemacht und dieſe dürfte jetzt auch ganz überflüffig 
geworden ſcyn, um fo mehr als es ſich betausgeſtellt dat, daß 
die Rebellen nicht die geringfte Unterſtützung im Lande fanden. 
(Die Luzerner Staatszeitung ſpricht vom Eiaräcken oͤſterreichi⸗ 
ſcher Truppen, was bienach irrig wäre.) 


Theater Vorſtellung 
zum Beſten der Armen. 
Die vorſchriftsmäßige Theatervorſtellung zum Beſten der Armen für 
das Jahr 1844/45 wird 
f Freitag den 10. Oktober 1648 
ſtattfinden, und zu dieſem Zwecke die gediegene Oper: 


Das Gelübde von Mercadante 


gegeben werden. 
Im Vertrauen auf den überall fo fhön bervortretenden Wohltha⸗ 
tigkeits. und Kunſtſinn hiefiger Einwohnerſchaft laden wir hiezu freund⸗ 
lichſt ein, und ſehen um fo zuverſichtlicher reger Theilnahme entgegen, 
je mehr einerſeits dieſe gediegene Tonſchöpfung einen genuß reichen Abend 
verſyricht, anderſeits der devorſtehende Winter und die fortdauernde Höhe 
der Lebensmittel: Preiſe die Krafte der Armenkaſſa mehr und mehr er» 
ſchöpfen, das mühlam errungene Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben fortwährend zu erihüttern droben und und gedieteriſch anwei 
fen, auf jeden Zufluß feſte Rechnung zu machen. 


die Bilets werden im bekannten Theater⸗ 
Bureau Lit. A. 63 abgegeben. 
Armenpflegſchafts Rath. 
Der erſte Vorſtand: 


v. Thon⸗Dittmer. 
v. Pu ſch. 


Verantw. Nekakteur: 
Adalbert Müller. 
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Bekanntmachung. 


(Den Anfang des Studienjahres 1845/48 an dem königlichen m 
und an der lateiniſchen Schule dahier betreffend.) 3 
Die Inſcrirtion der Schüler der lateiniſchen Schule, fo ie die d 
Schüler der I. Gemnaſlalflaſfe wird am 16. und 17. Dr 12 ber, — 
mal ron 10 bis 12 Uhr, in den einihlägigen Klaßzimmern vorge» 


nommen. 

Bei dieſer Infeription haben die Ankömmlinge aus der deutſchen 
Schule und dem Priratunterrichte einen deglaubigten Taufs und Impf⸗ 
fein nebſt einem geſetzlichen Zeugniſſe über Anlagen, Fleiß und Sitt⸗ 
lichkeit vorzulegen. 

Der Eintritt in die unterſte lateiniſche Schulklaſſe hängt übrigens 
von einer Prüfung ab, bei welcher der Schüler nadjumeiien hat, daß er 
den kleinen Katechismus inne habe, ſateinſſche und deutſche Schrift fer- 
tig ſchreiden könne, in den Anfangsgründen der deutſchen Sprache 
(Lenninit der Keberheile und der Hauptregeln der Drihograpbie) gchs⸗ 
tig unterrichtet, und in den einfachen Kedinungsarten (vier Stammrech⸗· 
nungsarten mit ganzen unbenannten Zahlen) geübt ſey. (5. 33. der 
Schulordnung von 1830.) 
„ Für die Schüler der drei obern Gymnaffalklaſſen findet die Inierips 
tien am 23. Oktober ebenfalls von 10 bis 12 Uhr in den detreffenden 
Klaßzimmern fatt. 

Regensburg den 9. Oktober 1848. 


Königliches Symnaſial-Rektorat. 


Hinterhuber, 
Rektor. 


Lotto- Anzeige. 
Muͤ nchen. 
55. 68, 36. 78. 4. 
- 2 
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Bekanntmachung. 

Die ifraelitifhen Kaufleute, welche die bieſige Dult bezogen haben, 
zeigen hiemit ergedenſt an, daß ihre Buden Samſtag.d. 11. Okt., dann wãb - 
rend der Gtadtamhofer Dult Donnerſtag d. 16, Freitag d. 17., Samſtag 
den 18., Donnerſtag den 23., Freitag den 24. und Samſtag den 25. 
Feiertage halber, geſchloſſen ſind. 


Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 


Heute und jeden Tag werden. dieſe Woche zum Peptenmal, in 
Kopelent's belichtem Kunſtiheater mit neuen intereffanten Ölastabelaur und 
Phantasmagorie gewechſelt; zum Erſtenmal wird ſich die überall beliebte 
60 Rn lange mafkirte Schlittenfahrt beſtens empfehlen. Anfang Abends 
7 Uhr. 
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Fremden ⸗Anzeige. 
(Gold. Kreuz) Hr. Küpper, Kfm. v. Barmen. Hr. Kar, Km. 
Solingen. ü . 
N (Golk. Engel.) Fr. Prinzeſün Ghica m. 2 Sößnen v. Paris. Hr. 
Saſchal kp, ruf. Gencral⸗Maſer o. Petersburg. Pr. Heerwagen, Ober⸗ 
Jollinſpektor v. of. Dr. Deuringer, Kfm. v. Kempten. Dr. Hirſch, 
m. v. mberg- 
4 rei enn Hr. v. Buche, Kent. a. Cngland. Hr. Mann, 
Dokter v. Stuttgatt. H. Gemble, Priv., Wedelet u. Neuburger, Ki. 
Thurneißen, Stud., Frfr. v. Fuchs muhl u. Ar. v. Tiſchnitz r. Münden, 
(Weißer Hahn.] Hr. Moor, Rent. „ Lenken. HH. Ser. Pet⸗ 
denheimer, Kl. von Uhlfeld. Hr. Hodenjos, Kfm. v. Lahr. Pt. Felder“ 
Kfm. b. Bapreuth. Or. Kick, Kim. v. Schwabmünchen. Hr. Braufer, 
Stud. med. p. Riga. P. Enke u. Agricola, Stud. jur. v. . 84 
Stahlberg, Schaue. u. Adelhauſſer, Steinmetzpolter und Mad. Weiß, 
Dausinhaberin p. München. Hr. Kurth, Buchhändler v. Augsturg. 
(Dampfihiff.) Hr. Bar. v. e b. Wien. HB. r. 
naenieur, Drep mit Fam., Elosmann, Miſtreß Belfoſt mit Sehn und 
omon, Rent. a. England. Pr. Lutz, Modeleur v. Sieden. N 
Enn 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 
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Freitag. 


- Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. 
prinzen, Profeffor und Direktor Dr. Giet ! hat von Sr. Maj. 
dem König das Ritterkreuz des Vertienſtortens der bapetiſchen 

Krone von einem überaus buld vollen Schreiben begleitet zuge⸗ 
ſandt erhalten. — Se. Maj. der König bat ſich unterm 29. Sept. 
bewogen gefunden, dem Appedations gerichs rath J. Bapt. S tens 
gel m Zweibrücken die nachgeſuchte Verſetzung in den Rubes 
ſtand zu bewilligen; ferner unterm 29. und 30. Sept. den Rath 
des Kreis- und Stadtgerichts zu München Karl Gramm zum 
Roth des Appellations gerichts von Schwaben und Neuburg, den 
Aſſeſſor des Appellationsgerichts von Unterfranken und Aſchaf⸗ 
fenburg Georg Adam Seuffert zum Rath des nämlichen 
Gerichtshofs, den Bezirks- und Unterſuchungsrichter an dem Ber 
zirks gericht in Kaiſerslautern Geswin v. Hörmann zum Rath 
des Appellationsgerichts der Pfalz, und zu der bei dem Appel⸗ 
lations gericht von Unterfranken und Aſchoffenburg erledigten Afs 
fefforftelle den Rath des Kreis- und Statigerichts zweiter Claſſe 
zu Bayreuth. Karl Ferdinand v. Spies zu befördern, 


Münden, 8. Okt. Ihre k. Hoh. die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin erſchien geſtern an der Seite Ibtres durchlauchtigſten 
Gemabls zum erfienmal feit Ihrer Entbindung wieder im könig- 
lichen Hoftheater, wo Flotow's Oper „Stradella“ gegeben ward. 
Anhaltender Lebehochruf des vollen Hauſes begrüßte die hoch⸗ 
ſten Herrſchaſten bei Ihrem Eintritt in die kgl. Hofloge. 

Aus dem niederbayriſchen Walde, 8. DOftob, 
Wir haben ſeit einiger Zeit mit Bedauerniß auf die Bewohner 
derjenigen Laͤnder und Gegenden bingeblickt, welche das Unglück 
hatten, durch die Kartoffelſeuche ſich um den betraͤchtlichſten 
Tbeil ibrer Nabrung gebracht zu ſehen, und fühlten uns uner⸗ 
achtet der nicht befriedigenden Qualität des Getreides beglückt, 
von diefer ſchweren Heimſuchung ver ſchont zu feyn. Aber waͤb⸗ 
rend ich dieſes ſchreibe, klagen bundert arme Familien in der 
ganzen weiten Umgegend über den naͤmlichen harten E chlag, der 
nun auch ſie getroffen, und troſtlos ſeben ſie der kommenden 
rauben Jahreszeit entgegen, waͤbrend welcher ſonſt die Kattof⸗ 
fel ihre Haupinabrung waren. Die Landleute, welche an nichts 
weniger als an eine ſelche Faͤulniß dachten, haͤuften die Kar⸗ 
toffeln an ungeeigneten Platzen und mitunter in feuchten Rel. 
lern auf, und jetzt, da fie dieſelben zum Gebrauche hervorneh⸗ 
men, ſchen fie auf einmal mit Entſetzen den betrübenden Zus 
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ten das Vieh, dem man aus Unvorſichtigkeit oder Unwiſſenheit 
ſolche von der Faͤulniß angeſteckte Kartoffeln fürterte, mehr oder 
minder erkrankt. — Der erfahrene und in der Schule der Agri⸗ 
kultur praktiſch gebildete Oekonom ſchreibt dieſe Erſcheinung eins 
zig und allein der im Anfange des Monats Juli eingetretenen 
Hitze zu, welche die Feldfrüchte vertrocknete und die damals 
eben im Wachsthume begriffenen Kartoffeln fo zu fügen vers 
ſengte. Die Annahme, daß dieſe Faͤulniß eine Folge der Aus⸗ 
ſaat unreifen Saamens ſey, iſt wenigſtens in unſern Gegenden 
ganz unſtattbaft. Denn daß die Kartoffeln aus gegraben werden, 
um an ihre Stelle Wintergetreide zu bauen, geſchieht bier nur 
ſelten, und auch dann bloß, wenn dieſelben ihre geboͤrige Reife 
erlangt haben; uͤberdies bat man die ſichert Bemerkung gemacht, 
daß gerade jene Kartoffeln, die der Sonnenhitze am meiften auds 
geſetzt waren, zuerſt in Faͤulniß übergehen, 

Wien, 5. Okt. Der hier anweſende Fuͤrſtbiſchof von Bres⸗ 
lau, Frhr. v. Diepenbrock, deſſen Kirchſprengel ſich auf eis 
nen Theil von öͤſterreichiſch Schleſien erſtreckt, wird dieſer Tage 
in die Hände Sr. Maj. des Kalſers den Eid der Treue ablegen. 

Preußen. Buchhaͤndler Gerhard in Danzig, bekannt 
als Heraus geber mebrtret Diſſicentenſchriften und ſelbſt Bere 
faſſer eines Werkchens, worin die katholiſche Geiſtlichkeit feiner 
Provinz beftig angegriffen ward, iſt im Augenblick in nicht we⸗ 
niger als acht fis kaliſche Unterſuchungen wegen Beleidigung von 
Katboliken verwickelt. Zugleich ward ihm vom Domcapitel in 
Pelplin eine Berichtigung mehrerer Thatſachen uͤberſchickt, die 
Gerbard in die bei ibm erſcheinende Zeitſchrift „das Dampfboot“ 
aufnehmen ſollte. Gerhard firäubte ſich dagegen, erhielt aber 
von der Polizei die Weiſung, daß er für jede der folgenden 
Nummern des Journals, welche die Berichtigung nicht enthielte, 
eine Strafe von 10 Thlrn. zahlen muͤſſe, welche denn auch ſo⸗ 
fort executoriſch beigetrieben wurde. Eine Beſchwerde an den 
Oberpraͤſidenten blieb ohne Erfolg. 

Königreich Sachſen. 3. einer 14 Quartſeiten hal⸗ 
tenden außerordentlichen Beilage der Leipz. Ztg. bringt das Mini: 
ſterium des Innern das Reſultat der kommiſſariſchen 
Erörterungen über die @reigniffe vom 12. Auguſt 
zur Kenntniß. Voraus gebt folgendes Reſumé Deſſen, was 
aus den Ergebniſſen der Umerſuchung „zu folgern und darauf 
zu verfuͤgen“ geweſen iſt. „Es ergibt ſich: 1) daß allerdings 
ſchon unmittelbar vor dem 12. Auguſt in Leipzig die Gemuͤther 
in einer außer gewöhnlichen Aufregung ſich befunden haben, die 
durch Verbreitung unwahrer Gerüchte, aller Wahrſcheinlichkeit 


fland, id dem fie ſich befinden. Bereits iſt auch an einigen Or« | nach abſichtlich, genaͤhrt und geſteigert worden iſt; 2) daß die 
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Zeitſpiegel. 


(Wirzburg.) Deutſchland, mit Aus nabme Oeſterreicha, ers 
zeugt nal Frbrn. ron Reten 38 Mill. Schäffel Weizen, 125 Mill. 
Schäffel Roggen, 43 Mill. Schäffel Gerſte, 122 Mill. Schäffel 
Haber, ind die Production überſteigt den Bedarf um 6 Mill. 
Schuffel Beizen, 6 Mill. Schäffel Roggen, 1 Mili. Schäſfel Gerſte, 
6 Mill. Fchäffel Haber, und der Gpfündige Lalb Moggenbrod Foflet 
in Würzurg 21 kr. !!! (und in Augsburg netto 28 kr.) 

Vol Kurzem if in England ein berübmtes weibliches Ori⸗ 
ginal geſrben, die Lady Stanbopt, eine Frau, in ibrer Jugend 
von glänpter Schönheit, bewundert wegen ihrer Liebenswürdigkeit, 
ibres ſel en Geiſtes. Sie verbeſrathete ſich in einem Alter von 
23 Jabreſ mit Lord Stanbore, welcher ein leidenſchaftlicher Tabak- 
raucher u; um den Rauch erträglich zu finden, begann fie ſelbſt 
zu rauche und trieb dies zulegt viel ſtärker als ibr Gate — ſie 
ließ die Pife gar nicht mehr aus dem Munde, fie rauchte nicht 
nur beim rühſtück, beim Aber, fontern bei dem zweiten Frühſtäck, 


bei geräucherter Zunge, Portwein, Schinken und Clairet beim Mit- 
tag, es mochte nun Roſtbeaf oder Schildkrstenſuppe geben; fle 
reiſte nach Amtrika, weil man dort auch im Theater raucht, fle 
rauchte im Bette, ſle ſchlief mit der Pfeife im Munde ein, und 
ſchlief mit der Pfeife im Munde auch in das ewige Leben hinüber, 
Liſſaben, 9. Sept. Folgendes gibt bier in den diplomatiſchen 
Kreiſen viel zu reden. Der Geſandte einer großen Macht fand am 
Finger feiner Maitreſſe, einer Engländerin, einen ſehr werthvollen 
Brillantring und wollte wiſſen, von wem er wäre; er erpreßte das 
Geſtänkniß, daß fle den Ring von einem andern vornehmen Herrn, 
welcher die diplomatiſche und die kirchliche Qualität vereinigt, erhal⸗ 
ten habe. Hierauf mußte fie dieſem ein Billet ſchreiben; er kam 
auch, aber als fein College im Nebenzimmer genug gebört hatte, 
erſchien dieſer mit zwei Degen, wovon der ritterliche Prälat auch 
wirklich einen annahm, worauf Beide von ibren Waffen Gebrauch 
machten. In dem nicht weit vom königl. Pallaſte gelegenen Haufe 
ſchtien die Engländerin und ihre Frauen Beier, da aber die Wache 
die Wohnung eints Geſandten nicht betreten darf, fo kam der 
König ſelbſt und machte zur rechten Zeit Frlede. (D. A. 3.) 
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Beboͤrden der Stadt und der Kommandant der Kommunalgarde, 
wahrſcheinlich auch dieß mal dertrauend auf die Lepaludt und 
den zwar leicht erregbaren, aber auch leicht das Rechte finden⸗ 
den Sinn der Bewohner Leipzigs und auf das Gefühl der Ebr⸗ 
erbietung, das Jeder gegen einen Prinzen des kgl. Hauſes in ſich 
trägt, die Aufregung nicht für fo groß und die Gefahr eines 
Tumultes dicht für fo ernſt mögen gehalten baben, um ſich 
zu beſondern Vorſichte maßregeln, z. B. zu Abbeſtellung des 
Zapfenſtreichs, Aufſtellung einer bedeutenden Mannſchaft der 
Kommunalgarde ꝛc., veranlaßt zu ſehen; 3) daß beim Beginn 
des Tumul es vor dem Hotel de Pruſſe nach Dem, was vor⸗ 
liegt, uͤberbaupt nicht oder wenigſtens nicht rechtzeitig Das ver⸗ 
fügt worden, und Das geſcheben iſt, was im Verhaͤliniß zu 
dem Frevel und zu der davon zu beſorgenden Gefahr wobl das 
Entſprechende geweſen an B. kraͤftiges und entſchiedenes 
Anreden der tumultultenden Menge durch den Boritand einer 
Behörde, ſchleunige Herbeiziehung der Kommunalgarte, dit ſich 
bei der Revue dienſtlich fo gezeigt batte, daß kein Grund vorge: 
legen zu haben ſcheint, an ihrer Dienſtwilligkenm zu zweifeln; 
4) daß das Militär nicht auf eigne Veranlaſſung und unzeitig, 
fondern auf ausdrückliche, durch die fort und fort wachſende 
Gefahr und cas längere Ausbleiben der überdieß nicht zablreis 
chen Wachmannſchaft der Kommunalgarde vollſtaͤndigſt gerecht⸗ 
fertigte Mequiſition Seiten des den Kreistireltor vertretenden 
Matbed der Kreisdirektion herbeigekommen und eingeſchritten iſt; 
5) daf der Kommandant des zur Steuerung des Tumultes auf: 
getretenen Bataillons der Garnifon nur erſt nach vorher ergan⸗ 
geuer Verwarnung, und nachdem der linke Flügel wiederbolt 
durch Steinwürfe angegriffen worden, Ein Peloton (das fiebente) 
bat feuern laſſen; 6) daß ein ſogenanntes planmäßig es 
Kreuzfeuer, über deſſen angebliche Veranſtaltung fo viele ent: 
ſtellende Gerüchte verbreitet worden, nicht ſtattge funden hat, und 
7) daß das aus 21 Mann beſtebende Peloton, welches beauf: 
tragt war, die Polizeibeamten bei der Vornahme von Arreturen 
zu unterſtuͤtzen, theilweiſe allerdings thatlich inſultirt wurde, daß 
die Menge der Verwarnung zum Auseinandergeben nicht Folge 
leiſtete, daß aber die Frage, ob das Verhalten des Komman⸗ 
danten dieſes Pelotons den obwaltend en Umſtaͤnden und den 
militäriſchen Vorſchriften vollkommen entſprochen, als worauf 
es bier letiglich ankommt, nach Dem, was darüber dermalen 
vorliegt, alletdings noch einigen Zweifel zuläßt; endlich 8) daß, 
während ſich, den vorliegenden Angaben zufolge, das vom Ba: 
taillonskommandanten Ernſt befehligte vierte Bataillon Kom⸗ 
munalgarde muſterhaft benommen, Kommunalgartiſten anderer 
Abtbeilungen, ins beſond ere des dritten Bataillons, ſich nicht fo 
verhalten zu baben ſcheinen, wie die Dienſtpflicht es erheiſchte. 
In Betracht alles Deſſen, und damit nichts. unterbleibe, was 
das Recht gebietet, iſt beſchloſſen worden: 1) von den betreffen⸗ 
den Zivilbeboͤrden darüber Anzeige zu erfordern, was fie zu 
Rechtfertigung ihres Verbaltens anführen zu konnen glauben; 
2) es iſt veranlaßt worden, theils daß der Kommandant der 
Kommunalgarde uber ſein Verfahren Aufklärung gebe, theils 
daß über das dienſtliche Verhalten der betreffenden Mannſchaf⸗ 
ten der Kommunalgardt Erörterung angeſtellt, und das Geeig⸗ 
nete ſodaun verfügt, dagegen dem vierten Bataillon unter dem 
Befebl des Bataillons kommandanten Ernſt die beſondere Zuftie⸗ 
denheit zu erkennen gegeben werde, und daß 3) die Prüfung 
und Eniſchei der we ob der Kommandant des unter 
Mr, 7 vorlichend erwahnten Peletens den obwaltenden Umſtaͤn⸗ 


erhöht, weil dat Holz theuer if, Wohlgemerkt! dieſer humane 
Hausberr ift auch Holzhändler. 


Prof. Bürtner in ſeinem eben erſchlenenen Werke: »Briefe 
aus und über Norramerika,« ſagt ſehr zu beberzigende Worte über 
die Auswanderungs-Angelegenbeit: „Eins aber ſollte Deutſchland 
tbun, der deutſche Bund, oder wenn dieſer es für eine außerbald 
jeines Bereiches liegende Angelegenkeit anjeben ſollte, Preußen 
als der größte deuiſche Staat, nämlich ein Central⸗Comité für Auss 
wanderungen niederſetzen, welches mit den in den norbamerifanifchen 


Seebäfen eigens dazu angeftellien deutſchen Conſuln in ſteter Ver⸗ 


dind ung ſtände, von dieſen die zurerläſſigſten Nachrichten über die 
rorbamerifaniichen Zuſtänre, die cortbeilhaiteften Anſiet elungsplätze, 
den Schlag von Menſchen, rer am beſten fortfommt, die bes 
quemſte und woblfeilſte Meite tabin und dergleichen einzöge, dieſe den 
Deulſchen in den offentlichen Blättern oder in einer beſondern 
Zeitung oder in woblfeilen Broſchüren mitbeilte, und dieſenigen 
nun, welche feſt eniſchloſſen find auszu wandern, dem überſtelſchen 


Ein Peſther Hausberr bat den Zins für den kommenden Winter , Coniul zur weitern Fortbilſe empfeble. Dadurch würde viele 


den und den militärifchen Vorſchriſten allenthalben gemäß ge⸗ 
handelt habe oder nicht, der kompetenten Militärbeboͤrde zu 
überlaſſen ſey, welche daber zu weiterer Erörterung Beran⸗ 
ſtaltung terffen wird. Dresden, am 20. September 1845. Mi⸗ 
niſterium des ve Falkenſtein.“ — Den obnedieß be⸗ 
reits vielfach widerlegten Gerüchten, als babe Prinz Johann 
an dem Kommando zum Feuern irgend welchen Antheil ger 
babt, wird in dem Bericht auf ſchlagende Weiſe begegnet: 
Namentlich hat der Appellationsrath Dr. Haaſe bei feiner 
Ehre wortlich folgende Erklärung abgegeben: „Ich babe am 
Abend des 12. d. M., wo ich mich von ungefahr 8 Ubr bis 
am Morgen des folgenten Tages in der naͤchſten und unmittel⸗ 
baren Umgebung Sr. k. Hoh. des Prinzen Jobann befunden 
habe, nicht gehört, daß derſelbe die Herbeiholung des Linienmis 
litaͤrs verlangt bat, oder daß derſelbe eine darauf ſich beziebende 
. 3 fo verfichere ich, daß ich keine Aeuße⸗ 
rung Er. königl. Hoheit des Pri vernommen habe, welche 
auch nur die 405 dag entha E 0 ba e. 
Militär feuern follte, im Gegentbeil ſpreche ich hiermit. meine 
innige Ueberzeugung aus, daß derselbe einen Befehl zun 70 
nicht gegeben, auch vor dem Feuern, daß ein rer fehl 
gegeben worden fey, etwas nicht gewußt hat, wobel ich infon- 
detheit noch des Zuſtandes gedenken muß, daß beim Knallen 
der Buͤchſen der Prinz. on deſſen Seite ich in dieſem Augenblicke 
Hand, ſichtdar eben fo plötzlich üdertaſcht wurde, 53 ich, da 
ich davon keine Ahnung batte, dadurch erſchreckt wurde. Leip⸗ 
zig, den 18. Auguſt 1845. Dr. Karl Heinrich Haaſe.“ 
Darmſtadt, 4. Dit, Heute hielten die deuiſchen Philo⸗ 
logen und Schulmanner ibre vierte und letzte Sitzung. Zuerſt 
88525 Dr. Schödler aus Worms über die Chemie als bildendes 
loment des Gymnaſialuntertichts, woran namentlich Ar chir⸗ 


direktor und Oberſchulralh Dr. Friedemann aus Joſtein intereffante 
Bemerkungen knüpfte. Der darauf folgende Vortrag des Pro⸗ 
feſſors Doͤderlein aus Erlangen betraf Erklärungen ſchwieriger 


bomeriſcher Wörter und fand namentlich in alle 
Hainebach aus Gießen einen thaͤtigen Beſtreiter. Hieran ſchloß 
ſich ein Vortrag des zweiten Praͤſidenten Dr. Wagners von 
Darmſtadt. über die Grenzen der Rede und Lehrfreibeit in 
Athen, wobei ein in dem Vortrag enthaltener Angriff auf Forch⸗ 
bammer, als Vertheidiger des den Sokrates zum Tode verur 
tbeilenden Burn Gerichts, die Dai Kan Anfid 
vom Angegriffenen zur Folge hatte, der aber in den Profrfforen 
Preller von Jena und Boͤmel von Frankfurt a. M. neue G 
ner erſtanden. Bald nach dem Beginn der Sitzung batte Ge⸗ 
beimeratb Kreuzer von Heidelberg den Dank der Verfammiung 
gegen Giaateregierung und Stadt ansgeli ‚und dieß 
in feiner lebhaften, liebenswürdigen fe behandelt. 
Schluß ſprach dann noch der zweite Präfivent paſſende We 
Der ganzen Sitzung batte Se. K. H. der Prinz Karl von 
fen mit großer Aufmerkſamkeit im Verſammlungs ſaale b 
wohnt 1 
- A 899 
Auswärtiges. 
Schweiz. 
Luzern, 5. Okt. Das beute verfammelte Crimin, 


bat den Fofepb Mimi von Eſcholzmatt und Ion 
von Surfer, welche beklogt waren als cute 
Cemmondanten) den zweiten Freiſchaatenzug mitg 


ben, nach zweiſtüͤndiger Berathung zum Tode mit 


= — — man — 2 


Täuſchung dermieden und vieles und großes Elend verbütet werden 
und die Megierung, welche dieß thut, würre ſich den größten Dank 
nicht von Tauſenden, ſondern von Millionen erwerben. Möchten 
doch tie teutichen Regierungen bitenken, da nun tinmal der Wander⸗ 
luſt kein Einhalt geſetzt werden kann, daß es ſich fir ſie nicht 
ſchicen will, itre Bürger nach einem fremden Lande zieben zu 
laſſen, in welchem fle meiſt obne Mittel und obne Plar, und was 
noch ſchlimmer iſt, obne Weiterbilſe ankommen, obne itnen weiter 
auch fo viel Ibeilnahme zu ſchenken, wie das Gewicht iner Unze 
beträgt, und möchten ſte recht bald geeignet Maaßtegein in dieſer 
köͤchſt wichtigen Angelegenheit treffen ! 


Das neue Lied. 
(Aus der »Ner-Vorker deutſchen Schnellpoſt⸗ 


Ein neues Lied! ein neues Lied! 
Geſunt beit und ein froh Grmürh! 


a — 2 
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veruribrilt. Finden wir dad Loos beider Incriminitten ein durchaus 
durchs Geſetz beſtimmtes, ſo koͤnnen wir gleichwohl ein richter⸗ 
liches Procedere nur bedauern, wornach zu einer Zeit noch über 
golitiihe Vergeben Totesurtheile gefällt werden müſſen, wo des 
ren Vollziebung zum voraut ſchon als eine moraliſche Unmög⸗ 
lichkeit ſich ergibt. (Fitg. 3.) 


Niederlande. 


In verſchiedenen Gegenden der beiden Niederlande, nament: 
lich in Geldern, hat man angefangen nach der Anweiſung des 
Hrn. Morren zum zweitenmal heuer Kartoffeln zu pflanzen, die 
man im Laufe des Winters zu ernten hofft. 


Belgien. 


* Brüffel, 5. Okt. Die Abreiſe der königlichen Familie 
ift geſtern 6 Uhr Morgens vor ſich gegangen. 


Großbritannien. 


T London, 3. Okt. Als einen Beweis von der Soliditaͤt 
der engliſchen Eiſenbabnunternehmungen, die eryſtliche Grund⸗ 
lagen baben und die trotz der vielen leichtſinnigen derartigen 
Speculatienen ihren Wertb im Auge des Publikums nicht ver⸗ 
loren baben, giebt der Globe folgende, wie er ſogt, genau ver: 
dürgte Thatſache: die Depoſitarien der direkten (Naſſricks) Bahn 
zwiſchen Yonten und Mancheſter haben ibre erſte Einzahlung 
don 102, die 500,000 Pf. beträgt, obne Zögern eingezahlt: — 
Der Blackburn⸗Standard fogt, daß an der Boͤrſe von Marce: 
ſter ein einziger Wechfelagent in einem Tage in Aktien für 80.000 
Pf. Geſchaͤfte machte, woran er, wenn er auch nur 148 Pf. per 
Pfund verdiente — 10,000 Pf. gewann, Der Globe berichtigt 
dieſe Rechnung dahin, der Geſchäfte betrag müßte 80,000 Aktien, 
nicht 80,000 Pf. St. betragen baben. — Die Anzahl der Brauer 
im vereinten Königreich beträgt 2695; die der Viktualienhaͤnd⸗ 
ler 86,234. 


* Oftindien und Cbina. (Auf außerodentlichem Wege.) 
Standard. Wir erhalten Nachrichten aus Bombay vom 27. Au⸗ 
guſt, aus Madras vom 20., aus Calcutta vom 16. Auguſt 
und aus China vom 25. Jun. Obgleich nicht ſebr wichtig, find 
fie doch von mehr als gewöbnlichem Intereſſe. Die Expedition 
von Hydrabad unter dem Major Corſellis nach der Seikh⸗ 
Graͤnze ſcheint vom Gouverneur von Scinda in der Abſicht um: 
ternommen worden zu ſeyn, um unſer Gebiet vor einem mög: 
lichen Urberfall von dieſer Seite ber ſicher zu fielen. Die Trup⸗ 
pen ſchlugen bei Kodmore ihr Lager auf, ſaben aber nie einen 
Feind. Lie Cholera wuͤthtte in Hydrabad und Sakur, 
doch war die Sterblichkeit unter den Truppen verhaͤltnißmaͤßig 
gering. — Die Nachrichten aus Punjab betreffen vorzüglich die 
u des Prinzen Besbora Singh, die jetzt fo furchtbar 
geworden. do f augenſcheinlich nur fremde Intervens 
tion das Land vom gänzlichen Untergange retten kann. Der 
General: Gouverneur ſcheint den Eritbö einen Vertrag vorge: 

ſchlagen zu haben, demgemäß ein brittiſches Hilſscorps dort er: 
richtet werden ſoll. Die Regierung hat dieſen Vertrag bereits 
angenommen, doch iſt es zweifelbaft, ob die Truppen die Aus: 
führung des ſelben geſtatten werten. — Aus Afgbaniſtan hören 
wir, daß Doſt wie gewohnlich mit vielen Schwierigkeiten bes 
treſſs der Steuertinzichung zu kaͤmpfen babe. — Machrichten 
aus Velgaun melden, daß der berüchtigte Rebell Soo bana 
Nickum gefangen werden. — Die Nachrichten aus Chin a 


———— 


Wer unſer neues Lied nicht kann, 
Der fang’ es beut zu lernen an, 
Und ſey zu üben es bemühl: 

Geſundheit und ein froh Gemüth! 


Wem weibt fh unſer neues Lied? 
Der Schönhtit, die das Herz erzieht. 
Wer ſolche Schönbeit liedgewann, 
Der ſtimme mit uns jauchzend an! 
Sie lebe, die unſterblich glübt, 
Die Schönheit, die das Herz erzieht! 


Ibm, der für Recht und Wabrbeit glüht, 
Für Freund und Feind ſich edel müht, 
Nie Schlechtes thun und dulden kann, 
Fecht ibn auch Haß und Mißgunſt an, 
Ihm, Freunde, ſingen wir dieß Lied, 
Dem Eoelſten, der vor uns blübt. 


ſind nicht von großem Gewicht. Der Gouverneur ven Hong⸗ 
Kong ſcheint das Volk ſchwer zu beſteuern und dadurch dem 
Handel großen Nachtheil zuzufuͤgen. Große Aufregung verur⸗ 
ſachte die Veroffentlichung eines Regierungsbefebls, welcher die 
Eintreibung einer vierteljaͤbrigen 2 auf Kaufladen und 
Marktbuden auf der Inſel anbefiehlt. Auch hat der Vorſchlag 
des oberſten Gerichtsbofes, den eingeborenen Arbeitern nicht 
mebr zu erlauben, am Sonntag zu arbeiten und die Ar⸗ 
beitögeber aus dem Munizipalfond der bauptſächlich von den 
Eingeborenen gezahlt wird, für ihren dießfaͤlligen Verluſt zu ent« 
1 zu lebhaften Diskuſſtonen Anlaß gegeben. — Eine 
neue Dampfbootgeſellſchaft bat ſich in Bombay gebildet. Sie 
will die Küſte ausbeuten. Das Unternehmen verſpticht reiche 
lichen Gewinn, 

Afrika. Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Nachrichten auß Grabamilomn vom 4. Juli zufolge iſt Sie 
Peregrin Mait land von feiner Inſpektionsteiſc, dis er in Folge 
des letzten Aufruhrs unternommen, zurückgekehrt. Die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Boers und Gryquars find völlig ausgeglichen. 
Es kam nemlich eine Uebeteinkunft zwiſchen ihnen zu Stande, 
nach welcher die Voers das Land innerhalb der Gryquars⸗Graͤn⸗ 
zen unter der Bedingung beſitzen koͤnnen, daß fie einen kleinen 
Pachtzins dafür entrichten. Die eine Hälfte dieſes Zinſes muß 
den Haͤuptlingen ausgezahlt werden, und die andere ſoll zur Be. 
ſoldung eines mit der Auftechthaltung der Erfüllung dieſes Ver⸗ 
trags beauftragten Beamten verwendet werden. Trotz dieſes Frie⸗ 
dens befinden ſich dennoch die Truppen noch immer in Cools⸗ 
berg und Fort Beaufort. Die Nachrichten aus Natal lauten 
nicht gunſiig. Es beſtanden Eireitigkeiten zwiſchen den Boers 
und dem Stamme der Baſtards in der Nachbarſchaft von Phi⸗ 
lipolis. Jene ſcheinen ſich der Ländereien der Letztern bemaͤchtigt 
und dieſe ſich kleiner Räubereien auf den Beſitzungen der Boers 
ſchuldig gemacht zu haben. Auch herrſcht eine Seuche unter den 
Pferten. Die ganze Kolonie iſt in großer Verwirrung» 

* Menjeeland. Sidney⸗Blätter vom 3. Mai melden, daß, 
obgleich die Eingebornen bis jetzt ſich ruhig verhalten und die Ein⸗ 
wohner Wellingtons keinen unmittelbaren Ueberfall befuͤrch⸗ 
ten, dennoch alle möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. 
Die Eingebornen halten noch immer das Land bei der Hütte 
(the Hut) ſcharf beirgt, obgleich die Regierung Eigenthümerin 
dieſes Landes iſt. Es wurde demnach vermuthet, man werde 
die Gegenwart der Truppen in Wellington benutzen, um dieſel⸗ 
ben mit Gewalt daraus zu vertreiben. Dieß wuͤrde die dortigen 
Verhaͤltniſſe zu einer Kriſis bringen. 


Frankreich. 


Die Journale melden aus Amiens vom 1. Okt.: „Die 
Auflöiung der Jeſuiten von St. Acheul iſt jetzt eine vollendete 
Tbatſache. Ungefähr vierzig Väter und Novizen haben die: 
ſes Haus ſeit einigen Tagen verlaſſen und ſich in verſchiede⸗ 
nen Richtungen zerſtreut. Eine große Zahl von ihnen hat Frank⸗ 
reich verlaſſen.“ 


Italien. 


Von der italien iſchen Gränze, 4. Okt. (Allg. 3.) 
Die zuverlaͤſſigſten Nachrichten aus Rimini melden, daß die öfs 
fentliche Ruhe daſelbſt nicht mehr geſtoͤrt wurde und alles zur 
gewobnten Ort nung zurückgekebrt war. Die Fluͤchtlinge batten 
den Weg nach Borgo S. Sepolcto eingeſchlagen, in der Hoffe 
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Der neuen Zeit, die vor uns blübt, 
Dem Blick, der in die Zukunſt ſieht. 
Wer für die Nachwelt leben kann, 
It, auch verkannt, ein ſel'ger Mann; 
Ibn, ebret froh der Zeiten Lied; 
Glückauf der Zeit, die vor uns blübt! 


Noch einmal ſtimmet an das Lied 

Der Kraft, die Herz an Herzen zieht. 
Ihr weiden wir uns Hand in Hand, 
Und knüpfen ein unlösbar Band: 

Der ſchoͤnſten Kraft, die in uns glübt, 
Die Freundſchaft, Liebe, Hochgemüth! 


Joh. Sottfr. d. Herder. 


nung nach Livorno zu gelangen und ſich dort mit dem in Rimini 
geraubten Gelee einzuſchiffen. In . der Entfaltung betraͤcht⸗ 
licher Streitkraͤfte von Seite der Regierungen zu Forli, Faenza 
und Imola hatten diejenigen, welche Banden dildeten, ſich aus 
dem Kirchenſtaate binweg auf das toscaniſche Gebiet gezogen, 
ohne nach den erlittenen Berluften wieder emen Einfall in den 
Kirchenſtaat zu wagen. Eine von dieſen, an hundert Köpfe ſtark, 
ſah ſich durch die mobilen Colonnen von Sarſina und Eivitella 
gendtbigt, am Vormittag des 2. Okt. ihre Waffen und Munition 
dem Commandanten der groß berzoglichen Truppen auszuliefern, 
und wird jetzt nach Rocca S. Eaffiano deportirt. In Bologna 
wie in Ancona, Wacerata, Fermo, Loreto, Perugia hatte das 
Attentat von Rimini nicht nur keine Störung der Ordnung, ſon⸗ 
dern vielmehr Miß billigung hervorgerufen. Ueberall berrſchte 
Rube, und ſelbſt bei den oͤffentlichen Schauſpielen hatte ſich 
nicht die mindeſte Unordnung kundgegeben. 


Nußland und Polen. 

Konftantinopel, 24. Sept. (Allg. Ztg.) Wie ich Ib⸗ 
nen neulich ſchon ſchrieb, iſt der Obergeneral Woronzow in 
Tiflis angekommen. Er wollte bald nach Odeſſa abreifen. Waͤh⸗ 
rend des diesjährigen Feldzuges fielen 3 Generäle, 6 Oberſten 
und Oberſtlieutenants, 20 andere Stabsoffiziere und gegen 200 
Offiziere. Den Verluſt an gemeinen Soldaten ſchaͤtzt man auf 
10,000 bis 12,000. Die ganze Armee ſoll in ſebr ſchlechtem 
Zuſtande ſeyn, auch Hunger und Krankheiten haben ihr bedeu⸗ 
tend zugeſetzt: Die in dieſem Jabr unternommenen Operationen 
kann man als gänzlich verungluͤckt anſehen, da die mit vielem 
Berluft erfämpften Poſten alle wieder verlaſſen wurden, und man 
nirgends eine Garniſon zuruͤckließ. Es iſt daber ſedr wahrſchein⸗ 
lich, daß man nach dieſen mebrjaͤbrigen, faſt ſtets unglücklichen 
Verſuchen der Expeditionen in's Innere, nun vielleicht wieder das 
von abflehen und ſich wie früher auf ein bloßes Abfperrungss 
und Einſchließungs ſyſtem beſchraͤnken wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Am 6. d. Nachts gegen 9 Uhr entſtand bei dem Sattler 
Johann Steinleitner zu Wörth Feuer, welches jedoch durch 
die ſchnell geword ene Hilfe wieder alsbald geloͤſcht wurde, ſo 
daß * an dem Dache einige Beſchaͤdigung veturſacht wor: 
den iſt. 

* Am 29. v. Mts. Nachts iſt im Haufe des Bauers Johann 
Gög zu Artes grun, königlichen Landgerichts Weiden, Feuer aus⸗ 
gebrochen, wodurch das ganze Anweſen, beſtehend in Haus. 
Stallung und Stadel, ein Raub der Flammen wurde. Der 
Schaden möchte ſich über dreitauſend Gulden belaufen, weil auch 
einiges Vieh und mehrere Effekten zu Verluſt gingen, 


Theater- Borftellung 
zum Beſten der Armen. 
Die 9 Theaterrorſtellung zum Beſten der Armen für 


das Jahr 1844045 wir 
Freitag den 10. Oktober 1845 
ſtattfinden, und zu dieſem Zwecke die gediegene Oper: 


Das Gelübde von Mercadante 


gegeben —.— j 

Im Vertrauen auf den überall fo ſchön hervortretenden Wohlthä⸗ 
tigkeus, und Kunſtſinn hieſiger Einwohnerſchaft laden wir hiezu freund« 
lichſt ein, und jehen um jo zuverſichtlicher reger Theilnahme entgegen, 
je mehr einer ſeits dieſe gediegene Tonſchopfung einen genuß reichen Abend 
verſpricht, anderſeits der dererſtehende Winter und die fortdauernde Höhe 
der Lebensmittel, Preiſe die Krafte der Armenkaſſa mehr und mehr er: 
ſchöpfen, dus mühlam 228 Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben fortwährend zu erſchüttern drohen und uns gedieteriſch anwei, 
fen, auf jeden Zufluß feſte Rechnung zu machen. 


die Billets werden im bekannten Theater⸗ 
Bureau Lit. A. 63 abgegeben. 
Armenpflegſchafts⸗Nath. 
Der erſte Vorſtand: 
v. Thon⸗Dittmer. 


®. Pu ſch. 


Verantw. Redakteur: 
Adb albert Mäller 


So eben ift erſchienen und bei Unterzeichnetem zu haben: 


Katholiſcher und Evangeliſcher 


Haus⸗ und Volkskalender 
auf das Jahr 1846. 
Regensburg den 9. Oktober 1845. 


* 
U ne een Dee 


— 


Bekanntmachung. 


An der Pönial. Kreis, Landwirthſchafts, und Gewerbs⸗ 
ſchule dahier findet die Inſcription am 16. und 17. d. M. von 9 bis 12 
Uhr Vormittags ſtatt Die Neueintretenden haben ſich über das zurück⸗ 
gelegte zwölfte Lebensjahr und über Geimpftieyn autzuweiſen, und mer: 
den am 18. aus dem Leſen, den vier Rechnungtarten mit undenannten 
und benannten Zahlen und dem Rechtſchreiden geprüft. Geſuche um A: 
tersdisrenſationen werden vom Reftorate mit Bericht der Kön. Kreis 
Regierung zm Beſcheidung vorgelegt. 

Lehrlinge oder ſonſt in praktiſchen Verpflichtungen Stehende können 
am Unterrichte in einzelnen Gegenſtaͤnden Theil nehmen; jo wie auch 
Schüler, ins beſondere det zweiten und dritten Kurſes, welche ein Ab: 
ſolutorium der Schult dereinſt nicht erhalten wollen, von einzel⸗ 
nen, für ihren künktigen Beruf minder wichtigen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden dispenfrt werden können. Schüler, weiche ſich durch legale 
Zeugniſſe über Armuth ausweiſen, find nicht nur von Bezahlung det 
Schulgeldes (4 fl. jährlich) befreit, ſondern werden auch mit Schuldü⸗ 
dern unterſtützt; Letzteres gilt auch den Minderdemittelten. 

Regensburg am 9. Oktober 1845. 


Königliches Rektorat der Kreis- Landwirthfchafts- 
und Gewerbsſchule. 
Dr. J. B. Wandner. 
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Fe empfehlen zum Schlusse der Dult ihr Leinen- und Damast- 
e Lager zu äusserst billigen Preisen. 


35 Das Waarenlager lefindet sich in der weissen Lilie über 
eine Stiege. 2 
Anweſens⸗Verkauf. 


In der Nähe von Regensdurg iſt eine Bierbrauerei mit oder ohne 
Oekonomie aus freier Hand zu rerfaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Reiſe⸗ Gelegenheit. 
Morgen Samſtag den 11. Oktober fährt eine e 
nach Würzburg. Hierauf Reſlektirende wollen ſich gefälligſt im Gaſtbof 
zum „weißen Hahn“ melden, 


Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 
Heute und jeden Tag werden, dieſe Woche zum Letztenmal, in 


Kopelent's beliebtem Kunſtiheater mit neuen intereſſanten Glas tabelaux und 
Phantas magorien gewechſelt. Anfang Abends 7 Uhr. 


Fremden ⸗Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) HH. Cantador, Port, u. Humbert, RA. r. Frank · 
* Br. dublin baut. Kim. v. Barmen. Hr. Stadelmann, Kim. v. 

erieburg. 

Geld. Engel.) Hr. Sinclair v. London HH. Bert unt Munrs, 
Rent. a. England. Frhr. v. Molius m. Tochter, k. k. Dberllient. im 
der Armee und Hr. Kramer, Schauſp. v. Wien. Hr. Jaulhbaber, & ap; 
lan v. Schleerietd. Hr. Lennartp, Kim. v. Gladbach. 

5 Helmen.) 9. d. Klink oſch u. Pollert, Part. » Wien 
Hr. Martin, Maler v. Berlin. 
(Weißer Hahn.) HH. Karpert u. Leppert, 
r. Breiſſel, Antiquar v. Bapreuth. Hr. Aderz, 0 
t. Reiſſer, Rabrifbei. a. Schleſten. Hr. Pfeiffer, Fadrikbeſ. v. Ründen. 
Sd. König, Stud. med. u. Wolf, Stud. jur. v Berlin. Hr. Strauß, Uhr: 
macher v. Walbſaſſen. r. Steger, Förſtertſohn von Lengenſeld. Pr. 
2. 772. 0 Militär v. Schamdach. Mad. Godl, k. k. Beamtensgattin 
u. Mad. Müller m. Tochter, Babrifbefigersgattin v. Wien. 


uweliers ı. Hanau. 
ud. a. d. Schweiz. 


Berle ger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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uns, auch einmal etwas zu haben, um das uns andere be⸗ 
neiden. 

Ansbach, 7. Okt. Das Int.⸗Bl. von Mittelfranken ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung: Die k. Regierung von Mittels 
franken nimmt Beranlaſſung den übertriebenen Mißernten im 
Ans und Auslande zu begegnen, zur Beruhigung der Gemüs 
iber bekannt zu machen, daß nach den eingedolten Offizialbe⸗ 
richten ſaͤmmilicher mittelfraͤnkiſchen Rentaͤmter die dies jaͤhrige 
Ernte durchaus keinen Anlaß zu ernſtlicher Beſorgniß darbietet. 
indem im Allgemeinen das Ergebniß als eine Mitte lernte 
erkannt werten muß. Die Fruͤchte an Waizen, Dinkel, Haber 
und Gerſte haben fogar mehr als eine Mittelernte und ſaͤmmt⸗ 
liche Futterfrüchte ſogar eine ſehr reichliche Ernte gen und 
wenn auch Korn leichter und geringhaltiger, und Kartoffel klei⸗ 
ner und weniger ſind, als ſonſt bei einer guten Mittelernte der 
Fall ift, fo erſcheint doch auch hin ſichtlich dieſer Früchte das Bes 
duͤrfniß gedeckt, und von der Kartoffelkrankbeit fanden ſich nur 
in wenigen Rentamtsbezirten ganz geringe Spuren, welche bei 
minderer Aufmerkſamkeit auf dieſe Erſcheinung gewiß unentdeckt 
und unbeachtet geblieben wären. Getreidtaus fuhren finden in 
allen Jahren ſtatt, und werden durch Zufuhren, deren ſich bes 
ſonders feit der Eröffnung des Ludwig⸗Kanals der dieſſeitige 
Kreis vielfach erfreut, wieder erſetzt. Die Nachrichten von bes 
traͤchtlichen Kartoffelaus fuhren und Aufkaͤufen find aber uͤbertrie⸗ 
ben, und werden ſchon durch die kaum zur Haͤlfte vollendete 
Ernte widerlegt. Deſſenungeachtet richteten die oberſten Ders 
waltungs ſtellen unausgefegt ihr Augenmerk auf alle desfallſigen 
Erſcheinungen, beſonders aber überwachten fie den unerlaubten 
Aufkauf von Lebens mitteln und es werden gewiß bei dem ge⸗ 
ringfie Gefahr drodenden Umſtand rechtzeitige und zweckmaͤßige 
Mittel ergriffen werden, um einen materiellen Mangel an den 
unentbehrlichſten Lebens bedürfniſſen jedenfalls abzuwenden. 

Preußen. Einen intereffanten Beleg für die Stimmung 
in Berlin gibt die Tdatſache, daß von der radicalen Zeitſchrift 
„der Volke vertreter,“ welche Hr. Held, der frühere Redakteur 
der verbotenen Locomotive in Berlin, herausgibt, das erſte Heft 
in 16,000 Exemplaren abgeſetzt wurde. Die deſte conſervative 
Zeitung würde es wohl kaum zu der Hälfte dieſer Abonnenten⸗ 
zahl bringen. 

Berlin, 4. Okt. (Aug. 3) Die Antwort, welche St. Maj. 
der König den vorgeſtern perfönlich auf das Scloß beſchiedenen 
t Mitgliedern des Berliner Magiſtrats binſichtlich ihrer Eingabe 
wur, 8 auf's Tapet kommen, fammeln | erteilt bat, iſt in ihrer genaueren Faſſung bisher noch nicht 
wir in freher Berubigung unſern Reichtbum em, und freuen | bekannt geworden. Doch hofft man, daß bei der außerordentli⸗ 
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Offiziere und ein Arzt nach Stockholm geſandt wurden, um fie aus 

Zeitſpiegel. eigner Anſchauung kennen zu lernen und eventuell in unſere Turn- 

3 5 5 anflalten zu verpflanzen. Deutſchland iſt das eigentliche Vaterland 

en bereinten Staaten iſt zu Hudſon ſolgende Gerichts. der neueren Turnkunſt, aber Pbantafterei, ſchlechte Ueberſchwenglich⸗ 

fjene vorgefallen, welche ein Beiſpiel der amerikaniſchen Sitten keit und jugendliche Unbeſonnenheit haben fle ausarten, dadurch ber» 
leſert Dr. Jobn⸗Van-Buren. Sobn des Gr-Präfidenten der vers | vorgerufene Reaction hat fie unterdrücken laſſen, ebe fie zu wahrer 
N und General-Arrokat, kot ſich in öffentlicher Audienz] Entfaltung kommen konnte. Jetzt, wo ſie auf's neue ſich verjungt, 
mit im Hrn. Jortan mit der Hauſt geſchlagen. Der Kampf | müſſen wir von Schweden uns zurückholen, was es von und em- 
wurde beiderſeits mit lebhafter Erbitierung unter einer großen Kon» pfangen, aber in gejunder, rubiger und naturgemäßer Entwicklung 
er Publikums und dem Rufen zur Ordnung von Seite des | weiter gebildet hat. Um in weiteren Kreiſen das Intereſſe für 
4 5 ſortgeſetzt. Endiſch gelang es den Sberifen, dieſen Gegenſland zu erwecken, wollen wir in der Kürze auf ein 
die Kapfer zu trennen, welche beide zu 24 Stunden Gefängniß | fo eben erſchienenes Schriſichen binweiſen, betitelt: »die ſchwediſche 
verutiſit wurden, weil fle ſich gegen den Gerichtshof verfehlt hatten, | nationale und mediciniſche Gymnaſtik« von Dr. Richter in 
4 ti g £ Dresden. Prof. Ling in Lund iſt der Begründer der neuen Mer 

g rlin, 28. Sept. (Rh. B.) Ein Aufſatz in der bereits | tbode; auf feine 1831 den ſchwediſchen Reichsſtaͤnden eingereichte 
r Zeitſchrift: »der Staat“ (1844 H. 9) bat das Ver-] Denkſchrift hin haben dieſe die Gymnaftif zur Nationalſache gemacht 
enſt, n Deuiſchland zuerſt auf die ſchwediſche Gymnaſtik und die nöibigen Geldmittel angewieſen, um in Stockholm 
ng ngſcher Methode bingewieſen zu haben. Er gab auch] eine gymnaſtiſche Hauptanſtalt zu gründen. Bis zu feinem Tod 
e nate Beranlaſſung, daß von Geiten unſtrer Regierung zwei | 1839 hat Ling ſelbſt dieje geleitet, fein Schüler Branting if 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Deutſchlan d. Die Zellfenſerenz fell in Bezug auf die 
Abſchaff ung der Rheinzölle zu keinem definitiven Ergebniſſe ge: 
langt ſeyn, da die Gutachten der einzelnen Regierungen zu ſehr 
von einander abwichen, weßbalb der Gegenſtand abermals ad 
referendum den betreffenden Rbeinuferſtaaten empfohlen ward. 

(M. 3.) 
Münden, 8. Okt. Geſtern Nachmittag batte der Herr 
Sinanzminifter Graf v. Seinsbeim Erz. die Ehre in einer hiezu 
erbetenen Audienz Ihrer f. Hob. ter Konprineffin das übliche, 
im loͤniglichen Familiengeſetz befiimmte Kindbeugeſchenk von 
1000 Stück Dukaten zu überreichen. Die Caſſette, welche dit 
neugeprägten Geltmünzen enthielt, fowie das Plateau, auf dem 
fie übergeben word, find in getricbener Arbeit von dem dieſigen 
Silberarbeiter Mayr boſer ebenfo kunſtreich als geſchmackvell ge: 
fertigt. — Dieſen Vormittag batte in der Gegend von Har⸗ 
u. das Schlußmanöver der birfigen Garnifonetruppen flatt. 
orgeſtern ging Ihre Förigl. Hcheit die Kıorprinzeifin 
unter den Artaden dee Kofgartent, begleitet von ibren Damen, 
fpazieren; der junge Prinz wurde dem binzuſtroͤmenden Publi⸗ 
kum mit der größten Herablaſſung gezeigt. 

Münden, 9. Okt. JJ. MM. der König und die 
Königin und Se. k. Heb. Aus Adalbert werden kem⸗ 
menden Montag aus Aſchaffer burg in der kgl. Reſidenz eintref⸗ 
fen. St. k. Hob. Prinz Karl ven Bayern wird Sonnabenes 
erwartet. — JJ. kk. HH. der, Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
werden ſich morgen auf längere Zeit nach Hohenſchwangau bege⸗ 
ben. Zei dem letzten am Dienſtag gehaltenen Manöver verun⸗ 
gluͤckten 2 Küraffiere, indem fie mit den Pferden ſluͤrzten. Sie 
wurden ſogleich in das Militaͤrſpital gebracht. 


Regensburg, 10. Oktober. Seine Excellenz der k. k. 
oͤſterreichiſche Staate miniſter und praͤſidirende Geſandte der deut⸗ 
ſchen Bundes verſammlung Graf Münch Bellingbauſen ırafen 
auf der Reiſe nach Wien geſtern Abend hier ein und haben im 
goldenen Kreuz übernachtet. 


Amberg, 8. Oktober. (O. A. 3.) Die Kartoffelernte 
bat ir der Oberpfalz begennen, und fällt faſt überall zur vol⸗ 
len Zufriedenbeit aus. Während das Ausland über die Kartof⸗ 
felfeube und Kartoffelnorh jammert, während dort Kartoffelbe⸗ 
rathungen, Kartoffrlverordnungen, Kartoffelſperren, Kartoffel⸗ 
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chen Wichtigkeit dieſes Ereigniſſes die Allg. Preußiſche Zeitung 
in den Stand e ſeyn wird in einem ihrer naͤchſten Blätter 
eine autbentiſche Mittheilung darüber zu bringen, was, bei der 
großen Spannung. in welche dieſe ganze Sache bier die Gemuͤ⸗ 
iber ver ſetzt bat, und bei der ſeltenen und ungewöhnlichen e 
in der ſie jetzt zur Erledigung gekommen iſt, im hoͤchſten Grade 
wuͤnſchens werth erſcheinen muß. Im allgemeinen aber iſt aus 
Aeußerungen dabei beiheiligter Perſonen bekannt geworden, daß der 
Koͤnig die Richtung, welche ihm aus der Eingabe des Berliner 
Magiſtrats entgegen getreten, entſchieden zuruͤckgewieſen und ſich da⸗ 
bei in einem genauen Eingeben auf die einzelnen Punkte derſelben ein⸗ 
gelaſſen hat. Als das Magiſtratekollegium wieder unten im Portal des 
Schloſſes angelangt war, und ſeinen Wagen beſteigen wollte, wurde 
es mit einem dreimaligen Hurrah und Lebeboch von dem dort vers 
ſammelten Publikum begrüßt, und begab ſich darauf in Geſammt⸗ 
beit zum Rathbauſe zuruck, wo eine mehrſtuͤndige, fehr lebhafte 
Berathung über das Verbalten, welches man zu der Antwort 
Sr. Maj. jetzt einzuſchlagen babe, gepflogen wurde. Seit der 
Zeit Friedrichs des Großen, welder in Folge des bekannten 
Müller Arnold'ſchen Prozeſſes wegen der Windmuͤhle von Sans⸗ 
ſouct das geſammte Perſonal des Kammergerichis vor ſich luer, 
dürfte es nicht vorgekommen ſeyn, daß eine ſolche Vorladung 
eines ganzen Gollegiums vor die allerboͤchſte Perſon des Koͤnigs 
ſlattgefunden hat, und dieſer Umſtand trägt mit zu der außeror: 
dentlichen Bedeutung bei, welche dieſem Ereigniß hier zugeſchrie⸗ 
ben wird. 

Berlin, 6. Okt. Die Allg. Pr. Zig. meldet amtlich, daß 
Se. Maj. der König dem koͤnigl. bayerifchen Feldzeugmeiſter 
und Generaladjutanten Grafen Pappenheim den ſchwarzen 
Adlerorden verlieben hat. — Der Magd b. Zig. zufolge hat der 
Koͤn ig die Erlaubniß zur Veroffentlichung Seiner Antwort an 
den Magiſtrat bezuͤglich der kirchlichen Angelegenheiten ertheilt, 
und es wird deßbalb ein offizieller Bericht demnaͤchſt in den 
Berliner Zeitungen erſcheinen. — Dr. Theiner in Breslau, 
welcher gegenwaͤrtig in mebreren auswärtigen Gemeinden Got: 
tes dienſt bält, wird nächſtens eine ausführliche Kritik des fuͤrſt⸗ 
biſchoͤflichen Hirtenbriefs, und mit derſelben zugleich ein Schrei⸗ 
ben des Fuͤrſtbiſchofs veröffentlichen, in welchem ihm derſelbe 
wegen feiner bisherigen Handlungen zu Gunſten des Diſſenter⸗ 
thums Rechenſchaft abfordert. 

Dresden, 7. Okt. (Nüurnb. Korr.) Der ſaͤchſiſche Nds 
vokatenverein, unter Eiſenſtuck's Vorſitz, haͤlt am 23. d. ſeine 
jährliche Verſammlung. Unter den ausgeſchriebenen Berathungs⸗ 
gegenſtaͤnden befand ſich auch einer über Konſtituirung einer all: 
gemeinen deutſchen Advokatenverſammlung; dieſer iſt jedoch von 
der Kreisditektion getilgt worden. — Als die erſte Kammer 
über die Diſſidenten verhandelte, war der Zudrang zu den Tri⸗ 
bünen fo groß, daß Spaͤterkommende nicht mehr zugelaſſen 
werden konnten und eine Treppe brach. 

Leipzig, 1. Okt. Der „Rheiniſche Beobachter“ enthält 
folgende Zuſammenſtellung der aus Leipzig ausgewieſenen: „Dr. 
Eichler (der bekannte Ueberſetzer aus Berlin), Noerdanz (aus Ko: 
nigeberg), de Marle (Buchhalter Otto Wigands), Wilhelm Marr 
(ter Kommuniſt), Held (der Lokometivenhelt), Dr. John (als bel: 
letriſtiſcher Schriftſteller unter dem Namen Johannes Rudolphi 
bekannt), Dr. Steger (aus Braunſchweig), Schloenbach (obgleich 
er im „Mbeinifchen Beobachter“ widerſprach), Dr. Schiff (der 
Volksſchriftſteller aus Hamburg), Kuranda (Redakteur der Graͤnz— 
boten), Arenfeler (Geſchaͤfts mann, betheiligt bei einer Buchhand⸗ 


ibm im Amte gefolgt. Der Grundgedanke ſeines Syſtems iſt 
rie untbeilbare Einheit des menſchlichen Organiemus in Geiſt und 
Körper, fein Ziel eine vollſtändige Entwicklung des Menſchen auf 
dem Wege einer vieljeitigen Körperausdildung, die ſich auf Ans 
thropologie, auf anatomiſche, pboflologiide Realkenntniſſe von der 
Natur des Menſchen gründet. Ling bat die umfaſſentſten und ges 
naueſten praktiſchen Unterſuckhungen darüber angeſtellt und ver⸗ 
oͤffentlicht, welche Wirkung die Bewegung der einzelnen Mus keln 
an ſich und auf den übrigen Organismus, auf Hirn, auf Rücken⸗ 
mark, auf Herz, auf Lunge u. ſ. w. aufüte und auf ibre Meſultate 
ſich ſtätzend, verfolgt feine Meibore, gleich fern von traditionellen 
Kunſt⸗ und Krafiſtücken wie von pbiloſopbiſchen Abſtractionen, 
ſtreng und nüchtern den Ginen Geſichtepunkt: raß der Schüler 
durch geregelte und organiſch in einander greifende, vom Einfachen 
beginnende und zum Zuſammengeſetzteren fortſchreitende Uebungen 
jeder Musteltbätigteit ſich geiſtig bewußt und 
vollſtändig ſeines Körvert Herr werde. Alle einſeſtigen 
Mangel der körperlichen Oiganiſatſon, mögen fie angeboren oder 
durch vernachläſſigte Erziehung entſtanden ſeyn, können nach dieſer 
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lung, die viele Broſchuͤren über Oeſterreich verlegte), Wemme 
(ein aͤlteter Student, der die Wachmannſchaften der Studirenden 
befehligte), Dr. Dronke (aus Kurheſſen), Dulk und mehrere Ans 
dere, deren Namen mir nicht gleich gegenwärtig ſind Wie es 
beißt, foll das Verzeichniß der zur Aus weiſung Beſtimmten noch 
nicht erichöpft ſeyn.“ 

Leipzig, 5. Okt. Im Laufe dieſer Woche erbielt unfer 
Stadtratb von Dresden aus die amtliche Mittheilung, daß die 
Stadtkaſſe alle Koſten des Tumultes vom 12. Auguſt zu tragen 
babe. Auf dem Landtage debattirt man vor der Hand noch um 
minder wichtige Fragen; die Adreß frage daͤngt noch in der 
Schwebe. *) 5 

Karlsruhe, 4. Okt. In Anklageſachen des Staatsan⸗ 
walls am großb. Hofgerichte des Mittelrbeinkreiſes gegen Hofe 
ratb und Prof. Dr. Welcker zu Heidelberg, den Literaten Dr. 
Wilhelm Schulz zu Zurich, und endlich eventuell den Buch⸗ 
haͤndler Albert Knittel zu Karlsrube, „wegen durch die Preſſe 
verübter Schmaͤbung und Beleidigung der großb. beif. Regierung“ 
— durch die Druckſchrift: „Geheime Inquifition, Cenſur und 
Kabineis: Jufliz im verderblichen Bunde; Schluß verhandlung 
mit vielen neuen Aktenſtücken über den Prozeß Weidig; von 
W. Schulz und K. Welcker; Karlsrube, Druck und Verlag von 
G. Braun, de 1845“ — bat das Stadtamt Karlsruhe durch 
Beſchluß vom 1. Okt. erkannt: Es ſey Grund zur Verfolgung 
des angezeigten Verbrechens vorbanden, und iſt zur Vornahme 
der Vorunterſuchung Tagfahrt auf Freitag den 24. Oktober 
d. J, Vormittags 9 Uhr, deſtimmt, wozu Welcker, Schulz und 
Knittel vorgeladen ſind. 

Freiburg, 6. Okt. Heute beginnt die neunte Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Wein⸗ und Obſtpro ducenten im 
bieſigen Kaufhaus ſaale die öffentlichen Verbandlungen, wozu 
ſich aus allen Gegenden Deutſchlands Theilnebmer einge: 
funden haben, In dem Vereinslokale find in reichlicher Anzahl 
die verſchiedenſten Sorten des ſchoͤnſten Obſtes und von Trau⸗ 
den aufgeſtellt, ſowie auch Behufs der Weinproben zahlreiche 
Sendungen eingetroffen ſind. (O. R. 3.) 


Auswärtiges. 
Schweiz. 


Das Baſellandſchaftliche Wochenblatt äußerte ſich über die 
Proclamation für den eidgenoͤſſiſchen Bettag, in welcher auf die 
betrübten Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres, auf Gottes Milde 
und Guͤte hingewieſen wird: „das wird den lieben Herrgott 
freuen, wenn er bören wird, wie die Herren bitten, da man 
ibnen die Zoͤpfe nehmen will, und ſie dieſelben nicht laſſen wollen.“ 
So weit bringt es die radicale Preſſe! 


Großbritannien. 
＋ London, 4. und 5. Okt. Die Maidſtone⸗Gazette fagt, 
der Herzog von Cleveland babe ſeinen Paͤchtern verboten, 
bei Strafe feiner allerboͤchſten Ungnade, auf irgend einem Theile 
feiner Befigungen Vermeſſungen für Eiſenbabnen zu geſtatten, 
oder den Beamten der Eiſenbabnen Erfriſchungen und Obkach, 
wenn auch nur in einer Scheuer zu geben. Soll das sic volo, 


*) Dem Rhein. Beob. zufolge hätte, laut eines Gerüchtes, das Mini⸗ 
ſterium unter der Hand erklärt, eine Adreſſe der zweiten Kammer 
würde vom Throne doch nicht zurückgewieſen werden. 


Methode durch angemtſſene Korperbewegungen beſeitigt werden und 
jo iſt neben det pädagogiſchen, militärifhen und äftbetijchen zugleich 
eine mepicinifche Gymnaſtik durch Ling eingeführt worun. In 
dem obengenannten gymnaftiſchen Centralinſtitut in Seckholm 
befindet ſich eine vellſtändige Heilanſtalt, in welcher durch gymna⸗ 
ſtiſche Uebungen nicht nur ortbopätiſche Kranke, ſonden auch 
Nerren-, Lungen-, Unterleibs-, Hämorrboidale, Scrofel- un andert 
Krankheiten geheilt werden. Die theils activen (von den Tanken 
ſelbſt vorgenommenen), theils paſſiven (ron andern an den Aranfen 
vorgenommenen) Bewegungen werten receptartig verſchrieben ind find 
je nach der Individualität der Krankbeit in der mannigfachen Art 
verſchieden, z B. Längenpreſſung, Querpieſſung, Rotation ind Lu⸗ 
eubration, Kreuzbeinpochen und Mittelfleiſcherſchütterung u ſ. w. 
Dr. Richter traf gegen 30 Kranke dort und rühmt die merkrärdigen 
Erfolge dieſer Heilmethode. Leider theilt er über die pädazgiſche, 
miltäriſche und äftbetifche Turnart gar nichts Specielles nit und 
müſſen wir auf genauere Nachrichten wobl bis zur Rückehr der 
vrtußiſchen Commiſſton warten. In ähnlicher Weiſe haben in den 
letzten Jahren auch Rußland, Dänemark und Norwegen die Lingſche 
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sic jubeo bdiefe& herrfchfüchtigen Edelmannes große nationale Ver: 
beſſerungen aufhalten? Soll eine wichtige Linie einen unndthis 
gen und koſtſpieligen Umweg nehmen, um feinen Befeblen zu 
geborchen? Er könnte eben fo gut erflären, daß keine Cbaufe 
durch ganz Cumberland geben fell. Uebrigens zeigt ter letzte 
Theil feines Erlaſſes zur Genüge, in welchem Zuſtande von 
Leibeigenſchaft er feine Pächter halt. Wie kann von freier 
Mahl der Unterbaus mitglieder da die Rede ſeyn, wo ein Mann 
ſich eine ſolche Controlle über diejenigen anmaßt, die von ihm 
abbaͤngen? Wir wiſſen, daß die Ariſtokratie keinen hoben Grad 
von geistiger Fähigkeit entwickelt, aber dennoch iſt fie gewoͤhn⸗ 
lich raſch genug bei der Hand, wo ihr Intereſſe betbeiligt iſt. 
Und deßbalb find wir durch den Anhalt des Befebls Sr. Gna⸗ 
den von Cleveland einigermaßen überraſcht worden, wenn auch 
keineswegs durch die Ausdrücke, in denen er abgefaßt iſt. — 
Welch eine Maſſe von Eiſenbabnprojekten jetzt in England durch 
die Spekulationsluſt aufgebracht werden, zeugen die vielen Pläne, 
welche allein in einer kleinen Stadt, der Station Swindon in der 
Great⸗Weſtern-⸗Eiſenbabn endigen ſollen, oder hier die genannte 
Babn zu durchkreuzen beſtimmt find, Es find ihrer 10 mit eis 
nem Capital von zuſommen 1112 Mill. Pf. St. Ganze Hau: 
fen von Ingenteurs und Landvermeſſern durchſtreifen das Land 
und die Umgegend von London nach allen Richtungen. Auf je⸗ 
der Hoͤbe faſt ſtebt man einen Ober: Ingenieur, der Geſichtspunkte 
aufipürt und Linien projectirt, wahrend die Felder mit ihrer Un⸗ 
zabl Meßſtöcken und Flaggen aus ſeben, als felle eine ungebeure 
Steeple⸗chare gehalten werden. — Man rechnet, daß eine Eiſen⸗ 
bahn ungefahr 500 Tonnen Eiſen per engl. Meilen braucht. 
Durch Bills der letzten Seſſion wurden 2841 Meilen Eiſenbahn 
conceffionirt, welche 1,800,000 Tonnen Roheiſen oder 1,450,000 
Tonnen fertige Schienen bedürfen. Die jetzt arbeitenden Hochöfen 
koͤnnen ungefäbr 600,000 Tonnen jaͤhrlich liefern, fo daß die in 
dieſem Jahre conceffionirten Eiſenbahnen allein fie ſchon für drei 
Jahre mit Beſchaͤftigung verſehen. Nebmen wir an, daß in der 
naͤchſten Seſſion 2500 Meilen, in der darauffolgenden noch 2000 
Meilen Eiſenbahn conceſſtonirt werden, ſo werden dieſe beinahe 
3 Mill. Tonnen Roheiſen erfordern, eine fo ungeheure Quantität, daß 
es beim eriien Anblick faſt unmöglich ſcheint. daß die brutiſchen Eiſen⸗ 
beſitzer fie liefern können. — Das preußiſche Kriegstampfpeot 
Amazone iſt Samſtag im Hafen von Portemouth eingelaufen 
und falutirte dort Hafen und Flagge. — Der Marquis von 
Exeter, der ein glaͤnzendes Haus in Stamford beſitzt, bat die 
Bezahlung der darauf laſtenden Armenfleuer unter dem notoriſch 
unwahren Vorwande verweigert, es ſey unbewobnt, wogegen 
kein Rechte mittel zuſtand. Er verſuchte ſonderbarer Weiſe auch 
die Communal⸗ und Straßenſteuet zu verweigern, wurde in: 
deſſen von den Friedens richtern zur Zablung verurtheilt. 

„ Irland Dublin, 2. Okt. Der Standard, eine in Ber 
ziebung auf Irland allerdings etwas unlautere Quelle, ſagt, daß 
die Haͤupter der katholiſchen Kirche in Irland einen angeſebenen 
triſchen Geiſtlichen nach Rom ſchicken wellen, um dem Papſt 
auseinander zu ſetzen, wie die Dinge in Irland ſteben und wie 
die boͤchſte Autorität Sr. Heiligkeit, repraͤſentirt in der Perſon 
des Dr. Crolly, durch die Agitateren ber Seite geſchoben wird, 
welche Jland in einen Bürgerkrieg zu verwickeln ſuchen und 
Spott und üble Nachrede auf die Häupter jener Pralaten und 
aufgeklaͤren kalboliſchen Laien häufen, die mit dieſen Plänen 
nichts zu ſchaſſen haben wollen. Man wird ſich erinnern, führt 
der Statdard fort, daß bei der Ankündigung des paͤpſtlichen 
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Methode prüfen laſſen und ihre Einfübrung in Schulen wie im 
Heere begonnen. 

Proſſſor Hengſtenberg aus Berlin bat in den legtzten 
Wochen di Seebäder in Oſtende gebraucht. Zufälligerweiſe ereignete 
es ſich, daf dle milde und heitere Witterung gleichzeiung mit ſeiner 
Ankunft nub und trübe wurte, weßhalb auch das Leuchten des 
Meeres wärend der Nächte aufbörte. Sarkaſtiſche Badegäſte ſollen 
Hrn. Hengenberg vorgebalten haben, daß ſeine Anweſenbeit wabr⸗ 
ſcheinlich uf das Verſchwinden dieſer Meereötelle eingewirkt habe. 
Hengſtendez erwiderte lächelnd, daß man dann nur einige von den 
Lichifreundt ins Meer werſen möge, um es wieder zum Leuchten 
zu bringen g 

In deVerſammlung des ärztlichen Vereins für den Megierungds 
bezirk Düſſdorf wurde von Nohl folgendes von ihm 6 Wochen 
lang erproks Mittel gegen die Kartoffelkrankheit, nebſt Proben auf 
dieſem Wegigebeilter Kartoffeln, as Man läßt die Kartoffeln 
währen? ein halben Stunde in einer Aufldiung von einem Ibeil 
Ghlorfalt hundert heilen Waſſers und kierauf während chen 
ſo langer 


jt in einer Miſchung von einem Theil Soda in kundert 
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Breve gegen die Repeal:Agitation einige der katholiſchen Zeitun⸗ 
gen die Exiſtenz dieſes Dokuments laͤugneten und Hr. O Con⸗ 
nell Öffentlich erklärte, daß wenn der Papſt ein ſolches erlaſſen 
babe, es unfanoniſch, alſo für die Geiſtlichkeit nicht verpflichtend 
ſey. Dieß veranlaßte Dr. Crolly zur Veroffentlichung des Re⸗ 
ſkripts und ſogleich fand ſich Hr. O Connell, der in öffentlichen 
Angelegenheiten ſonſt nie ſich beugt, als wahrer Sohn der Kirche 
verpflichtet, feine frühere Aus ſage zurückzunehmen, das Breve 
zuzulaſſen. 


Frankreich. 


Paris, 5. Okt. Der Herzog von Montpenfier if 
in Toulon eingetreffen. — Die Berichte über die Weinleſe Tau: 
ten fehr traurig. Das unbeſtaͤnd ige und ungefunde Wetter bat 
auch der Rebe bedeutend geſchadet. Die Erträge konnten leicht 
noch ſchlimmer ausfallen als 1816. Bedenkt man, wie viele 
Exiſtenzen ſich an einen guͤnſtigen oder unguͤnſtigen Ertrag Inu: 
pfen, fo wird einem nach tiefen Berichten ganz unheimlich. 
Wein, Kartoffeln, Gemuͤſe — alle Lebensbedürfn'ſſe drohen zu 
mangeln. 

Afrika. In der Eubdivifion Tlemcen iſt ein allgemei⸗ 
ner Aufſtand ausgebrochen, namentlich unter den gegen die Weſt⸗ 
gränze Algerlens gelegenen Stammen. General Gayaignac, der 
den Traras mit 1300 Mann entgrgenrüdte, ſchlug ſich 2 Male 
ſehr warm und verlor den Bataillonschef Peyragai. 


Italien. 

Venedig. 3. Okt. Die öͤſterreichiſchen Kriegsſchiffe, die 
ſich an die Küſte von Rimini begaben, brachten die Nachricht 
von der Wiederherſtellung der Ruhe zurück. — Die Königin von 
Griechenland wird mit ihrem erlauchten Vater, ihrem Bruder 
und ihrer Schweſter noch bis zum 6. d. in Venedig verweilen, 
wo fie dann das franzoͤſiſche Dampfboot Cuvier wieder nach 
Griechenland zuruͤckbringen ſoll. 


Griechenland. 


Athen, 28. Sept. (Allg. 3.) Am verfloſſenen Montag 
waren bier alle Gemürber in der größten Bewegung, in Folge 
eines Journalartikels, in welchem die Griechen dringend einge⸗ 
laden werden, ſich um den Tbron des Königs zu ſammeln, deſ⸗ 
fen Leben von Moͤrdern bedroht ſey. Es hieß, der Redakteur 
babe die Beweiſe in Haͤnden, man habe ein ſchaͤndliches Com⸗ 
plott gegen den König, Kolettis und Grivas entdeckt, das am 
15. September ausbrechen ſollte, durch die Wachſamkeit der Be⸗ 
boͤrden vereitelt, aber nun auf den 26. September verſchoben 
worden ſey, daber die Bürger eingeladen werden, König, Va⸗ 
terland und Religion zu retten. Der Artikel war in einem zu 
ernſten und eindringlichen Tone geſchrieben, als daß er nicht 
vielfach Glauben finden ſellte, und zwar um ſo mehr, als das 
betreffende Journal für ein Organ des Miniſteriums galt. Der 
Redacttur, Herr Klromenes, batte vor mehreren Jahren wegen 
eines Criminalprozeſſes flüchten muͤſſen und war in dieſem Jahr 
nach Athen zurückgekehrt, wo er fein Blatt unter dem Titel: 
»Triumpb der Conſtiutien« gründete. Die durch den Artikel 
bervorgebrachte Wirkung war ſelbſt in den Kammern ſehr groß. 
Die Deputirten ſchoben ibre Diecuffion über das Budget auf. 
Die Miniſter wurden zu einer Sitzung eingeladen. Sie erſchie⸗ 
nen, mit ihnen ſaͤmmtliche Deputirte. Die Tribune der Geſand⸗ 
ten und die Galerie des Publikums waren gefüllt. Der Mini: 


Theilen Waſſer liegen. Die Kartoffeln werden ſodann an einem 
luftigen Orte getrocknet und an einem trocknen aufbewabrt. 


Lücken büſſer. 


(Zurechtweiſung durch einen Quäker.) Ein Matroſe 
fluchte mit dem größten Ungeſtüm. Da nahte ſich ein Quäker 
ganz wohlwollend und ſagte: »Fluche dich aus, Freunt, fluche dich 
aus, bis all ver böſe Stoff aus dir beraus iſt, denn du kannſt 
nimmer in den Himmel eingeben, ſo lange dein Herz noch voll 
dieſes boͤſen Stoffes iſt.? Der Matroſe blickte den Quäker 
voll Verwunderung und Beſchamung an, verbeugte ſich und 


ging. 


ſter Balbi erflärte, nichts von einer Berſchwoͤrung zu wiſſen. 
Viele Deputirte bielten lange Reden, und die Miniſter wurden 
dann eingeladen, am andern Tage wieder zu erſcheinen und eis 
nen umſtaͤndlichen Bericht abzuſtatten. Am folgenden kamen fie 
wieder, und der Juſtizminiſter erklaͤrte jetzt, daß von den Be⸗ 
börden Kleomenes zur Verantwortung gezogen worden ſey.“) 
Mehrere verlangten, daß man Herrn Kleomenes vorladen moͤchte, 
biegegen aber ſprach Balbi, und die Kammer fügte ſich. Die 
Oppoſition benuͤtzte die Anweſenbeit der Miniſter um Mittheiluns 
gen über die letzten Ereigniſſe in der Maina zu verlangen. Kos 
lettis entſprach dem Wunſche. Man dis cutirte dann über das 
Budget, kam aber zu keinem Beſchluſſe. 


Mord: Amerika. 

** Der Greatweſtern iſt in Liverpool mit Nachrichten bis 
zum Abend des 18. September, alſo 3 Tage weiter gebend, als 
die letzten Berichte angekommen. Er hat dem Greatbritain uns 
terwegs begegnet. Aus den Ver. Staaten durchaus keine polis 
tiſchen Neuigkeiten, aber wohl aus Mexico, nach denen nicht 
die geringſte Aus ſicht auf einen Krieg vorhanden zu ſeyn ſcheint. 
Das amerikaniſche Regierungs organ, Washington Union, fagt: 
Man hört, daß das neue mexikaniſche Cabinet gegen einen Krieg 
ſeyn ſoll, und ſelbſt wenn dieß nicht der Fall wäre, hat es nicht 
die Mittel einen Krieg zu führen. Mit der größten Schwierig⸗ 
keit bringt es die Koſten und den Bedarf feines taglichen Be: 
ſtebens auf; die kriegeriſche Stimmung verliert ſich taͤglich 
mehr und mehr in allen Parteien. Aus Veracruz ſchreibt 
man, daß General Paredes ſich entſchieden weigert, mit feinen 
7000 Mann Truppen nach Texas zu marſchiren, daß er 
ſeldſt nach Mexico gegangen iſt und Andete ſeinem Beiſpiel ge⸗ 
folgt find. In Veractuz glaubte man allgemein, daß die Die: 
ricaner nie verſuchen werten, den Rio bravo zu überſchreiten, 
daß fie ſich vollſtaͤndig ausgeprablt haben, daß fie obne Geld, 
obne Credit, ohne Macht und auſſerdem am Vorabend einer Re: 
volution zum Sturz der eben erſt eingeſetzten Regierung find. 
Aus den mexikaniſchen Zeitungen erfehen wir folgendes: Das 
Land iſt von Factionen zerriſſen; das Cabinet iſt gebildet, aber 
Almonte nicht an ſeiner Spitze. Man ſprach von einer Revolte 
eines Theils der Armee unter General Fieliſola; die Truppen 
ſollen ſich geweigert haben, weiter gegen Texas zu marfchiren 
bis fie vollen Sold, fämmtliche Proviſionen und Wunitionen 
einer im Felde befindlichen Armee erbalten hätten; ſpaͤter wur⸗ 
den ſie zur Fortſetzung des Marſches bewogen. General Fieliſola 
hat bei der Meuterei fein Commando niedergelegt und Paredes 
allein befehligt zu San Luiz Potoſi, wo, wie man in Tampuco 
offen ſagt, eine Contrerevolution ſtattfinden wird. Der franzoͤſ. 
Geſandte, unzufrieden mit den Maßregeln der Regierung in Be⸗ 
zug auf die ihm an dem Pferderennen angetbane Beleidigung, 
hat feine Paͤſſe verlangt, die Franzoſen in Merico unter Schutz 
des ſpaniſchen Geſandten geſtellt und ſo der mexicaniſchen Regie- 
rung eine neue Schwierigkeit bereitet. — In Texas ward die 
Legislatur auf 20 Senatoren und 66 Repraͤſentanten feſtgeſetzt. 
Aus Oregongebiet wird berichtet, daß die Anſietler große 
Fortſchritte machen und eine unabhaͤngige Regierung einzurichten 
ſuchen. Ein Brief vom 28. fagt, daß in Folge ihrer Vernach⸗ 
laͤßigung durch die Regierung der Vereinten Staaten fie eine eigene 
Regierung etablirt haben und im Mai einen Gouverneur 
waͤblen wollen, für welche Stelle 3 Candidaten auftreten. Der 
S.s Louis Republicaner fuͤrchtet, es konnte birraus eine Colliſion 
mit der St. Hudſonsbay⸗ Compagnie entſtehen. — Alle ameris 
kaniſchen Staatspapiere find in Folge der guͤnſtigen Nachrichten 
aus Mexico geſtiegen. 0 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Kirn, 7. Oktober. Vergangene Nacht iſt in dem Sta⸗ 
del des bieſigen Waſenmeiſters Peter Artmann, Feuer aus gebro⸗ 
brochen, wodurch in einer Schnelligkeit das Wohngebaͤude, Sta⸗ 


Nach mehreren verläßlichen Briefen, die uns vorliegen, beruhte di 
ganze Sache auf einer Intrigue, um Aufſeben ua Lärm 2 = 
regen. (Red. d. Allg. Zeitg.) 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


del und Stallung eingeaͤſchert worden find. Bei der Heftigkeit 
des Feuers konnte nur das Vieb gerettet werden, bingegen find 
alle fonftigen Habſeligkeiten im Feuer zu Grunde gegangen, weß⸗ 
halb dem Verungluͤckten ein Schaden von über ſechsbundert Gul⸗ 
den zugefügt worden ſeyn kuͤrfte. 


Bel Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 

Liguori, des heil. A. M. v., die Verehrung 
der h. Thereſia. Ein Andachtsbüchlein für 
fromme Chriſten. Aus dem Ital. über. u. mit 
Morgen:, Abend⸗, Meß ⸗, Beicht⸗ und Commu⸗ 
niongebeten vermehrt von M. A. Hugues. Mit 
Stahlſtich. 18. geh. 15 kr. 


Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 


Für die freundliche Aufnahme meines Kunſttheaters herz» 
lich dankend, mache ich ergebenſt bekannt, daß heute und Sonntag meine 
I sten Vorſtellungen ſtattfinden. Unter mehrerem Neuen wird ih zum 
Erftenmale die Wundermühle, wo die Alten jung gemahlen wer⸗ 
den, beſtens empfehlen. Beute iſt der Anfang um 7 Uhr. Sonntags 
zwei Vorſtellungen; die erſte um hald 4 Uhr, die zweite um 7 Uhr. 


Theater Anzeige. 


ehnte Vorſtellung 
im zwoͤlften Monat des jährlichen Abonnements: 


Sonntag den 12. Oktober 1845. 


Die Jungfrau von Orleans. 


Tragoͤdie in 5 Akten von Schiller. 


remden⸗Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) Hr. v. Eteinttorf, Bürgermeiſter v. München. 
Hr. Geiſteiger, Kfm. v. Augsburg. Hr. Hübner, Stud, v. Breslau. 

(Gold. Engel.] Fibt. von Holz von Altdorf. Hr. Imendorfer, 
Nentamtsmann von Lauda. Hr. Raab, Fabrikant v. Nürnberg. Hr. 
Schlöſſinger, Kim. v. Schönhaida DH. Müller, Rent., Klippel u. Wen 
el, Kfl. b. Frankfurt. Hr Ur. Reindſ, k. geh. Rath v. München. Hr. 
8 — 1 Oderkontroleur von Breitenderg. Hr. Blaß, Fabrikant von 

der feld. 

(Weißer Habe.) Hr. Alender m. Fam., Rent. v. London. Hr. 
Khan m. Schweſſer, Kim. v. Geiſenfeld. HH. Gebr. Luſt, Kfl. d. Red⸗ 
witz. Hr. Vogel, Kfm. v. Schnaittach. Hr. Sack, Kfm. v. Burgkunſtadt. 
HH. Lein, Lehmann u. Sternau, Kfl. d. Dieges. Hr. Ullmann, Kfm. v. 
Untfeldt. Hr. Görmer, Glasmaler v. Blottentetf. Hr. Schimoneck, Archi⸗ 
tekt von Minſchick. Madame Beininger, Privatıere von Be 

(Dampfſchiff.) Hr. v. Murald, Priv, v. Wien. Hr. Graff, 
Modeleur v Hanau. Hr. Mehling, Kfm. o. Mainz. Hr. Ronkp m. 
Fam, Rent. a. England. 


—— 
Augsburger Börse. 
(Am 6, October 1845.) 
Course der Staatspapiere. 
Königt. Bayerische. Briefe. | Geld. 
Obl. à 3 12 Proc. prompt - - » vr... 101 34] 101 04 
Promessen auf Bank - Actien E Agio — — 
Bank- Actien iv. II. Sem. 738 — 
K. X. Oesterreichische. 
Lott.-Anlehen v. 1834 prompt. » » 2 2 2. 162 — 
Neues Anlehen von 1839 „ 132 — 
Metallig. à 5 Proc. prompftfee kn 11420 — 
detio à 4 Proc. prompt 102 — 
detto à 3 Proc. prompt. 7 — 
Bank - Actien prompt Div. II. Sem. 1620 — 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt k 50 fl. 80 1% — 
Badensche Loose a 50 fl.. 65 — 
K. Poln. Loose & fl. 300 prompt . t 145 — 
detto A fl. 500 prompt — 


Ludwigs-Canal-Actien 
Eisenbahwen. 
Venezianer - Mailänder 


u 8 „„ „ „ „4 „ 


Verleger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Ni. 56.) 


M. 56. 


Unterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Die Verwandlung. 


Eine Legende. 


Alte Chroniken erzäblen, daß der König Robert von 
Sizilien, der Bruder des Papſtes Urban und des Kaiſers 
Valemont, ein ſehr berühmter Beberrſcher geweſen ſeyn, 
und mit bedeutenden Kenntniſſen in der Staatskunde, die 
größte Tapferkeit vereinigt haben ſoll. Doch war ſein Sinn 
wild und beftig und fein Stolz kannte keine Gränzen; 
ſelbſt bei dem beiligen Gottesdienſte in der Kirche beugte 
er nie feine Knice vor dem König aller Könige. Wenn 
die Gemeinde ſich vor dem Herrn im Himmel in den 
Staub warf, ſaß Robert kalt und tbeilnahmslos da und 
blickte hochmüthig auf die frommen Andächtigen rund um 
ibn der hinab. 

Als der Beberrſcher Siziliens einſt, am St. Johan- 
nistage, dem Abendgottesdienſte beiwodnte, und die Kan⸗ 
zelrede geendet war, fiel der Chor mit folgenden Worten 
ein „Deposuit potentes de sede et exaltavit humiles.“ 
(Er fürzt die Mächtigen von ihren Sitzen und erbebt die 
Nüdtigen.) Robert war ein viel zu ktiegeriſcher König, 
als daß er ſich um fremde Sprachen bekümmert hätte, er 
fragte alſo einen jungen Geiſtlichen neben ſich nach dem 
Sim des Geſanges; und als er denſelben erfuhr, bemerkte 
er nit Stolz: daß das nur ein Währlein ſey, denn Män⸗ 
ner feines Gleichen wären nicht jo leicht von ihren Sitzen 
geſoleudert, noch weniger könnten fie durch niedirg geborne 
Craturen erſetzt werden. 

Der junge Prieſter, wabrſcheinlich aus Reſpect, wagte 
nichs auf dieſe bochmütdige Rede zu erwidern, ſondern 
blide einige mal ſtarr auf den König; war es nun die 
Hitz des Tages, oder Langweil, genug, Robert neigte das 

Dapt auf die Bruſt und verfiel in feſten Schlaf. 

Nach geraumer Zeit erwachte er wieder, fuhr empor, 
blick um ſich und gewahrte zu feinem Erſtaunen, daß dit 
Kirſe leer war; eine alte taube Frau rückte die Kiſſen 

zurgt und fäuberte die Sige. Er rief wiederbolt nach 
der Ilten, keine Antwort erfolgte, da hielt er es für ge 
rath, den Ausgang zu ſuchen; als die Stublſetzerin ihn 
abe ter ſchaute, ſchrie fie: „ein Dieb! ein Dieb!“ eilte 
binad und verſchloß die Kirchenthür. 

er Beherrſcher Siziliens ſtarrte nach der Thür, dann 
in d leere Kirche, dann blickte er auf feine eigene hohe 
Pert. Sein Sammetmantel, mit Hermelin beſetzt, feblie 
auf jnen Schultern, fein Hut mit der Agraffe von Dias 


manten war verſchwunden, fo wie ſämmtliche Ringe an 
feinen Fingern. „Diebe, bei meiner Stele, Diebe find 
wirklich bier,“ ſchrie Robert im doͤchſten Zorn und ſchlug 
mit der Fauſt gegen die Kirchthür: „Oeffnet, öffnet die 
Thur dem Könige!“ 

„Für die Diener des Gerichts, meint Ihr wohl,’ 
entgegnete eine Stimme von außen, „Ihr ſeyd ein ſaube⸗ 
rer Burſch, wartet nur die Zeit ab!“ 

Anfangs ſchloß die Wuth den Mund des Königs, dann 
ſchlug er wieder gegen die Pforte. „Oeffnet augenblick⸗ 
lich“ donnerte er hinaus, „oder ich laſſe Euch in Stüde 
zerreißen!“ 

Ein lautes Gelächter erſchallte von der andern Seite 
ſtatt der Antwort. Da übermältigte der Zorn den Mo⸗ 
narchen, er ſtieß fo furchtbar mit feinem Juß gegen die 
Tor, daß dieſelbe aufflog, ſtürzte den Kurchendieger mit 
einem Fauſtſchlag an den Kopf zur Erde, und eilte binaus 
nach feinem Palaſte, der nabe bei der Kicche war. 

„Was ſolls?“ rief ihm der Tpürfleher entgegen und 
vertrat ihm den Weg. 

„Kennſt Du Deinen König nicht?“ fragte Robert. 

„Tollbäusler!““ ſchalt der Wächter und drängte ihn 
zurück. — 

Ein ktäftiger Fauſtſchlag verſchaffte dem Könige freien 
Einlaß in ſeinen Palaſt. Der Wächter aber ermannte 
ſich und tief ins Haus binein: „Wache, Wache derbei, 
ein Trunkenbold, ein Toller iſt ins Schloß gedrungen und 
eilt in» die Gemächer unſers allergnädigſten Königs!“ 

Ein Offtzier mit zwei Mann Wache trat dem Eins 
dringling entgegen. 

„Capitain Francatvilla,“ rief Robert, „ſchreitet mir 
vor, damit ich ſicher meine Zimmer erreiche, die Welt 
iſt verrüdt geworden, meine eigenen Diener kennen mich 
nicht.“ 

Der Capitain drängte den König leicht zurück und ſprach 
mit Milde: „Es iſt ein armer Wahnfinniger, man muß 
ihn in ſicheren Gewahrſam bringen.““ 

Dieſe Worte machten Robert beſtürzt. Er drängte 
ſich zu einem Spiegel und — ſchreckte furchtbar zurüd; 
er ſah nicht fein eigenes edles Antlig, er war verwan⸗ 
delt, ſein jetziges Geſicht zeigte Gemeinheit und Unter⸗ 
würfigfeit, 7 

„Bei dem lebendigen Gott!“ rief der Konig, bier iſt 
Zauberei im Spiel, ich bin nicht mehr ich ſelbſt!““ 

Alle Umftehenden wollten nicht an eine ſolche Verwand⸗ 


D 
Narr.“ ragte er. „meinſt Du noch 7 . ch Sb 


Wutd nicht mehr he 2 he 3 me . Dein armer Narr, te Reben 
se Fed 9. re” der zig dt, Vaters 
gen, und datle eine — Gehalt angenommen, um 3 Dir eine Gnade, Robert, fie ſoll Dit RR, 
ee Fang Den Segen f. a | „Dermittle, Da Weſen höherer Mbfunft, teh mein. 


ütdenden, „Du weißt nicht, was Du ſptichſt, Sinn wilde und bemützig bleibe. ir a 

und A In , e rd. Da 2 Du di fo . 7 2 mir verbannt few. Robert ſiel zu 
rd beſtedſt. ein ‘ en 7 4 

Pr det Narren 5 Br: Ra — de Der Engel legte die Hand auf die Schulter 22 6. 


5 will idn zu meinem arten beſſerten, beiftge Rude zog in deſſen Bruſt ein. — 0 

e N 8 185 er er aufblidte, war er alla. Seine vorige Befltt war 8 
Der wilde Sinn Noberts mußte ſich beugen. Die zurückgegeben worden. 
Diener ſchnitten ihm Haar und Bart ab und ſetzten ihm Seine Regierung war fortan milde Bi 
die Narrenfappe auf; Mache kochte ibm in der Brufl, und alt er ih binäber zu feinen Tätern 
Endlich befabl der Hertſcher, daß fein Narr mit feinen traute er dieſe feine Geſchichte feinem nr. = 
Hunden eſſen ſole. Robert war wir vernichtet; der Huns dem Auftrage, ſie in die Sizilianiſchen Annalen 

aber war mächtiger als ſein Abscheu, er mußte ſich nen zu laſſen. 
Das: die Knochen mit ‚abzunagen,, die den Hunden —— 
vorgeworfen wurden. 

Der evemals fo Hofe Kötz Nobert lebte zwei Jabte Eine Garniſonsſcene in duftend, 
ehe Te a er e e m. er war (Schluß.) N 

ü det der Monar 1 
82 ſetzt die allgemeinfte Liebe 9 nur 2 Det Sergeant, nachdem er dieß geſagt, tiß dem G 
recht gegen ihn. Zu te er wobl: „Nun, Narr! meral die Epauletten herab, trat fie mit Füßen und fur 
denkſt Du noch, daß Du ein ſeyſt . Anfangs ent fort: „Dieſe Infignien komwen Die nicht zu. ut 
gegnete der Hofnart mit einem ernflen „„Ja,, ſtets das gebührt dem Deuter. Erinnere Dich des Seddaten Bf 
Signal zum lauten Gelächter der Hiflinge; ſpater aber koff, den Du mit Rutden pritſchen ließeſt, well er Dit 
blickte er zur Erde und ſchwirg. die Waffen zu langſam nachtrug; erinnere Dic de s, 

Salle gab es glückliche Tage. Die Steuern war im Dienste ergrauten Unteroſſiziers, den Du me, s 

ren . 1, der N 


Armutd wurde gebolfen: Ne Heinen Fehlers an feiner Uniform aus den Selben b u 

batten v u tun und faben ihre Aebelt gut bezablt; treten bießeft und ide mit Deiner Reitpeitſche ſchlugſt, 
Künſte 25 jenfäaften bläßten. Bon dem fi fein Blut aus Stirn und Schläfen derabfloß! der Uni 

man nut, um ien zu ſegnen, Der einzige Ungtäcklüche liche, unfäbig die Schmach ‚länger zu ertragen, ſtteß r 
9 = vormalige her. grauſame Hand zurück, die ibn ſchandete; er wurde 

: U pe von zwei Jabren beſchloß der Kön, der Knute gezüchtigt und dann verſtümmelt und fteden 

+ Peer Papite, einen en . 6. nach Sibirten geſchickt. Der Sergeant riß, wäßreg 
it einem ſeht glänzenden ‚Gefolge; fein Narr dieß ſagte, dem General den Gurt ab und det 

Augen mitmachen, er war in lle gänzlich. „„Der Unteroffizier bieß gleich mir Gnede 

Aſſe ſchritt iem in derſelben tach wic waren in demſelben Haufe geboren, es war 
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tartige Bebendigkeit, funkelnde Augen und robe 
wilde Luſtigkeit aus, Einer von dieſen, der zu dem 
von Novogorod gehörte, ſah den Regiments⸗ 


Bataillon 
Arzt fallen, näterte ſich dem Leichnam tanzend, nahm 
ihn in feine Arme, und büpfte damit bis an das Feniter, 


an welchem Solowiova ſaß, dielt ihn ihr, din und fagte> 
„Da Donchinka, das gehört Dir.“ Mormorbleich, mit 
ſich ſtraͤnbenden Haaren, betrachtet Solowiova den Leich⸗ 
nam, det zu ihren Füßen liegt, fie beugt ſich über ihm, 
erkennt die theuren Züge, und fällt, einen Schrei aus⸗ 
ſtoßend, ohnmächtig zu Boden. Während deſſen wurde 
der General durch die Reiben geſchleppt und mit Spieß⸗ 
rutben gezüchtigt. Dieß folte jedes nur det Beginn ſei⸗ 
ner furchtbaren Strafe feun, denn kaum war er bis an's 
äußerſte Ende der Reibe 8 als eine Donnerſtimme 
rief: Zum Ofen! Der al, von Schmerz gebrochen 
und betäubt, börte und verſtand dennoch dieſe Worte, und 
deftete bittende Blicke auf die Verſammlung. Zum Ofen! 
wiederholten bundert Stimmen. Die Züge des Generals 
nahmen einen leihenbaften Ausdruck an. Sein Stolz ſchwand, 
der unbeugſame Mann flebte demütbig um Gnade. Das 
Hurrabgeſchrei des Bataillond übertäubte die Stimme des 


Snitze ſtand ein feit dem letzten a b e 2517 
eneral 


vedört, aber in muſterbafter, Ordnung marſchirten fie 
bunden Reibe Koſacken um⸗ 

get ‚ während ihnen die Bewohner Novogorod's aus al- 
Jenſtern wehmürbige Blicke nachſandten. Auf dem br: 
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e Platz war 
mgewändelt, in dem Gliedmaſſen und 
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fünf Seher, Ball fd gerri, Indem 


Ad 1 
t Katierin eine Zufluchtäftätre in dem adeligen Fraͤulein⸗ 
ſtift von molnoi. 1 9 | 925 


Mice llen. 


(Ein Unerflärtes aus dem Leben Veet. 
8 Ja Entſprechung idtes geäußerten Wunſches. 


iges über Beetdo ven mitzutheſlen, beelle ich mich, 
Jonen bier eine Anekdote, oder vielmehr ein wirkliches 
Faktum aus dem Leben L. ‚dom Beetboven's mitzu⸗ 
tbeilen, welches ich aus dem Munde eines Augenzeugen, 
namlich meines nunmehr verſtorbenen Freundes Schu m 
banzigd, des bekannten Quartettſpielets und inni 
Jreundes von Beethoven, gehört babe, und welches 
— meines Wiſſens — biöher noch nirgends veröffentlicht 


ur de. PR) 1 e 

Er erzählte mir nämlich Folgendes: „Er babe einſtens 
Beetboden in ſeiner Wobnung auf der Landſtraße be⸗ 
bin. um fid mit ihm über ein eben fertig gewordenes 
Diolin-Duartett zu beſprechen. Als Schuppanzigd in 
das Vorzimmer von Beethovens Quartier eintrat, 
börte er in kurzen Zwiſchenräumen mehrere Schläge, die 
aus dem Zimmer dumpf tönten. Schu ppa u ia, trat 
t gle der 


ein, blieb jedoch von Staunen fi 


Toer ſteten, indem er ſah, wie Beet V mit einem 
ger in der Hand — demſelben mebrere kräftige 
ge n die Wand 2 ich darauf ſein 
Obr bintlelt, als wollte er ae adele Dieſes Er 
petiment ne Be . noch einige Mal, bis 
er ſich zufallig umfah und Schuppanz igt blickte, wor- 
über er ſtutzte, und an feiner Miene man abnehmen konnte, 
05 in nicht le fep, belaufhr werben zu feyn. 
Hurpamzigh ſtelte ſich aber ganz unbefangen als 
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Die Regensburger 
Zeitung ericheint käs⸗ 
Iich, auch die Sonntage 
nicht ausgenommen. — 
Ankundiaungen und In⸗ 
ter ate viberbaupt wer 
nen eriebiger und der 
Raum einer drriſ rant 
gen Petitzelſe mit 2 
bejabit. 


Regensburger Zeitung.; 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


Die Zeltung mit dem 
monattich ma erfchw is 


fl. 
köniat. SGonämser nebs 
men Bellellungen an. 


Sonntag. 


12. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


den. Daß der Transport auf dem Ludwigskanal im kommen⸗ 
den Fahre eine Ausdehnung gewinnen dürfte, wie fie von jedem 


Münden. Die geſtrige Bemerkung, daß das Ibrer kö. Patrioten gewuͤnſcht wird, läßt ſich bei dem gegenwartigen 


niglichen Hobeit der Kronprinzeſſin in Auftrag Seiner Majeſtaͤt 
des Königs durch den koͤniglichen Finanzminiſter Grafen von 
Seinsheim überreichte Kindbettgeſchenk von taufend Ducaten im 
koͤnigl. Familiengeſetz beſtimmt ſey, beruhte auf einem Jrıtbum. 

Münden, 10. Okt. Auf dem Promenadeplatz iſt man 
gegenwaͤr tig damit beſchaͤftigt, das Piedeſtal zu ſetzen, das die 
Statue des Kanzlers Kreitmayr tragen wird, deren Aufſtel⸗ 
lung dem Vernebmen nach noch im Laufe dieſes Monats ſtatt⸗ 


findet. — Geſtern ſtarb bier der koͤnigliche Kriegs commiſſaͤr Ernſt 


Buͤchner. 

Oberpfalz und Regensburg. Auf die dießjabrigen 
ordentlichen Gemeinde» Erfag: Wablen zu Regensburg baben 
Sich laut Intelligenzblatt Nr. 82 Seine Majeſtaͤt der Konig be⸗ 
wogen befunden: I. für die Stellen der vor Umfluß ibrer 
ſechs jaͤbrigen Funktions⸗Periode zurückgetretenen bürgerlichen Was 
giſtrats raͤtbe Wendler und Halenfe, und auf die Dauer der 
für ſelbe noch erübrigenden Funktions zeit die beiden Erſatzmaͤn⸗ 
ner: Friedrib Bertram, Kaufmann, und Leonbard Hagen, 
Kaufmann, dann II. für die Stellen, welche durch den Abgang 
der gegenwärtig: nach ſechsjaͤbriger Dienſtperiode austretenden 
bürgerlichen Magiſtratsrätbe in Erledigung kommen, die gewäbl⸗ 
ten Kandidaten: Friedr. Fabricius, Kaufmann, Pius Leixl. 
Apotheker, Aleys Heyder, Kaufmann, Andreas Schleuſin⸗ 
ger, Bierbrauer, Wilhelm Koch, Großhändler, Ludwig Neu- 
müller, Kaufmann, als bürgerliche Mageſtratsraͤtbe allerboͤchſt 
zu beflätigen. In das Gremium der Gemeindebevollmächugten 
treten ein: Michael Koboth, Goltarbeiter, Nepomuck Heu⸗ 
nevogel, Bote, J. Zacharias, Brauer, Georg Gſchwendt⸗ 
ner, Seifenſieder, Nikol. Baubof, Gaſtwirth, Aloys Wa g⸗ 
ner, Gaſtwuth, Auguſt Daubert, Großhändler, Clement 
Deiß bock, Apotheker, Joſeph Manz, Buchhaͤndler, Wilhelm 
Madler, Maurcrmeiſter, Franz Nieder maper, Brauer, 
1 iedermaper, Eiſenbaͤndler. 

ürnberg, 10. Okt. (Nürnb. Korr.) Der lebhafteſte 
Verkehr herrſcht gegenwärtig in unſerm Kanalhafen. Nament⸗ 
lich find es große Schiffsladungen mit Getreite aus den Ge: 
genden des Mains, welche theils bier abgeſſetzt, tbeils nach Neu 
markt, Kelbeim, Regensburg ac. weiter transportirt werden. 
Aus lefteren Gegenden treffen auf derſelben Waſſerſtraße reich 
beladen Schiffe mit Holz und Brettern ein, wovon ſich große 
Maſſen in den hiezu befiimmten Räumen aufgeſchichtet befin⸗ 


| 
| 


Stand der Dinge und bei der rafllofen Thätigfeit und unausgeſetzten 
Sorgfalt der k. Kanalverwaltung und ihrer Bedienſteten uns 
ſchwer vorausſetzen, ja mit Gewißheit erwarten. 

Berlin, 4. Okt. Die gegenwärtig vorherrſchende religiöfe 
Polemik hat ihren Hoͤbepunkt noch immer nicht erreicht: die Voſſiſche 
Zeitung ſtrotzt noch immer von Einſendungen für und wider. 
wobei zu bemerken, daß dies blos die zuläffig befundenen find; 
wie es heißt, ſollen viele Artikel der Art von der ſeit einigen 
Tagen wieder ſtrenger gewordenen Cenſur geſtrichen werden. Die 
Regierung hält ein febr wachſames Auge auf die Bewegung 
und ſucht auf alle Weiſe deren rafchen Gang zu mäßigen. Es 
iſt unverkennbar, daß die Ueberſtrengglaͤubigen den in letzter Zeit 
verlorenen Boden ſo leicht nicht wieder gewinnen werden. Uebri⸗ 
gens iſt der Streit zu einem Strudel geworden, der faſt alle 
anderen Intereſſen rein verſchluckt; kein Menſch ſcheint an die 
Zollconferenz in Karlsruhe zu denken; hoͤchſtens ſpricht man 
noch von dem Kartoffelausfubr⸗ Verbot und deſſen traurige 
Urſache. 

Hannover, 6. Okt. (Hann. 3.) Am geſtrigen Tage 
fand im koͤniglichen Reſidenzſchloſſe die große Cour ſtatt, welche 
Se. Maj. der König für Entgegennahme von Glüdwünfcden 
zu dem am 21. v. M. erfolgten boch dbegluͤckenden Ereigniſſe 
der Geburt eines durchlauchtigſten Erbprinzen allerboͤchſt bes 
ſtimmt hatten. Es batten dazu die Beboͤrden und Corpora⸗ 
tionen des Landes, einſchließlich der ſtaͤdtiſchen Magiſtrate, De: 
putationen geſandt. Se. koͤnigl. Hob. der Kronprinz nabmen 
ebenfalls die Cour an. Se. Hoh der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg und Se. Durchl. der Prinz Alexander zu Solms⸗ 
Braunfels waren anweſend. 

Dresden, 4. Okt. Die erſte Kammer ſetzte beute ihre 
Beratbung über die Diſſidenten fort. Bei der Fragſtellung er» 
flärte ſich die Kammer gegen eine Stimme für Feſtſtellung eines 
Interimiſtikums. Hierauf wurde zur Erörterung der einzelnen 
Punkte geſchritten; die Abſtimmungen ergaben folgende Reſul⸗ 
tate: der Vorſchlag, daß die Regierung ausdrücklich ermaͤchtigt 
werde, den Diſſidenten den Gebrauch proteſtantiſcher Kirchen zu 
geſtaiten, wurde mit allen Stimmen gegen 3 (und reſpektive 
eine) genebmigt; von dem zweiten Theil des Deputationsgut⸗ 
achtens (die den Diſſidenten⸗Geiſtlichen zuſtehenden Miniſtertal⸗ 
bandlungen) wurden fämmtliche Punkte, bis auf den über die 
Trauung angenommen. Der Antrag der Deputation, die Frage 


Zeitfpiegel. 


Ei Herr ron Hochſtetter in Berlin gibt eine Pferde» 
zeitung beraus, in welcher er auch politische Betrachtungen über 
Abſoluimuus, dem er zugetban iſt, und Verfaſſung anſtellt. Nun 
fragt d »Barmer Zeitungs: was in aller Welt bat aber die 
vrtußiſch Verfaſſunge frage mit den Pferden des Herrn von Hoch⸗ 
Reiter f ttun? So ſchnell ſpringt man nicht von den Pferden 
auf die Renichen, und wören es auch Pferde von reinſtem Voll⸗ 
blute. Solche Tactloſigkeiten können unſeren feinfüklenden und 
bochgebieten Monarchen (dem tie Pferdezeſtung dedicirt war) nur 
unangerm berühren. Vielleicht wird die Pferdezeitung fpäter 
auch no andere vierfüßige Thiere unter den Fittig ibrer romantiſchen 
Liebbabtien aufnebmen, und ſich radurch wieder einem Theil der 
Menſcht räbern. Ibr werden ſich dann auch vierfüßige Mode⸗ 
journaleinreihen. Wie ſie dem Braunen magnifiaue ſitzt, dieſe 
Deckt! Vie er in anmuthsvoller Nachläſſigkeit berunterbaumelt, 
tiefer doldete Steigbogel. Nicht ausbleiben werden ſodann 


— 


Pferdeconverſation, ein janz beſonderer Aglomb im Wieder, Pferde⸗ 
thees mit den allerniedlichſten Pferdebutterbroten, von der gnädigen 
Stute ſelbſt geſchmiert — die Sache wird jöttlich. 

Man erzäblt ſich, ſchreibt die Düſſeldorſer Zeitung aus Berlin, 
folgende Anekdote, die ſich vor einigen Tagen dort zugetragen bat: 
Der Kaufmann M. ſiebt in der Thüre ſeines Hauſes, eine Cigarre 
rauchend, als einer der böchſten Staatsbeamten vorübergebt und 
einem in der Nähe befindlichen Genktarm die Weiſung ertheilt, den 
M. um feinen Namen zu fragen, um ibn wegen unerlaubten 
Rauchens zu denunciren. Letzterer weigert ſich deſſen, ungeachtet der 
tobe Beamte ſich ihm nennt und beruft ſich auf feine Inftruction, 
nach welcher das Tabaktauchen in der Tbüre eines Hauſes nicht ver⸗ 
boten ſey. Hierauf begibt ſich der bezeichnete Beamte ſelbſt zu Hrn. 
M. und verlangt deſſen Namen zu wiſſen. Dieſer glaubt anſangs, 
man ſcherze mit ihm, bis ibm der Name des Gegenüberſtehenden jeden 
Zreifel benimmt. Und wirklich hat nun der bohe Mann ſelbſt gegen 
den Raucher denuneirt. 

Der gegenwärtige türkiſche. Marineminiſter iſt derſelbe, welcher 
ror acht Jahren, als die Truppen zum erſten Male weiße leinent 
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verbindet, den Impuls zur Verbeſſerung der Creditgeſctze. der 
Steuer- und der Beſitzverbaͤltniſſe, den regeren Sinn für Ge⸗ 
werbs⸗ und Fabrikunternehmen. Daß die Berufung des Grafen 
Szechenyi zu dem Vorſitze der wichtigen Geſtaltung im ganzen 
Lande Anklang finden mußte, war voraus zuſehen, und die That 
hat dieſe Voraus ſicht beſtaͤtigt. 


Preußen mit Poſen. 


Königsberg, 30. Sept. (D. A. 3.) Wenn auch die 
Geſellſchaft der proteſtantiſchen Freunde polizeilich inhibirt wor⸗ 
den iſt, ſo hat doch der Geiſt dieſer Geſellſchaft ſo um ſich ge⸗ 
griffen, daß ihnen ſelbſt von Seiten der Eradtbehörden Vor ſchub 
geleiſtet wird. So bat ſich unſer Magiſtrat der bekannten Ber: 
liner Adreſſe in dieſer Angelegenheit angeſchloſſen und in dieſen 
Tagen eine aͤbnliche Vorſtellung an den König von fämmtlichen 
Mitgliedern des Collegiums unterzeichnen laſſen. Koͤnige berg 
babe von jeher, ſoll es darin beißen, an den geiſtigen Fort⸗ 
ſchritten des Vaterlandes den lebbafteſten Antbeil genommen und 
wolle auch diefmal bei der fortwährend ſich kundgebenden freiern 
Geſtaltung des proteſtantiſchen Bewußtſeyns keiner andern Stadt 
nachbleiben. Der Magiſtrat als oberſte Orts beboͤrde könne da: 
ber nicht umhin, ſich zu Gunſten dieſer innerhalb des Proteſtane 
tismus ſich fortentwickelnden Religionsanſicht, gegenüber der 
reactionaͤren Kirchenbewegung, an das Staats oberbaupt ſelbſt 
mit der chrfurchtsvollen Bitte zu wenden, als hoher Beſchuͤtzer 
der in Preußen herrſchenden Gewiſſens freibeit die Regungen 
der Geiſter frei und ungebindert gewaͤhren zu laſſen. 


Schweiz. 

Die Staatszeitung der katholiſchen Schweiz ſpricht ſich in 
einem Artikel über die Verſammlung conſervativer Proteſtanten 
in Zürich zwar nicht darüber aus, was in dieſer Verſammlung 
zur Sprache kam — auch anderwaͤrts konnten wir darüber noch 
nichts vernehmen, — aber doch über den Zweck und die Ten⸗ 
denz, dieſer Verſammlung. Sie ſagt unter Anderm: „Eines 
tbut Noth in unſern wirrevollen Tagen und für dieſes Eine 
Notbwendige müſſen alle redlichen, fried- und vaterlands lieben 
den Eirgenoſſen gemeinſam Hand in Hand wirken.“ Nachdem! 
nun auf den Radikalismus übergegangen und gezeigt wire, wie 
dieſer feine zerſtoͤrende Macht gerade darin erı meiſten zeigte, 
daß er den confeſſionellen Frieden unter den Eidgenoſſen unters 
grub und feine verwerfliche Takuk vornehmlich gegen die Grund 
pfeiler der eidgenoͤſſiſchen Verfaſſung, die confrffionelle Anerken⸗ 
nung und Duldung, richtete, wird dieß Eine, das noth thut, 
alſo in tiefem Artikel angegeben: „Will man dem Radikalis⸗ 
mus wirkſam entgegentreten, fo arbeite man für Wab⸗ 
rung des confeſſienellen Friedens., Das haben jene 
Maͤnner erkannt, welche in Zug zuſammengekommen ſind; fuͤr 
tiefe Wabrung des confeifionellen Frietens find fie zuſammen⸗ 
getreten, dafur zu arbeiten haben fir angelobt hoch und frierlich. 
Wenn wir uns nicht taͤuſchen, führt der Artikel fort, fo war 
dieſes auch der Grund des Zuſammentrittes proteſtantiſcher Mas 
giſtraten in Zurich und wir freuen uns aufrichtig, daß dieſes 
Eine und Notbwendige eden falls von denſelben erkannt worden 
iſt.“ 
ſicherungm confeffioneller Verträglichkeit zu geben; man müſſe 
dieß vor Allem durch die That bewähren. Es muͤſſe in der 
Schweiz ſabin kommen unter Katholiken wie Proteſtanten, daß 
das Volk die Wohlthaͤtigkeit und Nothwendigkeit der Anerken⸗ 
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Doch, beißt es weiter, reiche es nicht hin, bloß ſich Vers | 


nung und Durchfuͤbrung confeſſioneller Unabhängigkeit erkenne 
und ſie als Garantie des Friedens und der Rube verlange. Der 
Artikel ſchließt alſo: „Confeſſioneller Friede! Allgemeiner Friede! 
iſt ein Ruf, der ſo gut den Mund des Proteſtanten, aus dem 
er bervorgebt, als denjenigen eines Katholiken ziert. In dieſen 
Ruf kann die proteſtantiſche Bevölkerung fo gut, wie die katho— 
liſche der Schweiz einſtimmen, zur Herbeifuͤbrung die eine ſo 
gut wie die andere beitragen. Wir möchten darum zum Schluſſe 
allen Jenen, die in Zuͤrich verſammelt waren, als Abſchiedsgruß 
zurufen: „Freunde! auf dem Altar confeſſionellen Friedens 
laßt uns die Hand zum gemeinſamen Werke reichen!“ 


Niederlande. 

„ Amſterdam, 6. Okt. Die Behörden hieſiger Stadt hat- 
ten an den König das Geſuch um Erlaubniß der Abtragung der 
ſehr verfallenen Stadttbore gerichtet, find aber nicht allein ab: 
ſchlaͤglich beſchieden worden, fondern haben auch Anweiſung er: 
balten, im Gegentheil für Erhaltung der Pforten und Walle zu 
ſorgen, eine für das ganze Reich maßgebende Anordnung. — 
Aus Harderwyk find an den König Bittſchriften wegen moͤglich⸗ 
ſter Beſchleunigung der Eindeichung eines Teils des Zuiderſees 
eingelaufen. Dadurch würden Brotloſe beſchaͤftigt und längſt 
8. Wuͤnſche erfüllt werden; man hofft guͤnſtige Antwort. — 

ie Backer in Zierickſee find menſchlicher als die Behörden der 
Stadt. Dieſe haben Erboͤbung der Brodpreiſe angeordnet, man 
weiß nicht werum, jene dieſe verweigert, weil die Getreide: 
preiſe ſie nicht forderten. — Neueſte Berichte aus Java melden 
guͤnſtigeren Fortgang und Erfolg der Baumwollencultur. 


Belgien. 

„% Bröffel, 7. Okt. Der Stadtratb in feiner geſtrigen 
Sitzung börte die letzthin erwähnte Bittſchrift bieſiger Notadeln 
und die Anträge der philantropb. Geſellſchaft behufs Hilfslei⸗ 
ſtungen an Arme an, ernannte eine Commiſſion von 5 Mit⸗ 
gliedern, um ſich mit der Sache zu beſchaͤftigen und ſtellte ihr 
100,000 Fre. zur Verfuͤgung. — Auch in der Provinz Antwer⸗ 
pen iſt eine Commiſſion ernannt worden, um der Theuerung der 
Lebensmittel in den Landgemeinden zu ſteuern. — Der Bervies ' ſche 
Stadtrath bat Bebufs der Unterſtͤtzungs ſache eine binnen Jahr 
und Tag zurüdzablbare unverzinſte Anleihe von 100,000 Fr. be- 
ſchloſſen. Aus Gent wird von Plänen amerikaniſcher Kaufleute 
berichtet, die ein großes Baumwollen⸗Entrepot aus dortigem Nas 
fen machen wollen. 


Großbritannien. 


London, 6. Okt. Se. Hob. Said⸗Hillal-ebn⸗ 
Said, der älteſte Sohn des Innam von Mascete und der 
praͤſumtive Thronerbe dieſes Staates kam mit feinem Gefolge 
in letzter Woche in Southampton an. Se. Hoh. wurde wahrend 
ihrer Anweſenheit in Aegypten von dem „ehrwürdigen und ers 
babenen“ Regenten jenes Landes mit aller ſeinem Range ge⸗ 
bübrenden Aus zeichnung und Baſtfreundſchaft bebandelt. Die 
engliſche Regierung ſandte ibm, fobald feine Ankunft bekannt 
worden, den Capitain Cogan entgegen, um ibn zu empfangen, 
und nach London zu begleiten. Der Zweck dieſes Beſuches des 
arabiſchen Prinzen iſt, wie man fagt, der, ſich über die Regierung 
und die Inſtitutionen Englands zu unterrichten und ſich durch 
perſoͤnliche Anſchauung mit den Zweigen der Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft bekannt zu machen, in denen England jetzt in allen 


—— 


Wirthsbauſe unter der Obhut des Flurſchützen eine Liſte ausgelegt, 
auf welche ſich die Candidaten mit ihrem Gebot und Namen eins 
ſchreiben pllten. Wer bis zu einer gewiſſen Zeit das niedrigſte 
Gebot ka, erhielt die Stelle. Der Glückliche war ein Arzt aus 
der 1 welcher die Sache mit beſonderer Schlaubeit ange 
fangen haſe. Er flellte einen fichern Mann auf die Wache, der 
“kurz vor em Glockenſchlage den Namen des ſchlauen Ganpiraten 
mit einem Gebote einzeichnen mußte, dae noch fünf Franken unter 
dem nichräflen war. Der fpreulatine Arzt erbielt auch die Stelle 
für 75 Finken, wofür er eine Gemeinde von 1200 Seelen zu bes 
ſorgen, un Blutegel und Mericamente gratie zu liefern bat. 

Der genannte Cheralier Giordano, einer der gefährlichſten 
Gauner i Paris, und jetzt von den Aſſiſen verurtheilt, bat in 
feiner Untſuchungshaft zwei Abhandlungen geſchrieben, die er der 
Polizei zueignet hat. Die eine beißt: »Die Kunſt, auf ſichere 
Weiſe zu Iblen,* die andere: »Die Mittel, obne Gefahr Contre⸗ 
bande zu trüen.« Beide Heftchen geben die merkwürdigſten Nachwei⸗ 
ſungen übeize Liſten, mit denen die Diebe ibre Streiche ausführen und 
durch die ſicher Aufſicht der Polizei entgehen. Wahrhaft geniale Kriegs⸗ 


liſten und ganz neue Combinationen find in Ueberſluß vorhanden. 
Schade, daß viele claſſiſchen Werle in den Händen der Polizei 
bleiben, Cugene Sue kälte fonft gewiß einen pikanten Roman von 
20 Bänten daraus gemacht und Aufklärung im Interefje der Menſch⸗ 
beit verbreitet. 


Lückenbüſſer. 


Die Dalberge oder Kämmerer von Worms gelten für die 
ältefte Adelefamiſie in Deuiſchland, und Nik. Vogt ſah noch einen 
alten Stammbaum, wo ibre Verwandtſchaft von Maria, folglich 
auch von Chtiſto abgeleitet iſt. Daber ſagte auch eine alte Frau 
von Dalberg zu Mainz auf die Frage ibres Kutſchrs: Wohin Ihre 
Gnaden ? „Zu meiner Baſe, nach Liebfrau!« Keine Familie in 
Deutſchland kann ihre Ahnen höher hinauf belegen. 
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Theilen der Welt bekannt iſt. — Prinz Albert iſt von feinem 
neulichen kleinen Unfall ſchon ſo weit wiederhergeſtellt, daß er 
zu Pferde ſteigen kann. — Der Beſuch, den die Koͤnigin dem 
Herzog von Salisbury abzuſtatten gedenkt, ſoll in den erſten 
Wochen des November ſtattfinden. — Sonntag langten in Wind⸗ 
ſor⸗Caſtle die Herzogin von Oldenburg. Graf Aberdeen und 
Baron Brunow an. — Der Standard erwähnt einer bedeuten⸗ 
den neuen Erfindung im Seewefen. Das atlantiſche Meer 
wurde neulich zum erſten Male von einem Schraubenſe⸗ 
gelboot befahren, deſſen Geſchwindigkeit dem der ſtaͤrkſten 
Dampfſchiffe gleichkommt. Der Maſſachuſets — fo beißt es 
— wurde zu Bofton gebaut und ſegelte von da zuerſt nach 
New⸗ Vork. Die Schrauben dienen bloß 1 Aushilfe, wenn 
kein Wind die Segel blaͤht. Die untern aſte ſind eben ſo 
ſchlank, als beiden Schraubendampfbooten. Die Schraube iſt auch 
von einer neuen Art und kann ganz leicht aus dem Waſſer gehoben 
und ſenkrecht gegen das innere Ende des Schiffes geſtellt wer⸗ 
den. Sie arbeitet ſo maͤchtig, daß das Schiff 12 Knoten per 
Stunde zurücklegt. Was aber am Meiſten uͤberraſcht, iſt, daß 
das ganze Segel- und Takelwerk vermittelſt der Schraubenma⸗ 
ſchinerie aufgehuͤßt, aus geſpannt und gerichtet werden kann, fo 
daß alle Matroſenarbeit unnuͤtz wird. In 25 Minuten iſt dieſe 
ganze muͤbſame Arbeit getban. Vier Rettungsboote hängen an 
dem Schiffe. Alle Tiſche, Stuͤble und Baͤnke ſind wie die Ret⸗ 
tungs boote von Eiſenblech, mit luftdichten Räumen, fo daß ſich 
Alles auf der Meeres flaͤche zu erhalten vermag. 


Frankreich. 

* Paris, 6. Oktober. Abends. Die Geburtstagsfeier des 
Koͤnigs fand deute im Schloſſe zu St. Cloud im Kreiſe der gan⸗ 
zen Familie ſtatt. — Die Regierung bat beſchloſſen, ſofort be⸗ 
deutende Truppenverſtaͤrkungen, hauptſaͤchlich leichte Kavallerie 
und einige Batterieen- Artillerie, nach Algerien zu ſenden. Die 
Freunde Bugeauds arbeiten fleißig daran, die Ruͤckkehr deſſelben 
als General: Gouverneur zu bewirken. — Uebermorgen wird der 
König über die Garni ſon von Paris und des Weichbildes Heer⸗ 
(bau halten im Hofe der Tuilerien. 7 


Spanien. 

* Madrid, 30. Sept. Das Spionirſyſtem der geheimen 
Polizei hat hier eine ſolche Ausdehnung genommen, daß eine 
große Zahl von Handelsleuten erklaͤrt baden, nicht mehr die 
Boͤrſe zu beſuchen, weil ſich täglich geheime Polizei- Agenten 
daſelbſt einfaͤnden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Daffau, 8. Okt. Da der fo ruͤhmlich bekannte Wiener 
Saͤnger Pigall von hier aus Regensburg und Muͤnchen 
beſuchen wird, theile ich Ihnen Nachſtebendes über fein Conzett, 
welches er dahier gab, mit. Hrn. Pigall ging in Beziehung 
auf ſeine Geſangleiſtungen ein faſt fabelhafter Ruf voraus, aber 
er bat auch in der, Montag den 6. Okt. gegebenen, muſikaliſchen 
Soirée durch feine wirklich unerboͤrte Stimme und ſeinen treff⸗ 
lichen Vortrag alle Begriffe und Erwartungen weit übertroffen, 
die man nur von ibm begen konnte. Hr. Pigall iſt wahr: 
baftig ein Koͤnig der Nachtigallen, der ein ganzes Reich von 
Nachtigallentoͤnen in feiner Kehle bat. Dieſe Töne, die weder 
rauh noch ſcharf, und in folder Melodie und Reinheit nur dem 
Meiſter auf der Flöte gelingen koͤnnen, reißen jeden Zuhörer 
zur Bewunderung bin uud find bis jetzt noch ſchwerlich von 
einem Saͤnger in ſolcher Vollkommenheit hervorgebracht worden. 
Wollt Ihr hören, mit welch jubelnder Kraft das menſchliche 
Organ ſeine von Bergesluft trunkene Freudigkeit empor ſingt, 
oder mit welch füßer Wehmuth und gran Zartheit es das 
Echo der Gebirgswelt heraus fordert? in dieſem Geſang haben 
wir es wirklich geboͤrt. Hr. Pigall leiſtet Außerordentliches. 
Es ward ibm ſtürmiſcher Beifall zu Theil. Rühmlicher Er⸗ 
waͤhnung verdienen noch die Leiſtungen der Maͤnnerchoͤre und 
der Inſtrumentaliſten, welche aus Liebe zur Kunſt ſtets geneigt 
find, wahre Talente durch ihre gefaͤllige Mitwirkung zu unters 
ſtuͤtzen. Kurz, das Concert des Hrn. Pigall gewaͤhrte einen 
ungewoͤhnlich hohen Genuß und machte allgemein den Wunſch 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


i 


rege, Hr. Pigall moͤchte noch eine Soirée veranſtalten. Wir 
find auch nach ſolchem Vorgange überzeugt, daß er eine gute 
Einnahme machen werde. Wer etwas Ausgezeichnetes hoͤren 
und ſich einen genußreichen Abend verſchaffen will, wird nicht 
zoͤgern, ſolch eine Soirét zu beſuchen. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg erſcheint 
Anfangs k. J.: 


Allgemeine 
Realencyelopädie oder Converſatiouslexicon 
für das katholiſche Deutſchland. 


Bearbeitet und herausgegeben von einem Vereine 
katholiſcher Gelehrten. 


220 Bogen größeſtes 8. in 40 Bänden oder 180 Hefte 
u 6 Bogen. Jedes Heft 15 kr. od. 3 1/2 agr. 
Das ganze Werk 30 fl. rhein. oder 47 1% Thlr. 

Die Bearbeitung ruht in ſolchen Händen, daß nur Gediegenes zu 
erwarten iſt. Die Namen der vorzüglichſten Od. Mitarbeiter wer⸗ 
den in der Vorrede genannt werden. — Dat Ganze erſcheint zuverlätzig 
in 4 Jahren. — Das Werk enthalt ein Drittel Artikel mehr als das Brock⸗ 
daus“ ſche Converſationslexicon, koſtet deſſenungeachtet @ fl. weniger 
und erſpart dem Käufer en Drittel der Eindandkoſten. 


Ausführliche Ankündigungen nebſt Proben des Drucks und 
Papiers find in allen Buchhandlungen einzuſehen. 


Anweſens⸗ Verkauf. 
In der Nähe von Regensburg iſt eine Bierbrauerei mit oder og" 


Ockonomie aus freier Hand zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 


Mit Bewilligung der hohen Obrigkeit werden auf mehr⸗ 
ſeitiges Verlangen Sonntag, Montag und Dienſtag unwiderruflich zum 
letztenmale die beliebten Vorſtellungen mit neuen und vorzügliden Aus⸗ 
wahlen, worunter die maßkirte Schlittenfahrt, gegeben. An⸗ 
fang 7 Uhr Abends. Sonntags zwei Vorſtellungen; die erſte um balb 
4 Uhr, die zweite um 7 Uhr. 


Theater Anzeige. 


zebnte Boelung 
im zwölften Monat des jährlichen Abonnements: 


Sonntag den 12. Oktober 1845. 


Die Jungfrau von Orleans. 


Tragoͤdie in 5 Akten von Schiller. 


— 


Fremden ⸗Anzeige⸗ 
(Gold. Kreuz.) Hr. Behm, Kfm. v. Hanau. Hr. Kispert, Kfm. 
v. Ulm Hr. Bapıt, Kfm. rr. Franffurt. Hr. Donigus, Kim. v. Weimar, 
(Gold. Engel.) pd. Pauli m. Fam, k. Regicrungs⸗Rath, u. 
Engelhardt, Kim. v. Nürnberg. Hr. Neiſenegger, k. Rentteamter v. 
Riedendurg. Mad. Drechſel m. Zam, Doktorsgatt. v. Frankfurt. Or. 
Zuber, Kim. v Karlsruhe. Hr. Elliſoen, Rent. a. England. , 
(Drei Helmen.) Hr. v. d Mark, k. d. Oderſtlieut. u Ajutant 
u. Hr. Bar. v. Zoller, k. d Hauptmann u. Adſutant, deide im Gefolge 
Sr. k. Hoh. des Prinzen Karl v. Bayern, v. Munchen. Hd peine, 
Kfm., Brudmüler, Ordens prieſter u. Waſchmitrict, k. Reg. ⸗Aegiſtra⸗ 
tot v. München. Hr. Bar. v. Leykam, k. k. Geſchäftsträger, Hr. von 
Lenzoni, großh. todfan. Geſchäftstrager u. Hr. Schwab, Ren. v. Wien. 
Hr. Dr. Wilkemm, Literat v. Leipzig. Or. v. Lconhardi m. Fam., Part. 
b. Mainz. Hr. Bosco, Secretar am Theater de la Scala in Wailand. 
r. Exter, Kfm. a. Rußland. pr. Menzel, Pfarrer v. Weiden. 2 
eufer, Kim. v. Hückerswagen. Hr. Scher, Kfm. v. Stuttgart. Hr. 
Ega, Or densprieſter v. Amberg. Se. Erz. Irbr. v. Gieſe, Miniſter des 
k. Hauſes v. Munchen. pr. Deerdegen m. Gatte, Kim. v. dof. dr. 
Wimmer, Priv., u Grünel, k. k. Beamter v. Wien. Hr. Scdatz. Kim. 
0 Hr. Schadet, Fabrikant v. Jae . Hr. Abenning, 
Buchhändler v. a Mad. de la Büllave, Rent. v. Paris. 
(Weißer Dahn.) Mad. Hientich, Schullehrer sgatt, u. Dem. 
Fleiſchner, Gerichts halterstechter v. Dietfurt. Hr. v. Fröltitz, Aprell. 
Ger.⸗Acceſſiſt v. Nürnderg. Hr. Ilg, Gutsdeſ. v. Paſſau HH. Mos ⸗ 
mann, Tonditor, Heller, Portraitmaſer. u Mad. Schmid m. Fam., Kauf 
mannsgatt. v. Wien. DH. Ende, Kirſch, Braun, Gimpdad u. Wolf, 
Oekonemiebeſ. v. Luchſendurg. Mad. Zollner, Priv. v. Prag. Dr. Bar. 


Hr. Uhlmann, k. 

1. 

Fürth. Hr. Erchengi, Baſſiſt v. Augsburg. 85 
Hr. Sander, Stud. v. Zcllerfeld. Br. 
Hr. Schieber, Bäckermeiſter . Kreußen. 


v. Münden. 


v. Haller m. Fam, k. Rerierförſter v. Pölnbofen. ! 
Gerichtshalter ve Deining. Hr. Schuhmacher, Kim. v» Wülfrath, 
Buchmann, Kfm. v. Für 8 

Saum, Coperater v. Püllau. 
Gietler, Stud. v. Amberg. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger 
Brirang ericheint käg⸗ 
lich, auch die Sonntage 
mit ausgenommen. — 
Ankundigungen und In⸗ 
derate Uberbaupt werden 
feel ertediaet und der 
Naum einer breiipaltis 
den Petitzeiie mit 2 kt. 
bezabit, 


Montag. 


Regensburger Zeitung. 


Mit allerguädiaſter Erlaubniß. 


M. 282. 


Die Zeitung mit dem 
u amal ericheis 
nenden Unterbaltungs⸗ 
Biarte koſtet dier in Res 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 10. Oktober. Der junge Prinz Ludwig mit 
ſeiner Aja iſt geſtern, und ſeine durchlauchtigſten Eltern ſind 
beute nach Hobenſchwangau abgereiſt. — Der königliche Kaͤm⸗ 
merer Maximilian Graf von Lerchenfeld Köfering wurde uns 
term 1. Oktober zum erblichen Reichsrath der Krone Bayern 
ernannt. — Die eröffnete Stelle eines königlichen Stadicommiſ⸗ 
ſaͤrs zu Nürnberg wurde unterm 4. dies Monats dem Land- 
richtet Lentz zu Ansbach in proviſoriſcher Eigenſchaft verlie⸗ 
hen. — Durch koͤnigl. Entſchließung vom 2. Oktober wurde dem 
proteſtantiſchen Pfarrer und Dekan in Kirchheimbolanden, Dr. 
Wanzel, in wohlgefaͤlliger Anerkennung ſeines langjährigen 
verdienſtlichen Wirkens und der von ihm Ans bewährten Gefins 
nungen treuer Anbaͤnglichkeit der Titel und Rang eines prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchenratbs tax⸗ und ſtempelfrei verliehen. 

Bamberg, 9. Okt. Die Handels ſtaͤnde und Schifferver⸗ 
eine der beiden Staͤdte Regensburg und Bamberg haben es im 
allgemeinen Intereſſe erachtet, zur Einleitung einer geordneten 
Rangfahrt auf dem Ludwigkanal einen Schifffahrts⸗Vertrag ab» 
zuſchließen, nach welchem noch in dieſem Jahre die Fahrt un⸗ 
verzuͤglich zum Dienſt aller Kanalhaͤfen, jo zu beginnen bat, daß 
in jeder Woche in beiden Staͤdten, Regensburg und Bamberg, 
ein Rangfahrer ankommt, und ein anderer abgehen wird. 

Bamderg, 9. Okt. Morgen wird das erſte Rangſchiff 
von Regensburg bier eintreffen. Dem Berachmen nach wird 
eine Empfangs feierlichkeit Statt finden und dem Schiffer von 
dem Vorſtande der Kaufmannſchaft eine prachtvolle Fahne ges 
ſchenkt werden. 

Aſchaffenburg, 9. Okt. (Aſchaff. Zig.) Nach einer 
neuern aller hoͤchſten Beſtimmung geben Ihre Königlichen Maje⸗ 
ſtäten am 12. von Mürzburg über Rothenburg nach Nördlingen, 
wo das zweite Nachtlager gebalten wird. Von Donauwörth 
nehmen J. Maj. die Königin die Eiſenbahn in Anſpruch, waͤhrend 
Se. Majeſtaͤt der König über Aichach und Schwabenhauſen nach 
München reifen. — Ihre Königl. Hobeiten der Prinz Adalbert 
und die Prinzeſſin Alexandra reifen am 71. früb 7 Uhr mit 
Gefolge uͤber Miltenberg nach Crailsbeim, wo das Nachtlager 

ebalten wird. Um 12. fahren Hoͤchſtdieſelben von Donauwörth 
auf der Eiſenbahn nach Munchen. Idre Königl. Hoheit die 
Erbgroßberzogin von Heſſen begeben Sich am 11. nach Darm: 
ſtadt rück. — Die Abreiſen Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤten von 
bier wid am naͤchſten Samſtage den 11. gegen 12 Ubr ſtatt⸗ 
finden. — Geſtern Mittags 1 Uhr fuhren Se. Koͤnigl. Hoheit 
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der Prinz Adalbert mit Ihrem Adjutanten, dem koͤnigl. Hrn. 
Major Frbrn. v. La Roche, und in Begleitung des Hrn. Ober⸗ 
ſten Grafen von Guoit Du Ponteil nach Hanau, um das dor⸗ 
tige Schlachtfeld in Augenſchein zu nehmen. Abends kehrten 
Hoͤchſtdieſelben wieder hieber zuruck. 

Berlin, 8. Okt. (Nürnb. Korr.) Folgendes iſt eine ziem⸗ 
lich authentiſche Verſion der koͤnigl. Rede an den Stadtmagi⸗ 
ſtrat: „Ich habe Ihnen geraume Zeit gelaffen, den Schritt, den 
Sie jetzt thun, zu überlegen; Ich glaubte, Sie würden ihn 
zuruͤcknehmen; ja, Ich hätte es ſogar gewünfcht, Sie hätten ihn 
zurückgenommen. Daß Ich Sie zu einer perfönlichen Audienz 
zu mir berufen habe, mögen Sie als eine Gnade anſehen. die 
Ich Ihnen angedeihen laſſe, weil der Magiftrat von Berlin 
ſeit Jahrhunderten feine treue Anhaͤnglichkeit an das angeſtammte 
Haus bewieſen hat. Ich liebe Berlin als meine Vaterſtadt und 
wegen feiner Liebe zum König. Es muß Ihnen gewiß ſelbſt 
ſonderbar vorkommen, Mir eine lange, übrigens ziemlich beredie 
theologiſche Abhandlung zu überreichen; Ich will es verſuchen, 
ſie zu beantworten. Die Reformatoren baben das Recht uͤber 
die Kirchenordnung den Fuͤrſten übertragen. Mir gebührt dieſes 
Recht, obwohl Ich ſchon weiß, daß es ein druckendes iſt. Der 
ſelige König hat das ſchoͤne Inſtitut der Synoden eingerichtet; 
von dieſen erwarte ich die Aufforderung zu einer Aenderung; 
ſo lange ſie ſchweigen, ſchweige auch Ich, und ſebne Mich nach 
dem Moment, wo Ich Mein Recht in die Hände legen kann, 
von denen es gut bewahrt iſt. Ganz Europa blickt auf Preußen 
wegen feiner kirchlichen Verbaͤltniſſe; aber dem Magiſtrat muß 
ich die rechtmaͤßige Befugniß vollkommen abſprechen, auf die 
Organiſation der Kirche irgendwie einzuwirken. Es ſchmerzt 
Mich tief, ihm ſogar theilweiſe die moraliſche Befugniß biezu 
abzuſprechen. Haͤtte der Magiſtrat bei den vielen Kirchen, deren 
Patron er iſt, feine Patronatspflichten in eminenterem Umfang 
erfüllt, fo wäre es etwas Anderes. Meine Herren! die Hand 
auf's Herz gelegt, Dieß thaten Sie nicht. Zur Zeit Friedrich I. 
batte Berlin 70,000 Einwohner und eben fo viel Geiſtliche als 
jetzt bei 400,000; es iſt nichts Ausreichendes in dieſer Beziehung 
geſchehen, und es haben ſich Meiner Sorge unzaͤblige Schwierig⸗ 
keiten in den Weg geſtellt. Sie haben nicht einmal der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche ihre Bruderband gereicht; engliſchen Geiſtlichen, 
welche um eine Kirche baten, haben Sie ſolche ab geſchlagen, 
waͤbrend Sie, wie Ich glaube, den Diſſidenten zwei Kirchen bes 
willigen wollten. Ich komme nun zu einem Punkte, der mir 
noch bei Weitem ſchmerzlicher iſt. Der Magiſtrat wagt es, recht⸗ 
glaͤubige Theologen, deren ſtets erwieſene Treue anerkannt iſt, 


Zeitſpiegel. 


In Paris iſt dieſer Tage in der Journaliſtik folgende Farce 
vaſſirt. Der Abbe Genoude, Intrigant von der erſten Sorte, alle 
Bibliorffen durchwüblend nach biſtoriſchen Belegen ſeines verlogenen 
Syſtem aufs Myſtiſiziren abgerichter, wie ein Caglioſtro, druckt 
jüngft t feiner Gazette de France, eine lange Rede ab, die er 
ballen pürde, ſobald er in die Deputirten-⸗Kammer käme. Der 
Glo gleich wie ein Sergeant hinter allem ſchlechten Geſindel 
ber, ſaſ den Abbe bei feiner Rede, und ſagte, das ſey das lang⸗ 
welligſttund ekelbafteſte Zeug, das er jemals geleſen; wenn Herr 
v. Genote dieſe Rede in der Deputirten kammer bielte, jo würde Ge⸗ 
ſchrei ul Aufruhr entſtehen, der Sprecher zur Ordnung verwieſen 
und ampnde hinausgeworſen werden. Das war ſtark, die Rede 
mußte m unter aller Kritik ſeyn. Den andern Tag aber 
kommt rr von Genoude ganz ſachte berangeſchlichen, lächelt aufs 
Berihlamite, wie ein Mann, der den Feind unfehlbar in feiner 
Hand hi und jagt endlich: Die ekelhafte und langweilige Rede 


ſey von Mirabeau, und im Jahre 1789 gehalten. Der » Globe, 
in der Klemme, und doch voller Wuth über die groteske Anführung, 
weiß ſich nun gar nicht anders mehr zu helfen, als daß er den 
Abbé Genoude einen Schlingel beißt. Er fen jetzt noch lächerlicher 
geworden als vorber, wenn das möglich wäre: er der Globe, habe 
zwar alle Achtung vor Mirabtau, aber dieſer Mann ſey wirklich 
langweilig geweſen, und die Freilbelt des Urtheils bürfe nicht vor 
hiſtoriſchen Größen zurückgehen. 

Köln, 3. Okt. Aus Paris zurückkehrende Deutſche erzählen: 
Heinr. Heine ſey auf dem einen Auge faſt gänzlich erblindet und 
jener Theil des Körpers förmlich gelähmt. Der Geiſt iſt jedoch 
immer rege. 

(Das aufgeſchobene Duell.) Ein amerikaniſches Blatt 
erzählt von einer Korteſpondenz zwiſchen zwei Poſtoner Gentlemen, 
welche vor 10 Jahren in Betreff einer Herausforderung begonnen 
batte und noch jetzt nicht zu Ende gediehen if, Hr. A., ein 
Junggeſelle, forderte Hrn. B., einen verbeiratbeten Mann und 
Vater eines Kindes. Dieſer entgegnete, die Verbältniſſe feyen nicht 
gleich. Er muſſe natürlich auf fein Leben einen hoͤhern Werth 
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eine Partei zu nennen, während er anderer, welche ihren in Got» 
tes Gegenwart geleiſteten Eid leugnen, im Lande berumzieben 
und zum Abfall von der Kirche predigen, und welche erwieſene 
Untreue beurkunden, mit keiner Sylbe in ſeiner Eingabe erwähnt; 
bierüber muß Ich Ihnen mein ernſtes Miß fallen zu erkennen ge⸗ 
den, obſchon ich einräumen will, daß die Gränzen der Ueberzeu⸗ 
ung jener og armen Partei zuweilen zu engberzig gezogen 
das. — Der Magiſtrat wagt es ferner, in feiner Adreſſe, ob⸗ 
ſchon verſteckter Weiſe, Meiner Perſon, ſowie Meinen Bebörten 
den Vorwurf zu machen, als ob wir jene Partei begünfligten. 
Ich und Meme Miniſter ſcheuen das Licht der Oeffentlichkeit 
nicht; Ich will jedoch im Gefühl Meiner Würde und der Würde 
Meiner Behörden bierüber Stillſchweigen beobachten. Ich nenne 
Sie uͤtrigens Meine Freunde! Ja! Ich bin Ihr wahrer Freund. 
Das ſchoͤne Band zwiſchen Fürft und Volk hat ſich in treuer 
Anbaͤnglichkeit Jahrhunderte lang bewaͤbrt, und ich hoffe, es 
wird auch ferner ſo bleiben; in dieſer Ueberzeugung entlaſſe Ich 
Sie in Gnaden.“ — Prinz Karl von Bayern bat heute die Rüͤckreiſe 
nach Munchen angetreten. — Biſchof Draͤſeke arbeitet an einem 
Widerrufe, worin er ſich von dem Proteſt, den er dekanntlich 
unterzeichnet hat, los ſagt. 


Königreich Sachſen. In der Sitzung der erſten Kam⸗ 
mer vom 6. Oktober wurte über einige zu dem Geſetzentwurſe 
über die Diſſidenten geſtellte Amendyments beratben. Dekan 
Dittrich brachte das Mandat vom 20. Februar 1827, deſſen 
Zweck fen, leichtſinnigen Religions wechſel zu verhindern, in An⸗ 
regung, und bemerkte: dieſes Geſetz ſey von der Staatsregierung 
auf die Diſſidenten nicht anwendbar befunden worden, weil 
dieſe für jetzt noch nicht als anerkannte Kirchengeſellſchaft zu bes 
trachten wären. Er muͤſſe bierin der Staatsregierung beiſtim⸗ 
men. Indeſſen lägen doch Vorkebrungen zu Verbütung leicht⸗ 
finnigen Konfeſſiont wechſels eben io wobl im Intereſſe der pro⸗ 
teſtantiſchen wie der katholiſchen Kirche, ganz befonters aber im 
Intereſſe der minder Gebildeten, welche die Wichtigkeit des Ue⸗ 
bertrittö zu einer ganz rationaliſtiſchen Partei nicht gebörig zu 
würdigen wüßten. Er beantrage daber, daß in einem beſonderen 
Waragrapben am Schluß des Interimiſtikum aus geſprochen werde: 
Jeder zu den neuen Diſſidenten übertretende Cbriſt folle verpflich⸗ 
tet ſeyn, ein Zeugniß ſeines bisherigen Pfarrers darüber beizubringen, 
daß ibm dir geiegliche Verwarnung u. Belehrung eribeilt worden ſey. 
Nachdem der Antrag Unterftügung gefunden batte, erklärte Staats⸗ 
miniſter v. Wieters heim: die materielle Seite des Antrags ſey 
ſehr achtbar; allein von der formellen Seite ſtebe dem Antrage 
das Bedenken entgegen: daß derſelbe mit dem Intetimiſtikum 
nicht vereinbar ſey. Der Antrag ſey mit den bisher angenom⸗ 
menen Beſchluͤſſen völlig unvereinbar, weil die darin enthaltene 
Anerkennung deren ganze Grundlage aufhebe. — Gleich- 
wohl wurde der Antrag des Grafen v. Hobenthal: den Gegen⸗ 
ſtand zu nochmaliger Erwaͤgung an die Deputation zu verweiſen, 
gegen 13 Stimmen angenommen, worauf der Präfitent erklärte, 
daß die Schluß abſtimmung über dieſe Angelegen⸗ 
beit noch aus zuſetzen ſey, bis die Kammer auf den aber⸗ 
maligen Bericht der Deputation auch uͤber den Antrag des De⸗ 
fans Beſchluß gefaßt haben werde. (Leipz. Ztg.) 

Leipzig, 7. Okt. Die Bekanntmachung des Miniſte⸗ 
riums des Innern, die kommiſſariſchen Erörterungen über die 
Ereigniſſe des 12. Auguſt betreffend, bat bier ein großes Be⸗ 
fremden hervorgerufen. Es werden manche Reklamationen gegen 


legen, als der andere und konne ſomit die Aus forderung nicht an⸗ 
nebmen. Im nächſten Jahre wurde er abermals von Hen. A. 
gefordert, der ihm zugleich meldet, daß er nun auch eine Frau und 
ein Kind babe und ſomit die Einwendung des Hrn. B. nicht länger 
für gültig erachte. Allein Hr. B. erwiderte, er babe nunmehr 2 
Kir der, folglich beſtebe die Ungleichbeit noch. Das Jabr darauf 
wiederholte Hr. U. feine Aus forderung mit der Bemerkung, daß er 
gleichfalls 2 Kinder babe; allein ſein Gegner batte ſchon 3. So 
zog ſich die Unterbandlung 10 Jahre bin, obne daß ee zu einem 
Reſultate gekommen wäre. Zur Zeit ſtehen die Verhältniſſe, 
wie 6 zu 7 

Die Dorfteitung berichtet: Nachdem die kleine Königin von 
Spanien jo viel für ihr Land gethan, bat ſie nun auch etwas für 
dit Dorfzeitung gethan. Sie bat zu Fuß einen Bauernhof bei St. 
Stbaſtian befucht, um, wie die Berichterſtatter idoltiſch ſagen, ein 
-noch nie genoſſenes Vergnügen recht ländlich zu genießen. Nach: 
dem der Schreck der Familie über fo viele vornehme Leute durch 
die Huld der Kammerberren überwunden war, führte der Bauer 


die Königin in den Stall um zeigte ihr feine Kühe. Königin | fiſches. 
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die Darftellung erfolgen. Namentlich iſt es die Kommunalgarde, 
welche bei dem ihr zur Laſt Gelegten ſich nicht berubigen wird. 
Groß herzogthum Heſſen. Am 7. Oktober wurde zu 
Darmftadt der Gotteödienft der Diſſidentengemeinde durch Ronge 
und Dowiat im großen Saale des Darmſtädter Hofes gebalten. 
Schon um 8 Ubr waren beinabe ſämmtliche Räume gefüllt. An 
die kirchliche Feier reihte ſich das Abendmahl. Unter den Ans 
weſenden bemerkte man mehrere Vorſteber aus waͤrtiger Gemein⸗ 
den und die evangeliſche Stagtgeiſtlichkeit. Das beabfichtigte 
Konzert auf dem ummauerten Grundſtuͤcke eines Mitglieds der 
Diſſidentengemeinde, wobei Ronge und Dowiat zu ſeben einer 
größeren Mlenſchenmenge die Gelegenheit gegeben feyn ſollte, iſt 
von der Polizei verboten worden. (Schw. M.) 
Vom Main, 6. Okt. (A. Poſtz.) Es wird uns von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten verſichert, daß das alte Projekt, den füddeut- 
ſchen Landern das preußiſche Münzſyſtem aufzudringen, bei Ge⸗ 
legenbeit der Zollkonferenz zu Karlsruhe neuerdings auf das 
Tapet gebracht worden ſey. So ſebr man aber die Beharrlich⸗ 
keit bewundern muß, womit dieſer Plan vom Norden aus, trotz 
wiederholt gescheiterter Berſuche, verfolgt wird, fo ſehr auch 
dießmal wieder die Vortbeile ſogenannter Einigung angerühmt 
worden ſeyn mögen, fo ſcheint doch das Reſultat dem preuß iſchen 
Anſinnen keineswegs entiprochen zu baben In der That hätte 
man es auch unbegreiflich finden müſſen, wenn der Erfolg jetzt 
ein anderer geweſen wäre als früber, da alle Gründe, welche 
bis dahin gegen eine Unterwerfung Suͤddeutſchlands unter preußi⸗ 
ſches Syſtem beſtanden, auch noch gegenwartig in vollſter Kraft 
fortdauern und überhaupt memals aufhören werten. So we: 
nig man die Bequemlichkeit eines einigen Münzſpſtems für ganz 
Deuiſchland verkennen kann, fo wenig läßt ſich anderntbeils uͤberſeben, 
daß die Selbſtſtaͤndigkeit der ſuͤddeutſchen Staaten böber ſtebt, als 
ſolche Bequemlichkeit, daß mit einer Unterwerfung unter Preußens 
Syſtem mehr Selbſtſtaͤndigkeit aufgegeben werde und die Conſequen⸗ 
zen ſchlimmer aus fallen würden, als es bei bloß ober flaͤchuchem 
Anblick ſcheinen mag Zutem kann es den Bewohnern Südteutſch⸗ 
lands nichis weniger als gleichgültig ſeyn, daß ibr Guldenfuß 
in einen preußiſchen Thalerfuß verwandelt werde, denn Niemand, 
der jetzt einen Gulden hat, wird venfelben in einen preuß. Thaler ver⸗ 
wandelt enhalten. Das Vermögen keines Süddeutſchen wird durch Ua⸗ 
nabme des preuß. Syſtems erhöht, wobl aber werden ſeine Ausgaben 
geſteigert werden; er ſelbſt wird alſo geradezu aͤrmet werden. Die 
Maſſe des Geldes kann ſich durch ſolche Umwandlung nicht vermehren, 
im Gegentbeil die Zahl der Geloſtücke verringert ſich. Wer jetzt 
7 Guldenſtuͤcke bat, wurde dann nur 4 Thalerſtücke haben, aber 
dennoch für das, wofür er jetzt ein Stuck von jenem zahlt, ohne 
Zweifel ein Stück von dieſen bergeben muͤſſen. Unſete kleinſte 
übliche Silbermuͤnze iſt jetzt der Kreuzer, der dann ganz weg⸗ 
fallen muͤßte. Unſer Groſchen betraͤgt gegenwaͤrtig 3 kr., der preuß. 
1. g. Silbergroſchen aber 3 12 Kreuzer; was jetzt einen Groſchen ko⸗ 
ſtet, würde nach Unterwerfung unter preußiſches Syſtem auch 
einen Groſchen, aber cinen ſ. g. Silbergroſchen, alſo einen 
balben Kreuzer mehr als ſonſt koſten, mithin das kleinſte 
Lebens bedürfniß um jo viel vertbeuert werden. Kurz die 
Bewohner Süddeutſchlands wuͤrden in Nachtheile gerathen, 
deren Ausdehnung auf alle Verbältniſſe ſich gar nicht ab⸗ 
ſeben laßt, und als einziger Vortbeil ſtande denſelben eine 
größere Bequemlichkeit deim Verkehr zwiſchen Nord» und 
Sud deutſchland gegenüber. Aber finden wir denn jetzt wirk⸗ 
lich fo große Unbequemlichkein? Ganz und gar nicht! Gerade in 


und Schweſter wurden entzückt, als ſie melken ſaben und zum erſten 
Male Milch von der Kuh weg tranken, friſche Milch, wie's die 
Stadt zeitungen nennen, jedenfalls aber lauwarme, wie die Leſerin 
weiß. Vom Stalle gings in die Schlafgemächer, in die Küche, 
in die Scheune. Zuletzt kam auch der Keller dran, und boffente 
lich it das Glas Ooſtwein auf die friſche Milch gut befemmen. 
Der ſpaniſche Bericht ſchließt: »die Prinzeſſinnen büpften vor Freuden, 
als fie aus dem Hof traten, und wollten bald eirmal wieder 


kommen und Dorfs ſpielen. 


Zu einem Hofball der Königin Victoria in Wotba 


wurden auf den Wunſch Hochderſelben ſogar ein ze bürger- 
liche Damen eingeladen. Darob war großes Wehklagen in 
Iſratl! 

Lückenbüſſer. 


(Der größte Stockfiſch.) Zwei Profeſſoren ter Natur- 
geſchichte in Berlin ſtritten ſich neulich über die Groß des Stock⸗ 
Der Eine, Herr L*“, ſagte: Der Stockſiſch könne nie. 
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unferer Gegend kommen preuß iſche Münzen oft genug vor, 
doch jeder Bauer wird obne Kopfzerbrechen damit fertig. Wenn 
man in Norddeutſchland ſich nicht eben jo leicht in unſere Gul⸗ 
den und Kreuzer finden kann, fo ift das nicht unfere Sache, 
ſondern Sache der Nordteutſchen; und wenn ſie groͤßere Be⸗ 
quemlichkeit im Rechnen wünſchen, fo liegt offenbar ſehr nabe, 
daß fie deßbalb ihr Muͤnzſyſtem nach dem unfrigen andern, 
kurz, ſelbſt für ihre Bequemlichkeit ſorgen, nicht aber uns dieſe 
Sorge auf Koſten unferer Wequemlichkeit und ſogar unſeres res 
lativen Bermögens aufbürden wollen. Je mebr wir die gemach⸗ 
ten Zumutbungen erwägen, deſto ftärker tritt ihre Undilligkeit 
und Unzulaͤßlichteit vor Augen. Fügſamkeit in dieſelben von 
Seiten Süddeutſchlands würde gerottsweges ein Aufgeben der 
eigenen Intereſſen und der eigenen Selbſtſtaͤndigkeit bei irgend 
einem Conflift von Intereſſen einſchließen, ſo wenig man im Ueb⸗ 
rigen in Norddeutſchland Urſache bat, uns der Selbſtſucht und 
des Hegemonirenwolles zu beſchuldigen. 


[id 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Mebrere raticale Blätter bebaupten neuerdings: Leu habe 
ſich ſelber gemordet, und ſeine Wittwe ſelbſt ſage das aus. 
Merkwürdig bleibt, daß die letztere gegen eine fo ſchauerliche 
Behauptung nicht reclamirt, und ebenſo merkwürdig, daß die 
katholiſchen Blatter ihre Heftigkeit in Beſtreitung dieſes Ver⸗ 
dachts betraͤchtlich heruntergeſtimmt baben. 


Großbritannien. 


* Der Puſeyismus in England. Wer noch vor kurzer 
Zeit die engliſchen Blätter mit Aufmerkſamkeit geleſen, mußte 
nothwendig glauben, ganz England werde puſepiſtiſch werden. 
Dr. Puſey, oder vielmehr Puzey, brachte bekanntlich dadurch 
einen Zwieſpalt in die anglikaniſche Staats- (Hoch) Kirche, 
daß er die engliſche Liturgie Änderte und fie dem gottesdienſt⸗ 
lichen Prunk des Katholizismus näherte, Seine Lehren erreg⸗ 
ten großes Aufſeben, wurden ſelbſt im Parlament diskutirt und 
warfen tie Fackel der Zwietracht in die frommen Kirchengeſell⸗ 
ſchaften Alt: Englands. Wie dieß aber in dieſer ſterblichen Welt 


mit allen Dingen zu geben pflegt, erging es auch dem Schis⸗ 


matiker Pufey. Der Zeitungs laͤrm verrauchte, fein Anfeben ſchwand 
und nur böchſt ſelten licet man noch den Namen des 
„großen Reformators“ in öffentlichen Blattern. Viele von 
den zablreichen Anbängern Puſty's kebrten in die Raͤume der 
alten Hochkirche zuruck; viele Andere, und das iſt ſehr bemer⸗ 
kenswertb — gingen zum Katboliziemus über, 
Puſey ſelbſt entschiedener Anhänger der römiſch⸗katboliſchen 
Kirche wurde, oder daß die Mehrzabl feiner Gläubigen die neue 
Yebre zu wenig befriedigend fand: Kurz man hat in jüngſter Zeit ges 
funden, daß die Zabl derjenigen, die dem ehemaligen Pu⸗ 
ſeyiswus an bingen und nunmehr zum Kaibeliciemus übertreten, 
viel bedeutender ſey, als man Anfangs glaubt. So weiſen die 
amtlicher ſtatiſtiſchen Tabellen mehr als fünfzig Kirchen nach, 
die in ganz furzer Zeit gebaut wurden und dem Gottes dienſte 
derjenigen Katholiken geweiht find, welche aus der Hockkirche zum 
Puſcyismus und vom Pufeyiemus zum Katbeliziemus übertraten. 
Ein bedertender Theil dieſer Neubauten überrogt ſogar an Pracht 
und Gröfe die alten katboliſchen Pfarrkuchen. Nicht blos Eins 
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über drei Schuhe hinauswachſen, und wenn er noch jo ſehr gedeibe. 
Ich habe einen Stockfiſch von fünf Schuh gefeben, antworfete 
der Ander, Profeſſor H“. — der waren Sie unſtreitig ſelbſt, er» 
wiederte Dr erſtere, den einen größeren gibt es nicht. 
(unlarteiiſch.) Als Frier rich II. nach der Beſignahme 
von Schleſen im Jatr 1742 in rad Bad Landeck (Grafſchaft Glaz) 
tam, frag er den Badwirtb: »Na, wer iſt Euch lieben, der 
Preußt or Oeſterreicher !“ worauf derſelbe antwertete: » bringt 
halt ee. mitte. N 
Des Wucherers Tod. 


Sobald der Wuch'rer mit Vertruß 
Von dem, was er mit böfer Gier 
Zuſammenraffte, fteiren muß, 
Wie freuen da ſich ihrer vier! 


eim Erben iſt die Freude groß 

uf jenen Schag von Geld und Gut, 
as wohlverwahrt durch Doypelſchloß 
n Kiſten und in Kaſten rußt. 


Sey es, daß 


— — ä —u—̃ — .ä—ẽ . — — — — 


zelne, ſondern ganze Gemeinden verlangen, im katboliſchen 
Glauben untertichtet zu werden. Der flandriſche Nouvelliſt 
ein Blatt, das in Bruͤgge (Belgien) herauskommt, 
wo namhafte Familien Englands, unter Anderen auch Ber: 
wandte O'Connell's wohnen — veröffentlichte vor einigen Ta⸗ 
gen einen Brief, den ein Englaͤnder feinen Landsleuten 
in Flandern ſchrieb und welcher bei der heutigen allge⸗ 
meinen religiöͤſen Bewegung gewiß nicht ohne Intereſſe iſt. „Die 
katholiſche Religion macht (in England) bedeutende Fortſchritte 
(beißt es in dieſem Briefe). Nicht nur einzelne Bekebrungen 
werden aus den verſchiedenen Lankbezirken gemeldet, ſondern 
ganze Pfarrgemeinden geben zum Katholizismus über. Ich will 
Ibnen von taufend Beiſpielen nur eines mittheilen. Die Con: 
gregation, d. b. die Geſammtzahl der Pfarrgehoͤrigen des Kirch⸗ 
ſprengels, in dem ich wohne, bat ſich in Maſſe geweigert, je 
wieder in ibre proteſtantiſche Kirche zurückzukehren. Dieſer 
Schritt geſchah einſtimmig und plotzlich. Durch Vermittelung 
ibrer eigenen proteſtantiſchen Pfarrer haben fie an den Dioͤzeſan⸗ 
Biſchof eine Bittſchrift eingeſandt, worin fie ibn erjuchen, ihnen 
einen katholiſchen Prieſter zu ſchicken, damit er fie in den Grunds 
ſätzen und Lebren der römifch ⸗apoſtoliſchen Kirche unterrichte. 
Der Biſchof becilte ſich einen Prieſter zu ſenden und in dieſem 
Augenblick, wo ich Ihnen dieß ſchreibe, lieſt in Bridgewa⸗ 
ter ein katholiſcher Prieſter die Meſſe. Freilich haben wir noch 
keine Kirche, doch werden Geld ſammlungen bereits veranſtaltet, 
um deren Bau ſofort zu beginnen. Noch ein Beiſpiel: Dicht 
in unferer Näbe hat ein proteſtantiſcher Geiſtlicher an denſelben 
Biſchof geſchrieben, und ihn um Zuſendung eines Prieſters ge⸗ 
beten, den er wie ſeinen Bruder empfangen wolle.“ — Das iſt 
ein wichtiger Beitrag zur religioͤſen Bewegung in England. 


Frankreich. 

Paris, 7. Okt. (Allg. 3.) Der König iſt geſtern in fein 
73ſtes Lebensjahr eingetreten. Aus Anlaß ſeines Geburtstags 
ſollte Abends ein großes Concert in den Tuilerien ſtattfinden. 
Alle Vorbereitungen waren getroffen, zahlreiche Einladungen er: 
gangen; aber es wurde wieder abbeſtellt in Folge der traurigen 
Nachrichten aus Afrika. Der Eindruck, denn dieſe hervorbrach⸗ 
ten, war allgemeiner tiefer Unwillen über die klar zu Tage ge⸗ 
tretene Nichtigkeit des Friedens vertrags mit Marocco, welche an⸗ 
zuerkennen jetzt ſelbſt das Jourmal des Debats ſich gezwungen 
ſiebt. Das Miniſterium fühlte die auf ibm laſtende Verant⸗ 
wortlichfeit, daher ſein raſches und energiſches Handeln. An 
12,000 Mann friſche Truppen geben nach Afrika. Eine ſolche 
Macht wuͤrde man nicht aufbieten, wenn man nicht ſelbſt die Moͤglich⸗ 
keit eines neuen Zuſammenſtoßes mit Marocco vorſehen müßte, Man 
will mit Abdel⸗Kader zu Ende kommen, mit oder gegen den Willen 
Muley Abverrbamans. Jenſeits des Canals wird man allerdings 
das Einruͤcken eines franzoͤſiſchen Heeres in Marocco mit fcheglen 
Blicken ſeben; es wird aber faſt unerläßlich, wenn etwas Ernſtliches 
erzweckt werden foll, und wollte das Cabinet jegtzaudern, fo würde es 
nur der Anſchuldigung feiner Gegner, als ob es nichts obne vor— 
gaͤngige Einwilligung Englands zu thun wage, einen neuen 
Schein von Begründung geben. Die Lage der Provinz Oran 
iſt in der That noch kritiſcher, als man Öffentlich eingeſtebt. 
Das Blutbad beim Marabut Sidi Ibrahim war nur das Vor- 
ſpiel zu dem Plane eines allgemeinen Aufſtandes. Auf Lamo⸗ 
riciere fällt, was man freilich nicht offen fagen will, ein Theil 
der Schuld, daß Abd⸗El⸗Kader unbemerkt die Graͤnze wieder 


Der durſt'ge Glöckner freut ſich ſchon, 
Wenn er die Todtenglocke ſchwingt, 
Auf's fette Trinkgeld und den Lohn, 
Den ihm die große Leiche bringt. 


Der Arme freut ſich ſonderlich: 
Denn endlich iſt der Knicker todt: 
Nun öffnen ſeine Speicher ſich, 
Nun gibt es bald wohlfeiles Brod. 


Der Teufel ſteut ſich zugleich, 
Die arme Seele iſt ja ſein: 

Die führt er ein ins Höllenreih 
Zu ewig neuer Folterpein. 


Meidias. 
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lonne vernichten konnte, denn Lamoriciere war es, der nach 
Auswechſelungen der Ratifikationen des Graͤnzvertrags die Be⸗ 
wachung der Gränzlinie mit Entfernung der franzoͤſiſchen Poſten 
den Eingebornen allein anvertraut batte. Dieſe Vorgange wer⸗ 
den auch auf die Frage, ob es gerathen ſey, den Wuͤnſchen 
nach Einführung einer Civilverwaltung in Algerien fo bald ſchon 
zu entſprechen, eine bedeutende Ruͤckwirkung äußern. In dene 
ſelben aber gar eine ele Verfahrens des Obriſten 
Peliſier gegen die Kabylen des Dahragebirges finden wollen, 
wie manche zu thun geneigt ſind, geht denn doch zu weit. Drei⸗ 
mal ließ Abd⸗El⸗Kader die in den Marabut gefluͤchteten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Soldaten auffordern, die Waffen zu ſtrecken, indem er 
Schonung des Lebens zuſagte. Aber trotz ihrer Weigerung er: 
ſtickte er ſie weder durch Rauch, noch ließ er ſie darin leben⸗ 
dig verbrennen. Und doch hatte er es mit Soldaten zu thun, 
waͤhrend in den Grotten Greiſe, Weiber und Kinder zu Hun⸗ 
derten ſich befanden. Der Vergleich zwiſchen dem beiderſeitigen 
Verfahren fällt hier offenbar nicht zum Nachtheil Abd⸗El⸗Ka⸗ 


ders aus. 
Italien. 


Berichte aus Wien melden, daß die Unterbandlungen zur 
Vermaͤhlung des Erbprinzen von Lucca mit Ihrer k. Hob. 
der Prinzeſſin Luiſe, Tochter der Herzogin von Berry, Made⸗ 
moiſelle von Frankreich, zum Schluß gedieben find, und daß die 
Verlobung binnen kurzem ſtattfinden werde. Das Heirathsgut 
der Braut beträgt 14 Millionen Franken. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 6. Oktober fand zu Lüttich ein ſchreckliches Ereigniß 
ſtatt. Um 8 Uhr Morgens brach in der Wohnung des Herrn 
Barons Dothee, Straße Saint⸗Michel, Feuer aus. Die Nach⸗ 
barn, welche das Haus gefchloffen ſahen, glaubten, der Eigen: 
thuͤmer ſey auf dem Lande, und berilten ſich, die Pompierswa⸗ 
chen zu benachrichtigen. Es gelang in kurzer Zeit, Meiſter des 
Feuers zu werden, das ſckon den erſten Stock des Hauſes er⸗ 
griffen hatte. Beim Eindringen in das Innere fand man aber 
den Baron Dothee, einen Bedienten und eine Magd gaͤnzlich 
verbrannt im Schlafzimmer des erſtern. 

Neubreiſach, 20. Sept. Ein ſonderbares Ereigniß bat 
großes Aufſeben erregt. Geſtern Morgen kam ein wohlge⸗ 
kleideter ungefähr 40jͤhriger Mann vom Rheine gegen unfere 
Stadt und erkundigte ſich bei dem Poſlen nach dem Kirchbofe. 
Als man ibn zurechtigewieſen hatte, begab er ſich wirklich dahin, 
mit langſamen Schritten und feine Pfeife rauchend. Als er das 
ſelbſt angekommen, ging er einige Zeit herum, legte dann feine 
Pfeife bei einem Grabmal nieder, zog eine Piſtole heraus, die 
er forgfältig unterſuchte, ſpannte und ſich erſchoß. Man eilte 
dahin. Neben dem Leichnam lag ein Zettel, auf welchem man 
die Worte las: Familienkummer hat mich zu dieſem Schritte ge⸗ 
bracht. In ſeinen Taſchen fand man eine ziemlich betraͤchtliche 
Summe franzoͤſiſches und badiſches Geld. Niemand hat den 
Ungluͤcklichen erkannt. 


Bekanntmachung. 


Die iſraelitiſchen Kaufleute, welche auch die Stadtamhofer Dult bes 
ziehen werden, zeigen hiemit ergedenſt an, daß ihre Buden Donnerſtag 
den 16., Freitag den 17., Samſtag den 18., Donnerſtag den 23., Brei: 
tag den 24. und Samſtag den 25., Feiertage halber, geſchloſſen find. 
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Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg erſcheint 
Anfangs k. J.: 


Allgemeine 
Realencyclopãdie oder Converſationslexicon 
für das katholifche Deutſchland. 
Bearbeitet und herausgegeben von einem Vereine 


katholiſcher Gelehrten. 
720 Bogen größeſtes 8. in 10 Bänden oder 120 Hefte 
a 6 Bogen. Jedes Heft 15 ke. od. 3 fl agr. 
Das ganze Werk 30 fl. rhein. oder 12 % Thlr. 

Die Bearbeitung ruht in ſolchen Händen, daß nur Gediegenes zu 
erwarten iſt. Die Namen der vorzüglichſten HH. Mitarbeiter wer: 
den in der Vorrede genannt werden. — Das Ganze erſcheint zuverlaßig 
in 4 Jahren. — Das Werk enthalt ein Drittel Artikel mehr alt das Br od: 
dau ſche Converſationslexicon, koſtet deſſenungeachtet & fl. weniger 
und eripart dem Käufer en Drittel der Einbandkoſten. 
Ausführliche Ar nebſt Proben des Drucks und 

Papiers find in allen Buchhandlungen einzuſehen. 


So eben iſt erſchienen und bei Unterzeichnetem zu haben: 
Katholiſcher und Evangeliſcher 


Haus: und Volkskalender 


auf das Jahr 1846. 


iedri einrich Neub 
Fr am ei Beier Tee D. ie 


Anweſens⸗Verkauf. 


In der Nähe von Regensburg if eine Bierbrauerei mit oder ohne 
Oekonomie aus freier Hand zu eerfaufen. Wo! jagt die Exp. d. Bl. 


Theater Anzeige. 
Eilfte Vorſtellung 
im zwölften Monat des jährlichen Abonnements: 
Montag den 13. Oktober 1845. 
Zum Erſten male: 


Ernſt und Humor. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. 


Nremden - Anzeige. 
(Gold. Kreuz.) Frfr. o. Dachturow v. Petersburg, Frl. v. Sed⸗ 

deler v. Moskau. Dr. Schlüter, Priv. v Berlin. Dr. Jomain, Kfm. v. 

7 — Hr. Mauer, Kfm. ron Biedberach. Hr. Eichhorn, Kim. von 
endach. 

(Gold. Engel.) Hr. v. Relder, k. Lehrer des techniſchen Zeichnens 
v. Bamberg. Fr. v. Voüchierv m. Fam. v. Niederhatzkofen. Dr. Kein: 
bardt, Kfm. v. Nürnberg. 

(Drei Helmen.) Hr. Frances, Rent. a. England. Hr. Jacoby, 
Kfm. v. Leipzig“ Hr. Rottmanner, Juwelier v. Munchen. Herr von 
Held, u. Hr. Kaltendach, Geiſtlich: » Luttich. Frl. v. Plattoy, Kent . 
b. Tirlemont. Hr. König, Priv. und Hr. Göbel, Kfm. von Keburg. Hr. 
Menges, Kfm. v. Mainz. 2 

(Weißer Hahn.) Dr. Loher, Kim. v. Kempten. Hr. Fleiſch, Kfm. 
d Frankfurt. Or. Wilhelm, m. Gattin, Fadrikdeſ. v. Wien. Hr. Wolf, 


Part. von Regensdurg. Hr. Buchhofer, Doktor von Straubing dr. 
Schorn, fürfl. Forſtamtsgehilf d. Wörth. Hr. Denbard, k. Schlager 
d. Augsburg. Hr, Wochendorfer, Gomnaſiaſt v. Hal. Hr. Mitt m. 


Söhne, Pakrimonialtichter v. Erbendorf. Hr. Puchta, Stud. jur. v. Berlin. 
Hr. Hofreiter, Kim. v. Pfarrkirchen. Mad. Obel m. Tochter- Küſt⸗ 
lersgatt. v. Straubing. Dem. Tauber, Amtmannstochter 6. Bamberg- 
Dem. Schuller. Doktorstochter v. Wien. 

(Damvyfſchiff.) Hr. v. Jodko mit Gattin, a. Polen. Hr. Chane, 
Rent. v. Birmingdam. Hr. Bone, Kent. v. Paris. Hr. Guerra mit 
Gattin, Künſtler v. Malſch. Hr. Ortlied, Kürſchner v. Stockach. Or. 
Keppler, Part. ron Mergentheim. Dr. Fleiſchmann, Part. und Herr 
Ufbold, Part. v. Joſephsbof. Frl. Langer, Tänzerin v. Wien. Derr 
Holzbauer, Tänzer v. München. 


Donau⸗Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und Sin; 
Im Anſchluß mit den öſterreichiſchen Schiffen. 


Im Oktober — ſo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal und eines zu Berg. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Die Direktion. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger s Die Beirung mis vom 
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* Weit allerguäbiaſter Erlaubnif. —— 


Dienſtag. 


M. 283. 


14. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 11. Okt. Ein beute erſchienenes Regierungs⸗ 
blatt bringt „die k. Ranfikationsurkunde über den 17ten, dann 
über den sten Supplementarartikel zur Rheinſchifffahrtt conven⸗ 
tion.“ — Auf unſerer Hofbühne ward geſtern zum erſtenmal ein 
fuͤnfaktiges Trauerſpitl „Karl I. Stuart“ von rinem bie ſigen 
Dichter Dr. Hermann Schmid, aufgeführt; der Verfaſſer wurde 
dreimal gerufen, 

Aſchaffenburg, 11. Okt. (Aſchaff. Ztg.) Nachmit⸗ 
tags dalb 2 Uhr. So eben find Ibre Majeſtaͤten der König 
und die Königin wieder aus unfrer Mitte geſchieden und haben, 
von den herzlichſten Segens wünſchen begleitet, Ihre Müdreife 
nach München angetreten. — Se. Majeſtäͤt geruhten wiedtrbolt 
vor der Abfahrt Allerboͤchſtihre Zufriedenheit mit Ihrem bieſi⸗ 
gen Aufentbalte aus zuſprechen und gaben die Hoffnung des 
freudigen Wiederſehens im naͤchſten Jahre zu erkennen. — Ihre 
Majeftät die Königin, ſowie Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Erb⸗ 
großberzog und die Erbgroßberzogin von Heſſen nahmen kurz 
vor der Abreiſe noch das Pompejaniſche Haus in Augenſchein. 
— Ihre Königl. Hobtiten der Erdgroßberzeg und die Erbgroß⸗ 
berzegin find nach Darmfladt abgereist. und Ihre Königlichen 
Hobeiten der Prinz Acalbert und die Prinzeſſin Alexandra bas 
ben ſchon Heute früb kurz nach 6 Uhr Ihre Reife nach Muͤn⸗ 
chen angetreten. 

Augsburg, 12. Okt. (Abendztg.) Zuverläßigen Nach- 
richten zufolge werden Ibre Majeſtat unſere allergnaͤdigſte K oͤ⸗ 
nig in mit zablreichem Gefolge und Dienetſchaft morgen Vor⸗ 
mittags dabier eintreffen, dat Allerhoͤchſte Abſteigquartier im 
Hötel zu den „Drei- Mobren“ nehmen, und nach der Mittags ⸗ 
tafel um halb 4 Uhr die Reife nach Munchen auf der Eiſendahn 
n 

on der Etſch, 4. Okt. Ein Vermaͤchtniß mehrerer 
Grundſtuͤcke bei Kaltern von ungefähr 35.000 fl. R. W. Werth. 
welches den Jeſuiten anfaͤllt, falls binnen 10 Jahren ein Inſti⸗ 
tut dieſes Ordens in der Dioͤceſe Trient errichtet wird, lenkte 
ihr Augenmerk auf das ſuͤdliche Tirol. Vor einigen Tagen kauf⸗ 
ten ſie in Trient fuͤr 40,000 fl. das Haus des Profeſſors Ring⸗ 
ler, das feit Jahren den Zwecken eines Privatſeminars gedient 
batte. An der Zuſtimmung des fürfibifchöflichen Ortinariaıs 
zu dierr neuen Nieder laſſung iſt nun nicht mehr zu zweifeln, 
da die Unterbandlung mit Beizug des Generalvikar erfolgte. 

Von der bödmiſchen Grenze. (Allg. 31g.) Am 28. 
Septenber iſt das wegen den im vorigen Jahr in Reichenberg 


* 


—— — — ———ꝛę .vw— 
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aus gebrochenen Arbeiterunruhen dabin brorderte Bataillon des 
A2 ſten Linienregiments aus dieſer Fabrikſtadt in feine gewöhns 
liche Friedens ſlation. Therefienftadt, abgezogen. Der Erfolg ſei⸗ 
ner mehr als einjährigen Anweſenheit in und naͤchſt Reichen ⸗ 
berg kann nut ein vollkommen befriedigender genannt werden, 
und iſt die Regierung geneigt in die gemein ſamen Bitten der 
Fabrikberten und der Buͤrgerſchaft einzugeden, fo ſeben wir das 
Bataillon bald als bleibende Beſatzung dabin zuruͤckkehren. Vor 
feinem Abmarſch erbielt deſſen Chef offizielle Zuſchriften, worin 
die Lokalbehoͤrden alles rg was die brave Truppe und 
ihre trefflichen Führer für die Öffentliche Sicherheit des Platzes 
geleiſtet hatten, dankbar anerkannten. Feſtliches Geleit gab dem 
militäriſchen Zuge das ſtaͤdtiſche Schuͤtzencorps, das als bleibende 
Aus zeichnung für fein gutes Benehmen in jenen ſtuͤrmiſchen Tas 
gen den kaiſerlichen Adler in feiner Fahne führen darf, und deſ⸗ 
fen waderer Commandant Karaſek, nebſt noch zwei Beamten und 
eben ſo vielen Buͤrgern, aus gleichem Anlaſſe durch des Kaiſers 
Gnade mit der goldenen Verdienſtmedaille geziert iſt. Aus den 
Hunderten der nach dem Tumulte verhoͤrten Arbeitern find bei 
ſiebzig zur kriminalgerichtlichen Unterſuchung ausgeſchieden und 
nach Jungbunzlau kransportitt worden. In den induſtriellen 
Anſtalten berrfchen allemhalber die ſchöͤnſte Ordnung und Rube; 
der in Geſegloſigfeiten ausgebrochene Grimm gegen die ange: 
feindeten wehrloſen Maſchinen hat einer beſſern Einſicht Platz 
gemacht, nachdem man es bei den ſonſtigen, ſebr zweckmaͤßig 
angewandten Mitteln, auch nicht an dem der Belebrung hatte 
feblen laſſen. Der dier laͤndige Gewerbeverein verfaßte zu dem 
Bebufe einen bündigen Aufſatz, worin für jeden Verſtand faß⸗ 
lich demonſtrirt wurde, wie unſinnig und flrafbar es ſey, die 
Maſchkinen zu zerſtoͤren; gedruckte ee dieſes Aufſatzes 
circulitten in allen Fabriken. Von einer zweiten, intereſſanten 
weitläufigeren Abhandlung über dieſes Thema hörte ich nur ſpre⸗ 
chen, da die Feder, aus der dieſelbe gefloſſen, ſie nicht der Oef⸗ 
fentlichkeit übergab. Als Verfaſſer wurde in Reichenberg der er⸗ 
waͤbnte Bataillonschef genannt. Major Kriehuber iſt ein viel⸗ 
fach gebildeter Militäc und ſehr begabter, denkender Kopf; in 
feinen (bei Medau in Leitmeritz erſchienenen) „Reflexionen über 
einige Capitel der MNaturlehree trat er ſchon 1832 als Be⸗ 
kämpfer der bisherigen Lehre vom Luftdrucke auf, gegen die fi 
nun in neueſter Zeit Herr von Drieberg in Preußen ſo entſchie⸗ 
den erklaͤrte. 

Preußen. Die k. Regierung zu Trier bat in Folge boͤ⸗ 
berer Beſtimmungen unter dem 29. v. Mis. den Landräthen 
die Mittheilurg gemacht, daß die diſſidentiſchen Prediger kuͤnf⸗ 


f Zeitſpiegel. 


(lin grünender Wachbolderſtrauch unter der 
Erde.) In dem »Prov. Dagblatt« von Nord-Brabant litst man: 
Auf vm Landgut Marienhof, unterhalb Hevoirt gelegen, wurde 
unlängf bei dem Graben eines Brunnens unmittelbar unter dem 
Lehmbern auß dem Quellſande eine unverwelfte Wachholder ſtaude, 
unge fät 7 Palmen hoch und 3 Palmen breit, mit ihren grünen 
Früchte ausgegraben. Am folgenden Tage aber war, obgleich die 
Stau orgfältig bewahrt wurde, die grüne Farbe derſelben und 
die zu der verdortten bräunlichen übergegangen, und Stengel, 
Frucht nd Blätter zerfielen beim Anrühren in Staub. 

D Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern, im nun ges 
ſunden In der Beilage zur »Allgemeinen Zeitungs Nr. 281 leſen 
wir ſohnde Bekanntmachung: »Mediziniſches. Im Intereſſe 
dir Mechbeit halte ich es für eine heilige Pflicht, eine von mir 
im Gebil der Arznelkunre gemachte hochſt wichtige Entdeckung 
blermſoffentlich zur Sprache zu bringen. Jeder Natur⸗ 
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heilſtoff enthält auſſer der heilſamen Wirkung, welche die, nach 
wiſſenſchaftlichen Prinzipien der neuern Medizin bereitete Arznei in 
dem kranken Organismus eines Individuums bervorzubringen vermag, 
noch einen rein geiſtig wirkenden, ewigen Natur bauch, 
ber die Krankheit in ibrem Entſtehen vernichtet, den Körper unge⸗ 
ſchwächt erhält und das ibm inwohnende Leben verlängert. Um 
dieſen Naturhauch zu gewinnen, ſetze man die decillionſte 
Verdünnung des reinen Arzneiſtoffes Monate lang täglich mehrere 
Stunden fort. Zum Beweiſe meiner Behauptung von dem Vor⸗ 
handenſeyn ſolcher geiſtig wirkenden Kraft eines Arzneimittels bin 
ich erbötig, jeden durch äußerliche Reizung, Qurtſchung oder Bere 
wrundung erregten Schmerz durch einmaliges Befeuchten des 
leidenden Theils mit dieſem Arzneihauche augenblicklich zu ſtillen 
und jede Verletzung ſchnell zu heilen, wenn nemlich das Uebel erſt 
an demſelben Tage entflanden und nicht ſchon durch anderweitige 
Bebandlung verſchlimmert worden iſt. Die gereizten und verletzten 
Theile müſſen dabei der freien Einwirkung der Luft aukgeſetzt 
bleiben. Demnach iſt jener Arzneihauch ein jedem Menſchen unent⸗ 
behrlichen Mittel, das er, da er tagtäglich den erwähnten Unfällen 
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tigbin nur vor denjenigen Vereinen predigen türfen, von 
denen fie angenemmen oder angefirllt worden. Meiſeptetiger 
aber, und als ſolche werben die dermaligen Geiſtlichen Ronge 
und Kerbler namchilich bezeichnet, ſepen in den dieſſeiugen 
Kirchen unter keinen Um ſt anden mehr zuzulaſſen. 
Im Falle ſich dieſelben auf ibrer Küdreife von Suttgart hier 
irgendwo ſehen laſſen ſollten, ſey ibnen dieſe Verfügung auf eine 
ſchickliche und kein Aufſeben erregende Weiſe bekannt zu mas 
chen. Wuͤrden jene Prediger ſich aber tenitent und unge 
borſam zeigen, fo ſeyen fie auf der Stelle zu ver 
baften. 2 
Von der Elbe, 4. Okt., enthält der „Rhein. Beob.“ fol: 
gende Mittheilung: Die Zeitungen baben eines Erlaſſes gedacht, 
wodurch den evargeliſchen Geiſtlichen und Lehrern dit fernere 
Betheiligung an den Proteſten unterſagt worden ſey. Dieß iſt 
vollkommen richtig; der Herr Miniſter der geiſtl. ac. ac. Angeles 
genbeiten bat allerdings durch ein Circular vom 20. v. M. die 
fönigl. Conſiſtorien aufgefordert, die ihnen untergebenen Geiſtli⸗ 
chen und Lebrer von jeder Theilnahme an dergleichen unge boͤri⸗ 
gen und leidenſchaftlichen Manifeſtatienen abzumabhnen. Denn 
es laſſe mit dem einſten und beiligen Berufe der Geiſtlichen ſich 
nicht vereinigen, daß fie an unerſprießlichen Parteibewegungen 
Theil nehmen und auf cinem Gebiete Unfriede und Aufregung 
aus ſden helfen, wo fie Frieden zu ſchaffen und Liebe zu prebigen 
berufen ſipen. Sc. Excellenz gibt ſich zwar der Hoffnung bin, 
daß die meiſten, welche ſich zur Theilnahme an den Proteſten 
baben hinreißen laſſen, bereits obnebin eine richtigete Auffaſſung 
wonnen haben und jetzt nach Kräften zur Heilung des bereits 
e e Schadens beitragen werden. Falls aber dem⸗ 
ungeachtet einzelne ſich noch zu weitern Demonſtrationen Liefer 
Art hergeben ſollten, fo erfordere die Auftechtbaltung der im 
kirchlichen ſowohl wie im bürgerlichen Leben nöthigen Ordnung, 
daß die betreffende Behörte auf dis ciplinariſchem Wege dagegen 
einſchreite. — Es gereicht gewiß manchem, der noch über die 
For dauer der religiöſen Kreibeit in Preußen in Beſorgniß ſchwebt, 
zur Beruhigung, wenn ich die motivirende Einleitung des Er: 
laſſes, in der ſich die Geſinnung des Herrn Miniſters auf eine 
unzweideutige und erfreuliche Meile aus ſpricht, bier beifügr. 
Für die Aechtheit derſelden glaube ich bürgen zu konnen. „Seit⸗ 
dem die Ergebniſſe der jüngft in den Öfllichen Provinzen der 
Monarchie abgehaltenen Provinzialſpnoden der lange gebegten 
Hoffnung auf eine weitere, den gegenwaͤrtigen Bedürfniſſen an⸗ 
gemeſſene Entwickelung des evangeliſchen Kirchenweſens eine 
feſtere Begründung gegeben baben, bringen die politiſchen Tages⸗ 
blätter aus verſchiedenen Provinzen eine Reibe von Proteſten 
und Beitrittserkärungen zu denſelben, welche ſich über den Zu⸗ 
ſtand der evangeliſchen Kirche in einem Unruhe und Mißtrauen 
erregenden Sinne aͤußern und den Zweck haben, für gewiſſe Aufs 
faſſungen des kirchlichen Lebens Stimmen im Volke zu ſammeln. 
In dieſen durch polniſche Tages blaͤttet veröffentlichten Proteſten 
wird bingewiefen auf eine Partei, welche die Gewiſſens freiheit 
dedrohe, Glaubenshaß und Verfolgung predige, hauptſächlich 
aber deßwegen oͤffentlich bezeichnet und mit allen Kraͤften be⸗ 
kämpft werden müſſe, weil fie, obwohl an und für ſich klein an 
Zahl, doch durch äußere Stötzen maͤchlig, die Herrſchaft in der 
Kirche an ſich zu reißen ſuche. Der Zweck dieſer Proteſte iſt 
zwar angeblich dahin gerichtet, chriſtliche Liebe, Frieden und ge⸗ 
genſeitige Duldung zu fördern; der Geiſt und die Faſſung der⸗ 
ſelben ſind aber vielmehr geeignet, in der Menge Furcht und 


aus geſetzt iſt, ſteis bei ſich tragen müßte, um im Notbfalle jo- 
gleich baron Gebrauch machen zu können. Berlin, den 10. Sept. 
1845, Potstamerſtraße Neo. 11. Wilbelm Hagemann. 

Viel Notb, wenig Brod, und doch muß man lachen! meinen 
eie Brüſſeler. Ibre Blatter erzählen nämlich folgendes Hiſtorchen: 
Vor einigen Tagen wurde in dem Dorfe Sterrebecken gegen 11 Ubr 
Abende ein Pachter durch mehrere Schläge an die Fenſterx ſeiner 
Stube aus tem Schlafe geweckt. Er glaubte es mit Dieben zu ibun zu 
baben, ſpringt auf, läd': ſeine Flinte und eilt an das Fenſter. — Pub, 
drei Geſpenſter mit weißen Mänteln und rabenſchwarzen Geſichtern! 
Dem Pachter ziefelte es eiſig durch alle Glieder. Gr legt an, ſrannt 
den Hahn. — da macht ein furchtbarer Knall das Haus beben, 
eine mächtige Flamme lonert in die Höbe und der Pachter ſtürzt 
ohnmächtig zu Boden. Nur langſam kommt er wieder zu ſich und 
wagt laum, die Augen aufzuſchlagen; ſlehe da, alle Scheiben find 
zerſpluter: und ein erſlickeneer Schwefeldunſt erfüllt die Stube — 
fein Zuttfel, bier war det leibhaftige Satan auf Beſuch geweſen. 
Außer ſick vor Angſt rennt der Pachter zur das Dorf und ſindet 
ſchon Tue: auf den Beinen. Man wollte zun Herrn Pfarrer, er 


| 


Beſorgniß vor Richtungen und Beſirebungen zu erregen, die 
den Untuntigen um ſo bedrohlicher erſcheinen müffen, je unbe: 
flimmter und zweideutiger dir Ausdrücke find, mit welchen der 
Sitz der Gefabr angedeutet wird. Melt entfernt, freimuͤthige 
Acußerungen, Ratbſchläge und Gutachten über Angelegenheiten 
der Kirche und des kirchlichen Lebens tadeln oder hemmen zu 
wollen, bin ich im Gegentheil überzeugt, daß die evangeliſche 
Kirche ſich bauptſächlich aus eigenem innern Leben erbauen muß. 
Zu einer Zeit, wo des Königs Majeſtat aus landes väterlicher 
Fürſorge und warmer Liebe für das Wohl der evangelifchen 
Kirche den Organen ter Kirchengewalt den Antrieb gegeben ha⸗ 
ben, die den gegenwärtigen Beduͤrfaiſſen des kirchlichen Lebens 
angemeſſenſten Einrichtungen mit den einſichtigſten Dienern der 
Kirche und zugleich mit Männern, welchen die Intereffen der 
Kirche auf wiſſenſchaftlichem Gebiet anvertraut ſind, in freieſter 
Weiſe zu beratben, und die auf dieſem Wege bereits gewonnenen 
Reſultate eine geſunde und kräftige Geſtaltung des kirchlichen 
Gemeindelebens erwarten laffen, können die in Rete ſtebenden 
Proteſte und die angewandten Mittel, Beitrittserklarungen zu 
denſelben in Maſſe zu gewinnen, auf die zu dem erwünſchten 
Ziele in geerdnctem Wege fertſchreitende lebentige Entwidelnng 
des küchlichen Lebens nur fiörend einwirken.“ 

Die Leipziger Allg. Zeitung enthält folgenden Brief Ronge's 
an Pfarrer Würwle in Ulm, ter wie ein Tage befehl die Runde 
durch tie Blätter macht: „ Verehr ter 3 Seyn Sie ſo ge⸗ 
fällig beiliegenden Brief nach Stockach an diejenigen zu ſenden, 
welche mir die Adreſſe zukommen ließen, aber recht bald. 
Baden geht es gut und ſchlecht, keinen Gottes dienſt zwar, aber 
um fo mehr Theilnahme. Von Mannheim reife ich nach Worms 
und eile dann an den Bodenſee. Gruß an die Gemeinde, Gott 
zum Gruß. Ihr Ronge. Mannheim, 29. Sept. 1845.“ 

Großherzogtbum Baden. Nach der neuellen „Ober: 
theiniſchen Zig.“ iſt die Nachricht von dem Uebertritte des Hrn. 
Sieble, Redakteurs dieſes Blattes zu den Diſſidenten, unbe⸗ 
gründet. 

Karlsruhe, 9. Okt. (A. 3.) In der Nr. 280 Ihres Blat⸗ 
tes ſteht die Nachricht, daß der brituſche Geſandte den Mitglie⸗ 
dern der Zollconferenz im engliſchen Hof dabier ein glänzendes 
Gaſtmahl geben werde, was allerdings dem Ausgang dirſer Con⸗ 
ferenz das Siegel aufgedruckt hätte. Der brittiſche Geſandte iſt 
von Stuttgart bieber gekemmen und hat die Mitglieder tiefer 
Confetrenz zu einem Feſtmahl eingeladen, welches am 6. Oklober 
ſtattfinden ſollte. Auf den Antrag mebrerer ſuͤddeutſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten aber iſt dieſe Einladung einſtimmig abgelehnt worden. 
Nur die gänzlide Verachtung deutſchen Ghrgefühls konnte es 
ſich möglich denken, daß nach dem für bie deuiſche Induſlrie fo 
boffnungsloſen Erfolg dieſes Congreſſes die Bevollmächtigten von 
Bayern, Würtemberg und Baden ſich zu einem engliſchen Feſt⸗ 
mahl ſetzen würden, um mit dem brittiſchen Agenten auf die Forts 
dauer der bisherigen entente cordiale anzuſtoßen. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Saͤmmtliche Studitende der Univerſitaͤt Königs berg find 
dahin übereingekommen, daß der Duellzwang aufgeboben ſeyn 
oder — nach dem techniſchen Ausdruck — daß „der dumme 
Junge nicht mehr zieben ſoll.“ 
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ſollte den Teufel bannen. Da trüt dem Geängſtigten der Amte⸗ 
ſchreider in den Weg. Er lam eben von Brüſſel zurück und fragte 
nach ver Urſache des Lärms. Da war das furchtbare Rütbſel ge⸗ 
loͤſt. In Drüffel war Nachmittags ein Feſt geweſen, man batte 
mebrere Ballons fieigen laſſen und an einem derſelben drei mit Gas 
gefühlte Neger befeſtigt. Dieſe waren in Sterrebeck nietrgefallen 
und der Zufall lehnte ſie gerade an dis Pachters Fenfet. Der 
Schuß des Lettern batte das Gas entzündet und die Neger platzen 
gemacht. Daher die Flamme, daher der Knall, — wem! nicht 
etwa ein — Puff war. 

(Diebepfiiiigfeit und Diebsfrecheit.) In dem 
Vorzimmer des kaiſerlichen Palaſtes in Petersburg flamen wäh⸗ 
rend des letzten Winters die Lakalen, ihrer Herrſchafter wartend, 
mit Mänteln und Pelzen über dem Arm. Als die Cour beendigt 
war, die Herrſchaften erſchienen, und der Fürſt G. ir den ibm 
bingebaltenen Pelz fubr, bemerkte er, daß der Aufſchlag es rechten 
Aermels abgeſchuilten ſey Das mußte ein Dieb gerbam laben, und 
fo wenig er auch ſckeinbar geſtoblen, fo gut batte er fid doch auf 
ſeinen Vortheil verſtanden, denn der Pelz war von farm Ze⸗ 
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Belgien. 


* Dr. Coremaus bat ein Volksblaͤttchen „der Zuſchauer 
an der Senne“ gegründet, das ſich beſonders den arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen zuwendet. 


Großbritannien. 


Es ſey, ſagt der Mindfer Expreß, alle Wabhrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß die königliche Familie im Verlaufe des naͤchſten 
Fruͤbjabrs, im Maͤrz oder April, wieder einen Zuwachs erhal- 
ten werde. Die S. der Koͤnigin Victoria hat alle Aus⸗ 
ſicht noch zahlreicher zu werden als die ihres Großvaters 
Georg III. N N 

＋. London, 8. Okt. Aus guter Quelle erfabren wir, daß 
der Bericht über die Staats⸗Einnahmen des letzten Vierteljabres, 
der naͤchſten Freitag veröffentlicht werden fol, fehr günſtig lau⸗ 
ten wird. (Stantard). Der Lort-Kanzler bat die City Behoͤrden 
auf den 3. November 11 Ubr Vormittags auf feinen Amts ſitz 
(Georgeſtreet, Hannover⸗ſquare) geladen, um ihnen dann die 
Billigung der Wahl des neuen Lort⸗Mayer, John Jobnſon, 
durch die Königin mitzutbeilen. — Der Biſchof von Excter bat 
an diejenigen Pfarrgeiſtlichen feiner Diözeſe, deren Namen auf 
den Liſten proviſoriſcher Comme's von Eıfenbabn = Compagnien 
fieben, folgendes Schreiben erlaffen: „Werther Hert! Ohne die 
entferntefte Abſicht, Ihnen einen unpaſſenden Zweck Ihrer Hand⸗ 
lungen zuzutrauen, trage ich doch kein Bedenken, Ihre Auf: 
merkſamkeit auf die Paragraphen 29 und 30 des Kapitels 105 
eines im 1. und 2. Regierungsjahre der Königin erlaſſenen Ges 
ſetzes hinzurichten. Die Worte des $. 29 „Tbeilung von Ge 
winn oder Ertrag“ in Verbindung mit der im g. 30 zu Gun: 
ſten wohlthätiger Geſellſchaft, fo wie der Lebens und Feuers 
Verſicherungs Geſellſchaften gemachten Ausnahme, laſſen nach 
meiner Anſicht keinen Zweifel daran, daß Eiſenbahn⸗Compag⸗ 
nien unter die Beſlimmungen des erwähnten Geſetzes fallen; 
daß alſo Geiſtliche, welche Mitglieder proviſoriſchen Comite's 
ſind, ſich den im Geſetz beſtimmten Strafen ausſetzen.“ — In 
Liverpoel ward vorige Woche ein vorbereitendes Meeting gebal⸗ 
ten, Vebufs der Beförderung der Eintracht zwi ſchen 
den Betennern der verſchiedenen Geſtaltungen 
des Cbriſtentbums. Es ward darin beſchloſſen, ein großes 
und öffentliches Meeting dieſem Zwecke geneigter Perfonen ſolle 
im Mai oder Juni naͤchſten Jabres in Lenton gebalten werden. 
Das Liverpooler Meeting fiel fur deſſen Veranlaſſer ſebr befriee 
digend aus und dieſe find wohl nicht zu ſanguiniſch ‚ wenn fie 
offen, mancherlei ſtörende Eiferfüchteleien zu beſeitigen und 
frietliche Geſinnungen an deren Stelle zu ſetzen. Auch von 
den Geiſilichen Liverpools haben 12 bis 13 theild der Confe⸗ 
renz beigewobnt, theils ihre Billigung des angeregten Zweckes, 
deſſen weitere Verfolgung eben dem Öffentlichen Londoner Wer: 
ting vorbehalten bleibt, zu erkennen gegeben. — Die beutigen 
Times bringen einen Brief von einem Offizier des Geſchwaders, 
das an der afrikaniſchen Hüfte kreuzt. Folgende Stelle deeſel⸗ 
ben iſt beachtenswerth: „Wir find bier auf der traurigſten 
Station von der Welt, beſchaͤftigt mit Erteichung des Unmoͤg⸗ 
lichen, der Unterdrückung des Stlavenbandels. Man mag ın 
London p viel Vertrage abſchliezen, als man will; man ſchicke 
ſaͤmmtlice Flotten Englands und Frankreichs vereint bieher 
und man wird doch den beabſichtigten Zweck nicht erreichen. So 
lange ein Sklave bier nur ein Paar Dollars foſten und auf 


bel, dem allertheuerſten Raubwerke, und der geſtoblene Auſſchlag 
wenigſten tauſend Rubel wertb. Den Schaden zu erſetzen, wurde 
der Pelz im nächſten Morgen ſogleich zu des Fürſten Schneider ge⸗ 
schickt; nich bannt dieſer aber das fehlende Stück ſcwarzen Zobel 
in ganz Ptersburg nicht auffinden können, als ein Lafar in der vivre 
des Fürſm G. erſchien, den abarfhnittenen Aermel brachte, mit 
Triumph erzäblie, daß die Polizei den Dieb entdeckt Lätte, und 
daß er gleich auf das Annäben des Aermels warten 
der Fürſt den Pelz noch denſelben Vormittag anziehen 
er Schneider bielt den Lakaien durch den Aufſchlag für 
alkredititt, verrichtet die Arbeit, und übergab ibm den 
erſtaunte er daber, als gigen Mittag der Kammerdiener 
G. kam, um den Pelz zu holen, und es ſich nun 
er Dieb den geſtobleuen Aermelaufſchlag benutzt batte, 
en Pelz zu bekommen. Dieſer war und blieb übrigens 
(Wien. Zeitſchr.) 

Beleuchtung in Hannover aus Anlaß der Geburt 
inzen, wurden ſehr viele nicht beleuchtete Jenſter einge⸗ 


um den 


den amerikaniſchen Maͤrkten für 80 oder 100 Pfund verkauft 
werden wird, ſo lange werden ſich auch Leute und Mittel fin⸗ 
den, um unfrer Blokade zu entgeben. Die franzoͤſiſchen Fahr⸗ 
euge beſchaͤftigen ſich ſo wenig mit dem Zwecke ihrer Sen⸗ 
ung, daß man noch nicht einer einzigen von ihnen gemachten 
Priſe erwähnt,” Im Verlaufe feines Schreibens ſucht hierauf 
det Brieffieller darzuthun, wie abgeſchmackt es ſey, eine 2000 
Meilen lange Kuͤſte blokiren zu wollen, fagt dann, das einzige 
Mittel zu wirkſamer Unterdrückung und Verhinderung des Skla⸗ 
venhandels beſtebe in Beſetzung der Verkaufsmaͤrkte; alle übri⸗ 
gen Maßregeln ſeyen fruchtlos. 

Irland. Repeal in der Grafſchaft Kerry. Die 
große Demonſtration fand am 5. Okt. in Killarney flatt. Sie 
war ſehr zahlreich beſucht; die Menſchenmaſſe imponirte jedoch 
weit minder als in Thurles, Galway und Werford. Seltſam 
genug iſt die Grafſchaft Kerry das Geburtsland des großen 
Agitators und dennoch iſt dasſelbe am weiteſten zuruck in der 
poluiſchen Aufregung. Ja es gibt ſogar O'Connells bier, welche 
Anti Repealet find; zwei von ihnen find Friedensrichter und 

lieben ihre Aemter fo inbrünſtig, daß fie um keinen Preis etwas 
unternebmen möchten, das fie um ibte Aemter bringen konnte. 
Ein großes Meeting wurde um 3 Uhr Nachmittags an den 
Ufern der dortigen Gewaͤſſet gehalten. Abends kroͤnte wie ger 
wöbnlich ein Feſteſſen das pelitiſche Schauſpiel. O'Connell 
wird von bier Mitwoch nach Caſtlebar abreiſen, wo am Sonn⸗ 
tag unter Leitung des Erzbiſchofs von Tuam ein anderes Mee⸗ 
ting angeſagt it. — Ein Brief aus Dublin im Morning⸗ 
Chronicle erwähnt eines Gerüchte, wonach die Regierung den 
Ertrag der Kronlaͤndereien in Irland, im Belauf von 30,000 
Pie. St. jäbrlich, den iriſchen Katboliken Bebufs Erbauung 
und Ausbeſſerung ihrer Kirchen abzutreten geſonnen ſey. 

Frankreich. 

Paris, 8. Okt. Es gebt das Geruͤcht, die Regierung 
babe weitere Depeſchen nachtheiligen Inbalts aus Algerien er⸗ 
balten; Abdel Kader ſoll eine zweite Abtheilung franzoͤſiſcher 
Truppen (man ſpricht von 200 Mann) umzingelt und aufge⸗ 
rieben haben. — Die Koͤnigm Marie Chriſtine von Spanten 
kommt im naͤchſten Januar auf zwei Monat nach Paris. 

Paris, 8. Okt. Heute Mittag nahm der König in Pers 
fon die angekündigte Parade der bieſigen und zunächſt gelegenen 
Truppen auf dem Cartouſelplatze und im Hofe der Tuilerien ab, 
Das ſchöͤne Wetter hatte eine bedeutende Menſchenmenge herbei⸗ 
gelockt. Der Herzog von Nemours, Marſchall Soult und ein 
febr glaͤnzender Generalſtab begleitete den Koͤnig, der ſehr 
wohl aus ſab und ſich bei dem jedesmaligen Zuruf: „Es 
lebe der König!“ ſehr freundlich verneigte. Der Anblick 
der Truppen war ſchoͤn. Die Huſaren, Dragoner, die Ar⸗ 
tillerie und die übrigen Truppengattungen mar ſchirten in größs 
ter Ortnung am König vorüber. Noch beſſer als dieſer Vor⸗ 
beimarſch gelangen die Uebungsmaͤrſche in gymnaſiaſtiſchen Ge: 
ſchwindſchritt ſowie die Manövers, die ihnen folgten. Der Kos 
nig ſchien ſehr zufrieden, Namemlich erfreuten ihn die zahlreichen 
Lebebochs, die ibm zu Ebren die verſammelte Zuſchauermenge 
aus brachte. Um 1 1)2 Ubr kebrten fämmtliche Truppen in ibre 
Quartiere zuruck. Im Augenblick, wo das 13. Linien ⸗Regiment, 
von der Revue nach Haufe zurüchtebrend, den Pont Neuf übers 
ſchritt, fiel ein Muſiker dieſes Regiments todt nieder. — Die 

Koͤnigin von Griechenland ſoll dem Herzog von Montpenſier bei 


| feinem Beſuch in Athen verſprochen haben, im naͤchſten Fruͤhjahre 


Der Bahnzug von Gloceſter ſtieß am 21. Sept. Abends auf 

den Güterzug von Exeter; firben Waggons wurden zerſchellt, obne 

daß jedoch einer der etwa 200 Paſſagiere verletzt ward. Die Schuld 

des Unfalls trug der Kocomotioführer des Gloteſterzuges, da der 
Güterzug feine rothen Jeuerſignale ausgeſteckt hatte. 


Lückenbüſſer. 


Mögen andere die jungen Märchen und alten Frauen wit 
Prachtgebäuden und Ruinen vergleichen: mir ſcheinen alte Fräulein 
wie — Wart thürme. 

Unſer Herz iſt ein Bienenſtock, die Gefühle find die Bienen, 
welche aus ren Blumen der Freude und des Schmerzes Säfte 
ziehen. IR eint Königin darin entſtanden, dann ſchwär men fie. 


nach Frankerich einen Ausflug zu machen. — Noch ehe die Trup⸗ 
penver ſtaͤrkungen nach Algier abgeben, ſollen bedeutende Perſo⸗ 
nalaͤnderungen im afrikaniſchen Heere ſtattſinden. — Peter 
„Napoleon“ Bonaparte, Sobn Lucian's, beabſichtigt, eine 
Broſchuͤre zu ſchreiben, die gewiſſe Behauptungen im 5. Bande 
der Thiers ſchen Geſchichte des Conſulats und des Kaiſerreichs 
widerlegen ſoll, die feinen Vater betreffen. 


Spanien. 


Aus Madrid vom 2. Oktober. wird geſchrieben: Heute 
bat der politiſche Proceß gegen die Deputirten Cortina und 
Madoz (die unter dem Miniſterium Gonzalez Bravo arre⸗ 
tirt wurden) angefangen. Zu Malaga ſollten am 27. Sept. 
zwei bei der juͤngſten Conſpiration compromittirte Sergeanten 
erſchoſſen werden. 


Nußland und Polen. 


Bon der ruſſiſchen Gränze, 6. Okt. (Ang. Ztg.) 
Berichte aus Suͤdrußland auf außerordentlichem Weg melden. 
daß Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus den Plan einer Reiſe durch 
den Bosporus und die Meerenge der Dardanellen nach Sicilien, 
um der Kaiſerin, ſeiner Gemahlin mit ſeiner Ankunft in Palermo 
eine angenehme Ueberraſchung zu bereiten, vorzüglich darum aufs 
gegeben hat, um allen Commentaren, die uͤber eine ſolche Richtung 
der Reiſe zu erwarten waren, zu entgeben. Die Art, wie Se. 
kaiſ. Hoh. der Großfuͤrſt Konſtantin von den griechiſchen Chriſten 
zu Konſtantinopel empfangen ward, mag vielleicht die auch in 
anderer Ruͤckſicht nicht unwichtigen Bedenken gegen die Wahl 
jener Reiferoute vermehrt haben. Se. Maj. wird daher nach 
Beendigung ſeiner Inſpectionsreiſe in Suͤdrußland den Weg 
Aber Lemberg nach Wien nehmen und wahrſcheinlich am Comer: 
fee feine durchlauchtigſte Gemahlin treffen, wo dann die Ber 
ſtimmung getroffen wird, ob Ihre Maj. die Kaiſerin den letzten 
Theil der Reife zur See oder zu Land machen ſoll. 


Bekanntmachung. 


8 In einem ſehr gewerbiamen Markte mit einer bedeutenden Umge⸗ 
bung in Miederbavern, wo ſich zwei Bijinal» Straßen durchkreuzen, 
wird ein Gaſt, und Weinwirthshaus mit radizirtem Tafernrechte und 
Nedengebauden, in den beiten baulichen Würden, dann 26 Tagw. 52 Dez. 
Feld, Wies und Holjgründen, ſämmtlich ſehr guter Qualität, mit dem 
vollſtaͤndigen Inventar zum Gewerböbetrieb und zur Oekonomie, aus 
freier Hand verkauft. 


u a dem Anweſen können 5000 fl. zur weitern Verzinſung liegen 
eiben. 

— — wollen ſich daher an die Redaktion dieſes Blattes 
wenden · 


Kopelent's 
beliebtes Kunſttheater. 


Heute Dienftag werden unwiderruflich die letzten zwei 
Vorſtellungen mit neuen und vorzüglichen Auswahlen ſtattfinden; beſon⸗ 
ders wird ſich zum Erſtenmal die Geiltänjerin Mad. Serv um jo mehr 
empfehlen, da fie mit Tiſch und Stuhl balanjıren und foupiren wird. 
Was Kunst und Fleiß vermag, werde ich leiften, um meine Dankbarkeit 
für die freundliche Aufnahme zu dezeigen. Auf Verlangen iſt der erſte 
Anfang um 4 Uhr, der zweite um 7 Uhr. 


— ͤ ͤ4rJ]ʒd.—4.᷑ ¾᷑̊ — 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den 15. Oktober 1845. 
Letzte Vorſtellung 
im zwölften Monat des jahrlichen Abonnements: 
Bei feſtlicher Beleuchtung des äußern Schauplatzes. 
Zur Feier des allerhöchſten Namens ſeſtes Ihrer Majeſtät 
unſerer allergnädigſten Königin: 
Ein Prolog, 


gedichtet von Hrn. Prie m, geſprochen von Hrn. Gou bau. 


Hierauf: 
Marie, 
oder: 


Die Tochter des Regiments. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 


Fremden ⸗ Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Steinhardt, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Cowper, 
Rent. v. London. Hr. Briswe, Rent. v. Edinturg. 

(Gold. Engel.) Hr. Mälens m. Fam., Rent. a. England. Br. 
Wh illſon, Rent.v. London. Mad. Erimanga, Rent. v. Mailand. Pr. v. 
J. Geste v. Berlin. Hr. Wolf, Kfm. v. Kitzingen. Pr Bauvery, Part. 
v. Genede. 

(Drei Helmen.) Hr. v. Nagel m. 2 Söhnen, k. k. Landrichter 
v. Oberviechtach. Hr, Dortt, Ingenieur v. Stuttgart- Pr. Eberhard, Kfm. 
v. Berlin. Hr. Peteler, Kfm. d. München. Mad. Davis u. Mad. Gugg 
m. Tochter, Rent. a. England. 

(Weißer Hahn.) Hr. Rudolph, Kfm. v. Schw. Gmünd. Pr. Bach⸗ 
mann, Kfm. 9. Meuötting. 85 Frobmann, Kim. v. Nürnderg. Hr. Hütt⸗ 
ner, Kim, v. Schönhaiba. HH. Lockdorot u. Emäl, Kent. von London. 
Br; Hieringer, k. Studienpräfeft v. Amberg. Hr. Eberl, k. Muſikprd- 
ekt v. Neudurg. Dem. Wachtner, Mäüllerstochter v. Schwandorf. 


Regensburger Getreidmarkt - Preiſe. 
(Am 11. Okt. 1845.) 


; Wurde Bleibt] Hoch» | Mit | Mine 
Betreiber u. vers im fter lerer | deiter 
Gattung, and | tauft] Ne | Preis | Preis] Preis 

- 7 Schal.) Shall. [Sail] fd fr. IM Tr Air 
Waizen 242 242 — 118116117142 |17 
Korn 156 156 — 10 20 161 7 1e 
Gerſte 524 4 5122 12 1459 1412913 
Haber 237 237 — 5 361 5 201 51 2 

5 f gefallen | geſtie 
Gegen den vorigen Mittelpreis 1 . 
J ͤ A ELEEEER 


der Waizen um — 1154 
das Korn um — — 
die Gerſte unn — — 
der Haber um — — I- 

Total ⸗ Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 15,139 fl. 47 kr. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


balfabrt. 


Er} 


135 2. — 6DE. ..::... 63 1 
130 4. — 8... 60 u 
137 6. — 9... 42 — 
138 8. — 12, [73 8 * 82 3 

Total 147 fi 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Einnahme 


. . kr. 
1 91 52 
3441842 
310 9 1 
9390 9351257 
2130 48154 


ergfahrt. Haupt- 
1 Belt: ⸗ Bemerkungen. 
ſonen = outer 9 Einnahme. 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Kegensburam 
Zeitung erfhelnt tägs 
nich, auch die Seuntase 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädiaſter Erlaubniß. 


Die Zeitung mi dem 
monatlich ama ex ſche 1. 
enden Unkerbaktungg⸗ 
— koflet bier . * 
gentdurg vierteilähr 
tig ı k. zu kr. Im 


1 i . are al 
Tantal. Pofämter ute 
men Sertelungen an. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 13. Oktober. Seine koͤnigliche Hobeit der 
Prinz Carl von Bayern ſind vorgeſtern von Berlin und Ihre 
königlichen Hobeiten der Prinz Adalbert und die Prinzeſſin 
Alexandra geſtern Abends von Uſchaffenburg wieder hier eins 
getroffen. 

Speyer, 10. Okt. Sicherem Vernehmen nach bat der 
fol. Appellationsgerichtsrath Hr. Heintz, auf die ihm zuge⸗ 
dachte Befoͤrderung zum Oberappellationsgerichtsratb verzichtet, 
um auch künftig in feinem bisherigen Wirkungskreiſe zu Zwei⸗ 
brücken verbleiben zu konnen. (Speier. Zig.) 

Regensburg, 15. Okt. Der neunte Band der Verbande 
lungen des biſtoriſchen Vereines von Oberpfalz und Regensburg 
oder (des größeren Formats und der größeren Lettern wegen) der 
erſte Band der neuen Folge it erſchienen. In dem Vorworte 
des zeitlichen Vereins ſekretaͤrs, Domainen- Aſſeſſors Mayer, 
wird zuerſt auf die urkundlichen Beiträge zur Regierungsgeſchichte 
Kaiſers Ludwig des Bayern von dem für den Brin viel 
zu früh dabingeſchiedenen Pfarrer Dr. Jäger aufmerkſam ger 
macht. Die Beſchreibung der bayeriſchen Schanzen, welche 
waͤbrend des ſpaniſchen Erbfolgekrieges von 1702-1714 an den 
Graͤnzen des bayeriſchen Waldes gegen Böhmen angelegt wur: 
den, von dem immer thaͤtigen Mitgliede, Ob erlieutenant Schu e⸗ 
graf, türfte (fo heißt es dort) für die Geſchichte nicht nur uns 
fered Kreiſes, fondern unferes Vaterlandet überhaupt von großem 
Intereſſe ſeyn. Mit dem Grundriße zu einer Abbandlung über 
die ebemaligen Kleſtervogteien in der eberen Pfalz wollte der 
verſtorbene k. Miniſterialrath v. Fink, nach ſeinen eigenen 
Worten in einer Zuſchrift an den Verein, eine geträngte Ueber⸗ 
ſicht des allmaͤbligen Wachs thums der Tertitorialgewalt in der 
oberen Pfalz bieten. Während die neue etymologiſche Unter ſuchung 
des Stadtnamens Regensburg mit Folgerungen daraus von 
Dr. Pangkofer unſere uralte Bojoarier-Stadt auf einem, für 
die Geſchichte noch viel zu wenig benutzten Forſchungsgebiete vers 
herrlicht, commentirt Oberlieutenont Schuegraf ein Lobgedicht 
auf Regensburg von dem biedern Meiſterſaͤnger Hans Sachs, 
das bis jetzt noch nicht im Drucke erſchienen it. Das Saal- 
buch del biefigen Damenſtiftes Niet ermünſter aus dem 13. Jahr⸗ 
bundert, edirt von Schullehrer Spörl zu Mariaort, dürfte bes 
ſonders für das deutſche Privatrecht von hohem Werthe ſeyn. 
Mit det neu revidirten Wachtgedingsordnung v. J. 1746, von 
neuem zim Drucke befördert und mit einem erläuternten Vor⸗ 
worte veſeben von Rechts praktikanten Schubgraf, wird eine 


Fortſetzung der bis ber mitgetheilten Regens burger Localſtatuten 


gegeben. Die Teſtaments⸗ Errichtung nach Regens burgiſchem 
Rechte iſt ein ſchaͤtzbarer Beitrag des k. g. Oberappellationsge⸗ 
richte ratbes Kayſer zur Rechtskunde unferer vormaligen Reichs⸗ 
fladt, wogegen Oberlieutenant Schuegraf mit feinen Nachrich⸗ 
ten uͤber die älteften Glocken und Glockengießer von Regensburg eis 
nen Beitrag zu deſſen Kunſtgeſchichte liefert. Nicht nur zur Förde 
rung der Geſchichte unſeres Kreiſcs, ſondern auch als Beiträge zu dem 
beabſichtigten biſtoriſch topegraphiſchen Lexikon Bayerns ſollen 
dienen die Monograpbicen Tiefenbachs und Dietldorfs 
von den Pfarrern Stich au ner und Tebias Maper, der Auf⸗ 
ſatz über das Rittergut Roſtein vom kgl. Miniſterialrathe 
v. Fink und deſſen Auszug aus dem Saalbuche des Herzogs Lud⸗ 
wig des Strengen von Bapern über das Amt Nittenau, die 
Abbandlungen über Prüfening und Bruckdorf von Pfar⸗ 
rer Fr. X. Maper und über Prüel und Prüfening von 
Dr. Pangkofer, fowie deſſen Ergänzungen der Cbronik des 
Schloßes und der Hertſchaft Herenader. Noch enthält dies 
fer Band eine Abbandlung über das hiſtoriſch merkwuͤrdige Ger 
ſchlecht der Hohenfelſer von Dr. Brenner ⸗ Schäffer, 
eine Skizze über den Grabſtein des Dichters Nikolaus Tbomä 
aus Luxemburg“) von Schuegraf und eine hiſtoriſch⸗kritiſche 
Abbanclung des Pfarrers F. X. Maper: „Welches iſt das 
wahrſcheinliche Eniſtehungs jahr des Bistbums Eichſtaͤtt?“ — 
Den Schluß bildet der Jahresbericht des Vereins ſekretaͤrs über 
das Wirken des Vereines. Derſelbe beſtebt hiernach (auſſer dem 
ſtaͤndigen Ehrenpraͤſidenten, 10 außerordentlichen und Ebrenmit⸗ 
gliedern des Ausſchußes, 29 Ehren» und 40 korreſpondirenden 
Mitgliedern) aus 392 ordentlichen Mitgliedern, und ſteht mit 
43 Vereinen des In- und Auslandes in Verbindung. Der Kaffe: 
beſtand iſt ſebr befriedigend, und die Sammlungen des Vereins 
wurden in dieſem Jahre durch Geſchenke und Käufe von Manuſktip⸗ 
ten, alten Dokumenten und Urkunden, Druckſchriften, Bildern, 
Siegelabdrücken, Münzen und antiquariſchen Gegenſtaͤnden fehr 
bedeutend vermehrt. 
Würzburg, 12. Okt. Nach einem in das bieſige „Abend⸗ 
blatt“ »eingejandten« Artikel wäre vom 7. auf den 8 Okt. Nachts 
12 1]4 Uhr in die Wohnung des gegenwärtig in Aura befind⸗ 
lichen Herrn Dr. Ernſt Sun ber geichoffen worden. Der 
Schuß drang durch das Fenfter und die Gardine in die Zimmer 


*) Es wäre ſehr zu wünſchen, daß der Hauseigenthümer dieſen Grad⸗ 
ſtein, der gegenwärtig als Pftaſterſtein im Vorplatze des Hauſes 
Lit. G. Nr. 22. tabier dient, und deſſen Inſchrift beinahe ganz aus⸗ 
getreten if, zur nöthigen Conſervirung in die Seuenwand ein: 
mauern ließe. 


.. —. —.. ———¼. . [—ü—eö——cn. — ...r rv - . ——. 


Lügenzeitung. 


Als neulich bei Anweſenheit der Königin von England unweit 
Koburg Te große Jagd auf Edelwild ſtattfand, zog ein Reh wegen 
feiner unemeinen Behendigkeit Aller Augen auf ſich, denn es 
rannte je ſchnell, daß die Hinterläufte die Vorderläufte einholten 
und ſogarnoch über flügelten. 

Der kuſtſchiſſer Green flieg bei der letzen Fahrt fo hoch, daß 
er fh al Neumond die Pfeiſe anzündete. 

Ein Beiſriel, wie ein Schauspieler oft von feinen Collegen 
angeſchwäßt wird, ergab ſich ohnlängſt im Theater zu Münchbauſen, 
wo das ſublikum den Fiteco bei feinem Auftritt allgemein für 
den Mobrcgaſſan hielt. a 

Das enne ich gezogen. Einem Stutzer legte ein Arzt wegen 
Rheumatihus eine ſpaniſche Fliege in den Nacken, als dieſelbe 
abgenommt wurde, fiel etwas Hartes auf die Erde. Man bob es 
auf und — o Wunder! es waren — drei Hühneraugen. 

Als Hicien David durch die Wäſte reiſte, fand er mit feinen 


Begleitern den Schatten eines Löwen im Sande liegen, weil der 
Löwe fo entſetzlich gebrüllt harte, daß der Schatten deſſelben aus 
Furcht zurückgeblieben war. (Daͤmenztg.) 


Bad Kiſſingen. 


Obgleich ſeit zwanzig Jahren die Zahl der Kurgäfte in Kiſſin. 
gen in ſchönen Progreſſionen ſich ſteigette, fo hatte doch noch feine 
Saijon ſich einer fo bedeutenden Zunahme zu erfreuen, als die von 
1845. Die Zahl der wirklichen Badegäſte belief ſich in den erſten 
Tagen des Sept. auf 3900, jener, welche ſich kürzere Zeit dahler 
aufbielten, auf 1200, und jener, welche als Durchreiſende zu bee 
trachten find, auf 900 Perſonen. — Nach der frühern Kurliſten⸗ 
Aufnahme, welcher gemäß ſaͤmmtliche Reiſende als Badegäſte auf- 
gezählt wurden, konnten wir eine Zahl von 6000 Fremden nach⸗ 
weiſen. Im Jahre 1828 betrug dieſe Geſammtzahl nur 600 Per⸗ 
ſonen, welche ſich demnach in ſiebzebn Jahren zu jo viel Tauſenden 
erhöht hat. Möge der gütige Schöpfer, der dieſe wohlthuende 
Wirkung in dieſe Heilquellen gelegt hat, dieſelbe in immer gleicher 
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decke ein. Die Ladung beſtand aus gehackten Bleiftüden. Zan⸗ 
der batte ſich erſt wenige Augenblicke vorber aus dieſem Zimmer 
in ein daranſioßendes begeben. Eine gerichtliche Unter ſuchung 
iſt eingeleitet. 

Berlin, 6. Okt. (Aachen. 3.) Man verſichert bier, daß 
die neue Bildung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung ſchon feſt⸗ 
ſtehe und daß nächſtens die Bildung eines Obercon ſiſto⸗ 
riums zur Oeffentlichteit gelangen werde, als deſſen Cbef der 
Curator der Bonner Univerfirät, Profeſſor Beibmann⸗Hollweg, 
genannt wird, der bekanntlich Fürzlib zum Mitglied des Staats- 


raths erboden worden iſt. Hr. Betbmann-⸗Hollw⸗ gebört, fo 
viel man weiß, zu den ſ. g. Strenggläubigen. Wie ſich alle 


ai Verhältniffe geſtalten werden, muß die naͤchſte Zukunſt 
ehren. 
Berlin, 8. Okt. Se. Moj. der Konig bat von der Kö: 
nigin Victoria ein in ſehr verbindlichen Ausdrücken verfaßtes 
Schreiben erbalten, worin ſich die Königin für den freundlichen 
Empfang, der ibr am Rhein zu Theil geworden, bedankt. 
Minen, 9. Dit. Der heutige „Wrftpb. Merkur“ ent: 
haͤlt nachſtebende Bekonntmach ung des Magiſtrots: Es gereicht 
uns zum beſondern Vergnügen, unſern Mitbürgern von dem 
beute an uns gelangten Erlaß des bochw ür digſten Viſcpefs 
Caſpar War, d. d. 20. v. M. Kenptniß zu geben. Derſelbe 
iſt an den Magiſtrat und die Stabiverorbnetenverſammlung ge⸗ 
richtet und lautet, wie folgt: Unter den Vielen, von denen ich 
Beweiſe der Zuneigung und des Vertrauens erbalten babe bei 
dem feltenen Feſte, welches zu erleben der allmaͤchtige Geit in 
feiner unendlichen Güte mich gewürtigt, bat eine ganz befon: 
dere Freude die Stadt Münfter mir bereitet durch den Aus druck 
ihrer Geſinnungen, welche der wohllödliche Magiſtat und die 
wobllsdliche Stadtverortuetenverſammlung in dem Glͤckwunſch⸗ 
ſchrelben vom 5. d. M. auf eine fo verbindliche, für mich fo 
erfreuliche Weiſe aus geſprochen und die geſammte Buͤrgerſchaft 
durch die lebbafteſte und wuͤrdigſte Tbeunabme an der Peter 
betbaͤtigt bat. Mehr denn 50 Jahre lang dave ich faſt ununter⸗ 
brochen in tiefer Start gelebt, babe mich fies mit Freuden ib⸗ 
ren Bürgern zugezablt, und deßbalb iſt is meinem Herzen ſo 
überaus wobliduend geweſen, jetzt ſolche Beweiſe ven Liebe und 
Vertrauen gerate von meinen Mitbürgern zu empfangen. Waren 
aber auch Liefe Geſübte mir aus geſprochen, die Ehrenbezeugun⸗ 
gen mir erwieſen, ſo iſt es doch nicht meine Perſon allein, der 
fie galten; eine höbere Beziebung babe ich in ihnen fehen muͤſ⸗ 
fen, denn noch mehr unt baupfſächlich galten fie der beben 
prieſterlichen Würde, dem beiligen Amte, zu welchem mich Got⸗ 
tes Gnade gerufen bat, fie galten der Kirche, deren Diener zu 
ſeyn ich das unverdiente Gluck babe, und deßbalb find fie noch 
erfreulicher, noch erhebender für mich geweſen, weil ich auch 
bierin wieder den kirchlich⸗frommen Sinn der Bewohner Plün⸗ 
ſteis freutigit erkenne und in dirſem eine neue Bürgſchaft der 
ſchoͤnſten Hoffnungen für die Zukunft zu finden berechtigt bin. 
Zunaͤchſt demnach iſt alles tiefes mir ein Antried zu dem In: 
fäntigften Gebete, daß er, der Allmaͤchtige, ferner dieſe gute 
Statt und alle ibre Bewohner in feinen heiligſten Schutz neh⸗ 
men und fie bewahren möge vor dem Geiſte frevelhafter Neues 
sung. Covann aber it es mir Bedür fruß. Ionen, hodigeebrte 
Oerren, meinen wärmſten Dank dafür zu fagen, daß Sie im 
Namen ter Buͤrgerſchaft mir ſo ſchoͤne, für mich fo wohl. 
thuende Geſinnungen ausgeſrrochen; und indem ich Jbnen von 
Herzen danke auch für die vielen Veranſtaltungen, welche Sie 


— 


Kraft auch der fpätern Nachwelt erhalten, damit durch ſie der 
leidenden Menſchbeit für und für Hülfe gegen ſchwere Körperleiven 
werde. Die Zahl der bis zu den erſten Tagen des Monats Sept. 
ſich in 579 Engländer, 


39 Schweizer, 
16 Schwarzburg⸗Sondetsbäuſer, 
10 Braunſchweiger, 10 Bremer, 
7 Spanier, 4 Sicilianer, 4 aus Konſtantinopel, 3 Sardinier, 3 
aus Mom, 3 aus Jaſſg, 3 Portugieſen, 3 aus Jeruſalem, 2 aus 
Jara, 246 au derſchie enen kleinen Staaten und die an der obigen 
Summe Jehlenden aus Bayern. Die 1200 kürzere Zelt dahier 
anweſenden Fremden beſtanden aus ; Ausländern und z Bayern, 
die 900 turchgereidien aus 3 Bayern und z. Ausländern. Von den 
3900 Badegäſten verweilten 400 über 6 Wochen, 1200 über 4 
Wochen und 2390 über 3 Wochen bier. — Ju Monat Mai 
kamen in Kiffingen 300 wukliche Vadegäſte an, im Monat Juni 


| 


unter dem allgemeinen Zuſammenwirken der geſammten Bürger: 
ſchaft getroffen haben, dieſen Jubeltag zu Ta ja. 1 — 
ger das Andenken an denjelben der ſpaͤten Nachwelt zu übers 
liefern, bitte ich Sie, die würdigen Vertreter dieſer Stadt, mei⸗ 
nen tiefgefüblten Dank der fo achtbaren Vürgerſchaft im allge⸗ 
meinen, ins beſondere auch dem ausgezeichneten Bürgerſchuͤtzen⸗ 
Koıps aus zuſprechen, das mit wahrbaft aufopfernder Hingebung 
eben fo würde voll die aͤußete Ordnung aufrecht zu erhalten ge⸗ 
wußt, als es zum Glanze des Feſtes weſentlich beigetragen bat. 
N Ulm, 9. Okt. (Sch. M.) Geſtern bier ganz unerwartet 
eingelaufene Briefe bringen die gewiſſe Kunde, daß das viel 
beſprochene, bei Penn und Comp. in Greenwich feit langer Zeit 
für Ulm beſiellie Dampfboot endlich glücklich vollendet und 
nach Rotterdam eingefcifft worden if. Da feine Ankunft da⸗ 
bier fin wobl noch mehrere Wochen verzögern dürfte, fo wird 
frine Zuſammenſetzung in tiefem Jahre nicht mehr erfolgen koͤn⸗ 
nen und bis zum nächſten Frubjabre verſchoben werden müffen. 
Bis dahin wird auch das problematiſche Schickſal der Regens⸗ 
burger Dampfſchifffabrtsgefellſchaft entſchieden ſeyn und hoffent⸗ 
lich eine güngigere Wendung als in den letzten Jabren nehmen. 
Wird emmal unfer Dampfſchiff in Thätigkeit ſeyn, fo werden 
ſich viele zu Reifen nach Augsburg und Münden deſſelben bes 
dienen, namlich mu dem Dampfſchiff bis Donauwörth und von 
da auf der Eiſeubahn nach Augsburg, Muͤnchen ıc. 

Aus Baden. 8. Okt. (K. 3.) Weit geſpanntem Jate- 
reſſe ſieht man dem Zuſammentritte unſeres Landtages entgegen, 
da die Fragen, welche bei demſelben zur Sprache kommen türf: 
ten, eben fo tief eingreifeno in das innere Staatsleben des Gral. 
derzogthums, als auch bedeutungsvoll in Bezug auf den Stand⸗ 
punkt ſeyn werden, den man den beutfsben im allgemeinen nennt. 
Sehr defriedigente Vorlagen konnen den Kammern über den 
Staate haus halt in finanzieller Beziebung gemacht werden, da 
namentlich die Erirägniffe der Eiſendahn die Voranſchläge bei 
Weitem überf&reiten. — Die Mißſtande, welche in tiefem Au⸗ 
genblicke zwiſchen der Regierung und der erzbiſchöflichen Curie 
beſtehen, ſcheinen nicht jo bald ausgeglichen zu werten, da man 
in Freiburg auf Zugeſtan durſſe Anſpruch macht, die von dem 
Mitiſterium unmoglich gewäbrt werden konnen, ohne eine Ver: 
letzung der beſt⸗henden Verträge zu begeben. Wie es beißt, 
herrſcht uüͤtrigens ein lebbafter VBriefwechſel zwiſchen dem paͤpſt⸗ 
lichen Hofe und unſerm Erzbiſchefe. 

Heidelderg, 8. Okt. Eine verruchte That geſchah heute 
Nacht in unferen Mauern. Zwiſchen 11 und 12 Ubr wurde bei 
dem (entſchieden liberalen) Gerder Palm, als derſelbe kurze 
Zeit zu Bette gelegen halte, an die Fenſterlaten gepocht. 5 
ſtand ſchaell auf und riß die Blendladen mit beiden Haͤnden auf, 
in demſelben Augenblicke pfiff eine Piſtolenkugel ihm an den 
Augen vorbei, ſchlug in den Rahmen eines Bildes und prallte 
dann an der innern Wand des Zimmers ab. Palm glaubt, daß 
mehrerer Perſonen zur Vollfuͤhrung dieſes vorbedachten Mordes 
waren, denn er hörte noch tie Werte: Der iſt bin! Aber gluͤck⸗ 
licher Weiſe iſt Palm unverletzt. Vergeblich ſinnt Palm nach, 
wodurch er wohl irgend Jemand zu ſolch abſcheulicher That 
Veranlaſſung gegeben daben mochte. Ader er weiß ſich ftei don 
Streit und Hacer. Nur ſelbigen Abends hatte er im Gaſthauſe 
zum Weinberg einen Wortführer der ſervilen Partei etwas böb⸗ 
niſch zum Reden aufgefordert. Hoffentlich werden die Motive 
zu tiefem Verbrechen ans Licht kommen. Dem Thaͤter ſoll man 
auf der Spur ſeyn. 


1100, im Monat Juli 1823, im Monat Auguſt 609 und die 
übrigen im September. 


Zeitſpiegel. 


Peſth hat 52 Fleifhbänke, wovon jede im Durchſchnit wochen; 
lich 25 Centuer Fleiſch verkauft. 

Der Millionär Donner in Altona gab bei Anweßnheit 
Königs don Dänemark ein Frühſtück, das 35,000 Tbl. biete, 

Die Klaufenburger baden ein neues Rulhhars gebaut; 
bei Gelegenheit der feierlichen Ein peibung derſelben vaſammelten 
ſich verſchiedne Confeſſtionen zur Verbindung der Andacht in der 
Farb. Kirche. Würdiger können die Bürger einer Statt ihren ge⸗ 
gemeinſamen Verſammlungsort nicht einweihen, als wen ſie einen 
fo ſchoͤnen Beweis ihrer Eintracht geben. 


Logogriphirte Charade. 


Kennſt du der beißen Zone Länder? 
Dort ſchlinget Flora Ihre Bänder 


des 


1135 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Die durch ſchweizeriſche Blätter gebende Nachricht, als 
werde die Meinung, Leu habe ſich ſelbſt erſchoſſen, im Luzerner 
Volk immer allgemeiner, als babe ſogar deſſen Witwe ſich 
darüber unverhohlen geäußert, und feyen auch den Dienfiboten 
ſchon zuweilen darauf biuweiſende Acußerungen entflohen, wird 
von der Luzerner Staats zeitung als ein tboͤrichtes Maͤbrchen 
erklärt; fie bittet noch tine kurze Weile Geduld zu baben, die 
Wahrheit werde an ten Tag kommen; wer Sinn babe, werde 
verſteben. 

Die gefürchtete Tbeurung ſcheint ſich, Gottleb! nicht reali⸗ 
firen zu wollen. Die Wochenmärkte der letzten Woche zu Zürich, 
Bern, Freiburg. Solothurn und Luzern werden frit langem nicht 
wehr fo beſucht. In Freiburg verkaufte man das Viertel Erd. 
aͤpfel flat wie früber um 8, letzt um 3 Batzen, in Solotburn 
den Sack Morgers um 30, Mittags um 18 Batzen. Gegen 
die einbrechende Klauenſeuche haben die meiſten Regierungen ans 
gemeſſene Verordnungen crlaſſen. 


Großbritannien. 


% London, g. Oktober. Die bieſigen Journale widmen beute 
ihre leitenden Artikel der Beſprechung der neuen Verlegenbeiten 
und Kriegs roͤſtungen Frankreichs in Afrika. Die Times drücken 
ſich in Worten voll Bitterkeit aus „über die Thorbeit, welche 
die franzoͤſiſche Regierung unabläßig zu neuen Opfern Bebufs 
der Sicherung tiefer Eroberung antteibt, dieſes traurigen Erk⸗ 
theils, das Karl X, da er Frankreichs Boden verließ, feinem 
Nachfolger, gleichſam als eine fortdauernde Rache fuͤr die Ver⸗ 
bannung und Aechturg feiner Familie binterlaſſen.“ Dabei bar 
ben die Times kein Wort des Bedauerns für die Braven, welche 
in dem Hinterhalt von Djemma⸗Gnazaout gefallen; dieſer iſt 
nur eine gerechte Entgeltung für die Schlachterei in den Dabra⸗ 
Grotten. „Die civiliſirten Nationen“ — fährt das Torpblatt 
fort — „konnen keinen Anhbeil an einem Kampfe bezeugen, 
worin breite Parteien an Barbaret und Wildheit mit einander 
welteifern, an einem Kampfe, der zu den Berbhältniffen eines 
Streites zwiſchen Naben und Sperbern berabgeſunken.« — In 
aͤhnlichen Worten, wie die Times, drückt ſich der Globe aus: 
Dieſe verbaͤngniß volle Eroberung Algeriens, die Karl X. auf 
feinen Nachfolger vererbt, iſt für dieſen das vergiftete Gewand 
des Neſſus geworden; fie ſaugt Frar kreich s Krafte aus; fie be fleckt 
feinen Namen und verringert feinen Einfluß unter Europas Staaten. 
Nichts iſt heute gewiſſer, als daß Frankreich Algerien aufgeben 
muf. Das iſt nor noch eine Zeitfrage, aber zu diem Enſſch luß 
muß es über Kurz oder Lang greiten. Und dann wird Frank⸗ 
reich den Nationen und ihren Beherrſchern nochmals jene Lebte 
gegeben haben, die jo ſchwer zu bebalten ſcheint, daß man 
ſich in keine Unternebmung einlaſſen ſoll, che man deren Folgen 
reichlich uber legt. 


Frankreich. 


Der Abbé Matalene batte vor einiger Zeit eine Broſchüͤre 
berausgegeben: les sophismes dun prélat contemporain, welche 
augenſchir lich gegen den Erzbiſchef ven Paris gerichtet war 
und den Ver ſuch einer Spaltung zwiſchen dem ſogenannten obern 
und unten Klerus predigte. Das Blatt lami de la religion 


Um ihren weiten Gürtel ber; 

Dort labet nicht die deutſche Gerſte, 

Doch duftet dort der Sylben erſte 

So ſuüßen Wohlgeſchmackes ſchwer. 

Des Abendlandts ſchöne Frau ſie trinkt, 
Eh Morpheus müd auf ibre Wimper ſinkt. 


Kennſt Du der Heimath weite Wälder, 

Die grünen Au'n, die reichen Felder? 

Gewiß, dein Auge leuchtet frob! 

Da ſpringt nach Luſt der Sylben zweite, 

Sie iſt des Waid mann ſtolze Beute. 

Ihr tönt das Horn, ibr ſchallt »Halloh!“ 
Ach, daß der welten Forſte Dunkelgrün 

Nicht ſorglich ſchützt des Waldes Lieblinginn! 


Kennſt du den großen, weiten Spiegel, 
Dem Schuppenthier und das Geflügel 
Ergeben feine Ode bringt? 


veroffentlicht jetzt einen Widerruf des Abbe Matalène, worin 
er feine Irtthümer anerkennt und eine foͤrmliche Retractation 
liefert. So verſchwinden bier zu Lande alle Spaltungen in der 
Kirche nunmehr, während in Deuiſchland die Diſſidenten ihr ge: 
meinſames Vaterland, was der Einigung fo ſebr bedarf, fort: 
waͤbrend zu ſpalten ſuchen. Menn die deuiſchen Diſſidenten auf 
Frankreich gerechnet, fo iſt dieſe Hoffnung feblgeſchlagen. 

Paris, 9. Okt. Der König bat Nachricht erbalten, daß 
Marſchall Bugeaud vorgeſtein Nacht von Excedeuil abgegan⸗ 
gen iſt, ſich nach Marſeille zu begeben, wofelbit er ſich am 10. 
Oktober einzuſchiffen gedachte, um feinen Poſten, als General: 
gouverntur von Algerien, wieder anzutreten. 

Paris, 9. Okt. Durch die ven uns gemeldeten Ereigniffe 
vor Tamatave auf Madagascar veranlaßt, ſollen vom brittiſchen 
Kabiner Depeſchen an das birfige gelangt ſeyn, worin England 
ſich anbieter, auf gemeinſchaftſiche Koſten, mit gleichen Kräften 
und zu gleichem Zwecke, d. b. Gleichſtellung der franzöfiichen 
und engliſchen Unterthanen auf der Inſel, (deren Schirmrecht 
wir ausſchließlich anſprechen) eine neue See⸗Erxpedition zu un: 
ternebmen. Es wäre originell, wenn dieſer Vorſchlag angenom⸗ 
men wurde. Zum erſten Male würde Europa das Schauſpiel 
genießen, Frankreich und England gemeinſchaftlich im Sce⸗ 
fampfe gegen einen Dritten zu erblicken. Die Nachricht eines 
ſolchen Vündniffes allein müßte hinteichen, die Negerkoͤnigin 
von Madagascar zu jeglichem Zugeſtaͤndniſſe zu bewegen. 
— Lepoque entbaͤlt eine lange, mit mehr Witz als Gründlich⸗ 
keit geſchriebene Prüfung der deulſchen Verbaͤltniſſe. Nach ib: 
rem Urcheil zerfallen die gegenwärtigen Bewegungen Deutſch⸗ 
lands in drei Klaſſen: In die religiöfe, induſtrielle und poli⸗ 
tiſche. „Dieſe drei Bewegungen baben eine und dieſelbe Urſache: 
Das Betürfniß der Einheit‘ Darin kann fie Recht haben. 
— Für die legitimiſtiſchen Blatter liefern die Exeigniſſe in Af⸗ 
rika reiche Ausbeute. Die Quotitienne tadelt die Regierung bitter, 
daß ſie ſich damals von Tanger und Mogador zuruͤckgezogen, ohne 
Marotfo zu verpflichten, den Abd⸗el⸗Kader unſchaͤdlich zu machen, 
zu Lande werde es ihr ſebr ſchwer fallen, den Helden der Wuͤſte zu er: 
wiſchen. — „Wenn die Regierung”, ſetzt der National binzu, 
„entſchleſſen handelt, fo iſt es letiglich die Furcht vor der Kam⸗ 
mer, die ſie zum Handeln (in Afrika gegen England) treibt.“ — 
Alle Regimenter, über die der König auf dem Carrouſelplatze 
Revue hielt, werden Paris verlaffen und durch andere erfeßt. 

Afrika. Der amtliche Bericht, den der Parifer Moni: 
teur vom 9. Okt. veröffentlicht und als das Neueſte betrachtet 
werten kann, ſchließt mit folgenden Worten: „Kein Zelt, keine 
friedliche Schaar erblickt man dieſen Morgen (25. Sept.) in der 
Umgegend von Diemma⸗Bazacuat. Es berrſcht darum nicht die 
mindeſte Beſorgniß für die Sicherheit des Platzes. Drei Kabylen 
(Marokkaner), die ſich vorgeſtern nach Tlemcen begaben, um 
tort zu arbeiten, kebrten im Laufe des beutigen Tages zurück 
und meldeten, daß Abtzel⸗Kater bei den Traras ſey; dieſe ſchluͤ⸗ 
gen ſich ſeit vier Tagen gegen die franzöſiſchen Truppen, welche 
ſich gen Tlemcen wandten.“ 


Italien. 


Rom, 4. Okt. (Allg. Zig.) Der heil. Vater iſt mit feinem 
Empfange in Tivoli, wohin er dieſer Tage eine Luſtfahrt ge: 
macht, ſebr zufrieden geweſen, da man ibm überall, wo er ſich 
zeigte, die ungebeucheltſten Beweiſe von Anbänglichkeit und Treue 
um den Tag legte. Mebrete hundert junge Männer, alle weiß 


Wann gläcklich feinem ſalſchen Riſſe 
Eniflich'n vie reichdeladnen Schiffe, 

Wie froh dann Schiffers Lied erklingt? 

Ich gab der Sylben dritte dir, mein Freund, 
Nie Titan ihre grauſe Nacht beſcheint! 


Zum Schluß' beliebe nun zu ſtreichen 

An jeder Sylb' das letzte Zeichen, 

So ftebt vor dir ein Wunperbild! 
Geſchmückt mit jeder Anmuh Reizen, 
Wornach die Erdenkinder geizen, 

Iſt Sie, die Holde, Bayerns Schild 

Du kennuſt Sie, es ſchlaget froh dein Herz 
Entgegen Ihr in zarter Liebe Schmerz. 


(F. v. MP. Büßribed.) 


Auföfung des Logogrirks in Nro. 277 dieſer Blätter: 
Biberach. 
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gekleidet, hatten die Pferde vor feinem Wagen ausgeſpannt und 

zogen ihn den ganzen langen Weg durch den ſchönen Oliven⸗ | 

Wald, bergan bis zur Stadt. Hier waren mehrere Triumph: 

bogen aus Laub und Weinreben zu ſeinem Empfang errichtet, 

welche, nachdem der Papſt einige von den Trauben gekoſtet, dem 

Volke übergeben wurden. Ein anderer Triumphbogen eigener 

Art war jener der Ciſenfabriken, welche aus Gußeiſen eine herr ⸗ 

Pep den Kardinal Slang laben, mit dem er aden gg fortwähreut das aünfinfie Hrrbeit gefälte . e 
n x K 1 . e Augen der r ’ 

fpeifte, während die Tafel der Hofbeamten zahlreich beſetzt war. 1 den Gebrauch der Conſervationsgläſer fo merflia gebeffert und 


J. Springer, 
Optiker aus Fürth, 
Bude Nr. 10, außerhalb dem Thore links, macht die ergebenſte 
Anzeige, daß er die Stadtamhofer Dult bezog, und empfiehlt 
fein jbon längſt bekanntes optiſchet Waaren⸗Lager und 
ſeine allgemein beliebten, auf eine ganz neue und 


unverbeſſerliche Art verfertigten Confervations: Augengläſer 
für ſchwache Angen jeder Bit, über welche von jedem Abneh⸗ 


Abends waren die Stadt und die Grotten des Waſſerfalls auf verjüngt — ur = 228 2 rn — ng Run 
mern anzuſchaſfen, jo wie auch einige weitfichtige, we ereit 
das geſchmackvollſte erleuchtet. raume Zeit diefer Gläſer bedienten, mit — u Vergnügen Selber, 
Dänemark. 


daß fie des Tagetz gegenwärtig gar nicht, und nur mehr des Nachts 
. 5 deim Lichte der Brillen benörhigt waren. 
Kopenhagen, 4. Okt. (A. M.) Nach Privatbriefen aus Auch konnen die Gläſer mittelſt eines Augenmeſſers (Optometer) 

Jsland theilt die „Kibbpſt.“ folgendes über den Ausbruch des genau nach den Augen gewählt werden. . 

Hekla mit: „Es iſt der Hekla, welcher, nachdem er 80 Jahre Zugleich empfichlt er zur gefälligen Abnahme gute Fernröbre, Thea 
geruht, der Inſel abermals, wie fruͤher fo oft, mii Verwuͤſtung 

droht. In der Nacht vom 1. auf den 2. Sept. horte man fuͤrch⸗ 
terliches unterirdiſches Droͤhnen, welches die benachbarten Ein⸗ 
wohner mit Schrecken erfüllte. Dieſes Droͤhnen waͤhrte unun⸗ 
re = zum 8 des 2. 1 wo der Berg unter 
entſetzlichem Krachen au verſchiedenen Stellen borft und die Feuer⸗ - 2 
maſſen bervorbrachen. Die fruͤhern Exploſionen waren gewoͤhn⸗ Theater Anzeige. 
lich vom Gipfel des Berges ausgegangen — einen eigentlichen Mittwoch den 15. Oktober 1845. 
8 bat der 8 dieß mal 1 floſſen die Feuer⸗ Letzte Vorſtellung 

roͤme durch zwei Schluchten an beiden Seuen des Berges. sten . 
Privatbriefe vom 13. Sept. aus Reikjavik berichten, daß * , im zwölften Monat des jährlichen übonnements: 
Aus bruch bis ber in den zunaͤchſt liegenden Rangervallas und Bei feſtlicher Beleuchtung des äußern Schauplatzts. 


Arnds⸗Syſſeln keine bedeutenden Verbeerungen angerichtet hat, i f a uns 
da die Riſſe, durch welche die ſchrecklichen Feuermaſſen heraus⸗ Dur (eier das aer Famrnöfehed Aber Mujepdt 


ter: Deripeftine für ein und zwei Augen, Lorgnetten, Leſegläſer zu Zei ⸗ 
tungen und Lankkarten, alle Arten Thermometer, Wein“, Meth, Bier, 
Branntwein , und Laugenwagen. Brillen und Der ſpektive werden zur 
Reparatur angenommen und wird Alles dilligſt argegeden. 
NB. Nur außerhalb dem Thore links, Bude Nr. 10., auf Firma und 
Nummer gefälligft zu achten. 


fürzen, gluͤckucherweiſe en . und 3 unſerer allergnädigſten Königin: 

des Berges ſind, die Lavafiröme eben deßbalb die Richtung nach 

Norden und Nordoſten genommen haben, und die dieſe Seiten Ein P ro lo g. 

des Hekla begraͤnzenden Landſtrecken gerade aus unangebauten verfaßt von rn. Prie m, geſprochen von Hrn. Gou bau. 
Haiden beſtehen.“ Hie trau f: 


Vermiſchte Nachrichten. M 3 i e, 


DN Pe (Schw. Mat) 1 21 Mor⸗ Die Tochter des Regiments. 
gen zwiſchen 3 und 5 Uhr hatten wir nach langer Zeit wieder ER 
das traurige Schauspiel eines Schiffbruds. Ein Sciff. W 
ſchwer mit Brettern beladen, fuhr bei guͤnſtigem Winde nach 
Mitternacht auf dem Bodenſee von Lindau nach Conſtanz ab, 
kam gluͤcklich an N Sara ie und dem Aus fluſſe der Schuſſen 
vorbei, als ſich der Wind gegen drei Uhr änderte und aus Mes 
ſten ein ſtarker Sturm tobte, der das Schiff zuruͤck gegen Lan⸗ 
genargen trieb, in deſſen Nähe es feinen Untergang fand. Die i Helmen.) Or. „Wickendurg. Güterbeſ., Br. Rit⸗ 
vier auf demſelben befindlichen Maͤnner nebſt einem Knaben von | ter 8 k. . „ 7 D. 
zwölf Jahren retteten ſich anfaͤnglich auf die Bretter, würden | ». Borges, Renk., Spitzer, Kfm., Therenter, Priv. u. Icl. d. Mitt, 
aber, beſonders bei der Dunkelbeit, ohne allen Zweifel ihren Priv. v. Wien. Hr. Graf Bozydor v. Podherodünski m Fam., k. ruf. 
Tod gefunden haben, wenn nicht noch zu rechter Zeit gegen 30 Hr. St b tin. B Köln. Hr. Erfurth, Cemmer⸗ 
Einwohner von bier auf ihr Hilferufen in drei Schiffen berbei⸗ —.— . 5 fiat. Dberiteut. v. Roburg. a adurd, 
geeilt wären und fie von ihrer ſchrecklichen Lage befreit hätten, | k. belg. Offizier v. Bent. Hr. Buiher m. Oattig, Part, v. Bald. pr. 
da die Bretter bei dem Sturm, und den ſtarken Wellen nicht] N. Niemann, k. , Oberlieut. e. Lemberg De, Saalg. Priv». Heubam. 
wohl länger zuſammenzubalten geweſen waͤren. Leider verlor (Weißer Hahn.) HH. Eckhard, Kim, Seitz, Cand. Jur.. Sölh, 
von den berbeigeeilten muthvollen Errettern einer das Leben; ed | Cand. phil. u. Arfr. von Hirſchberg m. Fam., Oberſtlieut. Gattin von 
iſt dieß ein verheiratheter Mann und Vater von drei Kindern, — dr: r gl, Kfm. v. Schnaittach. HH- Zeitler u. Dietl, Han: 
ein rüfliger und beberzter Schiffer. Die Ladung des Schiffes 14 ; 

r Da chiff.) Ihre Er. Ar. Grafin Talbot a. Schottland. Mad. 
wurde ganz gerettet, indem die Wellen dieſelbe ans Land warfen, eee e 5 ien. 


Fremden ⸗ Anzeige. 


Donau⸗Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und fin; 


Im Anſchluß mit den öfterreichiichen Schiffen. 
Im Oktober — ſo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal und eines zu Berg. 
Die Direktion. 


— — 
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der Beilage Nr. 80 des dießjaͤbrigen Kreis⸗Intellig enz; Blattes 
die Verhandlungen der von der Naturforſcher⸗Verſammlung zu 
Nürnberg zur nähern Unterſuchung jenes Gegenſtandes nieder⸗ 
eſetzten Kommiſſion zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Die 
bebe Wichtigkeit der Sache gebietet: wenn auch noch keine 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 13. Okt. (Ang. 3.) Ihre Maj. die Königin 
iſt diefen Abend 6 Uhr in erfreulichitem Wohlfeyn in biefiger 
Refidenz eingetroffen. Se. Maj. der König werden gleichfalls 
noch heute erwartet. Eine Deputation des Magiſtrats und der 
Gemeindebevollmaͤchtigten barrte des Monarchen in Schwab⸗ 
haufen, — Heute Nachmittag batten zur Gedaͤchtniß frier des 
Hintritis weiland Sr. Maj. des boͤchſtſeligen Königs Maximilian 
die Bigilien in der Stifts kirche zum beil. Cajetan flatt, denen 
morgen das Todtenamt folgt. Vormittags ward in der St. Mi⸗ 


I 
Gefahr der Ausbreitung jener Kartoffelkrank⸗ 
beit in dem . Regierungsbezirke be 
fie bt, doch jede mögliche Vorſicht. Die betreffenden Polizei⸗ 
Behoͤrden werden daher jan Ad jenen Verhandlungen auf 
die populärfte Weiſe die moͤglichſte Verbreitung zu verſchaffen 
und die Landwirthe ausdrücklich zu jeder tbunlichen Vorſicht zu 
ermabnen. — Die Taxe des Winterbieres iſt auf den 
cbaele- Hofkirche das herkoͤmmliche Requiem für die verſtorbenen Grund der gepflogenen Erhebungen, und im Hinblick auf Th. I. 
Mitglieder des militaͤriſchen Max-Joſcpb-Ordens gehalten. An | Art. 25 der allerböchſten Verordnung vom 25. April 1811 fuͤr 
dieſem Tag fällt nach jeder Viertelſtunde ein Kanonenſchuß. — | den ganzen Regierungsbezirk proviſoriſch auf vier Kreuzer 
In der k. Erzgießerei, die an ihrem ausgezeichnet geſchickten In» | zwei Pfennig per Maaß vom Ganter feſtgeſetzt, wornach 
ſpektor Miller einen würdigen Nachfolger Stigelmapers beſitzt, der Schenkpreis an jenen Orten, wo kein Lokalmalzaufſchlag be⸗ 
war vorgeſtern ein Theil (die Bruſt) der koloſſalen „Bavaria ſteht, fünf Kreuzer, an jenen Orten, wo der Lakalmalzauf⸗ 
gegoſſen. Es wurden zu dieſem Ende 380 Centner Metall eins , N fünf Kreuzer einen Pfennig per Maaß 
elegt, und es bedurfte eines 40 Stunden lang unterhaltenen etraͤg 
— um die Maſſe in Fluß zu bringen. — Mitter⸗ Regensburg. 15. Oktober. Das boͤchſt erfreuliche Ma: 
nacht war das Metall flüffig, und der Guß ging glücklich von | mens feſt unſerer allgeliebten Landesmutter, Ihrer Majeſtaͤt der 
ſtatten. Die Zuſchauer (etwa 150 Perſonen batten bis zum | Königin Thereſe wurde beute in den Hauptkirchen beider Eon: 
Schluſſe ausgebarrt) brachen in lauten Jubel aus. Es iſt dieß feifionen durch ſolenne Gottes dienſte gefeiert, welchen fämmtliche 
der bedeutendſte Guß der neuern Zeit, d. b. es ward noch nie | Civil- und Militaͤrbebörden, der Magiſtrat und ein großer Theil 
fo viel Metall auf einmal geſchmolzen; ſelbſt das Capitell der der Bevölkerung anwohnten. , 
Julius ſaͤule (auf dem Baſtillenplatz) in Paris erheiſchte nur Bamberg, 12. Oktober. Geſtern Nachmittag traf der 
300 Centner Metall. Wie man ſeit dieſem Mittag behaupten erſte Kanal» Rangiciffer direkt von Regensburg hier ein und 
darf, iſt der Guß in jeder Hinſicht gelungen. — Die Dftobers | wurde vom Handels vorſtande durch eine paſſende Anrede am 
feftfeier ward geſtern Abend mit dem berkoͤmmlichen zweiten | Krabnen feierlich empfangen, Mebrere Schiffe waren ihm mit 
Pferderennen beſchloſſen. Trotz Regen und Naͤſſe waren Tau⸗ einem Muſikkorps bis Bug entgegengefahren und begleiteten ihn 
fende von Zuſchauern zugegen. 4 5 Das Diff, Nee a Tr r — — 
Münden, 14. Oft. Geſtern langten Se. Maj. der König um | . Heffnung e trägt und dem Schiffer Ziegler zu Megensburg 
8 Ubr Abents im erwünfchteften Wobiſyn von Aschaffenburg in | gebört, war mit einer . weiß und blauen Fahne ger 
der hiefigen königlichen Reſidenz an. — Heute Vormittags fand ſchmuͤckt, ni zweite, 85 ſchoͤne, wurde ihm vom biefigen Han⸗ 
das feierliche Traueramt für des höchſtſeligen Königs Marimis delsſtande überreicht. Die ſegensreichen Folgen der Verbindung 
lian Wajeftät in der St. Cajetans- Hofkirche ſtatt, welchem die | 3Mrier fo bedeutender Etröme werden durd den zwiſchen den 
Allerböchſten und hoͤchſten Herr ſchaften beiwohnten. C und D eee 3 
13 * n 4 
Oberpfalz und Regens burg. (Auszüge aus den | 8 abgeſchloſſenen 8 zu N 


l h 0 kommen. (Bamb. Tagbl.) 
amtlichen Artikeln des k. b. Intelligenzblattes Nro. 83.) Die . ini i 
Kartiffel⸗Epidemie betreffend. Die in manchen Gr: We 


a bedeutſame Meldung: „Aus guter Quelle erhalten wir die wich⸗ 
genden Deutſchlands dermal graſſirende Krankheit unter den ;; N ib i f 
KartoffIn hat die — Stelle (die kgl. Regierung der Seer e ten weer im err Nn 


Abgeordnete der evangeliſchen Landes fürſten 
Oberpfalz und von Regensburg K. d. J) bereits veranlaßt, in | im Deutſchland als Vertreter der Intereſſen der evangeli⸗ 


/ d . 


Hilfe zu ellen, die Flucht ergriffen. Der Hirte, eingedenk der oft 
Zeitſpiegel. gebörten Erzählung, daß der Bär todie Körper nicht anzupacken pflege, 
ut ö blieb regungelos liegen. Der Bär ſetzte ſich Anfangs auf ibn und blieb 
DE neue miniflericQe Rieſenblatt, die ⸗Cpequec, hat allen einige Minuten auf ihm figen, dann ſtand er auf, umfreidte feinen 
Portitme in Paris die Memoiren des Teufels von Soulié (acht Gegner, beroch ihn einige Mal mit der Schnauze und als dieſer 
Bände) zum Geſchenk gemadt, um ihre Gunſt zu gewinnen, bietet | fortwährend regungslos blieb, verließ er ihn endlich, wählte ſich ein 
ihnen ach einen Rabatt vom den Einrückungsgebützren für alle An⸗ anderes Schaf aus der Heerde und zog mit demſelben ab. Nach 
fündigumen an, welche fle dem Blatte verſchaffen. So wird bier | einiger Zeit kebrten die verſprengten Gefährten des Hirten zurück 
die Beitnge-Inpufrie betrichen! und brachten ihren ſchwer, jedoch nicht toͤdtlich verwundeten Kameraden 
Del Siebenbürger Bote“ erzählt: Ein Schafbirte aus Czoddt, nach Czoodt zurück. . 
der ſich uf dem Gebirge mit mebrern Genoſſen bei feinen Schafen In Kiel wurden neulich mebrere Pferde verſteigert, unter welchen 
befand, ib zu Anfang der vorigen Woche plötzlich einen Bären ſich auch vier mit Namen »Donna Annas, »Leporellox, »Berline« 
bei feind Heerde etſcheinen, ein Schaf aus verſelben packen und | und „Fidelio c, befanden. 
mit ſich euſchlerven. In der Hoffnung, den Bären zu erſchrecken In England, das bekanntlich ein fehr nizdriges und gleich 
und ihm eine Beute wieder abzujagen, warf er mit einem Steine mäßiges Briefporto bat, verkauft die Poſt kleine viereckige Papier- 
nach * Der vom Wurfe getroffene Bär ließ feinen Raub ſtückchen, auf denen der Kopf der Königin abgebildet iſt und die 
fabren, ate auf feinen Beleidiger zu, ergriff denſelben mit einer | man auf den Brief klebt, den man frei machen will. Auf dieſe ein» 
n u. im Geſicht, mit der andern an der Schulter und ſclug fache Weiſe bezahlt man das Poſtgeld. Damit ein folder Stempel 
ihn zu Ben, während die Gefährten des Hirten, flatt ihm zu | nicht noch ein Mal benutzt werde, macht die Poſt auf dieſe Stempel 
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ſchen Landeskirchen an einem geeigneten Orte verſammeln wer: 
den, um unter den allerfeitö gegebenen dringenden Veranlaſſun⸗ 

en gemein ſame Maßtegeln zur Beförderung der Ruhe und 
Wobifabrt der evangeliſchen Kirche zu berathen und gleichmäßig 
zur Aus fübrung zu bringen. Eine folde Ver ſammlung erſcheint 
uns als Anfangspunkt eines kirchlichen Ver bandes aller evange⸗ 
liſchen Cbriſten in Deutſchland von der hoͤchſten Bedeutung, 
und dürfte das zweckmaͤßigſte Mittel ſeyn vielen Verwirrungen 
und Spaltungen in der Kirche mit Kraft und Nachdruck zu be⸗ 
gegnen, und die Einheit und Wohlfahrt derſelben auf die frucht⸗ 
darſte Weife zu befördern. Da dem Vernehmen nach die Ein⸗ 
leitungen zu einer ſolchen Verſammlung ſchon getroffen ſind, ſo 
fehen wir weitern ſichern Nachrichten hierüber mit geſpannter 
Er wartung entgegen.“ 

Berlin, 10. Okt. (Allg. 3.) Nach ſichern Mittheilun⸗ 
gen lautet die Antwort des Magiſtrats auf die Anrede Sr. Maj. 
des Koͤnigs im Weſentlichen folgendermaßen. Der Magiſtrat 
babe mit tiefgefübltem Dank das Wort Sr. Maj. vernommen, 
„daß die Kirche ſich durch ſich ſelbſt ge ſſtalten ſolle;“ in der 
thatſaͤchlichen Erfüllung desſelben durch die Organe der Gemein⸗ 
den erblicke er die vollſtaͤndigſte Erfüllung feiner Bitten. Hie⸗ 
naͤchſt folgen die Rechtfertigungsgruͤnde wegen des dem Magiſt rat 
gemachten Verwurfs den engliſchen Proteſtanten eine Kirche für 
ihren Gottesdienſt verſagt, dagegen der Diſſidentengemeinde 
eine ſolche bewilligt zu baben. Den Schluß der Antwort dil⸗ 
det die Rechtfertigung wegen des Zuſtandes der Seelſorge in 
Berlin. Es beißt darin: „Noch im Jabr 1802 haben tie 
obern Kirchenbehörden die Zahl der damals vorhandenen Geiſt⸗ 
lichen für fo ausreichend erachtet, daß ohne alle Aufforderung 
oder Anregung ſeitens des. Magiſtrats demſelben zu bedenken 
gegeben wurde, ob nicht mehrere Pfarrſtellen eingeben könnten, 
ein Anſinnen, mit dem der Magiſtrat ſich jedoch nicht einver⸗ 
ſtanden erklaͤrte. Seit jener Zeit hätten die unglücklichen Er⸗ 
eigniſſe des Kriegs von 1806, und die Folgen derſelben, ferner 
die Uebernahme der Armenverpflegung durch die Stadt, die fruͤ⸗ 


ber dem Staate obgelegen batte (1820), endlich das zweimalige 


Erſcheinen der Cholera in Berlin fo große Ausgaben veranlaßt, 
daß es unmöglich geweſen ſey für die Beduͤrfniſſe der Kirche 
großere Mittel zu verwenden.“) 
Von der Leine, im Oktober. Zur Zeit bat ſich hier im 
Publikum das Gerücht verbreitet, daß der deim hannovet chen 
Amte Gronau: Poppenburg angeſtellte Eriminal: Beamte, um 
eine des Raubmordes verdaͤchtige und daher inhaftirte Frauens⸗ 
perſon zum Geſtaͤndniſſe zu bringen, nicht nur bei dieſer eine 
Art Tortur babe anwenden, namlich ſelbige mehrere Tage bin⸗ 
durch in halb ſtehender und halb ſitzender Lage an einen Block 
anſchließen laſſen, ſondern auch noch zu nachfolgendem captato⸗ 
riſchen Experimente feine Zuflucht genommen babe. Es ſey 
nemlich, fo erzählte man, eine andere Arreſtantin, die zur Ab⸗ 
büßung einer ibr zuerkannten mehrtägigen Gefaͤngnißſtrafe ſich 


beim Griminals Amte Gronau-Poppenburg ſiſtirt babe, von dem 


betreffenden Criminal: Beamten zu Gronau beredet, ſich für eine 
Kindesmoͤrderin bei der des Raubmordes verdaͤchtigen Gefan⸗ 
genen ausgegeben, und ſich auf 24 Stunden des Anſchließens 


) Einzig die Gemeinde einer Kirche, der Sophienkirche, war durch 
Andau underhältnißmäsig gros geworden, und hatte allerdings 
Betdürfniſſe einer umfaſſenden Seelſorge. (Nach einer Berliner 


Corteſpondenz der Weſerzeitung beträgt die Zahl der proteſtanti⸗ 
ſchen Geiſtlichen in Berlin 67, zwei mehr als im Jahr 1819) 


det ihr übergebenen Briefe mit ſchwarzer Farbe ein Kreuz. Die 
kleinen Königinkopfe ſeben techt niedlich aus und die Engländer 
ze gen ihre Seltſamktit auch darin, daß ſie dieſe Briefſtempel ſammeln. 
Kaum war dieſe neue Einrichtung ins Leden getreten, jo wetteten 
zwei Ojſtziere, welcher don ibnen in einer beſtimmten Zeit fo viele 
gebrauchte Brieiftempel zuſammenbringe, daß damit ein gewöbnliches 
Zimmer beklebt werden könnt. Sofort fand dies Nachahmung: 
ſelbſt Damen wetteten und Schulkinder weiteten. Die Schweſtern 
ſammelten für die Bruder, Freunde und alle Bekanntſchaften wurden 
in Bewegung geſetzt, um Woſiſtempel zu erbalten; namentlich bes 
ſtürmte man diejenigen, bei welchen Briefe in Maſſe zuſammen⸗ 
ſtromen, wie die Directeren der Bank, große Kaufleute ꝛc. In den 
Zeitungen lieſtt man nicht ſelten Aufforderungen; fo ſtand in einer 
die folgende: »ein Herr bat verſprochen, die Summe von 2000 Pf. 
Stetl. für den Bau einer Kirche zu geben, wenn ihm eine gewiſſe 
Dame jo viele gebrauchte Poſtſtempel bringt, als zuſammen jene 
Summe ausmachen. Wir ſind im Stande, Perſonen, welche für 
einen wohlthätigen Zweck dergleichen ſammeln wollen, die Adreſſe 
ver Dame nachzuweiſen.« — Ein Vater verſprach feinem Sohne 


an einem Block, gleich dem der Raubmörderin, und zwar in deren 
Gefaͤngniſſe lr unterziehen, hiernaͤchſt aber gegen letztere zu er⸗ 
klaren, daß fie (die Pfeudo Kindes moͤrderin) tie Marter, die ihr 
das Angeſchloſſenſeyn an dem Blocke verurſache, nicht mehr er⸗ 
tragen konne, und fie des bald lieber ihren Kindes mord geitändis 
gen wolle. Jene Arreſtantin ſoll nun, zumal ihr eine nicht un. 
bedeutende Geldſumme, — man nennt fogar 100 Rihlr., — auf 
den Fall verſprochen worden, daß durch die ihr zugedachte tra⸗ 
giſche Rolle im Gefaͤngniſſe die vermeintliche Raubmörderin zum 
Geſtaͤndniſſe bewogen werde, wirklich ſich zu dem bereits bes 
merkten Comödienſpiel verſtanden, ja noch mehr getban haben 
indem fie, nach kurzer Entfernung aus dem Gefängniffe debufs 
Ablegung des angeblichen Geſtandniſſes ihres Kindesmordes 
wieter dahin, und zwar in feſttägiger Kleidung zurückgekehrt 
und waͤhrend des Eſſens von lockenden Speiſen, die ihr dort 
aufgetragen, ihre am Block noch immer angeſchloſſene Kerker⸗ 
Schweſtec beredet bat, daß auch fie nur das Verbrechen, deſſen 
fie angeklagt worden, geſtehen möge, auch fie dann wieder vom 
Blocke und von Ketten befreit, ihre Sonntagskleider werde an⸗ 
zieden und gleichfalls ſchoͤne Speiſen eſſen türfen. Dieſes Alles, 
ſagt man, habe einen ſolchen Eindruck auf das des Raubmor⸗ 
des angeklogte Mädchen gemacht, daß fie ſich entſchloſſen, das 
Geſtaͤndniß ihres Berbrechene, — welches ſchon einmal erfolgt, 
ober von ihr mwiterrufen ſeyn fol, zum zweitenmale vor dem 
Richter zu deponten. Ob, und was an der Sache Wahres 17 
laßt ſich freulicd nicht beſtimmen; jedenfalls aber wäre es ſebr 
wunſchenswerth, wenn geeigneten Orts die bier erzäblte Sache 
unterſucht, und das Publikum, welches durch das, was es über 
die Sache vernommen, begreiflich ſehr unangenehm berübtt iſt, 
von der wuͤnſchenswerthen Unwahrheit jenes Gerüchte überzeugt, 
und von Neuem in dem Bewußtſeyn der Integrität der banno⸗ 
ver'jben Beamten beſtaͤrkt würde. (Hamb. Correſp.) 
Ulm, 11. Oktober. Wie wir hören, bat Procurator 
Dr. Wieſt vor einigen Tagen die Conceſſion erbalten, in ſei⸗ 
nem »Donauboten« fortan auch politiſche Nachrichten bringen zu 
dürfen; er wird von Neujahr an täglich erſcheinen und daupt⸗ 
ſaͤchlich die katholiſchen Intereſſen des Oberlandes vertreten. 
Aus Holſtein, 6. Okt. In der letzten Zeit ſind in 
Rendsburg einige Streitigkeiten mit daͤniſchen Offizieren vor⸗ 
gekommen, die in fo fern ziemlich ernſtlich fine, als fie die dor⸗ 
tige Summung als ſehr aufgeregt erſcheinen laſſen. Im An 
fange der vorigen Woche entſtand bei der Muſterung des dor⸗ 
tigen bürgerlichen Artillerie-Corps ein Streit zwiſchen einem 
Lieutenant der königl. Artillerie, der ſrines fanatiſchen Danismus 
wegen bekannt und verbaßt iſt, und dem Publikum; mehrere 
der Pürgers Artilleriſten wurden in denſelben hineingezogen, und 
es kam zu Thaͤtlichkeiten, indem die Vürger⸗Artilleriſten, wie 
der daͤniſche Lieutenant von ihren Waffen Gebrauch machten. 
Vor ein paar Tagen aber ſoll ſogar ein anderer Lieutenant, 
ebenfalls ein Daͤne, von feinen eigenen Soldaten geſchlagen 
worden ſeyn. Das Naͤbere dieſer Vorfaͤlle kennt man nicht; 
der letztere indetz erinnert ſehr an den Aufruhr, den die Itzehoer 
Dragoner vor ein paar Jabren in Folge der barhariſchen Behand⸗ 
lung von Seiten mehrerer Offiziere machten. a 
8 


Auswärtige‘. 


Frankreich. 
Paris, 9. Oktober. Dieſer Tage wurden zwei metkwür⸗ 


* 
Pe; 
‘ 


10,000 Pfd. St., ſobald er ihm Poſtſtempel in dem Wertbe von 
5000 Pf. bringe, — eine bedeutende Aufgabe, denn da ein ſolcher 
Stempel 1 Penny werth iſt, ſo geboren 1,200,000 Stück zu 5000 Pfd. 
St. Ein noch intereſſanterer Fall, der, wenn wir uns nicht irren, 
jetzt noch ſchwebt, iſt folgender: ein junges Paar ohne Vermögen 
wünſchte ſich zu vermäblen und ein ſebr reicher Oheim verſprach 
der liebenden Jungfrau, ihr eine hinreichende Ausſtcuer zu geben, 
unter der Bedingung, daß fie ihm in einer gewiſſen Bat eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl von gebrauchten Poſtſtempeln bringe. Die Zabl 
derſelben war groß und man kann ſich denken, mit weldem Eifer 
das arme verliebte junge Paar nach ſolchen Stempeln ſuchte, da fie 
das künftige Gluck begründen ſollten. — Auch Kaufleute giebt es 
in England, die von der Sucht, ſolche Koͤniginkspfe zu fanmeln, an⸗ 
geſteckt find. Sie benutzen dieſelben, ihre Comptoirs damit zu be» 
kleben, und man bat in London bereits große Comptoirs geichen, 
die mit ſolchen Stempeln an allen Seiten völlig tapezin find. 
(Allg. Modezt.) 
(Regimenter nach Pferdfarben.) Am auffallen dſten 
iR in der ruſſſſchen Armee der große Ueberſchuß an trefflichen 
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dige Aktenſtücke veröffentlicht, worin Talleprand gegen den 
Erzbiſchof ven Paris und den heiligen Vater für alle feine Irr- 
shumer in kuchlichen Dingen Widerruf leiſtet, fein Bedauern 
darüber ausdrückt und ſich als Kind der Kirche, ihren Lebren 
und ibrer Zucht unterwürfig, bekennt. Die Akte nſtücke find am 
10. Maͤrz 1838, alſo zwei volle Monate vor dem Tode des Für⸗ 
fien, adgefaßt und am Todes tage, ven 17. Mat des ſelben Jah: 
res, unterzeichnet. — Auch in der franzoͤſiſchen Judenſchaft 
macht ſich die rationaliſtiſche Bewegung, welche das 
deutſche Judentbum ergriffen hat, geltend. Ein angeſehener 


riſer Israeliten ergehen laſſen, worin er folgende Reformen ver: 
langt: 1) Zulaſſung der Frauen zu den religiöfen Uebungen; 
2) ıbeilweife Untertrüdung der Beſchneidung; 3) Einführung 
der Orgel in den Synagogen; 4) Gebrauch der franzöſiſchen 
Sprache beim Gottesdienſt; 5) Verminderung der Gebete; 
6) Verſetzung der Rabbiner ſchule nach Paris; 7) Verlegung des 
Sabbatbs auf den Sonntag. 

Paris, 10 Ott. Geſtern Abend acht Uhr ſprach der 
koͤnigl. Appellhof fein Urtbeil in dem Staats prozeſſe gegen die 
Zimmergeſellen. Das ſelbe beſtätigt das Urtel erſter Inſtanz 
gegen die Angeklagten, mit Ausnabme eines Einzigen, weniger 
Berheiligten, teffen Freilaſſung er aus ſprach. Die ſebr zahltei⸗ 
chen Zubörer zogen ſich mit unverkennbater Miß billigung aus 
dem Gerictsſaale zurück, der zum Erſticken voll war. — Die 
aus Algier angelangten Nachrichten reichen nicht bis über das 
Ende Septembers. Noch kennt man weder die Bewegungen 
Abdel Kader's, noch des Generals Lamortciere, noch des Ge 
nerals Capaignac, die fie in Folge der Kataſtropbe bei Djemma 
gegen die Weſtgraͤnzen unternemmen. — Das Journal tes Des 
bats entnimmt dem Conſervateur de la Dordogne folgendes ers 
bauliche Handſchreiben des Marſchall Bugeaud an den Pra. 
fekten in Perigueur: „Ercideuil, 6. Okt. Mein lieber Präfett. 
Der Eskatron⸗ Chef Mivet bringt mir aus Algier böchſt unan⸗ 
genebme Nachrichten; Armee und Bevölkerung verlangen meine 
Mückkebr. Obgleich ich genuͤgende Gründe batte, mich darüber 
zu beklagen, daß mich die Regierung meinen Zeitungs ⸗ und 
ſonſtigen Feinden gegenüber im Stich ließ und ich deßhalb ent: 
ſchloſſen war, nicht eber nach Algier zurückzukebren, als fie mir 
die nötbigen Ermaͤchtigungen gebe, die wenigſtens einigen meiner 
Grundideen entſprächen: will ich dech, der ernten Ereigniſſe 
balbet, wegen meiner Rückkehr an den Ort der Gefabt nicht 
lange mit ibr maͤkeln. Ich entſchließe mich alſo, übermorgen 
abzurerien und bitte Sie, mir morgen vier Poſtpferte zu ſenden. 
die mich übermorgen früb nach Perigucur, führen follen. Dert 
angekommen, werde ich Sie auf eine balbe Stunde beiuchen, um 
Ibnen, wenn auch nur in allgemeinen Zügen, tie Neuigkeiten 
zu erzäblen. Für beute nur ein Wort: Abe ⸗el⸗Kader iſt in 
den Meilen der Provinz Oran eingefallen. Die Beſatzung 
Djemma's iſt faſt ganz vernichtet. Wir verloren einen Obriſt⸗ 
licutenant, einen Rittmeiſter, einen Bataillonechef, das ganze 
Offizier⸗Corps und 400 Mann, welche die Colonne bildeten. 
Der General Cavaignac, dem der Einbruch Abd sel: Kaders und 
die Empörung der Araber « Stämme des linken Ufers der Tafna 
gemeldet wurde, tuckte ihnen entgegen und lieferte ihnen zwei 
beiße Gefechte, deren Erfolg wir noch nicht kennen. Mur fo 
viel ift fiber, daß er nach Tlemcen zurückkehrte. Solch bedeu⸗ 
tender Erg muß notbwendig die ganze Provinz in Gäbrung 
verfegen.! Unſererſcus wurden große Fehler begangen. Zeichen 
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Kavallerie Pferden, der vergönnt, 
farbigen Herden beritten zu machen, jo daß man in gewiſſen Regi⸗ 
mentern uch der Farbe dit Pferde jene in falbe, braune, graue, | 
ſchwarze, jefleckte und rotbe ſcheidet. 

(De Hopfen iſt gerathen.) Die Kreieſtadt Saaz in 
Böhmen eſitzt einen Hopfen Verein, und dieſir zeigt an, daß die 
beurige Dipfenernte mit vollem Rechte den ausgezeich netſten Jahr⸗ 
gängen beiufegen iſt, da er ſich durch Schönheit, Wohlgeruch und 
Reichhaltigeit des Mehles auszeichnet. 


Lückenbüſſer. 


„Wah iſt denn eigentlich der Kauka use, fragte ein Ber⸗ 
liner Ecknſteher ſeinen Collegen. — »Dummer Kerle, erwiderte 
dieſer, »der Kaukaſus in der Kaſus, am dem die Ruſſen etwas zu 
kauen haln.“ 

Ein Etliner Schuſterfſunge kam eiligſt in einen Kaufmanns 
laden und sagte: »Mein beſter Herr! lauen Se mir nich ſagen, 
wie fpät elite — ⸗Gleich halt 7 mein Sohn, erwiederte der 


Pariser Jiraelit, Herr Bolwille, bat einen Aufruf an die Pas 


ganze Schwadronen auf gleich | Kaufmann. — »Ach, küren Se,“ ſagte der Schuſterjunge, »krieg 


des Aufruhrs offenbaren ſich auch in andern Gegenden, die zu 
unterdrücken der General Bourjolly wenig Geſchick verrathen. 
Der Aufruhr muß an Aus debnung gewonnen haben; es iſt das 
ber zu befürchten, daß ein langer Feldzug von Neuem beginne. 
Leider! rechtfertigen die Ereigniſſe nur zu ſehr den Widerſtand, den 
ich einem Syſtem leiſtete, das, ohne Nothwendigkeit, die Civilver⸗ 
waltung ausdehnte und die Armee verringerte, um die Koſten 
Erſterer zu decken. Mein Herz blutet uͤber ſo viel Ungluͤck und ſolche 
Blindheit Seitens der Miniſter und der Zeitungs preſſe, die uns weit 
mebr regiert als man ſichs zugeſtebt. (973.) Marſchall, Herzog Is ly. 
— Morgen oder übermorgen türfte eine königliche Ordonnanz 
erſcheinen, die die Kriegsgelder gegen Abd⸗el⸗Kader bewilligt. Her⸗ 
zog v. Aumale und eine Menge Generalſtabs- Offiziere haben 
den Kriegsminiſter um die Erlaubniß gebeten, an dieſem Feld⸗ 
zuge, der energiſch betrieben werden ſoll, Theil zu nebmen. 

Toulon, 8. Oft. (Allg. Zig.) In unſerm Hafen herrſcht 
eine ungemeine Tbätigfeit. Par elegraph iſt in fortwaͤhrender 
Bewegung, und alle disponiblen Dampfboote werden zum Trup⸗ 
pentraneport ſchleunigſt in Bereitſchaft geſetzt. In Oran (von 
wo die Nachrichten dis zum 1. Okt. geben) war Lamoriciere 
am 29. Sept. mit Truppen angekommen, neue Verſlaͤrkungen 
folgten foriwährend nach, und in Erwartung der Beſeble der 
Regierung war der Interimsgouverneur befchäftigt, eine mobile 
Colonne zu bilden, um die Linie ter Mina und damit die Pro: 
vinz Algier zu decken. Obriſt Walſin war an der Spitze von 
100 Reitern, welche die treuen Staͤmme der Douaires und 
Smelas geliefert, in der Richtung von Tlemcen aufgebrochen, 
um den General Cavaignac zu verſtaͤrken, der die im Land um: 
berzerfireuten Truppenabtheilungen an ſich gezogen batte, und 
dem auch General Corté zu Huͤlfe geeilt war. Derſelbe batte 
indeß Nachricht gegeben, daß er glaube, ſich gegen den Emir 
bebaupten zu koͤnnen. Nach einem allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rücht war es zu einem heftigen Treffen zwiſchen beiden gekom⸗ 
men, über deſſen Ausgang man nähern Berichten mit großer 
Spannung entgegenſieht. 5 


Italien. 


Der Gelebrtenkongreß in Neapel hat Venedig als den für 
das naͤchſte Jahr beſtimmten Ort der Zuſammenkuuft gewaͤhlt. 

Venedig. 9. Okt. Am 7. kam bier Ihre Maj. die Erzher⸗ 
zogin Maria Louiſe ven Parma, Piacenza und Guaſtalla an. 
— Geſtern bat die Königin von Griechenland Venedig wieder 
verloſſen. Ven dem Erzherzog Friedrich geleitet trennte fie ſich, 
ſichtlich ergriffen, von ibren erlanchten Verwandten, um ſich an 
Bord des franzoͤſiſchen Dampfboots Cuvier zu begeben, da fie 
wieder nach Griechenland zurückkehren ſell. 


Süd⸗ Amerika. 

La Plata -Staaten. Berichte aus Buenos -Ayres 
vom 27. Juli zeigen, daß die Nachricht von der Wegnahme des 
argentiniſchen Blokadegeſchwaders vor Montevideo durch die 
Englaͤnder und Franzoſen voreilig war, ebenſo die Angabe, daß 
Roſas die Forderungen der fremden Repräfentanten definitiv vers 
worfen habe. Die in dem engliſch- franzöſiſchen Ultimatum ges 
ſtellte Friſt lief erſt am 31. Juli ab. Das argentiniſche Ger 
ſchwader war indeſſen „unter Aufſicht genommen.“ 


Berichtigung. 


In der geſtrigen Zeitung Seite 1135 Artikel „Afrika“ iſt auf 
Z. 4 ſtatt: friedliche Schaar — zu leſen: feindliche Schaar. 


ich nich een Paar Roſinen zu ?« 

Franz Leßt hat in Bonn folgenden drolligen Toaſt aufge 
bracht: „Ich trinke auf das Wohl eines Studenten, der von Allen, 
die je auf der Univerſttät ſtudirten, die glänzendſte Carrlère gemacht 
hat — es iſt der Prinz Albert! 

Fragen und Antworten aus Honek's „Buch für Winterabende g: 
In welchem Lande iſt es immer Nacht? — Antwort: In jedem 
Lande, wo «& keinen Landtag gebt. — Ferner: Welche Formen 
find den ſeinſten Hofleuten am meiſten verhaßt? — Antwort: Die 
Reformen. 

Ein junger Menſch ſagte: »Ich will die Flöte lernen, wenn 
ich's auch nicht ſebr weit bringe, werte ich doch genug lernen, um 
wenigſtens meinen Geſang auf dieſem ſchöuen Inftrumente begleiten 
zu loͤnnen. 
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Schlußerinnerung 
den Hopfen handel der Juden betreffend. 


Wegen des in obigem Betreffe begonnenen prozeßartigen Kampfes 
iſt in Nro. 270 des Regensburger TagMattes wieder ein Artikel erſchie⸗ 
nen, der auf die Wiederlegung in Nro. 202 der Regensdurger Zeitung 
die Rerlikbandlung bildet. Nachdem die bcerſuchten Angriffe zugeſtand⸗ 
nermaſſen gegen alle jüdiſchen Hepfenpandler gerichtet ſind, fo ſey es 
den Betheiligten (die nicht, wie Gegner meint, dlos die iſraclitiſchen 
Hopfenbändler zu Regensburg find) vergönnt, duplicando zu verfahren, 
und zwar als Vervollſtändigungsmittel zur rechtlichen Beurtheilung der 
rorliegenden Sache. Der materielle Theil unſerer obigen Widerlegung 
beſteht bauptſächlich in den Angaben, daß es ſowohl Chriſten als Juden 
waren, welche die angezeigten Dopfeneinfäufe veranlaßten, daß die Ju⸗ 
den zu Regensburg hieran durchaus keinen Antheil hatten und das eine 
Vertheucrung des Hopfent nicht zu befürchten fteht, weil ſich die nach 
Deckung des Bedarfs zur Bierfabrikatien in Bayern noch verbleibenden 
Vorräthe auf 70,000 Zentner belaufen können. 

Dieſe Angaben hat nun Gegner nicht widerſprochen, er glaubt ſich 
aber doch im Stande, feine Angriffe durch die Erläuterung zu techtfer⸗ 
tigen, in wie ferne die Hopfeneinkaufe der Bierbrauer zu Regensdurg ic, jc. 
erſchwert und beinabe unmöglich gemacht worden find. Ein derartiges 
Vorbringen im Zufammenbanae mit der vorausgegangenen, alle judiſchen 
Horfenbandler bezielenden Anschuldigungen verliert ater auch noch an Glaub ⸗ 
würdigten. da angegeben wurde, daß die Juden nur den Pafel zuſammenkauf⸗ 
ten; hierdurch konnten demnach die Bierbrauer, die doch gewiß nur aͤchte ante 
Waare zu kaufen ſuchen, keine Beeinträchtigung erlitten haben. Die de⸗ 
baupteten Abſichten der Juden, die ſich ſollten dahin ausdehnen, um auf 
die Hopfenpteiſe influiren zu können, it weder begründet , noch nachge · 
wieſen, und kein Vernünftiger wird glauben, daß irgend ein Geſchafts⸗ 
mann theuer kauft, wenn er wohlfeil haben kann. . 

Das neue Sudjahr hat bereits begonnen, und die unltcınommene 
Wahr ſagung, daß ſich dis dahin der Hopfenpreis weit über 100 fl. ſtellen 
wird, bat ſich nicht beſtätiget — vielmehr gibt Gegner felbit ſolche, gleich 
wohl mit einiger Uebertreitung auf 66 bis 75 fl. an, prangt aber hiebei 
noch immer mit feinen Wiſſenſchaften der Arithmetik, um beraus zu drin⸗ 

en, daß die Biertare um einen Pfennig und reſp. 5 Heller per Maaß ſich 
ober ſtellen, weil die Juden den Hopfen um 60 dis 70 fl vertheucrt ha⸗ 
den ſollen. Wenn nun aber der Hopfen, der jetzt 66 fl. Folter, um 60 fl. 
und der ad 75 fl. um 70 fl. vertheuert worden wäre, jo müßte ſolcher, 
ohne den Einflüſſen der Juden nur 5 oder 6 fl. per Zentner koſten, und 
tragt es ſich, ob es im Interefie der Landwirthſchaft begriffen ware, wenn 
durch den Ausſchluß der Juden der ordentliche Hopfenproduzent, der in 
der Regel nur ſelten für Getreid ic. eine Einnahme machen kann, fur 
ſeinen bopfen per Zentner 5 — 6 fl. erhält, theilweiſe aber ſolchen gar 
nicht an Mann bringen kann, weil im Inland nicht aller gebraucht wird, 
und die Ronfumtion nach dem Auslante ihm nicht eigen iſt? 

Daß die Juden es ſeven, welche die Hopfenpteiſe deſtimmen, haben 
wir bereits widerſprochen, in Felge deſſen lag es dem Gegner gemaß fer: 
nes gemachten Anerdietens ob, augenblicklich den vollen Grund dieſer 
Behauptung zu erweiſen, warum aber mangelt dis jetzt noch dieſe Ber 
meısführung? Hat er vielleicht Muth, dieſen Beweis noch anzutreten, 
io werden wir gerne die Gelegenheit benützen, vollſtandigen Gegende⸗ 
weis zu liefern, er kann aber eine fo derbe Lüge unmoglich deweiſcn, 
und beurkundet die perſuchte Beidringung desfallſiger Begriffe nur Un, 
lenntniß des Geſchäftsganget. BR 

Der Hopfenbedarf in mehreren Städten des Königreichs Bavern 
ſtebet den — der Stadt Regensburg nicht nach, darunter gehöret ver⸗ 
zugsweiſe die Stadt Nürnberg, wo neben dem Bedarf zur Bierfabrika⸗ 
lion die Horfeneinkäufe von Seiten ſechs Handlungshäufer dehufs der 
Verſendung nach dem In: und Auslande, in quantitativer Beziehung, 
jene aller Isracliten, welche ih in Bayern mit Hopfenhandel befaffen, 
weit überfteigen und doch hat ſich auſſer —＋— noch keine Summe 
über vermehrte Konkurtenz erhoben, vielmehr erfreuen ſich die Kaufleute 
in Nürnberg lobender Anerkennung, weil fie bedeutende Summen aus dem 
Auslande ſchaſfen und dafür ein wohl entkehrliches Landesprotuft dem 
Verkehr unterſtellen. g 

Dieſem nac kann jene Stimme, welche ſich aus Regensburg ſchon 
fo oft hören ließ, keine andere alt eine anmaſſende fepn, die lediglich 
aus der Feder eines qualifizirten Judenfeinds gefloſſen, unter der Ein⸗ 
kleidung, als würde hiebei eine Vertretung der HH. Bierbrauer beab: 
ſichtiget. Eine derartige Vertretung kann unmöglich verlangt worden 
ſeyn, da die Bräubäuier in Regensdurg, wie es die tägliche Erfahrung 
lehrt, ſehr häufig ron Hopſenproduzenten befust werden, um ihr Pro: 
dukt zum Kaufe anzubieten, und nicht ſelten wird an dieſen Unzufrie⸗ 
denheit bemerkt, weil das feilgetetene Produkt nicht abgekauft wird, ſo⸗ 
mit fehlet es auch da nicht an einer genügenden Auswahl. 

Sowie aber die Wespe ihren Verfolger, der im Begriffe ſteht, dem 
läſtigen Sumſen ein Ende zu machen, noch fterbend den Stachel zurückläßt, 
edenſo ſucht Herr Gegner, der gewiß einſtebt, daß ſeine Klagen jeden 
Grundes entbehrten, ſeine Rache noch in rerſönlichen Angriffen. Er hal 
aber auch in dieſer Beziehung kehlgeſchoſſen, jene Sache, worüber nicht 
einmal noch rechtskräftig erkannt ift, handelt von einer Confiskation verals 
teten, jedoch unverkälſchten Hopfens, die Veraltung iſt ohne unſer Da: 
zuthun erfolgt, und haben ich ſolche Hopfen bei und vorgefunden, weil 
wir fie nicht verkauften. Gleiche Maßregeln könnten indes auch gegen 
criſtlice Hopfenhändler und Bierbrauer genemmen werden, da ſich bei 
ſolchen nicht ſelten gleichveraltete Hopfen vorfinden, weil deren Verwen⸗ 
dung zur Bierfabrifation zu den Zeiten, wo der neue Hopfen ſehr dohe 
Preiſe hatte, früher niemals beanſtandet wurde. Indem wir noch an den 
Detern Gegner die Aufforderung machen, mit dem zurückgehaltenen Vor⸗ 
wurf herauszurücken und jene Hopfenhändler zu nennen, von denen er 
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wiſſen will, daß ſchon mancher Unterſchleif oder Verfälſchung verſucht 
worden iſt, glauben wir mit der gegenwärtigen Schlußerinnerung feine 
Abfertigung zu dezwecken, werden aber niemals ſchweigen, wenn er fer⸗ 
feine unſanfte Stimme uͤter uns zu 


Mehrere jüdiſche Hopfenhändler. 


7. 
8 


nerbin den Muth baten ſollte, 
erheben. 


Wards. 
Optiker aus München, 


zeigt einem hohen Adel und verehrlichen Publikum hiermit er- 
555 gebenst an, dass er mit einem grossen bestassortirten opti- 
schen Waarenlager zur Dult in Stadtamhof angekommen ist, 

Das sorgfältige Verfahren bei Abgabe von Augengläsern 
und die Güte seiner Gläser und sonstigen optischen be - 


z 
* 
Die Bude befindet sich mit Nro, 7 bezeichnet vor dem N. 


e. 
Dem Munſche mehrerer hohen Familien entgegenzukommen, mache 
ich die vorläufige Anzeige, daß ich Anfangs Dezember d. J. meinen 


rivat-Tanz- Unterricht 
eröffnen werde und bitte die hochverehrten Familien, hierauf gütigft 


Rückſicht nehmen zu wollen. 
Philipp Thomas, 
k. Hoftanzer u. Privat: Tanzlehrer a. München. 


Tbeater Anzeige. 
Freitag den 17. Oktober 1845. 
Erſte Vorſtellung 
im erſten Monat des jahrlichen Adonnements: 


Der Vater der Debütantin, 


oder: 
D o durchgeſetzt! 


Luſtſpiel in 4 Akten von Both. 
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„ Pi Fur; 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilag Nr. 87.) 


M. 57. 


Unterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Negensburger Zeitung 1845. 


Burk, der Würger. 
5 1 


Zwei Tage vor det Schlacht von Waterloo, nach dem 
ſchrecklichen Kampfe bei Quatre-Bras, in welchem die 
ſchottiſchen Regimenter einen jo kräftigen Wider ſtand leis 
ſteten und das Andringen der Franzoſen aufbielten, mar- 
ſchirte ein Bataillon vom 42. Hochländer⸗Regiment, das 
bedeutenden Verluſt erlitten und den Befehl zum Rück⸗ 

ge erbalten batte, durch einen Hohlweg, welcher den 
Er über der Schauplatz eines blutigen Gefechts zwiſchen 
den ſchottiſchen Soldaten und den ftanzöſtſchen Grenabies 
ren geweſen war. So weit das Auge reichte, war der 
Boden mit Blut gefärbt und zeugten dicht neben- ja übers 
einander liegende Leichen von der Erbitterung, mit welcher 
gekämpft worden war. Trümmer aller Art, Waffen, Muni⸗ 
non, Lebensmittel, Fetzen von Kleidungsſtücken lagen auf 
dem Rafen umber. Die Federmützen der Hochländer und 
die Bärenmüßen der franzoſiſchen Grenadiere berührten 
einander. Die rothen Uniformen miſchten ſich mit den 
blauen. Eine und dieſelbe Ackerfurche bildete das Kiffen 
für den braunen blaſſen Kopf eines Franzoſen mit ſchwar⸗ 

zem Schnurbarte wie für den blonden Kopf eines ſchot⸗ 
tiſchen Hochländers, deſſen krampfhaft balbgeöffneter Mund 
zwei Reiten blendendweißer Zäbne feben ließ. 

Die nackten Beine der Schotten datten den ganzen 
Tag über die Franzoſen zu Spott und Lachen gereizt, 
welche, während fie den Tod ausibeilten - und empfingen, 
wie gewöhnlich ihre Scherze über dieſe Sansculotten 
in rotden Röcken, über die Männer in Weiberröcken ge 
macht hatten, die auf Koſten der eigenen Haut Tuch er⸗ 
ſparten. Wenn fie aber auch über den Anzug der Schot⸗ 
ten lachten und fpotteten, bewunderten fie doch den kalt⸗ 
blütigen Mutb derſelben. 

Das Hochländer⸗Bataillon, deſſen Rüdzug nicht mehr 


beunruhigt wurde, machte Halt als es aus dem Hobl⸗ 


wege berausfam, damit die Chirurgen die vergeſſenen Ber 
wundeten nachbolen könnten, welche laut jammerten, als 
fie bre Kameraden abmarſchiten faben. - Soldaten erbiel⸗ 
ten den Befehl, die Cbirurgen dabei zu unterſtützen. Ei⸗ 
net dieſer Soldaten ſchien mit beſonderer Aufmerkſamkeit 
unter allen Leichen zu ſuchen, deren bleiche Geſichter von 
den legten Gtraßlen der untergehenden Sonne wie mit 
Blut überſtrömt wurden; — er ſuchte nicht blos einen 
Kameraden, fontern einen Freund. 


dat und ein gutes Mädchen aus ihr machen. 


Eben wollte er zu feinen Gefährten zurückkehren, als 
er unter einem Haufen von Leichen winſeln und dann ſei⸗ 
nen Namen leiſe rufen doͤrte. Der Soldat trat näher, 
legte den Arm eines Todten und das Bein eines Ster⸗ 
benden bei Seite und zog nicht obne Müde unter dieſen 
Verwundeten und Todten einen alten dochländiſchen Feld⸗ 
webel bervor, dem eine Kanonenkugel ein Bein weggeriſſen 
batte und deſſen Geſicht und Hände durch Säbeldiebe zer⸗ 
fetzt waren. Der Mann lebte noch, und nur ein Freund 
konnte den Verſtümmelten erkennen, aber der junge Sol⸗ 
dat täuſchte ſich nicht und man ſay es ihm an, daß er 
endlich den gefunden, welchen er eben geſucht batte. 

„Simpſon.“ fagte der alte Feldwebel zu dem jüngerm 
Kameraden, der feine Wunden unterfuchte und ibn aufbe⸗ 
ben und forttragen wollte, „Simpſon, laß mich liegen; 
ich habe ausgedient und nur noch wenige Augenblicke zu 
leben; laß mich liegen und rufe Niemanden. Das weichſte 
Sterbebett für einen Mac Gregor iſt die von Blut ges 
rötbete Erde mit einem Todfeinde als Kopffiffen. Rufe 
Niemanden, ſondern böre mich lieber an, denn ich babe 
keine Zeit zu verlieren. Ich werde unſete lieben Berge 
und die grünen Ufer des Loch Linnde nicht wiederſehen, 
auch mein armes liebes Kind Nelly nicht. Der Himmel 
batte ihr ſchon die Mutter genommen, beute nimmt er 
ibr auch den Vater, und fie iſt nus allein mit Madge, 
meiner alten kranken Schweſter, die, glaub' ich, auch nicht 
lange mehr zu leben baben wird. Höte mich an, Simpſon, 
Du biſt jung, Du wirft leben, Du baft eine Mutter, die 
gute Martba, ich kenne fie; fie mag für meine Nelly ſor⸗ 
gen, die ich ihr anvertraue. Nelly kann nicht allein in 
unſerm Gebirge leben, Martha mag alles verkaufen, wat 
wir beſitzen und die Tochter des Mac Gregor mit in die 
Stadt nehmen, fie erzieden wie fie ihren Sobn erzogen 
Simpfon,. 
der Tod kommt... meine Kräfte verlaſſen mich.. da,” 
fagte der alte Feldwebel, indem er mit Mübe feine ver» 
ftümmelte Hand ausſtreckte und dem jungen Soldaten 
einen kleinen Lederbeutel übergab, der einige Geldftüde 
entbielt, — „da, das iſt alles, was ich habe. Lebe wobl, 
Freund, ſchlage Dich tapfer und gedenke eines alten Ka⸗ 
meraden .. Liebe fie, liebe meine Nelly .. Lebt wobl, 
Kinder““ Und Mac Gregor ließ ſein Haupt auf den 
nächſten Leichnam ſinken und verſchied. 

Simpſon batte den Beutel genommen und ſtammelte 
mit Thränen im Auge eine Antwort, die fein Freund nicht 


. mehr börte, bis er endlich erkannte, daß derſelbe todt fen. 
Er nabm dann eine Feder von der Mütze des Soldaten 
und den Dolch desſelben, den er in ſeinen Gürtel ſteckte, 
wie den Beutel in fein Grochan, druckte zum letzten Male 
die kalte and des Freundes, wiſchte eine große Thräne 
ab, die über feine Wangen rann und kehrte zu feinen Ras 
meraden zurück. 

In dieſem Augenblicke wirbelten die Trommeln auf 
verſchiedenen Seiten, denn die Detaſchements wurden zu 
dem Hauptcorps der Armee zurückgerufen. Die Dudelſäcke 
ſpielten das Kriegslied der Bergſchotten und einige Flin⸗ 
tenſchuͤſſe, die dier und da fielen und auf einen Augenblick 
grell dir Gegend beleuchteten, auf welche das nächtliche 
Dunkel ſich berabzufenfen begann, verkündigten die Annäbe⸗ 
rung der Franzoſen. Die Engländer zogen ſich langſam 
vor ibnen in guter Ordnung zurück. 

Es war völlig Nacht, als ſie Halt machten, ibr Lager 


aufſchlugen und ihre Wachtfeuer an der Stelle aufſchlugen, 


wo ſie am nächſten Tage kämpfen ſollten. 

Man kennt den Ausgang dieſes Tages; der Sieg 
wurde dem untreu, welchen er ſo lange bevorzugt batte, 
Napoleon ſab feinen Stern erbleichen, aber England bes 
zahlte den Sieg stbeuer und das Blut feiner beſten Sol⸗ 
daten miſchte ſich auf den Feldern von Waterloo mit dem 
Blute der Beſiegten. Die Hochländer⸗Regimenter nament⸗ 
lich batten große Verluſte; Allan Simpſon aber entkam 
dem Tode, folgte ſeinen Kameraden nach Frankreich und 
es vergingen viele Monate, ede er feine Heimath, ſeine 
Mutter Martha und feine Berge wiederſah. 

Die letzten Worte ſeines alten Freundes batte er nicht 
vergeſſen und er benutzte den eriten Urlaub, um ſich nach 
Kilmallie zu begeben. Hier fand er die Tochter des ar⸗ 
men Mac Gregor in noch größerer Armutb und Ver⸗ 
laſſenbeit, als ihr Vater batte vermutden können. Ibre 
Tante Madge war bald nach der Nachricht von dem Tode 
ibres Bruders ihrer Krankgteit ebenfalls erlegen. Entfernte 
Verwandte batten das kaum zebnjäbrige Mädchen aufge⸗ 
nommen, aber auch das kleine Erbe der Waiſe bald zu 
nichte gemacht. Allan Simpſon tdeilte ihnen den letzten 
Willen Mac Gregors mit und da das Kind der Familie, 
welche es zu ſich genommen hatte, zur Laſt zu werden 
anfing, ließ man ihn Nelly gern zu feiner Mutter mit⸗ 
nehmen. . 

Nelly Mac Gregor war damals etwas über elf Jabre 
alt, aber groß und ſchlank, mit ſehr bleichem und febr 
bagerm Geſicht, und da ſie in den letzten Jabren vie le 
Entbebrungen hatte ertragen muſſen, ſab fie bei weitem 
nicht fo ſchön aus, als fie wirklich war. Idre Augen was 
ren groß und bläulich ſchwarz und fie ſaben rund aus wie 
die einer Katze, da Hunger und Elend ihre Höhlen er⸗ 
weitert batten. Ibte ſchwarzen Brauen bildeten einen 
vollkommenen Bogen. Das Oval ıbres Geſichtes zog ſich 
nach dem Halſe zu etwas in die Länge; ihre Wangen 
waren bleich und eingeſunken, aber ſo, daß Woblſeyn und 
Geſunddeit fie wobl wieder färben konnten. Ide ſchwar⸗ 
zes Haar, das nachläſſig geſcheitelt war, fiel verworren, 
Fürzer und krauſer auf die Schultern, als es der Fall ge⸗ 
weſen ſeyn würde, wenn es durch einen andern Kamm 
als die Finger des Mädchens glatt gelegt worden wäre. 
Jor Hals war lang und weiß wie bei den meiſten Mäd⸗ 
chen jenes Landes, die alle eine Art Schwanendald bes 
ſigen. Zwiſchen ibren beiden etwas vorttetenden Lippen 
endlich bemerkte man zwei Reiben ſchneeweißer Zähne. 


For Anzug war von der Art, daß ein etwas wohl⸗ 
dabender Pächter feine Magd nicht fo ärmlich gekleidet bar 
ben würde; aber ein Maler bätte ihn ſicherlich maleriſch 
gefunden. Ein carrirted Röckchen von der Farbe des 
Pbilabeg ihres Vaters, das bis in die Mitte der Waden 
reichte (das Kind war viel gewachſen, ſeit es den Rock 
zum erften Male getragen) und eine rotbe Schürze flat⸗ 
terten im Winde wie das loſe Haar der jungen Berg⸗ 
bewodnerin. Für die Fußbekleidung ſorgte ausſchließlich 
die Natur. N 

Nelly weinte doch viel als fie das Häuschen verließ, 
in welchem ſie ſeit zwei Jahren gelebt datte. Man ge⸗ 
wöbhnt ſich ja an Alles, ſelbſt an die Armut und die Ent⸗ 
bebrungen; für viele Menſchen iſt die Gewobnbeit das 
Woblbefinden und freie Armutb das Gluck. Zu ibrem 
Bedauern kam überdieh Beſorgniß, denn fie ſab ſich ja uns 
erwartet von einem Manne fortgeführt, den fie nicht 
kannte, den fie nie geſeben batte, von einem Soldaten. 
Es dauerte ziemlich lange, ede Nelly ihre Thränen trock⸗ 
nete und an den Anblick des rotden Mannes fi gemöhnte, 
Dann ſtammelte fie allmälig einige Antworten auf feine 
Fragen, die fie anfangs ſchweigend angebört batte, und ebe 
fie ganz die Berge verlaſſen batten, lachte fie über die Scherze 
und Aufmerkſamkeiten idres Begleiters, der ihr bei den ge⸗ 
fährlichen Stellen des Weges bereitwillig beiſtand. 

Erſt als ſie auf die große Landſtraße gekommen war 
und mit Allan oben auf einem Poſtwagen ſaß, der blitz 
ſchnell durch vier kräftige Pferde fortgezogen wurde, als 
fie die Straße und idre deimatdlichen Berge weiter und 
immer weiter in die Ferne fliehen fab, kehrte ihre Angſt 
zuruck: fie glaubte in det Gewalt eines der Zauberer zu 
ſeyn, deren ſchreckliche und gedeimniß volle Geſchichte fie im 
Haufe der Tante unter Furcht und Grauen von einem als 
ten leichtgläubigen Bergſchotten datte erzäblen dören. Es 
war, als kämen die Däufer ihr entgegengeloufen und flöben 
fo ſchnell wieder als fie gekommen. Die Felſen, die Baume 
und Menſchen glitten rechts und links auf der Bodenfläche 
din und die Berge ſchienen lebendig geworden zu ſeyn, denn 
fie tanzten in idrem blauen Nebel am Horizonte. Als fie 
die Ebenen fab, glaubte fie, die Erde böre auf. Die erſte 
Stadt, durch die fie kam, erſchien ibr wie eine neue Welt 
und die geputzten Bewobner derſelben dielt fie faſt für 
Weſen einer böberen Art. Es wurde ihr ſchwer, den 
Schrecken und die Furcht niederzukämpfen. 

Am zweiten Tage war zwar ihre Angſt verſchwundem, 
ihr Erftaunen aber dauerte fort, ja es ſteigerte ſich, a ls 
ſie Abends in Edinburg ankam, wo die Mutter Simpfens 
ſie erwartete. Wie empfing ſie die gute Martha? Das 
errätb man leicht, .. als wäte Nelly ihre eigne Toch⸗ 
ter. Wer das Mädchen am andern Tage nach ihrer An⸗ 
kunft geſeben batte und ihr vier Sabre fräter begegnet 
wäre, würde ſſcherlich die kleine Halbwilde von Kilmallie 
in dem hübſchen Mädchen, das er vor ſich erblickte, nicht 
wieder erkannt haben; der Kamm datte ihr Haar gelättet, 
das in Flechten oben auf dem Kopfe lag und in weichen 
Locken auf den feinen runden Hals fiel; ihre Augen wa⸗ 
ren fanfter geworden, obne daß fie ibten lebendigen, ſeit⸗ 
ſamen Ausdruck verloren batten. Ibre Wangen faben 
zwar noch blaß aus, aber fie batten jene Bläſſe, welche 
nur ein Reiz mehr iſt, und fie waren voll geworden. Die 
Lippen färbte das blübendſte Rott, die Zähne waren blen⸗ 


dend weiß geblieben, mit einem Worte, Nelly war ſchön 


ohne es zu wiſſen und gefiel ohne es zu wollen. 


For Anzug batte eine nicht minder vollſtändige Um: 
wandlung erfahren als ibre Perſon; er war einfach, aber 
nett, fo nett, als es bei einem Mädchen ſeyn konnte, das 
nicht dem eigentlichen Bürgerftande, aber auch nicht dem 
Pöbel angehört. Ein carrirtes Kleid von braunem Stoffe, 
ein kleiner nachläſſig über die Schultern geworfener Tar⸗ 
tan und eine baumwollene Schürze bildeten beinabe das 
Ganze, die Fußbekleidung ausgenommen, die Martha dem 
Mädchen datte aufnötdigen muͤſſen und an die ſich Nelly 
lange nicht batte gemöbnen können. . 

Der Geiſt des Mädchens batte ſich wie ihr Körper ent: 


wickelt. Nelly konnte in ibrem fünfzehnten Jabre leſen, 


ſchreiben und auch ein wenig rechnen, fie war alſo eine 
Gelehrte. Sie konnte aber auch näben und wußte eine 
ziemliche Anzabl von Speiſen zuzubereiten, ſie war alſo 
auch eine vortreffliche Wirtbin und verſprach eine gute 
Hausfrau zu werden. 

Martba batte mit ſtiller Freude die Schönbeit des 
Körpers und alle kleinen Talente ibres jungen Schützlings 
ſich entwickeln ſeben. Wenn fie fie geläufig leſen börte 
oder geſchickt vor dem Feuer einen Löffel danddaben jab, 
dachte fie an ihren abweſendenSodn (Allan batte zu ſei⸗ 
nem Regimente zurüdfebren müſſen) und verwünfdte den 
abſcheulichen Soldatenſtand, der ibn immer in der Ferne 
dielt. „Wann wird er einmal wirderkommen, um uns 
nie mebr zu verlaſſen?“ murmelte fie traurig vor ſich 
bin, während fie Nelly anſah und ſeufzte. Nelly ſeufzte 
dann auch. 

Dieſe Rückkehr, welche die gute Frau fo ſehnlich 
wünſchte, kam früber als fie es batte hoffen können. In 
dem Bataillon, in welchem Allan ſtand, brach eine Meu⸗ 
terei aus und es wurde in Folge deren aufgelöſet. Zwei 
oder drei ver Rädelsſüdrer erbielten die Kugel vor den 
Kopf, andere wurden in die Kolonien geſchickt und noch 
andere in die engliſchen Regimentet vertdeilt. Diejenigen, 
deren Unſchuld anerkannt war, und zu ihnen gebörte Allan, 
durften in andere ſchottiſche Regimenter treten oder in 
ihre Heimatb zurüuckkebren. Allan, dem das Soldatenle⸗ 
ben im Frieden nicht zuſagte und der wohl auch an die 
ſchönen Augen und das duͤbſche Geſicht Nellys dachte. zog 
das Letztere vor und kehrte deim. 

Die erſten Tage, welche Simpſon bei ſeiner Mutter 
in Edinburg verbrachte, waren fehr glückliche; was er 
aber dachte, als feine Blicke auf der errötbenden Nelly 
rubeten, weiß nur Gott, wir können es böchſtens erra⸗ 
then. Allan wünſchte ſich odne Zweifel Glück, daß er die 
Tochter ſeines armen Freundes dem Elend, dem ärmlichen, 
beſchwerlichen Leben im Gebirge, vielleicht dem Tode ent⸗ 
riſſen batte und er fragte leiſe ſtillvetguügt: Mac Gregor, 
biſt Du zuftieden? 

Laſſen ſich auch die Gedanken des jungen Mädchens 
fo leicht erraten? Ein Frauenberz iſt ein unergründ⸗ 
licher Abgrund und ſo jung und unſchuldig Nelly war, 
war ſie doch ein Weib. Gewiß konnte Nelly, als ſie den 
fo ſanſten, ſelbſt ſchüchternen jungen Mann vor ſich ſad, 
nicht begreifen, wie fie ſich babe vor idm fürchten können, 
als er fie aus dem Gebirge gebolt. Nelly ſtand damals 
in brem ſtebzebnten Jahre, Allan im achtundzwanzigſten. 
Teaz dee Verſchiedendeit des Alters wurden Beide bald 
febe vertraut mit einander; idre Herzen verſtanden eins 
ander, obgleich fie ſelbſt nach Wochen noch kein Wort 
von Liebe geſprochen batten. Die Herzen haben eine ge⸗ 
deine, ſehr beredte Sprache. Eine Geberde, ein Blick, 


ein Seufzer ſagt mehr und ſpricht eindringlicher als viele 
Reden. Unſere beiten jungen Leute hielten fäglich ſoſche 
reizende ſtumme Zwiegeſpräche 

Allan erkannte freilich bald die Gefahren dieſer Tage, 
die ſeinet Gefährtin unbekannt blieben. Allan beſaß Er⸗ 
fabrung, aber er gedachte auch, daß Nelly die Tochter ſei⸗ 
nes Freundes fen und er nahm ſich demnach vor, zu dan⸗ 
deln, wie er handeln mußte, nemlſch wie ein rechtlicher 
Mann. 

Allan war arm; das Soldatenbandwerk gehört durch⸗ 
aus nicht zu denen, die einen goldenen Boden daben. Die 
Helden erwerben nichts als etwa Rubm und Rudm läßt 
ſich nicht in klingende Münze umprägen. Martba war 
nicht reicher als ihr Sodn; fie datte, was man jo fagt, 
ibr Auskommen, das beißt aber bekanntlich, ſie batte juſt 
ſo viel, daß ſie nicht zu verbungern brauchte. Allan mußte 
alfo in Edinburg feinen Unterhalt zu verdienen ſuchen und 
das iſt in Edinburg keine leichte Aufgabe. Er ſuchte lange, 
ohne etwas zu finden; ein Mal fiel es iom ein, Matrofe 
zu werden, aber ſchon der Gedanke bielt idn zurück, von 
der geliebten Nelly ſich trennen zu müjfen, 

Eines Tages, als Allan, ſeinen traurigen Gedanken 
dingegeben, vor der Stadt umderwanderte, traf er auf 
einen alten Bergſchotten, einen Freund ſeines Vaters, der 
ibn früber wie feinen Sohn bebandelt und idm bäufig. je 
nach den Umſtänden, eine Näſcherei oder einige Hiebe ges 
geben dafte. Der brave Mann dieß Jakob Ochonchar 
Mac Alpin und er batte ſich ſchon als Knabe auf dem 
Schnee des Ben Nevis gewälzt. Jakob Ochonchar beſaß 
die lebbafte Pbantafie der Gebirgsbewobner und ein ſtar— 
kes treues Gedächtniß; beſonders batte er nichts von den 
Bedrückungen vergeſſen, welche die rotbröckigen Engländer 
in feiner Deimatd ausgeübt. Bei manchen Menſchen it 
der Groll von ewiger Dauer; der alte Ochonchar Mas 
Alpin gebörte zu dieſen Leuten. Er erzäblte immer gern, 
wie er als junger Mann ſich an einem rothrödigen Off 
zier geräht, den er hatte von einem Ufer des Loch Stiel 
zum andern überſetzen muͤſſen. Er babe, ſetzte er lächelnd 
dinzu, das Boot mitten auf dem See umſchlagen laſſen 
und zu viel mit fi ſelbſt zu tbun gebabt, als daß er ſich 
um die Rettung eines Andern bekuͤmmern können. 

Die Notd datte Mac Alpin gezwungen, feine Hei⸗ 
matb zu verlaſſen, denn er fand als Fiſcher am Loch 
Sdiel feinen Unterbalt nicht mebr und er ſchrieb in allem 
Ernſt auch die Verminderung der Fiſche der Anweſenbeit 
der enzliſchen Rorpröde zu. Allan's Vater datte ſich feiner 
angenommen bis jener einer buͤbſchen Wittwe gefallen, 
die ibm die Hand gereicht. Da fie ziemlich woblhabend 
war und das Fiſcherbandwerk idr nicht gefiel, ſo trat Allan 
feine Fiſcherbütte dem Freunde Mac Alpin ab, zog in die 
Näde der Stadt und wurde Gärtner. Jakob Ochonchar 
feiner Seits war, als er allein geblieben, immer menſchen⸗ 
ſcheuer und menſchenfeindlicher geworden. Er klagte über 
alles, und grollte mit Gott und aller Welt, mit Gott 
wegen des ſchlechten Wetters, das er bisweilen fanbte, 
mit dem Meere wegen der Unfruchtbarkeit deſſelben und 
mit den Menſchen in den Niederungen, weil eine Frau 
aus denſelben ibm feinen einzigen Freund entriſſen batte. 

Die Vereinigung der beiden Königreiche, die nach dem 
Mißlingen des Aufſtandes von 1745 inniger geworden 
war, datte der Vaterlandsliebe Ochonchars einen ſchreckli⸗ 
chen Schlag verſetzt und feinem Haſſe eine ewige Dauer 
gegeben. Er bedauptete fortwährend, ſeit der Boden 


Schottlands engliſch und ſeit auch die Bewohner e 
eworden, wäte jeder Muth in den Herzen derfelben. er 
2 „Seit die Meere geworden, fliehen ſie 
die Fiſcht. Selbſt der Lachs iſt aus dem Forth gewichen, 
wo er ſich ſonſt in fo dichten Schaaren zeigte, daß das 
Ruder unſerer Böte kaum bindurchzudtingen vermochte. 
Auch ich fühle, ſeit ich in dem Niederlande lebe, ſeit man 
mich zu einem Engländer gemacht dat, daß meine Glieder 
minder gelenkig, meine Arme minder ſtark, meine Augen 
minder ſcharf ſind!“ rief er in Verzweiflung aus, als das 
ſechzigſte Jahr gekommen war und ſeine Glieder gelähmt, 
ſeine Augen geſchwächt batte. 

Wäbrend er aber das Schickſal verfluchte, wäbrend er 
die unglückſelige Zeit beklagte, wäbrend er feine Verwün⸗ 
ſchungen gegen die Engländer fortfegte, die er keineswegs für 
Mitbürger, ſondern für Uaterdrüder anſah, war er alt ger 
worden und batte fein kleines Vermögen zunehmen feben. 
Dabei batte er aber auch den Sohn ſeines Freundes 
Simpſon beranwachſen ſeben und denſelben geliebt wie 
frütber den Vater, bis Allan in das Heer getreten war, 
denn da erwachte der Haß des Alten bitterer als je. Nur 
der Anblick der Uniform des jungen Mannes, des Philabeg, 
des Sprochar und der nackten Beine beſänftigte ihn in etwas. 
„Ach, es gab eine Zeit,“ ſagte er, „wo auch ich, den 
Plaid um die Achſel und die Bruſt geſchlungen, den Pbis 
labeg am Gürtel und mit unbedeckten Beinen mitten in 
den Schnee des Ben Cruachan oder Ben Nevis ſchritt und 
das Wild dort verfolgte! Ach, damals waren die Männer 
Männer, obgleich die Rotbröcke ihnen vorwarſen, fie ſähen 
aus wie Weiber.“ 

Ochonchar verzieb alſo dem jungen Allan wegen der 
nackten Beine und als ein Jahr nach der Abteiſe desſelben 
der alte Simpſon ſtarb, ſtand er der Wittwe desſelben bei 
wenn auch mehr mit ſeinem guten Willen als ſeinem gu⸗ 
ten Rothe. Ochonchar war Hausfteund und er ſchickte die 
ſchöͤnſten Fiſche, die in fein Netz geriethen, in die Mob: 
nung der Wittwe. 

Seit einem Jabre war der Fiſchfang des alten 
Ochonchar ſchlechter als je geworden und er fluchte ſtärker 
denn jemals über England und die Vereinigung Schott⸗ 
lands mit demſelben, ob er gleich die Schuld auf feine 
Augen hätte ſchieben ſollen, die immer ſchlechter und ſchwä⸗ 
cher wurden. Der alte Mann ſtand in ſeinem achtzigſten 
Jabre und obgleich die Augenſchwäche ſein einziges Ge⸗ 
brechen war, ſo iſt daſſelbe doch das ſchlimmſte, das einen 
Fiſcher treffen kann. 

Ochonchar Mac Alpin war einer großen Gefahr, einer 
Folge ſeines ſchwachen Geſichts, auch an dem Tage ent⸗ 
gangen, als der junge Simpſon ibm begegnete. Simpſon 
war verliebt und alſo ſehr mittbeilend; er ſprach des balb 
auch ſebr bald von feinen Leiden, von feinen Hoffaungen 
und ſeinen Plänen, die freilich noch ſehr unſicher waren. 

Der Alte börte ibn an und ſchien darüber nachzuden⸗ 
fen; mit einem Male kam er auf einen Gedanken. Allan 
brauchte einen Stand, er brauchte einen Gehilfen, warum 
ſollte nicht Allan dieſer Gedilfe ſeyn!? 

(Foriſetzung folgt.) 


Mein Hort. 


Mein Hort iſt Gott! 
Kein Aberglauben, 
Kein frecher Spott 
Kann mich berauben 


Der Zuverſicht, 

Daß Er mich ſchuͤtzet. 
Wenn Alles bricht, 
Was mich geſtützet. 


Die Alpen ſteb'n 

Auf Felſenfuͤßen; 

Die Wolken geb'n, 
Sie zu begrüßen 

Am Aetberzelt. 
Doch willſt du winken, 
Du Oerr der Welt! 
Die Alpen ſinken. 


Der Ocean 

Treibt ſeine Wogen 
Kübn dimmelan 

Zum etberbogen. 
Unendlich ſcheint 

Der Flutten Wiegen; 
Wenn Du's verneint, 
Muß es verſiegen. 


Mit Rieſenkraft 

Kann neues Leben 
Dein Zauberſaft, 

O Lenz! erbeben. 
Doch Nichts erfprießt 
Bei deinem Worte, 
Wenn Gott verſchließt 
Des Lebens Pforte. 


Laßt Pbarao 

Mit Millionen 

Des Sieges froh 
Am Meere tbronen; 
Dein Auge winkt 
In Zornes⸗Glutden, 
Das Heer verfinft 
In -Todeöflutben. 


Will dir der Tod 

Mit ſeiner Hippe 
Abmäb'n das Roth 
Von Wang' und Lippe, 
Weiß nicht die Kunſt, 
Was fie dir miſche; 
Des Himmels Gunſt 
Schenkt Lebensftiſche., 


Und wenn das Grab 
Mit gier'gen Zäbnen 
Dich ſchlingt binab, 
Nicht weine Thränen. 
Zum Leben weckt 
Dich Gottes Gnade, 
Wo nichts dich ſchreckt 
Auf deinem Pfade. 


Mein Hort iſt Gott! 
Kein Aberglauben, 
Kein frecher Spott 
Kaan mich berauben 
Der Zuverſicht, 
Daß er mich ſchüuͤtzet, 
Wenn Alles bricht, 
Was mich geftüget. 


' (Mnemojvm.) 
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Freitag. 


N. 286. 


17. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bavern. Das am Mittwoch den 15. Okt. d. J. erſchie⸗ 
nene k. Regierungs blatt Nr. 37. enthält nachſtebende kon. Er⸗ 
klaͤrung auf die Glückwunſche zur Geburt Sr. k. Hoh. des Prin⸗ 
zen Ludwig Otto Friedrich Wilbelm von Bayern: „Ludwig 
von Gottes Gnaden, König von Bayern, Pfalzgraf bei bein, 
Herzog von Bayern, Franken und in Schwaben ꝛc. ıc. Die bei 
dem freudigen Ereigniſſe der an Unſerm doppelten Feſltage 
zu derſelben Stunde wie die Unſere ſtatigefundenen Geburt des 
Sohnes Unſeres geliebten Sohnes des Kronprinzen, Königs 
liche Hobeit, aus allen Theilen des Reiches, von weltlichen 
wie geiſtlichen Stellen und Behörden, dann Städten, und Pant: 
gemeinden Uns zugegangenen, tie reinfie Theilnabme athmen⸗ 
den Gluck wuͤnſche haben Wir mit berzlichem Danke empfan⸗ 
gen, und darin abermals die Gefühle von jener Treue und 
Anbänglichleit des bayeriſchen Volkes an das angeſtammte 
Haus Seiner Fürſten erkannt, wovon die Geſchichte voll der 
erhabtuſten Beiſpiele if. Gegeben Aſchaffenburg den 
neunten Oktober im Jahre Eintauſend Achthundert und fünf 
und vierzig, im 3 ſten Unferer Regierung. Ludwig.“ 
— Scine Majeſtaͤt der König baben allerböchſt ſich bewogen ger 
fun den, dem Gendarme zu Zug und Stations » Commandanten 
der Compagnie ber Oberpfalz und Me gens burg. Johann Robert 
Riedel, in allerböchſter Anerkennung ſeines entſchloſſenen Mus 
thes, mit welchem derſelbe ſich bei Ergreifung eines gefährlichen 
Berbrechers unter Hintanſetzung des eigenen Lebens ausgezeich⸗ 
net bat, die filberne Ebrenmuͤnze des Verdienſtordens der dave⸗ 
riſchen Krone allerbuldreichſt zu verleiben; — ferner haben Se. 
Majeſtat der Konig allerboͤchſt Sich bewogen gefunden, dem Gens ⸗ 
darmerie- Brigadier Joſeph Tiefenſtätter zu Schillings fürſt. 
in allerboͤchſter Anerkennung feines entſchloſſenen Mutbes, mit 
welchem derſelbe ſich bei Ergreifung von ſehr gefäbrliben Ver⸗ 
brechern unter Hintanſetzung feines eigenen Lebens aus gezeich⸗ 
net bat, dann ſeiner vorzüglich bei Handbabung der offentlichen 
Sicherheit geleiſteten Dienſte, die filberne Ehrenmünze des Ver⸗ 
dienſtordens der bayeriſchen Krone allerhuldreichſt zu verleihen. 

Oberpfalz und Regensburg. (Auszug aus dem k. b. 
ZZ... Nr. 83., den Hopfenbandel der Juden betreffend.) 
Nach Jahalt eines böchſten Winiſterial:Reſcriptes vom 25. voris 
gen Monats im bezeichneten Betreffe ſind die Hopfenpreiſe auf 
ben Hopfnmärkten und in den Gegenden, wo die Hopfenkultur 
am erfolgreichiten betrieben wird, durch das Dazwiſchentreten 
juͤdiſcher Händler und deren Auffdufe ſchnell um 16 bis 20 fl. 

per Zentzer geſteigert worden. Solche Erſcheinungen laſſen fich 


Zeitſpiegel. 


(Dei befte Miniſter.) s giebt in der Welt ſehr viele 
Miniſter; welcher iſt der beſte? Dies if jedenfalls der jetzige 
Premiermhiſter in Perſten. Seine Popularität iſt grenzenlos und 
zwar weil et Jedermann freundlich behandelt und auch keine Bitte 
abſchläg, die an ihn gebracht wird. Wie er das möglich macht, 
iR ein Gekimniß, das wir indeß mitthellen können. Kommt z. B. 
It mand 4 ihm und bittet ibn um eine Penflon, fo bewilliger fie 
der Miniſtt ſofort in ver ſchmeichelhafteſten Weiſe und ſtellt dem 
Sittenten zuch ſogleich eine Anweiſung aus. Der Bitiſteller gebt 
hocherfreut von dannen, aber der Miniſter ſchreibt nun ſofort an 
den Zahlmiſter, die Anweiſung nicht zu bonoriren. Kommt der 
mit der Unſion Beglückte, um das Geld zu erheben, fo wird er 
freilich abgwieſen, aber et wirft die Schuld auf die untern Beamten 
und fo macht es der Miniſter möglich, die ganze Popularität für 
ſich zu gewünenz vie gar ze Unpopularität aber ſeinen Untergebenen 
aufzubürden 
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nicht aus einer foliden, fondern nur aus einer wucheriſchen Spe⸗ 
kulation und geſetz⸗ und verordnungswidrigen Unternehmungen 
erklaren, wie denn auch die Erfabrung gezeigt bat, daß durch 
ſolche Haͤndler häufig Oopfen⸗Miſchungen und Faͤlſchungen vor⸗ 
genommen werden. Saͤmmtliche Diſtrikts · Polizei- Beboͤrden wer⸗ 
den daher, unter Hinweiſung auf das litbographirte Aus ſchrei⸗ 
ben vom 17. Dezember v. J. den Viebbandel betreffend, ange⸗ 
wieſen, den Handel mit Hopfen, Getreide, dann allen zur menſch⸗ 
lichen Nahrung dienenden Früchten, ins beſondere auf öffentlichen 
Märkten einer wachſamen Beauffichtigung zu unterſtellen, und 
biebei gegen das Unweſen unbefugter Händler und Aufkaͤufer. und 
namentlich gegen jeden unzuläßigen Zwiſcheubandel nach Maß⸗ 
gabe der geſetzlichen und Berortnungs beſtimmungen ernſtgemeſ⸗ 
fen einzuſchreilen, wozu noch ins beſondere auf Cod. eiv. P. IV. 
C. 4. $. XVII. in Not. N. 2 und 3 bingewieſen und beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht wird, daß durch ſtrenge Ueberwa⸗ 
chung der Juden nach Maßgabe der litbogtapbirten Ausſchrei⸗ 
ben vom 1. April 1844 Num. 16419, den Hopfenhandel und 
vom 20. Mai 1844 Num. 21417, den Handel der Juden mit 
randes produkten betreffend, insbeſondere tem Handel folder Ju⸗ 
den enigegengetreten werden muß, welche zum Handel gar nicht 
oder doch nicht zum Handel mit Getreide, Vieh, Hopfen, Wolle 
und dergleichen patentiſirt find. Zugleich werden die Braͤuer 
und überhaupt das beibriligte Publikum aufgefordert, jederzeit 
ungefäumt bei der einſchlaͤgigen Polizei⸗Behoͤrde die Anzeige zu 
machen, wenn fie in dieſer Hinſicht Uebertretungen gewahr werden. 

Berlin, 9. Okt. (Allg. Big.) Die Acten der Berliner 
Lich tfreunde find geſchloſſen, und auf ihrer Seite kann die fo 
eben hier erſcheinende Broſchuͤre des Dr. Marker: „Das Wer 
fen des Proteſtantismus, in vierzehn. Theſen. Allen wahren 
Proteſtanten geweiht” als ein vorläufiger Abſchluß dieſer Be⸗ 
wegung, oder vielmebr als ein Verſuch, den wahren Inhalt der⸗ 
ſelben an die rein wiſſenſchafiliche Fortentwickelung der Zeit zus 
ruͤckzugeben und ihr zu überlaffen, betrachtet werden. Dieſe 
kleine, in einem würdigen und kraͤftigen Tone gehaltene Schrift 
iſt gewiſſermaßen als das geiſtige Reſultat der Berathungen an⸗ 
zuſchen, welche in der letzten Zeit im engeren Kreiſe der biefigen 
Lichtfreunde flattgefunden und worin fie über ihren Standpunkt 
und deſſen mögliche Fortbildung ſich feſtzuſtellen geſucht. Die 
Grundanſichten, welche Dr. Märker beſonders in feinen „Vier⸗ 
zehn Theſen zur Begründung des wahren Proteſtantismus“ ent⸗ 
wickelt, geben über den Uhlich' ſchen Standpunkt binaus, an dem 
es als eine Beſchraͤnkung erkannt wird, daß er ſich in Bibel 
und Symbol abgegraͤnzt babe. Dagegen ſoll das Reich Gottes 
das ganze politiſche und kirchliche, lütteratiſche und fociale Les 
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(Schläge wegen Moscomwiten.) Die Zeitungen erzählen 
eine wunderliche Geſchichte. Bei Warſchau wurde eine neue Mäb⸗ 
maſchine probirt und vortrefflich befunden. Sie mäht in größter 
Schnelligkeit allein ſo viel als 50 Bauern und ſchöner. Man 
ſchickte dem Erfinder durch eine Deputation von Landmädchen einen 
Erntekranz. Dabei äußerte ein Mädchen unbefangen: wenn wir 
auch nur unſere Mob cowiten damit wegmäßhen könnten. Ein Lau⸗ 
ſcher zeigte das der Polizei an; das Mädchen wird geholt, einge» 
ſperrt und derb gezuͤchtigt. Erſt nach einigen Tagen wurde dat 
Mädchen verhört, und da fand ſich denn, daß das Madchen die 
Moscowiten gemeint batte, die man bier zu Land Schwaben oder 
auch Ruſſen, in mehreren Gegenden auch Preußen nennt, die In⸗ 
ſecten, die ſich beſonderk in Küchen aufhalten. Das Mädchen hat 
ihre Schläge noch. 

Leonberg (Würtemberg), den 10. Okt. Seit einigen Tagen 
werben in unſerer Umgegend Wölfe verſpürt, die den Schafbeerden 
nachgehen. Zu Rutesheim raubten fie vor einigen Tagen zwei Schafe, 
wovon das eine balbzerfleiſcht vom Schäfer wieder abgejagt werden 
konnte, Einige Tage darauf wurde auf dem Hofgut Mauer bei 
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ben, alle Intereſſen der Menſchbeit uͤberbaupt, umfaffen, und der 
Proteſtautismus wird dann als diejenige That unt Geſinnung 
beſtimmt, welche in den genannten Beziehungen Vernunft und 
Freiheit und den beſtaͤndigen Fortſchriit in der Enwiddung bei⸗ 
der zur Herrſchaft zu bringen ſtrebte. Es kann dies als ein 
Beſtreben bezeichnet werden, für die Autonomie der Perſoͤnlich⸗ 
keit und für die Refultate der modernen Wiſſenſchaft eine Kirche 
zu finden und zu ſchaffen, in welcher die wiſſenſchaftliche und 
fociale Skepſis des Tages ihre geſetzliche und gebriligte Form 
finden ſollte. Wir zweifeln zwar ſehr, daß unfere Lichifreunde, 
ſeldſt in der gewiſſermaßen poſitiven und wiſſenſchaftlichen Nuance, 
auf die fie ſetzt in Berlin zurückgeden wollen, dieſe Kirche fins 
den und geſtalten werden, aber es iſt vielleicht der Mühe werth 
fie in den Wegen, die fie dazu bereiten, zu beobachten und ges 
waͤbren zu laſſen. Es iſt merkwürdig genug, daß auch auf der 
radicalen Seite unferes wiſſenſchaftlichen Lebens die Idee auf⸗ 
getaucht it, für die Meſultate ter modernen Wiſſenſchaft, nach 
allen Zerfegungen und Auflöſungen, die fie angerichtet hat, zus 
letzt eine Bereinigung und Geſtaltung in der Kirche zu finden. 
Erſt war es die neue Schelling'ſche Offenbarungspbiloſopbie, 
durch welche die Wiſſenſchaft in der Kirche officiell aufgeben 
und dadurch wahrhaft pofltiv werden ſollte. Jetzt iſt es die 
Berliner Lichtſreundſchaft, die, mit Hegel ſcher Pbilofopbie ſich 
vereinigend, die Zukunft der Kirche auf die radikalen und nega⸗ 
tiven Elemente der Wiſſenſchaft ſtellt. 

Ulm, 13. Oktober. Heute Abend kam unfer Koͤnig zur 
Beſichtigung der Feſtungs bauten in Begleitung Seines Ad jutan⸗ 
ten, des Oberſten von Ruͤpplin, bier an. Der Kriegs miniſter 
Graf von Sontheim traf vor dem König ein. Sogleich nach 
Inſpizirung der ausgeführten Werkr wird Seine Majeflät nach 
Stuttgart zuruͤckkebren. 

Großberzogtbum Baden. Nach der oberrbein. Ztg. 
bat das Bezirks amt in Tryberg die Gendarmerie angewieſen, Ronge 
im Betretungs fall feſtzunehmen, und wohlverwahrt an die Bes 
börden einzuliefern. 

Freiburg im Breisgau. Am 9. Okt. wurde die Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Wein und Obſtproducenten dahier ges 
ſchloſſen. Wenn diefelde auch nicht beſonders zablreich beſucht 
war, fo boten doch die reichhaltig ausgeſtellten Sammlungen von 
Trauben und Obſtgattungen, ſowie mehr als 200 eingeſendete 
Weinproben genügenden Stoff zu neuen Unter ſuchungen und 
Beobachtungen dar. Als naͤchſter Verſammlungsert wurde 
Bingen gewahlt. 

Frankfurt, 13. Oktober. (N. K.) Das Geruͤcht, es 
ſev von Seiten der naſſauiſchen Beboͤrden Ronge bei feiner Ans 
kunft in Wiesbaden unterfagt worden, dort Gottes dienſt abzu⸗ 
balten, erweist ſich als grundlos. Ronge bielt unter Aſſiſtenz 
det Geiſtlichen Dowiat und Keilmann am 10. Oktober in dem 
ein großes Viereck bildenden Hofraum des Hotels zum Schuͤtzen⸗ 
bofe Gottes dienſt, welchem etwa 7000 Menſchen beimobnten, 
die zu großem Theile aus der Umgegend, namentlich aus Mainz 
und dem Mbeingau, berbeigeſtroͤmt waren. Nachmittags batte 
im Hotel zur Roſe ein großes Feſteſſen zu Ebren Ronge's ſtatt; 
die Zahl ter Tbeilnebmer betrug etwa 600. bene reiste 
Ronge nach Frankfurt ab. Es heißt, er werde dort einen mehr⸗ 
woͤchentlichen Aufenthalt nehmen. 


Münchingen wieder eines der ſchönſten Schafe geraubt. Ein un⸗ ) 


verbürgtes Gerücht bezeichnet den Bonlander Wald als den Schlupf⸗ 
winkel dieſer wilden Thiere, welche wobl ſchon ſeit längerer Zeit ſich 
bei unt eingeniſtet baben müſſen. Von einer angeſtellten außerordentlichen 
Streife gegen dieſelben bat Einſender bis jetzt noch nichts vernommen. 

(Gloſſe.) Auf dem Stuttgarter ſog. Concil wurde bekannt- 
lich beſchloſſen: jede Gemeinde foll es mit ibrer kirchlichen Verfaſ⸗ 
fung und Ordnung balten, wie fle wolle, und die Frauen ſollen 
auch in kirchlichen Dingen mitreden dürfen: »Zwei Beſchlüſſe (be⸗ 
miilen die Hüſt.⸗ polit. Blätt.), wodurch ſie nicht nur die infernale 
Majeſtät, ſondern auch ibre Großmama ſich verbindlich gemacht; 
denn wollte der Teufel nach ſeinem Guſte ſich eine Hauskapelle 
einrichten, To loͤnnte er ohne Gefahr die Beſchlüſſe dieſes Concils 
dabei zu Grunde legen; er wird ſich gewiß keinen Glaubenszwang 
anthun dürfen, oder einer böhern Autorität unterwerfen; wollte 
aber ſeine Groß mama auch ibrerfeits dabei ibren Capricen folgen, 
jo wäre dieß ebenfalls dem neuen Glauben gemäß, auch fie hätte 
ja ibre Stimme Armer, alltereſchwacher deutſcher Michel! welche 
Maren läßt tu dir anbinten; merfft du es noch immer nicht, daß fie dich 


| 
Herabfegung der Eingangs zoͤlle auf Zucker, Baumwolle u. f. w., 
) 


rollen Gütern beladene Schleppſchiff wurde glücklich 


Auswärtiges. 
Grofbritannien. 


London, 10. Okt. Hr. Newmann, einer der Lehrer det 
Tractarianismus oder Puſcysmus bat feine Stelle als Pro feſſor 
an der Univerſitaͤt Orford aufgegeben, um ſich zum Katbolicis⸗ 
mus zu befebren. Dasſelbe wird von einem andern Mitglied 
dieſer Univerſitaͤt, Hin. Ambroſius St. John, gemeldet. — Mu 
demſelben Dampfboote, das die letzten portugieſiſchen Nachrich⸗ 
ten brachte, traf in Southampton geſtern Nachts auch Hr. Thiers 
ein. Er kam in Begleitung des Grafen Walewski aus Gibraltar, 
von wo das Dampfboot am 30. Sept. abging. 

T London, 11. Okt. Sir Robert Peel iſt geſtern Nach⸗ 
mittags bier angekommen und bat ſich ſofort nach Windſor bes 
geben. — Herr Thiers iſt vorgeſtern Abends bier in Miwarts 
Hotel abgeſtiegen, wo feine Gemahlin und ſeine Schwiegermut⸗ 
ter, Mad. Dos ne, einige Stunden vor ibm aus Lille angekom⸗ 
men waten. — Die Journale veröffentlichen beute die voll⸗ 
ſtaͤndinen Einnabme⸗ Tabellen für das am 10. Oktober endende 
Vierteljahr und Jahr. Die Quartalseinnabme belaͤuft ſich auf 
13,811,380 Pf. St., die des Jahres 50,506,882. Die erſtere 
iſt um 560,978 Pf. geringer, als die des entſprechenden Viertel⸗ 
jahres 1844; bei der Jahres⸗Einnahme beträgt der Unterſchied 
zum Nachtbeil von 1845 nur auf 234.739 Pf. St. Die wichtigſte 
aller Einnahmequellen, die Douanen, baben auch die bedeutendſte 
Verminderung erlitten; fie betragt für das Quartal 1,154,492 
und für das Jabr 1.590,950. Die Urfachen davon find in der 


aber nicht in einer Abnabme der commerciellen Landes wohlfabrt 
zu ſuchen. Eine bedeutende Mehreinnahme bat in Folge der 
vielen Eiſen babhngeſchaͤfte die Stempelſteuet abgeworfen; fie brachte 
427,985 Pf. mehr ein, als 1844. 


Frankreich. 


(Näheres über den in der geſtrigen Zeitung erwähnten Wi⸗ 
derruf Talleyrand's.) Das katboliſche Organ Ami de la Mes 
ligion veröffentlicht zwei intereſſante Aktenſtücke: den Wider⸗ 
ruf des Fürſten Talleyrand und einen Brief dei 
ſelben an Papſt Gregor XVI. Beide tragen das Datum 
vom 17. Mai 1838 Ibre Aechtbeit iſt unbeſtreubar. Die Dris 
ginale befinden ſich in den Archiven des biefigen Erzbisthumt. Abe 
ſchriften davon, mit allen geſetzlichen Beglaubigungen verſehen, 
gingen nach Rom. Auſſerdem beſitzen noch Freunde des Ders 
ſtorbenen ebenfalls vitimirte Exemplare. Uebrigens wiſſe Jeder⸗ 
mann, daß Tallcyrand, der einſt der Göttin der Vernunft zuerſt 
opferte, in ter letzten Zeit ſeines Lebens mit großer Anbanglich⸗ 
keit vom Katholizismus ſprach und in feinem Teſtamente aus⸗ 
drücklich erklärte, im Schooße der roͤmiſch⸗ apoſtoliſch⸗ katholiſchen 
Kirche ſterben zu wollen. Zu größerer Bekraͤftigung des charak⸗ 
teriſtiſchen Werthe dieſer Urkunden bemerken die erwähnten Zei⸗ 
tungsorgane, daß fie zwar nur wenige Stunden vor dem Able⸗ 
ben des Teſtators unterzeichnet, aber ſchon drei Monate vorber 
niedergeſchrieben worden fegen, woraus fie folgern, daß fie nicht 
die Frucht augenblicklicher Eingebung, ſondern reiflicher lleber⸗ 
legung. Urtbeile man dienaͤchſt ſelber: „Widerruf.“ Mehr 
und mebr durch ernſte Betrachtungen bewogen und, babin ger 
führt, kalten Blickes die Folgen einer Revolution zu beurtbeilen, 
die Alles mit ſich fort riß und ſeit fuͤnfzig Jabren dauert: ge⸗ 


zum Geſpoͤtt der Kinder auf den Straßen und zum Gelächter allır 
Nationen machen, die ſich noch einen Funken Menſchenverſtand und 
| einen Jaſtinct der Selbſterbaltung bewahrt baben.« 
| Aus Siſſik erbalten wir fo eben die betrübende Nachricht, 
f daß unſer einziges Dampfboot »Sloga« am 15. Seriember auf 
der Fahrt nach Semlin etwa eine Stunde unterhalb Zupanfe bei 
dem Dorfe Vosfak, auf einen unter dem Waſſer verftedten Stock. 
im beiten Laufe auffuhr und durch zwei beftige Stöße ir der Mitte 
des Schiffsbodens unter dem Cylinder der Maſchine dergeſtalt durch 
bobrt wurde, daß alle Verſuche das Eindringen des Waſſers zu 
bemmen und felbes berauszupumpen, ſcheiterten und der ganze innert 
Raum ungefähr in zebn Minuten mit Waſſer angefüllt ward, in 
Folge deſſen bald darauf die Couverte des Schiffes, io wie auch 
das Dach der Kabinen kaum ein paar hundert Schrite von der 
unglücklichen Stelle in den Fluthen der Sawe verſchrunden und 
nur die Maſten, der Rauchfang und das Steuerrad über der Waſſer⸗ 
flache ſichtbar blieben. Das dem Dampfboot angehängt, mit werth⸗ 
1 
icherhe it 


fo wie auch ein Theil der mobilen Schiffsequipage 1 
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langte ich am Ende eines hoben Alters und nach langer Erfab⸗ 
rung dabin, die Aus ſchweifungen des Jabrbunderts, dem ich an⸗ 
gebörte, zu mißbilligen, und die ſchweren Itrthuͤmer zu verdam⸗ 
men, welche in dieſer langen Reibe von Jabren die romiſch apo⸗ 
ſtoliſch katboliſche Kirche trübten und ſchmerzten und die auch 
ich zu theilen das Unglück batte. — Beliebt es meinem achtba⸗ 
ren Ramilienfteunde, dem Hrn. Erzbiſchof von Paris, der mir die 
wohlwollenden Geſinnungen Sr. Heiligkeit in Bezug auf mich 
zu verſichern tie Güte hatte, Sr. Heiligkeit. dem paͤpſtlichen Sou⸗ 
verain, auch meinerſeits die Verſicherung aus zuſprechen, daß ich 
reſpektvoll die Lehren und Disciplinen der Kirche anerkenne und 
mich ihm ſowie den Entſcheidungen und Urtbeilen des päpftlichen 
Stubles in allen kirchlichen Dingen Frankreichs ganzlich unters 
werfe: dann wage ich zu boffen, daß Se. Heiligkeit dieſe Bere 
ſicherung mit Güte genebmige. Nachdem ich bereits von der 
Ausübung meines Prieſteramtes durch den ebrwürtigen Pius VII. 
entbunden, ſuchte ich während meiner langen polinfchen Laufbahn 
ſowohl der Religion als vielen ebrbaren und ausgezeichneten 
Gliedern der Patbolifchen Geiſtlichkeit alle Dienſte zu erweiſen, 
die in meiner Macht ſtanden. Niemals boͤrte ich auf, mich als 
ein Kind der Kirche zu betrachten. Ich deklage von Neuem die 
Handlungen meines Lebens, die ſie mit Gram erfüllten. Meine 
letzten Wünſche werden für fie und ihr ſichtbares Ober baupt ſeyn.“ 
„Charles Maurice, Fürſt von Talley rand.“ 
Unterichrieben in Paris den 17. Mat 1838. Verfaßt den 
10. aͤrz 1838. 

Brief an Se. Heil. den Papſt Gregor XVI. 
„Sebr deiliger Vater! Das junge fromme Kind, daß mich im 
Alter mit den rührendſten und liebevellſten Sorgen pflegt, tbeilte 
mir die Aus drucke des Wohlwollens mit, deſſen ſich Ibre Heilig: 
keit jüngſt in Bezug auf mich zu bedinnen die Güte batten. Es 
zeigte mir biebei an, mit welcher Freute es die geweibten Ges 
genſtaͤnde erwarte, die Sie ibm gütigſt zugedacht. Ich fühle 
mich von ibnen durchdrungen, wie an jenem Tage, wo ſie mir 
der Herr Erzbiſchof von Paris zum erſten Male überbrachte. 
Ebe mich die ſchwere Krankbeit, an der ich leide, zu ſebr ſchwaͤcht, 
wüunſche ich Ihnen, fehr heil. Vater, alle meine Anerkennurg und 
gleichzeitig meine Gefühle auszutrücken. Ich wage nicht zu bot⸗ 
fen, daß Ibre Heiligkeit fir nicht nur wohlwollend aufg ebmen, 
ſondern daß Sie auch in Ihrer Gerechtigkeit alle Umſtaͤnde zu 
prüfen ſich berablaſſen werde, die meine Handlungen leiteten. 
Memoiren, die laͤngſt vollendet find, jedoch nach meinem Willen 
erſt dreißig Jahre nach meinem Tode erſcheinen durfen, werden 
der Nachwelt mein Benehmen während der revolutionaͤren Plage 
erklären. Ich beſchraͤnke mich für beute, um Eure Heiligkeit 
nicht zu ermüten, Ihre Aufmerkſamkeit auf die allgemeine Berirs 
rung der Epoche zu lenken, der ich angehörte, Die Achtung, 
tie ich denjenigen ſchulde, denen ich das Leben danke, verbietet 
mir ebenſo ſebr, zu ſagen, daß ich in meiner Jugend einem Bes 
rufe zugeführt wurde, für den ich nicht geboren war. Uebrigens 
kann ich nichts Beſſeres thun als mich in Bezug auf dieſen Punkt 
wie jeden anderen der Nachſicht und Gerechtigkeits liebe der Kirche 
und ihres ebrwuͤrdigen Chefs anheimzuſtellen. Ich bin mit Ach⸗ 
tung, ſebr beiliger Vater, Ibrer Heiligkeit geborſamer und de⸗ 
muͤibiger Sohn und Diener Charles Maurice Fürſt v. 
Talleyrand. Unterfchrieben zu Paris den 17. Mai 1838. 
Verfaßt den 10. März 1838. 

T Paris, 11. Okt. In unſerem Kabinet berrſcht große 
Regſamkeit. Das iſt ein Gehen und Kommen, Hin = und Her 
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gebracht. — Alle Paſſagiere ſammt ihrem Gepäcke wurden glücklich 
"ans Ufer gebracht. — Das verunglüdte Dampfboot iſt aſſekurirt; 
auch bat nan roch nicht die Hoffnung aufgeben, daß es aus dem 
Waſſer bernutgeboben, reyarirt und in einigen Monaten wieder zum 
Fabren geignet gemacht werde. — Immerbin iſt es ein ominöſer 
Fall — Pirfed Scheitern der kroatiſchen »Sloga!⸗ 
(Agramer Ztg.) 
(Beinernte) Vom Mbein ſchreibt man: über ras Reſultat 
der demnälſtigen Weinernte iſt man noch nicht im Klaren; auf 
einen quankativ guten Jahrgang bat man bereits verzichtet, dage⸗ 
gen bofft m auf eine mittlere Qualität. 


\ Lückenbüſſer. 


In R. land wird bekanntlich der Jobannistag noch durch 
mancherlei Wiksfeſte gefeiert; das Schießen iſt nicht das letzte Der 
gnügen. Vn einem ſolchen Feſte kebrten zwei Ruſſen, etwas an⸗ 
gegriffen, bim; der eine, ein guter Schütze, rühmte ſich feiner 
Fertigkeit un ſagte zu feinem Kamtraren, der den Kopf ſchüttelte: 


| 
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fabren, als ob es einem Feldzuge gegen ganz Europa gälte. Der 
Kriegsminiſter, Marſchall Soult, will ſich durchaus nicht be⸗ 
wegen laſſen. fein Portefeuille länger zu behalten; der Herzo 
von Aumale und eine Menge von Staabsoffizieren bereiten fi 
zur Abreiſe nach Algier und die für die Expedition beſtimmten 
Regimenter halten ſich ebenfalls marſchfertig. Deren Einſchif⸗ 
fung dürfte jedoch ſchwerlich vor Ablauf dieſes Monats erfolgen. 
— Die Berichte über Abd⸗el⸗Kader's Streitkräfte find unſtreitig 
übertrieben, Laut der Einen habe er 6000 Reiter und 3000 
Mann Fuß volk bei ſich; laut der Andern gar 10,000, mittels 
derer er unſere 450 Mann getoͤdtet. Ein Journal zweifelt mit 
Recht an der Aechtbeit dieſer Angaben und fraͤgt demnaͤchſt: 
wenn dem wirklich ſo ſey, wie gelang es dem Abdel⸗Kader, ſo 
bedeutende Streukraͤfte um ſich zu ſammeln, obne daß unfere 
Truppen etwas davon merkten? .... Ein anderes Blatt iſt 
ſegar böswillig genug, dem Miniſterium zuzurufen: Danket 
dem Himmel, daß Abd el⸗Kadet euch 500 Mann getödter; ſomit habt 
ibr doch wenigſtens einen Vorwand, ins Innere Marocco's zu 
dringen! Man wird ſich in England wundern über eine ſolche 
Zumutbung. — In Felge von Requiſitionen der papſtlichen Re: 
gierung bat das bieſige Miniſterium Haus ſuchungen bei verſchie⸗ 
denen italiſchen Flüchtlingen angtertnet. Die paͤpſtliche Res 
gierung bebauptet nämlich, daß die Unruben in ihren Staaten 
in Paris angezettelt worden ſeyen. Demgemaͤß verfügten ſich 
geſtern zwei PolizeisCommiffire mit Dienern in die Wohnungen 
zweier, ſchon feit geraumer Zeit hier wohnender Toskaner, HH. 
Fertinanto Gatteschi und Guitera, deren Lebensweiſe 
nicht der leiſeſte Vorwurf gemacht werden kann; ſie durchſuch⸗ 
ten ihre Wobnungen und nabmen trotz des Anerbietens, dieſe 
Privatpapiere fofort überfegen zu laſſen, um ſich zu überzeugen, daß 
fie nichts Politiſches enthielten, alle Papiere, die ſich vorfanden, 
in Beſchlag. „Solches Verfahren“, bemerkt der Conſtitution⸗ 
nel „bringt uns wenig Ehre. Frankreich war ſiets ſtolz darauf, 
das Gaſtrecht heilig zu achten und den Verſolgten Schutz 
zu gewäbren. Das gegenwärtige Miniſterium will aber 
auch noch dieſet ſtolze Gefühl aus der Nation rotten.“ 
— Unſere Spielkarten Fabriken ſteben plotzlich ſtil. Das gr: 
ſchicht indeß nicht, weil Paris feine koſtbare Zeit nicht mehr am 
Spieltiſch vergeuden will, ſondern weil die Karten- Arbeiter ihre 
Arbeiten in Maſſe eingeſtellt, indem man ibnen eine geforderte 
Lobnerböbung verſagt bat. Alſo auch eine Spielkarten-Arbei⸗ 
ter Greve! 0 

Paris, 11. Oktober. Herr von Marcillac, Praͤfekt des 
Dordegnedepartements, iſt vom Miniſter des Innern nach Pa⸗ 
ris beſchieden worden; man vermutber, es fen wegen des durch 
4 veröffentlichten Privatſchreibens des Marſchalls Bugeaud ge 
chehen. 

Marſeille, 10. Okt. Aus Algier erhalten wir durch 
das geſtern eingelaufene Dampfboot Stadt Bordeaux eine neue 
Trauerpoſt. Die Beſatzung eines kleinen Lagers batte zur Eis 
cherben inmitten einer empoͤrten Gegend und der berumſchwaͤr⸗ 
menden Banden Abd⸗el-Kader 's, Verfiärfung nachgeſucht. Ges 
neral Lamoricière ließ, um feine Streitkraͤfte nicht zu ſchwaͤchen, 
aus den Lazarelben 200 bereits wieder geneſene Soldaten nebſt 
einer Abibeilung Zuaven ausrücken. Die Kolonne wurde aber 
durch Schwaͤrme von Arabern überfallen, und mit dem traurigen 
Loos der tapfern Mannſchaft des Oberſten Montagnac bedroht. 
Um dieſem zu entgeben, ſah ſie ſich gemötbigt (was in Afrika 
noch nicht vorgekommen), die Waffen zu fireden, und 


„Geh', flelle Dich dortbin, ob ich Dir die Mütze nicht vom Kopfe 
ſchieße.« Dieſer gebt, der andere ſchleßt, und richtig, die Mütze 
purzelt im den Sand. Der Beſiger bob jie fluchend auf, zog ſich 
dieſelbe bis über die Obren und rief rann feinem Freunde zu: 
»Nun ſollſt Du fie mir doch nicht kriegen!“ Der Schutz legt an, 
drückt los und der Ruſſe ſammt der Mütze liegt am Boden, 

Eintr der alten Kutſcher Friedrichs des Großen fuhr 
tiefen einſt ſo unvorſichtig, daß der Wagen umſchlug, und obſchon 
zum Glück der König nicht beſchadigt war, jo gerirth er doch in 
fo beftigen Unwillen, daß er den Stock aufbob und den Unge— 
ſchickten prügeln wollte. — »Aber mein. Gott, Sire !« rief dieſer: 
„Was iſt denn da mehr? Haben denn Cure Maj. niemals eine 
Schlacht verloren?? Der Monarch konnte ſich nicht entbalten, über 
dieſen Vergleich zu lachen, und fein Unwille war verſchwunden. 


— 
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ſich Abdel⸗Kader kriegsgefangen zu ergeben. 
General Cavaignac bat übrigens alle disponiblen Truppen ges 
fammelt, um gegen den Emir zu ziehen, mit dem er bereits ein 
ernſtes Treffen gebabt haben fol. General Lamoricière iſt wies 
820 in Oran angelangt, wo ſeitdem große Ruͤſtungen ſtatt 
nden. 
Portugal. 

* Liffabon, 3. Okt. Die Weinerte, die fo eben begonnen, 
iſt die ſchlechteſte, deren man ſich ſeit 20 Jahren bier zu Lande 
erinnert, In Folge des anhaltenden Regenwetters, das dieſen 
Sommer über geherrſcht, find die Trauben ganz waͤſſerig und 
entweder verfault oder gar noch grün, Das Ungluͤck iſt leider 
kein locales, ſondern betrifft das ganze Land. — Obgleich das 
letzte von der Regierung den Cortes vorgelegte Bueget flatt des 
fruͤhern Deficit einen Ueberſchuß von 39 Contos Reis für das 
laufende Jahr angab, find die hiefigen Finanzverhältniffe den⸗ 
noch allmaͤblich in ibre vorige Unordnung zuruͤckgeſunken. 
Die meiſten oͤffentlichen Beamten haben feit mehreren Monaten 
Gehalts⸗Ruͤckſtaͤnde zu fordern, und die Regierung, ob zwar fie 
die von den Pächtern der Tabak- Megie zu zahlenden monatli⸗ 
chen Summen ſchon bis zum naͤchſten Monat Mai im Voraus 
bezogen, bat ſich doch genoͤthigt geſeben, eine fernere Anleihe 
von 500 Contos aufzunehmen und iſt, wie man gefagt, gezwun⸗ 
gen, auch fernere Verträge zur Aufbringung weiterer, größerer 
Geldſummen abzuſchließen. (Corteſpondenz des M. Herald.) 


Italien. 


Bäder von Pifa, 2. Okt. (Allg. Zig.) Se. k. Hoh. 
der Prinz Albrecht von Preußen, von Neapel über Livorno 
kommend, machte geſtern Ibrahim Paſcha einen Beſuch und 
wurde ſehr berzlich empfangen. Prinz Albrecht ſprach fehr ges 
läufig mit Ibrahim Paſcha die arabiſche Sprache. Der erlauchte 
Reiſende begab ſich nach kurzem Aufenthalt nach Genua, wo 
man Ihre Maj. die Kaiſerin von Rußland erwartet. Ibrabim 
Paſcha befindet ſich ziemlich wohl, er macht alle Tage Ausflüge 
in die Umgegend. Dr. Lallemand und andere berühmte Aerzte 
finden fein Uebel weniger bedeutend als man befürchtet hatte. 
Das Dampfboot der Nil iſt von Livorno nach Marſeille gegan ⸗ 
gen, um einen Sohn Ibrahims, der von Patis kommt, an Bord 
zu nehmen; dieſer Prinz leidet an einer Augenkrankheit, weß halb 
man auch den berühmten Dr. Jäger aus Wien hierher berufen 
bat. — In Florenz betet man bereits in allen Kirchen für die 
gluͤckliche Niederkunft J. k. k. H. der Frau Großherzogin. 


Süd: Amerika. 


* Rio-Plata -Staaten. Mit dem Freitag Abends 
in Liverpool angekommenen Schiffe Amelie, das Rio: Janeiro 
am 23. Auguſt verließ, ſind Nachrichten angelangt, welche die 
Verwerfung des Ultimatums der verbündeten Wide durch Ro⸗ 
ſas beſtaͤtigen. Die Argentiniſche Flotte war in Folge davon 
weggenommen und von dem engliſchen und franzoͤſiſchen 
Miniſter waren ſofort Maßregeln getroffen worden, um die Trup⸗ 
pen unter Oribe aus Banda Oriental zu vertreiben. Brafilien 
bat alle Eiamiſchung abgelehnt. — Folgendes offizielle Dokus 
ment iſt von dem btittiſchen Geſchaͤftstraͤger in Montevideo ers 
laſſen worden: „Montevideo, 1. Aug. Von dem Contre⸗ 
Admiral Inglefield, dem Befehlshaber der britiſchen Seemacht 
an der Oſtkuͤſte Suͤdamerikas, bin ich benachrichtigt worden, daß 
in Folge der Weigerung des General Oribe, der vom britiſchen 
und franzoͤſiſchen Admiral ibm geſtellten Forderung wegen Sus ⸗ 
pendirung der Feindſeligkeiten nachzukommen, eine kraftige Bios 
kade aller der Häfen der orientaliſchen Republik vorgenommen 
werden ſoll, die von den Truppen der argentiſchen Regierung 
beſetzt find, oder beſetzt werden konnten, und daß die Blokade des Has 
fen von Buceo von heute an beginnt. Neutrale Schiffe, die ſich noch in 
demſelben befinden, haben jedoch bis zum 12. d. M. Erlaubniß, 
ihn zu verlaſſen. A. Turner. der Liverpooler Boͤrſe 
ward folgende Bekanntmachung angeſchlagen: Die engliſche und 
franzöfifhe Seemacht bat das Argentiniſche Geſch wa⸗ 
der von Montevideo weggenommen. Dieſelben ha⸗ 
den dann 1900 Matroſen und Seeſoldaten gelandet, und den 
Hafen von Buceo blokirt, da ſich Oribe weigerte, das Gebiet 
von Montevideo zu verlaſſen. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Es ergibt ſich immer mehr, wie ſehr die Nachrichten über 
die Kartoffelkrankbeit übertrieben waren. Aus allen Gegenden 
Deutſchlands meldet man, daß auf den meiſten Feldern noch 
immer ein ſehr betraͤchtlicher Reſt für die Berſpeiſung übrig bleibt. 
— — k ĩ ͥ́B—ęH̊ . —ß̃ — —— . — 


Lotto- Anzeige. 


Die eintauſend und ſiebenundſechzigſte Ziehung zu Regens burg ik 
Donnerſtag den 16. Okt. 1845 unter den gewöhnlichen Formalitäten vor 
ſich gegangen, wotei nachſtehende Nummern zum Vorſchein kamen: 


25. 16. 55. 14. 2. 
„ Die ı068Re Ziehung wird den 18. Nor. und inzwiſchen die 40ste 
Nürnberger Ziehung den 28. Okt., und den 6. Nos. die 1447ſte Münch⸗ 
ner Ziehung vor ſich geben. 


WALHSTLIN 
WALDHS TEN 
Optiker aus München, 

zeigt einem hohen Adel und verehrlichen Publikum hiermit er- % 
gebenst an, dass er mit einem grossen bestassortirten opti- (X 
schen Waarenlager zur Dult in Stadtamhof angekommen ist. Er 

Das sorgfültige Verfahren bei Abgabe von Augengläsern = 
und die Güte seiner Gläser und sonstigen optischen Gegen- 
stände ist hinlänglich bekannt, und macht eine weitere An- 
preisung entbehrlich. 

Die Bude befindet sich mit Nro. 7 bezeichnet vor dem 
Hanse des Herrn Kaufmann Weiss. 

NB. Gefälligst auf Firma und Nummer zu achten, 


ERHEHEREREHR 
Einladung. 


Die Guitarre- und Clarinette Virtuoſen A. Darr und H. Möh- 
renſchlager werden heute Freitag den 17. Okt. eine 


muſtkaliſche Abend - Unterhaltung 
im unteren Wirthicafts Lokale zum neuen Haufe geben, wozu fie die 
ergebenſte Einladung machen. 
Theater Anzeige. 
Freitag den 17. Oktober 1845. 
Erſte Vorſtellung 


im erflen Monat des jährlichen Abonnements: 


Der Vater der Debütantin, 


oder: 


Doch durchgeſetzt! ö 


Luſtſpiel in 4 Akten von Both. 


KREIDE 


Fremden : Anzeige. 


(Gold. Kreuz) Se. Erj. Hr. Graf v. Bernſtorff m. Fam., k. pr. 
Kammerberr, pi efandter u. berollmädtigter Miniſter v. 
Berlin. Hr. Graf v. Gagliano v. Paris. Hr. v. Sprunner m. kam. k. b- 
Appell Ger. Direktor v. Amberg. Hr. Dorff, Gutsbeſ. v. Düſſeldorf. 

(Gold. Engel.) Hr. Furtmaver, Kfm. v. Amberg. [Dr. Drechsler. 
Kfm. v. Nürnberg. Hr. Weiß, Kim. o. Köln. Hr. Altmann, Kfm. v. 
Reichenderg. Hr. Poelner, Kfm. v. Frankfurt. HH. Offermann u. Mahrt, 
Kfl. v. Aachen. Hr. Bader, Kaplan v. Oreſſing. 


(Weißer Hahn.) Hr. Kaiſer, Kim. v. Frankfurt. Hr. Endner m. 
Gattin, Gerichtäbalter » Neufahrn, Hr. Huber, Prof. v. Amberg. Or. 
Bauer, Pharmazeut v. Neuburg. HH. Steiner, Pfarrer, Dörſtl, Oeko⸗ 
nom u. Sturm, Schullehrer v. Pardberg. Hr. Köppel, Buchhalter von 
Paſſau Hr. Stopfer, Schiffmeiſtersſohn von Straubing. Mad. Steger, 
Baumeiſtersgattin v. Nürnberg. 


———̃ ( V2— 


Verleger 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Sonnabend. N. 287 18. Oktober 1845. 


Rr . . . 


ches hat ſich auch ſchon hier 2 Land 4 e 32 1 
Sie Sich! Auch die Allgemeint Zeitung bat man bei uns ſchon 
Deutſche Bundes ſtaaten. bie und da abgeschafft, „weil fie zu parteiiich ſey.“ und hält das 
Bayern Se. Maj. der König bat gerubt, den Appel,, für „als nicht parteiifeb‘ — risum teneatis! — das Frankfur⸗ 
lations gerichte ratb für die Pfalz. Karl Friedrich Hein tz. feiner | ter Journal und die Mannbeimer Adendzeitung. Und fragt 
Bitte entiprecbend in Liefer ſeirer bit herigen Stelle zu belaſſen,] man nach den Mannern, die fo excluſiv, fo acht ruſſiſch gegen 
und an feiner flatt den Staatk procurater Aug uſt Peter, en | die Blätter anderer Meinung verfahren, fo find es meiſtentheils 
in Zweibrücken zum Oberappellationegerichterath, tann den Ober: | jene Champions des Piecudoliberalismus, die mit einem Pathos 
appellationsgerichtsratb Joh. Bapt. Wolk zum zweiten Direls über die Preßfreibeit reden, daß man wirklich glauben 
tor des Appellationsgerichts von Oberbayern zu befördern. ſollte, es ſey ibnen Ernſt damit. Uebrigens haben die Mannhei⸗ 
Dienſtesnachtichten des k. Regierungsblattes, | mer Herren durch Aus ſchließung der Poſtzeitung ſich und ihrer 
Se. Maj. der König baben Sich allergnaͤdigſt bewogen gefun⸗ Sache ein klägliches Armuthszeugniß ausgeſtellt. Letztere muß 
den, zum Rechnungtcemmiſſaͤr bei ter Regierung von Mit, auf ſchwachen Füßen ſieben, wenn fie die Beleuchtung der Schat⸗ 
franken K. d. F., den Ralbsacceſſiſten bei der Rechnungs kam⸗ | tenfeite nicht vertragen kann. Es bat zwar feine Richtigkeit, 
mer, Jul. Wat I, proviforiih zu ernennen, dann ten I. Ar daß Journale, die es in Behandlung der religidfen Zeitfragen 
feffor des Landgerichts Buchloe, Ant. Schlüß lm ayr, wegen | mit der Wahrheit nicht genau nehmen — ein Vorwurf, den man 
nachgewieſener bleibender Functionsunfaͤbigkeit, feiner allerun⸗ | den katholiſchen gewiß nicht machen kann — den gemeinen 
terthaͤnigſten Bitte entſprechend, für immer in den Ruheſtand Wann, obne ſelbſtſtaͤndiges Urtheil, leicht irrefuͤbren können, 
zu verfegen; dem Appellation gerichte rathe Joh. B. Stengel | Der Gebildete aber ſollte doch, um einen hiſtoriſchen Standpunkt 
in Zweibruͤcken die nachgeſuchte Verſetzung in den Ruheſtand zu bes | zu gewinnen, nicht bloß die Blätter feiner Partei leſen. 
willigen und demſelben ruͤckſichtlich feiner vırljährigen treuen Dienſi⸗ Regensburg. 17. Oktober. Die ſchon Länger gebegte 
leiſtung die ollerhödfie Zufriedenheit zu erkennen zu geben; den Bermutbung, daß unfere Dampfſchifffabrt dereinſt in die Hände 


Math des Kreide und Stadtgerichts zu München, Carl Gramm des Staates übergeben werde, hat durch die Ergebniſſe der ger 
zum Ratb des Appell.-Gerichts von Schwaben und Neuburg; firigen Generalverſammlung ſehr an Wabrſcheinlichkeit gewon⸗ 
den Aſſeſſor des Appell.⸗Gerichts von Unterfranken und | nen. Nachdem der Verſammlung in offizieller Weiſe eröffner 
Aſchaffenburg. Gg. Ad. Seuffert, zum Math des ndme worden, daß die Regierung geneigt ſey, mit der Geſellſchaft in 
lichen Gerichte bofes, und den Bezirks- und Unter ſuchnngs⸗ | Kaufsuntel handlungen zu treten, wurde der Aus ſchuß ermaͤchti⸗ 
richter an dem Bezirksgerichte in Kaiſerslautern, Goswin v. get, dieſe Unterbandlungen Seitens der Aktionaͤre zu führen, zu 
Hörmann, zum Rath des Appell.-Gerichts cer Pfalz, dann zu der | einem eventuellen Abſchluſſe zu bringen und dann einer fpätern 
bei dem Appellatiens-Gerichte von Unterfranken und Aſchaffenburg Generalverſammlung zur Genehmigung vorzulegen. — An der 
erledigten Aſſeſſorſtelle den Rath des Kreis- und Stadigerichis gaͤnzlichen Vollendung des Lutwigkanals, insbeſondert der Rek⸗ 
II Claffe zu Bapreuib, Carl Ferdinand v. Spies, zu beförs | tıfifarion der Altmübl, wird mit äußerfler Anftrergung gearbei⸗ 
dern; den vom Lotto- Hauptkaſſier Wagner und dem Lone | tet, indem bis zum 1. April künftigen Jahres Alles fertig ſeyn 
DOberbeomten Lefeubure nackgeſuchten Tauſch ihrer Dienſtes⸗ſoll. In der Nabe von Eggersberg, wo eine Schleuße dicht an 
fielen zu genehmigen, fofert zum Lotto⸗Oberbeamten in Nürn⸗ der Altmübl und Stauwerk, begennen worden, wimmelt es von 
ber g den Lotto⸗Hauptkaſſier in Münden, Johann Cour. Wag: Arbeitern und Pferden, und auch eine Dampfmaſchine iſt in 
mer, und zum Lotto- Hauptkaſſier in München den Lotto⸗Ober⸗ Thätigkeit. — Der feſtliche Empfang, welcher dem biegen Rang⸗ 
beamten in Nürnberg, Al. Lefeubure, zu ernennen. ſchiffer Zacharias Ziegler bei feiner erſten Fahrt in Bamberg zu 

Mun chen. 16. Okt. Sc. k. Hoh. der Prinz Carl von Theil wurde, bat bier freudigen Anklang erregt. 
Bayern reiſte heute nach Tegernſee ab. Köỹnigreich Sachſen. In der Sitzung der erſten Kam⸗ 

Aus der Pfalz, 10. Okt. (A. P. 3.) Wie die Epeyes | mer am 10. Okt. wurde der von dem katboliſchen Dekan Dr. 
rer Zeitung ſchreibt, iſt in Mannheim eine nicht unanſebnliche] Dittrich gestellte Antrag berathen, wonach jeder zu den Difſi⸗ 
Zahl von Mitgliedern aus der Harmoniegeſellſchaft getreten. denten übertretende Chriſt ein Zeugniß ſeines dis herigen Pfar⸗ 
weil die von ihnen beantragte Anſchaffung der A. Poſtzeitung rers beizubringen bat, worin dieſer die Ertheilung der vor dem 
„des Pririps wegen“ (7) zurückgewieſen worden ſey. Aehnli⸗ Austritt aus der bisherigen Konfeſſon zur Verbuͤtung des leicht: 


—————— — —— —— ——— ——————— . — 


mit vielen hundert Blumen der feinſten Gattungen gezierter Babe» 
luſtre mit achtzehn fein brennenden Schmetterlings flammen in zwei 
zur Verſchoͤnerung über einander angebrachten Flammenkreiſen beleuchtet 
aus der Mitte des Plafonds das Auditorium im ſtrablendſten Lichte. 
Die Rivalta am Proſcenium, beleuchtet mis fünſundvierzig argandi⸗ 
Karl in ſtben Wochen fo umgeftalter, daß es jetzt unſer ſchöͤnſtes ſchen Gasflammen hinter grünlakitten Schirmen ſonnen bell. Wie 
Theater iſt Von Außen zeichnet es ſich durch eine ungemein | die Rivalta, fo find auch alle Couliſſen mit argandiſchen Gas. 


Zeitſpiegel. 
freundliche Fagade aus, Abends mit zwei Candelabern und vier flammen beleuchtet, und die ganze Was beleuchtung, die aus 310 


(Wien.) Das Leopolvflänter Theater, das früher in feinem 
Aeußtren nie Inneren, fein Alter deutlich zeigte, wurde von Direktor 


Laternen mi den bellſten Gab flammen beleuchtet. Durch die ſehr Flammen beſtebt, kann von der Bühne aus durch die einfachſte Vor⸗ 
geräumige, teich mit Gas beleuchtete Kaffeballe, in der ſich zwei richtung zuſammen oder tkeilweiſe zu- oder abnehmend erhellt werden. 
Kaſſen befinden, gelangt man in das im reichſten romantiihen Style | Vortreffliche Bildbauetarbeit zeigen die kleinen weißen Amouretten 
du sitele & Louis quatorze decorirte Auditorium, wo Reichthum, mit goldnen Jaſtrumenten; allerliebſt find die unter den Logen in 
Geſchmack, leganz und Comfortabilität ſich vereinen. Die Hofloge reichen Goldrahmen angebrachten Seenenbilder aus den beliedteſten 
iſt die gerä igſte unter den bitrortigen Privattbeatern und die innere | Stücken. — Die Vordercourtine iſt von einem der vorzüglichſten 
Einrichtung ibertrifft an Eleganz die der Hoftheater. Der Logen- | Maler Wiens, Herrn Schilcher, gemalt. (J. K. B.) 
gang, die Legen und das Foyer find mit Bußteppichen belegt. Jede 

Loge it im Innern mit einer andern Farbe von feinfter Glanz⸗ 
Tapete mit kicker Bordure überipannt, fo zwar, daß alle Logen 
neben einandr ein irigzartiges Ganze bilden. Ein vergoldeter, reich 


(Eise glückliche Familie) Ein reicher Fruchthändler in 
Kamorn batte die einfache, aber ſchoͤne Idee in Ausführung ge» 
bracht, bei 80,000 Metzen Getreide an jeder M. 1 fl., und mithin 
80,000 fl. CM., zu gewinnen. Sein erſigeborner Sohn machte 
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finnigen Konfeſſionswechſels nötbigen Belehrung beſcheinigt. 
Die Majoritaͤt der Deputation beantragte, die zu Verhütung 
des leichtſinnigen Konfeſſions wechſels geeigneten Maßregeln dem 
Ermeſſen der Regierung anheimzugeben, dagegen aber auch 
waͤhrend des Interimiſtikums alle gegen Proſelytenmacherti zu 
Gebote ſtehenden Maßregeln zu ergreifen, und Diejenigen, welche 
einen Andern durch Verſprechungen, Drobungen oder Herab⸗ 
wuͤrdigung irgend einer Konfeſſion zum Austritt aus der einen 
und zum lledertritt in eine andere Konfeſſion zu bewegen ſuchen, 
mit der im Mandat vom 20. Februar 1827 feſtgeſetzten Geld- 
buße oder mit einer andern Strafe zu bedrohen. Die Minori⸗ 
tät begutachtete noch den Zuſatz: daß die Ortsvereine der Diſſi⸗ 
denten Niemanden als Mitglied in ihre Gemeinden oder zu ih⸗ 
ren gottes dienſtlichen Verſammlungen zulaſſen dürfen, welcher 
nicht durch ein Zeugniß ſeines frühern Pfarrers beſcheinigt, daß 
er dieſem feinen Austritt gebörig angezeigt habe. Nach laͤnge⸗ 
ren Debatten wurde der Majoritaͤts antrag gegen 10 Stimmen 
angenommen, der von der Minorität beantragte Zuſatz aber ab⸗ 
gelehnt. Die beiden Schlußfragen: ob die Kammer nunmehr 
die in der Angelegenheit der Diſſidenten eingegangenen Petitio⸗ 
nen als erledigt betrachte, und ob ſie mit dem ganzen Interi⸗ 
miſtikum, wie es ſich durch die Beſchluͤſe der Kammer geſtal · 
tet, einverſtanden ſey, wurden einſtimmig mit Ja beantwortet. 
(Leipz. 3.) 
In einer am 12. Okt. im Hotel de Pologne zu Leipzig 
ſtattgefundenen Privatbeſprechung von naht an taufend Maͤn⸗ 
nern aus allen Standen unter Vorſitz des Stadtverordneten Koch 
wurde eine Beſchwerde an die zweite Kammer der Ständever⸗ 
fammlung in Bezug auf die Bekanntmachung des Miniſteriums 
des Innern uber die Leipziger Vorfaͤlle beſchloſſen. Es wird 
darin beantragt: 1) Über das Verfahren des Miniſteriums, als 
den Anforderungen der Gerechtigkeit und Gleichheit Aller vor 
dem Geſetz nicht entſprechend, dei dem Koͤnig Beſchwerde zu 
fuͤbren; 2) auf gerichtliche Unterſuchung gegen ſaͤmmtliche Of⸗ 
fiziere, welche bei dem Kommando zum Feuern am 12. Auguſt 
beſchaͤftigt geweſen, anzutragen; 3) zu dieſem Bebufe von der 
Regierung Vorlage der vollitäntigen Protokolle der niederge⸗ 
ſetzten Kommiſſion, fo wie der Dienſtinſtruktion für die Offiziere 
zu erbitten, auch die Veroffentlichung beider Aktenſtücke zu vers 
anlaſſen; 4) zu allen dieſen Schritten, fo weit noͤthig, den Bei⸗ 
tritt der erſten Kammer zu erwirken zu ſuchen. — Das Mini⸗ 
ſterium des Innern bat die auf den 23. — 25. Okt. beabſich⸗ 
tigte Verſammlung ſaͤchſiſcher Advokaten in Dresden unter der 
Bedingung genehmigt, daß keine Berathung über eine kuͤnftige 
allgemtine deutſche Advokatenverſammlung ſtattfinde. 
(Magdb. 3.) 
Stuttgart. Der Schw. Merkur ſagt in einem halbof⸗ 
fiziellen Artikel: „Nach ähnlichen Vorgängen in Stuttgart und 
Ulm bat auch der Stiftungsratb in Eßlingen (ſtatt des in der 
Sache zuftändigen Kirchenconvents) den Beſchluß gefaßt, daß 
für einen durch J Ronge abzuhaltenden Gottes dienſt die Stadi⸗ 
pfarrkirche in Eßlingen eingeräumt werde. Dieſer mit den An⸗ 
ſichten vieler lebendigen Mitglieder der evangeliſchen Kirche in 
Widerſpruch ſtebende Beſchluß gab einer bedeutenden Zabl eb⸗ 
renwerther proteſtantiſcher Einwohner von Eßlingen Veranlaſſung 
zu einer Eingabe an das gemeinſchaftliche Oberamt, welche ganz 
geeignet iſt, zu Orientirung der evangeliſchen Glau⸗ 
dens genoſſen in der Sache der deutſchen Diſſiden⸗ 
ten zu dienen. Dieſe Eingabe (welche der Schw. Merkur voll⸗ 


es noch kürzer; er verſuchte ſein Glück am grünen Tiſch zu Wies⸗ 
baden und gewann 80,000 fl. WE. Sein 2. Sohn machte es am 
kürzeſten; er ſetzte in die Lotterie und gewann 12,000 fl. WW. 
Dieſe Familie kann ſich ſchon über den Winter behelfen, ſelbſt wenn 
das Holz noch ıbeurer wird. 

(Die neuen Gold: und Diamantengruben in der 
braſilianiſchen Prodinz Bahia.) Vor einiger Zeit ſchon 
war in franzöſtſchen Blättern von neu entdeckten Diamantengruben 
in Braſilien die Rede. Die Sache war keine Fabel; denn jetzt bringt 
der »Gonftitutionnele darüber aus dem braftlianiſchen Journal »Irisæ 
ſolgendes Nähere: »Vor einigen Jahren wurden durch Zufall im 
Aſſura Goldadern entdeckt und alsbald zogen, um ihr Glück zu 
machen, Schaaren von Schmugglern in dieſen wüſten Landſtrich der 
Provinz Bahia, der unweit der ſüdlichen Ufer des San⸗Francleco 
liegt. Sofort warf ſich jedermann auf die Mineninpuflrie und bald 
wurden Diamantenlager von unberechbarem Werthe aufgefunden. 
In jedem Bache, in jedem Hügel dieſes Diftiified und der groß en 
Ebene von Sincara kamen ungeheure Schätze von Gols und Grel« 
Heinen zum Vorſchein. Von dieſer Lockſpeiſe angezogen, wanderten 


ſtaͤndig bringt) lautet im Weſentlichen: „Wir find nicht gemeint, 
die Freiheit irgend eines andern in Bezug auf feine religioͤſen 
Ueberzeugungen irgendwie anzutaſten; allein es kommen in der 
vorliegenden Frage Rückſichten auf die Rechte der katholiſchen, 
ſowie auf die Würde der evangeliſchen Kirche in Betracht, welche 
uns unabweislich zu ſeyn ſcheinen. Wenn überhaupt der geringſte 
Zweifel darüber möglich wäre, daß die Genoſſenſchaft der Diſ⸗ 
ſidenten in der entſchiedenſten Oppoſition gegen die katholiſche 
Kirche ſtebe, fo müßte derſelbe nach den neueſten Erklaͤrungen 
Ronge's hierüber verſchwunden ſeyn. Nun hat aber die geſetz⸗ 
lich beſtebende katholiſche Kirche doch gewiß auf unſere freund⸗ 
lichen Geſinnungen ganz andere Rechte, als eine Genoſſenſchaft, 
von welcher es wenigſtens zur Zeit noch ſehr in Frage ftebt, ob 
ſie neben dem was fir verneint, auch wohl ſoviel poſitive Lebens⸗ 
keime in fi bat, daß eine gedeibliche Entwickelung derſelben zu 
erwarten it. In dem Katholiken erkennen wir Evangeliſchen 
gerne den Cbriſten an und lieben ibn als ſolchen; das, worin er 
nach unierer Ueberzeugung irrt, befämpfen wir auf dem poſi⸗ 
tiven Wege der Darlegung und Uebung unſeres die beilige Schrift 
ols einzige Norm anerkennenden, in Liebe thätigen Glaubens; 
in anderer Weiſe die katholiſche Kirche zu bekaͤmpfen, dazu ſind 
nach unſerm Dafürhalten die evangeliſchen Gottesbaͤuſer nicht 
der Ort, am wenigſten, wenn es durch deutſche Diſſidenten ges 
ſchehen ſollte. In den religiöfen Bewegungen unſerer Tage ruͤh⸗ 
men wir uns, den Frieden nicht verletzt zu haben, indem die Stö⸗ 
rungen von den Eiferern der andern Kirche aus gegangen ſeyen, 
und wenn wir fortwährend fo handeln, fo iſt dieß eben ſo dem 
Geiſt des Evangeliums, wie der Verfaſſung unſeres Landes ge⸗ 
maͤß, welche die evangeliſche und die katboliſche Confeſſion als 
gleichberechtigt anerkennt. Es wäre nun aber mit der Liebe, 
welche wir ter Schweſterkirche ſchuldig find, nach unſerer Anſicht 
unvereinbar und eine Verletzung ſowobl des kirchlichen Fries 
dens, als der kirchlichen Schicklichkeit, wenn wir unfere Gottes⸗ 
haͤuſer denen zum Kampfplatz einraͤumten, welche als Kathsliken 
— denn das will ja Ronge dennoch bleiben — die katboliſche 
Kirche bekaͤmpfen wollen. Wir verweigern unſere Kirche protes 
ſtantiſchen Sectirern; mit welchem Rechte konnten wir fie deut⸗ 
ſchen Diſſidenten öffnen ? Wenn es uns fränft, daß von einer 
gewiſſen Seite in der katholiſchen Kirche die Rechte der unfris 
gen und die Verträge, auf welchen fie beruben, nicht anerkannt, 
ja hie und da auffallend verletzt werden, fo muͤſſen wir es ebenſo 
auch bedauern, wenn von proteſtantiſcher Seite Feindſeligkeiten 
gegen die katboliſche Kirche verſucht werden. Ueberlaſſen wir es 
alſo den Katholiken zu ſehen, was fie in dieſer Sache zu thun 
baben, und miſchen wir uns nicht in ibre Spaltungen. Liegen 
nun aber in unſerm Verhaͤltniß zur katboliſchen Kirche keine 
Gründe für, ſondern vielmehr entſcheidende Gründe gegen die Ge: 
waͤbhrung des genannten Geſuchs, fo wiſſen wir auch auf andern 
Seiten nirgends etwas zu erkennen, wodurch dieſelbe begründet 
wuͤrde. Wenn einige in Ronge den berühmten Mann kennen 
lernen wollen, ſo ſind uns unſte Kirchen nur zu lieb, als daß 
wir ſie zur Befriedigung ſolcher Wuͤnſche eingeraͤumt ſehen moͤch⸗ 
ten. Wer der Anſicht iſt, es werde eher eine unbefangene Prü⸗ 
fung dieſer Zeiterfcheinung überhaupt moglich gemacht, wenn 
Ronge vor einer ſo großen Volksmenge, wie ſie unſre Stadt⸗ 
kirche faſſen würde, ſprechen konnte, dem gegenüber beſchraͤnken 
wir uns auf die einzige Bemerkung, daß in einem Falle, wo 
keine Gegenrede ſtattfindet, eine undefangene Prüfung ſelbſt für 
den denkenden Mann leichter möglich iſt, wenn er das geſchriebene 


viele Bewohner aus der Stadt und Provinz Babia, aus Minas 
und ſelbſt auch Rio-de⸗Janeito dabin aus, um die Gruben aubzubeuten. 
Es find noch keine diei Jabr ber, als die erfle Unze Goldes dort 
gefunden ward, und jetzt bauen in jener bis dabin undewobnten 
Gegend über 40,000 Menſchen. Unglaublich wäre, was über die 
Ergebniſſe jener Ausbeutung erzählt wird, wenn es micht durch 
Briefe und Berichte von Augenzeugen beſtätigt würde. So beißt 
es in einem Schreiben: »Das Gold iſt überall im Ueterfluſſe in 
den Bächen, auf dem Terrain aber jagt Alles nach Damanten. 
Unſere Leſer werden ſich einen deutlicheren Begriff von der Wichtig⸗ 
keit des Betriebes machen, wenn ſie willen, daß nach den Schͤtzungen 
des engliſchen Handels ein einziges Paderboot neulich don Bahia 
faſt für 1000 Contos de Reis (2,660,000 Fr.) Diamanten nach 
Curopa brachte, obgleich der größte Theil der Edelſteine zuerſt nach 
Rio gebracht wird, mo wegen größerer Abondanz von Kapitalien 
und genauerer Kenntniß des Erelſteinhandels die Diamanten beſſer 
bezablt werden te Die Itis tarelt nach dieſer Darſtellung des Tha 
beſtandes die Regierung, daß ſie noch keine Mafregein ergriffen 
habe, die Rechte des Staatsſchatzes ſicher zu ſtelien, da in Brafllien 
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oder gedruckte Wort lieſt und Form und Gebalt in ruhiger Ue⸗ 
berlegung unterſcheidet, als wean er ſich den augenblicklichen 
Eindruͤcken aͤußerlicher Rednergaben bingibt; wie viel mebr 
wird dieß der Fall ſeyn bei einer im Denken und Prüfen wre 
niger geübten Menge! Sagt man aber endlich, es liege im In⸗ 
tereſſe unſter eigenen Kirche, daß unſte Gottes baͤuſer „dem Refor⸗ 
mator des neunzehnten Jahrhunderts, dem kitchlichen Befreier! 
zu ſeinen Reden eingeraͤumt werden, ſo geſteben wir, daß wir 
dieß nicht einzufehen vermögen. Ronge hat offen erklart, daß er 
zu der evangeliſchen Kirche in demſelben Gegenſatz ſtehe, wie zu 
der katholiſchen. Wir find allerdings der getroſten Zuverficht, 
daß unſere Kirche innere Lebenskraft genug beſitze, um auch 
dieſe Gegner zu überdauern und aus den Kämpfen der Gegen⸗ 
wart ſiegreich und im erneuerter Kraft und Priſche dervorzuge⸗ 
ben; allein das bieße doch die Großmuth zu weit treiben, wenn 
wir einem Gegner unfere Gottes haͤuſer zur Bekaͤmpfung unferer 
eigenen Kirche überlaffen und damit nicht nur die ſchwachen 
Brüder ärgern, die Unbefeſtigten in Gefahr bringen, ſondern 
auch bei Beſonnenen den Schein auf uns laden wollten, als 
müßten wir die Stätten unſers eigenen Gottesdienſtes, die ls 
täre, an welche wir mit unſern Familien durch die theuerſten 
Erinnerungen, durch die heiligſten Momente unſers Lebens ge: 
knüpft find, ſelbſt nicht gehörig zu achten. Einen Gewinn für 
die evangeliſche Lebre aber können wir von einer Genoſſenſchaft 
nicht hoffen, in deren Glaubensbekenntniß, wie es bis jetzt vor⸗ 
liegt, von den großen Wahrheiten, welche in unferer Reforma⸗ 
tion die bewegenden Kraͤfte waren, kein oder nur ein unklares 
und unſicheres Bewußtſeyn zu erkennen if. Die religiöſe Frei⸗ 
beit brauchen wir nicht ern auf andern Wegen zu erkaͤmpfen, 
denn die Glaubensfreiheit iſt uns ungeſchmaͤlert, der Zugang 
zum göttlichen Wort ſtebt jedem Müglied unſerer Kirche offen, 
und eben in dieſen Tagen wird innerbalb der Kirche von den 
geſetzlichen Organen daran gearbeitet, daß durch Weuerbildung 
unſerer kirchlichen Verfaſſung dem religioͤſen Leben eine weitere 
Anregung und den Gaben und Kräften in der Kirche eine weis 
tere Gelegenbeit zu ſegens reicher Entfaltung zu Theil werde. 
Den Grundſatz der freien Forſchung können wir in unferer Kirche 
nicht als etwas Neues proclamiten, weil er von Unfang an 
in ihr gegolten bat; er lag der Reformation als eine nothwen⸗ 
dige Voraus ſetzung zu Grunde, und wird auch ferner als eins 
der wichtigſten Pallatien unſeter Kirche aufrecht erbalten wer⸗ 
den und zu fortwährender Erfriſchung und Reinigung derſelben 
führen; aber dieſer Grundſatz verlangt mit nichten , daß alles, 
worauf irgend ein Einzelner im dunkeln Drange gekommen, ſo⸗ 
bald eine Menge ihm zujauchzt, ſogleich auch in den Gottes⸗ 
haͤuſern, mit einem Schein kirchlicher Weihe umgeben, gepre⸗ 
digt werde. Dieſe Erwägungen haben uns zu gegenwartiger 
Darlegung unſerer Anſichten und Geſinnungen gedrungen, und 
wir erlauben uns dieſelbe als ein Zeugniß aus der Gemeinde 
dem königlichen gemeinſchaftlichen Oberamt zur Kenntnißnabme 
vorzulegen. ⸗ j 
Großberzogtbum Baden. Durch die oberrbein. Ztg. 
erfährt man jetzt, daß das Landes kapitel Geiſingen im jeis 
ner Konferenz vom 11. Auguſt d. 36. beſchloſſen haben ſoll. 
dem Ordinariat als ein dringendes Bedürfniß unſerer vorange- 
ſchrittenen Bildung vorzutragen: 1) daß die Erziehung junger 
Geiſtlicher nach den Grundſaͤtzen Weſſenberg's und mit Beſeiti⸗ 
tigung der ſcholaſtiſchen ‚Theologie beſorgt; 2) daß die Wieder: 
einführung der Synoden nicht mehr länger verweigert; 3) daß 
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das 8 der prieſterlichen Eheloſigkeit abgeſchafft; und 
4) die deutſche Sprache bei dem Öffentlichen Gottes dienſt überall 
in Gebrauch geſetzt werde. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Aargau. Während der letzten Sitzung des Obergerich⸗ 
tes am 10. d. M. iſt auch der vielbeſprochene Prozeß des Hrn. 
Schleun inger gegen die Aargauer Regierung zur Verhand⸗ 
lung und Beurtheilung gekommen. Es iſt dieß jener Prozeß, 
welcher dem Hrn. Schleuninger wegen ſeiner Petition („Ebrer⸗ 
bieriged Begebren“) in Beziebung auf das Kloſtergut angehängt 
wurde, in welcher Handlung die klagende Regierung Aufruhr 
und Hochverrath finden wollte. Der Beklagte wurde einſtimmig 
von jeglicher Strafe freigeſprochen; nur durch Stichent⸗ 
ſcheid muß derſelbe die aus geſtandene Unterſuchungs haft wie auch 
die Unterſuchungskoſten an ſich tragen, während die Minderheit 
letztere dem Staat zuerkennen wollte. Dieß iſt nun der endliche 
Ausgang eines Prozeſſes wegen einer Petitions angelegenheit, 
welche ſriner Zeit ſo viel Redens verurſacht hat und bei welcher 
die radikalen Blätter, welche bier Verbrechen über Verbrechen 
erblicken wollten, eine traurige Rolle geſpielt haben. Fuͤr den 
„Schweizerboten“ und die Regierungspartei kann dieſer Ausgang 
des Streites nach fo großem Laͤrmen nicht gar erwünjcht ſeyn. 


Frankreich. 


Paris, 11. Okt. Der ſich gegenwärtig bier aufhaltende 
Prinz Peter Napoleon bereitet eine Berichtigung und reſp. 
Widerlegung der Tbiers'ſchen Geſchichte des Conſulats 
und Kaiſerreichs vor, die er dem Ex- Miniſter in fol« 
gender Weiſe vorläufig anzeigt: An Hrn, A. Thiers, Place 
Saint-Georges Nr. 1 in Paris. Paris, 4. Okt. 1845. Im 
5. Bande Ihrer Geſchichte des Conſulats und des Kaiſerreichs 
las ich ſo eben Stellen, die ungeſchickte Verlaͤumdungen gegen 
meine Ahnen richteten. In meinem und meiner Brüder Namen 
antworte ich Ihnen darauf vorläufig Folgendes, bis dieſe Antwort 
eine umſtaͤndlichere Widerlegung vervollſtaͤndigen wird. Man 
weiß ſeit lange m. H., daß das in ihrem Kabinet zuſammenge⸗ 
ſchmiedete Werk, zu dem Sie nur den Namen als Schirm her⸗ 
geben, zu nichts weiter dienen ſoll, als Verzeibung von den 
Maͤchtigen wegen des Mord⸗ Verfahrens gegen die Schwachen 
zu erhalten, das Sie früber gepredigt. In einem Wort, es iſt 
Ihre politiſche Reue, Ihr mea culpa; denn der Verfaſſer der 
erſten Ausgabe der Geſchichte der franz. Revolution hat ſich 
von den Höfen Europa's noch Manches verzeiben zu laſſen. 
Doch wir, die wir Sie, offen geſtanden, ſebr wenig kannten, 
baͤtten nimmermehr geglaubt, daß Sie fo dreiſt ſich zur Rolle 
eines Schmaͤhſchriftfabrikanten erniedrigen koͤnnten. Wie koͤnnen 
Sie zu behaupten wagen, daß mein Vater, indem er zur Revo⸗ 
lution des 18. Brümaire beitrug, in voller Kenntniß der Sach⸗ 
lage damaliger Verhaͤltniſſe feinem Bruder dennoch gleichzeitig 
den Weg zu den Stufen des Kaiſertbrones bahnte? Das iſt 
falſch! und trotz Ibrer boͤſen Abſicht werden Frankreich und Eu: 
ropa der aus gewiſſenhafteren Schriftſtellern geſchoͤpften Anſicht 
treu bleiben, doß Lucian Bonaparte ein lauterer, überlegter und 
maͤßiger Republikaner war. In der Conſularverfaſſung ſah er 
nur eine Diktatur, die ibm damals zur gänzlichen Befeſtigung 
der neuen Staatseinrichtungen noͤthig duͤnkte und keinen beſſeren 


alle neue Ninen rechtlich dem Fiecus gehören, und daß ſie noch 
feine geordtete Juſtiz- und Polzetrerwaltung in den neuen Diſtrikten 
eingeführt kabe. Das braſiliſche Blatt macht hiebei die Bemerkung. 
es ſey der beſte Beleg, wie gutmürbig und friedfertig im Ganzen 
der Ctaraktc der Braflianer sey, daß dort in der Emoͤde Tauſende 
von babgiergen Landſtreichern und Abenteurern ihr Weſen trieben, 
und, obwobl ſie ganz ſich ſelber überlaſſen jenen, wären doch noch 
feine großen Unerdnungen vorgtfallen. 


Lückenbüſſer. 


Bei dem Empfang Ronge s am 4. Okt, welcher ihm in Frank⸗ 
furt a. M. u Abeil wurde, las man die, an dem Haufe eines 
dortigen Bächrs angebrachte und alſo lautende rührende Inſchrift: 
Licht und Wabrheit ſollen leben, 
Ronge's Bretzeln wird's heut! geben. 
ckenſthberdlaloa.) PBefte; »Wat mtenfl De denn, 
Hammerſchmit, biſt'n Hengſtenbergſch orer Wislicenſchen?c 
— Hamerjdmidt: »Siebſt De, Perke, id hab' da meinen Kopp 


* 


für mich, und mach's wie der Ludwig Bilippe, ich bin Schiß⸗ 
mils. 

Ein Mann, der beim Handeln der Stimme ſeines Innern folgt, 
in der Freundſchaft treu, in der Liebe zart und im Sturm ruhig 
iſt, läßt nichts zu wünſchen übrig. 


Junggeſellen⸗Philoſophie. 


Höret Männer, was Cyrillus ſpricht, 
Und ſo ganz grundlos wahrlich nicht: 
»Ich will ſtets Junggeſelle ſeyn, 
Kein Weibchen nebm' ich mir in's Haus, 
Denn füdeln uns die Mädchen in, 
So geht uns oft der Faden aus. a 
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Händen anvertraut werden konnte, als den Händen des Siegers 
von Ledi und den Pyramiden. Dieſe Centralmacht ſchien ihm 
um fo wunſchenswerther, als die Unerfahrenheit des Direktoriums 
Alles in Unortnung und Verwirrung gebracht batte. Bos willig 
nenne ich ferner den Verſuch, der ſich in dem Munde eines jos 
genannten Republikaners (der freilich, je nachdem der Boͤrſen⸗ 
wind pfiff, ein ſebr geichmeidiger Royaliſt wurde) ganz ſoncer⸗ 
bar aus nimmt, nemlich den: die Ehe meiner Eltern tadeln zu 
wollen. Nein, m. H., der Erſte Conſul legte wenig Werth auf 
die adelige Herkunft ſeiner Familie und nannte fie ſelbſt eine 
volksthümliche (plebejiſche), um fie deſto leichter mit der großen 
fran zoͤſiſchen Staats familie vermiſchen zu koͤnnen und ihr zu bes 
weiſen, daß er die vollkommenſte Gleichheit achte. Er, der erſte 
Conſul, fage ich, konnte und durfte nicht darauf beſteben, daß 
ſein Bruder Lucian eine Prinzeſſin beirathe. Die deſcheidene 
Herkunft feiner erſſen Gattin (Joſepbine), ſowie die der erſten 
Gattin feines Älteren Bruders und endlich die dreier feiner Schwaͤ⸗ 
ger laſſen ſich mit einem äbulichen Verlangen nicht vereinen 
und beweiſen zur Genüge, daß er nie einen derartigen Wunſch 
begte. Meine Mutter, Tochter eines Generalintendanten der 
franzoͤſ. Marine vor 1789, durfte, wenn es überhaupt bierauf 
ankaͤme, auf ihre Berwandtſchaften ſtolzer ſeyn, als ihre Schwa⸗ 
gerinnen; in ihrem aͤlterlichen Haufe herrſchte der feinſte Ans 
and, die ſtrengſte Sitte, wovon die eigenhaͤndigen Briefe Nas 
poleons ſelbſt zeugen. Die einzig wahre und wirkliche Urſache, 
warum der Held des Jahrhunderts, mein Obeim, ſich der Un⸗ 
terfiüsung ſeines Bruders und reſp. meines Vaters, den die 
Franzoſen aller Meinungen und von Curepa achten, nicht er: 
freute, iſt dem Publikum noch nicht bekannt. Sie wird erſt in 
ibrem ganzen Glanze durch den Druck des Portefeuille's meines 
Vaters erſcheinen. Mit tiefen Aktenſtücken in der Hand, wird 
ſich zeigen, daß die zweite Heirath des Senators Lucian nur 
ver Vorwand, nicht die Urſache zur Mißſtimmung war, die 
zwiſchen beiden Brüdern berrfchte und fo wichtige politiſche Fol⸗ 
gen hatte. Es iſt falſch. daß die Italiener meinen Vater von fich 
nießen und ibn nicht zum Könige mochten. Amtliche Urkunden 
werden dieſe Berneinung beſtaͤtigen. Bis zu ihrer Veroffentlichung 
berufe ich mich auf das Zeugniß der Zeitgenoſſen meines Bas 
ters, die ihn überlebten. Nur um Gatte, Vater und omg her 
Bürger zu bleiben, verſagte er mehrere Kronen; Maͤnner ſeines 
Schlages treiben kein unmoraliſches Spiel mit der Familie, 
Grundfägen und Eiben. — In demſelben 5. Bande, der Ihren 
Namen traͤgt, entdeckt man ferner mit Leichtigkeit den geheimen, 
nur furchtſam ausgeſprochenen Wunſch, ſich an einer edlen 
Wittwe zu rächen, die es trotz Ibres blendenden Schriftſteller⸗ 
und Staatsmannts Glanzes wagte, Sie wegen Ihrer lügen: 
baften Behauptungen vor die Gerichte zu zitiren — wegen Bes 
bauptungen wiederhole ich, die aus Ihrer eigenen Feder gefloſſen ſeyn 
ſollten und die, wie das Gerücht gebt, das Einzige bilden, das Sie pers 
ſoͤnlich zu dieſem Aller Erwartungen taͤuſchenden Werke beittugen. 
Dieſe Behauptungen entſprangen aus jenem dumpfen Haſſe, den 
die ſchmutzigſten Leidenſchaſten gegen die ihnen entgegengefegten 
erhabenen Gefühle, als da find: Tugend, Vaterlandeliebe, 
Achtung für Anſtand und häuslichen Frieden, Geringſchaͤgung 
des Geldes u. ſ. w. gebaͤren. Ein Mann, der feine augenblick⸗ 
liche bobe Stellung dazu mißbraucht, die Wutwe eines großen 
Staats buͤrgers zu beſchimpfen, iſt nicht nur dem Herzen, fon: 
dern auch dem Geiſte nach ein verſtockter Sünder, Edle Witiwe 
des auf fremder Erde dabingeſchiedenen großen Republikaners, 
dem du dich fo innig angeſchloſſen . .. ttöſte dich mit der 
Zuneigung aller Edelgeſinnten! Andererſtits zeugt es aber auch, 
mein Herr, für allen Mangel an Ehrlichkeit, Edelmuth und 
Zartgefühl in Ihnen, daß Sie ſich herabwuͤrdigen, eine Familie 
zu verfolgen, die nur darum verbannt iſt, weil fie jenem Helden 
angebört, dem Frankreich und die ganze Welt Anerkennung zollt; 
und welche erbaͤrmliche Zwerge ſich beſtreben, ihren Eifer aus⸗ 
zuſchuͤtten, da fie nichts Anderes gegen das Andenken jenes 
großen Mannes unternehmen können, deſſen naͤchſtes glänzende 
Geſlirn mein unglücklicher Vater (obne meinen Verwandten zu 
nahe zu treten) iſt. Beachten Sie alſo künftig mehr Ruckſich⸗ 
ten u. ſ. w. (Wellin, Luxemburg.) gez. Pierre Napoleon 
Bonaparte. 


Paris, 12. Okt. (O. P. 3.) Die Debats bringen beute 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


einen nachträglichen Artikel über tas Bugeaud' ſch i 
ben; ſie ſeben karin nur einen „Anfall able len ern 
Laͤrm macht, als Uebel anrichte. Die meiſten Berichte aus Al⸗ 
gier vom 5. Okt. lauten übrigens berubigend. — Ibrabim 
Paſcha, Cohn des Vicekönigs von Aegypten, gegenwärtig zu 
Piſa, iſt Anfangs November bier erwartet, es werten Zimmer 
für ibn im Palais Royal bereit gehalten. —. Die franzoͤ⸗ 
As A unter dem Commando des Atmirals 
Parceval-Dechenes iſt am 24. Sept. v 

Algier abgeſegelt. A 
—— — — — —ſ 

Bekanntmachung. 


In Bezugnahme der mir gnädigft ertheilten Bewilligung zum ln: 


terrichte in der 
franzöſiſchen Sprache 


zeige ich ergetenſt an, daß ich ſowohl in der Wohnung meiner Elt 
(6. 116) als auch auffer dem Haufe Unterricht hierin Amelle. * 


Babette Graf. 
Schullehrerstochter von bier. 


J. Springer, 
Optiker aus Fürth, 


Bude Nr. 10, außerhalb dem Thore links, macht die erachenfte 

Anzeige, daß er die Etadtamhofer Dult bezog, und eme fiehit 

fein ſchon längſt bekanntes ertiſches Waaren⸗Lager und 

feine allgemein beliebten, auf eine gauz neue und 
unverbeſſerliche Art verfertigten Gonfervatıons: Augengläſer 
für ſchwache Augen jeder Art, über welche von jedem Abneh⸗ 
mer fortwährend das günſtigſte Urtheil gefällt wird, und der 
Satz ſich immer ncu dewäbrt. wie beionders die Augen der Kut zſichti⸗ 
gen durch den Gebrauch ber Conſerrattonsgläſer jo merklich gebeſſert und 
verjüngt werden, daß fie genöthigt find, oft noch ſich ſchwächere Num⸗ 
mern anzuſchaffen, ſo wie auch einige weilſichtige, welche ſich dereits ge» 
raume Zeit dieſer Gläſer bedienten, mit großem Vergnügen versichern, 
daß ſie des Tages gegenwartig gar nicht, und nur mehr des Nachts 
deim Lichte der Brillen benöthiat waren. 

Auch konnen die Glaſer mittelſt eines Augenmeſſers (Dptometer) 
genau nach den Augen gewählt werden. 

Zugleich emrfiebit er zur aefälligen Abnahme gute Fernröbre, Thea 
ter Deripeftine für ein und zwei Aber. Lorgnetten, Leſeglaſer zu Zei- 
tungen und Landkarten, alle Arten Thermometer, Wein. Mete, Bier-. 
Branntwein , und Laugenwagen. Brillen und Per ſpektide werden zur 
Reparatur angenommen und wird Alles billigt abgegeben. 

NB. Nur außerhalt tem Thore links, Bude Nr. 10., auf 


5 Firma und 
Nummer gefälligſt zu achten. 


—— 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 19. Oktober 1845. 


Zweite Vorſtellung 
im erſten Monat des jaͤhrlichen Abonnements: 


Einen Jux will er ſieh machen. 


Poffe mit Geſang in 4 Akten von Neſtrey. Muſik von 
Atolpb Müller. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kren) Ar. Gräfin Riihemsfa m. Fam. v. Warfhau. Pr. 
Marquis de la Casa Irujo a Epanıen. Fr. v. Müller, Majortgattim 
v. Wien. Hr r. Weſdenkach, Gutsdeſ, v. Herenader. Hr. Wirths, Kim. 
8 —. Hr. Schielein, Muhldeſ. v. Spalt. Hr. Schictein, Stut. von 

rlangen. 

Geis. Engel.) Hr. Bipel m. Fam., Kent. a. England. Hr. Kraus 
m, Gattin, Kfm. d. Wunſtedel. Hr. Uhlmann, Kfm. v. Fürth. Hr. Lins. 
r. Kallmever, Kfm. v. Erfurt. Hr. Holzapfel, Kim. 


«Dr 
if.) . Durchl. Fürſt Szartorisky m. Jam., u. Hr. 
1 Baan drr . Sat, 9950 a. England. * 


Derle ger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Sonntag. 


M. 288. 


19. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Dienſtesnachtichten des kön. Regie 
rungsblattes. Seine Majeſtät der König baben Sich aller⸗ 
gnadigſt bewogen gefunden, den Holzbofvetwalter Phil. Noͤſ⸗ 
fel zu Frankenthal, gemäß ſeines Anſuchens, in den Ruhe: 
ſtand zu verfegen, und zum proviſoriſchen Hofbolzverwalter in 
Frankenthal den quiescirten Horfigeometer Johann Wilb. Hoff⸗ 
mann zu ernennen; den Rentbeamten Nikolaus Schmidt zu 
Garmiſch, feinem Unfuchen entſprechend, in gleicher Eigenſchaft 
auf das Rentamt Wolfrats bauſen zu verfegen ; die erledigte Mes 
giſtratorſtelle bei der königlichen Regierung von Oberfranken, 
K. d. J., in proviſoriſcher Eigenſchaft dem Kegiftraturfunftiondr 
bei der königlichen Regierung von Mittelfranken, K. d. J., And. 
Sigmund Na ab, und die zu Nördlingen erledigte Stelle eines 
Poflverwalterd I. Claſſe dem bis herigen Specialcaſſier fahrender 
Poſten beim Oberpoſtamte Würzburg, Jakob Adam Gleusner, 
proviſoriſch zu verleihen; auf die deim Oberpoſtamte Augsburg 
erledigte Specialcaſſiertſtelle fabrender Poſten den Poſtoffizialen 
deim Poſtamte Aſchaffendurg, B. Trapp, und den Poſtoffi⸗ 
zialen Albert Roth beim königlichen Oberpeſtamte Würzburg 
auf die dafelbft erledigte Specialcaſſieteſtelle fahrender Poſten, 
beide in proviſoriſcher Eigenſchaſt zu befördern; den Rentbeam⸗ 
ten Cbriſl. Görg zu Griesbach in den temporären Ruhſtand zu 
verfegen; die eröffnete Stelle des königlichen Stab tcemmiſſdts in 
Nürnberg, gleichfalls in proviſoriſcher Eigenſchaft, dem bisberi⸗ 
en Landrichter in Ansbach, Friedrich Len 30 zu verleihen; den 
WMuitär⸗Cberveierindr, Arzt Schäffer zu München, jener als 
leruntertbänigſten Bitte entſprechend, der Function eines Mit⸗ 
gliedes des Dietisinalauefchuffes von Oberbayern, unter Bezei⸗ 
gung ber aller boͤchſten Zufriedenheit mit feinen feit zwölf Jab⸗ 
ren geleifteten vorzüglichen Dienften zu entheben, und am drſſen 
Stelle in den bezeichneten Aus ſchuß den Diviſions⸗ Beterinärs 
Arzt zu Münden, Conrad Biſchof, vom Artillerie- Regimente 
Prinz Luitpold zu berufen, den Funktionar bei der Regierung 
der Oberpfalz und von Regensburg, K. d. F., Jeh. Gg. Ler⸗ 
mer, zum Recnungsfommiſſar bei der Regierung von Ober⸗ 
franken K. d. F., previſoriſch zu ernennen; endlich die durch den 
Tod des Statikommiſſars Steß erledigte Direktien der Bank 
zu Nürnberg dem bisherigen Landrichter zu Ansbach, nunmeh⸗ 
rigen Stadikommiſſaͤr zu Nurnberg, Chriſtian Lenz zu übers 
tt 


en. 
* Munchen, 14. Oktober. Nachdem in den juͤngſten Sitzun⸗ 
gen der General ver ſammlung des Unterſtuͤtzungs vereines für das 
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Umte: und Kanzleiperſonale auch die Anträge der erſten Commif 
fion (für Abänderung der Statuten) angenommen waren, wo⸗ 
durch das Fortbeſteben dieſes wohltbätigen Verei⸗ 
nes geſichert ſeyn dürfte, fo wurde geſtern nach geſche⸗ 
bener Wahl der neuen Verwaltungsorgane die Verſammlun 

durch den Herrn Praͤſidenten geſchloſſen. Die erzielten Reſultate 
diefer Genetal Berſammiung unterliegen nunmehr der Beſtäͤti⸗ 
gung des koͤniglichen Miniſteriums des Innern. 

Münden, 15. Okt. (Allg. 3.) Wir find ermächtigt, die 

aus der Mannheimer Abendzeitung in die Ulmer Schnellpoſt 
Nro. 230 übergegangene Erzählung bezuglich der Taufhandlung 
des ag Sr. k. Hoh. des Kronprinzen als völlige Erdichtung 
u erklären. 
a Pfalz, 11. Okt. Der Hauptzug unſerer Auswanderung 
gebt gegenwärtig nach Algerien, und es gibt Dörfer, woraus 
15 bis 18 Familien ſortziehen. In der Nähe des Dorfes Rbodt, 
814 Stunden von Etenfoben entfernt, an einem der ſchoͤnſten 
Punkte des Hardigebirges, beabſichtigt, ſicherem Bernebmen nach, 
Se. Maj. der König eine Villa zu bauen. Grund und Boden 
ſoll ereus acquirirt ſeyn. 

Oberpfalz und Regensburg. Seine Majeſtaͤt der 
König haben inhaltlich allerhoͤchſter Entſchließung ddo. Aſchaf⸗ 
fenburg den 8. Oktober 1845 den für die Stelle eines dritten 
rechtttundigen Miagiſtratsratbet zu Megensburg einſtimmig wie⸗ 
der gewählten bisherigen dritten rechts kundigen Magiſtrats rath 
Franz Zaver Mayr in Liefer Eigenſchaft allergnaͤdigſt zu 
befidtigen gerubt. — Durch Regierungs⸗Entſchließung vom 13. 
Oktober I. J. bat die vom Magiſtrate und katboliſchen Pfarre 
amte Weiden geſchehent Präfentatien des Schulverweſers Georg 
Anton Glö tener von Waldſaſſen auf den katholiſchen Mädchen 
Schul- und Organiſtenſtelle zu Weiden die landes fuͤrſtliche Bes 
ſtaͤtigung erhalten, 

Wien, 11. Oktober. (Schw. Merk.) Der Kurierwechſel 
zwiſchen bier und Frankfurt war in letzterer Zeit ziemlich leb⸗ 
baft. Man will in gutunterrichteten Kreiſen wiſſen, daß zwi⸗ 
ſchen den größeren deutſchen Höfen, namentlich zwiſchen dem 
Wiener und Berliner Cabinet, allerdings Mittheilungen 
von Wichtigkeit gepflogen worden ſeyen. Od und in welchem 
Umfange der Gegenſtand derſelben etwa zu Verhandlungen in 
der Bundes verſammlung vorbereitet worden iſt, wird die 
Folge lebren. Die neueſten Verirrungen eines Theils der deut: 
ſchen Preſſe, die Religionswüßhlerei, ſowohl von Seite 
der Diſſidenten als der Lichtfreun de, und die commu— 
niſtiſchen Spuren, die man mit beiden in Verbindung zu 
ſehen glaubt, erwecken die Meinung, daß vielleicht über ſtren⸗ 


Abrahem a Santa Clara über den Hofdienſt. 


Berrabte jemand einen, der zu Hof fein Fortun ſucht, was 
für Arbeit ir nur babe; er muß ſeyn wie ein Hund, der ſaſt einem 
jeden die Pfoten gibt. Er muß ſeyn wie eine Kat e, fo eine 
ganze Nach vor einem Mausloch Schildwach ſtebt. Er muß fen 
wie ein Hahn auf dem Tburm, jo ſich auf alle Seiten zu wenden 
weiß. Er nuß ſeyn wie ein Pa ſſauer-Kling, die durch lauter 
Bücken und Biegen ibre Probe zeigt. Er muß ſeyn wle ein Bäſchel 
Flachs, de immerzu ſich muß durch die Hechel ziehen laſſen. Er 
muß ſeyn te ein Schütz, der gar nicht muß ein Auge zulbun, 
wenn er treßn will. Er muß bald lachen, bald wachen, bald figen, 
bald ſchwißn. Er muß bald geben, bald ſtehen. Er muß bald 
borgen, bald ſorgen. Er muß bald ſtutzen, bald ſchmutzen. Er if 
zwar ein Hofmann, aber zugleich ein Bürger in der Start Leiden: 
denn die Leiden kann er nicht meiden. — Er leitet. Wo? In den 
Augen, abſowerlich, wenn er flieht, daß ihm ein Anderer vorgezogen 
wird. Er ledet. Wo! An der Nafen. Denn man ſaget ihm oft 


etwas, woran er viel zu ſchnuppen hat. Mo? In den 
Obren; denn er gar vielmal etwas höret, und ſich gleichwohl ſtellen 
muß, als böre er es nicht. Er leidet. Wo? Am Maul, denn er 
ſelbes gar oft wider feinen Willen halten muß. Er leidet. Wo? 
Am Hals, denn er vlelmals gar große Brocken zu ſchlucken hat. Er 
leidet. Wo? An den Händen, denn er ziemlich muß in den Beutel 
greifen, und iſt doch fein Geſpend kein Almoſen. Er leidet. Wo? 
An den Achſeln; denn er ſtete auf beiten tragen muß. Er leidet. 
Wo? An den Knieen, denn bei ihm iſt das Flectamus genua 
auch außer dem Faſten im Brauch. Er leidet. Wo? An den 
Füßen, denn er mehr mit denſelben ſcharren muß, als eine Henne 
auf dem Miſthaufen. Endlich nach langer Zeit wird alle feine Mübe, 
Fleiß, Arbeit, Sorgen, Unkoſten, Wachſamkeit mit einem Spott br: 
zahlt und löſet er aus allen feinen Waaren ein Kinderſpiel. 


Zeitſpiegel. 


Die Leipziger ſind bekanntlich große Muſftktenner und Muſik⸗ 
frititer, beſonders im Fache der alten Meifter, ſogar bis in die 
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gere Handhabung der Eenfur, in Bezug auf Religions verhaͤlt⸗ 
niſſe namentlich, Beratbungen dürften gepflogen werden. Ges 
wiß iſt, daß Oeſterreich und Preußen ibre politiſchen Anſichten 
inniger zu verſchmelzen ſcheinen. 

Wien, 14. Okt. (Allg. 3.) Aus Leipnick iſt geſtern die 
Nachricht bier angelangt, daß Se. Maj. der Kaiſer von Ruß⸗ 
land am vorigen Sonntag ganz unvermutbet daſelbſt eingetroffen 
und ſogleich auf der Eiſenbahn weiter nach Prag gereiſt iſt, von 
wo ſich Allerhöchſtderſelde über Budweis, Linz und Innsbruck 
nach Como begeben wollte, um daſeldſt feine erlauchte Gemah⸗ 
lin mit einem Beſuch zu überraſchen. Es heißt nun, daß Ibre 
Maj. die Kaiſerin nicht nach Palermo gehe, was die Aerzte miß⸗ 
rathen, ſondern den Winter in Como zubringen werde. Der 
Reichskanzler Graf Neſſelrode, welcher den Kaiſer begleitet, iſt ge⸗ 
ſtern bier angekommen, und bat ſogleich dem Fürſten von Met. 
ternich ſeinen Beſuch abgeſtattet; heute ſpeiſt er in der Villa 
des Fuͤrſten am Rennweg. Seine Excellenz der Herr 
Graf von Münd:Bellinghaufen, koͤniglich kaiſerlicher Bundespraͤ⸗ 
fidialgefandıer, iſt geſtern Abends aus Frankfurt bier angelangt. — 
Vor ein paar Tagen bat der bier anweſende Füuͤrſt⸗Biſchof von 
Breslau, Freibr. v. Diepenbrod, den Lebenseld in die Hände 
des Oberſten Kanzlers, Grafen v. Inzagbi abgelegt. und gleich 
darauf Sr. Maj. dem Kaiſer in der Hofburg ſeine Aufwartung 
gemacht. — Die Verhaftung eines gewiſſen Ritter v. Borr 
fammt Gemahlin bildet jetzt das Tagsgeſpraͤch. Hr. v. Borr 
fol nämlich mit Beihülfe mebrerer anderer Perſonen und eigner 
Maſchinen ſchon eine geraume Zeit ſich mit Verfertigung fals 
ſcher Banknoten (aus ſchließlich Hunderter) befaßt und ſolche in 
Umlauf gefegt baben. Seine Frau wurde bei der Ausgabe eis 
ner ſolchen Banknote ergriffen. Bemerkenswerth if, daß von 
der hieſigen Nationalbank bereits ſchon um 6 bis 8000 fl. C. Wi. 
ſolche Banknoten eingelöft worden, ohne daß man dieſelben als 
falſch erkannt hätte, da fie mit den echten Banknoten die größte 
Aehnlichkeit haben ſollen. Eine noch bedeutend größere Summe 
davon ſoll in Umlauf ſeyn. 

Innsbruck, 15. Okt. Ganz unerwartet traf beute Vor⸗ 
mittag um balb 10 Ubr Se. Maj. der Kaiſer von Rußland im 
ſtrengſten Incognito, ohne alles Gefolge, bier ein, und ſetzte feine 
Reiſe, nach einem kaum balbflündigen Aufenthalt im Gaſthof 
zur Sonne, auf der Straße nach Italien fort. 

Preußen. Mit dem erſten Januar 1846 ſollen nicht nur 
in Berlin, ſondern in ganz Preußen die oͤf fentlichen Haͤu⸗ 
fer aufgeboben werden. 

Die Berliner Zeitungen vom 14. Oktober tbeilen die Ein: 
gabe des Magiſtrats an den König in der Kirchenangelegenbeit, 
ſowie die Antwort Seiner Majeſtaͤt vollſtaͤndig mit und bemer⸗ 
ken dabei, daß der Magiſtrat, um den von ihm gethanen Schritt 
vor jeder Mißdeutung zu verwahren, und um faktiſche Auf⸗ 
ſchluͤſſe über fein bisheriges Verhalten in Beziehung auf die Par 
tronatsverhältniffe zu geben, Seiner Majeſtaͤt dem König unterm 
3. Oktober eine anderweitige Eingabe eingereicht habe. 

Breslau, 8. Oktober. (B. 3.) Es ſcheint, daß jetzt mit 
Feſtigkeit und Conſequenz manchen Erſcheinungen gegenüber ver: 
fahren wird, welche bisher nur zeit» und tbeilweiſe berücfichtigt 
wurden. In Folge einer zufällig ſtattgefunt enen Bürgervetſamm⸗ 
lung auf dem niederſchleſiſchen Bahnhofe iſt nemlich nicht nur 
der dabei anweſende Senior Krauſe über feine Betheiligung dabei 
zur Rechenſchaft gezogen worden, ſondern auch dem Reſtaura⸗ 
eur bei 50 Thlr. Strafe und Verluſt der Conceſſion unterſagt 


anterilunianifche Tonkunſt binauf. Nun fiel es der Tbeaterdirection 
bei Auffübrung des Laube ſſchen Luſtſpiels: »Goitſched und Gellerte 
ein, als zeitgemäße Ouvertüre zu demſelben ein Bach'ſches Muſik⸗ 
ſtuck zu wäblen. Das Publikum, häufig unzufrieven mit der Muſik 
in den Zwiſchenacten, bielt (der Theaterzettel batte des Sebaſtian 
Bach nicht erwähnt) die exrecutitte Piece für das Werk irgend eines 
obſcuren Meiſters, fand fie langweilig, ein paar Stimmen riefen: 
„Schauderbaſte Muſik!« und der große, ſelige, unſterbliche Bach 
ward durch eine Ironie der Verwechslung von denſelden Leipzigern aus⸗ 
gepocht und ausgepfiffen, die ihm dekanntlich vor einem Jahre ein Denk- 
mal geſetzt und einen förmlichen Bach-Cultus eingeführt baben. 
Anfangs Juli d. J. war ein junges hübſches Mädchen aus 
Humbeck bei Mecheln unerklärlicher Weile verſchwunden. Vor 
Kurzem if fie in einem beflagensiwertben Zuſtande, des Verſtandes 
beraubt, zu ibren Eltern nach Semz zurückgekehrt. Alles, was man 
aut ir herausgebracht hat, iſt, daß ſte in Lille geweſen und von 
da turch eine Frau auf der Eiſenbabn bis zur Station Chapelle 
gebracht werten iſt. Die Ungluͤckliche iſt noch in derſelben Klei⸗ 
vung, welche ſie am 29. Juni in Humbeck anhatte, wohin fie mit 
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worden, dergleichen ferner bei ſich abhalten zu laſſen. 

aber iſt den Wirtben Breslau's und der — — 
den, nicht nur keine Verſammlungen, ſondern auch keine politi- 
ſchen Vorträge zu dulden. 

Celle, 11. Oktober. Der König kam am 8. Oktober bier 
an und wurde auf die berrlichſte Weiſe empfangen. Unter den 
verſchiedenen Gelegenbeitsgedichten befindet ſich eines von dem 
Frbrn. Eugen v. Hammerſtein, dem Herausgeber des hannover: 
ſchen Volks freundes, welches um Begnadigung des Dr. Seiden⸗ 
ſticker und der Exilirten bittet. Das Gedicht iſt unter dem Tie 
tel: Sr. Maj. Ernſt Auguſt, König von Hannover, Celle 
8. Okt. 1845, Eugen Frbr. v. Hammerſtein, erſchienen. Wir 
konnen namlich mit Beſtimmtheit behaupten, daß Seidenſticker 
dieſem Gedichte ganz fremd iſt, daß mebrere Perſonen dem Hrn 
v. Hammerſtein abgeratben haben, das Gedicht drucken zu lafe 
fen, weil es vielleicht ibm und Seidenſticker bei dem Könige 
[baden könne; worauf der Hr. v. Hammerſtein geantwortet ha⸗ 
ben ſoll: „Ich bin mit meinem Gewiſſen zu Rathe gegangen 
ich muß es drucken, dem Koͤnig überreichen laſſen. Gebt diefer 
Moment vorüber, fo iſt nie etwas mehr zu hoffen. Der Koͤnig 
liebt die Wahrheit, er wird ſich rühren laſſen, ja, und wahr⸗ 
ſcheinlich, er ſelbſt hat ſchon den Gnadenakt beſchloſſen und will 
nur gebeten ſeyn. Gott gab mir den Gedanken ein. Seiden⸗ 
ſticker gebt mich nichts an: ich bitte für alle politiſch Verbann⸗ 
ten, für die Menſchheit. Ueberdem iſt das Gedicht per Poſt 
nach Hannover!“ Dem Hrn. v. Hammerſtein iſt ein Schreiben 
des Hrn. v. Malortie geworden, in welchem er ihn davon in 
Kenntniß ſetzt, daß er das Gedicht an die allerboͤchſte Beſtim⸗ 
mung babe gelangen laſſen. Der Körig bat es alſo angenom⸗ 
men, geleſen ... Das iſt viel! das deweiſt viel! Das gibt 
viele Hoffnung! — Am Abend des 9. Okt. fanden einige Stoͤ⸗ 
rungen ſtatt. Einem Kaufmann und einem Banquier wurden 
die Fenſtet eingeworfen, weil ſie nicht illuminirt hatten; es war 
nichts angeſagt, auch am 8. Okt. fen illuminirt worden. 


D. a. 3. 

Aus Heidelberg, 12. Okt., ſchreibt die . 
Zeitung“: Die „Oberrh. Ztg.“ enthält in Nr. 283 einen Gore 
reſpondenzartikel aus Heidelberg vom 8. Oktober, der auch theil⸗ 
weiſe in das „Mannheimer Journal“ vom Heutigen uͤbergeg an⸗ 
gangen iſt und einen angeblich an Gerber Palm cabier be gan⸗ 
genen naͤchtlichen Mordverſuch zum Gegenſtand bat. Richtig 
iſt, daß Palm die Anzeige machte, es babe Jemand, als er auf 
vorangegangened Klopfen an einem Fenſterladen feiner Parterre 
wohnung dieſen oͤffnete, von der Straße aus eine Piſtole auf 
ihn abgeſchoſſen; deren Wahrheit bleibt aber nach allen bisher 
darüber bekannt gewordenen Umſtaͤnden dahin geſtellt, indem es 
namentlich ſehr unwabrſcheinlich iſt, daß der, welcher einen An⸗ 
dern bei naͤchtlicher Weile mit einer Piſtole erſchieß en will, ſich 
in einer Entfernung von 24 Schritten poſtirt, wenn es in ſet⸗ 
ner Wahl ſteht, auf einen Schritt Diſtanze zu ſchießen. Wenn 
ader auch je Palm's Angabe ſich als wahr erweiſen ſollte, fo 
kann ſchon nach den perſoͤnlichen Verhaͤllniſſen des Mannes nie 
davon die Rede ſeyn, daß die That in Folge eines durch deſſen 
Thaͤtigkeit bei den hieſigen Wablbewegungen gegen ihn entſtan⸗ 
denen Haſſes verſucht worden ſey. 


Auswärtiges. 
Schweiz. 
Aus der Urſchweiz, 14. Okt. (Allg. 3.) Die beute 


ihrem Bruder zur Kirchweibe gegangen war. Auch fehlt nichis von 
ihrem Schmucke. Wahrſcheinlich iſt das arme Mädchen das Opfer 
ſchändlicher Verfuͤhrer geworden. Die Getichte verfolgen die Sache 
eifrigſt und ſchon ſind Spuren aufgefunden worden, welche auf ein 
glückliches Reſultat ſchließen laſſen. 

In Neu⸗ Orleans iſt vor Kurzem ein Prozeſ entſchieden 
worden, an den ſich bedeutende Intereſſen Enüpfien und deſſen Ent. 
ſcheidung man mit um fo größerer Spannung entgegerjab, als fie 
ſich lange erwarten ließ. Der Prozeß ſchwebte zwiſcher den Eigen⸗ 
thümern der von Woodville nach Francisville errichteten Eiſenbahn 
und den Litferanten. Erſtere batten auf dem Wege des Schadener⸗ 
ſatzes auf die ungeheure Summe von 500,000 Dollars geklagt, und 
nach iner beiſpiellos langen Verhandlung erklärte ſich die Jury zu 
ibren Gunſten. Doch iſt es nicht überflüſſig zu bemerken, daß die 
Summe des ihnen zugeſprochenen Erſatzes beträchtlich ermäßigt 
wurde, nämlich von 500,000 Dollars — auf echt und ein 


Viertel Cents. 


— 


we. 
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bel uns angelangte Nr. 284 der Allg. 3. (Beilage) bringt eine 
Bemerkung, welche fofortiger Berichtigung bedarf. da ſie einen 
jeden rechtlichen Mann intereſſirenden Punkt — die Ermordung 
Leu's betrifft. Ich verweiſe Sie auf das, was unterm 9. dieß 
die kabeliſche Staatszeitung darüber geſagt. Sewobl die Fa⸗ 
milie des Hrn. Leu, als feine zahlreichen Freunde ſeben mit Ruhe 
dem Refultat der tbätig betriebenen Unterſuchung entgegen. Wer 
den edlen Mann gekannt, der war über die Art ſeines Todes 
feinen Augenblick in Zweifel. Uebrigens ſteben — wie wir aus 
zuverläffiger Quelle vernebmen — die Unterſuchungsakten fo, 
daß in nicht ferner Zukunft die Verworfen heit der von radika⸗ 
len Blättern über Hrn, Leu's Tod in Umlauf geſetzten Nach⸗ 
richten klar vor Jedermanns Augen liegen wird. Die Akten ſind 
ihrem Schluſſe nahe; das Refultat wird die Selbſtmords andich⸗ 
ter an den Pranger ſtellen. N 

Luzern, 18. Okt. Die Reparaturen in dem bieſigen alten 
Franzis fanerkloſter werden bald vollendet ſcyn. Schon ſeit eini⸗ 
gen Tagen haben die bochwürdigen HH. PP. Simmen, Rector, 
und Vurgſtaller ihre ſebr einfachen Zellen daſelbſt bezogen. Die 
verſchiedenen theologiſchen Abtheilungen werden von folgenden 
Patres aus der Geſellſchaft Jeſu gegeben werden: P. Joſ. Sim- 
men, Rector, Prof. Theol. Moral.; P. Ant. Burgſtaller, 
Prof. Jur. Can.; P. Joſ. Debarbe, Regens Semin., Prof. 
Theol. Pastor,; P. Petrus Rob, Prof. theol. Dogm.; P. 
Damberger, Prof. Mist. Eeel.; P. Aſchwanden, Prof 
Exeg.; et Ling. Hebr.; P. Roder, Oper. Cone. In wenis 
gen Tagen werden ſaͤmmtliche P. Profeſſoren in Luzern eins 
treffen. (Staats zig.) 


Grofibritannien. 


＋ London. 12. Oft. Der geſtrige Examiner (Mochenblatt) 
zeigt das Erſcheinen einer Urberjegung von Fichtes Werken ins 
Engliſche durch W. Smith an. Es gebt terielben eine kurze 
Lebens beſchreibung des Pbiloſopben voran, über deſſen „Ich“ 
Coleridge vor mehreren Jabren fpöttelte, den aber Carlyle in 
England allgemein zu Ebren bracte. Carlple, ein Kenner und 
warmer Anbänger deutſcher Philoſopbie und Literatur. bezeich⸗ 
net Fichte als eines ter größten Phaͤnomene in der Geſchichte, 
als einen der ſittlichſten Cbaraktere von granitner Staͤrke. Seit 
Luthers Zeiten gab es, nach Carlyle, keinen Pbilofopben, deſſen 
Verſtand ſo klar und ſcharf, deſſen Geiſt fo rubig und erhaben, 
fo gediegen und unerſchünterlich war. — Dieſes Anerkenntniß 
wahrer Größe muß den Deutſchen zwar freuen, aber der un⸗ 
parteiiſche Kenner der Geſchichte der Philoſohie muß doch ſtau⸗ 
nen, wenn er Fichte über den geſtellt fiebt, der doch a. 
fein Urquell war, über Spinoza, den eigentlichen Meiſter al⸗ 
ler neueſten ſelbſt der allerneueſten Pbilofopbie. Suum cuique! 
— Dir Times beſchaͤftigen ſich in einem leitenden Artikel dieſer 
Tage wieder einmal mit Sir Robert Peel's Stellung zu den 
Parteien in Irland, wo trotz aller Strenge des Miiniſtern der 
Drangiemus gewaltig auflebt und andererſeits die Repealbewe⸗ 
gung wieder an Kraft zunimmt. Das Torpblatt conſtatirt ſcha⸗ 
denfroh dieſe Verlegenbeiten des Miniſters und ſagt ibm 
voraus, er werde mit den politiſchen Parteien in Irland 
nie fertig werden und dabei werde, wäbrend ſeines vers 


eblichen Abmuͤhens, die fociale Lage dieſes ungluͤcklichen Landes 
ch immer mehr verſchlimmern und am Ende unheilbar werden. 
— Die Andover-Arbeits haus ſache beſckaͤftigt die oͤffent⸗ 
liche Meinung noch immer und gewährt auch den in Enthüllung 


Lückenbüſſer. 


Ein Tauer fragte einen Andern: »Was willſt Du aus Deinem 
Sohne mahen? Läſſeſt Du ibn findiren? Du haſt die Mittel dazu. 
„Nein das laß ich wobl bleiben; es koſtet zu viel Geld.“ 

— »Aber, verſetzte der Andere, »Du machſt ibn darurch zu 
Aemtern umd Würten geeignet.“ 

»Nein, ganz im Gegentbeil — beſſer / ich behalte mein Geld; 
denn das Eſetz ſchreibt vor, wie viel Geld man beſitzen müſſe, ur 
mwahliähil zu fein, nicht aber wie viel Verfland,.« 


Herr &audinger, Beſiger des 300,00 0fach vergrößernden Son⸗ 
nenmikroſtofs, lud meulih zu einer Grativorfiellung auch 
ſämmtliche Schullebrer der Umgegend ein. Er brachte alle 
ibre Gehalte unter rad Mikroſkep — ſie wurden 300,00 0 mal ver⸗ 
größert — und die Schulmeiſter verließen jubelnd das Haus. 


Ein Meſender fragte in einer Dorfſchenke den kranken Wirth, 
warum er kinen Arzt rufen laſſe. »Ja, mein Herr ele ſagte der 


dieſer Schmachgeſchichten unermuͤdlichen Times immer neuen 
Stoff ſowohl zu leitenden Artikeln, als zu Berichten. Der Stand 
der Sache iſt jetzt etwa folgender: Die Armenkommiſſion rührt 
ſich nicht und erbittert die oͤffentliche Meinung immer mehr ges 
gen ſich. Der Gorrefpondent der Times dagegen ſetzt, auf 
Koſten dieſes Blattes, das Zeugenverhör wegen der Knochenab⸗ 
nagung immer noch fort und fördert dabei ſtets neue Thatſachen 
zu Tage, welche den Graͤuel der ſchon bekannten durch 
weitere Aufklaͤrung noch vermehren. Der Unterſuchungskommiſſäͤr 
Parker, deſſen geſetzwidriges Betragen in dieſer ganzen Angeles 
genbeit reichen Stoff zu offentlichen, ja ſogar direkt an die Ars 
men- Commiſſion gerichteten Beſchwerden bot, hat demſelben feine 
Krone aufgeſetzt, indem er für die Direktion des Arbeits hauſes 
wie ſchon gemeldet, einen gewiſſen Price empfahl. „Diefe 
Ernennung“, ſagen die Times, wirkte in Andover und der Umgegend 
wie ein Donnerſchlag; man konnte nicht begreifen, wie einem 
Manne, der einige Jabre vorber in Farringdon in effigie ver: 
brannt worden, eine ſolche Stelle anvertraut werden konnte. 
Indeß — beißt es in dem Briefe weiter — Price iſt nun ein. 
mal Direktor und der abgeſetzte Direktor M. Dougel, beſucht 
ibn täglich, um ihm die geeigneten Inſtruktionen zu geben, 
Mehrere Arme, die in der Unterſuchung gegen letzteren beſon⸗ 
ders ſchwer in die Wagſchalle fallende Zeugniſſe abgaben, find 
ſeitber auf die grauſamſte Weiſe verfolgt worten. — Erfreulis 
cher zu melden iſt andrer Seits, daß viele in der Umgegend 
von Andover, ja ſeldſt in London wohnende Aerzte den Dr. 
Wollake, der die ganze Sache ans Tageslicht gebracht und einen 
außerordentlichen humanen Sinn und Eifer dabei an den Tag 
gelegt, ſchriftlich wie muͤndlich die bobe Achtung zu erkennen 
gegeben, die ihnen fein Benebmen eingrflößt. Die bedeutenden 
Geldſummen, die er ſich die Sache hat koſten laſſen, werden 
ihm durch eine von feinen Freunden und Kollegen veranſtaltete 
Subſeription erſetzt werden. 


Frankreich. 


＋ Paris, 12. Okt. Das Journal de Rouen bringt fol⸗ 
gende Privatkorreſpondenz de dato Paris 10. Okt.: „Dieſen 
Morgen, 9 Ubr, ſtellte ſich bei Hrn. Guizot, wie gewöhnlich 
diejenige Perſon ein, deren Geſchaͤft darin beſteht, alle Journale 
zu leſen, und ibm mitzutheilen, was fie enthalten. Auf dieſem 
Wege erfuhr Hr. Guizot zuerſt die Exiſtenz des Bugeaud'ſchen 
Briefes. So gelaſſen Hr. Guizot im Allgemeinen, vermochte 
er jedoch feine üble Laune beim Empfang dieſer Nachricht nicht 
zu unterdrücken. „Dieſer Mann“ rief er aus, „kompromittirt 
uns und verſetzt uns den Kammern und ganz Frankreich gegen⸗ 
über in die unangenehmſte Lage. Man wird fagen, die Regie⸗ 
rung iſt nicht in Paris, ſobald der Herr Marſchall in Excideul 
ſich befindet oder in Algier, ſobald es ihm beliebt, wieder dort⸗ 
bin zurückzukehren.“ Hierauf verlangte Hr. Guizot feinen Mas: 
gen und befand ſich um 10 Uhr ſchon auf der Straße nach 
St. Cloud. Er traf den König nicht im Palaſt; die erquicken— 
den Strahlen der an dieſem Tage beſonders freundlichen Herbſt⸗ 
ſonne hatten denſelben veranlaßt, einen Spaziergang im großen 
Park zu machen. Hr. Guizor ſuchte den Koͤnig im Park auf 
und erreichte ihn alsbald. Als Beweisſtuͤck batte er das Jour- 
nal des Debats mit ſich genommen und übergab es dem Koͤ. 
nige. S. M. erklaͤrte ibm jedoch, daß er den Brief Bugeaud's 
bereits geleſen habe. Nunmehr entſpann ſich ein ſebr lebhaftes 


Patient — »feben Sie — wir Alle im Dorfe halten nichts auf 
Aerzte, und Nerben gern einet natürlichen Todek.« 

Ein Gatte und Familienvater, der tief unter dem Pantoffel 
ſtand, erbielt Beſuch von einem Fremden, welcher ibn fragte: »Sie 
find doch der Hausherr? 

„Ja, j2,« ſtotterte der Verlegene, »aber meine Frau wird fo 
gleich nach Hauſe kommen. 

In Italien gibt es dies Jahr viel Wein und viel Oel. 
Was nützt uns das? Wir brauch en Kartoffeln. — Aber in Hol⸗ 
land iſt eine Seuche unter die Schweine gerathen und fle fterben 
eines natürlichen Todes, deſſen ſich die Schweine in der Regel 
nicht zu rühmen haben. — Schweine, und was dahin gebört, 
genießen ſonſt einer guten Conſtitution! 
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Geſpraͤch zwiſchen den beiden Spazier gaͤngern, bauptſächlich über 
den fatalen Eindruck, den dieſer Brief im Publikum und im 
Auslande bervorrufen werde. Dann über die Art und Weiſe, 
in welcher man die Würde der Regierung fügen müffe, die der 
Marſchall fo ganz und gar auſſer Acht geſetzt habe. Wir koͤn⸗ 
nen nicht angeben, welche Mittel Hr. Guizot dem Könige vor 
ſchlug; wir wiſſen nur fo viel, daß Hr. Guizot nach Paris zus 
rüdeilte und diejenigen feiner Collegen, welche ſich gegenwärtig 
in Paris befinden, benachrichtigen ließ, daß fie ſich noch an 
demſelben Tage Nachmittags 3 Uhr nach St. Cloud zu verfü⸗ 
gen hatten, um einem Miniſterratb beizuwohnen. der unter dem 
perſönlichen Vorſitze des Königs ſtattbaben follte. Dieß geſchab. 
Doch bis zu dieſem Augenblick, wo wir dieß niederſchreiben. 
brachten wir über die Verhandlungen in dieſer Sitzung noch 
nichts in Erfahrung. — Das Urtel des Appellboſes gegen die 
Zimmerleute wird beute von einer Menge Blätter beſprochen. 
Unter dem Titel: die Regierung und die Proletarier 
brachte bereits geſtern die Democratie pacifique einen wabrbaft 
ſtaatsgefäbrlichen Artikel. Sie erklärte darin, daß der Prole⸗ 
tarier von der herrſchenden Bürgerſchaft guͤtlich nichts mehr 
zu hoffen babe. Jetzt ſeyen ihr die Schuppen von den Augen 
gefallen; ihr Glaube an die Gerechtigkeit der Gerichts böfe und 
an die geſammte Magiſtratur ſey verſchwunden; der Bruch zwi⸗ 
ſchen Proletariat und Buͤrger ſinn in prankreich werde täglich füͤrchtet⸗ 
licher. Beide betrachten ſich jetzt als Feinde, die ſich nicht mehr in 
die Haͤnde arbeiten, fondern auf Leben und Tod kämpfen.“ Die 
Epoque antwortet beute darauf und ſagt: „Wir haben nichts 
dagegen, daß der Arbeiter nur arbeite, wenn er Luſt habe. Er 
nut allein bleibe für feine Faulheit verantwortlich. Aber in die 
Werkſlätte dürfe er nicht geben, um feine Kameraden ebenfalls 
zur Faulheit aufzubetzen und fie, falls fie nicht gehorchen mit 
uͤchtigungen und Rachebandlungen zu bedrohen. Dieß ſey 
ſtrafbar, wie es denn wirklich mit Recht geſchehen u. ſ. w. 


Spanten. 


In Sevilla batte ſich ein junger Mann, Studioſus Juris, 
beigeben laſſen, nach dem Mufler der Eugene Sue ſchen Gebeim: 
niſſe von Paris auch Gebeimniſſe von Sevilla beraus⸗ 
zugeben. Der Verwalter des Erzbistbums ließ dieſes Buch un⸗ 
terſuchen und die Prüfungs⸗Commiſſion fand darin ruchloje Bes 
bauptungen, welche die Geiſtlichkeit beleidigten und jedem from: 
men Sinn zuwider waͤren. In Folge biervon ließ denn der 
Bisthums⸗Verweſer das Buch von der Kanzel berab verbieten. 
Der Madrider Conciliador, dem wir dieſe Thatſache entlebnen, 
bemerkt hiezu, ex möchte doch gerne wiſſen, woher die geiſtliche 
Behörde dieſes Recht eines öffentlichen Tadels für ſich in An⸗ 
ſpruch nehme. — Die Preßfreiheit wird überhaupt in Spanien 
auf eine ſeltſame Weiſe verſtanden und die ſpaniſchen Journale 
baben nicht bloß mit den geiſtlichen Bebörden Kämpfe durchzu⸗ 
fechten. So veröffentlichte letztbin ein illuſtrirtes Blatt in Bars 
celona, das maleriſche Jahrhundert, eine Caricatur ges 
gen einen Stierkampf, die feinem Heraus geber von Seiten meb⸗ 
rerer Offiziere eine drohende Heraus forderung und faſt Thaͤtlich⸗ 
keiten zuzog. 


Nach Berichten aus Madrid vom 8. Oktober ſind die 
Deputirten Cortina, Madoz und Lopez freigeiproden 
worden. 


Portugal. 


„In einer Privat⸗Correſpondenz der Times aus Li ſſabon, 
3. Okt. lieſt man folgendes: Einige Madrider Journale baden 
jüngft gemeldet, daß eine Zuſammenkunft zwiſchen den beiten 
Königinnen von Spanien und Portugal an der Gränze beider 
Länder ſtattfinden ſolle. Ich kann aus guter Quelle verſichern, 
daß dieß nicht der Fall ſeyn wird, aber inſoweit dies Gerücht 
auf eine Vermaͤblung der Königin Iſabella mit dem Bruder des 
Königs von Portugal Bezug batte, kann ich mit Beſtimmtbeit 


angeben, daß man einen glücklichen Erfolg der zu dieſem Bebufe 


angeſprochenen Unter handlungen hofft. Eine Betätigung biefür 
liegt in der naͤchſtens zu erwartenden Reiſe des jungen Herzogs 
Leopold und ſeines Vaters, Herzog Ferdinand, die in Liſſadon 
baldigſt erwartet werden, wo man zu ihrem Empfang ſchon eis 
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nen in der Nabe des königlichen Belem - Palaſtes gelegenen Pas 
laſt gemiethet bat. 
Italien. 


Nach einem Schreiben aus Florenz, 9. Oktober, baͤtte 
der Großberzog von Toscana beſchloſſen, die aus den Legationen 
gekommenen Flüchtlinge nicht auszuliefern, ſondern nach Mar: 
feille transportiren zu laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Potsdam ward am 21. Aug. in der Havel die Leiche 
eines jungen Mannes aufgefunden, deren Obtuktion und Sek⸗ 
tion der Moglichkeit eines ſtattgebabten Mordes Raum geben, 
Der Unglücklicht war der 22 jäbrige Sohn des geachteten Vor⸗ 
ſtehers der Diſſidenten⸗Sekte Bourzoutſchty. Er war vor acht 
Tagen aus dem väterliben Haufe fortgegangen, um einen Des 
kannten zu beſuchen. Aus Privatnachrichten vom 13. dieß 
aus Berlin in der deutſch. allg. Zig. bat man die Mörder deſ⸗ 
ſelben entdeckt. Ein junger Menſch, welcher in Potsdam laͤn⸗ 
gere Zeit in einer Schwertfabrik gearbeitet und daſelbſt ein Yies 
beöverhältniß angeknüpft hatte, begab ſich vor einigen Wochen 
nach Spandau in eine ähnliche Fabrik. Mit feiner Arbeit bes 
ſchaͤftigt, erbielt er einen Brief, worin ihm feine Braut die 
Liebe kündigte. Durch dieſe Nachricht erschreckt, rief er in ſei⸗ 
ner Beſtürzung vor allen Mitarbeitern: „Nun din ich auch ver⸗ 
rathen!“ Man ließ ibn dieſer Worte wegen verhaften, und 
es dauerte nicht lange, als er auch ſchon feine That geiland. 
Er giebt noch zwei andere Arbeiter, die mit ibm in Potsdam 
in derſelben Fabrik deſchäftigt waren, als Mitverdrecher an; 
allein dieſe find noch nicht zum Geſtaͤndniſſe gebracht worden. 
Der Koͤnig ſoll eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet und die 
Veröffentlichung derſelben befoblen baben. Noch iſt es im Pub⸗ 
likum nicht bekannt, welche andere Triedfedern bei dieſer That 
noch wirkſam waren; ſolche aber find, aller Vermuthung nach, 
mehr als wahrſcheinlich. 


— — 


Bekanntmachung. 


In einem fehr gewerbſamen Markte mit einer bedeutenden Umge⸗ 
kung in Niederdavern, wo ib zwei VBizinal⸗ Straßen durchkreuzen, 
wird ein Gaſt, und Weinwirthshaus mit radizirtem Tafernrechte und 
Nebengebauden, in den besten daulicen Würden, dann 26 Tagw. 52 Dez. 
Feld-, Wies, und Holjarunten, ſammtlich ſehr guter Qualität, mit dem 
vollſtändigen Inventar zum Gewerbsdetried und zur Oekonomie, aus 
freier Hand verkauft. 

Auf dem Anweſen können 5000 fl. zur weitern Berzinfung liegen 
bleiben. ; 

Raufsliebhaber [mollen ſich daher an die Redaktion dieſes Blattes 
wenden: 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 19. Oktober 1845. 


Zweite Vorſtellung 
im erſten Monat des jaͤhrlichen Abonnements: 


Einen Jux will er ſich machen. 


Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Neſtroy. Muſik von 
Adolph Miller, 


Fremden Anzeige. 


(Gold. f HH. pachten u. Engel, KH. v. Koblenz 
(Gold. Engel.) Hr. Reydellet. Rent. p. Lvon. Hr. Haaſe, prof. 
v. Breslau. Dr. Damit Edward, Kent. a. England. Mad. Nüßler nut 
Sohn u. Frl. Meyer v. Münden, | 
(Drei Helmen.) dr. Bar. v. Holjhaufen m. Sohn, Büterkei. 
v. Köln. Hr. Neumann, Kfm. v. Würzburg. Hr. Hardy, k. engl. Staats. 
Beamter v London. Hr. Ortenau, Priv. v. Nürnberg. 
(Weißer Hahn! Hr. Gerig m. Fam. Part. v. Meuttiibein‘ 
r. Weber, Kfm, v. Nürnberg. Hr. Mühldach, Arditeft e Suuftgart- 
r. Wirth, Wundarſt v. Moosbach. Dr. Herrhammer, Brauerelbeſ. 
d. Abensberg. Dr. Derrhammer. Brauereibej. v. Siegenburg. Pk. 
Frauendorfer, Priv. u. Mad. Daffger, k. Steuerraths wille v. Mun 
en. Or. Hedmaper, Muffus v. Amberg. Dr. Nagler, Cand, theol. 
* Ereviing. Hr. Lang, Schiffſchreider v. Paſſau. Or. Wieflendergtr. 
Lederfabrikdeſ. von Strauding. Mad. Daffner, kal. Revierfö l. 
b. Grünewald Dem. Dopbermaver m. Schweſter, Priv. v. Linz. 
Hoffmann, Müllerstochter v. Lader. a 
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Montag. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 17. Okt. Wie man im Publikum mit Freude 
vernimmt, fol Ihre Maj. unfre bochverebtte Königin von dem 
Unwoblſeyn (ein Augenleiden), welches die hohe Frau bis jetzt 
in ihren Gemaͤchern bielt, faſt ganzlich wieder bergeſtellt ſcyn. 
Die Wahlen der Abgeordneten zur bevorſtehenden Ständever⸗ 
ſammlung ſind nunmehr im vollen Gange und ſollen an meh⸗ 
reren Orten des Königreichs große Theilnabme erregen. 

Speyer, 15. Okt. Se. Maj. der König haben unterm 
29. September der Ludwigshafen ⸗Wormſer Eiſenbahngeſellſchaft 
die- definitive Konzeffion zu ertbeilen geruht. (N. Ep. 3.) 

Salzburg, 11. Okt. Unſere Stadt bat in dem Handels⸗ 
mann Mathias Bayrbamer fo eben ihren reichſten Bur⸗ 

er durch den Tod verloren. Scdon fruͤber batte er zum Be: 
2 biefiger Armen eine Stiftung gemacht im Betrage von 111,800 fl. 
Vor wenigen Wochen noch beſchenkte er die dieſigen Schulen 
mit 4000 fl., und in feinem Teſtamente vermachte er verſchie⸗ 
denen Wohltbaͤtigkeütsanſtalten mehr als 140,000 fl. und bes 
ſtimmte uͤberdieß 100,000 fl. zur Gründung einer Armen⸗ 
Anſtalt in feinem Bat erorte. Die Vermächtniſſe an feine dürfe 
tigen Verwandten erreichen die Summe von 300,000 fl. Erde 
iſt einer ſeiner Neffen, ein ſchlichter junger Bauer, der noch 
manche woblthaͤtige Auftrage zu erfüllen hat. Matthias Bapr⸗ 
bamer war der Sobn unbemittelter Eltern, in dem kleinen Flek⸗ 
ken Seekirchen an den lieblichen Ufern des Wallerſers; er diente 
bis zu feinem Mannes alter in einem hieſigen Gaſthauſe. Spaͤ⸗ 
ter trieb er die Wechſelgeſchaͤfte mit fo glücklichem Erfolg, daß 
er wit den erſten Häuſern Wiens, Münchens, Augsburgs und 
anderer Handels ſtaͤdte den lebhafteſten Verkehr unterhielt, obne 
je eine dieſer Städte befucht zu baben. Er war ein ſprechendes 
Beiſpiel deſſen, was der Meoſch durch Beharrlichkeit vermag, 
und ein Muſter für diejenigen, die am Abend eines thätigen, 
ſegensreichen Lebens einen würdigen Gebrauch von den ihnen 
zugefallenen Gluͤcksguͤtern machen wollen. 

Berlin, 11. Okt. Die Bewohner der Hauptſtadt find in 
den letzten Tagen theils durch ſchriftliche Mittheilungen, theils 
durch Zeitungsartikel, welche von aller band Vorzeichen, ja ſo⸗ 
gar einzelnen Erſcheinungen von Cbolerafällen Nachricht 
geben, beunruhigt worden. Auf amtlichem Wege iſt bis jetzt 
durchaus noch Nichts zur Kenntniß der hoben Staats beboͤ rde 
gebracht worden, nur privatim haben einige Aerzte und Sani⸗ 
taätsbeamte ſich dahin ausgeſprochen: daß gewiſſe aß 
regeln in Beziehung auf den Vorrath von praͤſervativen Mitteln 
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und Utenfilien zur Pflege der Kranken wohl an der Zeit ſeyn 


türften, 

We in, 13. Okt. (N. K.) Die Demonſtration des bieſi⸗ 
gen Siadtratbs in Betreff der kirchlichen Angelegenbeiten ſcheint 
noch ernfiere Folgen nach ſich ziehen zu wollen. Die von dem 
König eriheilte Antwort iſt bereits von den meiſten Zeitungen 
wieder gegeben worden. Die Replik, welche der Stadtrath mit 
einſummigem Beitritt der Stadtverordneten dagegen erlaſſen und 
bereits Sr. Maj. überreicht hat, iſt in ebrerbietigen aber, da fie 
auf beweis baren Thatſachen berubt, auch in gemeſſenen Aus drucken 
abgefaßt. Da ter Stadtrath ſich zu einer Rechtfertigung bei 
feinem doppelten Verhaͤltniß zur Bürger ſchaft, wie zur Regierung 
für verpflichtet erachtete, fo glaubte er auch darauf beſtehen zu 
muͤſſen, öffentlich durch die Preſſe zu erklaͤren, wie er gehandelt 
babe, um fo mehr, als ibm die königliche Antwort ſchriftlich 
zur Aufnabme in die bieſigen Zeitungen war zugefertigt worden. 
Allein die Zenſur verſagte der Replik des Stadtraths das Im⸗ 
primatur, fo daß derſelde nunmehr in corpore mit einer Bes 
ſchwerde direkt an das Kabinet ſich gewendet, und um Aus wir⸗ 
kung der Erlaubniß, ſich vor feinen Mitbürgern zu rechtfertigen, 
gebeten bat. Er würde ſonſt, heißt es zum Schluß in der Ein⸗ 
gabe, ſich genöthigt ſeben, auswärtigen Blattern feine Replik 
zur Veröffentlichung zu übergeben. 

Muͤnſter, 14. Okt. Obgleich in dem Krankheitszuſtand 
des Erzbiſchofs Clemens Auguſt von Köln keine weſentliche 
Aenderung eingetreten iſt, fo nimmt bochterfelbe doch von Stunde 
zu Stunde an Kräften ad. Er ſpricht nur noch ſelten mehr, 
ift übrigens durchaus vertraut mit ſeinem Zuſtand und erwar⸗ 
tet den Tod mit einer ſeltenen, charakteriſtiſchen Faſſung. 

Stuttgart, 17. Okt. So eden wird eine Verordnung 
publicirt, wornach auch in unferm Lande die Kartoffelaus fuhr 
über die Zollvereinsgraͤnze verboten wird. 

Aus Freiburg vom 14. Oktober find uns Briefe zugekom⸗ 
men, welche über tumultuariſche Auftritte berichten, die in Folge 
der Anweſenbeit Ronge's ſtattgefunden baden. Kaum hatte ſich 
die Nachricht von feiner am Nachmittage erfolgten Ankunft ver: 
breitet, ſo ſammelte ſich gleich Volk vor Herrn Stehle's, des 
Redakteurs der Oberrheiniſchen Zeitung, Haus, und verlangte 
unter Angriffen auf das ſelbe die Auslieferung Ronge's. Er trat 
an's offene Fenſter und verſuchte zu ſprechen, wurde jedoch durch 
Steinwuͤrfe gezwungen ſich eiligft wieder zuruckzuzieben. Es er: 
ſchien Militär auf dem Plage, um die Menge zur Ruhe zu 
bringen. Die Nach ſchrift (kurz vor Abgang der Poft) lau⸗ 
tet: »So eben erhielt Ronge den Befebl die Stadt zu verlaſ⸗ 
ſen, was er aber ohne Lebensgefahr in dieſem Augenblick nicht 
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Als tin neuer Triumph der Maſſerheilmethode iſt der 
Bericht anmfeben, den Bulwer im letzen Hefte des New-Montbly⸗ 
Magazine über ſeine lange Krankheit und ſeine endliche Wiederher⸗ 
stellung alſtattet. Der berühmte Schriftſteller war durch anze⸗ 
ſtengte Awelten und Studien fo nerven - und unterleibs krank ge⸗ 
worden, daf er ſelbſt, wie er ſagte, ſich nur noch wie eine lebendige 
Leiche dorkan. Die berühmteſten Aerzte Londons und des ganzen 
Landes bat er bereits conſultitt, es gab keine Arznei, die er nicht 
genommen, aber das Uebel war nur immer ärger geworden, bis er 
durch einen Zufall Capitan Claridges Werk über die Waſſerkur, 
wie fle von Vincenz Priefnig in Gräfenberg angewandt wird, in 
die Hände kam Ihm erſchien «8 gleich einleuchtend, daß auch 
ihm eine folbe Kur woblthun müſſe, aber die großen Aerzte Lon⸗ 
dons, ſeine Freunde, rieiben ihm ſämmilich davon ab, als er fie 
darum befrchte. Er j: doch ſagte ſich, daß er ja nichts mehr zu 
verlieren hab, daß es beſſer jeh, gar nicht mehr, als fo weiter zu 


leben, wie bisber, und fo entſchloß er ſich denn, da ihm Schleſlen 
und Prlepnitz zu entfernt lag, zu Dr. Wilſon in Malvere feine Zu- 
flucht zu nehmen. Hiec empfand er bald eine vollſtändige Ver⸗ 
änderung in ſeinem ganzen Weſen, die Berge von Schwietigkeiten, 
die er bei dieſer Kur überwinden zu müſſen ſich torgeitellt batte, 
verſchwanden vor feinen Augen, und nach zehn Wochen fühlte er 
ſich fo geſtärkt, daß er mehr in der Nähe von London, in die Waſſer⸗ 
heilanſtalt des Herrn Dr. Weiß (ebemals in Freiwaldau) nach 
Petershom ſich begeben konnte. Hier blieb er abermals ſieben 
Wochen und nun trat er eine Reiſe nach Deutſchland an, wo er, 
da er ſich unterwegs eine Erkältung zugezogen, in die dritte Waſſer⸗ 
beilanftalt, nämlich zu Dr. Schmit nach Boppart am Rheine ſich 
begab. In dieſer bedurfte er jedoch nur der Kur weniger Tage, 
um ſich wieder fo wohlauf zu ſeben, daß er die Reiſe fortſetzen 
konnte, von der er nun völlig gefund nach England zurückkehrte. 
Steinbach, 6. Oktober. Das Denkmal Erwins von 
Steinbach erhielt dieſer Tage tine neue Zierde. Ein Steinbacher 
Bürgerſohn, Hieronymus Neſſelhauf, der als armer Schneidergeſelle 
die Wanderschaft betrat, gegenwärtig aber als angeſehner und reicher 


wobl tbun kann.“ Solch betrübende Ereigniſſe verdanken wir 
dem geſtat teten Bees der Reiſeprediger und den n 
der „liberalen“ Preſſe! (A. P. Ztg.) 


Auswärtiges. 


Belgien. 


„ Brüffel, 15. Okt. (Morgens.) Soeben geht uns 
eine authentiſche Abſchrift des organiſchen Reglements der Gen 
salz Agentur für Lebensmittel in Brüffel zu, deren Einfegung, 
ſowie die Annahme jenes Reglements in der gebeimen Stadt⸗ 
raths⸗ Sitzung vom 11. d. M. geſcheben (vergl. bierüber un ſere 
früheren Bruͤſſeler Briefe). Im allgemeinen ſind die Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Statuts ganz nach den Angaben abgefaßt, welche in 
Bezug auf dieſen Punkt die Petition der bieſigen Notabeln ent⸗ 
bielt, durch welche die Agentur ſelbſt ins Leben gerufen wurde. 
Die Agentur wird nach dem Reglement aus 21 Mitgliedern 
beſtehen; deren Ernennung geſchieht auf den Vorſchlag des 
Bürgermeiſter und Echöffen -Collegii durch den Stadtratb; die 
Mitglieder find Stadträthe, Mitglieder des großen Raths der 
Hoſpitaͤler und Unterflügungs: Anstalten, Mitglieder der Wohl⸗ 
tbätigkeite = Comite's und der verſchiedenen Geſellſchaften Brüſſels. 
Die Agentur ernennt aus ihrer Mitte Praͤſident, Vicepraͤſident 
und Sekretaͤr. Die Stadtverwaltung ſtellt ibr die zur Erfüls 
lung ihres Zwockes noͤtbigen ſtaͤdtiſchen Beamten und Locale zur 
Verfuͤgung. Die von der Stadt votirten 100,000 Frcs, ſowie 
ein von der Regierung aus den von den Kammern votirten 

2 Millionen zu erwartended Subſid find die Geldmittel der 
4 Auf deren Vorſchlag deſtimmt das Buͤrgermeiſter⸗ 
und Schoͤffen⸗Collegium jeden Freitag den Preis der zu verkau⸗ 
fenden Lebens mittel, der veröffentlicht wird. Dieß find die Haupt⸗ 
beſtimmungen, welche nicht in der Petition enthalten waren. 


Großbritannien. 


T London, 13. Okt. Man ſchreibt dem Standard aus 
Orford vom 11. d. Mis.: Heute fand der feierlick e Uebertritt des Hrn. 
Newmann zur katholiſchen Kirche ſtatt. Zugleich mit ihm wur⸗ 
den auch mehrere andere Mitglieder der Univerfirit im Schooß 
des Katholicismus aufgenommen und noch andere ſteben im 
Begriffe, ſich von der Staats lirche los zuſagen. Die Namen 
derer, welche bereits zum Katholicismus übergetreten find, wers 
den naͤchſtens bekannt werten. Auch ein anderes Mitglied des 
Orcel-Collegiums, dem Hr. Newmann angehörte, hat ſeine Stelle 
niedergelegt; es iſt dies Hr. Chriſtie, der Verfaſſer einer Abhand⸗ 
lung über die beilige Jungfrauenſchaft (Holy Virginity), die 
zur Zeit ihrer Erſcheinung viel Aufſeben machte. Die Kunde 
von dieſen Vorfaͤllen bat in Oxford großes Aufichen erregt 
und man ſieht durchaus nicht ab, wann und wie dies Alles en⸗ 
den wird. — England hat in der Perſon des Boxers und Fauſt⸗ 
kampf⸗Koͤnigs Jackſon eine feiner „nationalen Berühmtheiten‘ 
verloren. 

** Irland. Dublin 11. Oktober. Unter dem Titel Alt: 
Irland iſt geſtern ein neues Wochenblatt hier erſchienen. Die⸗ 
ſes Journal iſt eingeſtandenermaßen das Organ O'Connells und ſri⸗ 
ner engeren Anhaͤnger und wird der Ausdruck feiner politiſchen und 
religiöſen Anfichten gegenüber dem ſogenannten „jungen Irland“ 
ſeyn. Aus allen Theilen Irland's, beſonders aus der Grafſchaft 
Cork laufen Klageberichte über das völlige Mißrathen der Spaͤt⸗ 
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Ninn in Berlin anſäßig iſt, ließ auf feine Rechnung, um ſeinem 
Vaterlande und feinem Geburtsorte ein Zeichen fortwährender Ans 
bänglichkeit zu geben, in der Kön. Eiſengießerei zu Berlin ein Ges 
länder für unſer Erwin⸗Denkmal nach der Zeichnung und Direktiou 
des Hrn. Friedrich fertigen und frei auf den Platz liefern. Es iſt 
nach der eben berührten Zeichnung ganz in gothiſchem Sigle und 


dem Denkmal vollkommen entſprechend, genau, reich und ſchon ause | 


geführt. Im Verlaufe des Monats September nurden unter 
Leitung Friedrichs die ſteinernen Platten bis zu den Stufen des 
Denkmals gelegt und das Geländer, eine des Denkmals würdige 
Umſchließuug, aufgeiegt. Auch dieſe nicht unbedeutenden Ausgaben 
nahm Hr. Meſſelbauf auf ſich. 

(Buntes vom Kaukaſus.) Unter dicſer Aufſchrift wer 
den in der Augsb. Allg. Zeit. allerlei Auekdoten über ruſſtſche 
Zuftände mitgetbeilt, denen wir folgende pikante Notizen entnehmen. 
— Eine ſebr einträgliche Spekulation der Aerzte im Kaukaſus iſt 
das Peſtmachen, nämlich: Irgend ein im Innern des Landes 
lebender Arzt ſprengt bei dem etſten beſten gefärblichen Krankbeils⸗ 
fall aus, es ſey die Peſt im Dorfe. Mun kennen aber die Ein⸗ 


| 


5 


Rn ein. Aus einem Berichte der Times über ein am 

. M. in Enniskillen gebaltenes Orangiſtenmeeting erſieht 
8 daß die Orangiſten, O Connells Benehmen genau nach⸗ 
abmend, ihre Agitation fo einzurichten ſuchen, daß ihnen das 
Geſetz, bis an deſſen äußerſte Schranken fie zu geben beabſich⸗ 
tigen, dennoch Nichts anhaben können. Sie hatten einem der 
beſten Advokaten Irlands eine Reihe Fragen in Bezug auf Des 
nennung und Geſtaltung ihrer Geſellſchaft und auf die Theil⸗ 
nahme von Friedensrichtern an derſelben vorgelegt, erhielten von 
den Herrn Napier die Antwort: fie könnten fi als Orangiſten⸗ 
geſellſchaft conſtituiren und durch Filialverein wirken, ohne daß 
die Geſetze etwas einwenden koͤnnten; die ihm vorgelegten Sta⸗ 
tuten und Regeln der Geſellſchaft enthielten ebenfalls durchaus 
Nichts Geſetzwioriges und endlich wäre durch die Staats ver⸗ 
faſſung jeder Friedensrichter berechtigt, einer ſolchen Organiſation 
mit Ratb und That beizuſteben. Vierundvierzig Geiſtliche der 
Didcefe Glonford veroͤffentuchen eine Erklärung, worin fie dem 
Manifeſt der 19 Biſchofe gegen die neuen „atheiſtiſchen« Colle⸗ 
gien ihre Beiſtimmung geben. 


Frankreich. 


Paris, 14. Okt. Vor einigen Tagen begab ſich eine Des 
putation von jungen Leuten zu dem fürften Czartorisky, um 
ibm durch einen öffentlichen Act die Gefühle idrer Entruͤſtung 
über tie religtöſen Verfolgungen in Polen aus zudrücken. Der 
Fürſt empfing fie in Gegenwart der ehrwürdigen Oberin des 
Kloſtets St. Bafıl, Miezyslawska, die ſelbſt eines der Haupt⸗ 
opfer war. Dieſelde iſt am Sonntag in Begleitung eines pol⸗ 
niſchen Prieſters nach Rom abgereiſt, um ſich in ein Kloſter 
ihres Ordens zurückzuziehen. 

Paris, 14. Oktober. Es iſt entſchieden — hören wir 
mit Beſtimmtbeit — daß auſſer der Landmacht, die im Inneren 
Nordafrikas die Araber aufs Haupt ſchlagen ſoll, noch ein See⸗ 
geſchwader vor Tanger und Mogador und überhaupt laͤngs der 
marofkaniſchen Littorals kreuzen wird. Prinz Joinville wird den 
Oberbefehl über dieſes Geſchwader führen. „Wir wollen — 
will man dem Kaiſer erflären — nur unfere Nationalangehörigen 
vor Unbill ſchuͤtzen.“ 

＋ Paris, 14. Oktober. In den Miniſterialbureaus war 
Er von Neuem die Rede von einer noch bevorſtehenden Auf- 
löſung der Kammer. Man erwarte, bieß es, zur definitiven 
Eniſcheidung dieſer Frage, nur die Ruͤckkehr der Herren Mon⸗ 
talivet und Dumon, denen mittels des Telegrapben bereitö der 
Befehl zugegangen iſt. ſich ſofort nach Paris zu verfuͤgen. Iſt 
in dem dießfalls zu haltenden Miniſterrathe die ſe Maßregel end⸗ 
lich beſchloſſen, dann erſcheint die Ordonnanz noch vor dem Ab⸗ 
lauf d. M. im Moniteur und die Urwahlen finden in den erſten 
Tagen des Dezember ſtatt. Da die Rückkehr der gedachten bei⸗ 
den Meimiſter ſchon übermorgen zu gewaͤrtigen, fo muß ſich bald 
heraus ſtellen, was von dieſen abermaligen Bureaufagen zu hal⸗ 
ten. — Paris wird ebenfalls warme Armenbaͤder haben. Dieſe 
Einrichtung, fo wohlthatig für die Nothleidenden, ſtammt ur⸗ 
ſprünglich aus Italien, wurde nach England verpflanzt und fin 
det bier Nachahmung. — Unter dem Titel Omnibus fell ein 
neues Journal erſcheinen, das noch ein Mal fo groß als die 
Epoque (mitbin etwa acht Male größer als die Allg. Augsbur⸗ 
gerin) zu werden verſpricht. — Der Erztiſchof von Paris ber 
fätiget in einem Rundſchreiben an ſaͤmmtliche Pfarrer feines 
Sprengels die Aechtheit der auf den Widerruf Talleyrand's ſich 


wohner aus Erfahrung ſebr wobl alle Uebel, welche die Peſt in 
ihrem Gefolge bat; da wird abgeſperrt, verſengt, verbrannt, ge⸗ 
räuchert und der Himmel weiß was noch Alles. Um ſich dieſen 
unvermeidlichen Uebeln nicht ausſetzen zu müffen, quälen die armen 
Leute den Arzt, doch die Peſt bald wieder zu vertreiben, und ver⸗ 
sprechen ibm dafür Geld und Geſchenke, fo viel fie auftreiben kön⸗ 
nen. Findet er die Bedingungen annebmbar, fo verſchwindet die 
Per wie fle gekommen; im entgegengeſetzien Fall wund offizielle 
Anzeige davon gemacht, alle Vorſichtsmaßregeln werden in Aus ⸗ 
führung gebracht, bis ver Bericht einläuft, es ſey keine Gefahr mehr 
vorbanden. Der Arzt erbält dann für die Geſchicklichket, mit wel ⸗ 
cher er dem Uebel abgeholfen, einen Orden, Mangerbebung oder 
eine Belohnung anderer Art. In jedem Fall lauft die Spekulation 
zu ſcinem Vortheil aut. — In Moskau und andern großen 
Städten hilft das folgende Mittel mepiziniſche Fortune zu machen: 

Der Arzt macht in den Zeitungen und auf feinem Schild in ver⸗ 
schiedenen Sprachen bekannt, daß alie Kranken zu gewiſen Stunden 
des Tages unentgeltlich bei ihm Hülfe finden. Im Vorzimmer 
ſteht ein Heiligenbild, vor dem Heiligenbild ein Diener, welcher alle 
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beziebenden Dokumente und ſagt ſchließlich: „Um die hierüber ver 
breiteten Nachrichten, die nicht obne Intereſſe find, zu vervollſtaͤn⸗ 
digen, fügen wir hier noch bei, daß dieſe Briefe von zwei No⸗ 
ten begleitet ſind. Die Erſte von iſt unſerm Vorgaͤnger geſchrie⸗ 
ben und unterzeichnet und ſagt, daß die Abſendung der beiden 
Dokumente am 18. Mai 1838 batte ſtattfinden ſollen; daß die. 
ſelbe jedoch ſo lange verſchoben worden, bis eine alles Vertrauens 
würdige Perſon ſich gefunden, die fie in die Hände des kirchli⸗ 
chen Souveraͤns ſelbſt uͤberreiche. Die zweite Note iſt von einem 
Ibret geiſtlichen Mü brüder geschrieben und unterzeichnet. Es 
beißt darin, daß er die fraglichen Briefe der kirchlichen Soupe⸗ 
raͤne Gregor XVI. am 29. April 1842 wirklich überreicht habe. 

„ Marſeille, 11. Oktober. Unſere Stadt gewährt einen 
ſehr kriegtriſchen Anblick. So eben zieht das 38. Pinien» Regi⸗ 
ment bier ein, um ſich nach Afrika einzuſchiffen. Das 51. Re⸗ 
iment ruͤſtet ſich ebenfalls, um derſelben Beſtimmung zu folgen. 

as 5. Jäger- Regiment erwarten wir jeden Augenblick. Das 
9. und 20, Linten⸗Regiment lost unſere Gorniſon, die bereits 
aufgebrochen, ab; fie find bereits auf dem Marſch von Lyon 
bierber. Das 43. Linien- Regiment ſchifft ſich in Toulon ein, 
wo der Labrador, Orenoque, Albatros, Montezuma und Yanama 
der einzuſchiffenden Kriegsmannſchaften und Pferde harren. Der 
Asmodcke iſt bereits mit Truppen unterwegs und wird beute 
Algier erreichen. Desgleichen der Gomer. — Das 5. und 16 
Linien- Regiment ſchiffen ſich in Port⸗Vendres ein. Auch das 
12. leichte Infanterie⸗Regiment, das bisher in Cette ſtand, ſchifft 
ſich dort ein, nebſt einer Abtheilung der 3. Schwadron der Mili⸗ 
taͤt⸗Equipages; ſie nimmt 500 Mauleſel mit fir 500 Pferde 
werden in Toulon und 500 Pferde werden in Port⸗Vendres an 
Bord gebracht. . 


Spanien. 

Das franzoͤſiſche Blatt Emancipation, das in Touloufe 
erſcheint, bringt „aus beinahe amtlicher Quelle“ in feiner Num⸗ 
mer vom 11. Okt. die faſt unglaublich klingende nachſtebende 
Nachricht: „Während ſich die europaͤiſche Preſſe in tauſend 
Vermulbungen über den Bräutigam der Königin von Spanien 
verliert, bat ſich dieſelbe heimlich und durch Prokuration verhei⸗ 
ratbet. Hr Munoz (Herzog von Rianzaris und Gatte der 
Exkönigin Chriſtine) bat die Stelle des Bräutigams, Grafen 
v. Montemolin, aälteſten Sohn des Don Carlos, vor dem Al: 
tare veriveten, Man wartet nur auf günſtige Augenblicke, um 
dieſe bereits von den Cabinetten gekannte Heirath dem ſpani⸗ 
(dem Volk anzuzeigen. Hierin liegt der Schluͤſſel des Gebeim⸗ 
niſſes (ſagt die Emancipation) in welches der genannte Herzog 
von Rianzares feine Reifen nach Bourges büllte, um mit dem 
Infanten zu verhandeln; hierin liegt die Erklarung des freudi⸗ 

en Empfanges, der dieſem Vermittler juͤngſt in den baskiſchen 
— zu Theil wurde und der Aufmerkſamkeit, deren ſich 
derſelbe noch nach Abreiſe des Hofes in ungewohntem Maaße 
erfreute.“ Natürlich iſt Jedermann gefpannt, ob ſich dieſe Nach⸗ 
richt des radikalen Blattes von Toulouſe beſtaͤtigen wird. 


- Mupland und Polen. 

Der dießjaͤbrige Feldzug gegen die kaukaſiſchen Bergvoͤlker 
iſt als beendigt anzuſehen. Ein Theil der dabei betheiligt ge: 
weſenen Truppen, vor allen die kaukaſiſchen Milizen, find in 
ihre Heimath entlaſſen, ein anderer Theil wird zur ſtaͤrkern Be: 
feſtigung und zur Aufführung neuer Forts im Kaukaſus vers 


Eintretenden gewiſſenhaft anbält, nach alter frommer Sitte dem 
Heiligen ihr Scherflein zu opfern, damit er für ihre baldige Ge⸗ 
neſung bei Gott ein gutes Wort einlege. Da opfert ſich dann täg⸗ 
lich ein bütſches rundes Sümmchen zufammen ; es gibt in dem 
großen Moskau reiche rechtgläubige Kaufleute genug, die ſich nichts 
daraus maten, dem Heiligen 10 bis 20, ja 100 Rubel auf ein⸗ 
mal binzunerfen ; ſie willen, fle ſorgen damit für ihr Seelenbeil, 
und haben nachher die Heilung des Körpers“ umſonſt. — Eine 
andere Art, ſich im Kaukaſus zu bereibern, Wie abet die tortigen 
deutſchen Aerzte wegen ihrer wunderlichen Begriffe von Ebrlich⸗ 
keit ſelten Mer nie anırenden, während die Polen und Ruſſen fie 
trefflich ausubeuten wiſſen, iſt: die Kunſt ſich mit dem Verwalter 
der Hoſpitähr gut zu ſtebhen. Der Verwalter kommt und fagt: 
Hr. Doktor, es find Hemden nötbig für die Kranken. — Wie 
viele? — 100 Stück. — Das Geld wird ausbezahlt und die 
Hemden werſen gemacht. Nach 14 Tagen erſcheint der Verwalter 
wieder und ſagt: Hr. Doktor, es find Hemden nötbig für die 
Kranken. — Wie viele? — 200 Stück. — Wie iſt das möglich? 
Wir haben 2. erſt vor 14 Tagen 200 neue Hemden gekauft. — 


wandt. Graf Woronzow bat das Feldlager verlaſſen und traf 
am 19. Sept. in Sympberopol, der Haupiſtadt der Krim ſcheu 


Halbinſel, ein. 
N Süd ⸗ Amerika. 


* Buenos⸗Ayres. Ein direkt von dorther kommendes 
Schiff bringt eine Nummer des Brittiſb Paket vom 2. Auguſt 
alſo zwei Tage weiter reichend als die legten über Braſilien ges 
kommenen Nachrichten, mit. Das Organ von Roſas aͤußert ſich 
wie folgt: Da man in dieſer Woche das Eintreten wichtiger 
Ereigniſſe erwartet, fo haben wir auch bis auf den letzten Aus 
gendlick gewartet, um unſern auswaͤrtigen Leſern moͤglichſt weit 
reichende Nachrichten uͤber den Stand der bieſigen Angelegen⸗ 
beiten geben zu konnen. Alles, was wir bis jetzt zu fagen wife 
fen, iſt, daß der engliſche und franzoͤſiſche Gefandte, wahrſchein⸗ 
lich Inſtruktionen gehorchend, die in Vorausſetzung eines ganz 
andern Zuſtandes der Dinge gegeben worden, als der jetzige hier 
iſt, an die argentiniſche Regierung Forderungen geſtellt baben, 
die zu erfuͤllen dieſe ſich mit Recht geweigert bat, da fie dieſel⸗ 
ben als beleidigend für die Rechte und die Würde einer unab⸗ 
baͤngigen Nation zu betrachten vollkommenen Grund hatte. In 
Folge dieſet Weigerung baben die beiden Miniſter ibre Paͤſſe 
verlangt und dieſe erbalten und find geſtern nach Montevideo 
abgereiſt. Die Entfernung der Geſandten ſcheint jedoch die di— 
plomatiſchen Verbindungen nicht unterbrochen zu haben, denn 
wie man ſagt, iſt Hr. Mareuil als franzoſiſcher, Hr. Ball als 
engliſcher Geſchaͤfte traͤger zurückgeblieben. In unfrer naͤchſten 
Nummer werden wir vielleicht mehr hieruͤber ſagen foͤnnen. Einſt⸗ 
weilen bemerkt man mit Vergnügen, daß die Beſorgniſſe, welche 
bei den hieſigen engliſchen Reſidenten der unvorſichtigen Erlaß 
des Kapitan Hotham erregt hatte (derſelbe batte ſeinen Lands⸗ 
leuten fein Schiff zu Gebote geſtellt), ſich gänzlich gelegt haben 
und daß das gerechte Vertrauen zu General Roſas und ſeiner 
Regierung allgemein und ſchrankenlos if. i 

Montevideo, 7. Aug. Der engliſche und franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte find am 2. d. M. aus Buenos - Ayres bier eingetroffen 
und baben am 4. an cen Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
beiten, Hrn. Santiago Vasquez ein ihr Verfahren rechtfertigen; 
des Manifeſt erlaſſen, mit der Bitte, es zu veröffentlichen. — 
Bis zum Abgange der letzten Neuigkeiten deſtand Roſas in ſei⸗ 
nem Trotze gegen die Forderungen Englands und Frankreichs, 
aber ſein Witerſtand iſt nur noch lächerlich. Seine Armee wird 
entweder geichlagen werden oder ſich gegen ihn empören und ihn 
ſo zum Nachgeben zwingen. Einſtweilen ſichern die von den 
ee er Geſchwadern getroffenen Maßregeln ſchon jetzt die 
Unabhaͤngigkeit des oͤſtlichen Plata⸗Ufecs und verhindern die Res 
gierung von Buenos-Ayres an weiterer Unterſuchung der Ver⸗ 
dindungen zwiſchen Europas Nationen und dem Innern von 
Suͤdamerika. — Der Admiral Brown, ver Befehlshaber der 
weggenommenen Roſas'ſchen Flotte und die Bemannung derſel⸗ 
ben ſind auf einem franzoͤſiſchen und einem engliſchen Kriegs⸗ 
dampfboot nach Buenos-⸗Ayres befördert worden. Die Häfen 
Buceo, Colonia und alle andern Hafen im Montevideaniſchen 
Gebiet, aus denen Dribe feine Lebensmittel zog (mit Aus nahme 
der Ochſen, die er in der Umgegend ſeines Baches zuſammen⸗ 
plünderte) find geſperrt. Die gelandeten 1500 Mang Englaͤn⸗ 
der und Franzoſen reichen vollkommen hin, Dribe an jedem Ans 
griff auf Montevideo, ſowie am laͤngeren Verbleiben auf deſſen 
Gebiet zu verhindern, 


Die ſind alle wieder verdorben. Iſt's Ihnen gefällig ſelbſt nachzu⸗ 
ſehen? — Der Arzt it gewiſſenbaft, ſtebt ſelbſt nach und findet 
richtig zweihundert verrortene Hemden. So gebt es fort von Mor 
nat zu Monat. Der Verwalter wird reich dabet, der Arzt merkt 
den Betrug wobl, kann jedoch nichts dagegen machen, hat auch nicht 
immer Zeit und Luft in die efelbaften Details einzugeben. It er 
bingegen klug genug, ih mit dem Verwalter zu verſtändigen, fo 
geht Alles im beſten Einklang, der Gewinn wird rerlich getheilt, die 
Hemden find immer ganz, die Kleidung der Kranken immer reinlich 
und ordentlich; kurz alle Unannebmlichkeiten find bejeitigt. So läßt 
ſich trotz des geringen Gebaltes Alles vortbeilbaft einrichten, man 
muß ſich nur ein bischen in die Verhältniſſe zu ſchicken wiſſen. 


Lücken büſſer. 


In Bezug auf die Miethzinſe warf unlängſt ein W.gbold die 
Frage auf: welche Zeit die geeignerfte ſey zu Lizitauonen? Antwort: 
Michaelis und Georgi; denn da jenen alle Hausherren feige 
rungsluſtig. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Die Beilage zur „Allgem. Ztg.“ vom 18. Oktober entbaͤlt 
nachſtebende Erklarung: Daß mich dieſelden Zeitungen, 
die mich früher über alle Maßen gelobt, jetzt mit Schmähun: 
gen überhäufen, verunehrt, wie ich ſchon geſagt, nicht mich, und 
ich weif darüber zu ſchweigen. Perfönliche Injurien 
jedoch, die mir wahrſcheinlich aus „chriftlicber Bruderliebe“ ans 
ethan werden, bin ich nicht willens zu dulden, und ich erklaͤre 
Hanel daß ich die Redaktion der Deutſchen Allg. Zeitung vor⸗ 
nehmlich wegen des in ihrer Nummer 281 aus Ulm enthalte: 
nen 1 mit welchem ſich wohl außer der deutſchen keine 
andere Preſſe beſchmutzt hätte, gerichtlich belangen, das Ergeb» 
niß aber feiner Zeit Öffentlich bekannt machen were. Mainz, 
den 11. Okt. 1845. J. Cbowanetz. (Julian Chownitz.) 


J. Springer, 
Optiker aus Fürth, 
Bude Nr. 10., außerhalb dem Thore links, macht die ergebenſte 
Anzeige, daß er die Stadtamhofer Dult bejog, und empfiehlt 
fein ſchon längſt bekanntes optiſches Waaren⸗Lager und 
feine allgemein beliebten, auf eine ſanz neue und 


unverbeſſerliche Art verfertigten Conſervations⸗ Augengläſer 
für ſchwa ugen jeder Art, über welche von jedem Abneh⸗ 
mer fortwährend das günſtigſte Urtheil gefällt wird, und der 


Satz ſich immer neu bewährt, wie deſonders die Augen der Kurzſichtt⸗ 
gen durch den Gebrauch der Conſervattonsgläſer fo merklich gedeſſert und 
verjüngt werden, daß fie genöthigt find, oft noch ſich ſchwächete Num⸗ 
mern ae. jo wie auch einige weitſichtige, welche ſich bereits ges 
raume Zeit dieſer Glaͤſer bedienten, mit großem Vergnügen versichern, 
daß ſie des Tages gegenwärtig gar nicht, und nur mehr des Nachts 
deim Lichte der Brillen benöthigt waren. 

Auch konnen die Gläſer mittelſt eines Augenmeſſers (Optometer) 
genau nach den Augen gewählt werden. 2 

Zugleich empfiehlt er zur gefälligen Abnahme gute Fernröhre, Thea ⸗ 
ter⸗Perſpektige für ein und i Augen, Lorgnetten, Leſegläſer zu Zei» 
tungen und Landkarten, alle Arten Thermometer, Wein.. Meth, Bierz, 
Branntwein, und Laugenwagen. Brillen und Perſpektive werden zur 
Reparatur angenommen und wird Alles dilligſt abgegeben. 2 

NB. Nur außerhalb dem Thore links, Bude Nr. 10., auf Firma und 
Nummer gefälligſt zu achten. 


Bekanntmachung. 


In einem ſehr gewerbſamen Markte mit einer bedeutenden umge⸗ 
bung in Niederbavern, wo ſich zwei Vizinal, Straßen durchkreuzen, 
wird ein Gaſt⸗ und Weinwiribshaut mit rabijirtem Tafernrechte und 
gg oigen in den beiten baulichen Würden, dann 26 Tagw. 52 Dez. 
Feld», Wies und Holzgründen, ſämmtlich ſehr guter Qualität, mit dem 


‚ volftändigen Inventar zum Gewerbebetrieb und zur Oekonomie, aus 


freier Hand verkauft. 
„Auf dem Anweſen können 5000 fl. zur weitern Verzinſung liegen 


bleiben. 

a 6 wollen ſich daher an die Redaktion dieſes Blattes 
MMA 
2 WALDISTBIN, 
Optiker aus München, 


* zeigt einem hohen Adel und verehrlichen Publikum hiermit er- & 
kl gebenst an, dass er mit einem grossen bestassortirten opti- 
1 schen Warenlager zur Hult in Stadtamhof angekommen ist. 


Das sorgfältige Verfahren bei Abgabe von Augengläsern 
und die Güte seiner Gläser und sonstigen optischen Gegen- 
fi stände ist hinlänglich bekannt, und macht eine weitere An- * 
prelsung entbehrlich. 
R Die Bude befindet sich mit Nro. 7 bezeichnet vor dem 
5 Hause den Herrn Kaufmann Weiss. 


NB. Gefälligst auf Firma und Nummer zu achten. 


Theater Anzeige. 
Montag den 20. Oktober 1845. 
Dritte Vorſtellung 
im erſten Monat des jährlichen Abonnements: 


Er muf auf's Lain d. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Friedrich. 


Fremden s Anzeige. 


[Gold. Kreuz.) Fr. Gräfin Gourey Droitaument, f. f. Kimme · 
rertswittwe u. Frau Bar. St. Vincent, Stiftsdame v. Wien. Fr. Bar. 
v. Eichthal v. Augsburg. 

(Gold. Engel.) Hr. Schulze, Kfm. v. Northauſen. Mad. Höfin⸗ 
ger, Rent. o. St. Bölden. 8 

(Drei Helmen.) dr. von Druft, F. fk. Beamter von Jälowitz in 
ne Hr. Somma, Aktuar v. Jalkenſtein. Hr. Farnbacher, Kfm. v, 

ü nchen. 

(Weißer Hahn.) Hr. Raniere, Part. v. Toskana. Hr. Unger, 
Part v. Breslau. Hr. Schlafer, Mecaniker u. Dem. Helldiſd, Priv. 
v. Wien. Or. Rupprecht. Oekonomie deſ, v. Auerbach. Hr. Rupp, Brio. 
v. Peſth. Hr. Huber, Gymnaſlaſt v. München. Dem. Wolf, Lehrers. 
tochter v. Frauenzell. Dem. Franck, Brie, v. Nittenau. 


Donau :Dampfichifffahrt 
zwischen Regensburg und fin; 
Im Anſchluß mit den öfterreichiichen Schiffen. 


Im Oktober — fo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geftatten, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal und eines zu Berg. 


Die Direktion. 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


rgfahrt. ir 
der: | Ba | Güter 0 id. 


— a Bemerkungen. 


hrt Datum 7 Geld. 7 . 
Fa Outer | Einnahme | fonen | gen innahme Einna 

Pfd. ff kt. Pfd. fl. kr. fl. kr. 

n 1 ; ROIFTERERBRNRG 7¹ — 2950 500 340 1 [70112 489 | 37 940 10 

> 1 1d. „00 61 2 1466 463 1 a6 | — 12304 29034 754 19 

141: fi. — is. . | 205 13 [ — 88177 6 99 41 

Total: 178 2 | 10380 | 1329 | 31 | 128 ı [104503 | 1367 | ı9 2086 50 


Verleger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hlezu Beilage Nr. 58.) 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


I L en er ET kn 
gelebt, junger Menſch, obne die beiden Tugenden der Al⸗ 
tem zu erwerben, die Erfahrung und die Klugdeit. Wenn 
auch feine Augen trübe geworden ſind, wenn er auch kaum 
die Schwalbe vom Sperlinge unterſcheiden kann, wenn er 
auch die ſchwarzen Zeilen, welche man Schrift nennt, nicht 
zu entziffern verſiebt, jo kann er doch in den Herzen ler 
fen. Wenn die Tochter Mac Gregors teich wäre, wenn 
Deine Mutter Brod für fie und für Dich bätre, wür deſt 
Du nicht daran denken, von neuem tie Deimatd zu ver 
laſſen, müpfelıg Deinen Lebersuntettalt zu verdienen und 
vielleicht noch einmal Dein Blut und Deine Arme zu von 
kaufen.” Da Allan ſchwieg, fo fuhr der Alte fort: „ willſt 
Du Dein Brod verdienen und frei bleiben “ “ 

„Oewiß mochte ich tas; abet was fol ich dun?“ 

„Das werde ich Dir jagen. Ich babe ein Boot und 
Netze Dein Bater dat fie nuit cieſt gegeben, ich gebe fie 
Die gt zurück. Mein Boot und meine Netze find Dein; 
werde Fiicher.“ i 

„tiber? Daran batte ich nie gedacht.“ 

„Der Fiſchfang iſt das edelſte und ſteieſie Gewerbe. 
Das Meer iſt das Reich des Jiſchers und Gott allein 
fin Orr Mein Soda, die Wogen des Meeres bergen 
größere Schätze als die Furchen der Beder und Du brauchſt 
nicht ze jaen, um zu ärnten.““ 


C et rr u > 
einer Tinzigen Bedingung, daß Du ihm nämlich erlaubft, 
Dich auf dem Fiſchfange zu begleiten. Jede Woche fiebft 
Du ein Mal das Mädchen, das Du liebſt; Du wirſt fie 
ſogat noch öfter ſeden, denn der Himmel nicht immer 
beiter und das Meer nicht immer rubig. Rürmir 
ſchen Tage gebören Dir ganz an und leider “ fegte der 
Alte mit einem tiefen Euer binzu, „gibt es folder 
Tage im Jabre nur zu viele. Man muß ſich fügen, ſonſt 
würden die Fiſcher zu reich werten und Jedermann würde 
Jiſcher ſeyn wollen.““ 

Die letzten Gründe beſtimmten Allan vollends. Wel⸗ 
ches antere Gtwerbe bätte ibm fo viel Freibeit gelaſſen ? 
Und er ſuchte vor allem freiheit, Er reichte demnach dem 
Alten die Hand und ſagte zu idm: 

„Ich werde dein Gehülfe ſeyn und Du giebſt mir 
einen Tbeil von Deinem Gewinn; unter biefer Bedin ⸗ 
gung nebme ich Dein Anerbieten an.“ 

„Nein,“ ſagte der Alte, dem die Ueberzeugung von 
der eigenen Obnmacht und die Erinnerung an den Freund 
Simpſon einen edelſinnigen Entschluß einflöͤßten. „mein, 
mein Sobn, das Boot iſt Dein, die Netze find Dein, wie 
einſt das Haus und das wenige Geld Dir gebören, das 
Mac Alpin ſammeln konnte; Du wirſt eines Tages ſein 
Erbe ſeyn und biſt deute ſchon fein Sohn. Dafür vers 


en 


a 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Die Beilage zur „Allgem. Ztg.“ vom 18. Oktober enthält 
nachſtebende Erklarung: Daß mich dieſelben Zeitungen, 
die mich früher über alle Maßen gelobt, jetzt mit Schmaͤhun⸗ 
gen überbäufen, verunehrt, wie ich ſchon gefagt, nicht mich, und 
ich wei darüber zu ſchweigen. Perſonliche Injurien 


freier Hand verkauft. 


rollſtaͤndigen Inventar zum Gewerbsbetrieb und zur Oekonomie, aus 


Auf dem Anweſen konnen 5000 fl. zur weitern Verzinſung liegen 
en 


wend 


—— — 


i ei wabricheinlich aud „hriftlicher Bruderliebe* ans 80 WALDISTEIN, 


langt Mac Alpin nur Eins von Dir, daß Du ibn feine 
Laufbahn beenden läſſeſt, wie er fie begonnen hat, mit 
einem Netze oder einem Ruder in der Hand in ſeinem 
Boote. Verſage mir das nicht, betrübe das Herz eines 
Alten nicht. Gib mir Dein Wort und ſchlag ein.’ 

Simpſon gab nach und nadm die Hand des Alten. 

Vater,“ 5 er zu ibm, „es geſchede, wie Du es 
gewollt daſt. orgen ſchon ftebe ich zu Deinen Dien⸗ 
ſten, bereit Dir zu folgen und zu geborchen.“ 

„So werde ich Dich morgen bei Tage sanbruch auf 
dem Damm von New Haven erwarten, worauf wir mit 
einander unſern erſten Zug thun wollen.“ Jakob Ochon⸗ 
char Mac Alpin drückte erfreut dem jungen Manne noch⸗ 
mals die Hand und entfernte ſich, bocherfteut über die ge⸗ 
machte Eroberung. 

Allan ſeinerſeits war nicht minder befriediget. Er 
fühlte, daß er eine Pflicht erfüllt babe, als er ſich ent⸗ 
ſchloſſen, feiner Mutter nicht mehr zur Laſt zu feyn und 
der Verſuchung aus dem Wege zu geben. Nur etwas 
betrübte ibn noch. Wie ſollte er Nelly und feiner Mutter 
feinen Entſchluß mittheilen und wie würde dieſe unerwartete 
Nachricht aufgenommen werden? Als er in das Haus ſei⸗ 
ner Mutter kam, ftand das Frübftüd längſt bereit und die 
beiden Frauen warteten auf idn. Er ſetzte ſich zerſtreut 
zwiſchen beiden nieder und konnte einen Seufzer nicht un⸗ 
terdrücken. Nelly zitterte und die Mutter fab ibn an. 

„Du biſt deute recht traurig,“ fagte fie beſorgt zu 
ibm; „was iſt Dir? Haft Du etwas Unangenedmes er⸗ 
fahren? Iſt dir etwas Betrübendes begegnet?“ 

„Nein, liebe Mutter; ich bin nur unſerm alten Freunde 
Ochonchar Mac Alpin begegnet, er hat mich zu feinem Er: 
ben gemacht.““ 

„Zu ſeinem Erben!“ fiel Nelly ein, die geſpannt zu⸗ 
gebört batte; „der gute Mann befigt ja nichts, wenigſtens 
fiebt er recht arm aus.“ 

„Er iſt nicht fo arm als er ausſiebt,“ entgegnete 
Martha mit faſt gebeimnißvoller Miene. „Er dat in 
ſeinem Leben viele Lachſe und Forellen verkauft und 
man glaubt, er babe einige ſchwere Geldſäcke in feinem 
Haufe verſteckt.“ 

„Mir dat er nicht ſein Geld vermacht, ſondern 
ſeine Netze und fein Boot; das Geld... wird fpäter 
kommen.““ 

„Barum die Netze und das Boot?“ 

„Du weißt es ja, Mutter, ich ſuchte einen Stand 
und Gewerbe und babe ein vortreffliches gefunden. Mor: 
gen ſchon werde ich der Gezilſe Mac Alpins .. Ich 
werde Fiſcher.“ 

„Fiſcher, mein Sobn!“ entgegnete Martha; es iſt 
nicht Dein ernſter Wille; der Fiſchet treibt ein gefährliches 
Gewerbe; ſein Leben iſt fortwährend dem Winde und den 
Wellen preisgegeben.“ 

„Du fürdteft Dich zu ſebr, gute Mutter; als ich 
Soldat war, ſetzte ich mein Leben weit mehr aus .. Ochon⸗ 
char iſt länger als fünfzig Jabte Fiſcher ..“ 

„Ja, der alte Mac Alpin lebt, aber wie viele andere 
Fiſcher daben in dieſen fünfzig Jadren das Leben verloren 
und in den Wellen ihr Grab gefunden! Und willſt Du 
uns nochmals verlaſſen, mein Sobn?““ 

„Euch vetlaſſen? Nein, aute Mutter,“ ſtammelte der 
junge Mann mit einem verſtotlenen Blicke auf Nelly. 
welche die Toränen nicht zuruͤckdalten konnte; „ich gebe 


nur an den Tagen, an denen wir fiſchen, auf einige Stun⸗ 
den fort; an den andern Tagen, wenn es flürmt, oder 
wenn das Meer unrubig iſt, bleibe ich bei Euch; folder 
Tage gibt es im Jabre gar viele. Dann werde ich ja 
auch reich, vielleicht ſebr reich.“ 

Und Allan legte ihnen mit warmer Beredſamkeit feine 
Pläne, ſeine Entwürfe und Hoffnungen vor, wenn er auch 
nicht alles zu ſagen wagte. 

Die Frauen find im Allgemeinen leicht zu überreden; 
Martba und Nelly waren denn auch bald gewonnen; die 
eine trocknete ihre Thränen, die andere verſuchte zu lächeln; 
beide umarmten Allan. Am andern Tage febr früh ging 
denn Allan wirklich fort, um feine neue Laufbahn zu bes 
ginnen und die beiden Frauen begleiteten ibn bis an das 
Ufer, wo der alte Mac Alpin bereits auf ihn wartete. 

„Ah, Weiber, Weiber!“ rief er grollend aus, ſobald 
er fie fab. „Wir werden deute kein Glück haben, Ein 
Weib und ein Geerabe verſcheuchen die Fiſche immer. — 
Aber ſeyd Ihr mir nur willkommen,“ ſetzte er hinzu, als 
Martha und Nelly berankamen; ‚Ihr ſeyd verſtändig ges 
weſen, ich fürdtete immer, Idr würdet mir den Allan 
zurückdalten.“ 

Nach berzlihem Abſchiede ſprang Allan in das Boot, 
das ſich ſchnell vom Ufer entfernte. 


2. 


Es war ſeit dem Tage, als Allan zum erſten Male 
zum Fiſchfange ausfubr, über ein Jahr vergangen; er hatte 
Gluͤck gehabt und war oft mit fröblihem Herzen und vol⸗ 
lem Beutel in das Haus ſeiner Mutter gekommen. Er 
datte auch Nelly offen ſeine Liebe geſtanden, er wußte, 
daß er von ihr geliebt werde, aber verheitathet waren fie 
immer noch nicht, weil Nelly zu jung war. Der Frübs 
ling des Jahres 1824 nabte und der Fiſchfang ſollte wies 
der beginnen; im nächſten Herbſt endlich wollte Allan ſeine 
Nelly wirklich zu ſeiner Frau machen. 

Das Mädchen war ſchöner als jemals; Allan freute 
ſich febr über die Schöndeit der Geliedten, dachte aber nicht 
daran, wie gefährlich dieſe Gottesgabe iſt. Allan kannte 
auch die Eiferſucht nicht, weil er wußte, wie fehr er ger 
liebt wurde. Er kannte das treue Herz Nelly's, er glaubte 
an die Tugend des Mädchens, was alſo konnte er fürde 
ten? Von den Laſtern der Vornebmen wußte er nichts; 
wie bätte er alſo vor denſelben auf der Hut ſeyn konnen r 

Im Anfange des Jabres 1824 gab es in Edinburg eis 
nen kleinen üdelberüchtigten Club, der ausſchließlich aus 
vornedmen jungen Herren beftand und deren Haupt der 
junge Lord Archibald Gordon war, obgleich er nur veruͤber⸗ 
gebend in Edinburg ſich aufdielt. Er batte den berübmten 
Stutzerkönig Brummel gekannt und war deſſen Schüler 
und Freund. Auch beſaß er gleich jenem alle jene lächer⸗ 
lichen Eigenſchaften, alle jene bübſchen Laſter, melde die 
Mode von ihren Sklaven verlangt und er verſtand es 
beſſer, als irgend Jemand, wie weit er geben dürfe, ohne 
in Gemeindeit zu verfallen. 

Edinburg nun iſt eine wahrbaft puritanifche Stedt und 
die Lebens weiſe daſelbſt jo regelmäßig wie die in rechten 
Winkeln angelegten Straßen. Lord Archibald brauchte des 
balb nur wenig zu thun, um in Aller Mund zu kommen. 
Dies war geſcheden, aber er datte der Neugiette lange 
keinen neuen Stoff geboten und feine Freunde fürchteten 
bereits, er mache keinen Effekt mehr. Ein ärgeier Vor⸗ 


lciben. 
Kaufeliekhaber wollen ſich daher an die Redaktion dieſes Blattes 
en. 
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Achſeln und ſchwur beim Jupiter; „ich boffte,“ fagte er, 
„nur jene Tbordeit zu bekämpfen zu baben, welche mon 
Tugend nennt, wenn aber Liebe im Spiele iſt, ſtedt die 
Partie nicht medr gleich.“ 

Er gab indeß die Hoffnung noch nicht auf und am 


zweiten Tage begann er feinen Feldzugsplan. Er nahm 


eine kleine Wohnung in Digbfireet, von deren Fenfter aus 
er- ales ſeben konnte, was in dem Gäßchen vorging, in 
welchem das Haus der alten Martha ſtand. Gleich das 
erſte Mal, als Nello ausging, folgte idr Lord Archibald 
und ir ging öfters an ide vorüber, um von iber bemerkt 
zu werden; Nelly aber ſchien auf ihn gar nicht zu achten, 
entweet weil fie ibn nicht ſeben wollte, oder weil fie ihn 
wirflih nicht ſah. Archibald blieb alſo in den engen 
Durchgängen vor ide ſteben, ſo daß er ihr den Weg ver 
trat md das Mädchen ien ſeten mußte. 

Se jad ibn und fie blickte ibm mit Verachtung, ſtolz 
wie ene Königin an. Als er zum dritten Male vor ibr 
ſteden blieb, dredte fie ſich vafh um und kedrte in ihre 
Wodulng zurück. ; 

„Oleichviel; fie dat mich gefeben,” dachte Archibald 
zuftiedin bei ſich; „ein andermal wird fie mich erkennen.“ 

Am nächſten Tage ſtellte ſich Archibald, nachdem er 
früh feinen Tece getcunken hatte, an fein Fesſter, aber 
es war zu ſpät, Nelly hatte das Haus ſchon votet ver: 
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nadbm, und nachdem fie in ibm den Verfolger erkannt 
batte, maß fie ibm mit kaltem und verächtlichem Blicke 
und deutete jebr entſchloſſen auf den Polizeidiener, der 
etwa dundert Schritte davon ſtand. 

Sie datte noch kein einziges Wort geſprochen, Archi⸗ 
bald verſtand aber recht wodl, was dieſe ſtum me Sprache 
bedeutete. 

„Verflucht ſollen die biefigen Mädchen fen,’ murs 
melte er unwirſch vor ſich bin, „die den Polizeiviener zum 
Schutze ihrer Tugend derbetrufen.““ Gleichwobl gab er 
noch nicht allen Muth auf; ſtatt aber ein Geſpräcd mit 
dem ſchönen Mädchen zu beginnen, zog er einen Brief, 
den er für alle Fälle bereit bielt,, aus der Taſche und 
wußte ibn geſchickt in das Körbchen zu bringen, das Nelly 
am Arme trug. Leider datte des Mädchen feine Bewe⸗ 
gungen beobachtet und alles gefeben. Sie nahm den Brief 
und bielt ion dem Lord bin; dieſer aber batte gat nicht 
die Abſicht, idn zurückzunehmen, er entfernte ſich vielmehr 
raſch und forderte vorber die Grauſame in bittendem Tone 
auf, den Brief in ihrer Wobnung zu lefen. Da Archibald 
den Brief nicht nabm, fo folgte fie einer plötzlichen Eins 
gebung der Liebe, die beſſer als jete Ueberlegung das Be⸗ 
nehmen eines unſchuldigen jungen Machens in den ktiti⸗ 
ſchen Umſtänden leitet, wenn ein Nebenbubler des Mannes. 
den fie liebt, fie kühn verfolgt; fie nahm ſich vor, ſich 


gleichzeitig von dem Briefe und deſſen zudringlichem Ver⸗ 
faffer zu befreien. Sie war eben auf der Höbe der Markt⸗ 
ſtraße angekommen und der Wind wehete an dieſem Mor: 
gen ungeſtüm, wie er übrigens febr gemöhnlih in Edin⸗ 
burg webt. Nelly benutzte alſo den Augenblick, als ein 
ſtarker Windſtoß die dürren Blätter aus den benachbarten 
Gärten um fie bertrieb, warf den Brief in die Höde und 
überließ ibn dem launiſchen Elemente. Der Brief drebete 
ſich einen Augenblick um ſich derum und flog dicht an dem 
Geſicht Archibalds vorbei, der ihn vergeblich zu erbaſchen 
ſuchte. Der junge Lord ärgerte ſich im Ganzen weniger 
über das Mißlingen mit dem Briefe als über das Geläds 
ter des Mädchens, die fi ganz ihrer naturlichen Heiter⸗ 
keit überließ und dann plotzlich verſchwand. Hatte ein Zaus 
beter das ſchöne Mädchen mit feinem Stabe berührt und 
ſie ſo augenblicklich den Nachſtellungen entzogen? Archi⸗ 
bald wußte nicht was er denken, oder wobin er ſich wen⸗ 
den ſollte. Gleichwodl war das Verſchwinden Nelly's ganz 
einfach zu erklären, da ſie in einen der Durchgänge ge⸗ 
ſchlüͤpft, welche in Edinburg däuſig aus einer Straße in 
die andere führen. 

Wie ein Wabnſinniger eilte Archibald die Digbftreet 
dinab und fein Unſtern wollte, daß er da auch noch auf 
feinen Nebenbubler, den Lord Douglas, traf, welcher eben 
aus dem Patlamentsdauſe kam. Lord Douglas hatte 
Nelly vorübereilen ſeden und lachen böten und als er ſei⸗ 
nen Freund Archibald erblickte, errietb er leicht, was ges 
ſcheden war. Er lachte laut auf und ſagte: 

„Zum Teufel.“ Archibald, wie benimmſt Du Dich denn 
bei Deinen Eroberungen? Machſt Du förmlich Jagd auf 
die Mädchen? Dies Mal kommſt Du zu ſpät; die Gazelle 
iſt dem Löwen entkommen.“ 

„Ich laufe ſo, lieber Douglas,“ entgegnete Archibald 
nach ziemlich langer Pauſe und ſeufzend, „weil ich dies Mal 
ein entſetzlich ſcheues Wild jage. Es muß ſchon oftmals 
und fehr ungeſchickt verfolgt worden ſeyn.“ 

Lord Douglas verſäumte nicht, von dem zu ſprechen, 
was er geſeben und gebört batte. Die Feinde Archibalds 
zogen Vortbeil daraus. „Er ist,“ ſagten fie, „bei einem 
Mädchen aus dem Volke geſcheitert, in das er ſich ver⸗ 
liebt hat und er geſtedt fein Mißlingen ein.“ Mehr feblte 
nicht, um ibn um ſeinen Ruf zu bringen. 

Archibald war weit entfernt, an eine ſolche Entwicke⸗ 
lung zu glauben. Seine ſo unglücklichen Verſuche, die 
Kaltblütigkeit und die beleidigende Luſtigkeit des Mädchens 
datten fein Vertrauen erſchüttert und ibn zu gleicher Zeit 
gewaltig aufgebracht. Er bedachte, daß er bisder nur als 
gebäſſiger und lächerlicher Verfolger erſchienen ſey. Lä⸗ 
cherlich! Dieſes Wort quälte feine eitle Seele und vers 
letzte ſeinen Stolz. Lächerlich! Und in weſſen Augen? 
In den Augen eines Mädchens aus dem Volke, während 
mehr als eine große Dame vor ibm zitterte. 

Mit einem Male unterbrach Archibald den Gang ſei⸗ 
ner Gedanken durch ein frampfhaftes Lachen, wie es nur 
aus einem tieftraurigen Herzen kommt. Dann verſank er 
von Neuem in tiefes Nachdenken. Was war das Reſul⸗ 
tat davon? Das weiß nur der Böſe. (Fortſ. folgt.) 


Frauentreue. 


Sechs Jabre waren verfloſſen, und noch hatte Mar⸗ 
garetbe Walters keine Nachricht von ihrem Gatten 
erhalten. Er war als Dflindienfahrer von Amſterdam 


| 


gefegelt, und die oſtindiſche Compagnie konnte weder von 
dem Schiffe, noch von der Mannſchaft Kunde erhalten. 
Der Direktor der Compagnie ließ fie zu ſich rufen, em⸗ 
pfing fie freundlichſt, und ſtellte ibr einen jungen Mann 
vor, deſſen ganzes Weſen auf den erſten Anblick ſchon 
für ſich einnahm. „Dieſer Herr hat einen Antrag an Sie, 
Madame.“ ſprach der Direktor. „Ich bin ein Freund 
Idres Mannes,“ nabm der Fremde das Wort: „Sie 
kennen mich nicht, wobl aber ich Sie, und dies ſeit Jahren. 
Ich bewundere Ihre Tugend, bin ein tedlicher, ein geras 
der Mann, — auch ein vermögender. Ich wuͤnſche das 
Gluck meines Lebens mit Ihnen zu tbeilen, und der Va⸗ 
ter Idter beiden Söhne zu werden. Mein Antrag darf 
Sie nicht beleidigen; denn wobl weiß ich's, daß Sie dar⸗ 
über zur Zeit ſich nicht entſcheiden mögen, bis Sie zuver⸗ 
läffigere Nachrichten von Idrem Gatten, meinem Freunde, 
baben. Ich wunſche mir jetzt auch nichts weiter als Ihr 
Wort, daß Sie mein Anerbieten überlegen wollen. Be⸗ 
ſtaͤtigt ſich, was wir beide befürchten, dann — “ er ergriff 
ihre Hand, „dann bitte ich um Ihre beſtimmtere Erklä⸗ 
rung. Bis dabin aber überlaffen Sie mir die Sorge für 
Ihr Wobl.“ Margaretde erblaßte, Obne ein Wort er⸗ 
wiedern zu können, wandte ſie ſich ins Nebenzimmer. Der 
Direktor ging nach einer Weile zu ihr. Er erinnerte ſie an 
ihre Kinder; erwähnte, daß die Compagnie, wenn fie dies 
fen ebrenvollen Antrag verfhmäbe, Anſtand nehmen dürfte, 
fie. weiter zu unterflügen; — das arme, geängſtigte Weib 
brach in einen Strom von Toränen aus. „Dab ich Sie 
fo betrübt?“ fragte der junge Mann, der nun auch dinzu 
trat, „nein, bei Gott, das wollt' ich nicht.“ Mit moͤg⸗ 
lichſter Faſſung und zarter Beſcheidenheit erwiederte Mars 
garetbe: „Meine Sorgfalt gedört längft nur meinen 
und feinen Göbnen, und darin dürfen andere Pflichten mich 
nicht ſtören. Nein, nein, mein Herr, das kann nie an⸗ 
ders werden, nie! das füble ich fo ſicher, wie mein Leben. 
Ich ehte Idre edle Geſinnung von ganzem Herzen; — 
nebmen Sie meinen innigſten Dank dafür bin, nur ſteben 
Sie ab von ihrem. Antrage. Ich kann nicht anders!“ 
Darauf wandte ſie ſich an den Direkter: „Etlauben Sie, 
daß ich von nun an für meine Kinder allein arbeite; ich 
füple mich ſtark genug dazu; — darf ich mir aber noch 
eine Bitte verſtatten, ſo ſey es die, daß die großberzige 
Kompagnie ihre bisber mir geſchenkte Wobltdat nun einer 
andern Wittwe zuwende. Ich und meine Kinder werden 
pre Großmutb nie vergeſſen.“ „Nein, edle Frau!“ rief 
in voller Bewunderung der Direktor. „Sie ſollen nicht 
allein für Ihre Kinder arbeiten! — Für Sie iſt. geſorgt. 
Von ibrem Manne kann ich Ibnen zwar keine Kunde 
bringen, allein fo eben war ein Lootſe vom Haſen bei 
mir. Idres Mannes Schiff iſt mit reicher Laturg von 
Batavia eingetroffen. Dieſer Fremde bat es gefübet. Ihr 
Antheil an dem Flachtgewinne und was die Konpagnie 
für die geleiſteten Dienſte idres Mannes binzufüft, bes 
trägt 12,000 Gulden.“ „Gott im Himmel!“ rief Mar⸗ 
garet be, „wie arm machſt Du mich mit dieſem Reich⸗ 
tbume! ich ſebe es nun zu deutlich, meine Hofftung iſt 
dahin, — meinen Gatten daben die Wellen verſchlungen!“ 
Sie ſank auf einen Stubl nieder. Aber fie bemertie nicht, 
wie eine der Seitentbüren ſich öffnete, wie ein Wonn in 
Seeuniform leiſe bereintrat und mit gefalteten Händen. 
die Augen voll Ibränen der Wonne, ſich ihr nähen. Jetzt 
erſt, da er fie mit Wonne an feine dochklopfente Bruſt 
drückte, ſchlug fie die Augen wieder auf. Es war ür Gatte. 
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Mit allergnädigſter Exlaubniß. 
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Deutſche Bundesftaaten. 


Salzburg, 17. Okt. Es find nun 31 Jabre frit jener 
ewig denkwürdigen Zeit verfloſſen, in welcher Deutſchlands Soͤhne 
fo gluͤcklich waren, ibr geliebtes Vaterland von dem franzoͤſiſchen 
Joche zu erlöfen, und wieder frei und gluͤcklich zu ſeyn; eben fo 
lange iſt es auch, daß die Regenten Deutſchlands beſchloſſen 
haben, ihren Kriegern, die an dieſem glorreichen Ereigniſſe Theil 
nahmen, ein Zeichen zu verleihen, das, aus erobertem Kanonen: 
Metall gegoſſen, den Namen „Ebrenkreuz“ fuͤbrt. Wenige 
dieſer Krieger ſind noch am Leben, und duft dert und da im 
großen oͤſterreichiſchen Kaiferreiche zerfireut. Einige von dieſen 
Wenigen baben nun beſchloſſen, dieſe ewig denkwuͤrd ige Zeit im | 
3 Jahre, und zwar am 30. Oktober, als dem Jahrestage 
der Schlacht von Hanau, bier in Salzburg durch einen feierlie 
chen Gottes dienſt zu begeben, und bierbei nicht nur allein für 
die während tiefer Kriegs⸗Epoche gefallenen und ſeither verſtor⸗ 
benen Kameraden zu beten, ſendern auch für den errungenen 
und noch immer fortbeſtebenden Frieden zu danken. Nach dem | 
Gotteötienfie wird zu einem kleinen Mittags mahle geichritten, 
deſſen Koſten ſelbſt die Kräfte tines gemeinen Soldaten nicht | 
überfleigen wird. Sie laden demnach alle noch lebende, mit dem 
Ebrenzeichen decorirte Krieger welchen Standes, Amtes oder 
Wuͤrde fie immer ſeyn mögen, geztiemend ein, an dieſer Feietlich⸗ 
keit Antbeil zu nebmen, und geſchmückt mit dem Ehrenzeichen 
am genannten Tage, Vormittags 10 Ubr, in der Collegienkuche 
(als biefiger Garnifonetirche), und Wiirtags um 1 Uhr im Ga 
 bofe zum Erzherzog Carl beim Mable zu erſcheinen. 

Preußen. Unſere Leſer werden ſich der bedauerlichen Ex⸗ 
ceſſe in Halber ſta dt am 8. Aug. erinnern. Die Rh. und Moſ. Zig. 
bringt jetzt ein Schreiben aut Halberftatt vom 8. Okt., worin 
unter Bezug auf die von Ronge bei feiner amtlichen Verneb⸗ 

mung durch den gebeimen Oberregierungstratb Heintke abgege⸗ 
bene Erklaͤrung, daß der fanatiſche Mann, welcher den Stein 
nach ihm geworfen, denſelden waͤhrend der ganzen Rete in der 
Hand gehabt und geworfen haben würde, hätte er auch geſagt: 
„Rom werde ewig Beſtand haben“, mitgetheilt wird: der angeb» 
lich fanatiſche Mann (Kollwitz) habe weder einen Stein nach 
Ronge geworfen, noch während der Rede deſſelden einen ſolchen 
in der Hand gebabt; die genaueſte gerichtliche Unterſuchung waͤb⸗ 
rend der vier wöchentlichen ſtrengen Haft u des Kollwitz habe deſſen 
voͤllige Unſchuld heraus geſtellt, weßbalb auch feine gaͤnzliche 
Freiſprechung erfolgt ſey. In gedachtem Schreiben wird ferner 
gemeldet, daß, dem Vernebmen nach, viele der mißleiteten Theils 


nehmer an den gegen Kollwitz und fein Eigenthum veruͤbten Ex⸗ 
ceſſen erſtinſtanzlich zu bedeutender Freiheitsſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den ſeyen. 

Die Rhein- und Moſelzeitung ſagt in Bezug auf die Um⸗ 
triebe der Ronge'ſchen Reiſeprediger: „Wir geboren zu denen, 
welche im Staat die größte Glaubensfreibeit wollen, aber eine 
ſolche Freiheit nicht in dem abſoluten Verunglimpfen des Ka⸗ 
tholicismus ſehen. Es würde nicht genung Poltzeicommiſſaͤre 
und Gendarmen geben, um katholiſche Prieſtet zu fahen, falls 
es ſolchen einfallen ſollte, in den Provinzen umber zu reiſen und 
dort oͤffentliche Reden gegen das Lutbertbum zu halten. Was 
wuͤrde man ſagen, wenn katholiſche Prieſter umberreisten und 
auf offener Straße in proteſtantiſchen Landen predigten: Das 
Lutherthum muß fallen, und wird fallen, und alle proteſtanti⸗ 
ſchen Regierungen gleichfalls. Wieviel Steine der evangeliſchen 
Lichtfleunde, Proteſtmaͤnner u. ſ. w. würden nicht einen ſolchen 
Redner treffen, die Faͤuſte der Polizei ungerechnet!“ Die For⸗ 
derung dieſes Blattes, daß jenes Kriegpredigen von den Dä⸗ 
chern, jenes offene Verleumden und Herunterſetzen des Andere: 
gläubigen aufboͤre, it um fo begründeter, als die Forderung 
gegenſeitig geſtellt werden kann. 

Leipzig, 16. Okt. Die an die zweite Kammer gerichtete 
Beſchwerde über das Miniſterium des Innen, deſſen Bekannt⸗ 
machung vom 29. Sept. betreffend, iſt geſtern, von 1801 Buͤr⸗ 
gern unterſchrieben, abgegangen. Von den Namens unterſchriften 
fielen vorzüglich zwei auf: „Freigang, Vater eines Erſchoſſenen.“ 
und „Nordmann, Sebn eines Erſchoſſenen.“ — Man iſt bier 
ſehr geſpannt, was in Betreff der Kommunalgarde geſcheben 
wird; das gte Bataillon, welches auf den Grund von Ermitte⸗ 
lungen der Kommiſſion einen Tadel erhalten ſollte, iſt von den 
zen der einzelnen Kompagnieen wegen dienſtgemaͤßen 

ethaltens belobt worden, und das dte Bataillon, welches be⸗ 
lobt und den andern als Muſter vorgeſtellt werden ſollte, bat 
erklärt, es möge das Lob nicht. Dabei zirkulirt nun noch die 
Abſchrift eines Tagsbefebls, welcher dem Militär vor einigen 
Tagen eröffnet worden iſt, und worin feinem aus gezeichnet guten 
Verhalten Anerkennung ertbeilt wird. (Mgdb. Zig.) 

Würtemberg. Im „Schwaͤbiſchen Merkur“ vom 18. 
Oktober liest. man nachſtebende Einſendung: Die Eingabe eis 
ner bedeutenden Anzahl ehrenwerther proteſtantiſcher 
Freunde in Eßlingen an das königliche Oberamt daſelbſt, 
abgedruckt im Schwaͤbiſchen Merkur vom 12. Oktober, hat durch 
bie Anerkennung der Rechte der katholiſchen Kirche und die of⸗ 
fene Darlegung freundlicher Geſinnungen für dieſelbe bei den ka⸗ 
tholiſchen Bewohnern der Stadt Ulm Gefühle der Bes 
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Zeitſpiegel. 


Aus Kaſſel, 30. September ſchreibt man: Vor neunzehn 
Juhten ſtand bei einem Kapallerie-Megimente in Rinteln ein Trom— 
peter, Nanens H. — In eine Schlägerei verwickelt, brach er ein 
Schemelbein los und zerſchlug einem von ter Segenpartei den Arm; 
dann entzol er ſich durch Deſertion der Unterſuchung wie der Strafe 
und ftüchter nach Englanr. Hier erwarb er ſich durch Kunſifleiß, 
Umſicht un Eparjamfeit ein ſebr bedeutendes Vermögen, vereblichte 
ſich mit eier der ſchönſten Tochter Britanniens und, um eine Erb⸗ 
ſchafis-Angdegenbeit in Deutſchland zu ordnen, ſchrieb er an feinen 
Anwalt in Rinteln, ob feine periönliche Gegenwart noͤthig fen. 
Der Anwalt bejabete die Frage und Mr. H. kam in Begleitung 
ſelner liebentrürtigen Gattin. Aber wie bald wurde die Freude, 
die Heimath wieder zu ſeben, geflört. Hr. H. wurde eingezogen, 
an fein Verzeben erinnert, und er mußte in das berüchtigte Kaſtell 
zu Kaſſel wandern, Nach ſechs Wochen lautete das Endurtheil auf 
14 Monate Eiſenſtrafe und 30 Tülr. Schmerzen⸗Gelder an die 


Erben des Längſtentſchlafenen, dem der Arm zerſchlagen worden. 
Die Supplik an Se. K. Hobeit rettett den bedauernswürdigen 
Mann; der Kurprinz⸗ Mitregert begnadigte ihn dabin: daß er in 
Freiheit geſetzt werde, aber 100 Tblr. an die Erben zahlen ſolle. 
Für den reichen Deuiſch⸗Engländer war dies eine Bagatelle, und 
ſeit mehreren Tagen lebt er nun wieder in den Armen ſeiner liebens- 
würdigen Gattin im Gaſtbofe »zur goldnen Krones dieſelbſt, dar- 
gnügt ſich mit ſeinen guten Freunden, trinkt noch immer u la 
Germany und ißt wie ein geborner Engländer. Hr. H. wird recht 
bald die Angſt im Kaſtell ver geſſen baben; feinen Landsleuten 
in England aber von deulſcher Rechte pflege und Gnadeumilde 
erzählen. 

g ei ſchauetlicher Vorfall hat ſich vor Kurzem in der Nabe 
von Peſth zugetragen. Mehrere adelige junge Leute ſpoiteten eines 
ibrer Kameraden ob feiner vielgeruͤhmten Herzbaftigkeit, die vor 
nichts Natürlichem oder Unnatürlichem Furcht batte. Er wurde 
mebrere Male auf die Probe geſtellt — fein unerſchütterlicher Muth 
beſtegte alle. Endlich beſtach einer der jungen Unbeſonnenen ſeinen 
Diener, nachdem eine neue bedeutende Geldwette gemacht worden, 


welche Kleinigkeit! Muß ein ſolcher Sieg nicht die Rache der 
Araber von Neuem ſtaͤhlen? Auch der Oberſt Gery berichtet, 
daß er einem Douar der Oulet⸗Riab, auf ſeinem Eilmarſche zu 
Bourjolly 90 Mann getoͤdtet. 140 Schafe und 35 Ochſen weg: 
genommen und Weiber und Kinder gefangen babe. Im Ganzen 
bieten die amtlichen Berichte wenig Neues und für Deutſchland 
direkt Intereffanted, — Mar ſchall Bugeaud, der ſich am vor⸗ 
geſtrigen Abende in Mar ſeille eisgeſchifft, richtet folgenden Brief 
an den dortigen Courrier: „Herr Redakteur. Ich las fo eben 
einen Artikel Ibres Blattes bezuglich des Briefes, den ich an 
den Praͤfckten de la Dordogne gerichtet und der auch von meb⸗ 
reren Marſtiller Tagblaͤttern veröffentlicht wurde. Ihr wobl: 
wollendet Schorfblick läßt fir vermutben, daß dieſer durchaus 
vertrauliche Brief nicht für die Oeffentlichkeit beſtummt war. Sie 
haben vollkommen Recht. Er ſollte unbekannt bleiben, und üb» 
rigens find auch von dem Indiskreten, der ibn veröffentlicht, 
meine Betrachtungen über die letzten traurigen Nachrichten aus 
Algerien, dem Sinne nach entitellt worden. Genebmigen Sie u. ſ. w. 
Der Marſchall Herzeg Js ly. — Nach einigen Angaben befand 
ſich unter dem berüchtigten Briefe Bugeauts eine Nachſchrift, 
in der Hr. Bugeaud den Adreſſaten um Veröffertlichung deſſel⸗ 
ben er ſucht e. „Iſt dieß wahr, ſagt der Conſtituttonnel, fo iſt 
der Zorn gegen den Praͤſekten Marcillac (nicht Marillac) eine 
bloſſe Komödie.“ 

„ Otabelti. Der Capit. Bruat bat, wegen mannigfa⸗ 
cher von der Königin Pomare ihm zugefügter Beleidigungen die 
Inſel Räataia in Belagerungs zuſtand erklart; alle auf einen 
ſolchen Zuſtand anwendbaren Geſetze werden gegen Schiffe, welche 
denſelben zu verletzen wagen, geltend gemacht werden. — 
Dieſe Nachricht bringt nach einer offiziellen Mittbeilung des amer 
rikaniſchen Fregatten⸗Capitaͤns Parker die Washington: Union. 


Spanien. 

Im Widerſpruche mit den geſtern mitgetheilten Nachrichten 
des franzoͤſiſchen Journal „Emanzipation“ berichtet die neueſte 
Madrider Korreſpondenz: Mehr als je iſt von einer Vermaͤb⸗ 
lung der Königin mit einem Prinzen Coburg die Rede, alle 
Intriguen der Catliſten werden eine Verbindung mit dem Gras 
en Montemolin nicht moglich machen und ganz unbegreiflich 
bleibt, wie einige Journale dem fuͤr Frankreich ſo beleidigenden 
Gerüchte von einer Ehe mit dem Herzog von Bordeaux auch 
nur die Aufnahme in ihre Spalten geſtatten konnten. 


Nord: Amerika. 


Vereinigte Staaten. Die mit der Britannia einge 
troffenen Nachrichten reichen bis zum 30. September. Alle 
Ausſicht auf einen Krieg mit Mexico iſt gänzlich 
verſchwunden; man ſpricht zwar noch viel davon, aber die 
Angelegenheit iſt im Grunde zu Ende. Ein Theil der Truppen, 
die ſich unter dem Cemmando des General Taylor an der Te⸗ 
raniſchen Grenze befanden, find in ibre Stantlager zuruͤckberu⸗ 
fen worden; andterſeits haben die Mexicaner ſich der Grenze 
um keinen Schritt genaͤbert. In Was hington ging ſogar das 
Gerücht, Praͤſident Polk gedenke naͤchſtens einen neuen Miniſter 
bei dem Mexicaniſchen Cabinet zu ernennen, und habe fchon eigens 
haͤndig einen Brief an General Hertera geſchrieben, um ihm 
die Anknüpfung von Unterhandlungen vorzuſchlagen. Dieſe Ge: 
ruͤchte, mögen fie nun begründet ſeyn oder nicht, zeugen jeden⸗ 
falls dafür, daß die oͤffentliche Meinung in Nordamerika an den 


Der Beſitzer dieſer Nummer fand ſich zu deren Auslöſung bald ein, 
es war ein Bauer. Als ihm das Fläſchchen ausgeliefert wurde, bee 
trachtete er es von allen Seiten, brummte vor ſich hin, zog endlich 
den Propf heraus, ſetzte es an den Mund, mit einem Zug hatte er 
es geleert. — Der Bauer ſoll ſeither bedeutende Haare auf den 
Zähnen babin. 

Dame — wie im Kartenſpiele, fo auch im Leben, oft die 
Mittelsperſor zwiſchen Königen und Buben. 

Speiſthaus — eine Localität, in welcher das in neueſter Zeit 
ſo beliebte AGeichgewicht hergeſtellt wird. Während man den Magen 
füllt, wird de Börfe geltert. 

Wer if der größte Chemiker? Der König ron Hannover, 
denn er ziebt aus dem Harz Silber und Eiſen. 

(Sent mentale Brauknechtspoeſie!) Auf der 
Karolinenböbl bei Herrlingen ſteht unter einer gemalten Sonne 
ſolgendes: Sinne det Glücks! wirf Deine Strahlen auf den Bräu⸗ 
knecht Jakob Briegel vom Schwarzwald. 

Was iſt der Unterſchied zwiſchen einem dramatiſchen Dichter 
und einem Dektor der Medicin ? 


Ausbruch eines Krieges nicht mehr glaubt. — Amerikaniſche 
Blätter melden den Selbſtmord des letzten Sprechers des Mes 
praſentantenhauſts. Jobn Wh d te. — Mit den letzten Nach⸗ 
richten find auch Berichte über ungeſetzliche und gewaltſame Ber: 
ſuche zur Unterdrückung der religtöſen Secte der Mormonen in 
Illinois eingetroffen. Auch wird von ferneren Gewallthaͤtigkei⸗ 
ten in den Antirenter⸗Diſtricten von New⸗Vork berichtet, welchen 
Kubefiörungen jedoch ſtrenge Maßregeln der Verwaltungsbehör⸗ 
den enigegengetreten ſind. 


Vermifchte Nachrichten. 


Dem Gerücht, daß der oder die Mörder des in Pots dam 
erſtochenen jungen Mannes entdeckt ſeyen, wird jetzt de ſtimmt wi⸗ 
derſprochen. Die Aus ſagen eines Arbeiters der Gewehrfabrik 
ee im Wabnſinn, und die in deren Folge ſtattgefundenen 

kachforſchungen haben noch zu keinem Reſultate geführt. 


(Eingeſandt.) 


Nach erfolgter allerhöchſter Genehmigung der Saßungen „des 
Vereins zur Beförderung der fittlichen und dürgerlichen Wohlfahrt der 
aus Straf- und Zwangs- urdenehauſern Entlaſſenen, in dem Regie⸗ 
rungfbejirfe der Sderrfalz und Regensturg“ wurde ſofort zur Wahl 
des Vereintausſchuſſes geſchruten, und in Folge deren der unterzeich⸗ 
nete Ausſchutz berufen, 


Nachdem die Biltung dieſer nun faſt durchgängig rollzogen iſt, 
rechnet es ſich der unterzeichnete Ausſchuß zur Pflicht, für die hiebei jo 
vielſeitig und namentlih von den Herren Amtsrorſtänden der Dictikts⸗ 
poltzeibebörden dewieſene rege Theilnahme den wärmſten Dank öffent⸗ 
lich aus juſprechen. . 

Im Begriffe, die Wirkſamkeit des Vereins in feiner ganzen Aus 
debnung zu eröffnen, konnen wir zugleich nicht umhin, an jene edlen 
Menſchenfreunde. die ſich mit unt zu dem Zwecke acht chriſtlicher Nach⸗ 
ſtenliede vereiniget haben, den Ausdruck unſeres Vertrauens zu richten, 
daß fie in ihren gemeinnützigen Beitrebungen nicht crmüden, und zur 
Beſeiligung manchen Porurtheils kräftigſt mitwirken mögen. Denn wir 
verheblen uns nicht die Schwierigkeiten, mit welchen die Erteichung un: 
ferer Zwecke verbunden iſt, und daß wir vorerſt nur im mäßigen lm: 
fange zu wirken vermögen. J 

Allein, wenn es gelingt, auch nur Einzelne vor größeren Verirrun⸗ 
gen und Fehlern zu bewahren, oder von der bereits betretenen Bahn 
des Verderbens auf den Weg ſittlicher Beſſerung und bürgerlicher Ord- 
nung zurückzuführen, jo wird immer der moraliſche Gewinn und der 
Nutzen für das Gemeinweſen beträchtlich, und unſer Bemühen hinrei⸗ 
chend. belohnt ſeyn. 27 . 

Wir hoffen indeß mit Zurerſicht, daß fort und fort der uneigen⸗ 
nützigen Menſchenfreunde, deten unſer Negierungsbezir? fo viele zählt, 
mehrere uns die Hand zu gemeinſamem Wirken bieten werken. 

An fie ergeht daher untere freundliche Einladung ſich uns anzuſchlie⸗ 
ßen, und mit uns Hand ans Weck zu legen. 

Nicht die Arbeltsſcheuen zu unterſtützen, nicht dem Laſterhaften die 
milden Gaden zuzuwenden, weſche dem unverſchuldet Unglücklichen gebübr« 
ten, iſt der Zweck unſeres Vereins. j 

Er hat ih vielmehr zur Aufgabe geſtellt, Perſenen, die aus Gtraf: 
und Zwangsarbeitshäusern entlaſſen werden, den Weg zur Ergreifung 
tints ehrbaren nnd arbeilfamen Ledens zu erleichtern, und zu verhüten, 
daß fie nicht mit Noth und Verachtung von Neuem ihrem früdern rer⸗ 
derblichen Lebenswandel anheimfallen, er hat Ad ferner zur Aufgabe 
geſetzt, ſeine Fürſorge auch jenen zuzuwenden, welche der Einlieferung in 
eine Zwangtzarbeitshaus Anſtalt nahe ſtehen, um ſte, wo möglich ohnz 
Anwendung dieſer, oft für ihr ganzes Leden entſcheidenden Maßregel 
zurück zu fuhren. Da er in der Lage iſt, deobachten und beurtheilen 
zu können, wie manche der aus Zwangs- und Strafarbeitsbaus⸗An⸗ 
ſtalten Entlaſſenen vorzugsweiſe deßhalb moraliſch und bürgerlich unters 
gehen, weil fie bei ihrem Wiedereintteitt in die bürgerliche Geſell ſchaft 
nur Verachtung und Verabſcheuung finden, und weil ſeldſt ihre ernſt⸗ 


Bei dem dramatlſchen Dichter koͤmmt erſt das Skelett und dann 


die Behandlung, bei dem Doktor aber kömmt erſt die Behandlung 


und dann das Skelett. 

(Selbſtmörreriſche Schneider.) In Peſtb ſprinat faſt 
alle Wochen ein anderer Schneider über die Brücke in die Donau; 
zum Glücke find noch alle gerettet worden; die Schiffleute, welche 
dieſe Schneider aus dem Waſſer zieben, neunen ſich nun Schneider⸗ 
fänger. 

Als ein Muſikdirector einer reiſenden Geſellſchaft in Schleflen 
den Baſſiſten des Orcheſters während der Probe, der dielen Miß. 
griffe wegen beitig tadelte, meinte der Schleſter ganz gemüttblich: 
»Herr, der Baß is meine, und auf dem kann ich greifen wie 
ich will. 


ichſten Beſtretungen, Beſchaͤktigung und rechtliches Unterkommen 


zu 


erhalten, an tiefer Scheue der Ausgeſtoßenen ih diechen, und 


fie Dadurd auf den frübern Weg des Yarterd und Perderkens rettungs⸗ 
los zuruckgetrieten werden; der wird mit uns die e theiien. 


das dieſen Mebeln zu begegnen vollzeiliches Zwangs 


inſchreiten und 


überhaupt die Mittel nicht genügen, die der Staatsgewalt zu Gebote 
ſtehen. ſondern, daß dieſe Mittel aus der Mitte der . Br 
D 


ſeülſchaft ſeldſt berrorachen, und das Werk theilnchmender 


ächitenliche 


jeon muüſſen; der wird ferner zu würbigenmilien, welche Wohlthat durch 
uniere Beſtretungen nicht bloß den Verirrten ſeldſt, ſondern gan beion 
ders auch den Aamilien und Gemeinden zugehen würde deren innerer 
Friede und Sicherheit durch jene nur allzuoft und tief erſchüttert wird; 


det 


serlagen, die ihrem innerſten 


wird endlich ſeine a oder Mitwirkung einer Sache nicht 
eſen nach nicht in dem eitlen Streben 


äufferer Anerkennung, ſondern in lebendiger und werkthatiger Men: 
ſcenliede wurzelt und den Lohn allein in dem ſtillen Bewußtſcyn, das 
Gute gewollt und geförtert zu baden, finder. 


Ver Allem find es die Hilfs⸗Autſchuͤſſe in den einzelnen Poli ei 


Distrikten, in deten Hände die zweckmäbzige Durchführung unſerer Ber: 


die 


einszwecke vorzugsweiſe medergelegt, und deren eifrige Thaͤtigkeit dure 


erſönlichternt ihrer Mitalıeder bereits verbürgt ı 
Die $$. 2 mit 6 der Satzungen, wie ſolche nachſtchend nochmals 


abgedrückt ſind, bezeichnen die Mittel und Wege, wie im Allgemeinen 


der 


ben 
1. 


Verein feine Aufgabe zu erteichen ſtrebt. . 
Ju Erzielung eines gleichmäßigen Verfahrens glaubten wir, denſel⸗ 
Folgendes beifügen zu ſollen. { . 
Jeder Hilfe Ausıhuß wird ſoſort im Benehmen mit der Polizeibe. 
hörte jeimes Distriktes ib Kenntniſſe über jene Perſonen ver ſchaffen. 
welche der Furſorge des Vereine bedürftig find, und auf ſie, oder 


diejenigen unter ihnen, welche nac den cıgenthümlichen Berbaltniſſen 
er die Fürſorge in Anſpruch nehmen, ſeine Wirk ſamfeit er; 
recken. 

In der Mahl der Pfleglinge iſt beſonders auf die 
noch jüngeren, und daher die wahrſcheinliche e Au 6. 
ficht wirklicher Befierung gewährenden Mück ſich t 
zu nehmen. x 3 
Die Unterbringung der Pfleglinge muß ſich zunächſt nach deren Per: 
ſonlichkkeit richten. Als zweckmäßig bat ſich durch anderweite Erſah. 
rung bargeftelle, wenn durch perfönliche Vermittlung der Pilftausſchuſſe 
und reipeft. deren einzelner Muglteder rechtſchaffene Familienvater 
vermocht werden, die Pfleglinge als Lehrlinge, Geſellen, Dienſtko⸗ 
ten eder nach Umſtänden in Taglohn aufzunchmen, zu deſſen Er⸗ 
leicterung der Lohn anfänglich ganz oder theilmerie auf den Verte in 
übernommen, ja in deſonderen Adlle n ſeldſt ein angemeſſener 
Beitrag zur Verköſtiaung geleiſtet werden konnte, ſo ferne die 
Bereinskfäfte es geſtakten, und nicht in anderer Meiſe unentgeld⸗ 
lud fürzuforaen i. Bei dieſer Verfahrungtweiſe hat ſich heramt- 
achtet, daß öfters die betreffenden Familienvater in kurzer Zeit 
mit dem Fleiße und dem Wohlverhalten der Pfleglinge To zufrieden 
waren, daß Ne dieſe fortan in ordentlichen Dienſten ber ſich ber 
hteiten. 
lnerläglich wird feun, daß an dem Orte, wo ein Pflegling unterge: 
bracht iſt, cine rechtſchaffene Per ſon ausgemittelt werte, welche das 
Benchmen des Pfieglings beobachtet, hierüber bei der Dienſthertjchaft 
Frfunkiaung einzieht, den Hılfsautihuß von erheblichen Vor faulen 
ſogleich in Kenntnis ſetzt, auſſerdem von Icit zu Zeit uber das Wohl: 
verhalten jenes Nachricht gibt, und hinmieder dem Pileglinge in ct 
nen Angelegenheiten beratbend und vermiltelnd zur Seite facht, 
und namenklich auch darüter wacht, daß, wo es noch an dem noth, 
wendigen Schul und Religions- Unterrichte gebricht. dieſer ertheilt 
were, in welch letzterer Beziehung ron den elnſclänigen Herren 
Seclſorgern ohnehin die dereitwilligſte Mitwirkung mit Sicherheit 
rorauszuſetzen iſt. 

Was in origer Beziehung (Nr. 1, 2 und 3.) und nach Anſicht der 
Satz ungen geſchehen jew. bierüber wird der Anzeige der Hılisauds 
ſchüſſe binnen d Wochen entgegen geſeben, und iſt hiermit eine 
enaue Beſchteitung der periönliben Verbaltniſſe der Pfleglunge, 
der gegen dieſelben ſtattgefundenen Einſchreidungen und dergleichen 
zu verbinden. CR . 

Künftig iſt über jeden Fo gleich Anzeige zu erftatten. e 
cter den Erfolg der Wirkſamkeit des Vereins in Being auf jeden 
einzelnen Pilealına dagegen von halb Jahr zu hald Jahr und zwar 
jedesmal in den Monaten März und Oktober aus den zu führen⸗ 
ben Grundliſten ein Nachweis vorzulegen, und hiermit 


7. zugleich die Anzeige über ken Stand der Vereins mitglieder und über 


10. 


die Verwendung der Mereinsbeiträge zu verbinden. 5 . 8 
Dieſe Beiträge verwallet und verwendet jeder Hılfaausihuß in ſci⸗ 
nem Diſtrikte, ein Drittheil derſelden aber iſt jahrlich im Monate 
Oktober cinzuſenden. um hieraus den außerordentlihen Berüsfmffen 
genügen zu können. Für das Jahr 1815/40 find daher die fragli, 
chen Beitrage in dem laufenden Monate einzuſenden. 


Gleichzeitig mit den balbiährigen Anzeigen find jene Gewerbsleute 


und Dienitherribaften namhaft zu machen. welche bercitmillig Pfleg⸗ 
unge in Lebre oder Dienſt aufnehmen, ſich dure gewiſſenbafte Sorg ⸗ 
falt für jene und durch guten Erfolg ibrer Bemühungen auszejchnen, 
und fomıt einer offentlichen Anerkennung würdig acmacht baten. 
Die möglicſte Austreitung des Vereines dedingt zugleich deſſen 
moglichſte Wirkſamkeit, daher die Hilfsausſchüſſe nicht blos die ent: 
irtcende allgemeine Kenntniß der Satzungen tefordern, ſondern 
auch ron Zeit zu Zeit zum Beitritte ermuntern werden. 

Indem wir unſererſeits den Hilfsausſchuſſen jede uns zu Gebot 


webente Unterſtützung zuſſchern, tönnen wir ſchliczlich den Wunſch nickt 


Derantm. Redakteur: 
Adalbert Müller 


— nn 
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unterdrücken, daß dieſelben von jedem die Sache unſerts Vereins, d 
Gedeihen oder die ihm entgegenſtehenden Hinderniſſe berührenden . 
1% W 47 — Arsalheen ſowie u auſſerdem auch jeden 
mitgliedern oder Nichtmitgliedern einkommenden 
gen Vorſchlag ſteis bereitwillig nen 5 werden. nn 
Regensburg den 11. Okt. 1845. 


Aus ſchu ß 
des Vereins zur Beſoͤrderung der flitlichen und bürgerlichen Wobl⸗ 
fahrt der aus Straf- und Zwangs Arbeſtehäuſern Entlaſſenen. 


N v. Zu- Rhein. = 
udert, q. S. 

(Der Auszu * Verei 

Kebaftion. ı ung aus den Bapungen des Bereind folgt morgen, Die 


Bekanntmachung. 

In einem ſehr gewerdſamen Markte mit einer bedeutenden Umge⸗ 
dung in Niederbavern, wo fib zwei Vizinal⸗ Straßen durchkreuzen. 
wird ein Ball: und Weinwirthsbaus mit radizirtem Taferntechte und 
Mebenachäuden, in den beiten kaulichen Würden, daun 26 Tagw 52 Dez. 
Felde, Wick: und Holzgründen, ſämmtlich ſehr guter Qualität, mit dem 
vollſtändigen Inventar zum Gewerdsdetricdb und zur Oekonomie, aus 
freier Hand verfauft. 

N dem Anweſen können 5000 fl. zur weitern Verzinſung liegen 

* 

3 wollen ſich daher au die Redaktion dieſes Blattes 
wenden 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den 22. Oktober 1845. 
Vierte Vorſtellung . 
im erſten Monat des jährlichen Abonnements; 


Der Waſſerträger, 
rr: 
Die zwei gefahrvollen Tage. 
Heroiſch⸗kemiſcht Oper in 3 Akten von Cberudini. 


Fremden- Anzeige. 

(Geld. Kreuz) PH. Stauch u. Joſenbhans, Kfl. » Stuttgart. Hr. 
Seemann, Kim. v. Aranffurt He. Engels, Kfm. o. Gladdach. 

(Gold. Engel.) Or. v. Brückner m. Gattin, k. Orerit o Nienderg . 
Hr. Pichler m. Gattin, Kfm. 9. Straubing. Pr. Mever, Kfm. r. Augs⸗ 
burg. Hr. Czarneckt, Rent. p. Danzig. Hr. Friedrich, Kfm. v Löbnitz 
Hr. Rauſcher, Arbitefi v. Salzburg. Or. Meiver, Rent. v. Kanton par 
gau in ter Schweiz. 2 

(Drei Heimen.) Hr v. Litern, Gutskeſ. a d. Moldau. Hr. von 
Müller, Guttbei d. Hannover. dr. Ingenobl, Kim. v. Neuwied. 

(Weißer Habu.) Hr. Lingendach. Kim v. Offendach. Br. 
Ochtt, Profeſſor v. Osnabrück. Hr. Kalling, Fadeikbeſ v. Langenſalza. Hr. 
Neſchmann, Holzyändler u. Hr. Zörpel, Bierbrauer v. Deggendorf. Or. 
Heindl. Lebzelter u. Hr. Alſtetter, Schiſſſwreider » Paſſau Hr. Huber, 
Stud. med. v. Nürnberg. Hd Rötl. Wittmann, Roder, Stud. jur. und 
Bier ſach, Stad. med. v. München. Hr. Dub le. Prieſter v. Schola. 

(Dampfichiff.) Hr. v. Merzanie m Fam.. Rent. 0. Penekig. 
855 Hofmann, Hoimufitus v. München. Hr. Dietz, Kfm. v. Nürnderg. 

r. Baltber, Kfm d Sondersderg. 


— 


—— — 
Regensburger Getreidmarkt : Preiſe. 
(Am 18. Okt. 1845.) 


1 Durde Bleibt! Hoöch⸗] Mitt: | Min: 
Getreides Ganzer der, im | fer | derer deſter 
Gattung. Stand | tauft Reit | Preis | Preis Preis 

SA | Eat. Shin] . fe if. te Mel 
Waizen 264 2642 — 11938118 56 1733 
Kern s iss 5 17 1 0 
Gerſte 595 | 58 62 145114211828 
Haber 221 22121 — 5141/512505 4 


gefallen geſtiegen 


Gegen den vorigen Mittelpreis wies 1. ir. 
der Waizen um — — 11 14 
nn SV eu — —— 29 
die Gerſte uuůn n a 8 — — 
der Haber um — — —1 5 


Total⸗ Geldbetrag des Verkauſes nach dem 
Mittelpreiſe: 16,763 fl. 56 fr. 


—— 


— — 


Perleger: 
Fredrich Heinrich Neubauer. 


Die Beirtmg mir dem 
Die Regentburger er iche is 


2 monatticd 
r 6 5 . 
. 5 e s 15 ie EI: * 


net ertediget und der 


im . 7 te, im 
Naum einer bdreiipaltis 1 FE tr. m 
6 Weit allergnädigfter Erlaubuiß. ni, n n 


Mittwoch. 291. 22. Oktober 1845. 


[ genötbiget, ſelbſt in nachſtebender Weiſe zu wis 
Deutſche Bundesſtaaten. eb us Gernoheim vom 14. Oft. macht der dortige ⸗ 
Münden, 19. Okt. Die fortgeſetzten Unruhen in der Bürgermeiſter Bonn Folgendes öffentlich bekannt: „Auf den 


Schweiz follen manche woblhabende Familien jenes Landes zu in der zweiten Beilage des Frankf. Journ. Nr. 281 von Worms 
dem Entſchluß gebracht haben, ihre Heimath zu verlaffen und | unterm 9. Oktober datirten Artikel füble ich mich im Intereſſe 
ſich ein anderes Domicil zu ſuchen; mehrere derſelben ſcheinen | der Wahrbeit verpflichtet, biermit Öffentlich 2 erklaren, daß die 
ſich in Bayern niederlaſſen zu wollen. Man ſpricht viel von | dort geschilderten Ereigniſſe nicht wahr ſind. Nach Beindi⸗ 
namhaften Güterfäufen, die dießfalls tbeils ſchon abgeſchloſſen, | gung der über dieſen Gegenſtand bereits eingeleiteten Unterſuchung 
theils dem Abſchluß nahe find. — Wie es heißt, wird in den | fol die wahre Sachlage vollſtaͤndig und aktenmaͤßig mitgetheilt 
naͤchſten Tagen ein Armeebefehl erſcheinen. werden.“ 
Auswärtiges. 


Nürnberg, 20. Oktober. (N. Korr.) Der königliche Ge⸗ 
neralmajor und Brigadier der dritten Armeediviſion, Herr Fried⸗ 
Ungarn mit den Nebenländern. 
Aus Preßburg. Unſere Weinernte bat begonnen; die 


rich Herrmann, Inhaber des Ehrenkreuzes des k. b. Ludwig⸗ 

Ordens und Ritter der koͤniglichen franzoͤſiſchen Ebrenlegion, iſt 
Aus ſichten find beffer als voriges Jahr. Der Wein wird mehr 
Kraft und Geiſt haben und auch in der Quantität nicht gering 


an einer Krankheit, die ihn vor einigen Wochen auf feiner In⸗ 
ſpektionsteiſe dabier befallen, geſtern Nachmittag mit Tod abge⸗ 
aus fallen. Der Preis ſtellt ſich nicht billig; man ſpricht von 
zehn Gulden W. W. für den Eimer. — Die Kartoffel, welche 


gangen. Der Verewigte hat in den Feldzügen der vaterländiſchen 
Augsburg, 19. Oktober. (Abendztg.) Heute wurde im Aus lande größteniheild durch eine Seuche verdorben wur⸗ 
penbeim, und dem Fönigl. Regierungstirehtor Dr. v. Kopf, | fünfundzwanzig Groſchen verkauft. — In den obern 2 er 


Heere mit Auszeichnung gekämpft, und nimmt den Ruf eines 
um Koͤnig und Vaterland verdienten Offiziers mit in das Grab. 
Seiner Excellenz dem Herrn General: Lieutenant und Komman- den, find bei uns gut geratben; trotzdem wird der Sack, der 
danten der erſten Armeediviſion ꝛc., Albert Grafen zu Pap- voriges Jabr zebn Groſchen W. W. koſiete, jetzt nicht unter 
bier das Diplom des Ebrenbürgerrechts der Stadt Augsburg beſonders um Malatzka, wird heuer tine deſonders reiche 
von den beiden Herren Bürgermeiftern in Begleitung der H. ernie gehalten. 
Magiſtratsratbe Reichenbach und Caſella und des Stadikämme⸗ 
rers Herrn Tröͤliſch auf eine feierliche Weiſe überreicht und hie⸗ 
durch die volle Anerkennung ihrer um die Stadt in einer langen 
Reihe von Jahren ſich erworbenen aus gezeichneten Verdienſte bes 
thaͤtiget. — Dem koͤniglichen Kammerjunker und Vorſtand 
des bieſigen Bahnbofes, Herrn v. Schellerer, dem der ehren: 
volle Auftrag zu Theil ward, Ihre Maj. die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land von Donauwörth nach Oberhauſen auf der Eiſenbahn zu 
begleiten, wurde, nebſt einem aͤußerſt bultvollen Schreiben, als 
Zeichen allerboͤchſter Zufriedenheit ein koſtbarer mit Brillanten 
deſetzter Ring uͤberſandt. 

Breslau. In Karlsruh in Schleſien ward am 9. d. die 
Vermaͤblung der Herzogin Marit von Wuͤrtemberg mit 
dem Prinzen Karl von Heſſen- Pbilippstbal gefeiert, 

Großh. Helfen: Darmfladı. Man wird ſich erinnern, | 
mit welchem Aplomb kurzlich das „Frankfurter Journal“ und 
nach demſelben die gleichgefinnten Blätter von einem Skandale 
erzäblt haben, den ſich die „fanatiſchen“ Katholiken in Gerns⸗ 
beim gegen die liebepredigenden Ronge ⸗Apoſtef und ihre Bes 
gleitung aus Worms erlaubt haben ſollen. Nun iſt das Frank⸗ 


epfels 


Schweiz. 


Aus den Alpen, 14. Okt. (Allg. 319.) Die Leu'ſche 
Procedur hat, wie nun kaum länger zu zweifeln, zu beſtimmten 
Refultaten in der Art geführt, daß der luzerniſche Unterſuchungs⸗ 
richter, auf den Grund vorhandener Bekenntniſſe, die Mitwiſſer 
und Mitſchuldigen der Untbat auf züricherifchem Gebiete ſuchen 
mußte, Er kam daber nach Zürich und erbat ſich den Schutz 
der daſigen Gerichte. Das Eximinalgericht, wie das Obergericht, 
fand in geheimer Sitzung genügenden Grund zum Einſchreiten 
wider luzerniſche Fluͤchtlinge und betraute den Kantonalverboͤr⸗ 
richter, Hrn. v. Meiß, mit dem Auftrage, in Verbindung mit 
Hrn. Amman, die erforderlichen Schritte zu thun und naments 
lich auch die Verhaftung eines gewiſſen Brunners aus dem 
Kanton Luzern vorzunehmen, der ſich in der Gegend von Win⸗ 
terthur aufhielt. Dieſe Verbaftung fand dann auch wirklich im 
Schloſſe Moͤrsburg leine Stunde von Winterthur) ſtatt; ihr 
widerſetzten ſich vergeblich die HH, Aliregitrungsrath Weiß und 
Bezirksgerichts praͤſident Huggenberger, zwei ultraradicale Maͤn⸗ 
ner und eng verbündet mit Dr. Steiger. Der Arteſtant wurde 
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und jagten ſich mit ihm durch mehrere Zimmer. Mozart, feurig, 

M o zart. lebendig in allen Bewegungen, glitt auf dem glänzenden Parquett 

aus, und fiel hart zu Boden. Die Erzberzogin Ebrifline ſtellte ſich 

Die verſterbene Wiſtwe dieſes großen Komponiſten, nachmalige vor ihn hin und lachte den armen verdutzten Knaben aus. Mozart 
Staaterätbin Nißen in Salzburg, beſaß unter mehreren böchſt jhäge | traten Thränen vor Scham und Schmerz in die Augen, er ſab ſie 
baren Gemälden, Mozarts Familie betreffend, auch eln kleints ſchweigend mit einem finsteren Blicke an. Da trat Maria Antoinette 
Tableau, nelches Mozart in Lebensgröße in feinem achten Jahre | hinzu, bob ibn von der Erde auf, trocknete feine Tränen mit ihrem 
darſtellt. Er ſtebt da im ſteifen, pauſchigen Hofkleide, mit ſtidenen Tuche, küßte ihn auf die Stirne und ſuchte ihn durch tauſend ſchmei⸗ 
Suümpfcher, Schnallenſchuhen, einem kleinen Degen an der Seite, chelnde Liebkoſungen zu tröften. Der Knabe ließ fie lange gewäbren, 
Ebaprau:bat, die rechte Hand zwiſchen der Spitzenkrauſe der Man- ſab fie anfangs nur von der Seite an und ſagte endlich ſchnell ent: 
chetten, vie linke ſtolz in die Seile geſtemmt, das gepuderte Haar ſchloſſen: » Hort, Antoinette, ich werde Dir was fügen — ich bei ⸗ 
mit dem wunderſchönen Kindergeſichte nach dem Beſchauer gewendet, | rare Dich!l« — Maria Antoinette wat ſtelenvergnügt, fie hüpfte in 
das große ſchwarze Auge mit tinem fo freien Blicke in die Welt richtend, das Zimmer der Kaiſerin und rief froh: »Mama, Mozart beiratbet 
daß man lange ſchweigend vor dem Bilde ſleht, und endlich laut mich — So,“ lächelte die Kaiſtrin, »das if ja gar keine üble 
ruft: Ja, fe muß Mozart ausgejehen baben ! — Es verbält ſich Partie für dich! Komm einmal ber, mein kleiner Burſche,« den 
mit dem Gemälte jo: Maria Thereſla intereſſirte ſich ſetr für den | trotzigen Knaben auf's Knie ſezend, und ſage mir, was bat dich 
genialen Knaben, Eines Tages war er in ibrer Kammer, und denn zu dem jähen Entſchluſſe verleitet, meine Antoinette zu dei⸗ 
nachdem er gespielt hatte, bemächligten ſich die ganz jungen Erz? ratten te — »Das will ich Dir gleich sagen, meinte Mozart, 
berzoginnen, Cbriſtint und Marie Antoineite, des lebhaften Knaben [»das iſt ſehr einfach. Die Erzherzogin Chriſtine war Schuld, daß 
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geſtern Abend, dem Vernehmen nach, in einer Chaiſe zu Zürich 
eingebracht und heute ſchon iſt ein Petitions ſturm, ausgegangen 
von zwei „angeſebenen Bürgern” des Kantons (wie die Neue 
Zuͤricher Ztg. meldet), an den Regierungsratb ergangen, des we: 
ſentlichen Inhalts, man möchte der luzerniſchen Juſtiz nicht ge» 
ſtatten, im biefigen Gebiet ihr Gewerbe zu treiben. Der Regie: 
rungdrath ſcheint ſodann ſeinerſeits der Mehrheit nach dieſe Bor: 
ſtellung nicht unbegründet gefunden zu haben und ſoll bereits 
mit einer Anfrage an das Obergericht gelangt ſeyn. Indeſſen 
befindet ſich die letztere Beboͤrde nicht in gleicher abbaͤngiger 
Stellung, wie das berniſche Appellationsgericht, ſondern iſt un 
Rang und in jeder Hinſicht dem Regierungsrathe vollkommen 
leichgeſtellt. Die Antwort, welche die Regierung erhalten wird, 
5 daher voraus zuſeben. Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, 
daß die zuͤricheriſche Juſtiz der luzerniſchen gegenüber ſich in 
nichts vergeben bat, noch vergeben wird, und daß eine Aus lie⸗ 
ferung des betreffenden Individuums erſt dann flattfinden kann, 
wenn ſeine Schuld oder Mitſchuld nachgewieſen. 


Großbritannien. 

* Engliſche Eifenbabnen und ibre Direktoren. 
(Ein Warn ungs ruf.) Scit zwei bis drei Jahren haben in Eng⸗ 
land die Eiſenbahnprejekte eine Aus dehnung gewonnen, von der 
man ſich auf dem Continente kaum cinen Begriff zu machen 
vermag. Die Spalten det engliſchen Rieſenjournale füllen ſich 
faſt nur mit Anzeigen und Nachrichten aus dem Gebiete der 
Eiſenbabnen⸗ Spekulationen; die ungebeure Eiſen⸗ Produktion 
Englands reicht für die Bedürfniſſe dieſer neuen Schienenwege, 
die für mehrere Jahre hintereinander allein fie in Anſpruch neh⸗ 
men, kaum aus und man hört in den letzten Tagen nur von 
Entſtebung neuer Hochofen ſprechen. Dieſer gewaltige Auf⸗ 
fbwong, vereint mit dem guten Rufe geſchaͤftlicher Solidität, 
den die Engländer ziemlich allgemein in Deutſchland beſitzen, 
koͤnnte leichtlich auch wohl deutſche Capitaliſten bewegen, in ders 
artigen engliſchen Unternebmungen Capitalien anzulegen. Darum 
balten wir die Mittbeilung des folgenden Artikels der Times vom 
15. Okt. für unſere Pflicht; er wird vielleicht Manchen noch 
zur Zeit davon belehren, daß auch oder vielmehr gerade in Eng⸗ 
land nicht Alles Gold iſt, was glaͤnzt. — „Als ſich die Eiſen⸗ 
bahn = Unternebmungen noch in der Kindheitsepoche befanden“ — 
beißt es in den Times — „bielt man es für unerläßlich noͤthig, 
daß die proviſoriſchen Comité's derſelben nur aus Maͤnnern ge⸗ 
bildet wurden, welche durch ihren Charakter und ihr Vermögen 
dem Publikum ſichere Bürgſchaften boten. Ein ſolches Comité 
zählte gewöhnlich 12 bis 20 Namen. Jetzt ſeben wir dieſe Co: 
mité's ihre Glieder nicht mehr nach Dutzenden, ſondern nach 
Hunderten berechnen. Aber ein umgekehrtes Verbaͤltniß ſcheint 
in Hinſicht der Qualität dieſer Mitglieder ſtatt zu finden, und 
dieſer ſchlechten Qualität ſoll eben wohl die Zahl abbelfen; man 
gibt in der Breite, was in der Tiefe fehlt. Die Sache nun 
verdient ernſtbaft überlegt und beſprochen zu werden. Kennt 
der ehrliche Theil dieſer Comité's, kennt die Maſſe der Unter: 
zeichner wirklich die Gefahren, die ſie bei ſolchen Unternehmun: 
gen laufen? Die meiſten glauben, fie hafteten nur für den Antheil, 
den ſie nehmen, für ihre Actte. Wir fürchten aber, fie werden fich 
ſehr taͤuſchen. Die Urkunde, die fie unterzeichnen, ſtipulirt freilich, die 
conttabitenden Parteien follten, bis das Parlament die Conzeſſion 
bewilligt, für keine über Depoſitum uͤberſchreitende Summe baften, 
aber dieſer Vertrag ift nur für die Contrahenten unter ſich von 


ich fiel und mir recht webe tbat. Sie lachte mich ſchadenfroh aus 
und ließ mich liegen. Antoinette aber bob mich auf und troſtete 
mich, Das macht — weil fie gut iſt, und darum will ich 
fie beiratben, denn ich mag nur eine gute Frau haben.e — »Ja, 
das it recht bübſch. mein Mozart, ſagte die große Kaiſerin, „aber 
wenn du ſte zur Frau wülſ, mußt du auch Kleider haben, wie ein 
Erzberzog.« — Mezatt jab verdrießlich drein und brummte: Ei, 
wober ſoll ich denn Kleider baben, wie ein Erzherzog ? Sie muß 
mich eben fo nebmen.“ — Am andern Morgen kam der Hoffourıer 
mit einer kaiſerlichen Gauipage, brachte einen vollſtändigen Hofanzug 
für Mozart. wie ibn die Erzberzoge trugen, und einen Damenanzug 
für ſeine Schweſter, welche nicht ohne Beklemmung Zeuge der eben 
erwähnten Scene geweſen war, und Beide fubren in ihrer Galla 
nach Hof. — Der Pattr ließ fie darauf in dieſer kaiſer lichen 
Pracht malen. 


Zeitſpiegel. 
* Varyısı yublie ersüfle folgenden Schrank: »Der Sohn 


Wirkung, nicht dritten gegenüber. Jedes Mitglied des Eomite, 
jeder Theilhaber der Compagnie baftet ſolidariſch für die ganze 
Schuld, welche die Gefelibaft für Vorſtutien der Ingenieure, 
Mipellitungs arbeiten, Zeitungsanzeigen, Gerichtsgebübren und 
Keſten bebufs Erlangung der parlamentariſchen Conzeſſion eins 
gebt. Ein andrer Punkt iſt folgender: Die Einzahlungen ge⸗ 
ſchehen gewohnlich an ein ſicheres Banquterbaus. Unterſlellen wir 
aber ein Mal einige der „Squirts“, etwa drei der „ehren 
wertben Herrn,“ fiedten ihre Köpfe unter eine Decke und diel⸗ 
ten dafür, das Geld ſey in ihren eigenen Kaſſen beffer verwahrt, 
als in der eines Banquiers. Nun iſt in der Regel die Beſtimmung 
getroffen, daß drei Direktoren gegen eine gemeinſchaftliche Schuld⸗ 
verſchreibung die Depofitengelder vom Banquier zuruck zi hen 
fönnen. (Warum tiefe Beſtimmung? Ei nun, auch Compagnien 
treffen im Anfange nicht immer die weiſeſten Maßtegeln). Es 
kann nun drei ſchlauen Herten gat nicht ſchwer fallen, einen 
Plan zu entwerfen und aus zuführen, in Folge deſſen die anzen 
Depoſtta an demſelben Tage verſchwunden find, an dem fie eine 
Vergnügungsreife auf dem Continent für ibrer Geſund beit zu⸗ 
träͤglich und nothwendig craten. Wir konnten leicht in jeder 
der beſtehenten Compagnicen ein balb Dutzend eder noch mehr 
Leutchen bezeichnen, die ſolche käufliche Inter mezzo's ſchen einmal 
in ibrem Leben arrangitt haben. Nun aber beſtimmt über die 
Afttengelelfbaften dae gemeine Recht, jeder Theulbaber iſt per⸗ 
ſonlich für die ganze Schuld der Compagnie verpflichtet, und das 
in der letzten Parlaments ſeſſion erlaffene Geſetz verleiht den 
Gidubigern noc mehr Schutz. Wir fürcbten daher ſebr, daß 
jo Mancher, der mit Sehnſucht auf ſtarke Dividenden boffte, in 
ein Paar Monaten ſich in der unangenehmſten Lage befinden 
und perſönlich ein gut Tbeil der drückenden Koſten bezahlen 
wird, welche jetzt die meiſten Eiſenbahnunternehmer auf die Leicht⸗ 
mie und die Gewinnſucht des Publikums bin, machen. 

Tande der jetzigen Railway Pläne beruben geradezu auf Betrug, fie 
find blos auf eine ture Zeit bin berechnet. Es iſt ein wahres Würfel: 
ſpiel! diejenigen, die den Plan ausgeheckt, können dabei durch Prämien 
belohnt werden, welche von dem eigentlichen Publikum erpreßt 
find, oder fie machen ihre Profitchen durch noch vertäctigere 
Mittel. Manche der dem Publikum vorliegenden Eiſenbahn⸗ 
pläne find von Wichtigkeit für die ganze Nation und ehrenhafte 
zuverläffige Männer ſieben an der Spie. Uber noch mehr 
gibt es an Betrügereien und Bubenſtücken unter jenen Plaͤn en. 
Wer daher Verluſte, oder auch wobl gar den gaͤnzlichen Ruin 
vermeiden will, ſehe zu, wo er feinen Namen unterzeichnet. Ein Paar 
ſolide Namen unter den Vorftänten einer ee geben 
noch keine Sicherbeit; die Träger derſelben können ſelbſt dat 
Spiel binterliſſiger Speculanten ſeyn, welche fie als Lockvogel 
für das argloſe Publikum gebrauchen. Vergeſſe doch Niemand, 
daß nach dem Geſetze über die Aktiengeſellſchaften Jedermann, 
der die Geſellſchaftsurkunde, wenn auch nur für einen einzigen 
Antbeil, unterzeichnete, mit feinem ganzen Vermoͤgen für bie ge 
meinſamen Schulden der Compagnie baftete. Diefe Verbindlich⸗ 
keit hört erſt dann auf, wenn das Parlament den Conceſſions⸗ 
Akt für die Unternehmung ertheilt bat.“ 

T Lon dog, 16. Okt. Vorgeſtern ſtarb bier Miſtreß Ir y, 
jene Frau, welche ihre bobe Mildthaͤtigkeit dazu bewogen, faft 
ihr ganzes Leben der Erleichterung des Looſes armer Gefange⸗ 
ner zu widmen und deren philanthropiſche Beſtrebungen auch in 
Deutſchland die verdiente Anerkennung gefunden. — Das ſelbe 
epidemiſche Fieber, das am Bord des letzthin aus Afrika gekom⸗ 


eines conſervativen Deputirten dient als Offizier in der afrik. Armee 
und ſah ſich bei einem Gefecht dem gefürchteten Abd⸗el⸗Kader dicht 
gegenüber. Er wagte es nicht, ihn anzugreifen. Einige Zeit ſpa ter 
lachte man den jungen Kämpfer deshalb aus, daß er den Ang nf 
nicht gewagt hatte. »Auf jehd Schritte — ſagte man ibm — 

hätteſt du ihn ja mit einem Piſtolenſchuß tödten können. » Be; 

wahre mich der Himmels s, antwortete der Gefoppie damals war 
ich Seconde-Lieutenant; hätte ich ihn getödet ſo wäre der Krug zu 
Ende und ich nicht bis zum Rang eints Kapitäns vorg eſchrinen. 


Hr. Joſeph Schickb hat ein Gedichtes an das neudekorirte Theater 
in der Leopoldſtant „gedichtet. Saphir gab im Humoriſten einige 
Proben dieſer » Dichtung.“ Sie lauten: 

Verſchwunden iſt das alte Haus 
Mit allen ſeinen Bloͤßen, (7) 
Das neue kann mit jedem (?) ſich 
In jeder Hinficht meſſen. 

Ferner: Entfloben (?) iſt das Lampenöl, 
Es muß dem Gaſe weichen, 


— 


- Mi 


menen Blitz berrſcht, ſcheint auch am Bord des geſtern in Woele lich entſtellt iſt. Ich beklage dieſe Umflände aus allen Kräften 
wich Apr — Kuͤſte ber eingelaufenen Dampfers meiner Seele und meines Geiſtes. Ich bin jedoch vollſtändig 
Growler zu wütben. Derſelbe bat, ſeitdem er in jener Gegend | überzeugt, daß dies gegen die Abſichten des Hrn. Praͤfekten des 
zu kreuzen begonnen, viel Leute verloren und geſtern wieder find | Dordegnedepartements geſchehen. wenn es nicht ganz gegen 
2 ſeiner Matroſen geſtorben. — Im Mancheſter Guardian lieſt | fein Vorwiſſen von einem boͤs willigen Schwaͤtzer (indiscret 
man Folgendes: Eine bedeutende Veranderung iſt geüern in der malreillant) bewirkt wurde, Ich babe die Ehre, mein Herr. 
Lage un ſers Garnmarktes eingetreten: die große Velebtheit, die Sie zu bitten, dieſen Brief in ihre naͤchſte Nummer zu rüden, 
vor einigen Tagen auf demſelben berrfchte, bat gaͤnzlich aufge-] Empfangen Sie u. ſ. w. u. ſ. w. Der Gencral-Gouverncut Al⸗ 
bört, weil die Aufläufe für den deutſchen Markt jo plötzlich ein | geriens, (gez.) Marſchall Herzog v. 3ely." — Die algerifchen 
Ente genommen. Dieſes letztere iſt durch die in unferer | Angelegenbeiten nehmen die oͤffentliche Aufmerkſamkeit in einem 
Sonnabend⸗Nummer veröffentlichte Nachricht, daß die Beratbun: dis ber unerbörten Grade in Anſpruch. Ueberall bört man nur 
gen des Zollverein. Congreſſes zu Ende gedieben find, obne daß die Namen Abd⸗el- Kader, Marocco, Bugeaud und England. 
eine böbere Beſteuerung von Twiſt beſchloſſen wurde, veranlaßt Alle uͤbrigen Tages fragen ſcheinen in den Hintergtund gedrängt. 
worden. Vor noch nicht allzu langer Zeit dagegen hatte man im Die Telegrapben zwiſchen bier und Toulon und Marſeille ſind 
Allg-meinen geglaubt, es würde mit Anfang nad ſlen Jahres eine | in fortwäabrender Bewegung. Ein Kabinetö-Eourrier jagt den 
bedeutende Steutrerböbung auf jenem Artıfel eintreten, und in | andern; kurz, es ſiebt aus, wie in der Zeit des großen Kaiſers. 
Folge dieſer Anſicht waren beträchtliche Beflellungen für Garn ge: | — La Preſſe meldet aus Rom vom 8 Okt Dee ſchon von deut⸗ 
macht worten, welche fo geliefert werten ſollten, daß fie noch ſchen Blättern ebenfalls gegebene Nachricht der Yantfahrt des 
vor dem J. Januar 1846 innerhalb der Gränzen des Zollvereind | Papſtes nach Tivoli: fügt aber binzu, daß der Papſt in einem 
eingetroffen ſeyn konnten. Da nun bei der jegigen Wendung Jeſultenbauſe, abgeſtiegen ſey, was den anti fatholiſchen 
ter Dinge diefe Eile keinen Nutzen mehr bat, fo boten die deut- | Blättern wabtrſcheinlich wieder reichlichen Stoff zu bämiſchen 
ſchen Kaufleute auf einige Zeit ihre Einkäufe eingeſtellt. Betrachtungen liefern werde. Berubige man ſich hierüber (ſetzt 
. ihr Privatkerteſpondent binzu) ; dieſe Tbatfache bat ihren Grund 
Frankreich. einfach darin, daß die Jeſuiten eben nur den ſchoͤnſten Palaſt am Orte 
Der Pariſer Correſpondent der Times ſchreibt: „Ludwig bewohnen, der deßhalb am wuͤrdigſten war, den hl. Vater zu 
Philipp iſt tief betrübt über das neuliche Unglück der Armee | beberbergen. Am Schluß feines Briefes verbeißt gedachter Kor: 
in Algerien. So ergriffen war Se. Majeſtaͤt, daß er in der | reſpondent tie Ernennung von vier Kardinälen als nahe bevor⸗ 
Nacht nach der Truppenmuſterung auf dem Garrouffelplage ſtehend. 
nicht ſchlafen konnte, und die ganze Nacht hindurch arbeitete.” Marſeille, 14. Oktober. (Allg. 3.) Mit dem Staats⸗ 
Der große Eugene Sue bat fo eben ein Capitel Ros Dampfboot „Eurotas“ find geſtern, von Livorno kommend, 99 
mantik feiner Art im eigenen Haus erlebt: ein Schloſſer Nas italieniſche Flüchtlinge bier angelangt, die nach dem mißlunge⸗ 
mens Gervais, der bei ihm arbeitete, exhaͤngte ſich mit dem Sad: 


nen Unternehmen in der Romagna noch glücklich genug waren, 
tuch, welches er an einem Leuchter feines Vorſaals befeſtigte. in die Hünde eines großmütbigen Feindes zu geratben, welcher 
Schade, daß die „Myſteres“ ſchon fertig waren. Zwar — fie an Frankreich uͤberwies. Schone junge Leute zwiſchen zwan⸗ 
„Der Schein ſoll nie die Wirklichkeit erreichen, zig und dreißig Jahren, meiſt Handwerker, aber auch einige 
Und ſiegt Natur, fo muß die Kunſt entweichen.“ 0 Conti, Advokaten ꝛc.; letztere fehlen in der Regel bei keinem 
＋ Paris, 16. Okt. Der Semapbote von Marſeille bringt | italieniſchen Aufſtande. In den erſten Jahren nach der Julius 
uns heute einen zweiten Brief des Marſchall Bugeaud, der aljo | Revolution wurden die von jenem Geſtade hierher Geflüchteten 
lautet: „Marſeille, 11. Oft. 1845. Ich leſe in Ihrem Jour- mit Jubel empfangen; an Beſchränkung ihrer Freiheit kein Ges 
nale vom heutigen Tage einen Brief, den ich an den Dordogne⸗ danke. Dießmal bat die Polizei und Gendarmerie fie nach ib⸗ 
Präfekten geſchrieben baben fol, Wahr iſt, daß ich beim Ems rer Landung in Empfang genommen, und dieſelben vorläufig 
pfange der Nachrichten aus Afrika an dieſen Magiſtrat, der | tbeils im Gefaͤrgniß an der Porte d'Aair unter Verbrechern, 
mein alter Freund iſt, fehrieb, um ubn zu bitten, mir Poſt⸗ theils im Depot des Juſtizpalaſtes unter Landſtreichern einquare 
pferde nach Excideuil zu ſchicken. Gleichzeitig tbeilte ich ihm | irt, um fie ſpaͤter nach Saumur, Loches ꝛc. abzufübren. Man 
mit, was mir über die traurigen Ereigniffe zugegargen war, ſieht, die Regierung weiß den Dienſt, den ihr der roͤmiſche Hof 
Da ich in der Verwirrung des erſten Eindrucks ſchrieb, fo vers | in Bezug auf die Jeſuiten geleifter, zu vergelten. An der Ti⸗ 
mag ich mich nicht mehr genau der Aus trücke meines Briefes | ber wird die Nachricht davon keinen uͤblen Eindruck machen. — 
zu entſinnen. Aber ich kann verſichern, daß meine Reflexienen | Marſchall Bugeaud bat ſich, ohne weder das Theater beſucht 
ſebr ungenau von derjenigen Perſon wiecergegeben worten find, noch Heerſchau gehalten zu haben, erſt geſtern mit dem größten 
die damit beauftragt war, einen Aus zug (denn es iſt nur [Theile tes achtunddreißigſten Regiments nach Afrika eingeſchifft. 
ein Auszug) aus jener Depeſche zu machen, inſoweit fie die | Das Wetter, das Tags vorber in See zu geben nicht erlaubte, 
Ereigniſſe in Afrika betraf; fie ſcheint es auf ſich genommen zu | war auſſerordentlich beiter, Taufende von Zuſchauern waren her⸗ 
baben, Betrachtungen nach ibrer Art daran zu knüpfen, die | beigefiröme. Wenn der frohe Muth und die Zuverſicht, welche 
in einer ähnlichen Veroffentlichung niemals hätten Platz greis | aus den Blicken der Truppen leuchteten, einen Schluß auf gluͤck⸗ 
fen dürfen. Was ich biemi öffentlich erklären kann, beſtebt | lichen Erfolg erlaubte, fo kann derſelbe kaum zweifelhaft ſeyn. 
datin, daß mein Brief ein ganz vertraulicher war; der Erguß 


einer alten Freundſchaft, der nicht vor die Oeffentlichkeit geboͤrte. Rußland und Polen. 
Noch kenne ich die Umſtaͤnde nicht, in Folge deren den Augen Von der ruffifben Grenze, 14. Okt. (Allg. 3.) Der 
des Publikums ein Brief vorgelegt wurde, deſſen Sinn wejents ruſſiſche Staatskanzler Hr. v. Neſſelrete hat, wie Sie wiſſen 
— — — — —ę— —— — — — 
Und was man einſt kaum jehen konnt, der Verfaſſer des »Figaroc. Vor ſeinem dreißſigſten Jahre hatte 
Iſt leicht jetzt zu erreichen. er ſchon zwei Frauen begraben und drei Prozeſſe gewonnen. 
Endlich: Nicht Zote wird im ſchönen Haus — Ein Mathematiker kann nie verliebt ſeyn. Schon bei dem 
So wollen wir es koffen — erſten Grundſaße der Liebe: Ich und Du find Ein sc würte er 
Erwecken ſchmutzigen Applaus (“h) ſtutzend den Kopf ſchütteln. 
Wie's wobl ſchon eingetroffen. (11!) — * 
Eine ſolche »Dichtunge muß wohl vas ſteinerneſte (kein übler R ã t h vet 
Superlativ) Herz electrijiren. Hr. Schickh if nun boͤſe darüber, Was nie ein Mädchen hat, was fle in ihrem Leben 
daß die Dichtung lächerlich if, und ſchreibt eine Erklärung im Nie nehmen kann, und kann es doch dem Manne geben? 
Wanderer: Er will dem Saphir 500 fl. zablen, wenn er ein Dem ihre Liebe fie, dem ihre Hand ſie ſchenkt: 
Stück ſchreibt, daß, wie einige Schickh'ſche Pieten 50 Porſtel. Wer hat den ſcharfen Sinn, der dits Geſchenk ausdenkt? 
. u 5 Auflöfung der in Nro. 284 enthaltenen Logogriphirten Gharade : 
Lückenbüſſer. bee Reh See 
Letzthin benerkte man ein ziemlich bedeutendes Nordlicht; N 
man ſchreibt daſſelbe den Lichtfreunden und Dämmerlingen in Thereſe. 
Berlin zu. 


Lord Byron ſagte einmal: Ich kenne nur einen einzigen 
Menſchen, welcher glücklich geweſen iſt. Das war Beaumardais, 
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werden, den direkten Weg nach Wien eingeſchlagen; man glaubt, | 
daß er von Sr. Maj. dem Kaiſer Nikolaus mit einer eigenen 
Miifion betraut worden ſey. Theils wegen dieſes Umſtandes, 
theils wegen der Richtung welche die Reife Sr. Maj genommen, bält 
man} ſich zu verfchirdenen Vermutbungen berechtigt, denen vorzuͤg⸗ 
lich die geboͤrt, daß der Kaiſer in Rom perſönlich die Verband: 
lungen wieder aufzunehmen gedenke, deren Einleitung Hr. v. 
Struve während feiner letzten Anweſenbeit in Italien obne Er⸗ 
folg verſucht batte, une deren Eriftenz damals von unkundiger 
Hand — wie ich glaube von Rom aus — beſtritten wurde, 
obwohl der Gegenſtand jener Verhandlung von keiner Seite 
näher angegeben worden war. Sollte die oben gemachte Voraus⸗ 
ſetzung ibre Richtigkeit baben, was ich nicht weiß. ſo glauben 
wir, daß der eingeſchlagene Weg der zweckmaͤßigſte ift, da der 
ade nur in Rom, ſchwerlich andetwaͤrts, irgend ein Hinder⸗ 
niß im Wege leben dürfte, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg. (Kunſtnoli:) Der neulich in dieſen 
Blättern in einer Mittheilung aus Paffau ruͤhmlichſt beſpro⸗ 
chene Kunftfänger Pigall aus Wien iſt auf feiner Durchreiſe 
nach München dahier angekommen und gedenkt auch in unſerer 
Stadt eine Produktion zu veranflalten, von welcher das kunſt⸗ 
ſinnige Publikum nach Allem, was die Journale über Herrn 
Pigall's Leiſtungen berichten, einen hoͤchſt genuß reichen Abend 
erwarten darf. 


— 


Auszug aus den Satzungen 
dee s 


Vereins zur Beförderung der fittlichen und bürgerlichen Wohlfahrt 
der aus Straf- und Zwangs Arbeitsbäuſern Entlaſſenen in dem 
Regierungsbezirke der Oberpfalſ und von Regensburg. 
(Schluß) 

5. 

Dieſen Zweck ſucht der Verein zu erreichen: 1 

a, Saat id Uederwachung und Leitung jedes einzelnen 

eglings, 

b., durch Vermittlung einer Unterkunft derſelden dei Gewerden, in 
ſandwirthſchaftlichen oder häuslichen ordentlichen Dienſten, over im 
geregeiten Taglohne , j 5 

e. durch Gewährung der nothwendigen Unterſtützung, 

d. durch Belohnung der branften Pfleglinge. 


9. 3. 
Der Verein wird daher betracht ſeyn, daß für jeden einzelnen dee 
ling in der Gemeinde feines Aufenthaltes ein Pflegevater aufgeſtellt 
werde, welcher die Aufſicht über denſelden übernimmt, deſſen Betragen 
uderwacht, für Religion und ſonſtigen Unterricht ſorgt, die nöthigen 
Anträge bei den Organen des Vereins und nach Umſtanden bei den 
Behörden ſtellt, und an welchen hinwieder der Pflegling in allen Ans 
liegen ſich wenden und deſſen Rath und Unterſtüzung anrufen kann. 
Die Unterbringung der Pfleglinge wird möglichſt der ſolchen Jami⸗ 
lien geſucht werden, die auf ſtrenge Ordnung ihrer gedrödeten Diener 
halten, wogegen die Aufſicht des Pflegeraters, wo dieſer nicht ohnehin 
ſchon mit der Perſon des Dienstherrn zuſammenfallt. die Dienſtherr jwaf · 
ten niemals beläſtigen darf. x , 
Die nothwendigen Unterſtützungen werden in der Regel nur in 
Kleitungsſtücken, Werkzeugen, Lehrgeld, Koſt u. dgl., und iwar in fo 
welt, als dieſe Bedürfniſſe nicht, oder nicht ohne nachtheilige Verzöge⸗ 
rung von den hiezu rerpflihteten Berwandten oder Lokalarmenfaſſen 
bestritten werden können, ſodann durch Uebernahme det Lietlohns zur 
anfänglichen Erleichterung der Unterbringung der Pfieglinge u. dg. 
gewährt. : 
Dieſe Unterſtützungen werden je nach Geſtalt der Sache auch blos 
vorſchut weiſe gegen Rücker ſatz aus dem Perdienſte des Pfleglings ger 
leiſtet; wobei ses jedoch von der guten Aufführung dieſes adhangt, I 
um der Vorſchuß zur Ermunterung gan oder the ilweiſe nachgtla 
ſen werde. 
. 9. 4. 
Die Pſlegeväter werden insbefondere dahin wirken, daß ihre Pfleg · 
linge ihre etwaigen Erſparungen in Sparkaſſen niederlegen. 
$. 5. 
ür diejenigen der Pfleglinge, welche wenigſtens 2 Jahre hindurch 
ſich fleißig und kadellos aufgeführt, und durch Einlagen in eine Spar⸗ 
kaſſe ıhre Sparfamfeit nachgewieſen haben, werden aljährlih auf Weih- 
nachten angemeſſene Preiſe vertheut werden. Etenſo werden für Ge⸗ 
werdtzleute oder Dienſtherrſchaften, welche Pfleglinge in die Lehre oder 
in Dienſt dei ſich aufnehmen, und ſich durch gewiſſenhafte Sorgfalt fur 
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Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Ta guten Erfolg ihrer Bemühungen ausjeitnen, Preiſe aus- 
geſetzt. 
9 s. 


Die Fürforge des Vereins wird Niemand aufgedrungen, aber fo 
lange fortaefegt, als ſolches für nothwendig oder räthlich erkannt wird. 
Derſelbe tritt mit den Commiſſartaten der Straf, und Zwangzar⸗ 
beits-Anſtalten ind Benehmen, damit ihm die Namen der zu Entlaſſen⸗ 
den nedſt umſtändlichen Aufſchlüſſen über deren bisherigen Lebenslauf, 
. und Bermögens:Berhältnifie, ſodann über deren in jenen An: 
kalten etwa gemachten Erſparungen. ſechs bis acht Wochen vor der wirk ⸗ 
lichen Entlaſſung mitgetheilt werden. Dagegen ſetzt der Verein die ein 
ſchlaͤgige Polizeibehörde auch ſogleich von der Uebernahme eines Pfleg⸗ 
lings in Kenntnitz und zeigt der ſelden ohne allen Aufſchub an, wenn 
ein Pflegling der Aufſicht des Vereins ſich entzieht, oder aus derſelden 
entlaſſen wird. \ 

Bezüglich derjenigen, welche der Ginlieferung in eine Zwangs- Ar- 
beitsanftalt nahe ſtehen, erhält der Perein die erforderlichen Mitthei⸗ 
‚ungen von den einſchlägigen Diftriftspolizeibehörden, und wird mit Die: 
‚en das geeignete Benehmen unterhalten. 

Der Verfaſſer des Artikels in Nr. 277 diefes Blatts „Beitrag jur 
Geſchichte der Beſſerung entlaſſener Verbrecher“ wird erſucht, ſeine 
angedeuteten Vorſchlage dem unterzeichneten Aus ſchuſſe mitzutheilen, 
oder in demſelden Blatte zu veröffentlichen. 

Regensburg den 11. Okt. 1845. 


Der Ausſchufß 
des Vereins zur Beförderung der fittlichen und bürgerlichen Wobl⸗ 
fahrt der aus Straf- und Zwangs Arbeitshäuſern Entlaſſenen. 
v. Zu- Rhein. 


Schubert, g. S. 


J. Springer, 
Optiker aus Fürth, 


Bude Nr. 10., außerhalb dem Thore links, macht die ergebenſte 

Anzeige, daß er die Stadtamhofer, Dult bejog, und empfiehlt 

fein ſchon längſt bekanntes optiſches Waaren » Lager und 

ſeine allgemein beliebten, auf eine ganz neue und 
unverbeſſerliche Axt verfertigten Conſervations: Augengläſer 
für ſchwache Augen jeder Art, über welche von jedem Abueh⸗ 
mer fortwährend das günftigite Urtheil gefällt wird, und der 
Satz ſich immer neu bewährt. wie deſonderts die Augen der Kur zſichti⸗ 
gen durch den Gebrauch der Conſervationsgläſer jo merklich gedeſſert und 
verjüngt werden, daß fie gensthigt find, oft noch ſich ſchwächere Num⸗ 
mern anzuſchaffen, fo wie auch einige weitſichtige, welche ſich bereits ges 
raume Zeit dieſer Gläſer bedienten, mit großem Vergnügen verſſchern, 
daß fie des Tages gegenwärtig gar nicht, und nur mehr des Nachts 
beim Lichte der Brillen benöthigt waren. 

Auch können die Gläſer mittelſt eines Augenmeſſers (Optometer) 
genau nach den Augen gewählt werden. 

Zugleich empfiehlt er zur gefälligen Abnahme gute Kernröhre, Thea» 
ter: Deripeftine für ein und zwei Augen, Lorgnetten, Leſegläſer ju Zei ⸗ 
tungen und Landkarten, alle Arten Thermometer, Wein, Meth e, Bier 
Branntwein , und Laugenwagen. Brillen und Per ſpekteve werden zur 
Reparatur angenommen und wird Allet dilligſ argegeden. 

NB. Nur außerhald dem Thore links, Bude Nr. 10, auf Firma und 
Nummer gefälligſt zu achten. 
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Theater Anzeige. 


Mittwoch den 22. Oktober 1845. 
Vierte Vorſtellung 
im erſten Monat des jahrlichen Abonnements: 


Der Waſſerträger, 


ober: 


Die zwei gefahrvollen Tage. 
Heroiſch komiſch? Oper in 3 Akten von Cberudini. 


Fre m den ⸗ Anzeige. 


Id. Kreuz) Or. v. Mohr m. Fam., k. k. Hauptmann v. Wien. 
di Band. 2 v Würzburg. Hr. Brecht, Kfm. v. Elderfeld. 

(Gold. Engel.) HH. Melan u. Ber, Gdelleute ja. England. Hr. 
v. Schröer. Gutstel. v. St. Maria. Dr. Herwag, Oberinſpektor von 
of. Or. Goldſchmidt, Kim. v. Frankfurt. Hr. Metzges, Kfm. v. Neuß. 

r. Mörſchel, Kfm. v. Gladbach. 
(Drei Helmen.) ol r. Raſſmann m. Gatt., k. k. Hofoffiztal, 
Kadnigey, k. k. Münjbeamter, Kutzunsk. Part., Haffner k. k. profeſſor 
u. Mad. Fenſel, Priv. v. Wien. Or. v. Deirer, k. k. Eskadrons- Chef 
v. Mailand. Hr. Daffner, f. db. Baukondukteut 2. München. Dr. 
Kradler, Kfm. v. Gladdach. Hr. Appelmann, Opernſanger v. Prag. 


dr. Ag Be. Bg Kfm. v. Nürnberg, Hr. Uhlfelder, 


ER räfmann, Stud. med. v. Amberg. Herr 


Käderer, Veterinär o. Klamdach. Mad. Schmit m. Familie, E. Hüften 
meiftersgattin v. Weyerhammer. Mad. Nüßler, Priv, d. München 
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Berle ger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Regensburger Zeitung. 
e * Mit allerguadiaſter Erlaubnif. ud de et 


Donnerſtag. 


M 


23. Oktober 1845. 


292. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Mänchen, 20. Okt. Als N. MM, der König und die 
Königin geſtern (zum erſtenmal nach ihrer Rückkehr) im Schau: 
ſpielbauſe erſchienrn, wurden fie dom vollgedrängten Haufe mit 
anbaltendem Jubelruf begrüßt. — Der neuernannte k. ↄreußiſche 
Oeſandte am biefigen Hof, Graf v. Bernſtoff, iſt geſtern Abend 


hier eingetroffen. 

Oberpfalz und Regens arg Durch Allerhoͤchſtes 
Meſkript de data 6. Okt. 1. 34 haben Se. Maj. der König ſich 
Auergnapigſt bewogen gefunten, den ſeitberigen Kooperator zu 
Aufbauſen, Lantgerichts Stadtamhof. Prieſter Jakob Sellmeier 
feinem allerunter tbaͤnigſten Unſuchen willfahrend, von dem An: 
tritte der ibm in Gnaden zugedachten Pfarrei Waltershof, Land- 
gerichts Waldſaſſen. zu eniheben, fofort aber die ſich biedurch auf 
ein Neues eröffnende Piarrei Waltershof dem geprüften Pfarr- 
Amteé⸗Candidaten und dermaligen Kooperator, Prieſter Joſepb Ott. 
zu Bodenmais, kön. Lancgerichts Regen, allethuld vellſt zu übers 
tragen. — Der Schuldienß zu Karetb, kön. Landgerichts Res 
genſtauf, wurde durch Regierungseniſchließung vom 15. Oktober 
dieſes Jahrs dem Schullebrer Job. Georg Wachter von Deus: 
mauer übertragen. — Nachtraͤglich zu dem Regier ungs aus ſchrei⸗ 
ben vom 12. dieſcs Monats wird im k. Intelligenzblatte Nr. 85 
eine Belehrung über tie jetzt hie und da herrſchende Kartoffel: 
krankbeit, und die dagegen zu ergreifenden Vor ſichte maaß⸗ 
regeln mit dem Auftrage dekannt gegeben, die hierin ange fübr · 
ten Borfchriften Nr. 1 bis 10 zur Kenntiniß aller Gemeinden 
und Landwirthe zu bringen, und da, wo etwa die Kartoffelkrant⸗ 
beit ſich zeigen ſollie, das einzuſchlagende Verfahren hiernach zu 
bemeſſen, da dieſe Vor ſchriften das bereits in dem Aus ſchreiben 
vom 12. I. Mis. angedeutete Verfahren nur noch näher erlaͤu⸗ 
tern. Zugleich wird in einem weiter nachfolgenden Abdrucke ein 
Aufſatz des Profeſſors Agaſſig zu Neuchatel über die Beband⸗ 
lung der infizirten Karton zur Gewinnung von Kartoffelmebl 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. — In derſelden Nummer 
des Intelligenzblattes wird das Gerücht, als ſey im Orte Tiefen: 
ba ch, Landgerichts Oberviechtach die Minder peſt ausgebrochen, für 
völlig unbegründet erklart. 8 


Bamberg, 13. Okt. Die Regierung bat endlich den des 
finitiven Beſchluß gefaßt, bei Anlegung der Staats ei ſen⸗ 
bahn nach Frankfurt die Richtung von hier aus zu wäh: 
len. Es haben demnach heute die Vorarbeiten zur näheren Er⸗ 
mittelung des Tracts degonnen. Obwohl das Miniſlerium ſich 


bereits feit längerer Zeit für dieſe Richtung aus geſprochen hatte, 
| fo waren doch noch naͤbere Unterſuchungen darüber angeflellt 
worden, als deren Ergebniß ſich die Verwerfung der Linie, des 
ten Anknuͤrfungs punkt die Stadt Nürnberg ſeyn ſollte, beraus ſtellie. 
(Köln. Ztg.) 
N Berlin, 15. Oft. Unſer Ober ⸗Cenſurgericht iſt jetzt vor 
boͤchſter Inſtanz verklagt worden, weil es feine Competenz in 
einer allerdings eigenthüͤmlichen Druck ſache abgewieſen. Der ſchon 
als Geegrapb bekannte Löwenberg bat eine „illuſtrirte Reli⸗ 
gions - und Confeſſions karte des preußiſchen Staates“ heraus- 
gegeben und als erklärende Zeichen für die verſchiedenen Sitze 
religiöſer und confeffioneller Standpunkie allerdings ſehr bezeich⸗ 
| nende Symbole gewählt, Biſchofsmuͤtzen, verſchiedene Kreuze, 
KArummfläbe, Mönche, Nonnen, Priefter: und Rabbinerköpfe 
mit Bärten u. ſ. w. Berſchiedene Eenforen wieſen es ab, der Karte 
das Imprimatur zu geben, und auch das Ober Cenſurgericht 
erklaͤrte, daß das Druckwerk als Karte, und zwar als nicht mir 
| luaͤriſche, ganz cenfurfrei ſey nach unfern Eenſurgeſetzen. So 
| gab denn Löwenberg die Karte beraus, welche bereits eine 
große Verbreitung gefunden. In der Meinung nun, daß in 
diefen Symbolen zum Theil Spott und Zerrbilder mit inbegrif⸗ 
fen ſcyen, welche der polizeilichen Cenſur unterliegen, hat die 
Polizei das Obetcenfurgericht verklagt. (Brem. 3.) 
"— Berlin, z. Ott. Die Rede des Sekretärs der Akade⸗ 
mit der Kuͤnſte, Gebeimerath Toͤlken, bildete den Hauptakt der 
am Geburtöfefle des Königs von dieſer Anſtalt gehaltenen Feier 
und entwarf in lebhaften Farben ein Bild von dem volksthuͤm⸗ 
lichen Cbatakter, den die Kunſt in Deutſchland jetzt gewonnen, 
und wodurch fie erſt ihre wahre bohe Bedeutung für das Öffent: 
liche Leben, wie für das Bewuß iſcyn der Nation erhalten. Zus 
naͤchſt wurde von dem Redner bier in pittores ker Schilderung ges 
| priefen, was König Ludwig von Bayern in dieser Erbe 
Großes und Staunens würdiges gewirkt, wie durch ihn München 
vor allen und dann auch andere Punkte des anders ein monumenta⸗ 
les Gepräge empfangen und für alle Zeiten Kunde geben würden 
von einem neuem Erwachen deutſcher Kunſt, belebt und erfriſcht 
durch Wiedeterweckung des Sinnes für eine große Bergangen⸗ 
beit. Nachdem dann auf die verwandten 8 in an- 
| deren Ländern, zum Theil angeregt durch Bayerns Berbild hin 
| wieſen war, auf die in Dresden. Weimar, Stuttgart, Karlsruhe, 
Frankfurt erſtandenen und noch fortwährend erſtebenden nationa⸗ 
len Kunſi ſchoͤpfungen, lenkte der Reener die Betrachtung auf die 
betzeiſterte Pflege, welche dieſem ſchönen Zweige der Volks tbaͤ⸗ 
tigkeit durch Friedrich Wilhelm IV. ſchon als Kronprinz zu Theil 


— . —.—. —.—. — ͤ — — —..— — 


Jeitſpiegel. 

Stettin, den 29. Sept. Geſtern Nachmittag iſt der > Stettin«, 
eine® unſerer Mevier⸗Dampfſchiſſe, durch Feuer vernichtet worden. 
Der >Etettine kam von Swinemünde mit zwei Schiffen im Schlepptau 
und befand ſich bereits wenige Meilen von bier im ſogenannten 
Dammanſch, als plötzlich Feuer am Bord deſſelben ausbrach, deſſen 
Löſchung leider nicht gelungen if. Nachdem daſſelbe gegen zwei 
Stunden geörannt batte, it das Dampfſchiff geſunken, und wenig 
oder nichts von ihm geborgen worden. Die Mannſchaft, welche 
ſich geborgen hat, machte noch vother einen Verſuch, das Fahrzeug 
auf den Strand zu ſetzen, ver aber ebenfalls mißlang. Die beiden 
an * —— welche raſch davon getrennt wurden, baben 

nen aden genommen. Ueber die Entſtehungsurſa 
iſt bis jetzt nichts bekannt. . 

Bei der letzten Anweſenbeit des Königs 
Preußen in Erfurt hatte man 
fondern auch die Häufer, 
Fauſt war zu leſen: 


und der Königin von 
illuminirt, nicht bloß die Köpfe, 
an dem Haufe des Buchdruckereibeſttzers 


Für den Preußen find im A- B. C 
Die jhönften Buchſtaben F. W. und E. 


(Sonder bares Lockmittel.) Am 8. Auguſt, einem Breis 
tag, wurde in Spandau (wo alle Berliner Hintichtungen flatıfinden) 
ein junger Verbrecher, Namens Markendorff, bingerichtet. Er batte 
einen armen Schuhmacher, um ihm ein paar vorgeſchubte Stiefel 
zu rauben, mit feinem Arbeitsbammer erſchlagen. Am Abende des 
Tages der Hinrichtung laſen die Berliner im Intelligenzblatte die 
große gedruckte Anzeige: »Markendorffs Lokal, alte Jakobsſtraße 
Nro. 32, Sonnabend den 9. Auguſt großes Concert u. ſ. w. 
Der Beſitzer dieſes Etabliffements iſt der Vater des 
unglücklichen Hingerichteten!“ 

Die Königin von England har auch die Wartburg beſucht. Sie 
ſoll auf der alten Veſte geäußert Gaben: „Die Wartburg ſey ein 
wahrer Adler horſt,e und hierauf von dem Erbgroßherzog von 
Weimar erwidert worden ſeyn: »Majleſtät, jetzt aber ein Könige- 
horſt.« Es erzählt dies die „Leipziger Zeitung.« 

Der Londoner »Standarde hat eine neue deutſche Stadt 
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wurde, und die fich feit deſſen Regierungs antritt im großartigs 
ſten Maaße entfaltet. 

Dresden, 14. Okt. Die außerordentliche Deputation der 
zweiten Kammer der Stande bat einen Entwurf zur Nöreffe der 
zweiten Kammer auf die Thbronrede vorgelegt, worin es in Ber 
zug auf die Leipziger Vorfälle und die confeſſtonellen Angelegen⸗ 
beiten heißt: „Wie Ew. Maj. Befriedigung uber den Wohl⸗ 
ſtand unſeres Vaterlandes, fo tbeilen wir auch Ibren Schmerz 
über das betruͤbende Ereigniß, welches ſich in der juͤngſten Zeit 
in einer der wichtigſten Staͤdte des Landes zugetragen bat. Doch 
wir erinnern uns auch an Ew. Maj. denkwürdigen Wahlſpruch, 
geſprochen in einer ſturmdewegten Zeit und boffen, daß derſelbe 
in Sachſen nie feine Geltung verlieren, vielmehr det Lebens baum 
des gegenſelligen Vertrauens, welches zeither Fuͤrſt und Vater⸗ 
land verband, nach allen Richtungen bin immer friſche 
Zweige treiben werde. Möge dazu auch die neuerdings erfolgte 
Bekanntmachung des Ergebniſſes der auf Ew. Maj. 
veranſtalteten Erörterungen über jene Ereigniſſe beitragen! Sollte 


aber durch ſelbige der beabſichtigte Zweck noch nicht ſo erreicht 
Maj. und unſer Aller Wunſch iſt, ſo wird 


werden, wie es Ew. 
e Allerhöchſttero Weisheit gewiß gelingen, noch andere Mittel 
aufzufinden, jeden Mißton über jene Vorfaͤlle zum Heil des ge: 
ſammten Vaterlandes vollſtaͤndig aufzuloͤſen.. . Wobl theilen 
auch wir die von Ew. Maj, aus geſprochene Ueberzeugung, daß 
die Örundpfeiler des Staates und alles menſchlichen Wohlſeyns, 
Religion und Glaube, nicht untergraben werden dürfen. Wir 
werden dem Vertrauen, welches Ew. Maj. in dieſer Hinſicht 
in die Stände ſetzen, unfererjeitd zu entſprechen immer bemüht 
ſeyn, unſere Unterſtützung nie verſagen, wenn es gilt die Ach⸗ 
tung für das Heiligſte aufrecht zu erhalten. Gewiß aber dür⸗ 
fen wir hierbei von der Voraus ſetzung ausgeben, daß auch in 
kirchlichen Angelegenheiten keinem unſerer Mitbürger, er gehoͤre 
zu welcher Confeſſton ex immer wolle, vom Staat eine unjern 
Zeiten und unſern Bedürfniſſen nicht mehr angemeſſene Beſchraͤn⸗ 


nordnung 


— en 


tung werde auferlegt werden, indem wir ſolches weder mit den 


Zufagen unferer Conjtitution für vereinbar halten, noch als ein 
geeignetes Mittel anſeben, achte, wahre Religioſitaͤt im Volk zu 


befördern und zu erhalten. Doch hoffen wir, von dieſen Srund« | 


ſaͤtzen geleitet, noch bei gegenwaͤrligem Lanctag auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Weg über, diejenigen Maßregeln uns vereinbaren zu 
koͤnnen, welche die kundgegebene Aufregung beſchwichtigen, jedem 
Staatsbürget, ohne Rückſicht auf confeſſionelle Unterſchiede, den 
durch die Conſtitution verbürgten Schutz in der Gottes verehrung 
ſeines Glaubens zu gewaͤbren, die Verſaſſung den Zeitbeduͤrf⸗ 
niſſen entſprechend anzupaſſen und hiermit allentbalben den acht 
religiöfen Sinn, den das fächfifche Volk zeither ſtets zu bewah⸗ 
ren gewußt bat, von neuem zu befeſtigen und für alle Zukunft 
zu ſichern geeignet ſeyn werden.“ 


Großherzogtbum Baden. Am 15. Oktober Abends 
traf Ronge in Konſtanz ein und ſtieg im Hotel Delisle in der 
Kreuzlinger Vorſtadt ab, wo am folgenden Abend eine Vers 
ſammlung feiner Anhänger ſtattfinden ſollte. Die Freiburger 
Zeitung glaubt bei der herifchenden Stimmung des größten Theils 
der Einwohner an einen bedeutenden Erfolg zweifeln zu durfen. 
(Ein am 19. in Frankfurt verbreitetes Geruͤcht, Ronge ſey bei 
Konſtanz erſchoſſen worden, dürfte, da die badiſchen Blätter vom 
18. und 19. nichis davon erwähnen, unbegründet ſeyn.) 

Vom Rhein, 18. Okt. (M. J.) Nach Briefen aus Ber: 


Namens »Weſers entvedt. Er hat fie nämlich als Ueberſchrift und 
meldet dann: die » Zeitungs dieſer Stadt ze. 

Ein bejahrter Mann wird bei einer Hochzeit, in der Picarde, 
aufgefordert, ein Lied zu fingen. Ich kann jetzt nichts fingen, er⸗ 
wiederte er, als das De proſundis. Et trägt es, unter einer an 
ibm ungewöhnlichen Rührung, vor. Kaum if der Geſang zu Ende, 
als er vom Stuble ſinkt. Man hebt ihn auf und er iſt tobt. Der 
Schlag baite ihn getroffen. 

Ein junger Mann kommt neulich, zu Sotteville bei Rouen, 
berauſcht von einem Trinkgelage nach Kaufe. Es iſt ſchon Morgen. 
Gr öffnet das Fenſler und ſtürzt oder ſpringt in feinem aufgeregten 
Zuſtande auf die Straße. Die Höhe, von der er binabfiel, beträgt 
40 Fuß. Nichts deſto weniger hat der Sturz keine andere Folge, 
als daß er ylstzlich nüchtern wird. Er legt ſich in das Bent, ſchlaft 
auk, und geht am andern Morgen, als ob nichts vorgefallen waͤre, 
an fein gewöbliches Geſchäft. 

(Engliſche Wette.) Drei vornehme Engländer hatten eben 
bei einem Pariſer Reſtaurateur nach der Weiſe ibres Landes, d. b. 
tüchtig, getrübſtückt, als ein Wagen mit Vürfihen vorüber fuhr. 


Kiel vor der 


lin iſt der Aus gang der Karlsruber Zollfonferenz böheren Orts 
keines wegs fo beifällig aufgenommen worden, als man nach der 
Nachſage batte erwarten ſollen, denn wenn man dort auch 
glaubt Urſache zu haben, mit dem Ergebniſſe im Allgemeinen 
zufrieden zu ſeyn, batte man doch gewünſcht, daß es gelungen 
waͤre, die ſuͤtdeutſchen Staaten von der Unzuläſſigkeit ihrer 455 
träge, wie dieß bei der vorletzten Konferenz der Fall war, zu 
überzeugen. So ſiebt man in dem Berbarren derſelben auf 
ihren Anſichten und in ıbrer notbgedrungenen Zuſtimmung zur 
Beibehaltung des Status quo nur eine Art Waffenſtillſtand, 
binter dem die alten Forderungen mit erneuerter Stärke ſich 
geltend machen werden. Auch mag fie ſowohl in die konferen⸗ 
ziellen als diplomatiſchen Unterbandlungen fo manches Bittere 
eingemengt baben, wovon die Nachwirkungen nicht aus bleiben 
werden. Nebenbei fürchtet man auch durch dieſe Oppoſition 
einen Theil des allerdings ſehr großen Einfluſſes auf den Ver⸗ 
ein einzubüßen. 


Schleswig Holſtein. Hamburg, 14. Okt. (Aug. 3.) 
Die große politiſche Spannung, welche in Schleswig Holftein 
lange Zelt geherrſcht, bat ſeit der letzten Reiſe des K nigs⸗Her⸗ 
zogs unverkennbar abgenommen. Die lebendige Theilnabme des 
übrigen Deutſchlands an unſern Landes angelegenheiten, wie fie 
ſich auf dem Würzburger Saͤngerfeſte, in mehreren Staͤndever⸗ 
ſammlungen und in der Preſſe gezeigt hat, ſowie die feſte Hal⸗ 
tung des Landes felbit, bat offenbar das daͤniſche Element in der 
Regierung zur Beſinnung gebracht und weſentlich dahin gewirkt, 
daß widerrechtliche Plane aufgegeben oder doch vertagt worden 
ſind. Man 1 — ſich, daß der Koͤnig bei der Durchteiſe durch 
eputation der dortigen Profeſſoren in ſehr bes 
ſtimmten Ausdrücken gegen das Worbaben proteſtirt babe, die 
deutſchen Lande feinem dänischen Reiche einverleiben zu wollen. 
Die Rede des Königs ſoll gelautet haben: „Wie können fie 
mich für ſo d.... halten, daß u. ſ. w.; und wenn demnach 
auch die Form der königlichen Acußerungen nicht ſebr gnaͤdig 
war, jo war doch der Inbalt nicht unbefriedigend. Uebrigens 
baͤtte ſich der Monarch über die Stimmung des Landes auch 
nicht leicht taͤuſchen können, denn bie ſchleswig⸗holſtemiſchen Fat⸗ 
ben find ihm überall begegnet, in Altona wie in Kiel, wo ſie 
bei feinem Einzuge in den Fenſtern in mannichfaltiger Zufams 
menſtellung zu ſeben waren. Der materielle Zuſtand der Her⸗ 
zogtbuͤmer iſt erwunſcht; die Ernte iſt gut und reichlich ausge 
fallen, und die Getreidepreiſe ſind im Steigen. Nur daß auch 
bier die Kartoffelkrankheit ſich mebr und mehr kundgibt, und 
namentlich für die Nahrung der untern Volksklaſſen ein großer 
Aus fall zu befürchten ſteht. 


Auswärtiges. 
Großbritannien. 


＋ London, 17. Okt. Herr Richardſon, ſchon bekannt 
durch eine Reiſe, die er zur Hintertreibung des Sklavenhandels 
nach Marokko unternommen baut, iſt nun in der großen Wüſte 
bis Gihaddame, dem großen Handelsdepot von Nord⸗ und Wit: 
telafrıfa, und zwar unter vielen Gefahren vorgedrungen. Die 
Sammlung ſtatiſtiſcher Notizen über den Eklavenbandel iſt 
der Hauptzweck dieſer Reiſe. — Einem ſchottiſchen Blatte, In⸗ 
verneß-Courier, zufolge, waͤre der bisher verborgen gebliebene 


Name des Verfaſſers der Briefe des Junius (jene poli⸗ 


— 


Schöne Pfirſiche! rief der Eine, ich möchte etliche eſſen. — Wie, 


jetzt? rief ein anderer. Nachdem Sie fo wacker gefrühſtückt? — 
Warum nicht? Ich wette 1000 Pf., daß ich gleich jetzt mit minde⸗ 
ſtens 200, obne auszuruhen, fertig werde. — Man geht die Wette 
ein. 100 Stück werden ſchnell und ohne Aufenthalt gegeſſen. Aber 
bald verändern ſich die Geſichiszüge des Moniter »Saftronemen. 
Noch 20 und fein Geſicht wird purpurroth. Er hält ein, läßt 
einen Arzt kommen und iſt in wenigen Stunden eine Leiche. Die 
Geſchichtt von der Wette batte bier ein Ende; aber es fand noch 
ein Nachſpiel ſtatt. Der Engländer batte ſein Leben verſichert. 
Seine Erben forderten die Prämie. Allein die Verſicherungsanſtalt 
erklärte, es babe hier ein Selbſtmord ſtartgefunden und fie brauche 
daher ſtatutenmaͤßig nickt zu zahlen. Die Sache kam dor das 
Gericht, indem die Gegenpartei nur eine Indigeſtion als Todes⸗ 
urſache gelten laſſen will. Der Prozeß wird demnächſt entſchie den 
werden. 
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ti Satyren, die im vorigen Jabrbundert fo viel Aufſeben 
2 nun durd einen Zufall entteckt. Pr. David Brew⸗ 
fier, ein Schwiegerſohn des Oſſwin⸗Ueberſetzer, Macpberſon. 
bat in deſſen Papieren Briefe gefunden, welche als den Autor 
jener Briefe einen gewiſſen W. an, den Sohn eines presby⸗ 
terianiſchen Geiſtlichen in Irland, der aber aus der alten ſchol⸗ 
tiſchen Familie M'Lcan in Coll berſtammt, beraus fielen. Urs 
ſprünglich der Arzneiwiſſenſchaft beſſimmt, ließ er ſich von ſei⸗ 
net Vorliebe für Politik fortreißen und trat ale politiſcher Schrift⸗ 
fteher in London auf. Er brachte es bis zur Wurde eines Uns 
ter ſtaats ſectetats, in welcher Stedung er mebr als ein Geheim⸗ 


niß erfuhr. Im Jahre 1776 ward er von der Regierung nach 
Oſtindien gefandt, litt aber unterwegs Schiffbruch und kam dar 
tin um. So wuͤrde es denn leicht erklarlich ſeyn, warum der 


wahre Name des Verfaſſers jener berüchtigten Briefe bis ber 
ein unentbülltes Gebeimniß geblieben iſt. 

„Irland. Dublin, 15. Okt. Der bieſige Pilot batte 
vor einiger Zeit das Geruͤcht verbreitet, Dr. Creup, der katholiſche 
Primas von Irland und Erzbiſchof von Axmagb, ſey nicht 
ganz bei Verſtande. Als eine ſebr humoriſtiſche Widerlegung 
dieſes Gerüchts erſcheint daber die beute bekannt gewordene 
Ernennung des Dr. Crolly zum oberſten Dircktor des Irren⸗ 
bauſes des Bezirkes von Armagb durch den Lord⸗Lieutenant 
von Irland. — Geſtern bat Capitain Henderfon mit Hilfe der 
Polizei 12 Bandmaͤnner in einet ihrer Logen bei Ennis Killen 
überfallen und arretirt, In Beſchlag genommene Briefe und Do: 
kumente aller Art zeigen von der ungebeuern Ausdehnung dieſer 
gebeimen Verbindung über das ganze Land, gegen die auch 
O'Connell im letzten Repeal⸗Meeting von Caſtlebar wiedet jtarf 
gerifert hat. 


Frankreich 


Der „Conſervateur de la Dordogne,“ der am achten Okto⸗ 
ber Bugeauds Brief mit folgendem Eingange brachte: „Wir er: 
balten dieſen Morgen von dem Hrn, Präfekten den nach⸗ 
folgenden Brief enthält am 12. folgenden „Widerruf“: „Am vori⸗ 
gen Minwoch find wir das Opfer einer Myſtification 
geworden, indem wir einen Brief aufnahmen, der, wie wir glaub; 
ten, vom Marſchall Bugcaud herrübre, waͤbrend dem dieſer 
Brief (und wir haben bievon indeſſen die Grwißbeit erbalten) 
a pogrypb wat.“ Alſe während Bugeaud die Exiſtenz des, 
wenn auch angeblich verfälſchten Briefes zugefiebt, laͤugnet das 
Praͤfekturblatt tiefe, Exiſtenz gänzlich; die Verwirrung wird im⸗ 
mer größer; die ganze Preſſe klaiſcht ſchadenftoh in die Hände 
und das Miniſterium triumpbirt, denn Bugeaud, der dem Gabi: 
nette eine Ohrfeige geben wollte, bat ſich durch feine Retractio- 
nen und Dementis vor ganz Frankreich lächerlich gemacht. Ueb⸗ 
rigens wird der Präfeft nun nicht abgeſetzt werden, da er ge: 
droht bat, in tiefem Falle Bugeauds Originalbrief, den er obne- 
hin bedeutend gemildert babe, wörtlich abdrucken zu laſſen. Die 
miniſteriellen Blatter find über die ganze Geſchichte fo konfus, 
daß fie nicht mehr wiſſen, was fie fügen ſollen. 

＋ Paris, 17. Okt. Zwiſchen der Demokratie pacifigue und 
dem Courtier francais bat ſich ein Federkrieg entiponnen, der 
dem erſten dieſer beiden Kämpfer heute einen langen Artikel über 
die „anarchiſche Concurrenz“ entlockte. Der Artikel enthalt 
einen Vorſchlag, welcher auch im Auslande bekannt zu werden 
verdient. Der Eourrier — ſagt die Democratie — wirft uns 


Kautſchuk ſcheint ſich als Mittel gegen die Ab⸗ 
zehrung zu bewähren 
Ober-Zeleni 


Neutraer Comitat. Die vielgeleſene Pan- 


nonia berichiete einmal, wie ſich ein an der Abzehrung leidender 


Knabe dadurch das Leben rettete, daß er zufällig ein Stück Raute 
ſchut aß. Dieſes Mittel ſcheint ſich zu bewähren. Nämlich ein 
junger Hauſtrer von Sziläd, einer benachbarten Ortſchaft, der an 
der Abzehrung litt, und von Tag zu Tag bel zunehmendem trockenen 
Huſten mehr und mehr dabin welkend, fein Hauſtren aufgeben mußte, 
durch ein daſiges adeliges Haus auf die neuentdeckte Wirkung des 
Kautſchuks aufmerkſam gemacht, nahm ſolchen eine Zeit lang in 
kleinen Stückchen dreimal des Tages ein, und erkolte ſich in kurzer 
Zeit jo, daß er fetzt wieder bauſtrt. — Ein zweiter Fall ereignete 
fh beim berrſchaftlichen Hofrichter in Unter⸗Zelenitz, einer zweiten 
benachbarten Ortſchaft. Sein Schweizerknecht wird krank und be⸗ 
lommt die Abzetrung. Man wollte ärztliche Hilfe leiſten, aber der 
auf feinen Füßen kaum mehr zu ſtehen vermögende, von ſchmerzlichem 


Inkonſequenz vor, „Ibr wollt die Handels freiheit und doch ihre 
Folgen nicht tragen; die Concurrenz (ſelbſt die ungebundenſte) 
iſt aber nichts weiter als eine natürliche Folge der Handels frei⸗ 
beit. Warum alſo n die Concutrenz ſchreien und fie als 
unſittlich ſchildern?“ So ſpricht der Courrier. Die Democratie 
antwortet darauf, daß die ſchemnbaren Vortheile der ſogenann⸗ 
ten frrien Concutrenz von den fürchterlichen Nachtheilen derſelben 
bedeutend überwogen würden und daß fie deßbalb abgeſchafft 
d. b. unndihig gemocht werden muſſe. Das Univerfalmittel der 
Democratie biefür iſt Aſſocta tion des Armen mit dem Rei: 
chen, obne jedoch das Privateigenthum aufzuheben. Man kennt 
die Pläne der fourieriſtiſchen N und braucht ſie dier 
nicht zu wiederbelen. Recht — vollkommen Recht hat dieſes 
Blatt jedoch darin, daß es ſagt, die Concurrenz, wie ſie heute 
beſtebe, erzeuge netbwendig Habſucht und Wucher. Will man 
tiefen beiden Uebeln vorbeugen, ſo muß man das Gebeimweſen. das 
bisher alle faufmaͤnniſchen Geſchafte in undurchdringliche Nacht 
hüllt, abſchaffen und eine unumwundene Oeffentlichkeit über ‚dies 
ſelben berrſchen laſſen. Dann ware es für jede Regierung ein 
Leichtes, das Gleichgewicht zwiſchen Zufubr und Verbrauch feſt⸗ 
zuſtellen und die Geſchaͤfte ſelbſt zu beaufſichtigen. Eine an⸗ 
dere ſcheußliche Folge der gepriefenen freien Concurrenz ſey der 
Bankerott. Hierüber druckt ſich die Democratie folgender⸗ 
maſſen aus: Die Regierung muͤſſe die verſchicdenen Corporatio⸗ 
nen des Handels u. |. w. zwingen, ſich gegenſeitig zu beaufe 
ſichtigen. Ereigne es ſich dann, daß Jemand zablungsunfaͤbig 
werde, fo follten die ſaͤmmtlichen anderen Glieter des Vereins 
gezwungen ſepn, die von dem Banketutirer getroffenen Verträge, 
eingegangenen Verbind lichkeiten innezubalten. Hierdurch wurde 
allerdings eine beſſere Sicherheit des Geſetzes erreicht u. . w. 
Diefe Idee, die ganze Geſellſchaft für die Schulden des Einzel⸗ 
nen verbindlich zu machen, iſt ebenſo neu als gefährlich.” — 
Heute den 17. Okt. Mutogs 11 112 Ubr iſt der Kriegsminiſter 
und Conſeilpräſident, Marſchall Soult, aus Soultberg bier 
eingetroffen. Sein glaͤnzender Generalſtab empfing ibn am Ein⸗ 
gange ſeines Hotels. Zu Mittag ſtattete ihm der Herzog von 
Montpenſier einen Beſuch ab und um 1 Uhr fuhr der kaum 
Angekommene ſchon nach St. Cloud, um den Koͤnig zu be⸗ 
grüßen und einem Miniſterrathe deizuwohnen, der unter dem 
tig des Königs ſtalchat. Der alte Marſchall ſteht ſehr 
w aus. 


Spanien. 


Die M. Poſt laßt ſich aus Madrid vom 7. Okt. ſchreiben: 
Die brittiſche Regierung babe in den letzten Tagen der ſpaniſchen 
und der franzoͤſiſchen Regierung foͤrmlich eröffnen laſſen, daß fie 
die Heirath des Herzogs don Wentpenſter, juͤngſten Sohns des 
Koͤnigs der Franzoſen, mit der Infantin Leuiſe, zur Zeit präs 
ſumtiver Thronerbin ven Spanien, nicht dulden werde; wie 
denn auch die Cabinette von Oeſtetreich, Rußland, Preußen und 
Portugal einer ſolchen Verbindung entgegen ſeyen. — „ Dieſe 
Nachricht,“ bemerkt der Sun, „iſt wichtig, wenn ſie wahr iſt.“ 
Die ſpaniſchen Nachrichten der M. Poſt fließen alle aus Carli 
ſtiſchen Federn. 


* Madrid, 11. Okt. Ueber das vollſtaͤndige Gelingen der 
finanziellen Pläne des Hrn. Mon kann man jetzt nur noch ger 
ringen Zweifel begen. Faſt überall iſt die Einführung des neuen 
Steuerſyſtems obne gar zu viele oder zu große Schwierigkeiten 


trocknem Huſten geplagte Patient wird aufgegeben. Unter dieſen 
Umſtänden nimmt die ſorgſame Hausfrau, durch den Berſcht der 
Pannonia darauf aufmerfjam gemacht, Zuflucht zum Kautſchuk, 
kauft welchen um einige Groſchen, ſchneidet ihn in erbſen⸗ große 
Stückchen, gibt davon dreimal des Tages drei dem Patienten ein, 
und ſiebe, det Patient, dann und wann ſich über Magendrücken 
nach dem Genuß des Kautſchuks beklagend, erbolt ſich zuſebends, 
und ich ſah ihn dieſer Tage früh und luſtig zu feinem weuen Dienſi⸗ 
herrn fahren.“) 2 (Pannonia. ) 


») Wir ſetzen in das Thatſaͤchliche dieſes Berichtes keinen Zweifel, ob⸗ 
wohl wir die Deilfraft des Kautſchuks den gelehrten Aerzten zu ber 
Ratigen oder zu verneinen überlaffen. 
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vor ſich gr 

lich moglich machen, die Einnahmen auf die Höbe der Ausga⸗ 
den zu bringen, — Man ſchreibt der Londoner Morning - Poſt 
aus Madrid 4. Okt. „Ich bin ge melden, daß die 
Königin Iſabella und ihr Vetter, Graf Montemolin einander 
beimlich angetraut find, daß aber tie feierliche Vollziehung der 
Heiralb erſt eintreten fol, wenn die Königin ihr ſechzehntes Jahr 
zurückgelegt haben wird.“ (f) 


Italien. 


Rom, 4. Okt. (A. P. 3.) Im vorigen Monat haben 
wir den würdigen Domberrn und Dekan det tbeologiſchen Fa⸗ 
eultät der Univerfität Breslau, Dr. Ritter, bier gefeben, doch 
bat man ſehr bedauert, daß er nur 10 Tage hier verweilen 
konnte, da er dem Vernehmen nach dis zum 9. Okt. zur Prüs 
fung der jungen Theologen des Prieſterſeminars nach Breslau 
uruͤck ſeyn mußte. Et hat ſich beim Heiligen Vater der guͤnſtigſten 

ufnahme zu erfreuen gehabt und iſt ebenfo vom Earbinalflaatd: 
ſecretaͤr, dem Cardinal Caſtracane und andern Eminenzen ſehr 
ee worden. Cardinal Caſtracane hat ihn fogar nach 
Palaͤſtrina, ſeinem Biſchofe ſitze eingeladen, wo er einen Tag 
verweilt hat. Eben fo bat er auf den Wunſch des Cardinals 
Franſoni das Collegium der Propaganda auf ſeinem Eommerfig 
der Villa Bracciano zu Frascati beſucht und mit den 
Zoͤglingen geſpeist. Aber nicht bloß Dr. Ritter, ſontern auch 
ter Hirtenbrief des Fuͤrſtbiſchoſs von Breslau hat bier einen 
ſebr guten Eindruck gemacht, wie er ſolchen auch in der Dib⸗ 
ceſe ſelbſt unzweifelhaft bat machen muͤſſen. Wenn Freiberr v. 
Diepenbrock, woran nicht zu zweifeln, in dieſem Geiſte fortfaͤbrt, 
fo wird er bald Wunder wirken in Schleſien und die Apoſtaten 
werden ihn mehr als jeden Andern zu fürchten Urſache haben. — Bin: 
nen Kurzem mögen Sie rine Encyclica an die deuiſchen Biſchöſe 
erwarten, die ſich über das Gebabtren der neuen Ungläubigen 
in einer Weiſe aus ſprechen wird, wie nur Rom es kann, und 
es tür ften auch Diejenigen, welche ſich zu Beſchützern der Stc⸗ 
tirer gemacht haben, Urſache finden, dieſelbe zu beherzigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Das Leben Mozarts, einſchließlich ſeiner Correſpon⸗ 
denz“; von Erward Holmes, Berfaſſer eines „ Streiſzugs unter 
den Muſikern Deuiſchlands“ (London, 1845) iR jetzt in zwei 
Theilen vollendet. er Examiner urtheilt, daß dieſes Buch dat 
Beſle und Vollſtaͤndigſte ſep, was noch über das Leden und 
Wirken des großen Tonſetzers geſchrieben worden. Neu war 
uns ein, vom Examiner aus gezogener Brief Mozarts, worin er 

utmüthig erzaͤhlt, wie ihn Se. Gnaden der Erzbiſchof von 
alzburg zum Eſſen einlud, und an feinem Be diententiſch 
chen ließ — nach den Kammerdienern, aber vor den 


Concert⸗Anzeige. 


Donnerſtag den 23. Okt. 1843 Abends 7 uhr wird x 
SunPfänger von Wien, unter gefälliger Menus n 
„ein 1 
Soiree musicale 


im Saale zum neuen Haufe veranſtalten. 
Eunttiktskarten im Abonnement And zu haben à 30 kr. bei den C. 


IT N rer 
‚mei \mnniwrwier 12 


gangen und die Durch fuͤbrung des ſelben wird es ends | 


pebitionen der Regensburger Zeitung und des Tagblattes bis beute Don’ 
20% Uhr Abends; an der Kaſſa a 48 kr. 8 
überes befagen die Programme. 

Herr Pig all ic nach dem Urtheile kompetenter Sachkenner auf 
dieſem Gebiete des Geſanget, eine boch ſeltene Erſcheinung, denn dieſe 
Töne, die weder raub noch ſcharf. fontern wahrhaft flötenarlig, und durch 
die wunderbare Kehlenferligkeit und fabelhaften Triller ſchlag in die bochſten 
Regionen, und jeden Hörer mit Bewunderung hinreißen, ſind dis jept 
per nie zu unſeren Ohren gekommen, fo viel wir auch fhon gehökt 

“a 


den. 

Wollt ihr hören, mit welch jubelnder Kraft das menſchliche Organ ſeine 
ron Bergesluft trunkene Freutigkeit 7. oder mit welch“ r 
Wehmuth und geiſterbafter Zarıheit es das Ccdo der Gebirgs welt heraus: 
fordert. In Diefem Geſang haben Referenten es wirklich gehört, die 
das Vergnügen hatten, Hrn. Digall m einem hieſigen Privat zirkel 
dewunkern zu können. Wir machen dat ganze kunſtliedende Publikum 
Kegentburgs aufmerkſam, ſolch einen Kunſigenuß ja nicht zu verſaͤumen, 
da Hr. Pigall geſonnen iſt, nur ein Concert bier zu veranſtalter. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 24. Oktober 1845. 
5 Fünfte Vorſtellung 
im erſten Monat des jährlichen Abonnements: 


Die vier Haimonsk inder. 


Oper in 3 Akten von Balfe. 


Fremden Anzeige 

(Gold Kreuz) Hr. v. Schröter, Gutsteſ. v. St. Maria in 
Pennſplvanien. Hr. Groß, Kim. v. Frankfurt. Dr. Pröſſel, Kfm. 
v. Chemnitz Or. Zimmermann, m. Tochter, Kim. o Gumpendorf, 

Hole. Engel) Hr. Graf Fugger m Jam. o. Blumenthal. Achr- 
v. Holtz v. Altdorf. Br. Imenderfer, Nenlamimann v. Laubach. Dr. 
Hofmann m. Fam Profeſſor v Paſſau. Hr. Weit, fm. v Barmen. 
Hr. Ehrauter, Kfm. v. Augsburg. Hr. Vouſchan, Rent. v London. 
Hr. Ehamboffe, Kfm. r. Frankfurt. Hr. Baſſelt, kgl. Steuerrath v. 

n 


München. 

(Drei Helmen.) Hr. Bar. o. Hacke m. Tochter, k. b. App Rath 
v. Paſſau. Hr. v. Stier, k pr. Offizier v. Köln. Hr, Andor, k. großd. 
Offizier a. England. Hr, Munzberg, Techmker v. Tetſchen in Böhmen. 
Ft. v. Remmelmann m. Sohn, Rent. v. Wien. 

(Weißer Hahn.) Hr. Konods, Doktor a. England. Hr. v. Forer, 
Part. » Bamberg. Dr. Saxinger, Kfm. v. Hafnerszell. Hr. Hold, Kim. 
Frepung. Dr. Schmidt, Holzbändler d. Kulmbach. Hr. Juriſch mit 
Schweſter, Drechslermeiſter » Landshut. Hr. Ralling, Fabrikteſ. von 
Langenſalia. Hr. Holler. Arademifer v. München. Mad. Kleisner, Bau- 
meiſtersgatt. u. Mad. Nieterer, Zeugmachersgatt. r. Tirſchenreuth. 


(Dampfichiff.) Or. v. Schmat m. Gatt., Hauptmann v P 
burg. Hr. Fabrikant v. Peſth. 
Augsburger Börse. 
(Am 20. October 7848 
Course der Siastspapiere. 
Konigl. Bayerische. Briefe. | Geld. 
Obl. a 3 12 P C 1121 1 
Pronieneen auf Balk-Actien r. St, Agio = i un 
Bank- Aciien Bir. II. Sem. 732 718 
K. K. Oesterreichische. 
Lott.- Anlehen v. 1834 prompt. 163 — 
Neues Anlehen von 1830 „ 136 — 
Metallig. 4 5 Proc. prom rp 214" — 
detto & 4 Proc. prompt ım — 
detto & 3 Proe. prompt 79 — 
Bank - Actien prompt Div. II. Sem. 1612 — 
Grosch. - Darmst.- Loose prompt à 50 fl. so — 
Badensche Loose à 50 fl. 65 — 
K. Poln. Lore & fl. 300 prompt. . 146 ER 
detto à fl. 500 F000 — — 
. ud wigs- Canal -Acien 8 — — 


kisenbahsem, 
Venrzianer- Mailänder „ .. 


— — 


Donau ⸗Dampfſchifffahrt 
wischen Regensburg und Linz;. 
Im Anſchluß mit den oſterreichlſchen Schiffen. 


Im Oktober — fo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal und eines zu Berg. 


Derantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Die Direktion. 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger 
1894 erſtdetnt käg⸗ 

„ aucb die Sonntage 
dicht ausgenommen — 
Ankundisungen und ms 
er ate ı werden 
ſchneu ertediget und der 
Kaum einer breiipaltis 
gen Petitielit mit 2 kr. 


bejabit, Mit allergnädigſter Erlanbniß. 
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Regensburger Zeitung.; 


t dier in Res 
vierteliäbs 
kr. m |. 


Eöniet. 
men 


ämter nebs 
ungen an. 


24. Oktober 1845. 


293. 


Deutſche Bundesftaaten. 


Bayern. Wir beeilen uns, unfern Leſern nachſtehende Bekannt⸗ 
machung mitzutheilen: 

Finanz- Miniſterium. 

„In Gemaͤßbeit aller boͤchſter Anordnung wird auf den Grund 
des im F. 3 des Zollgeſetzes vom 17. Novbr. 1887 gegebenen 
Vorbebaltes die Ausfuhr der Kartoffeln über die Zoll⸗ 
vereins graͤnze gegen Frankreich, Belgien und Holland bei ten 
im Zollſtrafgeſetze angedrohten Strafen unterſagt.“ 

„Die koͤnigl. General-Zoll-Adminiſtration iſt beauftragt 
worden, die dies fallſigen Weiſungen an die aͤußern Zollbehörden 
zum genauen Vollzuge dieſer Anordnungen ſogleich zu erlaſſen.“ 

Muͤnchen, 18 Oktober 1845. 

Auf Seiner Majeſtaͤt des Königs allerhoͤchſten Befehl: 
Graf v. Seins beim. 

Se. Maj. der König baben Allerboͤchſt Sich bewogen ger 
funden, dem Joſepb 3 Meßger zu Eichſtaͤdt, für 
feinen, in der Nacht vom 30. auf den 31. Marz I. 36. bewies 
ſenen Muth bei Rettung zweier Menſchen von der Gefabr des 
Ertrinkens, die filberne Ebrenmuͤnze des Verdienſt⸗Ordens der 
bayetiſchen Krone allerhuldrrichſt zu verleihen. Die Ebrenmuͤnze 
des k. baper., Ludwig⸗ Ordens erhielten: der Zolleinnehmer 
Franz Echrauder zu Edwarzbrüdez der Dechant und Pfar⸗ 
rer zu Fladungen, Prieſter Fr. Ant. Kern, und der Neden⸗ 
zollamtsdiener zu Schellenberg, Wolfg: Rieger. 

Muͤnchen, 21. Okt. Se. Hoh. der regierende Herzog von 
Sachſen⸗Coburg, von einem Beſuche beim Hin. Fürflen von 
Leiningen in Hohenburg zurückkebrend, iſt geſtern durch unſere 
Stadt gefommen, — Ihre k. Hoh. die Prinzeſſin Auguſte von 
Sachſen hat ibre Ruͤckreiſe nach Dresden angetreten. — Die 
Wahlen der Nbgeoreneten betreffend, bat im Kreiſe Oberbayern 
bis jetzt nur die der Stadt München ſtatigefunden. Die Wah⸗ 
len det adeligen Grund berren, der Uswatfdt Munchen und der 
Landeigentbuͤmer beginnen in naͤchſter Woche. — Die Inaugu⸗ 
ration des Monuments für den Freihrn. v. Kreitmayr am Pros 
a findet am 27. d., als am Todestag des @efeier: 
ten, ſtatt. 

Münden, 21. Okt. (N. K.) Wie das Gerücht gebt, iſt 
der Staat gefonnen, die große Maſchinenfabrik und ſaͤmmtliche 
Eiſenhaͤmmer des um die bayerifche Induſtrie fo hochverdienten 
Fabrikbeſitzers Hrn. v. Maffei zu übernehmen. Dies würde 


um fo erſprießlicher ſeyn, wenn die Entdeckungen, welche man 
voriges Jahr in der Gegend von Steingaden und Füſſen uns 


— . — ni. m 
——— — ———— 


Eine umgekehrte Pretioſa. 


In England gibt es bekannilich jetzt nech eine große Anzabl 
(18,000) Zigeuner und Kohl erzäblt in ſeinen Reifen die Geſchichte 
cines Zigeunermätchens, die ſich in unſerm Jabrbunderte zugetragen 
und die den Stoff zu einem der intereſſanteſten Romane geben würte, 
wenn Jemand die vielen intertſſanten Details ſammeln wollte, die 
man beute noch von der ſchönen Charlotte Stanley erzäblt, deren 
Portrait auch noch zu ſeben if. Als kleines Mädchen gefiel ſie 
einer vornebmen kinderloſen Dame fo ſehr, rap ſich dieſe ihrer ans 
nahm, fie unterrichten ließ, fie entlich ganz in ihr Haus zog und 
als ihre Tochter hielt. Cie erhielt ganz die Erziehung einer engli⸗ 
ſchen Dame und wuchs zu einer ſchoͤnen talentvollen und kenniniß⸗ 
reichen Jungftau auf. Ein vornehmer junger Herr gewann fie lieb 
und ging mit dem Plane um, fie zu beitatben. Allein jemebr biejer 
Plan ſich der Aukfüdrung naͤberte, deſto trauriger wurte die junge 
Braut und eines Tages war zum Schrecken des Bräutigams und 
zum noch groͤßtrn Entſetzen ibrer Pflegemutter das junge Mädchen 


weit eines, Hrn. v. Maffei gebörigen Eiſenbammers gemacht. 
weiter verfolgt wuͤrden, da ſich dort, wie Unterrichtete behaupten, 
bedeutende Eiſenadern befinden, und ſomit das Rohmetall ganz 
in der Nabe wäre. 

München, 22. Okt. (Land bote.) Die Sitzungen der 
Genetalvetſammlung des Unter ſtützungs⸗ Vereins für 
das Amts- und Kanzleiperſonal find nunmehr ges 
endet und haben leider nicht die erfreulichſten Reſultate für 
feine Mitglieder gegeben. Eine Reduktion der Penſions bezuͤge bis 
auf die Hälfte der bisber beſtimmten iſt unaus weichbar. Hof 
fend und vertrauend blicken die Mitglieder, von denen die Mei⸗ 
ſten ihre Einzahlung ſeit vielen Jabren mit fo vielen Opfern 
brachten, auf eine böbere Hufe, und wahrlich, kein Inſtitut iſt 
derſelben fo ſehr betürftig, als eben dieſes. Die Verwaltungs 
behoͤrden find bereits conſtituirt, es bleibt denſelben eine ſchwere 
Aufgabe zu loͤſen übrig, moge es ihnen gelingen. Die beſon⸗ 
dete väterliche Sorgfalt, welche Se. Maj. der König von jeber 
dieſem wohlthaͤtigen Vereine ſchenkte, ftärft noch das Vertrauen 
der fo ſehr verzagten Mitglieder. Zu ihrer Beruhigung ſey 
jedoch geſagt, daß, wenn auch notbwendiger Weiſe eine Reduk⸗ 
tion der ausgeſprochenen Penſionsbeträge eintreten wird, der 
Verein eben dadurch ein geſichertes Beſtehen begruͤnde und auf 
keinen Fall von Erhoͤbung der Beiträge die Rede ſeyn duͤrfte. 

Wien, 17. Okt. Unſere Don aud ampfſchifffahrt 
macht dieſts Jahr vortbeilbafte Geicäfte. Bis zum Schluße 
Auguſis betrug die Einnahme 1.292.278 fl., 1844 in demſelben 
Zeitraume nur 1.266.306 fl. Paſſagiere wurden 558,655, Fracht⸗ 
guͤter 718,731 Cenir. verſchifft. 

Preußen. Die ſchleſiſche Zeitung meldet, daß der Kon⸗ 
ſiſtorialrath Profeſſor Dr. Schulz wegen feiner Betbeiligung 
an der Proteſt⸗Erilaͤrung vom 21. Juli, die als unvereinbar 
mit feinem amtlichen Verhaͤllniß als Mitglied des koͤnigl. Kon⸗ 
ſiſtoriums erſchemen mußte, von der Theilnabme an den Sitzun⸗ 
gen und Beratbungen desſelben mit Beibehaltung ſeines Titels 
und Gehalts als Konfifterialraib entbunden worden ſey. Die 
Mitglieder der kgl. Konſiſtorien ſeyen zwar berechtigt und vers 
pflichtet, ihre kirchlichen Anſichten und Ueberzeugungen offen im 
Kollegium und bei den vorgeſetzten Behörden aus zuſprechen; 
es ſey aber den Pflichten eines Beamten zuwider, feine abwei⸗ 
chende Anſicht in einer proteſtirenden, die Kirchen verwaltung 
ſelbſt angreifenden Weiſe vor dem Publikum in politiſchen Zeis 
tungen aus zuſprechen. Schulz's Stellung als Profefjor der 
Theologie an der Univerfisät bleibt unverändert. 

Berlin, 17. Oktober. Allgemeines Bedauern erregt es 
bier, daß die Prinzeſſin Albrecht entſchloſſen ſey, nach ihrem 


= 


verſchrunden. Es waren an demſelben Tage Zigeuner in der Nähe 
des Schloſſes geweſen. Man forſchte ihnen nach und fand Charlotte 
Stanley mitten unter ibnen und in den Armen eines langen, 
braunen, garſtigen Zigeuners, des Hauptes der Bande. Sie erklärte, 
daß fie fein Weib geworden ſey und daß Niemand die Macht babe, 
fie ibm zu entziehen. Ibre vornehme Pflegemutter und ihr Bräutis 
gam waren darüber untroſtlich. 

Doch kam Gbarlotte in ibrem Zigeunercoftüme ſpäter wieder 
zu itnen und erklärte ibnen, wie es ihr in den ſchoͤnen Räumen 
des Schloſſes allmäblig zu eng geworden ſey und wie eine unwider⸗ 
ſtehliche Sehnſucht nach ihrem freien Zigeunerleben ſie mehr und 
mehr ergriffen habe, je näher fie die Zeit babe heranrücken ſehen, 
welche jle auf ewig in fefte Mauern habe bannen ſollen. 

Der Mann, den fie unter den Zigeunern ausgeſucht batte, joll 
einer der wildeſten und bäßlichſten gewefen ſeyn und er behandelte 
ſeine ſchöne, zarte und verwöhnte Frau auf die bar bar iſcheſte Weite. 
Er wurde eines Diebſtahls wegen zum Strange verurtheilt. Charlotte, 
die ihren Peiniger über alle Maßen liebte, ſetzte ihre vornebmen 
Bekannten für ibn in Bewegung und wußte es dahin zu bringen, 
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Baterlande Holland zurückzukehren und dort für lange Zeit zu 
bleiben. — Man will bier wiſſen, daß der Kaiſer von Rußland 
für den Aufenthalt feiner Gema blin ſammt deren Hofſtaat in 
Palermo 14 Millionen Rubel beſtimmt habe. Die Reiſe dort⸗ 
bin ſoll dabei mitinbegriffen ſeyn. 

Celle, 15. Okt. Die Felgen des 9. d. M. fangen an ernſt⸗ 
baft zu werden. Der Kaſſirer Hoflmann sen., Bruder des Ban: 
quiets Hoſtmann, fell auf die Denunciation eines chemaligen 
Landgend armen und — wie man binzufügt, wegen Majeſtaͤts⸗ 
beleitigung — von dem Buͤrgermeiſter Breden in den Anklage⸗ 
ſtand verſetzt worden ſcyn! Acußerungen, die der Hr. Hoſtmann 
am 9. Abends, als der Pöbel feinem Bruder die Fenſter einwarf, 
getban baben fol, find der Grund dieſes Berfobrene. Dagegen 
baben nun die Gebrüder Hoſtmann den Magiſtrat bei der Land⸗ 
droitei verklagt und wollen die Sache bis zum König treiben. 
— An eine Begnatigung Seidenſtickers, ſowie an eine Zurück- 
berufung der Exilirten ſoll nicht zu denken ſeyn. Der Konig iſt 
mild geſtimmt, aber Rückſichten auf den Bundestag und die bes 
kannte Conſequenz ſollen Se. Maj. von dem Gnadenacte zurück; 
balten. Indeſſen geben wir nicht alle Hoffnung auf. Seiden⸗ 
ſticker, deſſen Reſignation von den Vorgeſetzten des Zuchthauſes 
lobend anerkannt wird, iſt wobl, und trägt als Mann fein Loos 
mit Wuͤrde. Seine Frau und Kinder leben in Göttingen. Wie 
man ſagt, fell es Seidenſticker freigeſtellt ſeyn, nach Amerika 
aus zuwandern, et darauf aber nicht eingegangen ſeyn, aus yes 
euniären Ruͤckſichten. (Weſ. 3.) 

Königreich Sachſen. Die von der außerordentlichen 
Derutation der zweiten Kammer entworfene, und am 17. Dit, 
in ter Kammer berathene Adreſſt iſt bekanntlich eine gemein- 
ſchaftliche, weil die zweite Kammer dießmal um jeden Preis 
eine Aoreſſe erlaſſen wollte, und doch einer einſeitigen die Minis 
ſter ihre Mitwirkung an der Diskuſſion entſchieden verweigerten. 
So nahm denn die zweite Kammer den ihr angebotenen Beitritt 
der erſten an, und wahrte ſich nur ihr Recht der einſcitigen 
Erlaſſung einer Adreſſe. $. 1 bofft auf Vollendung des Finanz- 
gesetzes; F. 2 auf günſtige Reſultate des Zollkongreſſes für die 
Induſtrie; F. 3 gedenkt der Erleichterungen der Elbſchifffabrt, 
bofft aber noch auf Herabſetzung der Eibzöle; § 4 erwartet die 
Mitwirkung Sachſens deim Bundestage zur Aufhebung der pro⸗ 
viſoriſchen Ausnahmegeſetze und Entwicklung der durch die Bun⸗ 
desakte verhießenen Zuſtände. Hierin würden zugleich die unter 
Mr. 3 und 5 befindlichen Leipziger Petiionen Blum's und Konf, 
fallen; $. 5 trifft die Leipziger Ereigniſſe, und hofft, wenn noch 
nicht durch die jetzigen Mittel, durch andere jeden Mißton auf- 
zulöſen; F. 6 bebandelt die religidfen Bewegungen, wuͤnſcht un: 
zeitgemäße Beſchraͤnkungen der Gewiſſens freiheit beſeitigt, und 
boßft auf Beſchwichtigung der kundgegebenen Aufregung noch 
auf gegenwaͤrtigem Landtage; $. 7 Lob der guten Staats ver⸗ 
waltung; F. 8 Eiſen bahnen; $. 9 Wunſch freier Preſſe und 
Oeffentlichkeit der Rechtspflege, „dem lebbafteſten und all⸗ 
gemeinſten Wunſche, dem dringenden Berürfniffe des Volks“, 
Vorlage deßbalb wenigſtens zum naͤchſten Landtage $. 10. 
Dank für den König, als „treuen Hüter des unanıaflbas 
ren Kleinods der Verfaſſung;“ eben fo anhaͤnglich an dieſelbe 
iſt das Volk, es wird darum „den verfaſſungs⸗ oder ort nungs⸗ 
mäßigen Gang im innern Staats leben in Wahrheit nicht Hören, 


wenn es auch die ihm durch die Konſtitution verliehenen Rechte 


in den Kreis ſeiner Erörterungen ziebt.“ 
Das Generalkommando der Kommunalgarde erlaͤßt folgen⸗ 


den Tagesbefebl vom 16. Oktobet: „Die Erörterungen d 
ſchuſſes in Felge der Miniſterialbekanntmachung 9 
d. Js. haben dem Generalkommando vorgelegen. Aus ibnen 
gebt hervor, daß mebrere Mitglieder des deuten Bataillons und 
der aufgefielten Wa mannſchaft am 12. Auguſt Abends ſich 
unter den Woſſen urgebübrliche Neußerungen und Urtbeile ers 
laubt haben. Ein ſelces Benebmen verdient ſchon aus dem 
tienfiidien Geſic tspunkte die ernſteſte Rüge. Die Kommunal- 
garde muß, ſobald fie unter den Waffen ſiebt, ſich ganz dem 
Militär gleich betrachten und verbalten. Alles Urtbeilen über 
gegebene Befe ble und getroffene Anordnungen iſt daher unter 
ſolchen Umftänten ganzlich unſtattbaft, und kommt dabei auf den 
Umſtand. ob Los! kommandirt geweſen oder nicht, durchaus nichts 
an. Indem das Generalkommando Dieß hiemit öffentlich aus: 
ſpricht, gereicht es ihm zur Freude, dem Bataillonskomman⸗ 
danten Ernſt ſeine befondere Zufriedenheit über die an jenem 
Abend bewieſene unerſchütter liche Pflichttreue und Feſtigkeit in 
BAT Weiſe an den zus legen zu koͤnnen. Königliches Ges 
netalkommando der emmunalgarten, 2 
1 garten. Johann, Herzog 
Yeipzig. Am 10. ward auch der Verfaſſer des 
„Warſchau eme ruſſiſche Hauptſtatt“ G. ee gr 
der nach der Angabe mebrerer Blätter ſich einer in Preußen 
über ibn verbängten Preßſtrafe durch die Flucht entzogen ba⸗ 
ben ſollte, befindet ſich in dem benachbarten preufifchen Schkeuditz 
darf ſich aber nur ſtundenweis und nicht über Nacht in Leipzig 
aufhalten. Als Grund dieſer Maßregel wurde ibm angegeben 
daß er noch immer Diefelbe ſchriftſtelleriſche Haltung bewahre, 
wie vor zwei Jahren. — In Dresden fand am 16. d. die 
bie ber verſchobene Muſterung der Communalgarde durch den 
Prinzen Johann ſtatt, der mit einſtimmigem Lebeboch begruͤßt 
wurde, Am Schluß defilnten ſaͤmmtliche Abtheilungen vor dem 
König, der vom feſtlich geſchmückten Balcon des Schloſſes den 
Vorbeimarſch anfah, (Nordd. Bl.) 
Leipzig, 15. Okt. (A. P. 3.) Die fremden Literaten har 
ben nun un ſere Stadt faſt alle verlaſſen muͤſſen, obgleich man 
den Vlniftern auf dem Landtage in ziemlich derber Weiſe wegen 
der Aus weiſung nahe ging. Die Kammern debattiren noch im⸗ 
mer fo heftig, als handle es ſich um Seyn oder Nichtſeyn. 
Die Adreßfrage, die Abänderung der Gewerbſteuer, die Wechfel⸗ 
baft, das Maaß⸗ und Gewichts ſyſtem, fo wie das Einbringen 
einer Menge größtentheild hoͤchſt ſonderbarer Petitionen und Bes 
ſchwerden beſchaͤftigten bis jetzt die 2te Kammer; die erſte Kam⸗ 
mer bat bereits außer Anderm bekanntlich das Dekret wegen 
der Diſſenter beſprochen. — Was unfere Michaelis meſſe anlangt, 
fo hört man über dieſelbe von allen Seiten her bittere Klagen. 
Nicht geringes Aufſehen machen mehrere Banfrotte, unter wel⸗ 
chem der des Hauſes Brauer und Comp. (man fagt mit 
440,000 Thlr.) der bedeutendſte ſeyn mag. Bei dieſem Bankrotte 
find mebrere hieſige Bankiers mit ziemlich bedeutenden Sum⸗ 
men betbeiligt, wie z. B. das Haus Gräfe und Butter mit 
92,000 Thlr.; der Fall dieſes Hauſes iſt fo gut als gewiß. — 
Vor einigen Tagen wurte im Hotel de Pelogne wiederum eine 
„Öffentliche Privat-Verſammlung“ unferer Patrioten abgehalten, 
in welcher Verſammlung eine vom Prof. Biedermann verfaßte 
Petition, um Beſtrafung des Oberſtlieutenants bon Süß milch 
und des Lieutenants Vollborn bittend verleſen und von den Anz 
weſenden angenommen und unterſchrieben wurde. Um ſo viel 
als moͤglich Unterfchriften für dieſe fonderbare Petition zu ges 


daß feine Todebſtrafe in Galterenſtrafe verwandelt wurde. Während 
der Zeit ſeiner Geſangenſchaft beſuchte fie ihn fleißig und wußte ihm 
auf mannichfache Weile feine Lage zu verbeſſern, obne daß jedoch 
dieſer Varbar nut im Getingſten durch ihre Liebe gerübrt wurde. 
Er nahm ibre Licbeszeichen wie den Tribut einer Sclavin an und 
mißbandelte fie ſogar oft bei den Beſuchen, die ſie ibm im Geiängniß 
abftartete. Sie hingegen arbeitete fortwäbrend an feiner Freilaſſung. 
Ihren ehemaligen vornehmen Geliebten und ihre Pflegmutter beſchwor 
ſie mit Bitten und wußte durch deren Einfluß wirklich die Freilaſſung 
ihres Tyrannen zu bewirken. Aber ſelbſt in dem Augenblicke feiner 
Freilaſſung bewies dieſtr, wie wenig er ſolche Bemühungen verdiene. 
Als ſeine Frau, teren Liebe ihm läſtig war, ibm entgegeneilte und 
ſogar das Beet betrat, auf dem er rom Galcerenſchiffe aus zum 
Lande binüberſchritt, ſtieß er ibre Liebkoſungen fo rauh und beftig 
zurück, daß ſie dabei ins Waſſer fiel. Alle Leute waren darüber 
empört und wollten ibn iur Strafe feſtbalten. Allein Charlotte, die 
man aus Dem Waßer wieder aufgeſiſcht hatte, bat ibn los und 
folgte ihm abermals zu dem wilden Leben, das er mit ihr in dem 
Newfoteſt und anf ten Märkten um London berum fuhrte. Wenn 


e— — 


ich mich recht erinnere, wurde ihr Tyrann zuletzt dennoch eines an⸗ 
dern Verbrechens wegen bingetichtet und fie ſelbſt if vor 
Kurzem geflorben. Der Freund ihrer Jugend lebt aber noch dieſen 
Augenblick und ſoll ihr Portrait heute noch in feinem Zimmer baben. 


Zeitſpiegel. 


Den Toaſtausbringern, namentlich bei den in den letzten 
Jahren in Deutſchland fo zablreich gen ordenen Zweckeſſen, empfehlen 
wir eine bei gleicher Gelegenheit in England beſtebende Einrichtung, 
welche gewiß Effect macht. »Nach dem Braten (bei dem engliſchen) 
kommen die Toaſte, die bei offentlichen Mahlzeiten gar kein Ende 
nebmen und immer von langen Reden begleitet werden, in denen 
die Engländer eine große Fertigkeit haben. Gewöhnlich iſt ter Der 


| figende auch der Toastmaster (der Toaſtmeiſter) und in der Regel 


bat er einen Aſſiſtenten hinter feinem Stuble, der einen Stab in 
der Hand hält und, wenn der Toaſtmeiſter reden will, Rube gebietet. 
Dieſer Aſſiſtent ſpielt eine komiſche Figur. Indem er auf ein Paar 
für ihn bereitete Stufen trüt, ruft er fein „Still“ über die Geſell⸗ 
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winnen, ließ man dieſelbe u. A. in mehreren größeren Werk. 
flätten circuliren, in welchen faſt die meiſten der fanatifirten 
Handwerks geſellen die Zahl der Petenten durch ihre Namens- 
unterſchriften vermehrten. Es iſt nicht unwabrſcheinlich, daß 
das Miniſtetium, welches die fremden Literaten entfernte, auch 
die fremden Handwerker über die Graͤnze wieſe. 

Stuttgart, 21. Oktober. Heute frübe kam die Leiche 
des bochwürdigſten Biſchofs von Rottenburg unter dem 
Geläute der Glecken der katboliſchen Kirche hier an, wurte an 
der Kirche von der geſammten Pfarrgeiſtlichkeit, den Mitgliedern 
des katholiſchen Kuchenraibs und vielen Gliedern der Fatholis 
ſchen Kirchengemeinde empfangen und in die Kirche gebracht, 
wo ein feierlicher Trauergottesdienſt ſtattfand, nach deſſen Pe: 
endigung der Leichenzug unter dem Gelaͤute der Glocken nach 
Rottenburg abging. 

Aus Ulm, 15. Okt., meldet die D. A. Z.: Bei Gelegen⸗ 
beit der Aufwartungen, welche die ſtädtiſchen Bebörten geſtern 
bei dem Könige machten, der ſich zur Inſpektien der Feuungs⸗ 
bauten einen balben Tag bier aufhielt, war ibnen auch von dem⸗ 
ſelben die Frage vorgelegt werden, womit fie die Ueberlaſſung 
des Münſters an die Diſſidenten waͤbrend der Anweſenbeit 
Ronge's rechtfertigen konnten, da die Vorgänge in Stuttgart ib: 
nen doch eine Norm geboten baben, wie fie fi zu benehmen 
gehabt? Unſer Stadtſchultheiß ſetzte darauf mit aner kennungs⸗ 
wertbem Freimutb auseinander, wie er geglaubt habe, daß nur 
alein mit der Ueberlaffung des Münſters die Rube zu erhalten 
geweſen ſch und daß bier die Sympathie für die Diſſitenten-Sache 
noch mehr hervortrete als in Stuttgart, wo ſchon in den wir 
derſprechenden Entſcheiden des Eriftunge: und des Stadtraths 
die Einſtimmigkeit gefeblt babe. Hicauf erklärte der König, 
daß, fo lange das Diiſidententbum noch im Werden begriffen, 
und ſich nicht abſehen laſſe, eb taffelbe auch wirklich feſten Be: 
ſtand bebalten werte, es ihm nicht wünſchenswerth ſeyn kenne, 
wenn man aus ſolchen Zugeſtändniſſen eine Anerkennung fol— 
gern würde, wie in der That geſchehen ſey. Eben weil in feis 
nem Lande Gewiſſens freibcit berrſche, wolle er nicht, daß ſich 
die katholiſchen Landeskinder beeinträchtigt fuͤblen ſollten c. — 
(Auch gegen den dortigen katholiſchen Dekan, deſſen Unduldſam⸗ 
feit Verarlaffung zu Klagen geworden, ſoll ſich der König, wie 
die Kölner Ztg. meldet, unzufrieden aus geſprochen haben.) 

Mannbeim, 19. Okt. (M Abdz.) Der beutige „Be⸗ 
obachter“ aus Würtemberg beſpricht ausfübrlich die bis herigen 
Vorbereitungen zu einem „Denkmal der Verehrung,“ welches dem 
Volkeabg-ordneten von Geißlingen, Hrn, Römer, durch einmü⸗ 
thiges Zuſammenwirken des gefammten Würtemberger Landes 
geſtiftet werden fol. Es iſt bereits eine beträchtliche Summe 
von Beitraͤgen und die ſicherſte Ausſicht vorhanden, daß fie 
ſich mindeſtens verdoppeln. Auſſer einem „Bürgerkranze“ 
von eiwa 300 fl. fell noch ein „bleibendes für Jedermann ſicht⸗ 
bares Dentmal“ geflifter werden. Der „Beobachter“ fügt zum 
Schluſſe: „Nach den Nachrichten, welche uns zukommen, ſiebt 
das ganze Werk dem fchönften Ziele entgegen. So wurde z. B. 
erſt juͤngſt dem Redakteur des „Beobachters“ von einer Anzabl 
in Mannbeim wobnender Mürtemberger eine nicht unbeträchtliche 
Summe zur Unterſtüͤtzung dieſes vaterlaͤndiſchen Zwecks zus 
geſendet.“ 

Konſtanz, 18. Okt. Vorgeſtern Morgen it Ronge 
in Begleitung feines Bruders und Dowiats bier eingetiofs 
fen. Ronges Ankunft war nicht ſobald bekannt, als eine ſchrift⸗ 


ſchaft bin und indem er ſeinen Stab boch zur Rechten und zur 
Linken ſchwingt, fügt er ſo lange fein „sht! she!“ Binz, bis er 
alles Geſpräch vollkommen zum Schweigen gebracht bat; dann ber 
ſchwindet er hinter dem »Toaſtmtiſtere. Sowie aber dieſer ausge 
redet hat, tritt er wieder boch und herrſchend bervor, wiederholt 
mit kurzen Worten, welcher Toaſt ausgebracht worden iſt und 
fordert die Geſellſchaft zu dreimaligem Lebeboch auf, welches er ibr 
mit durchtringender Summe vorſchreit. Hundertmal. küpft er fo 
auf und ab, erſcheint und verſchwindet mit feinem »Stillele das 
er mit einer ganz eigenthümlichen Schnelligkeit ausſpricht. . 
gemeine Modeztg.) 


Lückenbüſſer. 


(Königliche Prügel.) Die Bewobner Litthauens zeichnen 
ſich durch vie glühendſte Liebe zu ihrem Vaterlande und durch eine 
begeiſterte Verehrung ihres Königs aus; die Litthaucr find deshalb 
auch vortreffliche und tapfere Soldaten. Bei einem Chbeſcheldungs⸗ 
prozeſſe zwiſchen einem litibauiſchen Edelmanne und deſſen Frau 


liche Zuſtellung des bieſigen Bezirksamtes unter Berufung auf 
einen Miniſterial⸗Erlaß em verbot, Verſammlungen zu veran⸗ 
laſſen, Reden oder Vorträge an Öffentlichen Orten zu balten 
u. drgl. — Demnach iſt nun zunächſt der Graͤnze eine Tribüne 
errichtet worden, fo daß tiefe Tribüne auf Schweizer-Ge— 
biet ſteht, die Zuhoͤrer aber auf badiſchem Boden ſtehen 
werten, und beute Nachmittag wird Ronge daſelbſt reden. Mor⸗ 
gen haͤlt er Gottes dienſt in dem benachbarten Schweizer⸗Orte Taͤ⸗ 
gerweilen, Es hat ſich bier eine deutſch⸗katheliſche Gemeinde 
gebildet, die aber bis jetzt nur wenige Mitglieder zählt. (Man 
vergeſſe ja nicht die Moral aus dieſer Geſchichte zu ziehen!) 
Frankfurt, 19. Okt. (Allg. Ztg.) Vielleicht find auch 
Ihnen Gerüchte zugefommen, nach welchen bier ganz auffallende 
Ereigniſſe eintreten ſollten. Seyen Sie aber überzeugt, unfer 
Berfaſſungsfeſt wurde nie würtiger gefeiert. Die Bürgers 
iwaft fab ſich allerdings gedrungen, dem Senat ihre Sympathie 
durch den vorgeſttigen Fackelzug und durch das tauſendſtimmige 
Koch, wemit die Buͤrgermeiſter auf der großen Parade auf dem 
Roßmarkt empfangen und der in der Romerballe verſammelte 
Senat beim Vorbeldefiliren der Stadtwehr begruͤßt wurde, auf 
auſſergewöhnliche Weiſe an den Tag zu legen, allein darin konnte 
Niemand eine beſorgnißerregende Demonſtratien erkennen. Trat 
doch ſelbſt Se. bochfürſtl. Durchl. der Landgraf zu Heſſen-Hom⸗ 
burg, kaiſ öͤſterreichiſcher Feldzeugmeiſter, bei der Parade auf 
dem Roßmarkt aus der dichten Volksmenge und ſprach einige 
3 Worte zu den Bürgermeiſtern. — Laugnen wols 
en wir nicht, daß der Angriff eines benachbarten Blattes auf 
den Senat und unſete Verfaſſung dieſe patriotiſche Aus ſtroͤmung 
der Burger erzeugte, allein fie war keine confeſſionelle, denn es 
ſchloſſen ſich unſere kalboliſchen Mubuͤrger nicht davon aus. 
Die Duldung, welche die Diſſidenten hier gerieten, ließ dieſe 
ſich berechtigt glauben, auch einen Gottestienſt zur Feier des 
für uns doppelwichtigen Tages zu veranſtalten. be. Verſamm⸗ 
lungefaal war überfüllt. Kerblers Rede war ganz der Erinner 
rung des Memenis geweiht, der uns vor 29 Jahren mit der 
Verfaſſung volle Freibeit des Glaubens verlieh, — Mittwoch 
iſt der Jahrestag der Inauguratien des Goethemoruments, Uns 
ſere Bühne wird an tiefem Tage das Trauetſpiel „Egmont“ 
aufführen. = 2 
Auswärtiges. 
Schweiz. 


Aus der Schweiz, 18. Okt. (O. P. 3.) Bekanntlich 
bereiſt der franzöſiſche Geſandte Graf v. Pentois die Echwer‘, 
mutbmaßlich in der Abſicht, um ſich uder die poltiichen Ver⸗ 
bältnıffe des Naͤbern zu erkundigen und ein Wort des Friedens 
an tie fo ſehr aufgeregten Gemutber zu richten. Wenn wit die 
ſchweizeriſche politiiche Lage gegenüber Frankreich ins Auge faf⸗ 
ſen und nicht vergeſſen, daß daſſelbe zu allen Zeiten einen großen 
Einfluß auf unſer Land ausgeübt bat, ja ſich noch in der ges 
3 Zeit als Verbündeten betrachtet, fo ſollte dieſe Er: 
beinung nicht befremden, am allerwenigſten aber der ſchweize⸗ 
tiſchen ratikalen Preſſe Veranlaſſung geben, dieſe Reiſe in ein 
fo gehaͤſſiges und bedenkliches Licht zu ſtellen. Dieſe Preſſe bee 
bauptet nemlich, die gedachte Reiſe habe zum Zweck, das durch 
Anmaßungen Frankreich 's bei den Jeſuitengegnern verſcherzte 
Zutrauen wieder zu gewinnen. Ferner geben dieſe Geſpenſler 
ſehende Helden von der Anſicht aus, das franzoͤſiſche Cabinet 


warf dieſe dem erſten vor, er habe als Soldat wegen ſchlechten Be⸗ 
tragens eine Züchtigung erbaltın. »Wie c rief da der Mann ent- 
rüſtet aus: »Du willſt mir jene Prügel vorwerfen? Das waren 
königliche Hiebe und ſolche kannſt Du nicht aufweiſen.« Der 
Frau ſowobl, als den dabeiſtebenden Ltthauern, welche bei dem 
Vorwurfe ſebhr ernſte Geſichter gemacht hatten, leuchtete die Auk⸗ 
zeichnung des Angeklagten, auf die derſelbe ſich viel einzubilden 
ſchien, vollkommen ein und alle ſchwiegen ſtill. 

Warum giebt's in der Medizin Doktoren und Chirurgen 
und im Jus nur Doktoren der Gerechtigkeit und keine Chirurgen der 
Gerechtigkeit? . 

Weil die Doktoren der Gerechtigkeit ſelbſt Alles beſorgen 
Aderlaſſen, Schröpfen. 


b 


abe die Wahrnehmung gemacht, daß Oeſterreich bei ben Haͤup⸗ 
ern der Jefuitenpattei in letzter Zeit an Einfluß gewonnen, ins 
dem ja die Regierung von Luzern eine bei Oeſterreich anzuru⸗ 
fende Intervention in Anregung gebracht habe. Auch ſey Oe 
ſterreich mit den paͤpſtlichen Intereſſen einverſtanden, wat aus 
dem Schutze bervorgebe, den die Jeſuiten in Oeſterreich finden, 
ſowie aus den ſtrengen Maßnabmen, welche gegen die deutſch⸗ 
katholiſche Kirche von dieſem Staate aus gerichtet ſeyen. Ob: 
ſchon wir jedem fremden Einfluß in unſern polniſchen Angele- 
genbeiten von Herzen abbold find und wuͤnſchen müffen, daß un: 
fer Vaterland feine Geſchicke ſelbſt regiere, fo können wir, trotz 
dem angeführten Bild, nicht einſeben, daß Frankreich fo ganz 
ifohrt daſtebe und feine Politik in Vergleich zu den übrigen 
Mächten eine verfeblie ſey. Was der Radikalismus im Vaterlande 
fortwährend anſtrebt, iſt unverkennbar das alte Lied, Bundes re⸗ 
volution und Jeſuitenaus treibung, wenn auch nicht auf legalem 
Wege, wozu man ſich der Verdaͤchtigungen und Aufreizungen in 
großem Maßflabe bedient. Die europaͤiſchen Großmächte wuͤn⸗ 
ſchen und wollen aber Rube und Frieden erhalten, fie werden 
ſich demnach unzweifelhaft über die ſchweizeriſchen Angelegenbei⸗ 
ten auch im eigenen Inteteſſe verſtaͤndigen, und fo Gott 
will wird die Unabhängigkeit der Schweiz. entgegen allen volks⸗ 
und vaterlands feindlichen Wühler⸗ und Hetzereien, fortbejtehen. 


Großbritannien. 


Unlängft ſandte der Kaiſer von Marokko der Koͤnigin 
Viktoria mebrere arabiiche Pferde zum Geſchenk; jetzt wird auf 
Befehl Ihrer Maj. eine Auswahl der beſten Fabrikate gemacht, 
welche die Webſtühle Englands und Schottlands zu liefern ver⸗ 
mögen. Die ſchönſten Sammet, Seiden- und Atlaßſtoffe ſowie 
die erleſenſten Shawls von Paisley find zum Gegengeſchenk 
an den Marokkaner beflimmt. 

Irland. „Die letzten Nachrichten aus Irland uͤber die 
Kartoffelfaͤule“, ſchreibt der Globe, „lauten boͤchſt betruͤbend, 
und ein paniſcher Schreck iſt im Anzug. Wo man noch zwel⸗ 
felte, und boffte, daß wenigſtens in dieſem Bezirk der Zerſtoͤrer 
über das Feld weggegangen ſey obne die Frucht zu verderben, 
da bat dieſer Troſt der Niedergeſchlagenheit Platz gemacht. Der 
Belfaſt News Letter zufolge iſt kaum ein Acket verſchont 
geblieben.“ Die Dublin Ev. Poſt vom 12. Okt. demerkt: 
„Sollten die Anzeichen eines Mangeljabrs, von denen wir be⸗ 
droht find, ſich vervielfältigen, jo wird es die Pflicht der Re⸗ 
gierung durch ein Order in Council die Häfen für alle Art Yes 
densmittel zu einem bloßen Nominalzoll zu Öffnen, Unter 
ſolchen Umſtaͤnden iſt es ein wahres Gluck, daß durch die Ei⸗ 
ſenbahnen die arbeitenden Claſſen fo reichliche Beſchaͤftigung 
finden.“ 

Frankreich. 

Der Polizeipraͤfekt von Paris bat einen ſebr wichtigen 
Schritt gerban, er hat am 14. d. dem Könige und dem Kabinet 
einen Rapport von der größten Bedeutung vorgelegt. Er macht 
in demſelben auf die gefaͤbrlichen Reſultate aufmerkſam, die aus 
dem Andrange aller Kapitale zu den Eiſenbahnun⸗ 
ternebmungen und der damit verbundenen Agiotage und 
Spekulation entſteben. Seine Concluſion gebt dahin, daß, wenn 
dieſem Zuſtande der Dinge nicht moͤglichſt ſchnell abgeholfen wird. 
ter Detailbantel von Paris auſſer Stand feyn dürfte, feine 
Jabres zahlungen zu machen, was eine furchtbare Kriſis 
dervorbringen würde. Das Kabinet ſoll von dieſen Bemerkun⸗ 
gen lebbaft ergriffen worden ſeyn und die Lage der Dinge als 
ſelbſt für die Regierung gefäbilich erkannt baben. Man beſchäf⸗ 
tigt ſich nun damit, Maßregeln zu ergreifen, die dem Handel 
ſeine gewöhnliche normale Lage wieder geben ſollen. Wir haben 
ſchon früher darauf aufmerkſam gemacht, daß das täglich ſtei⸗ 
gende Deficit in der Bilanz der Sparkaſſen ſeinen Grund baupt⸗ 
ſächlich darin bat, daß alle, ſelbſt die kleinſten Kapitale, ſich zu 
der Spekulation mit Eiſenbahnactien drängen. Einſtweilen zaͤblt 
man letzt bier in Paris im Durchſchnitte taͤglich zehn Failliten 


im Detailhandel. 
Weſt⸗Indien. 


* Haiti. Laut Nachrichten bis zum 10. Sept. errang die 
haitiſche Flotte einen wichtigen Sieg über die Dominikaner; fie 
bereitete ſich zu einem zweiten Feldzuge gegen Portzau-Plate vor. 


— — 


Derantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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Alle dominikaniſchen Häfen find ſcharf blokirt. Nichts wird zu⸗ 
gelaſſen. Am 9. Sept. brachen in Leogane und Jeremie blutige 
Unruhen aus, in deren Folge der franzöfifhe Generalkonſul ſo⸗ 
gar genothigt geweſen ſeyn ſoll. Port⸗au- Prince zu verlaſſen — 
weil er die Anhänger des Hrn. Herard beguͤnſtigt babe. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Münden Am 11. Oktober wurde auf der Straße zwi⸗ 
ſchen Pullach und Bayerbrunn am bellen Tage ein Raubmord 
verübt, der an Frechheit ſeines Gleichen ſucht, ohne daß der 
Thaͤter bis jetzt entdeckt worden waͤre. Einem Bauern, welcher 
Holz in die Stadt geführt batte, wurde mit einem Hammer der 
Hirnſchaͤdel eingeſchlagen, feine in 14 fl. beſtehende Baarſchaft 
geraubt, der Erſchlagene auf den Wagen geworfen und eine 
Strecke in den Wald gefahren, wo man ibn ſtehen ließ; die 
Pferde aber wurden ausgeſpannt und das Geſchirr mitgenommen. 
Da wie naturlich die Pferde nach Haufe liefen, kam man ſogleich 
dem Verbrechen auf die Spur. 


Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu baben: 

Herr, gib ihnen die ewige Ruhe! Ein voll⸗ 
ſtändiges katholiſches Gebetbuch fur Fromme, die um 
ihre Verſtorbenen ängſtlich befümmert trauern. Von 
dem Verfaſſer: Schritte zur vollkommenen 
Liebe Gottes. Mit Approbation des Hochwürdig⸗ 
ſten Biſchofes M. Wittmann. Ate Aufl. Mit 1 
Stahlſtich. 8. 20 kr. 

Monat November, der. Dem Gedaäͤchtnißtage der 
armen Seelen im Fegfeuer geweiht Aus dem Ita— 
lieniſchen nach der in Venedig erſchienenen 2ten Aus— 
gabe. Mit einem Anhange: Das geiſtliche See⸗ 
len mahl, oder Officium für die Verſtorbenen. Mit 
1 Stahlſtiche. 12. 48 kr. 


Ferner iſt in dreſelben Buchhandlung fo eben eingetroffen: 
Vollſtändiger 


Geſchäfts kalender 


für das Jahr 1846. 
Sulzbach. preis 30 kr. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Dat Haus Lit. I. Nro. 37. an der Strafe nach Rumpfmühl nerſt 
großem Garten und einem Acker jenſeits der Sttaſſe iſt zu verkaufen. 
und es werden allenkallſige Kauftzliebhader erſucht. ihre Angebote lang- 
ſtent dis 4, November d. 3. in Lit. B. Nro. 35. über zwei Treppen ad» 
zugeben. 


— — 


Theater Anzeige. 
Freitag den 24. Oktober 1845. 


ünfte Vorſtellung 
im erſten Monat des jährlichen Abonnements: 


Die vier Haimonsk inder. 


Oper in 3 Akten von Balfe. 


Fremden- Anzeige. 

(Geld. Krenz.) Fri d. Mann v. Amberg. Hr. o. Mann. k. b. 
Junker v. Bayreuth. Dr. Schneider, Kfm. v. Frankfurt. Dr. Gignoux, 
Kfm. v. Zurich. Dr. Merk, Kim. o. Auasburg. . 2 

(Gold. Engel) Hr. Baron ». Cette, k. Oberft in franzöfiden 
Dienſten v. Parts. Hr. Schnabel, Kim. v. Hückeswagen. 

(Drei Helmen.) Herr Wittmann, Kim. v. Pappenheim. Derr 

Spengler, Part. b. Amſterdam . 
(Weißer Hahn.) pr. Schweiger, 

miller, Fabrifbefiger r. Kempten. Or. v 

Hr. Salegg, Seifenſſeder v. Gricsdac. 


Kitzingen. 

ÜDampfjcif) HH. v. der Hemp, u, 
Nimwegen Hr. Lock, Jugenicur v. Hiedrecht. 
aus England. 


Kfm. v. Frankfurt. Herr Hel; 
Mehl, Akademiker o. München. 
Mad. Dorol, Privalterc von 


Zynje, Ingenicurs ron 
Hr. Scott, Ingenieur 


—— — 
— r 


Berlieger:i 
Friedrich Heinrich Nenhouer. 


Die Megensburger 
Zeitung cſcheint täg- 
dm, auch die Senntage 
Nicht ausgenommen 
Ankündigungen und m 
derate iiberhaupt werden 
schneit eriebiget und der 
Naum einer bdreiipaltis 
gen Petitzetit mit 2 kr. 


Regensburger Zeitung 


Lenadlt. Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


Dir Zeirung unt dern 
monatlich „mal erſche l! 
menden Unterbattungs 
Blarte koftet bier in Nes 
gensbu ur 
ria „ Br. . 
+ Beittaoen 1 f 21 kr. 
40. 1 fl. n kr. , im 
uU 1 1 8. Aut 
kontal Poſtämter mebs 
men Berellungen an. 


Sonnabend. 


25. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Die durch Ernennung des Grafen v. Kreith 
zum Miniſterialſekretaͤr zweiter Klaſſe bei dem k. Miniſterium 
des Innern erledigte Sekretaͤrsſtelle zweiter Klaſſe bei der k. 
Regierung von Mittelfranken, Kammer des Innern, wurde dem 
Regierungs⸗Acceſſiſten Dubois in Landebut verlieben. 

Nürnberg, 23. Okt. (N. K) Geſtern Nachmittag 3 
Uhr wurde die Leiche des vertwigten Gentralmajors und Bri⸗ 
gadiers Herrmann auf dem Militärkirchbofe zu St. Rochus feier⸗ 
lich beerdigt. Die Zivil⸗ und Militär behoͤrden, fo wie mehrere 
Offiziere auswaͤrts garniſonirender Abtbeilungen der Brigade 
folgten dem Sarge. Den Kondukt bildeten das Infanterie⸗Re⸗ 
giment Erögroßher zog von Heſſen und zwei Bataillons des kgl. 
Landwehr⸗Megiments Nürnberg, nebit zwei 12 Pfündner Ge⸗ 
ſchützen. Am Grabe wurden die ublichen Salven gegeben. 

Preußen. Der Konſiſtorialrath Dr. Schulz in Bres⸗ 
lau erklart in der ſchleſ. Zig. auf den ibn betreffenden Artikel 
dieſes Blattes, daß er zur Wahrung frined guten Namens und 
im Intereſſe der bochwichtigen Sache, bei der ſich ja auch Bifchöfe 
und andere Konſiſtorialrathe der evangeliſchen Kirche mit ihm 
in gleichem Falle befanden, die ganze Angelegenheit urkundlich 
und vollſtaͤndig der Mit⸗ und Nachwelt vorlegen werde. Uebri⸗ 
gend habe er Gehaltsbezug ohne Dienſtleiſtung bereits abgelehnt, 
auch die Entbindung von der Theilnahme an den Geſchaͤften 
des Propinzial⸗Schulkollegiums nachge ſucht. 

Münfter, 19. Okt. Heute Morgens 7314 Uhr giug die 
Seele des hochwürdigſten Hrn. Clemens Aug u ſt, Erxzoiſchofs 
von Köln, zu der ewigen Heimath hinüber. Groß war ſein Lei⸗ 
den in den letzten Tagen. ſchwer fein Todeskampf, aber in jener 
ſeltenen Faſſung, die den großen Todten im Leben ausgezeichs 
net, ſtandbaft und ſchön! Sein treuer Freund und Gewiſſens⸗ 
rath, der hochvuͤrdige Domherr Kellermann, war wahrend der 
letzten zwei Stunden beſtaͤndig in feiner Nähe, Das Sterbebett 
umgaben zwei Schweſtern der Barmherzigkeit und die treuen 
Diener des vielgeliebten Herrn. (K. 3.) 

Köln, 18. Okt. Seit einiger Zeit gehen wieder bedeuten 
Sendungen von Kartoffeln ins Ausland. An einem Tage ſind, 
wenn wir nicht irren, 15 Waggons mit Kartoffeln auf der 


Rheiniſchen Eiſenbahn nach Belgien ausgeführt worden. Dieß | 


muß auffallen, da von den meiſten Deutſchen Rheiniſchen Staa⸗ 
ten die Aus fuhr aufferhalb des Zollgebietes verboten worden iſt. 
Man verſichert, daß ſich bier ein bedeutender Unterſchleif einges 
ſchlichen hat. Es heißt nemlich, daß die Kartoffeln von dem 


linken Ufer nach dem Naſſauiſchen, wo die Ausfuhr frei iſt, 
übergeführt werden, dort mit Urſprungs zeugniſſen verſehen, und 
ſo als Naſſauiſche Frucht in Tranſit nach Belgien verſchickt 
werden. Es iſt zu erwarten, daß unſere Zollbehörden dieſem 
Mißdrauche abbelfen werden; da es nicht ſchwer balten kann, 
dem Mißzbrauche. welcher mit den Urſprungs zeugniſſen getrieben 
wird, auf die rechte Spur zu kommen, einem Mißdrauche, der, 
wenn fortgeſetzt, leicht die ganze Wohltbat des Aus fuhrverbotes 
zu nichte machen kann. (Aach. Z.) 
Köln, 20. Okt. Die durch ein Extrablatt der Köln, Ztg. 
beute in der Fruͤhe hier verbreitete Trauerbotſchaft von dem 
Heimgange des bochwürdigſten Erzbiſchofts Clemens Au gu ſt 
(ſ. den Art. Münfter) wurde — nachdem aut; Se. Gnaden der 
Hr. Erzbiſchof⸗Cdadjutor durch Enaffette die offizielle Nachricht 
erhalten — gegen acht Uhr durch das feierliche Geläute ſaͤmmt⸗ 
licher Domglocken weithin verkündet und hat allenthalben einen 
tief ſchmerzlichen Eindruck hervorgebracht. Man fragt ſich mit 
Spannung, ob die Metropolitankirche, von welcher der Hochſe⸗ 
lige ſeit dem ewig denfwürdigen 20. Nov. 1837 entfernt war, 
nun feine irdlichen Ueberreſte aufnehmen werde. Dies wird ſich 
erſt nach Eröffnung feined letzten Willens entſcheiden, mit deſſen 
Bollſtreckung er, wie wir vernehmen, kurz vor feinem Hintritt 
Hrn. re ee Kellermann beauftragte. — Dem Ger 
der fiefen Trauer der Didzefanen Über dieſes Creigniß ge: 
ſellt ſich das der Freude darüber bei, daß keine Erledigung des 
erzbiſchoͤflichen Stuhles durch das ſelbe eintritt, indem der mit 
dem Rechte der eg als Coadjutor und apoſtoliſcher Ad⸗ 
miniſtrator ſeit dem 4. März 1842 die Verwaltung der Erzdioͤ⸗ 
zeſe mit allgemeinſter Anerkennung leitende Erzbiſchof von Iko⸗ 
nium, Herr Johannes von Geiſſel, nunmehr dieſen alt⸗ 
ehrwürdigen Hirtenfig einnimmt. 


———— 
4 


Auswärtiges. 


Schwe iz. 
Zurich, 18. Okt. Nach zuverlaͤſſigen Berichten aus Lu: 
zern find die deutſchen Theilnehmer an dem Freiſchaarenzug, 
! Daffner und Fein, geſtern Nacht um 10 Ubr, mit vier Land⸗ 
jaͤgern es cortirt, in einer Barke nach Fluelen abgeführt worden, 
von wo aus fie über die Furka in Wallis nach Sardinien trans⸗ 
portirt werden. 


Großbritannien. 


London, 17. Okt. Am letzten Freitag, dem Geburtstage 
Sr. Maj. des Königs von Preußens, wurde Nachmittags 1 Uhr 


Te —— : 


Eine Rede Guftan Adolph's. 


Der ſchwärzeſte Punkt in Deutſchlanrs Geſchichte iſt der dreißig⸗ 
läbrige Krieg und der ibn beendigende weſtphäliſche Frieden. Bon 
ihnen bat ſich Deutſchland bis zu dieſer Stunde noch nicht erbolt 
und wird auch noch in langer Zeit ſich nicht erholen. Der Kampf 
um die Religion, oder vielmehr um die Kirche war für Fürſten und 
Völker meiſt nur ein Vorwand, er wurde hauptſaͤchlich nur für die 
Befriedigung der gemeinſten Selbſtſucht geführt und artete endlich in 
ein ſyſtemaliſchez Rauben aus. 

Mehr noch als die Fremden aber waren es die Deutſchen ſelbſt, 
welche wie wilde Thiere einander zerfleiſchten. 

a »Guſtas Adolph, fo erzählt Wirt im IX. Buch 56. Hauptſt. 
ſeiner Geſchichte der Deutſchen S. 397., „hatte in der letzten Zelt 
ſeines Lebens große Mühe gehabt, vie Mannszucht in den Heeren 
aufrecht zu halten. Im Lager vor Nürnberg war er über die Ger 
waltthaten feiner Soldaten, und zwar ter Vornehmen wie der Ge 
meinen, jo entruͤſtet, daß er die höbern Offiziere der Schweden (1) 


Nein, leider der Deutſchen vor ſich beſchied, und dieſelben mit einer 
furchtbaren Beredſamkeit niederſchmetterte. Graf Khevenhüller hat 
feine zürnende Rede aufbewahrt, und aus ihr erkennt man am 
Beiten, wie ſehr dort ſchon die Verwilderung des Heeres zu 
beſorgen war: 

„Ihr Fürſten, Ihr Grafen, Ihr Freiherren, Ihr Edelleute !« 
ſprach Guflan Adolph mit funkelnden Blicken, »Jor ſeyd's, welche 
die größte Untreue am eigenen Baterlande bewetien; 
Ihr zerftöret, verderbet, verbeeret daſſelbe. Ihr Oberſten, Ihr Difiziere 
vom Höchſten bis zum Niedrigſten, Keiner aus genommen, Ihr ſeyd die⸗ 
jenigen, welche ſteblen und rauben, ja, Ihr beſteblet euere eigenen 
Glaubens genoſſen, Ihr gebt mir Urſache, daß ich einen Ekel an Euch 
babe. Gott, mein Schöpfer, ſey mein Zeuge, daß mir bad Herz in 
meinem Leibe gallt, wenn ich Eurer Einen nur anſchaut. Ihr jeyd 
Frevler und Verbrecher an den guten Geſetzen und meinen Geboten. 
Ihr ſeyd Schuld daran, daß man öffentlich ſagt: »der König, unſer 
Freund, thut uns mehr Scaden, als unſere Feinde!“ Mein Herz 
erbittert ſich, ja meine Eingeweide erzittern, wenn ich die Klage jetzt 
böre, daß ſchwediſche Soldaten für unverſchaͤnuer gebalten werden 
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das neugegruͤndete deutſche Hoſpital in London (Dalſton) 
eingeweiht, unter den Aufpicien des Prinzen Geerge von Cam: 
bridge, welcher dabei die Stelle ſeines in Deulſchland abweſen⸗ 
den berzoglichen Vaters, des Praͤſtdenten dieſes wohlthaligen 
Inſtituts, vertrat. Eine ſehr zahlreiche und anſehnliche Ver: 


1 


fammlung, Engländer und Deutice, batte ſich zu der Heierliche | 


beit eingefunden; darunter Se. Exc. Ritter Bunſen, der preuß. 
Geſandie. — Det Liſte der in den letzten Wochen zur roͤmiſch⸗ka⸗ 
tbolifchen Kirche uͤdergetretenen anglicaniſchen Geiſtlichen und 
Litteraten iſt anzureiben: Hr. Leiceſter S. F. Buckingham, 
Verfaſſer der „Memoirs of Mary Queen of Scotts.“ Er legte 
fein Bekenntniß in der katholiſchen Capelle zu Oscort ab. — 
Die M. Pot enthält einen langen veruitheilenden Aitikel über 
die Diſſidentenbewegung im katholiſchen Deuiſchland. Der Ul⸗ 
traproteflantiemus, meint fie, möge fi tiefer negirenden und 
atomiſtiſchen Richtung freuen, aber der aglicaniſche Kirchenmann, 
der in feiner Kirche ſelbſt die reine katholiſche verthre, und auch 
an der römifchen noch den, wenngleich getrübten und durch 
Schlacken verunſtalteten Katholicismus achte, dürfe das nicht. 
Die Poſt ſcheint dieſe Rüge zunächſt gegen die Times zu rich⸗ 
ten, welche jene Erſcheinung in Deutſchland mit dem tbeilneh⸗ 
mendſien Intereſſe verfolgt. Wie fie ihren leitenden Artikeln 
darüber bisher üderſetzte Ronge Lieder zur Begleitung gab, jo 
gibt fie in ibrer neueften Nummer (17. Okt.) eine nicht uͤbel 
geratbene Nachbildung von Herwegbs „Gegen Rom“, an wels 
chem fie jedoch das „facit indignatio versum“ höher anzuſchla⸗ 
gen ſcheint, als den poetiſchen Werth. denn fie nennt es „a fu- 
riosus poem — ein wütbiges Gedichte, beifügend, das ſelbe habe 
in Deutſchland eine „immense popularity erlangt, 

T London, 19. Oktober. Gerüchte über Uneinigkeit 
im Miniſterium. Die biefige Morning⸗Poſt und die Dubli⸗ 
ner Evening Poſt wollen von ſehr gut unterrichteten Perſonen 
aus den hoͤchſten Zirkeln wiſſen, daß die heftigſte und unver⸗ 
ſöbnlichſte Meinungs verſchiedenbeit zwiſchen den beiden leitenden 
Miniſtern in den beiden Haͤuſern ausgebrochen iſt, d. h., daß 
Lord Wellington und Sir Robert Peel „ibre Pferde nicht 
mehr in einem Stall unterzubringen vermögen,“ wie das derbe 
engliſche Bild lautet. Die Urſachen der Zwiſtigkeit ſollen vers 
ſchiedener Art ſeyn; es find deren ſicher mebr als eine. Die 
erſte — und wie könnte dieß auch anders ſeyn — iſt die Lage 
Irlands und die Politik, die man in Bezug auf dies Land ber 
obachten fol. Sir Robert Peel ſoll eine entſchietene Abneigung 
gegen Zwangsmaßregeln zeigen, weil fie die Wunden jenes un⸗ 
glücklichen Landes nur noch mehr und tiefer aufreißen, ſtatt fie 
zu heilen. Der Herzog von Wellington dagegen will den gor⸗ 
diſchen Knoten, wenn es nöthig iſt, mit dem Schwerte ausein⸗ 
anderbauen. Dann foll auch letzterer in Bezug auf die Korn⸗ 
geſetze nicht zur mindeſten Conceſſion geneigt ſeyn, waͤhrend Sir 
Robert Peel ſie bedeutend mildern, wenn nicht gar, dem allge⸗ 
meinen Drange der Öffentlichen Meinung nacgebend, ganz ab⸗ 
ſchaffen will. Auch von andern Differenzpunkten ſpricht man, 
aber wir wollen uns nicht auf die Wiederholung bloßer Muth⸗ 
maßungen und Gerüchte einlaſſen. So viel iſt ſicher, eine ernſt⸗ 
hafte Spaltung it da und zwar eine fo ernſthaſte, daß der Her⸗ 
zog und der Premier-⸗Miniſter zu verſchiedenen Malen ihre Ad⸗ 
dankung in die Hände der Königin eingereicht haben. Dieſe 
aber ſoll peremtoriſch deren Annahme, wenigſtens für den Au⸗ 
genbli verweigert baben, und Willens ſeyn, die Entſcheidung 
auf parlamentariſchem Wege ſich einſtellen zu laſſen. Die nächſte 


als ſelbſt jene des Feindes. Allein es find keine Schweden, es 
find die Deutſchen ſelbſt, die ſich mit dieſen Ausſchwei⸗ 
fungen beileden. Hätte ich Euch gekannt, Ihr Deutſchen, daß 
Ibr jo wenig Liebe und Treu zu Curem eigenen Lande 
traget, ich bälle fein Pferd Guretwegen gejattelt, geſchweige meine 
Krone, mein Leben für Euch eingeſetzt. Ich babe Eutethalben 
meine Krone ihres Schatzes entblößt, und in die vierzig Tonnen 
Geltes aufgewendet. dagegen babe ich von Euch und Gurem keutichen 
Miche nicht jo viel empfangen, daß ich mir nur ein Paar Hoſen 
davon machen laſſen lonnte; ja ich würde eher obne Hoſen geriiten 
ſtun, als mich mis den Gurigen zu bekleiden. Ich habe Euch Alles 
gegtben, mas Gott in meine Hände fübrie, ich babe nicht einen Sau- 
mall für mich bebalten, den ich nicht mit Euch geibeils hätte. 
Heiner. unter Cuch hat mich jemals um etwas angeſprochen, das 
ich ibm verſagt hätte: denn das iſt mein Brauch, Keinem cine Bite 
abzuſchlagen. 

Würdet Ihr mein Gebot und Ordnung in Acht nehmen, ſo 
wollt ich alle eroberte ander unter Euch ausgetbeilt haben. Ich 
bin, Gorslob und Dank, reich genug, begehrte nichte ren dem Curi⸗ 


| 


Parlaments Seſſion könnte alfo gleich in ihrem Beginn ei i 
nets⸗ oder doch wenigſtens tbeilweifen Winifferwechfel berbeifübs 
über den wir une zwar in keine Propbezeihungen einlaſſen wol⸗ 
len, von denen wir jedoch glauben fo viel behaupten zu kön⸗ 
men, daß Sir N. Pecl trotz feiner auſcheinenden Charaktermilde 
(suavity) doch nicht weichen, dagegen der riferne Herzog mit al 
let Schroff beit und Hartnäckigkeit ſeiner politiſchen Meinun — 
unterliegen werde. Welche Partei die andern Miniſter er re 
werden, Darüber verlauter noch Nichts, es läßt ſich e leicht 
ahnen. Die im Unterbaufe befindlichen Miniſter werden all 
wie Ein Mann zu ihrem Meiner ſteben; die im Unterbaufe 
ſitzenden Gabineteglieder aber werden ſich wohl, mit — 
an eg es 2 vielleicht auch des Lord Lyncburſf⸗ 
neben dar Banner. d erzogs rei im 
miniſteriellen Lager ER Dre * , eee 

Die i en 4 2 — 

i Pi enden Deutſchen fangen endli 

an mehr zu concentriren, wie die — 5 
Ameritaner. Binnen kurzer Zeit iſt ein deutſcher Hilfsverein 
eine Leutiche Leibbibliothek, find deutſche Journale und deutſche 
Leſezurkel entſtanden, ein deutſches Caſino und eine deutſche Bier⸗ 
halle find ım Werke. Binnen Kurzem wird hier nun auch eine 
deutſche Niedertafel entſteben, was bei der großen Vernachläſſi⸗ 
gung der Botalmuſit in Franfreich von den woblthätigſten Fol⸗ 
gen ſeyn dürfte. Der Gründer und Leiter dieſer Liedertafel iſt 
der talentvelle Compoſiteur und Pianiſt F. Waldmüller der 
Liebling aller muſikaliſchen Salons, er erfreut ſich bei feinem 
Unternehmen des beſondern Schutzes der Herzogin von Orleans 

Die Journale melden aus Athen vom 20. Sept. den Tod 
des Hrn. Vrigatere, Obercommiſſaͤrts des Geſchwaders unter 
den Befehlen des Gegenabmiral Turpin. Dieſer Offizier ſtarb 
an Ns . Folge des Biſſes einer Katze, welche ib⸗ 
zerietts von dem nd eines g i | 
orten mar. | * r 25 Bord gebiffen 

Paris, 18. Okt. Hr. Arago machte in dei 
Sitzung der Akademie eine Mitrhelung.. laut N 
Entfernungsmeſſer erfunden habe, der im Kriege wich⸗ 
tige Dienſte zu leiſten verſpricht. Es iſt eine bekannte That: 
ſache, daß von den meiſten Schuͤſſen nur wenige ihr Ziel er: 
reichen, weil der Schießende ſich in der Regel uͤber die Entfer⸗ 
nung taͤuſcht. die ibn von dem zu treffenden Gegenſtande trennt. 
Auf dieſe Weiſe kechtfertigt ſich das alte Sprichwort, wonach 
10.000 Schuſſe kaum Einen Mann tödten. Hierdurch veran⸗ 
laßt, bat Hr. Arago obiges Inſtrument erfunden, das jedem 
Offizier in die Hand gegeben wird, wodurch jede Entfernung 
von den feindlichen Truppen genau nachgewieſen. Der gelehrte 
Akademiker wird uns vielleicht an einem ſchönen Morgen mit 
einer galvaniſchen Batterie beglücken, wodurch ganze Regimenter 
wie vom Blitze getroffen, todt niederſtürzen. Dann hat 
dae Reich des Kriegs, d. b. das Recht des Starken gegen den 
Schwächern ein Ente und die Morgemötbe des ewigen Frie- 
dens bricht an. — In Angers haben die Gärtner ihre Ar⸗ 
beiten in Maſſe eingeſtellt. Sie verlangen, gleich den Bauholz⸗ 
ſaͤgern, deren Feierung immer noch fortdauert, Erhöhung des 
Lohnes. Bier Gärtner find arretirt worden. — In ihrem Haupt: 
artikel werfen die Debats heute einen prüfenden Blick auf die 
dießjährigen Sitzungen der Departements raͤthe. Darin heißt es 
unter Anderm: „Im vorigen Jahre bildeten die religiöſen (Cr 
gregations-) Angelegenheiten Gegenſtand ſehr lebhafter Dis 
R 1 5 P V N Ehn 


> 
15, Kyals 


gen, und wenn Jhr gleich Gott alſo vergeſſet, Eure Ehre aus den 
Augen ſeßtet, oder von mir abzufallen oder wegzulaufen gedächtet, 
fo fell doch vie ganze Ehriitenbeit erfahren, daß ich mein Leben für 
Eure Sache als ein chriſtlicher König, der den Befehl Gottes zu ver⸗ 
richten begehrt, auf dem Platze laſſen will. 

Solltet Ihr aber gar Euch gegen mich empören, fo will ich 
mich zusor mit meinen Finnen und Schweden alfo gegen Euch ber= 
umbauen, daß die Stücke davon fliegen ſollen. Ich bitte Euch um 
der Barmherzigkeit Gottes willen, gebt in Euch, bevenket wie Ihr 
bausbalıer, und wie Ihr mich betrübet, ſogar daß mir die Tränen in 
den Augen ſteben. Ihr verſündigt Euch an mir, wegen Eurer 
ſchlechten Mannszucht; über Euren Muth und Euer Fechten beflage 
ich mich nicht, denn in tiefem Stücke habt Ihr immer gehandelt 
wie redliche und rechtſchaffene Edelleute. Ich bitte Euch nochmals, 
um der Barmberzigkeit Wottes willen, geht in Euer Her und Ge⸗ 
wiſſen, und bedenkt, wie Ihr dermaleinſt Curts Thune Pirbreg 
ſchaft geben wollet vor Gottes Throne. Mir if fo wehe 
unter Euch, daß ee mich verdrießt, mit einer ſo der⸗ 
kehrten Nation umzuge ten. un 
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fionen. Diefed Jabr waren fie ſehr mäßig. Dieſer Wechſel ers 
Hirt ſich von ſeldſt. Im vorigen Jabr war es rin Kampf der 
Nation gegen die Congregationen. deren Eriflenz einer Beleidis 
ung gegen die fie verbietenden Geſetze gleich zu achten. Der 

entlichen Meinung iſt Recht geſcheben; die Geſellſchaft Jeſu 
iſt aufgehoben; ibre Haͤuſer find geſchleſſen. Die öffentliche 
Meinung kann ſich jetzt beruhigen: jetzt gidt es in Frankreich 
feine Jefuiten mebr! Wobl wiſſen wir, daß mit der Jefuitenvders 
treibung noch nicht Alles geſchehen if. Es war nur Ein 
Schritt, aber ein großer Schritt, der zur Berubigung der auf⸗ 
geregten Geiſter viel beitragen wird und den Kampf deurkundet, 
der zwiſchen dem Staate und der Geiſtlichkeit gegenwärtig ges 
liefert wird. a 

＋ Paris, 19. Okt. Jüngft meldeten wir, daß auffer der 
Armee, die im Innern Algeriens kaͤmpft, noch ein Geſchwader 
längs der Hüfte Marokkos ſtreifen würde, Diefe Nachricht bat 
ſich beſtätigt. Laut Briefen aus Algier, die beute bier einge⸗ 
troffen, veiließ das aus zehn Lintenſchiffen und zwei Fregatten 
beſtebende Obſervationsgeſchwader, unter dem Befeble Parie 
val-Dechéncs s. den Hafen Algiers am 10. d., um ſich zunaͤchſt 
nach Oran zu begeben. Von dert wird es ſich in die Gewaͤſſer 
von Tanger, Mogator u. ſ. w. begeben Hieraus ſiebt man, 
daß die Regierung entichleffen, zu Waſſer und zu Lande zugleich 
energiſch zu bandeln. — Der kriegeriſche Stand der Dinge in 
unſere n Stationen des ſtillen Ozeans, in Braſilien und am La Plata 
erſcheint mit jedem Tage bedenklicher. Drei Kriegsſchiffe, Brils 
lante, Genie und Adonis werden eifrigit ausgerüſtet und dieſer 
Tage Breſt verlaſſen. Dieſe drei Fahrzeuge begeben ſich nach 
Otaheiti, wo die Ereigniffe am drirgendſten. Weigert ſich die 
Königin Pomare, unſer Schutz- und Hobeitsrecht anzuerkennen, 
io haben wir auch dort den Ausbruch ſehr ernſter Feindſelig⸗ 
keiten zu fürchten. Im Hafen von Breſt werden übrigens die 
Zurüftungen des nach Mittels und Suͤt⸗Amerika beſtimmten Ges 
ſchwaders mit großer Emſigkeit betrieben. Aus dieſen Thatſa⸗ 
chen erſiebt man, daß das engliſche Blatt (ter Morning - Ad. 
vertifer) vollkommen Recht batte, als es jüngſtbin erklärte, daß 
unt ter Krieg von fünf Seiten ber drohe — eine Prophezeibung. 
die in der Geſchaͤftswelt nicht obne Rückwirkung bleiben dürfte. 
— Die Debats finden den Mißwachs der Kartoffeln in Irland 
und La Preſſe die Geldklemme an den Boͤrſen Londons, 
Berlins, Frenkfurts und Hamburgs als ſebr bedenkliche 
Sympiome des Ausbruchs einer nahen Kriſis. Die Debats 
find neugierig zu wiſſen, welche Maßregeln die Regierung 
ergreifen wird. Wird fir eine neue Einkommenſteuer ver: 
ordnen oder ibre Häfen dem fremden Getreide öffnen? Leider 
dürfte ibr letzteres wenig belfen; denn der Itländer kann auch 
rats wohlfeile Geiteide nicht kaufen. — La Preſſe iſt weniger 
troſtles. Sie ſchreitt die allgemeine Gelkklemme der Flutb zu, 
die alles Geld in die Eiſenbahnkaſſen ſtroͤmt und fordert tie 
Regierung auf, zur Abwebt großer Staategefabren ſolche Geſetze 
zu erlaffen, die das Anhaͤufen enormer Summen unmöglich machen. 
— In pen errichtete ein Prieſter, Namens Collet, eine Art 
Knabenkloſter, in welches er alle Knaben aufnahm, die ein Hands 
werk, vorzuͤglich 3 u. A en gg .. Die 

tbedingung, Lie ſie bei ihrer Aufnahme unter ie 

18 El ö Fr ae mußten, Sate 
der Verpflichtung, zehn Jabte unentgeldlich oder doch wenigſtens 
zu einem aͤußerſt niedrigen Preiſe zu arbeiten. Trotz dieſer furcht⸗ 
baren Bedingung fand das Inſtünt dech Therlnabhme. Vor eis 


Iſt wohl je eine ſolche Thronrede gehalten worden, und iſt 
dies die Rede eines Togmatifiben Fanatikers, over die Rede eines 
Mannes, dem das große Herz ſchlägt für die Idee des Rechts, des 
Vaterlandes und der Mationalität? Wie falſch ſind alle Schilde. 
rungen derjenigen, welche dieſen König aus ſchließlich als einen 
Schwärmer für die Lehrſätze der lutberiſchen Kirche, oder als einen 
geld- und ländergierigen, herrſchſüchtigen Eroberer darſtellen! 

Wie groß erſcheint di⸗ſer König und wie klein die Deutſchen, 
denen er zu Hilfe kam! Welches Ende nahm aber auch dieſer dreißig⸗ 
jäbrige Krlea und der ibn krönende meiptäliche Frieden? Die 
Antwort iſt feit jener Zeit auf jetem Blatt der deutſchen Geſchichte 
zu leſen. Eine Nation iſt nur das, was ſie ſelbſt aus ſich macht, 
und, wie die einzelnen Menſchen, jo erndten auch die Völker nur 
das, was fie ſelbſt geſäet haben. . 


Zeitſpiegel. 


In Wien hatten die öͤſterreichiſchen Buchhändler eine Ver⸗ 
fammlung, Eis Referent der Sonntagsbläuer wundert ſich bare 
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nigen Tagen trat jedoch det Vater eines darin untergebrachten 
Juͤnglings vor dem Mathe der Sachverſtaͤndigen (Prudhemmes) 
flagbar auf und gab vor, fein Sohn arbeite nun bereits 7 Jahre 
in dieſer Kloſter⸗Werkſtatt und batte jetzt Gelegenheit, beſſeres 
Unterkommen zu finden, weshalb er auf deſſen Freilaſſung an⸗ 
trage. Collet widerſetzte ſich und erklärte den ſachverſtaͤndigen 
Rath incompetent. Dieſer intereſſante Fall iſt jetzt an die 
Civilgerichte gewieſen, deren Entſcheidung dieſer Tage zu ger 
waͤrtigen. N 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Elberfelder Zeitung zufolge iſt der ebemalige katholiſche 
Prieſter Abbé Mainzer zu den Diſſidenten übergetreten. 
Mainzer war ein Lieblinge juͤnger des Biſchefs Hommer, der 
ibn nach Italien ſchickte, um ſich für die Kirchenmuſik aus zu⸗ 
bilden. Mainzer ſchied dort aus der katholiſchen Kirche, ſtiftete 
in Paris und England einfluß reiche Muſikſchulen, und will nun 
mit feiner Gattin nach Deutſchland zurückkehren, um ſich der 
kirchlichen Bewegung anzuſchließen. 

Aus der Provinz Poſen wird von einer bedeutenden Raͤu⸗ 
berbande gemeldet, welche unter der Anfuͤbrung eines gewiſſen 
Szliwinski in den Wäldern des Kreiſes Pleſchen ihr gefaͤbrliches 
We ſen treibt, nachdem in unſern Kreiſen, wo fie früber ſich be⸗ 
merklich machte, die Polizei zu ihrer Aufhebung vergebens alles 
aufgeboten bat. Von dem Haͤuptlinge werden ebenſo kecke als 
großmuͤthige Thaten erzäblt, und er ſoll bei feiner genauen Bes 
kanntſchaft mit dem Terrain feine Raubzüge ſiets in einer ge: 
wiſſen planmaͤßigen Weiſe anordnen. 

Poſen, 9. Okt. (A. 3.) Ein graͤßliches Ereigniß. das ſich unlaͤngſt 
in unſerer Näbe zugetragen, nimmt die allgemeine Theilnahme 
in Anſpruch. Die Ehefrau eines in unferer Nachbarſtadt Schmi— 
gel wohnenden Wagenbauers, Namens Opitz, litt ſeit einiger 
Zeit an ſtiller Schwermutb, fo daß ibre Angeboͤrigen ſich veran⸗ 
laßt fanden, fie forgfältig zu uͤberwachen, dennoch iſt es ihr ge: 
lungen eines Raſtermeſſers ſich zu bemaͤchtigen, und damit drei 
ihrer Kinder, von denen das aͤlteſte fünf, das mittlere drei und 
das jüngite erſt 334 Jahr alt war, in der Ueberzeugung, fie das 
durch von den Qualen dieſes Erdenlebens zu befreien, zu tödten. 
Die ungluͤckliche Mutter it ſofort in die Jırenanftalt zu Owinsk 
gebracht worden. Ueberbaupt find die beiden letzten Monate bei 
uns reich an Unglücksfällen geweſen; auſſer mehreren bedeuten 
den Feuers bruͤnſten fanden allein im Poſener Bezirk mebr als 
80 Perſonen auf unnatürliche Weiſe ihren Tod. Ungefaͤhr die 
Hälfte derſelben, nämlich 41 ctranken, zum großen Theil beim 
Baden, und neun ſtarden in Folge unverfichtiger Weiſe erhalte: 
nen Giftes. Neun Perſonen wurden freventlih umgebracht, und 
fieben machten ihrem Leben durch Selbſtmord ein Ende; drei 
wurden todt auf der Landſtraße gefunden, und drei vom Blitz 
erſchlagen. 

Rom, 19. Okt. Seit einigen Tagen toben die beftigfien 
in dieſer Jabrszeit ſonſt bier ſeltenen Stürme und in den nahen 
Meeresbuchten ſollen mehrere Wracke angetrieben ſeyn. In 
verſchiedenen Dörfern der Champagna wurden Ertiiöße vers 
fpürt, welche am 10. d. auch die Einwohner des ſuͤdlichen Ca⸗ 
ferta bruntubigten und 2 Stunden vor Mittag deſſelben Tags 
in Neapel ſich wiederholten, 
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über, »daß bei dem Feſteſſen, da doch ſonſt Gäſte, die nicht Buchbändler 
find, geladen waren, kein Schrlitſteller zugezogen ward. Die 
Buchbändler leben, die einzigen Deutſchen noch, ſo, daß fie aus den 
Schadeln — der Freunde trinken; wie undankbar, Lebende aus⸗ 
zuſchließen.⸗ 

Am 21. v. M. iſt ein dem pariſer Rotbſchild und zu deſſen 
Schloß Ferriéères geböriget Vachtgut ein Raub der Flammen 
geworden. Eine gerichtliche Unterſuchung bat bereits ergeben, daß 
ein ebrvergeſſener Beamter des Barons, ein gewiſſer Williams 
Dickſon der Stiſter dieſes Brandes geweſen. Der Brandleger iſt be⸗ 
relis in ſtrengem Gewabrſam. 

Bel Kaniſcha iſt am 16. September ein junger Bauer dom 
Blitz erſchlagen worden. 
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Pfandamtliche Verſteigerung. 


Von dieſſeitigem Pfandamte werden alle jene Pfaͤnder von der er⸗ 
ſten Hälfte des Jahres 1844 oder den Monaten: 


Januar, Februar, März, April, Mai und 
Juni 1844, 


von welchen die Intereſſen nicht bezahlt worden find, von heute an 
binnen ſechs Wochen 
wie gewöhnlich verſteigert. 


er alſo noch zu rechter Zeit fein Pfand auszulöfen oder umzuſetzen 
gedenket, hat obigen Termin, welcher mit dem 


18. November 1845 


ſich ſchließet, nicht zu verſaumen, nach dem Ad ſchluß gemäß 6. 26 der bes 
ſtchenden Pfandordnung keine Auslöſung mehr ftattfinden kann. 


Regensburg den 7. Okt. 1845. 
Der Stadt⸗Magiſtrat. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter: 
v. Thon⸗ Dittmer. 


Bekanntmachung. 


(Die Schranne und den Wochenmarkt zu Regensburg betreffend) 


Da am kommenden Freitag den 31. d. und Samſtag den 1. Nor. 
die Feſttage des hl Wolfgang und Allerheiligen fallen, 
fo findet die Schranne und der Wochenmarkt am Donnerſtag den 
so. laufenden Monats ſtalt. 

Welches hiedurcd zur Kenntnitz und Nachachtung veröffentlicht wird 


Regensburg den 21. Okt. 1648. 8 
Stadt⸗Magiſtrat. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter: 


v. Thon ⸗ Dittmer. 
Albrecht. 


Literariſche Anzeige. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen (in Regensburg durch . N und Weiß und 
Amberg durch anz) um den beigeſetzten Preis zu erhalten: 


Ao mmen tar 
über die 


bayeriſche Gerichtsordnung 


(Codex juris bavarici judiciarii de anno 1753) 
von 
Dr. Johann Adam Seuffert. 
Vierter Band. 
Zweite Abtheilung. 
(Preis fl. 2. 20 kr. rheiniſch.) 
Hiermit iſt dieſes Werk geſchloſſen, welches auch den Titel führt: 


ndbuch des deutſchen Civil ⸗ N 
ig e und re der tie Ge 
ſchen Geſetzgebung. 


Erlangen, im Oktober 1845. 
J. J. Palm 9 Ernſt Enke. 
Bei Fr. Puſtet iſt ſo eben angekommen: — 
Kalender 
für katholiſche Ebriften 


auf das Jahr 1846. 
In gr. 8. 6. Jahrgang. Broſchirt a BO kr. 


Vollſtändiger 
Geſchäfts kalender 


auf das Jahr 1846. 
In gr. 4. Geheftet à 30 Kreuzer. 


Verantw. Redakteur: 
AdDb albert Müller, 


Haus⸗ Verkauf. 


Das Haus Lit. I. Nro. 37. an der Straſſe nach Rumpfmühl nebſt 
großem Garten und einem Acker jenſeits der Strafe iſt zu verkaufen, 
und et werden allenfallſige Kauftzliethaber erſucht, ihre Angebote läng- 


ſtens dis 4. November d. J. in Lit. B. Nro. 35. über zwei Treppen ab» 
jugeben, 


J. Springer, 
Optiker aus Fürth, 


Bude Nr. 10., außerhalb dem Thorellinks, macht die ergebenſte 
Anzeige, daß er die Stadtamhofer, Dult bezog, und empfiehlt 
fein ſchon laͤngſt bekanntes optiſches Waaren » Lager und 
“> feine allgemein beliebten, auf eine ganz neue und 
unverbeſſerliche Art verfertigten Conſervations: Augengläſer 
für ſchwache Augen jeder Art, über welche von jedem Abneh⸗ 
mer fortwährend das günſtigſte Urtheil gefällt wird, und der 
Satz ſich immer neu bewährt. wie deſonders die Augen der Kur zückt. 
gen durch den Gebrauch der Conſervattonsgläſer jo merklich gebeſſert und 
verfüngt werden, daß fie genöthigt find, oft noch fi ſchwaͤchere Num⸗ 
mern anzuſchaſſen, jo wie auch einige weitſichtige, welche ſich bereits ge: 
raume Zeit dieſer Glaͤſer bedienten, mit großem Vergnügen verſichern, 
daß fie des Tages gegenwärtig gar nicht, und nur mehr des Nachts 
beim Lichte der Brillen benöthigt waren. 


Auch konnen die Gläſer mittelſt eines Augenmeſſers (Optometer) 
genau nach den Augen gewählt werden. 

Zugleich empfiehlt er zur gefälligen Abnahme gute Kernröhre, Thea: 
ter⸗Perſpektire für ein und zwei Augen, Lorgnetten, Leſegläſer zu Zei 
tungen und Landkarten, alle Arten Thermometer, Wein. Meth, Bier», 
Branntwein „ und Laugenwagen. Brillen und Perſpektiver werden zur 
Reparatur angenommen und wird Alles billig abgegeben. 

NB. Nur oußerhalb dem Thore links, Bude Nr. 10., auf Firma und 
Nummer gefällig zu achten. 


WAL DST SA. 


Optiker aus München, = 
neigt einem hohen Adel und verehrlichen Publikum hiermit er- 
FR gebenst an, dass er mit einem grossen bestasgortirten opti- 

schen Waarenlager zur Nult in Stadtamhof angekommen ist. 

Tas sorgfältige Verfahren bei Abgabe von Augengläsern 

und die Güte seiner Gläser und sonstigen optischen Gegen- 
F stünde ist hinlänglich bekannt, und macht eine weitere An- 
preisung entbehrlich. 

Die Bude befindet sich mit Nro. 7 bezeichnet vor dem 


Hause des Herra Kaufmann Weiss. 
NB. Gefälligst auf Firma und Nummer zu achten. 


| Theater Anzeige. 
) 


Sonntag den 26. Oktober 1845. 
Sechſte Vorſtellung 
im erſten Monat des jährlichen Abonnements: 


Das Mädchen aus der Feenwelt, 


oder: 


Der Bauer als Millionaͤr. 


Zauberſpiel mit Geſang in 3 Akten von Ferdinand Raimund. 


— 


Fremden ⸗ Anzeige. 


(Gold. Engel) Hr, Süß, Kfm. v. Fürth. 

(Drei Helmen.) Hr. Dr. Reiſchl, Profeſſor v. Amberg. Br. 
ertle, Stud. jur. v. Bergladern. Dr. Heidenreich, Stud. jur. b. Spcter. 
r. Kehl, Stud, v. Miltenberg. Hr. Korte, Priv. v. Magdeburg. Br. 

Ruhr, Kim. v. Hamburg. 85. Wohlmuththaͤter, Part., Güttensder⸗ 
ger, Inſpektor u Florianschüt, Prie. d. Wien. 


Weißer Hahn.) Hr. v. Dallwitz, Part. v. Marienwerder. Hr. 
Well. Kr v. , Hr. Krafft, Potter v. Erlangen. Pr. Eben, 
Doktor v. Wien. Hr. Spies, Student v. Defmauer. Hr. Rurrert, 
Cand.fphil. u. Pr. Bockmiller, Prir, v. München Hr. Starck. Brauer 
8⁰ Hr Rn, Hausbefiger v. Wien. DH. Bob, Vo zel, Part. oon 

ſenfurth. j 


Berleger: 


riedrich Heinrich Neubauer. . 
’ (Hiezu Beilage Nr. 59.) 


— 


N 59. 


Unterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Negensburger Zeitung 1845. 


Burk, der Würger. 


Fortſetzung.) 

Archibald hatte durch feine Kundſchafter erfahren, daß 
der junge Mann, welchen er zu Nelly batte geden feben, 
ein Fiſcher und der Soda der Pflegemutter des Mädchens 
ſey. Er ermittelte auch, daß der junge Mann mebrere 
1 durch einen großen Fiſchfang am Eingange des Forth 
zurücdgebalten werden dürfte und daß die alte Martba 
durch eine Krankheit ſchon ſeit mehreren Monaten an das 
Haus gefeſſelt werde. Nelly ging an den Sonntagen al⸗ 
lein die in Kirche. Als Archibald alles dies erfahren batte, 
nahm er ſich vor, die Entwickelung zu beſchleunigen. An 
dem Tage nach feinem unglücklichen Verſuche zeigte er ſich 
in Higbſtreet gar nicht medr und ſtellte die Nachſtellung 
gänzlich ein; man ſollte ihm für entmutbiget dalten und 
er hoffte, auf dieſe Weiſe dem Mädchen die frühere Si⸗ 
cherbeit wiederzugeben. 

Edinburg gleicht an einem Sonntage einem großen 
Kloſter und alle Bewegungen der Bewobner ſind genau 
geregelt. Früh iſt die Stadt rubig und wie ausgeſtorben; 
nut einige wenige Perſonen laufen ſchnell durch die Straſ⸗ 
fen, als wenn es eine Suͤnde wäre, am Sonntage zu 
geben. Mit einem Male aber, unter dem Geläute der 
Glocken gibt jedes Haus feine Bewohner deraus und die 
geſammte Bevölkerung der Stadt begibt ſich in Prozeffion 
auf die Straße. Man drängt ſich an den Kirdentbüren 
und die Stadt verfinft darauf wiederum in Grabesſtille. 
Man könnte fie dann mit einer Stadt vergleichen, in wel ; 
cher die Peſt alle Bewohner bingerafit dat. Die unge⸗ 
deuern Straßen wie Queesſtreet, Prince's Street, Geor⸗ 

s- Street, die ſich in gerader Linie wenigſtens eine 
Eusde weit binzieben, find ihrer ganzen Länge nach leer. 
Die Steinplatten ihrer prächtigen Trottoitrs geben kein Ges 
raͤuſch und wenn man zufällig in der Ferne einen verfpär 
teten Bürger bemerkt, fo gleicht er einem Reiſenden, der 
durch eine verödete Stadt geht und mit neugierigen Blik⸗ 
ken irgend eine Spur von Leben in dieſer Stadtleiche zu 
entdecken ſucht. 

Nach Beendigung des Gottesdienſtes erſcheinen die Eins 
wohner von neuem und jeder kebrt in feine Wohnung mit 
der größten Rute und Stille zurück. Kaum hört man bier 
und da ein Wort oder ein balbunterdrüͤcktes Lachen. Nur 
das Gerauſch der Tritte auf den Troltoirs verräth die große 
Menſchenmenge. Wenn es zwei Uhr ſchlaͤgt, erſcheinen ſaämmt⸗ 


liche Einwohner wiederum, es tritt dieſelbe Stille von 
neuem ein und die Leute kehren wiederum rubig nach Hauſe 
zurück. Abends endlich, wenn die Glocken den letzten Got⸗ 
tesdienſt verfündigen, erfolgt die legte Wiederholung des 
Kirchenbeſuchs. 

Archibald wählte kluͤglicher Weiſe den Sonntag zur Aus⸗ 
führung des Planes, den er entworfen hatte. 

An dieſem Tage bielt ein ärmlich ausſehender Wagen 
am Eingange des Gäßchens, in weichem das Haus Nel⸗ 
lp's Rand, und in dem Wagen ſaß ein Dann, der von Zeit 
zu Zeit verſtoblen auf die Straße blickte, ſich aber immer 
ſchnell wieder zurückzog. 

Am Eingange des Gäßchens, durch welches Nelly auf 
dem Wege zur Kirche geben mußte, ſtanden zwei Männer 
von verdächtigem Ausſehen. Der eine dielt einen Plaid 
in der Hand, ſtatt ibn wie gewöhnlich umgebangen zu bar 
ben. Sobald ſich der rotde Kragen eines Polizeidieners 
in der Ferne zeigte, verſchwanden die beiden Männer im 
Dunkel des Gäßchens; fie batten alſo wobl ſchlechte Abs 
ſichten. Der Wagen dielt lange da und der Unbekannte 
darin ſah immer öfter und, wie es ſchien, ungeduldiger 
heraus. 

Was that die nichtsabnende Nelly unterdeß? Sie batte 
fi bei dem erſten Glockentone vorbereitet, wie gewöbnlich 
in die Kirche zu geben. Auch trat fie bald aus dem Haufe 
beraud und fie machte eben die Thüre wieder zu, als ein 
Mann zu ihr trat und fie fragte, ob der Fiſcher Allan 
Simpſon in dem Hauſe ſey. Nelly verneinte dies und 
der Unbekannte fragte weiter, an welchem Tage und zu 
welcher Stunde er den jungen Mann treffen könne und 
wo er wobl in dieſem Augenblicke fey, Er babe ihm von 
Seiten eines Kaufmannes eine bedeutende Beſtellung auf 
Fiſche zu überbringen. Nelly hörte den Fremden leicht: 
gläubig an und antwortete auf die Fragen desſelben ſo gut 
als ſie es vermochte: wäre ſie reicher an Erfahrungen ge⸗ 
weſen, ſo würde ſie vorſichtiger geweſen ſeyn. 

Der Unbekannte ſchien wirklich keine andere Abſicht zu 
baden, als das Mäcchen aufzuhalten. So lange viele 
Leute in der Straße bingingen, ſprach, fragte und erzäblte 
er, fo bald aber die Tritte des letzten Frommen in der 
Gerne verhalten, ſtellte er plötzlich feine Fragen ein, dankte 
Nelly für die Nachweiſungen, die ſie ibm gegeben und 
ſtieg raſch vor ihr die Stufen vor dem Haufe Es; jo 
taſch, daß Nelly ihm zwei Mal zurief, er möge nicht 


zu ſehr eilen, weil er leicht fallen und den Hals brechen 
önne. 

Man bat ohne Zweifel errathen, daß der Unbekannte 
zu den Leuten, die am Eingange des Gäßchens ſtanden 
und zu dem Manne gebörte, welcher im Wagen ſaß, daß 
er zu dem Mädchen nur in der Abſicht geſchickt worden 
war, unter irgend einem Vorwande fie zuruͤckzubalten und 
fie zu hindern, zugleich mit den zablreichen Kirchengängern 
in der Straße zu ſeyn. Der Unbekannte batte ſich ſpäter 
auch nut deßdalb fo eilig entfernt, um feine Genoſſen zu 
benachrichtigen, daß ihre Beute nabe und daß es nur an 
ihnen liegen werde, wenn der Streich mißlinge. 

In dem Augenblicke, als er das verabredete Zeichen 
gab, verſteckten ſich die beiden lauernden Männer an einer 
dunkeln Stelle; der Wagenſchlag, dem Gäßchen gerade 
gegenüber, wurde geräuſchlos halb geöffnet; der Kutſcher 
ſetzte ſich im Sattel ſeſt und bielt die Peitſche empor, 
um ſogleich ſeine Pferde ſcharf anzutreiben. Alles ſchien 
fi) zum Gelingen eines ebenfo fühnen als verbrecheriſchen 
Planes zu vereinigen, N 

In dieſem Augenblicke begann der Gottesdienſt; dle 
Polizeidienet waren beſchäftigt, die Wagen vor der Kirche 
in einer gewiſſen Ordnung aufzuſtellen und auf der Straße 
zeigte ſich Niemand mehr. 

Nely kam die letzte Stufe vor dem Haufe berab und 
trat in das Gäßchen. Kaum batte fie dier einige Schritte 
getdan, als drei Männer, welche aus der Mauer zu kom⸗ 
men ſchienen, gleichzeitig auf fie ſtürzten. Einer faßte fie 
an den Armen, der Andere an den Beinen. Sie wollte 
um Hilfe rufen, aber ede fie einen Laut von ſich geben 
konnte, warf ibt der Mann, der den Plaid in der Hand 
dielt, denſelben über das Geſicht und umwickelte ihren Kopf; 
dann doben alle drei das Märchen auf und legten fie, ob 
fie ſich gleich gewaltig ſtraͤubte, in den Wagen, in welchem 
zwei Männer warteten. 

Einer dieſer Männer war Archibald, aus deſſen Au⸗ 
gen teufliſche Freude blitzte. Alles war nach Wunſch ger 
lungen, Nelly befand ſich in feiner Gewalt, obne daß 
Jemand Zeuge des Raubes geweſen war. Der Kutſcher 
dieb mit der Peitſche auf die Pferde und der Wagen raſ⸗ 
ſelte in Galopp davon. 

Die Higbſtreet iſt ſebr ſteil und fie wird von da an, 
wo ſie den Namen Canongate annimmt, bis in die Ge⸗ 
gend des Palaſtes Holy⸗Rood immer enger. Der Kutſcher 
mußte alfo, als er bei dem alten Haufe des berühmten 
Knor ankam, zur großen Unzufrietenpeit Lord Archibalts 
den ſchnellen Lauf der Pferde zügeln. Die Verlegendeit 
des Lord und deſſen Gedilfen war wirklich groß. Es war 
dem Mädchen, das fie beide dielten, gelungen, den Plaid 
zu entfernen, der ibr das Geſicht vertuͤllte und ihre Stimme 
erſtickte und während fie ſich frei zu machen ſuchte. ſchrie 
fie jo laut, daß es die ganze Stadt bätte böten muſſen. 
wenn die Stadt nicht in der Kirche geweſen wäre. Archi⸗ 
bald wollte idr zwar die Hand auf den Mund halten, 
Nelly äber, der die Liebe und Verzweiflung übernatürliche 
Kraft gab, batte obne langes Bedenken mit ihren weißen 
Zädnen in dieſe Hand gebiſſen. 1 

Dieſes jammers und verzweiflungsvolle Geſchrei. das 
aus einem Wagen kam, der pfeilſchnell dabintollte, fing 
endlich an die Aufmerkſamkeit der Leute zu erregen, welche 
durch ihr Alter oder ibre Beſchäftigungen in idren Häus 
fern zurͤckgebalten wurden. Ein Mann öffnete ſein 
Jenſter und fah ſich verwundert um, woher dieſes Schreien 


Aufmerkſamkeit erregen. 


kommen könnte und ein anderer rief, ohne ſich lange zu 
beſinnen, nach der Wacht. 

Der Wagen rollte unterdeß immer weiter, kein Polis 
zeidiener widerſetzte fi der Flucht und die friedlichen ers 
ſchrockenen Bürger konnten ibn nicht aufbalten. Er ges 
langte an die Stelle, wo die Straße am ſteilſten und 
ſchmälſten iſt, vor dem gotbiſchen Hauſe des Regenten 
Murray. Hier batten ſich zwei Männer, ein beſahrter 
ober noch rüftiger und ein junger gewandter, an die 
Mauer gedrückt, um dem Wagen auszuweichen, aus wel⸗ 
chem der Hilferuf drang. Beide trugen Netze auf den 
Schultern wie Fiſcher, die von dem Fiihfange kommen. 
Der Wagen näderte ſich und wollte eben vorüberraffeln; 
in dieſem Augenblicke datte ſich aber Nelly von den Hän⸗ 
den frei gemacht, die fie feftbielten, zerbrach das Glas an 
der einen Seite des Wagens, fuhr trotz aller Gefahr 
52 dem Kopfe deraus und ſchrie um fo lauter nach 

ilſe. 

Kaum batte der jüngfte der Fiſcher dieſes von Thrä- 


nen überſtrömte Geſicht erblickt und die Stimme erkannt, 


als er feinen alten Begleiter verließ, fein Netz abmarf, 
wie ein Leopard aufiprang und ſich an die Pferde ding⸗ 
welche erſchrocken zuruckwichen. Der Kutſcher peitſchte 
mit Gewalt auf fie und trieb fie vorwärts. Sie zogen 
wieder an und riffen den jungen Mann mit fort, der aber 
den Mutb nicht verlor, das Gebiß nicht losließ und ſich 
lieber zermalmen laſſen zu wollen ſchien. Seine Aus⸗ 
dauer ſiegte denn auch; die Pferde blieben von neuem 
fteben, baumten ſich und gaben dadurch dem alten Fiſcher 
Zeit, ebenfalls berbeizukommen. Dieſer fühlte wohl, daß 
fein ſchwacher Arm nicht viel nutzen würde, aber es kam 
ibm ein guter Gedanke in den Kopf. Er nahm ſein Netz, 
entrollte daſſelbe raſch und warf es aus, als wolle er in 
der Straße einen riefenbaften Stör oder eine Schaar 
Salmen fangen. Er traf feinen jungen Begleiter, den 
Kutſcher und die beiden Pferde, die nach vielen Anſtten⸗ 
gungen ſich endlich fo verwirrten, daß fie ſtürzten. 

Der Wagen dielt kaum, als Allan — dena er war 
der junge Fiſcher — wie durch ein Wunder unverletzt 
aus dem Netze ſchlüpfte und an den Wagenſchlag eilte. 

Uaterdeß war der Gottesdienſt in der Neukirche von 
Canongate zu Ente gegangen und die Volksmenge, die 
derausſtrömte, füllte die Straße. Der angedaltene Wa: 
gen, die aufgeregten Männer und die Pferde, die in einem 
Netze wild um ſich ſchlugen, mußten natürlich ſogleich die 
Allan batte kaum Zeit gehabt, 
die Wogentbüre aufjureißen, die dalbtodte Nelly zu er: 
faſſen und fie am Eingange eines naben Hauſes niederzu— 
legen, als das Volk bereits den Wagen lärmend ums 
ringte. Es ließ Allan die Zeit nicht, ſich ſelbſt zu rächen, 
wie er es wodl wollte, ſondern fiel über den unglücklichen 
Archibald her, der fo beſtürzt und erfhroden war, als es 
ein Mann ſeiner Art ſeyn kann, der ſich auf der That 
dat ergreifen laſſen. 

Die Bewodner von Canongate find nichts weniger als 
leicht zu bedeuten und verlaſſen ſich immer lieber auf den 
eigenen Arm als auf den des Mannes, welchem das Gr: 
ſetz das Strafen übertragen dat. Schon batte das Volk 
dem erſchrockenen Stutzer die Kleider abgeriffen und zog 
ibn auf der Stroße din; obne Zweifel bätte es itn um» 
gebracht, wenn nicht noch zu rechter Zeit Conſtabler und 
Soltaten von der naben Wache zu feiner Rettung berbeis, 
gekommen wäten. Was das Volk alſo an dem Herrn 


nicht thun konnte, würde es an dem Diener gethan bar 
ben, aber auch dieſer fand Schutz. Die Volkswuth mußte 
ſich alſo an dem Wagen austoben, der in Stücke zerſchla⸗ 
gen wurde und an den Pferden, deren blutige Fetzen den 
ganzen Tag über im Triumphe berumgetragen wurden. 

Während der unglückliche Archibald unter guter Be⸗ 
deckung in das Gefängniß abgefübrt wurde, geleitete das 
Volk Nelly. Allan und den alten Jakob Ochonchar Mac 
Alpin im Triumpbe an das Haus der guten Martba, die 
über das Ausbleiben ibrer lieben Tochter, wie ſie Nelly 
nannte, bereits ängſtlich beſorgt war. — „Die Perle von 
Higbftreet iſt rein erbalten worden,“ ſagten die braven 
Leute, die das Mädchen begleiteten. 

„Glücklich der, welcher einmal dieſes Juwel beſitzt!“ 
ſetzten einige junge Burfche mit neidiſchem Seitenblicke 
auf Allan binzu, der, trunken von Glück, Liebe und Zorn, 
idnen für den empfangenen Beiſtand dankte, allen derzlich 
die Hand drückte, Nelly liebevoll umarmte und zu einem 
jeden ſagte: „ja, ſie iſt meine Braut, meine geliebte Braut 
und wir daben fie gerettet.“ 

Der alte Jakob Ochonchar Mac Alpin blinzelte mit 
den Augen, pfiff durch die drei Zäune, die idm noch übrig 
geblieben waren, und ſagte ganz rubig und gelaſſen zu 
den Umſtedenden, die idn wegen feiner Geſchicklichkeit ber 
glückwünſchten: „ich fiſche ſeit dreiundſechzig Jabren, babe 
aber noch nie einen ſolchen Fiſch gefangen. Ich dabe zwar 
ſchon manchen guten Fang getban, aber doch noch keinen, 
der mit fo viel Freude gemacht hätte,’ 


4. 


Die folgenden Tage waren für die Liebe nicht verlo⸗ 
ren. Man iſt ſo glücklich, bei einander zu ſeyn, wenn 
man einer großen Gefahr entgangen iſt. Man liebt bie 
doppelt, welche man ſchon vorder liebte; man liebt ſich mit 
der früberen und mit einer neuen Liebe. Die glübente 
Leidenſchaft verwandelt ſich in ein tiefinniges Gefüdl, wel⸗ 
ches den Wertd des Lächelns, der Worte und der geting⸗ 
ſten Liebkoſungen verdoppelt. Dieſes Gefühl erfüllte auch 
das Herz des jungen Fiſchers und vertield ſich in ſeinen 
raſchern Bewegungen, in feinen brennenden gedankenvollen 
Blicken, mit einem Worte in allem feinen Tdun. Allan 
batte jetzt nur noch einen einzigen Gedanken, einen einzi- 
gen Wunſch, feine Braut obne längeres Zögern feine Frau 
nennen zu dürfen. Jeder Verzug war idm verdaßt. Hatte 
er nicht lange genug gewartet und wäre idm und ide die⸗ 
ſes Warten nicht beinade ſebr verderblich geweſen ? „Habe 
ich Nelly erſt einmal in meinen Armen,“ ſagte er zu ſei⸗ 
ner Mutter, „wem ſollte es dann noch in den Sinn kom⸗ 
men, fie mir entreißen zu wollen? Mein Gewerbe iſt im: 
mer gluͤcklich geweſen,“ ſetzte er dinzu; „ich babe mir bes 
reits eine kleine Summe eripart. In kurzer Zeit werde 
ich, mit Gottes Hilfe, reich ſeyn. Meine Mutter fügt 
dem, was ich babe, das binzu, was fie beſitzt. Wit faus 
fen uns ein dübſches Häuschen am Forth, und wenn ich 
leidet am Tage Dich, gute Matter, und meine liebe Nelly 
auch oftmals verlaſſen muß, jo werden wir doch immer 
Abends bei einander ſeyn.“ ö 

Dieſe letztern Worte waren fehr einfach, aber an dem 
Eifer, mit dem Allan ſie ausſprach und aus dem Feuer, 
das dabei in ſeinen Augen brannte, erkannte man wobl 
die geheimen Liebesgedanken, welche binter dieſem ſchein⸗ 
bar jo naturlichen Plane lagen. 

Nelly dörte den Geliebten hocherröthend und mit 


klopfendem Herzen an. Sie ſeufzte, fie ſchwieg, aber ihr 
Schweigen war das beredteſte Geſtändniß, der Suben 
ihrer Zuſtimmung. Auch fie fühlte nach dem ſchrecklichen 
Unglück, das fie betroffen batte, den ganzen Umfang ihrer 
jetzigen Seligkeit und wenn die Zeichen der Liebe mehr 
verhält waren, wenn die Zuͤchtigkeit der Jungfrau fle 
weniger kund werden ließ, fo empfand fie doch nicht me: 
niger als idr Bräutigam die Verdoppelung der Sebnſucht 
nach einer Vereinigung mit dem Geliebten. 

Der Herbft, die ſchoͤnſte Jabreszeit in Schottland, 
in jenem Lande, das keinen Frütling kennt, war bereits 
zum Tbeil vergangen. Man ſtand in den letzten Wochen 
des Oktobers. in der Zeit der boten Aequinoctialfluten, 
welche dem Fiſcher ſo günftig find. Allan gebörte ſich 
nicht ausſchließlich ſelbſt an, ſondern war der Theil eines 
Ganzen, deſſen andern Theil der alte Mac Alpin bildete 
und er konnte in einem ſolchen Augenblicke ſich dem Bunde 
nicht entziehen, obne ibm den größten Schaden zuzufügen. 
Es wurde demnach beſchloſſen, freilich nicht obne harten 
Kampf, nicht odne Seufzer und Verwünſchungen gegen 
das abſcheuliche Jiſcherdandwerk und die Fiſche, die zu fo 
ungelegener Zeit an der Hüfte erſcheinen, daß die Hoch⸗ 
zeit nach Beendigung der Fiſcherei ſtattfinden ſollte. Es 
war alſo noch einen Monat zu warten. Allan fügte ſich 
grolend, wädrend Nely zu lächeln verſuchte. Der letzte 
Sonnabend im November ſollte der glückliche Tag ſeyn. 
Während die jungen Leute die Tage zädlten, Allan laut 
und mit Ungeduld, Nelly leiſe und errötbend, und die 
Zeit ihnen langſam dadinſchlich, waren die Mitſchuldigen 
Archibalds noch immer nicht entdeckt, obgleich die Polizei 
fo tdätig als möglich war. 

Ein einziger war verbaftet worden, der namlich, mel: 
cher mit Lord Archibald im Wagen geſeſſen batte, ein 
junger Dandy nämlich. den Archibald protegitte und der 
mehr aus Leichtſinn als aus Schlechtigkeit gebandelt, bei 
der Verzweiflung des jungen Mädchens den Kopf verloren 
und idr fo viel Freideit gelaſſen batte, daß fie batte an 
den Wagenſchlag gelangen und um Hilfe rufen können. 
Er betdeuerte indeß wie Archibald feine Unſchuld. 

Beide verſicherten einmütbig, Nelly babe anfänglich 
eingewilliget, fie zu begleiten und nut der unerwartete 
Anblick des jungen Fiſchers, ihres Liebdabers, obne Zwei⸗ 
fel idte Reue geweckt und idre Verzwetflung bervorgerufen. 
Die Abweſendeit der Mitſchuldigen, die nur Nelly geſeben 
und Niemand ſonſt bei der gewaltſamen Entführung bes 
merkt batte; die Ausſage des Kutſchers, der mit feinem 
Herrn übereinſtimmte und dafür wahrſcheinlich gut bezadlt 
wurde; der Bericht des Polizeidteners, der ebenfalls ver⸗ 
ſicherte, nichts geſeden und auch keinen Schrei gebört zu 
daben, als der Magen vor der Kirche vorbeigefabren, 
wabrſcheinlich weil da Nelly's Kopf noch von dem Plaid 
umhält geweſen, und der Mangel aller Beweiſe gaben 
den Berdeuerungen Archibalds einen Schein von Wahr: 
beit. Statt einer gewaltſamen Entführung ſad man alſo 
in der Sache nur ein galantes Abenteuer, befonters da 
das Opfer ein Mädchen aus dem Volke war. Konnte 
denn auch wirklich ein ſolches Mädchen fo firenge Tugend 
mit fo großer Schöndeit verbinden? Viele Damen, für 
welche der Triumph der fhönen Neuy eine Beleidigung ge⸗ 
weſen ſeyn würde, nahmen an dem armen jungen Lord 
den innigſten Antbeil. Die Frauen intereſſiten ſich ja 
meiſt für den, welcher ein Opfer zu ſeyn ſcheint, und 
überdies wat Archibald fo galant, daß man ibm ein etwas 


ungewöhnliches Abenteuer wobl verzeiden konnte. Man 
verwendete ſich deßdalb auf's Wärmſte für ihn bei den 
Richtern, die feine Sache zu entſcheiden batten. Obgleich 
nun dieſe ſich nicht geradezu auf die Seite des Schuldi⸗ 
gen neigten, ſo grollten ſie doch dem Volke wegen des 
Tumultes am Sonntage. Dieſe verſchiedenen Gründe zu⸗ 
ſammengenommen teichten wobl bin, den Richtern ein vor⸗ 
läufiges Urtel zu Gunſten Archibalds zu entteißen, fie 
ließen ihn nemlich unter Caution in Freibeit ſetzen und vers 
ſchoben die Erledigung des Prozeſſes auf zwei Monate, 
damit man Zeit finde, Beweiſe zu ſammeln und Zeugen 
zuſammen zu bringen, eigentlich aber, um die Aufregung 
des Volkes ſich abkühlen zu laſſen und Archibald Zeit zu 
geben, Mittel berbeizuſchaffen, um vollig unſchuldig aus 
der unangenebmen Sache bervorzugeben. 

Archibald faßte denn auch bald wieder Mutb. Mehr 
in dem Wunſche, ſich an dem ſcheuen Mädchen zu raͤchen, 
wie man ſich an dem Weide rächt, das mutbig wider ſtand, 
als um einen Triumpd feiner Eitelkeit zu erwerben, knuͤpfte 
er den Faden feiner gebäffigen Intriguen von neuem an 
und ſuchte feine Bestrebungen fortzuſetzen. Ein Verbrechen 
führt zu dem andern und auch Archibald ließ ſich dies Mal 
in verbrecheriſche Unternehmungen ein. Wie ein verzwei⸗ 
felter Spieler, der ſchon viel verloren bat, wollte er den 
Verluſt ausgleichen, oder ganz zu Grunde gehen. Er ſetzte 
alles auf das Spiel. 


5. 


Kurze Zeit nach feiner Freilafung, an einem nebligen 
und düſtern Novembermorgen, ſchlich Archibald, in feinen 
Mantel gebült, das Geſicht durch einen großen Plaid halb 
verdeckt, über den Grasmarkt, der an dieſem Tage mit 
Wagen, Vieb und Landleuten ganz erfüllt war, denn es 
war Markttag. Der Nebel war fo dicht und der Kohlen⸗ 
dampf, der aus den zadlloſen Dampfmaſchineneſſen und den 
Tauſenden von Schornſteinen aufſtieg, verdunkelte die Luft 
dermaſſen, daß man kaum einige Schritte vor ſich joe 
konnte. a el 

Archibald ſchien mitten unter der lärmenden Volksmenge 
verlegen zu ſeyn uud fab ſich häufig deſorgt um. Er datte 
viel von feinem ſonſtigen Stolze, von feiner gewöhnlichen 
Sicherheit verloren. Früher würde er mit hoch erbobenem 
Daupte, mit frechem Lächeln auf den Lippen und mit Fluͤ⸗ 
chen gegen die ibm in den Weg tretenden Bauern über 
den Markt gegangen ſeyn; jetzt war es anders; der vor⸗ 
nehme Herr ſchluͤpfte beſcheiden unter den Gruppen von 
Landleuten din und wenn er zufällig an Jemanden anſtieß, 
murmelte er ſchnell: „Ich bitte um Verzeihung.“ 

Am Ende des Marktes, da wo man die große Halle 
im Suden ſiebt, blieb Archibald plotzlich fieben, fab ſich 
nach allen Seiten um und als er ſich überzeugt batte, daß 
ibn Niemand beobachtet batte, daß idm Niemand gefolgt 
war, kehrte er taſch um und ging in eines der engen und 
ſteilen Gäßchen binein, die ſich an den dicken Mauern des 
Gartens des prächtigen Deriothofpitald, den ehrwürdigen 
und alleinigen Ueberreſten der alten Befeſtigungen der 
Stadt hinziehen. Als er zwei Drittheile dieſes Gäßchens 
durchſchtitten hatte, drehete Archibald ſich vom neuem um, 
und als er fab, daß er ganz allein da war, beeilte er 
ſeine Schritte und gelangte in die ſchmutzigen Gaſſen, die 
in Weſt Port ſtoßen. Raſch eilte er durch dieſe Gaſſen und 
endlich blieb er an der Thüre eines boden Hauſes von 
ziemlich trübſeligem Ausſehen Reben. Dieſes Paus unter: 


ſchied ſich von allen andern durch einen ſeltſamen Anbau, 
der wie eine geneigte dalbrunde Mütze über dasſelbe dervor⸗ 
ragte. In dieſer Art Tourm führte eine Wendeltreppe 
hinauf zu den verſchiedenen Stockwerken des Hauſes. 
Eine fehr niedrige Thüre führte in das Haus hinein 
und Archibald wollte eben an ibr anklopfen, als fie ſich 
von ſelbſt öffnete. Ein Mann von unbeimlichem Ausfehen 
winkte ibm einzutreten und ſchritt in den dunklen Flur zu⸗ 
rück, wie um ibm den Weg zu zeigen. Archibald folgte 
ihm, nach dem er die Tbüre binter ſich geſchloſſen batte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


(Edelmann und Schulmeiſter.) Ein Edelmann 
mußte feinem Schulmeiſter jährlid 12 Würſte geben, des 
ten Gewicht und Beſchaffendett in dem darüber vorbande⸗ 
nen Actenſtücke deutlich angegeben war. Nun waren in 
einem Jabre viele Schweine an einer bösartigen Seuche 
gefallen, fo daß Schweine fleich und Wuͤrſte theuer bezadlt 
wurden. Da dachte der Edelmann, daß er ſich bei ſeinem 
Schulmeiſter mit acht kleinen MWürften würde abfinden 
können und dieſe ſandte er ihm zu Weidnachten ins Schul⸗ 
daus. Damit war aber der Schulmeiſter nicht zufrieden, 
ſondern er ſchickte fie dem Edelmann mit nachfolgendem 
Begleitungsſchreiben zuruck: 

Die Großmutd ziert den Etelmann, 
Wie aber nenn’ ich Dein Beginnen ? 
Denn ſeb' ich Deine Mürfte an, 
Find’ ich fie klein und voller Finnen. 
Anftatt der zwölfe ſchickſt Du acht, 
Mein Herr, wer batte das gedacht? 
Im Tempel börſt Du meine Lieder, 
Und ſtatt des Dankes ſendeſt Du 
Mir Daͤrme voller Finnen zu. 
Hier baft Du Deine Würſte wieder. 
Darüber, namentlich aber, daß der Schulmeiſter ibn Du 
genannt, verklagte der Edelmann den Schulmeiſter. Die 
Bebörden aber machten dem Edelmann klar, daß es in 
einem Gedicht erlaubt ſey, ſogat den Landet vater Du zu 
nennen und daß es eine bimmelſchreiende Ungerechtigkeit 
fen, treuen Staats beamten ihren Sold zu kützen. Das 
babe der Edelmann aber getban und damit das nicht wie⸗ 
der vorfäme, ſey das Dominium gebalten, dem Schulmei⸗ 
ſtet jährlich ſtatt der 12 Würfte drei Tölr. zu geben. 

(Daifiſchfang in Norwegen.) In der beitifchen 
Naturforſchergeſellſchaft wurden über den Handel Norwe⸗ 
gens Mittbeilungen gemacht und bemerkt, daß der Sal⸗ 
menfang in den letzten Jahren bedeutend abgenommen 
babe. Der Grund dabe in ungehruern Maſſen von Hai⸗ 
ſiſchen gelegen, weßdalb man im Jahre 1841 acht Schiffe 
auf den Harfiſchfang ausſchickte und auch wirklich 20,000 
dieſer gefräßigen Tbiere fing, ohne daß jedoch ihre Zahl 
dadurch im geringſten vermindert ſchien. 

(Mäßigkeits vereine in Deutſchlan d.) Deutſch⸗ 
land zählt jetzt 1072 Mäßigkeitsvertine, mit 1.075, 000 
Mitgliedern, und zwölf Zeitſchriſten, welche im Intereſſe 
dieſer Vereine erſcheinen. Von dieſen Vereinen fallen auf 
Preußen 550, 336 auf Hannover, 186 auf die übrigen 
deutſchen Staaten. Da Vereine gegen eine Unſitte immer 
nur dort entſteben, wo dieſe Unfitte ſehr graſſirt, fo kann 
man aus dieſen Zahlen ſchließen, in welchen Landern die 
Unmäßigkeit am berrſchendſten war. 
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26. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. | 


Bapern. Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerfisdt | 
zu Erlangen, Dr. v. Siebold, wurde zum Zwecke der Annahme 
einer Profeffur an der Univerfität Freiburg die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus k. baperifchen Dienſten mit Vorbehalt des bapeniſchen 
* allerhoͤchſt ertheilt. 

as k. Miniſterium des Innern hat durch Reſkript vom 
19. Sept. d. J. wiederholt anbefohlen, daß die Beſtimmungen 
über die Ferienzeit der Lebranſtalten auf das Benaurfle tingedal⸗ 
ten werden, und namentlich gegen jede Uleberſchreuung der Ber 
rien entſprechende Verfügungen Platz 2 ſollen. 

Münden Der kaiſ. ruſſiſche Geſandte am k. ſchen 
Hofe, Gebeimerath v. Severin, welcher die Ehre hatte, 


in Mittenwald, Namens J. kaiſ. Maj. und als Beweis ihrer 
allerhoͤchſten Zufriedenheit mit dem Poſtdienſt während Ihrer 
Durchreiſe durch Bayern, dem k. baper. Commiſſar Orn. von 
Grafenflein eine mit den Namens zuͤgen der Kaiſerin und mit 
Brillanten reich geſchmuͤckte Doſe uberteicht. Die He. Eiſen⸗ 
bahnverwalter in Bamberg und Augsburg haben bei derſelben 
Sclegenbeit jeder einen mit Diamanten beſetzten Ring erhalten. 
Auſſerdem find auf Befebl 3 kaiſ. Maj. tauſend Gulden unter 
den Rothleidenden pettbeilt worden, weiche ſich an die Milvihäs 
tigkeit det hoben Reiſem en gewendrt batten. .. 
Oberpfalz u. Regensburg. Se. Maj. der König 
haben Sich allergnaͤdigſt bewogen gefunden, den Advokaten War 
ſ. Billiger zu ia, feinem alltrunterthaͤnigſten 
eſuche entſprechend, auf die in Regensburg erledigte Monolas 
tenſt elle zu verſetzen. — Durch Negirrungs⸗Eniſchliegung vom 
zoflen Oktober d. Js. wurde der erledigte Schul⸗, Meßner⸗ 
und Cantordienſt zu Moͤckenhauſen dem Schullehrer Sebaſhian 
Albert von Allersberg. übertragen. — Die von der Guts herr⸗ 
haft Lutzmannſtein geſchehene Präfentation des Schulproviſort 


Ge 

dien zu Pieblenbofen, Königl. Lanegerichis Pars berg. erhielt 
durch Entschließung vom L0ſten DM. 1. 36. die Beſtduigung 
der K. Regierung. 


Hummel von Winbuch auf den Schul⸗ und Meßners 


beute eröffneten Mablſlimmen wurden für die naͤchſte Ständever⸗ 
fommlung aus der Klaſſe der Guis beſitzer mit guts berrlichen Stand⸗ 
ſchafts echten im Oberpfaͤlhiſch· Regens burgiſchen Regietungs bezirke 
Y der koͤnigl. Kammerjunfer und Regierungsrath in Regens b 

Friedrich Freiherr von Podewils mit 37 Summen, 2) der Pos 


Mas. | 
die Kaiferin von Kronach bis nach Inns biuck zu geleiten, bat 


Regensburg, 25. Oktober. Nach dem Neſuliate der | 


nigliche Kämmerer und Gatsbeſier zu Gunenthau Mar os 
fepb Frbr. von Künzberg mit 26 Stimmen, und 3) ber rechts⸗ 
kundige Bürgermeifter Goitlieb Freiberr von Xbon»Ditimer 
zu Regensburg und Guisbefiger von Kirchenddenbard mit 23 
Stimmen, zu A 5 hc dn ten gewählt. Erfagmänner 
find: 1) der k. Kämmerer und Regierungs- Aſſeſſor in Regens⸗ 
burg Alexander Freiherr von Bechtols beim mit 16 Stims 
men, 2) der k. Oberlieutenant à la Sulte und Landwebr⸗Major 

riedrich Max Freiherr von Satzen befen, Outsbeſitzer zu 

ſenbach, mit 10 Stimmen, und 3) der kf. Kaͤmmerer und Res 
gierungs⸗Aſſeſſor zu Ansbach Karl Friedrich Freiberr von Fine 
deufels, Gus beſitzer zu Altenſtadt und Thumſenrruth mit 9 
Summen. e 0 

Nürnberg. 24. DE. Heute Vormittag fand unter der 
Leitung des tgl. Regicrungs aſſeſſers Kind ner als Mohllommiſſar 
die Wahl eines Abgeordneten bie ſig er Stadt für die bevorſtehende 
Standeverſammlung ſtatt. Dieſelbe fiel mit 42 Stimmen unter 
49 auf den bis berigen Abgeordneten, zweiten Bürger meiſter 
Beſtel meyer. Die Geis lichkeit dat in voriger Woche als 
Wablmann den Pfarrer Borbruck delegirt. 

Würzburg, 23. Okt. Zu Landtags- Abgeerdntten für den 
Regierungsbezirk von Unterfranken und Aſchaffenburg aus der 
Klaſſe der Städte und Märkte von 500 Familien und darüber 
wurden gewäblt: 1) Kaufmann Fiſchet von Würzburg. 
2) Fabrikant Sattler von Schweinfurt und 3) Advokat Dr. 
Kirch geffmer von Märczberg; zu Er 20 Dr. Ro 
bach. Bürzermeiſter zu Heieingsſeld; 2) N. Schneck et. 
Papierhaͤndler zu Würzburg; 3) N. Kaden, KottosDber: Deamtie 
zu Aſchaffenburg. 

Augsburg, 21. Okt. Heute wurde der k. Kammerer 
Bankier Ferdinand Frhr. v. Schaz ler zum Abgeordneten der 
Stadt Augsburg bei der zweiten Kammer der Stundeverſamm⸗ 
lung mit 46 von 51 Summen gewählt. Derſelbe war befannt: 
lich auch in der letzten Wahlperiode Abgeordneter unſt rer Stadt. 

Augsburg. 22. Okt. Bei der heutigen Wahl der 
ordneten aus der Klaſſe der katheliſchen Geiſtlichkeit des BRegies 
rungsbezirks Schwaben und Neuburg. wurden gewählt die HH. 
Dekane k. Friedrich von Gaabeiſte „R. Bogel zu Die 
lingen, und F. A. Förg zu Neuburg. 

Preußen. Wie ein Schreiben aus Berlin im J. de 
eft, erzählt, hatte eine Depulat ion der Diffidentengemeinde von 
otsdam am 17. Okt. Audienz beim König in Sansſouci, um 

ihm die Bitte wegen der, von dem Obespräfidenten der Provinz 
verweigerten Emraͤumung eines Lokals zum Gottes dienſt vorzu⸗ 
tragen, Der König erwiederte: „Meine Herren! Was meine 
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Zeitſpiegel. 


Aus ks wen wird unterm 16. Okt. berichtet: Der Profeſſor 
rer Mineralogie und Geologle an der hieflgen ee 
Rıkt, Waterktyn, dat jungſt ein Werk in vie Welt geſchickt, welches 
in der tbeologiſchen Welt viel Auffethen erregt, von den meiſten 
3 aber Beifall erhält. Sein Zweck if, durch die von den 

irchenvätern gegebenen Gommentare die Uebereinſtimmung der 
bibliſchen Lebre don der Schoͤp fung der Welt mit den Ergeb⸗ 
a der Naturfotſchung aus ihrem neueſten wiſſenſchafilichen 
antrunkte zu beweiſen. Gerobnlich wird angenommen, daß in 
vieſer Beziehung zwiſchen der Bibel und den Folgerungen, welche 
— der Geologie und Koswogonie zu ſchoͤpfen find, eine bedeutende 
ern liege. Cs dürfte bisher noch kein Schriftſteller die Sache 
— genteweiſes jo gründlich behandelt haben, wie Waterfehn, 
- 8 5 nicht blos vie moſalſcht Geneſis ins Auge, fondern auch 
alle gen Stellen der Bibel, welche ſich über biefen Gegen ſtand 
verbreiten, und die Anſſchten darüber, welche die Kirchenväter, nament- 


lich der h. Auguſtinus, mitgetheilt haben, fo wie auch von der an⸗ 
dern Seite von ihm die naturwiſſenſchaftlichen Thatſachen völlig une 
getrübt und vollſtänvig berückflchtigt werden. In jenem Betrachte 
hat er den Gegenſtand viel tiefer gegriffen, wie feine Vorgänger auf 
demſelben Felde, wie z. B. Cuvier, Macelle de Serres u. A. Das 
Buch führt den Titel: „La science et la foi sur l'oeuvre de la 
eréstlon, ou Tbéories ee et cosmogoniques compares 
avec la doetrine des peres d’eglise sur l'oeurre des six jours, 
par H. B. Waterkeyn. Liege (chez Lardinois). 1845.“ 


Die Berliner richten nun auch Adreſſen an die General- In: 
tendantur der Hoſbühne. Eine ſolche mit zahlreichen Unterſ chriften ber 
deckte Adreſſe erſucht den Herrn v. Künſter, die junge talentvolle 
Schauſpielerin Fräulein Erck zu engagiren. 7 

In einem Dorfe in der Nähe von Patris, durch welches die 
meisten Jagbfreunde wandern, hat ein Wilddieb ein ſehr einträgliche 
Geſchaft begründet. Ueber der Ihüre feines Hauſes hängt nemlich 
ein Schild mit den Worten: „Hier verkauft man friſches Wild 
für vie Jäger, die auf der Jagd nicht glücklich waren, “ und alle 
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Behörden Ihnen vor einigen Tagen nicht einräumen konnten, bin ich im 
Stande, Ihnen jetzt zu bewilligen. Ich habe als Privateigenthum zwei 


große aneinanderſtoßende Gebäude zu gemeinnützigen Zwecken an⸗ 


gekauft; Sie werden dort gewiß einen Platz für Ih ren Gottes⸗ 
dienſt finden.“ 

Berlin, 20. Oktober. (A. Pr. 3.) In einigen Zeit un⸗ 
gen, unter andern auch im „Hamburger Korreſpondenten,“ wird 
mitgetheilt, unſer König babe bei der Taufe des Sobnes des 
Kronprinzen von Vapern gleich den übrigen Taufzeugen zur Be⸗ 
kraͤftigung des Taufſchwures die Hand auf das Kind gelegt, der 
Erzbiſchof aber die Hand des Königs zurückgeſchoben, worauf 
Seine Mojeftär ſich ſofort umgewandt und das Schloß fo wie 
kurz darauf auch Munchen verlaſſen hätten, Wir können dieſe 
Erzählung aus beſter Quelle als eine leere Erdichtung bezeich⸗ 
ren. Un ſer Herrſcherpaar hatte München bereits vor der Gr: 
burt des Prinzen verlaſſen; die Nachricht davon erreichte das⸗ 
ſelbe in Tegernſee und Ihre Majeſtaͤten kehrten, nur um bei 
der Taufe noch gegenwärtig zu ſeyn, nach München zurück, tra⸗ 
ten aber unmittelbar nach derſelben die Reiſe wieder an. Dieß 
iſt das einzig Wahre an der Sache. (Iſt auch ſchon durch die 
„A. A. 3.“ berichtigt, vergl. Regensb. Zig. Nr. 288.) 

Mun ſter, 19. Okt., Abends 7 Ubr. (Aſchaffb. 3.) Der 
Nachricht über den Tod des hochwüͤrdigſten Erzbiſchofes von 
Koln kann ich jetzt noch folgende Einzelheiten hinzufügen: Im 
vorigen Jahre, Ende Auguſt, auf ſeiner Reiſe in Rom erkrankt, 
war der Prälat ſeit jener Zeit fortwährend leidend. Als er im 
Auguſt d. J. einigermaßen zu geneſen ſchieu, machte er eine 
Spazierfahrt von kurzer Friſt, welche ihn leider nur wieder un⸗ 
wobler zurückkehren ließ. Er legte ſich nieder und bat ſeitdem 
das Siechbett nicht mebr verlaffen. Sein Leiden in den letzten 
vier Wochen iſt außerordentlich groß geweſen, und ſchon feit 
drei Tagen hat der hochwürdigſte Greis mit dem Tode gerungen. 
Am Freitag fragte er beſtaͤndig nach der Uhr, er konnte nicht 
glauben, daß es nicht fpäter ſey; um Mitternacht von Freuag 
auf Sonnabend glaubte er in ſeinem heißen Verlangen nach 
dem Tode, „ſein Heiland komme, ihn zu erlöſen.“ Mit dieſen 
Morten ſprach er es ſelbſt aus und wünſchte das heil. Sakra⸗ 
ment des Altars zu empfangen; der Domherr Kellermann brachte 
es ihm in der Nacht aus dem Dome. Der bebe Troſt berubigte 
den Kranken. Allein am geſtrigen Tage ſtellte ſich die große 
Beängſtigung wied er ein. Seit 9 Ubr Abends bis beute Mor⸗ 
gens 5 Uhr blieb fein Arzt. Medizin alratb Buſch. bei ibm. Die 
Macht war ſchwer. Der Todes morgen brach an — der Sonn⸗ 
tag, ein beiliger Sterbefeiertag! Man batte den Domherrn 
Kellermann gerufen. Die ſehr würdige Mutter aus der Ge: 
noſſenſchaft der barmherzigen Schweſtern, die Schweſter Huberta, 
feine treue Pflegerin, und ſein Kammerdiener waren bei ibm. 
„Mein Heiland, nimm mich zu Dir!" rief er oft mit beiliger 
glühender Sehnſucht. Gegen 7 304 Uhr kam Er erlöfend und 
führte ihn in vollem Bewußtſeyn fanft zur ewigen Heimath 
hinüber, Ein ſchoͤnes Lied, welches man in dem dichterſſchen 
Nachlaſſe des verrwigten Prälaten findet und das von feinem 
dem Göttlichen geweihten Talente zeuget, möge würdig dieſe To, 
des kunde ſchließen: 

„Stell bimmelwaͤrts, ſtell“ bimmelwaͤrts 
Wie eine Sonnenuhr dein Herz! 

Denn wo das Herz nach Gott geſtellt, 
Da geht es mit dem Schlag, da hält 

Es jede Prod' in dieſer Zeit 


Sonntagtjäger febren auf dem Rückwege bei dem geſcheitten Manne 
ein, um bre Jagdtaſche mit frinem Vorratbe zu fällen. 
Praunfhmeig, 15. Okt. (Weſtpt. Merk.) Der bekannte 
Mäßigkeitsapoftel, Hr. Seling aus Oenabräd, bielt geſtern in 
dem von Zubörern überfüllten mericiniſchen Saale, dem greßten in 
Braunſchweig, einen Vortrag. welcher zwar von einer großen Uns 
zabl augenſcheinlich ſich nicht im Zuſtand der Mäßigkeit defindender 
Rubeſtörer durd Singen, Pirmen, Breiten, häufig unterbrochen, aber 
von Seling irok heilen zu Ente geführt wurde. Am Schluſſe 
ſprach er auf, er beffe, daß nicht allein ſeine Rede, ſondern ein⸗ 
dringlicher noch als vieſe das Benehmen der Rubeſtorer die Nolb⸗ 
wentigkeit der Mäßigkeltkrereine rargetban habe und auch zur For- 
derung derſelben in Braunſchreig mitirirken werde. Die über das 
Betragen der Rubeſtörer entruſtete Berſammlung rief ibm bierauf 
»Bracoe zu und brachte ibm ein mebrmaliges »Lebebok. Ob⸗ 
gleich ſich eint große Menge zur Ablegung des Verſprechene drängte, 
fo nahm er die Aufnabme doch nicht vor, damit nicht auch ſolche 
den Zeitel nehmen mochten, denen et nicht ein heiliger Ernſt mit 
der Sacze fer. ſenttrn die wohl gar Sron damit treiben könnten. 
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Und hält fie bis in Ewigkeit! 

Es geht nicht vor, es geht nicht nach — 
Es ſchlaͤgt nicht ſtark, es ſchlaͤgt nicht ſchwach; 
Und ſiehl's dann ſtill in feinem Lauf: 

Ziebt's unfer lieber Herr Gott auf.“ 

Gleich nach dem Abſterben des hochwuͤrdigſten Erzbiſchofs 
ſind mehrere Eſtaffeiten mit der Trauernachricht abgegangen: 
Auf eine nach dem Schloſſe Darfeld, zum Herrn Grafen von 
Droſte, Erbdroſt, Neffen des bochſeligen Erzbiſchoſs, Stamm⸗ 
balter der hoben Familie, wird Hochterfelbe jeden Augenblick 
bier erwartet. Erſt nach deſſen Eintreffen wird ſich das Nähere 
der Beſtattung ergeben. Obwohl der bobe Verflorbene noch kurz 
vor feinem Tote geſagt: „Da, wo ich ſterbe, will ich auch be⸗ 
graben werden“, jo möchte es doch zweifelhaft ſeyn, ob damit 
die Gruft in freier Erde, alſo auf dem Ueberwaſſer⸗Kirchbofe zu 
Muͤnſter, oder diejenige im Familiengewölbe zu Haus Viſchering 
unweit Münſter, gemeint ſey. Irdenfalls aber wird — in fo fern 
nemlich die irtifchen Ueberreſte nicht nach Koln überbracht wer⸗ 
den ſollten — erſt am Donnerſtage die Beſtattung vor ſich ge⸗ 
ben. Seit beute Nachmittags hat man den Leichnam des K 
chenfünſten in pontificalibus mit Mitra, ohne Stab zur Parade 
aus geſtellt. Es ist eine ungemeine Ruhe in den Zügen des großen 
Torten ausgeprägt, und gewährt fein wahrhaft lieblicher Anblick 
einen ethabenen Eindruck. Unaufhaltſam ſtrömt die Menſchen⸗ 
menge binzu, und die Armen, die ihren Vater und Helfer in ihm 
verloren baten, erheben tiefe Klage um feinen Tod. Sein Wohl⸗ 
thärigkeitsfinn war bis zur Selbſſoufopferung groß. 

Der in Münfter erſcheinende weſipbäliſche Merkur will 
aus zuverläffiger Quelle die Nachricht haben, Miniſter Eichborn 
babe auf königlichen Befehl das Oberlandesgerſcht zu Breslau 
veranlaßt, gegen Renge die fiskaliſche Unterſuchung einzuleiten, 
wegen der Schmabungen, die derſelbe ſich in feinem Nachruf 
gegen die katheliſche Küche erlaubt habe. 

Königreich Sachſen. In der Sitzung der zweiten 
Kammer vom 20. Okt wurden der Reihe nach die $$. 6 bis 
10 des Adreſſe-Entwurfs theils ein ſtummig, theils mit großer 
Viajorität, und hierauf mit 55 gegen 12 Stimmen der ganze 
Entwurf angenommen. Dei der Debatte kamen die konfelfionels 
len Angelegenheiten, tie Zenſur, das Verbot der Volke verſamm⸗ 
lungen ꝛc. zur Sprache. In der Sitzung vom 21. ſollte unter 
Anderm die außerordentliche Deputation über die aus Leipzig 
einlaufenden Beſchwerden gewählt werden. ö 

Würtemberg. Der Stuttgarter Beobachter ſagt aus 
Veranlaſſung des Totes des Biſcheſs von Rottenburg: „Zwar 
iſt durch dieſen Tod Eine Beſchwerde der katboliſchen Bewoh⸗ 
ner Wurtemdergs gefallen, der Mangel eines Co adjutors 
namlich bet dem „verwaisten“ Zulland der Kirche, wie der 
Herr Abgeordnete von Riedlingen ibn genannt bat: aber gar 
leichtlich möchte es ſeyn, daß wir mit dem Tote des Him. 
Biſchofs anſtutt reiner Löſung der kirchlichen Unzufriedenbeit 
und Verwirrung, nur neuen und deſto hartnäckigeren Berwid: 
lungen der kirchlichen Verbänniſſe entgegengeben. Wohl ſelten 
bat ſich Würtemberg je in eiter ſchwierigeren Lage befunden 
als gegenwärtig. In der kaum geſchleſſenen Kammer if der 
Zwiefpalt zwiſchen Regierung und Standen offener und bitziger 
zum Ausbruch gekommen als je; rings im Lande umber {ne 
die Gemüther durch die religidfen Tagesfragen hitzt, die Me: 
gierung, von den Proteftanten daran gemahnt, daß fir als eine 
weſentlich proteſtantiſche den Principien des Proteſtantis mus 


— 


Stling wurde von Vereinsglierern nach Hauſe begleitet, wornach ſich 
die Gutgeſinnten ebenfalls wegbegaben. Die Rubeſtörer ſetzten dann 
den Laͤrm noch einige Zeit fort und verübten dem Vernehmen nach 
einige Exceſſe. 

(Eine ſchͤne bat) Der »Sammlere erzählt: Bei einem 
der letztern Manörtrk, von den bier in Wien zuſammeugezogenen 
Truppen ausgeführt, hatte ſich eine febr zahlreiche Zuſehermenge ein⸗ 
gefunden und umzingelte ordentlich, gleich einem Feinde, Die 
Mansverirenten. Eine Abteilung der Gavallerie ertielt nun in Folgt 
der Attaque den Befehl, in ſchnellſter Cartiete vorzuſprengen; dieß 
geſchat, und die, obzu ar welt daren ibr gegenüberſtehende Volkk⸗ 
menge ftob wit Spreu in elnem Nu nach allen Richtungen auk⸗ 
einander; nur ein kleines vierjähriged Mädchen blieb, vermublich 
im Gedränge von feiner Wärterin verlaſſen, auf dem Platze. Nur 
noch wenige Schritte, und das Kind wäre unrettbar verloren geweſen, 
bemächtigte ſich nicht eine kühne Iter eined braven Militärs. Cs 
war dieß inemlich ein Wachimeiſter; als er das Kind und deſſen 
mahe Gekahr ſah, fuhr er aut der im Fluge eilenven Fronte, wie 
ein Blig btraus, bog dich über das Pferd, erfaßte im ſiutugleichenden 
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Mechnung zu tragen, — von den Katholiken, daß fie ihre Kirche 
vor den unbefugten Anfechtungen zu ſchirmen babe, befindet 
ſich gedrängt in der Mitte zwiſchen den feindlichen und hetzen⸗ 
den Parteien. Nun vollends zu den alten Verwicklungen bin 
dieſer Todes fall, eben damit neue Streitigkeiten zwiſchen Regie⸗ 
rung und Curie in Aus ſicht, und daturch dir ſchon wegen der 
widerſtreitenden materiellen Intereſſen getrennten Landes tbeile 
in Folge der kirchlichen Streitigkeiten immer weiter auseinander 
zerrt.“ - 

> Stuttgart. Im Schw. Merk. theilt ein in der Schweiz 
lebender Wuͤrtemberger ein einfaches Mittel mit, um die geſun⸗ 
den Kartoffel gefund zu erhalten, und dem Faulen der kranken 
Gränzen zu ſetzen, das ſich bereit® durch Verſuche bewaͤhrt ba⸗ 
ben fol, Es müſſen darnach die Kartoffel in Weinfaͤſſer gefuͤllt 
und mit Gr wuͤrzſchwefel eingebrannt werden. 

Großberzogtbum Heſſen. Der Erklarung des Bür⸗ 
germeiſters Bonn in Gernsbeim in Betreff der Vorfälle bei 
Ronge's Anweſendeit tritt im Frankfurter Journal eine andere 
von 42 Wormſern unterſchriebene entgegen, welche behauptet, 
der Buͤrgermeiſter ſey gar nicht an Ort und Stelle geweſen; 
die Sache verbalte ſich ganz fo, wie berichtet worden; die Steine 
koͤnnte man noch in natura vorzeigen, auch ſepen an Manchen 
noch Spuren der Verletzung ſichtbar. Die Unterzeichner fragen 
ſchließlich den Bürgermeiſter, ob er nicht ſelbſt, als er Hrn. 
Wagner zum Poſtwagen begleitete, Steinwürfe erhielt? ob nicht 
ein großer Volksauflauf war, und gerufen wurde: „Schlagt 
ibn todt, den Rengehund?“ Der Einſender des erſten Berichts 
fügt binzu: der Gentarme Müller, deſſen Einſchreiten weitere 
Gewalttbaͤtigkeiten hinderte, ſey ſeitdem der Gegenſtand vieler 
Verfolgungen; man habe ihm ſogar Milch für ſein kleines Kind 
verweigert! 

Vom Buffen (Schw. M.) Den 15. Okt. verſammelte 
ſich eine bedeutende Anzahl katboliſcher Geiſtlicher und Lehrer, 
worunter viele der ausgezeichneten beider Stande, faſt von ganz 
Wuͤrtemberg zu Unlingen, um einen Verein zu tem Zweck zu 
bilden, die katboliſcde Volksſchule des Vaterlandes ges 
meinſam und tbarfräftig noch mehr zu heben, um der Kirche 
tteut Mitglieder und dem Staate rechtſchaffene Bürger zu ers 
zieben. Nachdem Hr. Kektor Munch in dieſem Sinn und Geiſt 
eine treffliche Rede gehalten, wurden die Vereinsſtatuten verle⸗ 
fen und beraihen und der Belchluß gefaßt, dieſelden unſerer bo⸗ 
ben Regierung zur Genebmigung vorzulegen. Sobald dieſe ein⸗ 
gebracht iſt. werden die Statuten gedruckt und veröffentlicht, und 
es wird zur weiteren Teilnahme eingeladen werden. Hr. Rek⸗ 
tor Münch von Unlingen iſt zum Vorſtand gewaͤhlt und acht 
Aus ſchuß mitglieder beforgen die Angelegenbeiten des Vereins. 
Im nachſten Jabre wind die Plen ar ver ſammmung in Gmünd ge 
balten werden. Ein einfaches Mahl im Adler zu Unlingen uns 
ter folider Bedienung und freundlichen Geſpraͤchen ſchloß den 
wichtigen Tag. Möge der Verein lange in Segen wirken. 

Darmſtadt, 19. Oft. (Schw. Merk.) Statt der ſonſt 
üblichen Formel „Gottes dunſt“ hatte der proviſoriſche Vorſtand der 
biefigen ſeparatiſtiſchen Gemeinde ausdrücklich auf beute, Predigt“ 
angefündigt, und wirklich wurte dieſe auch auf allgemein anipres 
chende und teffliche Weiſe von dem als foldem angeftellten 
Prediger der Gemeinde, Hieronymi, gehalten. Vor dem Beginne 
der gottes dienſtlichen Frier las das Vorſtandsmitglied Dr. Duller 
zwei Reſcripte ab, wonach den Separatiſten Priwatgottesdienſt, 
fofern er nicht in die Gerechtſome beſtehender Konfeſſionen ein: 
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Mitte mit Fräftiger Fauſt tas Kind, ſchwang «6 von der Erte auf 


feinen Sattel, kebrie in feine Fronte zurück, und machte, das ge⸗ 
rettete Kind vor ſich auf dem Pferde, mit demſelben nun das ganze 
Manöver weiter mit. Nach Beendigung desſelben übergab er es 
dem Arzte, welcher es in's Spital brachte, von wo die Aeltern ihren 
vom Himmel neugeſchenkten Sprößling Tags darauf ganz woblbr⸗ 
halten abholten. Der Lobn für dieſe ſchöne That wird gewiß dem 
braven Manne nicht aus bleiben. a 

Vor kurzem ſtarb zu Kiltcarn, in der ſchottiſchen Graficaft 
Roß, ein Hochländer Namens Donald Roß in dem ſeltenen 
Alter von 116 Jabren. Er batte in der Rebellion der Clans von 
1745 als Bote gedient. Noch wenige Tage dot feinen Tode war 
er leiblich und geiſtig geſund und kräftig. 


Lückenbüſſer. 


Bekanntlich ſchreibt nicht leicht ein Frauenzimmer einen Brief, 
ohne hinten noch eine Nachſchrift beizufügen. Ein ſolches Briefchen 
iſt gefunden worden. Ich verſchweige den Inhalt, und theile nur 


greift, geflafter it, auch borlauffg Hieronymi bis zur ſchlleßli⸗ 


chen Entſcheidung darüber als Geiſtlicher der Gemeinde aner⸗ 
kannt wire. Dagegen find Pretigten durch umberreiſende ſepa⸗ 
ratiſtiſche Geiſtliche und ibnen dargebrachte oͤffentliche Huldi⸗ 
gungen, ſo wie Reden im Freien oder in unbedeckten Raͤumen 
verboten. Den Religions- Unterricht der Kinder der Gemeinde 
können dieſe vom Geiſtlichen der Gemeinde in Anſpruch neh⸗ 
men. Der Goettesdienſt war heute wieder im obern Rathbaus⸗ 
ſaale, da der große Saal des Darmſtaͤdter Hofes zu andern 
Zwecken vergeben war. Da jener Saal nicht beſonders groß 
iſt und die evangeliſche Stadtkapelle dis jetzt von der höheren 
Boeboͤrde nicht bewilligt wurde, fo ſieht man der weiteren Ents 
wickelung der Angelegenheit. mit Spannung entgegen. Möglich, 
daß die Errichtung einer ganz neuen Baulichkeit erfolgt. 


Auswärtiges. 
Schweiz. 


Aus der Schweiz, 20. Okt. (Allg. 3.) Sie erinnern 
ſich wobl noch der Unterſuchurg Plet rv, welche während zweier 
Quartal ſitzungen im Jahr 1844 vor den Aſſiſen von Colmar 
verhandelt wurde. Pletry war angeklagt, eine Unbekannte ermor« 
det zu haben, wurde aber tretz der zablreichen und dringenden 
Indicien freigeſprochen, und zwar bauptſaͤchlich wobl deßbalb, 
weil etwas Naberes über die Perſon der Ermordeten durchaus 
nicht zu ermitteln war. So eben erfahre ich, daß der gebeim⸗ 
niß volle Schleier beſeitigt iſt, indem ſich über die Unbekannte 
Folgendes ergibt: Sie iſt aus dem Derfe Oberweiler, bei Ba⸗ 
denweiler im Badiſchen, kam in ibrer Jugend als Dienſtmaͤdchen nach 
Muͤhlbauſen, und machte die Bekanniſchaft Pletry's, der fie ehelichen 
wollte. Da aber der Verbindurg Hinderniſſe in den Weg tra⸗ 
ten, fo gab fie dieſe auf und verben atbete ſich ſpaͤter an einen 
Polen, der ſie mit ſich in fein Vaterland nabm. Ihr Mann 
ſtarb nach einigen Jahren, worauf ſie nach Oberweiler zurück⸗ 
kebrte und daſelbſt bis vor drei Jabren lebte. Um jene Zeit ging 
fie wieder nach Polen, um eine Ferdetung. welche ibr dort noch 
ausſtand, einzukaſſren. Es iſt nun im böchſten Grad wahr: 
ſcheinlich, daß ihr dieß gelungen, dafl fie auf ihrer Ruückreiſe 
die Eiſendahn von Straßburg aus benügte, jo nach Müblbau⸗ 
fen und wieder zu ihrem alten Yiebhaber kam. Alles, was über 
die Unbekannte erhoben wurde, ſell aufs genaueſte mit dieſer 
Perſon barmoniten, namentlich ein boͤchſt beſon deres Kennzeichen 
im Geſicht, ein Muttermal glaube ich. Ihr Familienname iſt 
Bauer, und es lebt noch ein Bruder von ihr in Oberweiler, 
der das Schneiderhandwerk treibt. Pletty fol inzwiſchen aus: 
gewandert ſeyn. 


Großbritannien. 


Die Cburch and State Gazette meldet abermals den Ueber⸗ 
tritt mehrerer Oxforder Puſcyiten zur roͤmiſch⸗katboliſchen Kirche. 
Sie find Hr. Crawley. mit Dr. Puſey, Hoch, Moberley u. a. 
Heraus geber der „Liberary of Angle⸗Catbolic Theology“; Fre⸗ 
derick Rogers Eſg., ein gelebrter Fellow des Oriel-Collegiums, 
welche Stelle derſelbe ſofert aufgegeben bat, und drei ungenannte 
Einwohner des Orts Littlemore in der Grafſchaft Oxford, wo. 
wie es ſcheint Hr. Nmmann katholiſcher Pfarrer geworden iſt, 
oder werden ſoll. — Dr. Joſeph Welff, dermalen anglicaniſcher 
Caplan in Mecheln für die dort wohnenden Engländer, bat eine 


den Titel und die zaͤrtliche Nach ſchrift buchſtäblich mit: 
„Liebet M.. „ — Nachſchrift: ich kiſe dich aber Leider in 
gedangen in Elle Deine J 

(Alter Gebrauch.) Wober mag wobl der alte Gebrauch 
kommen, daß man in , wenn ein Paar getraut wird, der Braut 
einen Ho jenträger in die Hand gibt? Hierüber bittet die 
Kenner alter Sitten und Gebräuche um gütigen Auficluß. 

Die Dummbeit iſt eine ſolitere Eigenſchaft, als die Klugbeit, 
der Geift leiner an Altersſchwäche, abet ein dummer Kerl nimmt im 
Alter an Dummbeit immer zu. 

Wie in der Türkei der Pferreſchweif in hoben Ehren ſteht und, 
wer die Ebre bat, ibn zu tragen, ein gemachter Herr iſt, ſo iſt bei 
verſchiedenen aſtatiſchen Völkern der Kubſchranz als Fächer der core 
nehmen Frauen im morifchen Gebrauche. 


Nebus. 
sD 


De Er 
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„Stimme an die Juden Englands, Deutſchlands, Frankreichs, 
Italiens, Polens und Rußlands“ ergeben laſſen, wodurch er fie, 
unter Beziehungen bier auf die papiſtiſche Bewegung in Eng⸗ 
land, und dort auf die rationalifliſche in den chriſtlichen Kirchen 
Deutſchlands, ſowie unter tadelnden Ruͤckblicken auf die Rabbi⸗ 
nerverſammlung in Frankfurt, aufruft, fib um die Propbeten 
des alten Teſtaments zu ſammeln und, von ihnen geleitet. zu 
Chriſtus dem Gekreuzigten zu kommen; denn, ſo ſchließt er: 
„große Gerichte werden bald, ſehr bald uͤber ganz Europa ber⸗ 
einbrechen. Verwickelt euch nicht in die Schuld des Welttbeils, 
ſondern ſorget, daß, wenn Er kommt — und Er wird kommen 
und nicht zögern — ihr daſtebet, meine Freunde! als ein durch 
den Herrn erloͤſtes und gebeiligtes Volk.“ 


Frankreich. 

Paris, 20. Okt. Man erzählt beute, Marſchall Bugeaud 
babe vor feiner Einſchiffung in Marſeille eine ſebr ſcharfe Note 
an das Miniſterium geſendet, worin er ſich zuerſt über die er⸗ 
zwungene Desavouirung ſeines Briefes an den Praͤfekten Mars 
cillac und dann die ihm zugeſendeten Inſtruktionen kritiſirt. Er 
beſtebt vorzuͤglich mit bitterer Ironie auf der Unmöglichkeit, 
Abd-el⸗Kader gefangen zu nehmen, ein Auftrag, der idm perem⸗ 
toriſch geworden if, um das Miniſterium noch vor Eröffnung 
der Kammern von der drückenden Verantwortlichkeit für den 
Friedensſchluß von Tang 'r und deſſen Folgen zu befreien. Der 
Marſchall erklart, die Pacifikation der inſurgirten Stämme könn: 
nicht das Werk eines Tages ſeyn, damit aber müffe man ſich 
zuerſt beichäftigen, denn man konne obne geſicherte Operations- 
baſis und Rude im Rücken nicht vorwärts ſchrriten. Die Par 
eification werde lange dauern; denn die Inſurrektion ſey eine 
allgemeine und Algier ſeldſt bedroht. Was nun die Gefangen⸗ 
nehmung Abdzel-Kaders, einen Einfall auf marokkan. Gebiet u. a. 
dergleichen ihm gewordene Aufträge betreffe, fo ſey jetzt gar 
nicht daran zu denken, und die Eröffnung der Kammern werde 
wohl vorübergehen muͤſſen, ohne Abesel⸗Kader in der Throntede 
als Gefangener figuriren zu laſſen. Diefer Theil von Bugeauds 
Depeſche foll mit ſo beißender Ironie geſchrieben ſeyn, daß einer 
der Miniſter, deſſen Mitibeilungen an einem vertrauten Freund 
dieſe Note ihre Oeffentlichkeit verdankt, dabei geſagt haben ſoll: 
„Guizot war fo kalt und ruhig, wie gewöhnlich, ich babe aber 
vor Zorn und Aerger geſchwitzt. “ 

Paris, 21. Oktober. Alle Oppofitionsblätter behaupten, 
das Miniſtertum Guizot fey erſchüttert, ja factiſch 
aufgelöft; Marſchall Soult beſtande feft darauf, ſich zurück 
zuziehen. Dagegen verſichert der „Monitcur Pariſien“ balboffi⸗ 
ciell, der Marſchall werde den Vorſitz im Miniſterconſeil bebals 
ten; man ſchließt daraus, daß er nur das Portefeuille des Kriegs 
. e wird. — Es werden Wetten gemacht, daß ſich das Mi⸗ 
niſterium Guizot vor dem 29. Oktober — als an welchem Tage 
es vor fünf Jahren gebildet wurde — auflöfen wird. 


Griechenland. 

Augsburg, 24. Oktober. Es waren geſtern in Augs⸗ 
burg (fait ſcheint es auch in München) tüftere Gerüchte über 
ein gegen König Otto gerichtetes Attentat verbreitet. Dieſelben 
entbehren allen und jeden Grundes. Wir erhielten mit der ge⸗ 
ſtrigen Trieſterpoſt am 8. Oktober vier Briefe aus Athen. Alle 
deſagen uͤbereinſtimmend, daß Seine Majeſtaͤt von der nach den 
Cykladen unternommenen Reife zuruͤckgekebrt war, ſich aber auf 
dem oͤſterreichiſchen Dampfboot Vulcano wieder eingeſchifft batte, 
um einige Häfen Lakoniens zu beſuchen, und dann in Patras 
Ihre Majeftät die Königin zu erwarten. Ueberall herrſchte Ruhe. 
Die Kammer hat bei den Budgetberathungen viele Summen zu 
innern Verbeſſerungen verwendet. Große Freude batte die An⸗ 
kunft einer reichen Bucher ſammlung. Geſchenk Seiner Majeſtät 
des Kaiſers von Oeſterteich für die Bibliothek von Atben, erregt. 


(Allg. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das Frankfurter Fremdenblatt vom 5. Okt. enthält folgen: 
des: „Hof von Holland: Hr. Johannes Ronge mit Bruder und 
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Adalbert Rüller. 


Hr. Dowiat, Reformatoren aus Breslau (man ſieht, das 
Reformiren wird zum Handwerke, wie das Wurſtmachen und 
Muſterreiten); Hr. Graf v. Reichenbach (der bekannte ſchleſiſche 
Radikale, der den Hrn. Jobannes Ronge wie ſein böfer Geiſt 
verfolgt) mit Bedienung aus Heidelberg.“ Sapienti sat! meint 
der Rheiniſche Beobachter, dem die fogenannte „deutſch⸗katho⸗ 
liche" Bewegung ſchwer auf den Magen gefallen, ſeitdem fie 
deutſch· proteſtantiſch geworden iſt! 


Theater : Notiz. 


Wie man vernimmt, wird nächſten Mittwoch Melrop „Zu eb⸗ 
ner Erde und im erſten Stock“, und zwar zum Vortbeil des 
en. Meiſinger gegeben. Da das Stück eines der beiten des Ver⸗ 
aſſers, ſehr beliebt iſt und Hr. Meiſinger zuderſtotlich als Damian Stugel 
wieder ſeinen unerſchöpflichen Reichthum an Humor darlegen wird, ſo 
wird die genannte Vorſtellung wohl für alle Theaterfreunde hochſt in⸗ 
tere ſſant ſeyn und ſich ihrer Theunahme erfreuen. 


Bekanntmachung. 
(Die Schranne und den Wochenmarkt zu Regensdurg betreffend) 


Da am kommenden Freitag den 31. d. und Samſtag den 1. Nov. 
die Feſttage des hl olfgang und Allerheiligen fallen, 
fo findet die Schranne und der Wochenmarkt am Don nerſtag den 
30. laufenden Mon att ſtatt. 


Welches hiedurc zur Kenntnis und Nachachtung veröffentlicht wird. 
Regensburg den 21. Okt. 1845. 
Stadt: Magiſtrat. 
Der rechts kundige Bürgermeiſter: 
v. Thon Dittmer. 
Alb rech t. 


Anzeige. 

Der Unterzeicnete macht die ergekenſte Anzeige, daß feine franz ⸗ 
ſiſche Privatſchule. welche ſich durch Billigkeit des Honorar Jeder⸗ 
mann empfiehlt, am 1. Nos. wieder beginnt. Die Inſkeiptioa fur neu 
intretende Schüler findet täglich von 12 dis 2 Uhr E 112 Ratt. 


C. Albrecht, 8 1 
Lehrer der franzöſ. Sprache am lateiniſchen 
und techniſchen Gymnaſtum. 


Bekanntmachung. 


In einem belebten Markte der Oberpfalz kann ein Anweſen, beionr 
ders Tür einen Drechsler, Seiler oder Sattler getiguet, durch Verebe⸗ 
lichung mit der Eigenthümerin, erworben werben. 


Das Uedbrige beſagt die Expedition. 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 26. Oktober 1845. 
Sechſte Vorſtellung 
im erſten Monat des jährlichen Abonnements: 


Das Mädchen aus der Feenwelt, 


o der: 


Der Bauer als Millionaͤr. 
Zauberſpiel mit Geſang in 3 Akten von Ferdinand Raimund, 


Fremden : Anzeige. 

(Geld. Kreuz.) dr. Noſenkram. Kfm. v. Nenderath. Pr. Wal⸗ 
binger, Kfm. v. Nurnderg. Dr. Muller, Kim. vo. Erefeld. Pr. Dubois, 
Kfm. v. Frankfurt Hr. Brauß, Kim v. Barmen. 
(Gold. Engel.) d. Devot, Rent. u. Melis, Edelmann v. Lon 
don. Dr. Harris. Major a. England. HH. Stöckel u. Wittmann, fl. 
v. 2 Sack r 5 Sal 20 ae G4. ie 7 2. 

Anz HH. Marolo u. Hefelen, Kl. v. pfor heim. . = 
v. Franifeßt Mad. Barrıcu u. Mad. Reumönt, Kent. v. Paris. Dr. 


Bar. Freyberg v. Straubing. . 8 1 
( rei en. be. NRauſch, Priv. v. Nürnberg. Hr. v. Gay, 
2. Hahn.) Hr. Hocrndach, Kfm. v. Augsturg. Hr. pirſch. 


Adrokat v. Paris. 
.». Mu ; 5 „ Doktor o. Neumarkt. Hr. Löffler, 
8 na N Loichinger, Brauer u. Regensberger, 


Keim 


Fan eg Hr. Frand, Stud. v. Burglengenfeld. De. 
udeltm. v. aubing. r. Jranck, . U . . 
rig, Geiflliger v. Stuttgart. Dem. Demine, Revier eerstödter v. 


Bodenmöhr, 


Berleger: + 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger 

eitung erscheint Täds 
lich, auch die Sonntage 
nicht ausgenemmen — 
Ankundtg ungen und In- 
freate nberbaupt werden 
nen eriediger und ber 
Naum einer dreiipaltis 
zen Prtitzetie mit 2 kr. 

deſadit. 


Regensburger Zeitung 


Mit allergnädigſter Erlaubnif. 


Deutſche Bundesſtaaten. 

Münden Wablen zur Kammer der Abgeordneten. 
I) Claſſe der adeligen Gutsbeſitzer mit Gerichtsbarktüt im Mes 
gierungs bezirk von Mittelfranken. 1) Cbriſtoph Frbr. v. Tus 
cher, k. Kreis- und Stadtgerichtsrath in Nürnberg; 2) Rudolph 
Frhr. v. Holzſchuher, z. Advekat zu Nürnberg. Erſatzmaͤn⸗ 
ner: 9) der adelige Gutsbeſitzer Chriſtoph Wilbelm Karl Frbr. 
Kreß v. Kreſſenſtein; und 4) der penfionirte Generallieutes 
nant Frbr. v. Seckendorf. II) Univerſitaͤt Wuͤrzburg: Dr. 
Karl Edel, ordentlicher öffentlicher Profeffor des Criminal = und 
Polizeirechts, dann der Polizeiwiſſenſchaft an der Univerfitdt 
Würzburg. Erſatzmann: Dr. J. A. M. Albrecht, ortentl. 
Öffentlicher Profeffor des deutſchen und bayeriſchen Civilproceſſes 
und Kirchenrechts an der Univerfiräe Würzburg, 

Augsburg, 24. Okt. Folgende Erfagmänner wurden für 
den Reglerungs bezirk Schwaben und Neuburg zur Kammer der 
Abgeordneten gewählt (die Abgeordneten ſeldſt haben wir bes 
reits angeführt): Aus der Claſſe der adeligen Guis beſitzer mit 
Gerichtsbarkeit: 1) M. Frbr. v. Reck auf Autentied. 2) J. B. 
Frhr. v. Weveld auf Sinning. Aus der Claſſe der katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit: 1) A. Höfer, Pfarrer zu Uniergüngburg. 
2) A. Tiſcher, Domcapitular, Dekan und Stadtpfarrer zu 
Augsburg. Für die Stadt Augsburg der Magiſtratsratb und 
„ der ſtaͤdtuſchen Landwehr Kaufmann, H. Santo 

afella, 

Preußen. Der verfiochene Erzbiſchof von Köln hat in 
feinem Teſtament bedeutende Legate für feine Dienerſchaft, fo 
wie zu wohlthaͤtigen Zwecken, namentlich für das durch ihn ges 
fliftete Kloſter der barmherzigen Schweſtern in Muͤnſter aus ge⸗ 
ſetzt. Haupterbe iſt ſein 5 der Stammhalter der Familie, 
Erbdroſt Graf von Droſte. Der prachtvolle Kelch, welcher dem 
Erzbiſchof vor einigen Jahren von der rheiniſchen Geiſtlichkeit 
verehrt wurde, ſoll nach ſeinem letzten Willen dem Archiv ver⸗ 
bleiben. In weg, auf feine letzte Kubefldite bat er verordnet, 
„daß er an dem Orte, wo er geſtorben, auch begraben ſeyn 
wolle; Dieß folle zwar ohne Gepraͤnge, aber feinem Range ge: 
mäß geſchehen.“ Das Domkapitel zu Münfter hat beſchloſſen. 
der Leiche des Erzbiſchofs den ehrenvollſten Platz im Dome zu 
beſtimmen, nemlich auf dem hohen Cbor, unmittelbar neben dem 
Grabmale des großen Friedrich Chriſtian, Frbrn. v. Plettenberg. 
Fuͤrſibiſchofs von Münſter gegenüber. Die feierliche Beiſetzung 
der Leiche ſollte am 23. Okt. nach abgebaltenen Bigilien in der 
Domkirche unter Begleitung der Geiſtlichkeit, der Schulen ꝛc. 
vor ſich gehen. Der Zudrang zum Paradebett war ſehr groß. 


| 
| 
| 
| 
| 


Großberzogtbum Baden. Ronge iſt nach einem 
kurzen Aufenthalt im badiſchen Oberland nach Ulm zuruͤckgekebrt, 
während Dowiat direkt von Conſtanz nach Danzig zuruͤckgereist 
it. In mehreren badiſchen Orten haben ſich in Folge dieſer 
Rundreiſen kleine Diffiventengemeinden gebildet; aus einigen 
(wie aus Stockach) erhielt Ronge Adreſſen, in andern Orten 
zeigten die drobenden Arußerungen vieler Leute aus dem Volke. 
daß er es da nicht wagen dürfte, feine reformatoriſchen Verſuche 
anzuſtellen. Aus einzelnen katholiſchen Orten Wuͤrtembergs, na⸗ 
mentlich Ellwangen, wird von gleicher Stimmung berichtet.) 

Nach einem Schreiben aus Konſtanz in der „Augsbur⸗ 
ger Poſtzeitung“ hätte Ronge bei feiner Anweſenheit den chemas 
ligen Bistbums verweſer Herrn von Weſſenberg ſprechen wol⸗ 
len und deßbalb vorerſt ſchriftlich um Zutritt gebeten, indem er 
verſichert, nur die Ideen und Grun dſaͤtze fortzubilden, die er 
(von Weſſenberg) angelegt babe. Allein Herr von Weſſenberg 
babe ihm ſchriftlich erwiedert: er habe nur eine Verbeſſerung 
einzelner Punkte bezwecken wollen; da er (Ronge) aber von der 
katholiſchen Kirche förmlich ſich losgeſagt babe, fo könne von 
einer Fortbiltung feiner Ideen keine Rede ſeyn; jede perfönliche 
Ruͤckſprache betrachte er deßhalb als unndͤthig. 


Auswärtiges. 
Niederlande. 


Die Staatszeitung vom 18. Okt. tbeilt das Programm mit 
für die Eröffnung des gewohnlichen Landtags am 20. Okt. 
Darnach ſollte dieſelde ganz mit der herkoͤmmlichen Feierlichkeit 
geſcheben durch den König ſelbſt, begleitet von allen Prinzen 
des königlichen Hauſes und Sefa. von verſchiedenen Hofbeam⸗ 
ten. — Wie verlautet, hat Se. Maj. den Generallieutenant Trip 
zum Vorſitzer der erſten Kammer waͤhrend der bevorſtebenden 
Sitzung ernannt. 

* Haag, 23. Okt. Ein entſetzliches Feuer iſt geſtern in 
Amſterdam aus gebrochen. Um 6 12 Uhr Morgens gerietb 
das Haus eines Bäckers in Flammen und war bald Aſche ger 
worden: Zwei Stunden hernach wüthete eine Feuersbrunſt in 
der Zucerfiederei der Hrn. Rupe und Comp. und tretz ſchleuniger 
Hilfe ward nicht allein dieſe, ſondern auch 6 anliegende Haͤuſer 
eine Beute der Flammen. (Dieſelbe Haager Korreſpondenz bringt 
auch tie Thromede des Königs, welche aber für deutſche Leſer 
wenig Intereſſe hat. Hinſichtlich der Reform der Verfaſſung 
erklart der König, daß die Uederzeugung von ibrer Nolbwendig⸗ 
keit bei ibm noch nicht feiiftebe; ſobald dies der Fall ſey, werde 
er alsbald Anträge an die Kammer ſtellen. Die Redaktion.) 


„ 
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Zeitſpiegel. 


(Beftohlener zum zweiten Male geſtohlen) Kürzlich 
iſt in der Nacht ein Einbruch in das alte Piaſtenſchloß zu Brieg, 
in welchem ſich gegenwärtig das Inquifitoria befindet, verübt worden. 
Die Diebe haben die den Bagabunden und Spitzbuben nach ihrer Ein- 
bringung abgenommenen Sachen, goldene und filberne Uhren, welche 
in dieſem Lokale aufbewahrt wurden, auf's Neue geſtohlen. — Das 
wird manchem Unterſuchungsrichter neue Berlegenbeit bereiten. 

Der »Schwäbiſche Merkure meldet einen rechten Schwaben⸗ 
ſtreich, namlich: die Galcerenſclaven wären, als unſchuldig an dem 
Stande im Arſenale zu Toulon, in Freibeit geſetzt worden. — 
Eine poffirlihe Frelbeit! Nach dem Berichterſtatter dieſes Artikels 
bätte alſo die Freihen ihren Sig in den — Bagus's der Galetren⸗ 
ſclav en. 

Nro. 23. der Münchner iMuftrirten Fliegenden Blättere 
(Verlag von Braun und Schneidet), die beiläufig geſagt zu einer 
wahren Lach und Erteiterungskur für Hypochondriſche ditnen 


können und durch Iluſtrationen die langwellige bochnäftge Leipziger 
illuſtrirte bei Weitem übertreffen, bringt unter der Ueberſchrift 
»Träumt« vier köſtliche allegoriſche Bilrer. Das eine, der Traum 


tes Criminaliſten, ſollte in allen Amts ſtuben hängen, es würde den 


Herren Griminaliften bald die Aktenluſt verlelden. Köfllich aber iſt 
beſonders der Traum des Wäſtlings. Er ſitzt und liegt 
balb auf einem Stuble an einen Tiſch gelehnt, um ibn 
zerbrochene gelterte, Flaſchen; in feiner nächſten Nähe gaukeln 
Grifetten, leichte Birnen und noble Damen; hinter dieſen aber 
kommt eine Schaar kleiner Kinder geſprungen. Weiter hin oben 
aber flebt es boͤs aus, alle Gläubiger, Juden, betrogene Frauen 
flürmen auf ihn ein. Aber „unten iſt es erſt fürchterlich, der 
Stuhlſitz, auf dem der Wäſtling ruht, iſt die Decke des Schuld⸗ 
thburms, in dem er feine verkümmerte Geſtalt ſitzen ſteht. Ja weiter 
hin flebt er ſich gar am Feſtungsbau mit Karren beſchäftigt und 
von einem Soldaten beauffichtigt. Aber ſebt ſelbſt und abonnirt; 
24 Nummern bilden einen Band und koſten 2 Riblr. 
(Komet.) 
(Furchtbare Nacht.) Ein alter Mann ron 75 Jahren 


Großbritannien. 

Ja Prior Park ſtarb am 16. Oktober der ſehr bochwürdige 
Dr. Cb. M. Bag gs, apoflolifcher Bikar des paͤpſtlichen Erub: 
les für den weltlichen Bezirk von England. Er war im Jahre 
1806 in Dublin geboren, und batte in Rom ſtudirt, wo er als 
Dr. Wiſemaus Nachfolger einige Zeit Direktor des „engliſchen 
Collegiums“ war, bis er im Mai vorigen Jahres zu obigem 
Amte berufen wurde. Sein Tod wird als ein ſchmerzlicher Ver ⸗ 
luſt fuͤr die katholiſche Kirche betrachtet. 

London, 20. Okt. Wichtige Handels ⸗ Nachricht. 
Unter dieſer Ueber ſchriſt gibt der Morning Herold Fol⸗ 
gendes: Wir baben fo eben eine Mittheilung von einem geehrten 
Korreſpondenten aus Karlsruhe erbalten, in deſſen Gelegenbeit, 
gut unterrichtet zu ſeyn, wir des beſte Zutrauen ſetzen. Er mel: 
det uns die ſebr erfreuliche Nachricht, daß der Zollvereins brief 
endlich vollendet iſt und baldigſt veröffentlicht werden wird. 
Unfer Korrefpondent iſt ein guter Deutſcher und ſcheint uns unſere 
Bortheile zu beneiden; denn er ſagt, die brittiſchen Erzeugniſſe 
find auch nicht für einen einzigen Artikel, der nur die mindeſſe 
Bedeutung hatte, mit böherem Zoll belegt worden; etwa em 
oder zwei Artikel von geringer Wichtigkeit. wie Nadeln. Die 
„daterländifchen Gefühle“ (eie Worte find auch im engliſchen 
Texte deutich gegeben) unfres Berichterſtatters und der Na⸗ 
tion im Allgemeinen ſollen biedurch ſehr verletzt ſeyn. Unſere 
nationalen Gefühle find jedoch natürlicher Weiſe in dobem Grade 
befriedigt. — Zwieſpalt im Miniſter tum. Privatbriefe, 
die uns von einem ſorgſamen Beobachter zugeben, enthalten 
eine nachdtuckliche Betätigung der ſchon in Londoner Zeitungen 
enthaltenen Gerüchte, daß der Bruch zwiſchen Sir Robert Peel 
und Lord Stanley fo ernſthaft geworden iſt, daß der Ruͤcktritt 
des letzteren aus feinem Amte noch vor Eröffnung des Parla⸗ 
ments mehr als wahrſcheinlich iſt. (Scotsman.) 

„ Irland. Dublin, 19. Okt. Hr. Thomas Lloyd 
auß Beechmount, der letztbin offen feinen Uebertritt zu den Mes: 
pealern erklärt, weil, wie er fagte, „er erkannt habt, daß im 
Repeal allein ein Heil für Irland liege, iſt, wie das Limerick 
Chronicle vom 18. meldet, ſeines Poſtens als Friedensrichter 
entſetzt werden und wird, wie der Standard andeutet, naͤchſters 
wobl auch von ſeinem Amte als Lieutenant der Grafſchaft Li⸗ 
merick abberufen werden. Die beute in Dublin eingetroffenen 
Blätter aus den Grafſchaften ſchweigen meiſt von der Kartoffel: 
krankheit, fo daß zu hoffen ſteht, dieſelde ſey im Abnehmen de⸗ 
griffen oder habe doch wenigſteus keine weiteren Fortſchritte ges 
macht. — In einem großen, am 17. d. M. zu Belfaſt gehalte⸗ 
nen Meeting baben die Proteſtanten der Grafſchaft Ulſter «ine 
Adreſſe an die engliſchen Proteſtanten angenommen, worin ſie 
die Mitwirkung derſelben verlangen, um von der Aegierung die 
Annahme eines dem Katholizismus in Irland minder guͤnſtigen 
Syſtems zu erlangen, Die Adreſſe iſt von den größten Nan en 
der bohen proteſtamiſchen Ariftofratie in jenem Theile Irlands 
unterzeichnet und ihre Sprache iſt die des bitterſten Tadels ge: 
gen das, was die Unterzeichner nennen: ein Syſtem bezweckend, 
die katholiſche Kirche auf den Ruinen des Anglikaniemus auf: 
zubauen. — Verwichenen Freitag fand in Armagb ein Meeting 
unter dem Vorſitze von William Palon, Esg, ſtatt, worin eine 
ehe von Bürgern dieſer Stadt an dem kat holiſchen Erzbiſchof 
Dr. Crolly angenommen ward, in der ihm der Unwille der 
Bürgerſchaft gegen den Artikel des Pilot in Dublin, betreffend 
die Geiſteskrankbeit des Erzbiſchofs ausgedruckt wird. Am Schluße 


aus der Gemeinde von Tahae, der, dom Alter gekrümmt ſich kaum 
aufrecht erhalten konnte, bat die Grauſamkeit gebabt, ein furchtbares 
Verbrechen zu begeben und feinen kleinen Enkel von fleben Jahren, 
während das Kind ſchlief, zu ermorden. Feſtgebalten, in dem 
Augenblick, als ter Mörder entflieben wollte, entſtürzten Thränen 
feinen Augen und er rief: »Ja, ja, ich babe den armen Jungen 
umgebracht, aber konnte ich anders, warum hat mich ſein Vater 
hungern laſſen ! — 

Es ergab ſich aus der Unterſuchung gegen den Unglücklichen, 
daß er ſein ganzes Hab und Gut ſeinem Schwlegerſobne übergeben 
hatte, mit der Bedingung, ibn dafür zu ernähren, und mit dem 
Notbwentigen zu verſeben; daß dieſer entartete Menſch ihn aber 
babe darden laſſen und endlit auf die Straße geſtoßen, mit dem 
Gebote, ſich fein Brod durch Betteln zu verdienen. »Da habe ich 
ibn nun bei feiner empfindlichſten Seite gefaßt, ich babe ibm feinen 
Knaben genommen !« fügte der Alte feinem Bericht hinzu. — 
Der Unglüdlibe wird als geiſteskrauk in feftem Gewahrſam 
gehalten. 

(Toler Zug eines polulſchen Juden.) Dieſer Tage 
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dieſer Adreſſe beißt es: Wir begen die aufrichtige Hoffnung, daß 
Sie noch lange die hohe Würde verwalten werden, mit der Sie 
bekleidet find und in deſſen ſich fo bobe Aus zeichnung erwarben 
durch Befolgung des Grbotes: „Tbue Ankern, was du willſt, 
daß man dir ſelbſt tbue!“ Die Antwort des Erzbiſchofs bezeiche 
net dieſe Worte als das göttliche Banner, unter das ſich alle 
Menſchen bei Erfuͤlung ihrer moraliſchen und focialen Pflich⸗ 
ten reihen ſollten. 


Frankreich. 

Parts, 20. Okt. Die Commiſſion, welche vom Miniſter des 
Sceweſens zur Wiederergaͤnzung der Verluſte im Touloner Arfenal 
(Mourillon) eingeſetzt word en, hatte Befebl erhalten, ihre Arbeiten 
fo ſchleunig als möglich zu betreiben. Sie arbeitete demgemäß 
Tag und Nacht und bat nunmehr ihre Arbeiten vollendet. Hr. 
Gerbiven, Direftotr ver General - Controlle des Seeweſens, der 
an der Cemmiſſion Theil genommen und ſich zu dieſem Behuf 
nach Toulon begeben hatte, wird dieſer Tage bier in Paris zu⸗ 
ruckerwartet. — Das Journal du Cher beſchreibt fehr umſtaͤnd⸗ 
lich ein Jagefeſt, das der Prinz Aremberg dem Sobne des Don 
Carlos (Grafen v. Montemolm) am vorigen Donnerftage auf 
feinem Jageſchloſſe Menetou gegeben. Schloß und Flecken 
Menetou legen von reichen Wäldern umgeben, im Euͤden Frank⸗ 
reichs, wo Arem ſebr viele Guter beſitzt. Es ging trotz 
des ſchlochten Wetters ſehr lebhaft beim Feſtt her, an dem ſehr 
tiefe Eingelabene, der hoͤchſte Adel der Gegend Theil nahmen. 
Um 11 Ubr Nachts war der ſpaniſche Prinz wieder in Bour⸗ 
ges angekommen. — Die bollaͤndiſche Dampf Corvette Cyclope 
verließ am 18. Oktober den Hafen von Havre mit dem Stande 
bilde Wilhelm des Schweig ſamen. Der Graf Nieuw⸗ 
kerke, der es 8 begleitet daſſelbe dis an feinen Bes 
ſtimmungs ort. Der Herzog Balentinois und der Maler Iſabey 
begeden ſich auf demſelden Fahrzeuge nach Holland. Die Sta⸗ 
tue wiegt 16.000 Pf. — Das Dampfſchiff Antilope iſt in die 
Rhede Toulons zurückgekebrt, nachdem es die gefangenen Araber, 
die ihm die Provencale zuführte, auf der Inſel St. Marguerite 
ans Land geſetzt hatte. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 8. Okt. Die ſyriſchen Geſchichten 
haben ſeit mebreren Tagen eine Differenz zwiſchen der fran— 
zĩöſiſchen Geſantſchaft und der Pforte herbeigeführt, die ganz 
ernſtlich zu werden drobte. Sie wiſſen, daß man franzoͤſiſcher⸗ 
ſeits die Hinrichtung jenes Druſenbaͤupillngs verlangte, der den 
Pater Carlo ermordet hat. Schikib Effendi will nun bierin nicht 
willfabren, wünfdr wenigſtens die Hinrichtung zu verſchieben. 
eine genaue Unterſuchung vorzunehmen u. ſ. w. Ebenſo ver⸗ 
langt er, die franzoͤſiſchen Miffionäre ſollten ſich gaͤnzlich aus 
Syrien zuruͤckzieben. Graf von Bourqueney dagegen will das 
von nichts wiſſen, ſondern beſteht auf dem Bleiben der Miſſio⸗ 
naͤre und der unverzüglichen Hinrichtung des Druſenhaͤuptlings; 
für den Fall, daß die Pforte dieß verweigere, bat er ohne weis 
teres feine Paͤſſe verlangt. Es fanden mehrere Konferenzen 
ſtatt, und geſtern ſoll man endlich zu einer Vereint arung gekom- 
men ſcyn. über deren Inhalt jedoch noch nichts verlautet. Das 
franzoͤſiſche Dampfboot, das geſtern abgehen ſollte, iſt noch hier. 
— Für Riza Paſcha ſoll das Paſchalik von Damaskus beſtimmt 
ſeyn. Seine Ernennung if indeſſen noch nicht veroffentlicht, 
und, wie es beißt, intriguirt er, um ſie zu hintertreiben. 


— 


wurde ein polniſcher Jude auf einer Straße Wiens durch ein kleines 
Märchen mit den Worten angeſprochen: ob er dem Madchen nicht 
folgen, und ein Paar goldene Ohrringe kaufen wolle. Das büdſche 
Geſichtchen und feine Benehmen des Kindes, das ärmlich gekleidet, 
gleich wohl verriet, nicht gemeinen Leuten anzugehören, fiel ihm 
auf, und er folgte. Das Mädchen führte ihn in eine kleine Straßt 
in der Vorſtadt, in ein Errgeſchoß. Dort fand er eine ziemlich 
junge Frau und noch zwei kleine Kinder in großer Dürftigkeit. Die 
Frau übergab ibm die Ohrringe mit Thränen, und bemerkte, daß 
fie ſich davon nur ſchwer trennt, weil fie das einzige Andenken ihrer 
Mutter feyen; fle müffe ſie jedoch veräußern, da ihr noch 7 fl. 
C. M. von ihrem Zinfe fehlten, und der Hausberr fie mit zwei 
kranken Kindern auf die Straße weiſen und die Betten pfänden 
würde, könne fle nicht bezahlen. Der Jude aus Polen reichte der 
Frau die Obrgebänge wieder und 7 fl. C. M. rau, und ſagte: 
Den Schatz einer Mutter kaufe ich nie; bebalten Sie Ibre Obrringe; 
ehren Sie ferner Ihre Mutter, ich ehre die meine auch, und dann 
werden Sie Ihre Kinder auch dereinſt fo ehren. Leben Sie wohl, 
und er ging, ohne den Dank der armen Witte abzuwarten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Ale ſt ſchreibt man vom 18. Oktober dem „Meſſa⸗ 
ger de Gand“: In der Nacht dem 16. auf den 17. d. Mie. 
bat eine Bande von zwanzig bis fuͤnſundzwanzig unbekannten 
Perſonen die Gemeinde Meire duichzegen unt mit Drobungen 
in verſchiedenen Meierböfen Brod und Geld verlangt, und in 
ter letzten Nacht bat die Bande in einem Meierbofe rin Schwein 
geraubt. Die Stadt Moft und ihre Umgebungen find nicht 
werig beumubigt und die Furcht iſt nur zu gegründet, vor⸗ 
zuͤglich, wenn man bemerkt, daß die Zeit fehr nahe iſt, wo 
die Fabriken gendtbigt ſeyn werden, wegen Mangels an Waaren⸗ 
abfag ihre Arbeiten gaͤnzlich ein zuſtellen. Eden iſt ter größte 
Tbeil der Magazine überfüllt und für die Betuͤrfniſſe des gans 


zen Winters hinreichend verſeben; fügen wir dieſem das zuneb:, 


mende Leiden der Leinenintuſtrie hinzu. welche bei dem tredenen 
Brode, das fie kürzlich noch einer Maſſe von Medern verſchaffte, 
nur Verluſt tarbictet. Wenn die Regierung und die Localver⸗ 
waltung nicht weile Maßregeln nehmen, was wird dann aus 
die ſen Tauſ· nden Armen ohne Beſchaͤſtigung und ohne Unterhalte⸗ 
mutttel werden. 

Bei der Auslieferung der von der Koiferin von Ruß land 
an das Nikolai Hofpital und die Armenverwaltung zu Berlin 
über wieſenen Geltir iſt ein eigenes Verfahren geübt werten, 
Während in tem Sdieiten dieitauſcrd Thaler in ganz deutli- 
chen Buchſtaben ſtanden, erfolgen tabei nur ;weitaufend, und 
als ſich ter Magiſtr al darnach erkurtigte, erbielt er die Ant⸗ 
wort, die feblenten taufend Thaler ſeyen von der Geſandiſchaſt 
an ruffifche Penfionäre vertheilt worden. Wer dieſe aber find, 
iſt nicht bekannt geworden. (K. 3.) 


Nandgloſſe. 


Es find in letzter Zeit im biefigen Tagblatte und in der 
Regens burger Zeitung Streitſchriften gewechſelt worden zwiſchen 
einem Anonymus, der als Kläger gegen bie jütiſchen Hopfen: 
baͤndler auftrat, und Letztere, welche ſich gegen zie ihnen ges 
machten Vorwürfe zu vertbeitigen ſuchten. Daß fie tiefes tha⸗ 
ten, wird Ihnen wehl Niemand verargen konnen, denn wer 
Öffentlich angegriffen wird, hat auch das Recht öffentlich abzu⸗ 
wehren, und uͤberbaupt iſt 

Eines Mannes Rede keine Rede, 

. Man muß fie bören alle Beede. 

Die Sache ift nun bis zur Duplik gedieben und fo weit 
wäre Alles in der Ordnung, wenn nicht der Hr. Anonpmus 
im Tagblatte Nr. 294 am Schluſſe frined neurfien Gegenartikels 
die Finte gebraucht hätte, den Medakteur und den Verleger der 
Regens burger Zig. in den Streit zu verwickeln. Offenbar war 
es ihm hiebei um Skandal und nicht um Wabrbeit zu thun, 
wie kaͤme er fonft dazu, jene beiden als aktive Perſonen in die 
Diskuſſion zu mengen, an welcher fie perſoͤnlich nicht den mine 
tefien Antheil genommen haben? Die jütiſchen Hepfenbaͤndler 
haben ihre Erwiterungen unter den Inſeraten der Regers⸗ 
burger Zig. inibremeigener Namen und mitibrer Unter⸗ 
ſchrift veröffentlicht, tragen alfo nach dem in ter jeurnaliſti⸗ 
ſchen Welt in aller Zeit und an allen Orten geltenden Ufus 
ganz allein die moraliſche Verantwortlichkeit für 
das, was fie ſagen. Dieſe Verantwortlichkeit unter den gegebe— 
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Lückenbüſſer. 


(Neue Seife) In der Parfumeriefabrik von Treu und Nuglich 
iſt jetzt lout einer Anzeige eine vortreffliche Seife erfunden worden, 
welche nicht allein Schmutz, fontern alsbald auch von den Ver⸗ 
dacht deſſelben reinigt. 

Ein mongoliſcher Fluch.) Wie uns Carl Heinzen, in 
feiner Reife nach Batavia mittbeilt, lautet ein monogoliſcher Fluch: 
Ich wünſchte, daß dir der Teufel mit einem Meſſer in den Leib 
kroͤche, dir das Fett von den Gevärmen ſchälte und Kerzen davon 
machte, um dir zur ewigen Verdammmniß zu leuchten. 

Clemens XIV. Haste die Bulle, welche die Auſbebung des 
Jeſuitenordens gebot, mebrere Tage auf feinem Tiſche liegen, obne fie 
zu vollziehen. In einer Nacht ſpringt er plötzlich auf, ergreift die 
Bulle, ſchreitet damit zum Fenſter und unterichreibt fie, beim Licht 
des Mondek. Hierauf wuft er die Feder zur Erde und zerſtampft 
fle. Das Fenfler im Qulirinal wird noch gezeigt, in welchem tie 
Unterzeichnung ſtatt fand. Dieß und noch vielk andere böchſt intertſ⸗ 


nen Umſtaͤnden det Reboktion oder dem Verleger auſbuͤrden zu 
wellen, kann nur dem einfallen, der unwiſſend genug iſt, das 
A B des Zeitungs weſens nicht zu kennen, oder aus Boͤswil⸗ 
ligkeit eine ſolche Unkenntniß ſimultrt, um unter dem Deckman⸗ 
tel derſelben ſich ein kleines Taſcher ſpieler ſtuͤckcden erlauben zu 
tonnen, durch welches ker Standpunkt zur richtigen Beurtbei⸗ 
lung ter Dinge verrückt wird. Glücklicher Weiſe iſt das hieſige 
Publikum zu einſichts voll, als daß es durch einen ſolchen Kniff 
in feinem Urtbeile ſich irre machen ließe. 

Daß der Hr. Anonymus den jeurnaliſliſchen Sprachgebrauch 
wirklich nia kennt oter nicht kennen will, erbellt daraus, wenn 
er in feiner Schlußbemerkurg ſich wundert, wie die Redaktion 
der Rgb. 31g. einem Aufſatze zu Gur ſten der jüdiſchen Hopfen: 
baͤndler „bre Spalten babe öffnen konnen.“ Eine Redaktion 
öffnete ıbre Spalten nur den im cigentlichen Zeitungs terte 
aufgenommenen Artikeln, auf die Inferote hingegen iſt dieſer Aus⸗ 
druck durchaus nicht anwendbar. Die Sparte der Inſerate iſt ein 
weißes Blatt, auf welches das Publikum einſchreibt, was 
es in feinen Privat angelegenheiten zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wiſſen will, unt zwar auf eignes Riſiko, 
nicht auf des des Redakteuts oder Verlegers. aß es der 
Herr Anonymus auch nicht gegen ſein Gewiſſen findet, einen 
Steinwurf neben der Wabrheit vorbei zu geben, legt er durch 
die nachfolgend der Retaltion gemachte Beſchuldigung an den 
Tag, „fie ignorire die weiſen Anordnungen der königl. Re⸗ 
gierungen über den Hopfenbandel,“ während fie doch im Haupt⸗ 
texte der Regene b. Zig. Nr. 286 den Erlaß der kgl. Regierung 
der Oberpfalz und von Regens burg, den Hopfenbandel der Ju⸗ 
den betreffend, vollſtaͤndig und wortgetreu abdrucken ließ, und 
durch die Aufnahme dieſes, den jübiichen Hopfenhaͤndlern gewiß 
nicht günflig lautenden Artikels ſchlagender als durch je einen 
andern Aft ihre perſönliche Nichtbetbeiligung und Unparteilichkeit 
in der Sache jetem Unbefangenen vor Augen ſtellte. Gelegent⸗ 
lich muß ich dem Herrn Anonymus auch noch die Bemerkung 
machen, daß er ein wenig gar zu ſtark auf jenen Regierungs- 
beſtimmungen berumreitet, aus denen gewiß kein Verfländiger 
die Konsequenz ableiten will, daß fortan kein vom Regensburger 
Tagblatte in det einſchlägigen Sache auf dem Privatwege 
(das T. B. iſt namlich kein Regierungsorgan) Beſchuldigter ſich 
gegen dieſe Angriffe in einem andern beliebigen Blatte verthei⸗ 
digen dürfe, und daß nun alle andern Zeitungen folder Pri- 
vatabwehr ſelbſt die Sparte der Inſerate verſchließen müßten. 

Der ganze baͤmiſche Aus fall in der erwahnten Schluß be⸗ 
merkung beabſichtiget — und dies verralh der ſchlecht verdeckte 
Bocke fuß nur zu deutlich — nichts anderes, als meinem Blatte 
in der offentlichen Meinung zu ſchaden, indem man den Leuten 
indirekt an die Hane geben will, als nebme die Regensburger 
Zeitung gegen das Gemeinwohl das Wort für die Wucherer und 
Kauderer. Nun bat aber mein Blatt ſchon zu oft, laut und 
energiſch gegen den volksausſaugenden Wucher und feine Manis 
pulationen ſich vernehmen laffen, und feine ganze Haltung er: 
weist zu offenbar ein rechtliches und redliches Streben, als daß 
ibm derlei Fechterkuͤnſte in der guten Meinung des Publikums 
einen Abtrag ibun konnten. Jene perfide Inſinuation hat dem⸗ 
nach ibr Ziel verfehlt, 

Die gute Lebre, welche mir der Hr. Anonymus zuletzt noch 
in den Kauf gibt, hätte er ſich fuͤglich erſparen können. Mein 
Herr Redakteur iſt in feinem Wirkungskreiſe durch mich nicht 


beengt, und ich mache keine Uebergriffe dahin. Was aber die 
— — — — H— 


ſante Züge, die zum Theil aus Akten und Papieren entnommen 
find, vie bis jetzt nur Wenigen zugänglich waren, enthält der 
Dizionario di erudizione storico-ecelesiastica da S. Pietro 
sino ai nostri giorni, ter von dem erſten Miutante 
di Camera des Pabſtes Cactano Moroni in Venedig ber 
ausgegeben wird. Das Ganze wird 30 Bände (jever von 320 
Seiten) umfaſſen, und wer den Muth bat, ſich durch die Maſſe des 
Materials hindurchzuſchlagen. dem wird Manches tie Mühe Lohnende 
aufſtoßen. , 

In den alten Schauſpielen traten Männer als Weiber 
auf; jetzt kömmt das zwar nicht mebt auf der Bühne, aber deſto 
haͤuſiger im Leben vor. 

Fabri's Geographie fängt mit dem bumoriſtiſchen Grundſatze 
an: »Obnt Gtographie iſt der Menſch ein Maulwurf. 
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gegen Einruͤckungsgebuͤbr erfchrinenden Inſerate betrifft, fo ge⸗ 
boͤrt die Beſorgung dieſes Faches der Zeitungserpedition zu. 
welche ich als Eigenthuͤmer und Herausgeber des Blattes leite. 
So iſt es von jeher gehalten worden und wird auch kuͤnftig ſo 
gehalten werden. 


Der Verleger der Regens b. Zeitung. 


Bekanntmachung. 
(Abänderung von Fahrpoſt Courſen betreffend.) 


n Im Namen 
Seiner Majeſtaͤt des Königs von Bayern. 


Mit höchſter Sr des vorgelegten kön. Minifteriums wer⸗ 
den vom 1. November . Js. angefangen nachſtehende Abänderungen 
bet nachbenannten Poſtverbindungen eintreten. 

1. Der Regensburg - Donauweriber-Ellpoſtwagen wird bis Günzburg 
ausgedehnt. Der Abgang und die Ankunft zu Regensburg bleiben 
unverändert. 

Die Ankunft zu Günzburg erfolgt türlich 71j2 — 8 Uhr Abends 
zum Anſchlutz an den um 9 uhr Nachts durch Günzburg paſſtren⸗ 
den Eilwagen nac Ulm, der Abgang aus Günzburg findet nach Ans 

kunft des Uimer-Cülwagens um 11304 Nachts fatt. 3 

2. Bu 2 zwiſchen Regensburg und Bapreuth wird bis 

ehnt. 

Aus Regensburg täglich 8 uhr Mor- J aus Hof täglich 1 Uhr Nachmittags 

gens nach Ankunft des Eilpoſt⸗ d ’ " - 

K — — 1 München; 0 hr 

ur erg täglich 3418 — 41 durch Bayreuth täglich 8 2-9 U 

Uhr Nachmittags; 6 1 Ad de ens 


n 
durch Bayreuth täglich 12112 — 12314 Amt 7. — 5 14 
F EM EN 


in Hof täglich gegen neun Uhr 


Morgen in Regensburg „ gegen 12 30a Uhr 


Mittags, zum Anſchluß an den 

um 3 Uhr Mittags nach Münden 

abgehenden Eilwagen. 

3. Der Abgang des Eilpoſtwagens ron Regensburg nach München 
wird von 9 Uhr auf 10 Uhr Nachts, jener des Eilpoſtwagens von 


München nach Regensburg von 12 Uhr Mittags 
mittags EN . hr Mittags auf 2 Uhr Mad 


aus Regensburg täglich 3 uhr Nach- | aus München täglich 2 Uhr N 

„ mittags und 10 Uhr Nachts; mittags und 10 fir Nacht; 950 

in München täglich gegen sz uhr | in Regensburg täglich gegen 5 1fa 
früh, u. 1 14 Uhr achmittags Uhr früb u. 1 a Ur Nachmittags. 


München den 23. Okt. 1845. 


General -Adminiſtration der königl. Poſten. 


Goeb. 


Tauber. 


Bekanntmachung. 
(Die Schranne und den Wochenmarkt zu Regensburg betreffend) 


Da am kommenden Freitag den 31. d. und Samſtag den 1. Nov. 
die Feſttage des hl Molfaang und Allerheiligen fallen, 
fo findet die Schranne und der Wochenmarkt am Donnerftag den 
30. laufenden Monats ſtatt. 


Welches hiedurch zur Kenntniß und Nachachlung veröffentlicht wird. 
Regensdurg den 21. Okt. 1845. 
Stadt⸗Magiſtrat. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter: 


v. Thon ⸗ Dittmer. 
Albrecht. 


Bekanntmachung. 


In einem belebten Markte der Oberpfalf kann ein Anweſen, beſon 
ders für einen Drechsler, Seiler oder Sattler geeignet, durch Verche⸗ 
lichung mit der Eigenthümerin, erworben werden. 


Das Uebrige befaat die Expedition. 


— — 


Theater Anzeige. 
Montag den 27. Oktober 1845. 
Siebente Vorſtellung 
im erſten Monat des jährlichen Abonnements: 


Das Gelübde. 


Große Oper in 3 Aufzuͤgen. Nach dem Italieniſchen des Roſſi 
von Georg Ott. Muſik von Mercadante. 


Fremden- Anzeige. 


Gold. Kreuz. Ihre Erc Frau Gräfin v. Fettenborn, Generals 
— v. Wien. Fr. Linn, Kfm. v. Beyta. Hr. Brandt, Kim. von 
Hanau, Hr. Behr, Kfm. v. Trieſt. 

Gold. Engel.) Se. Durchl. Prinz Reuß v. Wien. Hr. Bernag, 
k. Regierungt-Kreisbauratth v. Landshut. Hr. Frank, Kfm. v. Elberfeld. 

i Helmen.) Hr. Graf v. Ortendurg⸗Tambach, k. b. Ofſi⸗ 
yier 2 Hr. Steiger, Kfm. v. Augsburg. Hr. Lorer, Inge⸗ 
nieur v. Wien Hr. Paluke, Kfm. v. Nürnberg. Hr. Lang, Kfm. von 
Jen Hr. Beldi, Rent. v. Mailand. 5 1 

W ) Dr. Schäffer, Kfm. v. Mannheim. Hr. Gabel, 
22 . Nu Hr. Vogel. Kfm. v. Scmaitah. HH. Weſſelv, 
Fadrikbeſ., u. Srätt, Priv. v. Walrmünchen Dem. v. Kienle⸗Mant, 


Obderinſpektorstochter v. München. Hr. Weiß, Stud. v. Neuburg. 


Donau ⸗Dampfſchifffahrt 
zwischen Regensburg und Linz. 


Im Anſchluß mit den oͤſterreichiſchen Schiffen. 
Im Oktober — fo lange der Waſſerſtand und die Witterung es geſtatten, jeden geraden Tag ein Schiff 


zu Thal und eines zu Berg. 


—— = 


Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 


N Die Direktion. 


— 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Thalfahrt. ergfahrt 9 
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Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Dienſtag. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 25. Okt. Bei der dieſen Abend an biefiger Unis 
verſitaͤt ſtattgehabten Wahl wurde der Proſeſſor der Kirchenge⸗ 
ſchichte Dr. J. Dollinger mit 27 Stimmen zum Abgeord⸗ 
neten gewählt. Als erſter Erſatzmann folgt Hofrath Dr. von 
Dayer mit 5 Stimmen. Wähler waren 43. Drei Stimmen 
wurden wegen fehlerhafter Form verworfen. 

Münden, 26. Okt. (Landbote.) Wie wir ſchon gemel⸗ 
det, findet Morgen Vormittag 11 Uhr tie feierliche Enthuͤllung 
des Menumentes W. K. Q. Frbrn. v. Kreitmayr's, chur⸗ 
bayer. Staats- Kanzlers, Miniſter und Oberſtenleben⸗ Probſten ꝛc. 
ſtatt. Zu dieſer Feier iſt Folgendes beſtimmt worden: Eine 
Abtheilung Landwehr wird zu dem Ende aufgeſtellt, um den 
für den Ausſchuß und die dabei erſcheinenden Stellen und Bes 
boͤrden beſtimmten Raum zu umgeben, den Andrang dahin zu 
verbindern und die Ordnung zu erhalten. Die ſaͤmmtlichen k. 
Stellen und Beboͤrden, die Biere der Linie und der Landwehr 
ſind zu dieſem feierlichen Akt gelaben. Die Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes, dann der Stellen und Beboͤrden erſcheinen in Uniform, 
der Rektor und die Profeſſoren der Unive rſitaͤt, dann der Mas 
giſtrat und die Gemeindebevollmaͤchtigten der Hauptſtadt in 
Amtstracht. Das erſle Aus ſchuß mitglied, der k. Finanzminiſler 
Hr. Graf ven Seins beim Erc., beginnt ten Qt mit einer 
kurzen. der Feier und dem des ierten angemeſ. 
fenen Rede. nach deren Berndigung der das Standbild umbül⸗ 
lende Mantel fällt. Hierauf übergeben S. E. der Hr. Binanzs 
miniſter dem Bürgermeiſter der tgl. Haupt- und Reſidenzſtadt 
Münden die auf Pergament gefertigte, von den fämmtlicen 
Mitgliedern des Aus ſchuſſes für die rrichtung dieſes Denkmals 
unterſchriebene und mit ibren Inſiegeln verſe hen Urkunde über 
die Schapkung des Standbuldes und des über Beſtreitung aller 
Koſten aus dem Uleberſchuſſe zu bildenden Fondes zu einem Erw 

dium für einen der Rechte Befliſſenen an der bieſigen kgl. 
Hochſchule. Der Buͤrgermeiſter erklart in einer kurzen Rede die ins 
nahme dieſes doppelten Geſchenkes, worauf die Muſik das „Heil uns 
ſerm Koͤnig, Heil!” anſlimmt und die Feierlichkeit geſchloſſen wird. 

Oberfranken. Aus der Claſſe der adeligen Guts be⸗ 
ſitzer mit Gerichtsbarkeit für den Regierungsbezirk von Ober⸗ 
franken: 1) Guſtav Frhr. v. Lerchenfeld, k. Kämmerer 
zu Bamberg; 2) G. A. Frhr. v. Eedentor f, k. penſionirter 
Generallieutenant zu Markt Suggenbeim; 3) A. C. E. v. Fei⸗ 
lie ſch. k. Kammerjunker zu Trogen. Erfagmänner, 1) Herrmann 
Erhr. v. Rotenhan, k. Kämmerer zu Markt Rentweins dorf; 
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2) Karl Frhr. v. Dobe neck, k. Kämmerer und Regierungs⸗ 
rath zu Bapreuth; 3) Hans Frhr. v. Auffers, k. Kammerer 


zu Aufſees. 

1 Bamberg, 24. Okt. Geſtern iſt das zweite direkte Schiff 
von Regensburg bier angekommen. Das ſelbe iſt von eigens 
tbuͤmlicher Bauart, die Seitenwände beſleben aus 6jöligen zus 
fammengefügten Dielen und die Soolen des Schiffs aus noch 
ſtaͤrkerem Holze, daber dieſelben nicht leicht einen Leck befome 
men, einen fehr geringen Tiefgang baben und billig zu ſtehen 
kemmen, da das Schiff von 1000 Centr. Ladefaͤbigkeit incl. 
fämmllicher dazu geböriger Geräthſchaften nur netto 500 fl. 
koſtet.“) Es wurde jofort groͤßtentheils von dem bieſigen Spe⸗ 

| diteur Ruppert wieder rückbefrachtet, ſowie auch das e von 
Regensburg bier angekommene Fabrzeug entſprechende Muͤckla⸗ 
dung bekam, was ein deutlicher Beweis iſt, wie wichtig und 
nugbringend dieſe neut Waſſerſtraße für die Folge für den bier 
ſigen rg Amar wird, da für denfelben früher dieſe Gegend 
fait ohne Berührung, die Eröffnung des neuen Verkehrs weges 

| ſchon in fo kurzer Zeit fo erfreuliche Refultate liefert, 
(Bamb. Tagbl.) 
Wien, 22. Okt. (Alg. 3.) Der Fuͤrſibiſchof von Breslau. 

Frhr. v. Diepen brock, 

fen, um ſich nach Breslau zurüdzubegeben. An demſelben Tage 
batte der dis berige kön. preuß. Geſandte dabier, Frhr. v. Ca⸗ 
nig, bie Ehre von Seiner Majeftät dem Kaifer in beſonde⸗ 
rer Aut ienz empfangen zu werden, um feine Abberufungsfchreie 
ben zu überreichen. Nächſten 
laffen. — Der Ueberzug des 

ſchloß 


dat am Montag Wien wieder verlafs 


Freitag wird derſelbe Wien vers 
allerboͤchſten Hofs von dem Luſt⸗ 
zu Schönbrunn in die Baiferliche Hofburg iſt auf den 
27. d. M. feſgeſetzt. — Der k. k. Oberſt und Brigadier des 
Pionierkorps, Gebr. v. Birago, durch die Erfindung der neuen 
Kriegsbrücken ruͤhmlichſt bekannt, liegt fo bedeutend krank dar⸗ 
nieder, daß keine Hoffnung zur Geneſung mehr vorhanden iſt. 
— Die bieſigen Truppen machen brigadeweiſe täglich Uebungs⸗ 
maͤrſche von 5 bis 6 Stunden, verbunden mit verſchiedenen Exer⸗ 
citien. welchen St. kaiſ. Hoh. der kommandirende General Erz⸗ 
berzeg Albrecht perſönlich beiwobnt. Gegen Ende d. M. were 
den dieſe Uebungsmaͤrſche eine größere Ausdehnung erhalten. 
Preußen. Die Inconſequenz bezüglich des Berfabrens 
gegen die von der katholiſchen Kirche abgefallenen Prediger, im 
Vergleich zu jenem gegen die Lichtfreunde, wird nun auch von 


) Wahrſcheinlich iſt 
ces vor eimger 


Kr das Schiff „Prinz Luitpold“ gemeint, wel: 
eit von Regensdurg nach Bamberg adgegan⸗ 


gen if. 
N 


Zeitſpiegel. 


re 32 Streben, von unſerem Nachtwachen, von unferer 


20, 30, 40, 
boch ſtens 5 — 
ſammelt keine Geldſcätze, und der 
doch eigentlich ſammeln, damit dad Geld im Lande bleibe. 
gen find aber die deulſchen Theaterinbaber fo excellent klug, daß 
fingerfertige Klavlerſpirlet, ſchwediſche Nachtigallen, kleine Geiger⸗ 
mäbden, von der Preſfe hochgetragene Komödianten mit Geld über⸗ 
„ während ſte den deuiſchen Dichter darben und verkümmern 


lafien.“ Aber fo iſt das deutſcht Volk! Wenn feine Dichter und 
Helden verfümmert find, dann ſetzt es ihnen Statuen. Wenn 
Deutſchland in neuerer Zeit wieder einmal mit ſchlechten Verſen 
überſchwemmt wurtt, fo rührt dies einzig daher, weil es keinen 
guten Dichter werth iſt. 

Die fentimentale Gräſin D* bat ſich entſchloſſen, um den 
Armen nicht die Nabrung zu vertbeurrn, vieſen Winter hindurch 
keine Kartoffeln zu eſſen. Ihre Dienerſchaft wird aber zuvor täglich 
mit Kartoffeln gefüttert. 

(Symptome der Zeit.) In einem Peſther Blatte wird 
ein neues Stück damit dem Publikum empfoblen, daß es »jrei 
von Frivolitäten ſehn ſel lle Wabrlich ein ſchaudererregendes 
Symptom von dem erbärmlichen Standpunkte unjerer Volksvichter, 
wenn man nöthig findet, dem Publikum voraus zu ſagen, das Stück 
ſoll, wie man ſagt, frei von Frivolitäten ſeyn! 

Zn den »Dojene meint ein Mitarbeiter derſelben: »Wenn 
Preußen eine Conſtitution baben foll, ſo wird 66 hoffentlich 
nicht eine ſolche moderne, wie in den meiſten Staaten ſehn, wo die 
Gelvariftofraim und die Arvokaten das große Wort führen und die 
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der Deutſchen Allg. 31g. bemerkt. Sie ſchreibt aus Koͤ⸗ 
nigsberg, man babe daſeldſt, in Bezug auf andere Maaß⸗ 
nahmen, ſchon lange nicht begreifen können, „warum bei den 
ſonſtigen Verboten gerade dem Herumreiſen und der ſicht⸗ 
baren Proſelyptenmacherel der Diſſenterprediger 
nicht ſchon längſt Einhalt geſchehen ſey.“ Jetzt fell 
dieß, wie verlautet, geſcheben ſeyn. 

Berlin. Wie unter den Diſſidenten in der katboliſchen 
Kirche, ſcheint auch unter den Lichtfteunden in der proteſtanti⸗ 
ſchen, eine Spaltung bevorzuſtehen. Eine Fraction der letzteren, 
an deren Spitze Üblich ſteht, neigt ſich augenſcheinlich dem Ber⸗ 
liner Auguſtproteſte zu, und ſcheint die Erklärung der Biſchöfe 
Eulert und Dräfete zu der übrigen machen zu wollen. Die ent 
gegengeſetzte Seite mit Wislicenus als Führer, beharrt dagegen 
in einer radikalen Dppofition gegen die bejiebenden Kirchen. 
ſatzungen, und ſcheint den Uebergang vom tbeologiſchen Ratio⸗ 
nalismus zum philoſophiſchen Radicalismus in ihtem Glaubens 
bekenntniß vollfübren zu wollen. 

Ulm, 20. Okt. Unſere Donaudampfſchifffabrt bat ſeit lan⸗ 
gen Jabren nicht ſo geblüht, als eben in dieſem Sommer. Ein 
einziges Speditionshaus hat in den letzten 6 Monaten 21,000 Fl. 
Fracht für frankirte Güter verausgabt, und doch wird der be⸗ 
deutendere Theil der Fracht erſt in Wien gezahlt. 

Großberzogthum Baden. Bei Ronge's Durchreiſe 
durch Radolphs zell ereignete ſich ein Vorfall gleich den mebrer⸗ 
wähnten zu Gernsheim am Rhein. Ein Volkebaufe verſam⸗ 
melte ſich unter Pfeifen und Schreien, warf mit Steinen und 
Korb nach dem Durchreiſenden und den ihn begleitenden Kon— 
ſtanzern. Diele flüchteten ſich in die Poft, wo fie auch polizei ⸗ 
lichen Schutz fanden. Es ſollte dort ein Adſchiedsmahl ſtatt⸗ 
finden; da aber der Lärm vor dem Haufe zunahm, und ſogar 
die Kraͤnze von Rongeis Wagen geriſſen wurden, fo bielten es 
die Konſtanzer für gerathen, Ronge's Abreiſe zu beſchleunigen; 
fie umgaben ihn als Sauvegarde, und begleiteten ibn vor die 
Stadt hinaus, vom Pöbel mit Steinwuͤrfen verfolgt. Die 
oberrbein. Zig. bezeichnet einen fanatiſchen Bürger als Anflifter 
des Ganzen. 


Aus wärti ge 8. 


Großbritannien. 


T London, 22. Okt. Geſtern Nachmittag hat Hr. Thiers 
unfre Reſidenz verlaſſen, um über Brigbton und Dieppe nach 
Paris zuruͤckzukehren. Den Tag vor feiner Abreiſe batte er in 
Geſellſchaf ten ſeines früheren politiſchen Gegners, Lord Paimer- 
ſton, der aber, feitdem er, wie Hr. Thiers in die Reiben der 
Oppoſition getreten, ſich mit letzterem ausgeſöbhnt bat, bei Lady 
Holland geſpeist. — Aus Oxford werden täglich neue Ueber: 
tritte anglikaniſcher Geiſtlicher zum Katholiciemus gemeldet, fo 
im beutigen Standard der eines Hrn. J. Walker vom Bra: 
fenofe:Gellege. Die Anzahl der Mitglieder der Orforder Univer⸗ 
ſttaͤt, die ſeit kurzem aus der engliſchen Staatskirche geschieden 
find, uberſteigt 20 und iſt noch fortwährend im Wachſen. Von 
Maßregeln der Behörden, um dieſer Bewegung Einbalt zu 
tbun, vernimmt man Nichts. — Bei der Gelegenheit der Ge⸗ 
rüchte von Maßregeln, welche die Regierung gegen die drobende 
Lebens mitteltbeuerung zu nehmen gedenkt, erinnert das Morning⸗ 
Chronicle heute daran, daß am 1. Mai 1826 Canning einem 


Könige (Herzoge) und Miniſter doch thun, was ſie wollen — 
ſondern vielmehr eine Berfaflung, wie fie in Norwegen beftcht.« 
— Mich ſollt's freuen! ° 

Die Königin Banavala auf Madagascar, die mit Engländern 
und Franzoſen gleichzeitig Händel angefangen hat, iſt eine ſaubert 
Vetrſon. Sie bat fünf Männer, die abwechſelnd bei ihr Kammer- 
berrendienſte verſeben und iſt den ganzen Tag betrunken. Auch ſoll 
fle ſehr grauſam ſeyn, bingegen durchaus nicht zartfüblend, obgleich 
fie es auf dem Flügel zu ziemlicher Fertigkeit gebracht hat und das 
Lied: „An Alexis ſend' ich Dichs, nicht ohne Ausdruck ſingt. 

(Entſchuldigung.) Aus der Berliner Startvogtei ent» 
ſloben kürzlich zwei berüchtigte Verbrecher. Der eine, fruher Münze 
arbeiter, jrgt von der Schubmacherprofeſſion ſich näbrend, bat nach 
ſeintt Flucht eine ſebr naive Eingabe an das Kriminalgericht geſandt, 
worin er böflichſt um Entſchuldigung ſeines Ausbruchs bittet und 
bemerkt. daß er ſolchen nur ſeiner Familie wegen gewagt habe, 
deren Noth ihn zu ſehr jammert, und welcher er bei der berein⸗ 
brechenden kalten Witterung nothwendig Schute machen müſſe. Er 
verſrticht nach Vollendung tiefem Arbeit wieder zu kommen, und 


— — 


Comité des Unterhaufes folgende 2 Borfchläge machte: „Korn, das 
ſich in Lagerbäufern (Entrepors) befindet, foll auf den innern 
Markt zugelaffen werden“ und „es iſt mötbig, den König in 
feinem gebeimen Rahe zu ermächtigen, die Einfuhr fremden 
Kerns zu erlauben, ſobald ſich das Bedürfniß danach zeigte.“ 
Von dieſen beiden Vorſchlagen ward der erſte einſtimmig, der 
letztere mit großer Majoritaͤt angenommen, Und das geſchah 
aum 14 Tage, nachtem das Haus mit einer Mehrheit von 
169 Summen den Antrag Herrn MWbitmore's, „das Haus 
ſolle in einem Geſammt Comité mit dem Zuſtand der Korn⸗ 
eſetzgebung ſich beſchaͤftigen,“ verworfen hatte, Was das 
iniſterium zu dieſer plötzlichen, wenn auch nur zeit⸗ 
weiligen Aufhebung feiner Anſichten bewogen batte, war der 
Ausbruch eimer jener acuten Handelskriſen in den Manufaktur⸗ 
befigen in Folge ter Spekulationen von 1825, wozu ſich noch 
die Befürchtungen eines ſchlechten Aus falls der naͤchſten Ernte 
und das ungeheuer raſche Steigen der Kornpreiſe gesellten. — 
Der Liwerpeoler Mercurp meldet, daß man damit umgebe, in 
dieſer Stadt eine große Farholifche Kathedrale zu erbauen. Eis 
ner der aus gezeichneiſten Baumeiſtet, der beſonders die mittelal⸗ 
terliche Kirchenarchitektur gut kennt, ſoll ſchon den Plan dazu 
entworfen haben. Die Kirche würde 2 Actes Land an Naum 
einnehmen, 460 Fuß lang fcyn, zwei hohe Thürme und einen 
noch böberen Glockenthurm haben. Die Koſten dieſes großen 
Baues find auf 100,000 Pf. St. veranſchlagt und ſollen durch 
Subſtriptionen aufgebracht werden; man ſpricht von ſchon ge⸗ 
zeichneten Beiträgen im Belaufe von 500 zu 2000 Pf. 
Irland. Dublin, 20. Okt. Es fol in unſrer Stadt 
am 11. November eine Verſammlung der kathollſchen Praͤlaten 
Natthaben, worin ſich dieſelben mit den neuen Kollegien beſchaͤf⸗ 
tigen werden und zu einer Einigung über dieſe Frage zu gelan⸗ 
gen hoffen. — Am 16. November wird in allen katboliſchen 
Kirchen Irlents die Einſammlung der Jahresrente für, O Con. 
nell beginnen, ö 

Neuſceland. Ein am 21. d. M. in Liverpool ange⸗ 
kommenes Schiff bringt Nachrichten aus jener Colonie bis zum 
17. Mat, die aber ziemlich vetwotren lauten; hier folgt die Ver⸗ 
fion des Globe im Auszuge: Einer der Häuptlinge der Einge⸗ 
borenen, Namens Pomare, iſt von den engliſchen Truppen ger 
fangen genommen worden, erbielt aber nachtraͤglich feine Frei⸗ 
beit gegen das Verſprechen, die Eingeborenen zu Gunſten der 
Engländer zu bearbeiten. Spaͤter iſt denn bei Gelegenheit. eines 
Angriffs der Englänter auf ein im Beſitz der Eingebornen be⸗ 
findliches Fort ein bedeutendes Gefecht vorgefallen. Letztere bar 
ben unter Unfübrung des in den neueſten Ereigniſſen vielgenann⸗ 
ten John Hekt den engliſchen Truppen den lebhafteſten Widet⸗ 
ſtand geleifter und denſelben 11 Mann getödtet und 37 verwun⸗ 
det, haben auch, obgleich ihr Verluſt ſich auf 200 Mann bes 
lief, im Grunde den Sieg davongetragen, da die Engländer ſich 
zurückziehen und das Fort im Beſitze der Eingeborenen laſſen 
mußten. Andere Berichte melden, daß die Mannſchaft der bei: 
den Schiffe Hazard und Nordſtern 5 Dorfer der Eingebornen ans 
gesünder und 10 ibrer Kaͤhne zerſtoͤrt baden. — Die Neufeeläns 
biſchen Blatter behaupten, der Aufſtand der Eingeborenen, habe 
auf Anreizung eines Europaers, teffen Namen fie aber nicht 
angeben, ſtatigefunden. Derſelbe babe ihnen eingeredet, die eng⸗ 
life Flagge ſey das Sinnbild ter Sclaverei und des Raubes 
und fie würden, wenn fie ſich nicht empörten, wie die Einge⸗ 
borenen von Neuholland und Vandiemensland behandelt, d. h. 


— — 


bittet, ibn deß halb noch bis zu dem und dem Tage zu beurs 
laube n. 

(Mäßig keite-Rede eines Dorfrichters in Galizien.) 
In M., einem kleinen Dorfe Galiziens, in welchem jetzt von allen 
Kanzeln berab der Mäßigkeitsverein gepredigt wird, war der Dorf⸗ 
richter der Einzige, der ſich dem Vereine anſchloß; die übrige Ges 
meinde blieb nicht nur taub für die diesfalligen Ermahnungen, 
ſondern, ſie ſtellten noch den Orts richter zu Rede, daß er 
das Gelübde der Enthaltſamkeit vom Brauntweinttinken geleiſtet habe.“ 
— Das neu gewonnene Vereinsmitglied jedoch ging, ohne ſich zu 
vertbeidigen, ſeiner Wege, und die Sache war abgethan. — Einige 
Zeit darauf nahm der Herr Dorftichter ſeine amtliche Miene an, 
und feinen richterlichen Stock zur Hand, und erließ einen Befehl an 
die Gemeinde, daß ſich Alt und Jung am naͤchſten Sonntage um 
die Dorſſchenke verſammle, jedoch mit dem ausdrücklichen Bemerken, 
daß Keiner bineingehe. — Dem Befeble des Ortsrichters zufolge, 
vetſammelte ſich Alt und Jung am nächſten Sonntage vor der Dorf. 
ſchenke, ohne hineinzugehen, und erwartete, wichtige Dinge ahaend⸗ 
ihren Richter. Nach langem Warten erſchien dieſer endlich und hielt 
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ihrer Ländereien beraubt und in einen Zuſtand der Untertbaͤnig⸗ 
keit verſetzt werden. Diefe Ralbſchlaͤge dewogen Heki, durch Nies 
derreiß ung der engliſchen Fes in der Infelbai das Signal zum 
Aufſlande zu geben, der jetzt die Inſel verwüſſet. 


Frankreich. 


„Der Gonflitutiennel erzägir die Lebenegeſchichte Abdel. Ras 
ders. Sein Vater hieß Mabbi:Edbin, galt als ein Wann 
von vielem Vertienſt, Gonetgelchrier, geſchickter Politiker und 
Sproßling einer der betühmteſten Marabouts. Von feinen Soͤh⸗ 
nen war Abdel: Kader ker dritte, den er beſonters lied hatte, 
ibn Abd ⸗el⸗ Kater nannte, welchen Namen ein febr verehrter 
Vor fahrer getragen. Frübzeuig brachte er den Knaben in den 
Geruch eines Heiligen und Wundertbäters beim Volke. Abd el⸗ 
Kader übertraf wo moglich bald ſeinen Vater in ten bimmliſchen 
Künſten und mußte die von Natur abergläubigen Araber ſebr 
ſchlau für ſich zu gewinnen. Dieß zu bewerſen, erzählt das ge⸗ 
nannte Blatt folgende Thatſacht: Als Abdel Kader eines Tas 

es feierlich te Frietens gericht hielt, rannte ein Neger mit einem 
Dolce gegen ibn, um ibn zu töten, Pleétzlich hielt der Ne⸗ 
ger inne, warf den Dolch zur Erde, ſark auf die Kniee und 
schrie: daß er einen Heiligenſchein um das Haupt des Mara: 
bouls erblicke, der ihn von der That zurückſchrecke. Adt⸗el⸗Ka⸗ 
der erbeb ſich; kalt und gelaſſen naͤberte er ſich dem Reuigen 
und mit einem erkünſtelten Blicke gen Himmel, legt er die Hand 
auf den Mörder und tuft: Der Prepbet bat dir vergeben! — 
Colt ein Schwarztünſtler — fließt der Cenſtiutiennel — wird 
ſich wobl hüten, mit unferer Armee ſich in offenen Kampf ein 
zulaſſen. Er wird ſich vielmehr in dae Innere Marokkos zu- 
rückzieben und Marokko, dem man deßbalb zu Leibe rücken 
dürfte, wird ſich binter England flüchten und ſich zu ſchwach 
gegen Frankreich und den Emir erklären. Frankreich, voll Liebe | 
zu England, wird ſich mit den Sieges geſechten begnügen, die 
unfere Seldaten in der Wuͤſte erringen und fo wird 4s fic, 
wenn der Kammerſturm vorüber, wieder obne den Unerreich⸗ 
baren zuruͤckziehen. 2 

J Paris, 22. Okt. Nur auf dringendes Zureden des Köͤ⸗ 
nige fell der Morſchall Seult eingewilligt haben, Praͤſident des 
Kabinerd obne Portefeuille zu bleiben. Er ſeldſt foll auſſer⸗ 
dem noch feiren Nachfelget im Kriege mimiſtettum bezeich nen. 
Die Generäle Préval, Doe de la Brunerie und Tibura Er: 
baſttant haben biefür die meiſte Aus ſicht. Man nimmt zu dies 
fer neuen Ferm ſeine Zuflucht, weil mon den Herrn Guizot 
nicht tireft noch indirekt zum Gonfeilpräfident vor- noch abſchla⸗ 
gen möchte. Um den alten Mia ſchall vollſtaͤndig zu gewinnen, 
stellte man ihm vor, daß er boch ſtens zwei Stunden an zwei 
Tagen in der Woche den Verſi im Miniſterratbe der Form 
balber zu führen habe. und daß wan ihm einen Gehalt von 
40,000 Fit. von der Kammer ewirken wolle. Semit werden 
wir wobl dem Gewitter einer Miniſierialktiſis entgehen, — Sind 
wir gut unterrichtet, fo bringt der Moniteur dieſer Tage die Or⸗ 
donnanz, welche die Kammein für den 22. Dezember einberuft. 
— Die Mäczablungta der Sparkaſſen häufen ſich dergestalt, 
daß in einem der letzten Miniſter⸗Coaſcils die Rete war, 
Maßregeln zu eien, welche den Einzahlern gewiſſe Bedingun⸗ 
gen 2 — BWütſchrift der Pariſer Handelsleule an die Mi⸗ 
niſter der Staate bauten, des Handels, Ackerbau's und der Gr: 
werbe. Herren! Herten! Nabe an 500,000,000 Franken find 
ſcbon oder werden noch dem Grleumlauf dadurch entzogen, daß 


in den Händen einen Habn. »Serd Ihr Alle da te rief er. 
Alle“ ettönte cs mit einem Ruft. — „Nun kommt mit mir in 
tie Schenke und die darin nicht Platz finden, mögen ſich um die 
Aröfineien Feyſter derſelben voſtiren.« — Geſagt, geiban. — Die 
Schenke war zum Ertrücken gefüllt, und die Fenſterbrüſtung zitterte 
unter der Laſt der von Außen ſtebenden, neugierigen Bauern. — 
Da beſlieg nun der Orterichtet den langen Tiſch der Sckenke und 
tach: „Ich babe ven Eid abgelegt, mit Euch ferner feinen‘ 
nap e zu trinken, den will ich kalten, aber mit dieſem Hahne 
u tinken, habe ich nicht abgeſchworen, und in Furer Gegenwart 
bi der Hahn mit mir trinken.« Der Richter ließ ſich nun ein 
las Branntwein geben, und goß dem Hahne mit Gewalt die 
Flaſſigkeit in den Hals. Der Hahn flog ing Zimmer, machte aber 
bald darauf verſchledene komiſche Sprünge und Capriolen, die eine 
ungemeine Heiterkeit und ein gellentes Gelächter der Bauern vers 
urſachte. — Da erbeb ih nun der Dorftichter mit all feiner richter⸗ 
lichen Würde und ſprach: »Seht Ibr, meine Freunde und Nach⸗ 
baren, fo wie Ibr jetzt den Hahn -perlacht, der nun auf der Erde | 
derum fich wälzt und herumzapvelt, To lacht man auch Euch aus, wenn 


Euch und Eure Angehörigen. 


ſie in die Kaſſen derjenigen Aktien⸗Geſellſchaften fließen, die ſich 
um den 3011 von Eiſenbahnen bewerben. — Dieß beträgt 
ungefähr das Sechsideil des geſammten Geldbeſtandes Frank⸗ 
reichs. — Daher kommt es, daß die Handels geſchafte ſchwieri⸗ 
ger, gebemmter, weniger zahlreich und unbedeutender geworden 
ſind. Wenn man aber weniger kauft, ſo iſt auch weni⸗ 
ger zu fabriziten und in demſelben Maaße nehmen die zu zab⸗ 
lenden Arbeits lohnbetraͤge ab. — Das heißt: die Eiſenbabn⸗ 
Spekulationen führen uns ſchnurgerade in eine Handels : Erifie. 
— Eine Maaßregel kann dieſes Uebel heilen: der Handelsſtand 
von Paris erſucht Sie hierum dringend. Sie beſteht darin: den 
Zuſchlag der Eiſenbahnlinien in der moͤglichſt kurzen Friſt zu 
bewirken, Genehmigen Sie ꝛc. Paris, 21. Okt. 1845. (Folgen 
die Unterſchriften vieler großen Häufer.) 

Algier. Mit dem Dampfſchiff Pbaramond, welches Ni. 
gier am Abend des 15. Okt. verlaſſen batte, war in Macſeille 
tie Nachricht eingetroffen von der Ankunft des Marſchalls Bus 
grand in der Haupıftatt des franzöſiſchen Afrika. Der Generals 
geuverneur war an demſelben Tag Nachmittags 4 Uhr ans 
Land geflirgen, alle Miluaͤr⸗ und Civilbehoͤrden batten ihn un: 
ter Kanonendenner und Fanfaren nach feinem Hotel begleitet. 
Die zwe Bataillene des 38ſten Linienregiments, die ſich an Bord 
des Panama befanden, wurden nicht aus geſchifft, und dieſe Fre⸗ 
gatte war im Begriff, unverweilt nach Oran abzugeben, wohin 
jener in Kurzem nachzufelgen gedachte. Neuigkeiten von Wich⸗ 
tigkeit erfahrt man auf dieſem Wege nicht. Nur ſcheint aller⸗ 
dings der Aufſtand ſich eber aus zubreiten, als daß Hoffnung 
wäre, ibn bald beendigt zu ſeben. In Zebdu waren neue Er⸗ 
morbungen vorgefallen. Der Bataillonschef und Commandant 
des dortigen Peſtens, Hr. Billaut, batte ſich mit dem Lieute⸗ 
nant, Hrn. Mathieu de Dombas le, der den arabiſchen Angele⸗ 
genbeiten dafribft vorſtebt, unter Bedeckung von fünf Huſaten 
zu einem benachbarten Stamme begeben, der fie hatte rufen 
laſſen. Alle ſieben wurden erſchlagen. Solche Verrätherelen 
wiederholen ſich auf allen Punkten, und die Gemüther werden 
durch Blutvergießen und Rache durſt gegenſeitig erhitzt. 


Italien. 


Mailand. Se. Maj. der Kaiſer von Rußland iſt am 
17. d. Morgens um halb neun Uhr hier eingetroffen und in der 
Hofburg abgeſtiegen. 

Griechenland. 

Arben, 12. Oft. Se. Maj. der Kaiſer von Oeſtetreich 
bat der königlichen Bithetbek zu Alben fämmtliche in der kal⸗ 
ſerlichen Biblieihek zu Wien befindliche Duplicate zum Geſchenke 
gemacht, und bereits iſt tie erſte Sendung eingetroffen. Durch 
tieſes großartige Geſchenk wird unſere Bibliothek einen 
unſchaͤtzbaren Zuwachs von koſibaren und ſeltenen Werken ers 
halten. 


Nußland und Polen. 

Von der polniſchen Gränze, 14. Okt. (Schwäb. 
Merk.) Ein wahrheitsliebender Reiſender, der aus Polen 
zurückgekebrt, meltet Folgendes: Die Nachrichten, welche von 
tiefem Ponte zuweilen in deutſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen 
Zeitungen mitgetbeilt werden, enthalten zwar merſtentbeils, der 
Haupiſache nach, Wahrbeit, find aber, mit wenigen Ausnahmen, 
nichts deſto weniger ins Grelle gezogen. Wohl wacht die Res 


Fer beſoffen fern, Wie dies Vieh wälzt auch Ihr Euch berum, 
von der Gewalt des Branntweins bewußtlos gemacht, auf öffentlichen 
Gaſſen und Orten. So werdet auch Ihr verſpottet und verbshnt 
ron denen, die nüchtern und rubig Euch zuſehen, und — hier 
machte der Hahn die letzten Zuckungen und verſchied — ſo werdet 
auch Ihr auf irgend einem Miſtbauſen verenden und verrecken, und 
während Ihr bei @urem Leben verlacht und verſpottet wurdet, binter⸗ 
läßt Ihr nach Eurem Tore Schmach, Schande und Verderben für 
Weil ich nun ditſe Folgen, die mich 
und die Meinigen erwarten, wenn ich von der Verführung dieſes 
Getränkes durch nichts abac halten werde, eingeſehen und gefürchtet 
babe, darum babe ich dem Genuſſe des Branntweins durch ein Ge⸗ 
löbniß entſag, und werde Wort balten. Wer aber von Euch ron 
der Wahrbeit meiner Rede überzeugt iſt, der gebe hin und mache 


es wie ich!« Unter allgemeinem Jubel verließ der Redner den Tiſch, 


und die ganze Gemeinde rilte zum Pfarrer, und leiſtete das Gelübde 
der Enthaliſamktit. 
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gierung dem Willen des Kaſſers gemäß, ſtreng über alle Um: 
triebe und ſtraft ohne alle Nachſicht, wo es ſolche entdeckt. 
Das aber weiß Jedermann und kann dagegen auf der Hut ſeyn, 
nicht ader gegen geheime Polizei und Spionerie, die 
ihr Unweſen hinter dieſer Strenge verſteckt und durch falſche 
und liebloſe Angeberei Manchen ins Unglück ſturzt. Die Feil⸗ 
beit und Verderbtheit in dieſem Stuck gebt wahrlich ins Un. 
glaubliche, und wer einen en bat, räbt fib am graufamiien 
an ihm durch Ungeberei, Beweiſe find leicht durch feile Areas 
turen, die als Zeugen auftreten, beigebracht. Dieſe Angeberei 
trifft faſt nur Leute aus den böheren Ständen, weil man 
das Volk weniger fürchtet. Indeſſen gibt es allerdings unter 
den Richtern auch Ehrenmänner, und es find mebrere Fälle bes 
kannt, wo dergleichen politiſche Angeklagte frrigeſprochen wurden. 
Oft genug aber macht ſich auch hier Beſtechlichkeit geltend. — 
— Das Bolt bängt feſt an feinen Grundberten, und es 
ließen ſich rührende Beifpiele folder Anhaͤnglichkeit anführen, 
wo alle Verſprechungen es nicht dabin brachten, gegen dieſelben 
zu zeugen. Es iſt der Pole mit ſeinem Feudalverhältniffe fo 
verwachſen, daß er, wenn es aufgeboben werden follte, ſich 
kaum Rath noch Hülfe wußte; denn fein Grundherr iſt fein 
Leitet und Schirmer, und er rechnet ibm die Härte, die er ibm 
oft genug anthut, nicht an. — In Bezug auf die kirchlichen 
Berbaͤltniſſe wendet man alle möglichen Mittel an, um Anders; 
glaͤubige für die griechiſche Kirche zu gewinnen; auch macht 
man wenig Hehl daraus, daß der letzte Zweck iſt, mit der Zeit 
nur dieſe einzig und allein gelten und berrfchen zu laſſen. — 
Was den innern gewerblichen und b 
anlangt, bietet die Regierung alles auf, um ihn zu beleben und 
zu erweitern; auch iſt nicht zu leugnen, daß dieß bereils 
die deſten Früchte trägt. Wolle man zuletzt noch die Frage 
flellen, ob nicht mit der Zeit endlich noch ſich veigung zwiſchen 
Ruffen und Polen zeigen wird, fo läßt ſich darauf nur 
antworten, daß dazu wenig Aus ſicht vorbanten fry, und daß, 
ſo unwahrſcheinlich es auch if, daß Deut ſche und Polen 
jemals fratetniſiten werden, dieß doch noch eher moͤglich ſeyn 


dürfte, als jenes. 
Süd : Amerika. 

Der Dreimafter Genie lief am 20. d. in Havre ein mit 
Nachrichten aus Buenos: Apres bis zum 14. Auguſt, aus 
Montevideo bis zum 16. und Rio⸗Janeiro bis zum 27. 
Auſſer der Beſtaͤtigung der Eoercitiv : Maßregeln gegen Roſas 
bieten fie durchaus nichts Neues. Auf dem rechten Ufer des 
Laplata⸗Stromes waren alle Verbindungen gehemmt zwiſchen 
dem Ufer und dem verbündeten Geſchwader. Auf dem linken 
Ufer bereiteten ſich die Montevideer, in Uebereinſtimmung mit 
den ihnen von den franzoͤſiſchen und engliſchen Admirälen bei. 
gegebenen Detaſchements, die Armee Oribe's zutuͤckzuſteßen, die 
fa jedoch bart widerſetzte. Die Blokade, welche eie engliſch⸗ 
franzöſiſchen Seekraͤfte gegen Buenos Ayres und die von Mor 
ſas“ Truppen befegten Öflliben Landſtriche der Republik ge: 
ſchloſſen, wird ſireng gebandvabt. Einer fardiniſchen Brigg, die 
von Colonia kam und Buceo berühren wollte, wurde der Ein⸗ 
tritt nicht geſtattet. — Die ſpaniſche Fregatte Perla und die 
Kriegsbrigg Eroe waren vor Montepiteo angelangt. Am Bord 
der Perla befand ſich der für die Republik Uruguay beflimmte 
Geſchaͤſtstraͤger Spaniens. 


Be kauntmachung. 


In Gemäßheit hober Entſchließung der General ⸗Adminiſtration der 


b. me vom 22j20ten dieß Monats ad Num. 8912 werden auf den 
our ſen: 
u 1. zwiſchen München und Lands but, 
2. „ Lands but „ Regensburg, 
3. „ Nürnberg „ Sger per Amberg. 
4. „ Nürnberg „ Bapreutb über Pegnig, 
3 Regensburg „ Bay reutb, 
6. 77 Bayreuth 7 Hof, 
7. „% Regensburg, Wernberg reſp. Eger, 


die Perſonentaren vom 1. November L 36. anfangend von 16 fr. auf 
12 kr. per Stunde heradgeſctzt. 
Regensburg, den 20. Okt. 1848. 
Königliches Oberpoſtamt. 
d. Grafen ſtein. 


Berantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


—— — —— — — — — 


Bei Fr. Puſtet iſt fo eben angelommen: 
a er 
für katholiſche Ehriſten 


auf das Jahr 1846. 
In gr. 8. 6. Jahrgang, Broſchirt à BO kr. 


Anzeige. 
Herr Schonger gibt mir ſein dabier gemiethetes Logis in Lit. B. g. 
(wegen auswärtigen Anfaufs einer Kealität) in Commiifien, um felbes 
foglei& bıllia zu verfliften. Liebhaber belieden ſich gefälligft die ſer⸗ 
wegen an mich zu wenden. 
E. A. Anernheimer, 
Lit, E. Xr. 3. unt. Bachgaſſe⸗ 


— 


Bekanntmachung. 


In einem belebten Morkte der Dbervfal kann ein Anweſen, beion: 
ders für einen Drechsler, Seiler oder Sattler geeignet, durch Verche⸗ 
lichung mit der Gigenthümerin, erworben werden. 

Das lebrige beſagt die Expedition. 


Theater Anzeige. 
Abonnement s us pen du. 
Mutwoch den 29. O tober 1845. 

Zum Vortheil des Herrn Meiſing er: 


Zu ebener Erde und erſter Stock. 


Luſtſpiel mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. Muſik von 
Adolph Muller. 


Beflellungen von Logen und Sperrügen können im The ter -Burcau 
Lit, A. Nro. 63 gefalligſt gemacht aa - 


Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
G. Meifinger. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz. Ir. ©. Bechtler v. Traitendor es u. 
Nies, Stud. v. Ne Hr, RK Hart Die 
Damturg. Dr, Oertel, Kim v. Erlangen. 

1GWold. Engel) Frhr. v. Gumppenderg v. Augsburg. Hr. Höppl. Kfm. 
r. Furth. „Be: Enlehnger m. Sohn, Kfm. v. Schönbaibd. Hr. Schaffer. 
fm. v. Nurnberg. 


K 5 
(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Seinsheim m Fam., F. b. F 
merer v. Sünching. Hr. Bar. e. Nemant, k. franz. Oberst re 

r. Bar. d' Ari, Gulsdeſ. v. Paris. Hr. Barth, Kim. o. ten. 
Neider, Priv. v. Freping- Pe. Calamc, Kim. v. Ehaur de onds * 
Sleiſchmann, Fabrikant p. Amberg. Hr. Beliger. Kfm. 9. Weſel. ; 
— 1 9 5 Pafau. Fel. v. Angerer m. Schweſter, Gutedel. v. Sil 
orf in Preußen. 
eiter Hahn.) Pr. Pabn, Kfm. v. Oberstein. Pr. Sender 
bauer, Kim. v. Würzburg. Dr. Wolf, Cand. jur. v. Amterg. pr. 
Koch, Gaſtwirth v. Ofen. Dem, Kleiner, f. f. Bcamtens tochter d. Wien. 


Regens burger Getreidmarkt . Preife. 
(Am 23. Okt. 1845.) 


Hr. 
orsmann, Bau- Infpcktor v. 


Getreide: Ganzer Wurde Bleibt Doch | Mitt 

Gattung. Sand Per | im | fer erer 
kauft | Net | Preis | Preis Prei 
reer I. tr, er 
Waizen 570 565 51191441190 12 18 83 
Korn 303 303 — 14 30 10 11712 
Gerfte 507 40 | 14 14,46] 1412218, 45 
er 336 | 33641 — 535 322 gl 2 


f gefallen | gefliegen 
egen den igen Mi eh. m 
Geg vorigen tte lpreis f. tr. A. It 


der Maizen um — — — 
das Korn um — — 11 28 
die Gerſte um — — — 
der Haber um — 3 —1 — 


Total Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 24,745 fl. 36 kr. 


Derle ger: 
Friedrich Heiurjch Neubauer 


Dle Regensburger 
1 9 ericheint täge 
ilch, auch Die Sonntage 


eg 

berate iberbanpt 

ichmeil. eriebiger un der 

Naum einer deeiipaitis 

gen Peritjeite mit 2 kr. 
bejaht, 


werden 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 27. Oktober. Am 1. kommenden Mts. wird 
Herr Graf von Saporta dem Vernehmen nach das Hoſmar⸗ 
ſchall amt wieder übernehmen. — Vorgeſtern wurde in dieſ em 
Herb ſte die erſte k. Jagd auf Hochwild bei Deiſendorf abgehalten, 


Würzburg, 26. Okt. In der geſtern ſtaligefundenen 
Wabl wurden aus der Klaſſe der Gutsbeſitzer ohne Gerichts bar⸗ 
krit für Unterfranken und Aſchaffenburg gewählt: die HH. Bla ß 
von Proſſelsbeim. Bergold von Oellingen, Reichert von 
Herbſtatt, Dr. Müller von Damm, Geier von Bruücktnau, 
Clement von Aura, Göbel von Bergtheim, Bill von 
Neuſtadt a. S., Reuß von Schweinfurt, Zehnder von Prich⸗ 


ſenſtadt. N 

Preußen Am 23. Okt. fand in Münfter die Beer: 
digung des Erzbiſchofs von Köln flatt. Die Leiche wurde in 
feierlibem Zuge aus dem Ster behaus abgeholt, und, von Prie⸗ 
flern getragen, in das Hauptportal des Domes gebracht, und auf einem 
erhöhten Platze in der Mitte drs Hauptſchiffes aufgeſtellt. Das 
Seelenamt bielt der Weibbiſchof Claeſſen von Köln, die Leis 
chentede der Domkapitular Kellermann, langjähriger Freund des 
Verſtorbenen. Zuletzt wurde der Sarg auf dem hohen Chor in 
eine vor dem Hochaltar bereitete Gruft eingeſenkt. 

Berlin, 21. Okt. Diejenigen Gymnaſiallehrer, welche an 
dem Berliner Proleſte gegen das Treiben der „evangeliſchen Kir⸗ 
chenzeitung“ und deren Partei Theil genemmen, baben neulich 
einen Verweis auf Befehl des Miniſters Eichborn erhalten, wel⸗ 
cher ihnen von dem Direktor Ranke geſtern zugefertigt wurde. 
Es läßt ſich erwarten, daß den ſlaͤdtiſchen Lehrern em Gleiches 
geſchiebt, wenn auch das erfie firenge Reſkript durch die Schul⸗ 
deputation von ihnen abgewendet wurde, da es erſichtlich im 
Willen des Staates liegt, den Unterzeichnern jenes Proteſtes, 
in ſo fern dieſe zu ſeinen Dienern Bu u frin Miß fallen über 
dieſe Betheiligung bemerklich zu machen. Am deutlichſten tritt 
Dieß in dem Berfabren gegen den Konſiſlorialratb und Profeſ⸗ 
for Dr. David Schulz in Breslau bervor, der durch Kabineis⸗ 
ordre von ſeinem Amte entbunden worden iſt. Nach dieſem Vor⸗ 
gange darf man das Gerücht wobl nicht für unbegründet hal⸗ 
ten, daß auch die Biſchöͤfe und hoben Geiſtlichen, welche an 
dem Proteſte ſich beiheiligt, zur Berantwortung gezogen werden 
ſollen, um fo mehr, da Biſchof Eylert ſchon die Aufforderung em⸗ 
pfangen, ſich über ſeme Gründe dazu näher zu erklären. Der 
kirchliche Streit wird damit in eine neue Lage gebracht, und die 
innere Bewegung, welche ſeit einigen Jahren ſo wunderbar die 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädigſter Erlaubnif. 
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— — — — — — — Un ͤgvuũ—ã—k — nn rn in 


Die Zeitung mit dem 
monatlich mal ericheis 
Unterhaltungs: 
Blatter koſtet dier in Res 
is . 


Poeſtravon 1 1 Ai kr. 
im 11. 1 u kx. 


um 
I. 1 f % kr. Ane 
ena! oſtämter ned, 
men Beſteuuns en an. 


29. Oktober 1845. 


bisherige ſtarre Indifferenz des größten Tbeiles der Proteſtanten 
verdrängte, erhält eine nicht geabnte Ausdehnung; denn es find 
nicht mehr die philoſophiſchen Schulen und deren Anhaͤnger, 
nicht mehr die Rationaliſten und Lichifrrunde, Sektirer und Neo⸗ 
logen, ſondern Männer, die ihr Leben lang als bibelgläubig ges 
golten und in hohen Ehren geſtanden, welche nun als Abfaͤlle 
Rechen ſchaft zu geben haben. (K. 3) 

Köln, 23. Okt. (Augsb. P. Zig.) In der vorgeſtrigen 
Sitzung des Central Dombauvert ins voi ſtandes wurde die ſeit⸗ 
berige Totaleinnabhme des Vereins zu 150,431 Thaler angege⸗ 
ben. Der Praͤſident theilte ſodann den neunten Baubericht des 
Dombaumeifierd Zwirner über die Fortſchritte des Baues ſeit 
dem 1. Juli dieſes Jahres mit. Es beißt darin unter anderm: 
„Die Erfolge während dieſes Zeitraums beſteben auf der Süd» 
feite in der weuern Aufführung der Pfeilermaſſen am Kreuzgie⸗ 
bel. woſelbſt die weſtliche Seiten Eingangs halle ganz gewoͤlbt 
und an der oͤſtlichen damit begonnen worden iſt. Eine große 
Anzahl künſtlich bearbeiteter Baufleine liegt vorraͤthig; andere 
werden noch aus den Steinbrüchen erwartet, um wo möglich 
noch im Laufe dieſes Jahres auch die Seitenhalle einwölben zu 
können. In ähnlicher Weiſe find auch die Arbeiten an dem 
nördlichen Kreußzgiebel, jedoch etwas weiter, gefördert worden; 
alle drei Eingangs ballen find daſelbſt ſchon großentheils übers 
wölbt und jedenfalls ſollen fie noch im Laufe dieſes Herbſtes 
ganz vollendet werden. Die Bautbaͤtigkeit in den nördlichen 
Seuenſchiffen bat bald nach dem koͤniglichen Beſuche (im Au⸗ 
guſt) begonnen, indem bis dahin die alten Ueberdachungen erhal⸗ 
ten werden mußten. Jetzt find fie entfernt und ſchon ſteigen 
die mächtigen Geruͤſte auf, um die neuen Woͤlbungen Kaen vor⸗ 
nehmen zu können. Im Allgemeinen wird die Bautbaͤtigkrit mit 
ewa 400 Mann ununterbrochen fertgeſetzt.“ In der nemlichen 
Sitzung wurte noch eine Dankadreſſe an den regierenden Fuͤrſten 
von Lichtenſtein für feine dem Dome gespendete Gabe von 200 
Ducaten verleſen und genebmigt. 

Dresden, 23. Oktober. (Allg. 3.) Die dieß maligen 
Kammerverbandlungen erregen die größte Theilnahme unſeres 
geſammten Publikums; die Tribunen find faſt immer fo gefüllt, 
daß Spaͤterkommende keinen Platz mehr finden. Die Adreſſe ift 
mit der großen Majorität gegen zwölf Stimmen unverändert in 
ihrer Baffung in der zweiten Kammer durchgegangen; num ift 
man begierig auf das Verhalten der erſten Kammer bei dieſer 
Frage, doch zweifelt man ſehr, daß die Adreſſe dafelbft ebenfo 
aufgenemmen wird, und die Mitglieder der zweiten Kammer 
werden zufrieden ſtyn, ibre Anſichten bei dieſer Gelegenheit ha⸗ 
ben aͤußern zu koͤnnen. 


Zeitfpiegel. * 


(EnthuſiaſtiſcheLiebe der Italiener för die Muſit.) 
Man bat ſchon viel von der großen Vorliebe der Italiener für 
Mufik erzählt, nichts aber dürfte ein ſchlagenderer Beweis dafür ſeyn, 
als ein Vorfall, der ſich vor wenigen Tagen in dem Theater zu 
Neapel zutrug. Während der Auffütrung wurde ein Mann im 
Parterre plötzlich torttrank; fein Geſicht erbielt eine Leichen farbe 
und er ſtöhnte wie im Todeslampfe. Die Prima Donna trat eben 
vor, blieb aber, als ſie den kranken Mann erblickte, erſchrocken 
ſteben. Sie ſah den Tenoriſten fragend an und die Aufführung 
ſchien unterbrochen werden zu müſſen; die Scene aber, die eben 
folgen ſollte, war eine der beliebteſten in der Oper und die Sängerin 
zeichnete ſich darin beſonders aus; man rief deshalb von allen 
Seiten, man ſolle weiter ſpielen. Die Sängerin wendete endlich die 
Blicke von dem armen Kranken ab und begann zu fingen. Ein 
Mann, der gerade binter dem Kranken ſaß, der ſich nicht länger 
aufrecht erbalten konnte, legte beide Hände auf die Achſeln deſſelben 


und hielt ihn fo auf dem Platze feſt. Da ſaß er denn, dem Sterben 
nahe, mitten unter einem heitern Publikum, das durch die Muſik 
in Entzücken verſetzt wurde. Der Mann binter dem Kranken hielt 
dieſen immer feſter, wäbrend er in Entzücken nach der Bühne und 
der Sängerin blickte, die jetzt ihre Kunſt entfaltete. Als fie geendet 
batte, brach das Publikum in den größten Beifall aus und der, 
welcher den Kranken hielt, konnte feine Extaſe ebenfalls nicht länger 
deherrſchen; er zog deshalb feine Hände von den Achſeln des Kranken 
zurück, applaudirte einige Male wie wüthend, rief mit Donnerſtimme 
dazu: Bravo! Bravo! und faßte dann ſchnell den Kranken wieder, 
der eben umſinken wollte. Nun erft bemühete man ſich um dieſen 
und ließ ibn fortbringen. - 

Die Meuſeeländer, welche England mit aller Gewalt civillſtren 
will, find trotzdem noch immer Gannibalen. Zwar iſt das Menſchen⸗ 
freſſen nicht mehr etwas Allgewöbnliches, aber auch bei weitem noch 
nicht ausgerottet. Als ſich die amerikaniſche Entdeckungserpedition 
dort befand, ließ ein Häuptling einen vlerzehnjätrigen ar men Jungen 
— als Arznei für feinen kranken Sohn ſchlachten und als ber 
Arme verzehrt war, ohne daß der junge Häuptling genaß, ſollie noch 
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Auswärtiges. 
Ungarn mit den Nebenländern. 


Peſth, 22. Okt. (R. K.) Die Tbeurrung der Lebens⸗ 
mittel und des Brennbolzes nimmt bei uns taglich zu. woran 
nicht ſo ſehr der Mißwachs, als der namenloſe Wucher, der 
bier getrieben wird, die Schuld trägt. — Es hat ſich bier der 
ſeltſame Fall ereignet, daß das Stadtgericht auf die Klage Lines 
Schauſpielers gegen den Redakteur und den Mitarbeiter cines 
Lokalblattes die. beiten Letztern wegen eines Artikels in ihrem 
Blatte zu einer Geleſtrafe, und im Wiederbolunge falle zu kör⸗ 
perlicher Strafe verurtbeilte Dieſes Vertikt — in einem 
Lande, wo Cenſur iſt, unerhört — ſetzt das Gericht mit dem 
Cenſurkollegium in Konflikt, und letzteres geitattet den bieſigen 
Journalen gegen dieſen Aus ſpruch des Gerichts die bärtejien 
Aus falle. Es find ſeitdem gegen jenes Lokalblatt, das allertings 
nur Schmäbungen und Klatſchertien fein Daſeyn verdankt, 
noch andere Prozeſſe dieſer Art eingeleitet worden. — Ein geſtern 
ſtattgefundener Selbſtmord erregt bier die groͤßte Senſation. 
Hr. Hofralb v. Sculteti, penfionırter Kanzleidirektor und 
ungariſcher Hofkammerrath, entleibte ſich ia ſeinem Zimmer 
durch einen Piſtolenſchuß. Es iſt ein 76jähriger Greis, der ven 
feiner Penſion ſehr anſtändig hätte leben koͤnnen. 


Schweiz. 

Die Baſeler National » Zeitung ſagt: „Ss eben bei uns 
eingegangene Briefe melden, daß Georg Fein und Mor Daff⸗ 
ner durch eine Schaar von etwa bundert entichloffenen Berner 
Oberländer Land leuten befreit worden foyen. Näberes in unſcrer 
nachſten Nummer.“ Die Angabe wird vorläufig mit ewas 
Mißtrauen aufzunehmen ſeyn. Indeß deutete das „Freie Wort« 
von St. Gallen kürzlich an, daß man anderwärts Befreiungs⸗ 
plane für die beiten Genannten geſchmiedet babe. Der katdoli⸗ 
ſchen Staats zeitung wird aus Rom vom 5. Oktober geichrieben, 
daß die Angelegenbeit des Bistbums St. Gallen einer Congre⸗ 
gation von Card malen uͤberwieſen werden, und daß es dem St. 
Gallener Abgefandten gelungen fen, zu bewuken, daß die Sache 
noch vor den Oktoberferien erledigt werde. 


Großbritannien. 


T London, 23. Okt. Am 28. d. M., als am erſten Jahres- 
tag der Eröffnung der prachtvollen neuen Londoner Borſe, fell 
die feierliche Einweihung der Bildſaͤule der Königin ſtattfin den, 
welche im Mittelpunkt des großen freien Kaufmanns ſplatzes ih⸗ 
ren Platz haben wird. — In Wind ſor, dem Sitze des Hofes, ui jetzt bes 
tanntlich ein Parlaments ſitz erledigt, um den ſich Oberſt Reid von con: 
fervativer und Hr. Walter von whiggiſtiſcher Seite bewirbt. 
Das Regiment des erfieren liegt in Windſor und die Offiziere 
baben ſich eine fo zudringliche Einmiſchung in die Wablange⸗ 
legenbeit erlaubt, daß die beuugen Times einen Brief eines 
Waͤblers an den Herzog v. Wellington, als Oberbefehlsbaber 
der brittiſchen Armee, veröffentlichen, worin über dieſes „unziem- 
liche, verfaſſungswidrige Verfahren“ bittere Klage geführt und 
um Schritte dagegen gebeten wirt. Dagegen iſt von dem Ober 
Intendanten des Königlichen Hausbalts, Hrn. Norton, an ver⸗ 
ſchiedene der Kaufleute, die für das Schloß liefern, eine balb⸗ 
officielle Aufforderung ergangen, „wie es der Wille der böchſten 
Perfon im Königreiche ſey, daß keinerlei Einmiſchung vom 


ein junges Mädchen geſchlachtet werden, was die engliſchen Miſſionäre 
zum Glück noch verhindern konnten. Ein Engländer ſchildert einen 
andern Häuptling, der Hundert von Menſchenzungen gegeſſen bat, 
die ſeine größte Delicateſſe ſind. 5 5 
Merkwürdig iſt es, wie manche Fabrifatſonszweige wandern. 
Sonſt waren die Schwarzwälder Uhren über die ganze Welt ver⸗ 
breitet und namentlich auch in England und Amerika geſucht. Jetzt 
werden nirgends mebr ſolche Ubren verfertigt als in Amerifa, nament⸗ 
lich in Connecticut. Ein einziger Fabrikant dort beſchäſtiget 75 
Arbeiter, liefert jäbrlich über 50,000 Stück Ubren, die er zum 
großen Theile — nach Europa ſchickt, namentlich nach England, 
wo die amerikaniſchen Uhren die deutſchen bereits fait gänzlich ver 
drängt baden. . 
Boſton, 1. Okt. (Rb. B.) Der großartigſte Ueberreſt antebilurianie 
ſcher Welt, welchen die Anſtrengungen der Geologen ans Tageslicht 
gefördert, if durch Dr. Albert Koch von Dredten in Alabama ent» 
deckt worden. Im Jabre 1840 entreckte derſelbe bereits in Miſſouri 
die foſſilen Ueberbleibſel eines Ibieres, welches er das Miſſouriſche 
ITberiſtocaulodon nannte; td befindet ſich jetzt im brittiſchen Muſeum. 


N 
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Schleſſe aus in die bevorſtehende Wahl geſchehen ſolle, daß viel⸗ 
mehr die . e eee. Verbin- 
dungen mit dem e ganzlich a nd, letiglich ihren eige⸗ 
nen Geſinnungen nach flimmen ſollen. Dieſelbe unbeſchraͤnkte 
Freibeit fol auch den im en anſäß igen, ſtimmberechtigten 
königlichen Haus beamten belaſſen werden.“ Dieſe Bekanmma⸗ 
chung bat auf die Grmürber in Wind ſor einen fo erfrrulichen 
Eindruck gemacht, daß Oberſt Reid nichts Beſſeres thun zu koͤn⸗ 
nen glaubte, als ſich „zum Candidaten des Hofs“ zu erklären. 
Er In Bolton ward vorgeflern ein von Fabrikarbeitern dieſes 
Diſtrikts zablreich beſuchtes Meeting gebalten, das die Ueber: 
reichung einer Dankadreſſe an Lord Asbley für ferne eifrigen 
Bemübungen um Verkürzung der Arbeitszeit in den Fabriken 
zum Zweck batte. Der Lord, der dem Mecting in Perſon bei⸗ 
wobnte, ward bei feinem Eintritt in den Verſammlungsſaal mit 
enthuſtaſtiſchem Beifall begrüßt. Ein Spinner Gregory führte 
den Vorſitz in der Verſammlung; Hr. Turner verlas nach einer 
ſebr geſchickten und der Sache angemeſſenen Rede die Adreſſe, 
welche tie menſchenfreundlichen, uneigennügigen und ausdauern⸗ 
den Bemühungen des edlen Lorts zum Beten des geſammten 
Standes der Fabrikarbeiter in dankerfüllten Ausdrücken erwähnte 
und dann die zutrauensvolle Hoffnung aus ſprach, daß dieſe Be: 
mübungen entlich mit Erfolg gekrönt ſeyn würden. Die Adreſſe 
ward von dem bekannten Arbeiter- Advocaten J. Roberts untere 
ſtützt und mit Aktlamanon angenommen. Lord Aechley antwore 
tete bierauf in einer, wie die Times ſagen, „mit betaͤubendem 
Beifalletlatſchen“ cufgenemmenen Rede. Mehrere Arbeiter 
iprachen bierauf noch zur Verſammlung über verſchiedene, die 
Frage wegen der kurzen Arbeite zeit betreffende Punkte und nach⸗ 
dem den Unterſtützern der Zehnſtundenbill in und auſſer dem 
Patlamente Dank votirt war, trennte ſich die Berfammlung. 
Irland. Die Karroffelkrantheit beſchaͤftigt die Gemuͤther 
und füllt die Spalten der Journale auf eine gleich unangenebme 
Weiſe. Die Regierung bat ihre Thätigkeit zunädchſt auf 
lichſt genaue und vollſtaͤndige Conſtatirung des Thalbeſtandes 
und auf Ermittelung der Verluſte beſchraͤnkt; zwei Profeſſoren 
ſollen auch mit Unterſuchung der Krankheit in Bezug auf Natur 
und Urjachen beauftragt ſeyn. — Andrerſeits lieſt man in der 
iriſchen Correſpondenz des Standard vom 23. Folgendes: An 
ter Dubliner Kornbörſe vom 21. baben die Mäkler Briefe aus 
faſt allen Theilen des Landes in Bezug auf die Kartoffelepide⸗ 
mie vorgezeigt und nach Beruͤckſichtigung all dieſer Berichte koͤn⸗ 
nen wir melden, daß die Krankbeit viel von ibrer Heftigkeit ver: 
loren hat und daß ausgedehnte Landſtrecken, die vor wenigen Ta: 
gen bedroht waren, nun als geſund betrachtet werden. 


Frankreich. 

Ein gebeimer Artikel des im J. 1830 zwiſchen Frankreich 
und dem Bey von Tunis abgeſchloſſenen Vertrags beſtimmte, daß 
das kleine Fert Burdſch Dſchedid, oder Burdſch Sici⸗Bu⸗Said 
bei Tunis, welches an der Sceſeite der Rumen Carthago's liegt, 
abgetragen werden ſollte, um einem Kloſter und einer Capelle 
Platz zu machen, welche die Franzoſen an der Stelle ernten 
wollten, wo Ludwig IX. von Frankteich, genannt der Heilige 
( im Jahr 1270), begraben liegt. Dieſer Vertrag iſt jetzt. was 
die Errichtung der Capelle betrifft, erfullt; denn in einem Briefe 
aus Tunis vom 2. Okt., den das Journal des Debats mitteilt. 
wird erzählt, daß daſelbſt am 21. Sept. eine ſchoͤne religiöſe Feier 
ftattfand: 41 junge franzoͤſiſche Seeleute vom Neptune und dem 


Dieſes Skelett mißt 40 Buß in der Länge und 15 Fuß in der 
Hobe. Aber das Ungebeuer, deſſen Skeleit Dr. Koch vor kurzem 
in Alabama entdeckte würde das gigannſche Miſſourilhier ſo leich: 
irdrückt haben als die größte Boa Conſtrictor unſerer Zeit ein 
Kaninchen. Ich habe einen gebildeten Mann, der mit Profeſſor 
Sillimann, dem Herausgeber des »American Journal of Science⸗ 
bei der erſten Ausſtellung in Neuvork zugegen war, darüber ge: 
ſprochen. Er erzäblte mir, daß Proſeſſor Sillimann, nachdem er 
das Skelett mit großer Sorgfalt geprüft und binſtchilich ſeiner 
Lage, Localität ꝛc. mancherlei Fragen gethan, zuletzt aufgerufen; 
»Ich bin erſtaunt! ich bin erſtaunt!! Es übertrifft weit, weit alle 
Begriffe, die ich mir davon gemacht, und dieſe, das kann ich Ihnen 
verſichern, waren nicht klein. Dieſes enorme Skelett mißt mebr 
als 114 Fuß in der Lange und muß, aus der Beſchaffenbeit der 
Rippen zu ſchließen, mehr als 20 Fuß im Umfang gebabt haben. 
Rechnet man dazu den Raum, den fünf bis ſechs Rückenwirbel, 
welche ſeblen, mit den Knorpeln einnahmen, jo muß das Tdier 
wenigſtene 130 Buß in der Länge gemeſſen baben! — Dr. Koch 


entdeckte dieſes Skelett nabe dem Alabama⸗Fluſſt. Ce lag in einer 
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Dampfboot Lavoiſier empfingen in der Capelle das Abend⸗ 
mabl, und der Biſchof don Mofalia bielt an fie eine ruͤbrende 
Anrede. Admiral Rigaudit mit ſeiner Gemablin; General Hans 
don, ter von Algier angekommen war; Dr. v. Logan, der frans 
zöfifche Generalkonſul in Tunis; Cbevalier Ruffo, der Miniſtet 
des Bey; die Conſula von Holland und Belgien, ſowie viele 
chriſtliche Einwohner von Tunis wohnten der Beier bei. 


Paris, 22. Die. Die Journalaktien werden, wie es 
ſcheint, auf keinen grünen Zweig kemmen, im Gegentbeil die 
Aktionäre, welche Promeſſen übernommen, aber keine Zablungen 
geleiſtet, ſelbſt zur Berantwortlichteit gezogen. So bat die Monde, 
welche nur eine viertägige Exiſtenz gehabt, anſtatt 1.700.000 Fr. 
die unterzeichnet waren in der Hoffnung auf fofortigen Grwinnft 
durch den Verkauf der Promeſſen, in Wirklichkeit nur 1500 Fr. 
eingezahlt erhalten. Es fragt ſich nun, ob tie Gerichte ſolche 
Verſprechungen als geſetzlich anerkennen. Jedenfalls ſetzt es der 
Prozeſſe eine Merge ab, Das Pariſer Handelsgericht bat bes 
reit® gegen tie Gültigkeit von Premeſſen dei einer Eiſenbabn⸗ 
Unternehmung entſchieden und aue geſprechen, daß keine Klage 
darauf begründet werden koͤnne. 


„Patris, 23. Oft. Wir find jetzt — beginnt das Jour- 
nal des Debats — beſſer im Stante, die Atreſſe des Berliner⸗ 
Stadtratbs und die Antwort des Königs von Preußen zu wür⸗ 
digen, ſeittem wir den amtlichen Text beider Aktenſtücke beſitzen. 
Verweilen wir nicht bei der Form. Was verlangt der Stabt⸗ 
ratb von Berlin? Vollſtändige Beibehaltung deſſen, was wir 
in Frankeich die Freibeit zu denken nennen. Die Sckwierig⸗ 
keit hiebei iſt, daß, mit die ſer ſoweit als irgend moglich aufge: 
debnten Freiheit verſeben, alle diejenigen, die fie anſprechen, in 
der evangeliſchen Kirche behalten d. b. in det proteſtantiſchen 
Kommunion begriffen bleiben wollen. Noch bat der König nichts 
entſchieden. Obgleich er ſich darauf beruft, daß die erſten Häup⸗ 
ter der Reformation die geiſiliche Macht den Fuͤrſten anbeim⸗ 
ſtellten, wies er dennoch die Verlangenden an die Synoden. 
Auf den erſten Blick ſcheint uns in dieſer Verhandlung Alles fon: 
derbar. In Frankreich ſaben wir, Gott fen Dank, bisber nur aͤußerſt 
ſelten die Stadträtbe ins Blaue hinein (A tort et à travers] ſich 
mit Politik abgeben; nie aber erlebten wir den Fall, daß ſie 
ſich mit Piloſophie und Theologie beſchaͤftigten. Die Adreſſe des 
Berliner Stadtratbs erſcheint wie ein Stück aus einer Vorleſung 
eines vernunftgläubigen Profeſſore. Der franzoͤſiſche Geiſt liebt 
haupiſächlich klare Jdcen und frei bingeſtellt⸗Tbatſachen; darum 
ſchlug auch der katholiſche Geiſt eben wegen ſeiner ſtrengen Einfachheit 
bei uns tiefe Wurzeln. Es koſtet uns Mübe, denjenigen Chriſtia⸗ 
nismus zu begreifen, der alles umfaſſe, ſelbſt, fo zu ſagen, das 
Recht, in feiner weitgefuͤhrieſten Entwickelung ſich ſelbſt zu ver: 
neinen. Wer bei uns von einer „Kirche“ ſpricht, meint datun⸗ 
ter eine wahrbafte Gemeinſchaft oder Geſelſchaft von Menſchen. 
die dasſelbe Glaubens bekerntneß bindet, welches Inbalts auch 
immer die einzelnen Artikel des letzteren jenen. Kennt man 
den göttlichen Urſprung der briligen Schriften nicht an; 
will man den Launen ſeines Kopfes ungezwungen folgen, fo 
eiklaͤtt man ſich in Frankreich als einen Nichtchriſten. Iſt 
nicht der Chriſtianismus , wie ihn der Stadtrath in Berlin zu 
verſteben ſchrint, die Abweſenbeit elles Foͤrmlchen, Symboli⸗ 
ſchen und Gebiete iſchen; nicht das Recht, die Wabrbeit obne 
alle 0 und Schwierigkeiten iigend welcher Art zu ſu⸗ 
chen? Dieſen nennen wir Philoſophie. Er wurde vor dem 
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Lehmſchicht, die aus großer Tiefe beraufteichte, und zwar in ge 
krümmter Lage. Das Ganze iſt wunderbar gut erhalten. In feiner 
Bildung äbnelt es den Saurien und Ophidien, obgleich es 
von beiden verſchieten iſt. Alle ſeine Theile deuten auf eine wunder ⸗ 
bare Kraft und Schnelligkeit bin. Seine Zähne zeigen, daß es 
rurchaus zu den fleiſchfreſſenden gehörte. Die es umgebenden 
Foſſilien beweiſen, daß «8 feinem Alter nach zwiſchen die Kalle und 
Tertiär⸗Formationen fällt. Dr. Koch bat ihm den Namen 
Hydrarchus Sillimani gegeben. Das Skelett wird einige Zelt 
in unſeren Hauptſtädten ausgeſtellt und daun nach Europa geſchickt 
werden. . 

Zufpär fommen (in Goireen, Theater) reutet in Rußland 
immer einige Vornehmheit an, wie denn der Graf im Schauſpitle 
gemtiniglich nur den dritten Akt, der Fürſt ſich den vierten wählt, 
fo. daß für höhere Häupter, weiter durchgeführt, am Ende nur die 
Kataſtrophe bliebe. 

Die Porten des Tages denken doch an Alles. So bat einer 
verjelben in einem Lokalblatte die Kartoffel- Suche zum Gegenſtandt 
einer herzzerreißenden Ballade gemacht; 53 befingt dit Bittere 


Evangelium gepredigt. Socrates und Plato bekannten fid zu 
ibm; heute nennt man ibn Gewiſſens freiheit. In anderer Bes 
ziebung bat dirſe Diskuſſion zwiſchen dem König und feinen 
Untertbanen für uns, bie wir an geregelte Repräſentation ges 
wohnt find, wat Fremdartiges. In dieſer Art zu discutiren 
liegt zu viel und zu wenig Freiheit. Zuviel Freiheit, weil die 
Verantwortlichkeit, ſtatt ſich auf die Mlinifter zu beſchraͤnken, 
bis zum König reicht. Der König iſt im Spiele; er iſt es, der 
ſich zugleich vertbeitigt und angreift. Die Mittelsperſonen find 
unterdrückt. Es iſt fo wenig von den Miniſtern die Stede, als 
ob fie gar nicht da wären, (Schluß folgt.) 

Die „Algerie“ ſagt: Man erfährt, daß der marokkaniſche 
Geſandte, der mit einer Miſſion des Kaiſers nach Frankreich be⸗ 
auftragt iſt, ſich am 15. Oktober auf den Weg machen ſollte. 
Es iſt zu beſorgen, daß die Nachricht von den Exeigniſſen in 
der Provinz Oran die Meiſe bin ausgeſetzt haben wird. Abdel⸗ 
Kader fährt fort, ſeinen Kriegsbedarf aus Gibral⸗ 
tar zu bezıeben. Er hat einen ganz bekaunten Agenten zu 
Tetuan, der bie ibm von Gibraltar zugebenden Waffen und 
Munitionsgegerſtaͤnde in Empfang nimmt und weiter befördert. 
Und Tetuan iſt doch eine dem Sultan von Marokko ganz un⸗ 
terworfene Statt! Seine Waffenmagazine bat der Emir bei den 
Beni⸗Snacen, zu Ta za, einer mafokkaniſchen Stadt, läßt er 
feine Truppen equipiren; auch bat er daſelbſt eine Pulvermühle. 
So wird ter Tractat von Tanger gehalten! — 


Italien. 


Die Gazzetta di Milano meldet: Der fie Gang des Kai⸗ 
ſers von Rußland war zu der Kaiſerm und von da zu dem Erz⸗ 
berzog⸗Viccköͤnig, den Seine Majeſtat in dem Augenblick über: 
rafchte, als er ſich in die Gemächer des Kaiſers begeben wollte. 
Noch am Tage ſeiner Ankunft beſuchte der Kaiſer auch den Feld⸗ 
marſchall Grafen Radetziy, Abends die Kathedrale. Am 18. Mor⸗ 
gens war Revue der bieſigen Garniſon in Gegenwart des Kat: 
ſers. Nach deren Beendigung nabmen die ruſſiſchen Majeſtäten 
von der viceföniglichen Familie Abſchied, woben Seine Majeſtaͤt 
den St. Ancreasorden von ſeiner Bruſt nahm und ihn an die 
des Vicekönigs anbeftete. Der Erzherzogin Vicekoͤnigin wurde 
von Seiner Majeſtat der Katbarinen⸗Orden in Brillanten über. 
reicht. 

Die Reiſe von Genua (wohin das kaiſerliche Paar am 18. 
abging, und wo der König und die Königin von Sardinien und 
Piinz Albrecht von Preußen dasſelbe erwarteten] nach Neapel 
babe die Katſerin zu Land machen wollen, da ihr die Seefahrt 
nicht zutraͤglich iſt; der Kaiſer aber wünſchte die roͤmiſchen Staa⸗ 
ten zu vermeiden; ein tuſſtſches Dampfſchiff wird Ibre Maje: 
ftäten von Genua nach Palermo bringen, der Kaiſer nach vier: 
woͤchentlichem Verweilen daſelbſt über Wien zurückreiſen, Graf 
Neſſelrode aber zwei bis drei Monate in Rem bleiben, (Eine 
am 22. Okt. in Paris angelangte telegrapb. Depeſche meldet 
die Ankunft des Kaisers in Genua, wo der Koͤnig von Sardi⸗ 
nien, Don Carlos und Dom Miguel ſich bereits befanden.) 


Nußland und Polen. 


Von der türfifden Gränze, 17. Okt. (Alg. 3.) 
Berichte aus Odeſſa melden das am 3. daſelbſt erfolgte Einlau⸗ 
fen eines ruſſiſchen Geſchwaders von 3 Limenſchiffen und 2Fre⸗ 
gatten unter dem Contteadmtral Gurief mit Landtrupven an Bord, 
die von der Krim berüder gefuhrt werden, wahrſcheinlich um die 


Armutb einer Bauersfrau, die nun ſogar des Troſtes der 
Kartoffeln beraubt iſt und beim Aus graben derſelben, da fle 
alle verdorben findet, in Verzweiflung geräth. Eine Stelle dieſes 
Gedichtes lautet: 

Mebrmals ſie im ſchweren Gange 

Von der Krück' zur Erde purzelt. 

Bis ſie den Diſtrikt erreichen, 

Drin ihr täglich Brödchen wurzelt. 


Lückenbüſſer. 


Valerius Maximus berichtet: Sempronius Sophus babe 
ſich von feiner Frau ſcheiden laſſen, weil ſie ohne ſein Wiſſen das 
Theater beſucht habe. Wäre dies noch jetzt ein hinreichender Grund 
zur Scheidung — wie dann?!!! 


* 
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Wintercantonnements zu beziehen, da die Jahreszeit zu ſehr vor⸗ 
geruͤckt if, als daß man dem Gerüchte von ei nem noch in die⸗ 
ſem Jahr zu unternebmenden Feldzug nach Kaukaſien irgend 
Glauben ſchenken koͤnnte. Daß große Bewegung in den ruſſi⸗ 
ſchen Häfen des ſchwarzen Meeres herrſcht, iſt gewiß; dieſelbe 
kann ſich übrigens nur auf Vorbereitungen für das nächſte 
Fruͤbjahr beziehen. Indeſſen begibt fi der Generaladjutant 
Graf Orlow ſo eben durch die Krim nach einem Hafen, um ſich 
nach Kaukaſien überfchiffen zu laſſen. Die zahlreichen im ſchwar⸗ 
zen Meere ſtationirten ruſſiſchen Dampfboote, welche man zur 
Unterhaltung der Communicationen vorzüglich benützt, werden in 
den naͤchſten Tagen mit noch vier in England gebauten Dam: 
pfern vermehrt werden; fie führen den Namen: Taganrog, Dar go 
Andi und Berdiansk. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* In der Nacht vom 22. auf den 23. find zu Edels feld, 
Landgerichts Sulzbach, zwei Wohnbäufer und ein Stadel abge⸗ 
brannt. Daß Feuer iſt bei dem Bauer Strobel daſelbſt und 
zwar in deſſen Stadel aufgegangen und es iſt dieſer ſo wie 
Strobels Wohnhaus und jenes des Schubmachers Haller ein 
Raub der Flammen geworden. Auch an Schafen ſind mehrere 
Stuͤcke, fo wie Effekten, Getreide, Heu ꝛc. dabei zu Grunde ger 
gangen. 

Würzburg, 25. Oktober. Mit der Kartoffeltheurung bat 
es bei uns keine Noth mehr. Was wir kürzlich andeuteten — 
eine bedeutende Erniedrigung der Preiſe — bat ſich jetzt ſchon 
beſtaͤtigt. Bereits wird die Metze Kartoffeln zu 8 kr. verkauft. 
Zu bemerken iſt übrigens, daß unter dieſem Gemüſe die halbe 
bayeriſche Metze begriffen iſt und die eigentliche bayerifche Wiege 
ſonach auf 16 kr. zu ſtehen kommt, was als ein aͤußerſt billiger 
und annehmbarer Preis erſcheint. (Bei uns in Regens burg, die 
wir umgeben find von den eigentlichen Kartoffellaͤndern Bayerns, 
namlich von der Oberpfalz und dem Baperwalde, koſtet der b. 
Metzen 24 bis 26 kr.) 

Vor einigen Tagen fand bei Safforn. Walden zwiſchen zwei 
Arbeitern an der North Caſtern Counties Eiſenbahn, Namens 
Woodley und Manning, ein Boxerkampf um den Preis eines 
Sovereigns fati. Nach einem faſt halbſtündigen Kampf, in 
welchem 12 bis 14 „Gaͤnge (rounds)“ gemacht worden — 
die Kampfrichter ſtanden mit Übren in der Hond daneben — 
ſtuͤrzte Woodley, der Heraus forderer zuſammen. Er war eine 
Leiche. Mannig ließ ſich den Kampfpreis einhaͤndigen, und 
ging fort. Eine Coroners⸗Jury trat zuſammen und beſchloß 
vor allem eine Leichenoͤffnung. an fand eine krankhafte Herz 
erweiterung, und am Körper keine abfolut tödtliche Verletzung. 
Die Jury that ſofort den Aus ſpruch: „John Woodley ftarb 
eines natürlichen Todes an Herzkrankheit, beſchleunigt durch Er⸗ 
bitzung bei einem Fauſtkampf.“ 

Aus Florenz ſchreibt man: Die Familie Jerome Bona⸗ 
parte's iſt von einem ſchrecklichen haͤuslichen Ungluͤck betroffen 
worden. Der Fuͤrſt von Montfort, aͤlteſter Sohn des ehemali⸗ 
gen Königs von Weſtphalen, iſt wabnſinnig geworden. Er war 
Oberſt im Dienſte des Königs von Württemberg, ſeines Oheims, 
und zu Stuttgart ſelbſt erlitt er die erſten Anfälle dieſes ſchreck⸗ 
lichen Uebels. Er iſt aus Deutſchland nach Florenz zuruͤckge⸗ 
bracht worden, wo man ihm alle Pflege, die fein Zuſtand er: 
heiſcht, angedeihen läßt, allein man hofft nicht, ibn zu heilen. 

(Franz. Bl.) 


Theater- Anzeige. 
Abonnement es us pen du. 


Mutwoch den 29. Oktober 1845. 
um Vortheil des Herrn Meiſinger: 


Zu ebene Erde und eriter Stock. 
Luſtſpiel mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. Muſik von 
Adolph Muller. 


Beſtellungen von Logen und Spertſitzen können im Theater Burtau 
Lit. A. Nr, 63 gefälligſt gemacht werden. 


Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 


G. Meifinger. 


„Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Bekanntmachung. 

n äßheit u tſchlte der General- Abminiftration der 

1 Beben som een N mare iu gie 8912 werten auf ben 
ourfen: 

1. zwiſchen Münden und Lands but, 

7 Landshut „ Regensburg, 

3. „ Nürnberg „ Eger per Amberg. 

4. „ Mürnberg „ Bayreuth über Pegnitz, 

Sr Regensburg „ Bayreutb, 

6. „ Bayreuth „ Hof. 

7. „„ Regensburg „ Wernberg reſp. Eger. 


die Perſonentarxen vom 1. November I. 38. anfan gend von 16 kr. auf 
12 kr. per Stunde berabgeſetzt. 
Regensburg, den 26. Okt. 1845. 


Königliches Oberpoſtamt. 


v. Grafen ſtein. 


Pfandamtliche Verſteigerung. 


Von dieſſeitigem Pfandamte werden alle jene Pfänder den der er; 
ſten Hälfte des Jahres 1844 oder den Monaten: 


Januar, Februar, März, April, Mai und 
de Juni 1844, 


— 


von welchen die Intereſſen nicht beiahlt worden find, von heute an 


binnen ſech! Wochen 
wie gewöhnlich verſteigert. 


er alſo noch zu rechter Zeit fein Pfand audjulöfen ober umzuſetzen 
gedenket, hat obigen Termin, welcher mit dem 


18. November 1845 


ſich ſchließet, nicht zu verfäumen, nach dem Ab ſchluß gemäß I 26 der be. 
ſtehenden Pfandordnung keine Auslöjung mehr ſtaktfinden kann. 


Regensburg den 7. Okt. 1845. 
Der Stadt⸗Magiſtrat. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter: 
v. Tbon- Dittmer. 


Bel Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 

Herr, gib ihnen die ewige Ruhe! Ein voll⸗ 
ftändiges katholiſches Gebetbuch für Fromme, die um 
ihre Verſtorbenen ängſtlich bekümmert trauern. Von 
dem Verfaſſer: Schritte zur vollkommenen 
Liebe Gottes. Mit Approbation des Hochwürdig⸗ 
ſten Biſchofes M. Wittmann. Ate Aufl. Mit 1 
Stahlſtich. 8. 30 kr. 

Monat November, der. Dem Gedächtnißtage der 
armen Seelen im Fegfeuer geweiht. Aus dem Ita⸗ 
lieniſchen nach der in Venedig erſchienenen Aten Aus⸗ 
gabe. Mit einem Anhange: Das geiſtliche See⸗ 
lenmahl, oder Officium für die Verſtorbenen. Mit 

1 Stablſtiche. 12. 48 kr. 


Bekanntmachung. 

In einem belebten Markte der Dberpfal; kann ein Anweſen, beion: 
ders für einen Drechsler, Seiler oder Sattler geeignet, durch Berche⸗ 
lichung mit der Eigenthümerin, erworben werden. 

Das Uedrige beſagt die Expedition. 

— —— — —— —ͤ—e— —— — 


Fremden Anzeige. 

(Gold. Krenz.) Frhr. s. Baſſus m Bruder, k. bd. Kammerer u. 
Mittergutsdeſ. v. Sandersdorf. 

Or. Ditzel, Kim v. Danau. HB. 


uldt u. Hund, 
Hr. Brüll, Kim v. Sulztach. Frl. 


gr, Herold, Part. v. St. Gear. Hr. Maver, 
ocomber , Bildhauer u. Krüger, Mechaniker 
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Berleger: 
Friedrich Heinrich Neu bauer. 


2 Die Beitung mit dem 
Die Regensburger menariicb „mal erichel 
ia 2 erfcheint tägr ensbur er Ze f II denden Unterhaltungs: 
Iich die Sonntage Blarte kechet deer in Mes 
wicht amfgenommm _— 0 dene viertelläßbr 
rate bee e ren — R 9 0 1 An 2 
ned eriebiget und 8 a m Il. ı Mr, im 
Raum mer beeiipaisiı iv, ½ fe wur 
a Weit allergnädiaſter Erlaubniß. tens  Penämtet nıd: 


Donnerſtag. 


M. 299. 


men Beſteuung tn an 


30. Oktober 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 27. Okt. Se. Maj. der 1 gerubten ger 
ſtern in einer Privat⸗Autienz die neuernannten Geſandten von 
Preußen und Schweden, Graf v. Bernforff und Frhr. v. Hoch⸗ 
ſchield, zu empfangen und deren Beglaubigungsſchreiben entge⸗ 

en zu nehmen. — Die frierliche Enthüllung des Kreittmayr⸗ 
Dentmals fand beute Mittogs ganz in der ſchon mitigetheilten 
Weiſe ſlalt. Von unſern boͤchſten Beamten waren tie Hh. 
Miniſter des Innern, der Finanzen und der Juſtiz zugegen. 
Das Denkmal ſelbſt findet allgemeinen Beifall und dürfte je⸗ 
denfalls zu den ſchoͤnſten Monumenten zu zählen ſeyn, die in 
der Neuzeit geſchaffen wurden. Eine gut geſchriebene Biogra⸗ 
pbie, die heute erſchien, enthalt Aus fuͤbrliches über die vielen 
Verdienſte, die ſich Kreittmapr um Fürft und Vaterland erwarb. 
— Se. Maj. der König hat auf die Errichtung dieſes Denkmals 
einen Geſchichteibaler prägen laſſen, deſſen Revers tie Abbil⸗ 
dung des Standbildes enthalt. Es iſt tiefer Geſchichtsthaler 
der Jaſte dieſer intereffanten Reibe biſtoriſcher Münzen. 

Vom Rheine (Spepr. 3.) Die naͤchſte Zukunft ſcheint 
gewiſſermagßen eine Zeit der landſtaͤnd iſchen Verſammlungen zu 
werden. Wenigſtens wer den deren in Deutſchland ſo viele gleich- 
zeitig ſtattfinden, wie es ſelten der Fall iſt. Die Staͤnde von 
Sachſen find bereits verſammelt; die von Kurheſſen bereus ein⸗ 
berufen; für die von Baden haben die partiellen Wahlen mei⸗ 
hend ſtattgefunden, und für jene von Bayern wird eben die neue 
Bildung der Abgeordnttenkammer vorgenommen, Auch die 
Stände von Hannover und jene einiger der lleineten Staaten 
werden demnaͤchſt wieder eröffnet werden. Was neulich die 
„Allgemeine Zeitung“ in Beziebung auf die neuen Wahlen in 
Bayern bemerkt, daß das Pudlikum ein mehr als gewöhnliches 
Intereſſe daran nehme, ſcheint auf die bezeichneten Landtage 
ſaͤmmtlich mehr oder minder anwendbar. 

Oberpfalz und Regensburg. Durch das erfolgte 
Ableben des Pfarters und Dekans Joſepb Fiſcher iſt die katdo⸗ 
liſche Pfarrei Sollern, Landgerichts Riedenburg, in Erleti⸗ 
S Diefelbe liegt in der Dioͤzeſe Regens burg und 
im Dekanate Pföring, bat 3 Filialen, 2 Schulen, zählt 1433 
Seelen und wird von dem jeweiligen Pfarrer und einem Hilfe: 
prieſtet paſlorirt. Rem Einkommen 1279 fl. 16 12 kr. Bemer kt 
wird, daß die Aufnahme eines Kapitals ad onus success. Be 
dufs der Deckung ven Prozeßkoſten bevorſteht, und zur Zeit 

wei Gruͤnzehentprozeſſe bei dieſer Pfarrei anbaͤngig find. Zur 
tbernahme der Pfarr⸗Oekonomie iſt ein Kapital von 1500 — 


2000 fl. erforderlich. — Durch allerboͤchſtes Reſcript de dato 
8. Mai 1843, baben Se. Majeſtaͤt der Konig zu beſchlißen ge: 
zubt, daß die zu Weins feld bisber beflandene Expoſitur der 
tatholiſchen Pfarrei Jahrsdorf von tiefer getrennt und zu einer 
feipfifiändigen Pfartkaratie erhoben werden ſolle. Nachdem 
Se. Dojendt der König das Ernennungdrebt auf dieſe neue 
pfart⸗Curatie Allerböchſt Sich und Seinen Regierungs- Nach⸗ 
folgern vorbebalten haben, die biſchöfliche Confirmation biefer 
Pfründe erſe lat iſt, und die Hinderniſſe, welche bis ber der definitiven 
Beſetzung der ſelben entgegen ſtanden, bejeitiger find, wird diefe 
Pfart-Curatie hiemit unter nachſtehenden Verbaͤltniſſen zur Be⸗ 
werbung öffentlich aus geſchrieden. Die Pfarr⸗Curatie Weine: 
feld liegt in der Diözeſe Eichſtädt, im Landgerichts ⸗ und Rent⸗ 
amtsdezirke Hilpoltſtein, umfaßt die Gemeinden Weins feld, Lay 
und Tandl und zählt 355 Seelen. Der eee 5 
wird ſich auf den Betrag von 401 fl. 26 kr. belaufen. Der 
Pfarrcurat hat aufferdem noch die freie Benutzung der Curatie⸗ 
Wohn» und Oekonomie Gebäude zu Weins feld und der dabei 
befindlichen zwei Gärichen, und wird noch bemerkt, daß die Ges 
meinde die Cutaten-Wohaung mit den Oekonomie Gebäuden, 
dann die Kirche und den Fliedhof in baulichem Zuſtande zu er: 
halten hat. 

Regensburg, 29. Oktober. Nach dem Ergebniſſe der 
am beutigen eröffneten Wablftimmen wurde der Domkapuular 
und Dompfarrer Johann Baptiſt Lemberger in Regensburg 
zum Abgeordneten aus der Klaſſe der kalboliſchen Geiſtlichkeit 
des Regierung be zürke der Oberpfalz und von Regens burg für 
die nächſte Stänteverſammlung mit 8 Stimmen gewaͤblt. Er: 
jagmann mit 4 Stimmen iſt der Dechant und Pfarrer Georg 
Schumann zu Donauſtauf. 

Aſchaffen burg. 27. Okt. Seine Majeſtaͤt der König 
baben unterm 22. dieſes Mönats den loͤnigl. Rechnungskom⸗ 
miffär bei dem koͤnigl. Lotto⸗Oberamte Aſchaffenburg Joſeph 
Ferdinand Praun zum koͤnigl. Lotto⸗Oberbeamten in Re 
gens burg allergnädigſt zu befördern geruht. 

Erntebericht aus Unterfranken. Hier iſt die 
Ernte bis auf etwa ein Weniges an Kleinodfrüchten vollſtaͤn⸗ 
dig und, un Ganzen betrachtet, gut eingekommen. Korn und 
Weizen, ſowie Gerſie haben durch die zeitweiſe Näße Ausgangs 
Juni und Anfangs Juli d. J. wenig oder nicht gelitten, und find 
ſelbſt bezuglich des Weiztos und der Gerſte ergiebig ausgefallen, 
nur vom Korn fagt man, daß es nicht das Maß fo fülle, wie 
im vorhergehenden Jahr. Dagegen haben alle Futterkraͤuter einen 
reichlichen Ertrag gewährt, und die günfligen Folgen für die 
Viehzucht werden nicht ausbleiben. Von der fo oft und in fo 


— B —l— T - — — — — — — —— — — . — 


Zeitipiegel. 


(Wie einer ſich den Bart wachſen laſſen will.) 
Nicht weit von Balaſſa-Gparmath bat ſich kürzlich folgendes artige 
Hiförden zugetragen. Ein unvereblichter junger Gutsbeſitzer war 
fo glücklich, einen Beſuch von einer berumziebenden Zigeunerbande 
zu erbalten. Die Primadonna derſelben erbot ſich, ibm für ein 
kleines Geſchenk fein devorſtehendes Schicksal zu eröffnen. Er ließ 
es geſchtben. Darauf machte fle die Bemerkung, daß der gnärige 
junge Herr unenplich ſchöner ſeyn würde, falls et einen ſchönen 
Schnurrbart befaßt. Ein Seufzer beſlätigte, vaß er dieſes Glück 
fehnfühtig wünfge. Nun erbot ſich rie Braune, ihm mittelſt einer 
kleinen Optratlon einen Schnurtbart wachſen zu machen, desgleichen 
nur der ſchönſte der Arpaden trug. Der junge Herr fand ſich bes 
reitwillig dazu, und die Operation wird angeordnet, und geht zu 
feiner großen Zuftledenbelt auf folgende Weile vor ich: Eine Bab- 
wanne wird nebſt einem ſehr ftarken Leintuche in ein beſonders 
Zimmer herbeſgeſchafft. Et werden Kräuter geſammelt und in einem 


Keſſel gekocht. Die alte Haushälterin des jungen Herrn wird in 
das Dorf um allerlei Kleinigkeiten geſendet; das übrige Hausgeſtude 
iſt auf dem. Felde beſchäftigt. Auf dieſe Art kann mit unſerm fenn 
wollenden Adonis ungeſtört die Metamorphoie vor ſich gehen. Er 
begibt ſich endlich in die Wannt, wo ihm die Blocksbergsdame eine 
Salbe zum. Einreiben der Oberlippe darreicht; dann werden mit 
dem erwähnten Leintuche der Badende und die Wanne verdeckt, und 
noch zum leberfluſſe das Leintuch an die Wanne mit einem 
Stricke bermetiſch beſeſtigt, damit die koſtbaren baarireibenden Dünſte 
nicht unnütz entweichen. Unterdeſſen hört unſer Badende Thüren 
und Käſten dfinen, und ahnt ſogleich, daß auch mit feinem Zimmer 
eine Metamorphoſe vor fi geben wird. Er fängt fürchterlich zu 
ſchwigen an, und bittet um Gottes willen, ihn doch loszulaſſen! 
Aber Niemand wollte ihn bei dem Ausräumen feiner Zimmer hören. 
Ein Geſchrel zu erbeben, bielt er, aus Furcht, einen ſtarken Aderlaß 
noch zu bekommen, nicht für rathſam. Endlich wurde 48 flill, und 
nach einer halben Stunde kehrt feine ausgeſchickte Haußbälterin jur 
rück, die dann mit Hilfe einiger Nachbaren den armen Schelm aus 
der wohloerſchloſſenen Wanne beſtelte. Von den Zigeunern und 
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vielen oͤffent lichen Blättern aͤng ſtlich berührten Kartoffelkrankbeit 
boͤrt man bier wenig oder nichts. Die bier gebauten Kartoffeln 
find im Durchſchnitt ſehr meblreich und kräftig aue gefallen, und 
wenn ja bie und da einige unſche inliche, gefleckte Ertapſel zum 
Vorſchein gekommen, fo End fie ſicherlich auf naſſen Flecken ges 
baut oder ſonſt vernachläffigt worden. Der Charakter riner um 
ſich greifenden Krankbeit iſt nirgends erkennbar. Die ausnabms⸗ 
we iſe im Landgerichtsbezirk Werneck bemerkbar gewordene Kar: 
toffelkrankheit iſt daber gewiß auch lokalen Urſprungs. Hat «6 
doch ſchon in den günſtigſten Erntejahren hie und da unfrucht⸗ 
bare und naſſe Stellen gegeben, wo unſcheinliche und mißforbige, 
gefleckte Erdaͤpfel gebaut worden, ohne daß man gerade das Re⸗ 
ſultat diefes verringerten Ertrags einer ſich ausgebildet babenden. 
ſogar anſteckenden Krankheit unter den Kartoffeln hätte veimeſſen 
moͤgen. Es unterliegt daher gewiß keinem Zweifel, daß man 
die dießjährige Ernte den ergiebigen beizaͤblen kann, und daß 
alle Verſuche der Getreideſpekulanten eine künſt⸗ 
liche Theuerung dervorzurufen, erfolglos blei⸗ 
ben werden, wofür zugleich auch die allenthalben fo ſchon 
aufgegangene Winterfaat eine erfreuliche Bürgſchaft leiſtet. 

Berlin. Von den verſchiedenen Feſtreden, welche zur 
Feier des koͤn. Geburtstages in den gelehrten Verſammlungen 
gehalten wurden, ſcheint das Publikum der des Profeſſore, 
5 Regierungsraths v. Raumet, den Preis des allgemeinen 

eifalls zuerkannt zu baben. Sie iſt im Druck erſchienen. Wir 
beben nachſtebende Stelle aus: „Wenn jedes Geſchlecht, wie 
unfer großer König Friedrich II. nur zu wahr fagte, feine eige⸗ 
nen Thorbeiten begebt, fo bat es auch ein Recht und eine 
Pflicht feine eigene Thatkraft zu entwickeln, Neues zu erzeugen, 
und ſeine eigene Weisheit an den Tag zu legen. Wer jene 
Thorheiten fördert und dieſe Weisheit trübt, begeht einen dop⸗ 
pelten Mord. Alles Mumiſiren der Leichen begründet krin 
neues Leben, und alle vorzeitigen Geburten muͤſſen ſterben. Jeg⸗ 
liches bat feine Zeit! Die Könige, die Boͤlker, welche wiſſen 
und begreifen, was an der Zeit iſt, geben raſtlos mit ihr vor⸗ 
waͤrts; die, welche den weltgeſchichtlichen Ton und Takt über: 
bören oder verkennen, werden unter dem Strome der Zeit ber 
graben.“ 

Dresden, 23. Okt. (D. A. 3.) Die ſächſiſche Ar: 
vokatenverſammlung wurde heute Nachmittag 4 Ubr in 
den ſchoͤnen Räumen des Stadtperordnctenſitzungslokals eröffnet, 
Die Praͤſenzliſte wies 162 Namen nach, von denen ungefahr 
70 Dies den, die großere Hälfte aber andern Orten Sachſens 
angehörten; von den letztern batten ſich außer Leipzig (über 
20) namentlich Bautzen und Zittau berheillgr. Der Vorſtand 
des Dresdner Advokatenveteins, unſer Veteran Eifenfiud, gab 
in kurzer Eröffnungerede zuerſt die Veranlaſſung und das Geſer icht⸗ 
liche der Vorbereitungen gegenwärtiger Verſammlung an und 
las das Miniſterialreſcript vor, welches dieſelbe mit Aus ſchluß 
der Discuſſion über eine deutſche Anwallverſammlung geneb⸗ 
migte. Als bierauf zur Wahl eines Präftdenten ꝛc. geſchritten 
werten ſollte, wurden auf Antrag des Arvokaten Robert Schmie⸗ 
der aus Dresden und des Dr. Fridetici ſen. aus Leipzig der 
Vorſitzende des Dresdner Vereins, Eiſenſtuck, und deſſen Stell⸗ 
vertreter, Finanzprocurator Kuttner, zu den gleichen Armteın 
für die Advokatenverſammlung und die Advokaten Lebmann 
und Schmalz aus Dresden zu Sekretaͤren der letztern durch 
Acclamation berufen. Im Namen der aus waͤrtigen Advokaten 
dankte dem Dreetner Verein für die Veranſtaltung der Ber- 


den entwendeten Effekten findet man bis jetzt noch keine Spur, 
eben jo wenig natürlich von dem ſlärkern Wachethum des Schnurr⸗ 
battes. (Peſih. Zig.) 

Gin franzöſſſcher Bauer batte ſtin ganzes Vermögen einem 
Märchen vermacht, und feinen Angebörigen Alles entzogen. Diefe 
machten ihre Rechte geltend und wollten das Teſtament umſtoßen. 
Der Prozeß fiel zu ihrem Nachtbeil aus, und einer der Verwandten, 
die ſaͤmmtlich ſebr arme Leute waren, wird durch die Note des 
Adrolaten zu Boden geſchmettert. Sie belief ſich auf 1248 Franken. 
Der arme Mann ſah fein Mittel, dſeſe Summe aufzubringen und er» 
kängte ſich. Er käne jedoch nur bis zum andern Tage warten 
follen, wo der Irtibum ſich beraudſillte. Der Munkt zwiſchen den 
Ziffern war ausgelaſſen worden, und nach tiefer kltinen Ver⸗ 
beſſtrung war die Summe auf Fr. 12. 48 C. reruzirt. Unſtre 
Kommavertilger mögen bitran ein wartendes Beiſpiel 
nehmen! 

Ein pbilantbroriſcher Sonderling, der ſich nach Art des ber 
kannten Rodolphe (Myſt. de Parts) in der Kleidung eines Ars 
beiterd herum streift, macht nicht wenig von ſich ſrrechen. Vor 
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fammlung zuerſt Schoͤſſer Schreck aus Strebla durch Vorleſung 
einer furzen Rede; fodann nn 2 aus Bautzen in 
igen frei ge ene ten ch Verleſung der Praſen 
Ir bielt der Vicvorſitzende Küttner einen 9 über Tes. 
denz und Aus ſichten der Verſammlung, welchem ſich tie Vor: 
legung der proviſoriſch entworfenen Geſchaͤfts ordnung und die 
Bekanntmachung der angemeldeten Vorträge anſchleß. In den 
für die Zubörer beſtimmten Räumen des Sitzungs ſaales bemerkte 
mon mebiere Muglieter der Siaͤndeverſammlung; der Praß⸗ 
dent der 2. Kammer befand ſich gleichfalls unter den Mitgliedern 
der Advokatenverſammlung. 12 
Aut dem Volgtlande, Ente Oktober. In unferer 
ſammten Umgegend will ſich die Ponfeffionelle Verſtim⸗ 
mung noch immer nicht wieder verlieren. Wo ſich Diffenter 
Gemeinden gebildet haben, ta gaͤbris am ärgiien. Indeffen 
bedürfte es auch auf der proteſtantiſct en Seite nur zufaͤlliger 
oder geſliſſentlicher Meizmittel, um das geboren werden zu lafe 
fen, was durch die Extreme der Frömmelri und des Unglaubens 
um Stillen erzeugt worten iſt. 


Auswärtiges. 


Belgien. 

„ Brüffel, 25. Okt. Die Rückkebr der koͤniglichen Fa- 
milie aus Frankreich iſt um rinige Tage verſch oben; man (liegt 
bieraut. daß tie Unterbantlungen wegen des Ling envertrages 
noch nicht beendet, aber dem Abſchluß nabe genug fine, fo daß 
bie zur bart bevorſtebenden Kammercröffnung ein positives Me: 
fultat erreicht werden ſeyn wird. —— Der feurrteriſtiſche Apoſlel 
Hr. Victer Conſiderant, der ſeit einiger Zeit das „Gehet 
bin und lebret“ in Frankreich praktiſch betrieben, iſt heute auch 
bier eingetroffen und gedenkt in einigen Vorleſungen die Grund⸗ 
züge des Syſtems, deſſen thaͤtigſter DVerbreiter und älteſter Be⸗ 
kenner et iſt, darzuſtellen. — 


Großbritannien. 
Dem Obſerver zufolge find jetzt Unterbandlungen in Gang 
über den Verkauf des Tbemſe⸗Tunnels, welcher bisher nicht 
einmal die Zinſen des von der Regierung den Aktionaten vorge⸗ 
ſtreckten Datlebens erträgt, geſchweige denn, daß er den Eiger⸗ 
tbümern Gewinn abwürfte. Eine Geſellſchaft von Capitaliſten, 
mit einem in der Eiſenbahnwelt (railway world) bödit vor⸗ 
theilbaft bekannten Gentleman an der Spitze, bietet dafür zehn 
Sb. auf das Pfund (e. b. 50 Proc.), daß die unglücklichen Ak⸗ 
tiondre gern zugreifen werten, um nicht Schaden über die Hälfte 
zu erleiden. Der wenere Plan iſt dann die beiden Eingänge des 
Tunnels mit den von London auslaufenden Eiſenbahnen in Ber 
bindung zu ſetzen, und zwar durch Bahnzweige nach dem atmos⸗ 
phaͤriſchen Syſtem. ? mt 
Wie in den großen Hauptſtaͤdten heutzutage der Puff ins 
Grandioſe getrieben wird, davon ein Beiſpiel: vor einigen Ta- 
gen ſab man in London drei greße Feucrballone auffteigen, welche 
in verſchiedenen Höhen eine Menge bedructer Blätter fallen ließen. 
Die Blatter fielen anfangs in Waffe, zerſtreuten ſich aber dann 
zu Tauſenden, und ſanken fo auf die Dächer und Straßen nie⸗ 
der. Sie enbielien die Anfündigung einer neuen Zeitung. Auch 
erſcheint jetzt in London — wenn das geniale Unternehmen nicht 
bereits ins Stocken gerathen iſt — ein politifhet Sack⸗ 
tuch, d. h. eine auf Leinwand gedruckte Zeuung. Das Cha⸗ 


wenigen Tagen kommt er in eine Kneipe des Faubourg St. Antoine, 
verlangt zu eſſen und verſchlingt einen Teller Suppe und ein Stück 
Fleiſch mit fo viel Haft, als ob er ſeit Tagen keinen Biſſen ge⸗ 
geſſen. Dazu leert er einen Becher ſauern Wein auf einen Zug. 
Dann kommt er zur Wirtbin und fragt, was er ſchuldig ſey. — 
Alles in Allem 12 Sous. — Gut Mie viel Arbeiter kommen beute 
zum Mittageſſen. — 64. — Geben Sie jedem dieſelbe Portion, 
wie mir. Das macht 38 Fr. Hier Ihr Ger 38 Fr. 12 S. 
Sagen Sie den guten Leuten, raß ihre blutige Mahlzeit bereiig de⸗ 
zablt if. Adieu. — Des andern Morgens gebt er in eine der 
Stadtkausſtraße, worin die Schreinergeſellen die Nacht zubringen. 
Die Burſche ſchlaffen noch. Holla, tuft er, wie viel von Euch 
baten keine Arbeit. Zehn ſpringen auf. Gut! folgt mir. Ic 
ſchaffe Euch Arbeit für den ganzen Winter. Die Ggellen ſolgen 
itm. Er führt ſie zu einem Schreinermeiſler. Hier bringe ich 
Ihnen zebn wackere Geſellen. Geben Sie Ihnen Arbeit. — Ich 
brauche krint. Kann ich doch kaum meine Leute beſchaftigen. — 
Tbut nickte. Engagiren Sie nur. An Arbeit ſoll «8 nicht ſeblen. 
Zur srreiſt machen Sie mir 50 Schulbänke und eben fo viele Tiſche 


rivari meint: die E eg welche zu guten 
Handlungen zu cgolſhiſch und zu ſchlaff, zu reipefiabeln Sünden 
aber zu ſeig und impotent ſey, möge allerdings nicht mehr werih 
ſeyn, als daß man darein ſchneuze. 


Frankreich. 

T Paris, 23. Okt. (Schluß.) Die Opreſition benimmt 
ſich zwar fehr teſpekivell; allein es iſt doch immer der König, 
der die Bühne befleigt, um ver den Augen ſeines Volkes und 
ganz Eurcra's zu antworten. Mit einem fo glauchten Gegner 
kann die Diefuſſion natürlich ſich nickt in die Large ziehen und 
das eben iſt es, warum wir fagten, daß anterericıtd zu wenig 
Dis kuſſione freibeit verbanden. Unter einem geiegelteren Regime 
würde der Berliner Stattrald die Role nicht geipielt baden, 
die ihm nicht gehört; man würde die Regierung belangt haben 
in der Perſen der Miniſter und nicht in der des Könige. Die 
Diskuſſion würde ſich wicht auf ein kurzes Iwirgeipräc beſchraͤnkt 
baben; die öffentliche Meinung, ſich auf geſetlicm Wege aus: 
zuſprechen Gelegenheit fintend, bötte ſicher keinen ungejegliden 
eingeſchlagen. Das ift unſere Meinung ven franzöſiſchem E tand» 
punkte. Glaube man ind mich, daß uns tiefe nationalen An- 
ſichten davon abhalten, den rührenden und erbabenen Charakter 
zu miß kennen, der in diefer Mittheilung zwichen Thren und 
ünteribanen liegt und bei der ſich beide Theile gleich frei und 
loyal betrugen! Preußen bat vo keine poluiſche Freiben; «6 
beſitzt eine andere, von der es bie her ſtets einen ehrenvollen Ge⸗ 
brauch machte und die feine Epuveräne, was nicht weniger ſel⸗ 
ten, ſtets zu reſpektiten wußten: die Freibeit des Geiſtes. Die 
preuß iſche Nation gibt ; feit einem Jahrhundert der Welt das 
auſſerordentliche Schauſpiel der Meberrinflimmung der unbeding⸗ 
ten Gewalt mit der beinahe vollftändigen Frahen des Denkens. 
Man könnte glauben, Preußen babe das Geheimniß, das man 
faſt überall noch ſucht, gefunden, nmlich eine feſte Verbindung 
der weltlichen und geistlichen Macht. In der jüngſten Zuſam⸗ 
menkunft des Königs ven Preußen mit dem Berliner Stadt⸗ 
rathe fa man, aufrichtig geſyrochen, dieſe beiden Machte ein⸗ 
ander gegenüber und ihre Sprache war die einer alten und ums 
erſchuͤtterlichen Zuneigung. Theologiſch geſprochen, überſchritt 
der Stabtrath feine Befugniſſe, polluſch betrachtet, fand ſich in 
feiner Atreſſe kein Wert, dae man daraus zu bannen baͤtte; 
nicht ein Wort athmet revolutionären Geift oder die Unverſchaͤmtheit 
des Parteigeiſtes. Der größte Reſpelt für das Koͤnigthum durch⸗ 
webt vielmebr dieſe Npreffe; das vollie Vertrauen in den König 
gibt ſich darin kund. In einem Augenblicke, wo die Geiſter ſo 
bewegt find, vermied e es der Stadtrath mit vieler Meiebeit, die 
politiſche Frage mit der religibſen zu mengen. Er erlaubte ſich 
nicht die leiſeſſe Anteutung. Der König beobachtete ſeinerſeits 
ſelbſt in feinen Vorwürten den Ton des Woblwollens und der 
Achtung, welcher die Herzen rührt. Er ſprach als Souveraͤn, 
aber als Eouverdn, der als die feſteſte grundlage ſeiner Macht 
die oͤffentliche Vernunft betrachtet. Hictin lag, wir wiederholen 
es, die wahre Größe dieſes Schauſpiels. Schon iſt eine Re⸗ 
gierung, in der die unbetingten Rechte des Reiches durch eine 
fo innige gegenſeitige Hinneigung zwiſchen Fürſt und Unterthan 
erleichtert und durch offene Bewelſe und Handlungen der Hoch⸗ 
achtung verannehmlicht. ſind: über eine ſolche abſolute Regie⸗ 
rung gebt nur die konſtuutionelle Monarchie. — Rechnen wir 
dieß Alles zuſammen, fo ſeben wir durchaus nichts Beunruhi⸗ 
gendes für die Zukunft Preußens, weder in dem Schritte des 


Stadtratbs von Berlin, noch in der Antwort des Königs. Die 
Veröffentlichung dieſer Zuſammenkunft ſcheint uns eher das Gehaͤſ⸗ 
ſige zu befeitigen als zu ſtaͤrken, welches dir Geiſter ihr Anfangs 
deilegten. Die Frage der Theologie und der kirchlichen Dis ciplin 
iſt an die Synode gewieſen. Kein Angriff gegen die Gewiſſens freiheit 
ſtebt zu befürchten: Das iſt der Hauptpunkt. Die Staatsgewalt 
Preußens tubt auf zwei Grundlagen 1) einer guten Verwaltung 
2) geſicherter Freiheit für die Spekulation der Intelligenz. Würde 
die Verwaltung, die gegenwärtig auf der Gleichheit und Sanft 
mutb berubt, plotzlich chikanss und quäleriſch oder ſaͤbe die 
preußiſche Nation, durch den Proteſtantis mus und die Philo ſophie 
an freie Forſchung gewöhnt, ſich plotzlich von einer finſtern und 
ſtöͤrtiſchen Orthodoxie bedroht: dann wäre eine Revolution zu 
fürchten. Die Grundlage der Monarchie des Großen Friedrich 
ſelbſt wäre erſchintert. Wir wünſchen für Preußen repräjentas 
tive Staats formen; es kann ſich indeß noch gedulden, und wird 
dieß auch ohne Murren tbun, da es ja bereits diejenige Inſti⸗ 
tution beſitzt, welche die Verfaſſungs formen nur zu gewäbrleiſten 
haben: die moraliſche Freibeit. Wer es wagen wollte, Preußen 
dieſe Freiheit zu nehmen, der wuͤrde dieſe Nation an ihrem 
Herzen verwunden und auf unbeſiegbaren Widerſtand ſtoßen. 
Welches iſt demnach fur die Regierung das Mittel, aus dieſer Vers 
legenheit heraus zu kommen, die ihm die religiͤſen Streitigkeiten ver⸗ 
urſachen? Wir kennen nur Eins. Und dieſes iſt: ſich ſo we⸗ 
nig als ‚möglich darein zu miſchen, ſondern fie der freien Dies 
kuſſion zu uͤberlaſſen. Dieſe Politik wäre auch gar nicht neu. 
Indem fie Preußen einſchlüge, wuͤrde es feinen alten Traditionen, 
dem Getſte des Proteſtantismus und feinen eigenen nur treu 
bleiben.“ N 
Paris, 23. Okt. (N. W. 3.) Die plötzliche Reiſe des 
Kaiſers Nifelaus nach Italien macht hier nicht nur der Regie- 
rung, ſondern auch der fremden Diplomatie und dem Publikum 
viel zu ſchaffen Es iſt nicht ohne Wichtigkeit, anzuführen, was 
das konſtuuttonelle und bei ſolchen Gelegenheiten böberen Ortes 
infpiriste „Journal des Debats“ ſagt, und ſomit heben wir jene 
Stellen heraus, die Bezug auf Deutſchland haben. Das 
Debats meldet die Ankunft des Kaiferd in Mailand am 17. d. 
um 8 Uhr Abends: er trug die Obriſten⸗Uniform des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Regiments Kaiſer Nikolaus » Hufaren und wachte ſogleich 
dem Feldmarſchall Radetzky ſeinen Beſuch. Als er ihn nicht zu 
Haufe fand, ließ er fagen, der Feltmarſchall möge ſich ja nicht 
derangıren, es ſey nur ein Öfterreichifcher Oberſt mebr in Mais 
land (eine Copie des bekanntlich Carl! X. als Monſicur zuges 
ſchrirbenen Mots von 1814: Rien n'est erg. en France, 
ny a quan France de plus). Das Debats fährt nun fort: 
„Der Karfer bat Deutſchland, gegen das er lebhaft auf: 
gebracht iſt, im raſcheſten Fluge durceilt, Bayern beſonders 
iſt der Gegenſtand ſeinet größten Unzufriedenbeit, wegen der Ars 
| tikel der Augsburger A. Z., welche fo genaue Details über die 
ruſſiſchen Niederlagen am Kaukaſus und die Verfolgungen der 
Katbollken und Proreftanten enthielten. Die olétzliche Erſchei⸗ 
| nung des Kuifers Nikolaus bat große Senſation in Deutfchland 
gemacht. Der Kaiſer ſeinerſeits batte den Kopf ganz voll von 
| den seligidfen Bewegungen und liberalen Tendenzen, die ſich in 
Deutſchland kundgeben, ſo daß er überall Verſchwoͤrer 
und Fanatiker zu ſehen glaubte. Die größten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln waren angewandt worden, um feine Reife zu 
verheimlichen. Immer waren ſeine Pferde auf vier verſchiedene 
Straßen beſtellt.“ 


aus Eichenholz. Sie ſeben mich an? Sie kennen mich nicht. Hier | adelig, ebemals reichs frei. durch ganz Deutſchland verzweigt; und Ihre 


find 1000 Fr Handgeld. — Drei Tage bintertinander ſetzte ſodann 
vieſelbe Perſon alle Weiber, welche von Matragen-Auffragen leben 
(in Paris gibt es die ſonderbarſten Erwerbezweige, die viele Menſchen 
näbren), in Mequifition. Er zahlte ibnen den Taglobhn voraus, 
ibeilte fie in Sektionen, und befahl ihnen, bei allen Handwerksleuten, 
die in der Näte des Greve⸗Platzes wohnen, die Matragen gratis 
aufzukratzen. — Ercentriſch, aber ſchon! Wer der edle Sonderling 
iſt, weiß Niemand. Seine Aue ſprache verräth jedoch keinen Engländer. 
; Mürnb. Kurrier.) 


Lückenbüſſer. 


(Vermeintliche Erklärung.) »Sind Sie nicht e in 
junger Hundes redete der Graſ M. einen jungen Fremden an, 
welcher durch einen Dritten im Caſino zu R. eingeführt ward. 
»Mein Name it Pauſon,“ engegnete dieſer etwas betroffen. — 
„Dann bitte ich um Entſchuldigung, nahm der Graf das Wort 
wieder. »Sie werden aber von der Familie Hund wiſſen, alte 


Geſichtszüge gleichen ſo ſebr denen der ſchleſtſchen Hunde, daß mein Irr⸗ 
tbum in det Tbat verzeiblich. a 

»Pfuik, ſagte neulich in Erfurt ein junger Gerichtsbeamter 

einem Schuſterburſchen, der ſich daſelbſt die Naſe mit ver Hand 


rutzte, >wer wird denn dazu die Finger gebrauchen! — »Mitten 
| Beenen kann ich tach wubl nde Naſe nich putze c antwortete der 


Schuſterburſche, den jungen Herrn trebiſch meſſend. 

Zwei Leute ſtritten ſich über den Vorzug des Mondes 
vor der Sonne. „Ei, ſieh einmal, ſagte der Eine, »der Mond 
iſt mir lieber; denn des Nachts leuchtet er einem dochnach Haufe; 
aber die Sonne? Die bilft mir nichts! Denn am Tage, da ijt 
es ja ohnedieß helle! 


Paris, 35. Okt. (O. P. 3.) Telegrapbiſche De 
peſchte. Perpignan, 23. Okt. Der Generalkemmandant 
der eiſten Milnärcommiſſion an den Marſchall Kriegs miniſter. 
Der „Labrabet“, nachdem er die an Bord gehabten Truppen 
ans Land geſetzt batte, iſt am 21. Oktober von Oran abgegan⸗ 
gen und geſtern Aden zu Port⸗Bendres eingelaufen. Ger 
neral Lamerictete batte am 12., 13., 14. und 15. lebhafte 
Gefechte; Abd⸗el⸗Kader blieb mit 2000 Reitern Zu⸗ 
ſchauet dabei. Am 13. Okt., als er fab, daß ein 
Engpaß forcirt worden war, nabm er die Flucht. 
Die Inſurgenten, ans Meer gedrängt (accules à la 
mer), haben ſich auf Gnade und Ungnade ergeben 
(se rendaient à diserétion). Oberſt Gery bat in der Umge⸗ 
gend von Mascara mit Erfolg gegen die Kabylen operirt. Ger 
neral Bourjolly und Oberſt Saint: Arnaud batten ſich vereinigt 
und erwarteten Verſtarkung, um die Offenſive zu ergreiſen. 
(Durch die Nacht unterbrochen.) — Man bat über Alexandria 
Nachrichten aus China. Die Ratiſicationen des Freundſchafts⸗ 
und Handelstractats zwiſchen Frankteich und Cbina, der am 
24. Okt. zu Wbampoa abgeſchloſſen wurde, find am 25. Auguſt 
1845 zu Kaipanbi aus gewechſelt worden. — Hr. v. Warcillac, 
Prafect der Dordogne, iſt geſtern hier angekommen. 


Spanien. 


Madrid, 18. Okt. Der Catolice von geſtern Abend 
bringt als ein Stadtgerücht die wichtige Nachricht von der bes 
vorſt⸗henden Ankunft des zum paͤpſtlichen Nuntius in Spanien 
ernannten Monſignor Brunelliz das genannte Blatt ſagt ſo⸗ 
gar, man habe ſchon die nörhigen Anſtalten zu feinem Empfange 

etroffen. Wenn dieſe Nachricht ſich als begründet erwelſen 
ellte, jo wäre fie ein Beweis entweder für den nahen Abſchluß 
der Unter handlungen mit Rom oter doch dafür, daß die Curie. 
um zu einem für fie guͤnſtigen Ende zu gelangen, einen Stell- 
vertreter in Spanien haben zu müſſen glaubt. — Eine Liſſa⸗ 
boner Correſpondenz des Espannot behauptet, der Konig von 
Portugal (ep engliſcher Seits beauftragt, die Vermaͤhlung der 
Koͤnigin Iſabella mit einem Prinzen Sacſen- Coburg⸗Gotha's ange: 
legentlichſt zu betreiben. — Der Plan einer Eiſenbahn von hier nach 
Irun gedeiht ſebr und bietet die vorttefflichſten Ausſichten. Schon 
find in einer der hieſigen Banken 5 Mill. Realen als Caution des 
ponirt worden. Der Haupt⸗Aktionair ift das engliſche Haus 
Mackenzie. das für denſelben Betrag des ganzen Unternehmens 
ſich beibeiligt bal. Der Praͤſident der hie ſigen Handels ⸗Junta, Hr. 
Pedro Pat cal Hagen und der Ulcalde Frederig ⸗ Victoria de Licea find 
ſchon nach Paris und London abgereiſt, um ſich mit einigen be⸗ 
deutenden Banthaͤuſern dieſer beiden Haupiſtaͤdte, beſonders 
N mit dem genannten Haufe Mackenzie in nähere Verbindung 
zu ſetzen. 


Italien. 


Turin, 24. Okt. Die Reife des Kaiſers von Rußland 
gebt direkt nach Palermo, wo Se. Maj. bis gegen Ende Ro⸗ 
vembers verweilen wird. Auf der Müdreife wird der Czat Rom 
deſuchen und vielleicht einen Aufenthalt von acht Tagen daſelöſt 
nehmen. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit hoher Entſchließung der General ⸗Adminiſtration der 
k. Doflen vom 22j261em dieß Monats ad Num. 6012 werden, auf den 
Cour ſen: 
1. zwiſchen München und Lands hut, 
„ Landshut „ Regensburg, 
„ Mürnberg „ Eger per Amberg. 
AR Nürnberg „ Bapreuth uber Pegnitz, 
Regensburg „ Bap reuth, 
„ Bayreuth of, 
„  MRegendöburg „ Wernberg reſp. Eger, 
die Perſonentaxen vom 1. November 1. 56. anfangend von 16 kr. auf 
11 fr. per Stunde heradgeſetzt. 
Regensburg, den 20. Okt. 1845. 
Königliches Oberpoftamt. 


v. Brafenfein. 


noprpem 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Bekanntmachung. 


Mehrere Geſuche um Kapftalſen auf erſte und ſichere Hypotheken 
zu vier Procent liegen zur Einſicht und gefälligen Erklärung vor, wo⸗ 
bei noch demerkt wird, daß die Tin. Darleider dei Vorſtreckung ihrer 
Kapitalien keine Koſten zu entrichten haben. 

Eommiffions- und Anfrags- Burcan, 


P. Knöllinger. 
Ge ſ uch. 


Man En gegen gute Belohnung einen Colporteur. 
über zwei 


— 


— 


5 N r. Lit, A. Nr. 76. 
tiegen. Auch if allda det ewige Jude billig zu verkaufen. 


Lehrlings-⸗Geſuch. 


In einer frequenten Apotheke wird ein gut erzogener mit den no⸗ 
thigen Vorkenntniſſen verſehener junger Mann als Lehrling aufgenom⸗ 
men. Näheres die Expedition. 


Lotto- Anzeige. 
Nürnberg. 
76. 90. 37. 72. 


Anzeige. 

Herr Schonger gibt mir fein dahler gemietheted Logis in Lit. B. gg. 
(wegen auswärtigen Ankauft einer Reafitdt) in Commiſſion, um ſeldet 
ſogleich billig zu verſtiften. Liebhaber belieben ſich gefälligſt die ſer⸗ 
wegen an mich zu wenden. 


E A. Aueruheimer, 
Lit. E. Nr. 3. unt. Bachgaſſe. 


Tbeater - Anzeige. 
Achte Vorſtellung 


im erſten Monat des jahrlichen Ubonnements: 
Freitag den 31. Oktober 1845. 


Zu ebener Erde und erſter Stock. 


Luſtſpiel mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. Muſik von 
Adolph Muller. 


Fremden - Anzeige. 

Gold. Kreuz.) Se. Durchl. Hr. Fürſt v. Hohenlohe: Wal 8 
Sabengefärf 5 ie 8 en g. . eg 5 
Drerbamm u. Kallenduſch, RR. v». Werben. Hr. Kıeie, Kfm. v. Erfur⸗ 
(Gold. Engel.] Dr. Bier, k. f. Offizier v. Wien. Dr. Bar. von 
Broil a. Frankreich. Hr. Rraus, Gaſtgedet v. Waldſaſſen. Hr. a 


t. Poſtbaſter v. Tirſchenreuth Hr. Batrele, Mechantkus v. Paris“ 
Offermann u. Nickel. Kfl v. Montjoſe. HB. Uhlmann u. Kohn, fl. v. 
Fürth. Hr. Mohr, Kim. v. Frankfurt. HH. Schack m. Tochter u. Krie⸗ 
ger m. Tochter, Gaſſgeber v. Neumarkt. 

(Drei Delmen.) Ihre Durchlauchten Hr. u. Ar. Herzogin von 
Blacas a. Frankreich. Dr. d. Suckow, Priv. v. Stuttgart. Hr. v. Ser⸗ 
cläs m. Gattin, Gutsbeſ e. Madrid. Or. Jahn, Kim. d. Danau. Hr. 
Kelletmann, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Mieſling, Ffm. v. Neunburg. 5 
Anent. Priv. v. Teſchen. Hr. Wolf, Priv. v. Insdruck. Dr. Schü 
Brio. v. Frankenreuth. Hr. Swendkner, k. d. Rentbeamter v. Wolk⸗ 
rathshauſen Hr. Theißen, Kfm. v. Aachen. 
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menen Wahl ter Abgeordneten zur II. Kammer der Staͤnde⸗ 
Verſammlung aus der Klaſſe der Städte und Markte des Ober⸗ 
pfalziſch⸗Megens burgiſchen Kreiſes wurden der Groß haͤndler und 
Magiſtratsrath Raver Anton Pfaͤffinger zu Amberg mit 28, 
der Großhändler Wilhelm Neuffer zu Regensburg mit 16, der 
Buͤrgermeiſter und Apotheker Jakob Vierling zu Weiden mit 16, 
und der Buͤrgermeiſter und Apotbeker Willibald Eſer zu Stadt⸗ 
ambof mit 14 Stimmen zu Abgeordneten gewählt. Er⸗ 
fagmänner find: der Kaufmann und Magiſtratsrath Fried⸗ 
rich Anton Bertram zu Regensburg mit 6, der Gaſtwirtb Ma- 
tbias Müller zu Sulzbach mit 5, der k. Poſterpeditor und Gaſt⸗ 
wirsh Vinzenz Jager zu Tirſchenreutb mit 3, und der Bierbrauer 
und Gaſtwirth Andreas Schack zu Neumarkt mit 3 Stimmen. 

Erlangen, 29. Dit. Der derzeitige Prorektor Hr. Prof. 
und Kirchenrat Dr. Engelbarpdt iſt zum Abgeordneten der 
dieſigen Univerfirät, Hr. Profeſſer Dr. Drechſel zum Erfag: 
mann gewählt. 

Aus Unterfranken, 27. Okt. (N. W. 31g.) Dem 
am 10. und am 11. Sept. I. Js. in Aſchaffenburg während der 
dortigen Anwejenheit des allerböchſten königlichen Hofes began⸗ 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Deutſchland. Vom Neckar, 26. Okt. (N. K.) Der | 
neut Zolltarif, wie er aus den Beratbungen der Zollkonferenz 
in Karleruhe bervorgegangen, iſt gegenwärtig den Regierungen | 
der Vereineftaaten zur Ratifikatien unterbreikt. Schon in den 
erſten Tagen des fommenden Monats türfien die Malifikatio⸗ 
nen ſaͤmmtlich eribeilt ſeyn, ſomit noch vor Mitte Novemders 
die Veröffentlichung des Tarifs erfolgen loͤnnen. Dem Ver⸗ 
nebmen nach waͤre zur Erledigung verſchiedener Fragen, über 
welche auf tiefem Kongreſſe keine Uebereinfunft zu Stande kam, 
und unter denen der Vorſchlag für Erhoͤbung des Zolls auf 
Twiſte die erſte Stelle einnimmt, eine außerordentliche Zollkon⸗ | 
ferenz von Seiten Preußens vorgeſchlagen worden, und würde 
wahrſcheinlich {bon zu Anfang des kommenden Jahres in Ber⸗ | 
lin erfolgen. 
München. Wahlen zur Kammer der Abgeordneten. Aus | 
der Klaſſe der adeligen Gutebefiger mit Geridisoarfeit in Ober⸗ 
bayern: 1) Frbr. v. Mandl; 2) Graf v. Hegnenberg⸗ | 
Dur; 3) Graf von Seinsbeim. Etſatzmänner: 1) Frbr. genen gemüthlichen Feſte der Aſchaffenburger Studiengeneſſen 
v. Srepberg; 2) Frhr. v. Fraun hofen; 3) v. Hofſtet⸗ | war ſein hoͤchſter Glanzpunkt im der beifälligen Anerkennung und 
ten. — Die Stelle eines zweiten geiſtlichen Ratbs bei dem freundlichen gemüthvollen Tbeilnahme deſchieden, womit dasſelbe 
proteſtantiſchen Conſiſtorium in Bapreutb wurde dem bisherigen | vor Excite Er, Maj. dem Könige in fo reichem Maße aus ge⸗ 
zweiten Pfarrer an der proteſtantiſchen Stabipfarrtuche in Mun-⸗ zeichnet wurde. Dieſe Anerkennung und Theilnabme, welche 
chen, Edelmann, in proviſoriſcher Eigenſchaft verlieben und | alle 266 Stutien- und Feſtgenoſſen mit bankbarſtem Jubel, zu⸗ 
demſelben zugleich die Funktion eines zweiten Hauptpredigers an | gleich aber die Inländer mit freudigem Stolze und viele Aus⸗ 
der Stadtpfarrkirche in Bayreuth übertragen. länder mit Wehmuth erfüllte, iſt neulich in einem buldvollen 
München, 28. Okt. (Belkefr.) um vergangenen Donner⸗ Hand ſchreiben beurkundet, welches Seine Königl. Majeſtat d. d. 
Wunden am 21. d. M. an Hrn. Profeſſor Dr. Reuter zu 


flag (23. Okt.) wurte im königlichen Hofbraͤubaus das Jabres⸗ 
feſt von dem freutigen Begebniſſe gefeiert, wo durch die Gnade | Aſchaffenburg, in Veranlaſſung des von letzterm ebrfurchts vollſt 
uͤberſen deten Feſtalbums zu erlaffen gerubten, und wir beeilen 


Sr. Maj. des Königs in den k. Hofbraͤubaͤuſern das Bier um 
den Ganterpreis ebne Hinzur⸗chnung des Lekalmalzaufſchlages 
abgegeben wird. Den ganzen Abend wurden Er. Maj. dem Kö- 
nig fortwaͤbrend ſchallende Bivats gebracht, „Heil unſenm Kö⸗ 
nig, Heil!“ geſungen, und die Namenezuͤge 33, kk. Majeſtäten 
illuminirt und mit ſriſchen Kraͤnzen umwunten. Die Lokalitä⸗ 
ten waren überfüllt und jenes Ereigniſſes wurde mit wahrem 
Enthuſiasmus gedacht. — In der Menterſchwaige wurde am 
Sonnabend dem Karlofftler finder Dracke zu Ebren wieder ein 
fröhliches Feſt gefeiert. Aus Kartoffeln wurden ſinnige Figuren, 
wie Monſieur und Madame Lejars ꝛc. gebildet: auch wurde die 
Kartoffelkranfheit durch eine plaflifche, aus Kartoffeln gebildete 
Geſtalt repraͤſentirt. 

Regensburg., 30. Okt. 1845. Bei der heute vorgenom⸗ 


uns, tiefe Urkunde, welche den nun in der Erinnerung ruhenden 
Freuden des Festes einen gegenwärtigen beglͤckenden Zuwachs 
verleiht, in Folgendem mitzutheilen: 

„Mein Herr Profeſſor Dr. Reuter! 

„Ich babe das Schreiben vom 17. d. M. erhalten, mit 
welchem Sie mir ein Exemplar des Albums über das am 10. 
und 11. Sept. ſtattgebabte Feſt der Studiengenoſſen von Aſchaf⸗ 
tenburg übermachten. Ich danke Ibnen für dieſe Mittbeilung, 
die mir wieder lebhaft ein das Gemüth erregendes Feſt vor 
Augen jlellt, wovon ich ſelbſt Zeuge zu ſeyn das Vergnügen 
batıe. Empfangen Sie die Verſicherung Meines königlichen 
Wohlwollens. Ihr wohlgewogener König vudwig.“ 

Berlin, 23. Okt. (Schwäb. Merk.) Wahrend morgen 
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Auskultator begab ſich zurück in die Konditorei und äußerte ſehr 
Zeitfpiegel. beleidigende Worte, welche der Referendarius H. hörte unt der Ge⸗ 
2 ſellichaft mittbeilte. Der Student fand ſich vorzugsweiſe gravirt, 
Ein Borſenſpekulant, der vor einigen Wochen noch als | er mat auf Herrn v. R. zu, forderte Rechenſchaft wegen der ber 
Kapitaliſt bezeichnet und akkredirt war, ſoll ditſer Tage einen Kellner | leivigenden Ausdrücke und wollte wiſſen, ob er damit gemeint ſey. 
um Kredit der getrunkenen drei Seitel Bier, und überdies noch um | Der Letztere ſuchte ſich zu entſchuldigen und äußerte, daß es ibn 
die Begünſtigung angegangen haben, ein eben ausgelöſchtes Kerzene keinesweges brrühren könnte. Es eniſtand ein heftiger Wortwechſel, 
ſtümpfcen mit nach Hauſe nebmen zu dürfen. und als ſich der hiefige Lederhändler W. begütigenn: dazwiſchen mengte 
Die Bresl. Zig. entbält folgenden durch obercenſurgerichiliches | und Verſoͤbnung gebot, empfing er von dem v. N. Fauſtſchläge; 
Erkenntniß zum Druck genebmigten Bericht aus Neiſſe, 29. | während er dieſe noch abwehrte, blitzte auch ſchon ein im Buſen 
Sept.: Vorgeſtern fand in der biefigen Konditorei des Hertn | gebaltener ſcharfer Dolch nach feiner Bruſt und traf nach ſchnellen 
Scholz ein Auftritt ſtatt, der uns wabrbaftig nach Italien oder [Wendungen, doöchſt gefährlich verwundend, deffen rechten Arm. Wache 
In die Zeiten des Fauſtrechts verſttzt. Mebrere Herren befanden | wurde dierauf geholt und der Thäter ſollte abgeführt werden, als ſich ein 
ſich in einer Nebenſtube, während ein Student rer Medizn, M., auf | anmwefender Lieutenant v. B. für ihn verbärgte, indem er ihm zus 
dem Flͤgel mebrere der beliebteſten Muſlkſtͤck: vortrug. Auf einmal | gleich den Dolch abnahm. — Urber bieſen Fall zeigt ſich allgemeine 
erſchlen der Auekultater v. N., jontirte die Anu eſenden und fand | Entrüſtung unter der bieſigen Bevslkerung, gewiß wird dieſet Frevel 
fich veranlaßt, bei Anbsrung der Muſik eine Taſſe zu ergreifen und | febr ſtreng bestraft werden. 
wie für einen rrofeſſſoniriin Muſtfer zur Sammlung aufzufordern. (Grau ſamkeit eines Säufers.) Ein woblhabender, 
Fs wurden zum Scherz einige Silbergroſchen aufgrlegt. Der Herr | aber dem Trunke ergebener Bürger von Beauvais kam neulich in 
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im Hörfaale unſeres Werderſchen Gym naſiums eine Berfamm: 
lung der ſeparatiſtiſchen Synode für die preußiſchen Nor d⸗ 
o ſtprovinzen gehalten werden ſoll, ſchrinen dagegen Schritte 
im Anzug, welche denen ziemlich äbnlich ſeyn ſollen, die fo 
wirkſam den Reformbeſtrrbungen der proteſtantiſchen Freunde 
entgegengrarbeitet haben. Nicht bloß darf die Kunde aus Bres⸗ 
lau, daß Ronge wegen der Schmaͤbungen, die et ſich in feinem 
Nachruf gegen die katholiſche Kirche erlaubt habe, auf Veran: 
laſſung des Miniſters Eichborn nach allerhoͤchuem Br 
febl eine fis kaliſche Unterſuchung bei dem Oberlandesgericht zu 
Breslau bevorftebe, als ziemlich gewiß angenommen werden, 
ſondern es unterliegt auch krinem Zweifel, daß von einflußrei⸗ 
cher Seite bier nichts unterlaffen wird, um den Gang der Der 
wegung der Diſſenter zu hemmen, wo nicht gar zum Stillſtand 
zu bringen, und nicht unwahrſcheialich wud auch die Preſſe 
biezu benützt werden. — Die Beiträge für die prakuſche Poli 
zei liefern über die Proſtitution in Berlin folgenden 
ſtatiſtiſchen Nachweis: Die Zahl der Bordellbirnen beläuft ſich 
jetzt nur noch auf 250 (früber 500), die der Winkeldirnen auf 
400, bie der Straßendirnen auf 2000, die der Tanz- und Schenk⸗ 
dirnen auf 1500, die der ſlillen Dirnen auf 500 und endlich tie der 
Maitreſſen auf 4— 5000. 
Breslau, 19. Okt. Der Roſen berg ⸗ECreutzburger Tele⸗ 
b bringt in der jüngſten Nummer folgende Mutbelung des 
agiſtrats zu Freiſtadt: „Die biefigen ſeparatiſliſchen Di ſ⸗ 
ſidenten kamen fürzlich um Ueberlaffung der Hriligen Geiſt oder 
Hoſpualkirche zu ihrem gottes dienſtuchen Gebrauche bei uns ein. 
Da dieſe Kircde zum ſtadtiſch en Hoſpital gebört, mithin Eigen⸗ 
thum der Stadt iſt, da fie ferner das ganze Jahr hindurch mit 
Aus nahme weniger Tage, wo fie von der tömiſch⸗ katholiſchen 
Gemeinde benutzt wird, leer ſteht, fo waren wir nicht bloß in 
unſerm guten Rechte, ſondern batten auch um ſo weniger ein 
Bedenken, die beſagte Kirche den ſeparatiſtiſchen Diſſidenten eins 
zuräumen, als die Behörden durch die aller boͤchſte Cabinets ordre 
vom 8. Juli d. J. angewieſen find, denſelben in Ermittelung 
eines geeigneten Lokals behilflich zu ſeyn. Um jedoch bei den 
Römiſch⸗ Katholiken nicht anzuſtoßen, ſuchten wir zuvor die Eins 
willigung des katboliſchn Kirchencellegu und in Folge aus⸗ 
weichender Erklarung die Zuſtimmung des Hein Fünſt⸗ 
biſchofs nach. Hierauf iſt une folgender Beſcheid unfrans 
tirt zugegangen: Dem löblichen Wogiirat erwidere ich auf 
deſſen Vorſtellung vom 16.— 20. Sept., was derſrlbe übrigens 
bei rubiger Ueberlegung ſich ſelbſt wobl batte jagen müffen, daß 
ich als katboliſcher Biſchof nimmermebr meine Einwilligung 
dazu geben kann noch geben werte, daß tine den Katholiken an⸗ 
gebörige Kuche einer Secte zum Migebtrauch eingeräumt werde, 
welche mit dem ufurpisten Namen „fatboliſch“ ibren frevel⸗ 
vaften Abfall von der wahren katboliſchen Kirche deckt und viefe 
fortwährend mit Schmaͤbungen und mit der übermütbigen Drobung 
ihres als baldigen ver begrüßt. Breslau, am 20. Erpt. 
1845. Fürſtbiſchof, sig. Frhr. v. Diepenbtrock.“ 

Königreib Hannover. Der Herzog von Cambridge 
iſt am 25. Oktober in Hannover eingetroffen, wo er ſeit dem 
Regierungsantritte des Königs Ernſt Auguſt nicht mehr vers 
weilt batte. 

Dresden, 27. Okt. Biſchof Mauermann iſt am 25. d. 
nach langem Krank er mit Tod abgegangen. Der Abg. 
Oberländer ſprach in der zweiten Kammer dei Ueberreichung 
der von Leipzig zuerſt aus gegangenen und unter Andern auch 


einem ſehr äquivoken Zuſtande nach Haufe, wo er feine Frau, gleich- 
falls eine Gewobnbetistrinkrtrin, noch weit weniger nüchtern ſand, 
als er ſelbſt war. Nun baßte er, nach der Art vieler Sünder, an 
andern Leuten nichts mehr alt die Trunkenheit. Somit ſchlug er 
feine Frau und befahl ihr ins Ben zu gehen. Als er wieder nach 
Haufe kam, fand er ſie in einem noch ſchlimmern Zuſtande als 
zuror und ſpertte ſie in eine Kammer. Als er fie freilieh, war 
idr Rauſch noch nicht vorüber und fle erwiderte ſeine Scheliworte 
und Schläge auf entipredgende Weiſt. In feinem Zorn warf er fie 
zum Fenſter binaut, jo daß ſie im Fall auf das Uflaſter den Arm 
drach und die Schulter vertenkte. Aber damit noch nicht zufrieden, 
tritt er mit einem gelabenen Gewebre nor ihr Beit und erſchleßt fle. 
Hierauf ſchießt er ſich ſelbſt eine Kugel durch den Kopf. Die Kugel 
dringt durch den Gaumen und kommt am linten Auge wieder her⸗ 
aut, aber tödtet ibn nicht und er bat noch Kraſt und Entſchloſſen⸗ 
beit genug, ſich zu einem 80 Schriite entfernten Eimer brunnen zu 
ſchleppen und binabzuſtür zen. 


an einem Hauſe ein Schild 
N., kalſerlich, königlicher, 


———— 


von Bewohnern Lichtenſteins unterſchriebenen fieben 
tition fo ſchoͤne Worte, daß fir vertienen, allen K 
lande mit u zu werden. „Es bat mich (ſagt Oberländer 
laut Nr. 17. der Landtags mittheilungen) gefreut, auch aus mei⸗ 
nem Wablbezirke eine mit zahlreichen Unkerſchriften bedeckte Pu 
tition übergeben zu können, welche den Blick in dem engbegrenz⸗ 
ten beſonderen Baterlande weiter binaus erhebt auf das gemein⸗ 
ſame deutſche Vaterland, in welchem ſich jrgt nach wiederer⸗ 
wachtem Nationalgefühl die deutſchen Voltsjiämme in Süd und 
Nord, in Of und Weit gegenseitig die Brurerband reichen. 
2 bätte es laͤngſt alfo ſeyn follen, und es ifi die hoͤchſte 
ert. daß es dem deuiſchen Volke endlich Ernst wird, eine 
Nation zu werden, ſtart und einig und geachtet von dem Aus⸗ 
lande, wie «6 bei feiner Bevölterung von 40 Millionen, bei ſei⸗ 
ner Lage mitten im Herzen von Europa ſolches ſeyn kann. Es 
wird die boͤchſte Zeit, daß es mit Einigkeit, welche allein ſtark 
macht. gegen jeden Schritt aufttete, welcher datauf gerichtet ift, 
einzelne Yänder von dem gemeinſamen deutſchen Vater lande ab: 
zurtißen, wie es jetzt Danemark mit Holſtein und Lauenbur zu 
ıbum Miene macht, während ts in dem leider langſt e 


welche am Unwandelbaren und 
da, konnen unmöglich, wenn fie es mit ibter Kirche woblmeinen, 


gen die veranlaßte Anwendung des 
verwahren, 


en der turopaͤiſchen Neue: 
ſtimmen. 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 


T London, 24. Okt. Das Gerücht gebt bier, ein Miniſter 
wechſel ſtebe ſebr nahe bevor. Sir Rebert Peel beißt es, werde 
bleiben und ſein Cabinet in eniſchieden 15 2 1 Sinne 
motifiziten; man ſpricht ſogar vom Eintritt Jobn Ruffel, 
Das Ausſcheiden des Herzogs von Wellirgton und der andern, 
für Beibe halt der Korngeſetze ſtimmenden Miniſter ſcheint 
entſchieden. — Der Morning⸗Arvertiſer bemerkt, daß das Ueber. 
treten aus der engliſchen Hochkirche in die c faiboliſche 
immer haͤufiger wird und T bieran die Bett 8, 
es bald eine der Brachtung laments würdige Frage fi 
möchte, ob eine Inſlitution, die ſich in ihren Mefultaen 


rer nahezukommen, werden damit über 


Lückenbũſſer. 


„Du machſt immer Verſe,e ſagte Frau Clara Gar zu ibrem 
Manne, sauf alle Welt — auf mi aber baſt Du noch keine ge⸗ 
macht. Wenigftend erwarte ich eine Grabſchrift von Dir 
— die könnteſt Du gleich auf der Stelle machen. Ich will Dir 
die erſte Zeile ſagen:. 

Hier liegt begraben Clara Gare — 

„Ach, wollte Gott, es wäre wahr 1 fiel 
Mann ein. 

Auf einer der belebteſten Straßen Wiens befindet ſich 

mit folgender Inſchrift: Caspar 
priollegirter, getuchloſer Retirar en- 


ſogleich der 


Berfertiger, 
Der Wollbändler X., kaum in Berlin angekommen, ſchickte 


am Morgen des nächſten Tages Karten ſolgenden Inhalts an feine 
Kunden herum: 
von Wolle 


»Geſtern bin ich mit einem großen Vorrath 


zum diepſährigen Wollmarkt hierher gekommen, 


c 
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weſentlich katholiſch erweist, obwebl fie dem Namen nach pro⸗ 
71 age langer mit ungebeuren Koften aufrecht erhal: 
ten zu werden verdient. Die Majorität des anglikaniſchen Klerus 
begt antipreteftantifche Geſinnungen; je länger ſie in den befichen: 
den Schranken bleibt, deſto mebr entfernt fie ſich vom wahren 
Proteſtantis mus. Der einzige Weg. dem Pufepismus Einhalt zu 
(hun, iſt. die Kirche ihres „Zeitlichen“ zu berauben, die Geiſt⸗ 
lichkeit mit dem Volke, das proteſtantiſch iſt und die ſchweren 
Koſten trägt, zu vermiſchen und die Hierarchie aufzuheben. — 
Ebolerafall. Das Gerücht, daß zu Wheatsbeaf. Engfilldigb⸗ 
way, ein ECholerafall ſich ereignet, erregt allgemein Beſtürzung. 
Ein Knabe von acht Jahren ſtarb unter heftigen Kraͤmpfen und 
ebolcraattigen Erſcheinungen. Der Arzt war der Anſicht, der 
Knabe ſey an einer Gallerbrechung, die in Cholera aus geartet. 
eſtorben. Die Jury der Todtenſchau erklärte, er ſey an der 

bolera geſtorben, nachdem er ein Paar Tage vorher ſchar fen ab» 
geſtand enen Wein geuunken. Letztere That ſache war durch Zeus 
gen erwieſen. . 

** Irland. Dublin, 22. Okt. Der Stadtrath bielt ges 
flern eine außerordentliche Sitzung, um ſich über den Zufland 
der Kartoffelernte zu beſprechen und ernannte bebufs W 
Unterfubung des Gegenſtapdes und der etwaigen Maßregeln 
eine Commiſſion, unter deren Mitgliedern ſich auch O'Connell 
befindet. — Der heutige Nenagb: Guardian enthalt wieder eine 
Anzahl Berichte über Gewaltthaͤtigkeiten mancherlei Art aus 
der Gtafſchaft Tipperatp, gewaltſame raͤchtliche Einbruͤche be: 
woffneter Leute in fremde Häufer, Drohbriefe und was derglei⸗ 
chen in jener Grafſchaft ganz gewohnter Dinge mehr find, — 
In Enniskillen werden große Vorbereitungen zu einem Feſtmahle 
getroffen, das am 28. d. M. zu Ebren des Hin. Archdall, eines 
der abgeſetzten or angiſliſchen Friedensrichter ſtatthaben fol, Das: 
ſelbe wird hoͤchſt prachtvoll und ſebr zahlrtich beſucht ſeyn. Graf 
Enniskillen wird den Vorſitz führen. 


Frankreich. 


Vierzebn Flüchtlinge aus dem Kirchenſtaate find einſtweilen 
im Gefangniſſe zu Nis mes untergebracht worden. In dieſem 
fol fib auch ein wegen politiſchen Verbrechens erilirter, kaum 
21jdbriger ruſſiſcher Furſt befinden, den man in Algier feſig⸗⸗ 
nommen bat. Bordeaux iſt ibm als Wobr platz angewieſen 
worden. 
Paris, 25. Okt. Einer der berübmteften Aſtronomen, 
I. Deminik, Graf von Caſſini, der letzte ſeines Namens, iſt 
am 17. d. in Tbury⸗ſous⸗ Clermont, 97 Jahre alt, geſtorben. 
＋ Paris, 25. Okt. Tritt Marſchall Soult wirklich definitiv 
vom Kriegsminiſtertum zuruck, fo ſcheint der Hof entſchloſſen, 
dieſe Stelle nur interimiſtiſch fo lange zu beſetzen, als der Krieg 
in Afrika dauert, um fie Herrn Bugeaud übergeben zu können. 
Somit gebt eine feiner Lieblingsiteen in Erfüllung, nemlich Paris 
urd Armee in den Handen diefet Mannes zu ſeben. General 
Schramm. beißt es beute, werde dieſes Interimiſtikum der Or: 
ſchaͤfte führen. — Graf Molé batte geſtern eine lange Unterre⸗ 
dung mit dem Könige. — Der Dordegnepraͤfekt Marcillac if 
ſeit geſtern bier. — Unfer Hof iſt ven ter Heirath des Fraͤulein 
Bor ry, Schweſter des Herzogs von Bordeaux, mit dem älter 
ſlen Sohn des Herzogs von Yucca amtlich benachrichtigt. — 
Herr Guizot wird am 29. eine febr glanzende Jahresfeier des 
29 Oktober veranſtalten. — Die Debats propbezeiben den 
deutſch⸗ ruſſiſchen Oſtſerprovinzen die vollſtaͤndigſte religiöfe Graͤ⸗ 


und lade daher alle wollüfigen Käufer ergebenſt zu 
mir tin. 


Rezept zu einer öffentlichen Meinung! 


Nimm einen balben, dummen Jungen 
Und eine Viertel Elle Soirée, 
Dann ſechszebn friſche Welberzungen, 
Annoch naß von Milch- Kaffee; 
Das Hirn nimm vom Ladendiener, 
Der für den Sonntag ſich frifirt, 
Die Wiſſenſchaft dom Mediziner, 
Der in Pavia promorirt: 
Das Maul von einem Arrangirer, 
Der für den Haus ball Tänzer fiſcht. 
Und von dem Anecpot-Zitirer 
Sey es käuend aufgeftiſcht; 
Von einem reichen Müſſiggänget 
Nimm einen Löffel Langeweil, 


eifirung und ermutbigen die Augsburger Allgemeine Zeitung fort 
3 in dem Kampfe gegen das Umſichgreifen der griech. 
eligion. i 

Paris, 26. Okt. (O. P. 3.) Der Schluß der durch die 
Nacht unterbrochenen telegrapbifhen Depeſche aus Perpignan 
ift nicht dekannt gemacht worden. Der Himmel war geſtern 
den ganzen Tag über bedeckt; man vermutbet, eine ſtarker [Mes 
bel habe den Telegraph gebindert, zu arbeiten. — Aus Mar⸗ 
feille erfäbre man, daß St. Majeſtaͤt der Kaiſer von Ruß: 
land mit Ihrer Majeät der Kaiſerin und der Großfuͤr ſtin Olga 
am 19. Oktober zu Genua angekommen iſt. Die bohen Herr⸗ 
ſchaften haben ſich mit einem Gefolge von 75 Perſonen am 21. 
Okiober am Bord einer ruſſiſchen Fregatte nach Palermo 
einge ſchiſft. — Man ſchreibt ferner aus Marfeille vom 28. 
Oktober: Geſtern iſt Jamal Bey, Sobn Seiner Hoheit 
Ibrabim Bey's, bier angekemmen; beute bat er ſich an 
Bord einer are Fregatte, die ibn bier erwartete, einge: 
ſchifft. Der Dämpfer »Polyptem“, von Livorno kommend, bat 
am 22. Oktober vierzig italieniſche Flüchtlinge (die an 
der verunglüdten Infurrection zu Rimini Theil genommen hatten) 
zu Mar ſeille an's Land geſetzt. 


Italien. 

Rom, 18. Okt. (Allg. 3.) Noch immer ſcheinen die Rube⸗ 
fiörer ibre Plane nicht aufgegeben zu baben, obgleich fie durch 
die Vorfälle in Rimini gewitzigt ſeyn ſollten. Sind wir recht bes 
richtet, ſo war es am 12. d. nach Sonnenuntergang, als ſich 
ein bewaffnetetz Schiff am Aus fluß des Tronto, der Gränzſcheide 
wiſchen dem Kirchenſtaat und dem Königreich Neapel, zeigte. 
Pues Schiff kam der Mündung des Fluſſes trotz der Untiefen 
fo nabe, daß man dit Beſatzung auf dem Verdeck beobachten 
konnte. Zwei Kanonenſchuſſe, vermuthlich Signale, wurden abs 
gefeuert, aber da vom Lande keine Antwort erfolgte, ſegelte das 
Schiff noch vor Sonnenaufgang wieder ob. Wie man nach der 
genommenen Richtung glaubt, nahm es ſeinen Weg nach Corſu, 
von wo es vermulhlich auch gekommen. Von Ascoli batte man 
gleich Truppen einge ſendet, falls eine Landung verſucht worden 
wäre, — Mit der Republik S. Marine, auf teren Gebiet ſich 
viele Inſurgenten nach den Vorfällen in Rimini geflüchtet haben, 
findet gegenwärtig ein lebbafter Notenwechſel ftatt, und man 
fürdtet, daß tiefer alte Freiſtaat die Jängfle Zeit beſtauden habe. 

In einer der Allg. 3. zugekommenen Erwiederung auf ei: 
nem vom Journal des Debats neulich gebrachten Artikel über 
den Aufſtand in Rimini und tie Lage des Kirchenſtaates heißt 
es unter Anderm: „Nicht die paͤpſtlichen Truppen allein find 
gegen die Banditen von allen Seiten eifrig angerädt, fontern 
das bewaffnete Lant volk, das den Namen Volontarj pontifieli 
führt, iſt von allen Gegenden freiwillig berbeigeeilt, um ſich von 
feinen fogenannten Befreiern zu befreien und ihnen blutige Merk⸗ 
male der Anerkennung ihrer Woblbel aufzubrüden. Eine Mes 
gierung, die unter ihrem Landvolk Waffen vertheilt und den Be: 
waffneten eine Art von Organiſirung gegeben bat, damit fie jes 
der vorkommenden Rubeſtoͤrung in einem allen fremden Aben⸗ 
teurern fo zuganglichen Lande entgegen wirken fönnen, muß wahr: 
lich der Liebe une Treue ihres Volks ganz ſicher ſeyn, und daß 
fie hierin nicht auf Sand gebaut bat, beweiſt das jüngſte Ereig⸗ 
niß, ſowie jenes, fo vor einiger Zeit zu Bologna ftatıfand, wo 
auch tiefe Volentarj Pontificii einen ſebr ıbätigen Antbeil an 
der lebhaften Verfolgung und Gefangennebmung der Meuterer 


Von einem alten Opernſänger 
Die Arroganz, den zehnten Theil! 
Das Alles gerbe aus wie Leder, 
Und koch's zur ſchuarzen Dinte Dir, 
Dann ſchöpf' es ab mit einer Feder, 
Und ſchütt' es auß auf Druckpapier, 
Dann tbeil' es aus an alte Weiber, 
An junge Laffen und Marksts, 
An Tafelgaſt', an Zeitungeſchreiber, 
An Müffggänger auf der Böͤrſ', 
Die ſtreuen drauf ſchon Gift und Galle, 
Und tauchen s tief in Lägen ein, 
Wenn's fertig if, dann kaufen ' Alle 
Für „öffentliche Meinung« ein! 


batten. Und man ſoll nach ſolchen Thatfachen noch der tauſend⸗ 
mal wiederholten, abſichtlich verbreiteten Sage, daß die paͤpſtliche 
Regierung im Lande verhaßt ſey, Glauben beimeſſen! 
gierung, die auf der unerſchütterlichen, die Gewiſſen der Regie⸗ 
renden im ſtrengen Zaume haltenden chriſtkatboliſchen Reli⸗ 
gion wurzelt, muß wobl einer gewiſſen Claſſe, keinen Zaum ih⸗ 
rer Leidenſchaften vertragender, plaudender und ſeribelnder Men: 
ſchen ein Dorn im Auge ſeyn, aber dem wabren Volke, zumal 
dem nüchternen gemuͤtblichen großen Stamm der Bovoͤlkerung, 
nämlich dem Land volke wird fie immer Vertrauen einfloͤßen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Unter Redaktion des bekannten Künſtlers Robert Lecke 
erſcheint in Munchen vom 1. Okt. d. J. an eine neue Zeit⸗ 
ſchrift: „Münchener Blätter für Kunſt, ſchoͤne Literatur und 
Unterhaltung in woͤchentlichen Lieferungen mit artiſtiſchen und 
muſikaliſchen Beilagen. 

Der verſtorbene Erzbiſchof von Köln hat feine Grabſchrift in 
folgender Weiſe angeordnet: „Hier rubet die verwesliche 
Hülle des Erzbischofs Clemens August von Köln, Legatus 
natus des heiligen römischen Stuhles, Freiherrn Droste zu 
Vischering. Er war geboren am 21,Januar 1773, und ist 
gestorben . .. Betet für seine arme Seele!“ 

Murter und Sohn. Am 21, wurde vor dem Pariſer 
Zivilgericht der berühmt gewordene Prozeß des Grafen Leon, 
natürlichen Sohnes des Kaiſers Napoleon, gegen ſeine Mutter 
die Gräfin L. verbantelt. Der Kläger verlangt bekanntlich von 
der letztern eine Penſion von 6000 Fr., dieſe laͤugnet dagegen, 
daß er ihr Sohn ſey. Der Graf Leon legte zahlreiche Doku⸗ 
mente als Beweisſtücke vor, ſo Briefe des Generals Bertrand, 
des Grafen Ya Caſes und Hrn. Marchand, worin erklaͤrt wird, 
daß Napolcon auf St. Helena oft von dem Kläger geſprochen 
und ihm in ſeinem Teſtamente eine Summe von 300,000 Fr. 
vermacht habe. Senſation erregten mebrere Quittungen, aus 
denen hervorgeht, daß der nunmehr verarmte Graf, zur Zeit 
ſeines Wohlſtandes, die Graͤfin, ihre Schweſter und ihren erſten 
Gemahl jahrelang teichlich unterſtützt batte. Emmal hatte die 


Gräfin 35.000 Fr. als einen Poſten erhalten. Allg meiner 
Unwille ſprach ſich gegen die bartberzige Mutter aus, 
welche ihren Sohn nunmehr darben läßt, waͤbrend fie 


ſelbſt im Ueberfluße im Aus lande lebt. Ihr Advokat berief ſich 
darauf, daß det Geburtsſcheim des Grafen nichts beweiſe, worauf die 
Gegenpartei ein Hantſchrriben der Gräfin vorlegte, worin fie 
den Grafen ihren Sohn nennt Der Grrichtshof entſchied, daß 
es keinem Zweifel unterliege, daß die Gräfin die Mutter des 
Klägers ſey und verurthellte fie zur Zahlung der verlangten 
Penſion. 

Italieniſche Blätter melden den Hintritt der Graͤfin Roſſi 
(der ebemals berühmten Sängerin Sonntag) auf ihrer Villa 
Caſtenazzo bei Bologna. 


Bekanntmachung. 
(Abänderung von Fabrpoſt⸗Courſen betreffend.) 


Im Namen 
Seiner Majeſtat des Königs von Bayern. 


Mit böchſter Genehmigung des dorgeſetzten königlichen Miniſleriums 
und im Einperſtändnſſſe mit den dethelligten fremden Oderpoftbehörden 
treten rom 1. Nocemder I. J. nacſtehende Adanderungen bei den nach⸗ 
denannten Poſteerbindungen ein: 

I. Augsburg⸗Stuttgart-Karlsruber Eilwagen. 

Der Argang des zweiten täglichen Euwagens aus Augsdu rg nach 
Karlsruhe wird von 7 Uhr Abends auf 3 112 uhr Nachmtikags und 
ſener des zweiten täglichen Eilwagens aus Carlstuhe nach Augs⸗ 
N von 7 Uhr Adends auf 10 Uhr Nachts dertegt. 

ie Eilwagenfahrten zwiſchen beiden Orten geſtalten ſich daher, 


wie nachſteht: 
Aus Auasdurg täglich 3 Ihr früh | Aus Karlsruhe täglich 2 Uhr Mache 
mittags und 10 Uhr Nachts, 


und 3 102 Uhr Nachmittags; 
durch Ulm täglich 1114 tis 11 4 | in Stuttgart täglich 9 12 Uhr 
Nachts und 6 Uhr früh, 


Vormittags und 11 1j2 bis 12 
\ aus Stuttgart täglich 10 Uhr 


Uhr Nachts, 
in Stuttgart täglich 8 Uhr Abends 
Nachts und 10 Uhr Morgens, 
ducch Ulm täglich 6 112 bis 7 14 


und 91/2 Uhr Morgens, 
aus Stuttgart täglich 10 Uhr Nachts 
Une Morgens und 8 bis 9 Ühr 
Abends. 


und 10 Uhr Morgen“, 
in Augsburg täglich gegen à Uhr 
Nachmittags und nach 5 Uhr früh. 


in Karlsruhe täglich gegen o Uhr 
Morgens und 6 Uhr Abende. 


„Vet antw. Ketalteur: 
Adalbert Müller, 


ine Mes ' 


II. Pegensburg : Donauwörth: Günzburger: @il: 
poſtwagen. 


unter e des Influenikourſes zwiſchen Günzburg und Do. 

naumörth wird der Regensdurg Donauwoörther-Eilroſtwagen dis Günz⸗ 

burg er: wo derſelde an einen der Augsburg:llimer Eilwägen 
teft. 

* Dienag reguliren ſich die Abgangs: und Ankunftszeiten zu Regens. 

burg und Günzburg wie folgt: 


s Regensburg täglich 10 Uhr | aus Günzburg täglich 1134 u 
we ER | Nachts nach Anfunft det Eins, 
gent aut Ulm, 


durch Donauwörth täglich 12312 durch Donauwörth täglich 6 12 bis 


bis 1 Uhr Mittags, 9 ubr Morgens, 
in Günzturg tägl. 7112 dis 8 Uhr in Regensturg täglich gegen 1112 
Adends zum Anſchlu Uhr Nachts. 


9 Uhr Nachts durch Günzburg 
paſſirenden Eilwagen nach Ulm, 


III. Negensburg⸗Bayreuthb⸗Hofer⸗Eilpoſtwagen. 


Der Eilpoßtwagen zwiſchen Regensburg und Bayrtuth wird dis Hef 

aus gedehn 5 

Aus Regensburg täufich 8 Uhr Mor, 
gens nach Ankunft des Eilpoſt⸗ 
wagens aus Munchen, 

durch Amberg täglich 3314 dis 411 
uhr Nabmıttage, : 

durch Baprcuth kläglich 12 102 bit 
12314 Nachts. 

in Hof täglich gegen 83/4 Uhr 
Morgens, 


an den „ 


Aus Hof täglich um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, 


durch Bapreuth täglich 8 2 bis 9 
Uhr Abends, 
durch Amberg 4344 bis 8 104 früh. 


3 gegen 1234 Uhr 
itlags zum Anſchluß an den 


um 2 Uhr Nachmittags nac 
München abgehenden Eilpoß⸗ 
wagen. 


IV. München ⸗Negensburger⸗Eilpoſtwagen. 


Der Abgang des erſten Eilvoſtwagens von Munchen nach Regent: 
burg wird von 19 uhr Mittags auf 2 Uhr Nachmittags, jener der 
Eilboſtwägen von Regensdurg nach München von 3 auf 2 Uhr Nach⸗ 
mittags und von 9 auf 10 Uhr Nachts argeändert. 


Aus München täglich 2 Uhr Nach, aus Regensburg täglich 2 Uhr Nach⸗ 
mittags und 10 Uhr Nachts, mittags und 10 Uhr Nachts, 
in Regensburg täglich gegen 5 12 in Minden ta glich gegen 5 ij 2 Uhr 
Uhr früh u. 1132 Uhr Nadım- früh u. 1112 Uhr Nachmittags. 
Münden, den 28. Okt. 1845. 
General -Adminiſtration der königl. Poſten. 


Go eb. 


Tauber. 


Theater Anzeige. 
Achte Vorſtellung 
im erſten Monat des jährlichen Abonntments: 
Freitag den 31. Oktober 1845. 
Zum Erſten mal: 
Die 
Gebieterin von Saint: Tropez. 


Schauſpiel in 5 Akten nach dem franzoͤſiſchen Drama: La Dame 
de Saint Tropez von Anizet⸗ Bourgeois und Demery für die 
deulſche Bühne bearbeitet von Lembert. 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Krurp, Kim. v. Etderfeſd. Br. Barke, 
Kim. v. Frankfurt. Dr. Harder, Buchhalter v. Kelheim. 

(Gold. engel) Mat. Walter m. 5 
la int, v. Nancy. Mad. Atweſer, Hol Schauſpiclerin v. 7 
Hr. Blumgart, Rim. v. Darturg Br. Neuſtatter, Kfm. d :Bapreuib- 
Hr. Blumenthal, Kim. v. Frankfurt. | 

(Drei Helmen.) De. Gmurdes u. Vorland, Kent. v. London. 
Hr. Goleskto, Part. a. der Walachet. Hr. Seidel. Stud. v. Muncden. 
Hr. v. Berllot m. Gall, Guledeſ r. Ta it. Pp. r. Endo, Gefretaire 
u. Gunzik, Doktor d. Wien. Dr. Jordan. Prie. v. Yaben. 

(Weißer abn. Hr. Rogner, Weinbäntler v. Munchen. Hr. 
Brauch, Kim. v. Frankfurt. Op. A. u. G. Golesco, Part. 8. Bukarest. 
Hr Baron v. Stengel, Nechtspraktikant d Bamberg. Hr. Frank. Guts⸗ 
defiger v. Waldmünchen di duchderget, Yebzeliner r. Wamturg, Hr. 
v. Heitmann, Cand phil.» Münden. Hr. Saxinger. Kim. v. Dafnert⸗ 
ell. Hr. Butters, Kim. v. Gera Hr. Steinhauser. und Hr. Zeuler, 
humnus » Amberg. Pr Neumerer, Bierbrauer v. Bergen. Dr. Böhm, 
rip v. Stadlung Mad. Girl, Doktorswütwe v. Meuburg, Dem. 
Lindner, Fleiſchhaderstochter v. Golligenbotin. Dem Knauer, Gerichts 
dienerstochter v. Mengbofen. Hr. Wagner, Hüttendeamter v. Pforzheim. 


Im. o. Wien. Dem. Noug ⸗ 


Verleger: 


Fredrich Hrinrich Neubauer. 
(Diezu Beilage Nr. 60.) 
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60. 


Unterhaltungsblatt, 


als 
Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Burk, der Würger. 
(Foctſetzung.) 

Es feblte dem jungen Lord keineswegs an einem ges 
wiſſen Dutbe; gleichwohl konnte er ſich jetzt ernſter Ges 
danken nicht erwebren, als er die niedrige Thüre, die eins 
zige Oeffnung, geſchloſſen batte, durch welche das Licht in 
den Flur fiel, wo nun das vollſtändigſte Dunkel berrſchte. 
Das ſchauerliche Ausſeden des Hauſes, feine vereinzelte 
Lage, das Dunkel umder und vor allem das geringe Ver 
trauen, das ibm die Leute einflößten, mit denen er zu 
tdun batte, alles dieſes reichte din, ein Gefühl des Unbe⸗ 
dagens in ihm dervorzurufen, das er bei weniger Eitel⸗ 
keit anders genannt baben würde. 

Et ſchritt mit ausgeſtreckten Armen, gebogenen Knieen 
und geſenktem Haupte feinem Führer nach, um ſich nicht 
zu floßen, 

Als fie einige Schritte getban batten, ſagte der Mann, 
der vorausging, mit beiferer Stimme: 

„Nedmen Sie ſich in Acht; es iſt bier eine Treppe.“ 

Archibald ging langſamer, dielt ſich an der Jacke ſeines 
Begleiters an und ſtieg ſo eine Wendeltreppe dinab, auf 
deren wackelnden und ſchlͤpfrigen Stufen er mehrmals 
beinabe gefallen wäre. 

Der Lord glaubte in einen Keller binabzuſteigen, er 
wunderte ſich alſo ſebr, als er unten ein ſchwaches Licht 
bemerkte. Er befand ſich da in einem ſchmalen, aber nicht 
ganz finſtern Gange. Woder kam dieſes Licht? Aus einer 
Oeffnung, die in einen Hof dinaufging. Das Haus, in 
welchem ſich Archibald befand, war an einem ſtarken Hange 
erbaut. Das Erdgeſchoß nach der Straße zu bildete das 
zweite Stockwerk im Hofe und der Ort, wo Archibald tinen 
Keller erwartete, war das erſte Stockwerk. 

Als ſie am Ende des Ganges angekommen waren, 
klopfte der Führer Archibalds an eine kleine dunkele Tbuͤre. 
Sie öffnete ſich alsbald von ſelbſt und beide traten binein. 
In demſelben Augenblicke dörte man einen Laden ſich bes 
wegen; dann war es wiederum ganz ſtill, als ſey das 
Haus gar nicht bewohnt. 

Archibald fah ſich neugierig um, als die Thüre des 
Corridots ſich wieder ſchloß. Er befand ſich in einem 
dunkeln ärmlichen Zimmer, das ſehr klein war und deſſen 
ſchmales Fenſter auf die Dächer verfallener Hütten, in 
einen öden unreinlichen Hof und weiter din auf den ſchwar⸗ 
zen Felſen ſah, auf dem das Schloß von Edinburg liegt. 


“ 


Aus keinem der Nachbarbäuſer alſo konnte man ſeben, 
was in dieſem Gemach vorging. Der Fußboden desſelben 
mar mit gebrannten Steinen von ungleicher Größe belegt 
und mit Schmutz, Lederſtückchen und Werkzeugen mancher⸗ 
lei Art bedeckt. Ein kleiner Kamin, in welchem man 
Ueberrefte von Feuer bemerkte, ſtand der Thüre gegen⸗ 
über. Links von dieſer Thüre und dem Fenſter gegenüber 
ſtand ein dölzernes Bett mit einer zertiſſenen und befleck⸗ 
ten Decke darüber. Ein labmer Tiſch und zwei grünliche 
Stuͤtle mit dalbverfaultem Strod bildeten das ganze 
Mobiliar. 

In der Wand, an dem Theile der Thüre gegenüber, 
zwiſchen dem Fenſter und dem Kamin, war eine tiefe 
Oeffnung angebracht, welche als Schrank dienen konnte. 
Eine grau angeſtrichene Thuͤre verſchloß fi. An dieſem 
Tage war fie offenbar ganz gefüllt; die Thüre klaffte auf 
und einige ſchlechte Bretter und Lederrollen waren davor 
gelegt. 

Archibald konnte ſich eines Ereld und Widerwillens nicht 
erwehren, als er in dieſe ſchmutzige dunkele Wohnung 
trat. Ein ſeltſamer Geruch, welcher den Bewohnern viel⸗ 
leicht nicht mehr auffiel, der aber das zarte Geruchsorgan 
des jungen Lords ſehr unangenehm berüdren mußte, trug 
zu dieſem Ekel das meiſte bei. Mit den Ausdünſtungen 
von Pech miſchte ſich ein ſtarker Geruch von Lobe und doch 
ſtach noch immer der Gecuch vor, welcher in den Hoſpi⸗ 
tälern bertſcht. 

Archibald war im Anfange einer Obnmacht nabe, 
ſchrieb aber fein Uebelbefinden der verdorbenen Luft und 
dem ſchlechten Geruche zu, den er wiederum von dem Schmutze 
der Bewobner des Hauſes herleitete. Er ſtrengte ſich an, 
um ſich aufrecht zu halten, roch an ein Parfüm, das er 
immer bei ſich trug, lehnte ſich an den Kamin und ſah 
ſich neugierig um. 

„William!“ rief eine tauhe Stimme aus der fernften 
Ecke der Stube. 

„Ja, Herr.“ 

„Gib dem Herrn einen Stuhl.“ 

Als der junge Lord dieſe Stimme vernabm, ſah er 
dahin, woher fie kam und erblickte einen ſtarken dochge⸗ 
wachſenen Mann mit rothem Haar und vorſtehenden mit 
Blut unterlaufenen Augen, die ihn böͤdniſch, ſaſt verächt⸗ 
lich anſtierten. Der Mann war ärmlich gekleidet und 
trug ein fettiges Schurzfell. 
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ſcharf an, um zu erkennen, ob er vielleicht verrathen ſey. 
Dieſer aber zuckte nur die Achſeln und kniff die Augen⸗ 
brauen zuſammen. 

„Der Oerr kommt zu ſpät und jene Schwachkoͤpfe 
fommen zu zeitig.’ fagte er. „Aber geb, William; gib 
ihnen Nr. 1. Der Herr wird erlauben . “ 

Miliom nahm die Breiter und Leterſlücke weg, welche 
den Eingang in das Kabinct verdeckten und drängte ſich 
dann dinein, Einige Augenblicke lang hörte man die darin 
befindlichen ſchweren Gegenſtände binwegraumtn. Of bes 
reits ermäbnte übele Geruch wurde flärfer dabei und Archi⸗ 
bald zweifelte nun nicht mehr, daß derſelbe aus jenem Ka⸗ 
binette fomme. Er trat deß ald einige Schritte davon 
zurück. In dieſem Augenblicke wurde wieterum und noch 
Märter gelloptt. . 

„Mach' ſchnell, William,“ ſagte der diche Mann; die 
Leute werden ungeduldig.“ 

„Es ſind vier in dem verfluchten Leche, in dem man 
ſich nicht rühren kann,“ antwertete Wiliam mit dumpfer 
Stimme; „es ſind vier da, ich kann aber den rechten nicht 

„Dummkopf! Der größte ist's, der von fünf Tagen.“ 

„Ach ja; jetzt beſinne ich mich: der roch iſt, er liegt 
aber unten.” 

Man hörte nun wiederum etwas Schweres berummens, 


— 


junge Lord todtenbleich geworden war und an allen Glies 

dern zitterte, denn er batte nun erratben, was der Sack 

enthielt. Wer weiß, wie weit es mit ibm gekommen wärt, 

wenn man nicht in biefem Augenblicke draußen hätte laut 

lachen böten. Dieſe Luſtigkeit inmitten einer grauenbaftin 

Scene gab En ge ee eine andere Richtung 

und er hatte feine Stalıbläri wieder 

William NT 1 1 l |. 
„Was gab's denn zu lachen?” fragte 

gr Er F 
„Nicht viel; fie meinten nur, die Bi etwas 

reif; — at dae ＋ deute 5 em * 
„Nur da ild iſt gut, auf das wartet. 

wahr, — gr ee Mann, * 3 
75 dan t von der Art 

ae 9 rt des Wildes ab,“ antwortete 
„Dm, fiel der dicke Mann ein, „unfer Wild wird 

in der Nacht otne Hunde gejagt und kommt auf die Tas 

feln der Dottoren, die es zierlich zerlegen.“ 

Er ſagte dies, well er nicht zweifeln konnte, daß Hr 
Cidald erratten habe, was der Sock enthalten, und daß 
er wabrſcheinlich von Auferſtebungs männern ge 
len 

. onnte eine G. ib 
willens und Grauens nicht — Pe . 


Leben.““ 

„Wee Geld von Jemandem verlangt, kann bisweilen 
genötbigt ſeyn, ibm auch das Leben zu nehmen, erwiedette 
der Dandy; „abet ich bin weder Conſtable noch Nichter 
und es gedt mich durchaus nichts an. Wir wollen zu 
utnferem Geſchäfte kommen. Sagen Sie mir, daben Sie 
etwas erdacht, um uns für das Miflingen unſeres 
ſtüderen Planes zu rächen, und mich aus der Verlegenpeit 
zu zietden!“ 

„Um uns zu rächen? Sie ſprechen doch wohl nicht 
mit von mir?“ 

„Um mich zu rächen, meinetwegen, durch einen Sieg 
für eine Niederlage zu rächen und mich aus einer ſebr un: 
a men Berlegenbeit zu reißen. Binnen wenigen Tagen 
fol ich vor unſern ſchottiſchen Richtern erſcheinen; es gibt 
einen einzigen, aber ſchrecklichen Zeugen gegen mich 
und dieſer Zeuge müßte gewonnen oder ſtumm gemacht 
werden. 

„Ich verſtede .. Das Madchen, an die Sie ſich 
thörichter Weiſe gewagt daben, dat eine geläufige Zunge 
und ſchöne Augen, welche das unterlügen konnen, was 
die Zunge ſpricht.“ 

„Wodl möglich. Wenn man fie ſieht, wenn man fie 
hört, bin ich verloren,“ 
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fen, wine dae un! u in 
„Sind wir einig?!“ “ 
47 


, Ja. 

„Eingeſchlagen!““ rief der Mann aus, indem er Lord 
Archibald die Dand disbielt, der ihm mit Widerſtreben die 
ſeinige reichte. Der Mann drückte die feine Hand des 
Stugerd zwiſchen feinen barten Fingern und zog ihn, obne 
loszulaſſen, in die entfernteſte Ecke der Stube. Dann 
fprad er leiſe: 

„Sind Sie wirklich bereit, mich anzuhören und alles 
zu hören?” N 
„Sprechen Sie,“ antwortete Lord Archibald. 


Der Unbekannte büdte ſich, hielt ſeinen Mund an 
das Ohr des jungen Lord und flüfterte ibm einige Worte 
zu, aber ſo leiſe, daß William, der einige Schritte davon 
ſtand, nichts bören konnte. dagegen ertblaßte 
ſichtbar und feine Lippen zitterten. Plötzlich, und ehe der 
Mann noch geendiget hatte, rief er aus: 

„Gtäßlich! Gräßlich!““ 

„Sie haben mich alſo verſtanden ?“ 
5 Sie! Schweigen Sie! Kein Wort 
mehr!“ 

„Sie batten verſprochen, alles zu hören.” 

„Niemals!“ 


 „Diefer Plan unterſcheidet ſich alſo von dem vorigen 
t u 


„Er uaterſcheſdet ſich ganz und gar davon, Cie wir 
den das Mädchen dabei lebendig erhalten.“ 

„Lebendig? Wirklich?“ ER 

„Ja, lebendig, und ohne daß ihr Befig Sie irgend» 
wie gefährden könnte. Freilich if das Mittel gefährlich 
und Sie werden es nicht genehmigen,“ 

„Wenn Du mir das Mädchen lebendig überlieferft, 
lebenkig, verſtebſt Du wobl?“ — und Archibald betonte 
das Wort ſtark, „wenn Du mir das Mädchen lebendig 
überlieferit, wenn man ide kein Leid antbut, keines iter 
Haare krümmt, fo iſt mir das Mittel gleichgültig.” 

„Sie verſprechen alſo in dieſem Falle alles ?““ 

„Thür, was Du wilt; was liegt mir an dem Mit⸗ 
tel. Halte Dein Versprechen und ich werde meinem Worte 
treu bleiben.“ (Nomet) 


| inter Rifa⸗Paſcha; die Königin Bomare in noch immer 
„Sie verſpiechen zweihundert Guineen % Ein geiſllicher Herr in einem Dorfe bei Halle, ein 


obſtinat, macht den Franzoſen nichts als Häadel, ver⸗ 
fange Ah jegt, und will es auf einen Sturm ankommen 
laſſen; auch die wilde Königin der Hovas auf Madagadcat 
iſt in eine Art Furie geratben, will es mit Franzoſen une 
Cogländern zugleich aufnehmen, bat ihnen bereits eine 
Schlappe beigebracht, und der tapfere Joinville wird 
demnächſt gegen fie in die See ſtechen, um ſich Satisfa 
tion zu holen; Mad. Paalzow erklärt. fie babe ein in den 
Deller ſcen ., Nefen“ entzaltenes Thealerſtäck bereits wor 
neun Jabren am Nhein geſchrieben, und verbitte ſich deh⸗ 
bald jede mißliebige Kritik; Karoline Bauer, welche einige 
Zeit in Lyon privatifirt hat, iſt des langen Darrens müde, 
und will wieder in Karlsruhe auftreten 1c. x, Das find 
Alles Zeichen der Zeit, die man Erſchtinungen nennen 
könnte. — Was wird aus uns? — Uebrigens ift die 
Bernogin ne (Marſchallin Kellermann) in Parts. 80 Jahre 
gellor 


„Ich verſpreche fie Dir und bier find hundert auf Ab⸗ Feind alles Spiritus en, eiferte j ig gegen das 
en ſagte Archibald, indem er eine mit Gold gefüllte Trinken; allein * at en re * 
Bourse au der Taſche zog und fie dem Manne übergab. dae Morgen und Nachmittag dagegen mit aller Kraft 
An dem Tage, an welchem Du mir Nelly überlieferft, gebe feiner Lunge geprrdigt und die rübrendſten Vorſlellun 

ich Dir die andern hundert,‘ ſetzte er hinzu. „aber vergiß gemacht batte, fand er bel feiner Zurädtunft mit brtrüb⸗ 
nicht, was Du mir verſptochen haſt. Ich will ſie nur tem Perzen die latoniſchen Worte an feiner Dausıpir: 


lebendig haben,‘ „Es wi Fe 
u A wird fortgefoffen! 
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„Dad Mittel wäre aber doch unfehlbar und man 
würde nichts merken 

„Und mir, Lord Archibald Gordon, wagſt Du einen 
ſolchen Antrag zu machen - 

„Ich zen mit einem mutigen Manne zu ſprechen, 
der ſich raͤchen will. 

„Rüden will ich mich, ja, aber in edler Weiſe, eine 
widerfpenftige Schöne bekämpfen, fie meinem Willen un⸗ 
tertbänig und fügſam machen, nicht aber fie . .” 

„Stil, Mylord! Das Mittel gefällt Idnen nicht, 
alſo nichts mehr davon. Sicher iſt e freilich und Nie⸗ 
mand kennt 486. Einige Minuten reichen bin und die Wi⸗ 
derſpenſtige bat aufgetört gefährlih zu ſeyn. Ales fett 
natürlich aus und nichts, gar nichts läßt die Hand erken⸗ 
nen, weiche den Streich geführt bat. Jeder mann glaubt, 
4s fen die Hand Gottes geweſen. Aber ich ſehe, daß Sie 
noch ein Gewiſſen haben und Sie werden mich ſchelten, 
ob ich gleich nichts wollte, als Jenen nüglih ſeyn. Es 
iſt gut; wir wollen nicht weiter davon reden.” n 

„Ja, ſprich kein Wort meer davon, Du wirft wohl 
daran thun. 

„Mein Gott, Mylord, Ste droben ja faſt. Was kann 
ich denn fürdten? Sind wir nicht Mitſchuldige ?“ 

Archibald zuckte bei dieſem ſchtecklichen Worte zuſammen, 
beſaß aber ſoviel Selbſtbeberrſchung, um den erſten Zor⸗ 
nesanfall niederzubalten. Er entgegnete deß halb auch dald 
mit tubiger Stimme: 

„Du daft zweldundert Guincen von mir verlangt, und 
ſoaſt fie daben, aber Du mußt ein anderes Mittel, ein 
minder gebäffiges finden, das ein Mann von Ehre einge⸗ 
ſte hen darf," 


Wäprend Archibald dieſe Worte ausſprach, ſchien er 
ſich wirklich für einen Ebrenmann zu halten .. in Ders 
gleich mit Andern wabrſcheinlich. 

„Ich batte wohl an etwas anderes gedacht.“ ſprach 
der dicke Mann verächtlich, „aber Ihr großen Derren habt 
fo zarte Nerven . .“ 

„Dieſer Plan unterſcheidet ſich alſo von dem vorigen 
nicht 9 

„Er unterfheivet fih ganz und gar daron. Sie wir 
den das Madchen dabei lebendig erhalten.“ 

„Lebendig? Wirklich?“ 

„Ja, lebendig. und ebne daß ihr Befig Sie irgend» 
wie gefährden könnte. Freilich iſt das Mittel gefährlich 
und Sie werden es nicht genehmigen, 

„Wenn Du mir das Madchen lebendig überlieſerſt, 
lebendig, verſtedſt Du wotl?“ — und Aechtbald betonte 
das Wort ſtark, „wenn Du mir das Mädchen lebendig 
überliefert, wenn man ibt kein Leid anttut, keines iprer 
Haare krümmt, fo iſt mir das Mittel gleichgültig.“ 

„Sie verſprechen alſo in dieſem Falle alles!“ 

„Tbue, was Du willſt; was liegt mir an dem Mit⸗ 
tel. Halte Dein Verſprechen und ich werde meinem Worte 
treu bleiben.““ 

„Sie verfprechen zweihundert Guincen?“ 

Ich verspreche fie Dir und bier find bundert auf Ab⸗ 
ſchlag.“ ſagte Archtbald, indem er eine mit Gold efuͤllte 
Borſe aus der Taſche zog und fie dem Manne übergab, 
„Mn dem Tage, an welchem Du mir Reüp überlieferft, gebe 
ich Die die andern hundert,“ ſetzte er hinzu, „abet vergiß 


nicht, was Du mi $ 4 
Icbentig 9 vetſptochen haft. Ich will fie nur 


„Sie ſollen fie haben.““ 
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„Lebendig?“ 

„Lebendig.“ a . 

Der dicke Mann, welcher dieſes Wort mit dem ums 
beimlichen Lächeln ausfprac, das gewöhnlich auf feinen 
Zügen lag, drückte ſchnell die Thüre auf, welche 2 
vergebens zu öffnen ſuchte. Die Tbüre ſchlug dabei 
an die Wand und Archibald, der ſeinem feltfamen . 
grüßend zunidte, entfernte ſich langſam «ben fo ve 
als er gekommen war, aber auch nicht obne einen 
Blick des Grauens auf das gebrimnißvole Cabinet ewor⸗ 
fen zu daben. Als er ſich entfernt batte, wendete ſich der 
dice Mann zu ſeinem Gefährten William, knetete dabei 
zwiſchen den Fingern eine bräunliche Maſſe, die er unter 
einem feuchten Tuche dervornahm und die wie Pech aut 
fab, und ſagte: 94 

„Weißt Du, woran ich gedacht babe, Widlam, als 
ich ſod. daß det Herr ſich ſteüte, als graue ibm vor und?” 

„Ich kann mir's denken,“ antwortete der Andere 
blinzelad. 

„„Ja, aber dann hätte ich dundert Guincen ragen 
und fo ſchen er auch gebaut ift, mehr als fünf ich 
für tn doch nicht erpalten, Die Aerzte Komp und Mur⸗ 
tay mögen fie nicht tbeuerer bezaplen. 

„„Ja. und ein Lord lätzt ſich nicht fo leicht wegbrin⸗ 
gen, ohne daß es bemerkt wird. 
kannt werden.“ 


(Jortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


Unfer Jabrbundert iſt das der Frauen. Die werden 
ganz deſperat und machen viel von ſich reden, daß man 
glauben follte, die Zeit ihrer vollen Emancipation fey ger 
kommen. Die Heirarbsintriguen in Spanien fegen alle Kabi⸗ 
nette von Europa in Bewegung ; Mutter und Schweſtet des 
Sultans ſtärzen feinen — Premier und Liebling, den 
Miniſter Riſa-Paſcha; die Königin Pomare iſt noch immer 
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Auch würde er leicht me 
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obſtinat, macht den Franzoſen nichts als Händel, 5 
fbanzt ſich jegt, und will «6 auf einen Sturm ankommen 
laſſen; auch die wilde Königin der Hovas auf Madagascat 


iſt in eine Art Furie geratben, will es mit Franzoſen 

Cogläntern zugleich aufnebmen, bat ibnen bereits an 
Schlappe beigebracht, und der tapfere Joinville wird 
demnächſt gegen fie in die See ſtechen, um ſich Satis ſal⸗ 
tion zu holen; Mad. Paalzow erklärt, fie babe ein in den 


Heller'ſchen „ofen“ entbaltenes Tbcaterſtück bereits ver 


neun Jahren am Rhein geſchricben, und verbitte ſich deß 
bald jede mißliebige Keitif; Karoline Bauer, welche einige 
Zeit in Lyon privatifier bat, iſt des langen Hartens müde, 
und will wieder in Sarlörube auftreten 1c. c. Das find 
Alles Zeichen der Zeit, die man Etſcheinungen neunen 
konnte. — Was wird aus uns? — Uebrigens if bie 
Derzogin Dalmy (Marſchallin Kellermann) in Paris, 80 Jahre 
alt geſtorben. Homer.) 
‚Ein geiitlicher Derr in einem Dorfe bei Halle,“ ein 
Jeind alles Spiritusſen, eiferte jüngft heftig gegen das 
Trinken; allein otzne Erfolg. Nachdem er eines Sonn- 
tags Morgen und Nachmittag dagegen mit aller Straft 
feiner Lunge gepredigt und die rührendflen Voritelun 
ee. batte, > « bei feiner Zurückkunft mit band 
m Derzen die lakoniſchen Worte an r Haustbur: 
„Es wird fertgefeffen!“ — e 
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Sonnabend. 301. 1. November 1845. 


Maine einen lebbaften Schwung erhalten; feit langer er bat 
eutf und man nicht die Zabl der Schiffe wie fie in voriger Bor 
D che es ſtaaten. Nähe der Stadt lagen, 40 8 — Die Karto el erh 
Bayern. Der I. Landgerichtdaffeffor Forfter in Gun: auch allentbalden in ranken, aber nicht in dem rade, daß 
Ener wurde zum Civilad junkten bei dem Landgericht Mkt. irgend eine Befürchtung erregt. Bis letzt bat es noch keine 
Erlbach, und der II. Landgerichts ⸗ Aſſeſſor Koch in Herrieden | fahr, zumal da noch beſſere Subſtrata im Uebermaaß in eis 


zum I. Aſſeſſor in Greding, der geprüfte Rechte praklikant und | fen gewachſen find. Das Korn, der Weizen, die Gerſte 
Landgerichtsfunktienar Kellner in Vobenſtrauß zum II. Lands 
crichts⸗Aſſeſſor in Herrieden, und der Appellatiensgerichls: Acceſ. 
t N Meißner aus Nürnberg zum II. Landgerichts Aſſeſſor in 
Gunzenbauſen ernannt. 

Muc chen. Wahlen 11 Kammer der Abgeordneten in 


geralhen und die Landleute baben jetzt gewiß ihr goldenes 
alter. Indeſſen ſcheint uns die Fülle der Ernte und Gottes 
reichlicher Segen zum Fluch werden zu wollen, denn jeder Bauer 
(peculirt mit he und fo werten die Preife 
tunftlic binaufgefcraubt. Auch dem fleißigen Winzer 
Oberbapern. Claſſe der Städte und Märkte: 1) Spotter, iſt für dieſes Jahr noch etwas gewachſen; der läffige aber, wel⸗ 
Staucteibeſitzer zu Freyſing. 2) Stollreuter, Haus? und | cher nach dem Ratbe der überflugeh Denologen feinen Weinberg 
Oekonomiedeſitzer zu Ingolſtatt. 3) Rieder, Apotbeker zu Ro- nicht gedeckt, gebt leer aus und verwunſcht jegt den, der ihn fo 
any Erſatzmänner: 1) v. Stegmaier, Pfandhautinbaber in | übel beratben. Morgen beginnt die Weinlefe faſt am ganzen 

Vorſtadt Au. 2) Wiſpauer, Gaſtwirtd zu Traunſtein. Mainſtrome binab. 

Mitselfranfre, Claſſe der proteſtantiſchen Geiſilichkeit. Ab⸗ Preußen. Die allg. preuß. Z. vom 28. Okt. theilt die 
Keen: ı) Würth, Detan und Pfarrer zu Leipheim. 2) Götz, Eingabe des Königsberger Magiſtrats an den König in Betreff 
efan und Pfarrer zu Ans bach. 3) Deininger, Dekan und der kirchlichen Ber baͤltniſſe, fo wie die darauf ergangene aller 
Pfarrer zu Burgbasſach. Crfagmdaner: 1) Eſper, Dekan und hoͤchſte Kabincisordte mit, Letztere lautet: „Ich berge nde Ihnen 
biebei eine Eingabe des Magiſtrats zu Königsberg vom 23. b. Wi. 
mit dem Auftrage, denſelben dahin zu beſcheiden? daß Ich aus 
feiner Erklärnog mit Wohlgefallen die a des ſelben 
Ka . babe, daß die Mehrzahl der dortigen Einwohner an 
Glauben der Väter treu falballen will, und daß das Spal⸗ 
N der Kirche in Sekten ein großes Uebel ſeyn wuͤrde. Bei dem 
Einfluß, den tie Haltung der Haupt und Refidenzftadt Koͤnigs⸗ 
berg nach der eigenen Berſicherung des Magiflrats auch in kirch⸗ 
licher Beziebung auf die Stimmung der Provinz ausübt, rechne 
Ich daber mit voller Zuverſicht darauf, daß derſelbe in einer 
Zeit, wo es mit mehr Kühnheit als jemals von vielen Seiten 
| verſucht wird, den Glanben der Vater anzugreifen und in feinem 
Fundamenten zu erf@üttern, feinerfeitd auch bemüht ſeyn wird, 
dos weue Feſtdallen an jenem Glauben nach beſſem Vermögen 
üͤderall ſtützen und fördern zu belfen, und damit zugleich am 
Sicherſten der Scktenſpaltung und der Bertaufbung der kirchli⸗ 
chen Autorität gegen die Despotie jeder individuellen Meinung 
entgegenzuwirken, welche für ſich eine Lebrberechtigung, der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde gegenüber, in Anſpruch nimmt. Im lebri⸗ 
| en haben Sie dem Magiſtrat bemerklich zu machen, daß Ich 
über die Würdigung kirchlicher Verbaltniſſe und Bedürfniffe nur 
von den kirchlichen Organen des Landes gutachtliche Acußerun⸗ 
gen und Vorſchlaͤge erwarte, nach welchen Ich Meine Maßnah⸗ 
men Mir vorbehalte. Berlin, den 14. Okt. 1845. EB. r . Fried⸗ 


Pfarrer zu Feuchtwangen. 2) Berg, Dekan und Pfarrer zu 
Nürnberg, 3) Wild, Pfarrer zu Pöpfingın. 

Ansbach, 29. Okt. Bei der heute ſtattge fundenen Wahl 
der 5 Depurirten der Stätte und Märkte von Mittelfranken 
wurden zu Abgeordneten gewählt: Pr. Leypold, Großb. aus 
Rothenburg mit 26 Stimmen, Hr. Zinn, Kim. aus Dinkels⸗ 
dübl mit 26 St., Hr. Scheulng. Lederb. von Ansbach mit 
20 St., Hr. 5167 Nabelfabrifant von Schwabach mit 
20 St. und Hr. m. Albrecht aus Fuͤrth mit 15 St. 
Zu Erſatzmaͤnnern: 22 Langguth, Kfm. v. Hersbruck mit 
14 St., * Prottengrier, Brauer v. Altdorf mit 14 St., 
Hr. Yodter, Kfm. v. Ansbach mit 11 St., Hr. Yoefcer, 
Backer v. Erlangen mit 8 St., Hr. Pauli, Kfm. v. Erlanı 
gen mit 7 St., Hr. Stor, Setbnom v. Iphofen mit 6 St., 
Hr. Rau, Aporbefer v. Ansbach mit 6 St. und Hr. Bichele, 
Apotheker v. Eichſtädt mit 5 St. 

Schweinfurt, 28. Okt. (Augeb. Poſtztg.) Es ſcheint 
nunmehr Gewißbeit werden zu wollen, daß die Ludwig ⸗ Werl: 
bahn ihre Richtung über bier nehmen werde. Das Midellement 
iſt auf der ganzen Strecke von Bamberg bis Aſchaffenburg ſchon 
kaͤngſt beendet, die Cinibägung der Grund ſtücke größtembeils 
vollzogen und bereits find einzelne Durchſtiche, z. B. bei Opfers 
baum, auch in Angriff genommen. — Seit Eröffnung des Lutz 
wigkanals feiner ganzen Strecke nach hat der Handel auf dem 


e e e e und loͤſte bereits die Billets zur Heimfahrt. Da ſich die 
Zeitſpiegel. Jamilie bereite im Waggon befindet, eilt der Vater nochmals in's 
Haſthaus zurück und vertieft Ach in die »Hebeſmniſſe von Lleſing. 
(Ein neuer ewiger Jude) Die Unirerfſtckt Marburg | Nach zwel Stunden bemerkt er mit Entſetzen, daß ibm feine 
beſitzt ein Jagdrevier, auf welchem den Studenten die Jagd zuſteht. Familie fehlt. Voll Beſtürzung fliegt er hinaus, nimmt einen 
Seit mebreren Generationen bat dort ein Haſe feine Lagerftart auf⸗ Zeiſelwagen, und ſlehe, die Vaterllebe wurde bilohnt, denn er er⸗ 
geſchlagen, und fo viel Schüſſe auch die Studenten ſchon auf ibn | reichte den Train glücklich dei Hegendorf, und ſank gerührt in 
gethan haben, das »bemboſte Haupte iſt geſund und munter und | nie Arme feiner weinenden Familie, 
ſcheint nicht übel Luſt zu kaben, noch ganzen Generationen von Geſuch. Es wird ein Erdbeben geſucht, welches gegen ſehr 
Anfängern in der edlen Waldmanns kunſt als erſte Zielſcheibe zu | gutes Honorar die Schuld wegen ver Senkung des Stephansthurmes 
dienen. Man behauptet ſogar, der Haſe kenne alle Sant auf ſich nebmen möchte, 
von Weitem und babe böchſt vernünftige Begriffe vom Comment. Eine Runftreitergefellfchaft ſoll wieder mit auge 
Eine Anzahl Schleſter wollen in Teras eine Kolonie Bor. zeichneten Pferden und Damen nach Wien kommen. Auf die Nach⸗ 
wärts begründen, un zeigen dies öffentlich an mit dem kicht daron find die Lorbeerblätter augenblicklich im Preiſe geſtiegen, 
3 daß wer 200 Thaler Fond befige, ſich anſchließen [auch will man bedeutende Vergrößerungen am Matrenthurme 
unt machen. 
(Wiener Carrillons.) Eine rührende Geſchichte er⸗ (Eller Monument.) Man befchäftigt ſich mit dem Plane, 
eignete ſich auf det Öloggniger Bahn. Ein Familienrater aus | ver Elßler ein Monument zu ſezen. Es werden dabei nur Prinz 
Wien hatte mit den Grinigen einen vergnügten Abend in Lieſing [Eugen, London, Denis und mebrere andere ſolche unbertutende 


rich Wilhem. An den Staats- und Kabinetsminiſter v. Bo: 
delſchwingb.“ — Die Angabe öffentlicher Blätter, daß der Kö- 
nig eine Deputation der Diſſidenten von Pott dam bei ſich m: 
pfangen, und ibr die Eins dumu 
nigliche Rechnung erkauſten Häufern angeztigt babe, wird von 
der allg. preuß. EN dahin berichtigt, daß Se. Maj. eine Depu⸗ 
tation nicht empfangen, wobl aber ſchon vor deren Anmeldung 
auf Antrag des Oberpraͤſidenten die Genehmigung zur Benützung 
jenes Lokals ertheilt babe. 

Von der ſchleſiſchen Gränze, 24. Okt. (Allg. 3.) 
Die von Ibrem Blatte mitgetheilte Notiz über die Reiſen des 
Orn. Sneiblage und über das Beilreben Preußens mittelſt ei⸗ 
nes von allen deutſchen proteſtant iſchen Fuͤrſten zu beſchickenden 
kirchlichen Congreſſes in Berlin zur Vervollſtaͤndigung der Or⸗ 
ganifation der evangeliſchen Kirche zu gelangen, hat all gemeinen 
Beifall, ſelbſt unter vielen Katholiken die vollkommen einſehen, 
daß es hoͤchſte Zeit iſt. der gevonnten Kirche eine feſte Gliete⸗ 
rung zu verleihen. Auch die Eröffnungen der Miniſter in Evan- 
gelleis an die ſächſiſchen Kammern und die Haltung derſelben 
waͤbrend der letzten Discuſſienen ſcheinen überall befriedigt 
zu haben. Die Sache der ſogenannten Diſſidenten hat in ber 
letzten Zeit in Schleſien keinen merklichen Fortſchritt gemacht; 
die gleich anfänglich eingetretene Spaltung unter denſelben if 
nicht ohne Folgen geblieben; es beißt namlich; daß Czerski 
und die meiſten ſeiner Anhänger nicht mehr fern ſcyen den viel: 
fähigen Sollicitationen (?) zu einem Anſchluß an die Augsbur: 
gie Confeſſion endlich nachzugeben. Der Fuͤrſtbiſchof von 

res lau. Hr. v. Diepenbrock, ſoll über den Zuſtand feiner Diö⸗ 
ceſe ſehr beunrubigt ſeyn; wir können trotzdem nicht umhin, die 
große Wichtigkeit, die man den jetzigen Bewegungen in der far 
tholiſchen Kirche zuſchreibt, zu bezweifeln; he werden von zu 
wenig Geiſt und Charakter getragen, und entbehren zu ſehr des 
innern Zuſammenhangs, waͤbrend dagegen „der proteſtan tiſchen 
Lichtfreundſchaft“ eine Maſſe von ausgezeichneten intellektuellen 
Kräften zu Gebote flieht. Die Excommunikation der Doktoren 
Theiner und Miiſchke iſt, fo viel wir hören, beſchloſſen, und wird 
mit naͤchſtem kund gemacht werden. Ob die Regierungen gemein⸗ 
ſchaftliche Maßregeln gegen die religioͤſen Gaͤbrungen befchließen wer⸗ 
den, iſt annoch boͤchſt zweifelbaft; die Bedenklichkeit der Erſcheinung 
iſt wohl allen ohne Ausnahme einleuchtend, über die Mit⸗laber, ihr 

inbalt zu thun oder fie zu beſchwichtigen, ſcheint eine große Dir 
vergenz ſtaltzuftnden. — Ein Brief vom Oberrbein mel det, daß 
Ronge die Abſicht batte, auch den Elſaß zu beſuchen, daß ihm 
aber der Eintritt in Frankreich unterſagt wurde. 

Dresden, 25. Okt. (Allg. Zig.) Am 23. d. waren die 
ſaͤchſiſchen Advokaten bier zu einem proviſoriſchen Anwaltver ein 
verſammelt, der ſich heute zu jaͤhelichen Verſammlun gen con fli: 
tuirt bat. Oberſteuerprokurator Eiſenſtuck führte cen Borfig, 
auch andere Staͤndemitglieder, welche praktiſche Juriſten ſind, 
batten ſich dazu eingefunden. Der Verein mochte ungefaͤhr 
zweihundert Theilnebmer zahlen; aus Leipzig batten ſich ver⸗ 
baͤltnißmaͤßig am wenigſten Advokaten eingefunden, deſto reicher 
waren die Staͤdte Lauſitz repraͤſentirt. Zum Verſammlungs ort 
für das nächſte Jahr wurde Leipzig beſtimmt und zum Pra⸗ 
ſidenten für dieſe Zeit der Probſteiverweſer, Advokat Werner ges 
waͤhlt. Wie im Ausſchreiben angegeben worden, ſollte dieſe 
Dresdener Verſammlung eine vorbereitende zu einem allgemeinen 
deutſchen Advokalenverein ſeyn; die Beſprechung dieſer Vorlage 
wurde jedoch von der Kreis direktion unterfagt. 


Perſonagen übergangen; und bat kann man der Fanny ſchon zu 
Liebe thun. 

(Ein guter Stoff zu einem bürgerlichen Trauer 
friele) Ein Praktikant, der ſchon vor vielen Jabten geheirathet, 
im Hauſe feiner Schwiegereltern gelebt und dieſe beerbt batte, erbielt 
endlich fein Anſtellungsdekret, wie Taſſo den Lorbeer zu St. Onoftio, 
und gleich dem großen Sieger bricht ibm die Freude das Herz. 
und er verſcheidet ſelig lächelnd im Kreiſe ſeiner weinenden Kinder 
und Enkel. 

(Aufſchwung der Literatur.) Von dem bedeutenden 
Auſſchwung unſerer Literatur gibt der Umſtand Zeugniß, daß ſich 
ſchon wieder drei neue Kochbücher unter der Preſſe befinden. 

(Die Gegenwart.) 

(Ordnung und Unordnung.) In Madrid ſoll eine Zeit 
lang Ruhe und Ordnung geberriht haben. Das war ein pures 
Wunder. Nun hört man wieder von allgemeiner Unordnung und 
dieſe Unordnung findet Jedermann in der Ordnung. 

Als die Kaiſeren von Rußland auf ihrer Reiſe in Gera über» 
nachttte, bemerfie fie, daß in der Nähe des Gaſthoſes zum »ruſſi⸗ 
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eines Lokals in zwei für Bi: | © 


Karlsrube, 28. Okt. Im beutigen Staats und Re 
erungeblatte erſchien folgende aller boͤchſte Entſchließung — die 
San 9 der Lan dſtaͤnde betreſſend: „Leopold von Gottes 
} Mir haben beſchloſſen Unfere getreuen Staͤnde auf 
den 21. des künftigen Menats um Uns zu verſammeln. Wir 
laden daher ſaͤmmtliche Mitglieder der beiden Kammern ein, ſich 
an getachtem Tage dobier einzufinten, die gewaͤblten Abgeord⸗ 
neten der erſten Kammer und die Abglordneten der zweiten 
Kammer, welche im Staats dienſie ſteben, nackt dem fie vorerſt 
den erforderlichen Urlaub bei der ihnen vorgeſetzten Stelle nach⸗ 
geſucht und von Uns erbalten baben werden. Gegeben zu Karls⸗ 
tube in unſerm Staats miniſterium den 23. Okt. 1845. Leopold. 
Nebenius. Auf allerhöchſten Befehl Sr. köͤnigl. Hob. des Groß⸗ 
berzogs. Buͤchler.“ 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 


Die Geſellſchaft „Arbendum in Mancheſter, welche jedoch 
in Athenen mehr die Erfinderin der Spindel und des Webeſtubls 
old die Gönin der Weis beit verehrt, batte Hrn. Eugene 
Sue wegen feiner Verdienſte um Verbeſſerung des Zuſtands 
der arbeitenden Claſſen durch feine populären Schriften eine 
Einladung zur Jahres frier ihrer Stiftung zugeſandt, worauf er 
in einem böchſt verbintlichen Schreiben dankte, mit dem Be⸗ 
dauern, daß ihn ein, durch übermäßige geistige Arbeit berbeige⸗ 
fuͤhrtes Nervenleiten verbint ert, dirſer ſchmeichelhaften Einladung 
an die Seite folder Männer wie Dickens, Talfourd, d' Iſraell, 
Jerrold, Smytbe u. ſ. w. zu felgen. In ähnlichem Sinne 
ſchrieb er an feinen Freund und Miſtrebenden Charles Dickens. 
Sue's Briefe find von Aux-Bordes datirt. N 


Frankreich. 


* Die in Paris erſcheinende Gazetta italiana veröffentlicht 
folgende Bruchſtucke eines Briefes, den einer der jüngft in Ware 
feille gelandeten italiſchen Flüchtlinge an ſie gerichtet: „ ach⸗ 
dem wir an der tos kaniſchen Grenze unſere Waffen unter der 
ausdrücklichen Bedingung, Italien zu verlaffen, niedergelegt hate 
ten, begaben wir uns nach vivorno. Die tos kaniſchen Behörden 
behandelten uns mit vieler Güte und Menſchlichkenn. Nach um 
ſerer Ankunft in Livorno brachte man uns in die Feſtung, wo 
wir den Tag der Abreiſe abwarteten. Am 10. Okt. auf einem 
franzöͤſiſchen Paderboot eingeſchifft, gelangten wir nach einer 
dreitägigen, ſebr rubigen Uedertahrt nach Marſeille. Am Sans 
dungsplatze empfing uns die Gens darmerie. Sie führte uns in 
zwei verſchiedene Lokale (Gefaͤngniſſej, wo man uns wie Ber: 
drecher beaufſichtigte und behandelte, ungeachtet jeder von uns 
mit ordnungs mäßigem Paſſe verſeben war. Zur Nahrung reichte 
man uns Brod und Waſſerſuppe, die mit Oel angemacht wor: 
den; unſer Getraͤnk beſtand aus Waſſer, unſer Lager bildete 
ſchmutziges Strohlager und nicht die geringſte Verbindung wurde 
uns nach Auſſen geſtattet. Wir wandten uns u apa, 
an die Präfeftur, doch würdigte man uns keiner Antwort. Kei 
ner der höheren Regierungs beamten überzeugte ſich perſoͤnlich 
von unſerer Lage; ſelbſt die Kranken ließ man obne Pflege. — 
Vom 16. an führte man uns den feſtgeſtellten Beſtimmungs orten 
u. Man tbeilte uns in Gruppen von 15 Mann, deren jeder 
eine ſtarke Bedeckung Gens darmerie beigegeben wurde. Niemand 


ſchen Hofe ſich eine Müble befindet, und daß fle die Nacht nicht 
würde ſchlafen können. Sie ließ daber den Müller fragen, was er 
verlange, wenn er die Müble dieſe Nacht ſtill ſteben laſſen ſollte. 
Er verlangte 50 Thlr., welche er auch ſofort erhielt. Die Kaiſerin 
ſchlief rubig in dieſer Nacht, aber rer Müller konnte nicht ſchlaſen: 
er war von Jugend auf an das Geklapper gewöhnt, 

Nun fährt der Confeſſtonseifer auch in die Schüſſelbreter. 
Auf einem römiſch-katholichen Filialdorfe bei Offenbach werden 
Teller fabricirt mit der Schrift auf dem Rande: „ 
ung 85 die Weibeleut lieb, Drum iſt er an unſerm Glauben 
ein Dieb. 5 


KLückenbüſſer. 


(Antwortauf die Anfrage in Are. 295.) Sie ſind ein 
Spaßrogel ! Sie baben gefragt, warum man der Braut bei der 
Trauung einen Hoſenträger in die Hand gibr? Der Bräutigam 
den man der Braut in die Hand gibt, iR ja ſeldſt der Hoſen⸗ 
träger! Sie batten eben ſo gut fragen können, warum man bei 
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ſagte und den Ort, wohin wir gebracht würden; wir fühlen uns 
daber in der Unmöglichkeit, unſern Verwantten zu ſchreiben. wo 
wir find. Man zwingt und. zu Fuß zu marſchiren und erlaubt 
uns ſelbſt nicht für unfer Geld, zu Wagen oder Pferd, die 
Reife fortzufegen. . .. ” Wlfo fo tief, bemerkt die Dem. pac., 
erniedrigt Hr. Duchatel tas Recht der politifchen Gaflfreund: 
ſchaft, auf das Frankreich rinft fo ſtolz war !! f 
Paris. 27. Ch. (O. P. 30 Schluß der telegrap biſchen 
Depeſche aus Perpignan vom 23. Okt.: „General Bourjolly 
und Oberſt Saint⸗Arnaud hatten ſich vereinigt; ſie erwarteten, 
um zu agiren, das Eintreffen von Verſtärkungen. Bou Maz a 
bat am 18. Okt. mit 300 Reitern einen (unterworfenen) Ara⸗ 
derſtamm unter den Mauern von Moſtaganem angegriffen. 
Oberſtlieutenant Mellinet hat ihn mit den Truppen, die noch 
in dem Platz dispenibel waren, verjagt. In der Nacht 
vom 18. auf den 19. Oktober find drei Stamm- 
der Subdiviſion von Oran abgefallen (ent fait 
defection); rd find dieß die erſten (Stämme) dieſer Unsere 
divifion (die von urs abfallen). Die 700 Mann, welche zu 
Port Vendres an Bord des „Labrador“ eingeſchifft wur: 
den, find die erſten (Verſtaͤrkungs⸗) Truppen, welche aus Frank⸗ 
reich zu Oran angekommen ſind. Ihr Eintreffen bat die beſte 
Wirkung hervorgebracht; es wird beitragen, die Stämme, welche 
noch nicht abgefallen find, treu zu halten.“ — Die „Debats“ 
eben nun zu, daß auf die Treue der (ſcheinbar) unterworfenen 
raberſtaͤmme nicht mehr zu zählen iſt und man ſich (nach fünf: 
zebnjäbriger Occupauon Algeriens!) auf einen neuen Krieg 
gefaßt halten muß; (c'est la querre à refaire;) Marſchall 
Bugeaud bat unterm 18. Okt. eine Proclamation an die 
Araber erlofien, die mit det Froge anfängt: Welcher Dämon 
der Tollheit dat die Gemuͤther eines Theils von Euch ergriffen!“ 


Nußland und Polen. } 
Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Okt. (O. P. Ztg.) 
Dr. Lilienthal, jener jüdiſche Gelehrte (aus Bayern), welcher 
vor einigen Jahren von der ruſſiſchen Regierung nach St. Per 
tersburg berufen worden, um in der israelitiſchen Gemeinde des 
ganzen Reiches Schulanſtalten zu organiſiren — von deren Orr 
folgen dann die Emarcipation ſämmtlicher ruſſiſchen Juden ab: 
hängen ſollte — bat nunmebr Rußland für immer verlaſſen, um 
mit ſeiner Familie nach Amerika aus zuwandern, nach⸗ 
dem er, wie er jagt, alle Hoffnung aufgegeben, feinen un⸗ 
glücklichen Glaubenegenofien durch längeres Verweilen in Ruß: 
land irgend nützlich werden zu können. Dieß Ergebniß viel 
jähriger unaus geſetzter Anſtrengungen Lilientbal's muß um fo 
mehr auffallen, als nicht allein der Miniſter Uwarow ſelbſt ſich 
feiner Zeit die fragliche Errichtung israelitiſcher Schulen ſehr 
angelegen ſeyn und deßhalb an einige jütiſche Gelebrte Briefe 
ergeben ließ. ſondern auch nech ganz neulich die zur Deckung 
der Koſten dieſes Civiliſattone projecies für erforderlich erachteten 
Geltmutel turch eine beſondere finanzielle Maßregel (die neue | 
jüsifche Licht: und Korbſteuer) berbeigeſchofft worten find, | 
Welche Verwendung die mittelſt dieſer Auflage eingetrieben wer⸗ 
denden Gelder erhalten werden, falls der Plan binſichtlich der 
Unterrichts anſtalten nicht realifirt werden ſollte, iſt zur Zeit noch | 


völlig unbekannt. 
Türkei. 
Von der türkiſch⸗bosniſchen Grͤänze, 20. Okt. 


der Trauung dem Bräutigam einen Unterrod in die 
Hand aibt, 

(Aus einer Schulchronik.) Ein alter Schulmonarch, 
ett geſtet ben, pflegte ſich gegen ſeine boffnunge volle Jugend folgender ⸗ 
maßen zu exvectotiten: 

1. »Dort ſeh ich wieder Einen, ter ſich wie zwei Flegel 
denimmt.“ 

2. Unmittelbar nach Michaelis rief derſelbe einſt entrüflet. 
»Wenn ter Geiſt ter Claſſe bit Weihnachten nicht anders wird, 
ſchließ ich die Schule murgen. a 

3. Die Claſſe zählte circa zwanzig Schüler. Denſelben er⸗ 
ibeilte unſer Rector einſt ſolgenres Lob: »Ich könnte fo weil mit 
dem Geiſte det Claſſe zufrieden ſton, es gibt nur noch 1, 2, 6, 12 
vis 18 Flegel darunter. 

4. Einem Abgebenden eribeilte er folgendes ſchriſtliche Zeuge 
niß: „Sein Benehmen gegen feine Lehrer war, wenn er wollte, 
auenchmend freundlich und zuvorkommend; allein zuweilen gab er 
ſich einem gewiſſen Mißbebagen hin, wenn die Lebrer die dohern 
Orts angtotdneten Geſeze gegen ihn in ihrer ganzen Strenge aufs 
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(Nürnb. Kurrier.) Die neueften Ber 

vom 13., ſowie 59 Ankunft von . — 180 beine 

gen Näberes über die graufame 8 L die Juden 
rk 


in dieſer Stadt waren. Eine de M. 
fib U e e Moarenbäntt e Metze batte 


ſtabls ſchuldi acht. Der Kaufm Mh er 
a uldig gemacht. er Kaufmann fli zur re 
binaus. Sie aber fiel abſichtlich auf den Boden nieder, und 
ſtieß ein furchtbares Geſchrei aus, indem fie den zufammenge⸗ 
laufenen Türken beibeuerte, der Jude babe fie unſchuldig miß⸗ 
bandelt. In einem Nu bewaffneten ſich die Türken und zogen, 
gegen 1000 an der Zahl, Rache gegen die Juden ſchnaubend, 
vor die Wohnung des Paſcha. Der Paſcha batte die Schwache, 
ibnen die Erlbfinrafe zu überlaffen und fo zogen fie gegen das 
Judenquartier, welches binnen wenigen Stunden gänzlich aus⸗ 
geplüntert war. Man kann ſich nun den Jammer und das 
Elend des jütiſchen Handelsſtandes vorſtellen. Ungebeure Vor⸗ 
raͤlbe aller Art wurden weggeſchleppt und als endlich die chriſt⸗ 
liche Bevoͤlkerung ſelbſt in Schrecken zu geraiben von Yayık 
den Paſcha um Hilfe anflehte, ließ er 6 der jüdifchen Nota» 
bein, vorgeblich zu ibrer Sicherheit, ergreifen und von 
dort, man weiß nicht wohin, abführen. Es ſtebt zwar zu ers 
warten, daß die beraubten Juden in Konftantinopel, allwo fie 
auf Fuͤrſprache hoffen, und deßhalb bereus an den Oberrabiner 
Bittſchriften geſendet haben, Erſatz erhalten werden, allein jeden⸗ 
falls find die meiſten vor der Hand an den Bettelſtab gebracht. 
Selbſt die griechiſchen Rayas in Saraieva ſchenkten ibnen die 
größte Theilnahm⸗, allein die Konſuln konnten, da die Ungluͤck⸗ 
lichen türkiſche Untertbanen find, nicht einſchreiten. 

„Aegypten. Alexandrien, 19. Of. Am 3. d. M. 
als dem 2ten Tage des Bairam hat der franzoſiſche General: 
Conſul, Hr. A. Barriot, in Perſon dem Vicckoͤnig ein eigen: 
baͤndiges Schreiben des Königs der Franzoſen überreicht, das 
in einer ſehr ſchoͤnen, von der Königin ſeldſt geſtickten Börfe 
ſich befand. Zugleich bat derſelbe dem Vicekoͤnig für die dem Herzog v. 
Viontpenfier in Aegypten gewordene freundliche Aufnahme den 
Dank feined Königs aus geſprochen. Das königliche Schreiben 
ward fofort überſetzt und in vollem Divan verleſen. wo es auf 
alle Anweſende einen ſebr befriedigenden Eindruck machte. — 
Das fo lange erwartete oͤſterreichiſche Dampfboot, mit dem Hr. 
Wagborn den Verſuch einer Beförderung der indiſchen Briefpoft 
über Trieſt machen will, iſt aus letzterer Stadt in 5 12 Tagen 
dier angekommen und Hr. Wagborn wird ſich auf demſelden 
morgen zu gleicher Zeit mit dem engliſchen Daͤmpfer, der die 
indiſche Poſt über Marſeille befördert, nach Trieſt einſchiffen, 
von wo er — da zur moͤglichſten Beſchleunigung der Sache 
alle Relais von Trieſt bis Oſtende bereit ſleben — 3 Tage früher 
in London einzutreffen gedenkt, als die über Marſeille gebenden 
Briefr. — Wan ſpricht bier noch immer davon, die Regierung 
beabſichtige die Aus fuhr von Lebens mitteln, beſonders Getraide, 
zu unterſagen. In der That iſt die dießjährige Ernte ſehr ge: 
ring und die bevorſtebende flößt ernſtliche Befürchtungen ein. 
da beſonders in Oberägypten der Nil nicht die nöthige Höhe er 
reicht: hat. 

Mord: Amerika. 

La Plata -Staaten. Engliſche Blätter bringen Nach: 
richten aus Buenos⸗Ayres bis zum 21. Auguſt. Zweihundert 
Mar ineſoldaten waren in Wontevitro ans Land geſliegen, meh⸗ 
rere engliſche und franzoͤſiſche Schiffe waren den Uruguay bins 


— 


recht erhalten wollten. Sie bezeichnen fein Betragen als mittelmäßig 
im Ganzen. Im Geſange bat er 4 zu keiner erfteulichen Leiſtung 
gebracht. Stine Hand war und iſt meiſt unleſerlich. — Seine 
Kenniniſſe in der Mattemank find bloße Bruchſtüͤcke geblieben. e 

Wenn er mit einem Schüler gar nicht auszukommen vermochte, 
tief er endlich reflgniet: »Runks, ich übergebe Dich den 
Getichten Gottes! 5 (Dorfbarbier.) 

In einem Wirihshauſe riefen die Gäfte den Kellner mit dem 
Namen » Nebukadnezar. Ein Fremder, der das hörte, fragte den 
Wirtb, ob der denn wirklich fo heiße? > bewabre !« ſagte dieſer, 
»der Menſch heißt eigentlich Neb, die Herren heißen ihn blos kurz ⸗ 
weg Nebukadnezar. 8 

Im Jahre 1813 ſchickte eine Frau an ihren Sohn nach Leipzig 
ein Packet mit „freiwilligen Jägerſtrümpfen. 


aufgeſegelt, um eine Recognoſcirung vorzunehmen. Man glaubte, 
jede freundſchaftliche Unterhandlung ſey fortan unmöglich; es 
ſchien aber auch, Roſas werde dis zum aͤußerſten widerſtehen. 


Regensburger Diözefan: Nachrichten. 


Sterbefälle. Am 10. Oktober + Hr. Iof. Fiſcher, Dechant 
und Pfarrer in Sollern. Am 13. Oktober + Hr. Wolfg. Bot- 
tenhofer, Pfarrer in Alburg. 

Veränderungen und Beförderungen. Als Gooperatoren 
wurden verſetzt: Hr. Stephan Wiedenhofer von Hirſchau nach 
Neuburg v. W. Hr. Karl v. Voith von Mintraching nach Hirſchau. 
Hr. Joh. Ev. Röfeneder von Atting nach Altdorf. Hr. Wenz. 
Linsmayr von Michelsneukirchen nach Mintraching. Hr. J. Bapt. 
Kaindl von Altvorf nach Lelblfing. Hr. Joſ. Ekert von Leibl⸗ 
fing nach Atting. Hr. Joſ. Bauer von Lam nach Atting. Hr. 
Joſ. Haſtreiter von Mosbach im W. nach Lam. Hr. Joſ. Pirkl! 
von Schwandorf nach Neukirchen b. Heil, Blut. Hr. Peter Haas 
von Hagenbill nach Sollern. Hr. J. Bapt. Wittman von Neu« 
ſtadt a. d. W. nach Ebnath. Hr. Job. Ev. Wagner von Ebnath 
nach Kirchenthumbach. Als Pfarrproviſoren wurden aufgeſtellt die 
Cooperatoren Hr. Karl Schum in Puellach für Köfering und Hr. 
Joh. Nep. Schels in Neunburg v. W. für Pullenrietb; dem Coo⸗ 
perator in Straubing Hrn. Laurenz Friedl wurde die Pfarrei 
W verliehen. 

n den heil. Ererzitien, welche in Regensburg am 29. Sept. 
Abends begonnen und am 4. Oktober Morgens von Sr. biſchöͤſl. 
Gnaden mit einer Anrede und dem heil. Segen beſchloſſen wurden, 
haben gerate 100 Geiftliche Anthell genommen. Vom 6. bis zum 
19. Oktober haben Se. biſchsſl. Gnaden die Viſltation des Rural⸗ 
Eapiteld Regensburg vorgenommen. 


Pfandamtliche Verſteigerung. 


Von dieſſeitigem ſandamte werden alle jene pfänder don der er» 
ſten Hälfte des Jahres 1844 oder den Monaten: 


anuar, Februar, März, Apeil, Mai und 
3 a 1814, 


von welchen die Intereſſen nicht bezahlt worden find, von heule an 
binnen ſechs Wochen 


wie 5 verſteigert. 5 
alſo noch zu rechter Zeit fein Pfand ausjulöfen oder umzuſetzen 


gedenket, hat odigen Termin, welcher mit dem 


18. November 1845 


ſich ſchließel, nicht zu verfäumen, nach dem Ad ſchluß gemäß 5. 20 der be⸗ 
ſtehenden Pfandordnung feine Yuslölung mehr Hatıfasen kann. m 
Regensburg den 7. Okt. 1845. 


Der Stadt ⸗Magiſtrat. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter: 
v n- Dittmer. 


Bekanntmachung. 


Eine Pönlat. bayer 3 12 prozentige Obligation zu 1000 fl. i 
Sera — um 2 prozentig 0 1 fl. iſt zu 


Commiſſions- und Anfcags- Bureau, 
P. Knöllinger. 
Bel Montag und Weiß in Regensburg und Man 

in Amberg iſt A 5 ’ e r 

Herr, gib ihnen die ewige Ruhe! Ein voll: 
un katholiſches Gebetbuch für Fromme, die um 
ihre Verſtorbenen ängſtlich bekümmert trauern. Von 
dem Verfaſſer: Schritte zur vollkommenen 
Liebe Gottes. Mit Approbation des Hochwürdig⸗ 
ſten Biſchofes M. Wittmann. Ate Aufl. Mit 1 
Stahlſtich. 8. 30 kr. 

Monat November, der. Dem Gedächtnißtage der 
armen Seelen im Fegfeuer geweiht. Aus dem Ita⸗ 
lieniſchen nach der in Venedig erſchienenen ten Aus⸗ 
gabe. Mit einem Anhange: Das geiſtliche See: 
lenmahl, oder Officium für die Verſtorbenen. Mit 
1 Stahlſtiche. 12. 48 kr. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller, 


Ferner ſind in dieſer Buchhandlung auch zu haben: Die fo 
beliebten 


Sulzbacher Kalender für 1846 von 6 — 30 fr. 
Bel Friedrich Puſtet in Regensburg iſt zu haben: 
1. 


r katholiſche Chriſten 

as Jahr 18486. 
Sechſter Jahrgang. 
Mit 42 Vignetten, gr. 8., in fardigen Umſchlag geheftet 30 kr. 
II. 


Vollſtãndiger Geſchãſts -Kalender 
auf das Jahr 1848. 
(Neue Folge. Siebenter Jabrgang.) 
Mit einer rplographirten Karte der deutſchen Eiſenbahnen. 
In gr. 4., mit Tabellen ju EN But gedeftet 


Kalender 
auf 


III. 
Gemeinnütziger Haus-KAalender 
auf das Jahr 1846. 
(Neue Folge. Neunter Jabraeng.) 
In gr. 4. Format, auf gutem Drodpapier, mit infaſſuug und Big: 
etten. Preis: gut ae 12 Kreuzer. 
Mit tabellirtem Schreidpapier zur Aufzeidnung der Einnahmen und 
Ausgaden ic. Gut geheftet 18 kr. 


IV. 
Kalender für Katholiken und Proteſtanten 


8 en Köck 
Neue ter Jahrgang. . 
Groß PERF Otten, auf 50 Druckpapier, mit Viatssung und Big- 

netten. Preis: gut geheftet, 6 kr. 

Mit tabelirtem Schreibpapier durchſchoſſen 9 kr. 
Theater Anzeige. 
Erſte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jäbrlihen Abonnements: 
Sonntag den 2. November 1845. 


Mar 3 


o Der: 


Die Tochter des Regiments. 
Oper in 2 Akten von Donizytti. 


Die vom Monat Oktober zurüdbleibenden vier Abonnements 
Vorſtellungen werden im Verlauf des Monate November nachgebolt 
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Fremden: Anzeige. 
(Gold. Kreuz) Hr. Jäger, Kfm. v. Stuttgart. Hr. Madden, 
Renk. v. London. Dr. Hang an, Kent. v. Dublin. 
Aen. br. Wise. 2a. 5. Mei r Migtins. Na. F. 
ank furt. Hr. r, Kim. o. „ . 
55 2 Sion Bildhauer b. Petersburg. Hr. Dorner m. Schweſter, 
eſſor v. Köting. Ä 
R . Bülfing,. Kfm. v. Elberfeld. Br. Kein: 
hard, Fin 9 * Aichertelb. Kim. v. Eten, Hr. Altlechner, 
28. > Wien. Pr. Meperhofer, Doktor v. Münden. Hr. Pecht, Rim. 
v. Heilbronn. 
a „ Mmann, Kfm. von Fürth. Or. 1 
8% 7 Se br Löwe, Kim. v. Eßlingen. 2 . 
Kfm. v. a Hr. . Dr. Catafiat. 
522 5 2 u. Heinrich, Part. v. Mühlbauſen. 
A P „ Biber 
Dem Für. Cadet . Hr. Kern, Rechtgprakt. Ber 
Eggenfelden. Mad. Graf m. dee B Gelten v. Zürich. * De 3 


2 
— a Mühlmald m Gattin, a. England. Sd. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


IH 


“ 


Die Negensburger 


Regensburger Zeitung. 


ich erirbiger und 

am ee dtehpattte 

gem Petitzettt nut 2 kr. 
miabit, 


Sonntag. 


Wit allergnädiaſter Erlaubniß. 


M. 302. 


gi 


— * e 
menden unterbal 


Blatt keſtet ber in 
n virrreitäbr 
IN H 2% kr. Im 


1 1 * Enn 4 2 
Deutſche Bundesſtaaten. 
Oderpfalz u. Regensburg. Se. Maj. der König 
haben Sich Allergnaͤdigſt bewogen gefun den, die durch dir Quirds 
cirung des Aſſeſſors Franz Taver Mapin ger eröffnete Stelle 
eines I. Aſſeſſors bei dem Landgerichte Sulzbach dem bis berigen 
II. Landgerichts: Aſſeſſor in Jngolſtadt, Karl Rampini, auf 
deſſen allerunterthaͤnigſtes Anſuchen, Allergnädigſt zu verleiben. 


‚Nürnberg, 30. Okt. (Abendzig.) Der durch die öſter⸗ 
zeichifche Bantnotenverfälfhung in eine 12jabrige Zuchtbaus⸗ 
ſtrafe verurtheilte Kupfer ſtecher Müller wur de von Er. Maj. 
dem König dahin begnatigt, daß er ſeine Strafr als Staats⸗ 
gefangener auf der Feſtung Wülzburg abſitzen daf, wo er ſich 
mit Arbeiten in feinem Fach, nach Belieben beſchäftigen kann. 
Er wurde deßbalb von dem Zuchthauſe St. Georgen nach der 
Wuͤlzburg bier durchgebracht, und die königliche Gnade bat Alle 
im böchſten Grade erfreut. da tie Jugend und Mabeionnenhrit 
Müllers fein Verbrechen zwar nicht zu entſchuldigen vermag, 
jedoch in milderem Lichte erſcheinen laßt. 

Augsburg. Der aus der Klaſſe der adeligen Guis beſitzer 
mit gerichts herrlichen Standſchaſte rechten mit 12 Stimmen zum 
Abgeordneten gewählte Fuͤrſt Karl v. Oettingen -Waller⸗ 
Rein hal dieſe Wahl abgelehnt, und von der Uehrbeit der Wäͤb⸗ 
ler wurde diefe Ablehnung angenommen. An frine Stelle ımıt 
nun Michael Freyberr von Reck auf Autenried als erfier 
Erſatzmann. 

Berlin, 28. Okt. Die Voſſiſche Zeitung enthält heute fol⸗ 
gendes Inſerat: Noch zur Erklärung vom 15. Aug u ſt 
dieſes Jabree. Da die Etfobrung leider! den Beweis gibt, 
daß obige „Erklärung“, welche wir feiner Zeit mit unter- 
zeichneten, indem wir mit ihren Haupipunkten übereimſtimmen. 
von vielen nicht verſtanden, von eben jo vielen mit verſtanden 
wird, weil man in fie hinein: und aus ihr berauslieſt, war man 
will: fo weiſen wir hierdurch alle Diejenigen, welche in ſolchem 
Grwirr nach unferer perſôön lien Stellung zu der 
Sache fragen, an den befonderen Aufſchluß über unfere Mituns 
terſchrift, den wir unlängft, jeter an feinem Theil, Öffentlich dar; 
zubieten uns gendtbigt gefunden, und erinnern hier vur noch 
ausdrücklich daran; daß, gleichwie die ‚erwähnte Erklärung, fo 
unſere viel angefochtene Muunterzeichnung keinen anderen 
Zweck batte, als gegen die ertiemen Michtungen auf dem Ge⸗ 
biete des evangeliſchskirchlichen Lebens, die nur für Verittungen 
auf dem Wege zum Ziel gelten fönnen, fremüthig zu zeugen; 
daß wir folglich weder auf Seiten Derer fichen, die den 


Zwei auf Zehn. 


Der Herzog von. . ge trat neulich in einer großen Geſellſchaft 
in London auf Lary &. zu und redete fie, wie das bei Hart⸗ 
börigen fo leicht der Fall iſt, mit einer Stimme an, die den ganzen 
Saal zu ſeinem Auditorium machte. 

„Nun, mein Lämmchen, begann er, und die kleine ergraute 
und gekrümmte Dame horchte boch auf bei dieſem Auseruck fürſt⸗ 
licher Vertraulichkeit, wie ſteht ts mit Zwei auf Zebn.« Laty 
K. vermochte es, trotz ihrer Jahre, noch glühend zu ertölben bei 
einer Anfpielung, die ihr allem Anſcheine nach unangenehm und 
überraſchend war, und ängſtlich ſchaute fie ſich um, ob wohl J. 
mand in der Geſellſchaft die Meinung dieſer Worte errathe. Doch 
aller Blicke bingen nur fragend an dem Herzog, und forderten Hufe 
klärung, vielleicht weniger aus Neugierde, als aus angeborener Ber» 
ehrung vor königlichem Witz. Dem allgemeinen Wunſche zu genügen, 
begannen Seiner Hobeit nun recht gnärig zu erzählen, daß fein 
Laͤmmchen, Lary K. vor einiger Zeit in einen Laden gekommen fey, 
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E das geſchehen und auf fich beruben laſſen. 


Glauben an das Evangelium in Feſſeln zu ſchlagen. wiefern fie 
uneingedenk der Freiheit, damit uns Cbriſtus befreit bat, ſich 
wieder einfangen laſſen in den Buchſtaben menſchlicher Be⸗ 
kenntniſſe, welche, wie ebrwürdig auch immer, dem Gott s⸗ 
wort in der Schrift doch nicht gleich zu achten, — noch, und 
jwar viel weniger noch. Glaudensgemeinſchaft mit Denen 
in uns finden, die allen Glauben an das Evangelium ver 
niebten, wiefern fie, im lleber mutbh einer ſich ſelbſt verkennenden 
Vernunft, das Wunder der Gottes offenbarung in Cbriſto leug⸗ 
nen, und die beilige Urkunde dieſes Wunders, die Bibel, unter 
die Dinge werfen, die man nicht nötbig bat, weil fie veraltet 
find. — Dieſes einfältige Wort, hoffen wir, wird ſolche befries 
digen muͤſſen, die uns im rechten Lichte feben wol len; um ſo 
mehr, als wir, wie überall ſonſt, wo wir Zeugniß abzugeben ver⸗ 
anlaßt waren, auch in dieſem Zeugniß nicht die Miene ane 
nehmen, als batten wirs ergriffen und fehlte unferer Erkennt: 
niß des Evangelii nichts mehr, ſondern nur eine Stellung zu 
dem dimmlichen Meiſter uns ſichern möchten, in welcher wir an 
der Exkenatniß feines Heiles zu wachſen auf keiner Seite ger 
hemmt würden. Sollte deſſenungeachtet auch dieſes Bekenntniß 
virtebrt getcui, oder auf Spott gezegen werden; fo muͤſſen 
Das Reich 


Gottes ſlehet nicht in Worten, ſondern in Kraft: dieſes Glau- 


dens getröſten wir uns. Und fo übergeben wir, als Schei⸗ 
dende vom Tagewerke des Zeitlebens, die ſich's bewußt ſind vor 
Gott, in der größten aller menſchlichen Aufgaben, in der Arbeit 
am Reiche Gottes, auf ihrer langen Berufs bahn nie mit Wor⸗ 
ten geſpielt zu haben, wir übergeben die Kirche und ihre Ent⸗ 
wickelungen Dem, der fie gegründet und ibr den Gei fl, der 
allein in alle Wahrheit leitet, ſeinen deiligen Geiſt, ver⸗ 
beißen hat. Er wird bei ihr ſeyn bis an der Welt Ende. Er 
beitzet: Wunder, Rath, Kraft, Held, Ewig vater, Friedefuͤrſt. 
Er prüft die Herzen. Er kennt die Steinen. Er weiß die Stunde. 
Er bilft, wenn ſie da iſt, denen, die in der Wahrheit find, zum 
endlichen Sieg aus. Hochgelobet und im Sterben, wie im Les 
den, feſigebalten ſey Er! Potsdam, den 24. Ottober 1845. 
Biſchof Ur. Eylert. Biihof Dr. Dräfeke. 

Königreich Hannover. Bei der Ankunft des Her⸗ 
zogs von Cambritge in Hannover, wo derſelbe bekanntlich bis 
zum Regierungeantritie des jetzigen Königs 22 Jahre als Vize⸗ 
fönig reſieirte, feit 1837 aber nicht mehr anweſend war, war 
auf dem Bahnhofe ein zahlreiches Publikum verfammelt, das 
den Herzog lebbaft begrüßte, Auch im Theater, wo derſelbe 
mit dem Kronprinzen und dem Herzog von Altenburg erſchien, 
wurde er mit Jubel empfangen, in welchen das Orcheſler mit 


wo fe ſonſt gewöbnlich nicht kaufe und daber unbekannt geweſen 
fey. Bei ibrem Eintritte fragt man, was ihr zu Dienften ſtehe, 
aber zu gleicher Zeit Hört fle auch die Worte »Zwei auf Zehn 
dem nächſten Ladendiener zurufen. Dieſer kommt nun auf fie zu, 
fragt nach ihren Befehlen, und übergibt fie dann den Händen eines 
dritten; und dieſelben geheimnißvollen Worte begleiten ſeine Weiſung. 
So geht es fort, bis Mylady, des Wartens überdrufſig, und auf 
doͤchſte geſpannt, denn Sing vieſes myſterisſen Zurufs zu durch. 
dringen aus einer Seitenthüre geleitet, und ihrem Kutſcher befiehlt, 
gleich nach »Swan et Ergar⸗ zu fahren. Hier iſt ſie wohlgekannt. 
Sie zögert daber nicht zu fragen, warum man nur ſteis g wei 
auf Zehn gerufen, fo wie ſte ſich einem Ladentiſche genäbert. 
Verlegen antwortet ver Commis, es könne nichts beſagt haben. Sie 
beflcht darauf, daß irgend ein Sinn darunter verborgen ſeyn müſſe, 
und will zu dem Herrn der Handlung ſenden, wenn man ihr dieſen 
nicht mittbeile. „In jedem Falle, a ſagt nun der Handlungs diener 
bscſt verlegen, „kann es nicht auf Ihres Gnaden Bezug gehabt 
haben. — »Und warum nicht? Wat will man damit ſagen ?« 
»Zwei Augen auf zehn Binger,e erwiberte zoͤgernd 
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dem God save einſtimmte. Am 26. Oktober war große Tafel 
beim König, und Abends The dansant im Neſidenzſchloſſe, 
wozu 400 Petſonen geladen waren, am folgenden Tage Gala⸗ 
Diner im goldenen Sade des Schleſſes. er Aufenthalt des 
Herzogs follte ſich bis zum 30. Oktober verlängern. 
Dresden, 20. Dftober. (Deutſche Allgem. Ztg.) In 
der Beutigen Cigung wurde die Verhandlung, über den Adreß⸗ 
Entwurf zu Ende geführt. Der Präſident ſchritt bierauf zur 
Abstimmung über den Prozeßentwurf durch Namens auftuf, und 
derſelbe wurde ohne einen Zuſatz und obne eine Aenderung mit 
fuͤnfund fünfzig gegen zwölf Summen angenommen. Die De⸗ 
base ſich bis zum Schlüſſe der Sitzung durch eine den Gegen · 
ſtaͤnde aogemeſſene Würde und Wäßigung ausgezeichnet, und 
das Intereſſe det Verhandlungen theilte ſich auch den Tribünen 
mit, die bis zum Schluſſe (fünf Uhr) von Hoͤrern gefüllt blie⸗ 
ben. Die nice Sitzung der zweiten Kammer iſt auf morgen 
angeſetzt und für die Tagesordnung unter Anderm die Wabl der 
außerordentlichen Deputation über die aus Leipzig eingegangene 


Beſchwerde beſtimmt. 

Leipzig. Sat dem Tage, wo der Tagsbefebl des Bri⸗ 
gadekommande e, welcher das ilttaͤr wegen feines Benebmend 
belebte, bekannt ward, iſt neues Militär in Leipzig eingetroffen, 
1 Escadten Cavallexrir, 1 Bataillon Schützen und 1 Batterie 
Artillerie. (Nordd. Bl.) 

Großberzogtbum Baden. An dem Bericht über die 
Vorgänge bei Ronge ns Anweſenbtit in Radolphzell ſoll ter obersb. 
Zig. zufolge, nur ſo viel wahr ſeyn, daß ein Gaſſendube einen 
Blumenkranz vom Wagen riß, und dafür vom Kutſcher gezuͤch⸗ 
tigt wurde, und daß auf dem Wege nach dem Gaſthauſe einige 
Jungen aus der Ferne johlten und lachten, die aber Reiß aus 
nahmen, als einige Konſtanzer gegen fie Front machten. 

Weimar, 20. Ott. (Köln. 31g.) Die Einfluͤſſe des 
waltenden Ztitgeiſtes laſſen ſich in mancher Beziebung auch bier 
nicht verkennen. Iſt auch über die beengenden Cenſurver hält⸗ 
aiffe Weimar s ſchon ofimals Klage geführt worden, ſo werden 
doch andererfeitd dem litetariſchen Verkehr fo wenig Hemmniſſe 
als möglich in den Weg gelegt. Es circulirten bier alle jene 
freifinnigen Zeit- und Tages blaͤtter wie die „D. Allg. Zig.“ 
Held's „ Locomotive“ ac,, welche in Preußen und einigen Nach⸗ 
Var ſtaaten fireng verpönt waren, mit ungeſtörter Lebhaftigkeit. 

Frankfurt, 29. Okt. (N. K.) Wie man aus Wiesba⸗ 
den veruimmt. it Se. Hob. der Herzog geſund und wobl aus 
Italien dort eingetroffen. — Ronge wird in den nächſten Ta⸗ 
gen hier erwartet, er will nach einem ſtillen Aufenthalt nach 
Breslau zurücktebren, um dort feinen Krimmalprozeß zu bes 
eben. — Aus Konſtanz erfährt man aus ſicherer Qurlle, daß 
die dortige Geiſtlichkeit vorerſt nicht mit den Diſſidenten gemein: 
ane Sache machen, ſondern noch tin mal den eigenen Weg ber 
Neform betreten will. Nach der längeren Besprechung, die 
Donge mit Kuenzer gehabt, und die Erſleren befriedigte, ſtebt 
nicht zu erwarten, daß Kuenzer gegen Ronge predigen werde. 
— Kerbler bielt am Sonntag Gottestienſt in dem nahen Bil: 
del, wo die Diſſidentengtmeinde wieder eine Vermehrung ers 
fahren hat. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 
In einem Artikel der Eidgenoſſiſchen Zeitung vom 25. Okt.: 


ver Commis, »ein Loſungswort, das man ſich zuruſt, ſobald Je⸗ f 


mand in den Laden tritt, auf den tin Vetvacht fällt, daß er — 
etwas mitnehmen konne. 

Nichts war dem Erſtaunen zu vergleichen, mit welchem die 
kleine Dame die Nachricht entgegennabm, daß man ſie für eine 
Diebin amgefeben. In ibrer erſten Aufwallung eilte fie zu ein paar 
Buſenfreundinnen, denſelben die Sache mitzutbeilen, und dieſe er» 
zäblien es fo vielen anderen Freundinnen, bis die kleine Lady K 
das Geſpräch des Tages ward. 


Naturgeſchichtliches. 


Narrus murmurans, det Maiſonuirnarr. Der unzu⸗ 
friedene Weliſchmerzling, »der Geiſt, der ers verneint Stin Thema 
btilten. Tagebegebniſſe und die Sitten der Gegenwart, ſein Wohns 
art abet in die Kneipe. Daſelbſt predigt er ſeine Weis brit uber 
etrfallene Maunszucht und verſchlechterte Moral, über anders einzu⸗ 
richtende Feuerſprizen und beſſer zu handhabende Polizei, über un⸗ 
genügende Regicrungevcrordnurgen und über, ſchlechte Prediger. 
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Der Leu'ſche Prozeß und die Neue Züricher Zeitung kömmt fol: 
gende beachtenswerthe Stelle vor: „Im Kanton Luzern gelingt 
es dem Verbörrichter nicht bloß den Mörder Leu's ausfindig zu 
mucben, ſondern zugleich eine Reihe von Spuren zu gewinnen, 
daß bei dem Morde eine Anzahl von Luzernet Flüchtlingen ſebr 
nahe betbeiligt find.” Hiernach wäre die Eidgenöſſiſche Zeitung 
von dem Gang und Zteſultat der Unter ſuchung ſehr gut und viel⸗ 
leicht noch beſſer unterrichtet, als die Staats zeitung. 


Großbritannien. 


T London, 25. u. 26. Oktober. Das Gerücht, daß 
das Wemiſterium Peel einer baldigen Umgeftaltung entgegen ſehe, 
beftätigt ſich immer mehr. Man behauptet auf das Beſtimm⸗ 
teſte, det Herzog von Wellington habe ſich entſchloſſen, aus dem 
Staats dienſte aus zuſcheiden. Sein vorgerüͤcktes Alter mag aͤußer⸗ 
lich als Beweggrund gelten, aber der wahre innere Grund iſt, 
daß er ſich in Bezug auf die Korngeſetze nie mit Peel verſtaͤndi⸗ 
gen wird. Dieſer will die gleitende Scala aufgeben und an 
ahrer Stelle vine feſte, obendrein ſehr mäßige Steuer einführen; 
der eiſerne Herzog aber iſt gegen jede Aenderung der beſtehenden 
Korngeſ ee. Er will das Kornmonopol in feiner ganzen Integri⸗ 
tat aufrecht erhalten; denn er iſt überzeugt, daß die geringſte 
Aenderung das Ganze umwieft, wie denn überhaupt in unſerer 
Zeit einen Finger geben, die ganze Hand geben heißt. Welling⸗ 
ton ſoll ubrigens nie große Sympathie für die Polnik Prel's ges 
begt haben. Die neueſten Maßregeln des ſelben in Bezug auf 
den freien Handel bebagen ihm nun ganz und gar nicht und 
jetzt, da Peel viren baͤrtern Schlag, als je, einen Bernichtungs⸗ 
bieb gegen das Mieſeumonopol zu führen geſonnen iſt, wird der 
Herzog die Gelegenbeit nicht vorübergeben laſſen, feinen Ueber: 
zeugungen zu folgen und mit der Peel'ſchen Verwaltung gänzlich 
zu brechen. Daß feinem Beiſpiele noch manche andere Dir 
glieder des jetzigen Miniſteriums folgen werden, ift klar; denn 
einige ſtehen ja geradezu unter feiner Controle. Dann wird alfo 
eigentlich ein ganz neueß Mimiſtetium gebildet werden. Die 
Notbwendigkeit diefes Echrittes muß der Premierminiſter ſelbſt 
einsehen; denn er iſt von imer Koppel (ante) Unfäbiger ums 

eben, die, anſtatt ibm zu helfen, ihm nur immerfort Hinkerlich 
Ian. Mit Ausnahme Graham's iſt kein Einziger unter ihnen, 
der ſich auf Staatsgeſchaͤfte nur irgendwie verſtaͤnde. Es iſt eine uns 
bebilfliche Escadton, ein ſchaͤbiges abgetiſſenes Regiment, deſſen ſich 
Peel nur ſchaͤmen muß. Peel wird alſo frob ſeyn. dieſe Leute, die jetzt 
Downingftreet im Befig baben, auf eine gute Manier los zu werden. 
Iſt aber ſein jetziges miniſterielles Gebäude einmal abgebrochen, 
fo wird er ſicher mit den Ultra's der conſervativen Partei nit 
mehr anbinden; er bat fie ſattſam kennen gelernt. Sie haben 
feinem Charakter als Staate mann ſchon genug geſchadet. In den 
letzten 3 Jahren waren fie ſtündlich riner andern Meinung als 
er; es in nun bobe Zeit, daß fir ſich rg und für’ immer 
trennen. Peels Sympatbieen für die Whigs find allbekannt; 
er wird ſich daher mit den Häuptern dieſer Partei verbinden. 
Die Meinungs verſchiedenbeiten zwiſchen Perl und Ruſſel find 
beinahe auf Null reducirt. Bot drei Jahren noch war freilich 
an eine Coalition Liefer beiden Staats manner nicht denken, 
obne daß jeder vor ihnen ſich dabel compromittirt bitte, fo vert 
schieden waren damals ihre Anfichten; jetzt aber würde Lord 
John Muffel durch eine Bereinigung mit Peel Nichts von den 
Pripcipien aufopfern, zu denen er ſich in den letzten Jahren be⸗ 
kannt. Sit Modert bat den ganzen Weg, der ihn von Lord 


Alles weiß er beſſer, allem widerſpricht er, alles Beſtebende if ibm 
feind. Es exiſtirt kein König und kein Kalſer, kein Virtuos und 
kein Dichter, kein Schauspieler und kein Singet, dem er nicht ſchon 
etwas am Zeuge geflickt bäne. Der ſpricht zu gelehrt, der zu. flach, 
der baut das Haus zu koch, der zu nievrig, der zu tbeuer, der ſollte den 
Weg nicht dorthin verlegen, ſondern dahin. Der Dampfwagen 
ſollte um neun Ubr abfahren, nicht um acht, die Pofl um zwei 
Ubr ankommen, nicht um drei. Der batte die heiratben jollen, 
nicht jene. Alle muß nach feinem Hitne geben, ſouſt iſt es 
schlecht, blos eines nennt er gut, wenn es ibm nicht nach dem 
Hirn gebt, das Bier. Denn er bött ſich zwar gern ſprechen, aber 
trinkt roch noch lieber; er will gern das erſte und lige. Wott 
Haben, aber auch dat erſte und ſitzte Wag. Mebrigene büte man 
ſich vor dergleichen Schreiern, denn fie find grob wie erbte 
und gar Wandpnialberbirgt ſich hinter der Latre des Railonnrurs 
vie Spötnaſe eines Spion“ N Fe . 
„ri. nv? ! - 71 
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Re trennte, zutückgelegt; letzterer iſt auf feinem Standpunkte 
dae. Wenn alfe 10 dec eel der Vorſchlag an den Lord 
erginge, in ein von den Flecken des Ultraconſetvatismus gereis 
vigtes Weiniſterinm zutrrten, fo könnte legteret bieſem Vor⸗ 
ſchlog geneigtes Gebör ſchenken. Ein Coalitions- Miniſterium 
iſt alſo der wabrſchtinlichſte Fall, auf den wir uns und zwar 
noch vor Eröffnung des Parlaments gefaßt macden koͤn⸗ 
nen. Man mißverſtehe uns übrigens nicht; wir ſind 
keines weges Verfechter eines Coalitions⸗Cabineis, wir billigen fie 
nicht, wir baben bloß die Wabrſcheinlichfeit eines ſolchen für 
den jetzigen Moment dartbun wollen.  Coalitionscabinete find 
nie popular und halten ſelten lange; ob vine Perl Ruſſel'ſche 
Verwaltung von dieſer Regel eine Ausnahme machen wird — 
Se dv youvası g ai. — Einen neuen Uebertrut zum Kos 
tboltzismus in Oxford melten die Zeitungen in der Perſon des 
Herrn Robert Neave, der ſeine Stelle am Orieb- Collegium 
niedergelegt bat. — Der Proteſtatien der iriſchen Prälaten ges 
gen die neuen Collegien find wiederum 115 Geiſtliche des Bis⸗ 
thums Casbel und 124 der Diozeſe Waterford beigetreten. — 
Fuͤrchterliche Ueberſchwemmungen baben einen Theil der Graf⸗ 
ſchaft Mays entſetzlich verbeert, ganze Felder ferigeriſſen und 
eine große Anzabl Familien in's Elend geſtürzt. 

＋ London, 27. Okt. Sehr große Thaͤligkeit herrſcht in den 
Magazinen der engliſchen Staats marine und die neuen Dampf⸗ 
boote ſchreiten rüftig vorwärts. Die Aufmerkſamkeit der Admi⸗ 
zalität hat ſich in neueſter Zeit dieſem Zweige unfrer Sermacht 
ernſtlicher als je zugt wandt. — Nächſten Freitag fell ein Mi⸗ 
nifterrath gebaltın werden; man vermutbet, daß in demſelben 
die Korngeſetzfrage, über die eine Eniſcheidung tur die bevor: 
ſtebende ſchwere Noth Irlands unabweiebar iſt, zur Sprache 
kommen wird. — Täglich neue Urberiritte hoch kirchlicher Geiſt⸗ 
licher zum Katholizismus. Das Gleuceſter⸗ Journal meldet de 
ren wieder 2 aus Arenceſter und der Umgegend, Friedrich Neve, 
Rektor von Poole und Etmund Edgar Eſterurt, früberer Bicar 
von Arenceſter und Neffe des Parlamenisgliedes für, Oxford. 
Dem Stantard wird aus Orford der Uebertrün des Hen. Col⸗ 
lyns, Vicar det Maria⸗Magdalenalirche berichtet; eine autben: 
liſche Liſte der frit zwei dis drei Jahren in Oxford allein über: 
getretenen Profeſſoren, Geiſtlichen und andrer Univetſitäte glieder 
zaͤhlt 27 Namen. — In Leeds iſt durch freiwillige Beuraͤge 
eine ſebr prachtvolle Kirche für die Puſepiſten aufgebaut wor: 
den, welcher dirſelben den Namen „Heilige Kreuzkirche” geben 
wolln. Der Biſchof von Ryon aber weigerte ſich entſchieden, 
eine ſolche benannte, die Sympathien für Rom fo offen bekun⸗ 
tende Kirche zu conſecriren und fie ward daber „Kirche zum 
beiligen Erlöſer“ genannt. — Der Standard batte vor einiger 
Zeit die unglaubliche Notiz gegeben, der Kaiſer von Rußland 
babe der Ant icornlow⸗bigue eine ſehr bedeutende Geldſumme 
zufließen laſſen, damit ſie im Stande ſey, ibre Thätigkeit in 
Eliminirung ibrer 9 von den killen auf großem 
Fuße zu beireiben. Die Mancheſler » Times, das Organ der 
Ligue, meldet heute, daß zu ihrem großen Bedauern der Schatz⸗ 
meiſter der Ligue von jener Summe Nichts gebört noch geſeben 
und lenkt dann die Aufmerkſamfeu des Katſers auf dieſen Ges 
genſtand. — Auf die Beſchwerde eines Windſorer Wähblers wre 
gen ungeziementer Einmiſchung der dort, ſtattonirten Offiziere 
in die Wahl; bat der Herzog von Wellington mit folgendem 
Brief geantwortet, der ein Beweis dafür iſt, wie wenig die 
Staate manner riner gewiſſen Schule in allen kaͤndern tie Oeffent⸗ 


— 


Zeitſpiegel. 1 


(S n elles Reifen.) Der ftanz. Legatiousſekretär, Gert 
r. Fettière, if am 1. Sept mit der Maliſttation des bekannten 
Hantels vertrages von Macao abgereiſt und zwar an Bord des 


engliihen Tampfboots Lary May Wood, welches die regelmäßige | 


Verbindung zwiſchen Ctina und England über Ceylon und Sutz 
eröffnete. 
eintreffen. Hr. v. Ferrit, welcher im Metz den Vertrag zur 
Maiftnrung natd Paris überbrachte, wird io cin bisber unerbörich, 
Werk der Lokomotion vollführt haben, indem er vom November 
1844 bis zum November 1845 zweimal in China, zweimal in 
Indien und zweimal in Parid geweien ſeyn wird. 

In dem ſraniſchen Hafen Marin fand am 5. d. eine eigen⸗ 
tbümliche Zeremonie, die Segnung des Meeres, mit großer 
Deierlichkeit ſtatt. Das Allerbeiligfte und die Helligenbilder ſämmilicher 
Kuchen der Lmgegend wurden zu dieſem Ende über eine Meile 
weit in die Set gefahren. An saufent, mit Slaggen geſchmückte, 


Gr wird in den erſten Tagen des Nobembers in Maris 


|. Hiebkeit. lieben. Der Brief, lautet: . London, 28. Ott. 1846. Der 
Herzog von Wellington macht Hrn. N. N. fein Kompliment. 
Er bat feinen Brief vom 18. d. M. empfangen. Da der Her⸗ 
zog gefunden, daß derſelbe Brief in der heutigen Times ohne 
Unterſchrift veröffentlicht iſt, fo erſucht er Hrn. N. N. datum, 
ihm keine Antwort geben zu dürfen.“ In der Sache ſelbſt hat 
übrigens der Herzog dem Briefſteller fein Recht vollkommen wer: 
den laſſen. indem er am Tage, wo er den Brief erhalten, nach 
— for kam wer vo Aragon Fr wirkſamſten Maßregeln 
traf, um der militäri inmiſchung in die Wahlangelegen⸗ 
beit ein Ende zu machen. 4 
Irland. Dublin, 25. Oktober. Die Organiſation 
der Proteſt anten — wird den Times geſchrieben — ſchreitet mit 
aliigem, bandgreiflichen Ernſte vorwärts und es kann kein 
eifel mebr daran berrſchen, daß binnen wenig Wochen die 
orangiſliſche Confòderation ihre Verzweigungen von einem Ende 
des Koͤnigreichs Über das andert aus ſtrecken wird. Unſer armes 
Land kann alſo mit ziemlicher Gewiß brit einem neuen Aufblü⸗ 
ben poluiſcher Streitigkeiten und Parteiweſens entgegenfehen und 
ſich auf alle Folgen des Kampfes zwiſchen zwei Parteien gefaßt 
machen von denen die eine durch ihre Anzabl, die andere durch 
ihren Rang und Einfluß mächtig genug iſt und dir in Schlacht⸗ 
ordnung rinander gegenüberſteben, in allen Punkten, bürgerli⸗ 
cher wie religtöſer Politik von einander ſcharf geſchieden, in ei⸗ 
nem Punkte jedoch wunderſam uͤberrinſtimmend, in ungefänftig: 
tem Haß gegen die gegenwärtige Regierung. 
Frankreich. 


| In Betreff der Moibſchilt ſchen Nordbahn ſpielt das 
Journal des Debate, ein Organ des Hauſts Motbſchild, eine 
ſehr dezeichnende Rolle. Vor der Vergebung. als es ſich darum 
handelte, die Bedingungen wöglichſt im Inte reſſe der Konzeſ⸗ 
ſiondͤre zu ſtellen, wußte es die Eriragsfäbigkeit; der Bohn nicht 
genug berunter zu machen, die noch aufzuwendenden Koſten 
nicht genug zu ſteigern. Jetzt, da die Bahn im Beſitze ſeiner 
Potrone ift, malt 6, um den Werth der Aktien moͤglichſt zu 
ſteigern. Alles im bellſten Lichte: die ganze Bahn fm fo gut 
As fertig, man brauche blos die Wagen anzuſchaffen und die 
Dwidenden einzuflreihen. So geſucht find dit Aktien der Notd⸗ 
baba, jo ſehr erfüllen fie die Herzen, daß die Griſetten ihre 
Liebhaber zuerſt fragen: .‚As-tu du Nord?“ und fürzlich ein 
Schauſpieler in Comeillis Eid, nichts als Morbbabnattien traͤu⸗ 
mend, den großen Campeadot ſtait: „Rodrigue as-tu du coeur?“ 
fragte: „Rodrigue as-tu du Nord? 

LeEpeque bebauptet in ibrer Nummer vom 97., unter der 
Rub lik Ausland: daß 7000, ſage firben tauſent Tostaner in den römis 
ſchen Staatsgefaͤngniſſen des Kirchenſtaates einge ſpertt feyen, untet 
denen ſogar Soͤhne aus den erſten Familien. Erzuͤrnt über die Nicht: 
aus lieferung der Ichten Empörer in Rimini, babe tie päpſtliche 
Regierung beſchloſſen, ſaͤmmiliche Gefangene nach Amerika 

10 deperuren. Dieſe Nachricht bedarf wohl vorerſt der Beſlä⸗ 
igung. 


Italien. 


Rom,. 22. Okt. (Allg. 3.) Das offizielle Blatt „Diario 
di Roma“ bringt in feiner letzten Nummer nun die Ernennung 
des Mon ſ. Alexander Macioti, Erzbiſchefs von Coloſſi, für die 
Nunciatur in der Schweiz, ſowie die Ernennung des bisberigen 
Nuncius daſclbſt, Monſ. D Andrea, Erzbiſchof von Militene, zum 


Boote bildeten das Geleite. Dieſe Zeremonie iſt, was an andern 
Orten das öffentliche Gebet bei anhaltender Dürre. f Sie findet nut 
ſtan, wenn vie Fiſcherel ſclecht ausfäul. 

| Liückenbüſſer. 

(Nachber werde ich ihn zumachen) In einem 
gewiſſen Staate ſcheute man fi in einer bewegten Zeit nicht, bie 
Briefe, welche der Poſt anvertraut waren, lu erbrechen, um den 
Inbalt derſelben zu erfahten. Da ging ein ernſter und würdiger 
Gelehrter auf die Pod. reichte einen offenen Brief in den Schalter 
und ſagte dem Poſtbeamten mit großer Aube ; wollen Sie den 
Brief nur er leſen, ich babe eine Oblade in der Taſcht, nachber 
werde ich ihn denn - 


Sekretär der Congregazione del Eoncifio. In Beletri, der Vater: 
ſtadt des Monſ. Macioti, wohin er = 8888 2 der 
Schweiz auf wenige Tage gegangen iſt, find dieſem Prälaten zu 
Ehren glänzende Feſte . — Dem Vliguel, welcher 
faſt beſtändig in Albano lebt und ſich größten theils mit der 
Jagd beſchaͤftigt, bat ſich am 12. d. in Civitavechta, ohne daß 
ſelbſt feine Anhänger bier davon etwas erfahren, nach Genua 
eingeſchifft. um mit Don Carlos von Spanten eine Unterrebung 
zu halten. Die Reife des Kaiſers von Rußland nach Italien 
dat bier große Senlation erregt und ſo unglaublich die Nachricht 
auch ſcheint, fo wollen mehrere Perſonen doch unterrichtet ſeyn, 
der Hertſcher aller Reuſſen beabſichtige auf kurze Zeit nach Rom 
u kommen. — Geſtern hat uns der Praſident des katholiſchen 
— — von St. Gallen, Hr. Gmür, verlaſſen. 
welcher bieher geſendet war, um mit dem beiligen Stuhl über die 

chtung eines eigenen Bisthums für St. Gallen zu unter: 
dandeln. Dieß Bistbum war bis 1834 mit Chur vereinigt, und 
frit jener Zeit bloß von einem apoſtoliſchen Vicar verwaltet. 
Soviel man vernimmt, iſt die Miſſion des Hrn. v. Gmür bier 
eine glückliche geweſen. Hr. Gmür ift vor feinem Scheiden von 
bier in einer einſtündigen Abſchiedsaudienz vom beiligen Vater 
mit großer Auszeichnung behandelt worden. Er und der ihn be» 
gleitende Monſ. Curtens wurden vom Papſt genötigt, ſich in 
ſeiner Gegenwart zu ſetzen, und als beim Scheiden der heil. Va⸗ 
ter dem Hrn. Gmür erlaubte, ſich eine Gnade auszubitten, jo em 
bat Liefer ſich die Freilaſſung eines Soldaten der Fremdenlegion, 
welche auch gleich bewilligt wurde. — Auch det k. k. Hofrath 
Dr. Hurter iR von hier abgereift, um in Wien feinen neuen Wir⸗ 
kungskreis anzutreten. In der Abſchieds audienz. welche der heil, 
Bater diefem Gelehrten im Vatican, wohin die päpſtliche Wins 
terrefiden; vom Quirinal vor einigen Tagen verlegt ward, er: 
teilte, wurde er vom Papſt mit den Inſignien als Comthur des 
St. Gregor: Ordens geſchmückt. 

Griechenland. 

Wir erhalten eine Poſt aus Atben vom 19. Oktober, welche 
die gluͤckliche Rückkehr der koͤniglichen Majeſtaͤten nach Atben mel⸗ 
det. Sie waren in Patras, ſonſt einer zur Oppeſition neigen: 
den Stadt, mit Jubel empfangen worden. e gegen 

(Aug. 3.18. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Speier wurden am 27. Oktober zwei der Falſchmün⸗ 
zerei beſchuldigte Schullehrer verhaftet. Der eine derielben, Na: 
Nuß 3=,.010% (auch durch feine verbeſſerten Sparbfen ber 
kannt), iſt jedoch ſchon am folgenden Tage aus dem Gefangniß 
entflohen und wird ſteckbrieflich verfolgt. l 

Freiburg, 29. Okt. Aus Donaueſchingen erhalten 
wir die Nachricht, daß daſelbſt das Muſcumsgebaͤude abgebrannt 
iſt. Ueber die unglückliche Beranlaſſung des Feuers verlautet, 
daß man ſeit einigen Tagen Dachreparaturen vorgenommen 
batte, wobei man auch der Loͤtbarbeiten halber brennender Koh⸗ 
len bedurfte, unt daß man vielleicht bierbei nicht mit der noͤtbi⸗ 
gen Achtſamkeit verfahren. Das Gebäude iſt dem Vernehmen 
nach affecurirt. } 

Frankfurt, 29. Okt. (R. W. 3.) Es beitärigt ſich leis 
der, daß einige Individuen, die namentlich von Wiesbaden aus 
und ſebr geſchickt mandvrirten, bieſige Banquiers und bieſige 
und Hanauer Bijouteriewaatenhaͤndler zuſammen um die Summe 
von nahe einer halben Million Gulden betrogen und 
gluͤcklih nach Frankreich entkamen. Nach ſlellungen werden 
ſchwerlich von Erfolg ſeyn. 


Bekanntmachung. 
Eine Pönlal. baver 3 112 prozentige Dbligation zu 1000 fl. iſt zu 
verkaufen, durch das 
Commiffions- und Anfrags-Gurcau. 
P. Knöllinger. 


— 


Verlorenes. 
ne mit einer ſtätlernen Schließe verſehene ſchwarzſamete Geld⸗ 
ME lich einige Münze befand, iſt auf dem Wege vom Sich, 
dnuſe bis zum Friedhoſe verloren gegangen. Der redliche Finder wird 
gebeten, dieſelde gegen Erkenntlichkeit in der Expedition d. B. abzugeden. 


Berantw. Redakteur: 
Adal lere Müller. 
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Wel Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: f 
Herr, gib ihnen die ewige Ruhe! Ein voll⸗ 
ſtändiges katholiſches Gebetbuch fur Fromme, die um 
ihre Verſtorbenen ängſtlich bekümmert trauern, Von 
dem Verfaſſer: Schritte zur vollkommenen 
Liebe Gottes. Mit Approbatton des Hochwurdig⸗ 
ſten Biſchofes M. Wittmann. ate Aufl. Mit 1 
Stahlſtich. 8. 20 kr. 
Berner find in dieſer Buchhandlung zu haben: 
Die ſo beliebten 
Sulzbacher Kalender fur 1840 von 6 — 30 kr. 


Nachruf 
an Herrn Mathias Stangl, 
K. I. Landgerichts, Aſſeſſor in Paſſau. 

Wenn da Bewustfepn tecucr Pflichtertülang und die Anerkennung 
der vorgejegten Behörden in dem mubieligen Berufe eines Beamteten 
Bft 115 us be : jo lit 1 4 aenbehe Aus: 
ruck der Liede derjenigen, weichen dieſe ſtrengen Pflichte 0 
waren, die chtengollſte und lente Anertcnnung. die Kt 


Theil wird. Dieſe Liebe und Anetkennung genießt der k. Land 
Aſſeſſor Pr. Mathias Stangl, welcher uns nach ſecht jahrigem 
im k. Geratesbenrke Roding nunmehr verließ, um ſeinet Beförderung 
als 1. k. Lancgerichts Aſſeſſer nach Paſſau zu fel zen, in cinem doden 
Grade. und es wird feine Strenge zu Sicherung der Geſellſchaft 
uad wouende lane aufopfernte Thätigkeit für Mein und Dem, 
unctmuüdeten Bestrebungen jo ſcnell als möglich zur Förderung des Hear 
les und der Sittlichkelt den Zweck zu erreichen, eınitımmıa von den Be: 
mohnern des Gerichtekezirkes mit dem lauteſten Panke ancrtanut. — 
Aber mit Bieten Tugenden vereinigte auch Hr. 1 Stangl ein lova - 
les lieberoues Benehmen im Umgange, welches femen Werth noch mehr 
erhöhte, und idm neben der Achtung als Beamteten und Famillenvater 
auch die Lebe ſiche rte. — Als ſchwachen Ausdruck dieſer innigen Ge⸗ 
fühle gad ihm die biefiue Schugengeſellſchatt ein Feſljchie ben und über 
reichte ihm zum Anzenten ein Fellum, welches in ken Nen e 
den Ausdruck ter Liete und Verehrung enthielt, und ven dem I 
den mut ticſer Rüßrung aufgenommen wurde, die in treuer Anbänglich⸗ 
keit jo Vicler, namentlich in den Herzen der Bewohner Not ings wir 
en 2 6 — deren öffentlichem Ausdrucke ſich der hiesige Magistrat 
verpflichte 

Mochte Herr Aſſeſſer Stangl in Rülle der Geſundheit und reich ke⸗ 
lobnt, nech lange zum Wohle des Vaterlandes und ſeiner Kamille 
ſegenreichet Wirken derbangen, Roding aber mit gleicher Liede im Ans 
denken behalten, dieſes iſt der lebhafte Wunſch der Bewohner. 

Roding den 27. Okt. 1815, 


J. A. Köſtler 


Bürgermeiller, 


Theater Anzeige. 
Erſte Vorſtellung 


im zweiten Monat des jäbrlichen Abonnements: 
Sonntag den 2. November 1845. 


Wegen eingetretener Heiſen keit des Herrn Hir ſchber 
kann die auf beute angekündigte Oper „Marie oder die Toter 
des Regiments nicht gegeben werden, dafür: 


Mon ald es 

Tragödie in 5 Akten nebſt einem Vorſpiele von Heinrich Laube. 
Die vom Monat Oktober zurückblelbenden vier Abonnements 

Vorſtellungen werden im Verlauf des Monats November nachgebolt. 


— 
Fremden- Anzeige. 


(Gold. Krenz.) Lord Beaumont m. Gattin, 
u. Pair von England. Pr. Bohm, Kim. p. 
Landwirid a. Preußen. Hr. Malchaufen, Kfm. v. Wontjoie. 

(Gold. Engel.) Hr Drey, Kfm d. München. Hr. Hornsberg, 
Kfm. p. Remideid. Hr. Neuftadiet, Kim. v. Bapreuth. 

(Drei Helmen.) Hr. Oetting, Kfm. d. Bremen. Hr. Ziſcher, 
Kfm. v. Erlangen. Dr. Burger, aim. v. Erereld. 

(Weißer Hahn.) Hr. Graf v. Semalle, Kent. v. Paris Dr. Graf 
. Semalle, Prob. und Hr. Graf d. Semalle v. Verfalet, Dr. Parti, 
Brauercibei. v. Paſſau. e. Goll, Kfm. v. Kempten. Br. » 
fm. d. Mannheim, Hr. Lehmann v. Ingolſtadt⸗ . Kauf. Deko: 
nomiebef. u, Müller, Pri. v. Frauenfeld? Hr Dorſt, Sgermeiſter v. 
Neuhaus. Dem. Muſtetter m. Schweſter, Priv. v. Dengersbeig. 


Parlamentsmitglied 
Manndeim. Pr. Aber, 


Berleger 
Friedrich Heinrich Neu baner. 
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M. 303. 


3. November 1845. 


Deutſche Bundesftaaten, 


beim, und der bisherige Abgeordnete v. Camuzzi von Dirn⸗ 
ſtein. (M. Journ.) 
Aus der Pfalz, 27. Oktober. (Augsb. Poſtztg.) Das 


Bayern. Nach einer allerböchſten Berordnung vom 24. Frankfurter Journal ſchreibt aus Münden vom 15. Oktober uns 


Sept. find bei den Landwehr⸗Megimentern und Bataillons Rap⸗ 
portſtunden einzuführen, welche alle zwei Monate abgehalten 
werden, wobei die Offiziere und Unteroffiziere in Uniform zu ers 
ſcheinen haben. Auf dem Lande, wo die, ein Bataillon bilden⸗ 
den Kompagnien beſteben, haben die Kompagnie Kemmandanten 
alle drei Monate den Rapport abzubalten und darüber dem Bas 
taillons- Kommandanten ſchriftliche Meldung zu erſtatten. Das 
koͤnigl. Kreis kommanco der kantwebr von Unterfranken und 
Aſchaffendurg bat dieſe allerhöchſte Entſchließung den koͤnigl. Bes 
zirks⸗Inſpekiionen. Regiments⸗ und Bataillons: Kemmante's mit 
befondern Beſlimmungen wegen Vollzug dieſer Rapportſtunden 
mitgetheilt. ; 

Münden Wablen zur Kammer der Abgeord⸗ 
neten. Katboliſche Geiſtlichkeit von Niederbayern. Abgeord⸗ 
neter: Thomas Spies, Pfarrer in Triftern. Erſatzmann: 
Joſ. Dirnberger. Pfarrer von Marienkirchen. Claſſe der Guts⸗ 
befiger obne Gerichtsbarkeit in Oberbayern. Abgeordnete: Gradl, 
Advokat in Lantsberg. Fuhrmann, Poſtbalter in Garching. 
Frhr. v. Gumppenberg zu Walterburg. Frbr. v. Coſter 
zu Harlaching. Haller, Gemeindevorſteher von Berchtesga⸗ 
den. Lipp. Bierbrauer von Wollnzach. Ziegler, Bir: 
brauer in Dachau. Moſer, Wirib in Altötting. Ney, Ad⸗ 
vokat in München. Leis, Poſtbalter in Moosburg. Erfier 
Erfagmann: Liedl, Poſthalter in Sauerlach. 


Münden, 31. Okt. (O. P. 3.) Se. Hob. der Prinz 
Friedrich von Sachſen » Altenburg iſt beute Vormittag nach Hile⸗ 
durghauſen zurückgekebrt. Auch Se. Hoh. der Prinz Ernſt, 
Neffe Ihrer Wajeftäten, hat, nachdem er die biefigen Kunſtſchaͤtze 
u. ſ. w. beſucht hatte, unſere Stadt wieder verlaſſen, um feine 
Studien in Lauſanne zu beendigen. — Nachrichten aus Hoben⸗ 
ſchwangau zufolge, erfreuen 2 33. kk. Ho. der Kronprinz, 
die Kronprinzeſſin und der junge Prinz fortwährend des beſten 
Wohl ſeyns. Hoͤchſtdieſelben werden naͤchſtens wieder bier zuruck. 
erwartet. 


Pfalz. Von den Landgemeinden der Pfalz find zu Abge⸗ 
ordneten gewählt worden: Anwalt Stockinger von Zwei⸗ 
drücken, Reudelbuber von Lambsheim, Jan ſon von Bob 
kenbeim, Ebriſt. Janſon von Dirnfteın, Bürgermetſter Kehr 
von Lammers heim, Buͤrgermeiſter Müller von Großniederds 


ter anderm Folgendes: „Die Neuigkeit vom proteſtantiſchen 
Fuͤrſtencongreß bai bier kein fo großes Aufſeben erregt als jene 
von ven Wallfahrts zugen aus unſerer katholiſchen Pfalz nach 
Worms, um dort den Feſten während der Anweſenbeit Ronge's 
beizuwohnen. Unfer Miniſterium ſoll über dieſe Dinge mehr als 
einen ſchriftlichen Bericht erhalten, und auch mehr denn eine 
Verfügung darauf bin erlaffen haben. — — Von einem that⸗ 
ſächlüchen Fortſchritte des Diſſentis mus unter den Pfälzern würde 
man offenbar das Swlimmſte zu fürchten haben.“ Wie naiv! 
Heißt bas nicht mit dürren Worten bekennen, daß der „Diſſen⸗ 
tis mus“ ſtaatsgefäbrlich ſey? Oder follte er es nut unter 
den Pfälzern ſeyn? Dagegen werden ſich dieſe mit Recht vers 
wahren. Was aber jene Wallfabrtszuͤge betrifft, fo glauben 
wir nicht, daß unfere Regierung irgend Notiz davon genommen 
bat. Katboliken gingen aus der Pfalz nur wenige, und von 
dieſen wieder der geringſte Theil aus Sympathie nach Worms. 
Was alſo in jener Corteſpondenz von „Verordnungen daraufhin“ ges 
fagt wird, iſt albernes Gefaſel. wie man es nur dem Frankfurter Jours 
nal verzeihen kann. Wir glauben die Stimmung unferer fatbol. Lands⸗ 
leute ziemlich genau zu kennen, und find überzeugt, daß bier 
fein Boden für die deutſchtbümelnde Scctirerei iſt. Gerade 
unfere gebildetſten und angeſebhenſten Religionsgenoſſen äußern 
ſich am entſchiedenſten gegen die Plattheit und Leere des Ronge⸗ 
tbums, und unſer braves Landvolk hat einen zu feſten Glauben, 
als daß es durch eitel Wind darin erſchuͤttert werden könnte, 
Dazu kommt noch, daß die Verbruͤderung der modernen Lehre 
mit dem Radicalismus immer klarer zu Tage tritt. 


Nürnberg, 1. Nov. (N. Ztg.) Geſtern bot unfer Ka⸗ 
nalbafen ein lebendiges Bild merkantilen Verkehrs dar. Auf 
dem weiten Raum, den die Staketenumzaͤunung einſchließt, ſah 
man dichte Reihen von aufgeſchichteten Brettern und Dielen, 
und längs dem rechten Quai binab lag Schiff an Schiff, woraus 
Getraice und Steinkoblen in Menge verladen wurden. Auf dem 
entgegengeſetzten Ufer wurde viel Holz von dem dort in Vorrath 
ſtehenden nach ter Statt gefahren, einzelne Schiffe nahmen auch 
Steine als Ladung auf; kurz, das ganze Getriebe bei einem hei⸗ 
teren Spaͤtherbſte erregte eine eigentbuͤmliche Stimmung zu Guns 
ſten des neuen Kommunikations mittels der zwei bedeutendſten 
deutſchen Stroͤme, durch welches Bayern den Tranſitverkehr der 
maͤchtigſten Handelszintereſſen Europas erhält. 


— — . — —— —ʒñ— —ę-—-¼ — — — —— — —— — 


Das öffentliche Geſchwornengericht ein germani⸗ 
ſches Inſtitut. 


Köln, 23. Okt. Neulich iſt dahier das erſte Heft einer Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Mühlteim a. Rd. ausgegeben worden. Im 
vlerten Abſchnitte wird die innere Geſchichte der Stadt im Mittel⸗ 
aher behandelt und dargethan, daß auf bergiſchem Grund und Bo⸗ 
den ſchon ſeit den älteſten Zeiten Oeffentlichkeit und Münd« 
lichteit befanden — ein öffentliches Geſchwornengericht, 
das alſo rein germaniſchen Urſprungs iſt. S. 64 beißt es: 
„Dat döchſte Gericht für das Land fo wie auch für Mühlheim 
war das fogenannıe Rittergericht zu Opladen, das über die wichtig⸗ 
ſten Dinge das Enpurtheil ſprach und früher auch ausſchließlich die 
Todeburtheile, über die Freien verhängte. Dieſer Gerichtsbof ber 
fand auß dem Landesherrn, dem Grafen vom Berge, der ibn zu⸗ 
fanımenrief, aus der Ritterſchaft des Landes und aus den Schöffen 
allet bergiſchen Gerichte, deren Zahl alfo beſtimmt war, daß das 
Obergericht zu Porz 15, das zu Kreuzberg 12 Schöffen ſtellte und 


von den Schöffen der übrigen Gerichte die Zahl 72 ergänzt wurde. 
Obenan ſaß der Graf mit ſeinem Landreroſte, dann der Schultbeiß 
des Obergerichts Porz und neben ibm nach dem Alter abwärts 
ſaßen die Schöffen von Porz, dann die von Kreuzberg, und hinter 
Ihnen ſtanden die übrigen 72 Schöffen. Gegenüber ſtanden bie 
Ritter. Im Beginn der Verſammlung übergab der Schultheiß von 
Porz dem Grafen den Richterſtab. Der Graf legte denſelben wie⸗ 
der in des Schultheiß Hände, der dann nach gepflogener Unter⸗ 
ſuchung, ob das Gericht wie von Alters der beſetzt fen, die Ver⸗ 
bandlungen eröffnete. Dieß Alles geſchab unter freiem 
Himmel vor dem Volke. Waren die Parteien gebört, die 
Zeugen vernommen und dle Verträge geſchloſſen, dann beriethen 
Schöffen und Richter abgeſondert für ſich. Der Graf und der 
Schultheiß gaben keine Stimmen ab, ſie wachten über die Ord⸗ 
nung. Nicht eher, bis alle einig. wurde das Urtbeil durch den 
Sqhultbeiß von Porz verkündet. Betraf das Urtheil aber Jeman⸗ 
den aus dem Ritierſtande, fo tbeilte der Schultbeiß einem Ritter 
den Spruch mit, welcher ihn dann verkündete. Der Graf, welcher 
die ganze Verſammlung zu beköſtigen hatte, durfte fi nicht ent 
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Augsburg. Bei der heutigen Wabl zur Kammer der 
Abgeordneten aus der Klaſſe der Städte und Märkte vom Re 
terungsbezirke Schwaben und Neuburg wurden gewählt als 
Fiete eee U. Schäffer, Groß baͤndler zu Kaufbeuern; K. 
Keim, Großhändler zu Memmingen; Ch. U. Redlen, Leib: 
baus beſitzer in Nördlingen; Franz Unterberger, Handels⸗ 
mann zu Neuburg a. D. Als Erſatzmaͤnner: K. Bobinger, 
Bierbrauer zu Dillingen; Fr. Rebmann, Kaufmann und Buͤr⸗ 
germeiſter zu Lindau; A. P. Bauer, Eifenbändler zu Lauingen. 
&. Gletzle, Handelsmann zu Neuburg a. D. J. Wetzler, Apo⸗ 
theker zu Guͤnzhurg. | 
Berlin, 27. Okt. Eine ziemlich bedeutende Anzahl un: 
ferer Gewerbrreibenden iſt durch eine neue Maßregel Seitens der 
Regiments-Commandeure bieſiger Garniſon auf eine unerwar⸗ 
tete Weiſe vor den Schranken der Gerichte zu erſcheinen ges 
zwungen und dadurch in nicht geringe Verlegenheit geſetzt worr 
den. Seit kurzem nemlich werden die jüngern Offiziere bieſigen 
Orts in Betreff der von ihnen contrabirten Schulden derſelben 
enauer Controle unterworfen, die bekanntlich in Bezug auf die 
Referendare ſchon länger ſtattfindet. Dabei hat ſich ergeben, 
daß auch Diejenigen, welche noch minorenn find? — und deren 
eriſtirt eine große Anzahl bisher einen bedeutenden Credit ges 
noſſen und dieſen theils zur Entnahme von baaren Darlehen, 
theils zum Ankauf von Waaren auf Borg benutzten. Die Re⸗ 
giments: Gommandeure haben ſich befhalb veranlaßt gefunden, 
gegen die Gläubiger dieſer Offiziere wegen unerlaubten Credi⸗ 
tirens zu denunctten und getichtsſeitig hat man nicht anſteben 
koͤnnen, die fiskaliſche Unterſuchung einzuleiten. Die einſchlaͤgige 
geſetzliche Vorſchrift in §. 1310 des Strafrechts beſtimmt nem: 
lich: „Wer einem Minderjährigen Darlehen oder ſonſt uner⸗ 
laubten Credit gibt, der ſoll, auſſer der von ſelbſt folgenden 
Nichtigkeit des Vertrages, eben fo viel als die gelichene oder 
geborgte Summe beträgt, zur Strafe entrichten.“ Als uner⸗ 
laubten Credit aber ſieht man, wie es auch nach der beſtebenden 
Geſetzgebung nicht andets moͤglich iſt, unter den gegenwartigen 
Umſtänden Alles an, da die geborgten Effecten wohl niemals 
zur äußerſten Notbdurft des Offiziers geboͤren. Der praktiſche 
Effekt ıft denn auch bereits geweſen, daß zahlreiche Gewerbtrei⸗ 
bende, namentlich Moͤbel-, Cigarren-, Mein ⸗, Leinwand und 
andere Händler zu nicht unbedeutenden Geldſtrafen verurtheilt 
worden. Mehrere derſelben baben ſich jedoch mit Begnadigungs⸗ 
geſuchen an Se. Maj. den König gewandt, und, wie wir von 
ihnen felbit erfuhren, größtentbeil® bedeutende Straferlaſſe er: 
langt. Betrachten wir dieſe Vorfälle nur einen Augenblick ge: 
nauer, fo iſt das Einſchreiten der kgl. Gnade wohl der genuͤ⸗ 
gendſte Beweis, wie ſehr die geltende Geſetzgebung mit den Anz 
forderungen des Lebens, d. b. genauer geſprochen, mit der ges 
ſellſchaftlichen Stellung des Offiziers im Widerſpruch ſteht. Der 
Offizier iſt der eigentliche geſellſchaftliche Repraͤſentant des Mi⸗ 
litaͤrſtandes und ihm it es vor Allen anbeimgegeben, die hoͤbere 
Stellung, welche ibm durch Geſetz und Herkommen eingeraͤumt 
wart, aͤußerlich zu bewahren, (Köln, Zig.) 


Koblenz, 30. Okt. Der Verſuch unſeres Stadtraths, 
durch Aufhebung der Bäckertaxe und Geſtattung einer freien 
Concurrenz dem Publikum billigere Brodpreiſe zu verſchaffen, 
zit feblgeſchlagen, da die Backer die ibrem Gutdünken uber laſſe⸗ 
nen Brodpreife in größter Einigkeit unter ſich firiren, wodurch 
bier die bitterſten Klagen entſtanden, fo daß unfer Stadtrath 


fi veranlaßt geſeben baben fol, nach dem Beiſpiele von Mainz 
auf Wiedereinführung der Bädertare für unfere Stabt bei der 
Regierung anzutragen. Trotz der großen Unfubren von Frucht 
auf dem beutigen Fruchtmarkte dabier find, die Preife nicht ges 
wichen, ſondern haben ſich auf der Höbe vom perfloſſenen Don⸗ 
nerſtag à 2 Thlr. 20 Sgr. pr. Scheffel gehalten. Die Urſache 
ſoll in dem vielen Bedarf gelegen haben. 


Aus dem Oberdergiſchen, 28. Okt. Die Eifenpreife 
find in England fo ſehr gefliegen, daß man dort ſeldſt fürchtet. 


die Concutrenz des Continents würde in dieſem Zweige der In⸗ 
0 


bufirig wieder lebendig erwachen. n. 


Königreich Sachſen. In der zweiten Kammer der 
Ständeverfammlung kamen in den letzten Tagen wieder mehrere 
Petitionen um Abänderung des Wablgefeges, Freibeit der Preffe, 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichts verfahren, freiere 
Kirchenverfaſſung, Anerkennung der Diſſidenten. Verwirklichung 
des H. 13 der Bundesakte, Vereidigung des Militärs auf die 
Berfaffung, jo wie Beſchwerden wegen mangelhaften Einſchrei⸗ 
tens der Regierung gegen jeſuitiſche Umtriebe vor. -In einer 
Petition (aus Krimmitzſchau) wird die Kammer auch „um Bes 
feitigung des Mißtrauens wegen Bevorzugung des Adels bei 
Beſetzung der Siellen im Stagtspienſte“ angegangen. Von 
bäuerlichen Gemeinden lief cine Petition um Ublöfung des geiſt⸗ 
lichen Zehenten und anderer Abgaben ein. Zwei Petitionen aus 
kripzig beantragen ein Geſetz zum Schutze gegen Aus weiſung. 
und die Errichtung von Schwurgerichten in Verbindung mit 
Deffenrlichkeit und Mundlichkent im Gerichts verfabren. Abg. 
Schaffralh bevormwortere fie mis Hinweiſung auf die neueſten 
Schriftſtellexaus welſungen, wobei er den Wurf aus ſprach, recht 
bald durch ein Geſetz die Beſtimmung der Bundesakte verwirk⸗ 
licht zu ſeben, wonach ein Deutſcher in den deutſchen Staaten 
nicht mehr als Aus laͤnder, als Fremder angeſehen und behandelt 
werden ſoll. (D. o. 3) 


Mainz, 29. Oktober. Die hiefige Zeitung enthält fol⸗ 
genden Artikel: Der verehrliche Stadt-Vorſtand bat bereits vor 
mehreren Wochen, in ſebr anerkennenswertber Sorgfalt für das 
Wohl der mittelloſen Einwohner unferer Stadt, die Summe von 
50,000 fl. zur Anſchaffung von Korn, Waizen und Mehl ver 
wendet, und die ſeitberige weitere Erhoͤbung der Getraidepreiſt 
bat die Fürſorge jetzt ſchon nur zu fehr gerechtfertigt. Indeſſen 
ſteht, bei der fortwährenden Steigerung der Preiſe aller Frucht⸗ 
gattungen und dem faſt allgemein erhobenen Zweifel an d 
Haltbarkeit der Kartoffeln, ſehr zu befuͤrchten, daß die Brotpreife 
in biefiger Stadt bis zur naͤchſten Erndte eine Höbe erreichen 
möchten, welche nicht allein für die unbemittelten Bolkstlaſſen, 
ſondern bei etwaiger langer Dauer auch für viele andere thaͤti 
und achtbare Familien ſebr drückend oder ganz unerſchwinglich 
werten könnte, und dann dürften, bei einer fo ſtarken Bevölker 
rung, jene von der ſtaͤdtiſchen Behörde bereits angeſchafften Bor: 
raͤthe kaum für die notorifch Armen ausreichen, für deren Be 
darf fie auch zunaͤchſt beſtimmt find. Um daber für jeden mög: 
licher Weiſe eintretenden Fall geſichert zu ſeyn, it von Seiten 
mehterer biefigen Bürger eine Liſte in Umlauf geſetzt worden. 
worauf jeder Bürger, der ſich dabei zu betheiligen wuͤnſcht, den 
Betrag für ein beliebiges Quantum Korn und Waizen unter⸗ 
zeichnet, welches angeſchafft werden ſoll, um daraus zu dem 
koſtenden Preiſe nicht allen für. die bedürftigen Klaſſen dat 
noͤtbige Brod backen zu laſſen, ſondern überhaupt für alle 


fernen, längſtens am dritten Tage mußte das Urtbeil geſprochen 
werten. Durch Einführung des römiſchen Gerichisverfahrens und 
die Mechts⸗ Ordnung Herzog Wilbelms ging dieß volkstbümliche, 
affentliche Geſchwornengericht unter. Am 4. Okt. 1559 
wurde es zu Opladen zum letzten Male gehegt, und fürser das 
schriftliche Verfahren in den deim Volke verſchloſſenen Amteſtuben 
vor Schulibeiß, Schöffen und Gerichtsſchreiber eingefüd rte Die 
Geſchworenen oder Schöffen wählte die Gemeinde und war jeder 
unbeſcholttne Bürger wählbar. Der Ausſpruch der Geſchworenen 
galt als Geſetz. Alle Stadtbeamten führten ibre Aemter 
unentgeltlich, nur der Stadiſchreiber, gewöhnlich auch Kuſter 
und Schullehrer, der Bürgerbote, der Stadtwächtet und der 
Schweinblrt wurden aus Wemeindemitteln bezahlt. Man wind hier⸗ 
aus erſchen, wie der Verfaſſer es ſich zur Aufgabe gemacht, auch 
nichts des Weſentlichen zu übergehen. 
Zeitſpiegel. 

Ein woblbabender Pariſer Kaufmann, wohnhaft in der Straße 
Foſſés⸗Montmartte, gebt dieſer Tage auf das Bureau der Nanter 
Diligener und verlangt ein Billet. — Zu ſpät; alle Plätze ſind des 


| 


ſetzt. — Das thut mir leid. Es liegt mir viel daran, noch heute 
fortzukommen. Jedenfalls nehmen Sie mein tpäck mit. — Das 
Gepäck wird angenommen. ‚Der Kaufmann entfernt ſich. Endlich 
kommt die zur Abreiſe feſtgeſetzte Stunde. Der Schreiber verlieſt, 
wie gewöhnlich, die Namen der Reiſenden; darunter auch den eines 
Hrn. Bılraud. Hier, ruft ein kleiner Mann, der ſich ſerglich in 
einen großen Mantel hüllt. Er will eben in den Wagen ſteigen, 
als zwei Perſonen vortreten, ihn anbalten und für ibren Gefange ; 
nen erklären. Vergebens reflamirte der kleine Mann gegen dieſes 
Verfabten. Er wurde in aller Eile fortgeführt und in einen Fiaker 
genöthigt, in welchem die beiden vermeintlichen Polizeibeamten neben 
m Platz nahmen. — Sobald ſie abgefabren waren, näherte ſich 
der Kaufmann, der keinen Platz mehr erhalten hatte, dem Konduk⸗ 
teur und ſagte: Ich nehme den Platz, der nunmehr frei if. So⸗ 
mit ſpringt er in den Wagen, der alsbald abfäbtt. Unterdeß find 


dem kleinen Mann im Fiaker allerlei Bedenklichkeiten gekommen. 


| 


| 


Warum bin ich denn verhafter? fragt er. — Wegen eines bedenk⸗ 
lichen Handels; Sie ſind angeklagt, als Felix Bidaud— — Aber 
ich heiße nicht Bidaud, ich heiße Bilraud. Hier iſt mein Paß! — 
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Einwobner der Statt, welche davon Gebrauch machen wollen. 
Der ſubſtribirte Beitrag wird den Unterzeichnern feiner Zeit in 
der Art zurück erſtattet. Daß außer den Zinſen des vorgeſchoſſe⸗ 
nen Capıtald, nur der etwaige Abgang an der Flucht während 
des Lagers oder der allenfallſige Mindererlös dem guten Zweck 
zum Opfer gebracht werden. Dieſes Unternehmen bat ven als 
len Seiten lebhaften Anklang gefunden und die Unterzeichnung, 
an der ſich auch der bochw. Herr Landesbiſchof und andere Mor 
tabeln der Stadt bereits mit anjehnlichen Beiträgen beibeiligten, 
einen ſehr erfreulichen Anfang genommen, Da jedoch bei der 
Kürze der Zeit die kurſtrende Lie nur erſt Wenigen vorgelegt 
werden konnte und in Erwägung des wohltbätigen und gemein⸗ 
nützigen Zweckes die Theilnahme aller nur irgend ver moglichen 
Bürger voraus zuſehen iſt, fo find, um im Intereſſe der Sache 
die Unterzeichnungen möglichit zu beſchleunigen, auf den Comp: 
toirs der Herren C. Lauteren Echn, H. Cornely und Comp., 
Kil. Lennig und Fink und Heidelberger neue Liſten zur Unter: 
zeichnung aufgelegt worden. Bei dem bewahrten regen Sinne 
der Mainzer Bürger ſchaft für alle woblthaͤtigen und gemeinnützi⸗ 
gen Zwecke iſt es nicht zweifelbaft, daß die Unterzeichnungen 
ſchon in wenigen Tagen fo zahlreich ſeyn werden, um tie reſp. 
Subſcribenten zus Wahl mehrerer Sachverſtaͤndigen aus ihrer 
Mute einladen zu koͤnnen, in deren Hände die weitere Leitung 
dieſes Unternehmens niedergelegt werden ſoll. 


Aus der Landgrafſchaft Heſſen⸗ Homburg, 
26. Okt. (We. J.) Der Inbalt der Leipziger Geſammtpetition an 
die bobe Staͤndeverſammlung des Königreichs Sachſen vom 
15. v. M. erregte bekanntlich im ganzen deutſchen Baterlante 
großes Aufſeben. und alle Patrioten ſtimmen für fie! Bei vielen 
der achtbarſten Buͤrger unſeres Staates, — wo bis Dato 
immer noch keine landſtändiſche Verfaſſung rin: 
gefübre it — aber fand fie insbeſondere um deß willen eine 
ſehr dankbare Anerkennung, weil darin unter andern Wuͤnſchen 
von allgemeinem Intereſſe auch folgender (im §. 3) enthalten 
iſt: „Die bohe Ständeverſammlung wolle bei der Staats regie- 
rung den Antrag ſtellen, daß dieſelde mit den übrigen conſtitu⸗ 
tionellen Regierungen Deutſchlants fi zu vereinigen ſuche und 
in Gemeinſchaft mit ihnen auf endliche Erfüllung der im Arti 
tel 13 ter Bundesakte und im Artikel 54 der Wiener Schluß⸗ 
akte ertbeilten vertrags maͤßigen Zuſicherungen von Seiten derjeni⸗ 
gen Staaten, welche jenen Zuſicherungen noch nicht nachgelom- 
men find, eifrigit Bedacht nehme;“ indem die biedern Staats- 
burger unſeres Landes jene auch ibnen vor 30 Jahren ſchon 
durch die beutiche Bundesakte feierlichſt und vom Landes fur ſten 
wiederbolt ertheilten Zuſage auf dem Wege der Sollicitation 
zur Wabrbeit zu wachen, bis jetzt durchaus nicht im Stante 
geworfen find und daher fortwährend mit ſebnſuchte vollen Blicken 
auf den Tag der Erfüllung und Emancipation harren! 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Aus den Alpen, 29. Okt. (Allg. 3.) In Zurich it Hr. 
Negrelli angelangt und das Aus ſtecken der Nordbahn hat begon⸗ 
nen. Anfangs e 1846. ſell bereits von Zürich nach 
Baten gefabten werden können. Die Regierung von Bern 
bat gegen eine Anzabl Oberlaͤnder richterlich einſchreiten laſſen, 
die ſich unter Anfübrung tes Rechtsagenten und Großraths 


— — — — — ⸗z— — 


Es iſt wahr! Wir Haben einen Miß griff gemacht. Eniſchuldigen 
Sie. Sie find frei. — Aber die Diligenee iſt fort und ich babe 
20 Fr. vorausbezablt. — O, das wollen wir ſchon ausgleichen. 
— in» Ihre 20 Fr. — Hr. Bilraud fleigt aus, froh, im erflen 
7 enlbick, jo gut davon gekommen zu ſcyhn Aber balp fleigen 
Zweifel in ibm auf. Sind das wirkliche Polizei⸗Agenten? Er 
folgt rem Fiaker und dieſer hält vor einem Handlungsbauſe in der 
Sttaſſe Bofiet - Montmartre. Die beiden Herrn ſteigen aus; es 
And keine Polizei - Agenten, ſondern die Kommis des Kaufmanns, 
welche ibrem Prinzipal auf dieſe Weiſe einen Platz nach Nantes 
verſchafft bab -n. Der kleine Mann bat die Sache bereits anbängig 
gemacht und die ungeſetzliche Verhaftung könnte jenen beiden leicht 
theuer zu ſtehen kommen. 

In der Umgegend von Aſchaffenburg machen jeit einiger Zeit 
mehr fach vorkommende Kirchendiebſtähle vieles Aufſeben, und 
fegen die Thätigkeit der Polizeibebörden und Gendarwerle in Be 
wegung. Bereits wurden in mebreren Kirchen Diebſtäble wirklich 
vollführt und an einigen andern Orten Verſucht dazu gemacht. 
Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den Ahätern, die aus einen 


Michel von Bönigen, des Wirtbs und Großratbs Seiler von 
Interlacken und des Grimſelwirths, als Wegweiſers, der HH. 
Fein und Daffner bemächtigen wollten, welche die Luzerner Be: 
börde über die Furka nach dem Wallis transportiren ließ, um 
die beiden Gefangenen auf Umwegen nach ihrer Heimath (Muͤn⸗ 
chen und Braunſchweig) zu bringen. Die „Befreier“ kamen bis zum 
Furkahauſe (auf walltſiſchem Boden) und waren ſebr ungrbalten, 
als fie, weil fie zu ſpaͤt kamen, unverrichteter Diage abziehen 
mußten. Sie ſollen nach dem Freiſchaarengeſetz vom 27. Juli 
beurtheile werden. Ueberhaupt läßt die Reglerung ſich durch die 
jüngſten Wablniederlagen nicht einſchüchtern. Aus dem neueften 
(gutgeſchriebenen) Freiſchaarenfeldzugsbericht von Ochſenbein geht 
berver, daß Steiger die Stadt Luzern beschießen wollte und Och: 
ſenbein es war, der ſich deſſen weigerte. Hr. Forſtmeiſter und 
Altregierungsrath Kaſtenhofer iſt gerichtlich verfällt worden, der 
Regierung wegen eines Preßvergebens Abbitte zu leiſten oder 
außer Landes zu geben. Hr. Kaſthofer zieht das letztere vor. 


Gropbritannien. 


T Londen, 28. Okteber. Die Lords der Admiralität haben 
entlich den Beſchluß gefaßt, daß Woolwich, der erſte und 
alteſte Hafen Europas (9) binnen Kurzem befefligt werden ſoll. 
Eine große Anzahl von Kanonen foll dem Fluße gegenüber aufs 
geſtellt werden. Auch brabſichtigt die Admiralität, wie man fagt, 
die Errichtung ähnlicher Batterten auf der linken (Offer) Sete 
der Tbemſe. — Heute Morgen ſtarb bier Herr Fortique, Be: 
vollmäctigter der Republik Venezuela bei unſerer Regierung in 
Folge einer Lungenentzündung, von der er während einer diplo⸗ 
matiſchen Reiſe nach Schweden die erſten Anfälle verſpuͤrt batte 
Herr Fernque war bei feinen Collegen und überhaupt 
fehr geachtet. Die Journale befchäftigen ſich alle mehr 
oder minder mit der Frage wegen gänzlicher oder zeit- 
weillger Aufhebung der Korngeſetze; die meiſten erkennen die 
Nethwendigkeit einer ſelchen Maßregel unter den gegen: 
waͤrtigen, traurigen Verhaͤltniſſen an; die bochterpſtiſche Mor⸗ 
ning Poſt allein vertheidigt nach wie vor den Fortbeſtand der 
Schutzzolle für den Ackerbau und Gruntbeſitz. — Ein anderer 
Gegenſtand der Polemik zwiſchen den birfigen Journalen, an der 
auch die Provinctulblätter großen Theil nehmen, find die Ei⸗ 
ſenbahnſprkulatioven und die ungus bleibliche Kriſis, zu der fie 
Veranlaffang geben müſſen. Die Times hatten zuerſt den 
Schreckens ruf erhoben, batten auf die Unfoliditaͤt mancher Com⸗ 
pagmen dinge wieſen und das Publikum gewarnt. Seitdem ver⸗ 
geht faſt kein Tag, wo nicht die Blatter Bekanntmachungen ent⸗ 
balten, in denen ehrenwerthe Maͤnner ſich über Mißbrauch ihres 
Namens beklagen und erklaren, derſelbe ſey ganz unbefugt in 
die Liſten det Mitglieder der proviſoriſchen Comité's gewiſſer 
Bahncempagnieen gekommen. Solche dem Warnungsiuf der 
Times ein ſchwerrs Gewicht verleibende Bekanntmachungen brin⸗ 
gen auch Standard, Morning Herald und andre Blatter und 
tutblöden ſich tetdem nicht, dem Aktienſchwindel das Wort zu 
reden. Dabei dauert übrigens dieſe Thätigkeit an der Börfe fort 
und übt auf die Courſe ter Staatspapiere wie auf den taglichen 
Geld- und Geſchaͤfis⸗ Verkehr einen unguͤnſtigen Eindruck, fo 
daß eine Kriſis wirklich old unvermeidbar zu betrachten if. — 
In einer Koblengrube bei Brifiol find verwichenen Samſtag 
8 arme Grubenleute durch das Reißen eines Seiles in dem 
Augenblicke, da fie in einer daran bängenten Kuffe ſich in den 
Schacht binablaſſen wollten, 80 Fuß tief bin abgeſchleudert wor⸗ 


— 2 — — 


und derſelben Geſellſchaft zu befiehen ſcheinen, auf die Spur zu 
kommen. 


Lück enbüſſer. 


(Der gebührende Titel.) Es ging eine arme Frau 
in der Stadt berum und beuelte. Der Bettelvoigt wollte ibr 
das Beneln verbieten, da neigte ſie ſich vor ihm und ſagte: Ach, 
gnädiger Herr Bettelroigt, laßt mich nur eine Stunde berumgeben 
und ſammeln, bernach will ich mich ja gern aus der Stadt fort 
machen. Der Bettelvoigt antwortete: Treibts nur noch eine Stunde, 
man kann wobl ein Auge zuthun, wenn die Leute einem feinen ge⸗ 
buhrenden Titel geben. 
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den. Vier davon find auf der Stelle, ein fünfter 3)4 Stunden 
bernach geſtorben. Ein ſechſter Atbeiter, der im Augenblick. da 
das Seil riß, im Begriffe Hand, in die Kuffe zu ſteigen, ward 
auch niedergeſchleudert. lebt aber bis jetzt noch, obgleich der Zu⸗ 
ſtand ſcines zerbrochenen und abgenommenen Armes auch ſeinen Tod 
im Aus ſicht stellt. — Aus Irland durchaus nichte Meurd. Alle 
Blätter find voll mit Berichten über die Kartoffeltranfpeit; Mer: 
tings behufs Hilfs maßregeln werden bie und da gebalten. Bei 
diefer Gelegenbeit knüpfen die proleſtantiſchen und Anti⸗Repeal⸗ 
Blätter Irlands fo wie die miniſteriellen Journale Englands bittre 
und berbe Betrachtungen an die Aufforderung zur Einzablung der 
O'Connell Jahres ſleuet. Andrerſeits lömmt die freie Korn inſubt im- 
met me ht zur Sprache u. findet wie natürlich hier die waͤrmſte Vertbei⸗ 
digung. Die Provinz Canada iſt dieſes Jahr fuͤrchterlichemlingluͤcke 
geweidt. Am 4. Oktober iu in Montreal wieder ein bedeuten: 
des Feuer ausgebrochen und bat ganze Straßen zetſtoͤtt. Zwei 
Kirchen, zwei Fabriken und tine große Anzahl meiſt von armen 
Arbeitern dewobnter Häufer find aus Mangel an Waſſer eine 
Beute der Flammen geworden und baben ſo eine große Menge 
Unglüͤcklicher all ibre Habe und Obdach verloren. Wienſchenleben 
bat jedoch das Unglück, fo viel bekannt iſt, nicht gekoſtet. 
— Aenigin Pomare von Otabeiti war am 20. Mai rubig in 
Nalalea, wo die franzoͤſiſche Sermacht fie blokirte. Einer ibrer 
Häuptlinge, welcher bei der Ermordung einiger Franzoſen bes 
theiligt geweſen, war von den franzöſiſchen Behörden erſchoſ⸗ 
ſen worden. 


Frankreich. 

* Der Courrier frangais rath der Regierung, auf ihrer Hut 
zu ſeyn. Die engliſche Regierung — ſagt er — weiß dem 
Notbſtand ihres Votes nur dadurch abzuhelfen, daß fir alle 
fremden Lebensmittel in den brittiſchen Häfen frei zulaſſe. Hier: 
aus folgert er, daß ſich die „groß britaniſche Habſucht“ aller Le. 
bens mittel in Frankreich und Deutſchland bemaͤchtigen, und dann 
auf den Hunger aller drei Völker ſpekuliren werde. Solchen 
Spekulationen müſſe vorgebeugt werden. 


Paris, 28. Okt. Die Regierung hat die eingegangenen 
detaillirten Berichte über die bereits durch die telegraphiſche De: 
peſche aus Perpignan bekannten Gefechte am 12., 13. 14. und 
15. Oktober bekannt machen laſſen. Der treffende Bericht iſt 
vom General Yamoriciere am 17. Oktober aus dem Bipouak bei 
Nedroma an den Kriegsminiſter Marſchall Soult gerichtet. La⸗ 
moriciere war am 18. Okt. mit feiner Divifion Infanterie und 
1000 Meitern aufgebrochen, den Emir Abdel Kader zu verfolgen. 
= bene Fractionen des Stammes der Beni Amer find ab» 
gefallen. 


Spanien. 


Madrid, 22. Okt. Das Kriegsgericht bat das Urtbeil 
gegen die Individuen gefällt. welche bei den letzten Madrider 
Uatuben auf den Wagen des Generals Narvaez ſchoſſen. Zwei 
Fluchtige wurden zum Tode, ein drittes Individuum zu 10]äbri- 
gen Galecten, und alle drei in die Koſten, vier andere in die 
Koſten und eines zu 100 Piaſter Geld ſtrafe verurtheilt, und 14 
Angeſchuldigte freigeſprochen. 


— 


Allgemeine Nentenanftalt zu Stuttgart. 


Der Schluß des 4 Jahresvereins 1845 wird hiemit auf den 
3. Dezember d. J. feſtgeſetzt; es werden daher diejenigen, 
welche dieſem Berein beizutreten NN biemit eingeladen, ihre 
Aufnahme vor Ablauf dieſet Termins bewirken zu wollen. 

Da nach der günfiaen Entſcheidung bes befannten 
Vrojeffesingweiter Inſtanz ſich für dieſe Anstalt eine regere und 
vermehrte Theilnahme kund gibt, jo verſpricht der heurige Jahretverein nach 
den ncueſten Neſultaten anſchnlich ſtätker zu werken, als die letzteren 
Jahres vereine. 

Die Geſammtzabl der bis jetzt aus gegetenen Aktien-Urkunden über: 
ſteigt bereits 50.000 1 L 127 das Befichente Dotations kapital 
von un 1,480,000 fl. bat dic Direttien eıne Sicherſtelung in Rau, 
tien und Kefernefonds von 44,750 fl. geleitet. 


Be Ende dieſes Jahres geleitet werden, (Asa vom 1. 1846 
Zugleich ergeht die Aufforderung. die etwa erfolgten Todesfälle von 
—— 


Verantw. Nedakteur: 
Adalbert Müller. 
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Aktiondren, Behufs der Rückgewährung, fofort anzumelden, ſowie au 
die noch rückſtändigen Dividende Couvont, in 19 ſonde * die 10 
nigen, welche de reits am I. Januar 1844 jahltar waren, z ur 
2 oder Zuſchrift auf Theilaktien längſtens die 31 Dei. d. J. 
um jo acwiſſer einzuſenden, alt wibrigenfalls die in 6. 21 der Statuten 
ausgedrückten Nachtheile ver Zöibung aus dem Verein und 
der damit verbundene Verluſt der zwel lezten uner 
bobenen Jabresdieiden den dieſe Aktien treffen würden. 

Durch die im vorigen Jahre mit Genehmigung der k. Staattztegie⸗ 
rung ins Leten getretenen Statutenserbeferungen, weiche durch die al» 
mäblige Rückzahlung des Nentenkapitals ſammt Zinſen eine gleichmätzt⸗ 

ere und reiblihere Vertbeilung der Genüſſe der Anſtalt erzclen. find 
en früheren Mitgliedern ſowohl, als den neuen Theilnchmern ber mehr te 
und weſentliche Vortbeile erwapſen und dadurch jene Binderniffe deſei 
tigt, welche dem Gedeihen der Anſtalt hemmend entgegentraten. 

Dieſe Anſtalt bietet Daher Jedermann die Gelegenbeit, ſich und an⸗ 
dern mittelſt nur unbedeutender Eintagen für das Alter eine Rente zu 
verſwaßfen, weiche den langer Lebenden wachſende Einkünfte und den am 
längſten Lebenden eine reichliche Berforgung gewähren wird. 

Stuttgart den 28 Dit. 1885 5 

Direktion 


der allgem. Renten » Anftalt. 
Auf Obiges Bezug nehmend, ladet zur Theilnahme an dieſer gemein ⸗ 
nützigen Anffalt ein und erbietet fi zur Vermittlung von Einlagen und 
Zuzahlungen 
Regensburg den 2. Nor. 1848. x 
die Agentur 
Börer & Porzelius. 


Bekanntmachung. 
Eine Pönfal. baver. 3 12 prozentige Obligation zu 1000 fl. iſt zu 
verkaufen durch dat 
Commiſſions- und Anfrags- Burtau. 
P. Knöllinger. 


Bel Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 

Monat November, der. Dem Gedachtnißtage der 
armen Seelen im Fegfeuer geweiht Aus dem Ita⸗ 
lieniſchen nach der in Venedig erſchienenen Aten Aus⸗ 
gabe. Mit einem Anbange: Das geiſtliche See⸗ 
lenmahl, oder Officium für die Verſtorbenen. Mit 
1 Stahlſtiche. 12. 48 kr. 

Ferner find in dieſer Buchhandlung zu haben: 

Die fo beliebten 

Sulzbacher Kalender für 1846 von 6 — 30 kr. 

ee ee 

Verlorenes. 

Eine mit einer ſtählernen Schlee verjehene ſchwarzſamtne. Geld, 

börfe, worin ſich einige Münze befand, iſt auf dem Wege vom Schiesz, 


bauje dis zum Frietboſe verloren gegangen. Der redlıhe Finder wird 
gebeten, dieſelde gegen Erkenntlichten in der Erpedition d. B abzugeben, 
—... ern in ee 


Theater Anzeige. 

Neunte Vorſtellung 

im erſten Monat des jäbrlichen Abonnements: 
Dienſtag den 4. November 1845. 


Ein weißes Blatt. 


Schauspiel in 5 Akten von Guglom. 


den : Anzeige. 

(Gold. Kreuz) Sir Hamilton m. Gattin, Kent. r. London. Hr. 
Sceligmaun, Kfm. v. 
(Sol. Engel. 


br. Wiedemann, Kim v. Kauſpeucrn. Hr. Bac. 
mann, Rim „Pt. Magg. k. Poltvermalter » Straubing. 
a. Dont, Ingenieur a. e be- Pofainger, Boriipratt.o. tes 


im 


Ler leger: 
Friedri h Heinrich Neu tuner 


Regensburger Zeitung FE 
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Dienſtag. | M. 304. 4 November 1845. 


von. Erlangen m 1 Bi 7) Job. Ptinr. Scheidetet, Oel. 
Deutiche Bundesſtaaten ven Meuterf m. 11 St. 
. 8 N | zeußem. Nach rheinifden Blättern bört der Zug der 
Bap ern. Die durch Berfe des Landgerichts ⸗Aſfeſſors Auswanderer den Mbrin entlang tretz der vorgerückten Jabres⸗ 
Stockelbuber erledige Eiche eines zweiten Aſſeſſors am zeit und der Nähe des Winters doch noch nicht auf. 
zu: Gräfenberg wurde dem geprüften Rechte praltikanten nad Teras ſchiffen ſich ummer neue Familim aus dem Raſſaui⸗ 
eidemann aus Ansbach verliehen. ſchen und den benachbarten Theilen der preußiihen Rheinpros 
München. Wablen zur Kammer der Mbgeords | vinz ein, meiſt woblbegütert und ma allen Haus: und Wirth: 
neten, Klaſſe der Wundrigenthümet mit Gerichts barkeit in | ſchaftsgerdiben versehen. Alle eilen froben Muths dem „neuen 
Niederbayern. Wer €. A. Frbr. v. Frauen befen. Lande“ zu; möge keine herbe Taͤuſchung ihr geiraumtes Glöck 
G. Fihr. v. ThbonsTittmer K F. drbr. ven Cloſen. Er- fiören! , 
fagmänner; Ludwig Graf v. Geldern. Joſeph Graf v. Stybolds⸗ Haunever, 29. Oft. (Allg. 3.) Der einzige der Göttin, 
borf. J. Frdt. d. Niederer, | — gr N — 55 81 5 
pforten zu Öffnen zagte, Adve eidenftider, en 
r ... 
daß fremde Käufer erſt von 9 Ubr am zugelofien wurden. N. | feiner Schickſalegefabrten (Laubinger), welchem ein gleiches Straf⸗ 
er ſpruaßlichen Folgen dieſer Maaß vabme werten nicht amdblrie | maß (lebens wicriges Geſanguiß) zuerkannt war. Auch darf er 
— .. * ee 1 — er — verhindern kondten, | Ian, iogar Ne in an. Pen er 8 nach 
, ita. war die ingung, an welche ſeine ſſung 
va fe u, 30. Ott. (Concordia) St. Eminenz det boch | un wart. 
würdigte Or Gardinal und Für: Erzbischof von Calyburg, Briecrich aeinppft ware 


nicht, wie dieſer, in der Heimatb bleiben, nicht rinmal in Deutſch⸗ 


roßberzogtbum Helfen. Die von der Diſſidenten⸗ 
Fürſt von Schwarzenberg, kamen beute Morgens von BER * Dar abs getroffene Wahl des Sadler Hiero⸗ 
Salzburg dabier am, verrichtrten in ber beben Kalb dral Kirche aymi iſt vom Wliniſtetium beitätigt worden. Zugleich hat das⸗ 
vos; ‚Vieopfer, beſichtigten die bischöflichen Priefler» un ſelbe verordnet, daß der Geiltlihe der Diffidenten die Taufen 
Kunabenfemindre, und werten Sich, dem Bernehmen noch, mit | und Beesbigungen ohne Beiſlans eines protrſtantiſchen Geifkiie 
dem Dampfboote nach Linz begeben. chen verrichten dorf, letzterer aber die Trauungen vornimmt, 
Aus bach, 31. Okt. (N. Kur.) Wahl zur Kammer der wobei jetoc dem Geiſtlichen der Diifiventen die Aſſiſtenz frei⸗ 
Abgeordneten. Aus der Klaſſe der Grundeigentdümer obne Ber | ſtebt. Die Taufen, Trauungen um Berrdigungen werden in 
richts barkeit von Mittelfranken wurden gewahlt zu Übgeoreneten: | das Kirchenbuch der pret⸗ſtantiſchen Gemeinde eingetragen, und 
) M. Stöcker, Poſtbalter ven Langenfeld mit 72 Et. unter mit den Unterſchriften des Diſſidentengeiſtlichen und der 
84. 2) Michel Herlen, Bierbrauer und Gaſt wurd in Waſſer⸗ ugen. Eden fo find die Schulver baltniſſe wie bei den uͤbri⸗ 
mungenau mit 58 St. 3) Cbriſt. Konr. Sauer. Gutsdeſizer | gen Konfelfionen auf eine den Glauben durchaus nicht beeu⸗ 
in Dödingen m. 38 St. 4) Phil. Räckel, Guts reſitzer und gende Weiſe geordnet. Dagegen bat das Miniflerium die zwi⸗ 
Bierbrauer von Altmanns hauſen m 31 St. 5) Joh. Ebert, | fen den Gemeimden in Frankfurt und Darmſtadt verabredete 
Bierbrauer und Wirth von Kolmberg mit 27 St. 6) Gg. Hein. Abwechslung im Predigen von Seite ibrer beiden Geiflicen 
Leidig, Bierbrauer und Oekenom don Leutersbauſen m. 26 Et. | Kerbler und Hieronymi nicht geſtattet. Letzterer ſollte den 2. No⸗ 
7) Gg. Friedr. Ammersdötfetr, Blerbrauer und Gaſtwirid | vember feiner Gems inde feierlich vorgeſlellt werden 
von Sche m. 26 St. Zu Erſatzmannern: 1) Mich. 


Dorner, Bierbrauer und Oekonom von Thalmeſſin gen m. 25 St. 
2) Karl Wilb. Theod. Hauck, Muͤhlbeſ. v. Zirndorf m. 23 Eı. 
3) Heinr. Hörnlein, Pet. und Brauer von Stadeln m. 22 St. 
4) Joh. Gg. Friedr. Leuchs, Bierbrauer und Gaſtw. in Lich⸗ 
tenau m. 20 St. 5) Karl Kober, Poſtexpetitor und Gafiw. in 
Uffenheim m. 19 St. 6) Friedr. Chr. Schnürer, k. Arvokat 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Pofen, 28. Okt. Der ewige Jude nach Eugen Eur, von 
C. Schmiet, wurde bier am 24. zum erſtenmal gegeben und die 


Je itſpiegel. zu Baris werden koloſſale Statuen det Marſchälle det Kaiſerteichs 


zu fchen kommen. Zu dieſem Zwecke find zwölf große weiße 
Bor Kurzem erkannte in dem Hippodrom (Meitercircus) zu | Marmorblöde in Lirorno angefauft worden. 


Pa tis ein als Diener aufgeſtellter Neger unter den Zuchauern (Romifher Setz fehler.) Im „Stele“ las man vor 
eln en Mulatten als feinen Sohn. Es gab eine berzliche ] Kurtem folgende Annonce: Heilung für alle an Zahnſchmerzen 


Scene mit thränenvoller Umarmung. Dann erzählten ſich Vater 
und Sohn ihre Sch ickſale. Der Sobn war reich geworden, der | fürchtete Operation des Zahnaubnebmens ganz unnstbig zu machen. 
Vater arm, und der Letztere bat den Erſteren, ihn zu unterſtützen. ] Er plombirt kranke Zähne auf eine von ihm erfundene Weiſe ganz 
Da batte plotzlich alle Zärtlichkeit ein Ende und der Sotn wollte | ſchmerzloe mit Comptofr, Regalen, nufbaumenem Ladentiſch, 
von dem Vater nichts mebr wiſſen, indeß ließ ſich dieſer nicht ab» | Suümpfen, Schrupftüchern in Seide und Leinen, Flanellweſten 
weifen und als rer Sohn nickt gutwillig für ibn etwas thum [und Strumpfwirkerwaartn.« Man kann fi die Heiterkeit des 
wollte, belangte er ibn vor Gericht. Wirklich bat das Gericht den | Publikums und den Zern des Dentiſten und des Kaufmann 
Sotn verurtbellen müſſen, feinem Vater ein angemeſſenes [denken, ver fein Movegeichäft zum Berfauf anbot. Bon dem ersteren 


Jabrgebalt zu zablen. iR wenigſtent die Hauptſache angezeigt, die Adreſſe. Aber er iſt 
Die öſterreichiſche Donaurampfſchiffabrts - Geſellſchaſt läßt drei] wünhend auf den Setzer, der die zweite Hälfte feiner Annonce 


neue Dampfboote erbauen, jedes zu 150 Pferdekraft, welche lediglich | unterſclagen hat und ibn beſchuldigt, Zähne mit Strümpfen und 
für die Beförderung von Paſſagieren beflimmt find und ſich gar | Taſchentüchern zu plombiren. 


nicht mit dem Waartn⸗Trans porte befaſſen werden. Ein pariſer Blatt beklagt ſich, daß fo kleine Geld ſtücke wie 


Leldenden. M —, Zabnarzt, hat ein Mittel erfunden, die fo ge⸗ 
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Aufführung war für uns ein Ereigniß. Niemals war das Haus 
fo vollgepfropft und nie das Publitum fo untubig. In den 
beiden erſten Akten kamen viel Störungen vor. Es gab Ziſcher 
und Schreier, zuletzt aber endete die Vor ſtell mit großem 
Beifall. Man batte ſegar Untuben bei der Aufführung gefürch⸗ 
tet, weßbalb noch vor vierzehn Tagen die Aufführung des Stuͤcks 
aus polizeilichen Ruͤckſichten unterfagt worden war 


Niederlande. 


Haag, 29. Okt. End lich wird ein eben fo großartiger 
als wichtiger Plan, deſſen Notbwendigkeit fen ſeit Jabrhun⸗ 
derten erkannt worden, zur Aus fübrung kommen, nemlich die 
Herdeiſchaffung guten Trinkwaſſers nach Amſterdam. Durch 
die Vermittlung des Miniſters des Innern find alle Schwierig ⸗ 
keiten befeitige und endlich ein Bertrag zwischen einigen Ban. 
quierbäufern geſchloſſen worden, welche die zur Ausführung des 
Unternehmens nöthigen 4 Millto nen Gulden aufbringen werden. 
— Die Berichte über die Caf feernte aus Batavia lauten ſehr 
ung ünſtig; die große Dürre in mebreten Bezirken bat derſelben 
ſehr ge ſchadet. Sie belaͤuft ſich in Java nur auf 807.682 Picels. 
d. h. 179,000 Picols weniger, als veranſchlagt werden. 


Belgien. 


„ Brüffel, 29. Okt. Heute Abend 6 12 Ubr eröffnete 
Hr. Victor Eonfiderant im großen Saale der Philbarmonie 
ſeine fourieriſtiſchen Vortraͤge. Es hatte ſich ein eben ſo zabl⸗ 
triches, als ausgeſuchtes Publikum, groͤßtentbeils der höheren 
Bürgerklaſſe angebörend, eingefunden. Hr. Victor Conſiderant 
begann mit einer Andeutung des Zuſaminenbanges des Einzel⸗ 
nen mit dem Uoiverfum und wie die Entwickelung der Menſch⸗ 
beit auf unferem Globus bisber nur Leiden urd Kampf geweſen 
ſey und wie er glaube, daß fie erſt in neueſter Zeit in das 
Statium der Civiliſation eingetreten. Er halte jedoch feine Zu⸗ 
börer mit der Geſchichte dieſer Kämpfe genugend unterrichtet 
und werde daber ohne Weiteres auf die ſociale Frage übers 

ehen. Statt dieß ohne Weiteres zu thun und ſofort in die 
Materie einzutreten, verlor ſich Hr. B. C. in einen Bombaſt 
abweichender Phraſen und kletterte fo zu ſagen erſt auf alle Aeſte, 
the er auf den Gipfel ſeines Standpunktes, von dem er aus⸗ 
geben wollte, anlangte. Ich werde Ihnen zeigen, erklaͤrte er 
endlich, wie unſere Reformen auch unter den gegebenen 
Berhaͤltniſſen ausgeführt werden koͤnnen. Unter dieſen gege⸗ 
benen Verbältniſſen bob er beſon ders drei hervor: 1) Das polis 
tiſche Element; 2) das religiöſe und 3) das induſtriellt. Das politiſche 
Element bindere den Fouieris mus durchaus nicht, da er für alle 
Megierungs formen paſſe. (7) 2) Das religiöſe Element ſey Sache 
jedes Einzelnen; Gewiſſene ſache. Er. Hr. B. C., gebe der ruf: 
ſiſch ⸗griechiſchen Religion den Borzug!! 3) Das dritte — das 
induſtrielle Element — waͤre ihm die Hauptſache. Hierin berrſche 
bie größte Ungrchie — dorthinein muͤſſe „Hierarchie“ gebracht 
werden, wie dieß 3. B. in die Verfaſſung des Militärs ſchon 
geſcheben, obwohl er den jetzigen Heeres verfaſſungen keines wegs 
das Wort reden und fie als Ideal aufſtellen wolle. Am Beiſſend⸗ 
ſten war Hr. B. C. in feinen Seitenbieden auf den Communis⸗ 
mus. Der könne, meint er, nirgends Anklang finden, da er 
„gleiche Diſtribution pretige.” (Hr. V. C. ıbeilt nemlich dat 
induftrielle Element in drei Unterabtheilungen: Produktion, 
Diftriburion [Commerce] und Conſumtion.) er Fourietis mus 
mache feine Proganda ganz anders; er lade den Millionaͤr wie 


Centimes in Umlauf gelaſſen werden. Ein anderes Journal er⸗ 
wittert bieranf: da man zu kleinen Münzen nur kleine 
Börien braucht und dieſe letztern lerer in überwiegender Mehrheit 
ſind, ergo 


(Berbreden und Hinrichtungen auf einer Bühne.) 
Ein fleißiger Beſucher des Boulevard-Tbeatets bat es unternommen, 
rie Zahl der Verbrechen und Unglücke fälle oder Hinrichtungen zu 
berechnen, welche einige der berühmteſten Schauſpitler auf der Bühne 
in ibren Rollen verübt oder erlitten baben. So iſt z. B. Tantin 
16,302 mal ermortet, Marly 119,000 mal vergiftet und 
Frenoy auf rerſchledene Weiſe 27,000 mal bingeopfert worden. 
Demoiſelle Adele Depuls wurde 35,000 mal verführt, entführt, er⸗ 
fäujt oder verfolgt. Matame Levecqut iſt 24,000 mal an. ihrer 


— . ———————— — see 1 — 


Tugend gekränkt werden und Demoiſelle Olivier hat gleich ln der 


erſten Zeit ibres @ngagemenib. den Becher der Bosheit und Rache 
1600 mal geleert. 


Ein franz. Journal meldet, daß Hr. Bu geaud den Beinamen 
„Schwert der Megitrungs (sabre de la regence) erhalten. — 


| 


den Beſitzloſen zur Afforiation und zahle Jedem nach Maaßgabe 
feiner Einlage, Wer 100,000 Frkn. einlege, könne ſich unmög⸗ 
lich mit demſelben Benefiz begnügen, das derjenige erbalte, der 
nut 19,000 Frk. oder ger nur feine nackten Arme als Betriebes 
kapital einlege. Um die Aſſociatien im Sinne Fonriers zu ver⸗ 
wirklichen, „, ſollen ſich Kapital, Ardeit und Talent zu Muſter⸗ 
Gemeinden, etwa in 400 Perſonen, vereinigen, deren „oͤkonomiſche 
Conſtitution“ er in der vaͤchſten (morgigen) Sitzung deſpre⸗ 
chen werde. 

＋ Brüffel, 30. Okt. Die Abgeordneten der Handels kam⸗ 
met Belgiens haben in ibrer geſtrigen Sitzung, unter dem Prä⸗ 
ſidie des Miniſters des Auswärtigen, faſt einſtimmig das Prin- 
eip der Bildung einer Handels = Geſellſchaft für Aus fubr belgi⸗ 
ſcher Jnduſtrie⸗Erzrugniſſe angtnommen. Ueber die Orgauiſa⸗ 
tion derſelben iſt zwar auch ſchon geſprochen, jedoch noch kein 
feſter Entſchluß gefaßt worden. Eine neue Sitzung iſt auf den 
5. November anberaumt werten — Die Emancipation ſagt über 
denſelden Gegenſtand, daß die Regierung beabſichtigt, jedenfalls 
ein Geſetz über dieſe Angelegenheit im Laufe der naͤchſten Erffion 
einzubringen, — Wie es beißt, wird der v. Paris aus gewieſene, 
feit einiger Zeit bier domicilirte Communiſt Marr mit einis 
gen andern Communiſten nach Texas überfiedeln. 


Großbritannien. 


„ Itlantd. Dublin, 27. Oktober. Ein Befebl der 
Schatzkammer iſt beute Morgen im bieſigen Doua⸗ 
nenamte eingetroffen, wonach vom 1. Novb. an 
fremdes Getreide zollfrei zugelaſſen werden 
ſoll. (Morning »Movertifer.) — In der beutigen Wochenver: 
ſammlung der Repeal - Aſſociation ſprach O'Connell wieder in 
einer längeren Rede über die verſchiedenartigſten Dinge. — In feiner 
ſporadiſchen Weiſe ſprang er auch wieder zu den im neuen Parlaments. 
Palaſt zu errichtenden Bild ſaͤulen über, mit denen er ſich ſchon vorige 
Woche deſchaͤftigt hatte. Dießmal golten feine Angriffe dem 
Lord Bacon, dem er Beſtechlichkeit in Ausübung des Richter⸗ 
amtes vorwarf; dem erſten Reformator Wiclef, den er einen 
Verraͤther an ſich ſelbſt, feinem Lande und frinem Gotie nannte; 
dem ſchottiſchen Reformator John Knox, wider den er John: 
ſon's Worte: „derſelbe ſey der wüſte Raufbold (rufhan) der 
Reformation geweſen,“ in Erinnerung brachte und dabei 
darauf aufmerffam machte, was wobl die Königin dazu 
fagen würde, daß man einem Manne eine Büldſaͤule errichte, 
der beſonders gegen weibliche Hern fcherinnen geeifert, und dieſelben 
„das ſcheußlichſte Ding der Welt“ genannt babe; man ſollte 
das Buch, worin dieſe Aeußerung ſich befände, der Satue in die 
Haͤnde legen. Nach einem beftigen Angriffe auf den Begründer 
der Methodiſtenſekte, Wesley, der auch eine Satue erhalten ſoll 
und dem er ein halb Dutzend Religionswechſel vorwarf, wobei 
derielbe immer die letztverlaſſene für tie vetdammunge wuͤrdigſte 
und abgöttifchfte erklart babe, nannte er die Königin Eliſabeth 
eine Schmach ibres Geſchlechis und der gebildeten Welt und 
fagte, man ſolle zum Beweiſe der Anſprüche, die fie auf eine 
Bildſaͤule habe, an deren Fuß ibren noch vorbandenen 
Brief an Sir A. Paulet anſchlagen, worin fie denſelben 
ur meuchleriſchen Ermordung der Maria Stuart auffordere. 
Men dieſen Bemerkungen, die wobl in England ihren Einfluß 
nicht verfehlen würden, glaube er feiner Pflicht in dieſer Sache 
genügt zu haben, — liberavi animam meam ſagte er und erklärte 
dann, ohne allen weiteren Uebergang, er werde im Parlamente für 


B ———. 


Marſchall Soult braucht ſich alſo nicht mehr zu wundern, wenn 
der Herzog v. Jely ſich fo ſchneidend zeigt. 

Das Packetboot »Sphynx“ it zum Correſpondenzdienſt zwiſchen 
Algier und Marſeille veflgnirt worden. — Wir werden alſe mehr ale 
einmal ein Nälhſel von dort aus erhalten. N 

Das che de la Breffe« meldet, daß die Nalles-Poſten unter 
der ſchweren Laſt der neuen Zeitungs Expeditionen faſt zu erliegen 
drohen; größere Wägen, mehr Courtiete und mehr Pferde müſſen 
angeſchafft werden, um die ungeheuern großen und vielen Zeitungs 
packete gehörig verſenden zu können. Das erſte Vrejekt, das der 
zunächft zuſammentretenden Kammer vorgelegt werben wird, ſoll 
ein neuts Poſtreglement ſämmilicher Zeitungen enthalten und zwar 
nach Proportion des verſchiedenen Formais. N 

ſehr anfläntigem 


Ein junges, achtzebnjähriges Mädchen ron 
Meußeren wurde vom Gerichtshof zu Mid leſe x zu ſlaben jähriger 
Deportation veruriheilt — weil fie acht Ellen Band in einem Laden 
tniwendet hatte. a ne: de 1 8 
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alle Gewalt das eheuer 1 3 
einer a NER. der Politik im Aal, ſich wens 
dend, erklaͤrte O' Connell hierauf, die letzte Adreſſe der Oran⸗ 
giſten mit großem Vergnügen geleſen und in ihr nut ein ganz 
barmloſes Dotument gefunden zu baben, in der auch nicht 
ein für tie Reptaler anſtößiges Wort ſich befinde. Die ganze 
liche Abweſenbeit aller Klagen gegen die Katholiten zeigen, daß 
die Orangiſten von dieſen weder Ungerechtigken noch Beleidigung er⸗ 
litten. Wie die Lords Roden und Ennis killen dennoch die Ras 
tholiken haßten, fo glichen fie zwei Aldermens v. Cork, die ſtets 
auch gegen die Katboliken geſtimmt und ſich darüber folgender 
maßen aus geſprochen: — 3. weiß nicht warum, Dick, aber ich 
baffe die Papiſten.“ — „Und ich auch, Charley, und zwar aus 
eben demſelben Grunde.“ (Gelächter und Beifall) 

„ Meufeeland Ein offizieller Bericht des Gouverneurs 
von Neuferland vom 8. Mai über die letzten Ereigniſſe auf die 
fer Infel befant, daß die Eingebornen geſchlagen und in die 
Bass gejagt worden find und das fort, in dem fie ſich ver 

anzt batten, in Stich gelafien baden; ihr Verluſt wird 
auf 50 Totte und etwa 150 Vetwundete angegeben. Die bris 
den Haͤuptlinge Heki und Kawiti find in die Walder geflüchtet, 

leitet von einer nur geringen Anzahl Anbaͤnger. Mehrere 

uptlinge, die an dem Brande von Kororarita Theil genom⸗ 
men, find unter den Totten gefunden worden. Die Engländer 
haben 12 Todte und 30 Verwundete gehabt. Der Bericht 
ſchließt mit der Behauptung, daß die von den engliſchen Sol⸗ 
daten und Matroſen an den Tag gelegte Tapferkeit einen großen 
Eindruck auf die Gemüther der Eingebornen gemacht bat, fo 
daß die Mehrzabl derſelben zu Niederlegung der Waffen und 
vollkommener Unterwerfung geneigt wäre. 

Frankreich. 


König Ludwig Philipp wird im Laufe dieſes Winters feine 
ahlreiche Nachkommenſchaft durch die Entbindung feiner drei 
chwiegertöchter, der Herzogin von Nemours, der Prinzeſſin 

von Joinville und der Herzogin von Aumale (Prinzeſſin von 
Sizilien), abermals vermebrt ſeben. In dieſem Augenblick um: 
geben die koͤnigl. Eltern im Schloſſe St. Cloud 24 Kinder, 
Schwiegerkinder und Enkel. 

Paris, 29. Okt. Bei Hof war geſtern ein Doppelfeſt — 
die feierliche Bekleidung des Herzogs von Aumale mit den In⸗ 
ſignien des goldenen Bließes, und die Ueberreichung des Proto- 
tolls über die Einweibung der Reiterſtatue des Herzogs von 
Orleans im Louvre. Zu dem erſten Akt batte der König, der 
deß wegen von Saint⸗Cloud nach den Zuilrrien gekommen war, 
die franzöſiſchen Ritter des goldenen Vließes, den Herzog von 
Nemours, den Marſchall Soult und Hrn. Guizot, nebſt dem 
ſpaniſchen Geſchaͤftstraͤger Marques v. Benalua, beigezogen. 
Zur andern Eeremente waren ſämmtliche Mar ſchälle, die Gene: 
raloffiziere des Heerd und der Marine, ſowie der Nationalgarde, 
die Oderſten und Oberſtlieutenants der Beſatzungsregimenter, 
der Depattementalpraͤfekt und der Polizeipräfelt ꝛc. vetſammelt. 
Der König, umgeben von den Prinzen und Mimiſtern und ſei⸗ 
nem ganzen Haus, empfing fie im Thronſaal, wo ibm der Mar⸗ 
‚ball: Präficent des Miniſterratbs zuerſt die Denkmals kommiſſion 
vorſtellie, bernach das Protokoll und die auf jene Frierlichkrit ge 
prägten Gedaͤchinißmuͤnzen übergab. Se. Majeſtät, den Grafen 
von Paris an der Hand, ſtellte dirſem ſogleich die Urkunde zu 
mit den Worten: „Mein liebes Kind. ich kann nichts Beſſeres 


thun, als ſie Dir geben. Du wirft ſie forgfältig bewahren 
dieſes Zeugniß der Gefinnungen des Vertrauens und der Anbaͤng⸗ 
lichkeit des Heets an Deinen armen Vater.“ Hierauf en die 
Commiſſion und die Offiziere aller Grade, die dem Sa ten, 
ſich wendend, fubr der König fort: „Ich weiß, mein lieber 
Marſchall, den Eifer zu würdigen, mit welchem die Commiſſion 
unter Euerer Leitung den Wunſch des Lant becres und der Mar 
rine vollbracht bat, und ich ſage ihr wie Euch dafür meinen 
Dank. Indem ich dieſe neue Huldigung empfange, welche dem 
Andenken des ibeuern Sohnes erwiejen wird, den Frankreich mit 
mit beweint, füble ich mich zu bewegt, um Euch das alles aus⸗ 
zudrücken, was ich in dieſem Augenblick empfinde. Aber fo pein 
lieb es mir iſt, beute meine Stimme vernehmen zu laſſen, fo 
finde ich doch alle meine Kraft wieder, wenn es ſich davon han⸗ 
delt, dem Heer, der Nationalgarde, ganz Fankreich zu fagen, wie 
febr mein Herz und das Herz der Meinigen aller durchdrungen 
iſt von einer ſolchen Hultigung und zugleich der Bevölkerung 
von Paris zu bezeugen, wie ſehr wir gerührt waren von dieſen 
lauten Kundihuungen, mit welchen fie das Standbild umgeben 
bat, das Ihr mir im Namen des Heeres dargeboten.“ Man 
batte abſichtlich zu dieſer Feſtlichkeit den 28. Oktober, den Jah⸗ 
ret tag des Durchzugs durch die eifernen Thore, gewaͤblt. Auf dieſen 
ſelden Tag war auch die Enthüllung der Statut des Herzogs 
von Orleans in Algier feſtgeſetzt. 


Italien. 


Neapel, 24. Okt. (Allg. 3.) Auf telegraphiſchem Wege 
(an der nordſiciliſchen und calabreſiſchen Kuͤſte entlang) kam uns 
dieſen Morgen die Nachricht zu, daß der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland von Genua glücklich in Palermo eingetroffen ſind. 
Der König ließ ſogleich einige Dampfſchiffe beizen und fuhr dies 
ſen Nachmittag binüber, ſeine Gaſte zu begrüßen. Die Herbſt⸗ 
mandver ſcheinen beendigt und der gewöhnliche Garniſons wech⸗ 
fel wird in dieſen Tagen beginnen. Die Zahl der bier anweſen⸗ 
den Fremden iſt ſebr bedeutend: große Schwarme reiſender Ruf: 
fen ſpielen die Hauptrolle. — Wir erhalten zugleich Briefe aus 
Palermo vom 24. und 25. Okt., welche die am 23. Nach⸗ 
mittags erfolgte glückliche Ankunft des tuſſiſchen Kaiſerpaates 
beftätigen. Die Ueberfahrt von Genua war ſturm⸗ und gewil⸗ 
tervoll geweſen, ſo daß die Kaiſerin ſehr leidend ankam. Sie 
ſchien ſich jedoch unter dem beitern Himmel Siciliens raſch wie 
der zu erholen, ſo daß ſie ſchon am folgenden Tag gegen zwei 
Stunden im Garten ſich ergangen haben ſoll. 


Nußßland und Polen. 


Eine Korreſpondenz aur Königsberg in der dtſch. allg. 
Zeitung ſpricht von einem ſo eben in Rußland erſchienenen 
Utas, der, noch bärter als der bekannte Uleberſiedlungs befehl 
vom 2. Mai 1843, allen Schenkwirthen auf den Dörfern des 
ruſſiſchen Reichs, alſo etwa 100.000 Familien, den längern Auf⸗ 
enthalt auf dem platten Lande verbietet, und fie in die Staͤdte 
zuruͤckzutreiben verordnet. Hiemit wäre ein Hauptnahrungs⸗ 
zweig den armen, obnebin auf einige Gouvernements zuſammen⸗ 
getraͤngten Juden plotzlich entzogen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg. Der finnige Gebrauch, zur Allerſerlen⸗ 


Lückenbüſſer. 


In Südamerika gibt ts einen Baum, deſſen Frucht wie 
Moaſibtef ſchmeckt; ein Butterbaum wächst bekanntlich in Aftifa 
und der Brobbaum auf den Eünfeeinieln iſt bekannt genug. Ob 
ſich die beiten letztern nicht aufeinander propſen ließen, jo daß ſie 
am Ende »Butterbrede trügen? &8 gibt aber auch eine — Auſtern⸗ 
pflanze, welche die Botaniker lithospermum oder steenhammera 
nennen; fie wächst an den Küſten von Northumberland, und ihre 
Blätter ſchmecken genau wie die vortrefflichſten friſchen Auſtern. 

Buchſtäͤblicher Abdruck eines gefundenen Briefes: 
Herzaler läbeda kuh ter ſimi! 

Olawei wardi auf a prürl vo dür, owa da durfdi büs aufn 
ünksden dog wardn. Klaps ſcho, an and ehr ſtedl, an and ebrs 
medl, ſogdiß ſbruͤchwohrd; du pißdt bold a a ſoicha vo da gar an 


tern kum pah ni, a gſchmochal, owa a lbs. De Wam bat zand 
nu glawei um di, f klapd, es muas ſehn, tabs du irr lüp ha 


baͤhr wered; der pleibd da fchnobi ſauwa. mid da obr di narr i 
ſchüggida a ſolvedbanil, ſtaͤd trauf — lübsd du mi, fo if ma rächt, 
lübed mi nöd, fo pißdt du ſchlechd; owa dos ſag i da, ſchengs nod 
wekka, -ppa gor da ſtruhmfwürgafuſt rünna, der gſchmochen gſpraizen 
hobfaſtanga, löw wol, und vier di mann irr lich auf. Blaib ma 


drey. Daus ente Kuh fe vo 
tain er emüd geb drey R 


die Aufſchrift lautet: geb lüb den 
An den ; Urſchäl 
Muſſt ſimi, ſchwa li Scher kähl närtia Bay dem frab 
fon würd. 


bay döſchwa li Sche 
in * 


foft niks mid an ſoivedbantl, 
das erſchd no kimd. 


t tie Grabſtatten geliebter Dabingeſchiedenen auf eine wuͤrdige 

eiſe aus zuſchmöcken und durch den Beſuch derſelben eine Er⸗ 
innmerüngsfeier zu begeben, finder auch heuer die tegſte Theil: 
nahme, wovon man ſich namentlich geſtern und vorgeſtern dur 
einen Gang auf bie katboliſchen und proteſtantiſchen Frier hoͤfe det 
Stadt überzeugen konnte. 

„Aus der Oberpfalz (Eiogeſandt.) Von Jahr zu 
Jahr mehren ſich die Klagen über Tbeurrung des Getreides, 
des Fleiſches, überhaupt aller Lebensmittel, und doch iſt der 
Lantmann, ter alle dieſe Sachen erzeugt, noch in mancher Hin⸗ 
ſicht febr gebemmt, die größtmögliche Maſſe dieſer Produkte 
u gewinnen. Dieſes iſt hauptſachlich der Fall, wenn es auf 

ermehrung des Dunger, dieſer Haupttriebfeder alles Wache: 
tbums, ankommt. Sowohl bier, als auch in vielen armen Ge: 
genden Bayerns iſt es der Fall. daß das Strob nicht fo lange 
wird, auch nicht in ſolcher Menge waͤchſt, als in fruchtbarem 
fetten Boden, um zum Unter ſtreuen für das Vieh verwendet 
werden zu konnen, deſonders da es in dieſen, auch futterar men 
Gegenden, zum größten Theile mit verfüttert wird. Da muß 
nun der Landmann, um Dünger zu gewinnen, feine Zuflucht 
ur Waldſtreu nehmen, bierin wird er aber von Privaten, die großen 
Welsbeſte haben, ſo übernommen, daß er, fein weniges Einkommen zur 
Beſtreitung der noͤthigſten Aus gaben gebrauchend, nicht im Stande iſt, 
feinen Vorrath von Streu fo zu vermehren, um den für feinen 
Bedarf vötbigen Dünger zu erzeugen. Er kann daher feine 
Felder nicht geboͤrig dungen, baut alſo im Verhaͤllniß weniger 
Getreide, kann auch weniger Vieh balten, da er nicht im Stande 
iſt, Futterkräͤuter zu bauen, welche feine ohmebin ſchwachen Fel⸗ 
der noch mehr aus rauben würden. Da nun der Landmann aus 
dieſer Urſache, im Berbältmf zu dem Flächenraum ſeines Ber 
ſitzes, wenig Lebensmittel erzeugt, fo kann er auch wenig ver⸗ 
taufen; und da biefe Schilderung in tauſend Fällen kaum ein: 
mal eine Ausnahme geſtattet, fo iſt es leicht erflärlih, worum 
die Lebensmittel alle Jahre im Preiſe ſteigen, zumal auch bie 
Bevoͤlterung zunimmt, mebr verzehrt und nicht mehr erzeugt 
wird als früher. Auch hat man in unſeter Gegend eine unge; 
beure Menge von Torf und Braunkoblen, welche Lager noch 
lange nicht gebörig gewürdigt und ausgebeutet werten; auch 
wird durch erde und Oefen der frühern Holz: Verſchwen⸗ 
dung vorgebeugt, was auch mehr der Fall ſeyn wird, wenn biefr 
Einrichtungen, die im Entſteben find, erſt allgemein werden. 
Schirmitz im Oktsber 1845. J. Heig el. 


— Münchener Hopfenmarkt vom 24. Oktober. Inlandi ſchet 
But. Der: und Niederbaver. Gewächs. Neues 1845 (Seſammibetrag]; 
18101 Pfund, verkauft 15323 Pfd., im Reſt geblieden 2778 Pfd., Mit⸗ 
teloctis 63 fl. 38 kr. Altes 18443 14616 Pl., verk. — Pr, im Neſt 
gebl. 14615 Pk., Mitteler. — . 

Woinzah und Markt Au 1846: 993 Pfr., vet kauft 823 Pfd., im 
Ne ſt Nd 110 Pf., Mittelpreis 68 fl. — kr. 

ittelfränf. Gewacht. Neucs 1845: 2400 7 „ dert. 668 Pfd., im 

Meft gerlich. 1732 Pfe., Mittelpreis d fl — fr. 

Ausländiſch. Gut. Satzer Stadtgut 1845: 1836 Pfd., abge 
führt 1138 Pf., im Reſt. gebl. seo Pfd., Mitteler. — fl. — fr. 

Sager Ar mit Afteſt und Siegel 1845: 7381 Pfd., verkauft 
29 70 fl. 17 kr. 


en geb. a1 Pid., Mutelpr. 70 fl. — kr. 


52882 Pfd., verk. 22986 Did, im Reſt ge⸗ 
4963 fl. 


— 1 ey — 
mma aller en: 
blieben 20896. Pf. 9. 


Bekanntmachung. 

In der Nabe von us kurg if, Bamilienzerhältniffe wegen, ein 
ſchönes Backeranweſen, beiichend in einem zweiſtöckigen 21 aut gebau⸗ 
ten Wohnbauſe, Stadel, Stallung und Schupf, dann in 33 Tagw. guten 
Garten-, Feld z, Wies und Holjgründen aut freier Hand zu verkaufen. 

Kaufsliedbater wollen Ma des naͤheten Aufſchlußes wegen gefälligſt 
wenden an dab 


n 


— 


und Anfrägs- Bureau, 
Knöllinger. 


Tbeater Anzeige. 
Neunte Uung 
vom erſten Monat des jäbrlichen Abonnements: 
@ f ir Dienflag den 4. November 1845. 
n 


weißes Blatt. 


Schauſpiel in 5 Akten von Gutz low. 


Verantw. Redakteur: 
ubalbert Müller. 


Abgan 


ö der Eilwägen 
bei dem Königl. 


ayer. Oberpoſtamte Megensburg. 


(November 1845.) 


Täglich 
Nach über Abgang Ankunft 
von am Beſlim⸗ 
Regensburg mungeorte 
Amberg [Burgtengenfeld SU. Verm. ae. Nam 
Augeburg 5 ee 0 HN. . 4 ih, | 
. Donaumwö 1 bos. 4 U. Abds. 
Bayreuth Anberg SU. Verm. 12½ u Macht. 
Donauwörth en 10 u. Abo. 12 u. Mug. 
Eger Nabburg 3 u. Nachm. 10 U. Vorm. 
Günzburg Donauwörth 10 u. Abre. 77 U. Abos, 
5 tich Bayreuth 8 U. Brüb, Sz Uu. Vorm. 
en 
(prag) Waldmünchen 5 U. Abents. 8: U. Vorm 
8 Schärding 11 u. Borm. 11 U. Vorm. 
Mr I. Landshut‘ 2 U. Nachm. 5 U. Früh 
ane II. candshut 101. Abos. | u. Nam. 
Mürnberg J. Neumarkt 3 U. Nachm. 32 U. Frütz. 
I. Neumarkt e u. Abende. 10 Uu. Vorm 
Paſſau Straubing 11 u. Verm. 10 zu. Abbe. 
Ilm I. Pörnbach 11 U. Vorm. | 1130. Vorm. 
N II. Günzburg 10 u. Abes. 11zu. Nacht 


Im Neubauer ſchen Haufe Lit. D. Nro. 62 iſt 
Süßer Traubenmoſt 
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Regensburger Getreidmarft s Preiſe. 
um 30. Ott. 1845.) 


Ger rei Wurde Bleibt] 9 

d Ss , ln | „im 
— Tl usa Je ak. 1 SER LSPRE 

Shin | Sost, [Shin] A [tr] R fr. I R.Jtr 

Waijen 163 160 3 204820 64930 
Korn 178 178 = 20 9119 7 4003 
Gerſte 154 | 142 12 j15,17 14548, 14,1 
Oaber 70 70 — 181 31 5153 5 


Gegen den vorigen Mitte lpreis 


— 


den ⸗ Anzeige. N 
(Gold. Krenz.) Fr. Gräfin v. d. Schulenburg v. Düffeltorf. Hr. 


. . . nk furt. 
Wen ei nal) be. Simmerlein, Km r. Nürnberg. Or. Franke, 
Kfm. d. Ciderfeld. Hr. Grimm, Bierbrauer v. Dilpoltſlein. Pr. Neu- 
| müller, Landraih von Neumübl, Hr. Eckert, Hammergutsbeſ. von Kor 
| 


1 ud, 
825 Helmen.) * Gräfin v. Jroberg m. Schweſter v. Amberg. 
r. Mündler, Kfm. p. Montjoie Hr. Wieſend, Kim. v. Culmain. 5 
fü, 1 . Mad. Stark Dongal mit Fam. und Frl. 
0 N * » 
e Aeiger Dabu.) Dr. v. Sperl N NN d. Altenbammtr. 
Hr v. Bauer, Hammergutsbei. v. Wendreb. Hr. 1, Bauer, Müllerguts - 
deſiger v. Stegen. Hr. Stangl, Gutsteſ. v. Lolſling. Dr. Schopper. 
Sakmirth d. 400 Hr. Brudmener, Bräuer v. han, — Neuhirt, 
Gaſtwirtd v Wiiting. 8 ae 58 —— weite. 2. 
„ iebef. v. Hurgenberg. Pr. ! 5 
I hr 4% e, elumaaı b. lan. dr. Mühlbauer, Brauer v. Cham. 


Berleger: 
Jriittic Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger 
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Regensburger Zeitung. 
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utſche Bundesſtaaten. 

M en. Am 31. Okt. d. J. iſt ein Armeebefehl erſchie⸗ 
nen. Dieſem zufolge werten befördert: zu Generalmajors und 
Brigadiers: die Oberſten Jakob v. Fritſch vom Infant.-Megt. 
vae, Herzog Wilhelm bei der Infanterie, und Chriſt. v. Schmal tz, 
Commandant von Germersheim, dei der Cavallerie, beide in der 
dritten Armeediviſion; — zum Generalmajor in der Artillerie: 
der Oberſt Nikolaus von Ruders heim, vom Artill.⸗Regt. 
Prinz Luitpold, zur Verwendung beim Artill.-Corps⸗Commando, 
extra statum; — zu Oberſten: die Oberſtlieutenants Egid von 
Wein bach im Inf.⸗Regt. Wrede, Paul Fibr. v. Vaſſimon 
vom Inf.⸗Regt. vac. Franz Hertling im Inf.⸗Regt. vac. Herzog 
Wilbelm, Frhr. von Großſchedel vom 1! Jägerbataillon im 
Zaf.s Regt. Friedrich Hertling, und Johann Depyrer im Artill.- 
Megt. Prinz Luitpold; — zu Obderſtlieutenants: die Majore 
Heinrich v. Dufresne vom Inf.⸗Regt. König Otto von Grie⸗ 
chenland im Inf.-Reg. vac. Franz Hertling. Wolfg. v. Ott vom 
2. Jaͤgerbat. im Inf.⸗Reg. Wrede, Jak. Ermarth vom Inf.⸗ 
Leib⸗Regt., Referent im Kriegs miniſterium, im Inf. Reg. Zandt, 
Joſ. Naus vom Gen.⸗Quartrm.⸗Stab im Jaf.⸗Reg. Yfendurg, 


ur 


Pb. Trömer vom Chev.⸗Regt. Herzog Maximilian im Ch. N. 
Kronprinz, Carl Frhr. von Berchem vom Artill.-Regt. Prinz 
Luitpold, beim Artill.-Corps- Commando, als Referent, Ernst 
Weis baupt bei der Gewebrfabrik-Direktion, und Joſ. Pöllarh 
vom Artill.⸗Regt. Zoller im Arull.⸗Regt. Prinz Lunpold; — 
zu Majoren: der Rittmeiſter Friedr. Paſſavant vom Ch.⸗Regt. 
König, Referent im Kriegs mimiſtertum, und der Hauptmann 
Caſpar v. Hagens, Adjutant des Generalquartiermeiſiers Ge- 
neralmajor v. Baur, im Gen.⸗Ouartrm.⸗ Stab; — die Hauptleute 
Virgil Graf v. Boltolini vom Juf.⸗Regt. vac. Franz Hertling 
im Faß Regt. Dienburg, Adolph Suckow vom 4. im 2. Jis 
gerbat. Carl Bouhler im Inf.⸗Regt. Albert Pappenheim, Lue⸗ 
wig Graf v. Bentzel⸗Sternau vom g. Jaͤgerbat. im Inf.⸗Reg. 
Zandt, Joſ. Frhr. v. Aſ ch im Inf., Leib Regt., Benj. Herman 
vom Inf. ⸗Lelb - Regt. im Inf. ⸗Megt. Kronprinz, Pb. Fries, Ads 
jutant des Generallieut. u. Commandanten der 4. Armee: Die 
viſion Frhrn. Zandt, vom Inf.⸗Regt. Erbgroßb. v Heſſen im 
Inf.⸗Regt. König Otto von Griechenland, Max Feder vom 
Gen.⸗Qtrm. Stab im 4. Jägerbat., — der Rittmeiſter Edmund 
v. It ſtein im Chev.⸗Regt. Herzog Maximilian — die Haupt⸗ 
leute Cal Brodeffer vom Art., Regt. Zoller im Art.:Megt. 
Prinz Luitpold, Fr. Speck bei der Zeugbaus⸗Hauptdirektion, C. v. 
Eiſenbofen im Art «Meg. Zoller u. T. Bauer im Jngen.⸗Corps. 


—— ———————— — — —— — — —E—Eꝗmůͤ — 


Zeitſpiegel. 


(Aus Ungarn.) Auf dem letzten Vie markt auf der Mußta 
God bei Peſit wurden 40,000 Ochſen zum Verkauf gebracht — ein 
Beweis, daß in Ungarn kein Mangel an Schlachtochſen iſt. 

In ver Voß ſchen Zeitung wird in Bezug auf die im Kroll ' ſchen 
Garten in Berlin ſtattgefundene „chineſtſche Nacht“ (eine Abend⸗ 
unterhaltung) gefragt: »Warum China? Sind in Curopa nicht 
Länder Nuug, nach denen eine Nacht benannt werten könnte? 

den letzten furchtbaren und langanhaltenden Stürmen an 
der Noritäfe Schottlande find riele Fiſcherbarken, ſo wie auch 
Handelsſchiffe zu Grunde gegangen. Unter den verunglückten Han⸗ 
delsſchiffen iſt der Schooner „Tom“ ron Preſton, deſſen ganze 
Mannſchaft in den Wellen umkam. Cine ruſſiſche Brig entkam 
nur mit fnapper Noth und mit Verluſt mebrerer Matroſen, welche 
über Bord geſpült wurden, in den Hafen von Long bope. | 
Die ruſſtſchen Aerzte am Kaukaſus können die Peſt machen 
und ſie bringt ihnen viel ein. Man glaubt es nicht? — Die Peſt 


Mit allerguädiaſter Erlaubuiß. 


Karl Krazeiſen vom Gen.-Quartrm.⸗Stab im 1. Jägerbat. | 
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5. November 1845. 


305. 


Der Generallieutenant und Generaladjutant Chriſt. Frhr. 
v. Zweybruͤcken wurde zum Generalcapitän der Leibgarde der 
Hartſchiere, der Generallieutenant und Fluͤgeladjutant Jakob 
Frhr. v. Washington zum Generaladjutanten, der Oberlieutenant 
Ludwig Graf v. Rechberg und Rotbenlöwen vom Cüraſ⸗ 
ſier . Megiment Prinz Carl zum Flügel- Adjutanten ernannt. 

Pfalz. Von den Staͤdten und Markten der Pfalz wur⸗ 
den gewählt: die HH. Willich aus Frankentbal mit 88, 
Eppesberm von Dürkheim mit 21, Hack von Kaiſerslautern 
mit 19, Chriſtmann von Dürkbeim mit 18 Stimmen. Er: 
ſatzmanner find: die HH. Jordan von Deidesheim, Kolb von 
Speyer, Dingler von Zweibrücken, Eberle von Speyer, 
Kölſch von Neuftadt, Fries von Grünſtadt, Stöppel von 
randau, Fröhlich von Zweibrücken, Claus von Speyer, und 
Knöckel von Neuſtadt. 

Regensburg. 4. November. Bei der unterm Heu⸗ 
tigen vollzogenen Wahl aus der Klaſſe der Guts beſitzer ohne 
Gerichisdarteit im Regierungs⸗Bezirke der Oberpfalz und von 
Regensburg wurden für die naͤchſte Erändeverfammlung 1. Win ds 
wart Jakob, konigl. Regierungs Direktor und Gutsbeſitzer zu 
Atgleicht und Urſenſollen mit 54 Stimmen; 2. Wieſend An⸗ 
dreas, Kaufmann von Kulmain mit 27 Stimmen; 3. Dorfner 
Blorian, Pammergutsbeſitzer, Bierbrauer und Bu“ germeiſter zu 
Hirſchau mit 20 Stimmen; 4 Stangl Georg, Gutsbeſitzer 
zu Loifling mit 26 Stimmen; 5. Rat b Franz. Michael, Ham: 
merguisbejiger zu Neuenhammer mit 23 Stimmen; 6, Engl Peter, 
Zafernwirtd une Oekonom zu Hemau mit 21 Stimmen; 7. Trauts 
mer Fr., Gute deſitzer v. Sieinfels mit 21 Stim., und 8. Schwab 
Joſeph, Bierbrauer und Ockonom von Mintraching mit 20 Stim- 
men, zu Abgeordneten gewählt. — Erſatzmaͤnner find: 
1. Neumüller Job., Muͤblbeſitzer von der Neumühle mit 20 Stim.; 
2. von Bonnet Carl, Fteihert, k. Kämmerer und Guts beſitzer zu 
Kreuth mit 20 Summen; 3. Burk Max, Bierbrauer zu Frei- 
ſtadt mit 18 Stimmen; 4. Greß mann Joſeph. Mühlanweiends 
und Schleifbeſitzet zu Burgtreswitz mit 18 Srimmen; 5. Sperl 
Cbriſtoph von, Hammergutsbefiger zu Altenhammer mit 17 Stim⸗ 
men; 6. Fürſt Michael, Poſtexpeditot und Oekonom zu Eglofs⸗ 
beim mit 16 Stimmen; 7. Stachel bauſen kudwig von, Fabrik⸗ 
beſitzer zu Traidendorf mit 16 Stimmen, und 8. Ruben bauer 
W., Bierbrauer u. Oekonom von Großolbershof mit 15 Stimmen. 


Regensburg, 4. Nov. Von dem in letzter Zeit viel. 
beſprochenen Urmeebefeble iſt geſtern ein Ubdruck bier eingetrof⸗ 
fen. Wie wir vernehmen, brachte er in dem tabierlirgenden k. 
Infanterie Regimente Gumppenderg folgende Beförderungen: 


machen iſt eine Speculation wie jede andere. Irgend ein im Innern 
des Landes lebender Arzt (prengt bei dem erſten beiten gefäbrlichen 
Krankpeittfalle aus, die Peſt ſey im Orte ausgebrochen. Die Eine 
wobner nun kennen aus Erfahrung die Uebel recht wohl, welche die 
Peſt in ihrem Gefolge hat; da wird ubgeſperrt, verſengt, verbrannt, 
geräuchert und der Himmel weiß, was ſonſt alles noch. Um ſich 
dieſen unvermeidlichen Uebeln nicht ausſetzen zu müjlen, quälen die 
armen Leute den Arzt, doch die Peſt bald wieder zu vertreiben und 
verſprechen ibm dafür Geld und Geſchenke jo viel ſie auftreiben 
können. Findet er die Bedingungen annehmbar, fo verſchwindet 
die Peſt wie ſie gekommen; im entgegengeſetzten Falle wird offizielle 
Anzeige davon gemacht und alle Vorſichtsmaßtegln werten in Aus⸗ 
führung gebracht bis der Bericht einläuft, es ſey keine Gefahr mehr 
vorbanden. Der Arzt erbält ſodann für die Seſchicklichkeit, mit 
welcher er dem Uebel abgeholfen, einen Ord en, Rangerböhung oder 
eine Belohnung anderer Art. In jedem Falle läuft die Spekulation 
zu feinem Vortbeile aus. Man kennt viele ſolche Peſtärzte, dit 
in dieſer Weiſe ihr Glück gemacht haben und dabti zu Rang und 
Orden gekommen find. 
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Der Regiments quottiermeiſter Severin Mayer zum Kriegsrech⸗ 
nungs kommiſſaͤr, an deſſen Stelle als Bataillons: Quartiermeiſter 
der Quartiermeifter der k. Gendarmerie⸗Compagnie Joſ. Sto m⸗ 
mer tritt. Zu Oberlieutenants wurden befördert die Lieute⸗ 
nanıd Mar Freiherr von Berchem und Benedikt Freiherr von 
Stengel; zu Lieutenants die Junker Oskar von Schintling 
und Ernſt Angerer. An die Stelle der in den Rubeſtand ges 
tretenen Haupleute Alexanter Krebs und Ferdinand Freiherr 
von A ſch werden die Hauptleute Friedrich von Arnim und 
Buflav Herzog bieher verſetzt. 

Regensburg, 4 Nov. Ueber die außerordentliche Ges 
neralverſammlung der bayr. würtemb. Donaudampfſchiffabhrts⸗ 
Geſellſchaft vom 16. Oktober, deren Hauptreſultat wir feiner 
Zeit in dieſen Blättern bereits mitgetheilt haben, hat nunmehr 
der Aus ſchuß nachſt benden Pretokoll⸗Aus zug veroffentlicht: „Bei 
der obigen General⸗Berſammlung waren 1140 Actien perfönlid, 
1275 Actien durch Vollmacht, zuſammen: 2415 Actien vertre- 
ten. Nach mebrfaͤltigen Beſprechungen wurden folgende Fragen 
go und Beſchluͤſſe gefaßt. 1) Ob eine Veräußerung des 

eülſchafts- Vermögens ſtattfinden ſolle? Dieſe Frage wurde 
einſtimmig bejaht. 2) Ob die bereits eingeleiteten Berbandluns 
gen mit dem Staat fortgeführt wer den ſollen? Dieſe Frage 
wurde gleichfalls einſtimmig bejabt. 3) Ob dem Antrage des 
Actionairs Dr. Rub bart, ten Berfauf des Geſchaͤfts, gleichzeitig 
während des Ganges der Unterhandlungen mit dem Staate, 
aus zuſchreib en, Folge gegeben werden ſolle? Dieſer Antrag 
wurde einflimmig verworfen, in dem Vertrauen, daß die Unter⸗ 
bandlungen mit dem Staate einem günftigen Erfolge entgegen: 
geben, und das ganze Unternehmen ein nationales bleide. In 
Bezug auf die Art und Weiſe, in welcher die Unter handlungen 
mit dem Staate fortgeführt werden ſollten, wurde der Aue ſchuß 
durch einſtimmigen Beſchluß der General- Berſammlung ermaͤch⸗ 
tigt, die ſchwebenden Unterhandlungen mit dem Staate zum 
Ende zu führen, mit dem einzigen Vorbehalte, das Reſultat 
der General⸗Berſammlung zur Genebmigung vorzulegen, wobei 
aus druͤcklich erwähnt wurde, daß der Aus ſchuß die Beſugniß 
habe, feine Vollmacht auch auf andere Actionatre nöthigenfalls 

zutragen.“ 

Wien, 30. Okt. (Alg. 3.) Es ſoll nunmehr außer Zwei⸗ 
fel ſeyn, daß Se. Maj. det Kaiſer von Rußland Wien mit en 
— ir beehren wird, wie ich böre, dürfte Se. Maj. An- 

ezembers bier eintreffen. — Neuro Abänderungen zufolge 
en u MM. der Kaiſer und die Kaiſerin erſt morgen die 
Hofburg bezieben; dagegen baben JJ. kk. HH. der Erzberzog 
Franz Karl ſammt Grmablin, der Frau Erzherzogin Sophie, 
dann die Erzberzogin Maria Anna heute ſchon das Luſtſchloß 
von Schoͤnbrunn verlaſſen und die k. Hofburg bezogen. — Se. 
Exc. der Staate und Gonferenzminifler Graf v. Bicquelmont iſt 
vor einigen Tagen von Italien zurück hier eingetroffen. — Mit 
Aus nahme des franzoͤſiſchen Geſandten Graf Flabaut, welcher 
am 10. des naͤchſten Monats bier erwartet wird, dann des engs 
liſchen Botſchafters Sir Robert Gordon, welcher erſt im Monat 
Januar des künftigen Jahrs hieber re R gedenkt, wäre 
das diplomatiſche Corps nunmehr vollſtaͤndig. 

Wien, 30. Okt. (N. Kur.) Seit der letzten Woche 
ſind die Getraitpreife neuerdings geſtiegen und unferm trefflichen 
Bürgermeifter iſt in Hinſicht der bedroblichen Theurrung des 
Holzes und aller übrigen Ledensbevürfoiſſe eine ſchwierige Aufs 
gabe gegeben. Für den nachſlen Monat ift es ihm gelungen, 


Die ruſſiſcken Juden auf der letzten Leipziger SIE written, | erzählten, 
wie die »Oren beten“ wiſſen wollen, folgende Thatſache: Bekanntlich 
dienen viele jüdiſche Matroſen in der rufflichen Flotte. Bei einem 
der letztern großen Seemandver, welche in Gegenwart des Kaiſers 
abgehalten wurden, erlangten zwei Matroſen durch ibre Geſchicklich⸗ 
keit beim Mandveriren und ibte Kühnbeit bei dem nautiſchen Spiele 
den Beifall des Kaiſers in fo bodem Grace, daß er fle ſogleich, 
den einen zum Schiffslieutenant. den andern zum Capitain erhob. 
Da nabete fi der befehlende Contreadmiral und machte beſcheit en 
aufmetkſam, daß die Beiren — Juden ſeyen. Der Kaiſer wollte 
fein Wort nicht zurücknebmen, forderte aber die zwei neuen Offiziere 
auf, zur griechiſchen Kirche überzugehen. Auf das Verſtummen der 
Beiden fuhr ſie der Kaiſer unwillig an, worauf ihn die zwei nach 
einigen leiſe gtwechſelten Worten baten, ihm zuvor noch ihre ganze 
Geſchicklichteit im Tauchen zeigen zu durfen, um ſich feiner Gnade 
recht werth zu machen. Auf ein bewilligendes Zeichen faßten die 
beiden Männer einander um den Leib, ſprangen in's Meer und — 
kamen nicht wieder zum Vorſcheine. 

Die delgiſchen Vogelſchauer verkündigen ſchen wierer einen 


durch Beſeitigung vielerlei Uebelftände, auf welche ſich die Bäk⸗ 
kerzunft berief, zu erwirken, daß die Brodfapungen nicht erhöht 
werden ſollen. Bei den ungebeueen Geldkapitalien, welche ſich 
jetzt im Verkehr bewegen, hat der Wuchergeiſt binlaͤnglichen 
Spielraum, um ſich koloſſal aus zudebnen. Man hat jetzt ſchon 
ſchreckbafte Beiſpiele von den jetzigen Umftänden. Auf der bie⸗ 
ſigen Getraidebörfe werden Inkividuen gezeigt, welche noch vor 
wenigen Monaten arme Schlucker waren und von denen gebört 
wird, daß fie bei dieſem Handel Hunderttaufende gewon⸗ 
nen. Es iſt natürlich bei einem Steigen von der Hälfte des 
früheren Preiſes auf das Doppelte. Es iſt indeſſen unverkenn⸗ 
bar, daß die Regierung und der Magiſtrat vereint bemüht find, 
Alles aufzubieten, um beim berannabenden Winter die Haupt⸗ 
ſtadt mit allem Nöthigen zu den billigſten Preiſen zu verſorgen. 

Preußen. Der Hamb, Kurx. Ibeilt in einem Artikel aus 
Berlin eine Zuſammenſtellung der ſeit dem Erſcheinen der neuen 
Zenſurgeſetze (1843) ſtatigefuntenen Buͤcherverbote und gericht⸗ 
lichen Einſchreitungen gegen Echrififieller mit. Es find dem⸗ 
nach feit jenem Zeitraum 12 Schriftſteller von den Staats be⸗ 
hörten vor verſchiedenen Gericht hoͤfen belangt, und hievon zehn 
(Steinmann, Buhl, Jakobi, Edgar, Bauer, Pelz. Walesrode, 
Webl, Held, Heinzen und Freiligratb) von den Gerichten ver: 
urtheilt worden. Ferner wurden 20 30 Bücher vorläufig in 
polizeilichen Beſchlag genommen, und bievon nur 5 durch ober: 
zenſurgerichtliches Erkenntniß ganz wieder freigegeben. 
Königreich Hannover. Der Herzog von Cambridge 
it am 30. Okteber von Hannover nach England abgereist. 
Während feiner Anweſenheit war ihm, auffer den Feſten bei Hofe, 
auch vom Offizierkorps ein großer Bapfrn eich gebracht worden, 
und der Wagijirat hatte ihm im einer Audienz die Tbeilnabmt 
der 28 bezeigt. 

r. Baden. Die Züricher Eidg. Ztg. berichtet nach einem 
Schreiben aus Karlsruhe über das Kefultar der L 
das „durch engliſche und ſcweizeriſche Einfluͤſſe“ errricht wor⸗ 
den ſey, und deßhalb in der chweiz ſehr große Freude er⸗ 
regte. Zuverläſſig, ſagt das Schreiben, habe England unter der 

and gearbeitet. Der engliſche Geſandte (Mallet) ſey zwar 
während der Verhandlungen nie in Karlstrube geweien, und das 
Diner, das er der Conferenz kurz vor ihrem Schluß geben wollte, 
ſey nicht zu Stande gekommen, — aber im Gebeimen babe Eng⸗ 
land ohne Zweifel gewirkt. Der ſchweizeriſche Einfluß anderer- 
feit ſey leicht nachweis bar. Bekanntlich habe die ſchweizeriſche 
Tagſagung gleich beim Zufammentritt der Zollkonferenz Herrn 
von Gonzenbach nach Karlsruhe geſendet, der ſchriſtliche Ein⸗ 
gaben machte und alle Conferenzmitglieder beſuchte, beſonders 
diejenigen, von welchen er erwarten mochte, daß ſie auf feine gr 
mentationen eingingen. „Wirklich baden dann,“ fährt das 
Schreiben fort, „einige Conferenzmitglieder nicht genug die Pros 
ſperitat Ihrer (der ſchweizeriſchen) Baumwollinduſtrie heraus he⸗ 
ben konnen, und damit beweifen wollen, der gegenwärtige Zoll 
von 2 Mthlr. pr. Etr. ſey binlänglich, da die Spinner in der 
Schweiz und auch einige Schweizer, die Etabliſſements im Zoll⸗ 
vereine beſitzen, ſehr gute Geſchäfte zu machen ſcheinen. Die 
Nachweiſungen, wie viel die Produktionskoſten eines Pfundes 
Garn in der Schweiz betragen und wie hoch ſich demnach bei 
den gegenwärtigen Preiſen der reine Gewinn der Spinner belaufe, 
welche ſchweizeriſcherſens mitgetbeilt wurden, ſind aber um 
deßwillen nicht concludirend, weil man bei Ihnen in der Schweiz 
keine oder doch beinahe keine Staats abgaben bezahlt, die hier 
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früben ſtrengen Winter, weil ſich zu ſo früher Zeit ſchon in der 
Gegend von Brüffel Schaaren von Zugrögeln, deſonders von milden 
Enten, zeigten. 

Ein Artikel Stettin in der Voſſiſchen Zeitung batte einen felt« 
ſamen Druckfehler, den fie jetzt eiwas ſpät berichtigt. Es ſtand 
daſelbſt gedruckt: wir proteſtiren gegen jeden Glauben und 
Glaubenszwange, es ſollte aber heißen: gegen jeden Glaubens- und 
Gewiſſenszwang. Sollte vielleicht eine kleine Setzerbosheit ſich durch 
einen ſolchen Druckfehler haben Luft machen wollen ? 

(Baufälliges.) In Naumburg wollte der König von 
Preußen bei feiner letzten Anweſenheit mebrere Kirchen beſichtigen. 
— In der erſten wurden ihm die große Baufälligkeit der 
Kirche und die Bedürftigkeit der Gemeinde vorgestellt. — In 
der zweiten wurde vor Kurzem ein neuer Thurm c. erbaut, allein 
der ganze Bau war wieder eingeſtürzt; auch hier wurden die Bau⸗ 
fälligkeit und Bedürftigkeit wieder vorgeſtellt. — Jetzt 
wurde aufgehört mit der Beſichtigung der Naumburger Kirchen; 
dagegen wollte man dem König das neu erbaute Juſtizgebäude 
zeigen. — »Iſt aber doch nicht baufällig fragte der König 
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ſchwer auf den Intuflriellen drucken.“ Der eigne Wille aber 
trage allerdings wohl die bedeutendſte Schuld daran, daß die 
Twiſtzoͤlle nicht erboͤbt worden ſeyen. „Der preuß iſche Bevoll⸗ 
machtigte erklaͤrte ſich nämlich bereit, zu einer Erhohung von 
2 Reichstbaler bis auf 3 Reichstbaler 10 Groſchen zu ſlim⸗ 
men, um dadurch die in der Zwiſchenzeit erfolgte Aufhebung 
des Zolls auf scher Baumwolle in England, der die Concurrenz 
der engl. Garne um 1 Rıblr. 10 Gr. erleichterte, wiederum 
auszugleichen. Dieſem Antrag hätten Braunſchweig. die beiden 
Heſſen und Naſſau wobl noch beigeſtimmt, allein der wuͤrtem⸗ 
bergiſche und der badiſche Abgeordnete verharrten auf einer Er⸗ 
böbung des Zolls bis auf 5 Riblr. Da man ſich hierüber nicht 
vereinigte, fo bat es für einmal beim alten Zoll von 2 Rıbir, 
fein Bewenden. 

Leipzig, 27. Oktober. (Schwäb. Merk.) Fünf eva n⸗ 
geliſche Geiſtliche aus verſchiedenen Gegenden Sachſens 
erklaren in Bezug auf den Erlaß der in evangelieis brauftrag⸗ 
ten Staatsminiſter vom 17. Juli d. J., fo wie auf die von dem 
Staats miniſter von Könneritz den Standen vorgetragene Aus⸗ 
ein anderſetzung der Gründe dieſes Erlaſſes, daß ſie weder in 
dem Erlaſſe vom 17. Juli, noch in der Auseinanderſetzung des 
Miniſters von Könneritz eine Beſchraͤnkung der evangeliſchen 
Glaubens -, Gewiſſens und Lebrfreiheit, als der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Fortbildung des Lebrbegriffs der evangeliſchen Kirche, fons 
dern einzig und allein die noibwendige Abwehr rückſichtsloſer, 
nicht nur gegen die Vekenntniß ſchriften der evangeliſchen Kirche, 
fondern gegen die Grundwahrheiten des Chriſtenthumes über 
baupt gerichteter Angriffe, die keine Widerlegung vom Stand⸗ 
punkte der Wiſſenſchaft und des Glaubens mehr zuließen, zu 
erkennen vermögen. Sie find zugleich der feſten Zuverſicht, daß, 
wenn einmal die geſammte evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche ſelbſt 
durch ihre natürlichen Vertreter, d. h. durch Geiſtliche und Ges 
meinde⸗Aelteſte, auf der Grundlage des Glaubens und der Wil: 
ſenſchaft und auf geſetzlichem und verfaffungsmäßigem Wege 
beſchließen ſollte, etwas an ihren Bekenntniſſen hinſichtlich der 
Form oder ſeldſt einzelner durch Theologie und kuchliche Praxis 
eigentlich ſchon längit beſeitigter Auffaſſungen der heil, Schrift 
aus dem Zeitalter der Reformation zu andern, die boͤchſte geiſt⸗ 
liche Behörde Sachſens dem gewiß am allerwenigſten entgegen 
ſeyn wurde. Bis dahm aber gebübre ihres Dafürhaltens jenen 
edeln, boͤchſt verehrten Männern für ihre treue Pflichterfüllung 
von allen Freunden der tvangeliſchen Kirche der waͤrmſte, auf 
richtigſte Dank, und fie fühlen ſich um fo flarker gedrungen, 
dieſen Dank biemit Öffentlich aut zuſprechen, als vielfaches, oft 
wobl unabſichtliches Miß verſtehen an mehreren Orten jenem 
Erlaß eine falſche Deutung untergelegt babe. Zugleich fordern 
fie alle Amte bruͤder und Glieder der evangeliſchen Gemeinden 
Sachſens, die ihre Ueberzeugung theilen, auf, ſich dieſer Erklaͤ⸗ 
rung anzuſchließen. 

Bremen. An der oldenburgiſchen Kuͤſte ward ein mit 
einem Stuck vom Schiffs ſpiegel zuſammenhaͤngendes Namens: 
brett, auf welchem „Everbard“ ſtand, gefunden. Obne Zweifel 
gebört es dem 280 Laſt großen Bremiſchen Schiff gleichen Na: 
mens an, das mit 260 Auswanderern, um nach Galveſton zu 
ſegeln, am 14. Okt. vom Bremer Hafen auslief, Wenn der 
Spiegel des Schiffs ſich abloͤſt, iſt der Schiffbruch unvermeid⸗ 
lich, und über das Schickſal der armen Aus wanderer mithin kein 
Zweifel mehr. (Fr. O. P. A. 3.) 

Groß berzogtbum Mecklenburg⸗ Schwerin. Der 


frübere Paſtor Fuchs zu Kolzow bat ſich in Bremen mit feiner 
Familie nach Teras eingeſchifft. Er war einer der aufgeklaͤr⸗ 
teſten Geiſtlichen des Landes, und verläßt feine Pfarre angeblich 
deßwegen, weil fie zu feiner und feiner Familie Sub ſiſtenz nicht 
eintraͤglich genug iſt; doch mag auch die Stellung, welche die 
proteſſantiſche Kirche ſeit einiger Zeit in Mecklenburg einnimmt, 
mit dazu Veranlaſſung gegeben haben. Fuchs hat ſich in Texas 
für 600 Thlr. Land gekauft, und will lieber mit Weib und Kind 
im Schweiße ſeines Aageſſches das Feld bebquen, als, wie fo 
mancher Andere, zum Heuchler werden. 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 


Am 20. Oktober wurde die Leiche der menſchenfreundlichen 
Quaͤkerin Frau Eliſabeth Fry von Ramsgate an der Küfle von 
Kent, wo fie geſtorben, nach dem Begrabniß platz der „Freunde“ 
bei Barking, in der Grafſchaft Eſſer, gebracht. Das Leichenbe⸗ 
gaͤugniß fand, den Sitten der Quaker gemäß, obne alles Ges 
pränge flatt; aber gegen 70 Wägen folgten dem Sarg, und 
Tauiende von Menſchen aller chriſtlichen Bekenntniſſe waren 
berbeigefirömt, um der edlen Frau die letzte Ehre zu erzeigen. 
Der Zug dehnte ſich auf eine halbe engliſche Meile aus. Unter 
den naͤchſten Leidtragenden ſah man, außer den @öhnen und 
Töchtern der Verewigten, die HH. Gurney, Sir E. Burton 
(Sohn des unlaͤngſt verfiorbenen Negerfreundes Sir T. Foll⸗ 
well Burton), das Parlamentsglied Maſtermann von dem 
großen Londoner Bankhauſe u. ſ. w. Ueber zwei Stunden dauerten die 

eden, die am Grabe gehalten worden; unter andern ſprachen 
zwei Qudferinnen — natürlich etwas lange. 

London, 28. Okt. Am letzten Sonnabend ward in der 
„Merchants⸗Area““, der neuen Londoner Börfe, eine Statue der 
Königin aufgerichtet. Victoria iſt im vollen königlichen Ornat 
mit Zepter und Krone dargeſtellt, und das aus einem gediegenen 
Block carrariſchen Marmots von reinſter Weiße, der über viert⸗ 
balb Tonnen wiegt, gebauene Bild iſt vom Sockel bis zur Krone 
beinahe acht Fuß boch. Es ſteht auf einem 6 Fuß hohen Pie⸗ 
deſtal von Pottlandſtemm. Der von Ihrer Maj. felbit gewählte 
Bilobauer, welcher den Auftrag der City ausführte, iſt Dr. Lougb. 
Die Statue, verſichert der Obſerver, ſey das ſchoͤnſſe Sculptur⸗ 
werk in London (die fricrenden Antiken im Muſeum vermuthlich 
aus genommen). — Auch Lord Byrons Statue von Thorwaldfen, 
die zwanzig Jahre in den Gewölben des Londoner Zollbauſes 
begrabene, ſtebt jetzt in dem großen Bibliotbekſaal des Dreifaltig« 
kate tollegtums zu Cambridge, welbem Byron eine Zeit lang als 
Student angehörte, ohne jedoch die Univerſiidtsſtadt Cama ſehr 
zu lieben, die er einen mit der Berebrung der Phöbus ganz unver⸗ 
träglicden Ort nannte, (Bal. English Bards and Seotch Re- 
vie wers). In demſelben Biblioıheffaal findet ſich das berühmte 
Standbild Newtons ven Roubiliac. Die Wufftellung ſcheint 
ohne beſondere akademiſche Fcierlichkeit erfolgt zu ſeyn. 


Frankreich. 


Die Journale melden die Erhebung des Erzbiſchofs von 
Air zum Car dinalat, der Conſtitutionnel mit dem Beiſatz, daß ders 
ſelbe einer derjenigen Prälaten ſey, die ſich in die Dis kuſſion 
zwiſchen Staat und Kirche über den Sekundaͤrunterricht am mes 
nigſten gemiſcht haͤtten. Die Ernennung zur Cardinals würde 
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Lũckenbũſſer. 


(Wie hoch man ſonſt Karten fpielte.) Als einſt Kurs 
fürſt Friedrich II. von der Pfalz mit dem Biſchof von Eich⸗ 
ſtävt Karten ſpielte und auf jede Karte einen Groſchen fegte, machte 
ihm der Biſchof daraus eine Gewiſſensſache und nannte es ein 
bobe Spiel, das viel zu groß feh, indem man dabel ja wohl einen 
ganzem Gulden verlieren konne. Du lieber Himmel, wie haben 
die Zeiten ſich geändert! 


(Costert⸗ Anzeige.) »Die Herren N. N. werden die 
hobe Ehre haben, die bier unten angegebenen Stücke auf der 
Violine und Flöte vorzutragen; ferner werden fle auch noch eine 
Anzabl don Liedern fingen, die es aber zu langweilig wäre 
einzeln aufzuführen. 

(Wortfpiel) Beethoven börte etwas ſchwer. Als 
Roffini in Wien ankam und ibm einen Beſuch abſtattete, äußerte 
er die Beſorgniß, er fürchte, Beethoven werde ihn nicht ver⸗ 


ſteben. » Ache, ſagte ein witziger Kopf, »is follen die Herren, wie 
el bei Aemtern gebräuchlich if, Roten wechſel n. 

Einem Rekruten wurde, als er zum Erſtenwale auf der Wache 
ſtand, der Befehl eribeilt, wor jeben General und Stabsoffizier 
in das Gewehr zu rufen. Kurz darauf kam der Oberſt und 
der Rekrut ſchrie aus Eeibeskraften in die Mündung des Ge⸗ 
wehrlaufes. 


Nätbſel. 


Getreten, wo es ſteht. 
Getragen, wo man's dreht. 
Geireten fingt es fromm, 
Getragen Dudeldum. 
Auſflsſung des in Nro. 291 enthaltenen Räthſels: 


Eine Frau. 
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geſchiebt bei franzoͤſiſchen Prälaten nur auf Präfentation der kö: 


niglichen Regierung. 

5 Pa rie, 20. Ol. (R. W. Zig) Die Engländer haben 
ſich bekanntlich bei dem Friedens ſchluſſe mit Cbina die Abtretung 
der Inſel Hongkong vorbehalten, um daſelbſt ein Etabliſſe⸗ 
ment zu gründen; zugleich nabmen ſie die Jnſel Tſchuſan 
proviſoriſch in Beſitz bis zur Bezahlung der im Friedeneſchluſſe 
ſtipulirten, von China zu bezablenden Entſchädigung. Sie ba- 
ben mittlerweile in den ſeilbet verfloſſenen drei Jahren die Er⸗ 
fabrung gemacht, daß das unfruchtbare und ungeſunde Hongkong 
trotz aller darauf verwendeten Aus gaben ſich durchaus nicht zu 
einem Etabliſſement eigne, Tſchuſan dagegen in jeder Hinſicht 
biezu vortrefflich ſey. Allein die Cbineſen zablen ibre Schuld 
pünktlich und Tſchuſan ſoll zu Ende dieſes Jahres geraͤumt wer⸗ 
den. Die engliſche Preſſe verlangt nun einſtimmig, daß man 
Tſchuſan durch guͤtliche Unterbandlungen oder mit Gewalt be⸗ 
balten muͤſſe und Hr. v. Logrente habe in dem zwiſchen Frank. 
reich und China geſchloſſenen Vertrage einen geheimen Artikel 
einfließen laſſen, wonach Tſchuſan an Frankreich abgetreten wer⸗ 
den folle, was England um jeden Preis verhindern müſſe. Dieſe 
Polemik der engliſchen Journale zwingt das miniſſerielle Jour⸗ 
nal „des Debats“, ſich heute über tiefe Angelegenbeit aus zu⸗ 
ſprechen. Es geſtebt nicht ein, daß Tſchuſan an Frankreich ab⸗ 

etreten werden folle, ſtellt es aber auch nicht in Abrede; ſagt 
8 daß wenn dieſe Abtretung auch wahr wäre, dies Eng⸗ 
land kein Recht gebe, ja, daß ein ſolcher Act, deſſen man uͤbri⸗ 

ns das engliſche Miniſterium für unfaͤbig balte, ein wahrer 
Raub (une spoliation‘‘) wäre; Frankreich aber noch obendrein 
für einen ſolchen Raub verantwortlich machen, ſey eine etwas 
leichte Art, fein Gewiſſen zu beruhigen. Seit langer Zeit ſchon 
bat das „Debats“ nicht ſo viel Courage England gegenüber 
gezeigt. 5 . 

Paris, 31. Oktober. Berichte aus Algier vom 22. Ok- 
tober beſtaͤtigen, daß die Araberſtaͤmme im Weſten fait ohne 
Ausnabme im Inſutrections zuſtand find; für die Zukunft der 
franzoͤſiſchen Herrſchaft in Algerien iſt jetoch nichts zu fuͤrch⸗ 
ten. — Die Prinzeſſin von Joinville etwartet ihre Nieder⸗ 
kunft. Der Kanzler Pas quler und der Grofreferendär der 
Pairskammer baben von dein König die Weiſung erhalten, ſich 
auf die erſte Anzeige in die Tuilerien zu begeben. — Heute iſt 
Miniſterconſeil in den Tuilerien. — Das Vermögen der Vater 
moiſelle de Berry iſt nicht, wie wohl ſchon angegeben wurde, 
vierzehn, ſondern nur ſechs bis ſieben Millionen Franken. 


China. 


Der Glasgow Argus haͤlt, wie die frübere Nachricht von 
einem großen Theaterbrand in Canton, wobei 2000 Menſchen 
umgekommen ſeyen, fo die neuere von einem Erdbeben in der 
chineſiſchen Provinz Honan, welches 10,000 Hufer umgeflürzt 
und über 4000 Menſchen getödter habe, entweder für ganz er⸗ 
dichtet oder für gewaltig übertrieben. ‚Beide Angaben find nicht 
auf dem näciten Wege nach England gelangt, ſondern über 
New Pork; von den amerikaniſchen Zeitungen aber iſt bekannt. 
daß fir vorzüglich gern aufſchneiden, und zwar nicht immer ſeht 
witzig oder geſchmackvoll. 


Nord Amerika. 


Das Wochenblatt der deutſchen Schnellpoſt führt als Be⸗ 
leg, wie ſehr die Einwanderung aus Europa zunehme, folgende 
Zahlen an: In der Quarantaͤne von New⸗Mork eingetroffene 
Einwanderer: vom 1. April bis zum 1. November 1843 50,434, 
vom 1. April bis zum 1. November 1844 52,691, vom 1. April 
bis zum 1. September 1845 60,384. Von dieſen Einwanderern 
find gegen 25,000 Deutſche; viele derſelben verfügen ſich nach 
der Separatiſtenkolonie naͤchſt Buffalo. Unter den andern Ein: 
wanderern bilden eine bedeutende Zahl die Norweger, die ſich 
meiſt nach Illinois begeben, wo fir naͤchſt Chicago eine bedeu⸗ 
tende Niederlaſſung beſitzen; zum Theil geben fie auch nach 
Wisconſin. Die übrigen Einwanderer kommen aus England, 
Irland und Wales. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Kürzlich wurde in Nürnberg ein junger Mann einge⸗ 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


bracht, welcher laͤngere Zeit in Dienſten eines der angefehenften 
Handels bauſer geſtanden und nunmehr von dieſem wegen Un- 
terſchlagung den Gerichten denuncttt iſt. Die veruntreuten Sum⸗ 
men ſoll en gegen 5000 fl. betragen; übertriebener Aufwand und 
ein verhaͤnggiß voller, feblgeſchlagener Verſuch, das urſprüngliche 
Deficit durch Spekulatten am Roulettetiſch zu decken, ſollen den 
jungen Mann in's Unglück geführt haben, 

Darmſtadt, 30 Okt. Ein in der Vorſtatt zwiſchen 
dem Sporer⸗ und Jägertbore allein in einem Gartenhauſe woh⸗ 
nendes lediges Frauenzimmer wurde, da es auffiel, daß den 
Tag über deſſen Wohnung nicht wie gewöhnlich geöffnet wurde, 
und man hierauf nachforſchte, vorgeſtern Abend in derſelben 
auf graufame Weiſe ermordet gefunden. Sie halte vor kurzem 
eine nicht unbedeutende Erbichaft gemacht und es war mit dem 
Morde zugleich ein Raub begangen worden. Das Gericht iſt 
in voller Thätigkeit nach Entdeckung der Vollführer des Ver⸗ 
brechens und bereits baben verſchiedene Verhaftungen ſtaltgefunden. 


Bekanntmachung. 


In der Näbe von Regensburg iſt, Familienrerhältniſſe wegen, ein 
ſchönes Bäcker anweſen, dertchend in einem jweiſtöckigen ganz aut gebau: 
ten Wohnhauſc, Stadel, Stallung und Schupf, dann in 33 Tagw. guten 
Gärten, Feld, Mick: und Holjgründen aus freier Hand zu rerkaufen. 

Kaufslicthader wollen ſich des naheren Auſſchluſſes wegen gefäligft 
wenden an das 


Commiſſions- und Anfcags- Bureau, 
Knöllinger. 


Anzeige. 
Ein neuer Plan von München mit 27 Anſichten in Taſchenbuch⸗ 
Fermat und gebunden, wovon der Yarenpreis 36 kr. iſt, wied jept um 
18 Fr, verkauft oder auch gegen Regicrungedlätter, Bücher oder Bilder 


vertauſcht ron 
E. A. Auernheimer. 
Lit. E. Nro. 3. 


— 


Wohnungs⸗ Veränderung. 


Gtehrten Freunden und Gönnern zeige ic hiermit ergebenſt an, 
daß ich von nun an im neuen Kappelmepet'ſchen Hauſe am Mauerweg 
det St Jafod (.it. A. N. 234. a. wohne. Alle Briefe oder ſonſtige 
Beſteuungen an mich bitte ich ergedenſt bei Herrn Kappelmever, Ober 
münſtergaſſe K. 101 abzugeben oder zu erlaſſen. 

Regensburg, den 4. November 1848. 

Eduard Hummel, 


Pianiſt und Pianoforte-Lehrer. 


Im Neubauer'ſchen Haufe Lit. D. Nro. 02 iſt 
Süßer Traubenmoſt 


zu haben. 


Toeater Anzeige. 
Zweite Vorſtellung 
im zweiten Monat des jahrlichen Abonnements: 
Mittwoch den 5. November 1845. 


Zopfund Schwerdt. 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Gutzkow. 


— 


Fremden- Anzeige. 


en Krenz.) pr. v. Bonn v München. Hr. Hertkorn, Kfm. 
v. orb 
(Gold. Engel.) Hr. Itels, Kfm. v. Odenkächen. Hr. Mezger, 
Odberlicut. v. Straubing. dr Leuchs. Kim v. Markidreit. a 

(Drei Helmen.) . Wagner, k. d. Lotto, Oberbeamter u. leid: 
mann, Kim r. Nürnberg. Hr. Müller, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Krit 
ger, Kfm. v. Elberfeld. Hr. Frank, Kfm. v. Mündem 

(Weißer Hahn.) Hr. Thelſon m. Fam., Proptictair v. Lonkon. 
Hr. Bar, Lichtentburn, k k. öſterr. Lieutenant v. Bergamo. Hr. Mühl: 
eifen, Kim v. Straubing. Hr. Mehrmann, Handelsmann v Sulzbach. 
Hr. Brandis, Tupograrh v. Erlangen. -Dd. Kohlſchreider u. Bergler, 
cand. theol. v. München. Hr. Kraus, Schulgehilfe v. Minteliteiten. 
Hr. Loritz. Brauer v. Nittenau. Mad. Nägele, Färdersgatt. d. Wien. 
H d. Bar. v. Sonnenberg u. Bar. v. Schmauß, cand. jur, v. Amdetg. 
Hr. Mever, Oekonomiedeſ. v. Brobn. Hr. Herti, Oekenomiedeſ. v. Lie: 
denſttin. Hr. Pfiſter, Cameralprakt. v Straubing. Mad. Zeitner mit 
Tochter, k. Regiments Büchſenmachersgattin v. Wien. Or. Scheuzen⸗ 
bauſen, Scribent v. Troſtderg, Hr. König, cand. jur, o. München. 


Verleger: 


Friedrich Heinrich Menhaner. 
(Hiezu Beilage Nr. 61.) 
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Beilage zur Negensburger Zeitung 1845. 


Burk, der Würger. 


Fortſetzung.) 
6. 


Edinburg iſt eine der ſchönſten und merkwürdigſten 
Städte in Europa und gewährt, da fie auf Hügeln und 
ſteilen Felſen erbaut, ſo wie von tiefen Schluchten durch⸗ 
zogen ift, dem Auge die überraſchendſten Anſichten. Die 
außerordentliche Die ihrer Häuſer, namentlich in Higd⸗ 
ſtreet und in der Näde des Law⸗Marktes, bat immer eis 
nen eigentbumlichen Eindruck auf den Fremden gemacht. 
Die döchſten dieſer Häufer ſtanden auf dem Töron.Cducch⸗ 
und Parliament Square. Das Alter batte ſie mit unge⸗ 
wohnlichen Farben überkleidet und fie glichen ungebeuern 
ſteil aufſteigenden Felſen, die über den Häuptern der das 
bin Wandelnden ſchwebten; wenn aber das Auge ihre boden 
Fagaden muſterte, wunderte es ſich über die zatlloſe Menge 
von Fenſtern darin. 

Dieſe ungeheuern Häuſer waren in eine große Menge 
von Wohnungen verteilt, welche alle als alleinigen Aus⸗ 
gang eine Treppe batten, meiſt eine ſchmale dunkele 
Wendeltreppe. In dem vberften Stockwerke, dem Dims 
mel am nächſten, wohnten naturlich die ärmſten Leute. 
Dieſe Häuſer nun batten keinen Hausmann oder Portier, 
wie man vornehmer fagt, ja nicht einmal eine Thüre; 
man ging und gebt deute noch von der Straße gerade 
auf die Treppe und klettert da von Stockwerk zu Stock⸗ 
werk, bis man endlich den Namen desjenigen, den man 
ſucht, auf einer Kupferplatte an einer Thüre findet. 

Unter allen dieſen Häuſern fielen vor etwa zwanzig 
Jahren die großen Gebäude auf, welche an der Ecke der 
Higb⸗Street (Hochſtraße) und dem Durchgange der „alten 
Verſammlung“ ſtanden. Der Giebel dieſer Häufer, unter 
denen das niedrigſte wenigſtens zehn Stockwerke datte, 
das Dach ungerechnet, beſtand aus gelblichen oder röthli⸗ 
chen Steinen. Die Zeit batte dieſe impoſante Maſſe dun⸗ 
kel gefärbt und der Steinkohlendampf eine Art braunen 
Firniß darüber gelegt. 

Im Innern waren dieſe Häuſer in eine endloſe Zabl 
von kleinen Wohnungen getbeilt, welche man nur durch 
übertünchte Bretterwände geſchieden batte. Die Häuſer 


ſelbſt waren nicht immer durch dicke Mauern von einander 
geſchleden. Die meiſten Dächer waren mit Schiefer, mit 
Steinplatten oder mit Schindeln gedeckt. 


Die Scheidewande, welche die Wohnungen trennten, 
gewäßrten alſo wenig Feſtigteit. Im Notbfalle konnte ein 
Mann mit einem Beile ſich in wenigen Augenblicken einen 
Weg dindurchbahnen, wenn er auf feine andere Weiſe aus 
einem Hauſe in das andere zu gelangen vermochte. Der 
Mann, welchen Lord Archibald beſucht batte, war, che er 
Schubmacher geworden, Maurer geweſen und batte oft 
die gebtechlichen Scheidewände ausgebeſſert. Darauf nun 
baute auch dieſer Mann, der vor keinem Mittel zurück 
ſchrack, feinen teufliſchen Plan, welcher das Madchen un: 
feblbar in ſeine Hände bringen mußte, deſſen Ausführung 
aber einen ganzen Stadttbeil, ja vielleicht die ganze Stadt 
in Gefahr bringen konnte. 

Martha und Nelly bewohnten, wie wir erwähnt bas 
ben, ein Haus in der Näde des Durchganges der „alten 
Verſammlung.““ Dieſes Haus datte weulgſtens zehn Stock⸗ 
werke und ihre Wobnung befand ſich im fiebenten, Sie 
beſtand aus drei Räumen, einer Schlafkammer, einer 
Wobnſtube und einer Küche. Die Schlafkammer erdielt 
ide Licht von einem tiefen dunkeln Hofe; die Wobnſtube 
ging auf die Straße. Die Wände derſelben waren mit 
grauer Oelfarbe beſtrichen und die Geräthe darin zeichne. 
ten ſich durch ibre Einfachbeit aus. Die Küche wiederum 
befand ſich binter einem ſchmalen Gange, welcher die Schlaf⸗ 
kammer von der Wobnftube trennte. Alles war einfach 
aber reinlich und man fab überall, daß wenigſtens Ord⸗ 
nung und Aufmerkſamkeit, dieſes Vermögen der Armen, 
den Reichtdum zu erſetzen ſich bemübeten. 

Diefe Wohnung nun gränzte an eine der erwäbnten 
dünnen Scheidewände eines Nachbardauſes und Mar tba 
und Nelly datten es oft empfunden, da ihr Nachbar lange 
ein unbarmberziger Dudelſackſpieler war. Gerade jeßt 
datten fie Rude, denn der alte Dudelſackpfelfer war ge⸗ 
ſtorben und feine Wohnung ftand leer. Die Häuſer zu 
beiden Seiten des von Nelly bewohnten zäblten wenig⸗ 
ſtens zwölf Stockwerke und jedes bildete eine Republik, 
in welcher die armen Claſſen vorderrſchten. Das zur Lin, 
ken ging, wie das Haus Simpſons, auf den erwähnten 
Durchgang, in welchen die Treppe mündete. 

Man erinnert fih, daß die Verbeirattung Nellys und 
Aland in den letzten Tagen des Novembets, nach den 
großen Fiſchereien, ſtattfinden ſolte. Man ſtand jetzt in 
der Mitte dieſes Monats, der den Wügſchen der Verlob⸗ 
ten zufolge langſam dabin ſchlich, und es waren miebrere 
Tage ſeit dem Beſuche Archidalds bei dem Unbekannten 


en des 15. Novembers 
weſendeit vielleicht mehrere 


ne Sie 
Alle kleinen Schiffe, alle Böte, 


derlage unter ibnen an, 

ja die kleinſten Kabne waren aufgeboten worden; die Flo⸗ 
tille, welche fie bildeten, bedeckte den ganzen ae 
und folgte der 18. fie za 
E abnahm. Die Bai hätte alt belebter 11 koͤn⸗ 
nen, wenn die Dänen oder Franzoſen eine Landung unter⸗ 
nommen. In der erwahnten Nacht ſollte der Kampf oder 


vielmehr die große Ernte beendiget werden. Bote mit 
Laternen darauf fubren in allen Richtungen 


antwortete. er nach einer 1 ja, die Nacht 


r babeı 
„All 7 l 2 alt 4 i a dem 
jungen Mann 2 KH 406 Urn l gehe was er 
nur felten that, v wenn ein ſebr reicher Fang ger 


jan war, „Alen, Du bit von dem alten guten Stam. 
een >. daran 0 zu feiner 


Martha kaum den Stuhl verlaſſen konnte. 
datte Allan den bei⸗ 


Nie⸗ 


das Nelly bewohnte, 
Allan dachte ſortwäh⸗ 


n konnte. 
end an das Glück, das ihm erwarte, an feine na 
Be: 21 = der ae ; 
innerte ra 1 2 Worte s Ger 1 1 10 , 


er gedachte des Tages, an wel 
er zum etſten Male del arme gas n ſeine — 
——— . 3 — mit 2 über die Wildbaͤche 
Ben Ner a nals konnte er kaum abnen, 
daß die Pa Halbwilde feine 2 25 — 
wie batte auch Nelly ſeit jener Zeit an Anmutb, Schön⸗ 
beit und Tugenden aller Art zugenommen. Allan gedachte 
ferner der Hinderniſſe, welche ſeine Liebe gefunden, und 
der Gefahren, welche 1 Verlobte beſtanden batte. Diefe 
letztere Erinnerung erfüllte ibn plötzlich mit Angſt, und 
Entſetzen; er wäte gern bei Nelly geweſen, die vielleicht 
wieder von einem Unglücke bedroht war; fein Herz klopfte 
gewaltig und er zitterte unwillkübrlich. Mit einem Male 
riß er die Augen, welche ſich mährend dieſes Gedan⸗ 
kenganges auf die fo wohl bekannte Höde gerichtet 
weit auf, fein Blick wurde ſtier, fein Mund öffn. 
und er ſtreckte den Hals vor; ſein Geſicht, ſeine de 
feine Haltung, mit einem Worte fein ganzer Körper drück ⸗ 
ten Erſtaunen, faſt Entſetzen aus und das Ruder, das er 
gehalten batte, ſank unwillkürlich in die Wellen. 
Ochonchar Mac Alpin, der am Dintertheile ſaß, batte 
der Stadt den Rücken zugekebrt, und konnte nicht feben, 
was fo plötzlich die Aufmerkſamkeit des jungen Jiſchers er⸗ 
regte; doch bemerkte er, daß derſelbe zu rudern aufdörte. 
„Was iſt denn “““ babes er ſeinen jungen Freund; 
„warum ſitzeſt Du fo unbeweglich da? Hörſt Du einen 
Stör herankommen ?“ 
Allan antwortete nicht; ſein Auge war fortwährend 
unverwandt auf die Stadt gerichtet. ö 
„Nun,“ fuhr der Alte fort, der ſich auch umkehrte, 
„was ſiebſt Du denn da oben?“ 
„Sebt nur, Vater, ſeht!“ Und Allan, der dieſe Worte 
mit unbeſchreiblichem Entſetzen ausſprach, war aufgeſtan⸗ 
den und deutete auf den Faun der Stadt, auf welchen 
ſich ſeine Augen ſchon lange gewendet hatten und wo cin 
röthliher Schein ſchimmerte. 2 
„Was iſt denn da, das Dich ſo auſſer Dir bringt! 
fragte der alte Fiſcher, indem er mit dem Rüden der 
Hand über die Augen ſtrich. „Hirten werden dürres 
Holz auf der Höhe von Salisburv angezündet haben.’ 
„Die Klippen von Salisbury liegen nicht bier. Dieſer 
Schein ſchimmert aus der Mitte der Stadt, aus der Nähe 
des Schloſſes. j 
„Der Mond wird roth im Nebel aufgeben.“ N 
„Nein, nein, es iſt nicht der Mond; der Mond gebt 
erſt in zwei Stunden auf. Gebt nur, wie das Feuer um 
ſich greift und größer wird!“ * 
"in griff bei dieſen Worten unwilfürlic wieder nach 


„Aber, mein Sobn, warum kehrſt Du wie die N 
nach dem Hafen mid?” . * 
Jeuer, Vater; es brennt in der oberen 


Alan war taub 
derte mit Kraft ie und die Lichter der Häuſer von 
New Haven kamen näher und näber. Ts 

„Ach, mein Sohn, eine fo ſchöne Nacht zu verlie⸗ 
ren! Einen Sifhzug aufzugeben, der ſo einträglich zu 
werden sr 

„Aber, Vater, es brennt in Higbſtreet.“ 

„Oigbſtreet! Ich gebe die ganze Higbſtreet für eine 
Tonne Häringe.“ 

„Auch Nelly Mac Gregor und meine Mutter g“ 

„Bei den Gebeinen meines Vaters, daran babe ich 
nicht gedacht!“ rief der alte Ochonchar aus, indem er auf 
ſtund und ſich an die Stirn ſchlug. „„Ich bin fo alt und 
werde vergeßlich; verzeihe mir mein Sohn,“ ſetzte der Alte 
mit tiefem Kummer hinzu. Obne ein Wort weiter 
ſagen, ſetzte er ſich darauf an das andere Ende der Barke 
und ruderte mit einer Kraft, die man bei ſeinem Alter 
von ihm nicht erwarten konnte. Eine geringe Entfernung 
trennte ſie jetzt noch von dem Ufer. Beide ſchwiegen und 
man börte nur ihren keuchenden Athem. Die Barke flog 
wie eine Schwalbe über die Wellen binweg und in mes 
niger als einer Viertelſtunde hatten ſie den Damm von 
New Haven erreicht. Allan ſprang ſogleich an's Land. 

„Robin läufſt Du? Warte doch auf mich,“ ſagte der 
Alte zu ihm. . 

„Ich erwarte Euch in der Higbſtreet vor dem Haufe 
meiner Mutter,“ rief ihm Allan im Tone der Verzweif⸗ 
lung zu, worauf er nach Edinburg bin verſchwand. 
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Edinburg bat die ſchrecklichen Nächte vom 15. und 16. 
November 1824 nicht vergeſſen. Die Bewohner gedenken 
noch immer mit Schrecken an das entſetzliche Schaufpiel, 
das ihre Stadt mehrere Stunden lang gewährte. Sie 
ſorechen mit Grauen von dem gräßlichen Anblicke, den na⸗ 
mentlich die in Flammen ſtebende Highftreet darbot; aber 
die Bewobner der durch die Flammen zerflörten oder von 
ibnen bedrodeten Staditdeile muß man böten, denn fie er⸗ 
zäblen mit Schaudern die ſchrecklichen Auftritte, deren Zeu⸗ 
gen fie waren, wie die Flamme über idre Wohnungen 
ſich verbreitete gleich einem Meere, das die Dämme durch⸗ 
brochen bat, wie fie ſich pfeifend und ziſchend an die hohen 
Häuſer anklammerte und fie ſchneller zertrümmerte als es 
das Beil des Menſchen hätte tdun konnen, wie fie mit 
Nieſenſchritten von einem Dache zum andern lief und, 
gleich den Opferprieſtern in der alten Zeit, die Beute, 
welche fie verſchlingen wollte, mit glänzenden Gulrlanden 
e Die alte und ſchwarze innere Stadt batte in 
dieſet Nacht ihr düſteres Ausſeben verloren. Ihre hohen 
geſchwaͤrztea 1 die der Brand beleuchtete, be. 
im Dunkel wie die Gebäude in jenen fabelbaften ten, 
die uns die fruchtbare Phantaſie der orientaliſchen Erzäh⸗ 


der Menſchenmenge gl ganz und gar dem unterirdiſchen 
vollem Donner, welcher den Ausbruch 


Flammen des Koblenfeuers und batte die 
re auf der N ee Die Gedanken, die fie ber 
ftigten, mußten a m und gleiche elte 
ſich in ihren ernften 1 5 teln Lachele e 
Während ſo das Mädchen an die Zukunft dachte und 
die alte Martha ſchlief, verging die Zeit. Es batte zehn 
Ubr geſchlagen und der Nachtwächter fing an zu rufen. 
Mit einem Male ſchien der Wind, der den ganzen Abend 
geſchlummert hatte, ſich zu erheben. Nelly derte, 
dann ſtand ſie de auf, trat an das Fenſter, öffs 
nete es leiſe und ſah binaus. Der Himmel war wunder⸗ 


bar rein und die Sterne glichen goldenen Knöpfen an dem 
blauen Himmels gewölbe. 

„Gott ſey u die Nacht iſt ruhig!” ſprach das 

m Seufjer, der aus einem erleichterten 


Mädchen mit 


Herzen kam. Dann blickte fie nach einer andern Seite 
des Horizontes, weit, weit in die Ferne und obne Zwei⸗ 
fel bemerkte fie die kleinen Lichter der Fiſcher im Fortb, 
denn idr Auge wurde glänzender .. Keine Wolke ver⸗ 
buͤllte den Himmel nach jener Richtung bin, und dennoch 
wurde Nelly ernſter. „Dort iſt er,“ ſeufzte ſie, „der 
arme junge Mann, auf den Wellen des Oceans und ru⸗ 
dert mit Anſtrengung, oder er wirft das Netz aus, ziebt 
es dann an ſich, ſucht die Fiſche darin und wird durch⸗ 
näßt von dem Waſſer des Meeres. Zum Glück iſt die 
Nacht mild; der Wind, der fi erbob, dat ſich bereits 
wieder gelegt; morgen werde ich Dich wiederſehen, mein 
Allan!“ 

Als Nelly mit der ganzen Begeiſterung der Liebe dieſe 
letztern Worte ſprach, warf ſie einen letzten Blick auf die 
fernen Lichter und ſchloß dann leiſe das Fenſter wieder 
zu. Sie fürchtete jetzt, die arme Kranke zu erwecken, 
und als fie ſich umdredte, ſaß Martha bereits mit offenen 
feuchten Augen da, denn ſie war durch das Oeffnen des 
Fenſters geweckt worden, und batte wobl auch die leiſe geſpro⸗ 
chenen Worte des Mädchens gebört. Nelly trauerte und 
warf ſich, um Verzeidung zu erbalten, an den Hals der 
guten Mutter und weinte mit ibr. Warum ſie Beide 
Tbränen vergoſſen, wußten fie wobl fo eigentlich ſelbſt 
nicht, aber ſie waren Frauen und die Ahnung machte 
ſie ſo traurig. 

„Was iſt Dir mein Kind,“ fragte endlich die arme 
Alte die ſchluchzende Nelly; „warum weinſt Du?“ 

„Mutter, warum weinſt Du?“ 

„Ich weine, aber meine Tbränen tbun mir wohl.“ 

„Auch die meinigen find füß, gute Mutter.“ 

„Nein, meine Tochter, das find keine Freudenthränen; 
Du ſchluchzeſt und Deine Toranen brennen auf meiner 
Hand.“ 

„Ich batte den Wind ſich erheben hören und fürchtete. 
der Sturm werde losbrechen. Ich war aber eine 
Tbörin, nicht wahr?” Und fie verſuchte zu lächeln und 
die Totänen abzutrocknen, aber vergebens. 

Bald darauf führte Nelly die kranke Frau an das Bett 
und balf ſie auskleiden. Als ſie endlich im Bette lag, gab 
ihr Nelly einen legten Kuß und zeg die Vorbänge des 
Bettes zu; dann kniete ſie neben dem Bette nieder, be⸗ 
deckte ihr Geſicht mit beiten Händen und verrichtete ſchwei⸗ 
gend izr Gebet. Sie betete jo inbrünſtig für die Mut⸗ 
ter, für den Geliebten und für ſich ſelbſt, als plotzlich, 
eben da der Nachtwächter balb eilf Ubr verkündete, ein 
ſeltſames Geräuſch in der Näde ſich vernehmen ließ; dann 
folgte ein Schrei, ein gellender entſetzlicher Schrei bei dem 
das Blut in den Adern Aller erftarren mußte, die ihn 
horten, „Feuer! Feuer!“ 

hr Gebet unterbrechen, auffpringen, an das Fenſter 
lauſen, daſſelbe aufreißen und binausſeden, war für Nelly 
das Werk faſt eines Augenblicks. Ein röttlichter unge⸗ 
wöbnlicher Schein ging von dem zweiten Stockwerke eines 
Hauſes in der Näbe und zwar auf derſelben Seite aus. 
Dieſer Schein war grell und wurde immer ſtärker; gleich⸗ 
wohl zeigte ſich die Flamme ſelbſt noch nicht und nichts 
verrietd eine dringende Gefahr. Unten auf der Straße 
vor dem brennenden Haufe waren Leute fteben geblieben 
und einige klopften mit Gewalt an die Thüre, während 
andere aus voller Kedle „Feuer! Feuer!“ riefen. 

Die Neugierde und die Angſt bielten Nelly am Fenſter 
feſt, bis fie die Stimme ihrer Mutter hörte, welche rief: 


„Nelly! Nelly, komm. Was tbuſt Du dort? Was giebt 
es denn, mein Kind? Warum ſchreit man?’ Nelly wagte 
nicht zu fagen, was fie geſehen hatte, da fie die arme 
Frau zu erſchrecken fürchtete; doch fühlte fie auch, daß fle 
dieſelbe nicht im Bette laſſen dürfe, da ein Nachbardaus 
in Flammen ſtand. „Warum ſchreit man ſo?“ wieder⸗ 
dolte Martha. 

„Es iſt irgendwo Feuer in der Straße. Man ruft 
um Hilfe.” 

„Feuer, wo iſt das Feuer?“ ſprach die alte Martha 
weiter, die ſich in ihrem Bette fo leicht aufgeſetzt batte, 
als ſey fie nie ktank geweſen und ihre Lähmung plotzlich 
gewichen. 

„Es brennt in unſerer Straße, gute Mutter . . Viel 
leicht in der Nähe . .” 

Sie ſprach dieſe letztern Worte im Tone des Zwei⸗ 
feld, um die Frau auf die Wirklichkeit vorzubereiten und 
ſie weniger zu erſchrecken; aber das Geſchrei nahm immer 
e zu, faſt unter dem Fenſter, das Nelly offen gelaſſen 
akte. 

„Du täuſcheſt mich, mein Kind, das Feuer iſt hier, 
in unſerm Hauſe.“ Und ſie ſtürzte, halb todt vor Schreck 
und halb nackt, aus dem Bette. 

„Nein, gute Mutter, berubigt Euch, dier iſt das 
Feuer nicht, ſondern in dem zweiten Stock des Hauſes 
des Bäckers William Mochonochie; auch iſt es nicht groß 
und wird bald gelöjht ſeyn. Uebrigens kommt der Wind 
von dem Schloſſe der und treibt die Flammen nach der 
andern Seite. Wir ſahen es ja, als die Wolken vorüber⸗ 
zogen. Wir fuͤrchteten damals, Allan wuͤrde ſchlechtes 
Wetter bekommen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


(Keine Regel obne Ausnahme.) Rabbi Elie⸗ 
zar, der eben ſo verſtändig an Geiſt, als groß und an⸗ 
ſebnlich von Körper war, befuchte einſt den Rabbi Simon. 
Es empfing ihn dieſer gar freundlich, und reichte ihm eis 
nen Becher mit Wein. Eliezar trank ihn auf einen 
Zug dus, Er wurde ſchnell wieder gefüllt und noch ſchnel⸗ 
ler geleert. Bruder Eliezar, fagte Simon ſcherzbaft. 
erinnerſt Du Dich, was die Weiſen über das Trinken fa 
en? — Wobl erinnere ich mich, antwortete der gutge⸗ 
näbrte Eliezar, der Vorſchtiften unſerer Ledre, daß 
niemand einen Becher auf ein Mal austrinken ſoll; allein 
die Weiſen kennen keine Regel ohne Ausnahme, und ich, 
Freund Simon, babe in dieſem Falle Grund zu dreien: 
det Becher iſt klein, der Trinker groß und ſtark, und Dein 
Mein koͤſtlich. a 

Der marokkaniſche Prinz Mobamed-Ben⸗Ser⸗ 
rour, welcher dieſer Tage über Marſeille nach Paris ge⸗ 
kommen iſt, und einen Sekretär, einen Koch und zwei 
Sklaven mitgebracht hat, wollte einen der letzteren guillo⸗ 
tiniren laſſen, und trug zu dieſem Ende dem Scharfrichter 
der Seineſtadt für dieſen Liebesdienſt zweitauſend 
Franken an, weil er noch nie das Schauſpiel einer Hin⸗ 
richtung mittels der Guillotine geſehen, und dann auch — 
weil der Sklave ihm (dem Prinzen), ein bernſteinernes 
Mundſtuͤck von einer Lieblingspfeife beim Auspacken zer⸗ 
brochen hatte!! — ; 
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Donnerſtag. 2306. 6. November 1845. 


Landgericht Negenſtauf 6443 fl. 32 kr. 3 Pf., Landgericht Stadt⸗ 
ambof 7042 fl. 20 fr., Herrſchaftsgericht Wörtb 28.360 fl. 
35 kr. 1 Pf. — Ferner bringt das Intelligenzblatt eine von 
Profeſſor Dr. Fürnrobt verfaßte Belehrung über die Aufbe⸗ 
wahrungs weiſe der Kartoffel. 

| Wien, 25. Okt. Nac den neueſten ſtatiſtiſchen Ermittes 
lungen (vom Jahre 1843) erbebt ſich die Volkszahl der geſamm⸗ 
ten öfterreichifchen Monarchie gegenwärtig (mit Einſchluß des 
Militärs) auf mehr als 38 Millionen Seelen. Sie iſt in ſo 
raſchem Wachs ihum begriffen, daß die Vermehrung in den letz⸗ 
ten 25 Jahren 24 Proc. beträgt. 

Breslau, 29. Okt. Bekanntlich hat Domberr Dr. Ritter 
foeben eine Reiſe nach Rom beendet, der Zweck derſelben ſoll 
ein hoͤchſt wichtiger geweſen ſeyn. Er ſoll nemlich dort mit den 
betreffenden Perſonen die noͤthige Ruͤckſprache über die Art und 
Weiſe genommen baben, auf welche der Plan: das Kloſter 
tenanıd Rickerl und Spraul, dieſer mit Oberſtencharakter.] Grüffau in eine große tbeologiſche Lebranſtalt zu verwan⸗ 
Weiter enthält der Armecbefehl die Liſten der mit Orten begna⸗ deln, am Beſten zu verwuklichen ſey. Das Kloſter Gruͤſſau 

| 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden. Aus dem neurfien Armeebefebl tragen wit zu 
dem bereits Mitgetheilten noch folgende Ergänzungen nach: Er⸗ 
nannt wurden: der Generalmajor Dichtel zum Bicepräſiden⸗ 
ten des Generalauditoriats, der Oberſt Schmitz zum Comman⸗ 
danten der Feſtung Germersheim mit dem Charakter als Gene- 
ralmajot, der Unterlieutenant v. Gmain er zum Flügeladjutans 
ten mit Beförderung zum Oberlicutenant. Ferner wurden 22 
Hauptleute zweiter Claſſe zu Hauptleuten erſter Claſſe, neun 
Oberlieutenanis zu Rittmeiftern, 30 Oberlieutenants zu Haupt⸗ 
leuten zweiter Glaffe, 48 Unterlieutenants zu Oberlirutenants, 
54 Junter zu Unterlieutenants, und 32 Unteroffiziere und Cadet- 
ten 8. Junkern befördert. Unter den Penfionirten befinden ſich 
der Generalmajor v. Flad, der Oderſt Rohr, die Oberſtlien⸗ 


digten, der charakteriſirten, verſetzten, entlaſſenen und geſtorbenen | mit feiner weit und breit bekannten bertlichen Kirche und den 
Offiziere und Militärbeamten. _ ungeheuren, fait den Raum eines Heinen Marktfleckens einneb⸗ 
Münden, 3. Nov. (Abdztg.) Mit dem heutigen Tog | menden Kioftergebäuden wäre allerdings ſehr geeignet dazu, um 
werden im ganzen Königreich die Landiagt⸗ Mahlen beendet ſeyn.— 4—500 katholiſche Theologie» Studitende (die Fakultät fol nem⸗ 
Da Freiberr v. Thon-⸗ Dittmer in zwei Kreiſen zum Bbgeorones lich von biefiger Univerfität auch dahin verlegt werden) aufzu⸗ 
ten gewählt wurde, fo bat derſelbe nach $. 10 der X. Beilage | nehmen, und ihnen die ſchönſte Gelegenheit zu gewähren, ſich 
2 erfaffungsurfunde da einzutreten, wo ibm die größere | in ländlicher Stille und Einſamkeit für den künftigen Beruf vor⸗ 
ebrbeit der Stimmen berufen dat, für den leicht möglichen | zubereiten. Der Plan hat fowehl in Rom außerordentli⸗ 
Fall jedoch, daß die Stimmenmehrheit in beiden Fällen die chen, als auch bier vielen Beifall gefunden. (Voß. 3.) 
gleiche wäre, findet ſich in der Verfaſſungs⸗Urkunde gar keine Köln, 31. Okt. Der brittiſche Kurier, Lieutenant Wag⸗ 
Beſtimmung, wie es dann zu balten iſt — fo daß in dieſer Bes | horn, welcher ſchon feit Sonntag Abend erwartet wurde, iſt end⸗ 
ziehung in der That eine verfaſſ ungs mäßige Beſtim⸗ lich geſtern Morgen wenige Minuten vor 9 Ubr bier angekom⸗ 
mung als nothwendig erſcheint. Der eden angeführte $. 10. | men, fo daß er noch mit dem gewöhnlichen Perſonenzuge, der 
ſagt lediglich: „Ein Untertan, welcher in verſchiedenen Regie: | um 9 Ubr von hier abgebt, bis Verviers befoͤrtert werden konnte. 
rungsbezirken, oter in mehreren Klaſſen des einen Regierungs- Von da brachte ihm ein belgiſcher Extrazug nach Oſtende, wo 
bezirks wahlfälig iſt, kann s in jeder derſelben gewahlt | er Abends gegen 7 bis 8 Übr eingetroffen ſeyn wird. Leider 
werden, doch nut in Einer Eigenſchaft als Abgeordneter eins | war die Reife durch mehrere Hemmniſſe u se worden. 
treten und zwar in jener, in welcher ihn die größere Mehrheit] Zwiſchen Alexandrien bis Trieſt batte das Dampfboot einen 
der Stimmen berufen hat.“ beitigen Sturm zu beſteben, in Folge deſſen die Fahrt 1 1ſ e Tage 
Oberpfalz und Regensburg. Das k. Kreisintel⸗ länger als gewöbnlich dauerte. Von Trieſt ging die Reiſe mit 
ligenzblatt Nr. 89. enthält die Rechnung über die Sammlung Extrapoſt über Ins bruck, Füßen, Kempten und Ulm nach Bruch⸗ 
der durch den Eisgang und dir Ueberſchwemmung der Donau | fal; von bier mit einem Extratrain der groß berzoglich badi ⸗ 
im Jahre 1841 beſchaͤtigten Uferbewohmer. Selber gemäß bes ſchen Bahn bis Mannheim, und von Mannheim bie Bingen 
trug die Totaltinnabme 44,717 fl. 17 fr., welche Summe nach mit einem Dampfboot der Kölniſchen Geſellſchaft. Von Bin⸗ 
Abzug der unumgänglichen Auslagen in nachſtebender Weile auf gen mußte, da ein ſtarker Nebel eintrat, die Weite rreiſe bis 
Unterſtuͤtzung vertheilt wurde: Landgericht 1 meer 475 fl., Koln mit Extrapeſt fortgeiegt werden. Das Reſultat der Reife 
Landgericht Kelheim und Patrimonialgericht Rain 1844 fl., bat ſich folgendermaßen derausgeſtellt: Von Trieſt bis Köln wurde 
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Herr Guerra betrachtet das Mädchen ton Kopf dis Fuß, und als 

Zeitſpiegel. er endlich fragt, wober fie ſey, antwortet fie : »Von Schonen. « Er 

frägt, ob fie jtmalk auf einem Pferde geſeſſen; fie lächelt und 

In Stockbelm erzäblt man ſich folgende Anekvole. Herr | antwortet: Ja, abet in Manns kleidern.« Nachdem ihr biefe ger 
Duerra, der ſchon feit längerer Zeit mit feiner Kunftreitere@ejell- | bracht worden find und fie ſich angelleivet, führt man ein Pferd 
ſcha ft die Bewohner ter Hauptſtadt unterhält, batte das Unglack | vor und einer von den Cavaltrien will ihr binauf belien, aber fle 
gebabt, einige ſeiner Mitgliever durch deren Entweichen zu verlieren.] dankt und fagt: sein guter Reiter muß fi ſelbſt belien können, 
Um die abgegangenen Mitglieder zu erfegen, hatte Hr. Guerra in | und bittet ihn, nur das Pferd zu balten. Darauf tritt fle einige 
den Beitungen den Wunſch ausgeſprochen, junge Mädchen für feine | Schritte Hinter das Pferd zurück und fpringt mit gleicher Leichtig⸗ 
Oeſellſchaft anzuwerben, wenn ſich deren finden ſollten. Mehrere | keit auf den Macken des Pferdes, wie die Schulknaben auf ihr Helz⸗ 
ſollen ſich eingefunden baben, aber keine war angenonmmen worden, | pferd. Guerta und alle Anweſenden ſtehen ganz erſtaunt da. Man 
als die Heldin unſerer Geſchichte ſich meldete. Dieſet junge Mädchen | läßt fie einigemal im Circus berumreiten — Guerra verſucht auf 
war zwar nicht außerordentlich ſchön, aber fie hatte offene, reine | alle mögliche Weiſe fe rom Pferve berabzubringen, indem er das Thier 
Züge, eine friſche Geſſchtsfarbe, geschmeidigen und angenehmen | nedt und antreibt, aber vergebens; ein einzigen Mal fiel fie auf 
Wuchs, eine mäßige Größe und einen Blick, melcher ſelbſt den | die Seite, aber bevor die Füße den Boden berührten, ſchwang ſich unſere 
Fern Gucrra beim erſten Anblick ſtutzig machte. Und welche junge Reiterin wleder ſchnell wie ein Pfeil auf den Rücken des Pferdes. 
Meidung hatte fie! — ein Tuch um den Kopf gewunden, ein Mach beendigtem Ritt ſpringt ſie von hinten herab, und ſteht kerzengerade 
Kent Mieder, einen kurzen Rock, der kaum bis über die Kniee | vor Guerra, welcher vor Staunen und Freude nicht zu Worte 
dc, und weiße wollen: Strümpfe und Schuhe mit großen Bandreſen. | kommen kann. Auf die Frage, ob fle ſich engagiren will, erwiederte 
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die Reife in 80 Stunden zurückgelegt; von Köln dis Verviers 
in etwa 3 1/2 Stunden; von Verviers bis Oſtende find eiwa 
6 1% Stunden nötbig, fo daß von Trieſt bis Oſtente im Gans 
zen etwa 90 Stunden mforterlid ſiyn werden. In Oſtende 
wird Hr. Wogborn ven einem Extraſchiffe eiwartei, das ibn 
in 5 Stunden rad Dover bringt, ven wo er dann in 3 Stun⸗ 
den nach London gelangt. Demnach wird tie Reife von Ale 
randrien dis Lenden in etwas mehr als 10 Tagen vollbracht 
ſeyn. Für die Strecke von Trieſt bis London werden weniger 
als 100 (vielleicht nur 95—98) Stunden ndibig ſeyn, und 
Dieß war die Aufgabe; dicſe Aufgabe ober iſt, tie des Hin- 
derniſſes zwiſchen Bingen und Köln, wo ſtalt des Dampfboctas 
Kourierpferde genommen werten mußten, glücklich En er 
d 0 

Köln, 1. Nov. (O. P. 3.) Geſtern wurde im Dome die 
übliche Trauerfeier für den verſtorbenen Erzbiſchof Clemens Au⸗ 
uſt begangen. Noch verlautet nichts, wann die Inthroniſation 
eme Nachfolgers, des Biſchofs Jobannes von Geiſſel ſtatt fin⸗ 
den fol. — Seit einigen Tagen find die vierteljäbtigen Aſſiſen 
wieder eröffnet. Auſſer einer Brandſtiftung kommen aber gar 
feine wichtigen Falle zur Verhandlung. — Da die Spetulation 
in Grundſtuͤcken und Haͤuſern in's Stocken gerathen und natürs 
lich in dem Maße der Geldwerth bei der jetzigen Kriſis, deren 
Ende noch nicht voraus zuſchen iſt, ſteigt, wie der Werth des 
Grundeigentbums finft, fo greift man jetzt zu andern Mitteln, 
zu Scheinverkaͤufen. So bat man vor einiger Zeit Bauplaͤtze 
um Verkaufe aus grſtellt und bei dem öffentlich ſtatifindenden 
Berfauf die Preiſe auſſerordentlich in die Höhe getrieben, fo daß 
der Quadratſuß mit 4 Thalern und mehr angeſteigert wurde. 
Nachher ergab ſich, daß alle Gebete nur Scheingebote waren. 
welche im Intereſſe des Eigenthümets eine biefige unter dem 
Namen die „ſchwarze Brigade“ bekannte Spekulantendande ges 
macht batte, Es war aber Niemand in die Falle gegangen. Ueb⸗ 
rigens follen bei der in den letzten Jabren bier herrſchenden Kauf⸗ 
wuth ähnliche Kniffe nicht felten angewandt worden ſeyn, um 
das Grundeigenthum und die Häuſer in die Höhe zu treiben, 
wobei man ſich auch ſogar des Wireld von Scheinkaufakten be 
dient haben fol, um dadurch die Ankaͤufer zu taͤuſchen. Wenn 
man nur etwat mit den Berhältniffen vieler Leute, welche ſich 
auf den Häuierbandel verlegten, befannt war, ſo mußte es eis 
nem Jeden klar werden, daß es bei dieſem Wucher nicht immer 
mit ordentlichen Dingen zugeben konnte. Die Leute werden jetzt 
ſchon bebutſamer werden, denn durch Schaden wird man gewitzigt. 
Man hat keine Vorftellung davon, wie man auf dieſe Weiſe den 
Werth des Grundeigembums am biefigen Orte in die Hohe zu 
treiben vetſtand, wie Mancher in dieſem Handel angeführt 
wurde. 

Frankfurt, 2. Nov. (N. W. 31g.) Die Klagen über 
die zunehmenden ſtarken Uuffäufe in Getraide fürs Ausland 
fangen an, bedenktich zu werden und die Bäder find bei den 
raſch fleigenden Getraibepreiſen am meiſten beſorgt. Man hofft, 
daß die Regierungen dieſem böwit wichtigen Gegenſtande eine 
ernſte Aufmerkſamkeit ſchenken. In Mainz gingen die Getrai⸗ 
depreiſe geſtern wieder böber und Karlsruher Bäcker kauf⸗ 
ten allein 1000 Malter Mehl auf. Fühlbarer Mangel iſt an 
Korn. — 


fie: »Ja, aber mit der Bedingung, Schweden nicht zu verlaſſen. a 
Hiermit war Hrn. Guerra natürlich nicht gedient, weß halb die junge 
Dame nicht angenommen wurde. Auf die Frage, wie fle relten ges 
lernt bat, berichtet ſie, daß ihr Bruder — Bereiter bei den Schoni⸗ 
ſchen Huſaren — ts ihr gelehrt und daß fie von einem Kunſtreiter 
gelernt hat, auf das Pſerd und wieder berabzuſpringen. Weiter 
erzäblte fie, daß fle bei mehreren Wettrennen, als Knabe 
gekleidet, geweſen und gewöhnlich die Wferde geritten hat, welche den 
Preis gewonnen haben. Ihr größtes Vergnügen iſt — wie fle 
ſagt — das Reiten. Einmal wollte fie ſich bei den Schonlſchen 
Hufaren anwerben laſſen, wurde aber zu klein befunden. Ihr Name 
iſt Gina Monsdolter. 

Bor Kurjem wurde ein Deferteur, von zwei Soldaten bewacht, 
auf der Glasgower Eiſenbahn nach Ardroſſan (Schottland) gebracht. 
Obgleich mit gefeffelten Händen, ſprang er doch. wäbrend die 
Maſchine mit einer Schnelliakeit von 25 Meilen die Stunde dahin 
braut“, von dem Wagen. Ob er ſich nun verletzt batte oder vom 
Falle betäubt war, kurzer ſtürzte dreimal, während er zu entkommen 
ſuchte. Zuletzt ſammelte er ſich jeroch und war bald den Augen 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Im Kanton Bern find neuerdings zwei Luzernet und zwar 
der Wirth Boſſard von Surſee nur durch die Flucht, der Pater 
Großkellner Winiſtoͤrſer von St. Urban nur durch die Dazwi⸗ 
ſchenkunft des Hauptmanns Ulrich Ochſenbein Mißbandlungen 
entgangen. Solche Angriffe gegen einzelne Luzerner ſind, abge⸗ 
ſehen von der Geſetz g. ebenſo feige als gemeine Ver⸗ 
letzungen des Gaſtrechts. 

Luzern. Die neueſte Staatszeitung bringt in einem außer: 
ordentlichen Blatte die Nachricht, daß der verhaftete Jako b 
Müller ein vollſt Andiges Geſtändniß des von ihm 
an Leu von Eder ſol verübten Meuchelmords ab⸗ 
gelegt babe. Er ſey durch Geldverſprechungen zu dem Ber⸗ 
brechen beſtimmt worden. Dr. Cafimir Pfpffer wurde verhaftet, 
der große Rath einberufen. 


Belgien. 


Brüſſel, 28. Okt. Im Hauptquartier der Liberalen berrſcht 
Jubel und Freude, alle Candidaten der Alliance find gewählt 
worden, der Sieg iſt ein vollſtaͤndiger In den Vor ſtaͤdten von 
Brüſſel haben die Liberalen ebenfalls vollkommen geſiegt. Aus 
Verviers iſt mit der Taubenpoſt die Nachricht vom Sieg ſaͤmmt⸗ 
licher Lieberalen eingetroffen. In Mecheln und Löwen, dieſen 
beiden feſten Burgen des Katholicismus, haben die Liberalen in 
erſterem eutſchieden ihre ganze Lifte durcchgeſetzt. in letzterem nur 
einen katholiſchen Candidaten nicht verhindern Binnen. In Ant⸗ 
werpen ſiegte auch die ganze liberale Liſte. 


Großbritannien. 


Die Medical Times ſpricht die Ueberzeugung aus, daß diefe 
„Kaxtoffelcholera“ oder . Kartoffelſeuche (potato-murrain),” wie 
man es nenne, keine beſondere neue Pflanzenkrankheit, ſondern 
eben nut eine durch die vielen Falten Regen des Jabrs verur⸗ 
ſachte Ausbreitung der gewöballchen Kartoffelfäule fen. wie fie 
ſporadiſch alle Jahre vorkomme. Dieſer Satz. wenn er ſich er 
wahrt, iſt wichtig in Bezug auf die Pflanze ſelbſt und für bie 
Ernten der künftigen Jahre, ändert aber naturlich an den dieß⸗ 
jährigen Folgen nichts. Nach den neueflen Berichten aus den 
triſchen Provinzen find Cork. Tipperary. Mayo unt Connaught, 
alfo was Tipperary und Mayo betrifft einige der aͤrmſten Ges 
genden, vergleichsweiſe wenig von der Faͤule brimgeſucht. Auch 
treten allmäblig mehr und mehr Grundderren mit loͤblichem 
Beiſpiel für die übrigen auf. Wie Graf Ducie handelte, haben 
wir ſchon erwähnt. Der anglicaniſche Dechant Stacpoole hat 
aus Frankreich, wo er ſich dermalen aufbält, feine Agenten in 
der Grafſchaft Clare angewieſen, kein Getraide zu verkaufen, 
ſondern es für die bevorftehente Kriſis aufzuheben. Ein Hr. 
Molony in derſelben Grafſchaft verkauft den untern Volke⸗ 
Haffen feine beiten Kartoffeln zu 1 ½ Penny den Stein (14 
Pfund) auf Credit, und leiht den Leuten überdieß fein Fuhrwerk 
umſonſt zur Abholung der Frucht. Lord Farnbam dat feine 
Pächter der GStafſchaft Cavan zuſammengerufen, um ihnen tine 
von ihm erfundene Methode zu erklären, wie ſich aus den ver⸗ 
borbenen Kartoffeln eine treffliche Staͤrkt machen laffe u. f. w. 

Die Ant- Corn-Law⸗ League bat am 28. Oktober 
zu Mancheſter ihr ſiebentes Jahres feſt begangen; es waren 


feiner Wächter entrückt. Dieſe halten es nemlich nicht für gerathen gehal⸗ 
ten, fein Beiſpiel nachzuahmen. Als der Maſchiniſt in Kenntniß geſetzt 
war, führte er den Zug auf dieſelbe Stelle zurück, allein es waren 
bertits 10 Minunten verfloſſen und von dem Soldaten nichts mehr 
u feben, 

' (Unfere Zeitgenoſſen.) Unſere Zeitgenoſſen find gaſt⸗ 
frtundlich; denn ſte find gegen Einen nut freundlich, jo lange man 
ein Gaſt iſt. — Unſere Zeiigenoſſen find lebende Maſchine n; denn 
fle trachten nur, ſich die Menſchen fo viel wie moglich enibebrlich 
zu machen. — Unſere Zeltgenoſſen find liebreich: denn fle haben 
Ach folgenden Spruch zum Gruntſatz gemacht: Lieb' nur denjenigen, 
der reich iſt. — Unſere Zeitgenoſſen find ſchuldlos; denn wenn je 


mand Geld ſchuldig iſt, jo macht er ſich alſobald von ſtinen Wläubl⸗ 


gern los. — Unſere Zeitgenoſſen konnen weiſſagen; denn wenn fie 
Einem etwas ſagen, ſo machen ſie nur was weiß; es ſagt niemand 
die Wabrbelt. — Unſtre Zeitgenoſſen enrlid werden einſt ſagen 
koͤnnen: Wir haben unfere Zelt genoſſen; denn zu feiner Zeit 
baben die Menſchen dem Lurus und den irdiſchen Vergnügungen 
ſo gefroͤhnt, wie in unſerer Zeit. (. Thrumann.) 
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an 7000 Tbeilnebmer in der Freien« Handels . Halle verſammelt, 


ph ein Drittel dem „zarten Geſchlecht“ angehörten. Das 
Parlamente glied. Herr Cob den, hielt eine ſtarte Rede gegen 
die Korngeſetze und die Handelspolitik der Minister, — Dieſer 


Toge iſt der Indien fahrer „Vombap,“ — ein Schiff von 1400 
l — dem Haufe John Piie und Comp. gehörig, 
in die Themſe eingelaufen. Mit dieſem Segelſchiff, das die 
Fahrt von Bombay über das Cap in 14 Wochen gemacht bat, 
iſt eine koſtbare Ladung (250.000 Pd. St. an Werth) ange⸗ 
kommen. Die Waaren — Baumwolle, Shawls und Seiden⸗ 
zeuge — wurden meiſt für Rechnung des berühmten Parſen, 
Sir Jamſetiet Jeieebe p, nach England geſendet. An 
Bord des „Bombap“ befand ſich auch ein koſtbares Geſchenk, 
von eben dieſem teichen Pat ſen det Königin Victoria beſtimmt, 
nemlich vier herrliche arabiſche Pferde, fammt Sat⸗ 
tel und Zeug (1000 Pfund an Werth für jedes der 
Pferde ); was dabei noch das Brite iſt, ſo find die vier Pferde 
vollkommen woblerhalten (im excellent condition) angekommen, 
was der unablaſſenden Sorge des fie begleitenden Stallmeiſters 
Randon zugeſchrieben werden muß. 

London, 30. Oktober. Die Königin bat heute die neue 
Halle in Lincoln - inns feierlich eröffnet. Von den Miniſtern 
und hoben Staatsbeamten waren die meiſten zugegen; nur Sir 
Robert Peel iſt durch einen Anfall von Podagra abgehalten wors 
den, der ibn ſchon dieſer Tage bei einem Beſuche in Windſor 
verbindert batte, einem königlichen Diner beizuwobnen. Sir Ja- 
mes Graham und einige andere Cabinetsminiſter haben ihn heute 
Morgens in Whiteballgardens beſucht. Die letzten Berichte 
über fein Befinden lauten etwas beffer. — Folgende zwar ſehr 
gebeim gehaltene, aber doch in's Publikum gekommene Anekdote 
bat viel Aufſeben in den hohen Cirkeln erregt. Bei Gelegenbeit 
des Beſucds, den die Richter der Queens -= bench der Königin 
machten, um fie zur Einweihung von Lincoln inns » hall einzu⸗ 
laden, fagte die Königin, nachdem fie die Einladung angenom⸗ 
men: Sie werden wohl auch die Cabinetsminiſter einladen und 
mein Lord Oberkammerherr ſoll Ihnen die Liſte der Perſonen 
meines Haus baltes zuſenden, von denen ich begleitet zu ſeyn 
wuͤnſche. „Und die königliche Familie?" frug erſtaunt der im 
Namen feiner Collegen ſprechende Richter. „Ich wünſche nicht, 
daß einer von ihnen eingeladen werde,“ war die Antwort der 
Königin, — Die Frage wegen der Heitatb der Königin von 
Spanien fo wie ihrer Schweſter iſt nun auf's Beſtimmteſle ent⸗ 
ſchieden und zwar, wie ſich voraus ſehen läßt, 12 beider ſeitigen 
Genugtbuung der engliſchen und franzöſiſchen Regierung. Prinz 
Leopold von Sachſen⸗Coburg iſt als Gemabl der Königin, der 
Herzog von Monipenfier als der der Jnfontin Louiſe feſtge ſtellt. 

Bi Woolwich werden gegenwärtig 12 Kanonen von bobem 
Koliber für den Imaum von Mascate, als Gegengeſchenk der 
von ihm an die Königin gemachten Geſchente gegoſſen; br ſollen das 
8 werten, was je derartiges fabtiznt worden. — 

ie geſtern nach dem Morning ⸗Advertiſer gegebene Nachricht, „daß 
die Schatzkammer nach Dublin den B. febl zollfreier Zulaſſung von 
Getreide gefandt“‘, ertlärt die heutige Times für wenigſtens voreilig. 
In einem Merting des Dubliner Stadtraths am 28. Okt. ber 
ſchaͤftigte ſich derſelbe mit der Kartoffelkrankbeit und den Mir: 
teln zur Abwendung großen Elentes: Folgender Vorſchlag 
O' Connells ward abe einſtimmig angenommen: die Regierung 
ſolle erſucht werden, Maßregeln zu treffen, um die Aus fubr je: 
der Art von Lebens mitteln aus England und Irland — auffer unter 


— —— — — ö — — n — — — 
Der gegenwartige Beſtger des Caſino und des Gaſtbofes zum 
Schwan in der fer Naa 1 in Wien, Hr. Munſch, bat das 
Er ‚Golorerofte Palais auf der Freiung für 300.000 
gekaufl. — er wird dab ſelbe in das großartigſle donn 
Wiens umgeflalten, noch rin Stockwerk aufiegen laſſen und jo einen 

der größten, ſchönſſen und bequemſten Gaſiboſe Wiens, an welchem 
es unferer Haupiſtadt ohnehin mangel, berſtellen. Bei dem Ge⸗ 
ſchmacke und dem Tacte, der Umſicht und der Adıung für feine Gäfle, 


an welcher ei Hr. Munf nie mangeln läßt, wird gewiß die innere 
und äußere W keinen Wunſch unbefrledigt laſſen. 


Lücken bũſſer. 


Der Staatzrath Baron Kreßel wohnte am Graben in Wien. 
Als er eines Morgens aus dem Fenſter ſah, bemerkte er, als die 
Gaſſenkehrer arbeiteten, einen vorbeigebenden, anſtändig gekleideten 
Studenten, welcher einem derſelben ehrerbietig die Hand küßte. 
Hierüber verwundert, ließ er den Studenten beraufbolen und fagte 
ihm, ob er denn nicht wife, daß man ohne Verletzung des Wohl 
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den beiden Laͤudern — zu verbieten ſowie auch der Brauerei und Bren⸗ 
nerei von Branntwein aus Korn und Kartoffeln Schranken zu 
fegen; eine bedeutende Summe (etwa 1 12 Millionen) aus dem 
Staaleſchatze als Subſid zu vertheilen, auf das Einkommen der 
aus Irland abweſenden Gussbefiger eine Steuer von 50 2 zu 
ſchlagen und im Allgemeinen eine Einkommens fleuer von 108 
zu erheben. O Connell ſelbſt ward zum Mitglied der Deputation 
ernannt, welche dieſe Borſchlaͤge dem Lord-Lirutenant von Irland 
überbringen ſollte. — Ueber die Rechts begriffe der Nordamerika⸗ 
ner theilt ein Correſpondent der ge" folgende wichtige, aber 
betrübende Aufichlüffe mit. Caſſius M'Clap, einer der edelſten 

anner Amerikas batte in Kentucky lange Zeit rin die Aufbe⸗ 
bung der Skavetel vertbeidigendes Blatt, „der ddtr A me⸗ 

ritanet“ beraus gegeben, bis die wüthende Volks menge ihn und 
keine Druderei verfolgte und fie in den Obioſtaat vertrieb. Des⸗ 
balb hatte er eine Anzabl Buͤrger, wegen gewaltthaͤtigen Ans 
griffs auf fein Eigenthum vor die Gerichte geladen, Die Ange: 
ſchultigten geſlanden die Thatface ein, erklärten ſich aber für zu 
verfelben berechtigt, weil die Druckerei und die Zeitung eine nui- 
sance d. b. ein dem Gemeindewohl ſchͤdliches Inſtitut wären. 
Und die Geſchworenen haben dieſes Argument als ein durchaus 
gewichtiges und giltiges angenommen und ſämmiliche Beklagten 
freigeſprochen. 


Frankreich. 


Paris, 30. Okt. Noch hat Kriegesrubm unferm Lande 
nie etwas Anderes als Schaden und Hemmung in feiner inneren 
Entwidlung, im freien Nortſchritt gebracht; noch immer bat ſich 
der Franzoſen leicht berauſchter Sinn durch außeres, militaͤriſches 
Gelingen und Glänzen von dem rubigeren, ſchlichteren Wege 
ungeflörter, fortſchreitender ſocialer Entfaltung verlocken laſſen. 
Dem wahren Freibeitsfrrunde wird es daher gar bange vor den 
gebeimen, wahrſcheinlich arg repreffiren und reactionairen Plaͤnen 
unferer Regierung, wenn er ſirbt, wie fürchterlich ernſt es ders 
felben damit iſt. durch kriegetiſche Demonſtrationen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Volkes in die Ferne zu lenken. Was der Esprit 
public geſtern gemeldet, iſt wahr; ſchon bat Marſchall Bugeaud durch 
telegraphiſche Depeſcheden Befehl erhalten, Übdels Kader imMothfalle 
auf das marokfaniſche Gebiet zu verfolgen und dem inaroffaniichem 
Karfer iſt auf diplomaliſchem Wege Kunde von dieſem Borbaben gege⸗ 
ben worten; wobei man auf die unerfüllt gebliebenen Clauſeln 
des letzten Vertrages ſich ſtützt, andrerſeits wird an einer Er: 
prbition gegen Madagascar ſebr ſtark gerüfiet und jeden Aus 
genblick kann eine Truppenſendung nach dem Rio: Plata nö: 
ibig werden. Das iſt mehr als binreichend, um der öffentlichen 
Meinung Beſchaͤfugung und Nabrung zu geben und wenn man 
nicht ſeht auf ſeiner Hut iſt, binterrücks wieder einige dyna⸗ 
ſliſche oder retrograde Geſetze in der Kammer zu escamonren. 
Caveant sibi consules.! — Der gaͤnzliche Rücktrütt des Mar: 
dal Scult iſt vollig eniſchieten; ſchon geſtern wollte er, nach 
Abfertigung aller laufenden Geſchaͤfte, fein Hotel verlaffen, aus 
dem ein großer Theil feiner Meudel ſchon entfernt iſt. General 
e Alf 1 ſein Zen er genannt. 

aris too, ( Heute, als am Aller 
tag. blieb die Boͤrſe geſchloſſen. Eine Fönigl, * 
„Okt. ernennt den Juſlizminiſter Martin (du Nord) und 
70 Marinemiriſiet Atmiral Mackau zu Großkreuzen des 
Orders der Ebrenlegion. — Durch Ordonnanz vom 26. Oft. 
wird dem Marineminiſter ein außerordentlicher Credit von 


ſtandes keinem Öffentlich arbeitenden Züchilinge die Hand 
dürfe. Der brave junge Mann erwiederte mit Thränen in den 
Augen: Er iR zwar Arreſtant, allein er if auch mein Vater! — 
Ditſe Antwort machte ſolchen Eindruck auf den Baron, daß er 
augenblicklich mit dem Junglinge zum Kaifer fuhr und ihm den⸗ 
felben vorftellte, wobei er die Thatſache erzählte. Joſeph bejaht, 
daß tem braven Sobne das nüchſtens erledigte Siipendium eribeilt 
werte und verſprach, ihn feiner Zeil paſſend anzustellen. Baron 
Kreßel erbot ſich, ibm bis dahin n 10 fl. aus feinem Ver⸗ 
mögen Unterſtützung zu geben. 


Auflöſung des in Rro. 295 enthaltenen Aebns: 
(D) » Sand. 


kuͤſſen 
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3165,000 Fr. eröffnet zur Herſlellung des durch die große 
Feuers brunſt vom 1. Auguſt 1845 im Arſenal zu Toulon 
verurſachten Schadens. — Roſſini iſt zu Paris erwartet. — 
Es beißt, die Würde eines Connetable (die ſeit Ludwig XIII. 
abgeſchafft iſt) ſollte für den Marſchall Soult bergeſtellt wer ⸗ 
den und ſpaͤter auf den Herzog von Aumale übergeben. — 
Man erfährt aus ondon vem 29. Okt., daß man dort mit 
äußerfier Spannung eine „Order in Couneil“ erwartet, nach 
welcher fremdes Peitelde zu ſehr berabgeſetztem Zoll in 
den ergliſchen Häfen * werden fol. Der Zoll dürfte 
firirt werden wie folgt: izen 4 Shilling. Gerſte 2 Eh, 
Hafer 1 ChHilling, Bohnen und Erbſen 2 Sh. per Quarter, 
Mehl 2 Sb. per Sack; durch dieſen im Miniftertonfeil zu faſ⸗ 
ſenden Beſchluß wird eine Million Quarter Korn und 
Mehl, was unter Koͤnigsſchloß liegt, dem Handel und Verbrauch 
frei gegeben; außerdem find jetzt 170.000 Faß Mebl aus den 
Vereinten Staaten, 150,000 Faß aus Canada und 60,000 
Quatters Weizen aus den baltiſchen Häfen unterwegs nach 
England. 


Italien. 

Die legitimiſtiſche „France“ laßt ſich aus Genua vom 
24. Oktober melden: „Bald nach der Ankunft des Kaiſers und 
der Kaiſerin von Rußland in dieſer Stadt empfingen Ihre Mas 
jeſtaͤten einen Beſuch von Don Karlos und feiner Ge⸗ 
mahlin. Man begrüßte ſich mit aͤußerſter Herzlichkrit. Der 
Kaiſer unterhielt ſich lange mit Don Karlos. Wenige Stunden 
nachher erwiederten die ruſſiſchen Majeſtaͤten den Beſuch des 
Infanten. Während des kurzen Berweilens zu Genua batte der 
Kaiſer Nikolaus mehrere Unterredung en mit Don Karlos. Der 
König von Sardinien bezeigt dem Infanten und feinen Soͤhnen 
7 5 er läßt die ſpaniſche Familie oͤfters zur 

fel einladen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg, 5. Nov, Nachmittags. Eben verbreitet 
ſich die Nachricht, daß heute zwiſchen 12 und 1 Ubr Mittags 
bei der hölzernen Brucke am untern Wörth ein mit 21 Waſſer⸗ 
bauarbeitern überfüllter Nachen umfchlug und muthmaßlich 5 Perſo⸗ 
nen (die Zahl iſt in dem Augenblicke noch nicht verläßig ermittelt) 
im Strome ihren Tod gefunden baben. 

„ So eben erhalten wir von Einem unferer Korreſpondenten 
die Nachricht von einem großen Brandungluck, welches das 
Staͤdchen Pleyſtein im kgl. Landgericht Vobenſtrauß betroffen 
bat. Es entſtand nemlich am 3. d. Nachts ungefähr gegen 10 
Uhr in einem Stadel Feuer, wodurch in einer furzen Zeit — 
ſo viel bis jetzt ermittelt werden konnte — etliche 20 Haͤuſer 
und gleich viel Siddel ein Raub der Flammen wurden. Der 
Schaden dürfte groß ſeyn, und wir behalten und vor, bei Er: 
langung näherer Nachricht unſern verehrlichen Leſern das Weitere 
mitzutheilen. 

Berli, 30. Okt. In pſychologiſcher und criminalgericht⸗ 
licher Beziehung verdient bier Folgendes angeführt zu werden. Vor 
mehreren Wochen entkam bier ein Verbrecher (ein Schuhmacher) 
aus dem Criminalgefaͤngniſſe. Derſelbe batte bei feinem Ent⸗ 
weichen ein Bittſchreiben an die Behörde zuruͤckgelaſſen, daß man 

ihn nicht verfolgen möge, da er, ſobald er für fein Weib und 


feine Kinder Winterſchube angefertigt haben wurde, ſicher wie: 
der in's Gefaͤngniß zurückkehren werde. Aller polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen ungeachtet konnte Liefer Verbrecher bis ber nicht 
aut findig armacht werden, Derſelbe bat ſich nun wieder frei⸗ 
willig im Gefängniſſe eingefunden, nachdem er die Seinigen für 
den bevorſtebenden Winter mit Schuhen verforgt bat. 


Verkaufs Anzeige. 


ö a 1 von fehs Oktaven und vier Veranderungen if zu ver⸗ 


ka Nähere in Lit F. Nr. 120 am alten Kornmarkte. 


Theater Anzeige. 
Dritte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jahrlichen Abonnements: 
Freitag den 7. No vember 1845. 


Des Teufels Antheil. 


Komiſche Oper in 3 Akten ven Auber. 


— 


Fremden ⸗ Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) . v. en u. Hunze, Kfl. v. C . . 
Schloß, Kfm. v. aut d n ä 

(Gold. Engel. Bar. Riederer, K. junk ü 1 
Hr. Conrad. Kid. 2 — € EL SEHON. x FERNER 

(Drei Helmen.) Hr. Landmann, Kfm. r. Frank furt. Hr, Altlec 
ner, Part. o Wien. Hr. Eisner, Priv. » Neuſatz. Hr. Rieß, Ingenieur 
v. Seraing. Hr. Wintermitz, Kfm. v. Prag. 

(Weißer Hahn.) Hr. Suckert, Hammergutsbeſ. v. Luckabammer. 
Hr. Pollack. Forſtwart e. Schorndorf. Hr. Seckkorpf, Bildhauer v. Prag. 
Dr Weſſelv, Tuchfabrikant p. Waldmünchen. Hr. Luckert, cand, jur. 
u. Mad. Schiedermever, k. Ober-Appellationsgerichts⸗Sekretärtgatt. v. 
Münden. Dem. Steindl, Priv. v. Kloſter Speinhard. 


— — 
Augsburger Börse. 
(Am 3. November 1845.) 
Course der Sitaatspaplere, 
König. Bayerische, Briefe, | Geld. 
Obl. & 8 102 Proc. promptt 
ee auf Bank -Actien pr. St. Agio = 1 = u. 
Bank-Actien . » ».. iv. IL Sem, 730 — 
K. X. Oesterreichische. 
Lott.- Anlehen v. 1834 prompt. 102 ul 
Neues Anlehen von 1830 „ 132 5 
Metallig. A 5 Proc. prompTTf¶ßE 202% 113 2 — 
detio a 4 Proc. proͥũĩm pft 1012 — 
detto 4 3 Proc. prompt t 7 u 
Bank - Actien prompt Div. II. Sem 1610 — 
Oroesh.-Darmet.-Locse prompt A 50 fl. 80 — 
Badensche Loose 4 50 ll 05 — 
K. Poln, Loose a fl. 300 prompt t 186 — 
detio à fl. 500 tt — — 


Ludwige- Canal - Actien . 
Eisenbahsem 
Venezianer - Mailänder . 
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Dampfſchiffahrt zwiſchen Regensburg und Linz 1845. 
. I gGaupt- Tu 


Fee Bela 1 
2 | = | Suter | a 


Pfd. fl. 
15 (a2. — 26. Oft. 53 1, 2907 | wa 
6 24. 290. | — 8382 mr 
147 2 25 — 11580 42 
18 28. — 3. Noop . “a | — 419 280 
Total 166 1 | 24831 | 1236 


Verantw. Redakteur: 
Udbalbert Müller 


Ei ur ai . Bemerkungen. 


Per⸗ as 
n 


fonen | at 


21148 | 217 | 43 5 
13754 | 223 | ı4 511 
48017 | 511 | 42 935 
15357 | 192 | 29 449 


Berleg er: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensbur 
2 ericheimt 


net 


led! und 
— ee dreißpalti 
gen. mi 3 


a 


Freitag. 


Regensburger Zeitung. 


Mit allerguddigſter Erlaubuiß. 


M. 307. 


fier bier in Mes 
gensburg »ierteiläh 


eltranen. ı fl Ak. 


7. November 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Das am 4. Nov. erſchienene, 8 12 Druckbo⸗ 
gen ſtarke k. Regierungs blatt Nr. 39. enthalt den Bereinszolls 
tarif für die Jahre 1846, 47 und 48; — dann die kon. 
Allerhoͤchſten Verordnungen, den für die neue Tarifs periode verein 
barten, mit dem 1. Januar 1846 zur Anwendung kommenden 
Zolltarif betreffend, und die beſondere Uebereinkunft wegen ferne⸗ 
ser Beibehaltung der Eingangs⸗Zollerböhung für gewiſſe Gegen: 
ſtaͤnde betreffend. — Se. Maj. der König haben Sich allergnäs 
digſt bewogen gefunden, unterm 21. ft. d. J. die Generallieu⸗ 
tenantsgattin Emilie Freifrau v. Zandt, geb. Freyin v. Stei⸗ 
nach, tax- und ſiegelftei zur Pallaſtdame Ihrer Maj. der Köni⸗ 
gin zu ernennen. 

Seine Majeſtaͤt der König haben ſich allergnaͤdigſt bewo⸗ 
gen gefunden, den Freiherrn Carl von Thüngen, auf fein 
allerunterthaͤnigſtes Anſuchen, in die Zahl Allerböhft Ihrer 
Kammerjunker aufzunehmen; auf die Forſtei Eberspoint den 
Aktuar des Forſt⸗Amis Münden, Joh. Nep. Klämpfl, zum 
proviforifchen Sera ieher zu ernennen; auf die bei dem Kreis- 
und Stadigerichte München erledigte Raibfielle den dermaligen 
Landrichter zu Rottenburg, Friedrich Galler, zu verſetzen; in 
proviforifcher Eigenſchaft die Banolbeumeiftrifiche in Nürnberg 
dem bis b. Bezirks: Ingenieur in Kaiſerslautern, Georg Pur⸗ 
rainer, zu verleihen; auf die Kanalbaumeiſterſtelle in Neu⸗ 
markt den funkt. Sektions Ingenieur daſelbſt, Baukondukteur 
Ludwig Zenger, zu befoͤrdern; zu der Kanalbauführerſtelle in 
Bamberg den Baupraftifanten und funkt. Sektions⸗ Ingenieur, 
dann Aichmeiſter Joſ. Bachauer, und zu der Kanalbauführers 
ſtelle in Beilngries den funkt. Sektiens⸗ Ingenieur in Rieden⸗ 
burg. Baukondukteur Joh. B. Reichling, zu ernennen; die ers 
ledigte Civiladjunktenſtelle in Markt Erlbach dem bisb. II. Ldg. - 
Aſſeſſor in Gunzenhauſen, Zach. K. Fotſter, feiner allt runterth. 
Bitte entſprechend, zu verleihen; auf die biedurch eröffnete II. Aſſeſſor⸗ 
ſtelle bei dem Log. Gunzenhaufen den Appell Ger,» Acceſſiſten 
Karl Meisner aus Nürnberg zu ernennen; die erledigte 
Stelle eines I. Aſſeſſors bei dem Lig. Mellrichſtadt dem dortigen 
II. Aſſeſſor Ad. Streitel, zu verleihen, und zum II. Aſſeſſor 
bei dieſem Amte den Appell.⸗Gerichts⸗Acceſſiſten Jul. Rebhahn 
in Bamberg, dann den Rechnungskommiſſaͤr bei der Regierung 
von Riederbavern K. d. F. Jul. Sar, zum Mentbeamten 
in Roͤmers bag proviſoriſch zu ernennen, dem ordentlichen Pros 
feſſor an der Univerſität zu Erlangen, Dr. Karl v. Siebel d, 
zum Zwecke der Annahme einer Profefjur an der Univerfität 


Freiburg die nachgeſuchte Entlaſſung aus Allerböft Ihren Dienſten 
mit Vorbehalt des bayeriſchen Indigenats zu ertbeilen und die ers 
oͤffnete Stelle eines I. Aſſeſſors bei dem Log. Greding dem bis ⸗ 
herigen II. Leg.-Aſſeſſor in Herrieden Moritz Koch zu verleihen. 


München. Wablen zur Kammer der Abgeordneten. Claſſe 
der Staͤdte und Märkte in Niederbayern. Abgeordnete: 1) Gott⸗ 
fried Kolb, rechtskundiger Buͤrgermeiſter von Straubing; 2) 
Franz Keßler. Apolbeker von Paſſau; 3) Anten Huber, Han- 
delsmann von Landshut. Erſatzmaͤnner: 1) J. Peckert, Ham 
delsmann von Lands but; 2) J Schwaigbofer, Handels 
mann von Deggendorf; 3) J Pauer, Kaufmann von Paſſau. 


| Aus der Pfalz. (N. Wuͤrzb. 3.) Sowohl der Quan⸗ 
tirät, als der Qualität nach iſt an Wein febr wenig gewonnen 
worden, fo daß man fogar in Dürkheim zwei neue Bierbraue⸗ 
reien anlegt. In Neuſtadt gibt es deren ſchon feit einigen Jab⸗ 
ren. Wie lange wird es währen, wird ſelbſt in Deidesheim und 
Forſt ſtatt der Kelter das Kuͤblſchiff benützt werden. Der Wein 


iſt gar zu theuer. Man ſucht deswegen alle Mittel auf, ſich 
Getränke zu verſchaffen. In Frankenthal fabrizirt man fogar 
Kartoffelwein, der in Beziehung auf Farbe und Geſchmack 
ganz gutem Traubenwein äbnlich iſt und den wohl viele Hun⸗ 
derte für ſolchen trinken. Der Fabrikant kann nicht genug lies 
fern, fo daß er eine Stunde von bier eine zweite Fabrik anl 
will. Ob er aber in die Lange fo gute Geſchaͤfte machen wird, 
mochte man bezweifeln; man wird am Ende doch lieber einige 
Kreuzer mehr bezahlen und Traubenwein trinken. 


Bayreuth, 3. Nov. So eben wurden zu Abgeordneten 
der Staͤndeverſammlung aus den Staͤdten fuͤr Oberfranken ge⸗ 
mwäblt: 1) Vetterlein, Direktor von Bayreuth. 2) Sch wa⸗ 
ger, Kaufmann von Bamberg. 3) Herdegen, Kaufmann 
von Hof. 4) Limmer, Kaufmann von Culmbach. 5) D uͤ⸗ 
ring, Kaufmann von Lichtenfels. Erſatzmaͤnner: 1) Gerber 
Staub in Bamberg, 2) Buͤrgermeiſter von Hagen in Bayreuth, 
3) Gaſtwirth Laubmann in Hof, 4) Buͤrgermeiſter Meinel in 
Wunſiedel, 5) Apotheker Schmidt in Wunſiedel. 

(Bayreuther Ztg. 


Wien, 30. Okt. Nach den Mittbeilungen des von einer 
Inſpektionsreiſe zurückgekehrten Generals Vacano iſt die Rieſen⸗ 
drucke, die Venedig mit dem Feſtlande verbindet, nunmehr im 
Weſentlichen vollendet. Sie enthaͤlt drei Plateau, welche ſichere 
Vertbeidigungspunkte bieten, fo wie auch die letzten Pfeiler in 
ter Art gebaut find, daß deren Abtragung ſchleunigſt bewerk⸗ 


rr — — — — 


Auf d' Allaſeel'n⸗Oktav. 
Zwiſchn'an Summa drin und Winta 
Ligt a wundabafte Zeit, 

Dee Oan's Herz macht ſchweer dahlnta, 
Wenn jDan’s eh' hat recht dafreut. 


Was da Summa bat voſprocha 

Golda unta greana Laub'n, 

Hat da Hiargſt von Aeſten brocha, 
Und af d'Letzt vom Stock dee Traub'n. 


Kemma ſan dee Nebel nacha, 
D'Laubagüß und d Reif“, brennkalt, 
Was noh gearn that blüh'n und lacha, 
Muaß dahl mit alla @walt. 


D' Sunna freut goar nimma s Scheina, 7 
Watl itr nimmer g'fallt dee Card, 


Und da Himmel möcht gearn greina, 
Hat ſei Blob' in Grab vokeahrt. 


Ja da Hlargſt, dees is a Rauba, 
Mördertt bei jeden Schritt, 

D’Bögerl nimmt a, d Bluama, d Lauba, 
Ja ſel d'Sunn' naahm a gearn mit. 


Endlich ſchickt a noh den Jaga 
Auſſi goar gegen 8 oarme Wild. 
Und dea ſchiaßt in Giar, in gaga, 
Alles todt, af waz a zielt. 


Jap wia Erd und Himmel ſchauri, 
Js's a Wunda 7 wiad aas G'müath, 
Und drum woanarli und trauri, 

Wia kunt's andaſt ſey? — mei Liad. 


ſtelligt werden kann. Glaͤſerne zu Murano verfertigte Röhren 
werden die Inſelſtadt mit friſchem Waſſer verſehen. Die Rich⸗ 
tung der Brücke wurde in derjenigen Linie genommen, die von 
den Juſelcaſtellen durchaus und theilweife fogar mit Gewehr: 
feuer beſtrichen werden kann. (O. P. 3.) 
Neviges, 29. Okt. Unter Trommelſchlag find beute die 
Eifenbabnarbeiter (ſteele-vobwinkler Eiſenbahn) aufgefordert, falls 
fie mit ibren Löhnen nicht zufrieden, die Arbeiten zu verlaſſen, 
unter Hinzufuͤgung der Verwarnung, daß jedes etwa fpäter ers 
folgende Tumultuiten, um böbere Löhne zu erzwingen, eine fünf: 
jährige Feſtungsſtrafe nach ſich zieben würde. Das beißt we: 
nigſtens deutlich geſprochen. Bei alle Dem kommt uns dieſe 
Bekanntmachung oder vielmehr die Form derſelben etwas eigen⸗ 
ich vor. (Barm. 3. 
Kaſſel, 30. Okt. In der Sache Jordan's und feiner Lei ⸗ 
dens gefaͤbrten iſt rin neues Eteigniß eingetreten, welches das 
ganze Land in Erregung verſetzt. Der Ober Appellationsge⸗ 
richtsrath Günſte, ein Mann von der ſtrengſten Gerechtigkeit 
und unerſchüͤtterlichem Charakter, zugleich das intelligenteſte Men 
glied des hoben Kollegiums, ift zur Eiſenbabn⸗ Direktion verſetzt 
worden. Günſte war Referent in der Jordan'ſchen u. ſ. w. 
Sache, feine Anſicht fol durchaus keine Modifikation zulaffen 
und ſich nicht vertragen mit dem feparaten Votum des Ober: 
Appellationsgerichts⸗Matbes Muͤnſcher. cines Freundes Bickell's, 
welches 24 Bogen umfaffen fol. Man erwartet jetzt, daß an 
Guͤnſtes Stelle Jemand ernannt werde, der andert geſinnt iſt. 
Uebrigens miſcht der Hof ſich turchaus nicht in dieſe Sache. Von 
dem Landtag wird auch nichts zu erwarten ſeyn. Die einzige 
Hoffnung wird der Deutſche Bund fepn, an welchen die Anwälte 
der Angeſchuldigten ſich nun zu wenden baben werden. Man 
bofft bierin alles von Preußens Einfluß, welches nach Boden's 
Erzählung ſchon vor mehreren Jahren anrietb, den Jordan'ſchen 
Prozeß niederzuſchlagen. Der verftorbene Dambach war ent: 
ſchieden gegen die Fortfuͤbrung des ſelben. (S. dritte Schrift 
zur Vertheidigung Jordan's von Auguſt Boden. S. 60.) 
(Aachn. 31.) 


Aus wär ges. 


Schweiz. 

Luzern, 1. Nov. (A. P. 3.) Stit dem 20. Juli iſt 
Leu zu Grabe geſtiegen. Eine großartige Natur, ein feltener 
Volksfuͤbrer, war frin Tod, wie ſein Wirken außerordentlich. 
Die radikale Preſſe erhob an der warmen Leiche des Vaters 
des Luzerner Volkes die Summen, um zum pbyſiſchen Mord 
den moraliſchen zu fügen, und bei einem Theil des von rat ika⸗ 
len Zeitungen irregeleiteten Volkes ſiegte fo ziemlich die Lüge 
über die Wahrbeit. Aber auch deutſche Organe redeten dem 
Selbfimore das Wort und auch in Deutſchland mag diefe Mei⸗ 
nung an vielen Orten gegolten haben. Die Stimme der con: 
ſetvativen Blätter wurde mit Hobn und Spott überschüttet, 
oder vornebm ignorirt. Heute aber, an einem boben Feſttage 
der katholiſchen Kirche, iſt der Wahrheit Zeugniß gegeben worden; 
der Führer des katboliſchen Luzernetvolkes it kein Selbſtmor⸗ 
der. bie große Luͤge, der moraliſche Mord, iſt zu Tag getreten, 
Bater Leue Andenfen wird rein ſeyn wie fein Leben, die Mache 
tommen mögen an fein Grab als an das eines Heiligen wan⸗ 
dern das Volk, das am 31. März die Anarchie ſchlug, möge 
aus allen Gauen 


Drum konn's glei den Todten gelten, 
Denn es is ja Allaſerl'n, 

Und i will den Hiargſt net ſchelten, 
Cahm dee letzten Bleameln ſtehl'n. 


Eb da Pfatra mit den Leuten 

Rund um Kira umme gebt, 

Und den Weichbrun ſpritzt von Weiten 
Af dee Gräba mit Gebel, 


Will alloa i wandeln umma, 
Af dee Gräba Bleamel ſlraan, 
Und gedenfa ſtaat in frumma 
Liab: Wann ma benanda waan! 


Ces da, meine Liaben drunten, 
Arch! enk Woit und pfüet enk Gott 


zur Kirche in Hochdorf wandern, und dem denden Hauptgang, 


Gott der Wahrheit und des Rechtes Jubellieder fingen, fein 
Fuhrer iſt gerechtfertigt, laut, entſetzlich gerechtfertigt; der Grund⸗ 
ſtein, berausgeriſſen aus dem Gebäude der katholiſchen Demo⸗ 
kratie, iſt ins Feuer geworfen worden, und ſiebe — er brannte 
zum unzerſtörlichen Diamante, der Ewigkeiten trotzt Die Par⸗ 
tei des Meuchelmordes mag es boͤren, in allen Theilen Eutopa's: 
der Wabrbeit iſt Zeugniß geworden — Leu iſt groß gefallen 
wie er gelebt, das Opfer der Radikalen, der Anarchisten, er iſt 
gefallen durch Meuchelmord! Heute am denkwürdigen Jahres⸗ 
tage der Promulgation des Decretes der Jeſuitenberufung bat 
Jakob Müller von Stechenrain, Gemeinde Littau, eine Stunde 
von Luzern, in einem zwoͤlfſtündigen Berböre ein artikulirtes Ges 
ſtaͤndniß abgelegt vor dem vollzaͤblig verſammelten Eriminalvers 
boramtt des Kantons Luzern, frei, in nüchternem ſeldſtbewuß⸗ 
tem Zuſtande: daß er in der Nacht vom 19.—20. Juli den 
Natheberın Leu im Bette erſchoſſen babe. Jakod Müller, ein 
Mann von wildem, jähzornigen CEbatafter, ſaß in Bethaft frit Ende 
Juli. Schon feine Verhaftung wäre durch Winke und Agenten 
von Zürich verbindert worden, wäre die Polizeidirektion nicht 
gut bedient geweſen und ſchnell eingeſchritten. Im ® 
laͤugnete er anfangs total. Das Berboͤramt (Dr. Ammann), 
überall gebindert in den Unterſuchungsmitteln von den rar 
dikalen Regierungen, ſammelte unverdroffen alle Indicien, 
um den wahrſcheinlichen Thaͤter nach und nach zu er⸗ 
drucken. Körperlich gut gebalten ward der pſychologiſche Druck 
der von allen Seiten ſich erhebenden Wahrheit ihm unerträglich. 
Nachdem er, obne je ein poſitives Verbrechen begangen zu has 
ben — einzig im Dezemberaufſtand war er detbelligt — gerade 
an das gräßlichite Verbrechen ſich gewagt, wart ihm bange vor 
dem Abgrund, in den er ſich geſtürzt und der Gedanke, daß er, 
der phyſiſche Mörder, durch beſtändiges Läugnen auch der m o⸗ 
raliſche Mörder Leu's werde, machte ihm feine vollends 
unerträglich, Nachdem das Verboͤramt in Zürich jüngft neue 
Indicien geſucht, und 21 zuͤricheriſch. legaler! Umtriebe ges 
funden, begann ein Verboͤr mit Müller am 31. Okt. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr. In zwei Confrontationen laͤugnete er hartnäckig 
dis gegen 6 Uhr Abends. Wiederholte Vor ſtellungen halfen 
nichts. Endlich begann er zu weinen und zu jammern, den 
Tag feiner Geburt zu verfluchen und hierauf, nach ſchwerrm 
Seelenkampfe, fein Geſtaͤndniß abzulegen, das ſodann die ganze 
Nacht bis 4 Uhr Morgens den 1. Nov. dauerte. Wi, 
aus unmittelbarer Quelle unterrichtet, enthalten uns ſpeciel⸗ 
ler Veröffentlichung deſſelben; wir wollen der folgenden Unter: 
ſuchung nicht vorgreifen. Der Hauptinhalt dieſes Gejländni 
iſt die Tbatſache, daß er den Mord vollführte. Er bediente fir 
eines gezogenen Jagdrobres, welches feinem Bruder 
Müller gebörte, und einer Kugel, die er aus einer zenſchel 
berausgeklöppelt, und deren er mehrere noch in dem Gem 
ſteine feiner Wanduhr zu Haufe verborgen bielt. Oekonomiſch 
ruinirt kam ibm zu jener Zeit (Juli, da fein Concurs nahe ſtant 
der Umſtand willkommen, daß ibm von einem Rabicalen » Haͤupt⸗ 
linge im Namen einer Afſoctatton die Summe v 
50,000 Fr. verſprochen wurde, wenn er Leu ermorden e. 
Müller entſchloß ſich und traf die Vorrichtungen. Um 12 
den 19. Juli, flieg er durch eine zu biefem Zwecke 5 
Leiter in die Hinterſtube des Hauſes des Ratbsberrn Leu 
öffnete leiſe die Hau 


das in der Küche | 
eilt in as Paus im techtem Winkel durdhfd 
erg Se * 8 eee die Tbüre des Schlaf; 


Trag halt, bis ma und ifammgfunden ö 
Mit Wottsbilf der Cardennoth. 


Pfüet“ enk Gott; in mear bald kumma, 
Denn i bab’ af Carden g'enua, 

Wann ma's nod jo leicht mag nebma, 
S beſt bleibt roh dee ewi Muah. 


wi Ruab'n 7 naa, dees roſchlag i, 
Gwi; mag ma's Gen vogeb'n! 
Eci nua dee zmoa votrog' i, 
Ewig's Liacht und ewig's Leb'n. 


Wann de Summa ewi prablat, 
Waa's af Carden aa net guat; 
Bleibt nua d' Sunn' am Himmel ſtrahlat, 
Bricht da Hiargſt mia net mein Muath. 


in der ibm wohlbekannten Lokalität. Es war eine 
mondhelle Nacht, er ſah den Schlafenden ganz gut, und fiebe 
da — der ſchlafende webrlofe Leu erſchreckte den Boͤſewicht. 
Angſt ergriff in, er trat einige Schritte rückwärts und ſchoß. 
wie er ſelbſt ſagte von ungefähr unter der Thüre, jedoch fo, daß 
er wobl wußte, daß es Leu treffe. Nach der That verſteckte er 
das Gewehr in einem Hege, nicht weit von Eberſol, zu u. 
und lief eilends auf Abwegen in die drei Stunden ferne Heimatb. 
Acht Tage ſpater bolte er dennoch das Gewehr wieder, da ſich 
inzwiſchen auch nicht der mindeſte Verdacht gegen ihn ergeben; 
er ward jedoch geſehen, und nach feiner Verhaftung war dieß 
Indicium eines der wichtigſten gegen Müller. Ueber das weitere 
Bekenntniß ziehen wir für dießmal noch inen Schleier, um ſpaͤ⸗ 
ter mebr zu ſagen. Gleichzeitig mit dieſem Verboͤr und vor 
demſelben batten ſich die Gerüchte erneuert, die radikale Stadthaͤlf te 
wolle den Gefangenen befreien und Spektakel machen. Stille Anmab⸗ 
nungen genuͤgten, um in der verhaͤngnißvollen Nacht aus der Umge⸗ 
gend 200 — 300 junge Freiwillige vereinzelt, ohne Auffeben, in die 
Stadt einruͤcken zu machen. In Eſchenbach wollten die eifrigen 
Leute Sturm lauten; dann wären aus der Umgegend gewiß 
einige Tauſend Mann in wenig Stunden in der Stadt geweſen. 
Sobald das Verbör zu Ende gegangen, faßte das permanente Ver⸗ 
böramt feine Beihlüffe. Die Stadt war geſchloſſen, die Wacht: 
poſten wurden vergrößert. Ein Beſchluß unter mebteren, die 
bier nicht angeführt werden, betraf die Verhaftung Dr. Caſimir 
Pfyffers und einiger andern. In aus wärtigen 1 ließ 
das Verböramt ebenfalls feine Maaßnahmen treffen, die ihrer 
Zeit werten veröffentlicht werden, Um 4 Uhr Morgens trennte 
ſich das Verboͤramt, doch nur um in Stechentain nach dem Ger 
wehre zu ſuchen, welches Müller zum Morde gebraucht und ſei⸗ 
ner Aus ſage nach auf dem Schweinſtalle verſteckt batte. Es fand 
ſich dort und ward zu den Akten genommen. Die Staats zeitung 
veröffentlichte Mittags ein Bulletin, das in vielen tauſend Exem⸗ 
plaren dem kath. Volk die Nachricht bringt, der Moͤrder Leu's 
ſey geſtaͤndig.“) Der Schrecken der Radikalen, ihre Niederge⸗ 
ſchlagenbeit iſt unbeſchreiblich. Sie verſchließen ſich in ihre 
Haͤuſer fo viel als moͤglich. Auf Montag 3. Nov. iſt der Gr. 
Rath zufammenberufen, um dann die Frage zu entſcheiden, ob 
gegen Caſimir Pfyffer, Mitglied des Gr. Rathes (in Luzern mit 
724 gegen 680 Stimmen gewaͤblt) Special Inquiſition zu ers 
kennen ſey oder nicht, da ohne Bewilligung des Gr. Raths dieß 
gegen ein Mitglied desſelben nicht geschehen darf. 


Niederlande. 


Herzogenbuſch, 28. Okt. In der vorigen Woche ward 
bier das barbariſche Schauſpiel der Beſtraſung eines Militaͤrs 
gegeben, der zu 100 Stockprügeln verurtheili war. Drei Mal 
ward der Unglückliche unter den Schlagen ohnmächtig, drei Mal 
ward er wieter zu ſich gebracht. Wan wollte ibn ind eß nicht bis zum 
Tode ſchlagen, daher wurden die letzten Schlaͤge blos pro forma gege 


*) Das Bülletin iſt uns nicht zugekommen, es enthält jedoch, wie wir 
aus der Eirg. Zig, ſeben, nichts was unſern Lejern nicht ſchon 
durch obige Briefe bekannt wäre, mit Ausnahme der Angabe, 
daß Müller ſchon zweimal vorher dem Hrn. Leu in der Atſicht ihn 
zu ermorden aufgelauert hate. Aus Cor reſpondenzen der Citg. 3. 
iſt zu entnehmen, daß der Preis rer Unthat nur veriproden 
geweſen, datz die Verzweigung des Meuchelmorks fchr weit reiche 
und daß in Felge des Geſtandniſſes gewiſſe Leute aus gewiſſen Dr: 
ten lauſſethald Luzern nemlich, vielleicht in Zürich 2) wohl ver: 
ſchwinden dürften. 


Lückenbüſſer. 


(Koſtb are Beerdigung an derafrikeniſchen Küſte.) 
Der Glanz eines afrikaniſchen Begräbniſſes an der Golrkuſte if 
obne Gleichen. Reiche Leute ſchmieren die Leichen ihret Freunde 
mit Del ein und beſtreuen ſie dann vom Kopfe bis zu den Füßen 
mit Goldſtaub, fo, daß ſie wie bronzirte oder goldene Statuen 
ausſehen. 


Oſtindien it durch den Fluß Hugly mit einer Ueberſchwem 


mung heimgeſucht worden, dergleichen man ſeit Menſchengedenlen nicht 
mebr erlebt, und die halb Bengalen verwüſtet bat. Hunderte von 
Dörfern find verſchwunden, und Tauftnre von Einwohnern um⸗ 
gekommen. Diejenigen der unglücklichen Rajab's, welche dem Tode 
entgangen waren, eilten maſſenweiſe den Vorſtaͤdten von Calcutta 
zu, und man war im Verlegenbeit, wie man ibnen Lebene mittel 
verſchaſſen follte. In der Hauptſtraße „rue de Paris“ der franz. 
Chandernagor ſtand in der Nacht nom 19. Aug. das Waſſer 2 
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ben, und man ließ die Robrfiöcde obne Kraft anwendung bloß auf den 
Rüden niederfallen. Sollten wir nun noch über die ruffifche 
Kanute ſprechen dürfen? Wir fuͤrchten nicht, eine Aufforderung 
an die edlen Geſinnungen unſers Kriegsminiſters zu richten, das 
mit ſolche Ärgerliche und die Menſchheit entehrende Schauſpiele 
nicht mehr ſtati finden mögen. (N. Brab.) 


Großbritannien. 


+ London, 31. Okt. Man unterhält ſich ſehr viel von der 
Wahbrſcheinlichkeit der Zulaſſung fremden Kornes zu niedrigeren 
Zöllen und die Betbeiligten erwarten mit aͤngſtlicher Ungeduld 
die amtliche Gazetta für heute Nacht. Die Preiſe der Staalsef⸗ 
fekten find beute wieder ſchwaͤcher und es zeigt ſich wenig Nei⸗ 
gung zu Geſchaͤften. — Ein Cabinetstath, der erſte ſeit dem 
Schluſſe der letzten Parlaments ſeſſion, war heute in Sir Robert 
Peel's Privatgemächern in Whiteballgardens gebalten. Der ‚Herz 
zog von Wellington und die andern in der Stadt anweſenden 
Cabinets miniſter wohnten demſelben bei. Sit James Graham 
batte vor dem Eintreffen ſeiner Collegen eine lange Unterredung 
mit dem Premierminiſter, deſſen Geſundheits zuſtand ſich ſeit ge⸗ 
ſtern bedeutend gebeſſert bat. — Geſtern ſtard Lord Montagn, 
Lord⸗Licutenant von Lelkirkſbire, der zweite Sohn des Herzogs 
von Buccleuch. Mit ibm erliſcht fein Titel, den er von 
feinem Großvater, dem zweiten Herzog von Montagn geerbt. — 
In manchen Ackerbau-Diſnikten iſt der Mangel an Arbeitern 
fo groß, daß die Aufrufer rings umber geſandt worden find, 
um eine Lohnserboͤbung anzukündigen. Bei der großen Ableitungs⸗ 
kraft, welche die Ciſenbabnbauten auf die gewöhnlichen Ars 
beits⸗Maͤrkte ausüben, ſteht für naͤchſtes Jahr eine ſehr 
große Theuerung der Arbeit zu erwarten, wenn nicht gar der 
Mangel an Arbeitern fo groß ſeyn wird, daß die Eins 
ſummlung der Erd fruͤchte verſpaͤtigt oder gar verbindert wird. 
— Lieutenant WMagborn bat fein Verſprechen rühmlich gelöst 
und die Bombay⸗Poſt vom 1. Oktober, trotz des auf der Ueber⸗ 
fahrt von Alexandrien nach Trieſt erlittenen Sturmes, der ibn 
um 112 Tage verſpaͤtete, über Deutſchland früher bie her be⸗ 
fördert, als das mit ihm zugleich aus Alexandrien abgegangene 
franzöfiiche Dampfboot, das nach Marſeille ſegelt. Die mitge: 
brachten Nachrichten find jedoch ohne beſonderes Intereſſe. 

Dublin, 25. Okt. Die Berichte, welche die Königl. 
Agrikultur⸗Geſellſchaft aus Irland empfangen bat, beildtigen 
die ſchon oͤfters gemeldeten Verberrungen der „Kartoffelpeſtilenz.“ 
Es iſt ſicher, daß in einigen Monaten ein erſchreckender Mangel 
von der einzigen Nahrung da iſt, von der die Millionen iriſchen 
Bauern zu leben gewohnt find. Es kommt darauf an, zur rechten Zeit 
noch die wabren Heilminiel zu finden und anzuwenden. Im 
Volke ſpricht und bofft man viel von der Arbeit, die durch den 
Bau der vom Parlamente conceſſionirten Eiſenbahnen entſteben 
würdt. Dec, eine ſolche Hilfe kann nur boͤchſt partiell ſeyn 
(miserably partiel), fie kann ſich nur auf die paar Diſtrikte 
erſtrecken, durch welche die Eiſenbabnen laufen werden. Es find 
noch nicht 115 Contrafte des Ganzen abgeſchloſſen worden, manche 
find noch gar nicht publizirt, und ebe alles im Gange iſt, reift 
ſchon tie Kartoffelerndte von 1846. Es muß ein anderes, wer 
niger id tales Heilmittel. als die paar Eiſenbabhnen, aufgefunden 
werden. Mebrere der einflußreichiien Gutsbeſitzer, wie der Mar: 
quis von Ormonde, Lord Farnbam, Graf Roden ſuchen in ibren 
Gegenten dem Uebel ſoviel als moglich abzubelfen, Lord Roden 
bat neben feiner ungeheuren Saͤgemuͤhle zu Follymote eine Kraft: 


Schuh boch, und eine Menge Hütten, fo wie mehrere europäiiche 
Häuſer waren eingeſtürzt. 

Der Inkaber des am Graben zu Wien am Platze des ebe⸗ 
maligen Bettelboten erbauten neuen prachtvollen Hapſes ließ ober 
dem Tbere den römiihen Kaſſer in einem ſehr ſchönen Gemälde 
beieftigen. Die Regierung jedoch verbot es, und er erhielt von ibt Brs 
febl, das Gemälde wegzunchmen. Der Hausberr begab ſich zum 
Kaiſer Joſtph II. und dat ibn um die Crlaubniß, das Gemälde 
deibekalten zu dürfen. Joſeph erwiederte: Weil es die Regierung 
einmal verboten bat, ſoll es auch dabei bleiben: laßt an vieſer 
Sielle einen Heiligen binauf ſetzen. Der Inbaber ließ nun zur 
Erſparniß gleich aus dem Gemälde den beiligen Joſeph verfertigen, 
det nun aber, da das Gemälde das nemliche Geſicht behielt, dem 
Kaifer ganz gleich jab. _ 


meblmühle erbaut und gibt ſich alle Mühe, feine Pächter zu 
vermögen, ibre Kartoffeln in Stärke zu verwandeln, das mit 
anderm Meble vermiſcht, noch ein geſchmackvolles Brod liefert. 
Unglüdlicherweife baben eine Maſſe keine Kartoffeln für ſich 
gepflanzt und muͤſſen fie erſt mit ihrem elenden Arbeucslohne 
ankaufen. Die hoben Preiſe werden dieſe große Klaſſe offenbar 
bindern, ſich genug zu verſchaffen, um die unbeſcheidenen For⸗ 
derungen ihres Hungers ſtillen zu koͤnnen. 
Frankreich. 

Die neueſten Berichte aus Algerien geben bis zum 26. 
Oktober. Es waren aber weder vom Marſchall Bugeaud 
noch vom General Yamoriciere weitete Meldungen zu Al⸗ 
gier eingegangen. Bugeaud it am 22. Okt. von Miltanah nach 
Tiarrt aufgebrechen; außer den regulären Truppen begleitet 
ihn noch eine Schaar von 500 arabiſchen Reitern; Tiaret iſt 
ein befeſtigter Poſten, den die Inſurgenten ſeit einiger Zeit blo⸗ 
kirt halten, Was General Lamoriciere nach dem 16. Dftober 


vorgenommen bat, weiß man nicht; er wollte, wie bekannt, den 
Emir Abd⸗el⸗Kader aufſuchen. 


Italien. 


Rom, 21. Okt. (Rö. B.) Nachdem nun das Innere wie: 
der beruhigt if, wird ſich der Papſt mit ungetbeilter Aufmerk⸗ 
ſamkeit den äußern kirchlichen Angelegenbeiten zuwenden konnen. 
In dieſer Bezirbung vernimmt man aus ſicherer Quelle, daß 
das bisherige Stillſchweigen über die deutſchen Diffidenten end» 
lich verlaſſen und bereits eine offizielle Erklärung gegen dieſel⸗ 
ben vorbereitet werde. Mit nicht geringerer Beſorgniß als auf 
die deutſche Kirche muß der Papſt nach einer andern Seite bins 
blicken, wo die Verfolgungen der toͤmiſch⸗katboliſchen Kirche fort ⸗ 
dauern, ja noch vetſtaͤtkt werden — nach Rußland. 


Nußland und Polen. 

Die Ruſſen haben Afterabad, einen wichtigen perſiſchen 
Hafen am kaſpiſchen Meere, beſetzt. Schon lange ging die tuſ⸗ 
ſiſche Regierung mit dieſem Plane um, Im Jahre 1843 rich⸗ 
tete fie einen regelmäßigen Dampfſchifffabrteturs zwiſchen der 
ruſſiſchen Stadt Aſtrachan über Derbent, Baku und Enzelt nach 
Aſterabad ein. Nachdem dadurch ter ruſſiſche Handel bedeutend 
gehoben worden, bat der Czar im verfloſſenen Junt den Schach 
der Form balber um Erlaubniß, zum Schutz der ruſſiſchen Kauf: 
leute einen Militärpoſten dortbin verlegen zu dürfen; ebe aber 
die Antwort von Teheran ankam, war Dieß bereits geſchehen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 23. Okt. (Durch außerordentliche 
Gelegenbeit.) (Allg. 3.) So eben erfährt man, daß der Sultan 
Reibid Paſcha, gegenwärtig Botſchofter der hohen Pforte 
in Paris, der Mann der Reform, zum Miniſter der aus wärti⸗ 
gen Ungelegenbeiten, und an deſſen Stelle den bisberigen osma⸗ 
niſchen Betſchaſter in London, Sarim Effendi, zum Botſchafter 
in Paris ernannt bat. Schekib Effendi, disberiger Mitunter der 
a Ungelegenheiten, der ſich in aufierordentlicher Gens 
dung in Syrien befindet, iſt zum Botschafter der boben Pforte 
am koͤnigl. großbritanniſchen Hofe ernannt worden. 


Weſt⸗Indien. 
„ Aus Hayti meldet man unterm 28. Sept., daß ein blu⸗ 


tiger Kampf zwiſchen den Haitiern und Dominikanern ſtattge⸗ 
funden, in welchem letztere geſiegt und ſich für ibre frühere 
Niederlage furchtbar geraͤcht haben. Die Haitier verloren alle 
ihre Geſchuͤtze und Mund vorraͤtbe. 


Geſellſchaft Aeſſour ce. 
Samſtag, den 22. dieß 
Tauz Unterhaltung. 
Regensburg, den 5. November 1845. 
Der Aus ſchu ß. 


Anzeige und Empfehlung. 
Es iſt nunmehr die erſte Sendung ganz 
ächten ſüßen Franken Traubenmoſtes 


dei mir angekommen, welcher dem geehrten Publikum wegen feiner vot⸗ 
züglichen Qualitat beſtens empfohlen wird. 
Re gensdurg, den 6. Movember 1845. 


N J. M. Schad, 
Meingaftgeber in der Weißen Hahnenftraße. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 


Geehrten Freunden und Gönnern zeige ich hiermit ergedenſt an, 
daß ich von nun an im neuen Kappelmever'ſchen dauſe am Mauerweg 
dei St. Jakob Lit. A. Nro. 234. a. wohne. Alle Briefe oder ſonſlige 
Beſtellungen an mich bitte ich ergebenit bei Herrn Kappelmever, Oder ⸗ 
münſtergaſſe E. 101 7 oder zu ctlaſſen. 

Negentburg, den 4. November 1815. 
Eduard Hummel, 


Pianiſt und Pianoforte- Lehrer. 


Anzeige. 

Ein neuer Plan von München mit 27 Anſichten in Taſchenbuch⸗ 
Fermat und gebunden, wovon der Ladenpreis 36 kr. ik, wied 1 um 
18 kr. verkauft oder auch gegen Megierungedlatter, Bucher oder Bilder 
vertauſcht. 


Untirhalungs- und billige Leſedücher empfichit auch 


E. A. Auernheimer. 
Lit. E. Nro. 3. 


Theater Anzeige. 


4 Dritte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements: 
Freitag den 7. November 1845. 
Des 


Teufels Antheil. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 


Fremden: Anzeige 
(Geld. Kreuz) O. Till, J. u b. Comon, Rent. v. London 
Hr. Nochet, Kim. d. Lvon. Hr. Mitter d. Lenk, Gutsdeſ. v. Eharlotten, 
thal Wendt m. Jam. d Dillingen. 
Eugel) Or. Hartmann m. Fam, k. Mentbeamter ron 


Stockheim, k. d. Offizier v. Paſſau. 
am., k. ruf Ingenieuroderſtlteutenant von Neva! 
ner v. DD. Hodapp u. Moſch, von 
(Weißer Hahn.) Hr. Notibafft u. Ahr. v. Weiſſenſtein, Guts. 
kei. b. Friedenfeld. Hd. Liſt, k. Adeokat, u. Auer, Gutsdeſ. v. Strau⸗ 
ding. Hr. Lauerburg m. Fam., Oderſorſter o Bernjattel. Hr. Kraus, 
Kfm. v. Nurnderg. Hr. Jungmeper, cand. jur. d. München. Dem. 
Stebauer, Oekonomicbeſitzerstochter v. Altenſchwand. 


Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz in Amberg if zu haben; 


Kleinſchrod, C. Th., der Pauperism in England in legislativen, adminiſtrativen u. ftatifti- 
ſchen Beziehungen. Mit einer Ueberſicht der Hauptergebniſſe der jungſten Bevölkerungsaufnahme in Groß⸗ 


britannien u. Irland nach amtlichen Quellen bearbeitet. 


od. 1 23 Thlr. 


it 2 lühogr. Abbild. u. Tab. gr. 8. geh. 2 fl. 42 kr. 


Der Hr. Berf. , deſſen Name keiner Empfehlung bedarf, liefert mit dieſem Werke einen höchſt werthrollen Beitrag für eine der wichtig 


den Angelegenheiten der Gegenwart, indem durch das ſel de zum erſten N 


Verf. perfönlihe Anſchauung und Unterſtützung berühmter 


ale in der deutſchen Literatur eine umfaſſende Darftelung det Foloffalen 


engliſchen Pauperism, feines Zujammenhanges mit den üdrigen Volks zuſt anden, feiner Geſetzgedung, der 1 wird; wozu dem Bra. 


itglieder der Central⸗Armenkemmiſfon in London zu 


dote geſtanden haben. 


Wilke, (Chr. G., Paſtor in Dresden), das Votum des Herrn Generalſuperintendenten Dr. Bret⸗ 
ſchneider in Gotha für die ſogenannten Deutſch-Katdoliken von Satz zu Satz kirchengeſchichtlich, exege⸗ 


tiſch u. mit polit. Grunden widerlegt. gr. 8. 


Der antw. Redakteur: 
ubal bert Müller. 


geh. 40 kr. od. 10 gr. 


Verleger: 
Frie rich Heinrich Neubauer. 


Die Beitung wit dem 
Die Regensburger 9 monattirb „mal er ſche l 
1 a‘ die —— — * — 4 85 
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het eriediger und der a W. A. av K., im 
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Sonnabend. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Schluß des wg = aut dem k. Regierungs⸗ 
Blatt. Sc. Maj. der König haben Sich allergnädigſt bewogen 
gefunden, zu der erledigten Stelle eines II. Log. ⸗Aſſeſſors in 
Herrieden den geprüften Rechte praktikanten und Log. ⸗Functio⸗ 
när, Joſ. Kelln er, aus Preffarb und dermalen in Vohenſtrauß, 
zu ernennen; die Stelle eines II. Aſſeſſors bei dem Log. Kauf: 
beursn dem uppell.- Ger. Acceſſiſten, Fetor Frbrn. v. Sainte⸗ 
Marie⸗egliſe, zu verleihen; zum II. Leg.⸗Aſſeſſor in Graͤ⸗ 
fenberg den geprüften Rechte praktikarten, Karl Waidemann 
aus Ansbach, zu ernennen und die erledigte Stelle eines II. 
Aſſeſſors bei dem Ldg. Nord lin gen dem geprüften Rechts prakti⸗ 
kanten Ant. Ludw. Ebr. Beck zu Nürnberg, zu verleihen; den 
bisherigen functionirenden Eiſenbabnbettiebs⸗Inſpektor, Herrm. 
Köbler zu Augsburg. zum Berriebö: Inſpettor und Vorſtande 
des Bahnamtes Augedurg in proviforifcher Eigenſchaft zu er: 
nennen; den Rechnungs . Commiſſaͤr beim Lotto + Oberamt Aſchaf⸗ 
fenburg, Joſ. F. Praun, zum Lotto- Oberbeamten in Regens - 
burg proviſ. zu befördern; den zum Rechnungs⸗Commiſſaͤr 
bei der Megierung von Mittelfranken, K. d. F. ernannten 
Jul. Watzel vom Dienſtesantrite in Ansbach zu entheben, 
und, feiner Britte willfahrend, in gleicher Eigenſchaft zur Re⸗ 
gierungs » Binanztommer von Niederbayern zu verfegen, und bie 
biedurcb fit erled igende Recbnungs⸗Commiſſaͤrſtelle bei der Me- 
gierung von Mittelfranken, K. d. F., provif. dem bri dieſer Mes 
gierung bisher ver wendeten Funktionär. Karl rutw. Leiſt net, 
zu verleihen; zu der Markſcheiderſielle beim Bergamt der Pfalz 
den Bergweiensfunttionde Friedr. Rein ſch, und zur Obetein⸗ 
beim Ucrartal⸗Kohlenbergwerk Mittelbexbach den 

g: und SalinensPrattitanten Joh. B. Naſt, beide in pros 
viſ. Eigenſchaft, zu berufen; zu der bei dem Appellations-Ge⸗ 
richte von Schwaben und Neuburg erledigten Marbſtelle den 
Aſſeſſor eben dieſes Gerichts hoſet, Joſ. S wollwöck, zu befoͤr⸗ 
dern; dem Landgerichts arzt Dr. Cbriſt. Napbacl Schleis von 
Löwen feld zu Amberg, in Anerkennung feiner langjährigen ver- 
dienſtlichen Lerſtun gen, den Titel und Rang eines kön. Mathes tarı 
und ſtempelfrei zu verleihen; die bei dem Wechſelgerichte zweiter 
Juſtanz zu Aschaffenburg erledigte Direttorſtelle dem erſten Dis 
rektor des Appell. Gerichts von Unterfranken und Aſchaffenbutg, 
Ferd. Papiwsb, zu übertragen; zu der bei dem Kreis- und Stadt; 
gerichte zweiter Klaſſe zu Bayreuth ocledigten Ratbftelle den Aſſeſſor 
des nämlichen Gerichts, Friedr. Wild. Der thbel, zu befoͤrdern; 
die hiedurch bei dem Kreis: und Stadigerichte zu Deyerath ers 
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Die Bärenſagd in Nuß land. 


Dieſelbe it eben fo gefährlich als beluſtigend. Dieſes ruſſlſch 
Nationalthier hat ſeltſame Gewohnheiten, die den c — 
genau befanmt find. Ce frißt gern Geiralde und kommt daber oft 
den Nachts in vie Felber. Noch lieber aber if ihm die Himbeere, 
und ſchon manche Frau, welche nach ſolchen Beeren ſuchte, fand 
plötzlich einen Bären. Eine von ſolch' zweibeinigem Ibiere über⸗ 
raſchte Frau verſetzte ihm in der Verwirrung mit ihrem Korbe einen 
deftigen Schlag auf den Kopf; dem Bären kam dies böchſt unver⸗ 
muthet, und don einem paniſchen Schrecken ergriffen, lief er eilig 
davon; man ſoll ihn ein paar Stunden davon entfernt todt ges 
ſunden haben. Mebrere äbnliche Thatſachen beweiſen allerdings, 
daß dies Tbier plögliden Anwandlungen von Schreck unterworfen 
if, die es zu tödten im Stande find. Im Winter bedeckt es fi 
wit welken Blättern, bleibt auf einem und demſelben Flecke liegen, 
und nährt ſich blos durch Saugen an jeinen Tagen. Die Bauern 
wagen ſich bisweilen mit einem bloßen Jagdmeſfer gegen ihn; fle 


M. 308. 


8. November 1845. 


ledigte Aſſeſſorſtelle dem Protokolliſten des Kreis- und Stadt⸗ 
gerichts zu Erlangen, Herrm v. Paſchwi g. zu verleiben, und 
zum Protokolliſten des Kreis- und Stadtgerichts zweiter Claſſe 
zu Erlangen. in provif. Eigenſchaft, den Acceſſiſten des Kreis⸗ 
und Stadtgerichts zu Bayreuth, Joſ. Mare, zu ernennen; die 
eröffnete Stelle eines zweiten geiſtlichen Raths bei dem proter 
ſtantiſchen Conſiſtorium in Bayreuth in proviſ. Eigenſchaft dem 
bisherigen zweiten Pfarrer an der proteſtantiſchen Stadtpfarrkirche 
in München, Joh. Chriſtoph Edelmann, feiner allerunters 
thänigiien Bitte entſprechend, zu verleiben und demſelben zugleich 
die Funktion eines zweiten Hauptpredigers an der Stadtpfarr⸗ 
firde in Bayreuth zu übertragen; den Hauptſalzamtscaſſier 
Jof. Kian zu Roſenbeim, wegen nachgewieſener Dienftesunfd 
digkeit, feiner Bitte willfabrend, vorläufig auf die Dauer von 
zwei Jahren in den temporären Rubeſtand zu verfegen; auf defs 
ſen Stelle den Rechnungskommiſſar der General Bergwerks · und 
Salinen⸗Adminiſtration, Bal. Girfl, zum Rechnungskommiſ⸗ 
fär Zier Claſſe bei gedachter Adminiſtratlon den Offizianten und 
Bergamisſcbreider zu Orb, Job. B. Zidelir, zu befördern, und 
auf des Letztern Stelle den Funktiondr beim Hauptſalzamt Berch⸗ 
tes gaden, Mich. Meier, alle drei in proviſor. Eigenſchaft. zu 
ernennen. 

München. Wablen zur Kammer der Abgeordneten. Claſſe 
der katholiſchen Geiſtlichkeit in Oberbayern: Abgeordnete: 1) 
Rammofer, Pfarrer zum beil. Geiſt in München. 2) Pöttin⸗ 
ge Dekan in Intersztorf. 3) Lehner, Dekan in Burgbau⸗ 

Erſatzmaͤnner: 1) Wihrler, Dekan in Schwaben; 2) Reyt⸗ 
mayer, Dekan in Fraunberg; 3) Reichtbalhammer, 
Dekan in Teiſendorf. 

Munchen, 5. Nor. (N. Kur.) In unſerm Staͤnde⸗ 
baus wirt jetzt ſogar des Nachts gearbeitet. um die vielen Re⸗ 
paraturen, die dort vorgenommen werden, zur rechten Zeit zu 
beenden; man glaubt noch immer, daß der Landtag vor Ende 
dieſes Monats einberufen werde. — Die ganze Woche bindurch 
iſt die Getreivegufuhr zu unſerer naͤchſten Schranne am 8. d. 
fo ſtark, daß dies bie größte Schranne in dieſem Jahr werden 
dürfte. — Der Geſundbeits zuſtand in unſerer Stadt iſt fortwaͤb⸗ 
rend ein vortrefflicher, im allgemeinen Krankenhaus befanden 
ſich ſeit Jahren um dieſe Zeit nicht fo wenige Kranke, als es 
letzt der Fall iſt. — Wie den ganzen Sommer bin durch, fo iſt 
auch jetzt der Fremdenzug durch unſere Stadt außergewöhnlich 
groß, eine große Anzahl fremder Familien haben ſich für den 
ganzen Winter hier einlogirt. 

Mittelfranken. Die k. Regierung fordert fämmtliche 
Polizeibehörden wiederbolt auf, dem Berkauf der Getrridefruͤchte 


laſſen ihn dann rubig feine Vordertazen auf ihre Schultern legen, 
um in dieſer Stellung ihm deſto leichter den Bauch aufſchlitzen zu 
können. Ein ander Mal geben ſie zu Zweien, mit großen Gabeln 
bewaffnet, in's Lager des Bären, grüßen ihn freundſchaftlich, nennen 
ibm bei feinem Namen Michel und machen dann ein gutes Stück 
Weges neben ibm ber; dann macht der Erſte eine angreifende Be⸗ 
wegung gegen das bier, das ſich ſogleich wider ihn kehrt und 
vabei feime Seite dem Jäger Preis giebt; die ſer ſtößt ibm raſch 
feine Gabel in die Rippen, und ſtreckt ibn, mit Hilfe ſeines Ger 
fäbrten, ohne viel Mübe zu Boden. Bisweilen fängt man ihn 
durch feine eigenen Schwächen, die beſonders in Hartnäckigkeit und 
Leckerei beſtehen; namentlich glücken ſolche Kunſtgriffe bei den jun⸗ 
gen Bären. So wirft man ihnen z. B. mit Nägeln beſetzte Kugeln 
din — ſie wollen fie durchaus zerreißen, und je mehr die Nägel 
ihnen Schmerzen verurſachen, um fo tiefer prefien fle dieſelben in 
ihre Tagen binein. Oder man wirft ihnen auch einen mit Honig 
beſtrichenen hölzernen Stab bin, der fe an ihrem Kopf anklebt, 
und fo dem Jäger einen leichten Zielpunkt gewährt; auch kann 
man fle auf dieſe Weiſe lebendig fangen. Wenn nun der Bär 
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ihre volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und gegen die Uebertres | diefer Entmwäflerungsarbeiten iſt eine beträchtliche Yozah) von 


ter der deßfallſigen polizeilichen Anordnungen, namentlich gegen 
jeden unbefugten Aufkäufer, mit aller Strenge einzuſchreiten. Zus 
gleich ſollen die k. Rentämter alle dem k. Aerar gilt⸗ und zebent⸗ 
pflichtigen Unterthanen aufmertſam machen, daß ſie ſich nicht 
durch die vermittelſt vorgedachter Umtriebe berbeigeführten ders 
maligen boben Getreidepreiſe verleiten laſſen, ſich von den, zur 
Erfüllung ibrer Ablieferungsſchuldigktit nötbigen Getreidequan⸗ 
titäten zu entbloͤßen, da dei der dießjaͤbrigen Perzeption der 
größte Theil der Getreideabgaben in natura geliefert, und noͤthi⸗ 
genfalld mit firenger a werden wird. 
Nürnberg. (Alg. 31g.) Der 25. Auguſt. für immer 
denkwürdig in der Geſchichte Vaperns durch cas Geburts. und 
Namens feſt unfere Könige, war auch in dieſem Jahre zu zwei 
bochwichtigen Exeigniſſen auscrſchen, Die Geburt eines Prins 
zen Wittelbacher Stammes, erfolgte in der Stunde, in welcher 
die Standbilder für das Canalmonument mit Fackelſchein über 
die hoben Damme in der oberſten Canalballung geführt wur⸗ 
den, um denſelben Tag noch bier einzutreffen, und die Freude 
über die Schiffbarkeit des ganzen Canals zu verkünten. Wuͤr⸗ 
tig, wie jener Tag, iſt der Verlauf der folgenden geweſen. 
Schiffe aus der Donau und dem Main laufen täglich in den 
Häfen ein, reihen ſich neben einanter und begrüßen ſich auf ıb: 
ren Meiſen als Bälle auf vorher nicht gekannten Bahnen; die 
einen wundern ſich über die andern, über die jedem eigentbuͤm⸗ 
liche Geſtalt und Form, keines will bieran Aenderungen vorneb⸗ 
men, jedes das behalten, was auf beimathlichem Boden Sitte 
iſt. Wer die zwei Schiffs bauarten und die verſchiedene 


daß die Donauſchiſfe zur Mainfahrt, die Mainſchiffe zur Do: 
naufahrt ganz geeignet find, Jeder der beiden Strome bat feine 
Sonderheiten, nach welchen ſich die Schifffabrt zu richten bat. 
Die Zukunft wird bier die nöthigen Vermittlungen bieten. Der 
gegenwärtige Verkehr in dem Canalhafen von Nürnberg, obgleich 
ſchon jetzt zur gleichzeitigen Abfertigung der Güterladungen zu 
wenig Raum bietend, iſt übrigens nur ein kleines Vorbild fünf: 
tigen Scyns; denn bis jetzt iſt nur der eigentliche Canal von 
Dietfurt dis Bamberg vollendet, die Strecke von Kelheim bis 
zu erſtgenanntem Orte noch im Bau begriffen und darum noch 
nicht die Möglichkeit gegeben, mit großen Schiffs ladungen die 
Altmübl zu befabten. Dort fird dermalen zu Etreichung des 
Zieles, der vollſtaͤndigen Canaliſirung dieſes Fluſſes in der an⸗ 
egebenen Strecke, Tauſende von Menſchenhaͤnden bei Tag und 
Nach beichäftigt, der eine Tbeil um die Fundations arbeiten der 
in Aus führung befindlichen ſieben Kammerſchleußen und Stau⸗ 
webre berzuſtellen, in anderer Theil, um die Aufmauerung Dies 
ier Bauwerke zu dewerkſielligen, ein dritter Theil, um die Baus 
gruben zu entwäſſern, wieter ein anderer Tbeil, um die Schleuſ⸗ 
fencandle aus zugtaben und ſonſlige Erdarbeiten zu beforgen, eine 
fernere Anzahl, um die Schleußenwaͤrterhaͤuſer zu erbauen, oder 
bei den Arbeiten zur Verfertigung der Schleußenthore, deren 
Beſchlaͤgtheile, der Schuͤtzen und Winden ic. Auf dieſen Bau: 
ſtellen it im Laufe des Sommers und Herbfied, unerachter des 
fpäten Eintritte der Bauzeit und det mebrmaligen anhaltenden Hochs 
waſſer, Rieſenmäßiges geleiſtet worden, aber noch koſtet es auſſer⸗ 
gewöhnliche Anſtrengung, das Ziel bis zum 1. Mai 1846 zu 
erreichen. Die Ausſchöpfung der Baugruben erfordert biebei bes 
ſonderes Augenmerk, da der Waſſerzudrang ſtark und im Fort 
fchreiten des Mauerwerks binderlich iſt. Zur Beſchleunigung | 


j 
Weiſe der Schiffsführung naͤber betrachtet, möchte bezweifeln, 


Waſſerſchnecken und von ſogenannten Kaſten pumpen im Gang, 
eine transportable, in den Fluß eingeſtellte Dampfmaſchine und 
zwei mit je ſechs Pferden betriebene Schoͤpfmaſchinen (ſoge · 
nannte Pferdgöppel) in Anwendung. Von der Canalbaubehöoͤrde 
werden alle Kräfte aufgeboten, den energiſchen Forigang der 
Bauten zu ſichern und dieſe bis zur Wiedereröffnung der Schiff 
fabrt fo zu vollenden, daß das 3 wuͤrdig erfcheine 
ſeines königlichen Gründers, würdig der Anerkennung von Mit⸗ 
und 3 

ugsburg, 5. Nov. Bei der heutigen Wahl der te 
ordneten des Regierungsbezirks Schwaben — Neuburg = 


Claſſe der xandeigenthümer wurden gewählt: I. Als tord⸗ 
nete: 1) A. Wunder le, Wirth zu Monbeim; 2) N. 
Efer, Gutsbeſitzer und Poſterpeditor zu Buchloe; 3) Fr. 


Schlund, Guss beſitzer und Handels mann von Immenſlabt: 
4) A. Eberle, Guts beſitzer und Poſterpeditor Kerl 
5) M. Snetzer, Guisbeſitzer zu Thingers ber St Lorenzen; 
6) Fr. Klöpfer, Handels mann zu Weißenborn; 7) A. Priel 
fer, Gutebeſitzer von Aielingen; 8) J Sobr, Guts beſitzet 
von Neuſaͤß; 9) J. Zech. Bierbräuer von Unterknöri 

II. Als Erſatzmaͤnner: 1) M. Beger, Wirth und — — 
zu Obergünzburg; 2) W. Greſſer, Badinbader zu Krumbach; 
3) A. Heine, Guts beſitzer und Wirth zu Bubes beim; 4) W.. 
Kolb. Gutebeſiger von Füßen; 5) N. Högg, Gutsdeſiter zu 
Türkheim; 6) A. Zeller, Bierbrauer zu Bittenbrunn; 7) L. 
zu. ee zu Roggden; 8) J. Leichte, Guräbefiger 

«iceläberg; 9 ik, Bi 
Balgbens 85 9) J. Schik, Bierbrauer und Gutsbeſitzer zu 

Preußen. Nach einem Privatſchreiben in der Berl. 
e 16 int ae 8 von den Gtadtvrrords 

ten in der Verſammlung von 102 Mitgliedern einſtimmig ger 
faßten Beſchluß, dem Prof. Dr. Sch A wegen — — 
Deuiſchland anerkannten Verdienſte das Ehrenbürgerrecht zu er⸗ 
theilen, nicht beigetreten. 

Berlin. Der neue Zollvereinstarif für die Jahre 
1846 — 48 enthalt allerdings diejenigen Veränderungen nicht 
welche ſeit langer Zeit Gegenſtand beftiger Zeitungs debatte 
waren; die Poſitionen 2. und 22. der zweiten Abtheilung, Baum⸗ 
wolle und Leinen, erleiden keine Veraͤnderung. Dennoch finden 
ſich mebrere anderweite Veranderungen und Modifikationen, 
welche von Intereſſe find. Mit Uebergehung bloßer Vervoll⸗ 
ſtaͤndigungen und näberer Beſtimmungen beden wir Folgendes 
hervor. In der erſten Abtheilung iſt ad 9. Flachs und Hanf. 
geroͤſtet oder ungeroͤſtet, in Stengeln und Bunden und ad 24 
Zupfwolle aus Lumpen, Schudeywolle, für zollfrei erklärt. In 
der zweiten Abtheilung find zu Peſiuon 5. im Intereſſe vers 
ſchiedener Fabrikationszweige Aloe, Flechten, Gallaͤpfel, Kurs 
fume und Sumach von der Eingangs abgabe befreit. Pol, 6. 
enthält die bereits im vorigen Jabre verabredeten Menterungen 
in den Eiſenzoͤllen mit einigen Vervollſtaͤndigungen. In Poſition 
12 e. und f. ijt_geriffenes Fiſchbein, welches dis ber unter Por 
ſition 5. Anm. fiel, mit 3 Tolr,. vom Ctr., geſchulttenes mit 
10 Thlr. belegt, Unter Poſ. 20, kurze Waaren, 50 Thlr. vom 
Cir., find mehrere Artikel ſubſumirt, die bisher weit geringeren 
Satzen unterlagen: Herzens und Frauenſchmuck, fogenannte Nipp⸗ 
tiſchſachen aus unedlen Metallen, jedoch fein gearbeitet. und ent⸗ 
weder mehr oder weniger vergoldet oder verfilbert, oder in Ver- 
bindung mit Alabaſter, Elfenbein, Email, Korallen, Lava, Perl⸗ 
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verwundet iſt, fo giebt ihm die Wuth ungeheure Kräfte ; er bricht 
Bäume um, oder reißt, wenn keine da find, große Klumpen aus 
der Erde und ſchleurert fle in die Höbe. Trifft er dabei auf einen 
Menſchen, jo zerfchmettert er ihm gemöbnlid die Hirnſchale; daher 
werfen ſich die Unglücklichen, die ſich gegen ibn nicht vertheidigen 
können, vor ibm auf den Boden, um feinen Tagen den wenigſt 
edlen Theil des Körpers darzubieten. 


Zeitſpiegel. 


(Kampf mit einem Fiſche.) Die Lemberger »Leſeblätter“ 
entbalten Folgendes: Der Halüſcher Pfarrer, Hr. Kloſſon, fubr 
unlängſt gegen Abend an den Dnieſter, um zu baden. Deſſen 
Fuhrmann, ein Burſche von ſtarkem Körperbaue, ſchwamm über 
den Fluß und kebrie ans Ufer zurück. Als er aber zum zweiten 
Male dem jenſeitigen Ufer ſich näberte, kommt ein großer Wels 
(bei uns Waller oder Schaidel genannt) unter einem Felſen her⸗ 
vor, und da er die ausgeſtreckten Hände des Schwimmenden flcht, 
öffnet er, unſtreitig vom Hunger getrieben, den furchtbaren Rachen! 


und verſchlingt den rechten Arm des Fubrmanns bis an die Achſel, 
indem er ihn dabei mit dem Gebiſſe kräftig feſt bielt. Der Fubr⸗ 
mann verlor jedoch die Geiſtes gegenwart nicht, und griff nicht minder 
lraͤfig mu der Hand in die Eingewelde des Unthiers. Sie kämpften 
beide fort, und Keiner wich ſeinem Gegner. Der am Uſer ſte bende 
Vriefter rief nach den in dieſer Gegend ſich hänfig einfingenden 
Fiſcdern, da aber dit Nacht ſchon einbrach, jo war alles Hiljernien 
vergeblich. Erſt am dritten Tage fand man in ziemlicher Entfer- 
nung über einem Lindenſtamm beide Körper aufgehängt, und zwar 
bing einerſeits rer ſchon todte Fuhrmann, andeterſelts der Wels, 
welcher, nachdem er herausgezogen wurde, noch etwas mit dem 
Schwanze zuckte. Der Ziſch maß ſieben Fuß drei Zoll in 
der Länge, und nachdem man ibn auftrennte, fand man 
die Eingeweide zertüttet, die don der Hand des Fuhrmann 
ſo I gehalten wurden, daß jle von derſelben abgeſchnitten werden 
mußten. 
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mutter, Schiltpatt, feinen Steinatten, unechten Steinen, oder 
auch mit Schnitzarbeiten, Paſten, Kameen, Ornamenten, Metall⸗ 
gut u. dgl. Nach Poſition 5. 1. iſt die Eingangs abgabe für 
Harze allgemein auf 5 Sgr. berabgefegt, demſelben Satze wird 


Gummi in unbearbeitetem Zuſtande, welches bis 15 Sgr. zahlte, 


durch Pof. 21. Anm. 2. unterworfen, In Poſ., 25. b. iſt ſtatt 
Preßbefe Hefe aller Art mit Ausnahme der Bier- und Weinheft 
(weiche letztere ſchen nach Poſ. 25. f. 8 Thlr. zahlt, mit 8 Thlr. 
belegt, fo daß nur Bierhefe der allgemeinen Eingangs abgabe unter: 
worfen bleibt. Poſ. 25 n. belegt gebrannten Kaffee ſtatt des bis herigen 
Satzes von 6 Thlr. 15 Sgr. mit 11 Thlr. Bisber konnte durch 
Einführung gebrannten Kafferd, da deſſen Gewicht ſich zu dem 
des ungebrannten wie 3 zu 4 verbält, die Abgabe von Kaffee 
theilweiſe umgangen werden. Poſ. 27 c. belegt Gold⸗ und Sil⸗ 
berpapier mit 10 Thlr. vom Ceniner. Unter Poſ. 30 b. 110 Tblr. 
find auch halbſeidene Bänder ſubſumirt. Poſ. 41. b. unterwirft 
bedruckte, arwaltte und fagonnirte gewedte Wollenwaaren, welche 
bisher 30 Thlr. zahlten, dem Satze von 50 Thlrn., ungewalkte 
gemuſterte Waaren aber nur dann, wenn fir aus Kammgarn 
befteben. Fußteppiche werten ohne Unterſchied mit 20 Thlrn. bes 
legt. Die dritte Abtheilung enthaͤlt die wichtige Beſtimmung. 
daß die Durchgangsabgabe für den Tranſit links der Oder allge: 
mein mit Aufhebung aller Ausnahmsſaͤtze auf 10 Sgr. berabges 
ſetzt wird. 

Bom Rbein, 2. Nov. (A. P. 3) Ungeſaͤumt will ich 
Ihnen die gewiß überraſchende Nachricht melden, daß gegen je⸗ 
nen tuͤchtigen Vorkaͤmpfer des Katholicismus auf dem rheinis 
ſchen Landtag, gegen den biedern Freiherrn von Loe wegen feis 
ner Erwiderung („ja und nein“) gegen eine Erklärung des Ober: 
Praͤſidenten von Schaper die Unterſuchung eingeleitet und derſelbe 
vor den k. Inſtruktionstichter in Bonn geladen iſt. Das Reſul⸗ 
tat derſelben kann nicht zweifelhaft ſeyn. — Demnächſt wird 
der Landtags aus ſchuß in Berlin zufammentreten. 

Königreich Sachſen. Als Nachfolger des Biſchofs 
Mauermann will man den in der erſten Kammer fo energiſch 
für tie katholiſche Kirche kaͤmpfenden Dekan Dietrich bezeich⸗ 
nen. — Das Leipziger Tagblatt bringt einen ſtaats taͤthlichen Ars 
tikel, worin die Lapziger Gemeindebehoͤrden gegen den Vorwurf 
zu rechtfertigen geſucht werden, als hätten fie bei dem Auguſt⸗ 
vorfall den Kopf verloren, ibre Stimme nicht hören laſſen, und 
die Leitung der Bewegung Robert Blum überlaffen. Diefer Vor⸗ 
wurf wird nun der Kreis tegierung zugeſchoden. 

Ulm, 29 Ott. Die Bevingniffe, unter denen Procurator 
Dr. Mieſt bie Conceſſionen zur Aufnahme politiſcher Artikel in 
feinen „Donau boten“ erhalten bat, find 1) daß die bis 
berige Beſlimmung des gedachten Blattes für lant wirthſchaft⸗ 
liche Verhaͤltniſſe und Intereſſen auch in dem künftigen Plane 
deſſelben als Hauptbeſtandtheil beibehalten werde und 2) 
der Herausgeber Erwirderungen und Vertheidigungen gegen die 
in feinem Blatte geſchehenen Angriffe auf öffentliche Bramte 
und Privaten unentgeltlich in dieſte Blatt aufnehme. — 
Wieſt hat zwar gegen dieſe Beſchraͤnkungen necurrirt, aber obne 
Erfolg. Auch lautet die Conceſſion nur verſuchs weiſe auf 3 
Jahre. 

Ulm, 4. Nov. (N. Kort.) Auf beiden Ufern der Donau 
find gegenwärtig ungefähr 3500 Feſtungs arbeiter befchäftigt. 
Das günflige Welter, welches wir dermalen haben, iſt den Grund ⸗ 
mauerarbeiten auf bayeriſcher Seite ſehr förderlich, ſowie nicht 
minder den Erdarbeiten, Einige neue Werke wurden auf dem 


Lückenbüſſer. 
„Sagen Sie mir doch, mein Herr, fragte im Jabre 1799 


ein Ratbsberr zu Freiburg in der Schweiz einen belvetiſchen 


Regierungs- Beamten, van wen ich mich in meiner Streitiache | 


mit meinem Nachbar wegen eines Backofens wenten ſoll; wir 
leben jetzt, Golt ſth's geklagt, in einer verkehrten Welt; ich welß 
nicht, wer wiklich Richter ie — „Der Herr Gottbold, 
rer Apolbeker« — erwiederte Jener, iſt jetzt Präſident des 
Bezirkgerichtes, an den müſſen Sie ſich wenden.« — Ach, 
was find das für betrübte Zeiten, jammerte der ehemalige Rarbs⸗ 
kerr, wenn man die Gerechtigkeit in elner Apotheke 
ſuchen muß. 


An die Ueberſetzungs⸗Fabrikanten. 


Der Bücherkrämer Frohn und Soldesknechte, 
Ein Wort an euch, im Harniſchklanggedichte, 


| 


| 
| 


| 


linken Donauufer, auf der nerdöfllichen Seite der Statt, auch 
aus geſteckt, zu welchen demnächſt der Grund ausgehoben 

wird. — Auf letzter Schranne find endlich die chtpreiſt etz 
was gefallen, wozu der Vorrath und die ſtrenge Aufficht 
der De in Betreff der Händler das Meiſte beigetra⸗ 
gen bat. 

Großberzogtbum Baden. Der Mannheimer Abends 
zeitung zufolge, wäre es Abficht der Regierung, dem bevorſtehen⸗ 
den Landtag einen Geſetzentwurf zur Errichtung einer „Landwehr“ 
vorzulegen. Bekanntlich hatte die Regierung eine ſolche Vor⸗ 
lage ſchon für den vorigen Landtag zugeſagt. 

Karlörube, 1. Nov. Im Anfang dieſer Woche bat 
eine Anzahl biefiger Schneiderge ſellen, obne Zweifel weniger in 
Folge mäberer Ueberlegung. als um anderwärtige Beiſpiele nach⸗ 
zuabmen, den Verſuch gemacht, einen hoͤhern Arbeitslohn zu ers 
trotzen, indem etwa 50 an der Zabl ſich zuſammenrotteten und 
die Arbeit verlaffend, nach Durlach hinaus zogen, um daſelbſt ges 
meinſchaftliche Verabredung zu treffen. Die Polizeibehörde bat 
jedoch ſogleich die geeigneten Maßregeln ergriffen und die Schnei⸗ 
dergefellen waren in kurzer Zeit nach und nach derbaftet. Die 
Unterſuchung iſt im Gang und in wenigen Tagen wird die 
Schuldigen die Strafe treffen, von denen jedoch faſt alle jetzt 
ihr Vergeben bereuen und zugeben, daß fie keinen gegründeten 
Anlaß gebabt hätten, mit dem bisberigen Lohn unzufrieden zu 
ſeyn. Die übrigen Schneidergeſellen, und zwar die große Mebr⸗ 
zahl bildend, waren uͤbrigers fo vernuͤnftig, bei der Ordnung 
zu bleiben. Hoffentlich werden ſich die Geſellen der uͤbrigen 
Gewerbe an dieſem Vorfall ein warnendes Beiſpiel nehmen. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 

Danzig, 21. Okt. (Ztg. f. Pr.) Vor ungefähr einem 
balben Jahre erſchien bier, herausgegeben von Schneidermeiſter 
Friertich, eine kleine Flugſchrift, welche unter dem Titel: „Zunft⸗ 
weſen und Gewerbefreibeit“ eine Parallele zwiſchen den 
Vortheilen des alten Zunftweſens und den Nachtheilen der jetzi⸗ 
gen, durch die Gewerdefreiheit begünftigten „zügellofen” Con⸗ 
curtenz brachte. Dieſe Flugſchrift regte damals unter den am 
meiſten beibeiligten Gewerken, den Schneidern und Tiſchlern 
mehrfache Cotpotationsbeſprechungen an und rief in Folge dies 
fer eine Denkſchrift an Se. Maj. den König hervor, worin um 
Beſchraͤnkung dieſer Concuttenz durch Verleihung einer neuen 
Gewerbordnung gebeten wurde. Se. Maj. überwiefen die Ans 
gelegenbeit zur Begutachtung dem biefigen Magiſtrat, worauf 
vor wenigen Tagen von neuem eine Denkſchtift an den König 
von den Innungen überfandt wurde. Es iſt nicht zu laͤugnen, 
daß beſonders für die Gewerke der Schneider und Tiſchler durch 
die ungeheure Concurrenz und das Magazinweſen frit einigen 
Jahren auch in hießger Statt eine mit Rieſenſchritten fortſchrei⸗ 
tener Verarmung ber beigeführt wurde und die aus koͤmmliche 
Wohlbabenbeit, wel de font bier ganz beſonders in tiefen Klaſſen 
0 Gewerbireibenden berrſchte, immer mebr zu verſchwinden 

eint. 


Großbritannien. 


Ueber die „außerordentliche Reiſe““ des Herrn Wagborn fa: 
gen tie Times: „Herr Wagborn bat die Möglichkeit einer kuͤr⸗ 
zeren Paſſage für die Ueberlantt poſt, als auf dem bisherigen 


— * 


Die ibr nicht ſäumt, wober es fen, das Schlechte 
In's Volk zu ſchleudern voll der Lockberichte! 


Was nie bei uns bie Feder ſich erfrechte, 

Getaucht in's Sündenglft, der feilſten Wichte, 
Das tiſcht ibr auf im Dolmetſch⸗Wettgefechte 
Fär jed' Geſchlecht: Pariſer Schandgeſchichte! 


For pflanzt nur wälſche Pilze ber und Unkraut; 
Buntfarbig außen, doch voll Todes ſamen 
Häuft es ſich mehr und mehr in Deuiſchland's Fruchthaus. 


Doch wer um ſchnͤden Sold uns einen Trunk braut, 
Geſchoͤpft aus vaſterhoͤhlen und im Zuchthaus, 
Schreibt ſelber an den Pranger ſeinen Namen. 

Ignaz Hub. 
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Wege dorch Frankreich, über allen Zweifel erhoben. Zeitweilige 
Hemmy iſſe können vieleicht die ſichere Beſorgung des Dienſies 
das Jahr binturch bintern; find aber einmal dieſe befritigt, und 
die Vortbeile der Eiſenbabnen in Deutſchland gebörig ver: 
bürgt, dann darf man wobl mit Grund erwarten, daß ſogar 
noch weitere Fortſchritte in Abtürzung der Beförderungszeit für 
Depeſchen gemacht werden können.“ Man berechnet, daß Herr 
Wagborn der gewöhnlichen Poſt über Morſeille um vier Tage 


zuvorgekommen iſt. 
Spanten. 


Ein Madrider Jeurnal berichtet, daß in Valencia 200 
Advokaten ibr Geſchaͤft aufgegeben haben, weil fie die nach 
dem neuen Steuerſpſtem ihnen obliegende Abgabe nicht zahlen 
konnten. Danach ſcheint es der guten Stadt Valencia welt we⸗ 
niger an Rechisgelehrien, als dieſen an Defeiviten gefehlt 
zu haben. 


Italien. 


Flerenz, 31. Okt. Letztwergangene Nacht wurde Ihre 
kaiſ. Hobeit die Frau Großberzogm glücklich von einer Prinzeffin 
entbunten. Dieſen Abend findet die Erleuchtung der Domkuppel 
Matt, Das B. finden der hoben Wöchnerin ſowie der neugebors 
nen Erzherzogin iſt das erwuͤnſchteſte. 

Rom, 24. Okt. (M. J) Die Nachrichten, welche aus 
Polen über die Betrückungen der kalboliſchen Kirche eingeben, 
lauten fortwährend boͤchſt traurig. Nachdem man alle möglichen 
Mittel — ihre Aufzäblung würde ein ganzes Buch füllen — 
erſchöpft bat, um der griechiſchen Kirche überall Eingang zu 
verſchaffen, nehmen die ruſſiſchen Popen jetzt zu offener Gewalt 
ibre Zuflucht. So wurden erſt kürzlich die Einwobner mehrerer 
Gemeinden im ſüdlichen Polen durch ruſſiſche Soldaten in die 
vorher ſchon zum griechiſchen Cultus umgeflaltete Kirche getrieben, 
wo fie ein Pope, nachdem er einige Ceremonien verrichtet, ohne 
Weiteres für griechiſche Cbriſten erklärte, denen die Rückkehr zu 
ihrer Mutterkirche unter keiner Beringung geſtaltet if. Aebn⸗ 
liche Thatſachen werden mehr erzaͤblt, ja es kommt nicht felten 
vor, daß ſich die Bauern, um Verfolgungen der Art zu ent⸗ 
geben, in die Wälder flüchten. Unter dieſen Umfländen hat uns 
die von Wien bier ber gemeldete, übrigens keineswegs offizielle 
Nachricht nicht wenig überraſcht, daß der Kaiſer von Rußland 
auf feiner Reife nach Italien auch Rom mit ein -m Beſucht zu 
beehren gedaͤchtt. Sollte dieß wirklich der Fall ſeyn, fo würde 
er bier gewiß mit jener Zuvorkommenheit und Auszeichnung 

fangen werden, welche feinem Range gebührt. An Cour⸗ 
toiſie bat es der toͤmiſche Hof noch nie fehlen laſſen. Wenn 
man aber glaubt, daß von dieſem Beſuche die Erledigung der 
kirchlichen Differenzen zwiſchen dem hl. Stuhl und Rußland ab⸗ 
hängen werde, fo ift ties jedenfalls ein großer Irrihum. Ruß⸗ 
land wird den einmal betretenen Pfad ſchwerlich ſobald wieder 
verlaffen, noch viel weniger aber ſich dazu verſteben, Bergange⸗ 
nes wieder gut zu machen. Die Curie handelt dagegen nach 
feſten Grund ſaͤtzen, welche in diefem Falle eine Trans al non nicht zu⸗ 
laſſen, wenn fie ſich nicht das Anſehen geben will, als ob fie das 
Berfabren gegen die Bath. Kirche in Polen billige. Alles, was 
vielleicht durch die Anweſenheit des Czars, wenn er wirklich 
bierher kommen follte, erzielt werden dürfte, wäre die Wie⸗ 
deraufnabme der Unterbandlungen, woturch aber der status quo 
ſchwerlich eine Veränderung erleiden würde, — Die Unter hand 
lungen mit Spanien ſchreiten nur langſam ver. Das Haupıhins 
derniß gegen den Abſchluß eines definitiven Vertrags iſt noch 
immer der Berkauf der Kirchenguͤter, welchen der hi. Stuhl, fo 
weit es die noch nicht verfauften Güter betrifft, nicht zugeſtehen 
will. — Die Verbaftungen daurın in ten Legationen nech 
immer fort und ſelbſt bier ſind in den letzten Tagen wieder meh⸗ 
rere dergleichen vorgenommen worden. 

Rom, 28. Ott. Die ehrwürdige Oberin des Kloſters 
St. Bafıl, Sora Micctyslawska, weltiuntig durch ihre in Por 
lem erlittenen Leiden, iſt in Geſellſchaft eines polniſchen Geiſtli⸗ 
chen über Mar ſeille und Cwuavecchia bier eingetroffen und in 
dem Kloſter der franzöfifchen Nonnen Sacre Cocur abgetreten, wo 
ſie auch wohl ihre Toge beſchließen wird, indem bier kein Non⸗ 
nenkloſter des heiligen Baſilius beſteht. Sie erhält Beſucht 
von den erſlen Damen der Stadt. Auf dem Dampfboot, welchet 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller, 
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dieſe Dulderin nach Italien brachte, befanden ſich zufällig mebs 
rere bobe tuſſiſcht Familien, welche aus ihrem Munde die Melis 
gions toleranz, die im ruſſiſchen Reiche geübt wird, effen darge⸗ 
legt vernehmen konnten. 


Münchener N dom 31. Oktober. Ober- und Nie 
derkaver. Gewächs Neues 1845. Geſammtbetrag 46878 Pfund. Deutiger 
Verkauf 27676 Pfd. Pochſter Durchſchnittspreis 66 fl. 38 kr. Mittel, 
preis 63 fl 2 Pr. Niedriacer 88 fl. 13 fr. für 100 Pfund. — Ales 
IE: eg 14015 Pf Heut. Verkauf — Mittelpr, — fl. 
== N. er. 7. 

Mirtelfrank Gewächs. Neues 1848. Geſammtbetrag 8889 Pfund. 
Heut. Verkauf 7068 Did. Mittelpreis 72 fl. — kr. pr. Ctr. 

Auslandiſch. Gut. Böhm Gut 1845. Geſammibetrag 10666 
Did. Heutig VBerfauf 1033 Pfd. (Abi) Mittelpreis — fl. — kr. pr. 
ir. Geſammt- Geldbetrag. 24,128 fl. — fr, 


Pfandamtliche Verſteigerung. 


Von dieſſeitigem Pfandamte werden alle jene Pfänder von der er 
fen Hälfte des Jahres 1844 oder den Monaten: 


Januar, Februar, März, April, Mai und 
; Juni 1844, 
von welchen die Intereſſen nicht bezahlt worden find, von heute an 
din nen ſecht Wochen 
wie gewöhnlich verſteigert. 


er alio noch zu rechter Zeit fein Pfand aus zulöſen oder umjufegen 
gedenket, hat obigen Termin, welcher mit dem 


5 48. November 1845 
Ach ſchließet, nicht zu verſaumen, nach dem Abſchlun gemäß 6. 26 der be: 
Rebenten Pfandortuung keine Yutlöiung mehr fattfinten kann. 
Regensburg den 7. Okt. 1845. 


Der Stadt ⸗Magiſtrat. 


Der rechts kundige Bürgermeiſter: 
v. Thon Dittmer. 


Einladung. 
Die verehrlichen Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines werden zur 
General ver ſamm lun g 
behufs der Aus ſchuß wahl und Rechnungsablage auf 
Samſtag, den 15. d. M. Nachmittags 2 Uhr 


ergebenſt eingeladen 3 
vom Ausſchuß. 


&efellfchaft Reffource, 
Samſtag, den 22. dieß 
Tanz Unterhaltung. 
Regensburg, den 5. November 1845. 
Der Aus ſchu ß. 


Verkaufs- Anzeige. 


Ein Rlügel von ſechs Driaven und vier Veränderungen iſt zu pers 
kaufen. Das Nähere in Lit F. Nr. 126 am alten Kornmarkt. e 8 


— 
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Theater Anzeige. 


Vierte . 
im zweiten Monat des jäbrlichen Abonnements: 
Sonntag den 9. November 1845. 


a F i e, 
e r: 


od 
Die Tochter des Regiments. 


Komiſche Oper in 2 Akten ven Donizetti. 
Lotto- Anzeige. 
Münden, 
54. 45. 67. 73. 23. 
Fr Ne 
Ib. Krenz.) Br. Berg De r v. Töplig. Hp. Neu⸗ 


N. 
(Gold. Engel 8 fengärtner, Fabrikant v. Nürnberg. 
Eee De e Kl. e. 


5 Dr. © . Rent. a. * Fri. v. 
utlin, Priv. d. Waldmünchen. Hr. Tröger, Kfm. v. Mannheim. Pr. 
eehme, Kfm. v. Weida. Hr. Neudert m. Gattin, Kfm. b. Barmen. 


Der leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger 
Bettes ben te 


gen Petittelle mit 2 kr. 


Sonntag. 


Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädiaſter Ex laubniß. 


M. 309. 


Die mir dem 
ee rin is 
nenden  linterbaltungs+ 
latte koſſet Bier 1755 

iet: 
ii — 15 mt 
Den 1 ’ 
un ru a” 4 
1 1 47 kr. 


7 fl. Au. 
konte! otämter neg. 
men 


el ungen an; 


9. November 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Deutſchland. Die allg. preuß. Zig. erklart, daß, wenn 
der neue Zolltarif feine Aenderung der Garnzölle enthalte, Dieß 
daber rübre, daß eine jede Aenkerung der Zuſtimmung ſämmt⸗ 
licher Vereinsregierungen betürfe, bei der Zellfenferenz in 
Karlerubr aber von Seite einiger Regierungen Zoller böhungen 
in emem Maße und Umfange beantragt worten ſeyen, gegen 
welche andere, und darunter gerade die bei den fraglichen Indu⸗ 
ſtriezweigen am meiſten betbeiligten Regierungen, Bedenken tra⸗ 
gen mußten, wahrend auf Seite erſigetachtet Regierungen Peine 
Gene igtheit ebgewaltet babe, auf die wiederbeit gestellten Ber: 
mittlungs vorfcläge einzugeden. Wenn es allertings zu be 
dauern ſey, daß bienach die Spinneret im Zollverein des erboͤh⸗ 
ten Zollſchutzes in fo weit voretſt entbebren müſſr, als eine 
ſolche Erhöhung wegen der vrranterten Konkurtenzverhältniſſe 
gerechtfertigt er ſchienen wäre, jo werde es zur Berubigung ger 
reichen, daß die preußifche Regierung bei dieſem unerwarteten 
Aus fall der Konferenzverhantlüngen ſich zu ter Erklärung vers 
anlaßt geſehen habe, „daß fir die vorliegenden Zarıffragen als 
bis zur naͤchſten Tarifreviſion vertagt nicht anfehen könne, ſich 
vielmehr vorbebolte, jene Fragen alt noch ſchwebend zu betrach⸗ 
ten, und die Beſchlußnahme über dieſelben zu jeder Zen wener 
zu verfolgen.“ Zur Erledigung dicſes Vor behaltes (ſo ſchlieſßt 
die allg. pr. Ztg.) find auch bereits dir cxfott etlichen Einititun- 
gen getroffen. N 

Pfalz Wahlen zur Kammer der Abgeordneten. Claſſe 
der Landeigembümer obne Gerichtsbarkeit in der Pfalz. Abge⸗ 
ordnete: 1) Appellations gerichtstatb C. F. Heintz; 2) Advos 
kat Stockinger zu Frankenthal; 3 Gutäbrfiger F. Brun! 
zu Winterborn ; 4) Buͤrgermeiſter & Keru von Böchingen; 5) 
Rentner A. Lilier von Zwelbrücken; 6) Müller Ph. Til 
mann von Edesbeim; ) Müller G. Ren delbu ber von 
Lambt beim; 8) Meinbaͤndler C. H. Wolf von Wachenbeim; 
9) Bürgermeiſter S. Bader von Hambach. Eriogmänner: 1) ö. 
Billetep, Gutsbeſitzer von Hofe; 2) K. Benzino, Kaufmann don 
Kuſel; 3) J. M. Menker, Notar von Speyer; 4) I. Scub⸗ 
macher, Gaſtwirth von Obermoſche; 5) J. Benzino von Land- 
Audi; 6) F. Hoffmann von Müls heim 7) M. Hoffmann von 

Oberpfalz und Regensburg. (Intelligenzblatt.) Auf 
den Grund der en Erhebungen über die vieh ⸗ Ans 
kaufs-Preiſe im Monate Oktober bat die im genannten Monate 
geiege Maſto h ſen-Fleiſchtaxt auch im laufenden unvers 
ndert fottzubeſtrhen. 2 


Dem Schubmachergeſellen Friedr. Erbardt in Regens⸗ 
burg wurde ein achtjaͤhriges Gewerbsptivilegium auf Berferti⸗ 
gung einer Gummi⸗Elaſtikum-Schmirte verliehen, durch welche 
Schuhe und Stiefel waſſerdicht gemacht werden können. 

Bayreuth, 5. Nov. Wahlen zur Kammer der Abgeord⸗ 
neten: Aus der Elaſſe der proteſtantiſchen Geiſilichkeit des Con⸗ 
ſiſtor ialbezuls Bayreuth. Abgeordnete: 1) Dekan Bauer in 
Bamberg, 2) Pfarrer Wagner in Bayreutb; Erſatzmaͤnner: 
1) Detan Meinel in Münchberg, 2) Pfarrer Dutmat in Höllrich. 

Katls tube, 3. Nov. (allg. 3.) Bekanntlich haben Ull⸗ 
mann in Heidelberg und Pauber in Stuttgart ihre Bedenken 
über die Diſſidentenbewegung erſcheinen laſſen. Sie ſcheinen im 
Suudel der meiſt nur Schaum auswerfenten Flugſchriftlittera⸗ 
tur nicht die Aufmerkſamkeit gefunden zu haben, welche fo eruſte 
Vota verdienten. Größere Senſation dürfte die in dieſem Aue 
genblick die Preſſe verlaſſende Schrift von Gervin us. die dem⸗ 
ielben Gegenſtane gewidmet iſt, erregen. Die zwei Wanderpre⸗ 
diger der Diſſidenten waren, ſeit Ullmann feine Stimme abge⸗ 
geben, in Heidelberg er ſchienen, und ihr perſoͤnliches Auftreten 
batte, trotz alles lärmenden Aufſebens, das ſich an ihre Schnell⸗ 
fabrien beſtete, bei den rubigern Beobachtern tie Ueberzeugung 
geweckt, daß, wenn eiwas an der Bewegung ſey, dieß durch 
durch ſolche Wiſſionäre nicht gewinnen könne. Unter Eindrük⸗ 
ten Liefer Art er ſcheint die Schrift von Gervinus. Sie kehrt 
ihre Spitzen gegen Regierungen, Theologen und Diſſid enten mit 
gleicher Schärfe, faßt aber die nationale Seite der Frage mit 
dewegendem Ernſt und einer Wärme auf, wie es in dieſer Ans 
gelegenheit noch nicht geſchehen iſt. Gervinus hat in feinen bisberigen 
Vorleſungen ſich dekannilich den Beifall des „jungen Deutſchlands“ 
jo wenig en worden ), als damals, da er es wagte, gegen 
Böne'd Briefe aufzutreten. Er iheilte auch hierin das Scbickſal 
von Dahlmann. Inde ſſen hatte feine Litteraturgeſchichte faſt 
den gleichen populdren Erfolg wie Dahlmanns Geſchichte der 
engliſcen und ftanzöſiſchen Revolutton. Wir find begierig, ob 
und welche nicht blos litterariſche Erfolge dieſe neuefte Schrift 
haben wird. | 

Mannheim, 3. Nov. (Schw. M.) In Folge der Pen⸗ 
fionirung mebrerer ältıren Stabsoffiziere der badiſchen Infante: 
rieregimenies fand ein für die jüngeren Offizierr erfreuliches 
Avancement ſtatt, von denen mehrere, dir erſt neun Jahre 
als Miluars dienen, zu Hauptleuten ernannt wurden. Während 


*) Ein Artikel in ker Mannheimer Atenditg hatte neulich geſagt, er 


babe bei ten denkenden Studenten (d. b. bei 5 ) 
e n (d. bh den Junghegelin⸗ 


Eutbecte Bergböble am Untersberge. 


Die „Salzburger Zeitunge enthält die Beschreibung einer Berg ⸗ 
böble mit einem Gitplattau in der Felſenſchlucht Moftfite am 
Untere berge, dic von den am Untersberge befindlichen Sennern und 

nen entdeckt wurde. Die Schilderung dieſer Leute über 
das Wunderbare und Staunensweribe derſelben erregte Neugierde, 
weabalb ſich am 5. Oktober eine Geſellſdaft don 17 Werſonen von 
we aus zum Bejuche der Höble auf den Weg machte. Da 
achtend. ih auf das Eis gewagt, auf eine Gteinmafle binabge⸗ 
ſchleudert und nut mit Mübe wieder beraufgebracht wurde, fo 
blieben die tigen entmutbigt zuruck, und nur 8 Perfonen 
gelangten in dit Habe. Gleich beim Gingange, ber 1 112 Klafter 
meit und eben ſo boch iſt, und ein Dreieck bildet, fängt vie furcht⸗ 
bare Höblung an ſich nac allen Richtungen e auszubreiten. 

unter ſten Tiefe don heiläufig 50 befindet ſich eln 
fi „ vielleicht mit ewigem Gije bedeckties Plateau, welches bei 30 


er der ſelben, welcher, die Gefahr und den Zuruf nichr 


dis 40 Klafter in der Breite fi hinzieht. Hier ſlebt man erſt die 
ungehenere Naturwölbung und die Größe der Hüdle. Auf dieſem 
Plateau iſt ein Eisabhang von 12 bie 15 Klaſtern Breite und 3 
bis 4 Klaftern Hoͤbe, der einen wunderſchsnen und gewiß einzig in 
feiner Art geftorenen Waſſerfall bildet. Auf vieſem Waſſerfalle 
fleben zwel herrliche Cispyramiden. Links von dem geftorenen 
Waſſerfall iſt eine abgefonverte Grotte, vor welcher ſich eine große 
Oeffaung im Gitplateau e welche ziemlich tief mit Eis überwölbt, 
einem Keller nicht unähnlich iſt, reſſen Boden naſſts Marmorgerölle 
bildet. An dieſer Grotte ſteht eine dritte Eispytamide, neben welcher vom 
boͤchſten Punkte der Höblenhöhung Waſſer auf das Eisplateau herabträu⸗ 
felt, welches gegen das Licht, das durch die Oeffnung einfällt, ein unbe» 
ſchrelbliches Bild gibt. Wett man auf das zweite Cisplategu oberhalb des 
Waſſerfalls, fo zeigen ſich noch zwel große Vertlefungen, wovon 
feve für ſich eine Bergſchlucht oder Grotte bildet, bei denen ſich 
ebenfalls kleine gefrorene Waſſerfälle zeigen. Von der tilefſten 
Grotte mag ſich dis zum Hötlemeingange eine Länge von 100 
Klaftern bemeſſen. Die ganze durch die Steinmaſſe gebildere Wölbung, 
auf welcher ſich hie und da Tropfſteine zeigen, If vom Eiſe befrelt. 
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in anderen Branchen des Staatsdien fir 8 die Avancements 
ſehr langſam fortfchreiten und es als ein befondered Glück ans 
ſeben werden kann, mit dem dreißigſlen Lebensjahre eine Aſſeſ⸗ 
ort oder Sekretarsſtelle zu erbalten, ſeben wir nun bei dem 
Millar noch ganz junge Männer ſchen mit dem Hauptmanns⸗ 
grade bekleidet. Dieß iſt auch wohl die Urſache, daß der Zur 
drang zu dem Civilſtaatsdienſte in neuerer Zeit ſtark nachgelaffen, 
dagegen zu dem Militärdienfie wieder zugenommen bat. 

Kut fürſtentbum Heſſen. Nach einem Schreiben aus 
Kaſſel vom 2. Nov. in der deutſch. allg. Zig. iſt nunmebr in 
der Jordan ſchen Unterſuchungsſache das Enkdurtheil vom Ober⸗ 
appellations gericht am 30. Okt. gefällt worden. Jordan war 
bekanntlich in erſter Inſtanz von der Anſchuldigung verſuchten 

atbs durch Theilnahme an einer hochverratheriſchen Vers 
bindung bloß ab instantia abſolvirt, und wegen angeblicher Bei⸗ 
bilfe zum verfuchten Hochverr athe, durch Nich tverbinderung boch⸗ 
verraͤtheriſcher Unternehmungen, auf den Grund einer noch in 
Kurbeſſen in Kraft beſtebenden landesherrlichen Verordnung wer 
gen Beſtrafung des Hochverraths (vom 14. Februar 1795) zu 
fünfjähriger Feſtungsſtrafe nebſt Dienſtentſetzung und Prozeß: 
koſten verurtbeilt worden. Was den erften Punkt anlangt, fo 
verlautet, daß Jordan in letzter Inſtanz voͤllig freigeſprochen wor⸗ 
den, und in Beziehung auf den andern Punkt boͤrt man, daß 
eine Urtbeils form in Anwendung gebracht wurde, welche, in 
neuerer Zeit ſchon oͤfter von beſſiſchen Gerichten in der Juſtiz⸗ 
praxis angenommen, auf eine „Entlaſſung von der Unter ſuchung“ 
lautet, und der eine für den Angeklagten günſtigere Bedeutung 
beigelegt wird, als einer bloßen Entbindung von der Inſtanz. 
Die oberappellations gerichtlichen Urtbeile in den Prozeſſen Jot⸗ 
dan's und feiner Mitangeſchuldigten werden nun nach Marburg 
abgeben, um dort, der Verfaſſung gemäß, von dem Gerichte hefe, 
welcher die Erkenntniſſe in erſter Inſtanz erlaſſen hat, den Br: 
tbeiligten eröffnet. und dann in extense in dem amtlichen Wo⸗ 
cenblatt der Provinz Oder heſſen publizirt zu werden. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Luzern. Der von dem Verboͤramt an den Großrath ab⸗ 
geſtattete Bericht über die Ermordung Leu's lautet im Wefentlis 
: „Wir find im Fall, über das bis berige Reſultat unſeret 
Amtstbätigkeit folgenden kurzen Bericht zu erſtatten, aus wel⸗ 
dem Sie die Gründe zu entnehmen belieben, welche uns vers 
anlaſſen mußten, nebſt andern den Herin Dr. Caſimir Pfoffer 
in die Unterſuchung zu zieben. I. Der objeciwe Tbatbeſtand eis 
nes Meucelmords iſt erwieſen: a. durch objective Imticien — 
delicti — deren Beweiskraft anerfannt iſt; b. durch 
Anzeigen und Zeugenausſagen, deren weſentlichſte durch einen 
feierlichen Eid bekräftigt worden find; e. durch Geſtäntniſſe ſol⸗ 
cher, die als Mitwiſſer compariren une wahrſcheinlich in die 
Kategorie der Begunſliger fallen dürften; d. durch das vollfom⸗ 
ment, unerzwungen erfolgte Geſtaͤndniß des Hauptſchuldigen, 
Jakob Müller von Stechenram. II. Den ſubjectiven That: 
deſtand betreffend müſſen wir uns, nachdem die Hauptperſon, 
der Mörder, bezeichnet iſt, darauf beſchraͤnken. Ihnen zu melden, 
daß derſelde über den pſychologiſchen Verlauf feiner Gedanken 
dis zur That vorbringt: rs ſey der Gedanke, den Raths berrn 
Leu zu erſchießen, primitive in ihm und aus ibm eniſtanden, 


zum Entſchluſſe aber ſey er durch die Meußerungen ſolcher Pers 
ſonen gekemmen, die zum Voraus ihre Freude darüber aus ge⸗ 
ſprocden und ihm Gelt ſummen verbeißen haben. Dieſe 
Perſonen ſtehen nach den Angaben des Inculpaten nicht alle auf 
gleicher Linie, und es kann daher nicht mit allen von vorneber⸗ 
ein gleich verfahren werden. Wir werden uns wohl hüten, von 
bloß moraliſchen Rückſichten auf die Verpflichtungen eines Bür⸗ 
gers im Staate geleitet, Jemanden zu criminaliſiren; gegen dies 
jenigen aber, welche in irgend einer Beziehung einen gerechten 
Verdacht ſich zugezogen baben, daß fie die abſtrakten Verpflich⸗ 
tungen, namentlich tie in den $$. 43, 48 und 83 des Straf⸗ 
geſetzbuchs berührten, verlegt baden, gedenken wir obne Wiens 
ſchenfurcht und unnachſichtig einzuſchreiten. Unter die Zahl ders 
jenigen, denen der Mörder von feinem Vorbaben Kenntniß ges 
geben, ſich dei ihnen Raths gebelt, gebört der Dr. Caſimir 
Pfpffer, ein durch feine Stellung im Staate zur Heilighaltung 
der offentlichen Sicherheit beſonders verpflichteler Mann. Möge 
die Procetur, die wir leidenſchaſtlos nur zur Wahrbeit zu füh⸗ 
zen gedenken, gegen ibn ſpaͤter erweiſen was da wolle, pers 
ſcheint jetzt ſchon die Thatſacht gegen ihn feſigeſtellt, daß er es 
unterlaſſen hat die Abſicht des Mörders zu verzeigen, vor und 
nach der That, was nach allgemein geltenden Rechts grundſaͤtzen 
und nach dem Eide, welchen jedes Muglied des Großratbs durch 
„Wort und Beiſpiel nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen und aus 
allen Kräften des Vaterlandes Wohlfahrt und Ebre zu fürs 
dern,“ ſchwört, hätte geſchebhen ſollen. Wir baben zwar über 
den Herin Dr. Caſimir Pfpffer nur den Unterſuchungs⸗ oder 
Polizewerhaft verhängt; es dürfte aber im Sinne der $$. 817, 
318 und 319 des Straftechts verfahrens bereits in Ihrem Wil: 
len liegen, diejenige Commiſſion zu ernennen und zu bevollmͤͤch . 
tigen, welche dann zumal unſern Antrag zu prüfen haben wird, 
den wir der Juſtizcommiſſion des Obergerichts wabrſcheinlich in 
Bälde vorlegen werden. Sollten Sie weitere Aufſchlſſe für nös 
tbig balten, fo liegen unſere Akten zur Einſicht bereit 20.” Fol⸗ 
gen die Uanterſchriften. N 
Großbritannien. 
1. und 2. Nov, Bevorſtebende Cabi⸗ 


metatbs⸗ Befehls für freie Korneinfuhr immer größer, aber die 
bierüber in Umlauf gefegten Gerüchte find fo widerfpredend, 
daß ſich für ren düͤck nichts Beſtimmtes bierüber melden 
e e eee I 
nern wo 0 a en in 

Koblengrube bei Briſtol, wo 5 arme Grubenleute durch das 


Kraftproben Peter's I. und Auguſt's Il. 


Man weiß, daß Peter der Große und ſein Allirter, König 
Auguſt von Polen, Kurfürſt von Sachſen, Beite eine jebr unge⸗ 
wöhnliche, faſt übermenſchliche Körperkraft beſaßen. Eines Abends 
war der Gıflere bei dem Letzten in einer kleinen, dem Fürſten 
Radziwill gehörenden Feſtung an der kurländiſchen Grenze zum 
Souper. Während der Mahlzeit bemerkte Auguſt, daß ein ſilberner 
Teller, den man ihm gereicht batte, unrein war; ſofort bog er den 
Teller zuſammen, daß eine Rolle daraus ward, und warf ihn an 
die Seite. Peter glaubte, der König wolle nut mit ſeiner Stärke 
vor ihm prablen; darum drückte auch er feinen Tellet zu einem 
Klumpen und legte ibn vor ſich bin. Jetzt wurde Auguſt hitzig 
und zermalmie einen großen ſilbernen Napf zwiſchen den flachen 
Händen; aber Vetet blieb auch in dieſem Exper mente nicht hinter 
ibm zurück; er ibat von feiner Seite ein Gleiches mit einem andern 
Napfe. Die beiden ſtarken Potentaten waren auf deſtem Wege, 
das ganze Ta ſelſervict zu zerflören, hätte nicht Peter dem kurioſen 


Wettfampfe mit folgenden Worten ein Ende gemacht: »Brurer 
Auguft, wir kneten und verbiegen S 1b 4% daß e ciae Luft if; 
aber erſprießlicher wird es ſeyn, wenn wir das ſchwediſche Gifen 
zu krümmen verfuhen,e — Cin anderes Mal, als beide Monarchen 
in Ahorn verweilten und zu ibrer Ergözung einen Stierkampf 
mit anſahen, wollte Auguſt dem Haar beweiſen, daß zu friner 
Heldenfäfe auch Helden muh ſich gefelle. Er rackte eine det 
wüttenden Beſtien beim einen Horn, bolte mit dem Arme aus und 
bieb mit einem Söbellreiche den Kopf des Stietes dom Rumpfe. 
»Warte, Bruder Auguſt, auch ich verſtebe wat = rief ibm Petet 
gu. »Beſlehl einmal, daß man einen Ballen Tuch bringe le Der 
Ballen wurde gebracht; Pitter warf ihn in die Luft, zog daun mit 
Blitzſchnelle feinen Pallaſch, und führte, ebe das Tuch wirder am 
Boden ankam, einen fo gewaltigen Hieb gegen daſſelbe, daß es im 
zwei Stücke niederfiel. König Auguſt bot nun alle feine Stärke 
und Gtwanbeheit auf, um etwas Aehnlides zu leiſhen, auch be⸗ 
ſchädigte er manchen Ballen, aber dat Enizwelhauen in der Luft 
gelang ihm nimmermehr. (Abendzig.) 
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Reißen des Strickes, an dem die Koffe befeſtigt war, ihr Leben 
verloren. Die Todtenſchaufury erkannte nach Abhoͤrung der 
Zeugen und nach 2 ſtündiger Beratdung auf Tod durch Zur 
fall, verurtbeilte den Grubenbeſitzer jedoch zu einer Strafe von 
100 Pfund wegen des Reißens des Seiles und begleitete das 
Unheil mit den Worten: Die Jury konne ſich nicht enthalten, 
ibre Meinung tabin abzugeben, es ſey von Seite des Gruben: 
beſitzers, fo wie feines Verwalters eine ſehr arge Nachlaͤſſigkeit 
begangen worden, indem fie nicht dafür Sorge getragen, daß 
das Seil ſtark genug ſey, um das Leben der Arbeiter beim Eins 
und Aus fahren in der Grube ſicher zu ſtellen. 


London, 3. Nov. In dem am 1. d. Mis. gebaltenen 
Kabinetsrathe iſt trotz feiner 4 102 flündigen Dauer krin Beſcdluß 
gefaßt worden, da Sir James Grobam Aus ſchreiben für einen 
neuen Miniſterrath auf beute Nachmittag hat ergeben laſſen. 
— Das Schweigen der minifleriellen Blätter, Morning Herald 
und Standard über die etwaigen Pläne und Abſichten der Re: 
gierung in Bezug auf die Korngeſeßfrage gibt den älteren Nach⸗ 
richten wegen einer Spaltung im Miniſferium betreffs dieſes 
Punktes neues Gewicht. In dieſem Sinne beißt es auch im 
beutigen leitenden Artikel des Globe: „Zwar dat ſich Sam⸗ 
flag der Miniſterralb wieder getrennt, obne zu einer Eniſchei⸗ 
dung zu kommen; aber die Frage, welche zu ſo langen Berathungen 
und — wenn die Berichte wahr ſind — zu ſo ernfilichen Mei⸗ 
nungs verſchiedenbeiten im Cabinet Veranlaffung gegeben, iſt eine 
ihrem Charakter nach zu gewichtige, dabei aber zugleich eine Ent⸗ 
ſcheidung fo dringend beiſchente, daß eine weitere Verzögerung 
nicht zuläßig iſt. Ob diejenigen Mimiſter, welche die Auftecht⸗ 
baltung der Korngeſetze zu jedem Preiſe wuͤnſchen, der 
Notd des Augenblicks nachgeben, ot er ob fie ihr Amt auf oem Altare 
des Monopols opfern werten, — dos iſt eine Froge, die weder wir 
ſelbſt noch ſonſt Jemand auffer ihnen zu beantworten vermag. Eines 
jedoch laßt ſich als gewiß anne tmen ; unſer Land iſt am Vorabend ei⸗ 
ner großen poluiſchen Aenderung. Dir Häfen werden geöffnet wer: 
den, geſchebe es nun durch einen Befehl im Geheimen Raıb, 
oder ſey es, daß das Parlament zuſammenberufen wird, um 
den Ma ftregeln feine Billigung zu geben, von deren Nothwen⸗ 
digkeit, wenn land por Hungersnotb. England ‚vor Mangel 
bewahrt werden ſoll, Sir Robert Peel überzeugt iſt. Legteres 
Verfahren ſcheint mit der im Charakter des Premierminiſter lies 
genden Vorſicht beffer uͤbereinzuſtimmen. Wenn an den Gerüch. 
ten von Zwieſpalt im Kabinett wiklich etwas Wahres ft, ſo 
bat es wen mehr Wahrſcheinlichkeit für fi, daß Peel für eine 
zeitweilige Aufbebung der gleiter den Scale und Lie Zollfreiheit der 
Korntinſuhr die Genehmigung der geſetzgebenden Gewalt nachſucht, 
als daß er die Verantwortlich keit der Maß tegel auf ſich nebmen ſollte. 
— Der Beſuch, den die Königin und Prinz Aldert dem War: 
quis von Sales bury in Harfieltboufe zu machen gedachten, iſt 
für dieſen Herbſt eutſchieden abbestellt und wird wuhrſcheinlich 
erſt im naͤchſten Frübjahr flatıfinden. — Für die auſſergewöbn⸗ 
liche und dei dem allgemeinen Weltfrieden, der wenigſtens unter 
den großen Maͤchten beirſc t, wabrhaft beftemdente Thaͤtig⸗ 
keit, die in den engliſchen Häfen berrſcht und auf die wir ſchen 
let tbin mebrere Male aufmertſam gemacht, liefern die engliſchen 
Journale jeden Tag neue Beweiſc. So lieſt man beute wieder 
im Ebeſter - Coutant: „So groß iſt augenblicklich in den König: 
lichen Arbeite ſtaͤtten und Arſenalen zu Ports month die Nachfrage nach 
Schiffs zimmetleuten, daß in unſeter Siabt alle Mauern mit 


Zeitfpiegel. 


In Bayern rügen einige Blätter, daß die Journaliſtik die 
Preiſe des Getraides und ſonſtiger Victualien bekannt mache. Da 
die Berfäufer auf dieſe Wie die boben Preiſe an andern Orten 
tennen lernten, jo bieltem ſie ihre Waare eben jo boch und dadurch 
auch an ſolchen Platzen eine Vertheutrung der Lebens⸗ 


‚mo dieſe jonf nicht ſtaulgefunden habe. Es iM gewiß etwas 

(Lang jäbriger Betrug.) In Lyon iſt vor einigen Tagen 
eine de entdeckt, die ſeit fünfzehn Jahren ihr verbrecheri⸗ 
ſches Weſen trieb. Das Verfabren diefer Betrüger ſoll, wie die Unter ⸗ 


ſuchung er bat, boöchſt einfach geweſen ſeyn, und große 
Summen falſchen Geldes find durch fie in Umlauf geſetzt worden. 
Zwiſchen zwe jungen Herren iſt folgende Wette verabredet 


worden. Der Eine machte ſich anbeifchig, vom 15. Oktober bis 
15. April in die Woblihärigteltstaſſen — 50,000 Franken 
für die Armen zu zahlen. Diefe Summe will er in den Conzerten 
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Anſchlaͤgen bedeckt find, wo ein ſehr guter (liberal) Lohn und 
freie Ueberfubr für 40 gute Arbeiter geboten iſt. 

Irland. Dublin, 30. Okt. Im Handels amte bier, 
bieß es, nicht wie letzthin angegeben, der 1. ſondern der 22. No⸗ 
vember ſey der Termin, von dem an die freie Korneinfuht in 
Irland ſlattfinden ſolle. In wie weit dieſe Maßregel wirklich 
belfen werde, kann bier nicht erörtert werden; die allgemeine 
Stimmung dier ſpricht ſich für ſchleuniges, ener giſches Einſcrei⸗ 
ten Seutens det Regierung aus. Denn es ſiebt feſt. daß ſchon 
zwei Drittel der Kartoffelernte verloren find, und daß die 
Erfüllung des gten Drittels eine ſehr problematiſche Sache iſt. 
Einen Beweis dafür mag der Umſtand abgeben, daß die Auf⸗ 
kaͤufer im Großen, welche die Lieferung fir Arbeiröbäufer und 
Hoſpitaͤler baben, ibre Conttakte wegen der nunmebrigen Un⸗ 
brauchbarkeit der Kartoffeln rückgängig zu machen ſuchen. So 
viel hat übrigens ſchon tas bloße Gerücht von bevorſtehender 
Einfuhrfreibeit für Getreide geholfen, daß die Kornwucherer 
ibre Aufkänfe auf Spekulation eingeſtellt und die Meizenpreiſe 
ein nicht unbedeutendes Sinken auf den iriſchen Märkten erfah⸗ 
ren haben. — Zu dem Unglück der Kartoffelkrankheit ſcheint ſich 
für das von Göttern und Menſchen gleich ſchwer beimgefuchte 
Irland nun noch eine ahnliche Erkrankung der Rüben zu ges 
ſellen. Berichte aus Londenderty, Belfaſt und der Umgegend 
lauten ziemlich beunruhigend. — Bei dem verwichenen Montag 
in Enmekillen zu Ehren ter abgeſetzten Friedensrichter Watſon 
und Archdall gehaltenen proteſtantiſch⸗orangiſtiſchen Meeting nebſt 
Feſtmahl fehlte legterer. Die Ver ſammlung war ziemlich zahle 
reich. Von den gehaltenen Reden war die des Oberſt Dickſon 
beſonders heftig und ungewoͤbnlich aufregend, wir geben als 
Probe nur folgende Stelle: „Wir ratben den Proteſtanten ihre 
Flinten zu putzen und die Pulver trocken zu halten. Gott moͤge 
fie davor behüten, jemals davon Gebrauch machen zu möſſen. 
aber es iſt dech gut, auf alle Falle vorbereitet zu ſeyn. Komme 
übrigens, was wolle, wir find bereit, es mit Peel, Connell, 
dem Teufel une allen ſeinen Abkömmlingen aufzunehmen.“ — 
Nicht ohne Wichtigkeit für die irifchen Verhaͤltniſſe in eine von 
dem Lotemapor zu Cork in feiner Eigenſchaft als Vorfiger eines 
Gerichtshofes gefällte Entſcheidung in Sachen folder, die wegen 
nicht entrichteter Pfarrgelder (ministers money) belangt waren. 
Das Urtheil lautet nämlich dahin, dieſe Pfarrgeldet ſeyen ſowebl 
ihrem Urfprunge, als nach der Art ibrer Verwendung durchaus 
nicht als eine Abgabe (Tax) zu betrachten, weder als eine Br 
nigliche, noch als eine ſtaͤdtiſche; deren Nichtbezablung könne das 
ber Freibeusverluſt durchaus nicht nach ſich zieben. Ein frühe⸗ 
ver, äbnlicher Aus ſpruch O' Con nells iſt offenbar auf dieſe Ent⸗ 
Ibeitung nicht obne Einfluß geweſen und eine Folge davon wird 
fiwerlib ſeyn, daß die pecuniaͤre Lage der proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen in den katboliſchen Diſtrikten Irlande viel an Sicherheit 
und Werth verlieren wird. 


Frankreich. 

Paris, 3. Nov. (N. K.) Die Lage der Dinge in Af⸗ 
rifa iſt fo bedrohlich, daß die Regierung abermalige Verſtärkun⸗ 
gen nach Algier zu ſenten beſchloſſen bat. Der große Febler, 
den man mit dem ungenügenden Friedensſchluſſe von Tanger 
machte, iſt nun Jedermann klar; dieſer Feblet und feine Konſe⸗ 
quenzen können in der naͤchſten Seſſion das Kabinet ſtürzen. 
Wie die Ruſſen dem unbezwingbaren Napoleon gegenüber den 
Entſchluß faßten, das Land in eine Wüfle zu verwandeln, jo 


einnehmen, welche er mit den von ihm zu dem Bebufe geworbenen 
Künftlern in Belgien zu geben gedenkt. Mag er nun die Wette ge⸗ 
winnen oder nicht, die Armen mercen immer gut dabei fahren, und 
das iſt die Hauptſache. 


Lückenbüſſer. 


Ein Fleiſchermeiſter in Wien, deſſen Sohn zum Wilttär ge 
nommen wurde, reichte eine Bitrfchrift ein, worin er um Entlaſſung 
deſſelben vom Soldatendienſte dat, und in der Eingabe anführte. 
Ich bin ein alter Mann, kann meinem Geſchäfte nicht recht mehr 
vorſteben, und da ich nur dieſen einzigen Sohn habe, ſo braucht ich 
ihn zur Erzeugung des Rindviches. 
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bat Abdel-⸗Kader feinen. neuen Plan darauf baſirt, den Franzo⸗ 
fen wohl ten ihnen nicht flreitig zu machenden Boden zu laſſen, 
die Stamme aber alle zur Aus wanderung nach Marokko nach 
vorheriger Zerſtoͤrung und Verwuſtung des von ihnen bewobn⸗ 
ten Gebietes zu vetanlaſſen. Dieſer Plan wird jetzt erſt den 
franzoͤſiſchen Generalen klar; Abdel⸗Kader und feine Lieutenants 
Bu, lags und Bu⸗Gucrata vermeiden alle ernſteren Gefechte, 
aber fie ſuchen die Inſurrektion auf allen Punkten zu verbreiten, 
und befördern dann die Aus wanderung der inſurgirten Staͤmme, 
die auf dieſe Art der Rache der Franzoſen zu entgehen hoffen. 
Dort in Marokko, an den unbewohnten Ufern der Mulwia, 
im Miff denkt Abdel⸗Kader aus dieſer Emigration ſich ein Reich 
und eine Nation zu gründen, mit der er ſowohl dem Kaiſer von 
Marokko als den Franzoſen Trotz bieten kann. Wenn die Ein 
gebornen auswandern, wenn den Franzoſen nur der leere, ver- 
wuͤſtete Boden bleibt, wenn alle Stamme und Einkünfte des 
Landes wegfallen, die Armee und die ſonſtigen Ausgaben aber 
vermehrt werden müffen, dann iſt das Loos Algiers als Kolo⸗ 
nie ge ſprochen. Dieſe Frage wird die Kammer von 1846 ber 
ſchaͤftigen, und die Miniſter, die die ganze Gefabr derſelben 
ſehen, wollen das Uebel noch im Keime erflicken. Darum wird 
eine fo bedeutende Truppenmafle nach Aftika geſchickt; man 
will die Emigration hemmen, und Abdel⸗Kader's neues Reich 
in Marokko gleich im Entſteben zerſtloͤren. Marſchall Bus 
geaud ſpielt den Zobten, er weiß, daß er ſeine Reputation ber: 
zuſtellen hat, und ſpart ſich für einen glänzenden Coup auf, 
Plöglich, und wo man es am Wenigſten abnte, wird man aber 
von dem Einmarſche der franzoͤſiſchen Armee auf marokkant⸗ 
ſches Gebiet bören; es ſtebt zu viel auf dem Spiele, um nicht 
die größte Energie zu entwickeln. 

＋ Paris, 3. Nov. Der Feldzug gegen Madagascar iſt 
entſchieden. Schon werden die Vorbereitungen getroffen. Ein 
Genetal⸗Inſpektor des Seeweſens hat bereits Befebl erhalten, 
eine Auswahl der beſten Seemannſchaften unter ten Res 
gimentern der See⸗Infanterie zu treffen. Das Miniſte⸗ 
rium ſcheint jedoch noch nicht einig, wie ſtark die dem 
Geſchwader zuzutheilende Truppenmacht ſeyn fol. — La 
Preſſe will wiſſen, daß im Kabinet von St. James die freie 
Getreidezufubr ln worten ſey und dieſer Tage amtlich 
veröffentlicht werden ſolle. Sie warnt die franzöſiſche Regie⸗ 
rung, in ländiſche Getreide ausführen zu laſſen, 
weil ſonſt leichteine Hungersnotb entſteben 
könnte, die namentlich unter den gegenwaͤrtigen Verbaͤliniſſen 
unermeßliche Folgen haben müffe. Wir konnen uns alſo auf ein 
Aus fuhrverbot gefaßt machen. 


Spanien. 


* Madrid, 28. Okt. Pater Fulgencio, der Beichtvater des 
Infanten Don Francisco und bekanntlich der Prieſter, der der 
verſtorbenen Schweſter der Koͤnigin⸗Mutter, der Gemah⸗ 
lin des Infanten Don Francisco, Luiſa Carlota, in ib⸗ 
rem Tode geiſtlichen Beiſtand geleiſtet, hat den Bfehl erhalten, 
Madrid fofort zu verlaſſen. Die oͤffentliche Meinung bringt dieß in 
Zuſammenbang mit den letzthin erwähnten Geruͤchten, wonach 
die Regierung beabſichtige, beide Soͤhne des Inſanten Don 
Francisco aus Spanien einſtweilen zu entfernen, 


Griechenland. 


Atben, 26. Okt. (Allg. Ztg.) Endlich iſt die Note an 
gelangt aus London, welche die Oppoſition ſchon ſeit Wochen 
mit Sehnſucht erwartete und mit Zuverſicht verkündigte. Sie 
ſcheint aber nicht ganz zur Zufriedenbeit ausgefallen zu ſeyn, 
denn heute, wo fie da iſt, ſpricht man faſt weniger davon, als vorher, 
wo fie nicht da war. Man behauptete freilich, fie ſey im Siple 
des Hrn. Lyons. Gewiß iſt, daß fie ein Drittel des Ueber⸗ 
ſchuſſes fuͤr die ar gg Bari engliſchen Antheils an der 
Garantie der Schuld begehrt. ch Rußland ſoll dieſelbe For⸗ 
derung ſtellen, und dem dieſigen Geſchaͤftstraͤger deß halb die Wei⸗ 
fung von dem ruſſiſchen Botſchafter in London zugegangen ſeyn. 
An die franzöſiſche Miſſion iſt keine ſolche Weiſung gekommen, 
was für die entente cordiale bezeichnend iſt. Die Note ſoll 
auf Verminderung der Armee dringen, die Kammer aber, als 
Antwort darauf, votirte geſtern das Kriegs budget ohne die ge⸗ 
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ringſte Aenderung. Die Oppoſition, die feit einem Jahre Erde 
und Himmel aufbietet, um die Gewalt, die fie weder zu gebraus 
chen. noch zu bewahren verjtand, wieder in ihre Hände zu bes 
kommen, fäbrt fort ihren Zorn bauptſachlich auf die conſetvativ⸗ 
deutſche Politik zu richten. Sie gab fi viele Muhe um na⸗ 
mentlich den Charakter des öſterreichiſchen Geſandten zu verdäͤch⸗ 
tigen, batie aber wenig Glück damit. Die deuiſchen Geſandien 
haben glücklicherweiſe einen andern Begriff von ihrer Stellun 
als daß fie die Vorſchriften für ihre Haltung aus den Oppoſt. 
tions journalen holten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nürnberg. Am 6. Nov. Nachmittags ſprang ein hi 
ger. Tabakeinkäufer, Vater von 6 be die Feng gi 
wurde, trotz der ſchnell berbeigeeilten Hilfe nicht mebr gerettet. 

Paris, 2. Nov. (N. MW. 3.) Den Freunden italienifcher 
Muſik it die traurige Nachricht mitzutbeilen, daß der beliebte 
Compoſitcur Donizetti für die Kunſt auf immer verloren zu 
ſeyn ſcheint; fein Geſundbeitszuſtand iſt bedenklich, und wenn 
auch gleich ſein Leben nicht bedroht iſt, fo darf er doch wobl 
nie mehr daran denken, zu componiren. Sein Ucbel iſt ein durch 
ein ſchr bewegtes Leben und übermäßige geiſtige und körper⸗ 
uche Anſtrengungen berbrigefübrte Gebirnerweichung. Er bal 
das Gerächtniß fait ganz verloren und kann nur mübſam ein: 
zelne Worte lallen; das ganze Nervenſyſtem iſt in Unordnung. 
während der Körper in allen feinen thieriſchen Funktionen ſich 
anſcheinend im normalen Zuftande befindet. Dir erſten Aerzte 
von Paris haben ſchon mehrere Gonfultatienen gebalten und 
die energiſcheſten Maßregeln angewendet, obne daß bisher eine 
Beſſerung eingetreten waͤre; jede geiſtige Anſtrengung ift ihm 
aufs Strengſte unterſagt. 


Anzeige und Empfehlung. 
Es iſt nunmehr die erſte Sendung ganz 
ächten ſüßen Franken -Traubenmoſtes 


bei mir angekommen, welcher dem geehrten Publikum wegen jeiner vor 
züglichen Qualität beflens empfohlen wird. 
Regensburg, den 6. November 1845. 


J. M. Schad, 
Weingaſtgeber in der Weißen Hahmentrafe. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Ein Flügel von ſechs Oktapen und vier Veränderungen if zu ver: 
kaufen. Das Nähere in Lit, F. Nr. 126 am alten Kornmarkt. 
Tbeater , Auzeige. 
Vierte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements: 
Sonntag den 9. November 1845. 


Marie, 


die Tochter des Regiments. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 


—— 


Fremden- Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Fr v. Bechtter v. Trattendorf. Frl. Nies von 
Burglengenfeld. Or Rombud, Kim o. Srankfurt, Hr. Brewer, Kim. 
v. Naben Hr. Hoften, Kfm. v. Mainz. Dr. Helfferich, Kfm. o. Ulm. 
Hr. Harder, Buchhalter o. Kelheim. . 

(Gold. Engel) Hr. Graf Kreuth, k. Direktor v. Straubing. 

(Drei Helmen.) He. v. Preſton, k. k. Oderlieut. v. Wien. 2 
Buggenheimer, Kfm. e Mainz. Hr. Wulfert, Kfm. v. Iſerſobn. Br. 
Eronderger, Kfm. v. Stuttgart. Hr Seht Kim. v. Nörkfingen. 
Hr. Mayerhofer. Baumcitter v. Köln. Hr. Diehl, k. d. ollpereinslom- 
trolleur in Preußen v. Wittenberg. Hr. Schmatkbranck, Kent. o London. 

(Weißer Hahn.) Hr. Bar, v. Saur, Sutsteſ. v. Zangenſtein. 
Frhr. d. Wereld, P. Lieutenant v. Dillingen. Hp. Herti, Militär, 
Schmidt m. Gatt., Schullebrer, Thoms, Bofl, u. Dofmeber, Mitglieder 
der k. Hofkapelle v. München. Hr. Hineck, Tuchfadrikant v. Waldmün⸗ 
chen. Hr. Hofmeiſter, Brauer v. Wörth pr. Aufſchläger, Kim. r. 
Frevung. Dem. Rüter, Priv. v. Deggendorf, Dem. Hartmannsgruder, 

ris v. Breſſart. Dem. Stöckl, Priv. v. Straubing. Dr. Hüttner, 
fm. v. Schönbaida. Hr. Fleiſchmann, Ockonomiedeſ. v. Weiden. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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10. November 1845. 


De utſche Bundesſtaaten. 


Münden. Wahlen zur Kammer der Abgeordneten. Claſſe 


der katholiſchen Geiſtlichkeit für Ober ⸗ und 
cordneter: J. B. Pflaum, Dekan und Stadtpfarrer zu Ans⸗ 
dach. Erſatzmann: Peter Eck, Domtapitular und Dompfarrer 
zu Bamberg. 


München, 6. Nov. Dieſen Vormittag war wieder Si⸗ 
g ung des Staatsraths, welcher Se. Maj. der König präftdirte. 
— Der Lantrichter Frhr. Buirette von Oehlefeldt zu Dinkelsbühl 
wurde auf fein Anſuchen nach Ans bach verſetzt, dir Londrichterſtelle in 


— 


ttelfranken. Ab⸗ 


Dinkele buhl dem erſten Leg. Aſſeſſor v. Grauvogl zu Bilsbofen ver⸗ 


liehen und demſelben 
in Dintelöbübl übertragen, — Die Waben der Abgeordneten 
zur Ständeverſammlung werden nunmehr in ſämmtlichen Krei- 
fen des Königreichs beendigt feyn, und man glaubt, daß die 
Einberufung in kurzem erfolgen werde. 


Speyer, 5. Nov. Von Seite der katboliſchen Geiſtlich⸗ 
keit wurde Dekan N. Riede von Reinbeim, und von Seite der 
proteſtantiſchen Geiſtlichkeit Dekan Scholler von Homburg zum 
Abgeordneten gewählt. Scholler batte 7 St., und die Dekane 
ag 3 Stm., Wanzel und Boͤrſch je 2 Summen, und Zoͤller 
1 Stimme. 


Regensburg. Nach offiziellen Bekanntmachungen 
iſt die dießfaͤbrige te im Ganzen keineswegs fo mitz⸗ 
lich ausgefallen, daß eine übermäßige Theuerung einen natür- 
lien Grund batte. Indeß richten ſowobl die Staatsregierung 
als die Lokaldeboͤrde ein ſcharfes Augenmerk auf die Preisver⸗ 
bältniſſe und ſuchen durch energiſche Bermittlung die übermäßi⸗ 
gen Forderungen der Spekulation zu neutraliſiren. Was immer 
im dermaligen Augenblicke zum Wohle der Konſumenten geſcheben 
kann, geſchieht gewiß und es werden die menſchenfreundlichen 
Bemuͤbungen der Behörden ſicher auch von einem guͤnſtigen 
Erfolge getrönt werden. Grund genug, Muth und Vertrauen 
zu faſſen uno von den Maßregeln der leitenden Hand das Beſte 
zu erwarten! Die Nachrichten über die Beſchaffenden ter Kar: 
soffeln in unſern Gegenden lauten fortwährend günſtig, und 
dieſe Frucht wird fomit im Stande ſcyn, cinen großen Theil 
des Nahrunge bedarfes der arbeitenden Klaſſen zu decken. 


Nürnberg, 8. Nov. (Nürnb. Kort.) Wenn wir von al: 
ten Seiten vernehmen, daß die Regierungen auf Maßregeln be⸗ 
dacht find, um die allenfallfigen übeln Folgen einer zum groͤß⸗ 


zugleich die Function eines Stabttommiſſaͤrs | 


| 


| 
| 
| 


ten Theil nur mittelmäßig gerathenen Getreideernte abzuwenden, 
ſo iſt es nicht minder erfreulich und berubigend, daß auch die 
Lokalbeboͤrden nichts verſäumen, bei Zeiten Alles aufzubieten, 
um dem weitern Steigen der Getreidpreiſe, — worin auch def: 
fen Grund liege — zu begegnen. So hat nun ſicherem Ber: 
nebmen nach der Magiſtrat biefiger Stadt gleich dem Würze 
burger beſchloſſen, eine Eingabe an die aller boͤchſte Stelle abge- 
ben zu laſſen, um eine allgemeine Maßregel gegen die Aus⸗ 
fubr des Getreides aus Bayern zu erwirken. Noch 
andere Maßregeln, die derſelbe getroffen, um ein allenfallſiges 
weiteres Steigen der Getreidpreiſe möglichft unſchaͤdlich zu ma⸗ 
chen, find, weil noch von Verſuchen abhängig, für die Publizi⸗ 
taͤt noch nicht reif. Da übrigens der Verbrauch bieſiger Stadt 
in jahrlich cırca 24,000 Schäffeln Korn und in 32 bis 34.000 
Schaͤffeln Weizen beſteht, auf den ſtaͤdtiſchen Getreideböden aber 
circa 8000 Schaͤffel Korn ſich aufgelagert befinden, fo erſcheint 
die Bermebrung dieſes Vorratbs durch Ankauf von Gerſte und 
Weizen nethwentig, zugleich aber auch gerechtfertigt, wenn zur 
Zeit der Magiſtrat ſich noch nicht veranlaßt findet, ſchon jetzt 
von dieſem Getreide abzugeben. Gewiß geht aus dieſen furzen 
aber zuverläffigen Andeutungen die Berubigung für das Ge. 
ſammipudlikum hervor, daß die ſtädtiſche Beboͤrde ernſtlichſt die 
Sorgen ihrer Mitbürger zu den ihrigen gemacht, und nichts 
versäumt bat, noch verfäumen wird, um die Aus ſichten für den 
berannabenden Winter werigft trübe ſich geſtalten zu laſſen. 
Augsburg, 7. Nov. Die heutige Schranne, welche in Vergleich 
mehreren mit fruhern durch keine beſondere Zufubt deguͤnſtigt war, ließ 
zwar kein Sinken der Getteitpreiſe vermuthen; es waren aber feine 
ſo hoben Forderungen zu erwarten, um welche in der That die 
Verkaͤufer beim Beginn der Schranne ſchon ihr Getreide aus⸗ 
boten (Weizen und Kern um 36 bis 38 fl., Roggen um 34 bis 
36 fl. Gerſte um 26 fl.), und es würden ganz ſicher 
dir Preife einzelner Gattungen um mebr als 10 fl. 
geſtiegen jeyn, wenn nicht ein durchgreifendes ver: 
mittelndes Einwirken des erſten Bürgermeiſters, 
welcher vom Anfang bis zum Ende der Schranne im Verkaufs. 
locale anweſend war, dieſem Uebelſtande und vorzuͤglich dem 
allenthalben ſic Puntgegebenen mutbwilligen Er⸗ 
böben der Prrife auf Seite der Verkäufer entgegen 
getreten wärt. Der Weizen iſt daber nur geſtiegen um 51 kr., 
der Kern um 31 fr., die Gerſte um 45 kr., der Haber um 42 kr., 
der Roggen fiel um 1 fl. 12 kr. Demnach war der mittlere 
Preis des Weizens 25 fl. 40 kr., des Kerns 27 fl. 3 kr., des 
2 fl. 9 kr., der Gerſte 19 fl. 12 fr., des Habers 
7 fl. 43 kr. 


Zeitſpiegel. 


deſſen früherer Erwerbszweig, bei den Caſés 
flelberne zu vertauſchen, nicht mehr mit Sicher ⸗ 
erdachte ſich eine neue Speculation mit Hüten. 
Er kauſte ſich zu dliſem Zweck einen der mechaniſchen Hüte, die 
man zuſummenklappen kann. Damit ging er in tin elegantes Café, 
deſtellie ſich eine Demitaffe, breitete Zeitungen vor ih aus, klappte 
n Put zuſammen, und fnöpfte ihn unter den Rock. Dann er 
ich den feinſten Kaſtor, der an den Wänden bing, zur Beute, 

auf, und ging rubig, die Hände in den Taſchen, 

e. Dieſe Induſtrie tenluirte jo gut, daß unſer 


Lin Induſtrieritter, 
Argentanbeflede gegen 
delt zu betreiben war, 


N wieder kamen, um ihre Sachen 


warteten erft, ob andre Gaſte kommen würren; da dies aber nicht geſchab, 


wollten fie wenigſtens nicht umſonſt eingetreten ſeyn. Sie benutzten 
den Augtublick, wo einer der unter Dominoſpielen à quatre ſo 
häufigen Stürme ausbrach, weil einer der Spieler ſich balte die 
Doppelſechs ausſperren laſſen; ſie klappten ihre Hüte zuſammen, 
fepten keck de der Spieler auf, und verließen das Caſc, nachdem 
fie ibre Zeche bezahlt hatten. Man kann ſich das Erſtaunen und 
den Zorn der Spieler, vorzüglich der Verlierenden denken, als fie 
nach beendigter Partie im bloßen Kopfe nach Hauſe geben mußten. 
Die Polizei bat bis jetzt vergeblich verſucht, die Schuldigen zu 
entdecken. 

Der Berliner Polizti iſt es in dieſen Tagen gelungen, eine 
Gaunerti eigener Art zu entdecken. Mehrere ene erk s. 
geſellen beſchwerten ſich über das Abbandenkommen ihrer Fell- 
eiſen; es ergab ſich, daß ein Mann den eigenen Jaduſtriezweig 
betrieben batte, den auf der Eiſendahn ankommenden Geſellen die 
Jelleiſen gegen Auslieferung don Karten abzunehmen, damit fie un · 
deſchwert erſt ein Unterkemmen ſuchen wenn ſie dann 
abzuholen, waren dieſelben ver» 


Lindau, 6. Nov. JZ. kk. HH. der Kronprinz und die 


Kr tumen vorgeftern Abend bier an und machten 
beute Noc mit dem D „Maximilian“ eine Spas 
zierfabrt auf dem Bo bis Bar Schachen, wo fie dir Gru⸗ 
der ſche Billa Lint „und über Bregenz wieder bie 
der zurück. Trotz des neblichten unfreundlichen Wetters hatte 
doch k. Hod. die Frau Kronprinzeſſien dir Leitung des 

am Steuer übernommen und zwar mit großem Oe⸗ 


ſchick und Aus dauer. Heute Morgens verließen uns 33. kk. 
». wieter, nachdem denſelben geſtern Abend von det Land⸗ 
wehrmuſik und dem kiederkranz ein Ständchen gebracht worten. 
es den, 4 Rer. Auf der Regiſtrande der geſtrigen und 
beutigen Sitzung der II. Kammer er ſchienen wiederum zablreiche 
Petitionen aus verichievenen Oriſchaften des Landes, die ſich an 
tie bereus vorliegenden Petitionen über die Fragen des Tages 
vorzüglich an die eilf Punkte der „Petition aus der Stadt Leip⸗ 
zig anſchleſſen. Der Abg. Scharf nabm Gelegenheit, auf 
die Buflänte der Herzogtbümer Schlee wig⸗Holſtein und Youens 
burg binzuweiſen; ſchon ſeit der Mitte des vorigen Jabrbunderts 
bade man die Selbſtſtändigkeit dieſer Herzogtbümer ins geheim zu 
untergraben verſucht, und jetzt trete die daͤniſche Megierung mit 
ihrer Abjicht offen bervor, indem fie erklart habe, daß es kein 
ſelbſiſtaͤndig s Schleswig, kein ſelbſiſtaͤndiges Holſtein, ſondern nur 
einen geſammten daniſchen Staat gebe. Der Abgeorburte fand in eis 
ner ſolchen Sprache von Seiten Daͤnemarks eine Mißachtung des 
Deuiſchen Bundes und bemerkte, daß es gewiß eine Angelegenheit von 
nationaler Wichtigkeit ſey. wenn eine fremde Regierung dahin ſtrebe, 
dem deutſchen Vaterlande zwei ſeiner Theile, deren Selbſtſtaͤndigkeit 
Bundes beſchluͤſſe garantirten, zu entfremden; nicht gleichgültig 
könne es ſeyn, ob Deutſche oder Dänen die Häfen der Nordſee 
an Deut ſchlands Küſten beberrſchten, und die Regierung möge 
daher mit Kraft und Energie dahin wirken, daß die Rechte und 
die Voltstbümlichfeit dieſer Herzogthuͤmer, ſowie die Rechte des 
Deuiſchen Bundes gewabtt würden. — Zwei Eingaben eines 
Buchdrucker ibeſitzers aus Neuſtadt, det ſich daruber beſchwerte, 
daß das Mimiſtertum in einem förmlichen Verhöre von ihm die 
Angabe der Korrefpondenten und Mitarbeiter an dem bei ihm 
erſcheinenden Journale „das Echo vom Hochwald,“ auch die der 
unſchuldigſten Artikel, verlangt und endlich dieſem Journale die 
Konzeſſton entzogen habe, wurden von dem Abg. Schaffrath 
der Berückſichnigung der Kammer empfohlen; derſelbe machte 
aufmerkſam, daß dem Beſchwerdefübret durch die Konzeſſions⸗ 
entziebung für fein. Journal fein Broderwerb genommen ſey, 
und er für ein ſolches Cenſiren, wie es bier bei dieſem Journal 
geübt worden, keinen Ausdruck babe, doch hoffe er dieſen bis 
dabin, wo cer Deputattons bericht über dieſen Gegenſtand ers 
ſcheinen werde, noch zu finden. 
Leipzig, 3. Nov. Die Nachwukungen des zwölften 
Auguſt fangen an ſich zu zeigen. So bat der Kommandant 
det Kommunalgarde, Dr. Daajr, feine Entlaffung eingereicht; 
auch ver Oberbürgermetſter Dr. Groß fell Willens ſcyn, fein 
Amt niederzulegen, und bei dem Perſonal der Kreisdirrktion 
laßt das Geiücht Penſiontrungen und Verſetzungen ſtattfinden. 
— Man gebt bier damit um, eine Lulberiſche Familien 
ti ftung ind Leben zu rufen. Dieſe Stiftung ſoll dazu dies 
nen, von Luthers leiblichen Nachkommen — die jetzt in einer 
großen Zabl lebender Glieder im entfernten Grade von dem 
Stammvater ber beſteben — die jüngeren Glieder in Lehre 


und Unterricht, fo wie auf Reisen zu ihrer Ausbildung zu uns | einer Baumſaͤge zurecht 


ſchwunden. Ez iſt dieſe Gaunerti eine geranme Zeit mit Erfolg be» 
trieben worden. 

Frie dri Giebne ſagt in ſeinen Studien und Skizzen aus 
ter Mappt eine? Zeilſchriftſtellers: Durch die ideologiſche Auffaſſang 
des Staats iR ſelbn in die Orroſitionen ein Poli zeigedanke ge⸗ 
kommen, melden das für »dunkels verſchricene Mittelalter als den 
uncritäglichſten Despotismus von ſich geſtoßen baben würde. Hier 
wirt verlangt, daß man die Katholiken proteſtantiſch, dort, daß man 
die Proteſtanten katboliſch zuſtutze; der Gine kann die Pictiſten nicht 
leiden: »der Staat ſoll einſchreiten“; dem Andern ſind die Homso⸗ 
gaben zuwider: »die Polizei dere; ein Dritter iſt der biſtoriſchen 
Schule gran: »die Regierung ſoll ihr das Handwerk legen; ein 
Wierter kann die Itſullen, ein Fünfter die Mationaliſten nicht aus- 
ſieben : »wo bleibt ver Büttel, um ibre Argumente zur Ihre bins 
aut zuwerſen « In ktiner Zeit bat man mehr von Freibeit des 
Geifleb und der Meinungen geſprochen und in kelner Zeit baben vir 
Parteien der Freibeit dit Freibelt der Parteien ſchonungstoſer mit 
in feiner Zelt bat man bertiſcher das Recht 


Süßen getreten; | 
eines Andern veraditef, während man fein eigenes beilig ſprach. 
W ene u n „ es een e Wan 


1 


Jungfrauen bei ihrer Ver herr atbung eine Aus. 
| achen 


ftattung zu ren und den Alten deizuſt 
Wenn die Tbeilnahme größer wird, die (Stift * 
St e werden, welch L: vorzugs 
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deutſches Vaterland zur dritten Saͤkularfeier fe ines odestags. 
des 18. Februar 1846° iſt für die Lutherſche Famili 
deſtimmt. — Unfer Militär, zunaͤchſt die bier ſiel zenden Schützen 
erhält nun auch MWaffenröde. — Heute begin t die -@ lich 
wiederkebrende Feier des Schillerfeſtes mit 134 rolog, 
worauf Wilhelm Tell aufgeführt wird. Morgen findet eine feier 
liche Begranzung der Gedenktafel, Vermehrung der Schillerbi⸗ 
bliotbek, Preisvertheilung an die Schulkinder in Goblis und 
1 und Feſttafel in den Sälen des Hotels de Por 
ogne : 


Auswärtiges. 


Schwe iz. 


In einer Mittheilung aus Luzern (in der Eigens ſſiſchen 
Ztg.) liest man: „Jakob Müller von Stechent ain, etwa 35 
Jahre alt, wohnte fruher in der Nähe von Untereberſol, war 
damals dem Rathsberrn Leu zinspflichtig und im Hauſe des ſel⸗ 
ben gut bekannt. Nicht ohne Vermögen von Haus aus, batte 
er es längſt verpraßt, indem er fortwährend ein wüſtes Leben 
führte, drei Kinder auſſer der Ehe erzeugt batte und für zwei 
andere Bergeben correcttenell beſtraft werden mußte. Den 8. 
Dez. war er unter den Verſchworenen und floh damals nach 
Menzikon, wo die Hochverrälber auf aargauifcem Boden 
neuen Krieg bereiteten. Im Februar kehrte er zurück und wurde 
verbaftet. Müller, von Jugend auf raſch, von einer höchit uns 
moraliſchen, noch lebenden Mutter abſtammend, verſchuldet und 
den Concurs erwortend, war zu dieſem Zweck volllommen ge: 
eignet. Man verſprach ihm 50,000 Fr. für die That. Sonun⸗ 
tags den 13. Juli paßte er zum erſtenmal Hrn. Leu in 
auf. Vergeblich. Ebendasſelbe geſchab den 17. Jul im Gal⸗ 
genwalde. Es ſchien leicht, auf der Straße den von Sachfelg 
Heimkebrenden zu erſchießen. Allein es regnete, Leu fam lunge 
nicht, und noch einmal gab Müller die That für jenen Tag auf. 
Er ließ die Flinte zurück, und machte ſich auf den Heimweg 
nach Stechenrain; als aber der Gedanke in ihm erwachte, die 
Flinte konnte durch irgend einen Zufall gefunden werden, kehrte 
er noch einmal um, und nahm auch fie mit. Endlich Samſtogs 
den 19. Juli beſchloß er, Leu im Bette zu ermorden, und voll 
fäbrte nunmehr die Tbat. Er ſchoß den alten Schuß beraus, 
nahm dann aus dem Übrengewichts ſchuͤſſelchen eine ſchon ge⸗ 
brauchte Stutzerkugel und lud die Flinte, ein altes Jagogewehr 
mit 3 12 Fuß langem Lauf, aufs neut. Um durch den Glanz 
des Metalls nicht berratben zu werden, wickelte er das Rohr 
in Strob und Werg ein, (dieß find die Bündel, die man nachber 
fand und für Branefackein bieit), nahm für 6 fr. Kirff 
mit ſich und ging in 2 12 Stunden nach Eberſol. In der 
20 N 195 Licht, 12 e e e 
angte. Er lauſchte lange, aber alles war im niefſten Schlafe. 
Da nahm et das Wiege as er 8 ge verb > 
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Man redet von Freibtit der Völker und verlangt im Grunde einen 
Des potismus der Smatsgewalt. nur mit der Clauſel, daß derſelbe 
im Sinne der eigenen Partei geübt werde. Von tiefem Stand⸗ 
punkte aus ſoll ſich ſodann Alles zurechtſchneiden laſſen und was 
gern einen eigenen Zuſchnitt behalten möchte, im Namen von Licht 
und Recht der Unterdrückung verfallen ſtyn; was im Staate wäh, 
ſoll unter der Gartenſcheere gehalten und zu einer votſchriſte mäßigen 
Spalierbecke verſchnüten, was im Staat lebt, in dle Montur des 
bertſchenden Syſtems geſteckt werden, dat iſt der Grundirttbum 
des ſtanzsſiſchen Liberalismus. — Anſtatt die Bedingungen der 
Macht zu ſtudſren und die Frribeit da zu ſuchen, wo Re if, nämlich 
in der moͤglichſten Einſchränkung des Zuvielreglerens und in ter 
Gewäbrung möglichſter Selbſtibätigkeit 


aus, er habe getroffen und fliebt. Er verlangte das verſprochene Blut⸗ 
geld, allein et erbielt es nicht. Man batte ibn betrogen und mit leeren 
Hoffnungen getäufät. Nur etwa 14 Louis d'or brachte er nach Haufe. 
Da ward er wüthend, plauderte und ward verhaftet. Vorgeſtern 
dat er nach langem und beftigem Gemülbskampfe plöglich ge: 
ſtanden. Seine Aeußerungen waren langſt der Art, daß Nie: 
mand zweifeln konnte, der moraliſchen Gewalt des vollen In⸗ 
dizienbeweifes werde feine verſtockte Natur doch endlich erliegen. 
Schon mehrmals hatte ihn der Gefangenwaͤrter weinend und 
in heftiger Gemuͤthsbewegung getroffen. So iſt fie denn wirklich 
erlegen und damit die furchtbare Laſt von der Bruſt des Luzer⸗ 
niſchen Volks gefallen, welche die Ruchloſigkeit einer verzweifel⸗ 
ten Partei auf fie gewalzt hatte. Andere Mittel find nicht an: 
gewandt worden. Was die radicalen Blätter darüber bringen, 
iſt reine Verläumdung. Vorgeſtern hat er fein Bekenntniß rubig 
und gelaffen beſtaͤtigt und erläutert. Er bereut feine That, wäre 
fie damit nur ungeſchehen — und ware mit feinem Blute die 
lange Reihe von frevelbaften Thaten, deren Spitze ſie iſt, 
geſuͤhnt!“ 

Luzern, 5. Nov. Die vorge ſtern vom großen Rath nie 
dergeſetzte Commiſſion hat geſtern Bericht erſtattet, in Folge 
deſſen der große Rath einſtimmig beſchloß, die Verhaftung Dr. 
Caſi mir Pfyffers fortdauern zu laſſen. Die N. Zur. Z. ſagt: 
„Zu dieſem Beſchluſſe ſtimmie auch Hr. Kopp, damit Pfyffer 
Gelegenheit habe, jeden Verdacht von fich adzuwaͤlzen.“ 


Niederlande. 
* Haag, 4. Nov. Einem köonigl. Befehl zufolge werden die 
Arbeiter an den Amſterdamer Staats Werften während des 
Winters denſelben Lohn erhalten, als im Sommer. 


Belgien. 


** Brüffel, 5. Nov. Die Unterbandlungen mit Frankreich 
nehmen eine ſchlechte Wendung. Das franzoͤſiſche Miniſterium 
in ſeiner jetzigen ſchwankenden Stellung vermag ſich ſo wenig 
zu einem entſcheidenden Schritt zu entſchließen, daß Hr. Van 
Bract bieber geſchrieben und um feine Ruͤckberufung erſucht bat, 
da ein Reſultat doch nicht zu erreichen wäre. — Dos Antwer⸗ 
pener Handele-Journal berichtet von Verſuchen, welche in die⸗ 
fer Stadt mit Miſchung von gewöbn lichem Mehl und amerika: 
niſchem Mais-Mehl gemacht worden und deren Reſultat ſehr 
2 ausgefallen jey. Daher ſolle man doch die Einfuhr von 
Mais⸗Mehl im Großen zu belreiben ſuchen, daß Amerika deſſen 
eine ſehr große Quantität (450 Million Buſchel) produzire und 
dasſelbe in Antwerpen zu 5 Aimes per Pfund geſtellt werden 
könne. — 

Großbritannien. 


Dieſer Tage ward in den Winkelbuct handlungen Londens 


dern auch um jo viel theurer von ihnen bezahlt werden muß 
Was als unabhängiges Inſtuut und mit eigenem Lebensprintiy 
neben dem Beamtenregimente beſtehen will, das iſt dem flachen 
Lieberalimub ein Dorn im Auge, weßwegen er auch noch das Gebiet 
der Gewiſſensfteibeit in eine Amtsvomaine verwandeln und das 
Kirchenthum in Geſtalt einer vorſchriftsmäßigen Polizeireligion zu⸗ 
ſchntiden möchte; — was er Freiheit nennt, das in ein Mangel 
an organiſchem Zuſammenbang; wo er organifiren ſoll, da bringt 
er neue Stellen für Beamte zuwege. 


Lückenbüſſer. 


Eine geihwägige Dame, die gerne ſtemde Worte in ihre 
Converſation miſchte, erzäblte den Unterſchleif eines Beamten 
mit folgenden Worten: Er machte einen Caſſenconfekt, wurde infam 
caſtrirt und fortgejagt, was bat in feine arme Frau davon? 

Am Vorabende des Neufahrstages beſchloß eine Lebrerin die 
Schule mit der Rede an ihre Schulmädchen: »So, ich wünſche 
Euch wluck zum neuen Jahrt und daß Jbr fleißiger und braver 


eine ungebeurre Maſſe obſchner Schriften, Bilder und Kupfer: 
platten, theils engliſchen, theils franzöfifchen Urſprungs, durch 
die Polizei weggenommen und zeritört. 

T London, 4. Nov. Auch im geſtrigen Cabinetstath iſt 
das Miniſterium noch zu keinem Beſchluſſe gekommen. Ein 
neuer iſt für naͤchſten Donnerſtag 2 Uhr einberufen. s Pos 
dagra ſcheint die Runde im engliſchen Cabinet machen zu wol⸗ 
len; Lord Stanley hatte es vor einigen Wochen, Sir Robert 
Peel iſt noch immer an feinem letzten Anfalle leidend, wenn es 
auch beute wieder Bar gebt und Lord Wharncliffe, der Präſi⸗ 
dent des Geheimen Raths iſt nun ſeit geſtern auch davon befal⸗ 
len. Macht vielleicht darum die Löſung der Korngeſetzfrage fo 
wenig Fertſchritte, weil die Miniſter ſelbſt nicht zu geben im 
Stande find? Oder bleibt vielmehr die Frage ſtationair, weil 
die Meinungen der Miniſter auseinanderlaufen? fragt der fars 
kaſtiſche „Punch.“ — Gamilag Abends fand in Liverpool im 
Haufe eines Eiſenhaͤndlers, der zugleich Schießpulver verkaufte, 
eine Exploſion von circa dreißig Pfund dieſes letzteren ſtatt, 
welche außer dem Kaufmann und ſeinen Burfchen auch mehrern 
andern Perſonen mehr oder minder ſchwere Verletzungen bei⸗ 
brachte und die, da noch mehrere Centner Pulver in demſelben 
Haufe vorhanden waren, der ganzen Stadt hätte konnen ſehr ges 
faͤhrlich werden. 


— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Münden. (Landboͤtin.) Unter den neuen Grab: Monu⸗ 
menten, welche uns der heurige Allerſeelentag enthuͤllt gezeigt 
bat, darf wobl als eines der anziebendſten dasjenige bezeichnet 
werden, welches die Advokaten des Koͤnigreichs „dem edlen 
Woblthaͤter und väterlichen Freunde ihrer Wittwen und Waiſen,“ 
dem freireſignirten k. Advokaten Dr. v. Patz errichtet haben, der 
den Penſionsfond dieſer Wittwen und Waiſen bekanntlich zum 
Untverſal⸗Erben ſeines bedeutenden Vermögens einſetzte. Es 
befindet ſich dieſes Grabmonument in der linken Reihe der Ar⸗ 
kaden des Münchener Leichenackers und iſt aus dem Atelier des 
Kunſtbildbauers Lreh hervorgegangen. Erfindung und Zuſam⸗ 
menſtellung find eben fo edel als wuͤrdevoll einfach, die Aus⸗ 
führung rechtfertigt den verdienten Ruf des Bilehauers. Die 
ptunkloſe aber ausdrucksvolle Inſchriſt, in goldenen Buchſtaben 
auf einer großen ſchwarzen Marmortafel druckt den Zweck dieſes 
Monuments (Dank für jene großmüthige und menſchenfreundliche 
Denkweiſe des Verſtorbenen) aus; oberhalb dieſer Inſchrift iſt 
das Wappen des Advokaten⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ Penſions⸗ 
vereines angebracht, — eine Frau mit milden, mitleidweichen 
Zuͤgen, die ihre Arme und ihren Schleier uͤber Wittwen und 
Waiſen ausbreitet. — Möchten alle Corporationen und Vereine 
gemeinnütziger Tendenz jo reichbeſchenkende bochberzige Wohlthaͤ⸗ 
ter finden, wie der Penſtensfend für die Hinterlaſſenen der 
bayeriſchen Advokaten einen ſolchen in jenem Manne fand, def: 
fen Gebeine unter dieſem Denkmal ruhen, und dem die Erde 
leicht ſeyn moͤge. 


Regens burg, 10. Nov. In unſerm ſchottiſchen Bene⸗ 
diktiner⸗Kloſter zu St. Jakob, baben die Herren Robert Gore 
don und Wilhelm Hepburn (aus Schottland), ibr Noviziat an⸗ 
getreten, und geſtern legte Hr. Wilhelm Robettſon (ebenfalls 
Schotte) das feierliche Profeß-Geluͤbde ab, womit und durch 


werdet, als im vergangenen Jabre.« — »Ich danke c erwiederte 
eines der kleinen Mädchen ganz ſchüchtern, wünſch' ebenfalls. e 

»Saim, weißt Du, warum es auf einmal jo warm geworden 
iſt 7e fragte vor einigen Tagen ein Neger einen andern Krauskopf. 
— »Nein, Nero, warum meinſt Du ?« — »Du Dummkopf, weißt 
Du denn nicht, daß wir eln warmes Land Texas an die Ver⸗ 
einigten Staaten angeſchloſſen haken, und das erhigt den ganzen 
Staatenbunt jetzt. 

Ein Jude gewann einen Prozeß gegen einen Scharfrichter, da aber 
der Letztere nicht bezahlen konnte, fo beſtand der Anwalt des 
Juden darauf, daß der Scharfrichter ſeine Schuld an der Familie 
des Juden abarbeiten ſolle. 

Jemand erzäblte, er habe eine Auſter dergeſtalt gezähmt, daß 
fie ihm auf allen Promenaden wie ein Hündchen nachgelaufen ſey. 
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Zuwachs in ihrem Seminarium, dieſe laͤngſt ergrauten faſt wan⸗ 
kenden Hallen als neuerſtärkt erſcheinen. 


Stuttgart. Der bieſige Beobachter bringt in der 
neueſten Nummer folgende Erzählung: Am 16. dieſes Monats 
fuhr ein Menſch auf der Straße von Bofingen nach Ellwangen 
dem Dorfe Kerkingen zu und theilte den Begegnenden zudring⸗ 
lich gedruckte (bei Haſſelbrink in Stuttgart) Zettel aus, Etliche 
nahmen ſie an, etliche nicht. Jene brachten ſie alsbald dem 
Ortspfarrer. Sie enthalten theils verblümt, theild offen anti⸗ 
katholiſche Grundfäge. Im Orte ſelbſt hielt er ſich nicht auf, 
ſtand aber am Ende desſelben eine Zeit lang flile, wahrſchein⸗ 
lich um noch mehrere Zettel anzubringen, fuhr ſodann auf der 
Straße noch Zipplirgen bin. Bon K. aus fandte man eilend 
Nachricht nach Z., um auf den Empfang eines fo eifrigen Bes 
ſuchers wuͤrdige Bereutſchaft zu treffen. So weit man ten fah: 
renden Colporteur auf der Straße bin beobachten konnte, kam 
er feinem Geſchaͤfte nach. In der Nähe eines Waldes ſchoß er 
feine Waffe, die er verſteckt an ſich trug, los — ein Doppelge⸗ 
wehr. In 3. gab er unvorſichtig feine Anſicht zu bald los. 
ſchimpfte über den Papſt. Der Wirth, ſchon bei dem bloßen 
Namen „Ronge“ in Harniſch, wollte fi eben des Gaſtes ent⸗ 
ledigen und rief feine Knechte. Da entfernte ſich der Held, 
man hatte ihn indeß auch erkannt; er war der kgl. wuͤrtemb. 
Feldwebel Moninger, gebürtig in dem naben Dorfe Nord hauſen. 
Ob. A. Ellwangen. Er begab ſich zu einer Schweſter, die im 
Hirtenhaufe einlogirt iſt. Es ſammelte ſich aber bald eine 
Menge und M. ſchlug ſich aus dem Wege. Am 17. d. M. 
kamen nun zufällig katholiſche Geiſtliche in Nordhauſen zufam- 
men in einem Wirthshauſe, wo auch M., ungekannt von jenen, 
zechte. Sie führten Reden über Ronge und Genoſſen. M. 
miſchte ſich ein und ward bitter und grob, fo daß ſich die Geiſt⸗ 
lichen und Lebrer on einen andern Tiſch ſetzten. Daruͤber auf⸗ 
gebracht, verließ Mon. das Wirthshaus mit den Worten: er 
werde heute ſchon noch ein Spatzenneſt ausnehmen. Die Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer begaben ſich Abend auch aus dem Orte und 
gingen unter Geſpraͤchen die breite Straße bin. Plötzlich fällt 
ein Schuß; die Kugel ziſcht an den Ohren vorbei und zwiſchen 
den beiden Geiſtlichen bindurch. Sie laufen ſaͤmmtlich dem Gr: 
büfche zu, wober der Schuß kam, und hier fand — der Feld⸗ 
webel M. in Mantel gehüllt, umgeben von Genoſſen. Er laug⸗ 
nete, eine Waffe zu haben. Die Geiſtlichen, in der Minderzabl, 
kehrten zum Ortsvorſtande zurück. Einer der Genoſſen des M., 
ein katholiſcher Theologie ⸗Studirender vom felben Orte, geſtand 
jedoch bald, daß M. wirklich geſchoſſen habe. Dieſer aber war 
mit Hinterlaſſung ſeines Urlaubspaſſes entwichen. Die Sache 
iſt dem Gerichte übergeben. Gloſſen bieruͤber mag ſich jeder 
Leſer ſelbſt machen. (M. p. 3.) 


Einladung. 
Die verehrlichen Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines werden zur 
General ver ſammlun g 
behufs der Ausſchußwahl und Rechnungsablage auf 


Samſtag, den 15. d. M. Nachmittags 2 Ubr 
ergebenſt eingeladen 


vom Ausſchuß. 


— — — 


Bekauntmachung. 


In Folge hoher Anordnung ſollen für das Erndtejahr 1846446, d. ı 
für die Zeit rom 1. November 1. J. dis 31. Oktoker 1846 mehrere fürſt⸗ 
liche St. Emmeramer Rauboffelder im Geſammt Fläcen-Inbalt von 60 
Tagw. 63 Dezim im öffentlichen Verſteigerungswege verpachtet werden. 

Zur Vornahme dieſer Verpachtung wird biemit Termin auf 


Mittwoch, den 12. dieß 


anberaumt, und Pachtlicdhaber mit dem Bemerken hiezu eingeladen, ſich 
an deſagtem Tage Vormittags 8 uhr im Gaſthauſe zu Neu- St.- 
Nikolaus einzufinden, um die Pachttedingungen zu vernehmen, und von 
dort aus der Pachtverhandlung auf den nerjdiedenen einzelnen Pachtod⸗ 
jekten deizuwohnen. 


Regensburg am 7. Norember 1845. 
Fürſtlich Thurn und Tax. Rentenverwaltung St. Emmeram 
Not hhammer. 


GSeſellſchaft KReffource 
Samſtag, den 22. dieß 
Tanz Unterhaltung. 
Regensburg, den 5. November 1845. 
Der Aus ſchu ß. 


Anzeige. 

Ein neuer Plan von München mit 27 Anſichten in Taſchenbuch⸗ 
Fermat und 8 wovon der Ladenpreis 36 kr. iſt, wird 140 um 
18 kr. verfauft oder auch gegen Regierun sblätter, Bücher oder Buder 
vertauſcht. Unterhaltungs, und billige Leſebücher empfiehlt auch 


E. A. Auernbeimer. 
Lit. E. Nro. 3. 


Theater Anzeige. 


Abonnement sus pendu. 
Dienſtag den 10. November 1845. 
Zum Vortheil des Theater⸗Dekorations⸗Fonds: 


Lueia von Lammermoor. 


Große heroiſche Oper in 3 Akten, aus dem Italieniſchen 
des Camerano uͤberſetzt von Georg Ott. Muſik von 
G. Donizetti. 


Beſtellungen von Logen und Sperrſitzen können im Theater⸗Burcau 
Lit. A. Nro. 63 gefälligit gemacht werden. 


Fremden : Anzeige. 


(Sold. Brenn) Hr. Breßmer, Kfm. d. Kirchheim. Hr. Weiß 
Braucreideſitzer v. Rohr. 


(Golt. Engel) Hr Neuſtätler Kfm. v. Bayreuth. 


‚(Drei Helmen.) Hr. Gallov, Kfm. v. Genf. Hr. Nickmüller. 
Priv. v. Linz. 
(Weißer Hahn.) Hr. Schnetzer, Gutsbeſ. v. Kempten. Or. Ter 

ter m. Fam., f. Zollrerwalter v. Wegſcheid. Hr. er * 
v. Grerenbroich Hr. Kratzer, Bafhofsbel. v. Pfaffenhofen. Or. Röder, 
Bildhauer v. Würzburg. Hr. Peißner Stud. o Bude. Hr. Koller, Pri. 
8 5 rk v. 3 Dem. Bruner, Kauf 
er v. Wertheim. Hr. Porig, ‚jur. u. Lei * 
diersgattin v. München. ene 


— nn 
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Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz in Amberg iſt zu haben: 


Kleinſchrod, C. Th., der Pauperiem in England in legislativen, adminiſtrativen u. ſt atiſt i 
ſchen Beziehungen. Mit einer Ueberſicht der Hauptergebniſſe der jungſten Bevölkerungsaufnahme in Groß 
britannien u. Irland nach amtlichen Quellen bearbeitet. Mit 2 lithogr. Abbild. u. Tab. gr. 8. geh. 2 fl. 42 kr. 
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Verantw. Redakteur: 
Adel lert Waller 


Ber leger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Diezu Beilage Nr. 63.) 


Regensburger Zeitung. = na 


M. 62. 


Unterhaltungsblatt, 
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Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Bukr, der Würger. 
(Fortſetzung.) 


„Allan! Ach, daß er nicht da iſt, mein Sohn. Wer 
fol uns nun beiſteden? Ach, mein Gott, kette Dich, 
mein Kind, wädtend es noch Zeit iſt. Ich bin alt und 
ſchwach und kann die lange Treppe nicht binuntergeden j wenig⸗ 
ſtens brauche ich zwei Stunden dazu. Ach, warum iſt 
Allan nicht da! Er iſt ſtark, er warde mich getragen has 
ben; das kannſt Du nicht. Gen alſo allein, wäbtend es 
noch Zeit iſt; geb und laß mich bier ſterben. Ich bin ja 
alt und tauge zu nichts mehr auf der Welt; laß mich 
ſtetben und rette Dich.“ 

„Aber, gute Mutter, berubiget Euch und faſſet Mutb. 
Es in nichts; ich that nicht wobl daran, daß ich Euch er⸗ 
ſchreckte. Die Spritzenleute würden das ae gelöſcht 
baben, ide Ihr etwas davon erſadten bättet. Da.“ ſetzte 
fie dinzu. indem fie der alten Frau einige Sachen > 
„verſucht Euch anzuziehen obne mich. ich will an das 
ſtet treten und zuſeden, wie es ſteht.“ 

Die arme Martba blieb ſchaudernd, mit ſtierem Blick 
und todtenbleich an ibrem Bette ſteden. Sie war nicht 
im Stande ſich zu bewegen. ja ſie konnte faſt kein Wort 
ſprechen. Nelly gab ide idre Kleidungsſtücke in die Dand 
und trieb fie an, ſich anzukleiden, damit fie ſich nicht er⸗ 
fälte; aber das ſagte fie gur fo, fie wuͤnſchte, daß die alte 
Frau für jeden Fall bereit ſey die Wohnung zu verlaffen, 

„Seyd rubig.“ ſagte fie zu ide; „ich komme ſogleich 
wieder.“ Und Nelly eilte an das Fenſter in der Weyn⸗ 
ftube. 

Als fie in die Stube trat, erreichte ihr Entsetzen den 
böchſten Gipfel. Ein grellet Lichtſchein fiel auf die Wände 
von den Haͤuſern auf der andern Seite ter Straße. Die 
Jeuersbrunſt batte wäbrend des kurzen Geſprächs Nellys 
und Marthas entſetzlich um ſich gegriffen. Die Flammen 
ſchlugen aus allen Jenſtern des brennenden Stockwerkes 
beraus und leckten wie gierige Zungen umder. Die Schei⸗ 
ben der darüber befindlichen Fenfter zerſprangen Mirrend, 
ede das Feuer fie noch erreicht datte; das Holz ſchwärzte 
ſich, fing an zu rauchen und brannte bald ebenfalls. Nach 
wenigen Minuten ſtand das dritte Stockwerk in Flammen 
wie das zweite. 

Es fonute nicht ſogleich Hilfe kommen und bei der 
Heftigkeit des Brandes mußte das ganze Gebäude in Flams 


men ſteben, ebe die Spritzenleute nur Keuntniß von ber 
Gefahr erhielten. 

In dieſem Augenblicke wurde die Thüre des drennen⸗ 
den Hauſes aufgeſtoßen und einige dalbbekleidete Perſonen, 
die ideils Meubles, theild Koffer oder Säcke wabrſchein⸗ 
lich mit ibren werthvollſten Befigrbümern trugen fat nackte 
Frauen mit Kindern auf den Armen oder Kinder vor 
ſich bertreibend, ſtuͤrzten unter lautem Jammer auf die 
Straße beraus. Gleichzeitig wurden aus den Fenſtern der 
obern Stockwerke Meubles an Seilen beruntergelaffen, ans 
dere, die mit Matrazen oder Decken umbült waren, auf 
das Pflaſter deruntergeworfen, wo fie im Aufſchlagen ler⸗ 
ſprangen. Aa jedem Fenſter in den Nachbarhäuſern zeige 
ten ſich ängſtliche Geſichter, welche das grelle Licht der 
Flammen ſchauerlich beleuchtete. 


In der kurzen Zeit, welche Nelly an dem Fenſter ver⸗ 


brachte, war das Feuer, dem jetzt der Wind noch zu Hilfe kam, 


aus dem zweiten Stockwerke des Hauſes, in welchem es 
ausgekommen, zu dem zweiten Stockwerke des anſtoßenden 
uͤbergeſprungen und wenn nicht ſchnell Hilfe kam, mußte 
offenbar auch dieſes Haus eine Beute der Flammen 
werden. 

Nelly brauchte nur einen Blick auf den Schauplatz 
des Entſetzens zu werfen, um die ganze Größe der droben⸗ 
den Gefadr zu erkennen. Sie ſchloß alſo eilig das Fen⸗ 
ſter wieder, damit wenigſtens die Funken, welche umder⸗ 
flogen, nicht bereindrängen; dann kedrte fie zu der alten 
Martba zurück, die fie faſt beſinnungslos und in gänzlis 
cher Ermattung fand. 

„Wie, meine Tochter,“ ſagte ſie zu Nelly, „Du biſt 
nicht entfloben, wie ich es Dir geboten babe? Du gedorchſt 
mir nicht mehr? Ich glaubte, Du waͤreſt bereits in Si⸗ 
cherheit, und war wieder ruhiger geworden. Millſt Du 
denn mit mir ſterben? Vergißt Du meinen Soda, Allan, 
der nun nur Dich roch haben wird? Sieb, das Haus 
fängt an zu brennen.“ und fie zeigte auf die Mauern in 
dem kleinen Hofe, die gewöhnlich fo dunkel waren, jetzt 
aber durch den Flammenſchein dell erleuchtet wurden. „Relte 
Dich, meine Tochter, rette Dich! Laß mich bier, ich will 

Geh und laß mich ſlet ben.“ 

„Nein, nein, Mutter; kommt, wir können noch binun⸗ 
terkommen.“ Und fie reichte der Alten wiederholt das 
Kleid din, das fie unwillkürlich auch anzog. 

„Mein armes Kind, was thuſt Dut Fliche! Mo iſt 
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Zuwacht in ihrem Seminarium, dieſe laͤngſt ergrauten faſt wan⸗ 
kenden Hallen als neuerſtäͤrkt erſcheinen. 


Stuttgart. Der bieſige Beobachter bringt in der 
neueſten Nummer folgende Erzäblung: Am 16. dieſes Monats 
fuhr ein Menſch auf der Straße von Bofingen nach Ellwangen 
dem Dorfe Kerkingen zu und theilte den Begegnenden zudring⸗ 
lich gedruckte (bei Haſſelbrink in Stuttgart) Zettel aus. Etliche 
nahmen fie an, etliche nicht. Jene brachten fie alsbald dem 
Ortspfarrer. Sie entbalten tbeils verblümt. theils offen anti: 


— 


Allan? Warum bat er uns verlaſſen? Allan! Allan! 
Komm und trage mich fort!“ 5 

„Berubiget Euch, Mutter, ich beſchwöre Euch,“ ents 
gegnete Nelly, die im böchſten Grade über die zunehmende 
Geiſtesſchwäche der Alten erſchrack und ihren ganzen 
Mutd zujammennehmen mußte, um nicht ſelbſt den Kopf 
zu verlieren. „Seyd ruhig und laßt mich machen.““ Und 
fie kleidete die Alte an. „„Jor werdet bald bereit ſeyn 
und wir verſuchen dann miteinander dinunter zukommen 
Noch den Strumpf .. und nun die Schude . . Ich 
halte Euch .. Ach, daß ich nicht ftärfer bin, daß ich nicht 
die Arme Allans dabe, um Euch zu tragen! So. 
nun den Sdawl!“ 5 

In dieſem Augenblicke wurde an die Thüre der beiden 
Frauen geklopft. Nelly ließ Martha allein und eilte an 
die Tdüre, denn fie glaubte feſt, Allan ſey gekommen. 
Sie öffnete die Thüre, aber wie groß war idr Erſtaunen, 
als fie nicht Allan, ſondern einen ihrer Nachbarn, den als 
ten Jobn Kirkpatrick, einen Gelehrten, erkannte, der als 
ſolcher in dem neunten Stockwerke, nade am Dache, wodate. 
Der gute Mann war früher Profeſſor an der Uniserfität 
u Edinburg geweſen, datte aber, als er alt geworden, 

üngern Platz machen müſſen und lebte nun ſebt beſchei⸗ 
den als zur Rude geſetzter Profeffor. Er wodnte ſchon 
lange in dem Hauſe und kannte die beiten Frauen; jetzt 
kam er, um fie von der Gefahr zu benachrichtigen. Er 
ſtand da vor der Toüre und wußte nicht, ob er binein« 
geben oder weitet fliehen ſollte, ſo daß Nelly endlich ſagte: 
„Kommen Sie oder geben Sie!““ — In demſelben Au⸗ 
genblicke dörte fie ein Geräufh in der Näbe der Treppe 
und als ſie dabin ſah, erblickte ſie einen Mann, der, ſo 
viel fie wußte, nicht in dem Haufe wobnte, den fie aber 
ſchon irgendwo geſeben hatte. Als dieſer Mann merkte, 
daß die Türe offen war und Nelly mit einem andern 
Manne ſprach, zog er ſich ſchnell zurück und verſchwand im 
Dunkel der Treppe. . 

Nelly war zu fehr mit andern Gedanken befchäftiget, 
als daß fie über dieſen Umſtand hätte nachdenken können; 
fie fragte vielmebt ungeduldig den Geledtten: 

„Kommen Sie mit berein, Herr Kirkratrick?““ 

„Ich werde mit eintreten“ antwortete der Mann mit 
einer unter den Umſtänden außerordentlichen Rude. 

Ney ging alſo mit ibm binein und fagte zu der al⸗ 
ten Martda: 

„Herr Kitkpatrick kommt.“ 

„uch, es iſt nicht Allan? Allan hätte uns retten 
können; was will ein alter Mann dier, ? Will er und 
ſterben feben oder mit uns ſterben Im 

Kirfpatrid machte große Augen. 

„Was reden Sie vom Bterben? fragte er bie 
Nachbarin. 

„Steht nicht das Haus in Flammen? Werden wir 
nicht verbrennen?“ 

„Nein, Gott ſey Dank! wir werden nicht verbrennen. 
Es brennt zwar in der Higbſtrett, aber nach meiner Bes 
rechnung bat es feine Gefahr, namentlich für uns.“ 

„Wirklich?“ 

Die arme Martba klammerte i ſich ſeſt an dieſe Hoff 
nung an. 5 

„Ja, nach meinen Berechnungen dat es keine Ge⸗ 
fahr. Zuerſt ſtößt unſer Daus nicht an das, welches 
brennt.“ 


Bekauntmachung. 


In Folge hoher Anordnung ſollen für das Erndtejahr 1846146, dir - 

für die Zeit vom 1. November I, J. dis 31. Oktoker 1846 mehrere fürſt⸗ 

liche St. Emmeramer Bauboffelder im Geſammt Flächen Inhalt von 80 

Tagw. 63 Dezim. im öffentlichen Perſteigerungswege verpachtet werden. 
Zur Vornahme dieſer Verpachtung wird diemit Termin auf 


Mittwoch, den 12. dieß 


anberaumt, und Pactlichhaber mit dem Bemerken hiezu eingeladen, ich 
an deſagtem Tage Vormittags 8 uhr im Gaſthauſe zu Neu- St. 


. ral aut eimsuhnden „erer Machtbebinaunn e 
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„Das Feuer ergreift aber das, an welches da 
rige ſtößt. entgegnete Nelly, die dies Mal dem 3 
ten einen Grund entgegenzuſetzen wagte. 

„Das iſt wohl möglich, aber wir haben den Wind 
für a 

„Gleichwobl näbern ſich die Flammen. Hör 
Unſere Fenſterſcheiben fangen an zu nt ee 

„Das ift unmöglich! Wenn diefes Haus in Brand 
geriethe, geſchäde es in Widerſpruch mit allen Regeln der 
Porologie, d. d. im Widerſpruch mit den Geſetzen dis 
Verbrennens.“ 

„Sie jeden aber, der Rauch dringt ſchon herein. 

„Berubigen Sie ſich, mein Rind: 10 b. an alles 
gedacht und meine Berechnungen beſchraͤnken fi nicht auf 
die eine Seite der Sache; außer andern Gründen ſteht 
auch die Wabrſchcinlichkeit der Vermuthung entgegen, daß 
dieſes Haus in Brand geratde. Man kennt fein Beifpiel, 
daß zwei anjebnlihe Feuersbruͤnſte in einem Jahre unſere 
Stadt deimſuchten und das Feuer im letzten Juni iſt für 
mich eine beſſere Büegſchaft als alle Spritzen . 

Der Gelehrte ſprach noch, als ſtark an die verſchloſſene 
Tbüre geſchlagen wurde. „Rettet Euch! Rettet Euch!“ 
e ee „Das Jeuer ergreift das Haus; im 
nächſten Augenblicke wird es die Tr ; 
rettet Euch!“ me EN 

Nachbarn, die entfloben, forderten fo die bei 
auf, 2 ibre Rettung zu denken. MEN De 

„Es iſt ſeltſam,“ fuhr der Gelehrte fort; fr ar 
liſche und Wabrſcheinlichkeitsgruͤnde cee ang 
natme, daß das Daus in Brand geraden werde; es gibt 
freilich Ereigniſſe, die alle Berechnungen umſtoßen ““ 

Der alte Gelebrte hätte noch lange ſprechen koͤnnen, 
denn Nelly datte ihn in ihrer Angſt mit Martha allein ge⸗ 
laſſen, die mit ſtietem Blick auf dem Bette ſaß und 
die Reden des Nachbars Kirkpatrick anhörte, ohne fie zu 
verſteben. 

In dem Augenblicke, als die Nachbarn an die Tküre 
geklopft datten, war Nelly wiederum an das Fenſter ges 
treten. Sie fab da die Flamme ſchon an dem Fenſter des 
zweiten Stockes des Hauſes brennen, das ſie bewohnte; 
aber merkwuͤrdiger Weiſe batte der Brand des Hauſes, 
welches an das erſte ſtieß, nur geringe Fotiſchritte ger 
macht, und das Feuer, weiches in dem zweiten Stockwerke 
idres Hauſes in einem lange unbewobnten Zimmer ausge⸗ 
brochen war, konnte mit der erſten Feuer sbrunſt gar nicht 
. ah das Daus brannte und Nelly 
uchte ſich nicht zu erklären, auf welche Weiſe . 
gluͤck babe entſteden können. 0 en 

„Ihr Heiligen des Himmels, das Feuer iſt bier!“ 
rief ſie aus, indem fie wieder in die Stube ſtürzte. 
„Hören Sie, Herr Kirkpatrick! Hören Sie? das Haus 
brennt Retten Sie ſich und helfen Sie mir meine Mut 
tet retten.“ 

Ja.“ fagte der Gelehrte, „ich will nur erft einige 
wertt volle Manuffripte, die ich oben habe, in Sicherheit 
bringen, dann ſtede ich zu Dienſten. Fürchten Sie fi 
nicht, das Haus kann wirklich nicht brennen, denn es wäre 
gegen alle Regeln und Geſetze.“ 

Nelly trieb ihn mit Gewalt hinaus und er eilte im 
feine Wobnung binauf, da er nur an feine Manuffripte 
dachte. Als er ſich entfernt batte, ſuchte Rey die alte 
Martha aus der Erſtarrung zu reißen und nach der ihre 


— — 


bin zu zieben: aber ihre Kräfte verließen fie bald und 
Martba blieb kalt und unbeweglich am Boden liegen. 

„Allan, Allan, mein Sobn .. komm und hilf uns!“ 
Das waren die einzigen Worte, welche über die Lippen 
der armen unglücklichen Frau kamen. 

„Allan, Allan, mein Bräutigam, lebe wobl auf 
twig!“ rief Nelly auf idren Knien, indem fie die Hande 
gen Himmel bob, fer entſchloſſen, neben ihrer Wohlthätes 
rin zu ſterben. 

Allan kam nicht. Der Rauch wurde dichter und dich⸗ 
ter, die Flammen praſſelten ftärfer und ſtärker; gleichwohl 
verlor Nelly den Mutb noch nicht ganz; fie ſtand noch⸗ 
mals auf und lief an die Thüre nach der Treppe, die fie 
öffnete, um aus Leibeskräften nach Hilfe zu rufen; aber 
die Treppe war bereits voll von Rauch und unten fing 
fie ſchon an zu brennen. Da ſchloß Nelly die Thüre wies 
der, eilte dann zu ihrer Mutter, zog ſie an das Fenſter, 
das auf die Straße ging, neigte ſich aus demſelben hinaus 
und ſchrie: 

„Oilfe! Hilfe! Rettet uns!“ 

Sie boffte, daß man fie böre, daß man fie ſehe und 
daß man ihnen mittelſt Leitern noch Beiſtand leiſten 
konnte. 

„Dilſe! Hilfe! Rettet uns, wir verbrennen lebendig!“ 
rief fie von neuem und die alte Martha verſuchte auch zu 
schreien, aber ihre Stimmen wurden durch den immer 

nehmenden Lärm übertönt. 

„Dilfe! Hilfe!“ rief Nelly ununterbrochen. 


8. 


Was that der junge Fiſcher, waͤbrend feine Mutter 
und Braut in fo großer Geſadr ſchwebten? Er lief wie 
ein gejagter Hirſch auf dem Wege dabin, der von New 
Haven nach Edinburg führt .. Je näber er der Stadt 
kam, um ſo deutlicher erkannte er die Stelle, wo das 
Feuer wütbete und ſchon konnte er nicht mebr zweifeln, 
daß auch das Haus, in welchem ſeine Mutter und ſeine 
Nelly wohnten, eine Beute der Flammen ſey. Mehr als 
ein Mal verging idm bei dem ſchnellen Laufe der Atdem 
und er mußte ſteden bleiben. Er konnte dann das ganze grau: 
fige Bild uͤberſchauen, das die brennende Stadt gewährte. 
Allan war nicht ſchwach und doch wäre er beinahe ohn⸗ 
mächtig geworden, als er ſo um ſich blickte. 

„Mein Gott, erbalte mir die Kräfte!“ betete er, denn 
er fuͤrchtete, nicht mehr zeitig genug anzukommen, und 
ohne länger zu zögern, ſtuͤrzte er wie ein Wahnſinniger 
durch die Menge dindurch nach der Brand ſtätte zu durch 
die engen ſteilen Gäßchen din, die nach der Higbſtreet 
führen. 

Als er am Eingange eines dieſer Gäßchen erſchien, 
rief ihn eine Schildwache mit vorgehaltenem Gewehre an: 
„Der Weg iſt verboten!“ 

„Verboten? Und meine Mutter und Nelly warten 
auf mich und verbrennen vielleicht!!“ Obne auf die Ant⸗ 
wort des Soldaten zu warten, drang Allan weiter und 
kam an den andern Ausgang des Gäßchens, das voll von 
Menſchen war. „Platz! Plag!“ rief der Fiſcher, der 
Alles bei Seite ſchob, was ihn aufhielt und endlich in die 
Straße gelangte, 

8 Schauſpiel, das ſich ibm bier darbot, war ent⸗ 
fe 

' In dieſem Theile der Higbſtreet müthete der Brand 
erſt ſeit kurzem und der Sieg wurde ihm noch beſtritten. 


—— —— — H — 


Regensburger Zeitung. Ei} 


Der Boden war mit zerbrochenen Meubles beſtreut, wel⸗ 
che man aus den Häufern warf, die bisber von den Flam⸗ 
men noch nicht ergriffen waren. Weiter bin abet, nach 
Canongate zu, erbielt das Schauſpiel einen ſchrecklicheren 
Cbaratter. Hier batten die Flammen den Sieg bereits ge⸗ 
wonnen und die Menſchen konnten ibnen das Schlachtfeld 
kaum ſtreitig machen. Sie verſchlangen alles, was brenn⸗ 
bar war und verbreiteten ſich ungeſtuüm in dem leeren 
Raume, von einem Giebel zum andern, von einem Hauſe 
zum andern, wäbrend die Menſchen, die zu retten und zu 
loͤſchen ſuchten, Dämonen glichen, die in dieſer Hölle leb⸗ 
ten. Die Unglüdlihen, welche der Brand aus den Häu⸗ 
fern vertrieben, waten faſt nackt, denn fie hatten kaum 
Zeit gebabt zu fliehen. Männer, Weiber und Kinder er 
füllten die Straße; einige webklagten laut und rauften ſich 
in Verzweiflung die Haare aus, während andere in duͤ⸗ 
ſterem Schweigen daſtanden, die Arme über der Bruſt ges 
kreuzt und wie ſtumpfſinnig ihre Habe von den Flammen 
verzebren faben, 

Allan wurde von Grauen erfaßt, als feine Augen bie. 
ſes Schauſpiel erblickten, und fein Herz klopfte jo ſtart, 
als wollte es die Rippen zerſchlagen, aber er ließ ſich 
nicht übermannen und die drodende Näbe der Gefabr bes 
lebte ſogat ſeine Kräfte. Zwar umleckten die Flammen 
bereits das Haus ſeiner Mutter, aber es ſtand nicht mit⸗ 
ten in dem Feuermeere, deſſen glübende Wellen der Wind 
die Straße abwaͤrts trieb. Noch alſo war zu boffen. 

Allan gelangte endlich vor das Haus feiner Mutter. 
Die Flammen ſchlugen aus den meiſten Fenſtern der untern 
Stockwerke beraus, die obern aber, von dem an, welches 
feine Mutter und Nelly bewohnten, waren bis jetzt noch 
unverfehrt, An einem Fenſter dieſer Wohnung glaubte 
Allan eine Geſtalt zu bemerken, welche die Arme nach ihm 
ausſtreckte. Zwar konnte er die Geſtalt nicht deutlich ers 
kennen, aber ein Hilferuf, ein Schrei der Verzweiflung 
drang zu feinem Dbr und Allan errietb die Stimme 
Nellys. Sie, die Geliebte, lebte alſo noch, auch feine 
Mutter lebte noch, aber die Gefahr war groß. Und wie 
ſollte er fie retten? Er flürzte tolfühn in das Gäßchen 
dinein, das beteits die Flammen erfüllten und gelangte 
bis zu dem Hauseingange; aber die Treppe ſtand bereits 
in Flammen. Die Hitze, welche dieſes Glutmeer verbreis 
tete, trieb ibn zurück und voll Verzweiflung ſtand er mies 
der auf der Straße vor dem Haufe, Die Flammen leuch⸗ 
teten jetzt beller als je; er konnte am Fenſter ſeine Mutter 
und Nelly feben, welche die Arme nach ibm aus breiteten; 
er ſad fie und konnte ihnen keine Hilfe bringen. ’ 

Auch Nelly datte ihren Geliebten erkannt und zu der 
GE N ern ift — Dieſer Name batte die 

te aus der Betäubung geweckt, denn nun 
der; ihr Allan war ja 15 n 

Aber eine Entfernung von faſt ſiebzig Fuß, eine . 
liche Entfernung für den, welcher . * Kal blän 
maß, trennte die beiden unglücklichen Frauen, die ſich weit 
aus dem Fenſter derauslegten, von dem Sobne und Ge⸗ 
liebten, von dieſem Allan, deſſen Anweſendeit ſchon ihr 
Leben gleichſam verdoppelte. Allan erkannte ſie jetzt ſo 
deulich, als wäre er neben ihnen, denn die Flammen leck⸗ 
ten links und rechts von ihnen, bis faſt zu ihnen hinauf; 
er erkannte idr Lächeln, er verſtand, daß fie hofften, au 
ibm dofften und um fo ſchwerer fiel es ihm aufs Herz 
daß er ihnen nicht beiftehen konnte. Er rang vergweif 
lungsvell die Hände. 


1240 


in i Seminarium, dieſe laͤngſt ergrauten faſt wan⸗ 
er neuerſtaͤrkt erſcheinen. 


ttgart. Der bieſige Beobachter bringt in der 
— 22 5 folgende blung: Am 16. dieſes Monats 
fuhr ein Menſch auf der Straße von Bofingen nach Enwangen 
dem Dorfe Kerkingen zu und theilte den Begegnenden zudring⸗ 
lich gedruckte (bei Haſſelbrink in Stuttgart) Zettel aus. Etliche 


nabmen ſit an, etliche nicht. Jene brachten fie alsbald dem 


— 


Das Geſchrei der beiden Frauen hatten die Aufmerk- 
ſamkeit auch anderer Perſonen erregt; es ſammelte ſich 
eine anſebnliche Volksmenge vor dem Oauſe und alle 
Männer überlegten, wie den Ungluͤctlichen wohl Hilfe zu 
bringen ſey. Leider führte die Beratbung zu keinem Res 
ſultate, wie viele Vorſchläge auch gemacht wurden. Die 
längften Leitern, die man batte, reichten döchſtens bis in 
das fünfte Stockwerk. Allan erbielt wieder Muth, faft 
Hoffnung, als er ſab, daß ſo viele Leute ſeinen Beſtre⸗ 
bungen ſich anſchloſſen. Durch ſtarke Stricke batte man 
mebrere Reitern feft zuſammengebunden, fo daß fie endlich 
bis zu den beiden Frauen binaufreichten ; aber bei die ſer 
Länge ſchwankten ſie, die Flammen ſchlugen an ſie und 
ſie konnten in Brand gerathen, ehe die Rettung volle 
zogen war. 

In dieſem Augenblicke kam auch der alte Ochonchar 
Mac Alpin beran und er mußte ſogleich einen guten Rath 
anzugeben. In der Nähe, vor einem Haufe, das von den 
Flammen noch nicht ergriffen war, lagen große, faft fuͤnf⸗ 
zig Fuß lange Baumſlamme. Zwei dieſer Baumſtämme 
wurden feſt zuſammengebunden und an die Stämme legte 
man die früher zuſammengebundenen Leitern, ſo daß die⸗ 
ſelben nicht mehr ſchwankten. Aus Vorſorge ließ Ochon⸗ 
char die Stricke noch durchnaͤſſen, damit fie nicht leicht in 
Brand gerietben und die Knolen ſich uͤberdies feſter an» 
ziehen ließen. 

Kaum war die Leiter angelegt, als Allan auch ſchon 
daran dinaufſtieg. Nach wenigen Minuten batte er das 
Fenſter feiner Mutter erreicht. 

„Es war die böͤchſte Zeit,” ſagte Nelly zu ibm, die 
ibm innig die Hand drückte, „die Flammen fangen bereits 
an den Fuß boden unter uns zu ergreifen,’ 

„Steige zuerſt hinunter, meine Tochter, ſagte Martha, 
„Allan bolt mich ſpäter.“ 

„Nein, nein, Mutter, ſteigt Ihr zuerſt,““ antwortete 
Nelly; „ich wacte und wenn die Gefahr zu groß wird, 
kann ich auch allein dinunterſteigen.· 

„Litbe Mutter! Meine Nelly.“ rief ihnen Allan zu, 
„eilt! eilt! Der Fußboden kann einſtürzen.““ Leider konnte 
er Beide nicht auf einmal binuntertragen . Mit einem 
Male faßte er ſeine Mutter, und wendete den Blick ab, 
als wollte er den Augen Nellys ausweichen. „Mutter, 
komm!“ rief er und zog ſie auf die Leiter. 

Von unten rief man unterdeß: „eilt! eilt! Die Leiter 
wird anbrennen! Sie brennt ſchon !“! Allan hielt ſich mit 
der einen Hand an die Leiter an, während er in dem an⸗ 
dern Arme ſeine Mutter trug und flieg fo ſchnell durch 
die Flammen und Rauchwolken bind urch, die ihn von allen 
Seiten umgaben. Kaum batte ſein Juß den Boden ers 
reicht. kaum batte er die alte Mutter den Armen des al⸗ 
ten Ochonchar übergeben, als ein Schrei, ein Schrei des 
Entſetzens, den die ganze Menge gleichzeitig ausſtieß, ihn 
mit Grauen und Entfegen erfüllte. f 

„Sie iſt verloren! Sie iſt verloren!” riefen die 
Leute. 

Der junge Fiſcher blickte mit unſäͤglicher Verzweiflung 
nach dem Fenſtet dinauf und ſab Nelly nicht mehr. Sie 
war mit einem Male verſchwunden. 

Oleichwotl verlor Allan noch nicht alle Kraft, nicht 
allen Mutb und trotz den Abmabnungen der Leute, die 
ibn zurüdbalten wollten, trotztem daß mehrere bereits ver⸗ 
foplte Leiterſproſſen unter feinen Füßen brachen, drang er 


Be kauntmachung. 
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Zur Vornahme dieſer Verpachtung wird biemit Termin auf 


Mittwoch, den 12. dieß 


anberaumt, und Pachtliebhaber mit dem Bemerken hiezu eingeladen, ich 
heiaaten 


Tae Rormittans s uhr im Gafthaufe zu Neu: St., 


nochmals bis zu dem Jenſter hinauf, durch das er, wie 
ein Unflaniger, bineinfprang. 


In diefem Augenblicke brach auch die Leiter zuſam⸗ 


men .. Wenn Allan noch lebte, war ibm jeder Rückweg 


abgeſchnitten. Es derrſchte eine grauenvolle Stille unter 
dem verſammelten Volke. 


„Armer Alan! rief da der alte Ochonchar Mac HL 


pin aus, indem er tine Thrane aus feinen Augen wiſchte, 
die einzige, die er feit langen Jabren vergoſſen hatte. 


Die unglüdlihe Mutter wurde halb todt in ein Haus 


in der Nähe gebracht. 


(Schluß folgt.) 


Miscellen. 
(Die Tra bucoyres.) Die Gränze zwiſchen Frank · 


reich und Spanien iſt an manchen Orten nie ganz frei von 
Uebeltbatern geweſen, in neueret Zeit aber baben ſich dort 
aus den Ueberreflen des Bürgerkriegs Banden gebildet, 
welche namentlich die Gränze nach Catalonien hin beun⸗ 
rubigten. Man nannte fie Trabucayres, wahr ſche inlich 
von dem ſpaniſchen Wort trabuco, welches ein großes, 
mehrere Kugeln ſchlie ßendes Gewehr bezeichnet, und fie 
machten ſich bald ſo gefürchtet, daß man mit der Gendar⸗ 
merie nicht ausreichte, ſondern Linienttuppen gegen ſie 
ſenden mußte. Vor kurzem wurde ein Theil der gefangen 
genommenen Trabucayres in Perpignan vor Gericht ge⸗ 
ſtellt, und bier kam man almädlig auf die Spur, daß 
fi in Barcelona ein Comité finden müffe, von welchem 
alle Bewegungen der einzelnen Banden geleitet werden. 
In der Ge ſellſchaft zu Barcelona follen ſich Leute von je⸗ 
dem Stand und Geſchlecht finden und die Verbindung 
über einen großen Theil Cataloniens ſich aus dehnen. 


(Die Frauen in Birma) Das Geſetz Godamas 


erlaubt nicht mehr als Eine Frau, aber die Reichen un⸗ 
terbalten Eine oder mehrere Concubinen, die fe in be 
ſondern Häufern unterbringen, um Streitigkeiten unter 
denſelben zu vermeiden. sſelbe Geſetz verlangt, daß 
der Mann bis zu ſeinem Tode bei feiner geſetz mäßigen 
Frau verbarre, und damit ſtimmt auch die öffentliche Mei⸗ 
nung überein, welche die, die fi davon ſcheiden, als ent⸗ 
ehrt betrachtet. Indeß find die Edeſcheidungen fehr daͤu⸗ 
fig. und die Haupturſache ſcheint zu ſeyn, daß die Weiber 
ſedr ſchnell idre Schöadeit verlieren. So lange fie jung 
find, zeigen fie viele Munterfeit und Anmutb, ſobald fie 
aber ein Kind gehabt haben, werden fie fo baͤßlich, daß 
man fie nicht wieder erkennt. Dieß iſt hauptſächlich eine 
Folge der Behandlung der Wöchnerinnen. Kaum iſt das 
Kind geboren, fo zündet man ein großes Feuer an und 
macht eine ſolche Hitze, daß felbft die Gefunden es kaum 
aus balten. Die Frau, welche ganz in der Näde bloß liegt, 
muß dieß Feuer zebn bis fünfzehn Tage aus halten, ſo daß 
fie nachher oft ganz ausgetrocknet und geſchwaͤrtzt if, 
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fier und Gaſtgeber von Obernzell, 9) S. Weinzierl, Bier: 
bräuer und Oekonom zu Unterueubauſen. Erſatzmaͤnner: J. Wins 
dot fet, Hantelsmann und Waffenbammerbeſitzer von Kötzting, 
2) J. B. Urdan, Poſthalter. Bierbrauer und Oekonom von Buls⸗ 
diburg. 3) J. Wachinger, Bierbrauer und Oekonom von Rot hal⸗ 
münfter. 4) J. Friedl, Kaufmann von Obernzell, 5) K. Schme⸗ 
rold, Wirth und Grundeigenthümer von St. Nikola, 6) K. Pfäuds 
lex, Braͤuer von Biburg. 7) G. Schmaus, Oekonom und Bür- 
er meiſter von Viechtach, 8) B. Adlmannſeder, Brauer von 
ann, 9) J. Seefelder, Braͤuer von Rottenburg. Claſſe der 
Grund eigemhumer ohne Gerichtsbarkeit in Oberfranken. Ab⸗ 
geordnete: 1) 5. Droß, Gaſtwirtb und Brauer zu Wachenroth, 
2 J. E Kolb, Bauer zu Alttroſſenfeld, 3) P. Schrandet, 
| Bürger und Octonom zu Scheßlitz, 4) J. G. Krauß, Bauer 
zu Kirchenebrenbach, 5) B. Panzer zu Burgwindbeim, 6) R. 
Barſch. Gutsbeſitzer zu Kaiſers hammer, 7) J. Cbr. Hagen, 
Gaſtwirtb zu Thiersbeim, 7) G. Baer, Oekonom zu Main⸗ 
| roth. 9) G. Witleın, Oekonom zu Katbaragrub. Die drei 
letztern mit Stimmengleichbeit, daber ſelbe noch durch Ballotage 
| im der Art zu ordnen kommen, daß zwei als Abgeordnete vers 
bleiben, und einer alt erſter Erxſatzmann ſich anteibt. Erſat⸗ 
mäaner : 1) J. Hoffmann, Müller zu Kirchleus. 2) J. Br 
e; zu 8 3 J. Schmelzing. — 
taffelſtein, . las. er von a 
abminiftrativer sr. „ mit Belaffung 8 1 8 uch ug Gute * 
und Titels, ſeines Dienſtes zu entheben. — Seine Majeſtaͤt bar „ Aus der Oberpfal 8 ber. 
din Sich allergnäsigft bewogen gefunden, dem Pfirfelmeifter P. ‘ eng Ateliers ern 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Deutſchland. Dem Mannh. Journ. ſchreibt man 
„vom Main“: Dem Vernehmen nach wird gegenwärtig unter 
den Zollvereinsſtaaten die Frage wirder verhandelt, ob es nicht 


—— 


raͤtblich ſey, die Ausfuhr des Gettreides über die 
Zollvereins grenze zu verbieten. Die von allen 
Seiten eingehenden Klagen über die Faͤulniß der Kartoffeln in 
den Kellern, die maſſenhafte Getreide⸗Aus fuhr nach dem Aus⸗ 
lande und dae damit in Verbindung ſtehende Steigen der Preiſe 
. der Anlaß zur Wiederaufnahme dieſer wichtigen Frage 
zu ſeyn. 

Bayern Seine Majeſtaͤt der König haben ſich allergnäs 
digſt bewogen befunden, auf die erledigte beer atng eiſ⸗ 
ſenburg den disberigen Poftverwalter zu Mindelheim, Xaver 
Martin, zu verſetzen, dagegen zum Verweſer der biedurch ers 
ledigten Poſtverwallung Mindelbeim den Poſtoffizialen Adolph 
de Troge zu Münden zu ernennen; dem Appell. : Gerichts⸗ 
Regiſtrator Fr. Attenkofer in Neuburg die nachgeſuchte Vers 
fegung in den Rubeſtand zu bewilligen, und demielben, ruͤck⸗ 
ſichtlich feiner vieljährigen, treuen und eifrigen Dienflleiflung, 
die aller boͤchſte Zufriedenheit zu erkennen zu geben, dann den 
Friedens gerichtsſchreider Phil. Zoeller zu Winnweiler, in Folge 


b 5 baus zu Stamsried war am 9. Oktober 1839 eine Beute 
| bie dt am der königlichen Saline zu Berchtecgaden, tem protes der Flammen geworden, und es entſtand nun der Gedanke bei 

antiſchen Pfarrer Joh. Andr. Seifart zu Dafenpreppad und | dem Wieteraufbaue mit demſelben ein klöſterliches Inſtitut der 
dem Schullehrer. Metzner und Organiſten Jof. Lukas zu Auf | armen Schulſchweſtern zu verbinden. Bekanntlich iſt der Haupt⸗ 
kirchen die Ebrenmünze des königlichen baperiſchen Ludwigs Or- zweck tieſes Ordens, die chriſtlich- fromme Erziehung und Uns 
dens zu verleihen, dann dem Miniſtertalratbe im königl. Mini- | jerweifung der weiblichen Jugend. Soll eine neue beſſere Ges 
ſterium des Innern, Fr. B. Wilhelm von Hermann, die ale neration, eine neue beſſere Zeit kommen, fo muß die Einleitung 
lerböchſte Erlaubniß zur Annahme und Tragung des demſelben | dazu durch die Veredlung des Weibes geſcheben. Die k. Re⸗ 
von des Königs von Preußen Majeſlaͤt verliehenen rothen Ad- | gierung unterſlützte den Bau des neuen Schulgebaͤndes groß⸗ 
lerordens 3. Claſſe zu erthetlen. müthig mit einem Beitrage von 1500 fl., und für das Klöſter⸗ 

Münden Wablen zur Kammer der Abgeordneten. 


lein Meuerten edle Woblthäter, zumeiſt aus dem Stande der 
Claſſe der Grundeigenthuͤmer obne Gerichtsbarkeit in Niedere Geiſtlichkrit, eine Summe von 1498 fl. zuſammen. Am 27. Okt. 
bayern. Abgeordarte: 1) J Rabl. Bierbrauer zu Münchs⸗ | d. J. nun fand die feierliche Eröffnung ſtatt. Morgens 8 Ubr 
bofen, 2) 3. Sorank, Brauer und Ockonom zu Kögting, begaben ſich der k. Landrichter Franz Siegert von Roding, 
3) J. Schattenfteb, Brauer zu Eggenfelden. 4) P. Schwind, als ſpeziell beauftragter Megierunge kommiſſar, und der Dekan 
Regierungstath und Guts dbeſiger von Münchs dorf. 5) G. Kol- und Pfarrer Wärkel von Stams tied, als ernannter biſchöfli- 
ler, Bierbrauer zu Abbach, 6) J. Maier n, Glas büttenbeſitzet [cher Kommiffär, in die Pfarrkirche, von welcher beide, begleitet 
zu Klingenbrunn, 7) O. Schmereld, Bierbräuer und Grund | vom Pattimonialtichter, dem Pfartklerus, den Mitgliedern der 
eigenthümer von St. Nikola, 8) A. Lufteneg gert, Schiffmei⸗ Kirchenvewaltung und der eingeſchulten Gemeindeaut ſchuͤſſe zum 
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ſah zu feinem Schrecken vor ihren Lippen und Naſenlöchern einen 
Jeitſpiegel. ganz ſchwachen bläulichen Schimmer, der ſich wie ein Flaͤmmchen hin und 
ber bewegte. Kaum batte er Licht gemacht und war damit nahe zu 
(Mittel, um geküßt zu werden.) Der „Jelenkor‘ ihr hiagetreten, jo ſchrie fie fürchterlich auf und war in einem Augen⸗ 
erzählt folgenden Schwank: Vergangenen Freitag trug ein Mann blicke in Flammen gebüllt. Sie gab unter den entſetzlichſten 
einen Honigtopf auf dem Kopfe, — plötzlich brach der Boden ein, Schmerzen den Geiſt auf. — Es it dieſes einer der ſeltenen Bälle 
und der Honig floß ibm über Geſicht und Schulter berab. — der ſogenannten Selbſtverbrennung! (Peſih. Sp.) 
Kaum batten dies die Hökerwelber und Conſorten bemerkt, als fie (Wieder ein Unglück durch Reibzündbolzchen!) 
auch ſchon über ihn berſielen und den armen Teufel ganz — zer⸗ Aus Apatin wird nachſtebender Ungläcksfall gemeldet: Ende Sey⸗ 
leckten. — Dem Manne ward es angſt und bang, warm und kalt, tember ging ein Schuſtermeiter von Doroßlo nach Hadſchrag, um 
denn jo viel Küſſe hatte er, wie er jelbit geſtand, noch nie be# | Leder einzukaufen, trank ein Gläschen ‚über den Durſt und ber 
kommen. gab ſich daher etwas benebelt auf den Rückveg. Eine Vier telſtunde 
Ein Opfer der Btanntweinpeſt.) Die Branntweinpeſt | binter Hadſchrag entzündeten ſich mehrere Packete Reibbelzchen, die 
bat in Peſth auf eine ſchreckliche Art ſich ein Opfer gefordert. Ein | er gleichfalls im genannten Ort gekauft hatte. In feiner Trunken⸗ 
Weib, welches ſchon ein Mal am Siuferwabniinn erkrankt geweſen | beit auſſer Stand, ſich ſelbſt zu helfen, eilte er ja ſchnell als möglich 
war, hatte nach ihrer Herſtellung ſich wieder dem Trunke ergeben, | zurück, ſank aber vor Hapſchrag ermittet, halbverbraunt, kurz, 
und in noch höherem Maaße als früber. Am 3. Oktober ia ver | jämmerlidy zugerichtet, zuſammen. Man ſprang ibm zwar baftig 
Nacht wurde ihr Mann dutch ihr jämmerliches Weinen geweckt, | bei, aber die Hülfe kam zu ſpät, und das unglückliche Opfer 
fe klagte über unerträgliche Brennen im Magen, und der Wann | der Trunkſucht gab in wenigen Tagen ſeinen Geiſt auf. 


— 
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enbarenden Zeitgeiſtes wird in der Erlangung einer te⸗ 
7 antes gefunden; dieſe fell auf die allgemei · 
nen Menſchentechte dat werden und dem Volke einen dauer⸗ 

ücklichen Zuſtand bereiten. 
= — —— Der von den Zeitungen als mutbmaß lich ge⸗ 
meldete Untergang des Bremer Schiffs „Everbard“ während der 
Sturmflulben in der vorlegen Woche des Oktober beſtaͤtigt ſich 
nicht. Eine norwegiſche Brig traf den Everhard am 22 Okt. 
wohlbehalten auf der Reiſe nach Galveſton. (Weſ. 3.) 


Answär tiges. 
Schwe iz. 


Waadt. Lau ſannt, 4. Nov. Der Staatsrath bat beute 
in Sachen jener ſa mmtiich en Geiſtlichen, welche die Proflamas 
tion vom 3. Auguſt von der Kanzel zu verleſen ſich weigerten. 
eiven definitiven Beſchluß gefaßt. Wie Sie willen, baben die 
Kapitel alle 43 vom Staatsratbe angeklagten Geistlichen nach 
dem Geiſte und Buchſtaben des angeblich uͤbertretenen Geſetzes 
einſtimmig (mit Ausnahme zweier Stimmen im Capitel von 
Morges) freigeſptochen. Dieſe von der einen S eue gewiſſen hafte, 
von der andern wohlverdiente Freiſprechung iſt nun vom Staats rathe 
caſſirt, und 42 Geiſtlichewäbrend eines Zeitraumes 
von 1 — 12 Monaten ihres Amtes entſetztworden. 
Heißt das nicht einen flagranten Mißbrauch der Gewalt durch 
eine neue Gewaltthat decken? Was wird die Folge dieſer weit⸗ 
greifenden Maaßregel des Staats tatbes ſeyn. Das iſt ſchwer 
voraus zuſeben. Schon beißt es allgemein, die ganze waattläns 
diſche Geiſtlichkeit werde ſich naͤchſtens zu Lauſaunt verfammeln, 
um ia einträchtlichem Sinne die nöthig ſcheinenden Beſchluͤſſe zu 
faſſen. (Eidg. 3.) 


Niederlande. 


Rotterdam, 4. Nov. (O. P. 3.) Das mit Weizen. 
Hafer und Wolle befrachtete Dampfſchiff Margaret“ iſt. von 
Hamburg nach Hull fegelnd, am 22. Okt. in der Nabe der Ins 
ſel Juiſt geſtrandet. echzebn Paſſagiere und drei 
Matroſen verloren dabei das Leben; die übrige 
Marnſchaft wurde von einem nach Rotterdam ſegelnden Schiffe 
aufgenommen und in Norden an's Land geſetzt. Man bofft, 
die Ladung noch retten zu können. 


Belgien. 


„ Brüffel, 6. Nov. Die bevorſtebende Seſſion wird jes 
denfalls, beſonders im Anfange, eine ſehr beiße ſeyn. Man 
ſpricht unter andern auch von einem liberalen Antrage, der die 
Regierung in ſchwere Verlegenheit fegen und der fatboliſchen 
Partei einen harten Schlag beibringen würde. Das Recht der 
freien Aſſocition — behaupten die Liberalen — iſt über ſetzt. 
kein natürliches, ſondern ein politiſches, iſt letzterrs beſonders 
in Belgien, wo die Geſetzgebung ſich mit deſſen Regelung (Art. 
20 der Berfaflung) igt bat. Politiſche, ſchon in der 
Berfaſſung zugeſicherie Rechte firben aber nut gebornen Bel: 
giern, oder mit der großen Naturaliſation verſehenen Fremden 
zu. Folglich — ſchließt man ein — find die meint nicht beigie 
ſchen Jeſuiten und andere Mönchs orden zu einer Affociation in 
Belgien nicht berechtigt, die Regierung it alſo verpflichtet, die 


einem folden Grad geſtlegen ſey, daß ſich die Einwobner von Grab 
mit Ocſenblut näbren müßten, wird amilich für unwaht erklärt; 
auch iſt für die Folge kein Nothſtand zu erwarten, da Die Ernie, 
beſonders die Kartoffelernte, jehr günſtig ausgefallen iſt. i 
(Bresl. Ztg.) 

(Die moderne Bildung.) A. Kennen fe Bräulein 
Louiſet — 3. O! a Sie ſcheint ſehr gebildet zu ſeyn. A. 
Allerdings ſ or int ſie das, renn fie iſt ganz modern gebildet, mit 
anderen Worten: fie iſt eingebildet ausgebilott, und ausgebildet 
eingebildet. b 

(Eine neue Art zu betteln.) In einem Wagen dritter 
Claſſe der Wien-Sloggniger Ciſendabn erhob fi) am letzten Sonn⸗ 
tage ein Mann von feinem Sitze und drängte ſich bei der Helm⸗ 
fatrt von Mödling, an jeden Einzelnen, mit den Worten heran: 
„Schenken Sie doch einem armen Familienvater einige Kreuzer, 
der ſchon drei Tage nichts Warmes gegeſſen bat!« Als man ihn 
fragte, wie er denn die Jahrtarxe dei ſelcher Armuth babe bezahlen 
können, antwortete er: » dies war mein letztts Geld, aber ich 
wagte ed ran, weil mir gewiß jedermann ttwas ſchenken wird, da 


Gr en fie in Anwendung zu bringen und ſaͤmmt lichen nicht 
A re das 72 zu unter ſagen. Das 
ſoll in der Kammer zur Rede kommen. 


Großbritannien. 

London, 1, Nov. In vergangener Woche wurde (wie in 
die ſen Blättern ſchon gemeldet worden) die nruerbautt puſeyitiſche 
Kirche zu Leeds eingeweibt. Dieſer Feierlichkeit wohnten z weis 
bunderi und ſechzig Geiſtliche der Staatskirche 
bei, ſaͤmmtlich mit dem Ehorbemd angethan, dem aus zeichnenden 
Ornatſtück der Geiſtlichen diefer Richtung. Alſo 260 puſepitiſche 
Griflliche nur bei dieſer feierlichen Demonſtration verfammelt, 
von welchen ſaͤmmtlich angenommen werden kann, daß fie mehr 
oder weniger geneigt find, ihrem Lehrer Newmann in den Schooß 
der katholiſchen Kirche zu folgen! Auch Dr. Puſey war zus 
gegen und predigte. Daß er jedenfalls vom Gebet ganz die ka⸗ 
tholiſche Anſicht bat, gebt deutlich aus einem von den Blättern 
mitgetheilten Brief von ihm an einen zu hervor, welchem 
er ſchreibt: „lebe täglich für unſere Kirche und bete, wenn du 
nicht zu mehr Zeit haft, für fie wenigſtens täglich dreimal das 
Gebet des Herrn zu Ebren der heiligen Dreifaltigkeit.“ Sieben 
Tage binter tinander fanden in der neuen Kirche täglich vier 
Gottes dienſte ſtatt, um 7 Uhr Morgens, um 10 12 Uhr, um 
3 Uhr Nachmittags und um 7 Uhr Abends. Die Stellung und 
Geſtalt des Altars und der Kanzel und die Plätze für die Ges 
meinde, kurz. alle Einrichtungen in der Kirche find den katholiſirenden 
gegen die Meformation reagirenden Grundſatzen der Pufrpiten ans 
gepaßt. Dabei if die Ausſtattung prachtvoll; die Fenſter allein 
toſteten 7000 Pfd. St., eine Summe, die bingerricht hätte, eine 
andere Kirche zu bauen. 

Tron don, 5. Nov. In gutunterrichteten Kreiſen ſpricht man ſich 
allgemein dahin aus, als Refultat des morgigen Cabinetsrathes ſey 
eine königliche Proklamation behufs ſoſortiger Zuſammenberufung 
des Parlaments zu erwarten. — In der That, fügt der Globe dies 
ſer Nachricht hinzu, der Fall it ein dringender; längere Berzö⸗ 
gerung möchte der Regierung eine Vrrantwortlichkeit aufladen, 
an der fie ſchwer zu tragen baben würde. Der bevorſtehende 
Winter wird die Einfuhr von Korn gerade aus den Gegenden. 
aus denen der Hauptvortath zu erwarten, ſehr unſicher, wenn 
nicht unmöglub machen. Sit Robert Peel Lage it eine ſchwie⸗ 
tige, wahrhaftig ſebr bedauernswertbe. Von der einen Seite 
ein mit Mangel und allen in deſſen Gefolge einber ziehenden Uns 
fällen bedrohtes Bolt; anderer Seits rin grwaltiges Partei- In- 
tereſſe, zu deſſen Beſchuͤtzung er durch die Entiichungdweife ſei⸗ 
nes Miniſſteriums verpflichtet it und deſſen Muth er bis zu dem 
Grade, daß fein minifterielled Beſteben dadurch bedroht iſt, her⸗ 
vorrufen wird, wenn er dem Drang der Umſtande nachgebend 
jenen Schutz ibm entziebt, zu deſſen Verleibung es ihm eben 
das Ruder in tie Hände gegeben. — Das Vefinden Sit Robert 
Peel's iſt jetzt fo wen wiedergeſtellt, daß er durchs Zimmer zu 
geben vermag. Auch batten beute Morgen die beiden Unter⸗ 
naats ſecretaire des Handels amtes, Catdwell, und der Schatzkam⸗ 
mer, Doney, geſchaͤftliche Zuſammenkuͤnfte mit dem Premier. — 
Wihrend von allen Seiten behauptet wird, das Geld ſey übers 
aus faapp, — ſagt Drrapaths Journal — bat und beute der 
Director einer Eiſenbaha Compagnie ver ſichert, er wiſſe nicht. 
was er mit einigen 90,000 Pf. St., die ex in Händen habe, dis zu dem 
Augenblick anfangen ſolle, wo er dieſelben Behufs Erlangung der 
patlamentariſchen Conceſſion werde zu deponiren haben. — Aus 
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meine Idee, im Eiſenbabnwagen um Almoſen zu blüten, gewiß ganz 
nen if.e Er bekam in der That von vielem eine Gabe. Bei det 
Station Meidling flirg der Mann auß. bedankte ſich noch ein 
Mal, und Einen, der ibm 10 fr. Münze ſchenkte, fragte er ſogar um 
feinen Charakter und Wohnort. Das beißt doch die Under ſchämtbeit 
uwat zu weit treiben. N 


Zücenbüffer. 


Dan ſpricht in Wien davon, der junge Strauß (Sohn 
des Walzerkönigs) werte die Tochter Tann t' g beirathen, 
eine ſeht talentvolle Tänzetin. Mithin würde diefe Che 
eine ſehr friedliche geben: der Mann geigte — die Fran 
tanzte. 
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Core bei Cork wird unterm 2. November ı 1½ Uhr Nachmit⸗ 
tags folgende Nachricht gemeldet, die dem Standard durch einen 
der Dot voraus gecilten en zugegangen iſt: „Das ames 
rikaniſche Schraubendampfboot Marmota, Capitani Page, 
vor 36 Stunden aus Liverpool nach Conſtantinopel 
De: iſt fo eben bier angekommen. da 10 Stunden nach 
er Abfahrt aus eriterem Hafen feine Koblen in Brand geries 
then. So eben hat fie in der Nähe des Flaggenſchiffes er 
geworfen, von welchem ihr Serſoldaten und Mattroſen zugeſandt 
worden find, damit fie das Zeuer löſchen helfen. Dieſes ift, da 
die Luken alle feſt loſſen worden, noch nicht bis zum Ber: 


deck durchgebrochen. Das brittiſche Schiff Crokodile bat Signale 


und fofort eine Kanone abgefeuert, damit unverzüglich 


igen nebſt ihrer Bemannung und andere nöthige Dinge | 


abgefandt werden. Admiral Sir H. Pigos iſt nun im Begriff 
fi an Bord der Marmora zu begeben und dieſelbe ſoll an die 
quais geſchleppt werden, ſobald das Waſſer hoch genug 


wird.“ 
Irland. Dublin, 3. Nov. Heute um 3 Uhr Nach ⸗ 
mittags begab ſich eine gemiſchte Deputation, ernannt theils vom 
Stadtrath, theils in dem am verwichenen Freitag gehaltenen 
Meeting zum Lord⸗ Lieutenant. Sie beſtand aus dem Lord: Mayor, 
dem Herzog von Leinſter, Lord Cloncurty, O'Connell, Henry 
Grattan und einigen andern Perfonen und ward — unhöflich 
enug, wie der Correſpondent der Times bemerkt — vom kord⸗ 
— wicht im Schloſſe, ſeinem Amts ſitz, ſondern in feiner 
Pritvatwohnung in Phönir: Part empfangen. Der Lord» Mayor 
las die dem Lord - Lieutenant ſchon vorgeſtern ſchriftlich miige⸗ 
theilten Anträge der beiden Comite's vor und letzterer antwortete 
folgende Worte, die er von einem Papiere ablas: „Es bedarf, 
m. o., meiner Seits wohl kaum der Verſicherung, daß der 
Zuſtand der Kartoffelernte die aͤngſtlichſte Aufmerkſamkeit der 
Regierung ſchon feit längerer Zeit in Anſpruch genommen und 
noch nimmt. Manner der Wiſſenſchaft find aus England herüber 
geſandt worden, um vereint mit bieſigen Gelehrten der Natur 
der Krankheit nachzuforſchen und wo möglich Mittel aufzufinden. 
um ihren Fortſchritten Einhalt zu thun. Noch haben dieſe Uns 


terſuchungen ihr Ende nicht erreicht; aber 2 Berichte dieſer Bes | 


lehrten find mir ſchon zugegangen und der Oeffentlicht eit über: 
eben worden. Von den beſoldeten Magiſtratsperſonen und den 
— welche mit Ueberwachung des Zuſtandes der 
Kartoffelkrankbeit und der Fortſchritte der e beauftragt find, 
geben der Regierung fortwährend Berichte zu. Dieſe find je: 
den Tag andern, oft widerſprechenden Inhalts, bevor daher nicht 
die Ausgrabung der Kartoffeln weiter gediehen. iſt es unmöglich 
ſich über die ganze Ausdehnung des Uebels eine genaue Anſicht 
zu bilden. Unter ſolchen Umiländen wäre elne Entſcheidung 
über die ang meſſenſten Maßregeln vorzeitig, beſonders da Grund 
zu der ung vorhanden, daß, obgleich das llebel an einis 
gen Orten arg um ſich gegriffen, es an andern ſich nur 1heils 
weile zeigen wird. Eine Klemme berricht gegenwärtig auf den 
Märkten nicht. Jedoch will ich obne Zeitverluſt ibte Anträge 
dem Cabinet vorlegen. Der größere Theil derſelben kann nur 
durch parlamentariihe Mitwirkung zu Vollzug kommen und alle 
wollen, ebe fie angenommen werden konnen, reiflich erwogen werden. 
Cel muß Ibnen m. DH. einleudten, daß in einem Falle von 
ſo großer Bedeutung fuͤr die Nation obne vorherigen Bericht 
an die verantwortlichen Ratgeber der Krone kein Beſchluß ger 
faßt werden kann. 


Frank reich. 
Paris, 5. Nov. Yu der vergangenen m iſt in St. 
Cloud die Frau Prinzeſſin v. Joinville von finem Knaben 


gluͤcklich entbunden worden. Heute Morgen kündigte eine Salve 
von 21 Kanonenſchuͤſſen dieß Ereigniß der Hauprſtadt an. Es 
iſt dieß bereits der zwoͤlfte Enkel Ludwig Philipps. — Der 
Marquis v. Feriére-Le Bayer, Seecretaͤr bei der chineſiſchen 
Gefandſchaft. iſt am 3. Nov. von Macao in Paris angekom⸗ 
men. Er hatte von Alexandria aus die Reife auf dem engliſchen 
Paketboot über Southampton gemacht. Am 25. Aug. waren 
die Ratificationen in dem Dorf Tai⸗pin⸗hieu an der chineſiſchen 
Kuͤſte vollzogen worden, jener hatte alſo zur Ueberfahrt nach 
Europa unge fahr zwei Monate gebraucht. Nach einem Schrei⸗ 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller, 
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ben vom 31. Aug. wollte Hr. v. Lagrens noch die Hafen 
beſuchen, und dann über Suez nach Frankreich be fo 
daß er etwa im April 1846 in Paris ſeyn kann. 

Italien. 

Dem Journal de Francfort zufolge, find in Rom diplo⸗ 
matiſche Noten der en Mächte eingelaufen, worin der Kurie 
gerathen wird, die nfde der Delegationen etuſtlich in Etwa⸗ 
gung zu nehmen. Der beil. Stuhl will aber in den ſtets wie 
derkehrenden Bewegungen nur eine Folge der Intriguen feben, 


welche die republikaniſche Propaganda von Frankreich und Eng⸗ 


land aus ſpielt. Das Journal de Francfort iſt damit nicht eine 
verſtanden. „Warum — ſagt dieſes, den revolutionären Wuͤh ⸗ 
lereien doch nichts weniger als wohlgeneigte Blatt — warum 
will man Forderungen zurückweiſen, die groͤßtentbeils in der Ber⸗ 
nunft und im Recht begründet find, und die man nicht anders 
denn als Ausfluß eines dchten reformatoriſchen Geiſtes bezeich⸗ 
nen kann? Warum nicht der Revolution durch den Fortſchritt, 
- Bu der Geſellſchaft durch ihre Entwickelung vors 
en 4 
deer Hopfenmarft vom 7. November. Ober u. Nie- 
derbaver. Gewicht Neues 1815. Öefammtberrag 41242 Pfund. Heutiger 
Verkauf 42172 Did Höciter Durchſchnittspreis 61 fl. 41 kr. Mittels 
preis 39 fl. 44 kr Niedrigſter 50 fl. 383fr. für ion Pfund. — Altes 


2 Dr 14615 Pf. Heut. Verkauf — Mittelpr. — fl. 

— kr. pr. r, 

Mittelfrant. Gewächs. Neues 1845. Gejammtberrag 5312 Pfunt 

Heut. Verkauf 4400 Pfd. Mutelpreis 67 fl — kr. pr. Ctr. 
Ausländiſch. Gut. Böhm Gut 1843 Gejammtbetrag 384 

Pfd. pentig Verkauf 331 Pfd. (Abf.) Mutelpreis — fl. — kr. vr. 

Cir. Geſammt⸗ Geldbetrag 16,351 fl. — kr. 


Theater Anzeige. 
Abonnement sus pendu. 
Dienſtag den 11. November 1845. 

Zum Vortheil des Theater⸗Dekorations⸗Fonds: 


Lucia von Lammer moor. 
Große beroiſche Oper in 3 Akten, aus dem Italie niſchen 
des Camerano überſetzt von Georg Ott. Muſik von 

Donizetti 
„Beſteuungen von Logen und Sperrfigen können im Theater: Bureau 
Lit. A. Nro. 68 gefällig gemacht werken. 
fremden : Anzeige 
5 — Kreuz.) dr Scorer, Kfm. o. Jülich. Hr. Eurner, Kent. 
ais 2. Engel) Hr. Bioncourt, Kent. von Paris. Hr. Solira, 
(Drei Helmen.) Hr. Bar. v. Maioweg m. Bruder, Oüterdeſ. 
v. Waldheim Or. Touſaln, Kim. » Nürnberg. Hr. Wrede, Apelheker 
d. Bonn. Br. Balls, Direktor v. Paris. pr v. Bognac, k. k. Offizier 
von Mailand. Herr Bar. v. Gräner, k. F. Offuſer von Wien. Derr 
2 * * Burgbauien. Or. Calame, Kim. b. Lörrach. Dr. Stahl. 
. o, nz. 
Weißer Hahn.) pr. Schlegel m. Jam, Finanz Recnunas - Con 
miſſartats-Funftionair r. Regensdurg. Pr. Bauer, Km v. Landshut. 
r. Murr, Kim. v. ef g Hr. Ekerlein, Legt.⸗Junkttionar r 
derviechtach. Hr. Körpel, Buchhalter o. Palau. Hr. Jaeger, Oelke 
nomickej- v. Ticſchentcuth. 


Regensburger Getreidmarft : Preiſe. 
(Am 8. Nov. 1845.) 
Ganzer Wurde Bleibt Hoͤch⸗ | 


Getreide⸗ Mitt⸗ 


Gattung. 


Sia ver, im | fer erer deſter 
kauft | Reit | Preis | Preis | Preis 
SH. | Sail. En. LIE LL LLL. 


4707 4 2439/23/77 27 30 
I 


Waizen — 
Korn 


Gerſte 
Haber 


415 415 2430234622147 
243 243 192118 11,17 1 
234 234 6138| 6221 6 3 
gefallen | geftugen 


— — — 


U. | kr. I fl. | tr. 

* 38 
sr: 9 
— — | 3) 23 
—1 — 1—1 20 
nach dem . 
24 kr. u 


— 
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Gegen den vorigen Mittelpreis 
der Walzen unn 


das Korn um 
die Gerſte um 
der Haber um 


Total: Geldbetrag des Verkaufes 
Mittelpreile: 24.998 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Menbaurr. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern Seine Majeſtaͤt der König bat gerubt, die im 
Oberappellationsgericht erledigte Rathsſtelle dem Appellations⸗ 
rath in Aſchaffenburg, Rudolph Metz, zu verleihen. 


Se. Maj. der König baden Sich (nach dem Intell.⸗ Blatt 
von Oberb.) a were bewogen gefunden, den Rechnungskom⸗ 
miffär bei der k. Regierung der Oberpfalz und von Regensburg 
K. d. F. Aleys Lechner, in prov. Eigenſchaft zum Rentbeam⸗ 
en in Garmiſch zu ernennen. 

Berlin, 2. Nov. Der aus Leipzig wegen mangelnder Le⸗ 
giti mation verwieſene Schrifiſteller Rördansz (aus Königd: 
berg) kehrte, mit einem volljiändigen, auf zwei Jahre gültigen 
Minifterialpaffe verfehen, dahin zurück, wurde aber dennoch von 
der Leipziger Polizei gezwungen, Stadt und Land ſofort wieder, 
und * auf immer, zu verlaſſen. Er hat von hier aus eine 
energiſche Beſchwerde an die Kreisdirektion in Leipzig und eine 
andere an das preußiſche Miniſterium gerichtet und ſich von 
letzterem eine in Deut ſchland gültige, von auswärtigen 
Behörden refpektirte Legitimation erbeten. Wie es beißt. wollen 
mehrere aus Leipzig ausgewieſene Preußen Sr. Maj. dem Kö: 
nige von Preußen eine Beſchwerde überreichen, wegen Nichtach⸗ 
tung der in All Seinem Namen und reſpektive auf Sr. 
Maj. Allerböchſten Specialbefehl ausgeſtellten Päſſe, verbunden 
mit dem Erſuchen, denſelden Geltung zu vetſchaffen. Eben fo 
baben ſich die meiſten aus Sachſen aue gewieſenen aus wärtigen 
Schriftſteler zu einer, die bereits eingereichte Petition über die 
Ausweiſungen ergänzenden befonderen Petition an die ſächſiſchen 
Kammern vereinigt. ( Weſ. 3.) 

Würtemberg. Der Schw. Merk. berichtet: Zum Ka⸗ 
pitularvikar und Bie ibume verweſer wurde am 24. Okt. durch 
das Domkapitel in Rottenburg einſtimmig Domdekan v. Ja u⸗ 
mann gewäblt. 

Marburg, 6. Nov. (Mainz. 3.) Geſtern Nachmittag um 
4 Ubr wurde unferem Jordan das lange erwartete Urtheil letz 
ter Jnſtanz endlich, entlich eröffnet, wouach er hinſichtlich des 
verſuͤchten Hochverratbs völlig freigeſprochen, binſichilich 
der unterlaſſenen Anzeige aber von der Unter ſuchung ent: 
laſſen wurde (was im Grunde eben fo viel als Freiſpechung 
iſt), unter Miederſchlagung der Koſten. Wegen un; ıemli: 
ber Schreibart in einer Stelle feiner Denkſchrift wurde er 
um fuͤnf Thaler geſtraft. Einige Stunden ſpaͤter brachten Bür⸗ 
Yes Studenten ihm unter Abſingung eines Liedes ein 

ebe 


Zeitſpiegel. 


(Ebeater⸗Geſetze in Siebenbürgen.) Die Shaw 
foielerin Marame Woblgeboren-Woblbrück erzählte in ihren 
Meiſeberichten Folgendes: »Auf der Straße von Herrmaunſtapt 
nach Kronſtadt kegegnete ich zwei jungen Männern, welche an än den 
und Füßen mit Ketten belaſtet von Soldaten trans portirt 

. Da die Verbrecher dem Meußeren nach zu einer beſſern 
von Menſchen zu gehören ſchienen, ſo erweckte der Anblick 
Neugierde, und ich wünſchte etwas Näheres zu erfahren. 
Wie groß war mein Erſtaunen, aus ihrem Munde ſelbſt zu hören, 
daß — ee ” 0 Jelic . e 
Andere der 4 ant. e eit, welche zwiſchen 
ihnen und Direkior vorgefallen war, fle, lhre Kon- 
urch die Flucht zu brechen. Der Direktor nabm das Geſeß 
uch, und fo wurde den beiden Flüchtlingen nachgeſetzt. — 
rvig iſt dabei, daß ich flr noch renſelben Abend in Kron⸗ 
der auftreten ſah « 


312. 
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12. November 1845. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


In Danzig iſt der Diſſidentenprediger Rudolph in den 
Ehen der kalholiſchen Kirche 3 und ſoll ſich bei 
der geiſtlichen Oberbebörte zur Sühne geſtellt haben. 


Schwe iz. 


Die Luzerner Staatszeitung enthält folgenden Auszug aus 
den am 4. November ſlantgebabten Verhandlungen des außeror: 
dentlichen Großraths: „Statthalter Siegwart Müller referirte 
im Namen der geſtern in der Angelegenbeit des Dr, K. Pfyf⸗ 
fer niedergeſetzten Commiſſion. Bei der Umfrage trug Herr Ger 
richtepraͤſident Felix Baltbaſar darauf an, daß der Bericht dis 
Nachmittag auf den Kanzlettiſch gelegt werde. Der Antrag der 
Commiſſion aber gebt auf Gutheißung der vom außerordentlichen 
Verhöramt angehobenen Verbaftnabme des Dr. K. Pfpffers. 
Nachdem das Eintreten beſchloſſen ward, ergriff Altſchultheiß 
Kopp das Wort und widerlegte die Behauptung des Commiſ⸗ 
ſionsderichts, daß K. Pfyffer ſich unmittelbar vor dem Morde 
des Herrn Leu von Luzern entfernt babe, und zwar auf folgende 
Weiſet: Herr K. Pfyffer babe ſich vor dem Morde nur in das 
kalte Bad auf dem Wigi begeben und ſey nachher wieder nach 
Luzern zurückgekehrt. Weil im Bericht der Commiſſion auf eine 
drme Perſon hingewieſen werde, welche bei einem Unterſuchungs⸗ 
beamten nach der Berhaftnahme des Jakob Müller ſich aͤngſtlich 
erkundigt haben ſolle, ob Herr K. Pfpffer nicht in die Unterfur 
chung kommen werde, konne er bier Aufſchluß ertbeilen, wie er 
es ſchon geſtern in einem Verboͤr gethan, Kurz nach dem Mord 
des Herrn Leu fen Fürſprech L. P. Meyer zu ibm gekommen, 
und habe ihm angezeigt, Dr. K. Pfyffer ſey ins kalte Bad ab: 
gereit. Ver feiner Abreife babe er noch erzäblt, daß Jak. Muͤl⸗ 
ler einmal vor dem Mord veu's zu ihm gekommen und ihm eine 
Guͤlt zum Verkauf angeboten habe. Als er ibn, weil in der 
Gült keine Wertdſchaͤtzung der Liegenſchaft verzeichnet war, ab⸗ 
gewieſen, da habe nun Müller furchtbar zu dro⸗ 
den angefangen, er werde den Leu umbringen. Herr Pfpffet 
babe ihn mit politiſchen und moraliſchen Gründen abgemahnt. Da 
der Mord aber nun doch geſchehen ſey und zwar durch den glei⸗ 
chen Jakob Müller, fo hätte er ſich veranlaßt gefunden, durch 
Hrn. P. Meper gehoͤrige Anzeige zu machen. Hr. Meyer habe 
ibn dann erſucht, er möchte die Sache übernehmen. Er babe 
es bann auch wirklich getban und dem Staatsanwalt Hievon 
Anzeige gemacht. Als Hr. Pfyffer nach Haufe zurückgekehrt, 


— — — — — u ů— 


Die Polka bat nun glücklich bald ibre Rriſe um die Erde 
vollendet, fie it ſchon in Calcutta angekommen und wurde das 
erſte Mal am Geburtstage ter Königin Victorſa auf eintm Balle, 
ven der Gouverneur zu Ehren feiner Königin veranſtaltete, getanzt. 
O ctviliſtries Calcutta! wo man nun auch ſchon volkt. 

(Die Töchter des Schatzenregimentes.) Die Beflber Bür⸗ 
ermiliz heiratkere kürzlich zwei Mädchen aus, wobet ſich zahltelcht 
Zuſcaurt und namentlich viele vornebme Damen und Herren eine 
gefunden batten. Dieſe Feierlichkeit war die erſte in ibrer Art, bei 
welcher der Gottebdienſt ganz in deutſcher Sprache gehalten wurde, 
weil die Brautleute nicht der ungariſchen Sprache kundig waren. 
— Von der Pfarrkirche bewegte ſich der ganze Zug, an 20 Wagen 
flark, nach der bürgerlichen Schiefftätte, wo er mit Pöllerſchſſen 
empfangen wurde. Ein vollſtändiges outer, wobel viele Toafle 
unter Pöllerſchüſſen ausgebracht wurden, beſchloß das teitere Feſt. 
Den neuen Ehemännern, von denen der eine ein Maurerpolier, ber 
andere ein Fiſchergeſelle in, wünſchten viele Gäſte Glück zu ihren 
bübſchen »Tochtern des Schügenregimentes,« 

(Ein neues Donaupampiboot.) 


Man left in der 
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babe er ihm für dieſe Anzeige feinen Dank abgeſtattet. Am 
Ende der langen Erzählung bielt m Kopp noch eine Lobrede 
auf Hrn. Leu und ebenfo auf Hen. K. Pipffer, welch letzterer 
ein fo ſtrenger Juriſt ſey, der wohl Sutengeſetze, aber nicht 
28 Geſetze verletzen könnte. Der Schluß endlich ging 
dahin, K. Pfyffer müſſe gemäß feiner Darſtellung beinahe uns 
ſchuldig fepn, und hade eine fo ſchreiende Verbaftnahme nicht 
verdient. Wenn er die Drohungen des Jakob Müller ſchon nicht 
gerade angezeigt, fo dürfte dieß doͤchſtens eine Polizeifrage zur Folge 
baben, da Müller ja uberall über Leu gedrobt habe. Er ſtimme def: 
wegen felbft zur Fortdauer des Berbafts, damit durch die Unterſu⸗ 
chung die Unſchuld Dr. Pfyffers an den Tag komme und diefer Ma- 
kel von ihm abgewälzt werde. Dem Berhöramt ſchien Kopp Zu⸗ 
trauen zu ſchenken, dem Bulletin der Staats zeitung aber las er 
den Text, denn es babe, wenn nicht officiell, doch offcide berichtet. 
Staarsfchreiber Meyer erwiederte: „Er wolle zu dem von Dr. 
Pfyffer entworfenen Bilde weder etwas binweg, noch etwas zu 
felbem binzuthun. Es dandle ſich nicht um Perfönlichkeiten, 
fondern es frage ſich bier, ob Grund zur Verhaftung vorhan⸗ 
den. Dieſe Frage muͤſſe beiabend beantwortet werden: 1) weil 
Hr. Pfpffer die Anzeige der Abſicht des Mörders an die Des 
börden unterlaſſen habe, eine nach $. 50 Ziff. 4 des Criminal 
ſtrafgeſetzes ſtrafbare Handlung; 2) weil er nach der That eine 
Anzeige unterließ, ebenfalls ſtrafbare Handlung nach F. 63 des 
gleichen Geſetz s; 3) frage man, warum Pr. Pfyffer. von uns 

eſcheut von Zurich aus nach Luzern zu kommen und gehörige 
Unzer zu machen, vielmehr unter ter Hand ängſilich nach⸗ 
forſchen ließ, ob man auch gegen ibn inquitite? Os ein ſolches 
en nicht hoͤchſt verdächtigend ſey. Die Gerichte haben 
übrigens über die Schuld zu ſprechen, Redner mochte ibnen 
nicht vorgteiſen, vielmehr wünſche er aufrichtig, daß Dr. Pfpf⸗ 
fer ganz unſchuldig fey, denn es wire entſetzlich, wenn ſelbſt 
Mitglieder des Großen Matbs am Morde eines ihrer Kollegen 
beiheiligt wären, Nachdem noch Einige ibre Zuſtimmung zum 
Commifſionalbericht erklart batten, wurde einſtimmig folgender 
Beſchluß gefaßt: Wir Praͤſident und Großer Raid des Kan⸗ 
tons Luzern. Auf den Bericht einer nach $. 21 des Betant⸗ 
wortlichleitögefeges von uns niedergeſetzten Commiſſion über 
die Grace ob die von dem außerordentlichen Kriminalverhoͤramt 
am Winter monat angeordnete Vethaftnahme Dr. Kaſimir 
Pfyffers von Luzern, Wiuglied des Großen Narbe, fortdauern 
oder aufgehoben werden ſolle, baben: nach dem Antrag unſerer 
Kommilfion, in Erwägung, daß nach den Akten ein hoher Grad 
von Verdacht des Mitwiſſens und Verheimlichens des an Hrn. 
Oroßrath Joſ. Leu ſel. am 20. Heumonat durch Jakob Müller 
von Rain verübten Mordes auf Dr. Kaſimit Pfyffer fallt: Mit 
Hinſicht auf die $$. 317, 318, 319 des Ktiminalſtraftechts ver- 
fahrens beſchloſſen, und beſchließen: Die vom außererdentlichen 
Kriminalverböramt gegen Dr. Kaſimir Pfyffer verhängte Ver⸗ 
boftung türfe fortdauern und ſey gegen denſelben cıe Unterſu⸗ 
Sung fortzuführen. Auf den Fall, wo das Verböramt ſich be⸗ 
wogen finden ſollte, den Antrag zur Specialunterſuchung gegen 
Dr. K. Pfyffer an die Juſlizkommiſſion des Odergerichts zu 
bringen, bat tiefe letztere durch das Praͤſidium des Großraths 
die betreffenden Akten der befichenten Großratbskommiſſion mit- 

zut heilen, welche in Beobachtung der Bellimmungen des Kris 
miselſirefrechibverfaberns ihren daberigen Bericht und Antrag 
an den Großraih bringen wird ꝛc.“ 


» peſiher Zeitung: Wir baben vor Kurzem auf der Ofner Schiffs- 

werfte auch dat neue Dampfboot in Augenſchein genommen, das in 
17 Stunden, ſage fiebjehn Stunden, bie Bergfahrt von Peſth nach 
Wien bewerkſtelligen ſoll. Die ungemein ſchöne, leichte, ſchlanke 
Bauart des Schiffes läßt keinen Zweifel darüber auflommen, daß 
es dem Namen „Schnell⸗Läufer,c mit dem es getauft werden ſoll, 
Ehre machen werde. 

(Freiwillige) Ein Reiſender in Columbien äußert ſein 
Befremden gegen den Kommandanten zu Locaymon, daß daz Ge 
fängniß ganz mit jungen Leuten angefüllt ſey, und auf feine Frage, 
ob hier fo viele Räubrreien vorfallen, antwortete der Kommandant: 
„O nein, die Leute in dieſer Gegend And rubig und ehrlich: die 
Gefangenen, welche fle bier ſebhen, find Freiwillige aus der 
Provinz, die zu dem in Bogota ntuerrichteten Regiment 
abgeben ſollen, und deßwegen bier singelperrt find, damit fie nicht 
davon laufen. 

(Derentapolltaniſche Räuber und der Polizei« 
minifler.) inet, der Das pompöſe militäriſche Piedigrottenfeſt In 
Neapel geſehen hat, wo die ganze zahlteiche und glanzende Land» 


Niederlande. 


++ Amſterd am, 7. Nov. Das Handelsblad veröffentlicht 
an der Spitze feiner * e einen langen, offenbar balbamt« 
lichen Artikel: „Veſchuldigung gegen den niederländifchen an⸗ 
delsſtand von einer preußiſchen Hie terung,“ der eine 
ligung des Erſtern bilden fol. Die preußiſche Regierung im 
Muͤnſter, heißt es darm, erließ eine Bekanntmachung. in der fie 
die deutſchen Auswanderer vor den Betrügereien bolläns 
diſcher Rheder warnte. i 


Belgien. 

Antwerpen, 4. Nov. Die Brüffeler und bieſigen Bläts 
ter brachten die für unſere Handels welt gewiß angenehme Nach⸗ 
richt, daß der ſeit Monaten im weſentlichen verabredete Ber- 
trag mit den vereinten Staaten definitiv abgeſchloſſen und un⸗ 
terzeichnet ſey. So ſehr dieß auch wuͤnſchenswerth und 
beide contrabirende Theile vortheilhaft ſeyn dürfte, fo iſt es doch 
wahr ſcheinlich, daß dießmal die belgiſchen Blätter mehr von der 
Sache zu erzaͤblen wiſſen, als die amerikaniſchen. Ich habe da⸗ 
ber keinen Anſtand meine Meinung dahin aus zuſprechen, daß 
tiefe Angelegenbeit noch nicht fo weit getiehen iR, ale die Öffent« 


lichen Blätter zu wiſſen vorgeben; hoffe aber, daß b dict ſo⸗ 
bald als der Congreß zuſammenkommt (am 4. Dez.). Er: 
ledigung finden wirt. Noch wichtiger für uns iſt die Aus ſicht 


auf eine regelmäßige Poflverbindung mit Amerika. die von 
Generalpoſtmeiſter in Waſbington bereits ausgeſchrieben N 
iſt zwar noch in Zweifel, ob diefelde über Antwerpen, Hamburg 
oder Bremen nach Deutſchland führen wird, und Pr iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß die unternehmendeten und praftifch für den Dead 
ausgebildeteren Hanſen nichts verſaͤumen werden, um die amt 
rikaniſche Regierung zu veranlaffen, ihnen den — vor Antwer⸗ 
pen zu geben; es iſt aber doch mehr als wabrſcheinlich, ur 
geographiſche Lage unſers Hafens und die ungetbeilte 

welche die delgiſche Regierung den trans atlantiſchen Sn an 
widmet, uns den Vorzug ſiwern werden. Antwerpen iſt der 
Hafenplatz der ganzen Nordſee, durch Eiſenbabnen in t . 
dung mit den Rbeinlanden, und wann die Eiſenbahn von 
nach Paris dem Verkehr geöffnet ſeyn wird, faſt in gleichen 
nungen von den Hauptſtätten Frankreichs und Englands. 
Lage von Antwerpen iſt 46, die unſern Hafen zum erſten Zoll 
vereins hafen erheben müßte, wenn wir Bremer Meder b 
baͤtten, um eine regelmäßige Paketſchifffabrt nach 

oder Baltimore einzurichten, Geſchiebt dieß, wie jetzt nur 
möglich, amerikaniſcherſcits, fo dürften die Folgen für den deutsch» 
amerifanıiben Handel namentlich dem von Baden, 2 
und den Rheinprovinzen von großer Wichtigkeit ſeyn! Auch ber 
abſichtigt unſere Regierung ein Aus fubrecomptoir in unferer 
Stadt zu errichten, um belgiſche Fabricate nach 

Märkten zu vertreiben. Hierüber find nun freilich die 
nungen getbeilt, und es find die erſten Handl 5 
bier der ſchon von allen bedeutcuden Staatsôkonomen aus⸗ 
geſprochenen Meinung, daß der Staat nichts wohlfeiler thun kann 
als Private, und ſchon dadurch, daß er alle Privatunternehmum⸗ 
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und Sermacht res Königreichs beider Sicillen parabirt, wird 
folgende Factum kaum glaublich finten, das übrigens über jeden 
Zweifel erbaben il. In Untercalabrien trieb ſich längere Zeit eine 
Banditenbande herum, von einem urſprünglich ermöglichen Guts 
be ſiger gebildet. Derſelbe ſolltt, ebe er das Banditenleben * 
wegen eines geringen Vergehens eingezogen werden, bei welcher Ge- 

legenheit er einen Gendarmen ermordete. Auf dieſe I bat natürlich 
eifrig verfolgt, zog er ſich in unzugängliche Berge zurück, wo ſich 
bald einige Genoſſen um ibn ſammelten; in det Gegend, wo er 
baußte, wußte er ſich bei den Armen Bewohnern durch Freigebigkei! 
beliebt zu machen, fe daß es ihm ein Leichtes wat, ſich mit feinen 
Ginoſſen bei jeder Gefahr verborgen zu balten. Die Regierung, vie 
mit Gewalt den Zweck nicht erreichen konnte, ſuchte nun durch Unter⸗ 
bandlung mit einem Wegelagerer zum Ziel zu kommen — dieſe 
Regierung, die jo unendliche Summen für ihren Militäretat ver⸗ 
wendet und mit all dieſer bewaffneten Macht einer Handvoll Straßen ; 
räuber und Banditen nicht habbaft werden kaun. Se. Orc. der Wolizeis 
miniſter ſelbſt begab ih an Ort und Sielle, um mit dem Häuptling zu 
unterhandeln. Rach Uebereinkunft hat ſich daſelbe icht auf die Infeg 
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gen ähnlicher Art als feine Gegner oder Mitbewerber zu betrachten 
iſt, in eine feindliche Stellung zum Handelsſtande 


22 die für beide Theile nicht anders als nachtheilig wirken 


kann. Man hat ja von Staatswegen ſchon mehrere Berſuche 
gemacht, dergleichen Aus ſubrskompagnien zu gründen, wie 3 
die nach Mexiko; aber gleich nachher, d. b. nach einem Ber: 
luſt von 1 oder 2 Millionen Franken, die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß dergleichen Unternebmungen nicht von Angeſtellten, 
ſondern von Vetheiligten ausgehen muͤſſen, welche dieſelben auf 
eigene Rechnung brireiben, und deren Erfolg ganz von dem 
Grade ihrer Bemuͤbungen abhängt. Große Geſellſcaften oder 
Staatsinſtitute haben nur den Vortheil des größern Kapitals 
vor Privaten voraus, das fie in den Stand ſebt, das von ibnen 
betriebene Geſchaͤft zum Monopol zu erheben; aber was hier 
die Geſellſchaft oder das Staatsinſtitut gewinnt, das entgeht den 
Privaten, und der Staat ſeldſt iſt dadurch um kein Haar beſſer 
daran. Kaufleute, nicht der Staat muͤſſen Handel treiben, das 
baben uns die Hanſen ſchon lange gelebrt, und die Hanſen ſind 
auf dem Continent noch immer die beiten Kaufleute. — Das Buch 
von Kuranda über Belgien bat bier überall die waͤrmſte Aufnahme 
gefunden. Der talentvolle geiſtreiche Pr. Verfaſſer hat mit vieler 
Klarheit die ſonſt ſchwer zu entwirrenden belgiſchen Berhaͤltniſſe 
aufgefaßt und feinen Leſern befonnen aus einandergeſetzt. Daß 
er dabei das Land etwas coleur de rose erblickte, und auf die 
belgiſche Revolution ſelbſt ein groͤßeres Gewicht legt, als fie in 
den Augen eines Unparteiiſchen verdient, dit verzeiblich, da bee 
kanntlich der Herr Verfaſſer ſein Buch zu einer Zeit ſchrieb, wo 
die Dinge ſich noch nicht fo geſtalter batten wie jetzt, und weil 
zweitens von Deutſchland betrachtet, Belgien ſich allerdings ans 
ders ausnimmi als vom franzöſiſchen oder gar engliſchen Stand⸗ 
punkte. Das Beiſpiel Belgiens dürfte, inſofern man es als po: 
litiſches Muſter gelten laffen wollte, wenige Nachabmer finden. 
Denn dis jetzt iſt wenigſtens die geiſtige Freibeit Deutſchlands 
eine bier wenig empfundene, vielleicht nicht einmal geträumte 
Größe, wenn gleich Belgien, was die Ausbildung und Gliede⸗ 
rung buͤrgerlicher Städtefreiheit betrifft, allen übrigen Landern 
des europdiichen Continents voran ill. — Die Corporations⸗ 
wahlen find zwar jo ziemlich im Sinn der ſogen annten Libera⸗ 
len ausgefallen; allein auf das Miniſterium ſcheinen fie von 
keinem ſebhr weſentlichen Einfluß zu ſeyn. 

Wie in England, beginnt man auch in Belgien jetzt um 
dieſe Jabres zeit immer mehrt Felder mit Kartoffeln zu bepflan⸗ 
zen. Man beruft fib dabel auf die unzweifelbafteſten Erfab⸗ 
rungen, und bält es für das einzige Mittel, um im näch⸗ 
ſten Jabre 1846 die Kartoffelernte zu ſichern. In 
der That dauert das Faulen der Erdäpfel fort wie es ange: 
fangen, fo iſt die Frage, ob im Frübjabr noch Pflänzlinge da 
ſeyn werden. In England hat die Erfahrung ſogar die Min: 
terpflanzungen als ergiebiger berausgeflellt denn die Sommer; 
pflanzungen! (Möchten doch unſere Lancwirthe auch Ver ſucht 


machen!) 
Großbritannien. 


» Die Blätter veröffentliben folgenden Brief, worin Pieu- 
tenant Wag born Aufſchluͤſſe N Einzelnheiten feiner Reife 
ibt: Zuerſt verbrachte das fboot Semiramis 19 ſtatt 17 
Tage auf der Reiſe zwiſchen Bombay und Suez, was für mich 
ein Betluſt von 2 Tagen war. Ein zweiter Berluft von 11% Ta- 
gen traf mich in Folge ſtürmiſcher Winde und ſchwerer Ste auf 


dem Wege don Alexandrien nach Trieſt, zu dem ich anſtatt 
der 883 5 Tage 6 102 brauchte. So gingen mir denn 
zur See 3112 Tage verloren; faſt würde ich London ſtatt in 
29 1½ in 26 Tagen erreicht haben. Man glaubt allgemein, ich 
ſey mit dem öſterreichiſchen Dampfboot in Trieſt angekommen; 
dem ift nicht fo. Ich bin mit dem Dampfboot bis an den außer: 
ſten Punkt des adriatiſchen Meeres, bis Dwino, gefahren, das 
London 12 Meilen naͤher liegt als Trieſt und vor welches ein 
Dampfboot bis auf etwa 20 Dards weit anfahren kann. Hier 
muß ich nun der außerordentlichen Bereitwilligkeit und Aufmerk⸗ 
ſamktit, die mir öͤſterreichiſcher Seits bezeigt wurde, Erwaͤbnung 
bun. Graf Stadion, der Gouverneur v. Trieſt, Ritter Bruch, 
der Ebef des oͤſterrtichiſchen Lloyds, ſowie die Elite der Triefler 
Kaufleute erwarteten mich in ino, obgleich es 12 1 Ubr nac 
Mitternacht und die Nacht eine der finſterſten war, die ich je erlebt; wir 
konnten den Weg nach Divine nur durch das Licht von Raketen fin: 
den, die fie auffleigen ließen. Mein Paß war auf Befehl des 
oͤſterreichiſchen Kaiſers ausgeſtellt und von den in Wien reſi⸗ 
direnden Geſandten der Länder, durch die mein Weg mich führte 
(Bayern, Baden. Preußen, Belgien) gegengezeichnet worden; man 
frug jedoch auf meiner ganzen Reiſe nicht darnach. Ich werde 
binnen Kurzem im Stande ſeyn, der königlichen Regierung und 
der oſtindiſchen Compagnie eine Reihe von wiederholten Ber: 
ſuchen auf diefer Bahn für 3 oder 6 Monate regelmäßig anzu. 
bieten, wenn fie dieſelben für geeignet erachten, nun die Zwei⸗ 
fel, welche in Bezug auf den Trieſter Weg noch herrſchen koͤnnen 
zu beſeitigen. Meine Meinung ift, daß dieſ 3 oder 6 Bet ſuche, wenn 
fie beſchloſſen werden, eine durchſchnittliche Zeit von 25 Tagen 
als für den Weg zwiſchen Bombay und London erforderlich 
berausſtellen werden. Dabei muß ich noch erwähnen, daß wenn 
die für die Bombaplinie deſtimmten Dampfſchiffe, die jetzt auf 
der Thbemſe und dem Clyde vervollkommnet werden, den Dienf 
8 Bombay und Suez verſeben werden, der Weg über 
Trieſt noch 5 Tage weniger Zeit koſten wird. Ich bin feſt 
überzeugt, daß, ebe 2 Jahre vergeben, Depeſchen aus Bombay 
am 21. Tage in London ſeyn werden.“ 

T London, 6. Nov. Wieder ein Cabinetsrath, dem alle in 
der Statt anweſenten Miniſter, auch der eigens dazu in die 
Reſidenz gekommene H von Wellington, beigewohnt und 
immer noch fein Reſultat. Dir Ungeduld und Spannung aller 
Gem ürher iſt aufs boͤchſte geſtiegen und die Regierung wird ſehr 
entibeivente Maßregeln nebmen müffen, um den durch ihr lan: 
ges Zaudern geſteigerten en nur in etwas zu entſpre⸗ 
cen. — Vor dem Cabinetsrarp batte der Präfident des Han: 
delsamtes Lord Dalbburie eine längere Zuſammenkunft mit dem 
Premierminifter, bei dem ſich geſlern auch der öfterreichifche Gr: 
fandte, Graf Dietrichſtein in Geſchaͤften eingefunden hatte. — 
Der Admiralität it die Nachricht zugegangen, daß der Groß⸗ 
fürft Konſtantein, der zweite Sobn des Kaiſers von Ruf: 
land, im Laufe dieſer Woche nach Plymoutd kommen wird, 
um von da nach Nalien und Sizilien, zum Beſuch feiner Wut: 
ter, zu reifen. Der Großfürft, der ruſſiſcher Großadmiral iſt, 
wird in einem kaiſerlichen Kriegs ſchiff bier ankommen. Baron 
Brunnow bat beute die Mefidenz verlaſſen, um die Ankunft des 
. 5 5 8 durch den ey ＋ 98 
urch telegraphiſche epeſche angezeigt werden wird, in Plymouth 
abzuwarten. Im naͤchſten Sommer wird, wenn es der Geſund⸗ 
beitszuſtand der Kaiſerin erlaubt, der Groß fuͤrſt den engliſchen 
Hof deſuchen. 


Lipari begtben, wo er unter Beobachtung auf freiem Fuß bleibt, 
ja er erhält von der Regierung eine Penſlen von 15 Ducati monat- 
lich (fe auch feine Genoſſen, nur im Verhältniß geringer). Bis 
jetzt war mir tine ſolche Hantlungsweiſe nur in den päpſtlichen 
Staaten bekannt, aber von Neapel, ras ein fo glänzendes Heer, 
eine fo imponirende Gendarmerie beſizt, und wo, man kann eg 
nicht läugnen, die innere Sicherbeit in den letzten Jabren fi ſeht 
verbeſſert bat, halte ich ſo etnas nicht erwartet. Der Räuber⸗ 
Hauptmann erſchien, wie mir auf das beſtimmteſte verſichert wurde, 
an Bord det königlichen Dampfſchiffes, das ihn nach Lipari bringen 
ſolln, vollſtändig bewaffnet und blieb ts auch, alſo wie ein Übers 
wundener Felthetr! 

(Die geſtoblene Apotheke.) Man ſchreibt aus Neu⸗ 
ſtadtl: »Ein ſebr komiſcher Dlebſtabl trug ſich kürzlich in bieſiger 
Gegend in Ströklowitz, auf dem Meicrhofe des Baron von @*** 

Bier Bauern brachen des Nachts, während ſich der Baron in 
Nruſtadil befand, durch die Fenſter in deſſen Zimintt und entwendeten 
daſeldſt eine Art lederne Brieftaſche, die fie mit Banknoten gefüllt 
birmutheten.. Mie mochte den Herten Dieden daß Gtſicht aul dem 


Leim gegangen ſeyn, als fie bei deten Eröffnung nichts als — eine 
bhomdopatiſche Apotheke erblickten. 


Lũckenbuͤſſer. 


(Sonft und Jetzt.) 
Sonſt bab' ich den Himmel getragen, 
Jetzt laß ich — von Damen mich tragen! (weng Funleunz) 
Jakob Hoffmeiſter. 


Ein Mitarbeiter der Abendzeitung erzäblt, er ſey, bei ſeiner 
Anweienbeit in London, durch eine kleine Gaſſe gekommen, wo 
er an einem Fenſter die Jnſchrift las: >Gier werden Güter forte 
geſchafft, Teppiche ausgeklopft und auf Alles Verſe gemacht.“ 
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Cove, 3. Nov. Das Feuer am Bord der Marmora war 
um 1 Uhr der Nacht auf beute völlig aus; das Schiff fuhr 
aber mit Ausladung fort, da feine gaͤnzliche Entleerung behufs 
der, vor Forıfegung feiner Reiſe vorzunehmenden Aus beſſerung. 
noͤchig if, f 

* Mangel an Aerzten in China. Ein Gentleman in 
Glouceſterſhire erhielt neulich einen Brief von einem ſeiger 
Freunde, der als Arzt nach China gegangen. Folgender Aus⸗ 
zug daraus dürfte allgemeines Intereſſe, wenigſtens für die ärzte 
liche Welt haben, — Mit 4 andern Aerzten werde ich bald in 
meine Heimath zuruͤckkehren, mit einem ohne Wübe in der fürs 
zeſten Zeit grwonnenen, und mir eine unabhängige Stellung ver⸗ 
leitenden Vermögen. Nicht allein bier in Honkong, ſondern 
überall in Cbina baben wir Mediciner eine goldene Ernte und 
zwar auch nicht fo fehr unter den Eingeborenen, als unter den 
biefigen Europäern, die ſich auf die närtiſchſte Weiſe vor Allen 
fürchten und bei jedem Wittrungs wechſel, bei jedem noch fo 
leiſen körperlichen Unbehagen, gleich nach dem Arzte ſchicken. 
Jede Familie ſieht in ihrem ärztlichen Rathgeber einen reitens 
den Engel, läßt ibn fo oft als moglich kommen und bezahlt 
auf's Splendideſte. Trotz dieſer günfligen Stellung iſt hier 
großer Mangel an dieſen weiſen Naturkennern . 

(Glouceſter Journal.) 
Frankreich. 

Paris, 6. Nov. Der Sobn, von welchem die Prinzeſ⸗ 
fin von Joinville am 4. Nov. Abends 152 11 Uhr im Pal⸗ 
laſt zu Saint⸗Cloud entbunden worden iſt, hat von dem König 
den 1 Herzog von Penthievre erhalten. — Aus 
Algerien werden offizielle Nachrichten bis zum 30. Okt. publi⸗ 
cirt; es war nichts Entſcheidendes vorgefallen. Marſchall Bus 
geand campirte am 26. Okt. bei Ain⸗Tukeria zwiſchen Teniet 
und Tiaret. 

Dom franz. Oberrbein, 4. Nov. Seit etwa acht 
Tagen zerſtreuen ſich die Beforgniffe über das 
aber malige Zuneb men der Theuer ung. In den meis 
ſten Bezuken des Elſaſſes, fo wie in den benachbarten Depat⸗ 
tementen, bemerkt man eine ſtufenmaͤßige Verminderung der Ges 
traidepreiſe, die noch weiter ſinken werden, wenn die Yandleute 
nicht länger mebr durch Feldarbeiten an dem Beſuchen der 

uchtmärkte abgehalten find. Auf den drei Hauptmaͤrkten des 
Ellas wurden in den letzten acht Tagen über 10.000 Hekto⸗ 
liter Waizen verkauft. Der Mittelpreis erhielt ſich auf etwa 
27 Franken. Nach Briefen aus Marſeille wurde zwar die da⸗ 
ſelbſt in Maſſe angekommene Frucht von den Englaͤndern ſebt 
raſch aufgekauft; allein ſchon find wieder neue Vottaͤtbe im Ans 
zuge, die aus Odeſſa kommen. Da die Aus fuhr von Kartofs 
feln, wenn auch nicht verboten, dennoch durch die Ausgangs⸗ 
ſteuer etwas erſchwert iſt, fo find bei uns die Vorraͤtbe in den 
legten Wochen (0 zablreich zum Verkaufe ausgeboten worden, 
daß fie beträchtlich wohlfeiler geworden ſind. (F. J) 


Türkei. 


Walachei. Das Bukareſter Amtsblatt enthaͤlt einen 
Befehl, vermöge deſſen der regierende Fuͤrſt aus Anlaß feiner 
Vermäblung 83 Eträflinge, welche wegen geringerer Verbrechen 
in die Salzgruben und andere Strafanſtalten des Fuͤrſtenthums 
verurtheilt waren, begnadigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regens burg. Einer bohen Anordnung. welche eint 
beträchtliche Quantität Kornes um den gegen den Schrannen⸗ 
preis fehr ermäßigten Betrag von 18 fl. per Echäffel aus den 
VBortathen der k. Käften an die hieſigen Bäcker abgeben ließ, 
verdanken wir einen nach Umſtänden dilligen Brodſatz, ſo daß 
das Roggenbrod bier in der Stadt wohlfeiler iſt, als außerhalb. 
Dem Spekulationsgeiſte wird tiefe Konſtellation ſicher nicht ent⸗ 
geben; er wird ſich nun auf unſer Brod werfen und es aus, 
warts verſchleppen wollen, wofür wir zum Erſatze wieder theus 
res Korn bekaͤmen. Daß dieſes nicht geſchehe und fo die wobl⸗ 
tbätigen @rfolge der väterlichen Maßregel unſerer Regierung 
vereitelt werden, durften gegen wucheriſche Auf faͤufe des Roggenbro⸗ 


Verantw. Redakteur: 
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des energiſche Einſchreitungen erforderlich fryn, welche uniere ein ⸗ 
rung Lokalbehoͤrden gewiß auch ſchon werden vorbereitet 
en. 


Einladung. 
Die verehrlichen Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines werden zur 
General ver ſammlun g 
behufs der Aus ſchuß wahl und Rechnungsablage auf 
Samſtag, den 15. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
ergebenſt eingeladen 
vom Ausſchuß. 
Geſellſchaft KReffource 
Samſtag, den 22. dieß 
Tanz unterhaltung. 
Regensburg, den 5. November 1845. 
Der Aus ſchu f. 


Einladung. 
Heute Mittwoch den 12. November: 
Produktion 


det 
Landwehr Begiments - Muſik 
in den oberen Raͤumen des neuen Hauſes, wozu das 
verebrliche Publikum geziemend eingeladen wird. 


Entre 6 kr. für die einzelne Perſon; 12 kr. für die 
Familie. 


— —ä —-— 


Anfang 7 Uhr. 
Anzeige und Empfehlung. 


Es iſt nun auch mein ſeldſtgebauter 


ſüßer Franken -Trauben mo ſt 


angekommen, welcher dem geehrten Publikum wegen feiner vorzüglichen 
Qualität deſtens empfohlen werden kann. 
Regens durg, den 10. November 1845. 


N M. Schad, 
Weingaſtgeder in der Meißen Hahnenſtraße. 
Anzeige. 

Ein neuer Plan von München mit 27 Anſichten in Taſchenduch⸗ 
Format und gebunden, wovon der Larenpreis 86 kr. if, wird jetzt um 
18 kr. verkauft oder auch gegen Kegierungsblätter, Bücher oder Buder 
vertauſcht. Unterhaltungs- und billige Yejebüder empfiehlt auch 

E. A. Unernbeimer. 
2. E. ro. 3. 


— — 


Theater Anzeige. 


Heute bleibt das Theater geſchloſſen. 
Fünfte Vorſtellun 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements. 


Donnerſtag den 13. November 1845. 
Zum Erſten male: 


Der dreizehnte November. 


Romantiſches Eerlengemälde in 3 Akten von Gutzkew. 
Fremden Untege 
(Gold. Kreuz.) Hr. Kann m. Tochter, Banquier u. Hr. Bonn, 


u. engel) 9 ID u. Heiland. Nechter 
old. Engel. Haunold u. Heiland, Rechtskandikaten von 
Münden. Hr. Nieder, 29. v. Höchſt. Or Kutter, Kfm. v. Peſth. Pr. 
Smith m. Neffe, Kent. a. England. Pr. Janſen, Kim. v. Montjote. 
Hr. Drev, Kim v. Fürth. . 

(Drei Helmen.) Hr. Bar v Kreithmaper, k. b. Kammerſunker 
v. Münden. Hr. Walker, Rent. a. England. Hr. Nor, Priv. v. Nürn- 
berg. Hr Kromwell, Kim v. Fürth. E E 

(Weißer Hahn.] Dr. Leiner m. Gattin, k. Landrichter v. Pars⸗ 
berg. dr. Müller m. Gattin, Direkter » Bern. Hr. Waldenfels, Dok. 
tor v. Alteorf. HH. Schöltel u. Hartmann, Kfl. v. Nürnderg. Hr. 
Wagner, Kim. p, Waltenhof. Hr. Jotter, Prio. v. Beilingen. Mad. 
Lacenp, k. k. Beamtenswittwe u. Bügnes, Kaufmannsgatt. v. Preßburg. 


NDer leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Bayern Nachdem nunmehr ſaͤmmtliche Wahlen für die 


naͤchſte Kammer der Abgeordneten ſlattgefunden, ergibt ſich, daß 


von den Gemäblten 


— ) · ·˙·»L Gu 1 
Gemeindebcamten Bu Dee If 
katboliſche Geiſtliche : 12 
proteſtantiſche Geiſtliche e 
Adelige Guts beſitzer | 
bürgerliche Grundeigenthümer u. Detonomen 26 
Kaufleute und Fabrikanten 34 
Brauer. Wirthe und Poſthalter 31 
Advokaten 5 ſind. 
Nach den Krriſen und der Tbeilnabme an früheren 
Seſſionen ſtellt ſich folgendes Berhaͤltniß heraus: 
Bon letzter Bon früh. Ganz neu Zuſam⸗ 
Staͤndeverſ. Landtagen. gewählt. men. 
1. Oberbayern 2 12 32 
2. Niederbayern 4 9 16 
3. Oberpf. u. Rgsb. 3 1 12 16 
4. Oberfranken 1 15 18 
5. Mittelfranken = 3 7 20 
6. Unter franken 8 — 10 8 
7. Schwab u. Neubg. 5 2 12 19 
8. 15 3 1 11 15 
42 14 88 144 
Munchen. In dieſen Tagen wurde die Charitas für 


1846 von Karl Fernau (Regierungsrath Darenderger) aus gege⸗ 
ben, der neuen Reihe ſechſte Folge. Dieſes Taſchenbuch, wel: 
ches die Aus zeichnung genießt, fit feinem nun zebnjäbrigen Be: 
ſtehen Beiträge Sr. Maj. des zu enthalten, wird bier 
deßbalb ſtets mit einer größern als der gewöhnlichen Theilnahme 
für die Almanachs litteratur begrüßt. Auch dieſer Jahrgang err 
freut uns mit einer Spende des ‚königlichen Sängers. Inſon⸗ 
derbeit beurkundet unter den dirßjabrigen Gedichten das erſte , tie 
Kaifergräber in Speper“ wieder die acht deutſche Geſinnung. 
die Se Rar wie L sen Liebe 
zum deut aterlande ufferdem brin 
m. die en für. 1846 3 von Fr. von 40. 


Fernau; von Karl 
Wia ee e. Amalie . und G. Scheurlin. Des 
le beſonders Gabe, „ Tilly in er da — dürfte 


eg hiflorifehen Interefird willen eine nähere Erwähnung 


verdienen, weil fie zeigt, daß Tilly, wenn auch kalt, ernſt und 
rauh auf dem Schlachtfelde, eines menſchlich fühlenden Herzens 
nicht entblößt war. Rothenburg, die alte Reichs ſtadt an der 
Tauber, hatte ſich verzweifelt und beldenmüchig gegen denſelben 
und das kaiſerliche Heer lange trotzend, aber vergeblich gewehrt 
— und Tilly verzieb zuletzt der Ueberwundenen und begnadigte 
auf freund liche, ja liebenswürdige Weiſe die Haͤupter der Reichs⸗ 
ſtadt, die auf Gnade und Ungnade ſich unterworfen hatten. Zu 
den proteſtantiſchen Geſchichte ſchreibern (Barthold und A. Men⸗ 
zel) die in der letzten Zeit Tilly Bild gegen die Verzerrungen 
in Schutz genommen haben, womit der Religions- und Parteibaß 
es bekleidet hatten, geſellt ſich Gfroͤrer, der Kirchenhiſtotiker, 
in ſeiner eben erſchienenen zweiten Auflage ſeines Guſtav Adolf. 

Oberpfalz und Regensburg. Seine Majeftät der Koͤ⸗ 
nig baben durch Allerhoͤchſtes Reſcript vom 29. Oktober die ka⸗ 
tholiſche Pfarrei Pullenried, Landgerichts Oberviechtach, dem 
geprüften Pfarramis kandidaten und dermaligen Cooperatot ex- 
positus in Bodenwöhr, Prieſter Jofepb Rauch, allergnaͤdigſt 
zu übertragen geruht. 

Bamberg, 10. Nov. (N. Korr.) Heute Morgens 11 Ubr 
wurde die königl. Suͤdnordbahn von bier bis Lichtenfels zum 
erſten Male mit 4 dis 5 Laſt⸗ oder Packwagen unter Anwen⸗ 
dung von pferdekraft befahren. Die Wagen waren groͤß⸗ 
tentbeils mit Schienen beladen. Die Fahrt, welcher der admis 
niſtrative Vorſtand der Eiſenbabnbaukommiſſion, Herr Dürig, 
beiwohnte, bewährte die Solidität des Baues auch auf dieſer 
Strecke der Bahn. 


Nürnberg, 11. Nov. Zu Offizialen bei dem hieſigen 
kal. Bahnamte der Ludwig⸗Suͤd⸗Nord⸗ Bahn ſind allerhoͤchſt 
ernannt worden: Hr. Vogel, bis ber funktionirender Kontroleur 
am biefigen Babramte; Hr. Kammerer, bisb. funkt. Bahn: 
verwalter in Forchheim; Hr. Dibm, Oberpoſtamtsacceſſiſt dar 
bier; Hr. Mark, bieb, Babnamts praktikant in Bamberg. 


Berlin, 2. Nov. Die deulſche Donau: Handelsge⸗ 
ſellſchaft, von deren Werden im vorigen Winter die Rede 
war, iſt nun als eine volle Thatſache ius Leben getreten. Der 
Sig der Direktion iſt Berlin, Hauptcompteir in Gallatz mit 
Agenturen in den von da zu erreichenden Haͤfen. Das Capital 
iſt auf eine Million vorläufig feſtg⸗ ſtellt, welches in 5000 Actien 
aus gegeben werden ſoll. Das nothige Capital ward ſchnell ohne 
Hilfe der Börfe gezeichnet. Es werden bereits Geſchaͤfte ges 
macht. Fur die 15 Schiffe, die man zu bauen gedenkt, iſt Bes 
günſtigung von Seuen des Staats in Ausſicht geſtellt. Auch 


— 


Die Widerlegung. 


„bewohnten alt Studenten auf der Uni: 
* ein Zimmer. Et 8 natürlich, daß ſich 
ſenſchaftliche Gegenſtände unterhielten und 
mwechielfeitig ibre Ireen 8 Dieß ging nicht ohne Wider⸗ 

spruch 2 beiden Thellen ab 
Regel nur über einen 
. eine Iebba 


indeß . man 

Gegenſtand konnten ſie ſich nicht eg Ba 
ftere Phantaſie beſaß, als fein Freund 
zur Schwärmerei hinneigte, als jener, 
n * Träume, die fein Freund 
3 e et babe febr 


N 


8 MR nie » H ich w dieß 
nichte, denn von vielen tauſend Träumen 
von dieſen fi man, trifft aber 

o ſchreit man Wunder. Träume haben 


Einer geſund — wo ſich die Natur bun o obne ärztlichen Beiſtand 
hilft, — ſo hat es das ſympathetiſche Mittel bewirkt, wenn es 
nicht angeſchlagen hat, fo ſchweigt man aus Scham davon, um 
nicht darüber verſpotiet zu werden. Die meiſten Träume entſtehen 
durch äußere Eindrücke, und wir würden fle uns, jo auffallend fle 
uns oft vorkommen, erklären können, wenn man ihrer Beranlaffung 
genauer nachforſchen wollte, oder ſich Alles deſſen genau erinnern 
könnte, was einem Träumer in dem Laufe der letzten Tage vor 
einem Traume vorgekommen iſt. 

Dawiver hatte P. . jeher viel einzuwenden, und er berief 
ſich, um ſeiner Anſicht mebr Gewicht zu geben, auf die Träume, 
deren die Bibel erwähnt, und es ſeblte nicht viel, daß er feinen 
ee wegen feiner Meinung über Ahnungen und Träume vers 


ver e wollen uns darüber nicht ſtreiten, e fagte M.. , und 
doch gute Freunde bleiben. Vieleicht überzeugt Du Dich 
| einmal, daß ich fo unrecht nicht habe, wie Du jezt 
me inſt. 

Schwerlich erwiederte 8. 
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bat das Miniſterium des Auswärtigen zugeſagt, die Conſuln 
der Levante zu verpflichten, dem Unternehmen allen Schutz an⸗ 
gedeihen zu laſſen. ; (Aachn. Z.) 
Berlin, 5. Nov. Als Antwort auf die zweite Eingabe 
des Berliner Magiſtrats an den König iſt nun allerböchften Orts 
die Weiſung erfolgt, die vom Magifirat in gedachter Eingabe 
angefuhrten Thatſachen aktenmaͤßig ermitteln zu laſſen, welche 
Unterſuchung auch bereits mit dem größten Ernſte betrieben wird. 
Bor Beendigung derſelben wird die zweite Eing abe nicht publi⸗ 
zirt werden. — Dem mit einer Broſchuͤre zur Vertheidigung des 
Prof. Hengſtenberg jüngft bier bervorgetretenen Regierung rath 
Schede foll die Aus ſicht eröffnet ſeyn, naͤchſtens zum geb. Re⸗ 
gierungsrath ernannt zu werden. . Duſſeld. Ztg.) 
Köln, 5. Nov. Gegen den jetzt nach der Schweiz ge: 
wanderten Schriftſteller Karl Heinzen, der wegen feiner Schrift 
„die Buͤreaukratie“ vor das Zuchtpolizeigericht verwiefen und 
dort verurtbeilt worden iſt, war die Berufung eines Ehrenge⸗ 
richts der Landwebrofſtziere des Koͤlniſchen Bataillons, bei dem 
er ebenfalls Lieutenan: war, veranlaßt worden, damit dieſe feine 
Ebrloſigkeit in Folge des gefaͤllten Urtheils aus ſpraͤchen und ibn 
aus ihrer Mute ausſtießen. Das Offtzierkorps hat in feiner 
ge Zuſammenkunft entſchieden, daß zu einer ſol chen 
brloſigkeitserklaͤrung keine Beranlaſſung vorhanden ſey. 
(Tr. Zig.) 
Mainz, 6. Nov. (M. Journ.) Die freiwilligen OGele⸗ 
Vorſchuͤſſe, welche zum Zwecke des Ankaufs von Getreide und 
der Bildung von Getteide⸗ Magazinen bier angeordnet worden 
ſind, baben die Erwartung nicht getaͤuſcht, die man von unſern 
Beguterten hegte, nemlich, daß fie mit ihrem Ueberfluſſe in einer 
bedenklichen Zeit der ſtaͤdtiſchen Verwaltung entgegenkommen 
werden, um ber zunehmenden Brod⸗Theuerung @inhalt zu ge⸗ 
Bieten. Denn wenn auch für den wirklich Armen ſchon die alls 
gemeine Wohlthaͤtigkeit ſorgt, fo find die Verſchaͤmten und Un⸗ 
bemittelten in einer ſolchen Zeit nicht wen iger zu bedenken, und 
nur der wahrhaft Begüterte kaun einer künsilichen Theuerung die 
Stirne bieten. Wie ich höre, iſt bereits rine große Summe den 
dumanen Anregern zu dieſer außerordentlichen Wohlthat zur 
Verfügung geftellt, und noch melden ſich jeden Tag Freunde der 
allgemein ſtaͤdtiſchen Wohlfahrt, um ſich an dem Unternehmen 
zu betheiligen, an einem Unternehmen, das nicht auf Gewinn 
abgeſehen iſt, ſondern wo die Uneigennützigkeit mit der Huma⸗ 
nität in einen rührenden Wettſtreit tritt. Moͤgen nur bald die 
Maaßregeln ergriffen und mit Eutſchiedenheit ausgefuhrt wer⸗ 
den. Vielleicht wird dieſe Maaßregel der Anfang zu einer laͤngſt 
gewuͤnſchten und kaum mehr zu verſchieb enden Actienbäderei, 
ohne welche die conſumirenden Bewohner niemals geſichert fine, 
ubervortheilt zu werden und die Brodpreiſe ganz genau nach 
dem Stande der Fruchtpreiſe angeſetzt zu ſehen. Daß die Bäcker 
auch nach Aufbebung der Brodtaxe, unter ſich vereinigt find, 
wie fie vor derſelben vereinigt waren, erſieht man daraus, daß 
unter 70 Bädern etwa 68 dieſelben Preiſe anfegen, während zwei 
andere, vielleicht in Uebereinſtimmung mit den übrigen, um einen 
Kreuzer billiger verkaufen. Die fremden Brud verkäufer, die bil« 
liger verkaufen, bringen zu wenig zur Statt, als daß dieſes von 
Belang auf Beſtimmung der Vrodpreiſe ſeyn ſollte. Haben wir 
aber tine Actienbaͤckerti, fo tritt die Geſellſchaft der Actionaͤre 
der Geſellſchaft der Bäder gegenüber, noͤthigt fie zum dilligern 
Verkauf, weil die Actlenbaͤckerti nicht auf Gewinn berechnet 


P. . hatte nach einigen Wochen eine weite Exkurſton * 
Fuß gemacht. Sehr ermüdet kam er am Abend deim. Er eilte 
in's Bett und ſchlief auch bald ein. R.. näherte ſich vem 
Ohr des Schlafenden und fläſterte ihm die Worte zu: Fortuna, 
Lotterie, Papier, 14. 23. 57. — P. . ſchllef fo fehl, daß er ſich 
auch nicht im minveflen bewegte. 
zur Ruhe. 

Am folgenden Morgen it P.. kaum aufgeſtanden, fo eilt 
er an feinen Schrei bliſch, ergreift eine Jeder, taucht ſie ein und 
ſchreibt etwas auf ein Stückchen Papier. 

»Was ſchreibſt Du jo eiliertig ? fragt ihn M 

Drei Nummern, die ich in der Nacht geträumt 
will ſie doch in die Lotterie ſetzen. 

5802 Nun, 
23. 57. 

Wie weißt Du ſie 7 fragte P. . erſtaunt. 

»Wie, das ſollſt Du ſchon einmal erfabren. Genug, ich weiß 
fie. Verſuche Dein Heil. Zum Spaß will ich ſie auch ſetzen, 


habe. Ich 


N. begab ſich nun auch W 


ich will dir die Nummern ſagen: 14. | 


ſeyn darf, und der Conſument erhält endlich das Brod zu einer 
| mormalen Preiſe. Einen Beweis, wie wichtig in folder Zeit 
das Selbſtbacken des Brodes iſt, geben jetzt hier einige große 
Fabrikbeſitzer, die viele Arbeiter zu ernäbten haben. Si rn 
ſich raſch Backoͤfen bauen, um den Arbeitern das Brod u eh 
erträglichen Preiſe verabreichen zu koͤnnen. — Die e 
Faäulniß der Kartoffeln iſt auch bei uns groß, aber die e 
iſt der Art ſtark, daß man von dieſem Uebel keine Gefahr fuͤrch⸗ 
tet, zumal da jetzt die Ausfuhr der Kartoffeln verboten il, und 
der Wucher mit dieſer fo noͤthigen Frucht aufgeboͤrt hat. 
| 
U 
| 
| 
I 


— 


Auswärtiges. 
1 Ta nn UT 


Auf den Antrag des Erziebungstrpartehimd hat der Mes 
gierungsrath von Bern am 31. Okt. unter Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung des Großraths beſchloſſen, daß in Deidberg ein 
Seminarium zur Bildung von Lebrerinn em für 
den katholiſchen Theil des Jura ertichtet werde. Ein 
Berner Blatt bemerkt hierzu, „daß eine ſolche Anſtalt eine noth⸗ 
wendige Ergaͤnzung der offentlichen Einrichtung eines Staates 
ſey, der zwei chriſtliche Confeſſionen und zwei Sprachen in ſei⸗ 
ner Verfaſſung anerkenne. und ſich überhaupt zur Aufgabe ge⸗ 
macht habe, allen weſentlichen Bedürfriffen der Volksbildung von 
der Primaͤrſchule bis zur Hochſchule Rechnung zu tragen. Da⸗ 
durch erhalte das Öffentliche Lehrgebaͤude einen der und 
der Bedeutung des Kantons wuͤrdigen + Umfang 2c.“ Ebenſo 
bat der Berner Regierungs⸗ Ratb auf den 2 des 
Erziebungs Departements am 30. Oct. dem von den Geſant⸗ 
ten der Stände Bern, Solothurn, Aargau, Baſellan dſchaft und 
Schaffhauſen an der letzten ordentlichen Tagſatzung verabredeten 
Entwurf eines Concordats zur Erweiterung der theologiſchen 
Lebranſtalt in Solothurn ſeine Genehmigung ertheilt, und der 
ſelben zur endlichen Gutheißung an den Großrath i 


Belgien. anne 

* Brüffel, 7. Nov. Was wir 1 nach riner zuter⸗ 

laͤſſigen Privatquelle uͤder das gaͤnzliche Mißlingen der commer⸗ 

ciellen Unterhandlungen mit Frankreich gemeldet, beſtaͤtigt heute det 

Obſervateur. Die Unter handlungen, ſagt er, find entſchieden abgebre- 

chen. Hr. Ban Prart, der eigentliche Unterhaͤndler, hat trotz aller Bes 

muͤbungen kein Reſultat erzielen koͤnnen und der Fuͤrſt v. Ligne 

wird übermorgen bier erwartet, Am Abend deſſelben Tages 

wird auch die koͤnigliche Familie hier eintreffen. 

Großbritannien. 

An Allerheiligen empfingen vire der neuen Converiiten, 

die HH. Newman, Oakley, St. John und Walker, durch Dr. 

Wiſeman, den Biſchof⸗ Coadjutor des Midland⸗ Bezirks, in der 
Capelle des Os cott⸗Eollegtums das Soctament der Fumung. 


in nd 
Frankreich. 


Abu 
Paris, 7. Nov. (N. W. 3.) Der König 

in St. Cloud die Ordonnanz 3 — Arc 

ſchall Soult ſeines boden Alters und ſeiner 

fund beit halber ermächtigt, das Portefeuille des 

geben, welche ferner verordnet, daß das j 

nun an, wie das des Innern, durch einen Miniſte 


4 
2 
AM 


aber ich wette zehn gegen eins, daß wir nichts gewinnen, wenn Du 
fle auch geträumt halt,“ N 2 i 

3 alter Unglaube: — Du wirſt es erleben, daß die Nummern 
gut ſind. 
Man fette. Keine ber Nummern kam dug bem Grätketabe. 
.. war batüber ſebt vervrießlich, M. ſagte aber zu ihm: 
mir iſt es recht lieb. daß es fo gekommen iſt. Die Nummern, vie 
Du geträumt haft, konnt' ich wohl wiſſen, denn ich babe ſie Dir 
im Schlafe in's Ohr geſagt. — Du haſt alſo eine eigene Er⸗ 
N gemacht, welche Biwandtniß et mit Träumen haben 

nn. ö 


Zeitſplegel. 


(Erbſchaft eines Redacteurg.) Durch den Tod der 
Madame Genvarme, Wittwe eines det größten Giſenhammetbeſttzers 
in Frankreich, iſt eine Berlaſſenſchaft von 15 Millionen eröffnet ; 
unter den Erben befindet ſich auch ein junger Schriftſteller, Charles 
Diviet, bekannt durch fein Werk „Rome souterraine,“ und feine 
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Unterſtaats⸗ Secretar verwaltet werden ſolle und dem Generallieu⸗ 
tenant Moline de Sain Von, bis jetzt erſtem Beamten dieſes 
Miniſtertums nach Soult, das Minifterportefeuille, Hrn. Baron 
Martineau-Deschenez, bis jetzt Generalfectetaͤr im Kriegs depar⸗ 
temente, die Unterſtaats: Steeretats ſtelle verleiht. Die miniſterielle 
Kriſis iſt ſomit vor der Hand beſeitigt und es haͤngt nun von 
dem Erfolge der franzöſiſchen Woffen in Algier, bis zur Eröff⸗ 
nung der Kammern, ab, ob Marſchall Eoult den Ebrenpoſten 
eines Conſeilpräſidenten noch ferner behält, oder od er auch 
dieſen roch vor der Atrefferebatte zurückgibt. Bugeaud's Rap⸗ 
porte werden nun wobl endlich veroffentlicht werken können; 


die Journale kündigen den neuen Kriegemmiſter mit der Bemer⸗ 


kung an, daß das Protefeuille des Krieges aus den Haͤnden 
des Alteiten Mar ſchalls der Armee in die des jüngiten 
Generallieutenants übergebe. — Der Arbeits ſtillſtand 
der Zimme rgeſellen iſt mit 1. Nov. gänzlich zu Ende gegangen, 
die Letztern der noch widerſtrebenden Meiſtet haben nun auch den 
von den Geſellen proponuten Tarif angenommen, ſich jedoch 
geweigert, bieruͤber eine ſchriftliche Verpflichtung einzugeben; 
— die Geſellen, von dem Wunſche des Friedens und der Ber: 
ſoͤbnung beſeelt, haben erklärt, ſich mit der mündlichen Zu: 
fage zu begnügen, und fo bat mit 1. Nov. die Arbeit auf als 
len Werkſtätten ohne Ausnahme wieder begonnen, 

Paris, 7. Nov. Herr Tdiers bat ſeit feiner Ruͤckkehr 
nach Patis ſchon einigemale Audienz bei dem König gebabt. — 
Geſtern wurde in der Kapelle des Schloſſes zu Saint Cloud ein 
Trauergottesdienſt gehalten zur Erinnerung an den Tod des Bas 
ters Sr. Maj. des Königs. (Louis Philipp, von Orleans, fiel 
am 6. November 1792 als ein Opfer der Revolution.) Die 
ganze königl. Familie war in der Kapelle zugegen. 


Der Marſeiller Semapbore entbält folgendes Schreiben 
an ſeine Redaktion: „Kaum haben wir den Fuß auf Frankreichs 
Bo den geſetzt, To fühlen wir uns gedrungen, dem Grog ber⸗ 
zog von Toskana für die Menſchlichkeit und Großmutb, mit 
welcher er die politiſchen Flüchtlinge zur Zeit der letzten 
Ereigniffe in der Romagna babandelte, unſern Dank auszubrük⸗ 
ten. Wir bitten Sie daher, Hr. Medaktcur, in Ihr Blatt die 
fo wenigen Yinien aufzuncdmen, als Ausdruck unſerer innigen 
Dankbartkeit gegen einen Seuveran, welcher fo würdig feine Macht 
anwendet. Einer der Unterzeichner tiefes Schreibens, Pietro Renzi, 
benützt dieſe Veranlaffung, um vermitteljt der Preſſe gegen die Ver⸗ 
laͤumd ungen ſich zu verwahren, deren Gegenſtand er aus Anlaß der 
Ereigniſſe in Rimini war; er wurte faͤlſchlich beſchuldigt, die Spar⸗ 
daſſe erbrochen und Privaten Kontributionen auferlegt zu haben. Et 
debaͤlt ſich vor, den genauen Beticht über dieſe Ereigniffe zu vers 
‚Öffentlichen und die Beweggründe der politiſchen Kundgebung. 
an welcher er Theil genommen, zu entwickeln. Genebmigen Sie ıc. 
Pietro Beltrami. Pietro Renzi. Graf Maffarllo Paſi.“ 
Parifer Blätter berichten, der Entſchluß des Großherzogs, auch 
die Haͤupter der aufſtaͤndiſchen Romagnolen freizulaſſen. ſey 

anz aus en und ungeachtet der nacdrüdlichen 
Srgenvorfie ungen des paͤpſtlichen Geſchaͤftstraͤgers erfolgt. Der 
Finanzminifter, Hr. Cempeni, fol mit der Freilaſſung einver- 
ſtanden geweſen In wogegen der Direktor Staatskanzlei, 
Paur, ſich dag absgeſprocben babe. Der ſeither verſterbene 
Miniſter des Auswärtigen, Corſini⸗Neri, der Hauptvertreter der 
freifinnigen Richtung des toskaniſchen Kabinets, lang damals 
ſchon auf dem Sterbebette. 


Spanten. 


Durch koͤnigl. Erlaß in der Gaceta vom 1. Nov. wird die 
Verſammlung der Cortes auf 15. Dez. einberufen. Waͤhrend 
ein ganz neuer Senat erſcheint, wird alſo die alte Abgeordneten⸗ 
kammer wieder kommen, mit Ausnahme von 45 Deputirten, die 
zur Ergänzung nachg⸗waͤhlt werden muͤſſen, was unverzuͤglich 
eſcheben ſoll. Wie auch dieſe Wahl aus fallen werde, fo iſt die 
egierung jet enfalls einer ſtarken Majorität fiber. Aus dieſem 
Grund bat ſie ſich, wie denn in Spanien alles ein bißchen nach 
Willkür ſchmeckt, die Anomalie erlaubt, eine unter einem fruͤhern 
Verfaſſungsgeſetz ernannte Kammer fortbeſteben zu laſſen. 


Italien. 


Benedig, 5. Nov. (Allg. 3.) Mit Ende Oktobers haben 
wir den Ausbau der Lagunen- Brücke gluͤcklich erreicht. Das 
Prachtwerk ſiebt nun vollendet da, und ſchon im naͤchſten Wo: 
nat wird die Eiſenbabn von dem außerſten Ende im Weſten 
Venedigs bis nach Vicenza eröffnet, Im Frubfabr 1846 beginnt 
der großartige Bau des Bahnhofes in Benetig ſelbſt, der, nach 
dem Plan zu fchließen, ein dem ganzen Werke wuͤrdiger Schluß⸗ 
punkt zu werden verſpricht. Durch den nach langen Debatten 
endlich gefaßten Entſchluß den weitern Bau der Bahn den Hin, 
den der Regierung anzuvertrauen, haben wir endlich die ſchoͤne 
Hoffnung, das Fortſchreiten und baldige Ende der ganzen Bahn. 
bis Mailand auf das zweckmaͤßigſte und ſchnellſte befördert zu 
ſehen. Alles ſtromt jetzt bei den angenehmen Herbſtiagen hinaus, 
um das Rieſenwerk moderner Baukunſt zu bewundern. Wie 
manche Actionäre mag das ganze Beginnen bloß durch die 
ſchmeichelnde Aus ſicht des Gelingens diefer ſchweren Partie für 
ſich gewonnen haben! So recht ad enptandam benevolentiam 
ſteht die blendend weiße unabſebbare Bogenbrücke auf den blauen 
Fluthen der Lagunen da, wie dad mathematiſche Zeichen der 
unendlichen Größe (©) vielfach an einander gereiht, was die 
Aktionäre wieder für ein gutes Omen nehmen mögen. Die 
Länge dieſer Lagunenbrücke beträgt nun 3619 Meter, ihre Breite 
9 Meter, ihre fünf Aus weichungsplatze aber find jeder 105 Mes 
ter lang und 18 Meter breit, Sie ruht auf 229 Bogen, jeder 
von 10 Meter Spannung. 


Rom, 1. Nov. (Allg. 3.) Heute Vormittag zum Exinne⸗ 
rungs feſt Allerheiligen afſiſtirte der heil. Vater in Perſon das 
Hochamt in der Sixtiniſchen Capelle, wobei alle Cardindle und 
viele Fremde und @inheimifche gegenwaͤrtig waren. Das Con: 
fiitorium, welches in dieſem onat zufammenberufen werden 
ſollte, iſt bis zum 1. Dez. vertagt. — Der Aufenthalt der Kais 
ferin von Rußland in Sicilien wird bis zum 1. Februar dauern 
und die Rückkehr Ibrer Maj über Neapel, Rom und Venedig 
ſtaltfinden. Biel früher — den 27. Nov. — verläßt der Kai: 
fer die Inſel und ſchlaͤgt tiefelbe Route ein, welche die Kaiſer in 
Ipäter nebmen wird. — Die päpfiliche Regierung entwickelt in 
Verfolgung der revolutionären Plane in der Romagna energiſche 
Thaͤtigkeit; zablreiche Verhaftungen kommen nicht nur in diefer 
Provinz, ſondern in allen Gebieten des Kirchenſtaats vor. Ein 
Vorſchlag der Cardinallegaten von Peſaro und Forli, der dahin 

ehr, in den beunrubigenten Delegationen ſtatt der regulären 
ruppen die Volontarj (Freicorps), von welchen man ſich er⸗ 
fprießlichere Dienſte erwartet, zu verwenden, fell in Rom gut 
aufgenommen worden ſeyn. — Nach ganz zuverlaͤſſigen Berich⸗ 


befondern Sympathien für Deutſchland, kurze Zeit Redacteut eines 


politiſchen Blattes, der für ſeinen Theil 4 Millionen erbt. tz 
ſcheinlich wird er der Literatur und Politik, die ibm bis jege nur 
einige Menge Gefängnis in St. Pelagſe eiagebrackt, nun für 
immer Adieu ſagen. sie 9 
(Rußland.) Dae Icurnal des ruſſiſchen Miniſteriums des 
Innern enthält in feinem Oktoberbefte eine bemerkenswerihe Mii⸗ 
tbeilung über den ſeltſamen Tod zweier Menſchen durch lebende 
Fiſche. Der eine, ein Leibeigener ee Kalle 
beim inge einen aus dem Nee gezogenen Bild zwichen die 
Zähne, der ihm aber a da vor Die Kehle legte und ihn 
jo erwürgte. Der andere, e auer aus ER | 
Mobilem, der ſich mit feinem Vater auf dem Fi befand, hielt 
ebenfalls einen eben gefangenen Fiſch mit dem Munde feſt, un 
u erbaidhen, als der erſtere entſchlüpfte und 

klemmte, daß alle Verſuche des Vaters, 


n blieben. Endlich ge 
Kehle des end e 1 ſtarb. ; 
* 


Lückenbüſſer. 


(Eine verſtändige Schildwache.) Zur Gelegenheit des 
Ball jeftes, das beurr im Auguſt Königin Victoria dem berzoglichen 

bepaar ven Nemours gab, fand im Pallaſte St. James eine 
Ballei probe ſtatt. Um die Meugierigen abzuhalten, wiirde vor dat 
große Tbor des Pallaſtes ein Poſten geſtellt, mit dem Auftrage, 
Jebermann heraus, Niemanden hineinzulaſſen. Da 
kommt ein Franzoſe, ein Seemaler, vor das Gitter und will durch 
das Tbor. Der Soldat hält ihm die Hellebarde entgegen: »Hier 
darf Niemand berein!e — ch gebe auch nicht hinein, ich gebe 
nur aus dem Gedränge Geraub.e — Ah fo !e erwidert der Soldat, 
dat iſt eiwas anders. Paſſiet ! 

2 


der 


— 
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ten werden die zwei Fremdenregimenter in paͤpſllichen Dienſten 
ſobald möglich um 8 Cempagnien verſtaͤrkt. Man ſcheint ers 
neuerte Angriffe auf die Öffentliche Ordnung zu befuͤrchten. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


uus Oberpdring, Laodgerichts Landau, gebt die betrüs 
bende Nachricht ein, daß am 4. d. M. Abends bald 9 Ubr in 
dem Moroldinger Getreidſtadel Feuer ausbrach, welches in einer 


balben Stunde 19 Wohngebäude in Aſche legte. Das Feuer 


ſoll durch tuchloſe Hand entſtanden ſeyn. 

In dem Städtchen Thonon in Savopen brannte es kuͤrz⸗ 
lich fünf Tage hintereinander. Man erſchoͤpfte ſich in Ver⸗ 
8 über die Urfache dieſer wiederholten Unfälle, bis man 
in der Nahe eine Zigeunerbande entdeckte, die in Berdacht ftebt, 
das Feuer 1 zu haben, um während der Unordnung zu 
ſtehlen. 33 Mitglieder der Bande ſind verhaftet worden. 


Allgemeine Nentenanftalt zu Stuttgart. 


Der Schluß des dreizehnten Jahretvereins 1845 wird hiemit auf den 
31. Dezember d. J. e ſtgeſetzt; es werden daber Diejenigen, 
welche dieſem Verein beizutreten beabſichtigen, biemit eingeladen, ihre 
Aufnahme vor Ablauf dieſes Termins dewirken zu wollen. 


Da nach der gänſtigen Entſcheid ung des dekannten 
Drozeffesingmweiter Inſtanz ſich für dieſe Anſtalt eine regere und 
vermehrte Theilnahmg kund gidt, fo verſpricht der deurige Jahretzverein nac 
den neueſten Neſulfäten anſehnlich flärker zu werden, als die letzteren 
Jahres veteine. 


Die Seſammtzabl der bis jetzt ausgegebenen Aktien-Urkunden über: 
ſteigt bereits 50,000 Nummern, und für das beftehende Dotatienskapital 
von ungefähr 1,480,000 fl. hat die Direktion tine Sicherſtellung in Raus 
tion und Kefervefonds von 44,750 fl. geleitet. 


Den Inhabern theilmeifer Aktien wird bemerkt, daß Zuzahlungen, 

e vor Ende dieſes Jahres geleiſtet werden, ſchon vom 1. Jan. 1846 
an Zinſe tragen. 

Zugleich er — die Aufforderung, die etwa erfolgten Todesfalle von 
Aktionaren, Behu 4 der Küdgemäbrung, fofort anzumelden, ſowit auch 
die noch rückſtändigen Dividende : Eoupons, in sdbeſondere dieje⸗ 
nigen, welche de reits am 1. Januar 1844 zahlbar waren, jur 
Auszahlung oder Zufhrift auf Theilaktien längſtens eis 31. Dei. d. J. 
um ts aewiſſer einzuſenden, als mwibrigenfalis die in 9. 21 der Statuten 
ausgedrückten Nachtheile der Löſ chung aus dem Verein und 
der damit verbundene Berluft der zwei lezten uner- 
bobenen Jahresdividen den dieſe Aktien treffen würden. 

Durch die im vorigen 1 mit Genehmigung der k. Staatsregie ; 
rung ins Leben getretenen Statutengerbeſſerungen, welche durch die au 
mäblige Rückzahlung des Rentenkapitalt ſammt Zinſen eine gleichmäßi⸗ 
— und reiclichere Vertheilung der Oenüſſe der Anſtalt erzielen, find 

en früheren Mitgliedern ſowobl, als den neuen Theilnehmern vermehrte 
und weſentliche Bortbeile erwachſen und dadurch jene Hinderniſſe beſei⸗ 
tigt, welche dem Gedeihen der Anſtalt hemmend entgegentraten. 

Diefe Anſtalt bietet daher Jedermann die Gelegenheit. ſich und an: 
dern mittelft nur unbedeutender Einlagen für das Alter eine Rente zu 
verſchaffen, welche den länger Lebenden wachſende Einkünfte und den am 
langſten Lebenden eine reichliche Berforgung gewähren wird. 

Stuttgart den 8. Okt. 1888. 

Direktion 


der allgem. Renten „ Anſtalt. 


Auf Obiges Being nehmend, ladet zur Theilnahme an dieſer gemein: 
322555 Anſtalt ein und erbietet ſich zur Vermittlung von Einlagen und 
uzablungen 
g egensburg den 2. Nov. 1848. 
entur 


ie 
Börer 80 Porzelius. 
Anzeige und Empfehlung. 


Es iſt nun auch mein ſelbſtgebauter 


füßer Franken -Traubenmoſt 


angekommen, welcher dem geehrten Publikum wegen feiner v lichen 
Dualität deſtent — werben — rn * 
Regens durg, den 10. November 1846. 


M. Scha 
„ der en 
Anzeige 
Heute Donnerftag den 13. iſt in Lit. E. Nro. 3. 


Verantw. Nedakteur: 
Adalbert Miller. 


— 


untere Bachgaſſe, eine Bücherverſteigerung und ſofort 
alle Monate eine, wozu auch Beitraͤge angenommen und 
hoͤflichſt eingeladen wird von 


E. A. Auernheimer, 
Auktionator und Antiquar. 


Schwere goldene Anker- Duplex- und Cylinder-Ubren fein» 
Rer Qualität, goldene Prequet- Schlüssel mit Geſperr, eine Aus- 
wahl von Fournituren, als: Federn, Spindeln, Zeiger, Ketten ꝛc. 
Aechte Genever-Cylindergläſer, fo wie guch ordinäre Uhrgläſet, per 


1 Groß 2 fl. find zu haben bei 


Uhrmacher. 


Einladung. 
Die verehrlichen Mitglieder des hiſtoriſchen Vereines werden jur 
Generalverfammlung 
behufs der Aus ſchuß wahl und Rechnungsablage auf 
Samſtag, den 15. d. M. Nachmittags 2 Uhr 


ergebenſt eingeladen 
vom Ausſchuß. 


Theater Anzeige. 
Fünfte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jahrlichen Abonnements. 
Donnerſtag den 13. November 1845. 
Zum Erſten male: 


Der dreizehnte November. 


Dramatiſches Erelengemälde in 3 Akten von Gutzkow. 


Fremden : Anzeige. 


Gold. K Kurfürſt, . v. 3 i 
pris. 2. Wei 66... 


(Gold. Engel.) Oh. Kümmelmann u. Schubert, K hemnig. 
Hr. v. Detterich, Kfm. v. Nürnberg. Or. Sm 1 . Do 
meiſter b. Eger. Hr. Beuſchel, k. Bauinſpektor v. Yandshut 


(Drei Hel men.) Hr. Graf p. Warwick m. Zam. u. Pr. 5 
Rent. o. London. Br. Bar, o. Nane, . Di Beer 
Mott, = 8 gr Ne Kfm. v. en 

. v. r, Part. v. and. Pr. v. det. . v. Wi 3 
Tomfaint, Kim. v. Nürnberg. Hr. Brehm, Kim. 28. * 


(Weißer Hahn.) Hr. Dollinger, Part. v. Bibe A ö 
Kfm. d. München. Dem. Lichtinger, A 9 


Augsburger Börse. 
(Am 10. November 1845.) 
Course der Staatspaplere, 


Königl. Bayerische. Briefe. | Geld. 
Obl. à 8 12 Proc. prompt » » v2 ur 0. 
Promessen auf Balk- Astion BD St. Agio a * get 20 
Bank- Actien iv. II. Sem. 738 — 
K. K. Oesterreichische. 
Lott.- Anlehen v. 1834 prompft 162 - 
Neues Aulehen von 1839 „ er. ; 132 ans 
„a5 Proc. prompt . 113 02 — 
detio à 4 Proc. prompt. ja) — 
detto à 3 Proc. prompt re m 
Bank - Actien prompt Div. II. Sem 1610 8 
Grossh.-Darmst.- Loose prompt h 60 fl. 80 = 
Badensche Loose k 50 fl. r. e 65 — 
k. Pola. Loose & fl. 300 prompt. 146 5 
detto à fl. 500 Cũũù - 2 
Ledwigs-Canal- El PR re rar" — = 
Eisenbahwen 
Venezianer - Mailänder — 5 


Ber leger! 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
© 


Die Rt 


nei ertediget und ber 
8 LA kr. 
gen. 


Regensburger Zeitung. 


Wit allerguädiaſter Exlaubuiß. 


Die mi 
un Se erben: 


85 
terbatı 
Blare tor der in Aus 
1 


viertel 
. ıd 20 fr. Im 
Poſtravon 1 fl 
tm II. 1 fl. 
ut. f. a7 kr. 
küntal 


Un 
men ungen an · 


Br 


31 
kr. 


82 


Freitag. 


N 


314. 


14. November 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern Se. Maj. der König haben Sich allergnädigft 
bewogen gefunden, dem Artillerie- Hauptmann und Oberzeugwart 
Ant. Bram das Ebrenkteuz; dem Nebenzollamtscontroleur 
Caspar Prym zu Melleck, und dem kgl. Revierförſter Joſeph 
Schilling zu Griesbach die Ehrenmuͤnze des k. dayeriſchen 
rudwigsordens zu verleihen. 

Münden, 11. Nov, (Allg. Zig.) Ein dieſen Abend 
aus gegebenes Megierungsdlatt bringt folgende Erklärung: 
„Zu dem glücklichen Ereigniſſe der Geburt Meines geliebten 
Sohnes, des Prinzen Ludwig, find Mir Gluͤckwuͤnſche von welt: 
lichen und geiſtlichen Stellen, Behörden und Körperſchaften, 
fo wie aus allen Gauen des Königreichs zugekommen. Mit 
freudigem Bewußtſeyn erkenne Ich darin aufs neue den Aus⸗ 
druck der Mir wohlbekannten, immer bewährten An haͤnglichkeit 
des bayeriſchen Volkes an frin angeſtammtes Herrſcherhaus, 
und gern erwiederte Ich für Mich und Meine geliebte Gemab⸗ 
lin, die Kron prinzeſſin, dieſe treu ergebene Geſinnung und fage 
für die bei tiefem Anlaſſe fo berzlich aus geſprochent Theilnabme 
freundlichen und tiefgefuͤblten Dank. 
1845. Moximiſian, Kronprinz.“ — Auch geſtern hatte wieder 
Sitzung des Staatsraths unter Vorſitz Er. Maj. des Königs 

— Unterm 8. Nov. wurde der zweite @taatöprocurator 
Gu av Hilgard zum erſten, und der Eubftitur des Saais⸗ 
procurators am Bezirisgericht zu Kaiſerslautern Karl Damm 
zum zweiten Etaatöprecurator bei dem k. Appellations gericht 
der Pfalz ernannt. — Der Privattecent Dr. Pözl wurde in 
proviſoriſcher Eigenſchaft zum außer ordentlichen Profeſſor der 
Rechte an der Univerſität Würzburg ernannt. — Ober bautath 
v. Gärtner iſt dieſer Tage in Auftrag Sr. Maj. des Könige 
nach der Pfalz 2 Sg Er wird unter anderm in Speyer 
die Vorarbeiten im Dom fordern, welche für die im kommenden 
Fruͤbjahr beginnende Bemalung nettwendig find, und ſich ſpaͤ⸗ 
ter, wie es heißt, nach Köln begeben. 

2 Straubing, 8. November. Unſere Polizeibehörde zeigt 
die lobenswertheſte Energie und trifft alle moglichen Vorkehrun⸗ 
gen, welche zur Uleberwachung des Biktuallenmaiktes nötbig er⸗ 
scheinen. Die Kartoffelfäulniß zeigt fi bier und in der Umge- 
gend nur unter den Vorräthen einzelner Oekonomen, und iſt für 
dieſe allerdings ein Unglück. Im Allgemeinen aber iſt der Zus | 
ſtand dieſer Frucht bei uns ein zufriedenſtellender, und es iſt in 
dieſer Beziebung kein Mangel zu befürchten. Ueber baupt bes 
merkt man, daß faſt aus ſchließ lich nur bei jenen Kartoffeln die 


| 

| 

| 

| 
Hobenſchwangau, 8. Nov. | 8 

| 


Krankheit ſich zeigt, welche in maßgelegene Felder gepflanzt wa⸗ 
ten. — In der Nacht vom 21. zum 22. vorigen Monats find 
aus der Pfarrkirche zu Reiß bach durch gewaltſamen Einbruch 
ſilberne Kelche und Meßkaͤnnchen mebft andern werthvollen Ge- 
genſtaͤnden geraubt worden. 
Nürnberg. 12. Nov. Die geſtrige Schranne war ſeht 
ſtark befabren. Die Preife gingen faſt durchgängig etwas herab. Ause 
wärtige Käufer batten ſich verhaltnißmaßig in geringer Zahl 
eingefunden. N 
Bamberg, 10. Nov. Heute Morgen 11 Uhr wurde die 
königliche Süͤdnortbahn von bier bis Lichtenfels zum erſtenmal 
mit vier bis fünf Laſt⸗ oder Packwagen unter Anwendung von 
erdekraft befahren. 
m Stuttgart. Ueber die devorſtebende Biſchofs wabl laͤßt 
ſich die Karlsruber Zeitung aus Stuttgart berichten: „Unter den 
Candidaten werden namentlich Dr. Hirſcher in Freiburg u. Kir⸗ 
chenrath Debler bier als diejenigen bezeichnet, die am meiſten 
Anwartſchaft auf Erfolg haben, denn beide geboren zu den we⸗ 
nigen, die bei der Regierung wie bei dem päpftlichen Stuhl 
gleiche Anerkennung, oder wenigſtens keine entſchiedene Abnei⸗ 
ung zu gewärtigen haben, Jaumann und Mack dürften gleich 
ſebr unmöglich ſeyn: Dem einen würde die Beſtaͤtigung des 
Papſtes, dem andern die des Königs feblen.“ 
Fürſtentbum Reuß. Lobenſtein⸗ Ebersdorf. 
Das Amts- und Regierungs blatt für das Fuͤrſtenthum theilt 
die Nachricht mit: „Sereniſſimus babe die hohe Gnade zu bas 
ben gerubt, die Webrmaͤnner zu Hirſchberg, ſechs an der Zahl. 
welche zu dem in Tonna aus gebrochenen Feuer geeilt und mit 
der aufopferodſten Vereitwilligkeit Dienſte geleiſtet batten, Öffente 
lich, vor der Front allerbocſt felbit gnaͤdigſt zu beleben und 
dem älteften derſelben (nachdem er ſich durch den Taufſchein als 
ſolcher aus gewieſen) zum Zeichen aller boͤchſtibrer Zufriedenheit 
und Anerkennung hoͤchſteigen haͤndig die Hand zu reichen.“ 


Wien, 8. Nov. Es heißt, daß von Seite der niederöftere 
reichiſchen Regierung (Gubernium), in Berüdfichtigung der heu⸗ 
rigen Mißernte, an die Hofſtelle der Vorſchlag gemacht worden, 
die Einfuhr der Erralien für die Monarchie freizugeben und de: 
ren Aus fubr zu verbieten, ein Borfchlag, der, wie es heißt, boͤ⸗ 
bern Oris keinen Anklang gefunden bat, da die beurige Ernte 
im Ganzen nicht fo ſehr unter dem Niveau der Mittelmäßig keit 
ausgefallen {pn ſoll, um zu Maßregeln die Zuflucht zu nehmen, 
die auf jeden Fall den gegenwartigen Stand des Verkebrs und 
den regelmäßigen Gang dieſer Handels zweige beirren müßten, 

uͤnſter. Im „Weſiphaͤliſchen Merkur“ lieſt man fol⸗ 
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Türkiſches. 


Der Harem des Großberrn iſt der geheimnißnißvollſte Ort in 
der Welt und man weiß nicht, was darin vorgeht; im Allgemeinen 
glaubt man, daß fünf bis ſechsbundert Frauen da leben. Sie zer⸗ 
fallen in mehrere Claſſen. Die kadines find diejenigen, welche 
das Glück gebabt haben, Sr. Hobeit zu gefallen; jede verſelben bat 
ein beſonderes Gemach inne und mehrere Sclavinnen in ihrem 
Dienfe, Meiſt giebt es nur vier kadines, wenn es auch dem 
Sultan freifteht, die Zabl derſelben beliebig zu vermehren. Amurta III. 
batte ibrer 3. B. dierzig. Die kadines find die eigentlichen 
Frauen res Sultans, nätrend die Odalis ken oder kedeklis feine 
Geliebten find. Dieſe Odalisken, welche unter den ſchoͤnſten 
Mädchen Aſtens, Afrikas und Europas aus geſucht werden, bilden 
eine reizende Armee von Pagen. Zwölf der ſchonſten derſelben ber 
dienen ihn im Bade und unter ihnen wäblt ſich der Sultan die 
neuen Favoritinnen aus. Auſſer den Dpalitfen befinden ſich in 
dem Hertm noch eine große Anzahl Mädchen, die als Kinder in 


denſelben traten, ＋ beißen und für die Zukunft erzogen 
werden. Die Zahl aller dieſer Schönen wird jedes Jahr vergrößert. 
Ueberdies bietet die Nation jetes Jahr am letzten Ta ge des Ramazan 
dem Sultan die ſchoͤnſte Sclavin, die man ermitteln kann, als Ge⸗ 
ſchenk an. Die, welche man Abdul Meſchid bei dem letzten 
Ramazan ſchenkte, batte nicht weniger als 1 Mill. 200,000 Piaſter 
gekoſtet. Bekanntlich wird dieſer geheimniß volle Palaſt, der Harem 
des Großberrn, ſorgfallig bewacht; gleichwohl aber erzählt man, 
daß ein junger ruſſiſcher Diplomat, der eine Jüdin beſtach, welche an 
die Gefangenen des Hareme Parfümerien verkaufte, im vorigen 
Jahre in Frauenkleidung in die Wohnung der Odalisken gelangte, 
wo er zwei Tage als Sultan berrſchte. Nach dieſer Zeit wurde er 
durch einen Funuchen entdeckt und da er keinen andern Rettungs- 
weg ſah, zerſchlug er in Verzweiflung das Eiſengitter vor einem 
FJenſter und ſtürzte ſich von da in den Bosporus hinab, von wo 
er ſich auf ein Schiff rettete, das ihn nach Odeſſa trug. Trotz der 
gräßlichen Strafe, die jeden Chriſten erwartet, der ein Liebes ver 
häliniß mit einer Türkin hat, kommen dergleichen Beifpiele doch 
gar nicht ſelten in Gonftaninepel vor. So war vor ganz kurzer 
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gende Erklärung: Breslau, 3. Nov. Die in den bieſigen 
Zeitungen heute aus der „ Weſerzeitung““ mitgetbeilte Nachricht, 
daß der verfiorbene Erzbiſchof Clemens Auguft von Droſte vos 
riges Jabr desbalb nach Rom gereift ſey, um ſeine Wirt erein⸗ 
fegung auf den erzbiſche flichen Stubl von Köln zu bewirken, 
iſt eben fo unbegründet als die, daß er deßbalb wiederholt an 
den beiligen Stubl ſchriftlich ſich gewendet babe. Den wahren 
Beweggrund aber jener Reiſe bekannt zu wachen, habe ich kei⸗ 
nen Auftrag. — Eben fo unwahr iſt die aus der „Voſſiſchen 
Zeitung“ aufgenommene puerile Nachricht über den Zweck mei⸗ 
ner Reiſe nach Rom. Dr. Ritter, Domcapitular. 

Köln, 8. Nov. Das Gerücht, es ſey im Werke mit 
Naͤchſtem auch bier eine Diffenter » Gemeinde zu gründen, taucht 
neuerdings wieder auf, wenn auch ſchon mehrmals das ſelbe als 
völlig unbegründet bezeichnet iſt. Wer die bieſigen Verhaͤltniſſe 
nur einigermaßen kennt, der wind die ſeſte Ueberzeugung baben, 
daß Koln gewiß einer der letzten Orte der Rheins Provinz ſeyn 
werde, wo man ſich der neuen kirchlichen Bewegung anſchließt. 
Es iſt biermit durchaus nicht geſagt, daß der Kölner im Allge⸗ 
meinen intolerant ſey gegen andere Glaubens genoſſen, er haͤlt 
nur feſt an dem Glauben ſeiner Vorfahren und ſich ſelbſt fern 
von der Bekehrungs⸗ und Berketzerungsſucht, durch welche 
manche andere Stätte ſich einen Namen zu machen ſuchen. Die 
kirchlichen Bewegungen erregen hier das allgemeine Inteteſſe, fie 
werden vielfach beſprochen, allein wir haben noch nie von einem 
Haſſe gebört, der durch die verſchiedenen Meinungen erzeugt, 
oder gar zu Thalichkeiten, wie in andern Orten geführt hat. 

(Magd. Zig.) 

Hannover, 7. Nov. (Alg. Zig.) Der Konſiſtorialtath 
Enethlage aus Berlin iſt auf feiner bekannten Miſſton auch hier 
in Hannover geweſen. Wie im Publikum erzählt wird, ſoll ver: 
felbe für feine Vorſchlaͤge bier ein beſonders offenes Ohr und 
bertitwilliges Entgegenkommen gefunden haben, obgleich wir in 
unſerm Lande eben nichts von denjenigen Bewegungen auf dem 
kirchlichen Gebiet wiſſen, welche in Berlin die Veranlaſſung zu 
der Miſſion des Hrn, Snetblage gegeben haben mögen. Hier 
in Hannover ſoll namentlich der Abt Rupſtein, der höchſte pros 
teſtantiſche Geiſtliche unſers Königreichs, das Eingeben auf die 
Anſichten und Vorſchlaͤge, deren Ueberbringer Hr. Enethlage 
war, vermittelt haben, Obgleich die Hauptſachen erſt auf dem 
demvaͤchſt zu beſchickenden Concilium in Berlin ibre vollſtaͤndige 
Erledigung finden werden, fo fell doch unſte Regierung (wie 
mebrere andere deutſche Regierungen) bereits den wichtigſten der 
von Hrn. Sneiblage uber brachten Vorſclaͤge ihre foͤrmliche Bei⸗ 
ſtimmung gegeben baben. Ueber die Verbandlungsgegenſtaͤnde ges 
den allerlei unbeglaubigte Gerüchte von beabſichtigten Costcitiv⸗ 
maß regeln auf kirchlichem Gebiet (7); fo viel ſcheint richig zu 
ſeyn, daß bei Anſtellungen für Predigt: und Lehramt auf Uni: 
verſitaͤten kirchliche Geſinnungs treue künftig mehr beruͤckſichtigt 
werden ſoll, unt daß man moͤglichſte Einbeit im Gottes dienſt, 
Liturgie und Agenden berbeifübren will. Dieß ſellen jedoch nur 
tie einleitenden Maßregeln ſeyn. 

Ulm, 8. Nov. Heute fiel auf unferer Schranne der Preis 
der Früchte wieder um Etwas, und die Winteraus ſichten 
ſcheinen günjtiger werden zu wollen, als es den Anſchein batte. 
Es iſt zwar Alles noch ſehr tbeuer, aber Jedermann findet auch 
vorerſt noch volle Beichäftigung, wozu namentlich die günflige 
MWirterung nicht wenig beiträgt. Dieſe iſtees auch, welche den 
Verkehr auf unferer Don au lebhaft erhält. In den letzten 


drei Wochen ſind zehn Schiffe, ſchwer achtet, abgeg 
und bis zum Dezbr. find noch eine Wg, Geier | en 
Immer mebr müſſen wir bedauern, daß unfere Bei. 
fahrts Aus ſichten ſich fo ſebr in die Bene aus debnen. 
Mannheim, 8. Nov. Die Beforgniffe, welche aus geſpro⸗ 
chen wurden, daß im Laufe des Winters Mangel on Bred⸗ 
fruchten und Kartoffeln enıfichen könnte, bat die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Behörden in Anſpruch genommen und die grund ⸗ 
lichſten Nachforſchungen veranlaßt. Als Frucht derſelben bat 
nun der biefige Gemeinderatb im Einverſtaͤndniß mit der Han⸗ 
delskammer in dieſen Tagen einen böchſt berubigenden Bericht 
erſtattet und darin aufgeführt: daß die Tbeuerung nicht aus 
Mangel, ſondern aus Furcht vor demſelben tur Spekulation 
und Wucher enıflanden ey, und daß ſebr viele Produzenten 
noch ihre ganze Ernte befäßen, wie ſich dieſes bald berausftellen 
müßte, wenn wie im Jabre 1817 alle Vorrätbe genau aufge⸗ 
nommen würden; daß die Kartoſſela durchſchnittlich eine ſehr 
reiche Ernte geliefert haben; daß die Fruchtpreiſe an vielen Or 
ten bereits weit niederer als bier ficben und aus Braunſchwei 
Anerbietungen vorliegen, wonach das Malter Mehl 130 Pfd. 
in der Partie frei dieber geliefert nicht mebr als 12 fl. 10 fr, 
koſtet; daß aus Amerika große Quantitäten Mehl unt 
feyen und demnächſt in den obnebin ſchon überführten nieder. 
laͤndiſchen Häfen eintreffen werden. u. f. f. (M. Abdz.) 


Auswärtiges. 


Ungarn mit den Mebenländern. 


Aus Ungarn. Der Plattenſee-⸗Dampfſchifffa 
Verein wird ſich konſtituiren, ſobald alle in 5 7 
K. M. vergriffen ſeyn werden. Nach angeſtellten Unterfuchum⸗ 
gen und Bermeffungen wird die Dampfſchiffabrt auf dem Bar 
laton oder Plattenfre in einer Lange von 12 Meilen, von Keneſe 
bis Ota, En Een a. 9 8 wird unſt 
einen guten Erfolg haben, da ſich der Da oote 
dein nicht 5 end Reiſende aus Bede a — 
mark, fo wie aus verſchiedenen Gegenden der G 
Zala, Schimeg und Weßprim, durch welche der Ser re 
bedienen werden, fondern auch vom adriaiifden Meere her die 
Kolonialwaaren, mit Vermeidung der ſchlechten und beſchwerli⸗ 
chen Straßen über die Zalader und Weß primer irgigen Ge⸗ 
genden, uͤber den Plattenſee nach Peſih, und von ſtb und aus 
andern Gegenden die ungariſchen Landesprodukte nach dem abria⸗ 
tiſchen Meere mit großer Koſtenerſparniß werden ſpedirt wer⸗ 
den. Die Dampfſchiffabrt auf dem Balaton wird ubrigens auch 
zum Aufblühen der romantiſchen Gegenden an dieſem See, nas 
mentlich aber zur größeren Frequenz des 8 Örfuntheitds 
bades und Sauerbrunnens viel beitragen. Der Praͤſes der Des 
putation zur Beförderung der Kommunikations mittel in Ungarn, 
Graf Stephan Szechenyi, intereffirt ſich für dieſes Unternehmen, 

(Deſtr. Blir.) 

5 Preußen mit Poſen. 

ie diſch. allg. Zig. Ibeilt jest das fruher erwahnte, 
dem Erzbiſchof ven Poſen an den ala Allen. 
den in Betreff der Diffitenten in extenso mit. Haupt, 
desſelbden war die Erzielung eines Verbots, daß den Diſſidenten 
nicht mehr geſtattet ſeyn folle, ſich als „Kalboltken“ zu begeich⸗ 


Zeit ein ſchoͤner junger Armenier von einer jungen Türkin geſehen 
worden, die ibn, in Abweſenhbeit ibred Mannes, anredete. Er ber 
gab fi zu ibr und wollte in der Nacht enifliehen, aber vorher noch 
kam der eiferſüchtige Gematl zurück. Das Haus ſtand nicht am 
Meere und war auch zu klein, als rap der Liebbaber ſich darin 
batte verſtecken fönnen; überdieß hatte es nur einen Ausgang. — 
Der Armenier nahm desbalb ſeinen ganzen Muth zuſammen, flürzte 
durch die Tbüre binaus, an welcher ter Mann ungeduldig klopfte, 
ſtieß denſelben um und enifloh nach Pera in das Haus der 
franzöfliben Geſandiſchaft. Leider batte ſich der beleidigte Türke 
zu ſchnell wieder aufrichten können und war ſeinem Gegner nach⸗ 
gelaufen. Sein Nachtgeſchrei ſammelte alsbald eine zablreiche 
Volke menge und es entſtand ein böchſt bedrohlicher Straßenauf⸗ 
lauf. Es wäre vielleicht zu einer förmlichen Revolution gekommen, 
wenn nicht ein Marineoiftzier ein Rettungsmittel für den Armenier 
erfonnen bätte. Derſelde wurde ganz glatt geſchoren, in die Uniform 
eines Mattoſen geſteckt und ging, mit einer Laterne in der Hand, 
aus dem Haufe dis Geſandten dinaus, um dem Ofſtzier zu leuchten. 
Am andern Tage ſchiffte ſich der Schuldige nach Frankreich ein, der 


wurde zur 
(Allg. Modrzeitung.) 


Miszell. 


In Wien ift kärziich eine berühmte und merkwürdige Frau ge⸗ 
ſtorben, die letzte Herzogin von Lothringen, mit welcher zugleich 
der große Name des Hauſes Lotbriagen-Huiſe, einer Seitenlinie det 
Habsburger, erloſchen. Der Herzog von Lolbringen, der als Prinz 
Lambesc in der erſten Perlode der franzöſiſchen Revolution eine 
Rolle fpielte, iſt ihr längſt voraubgegangen. Der jetzige öfterreichifche 
Oeſandte am ruſſiſchen Hofe, Graf Colloredo-Mels, i ihr Sobn 
aus erſter Ebe. In ibren jüngern Jahren, während der Lebenszeit 
der Kalſerin Maria Thereſa und Maria Beattir, Gemablin des 
Kalſers Franz, zeichnete fe ſich als geiſtreiche Frau aus und ſpielte 
eine bedeutende Rolle am Hofe. Wäbrend der Zeit Napoleons 
wurde fle als gebeime Verthrerin deſſelben im größern Publikum 
viel fach verdächtiget. Sie ſoll es geweſen ſtyn, welche von dem 
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nen, Nachdem dieſes Geſuch ausführlich motivirt worden, 
ſchließt der Erzbiſchof in folgender Weile: „Durch dieſes Ber: 
bot würde, obne der geſetzlichen Bewiſſensfreibeit der Einzelnen 
im Mindeſten zu nahe zu treten, das gute Recht der katholiſchen 
Kirche gewahrt. den Seftirern aber durch Beſeitigung eines von 
ihnen offenbar zur Taͤuſchung der Unerſahrenen gebrauchten Falls 
ſtricks eine heilſame Schranke geſetzt werten; denn wenn gleich 
die kirchenwuͤhleriſchen Umiriebe derſelben dis her in der bieſigen 
Provinz nur geringen Anklang gefunden und verhaͤltniß mäßig 
nur ſehr wenig laue und leichtſinnige Namen- Katholiken ſich 
bis her denſelben angeſchloſſen baben, fo ſcheinen fie biedurch doch 
noch keines wegs entmutdigt; vielmehr find fie unabläffig tbaͤlig 
für ihre Aus dreitung. Leider kann ich bei dieſer Gelegenheit 
nicht unbemerkt laſſen, daß die Sektirer in ihrem dießfaͤlligen 
Treiben bisher ganz beſonders auch von einem Theile der evan⸗ 
geliſchen Glaubens genoſſen ſowohl aus Poſen, als aus andern 
Provinzen unter ſtuͤtzt worden find, indem letztere vielfach nicht 
nur in den unter ibrer Leitung ſtebenden Tages blaͤttern, oft ſo⸗ 
gar auf die feindfeligfie Weiſe gegen die katboliſche Kirche, für 
die Sekurer Partei genommen, und deren Beginnen mit Beifall 
begrüßt, ſondern auch durch Veranſtaltung von öffentlichen 
Sammlungen ibnen reichliche Geldmittel zur Aus füͤbrung ihrer 
Zwecke zugewendet haben; ja, es haben fogar Behörden, wie 
3. B. der Magiſtrat in Potsdam, ſich berbeigelaffen, durch ein 
an die Sektirer erlaſſenes Gluckwünſchungs ſchreiben dieſelben in 
ihrem Treiben zu ermuntern; und eben jo haben die in Danzig 
zum Landtag verſammelten Stände der Provinz Preußen es für 
angemeſſen erachtet, ihre Theilnabme für die Sektirer dadurch 
zu bekunden, daß in einer ihrer Sitzungen für dieſelden eine 
Geld ſammlung veranflaltet worden iſt. Und doch iſt es unſchwer, 
zu erkennen, daß es ſich bei dieſen Sektirern keineswegs etwa 
um Märtprer einer feften, durch eruſte Prüfung gewonnenen rer 
ligiöfen Ueberzeugung, ſondern lediglich um Anhaͤnger der reli⸗ 
giöfen Ungebundenheit, des Indifferentismus und eines Minimum 
des Glaubens handelt, wie Dieß wohl ſchon der Urſprung der 
Sekte durch einen ſittenloſen Prieſter, und der fernere Umſtand 
beweiſt, daß ſich derſelben bisber keineswegs ſittlich⸗ ernſte und 
teligidegefinnte, fondern entweder geradezu irreligiöfe oder beſten⸗ 
falls leichtſinnige und indifferente Perſonen angeſchloſſen haben; 
auch beſorge ich ſehr, daß den Elementen des Unglaubens und 
der teligiöſen Ungebundenheit, die nunmehr in dieſer Sekte einen 
Vereinigungspunkt gefunden haben, ſchon jetzt viel politiſcher 
Madikalismus und Kommunismus ſich beigeſellt hat, und immer 
mebr beigeſellen wird, um in dieſem Bunde einſtweilen ſeine 
Kräfte im Kampfe gegen die katholiſche Kirche zu Üben, mit der 
Zeit aber eben ſo den Umſturz der beſtebenden politiſchen Ver⸗ 
baͤltniſſe zu verſuchen, wie Dieß jetzt von den Sektirern hinſicht⸗ 
lich der katholiſchen Kirche geſchirht.“ 


Schweiz. 


Im Aargau find die Ronge'ſchen Bemühungen ohne An⸗ 
Hang geblieben; vielmehr haben 2 obgleich von oben herab be⸗ 
günſtigt eine Berſammlung der angeſehenſten Katholiken im Frick⸗ 
thale zur Folge gebabt, die ſich unter der Leitung des Großraths 
Hrn. Urſprung, zum Verein conſtituirte mit der beſtimmt aus⸗ 
geſprochenen Tendenz, den aͤchtkatboliſchen Sinn überall zu foͤr⸗ 
dern und zu beben und eine beſtaͤndige auf raſche Mittbeilung 
aller Verfallenheiten eingerichtete Verbindung zu unterhalten. — 
Der Groß rath von Aargau bat die Verſleigerung des Sennten⸗ 


Kaifer Franz im Jahre 1810 den Auftrag erhielt, die Erzberzogis 
Marie Louiſe, an deren Erziehung fie großen Antbeil nabm, auf 
den Htiratheantrag des Kaiſers Napoleon vorzubereiten. Man kann 
ſich die Ueberraſchung denken, als Marie Loulſe alles erfubr, welche 
in Haß und Furcht ror dem gewaltigen Kaifer aufgewachſtn war. 
Gleichwobl ſoll daß fie ihren erleuchteten Vater vorbereitet empfing 
und ſich bereit erklärte, ibrem Baterlande jedes Opfer zu bringen. 
Die Erzterzogin Marie Louiſe bewahrte ihr auch nach ihrem 
Sturze eine gewiſſe Anbänglichkeit. In der letzten Zeit lebte 
fie ganz zurückgezogen von der Welt. 


Seife, die ſich jeder ſelbſt machen 
kann. 

Ran nimmt Farrenkraut, verbrennt 8, ſammelt die reine 
Aſche und rührt fie im Waſſer, bis es zu einem dicken Teige wird, 
aus welchem man kleine Kugeln bildet, die an der Sonne getrocknet 
werden. Dieſe Kugeln erſetzen die Seife vollkommen; fie machen 
die Waͤſche nicht nur rein und weiß, ſondern geben ihr auch ein ans 
genehmeb blaues Ausſehen, und haben keinen üblen Geruch. 


Eine neue 


bofes des aufgebobenen Kloſters Muri um 128.250 Fr. geneh⸗ 
migt, und am 7. Nov. den Antrag auf confeſſionelle Trennung 
mit 123 gegen 33 Stimmen verworfen. In Baſel iſt ein un⸗ 
verzins liches Agleben von 175,000 Fr. für die dortigen 
tenkaͤufe binnen acht Tagen zu Stande gekommen. 140 Parti- 
._ baben fi dabei mit Beiträgen von 200 bis 6000 Fr. 
etheiligt. 

Genf. Hier haben den 3. Nov. im Quartier St. Gervais 
von Seite Radicaler gegen angrbliche Meihodiſtenverſammlun⸗ 
gen arge Gewaltthaͤtigkenten flattgefunden. Nicht nur alle Mö⸗ 
deln des Verſammlungs lokales wurden zerſchlagen, ſondern auch 
einzelne Perſonen ſchwer verletzt. Da man in Genf die waadt⸗ 
laͤndiſche „Toleranz“ noch nicht kennt, ſo werden die Schuldigen 
dem firafenden Richter nicht entgehen. (Federal.) 


Belgien. 

** Brüffel, 9. Nov. Dem belgiſchen Konſul zu Manith, 
Hrn. Delannop, iſt es gelungen, Unterbandlungen mit den chine⸗ 
ſiſchen Behörden zu dem raſch erzielten und erfreulichen Ende 
zu führen, daß der belgiſchen Flagge gänzliche Gleichſtellung 
mit der engliſchen und franzöfifchen in Ebina gewährt wird. 
Die Tbronrede bei der uͤbermorgigen Kammereröffnung wird 
dieſen Gegenſtand erwähnen. — Heute iſt im WMeiniſterium des 
Auswärtigen ein 1 zwiſchen Belgien und Nord⸗ 
Amerika unterzeichnet worden. on dem Inhalt iſt uns mit 
Sicherbeu nur fo viel bekannt, daß die Erreichung uns regele 
mäßigen Dampfbooldienſtes zwiſchen Antwerpen und Neupork 
darin ſtipulirt iſt. 


Großbritannien. 


T London, 7. Nov, Sir Robert Peel iſt, bis auf eine 
kleine noch zurüdgebliebene Laͤbmung von feinem letzten Gicht» 
anfall wieder bergeſtellt und batte beute Morgen eine geſchäft⸗ 
liche Zuſammenkunft mit dem Unter ſecretär der Schatzkammer, 
Herrn Poncy. — Eine fürchterliche Exploſion hatte verwichenen 
Mittwoch wieder ein Mal in einer Kohlengrube bei Hay dock 
in der Naͤbe von Warrington ſtatt. Der unmittelbare Tod von 
neun Arbeitern und die lebens gefäbrliche, wenig Hoffnung lafs 
ſende Beſchaͤdigung von zehn andern war die Folge dieſes graß⸗ 
lichen Unfalls, über deffen Urſachen die Journale nichts mel⸗ 
den. — In Irland fieht es ſeit acht Tagen wieder blutiger aus, 
denn je. Keine Nummer der iriſchen Provincialblätter, die nicht 
von einem Morde oder Mordverſuche berichtete. Wahrlich ein 
jammervoller, ſocialer Zuſtand und wehe denen, welche ibn 
verſchuldet; ſie tragen eine ſchwere Verantwortlichkeit. Dazu ge⸗ 
ſellen ſich denn die Berichte über Foriſchritte der Kartoffeltrants 
beit und büßere Aus malupgen des drobenden Elendes. Die fo» 
genannte eigentlibe Politik tritt daher gar ſehr in den Hinter⸗ 
grund, wird jedoch nicht ganz aus den Augen verloren. So 
meldet uns eben der Tipperory-Vindicator von einem in Cas hel 
gebaltenen, zahlreich beſuchten Meeting der dortigen Bürger, 
worin man ſich über die Wahl eines neuen Stellvertreters im 
Parlamente, anſtatt des Lerjeaut Stock zu einigen batte. Der Grur d⸗ 
fa, nur einen Rıpraler zu waͤblen, ward einſtimmig als natuͤtliche 
Voraus ſetzung angenommen; es galt nur die Perſoͤnlichteit zu beſlim⸗ 
men und da ward denn nach ziemlich langer und lebhafter Dis cuſſion 
Hr. Timotbeus O'Brien, ehemaliger Lord: Mayor von Dublin, aus⸗ 
erketen. — Die Refte einer fehr großen toͤmiſchen Villa find dies 
fer Tage dei Wheſtby in der Nahe von Oxford entdeckt und 
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Lückenbüſſer. 


(Wiewerte Runzens von der Roſen.) Ale Kaiſet 
Max, deſſen Hofnarr Kunz von der Roſen bekannilich war, dit 
Kunde erhielt, daß der Papſt das Bünd niß von Gambrai (Camrich) 
gebrochen und darüber bechlich verwundert war, fragte Kunz ver⸗ 
ſchiedene der Herren: wie doch fle wobl fein Alter ſchaͤßten. Man 
balte bin und ber gerasben, da ſagte Kunz: Weit gefehlt! ich bin 
über zwei bundert Jabre alt! Darüber erbob ih ein groß Ge⸗ 
lächter, doch Kunz ſagte: Was if da Wunder? babe ich nicht 
die beiden Kunbertjäbrigen Bündniſſe von Hagenau und Camtich 
überlebt. 


mehrfache Ausgrabungen vorgenommen worden. Bis jetzt iſt 
ein Hy pokauſtum (rin unterirdiſcher Kamin zur Erwärmung der 
Badezi mmer) und das Bad ſelbſt frei gelegt worden. 

T Londen, 8. Nov. Sir Robert Peel, Graf Aberdeen, 
Herzog Wellington und Lord MWbarncliffe haben nach einander ge⸗ 
ſtern und im Laufe des beutigen Tages die Reſidenz verlaſſen, 
erſtere drei um nach Windſorſchloß, letzterer um nach feinem 
Landſitze Werthey⸗Hall in Porkſhire abzugeben. Der Premier 
wird vor ers | nicht in der Stadt zurücderwartet. — Prinz 
Ferdinand von Sachſen⸗Coburg, ſein Sohn Auguſt, Prinzeſſin 
Clementine und Prinz Leopold find mit zahlreichem Gefolge ges 
ſtern Nachmittag um ein balb 5 Uhr auf einem franzöſiſchen 
Dampfboot in Bolteftone angekommen und fofort mit einem bes 
ſondern Bahnzuge erft auf der Doverlinie und dann auf der 
Great⸗Weſternbahn nach Windſorſchloß befördert worden. — Lord 
Stuart de Rot beſey, engliſcher Geſandter in Frankreich, 
unmittelbar vor, während und auch bis zum Ruͤcktritt des Wels 
lingtoniſchen Gabinetd, nach der Julirevolution und feit Oktober 
1841 Geſandter Englands am ruſſiſchen Hofe, iſt verwichenen 
Donnerſtag nach langer Krankheit auf ſeinem Stammſitz Higb 
Cliff, dei Chriſtchurch (Hampſhire) verſchieden. t war am 
2. Januar 1779 geboren, alſo im 67ſten Lebensjahr. Da er 
nur 2 Töchter binterläßt, fo erliſcht feine mit ibm gegründete 
Peerſchaft. — So eben erfahren wir aus einer Quelle, in die 
wir das größte Vertrauen ſetzen, Folgendes als Reſultat der 
fuͤngſten Miniſter⸗Berathungen: das Cabenet hat bis jetzt noch 
zu einer Aenderung an den gegenwaͤrtigen Korngeſetzen keinen 
Stund zu haben vermeint, aber es hat Befehl ertbeilt zu genauen 
und amtlichen Unterſuchungen über den Zuſtand der jüngſt ein: 
geernteten Fruͤchte, ſo wie über die Menge der im Lande vor⸗ 
bandenen Lebensmittel. Dieſe Berichte ſollen dann, nach ihrem 
Einlaufen, in ernite Betrachtung gezogen werden.“ So lautet 
der Inhalt eines Briefes, der von einem Manne in hoher und 
einflußreicher politiſcher Stellung zu London an einen ſchottiſchen 
Edelmann und der benachbarten Grafichaft geſchrieben worden 
iſt. Als Bekräftigung dieſer Nachricht können wir melden, daß 
in . eines Regierungsbefebls an den Sheriff von Edinburgh, 
dieſer Beamte ſich gegenwärtig in Beſig der vom Schreiber des 
Edinburgher Kornmarktes geführten Bücher befindet, um aus 
den ſelben über die Preife des Getreides während der letzten 6 
Wochen, über tie verkauften Quantitäten u. ſ. w. Bericht zu 
erſtatten. 


Frank re ich. 


Der chineſiſche Mandarin Keying iſt zum Mitglied des 
Ordens der Ehrenlegion ernannt worden. 

Der Conſtitutionnel vom 8. Nov. dringt einen Brief aus 
China, worin die aͤbertriebenen Ankündigungen des Schutzes der 
katholiſchen Religion im himmlifchen Reiche als rein illuſo riſch 
dargeſtellt werden, da Hr. v. Lagrene die Unterbandlungen nur 
als Privatmann und nach feinem eigenen Ausdruck „sans met- 
tre son gouvernement en jeu“ geführt hat. Die darauf ers 
folgende Erklärung des chineſiſchen Bevollmächtigten Kiryng ſey 
gleichfalls nur von ihm ausgegangen, nicht publizirt worden, 
und entbehre daher der Geſetzeskraft. Zum Belege wird ein 
Beiſpiel der Unterdruͤckung einer chriſtlichen Verſammlung in der 
Provinz Kiangſi erzählt, wobei die Ehriſten geſchlagen, gefan⸗ 
gengeſetzt und ihnen Apoſtaſie von ihrem Glauben zugemu⸗ 
thet wurde. 

„La Quotidienne laͤugnet geradezu, daß der Kaiſer Nicolaus 
die Katholiken in Polen verfolge, wie dieß viele anti-ruſſiſch ges 
finnte Blatter behaupten. „Was gewinnt denn die Kirche, fragt 
fie, durch den Entwurf von Gemälden, die in der Regel nicht 
wahr find und nur zum Zweck haben, das Koͤnigthum, d. h. die 
königliche oder kaiſerliche Gewalt beim Volke verbaßt zu mas 
chen ?. . . Leider gab es Nopaliſten, die gern die Priefler abs 
geſchafft hätten; ſorgen wir dafür, daß den Katholiken kein Haß 
gegen die Landes fuͤrſten einge floͤßt werde.“ 


Süd⸗ Amerika. 


Buenos - Ayres. Mit dem in Cork eingelaufenen 
Fabrzeug Anemone ſind Briefe aus jener Gegend gekommen, 
woraus folgende Auszüge im Globe zu leſen: 27. Auguſt. Die 
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Sata (die Deputirtenkammer des Landes) hat das Berfabren 
der Regierung und deren Widerſtand gegen die franzöſiſch⸗ 
engliſche Intervention gebilligt und dieſelbe aufgefordert, von 
England und Frankreich biefür, wie für die Beschwerden, über 
die ſich das Land zu beklagen babe, Genugihaung zu fordern. 
Das ganze Land ſleht unter Waffen und eine lange Uunterbre⸗ 
chung des Handels iſt als Folge bievon zu befürchten. Die 
Nachrichten aus dem Innern lauten friedlich. General Lopez 
iſt von den Buenos ⸗ Apres ſchen Truppen geschlagen und aus 
Santa Fe vertrieben worden. Das Regierungsblatt iſt, wie ich 
glaube, beute nicht erſchienen; wie man ſagt, wird fie ein Dre 
kret der Regierung bringen, wodurch das ganze Land unter das 
Kriegs geſetz geſtellt wird. — Mehrere bedeutende Bankerotte find 
bier vorgefallen und mehrere andre ſteben zu erwarten. Sie 
find alle das Ergebniß der unglüdfeligen Intervention von Frank⸗ 
teich und England und es if mein feſter Glaube, daß bevor 
dieſe Intervention zu ihren Reſultaten gelangt iſt, noch gar 
mancher eingeborner wie fremder Kaufmann falliren wird. — 
— und franzoͤ ſiſche Kriegs ſchiffe waren auf dem Uruguaps 
omt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nach Ausſage eines Capitäͤns, der die VBeſtmanna - Infeln 
bel Island am 28. Sept. verlaffen, hielten die Aus bruͤche des 
Hella noch immer an. 


— 


Schwere goldene Anker- Daplex- und Cylinder-Uhren fein- 
ſter Qualität, goldene Prequet - Schlüssel mit Geſperr, eine Aus- 
wahl von Fournituren, als: Federn, Spindeln, Zeiger, Ketten ıc. 
Aechte Genever-Cylinderglaͤſer, fo wie auch ordinäre Uhrgläſer, per 
Groß 2 fl. find zu haben dei 

Kainz, 


brmader. 


— 


Anzeige. 


Ein neuer Plan von Münden mit 27 Anſichten in Taſchenbuch⸗ 
Format und gebunden, wovon der Ladenpreis 36 kr. iſt. wird jezt um 
18 kr. verkauft oder auch gegen Regierungsdlätter, Bücher oder Bilder 
vertauſcht. Unterhaltungs- und dillige Leſcdücher empfiehlt auch 


E. A. Auernbeimer. 
Lit. E. Nro. 3. 


Theater Anzeige. 

Sechſte Vorſtellung 

im zweiten Monat del jährlichen Abonnements. 
Freitag den 14 November 1845. 

Die 

Gebieterin von Saint: Tropez. 


Schauſpiel in 5 Akten nach dem franzoͤſiſchen Drama La Dame 
de Saint-Tropez von Anize“⸗ Bourgeois und Denery, 
für die deutſche Bühne bearbeitet von Lembert. 


Fremden Anzeige. 

Gold. Kreuz.) Pr. deinrich. Kfm. v. Frankfurt. Hr. Katie, 
Aim v. Köln. Fr. as Kim. r. Fast. 8 d 

(Gold. Engel.) Hr. Neuſtädter, Kim. v. Bayreuth, 2 Bär, 
Kfm. . Nürnberg. Hr. Wehner, Kfm. v. Lichtenſtein. Dr. Sandholz, 
Kfm. v. Kempten Hr. Schroner, Kim. v. Berlin. 

(Drei Helmen.) Hr. Ert-Graf, v. Quat, Iſſun, Güterteſ. v. 
Dresten. Hr. v. Steinsdorf, k. d. Oberlieutenanf v. Münden. Dr. 
Binder, Cbemiker v. Elbogen. Hr. Scheidler, Kim. d. Eupen. 

(Weißer Hahn.) Hr. Köhler, Part. v. Warſchau. Hr. Ppren⸗ 
bach, Kfm. v. Augsburg. Hr. Vogel, Kim. o. Schnautach. Or. ſer, 
Brio. v. Hammerleinsbof. Pr. Strobel, Priv. v. Velden. Hr. Raum, 
Priv, b. Vichdofen. Hr. Eiſend, Priv. v. Ermtfeld. Dem. Koch, Priv. 
v. Schnaittach. 


DVDer leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Winterbier, und von 5 kr. bel dem Sommerbier für die Maß, 
Deutſche Bundesſtaaten. obne Einrechnung des Lecalmalzaufſchlags, überfteigen fol, abe 
. zuſetzen.“ 
Münden, 10. Nov. (Rürnb. Korr.) Er. k. Hob. der pfalz. Nach einem Berichte aus Hambach wurde am 
rinz wird den neueſten Nachrichten aus Hobenſchwangau | 4, Nov. des Abends gegen 4 Uhr in Gegenwart vieler Schau⸗ 
zufolge mit böchſiſeiner Familie, die ſich fortwäbrent tes ers luſtigen der letzte Balken des Dachſtubles der Hauptfagade der 
wünftejten Webiſcyns erfreut, erſt bis kommendes Weihnachts- Moxburg (des Hambacher Schloſſes) befeſtigt. Der Zimmer: 
feſt bier eig troffen; Hochſtderſelbe wird jedoch der Eröffnung | meiſter, Jated Fillibeck, ſprach bei diefer Gelegenheit unter dem 
der Ständeverſammlung beiwobnen. — Ibre Durchlaucht die | Donner der Boller und dem jubelndem Hoch der Anweſenden 
verwittwete Furſtin von Reuß⸗Gteiz wird beute bier erwartet, | einen trefflichen Bauſpruch, aus dem wir die folgenden Strophen 
und bei ibrem Schwiegerſohne. Sr. Hob. dem Prinzen Eduard aut heben: 
von Altenburg, abüeigen. — In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen Gar wohlgemuth ſteb' ich und ſtolz 
will man wiffen, daß man mit dem Plane umge⸗be, eine große Hier oben auf dem hoͤchſten Holz; 
Arbeits anſtalt, zum Wohle arbeitsloſer Perſonen, theils aus Denn drunten fließt der Vater Rhein, 
Staats-, theils aus ſtädtiſchen Mitteln dabier zu errichten. Da Und bier am Berge wachst der Wein, 
wir indeß die Genauigkeit dieſes Gerüchts zu verbürgen nicht Es lacht ringsum der Pfälzer Gau, 
im Stande find, fo können wir lediglich das philanthropiſche Es winken —— und Dorf und Au, 
Vorhaben den wohlbabenden Einwohnern kraͤftigſt and Herz legen. Es ragen Dome nebelgrau, 
München, 12. Nov. Ein dieſen Mittag erſchienenes Es ladet ferner Berge Blau, 
Regierungeblart bringt eine bochwichtige k. Verordnung (vom Und Alles — wie an Segen reich! 
11. Nov. datirt) „den Getreiddandel betreffend.” Der erſte der Wohl einem Himmels garten gleich — 
acht Paragraphen dieſer für die fieben Regierungen dieſſeiis des Bon Gottes Auge treu bewacht, 
Mheins geltenden und mit dem Tag ihrer Bekanntmachung in Voll Freude, Fülle, Glͤck und Pracht, 
Wirkſamkeit tretenden Verortnung lautet: „Kein Getreide darf Die Haardt binab, die Haardt hinauf, 
über die Gränze des Königreichs ausgeführt werden, welches Wem geht das Herz dabei nicht auf? — 
nicht zuvor auf einem Öffentlichen Getreidemarkte feilgeboten und N R 
auf einem ſolchen Markte erkauft worten iſt. Hierüber hat ſich Das war ne feltne Wirtbſchaft bier 
der Ausführende, fo oft er hiezu von einer Polizei oder Zollbe⸗ Im Keftenberger Schloßrevier: 
boͤrde, oder von der Gendarmerie aufgefordert wird, mittelſt Als Burgberr bauste dazumal 
ſoͤrmlicher, von der Polizeibehörde des Einkauftorts unentgelt⸗ Das Käuzlein in dem Ritterſaal 
lich aus zuſtellender Zeugniſſe aus zuweiſen. Dieſe Zeugniffe bar Mit ſeiner Sippe, Weib und Kind, 
ben die Namen der Käufer, dann die Quantität und Gattung Und Fledermaus ale Inge ſind'. 
des gekauften Getreides genau auszudrücken. Dieſelden gelten An die dreihundert Jahre ſchier 
nur auf ſechs Wochen vom Tage der Ausſtellung an. — Fer⸗ War Kellermeiſter die Unke hier; 
ner enthalt dieſes Regierungsblatt die Einberufung der Burgtöcin die Frau Sonne war, 
Stände des Königreichs auf den 1. Dez. d. J. und bie Und briet' die Schlehn und Brombeer'n gar; 
Ernennung des Hrn. Fürſten Karl Wilb. Emich v. Lein in⸗ Die Winde zegen aus und ein 
gen zum erſten Präfiventen der Kammer der Reichsrätbe für Als Gäfte bei Regen und Sonnenſchein. 
die Dauer der 2 Staͤndeverſammlung, dann eine k. Ber⸗ => red erg Ade 
5 i end. welcher e „ gpfe a a E 
eg A ee 4 Und Droſſel und Amſel trompeteten fein 
Zum Kaͤferbanket im Mondenſchein. 


Bierbrauern für die Dauer des Sudjahrs 184546 geſtattet if, 
ein geringbaltigeres Bier, als dasjenige, welches durch die 
be ſtehenden Tarife vorgeſchrieben iſt, zu erzeugen, und um eine — — — — 
von den Kreis regierungen gleichfalls zu beſtimmen de geringere Das aber ſoll jetzt anders ſeyn, 
Taxe, welche in keinem Fall den Schenkpreis von 4 fr. bei dem Es zieht ein Koͤnigsſohn herein. 


—— —— —— —H——— — — ͤ ——— . —.̃— — —-— —— ' — —-— —-——— — 
ö darauf folgende längere Kränklichkeit derſelben, brachten ihn vollends 
Mogart als Tuchhändler. 


wieder in Noth! Er lief herum, um irgendwo 2000 fl. aufzu- 
nehmen, damit er nur ruhig arbeiten’ konne. — Vergeblich! Nies 
„Kurz nach Mozarts Berheirathung mit feiner geliebten Con⸗ 
ſtanze, eben alt ganz Wien entzückt war von feiner „Entführung 


mand wollte ihm borgen. Endlich erbarmte ſich ein edler Mucher er 
feiner, und beſchloß ſich, gegen ſichere Verſchreibung und großartige 

aut dem Serailc, und die Muſtkalienhändler ſich bereicherten durch 

den Verkauf der Clavierauszüge und der für Blasharmonie arran⸗ 


Intereſſen, unſerem Mozart zu helfen. — Er ſtreckte ibm 2000 fl. 
* 

girten Lieblingspiecen, zu derſelben Zeit, als der große Friedrich von | Mozart — Tuche als baar Geld annehmen. welche er, auf feine 
1 
! 


— — — —— — — nn — — — 


vor, d. h. 1000 fl. baar, und für die anderen 1000 fl. mußte 
Preußen dem Melſter jchreiben ließ: er ſolle ihm die Oper ſchnell | Gefahr, mit Vortheil oder Schaden, wiederverkaufen ſollte. — 
ſchicken, der Dank dafür ſolle nicht ausbleiben — befand Ah der | Wie Mozart ſich als Tuchbändler ausgenommen, berichtet die Ge⸗ 
gute Mozart in dem reichen, kunſtſinnigen Wien — in der allerer« ſchichte nicht, daß er aber bei dem Geſchäfte nicht relch geworden, 
bärmlichiten Geldverlegenbeit! — Dreimal hatte er aus dieſem erfahren wir aus ſpäter geſchriebenen Briefen an feine Sch veſter und 
Grunde ſchon die beabſichtigte Reife nach Salzburg zu feinem alten | an feinen Freund. (Signale.) 
Vater (dem er feine junge Gattin vorſtellen wollte) auſſchleben 5 

Jeitſpiegel. 


müſſen; endlich, als er ſchon im Wagen ſaß, hielt ihn ein uabarm⸗ 
Herziger Gläubiger an, und ließ ibn nicht eher abreiſen, dis Mozart 
Genn ein dummer Menſch ein großer Nur wer den ſoll, macht 
ihn fein Unſtern zum Corteſpondenten einer auswärtigen Zeitung, 


ihm die Schuld — (30 fl.) bezahlt halte. 
Nach ſeiner Zurückkunft don Saliburg batten ſich feine Oer⸗ 
oder zum Notizenſchreibet eines Lokalblattes oder einer Zeitung. 


Häliniſſe nur wenig gebeſſert! Das Wochenbett ſelner Frau, bie 
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Die Liebe gab das Brautgeſchenk, 

Die Liebe baut's, def eingedenk. 

Da wird es laut, da wird es wach, 

Regt ſich im Keller und im Dach — 
Die wilde Wirtbſchaft aufgeſcheucht, 

Zu Wald und Felſenkluft entfleucht. 

Es aͤchzt die Art, der Hammer klingt, 
Der Strauß ſchon von dem Dache winkt. 
Schon hebet ſich Balkon und Thor 

So reich und ſtaitlich, wie zuvor, 

Die alten Thuͤrme wachſen nach, 

Die Zinne kroͤnt ſich allgemadı. 

Verjuͤngt aus Moder, Schutt und Graus 
Erſteht das alte Kaiſerhaus, 

Und eine Marburg wird daraus! — 


Ja! Gott mit dir, du ſtolzer Bau! 
Rag' lange noch ins Himmelsblau, 
Ruf lange noch ind Land hinaus; 
„So liebt die Pfalz ihr Königsbaus! 
„So liebet Witttelsbach was ſeyn — 
„Die alte, treue Pfalz am Rhein!“ 
Und niemals ſoll es anders ſeyn! 
So wahr dieß iſt vom Pfaͤlzerwein, 
So wahr mein Mund ſein Feuer trinkt, 
So wahr dieß Glas in Scherben ſpringt! 

(Der Bote von Kaiſerslautern.) 

Wien, 10. Nov. (Allg. 3.) Heute Vormittags hat zu 
Frohsdorf (bei Wiener⸗Neuſtadt) die Vermaͤhlung Sr. k. Hob. 
des Erbprinzen von Lucca mit J. k. Hoh. Mademoiſelle v. Ros ny, 
Tochter der Frau Herzogin von Berry, ſtattgefun den. Die Ein. 
ſegnung der Ebe erfolgte durch Se. fuͤrſtliche Gnaden den hieſi⸗ 
gen Füͤrſterzbiſchof. Ibre Maj. die Kaiſerin. Ihre Maj. die Kai⸗ 
ſerin⸗Mutter, Se. kaiſ. Hoh. der Erzberzog Franz Karl mit ſei⸗ 
ner durchl. Gemahlin, der Frau Erzherzogin Sophie, und alle 
bier anweſenden Erzherzoge und Erzberzog innen kk. HH. baben 
ſich dieſen Morgen nach Frohs dorf verfügt, um biefer Feierlich⸗ 
keit beizuwohnen. — Dr. Friedrich Hurter, k. k. Hofrath und 
Hiſtoriograph des Reichs, iſt heute Morgen aus Rom bier ein⸗ 
getroffen. 

Preußen. Die diſch. allge. Ztg. meldet aus Berlin: 
Sicherem Vernehmen nach find faſt alle evangeliſchen Fuͤrſten 
auf die von einem ſuͤddeutſchen Monarchen angeregte Idee eins 
gegangen: geiſtliche Deputirte zu einem Ideenausltauſch über 
gleichmaͤßige Handhabung des Kirchenregiments der evangeli⸗ 
ſchen Kirche deulſcher Nation zufammentreten zu laſſen. — Als 
Berathungsgegenſtand werden zunaͤchſt die allgemeinen Grund⸗ 
fäge bezeichnet, „nach welchen der natürliche Entwickelungsgang 
des kirchlichen Lebens ſowohl gegen tumultuariſche Eingriffe 
beterogener Beſtrebungen zu ſchützen, als von den Hemmungen 
eines zu weit greifenten konſiſtorialen Bevormunds ſyſtems zu 
befreien iſt.“ Die ſpeziellen Berathungs gegenſtaͤnde ergäben ſich 
bieraus von ſelbſt. ; 

Trier, 8. Nov. Die biefige Zeitung fragt: Was iſt der 
Actienſchwindel? Eine univerſelle Lotterie, eine Lotterie 
mit dem zebnten, bunderiſten, tauſendſten Theil des Einſatzes, 
eine Lotterie, deren Entſcheidung noch unendlich verwickelter, 
zufaͤlliger, fataliſtiſcher iſt als ale Amben, Terzen und Quarten, 
als alles Roulette und alle Gewinne der Staatslotter ien. In 


der Actienſpekulation iſt alle Solidität des Erwerbes, aller bürs 
gerlich moraliſche Sinn, alles Verbaͤltniß zwiſchen Arbeit und 
Berdienſt rein aufgelöſt, die ſaͤmmtlichen Grundfäge der buͤr⸗ 
gerlichen Welt wanken und die bürgerliche Geſellſchaft tritt 
mit unverzagtem Schritt in das Stadium ihrer eignen Auflö⸗ 
fung. Wer keinen Pfennig bat, kommt zu Capital, wer wenig 
bat, kommt zu viel oder zu gar nichts, die Wohlbabenbeit wird 
Millionaͤr oder Bettlerin, nur das ganz enorme Vermögen hat 
die Chancen, den Geldmarkt zu beberrſchen und in Frankreich ift 
die Möglichkeit gegeben, daß ein Dutzend Bankiers das fämmte 
liche National vermoͤgen nach und nach einftreichen, Das Grund: 
eigenthum, durch die Induftrie ſchon bedeutend entwerthet, ver⸗ 
liert ſeinen letzten Reiz: wer will es bebauen laſſen, wenn die 
Boͤrſe der weit fruchtbarere Acker iſt? wer will es bebauen, 
wenn in den Städten die Möglichkeit des raſchen Reichthums 
lockt? wer kann von dem Taglohn eines Ackerbauers leben, 
wenn das baare Geld nirgends mehr aufzutreiben iſt als in den 
Koffern der Eiſendahncompagnien? In England ſtebt die in⸗ 
duftrielle Welt im Begriffe, den Grundbefig zu ihren Füßen 
zu legen, in Frankreich hat man in jüngſter Zeit erlebt, daß 
Fabrikanten Hunderte von Arbeitern entliehen, weil fie wörtlich 
kein baares Geld am Zahlungstage beſaßen, in Berlin feldit iſt 
der Disconto über Nacht um ein ganzes Procent geſtiegen. 
Dreizehn Compagnien in Paris geben mit dem abenteuerlichen 
Plan um, die 250 Millionen für die Paris- Straßburger Bahn 
dreizebnmal zeichnen zu laſſen. Frankreich bat ctwa 3 Millard 
Münze; flöße alſo alles Geld des Landes in die Kaffe der dreie 
zebn Compagnien, fo wäre erſt die Hälfte der Aktien bezahlt! 
Und das iſt nur eine einzige Bahn des großen Landes! 

Stuttgart, 11. Nov. (Nürnb. Korr.) Bei Gelegenheit 
der Bermaͤhlung Sr. königl. Hob. des Prinzen Friedrich mit 
der Prinzeſſin Katharina am 20. d. wird im königlichen Reit: 
bauſe ein prachtvolles Turnier gefeiert werden. Im Schloß⸗ 
theater wird eine Feſtoper gegeben: Die Lichtenſteiner, Muſik 
von Lindpaintner, Gedicht von Dingelſtedt. Bereits find der 
hoben Braut von den Damen und Bürgertöchtern der Stadt 
ſchoͤne Andenken dargebracht worden. 

Ulm, 8. Nov. (Schw. M.) Die bier von Bundes wegen 
zuſammengetretene Feſtun gs Ausrüſtun gs, Kommiſ⸗ 
fion, beſtebend aus dem k. k. Öftreichifchen Major Weil von 
Weilenfeld, dem k. daperiſchen Major Schnit lein und 
dem k. würtemdergiſchen Major v. Heim, ſämmtlich der Ar: 
tilleriewaffe angebörig, iſt fortwährend mit der Beratbung ihres 
wichtigen und ausgedebnten Auftrags beſchaͤftigt. Das bier in 
Anwendung zu bringende Geſchüͤtzſpſtſem iſt ſchon fruher in Frank⸗ 
furt feſigeſetzt worden, von ſcdon auswärts gemachten Beflelluns 
gen von Geſchuͤtzrohren, wie vor einiger Zeit Öffentliche Blätter 
berichteten, iſt dagegen dermalen noch keine Rede. — Auf dem 
rechten Ufer der Donau find bei der eingetretenen kalten Witte⸗ 
rung ſaͤmmiliche Mauerarbeiten für dieſes Jahr eingeſtellt und 
die angefangenen mit (dügenden Erddecken belegt werken. Von 
den Waurrarbeiten, die durch den baͤufigen boben Waſſerſtand 
der Donau ſehr gebindert wurden, iſt nur das an dem untern 
Donauanſchluß an der Augeburger Straße gelegene Batardeau 
vollendet und ein zu dem dort anzulegenden Thor gehörendes 
Wahhaus angefangen worden; aufferdem wurde bier — — 
dament zu dieſem Thor, jo wie zu einer Batterie und einem 
Theile der Escarpemauer gelegt und die Verſchaalung, hinter wel⸗ 
cher dieſe Mauet aufgeführt werden wird, faſt auf der ganzen 
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Dann machen ibm ſicher einige Künſtler und nicht wenige Literaten 
den Hof. Der Schwachkepf bält ſich bald für eine ſehr wichtige 
Verſon, für einen Protektor der Künſte und Wiſſenſchaften, und 
blätzt ſich auf wie ein Froſch, während er im Sumpf der Literatur 
fein Breke, keker, koax koax ausjchreit. (Freim. 
In Nr. 179. der Breslauer Zeitung befindet ſich ein Artikel 
über das Ver ſabren, welches bei politiſchen Verbrechen auf der 
Gitabelle in Warſchau ſtattfindet. Auf die Anzeige eines Spions 
macht den er ſten Angriff der General-⸗Polizeimtiſter A—cz. Der 
Angeſchuldigte wird gleich in das volizeiliche Gefängniß im Ralb⸗ 
dauſe gebracht und nachdem die Unterſuchungs⸗Akten geſchloſſen 
worden find, werden ſolche an den Fürſten Statthalter abgegeben. 
Dieſer überträgt die weitere Unterſuchung der unter dem Bi 
des Senators von Storozenko flehenden und aus Genkd'armerie⸗ 
Ofſtzieren beſtebenden Commiſſion, welche den Angeſchuldigten nun⸗ 
mebr auf die Citadalle bringen laßt. Hier werden nun alle Mittel 
in Anwendung gebracht, um den Angeſchuldigten zum Geſtändniß 
zu bringen. Gewöhnlich wird eine ſolche Unterſuchung Jahre lang 
dingeſchleppt, und der Angeſchuldigte, der nicht felten ganz unſchulvig 


iſt, macht unrichtige Geſtändniſſe, um nur recht bald nach Sibirien 
oder nach ten Bergwerken des Urals zu kommen, die er im Ver⸗ 
gleich mit feinen täglichen Leiden alt ein Paradies anſehen muß. 
Nackdem dieſe Unterſuchung geſchloſſen worden iſt, werten die Akten 
dem Fürſten Statthalter übergeben, der Me an das Kriege t 
überweiſet. Das ganze Verfahren bleibt ein Gehtimaiß, der Ange» 
ſculdigte erhält keinen Beribeipiger, wird nicht vorgefordert, und 
re „ nicht gehört. — Weiß Gott, auch eine ſehr 

e Gegend. 9 . 

In Brügge bat ein barmloſer Maler, Namens Felu, ten 
erften Preis der dortigen Akademie errungen und damit den bekannten 
Maler geworben wärt, wenn er ſeleſt 8 ‚Hätte. 

(Auf der Injel Island wäre für Aerzte, an denen 
im übrigen Europa durchaus kein Mangel iſt, noch 
etwas zu machen) Auf der ganzen, etwa 14 bis 1800 
Quadratmeilen großen Inſel zählt man in dieſem Augenblide nur 
acht Aerzte, jo, daß auf jeden Arzt ein Territorlum von 200 Quadrat- 
meilen mit etwa 7000 Cinwobnern kommt. Eine ausge 
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oͤſtlichen Fronte vollendet. Gleichermaßen ift bier und auf der 
ſuͤtlichen Front der Graben nebſt der Lunette zur vollen Tiefe 
ausgeboben und in demſelben eine Menge uralter, mächtiger, ganz 
ſchwarz gewordener Eichenſtaͤmme in den bier befadilchen 
Kieslagern gefunden worden, zum Beweiſe, daß Donau und 
Iller fruͤber ein weit roͤßeres oder wenigſtens ein ande⸗ 
res Bett batten. Auch if bier das weit in das Feld binaus⸗ 
laufende Glacis theilweiſe, ebenſo wie viele Theile des Haupt⸗ 
walles angeſchuͤttet und letzterer an mehreren Stellen feiner ins 
nern Boͤſchung vollendet. Auf der Weſtſeite iſt das am oberen 
Donauanſchluß anzulegende Batardeau gleichfalls ausgehoben, 
die Glacis ſtraße um die ganze Befeſtigungslinie vollendet und 
ebenſo der groͤßte Theil der innern Wallſt raß'. Die Mauerars 
beiten werden mit großer Genauigkeit und Schönheit ausgeführt, 
ganz im Style der berühmten Münchener Bauſchaule, und ebenfo 
die Erdarbeiten mit ungemeiner Präcifion, Wurden nun auch 
gleich auf dieſer Seite die eigentlichen Arbeiten erſt im verfloſſe⸗ 
nen Frübjabr begonnen, fo wurde demungeachtet ſebr viel ges 
leiſtet, und wenn man die in dieſem Jahr auf beiden Ufern der 
Donau vollbrachten Arbeiten betrachtet, fo begreift man ſeht 
leicht, daß die fuͤr dieſes Baujahr ausgeſetzte Summe von zwei 
Millionen Gulden bis auf einen fehr geringen Reſt dermalen 
ſchon ausgegeben ift, Die Anfuhr von Materialien zur Fort: 
fegung des Baues n nachſten Jahre dauert unausgeſetzt fort, 
und ebenſo wird im Laufe dieſes Winters in den Erdarbeiten 
mit einer bedeutenden Ardeiterzahl fortgefahren werden. 

Aus Koburg. Durch ein Geſetz vom 1. Nov. ſind un⸗ 
ſere Landtags ſitzungen von nun an öffentlich, d. b. eine dem 
Raum angemefiene Anzobi etwachſener männlicher Zuhörer 
baben Zutritt in dem Sitzungsſaal. Die Sitzungen werden ge: 
beim auf Verlangen der Muglieder des Staatsminiſteriums 
bei Eröffoungen im Namen des Herzogs oder auf den Antrag 
von wenigſtens drei Landſtaͤnden. 


Auswärtiges. 


Ungarn mit den Nebenländern. 


Aus Ungarn. 30. Okt. (A. P. 3.) Der Holzmangel 
und die Holztheuerung ift gegenwärtig in Peſtb und Ofen 
ſebt druͤckend. Die Urbrber davon find zwei Holzwucherer, die 
im Früͤbjahr alles Holz in det Umgebung dirfer Staͤdte zuſam⸗ 
menkauften und nun den Holzpreis dis auf 36 fl. binauftrieben, 
fo daß weder die kleinen Holzhändler, noch die Bürger und Ins 
ſaſſen ſich mit Holzvorratb verſeben konnten. Die Holznotb iſt 
fo groß, daß man in Ofen vor dem Verkauft magazin der 3000 
Klaftet Holz, welche unlaͤngſt der ſtadtiſche Magiſtrat angekauft 
bat, um der dringendſten Nord zu ſteuern, Wache aufſtellen mußte, 
damit die ſich zu Hunderten berandraͤg enden, welche Holz für 
30 Oulden pr. Klafter kaufen wollten, in Ordnung erhalten 
werden konnten. Einem werden nicht mehr ale 3 Klafter ver 
kauft. Die Stadt Peſib trifft kräftige DMaafrrgeln, um dem 
Wucher mit Kartoffeln zu ſteuern, die fortwährend im Preiſe 
ſteigen, wäbrend fie nebſt Brod die Hauptnahrung des armen 
Bolte auemachrn. Im vorigen Jahr koſtete der Sack Kartof⸗ 
feln 15 Gtoſchen W. W., jetzt wird der Sack bereits für 1 fl. C. M. 
verkauft, und leider wird bei der gegenwärtigen Theuerung noch 
immer viel Branntwein aus Kartoffeln gebrannt. Der wackere Statt. 
bauptmann in Ofen kaufte 200 Saͤcke e eee ee eee um ſie beim 


dehnte Praxis REES ͤ ðV» K dieſe Herrin gewiß, aber ob ſle viel einbringt, 
iſt eint andere Frage. 


Lũckenbũſſer. 


Der Hofſchauſpieſer L. in B. war einer der genialflen Sonder⸗ 
linge, welche die deutſche Theaterwelt aufzuweiſen halte. Mit der 
au fopferndſten Hingebung und namenloſet Begeiſterung feiner beiligen 
Kunſt lebend, war ibm jere Profanirungs derſelben ein Gräuel, und 
fo erlaubte er ſich Manches, was vor den Augen des Publikums 
keine Verzeihung finden konnte. Als er, der vergöterte Liebling 
feines Publikums, einſt auf der heimiſchen Hof bühne die Rolle des 
Franz Moor mit großartiger Auffaſſuug vor den Augen des boch⸗ 
erſtaunten Publikums verwirklichte, unterbielten ſich zwei vornehme 
Damen, unbekümmert um das, was auf der Bühne vorging, zum 
Aerger aller Gebildeten in der Profceniumsloge zlemlich laut. 
Plötzlich hält L. mitten in der Scene inne, wirft einen durchboh⸗ 
renden Blick in die Loge und ſpricht laut und ruhig: »Se lange 
Gänfe ſchnaitern, wiſſen Künfller zu ſchweigen.e — Das Publikum 
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Steigen der Theuerung den Armen um den Einkaufspreis zu 
verkaufen. Zum Gluck für Ungarn bat ſich die Rartofelfeude 
(welche im vorigen Jahre in der Sohler Geſpannſchaft wuͤthete) 
heuer bis her noch nicht gezeigt. 


Schwe iz. 

In Bern ſind fremde Handwerker (man ſpricht von etwa 
vierzig) verhaftet worden, weil fie in die atbeiftifch ⸗communiſti⸗ 
ſche Verbindung verflochten ſeyn ſellen. Der Berner Verfaſ⸗ 
ſungs freund meint, daß es gut ſey, wenn die Schweiz ihren 
Boden von einer Propaganda ſaͤubere, die eine Schule der 
Unzufriedenheit mit der deſtebenden Ordnung der Dinge ſey 
ro auf genußſuͤchtige Halbgebildere nicht ohne Einfluß bleiben 

unt. — 

Chur, 8. Nov. Der Bau des neuen Dorfes Fels berg 
ſchreittt 9 5 vorwaͤrts; dasſelbe erhaͤlt zwei ſchoͤne breite 
Straßen. Die Haupranficht iſt gegen die große ttalieniſche Hans 
delsſtraße gerichtet. Tretz der wahrbaft großmüthigen Gaben, 
mit welchen die Bewobner, namentlich auch aus Deutſchland 
bedacht worden, fehlt doch noch ein ſchoͤnets Suͤmmchen zu Bes 
ſtreitung aller Ausgaben, die für den Neubau und die Waſſerweb⸗ 
ten noͤthig ſeyn werden. 


Großbritannien. 


Man ſchreibt aus Brighton vom 6. November: „Das 
ploͤtzlice gebeimniß volle Verſchwinden der Lady Adele Coriſande 
Marie Villiers, jüngſten Tochter des Oberſtallmeiſters Gras 
fen von Jerſey, bat in unferer Stadt großes Auſſehen erregt. 

Geſtern Abend um fünf Uhr begab ſich die Lary auf ihr Zim⸗ 
mer, um wie fie fagte, die Toilette für das Diner zu machen, 
erſchien aber nicht wieder. Man ſuchte fie vergebens. Später 
erfuhr man, daß fie um 5 14 Uhr, mit einem kleinen Paket in 
der Hand, das Haus verlaſſen hatte. Sonft konnte man nichts 
in Erfahrung bringen; auch die Erkundigungen nach dem Babhn⸗ 
bof waren vergeblich. Lady Adele zähle erſt ſiebzebn Jahre.“ 
Eine andere Tochter des Grafen Jer ſey iſt die Gemablin des 

uͤrſten Nikolaus Eſterhazy, Sohns des früheren o ſterreichiſchen 
otſchafters am Londoner Hofe. Der aͤlteſte Sohn des Grafen, 
Viscount Villiers, iſt Sir Robert Peel's Tochtermann. 


Frankreich. 


% Paris, 9. November. Laut den jüngft von der Zoll⸗ 
Direktion veröffentlichten Tabellen macht Frankreich mit den nord⸗ 
amerikaniſchen Berrinsflaaten, Großbritannien, Belgien, Sardi⸗ 
nien, dem Zollverein, Spanien und der Schweiz die meiſten Ge⸗ 
Ichäfte. In Bezug auf den Zollverein berrſcht vollkommene 
Gleichheit der Ein- und Ausfuhr. Ungefähr fünfzig Millionen 
Franken Einfuhr und fünfzig Millionen Ausfuhr. Deut ſchland 
ſchickt uns vorzüglich Wolle in bedeutender Menge, gemtines 
Holz, Oelſamen und Getteide. Wir dagegen ſpediren ihm etwa 
für 13 Millionen Franken Seidenſtoffe, fuͤr etwa fuͤnf Millio⸗ 
nen Wollſtoffe, für nabe an vier Millionen Franken Baumwol⸗ 
lenwaaren und etwa für zwei Millionen Franken Wein. La 
Preſſe meint: es wäre zu uam, daß dieſer gegenfeitige Aus⸗ 
tauſch an Umfang gewaͤnnt. Der Markt des Zollvereins iſt bei⸗ 
nahe eben ſo groß als der unſrige. Zwei Länder, die mindeſtens 
eine Bewohnermaſſt von ſechzig Millionen Produzenten und 
Conſumenten, zählen, müßten einen Berkehr von wenigſtens 
hundert Millionen Franken jährlich untereinander halten, wenn 


a feinem Liebling dieſe Unart, ein donnernder blen durch⸗ 
dröhnte den Saal, die Beſchämien "verließen in ohnmächtiger Muih 
augenblicklich daß Haus, und L. ſpielte, nachdem er die Anweſenden 
in kurzen Worten »die ſonderbare Unlerbrechung auf Rechnung 
feiner tief verletzten Künſtlerehre zu ſetzen bat, ruhig weiter. (Aus 
dem Tagebuche des alten Komödianten, von Krang Wallner.) 
Die Münchner fliegenden Bläner bringen folgende rg 
Geſchichte: Ein kleiner Mann mit einem ungebeuren Kopfe, den 
das volksthümliche Netz und der breite Sobrene deckt, ein 
Progreſſiſt, kniet mit gefalteten Händen und ſpricht zu dem 
hinter ibm flebenden Henker, der ein rieſenbaftes Schwert unter dem 
Arm hat: »Nur zugehauen! friſch! Wie lange werde ich knien 
ſollen 7“ Moderados: »Sie And ja ſchon geköpft, wenn Sie 
nur gütigft ſchütteln wollen. 


jr. find. 


glauben wellen, daß Frankreich von dem kleinen Belgien jähr- 
lich mehr als für bundert Millionen Franken Waaren bezieht? 
Darum koͤnnen wir es unſerer Regierung nicht genug an das 
Herz legen, ſich inniger an den Zollverein zu ſchließen und eine 
berzliche Bereinigung zweier Nationen zu Stande zu bringen, 
die nur durch politiſche Vorurtheile bis ber von einander getrennt 
wurden. — Das ungewoͤbnich warme und heitere Her bit wetter, 
deſſen wir uns feit acht Tagen erfreuen, wirkt auf die Saatfel⸗ 
der ſehr günflig. Die Hoffnungen der armen Landbrwohner find 
daher im Steigen. 


Marſeille, 8. Nov. Laut Nachrichten, die fo eben aus 
Algier, 5. d., eingeben, bat Marſchall Bugraud am 27. Okto- 
ber gegen einen der inſurgirten und ausgewanderten Staͤmme 
eine gewaltige Razzia vollführt. 300 Todte blieben 
uf dem Platze; über 16,000 Stuͤck Vieh und anſebnliche 
fe fielen den Franzoſen in die Hände, Unſer Verluſt iſt 
ehr gering. — Der Agba, welchen die Regierung für den 
Stamm der Sbeah ernannt hatte, iſt von den Arabern auf off⸗ 
nem Markt ermordet worden. 


Nußland und Polen. 


Ri 8 a. Der Uebertritt zur griechiſchen Kirche macht um: 
ter den Bauern unferer Provinz raſche Fortſchritte, man gibt die 
Zahl der vom Proteſtantismus abgefallenen bereits auf 10,000 
an. In einzelnen Kirchſpielen iſt die ganze Bevoͤlkerung übers 
gegangen, oder hat ſich doch bei dem griechiſchen Prieſter bes 
reits ge. Bekanntlich liegt der Grund, der tie Bauern 
zum Glaubens wechſel ſtimmt, nicht in religiöſen Rüdfichten, fons 
dern in dem Glauben, fie wuͤrden ihre bürgerliche Lage dadurch 
verbeſſern. (Berl. Bl.) 
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Dänemark. 


Kopenbagen, 21. Okt. Das daͤniſche Kabinet, gedrängt 
von der oͤffentlichen Meinung, und in Betracht der allerſeus ſich 
bäufenden Hinderniſſe und trüben Ausſichten in die Zukunft, 
bat ſich bereit erklaͤrt, die abgebrochenen Verhandlungen mit 
Preußen über den Sundzoll wieder aufzunehmen. Die Sendung 
des Grafen Reventlow⸗Eximinil nach Berlin im Auguſt d. Js. 
ſollte die Einleitung dazu treffen, und ſie iſt ſo weit gelungen, 
daß ein gegenſeitiger Vergleich daraus bervorgeben dürfte. Auf 
einen Wechſel des Grundſatzes oder auf eine totale ie vor 
Zolles mache man fib indeß keine falſche Hoffnung. Das 
Ganze wird, wie wir vernommen, auf Ermäßigung einzelner, 
den Oſtſerbandel beſonders druͤckender Tarifſaͤtze und vielleicht auf 
Abſtellung der wichtigſten Beſchwerden hinſichilich der Schiffs: 
Abgaben binauslaufen. So ſollen 1 B. Baum wolle, Zucker, 
Kaffer, Weine, Salz u. a. Gegenſtaͤnde der Einfuhr, die derma⸗ 
len vertragswidrig delaſtet find, auf vertrags maͤßigen niedrigſten 
u» bracht und auch für einige Artikel der Ausfuhr, 
als Bretter, Dielen und Spiritus, zweckmaͤßige Erleichterungen 
beliebt werden. Preußen, beißt es, wurde feinerfeits den mit 
Daͤnemark im Jahre 1838 abgeſchloſſ enen Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtt vertrag, der trotz ſeines Ablaufs im Jahre 1838 ſtillſchwei⸗ 
gend als gütig fortbeſtand, aus drücklich und nach dem alten 
Wortlaut erneuern. Ob damit die von Danemark bewilligten 
Zugeſtaͤn dniſſe nicht uͤberreichlich zuruͤckbezahlt wurden, wollen 
wir nicht entſcheiden. (Spen. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Regensburg, 14. Sept. Auch in unſerer Stadt iſt bes 
reits das erſte Rangſchiff zu gegenfeitiger Verbindung zwiſchen 
hier und Bamberg auf dem Ludwig ⸗ Donau- Main ⸗Kanal ein- 
getroffen. Der biefige Handels ſtand hat das ſelbe feierlich em⸗ 
pfangen und dem Eigenthuͤmer, Herrn Sieber von Bamberg. 
eine Fahne uͤberreicht. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Regensburg, 14. November. Geſtern Nachts 10 Uhr 
entſtand Feuerlarm, der die balbe Bevoͤlkerung auf die Beine 
brachte, um — einen in der Aller vor dem Maxthore ſtehenden 
boͤlzernen Pavillon in Flammen aufgeben zu ſehen. Zweifels, 
obne bat bübifcher Mutbwille das Spektakel veranlaßt, denn 
wie ſonſt dort hätte Feuer auskommen können, läßt ſich nicht 
leicht denken. 


In der oͤſterteichiſchen Monarchie erſcheinen im Ganzen 159 
Journale, wovon 40 politiſchen und 12 kommerziellen Inhalts; 
nach den Sprachen eingetbtilt fallen 76 auf die deutſche, 53 auf 
die italieniſche, 14 auf die ungariſche und 15 auf die flavifchen 
Idiome; ein Journal wird franzoͤſiſch gefchrieben. Unter den 
Städten lebt Mail and mit 30 Zeitſchriften obenan, dann folgt 
Wien mit 24, Peſth mit 14 und Prag mit 13 Blättern. 


In der „Prager Zeitung“ lieſt man Folgendes: Moritz Le⸗ 
dekauer, ein juͤdiſcher Kaufmann, iſt fo eben in einem Alter von 
71 Jabren geſtorben. Er kam vor etwa 50 Jahren zu Fuß 
nach Prag, obne einen Heller in der Taſche zu haben. Bis zu 
ſrinem Tode jedoch hatte er durch Betriebſamkeit und einfache 
Lebens weiſe ein Vermögen von nahe an 6 Millionen Thaler ers 
worben, das er größtentbeild zur Ermunterung der Kunſte, der 
Wiſſenſchaften und der Gewerbe, fo wie zur Hülfe für Ungluͤck⸗ 
liche jedes Standes, ohne Unterſchied des Vaterlandes, bes 
ſtimmt bat. Etwa 21% Million Thaler find den vorzüglich 
ſten Woblthaͤtigkeite anſtalten der erſten Staͤdte Böhmens an⸗ 
beim gefallen. 


Theater Anzeige. 
Siebente Vorſtellung 
im zweiten Monat des jaͤbrlichen Abonnements. 
Sonntag den 16. November 1845. 


Ein Abend, eine Nacht, ein Morgen 


in Paris. 
Luſtſpiel in 4 Biltern von Friedrich Kaiſer. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 19. dieſes Monats Nachmittags zwei Uhr werten im 
Kloſtergetaure zu Karthaus⸗Prüll bedeutende Parthien Adfalholj, dar⸗ 
unter auch Eichenholz und beiläufig 600 laufende Fuß noch zu verwen⸗ 
dendes Balfenbol;, dann altes Blech, ein kupferner Thurmknopf nebst 
Stiefel öffentlich verſteigert. 

Regensdurg, den 13. Norember 1845. 


Königliches Rentamt Stadtamhof. 


v. Stefenelli, 
k. Kentbeamter. 


Schwere goldene Anker - Duplex - und Cylinder-Uhren fein- 
fler Qualität, goldene Prequet - Schlüssel mit Geſpert, eine Aus 
wahl von Fouryituzen, als: Federn, Spindeln, Zeiger, Ketten dc. 
Aechte Genever⸗Cylindergläſer, fo wie auch ordinärt Uhigläſer, per 
Groß 2 fl. find zu haben bel 

Kain 


Ubr A 


Fremden - Anzeige. 

(Gold. Engel.) Hr. Ppilipi, Kfm. v. Frankfurt. H. Göbel, u 
Krämer, Kfl. v. Nürnberg. Hr. Glonp, Junker v. Landshut. 

(Drei Helmen.) pr. v. Weishaupt m. Gattin, k. b. Oberflient, 
v. Amberg. Hr. Bar. d, Fürſtenwärther, Stud. v. Erlangen. DH. Gebr. 
Grünhut, Fabrikanten v. Mutterſtadt. Hr. Amp, Kim. v. Patit. 

(Weißer Hahn.) Hr. Galler, Doktor u. Mad. Fuchs m. Schwe. 
fer, Oberſtensgattin v. Amberg. Pr. Schmidt, Konditor u. Hr. Schit ⸗ 
lein, Kfm, v. Nürnberg. Hr. Bößl, Priv. v. München. Hr. Toſcher 
Schiff ſchreiber v. Linz. 


Berleger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
N (Hiezu Beilage Nr. 63.) 
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Unterhaltungsblatt, 


a ls 
Beilage zur Negensburger Zeitung 1845. 
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Kaum war Alan verſchwunden und die in Brand ges 
zathene Leiter zuſammengebrochen, als aus dem Fenſter, 
in welches er bineingeſtiegen, plötzlich Flammenwirbel und 
ein dicker Rauch dervordrangen. Ein dumpfes Geräuſch, 
gleich einer unterirdiſchen Exploſton, vernahm man im 
Innern des Hauſes; brennende Trümmer wurden aus als 
len untern Fenſtern berausgeſchleudert und das Stockwerk, 
welches Martha und Nelly bewohnt batten, brach durch⸗ 
aus zuſammen. Da erſtarb in den Herzen Aller, welche 
Zeugen dieſes entſetzlichen Schauspiels waren, auch die 
letzte Hoffnung. Allan hatte ſich geopfert und man hielt 
ihn für verloren, 5 

Warum aber batte ſich der junge Fiſcher in die Glut bins 
eingeſtüczt? Wir werden es bald erfabren; erſt wollen 
wir zuſeben, was aus Nelly wurde, als wir ſie allein lie⸗ 
ßen. Nelly ſtand am Fenſter, bog ſich weit aus demſel⸗ 
ben binaus und folgte mit ängſtlicher Beſorgniß allen Ber 
wegungen ihres Geliebten. Als er mit feiner tbeuren 
Buͤrde bis in die Mitte der Leiter gelangt war, verlor 
fie in in den Flammen aus dem Geſicht und fie ſelbſt 
wurde durch das Feuer, das an der Wand beraufledte, 
in das Zimmer zurüdgetrieben. Auf ibren Kaien betete 
fie da zu Gott, daß er das Leben ihres Geliebten und 
der alten Mutter erhalte, als plötzlich ihr Gebet durch einen 
im böchſten Grade unerwarteten Vorfall unterbrochen wurde. 
Die Hitze in der Stube, in welcher ſie ſich befand, war 
faſt. unerträglich; die Dielen des Fußbodens kniſterten, 
ziſchten wie Schlangen und brannten fie an die Füße; 
aus den Fugen bervor fprüheten Tauſende von Funken 
unter dichten Rauchwolken und bier und da, in den Ecken 
der Stube und längs der Wand, die an das bereits ganz 
in Flammen ſtebende Nachbardaus grenzte, züngelten bes 
reits einzelne Flämmchen heraus. Die Decke an dieſer Seite 
fing an ſich zu neigen; der Rauch wurde dichter und dichter, 
die Luft immer heißer und Nelly war dem Erſticken nahe. 
Alles um fie ber kaiſterte und zerſprang, das Holz der 
Möbels, die FJenſterrahmen, als ob alles eben in Brand 
geratben wolle. Betend näherte ſich Nelly dem Fenſter 
wieder und ſuchte die Luft, um der erſtickenden Glut zu 
entgehen, welche ihre Bruſt beklemmte, als plötzlich eine 


ſtarke Erſchuͤtterung die Wand bewegte, welche das Zim⸗ 
mer, in dem ſie ſich befand, von dem anſtoßenden Hauſe 
trennte, das die Flammen noch nicht erreicht batten und 
das ſeit einiger Zeit nicht dewohnt war. Eine zweite 
Erſchüͤtterung folgte ſchnell auf die erſte, raſche Schläge 
begleiteten ſie, die Decke oben trennte ſich los und die 
Yälfte der Wand ſtuͤrzte in die Stube hinein, die fie mit 
einer Staubwolke füllte. Während die Wand einftürzte, 
erkannte Nelly auch, daß ſie auf dieſem Wege leicht in 
das noch nicht brennende Nachbarhaus entkommen konnte. 
Sie dankte Gott für dieſen neuen Rettungsweg, der ihr 
eröffnet worden; da fie aber Allan erwartete, der an dem 
Jenſter bald wieder erſcheinen mußte, fo dachte ſte nicht an 
die Benutzung jenes Ausweges, als zwei Männer, die fie 
anfangs nicht geſeben hatte, aus der Oeffnung im Nach⸗ 
barbauſe derausſtͤrzten, das Mädchen ergriffen und fie 
trotz dem Wider ſtande, den fie ihnen entgegenfegte, mit 
fortzogen, indem fie ibr zurieſen: „folge uns und Du biſt 
gerettet.“ Nelly, welche durch dieſe unerwartete Rettung 
ſebr uͤberaſcht wurde, zögerte. Sie dachte an ihren lieben 
Allan, ſie ſah ibn in Gedanken vor ſich, wie er noch ein 
Mal auf der gefährlichen Leiter zu ihr durch die Flammen 
emporſtieg. Sie wollte ibn erwarten, um ihm zu zeigen, 
daß ſie noch da ſey und noch lebe, um ibm den Weg zu 
zeigen, der in fo wunderbarer Weiſe für fie geöffnet wor⸗ 
den, aber die beiden Unbekannten, die auffallend durch Eifer 
oder durch Furcht vor der Gefahr gedrängt wurden, hatten 
ſie ergriffen und zogen ſie gegen idren Willen mit fort, 
obne ihr die Zeit zu laſſen, noch einen Blick hinter ſich zu 
werfen, zu warten, zu rufen, 

„Komm, “' riefen fle ibr zu, indem fie ihr den Mund 
zubielten, damit ſie nicht ſchreien könne; „komm, die Ge⸗ 
fahr drängt.“ Und ſie erreichten die Treppe in dem 
Nachbarbauſe. 

„Alan wird kommen. Wir wollen warten, nur einige 
Augenblicke,“ antwortete fie den Männern. 

„Nein, nein, die Flammen ſchlagen ſchon Hinter uns 
zuſammen.““ Und fie fliegen die erſten Stufen der Treppe 
dinunter. 

„Noch ein Mal, ich mag Euch nicht folgen. Allan 
kommt; wenn er mich nicht mebe findet, wird er glauben, 
ich ſey verbrannt, Nein, ich mag Euch nicht folgen.“ 

„Komm! Komm!‘ antworteten die beiden Manner, die 
fie ſtärker anfaßten und fräffiger nachzogen. Schon wa⸗ 
ren fie die Hälfte der Treppe hinunter gelommen. “ 


„Laßt mich; er if oben; ich höre feine Stimme; er 
ruft mich⸗ 

„Schnell! Schnell!“ Und ſie trugen das Mädchen 
und eilten fo raſch weiter, als koͤnnte jede Minute Zöger 
rung ſie verderben. 

„Laßt mich!“ rief ihnen Nelly nun zornig zu. „Allan! 
Alan! Komm bieher! Allan!“ 

Während fie rief, war fie immer weiter hinunter ges 
kommen; bald war das Ende der Treppe erreicht, die in 
ein finſteres Gäßchen nach Cowgate zu ging. 

„So laßt mich doch los .. Es iſt keine Gefahr bier. 
Laßt mich los! Ich will bier warten,“ ſagte Nelly in ge⸗ 
bietetiſchem Tone, und dann rief ſie aus allen Kräften, 
als antworte ſie einem Rufe in der Ferne: 

„Allan! Hierber! Hierher!“ 

„Komm, Dein Allan iſt unten... In wenigen 

Minuten wirft Du bei ihm ſeyn,“ fagten die Männer 
u ihr. 
„Nein, nein, er ſucht mich da oben, ich weiß es ge⸗ 
wiß; er wird glauben, ich ſey verbrannt.. Ich muß 
zu ihm, ich muß wieder hinauf .. Laßt mich los! Allan! 
Allan!“ 

Sie war ſtehen geblieben und weigerte ſich einen Schritt 
weiter zu geben. Da faßte jeder der Männer wiederum 
einen ihrer Arme und fo zogen fie die Arme fort ohne 
Ruͤckſicht auf ihren Widerſtand und ihre Klagen. 

„Allan! Allan! Hierher! Allan! Allan!“ rief fie. 

Ihr Rufen wurde immer ſtärker und das Widerſtre⸗ 
ben, das ſie ibren ſogenannten Rettern entgegenſetzte, zum 
Kampfe; Allan aber kam nicht und unterdeß trugen die 
beiden Männer Nelly weiter in das Gäßchen binein, das 
um fo finfterer wurde, je weiter man ſich in idm von der 
Näbe der Brandſtätte entfernte. Nelly, die nun entweder 
irgend einen abſcheulichen Verrath abnte, oder deren Un: 
geduld ſich in Zorn verwandelte, widerſtand jetzt ihren an⸗ 
geblichen Rettern mit aller ibrer Kraft und weigerte fi 
bartnädig, auch nur einen Schritt weiter zu geben. Die 
beiden Unbekannten aber ließen ſie nicht los, ſtießen ſie 
vielmehr vor ſich her und ſchienen ſich dabei untereinander 
leiſe zu beratben, was fie thun, ob fie ihren Weg fortfegen, 
oder fteben bleiben ſollten. 

„Was tbut nur der Herr, der uns hier erwarten 
wollte ?“ ſagte der Eine. 

„Wir wollen das ſchöne Kind etwas zu Athem 
kommen laſſen; unterdeß kommt er,“ entgegnete der 
Andere. 

„Ja, laßt mich einen Augenblick ruben; Allan wird 
kommen,“ ſagte Nelly, welche nur die letzten Worte ge⸗ 
hort batte und fie im günftigften Sinne nam. 

„Du börſt es, der Andere könnte auch bierher kom⸗ 
men,“ fiel der erſte der beiden Männer wieder ein. „Was 
tdut nur der Herr? Wit wollen uns wenigſtens noch 
weiter nach Cowgate binwenden, vielleicht begegnen wir ibm.“ 

„Nein, nein, ich gebe nicht weiter,“ rief Nelly ers 
ſchrocken aus. „Hört Idr? Ich will dier bleiben.“ Und 
fie blieb mit verzweiflungs voller Kraft ſteden; aber die 
beiden rüftigen Männer trugen fie leicht fort, wenn fie 
auch laut und immer lauter rief: „Dilfe! Hilfe! Allan, 
zu Hilfe!“ , 

In dieſem Augenblicke fühlte fie etwas Kaltes und 
Kiebriges, das die Hand eines Dritten, der eben ankam. 
ihr auf die Lippen drückte. Mas bielt ihre Arme ſtätker. 
Sie wollte rufen, aber ihr Mund war geſchloſſen, ihre 


Stimme erſtickt. Sie ſchnappte nach Luft, aber auch die 
Naſe war ihr verflopft und der Athem fing an ihr aus⸗ 
zugehen. Sie ſtrengte ſich in Verzweiflung an, ihre Arme 
frei zu bekommen, aber vergebens .. Sie erſtickte; das 
Licht erloſch vor ihren Augen und nach einigen krampfbaf⸗ 
ten Bewegungen börte endlich jede Regung auf. War 
ſie todt oder nur obnmächtig? 

„Es war die döchſte Zeit,“ ſagte Einer der Männer, 
welche Nelly trugen, zu dem Neuangekommenen, der durch 
ein ſo ſeltſames Mittel das Geſchrei des Mädchens un⸗ 
terbrochen und idrem Widerſtande ein Ende gemacht hatte. 
8 nächſten Augeablicke wäre der Vogel entflogen ge⸗ 
weſen.““ 

„Ihr bliebt fo lange aus, daß ich glaubte, Ihr wäret 
alle gebraten.“ 

„Es fehlte auch nicht viel daran. William konnte die 
rechte Fuge nicht finden und arbeitete, ede er ſich an die 
dünne Scheidewand machte, an einer dicken Mauer.“ 

„Dummkopf!“ 

„Ja, es war auch nicht blos eine Scheidewand zu 
durchbrechen, die Mauer mochte mebre Fuß dick ſeyn.“ 

„Aber das ſchöne Kind regt ſich nicht mehr,“ untere 
brach der ſogenannte Meiſter den Sprechenden .. „Ich 
will mein Wort balten. Ich babe fie lebendig verſpro⸗ 
chen und wir müffen ihr alfo etwas Luft zukommen laſſen.“ 

„Das koͤnnen wir auch, da ſie ſobald nicht wieder zur 
Beſinnung kommt.“ 

„Es möchte auch gut ſeyn, ihr den ſchwarzen Flecken 
vom Geſicht zu nehmen; damit Niemand etwas davon 
fiept. Man könnte uns die ſchöne Erfindung ſtehlen.“ 

„Wer ſollte fie ſtedlen?“ 

„Der Lord, für den wir arbeiten; der wäre im Stande, 
bei guter Gelegenheit unſere Kunſt nachzumachen. Unſere 
jungen Herren find nicht eben gewiſſendaft; wenn fie 
Frauenzimmer und Geld zu erlangen ſuchen, iſt ihnen je⸗ 
des Mittel recht.“ 

„So .. nun ſchlägt die Schöne ein Auge wieder 
auf, .. jetzt das andere auch .. Sie fängt an zu ath= 
men. Wie gierig ſie die Luft einziebt!“ 

„Ja, wenn man zwei Minuten die Luft entbehren 
mußte, kommt ſie einem ſo wonnig vor, wie dem William 
Hart der Grog, wenn er eine Woche lang feinen getrun⸗ 
ken bat,“ ſagte der Meiſter, indem er die Flecken, welche 
die klebrige Maske auf dem Geſichte Nellys zurückgelaſſen 
baben konnte, vollends wegwiſchte. „Zum Teufel auch!“ 
ſetzte er dann leiſe hinzu: „es iſt mir, als börte ich Schritte 
in dem Gäßchen .. Es kann uns doch Niemand nachge⸗ 
gangen ſeyn? Horcht!“ 

Alle drei horchten. 

„Ja, wabrbaftig, es kommt Jemand jetzt aus dem 
Haufe heraus, aus welchem Idr die Beute geholt habt. 
Raſch vorwärts! Es darf uns Niemand ſeben, bis wir 
um die Ecke des Grasmarktes gekommen ſind. Begegnet 
uns ein Nachtwächter, ſo ſagen wir, wir truͤgen das Mäd⸗ 
chen in das Hoſpital. Verſtanden?“ 

Sie ſchritten weiter, durch mehrere Gruppen bindurch, 
welche kaum auf ſie achteten und ſo kamen ſie bald an das 
Ende von Cowgate. 

„Zum Teufel!“ rief William aus; „die Schöne rührt 
ſich nicht und iſt entſetzlich ſchwer. Wir konnten bier wohl 
einen Augenblick andalten, um zu Athem zu kommen und 
einen Schluck Woisky zu nehmen. Die Arbeit war fo 
beſchwerlich und die Luft da oben in dem Hauſe fo heiß.“ 


„Ja, und William bat immer fo ftarfen Durſt. Er 
durſtet in der Nacht im Winter an einem Grabe, aus 
dem er das todte Wild belt und am Tage hinter der 
Hecke, wo er auf das lebendige lauert.“ 

„Das Wild iſt auch immer bleiſchwer, es mag todt 
oder lebendig ſeyn. Das, was wir da haben, iſt noch 
lebendig; jezt regt es ſich ..“ 

„Schweig! . Siedſt Du nicht, daß man uns folgt? 
Da. ſieh dorthin .. ich babe den Mann ſeit einer Mi⸗ 
nute nicht aus den Augen verloren . Er folgt gewiß 
unſerer Spur.“ 

Er ſoll ſchon davon abkommen,“ ſagte William, indem 
fie in eines der Gäßchen des Grasmarktes traten, die ſich 
am Geriots⸗Hoſpital binzieden. 

„Er bat uns bemerkt, denn er kommt uns ſchreiend 
nach. Ein Paar Leute begleiten ihn.“ 

„Ein Polizeidiener iſt es nicht, denn er trägt keine 
Uniform. Wer kann uns fo bartnädig verfolgen? .. 
Er kommt näber! Muth. William! Mach' große Schritte 
und Du auch, John. Ihr bekommt jeder einen halben 
Sovereign über den bedungenen Lohn und eine volle Fla⸗ 
ſche Wdisky. Schnell! Schnell!“ 

„Vielleicht iſt es der Allan, den das Mädchen immer 
rief,“ meinte William, 

„Er konnte es nicht hören.‘ 

„Et wird uns geſeben haben.“ 

„Es war da unten zu dunkel. Er konnte Euch nicht 
ſehen,“ ſagte der Dritte. 

„Es iſt ihr Liebſter, beim Satan, er hat uns gewittert. 
Die Verliebten haben eine feine Naſe.“ 

„Schwatze nicht, ſondern laufe ſchnell .. Der Hirſch, 
den man verfolgt, flieht wie der Wind und ſtellt ſich nicht 
hin, um zu yaben wie ein Eſel.“ 

„OHieſch oder Eſel, ich kann nicht weiter, und wenn 
es ihr Liebſter iſt, ſo ſind wir verloren. Ich gebe den 
halben Sovereign und die Flaſche Whisky auf.“ 

„Halt!“ rief jetzt eine Stimme etwa hundert Schritte 
binter ihnen, 

Statt aber ſtehen zu bleiben, liefen die Verfolgten fo 
ſchnell als möglich. William und John trugen den Kopf 
und Leib Nelly's, während der Dritte die Beine dielt. 

„Ich kann wabrbaftig nicht mehr,“ ächzte William 
nach einer Weile wieder. 

„Ich auch nicht,“ ſagte Jobn. 

„Dalt! Im Namen des Königs! Halt!“ wiederholte 
die Stimme, die näher kam. 

„Fort! fort!“ trieb der Meiſter an. 

„Ich babe keine Luft mehr“ ſagte William. 

„Die Rippen drucken mir die Lunge zufammen, wie 
eiferne Reifen.“ meinte Jobn. 

„Halt, Spitzbuben, dalt!“ riefen die Leute, die ihnen 
nachkamen. 

„Lauft! Lauft!“ ſprach der Meiſter. 

„Ach, ich erſticke, ich falle um,“ ſagte William. 

„Ich fühle meine Arme und Beine nicht mehr,“ ſetzt 
John binzu. 

„Meine Kehle ift trocken wie altes Pergament,“ fuhr 
William fort. 

„Und die meinige zuſammengeſchnurt, als batten fie 
mir ſchon das hänfene Halsband umgelegt,“ ſetzte John 
hinzu. 

elt! Halt!“ ſchrie das Volk hinter ihnen. 

„Raſch, Kinder! Wir theilen die Guineen unter uns 


* 


drei. Noch einen Augenblick und wir kommen um die 
Ecke des Hoſpitals herum, wo man uns aus dem Geſichtt 
verlieren wird.“ 

„Ich kann nicht mehr!‘ ächzete William. 

„Noch eine Minute und ich ſturze,“ ſeufzte John. 

„Haltet auf! Haltet auf!“ riefen ihnen immer mehr 
Stimmen in immer größerer Nähe nach. 

„Wir find verloren,“ ſagte jetzt auch der Meifter, 
„denn da kommen andere von dieſer Seite der.“ 

„Hol' der Teufel die Guineen ſammt dem Mädchen 
da!“ ſagte William, indem er ſeine Laſt losließ. „Wir 
wollen uns retten.“ 

John ließ den Kopf der armen Nelly los und derſelbe 
wäre ſicherlich gewaltſam auf das Pflaſter geſchlagen, wenn 
er nicht auf die Beine des Elenden gefallen wäte. Beide 
ließen Nelly mitten in der Straße liegen und entfloben 
ſo ſchnell, als die Beine ſie tragen wollten. Der Dritte 
datte einen Augenblick Luſt, ebenfalls zu entflieden, bald 
aber beſann er ſich eines Andern und ſprang gewandt über 
eine niedrige Gartenmauer in der Näde. Dabinter vers 
ſteckte er ſich im Schatten und er konnte ſo beobachten, 
was in der Straße vorging. 

Seine beiden Gefährten waren wirklich entkommen und 
die Menge, welche Allan zu Hilfe gerufen batte, ums 
ringte nun Nelly, die auf der Straße lag und noch nicht 
wieder zur Beſinnung gekommen war. 

„Gott des Himmels, fie iſt es!“ rief Allan aus, ins 
dem er neben ihr auf die Knie ſank. „Sie iſt es und 
fie lebt noch!!“ — Nellv ſchlug wirklich langſam die Aus 
gen auf und bewegte ſich, als fie die Stimme des Gelieb⸗ 
ten erkannte. — „Ich bin es, Nelly!“ fuhr dann Allan 
fort, der fie in feine Arme nabm; „erkenne mich, antworte 
mir! Biſt Du verwundet?“ Nelly richtete ſich all maͤblig 
auf wie die Blume, die der Fuß des Wanderers niederge⸗ 
treten bat. Bald konnte ſie auch den Worten des Gelieb⸗ 
ten antworten und ſeine Liebkoſungen erwiedern, ja nach 
einigen weitern Minuten vermochte fie zu fteben und, ges 
ſtützt von Allan, zu geben. Die Perle von Higdſtreet 
war alſo wieder gefunden und in ihrem ganzen Glanze 
erhalten. 

„Schnell zu Deiner Mutter!“ fagte fie zu Allan. 

„Ja, ſchnell zu der armen Mutter. Welche Angſt 
wird fie erdulden! Zum Glück iſt der alte Ochonchar bei 
ihr und in ihrer Schwäche wird fie den ganzen Umfang 
ihres Unglücks nicht fühlen, — denn man wird uns Beide 
für verloren halten. Die Leiter brach hinter mir zuſam⸗ 
men, als ich in die Stube dereinſprang und ich hörte fie 
niederſtürzen.“ 

Dann erzählte er Nelly, wie er im Lichte der Flam⸗ 
men, die von allen Seiten bereingebrochen, die Oeffnung 
in der Wand des Nebendauſes bemerkt babe. Da Nelly 
nicht mehr da iſt, babe er ſich geſagt, fo muß fie ſich auf 
dieſem Wege gerettet daben. Er ſey alſo dadin nachgeeilt 
und ſchnell die Treppe in dem Nachbarbauſe binunterges 
gangen. Im Augenblicke, als er an der Haudthüre unten 
angekommen, babe er geglaubt die Stimme ſeiner Nelly in 
der Ferne zu dören, die idn rufe, er habe geborcht. unddann deut⸗ 
lichidr aͤngſtliches Dilferufen vernommen. Da ſey er ſo ſchnell 
als möglich dem Tone nachgelaufen, babe ſich aber in dem 
Gewirr der Gäßchen verirrt; erſt in der Mäbe des Gras⸗ 
marktes babe er drei Männer erblickt, welche raſch davon⸗ 
gelaufen und einen Gegenſtand getragen, den er für einen 
menſchlichen Körper gehalten. „Sie iſt es,“ habe ihm da 


fein Herz gefagt oder vielmehr jener ſichere ee; ber 
19 5 der Liebenden, welcher bei ihnen die Ueberzeugung 
und die Berechnung erfeßt. „Sie iſt es!“ habe es in 
ihm gerufen und er ſey ihr unter lautem Oilſeruſe nach⸗ 


eilt. 
5 Wer die Räuber Nellys waren, vermochte das Mäd⸗ 
chen nicht anzugeben; ſie batte nur geſeben, daß es gang 
gemeine Männer geweſen. Aus welcher Abſicht man fie 
geraubt, wußte fie auch nicht zu fagen, eben fo wenig, 
wohin man fie habe bringen wollen. Offenbar waren 
die Männer nur die Werkzeuge eines Andern und Allan 
kannte, er abnete wenigſtens dieſen Andern und er ſchwur 
im Stillen, daß er dieß Mal ſich zu rächen wiſſen 
werde. 

Unterdeß waren Allan und Nelly in Begleitung einer 
anſehnlichen Menſchenmenge am Eingange der Higbſtreet 
auf dem Lawn⸗ Market angekommen. Die Straße war 
da von ſtarken Truppenabtbeilungen beſetzt, denn die Flam⸗ 
men wütbeten noch immer und bedrobeten jetzt die Stadt⸗ 
theile in der Näbe des Schloſſes. Allan dätte gern Nelly 
in das Haus geführt, in welchem ſich feine Mutter bes 
fand, aber die Volksmenge war ſo dicht gedrängt, daß er 
nicht bindurchzudringen vermochte. Er brachte ſie alſo in 
ein Haus am Lawn⸗Market, in welchem eine befreundete 
Familie wohnte, lief ſelbſt in die Higdſtreet zurück und 
rief laut feinen alten Freund Ochoncdar Mac Alpin, der 
jedenfalls von dem Schauplätze des Unglücks nicht gewi⸗ 
cden war. Der Greis hatte wirklich in der Verzweiflung 
die Kraft ſeiner Jugend wiedergefunden und er leitete das 
Rohr einer Spritze ausdauernd nach dem Jenſter bin, in 
welchem ſein junger Freund verſchwunden war, bis er 
plötzlich ſich von einer Hand berührt fühlte. Zornig drebte 
er ſich da um, aber augenblicklich ließ er auch das Spritzen⸗ 
rohr ſinken und wiſchte mit den naſſen Haͤnden feine Aus 
gen ab. „Allan!“ rief ex aus. „Wo kommſt Du her? 
Nein, Du kannſt es nicht ſeyn. Bei dem Herzoge von 
Argyle, dem großen Herzoge von Argyle, wenn Du ein 
Geiſt biſt, ſo weiche von mir.“ 

„Ein Geiſt mit Fleiſch und Blut.“ 

„Die Flammen geben fo wenig wie die Wellen ihre 
Beute zurück.. Was ſie verſchlungen baben, kann nicht 
wieder erſteben. Bei dem Herzoge von Argyle, hebe Dich 
weg von mir!“ 

„Ich bin es ſelbſt, alter Freund.“ 

„Und Nelly?“ 

„Auch Nelly lebt und Du wirſt fie ſogleich ſehen und 
erfahren, wie wir entkamen.“ 

„Nur die Hand Gottes, welche den Brand entzündet 
und ihn löſchet, kann Euch gerettet daben. Danke dem 
Herrn, mein Sohn, aber vorber folge mir und tröfte 
Deine Mutter, denn ſie hofft nicht, Dich wieder zu ſehen.“ 

Allan folgte dem Alten in das Haus, in welchem die 
ſterbende Martha aufgenommen worden war und wir 
wollen nicht verſuchen, die gegenſeitige Freude des Wieder⸗ 
ſehens zu ſchildern. 

10. 

Einige Tage nach der ſchrecklichen Nacht vom 16. No⸗ 

vember kehrten Allan, Nelly, Ochonchar Mac Alpin und 


einige Freunde der Familie vergnügt aus der Kirche zus 
rüd, wo die beiden Liebenden getraut worden waren, und 


wendeten ſich nach Leith zu, wo Allan ſich ein Häuschen 
gekauft hatte. Als fie durch die Higbftreet und an dem 
Haufe vorüberkamen, in welchem die Mutter Allan's ges 
wohnt hatte, drückte dieſer feiner Nelly ſchweigend die Hand 
und Nelly wiſchte ſich zitternd eine Thräne aus dem 


Auge. 

„Eine Schande iſt es,“ rief der alte Ochonchar aus, 
„daß man noch nicht entdeckt hat, wer die Spitzbuben wa⸗ 
ren, welche das Feuer da anlegten und uns unſere ſchöne 
Perle ſtedlen wollten. Es gibt keine Sicherbeit und Gerech⸗ 
tigkeit mehr in Edinburg. Sonſt war es anders; da 
hätte man ſchon zehn Verbrecher an dem Galgen aufs 
geknuͤpft, aber feit der Union 

„Wenn es auch keine Gerechtigkeit mehr hienieden giebt, 
im Himmel lebt ein gerechter Gott!“ unterbrach ihn Nelly. 

Aber noch waren nicht acht Tage vergangen, ſeit die 
Kirche den Bund der Herzen der Liebenden geweiht hatte, 
als der gerechte Gott Gericht zu dalten begann. Lord 
Archibald, der ſich aus Edinburg nach London begeben 
batte und von da nach dem JFeſtlande entfliehen wollte, 
wabrſſcheinlich um unangenebmen Moglichkeiten zu entgeben, 
war fo unklug, ſich in einen Streit mit einem feiner ehemaligen 
Rebenbupler von Edinburg einzulaffen, der die verunglückten 
Abenteuer des Lords kannte und ihm überall, wo er ibm 
begegnete, mit beleidigender Geringſchätzung bebandelte. 
Die notbwendige Folge davon war ein Duell und da Lord 
Archibald in der letztern Zeit auffallend vom Unglücke ver⸗ 
folgt wurde, fo war er auch diesmal fo ungeſchickt, feinen 
Gegner zu feblen und dieſem gerade ſeinen Kopf als Ziel⸗ 
punkt zu bieten. Er erbielt eine Kugel in das Gehirn. 

„Seht Tor, es gibt eine Vorſebung!“ tief Nelly 
aus, als fie die Nachricht von dem Tode des vornehmen 
Sünders erhielt, der ihr fo lange nachgeſtellt hatte und 
einige Jahre darauf fanden ihre Worte eine neue Beſtãtĩ⸗ 
gung in der Beſtrafung eines großen Verbrechers. Im 
Laufe des Jahres 1829 wurde Burk der Würger 
an dem Galgen auf dem Lawn⸗Market gebangen unter 
dem Jubel einer unermeßlichen Menſchenmenge. Der 
Elende geſtand, ebe er ſtarb, eine große Anzahl Mordtba⸗ 
ten ein, die er alle durch die ſchreckliche Pechmaske ausge⸗ 
führt batte. Er geſtand auch, daß er das Feuer in der 
Higbſtreet angelegt datte, um Nelly in der dabei entſteben⸗ 
den Verwirrung für Lord Archibald entführen zu können. 
William Hart, ſein Mitſchuldiger, zeugte gegen ihn und 
rettete durch dieſe neue Schlechtigkeit fein Leben. 

An dieſem Tage trat Ochonchar Mac Alpin, der dem 
Schauſpiele auf dem Lawn- Market beigewohnt batte, mit 
freudeſtrablendem Geſichte in das Häuschen Nelly d. Er 
ſetzte ſich neben der alten Martba nieder und rieb ſich 
vergnügt die ſchwieligen Hände, was febr felten bei ibm vor⸗ 
kam, böchſtens nach einem außerordentlich glücklichen Fiſch⸗ 
fange. „Was dat Euch denn ſo fröhlich geſtimmt ?“ 
fragte Allan neugierig. 

„Daß ich beute Einen Euerer Spitzbuben aus dem 
Niederlande babe bangen ſeben.“ antwortete Ochonchar 
iachend; „zum erſten Male ſeit det Union find Euere 
Richter gerecht geweſen.“ 
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Biſchof Richarz in Augsburg 3 Mitglied der Kammer der 
Deutſche Bundesſtaaten. Reichs rache allergnädigſt von Seiner Majeftät dem König er 


nannt worden. : 
Deutſchland. Dem Mannd. Journ. ſchreibt man „vom Münden, 13. Nov. (Allg. Zig.) Der Gedaͤchtnißtag 
Main’: Es iſt gewiß. daß die ſüddeutſchen Staaten eniſchleſſen des Hintritts weiland Ihrer Maj. der boͤchſtſeligen Königin 
find, für den Fall, daß eine Einigung über die Garnfrage | Karoline ward heute in dieſiger proteftantifcher Pfarr kirche durch 
in ihrem Sinne nicht erfolgen ſollte, die der rbeiniſchen Eifen: einen feierlichen Trauergottes dienſt begangen. — Der Hr. Erb⸗ 
induflrie ſeit dem 1. Sept. 1844 zugeſtandene Erboͤhung der graf Conſtantin v. Waldburg ⸗Zeil-Trauchburg wurde 
Eingangs zülle auf Robe und Stabeiſen wirter zurückzuziehen. unterm 2. Nov. zum lebens länglichen Reichs tatb der Krone 
Bayern. Der Oberzollinſpektor Schneizer zu Lud. Baperns ernannt. — Durch k. Entſchlieg ung vom 11. Nov. wurde 
wigs baſen iſt in gleicher Eigenſchaft nach Hof, und der Ober“ dic erletigte Lebrſtellt der Gebutisbüfe an der Untverſiidt zu 
zollinſpektor Heer wagen zu Hof nach Luwigs bafen berufen, | Würzburg im proviſoriſcher Eigenſchaft dem bisherigen außers 
zu Eiſenbahn « Offizialen III. Klaſſe find die funftionirenten Eiſen. | ordentlichen Docenten an der Univerfirdt zu Prag Nuter Dr. 
babnamtskentroleffizianten Limmer für Bamberg, Bogel | Kiwiſch von RNotlerau verlieben, und demſelben zugleich die 
für Nürnberg. Schmidt für Augsburg, Auer für Mün⸗ Stelle des Vorſtandeslder Hebammenſchule und der Entbindungsans 
chen, die bisder funktionirenden tationsverwalter 1c. : ſtalt zu Würzburg gleichfalls proviſ. übertragen, dann unter gleichem 
Collotis für Augsburg, Kammerer für Nürnberg, Haube | Datum der Prwaldecent an der Univerfität Erlangen Dr. Will 
balter für Augsburg. Staudacher für Münden, die dei | im proviforiſcher Eigenſchaft zum außetrordentlichen J rofeſſor an 
der Poſt praktizirenden Unterlicutenantis: Werr für Augsburg, der met iziniſchen Facultät der gedachten Hochſchule ernaunt und 
Diem für Nürnberg, Tünermann für München, v. Scheit⸗ | demſelben das Lebrfach der Zoologie, der vergleichenden Ana⸗ 
. für Try em! 1 nn ur lomie und der Veterinaͤrmedicin übertragen. 
sburg, v. We r Bamberg, der Eiſenbahnamtefunk⸗ f ; 
deals ark für Mürnberg; der Acceſſiſt bei der Regierung münchen, 13. Ner. Dieſen Bormittag um 9 Ubr Irgs 
von Oberbayern, Kammer der Finanzen, Max Graf v. Hund!. 
Rechnung kommiſſar bei der Regierung finanzkammer von 
iederbayern ernannt, dem Adjunkten beim Reichs archiv Dr. 
v. Schlichtegroll der Titel eines königl. Hofraihs vers 
liehen, der Lottooberamtsreviſor Os bild zu Megens burg in 
Mubeſtand verſetzt, zum Aſſeſſor des Appellations gerichts von 
Niederbayern der tis und Stadigerichterath Schuch zu 
Straubing. und auf die letztere Stelle der Protokolliſt des Kreis⸗ 
und Stadigerichts München, Gutſchneider ernannt, auf die 
dadurch erledigte Stelle der Protokelliſt des Kreis- und Stadt⸗ 
gerichts in Kempten, G chwendtner, verſetzt, und des Letz⸗ 
tern Stelle dem Acteſſiſten des Kreis- und Stadtgerichts Muͤn⸗ 
chen, v. Germersbeim, übertragen, zum Rechnungs ke mmiſſaͤr 
zweiter Klaſſe bei der Generalzolladminiſtration ter Mechnungs⸗ 
tommiflär dritter Klaſſe, Schwaiger, befördert, und an deſſen 
Stelle der Nalbsacceſſiſt Doblin der ernannt, der Rechnungs⸗ 
kommiſſaͤr bei der Regierung von Unterfranken, Krenig, zum 
Nentbeamten in Lengfurt, an deſſen Stelle der Regierungsfunk⸗ 
tionär Purucker ernannt, und der Mentbeamte Höfel in 
Mindelheim in Nuheſtand verſetzt. 
Bon den Bischöfen Bayerns iſt auch diesmal wieder (nad 
$. 2. Abſ. 5. Tit. 8. der Verf.» Urkunde) der bochwürdigſte Hr. 
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ten in der Inſtituts⸗Kirche der barmherzigen Schweſtern 
14 Novtzinnen dat Ordensgelübde ab, und 14 Kandidatinnen 
empfingen das Ordens kleid. 


Regensburg, 15. Nov. Auf der heutigen Schranne iſt 
der Weizen um zwei Gulden und das Korn um vier Gulden 
gefallen, dagegen bat die Gerſte ſich auf dem frübern Preife 
erhalten. Die Zufuhr war ungemein ſtark. Die Allerhoͤchſte 
Verordnung in Bezug der Beſchraͤnkung der Getreideaus fuhr aus 
Bayern, welche bei der geſammten Einwobnerſchaft unfrer Stadt 
eine 8 Senſation hervorgebracht, ſcheint beute ſchon eint 
günflige Wirkung auf die Getreidpreiſe gemacht zu baben. 

Wien, 11. Nov. (Nuͤrnb. Kur.) Den energiſchen Ans 
ſlalten des Buͤrgermeiſters v. Czapka baben wir es zu verdan⸗ 
ten, daß ſchon im naͤchſten Monate die Fleiſchſatzung bedeutend 
vermindert werden fol, Man bofft, daß es ibm auch gelingen 
werde, in Hinſicht des Brods die Preiſe zu ermaͤßigen. — Die 
Nachricht von dem erſten glüdlidhen Verſuche des Hrn. Wag⸗ 
born, die indiſche Poſt von Alexandria über Trieſt zu befördern, 
errregte unter dem Handelsſtande tine ſebr freudige Senſation. 
Der Sekretär des engliſchen Gouverneurs der joniſchen Inſeln, 
Hr. Dis borne. iſt vergangene Woche in dieſer Angelegenbeit bier 
geweſen und hat ſich mit ter betreffenden Behörde ins Einver⸗ 


Jubilars den feſllichen Zug begleitete. Ein von ibm dem Jubilar 

Jeitſpiegel. überreichtes Feſigedicht, daß obne den evangeliſchen Standpunkt 

zu verlaffen, in teinſter Liebe und Anerkennung ſich ausſpricht, hat 

Lia ſeltenes und ſchönes Bet wurde am 5. v. Mis, in | unter Katholiken und Proteſtanten den allgemeinſten Anklang ges 
Blapungen (in Unterſtanken) gefeiert, das 50 jäbtige Amts. funden. Solche Erſcheinungen chriſtlicher Eintracht thun wobl in 
Jubelſeſt des dortigen katboliſchen Dechanten Herrn Franz Anton | den religiöien Wirren und oft liebloſen Be febdungen unjerer Zeit! 
Kern. Dem im jeder Hinſicht ebrwürdigen, um die Kirchen und (Verwendung des Glasſchaums in den Hochöſen.) 
Schulen feines Sprengels ſebr verdienten, noch immer rüſtig fort« | Cs iſt bekannt, daß das geſchmolzene Glas, weun man es langſam 
wirkenden Jubelgreiſe wurde die wärmſte Anerkennung und der liebe⸗ erkalten läßt, eine ungewöhnliche Härte annimmt und ſich nicht 
vollſte Dank feiner Gemeinden, feiner Untergebenen wie feiner ibm | wieder ſchmelzen läßt. Dieſe Beobachtung gab einem franzsſiſchen 
vergeſetzten Bebötden zu Theil, der ſich ausſprach in finnigen Gaben | Hochoſenbeſitzer den Gedanken ein, den Glas ſchaum (laitier), ven 
und Giſchenken, in allgemeiner Theilnahme an der großartig verans | die Hochoͤſen erzeugen und der ein ganz verlorener Stoff iſt, deſſen 
Ralteren Festlichkeit, in Ausſchmückung der Stadt und Kirche mit man ſich oft nicht recht zu entledigen weiß, in ſolcher Art nutzbar 
dem köſtlicſten Schmuck der herrlichſten Flur, in Reden und Glück- zu machen. Es bandelt ſich darum, dieſem Glasſchaum fo zu ſagen 
wünſchen aller Art. Der jedes Verdienſt ehrende König von Bayern [ohne alle Koſten die Härte des Granits und jede beliebige Form zu 
ließ dem Jubilar das Etrenkreuz des Ludwig- Ordens durch den | geben. Man läßt denſelben, während er noch ganz jlüjiig if, in 
königlichen Landrichter v. Mellrichſtadt überreichen. Erbebend war | Formen von Gußteiſen laufen, die durch die ausſtrömende Flamme rotb⸗ 
es, daß auch ein benachbarter proteſtantiſcher Geiſtlicher (der Kirchen⸗ glübend find, einen doppelten Boden und doppelte Wände haben, 
tach Chriſtian Schreiber) als Freund und Verehrer des würrigen J zwiſchen denen Sand ſich befindet, Se erkaliet der Glat ſchaum 
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iſt, wie man ſagt, eine Folge der Schwierigkeiten, auf welche 
die Auffindung geeigneter Perſonen für Bildung dieſer „In «Be: 
trachtzie h Cemmiſſion“ ſtoßt; man befit aber in wenig 
Tagen die Commiſſion conſlituirt zu ſeben. Wie lange ihre Be⸗ 
rathungen dauern werden, laßt ſich natürlich nicht beſtimmen; 
aber wenn die Commiſſion dieſelben Eigenſchaſten beſitzt als die 
Regierung, dann firb Gott den armen Geſchöͤpfen bei, deren 
Hoffnungen auf Herdeiſchaffung von Lebens mitteln auf den Aus-. 
gang fo zögernder Berathungen angetvte ſen ſind. 

Irland. Dublin, 7. u. 8. Nov. Die Betichte über 
die Kartoffelernte find tbeils guͤnſtiger, ibeils aber auch unerfreu⸗ 
licher, als bis ber. Zugleich aber wird aus verſchirtrnen Theilen 
des Landes gemeldet, Kobl aller Art und andre Begetabilien 
ſeyen von einer ähnlichen Krankheit als die Kartoffeln angegrif⸗ 
fen, auch ſey Weizen, gefäet m einen Boden, aus dem kranke 
Kartoffeln en worden, verfault. — Die Ernennung des fas 
tholiſchen Geiſilichen Dr. Kir wan zum Mektot des neuen Col⸗ 
legiums in Galway bat unter lands Proteſtanten einen fo 
maßlofen Zorn erregt, daß das bieſige Evening Packet, bis ber 
ein entſchiedenes Regierungsorgan, nun urplötzlich zur or angiſti⸗ 
ſchen Oppoſition uͤbergegangen iſt und feinem lange aufgebauf⸗ 
ten Groll in einer ſtorken Gallentlodung gegen das Miniſterium 
Luft macht. In äͤbnlicher Weiſe ſpricht über denſelben Gegen⸗ 
ſtand auch der Northern⸗Wbig, ein in letzter Zeit ebenfalls der 
Regierung nicht abholdes Organ. Das iſt aber „der Anfang 
des Ende“ . — der Korteſpondent ee Kar die Re⸗ 
gierung kann ſich für jede einzelne Profeſſors Ernennung auf 
ähnliche Taͤnze gefaßt machen. — Die Mordanfaͤlle und iti. 
gen Rache verſuche nehmen in Irland wieder entſetzlich überhand; 
6 dergleichen ſind in einer Nummer des Standard aus verſchie⸗ 
denen iriſchen Blättern mitgetheilt. 


Frankreich. 


Der Herzog von Montebello, franzöſiſcher Borfchafter 
zu Neapel, war nach Palermo gekommen, um eine Audienz bei 
dem Kaiſer von Rußland nachzuſuchen. Auf Anrathen des Kö: 
nigs von Neapel bat er indeſſen den Verſuch dazu gar nicht ger 
macht; am 30. Oktober an Bord des Dampfers „Narval“ ein⸗ 
getroffen, iſt er ſchon am folgenden Tag wieder nach Meapel zus 
ruͤckge kehrt. 

+ Paris, 10. Nov. Der Conſtitutionnel, der ſich rag 
mit Perl, Wellington und Guizot, natürlich zum Nachtheile der 
letzteren, beichäftigte, geflebt entlich beute, was Curepa ſchon 
ſeit Monaten wiſſe, daß Premierminiſter Peel ſich in einer 
doͤchſt kriliſchen Lage befinde. Hebt Prel tie Korngefege auf, 
fo iſt eine Revolution der Acketbauer unvermeidlich; bebt er 
fie nicht auf, ſo feiern die Hochtorys (bieſe natürlichen Repraͤ⸗ 
fentanten des Bodens) einen Sieg, der ibn ebenfalls zum Ruͤck⸗ 
zuge zwinge. Kurz. wenn man den beutigen Gonflitutionnel lieer, 
fo iſt eine Cabinetsfriſis unvermeidlich. — Der Conſtitutionnel 
erklaͤrte Briefe aus Dtabeiti erhalten zu haben, mittels derer 
er dem Hrn. Guizot ſchworz auf weiß beweiſen will, wie er⸗ 
baͤrmlich es um umnfere Beſitzungen im flillen Ocean ſtebe. — 
Das Journal Esprit ‚public bat zwar keine Briefe aus dem 
Mobrenlande erhalten, erklart aber, daß es kein anderes Mittel 
gebe, das Miniſterium des 29. Okt. zu ſtür zen, als durch die 
Wabl reform. — Hr. v. Lamartine bat wieder einmal 
eine Rede gehalten. Dieß Mal jedoch nicht im Gentralrathe, 
fondern nur vor den Aktiondten des Journals Bien public in 
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liche wriſt nach, daß im Jahre 1891 583 Prozeſſe wegen Kin⸗ 
dermorte, vetheimlichtet Schwangerſchaft u. f. w. — im Jahre 
1843 dagegen nicht weniger als 947 derartige Prozeſſe ges 
fübrt wurden. Und dieß nur allein in Frankreich 171! — 
Auch die Pariſer Bank wird nächſter Tage ihr Dis conto erbö⸗ 
ben. — der ſchlagendſte Beweis ‚für die bier herrſchende Geld⸗ 
klemme. Wie das Gerücht gebt, bielten bereits die Bankdirek⸗ 
toren mehrere Zuſammenkünfte, in denen fie über die Maßregeln 
rathſchlagten, wie tiefer Geldebbe abzuhelfen? Herr D’Argent 
batte in Folge dieſer Berfammlungen ſchon einige Unterredun⸗ 
gen mit dem Finanzminiſter, welcher der Anſicht zu ſeyn ſcheint, 
die ganze Verlegenheit berube lediglich auf dem Eiſenbabn⸗ 
ſchwindel, der alles baare Geld den Aktienſammlern zuſcharre. 
Er wolle demgemäß mit dem Zuſchlage der im Bau begriffenen 
Babnen eilen, und mit der Lyoner Linie am 20. Dezember ſchon 
den Anfang machen. Außertem will der Miniſter Maßtegeln 
treffen, die dem Aktienſchwindel Einhalt bun. Man iſt auf 
biefen Verordnungen in der Finanzwelt fehr neugierig. 


Italien. 

Von der italieniſchen Gränze, 7. Nov. (Allg. 3) 
In einem Schreiben aus Bologna beißt es: „Es berrſcht zwar 
anſcheinend Ruhe am politiſchen Horizont des Landes; wer aber 
glaubt, daß umfere Malcententen und Agitatoren durch die in 
Rimini erhaltene Schlappe entmutbigt find, irrt ſich ſehr; viel⸗ 
mehr circuliren unter ihnen Aufmunterungen aller Art von Seite 
der leitenden Comités, die immer damit enden: der Kampf werde 
bald aufs neue und mit mehr Aus ſicht auf Erfolg beginnen. 
Man bofft jetzt vorzuͤglich auf die in Malta, Corſika und auf 
den joniſchen Jnſeln angeblich ausgeruͤſteten er: Expeditionen, 
und bezeichnet die Kuͤſten des adriatiſchen Meers und die Mün⸗ 
dung des Tronte als künftige Landungs punkte. Natürlich iſt in 
dem allen viel blinder Lärm, aber die egierung muß mit großer 
Vorſicht zu Werke geben und mit Ernſt die Lage des Landes 
betrachten, wenn ſie die Quellen der Untuben befritigen und 
neuen Ausbrüchen vorbeugen will. — In tauſenden von Exem⸗ 
plaren circulitt tin gedrucktes Memorardum an den beiligen 
Vater, in welchem er um viele Verbeſſerungen in der Admini⸗ 
ſtration angegangen wird. Wie ich Höre, werden viele Beſatzun⸗ 
gen, die in einheimischen Truppen beſteben, durch neuanzuwer⸗ 
dende Schweizer ⸗Compagnien erſetzt. Nachſchrift. So eben 


commandirenden Generald in Oeſterreſch od und unter der Enns, 
nelübre, wart er an böchſlres ſelben Tafel gezogen, und in jeder 
Rückſicht ausgezeſchnet und lohnend behandelt. — Das beißt im 
Gifte des Kaiſerbauſes gebandelt — und beweist, welch hoben 
Werth veſſen erlauchte Sproſſen auf Menſchenleben und ſchöne Thalen 


zu legen gewohnt find. 

Heinrich Laube befand ſich rer Kurzem auf einer 
Gemſenjagd in Sibermark Vielleicht liefert er und Bilder aus 
det dortigen Alpenwelt. »Woltſched und Gellert wird in Berlin 


und Wien gegeben werden. ; 
Lückenbũſſer. 
— (da fe!!) 

» as iſt fortan bad Daſeyn mir 1 — nur Pein, 
In weiter Welt ſteb' ich nun ganz allein! 
Dabin find Alle, die ich An verwandte 
Und Fttund' auf Tod und Leden nannte, 
Dahin!« — »Wie? vet fie Grabes nacht 70 — 
»Ach nein! ſie haben Glück gemacht! 


(Gute Antwort!) Ein Schulmeiſter, der eben deutſche 
Sprachlehre docirte, und den Schülern binſichilich der Hauptwörter 
auf den Zahn fühlen wollte, fragte einen Jungen: Was ik 
Gravatte ! — Da rief der Flachskopf, der ſeiner Sacht ganz ge= 
wiß war: ein Bindewort! 


Logogripb. 


Et labt mit einem B, 
Es ſticht mit einem D. 
Es ſtößt mit einem H, 
Cs näbrt mit einem K, 
Mit 3 entſtellt's ven Blick, 
Mu W bleibts nie zurück. 


Auflaſung tet in Nro. 305 enthaltenen Räthſels: 


Orgel. 


1264 


vernehme ich, daß die von der gemifchten Unterſuchungs kommiſ⸗ 
on in Ravenna gefböpften Erkenntniſſe aus Rom zurüdgelangt 
d, und daß der heilige Vater die auf Kerkerſtrafen lautenden 
Urtbeile durchaus um zwei Dritttheile der verbängten Straf⸗ 
dauer gemildert, und 22 Jnkulpaten, die zu ſechs monatlichem 
Kerker verurtheilt waren, gänzlich begnadigt habe, was Te 
theils der eifrigen Verwendung des Cardinallegaten Maſſimo 
zugeſchrieden wird; 9 Individuen wurden wegen Mangel an 
rechtlichen Beweiſen entloſſen; im Ganzen waren es 67 Perſo⸗ 
nen, gegen welche die Hochvetraths⸗Unterſuchung flattfand, 


Griechenland. 


Nach Briefen aus Athen vom 2. November batte das 
Min iſterium, in Antwort auf die engliſche Note, auf die Unmög⸗ 
lichkeit hingewieſen, die geforderten Zahlungen heuer zu leiſten. 
Das Miniſtertum Kolettis bat zwei parlamentariſche Niederla⸗ 
gen erlitten; die erſte Kammer lehnte den Geſetzentwurf uber das 
Babel, Waffen zu tragen ab; die zweite Kammer verwarf die 
dem Minifterium günflige Wahl von Kalavrita. Die Oppofition 
trug ſich — wohl voreilig — ſchon mit neuen Miniſterliſten. 

(Allg. Zig.) 

Athen, 2. Nov. (A. P. 3.) Vor Allem muß ich zur Be⸗ 
rubigung der Freunde in Deutſchland anzeigen, daß der Lloyd⸗ 
dampfer „Kübek“ Sonntags noch (26. Okt.) im Piraͤus ankam, 
fo daß der gute Dr. Sepp nach dem bl. Lande, Baron Erden: 
dorff aber nach Münden abreifen konnten. Widrige Winde hiel⸗ 
ten das ſchwache Schiff einige Tage in Poros zurück. — Im 
Laufe dieſer Woche ſagte man den Beichtvater Sr. Maj. des 
Königs, Hofkaplan Arneth, todt; allein von einer heftigen Lun⸗ 
genentzündung befallen, befindet ſich derſelbe auf dem Wege der 
Beſſerung. — Auch der vom Oberlieutenant Ziegler durch einen 
Schuß in den Unterleib bedeutend verwundete Geometer Serſe 
fol gänzlich auſſer Gefahr ſeyn. 


Türkei. 


Aegypten. Briefe aus Alexandria vom 28. Okt. melden 
und heute die Erlaſſung eines Verbots der Getteideaus⸗ 
fuhr aus Acgypten. 


Nord Amerika. 


Vereinte Staaten. Mit dem Sonntag Abend in Li⸗ 
verpool eingetroffenen Pakeiſchiff Orford. das New: Hort am 
16. Okt. verließ, find Nachrichten und Briefe von dorther ger 
kommen, die aber nur um 1 Tag jünger find, als die mit dem 
Cambria angekommenen. — Die Schwierigkeiten in Bezug auf 
die Mormonen find bis zum naͤchſten Frübjabr vertagt wor⸗ 
den, zu welcher Zeit die Mormonen aus zuwandern eingewilligt 
haben. Sollten fie ſich nicht freiwillig zum Geben entichließen, 
fo wird das Volk in der Umgegend von Navos ihnen Beine 
machen. Wohin ſie geben werden, iſt eine in Bezug auf die 
Loͤſung jehr zweifelhafte Frage; man ſpricht von Californien, 
als ihren wahrſcheinlichſten Beſtimmungs ort. 


—ͤ— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein hoͤchſt bedauernswertber Ungluͤcks fall hat ſich am 6. Nov. 
in der Nähe von Waſſer burg auf der Jagd ereignet. Dem 
dortigen 
eben fo großen Jagdfreunde als tuͤchtigen Schützen, entfiel das 
mit einer Verſicherung von Filz verſedene Gewehr und entlud 
ſich in einer beinahe unbegreiflicher Weiſe entſtandenen direkten 
Richtung auf ſeinen linken Fuß, deſſen unterer Theil durch die 
volle Ladung total zerſchmeitert wurde, Die ſogleich vorgenom: 
mene Amputation des Fußes, welche der Unglückliche mit maͤnn⸗ 
licher Faſſung ertrug, war nicht im Stande, fein Leben zu retten, 
und ſchon am 9. erlag er feinem traurigen Verhaͤngniſſe. Die 
allgemeine Theilnahme iſt um fo größer, als der Verungluͤckte, 
ein Mann von 34 Jabren, in den beſten Vermögens verhaͤltniſſen, 
von trefflichem deutſchin Charakter, mehrſeitiger Bildung und 
ſtets geſelligem Benehmen war. (Abendztg.) 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Bürger und Goldarbeiter Mar Daum ann, einem 


—— l — — 


Bekanntmachung. 
Der 
Stadt: Magiſtrat 
als Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
findet ſich veranlaßt, folgenden, nach böchſter Entſchließ ung der för 
niglichen 9 der Oberpfalz und von Regensburg vom 21. 
Oktober 1; J. genebmigten Nachſatz zu den u der hieſigen 
Srartafe gr eulen aun 10 . ne 
$. 15. ä 
Nach Einlieferung des über Einlage und Zinſen abqulttirten 
Sparkaſſe-Scheines iſt die Kaſſa von aller Verbindlichkeit frei, und 
kann aus keinem Titel rechtlich mehr in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, weßhald jeder Einleger feinen Schein wohl verwahren, und 
deſſen Mißbrauch verhüten möge. Verloren gegangene Scheine wet» 
den auf Koſten des Einlegers in öffentlichen Blättern aus geſchrieben, 
und wenn ſich binnen zwei Monaten ein Beſitzer nicht meldet, für 
ungültig erklärt und Duplikate dafür aus geſtellt. 
Regensburg, den 7. November 1845. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter: 
v. N mer. 
Albrecht. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch den 19. dieſes Monats Nachmittags zwei Uhr werden im 
Kloſtergedaͤude zu Karthaus-Prüll bedeutende Parthien At falholz, bar 
unter auch Eichenholz und beiläufig 600 laufende Fuß noc zu berwen⸗ 
dendes Balfenholz, dann altes Blech, ein kupferner Tyutmknopf nebit 
Stiefel öffentlich verſteigert. 

Regensburg, den 13. November 1845. 


Königliches Rentamt Stadtamhof. 
v. Stefenelli, 


k. Rentdeamter. 


—V — 


Anweſens⸗Verkauf. 


Im Markte Nittenau iſt ein mit Taſchen gedecktet, gut aebautes, 
zwe iſtöckiges Wohnhaus, dat mit einem kleinen Wurzgärtchen verſchen if, 
und werauf ſich ein Krämcranweſen mit Tuch und Genitiwaa-: 
renhandel, dann 290 Dez. guten Weizen- und 28 Dezim. Wieſengrundes 
befinden, aus freier Hand zu verkaufen. 


Neues vortheilhaftes Geschäft! 


perſonen, welche die Methode kennen zu lernen wünſchen, die Hefe 
von draunem Bier vollkommen zu entbittern, fo daß ſie eden fo gut 
u jedem Backwerk zu gebrauchen iſt, alt die von weitzem Bier, ber 
leben ſich an C. Veuch in Nürnberg. binſichtlich der Bedingungen der 
Mittheilung zu wenden. In jedem Ort ſoll die Mittheilung an eint 
Perſon, die ein Geſchäft darauf gründen will, erfolgen. 


Tul penzwie bel 


ſind billig zu haben F. 9. 


Theater Anzeige. 
Siebente Vorſtellung 
im zweiten Monat des jaͤhrlichen Abonnements. 
Sonntag den 16. November 1845. 


Ein Abend, eine Nacht, ein Morgen 


in Paris. 
Luſtſpiel in 4 Biltern von Friedrich Kaiſer. 


Fremden Anzeige. 
(Gold. Kreuz.) Hr. Vogel, Kim. v. Freiburg. Hr. Wagler, Priv. 
v. Holſtein. 


f Gold. Engel.) Se. Durchl. Hr. Fürſt Wrede v. R.ichenſchwand. 
Hr. Bauer, ee S bie al, Kfm, v. Frankfurt. 
richter r. Brückenau. 


(Drei Helmen.) Hr. Graf v. Hundt, k. bd. Kämmerer u. Land 
Hr. v. Maver, Gutsherr v. Starzhauſen. Dr“ 

lurl, k. d. Offizier v. Augsburg. Hr. Busjager, Kim v. Bremen. Dr 
ierentorf, Kfm. v. Würzburg. Fr. r. Kov, Part. v. Nürnberg. Pr. 
Bernhuber, Part. v. Peſth. Hr. Bängemayer, Jadrikant v. Warſchau. 


Berle ger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Montag. 


M. 317. 


17. November 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Dankſagungsſchreiben des Biſchofs zu Muͤnſter an die Geiſt⸗ 
lichkeit und fämmtliche Diözefanen für die bewieſene Theile 
nahme an der Feier feined 50jaͤhrigen Jubelfeſtes. Am 


Munchen, 12. Nov. (N. Korr.) Zu der bier zu etrich⸗ Schluſſe des Schreibens, welches geſtern in ſämmtlichen hie⸗ 


tenden Arbeitsanſtalt iſt bereite, wie man mit Gewißbeit 
bört, mit den Vorbereitungen begonnen worden; auch ſollen ſc en 
umfaſſende Pläne aus grarbeitet und vorgelegt ſeyn. Eben ſo ſol⸗ 
len die in Regent burg und Paſſau beſlehenden flättifden Ars 
beitöbäufer erweitert werden; für letzteres bemüht ſich beſonders 
ber Negierungstatb Hobe in Lands hut. — Man iſt von meb⸗ 
reren Seiten eifrigft bemuͤbt, die Schuldruͤder auch nach 
Bayern überzufiedeln; beſonders iſt es ein Prieſter der Megene⸗ 
burger Didzefe, der ſich thaͤtigſt dafür annimmt, und auch (dom 
mehrere Mittel und Fonts dafür in Hänten hat. 

Nürnberg, 15. Nov. (N. Kur.) Sicherem Verneb⸗ 
men nach bat ſich der Magiſtrat in feiner geſtrigen Sitzung 
für die Einführung der Gas beleuchtung in um 
ferer Stadt entſchieden; demnächſt wird dieſt Brage dem 
Gemeindrkollegium vorgelegt werden. 

Augsburg, 15 November. Den Bemuͤhungen unſeres 
erſten Herrn Bürgermeiſters Dr. Carron du Val iſt ed aber⸗ 
mals gelungen, auf der geſtrigen Schranne kin Fallen der Ges 
ee zu bewirken, wie aus der heutigen Schrannenanzeige 
erfichtlich, 

Bien, 12. Nov. (Nürnb. Korr.) Die Brodtbeurrung 
wird vielleicht im naͤchſten Monate nachlaſſen, da die Berichte 
aus Ungarn einſtimmig dabin lauten, daß das beurige Jahr 
nichts weniger als ein Miß jahr geweſen ſey, und die Schuld 
groͤßtentbeiis an kornwucher iſchen Operationen liege. In tiefem 
Falle würde die temporäre Wufbebung der Verzebrungsſteuer 
freilich eine größere Zufuhr bewirken, es ſey denn, die Speku⸗ 
lanten bürften noch boͤbere Preiſe old jetzt, und größere Ge: 
winnfte, als 35 Kreuzer per Zentner Mehl — fo viel betragt 
nemlich die Acciſe — zu gemwärtigen haben. Beſonders nachab⸗ 
mens werth erſcheint uns die Bildung von Vereinen, wie fie in 
Belgien und anderwaͤrts mit dem fegenbringentften Erfolge bes 
ſteben. Ihre Aufgabe ift es, unentbebrlicheLedensbe- 
dürfniſſe in großen Quantitäten aufzukaufen, 
und an die Armen, aber auch nur Solche, die es 
erwiefener Maffen find, in kleinen Partbien zum 
urfprüngliden Preife abzulaſſen. Im Laufe mehre⸗ 
rer Jahre tab dei uns Millionen zum Beſten der Armuth und 
des Elendes geſommelt worden; wie viel, wie unendlich viel 
konnte auf dieſem aͤußerſt einfachen Wege geleiſtet werten? 

Münfter, 10. Nov. Der „Weſtf. Merkur“ enthalt das 


r 


Zeitſpiegel. 


Ein trauriges Ereigniß bat ſich in tiefer Woche in Hallen: 
berg zugetragen. Ein benachbarter Müller, welcher ih am Sonn 
tag verwäblie, wollte Montags frübe feine Arbeit durch Abladen 
eines Mübdlſleins beginnen, wobel dieſer Stein brach, den Jungvermählten 
auf der Stelle erſchlug und feinen Gehilfen fo beſchädigie, daß feine 
beiden Beine Gefahr laufen, amputirt zu werden. 

Wie Felsberg und Soglio, ſo iſt auch das ziemlich große und 
anſebnliche Dorf Münfter, im Münſterthale, von elner Berfhürtung 
bedroht. Nabe beim Dorfe ſcheint ſich das Erdreich einer Anhöhe 
löſen zu wollen. Ein Ingenieur iſt zur nähern Unterſuchung ab« 
geordnet worden. 

Eine Dame in Warſchau hat kürzlich ibre Freundin mit eis 
nem ſehr koſtdaren Thee bewirtbet. Vor einiger Zeit batte ſie nem⸗ 
lich eine Anzahl Kaſſenbillets, im Betrage von fait 1000 fl. einge 
nommen, und ditſelden, um fie wohl zu verwahren, in eine ber 
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ſigen katholiſchen Kirchen von der Kanzel verleſen wurde, 
beißt es: Wir baben in jenen Beweiſen der Theilnahme 
und Verehrung die treue, feite und lebendige Anbaͤnglichkeit 
an die Küche Gottes, die der Heiland in feinem. Blute ge: 
beiligt, und an die Hirten der Kirche, die er ſeloſt durch den 
heiligen Geiſt ihr vorgeſetzt bat, erkannt. Dieſes iſt es aber eben, 
welches uns mit wahrhaft himmliſchem Troſte und uͤberſchweng⸗ 
licher Freude erfüllet, welches uns unter den Schwachheiten, 
Gebrechen und Leiten unſers hoben Alters aufrecht erhaͤlt und 
und mit Vertrauen dem nicht fernen Augenblicke entgegenſeben 
lätzt, wo wir, vor Gottes Gericht geſtellt, über uns und die 
uns anvertraute Heerde ſtrenge Rechenſchaft werden geben muͤſ⸗ 
fen. Die treue Anbaͤnglichkeit unſerer ebrwuͤrdigen Geiſtlichkeit 
und unferer geliebten Dioͤzeſanen an die Kirche, erfuͤlt uns mit 
Troſt und Hoffnung, wenngleich wir nicht obne Furcht und 
Zittern an die Gefahren denken koͤnnen, von denen alle Glaͤu⸗ 
digen in den jetzt mehr als je aufgeregten Stuͤrmen der Welt 
umringt find. Obgleich die vielen Anfechtungen, welche die Kirche 
in unſerer Zeit erlitten dat und noch erleidet, im allgemeinen 
nur dazu gedient haben, fie zu flärten und zu beben und den 
Eifer der Gläubigen auf wunderbare Weiſe zu beleben: fo 
können tiefe Anfechtungen doch immer für einzelne unſerer 
geliebten Didzefanen gefaͤbtlich werden. Darum können wir 
nicht umbin, Euch ſchließlich noch einige wenige Ermahnun⸗ 
gen ans Herz zu legen. Der Unglaude und der Irrglaube kom⸗ 
men aus dem Herzen. Wer fein Herz nicht der boͤſen Luſt vers 
ſchließt und ſeinen Wandel nicht rein bewahrt, iſt in der naͤch⸗ 
ſten Geſabr, am Glauben Schiffbruch zu leiden. Laſſet Euch 
nicht verführen, ſagt der Apoſtel, boͤſe Geſpraͤche verderben gute 
Suten (1. Cor. 15. 33.); noch mebr thun das böfe Bücher und 
Schriſten; fie find geeignet, Eure Sitten und euren Glauben 
zugleich zu verderben. Die Rede der Irrgläubigen frißt um ſich 
wie ein Krebeſchaden (2. Tim. 2, 17.), ſagt der Apoſtel; buͤtet 
Euch deßbalb vor derſelben. Habet Acht auf die Jugend! Den⸗ 
fet an das Wort des Heilandes: Wer einem von dieſen Kleinen 
Aergerniß gibt, dem wäre es beſſer, daß ibm ein Mühlſlein an 
den Hals gebängt und er in die Tiefe des Meeres verſenkt würde, 
Aergerniß gebt Ihr der Jugend, wenn Ihr fie nicht, fo viel an 
Euch iſt, vor ſchlechtem Umgange, vor ſchlechten Buͤchtrn und 
Schriften bewahrt, wenn Ibr nicht Alles anwendet, um fie in 
der Furcht des Herrn zu erziehen. Folget treu und demuͤthigen 


Tage darauf erbielt fir Beſuch, vergaß in der Eile die Kaffenbillers 
und goß das beiße Waſſer mit dem Thee in die Kanne. Erſt ſpä⸗ 
ter bemerkte fit, was fie geihan, ed war indeß nichts mebr zu 
te titn. 

Auf der Meſſe in Niſchnei⸗Rowgorod bilden die Schuhe 
und Stiefel einen der bedeutenditen Handelsartikel. Auf der vor⸗ 
jährigen Meſſe wurden 200,000 Baar Stiefel (zu ein Rubel 15 
Kepeken) und 25,000 Paar Schuhe (zu 10 Kopeken) verkauft. 
Bei ſolchem Vertrieb von Gangwerk darf man wohl auch bei den 
Motfowiten auf Fortſchritt boffen. 

In den Newyorker Kuchen iſt der Jaſtinkt einer gewiſſen 
Gattung Spinnen kürzlich beobachtet worden, die ſich, um recht um 
geſtört zu ſeyn, alle nach den Armenbüdjen gezogen haben. 

(Belobute Rebplichkeit.) Unter dieſem Titel berichten 
die Times: Vor wenigen Tagen fand der Lehrjunge eines 
achtbaren Fleiſcherz, Hrn. Alter, unter einem Haufen Ma kulatur⸗ 
papiere, das er zu ſortiren hatte, einige verſtegelte Zirkulare, darun- 
ter eined mit der Aufichrift an Lord Aſhley. Er öffnete es 


kanne geſteckt, weiche fe unbenutzt im Schranke ſtehen batte. Einige und war nicht wenig erſtaunt, als er darin eint Hunderipfund⸗Bank⸗ 
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Herzens Euren Seelſorgern, die Euch in der vom hl. Geiſte ge: 
leiteten Kirche zu Fuͤbrern auf dem dunklen und gefabrvollen 
Wege des Lebens geſetzt find. Ehret jede Obrigkeit und gebet 
Niemanden Gehör, der zu Geringſchaͤtzung oder Mißtrauen ge: 
gen dieſelbe Euch aufteizen möchte. % dem Gehorſam iſt Er: 
gen. Geborſam iſt beſſer als Opfer. Die Gnade unſeres Herrn 
Jeſu Ebriſti, der für uns geborſam geworden dis im den Tod, 
und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey und bleibe mit 
uns in Ewigkeit. Amen. Muͤnſter, den 14. Okt. 1845. 


Auswärtige s. 


Schweiz. 


Luzern. Am Schluſſe feines Verhoͤres bat Müller wei⸗ 
nend, wenn er hingerichtet werden müffe, fo ſolle man ihn ers 
ſchießen, nur nicht den Kopf durch den Henker abſchlagen laſſen. 
Er bat ſeitber wiederum mehrere Verhoͤre beſtanden und in allen 
fein Geſlaͤndniß wiederholt. Viele Perſonen werden vom Berböramte 
abſichtlich zu ihm gelaſſen, damit Jedermann von ſeiner Beband⸗ 
lung und von den lügenbaften Berichten öffentlicher Blätter ſich 
überzeugen konne. Auch ſolchen Beſuchern wiederholte er fein 
Geſtaͤndniß. Der Schildwache, welche vor ſeinem Zimmer ſtand, 
rief er nach dem erſten Verboͤre zu: „Nun babe ich Alles bes 
kennt, verzeihet mir!“ Seit ſeinem Geſtaͤndniſſe id Müller viel 
rubiger geworden und hat nun ſeine Zuflucht zu demjenigen ges 
nommen, bei dem er allein noch Gnade finden kann. 


Belgien. 


* Der Obſervateur beklagt ſich über die Gebaltloſigkeit der 
Thronrede. „Zu den wichtigſten Fragen unſerer Induſttie ges 
bört unſtreitig der Ausgang unferer Unterhandlungen mit Frank⸗ 
teich. Beuntubigende Gerüchte verbreiteten ſich in juͤngſter Zeit 
in Bezug auf den Stand dieſer Verhandlungen, welche bie 
Einen als abgebrochen, die Andern als guͤnſtig ſchilderten. 
Mit Recht war man daber dar auf geſpannt, die Wahrbeit, fo 
traurig auch deren Enthuͤllung ſey, zu boͤren. Nichts von all 
dem. Man ſpricht von Handels une Schifffabris⸗Verträgen. 
die bereite geſchloſſen oder noch geſchloſſen werden ſollen; aber 
mit wem? Wit Nordamerika und Cbina!! — Und will man 
wiſſen. worauf dieſer amerifanifche Vertrag hinausliuft? Auf 
ein einfaches Zugeſtaͤndniß, unſeren Schiffen dieſelben Rechte 
zu bewilligen, die wir bereits den amerikaniſchen bewilligt. 


Großbritannien. 


(M. Cbronicle.) Ludwig XVIII fagte, feine Deputirten« 
kammer ſey eine vortreffliche Melktub. weit beſſer als das alıe 
Regime eine auffinden konnte. Die quafilegitimen Fürflinnen 
von Spanien und Portugal könnten das ſelbe lagen. 
Auch fie baben ihre Cortes zu eintraͤglichen Milchfuͤben 
gemacht, indem fie deren Majoritäten in ebenſoviele Intendanten 
zur Erſinnung, Sanctionirung und Vervielfaͤltigung von Steuern 
verwandeln. Was aber wahre Freiheit, populäre Controle oder 
aͤchte Volksvertretung beirifft, davon hat man den beiden Voͤl⸗ 
tern der Halbinſel nur den Abglanz eines Monkſcheins gelaſſen. 
(Die Engländer nennen etwas ganz Weſenloſes moonshine). 
Der einzige Unterſchied alſo zwiſchen dem alten unverſchltierten 
. IR SEN II IR EEE. OPRIRE ANNE R und dem neuen ſich jo nennenden conſtitutionellen 


note, welche dem Lord zu einem wobltbaͤtigen Zweck JJ7%!!GCCCCCCCVCVTVCVCCCTCCCCCCCCCCCV wor: 
ren war, erblickte. Gr lief ſogleich zu feiner Meiſterin, viele ſchickte 


| 


zum Lord, und da Letzterer auf dem Lande war, ſo ließ fle ibn vdurd | 


ibren Anwalt ſchriftli w von dem Funde in Kenntniß ſetzen. 
Tage darauf kau Se. Lordſchaft nach London, und ließ die Frau 
zu ſich beſcheiden. Statt ibr aber für ihre Mübe oder dem Knaben 
für feine Ehrlichkeit zu danken, hielt der Lord ihr eine Straſpredigt, 
daß je das Siegel erbrochen, und ließ ibr dann von ſeinem Be⸗ 
dienten die Thäre weiſen. Noch mehr! am folgenden Tage wurde 
dem Anwalt der wackern Frau von dem Adookaten des Lords die 
Anzeige, daß gerichtliche Klage gegen ſie geſtellt werde. Der Ge⸗ 
twäbrömann der Times verbürgt die Wabrbeit dieſer Erzäblunz; 
Lord Aſhley iſt der bekannte Philantroph, der im Parlament jo 
eiftig für das Wohl der Koblenatbeiter und für Herabſetzung der 
Arbeite zelt in den Fabriten kämpft. 
(Tragiſch-tomiſche Diebſtahlsgeſchichte.) Der 
»lingar« erzäblt: 
brochen, 


Man kann ſich die koloſſale Ueberraſchang der beiden Schufterlts Beſten gegeben. 


Frei | 


Deſpotismus Cabrals in Portugal und Narvaez in Spanien 
iſt: daß der letztere ungleich mehr koſtet. Er erfordert eine 
viermal fo ſtarke Militärmacht, eine viermal fo ſtarke Zahl ci⸗ 
viler Hungerleider, die als Freunde gefuttert oder als Feinde bes 
ſtochen werden muͤſſen. Seine ſchwerfaͤllige Maſchine druckt das 
Land zehnmal härter als das alte bleierne Zepter des Abſolutis⸗ 
mus. Meichliche Eubfitien allein können ſolche Regierungen 
am Daſcyn erhalten. Durch onerofe Geldgeſchaͤfte erlangen fie 
die nötbigen Summen anfänglich von den einbermiſchen Jobbert 
und Wucherern, aber die Gelegier dieſer Menſchen erſchoͤpft bald 
die Hilfsquellen des Landes, dann wirft man ſein Auge auf den 
der Prelletei zugaͤnglichern Ausländer und lockt ihn an durch den 
Schein der Wohlbabenheit. Denen, die Portugal kennen, ſagen 
wir nichts neues, wenn wir bemerken, daß Frankreich dort die 
bertſchente Macht iſt, und daß franzöfifche er und Rath⸗ 
ſchlaͤge den Hof der Donna Maria fo vollſtandig am Bängel« 
dande leiten, wie nur immer den Hof Wabelleng, Franzoͤſiſche 
Weisheit unter ſtützt genau das nämliche Syſtem in Liſſabon, in 
Madrid und in Alben, nemlich das Regieren durch Einſchuͤch⸗ 
terung baſitt auf Militärgewalt, aber eingehüllt in das conſtitu⸗ 
tionelle Diäntelben — ein Spſtem um gar nichts beſſer als 
das alte, nur unendlich koſtſpieliger. Die dieſes Syſtem band⸗ 
babenden Leute haben ſich in allen dieſen Landern den Namen 
der „ Gemaͤßzigten“ beigelegt; aber in ibren Staatsausgaben und 
ibren Achtserklaͤrungen find fie wabrlib keine „Moderados“. 
Indeſſen da die Macht. welche alle dieſe Satelliten bewaffnet, das 
Geld iſt, ſo muß es mit ibnen zu Ende geben, ſobald ihnen 
das Geld ausgebt. Ein finanzieller Widerſtand würde ihnen 
verderblicher werden als ein bewaffneter, und es mag beſſer 
In: ihren Bankerott abzuwarten, als auf ihren Sturz zu con⸗ 
piriren. 

T London, 11. November. „Das Geſchrei wegen Man: 
gel an vedens mitteln und nach Oeffnung der Häfen” — beißt 
es im Guy: Arukel des heutigen Standard — entbehrt aller ver: 
nuͤnftigen Begründung. Freilich muß etwas geſcheben, um den 
Aus fall in der iriſchen Kartoffelernte zu erſetzen; aber darin 
liegt noch keinerlei Grund für irgend außerordentliche Maßregeln. 
Man laſſe nur das Geſetz des Vorraths und der Nachfroge ru- 
big ſeine Wirtſamkeit ausüben und ein tiefes Sinken der Korn: 
Einfuhrzölle wird von ſelbſt eintreten.“ — Jatereſſant iſt eine, 
vom Standard mitgetheilte Biltſchrift, welche ein Kaufmann aus 
der Cuy, James Wilkinſon, an die Königin gerichtet und deren 
weſentlicher Jabolt ctwa folgenser il: Ju täglichem Umlaufe 
ſey und auch in den Journalen habe Eingang gefunden das von 
Berbeiligten verbreitete Gerücht, als ob die dießlaͤbrige Ernte 
nicht reichlich genug ausgefallen ſey, um dis zur nächſtjaͤbrigen 
den Beduͤrfniſſen des Landes an Lebens mitteln zu genügen. Der 
Biteſteller dagegen, der ſich im Beſitze vottrefflicher Erkundi⸗ 
gungsmitel glaubt, ſey durch emſiges Forſchen zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß die gegenwärtig in England von fruͤberen 
Jahren ber vorhandenen Vor raͤlbe, zuſammen mit der neuen 
Ernte, deren Ertrag der einer gewöbalichen Durchſchnitts ernte 
ſey, zur Ernäbrung von England für die nächſten 
achtzehn Monate bin reichten. Das Factum ſcy ganz 
ausgemacht, wenn es auch diejenigen, welche die Legislatur zu 
ihren eigenen Anſichten zwingen wollten, laͤugnen wuͤrden. Um 
aber die entſchietenſte Gewißbeit bieruͤber zu erlangen, will der 
Biiiſteller, die Königin ſolle den Miniſtern auftragen, im jedem 
Kirchſpielt durch die Behoͤrden Tabellen anfertigen zu laffen, in 


denken, als ſie in der einen Kaffe 2 Bogen Löſchpapier, und in der 
andern Kaſſe 2 Schrauben, ſonſt aber auch gar nichts fanden, was 
der Mühe werth wäre, auch nur mitgenommen zu werden. Darauf 
begingen fie noch den dummen Streich, und verkauften die Kaſſen, 
bei welcher Gelegenbeit fie in die nä wſte Brrüßrung mit der Polizei 
kamen, und »eingebätſcherlt« wurden! 


In dem neurrbanien* Hippodrom, der eine Nachahmung des 
altrömifbn Circus jeyn ſoll, gab man obalängſt den guten Paris 
fern u. A. auch einen Begriff von einer Par forgeſagd. Ein völlig 
ausgerüfteter Jagozug mit Hunden und Piersen begie einen Hirſch. 
der ſeine Rolle ſo gut einſtudirt batte als die Jäger ihre Pferde 
und Hunde. Nan verfolgte ihn ſcheinbar mit großer Hitze und er 
that, als ob er ſich febr ängſtlich nach einem Zufluchtsort umſäbe. 
Nach langem Hin- und Herrennen vetſchwand der ganze Zug binter 
dem Theater, man horte eine Fanfare der Jagdhörner, der Zug ers 


In Penh wurde bei einem Kaufmanne einge» ſchien wieder, dießmal mit dem ſcheinbar todten Hitſch auf der Bahre, 
und die Herren Diebe ſchleppten 2 große Geldkaſſen mu. und den Hunden wurde, ebenfalls ſcheinbar, ſein e zum 


Es war aber nut ein Scheinhirſch, ein audge- 
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denen folgende Data ſich fanden: Anzahl der mit Weizen, Gerſte, 

ac en Bohnen, Erbſen sr Kartoffel bepflanzten Spanten. 

Morgen Landes, Angabe der ſchon durch Dreſchen gewonnenen, Das J. des Dedats meldet aus Valencia vom 3. Novem⸗ 
Abſchätzung der noch zu dreſchenden Quantitäten Getreides, fo ber Abends, daß ein Sergent und 25 Soldaten vom 3 
wie ver aus früheren Jahren vorhandenen Vortäthe, entlich ges | von Gerona in der Caſerne von San Franzisko ſich empört has 
naue Angabe des Viebſtandes. Solche Berichte mußten (unter den. Sie griffen die Wache an, verwundeten den Chef und zwei 
Undrobung ſchweter Strafen für Machläßigkeit) in zehn bis | Offiziere, verließen dann ihr Quartier, und mit einigen Bürs 
zwölf Tagen eingefordert werden und dadurch könne man ſowohl ff vereinigt, begaben fie ſich nach der Kaſerne del Pilar, wo 
den Beforgniffen der Furchtſamen, als den Umtrieben der Spe ſie jedoch zurückgeſchlagen wurden. Da fie ihre Plane vereitelt 
tulanten ein Ende machen, Damit nun dieß geſchebe und die | ſaben, flohen fie und verſleckten ſich. Achtzehn Soldaten und 
Unter thanen zu der Ueberzeugung gelangten, es fe Ueberfluß im andere verdächtige Perſonen wurden verhaftet, Nach zwei Stun⸗ 
Lande vorhanden, folle die Königin von ihrer Prärogative Gebrauch | den war die Rube vollkommen hergeſtellt. General Roncali bat 
machen. Das Werk der Befestigung der engliſchen Hä] die Stadt und die Provinz ia Belagerungsſtand erklart und ein 
fen schreitet fo ununterbrochen rüftig vorwärts, als erwarte Eng» | Kriegsgericht niedergeſetzt. 


land jeden Tag eine neue Auflage des camp de Boulogne. So Türkei 
lieſt man im Plymeuth⸗Journal: Die nothwentigen Aus beſſrrun⸗ a 8 Y 
gen an der Halbmondbatterie auf Stadden-Heigbis werden im Aegypten. Alexandria, 28. Okt. (Allg. 3.) Unſer 


Laufe der nächſten Woche fertig. Die Batterie iſt 151 Fuß | Handelſtand iſt durch das Verbot der Getreideausfubr 
lang und wird mit 14 Achtundſechzig⸗Pfündnern, ſtatt der aus Aegypten in keine geringe Verlegenbeit gerathen, indem 
frübern 10 Kanonen verſehen werden. Unmittelbar unter dies | die meiſten europaͤiſchen Kaufleute, die viele Crealien aus dem 
fer Batterie wird die Erbauung einer andern 300 Fuß langen | Innern erwarten, in Folge dieſes Verbots den eingegangenen 
beabſichtigt, welche eben fo ausgerüstet werden follp als die erſte. | Frachtcontracten nicht nachkommen können. Man hofft, daß 
Die neuen Befeſtigungen von Bovigand ſchreiten ebenfalls raſch | die Conſulate der Großmaͤchte ſich ins Mittel legen und beim 
vorwärts, ee 3 einen 3 . Verbots erwirken wer⸗ 
den, ohne welchen für den europaͤiſchen Handelsſtand ſehr große 

. Frank reich. Nachtheile er wachſen würden. — Dieſer Tage — er 
Den Nachrichten des „ Conſſitutionnel“ zu Folge bat der | der einen thatſaͤchlichen Beweis von dem bier zu Lande herr⸗ 
franzöͤſiſche Geſondte Herzog von Montebello die plötzliche Reife ſchenden Fanatismut; wir haben es wirklich nur der Strenge 
nach Palermo obne Wiſſen des übrigen diplematiſchen Corps der igyptiſchen Regierung zu danken. wenn er nicht öfter zum 
und ganz auf eigene Fauſt unternommen. Er ſchiffte ſich nur Aus bruche kommt. Zwei arme abyſſiniſche Koptenmoͤnche, welche 
von einem Betienten begleitet in aller Stille auf dem „Narval“ bieher kamen, um ſich nach Jeruſalem zu begeben, wurden von 
ein und kam in Palermo an, wo er ſich ſogleich zu dem Koͤnige | dnem ungebeuer zablreichen Paͤbetbaufen, unter dem Vorgeben, 
von Neapel begab, der über dieſen Beſuch fehr erſtaunt war. daß ſie Magier ſepen, welche Leute, beſonders die Kinder, ver- 
Als der Borſchafter erklärte, er ſey gekommen, um dem Kaifer | giften, verfolgt und mißbandelt. Nur mit Mühe iſt es dem 
don Rußland feine Cour zu machen, entgegnete der König, der | franzöfiichen Generafconful gelungen, fie der Wurh des Pöbels 
Kaiſer ſey nur als Privarreifender bier, behalte fein Incegnito, | zu entreißen und unter feinen Schutz zu nehmen. Zwei Tage 
deßbalb ſey auch feine Einladung an das diplematiſche Corps | spater, als fie id einſchiffen wollten, wiederholte ſich der Auf⸗ 
ergangen. Herr von Montebello fab, daß er nickt bis zum Kai⸗ lauf; glücklicherweiſe gelang es einem gewiſſen Haſſan Bey. 
fer gelangen würde, tebrte um, ſchlief am Bord des „Narval J die armen Moͤnche in den Garten des Mobarrem Bey zu brin⸗ 
und fuhr am andern Morgen nach Neapel zurück. Man erins gen und auf dieſe Weiſe vor Gewaltibat zu wahren. Die Po: 
nert ſich biebei un willfübrlich an Tallepranes Lebre, die er jedem Mari bat 16 der Tumultuanten ergriffen und fie zur Galeere 
jungen Diplomaten mit auf den Weg gab: „Um alles in der verurtheilt, welche Strafe ſicher noch viele andere erhalten 
Welt! zeigen Sie nur keinen Eifer!“ werden. 


T Paris, 11. Nov. Der Moniteur bringt endlich die fo 
lange erwarteten Ernennungen. Soul t bleibt Eabinetepräfident 
und General Moline v. St. Von iſt zum Kriegsmimiſter und | Haitiſche Regierung hat nun endlich kraͤftige und entſcheidende 
Pair ernannt. — Die beiden Erzbiſchoͤfe von Aix u. Bourges, Maßregeln ergriffen und eine ſtarke Land- und Seemacht iſt 
für welche unſer Hof gern die Kardinals bie zu Rom erwirken gegen das Dominikaniſche Gebiet gefantt werden. Am 3. Sept. 
mochte, ſollen tiefe Ehre ausgeſchlagen haben. — Der Eonftis | frgelte eine aus 5 Fahrzeugen beſtehende Flotte vom Cap aus, 
tutionnel freut ſich, daß der Rhein endlich einmal frei, d. b. | traf mit der Dominikaniſchen Flotte zuſammen, trieb dieſe unter 
von allen ſtörenden Schiffs zollen befreit wird. In ſeiner Freude | die Kanonen der Küſtenbatterie von Monte » Cbriſti, wo die 
theilt das Tbicrsblatt eine woͤrtliche Uederſctzung des fo eben | Mannſchaft lantete und von der Batterie unterſtützt die Haitia⸗ 
verhandelten Freiſchifffabrts vertrages mit. obne jedoch die geringſte | ner mebrere Stunden lang aufhielt; endlich aber wurden zwei 
Bemerkung daran zu knüpfen. — Laut Nachrichten aus Dram | Dominikeniſche Schiffe verbrannt und das dritte weggenommen. 
vom 5. Nov. ſollen mebrere bedeutende marokkeniſche Stammt, | Die Flotte kebtte am Abend des folgenden Montag nach Cap 
von Abdzels Kader gehetzt, ſich gegen ibren Kaiſer Abd⸗er⸗ Haiti zuruck. Wabrend dieſer Zut war eine ſtarke Landmacht 
Rhaman, empört baden. Der Krieg in Afrika ſcheint ſich zu vom Cap aus auf den Punkt los marſchirt, der die Verbin⸗ 
verwickeln. dung zwiſchen Port⸗au⸗Platt und St. Jago deherrſcht und eine 


Weſt⸗ Indien. 
* Haiti. Die Entſcheidung ſcheint heranzunaben. Die 


— —U—— — nu —ů—ů—ů—ů—ů —ů ů 


ſtopfter, den wahren batte man in den Stall zurückgeführt, um ihn | mit der Meldung erſchlen, daß er feinen Verſtand ändern 
am andern Tage die ſelbe Rolle ſpielen zu laſſen. wolle, nämlich beirarben. Freilich wollte er vielleicht ſagen: 
Der Luftſchiffer Lehmann ſoll verſchiedenen Literaten und | feinen Stand verändern; aber dennoch bat er unwlllkährlich 
Schneidern in Wien die Offerte gemacht baben, jie bei ſeinet näch⸗ einen guten Witz gemacht, intem wobl viele Menſchen, melde hei⸗ 
flen Luftfabrt unentgelelich mitzunetmen, imnem fie ja ratben, mebr ihren Berſtand verändern, als ihren Stand. 


ohnedies kein Gewicht härten. Umer der Reglerung dek vorigen Königs von Preußen zeigte 
ein Schauſpieldnektot einer kleinen Stadt auf dem Zettel neben dem 
Lückenbüſſer. Stücke des Abends noch an: »Zut Feier des Geburtetages unſ'tes 


Königs, die Bürgſchaft, Gedicht von Schiller, vorgetragen dom 
»Wenn ich zu Hauſt kommes, lallte ein Betrunkener am | Direfior.e — Er trug dies Gedicht wirklich am Abend vor und 
Arme feine nickt viel weniger ſchwankenden Freundes, »und finde änderte nur die beiden letzten Zeilen, wofür er ſetzie: 
meine Frau noch auf — fo — kriegt' ie Schläge! — wie darf fie »Es lebt, gewährt mir die Bitte, 
ſich unterſtehen und aufſitzen und Licht verbrennen — wenn ich Friedrich Wilhelm der Dritte!“ 
nicht da bin — und — und — wenn ſie im Bette liegt — dann 
kriege! je erſt recht Schläge — wie darf fie ſich hinlegen und 
ſchlafen, wenn — wenn ihr armer Mann draußen im kalten Weiter 
berumlänft und — und durſtig iſt. — 
Daß es nicht Jedem gelingt, ſeinen Zweck zu erreichen, bat 
ſich erſt kürzlich gezeigt, da Jemand bei feiner vorgeſetzten Behoͤrde 
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andere Armee follte den ſuͤdlichen Weg einſchlagen und die Stadt 
St. Domingo angreifen. Die Blokade von Port au Platt war 
in den Straßen von Capa ausgerufen worden, aber den Kon⸗ 
ſuln hatte man keine offizielle Anzeige gemacht. Dieſe zogen es 
daher in Zweifel, ob das bloße Aus rufen in den Gaſſen bin 
reiche, um ein Schiff, das unter fremder Flagge in Port⸗au⸗Platt 
einfabren würde, wegzunchmen oder anzubalten. Die Hauiſche 
Regierung batte eine Brigantine angekauft, um fie als Krieger 
ſchiff aus zuruͤſten. Der Praͤſident, General Kenot, war in Kape 
angekommen und beabſichtigte, in eigener Perſon zu Feld zu 
ieben; an Feuerwaffen war reiche Zufubr geweſen. (Jamaica. 

ispatix, 26. Sept. Eine Nummer desſelben Blatts vom 30. Sept. 
enthalt folgende Nachricht: In Haiti war eine Revolution vers 
ſucht worden; die Stadt Lenjane war in die Haͤnde der Inſur⸗ 
genten gefallen, aber die Regierungs truppen hatten fie am 20. Sept. 
wieder genommen, unter Anfübrung der Generale Tperlange 
und Deſire. Der Tagesbefebl, der dieſe Nach icht unter großer 
Brlobigung der Generale ertbeilt, iſt unterzeichnet: J. Paul, 
Minifter des Innern, ad interim beauftragt mit dem Krieges, 
dem Marine und dem auswärtigen Miniſterium und der Son: 
feils: Präfitentfcaft. 


Nord Amerika. 


* Merico. Die Nachrichten aus der Stadt Mexico reichen 
bis zum 29., die aus Tampico bis zum 26. Sept., die aus 
Vera ⸗Cruz bis zum 20. Okt. Bei Abgang des Dampferd Aron 
war in der Reſitenz Alles ruhig, eine Kriegserklaͤrung gegen bie 
Vereinten Staaten war noch nicht gemacht worden, aber die 
Truppen wurden von früb am Morgen bis tief in die Nacht 
binein exerzirt und geübt und Kanonen waren an jedem Platze, 
wo es nuͤtzlich ſcheinen konnte, aufgefabren. Das Erſcheinen 
von 7 amerikaniſchen Kriegs ſchiffen in der Bey von Sacrefic ios 
batte jedoch die Mexicantr noch etwas mehr erſchreckt. Der 
franzoͤſiſche Geſandte, Baron Cyprei d' Alley. dem tie mexicaniſche 
Regierung ſchon unterm 5. Sept. feine Paͤſſe geſandt, halte das 
fruͤher von ibm bewohnte Haus verlaſſen, einen Verkauf feiner 
Pferde und Vorraͤlbe angekuͤndigt und gedachte, in Begleitung 
feiner Tochter und der beiden Legationsſectetaͤre mit dem No⸗ 
vember⸗Packet nach Havannah abzugeben, um dort weitere In⸗ 
ſtruktionen aus Frankreich abzuwarten. — Einige Schwierigkei⸗ 
ten zwiſchen der mexikaniſchen Regierung und den Geſandten 
Spaniens und Englands haͤtten faſt auch zu einem Bruche Ver⸗ 
anlaffung gegeben, wurden aber gluͤcklich befeitige. — Im Schätze 
berrſchte der allerentſchiedenſte Mangel; für das Anleiben von 
15 Mill. Dollar, wozu die Cortes ermaͤchtigt, fanden ſich keine Dar⸗ 
leiher. — Die Wahl Herteras zum Praͤſidenten war vom Cor⸗ 
greß beſtaͤtigt worden; er iſt ein treffliber Ebrenmann, aber zu 

ut fuͤr unrubige Zeiten und dabei ſchwach von Geſundbeit. — 
Her neue Tarif iſt erſchienen; er ift für engliſche Kattune, Tuche 
und Eiſenwaaten guͤnſtig. 


u — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am Ende des verwichenen Monats ereignete ſich in Wuͤrz⸗ 
burg ein für die Phyſiologie und pathologiſche Anatomie hoͤchſ 
merkwürdiger Fall, welcher auch für den entfernteren Leſer In⸗ 
tereſſe bat und abermals beweist, wie nothwendig eine zweck⸗ 
entſprechende Leichenſchau und wie nützlich Leichenhaͤuſer find. 
Es ſtarb naͤmlich daſelbſt ein Beamter; er ward in das Leichen⸗ 
baus gebracht und am folgenden Tage bemerkte der Leichenbe⸗ 
ſchauer, daß das Herz wieder ſchlagt; auch fand ſich eine ers 
boͤbte Temperatur am Körper ein; das Geſicht bekam mehr 
Friſcht. Es wurden bierauf Rettungs verſuche gemacht, obne 
indeß den trwünſchten Zweck zu erreichen; doch dauerten dieſe 
ſcheinbaren Lebens zeichen acht Tage lang fort, und erſt nach 
Verlauf dieſer Zeit und nachdem man die Sektion vorgenommen, 
wurde die Leiche der Erde öbergeben. 

Aus den engliſchen Kuͤſtenorten erfährt man, daß der Här 
ringsfang diesmal reichlicher ausfällt, als ſeit vielen Jab- 
ten. Bei Weymuth wurden neulich an einem Tage über drei⸗ 
bunderttauſend Stuͤcke gefangen und man konnte am Geſtade 
hundert, auf dem Markte aber ſiebzig Stck für 1 Shill. kau⸗ 


Verantw. Redakteur: 
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fen, Für die Armen iſt der wohlfeile Preis dieſer Fiſche bei 
der Brod und Kartoffeltbeuerung eine nicht geringe Wohlthat. 

Bei Jütland it Kapitän K. Domanski von Danzig, ein 
junger, lebensmuthiger Mann, geſtrandet, und mit ſeiner gan: 
zen Beſatzung ertrunken. Er iſt bereits der dritte von 5 Brü⸗ 
dern, den das Meer verſchlungen. 


Bekanntmachung. 
Der 
Stadt: Magiftrat 
als Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe 


findet ſich veranlaßt, folgenden, nach boͤchſter Entſchließung der kö⸗ 
niglichen Regierung der Oberpfalz und von Regensburg vom 21. 
Oktober 1. J. genebmigten Nachſatz zu den Satzungen der hieſigen 
Sparkaſſe zur offentlichen N zu bringen: 
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Nach Einlieftrung des über Einlage und Zinſen abquütirten 
Sparkaſſe⸗Scheines iſt die Kaſſa von aller Verbindlichkeit frei, und 
kann aus feinem Titel rechtlich mehr in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, weßbalb jeder Einleger jeinen Schein wobl verwahren, und 
deſſen Mißbrauch verhuͤten möge. Verloren gegangene Scheine wer⸗ 
den auf Koften des Einlegers in öffentlichen Blättern aus geſchrieben, 
und wenn ſich binnen zwei Monaten ein Beſitzer nicht meldet, für 
ungültig erklärt und Duplikate rafür aus geſtellt. 

Regensburg, den 7. November 1845. 


Der rechtskundige Bürgermeiſter: 
v. on: Dittmer. 
Albrecht. 
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Einladung. 


Die durch eingetretene Hinderniſſe vereitelte 
Generalverfammlung 


. Vercines behufs der Rechnungsablage und Aus ſchuf wahl 
wird au 


Donnerſtag den 20. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
anberaumt, wozu die verehrlichen Mitglieder ergebenſt einladet 
der Aus ſchu ß. 


Neues vortheilhaftes Geschäft! 


Perſonen, welche die Metbode kennen zu lernen wünſchen, die Hefe 
von braunem Bier vollkommen zu entbittern, jo daß fie eden fo gut 
u jedem Backwerk zu aebrauden iſt, als die von weißem Bier, bes 
leden ih an C. Leuchs in Nürnberg hinſſchtlich der Bedingungen der 
Mittheilung zu wenden. In jedem Ort ſoll die Mittheilung. an eine 
Verjon, die ein Geſchaft darauf gründen will, erfolgen. 


Tulpen zwiebel 


ſind billig zu haben F. 9. 


Anweſens⸗Ver kauf. 

„Im Markte Nittenau iſt ein mit Taſchen gedecktet, gut gebautes 
zweiſtockiget Wohnhaus, das mit einem kleinen Wurzzärtchen verſehen iſt, 
und worauf ſich ein Kraͤmeranweſen mit Tuch⸗ und Schnittwaa. 
renbontel, dann 290 Dez. guten Weizen- und 28 Dezim. Wieſengrundet 
befinden, aus freier Hand zu verkaufen. 


Fremden- Anzeige. 
(Gold Kreuz.) Hr. Masjon m. Gattin, Capitan v. London. Hr. 
Lahmever, Kfm. v. Frankfurt. 
(Golt. Engel.) Dr. Haid, Kfm. v. Stuttgart. Hr. Startung, Kim. 
v. Frankfurt. Hr. Gries meier, Fabrikant v. Nürabecg. Mad. Biechv, 
Baukondukteursgattin v. Cichſtätt. 

(Drei Helmen.) Hr. r. Schimonsfy, Stud » Breslau. Br. 
Türke, Kim. v. Leipug. Hr. Neidhard, Pfarrer d. Topen. Hr. Rapp, 
e Earlshofen- ? 

(Weißer Hahn.) Frhr. v. Guttenderg, k. Oberlieutenant 5. Am. 
berg. Hr. Moder, Kfm. d. Münden. Hr. Weſſeld, Tuchfabrikant v. 
Hr. Lederer, Stud. v. Nürnderg. Hr. Plachmann, 
Stud. vd. Erlangen Dr. Scharnagl, Stud. v. Bamberg. Dem. Baum- 
gartner, Priv. d. Straubing. Ichr r. Wereld, k. Oberlicutennant von 
Amberg. Hr. Paulus, Baumeifter v. Augsburg. Hr. Pollack, Forſtwart 
v. Schorndorf Hr. Unterer, Gaſtwirth v. Wien. Dr. Popp, Handels. 
mann v. Ochtenfurt. Pr. Scheidendogen, Stucl. jur. e. Augsburg. Hr. 
Schreiner, Student v. München. Hr. Buchbauer, Schiffmeiſter ron 
Paſſau. Pr. Gagl, Siebmacher v. Bamberg. Mad. Schiedermaver 
Oderappell. Gerichtsrathsgaltin v. München Dem Schmid, Kaufmanns: 
tochter d. Mainz. 


Waldmunchen 


Lerleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


kr. 8 
. 1 kr. 
Sl 1 fl. 30 er., im 
Naum einer breiipaltis Ie H. a kr. er 
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gen ‚Deritzeiie mit 2 kr. Mit allergnädigfter Erlaubniß, A 


Regensburger Zeitung. 


Dienſtag. N 318. 18. November 1845. 


tbat in jenen Tagen das, was die Behörden unterlaſſen haben, 
wie man ihnen vorwirft. Er machte bie Kraft feiner Rede gel⸗ 
tend. und mahnte von ungeſetzlichen Schritten ab. Ibm gelang 
es, gewiß ein großartiges Werk, wenn man die damaligen Bers 
daͤlrniſſe und welche Folge fie haben konnten, erwägt, wobl gegen 
10,000 Menſchen, die ſich auf dem Markte verfammelt haben 
mochten, zum ruhigen Auseinandergehen zu bewegen.“ 


Gr. Baden. In Conſtanz ward eine Bittſchrift an 
den Hrn. Erzbiſchof um Einberufung einer Bisthums⸗Kirchen⸗ 
Berfammlung unterzeichnet. Sie trägt die Unterſchrift des Buͤr⸗ 
germeiftere und ſaͤmmtlicher katholiſcher Mitglieder des Gemeinde⸗ 
raths und Buͤrgerausſchuſſes. 


Der ehrwuͤrdige Erzbiſchof von Freiburg empfängt 
viele Beweiſe treuer Anbaͤnglichkeit, fo daß man denn doch 
verſucht iſt. zu glauben, die Partei der Seeblaͤtter, welche Bors 
ſtebendes mittbeilen, ſey noch nicht „die große Mebrheit.“ Die 
ſuͤddeutſche Zig. dringt in ihrer neueſten Nummer wieder eine 
Ergebenheitsadreſſe, vom Kapitel Wieſentbal ausgehend. „Wenn 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 15. Nov. Der koͤn. niederlaͤndiſche Geſandte 
am biefigen Hofe und andern deutſchen Höfen Ritter von Ges 
pers batte vor einigen Tagen die Ehre, Er. Maj. dem König 
feine Creditive zu überreichen, und begibt ſich demnaͤchſt nach 
Stuttgart, wo er bleibend verweilt. — An beutiger Schranne, 
wo die Zufubr wieder außerordentlich war, find die Preife na m⸗ 
baft gefallen, auch waren nur wenige auswärtige Käufer 
anweſend. 


Niederbayern Der bisberige Funktiondr des Magie 
ſtrates der Stadt Paſſau, Herr Herrmann Bam ann, wurde 
am 12. Nov. als rechtskundiger Bürgermeifter der Stadt Deg⸗ 
gendorf erwaͤhlt. 


I 
| 
ö 
1 
Am 9. Nov. wurde in der Domkirche zu Breslau die Ex- 
, . „im neurer 
liche Mitglieder der Diffidentengemeinden find, fofern fie nicht Zeit von der einen und andern Seite eine Begegnung erfahren 
binnen 8 Tagen zur katholiſchen Kirche zurückkehren, mit dergleis | baben, die Hochdenſelben zum gerechten Schmerze gereichen 
chen Kirchenſtrafe bedroht (Bresl. 3.) mußte; wenn feibft Etwelche aus dem Clerns des Erzbistbums, 
5 ax untreu ihrem beiligen Eide, zur Fahne der Abtrünnigen überges 
Breslau. 6. Nov. (A. P. 3) Der Fͤͤrſtbiſchof Frbr. gangen find, fo werden Hochdieſelben Linderung finden für jenen 
v. Diepenbrock iſt ſeit einigen Tagen abweſend, um den Ber | Schmerz in der Wahrnehmung, daß die Geſammtbeit von Klerus 
fig feined in Oeſterrrichiſch⸗Schleſien belegenen Antbeils des und Volk jene Begegnung als unwuͤrdiges Beginnen beklagen 
Furſtentbums Neiſſe anzutreten; nach kurzem Aufenthalte auf 


und, gemahnt durch die Zeichen der Zeit, um fo treuer halten 
feinem reizend gelegenen Schloſſe Johannesberg wird er in feine | am der Hinterlage des Glaubens, um fo treuer halten zu ihrem 
Reſidenz hierſelbſt zuruͤcktehren. 


Biſchofe, in ihm und durch ihn finden ibre Einigung mit Chri- 
Bei feiner neulichen Anwefenheit in Patſchkau ſprach Fuͤrſt⸗ 6 ee = für ihr größe re a 85 * 
biſchof Diepenbrock vom Altar folgende Worte an die ver⸗ 1 6 dürft ſchr u a 99 - der S Mr . 0 
Ite Gemeinde: „Der Hirtenſtab, welchen ich trage, iſt das durfen e zu Ungunſten der Partei der Sreblätter ſprechen, 
— er iſt das Kreuz Chriſti. Nie aber werde ich aufhören *. 5 * 8 ee die 8 son * bes 
: : - . J kannt, der Volksaufklärung“ in Baden ein Dorn im Auge, 
es „ 9 7 N eu Pr trotz aller radikalen Inttiguen zu Ende Oktobers bereits 30,000 fl. 
und treu bei demſelben aus haltet, wird es auch in dieſer trüben eingetragen baten. 
und wirren Zeit mir möglich werden, auf die grünen Weide⸗ 


Aus dem Rheingau, 11. Nov. (Schw. M.) Unſere 
pläge der Wahrbeit und an die Waffer der Erguickung Euch zu Weinleſe bat im Laufe der letzten Woche begonnen und iſt 
führen.” 


fo weit beendigt, daß man über deren Ergebniß ein ſicheres Ur⸗ 
Leipzig. Die Deutſche Allg. Zeitung theilt eine mit 


theil haben kann. Der neue Wein wird meiſt raſch ſchon an 
der Kelter von Weinbaͤndlern aufgekauft. Es iſt das Ergebniß 
nahe an 1000 Unterſchriften verſebene Dankadreſſe an Robert 
Blum wegen ſeines Wirkens in den Tagen nach den Auguſt⸗ 


zu einem Drittel eines vollen Herbſtes ausgefallen, der Güte 
nach aber dem Jabre 1843 gleich zu fielen. Da aber die La⸗ 
ereigniffen mit. „Unfer Mitbürger Blum, bemerkt fie dazu, 


ger der Weinhaͤndler Überall mehr oder weniger erſchoͤpft find, 


Moulou, »daß jener Greis dein Vater iſt!« — Ich weiß es, 
iebe. anımortete Hamtedy, aber er iſt ein Verbrecher. Ich betrachte mich 
Herdis mus kindlicher Lieb nicht mebt als ſeinen Sohn, und faͤnde wohl nie wieder eine ſo 
Räuber verbeerten lange ſchon das Gebiet von Enoz, einem | ſchöne Gelegenheit, meinen Eifer für den Dienſt des Fürſten, und 
nicht weit von Warsffo gelegenen Städichen. Der Alcaive Givy- | meinen Haß gegen feine Feinde kund zu thun. 
Moulou jandte einen beſonderen Trupp Soldaten gegen ſte. Die Die Worte red unnatürlichen Sohns empörten die ganze Ver⸗ 
Bande war zerſtreut. Man hatte ſich ihrer Anführer bemächtigt.“ fammlung. Umſonſt mühte fi der Alcaide lang’, ihn vom feinem 
Dieſe wurden vor den Alcaiden gebracht, der auf ſeinem Tribunale | Vorſatz abwendig zu machen. Endlich, ergriffen von Abſcheu, 
ſaß, um vieſelben zu richten. Ibn umgab ſeine Leibwache wollt' er befreit ſeyn von dieſem Ungeheuer, und bewilligte ihm 
mit ihrem Befeblsbaber Hamedy, welcher ſtets viel Eifer in Aus- [die ſchreckliche Auszeichnung, die er fo dringend nachgeſucht batte. 
übung feiner Amts flicten gezeigt hatte. Während Hamery's Anweſeabelt befabl Eiry⸗ Moulou einem 
Der erſte vorgeführte Verbrecher war ein Greiz, Hamedys | Soldaten, auf den etſten Wink dem rückkehrenden Offiziere das 
Vater. Der Alkaide wollte, aus Rückficht für dieſen Offizier, den | Haupt abzuſchlagen. 
Greis nicht zum Tode verdammen, und gebot nur, daß man ihm Hamedy trat herein, trug die abgehawene blutige Hand, und 
auf dem Michtplatze eine Hand abhauen ſollte. übergab ſie rubig einem Sklaven des Alcalden. Dieſer, in der erſten 
Der Verurtbeilte ging aus dem Audienzſaale, und ein Soldat | Aufwallung feines gerechten Unmuthes, winkte, und auf einen 
ſtand im Begriff, ibm zu folgen, als der junge Hamedy das Wort | Gäbelbieb rollt Hamedys Haupt vor die Füße des Alcalden. Der 
nahm, und ta vom Alcalde ſich als eine Gnade aus bat, dat ge⸗ Leichnam ſtürzt nieder, und Jeder flebt, daß ihm eine Hand feblt. 
ſprochent Urtheil felbft vollziehen zu dürfen. » Bedenke, e rief Cidy⸗ Dies Opfer kindlicher Lirbe verlangte nur, den Urtheilſpruch 
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und es insbeſondere an geringen Sorten feblt, fo fand der Moft 
Abſatz zum Durchſchnittspreiſe von 20 fl. die Obm, wovon 
7 12 auf das Stückfaß kommen. Die Preiserböbung gegen 
das Jahr 1843 belaͤuft ſich ſohin auf etwa 20 pCt. Auf der 
linken Rheinſeite hat der Herbſt ein günſtigeres Ergebniß 
geliefert, zumal binſichtlich der Güte des Moſtes. der in den 
vorzuͤglicheren Lagen ibeilweiſe mit 40 fl. die Ohm bezahlt 
wurde. Ausleſen konnte dießmal nur in wenigen Fallen be: 
wirkt werden; dagegen bat man haͤufig die noch nicht gezeitig⸗ 
ten Trauben haͤngen laſſen, um den beſſern Moſt nicht durch 
die Beimiſchung zu verderben. — Was die Brodfrüchte be 
trifft, fo liefern die Garben beim Aus dreſchen etwa drei Fünf. 
tel des Korner ⸗Ertrags guter Jahre ins Maß. Ueber die Be⸗ 
ſchaffenheit des Strob's wird geklagt. — Der Kartoffel⸗ 
Ertrag war überaus reich, fo daß der krankhafte Theil dieſer 
Frucht durch bir Menge erſetzt wird. 

Schwarzburg'ſche Fürſtenthümer. Am 11. Nov. 
iſt zu Rudolſtadt der Erbprinz Guͤntber, geb. am 5. Nov. 
1821, nach kurzem Krankenlager mit Tod abgegangen. 
Mit ibm verloren feine durchlauchtigſten Eltern ihr zweites und 
letztes Kind. Praͤſumtiver Nachfolger im Fuͤrſtentbum iſt nun⸗ 
mehr der Bruder des regierenden Fürften, Prinz Albert, welcher 
einen 7 Jahre alten Sohn bat. (Epz. Ztg.) 

Bremen. Von Bremerhaven iſt am 10. November die 
Barke „Argonaut“ mit Dr. Seidenſticker an Bord nach 
Amerika in See gegangen. 

Hamburg, 8. Nov. Geſtern Abend erloſchen plotzlich 
ſaͤmmtliche Gas flammen der Stadt, bis auf wenige, die noch 
armfelig und hinſterbend fortfladerten. Heute bat die Gas com⸗ 
pagnie den Hausbewobnern anfagen laſſen, daß der große Ga⸗ 
fometer auf dem Grasbrook völlig 1 fey, und daß für die 
naͤchſten ſechs Wochen keine Gasbeleuchtung geſchafft 
werden könne. Geſtern Abend, bei der ploͤtzlich eingetretenen 
Stockfinſterniß, wo einen Augenblick zuvor noch beinabe Tages⸗ 
belle geweſen, war natürlich die Verlegenheit groß. Heute hat 
man ſich in das Unabwendbare ergeben und unſere kuͤmmerli⸗ 
chen alten Laternen, welche in loͤblicher Vorſicht noch nicht weg⸗ 
geſchafft waren, find ganz unerwartet wieder zu Ehren gekom⸗ 
men. Die Oel- und Lichthaͤndler, denen die Gas beleuchtung 
ein Dorn im Auge war, triumpbiren. Beſonders dem Bazar 
wird die Wandlung ſebr unangenehm ſeyn, und wir wollen bof⸗ 
fen, daß die Weibnachtsernte, welche viele nahrungsloſe Tage 
wieder gut machen follte, durch dieſen Vorfall nicht geſchmaͤlert 
werde. Der Boden am Grasbrook iſt ſehr ſumpfig und hat durch 
die Folgen der letzten Ueberſchwemmung vermuthlich noch an 
Weiche zugenommen. Der geſtrige Unfall konnte daher nicht ei⸗ 
gentlich überrafchend ſeyn. (Weſ. Zig.) 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Poſen, 8. Nov. (Allg. 3.) Alles iſt beute bei uns in 
ungewöhnlicher Bewegung. Kaum graute der Tag, fo ritten 
Huſaren durch alle Straſſen, die Poſten auf den AA 
waren verdoppelt, und die Truppen der Garniſon zum Theil in 
der Feſtung conſignirt. Bald verbreitete ſich die Nachricht, es 
ſey eine Conſpiration von unſerer Polizei entdeckt worden, und 
es dauerte auch nicht lange, fo ſah man eine Anzahl Indivi- 


| 


buen, den verſchiedenſten Bevoͤlkerungsklaſſen angehörend, unter 
ſtarker militäͤtiſcher oder polizeilicher Bedeckung durch die Stra⸗ 
Ben ziehen, um theils in den Griminalgefängniffen, theils in den 
Verhafts lokalen der Polizei untergebracht zu werden. Die Zahl 
der Verbafteten mag bis zu dieſem Augenblick dreißig bis vier⸗ 
zig betragen. Die widerſprechendſten Gerüchte durchkreuzen ſich. 
So viel nut ſcheint aus dem Chaos der Meinungen zu erbellen, 
daß die Umtriebe nicht nur unter der polniſchen Bevoͤlkerung 
unſeres Groß berzogthums, ſondern auch unter der des Koͤnig⸗ 
reichs Polen eine weite Verbreitung gewonnen haben. 

Pofen, 10. Nov. Auch geſtern und heute folgten noch 
Verhaftungen, wie man glaubt auf fremde Mequiſition. 


Niederlande. 


Haag, 8. Nov. (Allg. 3.) Die zweite Kammer bat beute 
den Geſetzentwurf zur Abloͤſung der Schuld über 1845 mit 38 
Stimmen gegen eine (Storm) angenommen. Aus der Rede des 
Finanzminiſters zur Vertheidigung des ſelben erhellt ein wirklich 
überrafchend guͤnſtiger Stand der Staatsfinanzen. So find von 
den aus der freiwilligen Anleihe fließenden Summen 6 Mil⸗ 
lion en fl. weniger eingefordert worden, als man anfaͤnglich 
für nörbig gebalten hatte. Zudem iſt der Schatz reichlich mit 
Mitteln verfeben, um alle in Frage ſtehenden Ausgaben, wie die 
obige, zu beſtreiten. 


Großbritannien. 


„Das leitende Wbigblatt“, ſagt der Epeftator, „gibt als 
offiziel die beunruhigende Nachricht: „Unſere Kreuzer an der 
Weſtküſte Südamerikas feyen mit verfirgelten Ordren nordwärts 
abgeſegelt.“ Daraus ſchließt es auf Krieg mit den vereinigten 
Staaten und wer weiß, was ſonſt noch. Auch Rußland hat 
eine Demonſtration an der Nordweſtkuͤſte gemacht, und fo fol⸗ 
gert denn das Chronicle aus verſchiedenen Anzeichen, daß die 
Ausgleichung der Dregonfrage fehr zweifelbaft und bedrohlich 
2 Sie ſteht ſchlimm genug, das iſt ſicher. Präfident 

olk mit feiner Pedanterei und feinem Haſchen nach Populari⸗ 
tät, mit feinem vierjährigen Regiment aufgeblaſener Mittelmäßig: 
keit, kann leicht ein unruhiger Nachbar werden. Aber alles das 
war ſchon früher bekannt, und wir ſehen nicht ein, was aus 
ſolchen Admiralitaͤtsevolutionen weiter zu folgern wäre, Verſie⸗ 
gelte Ordren bedeuten nicht immer mehr als unverfiegelte. 

1. Das Dunkel über das Verſchwinden der Lady Adele 
Villiers iſt nun aufgebellt. Die flüchtige Schone wurde am 
6. Nov. Abends 3 12 Uhr in dem wohlbekannten Gretna Green, 
dem Hafen, in welchem ſchon fo manche mondſcheinige junge 
Englaͤnderin mit ibtem Ritter gegen den Willen der Eltern ein⸗ 
gelaufen, getraut, und zwar mit dem ſehr tapfern Herrn Cbarles 
Parle Ibbetſon, Kapitän des 11. Hufaren:Regimentd (deſſen 
Inhaber Prinz Albert iM). Das junge Paar batte ſchon feit 
ere Zeit im Einverſtaͤndniß gelebt, obne daß Mutter oder 

ouvernante etwas davon erfahren haͤtten. Das „Sichent⸗ 
fübrenlaffen” ſcheint übrigens ein Erbſluͤck der jungen Dame 
zu ſcyn, denn auch ihre Großmutter von mütterlicher Seite, die 
Tochter des reichen Banquiers Child, machte die gleiche ro⸗ 
mantiſche Irrfahrt mit tem Grafen von Weſtmote land. 

T London. 12. Nov. In wenig Tagen werden die meiſten 
Cabinets⸗Miniſter wieder in der Reſidenz eintreffen, um einer 
Sitzung des geheimen Raths beizuwohnen, worin berathen wer⸗ 
den ſoll, bis zu welchem ferneren Tage das einſtweilen bis zum 
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vollziehen zu dürfen, um ſeinen Vater zu retten. Er hatte ſich zu 
dem erſchütterten @reife verfügt, und idm geſagt: >Eile von dangen! 
der Alcaide laßt dir um melnstwillen Begnadigung angedeihen. e 
Kaum eilte der Greis fort, als der großmüthige Hamery ſich eine 
Hand abbaut, den blutenden Stumpf in den langen 
Ermel ſeines Dollmanns wickelt, und gelaſſen zurückkehrt, um Bericht 
zu erſtatten. 

Clidy⸗Moulou war von Schmerz und Reue durchdrungen, als 
der alte Vater jelbft mit aufgebobenen Handen hereinſchritt, und ſich 
mit dem Schrei der Verzweiflung auf die Leiche feines trefflichen 
Sohnes warf. Dieſes rührende Schauſpiel erweichte ſelbſt die 
Miitknechte dez Altalden. Hamedy wurde mit Ebren an einem 
auserwählten Orte begraben, und in deſſen Nähe eine Moſchee er⸗ 
baut. Sein Vater überlebte ibn nicht lange. 

Nie bat wohl der Heroismus kindlicher Liebe eine edler⸗ 
rührendtte That hervorgebracht. 


Zeitſpiegel. 


Ein ſeltenes Kunſtwerk iſt gegenwätig von Herrn 9. von 
Barbariy, aus Rumburg, in Leipzig ausgeſtellt. Das Acußert 
des Kunſtwerks bildet ein eleganter Schrauk, in deſſen Janerem ſich 
eine ganze Kapelle von 149 Flöten des ver ſchiedenſten Calibers be- 
findet, welche Arien aus »Norma,„ » Beliſarc, ganze Ouverturen 
3. B. des Nachtlager don Granada,“ Oberon, »Regimentstochtere 
. in ausgezeichneter Präciſton ausführt, gleich dem beiten Orche ner. 
Der Verfertiger dieſes vortrefflichen, in ſeiner Art jedenfalls tinzigen 
Kunſtwerks, war der bekannte Ghriſtiaabeinrich in Wien, 
wo es der jetzige Beſizer für eine Summe von 600 vouis dor ange⸗ 
kauft hat. (C. Bl.) 


Lückenbüſſer. 


„Die Prediger des 16tem Jahrhunderts glaubten ihren Vorträgen 
eine beſondert Anmuth und Zierde zu geben, wenn fie don Zeit zu 
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27. d. M. vertagte Parlament prorogirt werden ſolle. — Sir 
Robert Peel, der geſtern nach feinem Landſitze Drayron + monor 
abgereift it, wird morgen feierlich den erſten Spatenſlich an der 
Eiſenbahnlinie des Trent⸗Thales ıbun. — Der Ritter Bunſen 
beſuchte vorige Woche Neuſeelandbaus, um einige aus neuſee⸗ 
laͤndiſchen Hölzern angefertigte Artikel zu betrachten und erklaͤrte 
dem Verfertiger, Hrn. Levein, er ſey Willens, einige Möbel aus 
ſolchen Hölzern für den König von Preußen bei ibm zu beſtellen. 
— Immer entſchiedener wendet ſich die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit ter Korngefeßfraae zu. Meeting folgt auf Meeting, um 
an die Königin und Miniſter Geſuche wegen freier Getreideein⸗ 
fuhr zu richten. Der beutige Globe allem erwähnt folgende 
Verſammlungen, in denen derartige Adreſſen beſchloſſen wurden: Ein 
zablteich beſuchtes Meeting der Bewobner des Küchſpiels St. Paul, 
Coventgarden; die Stab traͤlbe der Orte Hawick, Newcaſtle, 
Gates head uud die Handelskammer von Leitb. Andrerſeits fehlt 
es aber auch an Gegnern und Bekämpfern dieſer Waßregel nicht. 
So enthalt die heutige Nummer der Times (ein Beweis für die 
Unparteilichkeit des Blattes) einen Brief eines Vertheidigers 
der Korngeſetze, der, mit Hinweiſung auf eine Stelle aus Gibbon 
über eine Hungers notb in Antiochia unter Kaifer Julian darzu⸗ 
hun fucht, daß die freie Korneinfubr nur das Uebel ärger mar 
chen würde. „Denn — frägt der Briefſchreiber — wo gibt es 
ein Geſetz, das die reihen Kaufleute zwingt. ſich des Einkaufens 
zu niedrigen und des Verkaufens zu bobem Preiſen zu entbal⸗ 
ten? Oder wie konnte ein ſolches Geſetz mit dem Grunde ſatze 
des freien Handels beſteben? Und wie will man den Pächter 
zwingen, seine Produkte zu verkaufen, fo lange er nicht will? 
Wie wenn nun die Beſitzer von Korn ſich zuſammenthun und, 
weil’ fremdes Korn zugelaſſen worden it, ibr eigenes gemein: 
ſchaftlich vom Markte fern halten, während das eingeführte Korn 
in den Haͤnden der reichen Kaufleute iſt, die es verkaufen konnen, 
zu welchem Preiſe ibnen beliebt? Wie ſoll dann dem Mangel 
und der Noth abgebolfen werden? Die Times antworten auf 
dieſe Fragen nicht; in der Tbat iſt auch, fo lange die jetzige 
fociale Organiſation, die freie Concurrenz und der freie Handel, 
der nut den Privaterwerb bezweckt, eine Antwort auf dieſe Frage 
nicht gut moͤglich. 

„ Irland. Dublin. 10. Nov. Das Wochenmeeting 
der Repealaſſoclation war dießmal zablreich beſucht, und durch 
eine überaus heftige Rede von Smith O'Brien belebt. Der 
Ertrag der Repealrente ward auf 300 Pf. 17 Sb. 6 P. ange: 

egeben, Bemerkenswerth war übrigens folgender Vorfall: Eine 
Suan der O'Brien ſchen Rede erregte einen ſolchen Beifallsdon⸗ 
ner, daß der Redner unterbrochen ward. In der Verwirrung 
rief eine kräftige Stimme laut: Frankreich und Amerika.“ Da 
erhob ſich O'Connell und verlangte in ſehr energiſchen Worten, 
man ſolle den „frechen Rebellen,“ der ein „Spion“ ſeyn müffe, 
beraus werfen, was auch in ſebr erpeditiver Weiſe geſchab. Bei 
der Gelegenbeit erzäblte O'Connell. im Norden von Irlaud haͤt⸗ 
ten Leute Briefe an die Bauern vertbeilt, worin dieſelben zur 
Ermordung ibrer Guts beſitzer aufgefordert würden; er (O'Con- 
nell) babe davon den Regierungs beborden Anzeige gemacht, aber 
bis ber ſeyen weder von den Friedensrichtern noch von der Poli⸗ 
zei Schritte gethan worden, um jener Verfuͤbrer habhaft zu werden. 
— In einer ferneren Rede am Schluſſe des Meetings forderte 
O'Connell das Volk auf, auch wenn jetzt in Folge der mißratbe⸗ 
nen Kartoffelernte Noth eintrete, ſich des Aufruhrs zu enthal⸗ 
ten. Sodann zog er wieder heftig gegen die neuen Collegien 


Zeit buſteten; fo hat ein Kapuziner in einer zu Brügge gedruckten 
Wredigt ſehr genau dure »Am, »Im, die Stellen bezeichnet, wo 
er gehuſtet. 


Mannestrutz. 


(Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Erzbiſc ofs Clemens Auguſt.) 


es ſoll gleich einem Eichbaum ſtark 
Der Mann mit Stürmen ringen, 
6 ſoll ihm trotzig Bein und Mark 
Die Willenskraft durchdringen. 


Und wenn der Donner oben brauſ't, 
Der Himmel ſteht in Gluthen, 
Die Höll ibm um die Obren ſauſ't 
Das ſoll ihn nicht entmuthen. 


Ibm muß die Welt in 


ſeiner Bruft, 
In feinem Beben liegen, 8 


— — — —— — ——— h3:28ůää—— — 


los und konnte nicht genug bedauern, daß ſein Freund, Dr. Ka⸗ 
wan ſich habe verleiten laſſen, dem Regierungs ſpſtem feinen Bei⸗ 
ſtand zuzufagen, Die Galway ſche Bevölkerung babe, übrigens bit 
auf die neueſten Zeiten nie zum übrigen Irland geſtanden; es 
ſey daber von der jungen Generation auch nicht viel zu erwarten. 
— Biſchof Cant well an der Spitze einer langen Liſte von 
Prieſtern der Grafſchaft Meat bat ebenfalls gegen die neuen 
Collegien als gefabrdrohend für die Religiofirdt und die Sinlich⸗ 
feit der neuen Zöglinge proteſtirt. 


Frankreich. 


Prinz Jerome Napoleon widerſpricht in einem an den 
Deputirten Batry gerichteten und im „Conſtitutionnel“ veröffent⸗ 
lichten Schreiben aus Florenz vom 29. Oktober dem durch die 
franzoͤſiſchen Journale verbreiteten Gerüchte, als ſey fein ältefter 
Sobn der Prinz von Montfert vom Wabyſinn befallen 
worden. Er babe allerdings von dem Könige von Württemberg 
einen Urlaub erhalten, um nach Florenz zu geben, ſey aber noch 
immer in Stuttgart, um der Hochzeit feiner Coufine, der Prin⸗ 
zeſſin Catbarine von Württemberg, beizuwohnen. — Der Cou⸗ 
rier flangais“ will wiffen, in den diplomaliſchen Kreiſen circus 
lire das Gerücht, Katſer Nikolaus wolle baldigſt zu Gunſten 
feines Sohnes abviciren, und die Reife des Kaiſers nach Ita⸗ 
lien, waͤbrend der Eeſarewitſch die Regierung führe, fey bereits 
ein Vorſpiel dieſer Abdication. Ein Ufad Peters des Großen 
ermaͤwtigt den Kaiſer, nach feinem vier und zwanzigſten Res 
gierungs jabre allein und ohne den Senat zu regieren, kei⸗ 
ner der Czuate habe aber noch dieſes 25. Regierungsjahr erreicht 
und Karfer Nikolaus wolle durch feine Abdication ſich dem 
früben Tode Pauls und Alexanders entziehen. (Gut erfunden.) 

T Paris, 12. Nov. Aus Mive⸗de-Gier (St. Etienne) laus 
ten bie Berichte ſehr beuntubigend. Die große Zahl der dort 
be ſchaͤftigten Kohlenarbeiter wollen durchaus nicht länger arbei⸗ 
ten, wenn fie keinen boͤberen Lohn erhalten. Entſinnt man ſich 
des hartnaͤckigen Widerſtandes, den dieſe Proletarier vor acht⸗ 
zebn Monaten aus ähnlichem Grunde dem Hunger und den 
Bajonetten leiſteten, fo wird man die Aengſtlichkeit begreifen, 
mit der die bieſigen Finanzberren, die beim dortigen Bergbau 
mit bedeutenden Kapitalien betheiligt find, der Erledigung diefer 
Arbeiterkriſis entgegenſehen. — Es iſt offenbar, ſagt ein Blatt, 
daß der König nur deßbalb Hrn. Moline de St. Von zum 
Kriegs miniſter wählte, um den Einfluß des Hrn. Guizot auch 
nicht im Geringſten zu ſchmaͤlern. Jede andere militaͤriſche Bes 
rübmtbeit batte leicht zu unangenehmen Widerſprüchen führen 
koͤnnen: Statt alſo die Stellung des Cabinets, namentlich die 
des Hen. Guizot, zu erſchüttern, wird dieſe Wabl nur zur Ber 
feſtigung deſſelben beitragen. Kennt die Oppoſition in der Kam⸗ 
mer — ſchließt das Blatt — demnach keine andere Schwache, fo 
wird ihr Feldzug gegen das Cabinet ſicher ebenſo mißlingen, 
als ihre früheren, Die Debats benutzen die Abberufung und 
refp. Ernennung Chekid⸗Effendis zum Miniſter der e e 
Angelegenbeiten zu einer langen Betrachtung der orientalifchen 
Verhaltniſſe. Einen großen Antheil an der guͤnſtigen Loͤſung der⸗ 
ſelben, die durch den Aufruhr im Libanon fehr ſchwierig zu wer⸗ 
den drobte, ſcreiben fie natürlich ihrem Patron, Herrn Guizot 
zu. Seine Politik (ſagen fir) beſtebt — wie er dieß offen und klat 
den Kammern bewieſen — inter Erreichung eines doppelten Zwecks: 
1) die Tuͤrkei aufrecht zu erbalten, 2) fie zu eivilifiren. Dieß 
ſey auch der Wunſch der Großmaͤchte, in deren Verein Frant: 


— — 


Er muß in Leid und muß in Luſt 
Sein eigen Herz beſiegen 


Und ſtetig ernſt und ſtetig treu 
Muß er ſein Werk vollbringen, 
Und muß im Leben frank und frei 
Nach allem Edlen ringen. 


So ſoll er aus dem Erdentbal 
Den Weg zum Himmel wandeln, 
Und ſoll im beil'gen Gottesſtrabl 
Stets recht und redlich handeln. 


Das iſt der ächte ſtarke Mann, 
Der ſo durch's Leben gebet, 
Der ſo auf ſeiner Lebens bahn 
leich einem Eichbaum flebet. 
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reich aufrichtig bandele. Dieſer Verein mit den Groß maͤchten 
ſchließe indeß das vereinzelte Auftreten einer derſelben nicht 
aus. In dieſem Falle babe ſich Frankreich bei den Ereigniffen 
in Syrien befunden. Ein Franzoſe, Herr Charles, ſey meuch⸗ 
lings bingemordet worden; Frankreich mußte daber energiſch 
auftreten und durfte eine ſolche Unthat nicht ungeſtraft laſſen. 
Daher fein vereinzelles Auftreten in Konftantinopel, das zum 
beſten Erfolge geführt. Die Debats ergeben ſich bierauf in einer 
Wiederholung der bekannten Schritte unſeres Geſandten, Herrn 
von Bourqueney und freuen ſich, daß dieſe Vorfälle, ſtatt zu 
Feindſeligkeiten zwiſchen der Pforte und Frankteich zu führen, 
im Gegentheile zu um ſo innigeren Bündniß beider Maͤchte reich⸗ 
lich beitrugen. In der Ernennung Cbekib « Effentid zum 
Miniſter der türkiſchen Angelegenheiten mit dem Auslande ſeben 
fie eine erfreuliche Buͤrgſchaft für die Fortdauer dieſes ange⸗ 
nehmen Verhaͤltniſſes. „Der neue Minifter des Auswaͤrtigen iſt 
einer der vorzuͤglichſten Männer jener Partei, die ven der Ueber⸗ 
zeugung durchdrungen, daß man die Türkei nur auf dem Wege 
des Fottſchrinnes und der Reform zu regeniren im Stande ſey, 
obne ihrer Nationalität zu nahe zu treten. Durch Talent und 
Erfahrungen, die er ſich in den freieſten und aufgeklärteſten Yäns 
dern der Welt geſammelt, iſt Reſchid Pacha der faͤhigſte Mann, 
fein Baterland auf dem Wege der Civiliſation zu leiten.“ Dieß 
find gleichſam die Abſchiedsworte, die unſer Hoforgan dem Schei⸗ 
denden als politiſche Lehre nachruft. 

Der Marquis v. Paſtoret richtete vorgeſtern folgendes Schrei⸗ 
ben an alle Pfarrer der biefigen Kirchen: „Herr Pfarrer, Ihre 
k. Hoh. Mademoiſelle, welche morgen die Gemahlin des Prin: 
zen von Lucca wird, möchte gerne, daß morgen, als am Tage 
ihrer Vermaͤhlung auch die Gebete der Armen mit den ihrigen 
zum Throne Gottes emporſteigen. Auch wünfcte fie. daß man 


in ihrem Namen ein Almoſen austheile, daß dem Elende helfe, 


welches das Herannahen des Winters doppelt ſchmerzlich mache. 
Die Segnungen des Armen ſind ſo zu ſagen von Gott ein Schutz 
der Fuͤrſten. In Erfüllung tiefes Wunſches babe ich daher die 
Ebre, Ihnen 1000 Fr. zu überſenden, die Sie den Armen Jh: 
res Bezirks austheilen laffen wollen Mademoiſelle wünſcht, daß 
Sie dieſe Austbeilung unter Zuziehung der barmberzigen Schwer 
ſtern des hl. Vinzenz von Paula bewirken u. ſ. w. u. ſ. w. 
(Paris bat 12 Bezirke; alſo 12000 Fr.) — Unter Ludwig XIII. 
zäblte Paris 120,000 Einwohner; unter Heinrich II. zählte es 
210.000; unter Ludwig 492,000; unter Ludwig XVI. 810,000 ; 
unter Napoleon 714,000. Und jetzt eine Million, einſchließlich 
der Garniſon. 
Spanten. 

Madrid, 5. Nov. Der Heraldo meldet, daß der Kaiſer 
von Rußland zu Genua weder Don Carlos noch Dom Wir 
guel empfangen habe. Dom Wiguel ließ durch den Marquis 
v. Labrador feinen Wunſch, dem Kaifer feine Huldigung darzu⸗ 
bringen, ausdrücken, es wurde aber erwiedert, Dom Miguel 
könne nicht empfangen werden, da der Kaiſer die Königin Donna 
Maria anerkannt und einen Geſandten bei ihr beglaubigt babe. 
Auch Don Carlos wurde vom Kaiſer gicht empfangen; nur die 
Kaiſerin empfing ibn und ſeine Gemablin. Seither erbält Don 
Carlos auch am ſardiniſchen Hofe nicht mehr den Koͤnigstitel. 


Griechenland. 


Die „Allgem. Ztg.“ meldet: Eine aus ſonſt wohlunterrich⸗ 
teter Quelle uns zugebende Correſpondenz verſichert, die Ant⸗ 
wort der griecbifchen Regierung auf obige Note baͤtten die Ges 
ſandten der drei Schutzmaͤchte befriedigend gefunden. Wir wuͤn⸗ 
fen, daß dieß wahr ſtyn möge, obwohl es Hrn. Kolettis [wer 
ſeyn wird, Hrn. Lyons zu befriedigen. 


Nußland und Polen. 


In Paris eingetroffene Briefe aus Palermo berichten, der 
Kaiſer von Rußland ſey entſchloſſen, auf feiner Ruͤckkebr 
Rom zu berühren, um dem Papſte ein Konkordat im Geiſte 
deſſen, das Napoleon mit Pius VII. abſchloß, anzubieten. 

St. Petersburg, 4. Nov. (Allg. 3.) In den erſten 
Tagen des Septembers brannte bei einem heftigen Winde der 
beſte Theil der Stadt Morſchansk im Gouvetnement Tam⸗ 
bow ab: 137 ihrer Haͤuſer und 195 Bauernhaͤuſer eines daran 
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ſtoßenden großen Krontorfes wurden ein Opfer der Flammen 
Ein Tbeil iſt in unſern Feuer⸗Aſſecuranz-Compagnien verſlchert. 
— Eine frühere Maßregel verpflichtete bekanntlich alle auf 50 
Werſte langs der öͤſterreichiſchen und preußiſchen Graͤnze leben⸗ 
den Juden fich tiefer in die innern Gouvernements uͤberzuſiedeln, 
und fiellte den Haus beſitzern dabei eine zweijährige Friſt für den 
Verkauf ihrer Wohnungen. Für dieſe iſt das Dekret jetzt dahin 
gemildert, daß dieſe Friſt ihnen noch auf zwei Jahte verlängert 
worden, gerechnet vom Mai 1843. 


Nord Amerika. 


Bereinte Staaten. Der New⸗Vork⸗Herald meint, die 
Praͤſidentenbolſchaft werde in Betreff der Berhaͤltniſſe zu den 
auswärtigen Mächten denſelben hoben Ton anſtimmen, wie die 
letzte Botſchaſt, die damals fo großes Aufſeben in Europa 
gemacht. Im Volk der Vereinten Staaten ſey ein Geiſt erwacht, 
der ſich nicht zufrieden geben werde, als bis er das ganze Feſt⸗ 
land Nordamerika's fein eigen nenne. 


Münchener Horfenmarft vom 14. November. Ober- u. Nie⸗ 
derbaver. Gewächs. Neues 1845. Geſammtbetrag 48200 Pfund. Heutiger 
Verkauf 20030 Pfd. Pocher Durchſchnittspreis 66 fl. 9 r. Mittel: 
preis 59 fl. 35 kr. Niedr igſter 47 fl. 23 kr. für 100 Pfund. — Altes 
a} der N 14740 pf. Heut. Verkauf — Mitteler, — fl. 
— kr. pr. Etr. 

Mittelfrank. Gewächs. Neues 1843. Geſammtbetrag 1910 nd. 
Heut. Verkauf — Pfd. Mitteloreis — fl. — kr. pr. ır. " 

Ausländiſch. Gut. Röhm Gut 1846. Geſammtbetrag 7802 
Pfd. Heutig Verkauf 943 Pfd. (Abf.) Mittelpreis — fl. — kr. pr. 
Eir. Geſammt⸗Gelddetrag 17,505 fl. — kr. 


Theater Anzeige. 
Achte Vor ſtellung 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements. 
Mittwoch den 19. November 
Zum Erſten male: 


Die Fürſten braut. 


Schauſpiel in 5 Akten von Prinzeſſin Amalie von Sachſen. 


Tul pen zwiebel 


find billig zu haben F. 9. 


Fremden Anzeige. 


(Gold. Engel.) Hr. Striebeck, Kfm. v. Aachen. 

(Drei Helmen.) Hr. Brüll, Kim a. Fürth. . 

(Weißer Hahn.) Dr. Gruber, Kim d. Münden. Hr. Diel: 
Kim. vo Nürnberg! Hr. Dreſch, Stallmeiſter v. London. Hr. Karp, 
hammer, Dandlungs⸗Commis v. Neustting. Hr. Hattennauer, Schiff, 
ſchreider v. Linz. 


Regensburger Getreidmarkt⸗ Preife. 
(Am 15. Nov. 1845.) 


Bettei Wurde Bleibt Doch | Mitt | Dim. 
a. 2. ver⸗ im ſter lerer ‘| deſte r 
8 kauft Ne | Preis | Preis | Preis 
Sad. Saft. Schaf. Ad. fr. A 1 fr. | A.Ter 

Waizen 5817 [488 93 23, 11221 44 27 9 
Korn 604 443 | 161 20 50 17 1930 
Gerſte 668 626 42 j18, 14/17 22,16, 15 
Haber 367 1 36711 — I 6154 638 619 


gefallen | geitiegen 


fl. | fr. In. I. 
die Gerſte 
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der Haber — — 8 


29 
49 
Total: Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 32,280 fl. 6 kr. 


Gegen den vorigen Mittelpreis 


der Waizen 
das Korn 


„„ 
um ” * * * „ * * 
% a a we 
um 
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le Regensburger 
titung ericheint füge 
lich, au Di 
nicht ausgenommen 


Ank und und — 
rate — 


ut Sonntage 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Munchen, 15. Nov. (Nuͤrnb. Korr.) Der durch den reis 
ſchaarenzug und die darauf erfolgte Gefangenſchaft in Luzern 
bekannte Daf fner iſt ſeit einigen Tagen bier, wo feine Hei⸗ 
math iſt. Buch fein Freund Georg Fein befindet ſich auf 
deutſchem Boden in Freibeit. Von Luzern aus wurden fie ge 
feſſelt durch die Schweizer Kant one und Sardinien trans portirt. 
Erſt im lombardiſch⸗benetiantiſchen Königreib nahm man ihnen 
die Feſſeln ab, und fie wurden überhaupt in den ö ſterreichiſchen 
Staaten mit großer Humanität behandelt. — Am 8. k. M. 
wird das St. Geergen⸗Ritterfeſt auf gewohnte Weile 
gefeiert wetten. Die Ordenskantidaten Karl Graf und Herr 
zu Eltz, genannt Fauſt von Stremberg. und Max Joſepb Graf 
von und zu Sandizell, deren Stammbaͤume in einer Kapitellon 
fererz bereits geprüft und in ter koͤnigl. Hofkapelle aufgebärgt 
find, gewärtigen dieß wal den Ritterſchlag. — Auf den Grund 
eines von dem Generalkomité des landwirtbſchaftlichen Vereins 
miigetbeilten Gutachtens empfiehlt die Regierung von Ober⸗ 
bayern, Felder, auf denen ſich die Kartoffelkrankbeit ges 
zeigt, tüchtig zu pfluͤgen, und über Winter aus frieren zu laſſen, 
für die naͤchſte Aut ſaat aber bereits jetzt bei der Ernte den Der 
darf aus zuwäblen, und mit deppelter Borſicht zu überwintern, 

Berlin. Eine bi Theologie Stutirender brachte vor 
wenigen Togen Hrn. Hengfienberg ein Ständchen in feinem 
Hauft. (Mach fruͤbern Berichten ſoll die Polizei einen Fackelzug 
verbindert baben, wril fie unrubige Auftritte dabei fürchtete.) 
Bei Ueberreichung einer prochtvell gebundenen Bibel, welche die 
Aufſchrift trug, „das Wort fie ſollen laſſen ſtahn,“ an den Gr 
feierten, ſagte derſelde unter Worten des Dankes: daß er tie 
fen Beweis der Liebe nicht ſowohl auf feine Per ſon als auf das 
Bekenntniß beziehe, das auch er, wenn gleich in großer Schwach ⸗ 
beit, doch mit viel Freudigkeit abgelegt habe. Es ſey das Br 
kenntniß der menſchlichen Sündbaftigkeit und Untüchtigkeit zum 
Guten, der Erlöfung durch den Opfertod Chriſtt, des eingebor⸗ 
nen Sohnes Gottes und der Aneignung dieſes Opfers allein 
durch den Glauben. Es bandle ſich nicht um Worte, fontern 
um die Sache, daher der Weltgeiſt nicht ſowohl die Rechtglaͤu⸗ 
bigen als die recht Gläubigen fürchte und baſſe. Es tbue dar 
ber Vertiefung in die heilige Schrift noth, alten und neuen Te⸗ 
ſtaments, die wir nicht zu richten hätten, ſondern durch die wir 
uns ſollten richten laſſen. (Berl. Nachr.) 

Schleſien. Der Domdechant und Weibbiſchof Latuſſek 
zu Breslau (während der jüngſten Sedisvakanz Bisthumsver⸗ 


Zeitſpiegel. 

Zur Zeit der Revolution ließ die Familie der Herzoge von 
Croy, welche in Belgien und Frankreich Beſitzungen bat, die Särge 
ver Gebeine ibrer verſtorbenen Ahnen nach der Gränz- Gemeinde 
Wißers bringen, wo fie ein halbes Jahrhundert beigeſetzt blieben. Die 
Familie hat nun ſeitdem ein Grabgewoͤlbe in der Kirche von Vieux 
Conde ſich erbauen laſſen, wobin dieſer Tage die Särge gebracht 
werden ſollten. Zwiſchen Wihers und Vieux Conde liegen aber 
zwei Zolllinien; die franzsſiſchen Gränzwächter ließen ungehindert 
den Trauetzug paſſiren, nicht aber fo verfubren die belgiſchen 
Zollbeamten bei der Ausfuhr der Särge. Die Zollbeamten hielten 
eilig den Zug as und ſchätzten das Gewicht der Gerippe ab, als 
bandle es ſich um die Aub fuhr von Knochen für die Fabrikation 
thieriſcher Schwärze und erhoben 2 Fr. 40 Cent. für die Aue fubr 
der 18 Skelette! Dieſer Zollempfänger, meint das Echo de Va len- 
clennes, ſey wohl ein naher Verwandter jenes Bürgermeiſters von 
Lüttich, der an die Erben Gretry's ſchrieb, ibm das Herz des 
Komponiſten mit der Poſt portofrei zu überſenden. 
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weſer) iſt zum Demprobſt bei der dortigen Kathedralkirche ers 
nannt worden. — Die Exkommunikationsſentenz des 
Fürſibiſchofs von Breslau gegen Theiner und Nitſchke befagt 
im Eingange, daß Eiſterer Anfangs jede Theilnabme an der 
„Sekte der Rongeaner” in Abrede geſtellt, und fährt dann wei⸗ 
ter fort: „Indeß ſchen Mitte Juni legte er das Geſtaͤndniß ab, 
für die mißbraͤuchlich ſich Deutſch⸗ Katholiken nennenden Sek⸗ 
tirer eine Liturgie ausgearbeitet und nach Berlin geſandt zu has 
ben. Mit ſeinem Geftändniffe verband er auf eine unſere heilige 
Kirche kraͤnkende Weiſe die Anzeige, daß er fein Pfarramt nie⸗ 
derlege und dimittirt ſeyn wolle. Er wurde desſſelben unter 
Sus penſion vom geiſtlichen Amte und von Ausuͤbung aller ſei⸗ 
ner Ordines ſoſort enthoben. Im Monat Juli veröffentlichte er 
feinen Abfall von der Kirche und feinen Uebertritt zur Ronge'⸗ 
ſchen Sekte, und vermaß ſich in frevelbafter Behauptung, der 
er ſteren, welche die von Jeſus Cbriſtus für alle Zeiten eingeſetz te 
Saͤule und Grundfeſte der Wahrheit iſt, das reine lebendige 
Chriſtentbum abzuſprechen, den dem chriſtlichen Glauben feind⸗ 
ſeligen Beſtrebungen jener Sekte dagegen freudige Foͤrderung ſei⸗ 
ner Seits zu verbeißen. Demgemäß hat er auch in einer ge⸗ 
druckten Schrift auf eine jedes fromme Gemüth tief verletzende 
Weiſe die Kirche in Verfaſſung und Einrichtung, fo wie in ih⸗ 
ren Vorſtebern und Gliedern geläftert, letztere beide der Heuche⸗ 
lei, ter Treuloſigkeit und des Aufruhrs deſchuldigt, ſo wie ſelbſt 
Aufruhr gegen die Kirche verkünden” Nachdem bierauf auch 
des Uebertruts Nitſchke's zu den Diſſidenten Erwähnung ges 
ſchehen, beißt es weiter: „Durch foͤrmlichen Uebertritt zu den 
Sektirern und Annabme ihrer ſogenannten geiſtlichen Aemter ha⸗ 
ben beide genannte Prieſter bierauf ihren Abfall von der Kirche 
tbatſaͤchlich vollendet, und find Verbreiter und Verkünder einer 
Sekte geworten, welche in ihrem Glaubens bekenntniſſe den drei⸗ 
einigen Gott, und mit ibm die durch das beiligſte Werk Jeſu 
Cbriſii der Menſchbeit erworbene Erleſung von Sünde und Tod 
verworſen, und den wahren Weg zum ewigen Heile in der Kirche 
Cbriſti verloren hat. In Betracht nun, und nach reifs 
licher Erwägung alles Deſſen und unter Anrufung des Beiſtan⸗ 
des des allmaͤchtigen Gottes eriommuniziren und degradiren 
Wir kraft Unſeres biſchflichen Hirtenamtes nach den beiligen 
Canones die Prieſter: Anton Tbeiner, ſeitherigen Doktor der 
Theologie und ehemaligen Pfarrer zu Hunde feld, und Joſeph 
Nitſchke, ehemaligen Pfarrer zu Auras, als treulos abgefallene 
ungehorſame Prieſter, im Namen Gottes des Vaters, des Sob⸗ 
nes und des heiligen Geiſtes; ſchließ en fie aus von der Gemein⸗ 
ſchaft der Gläubigen der beiligen Kirche, erklaren fie auf immer 
verluſtig jeder geiſtlichen Wuͤrde, für unfähig zu irgend einem 


(Heilung der Epilepfie) Es gewährt dem füblenden 
Menſchen einen beſonderen Troſt, daß die Fortſchrine der Wiſſen⸗ 
ſchaften immer mehr und mehr in ihren Reſultaten zur Linder ung 
des menſchlichen Elends beitragen; und volle Anerkennung verdient 
ein jeder, der fein unermürliches Streben zu jenem Ziele lenkt, und 
jede egoiſtiſche Abſicht in echt humaner Geſinnung verſchmäbt. 
Wer kennt nicht die furchtbaren Symptome der Epilcpfie; wer fühlt 
nicht das tieffte Mültid mit jedem damit Bebafteten! Die Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes if fo groß, daß wir nicht unterlafien konnen, 
die leidende Menſchheit darauf aufmerkſam zu machen, daß es den 
raſtloſen jahrelangen Bemübungen eine! Mannes, der den würdigen 
Beruf eines Arztes mit dem bochwürdigen eines Seelenbirten ver⸗ 
bindet, gelungen if, eine große Anzahl (pileptiſcher Kranken radical 
zu heilen. Es if dieß der hochwürdige Pfarrer, Hr. Joſeph 
Safiran, zu St. Pongtraz in Greis, in dem wunderlieblichen 
Sannthale auf der Herrſchaft Neu⸗Cilli in Unter⸗Steyermark, ein 
eben jo verebrungswürdiger als uneigennütziger Mann, deſſen 
Her zensgüte jeden, der ihn kennen zu lernen Gelegenheit hat, mit 
Liebe erfüllt — ein Diener der Religion im edelſten Sinne des 
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geiſtlichen Amte, zu jeder Ausübung der ihnen durch die beili⸗ 
gen Weihen ertheilten Ordines, zu jeder Acußerung irgend eines 
der Rechte, Wuͤrden und Befug niſſe des geifllichen und prieſter⸗ 
lichen Standes und Namens.“ — Zum Schluſſe wird über alle 
Andern, die zu den Diffidenten übergegangen oder noch übers 
geben wollen, die Erkommunikation ausgeſprochen. — An dem⸗ 
felben Tage, an welchem in Breslau Theiger's und Nitſchke's 
Exkommunikation verkündet wurde, fand der Gottes dienſt 
der dortigen Diſſidenten mit beſonderer Feierlichkeit ſtatt. 
Theiner, dann die beiden Diſſidentengeiſtlichen Hofferichter und 
Strung, wurden von je 20 weißgekleideten, Blumen ſtreuenden 
Maͤdchen geleitet, und vom zweiten Kommandanten und dem 
Diviſionsprediger Marx in die bekraͤnzte proteſtantiſche Garni⸗ 
ſons kirche geführt. Abends war Theiner zu Ehren ein Diner 
veranſtaltet. — Der Diſſidentenpretiger Wieczorek in Bres⸗ 
lau ift gegen den wefipbäl. Merkur und das ſchleſiſche Kirchen⸗ 
blatt wegen der in denſelben gegen ihn gebrauchten Ausdrucke 
klagbar geworden. Anderetſeits erfährt man, Fürſibiſchof Die: 
penbrod babe gegen die beiden in Breslau erſcheinenden Tage 
blätter, die Breslauer und die ſchleſiſche Zeitung, Beſchwerde er⸗ 
hoben, weil fie durch konfeſſionelle Polemik die in ihrer Konzeſ⸗ 
ſion enthaltenen Befugniffe überfchritten. N 

Koblenz. 14. Nov. (O. P. 3.) Man fängt allmäblig 
bier an, von der Angſt, es könne im bevorſtebenden Winter 
in Folge des diesjährigen geringen Ernteerirags eine Ueder⸗ 
theuerung der Lebensmittel oder gar eine Hungersnotb entſtehen, 
ſich mehr zu befreien, indem man ſich täglich mehr davon zu 
überzeugen Gelegenbeit bat, daß die vorbandenen Vorraͤthe 
mehr wie hinreichend find, um vor Mangel zu ſchuͤtzen, und 
die ſeitherige Theuerung baupiſächlich ein Werk der Speculan⸗ 
ten und Wucherer it. Am geſtrigen Fruchtmarkte dahier war 
eine ſolche Maſſe von Getreide angefabren, daß der geraͤumige 
Platz die Fuhren kaum alle faſſen konnte, wodurch denn auch 
die Preiſe alsbald heruntergingen. 6 

Ulm, 15. Nov, Nach heute eingelaufenen Briefen ift un: 
fer Dampfſchiff mit den beiden Memorgeurd endlich in 
Köln angekommen, und es iſt ſomit Hoffnung vorhanden, daß 
wir es noch vor dem Winter hier ſehen, und daß auf's Früh⸗ 
jahr auch die obere Donau mit Dampf befahren werden 
kann. Bei der außerordentlich günftigen Witterung iſt die Schiff⸗ 
fahrt immer noch ſo lebbaft bei uns, als im höchſten Sommer. 
An Spedition iſt Ueberfluß. 

Vom Rhein, 12. Nov. Ich kann Ihnen die Mittbei⸗ 
lung machen, daß in dieſen Tagen nun auch ein Werk über die 
religiöfen Bewegungen der Gegenwart aus der Feder eines ſehr 
geachteten katholiſchen Gelehrten zu erwarten ſteht. Domkapi⸗ 
tular Staudenmaier, Profeſſor der Theologie an der Uni: 
verſitaͤt zu Freiburg, Verfaſſer mehrerer wertbvollen Schriften. 
laßt nemlich im Verlage der Wagner'ſchen Buchhandlung in 
Freiburg erſcheinen: „Zum religiöfen Frieden der Zukunft, mit 
Rüuckſicht auf die religiös - politiſche Aufgabe der Gegenwart“, 
— eine eben fo wichtige, als zeitgemäße Schrift, in welcher die 
jetzigen religiöfen Fragen auf das Gründlichſte geſchichtlich und 
wiſſenſchaftlich erörtert ſind. Es iſt derſelben gewiß eine große 
Verbreitung vorberzuſagen, da fie nicht blos auf Männer vom 
Fache, ſondern auf jeden Gebildeten derechnet iſt, det ſich uͤber 
den Haupigegenſtand des Tages belehren will. (K. 3.) 
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Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Die Allgemeine Preuß. Zeitung ſagt über die Verhaftungen 
in Poſen: „Nach zuverläffigen Nachrichten aus Poſen find da⸗ 
ſelbſt am 8. d. M. 25 Perſonen wegen dringenden Verdachts 
der Theilnahme an gefährlichen communiſliſchen Umtrieben ver: 
doftet. Mit Ausnahme eines Buchbaͤndlers gehören die Anger 
ſchuldigten ſaͤmmtlird den untern Staͤnden an; die meiſten unter 
ihnen find Handwerksgebilfen und berrenlofe Dienſtboten. Auf 
den Ausgang, der unbezweifelt dem Criminalgericht zufallenden 
Unterſuchung iſt man natürlich ſehr geſpannt.“ 
Schweiz. 

Luzern. Zu der großen Zahl von Sach: und Zeugenbe⸗ 
weiſen und zu dem Geſtaͤndniſſe des Moͤrders kömmt nun noch 
das Geſtaͤndniß der Mutter des Moͤrters, welche im vollkom⸗ 
menſten Mitwiſſen des Verbrechens war. Sie hat lange bart⸗ 
nädig gelaͤugnet. Sie brachte in den Verhaft offenbar den Vor⸗ 
fag mit, jede Frage mit „Nichtwiſſen“ zu befeitigen. „Ich weiß 
nicht“ — war fogar ihre Antwort ſelbſt auf Fragen, auf die 
fie unbedingt Aufſchluß ertbeilen konnte. Sie verſtrickte ſich 
durch dieſes Benehmen in das Netz, dem fie eben entgehen wollte. 
Das Eis iſt nun gebrochen und fie beftätige auf merkwuͤrdige 
Weiſe die Geſtaͤndniſſe des Moͤrders. 

Waadt. Lauſanne, 12. Nov. Geſtern war die Geiſt⸗ 
lichkeit von 10 Uhr bis Abends 7 Uhr im Saal des Stadtrathes 
bei verſchloſſenen Thüren verſammelt, um über den bekannten 
ſtaatsraͤtblichen Sus penſionsbeſchluß zu berathen. Ueber 200 
Geiſtliche waren anweſend; auf der Tribune befanden ſich die 
Studenten der Theologie. Draußen war alles ruhig, der Poͤ⸗ 
bei hielt ſich wider Erwarten ſtille. Mehr als die Hälfte ſprach 
ſich uͤber eine allgemeine Demiſſion aus; daneben machte ſich 
eine Mittelmeinung geltend, es möge eine Adreſſe an den gr. 
Rath erlaſſen und dabei erklaͤrt werden, man entfage einſtweilen 
der Beſoldung. Dieſe Art von Appellation fand jedoch nur 
e Beifall und wurde aufgegeben. Am Ende bielt Prof. 

onnard eine feurige Rede, in welcher er darauf binwies, es 
ſey der Jahrestag des Schwures im Gruͤttli, möge ihn ein neuer 
Bundesſchwur kirchlicher Freiheit bezeichnen! Auch beute war 
man den ganzen Tag ver ſammelt. Es ging ſchon gegen Abend, 
als nach einer feierlichen Anrede Monnards und nach einem 
Gebet des greifen Prof. Lereſche der Beſchluß der Abdankung 
gefaßt wurde. Es war ein wuͤrdiger ruͤhrender Augenblick; 
Viele weinten. So haben nun bundert und fuͤnfzi iſtliche 
ihre Eatlaſſung auf den 15. Dezember förmlich erklärt. Dieſer 
Tag wurde gewählt, damit die auf einen Monat Euspendirten 
bernach noch einen Sonntag frei haben, um von ihren Gemein⸗ 
den Abſchied zu nehmen, „Der Staatsrath hat ſich bier offene 
dar mit einer Macht eingelaſſen, die er nicht kannte,“ ſagt die 
Basler Zig., „es iſt wieder etwas von dem altem, großen Cal⸗ 
vinismus aufgewacht.“ 

Belgien. 


＋ Brüffel, 14. Nov. Heute empfing der König die mit 
Ueberreichung der Antwort⸗Abreſſe des Senats auf dir Thron: 
rede beauftragte Deputation dieſes Siaatskörpers und erwiderte 
derſelben folgende Worte: „M. H., Ich danke Ihnen fuͤr die 
Geſinnungen, die Sie mir ausdrucken, und für die Anbänglich: 
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Wortes. Derſelbe bat ſich durch ein, von ihm ſelbſt entdecktes 
Hril- und Geneſungsmittel, die Behandlung der mit Jallſucht Be⸗ 
bafteten zu feinem beſonderen, eines chriſtlichen Seelforger® würdigen, 
uneigennügigen Berufe ſeines Dajeynd gemacht, und es wurde dem⸗ 
ſelben von Seite einer hoben k. k Hofkanzlei, mittelſt Dreret vom 
16. Juni 1845, 9. 19,553, die bobe Bewilligung zur Ausübung 
feiner, bereits mit zahlreichen günſtigen Erfolgen bewäbrten Heil⸗ 
methode ertbeilt. — Da ein jedes Organ der Bublicität durch Ver⸗ 
breitung diefer Nachricht zum Wohlibäter der leidenden Menſchheit 
wird, fo erſuchen wir die löbl. Redactionen derlei Tendenzen fördern» 
der Blätter, dieſe Notiz in ibre Spalten um ſo mehr aufnehmen 
zu wollen, als der Reiche ſo wie der Arme auf Geneſung von 
feiner ſchrecklichen Krankheit rechnen kann, und der vdochwürrige 
Arzt in Aufzäblung jener Beglückten, die er geheilt und heilt, ſeinen 
einzigen Lohn ſucht, und ſolchen auch findet. 
W. G. Dun der. 

(Derercentriſche Reiſende.) Vor etwa 12 Tagen 
Kieg in dem erſten Gaſtbefe von Bayonne ein engliſcher Edelmann 
ab, wilcher im Jahre 1827 jein Vaterland verließ und ſeidem im 


Auslande ununterbrochen herumreißte, Sein Reiſcpaß, der nämliche, 
den er bei ſeinem Abgange von London ſich eigens zu ſeinem 
Vorbaben batte aus fertigen laſſen, in fünfttalb Schuh lang und 
wird um einen Cylinderſtab gewunden, der ſeinerſeits wieder einen 
Reifen Ueberzug bat. Sir Jobn T — e bebauptet, für die zur 
ſchnellern Widimirung feined Paſſes notbwendigen einzelnen Trink. 
gelder während des Zeitraumes von 15 Jahren und 6 Monaten 
über 1900 Franken ausgegeben zu haben. Als man ibn kürzlich 
fragte, warum er dieſe, einem Bramſegel ähnliche Paßurkunde fo 
ſorgfältig verſchloſſen immer bei ſich führe, antwortete der reiche 
&runcberr phlegmatiſch: »Meine Pächter konnten wie vormals vor⸗ 
geben, mir da oder dort den ſchuldigen Vachtzine eingehändigt zu haben, 
durch Hilfe dieſet Urkunde aber kann ich ibnen beweiſen, daß ich 
durch faſt 16 Jahre keinen Augenblick den engliſchen Boden 
berührte 1 a 

(ueber den Armen.) Dokior Heinrich Beta fragte in 
ſeinem Werke „Geld oder Geiſte: Iſt der Arme ein Mitglied oder 
ein Feind der Geſellſchaft? Ja oder nein? Darf er ſaen und ernten, 
wo er geboren? Nein, denn er hat kein Gigentbum. Kann er 
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keit, welche Sie an die Dynaſtie bezeugen, die mit Ihren Inftis 
tutionen und Ihren Intereſſen in Eins verſchmolzen iſt. Ich 
kenne, mein Herr, Ihre ganze Ergebenheit: Sie haben die aller⸗ 
ſprechendſten Beweiſe davon gegeben und ich bin überzeugt das 
von, daß Sie, treu den Grundfſaͤtzen, welche den Senat ſtets 
geleitet baben, um Belgiens politiſche Exiſtenz zu befefligen, 
meiner Regierung eine herzliche Muwirkung werden zu Theil 
werden laſſen.“ 


Großbritannien. 


T Lon don, 13. Nov. In der zweiten Novemberwoche pflegte 
in dem großen Saale von Guildball ein Ball zu Gunſten der 
armen Polen ſtattzufinden. Dieſes Jabr iſt derſelbe verſchoben 
und im Guildhall⸗Saal wird nachſter Tage zum Beſten der Klein⸗ 
kinderſchulen der Londoner City getanzt werden. Die Königin, 
Prinz Albert, der Herzog von Cambritge und die große Wehr: 
zabl des boden Adels haben dem Ball ihre Unterſtützung zuge⸗ 
fagt. — Die Korngeſetze, die freie Kornaus fuhr, die drohende 
Noth. das Mißratben der Kartoffeln in faſt der ganzen Welt, 
die Knappbeit der Getreideernte in Europa, die in einzelnen Staa⸗ 
ten Europas ſchon erlaſſenen, in andern noch zu erwartenden 
Aus ſuhr⸗Verbote und die hieraus entſpringende Frage, woher 
England bis zur naͤchſtjaͤhrigen Ernte feinen Lebens mittelbedarf 
beziehen ſolle — dieſes, man ſollte meinen, ſchon bis auf den 
letzten Halm durchgedroſchene Korn beſchaͤftigt immer noch die 
Journale und gibt zu allen langen leitenden Artikeln, ſowie zu 
den mannigfachſten „Eingeſandten Mittheilungen“ Anlaß. Die 
Blicke richten ſich uͤbrigens, beſonders in Bezug auf Beantwor⸗ 
tung der letzten Frage, woher Lebensmittel zu holen ſeyen, im⸗ 
mer entſchiedener auf Amerika bin, wo zwar auch der Wei⸗ 
envorrath nicht übertrieben groß iſt, wo aber dafür deſto mebr 

ais (tuͤrkiſcher Weizen oder indiſch Korn, wie es in Amerika 
beißt) vorhanden if. Die Times und nach ihr der Globe geben 
beute Aus zuͤge aus einem Werke des Hrn. Elsworth (gegen⸗ 
waͤrtig amerikaniſcher Miniſter in Stockbolm), woraus hervorgeht, 
daß die Maid: Produktion in den Vereinten Staaten von Nord⸗ 
Amerika für 1844 auf 421,953,000 Buͤſchels (Scheffel) veran- 
ſchlagt worden, woran kaum 1 Hunderttheil ausgeführt wird, 
nemlich 825,106 Schäffel Mais in Koͤrnern und 404,008 Faß 
Maismebl. Das ganze übrige wird theils von Menſchen. noch 
vielmehr aber vom Vieh verbraucht, da Amerika alle an Schwei⸗ 
nen, die ausſchließlich mit Mais ernährt werden, 26,30 1.293 er= 
zieht, die in jeder Form (Pöckelfleiſch. Schinken, Speck, Oel, 
und Etrarin) einen ſehr bedeutenden Handelszweig abgeben, — 
Der Globe, der wie geſagt, denſelben Stoff bebandelt, weiſt auf 
tie wichtigen politiſchen Folgen bin, welche dieſe Knupfung eis 
nes neuen Handels zwiſchen England und Amerika haben könn⸗ 
ten und bätte dieſes Land ſchon feit 1815 beſtanden, ſagt das 
radikale Blatt — würden dann wohl je die Agriculturſtaaten 
Amerikas dem jetzigen Tarif der Vereinten Staaten beigetreten 
ſtyn ? Wäre es denn wobl je fo weit gekommen, daß eine Er⸗ 
neuerung der Feindſeligkeiten zwiſchen England und Amerika in 
fo hobem Grade eine Moglichkeit geweſen wäre als jüͤngſt. 
Dublin, 11. Nov. Die heute eingelaufenen Berichte 
über die Kar toffelkrankheit find günfliger Natur und flößen die 
Hoffnung ein, daß das Unglück wenigſtens etwas minder arg 
ſeyn wird, als man fürchtete, beſonders wenn die mancherlei 
anempfohlenen Vorſichts⸗ und Rettungs⸗Maßregeln in Anwen⸗ 
dung kommen. 
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Gottes Früchte auf freiem Felde genießen? Auch dies nicht. Auch 
weder ſiſchen noch jagen darf er, noch Waſſer ſccoͤpfen. An den 
meiſten Brunnen leidet es der @igentbümer nicht. Kann er, hunger⸗ 
ſterbend, die Hand zum Betteln ausſtrecken ? Nein, das Betteln iſt 
verboten. Kann er, zuſammenſtürzend auf der Strafe ſchlaſen oder 
auf dem Felte unter freiem Himmel? Rein, das Landſtreichen iſt 
verboten. Kann er auswandernd, ſein Heil in der Fremde ſuchen? 
Nein, es fehlen ibm die Mittel und die Erlaubniß der Regierung 
dazu. Aber was ſoll man denn anfangen? Ich babe Verſtand, 
zwei Arme, Kraft und Jugend! — ſagt er, Nebmt es bin und 
gebt mir Brod dafür! Das ſagen jetzt faſt alle Proletatier, und die 
Antwort it: Ich babe nichts zu arbeiten. 

Die Cigarrenraucder baben heuer gute Ausſichten. Aus der 
Havanna wird geſchrieben: »Der Tabak von letzter Ernte iſt 
ſehr gut an Qualität und ſichert für ein Jahr hinaus vorzügliche 
Cigarren. Auch bat es in Quantität nicht gefehlt. 

Das atmoſpbäriſche Eiſenbahnſyſtem erlebt täglich neue Ver⸗ 
beſſerung. Herr de la Hahe hat einen Rieſenplan entworſen, unttrſeeiſche 
Eiſenbahnen mittelſt gußeiſenet Tunnel anzulegen. Er bält es ſo⸗ 


T Paris, 13. Nov. Bi Debats hatten eine lange Lobrede 
zu Gunſten Soults und der neuen Miniſterveraͤnderung; bes 
nutzen aber offenbar nur die Gelegenbeit, um derbe Seitenhiebe 
gegen Hrn. Thiers, „den Mann der Phraſen“ mitzutbeilen. — 
Der National erklärt dagegen die Verantwortlichkeit der Minis 
ſter in konſtitutionellen Staaten von der Größe Frankreichs als 
eine baare Unmöglichkeit, als eine Fiktion. Wie wäre es ſelbſt 
dem gewandteſten Beamten möglich, fraͤgt er, ſich um Lage und 
Beſchaͤftigung von 350,000 Mann, abgeſeben von der Armer 
Algeriend, genau zu fümmern, um ihren Oberbefehl mit Wurde 
und Gerechtigkeit zu führen? Wie kann man einen einzigen 
Mann für ein jaͤhrliches Budget von mebr als 300 Million 
Franken verantwortlich und vertretungs pflichtig machen wollen? 
Alles geſchiebt alſo durch Unter beamte, die weder die Kammern, 
noch die Nation kennt; mithin bei einiger Schlauheit von Nie⸗ 
manden zur Rechenſchaft gezogen werden konnen. — La Preſſe 
beſchaͤftigt ſich mit Spanien. Ihrer Anſicht nach fordern die 
Mißbelligkeiten zwiſchen dieſer Regierung und dem Papſt eine 
dringende Erledigung, wenn man nicht die Gefahren neuer Re⸗ 
volutionen laufen will. Das Elend unter den niederen Geiſt⸗ 
lichen bat einen ſolchen Grad erreicht, daß Prieſter ihre 
Buͤcher verkaufen muͤſſen, um nicht zu verhungern. Viele 
koͤnnen gar nicht mehr Meffe leſen, weil fie keine Klei⸗ 
der haben u. ſ. w. Für dieſes Elend weiß jedoch La Preſſe 
keinen anderen Rath, als dem paͤpſtlichen Stuhle neue Zus 
geſtaͤndniſſe zu machen. Dieſer Rath iſt aber in den Wind ges 
ſprochen. Denn die ſpaniſche Regierung, fo ultraconfervativ fie 
auch ſeyn mag, kann unmöglich die Ereigniffe ſeit 1831 unge⸗ 
ſchehen machen. Die meiſten Kirchengüter find verkauft; woher 
ſoll fie das Geld nebmen, um deren gegenwärtige Eigenthuͤmer 
zu entſchaͤdigen und wieder aus ihrem Beſitz zu drängen? Es 
iſt daher mehr als zweifelhaft, ob das von Caſtillo y Apenſa 
zu betreibende Concordat zwiſchen Spanien und Rom je zu 


Stande kommt. 
Spanien. 


Paris, 12. Nov. (Allg. 3.) Die amtlichen Berichte des 
Generalkapitaͤns Roncali und des politiſchen Cbefs Carbonell 
aus Valencia vom 3. über die dortigen Ereigniſſe fügen wenig 
Neues dem Bekannten hinzu. Die Aufſtaͤntiſchen, welche um 
balb 8 Uhr Abends auf dem Platze San Franzisco erſchienen 
vor den Caſernen des zweiten Bataillons des Regiments Gerona 
und des Reiterregiments Yufitania, um die Wachen zu überfals 
len und die ins Einverſtaͤndniß gezogenen Soldaten, an welche 
man Geld vertheilt haben ſoll, zum Anſchluß zu vermögen, gas 
ben, als man fie anrief, zuerſt Feuer, wodurch ein Major von Gerona, 
ein Hauptmann und ein Lieutenant, ſowie der größere Theil der Wach⸗ 
mannſchaft verwundet wurden. Von allen Seiten ruͤckten Truppen 
an. Der Haufen der Meuterer zerſtob ſchnell, viele wurden ges 
fangen und vor ein Kriegegericht geſtellt. Dergleichen unfinnige 
Verſuche ſchaden offenbar nur der Sache, welcher ibre Urbeber 
damit zu dienen meinen. Die Gerüchte von Abſetzung Ron⸗ 
cali's. Bretons, Soria's, Pezuela's, Manſo's und anderer Ge⸗ 
nerale, die angeblich durch Progreſſiſten und ſolche Moderados. 
die jetzt mit der Oppoſition ſtimmen, wie Serrano, Prim. Concha 
Milans del Boſch und andere erſetzt werden ſollten, ja von einer 
Annaherung Narvarz' ſelbſt an die Progreſſiſten, waren ohne allen 
Grund. Bei den Munizipal⸗Wahlen haben die Progreſſiſten überall, 


Tunnel zu verbinden (f). Auch ſchlägt er den Gebrauch ſolcher 
Tunnels ſtatt der Hängebrüden vor. — 


Lückenbũſſer. 
In Schilda trägt ein Mann einen Frack, deſſen Schoße fo 


lang ſind, daß der Träger deſſelben allemal eine Treppe 
tiefer gehen muß, wenn er jeine Schnupftabacksvoſe beraus⸗ 
langen will. 


Vor einen ſpielenden Leierkaſtenmann ſtellte ſich ein Berliner 
Straßenjunge, welcher ganz auf die Melodie zu böten ſchien, mit 
den Worten bin: »Männcken, woraus is denn des c worauf 
ibm der undankbare Virtuoſe, erwiederte: »Schafskopp! woraus 
ſoll denn des find? — aus vım Leierkaſten e 


— — 
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wo fie ernſtlich den Kampf aufnahmen, bedeutenden Vortbeil errungen, 
fo zu Saragoſſa, Guavalarıra, Avila, Cuenca, Corunna, Puerto 
de Santa Maria, Baladolid u. ſ. w. Aber an vielen andern 
Orten nabmen fie gar keinen Theil an den Wablen. Man kün⸗ 
det nun an, daß fie ernſtlich bei den Corteswahlen auftreten 
werden. Die Königin ſelbſt will die Cortes eröffnen mit einer 
Thronrete. Unter den vorzulegenden Geſetzen befindet ſich auch 
der Entwurf eines neuen Zolltarifs. Wir werden ſehen, ob Hr. 
Mon den Muth haben wird, das unfinnige, nicht durchzufüh⸗ 
rende abſolute Verbotſyſtem endlich durch ein wohlberechnetes 
Schutz zollſyſtem zu erſetzen, wodurch allein dem Uebel des furcht⸗ 
bar wirkenden Paſchbandels gefteuert und Millionen dem Schatze 
zugewendet werden konnen, die ihm jetzt entgeben, obne daß die 
einheimiſche Induſtrie auch nur einen Schatten wirklichen Schutzes 
batte. Eben hört man wieder von einem Kampfe zwiſchen 
Schmugglern und Zollcarabinierd an der Gränze von Navarra, 
wobei von dieſen drei, von jenen nur einer umkamen. In Nas 
varra iſt außerdem die öffentliche Sicherheit durch eine große 
Dieböbande bedroht, gegen welche der Generalkapitan Pavia 
mebrere Kompagnien Truppen von Pamplona ausrücken laſſen 
mußte, ohne daß man ſie bis jetzt zu erreichen vermochte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In dem Städtchen Zerkow iſt vor einigen Wochen ein 
ſchauderbafter Mord ausgeführt worden. Der Thierarzt des 
Ortes, Namens Weber, bat den dortigen Chirurgen, Namens 
Frank, einen übrigens, wie ihn die Öffentliche Summe nennt, 
achtungswertden Menſchen, in der Adendſtunde auf offenem 
Markte überfallen und mit einem Mordinſtrumente demſelben am 
Kopfe eine Wunde beigebracht, die einen augenblicklichen Tod zur 
Folge batte. Die eigentliche Veranlaſſung zu der ubrigens mit 
vieler Planmaßigkeit ausgeführten Mordtbat ſoll das ſchon lange 
von dem Weber genährie Mißbebagen geweſen ſeyn, daß Frank 
zu verſchiednen Malen in die ehelichen Zwiſtigkeiten ſich einge⸗ 
mengt, und feinen beſchwichtigenden Einfluß auf die Parteinahme 
der Frau gegen ibren Mann ungebuͤhrlich bingelenkt hat. Der 
Moͤrder wurde ſogleich ergriffen und der weltlichen Gerechtigkeit 
uͤbergeben. 

Ro m, 4. Nov. Fanny Els ler wird morgen Abend 
bier zum Erſtenmal in dem Theater Argentina auftreten; das 
toͤmiſche Publikum iſt in großer Erwartung, die Kuͤnſilerin zu 
feben, die in allen Staͤdten Jialiens, welche fie in der letzten 
Zeit befuchte, trotz ihres Alters, Bewunderung erregte. 


Lotto- Anzeige. 


Die eintauſend und achtunk ſechzigſte Ziehung zu Regensburg if 
Dienſtag den 18. Dftober 1840 unter den gewöhnlichen Formalitäten vor 
ſich gegangen, wobei nachſtehende Nummern zum Vorſchein kamen: 


40. 84. 80. 55. 30. 


Die 1060fte Ziehung wird den 18. Dez. und inzwiſchen die 407 te 
Nürnberger Ziehung den 27. Nov., und den 9 Dez. die 14asſte Münch⸗ 
ner Ziehung vor ſich geben. 


— 


Bekanntmachung. 


Am Dienftag den 25. November 1845 werten im Pfarrhauſe zu 

hm die Berlafienihafts:Efieften des alldort verledten Diarrers, Hrn. 

eitberger ffentlich an den Meiſtdietenden gegen baare Bezahlung von 
8 Ubr frübe anfangend verkauft, und zwar verſchiedene Kleidungs, 
Waſch⸗ und Betiſtücke, eine doppelte und eine einfache Flinte mit Jagd⸗ 
laſche, Tiſche, Seſſeln, Kanapec, Meſſer, Gabeln, Loffel, Gläſer, Buder, 
Porzelain, 3 Käſten, Waſchgeſchirre, eine Wange, Gedeldücher 
ſ. a., eine Kuh und zwei Bienenſtocke ıc. 
Raufslichhaber werden hiezu eingeladen. 
Schönberg am 15. November 1845. 


Fürſtlich Thurn und Taris’fches Patrimonialgericht 
1. Cl. Schönberg, 
Grimm, Patrimonialtichter. 


| — 


Verkaufs⸗Anzeige. 


„ ine reale Staͤrkmachergerechtſame nebſt der ganzen Einrichtung ift 
Fr iu verkauſen und das Nähere in der Expedition dieſes Blattes zu 
erfragen. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Großes 
Königl. Sardiniſches Anlehen 


3 Millionen 600,000 Gulden. 


Ziehung am 1. Dezember 1845 zu Frankfurt aM. 
Haupttreffen: 80,000, 10,000, 2000, 
1,500 ꝛc. Gulden. 

Zu dieſem Anleben erläßt Unterzeichneter Otiginallooſe um 19 

Gulden, und da ſolche nach der Ziebung um 17 Gulden wie der 

zurückgenommen werden, ſo iſt die Einrichtung getroffen, daß zur 

Porto⸗Etſparung nur der Differenz von 2 Gulden einzuſenden iſt. 
Ziebungsliſten werden prompt eingefanet. 


Julius Stiebel jun., 
Banquier in Frankfurt am Main. 


Wel Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 

Stelzhamer, Fr., Proſa. ir Bd. Mein Gr 
dankenbuch. 8. geh. 1 fl. 30 kr. od. 22 gr. 

— — dasſelbe. zr Bd. Sebaſtian, der Spazier⸗ 
gaͤnger. (Novellencyclus.) ir Thl. 8. geh. 2 fl. 
od. 1 Thlr. 6 gr. 

— — dasſelbe. ar Bd. geh. 2 fl. 


Novellen. 8. 
od. 1 Thlr. 6 gr. 


Einladung. 
Die durch eingetretene Hinderniſſe vereitelte 
Generalverfammlung 


ee Vereines behufs der Rechnungsadlage und Ausſchuß wahl 
wird au 


Donnerſtag den 20. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
anberaumt, wozu die verehrlichen Mitglieder ergebenſt einladet 


der Aus ſcheu ß. 


Geſellſchaft Reſſource. 
Samſtag den 22. November 1845. 


Tanz Unter haltung. 
Anfang 7 Ubr. 


Der Aus ſchu ß. 
Neues vorthellhaftes Geschäft! 


Perionen, welche die Methode kennen zu lernen wünſchen, die Hefe 


von draunem Bier vollkommen zu entbittern, ſo daß fie eden fo gut 


u jerem Backwerk zu gebrauchen iſt, als die ren weitem Bier, des 
lieben ſich an C. Leuchs in Nürnberg hinſichtlich der Bedingungen der 
Mittheilung zu wenden. In jedem Ort fell die Wittheilung an eine 
Perſon, die ein Geſchäft darauf gründen will, erfolgen. 


Theater Anzeige. 
Achte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jahrlichen Abonnements. 
Mittwoch den 19. November 
Di e 


Fürſten braut. 


Schauſpiel in 5 Akten von Prinzeſſin Amalie von Sachſen. 


Fremden Anzeige. 


. © München. Hr. Dirzinger, Bau⸗Aſpirant v. Theuern, 
Schmalhofer, Km. v. Augsburg. 


Ber leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


“| 


Die Regindburger Beirung 
rita 


Regensburger Zeitung.. 


und Au 1 m 
3 E 
1 N I 1 . 4 kr. At 
den — 2 kr. Mit allergnädiaſter Erlaubuiß. tönial: ned: 


men ungen an- 


Bouheritag. | NM 320. 20. November 1845. 


durch die bedeutenden Preiſe, welche die Schweizer bezahlten, 
find die Produzenten über den wirklichen Werth des Getreides 
getaͤuſcht, und balten jetzt fo viel als möglich mit ibrer Waare 
zurück, die fie je doch ſpaͤter ſchon zu woblfeileren Preiſen abge⸗ 
den müffen. Wenn bei dem nur momentan eingetretenen Stei⸗ 
gen der Getrtitpreiſe von vielen Seiten und ſelbſt Behoͤrten 


Deutſche Bundesſtaaten. | 

München, 17. Nov. Se. Maj. der König bat gerubt, 
den Stadt⸗ und Feſtungskommandanten von Landau, General: 
major Wüb. v. Baligand, als Brigadier der erſten Amee⸗ 
diviſton nach München, und den bisbrrigen Brigatier in Mün- | auf unberingre Sperre gegen das Ausland angetragen wurde, 
chen. Generalmajor Fihrn. v. Hohenbauſen, in gleicher ‚Jo muß man betauern, daß die als ſteis richtig anerkannten 
Eigenſchaft zur dritten Armectibiſten nach Ans bach zu verſetzen, nationalökenomiſchen Grundſaͤtze über Freiheit des Getreidban⸗ 
dagegen den Generalmajor v Fri ſch zum Stadt- und Feſtunge⸗ dels fo ſchnell in der Praxis vergeſſen worden und daß felbit 
Kommandanten in Landau zu ernennen. — In unſerer Stadt wiſſenſchaftlich gebildete Männer nicht beachten, daß jeder Zwang 
defindet ſich ſeit einigen Tatzen der Biſchof Odin aus Teras, im Verkehr mit Getreide ein Unrecht gegen die Produzenten 
er kommt von Rom und tritt in dieſen Tegen wieder die Reife | enthält, und daß eine derartige Zwangs maßregel ſebr viele und 
in ſeine Heimath an. I ſchwer zu beſettigende Nachtbeile mit ſich führt. Wie konnte 

Oberpfalz u. Regensburg. Durch Regierungs- die Schweiz, welche Bayern feinen Getreideuͤber fluß jahrlich um 
Entſchließ ung vom 10. November dieſes Jabres wurde der pro« | große Summen Geldes abnimmt, ſich nur mit einiger Sicher⸗ 
teſtantiſche Schul- und niedere Kirchendienft zu Kürmreutb, k. | brit auf die Getreidekammern Bayerns verlaſſen, wenn in einem 
Landgerichts Vilseck, dem dortigen Schulpro viſor Georg Zahn, | Fahre, wo von einem Mangel durchaus keine Rede iſt, Maß⸗ 
übertragen. — Durch Regierungs⸗Entſchließung vom 12. Nov. | regeln der Getreidſperre ergriffen werden wollten? Jede den 
dieſes Jahres wurde der proteſtantiſche Schul- und niedere Kite Produzenten durch Zwangsmaßregeln geſchlagene Wunde rächt 
Gendienſt zu Mantel, königlichen Lanegerichts Weiden, dem ſich durch Güter: und Waarenentwertbung wieder an den Kon: 
Schulle brer Karl Möller von Krumenaab übertragen. ſumenten, und der denſelben zugehende Vortbeil it nur ſchein⸗ 

Der Ratbhscceſſiſt bei der Regierung von Oberbapern, R. dar; nie iſt ein Land glüͤcklicder, als wenn feine Bodenerzeug⸗ 
Lamberger, iſt zum Nechnunge bemm'ſſär bei der Regierung | niſſe geſocht und in Folge deſſen gut bezablt werden. Bei allem 
von Oberpfalz und Regens burg ernannt worden. dem muß jedoch auch das Wehl der armen arbeitenden Klaſſen 

Vom Bodenſee, 16. Nov. (Auge b. Poſtzig.) Die Ge: berückſichtigt werden, und dieſes dürfte durch Anſammlung großer 
treidepreiſe auf den Schrannen am Bodenſee in Bregenz, Pins | Getteidevorraͤthe von Seiten des Staates und der Gemeinden 
dau, Morſchach find mit Ausnahme des ＋ ſaͤmmilich geſchehen; dieſen liegt die Pflicht ob, zur Zeit geſteigerter Ge: 
ewas gefallen, und es wurden, was das Tröſtlichſte für Die | tteidepreiſe ihre Magazine den Dürftigen, aber nur Diefen, gegen 
Konfumenten iſt, wenig Ankäufe in die Schweiz bewirkt. So | Bezahlung billiger Preife zu Öffnen. So würde dann der Noth 
wurden auf der geſtrigen Schranne in Lindau, dem bedeutend: auf der einen Seite abgebolfen, auf der andern aber der Produ⸗ 
ſten Getreideſtopelplatz nach der Schweiz, nur 713 Schaffe | zent nicht benachtheiligt. 


Waizen und 6938 Schäffel Kern erkauft, während vom erfteten Wien, 13. November, Die in's Aus land gedrungenen 
1746 und vom letzteren 795 Schäffel auf ter Schranne unver- | Geräte von Exceſſen, welche bier ſtattgefunden baden follen, 
kauft blieben. Käufer, welche ſonſt bedeutende Quanthäten an⸗ kann ich Ihnen als ganzlich unbegründet bezeichnen. Trotz der 
kauften, kehrten ohne einen Kauf gemacht zu haben in die , hohen Theurung der Lebensmittel, welche für den Winter Man⸗ 
Schweiz zurück und warten auf niedere Prriſe. Hieraus der chem Beſorgniſſe erregen, beirſcht bier die größte Ruhe und 
nun bervor, daß die in den letzten Wochen eingetretene Stei⸗ man muß unferer boben Regierung dankend bezeugen, daß von 
gerung der Getreidpreiſe nicht in dem Bedürfnißverhaͤltniß geler 
gm war, fonteen daß die Urſache bievon nut in dem Umſtande 
legt, daß die Schweizerkaͤufer bei Sammlung ihrer Getreidvor: 
räthe richt auf ihren gewöbnlichen Markten, welche die Stapel⸗ 
plätze für das Getteide nach der Schweiz bilden, blieben, ſon⸗ 


ihr zur Steuerung des Wachers und für Aufrechthaltung der 
beſten Vittualtenpolizei alles geſſchiebt. 

Darmfadı, 18. Nov. (G. H. 3.) So eben, um halb 
9 Uhr Morgers, verkündeten 101 Kanonenſchüſſe der Stadt und 
dem Lande das ſteudige Ereigniß der beute früb um 7 Uhr em 
tern die Märkte des innern Landes beſuchten und auf einmal folgten glücklichen Entbindung Ibrer Königlichen Hoheit der 


große Ankaͤufe machten. Dutch die ſe großartigen Kaufe und I Prinzeffin Karl von Heſſen und bei Rhein den einem ge⸗ 


— i — —t—- — —-t—-—-— ut 


Degen angetragen, und durch ibn in zwanzig Jahren auſſer Ruhm 
Zeitſpiegel. und Ehre auch ein bedeutendes Vermögen fi erworben. Der 
: Dritte war ein Künſtler und halte ſeit zwanzig Jahren als Maler 
(Sonderbares Buiammentreffen) In einem Gaſl⸗ | an fait allen, auf Befehl ver Regierung unternommenen Entdeckungs⸗ 
hefe von Hapte ereignete ſich vor Kurzem eln Abentbeutr, welches reiſen Theil gehabt; er kebrte nun mit einem mübſam erworbenen 
mit Glanz in den Mährchen von Tauſend und elner Nacht figurisen [Auskommen und einer Staattpenſton in feine Patetſtadt zurück. 
würde. Dieſe drei Männer waren aus Rouen; ſie waren Brüder und ihre 
Unter den im Laufe eines Tages angefommenen Reiſenden, die | Wledererkennung war äußerſt rührend. Sie waren an einem 
an der table d’höte ſpeiſten, befanden ſich drei, welche durch eine und demſelben Tage abgereift und durch ein wunderbares Zus 
gebelmnißrolle Sympathie ſich gegenſeitig angezogen fühlten, mit | ſammentreſfen kehrten fle an dem nämlichen Tage nach einer Ab⸗ 
einander im Geſpräch. Sie theilten ſich gegenſellig ihre Relſen mit.] weſenbeit von zwanzig Jahren zurück, obne daß einer der drei 
Der Eine war eben aus den vereinigten Staaten Amerſkas gekommen, Brüder je Nachrichten von ten beiden andern erhalten hatt. 
wobin er fh als Kaufmann mit dem Wunſche ſein Glück zu (Allg. Modezeitung.) 
machen, begeben batte. Er kam nach 20 jähriger Abweſenhelt nun Daß es die Amerikaner Im Anpreiſen der Waare am Weiteſten 
nach Frankreich zutück und ſchien mit feinem Glücke ſebr zufrieden. ] gebracht baben, iſt bereitd bekannt; tin ntuetes ſchlagences Beijpiel 
Der Zreite war zu der nemlichen Zeit aus Frankteſch gegangen, [ dadon iſt ſolgende Anzeige: Ehriflen und Juden, Katboliken und 
um, verwegener als der Erſtere, durch ſelnen Muth das Glück zu | Proteſtanten, Mormonen und Uungläubige ſiud wenigſtens in einem 
erfagen, welches jener in den Wechfelfällen des Handels gefanden Stücke einig geworden, ſo daß vielleicht die goldene Zeit nicht mebt 
hatte; demzufolge batte er dem Victkoͤnig don Aegypten feinen | fern iſt, alle nämlich, welches Glaubens de auch ſeyn mszen, 
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ſunden Prinzen. — Die bebe Wöchnerin und der neugeborne 
Prinz befinden ſich den Umfänden nach moͤglichſt wohl. 


Auswärtiges. 
Preußen mit Poſen. 


Wie man dem „Schwaͤbiſchen Merkur“ unserm 11. Nov. 
aus Poſen ſchreibt, war der Hauptzweck der dort entdeckten 
Verſchwörung eine gewaltſame Herſtellung der Unabbaͤn⸗ 
gigkeit Polens geweſen. Durch Vorſpiegelungen kommuniſli⸗ 
ſcher Tendenzen fol es angeblich den Anſliftern gelungen feyn, 
auch eine Anzahl deutſcher Handwerker und Geſellen für ibre 
Zwecke zu gewinnen. Das Komplott fell ſebr verzweigt gewe⸗ 
ſen und mit großer Energie betrieben worden ſeyn. 

Schwe iz 

Dem Waadtlande droht ein pelitiſcher Bergſchlipf. Der 
Staats rath, aͤrgerlich über die Freiſprechung der „publikations⸗ 
widrigen“ Geiſtlichen durch die Synode, hat bekanntlich von ſich 
aus Sus penſion über fie verbaͤngt. Darauf bin (am 11. und 12.) 
Berfammlung der geſammten waabdıläntifchen Geiſtlichkeit, welche 
auf den Antrag ibres berübmten und freifinnigen Mitgliedes, 

en. Monard, faſt einſtimmig beſchloß mit dem 15. Dez. ihr 

mt niederzulegen, wofern der Staatsrath nicht ſichete und po⸗ 
fitive Garantien ibrer Unabhaͤrgigkeit im Miniſterium gewaͤbre. 
Die Zabl der verſammelten Geiſinchen belief fi auf 220; 160 
davon baben fofort für jenen Fall bin fehriftlich reſignitrt. Die 
Beſtuͤrzung iſt, wie ſich's denken läßt, durchs ganze Fan groß. 
Sie war es ſchon, als Sonntags den 9. Nov. die Opfer der 
ſtaatsraͤtblichen Willfuͤr, die Suspendirten, von ihren Pfarrkin⸗ 
dern Abſchied nahmen. Die Kirchen waren, zumal in Lauſanne 
überfüllt, und eine dumpf drohende Stimmung machte ſich be 
merkbar. — Nach ſchrift. Die Unter zeichnungen der Ruͤck⸗ 
trittserklaͤrung der waadtlaͤntiſchen Geiſtlichkeit nehmen ihren 
Fortgang; ernſte Ereigniſſe ſind unvermeidlich. 

St. Gallen, 13. Nev. (Eirg. 3.) Ich eile, Ihnen zu 
melden, daß die von den Biethumscemmiſſarien mit der apoſto⸗ 
liſchen Nuntiatur umgeänterte Uebereinkunſt über Reorganifation 
des Bistbums St. Gallen gelle Abend kem katholiſchen Groß: 
ratbecellegium vorgelegt wurde. Nebſt der kurzen ar miniſtra⸗ 
tionsraͤtblichen Botſchaft wurde der einläßlichere Bericht der Com: 
miſſarien an den Atminifirationerath verleſen und hierauf nach 
den Anträgen der radikalen Oppeſition (Curti, Hurgerbuͤbler, 
Hoffmann, Gruber) beſchloſſen, ſaͤmmtliche Unterhandlungsakten 
zur Einſicht aller Mitglietet auf den Kanzleitiſch niederzulegen 
und die Verbandlung über das Concordat ſelbſt Freitag den 
14. d. M. im katboliſchen Großrathekellegium vorzunehmen. 
Es wird vielſeitig gewuͤnſcht, daß das Loncordat noch in der⸗ 
maliger Novemberſitzung an die Wenehmigung des Gr. Rathes 
gebracht werde. Die Diecuffionen darüber find in St. Gallen 
io allſeitig erſchopft, daß kaum noch Erbedliches zu ſagen ſeyn 
wird. Die neuen Unterbandlungen haben zu Reſultaten geführt, 
die jeden Billigen befriedigen ſollten, ſofern man den St. Galli⸗ 
ſchen Katholiken nicht geradezu das Recht zur Errichtung eines 
eigenen Bisthums absprechen will. Der Eid, den der Biſchof 
der Regierung zu ſchwoͤren bat, hat folgende Faſſung, die gewiß 
verdient, allgemein gekannt zu werden. „Ich ſchwoͤre und ges 
lobe auf das bl. Evangelium Gottes Treue und Gehorſam der 


flimmen darin überein, daß Tier und Comp. (Boweh Nr. 9) die 
ſchönſlen, Teiteflen und noblfeilſten — Herrenhate ver 
kaufen. 

Auſſer den öffentlichen kaiſtrl. Inſtituten gibt es noch eine 
Menge von Priraterziebungtanſtalten für Märchen in Rußland, in 
Tenen die Sache rein ſabiikmäßig abgetban wird. Mütter geben 
ibre Töchter mit der Bedingung bin, raß fie in zwei bis drei Jabren 
vollendet gebiltet jshen ; alsdann muß das junge Mädchen franzöſtſch 
ſprechen und ein Stück ron Lißt rorſrieſen können. Auf einen je 
kürzeren Zeitraum das Inſtſtut ſich einläft, reſto größere pecunläre 
Vortbeile geſteht man itm zu. Die Craming in ſolchen Schulen 
find die merkwürtigſten Feſtins, die man ſeben kann. Zwei Wochen 
vorber wird zu einem ſolchen Gramen die Anſtalt polirt und ge: 
ſchmückt und zwel Monate vorber iſt Alles unermüdlich im Ans⸗ 
wendiglernen und Ueben, damit am Prüfungstage Alles nach dem 
Schnürchen bergebe. Mutter, Schweſter und Tanten werden dazu 
eingeladen, wie zu einem großen Banquet, und fahren in vollem 
Staate in vierſpännigen Careſſen beran, um ihre Tochter und 
Schreſtern glänzen zu ſehen. Nach der Prüfung wird ein 


Verfaſſung und den Geſetzen des Kantens. Auch gelobe ich, das 
Wobl des Sagates zu fördern, und deſſen Schaden zu wenden 
und intbeſendete zu wachen, daß in meinen Bietbume angehö⸗ 
rigen die Liebe zum Vaterlande und die Achtung vor der vers 
faſſungt maͤßigen Obrigten gepflegt und gemehrt werde. Diefes 
verſpreche ich vor Gott, meu zu balten, in der Ueberzen⸗ 
ung, daß in der freien und unt ir geſchraͤnkten Yurübung des 
atholiſchen Glaubensbefenntniſſes, wie ſolche turch die Kantons 
verfaſſung ſelbſt gewäbrleiftet wird, mir die volle Befugniß zu⸗ 
geſichert iſt. alle meine Pflichten gegen Gott und die Kirche gewiſſen⸗ 
baft zu erfüllen.” In dem Kircheneide des Biſcheſes werden, 
um jedes Miß verſtaͤnkniß zu beben und die Preteſtanten veBfändig 
zu derubigen, daß katholiſche Kirchenobern nicht zu ibrer Verfol⸗ 
gung berufen ſepen, die Worte: „haereticos, schismatices et 
rebellos eidem Domino nostro vel successoribus proedietis 
posse persequar et impugnabo“ ganz weggelaſſen; der Auſchluff an 
ein ſchweizeriſches Erzbielbum iſt vorbehalten, zwei Canonicate, 
die mit Pfartſtellen verbunden find, hat der Adminiſtrationstath 
unmittelbar zu beſetzen, für alle Canenicate wird das Placet der 
Regierung vorbehalten. Alle Aus ſtellungen des Großen Rathets 
find ſomit geboben worden mit einziger Ausnahme, daß die Wahl 
des Biſchofs auch der Genehmigung des Kleinen Ratbes zu unterſtel⸗ 
len ſey, eine Konzeſſion, die in dieſer Weiſe noch keiner Regie⸗ 
rung von Seite Roms gewaͤbrt worden iſt. Wir glauben indeß 
nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß das Concortat für Me⸗ 
oiganiſation des Bisthums St. Gallen, in feinem Zuſammen⸗ 
bange aufgefaßt, als das günſtigſte ſich ber aus ſtellt, welches 
über die ſchweizeriſchen Bisıbumeverbälmiffe beſtebt. Es wird 
ſich nun zeigen, welche Stellung der Kleine, und Große Rath 
in dieſer für den Kanten St. Sollen allerdings in mehr als 
einer Hinſicht hoͤchſt wichtigen Angelegenheit einzunehmen für 
gut findet. 


Frankreich. 


* Der „Commerce“ über die Rhein ſchiffabrt. Die Verband, 
lungen der „Central » Nheinſchiffahtis⸗Cemmiſſion“, die ſich in 
Mainz verſammelt, gewährten uns in dieſem Jahre em ganz 
ab ſonderliches Schauſpiel. Die Rollen waren durchweg gewech⸗ 
ſelt. rüber riefen die deutſchen Rheinuferſlaaten nach frein 
Schifffabrt und beklagten ſich gegen Holland, das die Mündung 
des Fluſſes ſchloß; jetzt if es Holland, das das große Wort 
der freien Rheinſchifffahrt im Munde führt. Seben wir, woher 
diefer ploͤtzliche Wechſel komme. Die Rheinzoͤlle haben ihren 
Urſprung in der eigenmaͤchtigen Willkür mittelalterlicher Ztiten. 
Was früber Tribut, beißt jetzt Zell. Auf jedem ‚Zellen — er: 
zäblt der Bicomte und Pair Hr. Victor Huge — daus ten einft 
fübne Ritter und Burggrafen, die, gleich den Adlern, in ihren 
Burgen niſteten, Soldaten bielten, Thal und Fluß bebertſchten, 
ſelbſt den nahen Staͤdten Geſetze vorſchrieben, und dem Handels 
manne Steuern abnahmen, mochte er aus St. Gallen oder 
Duͤſſeldorf kemmen. Stießen fie in ihrem Treiben auf Wider 
ſtand, fo zogen fie ſchwere Keiten von einem ‚Ufer zum andern 
und hemmien ſo den freien Handel. An die Stelle der Ritter 
traten fpäter Regierungen. Holland, vor allen andern, bemäch⸗ 
tigte ſich des untern Stromgebirtes und verbot oder erpreßte 
ſchwere Steuern von allen Schiffen, die dem Meere zuſteuerten 
Oſtmals beſchwerten ſich die Obertheinlaͤnder beim deutſchen 
Reichstage gegen d ieſe Willfür, aber immer vergebens. Holland 
blied bei feinem Spflem. Erſt auf dem Wiener Congreſſe ge⸗ 


Tanzkünſte produciren. Hierauf ſintet unter Pauken⸗ und Trompeten⸗ 
ſchall die Vertheilung der Prämien ſtatt und das Ganze beſchließt 
ein Souper und ein brillanter Ball auf Koſten des Dirigenten, 
worauf dann die Eltern, entzückt über die geiſtige Bildung ihrer 
Kinder, nach Haufe fatren, 

In den letzten Tagen ward in Straßburg ein enteltliches 
Verbrechen verübt. Ein Meblkändler daſelbſt, ver in dem Rufe 
eines fleißigen und ruhigen Mannes fland, erkrankte am Nerven- 
fleber. Eiwa zehn Tage nach tem Veginne der Krankbeit war ter 
Unglückliche plötzlich rerſchwunden, und ſeine Frau erließ in den 
Zeitungen mebrere Aufforderungen über tiefes Verſchwinden. Auch 
die Polizei ſtellte Nachforſchungen an, allein vergebens. Erſt nach 
mebreren Tagen leitete ein Hund auf vie Spur eines Leichnams, 
und bei näberen Durchſuchungen fand mon den Ungluücklichen in 
einer Dunggrube; allein Herz und Eingeweide waren gewaliſam 
aus dem Leide berausgeſchnitten. Die gerichtlichen Schritte, welche 
in Bezug auf dieſes Verbrechen geſchaben, führten alsbald zur Bers 
mutbung, daß die Frau des Gemordtien ſelbſt dieſe Miſſeibat begangen 
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lang es den am meifien interefirten Staaten, dieſe Willür zu 
brechen und Holland zu zwingen, daß es ir Schiffe ohne 
alle Aus nahme den Zutritt geſtatten müſſe. Die Schifffahrt auf 
dem Mheine iſt frei, (dieß es in den Miener Verträgen) von tem 
Punkte, wo er ſchiffbar wird, bis zum Meere. Man entfinnt 
ſich der diplomatiſchen Epigfindigkeit, mit welcher Holland die 
Worte „bis zum Meere“ zu feinem Voriheile deutete. Der Rhein 
zertheilt ſich bekanntlich in drei Arme, ehe er fi ins Meer er: 
gießt: Waal, Leck und Iſſel. Von dieſen drei Armen iſt aber 
nur einer, die Waal, ſchiffbar. Holland behauptete nun zunaͤchſt, 
daß dieſer Arm nicht mehr der Rhein ſey und wies die angeb⸗ 
lich wirkliche Verlangerung des Rheins dem Handel zur Bes 
nutzung an, die aber wegen ibrer Sandbaͤnke gar nicht zu 
brauchen. Als es jedoch ſah, daß es mit dieſer Deutung der 
Rheinmündung nicht geboͤrt werde, meinte er, die freie Schiff ; 
fahrt erfirede ſich nur bis zum Meere, aber nicht in das Meer. 
Auch bierüber, fo laͤcherlich es klingt, verlor der freie Handel 
lange Jabre, und erſt im Jabre 1831 (31. Marz! kam nach 
langem Hin und Herdisculiten die Mamzer Schifffabris⸗ Akie 
zu Stande, nach welcher Frankrrich, Holland und die deutſchen 
Mheinuferſtaaten jeden Schiffer verpflichten, 1) eine Bergütung 
(Frachtbrief ſteuer 7) von jetem Schiffe über 50 Zentner Trag⸗ 
kraft und 2) noch eine befondere je nach dem Gewicht der Waa⸗ 
renladung zu regulirende Steuer zu entrichten. Auſſerdem bes 
willigte dieſer Mamzer Vertrag jeder kentrabirenden Regierung 
das Recht einzelne Begünfligungen, Verringerungen u. ſ. w. «ins 
treten zu laſſen, die ſich jet och nur innerhalb ihres Gebietes er: 
ſtrecken durften. Letztere Bevollmächtigung wußte Holland vor: 
trefflich aus zubtuten. Was es mit der einen Hand gegeben, 
wollte es mit der andern wieder zuücknebmen. Es vrinadläj- 
ſigte die deuiſchen Schiffe und begünftigte die feinigen; mancher⸗ 
lei Klagen wurden laut und es konnte dieſe Parteilichkeit nicht 
lange foridauern. Inmittelſt war eine ſtarke Macht berange⸗ 
wachſen — der Zollverein. Dieſer ließ einen ſolchen Zuſtand 
nicht lange unberückſichtigt, traf Gegenmaaßregeln und nöibigte 
Holland zu dem Vertrage vom 3. Juni 1837, der den Schiffen 
beider Nationen volle Gleichheit zuerkannte. Allein Holland ließ 
ſich auch durch dirſen Vertrag noch nicht ganz binden, ſondern 
chikanirte die deutſchen Schiffe auf alle Weiſe! es vernachlaͤſſigte 
abſichtlich die Waſſerbauten der Waal, die ihnen nunmehr ges 
Öffnet worden war u, f. w. Um dieſe Zeit ſellte ſich ein Ereig⸗ 
niß zutragen, das tiefen Plackereien auf immer einn Ente 
machte. Dieſes Ereigniß il die Verbindung Kölns mit Ant⸗ 
durch die Eiſenbahn. Der Vertrag vom 1. September 
1844 ſetzt Deutſcland obne Holland mit dem Mieere in Ber: 
bindung. Von jetzt an iſt es um den holländiſchen Flußwe 
boffentuich für immer geſcheben. Mit jedem Tage verringert ch 
der Tranſit über Holland, während derjenige über Belgien ſchon 
im Jahre 1844 von 20 Millionen Franten auf 38 Millionen 
geſtiegen. Belgien bietet Alles auf, um dem Handel möglichft 
großen Vortheil zu verſchoffen. Es erläßt z. B. allen Waaren⸗ 
ſendungen über 500 Kilegrammen zwiſchen Köln und Anıwer: 
pen 25 Prozent vom Frachtpreiſe und gewährt dem Zucker ganz 
beſondere e Es iſt erwieſen, daß die Eiſenbabn 
einen Woarenballen von Antwerpen dis Köln für ungefähr 27 
Franken in Einem ſpetut, deſſen Verſendung auf dem 
Rheine über Holland mindefiend zebn bis zwölf Tage dauert 
und 31 Fronken keſtet! Eire ſolche Revolution im Transport 
änderte norhwentig die Pbyſiognomie der hollaͤndiſchen Regierung. 


s 
Sie entwickelt gegenwartig eine große Thaͤtigkeit, die Gefabr des 
gaͤnzlichen Verla alles Tranſis auf dem Röbein Sie köln ab: 
zuwenden; bat die Anlage einer Eiſenbahn von der Rheinmün⸗ 
dung über Arnheim nach Köln beſchleſſen und zu deren Aus⸗ 
u Hr Millionen Gulden beſtimmt. Gefahr macht beſchei⸗ 
den. äbrend früber Holland die Hinderniſſe und Schleußen 
auf feinem Rheine bäufte, erklart es 12 daß die Schifffahrt 
nicht gegen die Eiſenbahnen concurriren fönne, wenn fie nicht ganz 
nei ſcy. So ändern ſich die Rollen in der Geschichte. 
Paris, 14. Nov. (O. P. 3.) In Folge eines am 13. 
Nov. unterzeichneten Verſchmelzungscontracts (traité 
de fusion) haben ſich die neun Compagnie n, welche Er⸗ 
bietungen machen wollten für die Eiſenbahn von Paris nach 
Straßburg, dahin vereinigt, daß fie die 250.000 Aktien des 
Unternebmens unter ſich vertheilen wollen; Herr Baron von 
Rerbſchild bat ſich perſönlich 25,000 Aktien reſervitt. — Der 
ruſſiſche Geſchaͤſtstraͤger, Hr. von Kiſſele f, iſt nach Pa 
lermo abgereiſt. — Nach einer Pribatcorteſpondenz aus 
Afrika bat ſich Abdel Kader nach langen Unterbandlungen auf 
einen Aus tauſch der Gefangenen eingelaffen; er verlangt aber 
drei Araber für einen Franzoſen. — Aus Moſtoganem 
wird geſchrieben: Die Colonne des Generals Bourjoſiy bat 
mehrere glückliche Handſlreiche aus geführt. Siei⸗ Mo bamed 
Ben⸗ Amar, Ex⸗Aga der Flittas, einer der einflußreichften 
Chefs der Inſurrection iſt dem Geum des Sidi⸗Laribi in 
die Hände gefallen; es wurde ibm ſofort der Kopf abgeſchnitten. 
Als Siti-Laribi dieſe blutige Trophäe dem General Bourjolly 
überreichte, ſagte er zu ihm: „Dieſer Kopf iſt mehr für Dich 
. als wenn Du eine Razzia von 1000 Ochſen gemacht 
iteſt.“ 


Spanien. 


Madrid, 3. Nov. (Allg. 3.) Einer unſerer vielen Myſte⸗ 
rienremane, alles nachgeborne Geſchwiſter oder Kinder det Sue 
ſchen Myſterien von Paris, bat wegen ſeiner zuͤgelloſen Angriffe 
auf die einzige Religion, welche in Spanien bekannt wird, die 
Geiſtlichkeit veranlaßt, Hagend vor dem Cioilgericht gegen den 
Vertaſſer aufzutreten. Die nach dem neuen Preßgeſetz aus meb⸗ 
reren Richtern erſter Inflanz zuſommengeſetzte Jury dat wirklich 
den Autor zu 30 Monaten Grfängmf oter einer Geldftrafe von 
30,000 Rralen verurtheilt und die Confiscirung des Buchs be: 
foblen. Der Prozeß bat um ſo größere Aufmerkſamkeit erregt, 
als darin nach Verlauf einer lungen Zeit die geiſtliche Bebörde 
wieder zum erſtenmal öffentlich als Verfolgerin ſclechter Schrif⸗ 
ten auftritt. Es kann nicht feblen, daß viele hierin einen neuen 
Beweis des Rückgangs zum Obſcurantismus ſeben, die verſtän⸗ 
dige Mebrbeit jedoch, obgleich auch der Anſicht, daß gewiffe 
Bücher mehr verachtet als verfolgt zu werden verdienen, glaubt 
nicht Religion und Öffentliche Sittlichteit alen Schmähungen 
preisgeben zu dürfen. 


Italien. 


Die amtliche „Gazzetta Piemonteſe“ veröffentlicht einen 
Handels vertrag zwiſchen dem deutſchen Zollverein 
und Sardinen. 

Rom, 10. Nov. (Allg. 3.) Auch die bejabrteſten Einwoh- 
ner unſerer Stadt erinnern feines Unwetters und keiner fo 
diluvianiſchen Herbſtregenguͤſſe als unter welcher wir ſeit drei 
Tagen leben. Wir erfreuten und bis ber der ſchoͤnſten Wiite⸗ 


baben müſſe. Nebſt vieſem Krimſnalprozeſſe laſtet nun auf der des 
Werbrecens Beschuldigten eine andere Auflage äbulicher Ait. Vor 
etwa 6 Jabten fiel nemlich ein Stiefkind dieſer rau von dem dritten 
Stodwerte auf die Enaße, und das Gerücht bezeichnete die Ange⸗ 
Magie, daß Me es abſichtlich berabgeworfen babe. Bei der Haus⸗ 


ſuc ung fand ſich in ver Küche eine bittͤchtliche Quaniliät 
vr eu * * * Men eee 1 


. Rüedenbüffer. 


(Irokeſen-Urthell.) Ein Irofeie war nach Albany ge 
kommen, um ſich dort in der Stadt der weißen Männer umzuſeben. 
Wo er auch binging, überall nahm man dieſen Naturmenſchen 
freundlich auf und vergnügte ſich an feinen Urtheilen. So kam er 
auch an ein Haus, in dem gerade Hochzeit war. Er ſetzte ſich 
an den mit Speiſen überfüllten Tiſch und ließ es ſich vortrefflich 
ſchmecken. Der Bräutigam war ein ſeckzigjäbriger Mann, die Braut 
kaum achtzehn Jabre. Dennoch ſchien Alles bier froh und glücklich 
zu ſeyn. Nachdem der Wilde ſich ordentlich arfäntigt batte, tagte 


der Wilte y „Deine 


5 aufgebende 
Mond und auf N Vaterlandes 
will ich dem großen Weltgeiſt meine Pfeife opfern und fie 
ins Meer werfen, um für die mute Segen zu buten. Auch 


ibut ſie N i „5 ‚bill ‚ein guter 
weißer A 5 M e e 2 ſie hatte 
beſſer getban, winn fie ſtatt Deiner zwei Männer genommen 
hätte, jeden von dreißig Jahren, — das macht auch ſechzig. a 

„Wo wobnen Sie de fragte eln Gensd'arme ein paßloſes 
Indiviruum. Ich wohne gar nicht! — Un? Biete führt der 
Mann des Geſetzes zu dem Gefährten des Grflern fort. — Ich 
wohne ihm gegenüber. 


U 


rung. Möglich wird es Nacht bei hellem Tage unter unauf⸗ 
börſichem Blitzen und Donnern und Waſſergießen. Sie machen 
einen Schluß auf die ungeheure MWaſſermaſſe, die zur Erde berab⸗ 
kam, wenn ich Ibnen bemerke, daß die ſteilen Ufer des Tibers, 
welche noch am Freitag den Waſſerſpiegel des Fluſſes bis gegen 
fünfzig Fuß unter ſich hatten, in dieſem Augenblick boch über: 
flutbet find. Alle niederliegenden Theile der Stadt, wie dell 
Deca, delle Scalette, della Ripetta, dell' Orſo, die neronianiſchen 
Wieſen ſiehen unter Waſſer, und konnen nur mit Barken befab: 
ren werden. Der auf den Feldern unterhalb des Sabinergebirgs 
durch dieſe Tiberüberſchwemmung angerichtete Schaden iſt auſ⸗ 
ferordentlich bedeutend, da man im Herbſte auf dergleichen Vor: 
fälle nicht im mindeſten vorbereitet iſt. Ganz in unferer Nahe 
fanden ſechs Hirten und Fuhrleute in den ausgetretenen Gieß⸗ 
daͤchen ihren Tod; die Poſten verfpäteten ſich fait um tinen gan» 
= Tag, und die Reiſenden, die ſich nach Mropel, Florenz und 

twitavrechia auf den Weg gemacht batten, fab man deute in 
u a. jurädfehren, da Haupt: und Nebenſtraßen unter 


n. 
Franzoͤſiſche Blätter ſchreiben: 
ſollen in Perug ia Unruben ausgebrochen ſeyn, und eine Ko: 
lonne Schweizer eilig dabin geſandt worden ſeyn. Dieſelben 
Briefe ſprechen von blutigen Handeln, die am 1. und 2. Nov. 
zwiſchen den Echweizertruppen und den paͤpſtlichen Dragonern 
in Bologna ſtattge funden. 


Griechenland. 

Laut Nachrichten aus Athen, 2. Nov. (im Oſſ. Trieft.), 
glaubte man, daß die Regierung, um dem Senat Zeit zur 
gründlichen Prüfung des Budget zu laſſen, die neue Einberu⸗ 
fung der Kammern erſt zum 22. Dezember ausſchreiben wird, 
da der König dieſelbe vermoͤge ſeiner Prärogative um 40 Tage 
verſchieben kann. 


— 


Laut Briefen aus Italien 


Vermiſchte Nachrichten. 


Münden, 17. Nov. (R. K.) Vergangenen Freitag 
bätte ein großes Ungluͤck in der k. Etzgießerei enifteben 
tonnen. Der foloffale Arm der Bavaria bing an einer Kette 
über der Gießgrube, um an den Rumpf, der ſich darin befin⸗ 
det, angepaßt werden zu können; ploͤtzlich bricht der Haken ent⸗ 
zwei. und der Arm fallt in die Grube; zum Glück batten ſich 
die Arbeiter, die darin waren, zum Frübftüc entfernt, ſonſt batte 
er ſicherlich mehrere erſchlagen. Nur einer, der in der Mähe 
ſtand, wurde, jedoch nur unbedeutend, verletzt. 

In A 1 herr ſchte (nach den letzten indiſchen Ber 
richten) im Juli die Cholera in furchtbarem Grade. Doſt Mor 
damed, der Beſieger der Englaͤnder, verlor ein Kind daran und 
erkrankte ſelbſt, fo daß ſich die Nachricht von ſeinem Tode ver⸗ 
breitete, Am 31. Juli konnte er ſich jedoch dem Volke wieder 
zeigen. Am 6. Auguſt wurden zwei feiner Söhne von der Seuche 
befallen ; ob fie derſelben erlegen oder nicht, iſt unbekannt. Dazu 
kam am 5. Auguſt ein b 8 Erdbeben in Kabul, welches über 
eine Stunde dauerte. Die Meſcheen waren mit Betenden über: 
fuͤllt, welche den Himmel um Erbarmen anflebten. In Kanda⸗ 
bar gingen durch eine Ueberſchwemmung mit Sturm diel @igens 
thum und Menſchenleben zu Grunde. 


j—— — 
Berichtigung. 


In dem Artikel: London, 13. Nor. der geſtrigen Zeitung Seite | 


1275 iſt Zeile 13 v. u. ſtatt: alle an — zu leſen: allein an — und 
Z. 6 b. u. Band ſtatt Land. 


Liederkranz. 
Heute Donnerſtag den 20. November 
Erie Produktion 
im großen Saale des Neuen Haufe. 
Die Lekalidten werten um s Uhr eröffnet, Eingang beim gelben 
Zimmer. 
Der Vorſtand. 


Die Reſtauratlion des Hrn. Waldma ird fü 
eien 1 es ie: cs >) an wird für gute und prompte 


——— 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller, 
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Bei Fr. Puſtet in Regensburg if torrättig zu haben: 
Neueſter, allgemeiner deutſcher 


Hausſekretär und Landadvohkat. 


Ein Univerſal⸗Muſterbild über die im Geſchäſts , amtlichen u. 
gerichtlichen Verkehre vorkommenden, für den Burger deſonders 
wichtigen Auffäße, Urkunden u. Rechnungen. Von Kuhn. 


Sechſte neu bearbeitere Auflage 
von Karl Claudius. 
Preis 54 kr. 


Einladung. 
Die durch eingetretene Hinder niſſe vereitelte 
Generalverſammlun g 


des hiſtoriſchen Vereines behufs der Rechnungsablage und Aus ſchuß wahl 
wird au 


Donnerſtag den 20. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
anberaumt, wozu die verchrlichen Mitglieder ergedenſt cinladet 
der Aus ſchu ß. 


&efellfchaft Reffource 
Samſtag den 22. November 1845. i 
Tanz⸗ Unterhaltung. 
Anfang 7 Uhr. 
Der Aus ſch u ß. 


— 


Theater Anzeige. 
Neunte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements. 
Freitag den 21. November: 
Lueia von Lammermoor. 
Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 


Fremden Anzeige. 

„ (Gold. Kreuz.) 17 Graf v. Leut, Gutsbeſſtzer v. Petersburg. 
Sir 8 „Renk. v. London. f 
© . Ar. ee Ah Te eee Pr. Meißner, 

f berg. Hr. Sombart, o. Hückeswagen. x 
an , Dr. Graf v. Geldern m Jam. k. b. Kämmerer 
u. Gufsdef v. Thurnitein. Hr. Graf zu Stolberg, Güterbeſ. v. Braune. 
Hr. Bar. v. Bülow Wend haufen. ent. v. Braunſchwelg he 

(Weißer Hahn.) HH. Deffauer, u. Rronauer; Kfl. v. Bamberg. 

Kim d. Nürnderg. Dr. Poſchwiz, Kim. v. Otten⸗ 
Munchen. Hr. Ehrlich, Inſtrumenten⸗ 
tikteſtzerstochtet r. Tirſchenreutd. 


Hr. Schwemmer, 
durg. Dr. Hartmann, Priv. r. 
macher, b. Straubing. Dem. Dorfner, Jad 


Augsburger Borse. 
(Am 17. Norember 1845.) 
Course der  Siaatspapiere. 
‚Briefe, |, Geld. 
er 100 88 100 104 


Aduigt. Bayerische. 

Obl. à 3 12 Proe. prompjt 4 
— auf Pank -Actien pr. St. Agio 
‘ i * Bin. II. Sem: 


ven 374° 7: — u — 
A. K. Oesterreichische. f nat 
Lott.- Anlchen v. 1834 prompt » » =» x 0 0. 162 5 
Neues Anlehen von 1830 „ Ade 131 Zi 
Metallig. 4 5 Proc, pro] Unt 118 7 
detto à 4 Proc, prompt 10102 — 
detto A 3 Proc. prompt 7. 
Bank - Actien prompt Div. II. Sem. J 1610 =: 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt à 50 fl. 80 * 
Badensche Loose à 50 ft. 05 =3 
K. Poln. Loose à fl. 300 prompt: 146 3ER 


detto à fl. 500 prompt t 
Ludwigs-Caual-Actiu . . . 


Eisenbahnen 
Venrzianer - Mailänder 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 


725 Regensburger 


I 


Inder ann mr) 1 m 13 { ' 
ud Une im Gun | $ bie . I Die Aarung 

itung erſcdeint Dägs 5 . f N 4 N monat 3 
„ die Senntase nenden Linrerbai f 

abgabe und Ss a e J e 1 un Biater toten Sir m 
ſerate gast werben ’ 34 uu 
Sed eriediget un 11% ö N 6 u Borayen in r- 
aun en N * N N 1 * * * E „ 
gen wit allergnädigfter Erlaubnif. ka Peet 288. 

= d j ungen an. 


Deutſche Bundes ſtaaten. 


Münden Es iſt im hieſigen pol. Anz. brkannt gegeben, 
daß nach einer Mittheilung der koͤn. Eiſenbahn⸗Sektion Donau⸗ 
woͤrtb dermalen und für den bevorſtebenden Winter achthundert 
bis eintaufend Arbeiter bei den Eiſenbabnarbeiten in der Ummges 
gegend von Donauwörth Beſchaͤftigung finden. Es werden naͤm⸗ 
lich die Funtirungsarbeiten an acht Bruͤcken im Donau: und 
Woͤrnitztbale bei Donauwörth und Harburg, die Erdarbeiten bei 
Donauwoͤth, die Steinbrucharbeiten in zehn Brüchen der Be: 
zirte Donauwoͤrtb, Wemding, Monheim, Pappenbeim und Har⸗ 
burg betrieben. Man wird diejenigen Arbeiter, welche an die 
bezeichneten Orte abzugeben beabſichtigen, mit einem polizeili⸗ 
chen Votrweiſe, der nur drei Kreuzer koſtet, bei der dieß ſeitigen 
Behörde verſeben. 

Münden, 18. Nov. Wie man hoͤrt, wird naͤchſten Herbſt, 
gleichwie im Jahre 1838, ein Uebungslager in der Nähe 
von Auge burg, und zwar von den Abtheilungen der erſten und 
zweiten Armecdiviſien, abgebalten werden. Die hiezu noͤthigen 
Vorarbeiten ſollen bereits degennen ſeyn. — . 

Münden, 19. Nov. (Landbote.) Wir vernehmen aus 
Ingolſtadt, daß die einige tauſend Gulden entbaltende Batail⸗ 
lonskaſſe des dottigen k. Geniekorps mittels gewaltſamen und 
planmäßig geleiteten Einbruchs geſlohlen und im ſelbiger Nacht 
auch der Bela zur Beſteh lung einer anderen offentlichen Kaſſe 
gemacht wurde. 

Landsbut, 8. Nov. Die königl. Regierung von Nies 
derbayern macht bekannt, daß gemäß Note der k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandiſchaft in Münden, ſolchen Hanclungs⸗Kommis, 
die meiſtens nur Muſterreiter machen und feine beflimmten 
nachgewieſenen Geſchafte haben, ſowie ſolchen Individuen, welche 
ſich über die Nolbwendigkeit ihrer Reiſe und Subſiſtenzmittel 
nicht aus weiſen, nicht nach den k. k. Staaten viſirt, und dem⸗ 
nach in der Regel nur die Reiſeurkunden jener Handlungs kom- 
mis unterfertiget werden, welche für ein in dem Paſſe genann⸗ 
tes Handlungs haus reifen, oder, um in ein bezeichnetes Haus 
in Kondition zu treten. 

Wien, 4. Nov. Auf der Donau berrſcht noch das regſte 
Leben. Waͤbrend manche Nachrichten bebaupten, ganz Ungarn 
ſey von einer Hungersnoth bedroht, geben große Getreide⸗ 
laſten ſtromaufwaͤrts nach Bayern. Die Ku iſt zwar ſtrich⸗ 
weiſe ſehr unergiebig ausgefallen, aber von allgemeinem Man⸗ 
gel kann auch nicht entfernt die Rede ſeyn. Auch von dem 
Mebrertrag der Ernte in Oeſterreich und im Salzburgiſchen 


Der franzöſiſche Deputirte. 


Jedes Mal wenn bei der Duputirtenkammer wichtige Ange- 
legenbeiten verbandelt werden ſollen, findet man in den Journalen 
die Life der eingeſchriebenen Deputirten. Die Inſcriptions⸗ 
ſtunde im Palais: Bourbon iR: Mitternacht. Allgemeine Hegel : 
det Deputirte, welcher ſich einſchreibt, um zu ſprechen, ſpricht nie; 
das if ſehr gut für ibn und für das Publikum. Gewöhnlich beißt 
der Deputirte Denis, Kermajon, Gros lichard oder hat 
einen andern Ramen, um aber dieſem noch mehr Glanz zu ver⸗ 
leihen, ſetzt er den Namen feines Departements hinzu, z. B. Grot⸗ 
lichard (de la Moselle) oder Kermajon (du Finistöre). Die 
Departements find heute für die Deputirten der Grafentitel; 
fie loſten nichts und ſtellen ihn in der Geſellſchaft auf eine 
hobe Stufe. 

Gegen eil. balb zwölf Ubr findet ſich der redſelige Deputirte 
in einem Salon ein, wo eine zahlreiche noble Geſellſchaft verſammelt 
“ft, er lebt von Zeit zu Zeit nach der Pendule, zieht zu verſchiedenen 


| 


[ 


| 
| 
| 


| 
| 


wird ein Theil nach Bayern wandern, um auf d | 

in Paſſau, Lands hut und München wieder für Ariel —— 
aufgekauft zu werden. So melden wenigſtens hieſige Blauer 
unter ibren Handels- und Marktnachrichten. 


Wien, 14. November. (Schwäbdi (Epz. 3.) 
die Theurung der —— = bifcber Merkur.) Miewopt 


och imm i 
als Abnehmen ift, fo dürfen wir doch glüdlier Aare 
Ucbelſtant nur den Verbältniſſen des Augenblicks bei = 
am — aber im Kaiferft eimeffen, 
fürchten. Die genauen Ermittelun 
Beeren —— baben dabin U N Br db Ergebniß der 

eilen Miß wachs ſtattgefunden, i 

8 8 dt fe 8b if, um den Seeiaheiſen r en die Menge 
e erſt an den Ort des Bedarfs geſchafft 

dieſem Grunde ſiebt ſich auch die 8 * 
weder die Ausfuhr des Getreides zu verbiete 
Einfuhr durch ermaͤßigte Zölle 
nig dürfte die in Anregung gebrachte zeitweilige Erleich 

der Ber zehrungsſteuer zu Gun 4 ＋ 

in Uns fübrung kommen. g ſten der größeren Städte 


Preußen Die „Kölnifche Zeitung“, we 
von religidfen Diskuſſionen ziemlich — is, me fit 
cum mit einem vheinifchen Blatte zu ſprechen) „dem Ron 5 
Skandal rubig zuſah, und gegen jede katboliſch⸗ — 
gleichſam bermetiſch verſchloſſen war,“ beginnt in neuefter Zen 
ra en allmäblig zu * und ** jetzt oͤfter fatholis 

e Artikel — ein in der Rheinprovinz län Y 

erſtrebtes Reſultat. 1. 1 a eis 75 

Breslau. 10. Nov. Darf man dem „weſtph. Merkur“ 
Glauben ſchenken, ſo waͤre gegen Dr. Theiner a Sem 
bungen und Verunglimpfungen“ wegen, die er in einer jüngft ers 
ſchienenen Broſchuͤre ſich gegen die Katholiken erlaubt haͤtte, von 
dem Dberpräfiventen eine Kriminalunterſucung einge⸗ 
leitet worden. Theiner, ſagt das genannte Blatt, batte jene 
Schrift der Gemeinde Gröſſau, wo er früher mebrere Jahre 
Pfarrer geweſen, dedizirt, dieſe aber vielmehr ſich mit der Bitte 
an den Oberpraͤſidenten gewendet, ihr den von dem Staate der 
katholiſchen Kirche zugeſicherten Schutz angedeihen zu laſſen. 

Stuttgart. Der Schw. M. berichtet: „Der Aus ſchuß 
des wuͤrtembergiſchen Hauptvereins für die Guſtav - Adolph⸗Stif⸗ 
tung bat in dieſen Tagen eine Anſprache an die evangeliſchen 
Gemeinden in MWürtemberg ausgehen laſſen, in welcher er dies 
ſelben abermals um eine Beiſteuer für feine Zwecke bittet. Dem 
kurzen Jahresberichte uͤber die Thaͤtigkeit des Vereins im ver⸗ 
floſſenen Jahre entnehmen wir die Nachricht, daß die Einnah⸗ 


Aus 
g veranlaßt, 


„ven n, noch di 
zu beguͤnſtigen. Ebenſo we 


Malen feine dicke golene Repetiruhr bervot und jagt endlich: 
»Schon balb 12 Uhr vorüber, ich werde zu ſpät kommen 
Ich empfehle mich, meine Damen, ich bin in Verzweiflung Sie ver⸗ 
laſſen zum müſſen, allein ich muß nach der Kammer fliegen, um 
mich zuerſt einſchreiben zu können. 

Die ganze Geſellſchaft dewundert dieſen beroiſchen Mann, 
welcher feine Vergnügungen den Pflichten eines Deputirten jo bes 
reitwillig opfert. Die zartfüblenden Damen haben eine Tbräne im 
Auge für den beißblutigen Patrioten, da ſte aber wiſſen, daß 
eine einzige Thräne ſchon die Naſenſpitze röthe, jo wird fle 
unterdrückt. 

Sobald er nun unterzeichnet hat, wird der Boulevard, die 
Place de la Concorde mit maleſtätiſchen Schritten abgemeffen, 
mit geſenktem Kopfe, den Finger an der Naſe, ſcheint der Deputirte 
viel zu denken .... in der That überlegt er auch, wie er den Seeſiſch 
zum Diner bereiten laſſen ſoll, ob à la Normande, oder à la 
Colbert. Da Fiſch A la Colbert leichter zu verdauen if, jo ent⸗ 
ſchtivet er ſich für letzteren. 

Beim Dejeüner oder Diner breitet unſer Deputirter beide 
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men vom 29. Auguſt 1844 bis 6. November 1845 im Ganzen 
18,382 fl. 268j4 kr. betragen haben. Nach der Berechnung 
der Ausgaben bat der Aus ſchuß noch gegen 3000 fl. disponibel, 
indem er auf Vereins zwecke erſt 15,510 fl. 14 kr. ausgegeben 
hat. Die verwilligten Beiſteuern vertheilen ſich unter 14 arme 
evangeliſche Gemeinden des Aus landes, welchen nach dem Grund⸗ 
ſatz des Ausſchuſſes die Gaben nicht in viele kleine Theile zu 
verſplittern, mit beträchtlichen, ſelbſt wiederbolten Gaben gehol⸗ 
fen wurde. Schon find wieder neue Bittg⸗ſuche eingegangen, 
die neueſten aus Rio de Janeiro und aus Algier, von wo die 
ausgewanderten Deutſchen ihre Hand aus ſtrecken nach den Brüs 
dern in der Heimath, und von dieſen Hilfe für ihr religibſes 
und kirchliches Leben erwarten.“ 

Ulm, 16. Nov. Geſtern war abermals ein ſehr bedeuten⸗ 
der Fruchtmarkt bei uns, und der Verkehr nicht minder 
entſprechend. Zu Markt wurden 2869 Scheffel der verſchiedenen 

chtgattungen gebracht und auch beinahe Alles verkauft. Der 

8 war 43,573 fl. Alle Fruchtpreiſe find ge 
wichen. N N 

Konſtanz, 13. Nov. Vor kurzem hat man geleſen, wie 
der Streit wegen der gemiſchten Ehen zwiſchen unſern Miniſtern 
und der erzbiſchoͤflichen Kurie wieder zum Aus bruche kam. Aus 
ſicherer Quelle wiſſen wir nun, daß im Miniſterrathe ein Beſchluß 
förmlich gefaßt worden iſt, demzufolge die hohe Kurie mit Eut⸗ 
ziebung ihrer weltlichen Einkünfte bedrobt werten ſollte, und 
daß dieſer Beſchlutz lediglich durch das perſoͤnliche und katego⸗ 
riſche Dazwiſchentteten des Großberzogs nicht zur Aus fuͤh⸗ 
rung kam. N 

Hanau, 16. Nov. Es wird nicht ohne Theilnahme ver⸗ 
nommen werden, daß das Oberappellationsgericht in Kaſſel 2 
von Jordans Schickſalsgefaͤbrten nicht frei geſprochen hat. So 
wurde das Urtheil, das der Marburger Criminalſenat gegen den 
Dr. Hach, Univerſitaͤts zeichnenlebrer, erließ, beſtaͤtigt. Dr. Hach 
iſt demzufolge ſeines Amtes entfegt und bat einen zweijährigen 
Feſtungsarreſt zu erſteben und ſoll ſich bereits in der Citadelle 
zu Kaſſel befinden. Es iſt diefer Mann, der durch des Apothe⸗ 
ers Döring Angaben in Unterſuchung kam, um fo mehr zu bes 
dauern, da er ſchwaͤchlicher Geſundheit iſt und feine Familie in 
klaͤglichen Verbaͤltniſſen laßt. Auch das criminalſenatliche Urs 
theil gegen den Hutmacher Kolbe iſt beſtaͤtigt; andere letztin⸗ 
ſtanzliche Uriheile ſteben noch in Aus ſicht. (N. W. 3.) 

Großberzogtbum Sachſen Weimar. Ronge iſt 
über Erfurt (wo er nicht predigen durfte) und Arnſtadt in 
Weimar eingetroffen; auch hier wurde ihm die Abhaltung 
eines Öffentlichen Gottesdienſtes unterſagt. Dagegen wird der 
Empfang, der ibm allenthalben zu Theil geworden, als überaus 
aufe geſchildert. Von feinem Abſteigquatier in Weimar 
berab hielt Ronge (wie das Fr. 3. meldet) eine Anſprache. waͤb⸗ 
rend welcher aus dem daneben gelegenen Hauſe eines Italieners 
gellendes Pfeifen erſcholl. Als daher Ronge geentigt batte, warf 
die Menge an dieſem Haufe die Fenſter ein. Es iſt eine Unter: 
ſuchung eingeleitet. 

Aus Schleswig Holſtein, 13. Nov. (O.⸗P.⸗ Ztg.) 
Religiöſe und kirchliche Streitigkeiten und Wirren beſchaͤftigen 

die Köpfe und die Tages preſſe jetzt fat mebr als die po⸗ 
lüiſchen und nationalen. Bas Diſſidententbum konnte bier keine 
beſondern Reſultate erlangen, weil es der roͤmiſch⸗ kat holiſchen 
Einwohner nur wenige gibt, im Ganzen wobl keine 2000, und 
dieſe mehrentheild zerſtreut leben, nur in zwei oder drei 


Städten Meine Gemeinden bilden. Vielleicht find deren Manche 
auch dem Ronge beimlich zugewandt, wie wenigſtens anos 
nyme Auſſäze und Aufforderungen darzuthun ſcheinen; es 
fehlt aber der Bereinigungspunkt. Dagegen findet 
mit feinen Beſtrebungen bei der proteſtantiſchen D 
außcrordentlichen Beifall, nicht fo aber dei der Geiſtlichkeit, 
die ſich der größeren Zabl nach zu der lutheriſchen Orthodoxie 
baͤlt, während die Gemeinden eigentlich durchweg dem Mas 
tionalis mus zugewandt find, Da die orthodoxe Geiſtlichkeit 
in den letzten Jahren ſchroff und bierarchiſch auftrat, ſo hat 
fie eine ziemlich lebhafte Bewegung unter den freidenkenden 
Geiſtlichen wie unter den Laien dervorgerufen und manche 
ſcharfe Entgegnungen,, wozu kommt, daß die Beſtrebungen 
der Lichtfreunde und die Erklärungen der preußiſchen Mas 
rn bier großen Beifall finden. Schon vor etwa zwei 
ahren batten die orthodoxen Geiſtlichen ein „Kirchen⸗ und 
Schulblatt, gegründet, das in die Fuß ſlapfen der Berliner , Ev 
geliſchen Kirchenzeitung“ tritt und ſich ſelbſt gewiſſermaßen a 
ein Filialinſtitut davon anſieht. Da die Rationaliſten die Con- 
ceſſion zu einem Tages oder Wochenblatt nicht erlangen konnten, 
baben fie eine „Monats ſchrift für den freien Proteſtantismus“ 
gegründet, die ſich ſchon eines bedeutenden Beifalls zu erfreuen 
ſcheint, obgleich fie erſt ſrit Oktober beſteht. Aber alle periodi⸗ 
ſchen Blätter, deren wir eine nicht geringe Zahl haben, greifen 
mit ein und, mit Ausnahme von zwei oder drei, im Golan 
ſtiſchen Sinne. Die Regierung, obgleich jetzt in fehr überwier 
gender Anzahl ihrer Mitglieder der proteſtantiſchen Orthodoxie 
zugewandt. nimmt für keine Richtung Partei, läßt bis jetzt ſelbſt 
die Preſſe ganz unbebindert darüber debattiren. Auch die Rö⸗ 
miſch⸗Katholiſchen können ſich keineswegs über fie brflagen, ob⸗ 
gleich wir wohl zuweilen ſolche Klagen in katboliſchen Blättern 
geleſen haben, Sie weiß z. B. recht gut, daß bier zwei roͤ⸗ 
miſch. katboliſche Geiſſliche dem Jeſuitenorden angehören, legt ih⸗ 
rem Wirken aber nichts in den Weg. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Pofen, 13. Nov. (Allg. 3.) Noch taglich kommen bei 
uns Berbaftungen vor, und es ſcheint dießmal auf mehr als 
eine bloße Demonſtration abgeſeben geweſen zu ſeyn. Die Zahl 
der gefaͤnglich Eingezogenen beläuft ſich bertits auf mehr als 
vierzig. Unter ihnen befindet ſich ein hieſiger Schloſſer, bei dem 
man friſch geſchmiedete Dolche vorgefunden haben fol, fo wie 
der Buchhändler St. Vorgeſtern wurde unter großem Auflauf 
ein Wirthſchafts beamter von auswärts eingebracht, von dem be⸗ 
bauptet wird, daß er die Landwehr habe verführen wollen. Rei⸗ 
ſende aus den ſuͤdlichen Kreiſen unſers Großberzogtbums fagen 
aus, daß fie geſtern juͤdiſchen Familien begegnet ſeyen, die ſich 
mit Sack und Pack in die naͤchſten Städte begaben, weil fie ſich 
in ihren Wo hnſitzen auf dem platten Lande nicht mehr ſicher 
bielten. Das Komplott ſcheint ſomit fehr weit verzweigt zu ſeyn, 
und es dürfte dießmal wohl etwas mebr als eine bloß commu⸗ 
niſtiſche Verbindung dahinter ſtecken. Geſtern wurden mehr als 
dreißig Ältere Gefangene aus dem birfigen Inquiſitoriat nach dem 
Detentions bauſe in der Stadt Rawitſch abgeführt, woraus man 
den Schluß ziehen will, daß man bloß mehr Raum für die neu 
zu Berhaftenden habe gewinnen wollen. Unſere Wachen ſind 


Hände über alle Journale, die er finden kann, und wird nicht müde, 
vie wichtigen Worte zu leſen: „Eingeſchriebene Redner, um zu 
Gunſten des Geſetzentwurfs zu ſprechen, Herr Herr u. ſ. w. 
Ketmajon (du Finistere).« In dieſem Moment findet 
der gute Mann, daß die Oeffentlichkeit in den Journalen doch etwas 
Gutes babe. , 

Zwei oder drei Tage ſpäter wenn dieſe Journale in die 
Provinz zu der Familie des Deputirten gelangen, welch ſchöner 
Augenblick für dieſelde, den Namen ibres Gliedes in allen 
Journalen gedruckt zu jeben. Manchmal jagt nun gar der Journa« 
liſt: der ehrenwerthe Herr Kermafon (du Finistere) ꝛc.4 
und Madame Kermajon wird vom Unterpräfekten und den 
übrigen Honorationen mit dem größten Reſpekt begrüßt. Aber 
auch Frau eines zum Reden eingeſchriebenen Deputirten zu 
ſeyn! . . Selbſt der kleine 7läbrige Kermajon if ein 
ſchar mater junger Menſch, von viel verſprechendem Talent. 

Endlich if rer große Tag der famöſen Sitzung gekommen, 
Herr Rermajon (du Finistere) hat feine Perrückt auf die ge 
ſchickteſte und zugleich geſchmackvollſte Weile aufgeſetzt. — Irgend 


ein berühmter Redner ermangelt niemals, das Wort zu verlangen, 

der Präflvent zeigt an, daß er es nicht eher bewilligen könne, als 

bis der ehrenwerthe, eingeſchriedene Deputirte (Herr 

Kermajon du Finistere) die Tribune beſtiegen und geſprochen 

babe. Was thut nun unſer Ehrenwertber? Er läßt das 

Wort dem Redner, der es verlangt, obgleich es ihm augenſcheinlich 

riel Ueberwindung koſtet, doch er verdient ſich durch einige Worte 
des Dankes und findet eine ſchickliche Gelegenheit nicht zu ſprechen; 
wird er fogar erwäbnt, dann doppelter Gewinn! 

Kurz, der famöje Demoſthenes, welcher ſich eingeſchrieben 
um zu ſprechen, ſprichtenie und ſpielt abſolut die Rolle ders 
jenigen Induſttiellen, welche drei Stunden lang vor den Theater- 
tbüren Queue machen und dann bei Beginn des Stücks ihren Platz 
einem Andern für 1 Fr. 50 Cent. abtreten. 

Es ereignet ſich aber auch zuwellen, daß der eingeſchriebent 
Deputirte keinen Redner findet, der das Wort verlangt, dann — in 
dieſem wichtigen Moment, wo er die Tribune betreten ſoll, macht 
er ein Armes ſündergeſicht und erklärt, ſeine Meinung geändert zu 
haben. Das hat feinen Grund! 


fortwährend verftärft und zablreiche Patrouillen durchziehen all» 
naͤchtlich unfere Straßen; es beißt fogar, daß noch mehr Mili⸗ 
tar berangezogen und unſere Beſatzung verſtaͤrkt werden ſoll. 
Kaum glaublich aber ſcheint das Gerücht, daß es auf eine lies 
berrumpelung unferer Feſtung abgefeben geweſen ſey; ein ſol⸗ 
ches Vorhaben wäre doch wobl zu widerſinnig. Die Unterſu⸗ 
chung bat begonnen, doch erfährt man davon begreiflicher Weiſe 
im Publicum nichts Zuverlaſſiges, und die eurſirenden Gerüchte 
widerſprechen einander zu ſehr, als daß man das Wahrſchein⸗ 
liche herausfinden Finnte Wir muͤſſen daher weitere Erfolge 
abwarten. 


Schweiz. 


St. Gallen. Von Seite des katholiſchen Großratbskol⸗ 
legiums wurde das Bistbumskonkordat ſammt bezuͤgli⸗ 
chem Vollziehungs beſchluß mit 73 gegen 15 Stimmen, die gegen 
den Eid und den Abgang des kleinraͤtblichen Placets bei der 
Biſchofs wahl Einwendungen erhoben, am 14. November anges 
nommen. 

Bereits gegen 180 Waadtländer reformirte Geiſtliche 
haben dem Staats rath ihre Entlaſſung eingereicht. Die Regie: 
rungen von Genf und Neuenburg ſollen auf die Anfrage des 
Staatsraths, ob er im Fall einer großern Anzahl von Dimiſ⸗ 
ſionen aus dieſen Kantonen Geiſtliche erhalten koͤnne, ablehnend 

eantwortet haben. Ein Schweizer Blatt will wiffen, Herr 

uizot habe den Reſignirenden zu verſtehen geben laſſen, fie 
ſollten in Frankreich Anſtellung finden. Offenbar iſt dieß in 
mehr als Einer Beziehung durchaus unwahrſcheinlich: wo wollte 
Hr. Guizot plotzlich mit nahe an zweihundert reformirten Geift: 
lichen hin, und wie konnte er einen ſolchen Schritt thun? Viel 
wahrſcheinlicher iſt die Angabe in andern Schweizer Zeitungen, 
wenn die Behörden bei ihren Verfügungen beharren, fo werde 
ſich eine freie waadtlaͤndiſche Kirche zu conſtituiren ſuchen. 
Schon ſey zu dieſem Ende eine Commiſſion von Geiſtlichen und 
La ien zuſammengetreten, und ein reicher Privatmann babe be: 
reits eine Summe von vierzigtauſend Franken zur Verfugung 
des Comité geſtellt, um die bedrängteflen der aus tretenden Geiſt⸗ 
lichen zu unterflügen. 

Großbritannien. 

T London, 14. Nov. Näcften Donnerſtag 20. November 
wird in Wind ſorſchloß ein geheimer Rath gehalten werden, worin 
eine Proclamation bebufs weiterer Prorogirung des Parlaments 
berathen werden fol. Dasſelde wird wahrſcheinlich für 
die erſten Tage des Januar zur Abfertigung der Geſchaſte eins 
berufen werden. — Geſtern Abend fand in Birmingham ein 
großes Zweckeſſen ſtatt, das von den Freunden des freien Hans 
dels dem Herrn Villiers, einem der Hauptredner der Anti⸗ 
cornlaw- League, gegeben wurde. Auſſer dem Gefeierten ſprach 
auch Cobden, das andere Haupt dieſer Agitation. Wir werden 
auf die Reden wohl zurüdtommen. — Ein Birmingbamer. Fa: 
brikant, Hr. Lane, überreichte geſtern dem Prinzen Albert in einer 
Audienz ein prachtvolles Paar Stock Kaminſchirme und ein 
koſtbares Schachbrett, erſtert für die Königin, letzteres für den 
Prinzen, beide aus einer neu erfundenen Miſchung von Papiers 
mache, Perlmutter und Glas, wovon dieſe Gegenſtaͤnde die 
erſten angefertigten waren. Der Erfinder hat ein Patent darauf 

enommen. — Der Herzog von Wellington, als Lord⸗Auf⸗ 
cher der Fuͤnfhaͤfen, beſuchte geſtern die großen Arbeiten, die in 
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Dover behufs Erweiterung der Hafeneinfubr vorgenommen wer: 
den und bielt dann nebſt den Eommiffären die gewöhnlichen Jah⸗ 
resſitzungen ab, worin unter anderm beſchloſſen wurde, ein 
bedeutendes Stuͤck Terrain zwiſchen der Eiſenbahnſtation und 
dem ſuͤdlichen Hafendamm zur Errichtung eines großen Hotels 
anzuweiſen, was für die Bequemlichkeit der Paſſagiere zwiſchen 
Dover und dem Feſtlande rin großer Gewinnſt ſeyn, alſo ihre 
Anzahl vermebren wuͤrde. 


Dublin, 12. Nov. Die beute hier eingetroffenen Pro⸗ 
vinzialblaͤtter ſchweigen faſt ganz von der Kartoffelkrankheit, fo 
daß man hoffen kann, das Aergſte ſey nun bekannt, die Plage 
habe abgenommen, wenn nicht — was auch möglich — fie von 
den erſten, unter dem Schrecken des Augenblicks geſchriebenen 
Berichten übertrieben dargeſtellt worden. — Das von dem 
Stadtratb und den Bürgern Dublin's eingeſetzte Comité hat — 
wie letzthin gemeldet — an Sir Robert Peel eine Denkſchrift 
wegen freier Korneinfuhr gerichtet. Die Antwort des Premier 
iſt — laut der Correſp. der Times — nicht befriedigender, als 
die des Lord Heytesbury, ſondern in den kaͤlteſten Ausdrucken 
offizieller Hoͤflichkeit verſpricht fie nur bloß, die von dem 
Comité eingeſandten Berichte der Königin vorzulegen. — 
— Auch auf eine ähnliche Denkſchrift der Bürger in Belfaft 
hat ſich der Miniſter mit einer bloßen Empfangs anzeige zu ant⸗ 
worten bezeugt. — Zum Präfidenten der neuen Commiſſion für 
Maßregeln gegen Mangel und Theurung iſt Hr. C. Lucas, 
fruͤherer Unter⸗Staatsſekretaͤr von Irland ernannt worden; feine 
praktiſche Kenntniß der iriſchen Angelegenheiten läßt feine Wahl 
als die geeignetſte erſcheinen, welche die Regierung für dieſen 
ſchwierigen Poſten treffen konnte. — Daniel O'Connell Sobn, 
wird, wie man ſagt, in's Parlament kommen, da die Einwoh⸗ 
ner von Cronmel ihren jetzigen Vertreter Hrn. Precurſor Pigot, 
als zu gouvernemental bei erfter Gelegenheit entfernen wöllen, 


Frankreich. 


Die Köln. Zig. ſchreibt aus Paris vom 11. Nov.: Man 
weiß nun, daß der Zuſchlag der Eiſenbahn von Lyon nach 
Marſeille am 20. Dezbr. vorgenommen werden ſoll. Früher 
bieß es, daß man dieß Geſchaͤft bis auf den April k. J. vers 
ſchieben wolle, allein da Hr. v. Rothſchild die Akten der Nord⸗ 
bahn über Erwarten ſchnell und vortheilhaft untergebracht und 
alſo die Hände wieder frei hat, fo braucht man nicht länger zu 
zoͤgern, ibm auch die Suͤdbahn in die Taſche zu ſpielen. Das 
Haus RMotbſchild hat nach zuverläßigen Angaben über 150,000 
Aktien der Nordbahn für eigene Rechnung genommen und 
mit einer Praͤmie von 400 bis 450 Franken verkauft, ſo daß 
der Gewinn, der ibm bei dieſem Geſchaͤfte zugefallen iſt, auf 
ungefähr 60 Millionen angefchlagen werten muß. Sechzig 
Millionen gewonnen binnen einigen Wochen, ohne Auslagen, 
ohne Anſtrengung, mit bloßer Hilſe des doppelten Einfluſſes in 
boͤheren Spbären und auf die Börſe! Daß ſolch ein umgeben: 
rer Skandal nicht hinreichend iſt, um das Syſtem, kraft deffen 
der Staat Eiſenbahn⸗ Unternehmungen veräußert, moraliſch zu 
Grunde zu richten, daß man Angeſichts eines ſolchen Skandals 
noch davon reden und noch daran denken darf, eine andere Ei. 
ſenbahn zum neuen Vorwande der Verſchleuderung der öffent: 
lichen Habe und des öffentlichen Gutes zu machen: das zeugt 
von einer Abſtumpfung des ſittlichen Gefuͤhles, welches vor ein 
paar Jabren für unmoglich gegolten haben würde. Das frans 
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Zeitſpiegel. 


Von der Art, wie der Egoitmus mit Woblthaten aus fremdem 
Beutel feilſcht, erzählt die in Dresten erſcheinende »Dorſzeltung“ 
ein Stückchen. Bel einer allgemeinen fläptiichen Armenſpeiſung 
kam ein bieſiger Armenvorfleber zu einem feiner ärmeren Miethbe⸗ 
wohner, welcher ſich durch Anſtreichen nährt und bot ihm eine 
Speiſekarte an. Dieſer, erfreut von dem Wobltbätigkelisfinne 
ſeines Wirthesz, nimmt das Erbieten mit Dank an, holt das Eſſen 
und läßt ſich's mit feiner Frau recht wohl ſchmecken. Des andern 
Tages kommt der Hauswirth und Armenvorſteber wieder und fragt, 
wie das Eſſen geſchmeckt habe. Der Beſchenkte rühmt die Koſt als 
delikat und wiederholt ſeinen Dank nochmals. Da aber erwiederte 
der chriſtliche Armenvorſteher: »Nein, Herzel, das geht nicht, fo 
fannft Du das nicht verlangen, dafür mußt Du mir einige Fenſter 
auſtreichen!« Dem armen Mann fielen nun die Schuppen von 
den Augen; er weigerte ſich, das Verlangte zu thun, ward aber 
hierauf von dem Wirthe mit Miethſteigerung bedroht und zog in 


Folge deſſen aus. Die Redaktion if bereit, den Namen des bee 
treffenden Armen zu nennen; mag fle es then, damit auch der des 
ungetreuen Armenpflegers an den Tag komme. 


Lückenbũſſer. 


Kurz nach Errichtung einer Bürgergarde im fran zoͤſiſchen Kriege 
revidirte ein Offizier derſelben feine Wachen und fand einen Bürger 
im Schilderbauſe ruhig ſchlafen. Er weckte ihn auf und verwies ihm 
feine Schläfrigkeit. Schlaftrunken vertbeidigte er ſich mit den 
Worten: »Rube ift die erfie Bürgerpflicht. 

Die leidenſchaftlichſten Menſchen find die Muflkanten, ſie können 
das Spie len nicht laſſen. 


zoͤſiſche Gtaatöwefen hat in der letzten Zeit reißende Fortfchritte 
auf der Bahn der Corruption gemacht. 

Paris, 14. Nov. (Alg. Zig) Die mit Belgien einge: 
leiteten Unterbandlungen bezuglich der Erweiterung des bereits 
beſtebenden Handels vertrags haben in dern letzten Tagen einen 
großen Schritt vorwärts gethan. Geſtern kamen bei der belgi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft abermals zwei Beamte aus Brüffel an, von 
welchen der eine zugleich beauftragt ift, eine Vereinfachung der 
Mauthformalitäten für den Eiſenbabhndienſt an der Gränze zu 
bewirken. — Aus Matrid erfährt man, daß der Finanzminiſter 
Mon nun ernſtlich daran denke, bie rückſtaͤndigen Zinſen der 
activen Schuld zu capitalıfiren, und willens ſey, den Glaͤubigern 
für die Folge die Intereſſen regelmaͤßig zu entrichten. An dem 
Aufbringen eines neuen Anlebens wird von Seite des Madrider 
Hofes übrigens ſeit zwei Monaten ſchon vergebens gearbeitet. 

Die Börfe bier bietet einen jaͤmmerlichen Anblick dar, da 
jegt ſelbſt Bloufenmänner ungeſcheut als Agiotcurs erscheinen. 
Die balbmonatliche Abrechnung, welche morgen ſtattfindet, wird 
Fallimente genug bewirken. Der Sohn eines geachteten Ban⸗ 
lierbauſes in Frankfurt bat ſich vorige Woche in Folge herber 
Berlufte in Eiſenbahnactien dabier er ſchoſſen. 

paris, 14. Nov. Der Eonflitutionnel gibt die ſonder⸗ 
bare Nachricht, der neue Kriegs miniſter babe den Soldaten er: 
laubt, in ihren Freiſtunden weibliche Handarbeiten zu 
verrichten, als da ſind Zeugſtiefeln ſticken, Boͤrſen baͤckeln u. ſ. w. 
u. ſ. w. Mehrere Kurzwaarenhaͤndler, will der Conſttuttonncl 
wiſſen, batten das dies faͤlige Anfuchen an die Militärverwal⸗ 
tung geftellt und die Genehmigung erhalten. Hierdurch — meint 
daſſelbe Blatt weiter — wird den armen Näberinnen eine noch 
furchtbarere Concurrenz bereitet, als diejenige iſt, welche fir beute 
ſchon zwingt, fuͤr 10 bis 15 Pfennig, die Stunde, zu arbeiten 
und ſich. um nicht zu elend zu leben, dem Sinnlichkeits moloche 
in die Arme zu werfen. 


Nußland und Polen. 


Eine Rival ⸗Correſpondenz der Times aus Trebifonne 
vom 17. Oktober meldet, aus dem Caucaſus vom 7. Obtober 
daß die Ruſſen einen neuen Unfall erlitten, indem ſie der Gar⸗ 
niſon der Feſtung Wicefapuc (auf der rechten Seite des Stro⸗ 
mes Kamboulat im Dogbeftan) die an Lebensmitteln großen 
Mangel litt, Vorraͤthe zuführen wollten. Der aus 1000 Maul⸗ 
efelna und Pferden beſtehende Convoi ward am 28. Sept. 
von dem unermütlichen Schampl angefallen und waͤre 
gänzlich weggenommen worden, wenn nicht die Garniſon einen 
Aus fall gemacht hatte. Trotzdem nahm der Kaukaſenbaͤuptling 
400 Pferde mit ibrer Ladung fort und mehrere Kompagnieen 
ruſſiſcher Infanterie wurden dabei niedergeſaͤbelt. 


Süd⸗ Amerika. 


La Plata: Staaten. Toulon, 13. Nov. Durch 
die Brig Duconedic, Cap. Page, die am 9. Sept. von Buenos⸗ 
Ayres abgeſegelt und beute hier vor Anker gegangen iſt, bat 
man die Nachricht erhalten, daß Roſas, aufgebracht, daß die 
vereinigten Geſchwader von Frankreich und England ihn ge⸗ 
zwungen hatten, die Belagerung von Montevideo aufzubeben, 
dieſen beiden Mächten den Krieg erklart und ſogleich die Feind⸗ 
ſeligkeiten eröffnet hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Den neueſten Berechnungen zufolge ſind gegenwärtig in 
Deutſchland 50,000 Perfonen zum Diſſidententhum über: 
getreten. Sie erreichen demnach noch bei Weitem nicht die Zahl 
der in Holland lebenden jan ſeniſtiſchen Katholiken, welche ſich 
auf 70,000 belaufen ſoll. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 25. November 1845 werden im Pfarrhauſe zu 
em] die Berlaſſenſchafts⸗Effekten des alldort verlebten Pfarrers, Hrn. 
eitberger öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung von 
8 Uhr frühe anfangend verkauft, und zwar verſchiedene Kleidungs⸗, 
Waſch: und Betiſtücke, eine doppelte und eine einfache Flinte mit Jagd: 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Mäller, 
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teſche, Tiſche, Seffeln, Kanapee, Meier, 

Porzelain, Kan enden, Kalten. Maſchgeſchirre, 

ſ. a., eine Kuß und zwei Bienenſtöcke ꝛc. 
Rauftliehhaber werden hiezu eingeladen. 
Schönberg am 15. November 1848. 


Fürſtlich Thurn und Taris'ſches Patrimonialgericht 
I. Cl. Schönberg. 


Grimm, Patrimonialrichter. 


Gabeln, Löffel, Släſer, Bister, 


eine Mange, Gebetbüder 


Großes 
Königl. Sardiniſches Anlehen 


3 Millionen 600,000 Gulden. 
Ziehung am 1. Dezember 1845 zu Frankfurt aM. 
Haupttreffer: 80,000, 10,000, 2,0008, 
1,500 2c. Gulden. 

Zu dieſem Anleben erläßt Unterzeichneter Driginalfeofe um 19 
Gulden, und da ſolche nach der Ziebung um 17 Gulden wieder 
zurückgenommen werden, ſo iſt die Einrichtung getroffen, daß zur 


Porto Etſparung nur der Differenz von 2 Gulden einzuſenden if. 
Ziebungsliſten werden prompt eingeſanet. 
Julius Stiebel jun., 
Banquier in Frankfurt am Main. 


Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 
Stelzhamer, Fr., Proſa. ir Bd. Mein Ge 

dankenbuch. 8. geh. 1 fl. 30 kr. od. 22 gr. 
— E dasſelbe. zr Bd. Sebaſtian, der Spazier⸗ 


gänger, (Novelleneyclus.) Ir Thl. 8. geh. 2 fl. 
od. 1 Thlr. 6 gr. 
— das ſelbe. zr Bd. Novellen. 8. geh. 2 fl. 


od. 1 Thlr. 6 gr. 
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Bel Fr. Buftet in Regensburg if vorrätkig zu haben: 
Neueſter, allgemeiner deutſcher 


Hausſekretär und Landadvokat. 


Ein Univerſal⸗Muſterbild über die im Geſchäfts⸗, amtlichen u. 
gerichtlichen Verkebre vorkommenden, für den Bürger befonders 
wichtigen Auffäpe, Urkunden u. Rechnungen. Von Kuhn. 
Sechſte neu bearbeitete Auflage 
von Karl Claudius. 

Preis 54 kr. 


Theater Anzeige. 


Neunte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements. 
Freitag den 21. November: 


Lucia von Lammermoor. 


Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 


Fremden ⸗ Anzeige. 


Gold. Kreuz.) Ihre Eri Frau Gräfin v. Almaſo v. Wien. 
Hr. Au: Kim. 2. 13526 ch. ver Müller, Kfm. v. Coburg. Hr. 
llinger, Kfm v. Frankfurt. . 


(Gold. Engel.) Pr. Lutz, Rtm.v. 9 orzheim, Hr. Koch, Kim. 
v. Meiningen. 8 7 Rn Kfm. d. Markttreit. Mad. Biechv, 
Baukonduktfeursgakt. v. Eichſtädt. 5 4 

(Drei Heimen.) Hr. Roth, Rim. v. München Hr. Martin, 
m. Frankfurt. pr. Strauß, Part. o Prag. Hr. Walener, Patt. 
v. Wien. 


(Weißer Hahn.) Hr. Sümmerlein, Kfm. u. Dem. Beer, Dekor 
nomiebefigerstochter v Nürnberg. HH. Betr. Murr, Kfl. v. Döggin⸗ 
un; Dr. Friedrich, Kfm. v. Schönhaite. Hr. Nickmüller, Hausbeſ. 
d. Linz. 


Berle ger: 


Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Nr. 64.) 
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M. 64. 


Unterhaltungsblatt, 


a ls 
Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Sträflin ge.) 
Dorfgeſchichte von B. Auerbach. 
1. Der Verein zur Beſſerung entlaſſener Sträflinge. 


In der Hauptftabt ſaßen fünf Männer um einen 
Tiſch⸗ Aktenbündel und mit Siegel verſehene Zeugniſſe vor 
nen. , 
” Es zeigt ſich noch wenig Eifer für unſer Wirken, 
begann ber Vorſitzende. Auf unjern Aufruf haben ſich 
nur zwei zur Annahme von Sttäflingen erboten, der eine 
unſer würdiges anweſendes Mitglied, Herr Jabrikant Hand, 
der andere ein ſchlichter Wird vom Walde, wir haben ipn 
derbeſchieden. Er klingelte und der Diener trat mit Kon⸗ 
rad ein. Die Zeugniſſe der aus der Strafanſtalt Ent 
laſſenen lauteten in Betracht der Umſtände ziemlich guͤnſtig. 
Wie war ihnen nun aber fortzubelfen? Beſonders mit 
einem Schreiber, der wiederbolte Namens fälſchungen ab« 
ebüßt batte, wußte man nichts anzufangen. Unter den 
fünf Sträflingen, die ibre Zukunft dem Vereine anvertraut 
batten, wurde auch ein ebemaliger Poſtillon genannt. Den 
will ich nehmen, ſagte Konrad. Während man ibm nun 
feine Obliegendeiten auseinandetſetzt, verfügen wir uns in 
das andere Zimmer zu denen, die hier harten, was darüben 
über fie verfügt wird. s 2 
Zwei, in dereits vorgerücktem Alter, mit verſchmitzten 
Geſichtern, geben in lebdaftem Geſprache auf und ab. 
Ein dagerer Menſch in vertragenem ſchwarzem Fracke 
ſteht am Fenſter, baucht die Scheiben an und macht mit 
dem rechten Zeigefinger febr künſtlich verſchlungene Nas 
menszuͤge mit allerlei Schnörfeln und verwiſcht fie immer 
ſchnell wieder. — Ein vierter ſitzt in der Ecke und betet, 
wie es ſcheint, ſebr eifrig aus einem friſch eingebundenen 
Gebetbuche. Nicht weit davon ſitzt der fünfte, ein ſchlan⸗ 
ter und kräftiger junger Mann, und bält das Geſicht mit 
beiden Hänten bedeckt. Was willſt du machen, Frieder! 
fragte einer der Wandelnden feinen Kameraden mit dicker 
Stimme. Dieſer blieb fteben, dielt eine Flocke feines grauen 
Bartes, der das ganze Geſicht einrahmte, in der Hand; 
in feinem zerwüblten, faſerigen, wie aus Tannenbolz ge⸗ 


*, Aus dem Taſchenbuche Urania für 1846; eine Nowelle 
eden jo demerkenswerth wegen ihrer gelungenen idvlliſchen 
Färbung, als wegen des zeitgemäßen Themas, das fie 
behandelt. 


bauenen Antlitze beben ſich die Muskeln in raſchen 
Zuckungen. Er zwinkerte mit den klugen, grauen Augen 
und erwiederte: Ich dab’ mein Reſolution und da beißt 
fein Maus keinen Faden davon: eine Anſtellung will ich, 
und auf lebenslänglich, und mit Penfion; krieg ich das 
nicht, ſchmeiß ich ihnen den Bettel vor die Thür. Guck, 
ich wunſch mir kein Kapital und keine Güter, weiter nichts 
als eine Anſtellung. Wenn fo ein Vierteljährl 'rum iſt, 
kommt der Amtsdiener und legt das Geld auf den Tiſch— 
lauter blanke barte Thaler, Sei's Sommer oder Winter, 
Hungerjabhr oder wie's will, wenn's Vierteljäbrle tum iſt, 
dat man ſein Gewiſſes. Man bat ſich nicht zu quälen 
und nicht zu ſorgen, man gebt ſo den Trumm fort, und 
wenn's Vierteljäbrle 'rum iſt, brauchſt du nicht einmal 
pfeifen, da iſt ein Säckle voll Geld da. Der Staat muß 
für mich ſorgen und das iſt das Beſte. Aber das will 
ich dir noch jagen, ich dreb dir den Kragen rum, wenn 
du das vorbringit, was ich dir jetzt ſag. Ich will allein. 
Und du verſtebſt's ja auch gar nicht. — Brauchſt nicht 
ſorgen, unterbrach ibn der Andere und verzog fein knolli⸗ 
ges Geſicht zum Lachen; ich will weiter nichts, als daß 
ſie mir genug zu eſſen geben und auch das Trinken nicht 
mankirt. Dann will ich meinetwegen ebrlich ſeyn, Narr, 
aus Uebermutb ſtieblt man nicht. Frieder trat auf den 
Betenden zu und ſagte: Bitt mir eine Anſtellung aus, du 
Heiliger. Ich will einen Handel mit dir machen: laß 
mir's büben für dich gut geben, drüben kannſt du mein 
Theil auch noch haben. Der Betende legte fein Buch nie⸗ 
der und begann mit ſalbungs voller Stimme: Du wirſt 
von Stufe zu Stufe ſinken und fallen, Frieder, weil du 
nicht einſiehſt, wie ſehr der Herr uns begnadigte, da er 
uns finfen ließ, damit wir uns um fo böber erbeben. 
Dank für bein’ Gnad, ich will ja nicht boch, ich will ja 
nur ſeſt angeſtellt ſeyn. Richt euch, fuhr er fort, auf den 
jungen Mann mit verdecktem Angeſichte losgedend und 
ibn ſchuͤttelnd, ſey nicht fo traurig du. Da baſt mein 
Hand drauf, wenn ich Oberpoſtgaul werde, ich will ſagen 
Oberpoſt .... oder ſo was, das Gebeime ſchenk ich idnen. 
da wirft du mein Leibkutſcher. Der Ermunterte regte ſich 
nicht und antwortete nicht und Frieder bemerkte wieder: 
An dem da haben fie ein Meiſterſtück gemacht. Mir bat 
einmal die Hebamm' das Züngle gelöſt, ich kann's nim⸗ 
mermebr binden. Es iſt doch aber ein' ſchöne Sach“ um 
ein Zuchthaus, da iſt Alles gleich und wenn einer ein 
noch fo hochnaſiget Schreiber iſt, ſchloß er mit einem Sei⸗ 
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fommt; allein. Schnell ſchluͤpfte feine Unterlippe wieder 
zwiſchen die Zätae. Man ging wie natürlich leicht auf 
die geſtellte Bedingung ein und war ſtob, vorerft tinen 
untergebracht zu haben, Der Schreiber und der aus Hun⸗ 
ger Creblende traten nach vielem Widerſtteben bis auf 
Weſtetet in Hand's Fabrik ein. 

Der Fromme wollte Pfrüntner in einem Verforgungss 
bauſe werten, um ganz feiner Seele zu leben. Da man 
ibm diet nicht gemähren konnte, verließ er mit einem Se- 
genswunſche die Verſammlung. 

Konrad verließ mit ſeinem Knechte das Daus. Auf 
der Straße begann er folgendermaßen: Mie beißt du? — 
Jakob. — Brauchſt mir dein“ Geſchicht' nicht erzäblen; 
fen nur jetzt brav. Du daſt geſeden, wo der krumme Weg 
dinfüdrt. Jakod antwortete nichts. Daft du ſchon mas 
gegeſſen? fragte Konrad wieder. Ja, lautete die Antwort 
aus fait vetſchoſſenem Munde. Im Wirtbsdauſe ging 
Jakob ſchnell in ten Stall zu den Pferden. Er ſtreichelte 
und klatſchte fie in einem fort. Es idat ibm gar wobl. 
wieder mit Tbicten zuſammen zu ſeyn. Seit drei Jadten 
war ec einfam, oder unter Menſchen, die feine Vorgeſetz 
ten waren und bei aller Güte doch Mets vor Allem den 
Verbrecher in ihm ſaben. Jetzt war es ibm gar tigen zu 
Mulde, daf et nun doch wieder bei den Töſeren war; 
etwas von der Unſchuld der Welt ſprach ihn daraus on. 
Das verlangte auch feine Rede und feine Hntwert, Jafob 
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Stirnbuckeln. Bei alledem blieb Jakob in ferner fonfligen 
Art ſich gleich. Der Buchmaier, dem das verſchloſſent 
Weſen des Unglucklichen febr zu Herzen ging, geſellte ſich 
mebrmals zu ibm und ſuchte ihn auf allerlei Weiſe redſe⸗ 
lig zu machen. Jakob ader gab nur knappe Antworten 
und blickte dabei immer wie verftohlen und zuſammengt⸗ 
ſchteckt auf den Buchmaſer. 

Auch der Pfarrer konnte mit feinen litbreichen und ein⸗ 
drin glichen Ermabnungen nicht viel aus Jakob berauskrie⸗ 
gen, Auf eine lange Rede von Vergebung und Grade, 
bie der Pfarrer einft auf feiner Stube an ibn gehalten, 
erwiederte Jakod nichts, ſondern ging an den Tiſch, nabm 
die Bibel, blätterte darin und dielt endlich den Finger ſtarr 
auf eine Stelle. Der Pfarrer las; cc waren die erſten 
Worte im Evangelium Jobannis: „Im Anfang war dat 
Wort.“ Jakob ſchlug ſich auf den Mund und fab den 
pfarrer fragend an, dieſer verſtand: man batte dem Ar⸗ 
men das Wort eptzegen. jenes edle Band, das die Men⸗ 
ſchen mit einander und mit Gott vereinigt. Jede freie 
Rede feiner Lippen eeſchien idm wie ein Dobn gegen den 
Armen, und er getachte zum ersten Male recht lebendig 
jenes todeswürdigen Verbrechens, da man das Wort bin⸗ 
det und feſſelt. Jakob wendete ſich ab und that, als ob 
er ſich mit einem Tuche den Schweiß abtrockne, in der 
Tdat aber wiſchte er ſich die Thränen ab, bie er zu ver 
bergen trachtett. Der Marrer ſtand vor ihm und betrach⸗ 
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tete ihn mit thränenerfülten Augen, er faßte feine Hand 
und ſprach ihm Muth und Troſt zu. Jakob geſtand zum 
erſten Male in Worten, wie beklommen ſeine Seele ſey. 
Das erleichterte ibn. Er ging befreiter von dannen und 
gruͤßte den Schullebrer, der ihm auf der Treppe begegnete, 
aus freien Stücken. 

Der Adlerwirtd und feine Leute ſaßen eines Mittags 
in der Erntezeit bei Tiſche. Es wurde faſt gar nicht ger 
ſprochen, denn die Eſſenszeit dient zugleich als Rubepunkt 
und in dieſen Kreiſen iſt das Sprechen eine Arbeit; man 
wird nicht finden, daß es nur als etwas Beiläufiges einem 
andern Ibun ſich zugeſellt, die Seele wendet ſich ibm ganz 
zu und die faſt immer begleitenden Bewegungen zieben den 
Körper nach. Bärbele, die Adlerwirtbin, ſagte, als man 
eben abräumte: Der Beck bat deut eine neue Magd 
kriegt, fie iſt im Zuchthaus geweſen und iſt idm von dem 
Verein übergeben worden. Die dauert mich im Grund 
des Herzens, die kommt vom Prügele an den Prügel, 
ich mein — Konrad ſtieß feine Frau an, fie ſolle Mill 
ſeyn, und winkte mit den Augen nach Jakob. Durch eas 
plötzliche Abbrechen und die eintretende Stille gewannen 
die Worte Bärbeles eine erböbte Bedeutſamkeit; jedes 
ſprach ſie gewiſſermaſſen im Stillen nach. Jakob ſchien 
indeß wenig davon berübrt, er ſchnitt ſich einen tüchtigen 
„Ranken“ Brod, ſteckte es zu ſich, klappte fein Taſchen⸗ 
meſſer zu und verließ ſchon bei den letzten Worten des 
Schlußgebets das Zimmer. Die Rückſichtnabme durch das 
plötzliche Verſtummen ärgerte ihm mebr, als die vernom⸗ 
menen Worte; er wollte, daß man von ſeinen Schickſals⸗ 
genoſſen in feinem Beiſeyn ohne Rückhalt ſpreche. Diefes 
Verſtummen bedeutete ihm, daß man ihn noch nicht für 
gereinigt bielt; er zürnte. So verletzlich und anſpruchs⸗ 
voll iſt ein gedrücktes Gemüth. Kaum war Jakob eine 
Weile fort, als ſich die Türe wieder öffnete; ein fremder 
Maan, der einen Querſack über der Schulter trug, zerrte 
Jakob am Bruſttuch nach. Komm mit, rief er, Du mußt 
ein Bufferle (ein Viertelſchoppen) mittrinken Sind mir 
nicht alte Bekannte? Haben wit nicht drei geſchlagene 
Jabr mit einander im Gaftbof zum wilden Mann loſchirt? 
Jakob ſetzte ſich endlich verdroſſen auf die Bank. Der 
Fremde iſt uns gleichfalls bekannt, es iſt der wohlgemutbe 
Frieder. Jakob war auch jetzt noch ſchweigſam, fein Ka⸗ 
merad erſetzte aber vollauf ſeine Stelle. Biſt noch immer 
der alte Hm! Hm! ſagte er, hältit das Maul wie ein * 'ſcher 
Landſtand? Guck, ich bab beut ſchon mebr geſchwätzt, 
als ſieben Weiber und drei Profeſſoren. Ich bin aber 
jetzt bei Denen, die das große Wort führen. Was meinft, 
was ich da drin dab? Lauter Purvel (Pulver). Er öff⸗ 
nete ſeinen Sack und warf eine große Maſſe von Lum⸗ 
pen beraus: Lug, da draus macht man Papier, und da 
drauf ererzieren ganze Regimenter von ſchwarzen Jägern. 
Ich muß das Lumpenvolk da zuſammentreiben, ſonſt füns 
nen meine Herren keinen Krieg führen und Krieg muß 
ſeyn, Alles muß unter einander. Es geſchiebt ihnen Recht, 
warum haben fie mir keine Anſtellung gegeben. 

Was brauchſt aber fo viel ſchwätzen bei deinem Lum⸗ 
penfammeln? fragte Bärbele. Das iſt das allerſchwerſte 
Gefchäft, erwiederte Frieder; du glaubſt nicht, wie die Leut 
an ibren Lumpen dängen. Wenn alles noch fo kreuzweis 
zerriſſen und zerfetzt iſt, wollen ſie's doch nicht bergeben; 
fie meinen immer, es ware noch ein brav's Lümple dabei, 
das man noch zu etwas brauchen könnte, zum Ausflicken 
oder Scharpie daraus zu zupfen. Her damit, ſag' ich, 


— — A— . A 


wenn auch noch ein gut Lümple dabei iſt, ſchad't nichts, 


eingeſtampft muß werden, Lumpenbrei. Jetzt bol noch ein 
Bufferle und denk dieweil drüber nach, daß du das Lau⸗ 
fen vergißt. Frieder leerte ſchnell noch auf einen Zug den 
Reſt; Jakob wollte aber nicht mehr trinken, als die zweite 
Ladung kam. Was? rief Frieder, du willſt keinen Schnaps 
trinken? Ja, du baſt recht, ich ſag's auch; das Beſt' auf 
der Welt it Waſſer und — Geld genug — und Geſund⸗ 
beit. Freilich, das Schnapstrinken iſt eine Sünd' aber 
ich muß es tbun: Ich trink jetzt aus Frömmigkeit, für 
meine Mitmenſchen. Ich bin mit meinem Theil fertig, 
und jetzt trink ich für Andere. Es fol dir wobl bekom⸗ 
men, Jakob, das iſt dein Theil! ſchloß Frieder und nahm 
einen tüchtigen Zug. 

Jakob ſprach noch immer nicht, und jetzt endlich ſagte 
er aufſtebend, daß er ins Feld müſſe. Frieder machte ſich 
ſchnell auf, um ihn zu begleiten. Frieder war im ganzen 
Dorfe bekannt, wie bös Geld; er ſprach Jedermann an, 
und bielt dabei Jakob an der Hand. Dieſem war es gar 
erſchrecklich zu Mutbe, daß er mit einem fo allbefannten 
Gauner vor den Leuten erſcheinen mußte; er ſagte ſich 
aber wieder: du biſt ja ſelber ein Gezüchtigter und würd' 
dit's gefallen, — wenn man dich meidet? Er duldete das 
der die Vertraulichkeit Frieders. Der Studentle begegnete 
ibnen und fragte: Lebſt auch noch, alter Sünder? 
O du! entgegnete Frieder, mit deinen Knochen werf ich 
noch Aepfel vom Baum runter, Konſtantin lachte und 
fragte wiederum: Was treibſt du denn jetzt? — Lumpen⸗ 
ſammeln. — Gebt's gut dabei? — e ging ſchon, aber 
die verdammten Juden verderben den Handel. Jakob 
war während dieſes Geſprächs fortgegangen und Frieder 
rannte ibm nach. 

An dem Bäckerdaus lednte ſich ein Mädchen aus der 
Halbtdüre, es ward „titzetotb“ als es die Beiden ſab. 
Jakob blickte das Mädchen ſchatf an, fab aber gleich dar⸗ 
auf zur Erde. Frieder pfiff unbekümmert ein Lied vor ſich 
bin. Erſt am legten „einzecht“ ſtebenden Daufe des Dor⸗ 
fes wurde Jakob feinen Gefährten los, er ging zu dem 
dier wodnenden Dennenfängerle. Die alte Frau, die dies 
fen Beinamen batte, war zum Theil als Here verſchriten, 
obgleich Niemand mehr recht daran glaubt; ſo viel war 
gewiß, geſtoblenes Gut, das in ihre Hände kam, war wie 
weggebert. Jener Name kam allerdings von etwas Dä— 
moniſchem, das der Frau innemobnte; fie konnte mit ibs- 
rem Blicke die Hübner bannen, daß ſie ſich wie vor einem 
Habicht zuſammenduckten und greifen ließen. Gerupfte 
Hühner kennt kein Menſch mebr und zu Aſche verbrannte 
Federn zeigen keine beſonderen Farben. Dieſer Geruch 
verbrannter Federn mochte auch immer die Hübner er— 
ſchrecken, wenn das Hennenfangerle ſich ihnen näherte, fo 
daß ſie laut aufgackerten. 

Die Leute ließen die alte Frau in Ruhe, denn fie wor 
ihnen auch peinlich, und man ſagte, fie werde desdalb fo 
alt, weil fie ſich nur von Huͤdnerſuppe nähre. Man traf 
Vorſorge, verfolgte fie aber nicht weiter, wenn fie ſich un⸗ 
verſebens ihren Tribut dolte. Die Luft beengt den Arbem 
bier im Haufe; laſſen wir Frieder allein bei feiner Ver⸗ 
trauten. Draußen im Felde, wo Jakob den Klee mit 
feinen verdortten Blumen mäbt, da iſt's freier. Wie 
ſtattiich ſiebt Jakob aus bei dieſer Arbeit, wie ſchön find 
ſeine Bewegungen. Von allen Feldarbeiten iſt das Mäben 
die ſchonſte und kräftigendſte. Da büdt man ſich nicht 
zum Bosen, da ſtedt man ſtolz und frei und im weiten 


Umfreife fallen die Halme nieder. Wir können aber Ja: 
kob nichts helfen, denn das Mäden will wobl gelernt und 
geübt ſeyn, und die Schichten muͤſſen liegen bleiben, wo 
fie gefallen, bis fie ganz verdorren. Koͤnnten wir ihm 
nur in feinen Gedanken belfen! Die Senſe ſcheint beute 
nicht recht ſcharf, und Jakob etwas mißmutbig. Das Zur 
ſammentreffen mit Frieder peinigt ibn, aber noch etwas 
Anderes, er weiß nicht recht was. So oft er den Wetz⸗ 
Kein nimmt und die Senſe ſchaͤrft — und das geſchiedt 
oft — denkt er an das Mädchen, wie es zur Halbtbüre 
berauslehnte und wie es erröttete, er bat derzliches Mit⸗ 
leid mit ibm. Jakob war kein Neuling in der Welt, er 
wußte, wie Unglück und Verbrechen kein Alter und kein 
Geſchlecht verſchont, aber jetzt war es ihm, als ob er's 
bier zum erften Male erfübre. Ein Mädchen mit dem 
Stempel des Verbrechens auf der Stirn iſt dorpelt und ewig. 
unglücklich, was fol aus ibm werden? — Jokob mähte, 
um ſeine Gedanken los zu werden, ſo emſig fort, daß er 
unvermerkt einen ſcharfen Schnitt in den Stamm eines 
Bäumchens machte, das mitten im Klee ſtand. Nun batte 
er Grund genug zum Wetzen. 


3. Die luſtige Magd. 


Am Sonntag Nachmittag ſaß Jakob bei einem Fuhr: 
mann in der Stube, fie batten einen Schoppen Unterlän⸗ 
der Wein vor ſich ſteben. Konrad ſab zum Fenſter binaus 
und ſagte jetzt: Bäckenmagd komm 'rein mit deinen Mit⸗ 
ſcheln. Das Mädchen trat ein, es trug einen Korb voll 
„mürben“ Brodes auf dem Kopfe. Wie es jetzt den Korb 
abnahm und frei vor ſich binbielt, erſchien es in feiner 
gedrungenen Geſtalt gar anmutbig. Das kugelrunde, rubige 
Geſicht ſad aus, wie die Zuftiedenbeit felber, ſeltſam nab⸗ 
men fi dabei die weit offenen, bellblauen Augen mit den 
dunkeln Wimpern aus; es ſchien eine Doppelnatur in die 
ſem Geſichte zu dauſen. Ein kleines unbändiges Löckchen, 
das ſenkrecht mitten auf die Stirn berablief, ſuchte das 
Mädchen in das braune Haargeflecht zu ſchieben, aber es 
gelang nicht. Man fab es wohl, das wilde Löckchen, das 
ſich nicht einfügen ließ, war forgfältig gekräuſelt und zur 
Zierde geſtaltet; es gab dem ganzen Anblicke des Geſichts 
etwas Muttwilliges. So erſchien es wenigſtens Jakob, 
der, als das Märchen auch zu ibm kam und ibm Brod 
zum Verkaufe anbot, wie erſchreckt zuſammenfubr. Er 
griff nach dem Glaſe, als wollte er es dem Mädchen rei⸗ 
chen, ſchuͤttelte aber ſchnell zornig mit dem Kopfe und — 
trank ſelber Der alte Metzgerle, der auf der Ofenbank 
ſaß und auf einen Freitrunk barrte, ſuchte ſich einſtweilen 
die „Langzeit“ zu vertreiben, indem er das Mädchen neckte. 
Er ſagte, auf die Locke deutend: Du baſt einen abge⸗ 
riſſenen Glockenſtrang im Geſicht, es muß einmal tüchtig 
Sturm geläutet haben bei Dir. Das Mädchen ſchwieg 
und er fragte wieder: Sind Deine Mitſchele auch friſch! 
Ja, nicht fo altbacken wie Ihr, lautete die Antwort. Als 
les lacht, und der Metzgerle begann wieder: Wenn Du 
noch dreißig Jabr ſo bleibſt, gibſt Du ein ſchön alt Mäd⸗ 
chen. Raſch erfolgte die Gegenrede: Und wenn Ihr eine 
Frau krieget, nachder bekommt der Teufel eine Denfmüge, 
daß er das Meiſterſtuͤck fertig gebracht dat. Schallendes 
Gelaͤchter unterbrach eine Zeit lang das Reden, und als 
der Metzgerle wieder zu Wort kommen konnte, ſagte er: 
Man merkt's wotl, Du bit anders als aufs Maul ger 
fallen. — Und Euch wär's gut, wenn Euch was ins 


Maul fallen tbät, nacher ließet Jer auch Cure unnützen 
Reden. Will Niemand mehr was kaufen? Ich muß um 
ein Haus weiter. 

(Fortſegzung folgt.) 


Miscellen. 


(Tſcherkeſſiſcher Sklavenhandel.) Wenn man 
den Mitteilungen der tuſſiſchen Generale Glauben ſchen⸗ 
ken ſollte, fo wäre der Sklaven bandel zwiſchen Tſcherkeſ⸗ 
fin und der Turkei faſt unterdrückt. Die Sache verbält 
ſich aber nicht ſo. Der Handel mit Tſcherkeſſiſchen Mäd⸗ 
chen wird noch immer in gleicher Ausdehnung betrieben, 
nur erfordert derſelbe jetzt mebr Vorſicht als fruͤder, und 
iſt lediglich auf die Monate der Seeſtürme, vom Oktober 
bis zum März, beſchränkt, wo die Ruſſiſchen Kreuzer 
von der dafenloſen Kuͤſte ſich entfernen. Man erſtaunt, 
wenn man in Samſun und Sinope die kleinen gebrechli⸗ 
chen Schiffe ſiebt, mit welchem die Türkiſchen Sklavenbänd⸗ 
ler bei der ſchlechteſten Jabreszeit die gefädrliche Fahrt 
wagen. Gewöbnlich verſeden ſich dieſe Sklavenſchiffe bei 
irgend einem Ruſſiſchen Konſulat mit einem Patent für 
Kertſch, unter dem Vorwand, dort Getreide zu laden; 
dieſes Dokument ſchützt fie, wenn fie ſchon auf dem Hin⸗ 
wege in die Hände der Ruſſiſchen Kriegsſchiffe fallen, oder 
in der Näbe der Ruſſiſchen Feſtungen an die Küſte ver⸗ 
ſchlagen werden. Odne ein ſolches mit einem Ruſſiſchen 
Konfulatfiegel verſedenes Patent würden fie von den Ruſ⸗ 
ſiſchen Kreuzern als Sklavendändler bebandelt und wobl 
nach Sibirien transportirt werden. Die Fahrzeuge find 
fo klein, daß fie bei einigermaßen rubiger See allentdal⸗ 
ben, wo das Ufer niedrig iſt, an das Land gezogen wer: 
den können. 


(Grille eines amerifanifhen Profeifore) 
Vor Kurzem las in New⸗Mork ein gewiſſer Prof. Bronſon 
eine Abhandlung folgenden Inhalts: Unterſucht man einen 
Tropfen menſchlichen Blutes mittelſt des Orybydrogen⸗ 
Mikroskops, und vergrößert ibn etliche zwanzig Mile 
lionen Mal (nur!), fo findet man darin alle Tbierar⸗ 
ten, die gegenwärtig auf dem Erdboden leben oder die wähs 
rend der verſchiedenen Schöpfungsakte vor Millionen Jahren 
eriftirt baben. Im Blute einer gefunden Perſon find alle 
dieſe Tbierchen rubig und friedlich; im Blute einer kran⸗ 
ken Perſon aber find fie wild, wüthend und freſſen einan⸗ 
der gegenſeitig auf. Dies diente zur Beleuchtung ſeiner 
Meinung, daß im Menſchen alle Prinzipien des Univer⸗ 
ſums enthalten find. Auch fügt er binzu, daß man in je⸗ 
dem Tropfen einer ſtebenden Waſſerpfuͤtze, in der man 
eine todte Katze verfallen ließ, wenn man ibn auf obige 
Weiſe unterſucht, alle Arten des Katzengeſchlechtes, die je 
auf Erden exiſtirten, wuͤtbend und einander anfallend zu 
feben bekömmt. Nach dieſer Theorie beſteden alſo die Koͤr⸗ 
per aller niederen Thiere aus Tbierchen, die ibnen gleich⸗ 
artig ſind, der menſchliche Leib aber iſt aus Allem, was 
auf der Schöpfungsleiter unter dem Menſchen ſtedt, zu 
fammengefegt. 

(..Obserr.“) 
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Sonnabend. M. 322. 22. November 1845. 


D 8 es t von Podewils und 8 ee. von * 
eutſch und en. mer, dann dem erſten Erſatzmanne Hru. Regierungsaſſeſſor Bas 

K ſtaa ton von Bechtols beim der kulaub zum Eintritte in af ammer 
Bayern. Die erlebigte Lehrſtele des Kirchenrechts und | nicht ertheilt worden, 


der Kirchen geſchichte am Lyzeum zu Regensburg iſt dem Stu⸗ 

Birnlebeer zn Amberg, Prise 3 v 11 kr f, de Stelle eines Bamberg, 28. Nor. (A. P. 3) Der Befiger des fie 

Subregens im Kmabdenfemindr zu Aſchofftoburg dem Präfekten eerariſch · attiſtiſchen Inſtituts und des fraͤnkiſchen Merkurs, Hr. 

Sade Karg und e Eeptern Lune tem Kaplan zu eu, bee Gesa täter Hobbs ri rin | —.— aus 
U ’ . 

Deen Ingolſtadt. Das Diöceſandlatt unter der trefflichen Redaktion 


rungsratb Bettinger in Speyer die Annahme und Tragung l 
i i 1 des Prof. Dr. Mayer findet auch im Auslande gerechte Aner⸗ 
renn kennun er Ein Miſſions büchlein zur Ehre des 5 Franz Kaver 


— 2 23 e 5 3 findet bier und auswärts in mehreren taufend Exemplaren Abs 

mit Einwilligung ihres Edemanpes, des i. Appellationsgerichte⸗ 1 — 1 * m er ur a ab 
i 0 ionen iſt. — 

TV Behörden aufgeboten, um der uberhandnehmenden Theuerung 


1 

— 15 R 8 | zu ſteuern. Der Holzibeuerung ſiebt zu gutem @ldicfe die Stein⸗ 
koblenfruerung ſeinelich entgegen, fo daß alle Aus ſicht vorhan⸗ 
| 


Mönchen, 20. Nov. Schon waͤbrend der ganzen Woche ; ; ; 
war die Zufuhr an Getreide für die naͤchſte — ſeht be⸗ den iſt. daß tie Preife, wenn aud nicht gleich, doch in den 


deutend und es iſt zu erwarten, daß auch dieſe eben fo groß 
werden wirt, als die beiden letzten. Namentlich groß iſt die 
Zufuhr an Gerſte, und es läßt fi daber auch mit Recht ein 
abermaliges Einken der Preiſe hoffen. — Die Zahl der ſich für 
Aufnabme in das Kanzleis und Dienſtperſonal der beiden Kam⸗ 
mern Gemeldeten gränit nahe an tauſend!! — Geſtern wurde 
das Bockſchenklofal geöffnet und es wird in demſelben den gans 
zen Winter durch Schenkbier des königlichen Hofbraͤubauſes und 
war zu 5 kr. pr. Maß verleit gegeben. Dieſes Vier läßt an 
Die und Milde nichts zu wuͤnſchen übrig und dankbar wird 
auch deuer die vaͤterliche Gnade Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs 
anerkannt, daß der Minderbemittelte fo geſundes Eräftiges Bier 
um ſolchen Preis trinken kann. — Von Seite der betreffenden 
Beboͤrden wird auf das eifrigſte dahin getrachtet, bei eintreten⸗ 


kommenden Fahren ſinken werden. . 


Ulm, 18. Nov. Der gegenwärtig ungewöhnlich Heine Wafs 
ſerſtand der Donau (bis gegen Lauingen bin ſtellenweiſe nur 
18 — 17°) iſt für unſere Schiffer von nicht geringem Nach⸗ 
theil, weil ſolche nur mit halber Ladung zu fahren im Stande 
find. So waren in voriger Woche ſirden Schiffe zum Weiter- 
transport von 3100 Geninern nöthig, welches Quantum bei voͤ⸗ 
berem Waſſerſtande mit vier Schiffen baͤtte fuͤglich befoͤrdert 
werden können, und notzdem, daß die Fahrzeuge nur halb bes 
frachtet find, muß dennoch mit noch vielen Widerwaͤrtugkeiten 
getämpft werden, indem es gegenwärtig eine Seltenheit iſt, wenn 
ſolche bis gegen Lauingen bin nicht 2 bis 3 Mal auf den Sand⸗ 
bänten ſteben bleiben, was häufiges Lichten zur Folge hat. Cb⸗ 
gleich die Jahreszeit ſchon weit vorgeruckt iſt, fo in der Guͤter⸗ 
dem Winter arheitsloſen Perſonen Beſchaͤftigung und Verdienſt Andrang am biefigen Platze nichts deſtoweniger ſehr bedeutend, 
zu geben. Bel der königlichen Polizeidirektion wird zu dieſem } indem bereits wieder 3000 Entr. zur Ladung bereit liegen, die 
edlen Zwecke ein eigenes Anmeldungsbureau errichtet und die | im Lauſe dieſer Woche verführt werden. 


Arbeitſuchenden 1 8 angewieſen werten. — Wir ie = (u. Sch. P.) 
Recht ſagen, daß in Beziehung auf gemeinnützige und woblt 

tige Anordnungen München kein er großen Stadt Deutſchlands a * 05 1 bi 1 u * 2 1 ze 0% 
nachſte he. 4 Weimar abgebaltenen Gottestienſte der bekannte öͤſterreichiſche 


Regensburg, 21. Nov. Sicherm Vernehmen nach iſt 
den aus der Klaſſe der Gutsbeſitzer mit guts herrlichen Stand⸗ 
ſchaftsrechten im Oberpfaͤlziſch- Regens burgiſchen Regierung be⸗ ten. — Am 15. Nopember war Ronge bei dem General: &uper: 
zirke zu Abgeordneten erwaͤhlten Hrn. Megierunge rath Baren | Intendenten Dr. Röhr zu Tiſche geladen. Abends nach dem 
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Hundſprache verſtebe ). Uebrigens entbält das Teflament ſehr vers 

Zeitſpiegel. nünftige und anerkennungswürdige Beſtimmungen. 
(Kramets vogel.) Man bat nie, ſagt der Ami d' Ordre⸗ 
In Algerien beſtehen noch keine Abdeckereien; die krepirten | von Namur, eine fo große Menge von Krametsvögel auf dem Markte 
Tbiert werden an das Ufer der Fläſſe geworfen, und da kommen | viefer Stadt geſeben, als dieſes Jahr und nie find dieſe Vogel wohl⸗ 
dann die unciriliſtrten Schakals und Hyänen herbei und balten ihre | feiler verkauft worden. Für das Dutzend zablt man einen Frank 
unappetilichen Mahlzeiten. Die Wäſcherinnen find am ſchlimmſten | und darunter. Auch iſt die Conſumtion derſelben außerordentlich. 
daran und der Beſuch dieſer »fhönen Welte iſt ibnen jo unange | Am 11. Oktober gingen die Spazirenden auf dem Walle Ad aquam 
nebm, daß ſie eine Bittſchrift um Einführung von Waſenmeiſtereien | fo zu ſagen von einem Ende zum andern auf einem fortlaufenden 


Schriftſteller Schuſelka — nachdem er vorher feinen bisheri⸗ 
gen Indifferentiemus bekannt — zu den Diffitenten uͤbergetre⸗ 


eingereicht kaben. Bette von Federn dieſer Pagel, jo daß man ſagte, daß nie ein 
(Ein ſelt ſames Teſtament.) In Rhelms verſtarb kürze | fanfterer Spaziergang gemacht worden ſey. . 
lich eine Dame, die ein ſehr ſeltſames Vermächtniß blaterließ. Sie (Die berühmte Feſtballe in Bonn ſoll nun ver⸗ 


beſtimmtt nämlich teſtamentariſch eine Summe von 10,000 Frks. kauft werden.) Die Gigenthüner verlangen 4000 Thlr., bis 
zur Pflege und Unterbaltung ibrer beiden Hunde. Für den Fall, jetzt And aber erſt 3000 geboten, und der Eigentbümer des Platzes 
daß einer davon ſtürbe, ſoll eine Summe von 300 Fr. Renten | dringt auf deſſen Räumung. Schon find in der Angelegenheit 
dem übrigbleibenden zufallen. In einer Klauſel des Teſtaments | zwei Katzenmuſtken erfolgt. (Ein trauriger Nachklang des 
beißt es: »Daß die beiden Hunde alle drei Monate dem Teſtaments- | Beethovenfeſtes) 

Ertkutor vorgefühtt werden ſollen, damit ſelbiger ihre Beſchwerden (Eine Gruft als Weinkeller.) Engliſche Blätter ver⸗ 
anhören und venfelben abhelfen ſolle (vorausgeſetzt, daß er die | ſichern, daß die Kropta unter der Kathedrale von Ereter von dem 


Schluſſe des Theaters hatte ſich eine Menge Volks, darunter 
auch Studenten aus Jena, vor ſeiner Wohnung verſammelt, wos 
bei das Lied: „Eine feſte Burg“ ꝛc. angeſtimmt wurde. Ronge 
ſprach einige Worte an die Verſammelten. Am 16. gaben ihm 
die Armbruſtſchützen ein Feſteſſen. Abends reiste er, von Fackel⸗ 
trägern durch die Stadt geleitet, nach Dresden ab, wobin er 
ſich namentlich der eben verfammelten Stände wegen begibt. 


Auswärtiges. 
Schweiz. 


Lauſanne, 13. Nov. (Allg. Ztg.) Die in außerordent⸗ 
licher Berſammlung zu Lauſanne am 11. und 12. November 
ufammengetreienen Pfarrer und Geiſtlichen der Landes kirche det 
antond Waadt haben einmuͤthig den Beſchluß gefaßt, dem 
Staats rath ihre Entlaſſung einzuſenden, und ihm kund zu thun, 
daß fie vom naͤchſten 15. Dezember an, alle Am tsverrichtungen 
einftellen und fie nicht eher wieder übernehmen würden, als bis 
die Freiheit ihres Amtes gewaͤhrleiſtet ſey. Der Großrath, wel⸗ 
cher ſich in gewohnlicher Sitzung am 17. verfammelt, wird ein 
Duplicat des collectiven En ilaſſungsgeſucbs erhalten und ſonach 
ſich mit dieſer Frage befaſſen. Der Staatsrath ſoll gegenwaͤr⸗ 
tig über die zu ergreifenden Maßregeln berathen. Die Frage 
iſt in der That eine ernſte. Da es c um ein Ereigniß ban⸗ 
delt, das an ſich ſelbſt ſchon von Bedeutung iſt, und leicht noch 
bedeutendere Folgen herbeifuͤhren kann, fo werden Sie mir geſtat⸗ 
ten, mit wenig Worten das Geſchichtliche dieſer Angelegenbeit ins 
Auge zu faſſen, damit das ecuropaͤiſche Publikum die Beweg⸗ 

uͤnde, welche die waadtlaͤndiſche Geiſtlichkeit bei dieſem kraͤftigen 

itte leiteten, in ihrer Wahrbeit kennen lerne. Zur Zeit der 
Revolution batte man die Mitglieder der Geiſtlichkeit aufgefors 
dert, ſich der proviſoriſchen Regierung anzuſchließen und einen, 
der geantwortet, er unterwerfe ſich, betrachte aber die Umwaͤlzung 
als ein Unglück, entlaffen. In mehreren Orten waren die Pfars 


rer gewohnt, den Mitgliedern ihrer Gemeinde außerordentliche, 


nicht amtliche Dienſte zu leiſten, in Capellen, die unter dem Nas 
men Oratorien (Bethaͤuſer) bekannt ſind, wo man das Abend⸗ 
mahl nicht aus tbeilte, ſondern ſich auf Gebete, Geſaͤnge und 
Predigten beichränfte. Dieſer freie Cultus ſchien für die Bes 
duͤrfniſſe der frömmeren Mitglieder nothwendig und zur Ver⸗ 
batung von Spaltungen gerignet. Die Geiſtlichen verboten ibn 
nicht; der Staats rath aber eribeilte den Pfarrern mittelſt Rund⸗ 
ſchreibens den Rath, keinen Antheil daran zu nehmen — ein 
Math, der bald zum Befehl wurde. Ein anderes Rundſchreiben 
un terſagte kurze Zeit darauf den Pfarrern, diejenigen Geiſtlichen, 
welche um ihre Entlaſſung eingekommen waren, ihre Kanzeln 
beſteigen zu laſſen, was das Geſetz nicht verbietet: ouch iſt es 
anderer Orten ſtets gebraͤuchlich, auswärtigen proteſtantiſchen 
Pfarrern das Predigen in unſern Tempeln zu geſtatten. Ends 
lich erging am 3. Aug., acht Tage vor dem Sonntag, an wel⸗ 
chem das Volk über Annahme oder Verwerfung der neuen Ber: 
faffung, ſowie über Beibehaltung oder Erneuerung des unmittel⸗ 
bar nach der Uunwaͤlzung ernannten Großraths abſlimmen ſollte, 
den Beſebl an die Pfarrer, von der Kanzel herab eine Bekanntma⸗ 
chung zu verlefen, die in drei Abſchnitten 1) eine apologetiſche Aus⸗ 
einanderſetzung des Verfaſſungsentwurfs, 2) einige Betrachtungen 
über die Erneuerung der höheren Behörden, 3) endlich eine Apologie 
des Staats raths ſelbſt enthielt, welche die Mitglieder des ſelben von 


| 
| 
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dem Vorwurf des Communidmus reinigen follte, Dreiun 
Pfarrer verweigerten die Ableſung dieſer Urkunde auf Grund eines im 
Jahr 1832 bezüglich der Art der Geſetzes peroͤffentlichung erlaſ⸗ 
ſenen Geſetzes. Dieſes Geſetz zahlt alle Veröffentlichungsarten 
auf, ohne des Verleſens von der Kanzel herab, welches durch 
das frübere Geſetz aus drücklich abgeſchafft iſt, Erwaͤhnung zu 
tbun, Nach Art. 5. jenes Geſetzes bat die Verleſung von 
Bekanntmachungen bezüglich der öffentlichen Ordnung oder aller 
andern, welche der Großrath oder der Staats rath zur Kenntnis 
der Buͤrger bringen wollen, unter votangegangenem 
Trommelſchlag zu geſcheben. Art. 12. ermächtigt das 
Verleſen von der Kanzel herab binſichtlich der auf Religion 
oder religidfe Feſte bezöglichen Acte, Endlich ſagt die 
dieſem Geſetz vorangebende Darlegung aus drücklich, man babe 
das Verleſen von der Kanzel herab aus ſchließlich auf teligiöoſe 
Gegenſtaͤnde beſchraͤnken wollen. In einem an ſämmtliche Ges 
meinden gerichteten Rundſchreiben nennt der Staats rath diejeni⸗ 
gen Pfarrer, welche nicht abgeleſen batten, Rebellen. Der 
toßraıh erklärte, er babe mit Schmerzen dieſe Weigerung ger 
feben, die Regierung belangte die Pfarrer vor den Claſſen oder 
kirchlichen Capiteln, und behielt ſich die Entſcheidung in 
ter Inſtanz vor. Die in den vier Claſſen des Kantons ‚glei 
zeitig verſammelte Geiſtlichkeit erklaͤrte — mit Ausnahme 
don nur zwei Stimmen — die Pfarrer einmiubig für un» 
ſchuldig. Dasſelbe Urtheil ſprach fie in Betreff einiger ander n 
Anklagen, namentlich derjenigen, daß fie, trotz dem Mundſchrei⸗ 
ben des Staatsroths, in den Oratorien fungirt hatten. Der Ur 
titel 148 des Kirchengeſetzes zählt alle Abänderungen auf, welche 
die Regierung an einem von den Claſſen erlaffenen Urtheilsſpruch 
vornehmen könne. In dieſer Aufzählung beißt es, fie könne die 
von den Claſſen verhaͤngten Strafen abändern, ſey es um fie 
zu verfchärfen oder zu mildern; fie könne endlich die von ihren 
Collegen verurtheilten Pfarrer freiſprechen, aber keine Strafen 
gegen die von ihren Amtegenoſſen für un ſchuldig erkann⸗ 
ten Perſonen verhängen. Deſſenunge achtet verhängte der Staats⸗ 
ratb gegen die 43 Pfarrer, welche die Bekanntmachung weder 
abgelefen, noch batten ableſen laffen, die Strafe der einjährigen 
bis einmonatlichen Amtsenthebung. Die Geiftlichkeit fab bierin 
einen Angriff auf ihre geſetzliche Freieit; fie hielt die Ausübung 
ibres Amtes unter einer Verwaltung, die fie als willfürlich bez 
trachtet, nicht für moglich, und hierin liegt der Grund für den 
Entſchluß, den ſie gefaßt. Ich will mein Schreiben mit keinen Betrach⸗ 
tungen verlängern; es drängen ſich mir viele auf, aber fie ſchei⸗ 
nen mir unnötbig. 


Niederlande. . 2 
* Leyden, 15. Nov. Durch die Bemühungen” und emfige 
Sorgfalt unſres Stadtratbs, welcher zu dieſem Behufe eine bes 
fondere Commiſſion aus feiner Mitte ernannt hatte, iſt außer 
den gewöbnlichen Einrichtungen zur Unterſtuͤtzüng ter Armen 
im Mutelpunkt unſerer Statt eine auf großem Fuße errichtete 
Speiſeanſtalt zu Stande gekommen, welche 5000 Portionen täge 
lich fuͤr den Preis von wenigen Cents per Portion liefern kann. 
Das Kochen geſchiebt vermittelt eines großen Dampfkeſſels. 
von dem aus kupferne Möbren unter großen bolzernen Küfen 
geleitet find, in tenen die Speiſen binnen kurzer t gar ge⸗ 
kocht werden. 
Belgien. 
Guatemala. Die Nachrichten, die man aus St. Thor 
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Biſchofe als — Weinkeller benutzt werde, was großen Anſtand 
erregt. 
bin amerifanifches Blatt ſchreibt: »Die Journaliſten in St. 
Louis (Miffeuri) wünſchen ſich zu der Aus ficht Gluck, daß, wenn 
der magnttiſche Telegraph zwiſchen Waſh ington und ibrer Stadt 
erſt fertig, ſie im Stanre ſeyn werden, die Reden im Kongreſſe 
einige Minuten beror ſie gehalten werden, mitzutbeilen. Sie 
erklaren dieſes Pbänomen aus einem Unterſchiede des Längengrades 
zwiſchen den beiten Plätzen. 

Auf welche Weiſe die italienifchen Kunſtbändler den allzu 
blinden Entbuſtaßmus der Kunſtliebbaber zu täuſchen wiſſen, jlebt 
man an folgendem Beiſpiel: Ein als Sammler bekannter engliſcher 
Lord kam nach Rom. Als der Kunſtbändler B. feine Ankunft 
vernahm, beſtellte er ſogleich bei einem der beſten Stein ſchnelder eine 
Gamer nach dem wohlbekannten Geſchmack des edlen Lords. Der 
Stein wurde mit großer Sorgfalt ausgewäblt, die Arbeit war eine 
vortreffliche Copie, und ein guter Juwelier erhielt Auftrag, den 
Stein in einen Ring zu ſaſſen. Dabei zerbrach der Stein. Das 
Opfer ſchien allem Anſchein nach gerettet; aber blos dem Anſchein 


nach. Der liſtige Italiener fand ein Mittel, feinen Köder noch ges 
fäbrlicher zu machen. Er nahm eines der ſchoͤnſten und größten 
Fragmente der Camée und brachte daſſelbe dem Lord. Er gab es 
für den Fund eines Bauern aus, und wollte den Kunſtliebbaber 
vorgeblich nut das ſchoͤne Fragment einer Anilke bewundern laſ⸗ 
fen, die faſt unſchaͤtzbar ſeyn müſſe, wenn ſie ganz gefunden wor⸗ 
den wäre. Seine Beredſamkeit verfeblte ihre Wirkung nicht; der 
Lord ließ ſich verführen, wollte durchaud das foflbare Fragment 
beſigen, und bezablt es mit einer Summe, die alle Auslagen des 
Kunſthandlers deckte. Das genügte letzterm noch nicht. Da er 
feinen hohen Gönner über den Handel febr erfreut ſah, jo flellte 
et ſich ein vaar Tage fpäter mit einem andern Bruchſtück der aus⸗ 
gezeicheten Camée ein, rag, wie er ſagte, vom Bauer nach ſorg⸗ 
fältigerer Nachforſchung noch geſunden worden ſey. Ein neuer 
Enthuſtasmus, ein neues Geſchaͤft war die Folge. Yorb ““ war 
einmal in das Netz gegangen, und follte nicht ſobald wieder der⸗ 
auskommen. Ein drittes, ein viertes Fragment wurde gefunden 
und gekauft wie die beiden erſten. Kutz, die ganze Gamer ging 
allmählig ſtäckweiſe in den Beſitz des edlen Lords über, der zuletzt 
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mas in Brüffel erhalten, reichen bis 10 Sept. und lauten trau: 
rig. Auf dem einzigen Fabrzeuge, das wir in jenen Gewaͤſſern 
dieſen Augenblick baben, iſt das gelbe Fieber aus gebrochen; meh: 
rere Offiziere fird daran erkrankt und einer von ihnen, 
Pal matrt aus Antwerpen bereits geſtorben. Das Fahrzeug 
beißt Marie Luife. Der Zuſtand der Infel immer derſelbe, 
nicht ſchlechter, nicht beſſer. Hr. Palmaert zaͤhlte erſt 32 Jahre 
und binterläßt eine Gattin und zwei Kinder. 


Frank reich. 


Paris, 16. Nov. Ihre k. Hob. die Frau Herzogin von 
Aumale iſt geſtern Abend 1)4 nach 8 Uhr, von einem Prin⸗ 
zen gluͤcklich entbunden worden, dem der König den Namen eis 
nes Prinzen von Eonte beigelegt dat. Der Pins von Conde 
iſt der eilfte Enkel Seiner Majeſtaͤt des Königs Ludwig 
Philipp. 

Paris, 16. Nov. (O. P. 3.) Vor 14 Tagen iſt ein Agent 
aus dem Miniſterium des Auswärtigen nach Marokko abge: 
ſchickt worden, wie es beißt mit dem Auftrag, den Sultan Ab⸗ 
dert haman zu vermögen, daß er ſelbſt formell um eine Inter⸗ 
vention Frankreichs zur Bezwingung Abtreel⸗Kaders nachſuche. 
— (Der beſagte Agent, Hr. Hamont, iſt am 5. Nov. zu Tan⸗ 
ger angekommen und wartet dort die Rückkunft des engliſchen 
Conſuls Drummond⸗ Hay ab, der nach Marokko abgegan⸗ 
gen war, dem Sultan zu eröffnen, daß England das Recht Frank⸗ 
reich s, den Emir Abd⸗el⸗Kader auf dem marokkaniſchen Gebiet 
zu verfolgen, anerkenne.) Ibrabim Paſcha von Ar 
gypiten wird Anfangs Dezember in einem der Pyrendenbaͤder 
erwartet, 

Der „Süd“ von Marſeille vom 13. November bringt eine 
Angabe aus Algier vom 11. November, die, wenn ſie Grund 
bäste, ſicher auf telegrapbifchem Weg an die Regierung gelangt 
und von dieſer veröffentlicht worden wäre, Die unverbürgte und 
unglaubbafte Notiz lautet fo: „Es kommt fo eben ein Dampf: 
ſchiff aus Oran an; man hört von einem Bulletin, das erſchei⸗ 
nen ſoll; es beißt, Abd⸗el⸗ Kader ſey umgekommen; 
der Emir wäre, als er ſich unverſebens überfallen gefunden, auf 
der eiligen Flucht mit dem Pferde geſtürzt und dabei verunglückt; 
feine Leiche, mit fanatiſcher Erbitterung von den Arabern vers 
theidigt, wäre in unferer Gewalt geblieben.“ 


Spanien. 

Brüffel, 14. Nov. (Mb. B.) Die Ausweiſung des 
Mater Fulgencte, des Beichtvaters des Infanten Don 
Francisco da Paula und der verſtorbenen Infantin Donna Gar: 
lotta, bat den neueſten Nachrichten zufolge nun wirklich ſtatt⸗ 
gefunden. Da dieſe Angelegenheit in den meiſten Blättern nur 
oderflächlib und unvollſtaͤndig berübrt worden, fo folge bier, 
da die Sache politiſch wichtig iſt. eine kurz Erläuterung: Auf dem 
Todtenbeite ließ die Infantin Donna Carlotta ibren anweſenden 
Kindern ein eidliches Verſprechen abnehmen, die gegen die Fa⸗ 
milte des Don Carlos begangene Unbill wieder gut zu machen 
und einer Heirath des Sobnes des Don Carlos mit Iſabella 
von Spanien nie entgegen zu wirken. Auch die bier in Brüf: 


ſel lebende Infantin (jetzige Gräfin Gurewska) wurde von bier 
ſem letzten Willen ibrer fierbenten Mutter in Kenntniß geſetzt. 
Eben ſo hatte die Infantin Donna Carlotta vor ihrem Tode 
dem Pater Fulgencio den Auftrag ertbeilt, ſich nach Bourges 
zu begeben, um der Familie des Don Carlos ihren letzten 


urſprünglich für ren unverletzten Stein geben ſollte. 


Lück enbüũ fer, 


Zwei Juden im Elſaß kommen zu einem Bauer, und wollen 
eine Kub kaufen. Der Bauer ‚fütrt fie in einen Stall, der aber 
ganz dunkel iſt. „Gott wie, moger!« rufen die beiden Juden mit 
einer Stimmt. Na, na, ſagte der Bauer, »bier ſleht die Kuh 
nicht; ſie iſt im andern Stall, und da iſt's auch hell e 


In einer Geſellſchaft wurden einft Rältſel und Charaden auf- 
gegeben. Die Reihe des Aufgebens kam auch an einen jungen 
Herrn aus Ungarn und ſelbſigeſällig ſagte er: „Schaun's meini 
Hertſchaften, was is daas, man kann's anziehn und es fangt mit 
einem A an.« Man rieth bin und her; der eine meinte ein Arm- 
band, der andere ein Atlaßkleid, der drinne gar einen Mantel A la 
Antigone. Na, na, tief triumphirend der Elegant. »Das is 
all mir! — Na wiſſens nit ? hm?“ „Nein, wir errathen 1s 
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Willen mitzutbeilen. Jetzt foll der Pater Fulgencio den Gemahl 
der verſtorbenen Infantin Carlotta an die Beſtimmung der 
letztern, in welche der Infant eingewilligt, lebhaft erinnert 
und denſelben aufgefordert haben, dem Miniſterium Narvaez 
urkundlich zu erklaren, daß er, der Obeim der Königin Jſabella, 
nie einer Heirath derſelben mit einem fremden und andern bour⸗ 
boniſchen Prinzen als dem Grafen von Montemolin (dem Sohne 
des Don Karlos) ſeine Beſtimmung geben werde. In Folge des 
Einfluſſes, den der Pater Ful gencio auf den ſchwachen Snfanz 
ten ausübt, iſt jetzt deſſen, obgleich ungeſetzliche und die Verfaſ⸗ 
ſung verletzende Verbannung erfolgt. Der Pater Fulgencio ſoll 
ebenfalls dem Sohne des Infanten Don Franzisco da Paula, dem 
Infanten Heinrich, als beilige Pflicht anempfoben habe, nie feinen 
am Sterbebette der Mutter aus geſprochenen Eid zu brechen. Da 
nun noch immer außer dem Sohne des Don Carlos, dem Gras: 
fen von Trapani und dem Prinzen Leopold von Koburg⸗Kohatry 
einige politiſche Eoterien in Spanien den Infanten Heinrich auch 
als einen Heiraths kandidaten für die junge Koͤnigin Iſabella bes 
trachten, fo läßt ſich aus allen dieſen Umſtaͤnden das Intereſſe 
und die Bedeutung erklaͤren, welche die franzoͤſiſche Diplomatie 
in Madrid, fo wie einige der dortigen Miniſter an die Entfer⸗ 
nung des Paters Fulgencio geknuͤpft haben. 


Italien. 


Rom, 13. Nov. (Allg. 3.) Heute aus Palermo eingegan⸗ 
genen Nachrichten zufolge wird der Kaiſer Nikolaus am 21. d. 
mit nur geringem Reiſegeleit jene Stadt verlaſſen, und auf die 
Einladung des Königs Ferdinand Neapel befuchen. Er will 
dort vier Tage verweilen und demnaͤchſt nach Rom kommen, 
bier aber nur zwei Tage verbleiben. Der Papſt bat bereits Be⸗ 
fehl gegeben, die erforderlichen Vorarbeiten zur Beleuchtung der 
Kuppel der St. Peterskirche zu beginnen. Eine größere Auf⸗ 
merkſamkeit kann dem Kaifer aus Veranlaſſung feiner Anweſen⸗ 
beit in Rom nicht erwieſen werden. 


Süd⸗ Amerika. 


* Brafilien uno Rio Plata. Durch das Kriegsſchiff 
Thalia, das aus Braſilien angelangt, haben wir Nachrichten 
aus Rio-Janeiro bis zum 22. September. Das Schiff Reſi⸗ 
ftance (Briefe der Times nennen es Reſolution) war am 8. dort 
angekommen, und batte das 45. Regiment an Bord; dasſelbe 
war urſprünglich nach dem Cap der guten Hoffnung beſtimmt, 
erhielt aber bier Befehl, ſich ſtatt dahin, nach Montevideo zu 
begeben, wobin es auch am 14. oder 15. September abgeſegelt 
iſt. Dieſe Veränderung war wahrſchemlich die Folge von Be⸗ 
fehlen, die aus England mit dem Dampfboot Calypſo (die Briefe 
der Times nennen es Cyclops), das in dreißig Tagen von Ply⸗ 
mouth nach Rio gekommen, überbracdht worden. Die Expedi⸗ 
tion des vereinigten engliſch⸗ franzoͤſiſchen Geſchwaders im Plata⸗ 
Strome war zur Unterwerfurg von Calinta am 22. Auguſt ab: 
geſegelt. Oribe hielt noch ferner Stand und batte firenge Maß: 
regeln gegen alle in feinem Bereich lebenden ‚Engländer u. Frans 
u angenommen. — Zu Rio war baarts Geld knapp; Die: 
conto ſtand 28374. 

% Roſas und fein Senat. Unter dieſem Titel verdf: 
fentlichen die Times vom 15. Nov. ein Document, auf das wir 
unfere Leſer glauben aufmertſam machen zu müffen, da das ſelbe 
aller Mahrſcheinlichkeit nach in der bevorſtehenden Seſſion ſo⸗ 
wohl der franzöfifchen Kammer als des engliſchen Parlaments 
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nicht le ward die allgemeine Antwort. — Na, da will 's Ihne 
fage'n das ſind halt A paar Stiefeln !« a 

Die ehrwürdige Madame Rothſchild von Frankfurt, eine fa 
Öunverrjäßrige Frau, macht kürzlich, da fe unväßlich war, ihrem 
Arzte freundiſche Vorwürfe wegen der Unwirkſamkeit feiner Recepte. 
»Es im nicht meine Schuld, ſagte vieſer, »leider können wir Sit 
nicht jünger machen. e — » Sie find ırrig d'ran“, erwiederte die witzige 
Dame, »nicht jünger, Alter will ich werden.“ 


Unſere kränkelnde Zeit. 


Es iſt doch zum Betrüben, 

Sie wird wohl nie geneſen; 
Sie will geſund ſich leſen, 

Und wird doch krank geſchrieben! 


1288 


zur Sprache kommen wird, und es auch in der That — falls 
die darin dargeſtellten Thatſachen ſich wuklich ſo verhalten — 
ſehr intereſſante Aufſchluſſe über die vielgefeierte entente cordiale 
zwiſchen England und Frankreich enthält. Das Document iſt 
ein Begleitſchreiben, welches Mofas der, zwiſchen feinem Minis 
ſterium einer und den Geſandten Frankreichs und Englands ans 
derer Seits geführten diplomatiſchen Correſpondenz, bei Gelegen⸗ 
beit von deren Vorlegung an die Volksvertreter von Burnosı 
Ayres, beigiebt und das eine kurze Darſtellung der Grſchichte 
der Unterbandlungen der Interventions Frage enthalt. Wir 
beben folgende Stellen als die wichtigſten daraus hervor. Zur 
naͤchſt er bellt aus dem folgenden Paragraph dieſes Documents 
die vollkommene Nichtigkeit der Meldungen, welche — zuerſt in 
Europa — die Augsd. Allg. Zig. über den Hauptzweck der Sen⸗ 
dung des Visconde d' Abrantes, aus Braſilien nach Europa gab. 
„Der argen tiniſche Miniſter in London“ — beißt es — theilie 
dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen, Lord Aberdeen, in 
einer Conferenz am 6. Januar 1845 mit, „er babe Kunte er⸗ 
holten von einem Interventions vorbaben, das die Regierung von 
Braſilien bege und dem England und Frankreich beizutreten 
bereit ſeyen, dieſe Frage ſey vom Visconde d' Abrandes anges 
regt worden, der zu dieſem Behufe in London geweſen und auch 
nach Paris gegangen ſey, um dem dortigen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen einen gleichen Vorſchlag zu machen.“ Der Argenti⸗ 
niſche Geſandte erging ſich in der ſelben Conferenz in Andeutun⸗ 
gen über die großen Schwierigkeiten, welche aus Durchführung 
eines ſolchen Planes unaus bleiblich entſteben würden. Lord 
Aberdeen, ohne den im Namen der braſiliſchen Regier ung ges 
machten Vorſchlag in Abrede zu ſtellen, erklärte dem argentinır 
ſchen Geſantten, die briniſche Regierung babe befagten Vorſchlag 
weder zu dem übrigen gemacht, nech angenommen; aber fo viel 
ſey wabr, daß dieſelbe die Herſtellung des Friedens in jenen 
Gegenden ſehnlichſt wuͤnſche und entichloffen fey, zu deſſen ſchleu⸗ 
niger Erreichung die wukſamſten und kräftigen Mittel zu ers 
reifen. Zu dieſem Zwecke werde fie in der Perfon des Herrn 

ou Oſeley einen neuen Gefandten an die argentiniſche Con: 
oͤderation ſenden.“ In den nun folgenden weiteren Stellen tritt die 

oppelzüngigkeit des engliſchen Diplomaten gegen ſeinen franzöfis 
ſchen Collegen fo unverboblen ans Licht, — daß voraus geſetzt natür⸗ 
lich, die Roſas'ſche Darſtellung ſey wahr, wir uns allet Cemmentars 
darüber enthalten fönnen, „Am 10 Mai eröffnete der brütiſche Ges 
ſandte feine rein mit confitentielem Cbarakter befleiteten Confcrenzen 
mit dem argentiniſchen Miniſtet des Aus wärtigen. Erſterer theilte legs 
terem in freunofchaftlicher Weiſe die Abſichten der Regierung 
mit, die Unterhand lungen, wie man zu einem Frieden gelangen 
konne, zu beginnen und zu einem erfreulichen Reſuliate zu fub⸗ 
sen, ohne Mitwirkung des fran zöſiſchen Mintſters 
deſſen Ernennung damals angekündigt war. „Als am 
18. Mai Hr. Gore Ouſeley die Ernennung des Baron Deffan⸗ 
dis zum franzoſiſchen Geſandten eıfubr, der mit ihm bebufs der 
Pacification des Landes zuſammen treiben ſelle und deſſen ſo⸗ 
fortige Ankunft zu erwarten ſtehe, kam ihm dieß fo unerwartet, 
daß er an die argeminiſche Regierung eine Note richtete, die 
zwar das Datum vom 12. Mai trug, aber erſt am 18. Mai 
der letzteren zuging und worin er ſich geneigt zeigte, direkt mit 
Oribe als Präfidenten von Montevideo über den Frieden zu 
unterhandeln. Darunter verfloſſen denn einige Tage, während 
deren der franzöſiſche Geſandie ankam, obne daß Etwas be: 
ſchloſſen, oder auch nur in den Konferenzen zu Papier gebracht 
worden war. Dieſen Umſland benügte denn Hr. G. O., um 
der argentiniſchen Regierung den Vorſchtag zu machen, die 
Korteſpondenz vom Mai und Anfang Jun folle 
antedatirt werden. Seine Note vom 21. ward dem ar⸗ 
gentiniſchen Miniſterium om 28. uͤberreicht und zugleich drückte 
er den Wunſch aus, daß die Antwort der Regierung das Datum des 
24. Mai tragen ſolle, als einer Zeit, vor der Ankunft des Hrn. 
Bourboulon im Hafen von Buenes- Apres angebörig; da dies 
ihm in feinen Mithbeilun gen mit Baron Deffaudis 
vom Nutzen ſeyn würde. Zugleich wuͤnſchte er die befagte 
Antwort zu empfangen, um eine Abſchriſt davon feiner Regie⸗ 
rung zu ſenden und ſich auch gegen Baron Deffaudis darüber 
ausſprechen zu können. Er wuͤnſche, erklärte er, deſſen Ankunft 
ſolle ihn nicht ehne die deſagte Antwort überraſchen, weil dieß 


Tr antw. Redakteur: 
Adalbert Mäller, 
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ſehr unangenehm für ihn ſeyn würde.“ — Was den Meſt des 
Dokuments betrifft, fo iſt es für die Frage ſelbſt, wer Recht 
bat in der Interventions Angelegenheit, Roſas oder England 
und Frankreich, nicht obne Intereſſe, aber nur als Be N 
des audiatur et altera pars. Beachtentswertb iſt es aber jes 
den Falls wegen des ungebeuer hohen, man konnte faſt fa 
unverſchaͤmten Tons, den dieſer kleine, ſuͤcamerikaniſche am 
denbaͤuptling der beiden bedeutendſten Staaten der Welt gegen⸗ 
über annimmt. Es iſt eine Sprache darin, von der in gewiſſen 
deutſchen Unterbandlungen mit England ein Hunderte vielleicht 
ſebr entſchiedene Reſultate herbeigeführt hätte. Bemerkens werth 
find endlich noch einige Schluß worte des Dokuments, hinter 
denen die nerdameritaniſche Diplomatie durchzulcuchten ſcheiy t. 
Mofas macht nemlich auf die Gefahr aufmerkfam, welche der 
Unabhängigkeit des ganzen amerikaniſchen Contents drobe, 
wenn man den curopaͤiſchen Mächten erlaube, ſich in die ine 
nern Angelegenbeiten der amerikaniſchen Staaten zu miſchen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 13. Nov. Abends erſchoß fi in den Feſtungs werken 
zu Magdeburg ein Kanonier mit einem ſiebenpfündigen 
Mörſer. Der Bolzen, welchen er in denſelben geloden, riß ihm 
das Herz aus dem Leibe. Die Entdeckung eines von ihm ver 
übten Eigarrendiebſtahls haute ihn zum Selbſtmorde gebracht. 


Bekanntmachung. 


In Folge hoher Anerrnung fol die kei der fürſtl. Regiröfonomie 
Pirkelgut befindliche Schäferet, deſtehend aus: 


2 Stück Widdern, 


71 „ 2 u. giahrigen Hämmeln, 
ai „ Alährigem beiti, 

144 „ utter ſchafen, und 

47 „ Mutterſährlingen 


in Summa 2% Stuck. ! 
im Wege öffentncher Berfteigerung und in Parthieen zu 20— 28 Stüf: 
ken abgethellt, gegen ſofort baar zu leiſtende Bezahlung verkauft werden, 
Dieſe Verſteigetung wird 


Samftag den 29. dieß Monats, Nachmittags 1 Uhr 


in loce Pirkelgut abgehalten, und etz werden Kaufs liebhaber mit dem 
Bemerken hiezu eingeladen, daß ſich tiefe Heerte kurch Geſuncheit. 
Körpergröße, Maſtigkeit und Wollenreichthum auszeichnet. 

Regensburg am 18. November 1845. 


Fürftl. Thurn u. Tax. Rentenverwaltung St. Emmeram. 
Nothhammer. 


Kun ſt verein. 


Sonntag den 23. Nos. beginnt die größere Gemäldeausſtellung im 
Runfteerein, was den verehrten Mitgliedern mit dem Beifugen befannt 
gegeben wird, daß dei derſelden wieder eine Suſkriptionsliſte zur Aktien: 
Zeichnung aufliegen werde. 

Aus ſ chu ß. 


e r 
Theater Anzeige. 
ehnte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements. 
Sonntag den 23. November: 


Das Turnier zu Kronſtein, 


o der: 


Die drei Wahrzeichen. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Holbein. 


Fremden Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Cäsar, Kfm. e. Iſerlehn. Pr. Kaufmann, 
Kfm v. Wankheim. Hr. Hebbinghaus, Kfm. v. Schmalkalden 

(Gold. Engel.) Hr. Wiermann, Kim. v. Schwäbisch Gmund. 
Hr. Kauf, Kim. o. Berlin. Hr. Siller, Kim. v. Monjeie- 

(Drei Helmen.) Hr. Bar. v. Ende, Ereimann s. end. Prn. 
Gebr. Müller, Kl v. Nürnterg. Hr Kerſtner, Km. v. Frankfurt. 
Hr. Lordacher, Kim. v. Bremen. Pr. Schmidt, Ingenieur d. Munch 
berg. Or. v. Bauldig k. b. Junker d. Hof. Pr. Kuante, Priv. v. 
Munchen. Frl. v. Dornwang, Priv. v. Würzburg. 

(Weiter Hahn.) Hr. v. Maver, f. Licutenant v. Amkerg. Or. 
Ernſt. Kfm. v. Augsburg. Hr. Scherrer, Kim. p. Fürth. Hr. Stau. 
meper, Priv. v. Paſſau. Hr, Weber, Priv. v. Nürnberg. 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Wegensburger 
Zeitung erfebeine täge 
kb, auch die Sonntage 
nicht ausgenommen. 


— eriediget und der 
een Petitheiit mit 2 Er. 
bezadlt. 


Regensburger Zeitung 


Mit allergnädiaſter Erlaubniß. 


Die mit 
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Sonntag. 


M. 323. 


23. November 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Se. Maj. der König bat den Weinbergſteuer⸗ 
chtigen in den noch nicht definitiv beſteuerten Rentamt sbezir⸗ 

ten in Unterfranken und Aſchaffenburg einen außerordentlichen 
Steuernachlaß ven 14,995 fl. bewilligt. 

Münden, 20. Nov. Ein heute erſchienenes Regierungs⸗ 
blatt bringt folgende k. Verordnung: „Wir haben Uns bewo⸗ 
gen gefunden zu verordnen, daß von nun an je der ältefte Sohn 
des Kronprinzen den Titel Erbprinz führe und laſſen ſolches 
durch Unſer Regierungsblatt zu Jedermanns Wiſſenſchaft und 
ſchuldiger Nachachtung öffentlich bekannt machen. München, 
15. Nov. 1845. Ludwig.“ — Imgleichen enthält es den „Abs 
ſchied für den Landratb von Oberbayern über deſſen Verbands 
lungen in den Sitzungen vom 2. dis 13. Mai 1845“ und die 
„Ernennung der Ein weiſungscommiſſion für die bevorſtebende 
Staͤndeverſammlung.“ Dieſe Commiſſion befteht aus dem k. 
Staats rath Frbrn. v. Freyberg, als Vorſtand, den Miniſte⸗ 
rialraͤtchen v. Roth und Wanner als Beiſitzern und dem Mi⸗ 
8 Karl Epplen als Commiſſions⸗ 
ſekretaͤr. N 

Oberpfalz und Regensburg. Das k. Intelligenz⸗ 
blatt Nr. 94 vom 22. Nov. bringt den Abſchied für den 
Landrath der Oberpfalz und von Regensburg 
über deſſen Sitzungen vom 2. bis 15. Mai 1845. Auf die in 
dem beſonderen Protokolle vorgetragenen Wuͤnſche und Anträge 
des Landrathes wird erwiedert, was folgt: 1) Die Verlegung 
der bei Donauſtauf über die Donau führenden Brucke iſt ver⸗ 
fügt worden, weil die fruͤbere Stellung derſelben für die Schiff 
fahrt gefährlich war; eben auß dieſem Grunde bat auch die Ge⸗ 
meinde Donauftauf einen Beitrag von deilaͤufig 2,500 fl. aus 
der Staatskaſſe zu den Koften der Verlegung des Dammes ers 
balten. Ob der befagten Gemeinde ein Rechts- Auſpruch auf 
die gaͤnzliche Uebernahme des Dammbaues von Seite des Staa 

tes zukomme 7 oder ob und welche weuere Unterſtuͤtzung derſel⸗ 
ben aus ſonſtigen Gründen und Erwägungen zu den Koſten ter 
Unterhaltung dieſes Dammes aus Central - Fonds zu gewaͤbren 
ſey? darüber foll Uns von Unſerem Miniſtetium des Innern 
nach nochmaliger genauer Prüfung des Sach- und Rechts⸗Ver⸗ 
haͤltniſſes Vortrag erſtattet und Unſere Eniſchließung eingeholt 
werden. 2) Den Antrag, daß das bei dem Lantgeſtüte durch 
die Verordnung vom 19. Februar 1844 eingeführte Sprung⸗ 
geld von drei Gulden auf die Hälfte herabgeſetzt werden möge, 
koͤnnen wir um fo minder zur Beruͤckſichtigung geeignet finden, 
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Zeitſpiegel. 


Es iſt nun rrchneriſch feflgeftellt, wie lange ein ordentlicher 
Entbuſtasmus anhält: 30 Jahre. Der 18. Oktoder iſt in Preußen 
vieſes Jabr zum letzten Mal kirchlich gefeiert worden, da das Feſt 
auf 30 Jahre beſtimmt war. Wir ratben unmaßgeblich zu einer 
5 Verlängerung, bis Ludwig Philipp die Augen zuge⸗ 
than hat. 


(Kirchentaub.) Die anſpruchsloſe kleine Kirche des Dorfes 
Saint-Gratian, in Frankreich, beſaß einen befonderen Schatz: 
»Chriſtus am Kreuz, aus Elfenbein koͤſtlich gearbeitet; der Name 
des Webers aber, Fenelons, des unſterblichen Biſchofs von 
Cambray, verlieh dem Geſchenke einen unſchätzbaren Werth. In der 
Nacht vom 22. zum 23. September hatten ſich Diebe durch Einbruch 
in die Kirche geſchlichen, und dieſes berühmte Grucifir entwendet. 
Am nächſten Morgen machte der Pfarrer dem Malte die Anzeige 
des Diebſabls: überall zu wurden die größten Nachforſchungen 
angeſtelll, führten aber nicht zu ver kleinſten Spur des Kirchenräubers. 
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als es bekannt iſt, daß fruͤher die gleiche Summe unter dem 
Titel eines Trinkgeldes ſteis bezahlt wurde. Dagegen bat Unfer 
Miniſterium des Innern die Frage wiederholter Erwägung zu 
unterſtellen, ob nicht die Verbindlichkeit zur Entrichtung des 
vollen Sprung⸗Geldes von dem Erfolge der Beſchaͤlung ab haͤn⸗ 
gig zu machen ſey. 3) Die Herſtellung einer direkten Poſt⸗Ver⸗ 
dindung von Tirſchenreuth uͤber Erbendorf nach Kemnath und 
Bayreuth unterliegt bereits der Verhandlung. 4) Bezüglich 
des wiederholt in Anregung gebrachten Eiſenbahnbaues von 
Nürnberg nach Regensburg verweiſen Wir auf die bereits im 
dem Landraths⸗Abſchiede vom 27. Nov. 1844 ertheilte Ente 
ſchließung. 5) Dem Antrage, daß die von Cham nach Nit⸗ 
tenau führende Diſtriktsſtraße von dem en Orte bis 
Regenſtauf entweder als Kreis-, oder als Diſtriktsſtraße fortge⸗ 
baut werden möge, ſteben zur Zeit große Hinderniſſe entgegen, 
da eines theils die Kreis fonds zum Baue von Kreisſtraßen nicht 
botirt find, anderntheils aber nach dem Berichte Unſe rer Kreis⸗ 
Regierung die aufzuwendenden Baukoſten wegen ibrer Größe 
die Kräfte der betheiligten Diſtrikts⸗ Gemeinden überfleigen. 6) 
Wir haben über den Antrag auf Ankauf und Freigebung des 
dem Hammergutsbeſitzer Jakob Eigner in Fronberg verliebenen 
Privilegiums von Seite des Staates Verbandlungen einleiten 
laſſen und werden bierüber feiner Zeit Entſchließ ung ertheilen. 
7 Die großen Schwierigkeiten, deren die Errichtung einer alle 
gemeinen Penſions - Anſlalt für emtritirte Schullehrer unterliegt, 
haben bis jetzt noch nicht beſeitiget werden konnen. 8) Die an 
Uns gebrachte Bitte, den Landpfartrern, wenigſtens den Befigern 
organifirter und minder eintraͤglichen Pfarreien, das nöthige 
Brennholz um die Forſttaxe von den koͤnigl. Forſtaͤmtern anwei⸗ 
fen zu laſſen, baben Wir zur Gewährung nicht geeignet befun⸗ 
den, und bemerken dabei dem Landrathe, daß eine allgemeine 
Anordnung, welche den königl. Veamten den Brennholz Bezug 
aus Staats- Waldungen um die Forſt⸗ Taxe bewilligt, keines⸗ 
wegs beſtehe. 

Wir beſchlieſſen den gegenwärtigen Abſchied, indem Wir dem 
Landrathe des Oderpfaͤlziſch⸗Regens burgiſchen Kreiſes über die 
aus Anlaß des hocherfreulichen Ereigniſſes der Geburt unſeres 
erſten Enkels Uns dargebrachten Gluͤckwünſche und über die in 
feinen Verhandlungen vielfältig ausgeſprochenen und an den 
Tag gelegten Geſinnungen ererbter unverbruͤchlicher Treue und 
Anbänglichkeit Unſere Anerkennung und Unſer Wohlgefallen aus⸗ 
drucken, und denſelben Unſerer fortdauernden Königlichen Huld 
und Gnade verfichern. Muͤnchen den 5. November 1845. L u d⸗ 
w ig. Freiherr von Giſe. Freiherr v. Schrenk. von Abel. Frei⸗ 
berr von Gumppenberg. Graf von Seinsheim. — 


Geſundheits⸗ und Heilkunde. 


So bekannt auch die nachtheiligen Folgen des engen Schnürens 
find, durch welches der Rormalumfang einer regelmäßig geformten Frauen⸗ 
taille von 28 bis 29 Zoll auf 25 bis 19 Zoll allmählig retucirt wird, 
fo verdienen ſie doch von Zeit zu Zeit wieder in's Gedäſchtniß zurück⸗ 
gerufen zu werden. Ein ſchottiſcher Pbyſiolog hat zwei für das 
ſchöne Geſchlecht ſehr empfindliche Folgen der Schnürbrüſte mit 
guter Wirkung bervorgehoben. nämlich ſtinkenden Athem und 
tothe Naſen, bekanntlich Dinge, nach denen ſich weder Mädchen 
noch Frauen ſeben, da fie eben nicht zur Verſchöͤnerung beitragen, 
auch gerade nicht zu den nothwendigen Attributen der weiblichen 
Schönheit gerechnet werden konnen. Am wichtigſten find aber die 
Affectionen der Stimme und der geſammten Athmungs werkzeuge, 
des Rückgrates, der Unterleibsorgane und des Gebärmutterſyſtems, 
welche von dem unzweckmäßigen Gebrauche der Schnürbrüſte 
ausgehen. 

/ 
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In Folge der mit Allerböchſter Genehmigung von dem 
Herrn Biſchofe von Eichſtaͤdt geſchehenen Uebertragung des Früh⸗ 
meß : Benefiziums in Beilngris an den bis herigen Pfarrer Prie- 
ſter Dr. Joſ. Fieger, iſt die katholiſche Pfarrei Pyrbaum, Fand: 
gerichts Neumarkt, in Erledigung gekommen. Diefelbe liegt in 
der Di oͤzeſe Eich ſtaͤdt, im Dekanate Neumarkt, hat keine Filiale, 
eine Schule zu Pyrbaum, zählt 161 Seelen und wird von dem je⸗ 
weiligen Pfarrer allein paſtorirt. Reinertrag 656 fl. 39 304 kr. 
Bewerber um dieſe Pfründe baben ihre dießfallſigen Geſuche 
mit den erforderlichen Zeugniſſen verſehen, binnen vier Wochen 
bei der vorgeſetzten k. Regler einzureichen. 

Stuttgart, 19. Nov. Auf Anregung Sr k. Hoheit des 
Kronprinzen Carl wird das am 21. Nov. zur Feier der Vermaͤblung 
J. k. Hoh. der Prinzeſſin Katharina ſtattfindende Carruſſel am 24. 
d. M. zum Beſten der Armen wiederholt und dazu Karten von 
3 fl. und 1 fl. 30 fr. je nach den Platzen ausgegeben werden. 
— Wie man jagt, hat ſich auch Se. Maj. der König alle Feier⸗ 
lichkelten von Seite der Stadt Stuttgart bei Gelegenheit der 
Hochzeit ſeiner Tochter verbeten mit dem Wunſche, das zu die⸗ 
ſen Feierlichkeiten noͤthige Geld moͤge lieber den Armen zufließen. 

Wien, 18. Nov. (N. Korr.) Von dem Heirathsprolekte 
zwiſchen unſerem Erzherzoge Stephan und der Groß⸗ 
fürſtin Olga berichten aus wärtige Blatter mit aller Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit, ſo daß ſchon gar von dem Religionsuͤbertritte der Groß⸗ 
fürſtin die Rede iſt. Von all' dem weiß man bei uns am we⸗ 
nigſten. — Dieſer Tage kontrabirte Erzberzog Albrecht mit Lie⸗ 
feranten aus dem Banat, welche ſich verpflichteten, den Metzen 
Haber fuͤr die Kavallerie um 4 fl. 45 kr. W. M. zu ſtellen, was 
bei dem Stande der bisherigen Getreidepreiſe aͤußerſt vortheilhaft 
iſt. Dieſelben Lieferanten haben auch die Verpflichtung uͤbernom⸗ 
men, Wien mit 300,000 Metzen Korn zu verſorgen, durch welche 
Maßregel die hieſigen Kornbeſitzer genoͤtbigt find, ihre Schütt⸗ 
kaͤſten zu Öffnen und die Preiſe zu mäßigen. Auch von Gratz 
erhält man in dieſer Beziehung befriedigende Nachrichten. Das 
Fleiſch wird ebenfalls dei uns im naͤchſten Monate billiger 
werden, da bereits aus Beſſarabien bedeutende Transporte von 
Schlachtvieb nach unſeren Gegenden abgegangen ſind. Von der 
Monopolaufhebung in Beziebung des Fleiſchverkaufs wurde in 
letzter Zeit viel geſprochen, doch iſt nun Alles ſtille darüber. 
Unſer aͤußerſt thäriger Buͤrgermeiſter iſt jedoch gewiß der Mann 
nicht, einen ſo wichtigen Gegenſtand aus dem Auge zu ver⸗ 
lieren. 

Schleſien. In der Bresl. Ztg., findet man mit der Uns 
terſchrift „Pfarrer Dr. Hoffmann“ folgende Mittheilung über 
die zuerſt von der D. A. 3. erwaͤbnte Stolgebühren⸗An⸗ 
gelegenheit: Der hochw. Hr. Fuͤrſtbiſchof Frbr. v. Diepen⸗ 
brock bat unter dem 26. Auguſt c. an die Dioͤzefangetſtlichkeit 
ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er Liefelbe mit ſinnigen Wor⸗ 
ten hinweiſet auf die Erhabenheit ihres Berufes, nicht verkennt, 
daß jeder Arbeiter ſeines Lohnes werth ſey, aber eden darum 
auch mabnet, allenthalben und namentlich bei Erbebung der 
Stolgebuͤbren jene Liebe vorwalten zu laſſen, welche nicht das 
Ihrige ſucht. Er empfieblt vaͤterlich ſchonende Ruͤckſicht und 
Milde, als aͤchten Schmuck des katholiſchen Prieſters, bebt ber⸗ 
vor, daß die bis her beftandene Stolae-Tax- Ortnung nicht für 
alle kirchlichen Akte maßgebend ſey, und ſpricht es als einen 
nicht geringen Theil feiner oberhirtlichen Fuͤrſorge aus, die äuſ⸗ 
ſeren Berbaltniffe fo zu regeln, daß die Würde des Prieſteram⸗ 
tes und die Heiligkeit geiſtlicher Funktionen von aller unmittels 


baren Beruͤhrung mit zeitlichem Intereſſe befreit werde 
Freilich dürfte es nur ein frommer Wunſch des hochw. Fuͤrſtbi⸗ 
ſchofs verbleiben, wenn nicht, im Vereine mit einer hochloͤblichen 
weltlichen Behörde, ſtatt der namhaften Ausfälle für eine huld⸗ 
volle entſprechende Entſchaͤdigung geſorgt wurde. 


Breslau, 14. Nov. Die Stadtverordneten hatten gebofft, 
daß der Magiſtrat nach wiederholter Berathung ihrem Beſchluſſe, 
dem Conſiſtorialrath Prof. David Schulz das Ebrenbuͤrgerrecht 
zu überreichen, vielleicht noch beitreten würde. Jetzt iſt aber die 
ganz beſtimmte Weigerung des Magiſtrats an die Verſammlung 
abgegangen, worin derſelde erklaͤrt, daß er einem Beſchluſſe, 
welcher ihm eine Partei- Angelegenheit und zugleich eine De⸗ 
monſtration zu bezwecken ſcheine, nicht beitreten konne noch 
werde. — Nachrichten aus Poſen vom 10. in der „Breslauer 
Zeitung“ erwähnen, daß der gegenwärtige Redakteur der polni⸗ 
ſchen Zeitung, Profeſſor Rimarkiewicz, welcher als Lehrer an 
der in Pofen neu zu gruͤndenden katholiſchen Facultaͤt in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden war, die Beſtatigung des Miniſteriums 
nicht erhalten habe, auch die ihm zugedachte Stelle bereits ans 
ders beſetzt ſey. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Poſen, 14. Nov. (Allg. 3.) Es werden bier noch im⸗ 
mer einzelne Verhaftungen vorgenommen, alle jedoch nur in der 
niedern Klaſſe, die bedeutendſten Perſonen unter den Verhafteten, 
welche ſaͤmmtlich aus dem Polizetarreſt in das Criminalgefäng⸗ 
niß gebracht wurden, find ein Buchhaͤndler, ein Schloſſer und 
ein Echlächtermeifter, ſowie ein Wirthſchafts beamter, welcher die 
ihm untergebenen Bauern zum Aufſtand vorbereitet baben ſoll, 
und ein Unteroffizier. Die Haus ſuchungen follen, einem allges 
mein verbreiteten Gerücht zufolge, zur Entdeckung von Schlüͤf⸗ 
ſeln zur bieſigen Feſtung, zu Proclamationen und einigen Waf⸗ 
fen geführt haben. Auch in andern Staͤdten der Provinz fin 
den Verbaftnahmen far. Der bekannte Polizeidirektor Dunker 
iſt bier aus Berlin eingetroffen; man weiß nicht ob um zu 
neuen Entdeckungen mitzuwirken, oder um die Gefangenen nach 
Berlin zu bringen und fie dort dem Kammergerichtsinquiſitoriate 
zu uͤbergeben, welches gewohnlich die Unterſuchung politiſcher 
Verbrecher zu führen bat. Das entdecke Complott, dem die Bes 
boͤrden ſchon laͤngſt auf der Spur waren, ſoll fo weit bereits 
gedieben geweſen ſeyn, daß es Liefer Tage zum Ausbruch batte 
kommen ſollen, auch wollen manche bereits in der Nacht vom 
8. zum 9. d. M. einen Ruf zu den Waffen gehoͤrt haben, wel⸗ 
cher jedoch nicht von den Verſchwornen ausgegangen wäre, viel⸗ 
mehr zu deren Entdeckung beitragen ſollte. 


Poſen, 14. Nov. Das Breve des Papſtes zur Einſeg⸗ 
nung gemiſchter Eben iſt hier wirklich eingetroffen, doch 
zweifeln wir, daß die Ausführung desſelben den Betbeiligten 
genügen werde, es ſey denn, daß fie ſich auch mit bloßer Zivil⸗ 
Ehe zufrieden geſtellt finden wurden, denn die nach dem neuen 
Breve erfolgende Einſegnung iſt wobl nicht viel mehr; da der 
Prieſter dem Brautpaare nichts als das Verſprechen, ſich treu 
zu bleiben, abnimmt, dagegen die Vereinigung durch die Stola 
und die kirchliche Benediktion für die Neuvermaͤhlten gänzlich 
fortfaͤllt. (Bel. Voß. Zig.) 
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Lückenbüſſer. 


Von der Augeb. Allg. Zeitung erſcheint mit dem Neujahr 
eine doppelte Ausgabe, eine wie bisher, obne Comma, und eint 
mit Comma, wie bei andern vernünſtigen Leuten. Die Abonnenten, 
mit oder obne Comma, baben ſich bei Zeiten zu melden. 

(Schneit's rich!) Im heurigen Uebungslager bei Wien 
wurden neue Uniformen anprobirt. Ein Grenadſer ſtand vor dem 
Hauptmann in einem neuen Frack, und der Hauptmann fragte ibn: 
»Schneid's dich ?!« Zu iſchen der Achſel nämlich, meinte er. Der 
Solvrat ſab ibn erſtaunt und glogend an. Ungedulkig rief der 
Hauptmann nochmals aus: »Schneid's dich?« Nun wagte der 
Soldat keine Zögerung mehr, er griff mit der Hand an die Naie 
und ſchneuzte ſich nach Vater Adams Art tüchtig. 

Pater Abrabam ſprach einſt in einer ſeiner Predigten über 
wabre Frömmigkeit und über das Gebet. »Wenn es uns vergönnt 
wäre, die Gedanken manches Betenden zu etrathen, jo würden wir 
nicht erſtaunen, daß ſein Gebet ſo ganz ohne Wirkung bleibt. 


Mag folgendes Gebet eines Kaufmanns zum Beweiſe dienen: 
»Vater unjer, der du biſt im Himmel, der Markt rückt ber 
an, ich muß meine Anſtalten treffen; geheiliget werde dein 
Name, wo foll ich jetzt einkehren? Mein voriger Wirib iſt ge⸗ 
ſtorben; zukomme uns dein Reich, er war ein gun Kerl. 
Wir baben manche Flaſche zuſammen geleert; dein Wille ge 
ſchebhe wie im Himmel, in der blauen Taube ſoll man gut 
eſſen und trinken; alſo auch auf Erden, es koͤmmt auf eine 
Probe an; gib und beute unſer tägliches Brod, uenn 
ich nur könnte die 2 Stück Seidenzeug an den Mann bringen : 
und vergib uns unfre Schuld; zu Meßgewändern ſind jle 
gut genug; wie wir vergeben unſeren Schuldnern, aber 
für Frauenzimmer find fie aus rer Mode; führe uns nicht in 
Verſuchung, für die Kirche iſt Alles gut; ſondern erlöſe 
und von allem Uebel, die Meſſe dauert aber heut lange; 
Amen, fle warten gewiß mit dem Eſſen und ich komme zu ſpät 


auf die Kegelbahn. — »Das iſt mir halt eine rare Serte von 
Gebet. 
In einem Kafferhaus zu Fürth ſaßen einft viele Aktionäre 
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Schweiz. 

Der Staatsratb von Waadt bat ſich durch die in Folge 
des Dimiſſions beſchluſſes der Geiſtlichen berrſchende Aufregung 
deſtimmt gefunden, unterm 15. Nov. eine Proclamatſon an das 
Volk zu erlaſſen, die mit folgenden Worten ſchließt: „Der 
Staatsrath, dem die Religion am Herzen liegt, wird alles an⸗ 
wenden, damit der oͤffentliche Gottesdienſt keine Unterbrechung 
erleide. Zugleich wird er aber auch die energiſch ſten Mittel 
anwenden, um die verfaffungemäßige Einheit ron Kirche und 
Staat aufrecht zu erhalten. Er wird von dem bereits verſam⸗ 
melten Großenrath die nötbigen Vollmachten begehren.“ 

. Großbritannien. 

* Sondon, 17. Nov. Eatlich iſt der ruſſiſche Geſandte, 
Baron Brunow, der ſeit laͤnger als einer Woche in Devon⸗ 
port die Ankunft des Großfuͤrſten Conſtantin erwartete, von 
feinem Harren erlöft worden. Sonnabend Morgen um 3 Uhr 
iſt der Ingermanland mit dem Großfürſten an Bord im Sund 
von Plymouth eingelaufen; der Großfürſt war aber Sonnabend 
nicht ans Land gejliegen, erſt geſtern Morgen wollte er fein 
Schiff verlaffen. — Der mit dem romantiſchen Anſtrich einer 
Entführung und Heiratb in Greina- Green begonnene Vorfall, 
der vorige Woche in der ariſtokratiſchen Welt fo viel zu ſprechen 
gab, bat beute Morgen ein ſehr proſalſch- bürgerliches Ende ges 
nommen. Capitain Ibbetſon, der am 14. d. M. in Dublin an: 
gekommen war, (weil fein Urlaub abgelaufen) iſt beute bier von 
Neuem mit Lady Adela Villiers verbeirathet worden. Lord Jerſey 
batte die noͤthige Dispenſation dazu verſchafft und der Trauung 
in St. Georges, Hannover Square, beigewobrt. Die Familie 
bat das junge Liebespaar in ihren Schooß aufgenommen, ob zwar 
die Graͤfin — wie die Britannie wiſſen will — noch ziemlich 
ungehalten if, — Unter den Anglo- Katholiken und anderen 
Freunden des Hrn, Newman iſt eine Subſctiption eröffnet, deren 
Ertrag dazu dienen fol, Hrn. Newman zu Rückzahlung der Ein: 
künfte, die er aus ſeiner Cellegiatur und Pfründe während der 
letzten 10 Jahre bezogen, zu befähigen, da derſelbe, wie man 
ſagt, in feiner Gewiſſensrube durch den Gedanken geſtoͤrt 
wird, daß er dieſe Stellen bekleidet und ibre Einkuͤnfte benützt, 
waͤbrend er im Grunde nicht mehr der Staatskirche angeboͤrte. 
— Die Agitatoren für freien Handel und gegen die Kornge⸗ 
ſetze wollen in den naͤchſten Wochen wieder bedeutende Thätige 
keit entwickeln. Der Globe zeigt an, daß Cobden und Bright 
am 24. in Scheffields, am 25. in Leeds, am 28. in Bradford 
Meeting balten werden; andere Meetings werden in derſelben 
Woche in Wakefied, Bares ley Dencaſter ſtatt finden. — In feiner treff⸗ 
lichen Rete beim letzten Freibandels-Meeting in Birmingbam 
ſpielte Hr Cobden auf die neueſten Zwiebelligkeiten im Wis 
niſterium an und ſprach dabei die Vermuthung aus, Sir Ro⸗ 
bert Peel ſey für Herzog von Wellington gegen freie Kornein⸗ 
fuhr. Wir aber — ſetzt der Examiner binzu — halten für 
die Wahrheit, daß Sir Robert Peel ein hartnäckiger Anhänger 
der gleitenden Scala iſt und wir bezweifeln ſehr, daß es dieſer 
Punkt iſt, über den er mit dem Herzog nicht überein ſtimmt. 
Die Frage, ob viele Tauſende vor Mangel zu Grunde geben 
ſollen oder nicht, bat nicht Beteutſamkeit genug, um eine Un» 
einigkeit zwiſchen den Miniſtern zu veranlaſſen.. Weit mebr 
Wabrſcheinlichkeit bat es für ſich, daß ihr Etreit einer fo bes 
deutſamen Frage gilt, als etwa die iſt, ob Lord Ellenborugb 
einen Platz im Miniſterium haben ſoll oder nicht; oder ob Eng⸗ 
lands Anſprüche an einen unfruchtbaren Strich Landes mit ger 


und Geldgeſchaͤftsleute zuſammen an einem Tiſch und ſpielten 
Domino. » Ach, wie itaine wär's doch, wem't derſt die Staate 
papierche und die Obligatlones und die guten Aktienſcheinche ſelber 
machen, « ſagte Herz Papenbeimer. »Nou, was is der mehr, 
ſagte Lowele Fertb, aß ich den Herrn roch will aufgieben zu 
rothen, wie aß mer's macht, daß alle Balken unde Steine im 
ganzen Houß werken zu eite! Hypothekenſcheiner und kouſchere 
Obligationes und Goldſtängelcher — wer's nit weiß, bezahlt ſechs 
Kreuzer !« — Die ſämmilichen Anweſenden geben et ein, und Keiner 
errätb. wie das obne eine Wunder möglich ſey. Alle bezahlen, 
und Löwele Ferth ſtreicht das Geld ein. Nu, nu, weiß Du's 
denn 74 ſchreien aus einem Halſt die Andern. — Na, ich weiß 
auch nit — da ſenn mei ſechs Kreuzer. 


Eine reiſende Schauſpielergeſellſchaft gab Vorſt⸗llungen in 
einem Provizialſtädtchen. Das Söhnchen des Directors ſtand im 
Parterre, als auf der Bühne ein tapferer Ritter dem Burgfräulein 
eben ſchmeiche lt: 
Plotlich rief der Knabe aut: Sie iſt geſchminkt, fie iſt geſchminkt le 


„Roſalinte, wie roth find Deine Wangen. 


. ² m . - . 


waltiger Hand aufrecht erhalten werden und der Weltfrieden 
in Gefahr gerathen foll, und ſtolz auf einem aͤußerſten und 
auftichtbaren Rechte zu beſtehen. 

Irland. Dublin, 15. Nov. In dem am 7. d. M. 
in Armagb gebaltenen Meeting, dem eine große Anzahl ein fluß⸗ 
reicher Mitglieder des hoben und niedrigen Adels aus den verſchie⸗ 
denen Grafſchaften der Provinz Ulſter beigewohnt, deſſen Beſchluͤſſe 
aber bis her gebeim geblieben ſind, wie man aus der geſtrigen Dubliner 
Evenning⸗Mail erfährt, ein Beſchluß gefaßt worden, welcher der 
orangiſtſchen Agitation vielleicht von großem Nutzen ſeyn wird, 
da viele Proteſtanten, welche am Orangismus nur den Namen, 
aber nicht die Prinzipien mißbilligten, dem Bunde unter dem 
neuen Namen, den er annimmt, raſch beizutreten ſich ent⸗ 
ſchließen werden. Der gefaßte Beſchluß lautet, wie folgt: Eine 
Geſellſchaft unter dem Namen Proteſtantiſcher Bund 
(Alliance) ſoll gebildet werden, um den wachſenden Gefahren, 
welche unſeren proteſtantiſchen Intereſſen drohen, entgegen zu 
arbeiten.“ Ein Comité ward hierauf ernannt, beſtehend aus fol⸗ 
genden, zum Theil gegenwaͤrtigen Perſonen: Herzog von Man⸗ 
cheſter, Marquis Domnfbire, die Grafen Roden, Eniskilen und 
Erne, Vicomte O'Neill, die Parlamentsglieder Lord Edwin Hill, 
Oberſt Berner, u. N. Alexander, fo wie die Friedensrichter und 
Doktores Juris Macwell, Roger, Hall. Waring Maxwell, Reo⸗ 
Will⸗Porde und Major Waring. Dieſes Comité ſoll im neuen Bunde 
das ſeyn, was bei den Orangiſten die ſogenannte große Loge war. — 
Dem Fetmanagb Reporter zufolge fände die Vernichtung des 
Molly⸗Maguire⸗Syſtems zu erwarten, da in der Perſon eines 
gewiſſen Michael Reilly aus Carineena, bei Ballyconnell, 
einer der Häuptlinge dieſes gefährlich gebeimen Bundes gefan⸗ 
gen worden. — Am Sonatag der heute abgelaufenen Woche 
find neun roͤmiſche Katholiken in der biefigen St. Andeonskirche 
feierlich zum Proteſtantismus übergetreten. 

Frankreich. 

Das Journal des Debats meldet aus Marſei lle vom 
13. Nov., daß man auf der Gränze von Marokko mit Bildung 
eines Lagers von 12.000 Mann beſchaͤftigt war. Das Paket⸗ 
bool Phenicien, am 10. November von Oran abgegangen, batte dieſe 
Nachricht mitgebracht, Die Kriegs derichte, weiche die Regierung 
mitgerbeilt, find unerheblich — tie vom Marſchall Bugeaud ges 
ben bis zum 5. d. M., und find aus der Beiwacht am Wed⸗ 
Siti:-Ammar bei den Keraiſch, am fürliben Fuß des Gebirgs 
der Beni⸗Uragd datirt. Der Marſchall fuhr fort Razzias zu 
machen, zuvörderſt wollte er aber dem Scherif Bus Maza, der 
durch Thaͤtigkelt und Talent viel zu ſchaffen machte, zu Leib ge⸗ 
ben, und dann erſt nach dem Weſten ziehen. Hier war fo 
ziemlich der Status quo, Cavaignac war am 7. nach Dſchemaͤ⸗ 
Ghazauat gekommen, um feine Colonne und die Garniſon von 
Tlemfan zu verproviantiten. Lamoricière ſtand bei Mascara, 
beſchaͤftigt die dortigen Staͤmme im Zaum zu halten. Noch 
war die Landverbintung zwiſchen Oran, Tlemſan und Dſchemu⸗ 
Gbazauat durch die Aufſtändiſchen unterbrochen. Die in Mar 
rotfo herrſchende Gaͤhrung wird auch durch dieſe Nachrichten 
beſtaͤtigt. 

* Der Courrier von Marſeille widerlegt den vom Süd behaup⸗ 
teten Tod Abd⸗el- Kaders. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 1. Nov. Die Goldminen von Sibirien 
baben waͤhrend der ſechs erſten Monate des gegenwaͤrtigen 


Ein unendliches Gelächter der Zuſchauer färbte nun die ſchamer⸗ 
glütten Wangen Rofalindens in der Wirklichkeit. ö 

Der Bor: Profeſſor Jackſon iſt in London an den 
Folgen eints Schlags, ten er nicht pariren konnte, nämlich eines 
Nerrenſchlags, im 77ſten Lebensjahre geſtorben. Er bielt früher 
eint Borerſchule in Bond Street, welche ſich des Patronats der 
Herzoge ron Pork und Clarence (König Wilbelbm IV.) und 
anderer Großen (daruntet Lord Byron) erfreute. Nach der 
Thronbeſteloung Georgs IV. zog der ſich in's Privatleben 
zurück, blieb aber fortwährend bei hohen Gönnern der altnationaleu 
Ningkunſt wohl angeſchrieben. Jackſons Woblwollen und 
Menſchlichkeit, verfihern die engliſchen Blätter, waren ſprichwörilic 
geworden. 
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Jahres 157 Pubs, 19 Pfund und 37 Solotneks reinen Goldes, 
welche etwa 3150 Kilogr. cungetaͤhr 60 Zta.) machen, abgewor⸗ 
fen. Von dieſer Quantität find 1200 Kilogr. in den Minen 
des Staates und 1950 in den Minen von Privaten erzeugt 
worden. Aus den Platinaminen der Privaten wurden in dem⸗ 
ſelben Zeitraum 707 Kilogr. gewonnen; dagegen war der Ertrag 
der Platinaminen des Staates beinahe Null. 

Von der polniſchen Grenze, 12. Nov. (Bresl. 3.) 
Aus dem Königreich erfahren wir, daß die Regierung dort glei⸗ 
chen Umtrieben, wie die preußiſche im Großberzogthum, auf der 
Spur und ſowohl in Warſchau wie in den Gouvernements 
ſchon früher als in Poſen zahlreiche Verhaſtungen flattgefunden 
baͤtten und noch fortwährend ſtattfaͤnden. Wir haben bis vor 
drei oder vier Wochen zahlreiche tuſſiſche Kundſchafter bemerkt, 
deren Erſcheinen wir dieß mal mit den Reifen der Kaiſer familie 
in Verbindung bringen zu muͤſſen glaubten, bis wir jetzt nach 
ihrem Berſchwinden eines andern belehrt ſind. 

Der Adminiſtrationsrath des Königreichs Polen bat das 
Berbot der Ausfuhr von Roggen, Gerſte und Haber aus 
dem Koͤnigreiche bis auf Weiteres ſortbeſtehen laſſen, auſſerdem 
aber noch die Ausfuhr von Erbſen, Grüge, Kartoffeln, Stroh 
und Heu verboten. 


Weſt⸗Indien. 


Haiti. Wir haben — ſagt der New⸗Vorker «Courier and 
Enguirer — Zeitungen aus Port- au- Prince bis zum 28. Grp: 
tember. Sie enthalten bochwichtige Neuigkeiten und geben Des 
tails über einen ferneren Aufſtand, der zu Gunſten Herards, 
des früheren Präfidenten, flattgebabt. Müundlich erfahren wir 
vom Capitain Dreio, Brigg Foreſt, daß in Leogano am 25. 
September ein von den vorzüglichiten Bürgern von Port au- 
Prince geleiteter Aufſtand losbrach, welcher die Abſetzung der ge⸗ 
genwärtiigen Regierung und die Wiederein ſetzung Herards zum 
alleinigen Zweck batte. Einer der Aufrübrer aber, der an ſeiner Partei 
um Berräther ward, benachrichtigte die Regierung bei Zeiten von der 

ewegung, fo daß ſofort Truppen nach dem Orte geſandt wur⸗ 
den. Dieſe nahmen 40 der Raͤdels führer gefangen, von denen 
20 ſummariſch erſchoſſen und 9 von andern, einem Gericht übers 

ebenen 12 zu gleichem Looſe verurtheilt wurden, aber die Ent⸗ 
cheidung des Praͤſidenten abwarteten. Alle Bürger von Port: 
au- Prince waren unter die Waffen gerufen worden und der 
Handel lag ſchon ſeit Wochen darnieder. Wahrend des Aufſtan⸗ 
des war ein eugliſches Dampfboot vor Port- au- Prince ange⸗ 
langt und liegen geblieben, dis Alles wieder rubig geworden, 
worauf es nach Jamaica zuruckkebrte. Man vermutbet, daß 
Herard an deſſen Bord war. Am 28. bat die Regierung eine 
Proklamation erlaffen, worin fie ihr Vertrauen zum Volke aus⸗ 
ſprach, demſelben für ſeine Mitwirkung dankte und die Revolu⸗ 
tion für beendet erklärte, 


Süd⸗ Amerika. 


La Plata⸗ Staaten. 
vom 8. Sept. im J. des Debats baben die vereinigten Geſchwa⸗ 
der von England und Frankreich, in Verbindung mit der mon⸗ 
tevideiſchen Flottille, die auf einer ſchmalen Landzunge Buenos⸗ 
Apres gegenüber liegende Stadt Colonia del Sacramento nach 
einer zweiſtuͤndigen Kanonade am 30. Aug. beſetzt. Die Stadt 
wurde ganzlich leer gefunden, als die Condottieri von Montevi⸗ 
deo unter dem Feuer des Duconedic ans Land ſtiegen, doch batte 
das Bombardement nur wenig Schaden angerichtet. Die Schiffe 
hatten das Feuer eingeſtellt, mußten es aber noch einmal eroͤff⸗ 
nen, da der Feind mit einigen Feldkanonen auf den Vorpoſten 
erſchien. Als die 500 franzoͤſiſchen und engliſchen Soldaten aus⸗ 
geſchifft waren, theilten fie ſich in die Bewachung der Stadt, 
die Franzoſen nahmen den weſtlichen, die Engländer den oͤſtlichen 
Theil in Beſitz. Die Condottiert quartirten ſich in der Kirche 
ein, und machten einen Schauplatz von Orgien daraus. Das 
erſte, was man ſich nun angelegen ſeyn ließ, war, die zerfallenen 
Mauern und Walle auszubeſſern, und Engländer und Franzo⸗ 
fen legten thätigft Hand ans Werk. In drei Tagen hatten fie die 
Feſtungswerke wieder vertheidigungsfaͤbig bergeſtellt, ſieben Ges 
ſchuͤtze in Batterie aufgeſtellt, und auf dem Glacis der Contre⸗ 
ſcarpe alle Gebaͤulichkeiten weggeraͤumt, die einen Ueberfall bes 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Nach Berichten aus Montevideo 


günftigen konnten. Nachdem die Stadt alſo in Stand geſetzt war, 
übergaben fie dieſelbe einer Garniſon unter montevideiſcher lagge 
und ſchifften ſich wieder ein. Auf gleiche Weiſe ſollte Martin- 
Garcia, das die Soldaten des Roſas ſchon geraͤumt batten, von 
einer montevideiſchen Garniſon beſetzt und das ganze Littoral 
von Uruguay in Blokade gehalten werden. ) 


) Nach einer Correſrondenz aus Toulon vom 15 Nov., wo der Du: 
couedie bekanntlich angekommen war, hätte der im La Plataſtrem 
befchligende Gegenarmiral Laine von der Regierung 8 dis 10,000 
Mann Landungstruppen degehrt. 


—— 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 25. November 1845 werten im Pfarrhauſe zu 
dr die Berlaſſenſchafts⸗Effekten des alldort verlebten Pfarrers, Hrn. 
eitberger, öffentlich an den Meiftbietenten gegen baare Bezahlung von 
8 Uhr frühe anfangend verkauft, und zwar verſchiedene Kleidüngt,, 
Waſch⸗ und Betiſtücke, eine doppelte und eine einfache Flinte mit Jagd⸗ 
taſche, Tiſche, Seſſeln, Kanapec, Meſſer, Gabeln, Löffel, Gläſer, Bilder, 
Porzelain, Hängubren, Käſten, Waſchgeſchirre, eine Mange, Gebetbücher 
ſ. a., eine Kuh und zwei Bienenſtocke ꝛc. 
Kaufsliebhaber werden hiezu eingeladen. 
Schönberg am 15. November 1845. 


Fürſtlich Thurn und Taris'ſches Patrimonialgericht 
1. Cl. Schönberg. 
Grimm, Patrimonialrichter. 


An weſens⸗ Verkauf. 


Wegen Kränklichkeitsumſtaänden if der Unterzeichnete geſonnen feine 
reale Schreiner⸗Gerechtigkeit ſammt Werkzeug für zwei Hodeldanke, mit 
gut gebautem, geräumigen, zweiſtöckigen Wohnhaufe ſammt Statel und 
Stallung, wodel auch eine Oekonomie von 18 Tagw. 75 Dez. Feld u. 
—4— und die ganze Oekonomie-Einrichtung ſich befinden, aus 
reier Hand zu verkaufen. Es kann ein Theil des Kaufſchillings auf 
erſte Hopolhek zu 4 Prezent verzinslich auf dem Hauſe liegen bleiben. 

aberes wird bei Anſicht oder auf frankirte Briefe ertheilt von 


. Franz Sturm, 
Schreinermeiſter von Dberfaal dei Kelheim a. d. D. 


Kunſt verein. 


Sonntag den 23. Nov. beginnt die größere Gemäldrausſtellung im 
Kunſtverein, was den verehrten Mitgliedern mit dem Beifügen befannt 
gegeben wird, daß dei derſelten wieder eins Subſkriptionsliſte zur Aktien- 
Zeichnung aufliegen werde. 

Aus ſchu ß. 


Der 
Wohnungs⸗ Veränderung. 


Unterzeichneter ig zur Anzeige, daß er feine bisherige Wohnung 
bei Hrn Großhändler Daudert verlaſſen und den zweiten Stock bei 
rn. Kaufmann Pübler in der Wallerſtraße Lit. E. Nro. 9. bezogen habe. 


Regensburg den 22. Nov. 1848. 
. Kranzberger, 
fürftl, Thurn u. Taxisſcher Hofzabnarzt. 


Theater Anzeige. 
Jehnte Vorſtellung 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements. 
Sonntag den 23. November: 


Das Turnier zu Kronſtein, 


ober: 


Die drei Wahrzeichen. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Holbein. 


— 


Fremden : Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) Hr. Linn, Kfm. v. Wenda. Hr. Klee, Kfm. v. 
Frankfutt. HH. Erb u. Reitzig, Kfl. v. Nürnberg. 

(Gold. Engel.) Hr. Surf, Kfm. v. Marktbreit. 

(Drei Helmen.) Hr. Sohn, Kim. v. Mannheim. 

(Weißer Hahn.] Hr. Ulmann, k. Gerichtshalter v. Deining. 
Hr, Königsberger, Kfm. d. Fürth. Hr. Jäger, Ockonomiebeſ. v. Tir⸗ 
ſchenreuth. Hr. Bledl, Lehrer v. Kelheim. Hr. Weiß, Handels mann 
v. Nürnberg. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 
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Montag. N 324. 24. November 1845. 


Wucher ic. einzuſchreiten; was die befien Früchte erzeugen wird. 


5 firiger Ecbranne, auf der etwas mehr Getreid fid befand, 
Deutſche Bundes ſtaaten. — En 400 Tagen, fielen die Preiſe, wie folgt: Weizen um 


Bayern Der Herr Fürſt Otte Biktor von Schön- 1 fl. 7 kr., Kern um 1 fl. 22 kr., Roggen um 41 kr., Gerſte 
burg zu Waltendurg bat ein Kapital von 10,000 fl. zu | um 4 fr., fo daß man in nächſter Zukunft mit Zuverſicht einem 
dem Zwecke verfügbar ſtellen laffen, um damit eine Stiftung zur | ferneren Zurückweichen der Preiſe entgegenfeben darf. 
beſſern Erziebung armer Waifen für die beiten Bezirke feiner Von der Erich, Mitte November, (Aug. Zig.) Im we⸗ 
im Meglerungsbezirte von Oberfranken entlegenen Mittergüter [nigen Monaten alſo werten wir, wie uns vielfach gemeldet wird, 
Schwarzen boch a. S. und Fördau zu gründen. Se. Maj. der | zu Trient eine Reibe von Feſten zu fehen betommen, welche 
König baden dieſer Stiſturtz unter den in dem Stiftunges briefe] nicht in Bauſch und Bogen mitgezäblt werden dürften unter 
und der Stifturgecrdnung vom 23. Juli I. J. emhaltenen Me- | den Denkmals, Jubel- und Gedaͤchtnißtagen unſerer Zeit. Das 
dalitäten die lande sberrliche Beſtäugung zu erthellen unt zugleich Trientiniſche Concilium erlebt mit dem Kirchenjahr 
zu beſeblen gerubt, daß ſelde mit dem Aus drucke des befontern 1845 46 fein dtüttes Saͤculum. Man will in Trient dieſe Ges 
Allerhöc ſten Woblgefallens turch das Regierurgsblatt zur Öffente | legenbeit nicht voröbergeben laſſen, großartige Feſtlichketen — 
lichen Kruntniß gebracht werde. — Dienſtes nachrichten: Se. entwickeln, umſomehr, da anderwaͤrts die Gedaͤchtnißfeier dieſer 
Maj. der König n Sich bewogen gefunden, den Unterlieute: 
nant im k. Cuiraſſier-Megiment Fr von Sachſen. 

Otto Fthrn. v. Magerl, in die Zahl Allerböchfliprer Kammer» 

junter aufzunehmen; die durch das Ableben des k. Hofgaͤrmers | gen konnten. Dießmal fol nichts verabſaͤumt werben, und darum 

Georg Wippert, zu Bad Brückenau erledigte Hofgaͤrtner⸗ | beeifert man ſich, die Sache ernſtlich ins Werk zu ſetzen. Die 

Helle. daſrlbſt, deſſen Sehne, dem bis herigen Obergtehilfen Lorenz 5 eines Comité's fol vielleicht in Bälde und die Aus ſicht 
I 
) 
! 


Kirchenverfammlung bereits öfter zur Sprache kam. Die Trien⸗ 
liner fragen ſich jetzt ſogar wie es geſcheben konnte, daß ihre 
Ahnberrn zweimal dieſen wichtigen Zeitpunkt ohne Feſt hinbr in⸗ 


Wippert, vom 1. Dezbr. d. J. onfangend, zu verleiben, und | geben, über das Wie und Wann beflimmtere Angaben zu erhal⸗ 
die Revierförſſer Stb. Kirchmaier auf dem Revier Ho- | tem, Bis jetzt kreuzen ſich in Briefen und Geſpraͤchen nur die 
benſchwangau, und Eraſt Feder auf dem Revier Wies zu verſchiedtaſten Meinungen, Hoffnungen, Borſchlaͤge und Bermu⸗ 
belaſſen. tbungen. Vererſt fol ein ſechs monatliches Jubilaͤum verkuͤndet 

München, 21. Nov. Se. k. Hob. der Herzog Maris werden von Seite der geiſtlichen Obern. Schon ſeben die Trien⸗ 
milian in Bayern iſt von feinem Schleſſe Wittelsbach wieder | tiner ihre Stadt mit zablreichen Kirchenbaͤuptern bevölkert, den 
bier eingetroffen. Sc. f. Hob. der Prinz Karl wird demnaͤchſt] Patriarchen ven Venetig, den Cardinal-Erzbiſchof von Salz⸗ 
aus Tegernſee erwartet. — Zu der morgigen Schranne iſt die | burg, den Furſt⸗Erzbiſchof von Goͤrz wagt man ſchon heute 
Zufuhr wieder ſehr bedeutend, und den Umſtaͤnden nach zu ſchließen, 
werden diesmal die Preiſe eine bedeutende Minderung erfahren. 

Speyer, 19. Nov. Auf dem geſtrigen Fruchtmarkte find 
auch bier die Getreidepreiſe geſunken. 

Nürnberg, 22. Nov. (N. Kur.) Sicherm Bernehmen 
nach ift die aller höchſte Urlaubsbewilligung fowohl für 
den Abgeordneten der Stadt Nürnberg, Hrn. Buͤrgermeiſter Bes 
ſtelmeyer, als auch für den Abgeordneten ter Univerſitaͤt Er⸗ 
langen, Hrn. Profeſſor Dr. Engelhartt eingetroffen. 

Augsburg, 22. Novembr, (Anzeigeblatt.) Die geſtrige 
Schranne wurde durch den Herrn Polizei: Vorſtand von Anfang 
dis Ende übe wacht, was bekanntlich ſchon feit drei Wochen der aͤſte zuſprichen Waͤbrend man aber überlegt und ordnet, ſol⸗ 
Fall if. Nun iſt aber, wie virlautet, durch eine, vor einigen len einige Vor feſſlichteiten den Ernſt und die Begeiſterung für 
Tagen eingetroffene bebe Regierungs beſtimmung, allen Polizei-] das Kommende kundgeben. Eine Seitencapelle des alten Doms, 
Vorfländen zur Pflicht gemacht, perſönlich auf der Schranne | in welcher jenes Ctucifix ſich befindet, vor dem die Acten des 
den Vollzug der allerhöchfien Berortnung zu ſichern, und gegen Concils feierlift unterzeichnet wurden, erfreut ſich bereits durch 


unter die Gaͤſte zu zäblen; in Purpur will fie wieder prangen, 
die erſte Fuͤrſtin der katheliſchen Staͤdte nach dem heiligen Rom. 
Zudem wuͤnſcht man die Frfltage ſelbſt in die ſchoͤne Jahreszeit 
verlegt zu ſehen. Sie wiſſen mit welch gluͤcklicher Hand die 
Italiener es verſteben, ſolch hochkirchliche Feiertage durch eine 
beitere Berweltlichung nur noch eindrucksreicher und wirkſamer 
zu machen; dazu brtürfen fie aber ihrer Sonne, ihres Himmels, 
ihrer volllebigen Welt — und tiefe iſt jetzt nicht zur Dis poſition; 
auch in Heſperien hat man einen Winter, der ſich beinahe uns 
behaglicher gibt als der deutſche. Deßbalb vertagt man alles 

rohe und Feſtliche, und um fo zahlreicher werden dann die 


Gefahr herannahen, und wendete ſich, um ihr auszuweichen, mit 

Der fiebjehnte Buchſtabe des Alphabets. folgenden Worten an feine Soldaten: „Meine Freunde! Ihr wißt, 

daß ich nicht böſe bin, ich liebe Euch Alle; wenn ich Euch aber 

Die einfachſte Frage bringt und in Verlegenheit, wie aus | im meinem Herzen trage, io kann doch mein Gedächtniß, das nicht 
nachſtebendem Beiſpiele bervorgeht: Eines Tages inſpizirte ein | fo iteu if, Cure Namen vergeſſen baben, Ibr müßt alſo Jolgendes 
General das unter feine Oberauſſicht geſtellte Regiment; er war | thun, damit ich Cuch weiter gut bleibe: wenn der General zu uns 
etwas mürrif und batte Freude daran, feine Offtzler durch uner- kommt, werde ich Euch aufrufen, und Itr werdet mit »Hier!“ 
wartete Beſeble in Verlegenheit zu bringen. Am age der Revue antworten, Einer nach dem Andern, von der rechten Seite ange⸗ 
ſagte er zum Offizier des erſten Bataillons, feine Rotte Namen für | fangen, was ich auch für Namen aubſprechen werde. Cs bleibt da- 
Namen aufzurufen. Der Offizier ſuchte in ſeiner Taſche das Re- bei, nicht wahr ? Aufgepaßt! Da iſt er ſchon!« Der General war 


Aller, aber der General wendete ihm ein: »Ich zweifle nicht, daß fehr übel gelaunt. »Rufen Sie Ihre Rotte auf,« fagte er in bat⸗ 
Sie leſen können, aber Sie müſſen doch auch Ihre Leute kennen, 0 4 


5 {dem Tone zum Litutenant. — »Ja mein Genetal, c antwortete der 
lere Namen wiſſen und ſie auswendig aufzurufen im Stande fehn.« junge Mann: »Dubois e — »Hier le — „Nicolas !« — „Hier le 
Der Offizier mußte geſtehen, daß fein Gedächniß nicht jo weit reiche.“ — »Boulanger!« — »SHier!e — und fo ging ts fort, bis der 


»Sie verſiehen alſo Ihr Handwerk nicht!“ Belm zweiten Peloton 
erbielt er dieſelbe Antwort, und brachte dieſelbe Zurechtweiſung vor. 
Unterdeß verbreitete ſich dieſer Borgang von Peloton zu Peloton, 
und Alles beklagte ſich über die Strenge des Generals. Ein Unter 
Lieutenant, welcher einen der letzten Peletons befebligte, ſah die 


letzte Mann geantwortet batte. — Bravo. Sie find der einzige 
Offizier in Ihrem Regiment, welcher feine Rotte kennt. Sehr gut, 
ich notire Sie für's Avancement.« — Nach der Mevue ließ der 
General alle Offiziere zu ſich kommen, beklagte ſich über das Vor⸗ 
gefallene, und bezeichnete den bewußten Unterlitutenant als den ein: 
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die Freigebigkeit des Fuͤrſtbiſchofs von Trient einer verſchoͤnern⸗ 
den, vollſtaͤndigen Reſtauration; die Buͤrgerſchaft binwieder er: 
faßte die Gelegenheit, die bevorſtehende & deularfrier durch ein 
Denkmal zu verewigen, das an der Oſtſeite der Kirche St. Ma: 
ria Maggiore, in welcher bekanntlich das berühmte Concilium 
abgehalten wurde, als eine ſtolze Säule, ein Madonnenbild tra⸗ 
gend, ſich erheben wird, deren Inſchriften das Gedaͤchtniß jener 
Tage feiern und die treue Stadt dem beſondern Schutze der 
Himmelskönigin empfeblen. Am 26. v. M. wurde der Grund⸗ 
ſtein hiezu gelegt, und ſchon am 13. Dez. ſoll es vollendet Zeug: 
niß geben von den frommen Beſtrebungen der Trientiner. Schlieſ⸗ 


fen wir von dieſen einleitenden Begebniſſen auf die bevor ſtehen⸗ 


den, ſo duͤrfen wir das Auſſergewoͤhnliche erwarten, und das 
Botzener Marienbild: Jubiläum dürfte durch ein ſchon in feiner 
fo großen Bedeutung bervorragentes Feſt eine würdige Nachfol⸗ 
gung finden. Für die Betheiligung des deutſchen Epis cepats an 
der Jubelfeier, die der Ami de la Religion in Frage ſtellt, moͤch⸗ 
u auch die Trientiner Vorbereitungen kaum als Antwort 
genuͤgen. 

Trieſt, 9. Nov. Die Berichte, welche uns von den joniſchen 
Inſeln zukommen, laſſen keinen Zweifel daruͤber, daß die italie⸗ 
ni ſchen Flüchtlinge dort große Vorbereitungen zu einem neuen 
Einfall in Italien treffen. Es ſollen bereits ſechs Schiffe an 
verſchiedenen Punkten zum Aus laufen bereit liegen und die Ber 
ſtimmung haben, zu gleicher Zeit im Kirchenſtaate und Neapel 
zu landen. Die Flachtlinge find ſehr wobl mit Geld verſeben. 
Die roͤmiſche Regierung hat ſich gegenwärtig durch die Schroff⸗ 
beit, mit der fie alle Anſpruͤche von ſich weiſt, ſelbſt die gemäßig- 
ten Maͤnner entfremdet. Saͤmmtliche Staͤdte in den Legationen 
und der Mark Ankona find einer Veränderung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes geneigt, und nur das Landvolk iſt bis jetzt gro: 
Ben Theils theilnabmslos geblieben, ein Umſtand, auf den man 
in Rom bauptſaͤchlich fußt. (Mannh. 3.) 

Mannheim, 19. Nov. Die Aufrechthaltung der Autori⸗ 
tät der bieſigen Verwaltungs behoͤrden machte beute Einſchreiten 
des Militärs nötbig. Der Sachverhalt iſt folgender: Das bie: 
ſige Bürgermeifteramt erließ unterm 14. d. M. an die Mitglie⸗ 
der des großen Buͤrgeraus ſchuſſes eine Einladung zu einer Vers 
ſammlung. Das ſelbe ſtützte die Einladung auf den $. 38 Abſ. 5 
der Gemeindeordnung, da 84 Buͤrger in einer Eingabe den Antrag 

eſtellt hatten, den großen Aus ſchuß zu verſammeln und ihn zur 
eratbung und Beſchlußfaſſung darüber zu veranlaffen, ob die 
Stadtgemeinde wegen der in neueſter Zeit angeblich durch die 
bieſigen Verwaltungs behoͤrden ſtattgehabten Verletzungen der 
$. 13. und 18 der Verfaffungsurfunde Beſchwerde dei dem 
taatsminiſterium beziebungs weiſe der zweiten Kammer erheben 
ſoll. Sobald die Kreis regierung bievon Kenntniß erhielt, ließ 
fie dem Buͤrgermeiſter durch das Stadtamt eröffnen, daß man 
ibm dieſe Verſammlung zu halten förmlich unterſage. Der 
Buͤrgermeiſter empfing die bezuͤgliche Weiſung des Stadtamts, 
als ter Gemeinderath und kleine Buͤrgerausſchuß gerade vers 
ſammelt war und eröffnete dieſen den erhaltenen Erlaß. Die 
Gemeindebeboͤrden beſchloſſen indeſſen einſtimmig, dem Befehl des 
Stadtamts beuechungsweiſe der Regierung keine Folge zu geben. 
ja nur der Gewalt zu weichen. Das Stactamt, bievorlin Kennt⸗ 
niß geſetzt, ließ beute früb den Buͤrgermeiſter vorrufen, wieder⸗ 
bolte ibm das Verbot, ſetzte ihm die Folgen des Beſchluſſes des 
Gemeinderatbs und kleinen Ausſchuſſes auseinander, ermahnte 
ibn dem Befehl der Staatshehoͤrte Gehorſam zu leiſten und 
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machte endlich, als der Bürgermeifter auch jetzt feinen Entſchluß 
zu erkennen gab, nicht zu geborchen, denſelben für alle Folgen 
verantwortlich. Um 10 Uhr fanden ſich die Mitglieder des Bürs 
gerausſchuſſes vor dem zur Verſammlung bezeichneten Haufe ein. 
Der Polizeikommiſſaͤr unterſagte ihnen den Eingang in die Aula, 
ſie wußten jedoch in denſelben zu dringen. Hierauf begab ſich 
der Stadtdirektor in den fraglichen Saal, forderte die Berſamm⸗ 
lung auf, ſich aufzulöfen, jedoch vergeblich. Der Berichterſtat⸗ 
ter fing an, feinen Bericht zu verleſen, als der Regierungs direk⸗ 
tor in den Saal trat und Rube gebot. Es entſtand ein. Lärm. 
Der Regierungsdirektor forderte die Verſammelten auf, auß einan⸗ 
der zu geben, und als dieß nicht ſogleich geſchah, ſtellte er an 
die großh. Stattkommandantſchaft das Erſuchen, das Militär, 
das in Folge früber ergangener Rrquifition ſich ſchon vor dem 
Gebaͤude aufgeſtellt hatte, vor den Saal marſchiren zu laſſen 
und auf fein weiteres Erſuchen den Saal mit Gewalt 
zu räumen. Gleichzeitig gab er auch dem Pollzeiaſſeſſor den 
Befebl die Aufruhracte zu verleſen. Die Verſammelten gingen 
jedoch, als fie nun ſahen, daß es Ernſt werde, ſogleich aus tinan⸗ 
der. So endigte die Sache! Unbegreiflich wobl bleibt es jedem 
Gutgeſinnten, unbegreiflich jedem Freunde des Geſetzes, wie eine 
Gemeindebebörde es ſo weit kommen laſſen konnte. Entweder 
war die Kreisregierung in ibrem Recht, oder fie war es nicht. 
War fie es, fo mußte der Buͤrgermeiſter obenweg dem Verbot 
Folge geben, war fie es aber nicht, fo blieb ibm kein anderes 
geſetzliches Mittel übrig als der Rekurs. Nie und nimmer aber die Re 
nitenz. Wohin ſoll es kommen, wenn der Autorität ſo Trotz geboten 
wird! Die Wi war indeſſen in ihrem Recht, denn der 
$. 38, Abſch. 5 der G. O. bezieht fi offenbat nur auf Gemeindeanges 
legenheiten, nicht auf Angelegenheiten des Staats, oder Politik. Das 
gebt ja aus der Zuſammenſtellung mit dem F. 8. der G. O. 
klar hervor. So allgemein ein Geſetz ſpricht, ſo kann man es 
doch nur auf den Gegenſtand beziehen, den es normiten wollte. 
Eines hat uns doch bei dieſem Vorfalle gefreut, das nämlich, 
daß die Bevoͤlkerung Mannheims, einen richtigen Takt an den 
Tag legend, an dem geſetzwidrigen und unverantwortlichen Bes 
nehmen Seiner, Gemelndebehoͤrde keinen Antheil nahm. Das 
Volk blieb dieſem Treiben wohl zum größten Aerger der Nadi⸗ 
kalen fremd. Die Straßen waren leer. (Mannb. Megbl.) 
Mecklenburg- Schwerin. Sternberg, 13. Nov. 
Geſtern wurde der mecklenburgiſche Landtag in berkoͤmmlicher 
Weiſe auf dem Judenberge vor biefiger Stadt durch Verleſung 
der großberzogl. Landtags Propoſitionen eröffnet: Landes herr⸗ 
liche Kommiſſaͤre find der Miniſter v. Levetzow und der 
Schloßbauptmann v. Luͤtzo w mecklenb.⸗ſchwerin., und der Mer 
gierungsrath v. Bernſtorff mecklenb. ſtrelitz ſcher Stüs. Der 
engere Aus ſchuß hat eins feiner. Mitglieder, den geheimen Hof⸗ 
Malh und Buͤrgermeiſter Wüſthoff zu Parchim, durch den 
Tod verloren; an die Stelle desſelben iſt auf dem letzten fläds 
tiſchen Convente der Bürgermeiſter Flörcke zu Parchim ge 
waͤhlt worden. Die Propoſitionen des engeren Ausſchuſſes, 
welche nach eröffneter Sitzung verleſen und gedruckt vertheilt 
wurden, belaufen ſich auf 127. Von beſonderer Bedeutung 
find darunter folgende: 1) der Bericht Syndicorum über das 
Direktorium der ſtändiſchen Verſammlungen; 2) der Bericht des 
engern Ausſchuſſes über die einzufübrende Landtags ordnung; 
3) das Vertretungsgeſuch des Dr. Schnelle aus Buchholz: petö. 
Wabrnehmung ſtaͤndiſcher Rechte, verweigerten procuratoris re 
giminis; 4) das Vertretungsgeſuch des Dr. Rabſen zu Lebfen, 


zigen Verdienſtvollen. Aber dieſes Lob drückte den jungen Offizier. 
Als er daher Abends dem General begegnete, ſtellte er ſich ibm 
vor, und ſagte: »Mein General, Sie baben mich vorher mit einer 
Belobung beebrt, die ich nicht verdiene, ich muß es Itnen bekennen,“ 
und er erzäblte ibm, was er gethan hatte. »Dies beweiſ't wenigſtens, 
daß ſle Geiſt beſitzen.« — Mein General, Sie wiſſen nicht, wie 
leicht es iſt, ſelbſt einen ſolchen Menſchen einzuſchüchtern, der ſeiner 
Sache ganz gewiß iſt. Seben Sie vort jenen Unteroffizier, es iſt 
ter geſchlckteſte Crerzietmeiſter in der ganzen Armee; erlauben Sie 
mir, ihn berbelzurufen, und fragen Sie ibn um was immer für 
ein Tempo der Frercitien. Der Unteroſſizſer kam. »Das ſechete 
Tempo ?« frug der Weneral — »Das ſechste Tempo, « ſtotterte der 
Unteroffizier. — »Richtet Euch le — »Oh, wenn Er von der erſten 
anfängt, wird er wobl rabſn kommen. — „Mein General,“ ſagte 
ter Unteroffizier, »Sie ſind doch ſebr feſt, ſagen Sie mir einmal, 
welches iſt ver ſiebebnte Buchſtabt im Alphabete ?« »Der flebzebnte ? 
— parbleu — A, B. C. D. — , »At, wenn Sie vom Anfange 
anfangen, werten Sie gewiß dabin gelangen. — »Nun, General, 


den geſcheieteſten Menſchen überrumpeln kann, denn Sie kennen 
doch gewiß Ihr Alphabet? Der General lachte und, ärgerte ſich 
nicht mehr N N 


Zeitſpiegel. 


(Die weiße Weſte.) An der Spitze feſtlich geſchmückter 
Bürger ſtand — ſeinen König erwartend — in böͤchſtet Galla der 
Burgermeiſter eines kleinen Ortes der Rheinprovinz. Seine tieſ⸗ 
finnenden Augen verriethen, daß er noch einmal Heerſchau halte 
über die trefflichſten Wendungen feiner Begrüßungsrede; zwiſchen 
den breiten Schultern aibmete ſtärker die gewaltige Bruſt; von 
dleſet herab floß in blendender Welße die lange Schößenweſte über 
des Rieſenbauches majeſtätiſche Wölbung, und neben dieſem Glanz⸗ 
punkte bürgermeiſterlicher Vollkommenheit traten Beinklemd und Frack 
trotz ibrer Feinheit als unbedeutende Staffage in den Hintergrund. 
— Mletzlich verkündet der Vorpoſten die Ankuſt des Königs; dle 
Menge wird fill; die Bürger traten in Ordnung, und ihre Ober⸗ 


ſagte der Unterlleutenant lachend, „Sie ſehen nun, wie man ſelbſt | haupt ſtellte ſich in Poſttur und über blickte goch einmal die weißs 
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fruͤber zu Hagenow, peto, Ausübung der mediciniſchen Praxis 
ver weigerten procuratoris regiminis; 5) ein Antrag in Bezie⸗ 
bung auf die Celbſiſtändigtelt der Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holſtein; 6) die Emancipation der Juden; 7) die Ordnung der 
Heimarbsgeſetze; 8) die Aufbebung der Lotterte und der Spiel⸗ 
bank zu Doberan; 9) die Einfuͤbrung eines Wechſelrechis u. dgl. 
Die übrigen Propoſuionen beziehen ſich meiſtens auf Eiſenbab⸗ 
nen, Chauffeen, Handels vertrage, Geldbewilligurgen, Reviſionen 
und andere materielle Gegenſtaͤnde Der Landtag ſelbſt iſt der 
beſuchteſte, welcher jemals ſtattgefunden hat. Veranlaffung zu 
dieſer ungewöbnlichen Frequenz iſt ter Kampf in der Ritter⸗ 
ſchaft; die Stadt iſt zu klein, um alle Stimmberechtigten in ſich 
aufzunehmen; ein Theil derſelben hat auf dem Lande und in der 
benachbarten Stadt Brüel, wenigſtens für die erſten drei 
Tage, ein Unterkommen geſucht. Es gilt der Wahl eines Pro⸗ 
tokellfuͤbhrers. Seit Jahrbunderten iſt ſelbiger ein Adeliger ge: 
weſen; ſchon auf dem vorjaͤhrigen Landtage zu Malchmm wurde 
es verſucht, einem Bürgerlichen dieſes Amt zuzuwenden. Der Ein: 
fluß des Protokollfübrers auf die ſtaͤndiſchen Verhandlungen iſt 
von Bedeutung. Der Protokollfübrer iſt auf den mecklenburgi⸗ 
ſchen Landtagen ungefahr das, was in andern Ständeverſamm⸗ 
lungen der Kammerpraͤſident iſt; er leitet die Verhandlungen 
und entſcheidet über die Tagesordnung. Bei den obſchwebenden 
Streitigkeiten iſt es nicht ohne Bedeutung, ob der Protokollfüb⸗ 
rer ein Adeliger oder ein Buͤrgerlicher ſey. Es handelt ſich 
gleichſam um eine Prinzipienfrage. Deßhalb baben denn auch 
Adelige und Bürgerliche alle ihre Kräfte aufgeboten, um bei 
der bevorſtehenden Wablſchaft den Sieg zu erringen. Aus 
Schwerin ſind die erſten Staatsbeamten adeligen Standes, welche 
zugleich Ritterguts beſitzer find, zu dieſem Zwecke bier eingetrof⸗ 
fen, und aus den entgegengefegten Theilen des Landes hat die 
Verordnung vom 21. v. M., der eine gleichlautende mecklenb.⸗ 
ſtrelitz' ſche bald darauf gefolgt iſt, bürgerliche Gutsbeſitzer ber: 
beigerufen, welche früber noch niemals einen Landtag beſucht 
baben. Die Parteien ſind ſo ziemlich von gleicher Staͤrke; die 
Landſchaft wird den Aus ſchlag geben. (Nächſchrift.) Die 
Protokollfübrerwabl ift fo eben beendet. Die Bürgerlichen ba: 
ben den Sieg davon getragen, der Adel hat die erſte entſchei⸗ 
dende Niederlage erlitten. Zum Protofollführer wurde erwaͤhlt 
der Burgermeiſter Langfeldt aus Guͤſtrow cum facultate 
substiluendi den Rath Brückner aus Neubrandenburg mit 
219 gegen 209 Stimmen, welche letztere dem bisherigen Proto⸗ 
follführer, Landratb v. Blücher auf Kuppentin, e. fs. den 
Landrath v. Oertzen auf Jun genſtorff, zufielen. 

Frankfurt, 20, Nov. (N. K.) In brieflichen Mitthei⸗ 
lungen aus Wien wird aus unterrichteter Quelle berichtet, daß 
Kaiſer Nikolaus auf feiner Rückreiſe zwar Rom beſuchen, 
aber dabei keine Unterhandlungen wegen der kirchlichen Differen⸗ 
zen pflegen werde. — Die Gerüchte von einem bier zu bilden⸗ 
den Verein von Licht freunden waren durchaus voreilig. 
Geſtern Abend ward zwar eine dabın zielende Verſammlung 
gebalten, allein das Reſultat der ſehr beſonnenen Berathung 
war, daß man von dem Vorhaben abſtand. 
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Aus wärt i 
Ungarn mit den Nebenländern. 

Die Raaber Zeitſchrift „das Vaterland“ ſchreibt: Die Koͤr⸗ 

nerpreife nehmen eine zurückgebende Bewegung an, und 

wenn dieſe auch nicht vollkommen ihren alten Standpunkt er⸗ 


Schößenweſte. — Schon ift das Hurraß verklungen und wie ein 
unaufhaltſamer Walobach ergießt Ah vor Friedrich Wilhelm die 
Rede des Bürgermtiſters. Aber der König ut preſſirt; buldroll 
lächelnd unterbricht er ſchnell den unermüdlichen Rerner: Schon 
gut, recht gut; ich danke Ibnen, lieber Bürgermeifter ; ein andermal 
mebr! Leben Sie wohl; aker erkalten Sie mir vor Allem Jbren 
Montblanc nibt!« 

(Gin qui pro quo.) Auf demſelben Eiſenbahnzuge, mit dem 
der Herzog von Altenburg nach Hannover kam, befand ſich auch, 
ohne von der Anweſenheit ſeines boben Meiſegefährten eine Abnung 
zu haben, Herr Th. Döring, welcher nach Hannocer zum Gaſt⸗ 
ſpiel reiſte. Auf dem bannoverſchen Bahnbofe wurde der Herzog 
bekanntlich durch Abſlagung eines Liedes begrüßt. Hert Döring, 
in der Meinung, daß dieſer feirliche Empfang ibm gelte, begann 
id in Dankſagungen zu ergießen und konnte erſt nach geraumer 
Zeit eines beſſern belehrt werden. 

In Mariahilf liest man an einem Haufe: Fleck, Zabn⸗ 
ausbringerz und in der Joſepbſtart an einem Hauſe: Zahn, 
Fleckauebringer. 


reichen werden, ſo ſteht doch mit Zuverſicht zu erwarten, daß 
die übertriebenen Forderungen der jetzigen Beſitzer in kuͤrzeſter Zeit 
noch mehr nachlaſſen und die Preiſe dadurch auf eine mit der 
beurigen Ernte im Einklang ſſtehende Baſis zurüd: 
gefübrt werden muſſen. 


Großbritannien. 


London, 18. Nov. Wie man hört, wird die Geheime 
Raths Sitzung bebufs fernerer Vertagung des Parlaments nich: 
ſten Donnerſtag oder Freitag in Windſor⸗Schloß ſtattfinden. Die 
Einberufungsbriefe zu demſelben ſind jedoch bis jetzt noch nicht 
erſchienen. — Wie wir bören, liegt der Regierung ein Plan zur 
Beratbung vor, der, wenn er zur Ausführung kommt. die Folge 
baben wird, daß eine Ausfüllung der jetzt in den Reiben des 
Heerts immer wiederkebtenden Luͤcken leicht geſchehen kann. Der 
Stamm (staff) der Miliz in jeder Grafſchaft fol verſtaͤrkt und 
ein Drittheil des Hauptcorps der Miliz für dreijährige Uebung 
verpflichtet, dabei zugleich den Leuten erlaubt werden, als Frei⸗ 
willige in der Linie zu dienen; auch ſollen gewiſſe Anordnungen 
getroffen werden für die Subaltern⸗Offiziere, um ihre Dienſte zu 
erweitern. So bofft man den demoraliſirenden Ecenen ein Ende 
zu machen, wovon jetzt beim Rekrutenpreſſen jedes Wirtbs haus Zeuge 
iſt. — Geſtern Nacht ward in der Sakriſtei von St. Pankraz, Gor⸗ 
don⸗Square, ein ſebr zahlreich beſuchtes Chartiſten⸗Meeting ges 
balten, unter dem Vorſitz des Hrn. Hornby, worin Petitionen 
aus Unterhaus wegen gaͤnzlicher Amneſtie und Erlaubniß zur 
Rückkehr nach England für die Cbartiſten Forſt, Williams, 
Jones, Ellis u. a, m. beſchloſſen wurden, welche alle gegenwärs 
tig ihre Tbeilnabme an dem Aufſtand von Newport und ans 
dern Charuſten⸗ Bewegungen mit Deportation in Auſtralien 
büßen. Sir Venjamin Hall, Sir Cb. Napier und Feargus 
O'Connor waren erwartet, erſchienen aber bei dem Meeting 
nicht. Die Hauptredner waren: Tb. Cooper und Ehriftopber 
Doyle (zwei Haͤupter der Cbartiſten), Farner, Harret und Sle⸗ 
wellyan. Nach Annabme zweier Petitionen ans Unterhaus für 
den angegebenen Zweck ward fuͤr Weib und Kinder von Ellis, 
deren Lage als dem Hungertode nahe geſchildert ward, eine 
Eollekte veranſtaltet. 

* Dublin, 16. Nov. Heute fand hier die Einſammlung 
des O'Connell⸗Tributs flat. Bis zum Abgang der Poſtz 
war das Ergebniſt in 8 Kirchen bekannt, es betrug 1664 Pf. St., 
aus 6 Kirchſpielen waren die Berichte noch nicht eingelaufen, 
man erwartete über 400 und im Ganzen über 2200 Pf. Sterl., 
was weniger iſt als 1844 


Frankreich 


＋ Paris, 18. Nov. Bei Gelegenbeit der dem griechiſchen 
Premierminiſter Colleti von London aus zugegangenen Note, die 
dekanntlich der ruffifche Geſandte in Athen ſehr warm zu unters 
ftügen Befehl erhielt, jerüdt ſich das Journal des Debats 
uber die Lage Griechenlands aus und verheblt feinen Aerger 
nicht, den ibm die ſcharfe Controlle Englands und Rußlands 
in Betreff des griechiſchen Staatshausbalts einflößt. „Wir 
konnen zwar den Schutzmaͤchten (England, Rußland und Frankreich) 
dieſes Recht der Anfficht der Finanz und Verwaltung nicht beftreis 
ten, doch bat es leicht feſtzuſtellende Graͤnzen.“ Dieſes Durch⸗ 
ſuchungsrecht, das jetzt England allein ausuͤdt, ſcheint alſo 
den Schlummer unferes Hoforgans zu ſtoͤren; es erklaͤrt zwar, 
das ſey nur als Gläubiger und habe mit der Souperaͤnctaͤt 


Die Dorfzeitung enthält folgendes Geſuch: »Ein Forſt⸗ und 
Jagdgehilfe, der eine ſchönt, flüchtige Hand ſchreibt, treu im Herzen 
und tüchtig auf der Lunge und den Läufen iſt, wird geſucht.“ 


Lückenbüſſer. 


Ein amerikaniſcher Doktor erzäklte, daß neulich ein Mann das 
kalte Fieber fo arg bare, daß in ſeiner Nähe das Thermometer bis 
auf den Gefrierpunkt ſank. 

Eine Guisbeflgerin ſchrieb ibrem Sachwalter, er möge doch 


Sorge tragen. daß die Hanz Weit'ſche Schuld in balbfährigen 
Ratten (Raten) abgetragen werde. 
Warum wird das Rindfleiſch immer theurer? — Weil die 


Ochſen täglich höher geſchätzt werten, 
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Griechenlands nichts zu Schaffen; allein man ficht es den Dr: 
bats an, daß fie es lieber geſehen, wenn das Kabinet St. Ja⸗ 
mes das Kabinet der Tuilerien, ſtatt Rußland zur Mitwirkung 
eingeladen haͤtte. 


Griechenland. 


Atben, 9. Nov. (A. P. 3.) Die Antwort des Mi⸗ 
niſteriums auf die letzte engliſche Note wird von Competenten 
als ein hoͤchſt gelungenes Dokument erklärt, während Baronet 
Lpons fie eine Gaskognade nennt. Der leitende Artikel der Ti⸗ 
mes vom 9. Okt. über Griechenland ſprach bier wegen feiner 
Rube und Unparteilichkeit gegenüber dem Morning ⸗Cbronicle 
ſehr an. Am Mittwoch (12. Nov.) endigt die erſte Kammer⸗ 
periode. Man ſagt, daß der Koͤnig die Sitzungen der neuen 
Periode auf 40 Tage vertagen würde. Geſtern erſchienen ſaͤmmt⸗ 
liche Miniſter im Senate, um das Burget für die 3 letzten Mo⸗ 
nate 1845 vorzulegen. Nach den beftigſten Entgegnungen, daß 
das Berlefen des Budgeis, die Bildung einer Prüfungefommifs 
fion und genaue Prüfung der angeſonnenen Bedürfniffe in zwei 
Sitzungen dem Senate dis zum Sqcluſſe der Sitzungen unmögs 
lich ſey, ward endlich doch das Budget auf den Tiſch des Haus 
ſes niedergelegt und zur Prüfung aufgenommen. Im Laufe 
der Woche war viel von Ergänzung und Wechſel einzelner Mi⸗ 
niſterien die Rede. An Balbis Stelle nannte man Probilegios 
als Miniſter der Juſtiz. Chriſtakopulos als Miniſter der Finan⸗ 
zen, Plaputas als Kriegs, und Anaſtas Mavromichalis als 
CTultminiſter. Wir halten es für leeres Gerücht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aſchaffenburg, 20. Nov. In Folge allerboͤchſter Ver⸗ 
ordnung vom 11. Nov. d. Ja. wurde heute ein mit Gerfle be⸗ 
ladenes Schiff, welches für das Ausland beſtimmt war, ange: 
halten, und dem Eigentbuͤmer die Aufgabe gemacht, die Gerſle 
entweder anzuländen, oder auf dem dahieſigen Fruchtmarkte zu 
verkaufen. (Aſch. 3.) 

Preßburg, 11. Nov. (Pannonia.) Heute in der Nacht 
gegen 10 Ubr, paſſirte ein graͤßliches Ungluͤck auf dem Dampf⸗ 
ſchiffe, welches von Peſih berauffuhr. Ein Schiffer aus The: 
ben, (Reck ſoll ſein Name ſeyn,) ſaß auf dem Gelaͤnder, welches 
ſich über der Maſchine befindet. Wahrſcheinlich war er einge⸗ 
ſchlummert, und fo ſtuͤrzte er plotzlich in's Getriebe; Kopf und 
Haͤnde wurden ſogleich vom Leibe geriſſen, und die Maſchine 
ſtockte, bis man das Geſchehene bemerkte. Das Schiff blieb 
eine Stunde lang ſtehen, bis die Leiche herausgenommen wurde. 


Das durch Voltaire fo beruͤhmt gewordene Schloß Fer⸗ 
ney iſt am 12. d. in der Öffentlichen Verſteigerung von Hrn. 
Grignolet, ehemaligen Sbawlfabrikanten, um 456,000 Frcs. 
erſtanden worden. Hrn. Grignolel's Vermögen wird auf zwan⸗ 
zig Millionen geſchaͤtzt; er lebt in Paris und hat nur einen 
einzigen Sohn, der taubſtumm iſt. 


Bekanntmachung. 


In Folge hoher Anordnung ſoll die bei der fürſtl. Regieökonomie 
Pirkelgut befindliche Schaferct, befichend aus: 
2 Stück Widtern. 
71 „ 2 u. jährigen Hämmeln, 
31 „ Ifährigen detti, 
144 „ Mutterſchafen, und 
„ Mutterlährlingen 
in Summa 295 Stück. : . 
im Wege öffentlicher Verſteigerung und in Parthicen zu 20 — 25 Stük⸗ 
ken abgethellt, gegen fofort baar zu leiſtende Bezahlung verkauft werden. 
Dieſe Verſteigerung wird 
Samflag den 29. dleß Monats, Nachmittags 1 Uhr 
in loco Pirkelgut abgehalten, und es werden Kaufsliethader mit dem 
Bemerken hiezu 2 daß ſich dieſe Heerte durch Geſundbeit, 
Körpergröße, Maſtig eit und Wollenreichthum auszeichnet. 
Regensburg am 18. November 1845. 


Fürfel. Thurn u. Tax. Rentenverwaltung St. Emmeram. 
Rotbhammer. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Großes 
Königl. Sardiniſches Anlehen 


3 Millionen 600,000 Gulden. 


Ziehung am 1. Dezember 1845 zu Frankfurt aM. 
Haupttreffer: 80,000, 10,000, 2,000, 
1,500 2c. Gulden. 

Zu dieſem Anleben erläßt Unterzeichneter Originallooſe um 19 
Gulden, und da ſolche nach der Ziebung um 17 Gulden wieder 
zurückgenommen werden, ſo iſt die Einrichtung getroffen, daß zur 
Porto⸗Etſparung nur der Differenz von 2 Gulden einzuſenden if, 

Ziebungsliſten werden prompt eingeſandt. 


Julius Stiebel jun., 


Banquier in Frankfurt am Main. 


Bei Fr. Buftet in Megensburg iſt vorrätkig zu haben: 
Neueſter, allgemeiner deutſcher 


Hausſekretär und Landadvokat. 


Ein Univerſal⸗Muſterbild über die im Geſchäfts⸗, amtlichen u. 
gerichtlichen Verkehre vorkommenden, für den Bürger beſonders 
wichtigen Auſſätze, Urkunden u. Rechnungen. Von Kuhn. 
Sechſte neu bearbeitete Auflage 
von Karl Claudius. 

Preis 54 kr. 


KapitalsBerleihung. 


Auf erſte und ſichere Hypothek im hieſigen Stakt⸗ 
bezirke find 450 — 500 Gulden ſogleich, jedoch ohne Un: 
terbändler zu verleihen. Das Nähere in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Neues vortheilhaftes Geschäft! 


perſonen, welche die Methode kennen zu lernen wünſchen, tie Hefe 
von draunem Bier vollkommen zu emtbittern, fo daß fie eden jo gut 
u jedem Backwerk zu gebrauchen iſt, als die von weitem Bier, bes 
leren dh an C. Leuchs in Nürnberg binſichtlich der Bedingungen der 
Mittheilung zu wenden. In jedem Ort ſoll die Mittheuung an eine 
Perſon, die ein Geſchaͤft darauf gründen will, erfolgen. 
— ñ(—e———bũb:ſ———öb—ö'ö ä ö ö . — — 


An weſens⸗Verk auf. 


Im Markte Nittenau iſt ein mit Taſchen gedecktet, gut gebautes 
jweiftociges Wohnhaus, dat mit einem kleinen Wurzgärtchen verichen iſt, 
und werauf Ah ein Kraͤmeranweſen mit Tuch und Schnittwaa- 
renhandel, dann 290 Dez. guten Weizen- und 28 Dezim. Wieſengrundes 
befinden, aus freier Hand zu verkaufen. 


Theater Anzeige. 


Zweite eingebrachte Vorſtellung vom Monat Oktober. 
Dienſtag den 25. November: 


Der Ball zu Ellerbrunn. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 


Fremden - Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. » Graf, Hammergutsteſ v. Heringnohe. 
Hr. Strauß, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Amelung, Kfm. v. Leipzig. 

(Drei Helmen.) Hr. Bar. v. Ende, Edelmann a. Ungarn. Hr. 
Löwenthal, Kfm. v. Ludwigshafen. Hr. Erk, Priv. r. Bayern. Dr. 
Schiff, Kfm. v. Mancheſter. 

(Weitzer Hahn.) Hr. Baumel, Kfm. » Nürnberg. Hr. Schmalz, 
k. Aktuar v. Ansbach. Dem. Keller, Kaufmanstrchter v. Ehemnig, 
Dem. Schneider, Bäckerstochter v. Beilengries. 


Ber leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Regensburger Zeitung. 


Mit allergnädigfter Exlaubuiß. 


M 325. 


25. November 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 21. Nov. (Allg. 3) Sicherm Vernehmen nach 
bat Se. Maj. der König, in 33 des dermaligen hoben 
Preiſes der Lebensmittel, zu beſtimmen geruht. daß vom 1. Nov. 
an gerechnet für die Dauer von fünf Monaten den minder be⸗ 
ſoldeten Staats dienern, Offizieren und Militärbeamten eine Ger 
baltszulage werde, die je nach der Beſoldung (von 400 bis 1000 
und 1200 fl.) in 25, 20, 18 und 15 Procent beftchen ſoll. Diefe 
beute bekannt gewordene aus allerhoͤchſteigner Bewegung bervors 
gegangene Entſchließung, ein neuer Beweis der huldreicden Fur 
forge des Monarchen, bat nicht nur die Betheiligten mit dank⸗ 
barer Freude erfüllt, ſondern auch im geſammten Publikum den 
e Eindruck hervorgebracht. 

ünchen, 22. Nov. (Volksfrd.) Zur allgemeinen innig⸗ 
ſten Freude verbreitet ſich beute die Nachricht, daß durch die 
alletböchſte vaͤterliche Gnade Sr. Maj. des Königs den mit nie: 
drigen Gehalten angeflellten Civil: und Militärbeamten verſchie: 
dene Prozente ihres Gebaltes als Theuetungs zulage für die 
Dauer von fünf Monaten N werden ſoll. — Fortwaͤbrend 
werden auch von unſerer kgl. Regierung zur Verhütung jedes 
Wuchers mit Lebensmitteln Maaßtregeln getroffen. Auch wer: 
den Anſtalten zur Herſtellung ärarialiſchet Getreidedepots ge 
macht. Wie aus den Schrannenberichten aller Orte zu entneh⸗ 
men iſt, wird Getreide in Ueberfluf zu Markt gebracht. So 
iſt auch unfere beutige Münchener Schranne wieder ſtark fre⸗ 
quentirt. — Im Bockkeller wird feit einigen Tagen gutes Bier 
zu 5 kr. die Maaß ausgeſchenkt; bis jetzt bat ſich noch keiner 
unferer Bierbrauer entſchloſſen, von der kgl. Erlaubniß, Bier: 
kreuzerbier brauen zu dürfen, Gebrauch zu machen. — In der 
Nacht vom Freitag auf den Samſtag erſchoß ſich auf der Jar: 
brücke ein Küraſſier vom biefigen Regimente. — Heute, als am 
Tage der hl. Eäcılie, veranftaltet eine Anzahl Muſikfreunde und 
„ zu Ehren dieſer ihrer Patronin ein Diner im bayer. 

ofe. 

Regensburg, 23. Nov. In der am 20. d. M. dabier 
flattgefundenen Generalverſammlung des biſtoriſchen Vereines 
von Oberpfalz und Regens burg wurde der flatutenmäßige Aus⸗ 
ſchuß gewahlt und zwar zum Hertand Herr Regierungs direktor 
Dr. Bindwart, zum Sekretär Herr Domainenaffeffor Mayer 
und zum Rechnungs führer und Kaſſier Herr Bürgermeiſter 
Efer zu Stadtamhof. Die weiteren Aus ſchußmüglieder find 
die Herren: Oberlieutenant S chuegraf, Juflij- und Demai⸗ 
nenrath Kleinſchmidt, Oberſtbergrath und Gewehrfabrik⸗Di⸗ 
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rektor Ritter v. Voith. Wechſel⸗ und Merkantilgerichtsa 

und Kaufmann Kränner, Kreisingenieur Baron ee 
lin⸗Meld egg, Patrimonialrichter For ſter, Kaufmann Mos 
10 Guggenbeimer, Bildhauer Horchler und Dr. Pang⸗ 
ko fer. ſatzmaͤnner find die Herten: Oberlandesgerichts⸗Di⸗ 
rektor Maurer, Profeſſor Dr. Fürnro br und Stadtpfarter 
Wein. Uebrigens werden während der demnächſt bevorſtehen⸗ 
den Abweſenheit des Vorſtandes und des Kaſſiers die Herren 
Mayer und Kleinſchmidt deren Funktionen übernehmen. — 
Die vollkommen befriedigenden Reſultate der Rechnung follen 
nach deren Prüfung im naͤchſten Jahresberichte veröffentlicht 
werden. 

Nurnberg, 23. Nov. (Mürnb, Korr.) Die beiden 

den adeligen Gutöbefigern mit Gerichtsbarkeit in Wimelfranten 
u Abgeordneten gewählten HH. Konſulent Dr. v. Holzſchu⸗ 
Lee und Kreis- und Stadigerichtsrath v. Tucher haben die 
allerboͤchſte Genehmigung zum Eintritt in die zweite Kammer 
nicht erhalten. 

Köln, 20. Nov. Das Geſuch einiger katboliſchen 
Geiſtlichen zu Konſtanz und einzelner Dekanate des Erz 
bisthums ge N bat unter der Geiſtlichkeit der biefigen 
diözeſe fo große Mißbilligung gefunden, daß fie ſich wohl dazu 
entichließen dürfte, in einer allgemeinen Erklärung der ſämmt⸗ 
lichen Dekanate ſich entſchieden gegen jenes Begehren einer „Dis: 
thumd ⸗Kicchen⸗VBerſammlung“ aus zuſprechen. Sie würde 78 
offen darlegen, daß fie die Synoden überhaupt nicht für ein 
weſentliches Bedürfniß, wobl aber unter Umfländen wie die Kon⸗ 
ſtanzer für hochſt verderblich halte, indem Synoden, wie fie 
dort verſtanden werden, auf welchen auch Laien mitwirken, und 
wo dann die größte Suade die größte Gewalt hade, dem 
Weſen der katholiſchen Kirche durchaus widerſtreiten. 

(Köln. Zig.) 

Dresden, 18. Nov. (Allg. 3.) Die Theuerung der 
Lebens mittel, namentlich des Brods, hat ſich bei uns in ſehr 
unerfreulichem Maße geſteigert; doch hat die Regierung eine 
genaue Prüfung der Vorraͤthe im Lande veranſtalten laſſen. 
und bie beruhigende Erklarung gegeben, daß dieſel ben für den 
Winter ausreichend feyen und ein eigentlicher Mangel nicht ge: 
fürchtet werden duͤrfe; die letzte Ernte ſey zwar mittelmäßig 
aber durchaus nicht karg ausgefallen. So kann man anneb⸗ 
men, daß die Steigerung der Getreidepreiſe doch wohl mebr in 
der erſten Beſorgniß entſtanden und, nachdem auf dem Lande 
das Korn ausgedroſchen worden, etwas zurückgeben werde. 
Auch in Bezug auf die vielfach ſich zeigende Kartoffelfäule hat 
die Regierung Unterſuchungen angeordnet; die Krankheit iſt in 


Orinnerungs vermögen und Nachſucht eines 
Thieres. 


Auf dem Landgute eines edlen Lords in Suray ereignete 
ſich ſo eben ein Beiſpiel, welches einen Beweis für die Criſtenz 
dieſer beiden Eigenſchaſten dei Thieren liefert. In dem Parke ſind 
zwei große Triche, welche durch einen ſchmalen Landſtrich getrennt 
werden, der auf einer Seite - viel ſpitziger zuläuft, als auf der an⸗ 
dern. Dieſe Teiche befanden ſich in dem Beflpe von zwei Schwänen. 
Eine Hirſchtuh und ibr Kalb, zu dem Rudel del Thiergartens ge⸗ 
börig, kamen zu den Teichen, um zu ſaufen. Die Schwäne de⸗ 
trachteten dies wahrſcheinlich als einen Eingriff in ihre Rechte, 
griffen die Hirſchkub und ihr Junges an, zogen das Kleine in das 
Waſſer und es ertrank. Nach geraumer Zeit, als die Schwäne ſlch 
eines Tages auf der breiten Seite jenes Landſtriches befanden und 
fo ziemlich weit von ihrem Clemente entfernt waren, wurden fle 
don einem ganzen Rudel Rothwild überfallen, unter die Füße ge⸗ 
treten und einer der Schwäne dabei getödtet. — Cs läßt ſich alſo 


nicht bezweifeln, daß die ihres Jungen beraubte Hirſchkub Mittel 
gefunden, den andern Müttern mirutbeilen, was ihr begegnet 
war, und ſle zur Rache aufzufordern, zu der fle dann, wie mit 
menſchlicher Ueberlegung, einen günſtigen Moment erfaben. W. 3. 


Zeitfpiegel. 


Heidelberg, 14. Nov. Der Beſuch unſerer Univerſi⸗ 
tät in dieſem Winter ſteht dem des verfloſſenen Semeſterk wenig 
nach, und die Zahl der Studirenden wird wohl wieder gegen 900 
betragen. Das Streben nach Reſerm den Studentenleben 
und das Opponiren gegen bie vernunftloſen und rohen, von Mittels 
alter und Fauſtrechtszeit überkommenen Mißbräuche, die lange ſchon 
als Mackel an den deutſchen Studenten haſten und durch die fle 
ibeilweiſe die Achtung ihres Volkes verſcherzt haben, fängt an feine 
Früchte zu tragen. Eine regere Theilnabme an den allgemeineru 
und philoſophiſchen Wiſſenſchaften iſt nicht zu verkennen, und bie 
Hörſäle der Lehrer dieſer Wiſſenſchaften füllen ich immer mehr. 
Bolge eben diejed vorgefdrittenen Entwicklungsganges der aka ⸗ 
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bis in die 70 8 Frauenvertins 8 in 1 und nan 
Nl Das Regierungsblatt enthalt eine Ber die Suppenanſtalt außerſt löblich, mochten doch alle 

kanntmachung der Regierung des Neckarkreiſes, betreffend das | felbige vorzugsweiſe bedenken, weil dort Jedermann obne Aus⸗ 

gerichtliche Verbot der Druckſchrift: e nahme wohlfeile Suppe erhält, die Armen aber N En: 

Dankadreſſe deutſcher Preußen an die Herren v. Itz ſtein Bezablung empfangen. Das gedeibliche Te ale bt der 

Hecht, begleitet. von gebtimen Manifeſt. rufſi a nung für eine gute Zukunft Raum und fo 

Preußen gegen das deutſche Volk. Koblenz , Raver und dem Schutze deſſen, der die Eperlinge ER. der Menft ih 

m Eu Aer Ef. Verkauf eines jeden Exemplars wurd — wieder freier erbeben, Möge jede Bruſt voll aer 1008 Men 

ersten Wiel mit Strafe von 75 fl. und im Wiederholungs⸗ Allmacht ſich ſtaͤrken, Jeder bereitwillig das Seine 

falle noch b ter geabn wer nicht arbeitet, der ſoll auch nicht eſſen! 
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riedri Carl au von Würtemberg mit Ihrer könig · 
obeit der . Friederike Char: At dr {jegt waren, mit Aus ſchluß der ie 2 55 
Lotte, dritten T Maj. des Könige, ſtatt, wobei, auf Iapurgsjd werinijcher Seits bis jetzt nur Biege und 
et 3 90 e bier an we ſenden Mirgliedern des föntglichen in g. waͤblt worden. Der Adel it bierdurch, wen 
au bre ion ‚x 4 70 die verwittwele Frau Herzogin von den gegenwärtigen Landtag. um feinen gan . 
a ; von Oranien, Ihre Hoheit Ee emmen. Da die Land ſchaft bei den omi 
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len für ſich ſtimmt, ſo gebt aus dem gewonn, 
vor, dag kieſelbe bei ber Te 
erwarten Band, den Ausſchlag gegeben bat. 
„Eiaigkeit gibt Starke“ bat ſich auch die mal 
bewahrt. 

Wiesbaden, 11. November. Unter u 
herrſcht derm len eine nicht al Beſtürzung. 
tet der Seite batte ſich nämlich dieſer Tage eine Aud 
einer hoben Perſon erbeten und — man 1 10 ſich di 
denheit! — in derſelben keinen gerin f: 
chen als die MAN eines Ernten, 
zo glich em 7 05 au Habenburg, 
bortigen Ronge ſchen Gemeinde einen e 
Die Antwort auf dieſe Büte war jedoch nur ein 
ein kurzes, beibes Nein, worauf der bo 
fort von dem Supplicanten abgewendet am 
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ur Weiteren Feier dieſes Freutigen Exeigniſſes wird | Patriarch von der Schneitemüble den Rü us tem Sch 
1 | und ein Garoffel im neuen Königl. Reitbauſe, morgen, | hoͤchſ verdutzt angetreten haben ſoll. a 72 doll * 
22. Nov., großer Hoſdall, und uͤbermorgen, den 23. Nov, 4 14K ˙ 
8 liches Theater in dem biefür beſtimmten Saale des k. Reſl⸗ Aus wärt i 8 age gu vn 
dcn ſtattfinden. Tr ne ir 
Im, 22. Nov. Die Fruchtpreiſe auf beutiger Schranne Preußen mit Poſen. 
find abermals gewichen, und die Bemübungen unſeres Stadt- 2 5 
ſchultbeißen find daturch aufs Schbuſte belobrt. Die Nach⸗ Aus Poſen meldet man, daß noch weiter 2 
richten aus dem Oberlande find‘ gleichfalls günjliger. auch von Edelleuten, auf dem Lande erfolgt g 
Karlstube, 18. Nov. (M. Journ.) Cs en tie | zeirath Duncker war nach Krotoſchin Prag 1 
euerung babe wenigſtens fir den Augenblick ihren Culmina- — 
Nen 5 10 . den letzten Fruchtmaͤrkten zu Durlach Großbritannien. 2 — 
war ein mer 1 Gate . 


ches Sinken der Preiſe, das, wenn auch undedeu⸗ Lord Normanton bat, wie man fagt, sat je 
tend, dech der Hoffnung Raum gibt, es werde nicht noch theu⸗ 110 Jerdonbridge alles Vermeſſen für 1 ide. 
sr. Die anpaltend debe und AH Witterung bat bieran in | und ſegar die Ausgabe nicht geſcheut, fünfzig Le 
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ve nen in aud die Beränberung, die mit vom ENTER den e Staaten. Die Saupıfubflan; der Villen, . 55 
Organ derſelbtn, der Zeilſchrift für Deutſchlande Hochſchulen nun | Unirerſalmitiels, iſt Aloe. Der Doktor macht vortte t. 
rotgegangen iſt. War dieſelbe bie jet bauptſächlich nur mit Des | für feine Tafel allein ſoll er 12.000 Dollars (A M.) 
ſrrechung der iuntra Studenten» Verbäftniffe und beſonders mit der | jäbrlich verwenden. 
Polemit gegen vie ſegrnannten Korpeſtudenten, die Vfleger jener (Fremde in Paris.) Die Freuden laſſen im in Paris jabr- 
roben Sitten, beſchaftigt, fo wiemet ſich die neue Akademiſche Zeit: lich ein ſchönes Geld figen, voraudgeicht, daß na gb Aua abe 
ſchrift, die an die Stelle der Zeitſcrift für Deurſchlands Gods watzr it, Man will nemlich berechnet haben, daß ven den 70,000 
ſaunlen getreten iſt, zwar auch noch der Beſprechung des geſelligen Freuden, die ſich in Paris aufhalten, im Durchſnitte ieder 5000 
Studenenletens, betenzelt aber vorzü lich das Verkältniß der Uni- Franks läkrlich daſelbſt ausgidi. Dies gäbe jägrlig, eine Sum ne 
erftiäten zum Staat und zur Getellſchaft, der Wiſſenſchaften zum | von 350 Mill. Franks! 
teen, des Sturlrenden unt Welehrien zum Bürger, und gibt fo Eine beiratbsluſtige Dame in parts hatte endlich 
ein Bit von dem Freien und geiunrcren Leben, dak, wie ed jetzt | einen kön liebensnürtigen Bräuilgam gefunden, dem zu gefallen 
rie reusſche Marion darchwett, auch in ihren Söhnen auf ven | fe ih mit Juwelen im Weribe von mebr als 1000 Franken bee 
reutſd en Unkeerſttiäten Warzel zu ſclagen beginnt. (Irkf J.) bängte. Neulich bei dem erſten Ausgange trafen fie auf einen 
Eine Piltenfatrit.) In Neu⸗Mork ſtebt am Ufer des alten Bekannten des Bräutigams, einen Ameritauer, der Juwelen 
Surfen ein dreiſtöc ges Hause, in welchem nichts alt Pillen gemacht kauftt, und auch der Schönen für tie ibrigen 5000 Franken bot. 
neren Vierzig Millionen Pillenſchachteln werden von bier aus Dos war eine ſterke Verſuchung. Der Bräutigam tedtie zu, un 
jübrli über Tat Laut verſendet; der Verſertiger, Dr. Brandreib, der Handel ward abgeſchloſſen. Der Amerikaner ‚erhielt die Edel- 
Lil, 13 reſſenre Nateztn war tat 16, 128 09 Lokalagenten in J fleine, und gab dafür zwei Geldrollen, welche die Dame, da 8 


1200 


London, 18. Nov. Heute Morgens 1 Uhr lief der „Grat 
Britain” in Liverpool ein; er batte New Pork am 28, Okt ders 
laſſen. Die von ihm mitgebrachten. Briefe und Blätter beſtäͤti⸗ 
gen, daß Praͤſident Polk entſchloſſen ſey, in der Oregonftage 
nicht nachzugeben und kein Schiedsgericht anzunehmen, (Bergl. 
unten den Artifel: Vereinte⸗ Staaten.) — Die Peers Lord 
Hartland, 73, und Graf v. Verulam, 71 Jahre alt, find geſtor⸗ 
den. Der Peerstitel des erſtern iſt erloſchen, den des letzern 
erbt Bis count Grimſton. bis beriges conſet vatives Unterhausmit⸗ 
glied für Hertfordſbire. Der Lordkanzler Lyndhurſt iſt ernſtlichſt 
erkrankt. r 

Dublin, 17. Nov. Heute bier eingetroffene Privatbriefe 
ſagen, daß die Ernennung des Herrn Twisleton zum vierten 
Armengeſetz⸗Commiſſair im Zuſammenhange ſtebe mit den letzten 
Miniſterbera hungen, worin die Lage des iriſchen Volkes viel⸗ 
fach und ſorgſam zur Sprache kam. Herr Twisleton ſoll mit 
aus gedebnter Vollmacht nach Irland geſandt worden ſcyn, um dar⸗ 
auf binzuarbeiten, daß Lebens mittelvortaͤthe angelegt werden ſol⸗ 
fen und zwar in einem ſo ausgedehnten Maßſftabe, daß fegli⸗ 
chem, aus dem Mißrathen der Kartoffelernte et wachſenden Er⸗ 
eigniſſe die Spitze geboten werden könne. Auch ſolle er dafi 
zu ſorgen haben, daß die Landleute Mittel zum Ankauf von Per 
densmitteln haben, indem große Öffentliche Arbeiten, beſonders 
Trockenlegungen nach einem umfaſſenden Plane durch Vorſchüſſr, 
als Anleihen durch Conſols, ermuthig: und erleichtert werden 
ſollten. 

»Weſtindiſche Eelonieen. Mit dem Dampfboote Tba⸗ 
mes find Berichte aus Demeratra 17., Barbados 22., St. Lu⸗ 
zia 23., Jamaika 24. Okt, eingelaufen. In letzter Inſel war 
am 21. das Colonial-Parlament vom Gouverneur Lord Elgin 
eröffner worden. In feiner Rede gibt er über die Zuckerernte 
zwar keine beſtimmten Zahlen, ſagt aber, ſie übertreffe die vor⸗ 
laͤbrige bedeutend, auch ſepen die Aus ſichten für nachſtes Jahr 
ermuthigend. 


Frankreich. 

Der Conſtitutionnel bat jetzt ein Mittel gefunden, die Me: 
daktionskoſten zu vermindern. Es iſt bier Gebrauch, die Hono⸗ 
rare für) Die Ölitdtbeter zeilenweiſe zu brzahlen. Dieſe. Sitte 
behaͤlt zwar der Conſtitutionnel bei, allein er bezahlt nur bis zu 
der Summe von 50 Franken, alle übrigen Zeilen müffen drein 
gehen. Nicht fo das Journal des Debats; dieſes hat einen Ta⸗ 
rif, nach welchem für die Zeile 20, 25 oder gar 50 Centimes 
bezablt werden; fo nimmt Michael Chevalier an 1000 Fr,. jes 
den Monat, Jules Janin ungefähr ebenſoviel von den Debats 
ein. Dieſe Einzelnheiten find nicht obne Inter eſſe, wenn man 
ſich fur die innern Verbaltniſſe der bieſigen Preſſe inzereſſirt. 
Die Preſſe zahlt 15, boͤchſtens 25 Centimes füt die Zeile. Als 
Mittelpreis faͤmmtlicher Blätter kann 20 Centimes von der Zeile 
angenommen werden. 

Max ſeille, 18. Nov. (Aug. 3.) Mit dem Dampfboot 
„Tancreb“ find vorgeſtern eilf neue Flüchtlinge von Livorno bier 
eingetroffen. Die Abreiſe derſelben ins Innere iſt bis heute noch 
nicht erfolgt. Sie find im Hotel d'talie-abgeſtiegen und 
mießen alle Freiheit, werden bier und dort zur Tafel geladen 10 
Aebulicher Behandlung hatten ſich auch ihre nächſten Vorgänger, 
eben an der Zahl, zu erfreuen, welche bei dem letzten Aufitand 
dir Hauptrollen gespielt und für deren Auslieferung von an 
ſcher Seite das dußerſte aufgeboten worden war. Im Ganze 
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. leder 
u Haufe ibre Napoleons’ om psc gihlen ir alle aud fie: dab ts Rupfet 
dar Aan — Daß nennt man einen Diebflabl A l’Americaine 
-- ir. ; (Bretl. Zig) 
Pr (Unglück d Schweine.) Samſtag den 4 Ottober 
ing ein Bierbrauet aus dem. Sıäviden St. Beit, in Kärnthen, 
t feinem Gjäbrigen] Knaben und ſeinem Haustzunde in eine! be⸗ 
a um Scene, etnzurzufen. Der Vuler befand 
ch eden im Inneren per Mubte, mährene der Kuade mit dem 
Hunde. im Hofrgume fickt," als vie Schweine von ter Meine‘ 
heim getrieben wurden. Der Hund neckte ſte, ſie gingen auf ihn 
los und als er emiflob, ſtürzten alle, bei 30 an der Zahl, auf den 
unglücklichen Knaben, zerrten ihn auf einen naben Düngerbaufen 
und brachten ihm mehrere Wunden bei. Der Schrecken beraubte 
ibn der Srrache und erſt nach geraumer Zeit, als ibn der Vater 
ſuchte, fand er ihn zu feiner größten Veſtürzung mitten 
unter den Schweinen, beinahe leblos. Man zweifelt an feinem 
Aufkommen. 


r abholen wollte, war kr verſchwunden, und als 9 
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ſind nun 214 Jndiduen durch Tos kana's Vermittlung nach Frank⸗ 
reich gewieſen worden. Wart damit nur das Haus gereinigt und 
vor Wiedertehr ähnlicher Auftritte gesichert! Dieß iſt jedoch 
ſchwerlich anzunehmen, ſelbſt wenn man die Schilderung, welche 
die jungen Meuterer von den dortigen Zuſtänden entwerfen, für 
arge Uebertreibung oder kurz und buͤndig für „baare Luͤge“ ex⸗ 
klaren wollte. — Eine vöruͤbergebende Unruhe herrſchte vorige 
Woche unter einem Theile unſcrer Bevölkerung. In mehreren 
Daͤckerlaͤden war einige Tage nach einandet der gewöhnliche 
Brod perraih nicht zu finden. Doch alles iſt wieder in Ordnung. 
die Taxe zwar um etwas erböht, doch die vorſchriftsmaͤßigen 
Vorraͤrbe conſtotttt. Ein Berſuch der Schuhmachtrgehülfen, eine 
Erböbung des Arbeitslohnes von ihren Meiſtern zu erzwingen, 
wurde durch das energifche Einſchreiten der Behörde beſeitigk. 
In einer Schrift über Algerien erzählt Abbe Sucher 
die füt die franzoͤſiſchen ſirtlichen Zuſtaͤnde bezeichnende That⸗ 
fache, daß in Algier Franzoſen, kalholfſcher Konfeſſion, um 
tore fleiſchlichen Leidenſchaften beſſer befriedigen zu können, öf⸗ 
fentlich zum Islam übergetreten ſchen, deſſen unge⸗ 
achtet aber in Ehren bleiben und ſottwährend bedeutende Aeim⸗ 
ter begleiten. un ene ee ZEN 
N Italien. es 
Rom, 15° Nov. (Alg. 8.) Nachdem in letzterer Zeit 
mehrere Congregationen drs beibeghen. Collegium verſammelt ge⸗ 
we ſen find, bört man, daß in die fr. Math beſchloſſen ſeyn ſoll, 
wenn der Kafſer von Rußland hierher kommen follte, ihn mit 
allen Aus zeichnungen zu empfangen, welche ſeinem hohen Range 
gebuͤhren. Im Publikum erzaͤblt man fich‘, es werde dem Kai⸗ 
fer zu Ehren ein großes Feuerwerk von det Engelsburg abge⸗ 
brannt; dieſes, wie feine‘ Herkunft, beſchaͤftigt die Römer aus 
vecuniaͤrer Hin ſicht mebr als alles andere für den Augenblick. 
Daß eine foͤrmliche Einladung von hier aus an den Kaiser er⸗ 
gangen ſeyn ſolle, daran iſt kein wahres Wort. Einigen der 
bier wrilenden ruſſiſchen Künſtler iſt die Weiſung zugegangen, 
ohne Zen verluſt nach Pult imo zu kommen, wo fie’ Arbeiten für 
das Kaiſerpaar aus führen ſolen. — Die bekannte Oberin des 
Kloſters St. Baſil iſt gegenwartig einer Commiſton gegenüber 
geftellt, welche alle ihre Aus ſagen genau prüft und zu Protokoll 
nimmt, indem gewiſſe Leute dieſe Dulderin des Glaubens als 
eine Lügnerin hinſteulen mochten. Mebrere Damen aus den 
erſten Elaffen, welche mit ihr geſprochen, wiſſen indeſſen die Wahr⸗ 
beit ihrer Erzaͤblungen zu beitätigem) indem ſie die ſchrecklichſten 
Spuren erlittener Leiden an ihr /m Korper geſeben. = Wie man 
vernimmt, wird Ht. v. Uſedom gleich nach Neujahr als preußliſcher 
Miniſter bieber kommen, wodurch wohl die durch rheiniſche Blaͤt⸗ 
ter zuerſt ausgeſprengten Gerüchte, als wäre dieſer Diplomat 
vom römiſchen Hof nicht angenommen, am beſten widerlegt 
werden. a 


Nord Amerika. ‚4 

Vereinte Staaten. Paris, 19. Nov. (Allg. 3) 
In einem an ein großes Bankier haus gerichteten Handels ſchrei⸗ 
ben aus New⸗Vork vom 25, Okt., wird aufs beſtimmteſte ver: 
ſichert, der engliſche Geſündte Hr. Packe nbam babe im Namen 
feitier Regirrung dem Cabinet don Waſbington aufs neut den 
Antrag gemacht, die Entſchetzung der Streitfrage wegen des 
Oregongebiers dem Schievsrichtetſpruche einet beftrundeten Macht 
anheimzuſtellen. Als Grund dieſes Schritts wird die Beſorgniß 


Woher groß tes Wert wird dusgeziſchth Im 
Abr des Hertn eintasſendachttundertunvfünfundriersig, im Monat 
Otter birſte Jabtetz, baben vie Meßfremden zu Leizig Woethe s 
Faust. aus geziſcht. Höre es, Deutfälann , und 1 — 
aber ürgtte Dich nicht! Die Darſiellung wär elne wh Met Ne 
aber fcloſt ir vermochte dem schwachen Stüc kelae Ouate z 
verſchaſſen. m ct n de Je di 
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BR 7777777 PO 
In Neuenſtadt im Kanton Bern. hat der ubrmacher Opvliager 
eine Tburmutr erfunden, die hundert Jahre, ohne aufgezogen zu 
werden, ſortgeht. (Es ſoll bereits ein Lebrjunge angenommen jeyn, 
der die Uhr, wenn fie abläuft, wieder auf zieht.) 
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angegeben, die Oe cupations bill möchte nun auch vom Senat 
ange nommen werden. England würde dadurch ſich gezwungen 
ſehen, entweder den Krieg zu erklären oder, nachdem es durch 
das Orgau ſeiner Miniſter ſelbſt im verſammelten Parlament 
eine faſt drohende Sprache geführt, durch Nachgiebigkeit den 
Vorwurf der Schwaͤche auf ſich zu laden. Der amerikaniſche 
Minifter, Hr. Buchanan foll ſich zur Annahme des Borſchlags 
eigt zeigen, der Praͤſident Hr. Polk aber bis jetzt bei der 
er des ganzen Eebiets dießfeits der Linie von 54 Grad 
40 Min. u. B. beharren. Hr. Buchanan, der auch über die 
Tariffrage, die gleichfalls beim naͤchſten Congreſſe wieder ange⸗ 
regt werden wird, mit mehreren andern Mitgliedern des Cabinets 
in Zwiſt ſeyn ſoll, wäre nach demſelben Schreiben auf dem 
Punkte, ſein Portefeuille niederzulegen. 
Mit dem Dampfboot Hibernia find Nachrichten aus 
New Pork bis zum 31. Oktober angelangt. (Ein durch 
einen Nebel verurſachtes Anſtoßen des Schiffes hatte Ye gezwun⸗ 
gen in St. Johns, Neufundland, einzulaufen und feine Averien aus⸗ 
zubeſſern; daber fein verſpaͤtetes Eintreffen.) Die amerikaniſchen 
Journale enthalten immer nut noch Besprechungen der Oregon⸗ 
frage, meiſt in ſebr 5 berausfoderntem Tone. Die 
Verwerfung Seitens des Praͤſidenten des engliſchen Antrages 
auf ſchieds richterliche Enticheidung wird vom Newyorker Com⸗ 
mercial⸗Advertiſer wiederholt und aufs beſtimmteſie behauptet. 
Der Washingtoner Korreſp. dieſes Blattes will ſogar wiſſen, 
daß Hr. M'Lane, der amerikaniſche Geſandte in London, an 
Freunde den Wunſch ſchriftlich ausgedruckt babe, die Regierung 
möge ihn abberufen, da, wenn fie auf ihren Anſprüchen fortbe⸗ 
ſtehe, nicht an Unterhandlungen, ſondern an Krieg mit England 
u denken ſey. Ganz verſchieden bievon aber lautet, was das 
inne Handels⸗Journal über die Vorſchlaͤge des engliſchen 
Geſandten berichtet; dieſem Blatt zufolge babe Hr. Packen 
bam beantragt, das ganze Oregon Gebiet ſolle noch 20 Jabr 
im gegenwartigen ande unter dem vereinten Schutze Eng⸗ 
lands und Amerikas verbleiben, die Einwanderung deiderſeitigen 
Unterthanen erlaubt und dann nach zwanzig Jahren den Eins 
wohnern freigeſtellt ſtyn, ſich einem der beiden genannten Staa; 
ten anzuſchließen, oder einen ſelbſtſtaͤndigen Staat zu bilden. 
Diefer acht republikaniſche Plan — ſagt das genannte Blatt — 
(denn er überläßt dem Volke ſelbſt die Beſtimmung über fein 
Loos) kann nur zu Gunſten der wan derungsluſtigen Amerikas 
ner ausfallen, deren binnen 20 Jahren fiber 10 Mal fo viel 
im Otegongebiet ſeyn werden, als Englaͤnder. Die Tarif⸗ 
frage kann übrigens auch erſt nach der Dregonfrage zur 
Entſcheidung kommen, da im Kriegsfelde die Deuanen - 
Einnahme die Haupigelt quelle bleiben muß. — Merkwürdige 
Projekte enthüllt ein Brief aus Washington im News Vorker 
Handels journal in Bezug auf Haiti, Cuba und Yulatan, Frankreich 
naͤmlich liel dieſe Jnſeln nebſt den franzöſiſchen weſtindiſchen 
Inſeln zu einem Reiche für einen Prinzen der Bourboniſchen 
Linie bilden wollen. Andererſeits aber enthält derſelbe Brief 
ziemlich klare Winke über die gierigen Augen, mit denen die 
Nordamerikauer die Havannah betrachten. 


Süd: Amerika. 


Braſilien. Bahia, 22. Juli. Unweit Sincuru, etwa 

80 Stunden von Cachoeira, am Uriprunge des Flußes gleichen 
Namens, werden neuerdings auf einem unfruchtbaren 8. 
a genannt, Diamanten in dis jetzt nie bekannter 
Menge gefunden. Nach glaubwürdigen Berichten iſt dieſe früber 
unbewohnte Strecke nun der Aufenthalt von mehr als 20,000 
Menſchen, die fi größtenthrild mit Aufſuchung oer Diamanten 
befchäftigen. Vis jetzt bat die Regierung noch keine Schritte ges 
than, um dieſen Bezirk als Eigentbum in Anſpruch zu nehmen 
und fo dem armen Staats ſchatz zu Hülfe zu kommen. 
letzte Paketboot foll für 800 Contos de Reis an Bord gebabt 
haben, und der in Rio Janeiro auf Spekulation angekaufte Vot⸗ 
rath wird zu 8000 Contos angeſchlagen. 
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Bekanntmachung. 


5 In Folge hoher Anordnung fol die bei ne fürſtl. KRegieöfonomir 
Pirkelgut befindliche Schaferel, deſtehend aut 
2 Stück Mirdern, 
5 3 u. giahrigen Hämmeln, 
4 PA betli, 
5 utterſchafen, und 
Mutterjabrungen 
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in Summa = Stück. 
im Wege öffentlicher Verſteigerung und in Parthieen zu 20 — 25 Stük⸗ 
ken abgetheilt, gegen fofort baar zu leitende Bezahlung verkauft werden. 
Dieſe Verſteigerung wird 
Samftag den 29. dieß Monats, Nachmittags 1 Uhr 
in loco Pirkelgut abgehalten, und etz werden Saufsliebhaber mit dem 
Bemerken, Yan eingeladen, daß ſich dieſe Deerse durch Gejuntheit, 
Körpergröße, Maſtigkeit und Wollence ichthum auszeichnet. 


Regensburg am 18. November 1848. 
Fürftl, Thurn u. Tax. Rentenverwaltung St. Emmeram. 
— * ů > 


— PVerfaufe An zeige. „Anzeige. 


Eine reale . nebſt der ganzen Einrichtung iſt 
vun zu verfaufen und dat Nähere in der Expedition dieſes Blattes zu 
agen. 


Tbeater Anzeige. 
Zehnte Vor ſtellung 
vom erſten Monat des jährlichen Abonnements. 
Zweite eingebrachte Vorſtellung vom Monat Oktober. 
Dienſtag den 25. November: 


Der Ball zu Ellerbrun. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 


Fremden- Anzeige. 
(Gold. K 5 ® 888 Beck, 
At f N a ee 
(Gold. Engel) Br. Wel. Kim aim 2.5 
(Drei (Helmen.) pr. Sorben, 2 m. v. Löltich. 
(Weiser 88 ee ee. v. 9 * 
ER r. Keller, Schwarze 
S v. Frankfurt. Hr. Dom, Kfm. 85 N 
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Regensburger Getreidinarft Preiſe. 
Fee 22. Nov. 1845.) 


438 
254 
697 
336 


389 
243 
692 
336 


Gegen den vorigen Mittelpreis 


Verleger: 
Fr ledrich Heinrich Neubauer. 
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Mittwoch. N 326. 26. November 1845. 


fiel um 3 1 50 fr, beat 705 kr., 2 - fr. ae 0 Me: 
Laib Brod ift beute um 7 kr. billiger und die Kreuzerſemmel um 
Deutſche Bundesſtaaten. 1 Loth ſchwerer geworden. Wenn die Behörden kraͤftig mit⸗ 
Bapern. Se. Maj. der König haben Allerböchſt zu ber wirken, dann wird bald den Wucherpreiſen geſteuert ſeyn. — 
feblen geruht: 1) daß in Zukunft auch bei den im Zweikampf Der rechtsk. Buͤrgermeiſter Herr Grundtner war beute 
gebliebenen, dem Zivilſtande ange boͤrenden Perſonen nach Maß gleichfalls wieder waͤbrend der Dauer der ganzen Schranne 
gabe der allerhoͤchſten Entſchließung vom 16. April 1820 nur mit einem Aktuar anweſend und hat jede Ueberbietung oder Con⸗ 
ein ſtilles Begradniß, mit Entfernung aller bürgerlichen Feiers travention ſogleich abgeſtellt und nach Umſtaͤnden auf der Stelle 
lichkeiten und fonfligen Gepraͤnges flatıhaben, und 2) daß in beſttaft. N 
gleicher Weiſe der Leichnam eines Selbſtmoͤrders in allen Fällen, Regensburg, 25. Nov. In der vergangenen Nacht 
wo die Tödtung in einem Geiſtes zuſtande verübt wurde, welcher | 10 12 Uhr wurde ihre Durchl. die Frau Furſtin von Thurn 
nach Maaßgabe eines von der Unter ſuchungsbeboͤrde im Beneb⸗ | und Taxis gluͤcklich von einem jungen Fuͤrſten entbunden. 
men mit dem Gerichts arzte abzugebenden Gutachtens die moras Der Breslauer Zeitung ſchreibt man aus Berlin: Der 
liſche Imputation eines Vorbedachtes zuläßt, ebenfalls in der | Konſiſtorialrath Snethlage iſt von feiner Reiſe wieder bier 
Stille auf den Gottesacker gebracht, und dortſelbſt obne alles | eingetroffen. Wie man vernimmt, haben zebn deutſche Staaten 
Gepraͤnge beerdiget werden foll. (Augsb. Auzeigebl) beſchloſſen, das beabſichtigte Berliner evangeliſche Konzilium zu 
Der Lehrer Braun an der Gewerbſchule zu Bayreuth beſchicken. 
wurde feiner Bitte gemäß der Funktion eines Mitgliedes des Königreih Sachſen. Man liest in der Weſer⸗Ztg. 
Medizinalaus ſchuſſes von Oberfranken entboben, und an deſſen Im Falle Ronge auf feiner Rüdreife Sachſen berühren follte, 
Stelle der Pbarmazeut J. C. Meyer berufen; der Regiſtrator | war an alle Polizeibehörden die Weiſung ergangen, ihn vor al 
beim Oberappellationsgericht, Verſing, in immerwäbtenden, | len Dingen von jeder öffentlichen Demonſtration abzuhalten, 


und der geheime Sekretär im Miniſterium des kgl. Hauſes und | und wenn feine Papiere an einem formellen Fehler leiden folls 
des Aeußern, A. Schmitt, in zeitlichen Mubefland versetzt.] ten, ihn aus dem Lande zu weiſen. Alte „Befehlich und Mans 
Dem groß berzogl. badischen Oberſtlicutenant u. Flügeladjutanten data“ aus der Reformationszeit, „damit man möge hinter 
v. Krieg bat Se. Maj. der König das Kommenthur kreuz, 
dann dem großh. badiſchen Artilleriemajor v. Theobald, 
dem großh. badiſchen Hauptmann Kuntz und dem großh. ba⸗ 
diſchen geb. Regierungsrath Wallau das Ritterkreuz des Ver⸗ 
dienſtordens vom bl. Michael, und dem vormal. Bierbrauer zu 
Daßwang. Ertbel, derzeit in Münden, die goldene Ehren⸗ 
münze des Verdienſtordens der bayr. Krone verlieben. Kammer die Adreſſe verhandelt worden; heute iſt die einſtimmige 

Münden, 23. Nov. (Abendzeitung.) Auf dem von !] Annahme derſelben, wie die Deputation fie amendirt hat, erfolgt. 


Die kommen, die gefährlicher Weiſe in oder durch dieſe Lande 

1 
Sr. Maj. dem König angekauften Platze außerbalb des | Da tie Adreſſe der erſten Kammer verändert worden iſt, fo kommt 

I 


ziehen,.“ — „weil Jedermann durch unfere Lande zeucht unge: 
gerechtfertigt, und die Liufte itzo fo gefaͤbrlich ſeyn, wie 
zuvorn nie,“ haben zu dieſen Inſtruktionen an die Polizeibehoͤr⸗ 
den die geſetzliche Grundlage gegeben. 

Dresden, 19. Nov. Geſtern und heute iſt in der erſten 


Siegesthors neben dem Reel'ſchen Kaffeehaus, fol, wie man | fie in der zweiten zu nochmaliger Berathung. 
ſagt, ein prachtvolles italieniſches Landhaus zu ſtehen kommen; Wüͤrtemberg. Aus Anlaß der Vermaͤblung der Prin ⸗ 
ſchon im naͤchſten Frübjahre ſoll mit dem Bau deſſelben bes | zeſſin Katharine hat Se. Maj. der König dem Woblthärig: 
gonnen werben. — Wahrend für die Kanzlei im Staͤndehaus [keitsvereine zu Stuttgart die Summe von 4000 fl. aus 
ungefaͤbr 60— 70 Perſonen benöͤthigt find, follen ſich hiezu über feiner Privatkaſſe aus weiſen 2 
1000 Perſonen gemeldet haben. — Se. kaiſ. Hoheit der Herzog Karlsruhe, 21. Nov. Die auf den 21. Nov. d. J. eins 
von Leuchtenberg wird erſt nach dem Neuen Jahre erwartet, | berufene Ständeverfammlung wird Montag den 24. d. M. durch 
um den Sitzungen der Kammer der Reichsraͤthe beizuwohnen. den Praͤſidenten des Miniſteriums des Innern eroͤffnet werden. 
ngolſtadt. 22. Nov. (Landbote.) Welchen Erfolg — Geſtern Abend verließ uns wieder die Abordnung des Ge⸗ 
die boͤchſt landes vaͤterliche Maßregel in Bezug auf Getreideaus⸗ | meinderaths der Stadt Mannheim, (die HH. Buͤrgermeiſter 
fuhr ꝛc. ꝛc. dabier auf die Getreidepreiſe ausübt, tavon zeigt | Jolly und die Gemeinderäthe Artaria, Eller, Hecker und Klei, 
die heutige Schrannenanzeige: Waizen fiel um 2 fl. 45 kr., Korn welche die bekannten Vorfälle am 19. d. M. hierher geführt, 


—— — — — — — — 


verzögert batten; und al ſogleich ließ er ſie enıhaupten, worüber 
Rechtspflege unter Theodorich. bei den andern ein großer Schrecken entſtand. — Wie würde es 
. . mit den Pflegern unferer Jufliz audfehen, wenn ein äbnliches Vers 
Fine römiſche Dame, Namens Juvenilia, vom Ralbsberrnge⸗ | fahren flaitfände ? 
ſchlechte, erſchien vor Tbeodorich, welcher zu Rom regierte, und | 


redete den König mit dieſen Worten an: Ich führe nun ſchon in i es. 
dem dritten Jahre mit dem Patritius Formus eine Streitſache; einein 
made, daß ich damit zu Ende komme. Der König ließ bierauf Dr. Rich ardſon erzählt eine bemerkenswertbe Geſchichte von 


die Richter von beiden Parteien zu ſich rufen und ſagte zu ibnen: | der Kübnbeit und Wilebeit des grauen Bären: Eine Anzahl von 
Wo ibr nicht binnen dem anberaumten Tage ein Urtbeil werdet [RMeiſenden, welche den ganzen Tag beſchäftigt waren, ein Boot den 
geſprochen, und die ſtreitenden Theile werdet entlaſſen haben, jo | Sascatſchwan binaufzuzieben, batte ſich im Zwielicht um ein Feuer 
laſſe ich euch am Leben flrafen. Nachdem dieſe zwei Tage lang geſetzt, und waren beſchäftigt, ihr Abendeſſen zu bereiten, als ein 
unter ſich zuſammen gekommen waren, ſo ſprachen fie nach den großer grauer Bär über das Boot ſprang, welches hinter ihnen an⸗ 
Geſitzen die Sentenz, und entließen beire Theile. Auf dieſes begab | gelehnt ſtand, einen ron ihnen bei den Schultern packte, und ihn 
ſich die Juvenilia mit angezündeten Kerzen zu dem Könige, um | davon trug. Die Uebrigen floben voll Schrecken, bis auf einen 
ire Dankſagung abzuflatten, daß fle von ihrem Prozeſſe endlich ber | Mann, Namens Bouraſſo, welcher feine Flinte ergriff und dem 
freit worden ſey. Allein der König ließ voll Unwillens die Richter | Bären folgte, der ſich gemächlich mit feiner Beute entfernte. Gr 
zu ſich fordern, und befragte fl, warum ſie datzjenige, was fie nun⸗ | rief feinem unglücklichen Kameraden zu, er fürchte ihn zu treffen, 
mehr in einer Zeit vom zwei Tagen bewerkſtelliget, drei Jahre lang | wenn er auf den Bären ſchöͤſſe. Allein jener bat ihn, ohne Zau⸗ 


Der Großberzog bat dieſe Abordnung nicht empfangen; auch 
duͤr fte tie Audienz derſelben bei den hoͤchſten Staats beamten den 
gebegten Erwartungen nicht entſprochen haben. Wie man vers 
nimmt, wird die Unterſuchung gegen die unbotmäßigen Magi⸗ 
ſtra te perſonen ihren geordneten Gang gehen, und find nun die 
Ergebniſſe zu erwarten (Karler. 3.) 
Braunſchweig. Am 18, d. ward der Landtag unſeres 
Landes vom Staats miniſter, Grafen v. Veltheim eröffnet. Zum 
Präfidenten der Verſammlung ward der vorjährige Praͤſident 
Advokat Steinacker mit 34 gegen 9 Stimmen wieder gewählt. 
Man ſieht der landesherrlichen Beſtaͤtigung des ſelben entgegen. 
(Pr. Ang. 3.) 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Waadt, 18. Nov. (Allg. Ztg.) In dieſer Zeit des Zanks, 
der Schismen und Sccten, der Zerriſſenheit und Zerfahrenbeit 
der Kirche in Deutſchland, iſt die wuͤrdige Einbeit ſehr erbebend. 
mit der die Pfarrer der waadti'ſchen Nationalkirche und Diſſi⸗ 
denten, allen frühern Streit vergeſſend, bruͤderlich in eine Synode 
zuſammentteten, um der Ungeſetzliches, Unkirchliches und Unge⸗ 
bübrliches fordernden Regierung gegenuͤber die Wuͤrde ihrer 
Stellung zu wahren. Der Großratb verſammelte ſich geſtern. 
Es läßt ſich bei feiner Zuſammenſetzung vorausſehen, daß er 
das ungelchliche Verfahren des Staatsraths durchaus beſtaͤtigen 
wird. Nach unferer Auſicht iſt in dieſer Vetwickelung nur ein 
Aus gang möglich: die Errichtung und Organiſatton einer unabs 
baͤngigen Nationalkirche im Lande, eine Verbindung und Vers 
brüderung der Pfarreien und Kirchengemeinden und eine aus 
Geiſtlichen und Laien beſtebende Centraladminiſtration, eine Eyr 
nodalverfaſſung, mit einem Wort, ein Kirchenzuſtand, der an die 
erſten Zeiten des Chriſtentbums erinnert. Die Regierung und 
der Nouvelliſte Vaudois, ihr Hauptorgan, mu ſich nicht 
mit einet Reihe von Entſtellungen uͤber die Synode vom 11. 
und 12., über deren vorzuglichſte Sprecher, über die vicht reli⸗ 
gidfe, ſondern politiſche Tendenz der Geiſtlichkeit und deren Stre⸗ 
ben nach Herrſchaft ꝛc.; ja, fie vergeſſen die Schicklichkeit fo 
weit und vergleichen die Kirche und die Geiſtlichkeit — die 
tenèbres wie fie ſagen — mit den kranken Kartoffeln, wenden 
Gaſſenlieder auf fie an und verſichern, daß die Leute im Land 
aufgeflärt genug wären, um zu begreifen, daß künftig die Geiſt⸗ 
lichkeit ganz überflüffig fey. Indeſſen babe doch die Regierung 
dafür geſorgt, daß künftig die kirchlichen Funktionen: Predigt 
und Unterricht verſehen werden würden durch — Laien. Was 
wir vor einigen Tagen nur vermutbeten, das iſt jetzt klar; die 
aus der Infurrection hervorgegangene Regierung bat von Ans 
fang an den Plan gehabt, die Geiſtlichkeit einzuengen, zu bes 
drängen und endlich ganz zu verdrängen; jetzt glaubt ſie ſich 
am Ziel ihres Strebens zu ſeben. Das laͤcherliche Petitiens we⸗ 
fen vom vorigen Januar und Februar erneut ſich wieder; das 
mals war es angeblich gegen die Jeſuiten, jetzt gegen die Lan⸗ 
deögeiftlichfeit, e sempre bene. In mertwürdigem Contraſt ſt. bt 
die Abſchiedsſchrift der Geiſtuchen an ihre Pfarrkinder voll Weihe, 
Maß und Glaubensfeſtigkeit. 

Waadt. Die Commiſſion in der kirchlichen Angelegenheit 
bat am 18. Nov. dem großen Math berichtet. Sie theilte ſich 
in eine Majoritaͤt und in eine Minorität. Jene wollte die Ges 


| 
40,000 Fr. zur Verfügung der Dimiſſionaͤre geſtellt haben. 


aus Vork ſpekulirte kuͤhn und erfolgreich mit Eiſenbabn⸗ Aktien. 


neralvollmacht für den Staats rath ohne weiters, dieſe nur mit 
einigen Beſchraͤnkungen bezuͤglich der Form und der Dauer des 
Decrets ertheilen. Die ſehr lebhafte Ditz cuſſton debute ſich über 
alle Punkte aus und währte zwei Tage. Der Staats rath er: 
bielt die von ihm verlangte Generalvollmacht mit 125 gegen 33 
Stimmen. In den Erwägungen dieſes Beſchluſſes ſind die re⸗ 
fignirenden Geiſtlichen beſchul digt, Verwirrung in die Kirche ge: 
bracht und fogar deren verfaffungemäßige Vereinigung und Une 
terordnung unter den Staat bedroht zu baben. Nach ben ein: 
zelnen Beſtimmungen des Beſchluſſes iſt der Staats rath ermaͤch⸗ 
tigt, bis zum 31. Mai 1846 nach Belieben die Kirchenverfaſſung. 
mit Aus nahme des auf Lehre, Cultus und Rellgions unterricht 
Bezuͤglichen, die Geſetze über den öffentlichen Unterricht. und über 
den bürgerlichen Stand in der Anwendung zu modificiren und 
ebenſo nach Guttünfen in Betreff der Oraforien und andern 
religiöfen Verſammlungen aufferbalb der Nationalkirche zu ver 
fügen. — Ein Hr. Tronchin de Lavigny von Genf ſoll die 


Großbritannien. 


Unter der Aufſchriſt Ein Eontraft gibt die Times fol 
gende zwei Lebensbilder, die wohl kaum einer weiteren Crlaͤute⸗ 
rung bedürfen. Vor einigen Wochen warf das Dampfboot 
Bitz auf der Rhede von Funshal Anker. Die ſchreckenerregende 
gelbe Flagge wehte von ſeinem Hauptmafle berab. Eine unbe: 
kannte, ibetliche Krankheit batte zwei Drittel feiner Offiziere 
und Bemannung binweggerafft. Sein Capitaͤn und feine bei⸗ 
den Wuntärzte waren geſtorben. Die tortbleichen, erſchoͤpften 
Ueberlebenden ſuchten bei den Einwohnern Madeira's Hilfe. Der 
Gouverneur dieſes Eilandes hielt es für feine, wenn auch pein⸗ 
liche Pflicht, jeglichen Verkehr zwiſchen dem Peſtſchiffe und der 
Kuͤſte zu verwehren und ertheilte demſelben ſtrengen Befebl, ſei⸗ 
nen Anter zu lichten und abzuſegeln. Die knappe Mannſchaft 
des Dampfbootes, die ſchon ungenügend war, um den Schiffe: 
dienſt zu verſehen, ward täglich unter den Angriffen des Fiebers 
noch gelichteter in ihren Reiben. Die Tag- und Nachtgleicht 
ſtand vor der Thür, In dieſem jammervollen Zuſtande, ohne 
ärztliche Hilfe ſtanden fie im Begriff, zum Auf-⸗Seegeben gezwun⸗ 
en zu werden und in der Bay von Biscaya zu kreuzen. Aber 
fe hatten das Glück, daß Sidney Bernard, ein engliſcher 
Wundarzt, in Madeira war. Er und ſieben Seeleute, Freiwil⸗ 
lige von engliſchen Kauffabrern, traten auf und boten ihre Dienſte 
behufs Heimfuͤbrung des Blitz an. Keines Aufwandes von Wor: 
ten bedarf es, um dieſes edle Benehmen zu preifen; wir erin⸗ 
nern uns kaum einer aus gezeichneteren Handlung fo beſonnener 
uneigennügiger Aufopferung. Der Blitz erreichte die Mother⸗ 
bank bei Plymoutb; zwiſchen ſeinen Verdecken wuͤthete das Fie⸗ 
ber fort. Mehr als 1 Mann war während det Ueber fahrt von Madeira 
ber geſtorben. Todt war det Pilot, der das Schiff in den Canal geloots 
ſet, todt der heldenhafte Sitney Bernard, aber er hatte die dumanirätds 
Aufgabe, die er ſich geſtellt, ganz erfullt. — Em Kaufmann 


Er kaufte ein: ſo wohlfeil er konnte und verkaufte ſo theuer, 
als es ibm möglich war und wenn er ein Capital bleibend in 
einer Buhn anlegte, fo ſorgte er, ſo gut es nur in feinen Kraͤf⸗ 
ten ſtand, dafür, daß das Geſchaͤft, worin er frine Gelder bes 
theiligt, wobl verwaltet werte. (Er war ein Mann von bellem 
Verſtande und energiſchem Weſen. Sein Gewinn wat ein une 
gebeurer. Jetzt iſt er Parlamente⸗ Mitglied, Beſitzer großer Land⸗ 
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dern zu ſchießen, indem er ibn zu todt drücke. Hierauf zielte er 
vorſichtig, und ſchoß den Bären in den Leib, worauf rieſet ſogleich feine 
„Beuie losließ, um den Bourafjo zu verfolgen. Dieſer enikam mit Mübe, 
und endlich zog ſich der Bär in ein Dickicht zuruck, wo er der mutd lich 
umkam; da die Neugierde der Mannſchaft nicht to groß wat, wie 
ibre Furcht, jo wurde fein Tod nicht mit Gewißbeit ermittelt. Der 
Mann, der geretiet worten war, batte einen Arm gebrochen und 
war auſſerdem mehrmals gebiſſen, allein er wurde wieder vollkommen 


bergeſtellt. 


Zeitſpiegel. 


Nach Caspers wiſſenſchaftlicher Berechnung iſt die durch⸗ 
schnittliche Lebensdauer der Aerzte, von denen unter 700 nicht die 
Hälfte das 60., kaum ein Viertel das 70. Lebensjahr erreichen, 
die ungünftighe der einigermaßen gebildeten Stande. Zum Beweis 
führt Caspers an, daß von N 

100 Tbcologen das 70. Jabr erreichen 
> Lane und Fotſtwirthen 


48, 
40, 


35, 


» böberen Beamten 

„ Kaufleuten und Gewerbtreibenden 35, 
> Militärs (in Friedenszeiten) 32, 
> Subalternbeamten 32, 
„ Advokaten 5 29, 
> Künſtlern 28, 
» Lebtern 7, 
„ Aerzten 24, 


Am 31. Oktober wurte das 2bjährige Jubiläum des Herrn 
Friedrich Brockhaus zu xeipzig in den weiten Räumen 
feines Ciabliſſemenis feſtlich begangen. Die Mitglieder ſeines biblio⸗ 
graphiſchen und artiſtiſchen Juſtituis brachten ibm eine fllberne 
Votivtafel dar; das ganze Drucktteigebäude war feſtlich geſchmückt, 

und ein Ball der ſän mtlichen Arbeiter ſchloß den Jag. 

In Ibüringen find im laufenden Jabte 800,000 Getreide» 
konſumenten eingefangen und getödtet worden, nemlich jo viele 
Hamſter. 

Man hat berechnet, daß in Frankreich gegenwärtig nicht 
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und was feinen Beſitz in Cifenbabmactien betrifft, fo kann 
deren Betrag nie von ibm und den Einkommens ſteuer Com: 
miſſairen angegeben werden. Sein Name iſt George Hudſon. 
Viele Leute batten feine Geſchafte im Eiſenbabnmarkte genau bes 
achtet und ahmten ihm nach. Viele Leute ſuchten feinen Rath nach 
und befolgten denſelben und die fo gethan hatten, machten viel 
Geld und hoffen auf demſelben Wege deſſen noch mehr zu mas 
chen. Um nun für erhaltene und noch zu erwartende Gunſt⸗ 
bezeugungen feine Dankbarkeit zu beweiſen, harte das brittiſche 
Publikum eine Sudſcription eröffnet zu dem Zwecke, um dem 
gluͤcklichſten Spekulanten unferer Zeit eine Ebrenbezeugung zu ger 
ben. Auf der Liſte ſind zu ſeben, die Namen der edelgeboren⸗ 
ſten, der weiſeſten, der trefflichſten Männer dieſes Landes, lauter 
obne Scham zu Anbetern des Mammon ſich Bekennende. Schon 
find 20,000 Pf. St. für die Hut ſon'ſche Ebrendezeugung einge: 
gangen und immer noch läuft neues Geld ein. — Wehe dir, 
Sidney Bernard, und Euch ihr edlen Freiwilligen vom Blitz; 
weh ibren Waiſen und ihren Wittwen, keine Ebrenbezeugung 
wird vo geſchlagen, um ibre unerſchrockene Menſchlich keit im 
Angedenken zu bewahren; keine Eubfcription wird eröffnet, um 
für die Familien der Verſtorbenen zu ſorgen und den uneigen⸗ 
nuͤtzigen Muth der Ueberl⸗benden zu belohnen. Unſer hoher, 
wie niederer Adel drängt ſich berbei zu Hunderten, um mit ib» 
rem Gelde und ihren Perſonen dem Eiſenbahnkoͤnig zu buldigen; 
aber auch nicht ein Menſch hat Luft bezeigt, auch nur zu er⸗ 
waͤhnen, geſchweige denn zu belohnen die hoben Bertdienſte und 
das traurige Geſchick Sidney Vernard und feiner Gefaͤbrten in 
Gefahren und Tod. „Wahrlich, wahrlich, wir find eine Nation 
von Kraͤmern.“ 

＋ London, 20. Nov. Sir Robert Peel, Sir James Gra⸗ 
bam, der Kanzler der Schatzkammer, Lord Wbarnclifft (Praͤſi⸗ 
dent des geheimen Raths) Graf Aberdeen und Lore Stanley 
haben heute um 1 Uhr die Reſidenz verlaſſen, um ſich zu dem 
auf 12 3 Ubr angeſetzten gebeimen Rath nach Windſor zu be: 
geben. Die Prorogation des Parlaments ſoll in dieſer Sitzung 
des geheimen Raths beſchloſſen werten und die Legislatur wird 
wabrſcheinlich in der zweiten Woche des Januar zur 
Abfertigung der Geſchaͤfte einberufen werden. Mit Beſtimmt⸗ 
beit laßt ſich dies jedoch, ebe die Mefultate der beutigen Ges 
beimen⸗Ralhs Sitzung bekannt geworden, nicht dehaupten. 
— Der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Cobutg iſt eiſt 
Dienſtag in Devonport angekommen, da er in Exeter die Nacht 
des Montag geblieben war. Nach Beſichtigung des Werftes 
ſchiffte er ſich gegen 4 Ubr in dem Dampfboot Black Eagle nach 
Liſſabon ein. Wie es beißt, beabſichtigt der Biſchof d. Galway, 
O'Connell, den Dr. Kir wan, den Rector des Galway⸗Colle⸗ 
giums von feinen prieſterlichen Rechten zu ſuspendiren, wenn 
derſelbe, obgleich er früher zu den eutſchietenſten Gegnern des 
Syſtems der gemiſchten Erziehungen gebörte, darauf beſtehen 
ſollte, die von der Regierung ihm uͤbertragene Stelle anzunehmen. 


Frankreich. 


Paris, 20. Nov. Der Moniteur enthält einen koͤniglichen 
Erlaß vom 19. Nov., durch welchen die Kammern auf den 27. 
Dezember einberufen find, — Der Biſchof von Pamiers, Hr. 
Gervais Ortric, iſt am 12. Nov., 82 Jahr alt, mit Ted 
abgegangen. Er batte ſeit 1835 dieſen Biſchofsſtuhl inne. — 
Oberſt Voiſin, der bei dem Aufſtandsverſuch des Prinzen 
Ludwig Bonaparte in Boulogne betheiligt war und vor einiger 


guͤter 


weniger als 661,184 Indivituen — die Lande und Seemacht nicht 
mitbegriffen — auf Koiten. des öffentlichen Schatzes leben. 

(Der käbne Schriitjeger) Im vorigen Jabre befand 
ſich in Paris in der Druckerei der Zeitung „Haros ein Schrifiſetzer, 
Namens Geffine, aus Caen gebürtig. Eines Tages ſagte er zu 
feinen Collegen: »Ich gebe nach Algier und es müßte nicht mit 
rechten Dingen zugeben, wenn Jor nicht nach Jabr und Tag meinen 
Namen mit großen Buchſtaben, drucktet. Entweder ich verliere den 
Kopf, oter erwerbe mir das Kreuz der Ehrenlegion le — Jetzt 
empfiehlt ter General Bourjolly beſonders einen Soldaten, Namens 
Geffine, dem Kriegsminiſter, indem derſelbe in dem letzten Gefecht 
gegen die Flittabs ſeinem Unteroffizier das Leben gerettet, eine 
Fahne genommen und seht Wunden daren getragen habe. Der 
fübne Setzer kat natürlich das Kreuz errungen und feine 
ebemaligen Collegen drucken den Namen Geffine mit großen 
Buchſtaben. 


Zeit die Erlaubniß erhalten batte, feine Gefaͤngnißſtrafe in 
einem Sanitätshaus zu erſtehen, iſt jetzt völlig begnadiget 
worden. 

Das Verfabren, welches Obriſt Peliſſier in den Hoͤh⸗ 
len von Dabra anwandte, ſcheint bei den Franzoſen jetzt zum 
Syſtem erboben zu ſeyn, denn nach neuern Nachrichten hat 
nun auch Oberſt St. Arnaud, dem rubmwuͤrdigen Veiſpiele 
ſeines edlen Waffengefährten folgend, in den Höblen von Ibe a 
auf dem rechten Ufer des Scheliff, 3000 Menſchen, worunter 
eine Menge Weiber und Kinder, ermordet, indem er die ſieben 
oder acht Eingänge der Höble mit Felsblöcken verrammeln und 
die ſe ſodann durch Prtarden ſprengen ließ. Auch nicht ein Menſch 
ſoll gerettet worden ſeyn. Beſtaͤtigt fi dieſe Nachricht, — und 
es Scheint, man duͤrfe an ihr nicht zweifeln — fo weiß man 
in der That nicht, ob man die civiliſirteſte Nation der Welt 
mehr verabicheuen, oder aber ſich mehr daruͤber wundern ſoll, 
daß die Araber den Vernichtungskrieg gegen ſolche Meuchler 
nıcht energiſcher führen. 


Oſtindien und Pendſchab. 


Die „Allgemeine Zeitung“ erbielt Briefe und Journale aus 
Bombay vom 15. Okt. In Labore berrſchte blutigere Ver⸗ 
wirrung als je. Peſchora Singb. den man verraͤtberiſcher Weiſe 
zur Rückkebr eingeladen batte, ward ermordet. Die ihm erge⸗ 
benen Truppen zogen aus der Hauptſtadt, forderten die Königin 
zu ſich, wenn fie nicht mit ihrem Sohne, dem Maharadſcha, 
abgeſetzt ſeyn wolle. Die Königin verſtand ſich endlich dazu, 
begleitet von ihrem Bruder, Dſchuwahir Singh, und ihrem 
Sobne ins Lager der gebieteriſchen Soldateska zu gehen. Dſchu⸗ 
wabir Singb, und zwei feiner Guͤnſtlinge wurden niedergeſchoſſen. 
Die Königin kehrte folgenden Tages nach Labore zuruck und 
uͤbernahm auf den Willen der Truppen ſelbſt das durch Dſchu⸗ 
wahier Singhs Tod erledigte Groß weſſirat. Die Truppen ſol⸗ 
len mit Ungeſtüm die Ueberſchreitung des Sutledſch — d. h. 
der engliſchen Graͤnze — verlangt haben. 


Süd: Amerika. 


* Buenos Apres. (Aus zug aus einem Privatbriefe vom 
18. Sept) Dienſtag waren ſaͤmmtliche Söhne brittiſcher Eltern 
aufgefordert worden, die Waffen zu ergreifen, und ſich Nach⸗ 
mittags zum Exercieren einzuſtellen. Eine Weigerung derſelben 
hatte ein beute erſchienenes Dekret zur Folge, worin alle bier ges 
borenen Kinder, deren beide Eltern Englaͤn der, vom Kriegs dienſt 
entbunden, die aus Miſcheben dagegen entſtandenen für dienſt⸗ 
pflichtig erklaͤrt werden. Viele dieſer letztern baben ſich verſieckt. 
Dienſtag ſetzte ein brittiſchrs Schiff die Garniſon des Fort Wars 
tin Garcia an das Land; vom Fort war Beſitz genommen und 
die Schiffahrt auf dem Fluſſe frei gegeben worden; wie man 
glaubte, beabſichtigte es, den Paraguay binaufzufabren, jedoch 
iſt dieß nicht gewiß. Das Mißtrauen iſt hier fo groß, daß Nies 
mand gegen einen Andern feine Meinung zu aͤußern wagt. Ger 
ſchaͤfte — Mull. 


— —— nm u 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 16. d. Med, Mittags 12 12 Uhr brannte der Stadel 
des Bierbrauers Georg Eibel zu Guanacker, k. Legr. Landau 
a J., nebſt dem darangebauten Getreidkaſten, unter dem ſich auch 


Lückenbüſſer. 


Eine vornehme Herrſchaft ſchickte einer armen Kranken, die 


vormals als Erzieherin bei ibr in Dienſten geſtanden, ein Fläſch⸗ 
chen ves koſtbaren, am Veſun wachſenden Weines »Laerymae Christie 
zur Stärkung. Aengſtlich, ob ſie von dieſem Weine auch genießen 
dürfe, ſetzte Me das Fläſchchen dem fie beſuchenden Landbader vor. 
Dieſer goß den ganzen Inbalt deſſelben in ein Bierglas, trank den 
Wein mit Woblgefallen aus, und ſprach: »Ja ter Wein iſt gut, 
den dürfen Sie ſchon trinken. 

In Belgien bat die Regierung einen Mann wegen ſeiner be» 
kannten Verdienſte zum Univerfl.ättprofejlor ernannt. Leider konnſe 
der Ernannte feine Stelle nicht antreten, da er bereits vor 8 Jah- 
ren — verſtorben war. Das Miniſterium hatte von dem Todek⸗ 
fall keine Kunde gehabt! 
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der Bierkeller befand, ab. Der Brandſchaden wird mit Ein: 
ſchluß des auf dem Getreidkaſten aufgeſchuͤttet geweſenen vielen 
Getreides auf 10,000 fl. angegeben. Die Entſtebungs⸗Urſache 
des Feuers iſt unbekannt. (Kur. a. d. D.) 

Am 21. Nov. früb, ungefaͤbr 3 Uhr, iſt in dem Statl des 
Webermeiſters Joh. Sch mal zu Naabburg Feuer ausgebrochen, 
welches ſo ſchnell um ſich gegriffen, daß in kurzer Zeit ein 
Wobngebaͤude und 4 Staͤdeln in Aſche gelegt wurden. Der 
Brandſchaden dürfte nahe an 4000 fl. betragen. 

Am 20. Sept. ſtarb im 71ſten Jahre der Erzpriefter, Kreis⸗ 
ſchulen⸗Inſpektor und Stadtpfarrer Johann Voͤlkel von Zie⸗ 
genbals, Archipresbyterat Neiße. Ehe er feine thätige und tus 
gendreiche Laufbahn beſchloß, follte ibm noch eine ganz unge: 
woͤhnliche Freude und Anerkennung feiner Verdienſte zu Theil 
werden. Als naͤmlich der Hr. Fürſtbiſchof in Breslau die 
Kunde erhielt, daß zu Ziegenbals ein würtiger Prieſter auf 
ſchwerem Krankenlager darniederliege, beſchloß derſelbe in feiner 
Milde und Herablaſſung bei feiner vorhabenden Durchreiſe nach 
Freiwaldau, dieſen frommen Diener des Herrn mit einem Bes 
ſuche zu begluͤcken und mit dem apoſtoliſchen Segen zu begna⸗ 
digen. Am 26. Sept. Nachmittags 4 Ubr kam dieſer edle und 
fromme Entſchluß zur Ausführung. Wiewobl der Kirchenfuͤrſt 
ſich alle Empfangs feierlichkeiten verbeten hatte, fo konnte doch 
nicht verhindert werden, daß ſich die Glaͤubigen zufolge der erſt 
zwei Stunden zuvor bekannt gewordenen Nachricht des nahen 
Beſuches auf den Ruf der Glocken in der ſchoͤnſten Ordnung 
und Ruhe um den Wagen des ankommenden Oherhirten ſchaarten 
und der Magiſtrat und die Honoratioren ibte Verebrung dem⸗ 
ſelben bezeigten. Auf die beſondere Bitte und Einladung von 
Seiten des Archipresbyterats durch einen Nachbarpfarrer gerubte 
derſelde den Wagen zu verlaſſen, durch ſchritt ſegnend die Menge 
und begehrte vor feinem Eintritt ins Pfarrhaus, das Heiligtbum 
des Herrn erſt zu betreten. Erfreut ſah es die Menge, wie der 
Hochwuͤrdigſte mit und unter den Andern am einfachen Kan⸗ 
zellum niederkniete und inbrunſtig betete, und dann zur böchften 
Freude aller den Altar beſtieg, von dem er an die andächtige 
Menge die unvergeßlichen Worte ſprach: „Ich bin gekommen, 
Euren kranken Pfarrer zu beſuchen, und fordere Euch als feine 
Gemeinde auf, für ihn zu beten, damit Gott ihn entweder ge: 
ſund werden laſſen, um noch lange unter Euch Gutes zu wirken, 
oder aber, wenn es fein heiligiter Wille ſeyn follte, ibn von ſei⸗ 
nen Erdenleiden zu erlöfen, ihm das beſſere Jenſeits zu ſchenk en. 
Darauf ertheilte derſelbe den apoſtoliſchen Segen und ſchloß mit 
den Worten: „Der Friede ſey mit euch! Gelobt ſey Jeſus Cbri⸗ 
ſtus!“ worauf die beglückte Menge freudig ibr „in Ewigkeit 
Amen!“ erwiederte. Unterdeß hatte ſich der Kirchhoftaum mit 
unzähligen Gläubigen angefüllt, als der Hochwuͤrdigſte die Kirche 
verließ und der Pfarrwohnung zueilte. Wer kann aber erſt das 
freudige und troſtreiche Gefühl beſchreiben, als der Kirchenfuͤrſt 
die ſchlichte Wohnung des ebenfalls einfachen und frommen 
Prieſters betrat und dem Schwerkranken feine Hände reichte, 
fie ihm auflegte, ihn tröftere und feine Freude über deſſen Wuͤr⸗ 
digkeit und Geduld aus ſprach, mit dem apoſtoliſchen Segen ibn 
begluͤckte und unter Thraͤnen und Bruderkuß berzlich von ihm 
ſchied. Der Kranke hatte bei feiner großen körperlichen Schwache 
keine Morte, ſondern nur Thraͤnen der Freude und des Dankes 
über dieſen hoben und begluͤckenden Beſuch; und auch die Ans 
weſenden vermochten nut mit Thraͤnen zu danken. Sichtbar ge: 
rührt, verließ der Fuͤrſtbiſchof das Pfarrhaus und eilte feinem 
Wagen zu, ſegnend die knicende, zablreich verſammelte Menge, 
und nahm unter freundlichen Begrüßungen von den Glaͤubigen 
Abſchied, die indeß feinen vordern Wagenſitz mit einem ſchonen 
Blumenkranz geſchmuͤckt batten und dem dadurch freudig über⸗ 
raſchten Oberhirten auf die Frage: „Wer dieß getban ?“ die 
Antwort zuriefen: „Gehorſame und fromme Kinder ihrem 
Vater.“ 


Kapital⸗Verleihung. Ra 

Auf erſte und ſichere Hypothek im hieſigen Stadt: 

bezirke ſind 450 — 500 Gulden ſogleich, jedoch ohne Un⸗ 

terbändler zu verleihen. Das Nähere in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Oeffentlicher Dank. 


In der Nacht vom 20. auf den 21. d. Mis. wurden die Bewohner 
unſerer Stadt durch den Schreckensruf „Ituer“ aus dem Schlafe ge⸗ 
weckt. Die Gefahr war um fo drobender, als das Feuer in einem 
Theile der Stadt ausgebrochen, in welchem die Häufer und die in der 
Nähe befindlichen hölzernen Städel in einer engen Gaſſe und mit drenn⸗ 
baren Materialien gefüllt waren, ö B 
Ader Dank ſey dem Alerhöhften gebracht! Er ſchickte uns Hilfe 
in der Stunde der Noth. Die Stadt, ſeit 49 Jahren von jeder Feuers 
7 verſchont, wurde auch bießmal ſowohl durch die Thätigkeit der 
teſigen, ald der Bewohner benachbarter Ortſchaften gerettet. ur ein 
Haus und vier Städel wurden cingeaſchert. Ganz deſonders haben 
uns die braven Bürger unſerer Nachdarſtadt Pfreimdt zum unendli⸗ 
chem Danke verpflichtet. 2 . a 

Sie waren es. welche rechtzeitig und in großer Anzahl mit ihrer 
Löſchmaſchine im Augenblicke der größten Gefahr erſchenen, und mit 
ausbauernder Anſtrengung dem ſchreckichen Elemente Einhalt thaten. 
Dank Ihnen! Ohne fie und ohne die umſſchtige thätige Leitung des 
Zimmermeifterd Lampert von hier, dem gleichfaus unſer innigſter 

ank hiermit dargebracht fen, ware unſere Stadt ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. 
abburg den 24. Nov. 1846. 


Der Stadtmagiſtrat Nabburg. 


Bekauntmachung. 


Auf Andringen eines Hyrothekglaͤubigers wird am re A den 
15. des Monats Jäner das Anweſen des Bierbräuers Joienh Hs 
gert zu Lirenried d. G,, welches auf 19,030 Gulden gewertbet if, 
und aus nachſtebenden Realitäten beftcht, am Amtsſitze von 9 Uhr 
fruh dis 12 Uhr Mittags an den Meiſtbietenden gegen Baarjublung ge⸗ 
richtlich derſteigert. % : 

.. Die Kaufsiuftigen, welche ſich nötbigenfalls über ih re Zahlungs 
fähigkeit auszuweiſen haben, werden eingeladen, hiebei rechtzeitig zu 


erſcheinen. 
Beſchreibung der Realitäten. 


1. Das Wohnhaus, mit angebauter Stallung, drei Schweinſtällen, 
Briuhaus, Stadel, Schupfe, Hofraum, Backofen und dem radizır: 
ten Bräuredt, einem Tafernrecht und einem Kramerrecht, gerichtt, 
dar zum Landgericht, Das Bräukaus grundzinsbar zur Gutsherr 
(daft Lixenried, das Tafern: und das Kramecrecht erdrechtsbar zur 
Gutsherrſchaft Lirentied, mit 10 Proz. Handlohn und zugleich grund- 
zinstar dabin, hiezu die ſammtleichn Braurcquiſiten, Ales im gu: 
ten Zuſtande. . : 

2. Die ſammtlichen Gärten, nemlich der Bleichgarten und das Baum 
gärtel, zuſammen 1 Tagw. und 18 Dez. 

3. Eine Oedung hinter dem Hauſe zu 4 Dez. 

4. Die Waſſerreſerv deim Bräuhäufe zu 1 

5. Der Hopfengarten zu — Tagw. 92 D 

6. Die mittlere Schafwieszell a. und b 


ei. 
ti. 
luſammen 11 Tagwerk und 


28 Dezim. . 
7. Der Jiegelacker in der Au zu 1 Tagw. 61 Dez. 
8. Das Zıegelhüttenfeld zu 1 Tagw — De 
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9. Die Aregelhütten « oder Eichenwieſe zu 1 Tagw. 69 Dez. 
10. Die Zimmerwieſe zu 8 Tagw. 4 Dez 
11. Die Sedung am Ziegelader mit Ziegelofen zu — Tagw. 38 Dez. 
Am 14. Nos. 1845. 


Königliches Landgericht Waldmünchen. 


v. Teng, Landrichter. 
Reid. 


Theater Anzeige. 
Eilfte Vorſtellung ; 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements. 
Mittwoch den 26. November: 


Der dreizehnte November. 


Romantiſches Scelengemaͤlde in drei Akten von Karl Gugfow. 


Fremden Anzeige. 


(Gold. Engel.) Hr. Schäfer, Kfm. v. Frankfurt. Hr, Herdegen, 
Kfm. v. Culmbach. Hr. Bichler, Kfm. v. Straubing. 

(Drei (Helmen.) Hr. v. Cjernohorsky, k. k Beamter b. Prag. 
Hr. Maybaum, Kfm. v. Leipzig. Hr. Zwicker, Kfm. v. Bremen. dr. 
Göbel. Doktor r. Würzturg. Hr. Wagner, Buchdruckereibeſ. r. Schweitnitz. 

(Weißer Hahn.) Hr. Doppelmever, Kim. v. München. Hr. 
Beer, Kfm. v. Erlangen. Hr. Hauſſer, Kim. v. Döggingen. Hr. Bendl, 
Kim v. Salzburg. Hr. Bur, Handelsmann v. Wegſcheid. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Nr. 65.) 


nterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Sträflinge. 
(Fortjegung.) 

Mit dieſen Worten verließ das Mädchen die Wirtbs⸗ 
ſtube. Jakob ſchaute ibm balb zornig, halb mitleids voll 
nach. Er machte ſich jetzt Vorwürfe, daß er von allen 
Anweſenden die Magd am unwirſcheſten bebandelt habe; er 
batte kein Sterbenswörtlein mit ibt geſprochen. Dann 
ſagte er ſich wieder: Aber ſie gebt dich ja nichts an, du 
baſt ja nichts mit ihr zu tbeilen, nichts, gar nichts. Man 
ſprach nun viel von der Magd, und daß fie fo luſtig fen, 
als ob fie ihr Lebtag über kein Strobdälmle geſtrandelt 
wäre. Der Metzgerle bemerkte: Die bat große blaue Glas⸗ 
augen, wie ein mondſuͤchtiger Gaul, die fiebt im Finſtern. 
In Jakob regte ſich eine unerklärbare Theilnabme für das 
Mädchen. Er überlegte, ob es wirklich fo grundverderbt 
fev, oder nur fo leichtfertig thue; der Schluß ſeines Nach⸗ 
denkens bieß aber immer wieder: Sie gebt dich ja nichts 
an, nichts, gar nichts. So oft nun Jakob der Magda⸗ 
lena — fo hieß das Madchen — auf der Straße oder 
im Felde begegnete, wendete er ſeinen Blick nach der an⸗ 
dern Seite. 

Der Hammeltanz wurde im Dorfe gefeiert, im Adler 
ging es doch ber. Jakob verjab die Dienſte eines Kell» 
ners, auch Magdalena balf bei der Bedienung. Da man 
nut in den Pauſen beſchäftigt war, fo hätte Jakob wobl 
einen Tanz mit Magdalena machen können; er forderte ſie 
aber nie auf und fie ſchien dieſe Unböflichkeit kaum zu bes 
merken. Wenn er nicht umbin konnte, etwas mit ibr zu 
ſprechen, lautete Ton und Antwort immer ſo, als ob er 
ſich geſtern mit ihr gezankt, als wenn ſie ihm ſchon einmal 
etwas zu Leide gethan hätte. Magdalena blieb dabei immer 
gleichmäßig froh und guter Dinge. 


4. Auf helfe n, 

Eines Toges ging Jakob ins Feld, da fab er Mag⸗ 
dalena vor einem Kleebuͤndel ſtehen; fie dielt die Hand 
vor die Stirn geſtemmt und ſchaute ſich weit um nach Je⸗ 
manden, der ihr auſbelfe. Jakob war es jetzt plötzlich als 
ob fie einem Menſchen ähnlich fehe, den er gern aus ſei⸗ 
ner Erinnerung verbannt hätte; er fhüttelte den Kopf 
und ging vorbei. Kaum war er aber einige Schritte ge⸗ 
gangen, als er ſich wieder umkehrte und fragte: Soll ich 
aufdelfen? — Ja, wenn's ſeyn kann. Jakob bob Mag⸗ 
dalena die ſchwere Laſt auf den Kopf, dann reichte er ihr 


die Senſe. Magdalena dankte nicht, aber fie blieb wie 
feſtgebannt ſteben. Du baſt eine ſchwere „Traget,“ das 
bättſt du nicht allein aufladen können, ſagte Jakob. — 
Drum dab ich auch gewartet bis einer kommt. Dazu iſt 
es ja, daß mehr als ein Menſch auf der Welt iſt, daß 
einer dem andern aufdilft. Man kann doppelt fo viel 
tragen, wenn man ſich ſelber nicht aufladen muß. — Du 
biſt geſcheit. Warum biſt du denn immer ſo luſtig, und 
machſt vor den Leuten Poffen? fragte Jakob. — Narr, 
das iſt pfui Kuraſche, erwiederte Magdalena. Es kann's 
kein Menſch auf der Welt ſchlechter daben, als ich: die 
balb’ Nacht am Backofen fteben und verbregnen, den Tag 
über kein rub'ge Minute und nichts als Zank und Schel⸗ 
ten, und wenn ich was nicht recht thu, da deißt's gleich: 
Du Zuchtbäuslerin, du ... Da iſt kein Wort zu ſchlecht, 
das man nicht bören muß. Es iſt keine Kleinigkeit, fo 
einen Korb voll Brod zum Verkauf berumtragen, und oft 
kein Biſſen im Magen baben. Wenn deine gute Mei⸗ 
ſterin, die Adlerwirtdin, nicht wär', die mir als was zus 
ſchuſtert, die Kleider thäten mir vom Leibe abfallen. Ich 
weiß nicht, ich bab das noch keiner Menſchenſeel bier ge⸗ 
ſag:; aber ich mein’ als, dir dürft’ ich's fagen, du mußt's 
wiſſen, wie's einem um's Herz if. Ich bin nicht fo aus 
dem Häusle, wie ich mich oft ſtell. Fortlaufen darf ich 
nicht, ſonſt beißt's gleich, die iſt nichts nutz, und zu todt gräs 
men mag ich mein jung Leben auch nicht, und ... und 
. . da bin ich halt luſtig. Es gibt einem doch Niemand 
was dazu, wenn man ſich das Herz abdruckt, es läßt ein 
Jedes das Andere warten, wie's durchkommen mag. Ich 
weiß gewiß, es wird mir noch beſſer gehen. Ich bin vom 
Fegfeuer in die Höll“ kommen, es kann nicht ewig währen, 
ich muß einmal erlöft werden. Ich weiß nicht, warum 
mich unſer Herrgott fo bart ſtraft; was ich than hab, 
kann dem rechtſchaffendſten Mädle paſſiren. Ich mein' 
als, ich muß für meine Mutter buͤßen; weil ſie meinen 
Vater genommen bat. So ſchloß Magdalena lächelnd, 
und trocknete ſich große Thränen ab. Jakob fagte: Ges 
nug für jetzt, du baſt ſchwer auf dem Kopf, mach, daß 
du deim kommſt, vielleicht ſehen wir uns ein andermal 
wieder, oder ... heute Abend, oder ... morgen. Jakob 
ging raſch davon, als hätte er etwas Schlimmes began⸗ 
gen. Auch fürchtete er in der That, auf freiem Felde 
mit Magdalena geſeben zu werden, er kannte die Blicke 
und Worte der Menſchen in ihrem Tugendſtolze. 

Jakob kehrte ſich bald um, und ſah Magdalenen nach, 


bis fie zwiſchen den Gärten verſchwand und man nur 
noch den Kleebündel zwiſchen den Hecken ſich fortbewegen 
ſab. Bei der Arbeit beunrubigte ihn immer der Gedanke, 
welch ein Verbrechen wobl Magdalena begangen babe; 
er batte ſie gerne ganz unſchuldig gewußt, nicht um ſei⸗ 
netwillen, gewiß nicht, nur um ibretwillen, damit ſie ſo 
barmlos leben konne, wie es für fie paßte. Anfangs 
wollte Jakob den Entſchluß fallen, nie mehr irgend ein 
Wort mit Magdalenen zu reden. Mit feiner früberen 
Bannformel „ſie gebt dich nichts an“ wollte er das Wo⸗ 
gen ſeines Innern beſchwichtigen; aber dieſe Formel war 
ſchon länger nicht medr wahr, ſchon damals nicht, als er 
noch kein Wort mit Magdalenen geſprochen hatte. Mens 
dete er den Blick auch ab, wenn er an ibr vorbeiging, er 
begte doch eine tiefe Tbeilnabme für fie im Innern. Wie 
klug iſt aber die ſtille Neigung, die ſich vor ſich ſelbſt ver⸗ 
büle! Jakob kam endlich mit ſich überein, daß Magda⸗ 
lena feiner als Stütze bedürfe; er konnte ſich ihr nicht 
entzieben. Sie bat ja ſelbſt geſagt, man trägt leicht eine 
doppelte Laſt, wenn ein Anderer aufdilft. Das aber ge: 
lobte er ſich doch und heilig, daß er auf der Hut ſeyn 
wolle; vor acht Tagen, mindeſtens aber vor Sonntag, 
d. d. vor übermorgen wollte er Magdalenen nicht ſprechen. 
— Magdalena war nach Hauſe gegangen und idr Ans 
geſicht lächelte. Sie batte gar keinen Gedanken, es war 
ihr nur wohl; fie wußte nichts von der Laſt auf ihrem 
Kopfe. In der Scheune angekommen, ſtand ſie noch eine 
Weile ſo ſtille, gleich als wollte ſie die Stimmung noch 
feſtbalten, die jetzt in dieſer Lage in ibr war; dann aber 
warf ſie den Kleebündel weit vor ſich bin; ſtrich ſich die 
Haare zurecht und ging an die Küchenarbeit. Das Bel⸗ 
fern der Bäckerfrau fand beute gar keinen Widerpart, 
Magdalena war geduldig wie ein Lamm. Träumeriſch 
ſab fie in das lodernde Feuer und dachte an Alles und 
Nichts. Einmal ſprang fie plötzlich auf, wie wenn fie ges 
rufen worden wäre, rannte die Treppe binauf in ibre 
Schlafkammer, betrachtete mit Wohlgefallen ibre neue Haube 
mit dem doben von ſchwarzem Plüſch überzogenen Dratd, 
auch das ſchöne weiße Goller mit den Hoblfalten probirte 
ſie an, legte Alles ſchnell wieder in die Trube, ſchaute eine 
Minute in ſich vergnügt dinaus zum Dachfenſter nach 
dem blauen Himmel und eilte wieder eben ſo ſchnell, als 
fie gekommen war, zurück an den Heerd. 

Wie ſtaunte ſie aber, als Jakob am Abend und am 
andern Tage ohne Gruß an ihr vorbeiging. Mit Thrä⸗ 
nen in den Augen zog ſie am Sonntag Nachmittag das 
ſchöne Goller an und ſetzte die neue Haube auf; ſie wiſchte 
daſtig den balbblinden kleinen Spiegel ab, der allein die 
Schuld tragen ſollte, daß man nicht recht fehen konnte. 


5. Des Kindes Sühne. 


Lange ſaß angekleidet Magdalena auf der Trube, die 
all ibre Oabſeligkeiten verſchloß, dann aber ging fir hinab; 
die Treppe knartte unter ibren ſchweren Tritten. Sie 
ſetzte ſich auf die Staffel vor dem Haufe und ließ ihre 
Gedanken ſpazieten geben, fie ſelber wollte ruben. Nicht 
lange dauerte dieſe Rube. Jakob kam das Dorf derab, 
er grüßte fie und — ging vorüber. Jetzt ließ fie ihre Ger 
danken nicht mehr allein ſpazieren geben, ihr ganzes We- 
ſen ſolgte idnen nach und ſie gingen mit Jakob. Dabei ſaß 
fie rubig auf der Staffel. Kaum börbar und ohne es 
ſelbſt zu wiſſen ſang ſie das Lied: 


Was hab' ich denn meinem Feinsliebchen gethan ? 

Es gebt ja vorüber und ſchaut mich nicht an? 

Es ſchlägt feine Aeugelein wohl unter ſich, 

Und bat einen andern viel lieben als mich. 

Es paßte wobl nicht, wer aber weiß, wie die Regun⸗ 
gen und Erinnerungen der Seele ſich in einander verſchlin⸗ 
gen? Wie oft läuft ein fremder Gedanke neben ber, wäh⸗ 
rend das Herz ganz erfüllt iſt von dem Ereigniffe des 
Augenblicks. Beſſer aber paßte ein anderer Vers, der 
nun auch folgte: 

Die ſtillen, ſtillen Waſſer, 
Sie baben keinen Grund; 
Laß ab von deiner Liebe, 
Sie iſt dir nicht geſund. 

Der alte Metzgerle kam nun ebenfalls das Dorf berab, 
Magdalena fürchtete ſich gerade jetzt vor feinen Späßen; 
fie ging ſchnell in das Haus und nahm ihren früberen 
Sitz erſt wieder ein, als der Spoßvogel vorbei war. Was 
läßt ſich da nicht Alles träumen an einem ſonntäglichen 
Sommernachmittage? 

Da kommt Jakob wieder denſelben Weg, er muß um 
das ganze Dorf gegangen ſeyn. Magdalena ſchaute nie⸗ 
der in den Schooß, aber fie ſah doch Jakob immer näher 
kommen, und jetzt ging er langſamer, und jetzt ſagte er 
balb vor ſich bin: Heut Abend nach dem Nachtläuten hins 
ter'm Schloßdag. Magdalena antwortete nicht; als fie 
aufſchaute, war Jakob fort. Wie glänzte jetzt ihr Ange⸗ 
ſicht voll Freude, fie wußte, daß er fie auch lieb babe, 
Bald aber ging das Trauern wieder an. Was muß er 
nur von dir denken, ſprach ſie zu ſich, daß er dir ſo geradaus 
befiehlt, wie wenn's fo ſeyn müßt. Nein, ich laß mir 
nicht befehlen, und ich bin kein ſo Mädchen, das einem 
nachlauft. Nein, er ſoll rechtſchaffen von mir denken. 
Du kannſt lang warten, bis ich komme. Und noch dazu 
auf dem finftern Platz, wo's einem ganz graufelt. Und 
was ſoll ich für eine Austed nehmen? Ich bin noch nie 
nach dem Nachtläuten fort. Und er dätt wohl ein' Weil’ 
dableiben können, daß man's beſſer ausgemacht hätt. Nein, 
ich will nicht. Zehn Gäul' bringen mich nicht an den 
Schloßbag. 

So iſt's recht, unterbrach jetzt der Metzgerle das nur 
in einzelnen Lauten vernehmbare Selbſtgeſpräch, fo iſt's 
recht, dein Stäffele muß immer geben; wenn Niemand 
da iſt, ſchwätzſt du mit dir felber, du haft da ſchöne Ge⸗ 
ſellſchaft. Bei dieſen Worten ſetzte er ſich bart an Mag⸗ 
dalena, ſie aber gab ihm einen gewaltigen Stoß, daß er 
faft von der Staffel fiel. Sie zog den Schluͤſſel von 
der Haustbüre ab und ging auch fort. Sie war beute 
gar nicht zum Scherzen aufgelegt. Als es Abend zu wer⸗ 
den begann, ward es Magdalena wieder bang zu Mutde; 
es that ihr doch weh, daß fie fo feſt beſchloſſen hatte, 
nicht nach dem Schloßbag zu geben. Er wird gewiß boͤs 
ſeyn, und er bat Recht; aber ich bin unſchuldig, warum 
iſt er fo ungeſchickt und .. Aber fie kam doch. Sie war 
die Erſte auf dem Platze. 

Endlich — der Zaun gebt auseinander, dort, wo er 
mit dürren Dornen ausgeflickt iſt, Jakob kommt bervor. 
— Warteſt ſchon lang? fragte er. — Nein. ich 
ich bab meine ſchwarze Henne geſucht. Und nun erklärte 
Magdalena, wie ſie eigentlich nicht dabe kommen wollen, 
Alles, was fie ſeit Mittag gedacht batte, oder doch die 
Oauptſache, wie fie meinte. Jakob gab ihr Recht und bes 
richtete gleichfalls, wie ihm die Beſtellung faſt unwillkür⸗ 


lich aus dem Munde gekommen fen; er babe was fagen 
wollen und da ſey's fo geworden. Magdalena rollte ihre 
Schürze mit beiden Händen zuſammen und ſagte nach 
einer Pauſe: Drum wirds auch am geſcheidſten ſeyn, wir 
geben jetzt gleich. wieder. Und es iſt auch wegen den Leu⸗ 
ten. — Das wäre eins, erwiderte Jakob, die Leut den⸗ 
ken doch nichts Gutes, von Dir nicht und von mir nicht. 
Jetzt find wir einmal da, jetzt wollen wir auch ein Bisle 
bei einander bleiben. Nun wurde beiderſeits erzäblt, wie man 
ſeit vorgeſtern gelebt. — Endlich fragte Jakob, indem er 
einen Zweig vom Zaune abriß, nach dem Schickſale Mag⸗ 
dalenens. Magdalene fubr ſich mit der Hand über das 
Geſicht, ſtützte dann die Wange auf die Hand und erzählte: 
Von meinen Eltern kann ich dir nicht viel berichten, ſie 
ſollen früher ein ſchöͤnes Vermögen gebabt haben, von 
meiner Muttet ber, ſind aber zu viel von einem Ort in 
den andern gezogen und auch durch ſonſt Sachen; ſeitdem 
ich halt denken mag, find fie arm geweſen. Meine Mut⸗ 
ter war früber an einen Vetter von meinem Vater vers 
beirathet und fie iſt bald geſtorben und ich bin ins Wai⸗ 
ſenbaus kommen, weil mein Vater ſich gar nichts um 
mich kümmert bat. Ich bin zu dem Schullebrer in Hall⸗ 
feld getban worden. Ich kanns nicht anders ſagen, ich 
dabs gut gebabt; er iſt ein grundguter Mann, fie iſt ein 
bisle bart, aber das war mir gefund, ich bin ein Wild⸗ 
fang geweſen. Mein Vater it auch alle Jahr ein paar 
Mal kommen und der Schullehrer bat ihm zu eſſen geben 
und bat ibn geebrt, wie wenns ein Anverwandter wär. 
Der Lehrer hat mich allfort ermahnt, ich ſoll meinen Va⸗ 
ter ja nicht vergeſſen und fol ibm gut ſeyn, und auf 
Neujahr bab ich ibm als ein Paar Strümpfe geſchenkt. 
Der Lebrer bat die Woll dazu aus feinem Sack bezatlt. 
Wie ich vierzehn Jahre alt worden bin, dab ich einen gu⸗ 
ten Dienſt kriegt in der Stadt als Kindes mädchen; da 
war ich drei Jahr. Ich bätt ein ſchönes Geld verdient, 
wenn nicht all paar Wochen er dageweſen wär, und da 
bab ich ibm Alles geben muͤſſen, was ich gebabt dab. 
Wenn ich nicht Kleider geſchenkt bekommen bätt, ich dätt 
mir keine anſchaffen können. Da find die zwei füngſten 
Kinder an der Ruhr geſtorben und ich war überzäblig im 
Haus. Die Leut baben mich aber gern gebabt und haben 
mich das Kochen lernen laſſen, und da hab' ich einen präch⸗ 
tigen Dienſt bekommen bei dem Doktor Heiſter. 

Ich bin doch mein Lebtag unter fremden Leuten gewe⸗ 
fen und es iſt mir nichts zu ſchwer, aber da war ich wie 
im Himmel. Wenn man ſo in ein fremd Haus kommt 
in Dienſt, man kennt die Leute nicht, man ſchafft ſich ab 
und weiß nicht, ob man's recht macht, wenn man was 
beſonders der Herrſchaft tbun will, kann man grad einen 
Unſchick machen .. Bei dem Heiſter aber da war Alles 
gut. Es iſt mir oft geweſen, wie wenn ich das Haus 
fo eingetichtet bätt und Alles war fo bell und jo ſchön 
wie geblaſen, und mein Küch' wie eine Kapelle. Der 
Doktor und feine Frau waren zwei einzige Leut und keine 
Kinder, und da war noch ein Bedienter neben mir und 
alle Samſtag eine Putzerin und wir baben außer'm Haus 
gewaſchen. — Mach's ein bisle kürzer, zu was btauch ich 
das Alles wiſſen? drängte Jakob. — Ja, das gehört Als 
les dazu, paß nur auf. Nun iſt mein Vater auch alle 
paar Tage wiederkommen, und jetzt dab ich ibm ſelber 
können zu eſſen geben bis genug, und mein Oerrſchaft bat 
ibm als ein Glas Wein 'rausgeſchickt. Der Doktor bat 
aber bald gemerkt, was mein Vater will und wie's mit 


ihm lebt und da bat er mir's einmal vorgehalten und ich 
bab geſagt: wie s der Herr Doktor machen, wird's recht 
ſeyn. Von dem an bab ich keinen Lohn mehr bekommen 
und die Trinkgelder hab ich auch abliefern müffen, und 
das iſt Alles auf die Sparkaſſe getragen worden und bab 
das Büchle bekommen, da fteht Alles drin. Nun iſt der 
Herr Doktor verreiſt, weit bis nach Rußland zu, für ein 
Waiſenkind, das ſie um ſein Vermögen betrügen wollen. 
Er iſt ein Vater aller Wittwen und Waiſen. Nun das 
dab ich vergeſſen: der Bediente, der neben mir war, das 
iſt ein wüfter Menſch; der dätte mich ſchon lang gern 
fortgedrüdt, weil ich nichts von ibm gewollt dab. Er bat 
ewiß auch die Geldtolle geftoblen, die von des Herrn 
iſch weggekommen it, mit fünfundſiebzig Gulden drin. 
Nun, wie der Herr fort war, da iſt gleich den andern 
Tag mein Vater da, als wenn's ibm ein Vögele gepfiffen 
bätt. Selben Tag baben wir Fremde gebabt, den Bruder 
von der Frau und noch andere Gäſte. Ich ſteb nun grad 
am Spuͤlſtein und waſch das Silber, da kommt mein 
Vater ber und ſagt: Gib mir Geld. Ich ſag, ich kann 
nicht, und da ſah ich, wie er zwei Löffel nimmt und will 
fie einſtecken; ich halt ihm fein’ Hand und ring mit ihm, 
er iſt ſtärker als ich. Der Bediente kommt eben und 
bringt das Kaffee geſchirr, ich will keinen Lärm machen 
und fort iſt mein Vater. Ich renn ihm nach bis an die 
Ecke, ich ſeh ihm noch und jetzt verſchwindet er; ich kann 
in dem Aufzug, wie ich geb, nicht durch die Straßen, und 
daheim iſt Alles offen und das Silber ſteht in der Küche. 
Ich renn heim und ſtoß das Blech am Gußſtein raus und 
ſag, da find mir zwei Löffel 'nunter und ich will mir fie 
am Lobn abziehen laſſen. Der Bediente läßt den Abguß 
aufbrechen, man findet aber keine Löffel. Ich ſag, ich weiß 
nicht, wo fie bingefommen find und da, da bat mein Un⸗ 
glück angefangen. Der Bediente dat's ſchnell auf der Pos 
lizei angezeigt, er bat ſich rein machen wollen wegen der 
Geldroll, und nach zwei Tagen find die Löffel wiederkom⸗ 
men und der Silberarbeiter dat genau angeben, daß er 
ſie von meinem Vater kauft dat. Wenn man einmal in's 
Lügen dreinkommt, da iſt's grad, wie wenn man einen 
Berg runter ſpringt, man kann ſich nicht mehr balten. 
Der Bediente bat Alles angezettelt gebabt. Die gut’ 
Frau Doktorin bätt die Sach gern vertuſcht, aber es iſt 
nicht mebr angangen; die Sach bat einmal den Lauf bei 
den Getichten. Ich ſteb in der Küch und da kommen 
zwei Polizeidiener, ich muß mit ihnen 'nauf in meine Kam⸗ 
mer und muß mein’ Kiſt aufmachen und da kruſten fie 
drin 'rum und reißen Alles 'raus und thun, wie wenns 
lauter Lumpen wären, und jetzt muß ich mit ihnen in's 
Kriminal. Ich weiß bis auf dieſe Stund nicht, warum 
ich nicht geſtorben bin vor Kummer und Schand. Geſtern 
dab ich wegen meinem Küchenkleid meinem Vater nicht 
nachſpringen wollen; bätt ich's nut gethan, ſo braucht ich 
mich jegt nicht fo da führen laffen. Du lieber Gott, wie 
ift mir's da geweſen! Ich bab gemeint, alle Leut, die 
mich anſeben, hängen ſich an meine Kleider, und es war 
mir fo ſchwer und doch bin ich fortkommen, und ich hab 
mir das Geſicht zugebalten und doch bab ich geſeben, wie 
alle Leut ftehen bleiben und nach mir umſchauen und dann 
wieder rubig fortgeben und Der und Jener bat gefragt, 
was bat fie gethan. So bab ich die Menſchen zum letz⸗ 
tenmal geſeben, die frei rumlaufen dürfen. Was gebt 
ſie viel ein armes Mädchen an, das von Polizeidienern 
geführt wird? Was fol ich dir viel von meinem Ge⸗ 


ſängniß erzählen? Sie haben von mir wiſſen wollen, 
wo die fünfundfiebzig Guldenroll iſt; ich bab doch und bei⸗ 
lig geſchworen, daß ich nichts davon weiß, aber ſie haben 
mir nichts glaubt. Die Löffel dab ich eingeſtanden. Hätt 
ich ſollen meinen Vater ins Ungluͤck bringen? Ich bab 
ihm ja jedes Neujahr geſchrieben, daß ich idm mein Leben 
verdanke und daß ichs ibm auch opfern will, wenns nös 
tbig iſt. Und ich dab mir auch Vor wuͤrf' gemacht, daß 
ich mein Geld auf Zinſen gelegt hab und mein Vater bat 
dieweil Noth gelitten. Kurzum, ich bin ins Spinnfous 
kommen. 

So batte Magdalena erzäblt und die beiden waren 
lange ſtill, bis Jakob fragte: Wo iſt denn jetzt dein Va⸗ 
ter? — Ich weiß es nicht. Jakob faßte ihre Hand, ein 
doppelzankiger Blitz leuchtete von jenſeits und Jakob ſagte: 
Du daſt's gut, du biſt unſchuldig, aber ich — mein Ge⸗ 
ſchicht iſt ganz anders. Das ſchad't nichts, erwiederte 
Magdalena, du haft dafür gebüßt, und ich ſeh dir's an den Au⸗ 
gen ab, du haſt doch ein gut Gemüth. Wiederum leuchtete es 
bell von jenſeits und dell aus den Augen der Beiden. 
Das war ein grelles, ſeltſames Licht, mit dem der Blitz 
über die Angeſichter der Beiden ſtreifte; ſie ſchauten ſich 
an und ſtanden wie in glübenden Flammen und doch war 
es in ſelbem Augenblicke wieder fabl und grünlich weiß, 
todtenartig. Sie drückten die Augen zu. Jakob umarmte 
Magdalene und preßte ſie feſt an ſich. Du biſt ein präch⸗ 
15 Mädchen, wenn nur ich ein anderer Burſch wäre! 
ſtöbnte Jakob. Es iſt ſchon ſpät und ich muß geben, 
ſagte Magdalena, und ich dab mein' Henn' doch nicht ge⸗ 
funden. Ja, fagte Jakob, ſchlaf wohl, und wir fehen uns 
ſchon mehr und .. dab Geduld mit mir. Gut Nacht. 
Er ſchlüpfte jetzt nicht mehr müdſelig durch die Lücke des 
Zauns, er ſprang bebend über den ganzen weg. Magda⸗ 
lena ging ſtill ſinnend heimwärts; fie vergaß, ihrer Henne 
zu locken. Am anderen Morgen fand ſich die ſchwarze 
Henne bei den Küden im Stalle eingeſperrt; es iſt nicht 
bekannt, wie fie dahin gekommen und ob Jemand davon 


gewußt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


(Eine Anekdote von der Pariſer Börfe) 
Alle Journale find voll von dem Eiſenbahn-Aktienſchwin⸗ 
del, der jetzt an der Pariſer Börſe berrſcht. Ein reicher 
Mehlbändler aus Pontoiſe hörte gleichfalls von dem unge⸗ 
beuren Glück, das fo viele in den Aktien machen ſollen. 
Er datte eben 3700 Franken für Getreide gelöst und 
wollte damit auch fein Gluck auf der Börſe probiren. Er 
koͤmmt bin und batte kaum die Gruppen betrachtet, die 
unter der Kolonnade in eifrigen Geſprächen und Unter 
bandlungen ſtanden, als ibn eines der Individuen anredet: 
„Monſieur, ich babe Straßburg⸗Oaingerlot, Pepin, Pins 
fonniere — das macht 15 Franks, 10 Franks, 20 Franks 
Prämie, und morgen werden ſie auf 100 Prozent geſtie⸗ 
gen ſeyn; oder vielleicht iſt der Herr gekommen, um zu 
verkaufen: ich kaufe Caumont, Rotbſchild⸗Nord ..“ — 
„Ich dachte, dergleichen Geſchäfte könnten nur durch Ver⸗ 
mittlung eines Wechſel ⸗Agenten abgemacht werden “ — 
„Ja, fonft, alter Styl, Rococo; heutzutage leben Wech⸗ 
ſel⸗Agenten und Untertändler im beiten Einverfländniffe, 
man hat ganz Recht, wenn man ſagt, die Eiſenbahnen 


er 


bringen Alles näher zuſammen. Kommen Sie, man öff⸗ 
net.“ — Der Meblbändler wurde in das unermeßliche 
Pandämonion der Agiotage mit bineingedrängt; unver⸗ 
ſtändliches, wirres Geſchrei ſchlägt an fein Obr; er kann 
nicht begreifen, wie in einem fo betäubenden Tumult nur 
das geringſte Geſchäft geſchloſſen werden kann. Doch ſiebt 
er eine Unzabl von Perſonen, Büchlein in der Hand, 
Worte und Zeichen wechſeln, Namen und Ziffer notiren; 
ſein Begleiter bemerkt ibm, ſo werde gekauft und verkauft, 
und ruft plötzlich: „Ab, Teufel, von Lyon nach Avignon, 
19 Franks! Das iſt verlockend! Damit dat geſtern durch 
meine Vermittlung M. Beaupré 16,000 Franks gewon⸗ 
nen. Leider ſind meine Fonds ſchon verwendet.“ Der 
brave Meblbändler verfpürte ſchon den dinreißenden Eins 
fluß des Ortes, er griff nach dem Portefeuille, zog es ha⸗ 
ſtig aus der Taſche und ſagte: „Da babe ich tauſend 
Thaler, an wen muß ich mich wenden, um die Moͤglich⸗ 
keit zu haben, die Summe zu verdreifachen?“ — „Das 
iſt ganz einfach.“ erwiederte der gefällige Eicerone, und 
winkte einem Menſchen, der ſich immer in einiger Entfer⸗ 
nung von ihnen gehalten. „Zablen Sie dieſem Oerrn die 
Summe, er wird Sie eintragen, Ihnen ein Blatt übers 
reichen, und beim Schluſſe ordnen Sie die ganze Sache.“ 
Der Meblbändler übergab dem Menſchen drei Billets zu 
1000 Franks gegen ein Blatt aus einem Handbuche, das 
ganz mit Ziffern und einer ſaſt unentzifferbaren Bleiſtift⸗ 
Signatur bedeckt war. Obwobl betäubt von Allem, was 
er fab und hörte, nabm er ſich doch ſeſt vor, den Depo⸗ 
ſitär ſeines Geldes nicht aus den Augen zu verlieren, aber 
bald wurde feine Aufmerkſamkeit durch einen Dritten ger 
feſſelt, der ihn am Paletot feſt bielt und anredete: „Mon⸗ 
ſieur, ich babe Sie Avignons zu 19 kaufen feben, wollen 
Sie mir die Coupure zu 30 verkaufen?“ — „Teufel,“ 
erwiederte der Mehldändler, „das will bedacht ſeyn; wars 
ten Sie, ich frage nur ..“ Er wandte ſich um, um ſei⸗ 
nen gefälligen Führer zu befragen; aber vergebens ſab er 
ſich nach ibm und nach dem Verkäufer um. Erſtaunt 
über dies zweifache Verſchwinden, kommt er wieder auf 
den Platz zurück, wo ibn der Dritte angeredet, aber auch 
dieſer war bereits wabrſcheinlich den beiden Andern nachgegan⸗ 
gen, Dem Meblbaͤndler blieb nichts zu thun übrig, als feine Ans 
gelegenbeit dem Polizeikommiſſär vorzulegen, dem er das 
Signalement des intuftriellen Trio, das ihn ausgebeutet, 
gab. Aber wird man ſie unter der Myriade ähnlicher Ge: 
ſellen, die ſich auf der Börſe derumtreiben, berausfinden? 


(Neue Art des Duellirens.) Amerika beſchenkte 
uns mit der Erfindung der Duelle auf Buͤchſen, auf Kar 
nonen, und zuletzt auf Lokomotiven. Jetzt daben wir 
Frankreich eine neue Bereicherung der Kunſt, einander mit 
Anſtand den Hals abzuſchneiden, zu verdanken. Man 
ſchlaͤgt ſich dort neuerdings auf einen Gang Stiefeln. Die 
fühnen Neuerer waren zwei Reiter vom dritten Cbaſſeur⸗ 
Regiment in Compiegne. Die Waffe wurde am Schaft 
angefaßt und mit dem Abſatz zugeſchlagen. Dem einen 
Kämpfer drang der Sporn in den Schädel, ſo daß er 
fünf Tage fpäter ſtarb. 
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27. November 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


München, 23. Nov. (R. K.) Zu den von letzter Schranne 
in Reſt gebliebenen 2218 Schaͤffeln waren geſtern noch 11.347 
aufgeſtellt, wovon der größte Theil Gerſte war. Auswärtige 
Käufer fanden ſich nur ſebr wenige ein, was zur Folge batte, 
daß, da außer nach Gerſte und Haber die Nachfrage nicht er 
beblich war, die Preiſe, namentlich der des Korns, welches um 
2 fl. 8 fr. fiel, einen beträchtlichen Rüdgang erlitten. Die 
Mittelpreife geſtalteten ſich dießmal: Weizen 23 fl. 54 fr, 
Korn 20 fl. 54 kr., Gerſte 19 fl. 4 kr., Haber 7 fl. 47 kr. Das 
von den aͤrarialiſchen Getteideboͤden an die hieſigen Bäder ab⸗ 
gelaſſene Korn wurde zu 19 fl. 20 kr. abgegeben. Verkauft 
wurden insgeſammt 10.497 Schaͤffel. — Einen eben fo erfreus 
lichen Eindruck wie das Fallen der Getreidepreiſe macht das 
Sinken der Holzpreiſe und die ſtrenge Ueberwachung des 
Zwiſchenbandels auf dem Holzmarkt wie beſonders beim Landen. 
So wich der Preis des harten Holzes in den letzten Tagen um 
2 fl.; Torf ging zwar etwas in die Hohe, was aber nicht von 
Dauer ſeyn kann, da in der Umgegend bedeutende Quantitäten 
vorraͤthig ſind. 


Aus dem Loiſach⸗ und Partnachtbale, 20. Nov. 
(Volksfrd.) Se. k. Hob. der Kronprinz wohnten mit Höͤchſtib⸗ 
rem Gefolge am 11. I. M. und an den drei folgenden Tagen 
einer Gems jagd zu Ammergau bei, die reiche Beute gab. Am 
14. I. M. machten J. k. H. die Kronprinzeſſin mit Höcflibrem 
Gefolge einen Ausflug von Hobenſchwangau über Teutte, Leere 
mes nach Ebewald, und unternahmen, um 1 Uhr Nachmittags 
daſelbſt angelangt, ſogleich in Begleitung einiger k. Beamten die 
beſchwerliche 5 Stunden lange Fuß parthie über die Thoͤrlen nach 
dem @ibfer, ein Weg in fortwaͤbrender Steigerung von 3—5000 
Fuß längs und zunächſt des Gebirgſtockes der Zugſpitz vorbei⸗ 
führend, Impoſant war dieſer Anblick, uber raſchend in der Folge 
die Fernſicht auf den am Fuße liegenden Eibfee mit feinen vielen 
Inſeln, und auf unſer ſchönes von den großartigfien Ges 
birgsfermationen umgebenes Thal, bevoͤlkert von den zwei nah 
ſich gelegenen Maͤrkten Garmiſch und Partenkirchen. Unermüs 
det taſchen Schrittes, den Begleitern immer voraneilend, kamen 
J. k. Hoh. — faſt unglaublich — ſchon um 4 Uhr am Ufer des 
Eibſee's an, welchen Hoͤchſidi⸗ſeſben zu befahren und den Wei⸗ 
terweg bis Grainau noch zu Fuß zurückzulegen gerubten. Von 
da fuhren Höcfidiefelben nach Partenkirchen und geruhten 
ſaͤmtutlichen Behörden Audienz gnaͤdigſt zu ertheilen. Nach eis 
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Zeitſpiegel. 


(Ländlich ſittlich.) Auch Portugal dat ein berühmtes 
Stebad, San Jvas Da Foz, an der Mündung des Douro, und eb ge⸗ 
währt einen böhft unterhaltenden Anblick, wenn man die Reihen 
weißer Zelte, die da aufgeſchlagen find, die ſchönen Mädchen 
in eleganter Kleidung, bie zahlreichen Zuſchauer, deren jeder einen 
Sonnenſchirm trägt, und vielleicht dreißig bis vierzig Herren und 
Damen, alte und junge, im Waſſer bei einander fieht, wie fle unter⸗ 
tauchen und plätſchern, ſchreien und jubeln, entweder zu ſchwimmen 
verſuchen oder ſich ängſtlich an dem Arm Andrer anhalten und an 
das feſte Land zu entkommen ſuchen. Hier hält eine alte Frau ein 
liebliches kleines Kind ohne alle Bekleidung und verſucht es fo 
oft ins Wiſſer zu tauchen, als vorgeſchrieben iſt, dort ſpricht eine 
Badedienerin einem ſtarken ältlichen Herrn Mutb zu, ſich in vas 
Waſſer zu wagen, nachdem fie ihm zuerſt ein Gefäß voll über den 
Kopf gegoſſen bat, damit er ſich an das naſſe Element gewöhne. 
Biswellen gehn drei bis vier junge Damen gleichzeitig in die 
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rigen Stunden trafen auch Se. k. Hoh. der Kronprinz von Am: 
mergau in Partenkirchen ein. Zwei Tage gerubten nun JZ. kk. 
HH., manche ſchoͤne und intereſſante Punkte der Gegend beſu⸗ 
chend, in unſerm Thale zu verweilen. So ward uns denn im 
Angeſichte des allgeliebten koͤniglichen Paares das Glück zu Theil, 
ſelbſt unfern Jubel über das für Bayern jo freudige Ereigniß 
der Geburt des Erbprinzen Ludwig, k. Hoh., mannigfach an den 
Tag zu legen. Zitberſpiel mit Geſang, abwechſelnd mit Choͤren 
der Sserkrägt und Blechmuſik, Straßen und Häufer von 
Brillant: und bengaliſchem Feuer beleuchtet in den Märkten Bar 
miſch und Partenkirchen, die Burgruine Werdenfels im Strahlen⸗ 
glanze weiß und roth bengaliſchen Feuers mit dem Namens zuge 
M. im Brillantfeuer, waren an dieſen Tagen die Sprache und 
der Dollmetfch der herzlichen Gefuͤhle und des Jubels der Eins 
wohner des Ammer, Loiſach⸗, Partnach⸗ und Iſarthales.— Moͤ⸗ 
gen dieſe Tage recht oft wiederkehren! 

Pfalz. Der N. Speyrer Ztg. zufolge iſt auch dem zum 
Abgeordneten gewählten Anwalte Willich von Frankenthal der 
noͤthige Urlaub nicht ertheilt worden. N 


Auf dem Fruchtmarkt zu Kaiſerslautern vom 18. Nov. 
gingen die Preife berab, fo daß eine Ermäßigung des Brod⸗ 
preiſes um 2 Kreuzer eintrat. 

Nürnberg. 25. Nov. (N. K.) Sicherem Bernebmen 
nach iſt dem von den Landeigenthuͤmern ohne Gerichtsbarkeit in 
Mittelfranken zum Abgeordneten Er gl Hrn. Poſtexpedi⸗ 
tor Stöcker in Langenfeld der Urlaub zum Eintritt in die 
Kammer nicht gewährt worden. 


Das Würzb. Abendblatt enthält folgenden Artikel: Saͤmmt⸗ 
liche für den Kreis Unterfranken und Aſchaffenburg gewählte 
Landtags deputirten erhielten die allerhoͤchſte Beſtaͤnngung zum 
Eintritt in die Kammer, mit Ausnahme des Orts vorſtehers 
Blaß von Proſels beim, für welchen der Erſatzmann Kaufmann 
Maſſa von Karljtadt einberufen wurde. 


Berlin, 17. November. (Duͤſſeld. 3.) Das Normal- 
krankenhaus, das mit dem vor einigen Jahren in's Leben 
gerufenen Schwanenorden in Verbindung ſteht und wozu erſt 
im vorigen Jahre unter großen Feierlichkeiten auf dem Koͤpp⸗ 
niker Felde der Grund gelegt wurde, befindet ſich ſammt der 
dazu geboͤrigen Kirche und den beiden Beamtenhaͤuſern bereits 
unter Dach und gewährt ſchon in feiner jetzigen Unvollendung 
einen ſehr impoſanten Anblick. Die Koſten dieſes Baues ſammt 
dem dazu angekauften Gtuneſtuͤcke find auf 461,000 Thaler be⸗ 
rechnet, welche Summe der König aus eigner Chatoulle bewil⸗ 
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Fluth hinein oder ein Herr führt galant eine Dame ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft in das Waſſer, alles aber geht fo ganz anftändig zu, daß 
man ſich bald daran gewöhnt, wie ſeltſam auch einem Fremden im 
Anfange dieſes Badeleben und Treiben vorkommen mag. 


(Jädiſche Fin anzmänner.) Man ſpricht bäufig mit 
einer gewiſſen Verwunderung darüber, daß die größten Geld⸗ und 
Finanzmänner unfrer Tage Juden find, vergißt aber dabei, daß 
dies gar nichts Neues iſt und daß die Juden von jeber ein beſonderes 
Talent für Geldgeſchäfte gehabt haben. Joſeph war ja bereits der 
Schatzmeiſter Pharaos, wie Daniel jener des RMebucadntzars, 
Mardochar der des Artaxerxes und Levi jener Peter des Grauſamen; 
die Mauern, welche zuerſt in Spanien einſtetlen, hatten einen 
Jotaeliten als Kanzler der Schatzkammer, dit zahlreichen Kammer⸗ 
juden nicht zu erwähnen, welche in den letzten Jahrhunderten die 
Gelder für die vornebmen Herren herbeiſchafften. 


Ein junger Engländer, Speer, hat bekanntlich im Juli dieſes 
Jahres mit drei kühnen Führern zuerſt das Wetterhorn im Berner 
Oberlande beſtiegen, dabei aber Gefahren beſtanden und Wagniſſe 
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Aber was erregte diefen Unwillen? Ein engliſcher Gent: 
leman pfiff ſeinem Hunde. Daß ein ſolcher Umſtand 
eine ſo cannibaliſche Wuth erzeugen kann, bietet Stoff zum La⸗ 
chen, aber auch zu ernſtem Nachdenken. Es weiſet darauf hin, 
wie febr ein großer Theil der Anhänger der neuen Secte fanas 
tifirt, der gefunden Ueberlegung beraubt und des Rechtsgefuͤhls 
bloß und baar iſt. Das beweifer ein ſolcher Auftritt gerade in 
Weimar, wo man von Oben allem Fanatismus nach Kräften 
entgegenarbeitet. Sapienti sat!“ 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Luzern, 21. Nov. (Allg. Z.) Heute iſt Hr. Dr. Ca ſi⸗ 
mir Pfyffer der Haft entlaffen und von feinen Papieren das 
Siegel abgenommen worden, obne daß es nur zu einer Unter 
ſuchung derſelben gekommen war. Abgerechnet die zwei erſten 
Tage ſoll die Behandlung, die er erfahren, anſtaͤndig geweſen 
ſeyn, ausgenommen, daß ibm fortwährend das Licht verweigert 
wurde, was bei den gegenwärtigen langen Nächten eine Pein iſt. 
Die zwei erfien Tage aber wurde Hr. Pfpffer ſebr übel behan⸗ 
delt, was um ſo auffallender war, als es auf bloßen leeren Arg⸗ 
wohn bin und gegen einen Mann geſchab von der bürgerlichen 
Stellung C. Pfyffers. Derſelbe iſt ſeit zwanzig Jahren ununs 
terbrochen und auch gegenwärtig Mitglied der oberſten Landes 
beboͤrde, ſtund zehn Jahre dem hoͤchſten Gerichtshofe des Landes 
als Praͤſtdent vor, wurde oft als Geſandter an die Tagſatzun⸗ 
gen entſendet, im Jahre 1834 fogar zum Schultheiß erwaͤhlt 
und dadurch als Bundespraͤſident auf das Jahr 1838 deſignirt, 
welche Wahl er aber ablehnte, indem er dem Juſtizweſen ſich 
nicht entfremden wollte. 


Das katholiſche Großratbscollegium zu St. Gallen hat in 
der Bistbumsangelegenbeit deſchloſſen, dem Staate fein 
Auſſichtsrecht durch folgenden Zuſatz zu den Vollzugs beſtimmun⸗ 
gen des Konkordats zu ſichern: „Die jeweilige Biſchofswahl 
iſt, bevor für dieſelbe die paͤpſtliche Confirmation eingeholt ward, 
in Gemäßbeit des Art. 15. des Geſetzes über die gefönderte Be: 
forgung der Angelegenheiten beider Konfeſſionen vom 26. Ya: 
nuar 1832, zur Plazetirung dem kleinen Rath anzuzeigen.“ Der 
Antrag für Gewaͤhrung einer Exkluſive blieb in Minderheit. 


Niederlande. 


Haag, 19. Nov. In der beutigen Sitzung ward das Ge⸗ 
ſetz über die Erleichterung der Ledensmitteleinfubr von der zwei⸗ 
ten Kammer mit 47 gegen 5 Stimmen angenommen. Nach einer 
Erläuterung des Finanzminiſters liegen in den Lager haͤuſern uns 
verzollt folgende Getreidvorraͤthe: 4507 Laſt Weizen, 3950 Laſt 
Roggen, 104 Laſt Buchweizen und 4089 Laſt Gerſte. 


Belgien. 

Brüffel, 23. Nov. Geſtern Nachmittags 3 Uhr 5 Mi⸗ 
nuten wurde die diesjährige ungewöhnlich lange Adreßdiskuſſion 
geendet. Das Miniſterium Van de Weyer bat gefirgt: 
Die Miniſterialkriſis it ſomit vorüber. 59 Stimmen von 88 
Anweſenden (von denen 4 aus „beſondern“ Grunden nicht ſtimm⸗ 
ten) genehmigten die vom Miniſterium vorgeſchlagene Aenderung 
des Vertrauens paragraphen, den «6 zur Kabinelsfrage erhoben 
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Zuchtbäuklern im Zielſchießen zu üben. Er leibt ihnen die Flinte 
nebſt Pulcer und Blei und der beſte Schützt erkält eine zum vor⸗ 
aus beſtimmte Prämie. Das Ding gefällt der geſchloſſenen Gefell⸗ 
ſchaft, fie gebt den am nächſten Tag den Erfinder dleſer neuen Art 
von Beichärtigung für Strafanſtalten ablöjenden zweiten Landjäger 
um Fortſctzung des Frciſchießens an und ſiebe, nicht nur dieſer, 
ſondern noch zwei andere ſolcher Auffcher laſſen ſich zu der originele 
len Beluftigung bereven. — Die jaubere Wirthichakt, »ganz ſchaff⸗ 
bauſeriſcp.“ liegt in Unterſuchung, wird aber ohne Zweifel auch >ganz 
ſchaffbauſeriſchs erledigt werden. a 


Lückenbüſſer. 
Briefwechſel zwiſchen dem Küſter der Domkirche zu 


Berlin und Friedrich dem Großen. 

Sire, ich melde Ihro Majeſtät 1) daß Geſangbücher für vie 
koͤnigliche Familie mangeln; ich melde Ibro Mafeſtat 2) daß es an 
Holz gebricht, um den königliden Stubl gebörig zu beizen; ich 
melde Iro Majeſiat 3) daß das Geländer hint ter Kirche gegen 


batte. Die ganze Adreſſe ging mit 63 gegen 25 Stimmen durch. 
Morgen wird ſie die große Deputation dem Koͤnig uͤberreichen. 
— Julius Van Praet, Miniſterſekretaͤr des koͤnigl. Hauſes, 
reist beute nach Paris, um die Verhandlungen des 1842ger 
Handelsvertrages wieder aufzunehmen, 


Frankreich. 


Das in Nantes vom Gabon Fluſſe (Afrika) eingelaufene 
Schiff „Antilope“ meldet, daß im Auguſt daſelbſt zwiſchen den 
franz. Offizieren und den amerikaniſchen Miſſionaͤrs aͤbnliche 
Differenzen, wie die auf Taiti entſtanden ſeyen. Die Miffios 
naͤrs wiegelten die Eingebornen gegen die Franzoſen auf und es 
gab blutige Gefechte. Eine amerikan. Corvette von 10 Kanonen 
lief in den Fluß ein und zog ihre Flagge nicht auf, als ſie vor 
der fran zoͤſiſchen Flagge paſſirte. Die franzoͤſiſche Brigg „Tac⸗ 
tique“ legte ſich ſogleich der amerikan. Corvette in den Weg, 
Bord an Bord und ließ zum Gefechte ſchlagen. Die Corvette 
og nun ihre Flagge auf, der Commandant entſchuldigte 
fa und mußte nun die franz. Flagge mit 21 Kanonenſchuͤſſen 
ſalutiren. 0 


Paris, 21. Nov. Das J. des Debats verkuͤndigt die be⸗ 
vorſtehende Ankunft eines marokkaniſchen Geſandten in Frank⸗ 
reich, es meldet aus Tetuan vom 1. Nov.: „Wir erbalten ſo⸗ 
eben die Nachricht, daß der Kaiſer von Marokko den Paſcha 
und Statthalter von Tetuan, Bidis Hadjchi: Abd zels Hader: 
Aſchaſch, beſtimmt bat, ſich als Geſandter mit mehreren ange: 
ſehenen Einwohnern unſerer Stadt zum König der Frans 
zoſen zu begeben, und ihm ſechs prächtige reichgeſchirrte Pferde, 
Löwen und Tiger zu übergeben.“ Das Miniſterialblatt ſetzt 
binzu, bereits ſey ein kaiſerliches Schiff nach Tetuan beordert, 
um die marokkaniſche Geſandiſchaft nach Frankreich üͤberzufuͤb⸗ 
ren. — Die Nachwehen der Eiſenbahnſpekulation fangen an ſich 
zu zeigen. In Aldi hat ſich Hr. Stephan Lacombe, Bankier, 
Praͤſident des Handelegerichts, am 15. Nov. bankerott erklärt. 
Die Paſſiven betragen 6 Mill. Fr., das Activvermoͤgen 2. Faſt 
alle Bewohner der Stadt hat der Sturz dieſes Hauses, das uns 
begraͤnzten Credit genoß, ſchwer betroffen. Mebrere bundert 
bemittelte Familien find zu Grund gerichtet. Alle Domeſtiken 
hatten, ſtatt in den Sparcaſſen, ibr Geld bei dieſem Bankier 
niedergelegt. Als die Neuigkeit bekannt wurde, verſammelte ſich 
die Volksmenge vor dem Haus des Hrn, Lacombe, und ohne 
die Dazwiſchenkunft der bewaffneten Macht haͤtte man es in 
Brand geſteckt. Gleichzeitig wird von einer drobenden Gaͤhrung 
in Folge der Ausfuhr des Buchweizens, welcher bei dem Miß⸗ 
rathen der Kartoffeln die einzige Volksnahrung ift, aus Nieder- 
bretagne berichtet. In Dinan war die Gendarmerie nicht mehr 
im Stande geweſen die Ordnung aufrecht zu halten, und man 
hatte aus St. Brienc und Rennes Militär requitirt. Anſchlaͤge 
auf dem Gemuͤſemarkt enthielten die Aufforderung, dem Matte, 
Hrn. Hovins, das Haus anzuzürden. Ein Volkshaufe batte die 
Schifffabrt auf der Rance durch Hineinwerfen ungeheurer Stein- 
blöde geſperrt. 


Paris, 21. Nov. Eine religloͤſe Congregation, die ſich 
armeniſche Benediktiner nennt, wird naͤchſtens bier ein 
National⸗Collegium eröffnen. „Fortſchritt und gute Ordnung — 
beißt es in ihrem Proſpekt — bängen vorzuͤglich von dem Zus 
ſtande des Öffentlichen Unterrichts ab. Je beffere Schulen, je mebr 


bin Einſturz drobet. Schmidt, Küſter an der 


den Fluß 
Domkirche. 
Antwort des Königs. 


Ich melde Herrn Käſter Schmidt 1) daß die, welche fingen 
wollen, Bücher kauſen können; ich melde Herrn Küſter Schmirt 
2) daß diejenigen, welche ſich wärmen wollen, Holz kaufen 
mögen; ich melde Herrn Küſter Schmidt 3) daß das Geländer 
gegen den Fluß bin ibn nichts angebt; ich melde Herrn Kuſter 
Schmidt 4) daß ich keinen Briefwechſel mehr mit ihm führen 
will. 

In Leipzi lebt ein Mann, der ſa klein und dick 
iſt, daß er jedes Mal in die Höhe ſpringen muß, wenn er 
Athem holen will. 


1308 


gebildete Männer eine Nation beſitzt, defto bluͤbender und gluͤck⸗ 
licher iſt fie. Darum richteten die Völker ihr Augenmerk, vom 
Altertbume bis auf unſere Tage, auf Errichtung von Schulen, 
die nach weiſen Regeln geleitet find; darum betrachteten fie 
als ibren erſten Woblthaͤter den Mann, der — unſterblichen 
Andenkens — den Fortſchritt und die Ausbildung der Jugend 
durch Anlage von Schulen oder edelmüthige Geſchenke zu dieſem 
Zwecke förderte.” Dieſe Schmeichelei bezieht ſich auf zwei ar⸗ 
meniſche Kaufleute, Eduard Rapbael Gbaramian und 
Samuel Baptiſt Mouratian, die in brittifchs Indien nie⸗ 
dergelaſſen, einen großen Theil ihres bedeutenden Vermoͤgens 
zur Anlage von Schulhaͤuſern in Europa beſtimmten und womit 
von den mechitariſtiſchen Mönchen zu Venedig im Lazarusklo⸗ 
ſter der Anfang gemacht wurde. 1834 ward in Padua ein äbn⸗ 
liches Collegium unter dem Namen Mouradian’d: Schule eroͤff⸗ 
net, die nun nach Paris verlegt werden ſoll. Dieſe Verlegung 
— fagt dos Journal des Debats — gereicht Frankreich zur Ehre. 
Wir wuͤnſchen (fährt das jüngſt gegen die Jeſuiten⸗Collegien 
noch ſo ſehr ergrimmte Hoforgan fort) daß man dieſen morgen⸗ 
laͤntiſchen Gäften den freundlichſten Empfang bereite, damit fie 
ſeben, daß fie ſich wirklich in der Hauptſtadt der Civiliſation 
befinden. Schon vom politiſchen Standpunkte betrachtet, iſt 
dieſe Ueberſiedelung wichtig, da — ſo ſchmeicheln ſich wenigſtens 
die Debats — dem Oberbaupte des armeniſchen Katholicis mus 
hierdurch Gelegenheit geboten wird, ſich nach unferen geiſtlichen 
Unterrichts = Inflitutionen zu reformiren. Wie es beißt, ſoll 
in dieſem National: Collegium hauptſaͤchlich das Stu⸗ 
dium der armeniſchen, franzoͤſiſchen, türfifchen, italiſchen, eng⸗ 
liſchen und deutſchen Sprache getrieben werden. Die Zahl der 
Zoͤglinge, die meiſt den aͤtmern Klaſſen angehoͤren ſollen, iſt noch nicht 
sr immt, Für Aufnahme der Kinder reicher Eltern ift ebenfalls 
geſorgt. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Stadtmagiſtrat Amberg erließ unterm 19. d. fol⸗ 
gende Bekanntmachung: Da im Dorfe Pfaffenhofen k. 
Landgerichts Kaſtl unter dem Rindviehe die Lungenſtuche aus: 
ebrochen iſt, fo wird Jedermann gewarnt, aus dieſem Orte 
indvieb, oder Fleiſch, Haͤute, Klauen, Hörner und dergl. ans 
zukaufen, und werden insbeſondere Metzger und Garkoͤche dar: 
auf aufmerkſam gemacht. 


Ulm, 23. Nov. Die geſtrige Fruchtſchranne lieferte aber⸗ 
mals ein günſtiges Ergebuiß; denn obgleich die Zufubr nicht 
fo groß geweſen war, als auf den letztvergangenen Fruchtmaͤrk⸗ 
ten, fo fielen dennoch ſämmtliche Früchte im Preiſe. 
Zu Markt wurden gebracht 2666 Scheffel und erloͤst wurden 
38,140 fl., unverkauft blieben 345 Scheffel. Die ſtarkſte Nach⸗ 
frage war in Gerſte, und dieſe fiel dennoch um 1 fl. 20 kr. bis 
1 fl. der Scheffel. 
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Großes 
Königl. Sardiniſches Anlehen 


3 Millionen 600,000 Gulden. 


Ziehung am 1. Dezember 1845 zu Frankfurt aM. 
Haupttreffer: 80,000, 10,000, 2,000, 
1,500 1c. Gulden. 

Zu dieſem Anlehen erläßt Unterzeichneter Originallooſe um 19 
Gulden, und da ſolche nach der Ziehung um 17 Gulden wieder 
zurückgenommen werden, fo iſt die Einrichtung getroffen, daß zur 
Porto⸗Etſparung nur der Differenz von 2 Gulden einzuſenden iſt. 

Ziedungsliften werden prompt eingeſandt. 

Julius Stiebel jun., 


Banquier in Frankfurt am Main. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Empfehlung. 


Der alte deutſche Meiſter Herr Kaspar Wittmann, Kufner in der 
Haaggaſſe Lit. A. Nr. 124 a. dahier, verfertiget große Gommerbierfäßer 
mit Birkenholzreifen von folder Ausdauer, daß daran felbit nach zwei⸗ 
jähriger Lagerung im Keller nicht das Geringſte ausläßt — fogar nicht 
ein einziger Reif ſpringt. Daher muß Meiſter Wiltmann allenthalben 
deſtens gerühmt und empfohlen werden. 


Derjenige Herr, welcher am vergangenen Sonntag Abends im Gaſt⸗ 
haufe zur vs Glocke aus Berfchen einen grünfewenen Regen 
ſchirm, welcher beim Ofen ſtand, verwechſelte, wird erſucht, denſelden 
gegen den ſeinigen dei Herrn Laͤmmer wieder umzutauſchen. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Eine reale Stäarkmachergerechtſame nebit der ganzen Einrichtung iſt 


billig zu verkaufen und das Nähere in der Expedition diefes Blattes zu 
erfragen. 


Kapital⸗Verleih ung. 

Auf erſte und ſichere Hypothek im hieſigen Stadt: 
bezirke ſind 450 — 500 Gulden ſogleich, jedoch ohne Un⸗ 
terbändler zu verleihen.‘ Das Nähere in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Theater Anzeige. 
Zwölfte Borftellung 
im zweiten Monat des jährlichen Abonnements. 
Freitag den 28. November: 


Der Kapellmeiſter von Venedig. 
Komiſche Operette in 2 Akten von Breitenſtein. 
Borher geht: 
Voltaire's Ferien. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Heinrich. 


Fremden Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Mad. Leiner m. Tochter, k. Advokatenswittwe 
15 Yafau. Hr. Weck er, Kim v. Pforzheim. Hr. Mahr, Kfm. v. Ci⸗ 
enach. 


(Drei (Helmen.) pr. Herzog, k. b. Hauptmann v. Paſſau. H 
22 Kfm. v. Kulmain. Hr. Stamberger, Jabrikant v. Glaſevau 
ei Paſſau. 


(Weißer Hahn.) Hr. Mälzel. Km. v. Nürnberg. Hr. Lu, 
Kfm. v. Redwitz. r Eckert. k. Lieutenant u. Mad. Buck, Priv. v. 
Amberg. Or. Förſter, Doktor v. München. Pr. Dombed, Kürſchner⸗ 
meifter v. Bogen Hr. Schröder, Buchbinder v. Vilshofen. 


— 
Augsburger Borse. 
(Am 24, November 1845.) 
Course der Staatspaplere. 
Königl. Bayerische. Briefe. Geld. 

Obi. & 3 102 Proc. prompt . » 2 2 22... 100 5/8 | 100 144 
messen auf Bank -Actien pr. St. Agio — — 
Bank- Actien iv. II. Sem. 727 724 

A. X. Oesterreichische. 

Lott.- Anlehen v. 1834 prompt. 162 1 
Neues Anleben von 183 t 131 Er 
Metallig. a 5 Proc. prompt f. 113 02 — 
detio à 4 Proc. prompt 101 12 | — 
detto & 3 Proc. prompt 77 124 — 
Bank-Actien prompt Div. II. Sem. 1610 - 
Grossh.- Darmst.- Loose prompt à 50 fl. 80 = 
Badensche Loose a 50 fl.. 65 
K. Poln. Loose à fl. 300 prompt. : 146 > 
detto à fl. 500 prompt — = 
Ludwigs-Canal-Actiem © 22 22 200. — 7 


Eisenbahsen 
Venezianer - Mailänder 


Kia. de wien 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Die Regensburger 
9 erſcdeint fi 
ic, auch die Senntage 


nickt außgenemmen. — 


ate 
nen erlediget und, der 
Naum us 3 

1 itzelle mit 23 kt. 
* bezahlt, 


Regensburger Zeitung 


Mit allergnädiaſter Exlaubniß. 


Die Zeltung mit dem 
monatlich „mat er ſche l! 
nenden \lmtrebai [73 
Glatte koſtet dier in Mes 
vierreliä * 
m 


Freitag. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern, Gemäß amtlicher Mittheilung haben Se. Maje, 
ſtaͤt der König bezüglich der Behandlung der Getreidrenten 
des Aerars für das Verwaltungs jahr 1845/46 Nachſtebendes 


M. 328. 


allergnaͤdigſt zu beſchließen geruht, wodurch für die k. Grund⸗ 


bolden ins beſondere, ſowie für die Beduͤrfniſſe der Conſumenten 
binſichtlich des Speiſegetreides die möglichſte Vorſorge getroffen 
worden iſt: a) Von den Getreidrenten des Staats arars, ins be- 
fondere den ſogenannten Brot fruchten, fol für das Verwaltungs: 
jabr 1845/46 fo viel in Natura eingedient werden, als auf den 
Aerarialſprichern aufbewahrt werden kann, und die Kraͤfte der 
Unterthanen geftatten; im Uebrigen bat die Geldabloͤſung nach 
den Normaſpteiſen ſtattzufinden. b) Der Zweck der obigen Na⸗ 
kuraleindienung ift lediglich, daß die Mittel gegeben feyen, die 
Unterthanen ſoviel möglich vor Mangel zu bewahren, und gegen 
Uebertheuerung zu wirken, wenn es noͤthig. Rechtzeitige Nor 
ſicht iſt Pflicht, aber auch, daß nicht unzeitige Furcht mit ihren 
üblen Folgen verbreitet werde. e) In den Wintermonaten und 
dis zum künftigen Frübjabre Haben in der Regel, mit Ausnahme 
der Gerfle, keine Getreidverkaͤufe zu geſcheben; ſobald die ange⸗ 
meſſene Zeit zur Getreidverwerthung eintritt, haben die koͤnigli⸗ 
chen Regierungen über die den Umfländen angemeffenen Berkaufs⸗ 
modalitäten zu berichten. d) Die Mefevemagazins ⸗Getreider 
find forgfältigft zu bewahren, und die Magazine, wo es noch 
nicht geſcheben iſt, gehörig zu ergänzen. 

Se. Maj. der König baben ſich allergnaͤdigſt bewogen ger 
funden, zu der in dem Miniſterium des kgl. Hauſes und des 
Aeußern durch die 333 Ruheſtandsverſetzung des geheimen 
Secretaͤrs Anton Schmitt erledigten ſtatusmäßigen Stelle 
eines geheimen expedirenden Secrtiaͤrs den k. Kanzleiſecretär 
des ſelben k. Miniſteriums, Joh. Schuller, in proviſ. Dien⸗ 
ſteseigenſchaft zu befördern, und die bei dem Kreis- und Stadt- 
ze zu Regensburg erledigte Aſſeſſorſtelle dem Acceſſiſten des 

ppell⸗ Gerichts von Niederbayern, Wiarimil, Frhrn. v. Branca, 
zu verleihen. j 

Munchen, 22. November. Nachdem bie unlaͤngſt ange 
ordneten Rapportſtunden bei der geſammten Landwehr des Kö⸗ 
nigreichs eingeführt ſeyn werden, follen noch anderweitige Anord⸗ 
nungen für unſer Landwehr⸗Inſtitut getroffen werden, namentlich 
ſpricht man von einer neuen Dienſtes ⸗Inſtruktion, die erlaſſen 
werden ſoll. Die eingeführten Rapportſſunden wurden als eine 
boͤchſt zweckmäßige Anordnung allenthalden mit Beifall begruͤßt. 


Zeitſpiegel. 


Bab Honburg, 21. Nov. Dieſer Tage iſt eine 
aus Brüffel, unter der Leitung des Baron B. 
mit dem ſeltſamen Plane, eine vollkommen organiſtrte Kon trebank 
gegen die bieflge Spielbank zu errichten. Sie bat ihren Kaſſier, 
Kontrelleur, Emplogé ıc. bei ſich, beſitzt ein Kapital von 260,000 fl. 
(40 Aktien zu 250 fl.) hat, wie fle bebauptet, in Brüſſel während 
vier Monaten Verſuche mit ibrem Syſteme angeſtellt und iſt der 
Meinung, daß, wenn fie während dleſer Zeit gegen eine oͤffentliche 
Bank geipielt hätte, fie 3,000,000 fl. gewonnen haben würde, ohne 
einen Tag zu verlieren (1) Mächte Woche wollen dieſe kühnen 
Ritter ihre gewagten Kriegsoperationen gegen die Kaffe des hieſtgen 
Syilelpächters beginnen. Sie nennen ibr Syſtem schelle de 
Moisse (Jakobsleiter), ominsſer Titel das! und haben, wie ſie 
ſagen, die edle Abſicht, die Spielpächter nicht ganz zu ruiniren, 
ſondern nur einer Jeden der verſchiedenen deutſchen Banken jedes 
Jahr die Bagetelle von 250,000 fl. abzunehmen (7!) Wenn dieſe 


Geſellſchaft 


angekommen, 


| 


Nürnberg, 26. November. (R. Kurr.) S icherem Ber: 
nehmen nach bat der aus der Klaſſe der Staͤdte und Märkte 
von Mittelfranken gewahlte Magiſtratsrath und Lederhaͤndler 
Herr Scheuing von Ansbach die allerhoͤchſte Urlaubs bewillt⸗ 
gung nicht erhalten, und iſt am deſſen Stelle Herr Langgutth 
von Hersbruck einberufen worden. 


Aſchaffenburg, 25. Nov. Die Zahl der Kandidaten 
an der hieſigen koͤniglichen Forſtſchule hat ſich auch in dieſem 
Jahre namhaft geſteigert; waͤhrend dem ſie naͤmlich bei ihrem 
Beginn (Oſtern 1844) 24 war, ſtieg die Frequenz für das Stu⸗ 
dienjabr 1844/45 ſchon auf 62, welche ſich für das Winter ſeme⸗ 
ſter 1845)46 abermals um 17, daher auf die Geſammtzahl von 
79 erhöhte. Von dieſen 79 geboren 44 dem erſten und 35 dem 
zweiten Kurſe an. Das Abſolutorium haben in dieſem Jahre 24 
erhalten, welche bereits in die Praxis übergetreten find. Unter 
den Forſtkandidaten herrſcht ein guter Geiſt, Fleiß und ſittlich⸗ 
gutes Betragen zeichnen fie aus. — Das für die königliche Forſt⸗ 
ſchule beſtimmte neue Gebäude, welches ſich in feiner Solidität 
und Einfachheit beſonders auszeichnet, geht feiner baldigen Be: 
endigung entgegen, der Maurer und Zimmermann find fertig, 
die Schreiner», Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten werden bis Ende 
Maͤrz und die Tünchner. Arbeiten bis Mute Mai k. J. beentigt 
ſeyn, fo daß das ſelbe, wenn nicht ſchon im Verlaufe des naͤch⸗ 
ſten Sommers, doch längſtens bis zum Herbſt 1846 bezogen 
werden kann. 

Vom Bodenſee, 24. Nov. (A. P. 3.) Auf allen Ge⸗ 
treidemaͤrkten am Bodenſee, in Bregenz, Rorſchach, Lindau, Ras 
vensburg ꝛc., find die Fruchtpreiſe im Laufe der vergangenen 
Woche abermals ſehr aefunten, und die Zufuhr, bezuͤglich das 
unverfauft gebliebene Getreide- Quantum iſt noch ſehr groß, 
uͤberſteigt theilweiſe den Betrag des Gekauften. Wenn dieſes 
ſowohl im Inlande als im Auslande gleichmäßig ſtatt findende 
Siken der Getreidepreiſe dem energiſchen Einſchreiten dieſes 
oder jenes Polizeibeamten gegen den übertriebenen Wucher und 
die Spekulationen der Händler von einigen Blättern vers 
dankt wird, während andere dasſelbe als unmittelbare Folge der 
allerhoͤchſten Verordnung vom 11. Nov. 1845 den Getreideban⸗ 
del betr. erklaren, fo können wir nicht umbin , und unumwun⸗ 
den dahin aus zuſprechen, daß beide Anſichten irtthuͤmlich find, 
daß die Getreidepreiſe auch ohne Einſchreiten der Polizei 
und ohne jene allerboͤchſte Verordnung, deren Wohltbätiges für 
den Getreidehandel wir durchaus nicht mißkennen, gefallen 
ren. und theilweiſe auch vor Promulgirung und Ausübung der⸗ 
ſelben wirklich gefallen find. Wer dei einer organiſchen Ein: 


kübnen Ritter in dem allerdings ſeltſamen Turniere fliegen, würde 
Ah ja das denkwürdige Wort des großen Napoleon realifiren, der, 
als man ihn bat, die Spiele in Frankreich aufzubeben, erwiederte: 
„Laßt es nur gut ſtyn, die Spieler ſelbſt werden ſich ſchon unter ein⸗ 
ander auftreiben. (Großh. beſſ. Z.) 
Die »Barmer Ztg. meldet aus Däſſeldorf: Eine bieſige 
Tagesneuigkeit gibt einen Beitrag zu den intereſſanteſten Erbſchaftz⸗ 
geſchichten, dei denen ein Veiter aus Holland oder ein Onkel aus 
Oſtindien plötzlich wie ein deus ex machina erſcheint und einen armen 
Mann zum Millionär macht. Einer armen Frau war vor Jahren 
ihr Ehemann bald nach der Hochzeit und der Geburt einer Tochter 
fort und in die weite Welt gegangen, obne je wieder etwas von ſich 
boͤren zu laſſen. Das Mädchen wuchs beran und Mutter und 
Tochter näbrten ſich kümmerlich von Waſchen und Handarbeiten. 
Kürzlich bringt der Briefträger der Frau einen Brief, der, über 
Ste kommend, nahe an einen Tbaler Porto koſtet, was jene nicht 
zuſammenbtingen kann und weshalb fie die Annahme des Brieſes 
verweigern muß. Vor einigen Tagen kommt der Brief nun wieder⸗ 
um an ſie, diesmal mit jo wenig Portokoſten als möglich, wird 


richtung, welche den Getreidehandel fo vorſichtig und weife in 
ſeine geboͤrigen Schranken zurüdführt, gleich im Momente der 
Promulgirung eine Wirkung ſieht, taͤuſcht ſich in hohem Grade, 
ebenſo der, welcher die in den vergangenen Wochen heſtandenen 
boben Getreidepreiſe einem durch die Polizei zu entfernenden 
Wucher⸗ und Spekulationsgeiſt zuſchreibt. Der einfache und na 
türliche Hergang der Sache war vielmehr folgender: In den 
meiſten Gegenden der Schweiz zeigte ſich bei der Kartoffelernte 
die bekannte verheerende Krankheit, welche befuͤrchten ließ, daß 
die Kartoffeln nicht überwintert werden könnten. Dieſe Furcht 
mußte die Schweizer Regierungen in einen um fo größern 
Schrecken verſetzen, als im eigenen Lande die Brodfrüchte nicht 
erzeugt werden, und von dieſen aus dem Ausland zu bezieben⸗ 
den Fruͤchten eine weit größere Quantitat norhwendig wird, 
wenn das Nahrungsmittel der Kartoffeln wegfaͤllt. In dieſer 
3 und Sorge für die Nahrung ihres Landes beſchloſſen 

e, die erforderlichen Aufkaͤufe zur 3 des nothwendig ⸗ 
ſten Bedarfes für ein Jahr zu machen, um für den Fall, wenn 
die Kartoffelkrankbeit in den jetzigen Laͤndern, aus welchen ſie 
ihren Getreidebedarf beziehen, ſehr dobe Preiſe erzeugen, oder 
gar einen Aus fubrzell oder Sperre nothwendig machen wür de, 
geſichert zu ſeyn. So ſollen denn dermalen wirklich einige Kan⸗ 
tons tegierungen auf ein ganzes Jahr hinlaͤnglich mit Früchten 
verſehen ſeyn. Dieß if der Grund der plötzlich eingetretenen 
ſtarken Nachfrage nach Getreide und der notbwendig daraus 
folgenden hohen Preiſe. Das fo haͤufig beim Getreidebandel 
gebörte Wort „Wucher“ anlangend, fo wird jeder Vernünftige 
einfeben, daß im vorliegenden Fall durchaus von keinem Wucher 
die Rede ſeyn kann. Wer kann es den Schweizer Regierungen 
verübeln, wenn fie bei ihrer Abhaͤngigkeit vom Auslande zur 
Sicherſtellung für alle möglichen Fälle, welche die Zukunft ber⸗ 
beiführen kann, ihre nöthigen Vortalhe ankaufen? und daß fie 
dies mit Vermeidung jedes Wuchers thaten, beweist, daß fie 
Emiſſaͤre zu Getreide⸗Ankaͤufen in das Innere des Landes (did: 
ten, und ſich ſohin nicht einmal der Mittels perſon des Getreide⸗ 
baͤndlers bedienten. Wer will es ſodann auf der andern Seite 
dem Produzenten verargen, wenn er in einem Zeitpunkt, in wel⸗ 
chem die Nachfrage das Angebot überfleigt, die angebotenen 
bohen Preiſe annimmt, und fo viel als möglich aus feiner 
Waare zu löfen ſucht? Da ein außergewoͤbnlicher Bedarf nicht 
mehr vorliegt, und ſich die Nachfrage mindert, fo wird ſich das 
Gleichgewicht in Baͤlde wieder berfielen, und der Preis des Ge⸗ 
treides ſich zum Beſten der Konſumenten ſpaͤter erniedrigen, be⸗ 
ſond ers, wenn die Erfahrung die Sorge fuͤr die Kartoffelfrucht 
verſcheuchen ſollte. 

Preußen. Das Kultus miniſterium ſoll an Czerski in 
Schneidemuͤbl, Poſt in Pofen, Bernhard in Thorn, und Splveſter 
in Chodzieſen, die vier Geiſtlichen der Proteſtdiſſidenten, 
ein Reſkript erlaſſen haben, worin es fie zur Vorlage eines ver» 
einten und ſpezifiſchen Glaubens bekenntniſſes Behufs ihrer ſt a a t⸗ 
lichen Anerkennung auffordert. 

Schleſien. Die Nachricht, daß der um die Maͤßigkeits⸗ 
ſache fo verdiente Hr. Wit v. Dörring zur katboliſchen Kirche 
uͤbergetreten ſey, beruht nach deſſen eigener Erklaͤrung auf einer 

ndung. 

Köln, Der Rhein. Beobachter berichtet, daß auch am 
Niederrhein die Getreidepreiſe gefallen, und dabei die Vorraͤthe 
groß genug ſeyen, um den Bedarf zu beſtreiten, nur duͤrfe der 


Aus fubrbandel nicht einen Theil der Ernte entführen, wenn man 
nicht großer Theuerung entgegenſeben wolle. Im dußerſten Fall 
ſeyen zwar immer die königlichen Magazine bereit, aber fie könn⸗ 
ten nur den eigentlich Armen helfen, nicht der ganzen Bevoöͤlke⸗ 
rung. Das genannte Blatt empfiehlt deßbalb eine Unterdrückung 
des Getreidewuchers in Verbindung mit einem Aus fuhrverbot als 
die ſicherſte Buͤrgſchaft für einen mäßigen Fruchtpr⸗is in der 
Zukunft. 

Karlsruhe, 24. Nov. (Alg. Zig.) Der Präfident des 
Miniſteriums des Innern, Staats rath e enlas eröffnete 
beute Vormittag mit folgendem Vortrage die dießjaͤbrige Stände⸗ 
verfammlung: „Durchlauchtiger Fuͤrſt, Hochwoblgeborne, boch⸗ 
geebrte Herren! Se. k. Hob. der Großherzog baden mich aller⸗ 
gnaͤdigſt beauftragt, die durch böchfte Entſchliegung vom 23. Of. 
d. J. einderufent Staͤndeverſammlung zu eröffnen. Se. k. Hob. 
baben mir zugleich befoblen, zu ibrer Kenntniß zu bringen, daß 
Hoͤchſtdieſelden für angemeſſen gefunden baden, für dieſen Pant: 
tag nur die wirklich notbwendigen und dringenden Vorlagen vors 
bereiten zu laſſen. Die lange Dauer der beiden naͤchſt voranges 
gangenen Landtage, die Maſſe der neuen Geſetze, welche auf dem 
letztverfloſſenen gluͤcklich zu Stande gebracht wurden und deren 
Bollzug noch für längere Zeit die angeſtrengteſte Thaligkeit der 
Verwaltung in Anſpruch nimmt, geboten dieſe Beſchraäͤnkung. 
Es wird Ihnen darum, auſſer den Nachweiſungen über die Bere 
wendung der offentlichen Gelder in den abgelaufenen Etats jah⸗ 
ren und den Voranſchlaͤgen für die kommende Budgetperiode, 
nur ein Geſetz über die Wehrverfaſſung nebſt einigen andern 
Geſetzen von geringerm Umfang vorgelegt werden. Ihrer Pflicht⸗ 
treue, Ihren Einſichten vertrauend, ſeben Se. k. Hoh. der Groß⸗ 
derzog mit Berubigung Ihren Berathungen und den Ergebniſſen 
Ihrer „Verhandlungen mit den Commiſſaͤren der Krone ent⸗ 
gegen.“ 

Mainz, 24. Nov. (O. P. 3.) Die katdoliſch ⸗theolo⸗ 
iſche Facultaͤt unſerer Landes univerſitat Gießen bat am 7. 

ov. d. J. den geiſtlichen Rath und Regens des biſchoͤflichen 
Seminars dabier, M. A. Nickel, durch die Zuſendung des 
Diploms eines Doktors der Theologie beehrt, mit dem 
beigefuͤgten Grunde: „Ob des unermüdeten Eifers in der Bil⸗ 
dung angehender Geiſtlichen zu ibrem Seelſorgeramte und der 
Aus arbeitung heilfam wirkender Schriften.“ Derſelbe wirkt das 
bier bereits im fünfundzwanzigften Jahr hoͤchſt wohlthaͤtig, theils 
als Lehrer an den früheren geiſtlichen Gymnaſialſchulen und 
theils als Regens des biſchoͤflichen Seminars, und iſt ſonach 
der Bildner eines großen Theils des Mainzer Dioͤzeſanklerus 
und bat ſich durch wiſſenſchaftliche Bildung wie auch durch Hu⸗ 
manität die Hochachtung feiner zahlreichen Schüler erworben, un⸗ 
ter welchen letzteren ſich auch mehrere namhaft gewordene Schrift⸗ 
ſteller befinden. 


Mecklenburgiſche Großberzogtbümer. Die ſchwe⸗ 
tinſche Regierung hat auf die Eingabe von 22 bürgerliden 
Gutsbeſitzern gegen das Reſkript vom 24. Oktober (Verbot 
von Zuſammenkuͤnften und Veratbungen der bürgerlichen Guide 
befiger ꝛc) unterm 2. November nachſtebendes Reſkript erlafe 
ſen: „Friedrich Franz von Gottes Gnaden ꝛc. Unſern gnaͤdig⸗ 
ſten Gruß zuvor. Beſter, lieber Getreuer! Die von euch und 
mebreren andern Mitgliedern der Ritterſchaft uͤbergebene Vorſtel⸗ 
lung in Betreff Unſeres Publikandums dom 24. v. M. wegen 
der in Unſerer Ritter ſchaft obſchwebenden Differenzen haben wir vers 
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von ihr angenommen und es findet fi, daß derſelbe von der Orts⸗ 
behörde einer engliſchen Seeſtadt kommt, welche die Frau benach⸗ 
richtigt, daß ihr lang verlorener Mann dort geſtorben ſey und auf 
dem Todtenbette mit allen gerichtlichen Formalitäten ſein Weib und 
Kind zu Erben ſeines erworbenen Vermögens eingejegt bade. Das 
Schreiben entbält zugleich die Mittheilung, daß der Verſtorbene dort 
als Matroſe in Dienſt getreten ſey und ſich ſo gut gehalten babe, 
daß er ſich zum Capitän eines Kauffabrers aufgeſchwungen, mebrere 
gläckliche Speculationen gemacht und ſich ein Vermögen von 40,000 
Pfund Sterling — alſo circa 300,000 Tölr. — erworben babe, 
daz nunmehr feiner Wittwe und ſeinem Kinde anbeimfällt. Auf 
dem Sterbebette batte die Mahnung des Gewiſſens den Mann bes 
wogen, dadurch möglichſt das Unrecht zu vergüten, das er an den 
Seinen begangen. Der jungen Waͤſcherin mit den 300,000 Tbalern 
wird es jetzt gewiß nicht an vornehmen Freiern feblen. 

In der Pariſer Welt macht die Nachricht eines Blattes, die 
bekannte Schrütftellerin George Sand betreffend, großes Auf⸗ 
ſeben. Nachdem dieſelde gegen 16 Jahre von ihrem Gatten, dem 
Baron Dudedant, getrennt gelebt hat, ſoll jetzt durch die Kinder 


von Georg Sand ſelbſt eine Verſöhnung dewerkſtelligt worden fenn. 
Der Baron Duderant iſt ein ehemaliger Offizier und ein Ehrenmann 
in der ſtrengſten Annahme des Wortes. 

Die Hauptgußeiſenfabrik in der Nähe von Petersburg auf 
dem Wege nach Schlüſſelburg erlitt durch einen Brand am 25. 
Oktober eine empfindliche Zerflörung. Das Hauptgebäude in der 
Mitte mit feiner Kuppel brannte völlig nieder. Zwar ſoll der 
ganze koſtbare Inſtrumental- Apparat, in dieſem ſchönen Etabliſſement 
binterlegt und für ungebeuere Gelrfummen aus England größtenteils 
für die Moskauer Eiſenbahn bezogen, gerettet ſeyn; doch dürfte er 
durch die nabe und ſtarke Glut des eingeaͤſcherten Hauptgebäudes 
mehr oder minder beſchädigt ſeyn. Das Feuer konnte erſt nach 
drei Stunden gelöſcht werden. Mehrere Mitgtieder der Loͤſchmann⸗ 
ſchaft erhielten ſtarke Brandwunden. 


Lückenbüſſer. 


Bei ver Begräbaißfeler des Hofrath H., bei der alle Gone 
rat’oren des Städtchen zugegen waren, machte der Leichenbitter der 
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leſen und erwogen. Jedem ruhigen, leidenſchaftsloſen Beobachter der 
öffentlichen Verhandlungen und Vorgänge im mecklenburgiſchen 
Erändeleben wird es nicht entgeben können, wie die Aufregung in 
den letzten Jabren entftanden, wie fie genaͤhrt und durch welche 
Mittel ſie geſteigert iſt. Eine Warnung vor weiteren Schritten 
ift an der Zeit, ift notbwendig geworden. Daß dieſe von allen 
Denen, die vorzugeweife berufen find, die Verfaſſung aufrecht 
zu erhalten, beberzigt werde, iſt Unſer innigſter Wunſch. Etör⸗ 
tert, geändert oder zurückgenommen kann nichts werden, was 
von Uns im landes bertlichen Ernſt, aber mit landes vaͤterlichem 
Wohlwollen jedem Einzelnen bat an's Herz gelegt werden muͤſ⸗ 
fen. Gegeben Schwerin, am 2. Nov. 1845.” — Die Landes⸗ 
(Staͤnde⸗) Verſammlung bat bierauf eine Verwahrung ge 
gen das Reſtript vom 24. Okt. beſcloſſen. Adelige und buͤrger⸗ 
liche Rüterguts beſitzet waren in dieſem Punkte völlig ein verſtanden. 


Wiesbaden, 23. Nov. (DO. P. 3.) Der Bau unferer 
neuen katboliſchen Kirche dabier erfreut ſich fortwährend von 
allen Seiten der kraͤftigſten Unterſtützung. So bat erſt neulich 
bei alletrboͤchſtibrer Durchteiſe Ihre kaiſerliche Hoheit, die durch 
ibre große Milttbaͤtigkeit allbekannte und von allen Naſſauern 
bochvetebrte Schweſter unſers geliebten Herzogs, die Prinzeſſin 
Therefe von Oldenburg, dem Kirchenbaufonds den fehönen Bei⸗ 
trag von 500 Gulden allergnadigſt zu uͤbermachen gerubt. Auch 
iſt der Dekan Petmecky von feiner Reiſe nach Bayern, wobin 
derſelbe von dem hochwurdigſten Biſchef zu Limburg, der den 
größten Antheil an dem Baue unferer Kirche nimmt, bebufs der 
Einleitung der von Er. Maj. dem König von Bayern allergnaͤ⸗ 
digſt geſtatteten allgemeinen Cellecte gefendet worden war, am 
20. d. M. wieder zurückgekebrt und bringt von den bochwüͤrdig⸗ 
fien Episcopaten Bayerns die Verſicherung ihrer kraͤftigſten Un: 
terſtützung dieſer milten Sammlung mit. Bei dieſer Gelegenheit 
machte der Dekan auch einen Aus flug nach Oeſterreich, um am 
kaiſ. Hofe zu Wien zu Gunſten unſerer Kirche zu wirken. Da 
er nur wenige Tage daſelbſt verweilen konnte, ſo war er einzig 
darauf beschrankt, den einzelnen hoͤchſten Perſonen des kaiſ. Hau: 
fe Bitiſchriften um milde Beiträge zu unterbreiten. Und ſchon ges 
ſtern wurde die katboliſche Gemeinde durch ein Schreiben Er. 
Erz. des Oberſtbofmeiſters Ihrer Maj. der Kaiſerin Mutter, 
Grafen Bellegarde, freutig überraſcht, worin Ihre Maj. einen 
Beitrag von fuͤnfbundert Gulden allergnätigft zuſichern laßt. 
Deßgleichen bat auch Ihre fait. Peb. die Frau Erzherzogin Eos 
pbie ebenfalls einen milden Beitrag buldvollſt zugeſagt. Die 
übrigen böchſten Herrſchaften des kalſ. Hauſes werden, woran 
wir nicht zweifeln, dieſem ſchönen Beiſpiele folgen. Und es lebt 
ſo die katboliſche Gemeinde dabier der frobeſten Ueberzeugung, 
daß ihr neuer Kirchenbau ſichtbar unter dem Schutze des Him⸗ 
mels ſteht. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 


Po ſen, 21. Nov. (O. P. 3.) Die Verhaftungen dauern 
bier noch immer fort und es ſcheint daber noch keineswegs, als 
ob die Behoͤrden bereits alle Faͤden des Complotts in Haͤnden 
hätten, vielmehr führen die ununterbrochen fortgeſetzten Nach⸗ 
forſchungen auf immer weitere Verzweigungen deſſelden. Bor: 
geſtern find hier wieder zwei angefchene Bürger unferer Stadt, 


Ah für die angetbane letzte Ehre böflichſt bedanken.“ 

(Fin edelmütbiger Vorſchlag) Bel dem angeichenen 
Banquier N. in * war große Soiret, und eine ſebr gewählte Ge⸗ 
ſellſchaft anweſend. Wie gewöbnlich, kam auch das Spiel an die 
Reihe, an welchem Alle Tbeil nahmen, und wobei Herr A., ein 
ſehr bemittelter Kaufmann, Bankhalter war. Man hatte anfangs 
eine nur geringe baare Einlage feſtgeſeßt. welche ſich aber im Eifer 
des Spieles immer mehr ſteigerte; der Bankbalter war glücklich, er 
gewann in kurzer Zeit mebr als 600 Thaler. Da fand derſelbe 
für gut, eine kurze Pauſe eintreten zu laſſen, und als er 
glaubte, der Spieleifer könne ſich allſeitig abgefüblt baden, begann 
er die Geſellſcaft darauf aufmerkſam zu machen, daß fle trotz der 
anfänglichen Beflimmung ſich mit ihren Gelveinlagen zu doch vers 
Niegen, und das Geſellſchaftsſpiel zu einem Hazardſpiele verwandelt 
babe. Weil aber das Geld von den Bettefſenden nun einmal ſchon 
verloren ſey, und er Niemand durch die Zurückgabe des Vetlornen 
verlegen wolle, machte er den Vorſchlag, auf feinen Gewinn von 
600 Thalern zu verzichten, und damit im Namen ver Geſellſchaft dem 


der Theilnabme an der Konſpiration angeſchuldigt, zur Haft ge: 
bracht worden; der Eine iſt Inhaber eines Gaſtbofs erſter Claſſe 
und zugleich Stadtverordneter, fo daß nun bereits zwei Stadt⸗ 
verordnete eingezogen find; der andere iſt ein wohlbabender bie: 
ſiger Brandweinbrenner. Polizeitirektor Dunker ſcheint die Uns 
terſuchung in der Provinz aufferbalb unſerer Stadt übernommen 
zu haben, da er bereits mehrere Reifen in die Kreiſe gemacht 
bat, wo das Complott feine Hauptverzweigungen baben ſoll. 
Man rechnet darauf, daß dießmal unwiderlegliche Reſultate zu 
Tage kommen werden. 


Schweiz. 


St. Gallen. Der kleine Rath beſchloß noch am 21. Nov. 
einmütbig die Sanction des Bistbumsconcordats zu empfeblen. 
Unmittelbar darauf ertheilte der große Rath in ganz vollzäbliger 
Verſammlung nach kurzer Beralbung mit 145 gegen 5 Stim⸗ 
men dem Concordat ſammt dem Vollziebungsbeſchluß die Sanc⸗ 
tion. Damit iſt ein jahrelanger erbitterter Kampf beendigt und 
dem Kanton St. Gallen vielleicht eine Kriſis erſpart. Beide 
Parteien können aus dem Kampf und deſſen Ausgang nuͤtzliche 
Lehren für die Zukunft ziehen, Die Petition des apoſtoliſchen 
Vicariats über Beſchraͤnkung der Preſſe ward verſchoben; ebenſo 
die Beratbung uͤder die ſchweizeriſchen Handels verhaͤltaiſſe. Da: 
gegen ward das Mobiliar⸗Aſſecuranzgeſetz mit 92 gegen 42 
Stimmen angenommen. 


Großbritannien. 


Die Uebertritte Orforder Pufeyiten haben noch nicht ihr 
Ende erreicht. So eben bat Hr. Frederick W. Faber, 
vormaliger Fellow des Univerſity⸗College in Oxford, und Ober⸗ 
pfarrer (rector) von Elton in Hampfbire, dieſe einträgliche Stelle 
niedergelegt und iſt der roͤmiſch⸗katboliſchen Kirche beigetreten. 
Nur der Mann, nach welchem dieſe Herren auf ibrem Uebergangs⸗ 
punkte von der anglikaniſchen zur römiſchen Kirche benannt wer⸗ 
den, Dr. Puſey ſelbſt, Profeſſor der bebraͤiſchen Litteratur 
an der Hochſchult Oxford, zoͤgert noch den letzten entſcheidenden 
Schritt zu thun. 


Frankreich. 


Paris, 22. Nov. Ein Wechſel⸗Agent, Namens Falcon, 
bat in Felge von Boͤrſenſpekulationen fallirt; bei ſeinem Ban⸗ 
ferott find mebrere bedeutende Familien (wie man fagt, auch 
die Königin Chriſtine mit 1,200,000 Fr.) betbeiligt; er ſelbſt 
iſt mit Hinterlaſſung ſeines Vermögens aus Paris entwichen. 
Wohl mit Rückſicht auf dieſen Vorfall bat die Syndikatskam⸗ 
mer beſchloſſen, eine Generalkaſſe zu bilden, in welcher 
die Privaten ihre Papiere, die fie zu verkaufen wünſchen, bins 
tetlegen ſollen, und aus der fie nach dem Geſchaͤfte ihre betref⸗ 

fenden Summen ziehen koͤnnen. — Marſchall Bugraud er⸗ 
klaͤrt in Privatbriefen, daß er an der Gefangennebmung Abs 
del-Kader's in dieſem Feldzuge verzweifle; der Emit habe 
ſich in eine unzugaͤngliche Gegend des Atlas zurückgezogen. 


Die „Debats“ geben auf ſechs Spalten Nachrichten aus 
Afrika dis zum 15. Nov., deren Ergedniß dahin ausfällt, 
daß ſich die franz ſiſchen Truppenabtheilungen 
noch einige Monate auf der Defenfive werden 
balten müffen, vorerft ift alfo nicht zu denken an eine Ex⸗ 
pedition nach Marocco, den Emir Adels» Kader einzufangen; 


Geſellſchaft fein Compliment und ſagte: »Der Herr Hofrath laſſen J Krankenhauſe der Stadt ein Geſchenk zu machen. Der edelmüthige 


Vorſchlag wurde einſtimmig unter den verdienten Lobeserhebungen 
angenommen und auch ausgeführt. 

Aufschrift eines jüdiſchen Briefes: »An Harrn Eiſſig Bam⸗ 
berger optiſcen un mechanijchen Brillenbändletfabrekanten don 
Jogſtbarrig (Jaxiberg), abzegieben in Kufſihous dun Haarn David 
Springer, konzeſſtunirten Zickuhrifebrekant in Bayersdorf. 

Loth's Weib wurde Neugierde balber in eine Salzſäule ver⸗ 
wandelt. Wie gut iſt es für uns, daß wit dieſe Zeit der Wunder 
laͤngſt vorüber nennen, denn ganz Europa wäre nur Ein Salz- 
bergwerk. Indeſſen ſcheint von jener Salzſäule ttwas Salz⸗ 
ſtoff auf die Nachwelt übergegangen zu ſeyn, da es fo viele 
Frauen gibt, welche ihren Ghemännern das Leben ſauer 
machen. 


es war übrigens nichts Entſcheid endes vorgefallen. In der 
Provinz Conſt anti ne, die bis daher rubig war, iſt nunfaud 
ein Marabouts®cerif aufgeſtanden, der den „heiligen Krieg“ 
gegen die Unglaͤubigen predigt. 


Spanien. 
Bon den Soldaten, welche bei den neulichen Unruben in 
Balencia verbaftet wurden, find 7 zum Tode verurtheilt 
und 5 erſchoſſen worden. Die andern beiden wurden begnadigt. 


Italien. 


Rom, 18. Nov. (Allg. 31g.) Für den 24. d. iſt ein ges 
beimes Conſiſtorium zuſammen berufen, worin auffer Ernennung 
von Biſchoͤfen auch zwei Prälaten mit dem Purpur bekleidet 
werden ſollen. Für Beutfland kann dieſes Conſiſtorium eine 
andere wichtigere Bedeutung erlangen, indem man ſagt, ſtatt 
des bis ber vergeblich erwarteten Rundſchreibens an alle deutſchen 
Biſchoͤfe werde der beilige Vater in einer Allocution an die bohe 
ee die Vorgänge der Diſſidenten in Deutſchland ber 
prechen. 


Griechenland. 


Dem Journal des Debats wird unterm 10. November aus 
Atben geſchrieben: Die Seſſion der Kammern wird als bes 
endet angeſeben. Der Senat hatte das Budget, wie die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten das ſelbe votirt batte, mit 40 gegen 2 
Stimmen angenommen. Man glaubte, daß der Schluß der 
Seſſion am 12. ſtatthaben würde. 


Nord Amerika. 


Vereinte Staaten. Der News Vork Herald berichtet, 
nach weſt amerikaniſchen Blättern, über eine eigenthuͤmliche und, 
wie er verſichert, raſch fortichreitende Bewegung unter den Ras 
tholiken in Cincinnati. Sie wollen in jeder andern Beziehung 
der katholiſchen Lebre und Ueberlieferung treu anbaͤngen, baben 
ſich aber vom römifchen Papſt losgeſagt. Das genannte Blatt, 
welches dieſe Erſcheinung mit dem Diffentiömus ber Rongeaner 
in Deuſchland in Verbindung bringt, meint: bei der Eiferfucht 
der Amerikaner auf alle europäifchen Einflüffe dürfte dieſe Los⸗ 
fagung vom römiſchen Stubl fib auf ſaͤmmtliche Katholiken der 
Bereiten Staaten aus debnen, fo daß man es erleben konne, eis 
nen ametikaniſchen Papſt und ein amerikaniſches Cardinals col⸗ 
legium in irgend einer Stadt der Union refitiren zu ſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Wie mehrere fraͤnkiſche Blätter berichten, fo iſt die Theil⸗ 
nahme des Publikums in Nürnberg für das Theater fo lau, 
daß der Direktor deſſelben ſich in kürzerer oder längerer Zeit ge⸗ 
noͤthigt ſeden durfte, fein ganzes Perſonal zu verabſchieden, da 
die geringe Einnahme ihm die Einhaltung der Engagements uns 
moͤglich macht. 

Preuß iſche Blätter melden faſt gleichzeitig Arbeiter⸗ 
aufſtaͤnde bei mehreren Eiſenbahnbauten. So bei Charlottenburg 
in der Nähe von Magdeburg und bei Glogau. Am letztern 
Ort war der Tumult fo groß, daß die Arbeiter, denen der lei⸗ 
tende Ingenieur Lohnabzuͤge gemacht batte, 1500 Mann ſtark 
vor das Feſtungstbor zogen und dasſelbe eine ganze Nacht 
3 blokirten, ohne daß jedoch das Militär eingeſchritten 
wäre, 

Wallis. Am 12. Nov. Nachmittags durchſtreiſten drei 
Knechte aus dem St. Berahards- Hofpiz in Begleitung 
eines Geiſtlichen das Gebirge, um Meiſenden enigegenzugehen 
und ihnen die Richtung des Weges zu bezeichnen. Ungefähr 10 
Minuten vom Hoſpiz wurden fie von einer Schneelawine vers 
ſchuͤttet. Die vier Leichen wurden am Tage darauf 14 Fuß tief 
unter der Schneemaſſe gefunden. 


— 


Bekanntmachung. 


Der Herr F. J. Fickentſcher, dermaliger Cigenthümer der Zuk⸗ 
ferfabrit Naber, *. uns in danfensweriber Nude auf die drmeren 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 


Einwohner bitfiger Stadt durch Herrn J. W. Neumüller daher · 
das wohlwollende Anerbieten machen laſſen, an wirklich Bedürftige 
aus ſeinem Torfmagazine auch in kleinen Partien von 100 Stück, gegen 
Bezahlung von 20 fr. per 100 Abgaben machen zu wollen. 
Um jedod zu controdtren, daß dieſe Abgabe an Dürftige erfolgt, 
wird die Mitwirkung des Armenpflegſchafts Rathes erbeten. 
daben demnach Diejenigen, weiche hievon Gebrauch machen mol. 
len, ich im Armenbüreau um die entſprechende Anwe is. Karte zu melden. 
Die Herren Armen Inſpektoren und Diftrifts: Borſteher wollen dieſe 
Ren unter den Bedürftigen ihres Bezirks thunlichſt ver⸗ 
N. £ 
Dem edlen Menſchenfreunde aber, der auf diefe Weiſe ſchon ſeinen 
Eintritt in unſere Gemeinde durch eine Handlung erfreulichen Wohltha⸗ 
tigfeitsfinnes bezeichnet, fagen wir hiefür öffentlich innigſten Dank. 
Regensburg, den 7. Nov. 1845. 


Stadt- Magiſtrat und Armenpflegfchafts- Kath. 
Der rechtskundige Bürgermeiſter: 
v. Thon: Dittmer. 


v. Vuſch. 
— — — — 
Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 
Stelzhamer, Fr., Proſa. ir Bd. Mein Ge 


dankenbuch. 8. geh. 1 fl. 30 kr. od. 22 gr. 
— — dasſelbe. zr Bd. Sebaſtian, der Spazier⸗ 


gänger. (Novellencyclus.) Ir Thl. 8. geh. 2 fl. 
od. 1 Thlr. 6 gr. 
— — dasſelbe. zr Bd. Novellen. 8. geh. 2 fl. 


od. 1 Thlr. 6 gr. 


— Anweſens⸗Verkauf. 


Wegen Kranklichteitsumſt anden iſt der Unterietoncte geſonnen feine 
reale Schreiner-Gerechtigkeit ſammt Werkzeug für zwei Hobelbänke, mit 
ut gedautem, geräumigen, zweiſtöckigen Bohn aufe ſammt Stadel und 
tallung, wobel auch eine Oekonomſe von 18 Tagw. 75 Dez. Feld, u. 
Holjgründen und die ganze Oekonomte- Einrichtung ſich be inden, aut 
freier Hand zu verkaufen. Cs kann ein Theil des Kaufſchillings auf 
erſte Hypothek zu 4 Prozent verzinslich auf dem uſe liegen bleiben. 
aberes wird bei Anſicht oder auf franfirte Briefe eriheilt von 


anz Sturm 
Schreiner meiſter 1 Oderſaal bei Kelheim a. d. D. 


— —ü—— ꝛsßs3SJ En ᷑ ĩ—-t:t3—C ——— 


Derjenige Herr, welcher am vergangenen Sonntag Abends im Balt- 
hauſe zur . Glocke aus Berichen einen grünfeivenen Regen ⸗ 
ſchirm, welcher beim Ofen Rand, verwechſelte, wird erjuht, denſelden 
gegen den ſeinigen bei Herrn Lämmer wieder umzutauſchen. 


Theater Anzeige. 
Zwölfte Vor ſtellung 


im zweiten Monat des jährlichen Abonnements. 
Freitag den 28. November : 


Der Kapellmeiſter von Venedig. 
Komiſche Operette in 1 Akt von Breitenſtein. 
BDorher gebt: 


Voltaire's Ferien. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Heinrich. 


—ä — 


Fremden Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) HH. Bähr u. Feidel, Kfl. v. Frankfurt. Hr. 
Hochſtädter, Kfm. v. Hanau. Hr. Pfeiffer, Kim. v. Mainz. 

(Gold. Engel) Hr. Biſbop m. Sohn, Rent. v. Paris. Hr. 
Meutül, Verwalter v. Moos. Mad. Friedzeig, Rent. v. Peſth. Frl. 
Grim, Priv. d. Mallersdorf. 

(Drei Helmen.) Frhr. v. Cotzhauſen, Zolldereins⸗Controleur v. 
Paſſau. Hr. Scheuer, Kfm. v. Fürth. Hr. Ditz, Kfm. v. Nürnberg. 
Hr. Saljberger, Ingenieur a. d. Schweiz. Hd. Hultſch, k. b. Poſtacce⸗ 
fit u. Frl. Grau, Priv. v. Paſſau. 

(Weißer Hahn.) Hr. Koch, Kfm. v. Palau. Or. Hüttner, Kfm. 
v. Schönhaida. HH. Schniß u. Fretter, cand. jur. v. Amberg. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
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Sonnabend. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 20. Nov. (K. 3.) Meiſende, die durch Tyrol 
aus Oberitalien kommen, verſichern in glaubwürdiger Weiſe, daß 
die oͤſterreichiſchen Truppen ſich überall in marſchfertige m Stande 
zu halten haben, fo zwar, daß im Falle der Noth die abmar⸗ 
ſchirenden Mannſchaften überall durch nachruͤckende erſetzt wer⸗ 
den konnten. Sonſt erfährt man nichts, als daß ſich die paͤpſt⸗ 
liche Regierung zu ſehr zahlreichen Verbaftungen veranlaßt ges 
ſeben bat und daß unter den Compromittirten viele Perſonen 
find, die nicht ſchlechtbin dem Banditengeſindel beigezäblt wer⸗ 
den können. Andere Angaben, nach denen es im Kirchenſtaate 
neuerdings abermals zu Aufſtandsverſuchen gekommen wäre, 
werden dagegen als unbegruͤndet bezeichnet. 

Münden, 26. Nov. Se. k. Hoh. der Kronprinz 
wird zur feierlichen Eröffnung der Staͤndeverſammlung, wofür 
jedoch der Tag noch nicht beſtimmt iſt, bier eintreffen, ſich je 
doch dann wieder auf kürzere Zeit nach Hobenſchwangau bege⸗ 
ben, Die erledigte Landrichterſtelle in Erding wurde dem erſten 
Landgerichtsaſſeſſer Muggentbaler zu Rotthalmünſter, und 
die Landrichterſtelle in Rottenburg dem Landgerichts aſſeſſor Frhrn. 
v. Pechmann zu Reichenball verliehen. 

Regensburg, 28. Nov. Wir ſind im Stande, die aus 
der „Allgemeinen Zig.“ in Nro. 825 dieſer Blätter übergegan: 
Br Nachricht über die Theuerungszulage, welche Se. 

ajeflät der König den Beamten, Offizieren und Funktionären 
für die Dauer von fünf Monaten Allergnaͤdigſt zugeſprochen 
haben, beute aus verlaͤß iger Quelle zu ergaͤr zen und theilweiſe 
zu berichtigen: Bei 100 dis 400 fl. Beſoltung erhalten die 
ledigen Angeſtellten 15 Prozent, die Berbeiratheten 25 Proz. 
Zulage. Weiter binauf findet für Ledige keine Zulage ſtatt; 
die Verheiratheten aber bekommen bei 400 bis 500 fl. Befols 
dung 20 Proz. Zulage, bei 600 bis 800 fl. 15 Proz, endlich 
dei 800 bis 1000 fl. 10 Proz. 

Nürnberg, 26. Nov. Sicherm Bernebmen nach iſt der 
Aſſeſſor beim königl. Kreis⸗ und Stadtgerichte dabier, Karl Ber⸗ 
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chem, zum Aſſeſſor bei dem königl. Appellauionsgericht von 


Schwaben und Neuburg ernannt worden. 


Berlin, 22. Nov. Wie man hort, werden vom Januar 
an die in Preußen erſcheinenden Bücher über 20 Bogen es nicht 
mehr nöthig baben, vierundzwanzig Stunden vor ihrer Ausgabe 
der Polizei vorgelegt zu werden, und dieß Zugeſtaͤntniß wird 
vortheilhaft auf unſeren Buchhandel wirken, der bisher nicht 


29. November 1845. 


den geringſten Nutzen von der Cenſurfreiheit jener Bücher über 
20 Bogen gezogen bat, weil gleich die erſten Beiſpiele allzuſebr 
von Nachahmungen abſchreckten. Wir duͤrften jedoch hoffen, 
mehr zu erreichen, als jene vereinzelte Milderung, denn ſelten 
bat wobl eine größere Einigkeit bei den feindlichſten Gegenſaͤtzen 
geherrſcht, als daruber, daß es zur unabwendbaren Nothwendig⸗ 
keit geworden, die Preſſe frei zu geben und den Schriftſteller 
verantwortlich zu machen. (Köln. Ztg.) 

Schleſien. Wie die Breslauer Zeitung meldet, hält der 
Fuͤrſtbiſchof von Diepenbrock keine Equipage, um für das da⸗ 
durch erfparte Geld täglich 30 Arme ſpeiſen zu können. 

Köln, 24. Nov. (O. P. 3.) Seit langer Zeit iſt bier kein 
Journal mit ſolchem Heißbunger geleſen worden wie die „Leip⸗ 
ziger Novellenzeitung“ von Nr. 68 an. Sie bringt nemlich eine 
Erzählung, „der Wucherer und das Friedensgericht, von Lud⸗ 
wig“, in der einige etwas grell aufgetragene, aber mitunter 
treffende Cbarakteriſtiken ſich finden, in welchen man hieſige Pers 
ſoͤnlichkeiten wieder zu erkennen vermeint. Es ſind Daguerotypen der 
ftadtstölnifchen Tages geſchichte, die allgemein anzieben müffen, 
indem zugleich auf manches Boͤſe, das noch unter uns berum⸗ 
ſchleicht, hingewieſen wird, worunter Wucherer aller Spezies eben 
keine kleine Rolle ſpielen. Mit wenigen, aber chatakteriſtiſchen 
Zügen iſt das Inſtitut der Friedensgerichte nach allen Zeiten und 
Beziehungen in der Erzählung geſchildert, welches ſchließen läßt, 
daß der Berfaſſer augenſcheinlich ein Pſeudonymus, mit dieſem 
Rechtsinſtituze und feinen biefigen Verhaͤltniſſen ganz vertraut 
war. — Am 3. des naͤchſten Monats wird der Prozeß des Frhrn. 
von Los vor die Schranken des Zuchtpolizeigerichts kommen. 
Auf den wichtigſten Criminalfall koͤnnte man nicht fo gefpannt 
ſeyn, wie auf dieſe Injutienklage, da ein Jeder an dieſem Pros 
ze, weil er der Preſſe und der Handbabung der Cenſur gilt, 
den lebendigſten Antheil nimmt und der Verklagte eine Perſoͤnlich⸗ 
keit iſt, welche in manchen parteilichen Beziehungen ſteht, die in 
dieſem Augenblicke gerade die Oeffentlichkeit ſehr in Anſpruch 
nehmen. — An Buͤcherverboten ift bei uns kein Mangel, wenn 
dieſelben auch nicht ſelten erſt dann erſcheinen oder den Buch⸗ 
haͤndlern infinuirt werden, wenn die Voͤgel ſchon in alle Welt 
geflogen find. Vor einigen Tagen erging ein ſcharfes Verbot 
gegen den neuen „Reinecke der Fuchs“ von Glaßbrenner. Wie 
man aber vernimmt, wurden in den deßhalb angeſtellten Unterſuchun⸗ 
gen bei den Buchhaͤndlern keine Exemplare mehr vorgefunden. 
Aufſehen macht bier ebenfalls das in Mainz erſchienene Buch 
der Narrheit von Kaliſch. 

Ulm, 24. Nov. Bei der hieſigen Diſſidenten⸗ Gemeinde 
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Berliniſche Tanzboden ⸗Galanterie. 


Herr Quadder, ein Beilenbauergefelle, und Chriſttjabne, Kammer⸗ 
jungfer eines Bicrabziebers, befinden ſich als aufgezäumte Parade» 
pferde in dem Tanzlocale zum vorläufigen Eingang. Der Ge- 
nannte mäbert ſich der Holden mit einer tiefen Verbeugung: »Ich 
bin jo frei, daß ich des Verinigen babe, Ihnen zu ſehen. Chriſti⸗ 
jabnia, Hauptſtadt ron Nobrwegen; Untertbänigſter von Sit, kann 
ich verleicht ehrenvollen Kompot genteßen, mit- Sie ang Companle 
eine Hohenzullern-Höchingensſe zu tanzen le 

Cbriſtiane (lacht mit einigen poſſierlichen Kopfbewegungen) 
Wenn Se ſich nich ſcheniren, deß ich man eenen Handſchuh habe, 
ſonſt aber wie ſo denn, des ſeh ich nicht ein. 

Quadder. 3, und wenn fie doch jar fernen Handſchuh 
hädnen, derowegen, in dleſer Hinſicht bin ich ganz derſelbe vor Sit. 
Ich habe auch niſcht auf die Hände, als Schildpadde, aber deshalb 
ur wir doch elephant, wie ein Fellix, ver aus de Aſche ſteigt. Je 
Ihnen vorläufig ein Glas Krol gefällig! 


Cbr. Ich danke obliſchirt, der Krok is mich ſchadhaft. 

Quad. Freileine! des is Imbildung, Zartfinn, unnstbige Be⸗ 
forgung vor ihre Geſundheit; ich eile, Sie mit ein Glas zu 
ernähren. 

Chr. Nein, ich danke wirklich auf's beſte, ich habe eben eine 
Flaſche Weißbier getrunken. 
Quad. Na, wohl befomm's ! Ich empfeble mich Ihnen. 

Chr. Ach, ich bitte, bleiben. Sie doch, Sie können einen fo 
ſchͤn unterhalten, mich wird ſonſt die Zeit, lang unter die Uns 
jebil deten. 

Quad. Eijenlich kann ich doch nich von Sie wegkommen, denn 
Sie ſeſſeln mir unbejreiflic. 

Chr. Wie fo denn? Deß ſeh ich nich inn. 

Q. Na, ich wills Ihnen ſagen, Sie duften fo anjenchm nach 
Stegemann un Bulltich ihre Jewäſſer, was der Franzoſe O des 
Schaffelche n nennt. 

Chr. Ach ich habe mir man blos een bischen eingemarinirt. 

Quad. Ach, ich verfiche ſchons, ſo'n Emmer voll von des, 
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iſt geſtern ein katboliſcher Prieſter, J. Günther aus Süßen 
in Tyrol, übergetreten. Derſelbe reist nun nach Konſtanz, um 
fi jener Gemeimſchaft anzuſchließen. — Seit 2 Tagen baben 
wir Schner; und Nachrichten aus unferem Oberlande berichten 
von dort ſchon feit acht Tagen tiefen Schnee. — Heute bat 
auch bei uns das Brod wieder abgeſchlagen: der fünfpfündige 
Laib koſtet 19 kr. 

Karlsruhe, 25. Nov. (Allg. Zig.) Das Miniſterium 
des Innern hat geſtern der geſammten Curatgeiſilichteit des 
Oroßberzogtbums eine Entſchließung zugefertigt, in der durch 
die Schritte des Erzbiſchofs von Freiburg auch bier fo bedeut⸗ 
ſam gewordenen Sache der gemiſchten Ehen. Das betreffende 
Circu lar des erzbiſchoͤflichen Ordinariats vom 3. Jan. d. J. wird 
darin aufs neue für unwirkſam, das darauf „ungeachtet der 
aus druͤcklichen Verweigerung des landes vaͤterlichen Placets auf 
die beabſichtigte Neuerung erlaſſ ene Rundſchreiben des Hrn. Erz⸗ 
biſchofs als nicht ergangen und nichtig“ erklärt. Durch dieſe Neuerung 
„würde der Geiſt liebevoller Duldſamkeit, welcher ſeit lange her im 
Groß berzogtbum derrſchend geworden,“ und die geſetzliche Frei⸗ 
beit der Brautleute verletzt. Es wird beigefügt, daß von der 
proteſtantiſchen Geiſtlichkeit zu erwarten ſey, ſie werde ſich wie 
bis her in Sachen gemiſchter Eben jeder ungebübrlichen Ein⸗ 
miſoung enthalten. Dann folgen Vorſchriften zu gegenſeitiger 
Wahrung der geſetzlichen Ordnung, endlich Hinweiſung auf die 
gesetzlichen und Disciplinarbeſtimmungen gegen die Zuwider han⸗ 
delnden. 


Auswärtiges. 


Ungarn mit den Nebenändern. 

Pe ſt b, 18. Nov. Die anfängliche Beſorgniß einer Theue⸗ 
rung und Notb hat ſich gelegt, da die heurige Frucht doch beſ⸗ 
fere Aus giebigkeit liefert, als man erwartete. Es bat ſich dem⸗ 
nach die Spekulationswuth, welche ſich auf alte Früchte flürzte, 
und der Wucer damit gedaͤmpft, und die Preiſe find im Ruͤck⸗ 
gange. Unſere Notirungen müffen ſich aber gegen andere Plätze 
noch mehr rebuziren, wenn die Ausfuhr aus Ungarn wieder 
ſtattfinden ſoll, und tiefes dürfte ſich bis zum Frübjahr regeln. 
Man bezahlt für den Preß burger Metzen heurigen Weizen 3 Js fl. 
bis 3304 fl.; Roggen 235 bis 2 2/3 fl; Gerſte 123 bis 
1506 fl.; Hafer 1 1020 bis 110 fl. (im 20 fl. Fuß); dieſe 
Preiſe werden ſich für den bayeriſchen Scheffel auf 19 fl. für 
Weizen, ca. 16 fl. für Roggen, ca. 11 12 fl. für Gerſte und 
8 fl. für Hafer (im 24 fl Fuß) bie ber ſtellen. 

Weiskirchen, 10. Nov. (Allg. 3.) Ein ſchon ſieben 
Tag anhaltender Sturmwind aus Oſtnordoſt bewirkte auf der 
biefigen Donau eine jo gewaltige Gegenfluth, daß oberhalb Baſ⸗ 
m zwiſchen bier und Kubin faſt mitten im Strom drei 

N welche in dieſer Zeit nach einander auf dieſer Stelle 
ankamen, Anker werfen mußten. Die Raͤder thaten der maͤchti⸗ 
gen Wellen wegen keinen Dienſt mehr. Da es bis heute feinem 
auch dem ſicherſten Boote mit dem geuͤbteſten Steuermanne nicht 

elungen war, ohne Menſchenleben aufs Spiel zu ſetzen, vom 
Lende aus dieſen Fahrzeugen nabe zu kommen, fo entſtand auf 
denſelben bald Mangel an Lebensmitteln und ſie ſaben ſich ge⸗ 
nötbigt, ein Boot aus zuſetzen, um vom naͤchſten Orte wenig: 
ſtens Fleiſch und Brod deizuſchaffen. Die tobende Fluth, welche 
gegen den Strand zeg, brachte dieſes ſchnell aber nicht ohne 


wohl 


| 
| 


war eine Möglichkeit mehr für das Boot, feinen Weg zurück⸗ 
zunehmen. Dieſer Wind, welcher von den hieſigen Donaubes 
wohnern der untere auch Koſchawa genannt wird, dauert übri⸗ 
gens nach der Annahme alter erfahrner Schißfer bier hoͤchſt fels 
ten über acht Tage, und bat bis jetzt ſchon nachgelaſſen ler ſtuͤrmt 
feit dem 5. d.), und fo iſt zu boffen, daß die zum Ankern ge: 
zwungen geweſenen Fahrzeuge ihre Reiſe bald werden fortſetzen 
konnen. Auſſerdem, daß die darauf befindlichen Poſſagiere durch 
dieſen Unfall einen etwanigen Begriff von einem Geeabenteuer 
bekamen, und das Dampfboot Herkules ein Koblenſchiff, wel⸗ 
ches es im Schlepp hatte, verlor, hörte man bis jetzt von kei⸗ 
nem weitern Unglüd. N 


Niederlande. 


T Haag, 23. Nov. Laut einem von der Synodalcemmiſ⸗ 
fion in der dießjaͤbrigen allgemeinen Synode der reformirten 
Kircher gemeinden vorgelegten Bericht zäblt dieſe Confeſſion in 
den Niederlanten (mit Ausnabme des Limburg, aus welcher 
Provinz die Angaben fehlen) 1,842,455 Bekrunet in 1,233 Ge: 
meinden mit 1,453 Predigern. Die Anzabl der zur theologiſchen 
Laufbahn ſich vorberenenden jungen Leute dieſer Confeſſion ber 
trägt auf den niederlaͤndiſchen LUniverfitdten und Athenden 337. 
An Bekennern dat dieſelbe im letzten Jahre durch Uebertritte 
zum Katholicismus 65 Perſonen verloren, während aus der ka⸗ 
tholiſchen Religion in die reformirte 184 übertraten. — Oderſt⸗ 
Lieutenant von Mauvillon, von Geburt ein Deutſcher, aber 
durch langjährigen Aufenthalt in Holland mit deſſen Umftänden 
vertraut und zu einem Urtheil über dieſelben be⸗ 
rechtigt, bat vor Kurzem zwei Broſchüren in Amſterdam 
(bei Otto) erſcheinen laſſen, welche der allgemeineren Aufmerk⸗ 
ſamkrit nicht unwerth ſeyn dürften. Sie beißen: „Winke über die 
Reform des Grundgeſetzes“ und „Der Kaufmanns geiſt in Nies 
derland“ unt find eine Bervollſtändigung zu des Verfaſſers 
fruheren, deutſch gefchriebenem Werk: „Niederland, was es war, 
iſt und ſeyn kann und fol.“ Falſche Auffaſſungen in der dol⸗ 
laͤndiſchen Uebertragung dieſes früheren Buches haben den Ber: 
faſſer bewogen, die neuen Broſchuͤren gleich hollaͤndiſch zu ſchrei⸗ 
ben. Sie ſtreben beide einem Zwecke zu, namlich Darlegung 
der unabweisbaren Dringlichkeit einer ſchleunigen und gründli⸗ 
chen Reform des Grundgeſetzes, die Vorſchlaͤge des Verfaſſers 
ſind entſchieden liberal und geben viel weiter, als die voriges 
Jahr verworfenen Vorſchläge der Hrn, Thorbeck und Senoften. 
on den Kammern ſelbſt erwartet auch Herr von M. noch wer 
niger als von der Regierung; um fo dringender fordert er daher 
die oͤffentliche Meinung zu ſehr entſchiedenen Kundgebungen 
auf. Dieß that er beſonders in ſeiner zweiten Broſchuͤre, worin 
er harte, aber wie das Handels blad ſelbſt eingeſtebt — nicht uns 
begründete Anklagen gegen den politiſchen Indifferentismus der 
Nie der laͤnder aus ſpricht, die, lediglich in kaufmaͤnniſchen 
Beſtrebungen befangen, nur nach Geld und materiellen Erwerb 
haſchend, alles böhere Intereſſe darüber aus dem Auge verlören. 
— Briefe aus Batavia vom 19. Auguſt find ohne alle in: 
tereffante Neuigkeiten und erwähnen nur, daß die regelmäßige 
monatliche Verbindung mit Europa durch die Ueberlandpoſt nun 
bergeſtellt iſt und daß fortan von London nach Batavia in 50 
Tagen Nachrichten gelangen würden, da ſchon jetzt trotz eines 
9 tägigen Liegenbleibens in Singapore Briefe aus London dom 
24. Juni am 17. Auguſt, alſo in 55 Tagen, in Batavia ringe 


Gefahr ans Land, Wundvorsarh wurde beigeſchafft, nun aber | troffen ſeyen. 
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was Becker beſungen bat, dat heeßt von Cölln — ſchöne Jegend! 
— Sie verfichen mir doch? 

Chr. Nicht ganz, aber beinah — Sie reden jo verhedderd. 

Qua b. Folge der Erziehung; Damen unterhalten, und Damen 
unterhalten is zweierlei. 

5 br. Na, man keene Stichelei, noch din ich in Gondizion. 

Qua d. Ich weeß, ich weeß, aber des is nicht fo jemeent, wie 
Sie jloben, ich bin wohl artig aber nich ſatyriſch. (Klopft auf die 
Doſe und reicht ſie geöffnet dar.) I8 Ihnen eene Prieſe Rehberger 
Schneeberger je fällig? 

Ghr. Ich danke, ſchnuppen thu ich nich. 

Quad. Din konnen Se ſchnuppen, des is Damentobak, alle 
Stunden eenen Äbeelöffel, deun wird Ihr Kopp To helle, wie eene 
Laterne in die Schillingsgaſſe. 

Chr. Denn mag's drum find. (Sie ſchnupft.) 

Quad. (Tuſchelt ihr in die Ohren) Jöuliches Mädchen! 
2. boldſslig Woſen macht Herzenerkranken zum Nimmer⸗ 

neſen! 


Ghr. Nnklink, den mein Herz erkoren, Du... na, weiter 


kanns ich nich. 
Quad. Schadt niſcht, ich wer mir'ſch Foofen, wenn man 
über die lange Brücke kümmt, links uf'n Schloßplatz. 
Cr. Mein's is von Rollo's Hof. . 
Quad. Das is eengal. Aber appropo, der Tanz nimmt 
feenen Anfang. (Er macht den Arm krumm.) Befeſtigen Sie ſich, 
alleweile jebt's los. 
(Das Pärchen flieht durch die tanzenden Reiben und galoppixt 
mit Dampf.) (Bild und Leben.) 


Zeitſpiegel. 

Die Pannonia ſchreibt aus Preßburg: Die bier erſcheinende 
>jlaviiche Nationalzeitunge berichtet über eine wichtige Entdeckung, 
in deren Folge die Blumenzucht einer gänzlichen Umänderung ent- 
gegen gebt. Die Nachricht iſt um jo erfreulicher, als dieſe Ent⸗ 
deckung in unferm Baterlande gemacht worden iſt, indem et dem 
Herrn Michael Godra gelungen if, riechende Grorginen 
zu erzeugen. 
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Belgien, 


„% Brüſſel, 24 Nov. Geſtern iſt der Fuͤrſt von Ligne 
nach Paris zuruͤckgektbit, um die Unterbandlungen wegen des 
Vertrages vom Jabre 1842 wieder aufzunehmen, und fie den 
Wuͤnſchen unſerer Fabrikanten gemäß, zum baldigen Abſchluß 
zu bringen. — In Flandern berrſcht jetzt ſchon fo fürchterliches 
Elend, daß alle Spitäler, Beitelbaͤuſer überfüllt find. In Brügge 
3. B. drangen vorgeſtern gegen Abend ſieben Arbeiter in die Por 
lizeiwache, wo fie, im Verhörzimmer angekommen, faſt vor Dun: 
ger niederſtürzten. Der Direktor erklärte ibnen, es ſey kein Platz 
mebr in den offentlichen Verſorgungs anſtalten und fie mochten 
weiter geben. Allein die Unglüdlichen wichen nicht von der 
Stelle und verſchluckten die dargebotene Nahrung wie wilde 
Thiere. 

T Brüſſel, 28. Nov. Geſtern empfing der König die 
Commiſſion der Repraͤſentanten kammer, die mit Ueberreichung 
der Amwort⸗Abreſſe auf die Thromede beauftragt war. Die 
Erwiderung des Koͤnigs auf die Adreſſe beſtand in folgenden 
Worten. Mit Vergnügen nehme ich den Ausdruck der Gefühle 
der Mepraͤſentantenkammer entgegen. Ich ſchaͤtze nach ibrem 
Wertbe deren Vaterlands liebe und Anhaͤnglichkeit an meine Pers 
fon. Durch Ihre wohlwollende Muwirkung werden Sie meis 
ner Regierung die Erfüllung ibrer Aufgabe moglich und die ges 
genwaͤrtige legislative Seſſion zu einer an nützlichen Ergebniſſen 
für die Landesintereſſen reichen machen. — Das biefige Wohl: 
thaͤtigkeits⸗Comite hat einen Agenten nach Antwerpen ges 
ſandt, um halb aus türkiſchem Waizen halb aus Roggen 
gebackenes Brod zu unterſuchen. Bei Beſichtigung ergab ſich, 
daß ſeit 10 Tagen gebackenes Brod noch im beſten, brauchbar⸗ 
ſten Zuſtande war. Der Agent hat ſich demzufolge mit den bes 
deutendſten Handlungshaͤuſern, welche tuͤrkiſchen Walzen aus 
Amerika herbeibeſorgen konnen, in Verbindung geſetzt. Auch 
ſcheint, von dem Comite angeregt, ein bieſiger Bäder nach Ant⸗ 
werpen gegangen zu ſeyn, um von einem dortigen Gewerbsgenoſſen, der 
das Brod gebacken, die noͤthige, dieſem aus Amerika zugeſandte Ber 
lehrung zu empfangen. 


Großbritannien. 

London, im Nov. Die kebrſaͤtze der von der katholiſchen 
Kirche losgetrennten Diſſidenten ſcheinen nurmebr auch in Eng⸗ 
land Boden zu gewinnen. Ein zu Mancheſter anſaͤßiger Ka» 
tholik aus Genf, Hr. Berna, bat eine Anzahl Glaubensgenoſ⸗ 
ſen um ſich verſammelt, die gleich ibm ſich von Rom los ſagten, 
und mit denen derſelbe einen kirchlichen Verein bildet, welcher 
fib im Wefentlichen zu den Glaubens ſaͤtzen des Leipz. Concils 
bekennt. 

London, 21. Nov. In der geſtrigen Sitzung des Ges 
beimen m.athbd ward das Parlament vom 27. d. Mis. weiter 
bis auf den 16. Dezember vertagt. Vor der Sitzung batte der 
neue Biſchof von Bath und Wells der Königin den Huldigungs⸗ 
Eid als ſolcher geleiſtet. In derſelben Sitzung ward Bis count 
Hill zum Lord⸗Lieutenant von Shropſbire ernannt und leiſtete 
den Eid dafür. — In Folge des ſchlechten Wetters, das in der 
Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch berrſchte, bat der Herzog 
Ferdinand von Sachſen⸗Coburg nicht mit dem Black⸗Cagle 
nach Liſſabon abgehen können, flieg daher Mittwoch Nachmit⸗ 
tag an's Land, um dem Groß fürſten Konſtantin einen Beſuch 
zu machen. Beide Prinzen beſichtigen zuſammen die Werfte. — 
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(Ochſen gehen auf einer Ciſenbabhn verloren.) 
Bon der mangelbaften Geſchäftsordnung der Straßburg Baſeler 
Verwaltung zeugt der Umſtand, daß vor Kurzem, außer vielen 
anderen Frachigegenſtänden, auch vier Ofen, welche dem Transporte 
dieſer Eiſenbabn übergeben wurten, ganz abhanden gekommen waren. 
Erf nach 8 Jagen fanden fie ſich, total abgemagert, auf einer 
Station wieder. Der Eigentbümer bat eine Schadens klage gegen 
die Berwaltung ringereicht, 


Zücenbüffer. 


Eine Dame fragte den heiligen Franz von Sales, ob 
es erlaubt ſey, ib der Schminke zu bedienen. „Einige 
fromme Männer“, antwortete der Gefragte, »ſind gegen die⸗ 
fen Gebrauch, während Andere nichts Unrechtes darin ſehen. 
Ich will einen Mittelweg einſchlagen und Ihnen erlauben, bie 
eine Wange zu ſchminken.“ 


Nuͤchſten Dienſtag wird die Königin nebſt Prinz Albert und ib⸗ 
ren beiden aͤltern Kindern Windſorſchloß verlaſſen, um ſich nach 
Os bornehouſe, Inſel Wight, zu begeben, wo der Hof dis zum 
4. oder 5. Dezember verweilen wird. Die Weihnachten werden 
dieß Jahr am Hofe mit großer Feſtlichkeit begangen. werden. 

+ London, 22. Nov. Geſtern Morgen endlich bat das 
Wetter dem Herzog Ferdinand von Sachſen⸗ Coburg und dem 
Prinzen Leopold erlaubt, von Devonport auf dem Black⸗Cagle 
nach Liſſabon abzugehen. — Heute beſchaͤftigt ſich das miniſte⸗ 
rielle Abendblatt mit der Oregonfrage. Es ſucht darzuthun, 
welcher Unſinn es von den Amerikanern wäre, ſich um des un: 
fruchtbaren Oregongebietes willen in einen Krieg mit England 
einzulaſſen, dem fie an Macht fo wenig gewachſen wären, und 
das gerade am ſtreitigen Gebiet denſelben Vortheil habe, der den 
Amerikanern zu ihrer Unabhaͤngigkeit verbolfen, die Entfernung 
des Gegners und feiner Hauptmacht vom Kampfplatze. So we⸗ 
nig eigentliche Urſachen aber Amerika zum Krieg babe, fo viele 
babe England, wenn es angegriffen werde, zur Vertheidigung. 
Denn nicht der Werth des angegriffenen Gutes komme in Be⸗ 
tracht, ſondern die Motive des Angriffs und die ſeyen amerika⸗ 
niſcher Seits Haß und Eiferſucht gegen England, denen fie bie 
günftige Lage am ſtillen Meere nicht goͤnnten. Darum — ſagt der 
Standard ſchließlich — darf England, wenn es zum Krieg ge⸗ 
zwungen wird, ihn getroſt eingeben. Auf ihr Haupt mögen 
dann fallen die Reſultate eines Kampfes, den die Amerikaner 
unternehmen ohne einen Verbündeten, ohne Geld, ohne Credit 
und das gegen eine der zwei maͤchtigſten Nationen Europas. Sie 
mögen ſich in Acht nebmen. Vae victis! 

% Dublin, 19. Nov. Die roͤmiſch⸗katholiſchen Praͤlaten 
haben ſich beute in doppelter Weiſe mit der Collegienbill beſchaͤf⸗ 
tigt. Einmal ward beſchloſſen, dem Papſte uͤber die ganze Sache 
und beſonders über die Angelegenheit des Dr. Kirwan zu bes 
richten. Andrerſeits ward im Allgemeinen die Verdammung der 
Bill beantragt, wofür aber nur zwölf gegen fünf Stimmen ſich 
ausſprachen. Wenn, wie zu erwarten ſteht, der Papſt ſich auch 
gegen den Regierungsplan ausſpricht, (und ein Brief des Se⸗ 
cretaird der Propaganda in Rom an einen der Biſchöfe ſoll in 
dieſem Sinne geſchrieben ſeyn) ſo ſteht die Suspenſion des Dr. 
Kirwan, wenn er auf Annahme des Amtes beharrt, nicht zu be⸗ 
zweifeln. 

* Neuſeeland. Ueber Oſtindien find Nachrichten von eis 
nem dritten ſebr ſchlimm ausgefallenen Angriffe der Englaͤnder 
auf Heti's Feſte gekommen. Der Angriff geſchah am 1. Juli, 
aber ſaͤmmtliche Maßregeln waren ſehr ſchlecht getroffen; die 
Kanonen ſtuͤrzten in Folge des Abfeuerns um; beſſere vom 
Schiffe Hazard herbeigebrachte, waren nicht mit ausreichender 
Munition verſehen; eben fo fehlte es an den noͤthigen Mitteln, 
um die mit Paliſaden ver ſehene Feſte mit Sturm zu nehmen. 
Die Folge hievon war das gaͤnzliche Mißlingen des Angriffs, 
der 3 Dfficieren das Leben koſtete; auch zahlten die Engländer 
an 100 Mann Todte und Verwundete. — Dies erhellt aus offi⸗ 
ciellen Berichten. Ein Privatbrief meldet, daß ein fpäterer mit 
mehr Vorſicht unternommener Angriff vollkommen gelun- 


gen und ohne weiteren Verluſt die Feſte zur Räumung gezwun⸗ 
gen worden. Der Brief verdient Beitdtigung. 
Frankreich. 


Die Geſchichte der polniſchen Aebtiſſin Mieczislawska, die 
gegenwartig in Rom iſt, gibt dem Journal des 


ebats Anlaß 


Charade. 
(Dreiſylbig.) 


Was der Sylben erſte iſt, das war 
Einſt das zweite Schweſternpaar. 
Was nun dleſes iſt, das — viel 

Läßt ſich weiten — wird und will 
Jene werden. Iſt ſie das, 

Wird ſie dann nach vielen Jabren, 
Wenn ſie Schmerz und Luſt erfabren, 
Einſt das Ganze, rathet — was? 


Auflsſung des in Nro. 316 dieſer Blätter enthaltenen Logogriphs: 


Born, Dorn, Horn. 


u einer beftigen Philippica gegen ruſſiſche Berfolgungs ſucht. 
börte Grauſamkeiten, wenn man felbft einige Uebertreibung 
in den Berichten annehme, ſeyen verübt worten gegen arme 
Frauen, dreißig ſeyen in den Martern geſtorben, acht von ihnen 
babe man die Augen ausgeſtochen, und die übrigen tragen gräß⸗ 
liche Spuren körperlicher Mißbandlungen an ſich. Dieſe Bar⸗ 
bareien ſeyen allerdings auf Befehl eines apoſtatiſchen Prieſters 
des Erzbiſchoſs Siemas ko, geſchehen, aber die religioͤſe Frage 
intereſſire die ruſſiſche Politik zu ſehr, als daß man glauben 
könnte, der Selbſtherrſcher babe von den angewendeten Bekeh⸗ 
rungsmitteln keine Kunde genommen, ja man wolle bebaupten, 
er habe deſſen Verſahren gut gebeißen. Das ſey freilich kaum 
gedenkbar, und es müffe irgend ein Gebeimniß obwalten, über 
das nur er Aufklärung geben könne. Eine ſolche ſollte man er: 
warten — man ſollte denken, daß er dieſe Genugthuung den ka⸗ 
tholiſchen Maͤchten, dem Papſt, ſich ſelbſt ſchuldig waͤre. Schon 
fügt man in einigen Kloͤſtern in Rom zu den gewöbrlichen Ger 
beten die Worte hinzu: A furore . . . libera nos, domine. 
Frankreich und England ſeyen ſtets bereit, von ihren Handlun⸗ 
gen, ſelbſt von ihren Abſichten der Welt Rechenſchaft zu geben. 
gland, das wiſſe man, werde nach andern Prinzipien regiert. 
Die Autorität des Souveraͤns ſey von jeder Berantwottlichkeit 
befreit. Darum wende man ſich perſoͤnlich an den Kaifer Niko⸗ 
laus, befhwöre ihn im Namen feiner ruhmvollen Vorfahren, 
ehrenruͤhrige Gerüchte niederzuſchlagen. 

Die Parifer Sparkaſſe bat ſeit dem 10. März, wo das 
neue Sparkaſſengeſetz votirt wurde, um zwölf Millionen 
. muͤſſen, als fie an Einlagen empfan⸗ 
gen bat. 

Paris, 23. Nov. (O. P. 3.) Die Kommiſſion, welche 
beauftragt iſt, die Subſcribentenliſte der concurrirenden Compag⸗ 
nien für die Eiſenbabnen Paris - Straßburg und Tours⸗Nantes 
zu prüfen, bat ihre Arbeiten beendiat, Die Kompagnie Maken⸗ 
zie und die Kompagnie der Poſtmeiſter find zur Mitbewerbung 
bei der Zuertheilung der Bahn von Tours nach Nantes zuge⸗ 
laſſen worden. Kür die Paris⸗Straßburger Bahn iſt nur die 
Compagnie der coaliſitten Unternehmer, repräfentirt durch den 
Herzog Galiera, den General Cubieres, dann die HH. Bellaire 
und Pellapra als zulaſſungsfäbig erklärt worden; die Compag⸗ 
nie Anthonard iſt zuruͤckgetreten. 


Italien. 


Der Berl. Voſſ. Ztg. ſchreibt man aus Wien, die paͤpſtliche 
Regierung babe ibren Widerwillen gegen Eiſenbahnen auf⸗ 
egeben, und wolle nun zu einer, mit der Apenninenbabn einer⸗ 
eits und mit der lombardiſch⸗venetianiſchen andeterſeits in Ber: 
bindung ſtebenden Linie von Porretta über Bologna mitten durch 
die Mark ihre Zuſtimmung geben. 

Ibrabim Paſcha iſt am 15. Nov. zu Genua ange 
kommen; er wurde vom König von Sardinien mit Aus zeich⸗ 
nung empfangen; am 16. war ibm zu Ehren großes Diner im 
Schloß; er gedachte in einigen Tagen nach Toulon abzugehen. 


Rußland und Polen. 


In den Zeitungs blättern, die aus dem Auslande 
nach Polen geben, wird bekanntlich jeder irgend mißliebige Ar⸗ 
tikel mit Druckſchwaͤrze überzogen. Hiervon machen jedoch die 
religidfen Bewegungen in Deutſchlant eine Ausnabme, 
deren Mittheilung dem Publikum mit einer auffallenden Rüd: 
baltloſigkeit preisgegeben wird, und zwar erſtreckt ſich die Frei⸗ 
gedung nicht etwa bloß auf die Beſtrebungen der Diſſidenten, 
fondern eben fowohl auf die innerhalb des Proteſtantismus her⸗ 
vortretenden Bewegungen. (3. f. Pr.) 


Türkei. 

Aegypten. Alexandrien, 8. Nov. Der Vicekoͤnig 
deharrt auf dem Ber bote der Aus fuhr von Getreide und Hüls 
ſenfruͤchten, fo ſehr auch die Konſuln in ihn dringen, wenigſtens 
die Aus fubr derjenigen Quantitaͤten zu geſtatten, von denen ber 
Aus fuhrzoll von 12 Proz. ſchon erhoben und die von Gairo her 
unter Weges find, Der Vicekoͤnig antwortet immer wieder mit 
einer Weigerung, geſtuͤtzt darauf, daß fein Volk ſelbſt Mangel 
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leide. — Die W eh des großen Nil⸗Eindeichungswerkes 
ſchreitet ruͤſtig vorwärts; die Materialien find an Ort und 
Stelle zuſammengebracht, die noͤtbigen Maſchinen find aus Frank⸗ 
reich ſchon unterweges und die Arbeiten werden naͤchſtes Fruh⸗ 
jahr in Angriff genommen werden. — In Bezug auf den Tranſit 
für Briefe und Perſonen⸗Poſten durch Aegypten ſcheinen die 
Unterhandlungen mit der betreffenden Kompagnie endlich 
einem definitiven Abſchluß gelangt zu ſeyn; Genaueres iſt je 
doch bierüber noch nicht ins Publikum gekommen. 

Cairo, 6. Nov. Mit großer Feierlichkeit fand beute in 
der Citadelle in Gegenwart des geſammten Hofes die Ueber⸗ 
reichung des großen Ordens bandes der Ebrenlegion an den Bice⸗ 
koͤnig durch den franzoͤſiſchen Generals Konſul, Hrn. Barrot, 
ſtatt. Der Paſcha ſchien an dieſer hoben Ebrenbezeugung große 
Freude zu haben; einige von den gegenwaͤrtigen Türken aber 
ſprachen ziemlich laut die Vermuthung aus, der Paſcha müffe 
wobl ein Cbriſt geworden ſeyn, da er dem franzoͤſiſchen Konsul 
erlaube, ihm ein Kreuz umzubaͤngen. Der Umſtand übrigens, 
daß dieſe Ueberſendung des Ordensbandes ſo unmittelbar nach 
der Ueberreichung des Porträts der Königin Viktoria an den 
Vicckoͤnig geſchehen iſt, zeigt Mar, mit wie ängſtlichen Blicken 
Frankteich darüber wacht, daß England ihm mit keiner Auf⸗ 
merkſamkeit gegen den Vicekönig zuvorſtehe. 

Nord Amerika. 

Die Waſbington Union ſagt in Bezug auf Teras: „Der 
neue Staat iſt untubig; unfere dortigen Truppen find vollſtaͤn⸗ 
dig texaniſirt worden; das Votum des Anſchluſſes und zur Ans 
nahme der neuen Verfaſſung erfolgte am 13. v. M. faſt eins 
ſtimmig; die Vorbereitungen zur Wahl der Staatsbeamten im 
Dezember nehmen tbaͤligen Fortgang; das amerikaniſche Gefühl 
iſt mächtig in allen Theilen des Staats, und die Gegner des 
Anſchluſſes find in üblem Geruch. Die Einwanderung iſt leb⸗ 
haft, und in der Zunahme, ſowobhl auf den Ver. Staaten als 
aus Europa; der Anbau der Baumwolle und des Zuckers wird 
der Reichtbum des Landes. Teras, mit einem Wort, iſt bes 
reits ein großer und aufblübender Staat.“ 1 


—— 


Theater- Anzeige. 
Dritte eingebrachte Vorſtellung vom Monat Oktober. 
Sonntag den 30. November: j 


Das neue Sonntagsk ind. 


Singspiel in zwei Akten von Perinct. 


Abonnement suspend u. 
Montag den 1. Dezember 1845. 
Zum Beſten der Madame Bigl. 
Zum Erſten male: 


Das Caſtell von Urſine. 


Große Oper in 3 Akten von Bellini. 


Beflellungen von Logen und Sperrſipen find gefaͤlligſt im Thra⸗ 
ter-Bureau Lit. A. Nro. 63 zu machen. 


Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 


Thereſe Gigl. 
Lotto: Anzeige. 
Nürnberg. 
51. 41. 48. 6. 1. 


Fremden ⸗ Anzeige. 
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Sonntag. „ 330. 30. November 1845. 


von 204,758 fl. Schulden verbleibt ihr noch ein Aktivſtand von 
897,562 fl. Dann folgen Rothenburg mit 359,006 fl., 
Ingolſtadt mit 278,072 fl. Amberg mit 252.539 fl., 
Nürnberg mit 249,715 fl., Nördlingen mit 249,171 fl. 
u. ſ. w. Die einzige Stadt, welche gar keine Schulden hat, 
iſt Neuburg. (Zu bemerken iſt, daß in allen dieſen Ziffern 
die Kreuzer-Anſaͤtze auſſer Beachtung gelaſſen worden ſint. 

Se. Maj. der Konig haben die allerhoͤchſte Erlaubniß zur 
Annahme und Tragung des von Ihrer Maj. der Königin von 
Portugal 1) dem Miniſter des königlichen Hauſes und des 
Aeußern, Freiberrn. v. Giſe, verliebenen Großkreuzes des Or⸗ 
dens der Empfaͤngniß oder von Villa Vicofa, 2) dem außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und n Jeet Miniſter am fö ge 
lich preußiſchen Hofe, Max Grafen von 3 * 
fering, verliehenen Großkreuzes des Cbriſtue⸗Ordens, 3) dem 
Legations⸗ Sekretär dei der koͤniglichen Geſandiſchaft in Berlin, 
Mar Freiherrn Perg ler von Perglas verliebenen Rit⸗ 
terkreuzes des eben genannten Ordens, ferner 4) dem Minis 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Das Regierungsblatt vom 18. Nov. enthält | 
eine Bekanntmachung, die weſentlichen Ergebniffe der Gemeinde⸗ 
und Stiftungs rechnungen der den Kreis regierungen un⸗ 
mittelbar untergeordneten Städte dießſeits des Rbeins 
für das Verwaltungsjabr 1843 — 44 betreffend, welcher wir 
nachträglich folgende Notizen entnebmen: Den erſten Rang nimmt 
natürlich die Hauptſtatt des Reichs ein. Die Einnahmen von 
München belaufen ſich auf 660,040 fl. Es iſt nichts Nrucs zu 
bemerken, daß der ſtaͤdtiſche Malzauſſchlag die hoͤchſte Einnab⸗ 
meziffer bildet, und zwar mit 284,449 fl. Der Aufſchlag für 
Getreide und Mebl ertrug 49,814 fl., jener für das Fleiſch 
40.494 fl. Dos Gemeinde- und Etiftungevermögen warf eine 
Rente von 71,608 fl. ab, die Zölle 52,778 fl., aus Rechten | 
ee floſſen 48,796 fl. aus dem Ertrag 5 | 

ealitäten 30,442 fl. u. ſ. w. Dagegen beliefen ſich die Aus⸗ h 1 N 1 

gaben auf 5 3 7 fl. an u ſterialtathe im Miniſterium des königlichen Hauſes und des 
bungskoſten, 153.918 fl. an Koſen für Gemeindear ſtalten, | Xeufern, D. Gaſtav von Bezold. 5) dem Misiſterialrathe 
150,000 fl. für Schuldentilgung, 102,880 fl. für Unterhaltung | im königlichen meien des Innern, Dr. F. B. W. v. Her⸗ 
der Gebäude ꝛc. die bedrutendfien Poſten bilden. Ferner erbell. mann, und 6) dem Peiniſtexialtalhe im königlichen Finanze 
daß ſich das Grefammivermögen auf 2. 100,593 fl. beläuft, wor miriſterium, C. Kleinſchrod, verliehenen Ritterkreuzes des 
von 1.398.386 fl. ventiren, während tie Schulden noch 2.680.531 Chriſtus-Ordens, zu ertbeilen gaubt. — Senne Wiajeſtät der 
Gulden betragen, die ſaͤmmtlich verzine lich find. Hach der | König baben Sich durch die nachgewieſene, durch pbpfiſche Leis 
Haupiſtadt folgen Augsburg mit eimer Einnahme von | den bervengeruſene Unfähigfeit des Kreis- und Erapigerichies 
293,282 fl. Würzburg mit 235,018 fl., Nürnberg mit | Rathes Dr. Frietrib Brügel, in Wuͤrzburg, zu feinen Be: 
232,845 fl. Regensburg mit 122,745 fl., Landshut j Tufögeichäften, allergnät igſt bewogen gefunden, dieſen Beamten 
mit 118,956 fl. u. ſ. w , und den Aus gaben nach Augeburg auf 2 Jahre in den Ruheſtand zu verſetzen, dann zu der bei 
mit 273,776 fl. Würzburg mit 194,845 fl., Nürnberg mit | dem Apellatiens- Gerichte von Mittelfranken erledigten Sekretär 
222,202 5 Regenebun mit 119,954 fl., Landshut mit ſielle den Protokolliſten des Kreis⸗ und Stadtgetichts zu Ans bach, 
106,650 fl. u. ſ. w. Auffe München, deſſen Aklivſtand nach Anton Maier, proviforiih zu befördern, und den Advokaten 
obiger Berechnung von dem Paffivfiand um 576,938 fl. übers | Dr. Karl Gates, zu Tuſchenreulb, auf fein Anſuchen auf 
ſchritten wird. befinden ſich nur nech Würzburg und Bamberg | die Advokalerſtelle in Deggendorf zu verſetzen. 
in derſelben Lage. Würzburg bat ein Stiftungs- und Ges 
mein devermoͤgen von 610,609 fl., worunter 416,977 fl. rentis 
ren, und eine verzinsliche Schuldenlaſt von 900,527 fl., ſohin 
einen Paſſivſtand von 289,917 fl. In Bamberg beirägt die⸗ 
fer nur 25,111 fl., da fi die Geſammiſchulden auf 118,146 fl. 
das Gefamithrvermögen aber auf 163,034 fl. belaufen. Uebri⸗ 
gens befinden ſich unter den Aus gabrpoſten für Würzburg 
33,185 fl. und für Bamberg 12,549 fl. Bebufs der zu tilgen⸗ 
den Schuld aufgeführt. Dieſem Maß ſlab gemäß wäre Augs⸗ Hr. v. Hunoldſtein, iſt in der geſtrigen Nacht todt in ſeinem 
burg die reichſte Stadt des Königreichs; denn nach Abzug | Bette gefunden worden — und zwar in Folge einer Herzens⸗ 


Br Br r mn 


Bor feinem Speiſeſalon hängt eine ABE-Tafel, die dem Koche zur 
Zeitfpiegel. Nichtichnur dient, worauf der Engländer alle Tage bei dem beliebigen 
Buchſtaben eln Zeichen macht. Wenn er z. B. den Buchſtaben P 
In der Peſiher Zeitung wird vor den falſchen Spielern ge» bez ichntt. fo darf an dieſem Tage nichis als Paſteten, Pilze, Poͤckel⸗ 
warnt, welche ſich regelmäßig auf den Dampfſchiffen einfinden, und | fleiſch, Peterſtlie, Pfirſiche, Pflaumen u. ſ. w. auf die Tafel 
bonnete Leute aueplündern. Gewobnlich find mebrere folder [kommen. 
Gauner mit einander einverſtanden, und legen den Unerfahrnen die nichts⸗ (Eine neue Krankheit.) Die Nordbahn graſſirt immer 
würdigſten Schlingen. Cs find ganze Banden ſolcher Betrüger auf noch in Parts. Man erzählt davon folgende charakteriſtiſche 
den Dampfſchiffen. und lauern auf Beute. Einem Serbier haben | Anckdote: Fräulein Anna R., eine der größten Zierden des 
fle neulich 200 Dulaten abgenommen, und einem jungen Reiſenden [Quartiers Notre-Dame de Lorette, wurde in ihrem Landhauſe durch 
aus Wien 1700 fl. C. M! Könnte der Capitän der Dampfſchiffe | eine ziemlich ernfte Unpäßlichkeit zurüdgebalten, welche ſelbſt Herrn 
gegen ſolche Räuber nicht einſchreiten? Auf ven Schiffen im Meere | B., ihrem Beſchützer und Freund, große Beſorguiſſe einflößte. Die 
wirft man ſolches Gefindel ind Meer; auf der Donau könnte man Schöne lag ſchon vier oder fünf Tage auf ibrem Schmerzenslager 
fle wenigſtens fo lang ins Waſſer ſenken, bis ſie das geſtohlene und wollte ſeltſamer Weiſe durchaus keine Medizin einnehmen, als 
Out wieder beraukgegeben baben. Man trete nur einmal gegen | fih ihr Freund, den feine Spekulationen täglich auf die Börſe 
dieſe ſchmachrolle Rotte ernſihaft auf und lege ihr das Handwerk.] führten entſchloß, einen der berübmten Pariſer Aerzte zu der 
MN (Mablzeiten nach dem A B C.) Gegenwärtig lebt in | Kranken zu rufen. Als der Doktor angekommen war, wurde er 
3 ein reicher Engländer, der einen eigenen Koch hält, deſſen | bei Fräulein R. angemeldet; Anfangs wollte fie ihn nicht empfangen, 
bſorge es if, die Speiſen jedesmal nach dem AC zu ſerviren.] aber endlich gab fie den Bitten ihres FIreundes nach, unter der 


Münden, 27. Nov. (N. Kur.) Im Städtchen Frei⸗ 
ſing wurde dieſer Tage ein bedeutender Kirchenraub begangen. 
Im Dome dortſelbſt war am Feſttage des heiligen. Korbinian, 
des Dioͤceſan⸗Patrons, deſſen Bıleniß ausgeſtellt. Dasſelbe war 
mit einer werthvollen Klone geſchmuͤckt, die Nachts entwen⸗ 
det wurde, indem die Rauber den Glas ſchrank erbrachen, in 
welchem der Heilige ſtand. Die geraubte Krone iſt gegen 5000 fl. 
werth. — Einer unſerer geachtetſten und thaͤtigſten Advokaten, 


erweiterung. — Mebrere unferer Herren Abbgeordneten find be: 
reits bier eingetroffen, die Anmeldung der Herrn Reichsraͤthe 
bei ihren erſten Praͤſidenten beginnt bereits morgen Vormittag. 

ünden, 28. Nov. (Landbote) Welch freudige Stim⸗ 
mung die allerboͤchſte Gnade Sr. Maj. des Königs, Allerböchſt⸗ 
welche den minder befoldeten Beamten durch eine verbaͤlte ißmaͤſ⸗ 
ſige Beſoldungs zulage bei gegenwaͤrtiger Tbeuerung aller Lebens⸗ 
mittel zu Theil wurde, allenthalben bervorbrachte, laßt ſich 
nicht beſchreiben. Nicht allein die Betbeiligten, ſondern auch 
der Bürger: und Handwerksſtand erkennt dieſe landes vaͤterliche 
Huld mit dem innigſten Danke, wobl überzeugt, daß, je beſſer 
der koͤnigl. Diener beſoldet iſt, je vortbellhafter es für jeden 
Gewerbe mann iſt. Dank wird unſerm geliebten König von fo vielen 
Familien aus reinem Herzen gezollt und diefer Dank iſt der ſchoͤn⸗ 
ſten Perle Seiner Krone gleich zu achten. 

Oberpfalz und Regensburg. Seine Majeſtaͤt der 
König haben gemäß Allerboͤchſten Reſcripts vom 9. November 
d. 38. die Lehrſtelle des Kirchenrechts und der Kirchengeſchichte 
am Lyceum zu Regensburg dem Studienlehrer zu Amberg, Prie⸗ 
ſter Quirin 30414477 ch, 3 zu verleiben gerubt. — Se. 
Maj. der König haben vermöge aller hoͤchſten Refcriptes vom 14. 
November d. Js. den von den Pfarrern, Georg Krauß, in 
See, und Georg Baier, von Speinshart, beabſichtigten Tauſch 
ibrer Pfruͤnden zu genehmigen, und fofort die Pfarrei See, Land- 
gerichts Parsberg, dem dermaligen Pfarrer zu Speins bart, 
Landgerichts Eſchenbach, Prieſter Georg Baier, die Pfarrei 
Speins bart dagegen dem disherigen Pfarrer zu See, Prieſter 
Georg Kraus, allergnaͤdigſt zu übertragen gerubt. — Bermöge 
Allerhoͤchſten Reſcriptes vom 19. November d. Is. haben Se. 
Maj. der König zu beſchließen geruht, die kat boliſche Pfarrei 
Eggersberg, Landgerichts Riedenburg, dem dermaligen Pfarrer 
zu Leuchtenberg, Landgerichts Vohenſtrauß, Prieſter Joſeph Reiß, 
allergnaͤdigſt zu uͤbertragen. 

Nürnberg, 28. Nov. (N. Kur.) Sicherem Verneb⸗ 
men nach bat der zum Abgeordneten gewählte Anwalt Wil⸗ 
lich von Frankenthal feine Advokatenſtelle niedergelegt. 

Ulm, 24. Nov. Wie auf unſerem letzten Frucht Markte 
die Preiſe herabgingen, fo iſt man allgemein der Anſicht, daß 
die Fruchtpreiſe fortwährend fallen müflen, da im ganzen Ober⸗ 
lande keine Spur von irgend einem Mangel als Folge ſchlechter 
Ernte zu fpüren iſt und die bis jetzt herrſchende Theuerung der 
Fruͤchte allgemein der Spekulation und uͤbertriebenen Furcht zur 
geſchrieben wird. Nur die Kartoffeln, obgleich ſie bier ſehr 
gut geratbhen find und ſich in den Kellern weit beſſer balten, als 
man fuͤrchtete, behaupten ſich immer noch in hohem P reife, da⸗ 
gegen iſt das Holz bedeutend woblfeiler geworden. 

Ulm, 25. Nov. (N. K.) Unſere Schifferinnung will mit 
dem Beginne des Frühjahrs eine taͤgliche Verbindung zwiſchen 
bier und Donauwörth durch die Einrichtung von Paſſagier⸗ 
ſchiffen einleiten, fo daß Reiſende, welche nach Münden 
wollen, ſich nicht mehr der Omnibus oder der Lobnkutſcher zu 
bedienen brauchen — ein Unternehmen, das ſich jetzt um ſo 
eher rentiren wird, als die Schiffe den zuruͤckkehrenden Dampf: 
booten angebaͤngt werden konnen und nicht wie fruͤber um einen 
Preis verkauft werden muͤſſen, wodurch kaum das Holz bezahlt 
it. — Auf unferer letzten Schranne wurden 2666 Schaͤffel zu 
Markt gebracht und über 38,140 fl. erlöst. 

Mannheim, 23. Nov. Geſtern beſchloß eine Anzahl 
Bürger dem erſten Buͤrgermeiſter Jolly eine Anerkennungsad⸗ 


Er blieb alſo in einem Nebenzimmer und erwartete in entjeglicher 
Unrube den Ausſpruch des Arztes. Dieſer trat endlich wieder ber⸗ 
aus, ſein Geſicht war nicht ſebr berubigend. »Nun, Doktor, werde 
ich fie behalten «e — »Ja, aber die Krankheit wird Ihnen ſehr 
tbeuer zu ſteben kommen.“ — »Sie erſchrecken mich — ſprechen 
Sie — ich bin auf Alles gefaßt — was iſt's für eine Krankbeit ?« 
— »Sie graſſirt jetzt ſehr; Wenige bleiben von ibr verſchont; aber 
doch hoffe ich die Kranke zu beilen, wenn Sie mir Ihren Beiſtand 
vetſprechen.« — „O, von Herzen gern.« — Nun gut, bier iſt 
das erſte Rezept, und es bangt nur von Ihnen ab, daß es auch 
vat letzte ſey.« Der Arzt gab Herrn P. ein Blatt Papier, auf 
tem dieſer die Worte las: „Geben Sie der Kranken einige Taſſen 
ſchwachen Thee und bundert Aktien der Nordbahn.« Herr P. 
runzelte anfangs die Stirn, dann aber ſagte er mit wieder erbeiterter 
Miene: »Ach, mein Go! wenn ich das eher gewußt bätte, wäre 
file längſt gebeilt. Aber Doktor. wie beißt dieſe Krankbelt 20 — 
»Wir nennen fie die Gifentabnfranfbeit !« Am andern Morgen 
kehrte Fräulein R. volltommen geheilt nach Paris zurück. 
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Bedingung, daß dieſer den Arzt nicht bei ſeinem Beſuche begleite. 


dreſſe zu überreichen, und es iſt nicht zu zweifeln, daß der Vor: 
ſchlag den allgemeinften Anklang finden wird. Im Uebrigen 
berrſcht außer lich die vollkommenſte Ruhe; auch in die Ger 
muͤtber wird der Friede wiederkehren, ſobald that ſächlich den 
Beſchwerden abgeholfen ſeyn wird. — Hr. Obergerichts advokat 
von Struve iſt geſtern von dem Polizeiamte wegen Stoͤ⸗ 
5 der offentlichen Ordnung zu zebn Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte Vorleſungem 
über tie Rechts zuſtaͤnde der Deutſchen angekündigt, und, da die 
Ankuͤndigung in der Zeitung geſtrichen wurde, Einladungen in 
Umlauf geſetzt. Die Polizei verbot die Vorleſungen, aber der 
Cenſor ſtrich die Ankündigung, daß Hr. v. Struve die Vorträge 
nun nicht halten werde. Es blieb ihm daher nun nichts übrig, 
als um die beſtimmte Zeit ſich in das betreffende Lokal zu ver⸗ 
fügen, um den Berſammelten muͤndlich zu eröffnen, daß er vers 
bindert ſey, die Vortraͤge zu dalten. Er that dies in Anweſen⸗ 
beit der Polizei, welche ten Saal verſchloſſen hatte, und ihm, 
wenn er verſuchen werde, die Vorträge zu beginnen, mit Ber: 
baftung drohte. Er that es in dem Wirthszimmer vor dem 
Saale, und dies iſt die Storung der offentlichen Ordnung, we⸗ 
gen welcher Hr. v. Struve zu zehn Tagen Gefaͤngnißſtrafe verur⸗ 
theilt worden iſt, wogegen ihm der Rekurs an die Kreisregie⸗ 
rung offen ſteht. (Oberth. 3.) 
Aus der Pfalz, 24 Nov. (A. P. 3.) Der amtliche 
Bericht des Burgermeiſtes Bonn von Gernsbeim im Frank⸗ 
furter Journal wird überall mit Intereſſe geleſen. Er betrifft, 
wie Ihnen bekannt ſeyn wird, die angebliche Mißbandlung von 
Rongeanern bei Anweſenbeit ibres Großkopbta in jenem Städte 
chen. Die alte Taktik der Clique, die eigenen Buͤbereien den 
Katholiken zur Laſt zu legen, iſt in jenem Aktenſtuͤck durch Dar⸗ 
legung des Sachverbalts auf eben fo einfache als ergoͤtzliche 
Weiſe gefiltert. Beim Einzug in Gernsheim führte das Kom⸗ 
mando Hr. Ernſt Emil Hoffmann, der bei Thier's Rheinreiſe 
vor einigen Jahren bekanntlich deſſen Kammerdiener gemacht. 
und der ſich überall, allüberall vordraͤngt, wo es gilt Auſſeben 
Bere Er empfing den „Reformator“ mit einem Kuß. 
Die gemütblich! Darauf wurde, wie ſich von ſelbſt verſtebt, 
tüchtig gezecht, und als man kaum mehr auf den eigenen Füßen 
ſtehen konnte, gerufen: „Rom muß fallen!“ Ein Glied der Ges 
noſſenſchaft war fogar fo opfermuthig, gegen Wein feine Ubr 
verſetzen zu wollen, um die Anweſenbeit des „großen Mannes,“ 
der „ein zweiter Hannibal, jeglicher Tyrannei den Tod geſchwo⸗ 
ren.“ wuͤrdig feiern zu können. Zum Schluſſe ſuchte man 
dann ad majorem Dei gloriam den bornirten Schädeln einiger 
Katholiken die neue Lebre einzublaͤuen. Und dennoch wollen 
dieſe „Dickkoͤpfe“ nicht begreifen. Das iſt zum Verzweifeln. Die 
perſoͤnliche Bekanntſchaft mit „dem größten Manne des Jahr⸗ 
bunderts“ und feinem Schweife iſt ſicher für die Gernsheimer 
das beſte Gegengift gegen die Sektirerei geweſen. 
Sternberg, 21. Nov. In der Landtags verſammlung fell 
es in den letzten Tagen wieder ſehr lebbaft zugegangen ſeyn, 
weßhalb das Geruͤcht von einer bevorſtehenden Aufloͤſung des 
Landtags nicht ohne Brund ſeyn mag. — Von Wichtigkeit für 
die folgenden Landtage iſt der nach einiger Debatte angenoms 
mene Beſchluß, daß das Diarium in Zukunft gedruckt und je⸗ 
dem einzelnen Landtagsmitgliede kaͤuflich uͤberlaſſen werden ſolle. 
Das vom Landſyndikus entworfene Promemoria zur Verwab⸗ 
rung „in Bezug“ auf die Verordnung vom 24. Okt. ward nach 
mehrmaliger Verleſung angenommen Mebrere aus Roſtock 
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(Gencalogiſches.) Die gentalogiſchen Taſchenbücher für 
1846 ergeben Folgendes: Die Seelenzahl der ſouveränen Häufer 
in Europa it 683, wovon 356 männliche, 327 weibliche Familien 
glieder. 18 Regenten, und wenn man den Papſt und die Herzogin 
von Parma dazu zäblt, 20, find odne männliche Leibeterben; 3 
leben in gemlichter Ebe, 4 find die einzigen itres Stammes; 4 ſind 
anderer Nation und 3 anderer Konfeſſion als die Volker, die ſie de⸗ 
berrſchen. Der ebenbürtigen Grafenfamilien, welche den Titel 
„Erlauchte führen, ſind 33. Unter den ſouveränen Häujern baden 
die meiſten männlichen Mitglieder: die fürſtlicen und gräflichen 
Stämme von Lippe (38); Oeflerreich (27); Würtemberg (19); 
Lichtenſtein (15); Preußen (14); Bayern (11). 

(Einträglider Holzbandel.) Bor Kurzem flarb in 
Peſtb ein Holzhändler, der das Gebeimniß beſeſſen baben mußte, 
Holz in Silber zu verwandeln. Man fand in feinem Kaſten 6000 
fülberne Löffel. 

(Reichet Wallfiſchfang.) Am 19. Sept. wurden zu 
Qutenallbel von den dortigen Fiſchern über 1500 Wallfiſch⸗ 
durch Harpunen erlegt. 
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und Wismar eingegangene Petitionen gegen die Schwerin Luͤ⸗ 
becker Eiſenbahn wurden in das Eiſenbadncomite, ſowie mehrere 
landes berrliche Reſcripte über diverſe Gegenſtaͤnde in die übrigen 
Comitéen verwiefen. Allem Anſchein nach wird der dießjäbrige 
Landtag unter den obwaltenden Umſtaͤnden von ſehr langer oder 
— ſebr kurzer Dauer ſeyn. 

Weimar. (Allg. Zig.) Ich war geſpannt, in welcher 
Weiſe die Regierung eines Bundes ſtaates, der faſt rein protes 
ſtantiſch iſt, und der Me Idee der Reformation feit ihrem Urs 
ſprunge bis beute am treueſten durchgeführt bat, ibre Stellung 
auffaſſen würde, ſobald fie von dem Motor der gegenwartigen 
anti: römiſch⸗katboliſchen Flutbung unmittelbar ſich berührt ſaͤhe. 
Ein Fingerzeig lag allerdings ſchon in der zeitberigen Auffaſſung, 
ſo weit ſie öffentlich bemerkt werden konnte; aber doch war bis⸗ 
ber ein naber Stoß an Weimar voruͤbergegangen und die innern 
entzuͤndlichen Stoffe hatten keine Gelegenheit gefunden, bervor⸗ 
zubrechen, denn daß bier einige Kat holiken — ich glaube vier 
— ſchon früher ſich von der roͤmiſchen Kirche los ſagten, iſt kaum 
einer Bemerkung werth. So erſchien Ronge am 14. November, 
eingeladen von ſeinen Anhaͤngern; augenblicklich machte ſich die 
aufgeregte Stimmung im Volke Luft. Der Einfall eines Eng 
länders, während der Dankes worte Ronge's an die verfammelte 
Menge, zu pfeifen, war nabe daran, einen gefaͤbrlichen Tumult 
zu entzünden ; es wurden indeſſen nur einige Fenſterſcheiben eins 
geworfen. Das Staats miniſterium, in die Mitte dieſer lebhaf⸗ 
ten und von politiſchem Gemiſch nicht ganz freien Bewegung 
verſetzt, ließ ſich weder auf dieſe noch auf jene Seite von der 
Strömung fortreißen. Es war nachſichtig gegen eine von drei⸗ 
bundertjaͤbrigen Erinnerungen angeſchwellte Bevölkerung, aber es 
fanctionirte keine feindliche Demonſtration gegen eine Kirche, zu 
welcher ſich ein wenn auch kleiner Theil der Bevoͤlkerung des 
Groß berzogtbums (ungefahr 15,000) und zu welcher ſich Glie⸗ 
der des deutſchen Bundes, die Hälfte der deutſchen Nation, bes 
kennen. Denn mag man eine Religions meinung haben welche 
man wolle, man wird keinen Augenblick die große Gefahr für 
Deutſchland verkennen können, die bereinbrechen wurde, wenn 
das kirchliche Moment ein politiſches wurde und ſich in den 
Bund eindraͤngte. Man fagt, der Zollcongreß von Karlsruhe 
ſey mit einer bedenklichen Verſtimmung auseinander gegangen, 
und bier handelte es ſich doch nur um einige Zoͤlle höher oder 
niedriger — wie fönnte jenes erſt zerſetzend wirten! Dann iſt 
Weimar aber auch ſeit 9 Menſchenaltern im ſichern und recht- 
lichen Beſitz deſſen, was die neue Gemeinſchaft erſt ſucht oder zu fuchen 
vorgibt; was alſo hier eine feindliche Demonſtration bedeuten ſolle, 
wuͤrde man ſelbſt dann nicht begreifen, wenn man annebmen wollte, 
die Bevölkerung fuͤhle einen gewiſſen Trieb die achthundertjaͤh⸗ 
rige Geſchichte noch einmal zu durchleben, ſogar auf die Gefahr 
bin, endlich auf einem ganz andern Punkte anzukommen, als 
wo ſie ſich jetzt befindet. Die weimariſche Staatsregierung mag 
von jenen Geſichts punkten ausgegangen ſeyn. Sie verſtattete 
keinen Öffentlichen Gottes dienſt, kein öffentliches Gebäude zu ei⸗ 
ner kirchlichen Handlung; eine ſolche fand auf Einlaßkarten im 
Saale eines Hotels ſtatt bei verſchloſſenen Thüren am 16. No- 
vember; auch ein Fackelzug, mit welchem am Abend dieſes Ta⸗ 
ges Ronge auf den Weg nach Jena geleitet wurde, war ihr ge⸗ 
genüber improvifirt und iſt, wie ich böre, der Gegenſtand einer 
Unterſuchung geworden. Uebrigens fuchte ſich der Entbuſias⸗ 
mus auch hier bisweilen wunderliche Wege. So ließ z. B. der 
manchmal etwas ſtark varlirende Geſchmack bei einer Gaſtmahls⸗ 
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(Dankenswertber Diebſtabl.) Der reiche Bankier S., 
ziemlich tief in den Vierzigen, feit kurzem mit einem der liebens⸗ 
würdigſten jungen Märchen von Paris verbeiratbet, ebenſo argwöbniſch 
als biptoͤpſig, ſtebt dieſer Tage einen feingekleldeten Herrn zu einer 
ſebr frutzen Stunde des Morgens aus dem Schlafgemache feiner 
Gemablin treten. Ibn ſeben und bei der Bruſt packen, iſt eines. 
Elender, ruft der Gbemann, Sie ſiid die Ehre, die ich Ihnen ans 
ibun will, nicht werth. Aber wir werden uns ſchießen. Der Anz 
dere ſteht züternd da. Verblüfft ſchaut er, ohne zu antworten, den 
Bankier an. Aber, wie dieſer das Wort ſchleßen ein und das 
andere Mal und mit immer mebr Emphase wiederbolt, ſaßt er 
endlich wieder Muth und enigegnet: Wohlan, nennen Sie Ort 
und Stunde. Der Bankier beſtimmt den Nachmittag und das 
Voulogner- Wäldchen und läßt ſeinen Gegner los, der ſich nun mit 
ungewöhlider Gewandtheit aus dem Staube macht. Der Bankier 
iſt zu erboſt, um nur ſeine Frau ſeben zu wollen. Er nimmt den 
Hut und läuft, einen Sckundanten zu ſuchen. Kaum biegt er aber 
um die Ecke der nächſten Straße, als ibm ſeine Gemahlin in Be⸗ 
gleitung ihrer Zofe begegnet. Sie eilt wohlgemuth auf ihn zu, 
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ovation zum Toaſt die Arie aus Don Juan: 
Hand, mein Leben“ aufſpielen. 


Auswärtiges. 


Galizien. 


Von der galiziſchen Gränze, 21. Nov. (Allg. 3.) 
Die vielen Verhaftungen in Poſen, ſcheinen mit ähnlichen Vor 
gängen in Galizien in Verbindung zu ſteben; denn auch in die⸗ 
ſer Provinz wurden mehrere politiſch compromittirte Individuen 
ſowobl aus dem Ciwilſtande, als auch vom Militär eingezogen. 
So viel iſt gewiß, daß die revolutionäre Propaganda wieder 
große Thaͤtigkeit entwickelt, daß Emiffäre verkleidet das Land 
durchſtreifen, aufruͤbteriſche Proclamationen, Gedichte, Broſchuͤ⸗ 
ren u. dgl. verbreiten, die Gutgeſinnten bedrohen und einſchuͤch⸗ 
tern, und die Miß vergnuͤgten mit einem naben Ausbruche einer 
über Galizien, Krakau, Poſen, Polen und Rußland ſich verbrei⸗ 
tenden Revolution vertröften. Die dadurch im Lande er zeugte 
Gaͤbrung iſt unverkennbar, und die berrſchende Noth der Armen 
leiſtet den Bemühungen der Rubeſtoͤrer Vor ſſchub; allein wir 
vertrauen auf die Wachſamkeit unferer Regierung, und bedauern 
nur die Opfer der fo oft wiederkehrenden Verfuͤhrung. 


Schweiz. 


Luzern. Unter den Beratbungsgegenſtaͤnden der Große 
ratbsſitzung vom 1. Dez. nennt die „Staatszeitung“ auch „eis 
nen Antrag auf weitere Ausdebnung der Begnadigung für die 
große Mehrzahl der Aufruhrbetbeiligten“ und fügt bei: „Einen 
ſolchen Schritt würden wir für fehr zeitgemäß erachten.“ — 
Die Gemeinde Hobenrain, Leu's Heimath, bat Hrn. Verhöortich⸗ 
tet Ammann mit 170 gegen 26 Stimmen das Buͤrgerrecht er⸗ 
tbeilt. — Am 22. Nov. bat Hr. Dr. Kaſ. Pfyffer — 
nach dreiwoͤchentlicher Gefangenſchaft — wiederum als Vice 
präſident der Sitzung des Bezirksgerichts bei⸗ 
gewohnt. 

Waadt. Die Bittſchriften, welche vor dem Beſchluß des 
großen Raths in der Sache der Geiſtlichkeit eingelaufen waren, 
weiſen für die Unabhängigkeit der evangelifch«reformirten Lan⸗ 
deskirche 4174 Unterſchriften (mworunter 1636 von Frauenzim⸗ 
mern in Lauſanne) aus 11 Ortſchaften, und fuͤr die Unterord⸗ 
nung dieſer Kirche unter den Staat 8456 Unterſchriften (worun⸗ 
ter 400 von Bürgern aus der Pfarrei des Hrn. Prof. Monnard) 
aus 32 Ortſchaften nach. Hr. Heinrich Tronchin zu Lavigny 
(Genf) bat erklärt, daß die der zurücktretenden Geiſtlichkeit zur 
Verfuͤgung geſtellten 40,000 Fre. mt von ibm berrübren, 
Manche Geistliche jollen ihr Entlaſſungsgeſuch wieder zuruͤckge⸗ 
nommen haben. 


„Reich' mir die 


Frankreich 


Paris, 22. Nov. (Allg. Zig.) Die Forderungen d 
Marſchalls Bugeaud in Betreff 3 des 8 
ſchen Contingents werden mit jedem Tage ungeflümer, und als 
bei dem jüngiten Miniſtertatbe in Gegenwart des Koͤnigs die 
Rede davon war, widerſetzte ſich Soult dem Anſinnen des Ge⸗ 
neralſtatthalters mit gereizter Leidenſchaftlichkeitt Die Stellung 
des greiſen Namenepräfioenten des Cabinets wird mit jedem 
Tage unhaltbarer. — In woblunterrichteten Kreiſen iſt die Rede 
davon, daß der Erzbiſchof von Paris eine Reife nach Rom bes 
abſichtige. Das Berhälmiß des gelebrten Prälaten zum Hofe 


reicht ihm die Hand und fragt: wobin fo frühe. — Schänrliche, 
ſtößt ſie der erbitzte Ebeberr zurück, danke meiner Gnade — — 
Mais mon Dieu? — Mais par tons les — — Die Zofe unters 
bricht, mit der ibrem Geſchlechte eigenen Gewandtheit, den Fluch 
und weiß den grauſamen Hausthrannen zu einer ruhigen Erklärung 
zu bringen. Die junge Frau ſchwoͤrt bei Allem, was beilig, daß fie 
ſchon am frübeſten Morgen mit der Kammerrame ausgegangen fen, 
um ein Bad zu nehmen. Die Zofe unterflägt dieſe Angabe und 
verſichert, die Badefungfer und jo und fo viele Freundinnen, mit 
denen man geplaudert, würden das Alibt beſtätigen. Ploͤtzlich 
gebt dem Bankier ein Licht auf. Er rennt nach Hauſe, ſtürzt in 
das Schlafgemach feiner Frau — aber welche Zerflörung. Cbatouille, 
die Kommode erbrochen, das Geld, die Ubr, die Kleinodien — 
Alles verſchwunden. Aber der Bankier iſt doch entzäckt. Lächelnd 
klopft er auf die Taſche. Ich bin ja reich, ruſt er, ſehr reich. 
Welches Glück, daß ts nur ein Dieb war! 
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und der föniglichen Familie im allgemeinen iſt ſeit einiger Zeit 
ein überaus freundliches, namentlich mehren ſich feine Beſuche 
bei der Königin außerordentlich. Die Herzogin von Orleans 
halt ſich fortwährend in ſtiller Zuruͤckgezogenbeit, und nimmt 
ſelbſt an den Familienfeſten nur ſpaͤrlich Antheil. 

Paris, 24. Nov. (O. P. 3.) Terſon, Herausgeber 
einer Monats revue, betitelt: „Die Rechte des Volkes“, iſt 
ſammt den Druckherren Delanchy und Prour auf den 26. 
November vor das Aſſiſengericht der Seine eitirt worden; ſie 
ſind angeklagt: 1. der Aufregung zum Haß und zur Verachtung 
der koͤniglichen Familie; 2. der Provocation zum Haß unter den 
verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft; 3. des Angriffs auf die 
Lehre vom Eigenthum; 4. der Anpreiſung von Handlungen, die 
im peinlichen Geſetzbuch als Verbrechen bezeichnet ſind. Terſon 
hat den Herrn Ledru⸗-Rollin zum Vertbeidiger gewählt; 
man datf ſomit ein demokratiſch⸗ pikantes Plaidoyer erwarten; 
der Generalatvokat Jallon wird für die Regierung ſprechen. 
— Die Directoren der Bank von Frankreich haben ſich ſchon einigemal 
über die Frage von der Echoͤhung ihres Discontos auf 4 12 pCt. 
berathen; bis jetzt iſt es noch nicht zur Aus ſübrung dieſer Maß: 
regel gekommen; man hofft, die Direktoren werden alles aufbie⸗ 
ten, ſie zu vermeiden; die finanzielle Kriſis des Platzes 
bürfte ſich auſſerdem in beunruhigender Weiſe ſteigern. — Der 
Kriegsminiſter ſoll Befehl gegeben baben, zwei weitere Regi⸗ 


teur induſtriel“ gibt ein abichreckendes Gemälde von dem Zus 
ſtande der Börfe bei dem Fallen der Eiſenbahnactien. „Einige 
unvorſichtige Speculanten konnten ihre Verbindlichkeiten nicht 
einhalten, alsbald kam die Bande berbei, ibnen den Garaus zu 
machen (leur a passe sur le corps); man konnte da ſataniſche 
Blicke ſeben, convulſiviſches Grinzen, abſcheuliches Hobngelaͤch⸗ 
ter. Wer ſich überzeugen will, wie es mitunter an der Börfe 
zugeht, der muß ſich an einem „Executionstag“ dort einfinden. 
Wir wollen nicht alle Gerüchte wiederholen, die im Umlauf war 
ren; Thatſache it: ein Wechſelagent bat die Flucht ergriffen; 
drei andere werden ſich nicht halten konnen; einige Fonds mäkler 
ſind verſchwunden; zwanzig große Speculanten verlieren im 
Durchſchnitt jeder eine Million; taufend kleine Rentiers 
büffen die Hälfte oder doch den vierten Theil ibres Ga: 
pitals ein. Kurz die Leidenſchaft des Boͤrſenſpiels bat 
ſich überall eingeniſtet und aller Orten ihre Opfer gefallt.“ — 
Es ſcheint, daß die Seeſtreitkraͤfte, welche zur Expedition 
gegen Madagaskar beſtimmt find, anſehnlicher werden, 
als man vermutben konnte; eine förmliche Escadre von wei 
nigſtens fünf Kriegs ſchiffen erſten und zweiten Range, ungerech⸗ 
net mebrere Corvetten und die Schiffe auf der Station Bour⸗ 
bon, ſoll naͤchſtens auslaufen, die Königin Ranavalo zur Ver: 
nunft zu bringen. 


Griechenland. 


Nach Briefen aus Athen vom 16. Nov., meldet die Augs 
burger Poſtztg., batte der Senot das Budget für das letzte 
Quartal nach heftigen Debatten mit 41 gegen 2 Stimmen ans 
genommen. Am 12. Nov, wurde die erſte Sitzungsperiode 
der Kammer geſchloſſen und die Eröffnung der zweiten auf den 
22. Dez. anberaumt. z 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ruſſiſches Subbaſtations patent. Auf eine Ver⸗ 
fuͤgung des dirigirenden Senats verordnet die Tambow'ſche Gou⸗ 
verne ments regierung: Zur tbeilweiſen Tilgung det Schulden des 
Grafen Kutaiſſow, die derfelbe ibeils der Krone, theils Privat- 
perfonen ſchuldet, und welche ſich auf 1,508 925 Bankorubel 
belaufen, find feine in den beiden Kreiſen dieſes Gouvernements 
angefiedelten Bauern, 2702 Individuen, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen. . 

Am 8. November verheerte eine MWerterfäule, begleitet von 
beftigem Sturm und Regen, die Flur von Buzignargues beir 
Montpellier, nachdem fie ibren Zug über die Gemeinden Beau: 
lieu, St. [Genies, Reſtinclieres und St. Hilaire genommen 
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batte. Alle Gebaͤude wurden erſchüttert und die meiſten der Be⸗ 
dachung bereubt. Viele Oele, Maulbeer⸗ und andere Frucht⸗ 
baͤume wurden entwurzelt. Died Meteor hat feine Verbeerun⸗ 
gen bis in die Gemeinden des Gard erſtreckt. 

In Königshofen wurde kürzlich ein Getreidewucherer, 
der in der Naͤhe von Erlangen zu Hauſe iſt, 24 Stunden ein⸗ 
geſperrt, ob aber wegen Wuchers, oder weil er am Abend vor⸗ 
ber im Wirthshauſe mit zwei würdigen Kollegen sans prendre 
(das Point um einen Sechſer) geſpielt batte, konnte man noch 
nicht ermitteln. : 

Am 2. Nov. Na ts ſtieß das Dampfboot „Lady Madiſon“ 
auf dem Ohio bei Sbawneetown auf das mit zahlreichen Paſſa⸗ 
gieren nach St. Louis fahrende Dampfboot „Piypmeuth,“ wel⸗ 
ches ſogleich dis an das Deck ind Waſſer ſank. Die Cajüten⸗ 
paſſagiere wurden alle gerettet, aber von den Deckpaſſagieten er: 
tranken 20 oder mehr. 


Bekanntmachung. 
Vom 30. d. Mis. an fährt der Ellwagen von hier nach Günz⸗ 
burg, ſtatt, wie bisher um 10 Uhr Abends, ſchen um 9 Uhr Abends 
ad, was hiemit dekannt gemacht wird. 


Königliches Oberpoſtamt. 
von Grafenſtein. 


Harmonice. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die ſtatutenmäßig auf 
den erſten Dienſtag im Dezember feſtgeſetzte Generals Ber: 
ſammlung nicht abgedalten werden, und wird ſoiche auf 

Samstag den 6. Dezember Abends 6 Uhr 
anberaumt. 

Die ordentlichen Mitglieder der Harmonie werden biemit ein: 
geladen ſich bei derſelben einzufinden, und wird bemerkt, daß die 
Verbandlungsgegenſtände im Geſellſchaftslokale durch Anſchlag bes 
kannt gegeben ſind. 

Regensburg den 29. November 1845. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß. 


Theater Anzeige. 
Dritte eingebrachte Vorſtellung vom Monat Oktober. 
Sonntag den 30. November: 


Das neue Sonntagskind. 


Komiſche Oper in zwei Akten von Prrine. Muſik von 
Wenzel Muͤller. 


Abonnement suspend u. 
Montag den 1. Dezember 1845. 
Zum Beſten der Madame Bigl. 
Zum Erſten male: 


Das Caſtell von Urſino. 


Große Oper in 3 Akten von Bellini. 


Beſtellungen von Logen und Sperrfigen ind gefälligft im Tyhea⸗ 
ter⸗Burtau Lit. A. Nro. 63 zu machen. 


Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
Thereſe Bigl. 


Fremden- Anzeige. 


san Kreuz.) Hr. Maulid, m. Gatt. Gaſtwirth vd. München. 
dd. Schneider u. Zſchnide, Kn. v. Plauen. 2 
(Gold. Eugel.) Hr. Blumgardt, Kfm. v. Harburg. Hr. Elfert, 
Part. d. Wien, Hr. Lichtenberg, Kim v. Jürich. 5 
(Drei Helmen.) Or. König, k. b. Lieutenant v. Straubing 
Hr. 2 Gutsdef v. Wackerſtein. Hr. Sarde, Ingenieur v Lohr. 
die rautner, Gutsbeſ v. Steinfeld. Hr. Dorfner, Burgermeiſter v. 
ir Me Herr Kirling, Bürgermeiſter ron Weiden. Hr. Levering, 
m. v. Barmen. N 
(Weißer Hahn) Hr Stern, Keim, d München. Or. Pflüger, 
Rechtspraktikant v. Neumarkt. Pr. Nagel. Serident v. Paſſau. O. 
Vafemann, Handelsmann, pegye, Hausinhaber, u. Badcke, Conditor v. 
ni ze Mühl, Priv. d. Spalt. Dem. Witzturger, Pridalierstochte t 
v. oͤnderg. ‘ g 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Diezu Beilage Nr. 66.) 
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Sträflinge 
Jortſetzung.) 
6. Eine erſte Liebe und eine zweite. 


Jakob war fehr unglücklich. Ein Schauer überkam 
ibn, voll ſüßer Wedmutt, wenn er an Magtalena dachte; 
fie konnte ibm fein Leben wieder aufbellen und doch war 
auch fie gebrandmatkt, vor den Augen der Welt wenig⸗ 
ſtens. Sie waren beide arm — was ſollte daraus wer⸗ 
den? Er überlegte nun, daß er eigentlich noch gar keine 
Verbindlichkeit gegen Magdalena babe, Alles war noch zu 
trennen; um dieſes vollends zu bewirken, wollte er ihr 
berichten, wer er ſey. 

Mit dieſem Vorſatze ging er den andern Abend zu 
Magdalena in die Scheune, wo fie kurz Futter ſchnitt. 
Sie ſetzten ſich auf einen Kleebündel und Jakob erzählte: 
Ich dab kein Jugend gebabt, ich kann dit nichts davon 
erzäblen, Notb und Elend macht vor der Zeit alt. Ich 
bin ein vaterloſes Kind. Weißt du, was man da aus: 
zuſtezen dat? Von den alten und von den jungen? Der 
Schulledrer bat einen ſeincsgleichen aus mir machen wol 
len; ich will aber nicht. Eine Viertelſtund von meinem 
Ott, da iſt die Poft, da war ich immer und dab gebol⸗ 
fen. Ich bab zu eſſen bekommen und die Reiſenden ba⸗ 
ben mir auch oft was gegeben; ich bab aber nie einen 
angeſprochen. Ich närriſcher Bub dab gemeint, es kömmt 
einmal ein König mit einer goldnen Kron auf und der 
nimmt mich mit und macht mich gläcklich. Ich babe aller, 
lei dumme Geſchichten im Kopfe gebabt und dab auch ge⸗ 
meint, der müfj’ kommen, von dem mein Mutter nicht 
gern ſpricht und dab allen Menſchen in die Augen gefeden. 
— Fort, es iſt jetzt Alles vorbei. Wie ich vierzehn Jahre 
alt war, bab ich das Poſtkärrnle bekommen und was 
meinſt, wie wobl mir's war. wie ich den gelben Nock dab' 
anzieten dürfen und den Glanzbut auſſeßen? Das war 
die glücklichſte Zeit, die ich in meinem Leben gehabt bab. 
Duttab! Wie bin ich dahingefabren auf meinem zweira⸗ 
detigen Kärrnle, ich mar allein und hab' ſelber kutſchirt, 
jetzt war Ich König. Mein Herr bat mich einmal ge⸗ 
ſchlagen, weil der Gaul gefallen iſt und bat ſich beide Bor: 
derfüß aufgeſchärft. Am nächſten Ziel bin ich fort und 
bin Kutſcher in der Stadt geworden. Nach zwei Jahren 
bin ich fort, Warum? Das gehört nicht daher. Ich bin 
nun Poſtillon in R. geworden. Jetzt war mit's erſt mies 


der wobl. Mein Poſtbörnle, das war mein“ Freud. Ich 
dab manches Trinkgeld über die Taxe von den Reisenden 
bekommen, weil's inen gar wohl gefallen bat. Wenn ich 
Nachts durch den Wald deimgerttten bin, da war mir's, 
wie wenn die Baum fagen thäten: fang jetzt einmal an, 
fpiel einmal eins auf, wir warten ſchon lang. Und da 
dab ich viel beſſer geblaſen, als ich's eigentlich kann, und 
die Baum baben ſich ſelber vor Freude geſchuͤttelt im Mond⸗ 
licht. und der Wald bat felber zu blaſen angefangen, und 
ich dab nicht mehr aufhören können, und eins bat das an⸗ 
dete nicht ruden laſſen, und es war mir, wie wenn ich 
mein Leben lang dundert Jaber fo fort reiten ſollt, und 
mein’ Gaul find fo Mil und fromm dabin gegangen, und 
ich ſelber war fromm und luſtig und Alles war prächtig. 
Jakob bielt eine Weile inne, biß ſich auf die Lippen, dann 
fube er fort: Ich bin jetzt nur noch der halb Kerl, der 
ich war. Ich darf's jetzt ſchon ſagen, ich bin's ja nicht 
mebr, ich war ein ganzer Burſch. Die ganz Welt dat 
mich lieb gehabt, und ich dab fie wieder lieb gebabt; ich 
dab nicht gewußt, was Kummer iſt und alles dat mir freund« 
lich gelacht, wenn ich's angeſeden bab. Es iſt vorbei. 
Mein Unglück bat in dem Haus ſchräg gegenüber von der 
Vor gewohnt und das war die Frau von dem Kupfer⸗ 
ſchmied, und dieſe allein bat nicht gelacht und dat die Au⸗ 
gen untergeſchlagen, wenn fie mich geſeben hat. Was iſt 
da viel zu fagen? Wir baben einander gern bekommen. 
Jetzt war ich im Fegſeuer und ich dab Tag und Nacht 
fein Rub mehr gehabt. Guck, wenn unſet Herrgott einen 
mit der ficbenten Höll firafen will, da ſoll er ibm nur in 
eine Ebefrau verliebt machen. Iſt man brav, da möcht“ 
man verbrennen; iſt man nicht brav, da dat einen der 
Teufel und fein Großmutter am Bändel und läßt cinen 
nicht ruten und nicht raſten und gunnt einem kein' fröbe 
liche Minut. Wenn ein Burſch eine Ehefrau gern bat, 
ſollt' er ſich nur gleich einen Stein um den Dals bängen 
und ſich ins Waſſer ſchmeißen, wo's am tiefſten it. Es 

gibt kein anders Rettungsmittel. Die Kup kferſchmiedin 

war 17 Jabr alt, wie fie gebeiratber dat. Sie bat Das 

mals noch nicht gewußt, was das zu bedeuten bat; fle 

dat's zu fpät erfahren, Der Kupfetſchmied war ein ſchlech⸗ 

tet Geſell und bat ſein Freud’ d'ran gebabt, fie zu pei⸗ 

nigen. Ex ift faſt den ganzen Tag bei uns in der Wirtes⸗ 

stub“ geſeſſen und bat da gelumpt. Einmal böt“ ich, wie 

er zum Doktor ſagt: Doktor, könnt Jer mir nicht delfen E 

Mein’ Frau liegt mir nicht recht und fteht mir nicht recht. 


mit, wie wenn ich im tiefem Waſſer gieng ; ich dab mich 
nicht regen können. Mein Sattelgaul guckt mich verwun⸗ 
dert an, wie ich letzt ſchon auſſteig. In Steinsfeld iſt 
Kirchweib. Ich kind meine Gaul am Daus an und geb 
auch nauf zum Tanz. Der Kupferſchmied iſt auch da 
und tbut wie ein lediger Burſch; ich dab mich aber nicht 
viel um item befümmert und bab mich in eine antere Stub 
geſeßt. Deut zum erſten Mal bab ich's geſpuͤrt, daß ich 
viel geblaſen bab, ein Schoppen langt nicht; ich trink mebr, 
ich dad ja auch mehr als drelſaches Trinkgeld. Jetzt bin 
ich grauſam traurig geworden. Da find die Burſchen allt und je- 
des hat leinen Schoß und jeder darf idn zeigen und ich — ich datt 
mit gern inz Geſicht geschlagen. Ich bab mein Schick al verflucht, 
und bab mir vorgenommen, die Sach zu ändern und wenn 
ich meinen Dienft aufgeben muß. Es it ſchon gegen 
zwölfe wie ich deimreit, und die Bäum am Weg baben 
getanzt und die Stern haben mich wie zum Spott ange⸗ 
blingelt und ich dad an die beiden Edeleute gedacht und 
an dabeim und an Alles, und der Kopf bat mit geturmelt 
und mein Horn bat auch den Teufel im Leib und will 
vimmermebr. Wie ich in den Wald komm', da kommt 
dit Kupſerſchmied am Weg; ich nehm’ mein’ Peltſch' und 
tha“ ein Figerle nach ihm, nur zum Spaß, er aber ſchimpft, 
was er vermag, und gebt auf mich los. Ich 'runter, 
ien tüchtig durchtloplen und in den Graben ſchmeißen, das 
war Alles eing. Meine Gäul, die ſonſt tubig ſtehen blei⸗ 


an, une wenn ie m eas penn hne 
nicht mebr froh fegn, fo lang ich unter Menſchen bin. 
Jakob war ſtille, fein Atdem ging raſch; Magdalena 
rich ibm mit der Hand über die Stirn und er fube fort. 
Ich dab Alles eingehanten, mebr als ich getban bab, ich 
dab wollen geköpft ſeyn; nur fort, nur ſchnell. Kurzum. 
ich weiß nicht warum, dab ich nur fünf Jahre Zuchtdaas 
triezt. Ich bin da jahrelang allein geſeſſen. Was meinſt, 
maß einem da in Kopf kommt, wenn man feinen Men- 
ſchen ſiebt und bört und ſpricht? Ich muß einen feſten 
Pirnkaſten daben, daß er nicht zerſprungen iſt. Siedſt bu, 
fo bin ich. Ich bab einen Menſchen aus dem Leben ge 
ſchafft, bab feine Freud mehr an der Melt, dab Nirmand 
mebr gern, mag nicht mehr. Ich bitt dich, laß du mich 
auch; wer an mich anrührt, bat Unglück. . 
Magdalena ſaß lange flille. endlich fragte fie: Mie 
gebt's denn der Schmiedin ? weist nicht? — Freilich. Sie 
dat ſchon lang wieder gebeitatdet. den Bachmüllet; fie 
mar eine Scheinbeilige, ich dab böſe Sachen erfabren. — 
Es iſt dir doch recht ſchlecht neuangen, begann Magdalena 
wieder, aber du biſt doch gut, und es wird die gewiß auch 
noch gut geben. Sie konnte vor Weinen nicht weiter reden. 
Plötzlich ſtand Jakob Araff auf. Es war idm zu Mutde, 
als ob er eine große Laſt abgelegt hätte; er fühlte ſich ſe 
leicht und frei. Und wenn wit s gut gebt, ſe mußt d. 
auch dabei ſeyn, fagte er mit einer ganz andern Sticme 
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Verbältsiß der beiden Sträfliage reizte aber die 
t im Dorfe. Als fie eines Abends fo beiſam⸗ 
ſtanden, börten ſie die Burſche nicht weit davon 
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Und des Dudelmann's Tochter, 
Und des Bettelbuben Jung, 
Die tanzen mit einander 

Im Holdergäßle tum 


Der Hudelmann flieht daneben 
Der Dec fe be 
T ſey 
Tochter iſt Braut. 
Das erſte Gefühl Jakobs, als er dieſen Sang börte, 
war nicht Zorn, fondern Trauer; fe febr batte er ſich 
ändert, Nach wenigen Ta batte auch die Spottluſt 
r Genüge, man lief die beiden Liebenden ungefräntt. 


7. Eine Nacht im Freien. 


Es if Samſtag Abend. Der Sommer it beiß. das iſt 
ein Jahr, in dem die Schleben reif werden. Auf dem 
ganzen Dorfe liegts wie der beiße Attem eines Ermübes 
ten. Die Sonne flieg putpurn dinab und ſchaute noch 
einmal in die glübrotben Ungefibter der Menſchen; es 
wat, als ob auch fie, müde nach ſechs Tagwerken, ſich des 
kommenden Tages freue, da fie allein draußen über Feld 
und Wald ſteden und keine undankbaren Klagen von Mens 
ſchenſtimmen döten ſolle. Durch die Gaſſen jauchzen und 
jubeln die Kinder und find unbändig. Wenn die Sonne 
dinabſinkt, verfpürt das junge Erdenkind eine wunder⸗ 
ſame Erregung, als ob es mitfättte den Schauer, der über 
die Mutter Erde zittert, wenn fie den letzten Sonnenſtrazl 
in ſich ſaugt, Männer und Frauen figen vor den Thüren 
und laſſen die ardeitsſchweten Hände raften; um fo beben⸗ 
der aber regen ſich die Zungen zu allerlei Gerede, gutem 
und böſem. Aus den Ställen vernimmt man ab zeriſſe⸗ 
ned Brummen der Tdiere; das iſt ihr Adendgeſptäch. Ne⸗ 
ben Jakob ſtreckt der Rappe den Kopf zum Stallſeuſter 
beraus, boccht ſtill binein in die Nacht und bläst die Ni 
ſtern weit auf. Aus dem obern Dorfe berab hört man 
das Singen der Burſchen. Sie geben noch gemeinſam 
und laſſen noch gemeinſame Worte verſchallen, abet bald 
zerſtreuen ſie ſich, denn es iſt deute Samſtag Abend, und 
an manches Fenſletlein wird geklopft und da findet ſchon 
jedes die Worte, die idm allein taugen. Still und im: 


mer ſtiller wird es auf den Gaſſen, die Menſchen ſind 


ſchlafen gegangen. Droben wölbt ſich der ſterngligernde 
Himmel und file fließt das Mondlicht von der Blechkup⸗ 
pel des Kirchtdurmes. Drunten aber ſitzt ein Menſch 
und fein Herz pocht einfam, und um ibn weben Gedan⸗ 
ken, die nicht die feinen, fie kommen von fern und weben 
um ibn, wie der Mond in fein Antlitz ſtraelt, MIN erglängt 
auf Stien und Wangen und wieder abgleitet. Droden 


Geiſt! Flieg auf und wi i 
Bao und — 


bin in Wellen des Mondlichts und ſchau in di 
8 der Bäume, wo die Vögel wodlig rub'n, = in 


daß er ſich nach nichts fehnt, er iſt nicht mehr er felber, 
er iſt wie aufgelöst in das All. Der Mond zeigt allwege 
fort, immer voller, immer tiefer, Wie lautlos ringsum, 
wie eine Pauſe in dem endloſen Rauſchen der Weltaccorde, 
d'rin das Herz aufathmet und ſich ſammelt. Träume ſtei⸗ 
gen unbörbar aus und ein über den Dütten. Dort ſtöbnt 
eine Bruſt von Qual und dott lächelt ein Antlitz von 
Wonne. Bald föbnt deine Bruſt, bald lächelt dein Ant, 
litz nicht mehrt. — es kommt der ewige Schlaf. 
ging immer weiter und immer weiter. Er ſchaute ſich 
nicht um, er gedachte der Nächte, die er im Kerker ver⸗ 
bracht, in denen er eingefangen, abgeſtorben war in der 
großen weiten Welt; er wandelte jetzt frei umber, und 
doch zog es ihn fat willenlos fort. Als fühle er's, daß 
er jetzt am le Haufe fen, ſchaute er auf,. Oden, zur 
Dadfammer in des Oennefangerle's Haus, grinste ein 
teufliſches Angeſicht in die Nacht dinein. War das nicht 
Frieder ? Jakob eilte, wie von Dämonen gegeißelt, weiter. 
Dort an dem Weiber lebt die einſame Pappel, ihr Stamm 
it gebeugt, als wollte fie ſich niederlegen zut Erde. Welch 
— Zeichen dort im Schatten? Wird ein Geiſt beraus⸗ 
treten und alle Lohne des Herzens löſchen oder dell auf 
lodern machen? Wo ſeyd ibr, wunderſame Geſtalten, die 
ihr den nächtlichen Reigen tanzt? Weiter ſchreitet Jakob 
durch die Wieſen ins Feld. Der Sturm bat das Korn 
niedergetteten und es dartt demuͤtdig geduldig, bis der Herr 
der Erde, der Menſch, die Sichel anlegt und es einbeimst. 
(Fortſeung folgt.) 


Lancelot Corby. 
Eine Erzäbtung nach dem Engliſchen von Welt. 


Lanc tlot Corby war der Sobn eines Soldaten, der bei ber 
unglücklichen Expedition nach dem Helder um das Leben ge: 
tommen war. Seine Mutter landete mit den Ulebecteſten 
des Regiments und deſſen Troß an der Küſte von Ror- 
ſolk; erihöpft von Kummer, Krankheit und körperlicher 
Anſtrengung gab fie ihrem vaterlofen Kleinen das Leben, 
mobe an der Orerſtraße auf einem Plage, auf dem ums 
glücklicher Weiſe die Grenzen zweier Kirchſpiele zuſammen 
trafen. Diefer Umjtand veranlaßte einen ernften Streit 


den Vorſtebern beider Sprengel, und weder die 
Gemeinde Bourougb noch Woodſſeld wollten ſich mit dem 
unwillkommnen Fremden belaſten. Laute und ärgerliche 
Zänfereien über dirſen Gegenſtand erreichten das Obr der 
unglücklichen ſterbenden Mutter , die kurze Zeit nach der 
Geburt des Kleinen idr Leben endete, nachdem fie mit all 
der Lebendigkeit und Angſt. die Mutterliebe eingeben kann, 
ihren Sohn der Liebe und Sorgfalt der Umſtedenden em⸗ 
pfoblen hatte. Diefe waren freilich größtentzeils, nut 
derbel geeilt, zu erörtern, welchem Kirchspiele der Kleine 
angeböre und feiner von ihnen zeigte Luſt, ſich der un⸗ 
üdlihen Waiſe thätig anzunehmen. Zum Heil des Kna⸗ 
erſchien jedoch bald der Capitän der betreffenden Kom- 
pagnie, welcher auf den Ruf einiger mitleitigen Soldaten 
derbeigeeilt war, und obne auf die Einteden der Betdei⸗ 
ligten zu achten, ibn unverzüglich nach dem naͤchſten gluͤck⸗ 
licher Weiſe nicht weit entfernten Armenbauſe bringen ließ. 
Auch der Vorſteber diefer Anſtalt machte anfangs einige 
Einwendungen; der ernfte Blick des Eapitaind brachte ibn 
indes bald zum Schwelgen und der kleine Verlaſſene wurde 
in dem Aſite der Hilfloſen aufgenommen. 

Capltain Marſdall's Compagnie qyartirte ſich für die 
Nacht in Stoni Scrapelon ein. 

Am andern Tage, der ein Sonntag war, nahm er 
mit feinen Leuten an dem Gottesdienſte Teil, 

Das einfache Gebet in der Litanei für Reifende zu 
Waſſer und zu Land, für bilflofe Wittwen und Waiſen 
machte einen ungemößnlichen, tiefen Eindruck auf den bra⸗ 
ven Krieger und lockte eine Tpräne in fein Auge. Er 
dachte an feine eigene geliebte Frau, an feine er in 
Dot 00 en alte dh Die Bereube amd, Ga hei feiner 


zwiſchen 


werder, aber ich hoffe, Sie werden dem Kleinen einen 
buͤbſchen Namen geben.“ 

„Ich will ibm meinen eigenen Namen Lancelot geben, 
wenn Du nichts dawider daf.“ 72 der Capitän. 

„O ja, das iſt ein bübfher Name für einen Solda⸗ 
ten,“ rief fie mit kindlicher Fröͤblichkeit, „ein Kind in 
unſerm Armenbauſe beißt Lancrlot, und ich dabe nie ge⸗ 
glaubt, daß es ſolch einen reizenden Namen in der Welt 
geben könne. Ich werde meinen kleinen Lancelot mehrt 
lieben als alle übrigen zuſammen.““ 

Man möchte vermutden, daß der Geistliche eine fo 
jun ge Patdin, melde noch ebenſo gut mit ibrer Puppe 
ſpielen konnte, nicht babe zulaſſen wollen, aber feine andre 
war zur Hand und der Prediger batte Eile. 

Sie leiſtete ihr Gelübde mit mehr Ernſt und Zeier⸗ 
lichkeit, als es wobl oft in fpätern Jahren abgelegt wird, 
und ebenſo ließ fie ſich auch fernerbin deſſen Erfülung 
angelegen ſeyn. Sie unterwies den jungen Epriften in 
der Religion, lehrte ihn buchſtabicen und leſen und ſchreiben; 
fie natm ſich auch feiner Erziedung an und litt nicht, daß 
irgend einer ihrem kleinen Liebling ein Leid zufuge. 

Sede früb begriff Lancelot ſchon den Vortdeil feiner Stel · 
lung und fein Blick ſagte: „„Ich kann tkun, was ich wil, 
denn ich bin Miß Berjey’s Patde und Liebling und babe 
noch zwei ſchöne Offiziere zu Patten. Mein Vater war 
Soldat und focht für den König; ich will auch Soldat 
werden und mich für den König ſchlagen, und wer Luft 
bat, fen jetzt mit mir anzufangen, der thue ed, et wird 
ſeden, was für ein guter Schläger ich bereits bin.“ 

Zum Unglück für Lancelot war die Nachſicht feiner 
lungen Beihüterin unbegrenzt und lietz ihn oft Dinge 
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unerlaubten hätte erſcheinen laſſen. 

Nach dem Gottesdienſte brachte eine Wärterin des 
Arankenbauſes von nicht ſehr einnezmendem Arußern das 
Kind zur Taufe. 

„Wer find die Taufpaten?“ fragte der Geistliche. Er 
batte keine Taufpathen. . 

„Wet von der Verſammlung will ſich dazu bereit fins 
den ?“ fragte der Prediger, indem er auf die ſich zurüd: 
ziebende Menge dlickte. 

„Ich will es gern tbun,“ erklärte Capitain Marfball, 
indem er das Kind zärtlich in feine Arme nahm. „Lieu⸗ 
tenant Ponſonby“, fubt er fort, „wollen Sie mich in bier 
ſem Werke der Liebe unterflägen ?* 

„Von ganzem Herzen.“ erwiederte der Gefragte, „abet 
wo werden wir tine Geratterin finden?“ 

„Ich babe eine im Auge,“ ſagte der Capitain, „bier 
die kleine muntre Tochter des Armenhaus Inſpectors, 
welche der ganzen Scene mit dem Ausdrucke des böditen 
Intereſſes zuſab. Was ſagſt Du dazu, Kleine, willſt Du 
meine Gevatterin werden?“ fragte er, indem et ihre Schul 
ter klopfte. „Du daſt gewiß ein gutes Herz und wirſt 
die Waiſe eines braven Soldaten lieben und pflegen, wenn 
Dein Vater Dir erlaubt, bei dem kleinen mutterlofen Kna⸗ 
den Patbenſteue anzunehmen ““ 

„Mein Vatet läßt mich Alles tkun, was mir gefällt, 
mein Petr.“ entgegnete Betſey Laws, indem fie errötbete 
und zur Erde nitderſah. Ich will gern Ihre Gtratterin 


und aufmerkſam, oder außet dieſer Zeit wem et s e 
in die ſtrenge Disziplin des Armenbauſes fügen. Er 
führte ein deiteres ſorgloſes Leben in glücklicher Unwiſſen⸗ 
beit über die Unſicherdeit feiner Verdaltniſſe, bis ganz 
plötzlich die böfe Stunde über ibn bereindrach und er nut 
zu bald Trübſal und Sorgen derſelben erfuhr. 

Der Tod des Atmendaus⸗Inſpectors von Scropten 
und die Trennung von Betſey, welche dierauf zu einem 
Onkel, einem Pächter in Woodfield zog, lebten ibn zuerſt 
den Kummer kennen. 

Er batte damals kaum fein zwölftes Jahr erreicht und 
mar ein großer ſchöner Knabe, der wobl zwei Sabre äls 
ter ſchlen, als es das Kicchbuch bezeugte. Beim erfien 
Anblick feines forgenlofen beitern Angeſichts und feiner 
freien Bewegung erklärte der neue Inſpector mit allem 
Eifer und aller Wichtigkeit ſeines neuen Amtes, daß es 
nicht einer der kleinſten Fetler ſeines Vorgängers geweſen 
ſey, einen jo übergroßen unverſchämten jungen Hund nicht 
ein oder zwei Jadre früher aus der Anſtalt entfernt zu 
daben. Die Vorſteber des Hauſes ſtanden nicht an. eins 
müͤtdig zu entſcheiden, daß der Knabe fofort als Ledrling 
auf einen Pachtbof feines Kirchſpiels gebracht werden ſolle. 
Nun aber zu ermitteln, zu welchem Kitchſpiele er geböre, war 
eine ſchwierige Sache. Lancelot Corby war eingetragen 
in das Regiſter als ein Knabe, der auf des Königs Heer: 
ſtraße in der Gemeinde Woodſield oder Bourougb 8“ 
boren ſey. (Bortfegung folgt.) 
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Deutſche Bundesftaaten. 


München, 27. Nov. (Allg. 31g.) Der Nürnberger Kor⸗ 
reſpondent und aus ibm mehrere andere Zeitungen berichteten 
unlaͤngſt über die beiden Theilnebmer am Freiſchaarenzuge gegen 
Luzern, Daffner aus Münden und G. Fein aus Braunſchweig. 
ſie ſeyen in Feſſeln durch die Schweizerkantone und Sardinien 
trans portirt, erſt im lombardiſch- venetianifchen Konigreich von 
dieſen befreit, überhaupt in den oͤſterreichiſchen Staaten mit großer 
Humanität bebandelt worden, und befaͤnden ſich jetzt auf freiem 
Fuß. Zur naͤbeten Erläuterung dieſer Angabe mag dienen, daß 
Daffner, wie ſich gebuͤhrte, unter Begleitung eines Polizeideam⸗ 
tem und eines Gendarm nach München geliefert und dort, da 
ein geſetzlicher Grund zur weitern Einſperrung nicht vorlag, auf 
freien Fuß geſetzt, jedoch unter beſondere Polizeiaufſicht geſtellt 
worden iſt; Fein iſt nach feiner Heimath in derſelben Weiſe wie 
Daffner nach München abgeliefert worden. Sollte der Berfaſ⸗ 
fer des oben erwähnten Artikels in dem humanen Benehmen ge: 

en die beiden Schuldigen eine Sympathie für die Sache der 

2383 erblicken wollen, fo wuͤrde er ſich in großem Jrrs 
thum befinden. Humanität in Vollzug der Geſetze wird in den 
bezeichneten Schweizerkantonen und in Sardinien eben ſo wenig 
als in Oeſterteich und Bayern auch dem ſchwerſten Verbrecher 
verſagt werden. Dieſes bindert nicht eine verdammliche That 
auf das Entſchiedenſte zu verurtbeilen. 

Münden, 28. Nov. Geſtern und beute find eine nahm⸗ 
bafte Zahl Abgeordneter zur devorſtehenden Staͤndevetſammlung 
bier eingetroffen, auch mehrere Standesberten, unter andern 
Fürit Yeiningen, befinden ſich bereits hier. — Unterm 22. d. M. 
wurde dem Megiſtrator bei dem Kreis: und Stadtgericht Muͤn⸗ 
chen, Cajetan Morafch, die nachgeſuchte Verſetzung in den 
MRubeitand bewilligt, und die hierdurch erledigte Regiſtratorſtelle 
dem Kanzelliſten des Appellationsgerichts von Oberbayern, Karl 
Seidenbuſch, verlieben, dann unterm 23. d. M. die bei dem 
Appellationsgericht von Schwaben und Neuburg erledigte Aſſeſ⸗ 
ſorſtelle dem Aſſeſſor des Kreis: und Stadtgerichts zu Nürnberg 
Karl Franz Berchem übertragen, und zum Aſſeſſor des ges 
nannten Kreis- und Stadtgerichts der Acceſſiſt des Appellations⸗ 
gerichts von Oberbayern Victor Deutter befördert, und uns 
term 25. d. der Aſſeſſor des Appellationsgerichts von Mittelfran⸗ 
ken Friedr. Frhr. v. Maſſenbach zum Math des Appella⸗ 
tionsgerichts von Unterfranken und Aſchaffenburg ernannt, und 
die bei dem Wechſelgericht zweiter Inſtanz in Eichſtaͤdt offen ges 


Zeitſpiegel. 


Ein Geiſtlicher aus dem Staate Maſſaſuchetis ſchreibt aus 
St. kouis an die »Bangor Gazettec, er ſey am Sonntage vorher 
zugegen geweſen, wie ein Neger - Prediger, welcher Sklave iſt, in der 
Kirche eine Gollecre angeſtellt bat, deren Erlös dazu dienen ſollie, 
ihn freizukaufen. 


»Es it pifante — ſagt H. Bettzich in feinem Buche: 
»@eld und Geiſt« — daß der prächtige Kronleuchter des Berliner 
Opernbauſes größtentheils durch Spandauer Verbrecher bände ent⸗ 
ſtand, jo daß die Verbrecherinduſtrie als größtes Prachtwerk des 
großartigſten Motekunſttempels die raffinirteſten Genüſſe erleuchten 
muß. Die ſchönen Hände, welche wohlriechende Seife von Treu und 
Nugliſch zum Gebrauch aufıwideln, mögen nicht ahnen, daß fie 
dirfe Seifen⸗ und ſonſtige Toilettenherrlichkeiten aus den ſchmutzigen 
Händen ertappier Winkeldirnen des Arbeitshaufes empfingen. Dort 
arbeiten ſtets 1200 Menſchen wohlfeiler in allerhand Inkuſtrie als 
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wordene MRatbitelle dem Aſſeſſor des Appellationsgerichts von 
Mittelfranken Franz Anton Nuffer übertragen, 


Berlin, 26. Nov. (N. Korr.) Geſtern iſt von bier der 
ehemals in Poſen ſtationirt geweſene Polizeikommiſſaͤr von 
Mansfeldt in Begleitung zweier Sergeanten nach Poſen 
abgegangen, um Herrn Dunker zur Seite zu ſteden. Ja Poſen 


waren auch zwei Militärs, ein Offizier und ein Unteroffizier, 


verhaftet worden, von denen der eritere eine Zeichnung der Zi⸗ 
tadelle den Verſchwornen angefertigt baben fol. Auch hatte 
man ein Verzeichniß Derer aufgefunden, denen nach beendigter 
Inſurrektion der Strang zugedacht war; an der Spitze Liefer 
Namen befindet ſich der Polizeipraͤſident von Minutoli. — Wenn 
einige Zeitungen ſich bemühen, die bekannten, an die Oberin 
des Kloſters vom h. Baſilius in Rußland gefnüpften Vor⸗ 
fallenheiten als Maͤhrchen zu bezeichnen, fo find fie im Irrthum. 
Auch Schreiber diefer Zeilen hatte Gelegenheit, die ſchwergepruͤfte 
Dame (aus einem vornehmen Geſchlechte) zu ſprechen, und zwar 
hier im geiſtlichen Haufe der kathol. Gemeinte, wo fie auf ihrer 
Pilgerfahrt ausrubte. Er fand die traurigen Begebenheiten bes 
ſtaͤtigt durch ſchriftliche Aus ſagen beglaubigter Zeugen, worunter 
ſogar hobe preußiſche Beamte. 

Leipzig, 24. Nov. (Schwab. Merk.) In einer neuen 
Schrift gegen das Diſſidententhum (von Spor ſchih heißt 
es: „Es gebt jetzt in Leipzig eine Aufforderung unter den treu 
gebliebenen Katboliken umher, ſich gleichfalls zu eman ci 
pıren. Doch wollen dieſe Neuerer keineswegs fo weit geben, 
als die Rongeaner: fie verwerten nur Papſt, Hierarchie und 
Ohrenbeichte, nehmen ſieden Sakcamente an und behalten die 
meiſten übrigen Lebrſaͤtze und den Kultus der katboliſchen Kirche 
bei. Auch mit den Czerskianern follen dieſe Neuerer nicht über: 
einftimmen. Einladungskarten werden geſendet, doch nur an 
ſolche bis jetzt treu gebliebene Katholiken, von denen man ſich 
einen Abfall verſpricht.“ — Auf Beſchluß der Leipziger Kirchen⸗ 
verfammlung it in dieſen Tagen ein von Blum zuſammenge⸗ 
ſtelltes und von den Gemeindevorſtaͤnden zu Dresden und 
Leipzig geprüftes Gebet» und Geſangbuch für Diſſenter er: 
ſchienen. Die Gründung einer Diſſidenten-Gemeinde zu 
Zittau beſtaͤtiget ſich. Zur Abhaltung ihrer vorberatbenden Siz⸗ 
zungen und einſtweiligen Eintichtung ihres Gottes dienſtes iſt 
der jungen Gemeinde das Lokal des Gewerbevereins bereitwilligſt 
uͤberlaſſen worden. — Die Iheuerung, mit welcher auch wir zu 
kaͤmpfen haben, erſtreckt ſich nicht nur auf Getreide und Kar⸗ 
toffeln. ſondern auf alle Lebensmittel; obgleich dieſelben im Ur: 
berfluß vorhanden, und nur etwa ein Viertel ſaͤmmtlicher Kar⸗ 


freie Menſchen. Die reuigen Sünderinnen des Magdalenenſtiftes 
waſchen woblfeiler als die freien Wäſcherinnen Ic « 

Es exiſtirt wieder eine Preußiſche Staatszeitung — der Ver⸗ 
leget der Barmer Zeitung nämlich beißt Staats. 

Man erinnert ſich, wie Otto Wigand in veipzig dem Advo⸗ 
katen Fiſcher, welcher ibm nach Jordans Verurtheilung ein juriſti⸗ 
ſches Gutachten über deſſen Prozeß, mit dem er vergebens bei ans 
deren Verlegern umbergeirrt war, zum Verlag anbot, darurch ant⸗ 
worlete, daß er ibm daſſelbe ohne alle weitere Verhandlung über 
die Forderunzen des Verfaſſers in wenigen Tagen gedruckt zuſtellte. 
Ein ähnlicher Fall if jetzt vorgekommen. Ein angehender, in der 
wiſſenſchaftlichen Welt noch wenig genannter Gelehrter bat ihn, eine 
von ihm verfaßte Schrift zu verlegen, indem er die Mißlichkeit 
literariſchen Debuts für den Buchhändler offen zugab, zugleich aber 
die Wichtigkeit eines ſolchen Auftretens für das eigene perfönliche 
Intereſſe deſonders hervorhob, und ihm bei dieſen Umſtänden alle 
ſonſtigen Bedingungen anbeimſtellt. Wig and laßt ſich das Ma⸗ 
nuſctipt überſenden, und ſeine Antwort — nach einigen Wochen 
einlaufend — war die gedruckte und wohlhonorirte Schrift. Solche 
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zu einer kurzen Uebungsperiode aufzurufen. Als Grund dieſer 
Maßregel ſoll deren Angemeſſenheit bebufs Bildung einer beſſe⸗ 
ren Rekrutenſchule fuͤr die Armee angegeben werden.“ 

» Irland. Dublin, 22. November. Die letzthin von 
der Regierung ernannte Commiffion, die alle mit dem Mißra⸗ 
then der Kortoffelernte in Jland zufammenhaͤngenden Angele⸗ 
legubeiten in Betracht zieben fell, bielt geſtern ibre erſte Sitzung 
in ihrem Amtslokal im Dubliner Caſtell. 
genden Mitgliedern: Baronet E. Lucas, ehemaliger Unterſtaats⸗ 
ſecretair für Irland, Praͤſid ent; General- Proviantmeiſter Sir 
Randolph Rourb ; Ob.⸗Lieutenant Jones, Praͤſident des Staats⸗ 
bauten⸗Amtes; OSb⸗Lieutenant M' Gregor, General. Inſpector der 
Polizei; Sir J. Dombrain, Inſpector der Kuͤſtenwache; 
Twistelon, Armengeſetz⸗Commiſſair; Tbeob. M. Kenna, Unter: 
ſtaatsſekretairs⸗Gehilfe und Profeſſor Kane, Rector des Corker⸗ 
Collegiums. Secretair der Commiſſion iſt Capit. Kennedy. — 
Die Times bemerken zu dirſer Nachricht: Die Ernennung bie: 
ſes Tribunals mag von Seiten der Regierung ein ſehr mens 
ſchenſreuntlicher und wohlweiſer Schritt ſeyn, aber es iſt wirt⸗ 
lich ein Ungluͤck, daß weder von einem Whig⸗ noch von einem 
Tory-Miniſterium irgend eine für das Land wohlthätige Maß⸗ 
regel genommen werden kann, obne Dazwiſchenkunft einer „Com 
miſſion“ mit all dem in deren Geleite einherzie benden Zeitverluft, 
Koſtenaufwand und, was nur allzuhaͤufig ift, gänzlich verungluͤcktem 
Ausgange. — Die Angriffe auf Perfonen werden vom Neuen zablreich. 
In Weſimeath ward ein Guts beſitzer, Baronet Hopkie angegriffen, 
in Ballyconnell (Cavan) ein ganz frriedlicher junger Mann ers 
morter; in Belfaſt der Leichnam eines Ermordeten gefunden 
und ſolche Berichte enthalten die heutigen Journale noch 3 bis 4. 


Frankreich. 


T Paris, 25. Nov. Die Bankerotte häufen ſich. Zu dem 
Verſchwinden des Wechſelagenten F., deſſen Defizit mebrere Mil: 
lionen beträgt, wobei jedoch die Exkoͤnigin Marie Chriſtine nicht 
betbeiligt ſeyn foll, wird heute ein neuer bedeutender Bankerott 
aus Lyon gemeldet, deſſen Firma wir jedoch verſchweigen mol: 
len. Ja Limoques allein wurden im Laufe der letzten vierzehn 
Tage zwölf Bankerotte angemeldet. — Die naͤchſtens bevor⸗ 
ſtebende Eröffnung des großen Ackerbau -, Handels ⸗ und Manu⸗ 
faktur⸗Ratbes (Conseils generaux) wird von dem Journal des 
Debats als ſebr wichtig bezeichnet. Der Beiſtand von Maͤn⸗ 
nern, die aus den erſten Reiben des Handels, der Manufaktur 
und Lantdwirtbſchaft in einem Kongreſſe zuſammentraten und 
der Regierung die wahre Lage und Berurfniffe dieſer drei Grund: 
richtungen des Staats ausemanderſetzen, iſt allertings wichtig, 
namentlich wenn dieſe Beratbungen vom allgemeinen Stand⸗ 
punkte aus und nicht eurch Beruͤckſichtigung kleinlicher und 
eigennuͤtziger Intereſſen geleitet find. Der letzte derartige Kon: 
greß wurde gegen Ende des Jahres 1841 abgebalten. Die mei⸗ 
ſten in ibm zur Bera hung gekommenen Gegenstände wurden vom 
Minifterium ſehr aufmerkſam geprüft und durch Ortonnanzen 
zu Geſetzen erboben. Wir erwähnen hier nur des Rübenzuckers, 
Gußeiſene, Ocliaamens. der Patente für Gewerbbetrieb und Erfin⸗ 
dungen, der ſachverſtaͤndigen Raͤthe der Kinder- Arbeitszeit in 
den Fabriken, der Fabrikmarken, der Salz. und Viehſteuer, die 
noch den Kimmern zur Discuſſion vorliegen u. ſ. w. In ten 
dießmaligen Sitzungen werden Baumwollengarn, Eiſen, Stahl, 
Gerichtsbarkeit der Aktiengeſellſchaften und endlich das intereſ⸗— 
ſante Problem der Verbeſſerung der Lage der arbeis 


Lückenbüſſer. 


Die norddeutſchen Barblere gedenken ſich im folgenden Sommer 
nach Art der Naturſorſcher, der Forſt iw irthe, Poilelogen zu ver 
fommeln und in mebreren gebeimen und öffentlihen Sißungen über 
Seife, Schaum, Raſtermeſſer, Sıreichriemen ꝛc. zu berathen. — 
Dieſe Verſammlung verſpricht nützlich zu werden. Zutrlit baben 
unter Andern auch ſämmtliche polniſche Juden, die von der Sauber⸗ 
keit des Bartabnebmens überzeugt werden follen, gewiſſe Finanz⸗ 
männer ic. Ausgeſchloſſen ſind die ehemaligen Weſtpbäliſchen 
Domainenfäufer, die Jababer von Bobinette und gewiſſen Eiſenbahn⸗ 
aktien und dergleichen; denn dieſe find ſchon barbirt genug. 

(Kleine botbafte Bemerkungen.) »ein Jeder kebre 
vor feiner Ibüre!e — Das iſt recht! Aber Viele kehren den 
Miſt vor ihrer Thüre vor die Ihüre des Nachbars hin — und dak 
IR nicht recht 

Mit den Köpfen unſerer jrdigen Stutzer if es faſt wie mit 


Sie beſtebt aus fols | 
des erſten Regierungsorganes, das ſich bis ber allen ſozialiſtiſchen 


tenden Klaſſen die Hauptgegenſtaͤnde der Berathungen bil- 
den. „Die mächtige Idee der Organifation der Arbeit, 
die ſchon fo Viele mißbrauchten, iſt in das (miniſterielle) admi⸗ 
niſtrative Programm aufgenommen. Lange wird fie zwar noch 
einen idealen und trügeriichen (Schein) Werth haben; doch hof⸗ 
fen wir, daß fie bald eine praktiſche Form annebme und zu 
beilſamen Neuerungen führe . Die Öfonomifcben Fragen 
werden bei uns mit jedem Tagen dringender.“ Dieſe Erklarung 


Beſtrebungen feindlich zeigte, 


iſt unſtreitig der wichtigſte Punkt 
unferer heutigen Tagblaͤtter. N 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. In dem bieſigen Krollſchen Locale iſt eine fein⸗ 
gekleidete Dame verhaftet worden, welche ſich als eine ausge- 
machte Diebin erwieſen batte. Bei mäherer Unterſuchung fand 
es ſich, daß ihr ganzes Kleid faſt aus lauter Taſchen beſtand, 
in welchen ſie die geſtoblenen Sachen verbarg. Ein kleiner Knabe, 
3 zum Stehlen abgerichtet hatte, führte zur Entdeckung 
der Diebin. 


Regensburger Diözefan: Nachrichten. 


Sterbefälle. Am 12. November + Hr. Martin Hopf. 
Pfarrer in Semerkkirchen und Hr. Joſeph Edmund Höß, Beneſi⸗ 
zlat in Oberellenbach. Am 13. Nov. F Hr. Georg Willfahrt, 
Pfarrer in Pfeffenhauſen. 

Veränderungen und Beförderungen, Folgende Coopera⸗ 
toren wurden verſetzt: Hr. Joh. Bapt. Wittmman von Neuſtadt 
nach Pleyſtein; Hr. Matth. Bahmair von Marklkofen nach 
Pfatter; Hr. Ney. Supenhofer von Falkenberg nach Markl⸗ 
fofen; Hr. Ant. Wiffling in München, Commorant, nach Bo⸗ 
gen; Hr. Peter Saumüller von Illkofen nach Alting; Hr. Joh. 
Nep. Schels ven Pullenried nach Roding; Hr. Auguſtin Haber- 
lander von Andermannsdorf nach Hienbeim; Hr. Job. Baptift 
Haman von Pfatter nach Straubing und Hr. Georg Brunner 
von Frontenhauſen nach Gaindorf. — Hr. Joſeph Krugsberger, 
Coop. in Hienbeim, wurde auf die Expoſttur Riedenburg, Hr. Job. 
Adam Grießl, Coop. von Waltershof auf die Schul-Erpofitur 
Bodenwöhr, Hr. Stephan Graf auf die Erpoſttur Gmünd befür« 
dert. — Hr. Jakob Lang, Coop. in Teuerting, wurde für Semers⸗ 
kirchen und Hr. Mathias Eng! für Pfeffenbauſen als Pfarrpre⸗ 
viſor aufgeſtellt. 


Allgemeine Nentenanftalt zu Stuttgart. 


Der Schluß des dreizehnten Jahresvereins 1845 wird hiemit auf den 
31. Degemberd. J. feſtgeſetzt; es werden daher diejenigen. 
welche dieſem Verein beizutreten deäbſichtigen, hiemit eingeladen, ihre 
Aufnahme dor Ablauf die ſes Termins bewirken zu wollen. 

Da nach der günſtigen Entſcheidung des bekannten 
Prozeſſes in zwelter Inſt anz ſich für dieſe Anſtalt eine regere und 
vermehrte Theilmahme kund dibt, fo verjericht der heurige Sabresverein nach 
den neucſten Reſultaten anſehnuch färfer zu werden, als die letzteren 
Jahresvereine. 

Die Geſammtzahl der bis jetzt ausgegebenen Aktien ⸗Urkunden über: 
ſteigt bereits 60.000 Nummern, und für das deſtebende Dotationsfapital 
von unge far 1.480. 0% fl. hat die Direktion eine Sicherſtellung in Kau⸗ 
nion und Reſervefonds von 44,750 fl. geleiſtet. 


den Meerihaumkönfen! — Je auffallender und großer der Bart, 
deſto geringer der Werth! — 

Viele junge Wüſtlinge 
jede Stunde gefaßt auf 

g. G — d. 

Als rie alten Provinzen, beſonders dad An ſpachſche, im 
Kriege gegen Napolen von Preußen abgetreten werden mußten, war 
General Haug itz beſonders infiruirt, den Kalſer daruf aufmerkſam 
zu machen, daß dieſes das Stam mbaus der Hohenzollern 
ſey und ſein Verluſt beſonders empfindlich für den König che 
nürte. »Bab'!e antwortete Napoleon, wenn man älter wird, 
wirft man die Wiege weg. 

Börne pflegte ſcherzbaft zu ſagen, wenn er fh feine Portion 
»Gtoueroutee (Sautrkraut) in Paris täglich geben ließ, dies 
Band ſey das einzige, das ihn noch an Deutſchland knüpfe. 


ſind, bei 
den Tod — 


aller Irreligioſttät, doch 
ihrer reichen Onkel. 


1824 


Den Inhabern Iheilweifer Aktien wird demerkt, daß Zuzahlungen. 
welche vor Ende dieſes Jahres geleiſtet werden, jhon vom 1. Jan. 1846 
an Zinſe tragen. 

Zugleich ergeht die Aufforderung, die etwa erfolgten Todesfalle von 
Aktiondren, Behufs der Rückgewährung, ſofort anzumelden, ſowie auch 
die noch ruckſtändigen Dividende» Coupons, insdeſondere dieje⸗ 
nigen, welche berelts am I. Januar 1844 zahlbar waren, zur 
Auszahlung oder Zuſchrift auf Theilaftıen längitens dis 31. Dez. d J. 
um jo gewiſſer einzuſenden, als widrigenfalls die in $ 21 der Statuten 
ausgedrückten Nachtheile der Löſchung aus dem Verein und 
der damit verbundene Verluſt der zwei letzten uner 
hobenen Jahresdividen den dieſe Aktien treffen würden. 


Durch die im vorigen Jahre mit Genehmigung der k. Staatsregte“ 
rung ins Leben getretenen Statutenberbeſſerungen, welche durch die all’ 
mählige Rückzahlung des Rentenkapitals ſammt Zinſen eine gleichmäßt' 
gere und reichlichert Vertheilung der Genüſſe der Anſtalt erzielen, find 

en früheren Mitgliedern ſowoßl, als den neuen Theilnehmern vermehrte 
und weſentliche Vortheile etwacſen und dadurch jene Hinderniſſe deſei⸗ 
tigt, welche dem Gedeihen der Anſtalt hemmend entgegentraten. 


Dieſe Anſtalt bietet daher Jedermann die Gelegenheit, ſich und an⸗ 
dern mittelſt nur unbedeutender Einlagen für das Alter eine Rente zu 
verſchaffen, welche den langer Lebenden wachſende Einkünfte und den am 
laͤngſten Lebenden eine reichlibe Verſorgung gewähren wird. 

Stuttgart den 28. Okt. 1845. 1 

Direktion 


der allgem. Renten -Anſtalt. 


Auf Obige Bezug nehmend, ladet zur Theilnahme an dieſer gemein 
En Anſtalt ein und erdietet ſich zur Vermittlung von Einlagen und 
uzablungen 
Regensburg den 2. Nov. 1845. N 
die Agentur 


Börer & Porzeliu 


Abgang der Eilwägen 7 


bei dem Königl. 3 Oberpoſtamte Regensburg, 
(Dezember 1845.) 


[ Taglih 


Nach über Abgang Ankunft 
von am Beſtim⸗ 
Regensburg mungsorte 
Amberg [Burglengenfeld s U. Verm. 3 Zu. Machm. 
I. Aichach 11U Vorm. 31 U. Früh. 
ugsbur 4 
ns 9 8 II. Donauwörth 10 U. Abos. 4; U. Abde. 
Bayreuth anberg 8 u. Vorm. 121 u Nacht. 
3 Ingolſtadt und . 
Donauwörth Neuburg 10 U. Abos. 12: Uu. Mitg. 
Eger Nabburg 3 U. Nachm. 10 U. Vorm. 
Günzburg |Donauwörth 9 u. Abde. 71 U. Abos. 
Hof Bayreuth S u. Früh, Sz u. Germ. 
I Waldmünchen 3 U. Abends. 82 U. Vorm. 
9 Schärding 11 u. Vorm. | II Uu. Verm. 
len 
=. ch I. Candshut 2 u. Nachm. 5 U. Früh | 
ünchen II. Landshut 10 u. Abos. 12 u. Nachm. 
Nürnberg I. Neumarkt 3 U. Nachm. | 3,0. Früh. 
II. Neumarkt 9 u. Abends. 10 U. Vorm 
Paſſau Straubing 11 u. Borm. 10 fu. Abds. 
Ulm I. Pörnbach 11 u. Vorm. 114 u. Vorm. 
| II. Günzburg 10 u. Abos. 112 U. Nacht. 


— . ua] 


Dayeriſcher Haus- und Landwirthſchaſts -Kalender 
ſür das Jahr 1846. 


Bekanntlich gitt der landwirthſchaftliche Verein in Bapern von 
1846 anfangend Eigen eigenen daveriſchen Haut, und Land⸗ 
wirthſchafts⸗ Kalender heraus. Dieſer Kalender, eigens für den 
Gebrauch des Bürgerſtandes und der Landleute demeſſen, und in ganz 
populärer Sprache geſchrieden, beſteyt nebſt einem eleganten Titelblatte 
ſammt Kalender- Praktika und Uhrenregulicrungs⸗Verſchrift, dann ne, 
den dem mit Schreibpapier durchſchoſſenen kalholiſchen, proteſtantiſchen 
und iſraclitiſccen Kalender » Terte aus der Genealogie des königlichen 


bei Le — — — 


Ptrantw. Redakteur: 
Adalbert Mäller. 


auſes, aus einem Notizenbogen, d. h. aus einer Sammlung nützlichen 
ehelfe für das Beichte und "Herufsleten des Sieger und aus- 
manns und aus dritthald Bogen landwirthſchaftli er Miteheilungen 
fol alljährlid der geſt alt wechſeln, daß, wer den Kalender nach „emacht 


| tem Gebrauche aufbewahrt, allmahlig auf die bequemite Art zu einem 


vollltändigen Noth- und Hülfsbuüchlein in eben jo vielen Binden als 
Jahrgängen gelangt. _ 
unftig erſcheint der Kalender für das kommende Jahr ſtets ſchon 

an Jakobi des ablaufenden Jahres. Für 1846 bat er jo eden die Preſſe 
serlaffen. Der diesjährige Nottzenbogen gewahrt ein rollſtändiges Ber: 
zeichnis aller Jahrmärkte und Schrannen, dann aller bedeutiamern Waa⸗ 
ren Märkte des Königreiches. Die landwiethſchaftlichen Mittheilun⸗ 
gen. Der Tert ſowohl des Nottzenbogens als der Mittheilungen 
beſprechen diezmal: 1. Den Zweck und das Wirken des landwirthſchaft 
lichen Vereins; 2. den Zweck des Kalenders; 3 die Theuerung aller 
Ledensdedürfniſſe; 4. das Zuſammenwirken in der Lanbwirtbſchaft; 
5. die Mehlauantität, welche der Landwirth eon dem in die Mühle ge⸗ 
gebenen Gelteide erhalten fol ; 6. Milch, Raum und Butter; 7 die 
Kartoffelkrankheit; 8 das ſegensreiche Wirken eines einſichtsdollen Pfar⸗ 
rers in landwirthſchaftlicher Beziehung ; v. Die Act, wie der Landmanu 
feine Ausgaben bedeutend vermindern und feinen Wohlſtand namhaft 
erhöhen kann; 19. Die Reltmäuje und deren Vertilgung. Etz iſt ſonach 
in dem Kalender für 1846 auf die drei großen landwirthſchaftlichen Zeit: 
fragen: Theucrung. Startoffelfranfheit und Feldmäuſefraß, ganz deſondere 
Ruckſicht genommen, und findet der Landmann dieſelden in einer ihm 
leichtve ſtändlichen Sprache erörtert, 

Sämmtliche Vereinsmitglicder erhalten den Kalender unentgeldlich. 
Ueberdietz find weitere 11,000 Cremelare dehufs des Verkaufes adgezo⸗ 
gen und ſämmtiiche Buchhandlungen unterziehen ſich Lieferungen nach 
dem In- und Auslande zu dem gewiß billigen preiſe von 18 kr. per ge⸗ 
befteten, durchſchoſſenen und geſtempelten Exemplaren. Buchhandlungen 
und Handelsderechtigte erhalten einen angemeſſenen Habatt. 


Harmonie. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die ſtatutenmäßiz auf 
den erſten Dienſtag im Dezember feſtgeſetzte Generals Ber; 
ſammlung nicht abgehalten werden, und wird ſolche auf 

Samstag den 6. Dezember Abends 6 Ubr 
anberaumt. 

Die ordentlichen Mitglieder der Harmonie werden biemit eia⸗ 
geladen ſich bei detſelben einzufinden, und wird bemerkt, daß die 
Verbandlungsgegenſtände im Geſellſchaftslokale durch Anſchlag ber 
kannt gegeben ſind. 

Regensburg den 29. November 1845. 


Der Verwaltungs- Ausſchuß. 
Verkaufs⸗Anzeige. 


Line reale Stärkmachergerechtſame nebſt der ganzen Cinribtung ist 
21102 zu verkaufen und das Nähere in der Expedition dieſes Blattes zu 
erfragen. 


Theater Anzeige. 
Abonnement sus pendu. 
Montag den 1. Dezember 1845. 
Zum Beſten der Madame Bigl. 
Zum Erſten male: 


Das Caſtell von Urſino. 


Große Oper in 3 Akten von Bellini. 


Beſtellungen von Logen und Sperrfigen find gefälligſt im Thea 
ter⸗Burtau Lit. A. Nro. 63 zu machen. 


Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
Thereſe Bigl. 


Fremden- Anzeige. 

(Gold Kreuz.) Hr. Stautner m. Tochter, k. b. Nppellationsge⸗ 
richts⸗Direktor, OH. Graf du Ponteil u. Pau, k. d. Anellationsge- 
richtsraͤtbe v. Amberg. Hr Schönleber, Kfm. d. Ludwigsdurg. Hr. 
Odermever, Kim v. Frankfurt. 


(Gold. ange Hr. Schulz m Fam., F. k. öſterr. Hauptmann v. 
Wien. Hr. Stern. Kfm. v. Marktbreit. Hr. Black, Kent. a. England. 
HH. Block, u. Grünsfeld, Kfl. v. Fürth 


(Drei Helmen’) Hr. Kathan, Kfm. v. Augsburg. 


(Weißer Hahn.) Hr. Hofmann, Kfm. v. München. Hr. deinz, 
Juwelier v. Wien. Hr. Perrier, v. Lyon. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


* Die Zeitung mit dem 
Die Regensburger monatlich mal er ſcde l; 
Zeitung erſcheint tag: nenden Seer. 
uch, auch die Sonntage Blatte koſtet bier in Mes 
55 Re ensbur er Ze itung. 
. gebgust werden : , + Doitrago 1 f II kr. 
3 DN 
gen eee e Mit allergnädiaſter Erlaubniß. — — 


Dienftag. N 332. 2. Dezember 1845. 


buͤndigſte Widerlegung aller jener Angriffe erblicken müffen, die 
Oeſterreich, weil es nun einmal eine katholiſche Macht iſt, als 
von den deutſchen Intereſſen getrennt darſtellen. 


Deutſche Bundes ſtaaten. 


Münden, 28. Nov. Hauptmann Moriz v. Spieß = 
im Generalquartiermeiſterſiab iſt zum Adjutanten des General- Auswärtiges. 
majors und Generalquartiermeiſters der Armee, Hrn. v. Baur, Ungarn mit den Nebenländern. 
ernannt worden. . 

Münden, 29. Nov. Ce. k. Hob. Prinz Carl von | Briefe aus Pefib melden, daß die letzte Berfammlung des 
Bayern wird dem Vernehmen nach Morgen von Tegernſee wies Aus ſchuſſes des dahinſterbenden F a briken-Begründungs⸗ 
der hier eintreffen. N Bereins durch allerlei öffentliche Exzeſſe noch ein Lebenszei⸗ 

München, 29. Nov. Wie man vernimmt, iſt der kon. chen von ſich geben zu ſollen glaubte. Als den Fuͤbrern derſel⸗ 
Feldzeugmeiſter Generalapjutant 2c. Graf zu Pappenbeim gefons | ben nämlich ein Fackelzug gebracht wurde, entblödeten ſich die 
nen auf feiner Standes berrſchaft Pappen beim ſich bleibend , Träger der Lichter nicht, alle Gewoͤlbeſchilder zu befudeln, welche 
niederzulaſſen und allda den Abend ſeines Lebens hinzubringen. | deutſche Jaſchriſten führen, überhaupt ſolchen Sitaßentumult 
Wie am Hofe erregt dieſes auch im Publikum vieles Bedauern. zu erregen, daß Militär aufgeboten werden mußte. Als zum 
Der erlauchte Graf, ein ächter deutſcher Edelmann, erfreut fi | Schluſſe bei dem Festball in der Arena der deutſche Walzer aus⸗ 
bier der allgemeinſten Hochachtung und gehort, trotz feines vor⸗ eziſct und ungariſche Weiſen aufgeſpielt wurden, zeigte 
geruͤckten Alters von 75 Jahren, durch feine wuͤrdevolle ritterlich da daß von den „Patrioten“ nur die kleinſte Zahl ungariſch 
kraftige Erſcheinung zu den aus gezeichnetſten Perſönlichteiten uns | tanzen konnte. 
fered Hofs. 

5 0 eft, 25. Nov. 1 bat man den S von . Preußen mit Poſen. 
onf. Ran ni cher, zu Grabe getragen. bat 70,000 fl. Aus dem Großherzogthum Pofen, 19. November 
— fuͤr Wohlt haͤtigkeits anſltalten und milde Stiftungen Aus 232 Fno vor inigen 4 5 8 
beflimm nach Warſchau abgeführt worden. Oſtrowo find ern 
= Bom Rhein, 28. Nov. Bon Seiten des päpflihen | scharfe Patronen ausgeibeilt und die Wache verſtärkt —.— 
tuhle dürften der evangeliſchen Kirche Zugeftändniffe gemacht Ynter den vielfachen Gerüchten befagt eins, daß in Krotoſchin 
werden, die die Haltung, welche beide Kirchen in der meueren ein Beiftliher verbaftet ſey. Dieſen Abend war die Poſt, als 
Be Se Win getuns beg Tabellen ehem | fie Naches um 12 Uhr in Kroteſchin anlangte, kaum im Stande 
rüffen. Wenn die Natur des karboliſchen Dogmas keine forme ſich durch die in jener Stadt verſammelte Menge von polniſchen 
liche Anerkennung der evangeliſchen Kirche geftattet, fo kann | Bauern einen Weg zu bahnen. Von Oſtrowo find nun Huſa⸗ 
werden, daß dennoch mehr geſcheben wird, als man | zen nach Adelnau abmarfchirt 
vermuthen dürfte. Der Papſt erkennt die verſoͤhnliche Haltung 5 . 
der proteſtantiſchen Regierung binſichtlich der neueſten Vorgänge . 
in der fathol. Kirche an, und dürfte bereit fepn, dieſelbe zu ct Waadt. Die Waadtländer Blätter vom 25. dieß bringen 
‚ indem er namentlich in Betreff der gemiſchten | pie Rundſchreiben, die der Staatsrath an die Geiſtlichen erlafs 
— 5 foll — ig 1 Pr — 55 | fen bat. Seldſt der Nouv. B. ſcheint ſich nicht vielen Erfolg 
uerlich n en nur a oriau angeſe on zu e age 
werden können. Daß Drferreich bedeutend zu ſelcher Entfchliefe davon zu verfprechen. Dagegen macht er gewaltigen Laͤrm mit 


\ h einem angeblich in der Druckerei von Bonamici und Comp. ge- 

fung beigetragen hat, wird mit derſelben Zuverſicht angenom- | fundenen „Aufrufe an das Waadtländer Bolt”, worin unter 

De u * * 42 U * Er dem Titel: „Erwache aus deinem tiefen Schlafe“ ziemlich of⸗ 
3 auſſer Augen gelaffen bat. Wenn ſich, f 

wie uns Solches aus ſicherer Quelle zugefommen iſt, eine Uns | n rer 


näherung, wie die erwähnte, wirklich ergeben, und wenn Rom Belgien. 
dazu die Beranlaſſung ſeyn follte — dann wird man darin die „ Brüffel, 27. Nov. Trotz aller Thaͤtigkeit, welche die 
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von Staatswegen. — $. 32. In den Haus haltu der emanzipirten 
Statuten eines Damen: Emanzipations⸗ Vereins Damen And aus beſonderen Urſaden alle Schleie — seen 


im Olymp. 8. — ſogenannten 8 ._. aufgehoben ; 
die Mitglieder en zur Catſchädigun itarbeiter der .. Theater 

Die Prager Zeitſchrift OR und Weir wird gut rebigirt; | zeitung — Pi 41. Da — Berein bei den 5 

Re hat fogar einen Correſpondenten im Olymp, und dieſer berichtet, über handnebmenden Gegnern der Emanzipation einer ſollden Stärke 
raß dort ein Damen Emanzipationd - Berein beſteht, und liefert | nach Außen bedarf, fo kann er nicht zugeben, daß wenigſtens vor 
vie wichtigſten Statuten deſſelben im Auszuge. der Hand, in ſeiner Mitte Mäßigkeitsvereine entfichen. — $. 42. Ein 
* $. 3. Der Zweck des Vereins iſt Hebung aller fozialen Uebel» | allgemeines Coſtum wird nicht für nötbig erachtet; um jedoch den 
— nde durch ſtufenwelſe Gleichſtellung beider Geſchlechter. — F. 13. | Verein dem andern Geſchlechte gegenüber würdig zu vertreten, kann 
mpetentin muß den Kurſus der höbern Gymnaſtik an einer aut die Fuß bekleidung der Mitglieder mit ſtarken Nägeln verſeben ſeyn. 
1 Turnſchule gehort haben. — $. 16. Jedes Mitglied muß, | — F. 50. Die Präſtdentin muß ſtat ker Conflitution und mit guten, 
da Extravaganzen unvermeidlich find, genaue Kenntniß der Polizei» | ſcharfen Zähnen verſehen ſeyn; diejenige Dame, die ſchon einen 
3 haben. — $. 20. Sporen ſind ſtreng verboten, doch [ Mecenſenten geprügelt hat, erhält den Vorzug. — F. 56. Hat der 
— andere klingelnde Gegenſländt ihre Stelle vertreten, z. B. Verein eine Beleidigung zu rächen, fo ergeht ein allgemeines Auf⸗ 
1 n. — F. 23. Tabak darf geraucht werden, jedoch nur in» | gebot; bei demſelben haben ſich ſümmiliche Mitglieder mit Stöcken 
an — Aufrechtbaltun der Würde des Staates. — F. 28. einzufinden, die Schellen nicht zu vergeſſen von wegen des gehörigen 
glieder dürfen keine fröde tragen, denn dieſe verhindern | Eklats. — F. 63. Die jährlichen Pferderennen können mit denen der 

große Seitenſprünge. J. 29. Sie dürfen feinen Kolonialzucker eſſen, Herren zugleich abgehalten werden; der Berein gibt ſich der ange» 


Beboͤrden entfalten, macht ſich doch das Elend ſchon in bobem 
Grade in unfrem Lande fühlbar. Aus allen Provinzen laufen 
Berichte von Bettlerbanden ein, die umberziehen und oft mit 
Dewalt nebmen, was man nicht gutwillig geben mag. Am 
a iſt es in Weſiflandern. Das Provinzial ⸗Bettlerdepot 
in Brügge iſt fo überfüllt, daß vor einigen Tagen ſchon Nie⸗ 
mand mehr darin aufgenommen werden konnte und daß der 
Buͤrgermeiſter und zwei Mitglieder des Stadttathes bieber ge: 
kommen find, um von der Regierung Hülfe zu verlangen, da — wie 
der Büugermeiſter im verſammelten Miniſterratb erklaͤrte — er 
für die Sicherheit und Rube der Stadt nicht mehr einſteben 
koͤnne, wenn nicht bald Lokale zur Unterbringung angewieſen 
würden. Die Regierung hat verſprochen, in möglichit kürzeſter 
Zeit dafür zu forgen und ſofort Kommiffire an Ort und Stelle 
zu ſchicken, welche ein geeignetes Lokal verſchaffen ſollten. An⸗ 
derer Seits bat der Jaſtructionsrichter v. Brugge, der zugleich 
Mirglied des Stadtrathes iſt, erklärt, in den Gefängniffen fey 
es nicht mehr möglich, Jemanden unterzubringen und doch habe 
er noch an 40 unverborte Miſſetbaͤter und Bettler und ſtets 
neue braͤchte die Gendarmerie jeden Tag ein. Welch ſocialer Zus 
ſtand in einer der von Natur geſegnetſten Gegenden Europas!! — 
Auf den 10 Regelmärkten Belgiens (d. b. diejenigen Getreide: 
maͤrkte, aus deren Durchſchnitts pr eiſen wieder ein Durchſchniit ger 
zogen wird, deſſen Höhe die Höhe des Einfuhr: und Ausfuhr: 
zolles beſtimmt) find in der Woche vom 17. bis 22. Nov. vers 
kauft worden: 15,056 Hectolittes Weizen zu durchſchnittlich 
25 1/4 Frs. und 4762 Hectol. Roggen zu durchſchnittlich 18 Fre. 
94 Etms. In Folge dirfer Priſe bleibt Roggenmehl auch fer⸗ 
4 und wird auch Welzenmehl vom 2. Decbr. an für Ausfuhr 
verboten. 


Großbritannien. 


Der Church and State Gazette zufolge ſtebt einer der Caplaͤne 
des Biſchofs von London im Begriff zur römiſch-katholiſchen 
Kirche uͤberzutreten. Der Bau der großen katboliſchen Kalbe 
drale auf den St. George's Fields in London macht raſche Forte 
ſchritte; nach einer Schilderung der Art Union wird es ein 
prachtvolles Gebaͤude. 

T Lon don, 26. Nov. Geſtern Morgens 102 10 Uhr vers 
ließ die Königin nebſt Prinz Albert Windſorſchleß und begab 
ſich nach kurzem Aufenthalte in Gooport am Bord des Jairy 
nach Os born-Houſe. — Ein Miniſterratb folgt auf den andern, 
Beweis genug, daß die Lage Englands ernſter und Gefahr tro⸗ 
bender iſt, als die miniſteriellen Blätter zugeden wollen. Geſtern 
waren die Miniſter 4 Stunden beiſammen geweſen und heute 
Nachmittag um 3 Uhr vereinigten ſich ſchon wieder alle in der 
Reſidenz anweſenden Miniſter zu einem Cabinetstath in Forayn⸗ 
Office — Vorbereitungen zum Krieg. Als eine Tbats 
ſache können wir mittheilen — ſagt die Liverpool Times — daß 
ein Matine⸗Offizier von bohem Range den geheimen Auftrag 
erhalten bat, die großen Dampfboote, welche kontraktlich zur 
Beförderung der Irausatlantıfhen Brieſpoſten und Depeſchen 
verpflichtet find, zu vermeſſen und der Admiralität ſoſort Bericht 
darüber abzuſtatten, wie viel Kanonen vom ſtalkſten Kaliber fie 
tragen können. Die großen Dampfboote, welche die Flotte der 
weſtindiſchen Poſt⸗Compagnie bilden, fo wie die der Peninfulars 
und Otiental⸗Compagnie angebörigen, find, benebſt dem Great: 
Britain und dem Great⸗Weſtern, im Stillen abet amtlich be⸗ 
ſichtigt worden. Ein andrer, mit den Küften Amerikas wohl 


nehmen Hoffnung hin, daß in kurzer Zeit die olympiſchen Pferde⸗ 
mätkte den beſten Kulturmeſſer für die bierländiſchen Damen 
abgeben werden. — Was ſagen ſie dazu, meine liebenswürdigen 
Damen ? 


Zeitſpiegel. 


Der Maire einer franzöflichen Dorfgemeinde bat binftchilich der 
ranken Erdäpfel eint Verorduung erlaſſen, in welcher folgende Stelle 
vorkommt: »Ich babe zum allgemeinen Beſten durch eine ganze 
Woche mein Vieh und meine Familie mit verdorbenen Erdaͤpfeln 
nefüitert, und wür ſind ganz geſund geblieben. Da alſo die ver» 
torbrnen Erdäpfel nicht ſchätlich find, To befeblen wir allen Ein⸗ 
wobnern, Ochſen, Rüben, Pferden und Schweinen dieſer Gemeinde, 
verdorbene Erräpfel zu eſſen; denn ſie ſchaden Niemanden. — 
Eine bolländiſche Zeitung erzäblt, das Rladrieb ſey von den ver⸗ 
dorbenen Erdäpſeln nicht krank geworden, und zieht daraus den 
Schluß, die kranke Frucht ſey nicht ſchäclich. 

Man kerichttt aus Alben folgenden merkwürdigen Zug von 
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bekannter Marine:Offizier iſt nach London berufen wor 

den Lords der Aemiralität Auskunft zu geben, * 9 
zahlreichen und gewaltigen Dampfbooten gebildete Seemacht 
würde, abgefehen von den regelmäßigen Kriegs dampfbooten, fon 
eine der mäctigiten, je auf dem Ocean geſebenen Flotten bilden 
die weſtindiſche Compagnie allein hat 12 Schiffe von je 1200 
Tonnen Gebalt. — Dieſe Anſicht, als bereite ſich die Regierung 
für alle Eventualitäten eines Krieges mit Amerika vor, iſt üb, 
rigene eine ziemlich allgemeine und fiebt die öffentliche Meinung 
Andeutungen dazu in mancherlei, vielleicht ganz harmloſen Maaß 
regeln. So meint der beutige City- Artikel des Globe, eine 
ganz unerwarteter Weiſe von der Mrgierung ausgeſchriebene Lie⸗ 
ferung von 100,000 Gellon Rum ſey eine Vorforge für einen 
Kriege fall und fügt dieſet rein commerciellen Nachricht hinzu: 
„Auch wird, wie man ſagt, für unfre Marine-Zeugbaͤuſet und 
andre ſeemänniſche Hilfe gucuen größere Sorge getragen, als 
bis ber. So endlich ſchreibt man auch den Times aus 
Dublin vom 24: Heute Nachmittag geht in der Stadt das 
Gerücht, die Regierung deabſichtige, die Armee um 20,000 
Mann zu vermebren, wovon die Hälfte zu Reſerde⸗Ba⸗ 
taillons verwendet werden ſoll, wodurch eine große Erſparniß in 
der Anzabl der für dieſe neuen Truppen nötbigen Offiziere be⸗ 
werkſtelligt würde. Auch ſagt man emander im Vertrauen, in 
mihtaͤriſchen Kreiſen, daß die Miliz für den Anfang des naͤchſten 
Jahres loofen und zur Uebung aufgerufen werden fol. 


Frankreich. 


Paris, 25. Nov. Die Eifenbahn von Paris nach 
Straßburg iſt beute der Compagnie Cubieres⸗ Galliera auf 
43 Jahre 288 Tage, und die Eiſenbahn von Tours nach 
Nantes der Compagnie Drouillard: O'Neile Mackenzie auf 34 
Jabre 15 Tage zuertheilt worden. 


T Paris, 27. Nov. Im Kriegs mintſterium ſollen Briefe 
vom Marſchall Bugraud in Agerten angelangt pe die neue 
Truppenſendungen verlangen. Auch in Toulon erbielt man 
Briefe aus Afrika vom 18. e., die verſichern, der Marſchall 
wolle eine bedeutende Armee an den Gränzen Matocco's, zu⸗ 
ſammenzieben — um Abdsels Kader zu bändigen, von dem man, 
beiläufig gefagt, keine Spur mebr bat. Die einen ſagen, er ſey 
in die Wuſte, die Andern bebaupten, nach Marocco, d. b. in 
das Innere des Reiches gezogen. Soviel iſt ſicher, daß der 
Monucur algerien vom 20. e, der uns vie letzten Berichte aus 
Dran und Algier brachte, nichts von AbrteelsKader weiß. Im 
Corps des Generals Cavaignac, der am 11. c. Gbazouat mit 
Lebensmitteln verließ. um nach Tlemcen zurückzukehren, vermu⸗ 
thete man den kühnen Häuptling in dei Gegend von Sarda. 
Man vermurbeie! — Die Gazette de Narce entwarf in 
ibrer geſirigen Nummer folgende Stize der allgemeinen 
Weltlage: ‚Ueberall herrſcht Aufregung; es gibt Lebens 
mittel Arie, Gele trie und Handeistriiia Syrien, Grte- 
chenland und Italien find erſchuͤttert; Spanien und Y al 
baben keinen ruhigen Augeoblick; Amerika und England find 
nahe daran, ſich offen zu befriegen; in Deutſchland (vorzüglich 
in Preußen) und der Schweiz gähren mächtige religtös ⸗politiſche 
Bewegungen — und die Männer, welche die Politik Oeſtertrichs 
Englands und Frankreichs leiten, ſind alt und zu ſchwach, um 
das Gewicht des Jabehunderts zu tragen. Der Status quo 
iſt zu Ende; die Bewegung beginnt wieder und Frankreich mug ſich 


Unerſchrockenbeit des Königs Otte: Ein junger Atbenienfer 
Namens Nikolaus Mazos, konnte am 26. Sept. Abends auf dem 
offentlichen Spaziergange (zwiſchen Padiſſiab und Atben) fein wildes 
Pferd, welches er ritt, nicht mebr im Zaum halten; es ging mit ihm 
durch und ſtürzte geradezu auf den König und deſſen Gefolge bin, 
welche deſſelden Weges ritten; der König, als ſehr gewandter 
Reiter, dielt das ſcheue Pferd ſogleich auf, wodurch jener Nazos, 
obnehin nicht mehr bügelfeh, zu Boden fiel, obne ſich indeß zu ver⸗ 
leßen, und durch dieſe Scene, der Umgebung dis Königs und der Ath⸗ 
ner Welt ein Gegenſtand des Gelächters wurde. 2 
(Eine Gulenipiegelei) Als der König von Hannover 
unlängm Möln, die Geburtsſtadt Eulenſpiegel's, beſuchte, ſprach er 
den Wunſch aus, die Kanne zu ſehen, aus der dieſer bekannte Spaß⸗ 
vogel geirunken dat. In tieifler Devotion wurde fie ibm gebracht, 
doch der König ſah zu ſeiner nicht geringen Berwunderung ein 
anz neues Geſäß. Auf die Frage, wie das komme ? erhielt er ri: 
San die alte ſey ſo unſchelnbar gemein, daß man fie des 
deßhalb eine 


— 


Auges St. M jeſtäm nicht für würdig gehalten und 
neut von ganz gleicher Geſtalt gekauft habe. 
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an deren Spitze ſtellen, damit kein Chaos daraus entſtehe. Das Pre: 
digen der Stabilität nutzt nichts. Das Stillbalten der Ruderer 
bindert den Strom nicht, das Schiff weiter zu fuhren.“ — 
— Man ſiebt ſei: einigen Tagen Hrn. Dupin (senior) baͤufig 
in St. Cloud und mit dem Miniſter Duchatel verkebren — um 
Dräfident zu werden. Man will jedoch erſt die Ankunft 
einer Anzahl Deputirter abwarten, um entſchiedenere Schritte 
für die Wahl desſelben zu thun. — Nicht nur die Exiſtenz der 
Pariſer Sparkaſſe, ſondern auch diejenige der Departements⸗ 
kaſſen iſt bedroht, wril die Ruͤckzablungen die Einzahlungen be: 
deutend überſteigen. Das Verbältniß bat fo zugenommen, daß 
man ſehr ernſtlich über die Gründe dieſes Deſtzus nach⸗ 
zudenfen anfängt. Einige bebaupten, es rübre von dem in 
legier Kammerſitzung votirten Geſetze ber, in Folge deſſen viel Geld 
aus den Sparkaſſen in Ciſenbabnſpekulationen übergegangen ſey. 
— Der Gonftitutionnel legte in einem langen Artikel feine 
Gründe dar, warum er an Auf lôſung des bruiſchen Kabinets 
glaube. Die der Regierung von allen Seiten beranwachſenden 
Verlegenbeiten, als da ſind: Hungersnoth, Geldmangel, Ame⸗ 
rika und die Handels kriſis u. ſ. w. wurden fie zum Mückzuge 
zwingen, was einer Revolution gleich kaͤme. Die Democratie 
paciſique erwidert ihm darauf: „Nordamerika, Oregon, Hungers. 
noth und Irland und Handelskriſis find freilich fuͤrchterliche 
Verbündete. Allein die engliſchen Staats manner wußten von je: 
ber in Augenblicken großer Staatsgefabren Ergebung in den 
Nationalegoismus zu beweiſen, wodurch fie das Land 
retteten.“ 


Spanien. 


Aus Madrid vom 19. November erhalt man die Ver 
ſtaͤtigung der Nachricht, daß die Königin Iſa bella den Gene⸗ 
ral Narvarz an ihrem Namenstage zum Granden von Spanien 
erſter Klaffe, mit dem Titel: Herzog von Valencia er: 
nannt hat. 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 11. Nov. (Allg. 3.) Es zeigen ſich 
immer mehr Symptome unruhiger Bewegungen unter den Na: 
tionalen in Livland. Die der griechiſchen Kirche gewonnenen 
Profelyten und die dem Lutbertbum Treugrebliebenen beginnen 
einander ſchroff gegenüberfirbente Parteien zu bilden. Um blei⸗ 
bende Ruhe unter ihnen zu erbalten, iſt in der vergangenen 
Woche ein Koſakenregiment von bier tabin abgegangen (). — 
Im ehemaligen herzoglichen Schloß der kurläntiſchen Statt Win: 
dau beſtand bisher eine eigene lutberiſche Kirche. Dieſe if in 
Folge boͤchſten Befehls jetzt zu einer griechiſchen umgewandelt 
worden, und ward für dirfen Kultus im vergangenen Monat 
frierlich eingeweiht. — Se, kaiſ. Hoh. der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg wird ſtundlich von ſtiner zu Anfang Septembers nach 
dem Ural unternommenen Reiſe bier zurücker wartet. Bereits 
am 3. verließ er Meckau. Er beabſichtigte die bis jetzt vol⸗ 
lendeten Af beiten der Meskauſſchen Eiſenbahn zu beſichligen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. 
waltſamen Einbruches in eie Kirde zu Weibmorting, tgl. 
1 mim mn s a 1 
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(Hunde- und Od ſengeſchichten.) ein Pester Blatt 
bringt unter den Tageentulgkelten auch die wichtige, erbeiternde, Bes 
lehrende Nachricht, daß ein kränkelnder Hund in der Grünbaumgaſſe 

erſchoſſen worden if. — Unter terielben Rubrik erzäblt wieder 
ein Wiener Blatt, daß ein Ochs auf der ſteinernen Brücke vor 
Müdigkeit und Erſchörfung zuſammengeſtürzt fey. Der elektriſche 
Telegraph, welchen dasſelbe Blait als nac ſtens zwiſchen Wien und 
Verb zu errichten angibt, muß wobl ſchon fertig jehn. 


Lückenbüſſer. 


Der zu feiner Zeit wegen feiner glücklichen Einfälle allgemein 
d kannte Marquis de Bieore, deſſen Urſtärke in Calembourgs außer- 
ordentlich war, und ihm ten Beinamen homme à Calembourgs 
verſchafft batte, wurde auf einem Mas kenballe von der berüt mien 
Frau von Stael, der er einſt den Hof gemacht batte, weil ſie ſich 
e von 11 K glaubte, ſebr geneckt. Als fie ihm 

r anderm ibren Fuß wies, rief er aus: „Pi, le vilain pie 
(Pied de Stati)!“ f i Ben 


1 
wurde mittelſt ge⸗ 


Logs. Rothalmünſter, ein Raub an wertbvollen Kelchen und 
ſonſtigen Kirchen Apparaten im Betrage von 2000 fl. verübt. 

Aſchaffendurg, 27. Nov. Bei dem geſtern bier abge⸗ 
baltenen Fruchtmarkte wurden 168 Schaͤffel Gerſte zu 16 fl. per 
Schaͤffel verkauft. 

In Breslau find zehn Perfer, ibrer Konfeſſion nach 
Katboliken, angekommen, welche die weite Reiſe zu Lande zurück; 
gelegt baben, und ſich nach Rom begeben, um den Papſt zu 
feben, die Weihen zu empfangen, und dann in ihrer Heimath 
als Prieſter zu fungiren. 

Rietberg, 24. Nov. In der Kirche zu Stromberg, eis 
nige Stunden von Muͤnſter belegen, baben vor einigen Tagen 
ruchloſe Boͤſewichter ein boͤlzernes Kreuz geſtoblen, an wel: 
chem ſich ein Stück des Kreuzes befand, woran der Heiland 
fein Leben für die fündige Menſchbeit geluffen batte. Zu 
dieſem beiligen Kreuze wallfahrteten alljährlich viele Tau⸗ 
ſende glaͤubiger Seelen und beſchenkten das ſelde mit Sider⸗ 
platten und ſonſtigen Koſtbarkeiten. Um die Reliquie beſſer 
zu bewahren, hatte man es bei der Unmaſſe von geopferten 
Silderplatten für zweckmaͤßig erachtet, das ganze Kreuz damit 
zu beſchlagen. Dieſes und der Mangel an Zeit, die Silberplat⸗ 
ten von dem Kreuze ablöfen zu koͤnnen, mochten die Diebe ver⸗ 
anlaßt haben, das Kreuz feloſ zu ſteblen. Das Beſchlagen des 
Kreuzes mit den Silberplatten war übrigens um ſo unvorſich⸗ 
tiger, als das Kreuz vor längeren Jahren ſchon einmal geſtob⸗ 
len, aber nachdem die Silberplatten davon abgeloͤſt waren, wies 
dergebracht war. Zweifelsebne wird es von den Silberplatten 
enıkleidet, auch dießmal wiedergebracht werden und in fo fern 
wäre der Verluſt kein fo unerfeglicher zu nennen. Der Werth 
des bei dem Diebſtable uͤberbaupt entwendeten Silbers und Gol⸗ 
des ſoll an 5000 Thlr. betragen. 

Profeffor Yiebig gibt im Glasgow Conſtitutional folgen⸗ 
des Urtbeil über die Kartoffelkrankbenn: „Gießen, 5. Nov. 
Weine Unter ſuchungen an den gefunden und kranken Kartoffeln 
dieſes Jahrs haben mir die bemerkenswertbe Thatſache darge⸗ 
tban, daß fie ein beträchtliche Quantum pflanzenſtofflichen Car 
ſeins enthalten, welches ſich durch Sauren nieder ſchlagen läßt. 
Dieſen B. ſtandtheil bat! ich bei frübern Unterſuchungen nicht 
bemerkt. Durch den Einfluß des Wetters, oder überbaupt aus 
atwoſr baͤriſchen Urſachen, ſcheint ſich ein Theil des pflanzlichen 
Eiweiß ſtoffee, der in der Kartoffel vorbanden iſt, in jenes Ca⸗ 
ſein verwandelt zu haben. Die große Injtabilität die ſer letztern 
Subſtanz iſt woblbekannt, daher gebt die es entbaltende Kartof⸗ 
tel ſo leicht in Faͤulniß über. Daß der Gebrauch ſolchet Kar⸗ 
toffel der Geſundhbeit ſchädlich ſey, davon kann keine Rete ſeyn, 
und nirgends in Deutſchland iſt eine ſolche Schaͤdlichkeit bes 
merkt worden. Solanin läßt ſich in der kranken Kartoffel nicht 
entdecken. Einigen maßen nützlich mag es ſeyn, auf die That⸗ 
ſache aufmertfam zu machen, daß kranke Kartoffeln ſich leicht 
und mi geringen Koſten längere Zeit aufbewabren und dann 
verſchiedenartig verwenden laſſen, indem man fie in etwa 114 
Zoll dicke Scheiben ſchneidet und dieſe in Waſſer eintaucht, das 
2 bis 3 Proz. Schwefelſaure enthält. Nach 24 bis 36 Stun⸗ 
den mag man vie faure Flüſſigkeit abziehen, und was noch da⸗ 
von übrig bleibt, läßt ſich durch wieterboltes Eintauchen in 
friſches Waſſer entfernen. Auf dieſe Art bebandelt, trocknen die 
Kartoffeln leicht. Dir Stücke, weiß und von geringem Gewicht, 
laſſen ſich zu Mehl mahlen und vermiſcht mit Kornmebl. als 
Brod backen. Kranke Kartoffeln, in Scheiben zerſchnitten und 
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Einſtmals predigte Pater Abraham vom Mammon und be⸗ 
wübrte Dabei, wie jo viele Eden nur des Geldes halber geſchloſſen 
würden. »Ja, ja,« fagte er, »iſt Eine am rechten Auge blind, fo 
darf ſie nur 1000 Dukaten darüber legen, fo ifl der Mangel bald 
bedeckt. Hinkt Eine am rechten Fuße, jo nimmt fle einen Gele ſack 
zum linken; dieſer macht rurch die Schwere, daß der Leib im gleichen 
Gewichte bleibt: Iſt Eine bucklicht wie ein Kameel, ein angefüllter 
Ranzen mit Gold drückt den Höcker ſchon nieder und ebnen Alles. 
Hat ein Mädchen auch einen Kropf wie eine Kropfgand oder Trommel 
taube, fo kommt ſte doch an den Mann, wenn der Beutel nur 
kropflich iſt. Manche bat große und tiefe Blatternarben; nur auf 
jede Narbe einen Doppellouisd'or gelegt, jo bekommt fle ein golden 
Geſlcht!“ 
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einige Zeit mit ſchwacher Schwefelſaͤure in Berührung gehalten. 
fo daß fie von derſelben durchdrungen werden, laſſen ſich, wie 
ich vermutbe, in diefem Zuſtand in Gruben aufbewabren. Doch 
ſind weitere Experimente erforderlich, um dieß zu beſtimmen. 
Gewiß aber iſt, daß aufgeloͤste Schwefelſaͤure dem Fortgang 
der Faͤulniß Einbalt thut.“ 

0 Aus einem am 8. Nov. in Wien eingegangenen Familien⸗ 
ſchreiben aus Rio» Janeiro vom 2. Sept. theilt die „Allg. Zig.“ 
über die fo vielbeſprochenen und fo vielbezweifelten Diamanten⸗ 
funde in der braſiliſchen Serra Eincora, einem Nebenaſte des 
Mantrqueira = Gebirges in Bahia, nachſtehende anziehende An⸗ 
gaben mit: „Die Edelſteine werden hutvoll aufgefunden und 
verſchleppt. Zwei Drittel davon ſind gelblich und keineswegs 
von der dem Diamanten ſo eigentbümlichen geprieſenen Haͤrte; 
der Reſt iſt jedoch ausgezeichnet. Die beiden größten Diaman⸗ 
tenhandels haͤuſer zu Rio, Bomſin und Rebesler wollten, damals 
noch (dem Anſchein nach) nicht an die Sache glauben, und be⸗ 
firebten fi Zweifel daran zu verbreiten. Deſſenungeachtet ſuchte 
Jedermann loszuſchlogen, die alten Vorrätbe wurden mitunter 
verſchleudert, und ſeldſt Familien ſchmuck wurde Häufig bintange⸗ 
geben, um noch erträgliche Preiſe dafür zu erhalten. Ein ſtar⸗ 
kes Sinken der Diamantenpreiſe, d. b. ein noch ſtaͤrkeres, als 


bereits eingetreten, ſtand dort binnen kurzem in Aus ſicht. 


In 


der genannten Gegend der neuen Diamantenausbeute waren über 
12,000 Menſchen obne Dach und Fach. 


Yerzeidgniß 
derjenigen Bilder, welche im Kunſtvereine zu Regensburg am 
25. November 1845 ausgeſtellt wurden. 


1. Oe lg 
Namen der Maler. 
Allers aus München 


7. 1 ” 
” 


Altmann 
Badhof 

Baade aus Norwegen 
Bätmann 

Barth 
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Baumann von Rüdesheim 
Bernhardt, Joſeph von München 
Bürkel, eint ich 


Endres, Bernard 
Enzigmüller 

5 er 
Freville, Noel de 
grit 

Gail 

Geyer, Prof. aus Augsburg 
Geiſer 

Gleim, Eduard aus Frankfurt 


ottfried amd NRegensbur, 
— aus München 


Haier N = 
Haushofer aus Prag 
Riellerup aus München 

U ob. Ad. aus München 
Sim, ilh. a. Düfeldorf 


emälbe, 
Gegenſtand. 


Abendlandſchaft. 5 

Eine Gegend nach einem Gewitter. 

ine Ruine. 

Landleute am Starnberger · See deim 
Heuärndten dom Gewitter Über: 


raſcht. 
— u. ey 5 

urm an der Küſte 9. Norwegen. 
Mondſcheinlandſchaft ” 
Ein Toroler u. fein Liebchen. 
Der dienſifertige Ehemann. 

1 


erfündigung Maxid. 
Der engliſcde Gruß. 
fen von Oſtende. 
Portrait eines Engländers. j 
e Dorf Soblen bei 
ünden. 
Schenk auf einem hohen in Ty⸗ 
rol Raffirt mit Saumro = : 
Landſchaft. 
Sedbirgslandſchaft. 
3 
bal. 
bl. Veronika mit dem Schweiß tuch. 
Ecce homo. 
Kloſter⸗Ruinc. 
Derdſtlandſchaft, Parthie bei Waa⸗ 
kircden nac Tölz. 
Buchen bei Polling. 
Wald parthie. . 5 
Ein verwundeter Ritter und fein 
Knappe auf einer Schloß. Ruine. 
Eine Parthie aus Tivoli det Rom. 
Ein Zecher. / 
Neuburg aD. vom Reiſacſchlößchen 
aufgenommen 
Parthte aus dem obern Theil val 
misoeco in Graubündten. 
Porträt, 
Abend mit Staffage. 
Walchenſte. 
Ein Mädten kömmt rom Markte 
zuruck und bittet um Einlaß. 
Ein Säger mit feinem Liebchen von 
einer Alten belauſcht. 
Mittaglandſchaft aus dem baperiſchen 
Oderlande. 
Wolf von Schäſerbunden verfolgt. 
Schmiede in einem alten Hof. 
Abendlandſchaft u. Gewitter. 


Btrant w. 


Ar albert 


Redakteur: 
Müller. 
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Köbel, Georg a. München 


Ron, Joſep) 


„ ” 


7 7 


Korbmann . 
Kuntz, Hofmaler in Karlsruhe, 


Lange, Julius “ 


[77 . 


de Montag um Weiß 


in Amberg iſt zu haben: 


Miſſion, die heilige, in meiner 


Landſchaft bei Berchtesgaden am 
Königsſee. 

Eine Alpe am Königsſee. 

Parthie am Gemünd, oder Traunſce. 

Vieh auf der Weide mit einem Kna⸗ 
den und Märchen 

Eine Torolerin, deſchäftigt, Mais 
in einem Korb zu ſammelg, und 
En EN auf einem Gjel reir 
end. 

Berner Fuhrwagen mit Pferden. 

Stiüleben. 15 9 

Pferde, die in's Waſſer geritten 
werden. 

. : 
arthie aus dem daveriſchen Gebirg. 

Wallfahrtskapele an der Biber bei 
Brannenburg. 


in Regensburg und Manz 
Pfarrei, oder Miſſtons⸗ 


predigten auf alle Sonntage des Kirchenjahres, 
neu herausgegeben u. verbeſſert von A. Weſter mayer, 
ebem. Domprediger in Regensburg. 2 Bde. gr. 8. geh. Sf. 


od. 14 Thlr. 


Der Hr. Herausgeber ſagt in der Vorrede: „Ich habe mich ziem · 
lich in der Predigtluteratur umgeſchen, aber Predigten, wie fie „di 
. Miſſion“ enthalt, habe ich noch nie geleien. Als ich durc einen 
reund auf dieſen koſttaren Schatz aufmerkſam gemacht wurde, dußerte 
dieſer, et ſey auf den Eindruck, den fie auf den Leſer ſchon machen, 
die Pfalmſtelle anwendbar: Cadent a latere tuo mille ete., und als 
ich nur wenige, namentlich im erſten Bande geleſen hatte, fand ich 
dies Urtgeil vollſtändig befraftigt. Dieſe Einfachheit und Natürlichkeit 
der Darſtellung, dieſe Lebendigkeit, dieſes Feuer der Rede, dieſe pie 
kanten Wendungen, dieſe frapranten Bilder, dieſe derrlichen Allegorien 
u. Schriftautlegungen, dieſe Meiſterſchaft in der Anlage und Durchfüh⸗ 
rung des Gedantens, dieſe Mark und Gedein durchſchneidende Kraft, 
mit der dier das Schwert des göttlichen Worts gehandhabt wird, — alles 
dieſes habe ich wenigſtens nirgends jo vereint vorgefunden. Manch 
mal getraut man ſich wahrhaftig aum zu athmen, wenn man lieh. U) 
babe mehrere dieſer Predigten in paſſender Umarbeitung im Dome zu 2 
gensdurg gehalten und ich glaube, nicht ohne Erfolg. Einen ſolchen Schatz 
nun, der nur in ſehr ſeltenen Exemplaren mehr eriflirt, ans Licht zu 
liehen, halte ich wahrlich für etwas Gutes“ u. ſ. w. 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den g. Dezember 1845. 
3 Erſte Vor ſtellung 
im dritten Monat des jaͤbrlichen Abonnements. 


Emilie Galotti. 


Trauerſpiel in fünf Akten von Leſſing. 


Regensburger Getreidmarkt Preiſe. 
(Am 29. Nov. 1845.) 


— 
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Getreide- Ganzer Wurde Bleibt] Döcd« | Mitt⸗ | Min 
Gattung. Stand | U | om E | Deßee 
A kauft | Reft | Preis | Preis |fter Preis 

Schäfl, | Shäfl. [Shäl.| A. Tir. | A. I fr.) f. fr. 

Waizen 459 | 398 | 61 22 2021/272019 
Korn 329 2483 81204520 41931 
Gerſte 410 3 2818 52 18 71728 
Haber 359 355 ⁰ 4]| 6158| 644 6130 


gefallen | geitteger 


Gegen den vorigen Mittelpreis 


der Waizen um —1 3831 —1 — 
das Korn um 11 
die Gerſte um 113 
der Haber um — 3 


Total: eee, 
7: 


Mittelpreiſe: 22,529 fl. 43 kr. 


Fremden Anzeige. 
(Sold Kreuz.) Hr. Huſſell, k. d. Renierungs-Direftor v. Ant 
. Hr. Beck, Kim. v. Frankfurt Frl. 1 — v. Paſſau. 
(Gold. Engel.) Hr. Eoaus, Kent o. London. 
(Drei Helmen.) Itbr. v. Großſchedel m. Gatt, k. b. Dberft v. 


Bayreuth. N 
Wei . . Graf d. Frohberg, k. Oberlieutenent v. 
Ente. 5 — Huck Frankfurt. de. Gin, Kim. v. Zwieſel. 


Der leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 


6 


1 


Ne 
itjeide r. 
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2 Regensburger Zeitung.; 


Mit allergnädiafter Erlaubniß. 


Gl 


Dir Beitung mit dem 
monatlicd amal et ſche 
enden Untertaitung 
Bla forier dier in Pas 
* vierreiiäbs 
2 4 er 
von ra 41 ke. 
1 * kr. „ 
Run kr 


I 

8 
mil. a 
1 1 7 kr. Atze 
tenlat ofämter nebr 
men ungen an - 


8 Mittwoch. 


i Deutſche Bundesſtaaten. 


» Bayern Er. Maj. der König baden ſich allergnaͤdigſt 
bewogen gefunden, den k. Landrichter Phil. Lud w. Frbrn. von 
Aretin auf Winbach auf ſein allunterthaͤnigſtes Anſuchen zu 
Allerboͤchſtihr m Kämmerer zu ernennen; den Rechte pranktikan⸗ 
ten Carl v. Chlingenſperg auf ſein allerunterthaͤnigſtes Ans 
ſuchen in die Zahl Allerböchſtidrer Kammerjunker aufzunehmen. 
Munchen. (Landbötin.) Unſere vaͤterlich geſinnte Regie⸗ 
rung fährt fort, auf alle mögliche Weiſe den durch unabwend⸗ 
bare Umſtaͤnde berbeigeführten Wirkungen des hoben Preiſes der 
Lebensmittel zu begegnen. Wie woblthuend auf allen Punkten 
des geliebten Vaterlandes die juͤngſtbin erlaſſene aller hoͤchſte kön. 
Berortnurg über den Getreidbandel und die Getreidausfubr 
wirke, iſt bekannt; dazu kommt aber noch, daß die ken. Regie⸗ 
rung nicht blos durch weiſe Vorſchriften und deren energiſche 
Durchführung zu helfen ſucht, ſondern dadurch, daß fir, wie 
dieß auf der hieſigen Schranne vom 29. Nov. d. J. und früs 
ber geſchehen, aus den k. Aerarial⸗Vorraͤthen zur Erwirkung ei⸗ 
nes niedern Preiſes Getreide zuführen läßt, zeigt ſich dieſe Bor, 
7 thaͤtlich gewiß am beſten. Ohne die Maaßregel dürfte ſich 
vielleicht der Getreitpreis auf der letzten Schranne cher zum Siei⸗ 
gen als zum Sinken geneigt haben. — So werden auch fünf: 
fig nicht unbedeutende Quantitäten aͤrarialiſchen Getreides zum 
erfaufe gebracht, und dadurch eine erwunſchte Regulirung des 
Getreidpreiſes etwirkt werden. Solche landes vaͤterliche Vorſorgt 
iſt gewiß des boͤchſten Dankes wertb. Dabei aber ſpricht ſich 
allgemein die öffentliche Anerkenr ung über die Energie und ſtrenge 
Gewiſſenbaftigkeit aus, mit welcher überall die bezeichneten aller: 
boͤchſten Vorſchriften durchgefuhrt werden, und der Schrannen⸗ 
verkehr den allerhoͤchſten Verordnungen ganz entſprechend übers 
wacht wird 
Münden, 29. Nov. (Abd. ⸗ Zig.) Se. k. Hoh. der 
Kronprinz wird am 7. Dez. bier eintreffen, um am 8. dem 
St. Georgen ⸗Mitterſeſte und dann der Eröffnung der Stände 
des Reichs beizumohnen, wozu man noch immer ten 10. Dez. 
beſtimmt glaubt. Viele unferer HH. Abgeordneten find bereits 
bier eingetroffen, — Bezüglich des Lagers, welches naͤchſten 
eydͤiſommer bei Aug durg ſtattfinden wird, erfährt man, daß 
folgende Truppen an demſelben Theil nebmen werten: 8 Infan⸗ 
terit Regimenter, 2 Kuiraſſier · und 2 Chevaurlegets :- Regimen. 
ter, und 2 Jager . Bataillone, ſaͤmmtlich zur erſten und zweiten 
Armeediviſion gebörend, dann 2 Batterien Artillerie vom hieſi⸗ 


* 
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gen. und 2 Batterien vom Würzburger Artillerie- Regimente und 


3. Dezember 1845. 


333. 


eine Abtheilung techniſcher Truppen mit den nöthigen Brüdens 

Equipagen. 

Wänden, 1. Dez. Se. k. Hoh. Prinz Karl von Bayern 
find gehern Nachmittags wieder von Tegernſee hier eingetroffen, 
Berlin Der Fürſt von Püdier Mas kau iſt von 
dem Comité zur Errichtung eines deutſchen Hospitals in London 

erſucht worden, den in einer öffentlichen Berſammlung unter 

dem Vorſitz des Herzogs von Cambridge einſlimmig audgefpror 
chenen Wunſch, daß der Fuͤrſt einer der Vicepräfidenten der Ane 
halt ſcyn möge, zu erfüllen. Der Rürſt, welcher der Anſtalt 
ſchon ein bedeutendes Geſchenk überwieſen, hat das ehrenvolle 

Geſuch, wie wir hören, mit dantbarem Eifer angenommen. 

Aus Schleſien, 21. Nov. In allen ſchleſiſchen katho⸗ 
ſchen Kirchen iſt die Ex communication der Pfarrer Dr. Theiner 
und Nitſchke wegen ihres Urbertrittes zu den Diffidenten erfolgt, 
und die Gemeinden derſelben wurden damit bedroht, im Fall ſie 
nicht binnen acht Tagen in den Schooß der Mutterkirche zuruck 
kehren würden. Die Regierung bot angemeſſen gefunden, das 
Abwechſeln der Diſſidentenprediger in den Filialgemeinden dahin 
zu unterſagen, daß für jeden Diſtrikt künftig ein und derſelbe 
Prediger deſtim mt werden ſell. Auch ſollen die Miſſions reiſen 
ins Ausland nicht mehr geſtattet werden, und Ronge hat wohl 
zum legtenmal in den Angelegenbeiten der Diſſidenten eine Reife 
machen durfen, wie die nach dem ſuͤdweſtlichen Deutſchland. In 
Schleſien dürfte indeß dieſe Kirchen wegung nicht mehr zu uns 
terdrücken ſeyn. Ueberall eniſtehen neue Gemeinden. Eine viel⸗ 
verbreitete Breslauer Monatſchrift: „Für chriſikatholiſches Le⸗ 
ben.“ herausgegeben von Dr. O. Bebnſch unter Mitwirkung 
ſaͤmmtlicher Gemeinen, gibt Schritt vor Schritt Nachricht über 
den äußern Fortgang der Sache, und dat tüchtige Kräfte zu ih⸗ 
rer innern Entfaltung, z. B. den berühmten Natur forſcher und 
Uravemiepräfidenten Profeſſor Nees v. Eſenbeck, der popus 
lar ⸗philoſophiſch die wichtigſten Lebens fragen dieſer kirchlichen 
| Neugeitaltung erörtert. — Eine allgemeine Theuerung iſt auch 
über Schleſten hereingebrochen; indeß gibt man ſich der Ueber⸗ 
zeugung bin, der Mangel an Getreide vornehmlich ſey nur ein 
tunſtlich derbeigefübrter, und die hohen Preiſe würden und müß« 
ten bald wieder ſinken. 

Elberfeld, 24. Nov. Wir haben heute in der Sitzung 
des Zuchtpolizeigerichts eine Sache verhandeln hören, die zu 
ſchmerzlicden Betrachtuogen anregen muß und auf Zuſtaͤnde bins 
weiſt, die nothwendig einer Aenderung bedürfen, Ein Mann 
von 30 Jahren ſtand, des Bettelns und Herumtreibens 


— 


ee — —— — — — — — —— — 


Zeitſpiegel. 


Nach den neueſlen ſtatiſtiſchen Ermittelungen (vom Jabre 1843) ber 
läuft ſich die Bolkszabl der geſammten ö flerreichiſchen Monarchie 
gegenwärtig, mit Einſchluß des Militärs, auf mebr als 38 Millionen 
Stelen. Ste iſt info raſchem Wachsibhume begriffen, daß die Ver⸗ 
mebrung in den letzten 25 Jahren 24 Procent beträgt. Wien allein 
zählt gegen 400,000 Seelen. 

(Line ele Mahlzeit) Kürzlich kam ein Mann, 
der mit Reibzandbolzchen handelte, in ein Prager Gaſthaus. Ein 
Harz, der da vor feiner Flaſche Bier ſaß, kaufte ihm einige Päck⸗ 
chen ab, und wollte ihm bei der Bezahlung einen Groſchen abziehen. 
»Ach, Euer Gnaden, klagte der Mann, ziehen Sie mir nichts ab, 
ich bin ein armer Mann und bab zu Haufe ein Weib und ſecht 
Kinder, die hungern.« — „Sie bungern de fagte der Herr, »nun, 
fo. bringt ſie her, ich will nach der Schrift thun, und die Hungerl⸗ 
gen ſpeiſen.« — Der Hauſtrer hlelt das für einen Scherz und 
lächelte wehmüthig, aber der Herr redete ihm ganz ernflhaft zu, et 


ſoll nur gehen und feine Familie holen. Da ging denn der arme 
Mann und kam bald zurück mir Weib und Kindern, denen die 
Noth recht aus den Augen und den Kleidern heraus ſah. Und ber 
Herr nahm fie Alle zu nicht geringer Verwunderung der übrigen 
Gäte an feinen Tiſch. bewirthete ſie, unterbielt ſich mit ihnen 
freundlich, und beſchenkte dann noch jedes Kind mit Geld. 

Was werden die Parapluiemacher dazu ſagen? In Lon don 
ſoll ſich eine Geſellſchaft gebildet haben, welche nichts Geringeres 
im Sinn bat, als die Trottoirs der Hauptſtadt mit einer leichten 
und durchſichtigen Bedachung zu ſchützen, welche auf der 
einen Stelle an den Häufern und auf der andern an Stäben 
befeſtigt werden ſoll. Die Regenſchirme werden darurch ganz 
überflüffig. Es fragt ſich nur, wer dit Koſten dieſer neuen Bedachung 
tragen ſoll. 

Paris, 24. Nov. Die Nachrichten aus dem Perigorb mel⸗ 
den, daß die Trüffeln vieſes Jahr in außerordenilicher Menge und 
Güte gerathen find und daß das Pfund um zwei Francs verkauft 
wird. Ein Pariſer Blatt ſagt bei dieſer Gelegenheit, wenn das 
Steigen der Kartoffeln und andrer Lebemdmittel der är mern Klaſſen 


* 
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angeklagt, vor den Schranken des Gerichts. Derſelbe, ein guter 
Eifenarbeiter, war Anfangs März aus der Beſſerungs anſtalt in 
Brauweiler entlaſſen worden; der Bürger meiſter ſeines Wohn: 
ortd nahm Anjland, ihn wieder aufzunehmen, es gelang dem 
Armen jedoch, in einer benachbarten Bürgermeifterei Arbeit und 
Unterkommen zu finden, Sein Betragen bier war, felbit nach 
Aus ſage der Belaſtungs zeugen, tadellos; nach ungefähr vier 


Monaten aber wurde der Orte bürgermeiſter auf den ehemaligen | 
Brauweiler Straͤfling aufmerkſam und ließ ibn ſofort entfernen, | 


Er ging zu einem zweiten, 
wurde, ſobald die Ortspelizei ibn witterte, ausgetrieben. So 
gab der Beſchuldigte an und weder das öffentliche Miniſterium 
noch die Belaſtungs zeugen widerſprachen dieſen Angaben. So 
obne Arbeit und Wobnung trieb er ſich umher wie ein gebetztes 
Wild und naͤhrte ſich vom Betteln. Er wurde ergriffen, ver⸗ 
haftet und ohne Mühe der Obdachloſigkeit und Betteler überführt: 
das öffentliche Miniſtrrium ſtellte ſeinen Antrag auf ſechs Mo⸗ 
nat Gefaͤngniß und Ablieferung nach Brauweiler. Der Unglüd: 
liche trat ſchmerzhaft bewegt vor den Präfidenten und ſagte mit 
einem Tone, der uns durch die Seele ſchnitt: „Herr Präſident, 
es iſt doch unrecht, einen jungen Meuſchen ein zuſperren, der gut 
arbtiten kann.“ „Freilich!“ erwiederte der Präſident nicht ohne 
Gefühl; aber nach kurzer Berathung verurtheilte ibn das Ger 
richt zu ſechs Wochen Gefängaiß und abermaliger Abfuͤbrung 
nach Brauweiler. Verlangen derartige Zuſtaͤnde nicht dringend 
eine Aenderung! Man zwingt ſolche Leute zum Betteln und 
ſtraft fie dann dafür. a DRK . 

K. Hannover. Die neulich mitgetheilte Geſchichte des 
ungluͤcklichen Handels juden, den Hannover, Preußen und Ol⸗ 
dendutg nach einander theilweiſe mit Stockprügeln über die 
Graͤnze wieſen, bat noch nicht aus geſpielt. Vor Kurzem ward 
Schulm Moſes mit Frau und Kindern in's braunſchweigiſche 
Amt Thedingbauſen an der Weſer ſpedirt, und flebte bei den 
dortigen Bebörden um Schutz, da er in Hannover wiederum 
Schläge bekomme, wenn man ſich feiner nicht erbarme. Die 
Frau führte einen Säugling an der Bruſt, aber trotz des grau⸗ 
ſenbaften Regenwetters ward Schulm auf dem Schub ins Hans 
nover ſche zuruckgeleitet. Von dem Erfolg feiner Beſchwerde an 
den Bundestag hört man nichts. b 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 

Gr. Glogau, 24. Nev. (Allg. 3.) Privatbriefe aus 
dem Großberzegtbum Prien dringen fo eben eine deutliche Aufs 
klärung uber den Hergang der dortigen Beranlaſſung zu den 
zablrrichen Berbaftungen. Dieſe Aufklaͤrungen betreffen nicht 
Polen ſeloſt, ſoudern den militaciſch wichtigen Ort Krotos zyn. erſtrek⸗ 
ten ſich aber inſofern auch auf Poſen, als die Entdeckungen bei Kro⸗ 
tos zun rieſelbe Berſchwoͤrung rntbüllen, welche ringsum das 


Er iſt auf Urlaub gegangen und bat deim Aoſchied bei 
Ae Tes gegen 1 5 eee ale da Bi 
N ie 
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jo ſortdauert, würden dieſe bald eben jo gut Trüffeln, als Kartoſſeln, 
oder weder die Einen nach die Andern eſſen lounen. Der Deino: 
eratie pactfique zu Bolge ſollen ſi h eine große Anzabl von Wein⸗ 
wirsben in Paris coaliſttt und Ih gegenfeitig verpflichtet haben, 
keinen Wein mehr unter 60 Centimes (16 Kreuzer Roeluiſch) den 
vitte auszuſchenken; der Darisethandelnde ſoll eine Eonvenuiona'e 
ſtrafe von 500 Stanke zablen. Man erwartet, daß die Bebötee 
gegen dieſe Coalition einſpreitet. 
(Amerikanische Sitten!) Der Courr. b:3 Ct. Un. er⸗ 
zäblt folgenee Bintimtungeſcene. Gs wat au 3. Okt., wo in der 
Mutageſtunde die Piatichtang ſtaufnuten ſollte. Der D:linquent 
Dr. Baker verlangte um 10 Ubr, daß man ihn nah dem Recht- 
platz führe, damit er Zris babe, an das Volk eine Rede zu balken. 
Man gewäbrt feine Bite, und jo bielt er am Fust dis Walgens 
eint Rede, die nicht wiusser als 1 1/2 Stunde dauette. Er prach 
mit Zustrſicht und Gerate, zeigte keine Mur und erklärte im G. 
geutbeil, ex babe mit goller Us belequ ig ſeine Fcau g:mordet, nach⸗ 
dem et die Ueberzeugung von ihrer Untreue gewonnen bälte. Als 
nan um halb 12 felae Riot vollen %, bat er, daß man ihm dis 


dritten und vierten Meiſter und 


1 
dem ſpaniſchen Wert, 


det worden. man bat dem Fuͤſelier nachgeſetzt, hat ihn verhaftet, 
und bei ihm fo viel wichtige Papiere gefunden, daß kein Zwei⸗ 
fel mehr obwaltet über die Verschwörung felbit und über die 
Pläne, Mittel und Wege derſelben. Eine in polnifcher Sprache 
gedruckte Proclamation und ſchematiſirte Briefe bilden die 

ligſten Documente. Aus ibnen ergibt ſich, daß man ſich mit 
dem Aufruf zur Revolution dießmal an den polniſchen Bader 
gewendet, und ihm Freibeit und Vortbeile aller Art verheißen 
bat. Geringere Edelleute und Wirtbſchaflsbramte erſcheinen als 
Anfübrer, und die naͤchſten Maßregeln für dottige Gegend ſind folgen⸗ 
dermaßen vorbereitet geweſen: Auf ein kleines in der 
Nähe, Sulmierzyce, ſoll der erſte Angriff gemacht, die Juden ſollen er⸗ 
morder und die Aufmerkſamkeit der Militärbehörden in Krotos⸗ 
zun fol dorthin getenkt werden. Berläßt nun das Militär, wie 
zu erwarten ſtebt. Krotoszyn, jo foll dieſer Scheinangriff in den 
wirklichen auf Krotoszyn ſelbſt übergeben, damit man ſich der 
dortigen miluäriſchen Borri bemdchtige und fir an die Bauern 
zur wirkſamen weiteren Jaſurrection vertheile. Zum Tage des 
Ausbruchs war der 29. Nop. beſtimmt, der Jabresrag der Mes 
volutien von ‚1830. und die Vorſchriften des Berfabrens ſollen 
überaus blutiger Art ſeyn und ein raticales Schreckens ſyſtem 
von Revolution bekunden. Merkwürdig genug, iſt das Großber⸗ 
1 Poſen von einer ſebr geringen Anzabl preußiſcher Truppen 
efegt. Es verlautet jetzt, daß aus Pommern militäriſche Were 
ſtaͤrkungen einrücken. | . 

Schweiz. 


Aargau, 25. Nov. Seit dem mißlungenen, dem 9 on · 
geanismus durch Verbreitung auf Diele neue Lehre | gli⸗ 
cher Schriften in dieſem Kantone, ins beſondere im Frickthal, wo 
einige wenige Geiſtliche derſelben zugetan find, Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, bat ſich aus dem Kerne dortiger Bürger, an deren 
Spitze Hr, Großrath 3. Ursprung. ein bereits zahlreicher Vers 
ein gebilcer, welcher entſchloſſen iſt, dieſem Beſtreben, das nur 
neuen Zunder der Unzufriedenheit und ee 
mütber zu werfen geeignet it, mit allen geſctzlich erlaubten Mit⸗ 
tela Widertand zu leiſten. Der Rengeanismus wurde ı bereus 
405 Ge „ oBRE Beſprechung in der letzten Sitzung des 
großen Rathes. 14 n e; 

Die Regierung von Genf bat der von Waadtland auf 
ihr Geſuch wegen lleberlaſſung von Geiſtlichen erwied 


ehe Mifiondie, eie fi eben zur dee nıd Neale, 
land anſchickten, um den dortigen 2 . at Eee, zu 
predigen, ſtehen jur Im A; 9 70 da, in ah 


der Dinge im aadtland i Hi A eiſtlichen daturch te ur 
Beſtimmung gar ni t wern würden: 
Großbritannien. 


Aug tber 


on, 84 alt, Wire 
ung der ee ee 
x 


fprüngli 


et Ex 


Scheriff lud darauf diejenig welche dem Verurtbeilten zum Abs 
ſchied die Hand drücken wollten, ein, auf das Shafot zu ſtelgen. 
Niemand wolle von dieſer Erlaubnis Gebrauch machen, als zwei 
ſblechte Dirnen , wel de die Dreiftigkeit hatten, binasizutteigen.i Det 
Doktor ſtieß ſte zornig zurück mit dem Bemerken, daß ein Welb 
wie ſie ibn an den Galgen gebracht babe.“ Bemerkenswert iſt 
no b. daß auf die Verhaftung des Dr. Baker ein Preis von 1000 
Dollars geſtellt worden, welcher ibm ſeibſt zu Theil dude, da er 
ih freiwillig als Geiangener ſtellte. Die 1000 Dollars wurden 
ſeinen Hi nerlaſſeuen ausgezahlt. Seine Freunde wollen dit ſes Geld 
tbeild beuutzen, um ſeinen Prozeß zu deröffe ili ven, theils ſoll es 
dem Itteubauje ver ma vt werden. Dr rend 

(Die Trabucaptes.) Die Grenze zwiſchen Frankreich und 
Spinien iſt an manchen Orten nie ganz frei von Urb-lihätern ge⸗ 
weien, in neuerer 3 u aber haben ſich dort aus den Ueberteſten des Bürger⸗ 
kriegs Banden gebildez, welche namentlich die Grenze vam Ca plon ien 
bin beuntuhigten. an naante fir Trabucayres, wahrſcheinlich von 
trabuce, welchte ein großes, mehrere Kugeln 
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Unter ſchieden unab Univerfität zu gründen, ergriff fie leb 
baft, und bewog fie, jene Summe dieſem Zweck zu widmen. und 
zwar mit einiger Aufopferung; denn um die ſes Geld entbebren 
zu können, ſchaffte fie ihre Equipage ab. Sie blieb übrigens 
ihrer Kirche treu, und ward auf dem für Katholiken beſtimm⸗ 
ten Theile des Kirchbofs in Kenſall⸗Green beerdigt, obne alles 
Gepränge, wie fie es beſtimmt batte.“ 

＋ London, 27 Nov. Beide Parlaments haͤuſer waren brute 
ro forma verſammelt, um unter den gewoͤbu lichen Geremonien 
25 zum Dienstag, 16. Dezember, vertagt zu werten. Die könig⸗ 
lichen Commiſſaite waren Lord Denman, Lort Wbarncliffe und 
Graf Aberdeen. — Der geſtern im Foreign Office abgehaltene 
und von faſt allen Mitgliedern des Cabinels beſuchte Miaiſter⸗ 
rath bat wieder 3 Stunden gedauert. — Großfürſt Conſtantin 
batte ſich Dienflog Machmittag wieder an Bord des JIngermann⸗ 
land begeben, um Dienftag Abend oder Mittwoch Morgens in 
Eee zu geben. — Das Ücbertreten der Whigs oter wenigſtens 
eines großen Tbeild derſelben zu den Radicalen iſt ein Er⸗ 
eigniß von Wichtigkeit und deſſen Folgen in der nächſten Par⸗ 
laments⸗Seſſion werden von Bedeutung ſeyn. Die Journale 
beſchaͤftigen ſich ſchon feit geſtern mit einem Briefe Lord John 
Ruffell's, zu dem heute ein Brief von Lord Morpeth mitt, 
(Beide Staats maͤnner erklären ſich in dieſen Briefen zu Gun⸗ 
ſten vollkemmener Handelsfreiheit und ſofortiger gänzlicher Ab⸗ 
ſchaffung det Korngeſetze) als mit einer Thatſache, welche die 
Stellung der parlamentarifben Parteien ganzlich verändert und 
auf das Fallen der Korngeſetze von nicht geringem Einfluſſe ſeyn 
wird. Der geſtrige Standard freilich fah zunächſt in dem Brie fe 
Lord J. Ruſſell's nur einen Beweis dafür, daß die von der Ti⸗ 
mes, dem Globe und einigen Provincialblättern vor mebreren 
Wochen verbreiteten Gerüchte von einem Coalitions-Miniſterio 
Peel Ruſſell ganz grundlos fenen. Aber die beftigen Angriffe 
des beutigen mintſtertellen Abentblattes gegen die ganze Whig⸗ 
Partei beweiſen binlänglich, daß das Cabinet die Schwere des 
ibm zugefügten Schloges wohl füblt und die giftigen Aus fälle 
gegen die Anti cornlaw- league find ebenfalls ein Beweis dafür, 
daß deren Macht jet dem Bestand der Korngeſetze gefabrlicher 
iſt, als je. Wabrbaft lächerlich aber iſt ed, wenn der Standard 
am Schluſſe ſeinet Artikels ſich anheiſchig macht, zu erweiſen, 
taß „die Vufbebung der Korngrlege nur zur Folge baben würde, 
die ſaͤmmilichen arbeitenten Glaflen, die in den Ackerbaudiſtrikten 


zuerſt und die Fabrikarbeiter bernach, dabin zu kübren, daß ſie 
dieſem unſicherſten aller Nahrungsmittel 


nur von Kartoffeln, 
wuͤrden leben können.“ Das beißt deun doch der gefunden Vers 
nunft ſelbſt für ein minijterielles Blatt zu ſebr Hohn ſprechen; 
beſſer iſt, gleich dem Morning Herald in feiner heutigen Kritik 
des Ruſſell ſchen Briefes einige ſophiſtiſche Spitfindigfeit gegen 
die Logik des Brieſes, einigen nicht unbegründeten) Tadel gegen 
deſſen an mehrten Stellen nicht klaren Styl erbeden; damit 
ift zwar auch dem Factum an feinem Gewicht Nichts geraubt, 
aber wenigliens iſt doch keine Uavernunft darin. Eigenthüm⸗ 
lich it tie Stellung der Times zu dieſem Vorfall. Den Korngeſetzen 
abbold, aber doch in Tory-Jateteſſen befangen. — das Gewicht der 
Thatſachen anerkennend, aber im (Geheimen eben dieſer abgezwunge⸗ 
nen Anerkennung halber ärgerlich, begnügen fie ſich mit einigen kur⸗ 
zen Worten, wo man mehr zwiſcgen den geilen ale in denſelben leſen 


muß. — Die Befürchtungen wegen bevorſtehender barter Noth fangen 


Die 


an io allge mein zu werden, daß ſie auch Teiys ergreifen. 
in Devonport mit Unterſtützung der Armen beauftragte Commiſ⸗ 


ſchießendes Gewehr bezeichnet, und sie machten ſich bald fo gefürchtet, 
daß man mit der Gendarmette nicht austeichte, ſondern Linientruppen 
gegen ſie ſenden mußte. Vor Rarjem wurde ein Tbeil dex gefangen 
genommenen Trabucagtes in Peirignan vor Bericht geſtellt, und 
bier kam man allmärlig auf die Spur, daß ſich in Barcellona ein 
Comiié finden muſſe, von welchem alle Bewegungen der einzelnen 
Banden g-leitet werden. In der Geſcuſcaſt zu Varcellona ſollen 
ſich Leute von jetem Sand und Geſchlecht finden und die 
Werbintung über einen großem Teil Cataloniens ſich 
aut dehntn. „5 wur 
Bekanntlich Hält man gewöbnlich dafür, Siebenbürgen babe 
feinen Namen von 7 in riniger Entfernung von einander ſtebenden 
Burgen erhalten. Die Moravia leitet dieſen Namen von dem 
Siebengebirge ab, indem elne Schaar Niederländer, die ſich in der 
erſten Hälfte des zwölften Jahrhunderts daſelbſt anſiedelten, dem ge⸗ 
birgigen Lande den Namen des bedeuttadſten Gebirges gegeben hätten, 
das jie in ihrem Vaterlande kannten. 


— ⏑ ꝗͥꝛ . — — 


fon; aus lauter Confervativen beſtrbend, bat rinflimtnig be⸗ 
ſchloſſen, der Regierung eine Druckſchrift zu überreichen, worin 
fie erſucht wird, mit Verücfichtigung der gegenwartigen Lage 
des Landes die Häfen für freie Getreide⸗Einfudr zu öffnen.“ — 
In den Eiſenbergwerken von Bisbhopwearmoutb (Sun⸗ 
derlant), in denen 7—800 Arbeiter beſchaͤftigt find, ſprang ge⸗ 
ſtern Morgens — zum Gluck waͤbrend der Fruͤbſtuͤckszeit, da die 
meiſten Arbeiter abweſend waren — det Dampfkeſſel, was 4 
Leute tödete und 22 mebt oder minder ſchwer verwundete. — 
Die Milizen. Aus guter Quelle melden wir — fagt das 
Ipswich⸗Journal — daß die Megterung Befehle zur Anfertigung 
von 42 000 vollſtaͤndigen Eoldaten-Egquipirungen für die Mili⸗ 
zen der Grafſchaften Englands erlaſſen bat, die für näcften 
1. März alle geliefert ſtyn müſſen. Diefer Befehl gilt als einen 
vorläufigen Scheut für ine Aenderung oder Umgeſtaltung in 
tiefem Zweige des Staats dienſirs, da man, wie wir ſchon vor 
einigen Wochen gemeldet, beabſichtigt, die Löſung (ballot) aufzu⸗ 
geben und die Regimenter mit dem Trommelſchlag zuſammen⸗ 
zubringen. Auch find wir befugt zu melden, daß der die Pens 
ſtonäre des Ipswich⸗Bezitkes kemmandirende Offizier Befehl 
erhalten bat, 10 Leute aus feiner Mannſchaft auszuwählen, die 
faͤbig fenen, Ekertier-Inſtruktionen zu ertheilen und die ſich be⸗ 
reit balten ſollen, der Einübung der Süffolker Miliz beizuwoh⸗ 
nen, wo ihre Dienſte noͤchig werden könnten. Als Beſtim⸗ 
mungsott dieſer Milizen nach ibrer Formirung zu einem Trup⸗ 
pencorps gibt man Itland an. 


Frankreich. 


T Paris, 28. Nov. Die amtlichen Berichte aus Algerien, 
womit ſich alle geſtrigen Blätter füllten, bieten auch bei näberer 
Fel durchaus nichts Wichtiges und Intereſſantes für's 

usland. Wir begnügen uns daher mit der Mittbeilung folgen⸗ 
der Stelle aus dem Bericht Lamoricières: 
weiß jetzt auf das Beſtimmteſte, daß det Er⸗Emir Abdel⸗Ka⸗ 
der bis Toullet im Lande Jacoubia gekommen. Unſer treueſter 
Verbündeter, der Kaid El-Kramſi, bat ſich nebſt beinahe allen 


Aſſeſſaas mit den Hatars vereinigt und ſich in ibrem Gefolge 
in die Wüſte zuruͤckg⸗ zogen. 


Der übrige Tbeil bat ſich dem Sul⸗ 
tan zugewandt. 4 erklart jetzt offen den Plan, den er früs 
ber verbarg. Abdel Kader, nachdem er die rinflußreichiten Glie⸗ 
der vieler Staͤmme vermocht, den beiligen Krieg zur Befreiung 
des Landes zu predigen; nachdem er unſere Agenten mruchlings 
umbringen laffen, oter zur Flucht gezwungen, erklart nunmehr 
jede Hoffnung, dos Land zu befreien, für chimaͤriſch und meint, 
die erſte Pflicht jetes ächten Muſelmannes beſtehe darin, ibm 
zu folgen. In dieſem Augenblick demudt er ſich, die Stämme 
des Landes Jacbubia aus ihren Waͤltern und Gebirgen bervor⸗ 
zulocken und fie auf die Ebenen zu treiben, um ſie im Weſten 
zu bergen. Wer nicht ibm folgen will. wird unbarmherzig nie⸗ 
dergemetzelt .... Ich ſende daher morgen den General Gery 
nach Saida und ins Land Facoubia, um Biefenigen Eingebornen 
zu ſchützen, die ſich dieſem gewaltſamen Aus wand ecrungs ſyſtem 
widerfegen, Dem General Korte ſchreibe ich gleichzeitig, daß er 
ſich bis nach Daya zu verfügen und dieſe Bewegung Gery's 
zu unterſtützen habe. Abdel Kader wird ſich wahrſcheinlich vor 
ibr zurüdzieben, da es ſehr rawiie ;Db: m Stanthalten zu 
bringen; er beſitzt nur noch 600 \ ut zu Pferde, deten Ver- 
luſt er naturlich nicht wagen will!“ — Der National ſucht in 
einem langen Qrtifel zu beweiſen, daß lediglich der Kürft Met⸗ 


Br Lückenbüſſer. 

(Avis für fleißige Fleiſcherburſche.) »Mein Meiſtere 
— fo ſchrieb jünngſt ein Fleiſcherburſche an feinen Vater — „if 
mit mir ſcbr zufrieden. Er bat mich ſchon dreimal ſtodtſtechen 
laſſen, und wenn ich mich gut halte, jo will er mich zu Weihe 
nachten ſchlachten laſſen.« Bras Junge, aus dir kann ctiras 
werden. N 7 Se 
(Ein Kammer mädchen verfärbt ſich.) Ein Kammer⸗ 
mädchen traut aus Irrtum ein Fiäſchchen Oel aus. womit ſich 
der Gemahl ibrer Gebicterin das graue Haar ſchwarz zu färben pflegte. 
Als ſte des andern Morgens erwachte und die Köchin zu ibr in's 
Zimmer trat, ſchrie dieſe laut auf, denn das arme Kammermädchen 
war über Nacht eine complette — Negerin geworden. 
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ternich ſich dem Heirathsplane des Exzberzogs Stephan mit der 
Großfuͤrſtin Dig 10 wider was Per rund der Oppoſition 
des oͤſterreichiſchen Slate liege in ſeiner Achtung des 
deutſchen Patriotismus. Der Deutſche baſſe allrs Ruſſiſche. 
Um feinen Zweck deſto beſſer zu erreichen, babe der Füͤrſt die 
Flucht der vielbeſprechenen polniſchen Martyrerinnen begünfligt 
und hierdurch die ifentliche Meinung, vorzüglich aber die 10« 
miſche Curie, gegen Rußland erbittert. Nichts ſey demnach na⸗ 
türlicher, als daß Oeſterreich aus Ruͤckſicht für die Volks ſtimme 
in eine Verbindung mit einer ruſſiſchen Prinzeffin nich t willi⸗ 
en koͤnne. Hiemit find die „Enthüllungen der diplomatiſchen In⸗ 
e des radikalen Blattes noch nicht zu Ende. Ludwig 
Philipp — fährt dasielbe verſteckt fort — babe die Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers Nikolaus in Italien benutzen wollen, um die 
Höfe von St. Petersburg und Paris einander endlich zu naͤbern. 
Sein Geſandter babe deßbalb den Auftrag erhalten, dem König 
von Neapel ein tigenbaͤndiges Schreiben zu überreichen, worin 
letzterer gebeten wird, Alles aufzubicten. um die langerfehnte 
Annäherung zu Stande zu bringen. Der König von Neapel 
habe aber tiefe Vermittelung abgelehnt und die Dinge feyen 
beim Alten geblieben. Dieſe e weckte den lange un, 
terdtückten Zorn des Journal des Debate, der ſich in dem bes 
rüchtigten Artikel wegen der miß handelten Kloſterfrauen Luft 
machte und wodurch es den Kaiſer ſelbſt, obwobl indirekt, angriff. 
Auf dieſe Weiſe habe Hr. v. Metternich wobl feinen Zweck er⸗ 
reicht, aber von unſerer Allianz mit Rußland werde man lange 
nicht wieder ſprechen bören. — In dieſem Augenblicke, wo wir 
dieſe Zeilen ſchreiben, landete der aͤgyptiſche Thronfolger, Ibr ar 
him Paſcha, wahrſcheinlich ſchon in Toulon, wohin ihm So: 
liman Paſcha (Selvis) mittelſt Fabrpoſt von Genua bereits 
vorangeeilt iſt. 
Vom franzöſiſchen Oberrhein, 27. Nov., meldet man dem 
ene Journal: „Die Beſorgniſſe uͤber eine weitere 
uerung der Lebensmittel find nun glücklicher Weile gänzlich 
verſchwunden, und das Getreide wird bei uns von Tag zu 
Tag woblfeiler verkauft. Die Brodtaren find von den Be⸗ 
hoͤrden bereits anſehnlich erniedrigt worden.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Arnold Ruge erzählt in feinem neueſten Werke: „Zwei 
Jahre in Paris“: Ludwig Philipp babe, als von der preußi⸗ 
ſchen Regierung die Ausweiſung mehrerer deutſcher Schriftſtel. 
ler reclamirt wurde, ſich zuſtimmend geäußert, und geſagt: „Il 
faut purifier Paris de ces philosophes allemands.“ — Der: 
ſelbe Schrififieller will wiſſen, von den Tuilerien werde ein uns 
terirdifcher Gang nach den Feſtungswerken gebaut. Jemand, der 
ſelbſt in dieſem Gange geweſen, habe es ihm geſagt. 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den 3. Dezember 1845. 
Erſte Vor ſtellung 
im dritten Monat des jaͤhrlichen Abonnements. 


Emilie Galotti. 


Trauerſpiel in fünf Akten von Leſſing. 
BDerzeichniß 


Bilder, welche im Kunſtvereine zu Regensburg am 


derjenigen 
a 25. November 1845 ausgeſtellt wurden. 


1. Oel gemälde. 
‚ (Fortſetzung.) 
Namen der Maler. Gegenſtand. 
Langer, Friedrich. 3 mit einem Jiſcher, der 
angelt. 
Löffler, Auguſt Landſchaft 
75 7 Lantihaft. ) 
de Marcet Sonnenaufgang an der Meeredfühe 


der Normandie 


Mir; aus München Bernerin mit einem Kinde. 


— — — — 


Verantw. Redakteur: 
Abal bert Müller. 


Mattenbeimex, Theod. Conſerrator,Fruchtſtück. 
bei der Pinakothek in München. 
ruchtſtück. 
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Donnerſtag. M. 334. 4. Dezember 1845. 


ı Regierungd: Bezirke, den dermaligen Schuldenefiziaten zu Lup⸗ 

eutfi und burg, Landgerichts Parsberg, Prieſter Michael Foringen, als 

* che esſtaaten. * uͤbertragen. 5 Die durch den Tod des Pfarrers 
Deutſchland. Ueber die von dem Papſte gegenüber 


Hofmann erledigte dritte Pfarrſtelle der oberen Stadt in Re 
der proteſtantiſchen Kirche Deutſchlands zu erwartenden Zuges [gensdurg, mit welcher die Inſpection des Waiſenbauſes vers 
ſtandniſſe — eine Nachricht, die, nebenbei geſagt, bereits in 


dunden iſt, wird im k. Intelligenzblatte Nr. 97 zur Bewerbung 
vielen Blättern die Runde macht, und zuerſt in der ſächſiſchen | binnen ſechs Wochen u ra Reinertrag 880 fl. 22 12 kr. 
Kammer zur Oeffentlichkeit gelangte — fagt ein Schreiben von ez. 


Nürnberg, 2. (Nürnb. Kurt.) Die in dieſen 
Berlin in der Trierer Ztg.: „Die in Aus ſicht ſlebenden Maß Blättern bezüglich des Advokaten Willich und des Poſtexpe⸗ 
regeln ſollen nicht bloß als nothwendige Forderungen der Zeit 


duors Stöcker gegebene Nachricht muß dabin berichtigt wer⸗ 
und der allerneueſten Ereigniſſe betrachtet werden, fondern bie 


den, daß dieſe für den Öffentlichen Dienſt verpflichteten Perſo⸗ 
Vorbereitung derſelben ſoll ſchon in den Berichten einiger hohen | men die zum Eintritt in die Kammer der Abgeordneten verfaſ⸗ 
Prälaten zu ſuchen ſeyn, welche in beſonderen Miſſionen vor , fungemäßig erforderliche koͤnigliche Bewilligung nicht erhalten 
einigen Jabren an mebreren deutſchen und anderen europdifchen | baben. 
Höfen verweilten. Mie denn bereits (dom der als Praͤfett der 
Propaganda verſtorbene Kardinal Conſalvi kein Hebl davon ger 
macht bat, daß eine ſolcde Annäherung weiteren Differenzen vor⸗ 
zubrugen im Stande wäre. Ein Schreiben aus Rom von acht⸗ 
barer Hand ſpricht ſich dahin aus, daß nicht allein der Zwie⸗ 
33 in der katboliſchen Kirche und die Angelegenheiten der 
iſſidenten den Papſt nach langen Brrathungen mit feinen Mi, 


Derlin, 25. Nov. (Duͤſſeld. 3.) Der Fall. daß Jtmand 
von der Kanzel berab ercommunieirt wird, gebört bier zu den 
doͤchſt ſeltenen Ereigniffen, weßbalb die am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag in der bieſigen katholiſchen Kirche zu St. Hedwig deröffent⸗ 
lichte Excommunication des Dr. theol. Theiner fo wie 
Nitſchkes und Brauner 's, welche als katholiſche Geiſt⸗ 
liche der roͤmiſchen Kirche abtruͤnnig geworden, bei uns jetzt viel 
deſprochen wird. Man bat dieſe Kirchenform aus dem Grunde 
bier beobachtet, weil die kalholiſche Gemeinde Berlins zur Dide 
1 des Fuͤrſtbistbums Breslau gebört und die excommunieitten 

eiſtlicden auch unter der gedachten Did zeſe ſtanden. 

Bom Osnegg., 23. Nov. In den ſchoͤnen Tagen dieſes 
Monats, welche die Mitte desſelben darbot, hatte ſich eine An⸗ 
zahl Edelleute, Reiteroſfiziere und ſonſtiger Jage freunde auf der 
Grenze zwiſchen Osnabtück und Oldenburg eingefunden, um 
eine laͤngſt verſchollene Jagdmetbode, die Par forgejagd zu Pferde 
mit ihren Meuten zu üben, Das Dorf Berge, umgeben von 
großen Halden, bot hierzu das e Terrain, und wenn 
auch die Anzahl des gebetzten Wildes nur ſebr gering aus fiel, 
fo waren die Jagtfreunde vom erſten Erfolge doch fo febr er» 
baut, daß fie beichloffen, dort auf ihre Koſten großartige Stal⸗ 
lungen für die Parforgepferde im naͤchſten Jahre anlegen zu 
laſſen. Am Ende des vorigen Jahrhunderts ſchaffte man dieſe 
ihture Art zu jagen ab; jetzt ruft man ſolche wieder ins Leben. 
Als der chutfurſtliche Hof zu Hannover feine Parforę jagd und 
das franz. Theater eingeben ließ, waren die Fonds dazu fo ber 
deutend, daß zwei Regimenter Dragoner zur Landesvertheidigung 
dafür angelegt wurden. 

Kiel, 26. Nov. (Hann. 3.) An der dermaligen Aufregung 
in der chriſtlichen Kirche nehmen auch unfere Theologen Theil: 


| 
[ 
niſtern und den Kardindien zu Konzeſſionen veranlaßt baden, 
ſondern daß ſich Seine Heiligkeit durch das rubige und leiden⸗ 
ſchaftsloſe Benehmen der proteſtantiſchen Fürſten in der kirchli⸗ 
Den Bewegung gedrungen fühlte, auch im Namen des tömiſchen 
Stubls ausgleichende und die Gemuͤtber befänftigende Schritte 
zu tbun. Bon ſolchen Anſichien ausgebend wäre auch das 
Breve wegen der Einwilligung zur Einſegnung der gemiſchten 
Eben beſchleſſen worden, und dieſes Dokument ſey als der Bors 
Idufer werterer Konzeſſionen zu betrachten,” 

Münden, 1. Dez. Se. Maj. der König präſidirte 
in den Mittagsſtunden einer Sitzung des Staatsraibs. — Die 
Zahl der zur dermaligen Etändeverſammlung ringelatenen und 
einberufenen Mitglieder der Kammer der Reichs rälbe beträgt 56; 
das Berzeichniß der erfchienenen Herrn Reichs raͤthe war bis dies 
fen Abend noch nicht volftändig. — Bei der k. Einweiſungs⸗ 
Kommiſſion waren bis dieſen Abend 5 Ubr ſchon 110 Ab- 
geordnete angemeldet, die noch feblenden Abgeordneten durften 
dis morgen Mittag groͤßtentbeils bier feyn. Morgen früh um 
9 Uhr wird ſchon mit der Prüfung der Legitimationen begonnen. 

Oberpfalz u. Regensburg. Vermöge Aller döchſten 
Reſcriptes vom 16. November haben Seine Majeſidt der Kö⸗ 
nig zu beſchließen gerubt, das Schulbentficium in Neumarkt, 
gleichnamigen Landgerichts, im Oberpfaͤlziſch⸗Regensburgiſchen 


— — — —n — — — — — — - - — 
blutrothe Fleiſch If aufs Känſtlichſte mit Blumen und 5 

eitſpiege verziert, Feuermaſſen von Gaslichtern ſpiegeln ſich in dem gefunden 

Zeitſp gel. Fette, in der glänzenden Fleiſchmaſſe ab. Es iſt eine Augenweide 

(Weihnachten in England.) Man mag ein noch fo | — für Zahn und Magen. Da flebt an einem Laden „Look and 


schlimmer Heide ſeyn, fo fagt Venedey in feinem vortreff- | admire, but touch not. A wonder, 12 years alt.“ Wat mag 
lichen »Englande (3 Bhr. Leipzig 1845.) wean die Chriſtzeit kommt, | das ſeyn? >Schau und bewundere, aber rübr's nicht an! Ein 
waden fo viele, fo liebe, fo ſchöne Erinnerungen wieder auf, daß Wunder, 12 Jabr alte Etwa ein Wunderkind ? Nein, ein Wunder 
man unwillkährlich fromm und gut geſtimmt wird. Ja England — engliſcher Kunſt. und Genußauffaſſung, en — Kaninchen, das 
dat aber die Chriſtzeit einen andern Charakter. Am Chriſtabend | fait jo groß war als ein Schaf und das, mil Blumen und Bändern 
beſuchte ich einen Freund. Es war viel Leben in den Straßen, ein | geſchmückt, Herz und Nieren kunſtgerecht ausgelegt, in der Thüre 
Marftleben, aber ts galt nicht den Kindern, ſondern den Großen. eines Fleiſchetladens bing. — In Paris ſpreizen ſich die Läden nur 
Die Cbriſtfreuden beginnen in London mit einer Ausſtellung — | mit Luxus, mit Goldſchmuck, Sbawls und ſonſtigem Ueberfluß; 
fetter Ochſen. Was mir am Chriſtabende vor Allem und bis jetzt] ſelbſt die Eßladen ſlellen nur Lurusſpriſen aus. Ich konnte mid 
nie jo ſebr aufgefallen, waren die prunkenden Fleiſcherladen. In | in England des Chriſtfeſtes gar nicht recht freuen. Der Arme in 
Deutſchland iR el Spielzeug. Zuckerwerk. Kuchen für die Kinder ; | Deutſchland bringt doch wenigſtens einen Schimmer von Cbriſtluſt 
in Frankreich zu Neulabr Flitter, Bonbons, Spielſächelchen für | im ſeine Hütte, dieſe Poeſie kommt ihm zu Hilfe und läßt ihn auf 
Droß und Klein; in England — coloſſale Plumpuddiags und | Augenblicke feine Noth vergeſſen. In den engliſchen Familien gibt 
Moaftberfs für die gefunden Magen und Mann und Welb. Die übrigens der Chriſttag zu einem lustigen Feſte Veranlaffung. In 
dleſcherladen fpielen daher eine Hauptrolle am Chriſtabende. Das | der Mitte des Zimmers wird nemlich ein grüner Mispelaſt, oft 


aber das Volk iſt müßiger Zuſchauer, bleibt die Gewiſſens frei⸗ 
beit ungefaͤhrdet, miſcht ſich die Regierung nicht in die Streitig ⸗ 
keiten über Glaubens ſaͤtze, fo haben die Laien keine Urſache, ſich 
um den Zank zu befümmern, welchen die Geiſtlichen unter ſich 
führen, Mag auch bier und da der Streit über die Glaubens⸗ 
ſaͤtze auf die Kanzel gebracht werden, fo machen doch die Con⸗ 
troverspredigten im Ganzen wenig Eindruck auf die Gemütber. 
Man betrachtet den Dogmenſtreit als eine Angelegenbeit der Pre⸗ 
diger, welche die Gemeinde wenig oder gar nicht berührt, weil 
dieſe doch die Freibeit bebält, zu glauben, was fie will. Die 
Zeit, ſich für Dogmen, welche das Weſen der chriſtlichen Re: 
ligion nicht umſtoßen, zu begeiſtern, iſt vorüber. Anders würde 
die Sache ſtehen, wenn die weſentlichen Grundwabrbeiten der 
chriſtlichen Religion ſelbſt angefochten würden; dann erſt würde 
das Volk zur Theilnahme ſich aufgefordert fühlen, um feinen Glau⸗ 
ben zu behaupten. Daß die Regierung den auf die ſymboliſchen 
Bücher geſtuͤtzten Glauben beguͤnſtigt, darin behält fie gewiß fo 
lange Recht, als nicht eine neue Reformation zur Anerkennung 
gelangt if. Sie kann in dieſer Beziehung jederb nichte weiter 
tbun, als daß fie von Jedem, der in ein geiſtliches Amt ein⸗ 

führt wird, feine förmliche Unterwerfung unter die ſymboliſchen 
Bücher begebrt, und daß fie bei Anfiellung von Religions lehrern 
Diejenigen galten deren Geſinnung am meiften den förmlich 
anerkannten Glaubens ſaͤtzen entſpricht. Allein bei weitem die 
meiften Pfarren in Schleswig und Holſtein werden durch die Wahl 
der Gemeinden beſetzt und man bemerkt gar nicht, daß die Wah⸗ 
len beſonders diejenigen Candidaten treffen, welche ſich zu einer 
freieren Richtung, wie man es zu nennen beliebt, binneigen. 
Den Gemeinden wäre es auch ſchwerlich zum Verſtaͤndniß 
zu bringen, was die chriſtliche Religion mit den Fortſchritten 
der Zeit zu thun hätte. Hält man ſich an eine offenbarte, 
chriſtliche Religion, an die Bibel, fo ſcheint nichts natuͤr⸗ 
licher, als daß fie in ibrer bis berigen, von den Eltern auf 
die Kinder übertragenen Auffaſſung Veſtand baͤlt und nicht dem 
Wechſel unterworfen iſt wie Moden und Meinungen, welche die 
Zeit ins Leben fuͤhrt, um ſie bald wieder verſchwinden zu laſſen. 
Bon den Bewegungen in der katholiſchen Kirche iſt bier nichts 
zu verfpüren. Es gibt bier nur eine ſehr kleine katholiſche Ge⸗ 
meinde, welche eine eigene Kapelle hat und in ibrem Innern 
be friedlich lebt. Man betrachtet bier die Diffitenten als Pro⸗ 
teſtanten. 


Auswärtiges. 
Großbritannien. 


＋ London, 28. Nov. Auch beute wieder hatten Sir Ja⸗ 
mes Graham, der Kanzler der Schatzkammer und mehrere an⸗ 
dere Cabinetsmigiſtet amtliche Zufammentünfte mit Sir Robert 
Perl in Whitehall⸗gardens. — Das Tagesgeſpraͤch in London 
und der Beſprechungsſtoff der Reſidenz⸗ wie der Provinzial 
Journale bildet Lore John Ruſſells, oter, richtiger geſagt, die 
ibm zu Grunde liegende Frage der freien Korneinfuhr. Die 
Agitation gegen die Kerngeſetze hat dadurch einen neuen, ge⸗ 
waltigen Aufſchwung erhalten und gleich die erſte, unmittelbarſte 
Folge diefes Schrutes des Wbigfuͤbrers iſt eine bedeutſame De⸗ 
monſtration Seitens der Lontoner City. Hören wir einmal den 
City⸗ Artikel des whiggiſtiſchen Chronicle von beute. „Lord John 
Ruſſell — ſagt derſelbe — hat den kräftigen geſunden Menſchen⸗ 


unter dem Kronleuchter, aufgebangen. Nachdem Zahn und Magen 
ſich an Roafibeef und Plumpurdig Genüge getban, wird dann ge« 
tanzt, und gelingt es dem Tänzer, ſeine Tänzerin unter den Miss 
pelzweig zu bringen, jo bat er das Recht, fie zu küſſen. Der Mis. 
pelzweig und fein tolles Recht ſollen noch aus der beldntſch luſti⸗ 
gen Zeit der Druiden herrühren. Unſer Chriſtbaum iſt vielleich 
ebenſo ehrwürdigen Alters. 

Fernando Corte ſchrieb nach der Schlacht von Ottumba an 
den König, feinen Herrn: „Durch die Gnade Goites und die Ver⸗ 
mittlung der gebenteiten Jungfrau Maria, ſeiner Mutter, baben 
wir bunderttauſend Mexikaner erſchlagtn. Etwas Aecbnliches finden 
wir in einer offiziellen franzsſiſchen Corte ſpondenz aus Algier, in 
welcher es beißt: »Wie Schade, daß wir die Araber nicht von 
diefer Seite angreifen konnten. Wir würsen ſonſt 600 mehr ger 
todtet haben.« Der Krieg wird allertings nicht zum Liebkoſen 
gefübrt, aber offiziell zu bedauern, daß nicht mehr Feinde tont auf 
dem Platze geblieben, iſt in unſerm Jahrbundert doch euras ſtark. 

In der kleinen Reſt zen (W.) gab es, wie überall, eine erſte 
der) Oeſellſchaft, und auffernem noch eine zus ite, dritte u. ſ. w., 
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verſtand des engliſchen Volkes nicht zu gering angeſchlagen noch 
ſich in demſelben geirrt. Seine Adreſſe an die Wähler der Lon⸗ 
don⸗City, worin er der unbilligen Steuer auf Lebensmitteln das 
Todes⸗Urtbell ſpricht, hat eine ſolche Aufnahme gefunden, wie 
ihre woblbewaͤhrte Wahrheit, Offen berzigkeit und Richtigkeit ver⸗ 
diente. Seit heute macht eine Aufforderurg an den Lord⸗Mapor 
zum Unter ſchriebenwerden die Runde, worin derſelbe erſucht wird, 
eine Verſammlung des Gemeinderaths einzuberufen, damit ders 
ſelbe erwaͤge, in wie weit es angemeſſen ſey, für Oeffnung der 
Häfen zu petitioniren. Für denſelben Zweck fol näaͤchſter 
Tage ein Mecting von Kaufleuten und Bankiers zuſam⸗ 
menberufen werden. Die Waͤbler der City werden nicht 
unterlaſſen ihre Pflichten in einer ibrer hohen Stellung würdi⸗ 
gr Werſe zu erfüllen. Sie find nicht unempfindlich gegen das 

eſchrei der Armen, noch blind für die berannabenden Gefab⸗ 
ren. Und die Gefahr droht hart. Lord J. Rouſſell bat ihnen 
geſagt, was fie tbun müſſen. Der edle Lord hat ſich fo aus ge⸗ 
ſprochen, wie es ſeirem hoben Cbaraktet und dem Namen, den 
er trägt, geziemt, und wenn — wie er in bochberziger Wrife ans 
deutet — es wirklich det Fall iſt, daß die Regierung nur auf 
eine Entſchuldigung wartet, um die Korngeſetze aufzugeben. 
fo wird ein ſelcher Rechtfertigungegrund bald in ibrem Bes 
fig ſeyn. . .. Die Königin, deß fine wir ſicher, würde, wenn 
fie kommt, mit Oeffnung der Häfen nicht eine Stunde anſtehn, 
aber verfaſſungsmaͤßiger Weiſe find ibre Hände durch das Mi⸗ 
niſterium gebunden. Der Stadtrath ſchlaͤgt daher den rechten 
Weg ein, indem er ſich an die Königin in Perſon wendet und 
feine Wünſche und Meinungen in einer Urkunde in feierlichſter 
Weiſe zu den Füßen des Thrones nieterlegt.” — Auch die Times 
kamen heute auf den, Ruſſell'ſchen Brief und die dem Min iſterium 
daturch bereitete Lage und Verlegenbeit ausführlicher zu ſprechen. 
— Die Bedeutung des Ruſſell'ſchen Briefes erkennen auch die 
Provinzial. Journale an, von denen einige beſonders eine ſtarke 
Sprache führen. So jagt des Cbeſter⸗Cbroniele: Gegen die 
Angaben des Brlefes laßt ſich Nichts aufbringen; feine Raiſon⸗ 
nements find überzeugend. Der guten Sache wird dadurch ein 
neuer, kräfliger Aufſchwung verlieben.” „Das Manifeſt des 
Fübrers der Liberalen” — meint die Doncaſtet⸗Bazeite — wird 
einen Widerhall finden und berzliche Antworten hervorrufen 
in allen Gegenden des Landes.“ Scharf gegen Lord J. Ruſſell's bis⸗ 
beriges ſchüchterncs, zauderntes, einen Vergleich zwiſchen den 
entgegengeſetzten Intereſſen zu vermitteln ſachendes Verfahren 
lesziebend, muß doch das radicale Nottingham: Review die 
Ebrenbaftigkeit und Aufrichtigkeit des Brietes anerkennen und 
weiß auch feine Bedeulſamkeit für die Freihandels Agitation bin⸗ 
länglich zu würdigen, indem es eingeſtebt, daß diefelbe ſeit ihrem 
Beginnen nicht fo gunſtig⸗ Aus ſichten gebabt, als jetzt, da Lord 
J. M. und Lord Morpeth ſich den Stürmern gegen die unwirſch 
aus ſebenden, aber ſchon wankenden Walle der Monepolfeſte bei⸗ 
geieDt buͤtten. — Aber auch in Kritik und Befandung febli es 
dem Briefe nicht, eben nur ein Bewels mebr für ſeine Wichtig⸗ 
keit. Der Morning: Herald, fein „ſiameſiſcher Zwilling“ Stan⸗ 
dard feuern beute wieder volle Ladungen gegen de Inkonſe quenzen 


der Wbigs. gen die ſtaatsverratberiſche, ſchwindelnde, meuchel⸗ 
moͤrderiſche League und deren Beſtrebungen ab. A ent: 


ban das letztgenannte Blatt auch noch ktei,Eing⸗ſandte, “ einen 
Brief eines „Londoner Cupwaͤhlers an Lord J. R.“ und zwei 
an den Standard gerichtete, mit den Ueberſchriften: „Ein treuer 
Uateriban“ und „Ein Citpkaufmann;“ dieſe 3 Briefe, bekämpfen 


welche ſich ſämmilich auf den Kaſino-Bällen jäbrlich einige Malt 
vereinigten, auf welchen auch die ganze fuüͤrſtliche Familie erſchien. 
Da ſich aber auch dort tiefe verſchiedenen Geſellſchaſten von einan⸗ 
der ziemlich fern bielten, befahl der Fürſt allen Damen jeinet Hofes 
mit jerem ſie aufforernden Herrn zu tanzen, auch wenn derſelbe 
ſich ibnen nicht vorſtellen ließe. — Auf einem dieſer Bälle aun 
bat eln äußerſt fein und elegant gefleipeter junger Mann Frl. v. 
X., erſle Hofdame der Fürſtig, um einen Tanz; ſie durfte ed nicht 
abſchlagen, und der fremde Herr trat dreiſt mit ibr in die Reibe der 
tanzenden Offiziere, Kimmerberren ic. Er lenkte das Gespräch ſehr 
bald auf die Toilette der Damen, moquirte ſich über den unmoder⸗ 
nen Anzug vieler Tänzerinnen, und wußte jedes Mal anzugeben, 
worin das Fetlerbafte lag, fo daß Fil. v. X. ibn ganz erſtaunt 
und erzürnt fragte, woher er denn darüber uribeilen konne ? »Ob. 
gnädiges Fräulein, war feine Antwort, ich muß es doch verſtehen, 
denn ich babe vier Jahre beim erſten Damenſchneiter in Paris ge- 
arbeitet. « Auſſer ſich und weinend flürzt Fräulein X. zum Fürſten 
und klagt ibu, ibr Unglück, mit einem Schneidergeſellen getanzi zu haben; 
der Fürſt läßt ſich von ihr den fremden Herrn zeigen, und alt er ihn Febr, 
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theils einzelne Behauptungen des Ruſſell ſchen Schreibens, theils 
vertbeidigen ſie die Korngeſetze, aber ſie bringen durchaus Nichts 
Neues noch Reichhaltiges vor und die Polemik wird eben, wie 
in allen in ſich haltloſen Sachen meiſt mit der ſchlechten Waffe 
perſönlicher Schmaͤbungen geführt. — In der heutigen Sitzung 
des Gerichtshofes der Koͤnigin-⸗Bank begann ein Proceß des 
Herzog Karl von Braunſchweig gegen den Heraus ge⸗ 
ber des Satiris Rearjon wegen Pasquill; die Journalberichte 
enthalten jedoch noch keine Details über die Sache. 


Frankreich. 

＋ Die heutige Induſtrie — ſagt die Democratie pacifique — 
gleicht einem wahren Schlachtfelde. Einige erjagen reiche Beute, 
aber die Mehrzabl fällt und ruinirt ſich. Die in duſtrielle, wie 
die militaͤriſche Schlacht nutz t nur einigen Chefs. Hr. Guizot 
rief zwar in der Kammer den Kaͤmpfenden zu: „Bereichert 
euch!“ doch das klingt ebenſo als riefe man emem in die Schlacht 
ziebenden Soldaten zu: „Laſſen Sie ſich's gut geben!“ Die 
Erfahrung mit den Eiſenbahnen wird dem Publikum die 
Augen öffnen. Während das große Eiſenbabnnetz die Nation 
wie ein Bruderband umſchließen ſollte, das alle Glieder Frank⸗ 
reichs — der ganzen Welt — vereinen koͤnnte, ſchuf eine kurz⸗ 
ſichtige Regierung einen Kampfplatz daraus, auf dem ſich die 
Gladiatoren des Merkantilismus, die Boörſenwoͤlfe und alle Ar: 
ten reiſſender Geldtbiere um erbaͤrmliche Papierzettel, Primen 
genannt, wuͤrgen. Vielleicht glaubte die Regierung dem allge: 
meinen Intereſſe zu nutzen, indem fie dieſes Schlachtfeld eröff⸗ 
nete? Welche Taͤuſchung! Beſuche fie den Kampfplatz, zaͤble 
fie die Todten, die Verwundeten und vergeſſe fie vorzüglich Die⸗ 
jenigen nicht, die am Kampfe gar nicht Xbeil nahmen, ſondern 
in weiter Ferne als ſeine Opfer fielen. Jede Bewegung, jede 
pelitiſche Regung bewirkt neue Verbeerungen; der Zuſchlag ei: 
ner Linie iſt das Signal neuer Kriſis, wird zum Ruin vieler 
Kaͤmpfenden; nur die Pfiffigſten, die größten Wagbälfe ernten 
reiche Beute. Die Boͤrſe, dieſes koloſſale Spielhaus, das die 
Regierung ſelbſt privilegirt, wird zum Tempel der Unfitte und 
gewährt das ſchrecklich ſte Schauſpiel: „Sie find ein Betrüger!“ 
ruft der Eine im Zorne; „Sie find ein Schuft!“ ruft der An⸗ 
dete balb rafend, „Ich bin ruinirt, verloren, entehrt!) . 
knirſcht ein Dritter verzweiflungt voll mit den Zähnen, Und fo 
weiter. Dieſer Anblick, den wir bier täglich haben, iſt fuͤrchter⸗ 
lich; feine Früchte mag Jeder ahnen; wir ſehen die Heilung 
nur in geſellſchaftlichen Reformen: Organiſatien der Arbeit ꝛc. 
Neugierig aber find wir, ob unter jolchen Um ſtaͤr den Hr. Guis 
zot in feiner Tbronrede bei Eröffnung der Kammern dem lau: 
ſchenden Frankreich noch einmal zurufen wird: „Bereichert 
euch!“! 

Paris, 28. Nov. Reſchid Paſcha, bis daber türkis 
ſchet Botſchafter am Tuilerienbof, obnlaͤngſt zum Miniſter des 
Aus waͤrtigen ernannt, iſt von hier nach Konitantınopel abge: 
ttiſt. — Geſtern um 5 Ubr war die Corporation der Wechſel⸗ 
agenten verſammelt; es bandelte ſich von den Reclamation en 
mehrerer Bankhäuſer, die an dem Wechielagenten Falcon, der 
feine Verbindlichkeiten nicht eingehalten hat, namhafte Sum⸗ 
men eingebüßt haben; es heißt, die Corporation habe eine 
balbe Million Franken Erſatz bewilligt und die treffenden Häus 
fer ſeyen damit zufrieden, — Es find jetzt fo viele Amerikaner 
aus den Vereinten Staaten bier, daß der Geſchaͤftstraͤger der 
Union in einem Monat tauſend Paſſe zu vifiren hatte. 


Zb u u — 


bricht er in ein lautes Gelächter aus. »Tas ıfl ja einer der reichſten 
Herren unſerts Nac barlandes Z., der flah mit Ibnen dieſen Scherz er⸗ 
laubt bat; kommen Eir, liebt X, ich werde ihn It nen unter feinem 
eigentlichen Namen vorſtellen, es iſt ein Graf Y.“ 

Der Niagara- Wirbel if ſeit neuerer Zeit ein Sam- 
melplatz von Leichen geworden; auſſer zwei Menſchen leichen, die 
man ſchon vor einiger Zeit dort bemerkte, finden ſich jetzt auch die 

Leichen von zwei Pferden und einem Schwein. Man kann fie vom 
Ufer berab jeben, wie ſie den Kreislauf von mehr als einer halben 
Stunde im Umfang beginnen, dann mit jeder Windung näber dem 
Wirbel gezogen werden, bis das kochende Element ſie verſchlingt und 
— geralfam dann wieder aue wirft, worauf ſie den frübern Kreis- 
lauf nochmals beginnen. Der Anblick menſchlicher Körper im 
Wirbel bat etwas Furchtbarer; die blauen Gen äſſer ſcheinen trotz 
aller menſchlichen Anſtrengung ihre Beute feflzubalten, bis fie mit 
der Leiche ſich ſatt geſpielt, und fir durch ten ſchmalen Ausgang 
unterbalb nach den Schuellen zu entlaſſen, um im Ontatioſet ber 
Naben zu werren. 


Spanien. 

Die Getreideernte iſt in Spanien ungewöhnlid reich 
ausgefallen, und während man in andern Ländern über Mangel 
klagt, glauben bier einige innere Provinzen, welche die Ausfuhr 
ſchwer be werkſtelligen tonnen, in ihrem Uleberfluſſe zu erſticken, 
d. b. denſelben wegen niederer Preiſe nicht verwerthen zu koͤn⸗ 
nen. Auf einigen Märkten koſtet die Fanega (Schaͤffel) beſten 
Weizens nur 13 bis 15 Realen (etwa einen preuß. Thaler.) 
Wenn England ſein Getreidegeſetz änderte, würden wir auf eine 
weit größere Kornaus fuhr dahin rechnen können. Unſer Ueber⸗ 
fluß. den wir nicht bloß der reichen Ernte, ſondern auch dem 
Wiederanbau vieler während langer Zeit brachliegender Felder 
verdanken, würde mehr als hinreichend, um den ganzen dieß jaͤb⸗ 
rigen Aus fall des Inſelreichs zu decken. Sind Zollgeſetze nicht 
unnatürlich, die bewirken helfen, daß das eine Land durch über: 


reichen Segen, das andere durch Mangel leiden muß? 


Italien. 


Rom, 24. Nov. (Allg. 3.) Heute Vormittag hat der 
heilige Vater im Palaſt des Baticand ein gebeimes Conſiſtorium 
verſammelt, worin zum erſtenmal der Cardinal Altieri einge⸗ 
führt wurde, und derſelbe durch die Ceremonie des Schließens 
und Oeffnens des Mundes Sitz und Stimme in der hohen Ver⸗ 
ſammlung erlangte. Hierauf ernannte der. Papſt folgende Erz⸗ 
biſchoͤfe und Biſchoͤfe für die katholiſche Chriſtenheit; den bis be⸗ 
rigen Biſchof von Leira, Monſ. G. E. de Carvalho, zum Pa⸗ 
triarchen von Liſſabon; den Erzbiſchof von Urbino, Monſ. G. 
N. Tanara, zum Erzbiſchof von Antiochien in part.; den Biſchof 
von Averſa, Moni. S. Riario⸗Sforza, zum Erzbiſchof von Nea⸗ 
pel; den Biſchof von Piazza auf Sicilien, Monſ. P. F. Bru⸗ 
naccini, zum Erzbiſchof von Monreale; den Biſchof von Wai⸗ 
zen in Ungarn, Monſ. P. von Nadas d, zum Erzbiſchof von Co⸗ 
locza und Bacs; zum Erzbiſchof von Evora, Monſ. F. de Car⸗ 
valbo; zum Erzbiſchof von Metelin in part., Monſ. E. B. Ro: 
drigues; zum Biſchof von Seſſa im Königreich Neapel, Monſ. 
G. M. d' Aleſſandto; zum Biſchof von Eegni, Monf, G. B. 
Pellei; zum Biſchof von Averſa, Monſ. de Luca; zum Biſchof 
von Yarino in Neapel, Monſ. P. Pottazzi; zum Biſchof von 
Capaccio in Neapel, Monſ. G. Fiſtellt; zum Biſchof von Budweis 
in Böhmen, Monſ. G. A. Lindauer; zum Biſchof von Lugon 
in Frankreich, Monſ. G. Bailles; und zum Biſchof zu St. Gar 
fob auf tem grünen Vorgebirge, Monf. J Henriques Moniz. 
Sodann ernannte ver beilige Bater zu Cardindlen Monſ. Lorenz 
Simonetti, bisberigen Aſſeſſor der Inquiſition, geboren in 
Rom 26. Mai 1789, und Monſ. Jacob Piccolomini, bis⸗ 
berigen Präfiventen delle Armi, geboren in Siena 31. Juli 1795, 
dieſen als Cardinaldiacono und jenen als Cardinalprieſter. Zwei 
andere Cartinäle bat der Papſt in Petto behalten. Das beil. 
Pallium wurde dem Patriarchen von Liſſabon, den Erzbiſchoͤfen 
von Neapel, Monreale und von Köln (Erzbiſchof v. Geiſſel, als 


Nachfolger des verſtorbenen Er zbiſchoft Monſ. Droſie; Viſchering) 


und dem Biſchof von Colocza und Bacs verliehen. Ueber die 
Allocution des Papſtes war beim Abgang der Poſt im Publi⸗ 
kum noch nichts bekannt. 

Rom, 24. Nov. (Allg. 3) Amtlichen Nachrichten zu⸗ 
folge wird Kaiſer Nikolaus am 29. d. bier eintreffen. Hr. v. 
Butenieff hat mit dem Cardinal Lambruschini bereits alles ver⸗ 
abrevet, was auf den Empfang des Czats von Seite des Papſtes 


Lückenbüſſer. 


»Der Oberſte meiner Klaſſe wird angeben können, ſagte ein 
Conrector in einer öffentlichen Prüfung, ⸗welches das dunkle Zeite 
alter in Europa warte Der Knabe ſchwieg. — »Der Zweite 
wird es wiſſen,e fubr der Gonrector fort. — »Das Zeitalter vor 
Entdeckung ver Brillen, rief der Knabe. — IR das richtig, 
Schmidt? wendete ſich der Eraminator an den Dritten. »Nein, e 
ſagte dieſer. — »Nun, welches war alio das dunkle Zitalter 
in Europa fe — »Das jenige, antwortete Schmidt, »in welchem 
es noch nicht vie illuſtrirte Zeitung gab. 

Die faulſten Menſchen find die Soldaten, wir Irfen nichts ans 
dere von ihnen, als: da ſtehen ſle, da liegen fie. 


4 bat. z ſonſt gut unterrichteten Kreiſen wird behauptet, 
e Cardinale hätten dem heiligen Vater gerathen, bei der Zus 
ſammenkunft mit dem Kaiſer die kirchlichen Uingelegembeiten ganz 
unberührt zu laſſen. Se. Heiligkeit fol darauf ei wiedert haben, 
daß er es für feine heiligſte Pflicht halte, die Intereſſen der Ka⸗ 
tholiken in Rußland dem Autokraten gegenüber in Schutz zu 
nehmen. wobei jedoch alle Convenienzen fireng beobachtet wer⸗ 
den ſollen. Mit geſpannter Erwartung ſieht man dieſer Au⸗ 
dienz entgegen. f 
Bon der italien iſchen Bränze (Allg. 3.) Waͤb⸗ 
rend die Zeitungen von einer Encyclica berichteten, welche in 
Bezug auf die Rongeaner von Rom aus erfolgen ſollte, hat Se. 
Heil. Papſt Gregor IVI. in dem gebeimen Conſiſtorium vom 
24. Nov. folgende Allocution an die Car tinaͤle gehalten: „Wie 
es einſt die Pflichten Unſeres Amtes verlangten von Unſerm ehr⸗ 
würdigen Bruder Clemens Auguſt Erzdiſchof zu Koln von 
dieſer Staͤtte aus zu ſprechen, fo halten Wir es jetzt auch ans 
gemeſſen bei Anlaß des Todes dieſes Prälaten vor Euch wieder 
von ihm Er waͤhnung zu thun, deſſen Kunde, als am 19. Okt. 
laufenden Jahres erfolgt, Wir nicht ohne großen Schmerz ver⸗ 
nahmen. Denn jetzt fein Lob zu verſchweigen, hielten Wir für 
unſchicklich, da das Ende ſeines Lebens dem Voraus gegangenen 
fo entſprochen hat, daß mit vollſtem Rechte die katholiſche Kirche 
ſich über das von ihm gegebene Beiſpiel freuen darf, welches 
ſowohl denen, die zu uns gehören, als auch den auſſerbalb ſte⸗ 
benden ſebr zum Heile dienen kann. Wenn Wir deß halb, ehr: 
wöürdige Bruder, heute an Euch dieſe Anrede halten, wiederholen 
Wir nicht nur jene Lobſpruͤche, welche Wir fbon früher dem 
ausgezeichneten Praͤlaten eriheilten, ſondern erheben auch feine 
ungewöhnliche Tugend mit neuen Lobpreiſungen. Denn er vers 
band mit einer ganz beſondern Pflege der Gottesgelehrtheit und 
den Beſtrebungen nach gründlicher Froͤmmigkeit auch den boͤch⸗ 
ſten Eifer für die Religion, die boͤchſte Dae (eonstantia) 
und die hoͤchſte Geringſchaͤtzung zeitlicher Dinge. Dazu kam feine 
befondere Pflege der Demuth, in welcher bekanntlich die Grund: 
lage aller Tugend beſteht. Hiezu gehört aber als leuchtender Ber 
weis, daß, als er erfuhr, Wir gedachten ihn Eurem Kreiſe zuzu⸗ 
geſellen, er eifrig dieſe Ehre abzulenken ſich bemühte, Nichts deſto 
weniger batten wir uns vorgenommen, wenn die göttliche Vor⸗ 
ſehung ihm geſtattet hätte, in Unſerer theuren Stadt zu bleiben, 
ibn, als er, wie bekannt, bieher gekommen war, der Weigerung 
feiner Beſcheidenheit ungeachtet zur Annahme der Würde eines 
Cardinals zu bewegen, denn Wir waren überzeugt, daß ſeine 
vorzuͤgliche Tugend wuͤrdig ſey auf einen er habeneren Ort geſtellt 
zu werden; fo mochte fie ſich dann, Unſere Sorgen unterſtuͤtzend 
und an Euerer Arbeit theilnebmend zum Nutzen der geſammten 
Kirche weiter ausbreiten. Aber derjenige, welcher nach unferem 
Wunſche der Schmuck dieſes apoſtoliſchen Stuhles haͤtte ſeyn 
ſollen, hat, wie wir ganzlich vertrauen, bereits in dem himmli⸗ 
ſchen Baterlande von Gott durch die Vertienſte ſeines eingebos 
renen Sohnes, des ewigen Hirtenfürfien, feinen Platz erhalten. 
So wenigſtens läßt uns die ausgezeichnete Tugend boffen, welche 
Wir mit Bewunderung an dem Erzbiſchof von Köln erblickten. 
Denn wenn wir nach dem Mathe des Apoſtels nicht über die 
Schlafenden trauern dürfen, wie diejenigen, welche keine Hoff⸗ 
nung haben, was ſollen Wir von einem Manne denken, welcher, 
ebe er entſchlief, durch den Glanz ſeiner Tugend der Welt, den 
Engeln und den Menſchen zum Schauspiel wurde? Jedermann 
kennt feine unbefiegbare Seelenſtaͤrke, womit er auch unter großer 
Bedraͤngniß die Reinheit der katholiſchen Religion und der kirch⸗ 
lichen Disciplin zu bewahren ſtrebte. Da er einen guten Kampf 
kämpfte, konnte er da nicht von dem gerechten Richter, Jeſus 
Chriſtus, die Krone der Gerechtigkeit erwarten, welche allen eif⸗ 
rig und geboͤrig Kaͤmpfenden aufbebalten iſt? Allein da die Ges 
richte Gottes „ein großer Abgrund“ ſind, ſo flehen wir dennoch 
— obwohl feft vertrauend, daß der verſterbene Erzbiſchof, den 
Finſterniſſen dieſes elenden Lebens entriffen, im Himmel das Licht 
der Seligen erlangt haben werde, und dieſes unſer aller gemein⸗ 
ſchaftlicher Troſt it — wenn er etwa aus menſchiicher Schwach⸗ 
heit noch etwas zu fühnen haben ſollte, demuͤtbigſt den Vater 
der Erbarmungen, und verſprechen uns, daß ihr das ſelbe thun 
werdet, auf daß er gnaͤdig würdigen möchte mit dem koſtbaren 
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Blute des unbefleckten Lammes, des Erlöſers des Menſchenge. 
ſchlechts, die Makel feiner Stele zu tigen, damit der fo große 
Erzbiſchof ſobald als moglich die unvergaͤngliche Ruhmes krone 
erlangen und, wie er glänzend und klar auf Erden war, ſo 
auch im Himmel mit allen denen, welche vielen zur Gerechtig⸗ 


keit den Weg weiſen, gleich einem Stern in allen Ewigkeiten 
leuchten möge.“ 


Nord-Amerika. 

Bereinte Staaten. Das Paketſchiff Independence 
bringt aus Neu-York Nachrichten bis zum 7. Nov., alſo eis 
nen Tag weiter als der Greatweſtern. Die Zeitungen enthalten 
Nichts politiſch⸗Intereſſantes. Die Handels nachrichten find fehr 
günftig, der Geltmarkt reichlich verſeben. Samuel Harriton 
Smitb der Gründer und longjährige Herausgeber des National 
Intelligends in Warbington, war am 1. Nov. 74 Jahre alt. — Ein 
Feuer in Wilmington am 4. zerſtörte 50 Häufer im ge: 
ſchaͤftlichen Theil der Stadt, und richtete für 175,000 D. Schaden 
an. — Der Gouverneur von Canada war auf dem Weg der 
Beſſerung begriffen. 


Bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt rorrättig zu haben: 
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Königreich Bayern 
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Reviſion vom 24. Juli 1845. 
8. geh. 36 kr. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 5. Dezember 1845. 
Zweite Vorſtellung 
im dritten Monat des jährlichen Abonnements. 


Die beiden Schützen. 


Komiſche Oper in drei Akten nach dem Franzöſiſchen von 
Albert Lortzing. 


Fremden : Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) rn Schwarz. Kim. v. Markt- Stefft. 

(Gold. Engel) r. Bode, Kim v. Nürnberg. HB. Karl u. 
Ziegler, Priv. u. Mad. Ruhrmeier, Gaſtwirthin v. Strauding. 

(Drei Helmen.) Hr. Guggenheimer. Kfm. v. München. Hr. 
Murr. Kfm. v. Burgbauſen. Hr. Clere, Kim v. Leipjig. Hr. Dell, 
Kfm. v. Paſſau. Frl. Hopf, Driv. b. Tittmoning. 

(Weißer Hahn.) Hr. Lenk. Oekonom v. Kornſchloß. Pr. Weick⸗ 
ner, Kim. v. Mannheim. r. Meier, k. Hauptſalzamts, Offigiant v. 
Ard. Hr. Krauß. Part. u. Mad. Straſſer m. Fam., Beamtensgatt. v. 
Wien. Hr. Vogel, Kfm. v. Schnaittach. Pr. Knieder, Bäckermeiſter v. 
Geisheim. Mad. Oderbeimer, Rent. d Mainz. Mad. Kärig, Priva: 
liertgatt. v. München. Dem. Bertlein, Wirthstochter v. Rotenbach. 
— —— —— — — ———— — 


Augsburger Borse. 
(Am 2. Dezember 1845.) 
Course der Staatspap lere. 
Königl. Bayerische. Briefe, | Geld. 
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Freitag. M 333. 5. Dezember 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. man en, 1. Daz. (u. 9. 3.) Hier treffen die ubgtord⸗ 
tſch neten und die Reichsraͤtbe fchaarenmweife ein; unter at auch 
Bayern. Se. Maj. der König baben Sich allergnaͤdigſt | die Erſatzmaͤnner für diejenigen öffentlichen Diener, welche die 
bewogen gefunden, dem Revierfoͤrſter zu Sengſcheid, Wild. Held, nachzuſuchende Bewilligung des Königs für den Eintritt in 
wegen phyaſcher Gebrechlichkeit die nachgeſuchte Verſetzung in | die Kammer nicht erhalten haben.“) Man iſt geſpannt zu ſe⸗ 
temporäre Quiet cenz zu gewähren: den Communal:Revierförfter | ben, ob diejenigen von dieſen letztern, die ſeitdem ihre Entlaſſung 
zu Herſchweiler-Petters heim Carl Joſ. Lindemann ſeiner Bite | aus dem Staatsdienſte genommen haben, ihren Anſpruch auf 
entſprechend, als Aerarialrevierförſter auf das Revier Sengſcheid | den Eintritt durchſetzen werden. Die Entſcheidung beruht auf 
zu verſetzen; deſſen Stelle dem Communalforſteiförſter in Kaͤs⸗ der Auslegung der 95. 11 und 14. Tir. VI. der Verf. Urk. vergl. 
bofen, Joh. Cbriſt. Heintz, zu verleiben, und auf die Commu mit $. 44. Lit, C. und 6. 45. Tit. I. der Beil. X. Bei Einbe⸗ 
nalforſtei Kas bofen den Forſtwart zu Hochſtaͤtten, Franz Anton | rufung der Erfagmänner, ungeachtet des Austtitts der Gewaͤbl⸗ 
Remlein, zu befördern, beide letztere in proviſ. Eigenſchaft; | ten aus dem Staats dienſte, ſcheint die Regierung von der Ans 
zu der am Lotto-Oberamt Aſchaffendurg erledigten Rechnungs⸗ ſicht ausgegangen zu ſeyn, daß der Gewählte ſtillſchweigend die 
Kommiffärfielle prov. den dortigen Reviſor, Frz. Tav. Wü b, | Wabl auf den Fall der Nichtbewilligung abgelehnt babe, indem 
zu berufen; den Hüttenamtöverwefer zu Leiders dorf. Stepb. Gotz, | er ſich ſonſt nach $. 45. Beil. X. Tit. I. ſogleich über den even⸗ 
Exconventual des ehemaligen Kloſters Ensdorf, von dieſer Funktion, tuellen Austritt aus dem Dienſte hätte erklaͤren muͤſſen. 
feinem Anſuchen gemäß, unter dem Aus drucke Allerboͤchſter Zufrieden» Münden, 2. Dez. (Abend⸗3.) Die Kammer der Abs 
beit mit ſeinen treu und vieljabrig geleiſteten Dienſten, zu entbinden. geordneten wird morgen die Wahl der ſechs Kandidaten 
und zum Huüͤttenamts verwalter daſelbſt den Berg: und Salinen⸗ — Praͤſidentſchaft vornehmen und dann, wie man glaubt, am 
Practitanten, Wilb. Hautmann, provif. zu ernennen, dann mnerdtag die Wahl der beiden Sekretäre, es würde dann die 
die erledigte Stelle eines Jnſpekiors am katholiſchen Schullehrer- feierliche Eröffnung der Stande des Reichs ſchon am Samſtag 
ſeminar zu Speier in provif. Eigenſchaft dem dermaligen Präs | ſtattſinden — fo vermuthet man wenigſtens dieſen Abend. Die 
fekten dieſer Anſtalt. Priefter Conrad Reitber, zu verleihen; | Einweiſungs⸗Kommiſſion war beute den ganzen Tag mit Prüͤ⸗ 
den Berg: und Balinenpraftifanten Florian Hailer zum Berg fung der Legilimationen ꝛc. der Abgeordneten beſchaͤftigt. 
meiſter am Haupt- Salzamt Berchtesgaden in proviſ. Eigenſchaft Wie der „ Schwäbiſche Merkur “ aus Münden berichtet, 
zu ernennen; den I. Rechnungs commiſſaͤr bei der Staats ſchul⸗ ware der Profeſſor des Kriminaltechts, Dr. Schmidtlein in 
dentilgungs Commiſſion, Joſ. Großer, mit — 4 des | Erlangen, von der katholiſchen zur proteſtantiſchen Kirche über: 
Titels und Funktionszeichens und unter dem Ausdrucke Aller- getreten. 
boͤchſter Zufriedenheit mit feinen treu und va Karen Würzburg, 2. Dez. Zur Feier zurücgelegter wirflicher 
Dienflen in den erbetenen Rubeitand zu verfegen; die Borrüdung | 50 Dienſtjabre des bochverdienten Hrn. General- Majors v. 
des II. Rechnungs-Commiſſars dafcldſt, Ant. Heller, zum Oreis wird das Offizterkorps der unter feinem Commando 
erſten und die des III. Rechnungscemmiſſaͤrs, Friedrich Bürte ſtehenden Brigade demſelben heute Abend einen Fackelzug ver⸗ 
ner, zum zweiten zu genehmigen; auf des Letztern Stelle den | anſtalten. 
dortigen erſten Reviſor, Maximilian Buch net, zu befördern; Wien, 27. Nov. Es haben auch bierlands die Frucht⸗ 
deſſen Stelle dem zweiten Reviſor daſelbſt, Gg. Engels ] preife bedeutendes Sinken erfahren. Als einen Grund dezeich⸗ 
drecht, zu verleiben und zum zweiten Reviſor an deſſen Stelle den | met man den raſchen Verkauf eines fehr großen Quantums Ge⸗ 
Functiondr bei der Staalsſchuldentilgungs⸗ Spezialcaſſe Regens - treide, welches im der Gegend von Proßnig aufgeſpeichert lag 
burg, Friedr. Berger, zu ernennen, letztere drei in proviſ. @igens | und vor wenig Tagen licitando bingegeben worden ſeyn foll. 
ſchaft; die Grenzobercontroleure Alois Meixner in Breiten⸗ Vom Rhein, 1. Dez. (N. Kort.) Die Differenzen 
2 feinem Anſuchen gemäß, auf die Grenzobercontroleurſtelle] zwiſchen Rußland und Rom find vollkommen aus 
in Fuͤſſen, und Carl Ripberger in Weißbach auf des Erſtern 
Stelle zu verfegen, und die Obercontrolcurſtelle in Weiß bach ) Die ron mehreren Zeitungen gebrauchte Ausdrucks weiſe von „Nicht: 


dem Ratbeaccefjiden der General - Zolladminiſtration, Adolph ertbeilung des nöthigen Urlaubs“ it ungenau. Der betreffende 
Wledenmann, proviſoriſch zu verleihen. — I Bewilligung des Königs 
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jüglich ſchönes Gebäck ausgezeichnet baben. Theorie der berübmteſle, 


# durch Plato in feinen Dialo verherrlichte Bäder, ſah in feinen 
Das Bäderbanbwert Laden — alt einem —— — die ausgezeichnetſten 
Bon F. L. Hübſch. Perſonen. 


E Die Römer genoßen ihr Korn lange Zeit in Form eines ger 
@s if unmöglich den Zeitpunkt zu beſtimmen, in dem man | ſottenen Breies, und vor dem Kriege gegen den Perſeus, König von 
dich zuerſt des Brodes bedient hat. Se lange die Menſchen obne | Mactdonien (ungefähr 580 nach Erbauung Roms) gab es bajelbil 
bargerliche Geſellſchaft lebten, aßen fie die Kornfrüchte roh und | noch keine Bäcker. Die Romer ſchreiben die Kunſt Brod zu backen, 
unzubereitet. Man fing hierauf am, die Kornähren zu röften, ehe | einem tömiſchen Leibeignen zu, welcher dafür vebſt feiner 
man ſie aß, und in der Levante wird noch jetzt das Korn auf dieſe | Freibtit große Belohnungen erhielt. Die Römer verbeſſerten dleſe 
Art gegeſſen. Bald ging man welter, quetſchte die Körner, goß ] Kunſt bald, und ſchon zu Auguſt's Zeiten zählte man über 300 
Waſſer darauf und machte daraus einen Brei, der roh verſpeiſt | Bäder in Rom, welche zugleich ihre Mäblen hatten, und man buck 
wurde. Endlich fing man an, die Kornfrüchte in Mehl, das Mehl | nun in Rom fo ſchönes Brod, wie in Athen. 
in Teig. und den Teig in ein Backwerk zu verwandeln. Die Während Roms Bewohner ſchon das ſchoͤnſte Gebäck, nämlich 
Morgenländer waren die Erſten, welcht ſich der Backofen bedienlen.] Kuchen, Torten, Paſteten u. a. m. aßen, genoſſen die genügfamen 
— Zur Zeit des griechiſchen Weiſen und Tyrannen von Mitylene, | Deutſchen und Gallier die Getreidekörner noch roh. Aber nicht 
ſollen ſich in dieſer großen Stadt bereits ſchon diele Bäckereien bes | mehr lange währte dieſe Einfachheit. Rom's Herrſchaft machte fie 
ſunden haben. Atben '? Bäcker, deren damalige Zahl Aclian auf | mit Künſten und Genüſſen aller Art, und darunter auch mit der 
35 angibt, ſollen viele Vorrechte genoſſen und ſich beſonders durch vor⸗ Bäckerei bekaunt, und die Gallier waren es vor Allen, welche Rh 


gegliden, fo daß die Reife des Kaiſers von Rußland nach 
dem Mittelpunkt der römischen Kurie letiglich als eine letzte 
bezeichnende Formal itat angeſeben werden darf. Ich babe bereits 
bemerkt, daß der Stoate zweck der griechiſchen Kirche nicht eben 
eine dauernde und in ſich feſte Harmonie beider Kirchen erwar- 
ten laſſe; aber was ſich auf dem Wege der Unterbandlungen 
beſcitigen und verſoͤhnen laßt, das iſt geſcheben: wenn in Muß⸗ 
land den römiſch⸗ katheliſchen Inſtituttonen und Anſtalten Hin. 
der niſſe in den Weg gelegt und ibnen ſelbſt Beſchraͤnkungen auf⸗ 
dug ſeyn ſollten, jo wird eine ſolche Richtung, kurz jede 
ußere Gewalt gegen diefe Kirche künftig ſicherlich vermieden 
werden. Dagegen wird der Papſt, ſo viel an ibm iſt, Sorge 
tragen, daß die katboliſche Kirche in Rußland allen gegen den 
Staat und den Kaiſer gerichteten Bewegungen fern bieibr, und 
fi ſtreng innerhalb der ihr von dem Dogma angewieſenen 
Grenzen halte. Wir glauben, indem wir verſichern, daß die 
obige Mittheilung zuverläſſig iſt, den Grund dieſer plöglichen 
Uebereinſtimmung in den neueſten Ereigniſſen ſuchen zu müſſen, 
welche die Regierungen neibwenig zu einander führen. Oeſter⸗ 
reich wird auch in dieſer Augelegenbrit feinen veriöhnlichen und 
vermittelnden, von keinerlei Voturtbeilen befangenen aber kon⸗ 
ſequent gegen allen Umſturz gerichteten Einfluß an den Tag ge: 
legt haben, von dem ich Ibnen bereits geſchrieben babe, daß er 
auch zu einer milderen und verſoͤbnlicheten Haltung der roͤmi⸗ 
ſchen Kurie gegen die proteſtantiſche Kirche Veranlaſſung geben wirt. 
Leipzig, 28. Nov. (Allg. Big.) Wieder find feit einiger 
Zeit rein fiderifcbe Verbältniffe diejenigen, welche das allgemeinjte 
Jntereſſe in Anſpruch nebmen — und zwar die Neuwahl des 
mit Neujahr aus unſerem Stadtperordnctencollegium aus ſchei⸗ 
denden Drittels feiner Mitglieder. Die Zeitungen baben bereite 
fo viel davon geſprochen, wie die Wahl ihrer Wähler dieß mal 
wohl als laut ſprechendes Zeugniß der bier allgemeinen politi⸗ 
ſchen Ueberzeugungen betrachtet werden müffe, daß es uber flüſſig 
wäre, hier nochmals zu erörtern, wie es naturgemäße Nothwen⸗ 
digkeit wurde, daß die Partei des conſtitutionellen Foriſchrittes 
dabei ein entſchicdenes Uebergewicht erlangte. Sowohl in der 
Claſſe der anfäffigen Bürger, als der Kaufleute, als der Bürger 
ohne Unterſchied des Standes und Gewerbes ſehen wir die Ber 
treter jener Richtung mit Stimmenzablen gewählt, welche bie: 
ber unerbört waren, Dabei darf es jedoch nicht unerwähnt blei⸗ 
ben, odſchon dießmal ſoviel Wablzertel vorhanden waren, wie 
kaum in irgendeinem vorhergehenden Jahre ſeit Eniſtehung der 
beutigen Staͤdteverfaſſung, dennoch immer noch über ein volles 
Drittel der veitbeilten nicht wieder zurückgekommen war. Geſtern 
fand nun die Auszäblung dieſer von den Wahlmaͤnnern einges 
teichten Wahlliſten ſtatt, und trogdrm, daß noch vor wenigen 
Tagen die conſervative Partei der Wäbler eine Beſprechung ge: 
habt hatte, in welcher beſchloſſen worden war, vorzugs weiſe die 
Wiederwahl der aus ſcheidenden Stadtverordneten zu unterſtützen, 
bat denn doch die Partei der conſtuutionellen Pregreifion einen 
vollländigen Sieg erfochten. Unter den neugewäblten treten 
von der Claſſe der Anſaͤſſigen Namen wie Hirzel, O. Wigand, 
R. Blum, Reiner, Bertling, Dr. Lippert sen, Hey 
u. A., unter den Kaufleuten Schneider, H. Brockbaus, 
G. Mayer, G. Wigand, Hirzel u. A., unter der dritten 
Abtbeilung Frey, Prof. Biedermann, Dr. Lippert⸗ 
Däbne, Leutbier, Dr. Küder u. A. ibeils als wirkliche, 
theils als jielveriretende Stativerortnete mit vorzüglich vielen S um⸗ 
men hervor. Auf folte Weiſe erleidet das Stattverordncten⸗ 


DD —— 


die Brodbäckerei eigen zu machen fuchten, ſelbe in ibrem Lande ein⸗ 
kuͤtrten, und fo nach und nach ihren Nachbarn mitibeilten. 


Griechenlands Untergang und mit ihm die Vernachlöſſigung 
aller Künſle und Gewerbe führte auch nalürlicherweiſe den Verfall des 
Bäckertandwerks in jenen Landen bertel; und wührend rie Remer 
fortwährend in Kriege verwickelt waren, und auch in Rom vieiek 
Gewerbe läffiger betrieben ward, that ſich mliſlerweile hierin dle 
deutſche Nation herwor. und ließ die Mömer in diefer Kunſt weit 
dinter ſich zurück Die Folge bievon wat, daß der deutſchen Nation 
die ſed zwar anſtrengende aber lukratide Gewerbe auch in Italien 
ganz anbeim fiel, Viele Lantpächter ſtammen noch von dieſen 
Bäckern ab. Indeß in ſeit einem halben Jahrhundert dieſts Gewerbe 
wieter meiſt in die Hände ter italleniſchen Familien übergraangen. 
Die deuiſchen Bäcker batten in Rom ihr eigenes Hoſpital, welchts 
aber zur Zeit der Frauzoſenberrſchaft veräußert wurde. 

Nicht minder berübmt waren in der fpätern Zeit die 


Bäckereien in Venedig und Neapel, und noch jetzt vergleicht ein 
Riiſender das Weißbrod ter letztern Stadt feiner Schönheit wegen 
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collegium eine weſentliche Veränderung feiner Beſtandtheile mit 
dem neuen Jabt, und es liegt darin wohl ein Beweis, wie deſ⸗ 
fen noch bis dabin beſtehende Zufammenfegung den Wuͤnſchen 
der hi ſigen Bürgerſchaft ſeit den Exeigniſſen dieſes Sommers 
nicht mehr vollſtaͤndig entſprach. Inde ſſen haben die Vextre ter 
der Statt gerade in der letzten Zeit gegen gewiſſe an den Math 
gelangte und ibnen nicht communicifte Miniſterialverorbnungen 
eine Beſchwerde zur Wabrung ibrer und ſomit der allgemei⸗ 
nen ſlaͤtuiſd en Rechte ergehen laſſen. Eine andere, ebenfo 
wichtige und faſt noch fehwierigere Wahl als die zur Ergänzung 
des Stadtocrordnctencellegiums wird auch am J. Dez. ſtatthaben, 
nemlich die des Cemmandanten unſerer Communalgarde. Man 
nennt allerdings vorderband vorzugswelſe drei Namen, tbeils 
bieſiger Bürger, thells aus geſchiedener Militärs. Aber noch deu⸗ 
tet kein Zeichen mit größerer Wabrſcheinlichkeit auf einen bes 
ſtimmten dieſer Canbidaten bin. Nur fo viel iſt als eniſchieden 
anzunebmen, daß dießmal die Wahl nicht auf einen noch in 
Dienſten befindlichen Armetofſizier fallen werde, wie es fruher 
in gleichem Falle häufig geſchehen war. 

Darmſtadt, 20. Nov. (Schw. Merk.) Dabier iſt (nach 
der Groß b. beſſ. Z.) eine kreis rathlicht Bekanntmachung erſchienen, 
wonach das Einbringen von Brod, auch obne Beſtellung. und 
der Verkauf deſſelben auf dem bieſigen Marktplatz, gegen Erler 
gung des ſtartiſchen Ottrois, den auswärtigen Bäckern bis auf 
weitere Verfügung wieder zu geſtatten iſt. — Morgen findet 
der erſte Gottes dienſt in der ſeit mehreren Jahren wegen Um⸗ 
bauens nicht benutzten evangeliſchen Stadtkirche ſtatt. 
Es iſt die Kirche in einfach gotbiſchem Bauſtyle aus geführt. 
Der Buͤrgermeiſter und Gemeinderath hatten beſchloſſen, zu Ein. 
weihung ver Kirche auſſer den katheliſchen Geiſtlichen auch den 
Geiſtlichen der Diſſenter. Gemeimte und den Rabbinen zum Zuge 
von dem Ratbbauſe nach der Stattkirche tinzulaten. Der Kir. 
chenvorſtand, der die Ausführung dieſer Maß regel erbielt, glaubte 
deßbalb beim Oberkonſiſtorium unfragen zu müſſen, und dieſes 
eniſchied ſich für Nichtbewilligung. Der Diſſidenten⸗Geiſtliche und 
der Rabbine ſollten darnach nur Pläge in der Kirche ber dieſem 
erſten Gottes tienſt erbalten. Auf dieſes wandte ſich ein Theil 
der biefigen evangeliſchen Bevöterung in Eingaben bis zu den 
boͤchſten Behörden und Perſonen, tbrılweife durcd dazu deſtellte 
Deputationen überreicht, um eine Aenderung jener Maßregel oder 
doch fo viel zu bewirken, daß auch die katholiſchen Geiſtlichen 
bloß eine Einladung auf einen Kirchenplatz erbielten. Beides 
mißlang. Es traten jetzt große Spaltungen ein. Ein Theil 
der Saͤnger will nicht fingen. Eme Anzabl evangeliſcher Buͤr⸗ 
ger will Morgen Hieronymi und den Vorstand der Diſſenter ver⸗ 
anlaſſen, dem Zuge nach der Kirche zu folgen, da jeder Bürger 
als ſolcher ſich dem Zuge anſchließen bürfe, 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Maat. Nach dem Nouv. Vaudois haben 33 Seiſiliche 
von ter durch den Staatsrath zur Zurückztebung der Dimiſſion 
gegebenen er er Friſt Gebrauch gemacht. Pit dem um: 
terzeichnen von Unterſchriften foll es noch immer fortgehen, fo 
zwar, daß bis und mit dem 25 Nov. für den Staatsratb 
13,228, für die Geiſtlichen (von Männern und Frauen) 8812 
Unter ſchriften ſich ergeben hatten. 1 


mit dem ſchönen blauen Himmel dort, und der trüben wolkigen Zeit 
in Deutſchland. 

In a war zur Zeit Pipins (752) das Weißbrod noch 
unbekannt. Selbſt in fpärerer Zeit wurde es nur bei Kommunionen 
und eurch dit Hand des Biſchofes ausgetbeilt. Jetzt genießt dort 
der ärmſte Mann kein anderes als Welzenbrod. 5 6 

In Frankreich bediente man ſich des Weizenbrodes ſchon im 
Sten Jabrbundert. Mundgeformte glatte Vrode dienten den Gäſten 
dei Schmauſertien zu Tellera. Dieſer Gebrauch erbirlt ſich einige 
Jabrhunzerie, und wird noch in der Kisnungsgeſchichte Ludwigs 
XII. erwähnt. Im Jabre 1830 batten tie Herren Noverre und 
Diquet in Paris die Erlaubniß erbalten, ihre Brodknei-Maſchine 
und andere Backereierfindungen in Anwendung zu bringen. Das 
Kneten geſchiebt mitelſt einet eigenen künſtlich erdachten Kunſtwerks. 
und da dieſe Maſchine kräftiger arbeitet als der Menſchenarm ch 
vermag, jo daif nicht fo viel Sauerteig zugeſetzt werden, und das 
Brod wird dadurch auch mabrbaiter. Die Knetmaſchine lieferte jene 
16,800 Pfund Brod, welche am Karletage zu Paris den Armen 
ausgeteilt wurden. In ver That, dieſe Methode iſt einzig in ihre 
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Großbritannien. 

Der apoſtoliſche Bikar des nördlichen Bezirks, Dr. Wareing, 
bat öffentlich bekannt gemocht, daß (wie ſchon kurz erwähnt) am 
17. der Pfarrer Faber von Elton nebſt ſieben friner Pfarrge⸗ 
noſſen und fein Freund. der Geiſtliche Knox, bisber Mitglied 
des Dreieinigteus⸗ Kollegiums zu Cambridge, in der Kollegiat⸗ 
kirche zu Northampton öffentlich das katholiſche Glaubene bekennt⸗ 
niß abgelegt und Tags darauf das Sakrament der Firmung 
empfangen haben. Sowobl Faber als Knox verloren durch ib⸗ 
ren Austritt aus der anglikaniſchen Kirche ein anſehnliches Ein: 
kemmen. N 

T London, 29. Nov. Donnerſtag gegen Abend lag ber 
Ingermanland noch in Plymeuth vor Anker; Wind und Wetter 
batien dieſem Linienſchiffe und der es begleitenden Corvette, 
Für v. Warichau, noch nicht erlaubt, in Sce zu ſtechen. Groß: 
fürſt Conſtantin war jedoch ſeit Dienſtag Abend am Bord 
geblieben. Baron Brunncw iſt geſtern von Plymouth in Lon⸗ 
don wieder eingetroffen. — „England. will Brod“ ſo könnte 
man in drei Worten bezeichnen, was in den engliſchen Jour⸗ 
nalen unzäblbare Spalten füllt. Die Agitation gegen die Koru⸗ 
geſetze bat das ganze Land ergriffen und man hört und lieſt von 
Nichts als gehaltenen oder brabſichtigten Meetings, um an die 
Königin oder die Regierung für freie Korneinfubr zu petitioniren. 
— Die Hoch⸗Tories ſelbſt find ſchon ziemlich gefaßt, daß die 
Korngeſetze ſich nicht lange werden balten laſſen. Lord ton 
donderry, einer der reichſten und maͤchtigſten Gutäbefiger in 
Irland, fagte verwichenen Dienſtag in ein er Rede an feine bei 
ibm verſammelten Paͤchter: „ſie ſollten wobl darauf bedacht ſeyn, 
ſich alle Foriſchrute in Betreibung des Ackerbaues anzueignen. 
damit fie, falls eine Aenderung in der Korngeſetzge⸗ 
bung eintreten follte, mit den fremden Preducenten con: 
eurriren konnten. Seines Wiſſens brabfichtigten zwar die Mir 
niſter augenblicklich eine ſolche Aenderung nech nicht, aber die 
Umſtaͤnde könnten fie denn doch zu einem ſolchen Vorſchlage bes 
wegen. Wie das ſich aber auch wenden möge, betrachte er doch 
Sir Robert Peel's Verwaltung wegen der Vortrefflichkeit ihrer 
Maßregeln im Allggememen als eine der Unterſtützung wohl 
wuͤrdige und er moͤchte doch gern wiſſen, woher im Falle eines 
Ruͤcktrütts des gegenwaͤrtigen Miniſterti ein anderes zur Leitung 
der Geſchaͤfte der Nation gleich befaͤbigtes genommen werden könnte. 
Man ſie bt aus dieſen ſehr bezeichnend rn Worten wobl binlaͤnglich ein, 
daß Perl, wenn er den kuͤbnen Schritt einer gaͤnzlichen Aufbe⸗ 
bung der Korngeſetze wagte, darum doch wenigſtens von dem größern 
Theil feiner Partei nicht würte im Stich gelaſſen werden. — 
Welcde Folgen die Aurhebung der Korngeſetze auf die Geſtal⸗ 
tung der innern ſocialen, ſo wie der äußern commertiellen Ber: 
baͤltniſſe Englands haben wird, — das gemähıt reichen Stoff 
für nachder fenden Sm, iſt aber für Deutſchland jedenfalls fo 
intereſſant und wichtig, daß ein aufmerkſames detatlirtes Ver 
folgen dieſer Bewegung in dieſen Blättern uns durch 
dieſe bloße Andeutung ſcon binlaͤnglich gerechte tigt ſcheint. — 
Die Zabl der zum Katholizismus uͤbergetretenen Mitglieder der 
Orferder Univerfität beträgt ſchon 34. Auch aus andern Punk⸗ 
ten Englants werten neue Uledertritte Geiſtlicher gemeldet. — 
Der geſtern angezeigte Prozeß des Herzogs Karl von Braun⸗ 
ſchweig gegen den Herausgeber des Satiriſt. Pearſon, beruhte 
bauptſächlich auf dem Punkte, daß dieſer in einer Nummer ers 
Märt, alle Behauptur gen, die Bernard Gregori, der frühere Mes 
dakteur des Flatviſt gegen den Herzog vorgebracht und um Des 


rentwillen jener in einigen Verlaͤumdungs⸗Prozeſſen verurtheilt 
worden, ſeyen wahr. Die Klage war aber ſo ſchwach begrüns 
det, daß die Jury den Beklagten nur zu — 1 Farthing (der 
kleinſten engl. Münze) Schadenerſatz verurtheilte. 


Frankreich. 

Als der klarſte Beweis von der Unordnung, welche in ge⸗ 
wiſſen höheren Bereichen der Schriftſtellerei in Paris 5 
mag dienen, daß die wichtigſten Dinge (es iſt bier nicht 
von Romanen die Rede) den Frauenfedern überlaſſen wer⸗ 
den: Die Graͤfin Agoub (Daniel Stern unterzeichnend) ſchreibt 
in det Revue independante über die Lichifreunde in Deutſchland; 
die Frau von Charles Darand, ebemaligem Redakteur des 
Journal de Francfort, erſetzt Hrn. Spazier in der Epoque und 
behandelt die Bewegung des Neukatbolicismus in Deulſchland. 
Das größte Intereſſe an der boͤbern deutſchen Literatur nehmen 
gebildete Damen, und in den Vorleſungen des Hrn. Savoie 
ſind ſie die einzigen beharrlichen Beſucher. 

Paris, 29. Nov. Man erfährt heute als beſtimmt, — 
und die Nachricht kommt von gewohnlich gut unterrichteten 
Perſonen, — daß der König in einem vorgeftern gebaltenen Mi⸗ 
niſterkonſeil in die Auflöſung der Kammer gewilligt babe, 
daß ſomit die am 27. Dezember beginnende Seſſion nur eine 
proviſoriſche ſtyn und ſich auf das Votum der erſten drei Zwoͤlf⸗ 
theile des Budgets beſchraͤnken werde. für den Fall, daß die 
Kammer ſich gleich in den erſten Bureauwahlen offenbar uns 
günftig zeigen follte, dürfte die Auflöfung noch raſcher erfolgen. 


Italien. 


Bon ber italieniſchen Bränze, 26. Nov. (Allg. 
3) In Rimini fand am 10. d. M. abermals em Volkstumult 
ſtatt, der aber nicht politiſcher Natur war, ſondern durch dir 
Verladung von Getreide, gegen welche ſich das im Hafen ans 
weſende Volk auflebnte, um ſich vor zunehmender Theuerung 
zu ſchuͤtzen, herbeigeführt wurde. Leiter wurde dabei die öͤſter⸗ 
reichifche Flagge auf dem Trabakkel des Capitan Andreas Locchi 
aus Venetig inſultirt, und der Kapitän Caſpar Abba aus Mo- 
vigno mißbandelt und beraubt; ja das Volk zwang ſogar die 
Eigenthuͤmer der Cerealien, dieſelben um einen ihnen dictirten 
Preis zu verkaufen. Die Bebörden verbielten ſich dabei indif⸗ 
ferent. — In Neapel geht das Gerücht, die Heiratb zwiſchen der Koͤni⸗ 
gin von Spanien und dem Grafen von Trapani ſey bereits feftgefege 
und dieß ſey die Veranlaſſung der Reiſe des franzoͤſiſchen Bor: 
ſchafters nach Palermo geweſen. — Das Erſcheinen St. kaiſ. 
Hob. des Erzberzogs Stephan in Wien macht die Gerüchte über 
das Zuflandefommen feiner Vermäblung mit der Großfürſtin 
Olga wieder aufleben, obwohl es heißt, daß der Karſer von 
Rußland, welcher 3 Tage in Neapel, 3 in Rom und 2 in Be 
nedig zugubringen gedenkt, in Wien nur kurze Zeit verweilen 
wolle, um über Krakau und Warſchau nach St. Petersburg zus 
ruͤckzukebren. 


Rußland und Polen. 


Die Breslauer Zıitung ſchreibt: Alle Poltzeibebörden in Por 
len baben ſtrengen Befehl erhalten, auf den religiöſen Eis 
fer der Einwohner, namentlich der aufgefläzten Perſonen und 
überhaupt der höheren Staͤnde und Gelehrten, ein wachſames 
Auge zu haben. Alle diese Perſonen werden daher auf's Strengſte 
kontrollirt, ob fie die Fallen halten, ob fie dem Gotesdienſte 


1 U — — 


Art, und verdient allgemeine Beachtung! Man würde das Brod 
aus einer reinlihen hölzernen Maſchine mit weit größerem Appetit 
genießen, als von Händen, die oft nicht ganz ſauber find, und was 
den Eckel noch mehr erregt, fins die Schneißtropſen, die dem 
Kneler bei friner Anſtrengung in den Teia fallen. 

In Linz befand ſich im Jahre 1371 das erſte Bäckerhaus 
unter den Fiſchern nächſt dem Pfarrbrunnen. 

Bis in das 18te Jabrbundert wurden in vielen deutſchen 
Städten Bäcker, die ſchlchtes oder zu leichtes Brod lieferten, ge⸗ 
ſchupft, d. b. fie wurden in eine Pfütze geraucht. In der großen Hand⸗ 
feſte, die Albrecht der Lahme im Jabre 13490 zen Bürgern von 
Wien ertbeilte, iſt für den bezeichneten Fell tie Strafe des Schupfens 
gegen die Bäcker techtskräſtig ausgeſprochen. Noch vor dem 
Jahre 1688 bing an der Prager Brücke ein Schupfkorb für die⸗ 
jenigen Bäcker in Bereüſchaft, die kleines Brod backen. Diefer 
Korb wurte im Monat Juli desſelben Jahres auf allethöchſten 
Befehl befeitigt. 

Die Slawen, namentlich die Cechen, budın ſchon bei ibrer 
Einnenderung nach Börmen Brod. Jedt Familie that es ſelbſt, 


und die Arbeit lag gewoͤbnlich den Hausfrauen ob, während daz 
Mahlen des Getreides auf Handmüblen eine Beſchäftigung des 
weiblichen Hausgeſintes war. Das erſte aus dem Backtrog ge⸗ 
nommene Brod ward den Haukgsttern geweibt, und daeſelbe durfte 
nur von dem Hausberrn- oder deſſen Frau genoflen werden. Die 
Form des Brotes glich der eines dünnen Kuchens.“ 

Im nartlichen Rußland liebt man das Roggenbrod, dat für 
die ganze Woche gebacken wird und ſebt wöblichmeckend if. 

Die Bäcker in Marokko taben auſſer ver Brodbäckerei noch 
den Vertienſt, daß ihnen arme Leute Speiſen zum Kechen bringen. 

Zu Kairo hat das Brod, welches aus Getreide bereitet wirt, 
die Form unſerer Pfannenkuchen. 

Wie tapfer ehedem einzelne Zünfte und Innungen das Schwert 
geführt, bewieſen die Bäcker von München, die die berühmte Schlacht 
bei Müblrorf entſchieten, und dadurch König Lutwig IV. die 
deutſche Kalſttkront ben ahrten. — Bei der Belagerung Wiens 
durch die Türken tbaten ſich beſonders die Bäcker hervor, und ver» 
titelten allein die angelegten Minen der Türken. 
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beiwohnen, überhaupt ob fie ſtreng bie Vorſchriften ihrer Klrche 
beobachten oder darin indifferent find. Bierteljaͤhrig wird dar⸗ 
über an den Fürftens Statthalter und von dieſem an den Kaiſer 


berichtet. 
. Nord: Amerika. 

„Vereinte Staaten. Mit dem Dampfer Hibernia, 
der Freitag Abend in Merſey anlangte, haben wir bis zum 
18. d. M gehende Nachrichten aus Newyork erbalten. Sie 
lauten im Ganzen genommen in Bezug auf die Dregonfrage, 
die einzige, mit der h die Journale beſchaͤftigen, friedlich er. 
— Unter den Mormonen waren wiederum neue Unruhen 
ausgebrochen. — Aus Mexiko bat der New Orleans, Picayune 
Nachrichten dis zum 12. Okt., zufolge denen unter der Bevölke⸗ 
rung weit weniger Aufregung und kriegeriſche Geſinnung berrfchte 
als zuvor. auch die merikaniſchen Journale ſchweigen von Krieg 
gegen Amerika. Mit dem amerikaniſchen Dampfer Princeton 
waren * bei der Wasbingtoner Regierung Depeſchen ſehr 
friedlicher Natur aus Mexiko eingetroffen. Die mexitan. Regierung er: 
bietet ſich, einen Geſandten der Ber. Staaten zu empfangen und 
über freund ſchaftliche Beilegung der noch obſchwebenden Schwie⸗ 
rigkeiten Unterbandlungen zu eröffnen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Donauwörth. (Abendz.) Am 29. Nov. Abends landete 
der Schiffmeiſter Kaͤsbobrer von Ulm mit drei Schiffen, auf 
welchen ſich 10 würtembergiſche nach Siebenbuͤrgen aus wan⸗ 
dern de Familien, beſtebend aus 60 Perſonen, befanden, dei 
Donauwörth und uͤbernachtete. Zwei dieſer Schiffe, die ſchon 
ſehr alt und auch ziemlich uͤberladen waren, find in der Nacht 
vom 29. auf den 30. Nov. am Geſtade untergegangen. Die 
auf dieſen Schiffen übernachtet habenden obenbeſagten 60 Per: 
fonen haben ſich zwar gerettet, aber ihre Habſeligkeiten find 
durch das Waſſer der Art verdorben worden, daß ſie einen Scha⸗ 
den von 1000 fl. erlitten. Schiffmeiſter Kaͤs bohrer hat indeſſen 
ſogleich ein neues Schiff dahier angekauft und am 1. Dez. feine 
Weiterfahrt angetreten. 

Dieſer Tage machte ein Reiſender eine ſeltſame Reklama⸗ 
tion an die preußiiche Poſtverwaltung. Er gab vor, feinen 
Koffer, in welchem ſich 30,000 Thlr. befunden haben, von der 
Poſt einen Tag fpäter, als er hätte eintreffen können, erhalten 
zu haben, woraus ihm, da hiedurch ein wichtiges Boͤrſeng : ſchaͤft 
vereitelt wurde, ein Verluſt von 13.000 Thlr. erwachſen ſey. 
welche die Poſt ihm nun erſetzen ſoll. Der Reklamant iſt na⸗ 
türlich mit dieſer Forderung zuruͤckgewieſen worden. 

Solot burn. Am 29. Nov. verfpürte man in der Um: 
gegend der Stadt Solothurn an verſchiedenen Orten Morgens 
zwiſchen 7 und 8 Uhr eine ziemlich ſtarke Erderſchuͤtterung. Auch 
anders wo der Aar entlang follen Wohngebäude ziemlich fuͤhl⸗ 
und hörbar erſchüͤttert worden ſeyn. (Das Gleiche wird aus dem 
Berniſchen Oberaargau berichtet. Der Stoß ſoll nur wenige 
Sekunden gedauert haben.) 


Harmonie. 

Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die ſtatutenmäßig auf 
den erſten Dienſtag im Dezember feſtgeſetzte General» Ders 
ſammlung nicht abgehalten werden, und wird ſolche auf 

Samstag den 6. Dezember Abends 6 Uhr 
anberaumt. N 

Die ordentlichen Mitglieder der Harmonie werden biemit ein- 
eladen ſich bei derſelben einzufinden, und wird bemerkt, daß die 
2 im Geſellſchaftslokale durch Anſchlag be⸗ 
kannt gegeben ſind. 

Regensburg den 29. November 1845. 

Der Verwaltungs- Ausſchuß. 


Bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt vorräthig zu haben: 


Arzuei-Tar- Ordnung 
für das 
Königreich Bayern 
nach der 


Reviſion vom 24. Juli 1845. 
8. geh. 36 kr. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Mäller. 


Bei Aibli ü d i i 5 
FE. — 51 f f 1 I in München find erſchienen und durch die Un 


Geſaͤnge aus den Alpenſcenen: 


S' letzti Fenſterln, 
Texte von F. v. Kobell und J. G. Seidl; 
und 


Drei Jahrln nach'm letztn Fensterln. 
Tert von J. G. Seidl. — Muſik von Ignaz Lachner. 
Clavierauszüge vom Autor. 

Erſterer 38 kr. Letzterer 1 fl. 12 kr. 

‚Arrangements von obigen Geſängen mit Begleitung der Ouitarre, 
Zither oder auch für Clavier allein find ebenfalls zu haben. 
Regensburg. Fr. Puſtet. 


Für die HH. Chirurgen und Bader. 


So eden iſt nun im Verlage der unterzeichneten Buchbandlung er⸗ 
ſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen Bayerns (in Negensdurg 
bei Fr. Puſtet und Montag und Weiß) zu haben: 


Lehr⸗ und Handbuch für Bader. 
Mit 
Zugrundlegung der Baderordnung im Koͤnigreich Bayern. 


Bon 
. C. H a u 8, 
königl. bayer. Regier.» Redizin.»Rathe, 
Vom königl. bayer. Ober⸗Medizinalaus ſchuſſe geprüft und nach ak 
lerbachſter königl. Anordnung als Grundlage bei den Prüfungen der 
Bader in Bayern laut höchſter Miniſterial⸗Ausſchreibung vom 9. Mai 
vorgeſchrieben. 


Mit einer illuminirten Steintafel, einem vollſtändigen Inhalts» und 
Sachregiſter. 


Groß Oktas ſchön gedruckt und brochirt. 

Allerhöchſt genehmigter Preis © fl 24 kr. 
Nach den Beſtimmungen der Baderordnung für das Königreich 
Bapern vom 21. Juni 1843, iſt der Unterricht der Baderichrlinge und 
Geſellen lediglich in die Hande ihrer Lehrberren gelegt, dei welchen doc 
eine große Perſchiedenheit in Bezichung auf Kenntniſſe und Ausbildung 
fo wit N Fähigkeit und Eifer im Unterrichtsgeſchafte angenommen wer» 
den muß. 
„Daß unter dieſen Verbaltniſſen ein nach der Baberordnung aus. 
gearbeltetes „and; und Lehrtuch für Bader“ unentbehrlich ſey, wird 
wohl keinen Zweifel unterlegen, und es daber blos dieſer Anzeige ber 
dürfen, und jeden Betreffenden veranlaffen, ſich dieſes allerböchſt vorge: 
ſchriebene Werk, außer welchem er keines weiter bedarf, anzuſchaffen. 
Augsburg, 1. Auguſt 1845. 


Karl Kollmann'ſche Buchhandlung. 


— 


Theater- Anzeige. 
Freitag den 5. Dezember 1845. 
Zweite Vor ſtellung 
im dritten Monat des jaͤhrlichen Abonnements. 


Die beiden Schützen. 


Komi ſche Oper in drei Akten nach dem Franzoͤſiſchen von 
N Albert Lortzing. 


Fremden Anzeige. 


(Gold. Kreuz.) Hr. Müller, Kim. v. Coburg. Hr. Schwarz, 
Kfm. v. Frankfurt. 

(Sold. Engel) H5. Bernag, k. Regierungsratb u. Götz m. 
Gatt., Advokat d. Landshut. Pr. Steinmüller, k. Hoſſchauſpieler v. 
Hannover. 

(Drei Helmen.) pr. Cetti m. Nichte, Part. v. Kiel. Hr. Beb: 
ner, Kfm. v. Barmen. Hr, Heſſemann, Bildhauer v. Hannover. Hr. 
Steiger, Oekonem v. Meinburg. Frl. Laudier, Part. v. München. 
(Weißer Hahn.) Hr. Klingenberg, Kfm. v. Schweinfurt. Hr. 
Fritz, Kfm. v. Immenſtatt. Hr. Hofer, Handels mann, d. Nürnberg. 
Mad. Walcker m. Tochter, Kaufmannsgatt. r. Wien. 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Nr. 67.) 
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nterhaltungsblatt, 


als 
Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Sträf linge. 
Jortſetzung.) 
7. Eine Nacht im Freien. 


Ein naͤchtlicher Schimmer liegt auf den Kornbalmen, 
gleich als funfelten die eingefogenen Sonnenſtrablen fort 
und fort. Wie mächtig ragen die dunkeln Bäume hinein 
in den blaugeſchliffenen, glitzernden Kriſtall des Himmels. 
Die Wolken, vom Monde durchſtroͤmt, ruhen angeglüdt 
zwiſchen Sonnenaufgang und Niedergang. Wo iſt die 
Nacht? .. . Dort im ſchwarzen Walde, dort dat fie ſich 
niedergeſenkt und rubt. Wie ſchlüpfen die Mondſtrablen 
durch das Gezweige und ruhen auf den Blättern und gleis 
ten hinab auf den Boden, und ſchlummern auf weichem 
Mooſe. Tief unten aber gräbt der Baum ſeine Wurzeln 
binab und faugt den Saft und ſchickt ibn dinauf in die 
Blätter, d'rauf die Strablen ruden, daß fie mit einander 
koſen in lautloſer Verſchwiegenbeit, was im Dunkel ger 
ſchlummert und was im Lichte berniederſtieg, und jedes 
Blatt iſt ein Hochzeitsbette. Jakob legte ſich unter die 
Buche an der Halde. Er will die Augen ſchließen und 
es iſt ibm, als läge er tief unten im Meeresgrunde 
und über ihm rauſchten die Wellen und ſchwämmen Ger 
ſchöpfe ohne Zabl. Welch ein Klingen in den Lüften, 
Himmel und Erde liegen in ſtiller Umarmung, welche 


flüfternde Lebensſtille im Aetder. — Eine Blume verwelkt, 


eine andere ſpringt auf; ein Menſch iſt geboren, ein Menſch 
iſt vergangen. Jakob richtet ſich auf, ruckt raid feine 
Mütze zurecht, er gedenkt, den Kopf wieder auf die 
Hand niedergeſenkt, wie einſam er iſt, er will fort, was 
zögert er? Die Augen geben auf und zu, die Arme bes 
den ſich und ſinken nieder. 

Am Fenſter Magdalenens pocht es leiſe. — Mer ift 
da? — St! Jakob. — Um Gotteswillen, was willſt du? 
Er antwortete nicht und ſtieg durch das geöffnete Fenſter, 
er batte die Mütze tief in die Stirne gedrückt; er gab 
Magdalena keinen Kuß und ſchlich leiſe durch die Kammer 
die Treppe dinab. Nach geraumer Weile kam er wieder 
und verließ lautlos die Kammer auf dem Wege, wo er 
gekommen war. Magdalena ſchaute dinaus in die Nacht. 
Ein Wimmern und Weßeklagen zog durch die Luft und 
nach einer Welle ſchlich eine ſchwarze Katze oder ein Mar⸗ 
der über die Dachfirſte am Haufe gegenüber.. Die 


Lerche hatte ſchon längſt den erſten Sonnenſtrahl gegrüßt 
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und ſich ihm entgegengeſchwungen, die Voͤgel jubilirten 
ſchon lange in den Zweigen, die Käfer ſummlen, die Bie⸗ 
nen und Schmetterlinge flogen umher — endlich erwachte 
Jakob. Er rieb ſich verwundert die Augen, er konnte ſich 
nicht entſinnen, wo er war, wie er daher gekommen. Nach 
und nach wurde es ihm klar und fein Auge glänzte fo 
dell wie die Tdautropfen auf Blatt und Halm. Jeder 
Nerv in ibm ſpannte ſich in Frobmutb, etwas von der 
allbelebenden gedeimnißvollen Kraft der Mutter Erde durch 
ftrömte ihn. Er war wie neugeboren und ſprang mutbig 
binein in den jungen Tag. Wenn man nach einer ſolchen 
Nacht und einem ſolchen Morgen nur etwas Außerortents 
liches vollbringen könnte, eine That für die Ewigkeit. Wie 
klein und zerſtückelt iſt da all das gewohnliche Thun und 
Treiben! Jakob eilte mit Herzklopfen nach Hauſe, er 
wußte nicht, welche Stunde am Tage es war. Erſt als 
er ſich dem Dorfe näberte und die Ziffer an der Thurm⸗ 
ubr erkennen konnte, ging er langſam, ſtill und fremm. 
Am erſten Hauſe des Dorfes ſchreckte er 8 Gu⸗ 
ten Morgen, Jakob, wober ſchon fo früb? rief eine gel⸗ 
lende Stimme, es war die des Hennefangerle, das zum 
Fenſter derausſchaute. Jakob antwortete nicht und ging 
raſch. Die Here hatte ihn zuerſt gegrüßt, das gab einen. 
böſen Tag. 

Zu Haufe traf Jakob große Verwirrung. Ein Fubr⸗ 
mann wartete ſchon feit einer Stunde auf e der 
Adlerwirth, aus feinem Schlafe geftört, ſchalt mit allem 
Nachdrucke. Der Rappe batte ſich über Nacht im Stalle 
losgeriſſen und batte den Braunen geſchlagen, neben dem 
er ſonſt friedlich an der Deichſel ging, datte den Futter⸗ 
kaſten zertrümmert und allerlei Untereinander angerichtet. 

Das war ein ſchöner Morgen nach einer ſolchen Nacht. 
Eben als Jakob vorſpannen wollte, kam der Schultheiß 
und der Schütz und verbafteten ibn. Dem Bäck waren 
deut Nacht achtzig Gulden aus dem Eckſchrank geftoblen 
worden. Der Nachtwächter datte Jemand zu Magdalenen 
dineinſteigen 1 das Bett Jakobs war unberührt, er 
war der Dieb. Anfangs lachte Jakob aus vollem Halſe. 
Man batte ibn noch nie lachen gehört, und das klang jetzt 
wie der teufliſche Spott. Bald aber lachte er nicht mebr, 
ſondern ſchlug mit Rieſenkraft um ſich, als man ibn packen 
wollte; er batte die Kraft eines Raſenden. Er faßte den 
Schüß und den berbeigekommenen Kilian am Halstuche 
und wuͤrgte fie, daß fie kirſchbraun ausſaben; er hätte fie 
erdoſſelt, wenn nicht neue Huͤlfe gekommen waͤre. Nur 


mit Mühe gelang es fünf Mann ihn niedergumerfen und 
zu binden. Jetzt war er im Stalle eingefperrt und gebun⸗ 
den. Magdalena wußte nichts von alle dem. war 
betrübt aufgeſtanden und wollte eben die Hubner der⸗ 
auslaſſen, keine kam hervor, der Marder batte fie alles 
ſammt erwürgt. Sie konnte nicht in's Haus eilen und die 
Unglüdsborihaft verkünden, denn auch zu ihr kam der 
Schulkdeiß und der Schütz und verhafteten fie, Sie folgte 

id der Weiſung. Das ganze Dorf war in Alarm. 

es fluchte und ſchimpfte ũ 
nur ein Ableger einer großen Bande ſeyn ſollte; wo etwas 
fehlte, ſollten es die Beiden entwendet daben. Jakob und 
Magdalena wurden von den berbeigebolten Landjägern zur 
Stadt geführt. Sie waren zehn Schritte von einander 
getrennt worden, jedes batte feinen beſondern Begleiter, 
drinnen im Dorfe läuteten die Glocken zum erſtenmale 
zur Kirche, fie klangen fo bell, als ginge es zum Trau⸗ 
altar. — Das find boͤſe Brautführer zur Seite. 


8. Der rechte Mann, 


Magdalena war bald wieder aus dem Gefängniſſe ent» 
laſſen worden, ſie konnte weder für noch gegen Jakob zeu⸗ 
gen, fie batte den Eingeſtiegenen nicht erkannt, ihre eigene 
Schuldloſigkeit aber war offenbar. Wie traurig kebrte fie 
in das Dorf zurück! Der Bäck wollte ſie nur noch bis 
zum Ziele bebalten, der Pfarrer machte ibr derbe Vor 
würfe und fagte, er muͤſſe die Sache an den Verein be⸗ 
richten, deſſen Stelle er bier vertrat. Arm und verlaſſen 
war Magdalena und doch fand fie einen Troft darin, Jar 
kob idr Sparkaſſenbüchlein gegeben zu daben; man mußte 
das bei ihm gefunden haben, und ſie glaubte, er würde 
eber frei, wenn er das Entwendete damit zurückerſtatte. 
Sie ſagte das dem Bäck und bat ihn, ein gutes Wort 
einzulegen; der aber bedeutete fie: Die Sache bat ihren 
Lauf, da iſt nichts mehr zu machen. Du biſt jedenfalls 
um dein Geld, das freffen die Prozeßkoſten. Geſchiebt 
dir recht. Eine Hoffnung erhob Magdalenen wieder. 
Bärbele, die Adlerwirtbin, verſprach ihr, fie in Dienſt zu 
nehmen. Nun hatte fie doch wieder einen „Unterſchlupf“ 
für den Winter, aber ſie mußte im Dorfe bleiben und 

wie gerne wäre ſie fort. 
Eines Mittags ging Magdalena vor das Dorf binaus 
nach der Danfbrehe. Der Nebel hatte ſich geſenkt und 
gligerte auf Gras und Stoppeln, eine erſtiſchend feuchte 
Luft webte; die wilden Buben batten eine Lücke da und 
dort in den Zaun geriſſen, um ſchneller einen vergeſſenen 
Apfel vom Baume zu werfen, von allen Seiten börte man 
das Schellengeläute der weidenden Kübe und das Peitſchen⸗ 
knallen der Hüter; oben an der Halde ſtand ein Knabe 
mit der Peitſche neben einem Feuer und ſang luſtig in 
die Welt binein, von Fern ber börte man das Knattern 
der Hanfbrecher; im Buchenwäldle knallte ein Schuß und 
angſtvoll zwitſchernd flog dier aus der Hecke ein Schwarm 
feiger Spatzen, die doch Niemand eines Schuſſes wertb 
erachtete. Bunt ſchwärmte es noch überall draußen, als 
müßte man ſich tummeln, ebe der geſtrenge Herr, der 
Winter, bier ſeine weiße Decke auflegt, und Niemand zu 
Gaſte kommen darf, als feine Hauspfaffen, die Raben, 
die jetzt ſchon in großer Schaar dort auf dem Kirſchbaume 
figen, ſtill über die Zukunft des Reiches Rath dal⸗ 
ten und den Krähen in ihrer Lokalenlivree und den leicht⸗ 
fertigen Spatzen ihre Gunſt und das Gnadenbrod vers 
deißen. Die klugen und ſichern Raben! Sie laſſen ſich 


das fremde Geſiadel, das 


Menſchen entbebren. 


dicht erschrecken; fie wittern die Tragweite eurer Waffen, 


fie laſſen euch nahe beranfommen und weichen erft dann 
ruhig aus, und kaum babt ihr den Rücken gewendet, find 
fie wieder da. Die klugen und evelfinnigen Raben! Sie 
fteblen, was blinkt und gleißt und das Menſchenauge ew 
freut, und tragen es fort in ihre dunkeln Neſter; nicht, 
daß fie ſich ſelber deſſen erfreuen, ſondern nut, daß es & 
ben el Die klugen und freien Naben! 
kennen nicht Vaters und nicht Muftergefüpl, — Das 
vun ſo recht ein Tag zu ſtillen endloſen Träumere 
Magdalena iſt aber nicht dazu aufgelegt; ſie dachte nur 
eine Weile darüber nach, warum man von Rabenvater 
und Rabenmutter ſpricht, und ſchritt dann raſch zur Danfs 
breche. Beim Hanfbrechen bilft immer eine große Anzahl dem, 
der gerade heut an der Reibe iſt. Der Danf wird über 
dem in den Rain gegrabenen Heerd, die Darre, noch 
ſchnell gebörrt und dann zwiſchen der einfachen Walke aus 
ſcharfſchneidigem Holze zu Wecg verarbeitet. Je toller 
das Geklapper der vielen Brechen iſt, um fo mehr fühlt 
man ſich ermutigt, feine Stimme laut zu erheben zu 
allerlei Geſpräch. Da wird denn auch manches Verbaͤlt⸗ 
niß und mancher Cdarakter tuͤchtig zu Werg verarbeitet, 
daß die Hülfel davonfliegen. 

Magdalena batte fi mit ihrer Hanſbreche an das 
außerſte Ende geſtellt und man ließ fie in Rute. Sie 
war zu unglücklich für den Spott; auch war des Kilians 
Lenorle, für die man beute arbeitete, ihre Befhügerin. Jetzt 
aber wurde fie aus ihrer Rub derausgeriſſen. Es iſt ein 
altes Herkommen der Danfbrecherinnen, daß jeder, der des 
Weges daber kommt, idnen ein Trinkgeld geben muß. 
Sie geben dem Ankommenden entgegen und ſtreuen ihm 
Häckerling vor die Füße, und wenn er nichts geben will, 
fo wuͤnſchen fie ibm, daß er nie rubig im Bett liegen 
konne, ſondern immer Häckerling fpüre; die Andern kom⸗ 
men dann berbei und überſtreuen ihn von allen Seiten 
mit Häckerling. Jetzt eben ſah man einen Mann des 
Weges kommen, Alles lachte, es war Frieder. Magda⸗ 
lena, die zuletzt gekommen war, mußte ibm ſtreuen, wie 
man's nennt. Sie wollte nicht; nut als das deftige Schel⸗ 
ten aller ausbrach, verſtand ſie ſich dazu. Sie ging Frie⸗ 
der weit entgegen, weiter als die Sitte war, und ſagte, 
mit niedergeſchlagenen Augen den Häderling wegwerſend: 
Vater, gebt mir was, daß ich Rud' bab. Frieder griff 
in die Taſche und gab ihr einen ganzen Sechsbätzner. 
Das war nun ein Hallod, als das Geld kam. Man 
ließ es auf einen Stein fallen, es klang wirklich echt; als⸗ 
bald wurde ein Knabe fortgeſchickt, um Wein zu bolen. 
Frieder batte ſich wieder davon gemacht und Magdalena 
arbeitete ſtill fort. War Frieder wirklich ihr Water? Leis 
der war er's! Jakob batte Recht, da er damals, als er 
Magdalenen neben dem Kleebündel im Feld ſteben fab, 
eine Aebnlichkeit zwiſchen idr und Frieder bemerkte. Seit⸗ 
dem Frieder jene Löffel genommen und Magdalena mit 
ihm gerungen datte, ſeitdem batte fie kein Wort mit idm 
geſprochen. Sie batte ibn zum erſtenmale wiedergeſeden, 
als er damals mit Jakob ging; fie war im Tiefſten erſchrocken 
und wie durch ein gebeimes Einverftändniß teaten nun Beide, 
als ob ſie ſich nicht kennten. Einmal am Brunnen datte er 
mit den andern Märchen geſcherzt und redete auch Mag⸗ 
dalenen an, ſie aber antwortete nicht und ging davon. 
Um nun das Maß alles Unglücks voll zu machen. war 
jetzt auch Frieder wiederum in das Dorf gekommen; Magda⸗ 
lene hatte mit ibm geſprochen, ſie konnte ſich ihm nun 


nicht mebr entziehen, Jetzt batte fie wiederum Jemanden. 
der ide für alle Zeiten angebörte.. Magdalena war tief 
traurig. Als fie am Abend Reiſig badte binter dem Daufe, 
tam Frieder freundlich auf fie zu und ſagte: Guten Abend. 
Magdalena. Sie ſtand wie feſtgebannt, das Küchenbeil 
ward ihr plotzlich fo ſchwer, daß fie es nicht mehr aufbe⸗ 
ben konnte. Sie ließ Frieder reden, was er wollte; ſie 
börte ihn nicht und ſtierte ibn grauſenbaft an. Regungs⸗ 
los ſtand fie da. Plötzlich fuhr es ihr wie eine wilde Ab⸗ 
nung durch die Seele; fie bob das Beil empor und ſtand 
wie ein Racheengel da und rief: Gebt das Geld der? Ibr 
dabt es dem Bäck geſtodlen. Sie riß mit der linken Hand 
dem Frieder die Mütze vom Kopfe; Tiefe datte fie wieder 
erkannt, er batte fie jenen Abend tief in die Stirn ges 
druckt. Furchtbar drobend ſtand fie da und ibre Lippen 
bebten. Frieder grinste fie döbniſch an und ſagte: Pro: 
bir's nur, dau zu, dack mir das Beil in den Kopf, da, 
mach ſchnell; du biſt ja in erſter Ede zut Welt gekommen, 
im Kicchenbuch bin ich ja doch dein Vater nicht. 

Magdalena ließ die Arme ſinken. Sie raffte ſchnell 
das kleingebackte Reiſig zuſammen und ging ins Haus. 
Frieder bob die weggeworfene Muͤtze auf, ballte fie wie 
fluchend in der Hand zuſammen, und ging gleichfalls 
davon. 

Neue Ueberraſchung! Iſt der innerſte Wunſch Mag⸗ 
dalenens Wirklichkeit geworden? Dort kommt der Dofs 
tor Heiſter mit dem Buchmaier das Dorf berab; an ibn 
hatte Magdalena juſt gedacht, er konnte all' die Wirrniß 
löſen, und jetzt — jetzt flob fie vor feinem Anblicke in das 
Haus und ſtand in der Küche und hatte keinen Athem 
das Feuer anzublaſen; die Thränen brannten in ihren Au⸗ 
gen und wollten ſich doch nicht löſen. Sie ſtand da und 
dielt ſich die Stirne, Alles war ihr wie ein Traum: daß 
fie mit ihrem Vater geſprochen, daß Heiſter da war — 
Eines aber ſtand feſt; Frieder batte ſie von Neuem ins 
Unglück gebracht. Das erkannte fie mit innerſter Zuver⸗ 
ſicht. Die Schnalle an der Mütze war idr ſchon damals 
in der Nacht aufgefallen. Fur ſich felber durfte fie ein 
fremdes Verbrechen büßen, aber Jakob durfte fie nicht 
dulden laſſen. Was aber anfangen? — Dort der Vater, 


hier der Geliebte. 
(Schluß ſolgt) 


Lancelot Corby. 
(Fortfegung.) 


Pächter James Jones in Bourougb war gerade an 
der Reihe, einen Knaben aus dem Armenhauſe als Lebr⸗ 
ling anzunehmen; nach einigem Bedenken überwies ibm 
das Vorficheramt den Knaben. 

Aber Pächter Jones war ein grober eigenwilliger 
Mann, der ſich ebenſo hoch achtete wie einen Vorſteber des 
Armendauſes, und keinen Anſtand nahm, ſich der Annahme 
des Knaben zu widerſetzen, indem er den ſchlummernden 
Streit, ob das Kind der Gemeinde Woodfield oder Bous 
rougb geböre? auf's Neue erregte. 

Hierauf entgegnete der Ottsvorſtehet von Woodfield, 
daß die Mutter allerdings in der Feldmark ſeiner Ge⸗ 
meinde geſtorben, nachdem fie graufamer Weiſe gleich nach 
der Geburt des Knaben auf die Wegeſeite von Woodfield 
detüber gebracht worden fey, was fie auch noch mit ber 


* 
Ausgabe für ihre Beerdigung belaſtet babe, daß der Knabe 
aber, wie Jeder wiſſe, in Bourougb geboren ſey und das 
ber der Gemeinde angeböte. 

Nach langen Fragen und Streitigkeiten, die bis an 
die döchſten Gerichte gelangten, wurde Lancelot endlich der 
Gemeinde Bourougd uͤberwieſen. Der Widerwille, mit 
welchem Pächter Jones nach ſo viel erfolgloſem Weigern 
den Knaben in feinem Hauſe aufnahm, ermutbigte denn 
alle Glieder feines Hausweſens vom Herrn ſelbſt ab bis 
zum unterflen Knecht berunter, den armen Knaben auf 
die empörendite Weiſe zu behandeln. Hellen Geiſtes und 
unſügſam gegen jede Bedrückung widerſetzte ſich die freund 
loſe Waiſe mit der Feſtigkeit eines jungen Spartaners 
den groben Rede, den ſchlechten Mahlzeiten und der dar⸗ 
ten Arbeit, die ibm geboten wurden. 

„Strenge Maßregeln werden dieſen Starrkopf noch 
zur Demutd bringen,“ ſagte der Pächter, der darin von 
abnlichen Fällen ber Erfahrung batte. Aber dieſes Mal 
irrte et ſich. Den barten Worten wußte Lancelot zu die⸗ 
nen, die Kälte ertrug er odne Murten, für die ſchlechte 
Maplzeit wußte er ſich durch einige gute Biſſen, die ibm 
von der Köchin gereicht wurden, zu entſchätigen, und als 
es zu Mißbandlungen kam, jo wendete ſich an den Magi⸗ 
ſtrat von Scrapeton, bei welchem er, indem er die Spu⸗ 
ten der Schläge aufzeigte, um Schutz gegen feinen Tyran⸗ 
nen bat. Viel richtete der arme Knabe diermit nicht aus, 
denn der vorgeforderte Jones wußte mit großer Gewandt⸗ 
beit und Verſchmitztbeit Lancelots Betragen in ein fo nad: 
tbeiliges Licht zu bringen, daß feines Herrn Bebandlung 
nur gerecht erſchien und beide Thrile mit Ermabnungen 
entlaffen wurden. Natürlich verſchlimmerte ſich Lancelots 
Stellung durch ſolche Auftritte nur mebr und medr. Im 
Gedeimen veranlaßte Jones feine Leute, ihn auf alle moͤg⸗ 
liche Weiſe zu necken und zu quälen, nachdem er einge⸗ 


ſeden, wie gefährlich es ſey, den Knaben offen und tbätlich 


anzugreifen. 

Bald wagte es Lancelot ſeinen Herrn zum zweiten 
Male bei dem Magiftrate zu verklagen, was noch unglüds 
licher für ibn wie das erſte Mal ablief. Durch die Schil⸗ 
derungen des Pächters ſchon gegen ihn eingenommen, und 
beſtärkt durch ſein allerdings wildes und entſchloſſenes 
Aeußere, das ſich bei ſtolzem männlichen Geiſte während 
dieſer unwürdigen Behandlung noch ſchärfer ausgebildet 
batte, ſchickte man ibn mit der Ermabnung zuruck, fein 
grobes ungeſtümes Weſen abzulegen und ſich der Beſchei⸗ 
dendeit und Tätigkeit zu befleißigen, wodurch er die Zus 
friedenbeit jeder Herrſchaft erlangen werde. 

Lancelot ſchied empört, mit bebendem Herzen. Das 
Spiel war nun ganz in ſeines Herrn Hand. Dieſer, ſchon 
durch den Konſtabel von dem Ausgang der Sache unter⸗ 
richtet, ergriff ihm bei der Rückkedt am Kragen und fagte: 
„Bis jetzt haſt Du den Aerger in Löffeln erdalten, Du 
ſollſt ibn von jetzt an in Schalen zu genießen bekommen.“ 

Er verurtbeilte ibn, nachdem er die Peitſche auf feinem 
Rücken verſucht, zu Einſperrung auf vierundzwanzig Stun⸗ 
den und zu Waſſer und Brod auf eine Woche. 

Den erſten Gebtauch, welchen Lancelot von feiner Ein: 
ſamkeit machte, war, daß er ſämmtliche Fenſterſcheiben ſei⸗ 
nes Gefängniſſes entzwei drückte und ſich durch einen ziem⸗ 
lich boden Sprung aus dem jo geöffneten Fenfter feines 
Verließes befreite, 

Mit der Angſt und Schnelligkeit eines jungen Hit⸗ 
ſches, dem die Jäger auf der Spuc find, lief er vorwärts 


und mäßigte feine Schritte nicht eher, als bis er die 
Otenze von Bourougb dinter ſich und das Pachterbaus 
eee vor ſich hatte, in welchem feine geliebte Betſey 
weilte. 

Das pferd des Onkels war nicht im Stall; auf jeden Fall 
war dieſer zum Markte nach Scrapeton geritten. In der 
großen alterthuͤmlichen Küche war noch Licht; es war ſchon 
Mitternacht, der Onkel wurde gewiß noch zurüd erwartet. 

Lancelot dog das Weinlaub zuruck, das ſich über die 
klein getäfelten Rüchenfenfter zog, und gewahrte eine an⸗ 
mutbige Mädchengeſtalt, die ſich zu einer Arbeit über den 
eichnen Kuͤchentiſch ** Bald erkannte er die reizenden 
Züge feiner geliebten Betſey. Sie war ſehr emfig, die 
Leibwäſche ihres Onkels zu plätten, und indem fie zugleich 
die Falten eines bauſchigen Hemtärmels legte, fang fie mit 
deller klarer Stimme einige Stropven des bekannten alten 
Volksliedes: 

„Von Männern, die je ich geſebn, bat vor allen 

Der ſchmucke Soldat mir am beſten gefallen, 

Mit glänzendem Rock und blinkendem Helm, 

Ja blinkendem Helm!“ 

„Alſo liebt Miß Betſey die Soldaten,“ murmelte 
das verlaſſene Gemeindekind in ſich binein mit einem Ans 
ſtrich von Eiferfuht, von dem es ſich ſelbſt keine Rechen⸗ 
ſchaft geben konnte und der das Gefühl feines Unglücks 
in dieſem Augenblick noch vermebrte. „Ei, ſchöne rotb⸗ 
und goldgeſtickte Kleider!“ fudr er mit geringerer Betruͤb⸗ 
niß fort, indem er feinen abgetragnen blauen Kittel ans 
ſah, als das frödliche Mädchen weiter fang: 

Weiß tapfer der Krieger den Degen zu ſchwingen, 

Wird leicht er das Herz der Schönen erringen. 

La la, la la! g 

„Ich bin eines Soldaten Sobn,“ dachte Lancelot 
weiter; „bald kann ich ſelbſt Soldot feun und kann ſelbſt 
die glänzende Eofarde und all die dübſchen Sachen tragen, 
die Miß Betſey jetzt fo buͤbſch beſingt. Wie kann fie fo 
beiter lachen, mährend ich fo unglücklich bin — doch ich 
werde undankbar; wie gut war fie immer gegen mich.““ 

Betſey Laws hatte während der Zeit das weiße Hemde 
fertig geglättet, ding es nun über die durch die Küche 
gezogene Leine zur andern Wäſche und rüttelte jetzt Dick 
Dogged, ihred Onkels Burſchen, aus dem Schlaf, um 
ihr einen glübenden Plättſtabl aus dem Feuer zu zieben. 

„Still, ſtill. Dick, was träumſt Du denn? ſo wach' 
doch auf, Du ſchnarchſt ſo laut, daß wir des Onkels 
Pferd gar nicht kommen bören werden! Onkel biſt Du's?“ 

„Nein, liebe, liebe Miß Betſey,“ antwortete eine Stimme, 
die ihr ſehr bekannt vorkam, „ich bin's, und bin fo eben 
von meinem Herrn weggelaufen.“ 

„Wer ſeyd Ihr denn aber?“ fragte Betſey. 

„Ibr Patbe, Lancelot Corby.“ war die Entgegnung. 

Die Thür wurde augenblicklich geöffnet, und der Fluͤcht⸗ 
ling mit einem Ausbruch innigiter Liede und Theilnahme 
von feiner liebenden treuen Freundin empfangen. Sie 
weinte bittere Tdränen bei dem Berichte der Leiden und 
Ungerechtigkeiten, die ihre armer Schützling hatte ertragen 
müffen, tröftete, ftärfte und liebkoſete ibn. Ede noch der 
Onkel teimkedrte, war Lancelot in ein freundliches Stübchen 
einquartirt und debnte feine ermotteten Glieder in einem 
bebaglichen Bette, deſſen Ueberzüge von feinſten Leinen, 
Betſey's eigenem Geſpinnſte, von Roſen- und Lavendel⸗ 
blättern dufteten. Nie batte er fo ſchön gerubt, und kaum 
war er eingeſchlafen, als idm träumte, er fen ſchon lange 


zum Militärdienſt übergegangen, babe raſch die untern 
Grade durchlaufen, ſey ſezt Kapitän und auf dem beſten 
Wege General zu werden. 

Nur zu bald wurde er aber in dieſen reizenden Träu⸗ 
mertien durch die rohe Stimme feines rachſüchtigen Herrn 
geſtört, der, von Betſey gefolgt, in's Zimmer ſtürzte, um 
mit Hülfe des Konſtablers feine Anſprüche an den Flüht- 
ling geltend zu machen. Nichts fruchteten die Bitten und 
Toränen feiner gütigen Beſchügerin; er wurde gebunden 
auf eine Karre geſetzt, auf der er nach dem nächſten Ma 
giſtrate gefahren werden ſollte. Als Betſey Laws ſah, daß 
alle Bitten erfolglos blieben, kehrte fie weinend zu 
Dogged zurück, der mit inniger Tbeilnabme für feine Her 
tin den Vorgang von ſernder mit angefeben batte. „Ach,“ 
rief Betſey, „wäre nur der Onkel wach, er würde gewiß 
nicht geduldet daben, daß der arme Lancelot fortgeführt 
wäre,’ 

„Alles umſonſt,“ meinte Dick. „Bevor der Herr mit 
feinem Huften zwiſchen zwei Worten die Entſchuldigung 
vorgebracht haben wurde, hätte der ſprachfertige Konſtab⸗ 
ler längft den armen Lancelot fortgeführt. Zudem wiſſen 
ja Miß, daß der Herr geſtern beim Jahrmarkt über den 
Durſt getrunken und daher vor Nachmittag nicht auf ihn 
zu rechnen ſey.“ 

„Etwas muß aber für den armen Lancelot geſcheben, 
ehe fie ihn in das Gefängniß werfen,“ rief Betſey aus, 
indem fie in eine neue Flutb von Tränen ausbrach. Dick 
faßte in einem Mitgefühl für feine Herrin die vier Zipfel 
eines blauen Taſchentuches zuſammen und drückte einige 
Thränen aus ſeinen Augen, deren er ſich abet bald nach⸗ 
ber ſchämte, weil das Weinen eine Kinderunart ſey. 

„Miß, ich wüßte, was ich thäte,’’ ſagte er in feiner 
platten Mundart, „wenn ich an Ibrer Stelle wäre.““ 

„Nun, was wäre denn das?“ fragte Betſey eifrig. 

„Je nun, Miß, ich würde mir meine ſchönen Augen 
nicht rotd weinen, fondern mir meine beſte Mütze 
aufſetzen, mein beſtes Kleid anzieben, mich auf den „Schnee⸗ 
ball“ des Pomp ſetzen und zum Richter Etberidge reiten, 
um ſelbſt mit idm über den armen Lancelot zu ſprechen.“ 

Hoch errötbeten ſich Beetſey's Wangen. 

„Dick, das iſt ein prächtiger Gedanke, aber Du ſiebſt 
ein, daß ich nicht allein reiten kann.“ 

„Durchaus nicht,“ entgegnete ihr umſichtiger Natbge⸗ 
ber, „es würde Miß ſchlecht anſteben, wenn ſie allein durch 
die Straßen galoppiren wollte. Ich werde mich auf den 
Dicken ſetzen, und binter Miß berreiten und den Schnee⸗ 
ball halten, wenn Miß in das Gerichtszimmer gebt.” 

„Aber Du kannſt Ungelegendeiten, ja vielleichk Schläge 
von Deinem Herrn bekommen, wenn Du obne feine Er: 
laubniß auf dem Pferde ausreiteſt.“ 

„Gar nichts daran gelegen, Miß, ich bekam ſo oft 
Schläge, wo ich ſelbſt ſie verdiente, kann ſie auch einmal 
für einen andern tragen, fo zum Beiſpiel für Sie, Miß 
Betſey.“ 

Dann tummſe Dich, lieber Dick, und ſattle Schneeball 
oder wir werden dem armen Lancelot nichts mehr belfen 
können,“ und widerum ſtürzten die Tbränen aus den Aus 
gen der buͤbſchen Betſey, mährend fie ihre dübſchen blonden 
Locken von den Papillotten abzuwickeln begann. 

(Schluß folgt.) 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden. Zufolge fgl. Kreismin iſterialreſcripts vom 13. 
Nov. d. J. haben Sr. Maj. der König den Herrn Oderlieutenant 
Martin Ritter von Neumann, vom Infanteriereg. Zandt, ders 
malen im k. Cadettenkorps als Inſpektions offizier kommandirt, 
zum Adjutanten des Herrn Generalmajors und Brigardiers 
Prinzen Luitpold von Bayern kgl. H., allergnaͤdigſt zu ernen⸗ 
nen gerubt. 
ünchen, 3. Dez. Dieſen Vormittag begann die Can⸗ 
didatenwahl zur Praͤſidentſchaft der Kammer der Abgeordneten. 
Anweſend waren 125 Mitglieder (es fehlten demnach noch 19), 
die abfolute Stimmenmehrbeit war alſo 63. Im erſten Scru⸗ 
tin erhielt Frbr. v. Rotenban 94, Frhr. Guſtav v. Ler⸗ 
&enfeld 67, und (Finanzminiſter) Graf v. Seinsheim 
63 Stimmen. Dieſe Wahl ward jedoch von der Einweiſungs⸗ 
Kommiſſion für ungiltig erflärt, da ſich erwies, daß zwei Ab ⸗ 
geordnete, welche ſich berrits gemeldet und legitimirt, zum Wahlact 
nicht eingeladen und darum nicht erſchienen waren. Nachmittag 
3 Uhr begann die Wohl von neuem, war jedoch hald 7 Uhr 
noch nicht geendet. Auch die Kammer der Reichsraͤtbe hat dies 
fen Vormittag die Candidaten zur zweiten Praͤſidentenſtelle ge: 
wählt (zum erſten Praͤſidenten ift bekanntlich Se. Durchl. der 
von Leiningen ernannt). Zu @reretären wurden wieder 
die Frhrn. v. Stauffenberg und v. Zu- Rbein zen 
N Münden, 4. Dez. Nachdem die k. Einweifungs.Kommife 
fion für die dermalige Staͤndeverſammlung am 1. und 2. ds. 
mit der Einweiſung ic. der Abgeordneten beſchaͤftigt war, leitete 
dieſelbe geſtern die Wabl der ſechs Kandidaten zur Praͤſident⸗ 
ſchaft. Der Vormittags vorgenommene Mablact mußte Formſeb⸗ 
ler wegen anullirt werden und Nachmittags auf's Neue gewählt 
werden, es ergab ſich folgendes Meſultat: Bei einer Anweſenheit 
von 126 Abgeordneten bei Beginn der Wahl wurden gewählt: 
1) Frhr. v. Notenban mit 101 Stimmen, 2) Frhr. v. Ler- 
&enfeld mit 84 St., 3) Frbr. v. Gumppenberg mit 
83 St., 4) Heinz, Appell.» Ger.:Raıh in Zweibrücken, mit 
77 St., 5) Baron von Fraunhoſen mit 70 St. und — 
im zweiten Scrutin — 6) Dekan Friedrich mit 71 Stim- 
men. Aus dieſen 6 Kandidaten ernannten heute Se. Maj. ber 
König den Frhrn. v. Roten ban zum erſten und Dekan Frie d⸗ 
rich zum zweiten Praͤſidenten. Gleichzeitig wählte heute die 
Kammer der Abg. ihre beiden Sekretäre; die Wahl fiel auf Hrn. Dir. 
tor v. Bind wart t als erſter und Advotat Sto c ing et aus ber Pfalz 


Zeitſpiegel. 


Der in Paris erſcheinende Deutſche Steuermann vom 

23. Nov. läßt an die dortigen Borftände der Fabriken und Gewerbe, 
die großentheils aus deutſchen Arbeitern beſtehen, und deren Chefs 
ſelbſt meiſt Deutſche find, eine Aufforverung ergeben, ſich bei dem 
deutſchen Hilfsverein (das Minimum eines Jahresbeltrags find 10 
rs.) zu bethelligen. Diefed Blatt macht eine ſehr charakteriſtiſche 
Schilderung von der Art, wie der Verein vielfeitig in Anſpruch 
genommen wird; es ſagt: »Der Ruf der Anſtalt hat ins Unend⸗ 
liche zugenommen, und ibte Schuld if es wahrlich nicht, wenn 
Deutſchland nicht um einige fünfzig Millionen Einwohner mehr 
zählt, als es wirklich bat, denn was auch nut entfernt deutſch rad⸗ 
brechen kann, ſtellt ſich ir als Deutſcher dar. „Uram!“ — fagt 
der Eine — »fein ich deitſcht Mann, Nemesz; fein ich keboten an 
türkiſche Graniza, bei Neu- Orſchowa; maini Kenig fein deitſchi 
08, Kaſer Ferdinandut, alſo fein ich deitſchi Mon. Istem 
teremtete. Gib Geld her!“ — „Signori!“ ſpricht ein Anderer 


—— — —äͤã — 


Die Kammer war ſonach dieſen Nach⸗ 
mittag konſtituirt und zeigte daſſelbe St. Maj. dem König durch 


als zweiter Sekretär. 


eine Deputation an. Die Kammer der Reichsraͤthe that zur 
gleichen Zeit daſſelde. Die feierliche Eröffnung der Stände des 
Reichs wird demnach Samſtag Mittag 1 Uhr im großen 
Thronſaale der k. Reſidenz ſtattfinden. morgen aber in der St. 
Michaels hofkirche der feierliche Landtags Gottes dienſt abgebals 
ten werden; Se. Maj. der König begeben Sich zu denſelben 
mit großer Auffahrt. Se. k. H. der Kronprinz werden dieſen 
Abend aus Hobenſchwangau bier eintreffen, um mit den übrigen 
Prinzen des k. Hauſes und dem geſammten Hofſtaate ꝛc. der 
morgigen Kirchenfeier und dann übermorgen der Ständreröffnun 
beizuwohnen. — Heute Mittag hielt der Rector magnificus Prof. 
Dr. Philipps in der Univerſitäts⸗ Aula feine Antrittsrede. wo⸗ 
bei Se. Exc. der Hr. Miniſter des Innern und andere Notabi⸗ 
litaͤten gegenwärtig waren. 

Regensburg, 4 Dez. Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt von 
Thurn und Taxis bat aus Anlaß der erfreulichen Geburt 
feines jüngiten Sohnes, des Fürſlen Huge Joſepb Mari: 
milian Lamotal dem bieſigen Armenpflegſchaftsrathe durch 
die fürſtliche Obereinnebmerei die Summe von 500 Gulden für 
die Armen zuſtellen laſſen. . 

Würzburg, 2. Dez. (MBürzb. Big.) Die Main Dampf⸗ 
Schiffahrt iſt bei der milden Witterung noch immer in vollem 
Gange und ſcheint ſich obne Unterbrechung in's Jahr 1846 
binüderzieben zu wollen. Die Maindampfbodte haben im Laufe 
des gegenwartigen Jahres bis Ende November in 455 Fahrten 


befördert perſonen Güter 
101,595 35,071 Ett. 
im vergangenen Jahre in 599 Fahrten 88,886 27.201 „ 
12,709 7.870 „ 


Dieſe erfreuliche Zunahme der Frequenz macht es den Unterneh⸗ 
mern zur Aufgabe: die Fahrten der Dampfboote im naͤchſten 
Jahre zu vervielfältigen, und es ſoll bereits beſchloſſen „ in 
der beſſeren Jahres zeit eme täglich zweimalige Abfahrt von Frank⸗ 
furt nach Würzburg und ebenfo von Wertheim i 

einzuführen. Da das eine am Abend von Frankfurt aufwärts 
fahrende Schiff die Beſtimmung haben ſoll, ſeine Fahrt unun⸗ 
terbrochen fortzuſetzen, fo werden die Reiſenden als dann am 
naͤchſten Morgen in Wertheim, am Mittag in Lohr und Abends 
in Würzburg, resp. Kiſſingen eintreffen. Wenn auch dankbar 
anerkannt werden muß, daß für die Main ⸗ Correction ſchon Er: 
bebliched geſchehen if, fo bleibt doch die Hinwegraͤumung mans 
cher Stromhinderniſſe im Intereſſe der Schifffahrt überhaupt, 


— ka fein Tedesco, Tirolese; der Tirolese bis Tytelo, vero 
Taiiſl, ika bin von die confinl, hober Daliſt; kib mar bisla Geldi. “ 
— „Hospo pomika!“ ſeufzt ein Ruſſe; — ich teuiſcher Abſtam⸗ 
mung. Meiner Kroſſe Vater Teuiſcher keweſen fein waren find. 
Ohe! kiba mir Kelo!e — Der Elſaſſer fogar und Lotbringer, fo 
ſtolz darauf, Franzoſen zu ſeyn, vergeſſen gern, der Lockſpeiſe wegen, 
det Vorzuges, ziehen freundlichſüß lächelnd die beimathlich⸗klaſfiſche 
baumwollene Zipfelmütze und ſprechen demüthig: >Mini Herta! 
min Komerod und i ſin guti Dätſchi. bi Gott! uus dem Baadiſche, 
oder nobet dran und wollen Uech gebete haane üs uch appes ms 
ure Sporbürli mitzethile. Wir bruche c. Und lächelnd gibt 
man dem Ungar und dem Ruſſen, dem Welſchen, dem Belgier und 
dem Dänen, find fie doch alle leidende Menſchen, Brüder — oder 
weist ſie fanft zurück, wenn ſie ſich nicht hinlänglich aus weiſen 
konnen. Doch bleibt mit Recht die erſte Sorge für die eigentlichen 
Deutſchen. 

In Petersurg eriſtirt eine Behörde, welche den Namen 
Kanzlei des Kaiſers« führt; die Dritte Section dieſer Kanzlei 
vertritt die Stelle deſſen, was man in Deutſchland, Italien, Frank- 


ins beſondere aber der Dampfſchiffahrt, noch fehr wänſchenswerth, 

und wir bauen auf unſere Regierung, daß ſie nicht nur dieſem 

tie en Bedürfniffe, fo weit es das dies ſeilige Gebiet an⸗ 
bt, vollends Abhilfe ſchaffen, ſondern auch die benachbarten 

1 ainuferftaaten zu veranlaſſen wiſſen werde, gleiche Schritte zu 
un. 

Aus Mitteldeutſchland, Anfangs Dezember. (N. K.) 
Man ſcheint ſich in England und Irland allmäblig von 
dem paniſchen Schrecken zu erbolen, welchen die mit ſebr dü⸗ 
2 Farben angedrobte Tbeuerang und Hungersneib den 

emu eingejagt „und erkennt, daß dabei ein gut Theil 
nes Rabe aa Mea war. Die Regia K de 
durch den Umfang ibrer Auskunftsmittel über den wabren Sach⸗ 
beſtand am Beſten untertichtet ſeyn mußte, bat daber keinen 
übereilten Beſchluß gefaßt, fontern ıbr ganzes Thun darauf bes 
ſchraͤnkt, das Parlament um einen Monat früher als gewöhn« 
lich einzuberufen. Die legislative Sitzung von 1846 wird mit: 
bin zu Anfang Januats ſich eröffnen. Deſſen ungeachtet if 
indeß fo viel konſtatirt, daß die Lebensmittel ſebr ſparlich zuge⸗ 
meſſen find, und jelbit obne Eintritt unvorhergeſeb⸗ner Unfälle 
in einigen Bezirken ſchon bis zum Frühjahr ein wirklicher Man⸗ 
gel ſich aͤußern kann. Zugleich weiß Niemand anzugeben, ob 
die Sartoffeifrantheit ihre Höbe erreicht hat, oder ob fie noch 
weitere Verwüſtungen anrichten wird. Erſcheint mithin die Ge: 
fahr auch für den Augenblick aufgehoben, fo iſt fie damit doch 
nichts weniger als für die Dauer beſeitigt und auſſer aller Be: 
rechnung geſetzt; im Gegentheil wird fie hinreichen, die bevor: 
ſtebende Sitzung des Parlaments zu einer der folgenreichſten 
zu machen. woran nicht minder, als an die katholiſche Eman⸗ 
zipattion und die Wablreform, eine Reibe neuer Staats inſtitu⸗ 
tionen, vielleicht noch eine totale Umgeſtaltung der ſozialen Zu: 
ſtaͤnde des alten Englands, fi knupfen durften. Die Korn: 
geſetze find eine Prin zipfrage der engliſchen Staats verfaſſung 
geworden, und nunmehr durch eine lange Pertode der Aufregung 
dahm gebracht, wo über ihr Scyn oder Nichtſeyn entichieven 
werden muß. Em Glück iſt es nur, daß in dem engliſchen Ka⸗ 
binet Staate manner figen, welche die Nothwendigkeit der Zeit 
begrrifen und, ſlatt ſich zu tbörichtem Witerſtante hinreißen 
zu laſſen, eniſchloſſen find, an die Spitze det Bewegung zu tre⸗ 
ten, und fie alſo zu meiſtern. Vet ber Rettung des Vaterlan⸗ 
des ſoll jede Partei verſchwnden, und Sir R. Peel könnte kei⸗ 
nen größeren Rubm erwerben, als an der Spitze eines Torv⸗ 
kabineis das Werk zu vollbringen, das durch feine Gegner ins 
Leben gerufen, beförder: und bis auf den Punkt der Entſchei⸗ 
dung gebracht worden iſt. Der in der Stunde der Gefahr ſich 
dewäßrende Staatsmann erfaßt den rechten Augenblick, und 
8 et mit Entſchloſſenben eine gauze That unt einem Male, 
R iſter mit Konzeſſienen und Halbbeiten 
maͤteln unt zul et tatb- und bilflos gegen den Andrang des 
Weltgeifes verſinten. 
Berlin, 26. Nov. (Allg. Zig.) Der bekannt gewordene 
Erlaß des brandendurgiſchen Conſiſtortums, kurch weichen un: 
55 Seifitihen zur Pflicht gemacht wird, ſich aller Se. 
öffentlichen Bırfammlungen und Parteibarbängungen in Sa⸗ 
chen der Religion zu enthalten, har eine Proteſtatton von fünf: 
an WER BROS FBRER ade 
vefhrift bei dem geifltihen Miniſtertum eingereicht ba⸗ 
ben. An der Spie derſe en ſtebt der dieſige Superintendent 


d Tt. 10 


d andere Heine 


reich »Gebeime Bolizeie nennen würde; in Rußland iſt man glücklicher 


in der Vermeidung ron Kuforkonien. Der ſelige Graf Benkendorff 
bat dieſe tm anrertraute wichtige Bebörte zu einem hoben Grade 
von Bollfommenteit berangebiltet, er bat jle organiſtrt, und ihr einen 
geregelten curopäſſchen Wirkungskreis angewicen. Sie hat ihre 
Filialanſtalten in faſt allen wichtigen Städten des Continents, und 
vallwiſſend iſt ſte nicht, doch viel in ibr bewußte In der Watt 
ibrer Werkzeuge bul u igt fie, Brauchbarkeit vorausgeſetzt, den Princirlen 
der dölligſten Gleichbeit. Ihren Zwecken dienen vorntbme Damen, 
in deren Salone ſich die Elite der Geſellſchaft verſammelt, bobe 
und niedere Beamte, Offiziere, Lakgten, deurſche Schrifiſteller, feile 
Dirnen, Zofen, was nur Obren bat zu borchen und Gelegenbeit 
etwas zu erborchen. Solchet Kunrſchafter, welche in allen erdenk— 
lichen Metamorproſen für die Sicherbeit red Sıaaıd wachen, giebt 
es eine ganze Armee, und man tbeilt ſte in beſeldeſe und unbe⸗ 
ſoldete. Die erſteren werten nach Maßgabt ibrer Verrienſte tegel 
mäßig bezahlt, die letzteren rechnen auf die Freigebigkeit derer, tie 
fie bedienen. L krer aber bietet fich ibrem Dienſtelfer nicht immer 
von ſelbſt der wünſchendwertte off urd ra fein Menſch Fein 
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Schulz, welcher die ſebr freimuͤtbige und rüͤckbaltloſe Eingabe 
an den Miniſter abgefaßt hat. Es wird darin unter andern 
als eine „sittliche Nothwendigkeit“ bezeichnet, daß auch den Geiſt⸗ 
lichen des Vaterlandes das Recht freigelaffen bleibe, die Sache 
der religtoͤſen Entwickelung der Zeit in jeder Weiſe öffentlich zu 
vertreten, und fi dazu aller vorhandenen Mittel der Oeffent⸗ 
licht eit, namentlich auch der Preſſe unbedingt bedienen zu dürfen. 
Dieſe bemerkenswerthe Sprache erſcheint als das letzte Aufflak⸗ 
kern der biefigen religiöfen Bewegungen, die ſehr ſchnell den ih: 
nen auferlegten äußeren Beſchraͤnkungen und Hemmniſſen gewi⸗ 
chen find. Der eigentliche Lebens faden dieſer religidien Beitbe: 
wegungen war jedoch im Grunde nicht die Religten felbft, fon: 
dern ter Gedanke der allgemeinen nationalen Reform, der darin 
zuerſt den Neudau der Zukunft thatſächlich amdruten wollte. In 
tiefem Sinne bat auch Gervinus in feiner kurzlich bier an: 
gekommeren Schrift „die Miſſion der Deutſch⸗ Katholiken“ die⸗ 
ſen letzteren eigentlich keine religidfe und confeſſtonelle Aufgabe, 
ſondern vielmehr eine politiſche zugewieſen; eine Anſicht, die 
dem Diſſidententbum in dieſem Augenblick bei den Regierungen 
gewiß nicht förderlich ſeyn wird. 

Königreich Sachſen. Aus dem in der zweiten Kam⸗ 
mer erſtatteten Berichte aber den Antrag des Abg. Schaffer, die 
Vorlegung einer auf Oefentlichkent und Mündlichkeit 
nebſt Anklagerrezeß mit Staatsanwaltſchaft gebauten Strafpro⸗ 
jeforenung detr., entnehmen wir, daß der Praͤſident des Mini: 
Herraths im Vernehmen mit der Deputation die Grundſätze der 
Mündlichkeit des Verfabrens und des Anklageprozeſſes mit 
Staate an waltſchaft als Unterlage der künftigen neuen Prozeh⸗ 
ordnung wiederholt in Aus ſicht geſtellt bat. Daß die Deputa⸗ 
tion auffertem auch Oeffenilichken verlange, dagegen das Jufüi, 
tut der Geſchwornen fallen laſſen will, iſt bereits bekannt. 
Karlsrube, 1. Dez. Der Präſident des Minijteriums 
des Innern, Geheimetralh Nebenius, zeigt an, daß Se. k. Hob. 
der Großberzog von den drei zum dr ſidentenſtuble ermwäblten 
Kanditatem den Abgeordneten Bett zum Präſidenten zu ernen⸗ 
nen gerubt baben. 
a r mſt ad t. 


Feſtzug glich fi dahin au daß kein Einwand von der Ei: 
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Namen „Röhr⸗Sliftung“ denim n io feind das 
dhe d 10 rn eptebigt,. das andere 
der beſteu m Abbaadlu egen 


Brod gern umſonſt ißt, da manche auch nicht obne Grund befürchten, 
daß ibnen, woiern fie ſich nicht durch fortwäbrende Dienſte im Unten 
ken ibrer Cbeſs erbalten, vie Honorare ausbleiben möchten, und da 
ollenes auf wichtige Entdeckungen Remunucrationen gußerordent⸗ 
icher 0 Orden und Titel erwartet werden dür fen, fo if es den 
Perbriligten eben nicht zu verdenken, wenn ſie, wo der Stoff nicht 
da iſt, Stoff machen. o entſtebt die Spielart dez Spions, welche 
in der Naturgeſchichte den Namen „Provocateur“ führt, Der 
Provocateur it nicht ſelien der Urheber des Complolts, durch deſ⸗ 
fon Anzeige er ſich um das Vaterland verdient zu machen beab⸗ 
ſichtigt. Man tavelt z. B. dem auterichenen Opfer gegenüber die 
Maß regelg ter Regierung, man ſpricht mit Entrüſtung von Bes 
drückung und Ungerechtigkeit, man ſeufzt halblaute wenn nur allt 
rächen, wie ih!“ man ſtüſtert von ſchon gewonnenen Anbaͤngern; 
bier und ta fen icon alles vorbereitet, u. f w. dis eine impo- 
nirende Maſſe von Unerſabrenen in die Falle gegangen if und ſich 
tompromittiitt bal. Wir führen nut die plumpſten Manöver an. 
Daan wird Anzeige bei den Bebörben gemacht, und die Betörre 
muß, wenn ſi nicht Selb den Verdacht der mauvaise volenté 
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Auswärtiges. 


Schweiz. 


Von der Reuß, 29. Nov. (A * Z.) Wie Schweizer⸗ 
blätter Ihnen bereits gemeldet, iſt alid die Unterſuchung Leu 
ins zweite Stadium getreten, und gerichtliche Berfuͤgungen baben 
gegen Mirbetbeiligte auf Grundlage der bisberigen Unterfuchung 
ſtattgebabkt. Das Vorhandenſeyn eines Comploties iſt demnach 
gegenwärtig auch jurieifb, ſep es durch Belenniniß, oder durch 
den Indicienbeweis feſigeſtelt. Nach einem traurigen Witzworte 
Muͤlers find der Complotiſten „ein ganzes Seil voll.“ Gegen 
7 bat die Juſtizcommiſſon des Appellanonegerichtes bereits Ein⸗ 
leitung der Criminalun terſuchung dectetitt und peinlichen Vers 
baft angeortoet. Zwei dieſer Individuen, die bicrorts in Ge fan- | 
genſchaft figen, türften nach $. 42 und 43. Abſatz 2. 3 dee 
Luzerner Griminalgefegbuches, das Leben gleub Müller verwirkt 
haben. Das kaurigſte iR, daß ſogar ſolche, die dem ſel Leu 
Woblthaten zu verdanken hatten, bei feiner Ermordung als Mitut⸗ 
heber und Beguͤnſtiger erſcheinen, und kein einziger der Betbei lig⸗ 
ten, auch nur menſchlich genemmen, Urſache hatten, ihm Leides zus 
zufügen. Wenn das Aus land über ein Land, wo treue Anbaͤng⸗ 
lichkeit an feine Ueberzeugung und eine wohlerworbene Populari: 
tät den Familienvater im Veite nicht mehr ſicher ſchlafen laffen, 
bart urtbeilet, fo möge es bedenken, daß nur eine Partei es iſt, 
auf der, ſeitdem eine Schweiz eriſtirt, ein ſelches Verbrechen 
juridiſch erwiefen laſtet, ja ſeldſt nur eine Fraction dieſer Partei. 
Dieſe Fraction if ge weiter verurt als das übrige Heer 
der Radicalen; allein möge namentlich Deutſchland über die 
Schweiz, die den Aus wurf des Raticaliem an ihrem Buſen 
begt, nicht lieblos abſprechen. Die Brüder unſerer Fractien 
des Meuchelmortes webnen auch jenſeite des Rheins. Dieſe 
baben zwar noch nicht gemeuch elt, ollen ibre Sympatbien kĩn⸗ 
nen ſich ſo wenig verbergen, als ihre übrige Berwandtſchaft mt 
denen, die in Verſen und Proſa jeder Autetität den Untergang 
ſchwoͤren. Der Widerhall der Proteſiation aus dem Gemeinde 
ratbsſaal zu Mannheim, und der Ruf vor dem Hotel de Pruſſe 
in Leipzig iſt auch bieher gedrungen. Wir Schweizer kennen 
unfere Leute, und wiſſen, daß Deutſchland webl thun wuͤrte, bei 
Zeiten im eigenen Haushalt verzuſorgen! Mochte namentlich 
Preußen gegenüber ſeinen Rabitalen ſich an Oeſterteich ein Ber: 
bild nehmen. 

urſchweiz, 1. Dez. (Alg. 3.) Der Empfang des neuen 
Nuncius, Monſignore Maccioti, war ſowobhl in Un als Luzern 
nach altberkoͤmmlicher feierlicher Weiſe beſtummt, mit Sanonens | 
donner, Glockengelaͤute, Staatsdeputationen und Feſtreden. Mon⸗ 
fignore Maccioit iſt ein Prälat von ar genebmen Fermen im bes 
sten Mannesalter, Er ſoll in den Geſchäften ſebr bewandert ſcyn. 
Er führt den Titel eines Erzbiſchofs ven Colefjä und war, be: 
vor er von Sr. Heil. in tie diplomatiſche Laufbahn berufen 
wurde, in einer der wichtigſten Congregattonen in Rom ange: 
ſtellt. — Der Negierungerarb von Luzern bat im Einverſtandniß 
mit dem Hrn. Biſchof von Baſel ein Dankfeſt zur Erinnerung 
des Jahrestags vom 8. Dez. 1844 angeordnet: „um Gott wie 
der Hr. Biſchof in feinem Runtſchreiben ſagt, für die glückliche 
Errettung des Kantons aus der allergrößten Gefahr zu danken, 
und ihn um die Früchte dauerhaften Friedens, ſegensreicher Ei⸗ 
nigkeit und wahren Wohlſtandes zu bitten.“ Wahrſcheinlich 


— — —— . 
oder gar der Mitſchuld auf ch laden will, im auger tuteten Sinne 


darauf los, beraus und bin in inquiriren, bis aus dem Schneeball 
eine Lawine wirr und der erſchreckende Ruf »ſtagtegefährliche Gone 
fpiration« in die friedliche Welt binein gerechtfertigt erſchrinen 
kann. Daß in ſolchen Fallen die Regierung eben jo gut getäuſcht 
wird, wer dürfte daran zweifeln ? Deutſche Zeitungen gewiß nicht. 
Wir machen auch unſereriens aus vielen Angaben gar keine in⸗ 
diescteten Schlüſſe auf die jet entdeckte Polenverſchwörung, wir geben 
bloß Beuräge zur Sittengeſchichte. Sapienti sat. 

(Eine Flöte für Zwei.) Der Mufik-⸗Juſtrumentenmacher, 
Dallaue r, hat eine Flöte erfunden, auf welcher zwei Perſonen zugleich 
blaſen konnen. 


Weiß und Blau. 


Wenn ich zum beutrn Himmel ſchau: 
So ſtraßlt er ſreundlich weiß und blau. 
Dann denk ich an mein Heimathland 
Wo ich den Jugend himmel fand. 


dürfte gleichzeitig mit dem Dankfeſt von dem ſeit heute verſam 
melten Mroßenrath eine umfaſſende Begnadigungsacte für viel⸗ 
am Aufruhr Betheiligte erloſſen werten, wenigſtens war die Ree 
gierung geſinnt, dem Groß rath eine Botschaft in dieſem Sinn⸗ 
zu binterbringen. — Die Procedur der Leu'ſchen Mordgeſchichte 
geht ihrer baldigen Erledigung enigegen; die Prozeßacte werdene 
fpäter durch den Druck bekannt. — Aus Freiburg vernimmt 
man, daß die Krankbeitezuſtaͤnde des Biſchofs keine Geneſung 
mehr boffen laſſen; die Wahl feines Nachfolgers liegt in den 
Hänten des Papſtes, da das Domkapitel der Dioͤzeſe ſeit der 
Verlegung des Biſchofsſitzes von Lauſanne nach Freiburg nie 
wieder bergeſtellt wurde; die Diözeſe Lauſanne und Genf beſitz t 
ſeit der Reformation keine Kather rale, ſondern wird einzig durch 
einen in Freiburg reſibirenten Biſchof verwaltet, der ſich ſelbſt 
einen geiſtlichen Rath beigibt. 


Frankf reich. N 
1 Das Journal des Debats bringt ebenfalls die Proklama⸗ 
tion der 153 Geiſtlichen der waudtländiihen Nationalkirche, 
die ihre Entloffung für den 15. Dez. in Maſſe eingereicht und 
fomit die Schweiz von Neuem in Gabrorg verſetzt haben. Das 
Journal des Debate, das von jeher den Mantel nach dem Winde 
bing und bald Religions. Unterrichts-, Erziebungs⸗, Pre: und 
ſonſtige Freibeiten vertheidigt oder verwirft, je nachdem es ſein 
Intereſſe er beiſcht, ſieht natmlich in tiefen Ereigniſſen keinen 
Kampf der Geiſtlichkeit gegen die Weltbaͤndel, des Sichtbaren 
gegen das Ur ſichtbare, mit einem Worte, der Kirche gegen den 
Staat: fondern Uebergriffe des Radikalit mus, Her einbrechen der 
Demokratie, Geltent mad ung der Grundſätze des Kemmuniemus 
Arber mus u. ſ. w. Herr Druty, der noch vor kaum 3 Fahren 
an der Togragung für Herſtehung der oargauifden Klöfter 
ſtimmte, er ſcheint unferem Hotorgan plotzlich als der Hoheprie⸗ 
fier einer neuen Rengten, teren Grunpſaͤtze der Nouvelliſte 
Bautois predige und welcher naͤchſtens 153 Weltmänner für das 
beil. Prusſteromt einfegnen werte. Die Tiennung der Kirche 
(lagen die Debate) iſt im Waadtlande vollbracht und zwar voll⸗ 
ständiger und durchgrefenter als vor vier Jabien in Schott⸗ 
land. Dort wollten die Geiſtlichen die Entſcheidung weltlicher 
(richterlicher) Behörden in Betreff der Kirchenvorſteher ſchaften nicht 
anerkennen und wurden ſomit Veranlaſſung eines Bruches der 
pres byterianiſchen Kirche, der ſich jet och nur auf die Hälfte der 
Bevölkerung Schottlands und der Pfarrkirchen beschränkte In der 
Waadt ſey aber nicht blos von der Hälfte, ſondern von der Ge 
fammibeit die Rede. Die Regierung biete Alles auf, um die 
fen Bruch fo voliäntig ais möglich zu machen. So 3. B 
laſſe fie in ibrem Hauptblatt drucken: „Dem Kartoffelffeber 
felgt das Geiſtlichkeue fieber. Die liebenswürdigen Hrn, Geiſt⸗ 
lichen baben es für nöthig erachtet, ſpazi/ten zu geben um 
friſche Luft zu ſc'oͤpfen. Wir (der Nouvelliſte Baudols — Rees 
gierungsorgan) balten dieſe Herten leichter erfegbar, als die Kat⸗ 
toffeln und rufen ihnen darum zu: Glückliche Meife lieber 
Dumellet! Unsere Leute mit ihrem derben natürlichen geſunden 
Men ſchenverſtant⸗ und ter Bibel in der Hand, die fie — gleich⸗ 
viel wie — aus zulegen das Recht haben, überzeugen ſich ſchon 
fett Jange, wie üperſtülſig geitliche Wirthſchaßt ſey ꝛc. 2c.“ Solch 
ein Geiſt — tuen cie Pebats aus — beberrſchle den Großen 
Rath (der Deputirtenkammet) der Mepublik Waadt, als er mit 


125 gegen 33 Stimmen das Dekret Druep's votnte! — Der 


Schluß des Artikels lautet wörtlich : „Gelingt es jedoch dem 


— 
— 


Und pflüd’ ich mir im Morgenlicht 
Ein wunderlieb Wiraißmeinnicht 

Und fällt ein Thränlein Nauf als Thau 
Lacht mir's entgegen weiß und blau. 


Prorüßt mich auf der grünen Au 
Gin ttaulich Auge ueciß und blau: 
Denk ich im Heimatbland zu ſeyn, 
Wo Augen grüßen treu und rein. 


Denn rein und treu beißt weiß und blau, 
Drum ich auf dieſe Farbe bau, 

Und wo fie boch am Banner weh'n 

Ist's eine Luſt voranzugep'n. 


L. Scharret. 
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Staattrath Drucy nicht, fo ſchnell als er meint, Seelenhirten 
zu fabriziren, oder vermag die Regierung dem Publikum keinen 
genuͤgenden Geſchmack für Druey ſche Predigten einzuflößen ; 
oder bleibt im Kanton Waadt weder Gottes dienſt noch Geiſt⸗ 
lichkeit beſteben: nun gut, thue es (das Volk), was es wolle; 
vielleicht verlangt man nichts lieber — et pent- Etre qui on ne 
demande pas mieux. Dieſer Schluß klingt mehr oder weniger 
voltairiſch. 


Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 21. Nov. Der Statthalter des Ka u⸗ 
kaſus iſt am 20. Oktober aus Naltſchik abgereiſt und wollte 
ſich über Wladikawkas und Naſran nach dem wolhyniſchen 
Fort begeben, dann aber die neuen Colonien und Stanizen an 
der Sunſcha beſichtigen. Um Wladikawkas, ſo wie auch, nach 
allen Nachrichten, auf der linken Flanke und im nördlichen Das 
geſtan, war alles ruhig; der Feind zeigte ſich nirgends; nur 
unbedeutende Raͤubertrupps brachen zuweilen bervor, in der Abe 
ſicht. die Viebbeerden wegzutreiben; doch gelang ihnen das nur 
ſelten. Auf der Reiſe des Oberbefehlsbabers aus Taman längs 
den Fluͤſſen Kuban und Laba ſtellten ſich ihm überall Adgeſandte 
aus Gemeinden vor, die dis dahin feindlich waren, und die jetzt 
ihre Bereitwilligkeit, ſich zu unterwerfen und mit den Ruſſen 
in friedliche Beziehungen zu treten, erklaren ließen. In Geor⸗ 
giewek ſah der Oderbefeblsbaber die Oberſtin Machin, die uns 
längft aus der Gefangenſchaft der Tſcherkeſſen, in welcher fie 
ein Jahr geſchmachtet hatte, erlöſt war. Sie kann nicht genug 
die Begegnung ruͤhmen, welche fie von der Familie des Tſcher⸗ 
keſſenfuͤrſten Eidoff, wo fie ſich aufhielt, erfuhr. Die Fürftin 
Sidoff nahm ſich waͤhrend der ganzen Zeit ihres Aufenthalts da⸗ 
ſelbſt wie eine leibliche Mutter ibrer an. Wie Mad. Machin ver⸗ 
ſichert, wünſcht dieſe Familie nichts ſehnlicher, als zu den Ruſſen 
überzugehen. Sie ſoll dazu auch bereits Vorbereitungen getrof⸗ 
fen haben. — Auf Beſchluß des Miniſter-⸗Comites hat der Kai⸗ 
ſer befohlen, die fuͤr unbedeutende Verbrechen nach Sibirien 
verwieſenen Individuen evangeliſchet Confeſſion, wel 
cher Nation fie auch angebören mögen, in dem Gouverne⸗ 
ment Tobolsk auf der dort ſchon beſtehenden Colonie Riſchkowo 
anzuſiedeln und zur geiſtlichen Erbauung dieſer Berwieſenen 
einen Paſtor evangeliſcher Confeſſion anzuſtellen, der feinen bes 
ſtaͤndigen Aufenthalt in der Colonie haben muß, die übrigen 
nach Eibirien verwiefenen Verbrecher dieſer Confeſſion aber in 
das Gouvernement Jeniſſeisk zu ſchicken, dort für fie alle im 
minuſſinskiſchen Bezirke eine Colonie oder, wenn es nötbig ſeyn 
follte, zwei Colonien anzulegen und demgemäß einen oder zwei 
evangeliſche Paſtoren anzuſtellen. (A. Pr. 3) 


Liederkranz. 
Heute Samſtag den 8. Dezember. 


Bweite Produktion 


im großen Saale des Neuen Hauſes. 
Die Lokalitäten werden um 6 Uhr eröffnet. Eingang beim gelben 
immer. 


Der Vorſtan d. 


Die Neſtauration des Hrn. Waldmann wird für gute und prompte 
i deſorgt ſeyn. 


Harmonie. 


Eingetretener Dinderniſſe wegen kann die ſtatutenmäßig auf 
den etſten Dienitag im Dezember feſtgeſetzte General» Ber» 
ſammlung nicht abgehalten werden, und wird folde auf 

Samstag den 6. Dezember Abends 6 Uhr 
anberaumt. 

Die ordentlichen Mitglieder der Harmonie werden biemit eln⸗ 

fi) bei derſelben einzufinden, und wird bemerkt, daß die 
8 im Geſellſchaftslokale durch Anſchlag ber 
kannt 


* 29. November 1845. 
Der Verwaltungs ⸗Ausſchuß. 


Verantw. Rebakteur: 
Udalbert Müller. 


Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt zu haben: 


Miffion, die heilige, in meiner Pfarrei, oder Miſſions⸗ 
predigten auf alle Sonntage des Kirchenjahres, 
neu herausgegeben u. verbeſſert von A. Weſtermaher, 
an nat In Regensburg. 2 Bde. gr. 8. geh. Sf. 
od. r. 

Der Hr. Herausgeber ſagt in der Vorrede: „Ich habe mich jiem · 

lich in der Prebigtlitteratur Umgeſehen, aber Predigten, wie fie „die 

bi. Miſſion“ enthalt, babe ich noch nie geleſen. Als ich durch einen 

Freund auf dieſen koſtbaren Schatz aufmerkſam gemacht wurde, äußerte 

dieſer, es ſey auf den Eindruck, den fie auf den Leſer ſchon machen, 

die Pſalmſtelle anwendbar: Cadent a latere tuo mille ete., und alt 
ich nur wenige, namentlich im erſten Bande geleſen halte, fand ich 
dies Urtheil vollftändig dekraͤftigt. Dieſe Einfachheit und Natürlichkeit 
der Darftellung, dieſe Lebendigkeit, dieſes Feuer der Rede, dieſe Die 
kanten Wendungen, dieſe frappanten Bilder, dieſe herrlichen Allegorien 

u. Schriftauslegungen, dieſe Meiſterſchaft in der Anlage und Durchfüh⸗ 

rung des Gedankens, dieſe Marf und Gebein durchſchneidende Kraft, 

mit der hier das Schwert des göttlichen Worts gehandhabt wird, — alles 
dieſes hade ich wenigſtens nirgends fo vereint vorgefunden. Manch⸗ 
mal getraut man ſich wahrhaftig kaum zu athmen, wenn man lieh. Ich 

babe mehrere dieſer Predigten in paſſender Umarbeitung im Dome 4 

gensd urg gehalten und ich glaube, nicht ohne Erfolg. Einen ſolchen 

nun, der nur in ſehr ſeltenen Exemplaren mehr exiſtirt, ans Licht zu 

ziehen, halte ich wahrlich für etwas Gutes“ u. f. w. 


Im Verlage der Karl Kollmann ſchen Buchbandlung im 
Augsburg iſt fo eben erſchienen und in allen ſoliden Buchhand⸗ 


lungen zu haben: 
Zwölf 


Kirchweih⸗ Predigten. 


Herausgegeben 


von einem emeritirten Prieſter 
der Erjdidcefe München- Ittiſing. 
Erſte Lieferung. te Auflage, und Zweite Lieferung. 
Grof Octas. In Umſchlag broſchirt. Preis jede 36 kr. oder 9 gar. 
Es gibt viele Pfarreien, wo in Einem Jahre mehrere Kirchweih 
efte gehalten werden müſſen. Wenn ein Seelſorger noch ſo gerne feine 
redigten felbit bearbeitet, fo gibt es doch diele Fälle, die ihn daran 
hindern, dann iſt er in Verlegenheit bei der Auffindung und Ausarbei⸗ 
tung irgend eines Themas, deſonders wenn er mehrere Jahre in einem 
und demſelden Orte wirkt. Da hilft ihm eine fremde Predigt, weil fie 
ihm wieder neue Gedanken, neue Kraft und neuen Muth geben kann. 
So wird jedem jüngern und altern Seelſorger eine Sammlung von 
Predigten über ein und das nämliche Thema ſehr wilkommen ſeyn, um 
die verſchiedenen Bearbeitungen derſelden beurtbeilen und daraus man ⸗ 
chen Nutzen ſchöͤpfen zu können. Zu dieſen 24 Kirchweihpredigten find 
lauter neue Predigten gewählt, weil fie zeitgemäßer und deſſer als 
viele alte find. Da das erſte Heft fo günſtige Aufnahme Ffefere ſo 
übergibt man bier das zweite, dem a n eine Lieferung 
von den neueſten und noch ungedruckten Kircweihrredigten folgen wird, 
weil dem Herausgeber mehrere gute junge Landprediger ihre felbit be- 
arbeiteten und ſchon vorgetragenen Kirchweihpredigten zur Beröffentlis 
chung guͤtigſt mittheitten. 


Merkwürdige Adreſſe!! Un . N. Wobigeboren in Re: 
gentburg dei Sallern. 
Tbeater - Anzeige. 
Sonntag den 7. Dezember 1845. 
Dritte Vor ſtellung 
im dritten Monat des jährlichen Abonnements. 
Die 

Teufelsmühle am Wienerberg. 


Volks maͤhrchen mit Geſang in 4 — von Huber. 


Muſik von Wenzel 


; firemden » Anzeige. 

Sei. Geert) br. Soma, aim. Geh. Br 

„ Engel. r. bie, * ö 5 . 

Doktor v. Reuakt. Mad, Schäfer m. Bam. , Priv. v. Bern. 


Km o Aachen. 5 = 
Drei Imen. r. von Banniza, k. k. Offigier_ v. Hunvad in 

82 5 * r. Sid, Gabriant v. Offenbach. a Kfia. v. 
inz. r Beimersheim, Kfm. v. Fürth. 


Schmaus. 
dr. Eſch. 


-Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


„ Die Beitung mitt dem 
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men Beltellungen an 


7. Dezember 1845. 


337. 


— 


— Mit dem 1. Januar 1840 beginnt der fünfundzwanzigſte Jahrgang der Regensburger Zei- 
= tung und wir ergreifen dieſe Gelegenheit, um das verehrliche Publikum geziemend zum Abonnement 
einzuladen. Wie bisher werden wir auch im nachſten Jahre fortfahren, die wichtigern Tagesbegebenheiten in Ori⸗ 

inalartikeln zu beſprechen, und haben demnach unſere im Auslande angefnüpften Verbindungen zu erneuern 
Ban getragen. Aufmerkſamen Zeitungsleſern wird nicht entgangen fern, daß unſer Blatt dermalen die Nadı: 
richten aus Belgien, Holland, Großbritannien und Amerika (uber England) den in feinem Rayon Wobnenden 
früher zur Kenntniß bringt, als jede andere Zeitung, und binſichtlich der Neuigkeiten aus Frankreich, Spanien 
u. ſ. w. können wir mit den übrigen Journalen wenigſtens Konkurrenz halten und jedenfalls das Verdienſt in 
Anſpruch nehmen, daß wir auch dieſe Sparte größtentheils mit Originalberichten oder doch mit unmittelbaren und 


kommentirten Auszügen aus den franzoſiſchen Blättern füllen. 

Die Verbandlungen der gegenwartigen Ständeverſammlung möglichſt ſchnell bringen zu können, haben 
wir in München einen eigenen Referenten beauftragt, welcher auch bereits, wie die letzten Num⸗ 
mern unſers Blattes darthun, ſeine Berichte zu erſtatten angefangen hat. 

Umfang und Preis der Regensburger Zeitung bleiben unverändert. 


Die Redaktion. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Vermoͤge allerböchſten Reſkripis find von nun 
an die bei den verſchiedenen Militärabibeilungen erzielten Holz ⸗ 
und Waterialerfparungen der Verbeſſerung in den Me⸗ 
nageverhältniffen der Soldaten zuzuwenden. 

Münden, 4. Dez. (A. P. 3.) Die Kandidatenwablen 
zur Präſidentſchaft der Kammer der Abgeordneten baben den 
ganzen geſtrigen Tag in Anſpruch genommen. Um 1j2 10 Uhr 
Abends fand erſt das letzte Scrutinium ſtatt. Dem Vernehmen 
nach werden den Ständen, auſſer den Recbenſchafts berichten, 
eine Korflordnung und ein Forſtpolizeigeſetz, ein Geſetz über 
Wieſencultur und ein Hypothekengeſetz für die Pfalz und einige 
auf die Eiſenbahnen bezügliche Geſetzentwuͤrfe vorgelegt werden. 
Im Ganzen werden eilf bis zwölf Vorlagen von größerer und 
geringerer Wichtigkeit erfolgen. 

München, 5. Dez. Der feierliche Gottesdienſt, welcher 
um den Segen des Himmels für den gegenwärtigen Landtag zu 
erfleben dieſen Vormittag 11 Ubr in der Hofkirche zu St. Mi⸗ 
chael ſlatigefunden hat, iſt ſoeben beendet. Die Binzen des 
k. Haufes, ſaͤmmtliche Hof- und Staatsdiener, die Offizier-Korps 
der Linie und Landwehr, der Magiſtrat, das diplomatiſche Korps 
wohnte demſelben bei. Se. Maj. der König fuhren in einem 


prachtvollen, mit acht reichbeſchirrten Pferden beſpannten großen 
Gallawagen, begleitet von aller höchſtihtem Dienſt, der in drei 
ſechs ſpaͤnnigen allawagen fuhr, zur Kirche, vor welcher eine 
Kompagnie Infanterie mit Fahne und Muſik und eine Abthei⸗ 
lung Curaſſiere ale Chrenwache aufgeſtelt war. Den königlichen 
Zug, der durch die Hauptſtraßen der Stadt fuhr, eskortirte eine 
Eskadron Cürcifiere, die ein Stabsoffizier anführte. Für die 
in corpore erſchienenen beiden Kammern der Stande des Reichs 
waren in der Kirche eigene Pläge angewieſen. Die Witterung 
war leiter dieſem glänzenten Aufzug nicht guͤnſtig. denn es reg⸗ 
8 Die 2 Sin findet morgen Nachmittag 
zwiſchen 1 und 2 Uhr ſtatt, ſo daß ich Ihnen die 
erſt 5 Abendpoſt erg e N e 
erpfalz u. Regensburg. Se. Maj. der Köni 
baben durch Allerhöchſtes Reſcript . 23. — 1845 
die katholiſche Pfarrei Ens dorf, Landgerichts Amberg, dem der⸗ 
maligen Schul- und Frübmeß⸗ Benefiziaten zu Abbach, Prieſter 
Franz Xaver von Dietz, allergnädigſt zu übertragen geruht. 
— Ja dem Monate Dezember l. 36. und bis zur weitern 
Beſtinmung bat die am 6. vor. Mis. aus geſchriebene Maſt⸗ 
ochſenfleiſch Taxe fortan im Megierungsbezirke der Oberpfalz 
und von Regensburg mit der Minderung von 2 dl. per 
Pfund zu beſteben. 


Regensburg, 5. Dez. Der K. Kämmerer, Reichs rath 


re 


Jeitſpiegel. 


Tbeodor Mundt ſagt in ſeiner »Aeſthetike: »Wie Sulzer 
den großen Kopf, fo bezeichnen Andere in neucfter Ztit das große 
Maul als Kennzeichen des Genies. 

In Hadre erſcheint jetzt ein Journal auf Leinwand gedruckt, 
welches den Namen »WPolitiſches Schnupftuch« führt. Wollte in 
Deutſchland Jemand ein ähaliches Unternehmen wagen, fo würde 
ihm wahrſcheinlich die Conceſſlon verweigert, — damit nicht Jeder» 
mann feine Naſe in die Politik flede. (Grenzb.) 

Die politiſche Umſicht und der politiſche Sceptieismus vieler 
Zeitung ſchreiber der jetzigen Zeit erinnert uns an einen ihrer ſeligen 

Vorgänger. Dieſer ſetzte in feine Zeitung: Einige ſagen, der 
Kardinal Mazarin ſey tobt, Andere, daß er noch lebe. Ich glaube 
weder bad Eine noch das Andere. 

Bei einem Diner waren auch mehrere Mitglieder des Könige 
Räder Theaters anweſend, Beckmann, Plock und mehrere 
Andere ſaßen neben einander. Sie wurden aufgefordert, etwas zu 


fingen. »Was fingen wir c fragte Beckmann. — Ich denke. 
antwortete Plock — ein bekanntes Lied, z. B. „Wir ſigen fo 
ſtöhlich beiſammen, und — konnen einander nicht leiden.“ Dieſen 
Witz erzählt der »Freimüthige.« 


(Plöglicher Tod.) Eine junge Dame von 26 Jahren, 
ſchoͤn und blühend, holte eine Freundin ab, um mit derſelben das 
Thealer zu beſuchen. Plötzlich wird ihr Antlitz todtenbleich, fie 
ſchwankt und wäre niedergeſtürzt, wenn ihre Gefaͤhrtin ſte nicht auf⸗ 
gefangen Hätte; dieſe hielt nur noch eine Leiche im Arme. Es er⸗ 
gab ſich ſpaͤter, daß ein Blutgefäß geſprungen war. Der Gatte 
der jungen Dame, der ihr gefolgt, gerieth als er ihre Leiche erblickte, 
in eine ſolche Verzweiflung. daß man alle Mühe hatte, ihn vor 
einen Selbſtmorde zu bewahren. f 


In England werden ſelbſt Elephanten, und zwar lebendige. 
auf ber Eiſenbahn transportirt, und zwar nicht mit dem Hintet zuge, 
ſondern mit dem Zuge für Reiſende. Auf der Süädweſtbahn wurden 
aber jüngft dieſe reiſenden Bierfühler fo unruhig, daß der Wunſch 
allgemein aus geſprochen wurde, man möchte viejelben doch lieber mit 


und Präfident der K. Regierung der Oberpfalz und von Re⸗ 
gensburg Freibert von Zu⸗Rhein veröffentlicht im Ins 
4 eine an ihn unterm 18. v. Monats. ergangene Al⸗ 
lerboͤchſte Entſchließung, die Leitung der Geſchaͤfte der K. Re: 
gierung der Oberpfalz und von Regensburg betreffend, mit dem 
Bemerken, daß der Koͤnigl. Regierungs⸗Direktor und Vorſtand 
des proteſtantiſchen Conſiſtoriums zu Ans bach Dr. Friedrich 
Huſſel beute die Leitung der K. Regierung der Oberpfalz 
und von Regensburg uͤbernommen habe. 

Aus Hirſchberg meldet man der „Schleſiſchen Zeitung“: 
„Einer wohllöblichen Redaktion kann ich die erfreuliche Mitthei⸗ 
lung machen, daß unferm verdienten Lehrer Wander geflern 
vom biefigen königlichen Land- und Stadigericht fein Erkennt⸗ 
niß publizirt worden iſt. Das ſelbe ſpricht ihn von der Anklage 
des Stieber, durch feine in den hieſigen Bürgerverfammlungen 
gehaltenen Borträge die Landgeſetze frech und unehrerbietig ge: 
tadelt zu haben, (der bekannte $. des Landrechts $. 1517) voll: 
ſtaͤndig frei, und ſchlaͤgt die Koſten nieder. Schnell verbreitete 
ſich dieß Ereigniß in der Stadt und die ihm befreundeten 
Bürger bezeigten durch ein improviſirtes Staͤndchen und Depu⸗ 
tation ihre Theilnahme fo wie feinem wackern Vertheidiger, dem 
Juſtizrath Robe, einem ausgezeichneten Juriſten. 

Köln, 1. Dez. (O. P. Ztg.) Ein hoͤchſt unerfreuliches 
Zeichen der Zeit iſt es, daß man allen Beſtrebungen von Maͤn⸗ 
nern, die vermöge ihrer Stellung der Oeffentlichkeit angehören, 
religioͤſe Tendenzen und Abſichtlichkeiten zu Grunde legt, welche 
denſelben gerade am fernjlen, wie dieß auch der Fall iſt in eis 
nem Federkriege des Profeſſors Bauerband in Bonn und 
des Advokaten Dr. Thesmar von bier. Beide haben einge⸗ 
feben und eingeſtanden, daß fie beſſer gethan haͤtten, wenn fie 
geſchwiegen. Verſchiedene Blätter und unter dieſen vorzüglich 
der „Rhein. Beob.“ rühren dieſen Streit, deſſen Acten wir laͤngſt 
als geſchleſſen betrachteten, immer wieder auf, und ſchieben dem 
Profeſſor Bauerband der Himmel weiß, welche hyperkatboliſche, 
ultramontane Abſichten unter, weil er ſich beigehen ließ, auf 
Erſucden mehrerer feiner Freunde hier Vorleſungen über fran⸗ 
zoͤſiſches Handelsrecht halten zu wollen, welche auch ſchon ein 
proteſtantiſcher Advokat angekündigt batte. Wer den Profeffor 
Bauerband aus feinem Leben und Treiben, aus der Glanzperiode 
feiner Advokatur an hieſigem Appellhofe, in feiner makelloſen 
Unbeſcholtenheit kennt, wird auch der Ueberzeugung ſeyn, daß 
er ſich nie zu einem intoleranten Parteigänger berabwürtigen 
wird, daß ihm alle Meinungen beilig, er aber auch ſtets ein 
bebarrlicher und feſter Kämpfer für feine Meinung und Ueber: 
zeugung ſeyn wird, Profeſſor Bauerband iſt ein frommer Kar 
tholik, bei dem die Religion aber nicht bloß in aͤußerer Werk⸗ 
thaͤtigkeit beſtebt, bei welchem das, zu dem er ſich bekennt, auch 
Ueberzeugung iſt, welcher ſich aber nie wird mißbrauchen laſſen, 
das zu foͤrdern, was man unter dem Worte Ultramontaniemus 
im Sinne des Gegners des Kotboliciemus verfieht. Wie ſehr 
man auch Köln verſchreit, fo hat dieſer Ultramontanismus doch 
bier noch keine Wurzel gefaßt und die vernuͤnftigen Katholiken 
zucken mitleids voll die Achfeln über das, was man ſich in nord⸗ 
deutſchen Blättern über das hier graſſirende ultramontane We⸗ 
fen berichten läßt oder mitunter ſelbſt erfindet, weil gewiſſe Leſer 
an ſolchen Dingen Geſchmack finden. Bis jetzt hat der Karl⸗ 
Borromaͤus verein kein anderes Lebenszeichen von ſich gegeben, 
als daß er angekuͤndigt, er werde bald einige Schriften zur Ver⸗ 
theilung unter ſeine Miuslieder veröffentlichen. Auf dieſe Wer: 


dem Hinterzuge transportiren. Man findet dieſe Reiſegefätzrten doch 
etwas zu gefährlich. 


Lückenbüſſer. 


Unter der Regierung König Jobannes von Luxemburg, welcher 
immer Geld brauchte, gewann ein gewiſſer Ulrich Pflug die loͤnig⸗ 
liche Gunſt dadurch, daß er ſtets neue Gelrquellen zu erösffotn 
wußte, wenn ſchon alle andern an der Grenze ihres Scharfſinnes 
ſtanden. Da ſprach man im Volke: »Herzog Premiel bat wurd 
ſeinen Ping Böhmen berrorgehoben, König Johann aber drückt es 
durch den Seinigen nieder.“ 

Ein Thtater⸗Direktiot in einer kleinen Stadt, welcher weder 
leſen noch ſchreiben konnte, ließ ſich die eingegangenen Briefe von 
einem Schreiber votleſen. Einſt empfing er eme ziemlich derbe 
Epiſtel von einem Dramatiker, den er Jahre lang mit der Aus- 


zahlung des Honorars binhielt. Der Schreiber lieſt laut den Anfang 
Nach acht Zellen doc 
andert fi der Ton und beginnt anzüglich zu werben. Der Dircktot, 


des Briefes, der ziem lich höflich lautet. 


oͤffentlichung werden alle Parteien Jagd machen — und wir 
möchten es ſchon im voraus fagen, ſich auch alle getaͤuſcht fins 
den, denn Niemand wird das erbalten, was er zu erhalten boffte. 
Daß aber den Beſchuldigten das Aergſte unterlegt wird, davon 
ſind wir auch feit überzeugt, und ift dieß eint naturliche Folge 
von dem gegenfeitigen Suchen und Hafen nach Stoff, um der 
Intoleranz nur immer mehr Nahrung zu geben, denn gerade 
bei den Leuten, die ſich am keckſten mit ibrer Toleranz brüs 
ſten, iſt fie am wenigfien zu Haufe, wenigſtens iſt das hier in 
Koͤln der Fall. 

Freiburg, 30. Nov. In der Antwort auf eine Ergeben⸗ 
beitsadreſſe des Capitels Wieſenthal ſagt der Herr Ergbiſchof 
u. a.: „Ibre Bereitwilligkeit zur Unterſtützung bei Errichtung 
von Knabenſeminatien bat mir große Freude gemacht; ich werde 
alles aufbieten, daß dieſelben recht bald ins Leben treten, auf 
daß der künftige Prieſter nach den Abſichten des boben Kirchen⸗ 
raths von Trient herangebildet und für feinen Beruf nicht nur 
unterrichtet. ſondern auch erzogen werde.“ (Oberrh. 3.) 

Weimar, 26. Nov. Der junge Engländer, welcher bei 
Ronge's neulicher Anweſenbeit bier in den Jubel der verfam» 
melten Menge ein gellendes Pfeifen miſchte, wurde mit „drei 
tägigem Polizeigefaͤngniß und Verurtheilung in die Unterſuchungs⸗ 
koſten“ geahndet. 4217 


u 


Auswärtiges. 


Belgien. 


T Brüffel, 3. Dez. An allen Straßenecke lieſt man feit 
eftern die Ladenpreiſe, zu welchen die philanthropiſche Central⸗ 
gentur die angeſchafften Lebensmittel und Speiſen den „einge ſchrie⸗ 

benen“ Arbeitern und Armen feilbtetet. 7 Litres Suppe (1 Litre 
taglich) yo Cent. 7 Kilogramm Kartoffeln 84, fuͤr ein zwei Pfo. ſchwarz 
Brod (1 Kil.) 30 Centimes. Gegen das polizeiliche Einſchrei⸗ 
ten ſtraͤubt ſich jedoch die Mehrzahl der Arbeiter und ſonſtige 
Haus arme. „Wir find keine Bettler,“ rufen dieſe Proletarier 
— und man weiß in der That nicht, ob man dieſes Gefühl ſchaͤtzen 
oder miß billigen fol. — Im flandriſchen Dorf Zele iſt's fo un: 
ſicher, daß 500 Bürger nächtlich wachen. 

Paris, 30. Nov. (O. P. 3.) In der Rede, welche Herr 
Gutzot geſtern bei der Grundſteinlegung zu dem neuen Hotel 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten gehalten hat, 
ſagte unter er anderm: „Man hat an dem neuen Bau ausgeſetzt, 
der Platz, auf welchem er ſich erhebt (um in vier Jahren fertig 
zu werden) ſey zu weit von Paris entfetnt. Wenn die Depu⸗ 
tirten Frankreichs zu Paris verfammelt werden, fo iſt ihr Ver 
einigungsort (der Palaſt Bourbon) bier in unſerer Nähe; wir 
baben nicht das Recht zu weit zu finden, was nicht zu entfernt 
für fie. Man bat aber auch bemerkt, wir würden zu nahe bei 
ihnen ſeyn; das Miniſterium der aus waͤrtigen Angelegen beiten, 


wenn es ſich der Deputirtenkammer allzu nabe befinde, werde 


| 
| 


Gefahr laufen, etwas zu verlieren von der Zurückhaltung und 
Discretion, die in feinen Pflichten begründet ſeyen. Ich laſſe 
dieſe Beſorgniß nicht gelten. Große Dinge bängen nicht ab von 
fo geringrügigen Umſtaͤnden: an welchem Ott und in welcher 
Nachbarſchaft ſich auch das Miniſterium des Auswärtigen. bes 
finden mag, die Geſchaͤfte werden, man darf deſſen verſichert 
ſeyn, mit derſelben Bedachtſamkeit, mit derſelben Vorſicht, mit 
derſelben Unabhängigkeit, geleitet und betrieben werden. Und 


in Angſt, daß ſein Schreiber den Reſpect gegen ihn verlieren würde, 
fpringt auf: »das dürfen Sie nicht hören,“ ruft er, indem er 
ibm die Ohren zuhält, »nun leſen Sie weiter !« 

Ein Schauſpieler hatte in Kotzebue's „kleinem Deflamatore den 
»Fremdene darzuſtellen, der bekanntlich bei feinem Auftreten die 
Thore feiner Vaterſtadt apoſtrophirt. Statt ſich mit feiner Anrede 
gegen die Tborflügel, die groß und breit vor ibm ſtanden, zu wenden, 
machte der gute Mann Front gegen dae Publikum und ſprach mit 
halb begrüßender Handbewegung: »So ſtet' ich wieder vor dieſen 
Thoren!e Man follte glauben, der Schalk hade aus ihm geredet. 


Ein Apotheker, ein alter Hageſtolz. hatte ſich, da er die Tafel⸗ 
freuden über alles liebte, eine große Bächſe Stachelberren überaus 
leckerhaft eingemacht, und um dieſelbem gegen die Maſchha fligkeit 
ſeines Lehrlings zu ſichern, hatte er demſelben weiß gemacht, 1c ent⸗ 


balte dieſe Büchſe das ſtärkſte Gift, welches man aus der Stachel 


berrt, wie die Blauſäure aut der Mandel bertite: An einem 
Sonntage geht der Pharmazeut in die Kirche und trägt dem Leht⸗ 


ling auf, beſonders Acht auf einen deltkaten Schweinebraten zu 
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wenn es geichehen follte, daß jene Räume, an welche wir ſtoßen, 
die Scenen, welche da vorgeben, die Geſinnungen, welche da 
laut werden, wirklich einigen Einfluß haͤtten auf die Arbeiten 
des mit der aͤußern Politik betrauten Miniſteriums; wenn dieß 
ales dieſer Politik amdeutere, daß fie ſtets national ſeyn muß, 
— daß es ihr zukommt. überall die Intereſſen und Ehre des Landes 
aufrecht zu halten; — daß ſie an dem Tag, wo dieſe Intereſſen 
nicht länger das Gebeimniß gebieten, unumwunden auf die 
Publicität und die Discuſſion einzugeben hat; — wenn 
dieſes die Wirkungen einer ſolchen Naͤhe iepn ſollten, fo werde 
ich der erſte ſeyn, der ſich Gluck dazu wuͤnſcht.“ — Der König 
bat geſtern von Saint⸗Cloud aus Trianon und den Palaſt zu 
Verfailles beſucht; Se. Majeftit wurde von den Civil» und 
Militärautoritäten der Stadt empfangen; um 6 Uhr war der 
König in Saint⸗Cloud zuruͤck. 


Frankreich. 


Paris, 2. Dez. Geſtern war alſo der wichtige Tag, 
an dem ſich vielleicht das Schickſal Europa's entſchied: in der 
Eröffnungsrede des Präfidenten des nordame⸗ 
rikaniſchen Congreſſes! Das Journal des Debats ſagt 
bei dieſer Gelegenheit: „Die Nachrichten aus Amerika erfüllen 
Europa mit Angſt. Die zwiſchen Nordamerika und 8 ob⸗ 
ſchwebende Oregonfrage wird dornig; ſeit einigen Monaten 
nimmt fie eine fo gefaͤhrliche Wendung, daß ſich deren Ausgang 
ſchwer berechnen läßt. Und doch iſt dieſer Landſtrich nicht werth, 
daß man ſich darum ſchlag⸗; vergleicht man ihn mit den übri⸗ 
gen Flächen beider Mächte in jenen Gegenden, fo it er unbe⸗ 
deutend und wenig fruchtbar. Es gaͤbe alſo einen Krieg, wie 
vor Zeiten zwiſchen Frankteich und England wegen der Canada⸗ 
Graͤnzen, ein Krieg, von dem Voltair mit Recht ſagte, „es ſey 
der gebildetſten Nationen wenig wuͤrdig, ſich wegen einiger Mor⸗ 
gen Schneefelder in einen koſtſpieligen Krieg zu ſtür zen.“ Die 
Eigenliebe beider Streitenden iſt aber gegenwaͤrtig im Spiele und 
die Eigenliebe trieb häufiger zum Kriege als ſelbſt das Inte⸗ 
reſſe. Mexikos Gebiet erſtreckt ſich bis zum stillen Meere (42 Breit 
Grad); mit dem 54. Grade 40 Minuten beginnen die ruſſiſchen 
Beſitzungen. Zwiſchen dieſen beiden Breite» Zirkeln dehnt ſich 
auf einer Entfernung von etwa 12 Graden 40 Minuten (1400 
Kilometer) ein Land aus, wegen deſſen ſich England und Nord⸗ 
amerika nicht einigen konnten; zerſtreut und wildlebende Indier 
bewohnen dadfelbe und kaum daß es den kühnſten Jägern ges 
lungen, zur Aufbewahrung von Pelzwerk einige Hütten zu errichten. 
Im Genter Frieden hieß es ausdrücklich, daß man keine feſten 
Etabliſſements auf dem ſtreuigen Gebiet errichten wolle, es ſey 
denn, daß ſich die Parteien hierüber einigten. Dieſer Vertrag 
galt übrigens nur proviſoriſch; Definitives follte ſpaͤter erſt bes 
ſchloſſen werden, der Termin ward ſogar feſtgeſetzt, iſt aber 
laͤngſt abgelaufen und jetzt erneuert ſich der Streit abermals. 
Beide Theile möchten gerne den Fluß Colombia, der ſich ge⸗ 
gen den 46. Breitegrad in den ſtillen Ocean ergießt. Alle Geo⸗ 
grapben, namentlich Duſtot de Moß as u. A. find darüber einig, 
daß es von der Magellanſtraße bis zur Bebringſtraße, alſo 
längs der mebr als 15,000 Kilometer betragenden Abendſeue 
Nordamerikas, nur einen ſchiffbaren Fluß, nemlich den Colom⸗ 
bia gibt. Der Streit wäre vielleicht beendet, hätte man dieſen 
Sttem zur Grenze gemacht und ſich gegenſeitige Schifffahrt 
darauf vorbehalten. England machte dieſen Vorſchlag, Amerika 
wies ihn jetoch zurüd und ſtrebte nach beiden Ufern, indem 


haben, welchen die alte Köchin, die derzeit gerade krank war, in die 
Bratröbre geſrtzt hade. Als bald darauf der angebende Neunund⸗ 
neunziger nachſieht, ob das Feuer helle brennt, bemerkt er, daß der 
Braten eine koſtbare braune Kruſte hat. »Die werde ich mir zu 
Gemütbe zieben,e denkt er bei fi, »bis der Herr Prinzipal zu 
Haufe kömmt, iſt der Braten ſchon lange wieder braune Geſagt, 
gethan, der Braten wird geſchält, und die faftige Semmelkruſte 
ſchmeckt köſtlich. Darauf macht der junge Pillenfabrikant ſchar fes 
Feuer unter die Bratpfanne, gleßt Waſſer nach und glaubt ſeiner 
Sache gewiß zu ſeyn. Die Stunde ſchlaͤgt, wo die Kirche aus iſt. 
Der Lehrling ſiebt nach — aber o Himmel, der Braten iſt ohne 
braune Rinde. Da — er kennt den Jühzern feine Herrn und 
Meiſters — da packt ihn der Gedanke, „du biſt verloren, wenn er 
den Braten fo flebt, bier bleibt kein Mittel übrig, als — Gift. 
Ihm fällt die erwähnte Büchſe ein, und binnen wenig Minuten iſt 
der ganze Vorratb der eingemachten Beeren verzehrt. Als bald 
darauf der Apotheker zurückkehrt und den Knaben blaß und zitternd 
in einer Ecke ſitzen ſteht, frugt et, was ihm fehle. »Ach,“ ächzt 
er, „ich hahe — mich — vergiftet — — ⸗Unglücklicher, weßhalb 
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es behauptete, der 49fte Breitegrad ſey die Grenze belder Reiche 
— der Colombia liegt aber um 3 Grade ſüdlicher. Alle Urkunden 
ſcheinen in der That für den 4giten Breitegrad als Grenze 
zu ſprechen; Englands Anſpruͤche würden ſich demnach auf dem 
immer noch 650 Kilometer betragenden Flaͤchenraume zwiſchen 
dem 49. und 54. Grade 40 Minuten (nach Amerikas Anſicht) 
beſchraͤnken. Oberſt Benton, Deputirter des Miſſourigebietes 
im nordamerikaniſchen Senat, ſetzte es 1828 durch, daß 
letzterer dieſe Anſicht zum Geſetz erhob. England tritt dieſer 
Anſicht keineswegs bei, denn es will die für feinen Handel wich⸗ 
tige Schifffahrt auf dem Colombia nicht losgeden und ſomit 
dreht ſich denn der ganze Streit um eine winzige Landflaͤche 
von 49 Breitegrade dis zum Colombia. Seit 1828 anerkennt 
Nordamerika's revolutionärer Geiſt aber gar kein Schwanken. 
Jackſon förderte dieſen Geiſt, Van Buren arbeitete ihm entge⸗ 
geu, aber ſeit der letzten Praͤſidentenwabl hält er ſich unbeſieg⸗ 
bar. Nach Polks Wahl feine es ſich in den Köpfen der 
Nordamerikaner ganz von felbit zu veriteben, daß ſich Niemand 
dreinzumiſchen habe, wenn ſie das geſammte Feſtland, die ganze 
Nordhaͤlfte Amerikas an ſich ziehen; Texas haben fie ſchon; 
Mexico, das, beiläufig geſagt, 5 bis 6 Mal größer als Frank⸗ 
reich iſt, wird wahrſcheinlich bald folgen und wie konnte 
Canada mit feinem Lorenzfluſſe, deſſen Muͤndung fo übers 
aus wichtig, noch länger auf ſich warten laſſen? 
— Der Bruch der Meinungen zwiſchen England und Nord⸗ 
amerika iſt vollſtändig. Er hat ſich nicht auf diplomatiſche 
Kälte beider Regierungen beſchraͤnkt, ſondern artete in ſebr uns 
angenehmen Streit aus. Polk erklärte in feiner Botſchaft — 
der feierlichſten Handlung eines Praͤſidenten bei Eroͤffnung des 
Congreſſes — der Verein werde ſeine Rechte auf Oregon in ih⸗ 
rer ganzen Aus dehnung geltend machen; Robert Peel und Aberdeen 
erwiederten mit donnernden Parlamentsreden und ruͤſteten mit un⸗ 
geheuern Millionen eine Kriegs flotte, die ſelbſt Frankreich ges 
rechtes Bedenken einflößte. Englaud ſtebt für einen Krieg im 
Jabr 1846 gefaßt da — während die Freiftaaten für dieſen 
furchtbaren Fall bisber Nichts thaten. Lebten wir noch im vo« 
rigen Jahrhunderte, oder haͤtte der Handel heute nicht einen durch⸗ 
aus politiichen Charakter angenommen, der jede Kriegserklaͤrung 
erſchwert, jo werden wir erklären, daß von der Rede, mit der 
Hr. Polk Montags 1. Dez. den Congreß eröffnete, der Welt⸗ 
friede abhaͤnge. Beharrt Hr. Polk bei feinen Worten des vo⸗ 
rigen Jahres, fo bleibt nichts als das letz te Mittel der Koͤ⸗ 
nige und Volker anzuwenden übrig. Wozu noch unterbandeln? 
Hr. Polk will ganz Oregon: es handelt ſich um keine Theilung 
mehr. England trug auf ſchiedsrichterliche Entſcheidung an; 
Hr. Polk will keine Vermittelung; weſſen Mund darf da noch 
ſprechen auſſer dem der Kanonen? Das Benehmen des Hrn. 
Polk läßt ſich nur durch Rück ſichten auf feinen Waͤhler erklaͤren. 
Er iſt Abgeordneter von Tenneſſee das in Wablen der Union 
liegt und am meiſten nach der Oregon ſchreibt. Während alfo 
dieſe wichtige Frage nur durch ſorgfaͤltige und gewiſſenbafte 
Pruͤfung aller daruͤber beſtehenden Verträge, Aktenſtuͤcke u. ſ. w. 
geldit werden kann, ſieht man fie einer Bande Volks wuͤbler des 
Weſtens der Union anbeimgefallen, die dem Volke vorprediget; 
Gott habe ihm die ganze Hälfte Amerikas zur B-fignabme bes 
Nımmt, es dürfe vom Oregongebiet nichts abſchneiden laſſen ꝛc. ꝛc. 
Von dieſen Wählern abhängig, ſteht daher zu befuͤrchten, daß 
die Botſchaft vom 1. Dez. im Sinne der freiſtaatlichen De⸗ 
mokratie aus falle. Die Einverleibung des Texas machte Polk 


— 


— menit?e — »Ach — Herr — zürnt mir — nicht! Dort der 
Schweinebraten — ich habe — genaſcht — ah!e — Der Apothe⸗ 
ker, bloß um das Leben ſeines Zöglings beſorgt, erfuhr endlich, daß 
der Lebrling »das Stachelbterengifte genoſſen babe. Statt ihm nun 
ein Gegengift zu geben, endete eine tüchtige Prügelſuppe viefe Scene. 

Ein Wiener Arzt beſuchte mit feinem Famulus einen Kranken, 
der über Magenbeſchwerden klagte. Er unterſuchte ibn und ſagte: 
»Ich zlaub's wohl, Sie haben Aepfel gegeſſen.« Der Famulus 
fragt ihn, als fle fortgeben, woher er das wüßte, „well ich die 
Aepfelſchalen unter'm Bett geſehen babe.e — Der Famulus beſucht 
den andern Tag einen Patienten, ſieht unter's Bett, erblickte einen 
Sattel und ſagt zum Kranken: »Mit Ihnen kann's nicht beſſer 
werder, Sie haben ja ein Roß gefreſſen !« 
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zum Pröfidenten; die Einverleibung des Oregon ſell ihm ‚feine 
Wiedererwählung zu dieſer böchſten Staatswürde ſichern. In 
Europa hält man dieſen Schritt für unmoglich. doch find bes 
reits alle Briefe aus den Veteinsſtaaten, die bie zum 10. Nov. 
reichen, darüber einig, daß man in Newyork, Philadelphia und Was⸗ 
bington der Ueberzeugung lebt, Hr Polk werde dieß durch⸗ 
fegen (die Drbats batten, wie man ſiebt, die letzten amerikaniſchen 
Depeſchen über Liverpool noch nicht, weil fie ſonſt wiſſen würden, 
daß ſich die ametikan. Democratie mit dem 40ſten Breitegrad 
begnügt, womit freilich der Streit keineswegs aufbört, da Enge 
fand auf gleichem Schifffabrtsrecht auf dem Coiombiafluffe ber 
barrt. 


Bekanntmachung. 


Auf Andringen der Gläubiger wird das Anweſen des veritorbenen 
Fubrmanns Andra Weitz zu Unterhütte d. G., beitchend ! 
1. in dem Wohnhaus met Stadel und Stallung unter ci⸗ 
nem Dache. 
2. in einer Holiſchupfe, 
3. in cunem Backofen, 
4 in einem Hofraum, 225 
5. in einem Grasgarten nebſt Haus wieſe und Brunnen, 
6. in einigen Aekern, namli 
a. dem Kellertranti zu — Tagw. 54 Dezim. 
b. dem Buchenbrand zu — Tagw. 89 Dezim. 
c, dem Mathestrand zu — Tagw. 40 Deum. 
d. dem größeren Feldacker ju — Tagw. 10 Dezim. und 
e. dem kleineren Feldader zu — Tagw. 8. Dezim. endlich 
f. in einer Oedung zu — Tagw. 79 Dezim. zuſammen. 
gewerthet auf 1395 fl. — nach Vorſchrift des Oöp.⸗Geſetzes . 64. und 
der Gerictsortdnung vom 17, Nor. 1837. 6. 28. — 101. am Montag 
den 19. Jänner 1846 von früh 9 — 12 Uhr Mittags am Amtefige da: 
dier an den Meiſtbictenden verſteigert, und werden Kaufsluſlige mit 
—— Anbange hiezu vorgeladen, daß unbekannte Steigerer ſich über ihr 
ermögen auszuwelſen haben, 
Actum am 1. Dez 1846. 


Königl. Landgericht Waldmünchen. 
v. Teng, Landrichter. 


Bekanntmachung. 


Nach dem Auftrage der Direktion der Verſicherungsgeſellſchaft für 
Waarentransvorte, Azienda Aſſicuratrice in Trieſt ſollen au ſämmtlichen 
Hauptpligen in Bayern Agenten angeſtellt werten. Solite Handels ⸗ 
bänier, weiche eine deffalline Agentur übernehmen wollen, haben ihre 
Qnerbietungen zu machen an: 


Die Hauptagentſchaft für Bayern. 
der Azienda Affcuratrice in Trieſt in Bamberg. 


— — 
— 


Kauf einer Badersgerechtigkeit. 


Wer eine Badersgerechtigkeit mit oder ohne Haus in einem Markt 
eder einer kleinen Stadt zu ver kaufen wünſcht, beliebe den Verkauf; 
egenſtand ſammt allen darauf bezüglichen Verhältniſſen genau zu be 
reiben und dem Unterzeichneten in frankirten Briefen baldmoglichſt ans 


zuzeigen. 
Dr. Med. Bornſchlegl 


in Oberſaal bei Kelheim. 


Dayerifhes Mationalwerk 


für jeden Pfarrer, jede Behörde, jeden Beamten, für Magis 
ſtrate, Gemeinde Verwaltungen, Gemeinde⸗ und Stiſtungspfleger, 
Gemeindebevollmächtigte, Kirchenverwaltungen, Advokaten, Land⸗ 
ſtände, Landräthe, Guts und Fabrikbeſitzer, Gewerbireit ende. 

Im Verlage der K. Kollmann ſchen Buchbandlung in Augs⸗ 
burg iſt ſo eben erſchienen und in allen ſoliden Buchbandlungen 
Baverns (in Regensburg bei Fr. Puſtet u. Montag u. Weiß) 
zu baben: 

Handbibliothek 

des bayerischen Staatsbürgers, 


oder Sammlung ſämmtlicher Adminiſtrativgeſetze, ſo⸗ 

wie der geltenden, bezüglichen Verordnungen u. ſ. w., 

mit Zugrundelegung der Verfaſſung des Reiches vom 

Jahre 1818 und der fpätern allerhöchſt verabſchiede⸗ 

teu Geſetze, bezüglich auf die Verfaſſung des Rei⸗ 

ches, Verwaltung der Gemeinden und die materiel⸗ 
len Jutereſſen des Bürgers überhaupt. 


— 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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Zuſammengeſtelſt von einem Geſchäfts manne mit aller⸗ 
boͤchſter Genehmigung Sr. Mai. des Königs und döchſter Geneh⸗ 
migung des kön. Miniſteriums des Innern. Zweite durchaus 
umge arbeitete und ganz vervollſtändigte Auflage. In fünf Bänden 
mit vollſtändigem Inbalts- und Real⸗Regiſter. Erſter Band in 2 
Heften. Preis mit Verpflichtung auf das Ganze (35 102 eng ger 
druckte Medianbogen) 2 fl. 20 kr. thein. — Einzeln⸗Preis 3 fl. 

Dieſer erſte Band enthalt nicht weniger als 80 iniſtratie 
und Verordnungen, nedſt allen Darauf Bezug habenten altern und neuern 
allechöchſten Verordnungen, Neſkripten, k. Miniſteriab⸗ 8 en, 
ſo weit ſie zum Verſtandniß der = erforderlich, oder als feld nan. 
dige Verfügungen erſcheinen, bis zur Zeit des Druckes, — wodurch dit 

öllingerſche Sammlung zum Dandgebrauch ent: 
dehrlich wird — was für Geihäftsmänner eine große Erleichterung 
und wichtige Zeſterſparniß ic. Wir nennen darunter bier nur einige 
der allerwichtigſten als Verfaſſungsurkunde — Keligionsedift — Preßge⸗ 
ſetz — Gutsherrl. Rechte — Ständeverſammlung — Sammtliche Gef 
über die kathel und proteſt. Kirche, mts und Befeteunge-Berbaltmge 
der niedern und höhern Geiſtlichkent c — Bundesaft — Landrathe — 
Staatedienſt — Wiener Schlußakte — Burgereld — Großjabrigkeit 
Ps 3 der Kreitlaſten — Jwangtabtieiung des Grundeigen⸗ 

ums u. ſ. w. 
In Folge einer höchſten Miniſterial Entſchließung haben die köni 
lichen Kreisregierungen durch Ausſchreiben im Auguſt Alete Ben tenigl. 
den Behörden der innern Verwaltung und des gemiſchten Neſſorts, — 
Magiſtraten, Gemeinde- und Kirchenberwaltungen u. |. w. die Anſchaf⸗ 
fung dieſes Werkes auf Regiekoſten gnädigſt erlaubt. 

Subſkritenten⸗Sammler erhalten gegen Zahlung bei Empfang auf 

12 Cremolare eins, auf 20 Eremplare wei Frei⸗Exemplare. 


In der Buchner ſchen Buchhandlung in Bayreuth if er⸗ 
ſchienen und durch Fr. Puſtet in Regensburg zu beziehen; 
Grätzſch, k Landrichter in Gräfenberg, Inſtruktion 

für die Gemeindevorſteher, Gemeindeausſchüſſe und 
Gemeindeſchreiber, wegen Führung der Gemeindebücher 
und Gemeindeliſten. Ate Aufl. Preis 27 kr. 

Der Werth dieſer Inſtruktion iſt durch die Anempfehlung ron den 
ſämmtlichen hohen Regierungen des Königreichs (für die Oderpfalz un⸗ 
term 3. Auguſt 1842) außer allen Zweifel geſetzt, es verdtent ſolche da 
ber gewiß, daß ſie durch die ſehr verchrlichen außeren Fon. Behörden in 
allen Gemeinden heimiſch gemacht werde. 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 7. Dezember 1845. 
Dritte Vorſtellung 
im dritten Monat des jaͤhrlichen Abonnements. 


Die 
Teufelsmühle am Wienerberg, 
Volks maͤhrchen mit Geſang in 4 Akten von Huber. 
uſik von Wenzel Müller. 


— 


Abonnement suspend u. 
Montag den 8. Dezember 1845. 
Zum Beſten des Herrn Gou bau. 
Zum Erſten male: 


Mutter und Sohn. 
Schauspiel in 5 Akten von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. 
Zu dieſer Vorſtellung gibt ſich die Ehre feine ergebenſte Ein⸗ 


ladung zu mach 
es Max Goubau. 
Beflellungen von Logen und Sperrfigen find gefälligſt im Thra⸗ 
ter-Burcau Lit. A. Nro. 63 zu machen. 


—— 


Fremden Anzeige. i 
(Gold Kreuz.) * Meißner m. Gatt., Kfm. v. peilbronn. Hr. 
inrich, u 1. j ; 
Sele Tee Beinhauer, Kim. v. Odenkirchen. Hr. Weiß. 
ident v. Hiltpoltftein. 
en( Pre ln Frl. Schweick, Priv. v. Bamberg. Frl. God, 
Priv. v. Worms. Hr. Hörner, Kfm. v Helbromn. , 
(Weißer Hahn.) Hr. Erdinger, Kfm. v. Nürnberg. Hr. Stei- 
ner, Kim v. Stuttgart, Hr. Küngenſteiner, Kim v. Wien. dr. Müller, 
k. Lieutenant b. Neuburg Hr. Leuk, Kfm. o. Echönhaite. Hr. Kleis⸗ 
ner, Gärtner d. St. Martin. Hr. Luber, Priratſer v. Amberg. Hr. Bir 
ring, Baupraßtifant v. Bamberg. Mad. Zenter m. Sohn. . 
n 5, Beermitl, Dr. 8 
. . B Geſchã 5 R 2 
Nantaue, Pi. Fe „egen . Hr. Zeitler, Hanteltmann v. Ein⸗ 
ſidl. Dr. Michel, Handelsmann v. Augsburg. 
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Friedrich Heinrich Meubaner . .. .: 
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Die Wegensburger 
862 erſceint 
lch, auch die Sonntame 
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nicht ausgenemmen. — 


= Regensburger Zeitung. . 


Mit allergnädiaſter Erlaubuiß. 


M. 338. 


Die Zemung mit dem 
monatlich „mal erfchein 
enden  Unterbaitungss 
Blarte Porter dier in Re 


„ . „ kr. Alle 
toni Pofämter nes, 
men Bertelungen an- 
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8. Dezember 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern, Zum zweiten Praͤſidenten der Kammer der 
Reichs raͤtde bat Se. Maj. aus den drei vorgeſchlagenen Kandi⸗ 
daten den Grafen Karl v. Arco ernannt. 

München, 6. Dez. So eben, Mittag 12 Ubr, bei Poſt⸗ 
ſchluß, fahren beide Kammern in die koͤnigliche Reſidenz, wo, 
wie ſchen erwähnt, um 1 Ubr tie Eieffnung der Staͤnde des 
Reichs durch Seine Majeſſaͤt den König geſchiebt. Seine för 
nigliche Hoheit der Kronprinz iſt geſtern Abends bier eingetrof⸗ 
fen. Die Kammer der Abgeordneten wird noch heute Abend 
ibre Kemmiſſion zur Entwerfung der Atreſſe waͤblin und dieſen 
Entwurf dann am Dienſtag in Beratbung nehmen. 


A Münden, 6. Dez. Seine Majeſtaͤt der König eröffnes 
ten heute Mittags 1 Ubr die Ständeverſammlung mit folgender 
Anrede: 

Meine Lieben und Getreuen, die Stände des 
Reiches! 

Vertrauen wünfdte Ich bei Eröffnung des vorigen Land⸗ 
tags, und Vertrauen, volles Vertrauen wurde Mir am Ente 
deſſelben, der ſich auf's glaͤnzentſte ſchloß, und das Land be⸗ 
fand ſich gut dabei. Gott hat Mein Haus geſegnet, bat Mich 
dreifachen Großvater werden laſſen. Auch meine Enkel, boffe 
Ich, werden die Liebe erben, die Mich für Mein Volk durchdringt. 
„Meinen Lieben und Getreuen, den Staͤnden des Reichs wird 
die Nachweiſung über die Verwendung der Staats- Einnahmen 
für die Jahre 18442, 1842/43 und 1843144. ſowie jene über 
den Stand der Staats ſchuldentilgungskaſſe in den naͤmlichen 
Jahren vorgelegt werden, desgleichen ein neues Aus ſcheidungs geſetz. 
ein Forſtgeſetz für den Theil des Königreichs dießrits des Rheins, 
und Verbeſſerungen des jenſeits bereits beſtebenden eines uͤber Wieſen⸗ 
kultur, uͤber Hut und Waidrechte, ferner Eiſenbabnen betreffende, 
und einige andere. In dieſer Zeit vielfacher Aufregung zeichnet 
ſich durch feine Haltung Mein Volk rübmlich aus. Erbebend iſt 
das Gefuͤbl, König eines ſolchen zu ſcyn. Möge ſich gleichfalls 
tiefer Landtag fo auszeichnen. Nachdem Se. Maj. dieſe Rede 
mit kräftiger Stimme verlefen batten, fand die Beeidigung der 
neuen Mitglieder beider Kammern ſtatt, worauf die Miniſter des 
Innern im Namen des Königs die Etändeverfammlungen als 
eröffnet erklärte. Unter dreimaligem Bivatruf verließ bierauf 
der Monarch den Thronſaal wieder. Zu dieſem feierlichen 
Akte baben ſich die Hof⸗ und Staatsbeamten ſehr zahlreich 
eingefunden. Auf der einen Trübune befand ſich Ihre Mas 
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jeftät die Koͤnigin mit der Prinzeſſin Luitpold und den 
Prinzen Adalbert, KK. HH., fo wie das ganze tiplomatifche 
Corps. 

50 fa lz. Der N. Speyrer Ztg. vom 4. Dez. zufolge er⸗ 
mangelt tie Nachricht, daß der Anwalt Willich in Franken⸗ 
thal frine Atvocatur niederlegen wolle, der Begründung. 

Nürnberg, 6 Dez. Wie wir von ſicherer Hand erfahren. 
iſt den beiden Journalen „Bremer“ und „ Weſer-Zeitung“ der 
Debit durch die k. Poſten wieder geſtattet worden. 

Nürnberg, 6. Dez. (N. Kurr.) Sicherm Vernehmen 
nach bat das Kollegium der Gemeindebevollmächtigten in friner 
geſtrigen Sitzurg beſchloſſen, daß. gemäß dem Antrag des Mar 
giſtrals, die Schrei- und Stillwächter abgeſchafft und den Por 
lizeiſoldaten, welche um 30 Mann verſtaͤrkt werden ſollen, aus⸗ 
ſchließend der Dienſt für tie Sicherbeit übertragen werde. Da⸗ 
gegen follen ebenfalls einem frübern Antrag des Magiſtrats 
gemäß, ſtatt der Pelizeiſelt aten Boten für den Magiſtrat und 
Examinatoren für die Thore angeſtellt werden. Es wird nun 
obne Zweifel vorerſt die Genehmigung der k. Regierung einge: 
holt werden. 

Trieft, 30. Nov. (Allg. 3.) Einige der italieniſchen Un⸗ 
ruheſtifter baben ſich nach dem Mißlingen ihrer Plane nach 
Fiume gerettet. Gegen 17 Flüchtlinge befinden ſich in dem dorti⸗ 
gen Hafen unter firengem Gewahrſam der Lokalregierung. Die 
Auslieferung derſelben an die paͤpſtliche Regierung wird nicht 
ſtattfinden, weil zwiſchen Oeſtetteich und Rom kein Cartell bes 
ſteht. Doch follen zwei von ihnen freiwillig vor dem paͤpſtlichen 
Gericht ſich ſtellen wollen. Es lautet dieß freilich nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, da fie, wenn fie das gewollt hätten, die Reiſe nach 
Fiume ſich hätten erſparen konnen. Die meiften, ſollen gebeten 
haben, nach Amerika auswandern zu dürfen. 

Berlin, 3. Dez. Dem, einer ſcharf ausgepraͤgten Rich⸗ 
tung angebörenten Prediger Kuntze iſt vom Konſiſtorium ein, 
freilich allem Vermuthen nach milder Verweis zugegangen. Dies 
ſer Geiſtliche batte den bieſigen Magiſtrat in einer Predigt mit 
dem hoben Rath von Jeruſalem zu Jeſu Zeiten verglichen. — 
Bei dem naͤchſten Konzil der Diffidenten in Berlin 
(30. Merz k. J.) wird eine Abänderung ibres zweiten Glau⸗ 
densartikels, welcher bekanntlich manchen Anſtoß erregt bat, 
Haupigegenſtand der Berathung ſeyn. Waͤbrend naͤmlich derſelbe 
nach der Leipziger Faſſung alſo lautet: „Wir glauben an Ebris 
fium als unſern Heiland“, ſoll er dahin erweitert werten: „ Wir 
glauben an Chriſtum den Sohn Gottes als unſern Heiland“ 

Schleſten. Den ſchlagendſten Beweis für die wohlthäs 


Jeitſpiegel. 


(Harte Beſtrafung eines Diebe.) Man ſchreibt 
aus Danzig: Am 20. d., Vormittags, wurde das Gelüfte eines 
Diebes, Äh fremden Eigentbumes zu bemächtigen, ſehr bart beſtraft. 
Auf dem Verdeckte eines bolländiſchen Schiffs, welches am der 
Speicherinſel lag, hatten die Matroſen ihre wollenen und leinenen 
Kleidungtſtücke zum Trocknen aufgehängt und waren zur Arbeit in 
die untern Räume gegangen. Dieſen Augenblick benützte ein ber 
rüchtigter Obſervat, er beſtieg das Schiff, vackte ſich die Sachen 
ein, und war eben im Begriffe, ſich mit denſelben aus dem Staube 
zu machen, als die Schiffe mannſchaft feiner gewahr wurde, ihn er» 
ariff und auf der Stelle echt ſeemänniſch feine Strafe ohne Richter⸗ 
ſpruch zuerkannte. Er wurde nämlich, an Händen und Füßen ge⸗ 
bunden, an dem Maſt in die Höhe gezogen, von der einen Seite 
(ur andern geſchleudert und ron den untenſtehenden Matroſen mit 
zem »Pechtauchene auf eine ziemlich unfanfıe Weile bewillkommt. 
Als ein europäijches Lynch⸗Geſez?) Zum Güde für den Gemiß⸗ 


der rohen Seeleute befreite und nach dem Gefängniſſe trans portirte, 
doch werden ſein Rücken und ſeine Beine wohl noch lange die Spuren 
des 20. Oktober aufzuzeigen haben. Man ſollte kaum glauben, 
daß ein fo barbariſches Schauſpiel ein fo großes und zum Theile 
gebildetes Auriterium finden ſollte, denn auf der langen Brücke 
war der Andrang io groß, daß die Paſſage dadurch tbeilweiſe ge⸗ 
bemmt wurde, doch boͤrte man unter der großen Maſſe nur wenig 
Miß billigungen über die eigenmächtig vollzogene Strafe. 

(Schuſter, bleib bei deinem Leiſte n.) Mor längerer 
Zeit rühmte ein Peſtber Schuſtermeiſter, ter gerne den Gelebrten 
ſplelte, einem feiner Kollegen feine gewählte Bücherſammlung, und 
lud ibn zu ſich, wo er ibm eine zablreiche koſtbare Bibliorbek zeigte. 
Stein Kollege ſagte: »Wenn Du mich beſuchen willſt, ſollſt Du 
auch meine Biblisthek ſehen.« Jentr, neugierig, fand ſich auch 
bald darauf ein, war aber nicht wenig überraſcht, als ſein Frrund 
einen Vorbang lüftet mit den Worten: »Dies iſt des Schuſters 
Bibliothek !« ihm eine Menge Schuſterleiſten zeigte. Nun 
find vor Kurzem Bibliothek und andere Habſtligkeiten jenes Bücher⸗ 
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tigen Wirkungen der Maͤßigkeitsbereine in Oberſchleſien 
liefert der Umſtand, daß in dieſer Provinz im Laufe des verfloſ⸗ 
ſenen Jahres 18 Brennereien ganz aufgegeben, 108 aber auſſer 
Betrieb gekommen, gegen 45,000 Eimer Branntwein weniger 
als in den früberen Jabren erzeugt worden find, und in Folge 
deſſen der Ausfall von 254,489 Thaler bei der Branntweinſteuer 
ſich ergeben hat. 

Muͤnſter, 29. Nov. (Weſ. Z.) Heute Abend nahm der 
als Literat wobl bekannte Frierrich Steinmann, ver einigen Jab⸗ 
ren Redakteur der bier erſcheinenden Weſtpbaliſchen Zeitung und 
ſpaͤter Herausgeber des „Mefiſtofeles,“ von den Eeinigen Ab⸗ 
ſchied, um eine ibm wegen Cenſurvergebens zuerkannte ach tmo⸗ 
natliche Freibeitsſtrafe anzutreten. Steinmann iſt Eefretär beim 
biefigen Oberlandes gerichte und Vater einer zahlreichen Familie. 

Köln, 3. Dez. (A. P. 3.) Der Preßpreceß gegen Fihrn. 
v. Lok kam beute bier zur Verhandlung. Das Miniſterium 
hat auf Gefaͤngnißſtrafe von einem Monat angetragen. Die 
Verkündigung des Uribrile wurde auf den 9. Dez. aus geſetzt. 

Leipzig; 1. Dez. (Schw. M.) Die von dem Kriminal⸗ 
amt geführte Unterſuc ung über die Auguſtereigniſſe iſt 
nicht ohne Folgen geblieben. In dieſen Tagen wurden vier bies 
ſige Einwohner, die ſich am Tage der Abreiſe des Prinzen Jo⸗ 
bann von bier beſonders hervorgetban hatten, in das Zuchthaus 
nach Zwickau abgeführt. 

Weimar, 24. Nov. Der hochbejabrte Großb. Oberjaͤger⸗ 
meiſter und Kammerdicktor Fr. A. Fihr. v. Fritſch kehrte 
geſtern von einer Forſtinſpektionsteiſe von Ilmenau nach Weis 
mar zurück. In Stattum wurden die Pferde ſcheu, der Was 
gen prellte an einer Haus ecke fo beftig an, daß derſelde zertrüm⸗ 
mert und der Oberjaͤgermeiſter fo ſchwer am Kopf verletzt wurde, 
daß er nach einigen Minuten feinen Geiſt aufgab. Vor unge⸗ 
fahr fieben Jabren batte eine feiner Schweſtern, die Oberhof: 
meiſterin von Hopfgarten, in der Gegend von Schnepfenthal 
ganz auf gleiche Weiſe das Leben verloren. Der Verſtorbene 
batte ſich bei der Verwaltung ſeiner Aemtet als Oberjägermei⸗ 
ſter und Kammerkirektor, fo wie auch bei der ſpeziellen Direktion 
der Forſtreviere Weimar, Berka und Ilmenau, endlich auch bei 
der Jimfloͤße Vertienſte erwerben, welche vielleicht erſt in jpätes 
ren Jahten anerkannt werden, wenn die von ihm angeordnete 
Kultur der Hol zungen reich liche Aut beute li. fert. (D. A. 3.) 

Kurfürſtentbum Heffen. Zwiſchen der kurfürſtli⸗ 
chen Regierung und dem Biſcho fe von Fulda baden 
ſich (wie die F. O.-P.⸗A.⸗Z. meldet) Differenzen ergeben, in⸗ 
dem erſtere mebreren im Collegium germanicum zu Rom gebil⸗ 
deten Theologen die Ausübung ter Scelſerge nicht geſtatten will. 
Den neueſten Nachrichten zurolge iſt an den Biſchof die Auffor- 
derung ergangen, zwei Kapläne, welche ſich in jenem Falle bes 
finden, ſofort zuruckzurufen, und ihnen die Aug übung ihrer geiſt⸗ 
lichen Funktionen nicht weiter zu erlauben. 


Auswärtige ©. 
Großbritannien. 


Die amtlichen Aktenſtücke, die von dem Herzog von Wel⸗ 
lington ausgeben, find turch ibre eigenthuͤmliche Faſſung ſchon 
der Form wegen febr merkwürtig. Neuerlich erließ er, aus Ans 
laß von Handeln zwiſchen zwei Subaltern- Offizieren, einen Tags⸗ 
befebl, worin er größeren Anſtaud bei dem gemeinfamen Tiſch 
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ſammelnten Schuſters gerichtlich verkauft worden, während der ans 
dere woblbabend und Bifiger einiger Häuſer iſt. 
(»Ungar. ) 
(Nur nobel.) Bor einigen Tagen baben in Peſto medrere 
öffentliche Balle zur Feier des »iſcaclitiſen Kirch peidfeſtese ſtatt⸗ 
gefunden. Es lesen uns zwei Programme vor; auf dem Einen 


ſtebt die lockende Jerdetßung: „mit Wachs eingelaſſener 


Boden, und das ut frei ein Argument, dem ſich nicht wider: 
ſteden läßt! Auf dem andern deißt der Titel: »Nur flott und 
feſchle Dieſe Worte werden ſich ichwetlich im alten Teſtamente 
vorfinden! — Uebrigens wir der Eintrittspreis nur auf 10 ke. 
angeſetzt, und das ist freilih wenig für einen mit Wachs einges 
laſſenen Boden und für einen -Geſellſchafts ball, der »nur flott 
und feſch!« iſt. (Ungar. ) 
In Arden erſcheint jetzt ein neues miniſterielles Blatt: „der 
Erlöſer,« und eine Opponimonszeitung! »der Meſſias.« Es iſt 
feltfam, zwei Blarter uit ſoſchen Namen ſich befeinden zu ſeden. 
(Non plus ultrarErfindung) Ein Berliner Cpemiker, 
Namens Dirghberg will die Erfiadung gemacht hapen, Sonnen« 


| beudeln, 


der Offiziere (mess) tinſchaͤrft; namentlich follen fie ſich 
gymnaſtiſcher Uebungen nach Tiſch, als da ſind Ringen und 
Boxen. entbalten, indem ſolche ſich mehr für junge Leute in 
den Erziehungs Anſtalten, als für Offiziere, denen J. M. ein 
Kommando anvertraut babe, ſchicken; nur ganz privatim kon⸗ 
nen ſolche Uebungen unter ihnen ſtattfinden. „Der Oberbefebls⸗ 
baber, iſt beigefügt, bat auch vernommen, daß die Gewohnheit 
des Rauchens aus Pfeifen oder Cigarren unter den Offizieren 
der Armee vorberrſchend geworden iſt, das doch nicht nur an 
ſich eine Art von Berauſchung, verurſacht durch die Dünſte des 
Tabaks, iſt, ſondern obne Zweifel auch zu Trinken und Saufen 
Anlaß gibt.“ Sr. Gnaden warnt deßwegen die jüngeren 
Offiziere davor; „was die alten tbun wollen, iſt ihnen ſelbſt 
anheimgeſtellt,“ bemerkt das Chronicle. 

„ London, 2. Dez. Im Foreign: Office fand heute ein 
Cabinetsrath fiatt. Derſelbe war auf 2 14 Uhr angeſetzt ge · 
weſen, jedoch ſchon vor dieſer Zeit hatten ſich Sir Rob. Peel, 
der Herzog v. Wellington, Sir James Graham, der Kanzler 
der Schatzkammer, Graf Aberdeen, Lord Stanley und andere 
Mimiſter eingefunden, von denen einige ſchon im Laufe des Vor⸗ 
mittags mit Sir Rob. Peel in Whitehall Zuſammenkünfte ge⸗ 
babt. Dies Alles beweiſt, wie ſchwierig und unabläßige Be⸗ 
ratbung veranlaſſend die jetzige Lage des Minifteriume if. — 
Graf Lincoln und Herr Sydney Herbert hatten heure Morgen 
Zufammenfünfte mit dem Mimiſter des Innern. — Der Sekte⸗ 
tair der Schatzkammer, Heir Carewell, iſt heute Morgen von 
Orford bier eingetroffen, — Der Controlcur der Nationalſchult, 
Hr. Higbam, arbeitete heute mit dem Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer in Downing⸗ Street. — Eine Deputation von 19 Mulglie⸗ 
dern verſchiedener Eiſenbahn⸗Kompagnten für britiſche Kolonien 
batte geſtern mit dem Kolonial- Miniſter, Lord Stanley, eine 
lange Zuſammenkunft. — Mit dem naͤchſten Dampfboot aut 
Hamburg werden einige Geschenke des Königs von Preußen 
an die Königin und den Herzog v. Cambridge erwartet und ba⸗ 
ben die Lerds der Schatzkammer deren ſteuerfreie Ablieferung 
an den preußiſchen Geſandten Baron Bülow, der fie überreichen 
fell, ſchon angtortnet. — Während im Herzen Englands, in 
der gewaltigen Haupıfladt, die Agitation gegen die Korngeſetze. 
weun auch nicht gerade auf Feindſcligkeit, doch wenigſtens auf 
eine ſtarke Doſis Ineifferentiemus jiößr, breitet fie ſich dafür 
ringe um im Lande deſto maͤchtiger aus. Die Journale beriche 
ten beute wieder ven Meetings für Bittſchriften an Miniſter 
und Königin gegen die fernere Beiteuerung der Lebensmittel Einfuhr. 
— Wir machen ſchon ſeit längerer Zeit unfere Leſer darauf aufe 
merkſam, wie England ſeine Kuſten in Vertbeteigungs zuſtand 
ſetzt, alle feine ſchwachen Punkte in Europa wie in andern Melt: 
theilen beſeſtigt, — kurz ſich auf einen Krieg ſehr ernſtlich vor⸗ 
bereitet, Heute lieſt man wieder in den Times folgende beach⸗ 
terswerthe Noliz: „Die Offiziere, welche beauftragt waren, die 
beſte Weiſe in Anlegung von Vertbeidigunge werken für die eng⸗ 
liſchen Kürten in Betracht zu ziehen und anzuratben, batten in 
Woolwic + Marches Verſuche mit Batteien von einer Kanone 
empfobien. Da dieſe ſehr befriedigend ausgefallen find, fo wer: 
den Battrrieen nach denſelben Principien in Ebrrurß, Portsmoutb, 
Plymouth Pembroka und andern Kuſtenpunkten unſerer Inſel. 
angelegt werten. Eine große Anzahl der von Congreve erfun⸗ 
denen „beweglichen Bettungen aus Drebbolzen“ 16 Fuß lang, 
die durch Zupfenfchrauben an das Mauerwerk der Schießſchar⸗ 
ten befeſtigt werden ſollen, werden im koͤniglichen Zeughaus zu 


wärme zu ſammeln und aufzubewabten, eine Erfindung, für die wir 
ihm bei den übermäßigen Holzpreifen fehr dankbar wären. Vielleicht 
gelingt's dem etfindetiſchen Kopf auch noch, das Sonnenlicht aufzu— 
fangen und aufzudeben, und uns jo die Ausgaben für Talg. Oel 
und Gas zu erſparen. 

Der angebliche Matroſenfündling von Boulogne, welcher, der 
Zunge beraubt, aus einem Shiffe geſtürzt ſeyn wollte. dat ſich als 
ein engliſchet Betrüger ergeben. Et datte eine brjondere Geſchick— 
lichkett, die Zunge umjuihlagen und ſo eine Verſtümmelung zu 
Dec Betrug kam bei einem Zink zu Tage. Der engliſche 
Konſul bat dea Bucſchen reflamiet und zur Beſtrafung nach London 
geſendet. 


Lückenbüſſer. 


Ein Zuhtbausprediger bielt mit der verworfenſtes Kla ſſe der 
Sträftinge Examen, und fragte unter anderm, od es wobl einen 
Teufel gebe. Einſtimmig beüdten die Kerle ide gläubiges „Ja!« 
denn fir meinten am beiten zu willen, daß der Teufel es war, der 
fie in Ketten und Banden gebracht gabe. „Rein de beda uptete da 
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Woolwich angefertigt und find ſchon weit gedieben. Um ſich 
übrigens einen Begriff von der im Laffettenbau berrſchenden Thaͤ⸗ 
tigkeit zu machen, muß man wiſſen, daß in Weolwich in diefem 
Zweige vor 5 dis 6 Jabren nur etwa 100 Arbeiter verwandt 
wurden, wäbrend jetzt zwiſchen 350—360 ıbätig find und dabei 
durch mancherlei neue Verbeſſerungen im Maſchinenweſen, 
welche eine nicht unbedeutende Anzahl Arbeiter erfparen, unter: 
ſtützt werden. Ferner ward auch an Bauholz fo unerwartet viel 
verbraucht, daß die contractlich zu Lieferungen für das Arſenal 
Verpflichteten nicht im Stande waren, genug zum Verarbeiten 
binlanglich aus getrocknetes Baubolz aufzutreiben und man zu 
den Schiffs bauwerften Zuflucht nebmen mußte Eine Anzahl groſ— 
fer Kanonen find nach Jerſey und andern brerohten Inſeln geichafft 
worden, wie auch nach dem Cap der guten Hoffnung und ans 
dern Colonieen und die größte Thaͤnigkent waltet ob in Befeſti⸗ 
gung und Sicherung aller inländifchen wie fremden Plaͤtze gegen 
jegliche Eventualitaͤt eines Angriffe. Eine Anzahl ſchwer 2 
waffneter Blockſchiffe, die bald bereit ſeyn ſollen, an ibre re 
ſpektiven Stationen abzugeben, werden die Bertheidigungsmittel 
unſerer Kuͤſte noch bedeutend vermehren. 


Frankreich. 


Die Expedition gegen Madagascar iſt entſchieden; 
fie wird aus den Fregatten „ Gloire“, „Armide, „Reine Blanche“, 
„Belle: Poule“ und „Pſyche“ beſteben. Capitain Graeb, Com- 
mandant der „Belle⸗Poule“, iſt zum Gouverneur auf der Inſel 
Bourkon ernannt; Capita Desfeſſes, Commandant der Station 
dei Bourbon, wird den Oberbefehl der Expeditien führen. Die 
Fregatten nehmen Yandungstruppen und einige Compagnien vom 
Geniecorps an Bord. 

In der Einleitung, welche die Debats den Berichten aus 
Afrika vom 26. „November voranſchicken, finder ſich folgende 


Stelle: Die Unterwerfung ter... Stämme iſt eine 
mübevolle Arbeit, die man nur durch Verfelgungen und Raͤu⸗ 
bereien (Raazläs) zu vollenden im Stande!“ — Wehe, webe, 


wehe und dreimal Erbarmen! ruft biezu die Demecr, pac: „das 
alſo iſt das Omega der migiſteriellen Weiebeit ſeit 15 Jahren! 
— Verfolgungen und Razzias!! —“ 


Italien. 

Graf Neſſelrode fol dem Papſte im Namen des Kair 
ſers erklärt baben, daß, wenn ſich die polniſche Kloſtergeſchichte 
als wahr ermeife, die Schuldigen beſtraft werden ſollten. 

Genua, 30. Nov. (Allg. 3) Berichte aus dem ſuͤd⸗ 
lichen Italien bringen uns wichtige Melt ungen. Zwei allar⸗ 
mirende Berichte über die gegen ein tat boliſches Nonnenkloſter 
gerichteten religibfen Verfelgungen, ſowie über die gewaltſamen 
Maßregeln, welche die tuſſiſche Kirche und zum Theil die rufe 
ſiſcde Civilverwaltung gegen die Proteſtanten in Livland und 
Eurland mit einem nicht zu verantwortenden Mißbrauch der 
kaiſerlichen Autorität ſich in der neucſten Zeit erlaubt baben, 
ſollen cem Kaiſer Nikolaus die Augen geöffnet und ihm den Ab. 
grund gezeigt baben, wobin die ſtarre Durchtubrung jenes Intoleranz 
und Berfolgungeſ yſtews unfehlbar führen muß. Der Unmuth des 
Kaiſers über tie traurig 'n in den letzten Jabren wieter bolt vorge» 
kommenen Beispiele einer unſers Jabrbunterts unwürdigen Bar ba⸗ 
ret, an deren wirkliches Beſtehen Se. Maj bis jetzt nicht geglaubt 
batte, fol einen Grad erreicht baben, daß man mit Grund boffen 
kann, es werde von nun an im Intereſſe der nich griechiſchen Chriſten, 


gegen der Prediger, und führte den Beweis alſo: Gäbe es einen 
Teufel, fo bätte er Euch Canaillen längſt ale gebolt ugd mich der 
Müde übertoben, mit Euch bier Examen zu balten. 

Während eines Feuers ſtand ein Jude bei einer Spritze und 
ſah dem Arbeiten der Sptitzenleute zu: »Brffen Sie was!« ſagte 
er zu einem Nebenſtebenden, indem er auf das brennende Daus 
zeigte: »So viel iſt dem Dann in feinem Leben noch nicht ge: 
pumpt werten. 

In einem Stücke batte ein Schauſpieler die Worte zu ſagen: 


Spruͤbente Butze verſprach ſich aber und rief: Blüdende Spritze! 


Von einem Ritterautsbefiger, der wenig gebildeten Verſtand, 
aber gute Kenutniſſe von Pferden deſaß, ſagte einer feiner Bekannten: 
»Spriht er vom Viede, ſo ſpeicht er wie ein Menſch; ſoricht er 
aber von men ſchlichen Angele gendeiten, da ipricht er wie ein Diebe 

Eine Dienſtmagd wurde beauftragt von ibrer Oeerſchaft, laut 
mitgegedenem Briefe, von der Bon eine Wege Greutze abzudoten. 
In der Packet⸗Expeduion weiß kein Menſch von flaglichem Colli. 
Enelich erbittet ſich der Poſteffictant den Brief und. o deilige Ein 
falt, was liest er? »Eine Metze Grüße von uns a 
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im Intereſſe der Humanität und der Civiliſation ein anderes Eyitem, 
eine andere Grundlage in den kirchlichen Ver baͤltniſſen von Rußland 
ſich geltend machen. Iſt dieſe des Kaiſers fo wuͤrdige Stimmung 
keine unrichtige Voraus ſetzung — und fie ſcheint es nicht zu 
ſeyn, da Thatſachen dafür ſprechen, wohin vorzuͤglich der kaiſer⸗ 
liche Befehl zu der ſtrengſten Unter ſuchung der neuriten Vor⸗ 
kommniſſe in den zwei genannten deutſch⸗ ruſſiſchen Provinzen 
geboͤrt — fo Ändert ſich vielleicht die Zuruͤckbaltung des roͤmi⸗ 
ſchen Hofs gegen den in Italien anweſenden Czaar, eine Zuruͤck⸗ 
baltung, die fo weit ging, daß man an ibn, der es erwartete, 
nicht einmal eine Einladung zum Beſuche Rom's ergeben ließ. 
So ſtand es wenigſtens bei Abgang der letzten Nachrichten, die 
und Zee. Indeſſen vermögen kleine Etikettefragen auf 
des Karferd Gemütb keinen ungebörigen Einfluß zu üben; die 
Hauptſache bleibt, daß wir für Rußland mit Grund auf ein ge: 
| dndertes Syſtem in kirchlichen Dingen hoffen dürfen, und daß 
wir dieß, was vielleicht ebenſo viel werth it, der Selbſtbeſtim⸗ 
mung Sr. Maj. verdanken. Am 28. d. wollte der Kaiſer Pa⸗ 
lermo verlaffen, um nach Neapel zu geben, wo ſich Se. Maj. 
nur einige Tage aufzubalten willens iſt, um dann ſich nach 
Rom zu verfügen, wo feine Ankunft durch Hrn. v. Butenieff 
bei dem auswärtigen Departement bereits officiell angekündigt 
worten iſt. Schon die Weihnachts feiertage (die griechiſchen) 
will Se. Majeſtaͤt in St. Petersburg feiern; ſein Aufenthalt 
in Wien wird daher von kurzer Dauer ſeyn. Von einem Be⸗ 
ſuch in Berlin kann keine Rede ſeyn. Der rufſiſche Staats⸗ 
fanzler Graf Neffelrode hat die Erlaubniß, einige Wochen in 
Neapel und fpäter in Wien zuzubringen. — Eine zweite 
uns aus Neapel zugekommene Nachricht betrifft die Ueber⸗ 
einkunft des franzoſiſchen mit dem ſpaniſchen Hof über 
die kuͤnftige Vermaͤblung der Königin Iſabella. Der Graf 
v. Trapani iſt der beſtimmte Bräutigam. Ludwig Philipp 
ſcheint auf dieſer Verbindung nicht ſo ſebr wegen ihrer politi⸗ 
ſchen Bedeutung beſtanden zu haben, da dieſe bei dem dem Gra⸗ 
fen zu Theil gewordenen Geiſtes maße nicht ſehr groß ſeyn ſoll, 
ſondern um feinen uͤber wiegenden Einfluß in der pyrenaͤiſchen 
Halbinſel vor den Augen Eurepa's zur Schau zu ſtellen. 


Griechenland. 


Die letzten Berichte aus Athen bis zum 23. Nov. brins 
gen wenig Bemerkens wertbes. Die erledigten Miniſterſtelleh find 
noch nicht beſetzt. Der Jabistag der Vermäblungefeier des Koͤ⸗ 
nigspaars ward durch ein glänzendes Ballfeſt bei Hofe began— 
gen, zu welchem uͤber 800 Perſonen eingeladen waren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Um 24. Nov. um 9 Ubr Abends iſt zu Avignon in der 
jüdifben Synagoge Feuer ausgebrochen. Alle Anſtrengungen, 
den ſchoͤnen Tempel zu reiten, waren vergebens; der Brand 
dauerte tic ganze Nacht uber und am Morgen war die Syna⸗ 
goge ein Aſchenbaufen. Der materielle Schaden wird auf 54 000 
Fr. aygeſchlager; aber als den empfinclichſlen Verluſt beklagt 
man die Zerſtörung einer ſeltnen Sammlung der „Sepber Thora“ 
(Geſetztücher), aufzwelundvier zig Pergamentrollen, 
Hancichriften dee Pertatcuch, meiſt von Rabbinen zu Jerufalem 
vertertigt. Die Synagoge zu Avignon galt für eine der ſchoͤnſten 
in Frankreich; nur die unlär ‚gie zu Bordeaux fertig gewordene 


wurde ihr gleich geſtellt. 
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Unter dis Unmöglichkeiten dieſes Lebens gebört auch ein Bräutie 
gam, dem feine Braut nicht irgend etwas geſtickt hätte, 


Die teuren Kinder. 


Manchem Vater koſtet ein bübſches Gut 
Seines Herrn Sohnes Doctorbut ; 
Doch kostet das Doppelte, glaube! 
Manch anderm des Tochterleins Haube. 

An einem italtentichen Hofe wurde eine Truppe Schauſpieler 
lange nicht bezobit. Als der Fürſt ihnen eines Tages feine Zus 
friedendeit be zeugte. fagte et: »Itt ſeyd gute Comödianten.« — 
„Ja, gnädiger Dert,« verſetzte einer von ihnen, io gute, daß wir 
unbezablbar ſind. a 
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Im Verlage der Mahr 'ſchen Buchbandlung in Sale 
burg iſt fo eben etſchienen und in allen Buchbandlungen 
Deutſchlands und der Schweiz (in Regensburg bei Fr. 
Puſtet) zu haben: 


Des heiligen Auguſtin 


Theorie der Katechetik 
für 
Katholiken. 


Ueberſetzt und erläutert für unſere Zeit und ihre Be 
dürfniſſe im Geiſte desſelben. 


Von 
Steiner ſürſtlichen Gnaden dem Hochwürdigſten, Hochgebornen 
Herrn Herren 


Auguſtin Gruber, 


weil. Erzbiſchof von Salzburg, des ͤͤſterr. Kaiſerteichs Fürſten, des 

heiligen apoſtoliſchen Stuhles zu Rom gebornen Legaten, Primaten 

von Deutſchland, Sr. k. k. apoſtol. Mafeſtät wirklichen geheimen 
Rathe, der Theologie Doktor ꝛc. ꝛc. 


Dritte unverändete Auflage. 
22 Bogen 8. Preis: 1 Athl. 4 Gr. — 1 fl. 45 kr. 


Der freudige Dank, mit dem dieſes ausgezeichnete Werk des 
hochſeligen Erz biſchofs Auguſtin bei feinem wiederholten 
Erſcheinen vom katboliſchen Deutſchland aufgenommen wurde, 
und die Eine Stimme der Anpreiſung desſelben in vielen hochgeach⸗ 
teten theologiſchen Zeitſchriften, beurkundeten wobl hinlänglich, daß 
eine Lücke in der theologiſchen Litteratur ansgefüllt worden ſey, die 
jeder Denkende längſt fühlte. Es fehlt zwar nicht an zablreichen 
katechetiſchen Handbüchern und Theorien, die in dieſem Fache Tüch⸗ 
tiges leiſten; aber gegenwartige Buch ſcheint vor Allen den be⸗ 
deutſamen Vorzug zu baben, daß es jo recht eigentlich auf kirchli⸗ 
chem Boden aufgewachſen iſt. 

Auf langem Irrwege und mit größter Aufopferung mußte der 
große Biſchof von Hippo die Wahrheit ſuchen, daber bielt er fie 
auch feſt mit unerſchütterlicher Treue, und gab ſie eben ſo treu wie- 
ger. So wie aber er ſelber keine Mühe und kein Opfer ſcheute, die 
Tiefen der kalboliſchen Lehre zu durchforſchen, fo verlangt er auch 
von denen, welche die Früchte ſeiner Forſchungen genießen wollen, 
unermüdliches Ausbarren und alljeitige kirchliche Bildung. Daber 
kam es, daß io viele den großen Mann verkannten, weil fie ibn 
nicht verſtanden, und die Quelle für unrein erklärten, die fie durch 
eigene Unjäbigkeit und Miß begriffe getrübt hatten; fie brachten oft 
nur philologiſche Kenntniſſe mit, und vergaßen auf den kirchlichen 
Standpunkt des Mannes, auf die Zeit, in der er geſchrieben, die 
Berürfniffe, für die er geſchrieben, und eurlich den Geiſt, in wel⸗ 
chem er ſchrieb. Wie wichtig iſt es daher, wenn in einer Zeit, in der 
leider das Studium der Väter, das den ältern gründlichen Tbeolo⸗ 
gen mit Recht fo viel galt, an vielen theologiſchen Lebranſtalten fo 
ſehr herabgekommen iſt, ſich ein Wegweiſer anbietet, uns in eines 
der wichtigſten Werke dis beiligen Mannes bineinzuleiten, es uicht 
nur zu leſen, ſondern auch in succum et sanguinem zu verwan- 
deln. Paß viejfe Aufgabe im vorliegenden Werke meiſterhaft gelöst 
ſey — darüber war und iſt nur Eine Stimme. 


Unfere Zeit if, belehrt durch bittere Erſabrung, endlich zur 
Ueberzeugung zurückgekommen, daß jede wahre Bildung auf die Grund⸗ 
feſten der Religion ſich fügen müſſe, und daß Alles davon abbänge, 
wie die erſten Grundlehren derſelben dem kindlichen Gemüthe beige⸗ 
bracht werden. 

Eine verkehrte Metbode im Religionsunterrichte iſt die frucht⸗ 
bare Mutter einer großen Zahl Ungläubiger unferer Zeit. Es beißt 
zwar im Sprichworte: »Uebung macht den Meiftere, aber es kommt 
hier Alles darauf an, wie dieſe Ucbung vorgenommen werde. 

Soll Frucht und Segen aus ibr erwachſen, io muß namentlich 
im katechetiſchen Fache gründliches Studium der Tbeotie voraus- 
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geben; ich muß den Acker kennen, den ich kebauen will, und das 
Werkzeug zu gebrauchen wiſſen, mit dem ich arbeiten will. Wer 
ſich auf bloße Praxis verläßt, wird in dieſem Fache immer ein Aben⸗ 
teuerer bleiben, dem kalechetiſchen Unterrichte nie Geſchmack abge⸗ 
winnen, ihn nur mechaniſch betreiben, und, weil nur was vom Her- 
zen kömmt wieder zum Herzen dringet, wenig oder keinen Nutzen in 

dem ihm anvertrauten Kreiſe ſtiften. x 


Daber auch Se. Eminenz der jitzige bochwürdigſſte Cardinal 
und Fürſt⸗ Erzbiſchof Friedrich ꝛc. ic. das Studium der Auguſtin 
Gruber ſchen katechetiſchen Werke in feinem Hirtenſchreiben dem Cle⸗ 
rus der Erzdiözeſe fo dringend empfabl, überzeugt, nur fortgkſetztes 
Studium mit Praxis verbunden jey im Stande, den Seelſorger ge⸗ 
ſchickt zu machen, ad custodiendos parvulos illos, quorum angeli 
ſaciem patris qui in coelis est, continuo contemplantur. So⸗ 
mit glauben wir mit biefer dritten unveränderten Auflage der Tbeo- 
rie der Katechetik dem hochwürdigen Clerus und jedem Gbriften, dem 
die große Frage unſerer Zen und der Kampf unſerer Tage am 
Herzen liegt, eine angenehme Gabe darzubleten, in einem Buche, 
das die Grundſätze entbält, die Fundamente des zeitlichen und ewi⸗ 
gen Wobles der Nationen tief und feſt ins jugendliche Herz zu ver⸗ 
ſenken, und für die Kirche die jtöne Zelt zu verwirklichen, deren 
Morgenroͤthe ſich allmäblig am kirchlichen Horizonte zeigt. 


In der Buchner ſchen Buchhandlung in Bahreutb iſt er⸗ 
ſchienen und durch Fr. Puſtet in Regensburg zu beziehen: 


Grätzſch, k Landrichter in Gräfenberg, Inſtruktion 
für die Gemeindevorſteber, [Gemeindeausſchüſſe und 
Gemeindeſchreiber, wegen Führung der Gemeindebücher 
und Gemeindeliſten. 4te Aufl. Preis 27 kr. 


Der Werth dieſer Inſtruktion iſt durch die Anemyfehſung ron den 
ſammtlichen hohen Regierungen des Königreichs (für die Oberpfalz uns 
term 3. Auguſt 1842) außer allen Zweifel geicht, et verdient ſolche da⸗ 
ber gewiß, daß Mic durch die ſehr verchrlichen außeren kon. Behörden in 
allen Gemeinden heimiſch gemacht werde. 


Bekanntmachung. 

Nach dem Auftrage der Direktion der Verſicherungsgeſellſch aft für 

Maarentransporte, Azienda Aſſicuratrice in Trieſt ſollen an ſammtlichen 

Hauptplͤtzen in Bapern Agenten angeſtellt werten. Solide Handelt 

hauſer, welche eine detzfallſice Agentur üdernehmen wollen, haben ihre 
Unerbietungen zu machen an: 


Die Hauptagentſchaft für Bayern 
der Azienda Aſſtcurattice in Trieſt in Bamberg. 5 


Theater Anzeige. 
Abonnement suspend u. 
Montag den 8. Dezember 1845. 
Zum Beſten des Herrn Gou bau. 
Zum Erſten male: 


Mutter und Sohn. 


Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Zu dieſer Vorſtellung gibt ſich die Ehre feine ergebenſte Ein⸗ 


ladung zu machen 
Max Goubau. 


Beſtellungen von Logen und Sperrfigen find gefälligſt im Thea⸗ 
ter⸗Burtau Lit. A. Nro. 63 zu machen. 


— 


Fremden- Anzeige 


(Gold. Engel.) Hr. Blumröter, Kfm. ». Nürnberg Hr. Frey. 
Bräuer v. Jaipitz Hr. Schmidt, Kfm. v. Calw. 

(Drei Helmen.) Hr.» Nagel, k. b. Landrichter v. Oberviechtach. 
Hr. Hendle, Kfm. v. Wien Hr. Batrel, Part. v. Brünn. Hr. Be: 
resfeld m. Sohn, Part. v. London. dr. Kohn, Kim, o. Marktbreit. 

(Weißer Hahn) Hr. Luſt, Kfm. e Redwitz de Saalmüller, 
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Dienſtag. | N 339. 9. Dezember 1845. 


ihrem trotz feiner Strenge immer mehr aufbluͤhenden Orden 
Deutſche Bundesſtaaten. ſomit die Moglichkeit gegeben iſt, auch hier ſich weiter aus zu⸗ 
breiten. Apollo rigavit, Deus autem incrementum dedit. 


A Münden, 7. Dez. Unſere Kammer der Abgeordneten 
iſt dieß mal ſebr raſch in ihren Arbeiten, noch geſtern Abends, 
einige Stunden nach der feierlichen Eröffnung, wäblte fie die [Denkmals für den verſtorbenen Erzdiſchof von Droſte⸗Viſchering 
Adreß⸗Commiſſion. Der Wablakt dauerte bis Nachts 9 Ubr | ein Clemens Auguſt⸗Berein gebildet, der bereits zahlreiche 
und ergab folgendes Reſultat: im erſten Skrutin bei einer abe] Theunehmer aus der eigentlichen Burgerklqſſe zäblt und beute 
ſoluten Majoritaͤt von 65 erhielt Dekan Vogel 85 Stimmen, | Abend feinen definitiven Vorſtand wählen wird. Man erwartet, 
daß die zur Aus fuͤbrung eines würdigen Denkmals erforderliche 
Summe bald volljtäntig beiſammen ſeyn werde. 


Köln, 3. Dez. (Allg. Ztg.) Heute wurde der Prozeß 
des Hrn. Landraths v. Los vor dem bieſigen Zuchtpolizeigericht 
verhandelt, Der Sitzungsſaal war gedrängt mit Zubörern bes 
ſetzt, Melde in geſpangter Erwartung den mebrere Stunden 
dauernden gerichtlichen Debatten beiwohnten. Den Grund der 
Anklage bildeten bekanntlich Beleidigungen, welche ih Hr. v. 
Los in einem im Monat Mai d. Js. in der Allg. Zeitung an⸗ 
geblich gegen den Oberpraͤſieenten v. Schaper und das Ober: 
Cenſurgericht gerichteten Aufiag (über die in confeſſioneller Be⸗ 
ziebung partenſche Handhabung der Cenſur) ſollte baben zu 
Schulden kommen laſſen. Nachdem von dem Hrn. Gerichts⸗ 


I. Cor. 3. 6. 
Köln, 2. Dez. Es bat ſich jetzt bier zur Errichtung eines 


Appellationsgerichtsrath Heinz 80 St., Freiherr v. Gum p⸗ 
penberg 68 St., Frhr. v. Lerchenfeld 65 St.; im zweiten 
Skrutin bei abſoluter Majorität von 63, erbielt Prof. Edel 
120 St., Dekan Gotz 102 St. und Reg. Direktor Veterlein 
64 St. Dieſe Commiſſion wird ſich heute Abend zum erſten 
Mal verſammeln. — Die Abgeordneten aus Unterfranken batten 
heute Vormittag Audienz bei J. Maj. der Königin, die der übri⸗ 
gen Kreiſe folgen beute Abend und den naͤchſten Tagen. In 
derſelben Ordnung empfängt auch Se. Maj. der Koͤnig die Ber: 
treter des Landes. — Generalmajor v. Baligand, der neuer⸗ 
nannte Brigadier in der I. Armee Divifion, ı aus Landau ges 
ſtern bier eingetroffen. 

Regensburg. (Eingeſandt.) Wie ich fo eben vernehme, 


und, um verſchiedenen Geruͤchten ein Ende zu machen, Ihrem 8 
bier vielfach geleſenen Blatte mitzutbeilen mich beeilt, fo baben präfiventen der erwäbnte Zeitunggartikel verlefen worden war, 


( 
| 
die Karmeliten ihr früberes, jetzt zu einer Mrobnfeile umgemans | 28 8 8 un — 
teltes Kloſter um die Summe en 30,000 Gulden 1 gen Berbältniffen, wo die Cenſur berrſche und eine Preßfreiheit 
kauft, und von Seiner Majeſtaͤt dem Könige die Genebmigung nicht vorhanden fey, auch von der Mburtbrilung eines Prefvers 
des Kaufes und der Urberfievelung der Frobnfeſte in ein zu die⸗ ens vor Bericht ale ea e ee 00 Br 
ſem Zwecke in der Nabe der Caſerne angekauftes und umzu⸗ de deem 20. St 1898 9 5 aa ae ms 
bauendes Wohnhaus erhalten. Diefes, im fhönfen Theile uns | im 5 „ Peg — 
ſerer Stadt gelegene, von Kaiſer Ferdinand III. und ſeiner Ge⸗ falle jede Mnfloge gegen On, b. 200 weg, be 3 — 
mahlin 1641 geſtiftete Kloſter *) wurde im Jabre 1810 aufge⸗ eie 18 Werlesre und Dru dır —_ 3 Berantwortlichkeit 
hoben, im Jabre 1836 aber am 23. November wieder feierlich ers feeigehge ir Kriege ‚en 1 — 
Iffact, da Seine Wojefät, unfer allergnädigſter König, ar ſchen Bundes das Imprimatur für litterariſche Gegenſtaͤnde er: 
Bortbefland deſſelden auszufptedhen gerubt batten, zum Zwecke | langt worden ſey und eine ſolche Schuldlos ſprechung ſich folge ⸗ 
der Aus bülfe in der Seelſorge, beſonders auf der Kanzel, im recht auch auf den Berfoſſer erſtrecken müffe; — as 
1 Rrantrabetie, Was bie Kormeliten (eben | noch der befondere Fall ein, daß der in Rede bende Aufſatz 
Prieſter und fünf Laienbrüder) während ibres Hierſeyns ſchon and ber Gig. Deitung mie (Genebmi * Bei. eee Eie 
Gutes geſtiftet, bedarf wohl keiner Erwähnung, da es allgemein 188 — Beronlaffan 1 5 8 8 = Süddae in der 
bekannt. Es freut uns daber obige Nachricht um fo mehr, da Düffelverfer Zeitung ab — 3 g 3 . 3 
die Erweiterung idred allzu befhränften Sotald und bir Entfer: cher die Ausle ung des Gef es vom 16.80 1819 u Gunſten 
nung ihrer bis herigen Nachbarn allfeitig gewünſcht wurde und g — — eddig — . Son Pe rag: 
Bekanntlich if das Karmelitenkl ; tten ab t) Les das Wert und ſuchte vom katholiſchen Standpunkt aus die 
dat einzige ae 112 A Nothwendkgkeit der Preßfreiheit zu beweifen, zu welchem Zweck 
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es be — »Der Herr Fürſt bittet tauſend Mal um Entſchuldigung. 
Zeitſpiegel. Der Haus bofmeiſter dat ſich geirrt und Ihnen das Packet über⸗ 
geben, welches für Ihren Bicar beſtimmt war. Hier iſt das, was 
Wenn in Petersburg ein Meiner Prinz in einer vornehmen | der Fürft für Sie felber beſtimmt datte.« Dabei bielt er dem Bi: 
Familie geboren wird, fo zeigt man es dem Biſchofe an, der an | ſchof ebrerbietig ein weit umfänglicheres Packet bin, das derſelbe mit 
dem zur Taufe angeſetzten Tage ſich mit feinem Vicar in den | dem vorber erhaltenen vertauſchte. Zu Daufe erbrach er das 
Palaſt begibt, wo er erwartet wird. Die Taufdandlung wird ver- Siegel und fand darin — einige alte Zeitungen. 
richtet und nach der Ceremonie folgt ein glänzendes Feſtmadl; dann Balzac, der bekannte Parifer Romantiker, trug vor einiger Zeit 
nimmt der Biſchof Abschied. In dem Augenblicke, als der Prälat | gewöhnlich einen Robrſtock mit einem ungedeuren goldenen Knopfe. 
in den Wagen ſteigt und ebe der Kutſchenſchlag zuge macht wird, übergibt | Er it corpulent und beſucht derum eifrig die Promenaden. Neulich 
ibm der Hausbofmeiſter ein mit dem Wappen des Fürſten verſigeltes | kehrt er beim nabenden Zwielicht von einer ſolchen deim. Auf ein⸗ 
Packet, ſowie dem Vikar ein anderes desgleichen. Dieſe deiden | mal ſtötzt ibm ein Knabe auf, der unter einer Linde, emſig binauf- 
Packete enthalten eine mehr oder minder bedeutende Anzahl von | ſtarrend, ſtedt und weint. Balzac bat ein weiches Herz; er fragt 
Banknoten als Gratification für die beiden Geistlichen. Eines | den Knaben nach feinem Kummer. Ache beginnt der Kleine, 
Tages num fand eine Taufe bei dem Fürften *** ſtatt; der Biſchof | »ſeben Sie nur, mein Herr, da bängt mein Ball an einem Faden 
batte ein verſtegeltes Packet erhalten und fein Wagen entfernte ſich | feſt; wollen Sie nicht die Güte haben und ihm mir hetunterſchlagen ?« 
ſchne ll, als der laute Ruf: „Halt, Kutſcher le ſich vernehmen ließ. | — Bal zac verſucht es, ſtreckt ſich auf den Zehen, hüpft, aber ver⸗ 
Der Biſchof fab aus dem Wagen beraus und ſab einen Diener in | gebens, der Ball hängt immer noch ein wenig zu boch. Da klettert 
der Livree des Fürſten in eiligem Laufe nachkommen. »Was gibt I der Kleine flugs den Baum hinauf, und bittet droben um den 


er die Kat aſtrophe mit dem verſtorbenen Erzbifchof Clemens 
Auguſt im Jabr 1837, den Ronge'ſchen gegen den Biſchof Ar: 
noldi gerichteten Brief, die Verweigerung zur Gründung einer 
im katboliſch⸗ confervariven Sinn redigirten Zeitung und die 10 
Monate lang verzögerte Genehmigung der Statuten des Borro⸗ 
maͤus Vereins zur Unterſtuͤtzung feiner Argumentationen und 
als Beweisfuͤhrung der Benachtbeiligung der katholiſchen In⸗ 
teteſſen anfuͤhrtt. Was die ger. ihn erhobene Beſchuldigung 
einer Beleidigung des Oberpraͤſidenten v. Schapet betreffe, fubr 
der Redner weiter fort, fo habe er nur feine Ehre zu vertheißie 
gen geſucht, denn nachdem er bei den letzten Landtags perhand⸗ 
lungen erflärt, daß der Redakteur eines der verbreitetſten thei⸗ 
niſchen Blätter, auf feine Aufforderung, auch der Vertretung der 
katholiſchen Jatereſſen feine Spalten zu Öffnen, ibm erwiedert: 
„daß ihn die Erfahrung gelehrt babe, daß er bei Vermeidung 
derartiger Gegenſtaͤnde gerade boffen dürfe, bei der Cenſur Er: 
leichterungen bezuglich der im Sinne des ſogenannten Fortſchritts 
geſchriebenen Artikel zu finden, babe der Herr Oderpraͤſident 
in der Koͤlniſchen Zeitung eine Aus ſage des Redakteurs jenes 
Blattes veröffentlicht, wonach dieſer auf Befragen des biefis 
gen Cenſors dieſem ſchriftlich erwiedert, daß ihm von derarti⸗ 
gen gegen Hrn. v. Los gemachten Aeußerungen nichts erinner 
lich ſey. Bezüglich des Obercenſurgerichts, babe er ſich nur 
auf eine Kritik der von demſelden befolgten Jurisprudenz 
eingelaſſen und hierbei angeführt, daß, während dem Ronge ſchen 
Briefe von dieſer Beboͤrde die Druckerlaubniß ertheilt worden, 
ihm dieſelbe für bloße Auszüge aus der Elberfelder Zeitung, 
die er zuſammengeſtellt babe, um bieraus den Beweis der viel⸗ 
fachen Angriffe gegen die katboliſche Religion zu liefern, verwei⸗ 
gert worten ſey. Das oͤffentliche Miniſtetium in der Perſon 
des Staatsprocurators ergriff nun das Wort, und erwaͤbnte 
zuerſt. daß, obgleich nach allerboͤchſter Cabinetsortre die hruti⸗ 
gen Verhandlungen dem Gebiete der Oeffentlichkeit hätten ent: 
jogen werden konnen, dieß doch nicht geſchehen ſey, um dem 
Publikum Gelegenheit zu geben, ruhig zu prüfen, auf weſſen 
Seite das Recht ſey. Es ſuchte hierauf zuerſt zu beweiſen, daß 
das Bundesgeſetz vom 20. Sept. 18 19 nur als allgemeine Norm 
für die Staaten des Bundes gelten könne, und es den einzel: 
nen Regierungen überlaſſen bleiben muͤſſe daſſelbe in ſeinen ver: 
ſchledenen Theilen den Geſetzen des Staats anzupaſſen, daß auch 
eine Cenſurinſtruction vom 6. Auguſt 1837 vorhanden jey, wo⸗ 
nach alle im preu ßiſchen Staate erſcheinenden und im Ausland 
gedruckten Schriften vorber das preußiſche Imprimatur einholen 
müffen, Daturch, daß Hr. v. Los in feinem Aufſatz behaupte, die 
Juris purdenz des Obercenſurgerichts geſtatte Angriffe gegen die 
Würdenttaͤger, die Gebräuche und den Glauben der katbeliſchen 
Kirche, während fie eine Vertbeitigung derſelben erſchwere oder 
zurückweiſc, babe er ausgeſprochen, daß dieſe Beboͤrde der Een: 
ſurinſtruktion vom Jabre 1843 ganz entgegengeſetzte Gtundſätze 
aufitelle, und hierin liege eben die Verdaͤchtigung und Beleidigung, 
Bezüglich des Ronge ſchen Briefes wire wohl vorauszuſeben ge: 
weſen, daß dieſes biſtoriſche Aktenſtͤͤck auch ſelbſt bei einer Druck⸗ 
verweigerung durch auswärtige Blätter in Preußen Verbreitung 
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gefunden haben würde, und was die Nichtgenehmigung des Im. 


primatur, besüglich der von Hru. v. Los aus der Elberf. Zig. 
ertrahnten Stellen betteffe, fo habe er ja ſelbſt dieſelben als Uns 
griffe und Schmaͤhungen gegen den Katbelicesmus bezeichnet, 
und deßbalb ſey die Entſcheidung jener Behörde ganz der Cen- 
furinfirufiion gemäß geweſen. Bezuͤglich des Hrn. Oberpraͤſi⸗ 


denten, deſſen Humanitaͤt und Gerechtigkeits ſinn in der ganzen 
Provinz bekannt fey, babe er in einem Paſſus feines in der 
Allg. Zig. erſchienenen Aufſatzes in Betreff der paritaͤn ſchen 
Ausübung der Cenſur in religisſen Sachen am Schluß geſagt: 
„Herr vergib ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun.“ Da 
dem Oberpraͤſidenten die oberſte Leitung und Beaufſichtigung der 
Genfur in der Provinz obliege, fo könnten dieſe Worte auch nur 
auf ibn Bezug baben und müßten unbedingt als eine Belrivi: 
gung gegen denſelben in Venehung auf feine hohe amtliche Siel⸗ 
lung betrachtet werden. Aus dieſen eben entwickelten Gruͤnden 
ſtellte die Staats behoͤrde ihren Antrag nun dabin, „den Herrn 
v. Letz auf Grund des Artikels 223 des rheiniſchen Strafgeſetz⸗ 
buches uad der allerhoͤchſten Caoinetsordre vom 5. Jul. 1819 
zu einem Monat Gefaͤngnißſtrafe und in die Koſten zu verur⸗ 
theilen.“ Nach kurzer Beralhung erklaͤrte das Gericht, daß der 
Spruch bis zum 9. d. M. ausgelegt ey. 

Sachſen Die Verhandlungen unfrer Kammern beſchaͤfti⸗ 
gen und ſpannen die Aufmerkſamkenn und Erwartungen aller Ber 
wohner Sachſens, fo wie, wenn auch im geringeren Grade die 
des Auslandes. Man frägt ſich zundchſt, wird die erſte Kam: 
mer ſich mit der zweiten in ihren Mafichten und Aasſprüchen 
vereinigen? Werden die Miatſter bei der hoͤchſt wabrſcheinlichen 
Divergenz der Meinungen ſich für ſtark genug balten, ihre 
Stelle zu bebaupten, oder werden einige oder die Geſammtheit 
ihre Aemter niederlegen? Wer würde an ihre Stelle treten? 
Alles dieſes find Fragen, die uns Sacbſen im hohen Grade be 
ſchaͤftigen und bewegen, und deren Loͤfung wir mit Spannung 
entgegen ſehen. Den Baterlandsfreund wiirde es jedenfalls wahr 
baft ſchmerzen, wenn ein zu kräftiges Eingreifen in die Schwin⸗ 
gungen der Zeit zur Folge härte, daß Sapſen einige Manner 
verlöre, deren ausgezeichnetes Talent und ſeltene Geſchaͤftskunde 
allgemein anerkannt iſt, und die ſich bereits in weniger bewege 
ten Tagen unbeſtrüten um das Vaterland verdient gemacht 
haben. (Magd. 3.) 

Bei der ſpeziellen Berathung des Regulativs über die 
Ausuͤdung der weltlichen Hohertsrechte über die katho⸗ 
liſche Kirche in Sachſen wurde ein vom Superintenden⸗ 
ten Dr. Großmann zu Patagrapben 1 und 2 beantragter Zu: 
ſatz, des Jabalts: „Ohne Vorbewußt und Genehmigung des 


Staats hat kein kirchlicher Oberer für ſich ſelbſt oder einen Stell: 


vertreter, wie auch ciejer heißen möge, eine Gewalt, irgend ei: 
nen Einfluß, irgend eine Direktion auf die Kirchenſachrn des 
Staats auszuüben”, gegen 6 Stimmen abgeworfen; einen zwei⸗ 
ten Aatrag: daß die Zenſur für katholiſche Schriften den katbo⸗ 
liſchen Küchendehörden entzogen und dem Miaiſtetium des Pas 
nern Übertragen werde, 304 Großmann ſeldſt zuruck. 
Mannheim, 3. Dez. Die ſogenannte ſeparatiſtiſche 
Kierche als ſolche wild vorerſt in unſetem Lande wenig Forte 
ſchritte machen; die Ecſcheiaung einiger Perſonen bat ide in 
unſerem Lande viel geſchadet. Die Auftegung des Au zjenblicks 
iſt noch keine Begeiſterung, und nur religtöſe Tiefe des Grmuͤths 
und aufopfernter Ernst der Geſtanung verleihen die Weihe des 
Propbetentbums. Doch würde min ſich gar ſehr irren, wenn 
man glauben wollte, die einmal vorbandene religibs: kirchliche 
Bewegung, welch mehr und mehr aller Geiſter ſich bem ichtigt. 
werte allmählig wieder dem hergebrachten Jntifferentismus weis 
chen. Die von Conſtanz zunaͤchſt ausgebenden Sire dungen nach 
kirchlichen Reformen finden auch hier wie im ganzen Lande alls 
gemeinen Anklang, wiewohl man wenig Vertrauen hat, auf 
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Stab, feinen Ball los zuſchlagen. Balzac läßt ſich verleiten. — 
Kaum aber dat der Knabe den koſtbaten Stab ia den Händen, als 
er damit doͤder und immer böber klettert, idnzuletzt einem andern Helfer, der 
ſich von weitem madt, zumirft ſich an einem weit dinauszeſteeckten 
Aſte pfeilſch zel beradläßt und dem dicken Romantiket, det ihn zu 
fangen tra dtet, ofellſchnell entſchlüpft. — Balzac it um feinen 
Goloeſtock gekommen. 

Ein frz. Jo ienal meldet folgendes eben fo ſeltſames als trauriges 
Ereignis. Auf einem Felde aade an Boulo zue befindan ih jüngſt zwei 
junge Baueraburiche und eine junge Bäuerin. Die mutd willigen 
Burfbe nedmen das ni dis Acges vecmutdende Madchen plötzlich in 
idee Mitte, legen es auf den Boden und gachdem ſie it Schude 
und Strümpfe ausgezogen, kitzelten fie das wehrloie Geſchopf fo 
lange umbarmberzig auf den Jußſoblen, bis das arme Mädchen wirk. 
uch und aus vollem Palſe zu lachen anfing. Det übetmütdige Spaß 
wurde jedoch noch immer ſortgeſetzt. Plötzlich aber dort das 
Märchen zu lachen auf. konvulſiviſche Bewegungen durchzuckten iht 
ganzes Meſen, fie erhob ſich einen Augenblick, ſank aber gleich darauf 
wit einem dumpfen Schrei in ite ſrüdete Laze zutück und — 


verfhied zum nicht geringen Shreden der übermüthigen 
Tragikomiker. 

(Feiedeih Halm.) Wenige Sterbliche gelangen fo früb zu 
geiſtiger Selbſtſtandigkeit, wie der Deter Feiedeich Dalm. In 
feinem 20. Jabce batte er bereits feine Studien zurückgelegt, fein 
erited Trauetſpiel vollendet, den Staatsdieaſt angetreten nnd ſich 
vetheicatbet. Voce die Oeffentlichkeit trat et aber erſt in feinem 
29, Japre (1835) mit feiner »Berjeleis.« 


Lückenbüſſer. 


(Dumotiſtiſche Fragen.) Welches ic das tbätigſte Auge 7 
Das Dipnerange, das it beſtändig auf den Füßen — Welcher 
Stein bat zwei Stimmen? Der Baſalt (Baß All). — Was war 
Pazanını füt eia Landsmann? Ein Ex ſtreicher. — Welches Uner« 
laubte iſt ia einem vollen Konzertſaale eclaubdt? Die Preßfteide it. 
— Wer war die erſte Säagetia? Die Eo, denn ſte war Prima 
Donna — Ja welcher Roſſim'ſchen Oper ſteckt wieder eine ganze 
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folden Wegen eine dem Zeitbedürfnig und unferer Bildungs: 
ſufe wirklich entſprechende Reform durchzuſetzen. Dagegen fin⸗ 
det der bier und dort bereits angeregte Gedanke einer Ber eis 
nigung der Katbolifen und Proteſtanten zu Eis 
ner chriſtlichen Nationalfirdhe mit Zugrundlegung 
des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes bereits vielfache Zuſtim⸗ 
mung und wir glauben, es dürfte in nicht gar langer Zeit eine 
entſcheidende Keiſis nach ſolcher Richtung hin eintreten. (2) 
(Schwaͤb. Merk.) 

Vom Main, 3. Dez. Oeffentliche Blätter meldeten unlaͤngſt 
die Bildung einer Aktiengeſellſchaft zum Spiel auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten gegen die offentlichen Spielbanken. Wohl mit vie⸗ 
len andern Zritungsleiera bielten wir dieſe Angabe für einen 
Puff. da ſelbſt Laien in der Spielerkunſt einleuchtend iſt, daß 
gegen die leicht zu berechnenden Vortbeile der Baukhalter mit 
keinerlei Hoffnung des Erfolgs angekimpft werden koͤnne. Jadeß 
find B.vollmichtigte jener Geſellſch ift in dieſen Tagen zu Bad 
Homburg angekommen, um gegen die dort auch im Winter zus 
gaͤngliche Spielboͤle des Herrn Blanc iber Heil zu verſuchen. 
Als ät bier Gluͤckscitter obne Furcht fuͤrchtet He. Blanc jedoch 
die Hoͤllenſtuͤrmer nicht; vielmehr hat er ihnen ohne Anſtand die 
noͤtbigen Eintrittskarten zu feinem Tartarus verabfolgen laſſen. 
Moͤglich nun, daß ſich der Puff in ein Einverſtaͤndniß zwiſchen 
beiden Theilen auflöst, oder daß er ſchon im Voraus darauf 
beruhte und lediglich berechnet war, die leichtglaͤubige Menge 
zu bethören. 

Frank furt. 3. Dez. Sowie aus dem angeblichen Bor: 
romaͤus verein bier ein katholiſcher Lehrverein entſtand, fo ent⸗ 
fland ſtatt des Lichtfreundevereins ein der geſelligen Unterhaltung 
gewidmetes „Colleg“. Erſterer nimmt blos Katholiken entſchie⸗ 
dener Geſinnuag auf, letzteres will jeden geſetzlich freigefinnten 
Bürger, weß Glaudens er ſey, als Mitglied aufnehmen. Man 
muß die Kindlein wachſen laſſen.ä— Was im Publikum über die 
bei dem Biſchof von Limburg zur Reform des katholiſchen Glau⸗ 
dens angeblich bereits ausgeführten Schritte hieſiger Katholiken 
verbreitet ij, beruht auf ſebr myſterioͤſen Angaben. Jeden falls 
ſcheint die Sache noch nicht reif zu ſeyn, auch nicht ſo große 
Unterftügung zu finden, wie verlauten wollte. 


Auswärtiges. 
Italien. 


Rom, 29. Nov. (Allg. 3.) Nach brieflichen Mittbeilungen 


aus Neapel follte der König am gestrigen Tage aus Palermo 
nuch Neapel zurückkehren, und der Kaiſer von Rußland wurde 
auf morgen erwartet. Noch immer iſt keine offizielle Muütbeilung 
erfolgt, an welchem Tage der Kaiſer bier einzutreffen gedenkt; 
b iſt von Seite der biefigen Regierung doch bereits Befehl 
ertbeilt, von Zerracina an, auf allen Poſten tie nöthigen Pferee 
für den Kaiſer und fein Gefolge von morgen an ia Bereitschaft 
zu halten. In Zerracına an der Gräaze des Kirchenſtaats, 
wird der Kaiſer von der Behörde begrüßt und werden ibm alle 


ſeinem boden Rang entſprechenden Auszeichnungen durch das | Ther. Freiin v. Gumppenberg. 


Militär zu Theil werden. Man ſagt der Kardinal Bernetti 
ſey vom Papſt auserkoren den ruſſiſchen Monarchen zu bewill⸗ 
fommnen. 


Roſſiai'ſche Oper? In »Otedo,e dena man nehme die beiten o 
weg, ſo bleibt der » Tell a 

(Der patient) Einem Böhmen verordnete ein Aezt 
Bäder. Nachdem erfterer einige daeon gebraucht, feayte ibn der 
Doftor: »Nan. wie finden Sie die Bider de — »Shaund, Pani 
Doktoc!e antwortete dec bögmſche Pitient, bin i bil baicklich; 
jeinfe mer de Bäder zu nag. . 


Der deutiche Baum. 


Es ragt in Deutſchlands Gauen 

Ein Stamm doch anzuſchguen, a 
Zum Himmel er die deil'ge Krone trägt . 
In unfre Herzen er die Wurzeln ſchlaͤgt, 
Auf Deutſche, tretet in die Reid'n, 

Ide ſollt ſein ſeſter Boden ſeyn! 


Es ragt in Deutſchlands Gauen. 
Ein Stamm doch anzuſ hauen, 


K 


| 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stuttgart, 5. Dez. Ein beklagenswerthes Ungluͤck ers 
eignete ſich geſtern beim Theaterbau Es war ein altes Gr: 
woͤlbe im untern Theile des Gebaͤudes einzureißen, wobei viele 
Arbeiter beſchäftigt waren. Da ſtuͤrzte unerwartet ſchnell das» 
ſelbe zuſammen und begrub einige, beſchädigte andere: im Gan⸗ 
zen ſind es 9 Mann, welche zu Schaden kamen, von denen 3 
leichte Wunden erhielten, 3 andere ſchwerer und 3 lebensgefaͤhr⸗ 
lich beſchaͤdigt wurden. Die Verungluͤckten alle wurden ſogleich 
ins Krankenhaus gebracht; einer derſelben ſtarb jedoch auf dem 
Wege dibin. Ob nicht vorauszuſebende Umſtaͤnde oder Mangel 
an Vorſicht das Ungluͤck berbeigefuͤbrt, wiſſen wir nicht. 

Nürnberg. Bei dem Neubau der Handels gewerbſchule 
find durch das Brechen des Krahnens beim Aufziehen eines 
Quaders vier Arbeiter verungluͤckt, worunter einer nicht mit 
dem Leben davon kommen durfte. — Am 4. d. M. ſtuͤrzte ein 
Mann beim Aufſpannen eines Tuches an einer Bude am 
Markte von derſelben berab und blieb auf der Stelle todt. 


Bekauntmachung. 


Chriſtbeſcher ung an die Kleinkinderbewahr⸗ 
anſt alt betreffend. 


Abermals naht die ſchone Zeit des Cheiſfeſtes und abermals Flor 
fen wir an dei allen mohlchätigen Menſchen, um den unſcer Pflege ans 
vertrauten Kleinen auch dieß Jahr die Freude einer Cheiſtbeſche⸗ 
rung bereiten zu können. 
Sehnen» harten die armen Kinder der Zeit entgegen, die jedes Jahr 
ihnen Freude drachte. 2 

„ Bertrauensool klicken wir auf die Wohlthäter und edlen Gönner 
unſtrer Anſtalt, die allein uns in den Stand fegen können, das zu leiften, 
was die Kleinen hoffen. 

Wie ſchwer aus der Zeit Laſten und Bedrängniſſe von uns allen 
mehr oder minder empfunden werden, nimmer werden wir vergeffen, 
daß der Arme darum noch armer it. und jede ihm gefpendete Babe, 
wenn ſie auch uns jetzt ſchwerer drücken follte, als ſonſt, eden deßhalb 
auch doppelt a den berührt, dem ſie zu Theil wird 

Wer aber unſer Kinderfeſt ſchon mit anſah, — wer ſich überzeugt 
bat, wie die Kinder in unſchuldiger Freude ſich glücklich fühlen, und den 
bedrängten Eltern mit beißen Dankes thranen nach Haufe dringen, was 
edle Menſchen den Ihrigen ſpendeten, und fie nimmer zu vergelten ver⸗ 
mogen. — gewiß, der bedarf kemer weitern Anregung, keiner dringen: 
den Aufforderung, um auch hier fein Theil beizutragen. 

„Was die Aaſfalf jelbit betrifft, fo werd der allgemeine Rechenſchafts⸗ 
bericht der Armenpflege Überhaupt die nothigen Angaden enthalten, dem 
hier S er Br fol. 

16 Berbaltmß der Antale iſt im All inen ein fortſchreitendet 
ihre Wir kſamkeit gewis ſegensretich. * N . 

„Der Selammtausisuß in feinen einzelnen Mitgliedern wird jede 
milde Gade an Geld. Kleidungsſtücken, Spielzeug, Ooſt und mas geboten 
werden will, dankbarſt entgegennehmen und auf das Gewiſſenbafteſte 
verwenden. N . a 

Gottes Lohn im Voraus allen, die auch hier wieder freundlich uns 
unferſtutzen. ö 

Regensburg den 5. Dez. 1845. 


Ausschuss der Gewahranſtalt für kleine Kinder. 
v. Thon⸗ Dittmer, Vorſtand. 

Liſette Bertram. Pius Leixl. 
Caroline Boesner. Erbard Püpler. 
Weidner. 
Nanni v. Melzl. 
Roſa Müller-Kränner. 
atbarına Neubauer. 
ilbelmine v. Regnier, 


W 
Marianne Thoma. 


Von Gott geweidt zu Deutſchlaads Glück und Ruhm, 
Drum ſchaart euch unter ſeinen Hort 
Zu einer That und einem Wort! 


Es ragt in Deutſchlands Gauen 

Ein Stamm doch anzuſchauen, 

Der breitet ſchütend ſeine Zweige aus 
Für uns zu einem lieben Vaterdaus, 
Drum laßt ein feſtes Band uns zied'n 
Um ſeiner Zweige friſches Grün! 


Es ragt in Deutſchlands Gauen 
Ein Stamm doch anzuſchauen, 
Mit unſerm Blute nädte ſich fein Mark, 
Dann find auch wir durch ferne Stärke ſtark. 
Drum Deutihe ſchließet eure Reib'n 
Der Einpeit Baum muß unfer ſeyn. 
8, S harter. 


Im Verlage der Mayr'fhen Buchbandlung in Salz- 
burg iſt fo eben erſchienen und in allen Buchbandlungen 
Deutſchlandt und det Schweiz (in Regensburg bei Fr. 
Buitet) zu haben: 


Praktiſches 
Handbuch der Katechetik 


für 
Katholiken, 


ober: 

Anweiſung und Katechiſationen 
im Geiſte des heiligen Auguſtinus, als Fortſetzung der 
katechetiſchen Vorleſungen, welche Se. fürſtl. Gnaden der 

Hochwürdigſte, Hochgeborne Herr Herr 
Auguſtin Gruber, 
weil. Erzbiſchof von Salzburg ıc. ꝛc., 
im Prieſter⸗Seminar zu Salzburg gehalten haben. 


Erſter Theil. 


Elementar-Unterricht der Kleinen. 


Sechste, unveränderte Auflage. 
10 14 Bogen 8. — Preis 12 Gr. — 45 kr. 


Praktiſches 
Handbuch der Katechetik. 


Zweiter Theil. 
Religions⸗Unterricht für die Schüler der erſten Claſſe. 


Dritte, unveränderte Auflage. 
10 102 Bogen 8. — Preis 1 Riel. 16 Gr. — 2 fl. 30 fr. 


Daß kein Mangel an katechetiſchen Hand- und Huülfsbüchern 
ſey, davon kann man ſich in Litteraturanzeigen und Buchhändler 
Katalogen hinlänglich überzeugen; daß wir aber an wabrhaft brauch⸗ 
varen Werken dieſer Art deßwegen noch keinen Ueberfluß haben, 
wird jeder geſtehen müſſen, der mit dieſem Fache etwas näher bes 
kannt if. — Auf gut gelegtem wiſſenſchafilichen Grunde tüchtig 
fortzubauen, und ſo etwas Taugliches zu Stande zu bringen, bat 
eben keine allzu großen Schwierigkeiten, aber die erſten Gtundleb⸗ 
ren der Religion, überſinnliche Wahrheiten, dem leichtſinnigen und 
zerſire uten Kinde einzupflanzen, daß fle wurzeln und geveiben, das 
iſt eine Arbeit, deren Schwierigkeit Katecheten, Eltern, Lebrer und 
Erzieher oft genug werden empfunden haben, wenn es ibnen nicht 
etwa nur darum zu tbun war, das Gedächtniß ihrer Zöglinge mit 
Namen ohne Sinn und Frucht anzupfropfen. 

Daber die Freude und Anerkennung, mit welcher die beiden 
Bände dieſes katechetiſchen Handbuches des bochſeligen Verfaſſers 
Fürſterzbiſchof Auguſtin Gruber vom katholiſchen Deutſchland ſind 
aufgenommen worden. 

Wir wollen hier nicht wiederholen, was viele der vorzüglich. 
iten theologiſchen Zeitſchriften über das Handbuch der Katechetik für 
vie erſten zwei Claſſen bei dem wiederholten Erſcheinen desſelben 
zußerten; fondern wir fragen bloß Seelſorger und Katecheten, die 
ſich desſelben beim Religlons unterrichte bedienten, ob fle nicht bier 
eigentlich das docendo diseimus tief empfunden haben! Mögen 
alle, die für die Jugend zu ſchreiben ſich unter ſangen, erſt viele 
Bücher ſtudiren, und die wahre Phyſlologie des kindlichen Alters 
in ihnen kennen lernen, die bier jo meiſterhaft entwickelt iſt! Mögen 
fie hier lernen, mit dem Kinde Kind zu ſeyn, und doch nicht kindiſch 
zu werden. 

Wir glauben nun mit diefer neuen, unveränderten Auflage bes 
Handbuches der Katechetik allen jenen, die ſich dem wichtigen Ge- 
ſchüfte, Cbriſten, und dadurch edle brauchbare Menſchen zu bilden, 
widmen wollen, einen weſentlichen Dienft zu ltiſten, indem wir nach 
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dem Willen des verklärten Kirchen fürſlen dieſe Auflage unverändert, 
wie ſte aus der Feder des hochſeligen Berfaffers gefloffen if, bare 
bieten. 

Möge aber dieſes Buch auch in fo manches chriftliche Haus 
den Weg finden, und im erſten religisſen Unterrichte jenen trauri⸗ 
een Schlendrian vertreiben, der dasjenige, was Troſt, Kraft und 
Stütze für alle Wechſelfälle des Lebens geben ſoll, und was dem 
Ghriften ſelbſt die Nacht des Todes in freudige Auferfichungs-Dim- 
merung verklärt, zur nutzloſen Folter und Geiſtespflege macht. 


Die baldige Erſcheinung des dritten (Schluß⸗) Ban⸗ 


des des praktiſchen Handbuchs der Katechetik kann ver⸗ 
bürgt werden. 


GSeſellſchaft Reffource. 
Dienſtag den 16. dieß, Abends 7 Uhr 
Generalverſammlung 
zu den, durch Anſchlag im Geſellſchaftslokale bekannt gegebenen Zwecken. 
Regensburg am 8. Dezember 1845. 
Der Aus ſchu ß. 


Kauf einer Badersgerechtigkeit. 


Wer eine Badersgerebtigfeit mit oder ohne Daus in einem Markt 
oder einer kleinen Stadt zu verkaufen wünſcht, beliede den Verkauft 
gegenſtand ſammt allen darauf dezuglichen Verbaältniſſen genau zu be: 
ſcteiden und dem Unterzeichneten in frankirten Briefen balemoglichſt an; 


zuzeigen. 
Dr. Med. Bornſchlegl 
in Oberſaal bei Kelheim. 


Theater Anzeige. 
Mittwoch, den 12. Dezember 1845. 
Vierte Vorſtellung 
im dritten Monat des jäbrlichen Abonnements. 


Maurer und Schloſſer. 


Oper in 3 Akten von Auber. 


Fremden Anzeige. 


(Gold. Engel.) Hr. Rudhart, Priv. v. Negentburg. Hr. Buchner, 
Kfm. v. Frankfurt. 

(Drei Helmen.) dr. Graf v. Sauerma, und Dr. Graf v. Kö⸗ 
nigsdorf, Güterbeſ. v. Breslau. Or. b. Ehlinsperg m Gatt., F. b. 
Kammerjunker 2 Or. v. Reichling, Ingenieur v. Riedendurg. Hr. 
Knab, Aim. v. Worms. Hr. Neubauer, Kim. » Magdeburg. . 
de Mole, Conſul der Schweiz a. Odeſſa. 

(Weißer Hahn.) Hr. Dietz. Kfm v. Münden. Hr Burckhardt, 
k. Werkmeiſter v. Bamberg. Pr. Pfiſter, Cameralprakl. v. Straubing, Hr. 
Waprmann, Kupferſchmied 8. Oberviechtach. 


Regensburger Getreidmarft Preiſe. 
(Am 6. Dez. 1845.) 


Getreide⸗ E u Wurde Bleibt] Hochs | Mitts | Min⸗ 
G en ver im fter lerer deſte⸗ 
ettung. | kauft | Reit | Preis | Preis ſtet Pre is 
ec. | Sail, ISH. A. ITL. 
Walzen 373 | 353 | 20 21029 204619134 
Korn 251 251 — 20 47 200 51935 
Gerſte 588 386 | 202 1645 16 201535 
Haber 588 277 1171 61486130 
ne ü gefallen J gefttegen 
Gegen den vorigen Mittelpreis Alm A. ir 
der Waizen um 4 — 41 2 — 
das Korn um 7 — — 1 — 1 
die Gerſte um 1129 —1— 
der Haber um — — — 4 


Total: Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreite: 20,310 fl. 47 fr. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 


Die Regensburger 


ſchneu eriediger und 

Naum einer Breiipaltir 

gen Petitzelſe mit 2 kr. 
bejabit. 
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10. Dezember 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Der bei den freien und Han ſeſtaͤdten Bremen, 
Hamburg und Lübeck bieher als Miniſterreſident beglaubigte 
wirkliche geb. Rath Frhr. v. Hor mayr v. Hortenburg iſt 
zum außererdentlichen bevollmaͤchtigten Mimiſter bei diefen 
Städten ernannt; die bei dem Wechſel und Merkantilgericht 
erſter Inſtanz zu Straubing erledigte Raths ſtelle dem Rath des 
Kreis, und Statigerichts daſelbſt, Frbru. v. Dürnig, über 
tragen, die Advokatenſtelle zu Burglengenfeld dem Appellations⸗ 
crichts acceſſiſten Andree von Paſſau, die Arvokatenſtelle in 
Eſchenbach dem Appellatiors gerichte acceſſiſen Barlet von 
Bamberg verlieben und die Stelle eines rechts kundigen Aſſeſſors 
bei dem Handelsgerichte zu Nürnberg dem Rath des Kreide 
und Staptgerichts daſelbſt, Leeb, übertragen worden. 
München, 8. Dez. Zum gegenwärtigen Landtage ſind 
folgende Herrn Reichsraͤtbe erſchienen: JJ. KK. HH. der Kron⸗ 
prinz. Prinz Luitpold, Prinz Carl, und Herzog Maximilian, 
Fürſt Ludwig von Oettingen⸗Wallerſtein, Erzbiſchof Frhr. von 
Gebfattel, Erzbiſchof v. Urban, Graf zu Pappenheim, Fürft 
zu Leiningen (I. Praſident), Graf von Baßenbeim, Graf von 
Scboͤnborn, Graf von Erbach, Fürſt Otto von Oettingen Spiel 
berg, Präfivent von Rotb, Biſchof Nicharz, Graf von Sanoi⸗ 
el. Graf von Thörring⸗Jettenbach, Graf von Arco- Balley, 
rbr. von Letzbeck. Graf von Tötting⸗Seefeld, Graf von Prey⸗ 
ng, Frhr. von Stauffenberg (I. Sekretair), von Nietbammer, 
Graf von Montgelas, Fürſt von Wrede, Frbr. von Gum ppen⸗ 
berg⸗Poͤttmes. Graf von Lerchenfeld, Graf Carl v. Arco (II. 
Pröfident), Graf Reichersberg, von Maurer, Graf Ludwig von 
Arco. Frbr. von Ficyberg, Grof von Seinsheim, Frhr. von 
Schrenk. Frhr. Anton v. Gumppenberg, Graf Auguſt von Rede 
berg, Graf Albert v. Rechberg, Frhr. v. Zu Rhein (II. Se⸗ 
kretair) und Erbgraf von Waldburg. Es ſind denn von den 56 
Reichs raͤthen der Krone Baverns 39 deim Landtage anweſend. 
— Se. Maj. der König als Großmeiſter des St. George- Ordens 
ertheil te beute beim Mitterfeſte dem Karl Graf und Hert zu 
Eltz, genannt Fauſt 


zu Sandizell, den Ruterſchlag. Nach der Kirchenfeier war das 


übliche Ruterbanket, zu welchem das Publikum als Zuſchauer 
zugelaſſen wurde und am Abend findet eine Hofakademie ſtatt, 
dei welcher JJ. MM. 
Eortöge erſcheinen. 


Frankenthal, im Nov. (Augsb. P. 3.) Unlängft war 


der König und die Königin mit dem 


Zeitſpiegel. 


(So kommt Manchem das Glüd im Schlaf!) In 
Sourtrai konnte ein armer Teufel mit einer zablreichen Famille und 
einem kranken Weibe ſeit fünfzehn Monaten feinen Mieihzins nicht 
bezablen, und der Hauteigentbämer ſchritt unbarmberzig ein. Ge⸗ 
richtliche Klage und Verurtbeilung ſammt dem Befebl, daß der 
Mierbömann binnen Wochenfriſt bezahlen und ſeine Wohnung räu- 
men müjfe, eröffneten dem Armen trübe Ausſichten; nur noch wenige 
Tage, und er ſollte ſich mit Frau und Kindern ausgeirieben und 
unter dem großen Dache des Herrn aller Dinge bloß geſtellt ſeben. 
Freunde und Verwandte wurden um Hilfe angegangen, fle hatten 
taube Obren; der Tod wurde um Erlöjung angerufen, er wollte 
nicht kommen; nur der Huiſſter, der Huiſſter, den man ſo gern bart 
und unmenſchlich nennt, er bewilligte für die Zablung eine letzte 
Friſt von acht Tagen, unter der Bedingung, daß der arme Schlucker 
einſtwellen freiwillig feine Wobnung räume; aber kein Menſch 
wollte ihm auch nur einen Winkel vermiethen. Die Zeit verſlrich 


von Stromberg und Max Joſeph Graf 


der bochwurtigſte Hr. Biſchof von Mainz zu Worms; die dor⸗ 
tigen Katholiken boten alles auf, um feinen Empfang fo glaͤn⸗ 
zend als möglich zu machen; der Empfang deſſelben war auch 
wirklich berzlich und prachtvoll, obgleich der Buͤrgermeiſter der 
beſſiſchen Stadt Worms nicht nur nichts für die Empfangs⸗ 
feierlich keiten getban, fontern fogar ſich noch erlaubt batte, durch 
Zuſchriften an die benachbarten bayerifcheu Bürgermeifterämter 
in specie von Bobenbeim am Rhein und Rorbeim die dieß ſeiti⸗ 
gen Bewohner vom Beſuche der Stadt Worms am Einzugstage 
des Hin. Biſchofs Kaiſer dadurch abzuhalten, daß er den Bür⸗ 
germeiſtern befagter Gemeinden ſchrieb, die in feierlichem Auf⸗ 
zuge und mit Fahnen ankommenden Perſonen wuͤrden zu Worms 
durch die beſſiſche Gendarmerie zurüdverwielen werden. Der 
Bürgermeiſter von Bobenheim, ein ſchlichter Landmann, der in 
Gelebrſamkeit dem Hrn. Collegen in Worms bedeutend nach⸗ 
ſteht, batte die etwas vorn ehm geſchriebene Zufchrift des vetztern 
nicht ſo recht verſtanden und in Folge einer falſchen Interpre⸗ 
tation der zudem etwas bieroglyphenartigen Requiſition ließ er 
Tags darauf aus ſchellen: „Wer dem Einzug des Herrn Bi⸗ 
ſchoſs von Mainz zu Worms beiwobnen wolle, der ſolle feierlich 
in Prozeſſion und mit Fahren ſich dort einfinden, anſonſt er 
don der darmſtattiſchen Gendarmerie zurückgewieſen werden würde.“ 
Aber trotz dieſer bayeriſchen affirmativen Interpretation der befs 
ſiſchen Negation gingen doch nicht gar Viele aus berührten mei⸗ 
ſtens katboliſchen Nachbargemeinden nach Worms, zu welcher 
Stadt, ſeudem die Ronge Scctirer dort ungeſtoͤrt beliebigen Un⸗ 
ſug treiben, die Sympathien ziemlich abgenommen baben. Als 
Ronge nach Werms kam, wurden von den beſſiſchen Behörden 
keine Bedingungen feſtgeſetzt, unter welchen man einzieben dürfe, 
nüchtern und betrunken, wiers da das Feſt des Tages mit ſich 
brachte, war man willkommen. Wie te aber die Rongebe⸗ 
ſchützer werden, zeigt die fragliche Zuſchrift des beſſiſchen Buͤr⸗ 
germeiſters von Worms. Seit wann bat denn dieſer beſſiſche 
Beamte unſern baperiſchen Buͤrgermeiſtern irgend eine An⸗ 
ordnung ꝛc. anzuempfeblen, ſeit wann kann dieſer Beamte mit 
ren der vorgefegten Behörden direct mit unfern Bürger: 
meiſtern corteſpondiren? Wenn gleichwohl ein Buͤrgermeiſter 
am Rongefeſt zu Worms war, ſo gibt dieß doch dem Wormſer 
Burgermeiſter kein ſolches Recht, das, würde es reciprotk von 
unſern Bürgermeiftern gegen die heſſiſchen ausgeübt, Anmaßung 
genannt werden würde, 

Regensburg. Der Ar menpflegſchaftsrath bieſiger Stadt 
veroffentlicht im neueſten Wochenblatte den Rechenſchafts bericht 
über die Armenpflege in den Verwaltungs jahren 1841042 


und troſtlos lag der Familienvater auf feinem Bette. Es war 9 
Ubr morgens, in einer Stunde follte er ſich auf der Straße wieder⸗ 
finden, — fo mochte denn das unabweisbare Schickſal auf ibn los⸗ 
kommen. Da ſiebt er auf ein Mal eine Maus den Kopf aus ihrem 
Loch bervorſtrecken; die kleine Stubengefährtin ſah ſich eine Weile 
neugierig um, kroch dann ganz hervor und ſchläpfte ſchnell mitten 
durch die Stube nach einem Loch in der gegenüberliegenden Wand. 
Das weckte unſern Mann aus feinen trüben Gedanken und als 
wenn er ſeinen Haß gegen die Welt an irgend einer Kreatur äußern 
wolle, fprang er auf, griff nach einem Stück Eiſen und bohrte da⸗ 
mit in den Schlupfwinkel der Maus; auch ſie follte ihre Wohnung 
raͤumen. Aber wer malt ſein Erſtaunen! Indem er das Eifen 
wierer aus dem Loch ziebt, rollen einige Goldſtücke mit hervor. In 
weniger als einer Minute iſt der ganze untere Theil der Wand 
weggeriſſen, und während ſich die Maus wieder in ihr erſtes Loch 
retirirt, rafft der arme Teufel 15,000 Franken in Gold, die da 
verborgen lagen, auf — und iſt ein reicher Mann. Als der 
Huiſſter kam, wurde ihm Kapital ſammt Zinfen und Koſten bezahlt 
und in feiner Gegenwart die armſelige Baracke von dem glücklichen 


bis 184445. Die Einnabmen der letzten vier Jabre bewegen ſich 
zwiſ chen 33 und 35.000 fl.; das letzte Jahr ſchließt mit 
34.280 fl. 55 kr. ab. An beionteren Geſcheyken edler Menſchen⸗ 
freunde und Wobltbaͤter werden mit gebübrendem Danke erwähnt 
das erlauchte fuͤrſtl. Taxis ſche Haus, der bochwürdigſte Hr. Bir 
ſchof Valentin, der Hr. Erzbiſchof v. Urban Excellenz, der Hr. 
Furſtbiſchof Frhr. v. Diependrock. Die Ausgaben haben den 
Voraus ſchlag in den letzten vier Jabren nicht ſehr beträchtlich 
überſchritten. Sie bewegen ſich zwiſchen 33 und 36,000 fl.; 
der Voranſchlag verlangt 32,145 fl. Die Mebraus gabe rechtfer⸗ 
tiget ſich von ſelbſt durch die erhöhten Lebens mittelpreiſe, den 
letzten harten Winter und ant tre auf den Koſtenzuwachs einwir⸗ 
kende Umſtände. 

Königreich Sachſen. Ja der Sitzung der erſten Kam: 
met vom 4. Dez. wurde der Eingang einer Petition aus Dres- 
den, unterzeichnet „Müller, Kommunalgardiſt“, angezeigt. die da⸗ 
bin gebt, die Kammer wolle die Staatsregierung erſuchen, daß 
diejenigen Leipziger Kommunalgardiſten, die ſich bei und nach 
den Vorgängen des 12. August der Jnſubertination ſchuldig ges 
macht, zur Genugtbuung aller ebr, und pflichtgetreuen Kommu- 
nalgardiſten des Landes und zur Erhaltung der Würde des In⸗ 
ſtituts, ſtreng beſtraft werden moͤchten. (D. A. Z.) 

Darmſtadt, 3. Dez. (Aſchaffb. Ztg.) Der katholiſche 
Kirchenvorſtand dabier hatte der evangeliſchen Militärs, theil⸗ 
weiſe auch der Civilgemeinde während der Zeit, als die evange⸗ 
liſche Stadtkirche einer durchgreiſenden Reparatur unterworfen 
wurde, den Mitgebrauch der katholiſchen Kirche überlaſſen. Der 
katholiſche Kurchenvorſtand fühlte ſich zu dieſer Berettwilligkeit 
doppelt verpflichtet, da die katholiſche Kirche ihr Daſeyn der bei 
ſonderen Theilnahme und Wobltbätigkrit des Höchſtſeligen Groß: 
berzogs zu verdanken bat. Demungeachtet haben, als am letzten 
Sonntage nach Beendigung der Bauten die evangeliſche Stadt⸗ 
kirche wieder dem Gottes dienſte geöffnet wurde, Se. k. Hoh. der 
Erbgroßberzog dem katholiſchen Kuchenvorſtande in den buld⸗ 
vollſten Ausdrücken den Dank fuͤr dieſe Bereitwilligkeit ausge⸗ 
ſprochen, und ein Geſchenk von 500 Gulden für die Armen der 
katholiſchen Gemeinde überſendet. Dem Vernebmen nach will 
der Kirchenvorſtand dieſes Geſchenk kapitalweiſe anlegen, zur ſte⸗ 
ten Erinnerung, daß Er. kon. Hoheit der Erbgroßberzog als ſol⸗ 
cher über den Konfeffionen ſtebe, und jeder gleiche Liebe und 
Tbeilnabme zuwende. — Se. kön. Hob. der Großherzog baben 
dem Bruder Clemens vom Berge Carmel bei feiner Durchteiſe durch 
Darmſtadt für das Hospiz daſelbſt 100 Dukaten überreichen 
laſſen. 


Auswärtiges. 


Preußen mit Voten. 


Poſen, 30. Nov. (Ang. 31g.) Es kommen täglich mehr 
Indicien zu Tage, daß das für diesmal glücklich vereitelte Com⸗ 
plott eine außerertentliche Verzweigung batte, und daß dir Theil 
nehmer desſelben wirklich bereit waren, kein Mittel zu ſcheuen, 
das Gelingen ihres wahnftnnigen Vorbabens zu ſichern. Die 
Unterſuchung iſt in vollem Gang-, doch dürfte wohl noch eine 
geraume Zeit bingeben, bevor die Reſultate derſclben dem Publi⸗ 
kum auf offiziellem Wege bekannt werden. Die Verſchwoͤrung 
iſt rein nattonaler Natur, wenngleich auch andere Hebel in Ber 
wegung gelegt wurden, um eine Menge Menſchen aus der nie⸗ 


Finder dem Eigentbümer abgekauft. In dirſem Augenblick if der 
neue Beſitzer beſchäftigt, fein Haue in wohnlichen Stand zu ſetzen, 
und Frau, Kine und Geſind baben den gemeſſenen Befehl, ibr 
Leben lang in feinem Eigentbum keine Maus zu verfolgen. Indeſſen 
fürchtet man, der gemeine arme Teufel konnte doch noch in einen 
Prozeß vetwickelt werden. 

Die Berl Zig.“ theilt folgende Bruchſtücke eines Schreibens 
aus Jeland über den Ausbruch des Hecla mit: Es war ein ſebr 
ſchoͤner und ſonniger Tag., als wit und in der Nähe des Berges ber 
fanden, dem wir jo nabe kamen, als Niemand vor und. Die 
Laca dehnt Ah am Fuße des Hecla ungefähr 2 Meilen lang aus, 
und if an einzelnen Stellen etwa eine Melle breit. Die Hohe 
natmen wir in rer größten Enifernung vom Berge zu 40 — 50 Fuß, 
und näber demfelben zu wenigſtens 80 Fuß an. Die ganze Maſſe 
war in beſtändiger Bewegung, und wir vernabmen einen Lärm, als 
wären wir von merern Hundert Fabriken umgeben. Die äußere 
Rinde der Yara iſt ganz abgeküblt, aber inweneig iſt die Maſſe 
ſlüſſig. und riejelbe breiter ſich mit ungeheurer Kraft nach allen 
Stiten aus, jo daß die ſchon verhärtete Lara zerbrochen wird und 
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dern Volksklaſſe für das Complott zu gewinnen. Wer etwa 
noch ungldubig den Kopf ſchüttelt und den jungen — zum Theil 
auch alten — Polen mebr Vernunft zutraut als ein fo unſin⸗ 
niges Unternebmen (das unter den jetzigen Zeitverbaͤltniſſen höch⸗ 
ſtens einen momentanen Erfolg baben konnte) zuläßt, dem ant⸗ 
worten wir: allem Anſchein nach beſtebt unter den Polen von 
Paris und London bis zum Dnieper eine weitverzweigte Ber: 
bindung zu der einfligen Wiederberſtellung des Vaterlandes; die 
Leiter derſelben reſiditen wabrſcheinlich in einer der genannten 
Staͤdte, und dieſen iſt es darum zu thun, den nationalen En⸗ 
tbuſias mus bei der Nation nicht eirſchlafen zu laſſen, ſondern 
von Zeit zu Zeit eine Exploſion berbeizufübren, von der fie 
wobl wiſſen, daß fie keinen andern Erfolg baden kanu, als den 
Untergang der vorgeſchobenen Poſten, die aber nichtsdeſtoweniger 
den beabſichtigten Zweck den nationalen Eifer immer rege zu er⸗ 
balten, vollkommen erfüllt. Man iſt hier bekanntlich wie im 
Koͤnigreich Polen ſchon mebrmals ſolchen Complotten auf die 
Spur gekommen, die ſich dann aber gewöhnlich old communi⸗ 
Nuiche Umtriebe berausſtellten, weil ec nicht gelang, die gebei⸗ 
men Leiter dieſer Verbindungen zu entdecken. Dießmal ſcheint 
indeſſen die Sache einen eruſtern Charakter apnehmen zu mol 
len, und wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo iſt die Behoͤrde im 
Begriff, tiefer in dae Gewebe der Berſchwoͤrung einzudringen. 
In welcher Art Hr, Polizeidirektor Duncker aus Berlin bis her 
bei der Unterſuchung derbeiligt geweſen iſt, verlautet nicht; ſopiel 
it aber gewiß, daß die Zeitungs correſpondenten, tie ihn bald 
bier bald dorthin haben reifen und Verbaftungen vornehmen 
laſſen, ſammt und ſonders Fulſches berichtet baben, denn bis letzt 
bat Hr. Duncker Polen noch nicht verlaſſen, in den nächſten 
Tagen jedoch wird er eine Reiſe in die Provinz antreten. Nur 
wenige Tage waren die Verhaftungen hier ausgeſetzt, ſeitdem 
haben fie aufs neue begonnen, und geſtera und beute find eis 
nige angeichene Einwohner unſerer Stadt gefaͤnglich eingezogen 
worden, darunter Hr. v. Sk—ski. der eine ländliche Befrpung 
eine balbe Meile von bier bat. Die Zabl der Gefangenen be 
laͤuft ſich jetzt auf 60 bis 70, wodurch unſere Arreſtlokale der: 
geſtalt angerüllt find, daß dem Vernchmen nach auf unſeret 
Feſtung eine betrachtliche Anzahl von Ver baftslocalen in Stand 
geſetzt werden ſoll. Von auſſerbalb find bis jetzt wenige Arre⸗ 
ſtanten eingebracht, und Perſonen von bedeutenden Namen ſind 
gar nicht darunter; ebenſowenig ein eiſtlichſr, wie einige aus⸗ 
wärtige Blätter gemeldet batten. Nach den Verſicherungen glaub: 
würdiger Meiſencen werden im Königreich Polen jetzt täglich 
Verbaftungen aus demſelben Grunde wie bier vorgenommen, 
und is wird aufs beſtimmteſte verſichert, daß unter den Einge⸗ 
zogenen ſich Edellcute und Geiſtliche befinden. Das neue, aller: 
dings ſebr wichtige und folgenreiche Ereigniß bat die Angelegen⸗ 
beit der Diifidenten in Vergeſſenheit gebracht. Dieſe Sache 
ſcheint bier wicht ſeſten Fuß faffen zu wollen, das Intereſſe für 
fie iſt beinahe ganz verſchwunden. Das paͤpſtliche Breve rück⸗ 
ſichtlich der Miſchehen it bis jetzt nicht amtlich publizut wor: 
den, doch tollen die Pfarrer unter der Hand davon zur beliebie 
gen Nachachtung in Kenntniß geſetzt ſeyn. In der Hauptſache 
iſt dacurch nichts geändert, denn Rom bat keine wirklichen Gens 
ceſſionen gemacht. 


Schweiz. 
Waadt. Durch ein zweites Rundſchreiben wird den 
Geiſtlich en, die ihre Dimiſſion nicht zurückgezogen haben, 
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beſtändig in ungeheuren Maſſen nach allen Seiten zuſammenſtürzt 
bei jedem Zuſammenſturz fieb: man dann das fließende Feu rin der Mitte. 
We der Boden gleich iſt, ſchreitet die ganze Maſſe vor rärts, indem ſte 
Hugel von Erde und Sand vor ſich aufttelbt, ſowle ihr aber Felſen in den 
Weg treten, arbeitet fie ſich an dieſen empor, und tie Seiten werden 
immer ſteiler, bis eine ganze Strecke mit furchtbarem Gekrach ein- 
flürzt. Als wir uns am Fuße des Berges befanden, da, wo der 
ſteile Anfang beginnt, wurden wir von einem ſtarken Regenſch auer 
überfallen, wogegen wir Schutz binter einem boben Felſen juchten. 
Nun waren wir zwar mit dem fürchterlichen Donner, der aus dem 
Innern des Berges erſcholl, gänzlich verıraur geworden. doch erfolgten, 
während wir binter dem Felſen ſaßen, zwei jo Harfe Ausbrüche, 
daß kaum der Gine des Andern Rede verrebmen konnte und die 
Gree bebie ſo unter uns, daß wir glaubten, der Felſen werde ſich 
loèrtißen und uns unter ſeinen Trümmern begraben, ja der Boden 
unter unſern Füßen werde verfinken. Unter dieſen Umſtänten vor lo- 
ren wir allen Muth, weiter zu fleigen, welches ſonſt unjere Abſicht 
war. In Drei Stunden war die Lada etwa vier Faden vorwärts 
geſchrinen und nicht mehr weit vom Hofe Näfutsbolt, deſſen Bes 
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vom Staats rathe angezeigt, daß die Friſt, inner welcher fie ſich 
ertlären können, bis zum 4. Dez. ausgedehnt ſey. 


Großbritannien. 


I London, 3. Dez. Ueber die Oregon⸗ Frage lieſt man in 

einem geſtern in der Liverpooler Börje angeſchlagenen Privat 
briefe aus New- Pork 15. Nov. folgendes: „Ich habe eine ſebr 
günflige Gelegen beit gebabt, Gewißbeit darüber zu erlangen in 
wie weit die Aus druͤcke, deren ſich die Union togtaͤglich in ihren 
Artikeln bedient, durch tie gegenwaͤrngen Abſichten des Präfi« 
denten und ſeines Kabinets gerechtfertigt find und habe zu mrı: 
nem Bedauern erfahren, daß all' die ſcharfen und ſchroffen Aus⸗ 
drücke, welche in der Antritts botſchaft ſich vorfanden, in der 
beverſtebenden Botſchaft an den Congteß wiederholt werden 
ſollen. Man iſt allgemein der Anſicht, daß die Polt'ſche Partei 
beabſichtigt, aus der Oregonfrage das Steckenpferd zu machen, 
auf dem eine Wiedererwaͤblung des Praͤſidenten erreicht werten 
fol. Das Kadinet iſt über die Oregonfrage einig, mit Aus: 
nahme des Staats ſccretaur Herrn Buchanan, der aber wahrſchein⸗ 
lich am Ende auch ſeine Beiſtimmung geben wird. Was auch 
nicht geläugnet werden kann, iſt, daß ſowobl unſte Repraͤſentan⸗ 
tenkammer als unſer Senat entſchicten demoktratiſch und bereit 
find, die Anſichten des Präſidenten ins Werk zu ſetzen, der ers 
klären wird, daß wir ein Anrecht auf dem ganzen Oregon ba— 
ben und der das Aufbören des gemeinſchaftlichen Beſitzſtandes 
den Englaͤndern offiziell anzeigen und die Ausdehnung der ame⸗ 
rikuniſchen Oberherrſchaft über das ganze weſtliche Gebiet des 
ſlillen Oceans den Kammern empfeblen wird.“ — Die oſtin⸗ 
diſche Ueberlandpoſt betreffend, lieſt man in der Times: 
„Wie wir bören, bereitet ſich Herr Waghorn eifrig‘ dazu vor, 
ſechs Verſuche in Bezug auf das Uebergewicht der Trieſter Route 
gegen die Marſeiller anzuſtellen. Ein Meeting der Londoner oſt⸗ 
indifch = chintſiſchen Geſellſchaft ſoll naͤchſtens ſtatthaben, damit 
die Kaufleute der City 6 Monate im Sommer und im Winter 
waͤhlen mögen, während deren auf praktiſchem Wege alle noch 
gegen den Vorzug der Trieſter Route obſchwebenten Zweifel bes 
ſeitigt werden ſellen. — Man erinnert ſich des letzthin von den 
Times gegebenen Lebens bildes, Ein Contraſt, worin das edle 
Benehmen des Wundarztes Bernard gewürdigt, und die Indif⸗ 
ferenz der Kraͤmernation bitter gegeiß It wurde. Seudem iſt eine 
Subſcription zu Gunſten der Hinterlaſſenen Bernards und der 
mit ihm auf den Eclair geſtiegenen Matroſen eröffnet worden. 
Der beutige Standard andrer Seits zeigt an, daß die Admira⸗ 
ntät gleich nach dem Eintreffen des Eclair Bernard, der ein 
Wundarzt-Gehilfe war, zum Wundarzt befördert, daß aber dieſe 
Ebre nur eine dem Todten erwieſene war, da Bernard gleich 
darauf ſtarb. Um nun wenigſtens Etwas für das Gedaͤchtniß 
ſeines Namens zu thun, bat die Admiralitaͤt den Wundarzt⸗Ge— 
hilfen Robert Bernard (wahrſcheinlich Bruder des Verſtorbenen) 
zum Wundarzt befördert. 

London, 4. Dez. Ein Artikel der Times (f. unten), welcher die 
Nachricht brachte, die Regierung werte in ter erſten Januar⸗ 
woche das Parlament berufen und demſelben einen Vorſchlag 
für Aenderung oder gar Aufhebung der Korngeſetze 
machen, erregte großes Aufſeben an der Boͤrſe und war zum 
Theil die Veranlaſſung eines leichten Herabgehens der Courſe; 
denn andern Theils iſt ſeit einigen Wochen Donnerſtag ſtets 
eine merkliche Schwache in der Haltung der Fonds vorhanden, 
weil die Beſchluͤſſe der an dieſem Tage ſich verſammelnden Bank⸗ 


| 
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direktoren aͤngſtlich erhatret werden. — Geſtern Abend waren 
noch Einberufungsſchreiben für einen Miniſterrath auf beute 
ergangen; in Folge bierin hatten Sir Robert Peel und der 
Herzog von Wellington London nicht, wie fie beabſichtigt, ver⸗ 
laſſen, ſondern wohnten beute nebſt ihren ſaͤmmtlichen Cote 
legen dem in Foreign office gehaltenen Cabinetsrath bei. — 
Graf Dalbouſie (Präſident des Handelsſtandes) und Sir G. 
Clerk batten beute Morgen Zuſammenkuͤnfte mit Sir Rebert 
Peel in deſſen Amtswohnung. — Großfuͤrſt Conſtantin von 
Rußland hatte bis Dienflag in Folge ungünſtiger Winde den 
Hafen von Plymouth noch nicht verlaſſen konnen und hatte an 
tiefem Tage, dem Geburtstage feined Vaters, der durch Flag⸗- 
genaufzieben und Kanonenſchüſſe von den beiden ruſſiſchen und 
3 engliſchen Kriegs ſchiffen gefeiert wurde, eine Anzahl Offiziere 
zum Imbiß eingeladen. — Der oben erwähnte Artikel der Times 
beginnt, wie folgt: „Der Entſchluß des Cabincts iſt nun nicht 
länger ein Gebeimaiß. Das Parlament wird — wie man ſich 
im Vertrauen erzählt — für die erſte Januar: Woche zuſammen⸗ 
berufen werden und wie man ferner ſagt, wird die Thronrede 
eine ſofortige In⸗Betracht⸗Zirbung der Korngeſetze, als eine 
Vorbereitung zu deren gänzlichen Aufhebung, empfeblen. Sir 
Robert Peel in einem, der Herzog von Wellington im andern 
Hauſe, ſind — ſo berichtet mon uns — vorbereitet, dieſe Em⸗ 
pfeblung ſofert prakliſch ins Werk zu ſetzen.“ Un dieſe Nach⸗ 
richt knüpfen nun die Times noch eine Reibe Bemerkungen 
Betrachtungen und Erläuterungen, von denen Folgendes mit⸗ 
ihrilungs wertb ſeyn dürfte: „Bis zur Verſammlung des Par⸗ 
laments wird Nichts geſcheben. Sowobl die Verantwortlichkeit 
als der Rubm einer Oeffnung der Häfen follen dem geſetz⸗ 
gebenden Körper aufgeſpart werden. Jetzt, da der Beſchluß 
des Cabinets bekannt iſt, wird, wie wir glauben, Niemand 
wegen tiefer kurzen und nur fdeinbaren Verzögerung Streit 
erheben. Die moraliſche Gewißbeit einer nabe devorſtehenden 
Oeffnung der Häfen hat diefelben Wirkungen als ein unmittelbarer 
Gebeim Raths Befehl. Für den Kaufmann und Capitaliſten reicht 
ed bin zu wiſſen. daß ſpateſtens Ende Januar die Erzeugniffe 
aller xander auf den britſchen Markt auf tem Fuße vollſtaͤntdiger Gleiche 
beit mit unjter eignen augelaffen werden. Dieſer Entſchluß 
it, wie man ſagt, mit jener Einſtimmigkeit gefaßt worden, die 
vielleicht die Gewalt der Umſtaͤnde allein ein zuflößen vermag. 
Die beiden Ausnabmen, von denen man ſpricht, ſind unbedeu⸗ 
tend und auch noch zweifelbaft und feines weges der Art, um 
eine Aenderung in der Zuſammenſetzung des Cabincts ber beizu⸗ 
fubren. Nur Einen Mann gab es, in deſſen Macht es geſtan⸗ 
den hätte, ungeheuere Hinderniſſe zu ſchaffen und eine füͤrchter⸗ 
liche Colliſion bervorzubringen. Aber Erfahrung kam ſeinem 
angeborenen Scharfſinn zu Hilfe und bewog ihn, wie man mir 
berichtet, eigen Widerſtand, der am Ende doch fruchtlos geblie⸗ 
den wäre, auf zugeben und feine Kraft für erreicharere Zwecke 
aufzubewahren. Zum Glück für den gegenwärtigen Frieden, wo 
nicht gar für den ferneren Woblſtand der Nation, hat er lange 
ſchon zum Belege fuͤr Das gedient, was der vorzuͤglichſte Schrift. 
ſteller über die brittiſche Verfaſſung für den entſcheidendſten und 
Hiumpbirendſten Beweis von deren Kräftigkeit erklaͤrt hat, dafuͤr 
naͤmlich, daß friegeriſche Größe gegen die derfaſſungsgemaͤ. 
ßen Bewegungen des volketbümlichen Willens ob maͤchtig 
iſt. Es iſt ſchwer, ſich ein Bild von Vorkommniſſen zu mas 
chen, von denen derjenige, der allein fie herbeifuͤbren konnte, 
ſelbſt boͤchſt vernünftiger Weiſe zurückgebedt, aber wir glauben 


wohner ſich ſchon entfernt hatten. Die aufſteigende Rauchmaſſe bot 
einen ſchöͤnen Anblick dar, ſteben bis acht Rauchfäulen erhoben ſich 
neben einander und um die Spitze jeder Säule bildeten ſich acht bes 
neun längliche Kugeln, welche der weißeſten Baumwolle äbnlich, ſich 
in ziemlich kompakter Maſſe um ſich ſelbſt aufrollien und vom 
Winte foribenegt wurden. Zwei dieſer Säulen, die wabrſcheinlich 
einem kleinen Krater eniſtiegen und deren Rauch mit Aſche vermiſcht 
war, glichen vollkommen den reinſten grauen Eiderdunen. 


Lũckenbüſſer. 


Oettinger's »Charivarik meltet aus Greiz, daß auch dort 
der Geldmangel oder die ſogenannte Geldklen me, wie ſich die 
Börſenkünſtler ausdrücken, ſo groß ſey, daß man jetzt für zwei 
Neugroſchen einen doppelten Louied or unter 
Glas und Rahmen zeige. 


Charade. 
(Zueiſilbig.) 


Ich brauch's erſt zu beſchreiben nicht 
Von mas der Silben erſte ſpricht; 
Altrömiſch Ding die zweite iſt 

Für den, der ſie von binten lieſ'l. 


Das Ganz' iſt ein gar ſtarker Trank, 
Viel Dinge bringts in Schwung und Gang, 
Doch noch kein Mäßigkerteverein 
Mocht als gefäbolich es verſchrei'n. 
Aufloͤſung der in Nro. 329 enthaltenen Charade: 


Braut mutter. 
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ganz gewiß, daß das Oberbaus nur zu Dank erfullt dafür ſeyn 
wird, daß ibm rin ungleicher, und vielleicht unbeilvoller Conflikt aus 
den Mimiſtenn der Krone und den Volksvertretern erſpart worden 
iſt. Es iſt ganz klar, daß dies der einzige Punkt iſt, von wo 
ber die Stellung des Premierminiſters ernſtlich bedrobt war, 
Von der Seite ber waͤre er vielleicht beſiegt worden, wenn ſeine 
Gegner Intereſſe genug an ibrer Sache gebabt bätten, um zu 
wuͤnſchen, unter den Ruinen derſelben begraben zu werden; aber 
die brittiſche Ariſtokratie iſt von keinem fo nachiheiligen, ſelbſt 
moͤrderiſchen Ebrgeize befeelt, Sie iſt zu gut oder zu weiſe, um 
mit ſolcher Kraft anzugreifen, daß ihr eigenes Leben bei dem 
Streiche, den fie führen, darauf geben ſollte. Der Premiermini- 
fler bat wobl eingefeben, welche Siche beit für ihn aus tiefer 
Alternative einer gemeinſchaftlichen Zerſtoͤrung erwachſen; er 
bat feine politiſche Exiſtenz gegen die der Lords auf's 
Spiel geſetzt und bat das Spiel gewonnen.. Die 
andern Parteien. mit denen feine Kräfte zu meſſen Sir Ro: 
bert Peel etwa haͤtte aufgefortert werden konnen, baben gleich 
manchen Laͤndern, die wir auf den Landkarten ſeben, nur eine 
geograpbiſche, keine politiſche Exiſtenz. Wie es auch gekommen 
ſeyn mag, jedenfalls iſt es dem ſo, daß die Agriculturiſten jetzt 
nicht mebr Macht haben, als die von ihrer Induſttie info pracht⸗ 
vollen Dimenſionen erzogenen Thiere. Was fie wünſchen, oder 
haſſen, oder fürchten, ibre Intereſſen, wie ihre Beſchwerden find 
im ſtrengen Sinne des Wortes unbemerkt entwiſcht (droppetout) 
aus der Berechnung. Der Premier, der ihrer Unterſtützung ſich 
erfreut, weiß ihren Wertb genau zu ſchaͤtzen und nımmt ſich 
nicht die Muͤhe zu verhehlen, daß er auch obne ſie beſtehen kann 
Von diefer Seite der war alſo nichts zu befürchten und eine Ges 
fahr ſich einzubilden, wäre ganz einfach ein Mißgriff gewe⸗ 
fen.... Aber wenn die Conſervativen beſeitigt, kommen die 
Wbigs, wird man bier ſagen. Das iſt doch ein wirklich beſte⸗ 
bender, politiſcher biſtoriſcher Feind, den Sir Robert Peel zu 
zählen und fürchten hat! Ja wohl ein der Geſchichte angeböri« 
ger Feind — magni nominis umbra. Die Mitglieder der Par⸗ 
tei mögen noch leben und unter einer andern Form berrichen, 
aber die Partei felbit it zerſtreut zu Boden geworfen.“ — 
Unſer miniſterielles Abendblatt hat beute wieder einmal einen 
beftigen Gallerguß gegen die Times in Bezug auf den eben 
erwähnten Artikel, deſſen erſte Abſaͤtze es mit folgenden Bemer⸗ 
kungen begleitet, aus denen aber gerade das Gegentheil von dem 
fuͤr den einſichtigen Leſer erbellt, was der Standard damit be⸗ 
weiſen will. „Die Abſichten des Cabinets können mir bekannt 
werden, davon iſt Jedermann überzeugt, wenn eines feiner Mit⸗ 
glieder feinen Eid verletzt, ein Eidbruch, der gewiß nicht wenig 
ſchmachvoll und verderblich iſt, da er auf einen Handelegegen⸗ 
ſtand Bezug batte, an dem durch frübzeitiges Unterrichteiſeyn 
ungebeures Geld gewonnen oder durch Mangel an Nachrichten 
verloren werden kann.« (Wie charokteriſtiſch! Selbſt bei einem 
Eidbruch ſiebt der fromme Eaglaͤnder zunachſt auf die pecuniaren 
Folgen! „Wahrlich, Ihr ſeyd eine Kraͤmernatton!«) Da wir 
alſo nur die Wahl baben zwiſchen dem Glauben, daß ein Gar 
binets⸗Miniſter den Times zu Liebe feinen Eid verletzt bat, oder 
daß die Times wieder einmal zu einem ihrer alten Kunſtſtückchen 
ihre Zuflucht genommen haben, fo können wir uns nicht anders 
belfen, als daß wir die letztere Vermuthung annehmen — und die 
ganze Geſchichte der Times vom Anfang bis zum Ende nicht 
glauben. Aber, wird man uns fragen, ſo der Bericht der Ti⸗ 
mes nicht wahr iſt: warum fuhr Ihr nicht nach einer guten 
Quelle, um ibn zu widerlegen? Wir mochten es wohl, wenn 
wir wüßten, wie; aber bis jetzt vermögen wir noch nicht eine 
Pbraſe auf's Papier zu bringen, worin wir einen Gebeimenrath 
dochachtun gs vollſt erſuchen, feinen Eid zu verletzen. Ja der That iſt 
die Nachricht der Times entweder eine abſichtliche Unwahr beit, 
die verbrecheriſcher Weiſe für irgend einen Handelszweck fabricirt 
worden, oder ſie iſt eine Vermuthung, begründet auf den aller⸗ 
lockerſten Nutzen. Daß tie Times mancherlei ſolche Nutzen ba⸗ 
ben, wollen wir nicht in Abrede ſtellen; ihr Einfluß auf die ſub⸗ 
alternen Schreiber und die Thuͤrbüter in den lichen Bu⸗ 
reaur iſt, wir find davon überzeugt, ſebr bedeutend, ja wir wiſ⸗ 
fen fogar, daß fie das Obr eines Pripatſcerctäres beſegt, aber, 
wie wir glauben, nur eines. Auf dieſem Wege mag fie Wahrſchtinlich⸗ 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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keiten aus der Erde graben. Zum Beiſpiel irgend ein Schreiber berich · 
tet ihren Redakteuren, daß gewiſſe Papiere, die ſonſt erft im Feb⸗ 
ruar verlangt werden, jetzt laut Befebl, im Junuar bereit ſeyn 
ſellen. Daraus wird denn ziemlich vernünftig geſchloſſen, daß 
dass Parlament im Januar dich verſammeln wird. Nun kommt 
biezu die Nachricht, daß dieſe Papiere unter andern die Korn⸗ 
Berichte betreffen, — auf den Grund einer ſolchen Nachricht 
nun wenn fie wirklich gegeben worden iſt, kann auch ein mins 
der kübner Baumeiſter als unſer journaliſtiſcher College ein ſo 
impontrendes Gebaͤude auffuͤbren, als das eben in Betracht 
kommende. Erweiſt ſich dann die Vermuthung als gegründet, 
fo baben die Times den Ruhm der eriten Nachricht; trifft fie 
aber, wie es meiſt der Fall iſt, nicht ein, fo ıft die Unwahrbeit 
raſch vergeſſen und in beiden Fällen it das Publikum febr gleich⸗ 
guͤltig gegen das ſcandaloͤſe Syſtem von Verderbniß und Treu⸗ 
bruch, wodurch die Materialien ſolcher Vermutbungsbaue zufam: 
mengebracht werden. 


Frankreich 


Nachrichten aus Tanger vom 16. Nov. melden, daß ſich 
Kaiſer Abderrbaman fortwäbrend im Rabat befindet und tin täg⸗ 
licher Courierwechſel zwiſchen dieſer Stadt und Tanger, wo ſich 
der franzoͤſiſche Conſul aufhaͤlt, ſtattfindet. Der Aufſtand in den 
ſuͤdlichen Provinzen dauert fort und der Kaiſer kann fo gut, 
wie gar nichts tbun; ſein Sohn Muley Mobamed, derſelbe, der 
bei Isly commanbirte, iſt beauftragt, ſich nach Fez zu begeben, 
und während der Abweſenbeit ſeines Vaters daſeldſt als Vice⸗ 
König die Regierung zu führen. Man kennt ſeinen fanatiſchen 
Haß gegen die Franzoſen und fürchter, daß er ſich durch einen 
ploͤtzlichen Angriff für feine Niederlage am Jeiy zu raͤ⸗ 
chen ſuche. 


Griechenland. 


Atben, 23. Nov. Am 16. ds. nach Sonnenuntergang 
ward auf's königliche Palais geſchoſſen; die Kugel ſchlug 
auf der noͤrtlichen Seite an der Wohnung des Kabinetskaſſters 
ein. Die Ur beber dirſer frechen That konnten noch nicht aus⸗ 
fintig gemacht werden; die „Hoffnung“ ſchiebt ſie dem Mini⸗ 
ſterium, andere blinde Bertheidiger der gegenwartigen Zuſtände 
aber Trunkenen zu. (Augsb. Poſtz.) 


Münchener Horfen markt vom 5. Dezember, Der: u Nie 
derbaber. Gewächs. Neucs 1843. Geſammtbetrag 37211 Pfund. Heutiger 
Verkauf 13611 Pfd. Hochſſer Durchſcnittsprels 61 fl. a kr. Mittel 
preis 54 fl. 19 kr. Niedrigſter 48 fl. — kr. für og Pfund. — Altes 
1842143. Geſammtbetrag 14740 Pf. Heut. Verkauf — Mittelpr. — fl. 


— kr. pr. lt, 
Mittelfrank. Gewächs. Neues 1845. Getammtbetrag 11788 Pfund. 
Heut. Verkauf 3843 Did. Mırtelpreis 67 fl. 48 kr. pr. Eir. 
Auslaudiſch. Gut. Bohm Gut 1813. Geſammtbetrag 1926 
5 Heutig Verkauf — Pfund. 0 — fl. — kr. or. 
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Theater Anzeige. 
Mittwoch, den 10. Dezember 1845. 
Vierte Borftellung 
im dritten Monat des jäbrlichen Abonnements. 


Eingetretener Hinderniſſe wegen, muß die für beute ange: 
kuͤndigte Oper „Maurer und Schloſſer“ bis Freitag den 12. d. 
verſchoben werden, dafür: 


Der verwunſchene Prinz. 


Schwank in 3 Akten von J. v. Plög. 
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Verleger: 
' Friedrih Heinrich Neubauer. 
(Hiezu Beilage Nr. 68.) 
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Unterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Sträflinge 
(Schluß.) 


8. Der rechte Mann. 


Kalter Schauer und fliegende Hitze machten ſie erbe⸗ 
ben. Sie blies ſo deftig in das Feuer, daß ſie das wilde 
Loͤckchen verſengte. Nach, dem Abendeſſen machte ſie ſich 
eine Ausrede und ging in den Adler in die Küche. Sie 
mußte Gewißbeit haben, ob Heiſter bier ſey, ſie traute ſich 
nicht recht. Sie ſchaute durch das Schiebfenſterchen in die 
Stube und — neues Wunder! Sie fah den Regierungs⸗ 
ratb, den freundlich ſtolzen Mann, der früher ſo oft bei 
Oeiſters geweſen war. Bärbele, die Adlerwirthin, be ſtã⸗ 
tigte aber auch, daß Heiſter da ſey und fo eben Pfann⸗ 
kuchen beſtellt habe. Magdalena freute ſich, angeben zu 
können, daß er fie gerne recht dünn, und „roͤſch“ ge⸗ 
backen eſſe; fie balf ſchnell mit und rührte den Teig noch 
recht tuͤchtig durcheinander, damit das Gebäck auch „luck“ 
fey, und fie ließ nicht nach, bis man noch zwei Eier dazu 
that. Als endlich aufgetragen wurde, ſagte fie zu Bär⸗ 
bele, es ſolle „dem Herrn“ berichten, daß fie da ſey und 
nothwendig mit ibm zu reden babe. Kaum batte fie dies 
vorgebracht, wollte fie es widerrufen, es war aber zu fpät, 
Bärbele ſtand bereits unter der offenen Thüre, durch 
welche jetzt der Regiecungsrath in die Küche kam und um 
ein Reiſig bat, um ſeine Pfeife auszuräumen; obgleich das 
eigends biezu dienende Inſtrument, die ſogenannte Amts⸗ 
pflege drinnen in der Stube fand. Er ſtutzte, als er 
Magdalena ſab, und ſie am Kinn faſſend, ſegte er: Du 
ſiebſt ja recht übel aus. Nicht wahr, in der Stadt iſt's 
doch beſſer? Magdalena wollte vor Furcht und Scheu in 
den Boden ſinken, aber Arbeit bilft aus allen Verlegen⸗ 
beiten. Sie nabm ſchnell der Magd die Gabel ab und 
wendete den Pfannkuchen in dem brodelnden Schmalze, 
indem fie dabei ſagte: Man muß ſich an Alles gewöhnen, 
Herr Oberamtstichter. Der Regierungs ratb, deſſen Bes 
förderung noch nicht bis zu Magdalena bekannt geworden 

mar, entfernte ſich bald und ſagte noch zum Abſchiede: 
Ich will dem Doctor Heiſter ſagen, daß du da biſt; ich 
will ibn berausſchicken, oder willſt du bereinkommen? — 
Ach nein, nein. Das machte ſich nun allerdings gut, denn 
Bärbele batte den Muth nicht, den Auftrag auszurichten; 
auch fand fie es unſchicklich. Nun aber ward es Magda⸗ 
lenen plötzlich Hoͤllenangſt. Sie hatte ſich fo ſehr darauf 


gefreut, den edeln Mann wieder zu fehen, Troſt und Hilfe 
bei ihm zu ſuchen, und jetzt ergriff fie eine namenloſe 
Furcht. Sie eilte raſch aus der Küche fort, die Treppe 
binab und nach Haufe. Sie hätte allerdings auch verge⸗ 
bens gewartet; denn drinnen in dem Verſchlägle — der 
Honoratiorenſtube, die durch eine Bretterwand von der 
großen Wirtdöftube getrennt war — fagte der Regierungs- 
ratb: Ich babe fo eben die luſtige Magd geſeben, die 
vor einigen Jahren bei dir diente. Es iſt fämmerlich, wie 
fie ausſieht. Draußen in der Küche ftebt fi. Sie bat 
ihrem Oerzallerliebſten, dem ſchmucken Poſtillon, zu einem 
Diebſtadle verholfen. Es gibt allerlei Konnexionen in der Welt. 
Erinnerft du dich noch des Burſchen? Der wollte, daß kein 
anderer Sträfling außer ihm ins Dorf komme, der traute 
den wilden Katzen nicht. Unſer Land wäte aber zu klein, 
wenn man jeden wilden Schößling in ein beſonderes 
Terrain verſetzen wollte, wir müßten die Provinzen von 
Südamerika haben, Das wäre nicht nöthig, erwiederte 
Oeiſter. Bis auf die Verbrecher erſtreckt ſich das Uebel, 
das aus der Zerftüdelung Deutſchlands kommt. In einem 
großen einbeitlichen Lande, iſt es einem Menſchen, der 
einen Febltritt begangen hat, leichter möglich, fern von dem 
Schauplatze ſeines Falles und doch innerhalb des Vater⸗ 
landes, bewacht und doch ungefannt, ein neues Leben zu 
beginnen. Deliciös! rief der Regierungsrath, du kannſt 
Aufſeden damit machen, du kannſt ein Patent darauf lö⸗ 
ſen, dieſen tbeologiſchen Beweis von dem nothwendigen 
Daſeyn der deutſchen Einheit gefunden zu haben. 

Plötzlich kam ein Gaſt in die Herrenſtube und ſagte: 
Da draußen gett's wild der. Der Stellenjäger, der Fries 
der, führt das große Wort. Ich müßte alle kriminaliſtiſche 
Witterung verloren haben, wenn der nicht friſch geſtoble⸗ 
nes Gut in der Taſche bat. Die drei waren ſtill und 
borchten bin, wie Frieder draußen rief: Adlerwirth, bring' 
mir einen Ueberrdeiner, der Wein da ſchmeckt ja nach 
gar nichts. der ſchmeckt ja juſt, wie wenn man die Zung' 
zum Fenſter 'naus ſtreckt. Als der beſſere Schoppen kam 
und ſchnell auf einen Zug geleert ward, rief Frieder aber⸗ 
mals: Adlerwirth, haft kein'n Hund da? — Warum? 
fragte Konrad. — Narr, ſchrie Frieder, bellauflachend. 
Ich bab' fo viel Kronenthaler, ich möcht fie gerade einem 
Hund zu freſſen geben. Meblwürmer! Mehlwuͤrmer, 
kreiſchte er taumelnd: ich hab' fie dem Bäck aus der Naß 
gezogen. Er ſchlug das Glas auf den Tiſch, daß ihn die 
Scherben in die Hand ſchnitten, er ſtampfte gewaltig auf 


den Boden, fuhr ſich mit beiden Händen in die Haare 
und zerrte ſich zäbneknirſchend und ſchrie, obgleich ihn Nie⸗ 
mand faſſen wollte: Weg da, weg da, rübr’ mich Keiner 
an, oder ich ſchneid ihm die Gurgel ab. Himmel peilig, 
weg. Er ſtarrte ſtier drein, dann ließ er die Hände fal⸗ 
len, der Kopf ſank immer tieſer und er legte ihn auf den 
Tiſch, als wollte er einſchlafen; feine Schultern ſchüͤttelte 
er noch immer abwehrend, als falle ihn Jemand. Der 
Buchmaier, der Regierungsrath und Heiſter waren in die 
große Wirtbsſtube getreten, Heiſter wurde ſchnell Alles 
klar. Er kannte Frieder als den Vater Magdalenens. 
Niemand als dieſer hatte das Geld geſtodlen. In feinem 
Rauſche wurde Frieder fortgebracht. Er batte ſich nur 
gegen die Angreifer in ſeinen Gedanken gewebrt, gegen 
die wirklichen war er ganz willig, ſo weit in ſeinem Zu⸗ 
ſtande von Willen die Rede ſeyn konnte. Andern Tages 
wurde Frieder nach der Stadt gefübrt. Er verlangte, 
vorher noch einmal zu Magdalena gebracht zu werden, er 
babe ihr Vieles zu ſagen. Magdalena hörte und fah ihn 
aber nicht, fie lag in Fieberphantaſien und rief bisweilen 
aus dem Traume: Das Beil weg, das Beil weg 
Hauet den Mörder in den Kopf ... Der Rab’ hat die 
Löffel 

Heiſter ſtand mit Thränen in den Augen am ihrem 
Lager. Frieder bekannte ibm auch fein frübered Verbre⸗ 
chen, und daß Magdalena vollkommen ſchuldlos. Jakob 
wurde nun frei entlaſſen. Frieder kam an ſeine Stelle. Wie 
ein ſiegreicher Held wurde Jakob im Dorf empfangen. Alles 
drängte ſich zu ihm beran, Alles faßte feine Hand; man 
nannte ibn einen braven, wackern Menſchen und war übers 
aus liebreich. Man lobte ibn faſt noch mehr, als man 
berechtigt war, denn Niemand kannte genau die Tiefe ſet⸗ 
nes Weſens; aber Jedes batte ibm etwas abzubitten und 
kam ihm nun mit doppelter Liebe entgegen. Oeiſter 
nahm ſich Jakobs an wie ein Bruder, und dieſer erkannte 
jetzt felber, wie recht Magdalena gebabt batte, da fie im⸗ 
mer bebauptete: es gibt eine Einigung des Menſchen über 
die Familie hinaus, die freie, rein menſchliche Liebe. Mag⸗ 
dalena erkannte Jakob und Heiſter nur einmal einen Au⸗ 
genblick, dann verfiel fie wieder in ihre Jieberphantaſien 
und träumte vom Marder mit der Mütze, vom Kopfſpal⸗ 
ten und vom Beil. 

Und Frieder? Wit muͤſſen zu ihm ins Gefängniß 
dringen, werden aber wenig erkunden, er, der Feind alles 
Schweigens, regt jetzt kaum die Lippen zu einem Worte. 
Es muß noch ein ſchweres Verbrechen auf ibm laſten, 
denn bisweilen knirſcht er doch vor ſich hin: Pfui, alter 
Schinderknecht, baft dir ſelber den Strick um den Hals 
gedreht; baſt's gelernt, tbu's recht. Weindeber, pfui! Am 
zweiten Tage nach der Einkerkerung Frieder's fuhr in als 
ler Frühe ein zweirädtriger Karren, d'ran ein mageres 
Pferd geſpannt war, durch das Thal, der Univerſitätsſtadt 
zu. Auf dem Karren lag eine lange Kiſte und d'rinnen 
war die Leiche Frieders. Er batte ſich im Gefängniffe 
erhängt. Schwere, gedeimniß volle Verbrechen dat er mit 
hinüber genommen. Bald doch in den Lüften, bald nabe, 
geleiteten Raben den Karren. br Krächzen war der eins 
dige Klogelaut, den man vernahm. Das Jubrwerk ging 
ihnen zu träge; fie flogen voraus und ſetzten ſich auf einen 
vorſpringenden Tannenaft, ließen das Gefährt einen Vor⸗ 
ſprung gewinnen und folgten dann immer mit Krachzen 
wieder Oder waren es Kameraden, die fie anrufen 
mußten und die fie ablösten? Der Fuhrmann wenigſtens 
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glaubte fteif und feſt, es wären dieſelben, die ibm bis 
zum Tbore der Stadt folgten. Frieder hatte gebeimniß⸗ 
volle Verbrechen mit ſich erdroſſelt, die Gelehrten durch⸗ 
forſchten jede Ader feines Körpers, das Gebeimniß feines 
Lebens aber fanden ſie nirgends. 

Ein freundlicher Genius datte Magdalenen in Jie ber 
pdantafien verſenkt, fie verſchlief Leid und Freud der 
ten Tage. Als ſie nach mehreren Wochen genas, nahe 
fie Heiſter wieder zu ſich in die Stadt. Sie ward mit 
der das ſelige frode Kind von ebedem und lebte in det 
Meinung, Frieder ſey eines natürlichen Todes geſtorben. 
Magdalena batte keine Rute, bis Heifter Jakob eröffnete, 
in welcher Beziehung ſie zu Frieder geſtanden. Er zuckte 
ſchmerzlich zuſammen über dieſes letzte grauſame Geſchick, 
bannte es aber mit ſeltenem Gleihmutbe, zu deſſen Bes 
gründung idm noch eine neue Ueberrafhung verhalf. Als 
die Frau Heiſter in die Küche trat, erkannte er augens 
blicklich in ihr jene junge Frau, die er an jenem Schick 
ſalsabende fo mit feinen Stuͤcklein erfreute; fie war ihm 
im Gedaͤchtuiß geblieben, Heiſter datte er nicht erkannt. 
Ein freundliches Erinnerungsband wurde nach gegenſeitiger 
Mittheilung dadurch wieder feſter geknüpft. a 


9. Das Idyll an der Eiſenbahn. 


Wie klein und eng iſt oft das Endziel n ro 
und weiter Lebensbahn voll harter Kämpfe) ra Ar 
fliegenden, dem Allgemeinen zugewendeten Streben, ſo im 
niedern, beſchränkten. Und am Ende — zwei Schritte 
Erde, ein vergeffener Dügel, der bald wieder der Fläche 
gleich wird. Wie friedlich müßten die Menſchen ſich Raum 
gönnen, wenn ſie des Endes gedächten. Das aber iſt der 
Segen, den wir aus dem Kämpfen und Irren ind Weite 
empfangen, daß wir im wichtigſten Naume die Unendlich⸗ 
keit erfaſſen lernen; über der engſten Spanne wölbt ſich 
das Himmelszelt, in dem kleinſten Thun ſtehen wir mitten 
inne in der Tdätigkeit des All. Wir lernen ſchon bienies 
den eingeben in das All, in das wir einſt auch geben. 

Am Saume des Eichenwaltes, dort, wo der Blick 
über die weite Wieſenebene dinaus ſchweift, bis zu den jen⸗ 
feitigen waldgekrönten Bergen, von denen eine Burgruine 
niederſchaut, dort ſteht ein kleines Haus, deſſen Gebälke 
noch in friiher, heübrauner Farbe glänzt; es iſt mit dem 
Giebel dem Thale zugekedrt, das Dach ragt weit vor, drei 
Eichenſtämme tragen den Balkon mit hölzerner Br 
drauf Nelken und Gelbveigelein blühen. Das iſt das Haus 
eines Babnmwärterd, denn dier neben ziehen ſich die Schie⸗ 
nen in fühngeichweiften Bogen durch das Thal. Die nüch⸗ 
terne Gewinnſucht bat es Verſchwendung geſcholten, daß 
man dieſe Däufer fo zierlich errichtet, aber, der uneigen⸗ 
mügige Schoͤnbeitsſinn dat geſiegt. Dieſe Däufer find Mu⸗ 
ſterbilder ländlicher Wohnungen geworden, fie fteben im Eins 
klang mit der Landſchaft als eine Zierde derſelben. Schon finden 
ſich dier und da Nachadmung in den Dörfern und drängen ſich 
mitten unter die charalterloſen Wohnungen mit den ſtarten, fahr 
len Wänden ohne Handhabe, die aus der Stadt ſich heruͤber⸗ 
ſiedelten. Die Einwohner der ſchönen Wärterdäuschen 
ſcheinen biefelben anch in Edren zu balten, denn nirgends 
fehlt ein kleiner Blumengarten mit Bluͤtten aller Art, der 
dem abſeits ſich binziedenden Kartoffelfeld abgekargt wurde. 
Wenn ihr von der Hauptſtadt aus auf der Eiſenbahm 
dahinrollt, an den Feldern vorbei, die ſich vor dem ſchnelle n 
Blicke wie ein Fächer zuſammenlegen; wenn ihr, ſetzet, wis 
die Pferde auf dem Felde fh „ ungewiß, ob fie 


jauchzen oder zürnen ährem Nebenbuhler, dem ſchnaubenden 
Dampfroß; wenn idr ſebet, wie der Ackersmann eine Weile 
die Hacke ruben läßt, auch nachſchaut und dann minder 
emſig die Scholle wendet, die ihn dindält; wenn ihr 
dann immer raſcher dabinbrauſt, und das Dampf⸗ 
roß ſchrillend jauchzt, dann wendet ſchnell einen Blick 
nach jenem Wärterbäuschen am Saume des Wal⸗ 
des. Dort ſtedt ein Mann kerzengerade und hält die zus 
ſammenge wickelte Fabne, unter dem Haufe ſtedt eine Frau 
und hält ein kleines Kind auf dem Arme, das die Hände 
binausſtreckt ins Weite — Grüßt fie! Es iſt Jakob und 
Magdalena, die ihren erſtgebornen Sohn, den Pathen Hei⸗ 
ſters, auf dem Arme trägt. 

Wenn dann die rollenden Wagen vorbeigeſauſt ſind, und 
man bört fie nur noch in der Ferne, die daſtig keuchende 
Welt iſt dahin und endlich Rude ringsum, da ſteckt Jakob 
die Fabne auf den Pfoſten, küßt ſein Weib und lacht 
mit dem Kinde und arbeitet dann fleißig auf dem Felde. 
Das ſeligſtille Gluck ſtirbt nicht, es ſiedelt ſich dart neben 
den unbeugſamen eiſernen Geleiſen der neuen Zeit an. 


Lancelot Corby. 
(Schluß.) 


„Wir baben noch viel Zeit übrig’ ſagte Dick ſchmun⸗ 
zelnd, „ich weiß beftimmt, daß Oerr Etheridge nie vor 
zebn Ude die Gerichtsſtube betritt, und ich weite um eine 
Obrfeige, daß wir noch volle Zeit daben, dem boͤſen Paͤch⸗ 
ter Jones und dem albernen Konſtabler einen rechten 
Streich zu ſpielen.“ ' 

Glücklicher Weiſe für Betſey und ihren würdevollen 
Beratber, war dem rachſüchtigen Jones und feinem ehren⸗ 
mweriben Genoſſen, dem Konſtabler, manches Hinderniß 
auf ibrem Wege aufgeſtoßen, daß fie mit ihrem unglückli⸗ 
chen Gefangenen erſt kurz vor Betſey eintrafen. Dick's 
Pferd hatte ſich vor einem in einem Erbſenfelde aufgeſtell⸗ 
ten Strobmann fo geſcheut, daß es ihm unmöglich gewe⸗ 
fen, feiner Herrin auf dem nächſten Wege zu folgen; die 
niedliche Betſey Laws langte daher allein vor dem Ger 
richtstauſe auf ihres Onkels weißem Pomp an. 

Bald ſtellte ſich jedoch auch Dick ein, für welchen es 
eine hatte Aufgabe geweſen, auf ſeinem ſchwerfälligen, al⸗ 
ten Gaule den flüchtigen Sprüngen des vorauseilenden 
„„Schneeballes“ zu folgen. Einige Male lief er bei den 
deftigen Stößen, die er feinem Tdiere geben mußte, Ger 
fahr berunter zu ſtürzen, und als er endlich das Pferd zu 
größerer Eile angetrieben, waren deſſen Bewegungen fo 
deftig, daß Dick ſich nur durch Umklammern des Halſes 
erhalten konnte. 

Er wurde von einem lauten Hurrab der neugierigen 
Menge begrüßt, die ſich vor der Thüre des Gaſthofes zum 
„Engel“, aufgeftelt datte, um Theil an dem Oergange 
im Gerichtsbauſe zu nehmen. Ein Kind würde ertathen 
baben, daß hier von einer Gerichtsſache die Rede ſey, an 
der bedeutungsvollen Art, mit der alle Menſchen idte 
Schritte nach dem Hauſe des Squire Etheridge wendeten. 
Die Ankunft des wuͤrdigen Konſtablers Ralph Prarſon 
mit dem gefeſſelten Lancelot Corby beſtätigte nur zu bald 
die Vermuthung. Auf der andern Seite von Lancelot 
ſaß der ergrimmte Pächter Jones, deſſen Geſicht noch uns 
beilverküͤndendet erſchien wie gewöhnlich. 


Das Ereigniß zog alle Leute, die für Anderer Er 
gehen und Verbältniſſe mehr Intereſſe daben, als für ihr 
eignes, vor dem Gerichtsdauſe zuſammen, und es gab von 
dieſer Sorte eine beträchtliche Menge in dem kleinen Markt⸗ 
flecken Scrapeton,. Vor Allem nahm die hübſche Betſey 
Laws mit gerötdeten Wangen und weinenden Augen auf 
idrem weißen Pferde das Intereſſe in Anſpruch, auch übers 
raſchte fie nicht am wenigſten den alten Richter Etberidge, 
der noch ein ſcharſes Auge für weibliche Schöndeit batte. 

Beim Eintritte des bübfhen bluͤhenden Mädchens er⸗ 
bob er ſich, verbeugte ſich vor ihr, führte fie ſelbſt auf 
feinen rotden ledernen Armſtuhl und bat, indem er ſich 
den Hut in der Hand vor fie ſtellte, ibm ihre Wünfche 
und Anliegen mitzutbeilen, odne daß er Jones oder Lan⸗ 
celot im geringſten beachtete, von denen er meinte, daß es 
alte Rubeſtörer wären, die dem Magiftrag nur zu oft etwas 
zu ſchaffen machten. 

„Sehr wahr, wie Eure Gnaden ſagen,“ ſetzte Ralph 
pearſon wichtig binzu — denn die ſchöne Betſey Laws 
war in dieſem Augenblicke zu verlegen und verſchämt, um 
ſprechen zu konnen — „ſie baben uns dies Jabr viel zu 
ſchaffen gegeben und waren ſchlimmer wie der Pfefferbrand 
im Waizen, aber dies iſt ein döchſt wichtiger Fall, eine 
That aus den Zeiten des Fauſtrechtes — Lancelot Eorby 
it angeſchuldigt, ſämmtliche Fenſter in einem Zimmer feis 
nes Herrn zerſchlagen zu baben.“ 

„Wofür, doffe ich, Eure Gnaden ihn wenigſtens nach 
Botany Bay hidden werden,“ ſetzte Jones dinzu. 

„Rube, mein Herr,’ gebot der Richter, indem er feine 
Augenbraunen zuſammenzog, „glauben Sie, daß ich nach 
Idten Wünfhen handeln werde, obne die Geſetze zu bes 
fragen?“ dann ſich an Lancelot wendend, fragte er dieſen, 
was er für Einwendungen gegen dieſe Anklage zu mas 
chen babe? 

„Daß ich daſſelbe noch einmal thun würde, wenn es in 
meiner Macht ſtünde,“ entgegnete Lancelot ſtolz, „und 
daß ich wünſchte, ich hätte noch dreimal fo viel Fenſter 
zu zerbrechen gebabt, als ſich in der Stube, in der ich ein⸗ 
gefperrt war, befanden,” 

„Erzäblte ich Ibnen nicht, was für ein verzweifelt 
toller Böſewicht er iſt?“ fuhr Jones triumpbirend fort. 

„Ruhe,“ gebot abermals der Richter ernſt, dann ſich 
wieder an Lancelot wendend, fragte er ihn, was ihn zu 
der That bewogen? 

„Das habe ich mit eingeſchriebenen Worten zu zeigen,” 
ſagte Tancelot, zog feine Jacke zuruck und wies auf feine 
ganz zerſchlagenen Schultern. Ein Gemurmel der Miß⸗ 
billigung erhob ſich und Betſey brach bei dem Aublicke in 
krampfbaftes Weinen aus. 

Der Richter wendete ſich mit dem Ausdrucke böͤchſter 
Mißbilligung gegen Jones und fragte ihn, was ihn zu 
einer fo unmenſchlichen Bebandlung bewogen babe ? 

„Mögen Eure Gnaden entſchuldigen,“ ſtammelte Jos 
nes „es geſchah für verſchiedene Fälle, wo er durch unges 
zogenes Betragen, Nachläſſigkeit und abſichtlichen Trotz ſo 
wie durch Schaden, den er mir in meinem Eigenthum zu⸗ 
gefügt, meine Langmutb erſchöpft batte.“ 

„Hier gebt Jor ganz andere Gründe an,“ verſetzte Lan⸗ 
celot; „in voriger Woche, als Ihr mir die letzten Schläge 
gabt, ſagtet Idr ver vielen Zeugen, es geſchehe zur Strafe 
dafür, daß ich Euch vor Gericht belangt habe.““ 

„Und warum beklagteſt Du Dich damals nicht über 
die harte Behandlung Deines Herrn ?“ fragte der Richter. 


„Niemand wollte mich hören,“ erwiederte Lancelot. 

Der Richter ertötbete im Gefühle eigner Schuld und 
ſprach Lancelot in Rückſſcht auf die üble Behandlung ſei⸗ 
ned Deren von dem Gefängniſſe frei. 

„Doch.“ fügte der Richter binzu, „unter keiner Ber 
dingung warſt Du berechtigt, die Fenſter Deines Derrn 
einzuſchlagen, und Du wirſt deßhalb zu einem Schadener⸗ 
fag dieſer Fenſter verurtdeilt.“ i 

„Ich babe kein Geld,“ entgegnete Lancelot, „und muß 
defibalb dieſe Schuld im Gefängniß abfigen, welches mit 
fo viel lieber iſt als des Pächters Haus.“ A 

„Lieber Lancelot, Du ſollſt nicht in's Gefängniß, ich 
will meine beiten Lämmet verkaufen und mit dem Erlös 
derſelben Deine Schuld tilgen,“" rief tief bewegt die hübfche 


fen. 

Mit einem mehlwollenden Blicke erbot ſich ber alte 
Richter die Lämmer zu kaufen, jedoch unter der Bedin⸗ 
gung, daß Beiſey fie in itrer Pflege bedielte. 

Nur ſchwer entſchloß ſich Lancelot, dieſe Gabe anzu⸗ 
nehmen, nur ſchwer fügte er ſich dem Gebot des Richters, 
in Jones Haus zurückzufebren, um die Lehrzeit dort zu 
beſchließen, obgleich der Pächter beſſere Behandlung an⸗ 

lobte. 
8 Die Worte der fhönen Betſey: 
„Ein Soldat, fo tapfer und brav,“ 

klangen itm fort und fort in den Obren. Als er bei einer 
neuen Streſtigkeit mit feinem Herrn ſich an den Richter 
Etheridge wandte, welcher den offnen Knaben liebgewon⸗ 
nen batte, vertraute er dieſen mit feinen Wünſchen Sol⸗ 
dat zu werden. 

„Ich will dem Könige dienen, dem ich angedöte und 


Theilnahme bie bitteren Erfahrungen feines ungen Lebens u 


beſchloß, ibn in ſeine unmittelbare Umgebung zu nehmen. 
Die mit Gerechtigkeit gepaarte Milde dieſes Offiziers 
ließ Lancelot die Strapazen der erſten Dienſtjabre freudig 
ertragen. Der junge Mann jab ſich in demjenigen Wir: 
kungskreiſe, in den er gebörte, und erfüllte feine Pflich⸗ 
ten mit Gewiſſentaftigktit; die Opfer, die er dem Dienſt 
brachte, waren die Freude und der Stolz feines Lebens. 
Bald wurde er zu dem Range eines Corporals ertoben; 
befondere Verdienſte, die er ſich in den brennenden Ebe⸗ 
nen Indiens erwarb, verſchafften ihm bald den Grad eines 
Sergeanten. x 
Weitere Standeserdödungen folaten fo taſch, daß et 
Setem, der nicht an die unbegrrtiſtich ſchnellen Beförte⸗ 
rungen gewöhnt iſt, wie ſie in einem fo thatenreichen Kriege 
wie dem in Indien ſtatt finden, unglaublich ſcheinen möchte, 
Mititäriſches Talent, unbeugſamer Mutd und muſtet⸗ 
baftes Betragen zeichneten unſern jungen Helden aus. 
Das mübevolle Leben, das Lanctlot in feiner Kind⸗ 
beit führen mußte, hatte ibn vor vielen feiner Kameraden 
gegen die Strapazen des Krieges abgebärtet. Er war 
der erſte beim Angriff wie in der Ausdauer der Kräfte. 
Er ſchlief auf dem Erdboden fo gut wie auf begurmem 
Lager; feine gute Geſundbeit widerſtand dem geſädrlichen 
Einfluſſe des Clima. So kehrte das rerachtete Kind obne 
Oeimatb, das keine Gemeinde als idr angebörend antrken⸗ 
nen wollte, als Obriſt mit ehrenvollen Orden nach Eng⸗ 
land zurück. Aber er kebrte nicht gleich anderen Offizieren 
zu tbeuren Angebörigen zurück; er hatte dort keine Dei⸗ 
matt, kein Herz, das er ſeyn nennen konnte. 
Das Schickſal war hart mit der armen Betſep um⸗ 
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BIBRWUEIE een Un TUBBEE WERE EBENE ERBE enen mene 
offizier nahm. dem jungen Mefruten den Eid ab. 

„Das hätte Du uns eber ſagen können, mein Sohn, 
daß Du Soldat werden wollteſt.“ ſagte der Gemeinde 
vorfieher von Bourough beim Scheiden, „ſo bätteft Du 
uns viel Schreibereien und Streitigkeiten mit der Gemeinde 
Woodſield erſpart und wir hätten lange nicht fo vieles 
Geld für Dich ausgeben müſſen.“ 

„Ibr hättet mich immer mit chriſtlicher Liebe beban- 
deln ſollen, das würde Euch am beſten geziemt haben,” 
entgegnete Lancelot; „es war der Wille des Oimmels, 
nicht der meine, der mich zu Euch führte, und datum 
hättet Ihr denſelben ebren ſollen. Die Welt ig nun 
meine Gemeinde, und ich will ſeyn, wie es einem braven 
Soldaten ziemt.“ 

Lanctlet Corby batte nur ein Fteundesberz, von dem 
es ihm ſchwer wurde, ſich zu trennen. Aber ſelbſt um 
Betſeys willen hätte er keinen Augenblick länger weilen 


en. 

Lancclots Regiment war im Begriff nach Indien abs 
zugehen. Durch einen jener fondetbaren Zufälle im Leben, 
die nahe an das Nomantiſche grenzen, kam er unter das 
Commando jedes Hauptmanns Marſball, welcher einſt mit 
Vaterliebe ſich feiner angenommen batte und der jetzt die 
Stelle eines Obriſten bekleidete. 


— —— —jEũœBͤ— 
— 


Mit Freude erkannte ter alte brave Mann in dem 


jungen Retruten feinen ehemaligen Schützling, hörte mit 


zwichen ein Kalter Mann und Jamiltenvater gEWEN 
den, der überall Miſter Dogget genannt wurde. Keinet 
hätte gewagt, ihn bei dem vertraulichen Namen Dick zu 
rufen; und Miſter Richard Dogget war ein Mann, der 
vollen Reſpekt forderte. 

Betſey Laws ſtand noch allein, was laut der Dorf 
chronik allein ihr Fehler war, denn an ſehr guten Det ⸗ 
ratbsanträgen batte es ihe nicht gefehlt, und man mußte 
gewiß, daß unter vielen Andern auch der reihe Sauite 
* ſich einen Korb von ihr gebolt habe. 8 

Seit jenem Tage, wo er fie zum erſten Male in 
der Sache des verzweifelten Jenſterbrechers Lancelot Cotby 
im Gericht gefeben, war er doch entzückt von ihren Reizen. 

Arme Betſey! Sie war anfangs weit entfernt, den 
verlornen Gegenſtand ihrer grofmätbigen Zuneigung zu 
erkennen. Als fie der elegante junge Offizier, nachdem 
er obne alle Umftänte in ier Zimmer getreten, zärtlich 
in feine Arme ſchloß, wurde fie erft fehr verlegen, und 
bald ſprach ein Strom von Totänen, beredter als Worte, 
die Wonne des Wiederſebens aus. 

Es mag nicht ganz überflüffig für das Ende meiner 
Erzäblung erſcheinen, wenn ich berichte, daß Obriſt Corby 
den Beſuch bei feiner Freundin oft wiederholte, daß er 
bald das Regiſtet verbotener Ptirathen mit Eifer in 
feinem Gebelbuche ſtutitte, und daß er döchſt erfreut war, 
dar aus zu ſeden, daß kein Geſetz eine Heiratd zwiſchen 
Pathen verbietet, 
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Donnerſtag. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Se. Maj. der König haben der proteſtantiſchen 
Kirchengemeinde zu Bim bach, Dekanats Ruͤdenbauſen, Bebufs 
der Erbauung eines Pfarrbauſes daſelbſt, eine Sammlung in 
den proteſtantiſchen Kirchen des Königreichs vom Anfange des 
Monats Januar kommenden Jahres adergnaͤtigſt zu geſtatten 

eruht. 
a Münden, 8. Dez. (A. P. 3.) Der bisberige Director 
der Kanzlei der Kammer der Abgeordneten, Hr. Rath v. Auer⸗ 
weck, Archivar im Finanzminiſterium, bat, ſicherem Vernebmen 
nach, ſeine Verrichtungen bei der boden Kammer niedergelegt. 

Muͤnchen, 9. Dez. Die Adreß⸗Commiſſion der K. d. 
Abg. dielt beute eine Sitzung, in welcher fie ſich von ibrem 
Berichterſtatter Vortrag erſtatten ließ, und dann den von dem⸗ 
ſelben verfaßten Adreß⸗Entwurf in Beratbung zog. Wabr⸗ 
ſcheinlich wird Liefer Entwurf morgen von der Kammer in Bes 
rathung genommen werden, und die Adreſſe dann am Donner⸗ 
flag St. Mal. dem König überreicht werten, doch kann ſich 
dieß auch um einen oder zwei Tage noch verzögern, — Die 
Kammer der Reichsraͤthe hielt beute eine mehrſtuͤndige Sitzung, 
in welcher ſich dieſelbe dem Vernehmen nach ebenfalls mit der 
Adreſſe beſchaͤftigte. — Vor Montag den 15. d. wird die Kam⸗ 
mer der Abg. wahrſcheinlich keine öffentliche Sitzung halten, 
da dieſelbe auch noch ihre Ausſchuͤße zu waͤblen bat. 

A ſchaf fenburg, 8. Dez. Auf die erledigte Peſtoffiziaten⸗ 
ſtelle bei dem koͤn. Poſtamte dahier wurde der praktizirende Lieu⸗ 
tenant Mar Graf v. Reigersberg ernannt, 

Vom Rhein, 4. Dez. (Allg. Zig.) Profeſſor Bauer: 
band bat in dieſen Tagen noch einmal in der Koͤlniſchen Zei⸗ 
tung das Wort genommen, um feine Entruͤſtung über den Rhein. 
Beobachter, der fortwährend das Thema confeſſioneller Spaltun— 
gen variiıt, auszudrucken. Er ſpricht von bösartigen Tenden⸗ 
zen unberufener Zeitungs ſchreiber, die jede Gelegenheit benutzen, 
durch Verdaͤchtigung bis dahin unbeſcholtener Perſonen confeſſio⸗ 
nelle Zwietracht, wo fie noch nicht vorbanden, hervorzurufen 
oder, wenn dieß nicht gelingen moͤchte, ſie wenigſtens als bereits 
vorhanden glauben zu machen. Von ſich ſelbſt ſagt Bauerband: 
„Ich bin Katholik, vielleicht auch ein eifriger, und trage kein 
Bedenken, dieß oͤffentlich und aller Orten durch Wort und That 
zu bekunden; aber es wird Niemand im Stande ſeyn, irgend 
eine Acußerung oder Handlung von mir anzuführen, welche auf 
eine feindliche Geſinnung gegen andere Confeſſionen oder Anderds 
denkende ſchließen ließe.“ In aͤhnlicher Weiſe wie Prof. Bauer⸗ 
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band, ebenſo entſchieden und ebrenhaft, hat ſich von ſei⸗ 
nem Standpunkt Dr. Tbesmar aus geſprochen, der anfangs in 
det Movofatenfrage jenem als Gegner gegenuͤberſtand. 

Königreich Sachſen. In der geſtrigen Sitzung der erſten 
Kammer vom 5. Dez. wurden die noch übrigen Paragraphen 
des Regulativs wegen Ausübung des weltlichen Hoheits⸗ 
rechts über die katholiſche Kirche unter Ablebnung mebs 
rerer dazu beantragter Amendements und ſodonn das ganze Re⸗ 
gulativ gegen eine Stimme (Superintendent Großmann) anges 
nommen. Die Debatten boten kein beſonderes Intereſſe. 

Stuttgart, 7. Dez. (Allg. 3.) Ihre Leſer erinnern ſich 
vieleicht des Wahlſchteibens, welches Profeſſor Robert v. Mohl 
in Tübingen im September d. J. an die Wahlmaͤnner des Ober 
Amts Balingen erließ, und in welchem freilich dem Miniſterium 
und der Verwaltung unferd Landes eben nicht die ſchmeichelbaf⸗ 
teſten Dinge geſagt waren. Wohl wußte man, daß böberen Orts 
von der Sache Notiz genommen wurde; doch hoffte man unter 
deß, dieſelbe werde ſich namentlich durch die Vermittlung des 
Hrn. Kanzlers v. Wachter ins Reine bringen laſſen. Zu allge⸗ 
meiner Ueberraſchung aber wird heute der Beſchluß bekannt, 
wornach der Herr Profeffor der Staats wiſſenſchaften Robert v. 
Mobl, als Regierungsrath nach Ulm verſetzt wird. Ob Hr. v. 
Mohl dieſem neuen Beſtimmungsorte folgen oder — wie man 
ſagt — aus den Staats dienſten in Würtemberg den freiwilligen 
Austritt nehmen wird, iſt noch nicht bekannt. Keinem Zweifel 
kann es unterliegen, daß die Univerſitaͤt durch dieſe M. regel, 
durch welche fie einen ibrer ausgezeichnetſten Lehrer verliert, feht 
unangenehm betroffen wird, zumal noch nicht gar lange zuvor 
die Suspenſion des Profeſſors der Aeſthetik, Fr. Viſcher, aus 
Grunden, die mit dieſem neuen Falle wenigſtens eine entfernte 
Aehnlichkeit darbieten, erfolgt iſt. 

Aus Oberſchwaben, 7. Dez. (Allg. Z.) Am 5. ds. 
Mittags endete in einem ſanften Todesſchlummer fein rubmvols 
les und thaͤtiges Leben auf feinem Schloſſe zu Zeil Franz 
Furſtvon Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Senior des 
furſtl. Geſammtbauſes v. Waldburg, kön. wuͤrtemb. Reichs. Erb⸗ 
Kron⸗Oberſt⸗Hofmeiſter, Großkreuz des Ordens der würtembers 
giſchen Krone, erblicher Reichsrath des Königreichs Bayern und 
erblicher Standes herr in Würtemberg 1c. Er war geboren am 
15. Okt. 1778, und binterläßt nebſt der in tiefſte Trauer ver⸗ 
ſetzten durchl. Frau Witwe eine ebenſo in Betrübniß verſenkte 
Nachkommenſchaft, und zwar aus erſter Ehe 3 Söhne und 
1 Tochter und aus letzter Ehe 2 Sohne und 2 Töchter. Viele 
des hohen Adels Deutſchlands, viele Gelehrte, alle ſeine Diener 
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Zeitſpiegel. 


London, 1 Daember. In verfloſſener Nacht, um Mitter⸗ 
nacht, verfloß die Friſt, binnen welcher nach der parlamentariſchen 
Gel äfiserdnung die neuen Eiſen bahnprojekte mit Planen, 
Ueberſchlä gen ıc. dem Gifenbabnpepartement des Handels⸗ 
burtaus vorgelegt ſeyn müſſen, wenn ſie in berorſtebender Parla- 
mentsſitzung zur Berathung kommen ſollen. Der 30. November 
flel auf einen Sonntag, dennoch wurde, trotz der Strenge der engli⸗ 
ſchen Sabbalbfeler, die Friſt eingehalten. Um 1 Uhr Nachmittags 
wurden die Bureaur geöffnet, und im Laufe des Nachmittags 
fuhren Kabriolers und Wagen aller Art, doch nicht in ſebr raſcher 
Folge, an, und vie Abgabe der Plane machte den Beamten nicht fo 

ar übermäßig zu thun. Wie der Abend vorrückte, folgten ſich die 
nkommenden ſchneller und um 7 Ubr ſtroͤmte es foͤrmlich While ball 

Wenn die Fracht an Pergamenten und Papier abgeladen war, 

ten die Kabriolets weiter, und die Ueberbringer äußerten unzwei⸗ 
deutig ihren Triumph über das vollführte Werk. Endlich ſchlug es 


zwölf Uhr. Schon wollte man ſchließen, da kam noch ein Herr 
mit dem Plane einer Eiſenbabn für Surrey, und nur ſehr ſchwer 
erlangte er noch die Annahme. Das war der letzte Plan, der eins 
gereicht wurde. Es begann fill zu werden, als, kurz vor ein 
Viertel nach Mitternacht, eine Poſtchaiſe mit rauchennen Pferden 
dem Portal zueilte. Haſtig fliegen die darin figenden drei Herren 
aus und flürzten auf das Thor los, jeder einen Plan von; rieſen⸗ 
bafter Ausdebnung ſchleppend. Aber ſiebe da, das Thor war ges 
ſchloſſen. Wie lang wurden die Geſtchter der Drei! Einer zog 
gewaltig an der Klingel; doch mit dem Donnerworte ward ihm 
aufgetbane: Es iſt zu fpät, wird nichts mehr angenommen. Noch 
batte Inſpektor Oiway dieſe unangenehme Mittheilung nicht beendigt, 
als die drei die Gelegenbeit ergriffen und zu dem geöffneten Thore 
ibr Aktenungethüm bintinwarfen. Hinein fiel e® und zerträmmerte 
im Fallen die Lampe im Hausgang. Mit ebenſo wenig Zartheit 
aber, wie die Akten hereingewerfen waren, wurden ſie wieder auf 
die Straße binausgeworfen. Nochmals wurde das Tbor geöffnet, 
zum zweiten Male flogen die Plane hinein, aber nur, um wlederum 
von den Beamten hinausbeförbert zu werden. Da rannten die 


und Angehörigen, vorzüglich aber die Armen und uͤberbaupt alle, 
die ihn kannten, betrauern den zu frühen Hingang dieſes bedeu⸗ 
tenden Mannes. 

Bom Neckar ſchreibt die „Karlsr. Ztg.“: Die Entſchlie⸗ 


fung des großb. Miniſteriums des Innern in Betreff der ges | 


miſchten Eben hat allgemeine Zufriedenbeit unter Geiſt⸗ 
lichen und Laien erregt, da man einer ſolchen laͤngſt entgegenſah. 
Wenn es darin beißt: „In der beabſichtigten Neuerung (des 
Hro. Erzbiſchofs) würden wir den Geiſt der liebevollen Dult 
ſamkeit, welcher ſeit lange ber im Großberzogthum berrichend 
eworden, ſchmerzlich vermiſſen“, fo ſtimmen dieſe Worte ganz 
in mit einer im Jahr 1830 von dem erzbiſchoͤflichen Orti⸗ 
nariat an die Decanate erlafferen Verordnung, die Einſegnung 
gemiſchter Eben betreffend, welche von Dr. v. Vicari old dama⸗ 
ligem Generalvicar unterzeichnet wortlich alſo lautet: „Soll 
dem kath. Ebetbeil die Wichtigkeit des beiligen Saframentes und 
die damit verbundene Gnade von feinem Pfarrer gehoͤrig erklaͤrt 
werden, mit dem Beifuͤgen, daß der Katholik die für ihn bereis 
teten Heils mittel nicht verachten dürfe und koͤnne, obne feiner 
Religion untreu und ungehorfam zu ſeyn; doch ſoll bierbei kein 
Zwang ſtallbaben, fontern ter freiwillige Entſchluß des 
Braͤutigams oder der Braut katboliſcher Confeſſion vorberrſchen. 
Gehen ja felbit die proteſtantiſchen fuͤrſtlichen Höfe bei ihren 
Trauungen mit dem ſchoͤn ſten, nachahmungswuͤrdigſten Beiſpiele 
voran, wo die Geiſtlichen beider Confeſſtonen mit einander die 
Trauuag verrichten, und dieſes ebenſo in den Laͤndern unferer 
obern Erzdiozeſe von jeber beobachtet wird, daß die Braut⸗ 
leute verſchietener Confeſſionen ſich gleich nach einander von ih: 
ren beiden Pfarrern, alſo zweimal trauen laſſen, wodurch Friede 
und Eintracht als erſte Mitgabe den Neueingeſeg⸗ 
neten wird und in der That iſt.“ 
Großberzogtbum Heſſen. Wie das „Vaterland“ 
meldet, haben 418 Darmſtaͤdter Bürger, worunter mehrere der 
angeſebenſten Männer, ſich an den Stadtvorſtand als die ihnen 
zunaͤchſt vorgeſetzte Behörde mit dem Geſuch gewendet, derſelbe 
möge ſich für eine „der Beſtimmung und dem Begriffe der pro: 
teſtantiſchen Kirche, fo wie dem jetzigen Berürfniffe entſprechende 
kirchliche Repräſentation und zwar namentlich aus 
dem Laienſtande“ verwenden. N 
Wiesbaden. Für die Hegung des Wildſtands in unferm 
Lande iſt maßgebend, daß ſeither an Wildſchadenerſatz die Summe 
von 60,000 fl. von der herzoglichen Domaͤnencaſſe im Jabres⸗ 
durchſchnitt in Gemaͤßbeit der beſtebenden Landesgeſetze bezahlt 
wurde. Kürzlich it nun hoͤchſten Orts den Jagd⸗ und Forſt 
deboͤrden der Befehl zugegangen, jenen Wildſtand in der Art zu 
vermindern, daß ter Erſatz des dadurch verurſachten Schadens 
fortan nur auf die Haͤlfte dieſes Belanges der befragten Caſſe 
zu ſtehen komme. (Fr. J.) 


Auswärtiges. 


Schweiz — 

Luzern, 5. Dez. Der große Rath des hohen Standes 
Luzern beſchaͤftigte ſich in feiner heutigen Sitzung mit der Am: 
neſtie frage. Es wurden nur drei Anträge geſtellt, woruns 
ter derjenige des Herrn Oberſt Goͤldlin, zu Verſchiebung des 
Gegenftandes auf eine zu beſtimmende Zeit, keine Mebrheit er⸗ 
bielt. Es wurde vielmehr beſchloſſen, auf die Grundlage des 
Kommiſſionalvorſchlages in artitelweiſe Berathung einzutreten, 


drei Agenten in wabnſinniger Verzweiflung umber, und Einer unter 
ihnen, der Vornehmſte, begann jammerud zu erzäblen, wie es ihnen 
gegangen, daß ſie Morgens Harwich verlaſſen baben, mit dem Plane 
für eine jene Gegend beireffende Eiſenbabn, daß fle fon um 10 112 
Ubr in London angekommen, aber durch die Unwiſſenbeit des 
Poſtillont nuch Pimlice geratben und nun anderthalb Stunden ber» 
umgeirrt fenen, bis ſie das Hanrelsburtau gefunden. Da brachen 
aber die Zuhörer in ſchallendes Gelächter aus, und fo batten jene 
noch den Spott in den Kauf. Noch um zwei Uhr Morgens ſah 
man dle drei unglücklichen Agenten der Harwicher Elſenbabn vor 
dem grauſam verſchloſſenen Tbore barten. 

Das Woblatt Punch enthält folgende originelle Dicktung 
über die Betrathungen des Geheimenraths binſtchilich des 
Korngeleget: Sit R. Peel ſpricht: »Meine Lorcs und 
meine Herrn! Nicht oft neichtebt es, daß ich in die Zeitungen bin» 
einſebe, aber als ich kärzlich in eine binelnblickte — ich boffe, ich 
beleidige Niemanden der Anwenſenden, wenn ich es ſage — da 
mußte ich fürchten, daß die Kartoſſeln wirklich mißrathen ſtind. 
Herzog v. Wellington: »Wiel übertrieben. Kerls in zen 


über den beratbenen Dekrete vorſchlag aber erſt ſpaͤter eine noch⸗ 
malige definitive Abſtimmung ergeben zu laſſen. Die Herren 
Schultheiß Sigwart⸗ Müller und Stadtſchreiber Meyer, wie 
auch die Herten Präfident Koſt und Furrer gaben ſich alle Mübe, 
das fo dringend nörhige Werk der Gnade zu bethätigen. Hatte 
Herr Groß rath Leu nicht unter Menſchenhand ſein Ende gefun⸗ 
den, fo wäre die Amneſtie bereits ertbeilt und damit. die Perle 
des Sieges aus dem ſtuͤrmiſchen Meeresgrunde enthoben. — In 
der heutigen Greßrathsſitzung äußerte ſich Hr. Fischer, die lange 
verſchloſſenen Gehe imniſſe des 8. Dez. ſeyen zu Tage geför: 
dert, indem ſehr eingeweihte Perſonen endlich über dieſe Ber: 
ſchwoͤrung Geſtaͤndniſſe gemacht haben. — Am 1. Dez. iſt der 
abberufene Nuntius, Hr. v. Andrea, nach Rom verreist. — 
Die Regierung von Baſſelland bat ebenfalls die Auslieferung 
der an der Ermordung des Hrn, Joſ. Leu ſel. betheiligten Jof. 
Bühler und Anton Muller unter den nichtigſten Aus flüchten 
verweigert. (Schweiz. Bl.) 


Belgien. 


. Brüffel, 5. Dez. Ein für Deutſchlands Handel 
hoͤchſt wichtiger Gegenſtand „die freien Lagerbaͤuſer“ kam in 
der geſtrigen Kammerſitzung zur Sprache. Einige Redner ſuch⸗ 
ten zu beweiſen, daß Freihafen und Frei⸗Entrepöts Bel: 
giens Jnduſtrie beben würden. Andere erklärten jedoch das Ger 
gentheil. „Frei⸗Lagerhaͤuſer ſeyen ein neues Zugeſtaͤndniß für 
Deutſchland, das uns die preußiſchen Uniformen bald 
— Antwerpen bringen würde und wogegen fie proteſtiren 
muͤßten.“ 


Großbritannien. 


Zu Civita Vecchig auf Malta wurde vor Kurzem ein 
Jeſuitenkloſter mit Genehmigung der Regierung einge⸗ 
weiht. Daſſelbe ſetzt ſich vornehmlich die Erziebung der Jugend 
zum Zweck. — Saͤmmtliche Häfen der im erfreulichen Gedeihen 
begriffenen Kolonie Suͤd⸗Auſtralien, die auch viele deutſche 
Anſiedler zählt, find zu Freihafen erklart worden. 

Man hat die Nachricht von dem Untergange des Aus wan⸗ 
dererſchiffs „Mary“ auf der Heimreiſe von Sidney in Neu⸗ 
Südwales. Es ſcheiterte am 24 Mai in der Baß Meerenge 
und 17 Frauen und Kinder verloren dabei das Leben. Die 
übrigen 42 retteten ſich an die Kuͤſte der Flinders Inſel. 

T London, 5. Dez. Die Königin, Prinz Albert und der 
Hof kehren — nach den jüngiten Anordnungen — näͤchſten 
Dienftag von Osborne-bouſe auf der Inſel Whigt nach Wind- 
ſor⸗Schloß zurück. Dort gedenkt die Koͤnigin am Donnerſtag 
oder Freitag nächſter Weche einen geheimen Rath zu balten, 
worin eine Proclamation angenommen werden ſoll, welche den 
Tag der Zuſammenberufung des Parlaments behufs Abfertigung 
der Geſchaͤfte feſtſtellen wird. — Der geſtrige Cabinetsrath bat 
2 02 Stunden gedauert. — Heute Morgen batten der Kanzler 
det Schatzkammer, Sir James Graham und mehrere andere 
Miniſter Zufammenfünfte mit Sir Robert Peel. — Gräuele 
bafte Lügenſchmiederei der Times. Unter dieſer Auf⸗ 
ſchrift lieſt man im heutigen Standard folgende, offenbar amt⸗ 
liche, Widerlegung der gestrigen Nachricht der Times: „Wit 
freuen uns ſagen zu können, daß wir jetzt im Stande find, 
der geſtrigen Meldung der Times von einer beabſichtigten Auf⸗ 
bebung der Korngeſetze auf das Beſtimmteſte geradezu zu wider⸗ 
ſpreccen. Man erinnert ſich wohl, daß dieſe Nachricht drei Des 
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Zeitungen allerlei ſagen. Wenn Mißernte, was dann 9 Sir R. 
Peel: »Denken Sie nicht, mein Lord Herzog — ich will nichts 
übereilen, nein, ich denke, es verraͤth ſieis größere Gewandtheit, 
binter einem Unglücksfall drein zu laufen, als ibn aufzubalten — 
nichts deſto wekiger denken Sie nicht, mir möchten beginnen, zu 
erwägen, ob es nicht kün'tig einmal, wenn Hungers notb droben 
ſollic, rätblich wäre, allmäblig die Häfen zu öffnen ?« Sit C 
Knalchbull: »Mein tbeurer Sit Robert! Die cerwürrigen 
Staatseinrihiungen unſers Landes! Unſere geſeanete Verfaſſung! 
Kirche und Staat! Das Haus Braunſchweig! Die wackte Bauer⸗ 
ſchaft, unſeres Landes Stolz! Das muß ich ſagen, Sie ſeben 
mich tüchtig in Erſtaunen! Die Häfen öffnen! Und find ſie ein · 
mal geöffnet, wie ſle wieder ſchließen? Es kommi auf die Auf⸗ 
bebung des Kornzolls hinaus. IA aber der aufgehoben, wie wollen 
wir für unſete Tochter die Mitgift aufbringen, und für unsere Wei⸗ 
ber die Nadelgelder? An die Nadelgelder denkt, Sir Robert ie 
Lord Stanley: »Aber wenn die Kartoffeln mißlafhen nd — 4 
Sir James Graham: Pub! Pub! wenn daß der Fall iſt, macht 
Stärke daraus, fo geht Alles gut. Das Volk kann ganz wobl 


bauptungen enthielt: 1) Das Parlament folle in der 1. Januar- 
Woche verfammelt werden; 2) die Minifier hätten eine Aufhe⸗ 
bung der Korngefege beſchleſſen und 3) dieſe beabſichtigte Aufs 
bebung folle in der Tbronrede angekündigt werben. Dieſe 8 
Behauptungen ſind alle gleich falſch. Das Par: 
lament wird nicht in der erſten Januar ⸗Woche 
oder doch wenigſtens nicht vor der gewöhnlichen 
Zeit verfammmelt werden. Das Kabinet iſt in 
Bezug auf die Korngeſetze noch zu gar keinem 
Befchluß gekommen. Daß nun, was den dritten Punkt 
betrifft, für einen noch nicht gefaßten Veſchluß in der 
Tbronrede auch noch keine Stelle in Anſpruch genommen 
ſtyn kann, braucht wohl kaum binzugefügt zu werden. — 
London wird nun doch ernſtlich an der Bewegung gegen die 
Korngefege Tbeil nebmen. „Ob zwar mit den Birlellen 
nicht gleicher Meinung“ — beißt es in einem Briefe des Lord: 
Mayor an Hrn. Aſburſt, als Präſident der Drputation, welche 
bei dem Lord⸗Mayor ein Geſuch um Zuſammenberufung des 
Stadtraths bebufs Beratbung einer Biliſchrift an die Königin 
wegen freier Lebensmittel- Einfubr eingereicht batte — „will ich 
ihnen doch zur Diecuttung dieſes Gegenſtandes in einer Sitzung 
des Stadtralbs Gelegenbeit geben, welche am 11. d. M. um 2 Uhr 
ſtattfin den ſoll.“ Andrer Seits it beute dem Lord Mayor ein von 
1192 Wäblern Londons unterzeichnetes Schreiben von einer zablrei⸗ 
chen Deputation überreicht worden, worin es beißt: „Wu, die un: 
terzeichneten Waͤbler der London⸗City, wünſchen ein öffentliches 
Meeting zu halten, um ihre Geſinnungen über die beſtebenden 
Korrgeſetze in Zuſammenbang mit der obwaltenden Befürchtung 
eines Lebent mittel⸗Mangels auc zuſprechen und erjuchen daher 
Ew. Lordſchaft ein Merting von Waͤhlern der City auf einer 
der naͤchſten Tage in Guilthall einzuberufen und demſelben zu 
praſitiren.“ Der Lord⸗Mopor antwortete, er welle ſich die Sache 
Fe und baldigſt ten Birtftellern eine Antwort zukommen 
laſſen. 

** Dublin, 3. Dez. Dieſer Tage haben ſich nun auch die 
Geiſtlichen des Bisthums Kıllaloi gegen das Syſtem ter neuen 
Kollegien ausgeſprochen, obgleich der Biſchof dieſer Dioͤzeſe den 
verföhnlichen Maßtegeln dee Winiſtertums günſtig iſt und ſich 
auch gegenwärtig gerade auf Veranlaſſung des durch dieſe Kol⸗ 
legien unter den katbeliſchen Bıldöfen entſtandenen Streites in 
Rom befindet. Es ſind nun 16 Sprengel, die ſich gegen die 
„atheiſtiſchen“ Kollegien out geſprochen. — Im Belfaſter Nor 
ibern-Whigeliekt man Folgendes, als den weſentlichuen Inhalt 
tints von Dublin aus guter Quelle gekommenen Briefes: „Die 
Regierung bat beſchloſſen, kraft der jetzt geltenden Trockenlegungs⸗ 
Bill in allen Bezuken, wo ihr Arbeit zu mangeln ſcheinen werde, 
dem Volke Beſchafgung zu verſchaffen. Die nötbigen Bere 
meſſungen ſollen, der Zeiteriparniß balder, gemacht werden dür⸗ 
fen, obne daß vorherige Caufſons legung gefordert wird. Man 
erwartet Anträge und Verſchlaͤge in Bezug hierauf von den 
Aufſebern eines Armen Ar bells bauſes. 

Oſtindien und China. Ueber Marſeille iſt eine in⸗ 
diſche Poſt eingelaufen d. d. Bombay, 1. Nov. (Die letzte 
war vom 15. Okt.) Der Generalſtatthalter war in Agra an: 
gekommen und wollte nach kurzem Aufentbalt über Delbt nach 
Mir ut „ 5 Na mit er an oe 
men Seine Ankunft in Agra erfolgte vin Tage früber 
als Fu Teac et batte. Ein c eee eiheit egtunder 
dem Pendſchab fand: in naher Aus ſicht, wiewehl der dortige 


7, ra Ars * 
von Stärke und don — Geduld leben. Zudem bin ich überzeugt, 
Hunger if nur eine gemeine G wobnhel, ein eibärmliches Vor⸗ 
uribeil tes gemeinen Volles, nut mehr. Der Herzog von 
Wellingten; »Biel varan wahr, Graham. Berſcht es in 
Spanien, Seta Kbten dent von Kaftanien. eiten gut. Bocien 
wie Teufel.e Sit N. Prel: Nichte veſto wentier, um auf 
die Ocfinang det Häfen zu ückukemmen —.e Graf Aberdeen: 


der Anſicht, wir könen zu vol Tepe © 
Ff n 
in dungern, warum machen ſie's nicht ie die 
maler Koſt Tabak fe Sir M. Peel: 


und kauen 


— e.V m 


Zuſtand der Dinge nach den letzten Graͤuelſcenen etwas rubiger 
geworden zu ſeyn ſchien. Die Regierung wurde von Rani (der 
Königins Mutter) geleitet, indem Radſchah Golab Singb die 
ihm angebotene Weſſirswürde nicht angenommen. Radſchab Lall 
Singb ſtand ihr als Rathgeber zur Seite. Das Duſſerabfeſt 
— eine Art indiſcher Carneval — ſcheint ohne ſonderliche Rube⸗ 
ſtoͤrungen vorübergegangen zu ſeyn. — Zu Umramuttie, im 
weiche des Nizam, war ein ſchauderbafter Pöbelexceß vorge⸗ 
fallen. Der Poͤbel ſtuͤrmte das Haus des reichen Bankier Din 
Raſe, dem er Kornwucher ſchuldgab, plünderte es und ermordete 
ihn ſelbſt. Die dortigen Verhaͤltniſſe find ganz unhaltbar ges 
worden, ſo daß auch hier ein baldiges Einſchreiten der Britten 
noͤthig werden dürfte. In dem von den Eingebornen bewohnten 
Theile der Stadt Bombap hatte eine Feuecsbrunſt 190 Haͤuſer 
in Aſche gelegt, wobei 15 Menſchen das Leben verloren, — Die 
Nachrichten aus China (Hongkong) geben bis zum 30. Sept. 
Wenig Neucs. Der Handel ſowebl in Victoria als in Canton 
war ſehr flau; größere Thätigkeit aber herrſchte nordwaͤrts, be» 
ſonders in Schanghai. - 


Frankreich. 


Paris, 5. Dez. (N. W. 3.) Die wichtige Frage der 
Wablreform gewinnt immer mehr an Terrain; alle Par⸗ 
teien find darüber einig, daß dieſe Moßregel nothwendig, und 
daß der Zeitpunkt gekommen iſt, um fie durchzuſetzen. Die Par 
riſer Tages pieſſe, mit alleiniger Ausnahme der minifteriellen Blaͤt⸗ 
ter, ſpricht ſich einſtimmig dabin aus, das Recht, einen Depu⸗ 
tirten zu waͤblen, auf mehr Individuen, als die bis jetzt privi⸗ 
legirten 240,000 Hoͤchſtbeſteverten auszudehnen, und man iſt über 
die Art und W.iſe det Aus debnung noch unemig. Bis jetzt iſt 
jeder Franzoſe Wähler, der wenigftens 200 Fr. jährlich, an bis 
tekten Steuern bezahlt; — während nun die Einen vorſchlagen, 
die Wahlderechtigung bis auf die Steuerpflichtigen von 100 Fr. 
aus zutebnen, verwerfen die Andern den Geldcenſus und verlan⸗ 
gen das Wahlrecht für die Capacitäten, d. h. Perfonen, die durch 
ihre geiſtige Bildung und ihre Stellung in der Geſellſchaft dem 
Lande nützlich werden können. Wieder andere wollen, daß die 
Wahlen nur in dem Hauptorte eines jeden Departements und 
nicht mehr in den kleinen Arrondiſſements, die zu ſehr 
unter dem miniſteriellen Einfluſſe ſteben, ſtattfinden ſollen. Um 
nun in dieſe witerſprechenden Anſichten die nörhige Einheit zu 
bingen und gemeinſchaftlich nach einem beſtimmten Plane ars 
beiten zu können, if ein Congreß der ganzen franzoͤſiſchen Ta⸗ 
gesprefie in Vorſchlag gebracht worden, zu dem ſich die Redak⸗ 
teure aller Journale in Paris und in den Departements einfin⸗- 
den ſollen. Die legitimiſtiſchen Blätter baben bereits die Initia⸗ 
tive eigriffen und die Zuſammenkunft ihrer Redakteure wird zwi⸗ 
ſchen dem 20 und 25. d. M. ftatıfinden, die Conferenz der übe 
rigen Oppoſitonspreſſe wird in dieſen Tagen fixirt werden, 
wahrscheinlich wird die Regierung dieſen Zuſammenkünften ernite 
Hinterniffe in den Weg legen, da ibr die Idee einer Wahlre⸗ 
form ſehr ungelegen kommt. Jede Ausdebnung des Wahlrechtes 
würde nur den extremſten Parteien zu Gute, kommen und bie 
Regerung nach und nach den Händen der hoͤchſibeſteuerten und 
befigenden -Bourgroifie entwinden. 

Marfeille,4 Dez. Ibrabim Paſcha iſt geſtern an 
Bord des Dampfers Nil von bier nach Pott Vendres abgereist, 
von wo er ſich nach dem Pprendendad Berner begibt. Vor 


Ni pon: 
des ereln Grafen, fügt der Punch bei, ging der Geheimeraith aus- 
einandtr. . e 


Lückenbüſſer. 


(Punftum.) Als ein ein dorlauter Amtsaubiteur 
im Gericht durch ein ſortgeſetztes lärmendes Miiſprechen ſich 
ſchr despotiſch denommen baue, und einen verklagen Bauer 


beftig anfubr, erwidert der Beklagte unwillig: »Wat bat 
Gel Sr bier to (eigen Wat Be 9 u m, 


treu Sand upp, is Hei und wider niſcht. 
Die gutmütbigſten Menſchen find die vornehmen Damen, 
— ſie ihun nie etwas. 
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‚einer Abrieiſe ließ er dem Maire unferer Stadt 1500 Francs für 
die Armen zuſtellen. Geſtern iſt auch die Dampffregatte As⸗ 
mode mit Reſchid Paſcha nach Kouſtantinopel in See gegangen. 


g Griechenland. 


Atben, 23. Nov. (Allg. Zig.) Unter die lobenswertben 
Acte der nun aufgelösten erſten Staͤndeverſammlung gebört auch 
die auf den Vorſchlag des Miniſteriums genehmigte Vertheilung 
von 30,000 Kilo Getreide an diejenigen Landleute, welche deſſen 
zum Anbau für das kommende Jahr nothwentig haben. — Dem 
griechiſchen Moniteur zufolge wäre nun das Land von der Plage 
der Raͤuber wieder befreit, da einzelne eingefangene Raͤuber vor 
Gericht aus ſagten, daß tie Banden, zu denen ft geboͤrten, ſich 
aufgelöst und die Anhänger dieſes freien Gewerbes ſich größten: 
thtils auf tuͤrkiſches Gebiet geflüchtet haben. 


Türkei. 


Tunis. Der Marſeillet Courier meldet aus Malta vom 
24. Nov. „Die franzöfiiche Kriegebrigg Meſſager läuft fo eben 
im Hafen ein. Sie bringt Depeſchen von Hrn. Lagan, unſerem 
Konſul in Tunis. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich dieſe 
Depeſche uͤber den Empfang und die Bebandlung Selim Bey's 
aus ſprechen, den die Pforte nach Tunis ſandte, um dem dortigen 
Bey einen Firman zu überreichen, der ibn auf „Lebenszeit“ 
in der Regentſchaft beſtätige, während die Familie Achmet⸗Bay 
ſchon ſeit 300 Jabren regiert und ſich erblich betrachtet. Der 
Bap von Tunis ſcheint über dieſes Benehmen der Pforte entrüs 
ſtet zu ſeyn und bat dem Abgeſandten eine Wohnung nahe dem 
Kavallerielager angewieſen, wo er ſcharf bewacht wird. Nach 
Tunis darf Selim nicht kommen. — Bezeichnend iſt, daß in 
demſelben Augenblicke, wo der Meſſager nach Tripolis von bier 
abſegeln wollte, ein Beamter des Pariſer Miniſteriums des Aus⸗ 
N aa anlangte, den er nach Tunis zu führen hat, wo derſelbe 
25 ey den großen Cordon der Ehrenlegion feierlich überrei⸗ 

en wird. 


Nord-Amerika. 

Von Mexiko geben die Nachrichten bis zum 30. Oktober. 
Die Mexikaniſche Regierung erklärt ſich bereit, den Bevollmaͤch⸗ 
tigten der Vereinigten Staaten zu empfangen und mit ibm über 
die Grenzen zu unterhandeln. Die amerikniſche Flotte bat Vera 
Cruz verloſſen, da dieß der erſte Schritt zur Uedereinkunft if. 
— Die Stadt Mexiko war rubig, obgleich viel von fbderalliſti⸗ 
ſchen Verſchwoͤrungen die Rede war. Die Camanchos (indi⸗ 
ſcher Stamm) batten die Departements von Durango und Zara⸗ 
tecad verwüſtet; eine Abibeilung war nur 7 Tage von Mexico. 
— Die Finanzen waren in einem elenden Zuſtand. — Das 
eine Drittel des neuen Kongreſſes, das am erſten Jänner ers 
neut werden ſoll, beſtand aus Radikalen und Foͤderaliſten. — 
Der Juſtizminiſter hat ſeine Entlaſſung gegeben. Senor Mon⸗ 
teo de Ocas iſt fein Nachfolger. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Dem „Zeus“ zufolge dürfte die Witterung den ganzen Des 
zember bindurch ſich zu Schnee und Regen neigen, ernſtere 
Kälte aber erſt mit künftigem Januar eintreten. 

Die Mainzer Fleiſcher baben ſich freiwillig entſchloſ⸗ 
je das Fleiſch im dieſem Augenblick, wo das Brod fo theuer 
ft. fo wohlfeil als möglich zu geben, und demgemaͤß den Preis 
des Mindfleiſches zu 9 kr. feſtgeſetzt. (Bravo!) 

(Eine reiche Braut.) ie Tochter der Herzogin von 
Berrp. Verlobte des Prinzen von Lucca, hat nach dem „Conſti⸗ 
tutionnel“ eine baare Mitgift von 7,000,000 Francs. 


Bekanntmachung. 


Ehriſtbeſcher ung an die Kleinkinderbewahr⸗ 
aal betreffen. 

Abermals naht die jhöne Zeit des Chriſtfeſtes und abermals klo 
pen wir an bei allen wohlthätigen Menſchen, um den unſter Pflege an 
vertrauten Kleinen auch dieß Jahr die Freude einer Chriſtbeſſche⸗ 
rung bereiten zu können. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Mälle rr. 


„ Seßnend harten die armen Kinder der Zeit entgegen, die jedes Jahr 
ihnen Freude drachte 


Bertrauenseol klicken wit auf die Wohlthäter und edlen Gönner 
unfrer Anſtalt, die allein uns in den Stand ſetzen können, das zu le iſt en 
was die Kleinen hoffen. . 1 


Wie ichwer aub der Zeit Laſten und Bedrängniſſe von uns allen 
mehr oder minder empfunden werden, nimmer werden wir rer eflen, 
daß der Arme darum noch armer ut, und jede ihm geſpendele be, 
wenn ſie auch uns jetzt ſowerer drücken ſollfe, als ſonſt, eden deßdald 
auch doppelt wohlthälig den berührt, dem fie zu Theil wird. 

Wer aber under Kinderfeſt won mit anſah, — wer ſich überzeugt 
hat, wie die Kinder in unſchudiger Freude ſich glücklich fühlen, und den 
bedrängten Eltern mit beißen Dankesthranen nach Hauſe bringen, mas 
edle Menſchen den Ihrigen ſpendeten, und fie nimmer zu vergelten ver: 
mogen. — gewiß, der berarf keiner meitern Anregung, Reimer dringen: 
den Aufſocdcrung, um auch bier ſein Theil beizutragen. 

Was die Auſtalt feld betrifft, jo wird der allgemeine Rechenſchafts⸗ 
bericht der Armenpflege überhaupt die nöthigen Angaben enthalten, dem 
bier nicht vorgegriffen werten joll. : 


Das Verhaltnitz der Anitalt iſt im Allgemeinen ein fortſchreitendes, 
ihre Wunkſamkein gewis ſegensteich. N 

Der Geſammtausſcuß in feinen einzelnen Mitgliedern wird jede 
milde Babe an Geld. Kleidungsstücken, Spielzeug, Obſt und was geboten 
. dankbatſt entgegennehmen und auf das Gewiſſenhafteſle 
verwenden. 


Gottes Lohn im Voraus allen, die auch bier wieder freundlich uns 
unierlußen. 

Regensdurg den 6. Dez. 1815, 

Ausfchuss der Bewahranſtalt für kleine Kinder. 

v. Thon⸗ Dittmer, Vorſtand. 

Liſette Bertram. Pius Leixl. 
Caroline Boesner. Erbard Pöhler. 
Ther. Freiin v. Gumppenberg. Weidner. 
Naani v. Mel zl. 
Rofa Müller⸗Kranner. 
Katbarina Neubauer. 
Wilbelmine v. Regnier. 
Marianne Thoma. 


Weihnachtsbücher, 
welche fich durch ſchöne Ausſtattung, gediegenen 
Inhalt und Billigkeit empfehlen! 

Bel A. Stoppani in Stuttgart find erſchienen und in 
der Montag und Weiß ſchen Buchbandlung u. Fr. Puſtet 
in Regensburg und Manz in Amberg, fo wie in allen Bud» 
handlungen zu haben: 

Die erzählende Mutter Meine moraliſche Erzädlungen für 
Kinder von 5—8 Jahren. Von Franz Hoffmann, Mit 16 
fauber color. Bildern. 8. Preis, geb. 1 fl. 48 kr. 

Narramatta und Conanchet. Ein belebrendes Unterhal⸗ 
tungsbuch für die reifere Jugend. Nach dem Engl. des J. f. 
Cooper, von Franz Hoffmann. Mit 16 feinen Bildern. 
8. Pteis, geb. 1A. 48 fr. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 12. Dezember 1845. 
Fünfte Vor ſtellung 
im dritten Monat des jährlichen Abonnements. 


Maurer und Schloſſer. 


Oper in 8 Akten ven Auber. 


— 


Fremden Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) Hr. Alger, Kfm. v. Paris. 

(Gold. Engel.) dr. Schneid, Kfm. v. Heilbronn. 

(Drei Helmen.) Hr. Donauer, Kfm. v. Ehemnis. HH. Bug: 
genbeimer u. Barbacetto, K. v. München. Hr. Schmidt, Kim. v. 
Mainz. Hr. Braſelmann, Kfm. v. Lennep. Dr. Ladendurg, Kim. v. 
Frankfurt. Hr. Schlute, Kfm. v. Iſerlohn. Hr. Zwanziger, k. b. Aſ⸗ 
ſeſſor v. Landshut. Hr. Henkl, Priv. v. München. 

(Weißer Hahn.) Hr. Web m. Fam., Doktor v. Ireywaldau. 
Br. Stigler m. Gatt., Profeſſor der Tonkunſt v. Wien: Pr. Kaiſer, 
Kfm. v. Leipzig. 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


—ꝛ—y 
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12. Dezember 1845. 


, tung und wir ergreifen diefe Gelegenheit, um das verehrliche Publikum geziemend zum Abonnement 
einzuladen. Wie bisher werden wir auch im nächſten Jahre fortfahren, die wichtigern Tagesbegebenheiten in Ori⸗ 
en zu beſprechen, und haben demnach unfere im Auslande angefnüpften Verbindungen zu erneuern 
Sorge getragen. Aufmerkſamen Zeitungsleſern wird nicht entgangen ſeyn, daß unſer Blatt dermalen die Rach⸗ 
richten aus Belgien, Holland, Großbritannien und Amerika (über England) den in ſeinem Rayon Wobnenden 
früher zur Kenntniß bringt, als jede andere Zeitung, und hinſichtlich der Neuigkeiten aus Frankreich, Spanien 
u. ſ. w. können wir mit den übrigen Journalen wenigſtens Konkurrenz halten und jedenfalls das Verdienſt in 
Anſpruch nehmen, daß wir auch dieſe Sparte größtentheils mit Originalberichten oder doch mit unmittelbaren und 


fommentirten Auszügen aus den franzöfifchen Blättern füllen. 

Die Verhandlungen der gegenwärtigen Ständeverfammlung moöglichſt ſchnell bringen zu können, haben 
wir in München einen eigenen Referenten beauftragt, welcher auch bereits, wie die letzten Num⸗ 
mern unſers Blattes darthun, ſeine Berichte zu erſtatten angefangen hat. 

Umfang und Preis der Regensburger Zeitung bleiben unverändert, 

Alle Poſtamter und Poſtexpeditionen nehmen Beſtellungen auf das Blatt an; doch erſuchen wir, ſelbe recht⸗ 
zeitig machen zu wollen, indem fonft der unliebe Fall ſich ereignen mochte, daß wir zu fpät eintretenden Abon⸗ 
nenten die Blätter nicht mehr vollſtändig nachzuliefern vermochten. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


München, 9. Dez. Se. kön. Hob. der Kronprinz iſt 
beute Morgens 6 Uhr nach Hohenſchwangau abgereiſt, von wo 
derfelbe ſammt feiner durchl. Gemahlin in etwa zwölf Tagen zu⸗ 
ruͤckzukebren denkt, um dann den Winter bier zuzubringen — 
J. k. Hob. die Frau Herzogin Louiſe, Gemablin Sr. k. Hob. 
des Hrn. Herzegs Mar in Bayern, iſt geſtern Abend gegen 
2 Uhr — 3 8 7 ** männlichen Geſchlechts entbun⸗ 

en worden. Die durchl. Woͤchnerin befindet na i 
niß der Umſtaͤnde wobl. n 

A Munchen. 10. Nov. Die Kammer der Abgeordneten 
Dur ſich beute mit Aus ſchußwahlen, Vormittag wählte 
ſie den I. und Abends den II. Aus ſchuß. In den I. Aus ſchuß 
für Geſetzgebung kommen — tie Zahl der Votanten betrug 
188 — Profeffor Dr. Edel mit 135 Stimmen, die Appella⸗ 
tions-Grrichtsraͤtbe Heinz mit 132 und von Habermann 
mit 134 Stimmen, Regierungstatb Dr. Schwind l mit 108 
Stimmen, Advokat Kirchkeß ner mit 119 Stimmen, Re 


— —— — —— — — — — 


Zeitſpiegel. 


Eine Kochanſtalt für Damen ift als Höhepunkt ber Emancipationk- 
deſtrebungen für Königäb erg arrangırt worden, ein Inſtitut, in 
welchem junge Damen für ibre Haut ſtauenwirthſchaft vorbereltet 
werden ſollen, um ſich die Liebe ihrer Männer durch das 
Medium der Gabe zu ſichern. So unbedeutend das Erſcheinen die⸗ 
fer Anſtalt an und für ſich iſt, jo characteriſirt es doch ſichtbar 
allmätlig die Umänterung des ſocialen Lebens unferer Zelt: denn 
es zeugt ven einem Schwinden der FJamilienſchranken, in welchem 
ſonſt die ſchöne Welt eingeengt war. Sonſt war die Kochkunſt ein 
Familienmyſterium, welches von der Mutter auf die Tochter fortge⸗ 
erbt wurde, und Frauen und Mätchen waren fo ſtolz auf ein 
Schuſſel⸗ Brad o, wie jezt auf ein Brave pianiſiiſcher Finger⸗ 
fertigkeit, Jetzt wird kein junges Dämmchen mehr toth, wenn man 
ihnen vas alte Sprüchwort recltirt: 

ö Siebzehn Jahr' und eben Wochen 
Und kann noch keine Suppe kochen? — 


Die Redaktion. 


ierung&«Direftor Betterlein mit 98 Stimmen und Advokat 
ey mit 83 Stimmen. — Bei Poſtſchluß war die Wahl des 

II. Aus ſchuſſes noch nicht beendet. — Der Adreß⸗Entwurf wird 

von der Kammer am Freitag in Berathung gezogen werden. 

Oberpfalz und Regensburg. Jabaltlich hoͤchſten 
Finanz⸗Miniſterial-Reſkripis vom 13. Nov. haben Seine Maj. 
der König dem königl. Mevierförſter Joſeph Schilling zu 
Griesbach, in Anerkennung feiner feit 50 Jahren mit Treue und 
zur Zufriedenheit geleiſteten Dienſte, die Epremmünze des koͤnigl. 
bayer, Ludwigs ⸗Ordens allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. — Der 
Schuldienſt zu Frei bup g. königl. Landgerichts Weiden, wurde 
durch Regierungs⸗Entſchließung vom 3. Dez. dieſes Jahrs dem 
Schulprobiſor Anton Stoiber don Windiſchbergerhof übers 
tragen. 

Bon der Donau, 6. Dez. (N. Wuͤrzb. Ztg.) Der 
Kaiſer Nikolaus wird demnaͤchſt an unſerm kaiſerlichen Hofe 
eintreffen und es ſind alle Anſtalten getroffen, um den hohen 
Gaſt auf's wüͤrtigſte und glaͤnzendſte zu empfangen, obgleich 
beſtimmt iſt, daß die ruſſiſche Majeſtaͤt bier keinen laͤngern Auf: 
enthalt nehmen werde. Die anregendſte Frage iſt nun, wird bie 


Sie wird böchſtens ibr Köpfchen in die Höhe werfen und lächelnd 
erwidern: einen Monat in der Kochanſtalt und ich bin die 
erfahrenſte Hausfrau le — Man ſchreibt über den Verfall 
patriarchaliſchen Familienlebens, man lamentirt äber die frivole 
Hinneigung zur Oeffemlichkeit und eine öffentliche Kochanſtalt 
für junge Damen! 

In einer franzöſiſchen Vrovinzialflant kam vor Kurzem ein 
eigentbümliches Duell vor. Zwei junge Stutzer, die ſich beide durch 
einen ſchoͤnen Bart auszeichneten, veruneinigten ſich fo fehr, daß es 
zum Zweifampfe kommen ſollte, und daß ihre Freunde fie nur mit 
Mühe von dem Blutvergleßen zurückbrachten. Der Streit follte 
endlich auf friedlichem Wege ausgeglichen werden und zwar durch 
eine Partie Billard. Derjenige, welcher dleſelbe verliere, mußte, 
der Uebereinkunft gemäß, ſich den Bart abnehmen laſſen. Und fo 
geſchab es; der Verlierende wurde ſofort und öffentlich unter allge» 
meinem Gelächter raſtrt. 

(Pariſer Familienſcene.) Freſch, ein Junge von vier⸗ 
zehn Jahren, iſt angeklagt, mit Adalbert, einem älteren und ge⸗ 
wandten Diebe, ein Stück Leinwand geſtohlen zu haben. Die Beiden 


projektirte Bermählung des, bier weilenden, Erzberzogs Stephan 
mit der Großfürſtin Olga zur Aus führung kommen oder nicht? 
— Man bejaht dieſe Frage, ohne Gewißheit daruber zu haben. 
denn diejenigen Per ſonen, welche unterrichtet ſcyn koͤnnen, bes 
wahren ein tiefes Stillſchweigen über dieſen, für unfer Kaiſer⸗ 
baus böchſt wichtigen Gegenſfand. Aus dieſem Schweigen will 
man aber entnehmen, daß er noch nicht völlig geordnet ſey. Ge: 
wiß if, daß der zuff. Hof dieſer, wenn ihm auch noch fo wich⸗ 
tigen Verbindung, keine Con ceſſion bringen wird, die feine im 
Innern und nach Auſſen bin mit ſo großer Konſequenz ſeither 
verfolgten Politik nur im Leiſeſten kompromittirt. Ein Glau⸗ 
benswechſel der Großfuͤrſtin Olga iſt deß halb auch gar nicht ans 
geregt worden und was man von einer gaͤnzlichen Ausgleichung 
der Differenzen zwiſchen Rußland und Rom ſagt, ein nut durch 
äußere Annäherung beider Höfe entſtandenes Gerücht. In 
dieſet Beziehung gibt man ſich bier keiner Illuſion hin und 
nimmt die Dinge, wie fie find. Man gebt aber in der Ver⸗ 
mutbung fo weit, zu behaupten, Erzherzog Stephan werde, falls 
die Vermäblung mit der Großfürſtin Siga zu Stande kommt, 
feinen boben Poſten in Böhmen mit einem andern vertauſchen 
und erinnert damit an die rufftichen Beſtrebungen, die ſlaviſchen 
Volker an Rußland näher zu knüpfen. Was in dieſer Hinſicht 
früher geſchehen ſeyn fol, koͤnnte unmöglich jetzt ſchon vers 
geſſen ſeyn. Der Aufenthalt des Kaiſers Nikolaus in Wien 
wird aber zuverläffig zu ernſten Beſptechungen bezüglich der pol: 
niſchen Angelegenheit Veranlaſſung geben. Die in Poſen ent⸗ 
deckte Verſchwoͤrung iſt nach dem Königreich Polen und fogar 
nach Galtzien verzweigt gefuncen worden, und es baben ſomit 
die drei Mächte ein gemeinſames Intereſſe, gemeinſame geeignete 
Maßregeln zu beſprechen. Obgleich für die Aufrechtbaltung det 
Ruhe ſtrenge beſorgt, war unfere Regierung aber ſtets zu vers 
föhnenden Prinzipien gegen das unglückliche Polen geneigt und man 
zweifelt nicht, daß fie denſelben unter ſchwierigen Umſtänden treu 
bleibt. Man ſiebt indeſſen den weitern Miitthenungen der k. 
preußiſchen Regierung, bezüglich der in Poſen durch die Unter: 
ſuchung gewonnenen Reſultate in Wien geſpannt entgegen. f 

Trient, 5. Dez. (Alg. 3.) Zur Berichtigung der meiſt 
ſebr ungenauen Angaben der deutſchen Tagsdlätter in Bezug 
auf die bieſige Feier des dritten Saͤkulartages der Eröffnung des 
allgemrinen Tridentiniſcher Conctllums mag es an der 
Zeit ſeyn, anzuführen, was man bis jetzt darüber Beſtimmtes 
weiß. Geſtern iſt die Paſtorale unſers allgemein verehrten hoch⸗ 
wuͤrtigſten Fürſtbiſchofs in Druck erſchienen. Daraus geht bers 
vor, daß die kirchliche Feier auf den 12, 13. und 14. d. feſtge⸗ 
ſetzt, und daß dieſelbe am 12. im Dom, am 13. in Santa Ma⸗ 
ria Maggiore, am 14. wiederum im Dom mit ſolennen Hochaͤm⸗ 
tern, bischöflichen Kanzelreden, Anbetung des allerboͤchſten Guts, 
dann Abhaltung einer großen Prozeſſion ſtatthaben werde. An 
einem der bnten Tage wird auch die Einweihung des großen 
marmornen Denkmals, welches die Trienter zur ewigen Erinne⸗ 
rung dieſes Feſtes aufgeſtellt haben, auf dem Platze nächſt der 
Kirche Santa Maria Maggiore erfolgen. Dieſen Feierlichkeiten 
wobnen an Se. Eminenz der Fürſtkardinal von Salzburg, Se. 
fürſtl. Gnaden der Biſchof v. Brixen, Se. fürftl.. Gnaden der 
Biſchof von Linz, die Biſchoͤfe von Verona, von Brescia, von 
Loti, der Biſchof von Fellre und Belluno, welche bereits mit 
mebreren andern infulirten Praͤlaten und Pröpfien angeſagt find. 
Von Seite der Stadt werden allenthalben An ſtalten getroffen, 
um jene Feſte zu verherrlichen. Fünf Batterien Geſchuͤtz werden 


auf verſchiedenen Höhen aufgeſtellt, und werden am 11. Abends 
während des Zapfenſtreichs des bürgerlichen Muſikcorps die An⸗ 
näberung der Tage der Feier verkünden. Die Muſikcorps von 
Bozen, Roveredo, Sacco, Borgo, Balſugang und Mori (alle 
uriformirt) haben ſich erboten, bei der Feier mitzuwirken. Abends 
am erſten Tag findet ein Zug von 300 Fackeln unter Voraus⸗ 
tretung der in eines vereinten erwähnten Muſikcorps ſtatt. Gleich 
darauf erfolgt auf den zwei großen Domplägen der Aufflug von 
bundert fünf bis ſechs großen vielfarbigen und erleuchteten Luft⸗ 
ballons. Am Abend des zweiten Tages iſt im Theater eine 
große muſikaliſche Akademie, in welcher unter andern Roſſint's 
Stabat Mater gegeben wird. Die Einnahme iſt zum Beſten 
unfrer Kinderwartanſtalten. Dilettanten, Damen und Herren aus 
Verona und den Trient benachbarten Orten bilden die vorzug⸗ 
lichſten Singſtimmen zu dieſer Akademie, und die erfien Kuͤnſt⸗ 
ler und Profefforen Südtirols das Orcheſter. Das ſchoͤne Thea⸗ 
ter wird auf ſtädtiſche Koſten reich mit Wachs kerzen beleuchtet. 
Am dritten Tage findet große allgemeine Beleuchtung aller Kir⸗ 
chen, Paläͤſte, öffentlichen Gebäute und Haͤuſer der Stadt und 
der Vorſtadte ſtatt. Die Abfeurrung aller Batterien nach been⸗ 
digter Beleuchtung ſchließt das Feſt. An jedem der drei Tage 
iſt große Brodvertheilung an alle Armen, und taglich zur Mit⸗ 
tagsſtunde fpielen die erwähnten Muſikcorps auf den größeren 
ſtaͤdtiſchen Plätzen. Alles iſt in Bewegung. a 


Auswärtiges. 
Preufien mit Poſen. 

Königsberg, 3. Dez. Am 1. d. Abends entſtand am 
Steindammer Thor ein Tumult durch die Entdeckung zweier 
ausgeſchlachteten Schweine, welche mit Umgebung der Steuer 
zum Thor bineingebracht werten ſollten. Die Begleiter liefen 
davon, wurden aber eingebracht, wo die Menge ſie befreien 
wollte. Es traf jedoch bald Verſtärkung von der Hauptwache 
ein, wotauf tie Menge ſich verlief, Uebrigens foll der Tumult 
eine woblberechnere Kriegstiſt geweſen ſeyn. Denn waͤbrend ſich 
bier die Steuer wache und das Militär concentrirten, paffirte ein 
ganzer Schmugglerhaufen mit feinen Laſten gluͤcklich die Wall⸗ 
linie am Tragbeimer Thore. (Zig. f. Pr.) 


Belgien. s 
* Brüffel, 8. Dez. Der Obſervateur wirft einen Blick 
auf die Kammerſitzung vom 2. c. und folgert daraus große Ge⸗ 
fahr für die Rube des devorſtebenden Winters, Das Elend uns 
ſrrer Proletarier ſiy fo ſchrecklich, daß er auf ſchleunige Arbeits⸗ 
(nicht blos Almoſen⸗) Ertheilung durch Anordnung von Staats 
bauten dringe. N A] 


Großbritannien. N 
T London 6. Dez, Reife der Königin nach 
Unter dieſer Aufſchrift theilt der heutige Globe 925 
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erſchienen Heute vor Gericht. 
Kinder, welche den ungeſetzlichen Verbindungen ihren Urſprung ver» 
danken, die beutzulage in den Barijer Eben jo bäuflz find. Jom in 
es ergangen, wie ſo vielen Andern. Einige Zeit nach feiner Ge⸗ 
burt, ſtellte ſich Uneinigkeit la der Hausbaltung ein, Freſch's Aeltern 
trennten ſich. Er wurde von den zwieträchtigen Gatlen ausgeſpielt. 
Wem fiel er anheim f.. Einer ſebr ſchlechten Erziehung. Da⸗ 


Freſch iſt eines der unglücklichen 


her iſt er denn beute vor dem Zuüchtpolizeigericht, ein voos, das ihn 


unvermeitlich treifen mußte. Der Vater Freſch's, ein Quartierge⸗ 
ber, der civiliter verantwortlich vorgeladen in, erſcheint: Der Präſt⸗ 
dent: Verlangt ihr euern Sohn zurück? — Der Vater: Das if 
ein Taugenichts. Er iſt eines Tages mir feiner Mutter von mir 
„weggelaufen und ſie haben mitgenommen, was ibnen unter den 
Fingern war. — Eine Frau, im Hintergrund des Saales: Das 
iſt nicht wahr. — Das Kind: Ja, das iſt nicht wahr, denn bälte 
ich den Raid meiner Mutter beſolgt, jo ſtänd ich jetzt nicht hier. 
— Der Präfivent : Laßt vie Frau, die fo eben die Sitzung unter» 
brochen bat, berbeikommen. — Die Frauttittvot. — Der Präjldent;@urr 
ame ? — Die Muller: Magdalena, geb. Grevcut. Ich bin die Mutter die⸗ 


freigeſprochen. 


4 


ſes Knaben und ich verlange ihn zurück, aber mit mehr Richt als fein Vater, 
der nie für ihn geſorgt bat. — Der Prälldent: Welche Klagen habt 
ihr gigen den Valer? — Die Mutter: Er hält eine Mieihswohnung, 
worin die nichts würdigſten Menſchen leben; in deren Mitte ließ er 
ten Kleinen; er gab ibm Branntwein zu trinken und bat ibm nicht 
einmal geboten zur erſten Kommunion zu geben. — Das Kind 
ſteis weinend: Eines Tages, an der Barriere ſagte mir der Vater, 
ich ſollte die Wanduhr und die Baien meiner Mutter nehmen — 
geben. — Der Vater: Oh. . ob das möglich it! .... — Der 
Knabe: Es iR wahr. — Die Mutter zum Bater: Ibr find ein 
Lügner, — Der Präſtdent: Schweigt, dieſer traurige Streit bat 
ſchon zu lange gedauert. — Der Knabe mit gefalteten Häuten; Ach 
Mama. nimm mich zurück. — Die Matter: 34 mein armes Kind, 
ich fordert dich zurück. — Der Knabe: Ich werde nicht mehr zum 
Vater gehen. — Die Matter: — Nein, nein, das ſollſt du nicht! 
— Der Knabe: Dank Mama, Dank! — Adalbert wird zu ſochs 
Monat Geſänguiß veruriheilt, Freſch wird als unzurechnüngs fähig 

Das Geticht verordnet, ihn ſeinet Mutter zurück 
zugeben. . SET i 
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ſoments- Seſſien wahrſcheinlich im Juli enden werde. Die Vor: 
bereitungen für den Empfang der Königin nicht allein in den 
Tuilerien, ſondern auch in Ver ſailles, die ſeit einiger Zeit ruͤſtig 
fortſchreiten, find böchſt prachtvoll und keſttar. Die Berzierun⸗ 
gen find den talentvollſſen Künſtlern erſten Ranges anvertraut 
und werden zur Unterfiügung derer ven Paris auch noch einige 
aus Italien erwartet. Der Beſuch der Königin, beißt es, wird 
wen igſtens 10 — 14 Tage dauern. Der Großfürſt Konſtantin 
von Rußland — ſagt der Globe — verließ verwichenen Mitt⸗ 
woch Pipmouth am Bord des Ingermannland, den der Prinz 
von Warſchau begleitete. Dagegen liest man im Standard: 
Donnerſtag Nachmittag lagen die ruſſiſchen Kriegsſchiffe noch 
in Plymouth und beim Abgang der Poſt beſuchte der Groß⸗ 
fürſt das zum Experimental Geſchwader gehörige Schiff 
Rodney. — Geſtern Nachmittag fand im Foreign Of: 
fice wieder ein 2ſtündiger Kabmetstath ſtatt, dem die meiſten, 
wenigſtens alle bedeutenteren Minifier beiwohnten. Heute 
Morgens hatten der Kanzler der Schatzkammer, der Miniſter 
des — und mebrere andere Kabinets-Mitglietder wieter Zus 
ſommenkuͤnſte mit Sir R. Peel. — Der Lotdkanzler kam geſtern 
Abend von ſeinem Landgute hier an; er iſt von ſeinem letzten 
Uawohlſeyn nun vollig wieder bergeſtellt und wird nächſten 
Montag feinen Sitz im Kanzleibofe wieder einnehmen. — „Nur 
wenig Worte — fagen die hrunigen Times — haben wir dem 
gegen unſre Nachricht erhobenen Widerſpruch zu entgegnen und 
dieſe Worte find ganz einfach eine Wiederholung deſſen, was wir 
vorgeſtern geſagt baben. Wir bleiben feft bel unfrer urſprüng⸗ 
lichen Meldung, daß das Parlament früb im Januar zufammenz 
treten und daß die Aufhebung der Korngefege von Sit R. Peel 
in einem, vom Herzog von Wellington im andern Hauſe vorge⸗ 
ſchlagen werden wird. Wer bei dieſer Veranlaſſung Recht, wer 
Unrecht bat, kann natürlich nur das endliche Ergebnißz bewelſen; 
aber wir wollen doch das Publikum daran ctinnetn, daß es 
nicht das erſte Mal iſt, daß einer anthentiſchen Nachricht der 
Times von manchen andern Journalen beftig, aber irt⸗ 
thuͤmlicher Meiſe widerſprochen ward. Der Entſchluß des jetzigen 
Premier⸗Miniſters und des Herzogs von Wellington, die Katholiken⸗ 
Emancipation ins Merk zu ſetzen, ward von uns gerade fo angezeigt, 
als dieſe gegenwärtige Nachricht in Bezug auf die Korngeſetze und 
war geradeſo wie dieſe und in einer faſt ganz ſo ſcurrilen Sprache, 
als ſetzt das „Zwillingsjcurnal“ führt, für eine Erfindung er: 
lärt. Die Ernennung des Sit H. Hardinge zum Gouverneur 
von Oſtindien, das Aus ſcheiden des Hrn. Glodſtone aus dem 
gegenwärtigen Cabinet, find von der Times im Voraus ange: 
zeigt und ven den Ercigniſſen beſtätigt worden, waͤbrend die 
ſeyn wollenden Regierungs⸗Organe dieſelben in grober fehler⸗ 
bafter Art oder wiſſentlich läugneten. Wir find vorbereitet dar: 
auf, bei unſerer Meldung zu bebarren und wir glauben nicht, 
daß dieſelbe ſich in Folge einer Aenderung des Entſchluſſes, zu 
dem die Haͤupter der Regierung gekommen find, als falſch er⸗ 
weiſen wird. Sie werden ſich, meinen wir, nicht durch die 
Drobung erſchrecken laſſen, daß der bisher für ihr Cigenthum 
gebaltene Standard alsdann ſein Banner in die Reihen ihrer 
Feinde binuͤbertragen wird.“ (Der engliſche Text iſt bier ein 
webl kaum im Deutſchen überſetzbares Wortſpiel mit der 
eoppelten Bedeutung des Wortes Standarte) Hierauf erwidert 
der Standard von beute Abend eigentlich Nichts Eotſcheitendes; 
er begnuͤgt fi, die Entſchidung den in wenigen Wochen ein: 
tretenden Ereigniffen zu überlaffen une glaubt bloß darauf auf: 
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Auch die Nafezift sin Seelen meſſer (sy bometer) ges 
worden. Meufid nämlich las ich die Notiz, daß Biegenigen Damen, 
welche ſich gern mil Roſenwaſſer parfumtren oder üttrbaupt den 
Roſengeruch rorzugsweiſe lieben, zur Eiferſucht ſehr geneigt ſeyen; 
biefenigen hingegen, welche gern Moſchus riechen, ſollen Herrſch⸗ 
ſucht haben. Cs wäre demnach allen Männern, welche auf Freiete⸗ 
füßen geben, zu rathen, fi um 
zu bekümmern. 


Die Nemeſis an einem Sperlinge. 


Mebrete Sperlingt überfielen ein Schwalbenneſt, welches am 


zußerſten Geſimſe des Warſcauer Ratbhauſes klebte. Es gelang 
ihnen, die Schwalbe mit Gewalt daraus zu vertreiben und von dem 
Neſte Beſitz zu nebmen. Der Kampf dauerte Auntenlang bis zum 
Einbruche der Dunkelbeit. Früh Morgens wagten die Schralben 
einen Sturm; zum Angriffe wie zur Vertbeidigung kamen von der 
einen wie von der andern Seite eine Maſſe von Vögeln beider 
Gattungen herbeigeflogen. Die Schlacht war heiß und wabrhaft 
wüthig und gewährte den zahlreichen Zuſchauern, welche auf den 
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die Naſencapricen ihrer Angebeteten 


bam Henry ın Armagh gefallen. 


merkſam machen zu muͤſſen, daß der vorletzte Satz der Times 
ſchon eine Aenderung der vorgeſtrigen Nachricht . enthalte, 
indem nicht mehr von einem, nicht mehr gebeimen Entſchluß 
des ganzen Cabinets, ſondern nur von einem Beſchluſſe 
der Haͤupter des ſelben die Rede ſey; zugleich entdeckte der Standard 
in dem Zweifel und der Beſergniß einer möglichen Aenderung. 
den der vorletze Satz der Times enthalte, eine Art Hinterthür. 
um im ärgfien Fall zu entſchlüͤpfen. Als Beweggrund der Ti⸗ 
mes zur Veröffentlichung dieſes Artikels geben übrigens die bei⸗ 
den minifleriellen Blätter — und zwar in ſehr gehaͤſſiger Weiſe 
— bie Abſicht an, auf den amerikaniſchen Getreidemaͤrkten eine 
ungebeure Spekulation zu machen, da die Acadia gerade nach dem 
Eintreffen der vorgeſtrigen Times in Liverpool nach Amerika abſegeln 
wollte und die Nachricht, weil im Dez. kein anderes Boot mehr 
geben wird — 4 Wochen lang ohne Widerſpruch geblieben wäre. 
Triumpbirend läßt ſich daher der Morning⸗ Herald beute aus Li⸗ 
verpool ſchreiben, durch ein zufälligerweife um 2 Stunden be⸗ 
ſchleunigtes Abſegeln der Acadia ſeyen die Donnerſtag⸗ Journale 
nicht nach Amerika mit abgegangen. Andrerſeits ſagt dagegen der 
Eyti-Arukel des Standard — jedoch nur als unverbürgtes Ge⸗ 
rücht — die Times habe ihre Nachricht von einem amerikani⸗ 
ſchen Beamten erhalten und dieſelde durch einen Spezial⸗Con⸗ 
voi nach Liverpool bebufs Beförderung mit dem Dampfboot abs 
geſandt. — Waͤhrend ſo die Preſſe um das „Wahr oder Falſch“ 
dieſer Nachricht ſtreitet, gebt die Agitation gegen die Korngeſetze, 
geht das Uebertreten der Wbigs, die bie her meiſt für einen feſten 
Kernzoll waren, zu den Prinzipien derer, welche freie Einfuhr 
verlangen, feinen Weg immer weiter. — Ueber die Oregon⸗ 
frage läßt ſich der Morning: Herald aus Paris ſchreiben, daß 
in ſehr achtbaren Kreiſen das Geruͤcht gebe, Frankreich habe 
ſeine Vermittlung zwiſchen England und den Vereinten Staaten 
angetragen und erſteres babe diefelbe unumwunden angenommen. 
Man glaube, daß auch der Präſident dieſelbe nicht aus zuſchla⸗ 
gen wagen werde und daher halte man in Parts eine friedliche 
Löſung dieſer Frage für etwas ganz Aus gemachtes. 

% Dublin, 4. Dez. Die Ernennung eines Rectors für 
das Belferſter Collegium iſt endlich erfolgt; die Wabl der Me: 
gierung iſt auf den presbytetiagiſchen Geiſtlichen Dr. C. Schuld⸗ 
Derſelbe war vor einigen 
Jahren Mitglied der Commiffion für Notional⸗Erziebung. Die 
Belforſter Presbpterianer find jetdech, — wie dem Stan dard 
gefchrieben wird — mit dieſem Beweis der Unparteilichkeit der 
a del. die Männer allet Religions bekenntniſſe au die Spitze 
dieſer neuen Collegien geſtellt, aus Guͤnden der Unduldſamkeit 
eben fo wenig zufrieden, als es viele Katholiken mit der Ernennung 
des Dr. Kirwan in Galway ſind. 


Frankreich · 


Paris, 6. Dez. Der Kampf um die Lehrfreiheit hat 
wieder einen äußeren Anſtoß erhalten, und wird vielleicht jetzt 
mit mehr Erfolg als früber Alen werden. Hr. Qui net iſt 
der Angegriffene, indem der Unterrichisminiſter Hr. Salvandy 
ibm, der über Literatur leſen ſoll, einen Satz im Programm 
ſtrich, der Abſchweifungen auf andere Gebiete vorberſeben ließ. 
Hr. Qulinet beklagt ſich datuͤber in einem öffentlichen Send⸗ 
ſchreiben und bezeichnet das Verfahren als einen tpranniſchen 
Eingriff in die Lubrfreibelt. Andererſeits offnet der Biſchef 
von Cpartres im Univers die Erörterung, über die Unterrichts frei⸗ 
beit. Er nennt das Syſtem, wonach der Staat, den atheiſtie⸗ 


endlichen Ausgang dieſes erbitterten Vogelkrieges geipannt waren, 
ein, ſehr anziebentes Schauſpiel. Mach mehr als zueiſtüntigem 
Kampfe drangen die Schwalben in ihr Neſt ein und batten im Nu 
das Sperlinge männchen, welches ſich Darin, befand, berausgeworfen 
Aber welches Wunder! — Der, büausgeworfene Spaß halte ſich 
mit dem Kopfe in ein Pferdehaar, verwickelt und bing um eine 
balbe Elle unter dem Neſte da, trotz aller Anſtrengungen zur 
Mettung und trotz des krampfhaften Geflatters und Slügelſchlagenz. 


Jetzt waren die Bemübungen der andern. Sperlinge nicht mehr auf 


das Neſt, ſontern einzig, auf die Bifteiung ihres verunglückten 
Kameraden gerichtet. Sie ſcklugen im vollen Fluge ſowobl auf 
den Gebängten, als auf das Pferdebaar los; allein da ſich Alles 
als fruchtlos zeigte, fo ließen fir den Grwürgten bängen, flogen ba» 
von und machten keinen Werſuch weiter, die Su alben in dem 
ruhigen Beſitze ibres Neſtes zu ſtöten. Der Spaß aber bing lange 
noch in feiner Schlinge, bis ein Falke oder ſouſt ein Raubvogel 
ihn für immer ron der Galgenbaft beftente. 
(Allgemeine Modezeitung.) 
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ſchen Unterricht unter feinen Schutz nimmt, die ſchrecklichſte 
Verfolgung, welche jemals die Anbeter des wahren Gottes und 
die Kinder der Kirche zu erdulden batten. Die Kämpfe der 
Martyrer, welche über die ſurchtbarſten Grauſamkeiten geſiegt 
baben, ſeyen oft nur die Urſache neuer Erxrungenſchaften für die 
Kirche Gottes geweſen. Ein Volk aber, weiches man in der 
Bottloſigkeit einfchläfere, werde nicht wieder zum Leben kommen. 
Möglich, daß in fünfzig Jabren Rußland katholiſch ſey. Aber 
wenn dem Gift des Erletticiömus, welches bereits ganz Frank⸗ 
reich durchdringe, nicht bald Einhalt getban werde, werde es in 
gleicher Zeit atheiſtiſch ſeyn. 

* Paris, 5. Dez. Der Conſtitutionnel widmet feinen 

Hauptartikel ſehr ernſten Betrachtungen über die Oregonfrage. 
Frankreich — hofft das Thiersblatt — wird feine fehlerhafte 
Politik, die es in der Texas frage befolgt, hoffentlich in der 
Dregonfrage nicht erneuern. Dieſe fehlerhafte Politik batte uns 
beinahe um die Freundſchaft Englands und Nordamerika's zur 
gleich gebracht. Offenbar habe Praͤſident Polk aus dem Oregon 
eine Exiſtenzfrage für ihn gemacht und wie oft er auch ſeine 
Vergleichs vorſchlaͤge dem brittiſchen Kabinet erneuert, babe er 
doch nimmermehr ernſilich an deren Annahme gedacht. Der 
Schluß des genannten Blattes lauft darauf binaus: Frankreich 
möffe in dieſer Angelegenheit die gewiſſenhafteſte Neuttalität 
beobachten. 
T Paris, 7. Dez. La Preſſe verſichert in einem langen 
Privatbriefe: Die diplomatiſchen Unterbandlungen zwiſchen 
Großbritannien und Aegypten, bei deren Wiederbeginn ganz Eu⸗ 
ropa intereſſirt ſey, wur ten nachſtens wieder aufgenommen wer⸗ 
den. — Herr Frank, Profeſſor der Philoſopbie, fol vom Un: 
terrichtsminiſter erſucht worden ſeyn, feine Vorträge an der Uni: 
verfität einzuſtellen. Als Grund wird angegeben, weil Frank 
ein Jude ſey!!! Der Name Frank iſt aus dem ſemeſtrellen 
Programm in der That verſchwunden. Man ſchließt daraus, 
Frank habe der Aufforderung gehorcht. 


Italien. 

Rom, 2. Dez. (Allg. 3.) Aus den letzten Vorgaͤngen in 
Rimini bitten die Revolutionaͤre die Lehre entnebmen koͤnnen, 
daß ihre Treiben hoffnungslos ſey. Sie ruhen aber nicht. Das 
Comité der Ruheſtörer hat den General Prim gewonnen, wel⸗ 
cher in Livorno unter dem Namen eines Oberſt von Reus von 
Marſeille kommend erſchien und ſich an die Spitze der Verſchwo⸗ 
renen in den römifchen Provinzen ſtellen ſollte. Man hatte 
Schiffe gemietbet, die an verſchiedenen Punkten des adrlatiſchen 
Meers eine Landung bewerkſtelligen ſollten, und wozu die Ver⸗ 
ſchworenen ſich das Rendezvous in Malta und Corfu gegeben. 
Die Regierung, von allem unterrichtet, traf ihre Maß regeln und 
Prim wird wohl von dem Verſuch ablaſſen, in den Kirchenſtaat 
zu kommen. — Seit hier eine Verordnung der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung bekannt geworden ift, nach welcher allen Geiſtlichen, die 
ſich bier oder an andern Orten aufferhalb ihrer Dioͤzeſe haben 
weihen laſſen, jede prieſterliche Funktion in Spanien unterſagt 
it, bat der bl. Stuhl Hrn. Caſtillo p Apenſa erklaren laſſen, 
daß er ſich gezwungen ehe, alle Berbindung mit Spanien ab: 
8 bis jene Verordnung zurückgenommen und für die 

otation des ſpaniſcheu Klerus geſorgt ſey. Hr. Caſtillo bat 
einen Beamten mit dieſer Erklarung als Courier nach Spanien 
geſendet, wodurch die ſanguiniſchen Hoffnungen der ſpaniſchen 
Verwaltung den Papſt nach ihrer Anſicht zu ſtimmen, niederge⸗ 
ſchlagen find. — Des Kaiſers von Rußland Herkunft hat einen 
neuen Aufſchub erfahren; nach Mittheilungen aus Palermo wird 
er nunmehr erſt am 4. nach Neapel geben, und vetmuthlich hier 
erſt am 11. oder 12. erſcheinen. Da auf den 15. d. ein Conſt⸗ 
ſtorium angeſagt iſt, ſo iſt man in einiger Verlegenheit, auf wel⸗ 
chen Tag man dieſe Verſammlung verlegen ſoll. Daß auſſer 
dem Patriarchen von Liſſabon und dem Erzbiſchof von Neapel 
noch zwei franzoͤſiſche Praͤlaten mit dem Cardinals hut geſchmuͤckt 
werden ſollen, ſcheint, fo ſehr es vom Hof in Paris auch ge: 
wuͤnſcht wird, fürs erſte noch ſebr problematiſch. — Der neuer: 
nannte Vicelegat von Belletri, Monſ. Bruti, hat die Weiſung 
erhalten, ſich auf feinen Poſten zu begeben, um bei der Reiſe 
des Kaiſers von Rußland alle Anſtalten zu ſeinem Empfang in 
jener Stadt nehmen zu können, Auch iſt das Militaͤr auf der 


Verantw. Redakteur: 
Udalberte Müller. 


Straße von der Graͤnze bis bier bereits ſtaffelweiſe aufgeſtellt. 
— Auffallend war es hier, daß bei der vom tuſſiſchen Geſand⸗ 
ten dem Prinzen Peter von Oldenburg gegebenen Soiree kein 
Mitglied der beben Geiſtlichkeit zu ſehen war, waͤhrend in der 
Abendgeſellſchaft des Frſten Borgheſe keiner der bier weilenden 
Ruſſen erſchien. Der Graf von Sbrews bury iſt bier 
durch, nach Sizilien gereiſt, wo er den Winter zuzubr ingen 
gedenkt. 


Vermiſchte Nachricht en. 


Am 3. d. M. Vormittags zwiſchen g und 10 Übe brannte das 
auſſerhalb dem Schloß bote zu Altransberg, k. Landgerichts 
Kögting, geſtandene ſogenannte Verwalterhaus, welches vom 
Hrn. Baron Pbilipp von Leoprechting bewohnt wurde, ab, wobei 
ſämmtliche Effekten gerettet werden konnten. Die Entſte bungs⸗ 
urſache des Feuers it unbekannt. Der Brandſchaden foll ſich 
auf 2000 fl. belaufen. N (K. a, d. D.) 

In Leizig unterhält man ſich gegenwärtig von einer Vers 
bindung jugendlicher Diebe, ſaͤmmtlich die erſte bieſige Buͤrger · 
ſchule befuchend und den woblbabendſten Familien angebörend. 
Nicht Mangel, ſondern nur Leichuſinn und Hang zur Vergnü⸗ 
gungsfucht bat dieſe Knaben zu Dieberrien verleitet, die fie auf 
ziemlich kecke Weiſe ſchon ſeit laͤngerer Zeit auszuführen vers 
ſtanden. Man ſagt, der Sobn eines Buchdruckereibeſigers ſey 
das Oberhaupt dieſer jugendlichen Bande geweſen. 


Kunſtnotiz. 

Derr Profeſſor Ignaz Carl Stigler aus Wien, ruͤbmlichſt 
bekannt, wird ſich dieſen Sonnabend den 13. Dezember Abends 
um 7 Übt im Neuen Haus: Saale unter gefäliger Mitwirkung 
mehrerer bedeutender Künſtler auf dem Jnſtrumente „ Polpmelo⸗ 
dium,“ mit „ſechs Doppeloktaven“ verſeben, welches ein ganzes 
Orcheſter immiurt, und pianissimo die menſchliche Stimme hat, 
zu probuziren die Ehre haben, Wir machen daher ein bochver⸗ 
ehrtes Publikum auf diefen angenehmen Genuß aufmerkſam. 


Im Verlage von J. D. Sauerländer in Frankfurt am 
Main iſt erſchienen und durch alle Buchbandlungen (durch Montag 
und Weiß in Regensburg und Manz in Amberg zu be 


ziehen: 8 
Sehneeglöckchen. 
Ein Mährchenkranz für Kinder, von J. J. Rudolphi. 
Dritte Auflage. Geh. 1 Rthlr. od. 1 fl. 48 kr. 

Eine von den wenigen Kinderſchriften, die immer wieder Auf⸗ 

lagen erleben! Ein Buch, das man feiner Reinbeit und frelenvol« 

len Gemüͤttlichkeit wegen ſtets in der Hand der Jugend gern geſe⸗ 

den bat, und deſſen grotesk⸗bumoriſtiſche Erzäblungen auch den Er⸗ 

wachſenen dauerndes Intereſſe abgewonnen baben! 


Lotto- Anzeige. 
Münden. 
8. 35. 78. 22. 33. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 12. Dezember 1845. 
Fünfte Vor ſtellung 
im dritten Monat des jährlichen Abonnements. 


Maurer und Schloſſer. 


Oper in 3 Akten von Auber. 
Fremden » Anzeige. 


Gold. Kreuz.) Hr. Herforth, Kfm. v. Nürnberg. N 
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(Drei Helmen.) Hr. Baum, Kfm. n Köln. Hr. Göbel, Toms 
künſtler Kfm. v. Paſſau. 


Hell, 
Mager, Kim v. Berlin. Hr. Berghof, 
An v. Pr. Ser- Dendeläman b. Schönhaide. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 
Bapern. Se. Majeſtät der König baben allergnaͤdigſt 
erubt, die erledigte Stelle des Polizeicommiſſaͤrs und Bor 
andes an dem Zwangs arbeits bauſe zu Kaisbeim in proviſ. Ei⸗ 
genſchaft dem Rechnungs fuͤhrer an dem Gentralgefängniffe zu 
Kaiſerslautern, Bernh. Clos mann, zu verleihen; die eröffnete 
Stelle eines Civilat junkten bei dem Landgerichte Wunſiedel dem 
disherigen I. Landgerichtsaſſeſſor Pet. Zink in Hollfeld, die 
biernach weiter in Erledigung kommende 1. Leg.⸗ Aſſeſſorsſtelle 
in Hollfeld dem dortigen II. Aſſeſſor, Gg. Gerſter, und die 
Stelle eines J. Aſſeſſors bei dem Log. Feuchtwangen dem dor⸗ 
tigen II. Log. - Aſſeſſor, Carl Falco, zu verleihen, dann zu der 
0 telle eines II. Ydg. » Aſſeſſons daſelbſt den geprüften Rechts- 
practikonten, Cbriſt. At. Rößling aus Butten beim zu ernennen; 
den Poftoffiziolen Max Freiberrn v. Grieffenbed, entipres 
chend feinem deßfallfigen allerunterthänigiien Geſuche, von dem Poſt⸗ 
amte Lindau an das Oberpoſtamt Regens burg zu verſetzen u. zu Poſt⸗ 
offizialen drüter Cloſſe in prov. Eigenſchaft zu ernennen: den 
praktizirenden Unterlieutenant Max Graf v. Reigersberg 
bei dem Poſtamte Aſchaffenburg, den Poſtacceſſiſten El. Hir ſch⸗ 
mann bei dem Oberpoſtamte Wurzburg, den Poſtacceſſiſten 
Carl Heuniſch bei dem Poſtamte Lindau, den Poſtacceſſiſten 
Carl Sirp bei dem Oberpoſtamte Auge burg. und den Poſtac⸗ 
ceſſiſten Caſimir Clement bei dem Oberpoſtamte Nürnberg ; 
die bei dem Kreis- und Stadtgerichte zu Würzburg erledigte 
Ratbſtelle dem Landrichter zu Haßfurt, Johanna Geerg Reul⸗ 
bach, gewäbrend feine geſtellte allerunterthaͤnigſte Bitte, zu 
verleihen, dann die bei dem Ober⸗Appellations⸗Gerichte erledigte 
Regiſtratorſtelle in proviſ. Eigenſchaft dem Regiſtrator bei dem 
App.⸗Ger. v. Oberbayern, J. Nep. v. Maßen bauſen zu verleihen. 
Münden, 10. Dez. (N. Kurr.) Wegen eines ſich er⸗ 
gebenen Formanſtandes, bezuglich der Beeidigung der Kammer 
der Abgeordneten am vergangenen Samſtog bei Eröffnung der 
Stände des Reichs, mußten geſtern ſaͤmmtliche Abgeorenete 
nochmals beeidigt werden. Es geſchah dies im kleinen Thron⸗ 
faale der k. Reſidenz in Gegenwart St. Maj. des Königs unt 
des geſammten Staatsraths. 


München, 11. Dez. Der Entwurf zur Adreſſe auf 
die Thronrede wurde heute von der Adreſſe⸗Commiſſion der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten übergeben und an deren Mitglieder ver⸗ 
tbeilt. Die Berathung und Schluß faſſung hierüber wird in der 
Kammer morgen ſtattfinden — in geheimer Sitzung geſtern | irgend eines Beweggrundes, ohne Bezugnahme auf ein Gefeg 
Abends wählte die Kammer der Abg. ihren zweiten und beute | oder auch nur auf einen erhaltenen Befehl, auf, augenblicklich 
ihren dritten Aus ſchuß wie folgt: Zweiter Ausſchuß: Dekan den Saal zu verlaſſen. Der an jenem Abende fungirende Pros 


Vogel mit 130 Stimmen, Eppelsbeimer aus der Pfalz 105 St., 
Frhr. v. Lerchenfeld 104 St., Fiſcher 102 St., Graf Hegneberg⸗ 
Dux 92 St., Dekan Neuland 72 St. dann im zweiten Skrutin 
Kaufmann Neuffert mit 83 St. Dritter Aus ſchuß: Frhr. von 
Lindenfels 107 St., Febr. v. Cloſen 100 St., Dr. Muller 
70 St., Buͤrgermeiſter Colb 67 St; im zweiten Skrutin: Cbriſt⸗ 
mann aus der Pfalz 76 St. und im dritten Skrutin: Dekan 
Pflaum 67 St. und Frhr. v. Gumppenderg 64 Stimmen. 

Pfalz. Die Speyr. Zig. ſchreibt: Von den Abgeord⸗ 
neten der Pfalz feblen bis jetzt noch in Muͤnchen, die Herren 
Scholler, Hack und Brunk und Jordan (Erſatzmann für Willich). 
Von Hrn. Jordan ſoll übrigens eine ſchriftliche Erklarung vor⸗ 
liegen. Von den ** genannten Herren iſt bereits einer 
oder der andere nach Münden abgereiſt. 

Nürnberg, 11. Dez. Ihre Heh. die Frau Herzogin von 
Sachſen- Altenburg iſt geſtern Abends in Begleitung der 
Prinzeſſinnen Eliſabeth und Alexandra mit Gefolge bier ange⸗ 
kommen und hat beute Morgen die Reiſe nach Italien weiter 
fortgeſetzt. Das Abſteigquartier hatten die hohen Gaͤſte im 
„rothen deoß“ genommen. 

Preußen. Die Kölner Zeitung enthält folgende durch 
Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts zum Druck geſtattete Ein⸗ 
ſendung: Wem konnte wohl bei Durchlefung des in der heu 
tigen „Kölniſchen Zeitung“ enthaltenen Artikels aus Breslau 
vom 2. November der Unterſchied entgangen ſeyn, wel cher dei 
gleicher Veranlaſſung zwiſchen dem Verfahren der dortigen und 
biefigen Behoͤrden beſtebt! Dort tritt Herr Heinke, Geb. Ober⸗ 
Regierungsrath und Polizeipräſident, mitten unter die Bürger, 
motivirt in einem moͤglichſt zart gebaltenen Vortrage die Gründe, 
welche ihn beſtimmt haben in der Verſammlung zu erſcheinen 
und die Anweſenden aufzufordern, den Saal zu verlaſſen, und 
nachdem die Verſammlung ſich bereit erklaͤrt bat, aus einander 
zu geben, fpricht Herr Heinke die merkwürdigen Worte: „Hier⸗ 
mit halte ich das meinerſeits Beabſichtigte für beendigt. In⸗ 
dem ich aus Ihrer Mitte ſcheide, muß ich von einem Jeden 
erwarten, daß er das thun werde, was fein Gewiſſen, fein 
Rechtsgefuͤhl und feine Buͤrgerpflicht ibm als das Richtige 
bezeichnen wird.“ In einem ganz ahnlichen Falle, wo 
bier in Köln eine Berſammlung von über 300 Perſonen im 
Saale des Herrn Klüͤtſch ſtattfand, erſchien der Polizei ⸗Com⸗ 
miffär Herr Schmitz und forderte die Abweſenden, ohne Angabe 
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Der Königstochter möge Gott gewäbren, 


Zeitſpiegel. Was ibr gebührt, der Erde reichſte Zier, 
a Die Saͤngerstochter aber wollen wir 
(Alnanachk- Literatur.) Das für das Jahr 1846 mit Mit Liedern unſ'tes Vaterlandes ehren. 
beſonderer Eleganz ausgeſtattete beliebte Toſchenbuch „Huldigung Wien, 1845 
ven Fraue u, von Caſtelli, if Ihrer kaiſerlichen Hoheit der durch⸗ 2 “zz J. F. Caſte l li. 
lauchtigſten Frau Eriberzoain Hilde garde, gebornen k. Prinzeſſin j 
don Bayern gewidmet. Mir teilen hier das treffliche Zueignunges (Moslemitiſches Schisma und feine Beſtrafung.) 
gedicht von Caſtelli unſern verehrten Leſern mit und find überzeugt, Eine neue Secte fell kürzlich in Perſten entſtanden feyn , deren 
daß fie hieran ein doppeltes Intereſſe nehmen werden: Haupt ein Kaufmann iſt, welcher aus Mecca zurückgekehrt war, 
Ein König ſitzt auf Bayerns altem Throne, und ſich für einen Nachfolger des Propheten auß gab. In Schiras 
Der ehret und beſchützet jede Kunſt, bört man, wie vier Perſonen das Glaubensbekenntniß in der von 
Der ſelbſt ſich freut der bolden Muſen Gunſt, dem Betrüger vorgeſchriebenen Form wiederdolten; man verhaftete 
Und Dichterblüthen flicht um feine Krone. fe, fand ſie einer unverzeihlichen Gottesläſterung ſchuldig, und ver⸗ 
a urtheilte ſie ihre Bärte durch Feuer zu verlieren. Der Urtheils⸗ 
Der Tochter, die um eines Helden Haupt ſpruch wurde mit dem ganzen fanaliſchen Eifer, der bei Moslems 
Zum Lorbeer auch die Myrthe hat gewunden, gewöhlich iſt, in's Werk geſttzt. Der Verluſt des Bartes galt ins 
Hab’ ich dieß kleine Straͤußchen bier gebunden deß noch nicht für eine hinreichende Strafe, ſondern ſie wurden am 


In Otſtreichs Dichtethaint, friſch belaubt. nächſten Tage noch verurtheilt, daß ihnen das Geſicht geſchwärzt 
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tokollfuͤhrer erlaubte ſich die beſcheidene Frage: „Ob dieſes Vers 
fahren und dieſe Aufforderung des Commiſſaͤrs durch ein Geſetz 
motivirt ſepen?““ Hierauf antwortete Herr Schmitz, gegen die 
Tbuͤre des Saales gewendet, mit den ebenfalls merkwürdigen 
Worten: „Gent darmen, herein!! Raͤumet den Saal! Die 
beiden Herren zuerſt!“ (auf den Sprecher und Protokollfuͤhrer 
der Geſellſchaft zeigend.) Hierauf erſchien ein halb Dutzend 
Gensdarmen und Stadt- Sergeanten, drangen bis zum Vor⸗ 
ſtandstiſche und erfuchten die Anweſenden, den Saal zu verlaſ⸗ 
fen. An der Thuͤre des Hauſes war ein Piket Infanterie aufs 
geſtellt, und dergleichen mebr. Da es Wunſch und Wille des 
Koͤnigs iſt, Handlungen Seiner Beamten der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, wenn ſolches mit Wahrheitsliebe und in geziemendem 
Tone geſchiebt, fo habe ich es für meine Pflicht gebalten, auf 
den Unterſchied bei Ausübung von polizeilichen Maßregeln in 
Breslau und Köln mit dem Bemerken aufmerkſam zu machen, 
daß man zur Zeit in Breslau noch an das geheime Verfahren 
gewohnt iſt, waͤbrend bier am Rbeine Oeffentlichkeit mit der 
jüngern Generation aufgewachſen iſt. — Köln, 8. November. 
Franz Rapveaur, 5 


Breslau, 4. Dez. Stit einigen Tagen haͤlt ſich der Res 
ferendar ius und interimiſtiſche Krimmalkommiſſarius Stieber 
bier auf, man ſogt, mit der Miſſion betraut, die Zwiſtigkeiten 
in dem biefigen proteſtantiſchen Schullebrerſeminare zu ergrün⸗ 
den. Er foll bei vielen der Zoͤglinge bereits Haus ſuchungen ver: 
anſtaltet und ihnen verſchiedene Briefe abgenommen baben. 
Auſſerdem beſucht er die Unterrichtäfiunden bei einzelnen Lehrern, 
um zu ſehen, ob in ihren Vorträgen die Keime zu einer Auf: 
lehnung gegen die Vorgeſetzten liegen, wie ſie in der letzten Zeit 
vorgekommen iſt. — Wir erfahren jetzt, daß Hr. Stieber die 
Schleſiſche Zeitung fünfmal, die Breslauer dreimal wegen In. 
jurien verklagt bat. Die inkriminitten Artikel rühren aus der 
Beit ber, wo der gedachte Kriminalkommiſſarius im Gebirge 
ſeine Beobachtungen anſtellte. Auſſerdem heißt es, daß gegen 
einen Schriftſteller, von dem ein Schriftſtuͤck unter Schloͤffel's 
Papieren gefunden worden iſt, von Hrn, Stieber kriminaliter eine 
geſchritten fey. (Aach. Z.) 

Königreich Sachſen. Wie die D. Allg. Zig. berichtet, 
iſt von den Staatsminiſtern in Evangelieis die Veranflaltung 
einer allgemeinen Kirchenkollekte für die beabſichtigte Luther⸗ 
Stiftung genebmigt worden. — Der deutſch. allg. Zig. gebt, 
anſcheinend aus der Feder des Profeſſors Wigard in Dresden 
ſelbſt, die Erklärung zu, daß zwar dieſer ſich allerdings mit ums 
faſſenden Vorlagen für das naͤchſte Konzil der Diſſidenten ber 
ſchaͤftigte, aber nicht im Entfernteſten daran denke, den zweiten 
Artikel tes Glaubensbekenntniſſes durch den Zuſatz: 
„Sohn Gottes“ zu erweitern. Er ſey vielmehr in dieſer Hin— 
ſicht noch immer feiner frübern Ueber zeugung, daß mit dem Zus 
fage, wenn nicht zugleich eine beſtimmte Erklarung damit ver⸗ 
bunten werde, bei den dermaligen ſich ganz entgegengeſetzten 
Richtungen der wiſſenſchaftlichen Forſchung nichts gegeben, und 
fomit nichts gewonnen ſey, daß aber die Beifügung einer Er⸗ 
klaͤrung, möge dieſe im rationaliſtiſchen oder ſupernaturaliſtiſchen 
Sinne gegeben werden, nothwendig ſofortige Spaltung unter die 
Diſſidenten bringen würde. Eben ſo ſey Wigard dafuͤr, daß 
man das naͤchſte Konzil nicht ſchon zu Oſtern 1846, fondern 
erſt Weihnachten k. J. oder im Jabr 1847 abhalten ſolle, weil 
auf demfelben nicht nur die zu Leipzig aufgeſtellten Glaubens ſaͤtze 


und fie fo durch die Stadt gefübrt werden ſollten. Jeden fübrte 
ein Mirgazab (Henker), der ein Loch durch deſſen Naſe gemacht 
und eine Schnur biadurchaczogen batte, die er manchmal fo beftig 
anzog, daß der Leitende bald den Henker um Erbarmen sanflebıe, 
bald des Himmels Rache berabrief. Es if bei ſolchen Gelegenhei— 
ten Sitte, daß die Henker don ven Zuſchauern, namentlich von den 
Budenbeflgern im Bazar Geld ſammeln. Am Abend, als die Tas 
ſchen der Henker wohl mit Geld gefüllt waren, fübrten ſie die Un⸗ 
glücklichen nach dem Tore und ließen ſie dann laufen. Hierauf 
ſchickten die Mollabs von Schiras Leute nach Buſchir, um den 
Kaufmann, den Eizbetrüger zu verbaften und ihn nach Schiras zu 
führen. Dieſer aber läugnete weislich das ihm zugeſchriebene Vers 
brechen, und entging dadurch der Strafe. 

(Sitten der Zeit in Paris.) Der Volcur vom 20. Nov. 
führt als eine, beſſer als die beſte Saryre von Juvenal bezeichnende 
Probe der Sitten tiefer Zelt folgende Anekdote an: In der Mue 
Grammont entfernten ſich kürzlich der Portier und ſeine Frau aus 
ihrer Wohnung, fe, um einem Börfenienjal ein Reudezvous zu ges 
ben, er, um auf der Vörſe in Eiſenbahnaktien zu vielen, und Die 
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nochmals zu prüfen, ſondern auch der ganze Or 
Diſſidenten verbandes zu ordnen ſeyn ER j a w 

Dresden. Der Deutſchen Allgemeinen Zeitung wird 
bier geſchrieben : „In neuefter Zeit iſt bin und wieder die Mede 
geweſen, Prinz Johann werde das Generalkommando der Com- 
munalgarden niederlegen. Zwar ver lautet noch nicht beſtimmt, ob 
dieſes Gerücht ſich beſtaͤtigt, daß aber ein ſolcher Entſchluß durch 
die neueren Vorfälle gerechtfertigt wäre, laͤßt ſich nicht in Ab. 
rede ſtellen.“ 

Wuͤrtemberg. R. v. Mohl bat ſeine Entla aus 
dem Staats dienſt genommen. if 3% laffung. 

Ulm, 7. Dez. (N. Korr.) Die Früchte find bei uns 
fortwährend im Sinken, ungeachtet die Zufuhr aus den näͤchſt⸗ 
gelegenen bapyeriſchen Orten an den letzten Markttagen bedeutend 
ſich vermindert hat, weil die Bauern ſich nur ſchwer an die 
neue Ordgung, ſich mit Eigenthums ſcheinen zu verſehen, gewoͤh⸗ 
nen, und fo an der Grenze wieder umkehren muͤſſen. Auf letz⸗ 
ter Schranne kamen 2011 Schaͤffel zu Markt, wofür 29,870 fl. 
erlöst wurden. Unverkauft blieden 222 Schaͤffel. Die Gerſte iſt 
auch wieder etwas im Preiſe gefallen, aber unſete Herren Brauet 
hal ten ſich nicht für bemüßigt, ihr Bier woblfeiler zu geben. 
Mainz, 8. Dez. Die von einer Geſellſchaft deranlaßten 
Backberſuche, um den unbemittelten biefigen Bewohnern billiges 
Brod zu verſchaffen, find, wie das Frankf. Journ. meldet, ſebt 
befriedigend ausgefallen; die Geſellſchaft wird im Stande ſeyn, 
nach Deckung aller Mable, Back, und Verwaltungs koſten Brod 
von vorzüglicher Qualität die 4 Pfund zwei Kreuzer 
billiger zu liefern, als es bei den hieſigen Bäckern 
zu haben iſt. a 
Auswärtige 8. 

Ungarn mit den Nebenländern. 
Spalatro. Am 21. Nov. kam in Folge der vor kurzem 
ertheilten Exlaubniß Sr. Moj. des Kaiſers die erſte türkiſche 
Karawane im biefigen Yazareıh an, und wurde von einem großen 
Theile der Bevölkerung empfangen. In der Daͤmmerung nabte 
der Zug, voran ein Detaſchement Feldjäger und Panturen, 
183 bepackte Saumpferde und 71 Treiber ark. Vorlaͤufig wird 
leden Monat dreimal eine ähnliche Karawane kommen. 
(3. d. oͤſt. LI.) 

Schweiz. N N 
Zürich. Das Eriminalgericht hat in Sachen des vorma⸗ 
ligen Zuchtbausdireftors Hottinger und feiner Frau geurtheilt. 
Hottinger iſt des aus gezeichneten Betruges und der Unterſchla⸗ 
gung erſten Grades im Betrage von unge faͤbr 14,000 Fr., dann 
der fabrläffigen Toͤdtung und Amts pflichtverletzung ſchuldig be 
funden und zu 16 Jabren Kettenſtrafe verurtbeilt. Frau Hot: 
tinger wurde ebenfalls des ausgezeichneten Betruges und der 
Unterſchlagung im Betrog von ungefähr 14,000 Fr. ſchuldig be: 
funden und zu 10 Jahren Zuchthausſtrafe verurtheilt. Beide 
ſollen ihre Strafe von den uͤbrigen Straͤflingen abgeſondert, 
erſtehen. N 3 
Luzern, 8. Dez. Sicherm Vernebmen nach ſoll die Leun 
(de Precedur fo welt vorgerückt ſcyn, daß fie über kurzem dem 
Drucke üvergeben werten kann. Die Muwiſſeaſchaft ravicalet 
Morabitiräten ıft conjtatırt. 2 
Von der Reuß, 6. Dez. Durch ein Schreiben des Ober⸗ 


Inwobner des Hauſes — benutzten die Gelegenbeit, um obne Be⸗ 
zablung des Miethszinſes audzuzieben, 

Auf einem von Wien nach Peſtb gehenden Dampfſchiffe bat 
fi ein Unbekannter erſchoſſen. Er fperrte ſich in einer bejouderen 
Kabine ein, und vollorachte den Selbſtmord. : 

(Nutzen der Lurnkanſt.) Bor ver Pariſer Barriere rt 
Cieile Hand ein Wagen mit Steinen quer über die Straße, fo 
daß keine Kutſche vor lei konnte. Ein lelcher Tilbury fätrt heran, 
gelenkt von einem jungen Dandy; hinten ein kleiner Jokey von elwa 
zehn bis zwölf Jahren. Der Dandy erſucht den Fuhrmann höflich; 
den Wagen et ras bei Seite zu ichieben. Aber der Fubrmann raucht 
rubig ſeine Pfeife und rührt ſich nicht. »Meine Pferde und Wagen 
fteben jo gut,« etwicberte ir bloß, und ich werde nicht erſt einem 
Winebeutel zu Liebe auftieben.e — cut, jagt: der Dandy, noch 
immer böflich, »wir wollen Euch nicht in Eurer Ruhe ſtören. 
Und er ſendet den Jokey ab, die Pferde des Juhrmanns etwas ſeit⸗ 
wärts zu lenken. Kaum aber iſt ver Jockey zum Wagen getreten, 
fo fällt der Fuhrmann über ihn her und prugelt ihn. Der Dandy 
ruft den weinenden Knaben zurück, übergibt ihm die Zügel und feige 
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erichts an den Großrath von Luzern iſt der Schleier, der noch 
ber der Leu'ſchen Unterſuchungeſache liegt, etwas gelüftet wor: 
den. Schon im verfloſſenen Jänner trug ſich Jakob Mül- 
ler mit dem Gedanken den Ratbsberrn Leu zu löten. Ein ge⸗ 
wiſſer Michel Achermann von Oberkirch beſtärkte ibn in die: 
ſem Gedanken, und reiſte mit ihm umher, um Leute zu finden, 
die den Müller für die That belobnen ſollten. Es iſt mir nicht 
bekannt, ob fie irgendwo Gehör gefunden haben. Michel Acher⸗ 
mann blieb mit Jatob Müller fortwährend in Verbindung. Als 
nun Letzterer im Julius die graͤßliche That vollbracht balte, und 
ein großer Preis auf die Entdeckung des Täters aus geſchrie⸗ 
ben wurde, machte dieß den Achermann luͤſtern. Er meldete in 
den erſten Tagen des Auguſts von Zurich aus, wo er ſich als 
Fluͤchtling aufbielt, der Polizei in Luzern, fie folle ſich der Per⸗ 
fon Müllers verſichern, und trat mit dieſer Polizei in Unterband⸗ 
lungen. Anfang Oktobers erſchien Achermann in Luzern und 
beitund ein langes Verbör, in Folge deſſen Hauptmann Corrag⸗ 
gioni verbaftet wurde. Am 31. Okt. flellte man Acher mann 
dem Müller gegenüber. Er bielt dieſem vor, daß er, Achermann, 
ja alles wiſſe, wodurch er den Muͤller zum Geſtaͤneniß beweg. 
Etwas von dieſer Sache verlautete in weitern Kreiſen, und es 
machte Auficben, daß Acher mann frei berumlief. Letzter Tage 
wendete ſich nun das Obergericht an den Großrath, und zeigte 
an, daß Achermann als Mitſchuldiger Müllers laut den Akten 
erſcheine, daß aber dem Achermann von der Polizeibehörde Straf⸗ 
loſigkeit zugeſichert worten ſey. Das Obergericht bemerkte, daß 
eine ſolche Zuſicherung (eine Art Abolition) böchſtens von dem 
Grefrath ausgeben könnte, daher bet ihm der Fall anhaͤngig ge⸗ 
macht werde. Der Gloßrath uͤberwies die Zuſchrift an den Re⸗ 
gicrungsrath zur Berichterſtattung, und es iſt nun zu gewärtigen, 
was werter erfolgt. (Allg. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 7. Dez. Die Controverſe des Hrn. E. Quinet, 
Profeſſors am College de France, mit dem Unterrichtsminiſter 
Hrn. v. Salvanky, die ſeit einigen Tagen die Journale füllt, 
bat zu einer Manifeſtation von Seite der ſtudirenden Jugend 
Anlaß gegeben. Tauſend bis zwoͤlfbundert junge Leute, anſchei⸗ 
nend Zöglinge der Rechts- und der Medizinſchule, begaben ſich 
geſtern Vormittag zu Hen. Quinet, um ihm ibre Anbaͤnglichkeit 
zu bezeugen. Dieſer forderte fie auf wieder rubig nach Haufe 
zu geben. was auch geſchab. Doch kam es noch zu ſtötenden 
Scenen. Beim Vorüberzieben an der Wobnung des Herrn ron 
Salvandy börte man den Ruf: Nieder mu den Iefuiien! Als 
ſich nachher wieder ein Haufe vor der Mediemſchule fammeln 
wolte, und der Borſclag gemacht wurde, da Mafje ver das 
Haus des Minifters zu zirben, wurden einige verbaftet. — Die 
polniſche Emigration bat wieder eine ibrer Celebritäten verloren. 
Graf Anten Oſtrowskt, weiland Senatot⸗Palatin des Ko: 
nigreichs Polen, Lafapettes Freund und Generalfommantant der 
Warſchauer Nationalgarde, einer der ſtandbafteſten Vertheitiger 
der polnischen Revolution, der er ſein Vermögen und ſcine ganze 
Exiſtenz gerpfert batte, iſt am 4. Dez. zu Paketes, in Teuraine, 
63 Jabre alt, inmitten feiner zablreichen Familie, geſtorben. 

T Paris, 8. Dez. Ueber ten Stand der Dinge in Alge⸗ 
rien bringt der Akbar folgenden Brief. „Algier, 30. Nov. 
Abd el-Kadet ſchien ſeit einiger Zet unſere Neugierde, wo er 
eigentlich ſiecke, mit vieler Gewanktheit zu taͤuſchen. Bald bieß 
ed, er iſt da; bald meltete man, er iſt dort ac Dieß rührte 
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offenbar von den zahlreichen Agenten ber, die der fchlaue Emir 
in allen Richtungen abſandte, um falſche Gerüchte aus zuſprengen. 
So viele Vorſicht mußte notbwendig einen neuen Plan bergen. 
Er iſt ibm gelungen; denn jetzt bört man plötzlich, daß er un: 
ſere Kolonnen im Rücken gelaffen und durch einen kühnen und 
überaus ſchnellen Marſch Bogar erreicht habe und immer unge- 
ſtümer im Oſten vorrüde, Sein Beige" iſt unbedeutend; da 
es aber fein Ge paͤck mit ſich führt. ungemein ſchnell. Abdsel: Kader 
ſoll, (jagt man) den Plan haben, nach Cbelif binabzuſteigen, um 
die Beni Ayads zu zuͤchtigen. Die Anweſenbeit des Gantrals 
Bedeau mit ciner ſtarken Hintethut folk ibn jetoch von der Aus⸗ 
fübrung dieſes Planes zurückbalten. Was der Emir dann weiter 
zu thun im Schilde fuͤhre: daruber find die An ſichten ſehr verſchieden. 
Die Einen meinen, er wolle die Ebene Hamzas befuchen, um in das 
Thal der Ober⸗Iſſer vorzudringen, was indeß ſebr zu bezweifeln ſeyn 
dürfte, da ihm dieſes Wagſtuͤck wegen Anweſen beit unſerer Kolonnen 
in Setif, Wedeab und derjenigen des General Gentil tbeuer zu ſtehen 
kommen würde. Andere meinen, er wolle über Bouſada⸗el- Mika bis 
zu den Kabylen vorzudrirgen ſuchen, um die ganze Provinz 
Conſtantie zu revolutioniten. Aber auch dort vürfte er feinen 
Uebermurb ſchwer büßen. Unſere Anſtalten im Oſten find gut; 
tie Eingebernen ſeldſt wachen über den Flieden; Gefahr auf 
dem Schlachtfelde droht uns alſo nicht. Aber dieſe neue Lee 
berraſchung des kühnen Emus birgt einen Nachtbeil und dieſer 
beſtebt darin, daß er die Herten Kapitaliſten von Neuem mit 
Beſorgniſſen wegen der Sicherheit unſerer Befigungen erfüllen 
wird. Hieraus entſtebt, daß ſich die Gelder — obnctieß ſchon 
fo ſpaͤrlich in Folge des Eiſenbahnaktienſchwindels — noch 
mebr zurückziehen und das Werk der Koloniſirung Algeriens 
doppelt erſchweren.“ 
Portugal. 

Liſſabon, 29. Nov. Der Herzog Ferdinand von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg war am 25. Nov. in fünf Tagen von Plymouth 
mit dem Black Eagle bier eingetroffen. — Die portugi ſiſchen 
Minister bead ſichtigen, um dem Fallen der Staatspapi-te entges 
genzuarbeiten, eine ziemlich gewaltſame Maßregel. Ste wollen 
nämlich die geifilichen Körper ſchaften, Kloͤſter, Hospitäler, wobl⸗ 
thätige Suftungen und Siadigemeinden zwingen, alle ihre Pin. 
dereien zu verkaufen und alle ibre ausgeltebenen Capitalien eins 
zufaffiren, um den Betrag derſelben in Staatöpapirren anzule⸗ 
gen und fo durch Emtziebung eines großen Theils derſelben aus 
der Circulation die Curſe zu ſteigern. 

Türkei. 

Balacy Berichte von dier im J. des öͤſterr. Lleyd be: 
klagen. daß die Schwierigkeiten der Fahrt an der Sulinamün⸗ 
dung auch während des verfloſſenen Sommers viele Schiffe von 
Galacz entfernt gebalten baben. Bei dem eingetretenen gelinden 
Wetter erwartete man, daß die Schifffohrt auf der Donau bis 
Mitte Dezembers werde fortdauern koͤnt en. 


Privat⸗ Tanzunterricht. 


Mit Bezugnahme auf meine früher gemachte Anzeige und um mehr: 
ſeiligen Wunſchen zu folgen, bringe ic hiermit zur Kenntnitz, daß ich 
geſtern von Bayreuth hier eingetroffen bin, um meinen Petrat Tanz- 
unterricht zu crößnen. Die bochgechtten Familien und jonft darauf Reé⸗ 
ſlektirende bitte ich, ihre Anträge mir baldiaſt zukommen zu kaffen, in⸗ 
dem mein Aufenthalt üb nur auf 2 Monale erſtrecken kann. Ich bin 
täglich dis 10 Uhr Morgens in Lit. C. Nro. 93 in der Geſändten⸗ 


ſtraſſe anzutreffen. g 
„Philipp Thoms, 
köntgl. baper. Hortänzer. 


rom Tilbury. »Ab, willſt Du auch etwas c tuſt ibm der Fubr⸗ 
mann zu und ſchiekt rie Ermel ſeines Kinkts zurück. — »Ja, ich 
will,e erwiederte der Dany tublg, feinen Rock bis an's Kinn zus 
kndpfend. Und den Kopf boch und beide Fäuſte sent ballend, 
ſchreilet er auf den Fubrmann zu. Seit David und Goliatb gab's 
feine ungleidern Weaner: der Fukrmann war ein Mann in voller 
Kraft, von keloſfaler Statur und batte Fäuſte, jede fo groß wie 
der Kopf des Tandy; dieſer war kochſtens dieiun zwanzig Jabre 
alt, cin ſchlankes, muelg-oßes Jünftercken, barllos und faſt keibiſch 
von Aueſehen. Alles ſtand gegen ibn. Der Fuhrmann reiht einen 
rohen Witz über den ſchuächl den Gegner, und fährt mit ſeiner 
keultnartigen Fauſt nach ibm aus, abet dieſer iſt ſchon flink ausge 
wichen, und fängt nun nach allen Regeln ter Turns ſſenſchaft den 
Fuhrmann mit feinen Fäuſten zu bearbeiten an, daß dieſer — deſſen 
gewaltige Hiebe alle in die Luft geben — ganz betäubt, zerſchlagen 
ſchwankt und blutend in den Staub zuſammenſlukt. Zwei Kaleſchen, 
die mittlerweile herangekommen waren, und beſorgt um den jungen 
Mann zugeſeben batten, applauditen. Der Sieger ſetzt dem Gegner 
den geu ichsten Stiefel auf vie Bruſt und fragt, od er genug babe. 


Wenn ja, möge er aufflchen, und ſeine Pierre ſeitwärts z'eben, 
ſonſt müßte er ron vorm beginnen. — Dieſe Worte hatlen ſchon 
den gebörigen Nachrruck erbalten, ſtumm erbob ſich der Aubrmann, 
aus dem Staube und tbat ohne Widerſpruch, wie lum befoblen. 
Der Tilbury aber fuhr nach dieſet Ermahnung zur Hoflichkeit 
weiter. 


Lückenbüſſer. 


Ein zurringlicher Bettler kam ſehr oft zu einem Manne um 
ein Almoſen. Endlich wollte ihm dieſer nichts mehr geben, da bat 
er; »Nur diesmal geben Sie mir noch Etwas, denn ich ligge 
krank zu Haufe und kann nicht ausgehen. 
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Verbreitung guter katholifcher Bücher, 
Seiner kaiſ. koͤnigl. apoſt. Majeität N 
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König von Ungarn, Böhmen, der Lombardei und Venedig, 
von Galizien, Lodomerien und Illvrien 7c., Erzherzog von Des 
ſterreich, Herzog von Steiermark, Kärntden, Krain 2c. ꝛc. ıc. 


gewidmet, und dadurch des allerhöchſten Schutzes 
ſich 7 4 das Jahr 


den ſiebenzehnten Jahrgang feines Beſtehens. 


Nachdem uns in Betreff der Wirkiamkeit des Vereines zur BVerbreir 
kung guter katholiſcher Bücker verſchiedene Wunſche dekannt geworden 
find, haben wir es uns ernstlich angelegen ſeyn laſſen, auf dieſelten ge: 
tiemende Ruückſicht zu nehmen. Wir haben zu dieſem Behuf die Hille 
einiger deſonders eifriger Prieſter und Laien angerufen, und mit Freude 
konnen wir melden, daß fie ſich bereitwillig erklart baden, uns mit Rath 
und That beizuſtehen, und alle ihre Kräfte aufzubieten, um dem Vereine 
neues Leben zu geben, und ihn mit den Forderungen der gegenwartigen 
fo hart bewegten Zeit näher in Einklang zu bringen. 

Wir bringen in nachſtebenden Bestimmungen die Vortheile und Be: 
dingungen den Herren Mitgliedern und Theilnchmern zur geneigten 
Kenntnisnahme: 

Es werden wie bisher 120 Drudtogen geliefert. Die Statuten 
bleiben unveränbert, der einfache Gubjcripfiontpreis für die deſtimmte 
Anzahl von 120 Bogen iſt 4 fl. 12 kr. rhein. Wer auf 2 Eremplare mit 
8 fl. 24 Pr. rhein. fubieribirt, Rellt ſich in die Klaſſe der Theilnehmer, u. wer auf 
6 Exemplare mit 25 fl. 12 kr. rhein. ſubſeribirt, wird Mitglied des 
Vereines. Dadurch, daß Mitglieder und Theilnehmer die Werke in 
mehrfacher Anzahl erhalten, wodurch fie in den Stand geſetzt werden, 
gi Bücher unter die arme Volksklaſſe zu veriheilen, werden fie als 
Wohltbater und Beförterer des Vereines und des edlen Zweckes ange. 
ſchen, und als ſolche erſcheinen fie ſährlich in einem von dem Vereine 
berausjugebenden gedruckten Verzeichniſſe; etenſo wird ein Ausweis 
über die Anzabl der in jeder Diözeſe durch den Verein verbreiteten 
Bücher erſcheinen, durch welchen zugleich der gute Erfolg des Vereincs 
erſichtlich wird. , . 

Es wird ron nun an jeden Monat ein Heft von circag bis 12 Druds 
bogen ausgegeben. . . 
Empfohlene Werke, die wegen der tieferen Auffaſſung und wiſſen. 
schaftlichen Durchfuhrung des Gegenſtandes einer größeren Zahl der 
Herren A nehmer nicht entſprechen dürften, können aus dieſer Urſache 
unter die Vereinsducher nicht aufgenommen werden; da aber teren Ber: 
breitung in unſeren Tagen beſonders noth thut, fo werden fie von uns 
dennoch in den Druck gelegt und denjenigen Vereinsmitgliedern, Theil, 
nehmern und Abnehmern, die fie wünſchen, um den Bereinsbücherpreis 
adgelaſſen. Dieſe Werke werden jedesmal bekannt gegeten. Für Nicht⸗ 
theilnehmer de ſteht der gewöhnliche Ladenpreis. 

Die Jahrgänge werden jeder als ein für ſich beſtehendes Ganze 
möglichſt adgeſchloſſen. Sollte jedoch in einem besonderen Falle irgend 
ein Werk am Schſuſſe des Jahres nicht ganz vollendet ſern, ſo wird 
deim Austritte das Mangelnte eines begonnenen Werkes um den Ver⸗ 
eintbücherpreis nachgeliefert, und beim Eintritt das ſchon in früheren 
Jabradnaen Ausgegedene um denfelten Preis argelaſſen. Einzelne Werke 
werden um den Ladenpreis auch ſeparat hintangegeden. 

ormat bleibt wie früher (Drtan), Papier wird fhöner. 

ir empfehlen den Verein einer gütigen Theilnabme, und haben 
für jegt als Garantie des Geſagten nichts als: die Verſicherung unſe⸗ 
res reblihen Willens. — 


Schließlich drängt es uns ſehr die Worte des 
Herrn: — „Die Ernte iſt groß, aber der Arbeiter 
„ſind wenige, bittet daher den Herrn der Ernte, daß 
er Arbeiter in ſeine Ernte ſende“ zu Allen zu ſprechen, 
die dieſe Zeilen leſen werden, den Herrn ſelbſt aber zu 
bitten, er moͤchte ſie den geeigneten Herzen im rechten 
Verſtändniſſe recht thatkräftig zu Herzen legen. 


Dieſe Erneuerung des Vereines wird im Januar 1846 ins Leben 
treten und wir werden gegenwärtige Entſchluſſe gemäß als erſtets Werk 
„Skizze des chriſtlichen Noms von Gerdet“ der Deffent· 
lichkeit überreichen. 

Gerdet bat Rom r wie vor ihm noch Niemand, hat 
das dis jetzt Gelieferte mit Fleiß und Studium durchgeführt. lebendig, 
anziehend und fo allgemein faßlich dargestellt, daß er Jedermann einen 
— 4 ie feinen Gegenſtand öffnet, der der. ſubjektiven geiſtigen Sehkraft 
ent ſpricht. 


Die Congregation der P. P. Mechitariſten. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 
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Alle rr det nehmen Subſcriptionen darauf an. In Re 


gensdurg ſu irt man bei Hrn. Puſtet und in der Montag und 


eiß'ſchen Buchhandlung. 


a Verzeichniß 
der Werke, wie ſie in den ſechzebn Jahrgaͤngen des Vereines zur 
Verbreituug guter katbol. Bücher bicher erſchienen find. 


I. Jahrgang 1830 Camus, der Geiſt des heiligen Franz von Salt. 
Fuürſterzbiſchofs ron Genf. 2 Theile. (Achlt nun. 

Enarleceir, Geichichte ven Paraguar und den Miſſſonen der Seſellſchalt 
Jeſu taſeldſt Nach dem Franzöſiſchen. 2 Theile. 

Jod, Früchte des Geiſtes Jeſu in 2 Junglingen. 

Dandſchub, ſieden Jaltenpredigten. Als Anleitung zum Anfange und 
zur Vollendung des Heils. 

Zoe Weſell., die leichtſinnige Frau. — Erzählung. 

il. Zabegang 1831. Ame, die Grundveſten des christlichen Glaubens. 


2 Bande. 

Lingard, vollſtändiger Aura der Geſchichte von England. 2 Baͤnde. 

Stunden der wahren Andacht. 1. Band. (Fehlt nun.) 

Rulnart, die Geschichte der heiligen Martyrer. 1 Band. 

Landleben der Reichen. — Erzählung. 

III. JZabrgan g. 1832. Stunden der wahren Andacht. 2. Bd. 

Kuinart, die Geſauchte der heiligen Martyrer. 2. und 3. Band. 

Lingard, vollſtändiger Aus zug der Geſchichte don England. 2 Bände. 
2. Abtheilung . 

umriß der Küchengeſchicte von den Zeiten der Apostel dis auf die 
neuefle Zeit 2 Bände. 

Kloſter Ofnach. Eine Erzählung. 2 

IV. Jahrgang 1833. r und Denfmürdiafeiten der alten 
und neuen Geſchichte Ein Buch für Wißdegierde und zur Belchrung. 
2 Bände. (Jchlt nun.) 

Die Nad folge der allerſeligſten Jungfrau, in vier Büchern, 
Franzöſiſchen. Neue Uederſetzung. N 5 

Vater Dainz. Eine r von Erzählungen und Mährchen. 

Ruinarf, die Geſchichte der heiligen Martprer. 4. Band. , 

Stunden — 5 — 3. Band. 
enüglamkeit. — Erzählung. . 

N 3 bergang 1834. Wien und jeine Landesfürſten. 2 Theile. Vom 
Verfaſſer: „Landleden der Reichen.“ 
Stunten der wahren Andacht. 4. Band. 
Der cwige Dem. Novelle, Preisſchrift. 
Geſchichte der cineſiſchen Miſſton, unter der Leitung des Pater J. Adam 

Schall, Pricſter der Geſellſchaft Teiln. Aus dem Lateiniſchen. 
Ruinarı, die 8 ser beiligen Martyrer. 3. Band. 
elbſtvertrauen. — Erzählung. N. 
r (Fortſetzung des Verzeichniſſes folgt.) 


Erklärung. 


1 entlich bavetiſchen Lokal, Blättern bat ſich eine 
PR. ee hätte ich ſammtlichen Mitgliedern der hieſigen 
Bühne gekündigt. Dieſe Notiz beruht rein auf dem voffentlich nicht 
abſichtlichen Mis verſteden eineb größern Aufſatzes in der Nürnberger 
Zeitung, in dem ſich der Einſender dadin aus ſprach, daß bei ren fo Über» 
complelten Kräften des Schauſpiels eich eine Reduktien eintreten 
dürfte, wenn nicht das Dublifum mit Nüdſtcl auf die dadurc enifan 
denen großen Koſten auch dem Schauſpiele die Theilnabme zuwenden 
würde, deſſen Ach die Oper erfreut. — Ich erkläre alſo biemit, daß der 
Stand des Schauspiel- Personale ein voultändiger bleiten wird, und 
auch für die aus gan; andern, alt den angezogenen, Gründen ent laſſe⸗ 
nen Mitglieder bereits neue Acquiſtttenen gemacht worden find. 

N 


üͤrnderg im Dezember 1845. Ferdinand Röder, 


Direkter und Privilcegium-Beflger. 


aus dem 


— 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 14. Dezember 1845. 


Sechſte Vor ſtellung 
im dritten Monat des jährlichen Abonnements. 


Die Stumme von Portiei. 


Oper in 5 Ukten von Auber. 


— — 0 — 
5 Fremden - Anzeige. 
(Gold. Kreuz) Hr. Bapit, Kim. v. Frankfurt. a 
k . 3 t, Kfm. v. Fürth. Or. Brü . 5. 
Aula. d. g. Bt. 5 Nürnberg- pr. Hai, Kfm. v. Sonnenberg. 
(Drei Helmen.) Or. Holländer, Kfm. v. Kielß. Hr Gürtler, 
Priv. u. Prag. dr. Dirr m. Gatt., Künftler v. London. 1 
8 e enen, n e . 8 
l „ . 0 * . „ A N — . 
95 8 v. Freiturg Hr. Müller, Priv. v. Peter. 
eck, Fiſcherstochter v. Straubing 


— 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer . 
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Regensburger Zeitung. Er: 
A * „Mit allerguädigfter Erlaudnif. | Ka Sellmte m 


Sonntag. 2344. 14. Dezember 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 

Muͤnchen, 11. Dez. Morgen findet eine Sitzung des 
Staats raths ſtatt, in welcher Se. Maj. der König praͤſidiren 
wird. — Der todtgeborne Sohn Sr. k. Hoh. des Herrn Her: 
zog Max in Bayern wurde nach Schloß Banz in Oberfranken 
abgefuͤbrt, um in die dortige herzogliche Familiengruft beigeſetzt 
zu werden. 

Regensburg. (Intelligenzblatt Nro. 100.) Seine Mar 
jeſtät der König baben durch allerbochſte Entſchließung vom 
27ſten vorigen Monats, die für die eröffneten Stellen von Ku⸗ 
cen⸗Berwaltungs⸗Mitgliedern zu Regensburg Grwaͤblten aller: 
gnaͤdigſt zu beſtaͤtigen geruht, und zwar: I) für die Kirchenver⸗ 
waltung der kathol. Pfarrei St. Rupert: 1) den Bothen, Jobann 
Nepomuck Hennevogel, 2) den Brauer Johann Georg 
Schmidt, 3) den Litbographen Franz Anton Nieder maier; 
I) für die Kirchen verwaltung der kothol. Pfarrei St. Ulrich: 
1) den Kirfchner Joſeph Halenke, 2) ten Buchhaͤndler Jeſeph 
Manz; III) für die Kirchenver waltung der proteſt. Pfarrei der 

oberen Stadt: 1) den Eſſigſieder Georg Frietrich Bomhard, 
2) den Senſal, Friedtich Wubelm Metz ger. 3) den Kauf 
mann, Georg Heintke; IV) für die Kirchen verwaltung der 
proteſtant. Pfarrei der untern Stadt: 1) den Bräuer, Gottfried 
Löw, 2) den Poſamentier, Karl Wilhelm Than nemann, 
3) den Kaufmann Heinrich Wilhelm Sondermann. 

Wien, 9. Dez. Heute gegen 8 Ubr Morgens ſtarb der 
großb. badiſche Geſandte am hieſigen Hofe, General Karl Frhr. 
v. Tettenborn, nach längerer ſchmerzbafter Krankheit. Kaum 
dürfte wohl ein Todes fall hier allgemeinere Tbeunahme erregen, 
denn General Tettenborn gehörte zu den Perſonen, die der 
groͤßten Popularität genoffen. * 

Berlin, 6. Dez. (Allg. Zig.) Die bieſigen Prediger, 
welche gegen die Verfügung des Conſiſtoriums die bekannte Brs 
ſch werde deim Cultus miniſterium geführt haben, find von dem 
letztern bereits in jeder Beziehung abſchlaͤglich beſchieden worden. 
Das Minifterium hat die in der Beſchwerdeſchrift ausgeführte Unter— 
ſcheidung von amtlichen und aufferamtlichen Manifeftationen in Sa— 
chen der Religion nicht angenommen, und namentlich berausgeboben, 
daß die Unterzeichner des Proteſtes vom 15. Auguſt ſich nicht als Pri: 
vatperſonen, ſondern allerdings als Prediger bei dieſer Manifeſta— 
tion betheiligt hatten, Die Beſchwerdeführenden find zum un: 


an. religidfen Proteſten und Manifeſtationen zu enthalten und 
damit der Gemeinde mit gutem Beiſpiel voranzugehen. Es iſt 
ihnen dabei mitgetheilt worden, daß auch die vom Miniſterium 
unmittelbar eſſortirenden Geiſtlichen, worunter bier wodl nament⸗ 
lich die bei dem Proteſt betheiligten beiden Biſchöfe Draͤſeke und 
Eylert zu verſteben find, in dieſem Sinne eine fpecielle Ber: 
mahnung erhalten hatten. Mit dieſer entſchietenen Haltung, 
welche jetzt un ere oberſte geiſtliche Behörde den religioͤſen Bes 
wegungen der Zeit gegeruͤder annimmt, ſcheint die ſonſt geltend 
gemachte Anſicht, daß ſich die Kirche aus der Gemeinde ber aus 
weiter entwickeln ſolle, nicht vereinbar; eine Anſicht, die ſowohl 
Se. Maj der König ſelbſt in feiner Antwort auf die Eingabe 
des Magiſtrats, als auch der Kultus miniſter, Hr. Eichborn, bei 
verſchirdenen Gelegenheiten aus geſprochen und als den wahren 
Weg für die Zukunft der evangeliſchen Kirche bezeichnet hat. 
Berlin, 7. Dez. (R. W. Ztg.) Tagesgeſpraͤch bildet hier 
folgende Erzaͤblung. Vor einigen Tagen babe ein in jeder Be⸗ 
ziehung braver Soldat in der Kaſerne des Kaiſer⸗ Alexander 
Megiments während des Nachts das Betuͤrfniß gefuͤblt, aufzu⸗ 
ſteben und nach dem Hofraume berunterzugeben. Unterwegs 
aber ſey biefer Soldat, von Geburt ein Pole, der ſchon 13 
Jahre dient, auf dem Korridor von einer langen, geiſterhaften 
Geſtalt angebalten worten, die ihm das Wort abgenommen, 
Alles, was fie ihm jetzt ſagen werde, Keinem, auſſer Sr. Maj. 
dem Könige, perſoͤnlich mitzutbeilen. Der durch dieſe unerwar⸗ 
tete Erſcheinung außerordentlich erſchrockene Soldat habe dies 
verſprochen, worauf ihm das Geheimniß anvertraut wor⸗ 
den. Nach dem Verſchwinden dieſer Erſcheinung babe die: 
fer ſonſt immer furchtlos geweſene Krieger erſt den Muth ge⸗ 
babt, laut aufzuſchreien, demzufolge feine Kameraden herbeieil⸗ 
ten, denen er nun zitternd das Vorgefallene erzählte. Der Ge: 
ängfligte wäre ſofort ins Lazateth gebracht worden und habe 
nach ſchleuniger ärztlicher Hülfe den andern Morgen wieder 
geſund aufſteben und feinen militaͤriſchen Beſchaͤftigungen nach: 
gehen koͤnnen. Das Ereigniß drang raſch bis zu den Ohren 
des Königs. hoͤchſtwelcher den Soldaten darauf zu ſich kommen 
ließ und das Geheimniß zwar buldvoll entgegen nahm, indeß 
demſelben ebenfalls das tiefite Stillſchweigen daruber anempfabl. 
Mannigfache Bermuthungen werden nun deßbalb bier aufge 
ſtellt, unter andern auch die, daß derjenige, welcher die Erſchei⸗ 
nung dau ſtellte, 5 vr EN bee auf dieſe raͤthſel⸗ 
beringten Geborſam gegen das Conſiſtorium in nach drücklicher | bafte Weiſe dem Könige ein wechliges Gebeumniß, wahrſchein⸗ 
Weiſe angewieſen worten. und das Minifterium bat 4e ibnen lich in Bezug auf die Pofener Vorgänge offenbaren wollte. 
jetzt auch ſeinerſeits zur Pflicht gemacht, ſich jeder Betheiligurg Berlin, 8. Dez. Man träge ſich hier ſeit einigen Tagen 
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leute im nordweſtlichen Frankreich glauben, daß die in vielen Gegen⸗ 


eitſpie den hertſchende Kartoffelkrankbeit vom Teufel berrübre. Dieſer fe 
3 fp gel. über die Felder gelaufen und babe die Früchte vergifiet, ’ 
In Karlerube befindet ſich jetzt ein ſechejähriges Mädchen, Wit haben in Nro. 319 dieſer Blätter unter der Aufſchrift: 


Maria Lipp aus Münden, welches dit Cachucha und den Krako- | Heilung der Epilepfie eine, öſterreichiſchen Journalen entlehnte, 
wiek (auf volniſch: la cracovienne) trotz Cleler und Taglioni | Miltbeilung eines Herrn W. G. Dunder aufgenommen. Hierauf 
anzt. Cs wird auf dem dortigen Hoftheater tanzen. Die Vereine | folgt nun im »Humoriſtens nachſtebende Bitte im Namen der 
gegen Thierquälerei find zwar in ibrer menſchenfreundlichen Gefinnung | Humanität: Indem dieſe Blätter, welche ſo bereitwillig jede 
gegen tanzende Kinder, aber wer ein guter Tänzer werden will, | Sache der Humanität fördern, dieſe Anzeige aufnebmen, erlaube ich 
kann feine Uebungen nicht mit fleifen Gliedern anfangen. Man | mir im Namen der leitenden Menſchheit an den bochwüͤrdigen din. 
muß auch nickt annebmen, daß der Tanzunterricht, von einem Vater | Pfarrer die Bitte und Aufforderung zu richten: »Das entdeckte Heile 
geleitet, mit barbariſchen, die Geſundheit untergrabenden Anſtrengungen | und Geneſungsmitteles großmürbigft zu versſfentlichen, 
verknüpft ſey. Oft iſt es der Unterricht in den Schulen viel mehr, [oder es vor der Hand wenigſtens ärztlichen, wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
beſonders für gewiſſe Konſtitutionen und Temperamente: Die kleine [fungen und Beobachtungen zu unterbreiten, denn wie foll ſonſt 
Lipp iR ein geſundes, wohlausfehended Kind. Auch das Tanzen | >der Arme auf Geneſung von der ſchrecklichen Krankheit rechnen de 
iſt ein Tbeil der Gymnaſtik, nützt dem Körper wie das Turnen, | Wo bat der Arme, der von dieſen fürchterlichen Leiden behaftet, 
wenn einſichtsvoll geleitet, nur ſchöner, und nährt einſt feinen Mann | Zeit, Geld und Welegenbeit, nach Unter ⸗ Steiermark, nach St. 
reichlich. Europa.) - | Pangraz zu fahren, wo die Mittel, fi dort zu ver köſtigen? Cs if 

(Der Teufel als Aarteffelverderber.) Die Land- | ein armer Handwerker, ein armer Taglöhnet, eine alte kranke Frau, 
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mit wunderbaren Gerüchten entdeckter Verſchwörungen. 
Die allerdings ſeltſome Audienz eines gemeinen Soldaten bei dem 
König und die Offenbarungen, welche derſelbe in Folge eines 
ibm plötzlich von unbekannter Stite ber anvertrauten Geheime 
niſſes gemacht baben ſell, mögen wohl dazu den naͤchſten Anlaß 
eben. Uebrigens iſt die Sache ſelbſt faktiſch begründet, die 
dienz hat ſtattgefunden, und man will den König in Folge 
derſelben ſehr nachdenkend erblickt haben. Was nun aber die 
Bekenntniſſe des Soldaten geweſen, darüber kurſiren natürlich 
die widerſprechendſten Angaben. Der meiſte Zuſammenhang be: 
ſtebt noch mit der Gährung in Poſen. Danach läge ein Miliz 
taͤrkomplott vor, das unter den zablreichen, der bier ſtehen zu⸗ 
getheilten Polen babe in naͤchſter Zeit ausbrechen ſollen. Jener Uns 
bekannte wird als ein Mitverſchwor ener bezeichnet, den das Ge 
wiſſen rührte, und der ſich, ohne gerade direkt zu denunziren, 
fein Herz erleichtern wollte. Relata reſero. (Boͤrſ.⸗H.) 
Muͤnſter. Dem Vernehmen nach bat der Papſt auf wie: 
derbolt dringende Bitte weſtfaͤliſcher Geiſtlichen den Entſchluß 
gefaßt, unferem faſt ganz erblindeten Biſchof einen Coadjutor zu 
ſetzen. Der greife Prälat fol dem Plan anfangs lebhaft wider⸗ 
firebt haben, in Folge geheimer Verhandlungen aber doch zur 
Nachgiebigkeit beſtimmt ſeyn. Wabrſcheinlich wird der naͤchſtens 
zu erwäblende Dompropſt auch das Amt als Coadjutor mit uͤber⸗ 
nehmen. 0 (Weſ. 3.) 
Köln, 9. Dez. Das kön, Zuchtpolizeigericht bat, wie die 
Köln. Ztg. meldet, in feiner beutigen offentlichen Sitzung die der 
oͤf fentlichen Klage gegen Mar Frbrn. v. Les entgegen. 
gelegte Einrede der Unzuläßigkeit als begründet 
erklärt, und Frhrn. v. Los von den Koſten entbunden. Die 
Prüfung des Inbaltes des inctiminirten Auffatzes iſt dadurch 
überflüffig geworden und das k. Landgericht nicht weiter darauf 
eingegangen. N 
Stuttgart, 8. Dez. Wie man hört, it Hr. Hofprediger 
v. Grün eiſen als Abgeordneter für die Beſchickung des kirch⸗ 
lichen Cong reſſes in Berlin, für deſſen Zuſtandebringung der in 
letzter Zeit ſo viel genannte Conſiſtorialrath Snetblage beſon⸗ 
dere Thaͤtigkeit entfaltete, von würtembergiſcher Seite beſtimmt. 
Zugleich wird ihm der Conſiſtorial-Aſſeſſor Zeller als Begleiter 
deigegeben werden. Das Bedurfniß einer Reform der evange: 
liſchen Kirche it bis in die boͤchſten Kreiſe durchgedrungen; 
boffen wir nur, daß, als der unwandelbare Eckſtein einer ſolchen 
Reform, die Autonomie der Kirche feſtgehalten werde. 
(Beobachter.) 


Auswärtiges. 
Schweiz. 

Luzern. Am 8. Dez. wurde die Gedaͤchtniß feier, wie fie 
durch einen Großrathsbeſchluß im Einverſtaͤndniß mit dem hoch⸗ 
würdigen Hrn. Biſckof angeordnet worden. Vormittags mit 
Predigt und feierlibem Hochamt begangen. Nachmittags fand 
die feietliche Aus theilung der Ebrenmedaille an die Offiziere und 
Soldaten, welche ſich am 8. Dez. ausgezeichnet baben, dann an 
die Patrouille von Hauptmann Jenni und an alle Verwundeten 
und Familien der Gebliebenen auf dem Müblenplatze ſtatt. Der 
Feierlichkeit wohnten Abgeordnete det Conferenzſtaͤnde Uri, Schwyz, 
Unterwalten, Zug, Wallis und Freiburg bei. 

Großbritannien. 
＋. London, 8. Dez. Die Niederkunft der Königin, oder — 


ein armes Kind! Und baben wir denn nicht leidende Brüder und 
Schweſtern in welter Ferne, in fremden Welttheilen, wie ſollen dle 
der barmherzigen Gabe des Himmels und der Erde theilbaftig wer⸗ 
den, welche in der jo glücklichen Entdeckung eines Speelſicums 
gegen Epilepfle liegt? Denn obwohl wir wlſſen. wie verſchiedenartig 
die Urſichen und Quellen dieſer ſchrecklichen Krankbeit ſtud, obwohl 
wir der Urberzeugung, daß es gegen erbliche, dynamiſche, mechaniſche 
und organiiche Epilepſte unmöglich e in Specificum geben kann, fo 
hoffen und wünſchen wir doch nichts ſehnlicher, als daß ſich die 
Mitteilung des Hrn. Dun der der Wahrheit und dem Worte ges 
treu verbalten möge. Der Himmel ift ja unendlich in feiner Barm⸗ 
herzigkeit, und fo wie er uns das Chinin, den Mercur, das Oplum, 
und ſo vie andere gefegnete Heilmittel hat finden laſſen, fo mag 
er auch einen feiner würdigen Diener beilbringende Mittel gegen die 
ſchreckliche Grißel: Epilepfie haben entdecken laſſen. Aber dieſe 
barmberzige Gibe kann nicht welt und breit genug, 
nicht ſchnell und sffentlich genug verbreitet und bes 
kannt werden, denn groß und traurig und weit verbreitet iſt die 
Anzetl der Unglucklichen, welche auf Heilung von der ſchreckllchen 


um mit der prüden Merning- Poſt zu ſprechen — „ein Exeigniß. 
welches die liebevolle Ergebenbeit des Volkes an den Thron 
vergrößern und zugleich die Freude und das Glück des Fami⸗ 


lienkreiſes rer Wat vergrößern wird” — wird für den Ans 
r 


fang des künftigen ril erwartet. — Sir Robert Peel, der 
Samſtag nach Osborue⸗houſe auf Beſuch bei der in ge⸗ 
reiſt, iſt heute in die Reſidenz zurückgekehrt und wird „ Folge 
des Dranges der Staatsgeſchäfte““ — wie der Stantard fagt, 
— erſt Ende der Woche nach Drayton Manoc abreiſen. — Der 
Lordkanzler wird erſt morgen feinen Sitz im Kanzleibofe wieder 
einnedmen. — Großfuͤrſt Conſtant in von Rußland lag Sams⸗ 
tag Abend noch im Hafen von Piymourh, auf gänffigen Wind 
wartend. Er batte an Herrn Luscombe, den kuſſiſchen Kon⸗ 
ſul in Plymouth, 100 Pf. Sterling zur Vertheilung an die 
verſchiedenen mile berzigen Anſtalten der Umgegend üderwieſen. 
— Die Polemik cer Journale — mit Aus nahme der Times 
— drebt ſich immer noch um das „Wahr oder Falſch !“ 
der von letzterem Blatt, gegebenen wicht igen Nachricht. — 
Ueber die Oregonfrage lieſt man in Leeds Mercury: 
Zu unſtem Bedauern haben wir mehrere vor ganz Kurzem aus 
den Vereinten Staaten angekommene Kaufleute ſich mit größe: 
zer Aengſtlichkrit als früher, in Bezug auf die Fortdauer des 
Friedens zwiſchen den beiden Laͤndern ſich aus ſprechen hören. 
Alle vermuthen eine ſehr weit gebende, exttem gehaltene Botſchaft 
Seitens des Präfidenten und befuͤrchten, daß der Beſchluß des 
Volkes, das ganze Oregongebiet zu haben, im Zuſammentteffen 
mit den Geſinnungen des Praͤſidenten zu einem Bruch mit Eng: 
land führen könnte.“ — Andrerſeits veroffentlicht der Glos gow 
Argus einen Privatbrief aus New⸗Pork vom 16. Nov., worin 
den kriegeriſchen Plänen des Präfidenten ein entſchietenes Miß⸗ 
lingen im Senate geweiſſagt und darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß ein Sieg der Fleihandels⸗ Partei in England einen 
Sieg der Friedens partei in Nordamerika erleichtern würde. 

Dublin, 6. Dez. Die Journale veröffentlichen nun die 
letztbin erwähnte Beſchwerdeſchrift der Magiſtrate der Grafſchaft 
Weſimeath an den Lort⸗Licutenant, betreffend den Zuſtand der 
Unſicherbeit dieſes Theils von Irland. Wir entnehmen derſel⸗ 
ben folgendes Verzeichniß der in dieſer einen Grafſchaft ſeit den 
Sommer⸗Aſſiſen von 1844 bis jetzt begangenen Verbrechen: 31 
Angriffe auf Haͤuſer, 7 Einbrüche und Diebſtäble, 8 Falle von 
Wegelagerung und Angriff, 15 Angriffe mit erfchwerenden 
Umſtaͤnten, 84 Drohbriefe, 29 Eigentbums⸗Verletzungen, 6 
Faͤlle, wo auf Perſonen gefeumt wurde, 7 duberrien, 
10 Faͤlle bewaffneten Auftretens, 13 Brandſtiftungen, 1 Todt⸗ 
ſchlag, 2 Complotte, 5maliges Feuern in Wohnungen, 4 Räubereien 
mit bewaffnetem Arm, 1 Ablegen ungeſetzlichen Eides und 1 Mord. 
Von all dieſen Verbrechen ſind aber nur ſo wenige ihren Urbebern 
nachgewieſen worden, daß die geſetzlichen Ratbgeber der Krone 
die Einſetzung einer deſondern Kommiſſion für Weſimeatb nicht 
baben anratben wollen. (Hicnach iſt die legıhin gegebene Nach⸗ 
richt — vom Standard — als ſey diefe Kommiſſton ſchon einge⸗ 
ſetzt, zu berichtigen.) Auch aus Monepgall wird wieder ein 
neuer Mortverfuch gemeldet. 

Italien. 

Palermo, 21 Nov. (Allg. 3.) Als am letzten Mitte 
woch (19.) unfere kaiſerlichen Gaͤſte das Theater beſuchten, wurde 
die Nachtwandlaein gegeben — eine immer ſchöͤne Oper, die aber 
nicht für die erſte Sängerin Mad. Biſbop paßte. JJ. MM. zo⸗ 
gen ſich frühe ſchon zurück. Da ich letztbin wieder einmal ganz 


Krankheit hoffen, und da der bochwürdige Herr Pfarrer »in Auf⸗ 
zätlung jener Beglückten, dle er gebeilt und beilt, feinen einzigen 
Lobn jucht,“ fo wird ibn für die Betöffentlichung feines 
Heilmittel s der innigſte, gerübrteſte Dank auch aus der Fremde, 
von weiter Ferne erheben und belohnen ! 
Ein Arzt im Namen der leidenden Menſchbeit. 
(Ein Rieß Staatzpapiere.) Ein Landjunker wollte in 
Veſih Papier einkaufen und trat in eins Papierhandlung, an deren 
Thüre eige lange AfſichesStaatspapie res u. ſ. w. prangte. Der 
Landjunker glaubte, die ſey eine neue Ilonl-Erfindung, und verlangte 
einen Rieß Staatzpapiere. Man bemerkie ihm ſcherzhaft, es 
wäre die denn doch ein wenig zu viel für ihn. »Was zu viel 7 c 
rief der Junker, jene Bemerkung für eine Beleidigung ballend, 
»ich habt Geld genug, Gurru ganzen Votratb von Staatspapieren 
— und wären es auch bundert Ballen — anzufaufen!e und dam it 
tannte er zornenttrannt, vom ſchallenden Gelächter der Ladendiener 
begleltel, zur Thüre Hinaud, (Ungar. ) 
Ein Fremder kam zu dem Luftſchiffer zu Lehman. Fremder: 


Freut mich, Sie kennen zu lernen. Lehmann: Sie find ſehr gütig. 


ä — 


in der Nabe e . . 
kann ich Ibnen er richte u. daß Fb mit der 
Fo DE EEE er wird. Man 
Frau täglich und oft in aller Frühe im en und 
denſelben in feiner ganzen > re Far Wozu das 
bertliche Wetter auch ſehr eiuladet. Kaifer ficht immer frob 
und rüſtig aus, und ſucht die Kaiſerin auf jede Weiſe auf zu⸗ 
beitern 3 und dieſe, ihre Beiden vergeſſend, ſtimmt mit in den froͤb⸗ 
lichen Ton. Bor einigen Tagen wünſchte die Kalſerin mit ihrem 
Gemahl einen Baum zu pflanzen z um Andenken ihres “Hiefigen 
Aufenthalts. Sie ſuchte ſelbſt die Stelle auf im Park; alle 
Vorbereitungen waren getroffen, nur die Wahl des Baumes noch 
unentſchieden. Der Kaıferin Wahl fiel auf einen Korallenbaum, 
der dann auch gepflanzt wur de. Der Kaiſer ſchien unentſchloſ⸗ 
fen, Jemand ſchlug einen Lorbeer baum vor, da börte ich von 
dem Autokraten deutſch die Worte: „Lorbeer will ich keine pflan⸗ 
zen, das mögen andere tbun, ich wähle einen Orangebaum.“ 
Der Kaiſer und die Kaiſerin haben mit der Groß fuͤrſtin Olga 
mehrere der großen bieſigen Frauenkloͤſter beſucht, bei welcher 
Gelegenheit nach dem Willen des Königs, der bekanntlich in 
Eicılien das Amt und die Rechte eines paͤpſtlichen Legats befigt, 
folglich zu loͤſen und zu binden vermag, die ſirenge Elauſur aufs 
gehoben ward. Die Kloſterfrauen beſchaͤftigen ſich bier bekannt⸗ 
lich mit Verfertigung von allerlei aus geſuchten Zuckerwerken: 
von dieſen ſahen wir in dieſen Tagen viel den Weg nach Oli⸗ 
vuzze nehmen. 


Nord : Amerika. 


Briefe aus Buenos Apres reichen bis zum 27. Sept. 
und melden, daß Stadt und Hafen am 24. d. M. in Blokade⸗ 
ſtand erklärt, der Termin für Abreiſe neutraler Fahrzeuge auf 
30 Tage verlängert, und von dem engliſchen und franzoͤſiſchen 
Miniſter von Neuem eine ſcharfe Note an die argentiniſche Regierung 
gerichtet worden, welche eine detaillirte Aus einanderſetzung der 
Beſchwerdepunkte enthält. Ein Gerücht ſprach vom Uebergang 
Urquizas und feiner Truppen zur Montevideaniſchen Regierung 
Letztere hatte durch Ver mittlung der beiden Geſandten eine An⸗ 
leihe von 300,000 Dollars, deren Ruͤckzablung die Geſandten 
garantirt, aufzunehmen geſucht. Eine Anfrage von Kaufleuten 
wegen Eröffnung der et en auf dem Parana erbielt zur 
Antwort, daß binnen 14 Tagen wohl Kriegsſchiffe Kauffabrern 
auf dieſem Fluſſe als Begleuſchiffe würden dienen können; eine 
Wiederaufnabme des Handels zwiſchen Montevideo, Corriente's 
und Paraguay ſteht alfo binnen Kurzem zu erwarten. 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im Joſeph⸗ Spital zu Muͤnchen ſtarb dieſer Tage ein 106 
Jahre alter Greis, ehemaliger Schullehrer Mich ael Schieber 
von Rankenthal, Landgs. Oberviechtach, welcher mit feinem bun⸗ 
dertſten Jahre nach München kam und zur Oſterzeit fünfmal 
bei der Fußwaſchung als Apoſtel fungirte. 

»Aus der Oberpfalz. Am 6. d. wurde eine in einer 
Sandgrube dei Köfering k. Landgerichte Amberg beſchaͤftigte 
Dienfimagd von den einſtuͤrzenden Waͤnden verſchuͤttet und er⸗ 
ſchlagen. — Zu Kolzbeim k. Langerichts Sulzbach verun⸗ 
glüdte am 8. d. ein Hirtenjunge durch das Scheuwerten einer 
Kuh, welche er am Stricke führte, Es wurde ihm die Hirn⸗ 


ich die Ebre, vor mir zu ſeben ? Fremder: 
wir das! bin ich nur gekommen, Ihnen einen guten Rath zu geben. 


Wen babe 


Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerkſamkeit. Frem⸗ 
der: Laſſen wir das! Lebmann: Worin beſtebt Ihr guter 
Rath? Fremder: Können Sie zwei Mal ſoplel Geld einnehmen, 
wenn Sie mir folgen, und haben Sie nicht um einen Heller mehr Aus- 
lagen. Lehmann: Ich bin neugierig. Fremder: Laſſen wir 
das! Ich mach Ihnen Vorſchlag: Setzen Sie in Zukunft auf Ibre 
Ankündigungdzetiel genau den Ort: wo Sie wieder herunter 
kommen, und dortbin machen Sie ebenfalls eine Kaſſa, und jeder 
zablt wieder einen Zwanziger. Auf Ehre! Rennt alles wieder dort⸗ 
bin, wo Sie niederſteigen; aber weit darf es nicht vom Prater 
ſeyn, hoͤchſtens im Augarten oder Stadtgraben. Lebmann: Das 
in unmöglich! So weit babe ich es noch nicht gebracht. Fremder: 
IR ja nicht weit, iſt ja ganz nahe. Robrau dei ungariſcher 
Grenze, das if weit. Lehmann: Sit verſteben mich nicht! 
Fremder: BVerfteb ich Ihnen gut! Wollen Sie meinen guten 
Matb nicht annehmen! Auch gut: laſſen wir das! (Buchſtäblich 
wahr, ſetzt die Wienertheaterzeitung bei.) 


Lehmann: 


1 


18 l ü 
bt die bohe 
mgeben, und 


Laſſen 


schale eingeſteſſen, wozu er feuſf noch mithrere Berwundungen 
am Leibe erlitt, fo daß fein Aufkommen fehr zweifelhaft ers 


nt. 

Köln 7. Dez. Vorige Nacht fanden in unferem Dom die 
um 9 Uhr, wie am jedem Vorabend eines Sonn- und Feſttages, 
vom Domkuͤſter eingelaſſenen zwei Wächter einen am Boden 
kauernden jungen Bombardier in Uniform, der ſogleich nach der 
Hauptwache gebracht wurde. Er hatte ſich den Inhalt des 
Opferſtocks bereits durch ein mit Vogelleim beſtrichenes Staͤbchen 
groß entheils angeeignet. Die weiteren Diebſtaͤble wollte er 
wahrſcheinlich im fernern Verlaufe der langen Nacht veruͤben. 
Der Dieb iſt kaum 22 Jahre alt, von Profeſſion Goldarbeiter, 
aus Weſtpbalen. — Den Dieb, welcher unlaͤngſt unſere Andreas 
kirche mittelſt Einbruchs beſtabl. bat man dieſer Tage hier eins 
gebracht; er wurde bei Duͤſſeldorf verhaftet und hatte einen 
Theil des geſtohlenen Gutes dei ſich. 

Konſtanz, 6. Dez. Bei den ſeit einiger Zeit anhaltenden 
Stuͤrmen hätte geſtern unfer Bodenſee obne die Entſchloſſenheit 
eines wackern Schiffs kapitaͤns beinabe fünf Perſonen auf einmal 
als Opfer verlangt. Als nämlich der Schiffs kapitaͤn Mader 
geſtern Nachmittag mit dem Dampfſchiffe Stadt Konſtanz die 
gewöhnliche Fahrt nach 8 und Ueberlingen machte, 
demerkte er ein von dem letztern See berkommendes mit den 
Wellen kaͤmpfendes Segelſchiff. Nachdem die Geſchaͤfte in Meers⸗ 
burg abgethan waren, ſetzte das Dampfſchiff ſeine Fahrt nach 
Ueberlingen fort. Unterwegs fiel es dem gedachten Kapitän 
und der Schiffs geſellſchaft auf, daß man das früber bemerkte 
Segelſchiff aus den Augen verloren babe, worauf erſterer ſogleich 
auf den erboͤbten Raum des Daͤmpfers flieg und nicht lange 
nachher mit ſeinem Fernglas auch wirklich in ziemlich weiter 
Entfernung ein umgeſchlagenes Schiff bemerkte, das von dem 
tobenden Elemente hin und ber getrieben wurde. Mader gab 
ſogleich Befehl, darauf loszuſteuern, und batte auch bald das 
Gluck, fünf Männer von Ubldingen, Bezirks amts Salem, welche 
ſich halberſtarrt und krampfhaft ſchon ſeit einigen Stunden an 
dem umgeſchlagenen Schiffsborde angeklammett batten, zu retten 
und in ſein Schiff aufzunehmen. Das verunglückte Schiff war 
mit Holz beladen und wollte nach Rorſchach fahren. Die 
Sciffsleute ſelber, welche im Anfange glaubten, das Dampf⸗ 
ſchiff habe ſie in ihrer ſchrecklichen Lage nicht bemerkt und werde 
vorbeifahren, batten bereits die Hoffnung auf Errettung aufge⸗ 
geben und wären vielleicht in Kurzem auch wirklich Opfer des 
empörten Elements geworden. (Freib. Ztg.) 


Liederkranz. 
Dienſtag den 16. Dezember. 
Letzte Probe, 


Anfang d la Uhr, im gelben Zimmer (I. Stock) für die am naͤchſten 
Donnerſtag ſtaitfindende zweite Protuktion. f 


Der Vorſtan d. 


Bu Weihnachten 
empfiehlt die unterzeichnete Buchhandlung allen Familien fol 
gende ebenſo unterhaltende als nützliche und elegante 
Neiſeſpiele. 
Abenteuer des Eckenſteher Nante, zu Waſſer und zu Lande, von 
Memel nach Stettin, bis in die Reſidenz Berlin. In 64 


Wien. Neulich ſtand ein Junge nach Endigung einer Produk⸗ 
tion im Kärntnertbortheater im Bürgerſpitale mit einer kleinen Laterne, 
und winſelte Häglich und ſuchte in ein m fort auf dem Pflaſter. Maß haft 
Du denn verloren ?« fragten die Leute. »Einen Zwanziger! Wenn ich ihn 
nicht nach Haufe bringe, fo ſchlägt mich mein Meiſter todt.e » Wenns 
weiter nichts if,“ fagte Einer, »ra haſt Du einen Zwanziger, und 
nun böre auf zu lamentiren.“ Der Knabe dankt, mit Freuden⸗ 
thränen, und der Herr ging. Da ſtebt ſich der Herr, nachdem er 
einige Schritte gegangen, zufällig um, und bemerkt, daß der Junge 
neuerringe lamentirt und neuerdings ſucht. »Zum Teufel! ſchrie 
der Herr, »ich babe Dir ja einen Zwanziger gegeben, was ſuchſt 
Du denn noch? Za, Sit baben mir einen Zwanziger gegeben, 
aber nicht den rechten. Der meinige bat eis Loch gehabt. 


1876 


9 Ein o hulaall fu Mit illuſtrirtem Reife 


Abenteuer kurs 4 Donaureiſe bis nach Conſtantinopel. In 64 
Stationen. Preis 24 kr. 
Abenteuer auf der Reiſe * München nach London. In 60 
Stationen. Preis 24 kr 
Abenteuer auf der Reife durch das Königreich Bavern 1 Dt 
toberſeſt nach München. In 64 Stationen. Ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel. Mit illuſtrirtem Reiſetableau. Preis 27 kr. 
Abenteuer des Parapluimacher Staberl auf der Reife von Salz⸗ 
burg nach Wien. In 62 Stationen. Preis 27 kr. 
Abenteuer des Lord padding und feiner ‚Gefährten auf der Reiſe 
durch die Schweiz auf die Sritze des Montblanc. In 64 
Stationen. Ein Geſellſchaftsſpiel. Mit illuſtrirtem Reiſe⸗ 
Tableau, wor auf viele Schweizergegenden. Preis 40 kr. 
Montag u. Weiß in Regentburau. Manz in Amberg: 


vVerzeichniß 
der Werke, wie ſie in den ſechzebn Jahrgängen des Vereines zur 
. Verbreitung guter katbol. Bücher bisher erſchienen find. 
(Fortſetzung.) 
FI. Jahrgang 18235 Leereld der Vierte, aus dem Haufe der Bar 
22 Markgraf ren Oeſterreich, der heilige Schutzratron dieſes 


Des a des heiligen Janatius, Etifters der! Geſellſchaft Jeſu. 
Aus dem Franzöſiſchen ven Boubours. 

Bincentius ven Paul, der heilige, eee in feinem Leben und Wir⸗ 
irn 1. und 2. Bend. Bon Sch. Bernard Galura, Fürſtdiſchof don 

rixen. 


Mailands Bedrängniſſe im Sabre 1576, 

Zeitſpiegel, Norelle ron Anton Paſſy. Preitſchriſt. 

Epriſtliche Alterthümer. 

VII. Jahrgang 1836. Ferdinand der Zweite, römiſcher Kaiſer und 
feine Zeit. Ven J. P. Gilbert. 

Das Leden Cor iſti, 8 0 und betrachtet ren dem heil. Bonaventura. 
Aus dem Lateiniſchen. 2 Bände. 

Die Keiten Jeſu Chriſti, nach dem Franzöſſſchen bearbeitet, mit der Ge⸗ 
ſchicte der Juden von Solomon kit zu ihrer gänzlichen Jerſtreuung. 
Mit cinem Wrundriſſe Seruialeme und einer Karte vom beil. Land. 

Ruinart, die Geſchichte der heiligen Martyrcr. 6. Band. 1. und 2. Ab: 
theiluna. Schluß des Werkes. 

Neujahr Geſchenk. 1837. 

VIII. Jahrgang 1857. Leben und Tugenden der römiſchen Kaiſerin 
Eleonora Magdalena Therejia, Gemahlin Leopold des 
Erften, römiſcen Kaiſers. 

Geſchichte det heiligen Paters Parft Pius des Siedenten. Von 
Chevalier D' Artaud, üterfegt von J. P. Gilbert. 3 Bände. 

Lebensgeſchichte det iel. Peter Caniſtus, ron Schelkle, ehemaligem 
Profeſſor an der Schule zu St. Salvator in Augsburg. Mit einer 
Vorrede ron Carl Egger, Domkapitular und dusche ſchen Offizial 
ebendaſelbſt. 2 Bande. 

Neujahr Geſd enk. 1838. 

IX. Jahrgang 1838. Geſchichte des heiligen Vaters Pius 
des Sichenten, 4. Band als Schluß 

Leben des heiligen Fram von Sales 3 Bande. 

sehen des heiligen Franz von Borgiat 1. Band. 5 . 
Mreſſe und Erziehn f, Novelle ren Mosbamer. Preisſchrift. 

47 und Liebe. Eine Original: Erzählung 

. 1839, Leben des heiligen Ban von Borgias. 


rte te, eine Schule der Meitheit und Tugend, Sammlung ron 
Erzäblungen und Sprüchen, von C. E. Richter. 3 Bre. (Fehlt nun.) 
zen - a2 d Wirken des heiligen Chrrſoſtomut, von J. P. Gilbert. 


Den: Leute Ordentritter, hiſtoriſche Novelle von J. Mos⸗ 

amer. 

XI. Jahrgang 180. Weber die Emancipdtion der Katholiken in 
England 3 8. ** Nep. Volk ron Ehrenberg. Heraus gege⸗ 
den ron e 

Geſchichte des Etrientbume in Oeſterreich und Steiermark, ſeit deſſen 


erſter Einführung in dieſen Landern dit auf die gegenwärtige Zeit. 
Von Anton Klein, Domherrn an der Metropolitankirche, emer. Pros 
2 der Kirchengeſchichte an der k. k. Univerfität zu Wien ꝛc. 1. und 
2. Band. 

Erzählungen in neuer Form. Von J. A. Moshamer. 

Maria le Prince Beaumont, Iinterretungs + Katechitmus zur Beleh⸗ 
zung und Erbauung und zum Trofte für das Landvolk. 1. Abs 
theilung. 

1 Auswanderer. Erzählung von Moshamer, 
Sahraang 1881, — det Ehriftenthums in Oeſterreich 
920 Steiezmark 3 und 4. Ban 

22 Katechts mut zur — und Erbauung 2 Abtheilung, 

als Schl 


Das Leben des heiligen er ge Erzbiihofs ron Mailand und Fir: 
&enratert, von J. P. Eilt 
Leden sbeſchreitung der chrmürdigen Schweſtern Cinzia, Olympia und 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller. 
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ern 
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Die 


ridenia ron Bono. Aus dem Italieniſchen van Albert von 


Se u N Glaubens. „ Cine Erjählung in neuer Form. en 3. 


TER her Familien eier 1812, als Aalen 


Oelen 
bh dur 6 ntbu bau 
und A . 8.1. 6. 7. 2 1 2 25 . 


2 75 egierung Ferdinand I. zun t na u 

ellen rd 1. Band in 1 Abthei N, 1 oben un. au 
N atriarch von Alexandrien und Kirchen — 1. Band. 
9 milten- Kalender für 1843. 


XIV, Jahrgang 1843. Geſchichte der Regierung Ferdinand I. 2. Band, 
3 Abteilungen. 


Stunden der wahren Andacht. 3. Band, 2 Abtheilungen. 
Athanaſſus, Patriacch. 2 Band. 
Katheoliſcher Familien « Kalender für 


10 f ahrgang 1844. Geſchichte der Verehrung Urmeniens durch. den 
eiligen Gregor. 
Dat Eden der heiligen Mutter Francisca von Chantal 3 Bände. 
Blütben, Feuchte und Kreuzesdornen der katholiſchen Miſſtonen in ver⸗ 
8 u bet . deal nutri 5 
chalen der Cwigkelt oder von dem Unkerſchiede zwi 

lichen und Ewigen. Bon Euſetius Nieremberg wischen dern Zeit, 
Katholiſcher Familien- Kalender für 1545. 
XVI. 6. ahrgang 1848. Kaleidoscop. Novellen von Wiel 


eee der katheliſchen Miſgonen in China. 2 Bände, 
Familie Morand Ein Zeitgemälde. 

Populdre Dogmatik 3 Bände. 

Katholiſcher Familien» Kalendet für 1846. 


Theater ‚Anzeige 

Sonntag den 14. Dezember 1845. 
Sechſte Vorſtellun 

im dritten Monat des jahrlichen Abonnements, 


Die Stumme von Portiei. 


Oper in 5 Akten von Auber. 


Bierte und letzte eingebrachte —— vom Monat Oktober. 
Montag den 85 ezember 1845. 
wölfte Vorſtellun 
vom erſten Monat des jährlichen onnements. 


Hummer und Compagnie. 


Luſtſpiel in einem Akt von Cosmar., 
Hier au f: 


Der Ehrgeiz in der Küche. 


Poſſe in einem Akt von Lembert. 
Madame Dire, Kammerſängerin Ihrer Majeſtät der Königin 


855 England, wird auf ihrer Durchreiſe folgende Piecen vorzutragen die 
bre haben: 


1. Aria aus Romeo, von Bellini. 
2. Der Wanderer, von Schudert. 


. Hate] Goffredo, aus, der Quer Torguate Taſſo ron Donizetti. 
Fremden ⸗ Anzeige. 
So gm) 72 n eh i 9 
(Gold. Engel.) r. Höſteren, Kim v. Hückeswagen. Hr. Reichers, 
Maler v. Ulld. Hr. Teichmüller, Kfm. 0 öß nitz. a ® 42 


(Drei Helmen.) Frhr. v. Feurt, k. d. Zußter v. Landshut. Hr. 


Boskowitz. Kim. v. Kloß, 


Augsburger Börse. 
(Am 9. Dezember 1845.) 
Course der Staatspnaplere. 


Königl. Bayerische. Briefe. | Geld, 
Obl. à 312 Proc. prompftt .. 100 2 — 
Promensen auf Bauk-Actien pr. St. Agio — — 
Bank- Actien iv. II. Sem. 726 2 
A. K. Oesterreichische. 
Lott.- Anlehen v. 1834 prompt 162 — 
Neues Anlehen von 1830 „ . 126 — 
Metallig. & 5 Proc. prompt ft 99 112104 | 11178 
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Berlin, 7. Dez. Die jͤdiſche Reformgenoſ⸗ 
Deutſche Bund esſt aaten. ſenſchaft erhielt fo rt ein Minijterialreffript, in welchem 
ihr die nachgeſuchte @rlaubniß ertbeilt wird, für die Abhaltung 
ibres neuen Gottes dienſtes an jeder Stelle der Stadt einen Tem⸗ 
pel zu erbauen. Es werden ſchon Anftalten getroffen, dir nd: 
thigen Fonds dazu aufzutreiben, was wahrſcheinlich durch Kol⸗ 
tekten um fo eher möglich gemacht werden dürfte, als gerade die 
Reit in erfreulich Ausſicht. daß dem Grunde der Klagen mes | Meichſten der bieſigen Judenſchaft ſich vom erſten Augenblick an 
gea des Haͤuſer⸗Steuergeſetzes werde abgebofen werden. Dieſe ! dieſer religioͤſen Bewegung angeſchloſſen haben. (D. A. Z.) 
achricht hat gewiß überall Freude erregt; namentlich aber in | Aus der Mark, 3. Dez., meldet der „Rhein. Beob.“: 
den Städten der Pfalz. Denn wenn es auch allerdings richti Die in der letzten Zeit dei der Feier des Diſſidenten⸗Gottes⸗ 
iſt, was der Landratb in feinem Protokoll bervorhob, daß ſich dienſtes häufiger vorgekommenen AT baden die Aufmerkſam⸗ 
keit der boͤcſſen Staatebeboͤrden auf fi gelenkt und die Frage, 
wie derartigen Storungen der Öffentlichen Ortnung vorgebeugt 
werden konne, iſt von ihnen einer 1 Erwägung unterzo⸗ 
gen worden. Demzufolge baden dir Miniſterien des Innern und 
des Cultus am 18. November eine Verfügung an ſaͤmmtliche 
Oberpraſidenten der Monarchie erlaſſen, worin einige allgemeine 
Grundfäge aufgeſtellt find, jedoch mit der Bemerkung, daß der 
Natur der Sache nach erſchöpfende Beſtimmungen nicht getrof⸗ 
fen werden koͤnnen, ſondern es der Umſicht der Provincial und 
Localbedoͤrten überlaffen bleiben muͤſſe, in jedem einzelnen Falle 
diejenigen Maßregeln zu treffen, welche den obmwaltenden Une 
ſtaͤnden am entſprechendſten ſeyen. Die Miniflerialverfügung 
weiſt daher darauf bin, daß die nächſte und hauptſaͤch⸗ 
lichſte Beranlaſſung zu den vorgefallenen Exce en neben der 
Aufregung, welche das Entſteben der Secte an ſich zur under» 
5 dels er 7 ni unrichtigen Stellung zu ſuchen 
F F , ey, welche die katboliſchen Diſſidenten und ihre Leiter ſich an⸗ 
In Berlin haben in den erſten Tagen dieſes Monats unter gemaßt oder zu welcher fie durch die Sympaldien Em Ele: 
Zuzicbung von Sachverſtändigen die Beratbungen über eine] mente bingedrängt worden. Namentlich ſey der Cultus in vie⸗ 
neue Wechſclordnung begonnen, welche, wie man glaubt, , len Fällen über feinen eigentlichen Zweck der zeligiöfen Er: 
fo angelegt werden kürfle, daß fie der Ausdebnung über alle bauung binausgegangen und zu einem Schauſpiele für 
Staaten des Zollvereins fähig wäre. — Ein Korreſpondent der Neugierige oder gar zu einer Demonſtration gegen die rö⸗ 
Kölnifhen Zeitung wacht auf einen Umſtand aofmerkſam, miſch » kaboliſche Kirche geſtaltet worden, was eben fo wenig 
welcher feiner Anſicht nach bei der Anfangs künftigen Jabrs in mit dem Weſen des Gottes dienſtes als mit den Rechten, welcht 
Derlin zuſammentretenten Zolfonferenz zu beſſeren Hoffnuns | der katholiſchen Kirche im Staate gefegs und verfaſſungs maß ig 
gen für Schugzöle berechtigt. Wäbrent man gemlich früher geſichert ſexen, im Einklang fiebe. Dadurch ſeyen jene maſſen⸗ 
im den Bericht über die vor jährige allgemeine Gewerbaus ſtellung | haften Berſammlungen entſtanden, wodurch ſich die Katholiken 
zu Berlin die für Schutzzoͤlle ſprechenden Vota einzelner Induſtriellen verletzt gefühlt. Um die durch folde Anläſſe bervorgerufenen 
nicht aufnehmen ließ und einer der Redaktoten des Berichis deß⸗ beklagenswertben Ereigmiſſe in Zukunft zu verhindern, ſey nicht 
Wald feine Funktionen niederlegte, finden ſich in den neueſten | aus dem Auge zu verli eten, daß dir goitrödienfllichen Werfanmme 
Lieferungen biefer Relation unvertennbare Neuerungen zu Gunften lungen der Biffoenten feinen andern Zweck baden dürften, als 


Bapern. Die Leitung des Kanzlei⸗ und Dienſtperſonals 
während des dießjaͤbrigen Landtags iſt dem Dr. Preſtele in 
der Eigenſchaft eines Praͤſidialſekretärs übertragen worten. 


Pfalz Der Abſchied für den Kreislandrath der Pfalz 


die Wißflände jenes Geſetzes in allen Theilen des Koͤnigreichs 
ſuͤbl bar machen, fo muß dies doch fehr begreiflicherweiſe in un» 
ſerm Kreiſe vorzugsweiſe der Fall ſeyn, in Folge des faktiſchen 
Umſtandes, daß bier ter Kreisumlagen wegen nicht bloß, wie 
jenfritd etwa dre, ſondern ungefähr fünfthalb Simpla nach dies 
fer Norm erhoben werden, alſo beiläufig die Hälfte mehr. 


Augsburg, 13. Dez. Ihre Maj. die Königin, JJ. kk. 
HH. bie Prinzeſſin Alexandra und der Prinz Luitpold, 33, 

HH. der Prinz und dir Prinzeſſin Eduard von Sach ſen⸗Alten⸗ 
burg find geſtern Mittags mit zahlreicher hober Begleitung da⸗ 
dier zum Beſoche J. H. der Frau Herzogin von Sachſen⸗Al⸗ 
tenburg eingetroffen, und im Hotel zu den drei Mohren abge⸗ 
fliegen. Ihre Maj. die Königin kebrte Abends 7 Ubr mit einem 
Extrazuge auf ter Eiſenbabn nach München zurück, J. H. die 
Herzogin von Sach ſen- Altenburg aber ſetzte deute gegen 9 Uhr 
die Reiſe nach Piſa fort. 


eines hoͤbern Schutzes, namentlich für die Linneninduſtrie. die aller übrigen Religions parteien; die Behörden hatten daher 
—— a 2 he ——— 

Schlechtes, würde ich Schuld kaben. Der liebe Gott wollte das 

Der liebe Gott und der Teufel. nicht glauben. Nun, fagte der Teufel, ſo ſtoß' nur einmal dle 

Eine holſteiniſche Sage. Kub da in den Graben, fo wollen wir ſeben. Der liche Gott ſtleß 


dir Kuh hinein, die da graſend am Wege ging und eine armen 
Der liebe Gott und per Teufel gingen einmal miteinander über Manne gebörte. Darauf Tehten ſich die Been, um zu feben, wle 
Feld. Da begegnete ibnen ein Mann und grüßte fle böflih. Der es abliefe, auf einen Hügel in der Naͤde. Nicht lange, ſo kam der 
lie be Seit erwiderte den Gruß und zog feinen Hut; der Teufel | arme Mann und fand feine Kub im Graben. Was für ein Teufel 
aber betielt die 3 in der Taſche und ſteckte bie Zunge aus. hat mir tas getban? rief er, und lief nach dem Dorfe, um Leute 
Da mate der liebe Gott ibm Vorwürfe wegen feiner Unart und zu holen. Der Tufel fragte den lieben Wort: Nun, wer hat denn 
fragte. warum er nicht auch feinen Hut abgenommen ! Der Teufel | die Schuld bekommen 7 und ging darauf bin und brachte die Kuh 
3 daß ibm doch nicht der Gruß gegolten, ſondern dem wieder auf die Beine, fo daß ſie wlerer ruhig graſend am We 
key = 1 ne 15 gun 8 8 pr 33 — ging, als der Mans mit Helfern kam, Nun, Gon ey gedankt, 
‚ e ſchi noch ihm ber. rief er aus, daß es fo a <>» 
ſtellte der liebe Gott dem Teufel vor, daß das Alles nur davon ie wer = Det r x ee ae 
berkäme, weil er immer ſo bie ſey und nur Böſes thur; er folle 


nur einmal war Gutes thun, jo würde es anders ſeyn, meinte der 
liebe Wett und batte ihm einen lange Predigt a Sir. fagte Zeitſpiegel. | 
ber Teufel, ald der liabe Gen fertig war, that ich einmal was (Bierzehn 11/7) Ein amerifanifpeh Blatt gibt fol: 


Gutes, fe hütte da dech den Dank bavon; und thaͤteſt bu was | genden Bericht über eine im Staate Cenntellcut la bende Familie: 
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jedem Verſuche, Nebentendenzen daran zu knüpfen, mit Strenge 
und Energie entgegenzutreten. Diefe Geſichtspunkte babe auch 
ſchon das Circular des Miniſteriums des Innern vom 24. Au 
guſt d. J. feſtgeſtellt, indem es den Geiſtlichen der Diſſidenten 
die Verrichtung geiſtlicher Functionen im Umberreifen verbiete, 
ihren Wirkungskreis auf beſtimmte Orte beſchraͤnke und gleiche 

nig anordne, daß Ronge und Czerski fo wie erforderlichen 
Kuss auch die Diſſidentenprediger aus druͤcklich vor Gontıover&s 
predigten und vor Uebertretung der polizeilichen Anordnungen 
in Betreff des Locals zum Gottes dienſte verwarnt werden ſollten. 
Dieſe Beſtimmungen erhalten nun eine weitere Aus fuͤbrung, ins 
dem die in der Verfügung vom 24. Auguſt bereits vorgeſchtie⸗ 
dene Verwarnung vor Conttoverspredigten in Zukuntt für fämmt⸗ 
liche Geiſtlichen der Diſſidenten Geltung erhalten fol. Na: 
mentlich ſoll darauf geſeben werden, daß in ſolchen Predigten, 
welche in evangeliſchen Kirchen ſtattfinden, jede Polemik vermie⸗ 
den werde, da dieß eines theils turch die Heiligkeit des Orts ge: 
boten ſey, andernibeild aber Se. Maj der König bei Eribeilung 
der bedingungsweiſen Erlaubniß zur Einräumung evangeliſcher 
Kirchen in feiner Weiſe gemeint geweſen, eine Parteinahme ges 
gen die roͤmiſch⸗katholiſchen Glaubens verwandten an den Tag 
zu legen oder Angriffen gegen dieſelben irgend einen Vorſchub 
zu leiſten. Jede Zumiderbandlung gegen dieſe Warnung werte 
das Verbot det ferneren Benutzung der Kirche zur Folge baben. 
Sodann ſoll bei Bewilligung von Localien für den Gottes dienſt 
der deutſchkatholiſchen Sektirer lediglich auf dir Zahl dieſer Letz⸗ 
tern, niemals aber darauf Ruͤckſicht genommen werden, ob auch 
die zu erwartende Zuſchauermenge Platz finde; namentlich 
möge dieß bei der Erwägung, ob eine evangeliſche Kirche eins 
zuraͤumen ſey, mit aller Strenge feilg-balten werten, da die aus⸗ 
drückliche Beſtimmung der Cabinets ordre vom 8. Juli den Diſſi⸗ 
denten den Mitgebraudp einer Kirche nur dann geſtatte, wenn 
der in keiner Meiſe zu beſeitigende Mangel eines zum Gottes: 
dienſt zu benutzenden Locals nachgewi⸗ſen werde. Dieſer Fall 
liege aber fo lange nicht vor, als noch ein anderes paſſendes 
Local aufzufinden ſey. 9845 ſoll nöthigenfalls durch geeignete 
Maaßfregeln einer Ueberfüllung des Locals vorgebeugt werden, 
damit nicht etwa die Diſſidenten ſelbſt, wie dieß [dom der Fall 
Fee durch die fruher gekommenen Zuſchauer ſich von dem 

erfammlungelocale ausgeſchloſſen ſehen. Und zuletzt wird hin⸗ 
ſichtlich der gottes dienſtlichen Ber ſammlungen im Freien 
bemerkt, daß dieſelben nicht allein in den meiſten Fallen den 
Charakter eines Privatgottesdienſtes verlieren, ſondern auch vers 
möge ihrer Offer lichkeit und der nicht zu begrenzenden Zahl 
ihrer Theilnchmer vorzugs weiſe geeignet ſeyen, den Charakter 
von Demonflrationen anzunehmen und die gröbſten Exceſſe ber⸗ 
beizuführen, und daß fie dieſerbalb, ſofern ſich an Dem, briref- 
fenden Orte noch irgend ein paſſendes Local vorfinde, welches 
den Mitgliedern der 1 hinreichenden Raum ger 
währe, unter feinen Umflänten zugelaſſen werten dürften. Wo 
die Schwierigkeit durchaus nicht zu beſcuigen ſey, ſolle in zeifs 
liche Erwaͤ 1 8 gezogen werden, ob die örtlichen, beſondets die 
Fu en Verbälniffe der Art ſeyen, um von einer Ver⸗ 
ſammlung im Frrien irgend eine Gefährdung der öffentlichen 
Rube befürchten zu ſoſſen. Wo dieß der Fall fen, muſſe das 
5 Düficenten wie jedes andern Stantebürgere 
dem Iniereſſe der Geſammbden weichen; es muſſe ihnen als⸗ 
dann überlaffen bleiben, ſich tuch eigene Anſtrengungen eine 
greignere Räumliche zu berſchaffen; bis dabin batten fie ſich 


Im Dorfe Lersvelle wobut ein Bürger, deffen 
Vater von 14 Lobtetu zu ſeyn. Einen Sohn hattt er niemals ges 
babt. Die jungſte feiner Jetter if nun im Alter von zu öif Zabren, 
zuölf ſtar noch am Leben. Als eine nicht gering Merkrürtigke nt muß 
eb zugleich gelen, daß dirfe Mädchen in regelmäßiger Bolye (nad 
den Vorichriiten ter Ancieunſät) in die Ehe maten, die älteſte 
zuerſt u. ſ. w. Au pflegie der alte Herr den Bewerbern im Scherz 
zuzurufen: »In meine, Familie gilt kein Aueſuchen, ihr mußt das 
Mädel nehmen, das an der Reibe ıft.e Ce ud binzugeiügt, daß 
diiſe Märchen eines bechd eremplasıfben Rufe genießen, alle zwölf 
an achibate kü biige Männer veibeirubet find und in beſoncers ge- 
ſegneten Tamil nvetkäh Im leben. Man ſollte ibren Vater einen 
gläcklichen Mann nennen, aber dennoch bal er bittere Thränen ger 
weint, alt item fen 1 ga Kind, ein Mädchen, geboren wurde, Jht 


freilich dürfte der Cre mann etwas guöjkt feyn, denn bat er 


auch keinen Sohn, jo it die Zahl der Enkel nicht gering. 
(Bas ein Hater seren will.) Ein paar Knaben 
ın Ula Rablen ibrer Mutter 1 Pf. St., um ihre Meiſctoſten 


1 „% r Ja 


nam; 


mit der Haus andacht zu bebelfen und den Zuſpruch i i 
lichen in ihren Wohnungen zu empfangen, 2 

Breslau. Ein Reſcript des Miniſteriums des Innern 
an die Oder präſidenten fpricht ſich über die Wnkſamkeit der Mir 
ßigkeite vereine in Odeiſchleſien ſebr anerkennend aue. Nach den 
Verſicherungen der geiſtlichen und weltlichen Bebörten, deißt es 
darin, iſt jetzt ber den dortigen Einwohnern eine größere Ur⸗ 
deute luſt, ein ortnungemäßigerer Kirchen beſuch und ein ſlilleres 
Familienleben an die Stelle der frühern in dieſer Beziehung vor: 
waltenten Unordnungen getreten, Erzeffe und Storung der öf⸗ 
fentlichen Rube durch Yarmen und Naufereun kommen faſt gat 
nicht mehr vor, une die bisher gewoͤbalichen durch übermäßiges 
Branntweintrinken entweibten Feſtlichkeiten werden bei Kaffee⸗ 
und Biergenuß anfläntig degangen. Die Guts deſitzet loben den 
dauernden Fleiß ihrer Taglöhner, glauben ſogar den Heinen Dieb⸗ 
ſtaͤblen weniger als früber ausgesetzt zu ſeyn, und ſelbſt bei den 
Hutten und Grubenas beiten, welche, bie bet dem Trunke vor⸗ 
zugsweiſe ergeben waren, macht ſich eine günſtige Umanderung 
bemerkbar. Den ſchlagendſten Beweis für die wobltbaͤtigen Wire 
tungen der Maßigkrulsvrteine in Oberſchleſien liefert der Um⸗ 
Hand, daß in dufer Provinz im Laufe des ve floſſenen Jabres 
achtzehn Brennerrten ganz aufgegeben, 108 aber außer Betrieb 
gekommen, gegen 45,000 Eimer Branntwein weniger als in den 
trüben Jabien erzeugt worden find, und in Folge beſſen ein 
Bea von 254,489 Thaler bei ter Branntweinſteuet ſich erge⸗ 
en Yal. 

Breslau, 6. Dez. (Aug. 3.) In den jüngſten Tagen 
war bier der wegen des bekannten ſchleſiſchen Preteſtes aus dem 
Eonfinerum aus geſchiedene Profeſſor Dr. David Schulz, 
feit einer langen Miihe von Jahren der populärſte evangeliſche 
Theolog Schleſtens, der Mann der allgemeinen öffentlichen Theile 
nahme. An ſeinem Geburtstage erhielt er aus der Stadt und 
Provinz viele Beweiſe treuer Ar bänglichkeit. — Die vdeutfchen 
Diſſit enten find von den Kanzeln aller katboliſchen Kirchen ex⸗ 
communicut worden. Der fo eben nach Breslau zur ückgekebrte 
Johannes Ronge und Dr. Theiner find wegen einiger Stellen 
in ihren verbotenen Schriften zur Unterſucung gezogen. (Merk 
würtig iſt, wie wegwerſene die Deuiſche Allg. 31g. — die ſonſt 
mit Poſaunenſtöͤßen für Ronge fo freigebig war — d lege 
tes Auftreten in Dresden und den Gehalt feiner dortigen verde 
deſpricht.) 

Hannover, 8. Dez. Der Lieutenant von Linſingen, 
welchet den bekannten Advokaten Buſen tus im Duell erſchoß. 
iſt von dem Kriegs gerichte freigtſpfochen. Die Richter konnten 
nicht anders, als den Bellagten freiſprechen, da es in dem Mi» 
Inärſtrafgeſetzbuche von 1841 beit: Bei vor fallenden uellen 
finden gegen Dffigtere die im allgemeinen Krümlnalgeſetzbuche 
angetrobten Strafen nur alsdann keine Anwendung, wenn das 
Duell eur eine Ebreufränkung veranlaßt iſt, welche nach ode 
waltenden Staatsmethungen über den Ebtenpunkt nicht auf eine 
andere Art ausgeglicen werten konnte s Weintaͤrſtrafge⸗ 
ſebbuch iſt ubrigens obne fhäntifchr Muwirkung erivffen. Halte 
umgelrbrt Buſſenius den e N e 
langläbrige Geraͤngnißſtraft getroffen. (Achaliche Geste find 

0 ein 1 1 mworcen.) (Köln, 3) 
et Immer wurde 


in leger Zeit auch in ßen 

Rönigreid Sachen. 
am 8. Dez. die Brratbung über 
die Vorlegung einer auf O ! ; 
keit nebſt WUntlagrpr 1 mit Staatsanwaliſchaft 9 bau 


Dieb baͤngen zu feben. 8 
(Ein iriiher Gutsbefitzer.) Der lachendeſ und übermüthigt 
Erbe eines gewiſſen Dodu ell ließ mitten im Winter und der ſchreck⸗ 
lic ſten Wiiterung ungeachtet neun Familien mim Gewalt aus ibten 
atmen Hütten vertreiben, nicht erira weil le ihren Pacht Ichultit 
waren, ſondern neil er feiner Angabe nach teich genug war und 
das Einkommen von den Hüten ſowie von den dazu gelötigen 
Aeckern nicht brauchte. Alles Flehen ter Ungläcklichen, wenigſtents 
bis zum Frübjabte in den Hütten bleiben zu durfen, war verg. denk. 
Sie mußten am Neufabretage tas ſcirmente Dach verlaſſen, dis 
endlich ein mitleidiger Pachter le in elner Scheuer aufnahm. 

Die »D. Aug. Zig. enäbit aus Nürnberg: Eine Stick 
mutter zwang ibr mit idrem Mann erdelrathetes Kind, ein Mädchen, 
Kaffee mit gewiſſen weiſſen Kügelchen dermiſcht, dann Irepfen zu 
munten, die fie in ibrem Webätter aufbewahrt hielt. Das Mädchen 
erzählt dieß in der Schult, und aufınerfiom darauf gemacht, wird 
daſſelbe von dem Lehrer veranlaßt, von ten Kügelchen mitzubringen. 
Des Madchen fiſcht heimlich einige vitſrr Kügelchen aus dem Kaffee, 
11: „ 1 *** . 7 „ 
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Strafprozeßordnung betreffend begonnen. Die gefüllten 
Tribünen gaben Zeugniß, daß das Intereſſe für die ſen Gegen⸗ 
ſtand unter dem Publikum ſeit dem letzten Landtage nicht erkal⸗ 
tet war. Zuerſt ſprach Miniſter v. Könneritz gegen, ſodann die 
Abgeordneten Todt, Henſel, Schaffrath und Andere für Oeffent⸗ 
lichkeit des Gerichts ver fabrens. 

Karlstube, 9. Dez. Siebente Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer. Die Tagesordnung führt zur Begründung der durch Wel 
cker angekündigten Motſon wegen Entwerfung einer Dank⸗ 
adrefie auf die Kammer:Eröffnungerede, und es ging der in 
einer aut fuͤbrlichen Rede begründete Antrag dabin, die Kammer 
möge dieſen Gegenſtand in die Abtheilungen verweiſen, dort bes 
rathen und ſodann eine Kommiſſion ernennen, welche eine ſolche 
Adreſſe zu entwerfen und in einer der naͤchſten Sitzungen zur 
Verhandlung und Abſtimmung vorzulegen habe. Dieſer von 
Sraub und Matthy unterſtützte Antrag wird vom Präfis 
denten des Miniſteriums des Innern bekaͤmpft; auch Jung: 
banns trägt auf die Tagesordnung an. Die Kammer verwarf 
jedoch in ibrer Mebr beit den Antrag auf Tagesordnung und 
verwies die Welcker'ſche Motion an die Abtbeilur gen. 

(Schw. Merk.) 

Mannheim, 10. Dez. Alle Berichte, welche uns aus 
Karlerube über die geſtrige Sitzung der zweiten Kommer bei 
Berathung der Uoreſſe zukamen, ſtimmen dorin überein, daß fie 
eine der bewegteſten, ja ſtürmiſchſten war, welche jemals in uns 
fern Staͤndebaus ſtatigefunden bat. Auf Seiten der Oppoſition 
wurde eine Fülle der Kraft, der Bererſamkeit und der Begeiſte⸗ 
rung für die große Soche der Freibeit bekundet, wie vielleicht 
niema 8 zuvor. Die rechte Seite mußte wiederholt von dem 
Dräfidenten zur Ordnung gewieſen werden, weil fie die Redner 
der Gegenſeite unterbrach. Staatsratb Nebenius war tief ers 
ſchuͤttert. er erklärte, dieß ſey det peinlichſte Augenblick, den er 
im Laufe 20jaͤbriger Berubrung mit der Kammer erlebt babe. 
Es iſt augenſcheinlich, daß der jetzige Stand der Dinge bald zu 
einer Kriſis fübren muß. Entweder wird die Kammer aufge: 
loͤst oder wird eine Veränderung in mehreren Zweigen des 
Staats dienſtes eintreten müſſen. (Mann. Journ.) 


Kaffel. Unſere Ständeverſammlung wurde am 8. Dez. 
im hoͤchſten Auftrage von dem Finanzmimiſter v. = Dee 
(Kaſſ. Zig.) 


Auswärtiges. 
Preußeu mit Pofen. 
Am 3. Dez. wurde dem von Königsberg ſcheidenden 
Polizeipräſttenten Abegg von Deruttrten der Einwebverſchaft 
eine mit mebreren hundert Unter ſchriften verſeb ene Danfatreſſe 


und ein ſilbenner Pokal. mit den Sinnbildern der Freibrit, einen 
Drachen zertrrtend, und ter Gerechtigkeit übergeben. (Kgeb. 3.) 


Schweiz. 

Ein Schreiben aus Freiburg meldet urs den am 8. 
Dez. erfolgten Tod des Biſchofs von Gent und Yaufanne, 
Großbritannien. ˖ 

Der vor mebreren Monaten näber berichtete Fall in Betreff 


des broüliiden Sklavenſcaffe Felicidace iſt letzt von den Rich tern 
in Doltert' Commons eulſchleden. Die firben des Sklavenban⸗ 


bringt fle mit in die Scule, die Kügelchen werden chemiſch unters 
ſucht, und fle beſttben aue Ehtorfalf. Die Unterſuchung gegen die 
Rabenmutter ift bereitd eingeleitet. 


Lückenbüſſer. 


In Delitzſch lebt ein Mann, der fo lang iſt, daß er oben 
nichts davon meckt, wenn er unten im ſchmutzigſten Weiter ganz 
naſſe Füße bekommt, orer von Hunden gebiſſen wird. 

»Wo iſt mein Hund 2“ fragte ein Reiſender in einem böbmis 
ſchen Gaſtdofe, wo er abſtieg. 

»Untertbä-taft aufzuwarten,e ſagte der Wirth. „ſeinſe de Stie— 
gen naufgelauffen, werdenie mubl gleich wieder runter kummen. 

Ein Bödme, der in einer deutſchen Stadt durch feine Unkunde 
der Landes prache oft in Verlegenbeit gerietb, rief aus: »Wos ſeinſe 
de Deutſchen für tummi Volk! Sactraceny! bin in Stodt uf 20 
Jabr, un verſtebn fe mit no nit! 

»Rutere brav, Fcaozlle ecmunterte ein böbmiſcher Schiffer ſei⸗ 
nen Son, mit welchem er an tinem ſchwülen Sommertage die 


| 


dels und der Ermordung ihrer engliſchen, aus einem Lieutenant 
und neun Matroſen beſtehenden Wache angeſchuldigten Brafilirr 
find freigeſprochen: 1) weil braſiliſcher Sklavenbandel fo lange 
nicht als Seeraub betrachtet werden koͤnne, bis die brafilifche Re⸗ 
gierung ſelbſt ibn geſetzlich dafür erkläre; 2) weil die Felieidade 
im Augenblick ibrer Wegnahme durch einen brittiſchen Kreuzer 
keine Sklaven an Bord hatte, ſomit ungerechterweiſe weggenom⸗ 
men wart, und nicht als brittiſches Schiff zum Angriff auf das 
Sklavenſchiff Echo gebraucht werden durfte; 3) biernach jene 
Braſilier berechtigt waren, Gewaltmittel zu Wiedererlangung ib: 
rer Freiheit anzuwenden. 


Frankreich 

Paris, 7. Dez. (Allg. Ztg.) Wenn Hr. Edgar Qui⸗ 
net, anſtatt ein neues Chriſtentbum zu pretigen, anſtatt das 
alte Cbriſtenthum wie eine Hulle des neuen Chriſtentbums zu 
betrachten, anſtatt im alten Chriſtenbum eine Figur der neuen 
Weis beit zu ſeben, anſtatt aus dem alten Chriſtentbum eine ges 
muͤthliche Mytbologie, eine Legende zu machen, deren wahrer 
Sinn in der neuen Pbiloſopbic ſieckt, welche alles Reale aus 
dem Chriſtentbum forttreidt, um es zu einem puren Ideal menſch⸗ 
licher Geſinnung und menſchlicher Abſtraction zu machen — 
wenn, fage ich, Hr. Quinet allkatboliſch ſich aͤußerte, oder wenn 
man will neukatheliſch im Smn der Erneuung chriſtlicher 
Ideen des Mittelalters, wie würden feine jetzigen Berfallsklatſcher 
ibm nicht derbe Wahrheiten fügen! Es ware derſelde Menſch, 
derſelbe Geiſt, dieſelbe Art des Wiſſens, dasſelbe Talent: nem: 
lich ein verworrener Kopf, ein Phantaſt auf allen Wegen, ein 
Schriftſteller von Imaginationen ohne Geiſtesſchaͤrfe, von aller. 
lei neumediſch- deutſcher Leſerti über Religion, Pbiloſopdie, 
Hiſtorie, Orient und Occident, ohne Quellen fenntniß, ein Ges 
faͤß, in dem die beterogenfien Iraretienzen zuſemmengeruͤttelt 
werden, ein Mann, der mit Bildern Trommel ſchlaͤgt, der 
Weiber und Jünglinge mit wilten und ſchönen Worten kitzelt, 
mit Pracht beſticht. Das würde ihm unter anderm ter Natios 
nal vorhalten, welcher die ‚glänzende Mittelmäßigkeit dieſes 
Kopfes wohl durchſchaut. Aber Quin et greift das pofitive Cbriſlen⸗ 
thum an, betrachtet die katholiſcht Kirche als ein altes Weib, die 
einmal ſchön war, und über welche der philoſopbiſche Danty die 
Achſel zuckt; „Muͤtterchen““, ſagt er ibr, „du baſt deine friſchen 
Tage gehabt, nun iſt es Zeit für unfere Jugend!“ Auf einmal 
wird Hr. Ergar Quinet zum Verfechter der Griſtes flribeit, als 
ob ein verwurter Kopf geiſtestrei waͤre, als ob er nicht b. fangen 
waͤre in ‚feinen eigenen Flesfeln nnd Phraſen! Nun, man will 
einmal dieſe Piusmacher über alle Dinge, man laſſe fie gewähren ! 
Wir wellen Hrn. Salvandy wicht darum loben, daß er ſein Pro- 
gramm geſtrichen bar! Aber dann auch mögen die Herten vom 
National erlauben, daß gegenuber der Tridune des Hrn, Quinet 
der das poſttive Chriſtenthum ſchmaͤht, der allen Glaͤul igen unter 
dem Namen ver Jerniten den Febeebantſchub binwüft, ine andere 
Tribune ſich erbebe in der Umwverfirät, eine orthetere Tribune 
eine katbeliſche, wäre es ſelbſt «ine von rinem Jefuiten gebale 
tene, und Febdebandſchuh gegen Frbtebantfchub nieden werfe. 
Das will a ber der National nicht, er will, daß Hr. Quinet 
allein rede, und fo find fie alle, die Über die Intoleranz der 
Kalbeliken ſchreien, intolerunter als tie Intoleranz ſelber! 

9 arte, 9 Dez. In den Kicchen von Paris war geitern folgender, 
Anſch lag zu len: „Auf den cem Hrn. Erzbiſchof von Paris durch 
den Buche von Metallopolis ausgedrückten Wunſch der Biſq oͤfe von 


Moldau dinabfubr, deute Abend, wenn kumm mi nach Haus, kriegen 
wir Knödel (Kloße), ſe Gott will.“ — „J ja, erwiedefte 
traurig der Eopn, »wenes Wolt a taufendmal will un die Mutte t 
will nit, befumm mer doch kane a 

(Helſtreiche Unterhaltung.) Bedienter. Euer Gnaden, 
es regnet mir in's Maul! 

Hert. So mache zu! 

Bedienter. Meiner Seel, es bilft wirklich! 

(Meine Wenigkeit.) Ein dummer böbmiſcher Bedienter 
batte oft die Pöflich keitsformel: »Meine Wenigkeine aus ſprechen 
böten. Als er einſimals am Spieltiſch die Lichter putzte, und einer 
der Herren fragte: »Wer ſpielt denn aus te fo rief er, erfieut 
tiwas gelernt zu haben: »Ihnige Wenigken, Ew. Gnaden le 


England werden von beut an während acht Tagen aus Anlaß der 
unbefleckten Empfaͤngniß der beiligſten Jungfrau Maria Gebete 
zu Gott gerichtet für die gänzliche Ruckkebt der engliſchen Nas 
tion zum katboliſch⸗apoſtoliſchroͤmiſchen Glauben.“ Der Biſchof 
von Lucon, der ſich mit einer großen Zabl von Biſchöfen und 
Erzbiſchöfen in Paris befindet, hat die Octave in Notre-Dame 
des Victoires mit einer Predigt eröffnet. 


Kunſt verein. 


Die Ausſtellung des Kunſtrereins, welche erſt kürzlich noch mit ei’ 
nigen werthdollen Gemälden bereichert wurde, fo daß die Zahl derfelben 
über 120 beträgt, wird noch dis Sonntag den 21. d. M. geöffnet blei⸗ 
ben, was den verehrlichen Mitgliedern des Vereins, fo wie denen, welche 
dem Berein beizutreten geſonnen And, biemit bekannt gemacht wird. 

Regensburg, den 14. Dezember 1845. 


Der Aus ſchu ß. 


Nachträglich ſind engelommen: 


1) Schwingen aus Antwerpen Delgemälde- 
Der Gewinnſt des großen Loo ſet 
3) Kupten aus Antwerpen. Oelgemälde. 
Der Halt am Wagen 2 
3) Achendach aus Duſſeldorf. Delgemälte. 
Landſchaſt in Sizilien mit der Ausücht auf den Aeta 
4) Kellner aus Würzdurg. Glas gemälde. 
Aldrect Dürer nach der Statue von Rauch. 
5) Haushofer, Profeſſor aus Prag. Delgemälde 
Parthie am Chiemſee. a 
6 Wendling aus Münden, Oelgemalde. 
1. Aranzöfiser Brtillerietrain im Gefecht. 2 
7) 2. Gefangene Franzoſen, von öſterteichiſchen Huſaren etcortirt 
#) Deril, von Nürnderg Delgemälde. Fruchtſtuͤck. 
00 Jonas propbezen den Untergang Ninioes. 


Harmonie. 

Im Laufe des Winters finden ſolgende Unterhaltungen ſtatt: 
Samſtag den 10. Januar 1846: Tanzunterhaltung. 
Samſtag den 24. Januar 1846: Tanzunterhaltung. 
Samſtag den 7. 4 1846: 2 
Samſtag den 21. Februar 1846: Ball. 

Der Anfang iſt jedezmal um 7 Uhr. 

Hlezu werden die ſehr verebrlichen Mitglieder mit ihren Ange⸗ 

en und die außerdem zum Beſuche der Geſellſchaſt Berechtigten 

ergebenſt eingeladen. 

Regensburg den 12. Dezember 1845. 


Der Aus ſcheu ß. 


Bayerifhes Mationalwerk 

jeden Pfarrer, jede Behörde, jeden Beamten, für Magis 
. Gemeinde⸗Berwaltungen, Gemeinde⸗ und Stiftungspfleger, 
Gemeindebevollmächtigte, Kirchenderwaltungen, Advokaten, Lands 
ſtände, Landräthe, Guts⸗ und Fabrikbeſißer, Gewerbtreidende. 

Im Verlage der K. Kollmann chen Buchdandlung in Augs⸗ 
burg if fo eden erſchienen und in allen ſoliden Buchdandlungen 
Baperns (in Regensburg bei Fr. Puſtet u. Montag u. Weiß) 
zu haben: 

Handbibliothek 

des bayerischen Staatsbürgers, 


oder Sammlung ſaͤmmtlicher Adminiſtrativgeſetze, fo- 
wie der geltenden, bezüglichen Verordnungen u. ſ. w., 
mit Zugrundelegung der Verfaſſung des Reiches vom 
Jahre 1818: und der fpätern allerhöchſt verabſchiede⸗ 
ten Geſetze, bezüglich auf die Verfaſſung des Rei⸗ 
ches, Verwaltung der Gemeinden und die materiel⸗ 
len Jutereſſen des Bürgers überhaupt. 

Zuſammengeſtellt von einem Geſchäftsmanne mit aller- 
boͤchſter Genedmigung Sr. Maj. des Königs und döchſter Geneh⸗ 
migung des kön. Miniſteriums des Innern. Zweite durchaus 
umgsarbeitete und gan; vervodſtdadigte Auflage. In fünf Bänden 
mis welfläntigem Inhalts- und Neal -Regiſter. Erſter Band in 2 


— 
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Brrantw. Redakteur: 
Udalbert Mäller. 


Heften, Preis mit Verpflichtung auf das Ganze (35 1½ eng ge⸗ 
drucke Medlandogen) 2 fl. 20 fr. bein. — Eiszela, preis 3 fl. 

Dleſer erſte Band enthält nicht weniger als 80 Akminiſtratiogeſetze 
und Verordnungen, nebſt allen darauf Be zug habenden altern und neuern 
allerhöwiten Verordnungen, Neſkripten, k. Mumie; Entſchueßungen, 
fo weit ſie zum Verſtaindniß der Geſetze erforderlich, oder als ſeldſtſtan⸗ 
dige Verfügungen erſcheinen, dis zur Jeit des Druckes, — wodurch de 
Dollinger 'ſche Sammlung zum Handgebraud ent: 
bebriia wird — was für Geſchaftsmänner eine große Erleichterung 
und wichtige Zeiterſparnig iſt. Wir nennen darunter bier nur einigt 
der allerwichtiaſten als Verfaſſungsurfunde — Keligionsedift — Preßge⸗ 
ſez — Gutsberrl Rechte — Ständeverſammiung — Simmtliche Beiche 
uber die kathol und proteſt. Kirche, umts und Beſoldungs Per balknißfe 
der niedern und böhern Geiſtlichkeit 1c. — Bundesaft — Yandräthe — 
Staatstient — Wiener Schlußakte — Burgereid — Grosjabrigkeit 
— Ausſcheid der Kreitlaſten — Zmwangsabtretung des Grundeigen⸗ 
thums u ſ. w. 

In Folge einer höchſten Minſſterial Catſchließung haben die koͤnig⸗ 
lichen Kreitregierungen durch Ausſchreiben im August 1844 den Pönalı- 
hen Behörden der innern Verwaltung und des gemiſchten efforts, den 
Magiſtraten, Gemeinde: und Kirchenderwaltungen u. |. w. die Anſchaf⸗ 
fung dieſes Werkes auf Megiekoſten auddiaßt erlaubt. 

Sudikridenten Sammler erhalten gegen Zahlung bei Empfang auf 
12 Exemplare eins, auf 20 Exemplare zwei Fret.Cremplare. 


Lebkuchen ⸗Lager 


von 
Ferd. Mayer in Nürnberg. 

Wie bisber und ganz beſonverz für die Weihnachtszeit iſt 
das Lager auf das vollſtändigſte und mit ganz friſcher und vorzügz · 
licher Qualität aſſortirt. 

Noch iſt zu bemerken, daß alles zu den billig ſten, aber feſten 
Nürnberger Fabrikpreſſen abgegeben tits, un daß dieß⸗ 
mal auch extra feine ſog- nannte Zuckerbuſſerl zu haben ſtad. 

Recht zablreichem Zuſpruch ſieht entgegen 

3 85 Fr 
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Theater Anzeige. 
Vierte und letzte eingebrachte Vorſtellung vom Monat Oktober. 

Montag den 15. Dezember 1845. 

Zwölfte Vorſtellung 
vom erſten Monat des jaͤhrlichen Abonnements. 
Arie aus „Romeo, von Bellini, gefangen von Madame 
Dirt, Kammerfängerin Ibrer Maj. der Königin von Eaglant. 
Hierauf: 


Der alte Student. 


Schauſpiel in 2 Aufzuͤgen von Freiherrn von Maltitz. 
Nach dem erſten Akt. 
1. Der Wanderer, von Schubert. 
2. Scenes of my Youth, Lied aus der Oper „The Gipsya 
Warning“ von Jules Benedikt, geſungen von Madame 
Dir r. 
Zum Schluß: 
Hatel Goffredo, aus der Oper . Torquato Taſſo“ ven 
Donizetti, vorgetragen von Mad. Dirt. 
Wegen eingetretener Uapäßlichkeit des Herrn Rrigenderg 
konnten die beiden bereits ang kündigten Stuͤcke, „Hummer und 
Compagnie” und „Ebrgeiz in der Küche“ nicht gegeben werden. 


Fremden » Anzeige. 

(Gold Kreuz) br. Bernecker, Kfm. v. Frankfurt. 

(Gold. Engel.) Dr. Reisig, Kfm. d. Stuttgart. 

(Drei Helmen.) Hr. Dinauer, Kfm. v. Nürnterg. 

(Weißer Hahn.) Hr. Hufmann, Kfm. v. Berlin. Hr. Feigner, 
Kfm. v. München. Pr. Cigl. Ledrermeiſter v. Vilshofen. Pr. Mar: 
tini, Kfm. » Nürnberg. Pr. Weiget, Kfm. v. Bern. Hr. Steindl, 
Handelsmann » Müßhlbauſen. Hr. Beſſfler, Deconomiebef. e. Hohen: 
burg. Hd. Hügenell m Fam., Hautmeiſter u. Schmalſks, pris. »- 
München. Hr. Jelſch, Kunſtmaler v. Breslau. 


Ber leger: 
Diedrich Heinrich Neubauer · 
(Cie Beilage Mr. 60.) 


M 69. 


Unterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Abenteuer auf dem Miſſiſſippi. 


Unſer Boot brauſte und keuchte den Miſſiſſippi hinauf, 
deſſen trübe gelbe, lebmartige Flutd, von dem letzten Re⸗ 
gen große weiße Schaumklumpen mit fortführend, blitzes⸗ 
ſchnell bei uns vorbeiſchoß, das gemöbnlihe träge Leben 
unter den Paffagieren aber, vorzüglich an einem heißen 
Nachmittag, batte einem ganz eignen regen Treiben Platz 
gemacht und erwartungsvoll ſchauten Viele den Strom 
hinauf, wo ein zweites Boot, dem unferm etwa eine Meile 
voraus, ebenfalls fein Beſtes zu tdun ſchien ein Ueberbolen 
von unferer Seite zu vermeiden. $ 

„Seyd Ihr ſicher, daß das da drüben die „Flame“ 
iſt?“ frug Einer der Paſſagiere jetzt einen vorbeigehenden 
Deck ⸗ band.) j 

„Gewiß, Männchen! ich wollt' ibre Schornſteine über 
den Miſſouri hinüber erkennen!“ 

„Und Jbr werdet fie überbolen?“ 

„Ob wir werden? ich ſage Euch, Fremder, ſo gewiß 
mein Name Ben Blower iſt, fo gewiß bat das letzte Theer⸗ 
faß, was wir eben unter die Keſſel hoben, gerade genug 
„Vorwärts“ in uns gefeuert, um die „Flame“ entweder 
dort bei jener Landſpitze einzuholen, oder unſer Boot zum 
ewigen Frieden zu befördern.“ 

„Der Teufel!“ rief ein Dabeiftehender, der indeſſen 
beſonders bei dem Wettlauf intereffirt, an dem die Keſſel 
umgebenden Spartenwerk gelednt datte, „ich habe mir 
bier neben dieſem verwünſchten Pulverfaß einen dübſchen 
Platz ausgeſucht, den Spaß mit anzuſeben!“ 

„Nicht fo ſchlimm, als wenn Ihr drin ſtäkt!“ bemerkte 
Ben böchſt kaltbluͤtig, als jener feinen Platz in befonderer 
Eile verließ. 

„Als ob er drin ſtäke? in was? in dem Keſſel?“ 
frug ich verwundert. 

„Gewiß? Kriecht man nicht oftmals in die Keſſel, 
Männchen?“ 

„Es ſollte doch, meiner Anſicht nach, bebaglichere Stels 
len auf einem Dampfboot geben!“ 

„Das iſt recht — lacht mich auch noch aus; aber 
wartet nur, bis wir dieſen Spaß mit der alten Flame 
überftanden baben, und ich will Euch erzädlen, in was für 
patſchen ein armes Menſchenkind dineinkommen kann. 


*) Deck-hand, Ausdruck auf Dampfkooten für „Matroſe.“ 


Jedes Wort davon iſt wahr, — ſo gewiß ich Ben Blower 
heiße!“ 

Der erſehnte Wettlauf bewies ſich gluͤcklicher Weiſe in 
der That nur als ein Spaß, und ich zündete mir mit 
der freudigen Hoffnung eine Cigarte an, fie auch aus— 
rauchen zu können, ehe unſerm Boote noch einmal die 
Gelegenbeit würde, die Stärke feiner Keſſel und das zähe 
Leben ſeiner Paſſagiere zu erproben. Ben aber begann 
indeſſen mit jenem Eifer, der oft magnetiſch durch das 
aufmerfjame Lauſchen des Zuböters bei dem Erzähler ent⸗ 
zündet wird, feine Geſchichte. — 

„Ihr babt doch wobl die Flame ſchon einmal früher 
gefeben, Fremder; vor ſechs Jahren war fie ein „Durch 
und Durcher“ das kann ich Euch verſichern; damals war 
ich Deckdand auf ihr; ja, Fremder, damals, wie fie 
den großen Wettlauf mit dem Gosliar batte, gebörte ich 
zu ihr; Ihr habt vielleicht auch von dem kleinen Malbeur 
gebört, durch das wir die Wette verloren? Sie erboben 
deßdalb ein unmnfdlihes Geſchrei zu jener Zeit, bei 
Lichte beſeden, war's aber doch weiter nichts, als ein Bis⸗ 
chen geſpritztes beißes Waſſer. Ein Paar Bänder ſpran⸗ 
gen, was zwei oder drei Platten um eine Kleinigkeit zu 
locker machte, und ein Paar Neger, die nicht Grütze ges 
nug batten, aus dem Wege zu geben, verbrübten, 

„Gut! Der Go:liar nadm unſere Paſſagiere an Bord 
und wir liefen bei Smaſchers Landung an's Ufer, um 
die Keſſel auszubeſſern und die armen Narren, die bei 
der Geſchichte um's Leben gekommen waren, zu begraben. 
Dort lagen wir etwa 30 oder 36 Stunden und machten 
Alles für ein nagelneues Auslaufen zurechte. Eigentlich 
bätte nun noch etwas Zimmermannsarbeit nötbig getban, 
der Capitain ſagte aber, daß wir dieſe ebenſogut unter 
Weges machen konnten und jetzt, da wir doch bart gear: 
beitet bätten und das Wetter däßlich war, den Nachmit⸗ 
tag für uns daben ſollten; am nächſten Morgen wollte 
er jedoch ganz früb Dampf baben und blank, wie ein 
neuer Knopf, auslaufen. Da ſich gerade keine Mäßig⸗ 
keitsveteine an Smaſchers Landung befanden, ging ich 
mit ein Paar der Unferen an's Land und wir ließen es 
uns dort recht wobl ſeyn.“ 

Ich will des würdigen Ben Abenteuer am Lande dier 
weglaſſen, und mit dem Uebrigen, da es doch nicht mög⸗ 
lich iſt, den wahren herrlichen Dialekt deſſelben wiederzu— 
En in meiner gewöhnlihen Art zu erzäblen fort: 
abren. 


se A Alpe FR ee Are, bt Lee Me 
ich vor wenigen Minuten erſt dereingekrochen, könnte zur 
gemacht ſeyn, obne daß ich das Verſchieben des ſchweren 
Eiſens gebört bätte, da noch dazu Niemand mehr auf dem 
Boote, außer mir, wachte; der Schlag an die Stirn batte 
mich aber ein Bischen angegriffen; überdies konnte ich 
auch nie vertragen, in irgend einem Raum eingeſchloſſen 
zu feun; es ſteigt mir immer gleich fo beiß nach dem Kopf 
und, Jer mögt lachen, Fremder, ich glaube, ich erſtickte in 
einer leerem Kirche, wenn ich wüßte, fie wäre fo zuge 
ſchloſſen, daß ich nicht wieder binausfönnte. Ich babe Man⸗ 
ner genug gekannt, die gerade wie ich, vielleicht noch 
ſchlimmer waren, Männer, die ordentlich wabnſinnig wur⸗ 
den, wenn fie ſich nur im Mindeſten irgendwie für gebun⸗ 
den hielten, dagegen ſich wie die Kinder leiten ließen, ſo⸗ 
bald fie den Zwang nicht fühlten. Fremdet, es gebören 
alle mögliche Arten von Menſchen dazu, um eine Welt 
zu bilden, und wir haben bier im Weiten viel gute, aber 
auch recht viel ſchofeles, nichtsnutziges Pack. 

Ich dabe aber Menſchen auf eben dieſem Fluſſe bier 
ſeten, Leute, die ganz mild und fanft ausfaben, die aber 
eigenfinnig waren, daß fie den Doktor über den Haufen 

geſchoſſen hätten, der ihnen gejagt, fie müßten an der 


) Das ovale Loch am untern Ende des Keſſels, das gerade 
groß genug if, einen Menſchen dindurch zu laſſen, um 
die Keſſel inwendig zu reinigen, und das nachher mit cinem 


weren ciſernen Vorſetzer und Kia 1 5 
— — ſetze mmern luftdicht wer 


mur TWEUEIIUETE DU zäme wüste. end 
Familienverpältniffe riefen ihn nach Bombay, mo in Ba > weite 14 
zwei Verwandte von ibm, junge engliſche Offiziere, idn vn ud 1 gn. 
mit Auszeichnung empfingen, und ibm bald nach feiner Amn. zu 5 Aalen im 
Ankunft ein Mittagsmadl in Geſellſchaft einiger anderer Dold zn jr und ien 
Offiziere anboten, was er mit Vergnügen annahm. An dien 
Beim erſten Erſcheinen des Grafen beurtbeilten ihn Benn jr 


bie fremden Offiziere nach feinem Acußern und nahmen 
dieſes auch zum Maß ſtabe für feinen Muth, Der Graf 
bemerkte mit feinem feinen Tacte den Eindruck, den er 
bervorgebtacht, und blieb auf feiner Dut, jedoch feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die erſte ſich darbietende Gelegenbeit zu benutzen, 


um ein dauerndes Andenken an feine Anweſendeit in Beh ah au. ee 
Bombay zu dinterlaſſen. Als er ſich zu Tiſch ſetzte, Deen “ k. mad u 
fragte man ibn, ob er engliſch vetſtede, und obzleich er fällt, 15 ſuhr 4r 
dieſer Sprache vollkommen mächtig war, verſichette er doch, au 


fie ſey ibm ganz fremd, und er müjje bitten, in feiner 
Mutterſprache mit ibm zu ſprechen. Dope, 
Dieſe Erklärung veranlaßte die Engländer, ſich ganz Beldem autant tu 27 


ungezwungen mit einander zu untethalten, und febr bald der 

konnte Graf Beuzeval bemerken, daß er der Gegen⸗ 25 üblen dat 
fand eines ſortwäbrenden Spottes war. Er unterdrückte Niemar mant antage 
jedoch feine Aufregung und zeigte fortwährend ein beitreß, A daft meine 9, 


lächelndes Geſicht. Beim Nachtiſch wurden die Zungen ich Nat we; ** 
durch den Champagner noch mehr gelöſt; unter andern a Seit: 
tam auch das Geipräb auf die Jagd und man fragte 


S . 
den Grafen, welches Wild und auf welche Weiſe er in an tam: vi, 
Frankreich jagt. Der Graf. um feine Rolle bis and Ende 0 a fein 6 
uf eu ir 


allein, zu Fuß, und ohne eine andere Waffe als dieſen 
Dolch dier, erlegt! 

Mit dieſen Worten zog der Graf aus dem Gürtel eines 
Stlaven einen malayiſchen Dolch und warf ihm auf den Tiſch. 

— Sind Sie von Singen? rief einer der Offiziere. 

„ Keinesweges, meine Herren, erwiederte der Graf 

mit einer an Verachtung grenzenden Bitterkeit, und zum 
Beweiſe dafür mieberbole ich meinen Toaſt. Höten Sie 
mich alſo wobl an, damit Derjenige, der ibn annimmt, 
wobl wife, zu was er ſich verpflichtet. Auf das Wohl 
Desjenigen — fuhr er fort, indem er fein Glas wieder 
füllte, — der dem Tiger entgegengebt, und ihm mitten 
im Schilfe, zwiſchen feinen Jungen, allein, zu Fuß und 
ohne eine andere Waffe, als dieſen Dolch dier, erlegt! 

Es entſtard ein allgemeines Stillſchweigen, waͤbrend 
welchem der Graf ſämmiliche Anweſende, welche die Blicke 
zu Boden geſchlagen hatten, der Reide nach anſtartte. 

— Niemand antwortet? fuhr er dann lächelnd fort; 

Niemand wagt meine Aufforderung anzunehmen? Niemand 
bat den Mutd mir Beſcheid zu tdun? — Wodlan, fo muß 
ich es ſelbſt unternehmen, und tdue ich es nicht, fo mö⸗ 
gen Sie ſagen, daß ich ein Elender bin, wie ich jetzt ſage, 
daß Sie ſämmtlich Feiglinge find! Mit dieſen Worten 
leerte Beuzeval fein Glas, ſetzte es dann rubig auf den 
Tiſch und auf die Thür zuge gend ſprach er: 


See JEDEN, meine Derren, ſagte der Graf, es 16 
zu ſpät; wir find bemerkt worden, das Thier weiß, daß 
wir da find, und ich will bei meiner Abreiſe von Oſtin⸗ 
dien, das ich nie wieder betreten werde, bei Niemandem, 
nicht einmal bei einem Tiger, eine ungünflige Meinung 
von mir zurücklaſſen. Vorwärts meine Herren! 

Zugleich ſpornte der Graf ſein Pferd, um längs dem 
Sumpfe vorrüdend, den Felſen zu erreichen, von deſſen 
Höbe man das Schilf überſah, welches den Tiger mit 
ſeinen Jungen barg. 

Als fie am Fuße des Felſen ankamen, ließ ſich ein 
zweites, aber fo ſtarkes und fo nades Gebrüll vernehmen, 
daß eines der Pferde feitwärts ſprang und feinen Reiter 
faſt abgeworfen dätte; die übrigen, mit ſchaumendem 
Munde, aufgeriffenen Naſenlöchern und ſtierem Blick, zit⸗ 
terten an allen Gliedern. Die ganze Geſellſchaft flieg ab, 
übergab die Pferde den Dienern, und der Graf war der 
Etſte, der den Felſen erklomm. 

Von bier aus konnte er an dem zerknickten Schilfe die 
Spur des reißenden Thiered verfolgen. Eine Art Fuß⸗ 
pfade, von beiläufig zwei Fuß Breite, waren mitten durch 
die boten Halme gebabnt, und jeder derſelben führte, wie 
die Offiziere geſagt batten, nach einem gemeinſchaftlichen 
Mittelpunkte, wo die ganz zertretenen Pflanzen einen bürs 
ren Fleck bilrcten. Ein abermaliges Gebrüll, welches von 
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ae neee een eee eee 
an, und als der Graf bemerkte, daß das Toter, aus Furcht. 
feine Jungen zu verlaffen, nicht auf idn zukam, entſchloß 
er ſich, demſelben entgegen zu geben. 

Er nätette ſich iim bis auf wenig Schritte, und als 
er endlich ſad, daß er eine Bewegung machte, um aufzu⸗ 
ſteben, ſtützte er auf das Ibier os. Diejenigen, weiche 
zufaben und dorchten, vernatmen gleichzeitig ein Gebrüll 
und einen Schrei; fie faben einen Augenblick wie ſich das 
Schilf bewegte, dann folgte vollkommene Stile. Alles 
war zu Ende. 

Sie warteten einige Sekunden, um zu feben, ob der 
Graf wieder zum Vorſchein käme, allein er ließ ſich nicht 
blick en. 

Jetzt ſchämten fie ih, daß fie ihn allein batten vor 
dringen ſaſſen, und beſchloſſen, da fie fein Leben nicht ge⸗ 
rettet, doch wenigſtens feine Leiche zu retten. Voll Feuers 
tifer rückten fie ſammtlich im Sumpfe vor, endlich kamen 
fie an die katle Stele und ſaden bier beide Gegner auf 
einander liegend: der Tiger war tobt, der Graf nur odn⸗ 
mächtig. Die beiden Jungen, noch zu ſchwach, um den 
Körper deſſelben zu verzedten, leckten teffen Blut. 

Der Tiger datte ſtebzedn Dolchſtiche erbalten, det Graf 
einen Biß, der ibm den linken Arm zerdrückt, und einen 
Tazenſchlag, der idm die Bruſt zerriſſen batte. 

Die Oſſtziere trugen die Leiche des Tigers und den 
odnmächtigen Grafen davon; Mann und Thier kebrten. 
auf einander lirgend und auf Lerfelben Tragbahte nach 


*) „Rorate cneli desuper, et aubes plaant 
des Introitus oder Elnganges; Daher auch die Denen 


im BERN DUEM WER NDWRITI 
Vereint ſich auf des Liedes Schwingen, 
Um tief die Herzen zu durchdringen, 
Die fanfte Frauenmelodie; 

Mariens Lob verkündet fie, 


So paaret ſich mit Majeſtät 
Die Anmutd, mit dem Bittgebet 
Der Lieter frobbewegte Weiſe 
Zu Gottes und der Jungfrau Periſe, 
Gleichwie mit Daͤmmetſchein der Nacht 
Der Lichter Glanz, die Sternenptacht. 


Wobl abnet bier des Menſchen Geiſt, 
Wo Alles Gottes Größe preist, 


j Die unfihtbar erbab'ne Näbe 


Der Engel, die zur Sternendöbe 
Hinjaudzen, was er im Gedet 
Lobfingt, und bitten, was er fledt. 


Woblan du ernfter Glockenſchall! 
Jer Schimmerlichter ohne Zahl, 
Du zattes Fled'n, ibr frommen Lieder! 
O kebret alle täglich wieder, 
Verkündet freudig, nab“ and fern, 
Wie Engel, das Acvent dis Herrn. 


nung: Norate. 
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En Regensburger Zeitung. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 13. Dez. Geſtern war Sitzung des Staats⸗ 
raths, welcher Sr. Maj. der König präfidirte. — Der k. Kim: 
merer und Ritterlehenbeſitzer Karl Frhr. v. Aretin auf Haidens 
burg wurde unterm 10 d. zum lebens laͤnglichen Reichs rath der 
Krone Baperns ernannt. — An heutiger Schranne, wo die Zus 
ſuhr in Folge der ſchlechten Witterung der juͤngſten Tage nur 
gering war, find die Fruchtpreiſe in die Höhe gegangen, 

A Munchen, 13. Dez. Die Kammer der Abgeordneten 
hat geſtern nach ſechsſtündiger Berathung folgende Adreſſe auf 
die Thronrede angenommen: „Allerdurchlauchtigſter ıc. 1c. Ya 
tiefſter Ebrfurcht naben wir dem Throne, um 


Treue und unſetes vollen Vertrauens an Allerboͤchſt Ihrer Per: 
fon darzubringen. Auch der gegenwärtige Landtag wird, wir 
hoffen es, reiche Früchte tragen, denn wo das Band des Ver⸗ 
trauens Fuͤrſt und Bolk umſchlingt, da rubt des Himmels Se⸗ 
gen und gedeiht des Landes Wohl. Allgemeiner Jubel begrüßte 
die freudigen Ereigniſſe, welche Ew. Maj. Vaterherz dreifach 
beglüdte und deren eines einen feſtlichen Tag doppelt verberr⸗ 
lichte. Mögen die neuen Sproßen an Wittelsbachs uraltem 
Stamme der Tugenden Ihres königlichen Großvaters theilhaftig 
werden, wie ſie der Liebe des Volkes gewiß ſind Die Vorlagen, 
welche Ew. Maj. geruhen werden, an uns gelangen zu laffen, 
werden wir mit gewiſſenhafter Sorgfalt prüfen und berathen 
und in treuer Erfüllung unferer Pflichten jene Anhaͤnglichk eit an 
Tbron und Vaterland bewähren, welche Bayerns Volk ſtets 
ruhmvoll ausgezeichnet hat. Wir wuͤnſchen uns Gluͤck, daß die 
Bewegung der Zeit das bapriſche Volk in jener beſonnenen Hal⸗ 
tung getroffen bat, welche die freudige Anerkennung feines Köͤ⸗ 
nigs erbielt und vertrauen zur Weisheit Ew. Maj, daß auch 
die Urſachen, welche Mißſtimmung erzeugen und die Gemüther 
beunruhigen können, beſeitigt werden. Uaterthanen eines ſolchen 
Königs zu ſeyn, iſt der Bayern Stolz. Möge Gott auch ferner 
feinen Segen auf Eurer Maj., dem königl. Haufe und dem | 
Baterlande ruhen laſſen. In allertiefſter Ehrfurcht ꝛc. ꝛc. 

A Münden, 14 Dez. Der oben mitgetheilten Adreſſe der 
Kammer der 3 laſſen wir nun die Adreſſe der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe folgen: Allerdurchlauchtigſter ac. 1c. 
Zur zehnten StänderBerfammlung berufen, naht die Kammer 
der Reichsraͤthe in gewohnter Ehrerbietung dem Throne Eurer 


koͤnigl. Majeſtaͤt. Daß der jüngite Landtag ſich durch Vertrauen 


w. Maj. unſere | 
Huldigung fo wie die Verſicherung umferer unerſchuͤtterlichen | 
| 


346. 


aus zeichne, war Eurer königl. Majeſtaͤt freundlich ausgeſpro⸗ 
chener Wunſch bei deſſen Eröffnung. Und was die Adreſſen bei⸗ 
der Kammern vorherverkuͤndet, wurde zur That. Gegenſeitigem Ver⸗ 
trauen entſproß ein Einklang, gleich erfreulich fuͤr Thron und 
Land. Das königliche Haus ſegnend bat der Himmel die beißen 
Wuͤnſche von Wılliooen biederer Herzen erhoͤrt. Erben der 
Liebe Eurer königl. Majeſtaͤt für Ihr Volk, gleich dem aller⸗ 
durchlauchtigſten Großvater der Heimath Ruhm und Wohlfahrt, 
als unzertrennbar erkennend von jenen des deutſchen Geſamm⸗ 
Vaterlandes werden die Bönigl. Enkel in der Gegenliebe der Jh: 
rem Scepter untergebenen Stämme das edelſte Familien: Kleinod 
auf kommende Geſchlechter übertragen, Den verfaſſungs maͤßi⸗ 
gen Nachweiſen und Allerboͤchſt angedeuteten Geieg: Entwürfen 
iſt unſere ſorgfaͤltigſte Prüfung geſichert. Bayern beurkundet 
auch in dem gegenwärtigen Zeitpunkte lebhaft angeregten Joren: 
kampfes die Haltung, welche alle Phafen feiner Geſchichte 
ſchmuͤckt. Mit oft erprobter Treue gegen die erbabene Dynaſtie 
verbindet ſich in jeder Baperbruſt das ſtolze Bewußt ſeyn der, 
bald nach gebrochener Fremdherrſchaft großberzig gebotenen und 
dankbar entgegengenommenen Staatsverfaſſung. Weiſes Ge⸗ 
tegeliſeyn des Öffentlichen Rechts zuſtandes zählt zu den maͤch⸗ 
tigſten Grund⸗Beſten bürgerlicher Ordnung. Je lebendigerer 
Handhabung und Pflege dieſer Rechts zuſt and ſich erfreut nach 
Wort und Geiſt, je freier und achter die Wünfche der Megierten 
emporſteigen können zu dem Regenten, je vollſtäadigere und 
woblwollendere Erwägung denſelben wird bei rubigen Zeitver⸗ 
bältniffen, um fo unerſchütterlicher bewähren ſich die Staaten 
in ſturmbewegten Tagen. 

‚Alerguädigiter König und Here! Die Stände Eurer koͤnigl. 
Majeſtaͤt Reiches find der geſetzliche Ausdruck der Wuͤnſche und 
Anliegen eben jenes Volkes, deſſen Jubel ob der beglüdenden 
Familien⸗Ereigniſſe Allerhoͤchſt Sie mit landes väterlicher Ruͤh⸗ 
rung erfüllte; eben jenes Volkes, dem die königliche Thronrede 
eine hochehrende Anerkennung gewährt, Jeder unſerer Schritte 
wird auch fortan dieſem eidbekräftigten Standpunkte ent⸗ 
nommen ſeyn. Sprechender vermögen wir weder unſere 
innige Ergebenheit an Euere königliche Mijeſt it und an 
Allerhoͤchſt Ihe tauſendjäbriges Füͤrſtengeſchlecht, noch die 
uns beſeelende. monarchiſche Geſinnung zu betbätigen, als in⸗ 
dem wir der Stimme des Landes bei jedem Anlaße Worte inn⸗ 
ger Zuverſicht auf den geliebten Landesheren und reſpectvollen 
Freimuths leihen. IR es für Euere königliche Majeftät ein ers 
bebended Gefühl: König eines ſolchen Volkes zu ſeyn, ſo er⸗ 
kennt das ſelbe nicht minder den hohen Werth, ſich von einem 


Zeitſpiegel. 


Der »Meffager de Sande erzähle, daß zu Waerſedort ein Sr. 
F. 9. Poppe Stellvertreter dez Friedens richters und jetzt ſelbſt in⸗ 
terimiftifcher Friedensrichter ſey. Dirſer Beamte fen zugleich in der 
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Monarchen b cht zu wiſſen, der Wahrheit fordert und fein | Heil. des Papſtes auf den verewigten Erzbi v 

Gläaͤck in dem Gluͤcke feiner Bayern erblickt. In allertiefſter Ebr⸗ | mens Auguſt, bat bier ee „ L 

. * 2 = 2 N „ Br 1 5 ee a nd gi Caſparxr Maximilian 
Maj. der i ten vorſtebende, fo wie die oben urch ein auſſerordentli i 

erwähnte Adreffe der Dar der Abgeordneten heute Mittags Vater erfteut. n 


von Deputationen beider Kammern allerbuldvollſt entgegen zu Ulm, 6. Dez. Vor wenigen Tagen find die Hera 
nehmen. — Geſtern wählte die Kammer der Abgeordneten ihren | derjenigen bier erſcheinenden Zeitungen, welche für die Mürthele 
vierten und fünften Aus ſchuß wie folgt: vierter Aus ſchuf — lung der Politik conceffionirt find, fehr unangenehm durch einen 


Schuldentilgung — v. Schätzler mit 122 St., Riezler 122 St., Erlaß des koͤnigl. Finanzminiſtertums überraſcht worden, welcher 
Frauenhoſen 112 St., Beitelmeyer 66 St. II. Skrutin. Lange unter Berufung auf das Sportelgeſetz von 1828 die Zablung 
puth 95 St., Biller 88 St.. Satler 85 St. Fünfter Aus- der Stempelgebuͤhren — wenn auch berabgeſetzt — in @rinnes 
ſchuß — für die Beſchwerden. — Dek. Götz mit 103 St., rung bringt. Zur nähern Erklärung diene Folgendes: Das an⸗ 
Oradl. Advokat 90 St., Frhr. v. Kuns berg 75 St., Dek. Bauer gezogene Geſetz beſtimmt, daß von jedem einzelnen Exemplare 
72 St., Dek. Förg 70 St., von Scheuerl 70 St., im II. | einer politiſch = conceffionirten Zeitung, welches von einer über 
Skrutin Dr. Ramoſer mit 63 St. — Von der hoben | 500 Exemplaren hoben Auflage abgeſetzt wird, an das koͤnigl. 
Kammer der Neicsräthe wurden folgende Aus ſchüſſe gewahlt: Cameralamt 20 kr. eingezahlt werde. Eine Zeitung mit 600 
Ausſchuͤſſe und ſtaͤndige Commiſſtonen der Kammer der Reichs. Abonnenten hätte alfo 33 fl. 20 ke. und eine mit 1000 Auflage 
Nähe: I. Geſetzgebungs⸗Ausſchuß: von Roth. Graf | 133 fl. 20 kr. Stempelgebübren zu entrichten, Aus unbefanne 
v. Reigersberg. v. Maurer, Febr. v. Frepderg, Albert Graf v. ten Grüaden iſt aber jenes Geſetz — wenigſtens hier — weder 
Rechberg und Rotbenlöwen. Erfagmann: Frhr. v. Zu⸗Rhein.] von dem Finanzminiſterium noch von dem Cameralamt je in 
II. Sin anzaus fuß: Fürft v. Oettingen ⸗Wallerſtein, von Aus führung gebracht worden, und die Verleger haben ſich bes 


Rath, Graf v. Arco-Balley, Frbr. v. Loßzbeck, v. Niethammer. | greiflichetweiſe auch nicht beeilt, durch freiwillige Zahlung den 
Erfagmann: Graf v. Prepfing » Lichtenegg⸗ Moos. III. Aus: | Beböcden entgegenzukommen. Vor etwa einem Fahre jedoch ge: 
chuß für Gegenſtande der innern Verwaltung: | langte ganz unerwartet, wie ein Blitz aus beiterem Himmel, 
Bürft v. Oettingen⸗Wallerſtein, Frbr. v. Stauffenberg, Graf v. an die Verleger ein Randſchreiben des Cameralamtes, worin fie 
Montgelas, v. Maurer, Febr. v. Zu: Rhein. Erſatzmann: Graf | aufgefordert wurden, nicht nur für jedes mehr als 500.0 
v. Walobott⸗Baſſenheim. IV. Staatsſchuldentilgungs, ſetzte Exemplar der gegenwärtigen Auflage ihrer Blätter, fondeen 
Aus ſchuß: Erzbiſchof v. Urban, Graf v. Sandizell, Graf v. auch für die abgelaufene Zeit bis 1828 rückwärts 20 kr. Stem⸗ 
Reigersberg, Graf Ludw. v. Arco, Graf v. Seinsbeim. Erfag: | pelgebühren fofort zu entrichten. Daß ſich die Herausgeber nicht 
mann: Graf v. Preyſing-Lichtenegg⸗Moos. V. Beſchwerden⸗ſo ſchaell fügen mochten, it klar, denn dieſe Ausgabe ſtünde in 
Ausſchuß: v. Roth, v. Richarz, Fehr. v Stauffenberg, von gar keinem Verhaltniſſe zu dem Nutzen, den ihnen die Blatter 
Niethammer, Frhr. v. Frepberg. Erſatzmann: Graf v. Monges gebracht, ja, einer oder der andere von ihnen, z. B. Buche 
las. VI. Ausſchuß für Prüfung der Anträge vom drucker Walter, der für feinen nahe an 4000 Auflage großen 
Reichsrätben: Der erſte Präfivent als Vorſitzender, Graf | „Ulmer Yanddoten” mehrere 1000 fl. hatte zahlen muͤſſen, würde, 
Arco Valley, Graf v. Montgelas, v. Nietdammer, Graf v. Reis ſein Blatt lieber ganz eingehen laſſen und dadurch feine einzige 
8 o. Maurer, 1) Legitimations⸗Commiſſton: Erwerosquelle verlieren. Man recuritte alſo. Alle aber erklärten, daß 
erſte Präfivent als Vorſigender, Graf von Thoͤrring⸗Leefeld, | fie in der Voraus ſetzung, das Sportelgeld werde nicht in Vollzug 
Graf v. Preyfing⸗Lichtenegg⸗Moos. Graf v. Mongelas, Ithr. v. treten, die Preiſe ihrer Blätter fo außerordentlich billig geſetzt 
Frepberg⸗Eiſenberg, Frbr. v. Schrenk, Frhr. Anton v. Gump⸗ baten, nun aber, ohne mehr zu bieten, unmöglich aufſchlagen dürften, 
penberg. 2) Commiſſton zur Prüfung der Entſchul⸗ wenn fie nicht einen guten Theil ihrer Abonnenten verlieren follten, u. | 
digungen nichterſcheinender Reichs rätbe: Fürſt . w. Auf dieſen Recurs iſt nun, vermöge bober Entſchließung des 2 
v. Oetungen⸗Wallerſtein. Graf Ar co-Valley. Frhr. Schenk von | königl. Sin anzmintſters vom 21. v. M. der Tarifſatz des Spor⸗ \ 
Stauffenberg, v. Niethammer, Graf v. Seinsheim. 3) Com- telgeſezes von 1828 ſowohl für die Vergangenbrit als ‚für. die 
miffion zur Entwerfung der Adreſſe. Direktor Zukunft, und zwar vorerſt für die nächſten 3 Jahre auf ein 
rium: Fürſt v. Wallerſtein, Graf v. Arco: Valley, Graf Alb. Guaftel beradgejegt worden, jo daß von jedem — über 
v. Rechberg, von Rorhenlöwen. 4) Commiffion für die | 500 Abjag ſtatt 20 kr. nur 4 kr. bezahlt werden ſſen und 
Kundgade der Reichs rathsverbandlungen: Der | firigend bei einem Abſatz über 2000 Exempl. ſtatt 30 kr. 6 fr, 
erſte Sekretaͤr, Fürft von Derringen = Wallerſtein, Biſchof von 3000 Exempl. ſtatt 40 jetzt 8 kr. Es iſt dies zwar eine bedeu⸗ 
Richarz. tende Ermäßigung, aber immer noch bart für die armen Ver⸗ 
Preußen. Ia Berlin iſt, wie die Bresl. Ztg. meldet, leger, da die Summe durch die Nachzahlung immer noch hoch 
das Beſteben eines katholiſchen Vereins bekannt gewor⸗ genug wird. (Köln. Zig.) 
den, der den Namen Roſenorden führt und eine foͤrmliche Or⸗ Freiburg. Der Hr. Erzbiſchof bat feine Erklärung auf 
ganiſation bat. Je fünfzehn Perſonen bilden einen Roſenkranz. den letzten Miniſterialerlaß wegen des Verfabreas bei gemi 
* Rofenkränze cinen Roſenſtock, fünfzehn Roſenſtöcke einen [ten Ehen bereits an die großberzoglihe Regierung abgeh, 
enbaum. Daß der Verein irgend ein Nantegefäßrliche Ele: | laffen, Er reſignirt darin für ſich auf weitere Scheme, 


ment in ſich trage, wird nicht behauptet, vielmehr bemerkt, daß legt die Sache dem Papſt zur Entſcheldung vor. 

1 600 Zweck nur auf Erbauung und Andachtsuͤdungen gerich⸗ (Schwäb. 

tet ſcheine. 
Mang er, 9. Dez. Die bedeutungsvolle Allocution Sr. 


Darmſtad t. Die von 418 proteſtantiſchen 
eingereichte Bitte um Verwendung für „zeitgemäße 


— — 
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Wien fuhr, befanden ſich auch mehrere Gauner, ditwahrſchein lich (Gute Ausſichten für praktiſche Aerzte) Im 


den Raaber Markt beſuchten. Einem armen Schiffmann wurden | Großberzogebum Heilen - beileht eine Medizinal⸗ Taxe, wobei die 
20 fl., einem anvern ein Baar neue Stiefel, einem Paſſagter auf | Aerzte reich, die Dorfzeltungsleſer arm werden konnen. In Routen 
dem erſten Plage eine Pfeife und ähnliche Dinge geſtoblen. rechtnete ein Pbyſtkais⸗Arzt dafür, daß ei 1 t 


naſſen Schwaͤminchen ein Schmußſtäubche 
war, aus demſelben wuſch, 3 Gulden 
nal: Kolleg bats gebill t. J. 


In der Verber Walzmühle werden läglich 400 Ctr. Mehl ge⸗ 
mahlen; wer in lauter Aengſten vor einigen Wochen geſchwind den 
Wintervorrath einkazufte, bat keinen kleinen Schaden, denn jept iſt 
ver Geniner ſchon um 3 bis 4 fl. W. W. billiger, und dürfte 
bald noch woblfeiler werden, denn wäbrend damals die Beſtellungen 
nicht befriedigt werden konnten, iſt jet binſänglicer Vorab. 
Einem neuen Herkules könnte man ſtatt feiner zwölf Arbelten 
iwölfiauſend für die Toilette einer Dame der einer 
db einem neuen Hiob vas Grtragen Aer it 


in Riefenpfert.) Im ver Gppttet 
gegenwärtig es, mohlprop 
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tion der evangeliſchen Kirche“ wurde vom Stadtvorſtand als 
nicht zu ſeiner Competenz geboͤrend zurückgeſendet. 
Frankfurt, 12. Dez. Es iſt das Gerücht im Umlauf, 
die Regierung eines fuͤddeutſchen Staates ſtebe mit dem Rotb⸗ 
ſchild'ſchen Bankbauſe in Unterbandlung wegen Uebernabme eines 
belangreichen Anlehens zum Zwecke von Eiſenbahnbauten. 
Man ſpricht von einer Summe von dreißig Millionen Gulden. 


Auswärtige s. 


Ungarn mit den Mebenländern. 


Peſt b. In der letzten Generalcongregation der Stände des 
Raaber Comitats baben ſich die Edelleute freiwillig einer Des 
ſteuerung unterworfen, um die grundlofen Straßen aus beſſern 
zu laſſen. Graf Karl Eſterbazy ging mit gutem Beiſpiel voran 
und ſubſcribirte 1000 fl. C. M. Nach dem „Peſt Hirlap“ 
berrſcht in dem Haiduckendiſtrikt große Noth, da die Erndte voll⸗ 
ſtaͤndig mißrathen iſt, und det Getreidebandel bisher die einzige 
Erwerbsquelle der 60,000 Seelen zaͤblenden Bevölkerung war. 


(J. d. oͤſt. Lloyd.) 
Schweiz. 


Waadt. Der Staats ralb bat die bisherige Zahl der Pfar⸗ 
reien auf etwa die Hälfte, nemlich auf 87 berabgefegt. Da die 
Pfarrei Lauſanne von 7 Geiſtlichen bedient werden ſoll, ſo be⸗ 
trägt die Zahl der nothwendigen Geiſtlichen 93. Da aber ges 
genwärtig lange nicht fo viele zu Dienſten ſtehen, wird einſtwei⸗ 
len Mancher zwei (jetzige, alſo je nach Umſtaͤnden 3—4 ehe» 
malige) Pfarreien zu verſehen haben, indem er mit dem Reli⸗ 
gions Unterricht und Gottes dienſt wochenweiſe abwechſelt, den 
Schulmeiſter zu Hilfe nimmt, die Führung der Kirchenbuͤcher 
Laien anvertraut ic, 


Belgien, 

%% Brüffel, 12. Dez. Man verſichert, die bieſigen Li⸗ 
beralen haben den Profeſſor Quinet in Paris erſucht, feine 
Vortrage bis zur Erleoigung feiner Differenz mit dem Unter⸗ 
richtsmintſter hier zu halten. In Folge eines dieſer Tage gebal: 
tenen Mini ſterrathes ſoll der Kriege miniſter, General Dupont, ſaͤmmt⸗ 
lichen Diviſtonsgenerälen den Befehl zugeſchickt baben. ihre Un: 
tergebenen dahin zu inſtrurren, auf Anſuchen der Gemeinden und 
Polizeibehörden ſofort Truppen marſchiren zu laſſen, falls die 
Ruhe des Königreiches auf irgend einem Punkte wegen der Le: 
bens mittelnoth geſtört würde. In hieſiger Reſidenz ſelbſt hat 
man auf ver ſchledenen Straßen der Unterjtadt tiefen Morgen 
Drobbriefe gefunden, die nicht nur auf große Noth, ſondern 
auch auf Erbitterung der Proletarier ſchließen laſſen Hoffent⸗ 
lich wird der am 15. beginnende Verkauf von Lebensmitteln 
zu den Einkaufspreiſen, Seitens der ſtärtiſchen Commiſſton dem 
Clende helfen. 


Großbritannien. 

T London, 10. Dezember. Börfe. In Folge der mancher 
lei unbeſtimmten, verſchiedenartigen und einander widerſprechen⸗ 
den Gerüchte, bezüglich auf die Abſichten der Miniſter betreffs 
der Korngeſetze und auf vorgebliche Meinungs ver ſchiedenheiten 
zwiſchen verſchiedenen Cabinets mitgliedern betreffs dieſer Frage, 
eröffnete det Geldmarkt beute etwas gedrückt, bob ſich jedoch 


gab darauf, da dieſe Gerüchte, beſonders das von einem beab⸗ 


vor zu bringen. Bekanntlich wurden vor Kurzem die Getreidevot⸗ 
räthe ſämmtlicher Ortsgemeinden von Seite der Behörden aufge⸗ 
nommen. Nun traf es ſich, daß ein ſebt begüterter etreldebautt 
in unſerer Umgegend, deſſen Früchte der Herr mit voppelten Segen 


übergofjen, bel der Angabe feiner Vorräthe mit nicht beſonderer Ge⸗ 

n hafelgkeit verfahren war. Dieſes mochte auch der Behörde 

ner wirterbolten Aufnahme von deſſen Getreide⸗ 

babtn. Sty es nun, daß der Bauer mit einem 

veruchs begabt war, oder daß er von irgend einer 
düsen Bunt erh, | 

das bei der erſten Aufnahme im Sinne g e 

d ſolche in feinen Kellerräumen unterzubringen. 
gab der bald darauf erfolgende Umſturz Fer 

micht unbedeuteades plus gegen die frühere 

on war eine über denſelben verhängte 

ſo woblfellen Kaufs 


. 
m Schrecken fand er 


‚genug — er wußte nach 
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ſichtigten Ruͤcktritte Peels in Folge des unbezwingbaren Wider⸗ 
ſtandes mehrerer feiner Collegen, keinen Glauben fanden. — 


Frankreich. 


Eine weiland berühmte Perſon, Ruſt an, der Mameluck 
des Kaiſers, iſt am 7. Dez. in Dourdan, im Departement der 
Seine und Dife, geftorben. Nach Napoleons Abdankung in 
Fontainebleau verſchwand er aus der Geſchichte. Er hatte ſich 
geweigert, dem Kaiſer nach der Inſel Elba zu folgen, und von 
da an lebte er vergeſſen in Dourdan von einer Rente von 
5 bis 6000 Fr., dem Erlös aus den Geſchenken ſeines Herrn 
und der kaiſerl. Familie. Sein Name iſt Ruſtan⸗Raza, und er 
war ein geborner Georgier aus Tiflis. 

Der Conſtituttonnel vom 10. Dez. kommt aus Anlaß der 
Thruerungszulage, die der König von Bayern den minder beſol⸗ 
deten Staatsdienern gewährt hat, auf die Verhaͤltniſſe der 
Letztern in Frankreich zu ſprechen. Er fuͤbrt aus, wie ſeit einer 
Reihe von Jahren immer nur an dem Einkommen der Staats⸗ 
diener Erſparungen im Budget gemacht worden ſeyen, vergleicht 
die niederen Beſoldungen der Beamten mit dem Einkommen 
einfacher Handwerker, die ſich taͤglich bis zu 5 Fr. verdienen koͤn⸗ 
nen, und weist nach, wie gleichzeitig mit der Verringerung der⸗ 
felben, alle Lebens beduͤrfniſſe ſeit 25 Jahren um wenigſtens 30 
Prozent geſttegen ſeyen. Alle Handwerker konnten nun die 
Preiſe ihrer Arbeit gleichfalls erhöhen, den Staatsdienern aber 
sur alle Wege zur Verbeſſerung ihres Einkommens abge: 

chnitten. 


＋ Paris, 11. Dez. Der Seefeldzug gegen die Howahs 
auf Madagaskar iſt bis zum Februar verſchoben. Herr 
Gutizot — ſagen die ihm feindlichen Blätter — bat nicht den 
Math dieſe ſchoͤne Jaſel zu erobern, die ſich vortrefflich zu einer 
franzoͤſiſchen Kolonie eignen würde. Saͤmmtliche Journalredak⸗ 
toren Frankreichs, deren Wablſpruch Wablrefor m iſt, brab⸗ 
ſichtigen, emen Congreß in Paris abzuhalten, bei welchem ihr 
Operationsplan ꝛc. ꝛc. für die Vertreter in der Kammer ent: 
worfen werden ſoll. Die Regierung hält indeß dieſe Demonſtra⸗ 
tion fo gefaͤbrlich, daß fie ſich entſchloßen, dieſen Congteß zu 
verbieten, wobei fie ſich auf das bekannte Anti⸗Vereint-Geſetz 
ſtuͤtzt, das jede Berfammlung von mebr als zwanzig Vereins; 
gliedern ſtreng ſtraft. Noch hat das Miniſtertum dieſes Ver⸗ 
bot nicht amtlich ausgeſprochen; doch verſichern Gutunterrich⸗ 
tete, daß die nöthigen Befeble dem Praͤfekten bereits ertheilt 
worden feyen. — Der Moniteur bringt eine koͤnigliche Berord⸗ 
nung, welche den Univerfinitsrath der Gewalt des organi ſchen 
Dekrets vom Jahre 1808 wieder unterſtellt. 


Italien. 

Rom, 4. Dez. (Allg. 3) Wie man ſich ſeit einigen Ta⸗ 
gen erzäblt, ſoll ſich bier böbern Orts eine veränderte Anſicht 
binſichtlich der Eiſenbahnen kund gegeben haben, zugleich aber 
ſey ausgeſprochen worten, daß wenn je die Eonjeffion zur Uns 
legung von Eiſendabnen erfolgen ſollte, dieſe an keine fremden 
Unternehmer würden vergeden werden, ſowie man auch nie ere 
lauben werde, daß fremde Arbeiter dabei Beſchaͤftigung finden. 
So ſehr uns dieſe plötzlich eingetretene Sinnes veränderung der 
bieſigen Regierung auch uberraſcht, ſo wird das Geruͤcht doch 
von glaubwürdigen Perſonen mitgetheilt. (Es iſt uns auch von 
anderer Seite zugekommen.) Daß die Römer hochſt vergnügt 
darüber find, brauche ich nicht exit zu verſichern, ja viele ber 
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bereits ven Keller von ſämmilichen Getreidevorräthen geleert, und 
ſtatt derſelben den Eingangs beregten Brief, der trotz aller Schrift⸗ 
verſtändigen wohl ſchwerlich zur Ermittlung der Jhäter ausreichen 
wird. (Würzbg. Abndtl.) 


Sückenbüffer. 


(End!) Ein Hungeriger Jupenknabe ſtabl eine Ente; als er 
varob ertappt und zur Rede geſtellt wurde, ſagte er: Nu, was ifl's 
denn weiters? Nimmt voch All's ein Ende 

Ein Schuſterſunge in Wien zerbrach beim Blerbolen ein 
Flaſche; weinend, und die Scherben mit dem Fuße von ſich ſtoßend, 
rief er: »ieber Got, deß wär geicheh'n, wann i nur a ſchon 
v Schlag hätt le 


Ol 
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baupten, der Papſt werde am 2. Februar als am Jahrestag ſei⸗ 
* 8 die Erlaubniß zu den Eiſenbahndauten pubs 
iziren laſſer. 

Neapel, 6. Dez. Kaiſer Nikolaus wird an der Darſena 
erwartet. Er iſt geſtern Mittag von Palermo abgefahren. 


Süd: Amerika. 


Buenos Ayres. Nachrichten bis zum 1. Oktober, die 
in Liverpool eingetroffen find, melden, daß die Ankunft der eng: 
liſchen Truppen in Montevideo großes Aufſeben erregte, und daß 
ſich Symptome der Unzufriedenheit mit Roſas Verfabren offener 
kun d gegeben. Briefe aus gut unterrichteten Quellen melden, 
daß wenn auf eine Hilfe Seitens einer fremden Macht vertraut 
werden konnte, ſich ſelbſt in der Stadt Buenos ⸗Aytes das Blatt 
gegen den Dictator wenden würde. Auch glaubt man allgemein, 
daß die beiden verbündeten Mächte von vornherein auf tiefes. 
Ergebniß gerechnet haben. Mittlerweile find die brittiſchen Re⸗ 
ſidenten unbeftätigt geblieben. — So lieſt man im Standard. 
Im Globe dagegen wird bievon Nichts erwähnt; feine Nach⸗ 
richten vom 10. Okt. lauten: Hier iſt Alles rubig und von den 
Maßregeln, welche die Regierung zu ergreifen beabſichtigt, wird 
nichts gebört. Nur iſt vor der Hand Niemanden erlaubt, nach 
Montevideo zu reifen, da dieſer Hafen feit einiger Zeit in In⸗ 
terdiction it. Wenn dieſe Maßregeln nicht abgeändert wer den 
ſollten, fo fuͤrchte ich, daß fie ſebr bald Unruhen erzeugt. In 
Umlauf geweſene Geruͤchte von Exceſſen, die an brittiſchen Re⸗ 
ſidenten im Lande verübt worden feyen, find unbegründet, 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Heute den 9. Dezember früb 6 Uhr iſt. wie man vermutbet, 
durch verruchte Hand zu Unterſchneittenbach Gerichts Amberg 
in dem Stadl des Paul Mayer und Jobann Reiß von Schneit⸗ 
tenbach Feuer entftanden, wodurch dieſer Stadel, ſowie das Wohn: 
baus des Schneiders Erhard Math, dann das Wohngebäude 
und der Stadl des Schubmachers Johann Wittmann von da 
eingeäfchert worden. Der biedurch entſtandene Schaden belaͤuft 
ſich auf 18002000 fl. 


Bekanntmachung. 
Bei dem Nahen des Jahreswechſels glauben wir den bisher fo 
freundlich aufgenommenen Vorſchlag: 


Enthebung von Gluckwünſchen zum neuen Jahre durch 
Löſung von Karten 
auch beuer wieder in der bisherigen Art und Weiſe in Anregung drin · 


u dürfen. 5 x 
1 & folen daber von heute an dieſe Enthebunmgsfarten in un⸗ 

Armenbureau Nr. 20 gegen einen firen Betrag von 20 kr. 
abgegeben, höhere Beiträge aber auf Verlangen quittirt und jedenfalls 
dankbarſt angenommen werden. a 5 

Die Namen der auf dieſe Weiſe von Neujahriglückwünſchen Ent⸗ 
bobenen werden durch das am 23. und 30. erſcheinende Amtsblatt ſo wohl 
als durch die Lokaldlätter öffentlich bekannt gemacht. webhald die Ems 
pfangnahme der fraglichen Enthedungskarten längſtens dis 29. d Mts. 


olle. 
9 “ber tröſtſichen Hoffnung hingeben zu dürfen, daß 


ir glauben uns 2 ü 
auch im heurigen Jahre dieſer Vorſchlag freundliche Aufnahme finden 


Armen die denſelden fo oft bemiefene milde Berückſichligung 
— portgeſegte Therinahme auch bei dem Eintritte dieſes Winters nicht 
sorenthalten werden wolle. 
Regensburg, den 10. Dezember 1846. 


Armenpflegſchaftsrath der König. Kreishauptſtadt 
Regensburg. 
Der erfle Vorſtand: 


v. Thon ⸗ Dittmer. 
v. Du ſ ch. 


Liederkranz. 
Dienſtag den 16. Dezember. 


Letzte Probe, 


Anfang d 10a Uhr, im gelben Zimmer (1. Stod) für die am ndcſten 
Donnernag fantfindende iweite Proruktion. 


Der Vorſtand. 


Verantw. Nedakteur: 
Ubalbert Mäller 


Liederkranz. 
Donnerftag den 18. Dezember 
Zweite Produktion 
im großen Saale des Neuen Haufe. 


Die Lokalitäten werden um 6 Uhr geöffnet. 
Der Vorſtand. 


Harmonie. 
Im Laufe des Winters finden folgende Unterhaltungen ſtatt: 


Samſtag den 10. Januar 1846: Tanzunterhaltung. 
Samſtag den 24. Januar 1846: Tanzunterbaltung. 
Samſtag den 7. Februar 1846: Tanzunterhaltung. 
Samſtag den 21. Februar 1846: Ball 


Der Anfang iſt jedesmal um 7 Uhr. 


Hiezu werden die ſehr verehrlichen Mitglieder mit ihren Ange 
hörigen und die außerdem zum Beſuche der Geſellſchaft Berechtigten 
ergebenſt eingeladen. 

Regensburg den 12. Dezember 1845. 


Der Aus ſchu ß. 
Geſellſchaft Aeſſource. 


Die auf morgen anberaumte Generalverſammlung wird einge ⸗ 
tretener Hinderniſſe wegen erſt am 


Dienſtag den 22. dien Abends 7 Uhr 
ftattfinden. 
Regensburg am 15. Dezember 1845. 


Der Aus ſchu ß. 


Theater Anzeige. 
Mittwoch den 17. Dezember 1845. 
Siebente Vorſtellung 
im dritten Monat des jährlichen Abonnements. 


Kunſt und Natur. 


Luſtſpiel in vier Akten von Albini. 


Fremden Anzeige. 

(Gold Kreuz.) pr. Hartmann, k. d. Regierungsrath v. Nürs⸗ 
berg de uv. Stachelhauſen, Gutsdeſ. o. Traldendorf. Hr. Böhm. 
Km. v. Schwäbisch Gmünd. Hr. Gitbon Spilsdurv. Kent. v London. 

(Gold. Engel.) Hr. Hopfengärtner, Hüttenwerkbeſ. . Nürnberg, 
Hr. Exter, k. Maſchinenmeiſter d. Münden. 

(Drei Helmen.) Hr. Heerdegen, Kfm. v. Hof. 

(Weißer Hahn.) dert Luft, Kfm. v. Redwitz. pr. Hined, 
Tuchfadrifant o. Malt münchen. Dr. Graß, Kfm. v. München. Or. 
Hoppinger, Handelsmann v. Wegſcheid. 


NRegensburger Getreidmarft : Preife. 


(Am 13. Dez. 1845.) 


C 
Getreide⸗ Ganzer eg ae M 
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er 
Gattung. Sland tauft | Re | Preis | Preis 
Saal. | Ewafl. [Swän.| A. |fr. | A. | fr] LI. 
Waizen 78 Be | 18 2212721655214 
Korn 200 | 200 Tr 
Gerfte 322 | 227 9 
Haber 295 2205 


Gegen den vorigen Mittelpreis 


der Waizen um 
das Korn um 
die Gerſte um 
der Haber um 

Total- Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 14,964 fl. 40 kr. 2 


* 
* 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Regensburger Zeitung. 
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Mittwoch. 347. 17. Dezember 1845. 


Dresden, Dez. Am Schluß der heutigen Si 
Deutſche Bundesſtaaten. der 2 — un, de Fi re bie 2 


; } keit und Mündlichkeit im Strafpro⸗ 
Münden, 14. Dez. Das juͤngſte Regierungsblatt bringt ! IM Defentlia . 
bie "Ratiftoiondurtunde br Herde amg: — Be a Aa 2 beige me zen rege 8 
und Portugal, abgeſchloſſen am 30. Juni 1845.” — In unferer 8 Win d ge feige Zee * erſten 89 
Erzgießerrt wurde geſlern die zur Qufflelung in Liverpool be⸗ er 8 er - f or 9 ) 2 den Grundfag nicht 
ſtimmte, von dem Bilt bauer Gibſen in Rom modellirte Koloſſal⸗ 1 0 1 Waändlictel D = 2 11 es mit Staats⸗ 
ſtatue des engliſchen Miniſlers Hus kiſſon gegoſſen. Es iſt dieß ° de 85 50 2 der O er neh Entwurf 
infofern inteteſſant, als es beweiſt, daß auch England sr aft, fondern aut der Drffentlichtei . Dringlichkeit der 
die hieſige Anſtalt würdigt. Demnaͤchſt wird die von Schwan⸗ Stets tafpreje nie. Aral 1 * * 5 Aachſten Landtage 
thaler fo ſchön modellirte und von feiner Hand nun vollendele eform unferd Strafoerf. Ne „Ip Seesen ei kei 
Statue des Königs Karl Johann, für Stockholm beflimmt, in den Ständen vorzulegen?“ 2) „ Mit diefer Vorlage aber zugleich 4 
derſelben Werkſtäͤlte ihr ebernes Kleid erhalten. — Die Nachricht ua re über — Ha, 3 u 
von dem unlaͤngſt in Bergamo erfolgten Tod Simon Maper's er 9 8 ie 8 ee 8 vi Kammer den Bor: 
bat bier unter deſſen Freunden und Verehrern viele Theilnahme — — 2 gi 8 f Einführung von G 
＋ 12 e age war vor Fr Jobren zum 1 en e Bahr Nr 15 geben, an?" Bon 
eſuch in unferer Stadt, wo ihm von den Mitgliedern unferer | 1 ; egi, 3 

Hofkapelle im Verein mit bieſigen e een ein e, Niles dre Bragen wurden bie nen beiden einfimmig, Die | 


Feft bereitet wurte. Der Name des Reformators der italienie | aber gegen 26 Stimmen mit Ja beantwortet und bei ber Ab⸗ 
ſchen Muſik, in deſſen Dora die Pasa 3 . 4 a Paris Nimmung auf das Ganze durch Namens auftuf ug da Depus 
) 


ihre großen Triumpbe gefeiert, iſt übrigens im Aus land bei wei⸗ re 9 ** 2 "Eröffnung hi en 
tem mehr gekannt und Ader als in ſeinem Vaterland. (Er mn Weihe. e ere A gezeigt, Sinanzminiiter v. Metz im 
war geboren 1762 zu Menderf bei Ingolſtatt in Oberbayern.) — > des 8 nn HN erklärte — Pra 5 daß die 
NN 14. Dez. (Rürnb. Kur) Aus ganz ſicheret 8 5 srnraulihin Sies 3 Sa dies 
Quelle kann ich Jhnen mittbeilen, daß durch eine allerböchſte fer theilte der Landtags kommiſſaͤr eine böchſſe Berordnung mit 
Verordnung die Kniebeugung für die Nichtkatboliken im wir Ya lu 8 e Der Sean ’ 
Heere ganz aufgrboben wurde. Es fol fortan die Anies e andtag auf unbeſtimmte Di, 4 
deugung aufferbalb der Kirche nur bei der Frobnleichnams⸗ (Kaſſeler 80. 
prozeſſion ſtattfinden, bei welcher, fo wie bei Goites dienſt in der 4 1 
Kirche bekannilich nur die kathollſchen Soldaten und Land⸗ Auswärtiges. 
webrmaͤnner aus zuruͤcken haben. Dieſe aller böchſte Verordnung 
wu unter 177 3 selern Abends allgemeine Freude, Preußen mit Poſen. 

Regens dur g, 16. Dez. Wie man vernimmt, if ſeit önigs De r Divifionsprediger Dr. Rupp, 
einigen Tagen eine k. Kemmiſſion bier anweſend, um das Werft, ce 4 5 . Ne De er ſt durch — 2 
die Boote und Waterialvorrärhe der Dampfſchuff abrtege ſellſchaft mittlung des Hrn, Abegg faſt einſtimmig zum Geiſtlichen der 
zu beſichtigen. Wir glauben bieran ein Zeichen zu erkennen, | geformisten Kirche erwäblt, ift in Folge feiner Losſagung vom 
daß die Verkaufsunterhandlungen ihren Fortgang nehmen. atbanaſiſchen Glaubensbekenntniß plötzlich durch das bieſige Kon⸗ 
Wien. 11. Dez. Borgeſtern bielt der neuernannte paͤpſt⸗ ſiſlorium von feinem Amte gänzlich ſuspendirt worden. — Der 
liche Nuntius dahier Monſ. M. Viale Prelà feine glänzende Diſſidentengemeinde hier iſt in dieſen Tagen ein boͤchſter Befehl 
Auffahrt bei Hof, und batte die Ehre, Er. Maj. dem Kaifer fein zugegangen, demzufolge ihr die evangeliſche Domkirche uicht 
Beglaubigungsſchreiten zu überreichen; geſtern und heute nahm | mebr geräumt werden kann, fie ſich daber nach einem andern 
er die Beſuche der boͤchſten Würdenträger und des diplomatiſchen Gottes baus umzuſehen bat. Der Prediger Dr. Detroit bat, 
Corps an. wie man fagt, der neuen Gemeinde feine franzö ſiſch ⸗ reformirte 


witters ein ſchoͤnes Eremplar eines weißkepfigen Aas⸗Geiers (Vul- 

Zeitſ piegel. tur fulvus) von außergewöbnlicher Größe, und zwar mit einem ge» 

; wöhnlichen Wachtelſchuſſe, erlegt. — Dieſer ſeltene Vogel maß in 

(Seltſame iet inunterſteger markt) Im verfloſſenen | der Höbe von der Schnabelſpitze bis zum Schwanzende drei Schuh 
Sommer d. J. zeigten ſich in Unterfleyermark zwei Vögel von un- acht Zoll, und umfaßte mit ausgebreiteten Flügeln zebn Schuh drei 
gewöhnlicher Größe und ſeltner Art. Am 13. Junt wur den unweit Zoll. Im Gewichte batte er 16 34 Pfund. Kopf und Hals 
der Stadt Pettau die Arbeiter auf dem Felde durch einen ihnen une | waren mit einer ſehr kurzen, aber dichten, ſchmutzig weißen Wolle 
bekannten Vogel von außerordentlicher Größe erſchreckt, der ſich beſet; die Halsſedern am Kragen erſchienen ſchmutzig zimmetfarbig, 
mafeſtätiſch von der Habe auf jenen Platz berabſenktt. Die Arbeiter | und in der Mitte jeder Feder war ein beller Streif ſichtbar. Das 
verließen anfangs aus Furcht das Feld, kamen ſevoch wieder zurück, übrige Geſteder, bis auf dle ſchwarzen Schwung- und Schwanzfedern, 
und tödteten das Ungeteuet mit bewaffneten Händen. Der rieſige war blaß, roihgelb bis zum düſteren rötblichen Graubraum; dit 
Bogel hatte ausgebreitet von dem Ende eines Flügels bis zum an- Füße oder Fänge blaͤulich bleifarben, ſehr groß und kräftig, ſedoch 
dern zehn Schuh zwei Zoll, und vom Scheitel bis zum Rande der obne ſtarkt Fangkrallen. Der Vogel ſowobl. als jeder feiner 
Schwanzfeder vier Schuh Länge. Er ſcheint nach feiner Geſtalt und Jedern, riecht etwas nach Biſam. Auch vieſer Anksmmling wurde 
Farbe, rem Weſchlechte der Geier angebörig, der Vultur einereus | wegen der Seltenheit, und hinſichtlich feiner außerordentlichen Größe 
zu ſeyn. Dieſer für Naturfreunde intereffante Antömmling wurde | und Schöndeit in Marburg vom Herrn C. Juſtus präparirt, und 
in Petiau aubgeſtorft und aufgeſlellt. — Am 11. Geptember | vortrefflich auß geſtopft. Er iſt in dem Haufe Nr. 140 des Heren 
wurde in der Gegend don St. Margaretben, im Jagbreblere der Jagdeigenthümers in Marburg zur Besichtigung aufgeſtellt. Herr 
He erſchaft Peßniphofen, vor dem Herannahen eines heftigen Ge Juſtus iR mit det Kunſt des Aus ſtopfens fehr vertraut, und beflgt 


Kirche zu aht en fesneren gottes dienſilich Pal 8853 2 
gebeten. 7 N 


1 5 


. EN, ae Zig. 86 tas 
gegen ihn ſtatigefund genie ic, Berfobren eine Erfidrung 
ab, wonach die weſentlichen Vorhalte, die man iben bei der Uns 
ales gemacht, in folgenden vier ee Bas: 1) 


Müller gebe an, er babe, als er wegen Veräußerung ei: 
— b bei een ga 


Pfyffer Mas Bea Ai 
ö en r oͤkonomiſchen 
gelele TER 5 und 15 gefragt, ob er 


theil en wolle, was Pfyffer verwei gert bätte, mit der Er⸗ 
klärung, Leu babe zwar „twas verd aber was er, Muller, 
vorbabe, ſep criminaliſch und nicht politiſch, und daber nicht 
zu billigen. 2) Warum Pfyffer, Pan Leu wirklich, getödter 
Fra 72 dem mt ae N gemacht babe} 30 

n im Anfange ung eine Anzeige zu 

— were le e ee worunter Pipffer, 
ben Mädler echungen zur That bewogen haben, 
4 deb Water are Art c N. die Bollführung 
des Mordes berichtete, m, tiejer & 27 Pipffer fe 10. 
nicht in der 138 e, Be Ka ber n, damit er, M 
ler, ſeinen Loh 


e 15 von Pipffer lach = 
beantwortet, un 5 darin en 


ſchuldigungen wider: 
legt worden. Unmist 1 0 dem 59 4 ‚angeführten Vor⸗ 
balte wurde 17 0 aft 


cu. füge fein einziges 

Wort bei (beißt es in der Erklärung), ſonderu überlaffe 46 ein⸗ 
tach dem 58 tern urtbeilen, ob bei dieſem Verhalte der 
e, den be, meine Verbaſtung ſich ge: 
rechtfertigt inte wie, ‚ob gerechtfertigt. ſey, daß man mir 
ution au erlegte, iche übrigens nur in einer Perſonal⸗ 
. sh 217 gebt, daß ich nicht aus dem 
ichen werde. wüßte wahrlich nicht, warum ich 

un Ile! en meine Behandlung im Gefaͤng⸗ 

niffe, ſe babe nich Dat: beſchweren, aufgenommen, daß 
2 1 beharrlich BE lan 2 fac 5 Be 
erte ang asm olgende Tbatſache: Nachdem 

ich 178 im u meine Verhaftung erfolgt war, in einer 
ordentlichen Gefaͤngniß zelle zugebracht baltle, wurde ich am fol⸗ 


enden Morgen — auf weſſen Anerznung weiß ich nicht — 
2 eint andere Zelle versch. Die ſelbe war beinahe ganz finſter. 
Es war dieſes die Zelle, in welcher die Nacht zuvor noch der 


Moͤrder Jakob Muller gebracht hatte, für den fie eigens war 
bergerichtet worden. Maler war jetzt, nach abgelegtem Ge: 
ſtäneniſſe, in ein ſchöneres Zimmer gebracht werten. Als Hr. 
Verhörrihter Amman mich am zweiten Tage meiner Verbaf⸗ 
tung beſuchte, ordnete er ſofert an, daß ich in ein beſſeres Lo⸗ 
tal urrſett würde. 

Böx Belgien, 


. Brüfiel, 11. Dez. Marechals Familie d Or⸗ 
tleans wurde bekanntlich ſchon vor Jahresfriſt bier gedruckt. 
Der franzöſiſche Geſandte beſtach jceoch den Drucker und es 
unterblieb. Jungſt erſchien das Buch dennoch — aber obne 
Angabe des Druckers. weßbalb die Polizei Jagd darauf 
machte. Jetzt hat ſich der Drucker genannt und das Buch iſt 


im Kauf. 
8 Großbritannien. 
In einer Berſammlung der Leiceſterſbire Agricultur al Eos | 


Na 48 5 viſche Schreck wegen 
Fr ve. e 
Die ſes AR ifche 1 0 


city bat der Herzog von Cambridg, 


— der Korngeſetze Aera Journalen zu manche 
Bemerkungen Anloß. Das Chronicle meint: Se. k 

ſey wobl ſchwerlich in die Hütten der unapanagirten 9 

Süd» und Weit: England getreten, um zu ſeben, wie die e 

ſchen und die Schweine ſich W N Kartoffeln ſtrei 

Der Examiner erinnert an das Wort he 

Prinzeſſin: wenn die Armen kein Brod haben, möchten fie Sur 

chen eſſen. 

T Lenden, 9. Dez. Vorgeſtern Nachmittag 3 Uhr baben 
7 ee Conſt ant in von e und = rom 
ruſſiſchen Krie iffe, und ar ſchau 
den Hafen ie a rad Ben len Einen 
man im beutigen Eitp⸗Artikel des Globe — bören on unun⸗ 
terbrechenen und obne alles Aufſcben betriebenen Verb kungen, 
um Englan® für den Fall riner unſeligen e Amerike 
in einen angemtſſenen Bertheidigungszuſtand zu d » 
Kaufmannewelt ſcheint diefe Vorbereitungen im at oll 
fommen zu billigen, wenn duch von vielen Seite == 
gezweifelt wird, ob eine ernſtliches Miß verſtaͤndni der 
— Vielfach verbreitet ſich die Meinung und 
mer größeren Glauben, daß eine gänzliche Aufl 

geſetze vom Miniſter nicht werde vorgefchlagen { { 
9 eſte Steuer, die nach und nach 1 — 1 udlich 
ganz aufhoͤren folle, werte beantragt werden. * ane: Expreß, 
dieſes Sprcielblatt des Kernhand eis, Hält ties aud f 7 ba 
Wabrſcheinlichſte, weiß aber noch nicht mit 102 beit anzu 
geben, ob der Zell ven 8 Sch. pet Quorder jat hir S 
oder von 15 Sch. jah tlich per 2 Sd. „ fe 1 
er endlich ganz aufbören odet auf emem deſtimm iger 
Satz werde ſteben bleiben. elle 

J London, 10. Dezember, Börſt. Heute M 
verließen Sir R. Peel, e Pen Se * 12 

1 
1 P aneh m, 0 
. A: u 


ic, im 14 


fier die Refitenz, um mit einem en 
weſtbatn nach Osborne Houſe auf Jaſel W 
tie Königin beute einen gebeimen Rat ai 


bam, der Kanzler der Schatztammer und 
Tag, wo das Parlament ſich verſammeln erde 


ey 
wird. Die Cabinerämintjier werden 0 m rell 
der erſt morgen wieder bier etwarter wird, nech! e Abend 
in die Mefidenz zurückkehren. Die Aus ſchreiber 1 8 dallun 
des Gehrimen Ratbs find erſt 9 1 ir * 1 Abe * 


log 60 nd, 
m „etc 


unte. 


ben worden. — Man erinnert 
Standard dem vielbeſprochenen AN, bir ! 
einer Einwirkung auf den amerikaniſchen 


ſchoben und andeuteten, der amertkanſſche Oe die f 5 ef Lach 
nicht ganz fremd geblteben. Gegen biete gebäffig ige Infinuatton nur 
proteſtirt beute, da Hr M'vane ſeit dem 3, d, : Ra. in Poris 
iſt, der erſte Legattons sekretär in den berg us drucken, 
als gegen eine durch und durch falſche. . 1 I | 


Frankreich. 20 * 
Der Moniteur enthält eine von Graf e 
Aberdeen im Namen von Frankreich und 9596 87 


lich unterzeichnete Erklärung aus London vom 6. Deze 


eu 


eine bedeutende von mehreren Hundert ausgeſtopften 
Wogeln. Er treibt damit ſeit mibreren Jabren einen weit ausge⸗ 
breiteten Tauſch⸗ und Verkaufbandel über Trieſt, und ſelbſt nach 
Babia in Südamerika. Cs ſcheint, daß dieſe beiden Maubthiere aus 
den eutfernteſten Hochgebirgen Europas, vielleicht ſogar aus Aſien, 
durch die Macht det Elememe kierber verſchlagen wurden; der 
Vultur einereus fönnte aber auch aus ter Gefangenſchaft einer 
Menagerie entkommen ſeyn. 

(Barifer Gerichtsſc ene.) Ein Menſch, der einen Laib 
Brod geſtohlen hat, ſtebt vor Gericht. Warum babt ihr geſtohlen? 
fragte der Präſident. ein dicker, behaglicher, uusgefreſſener Gourmand. 
— Ach, Herr Präſtdent, ich war fo bungerig! jammert der Ange⸗ 
tlagtt. Da fäbrt der Präſident zornig in die Höbe und ſchreit: 
Hungrig! Hungrig! das iſi keine Entſchuldigung; ich bin alle Tage 
bungerig, aber fehle doch nicht. 

Ia Bobmen ſind dermalen 5591 Joch Landes zum Hopfen⸗ 
bau verwendet, auf welchen jährlich im Durchſchnin 12.402 Ceniner 
‚vorber und 8734 Erniner weißer Hopfen, e W 
erzielt werden. 


Lücken büſſer. 
Zu Herrieden wird nun elne Schneeſeifenderſchonerungt⸗ 


Fabrik für zartfühlende Hertleins und Fräultins ertichtet, damit 


ſolche bei den erſten Frühlings aueflügen nach den Rendezvousörtchen 
Laibelbach in beſonderer Blüthe und Wrazie erſcheinen konnen. Diele 
Seite ſoll von außerortemlicher Kraft ſeyn, ſie verteibt Krepfe. 
gibt eine blendend weiße Haut, den Haaren elne glänzend ſchon⸗ 
Farbe, treibt den Weinſtein von den Zähnen, kurz ſie ſchafft aus 
einem Bären einen Engel. 

Ein Bauer wollte mit der Eifentabn nach Untertürktbeim 
fabren und frage den Caſſter, wie vlel es koſte? — Amwort: 
26 fr.« — Bauer: So viel zahle ich nicht, ich zable aber 2 kr. 
Hierauf erwiederte der Caſſter, io möge er nur laufen.“ — Der 


Bauer erzählte dies feinen Bekannten und ſagte, „er babe wohl ge⸗ 


ſeben, daß noch mebrere Platze frei ſchen, er babe deswegen ban 
deln wollen, und kaum ſey er formegangen, jo hätten fie ibm 


fart gepfſſen, aber et habe gedacht, fahrt ihr nur !e 


1387 


das nach der afrikaniſchen Weſlküſſe abgegangene fronzöſiſche | wenn ſie krank find, ihre Zuflucht ins katholiſche Kloſter nehmen. 
Geſchwater vor kem 15. d. M. feine Operationen beginnen wird. um ger flagt zu werden. Jener Brief aus Itruſalem schließt 
und daß in Felge davon nach diei Monaten von Biefem , mit den Morten: „Bald wird man die Deutſchen, dir ſich noch 
Datum, alſo den 6. März 1846, die aus gefertigten Durch. bier befinden, mit Hunden aus dem In ſlitute jagen.“ Nichts 
ſuchurgsvellmachten erlöfhen und gegenſeitig zurückgegeben were | entfchultigt dieſes intelerante Benehmen, das um fo gebäffiger 
den müͤſſen. — lerſcheint, je reichlicher det bochberzige König von Preußen zur 
Man bat den „Algieriſchen Meniteur“ vom 30. Nev, und | Unterhaltung der prozeſtantiſchen Kirche und des Bisthums in 
das „Echo von Oran“ vom 20. Nov. erbalten. Die darin mit: | Jerufalem beitränt. Die Engländer wollen die Oeutſchen bei ze⸗ 
geteilten Nachrichten find nur die Beftätigung der ftüberen, ter Getegenbeit ire Suprematie fühlen taſſen. Unter dieſen Um: 
wornach ſich die veiſchledenen Kolonnen rer franzöſiſchen Ar: ſtänden iſt der ploͤtzlch eingetretene Tod des anglicaniſchen Bis 
mee von Afrika in einer nicht eben vortbellbaften Lage be⸗ ſchofes von Jexuſalem cin bebeutſames Ereigniß. Hr. Alexan⸗ 
finden, beſtaͤndig mit empoͤrt en Stämmen zu ıbum haben, und der int in der Nacht vom 22. auf den 23. auf feiner Reife 
kein weſentliches Mefultar erreichen. Der gefürdtere Scherf | von Ickuſalem nach Kairo durch die Wüſtt, in dem Dorfe Ba⸗ 
Bou Maza war neuecrtings zwiſchen Teniet und Tiaret erichier beſch, zwiſchen El⸗Ariſch und Kairo, pletztich geſtorben; feine 
nen und batte Verwirtung und Schrecken über die ganze Lane⸗ Leiche wurde nach Kairo gebracht und vorgeſtern daſeldſt zur. 
firede verbreitet; fo lange die Debals, ein antrtanntes Organ Erde beſtattet. Nun wird der König von Preußen einen neuen 
der Regierung, folde Geſtändniſſe machen und ſiets wieder: Biſchef zu er en baten; die Deutſchen in Icruſalem dürfen 
belen, darf man annehmen, daß bie Dirge in Afrika ſehr uns | alfe auf eine beſſerr Zukunft boffen. 

günſtig ſteben und eine Aenderung zum Beſſern ſebald nicht zu 
erwarten ſeyn mag. Es iſt ermüdend und zwecklos, den De: 


| 
| 
wegungen der einzelnen Kolonnen zu folgen, Pieweil es nirgends Vermiſchte Nachrichten. 


— — 


zu einem entſcheidenden Schlag kommt. Abdel-Kader fäbet mit 
Gluck fort, die Rolle des Ueberall und Nirgend zu ſpielen. Von 
General Bourjolly wird erzähle, er babe den Flütas in mehre⸗ 
ren Gefechten an 400 Mann getdtter, auch Gefangene und 
Beute abgenommen. Man batte zu Oran keine direkte Nuch 
richt von deu Generalen Lamoriciete und Cavaignac Eben fo 
wenig batte man zu Algier neuere Berichte vom Mat ſchall 
Bugeaud. 


Ortes ein beltiges ane Nene in feinem wohlver⸗ 
u r 


feinem 


Italien. 


Rom, 6. Dez. (Allg. Zig.) In dem Greßberzegtbum 
Toscana find leider Spuren vorgefommen, welche jetem Denk 
kenden die Augen öffnen muͤſſen, wie die revolutionäre Propa⸗ 
ganda dem Furſten für die Milde dankt, die er bewieſen, indem 
er die Flüchtlinge von Rimini dem Arm der Geſetze entzog. 
Dieſe Leute batten es auf nichts geringeres abge eben, als ein 
ganzes Bataillon der Linſe zu verführen und mit den Waffen 
in der Hand ins römifche Gebiet einzufallen. Das Complott 
ſoll zeitig genug endeckt worden ſeyn: einige zwanzig Mann 
des Bataillons, welche bereits gewonnen waren, find landes- 
flüchtig geworden, — Ob am 15. d. das Cor ſiſtorium noch zu⸗ 
fammentreten wird, ſcheint bis beute nicht beſtimmt zu ſeyn, u N 
indem man den Kaiſer von Rußland ſpaͤteſtens am 12. d. hier auch in der de und vierten Nacht, obne daß es möglich ge⸗ 
erwartet. Nie worden, dem bot willigen 0 art uf die Spur zu kommen 

83 oder eine fonfti lache Kirk € take N 2 
| Wankel, bee Ve eus ee des {a den 
Alerandria, 90. Nov. (Alg. tg) In Syrien tom | besten fein, um im erwäbaten Stalle eine Nacht guzubrins 


der größere Theil der katbeliſchen Griechen zur orthodoxen grie⸗ gen. Es wäre inde ſſen fehr zu wü u, daß des 
Giſcde Kirche übergeben, um rs Ee ee een | Eindrucks wegen, welchen e 5 
blen den A . 


boͤchſt aufgrregten Pferde zu beſaͤnftigen und „wieder anzuketten, 
\ fremden Haͤn⸗ 


Rußlands, keſſen Agenten dieſen Uebertrirren nicht fremd feyn gend bervorttef, fine recht b 9 des 1 
follen, zu Arien, — Schen ſeit längerer Zeit hörten wir den bochſt wabrſchceinlich auf ein böswilliges Bubenſück binau 
den von N rückkebrenden proteſtagtiſchen Drutſchen vie ſich ergeben möge. c Wurzb. 

bitterſten Klagen über dos liebloſe Benehmen der dortigen eng⸗ Seit einigen Jabren find bie e 80 ae 


liſchen Geiſtlichkeit; wir konnten denſelben kaum Glauben ſchen⸗ gau ſo wie alle Einwohner, befonders diejenigen des Zu 1 
fen, allein ein Brief aus Jeruſalem. der uns mirgerdeimt wurde, ſes, mit der Unterſuch 1 ers diejen 8 u⸗ 
macht eine EN des du — Unterſachung einer unerklärli 


iſtli R Benebintne 075 ig, idem Feſie nemlı laßt ſich zur tters 
f Geiſtlichkeu. ſich engliſchen Hochkirche be⸗ * 
kennt, afteut ſich de Site Sean Perelanın ee Kahn Ilka eie Pg en 4 


1 AI ns 


den Scherzes lich in un fehle vet Anise ich 2 AA . Met de 
einer Hauttälterin eintücken. In ein 5 ber- Pfeife ab, und fagte: eee eig ertalten left e Beide 
— 1 7 e 41 ch en 7 4 : N 18 Der 


alte erfersethicben Keumuiſe, ſondern au waren Deſerteut 4 
. In legte batte d d, er 
beiliges Kleinod.. 


a) 


vie be € pfeife als 
— 
7 5 u 10 0 ' ein 
e 
arrenfönig. welle Got 


{db wäre tiedle verfehte er, aba hätte kein f 
r e 


„ „„. 


durch Poltern, Kettengeraffel, Kugelſchieben ꝛc. bervorgebracht. 
vernebmen, daß niemand ſeines Lebens ſicher zu ſeyn glaubt. 
Alle Nachfor ſchungen haben bis ber zu keinem Ergebgiſſe geführt. 
Auf nächſten Chriſttag find nun neuerdings alle möglichen Ans 
falten zur Entdeckung der Urſache diefer Er ſcheinung getroffen, 
wabrſcheinlich abermals vergeblich. Eine Verlegung der Straf⸗ 
anſtalt wird unvermeidlich feyn, wenn die Tburgauer Deboͤrden 
nicht ſchlauer find, als der fie zum Beſten haltende Geiſt. 
ee mE u a 


Nenten⸗Anſtalt 
der bayeriſchen Hypotheken- und Wechſel⸗Bank. 
Da die Erfahrung der früberen Jabre gezeigt bat, daß die für 
die Nentenanſtalt beſtimmten Einlagen zum großen Theile bis in 
den Monat Dezember zurüdgebalten werden, fo dat die Admini⸗ 
ſtration, um die zur Konſtitutrung der ſechſten Jabtesgeſell⸗ 
f&aft erforderliche Zahl von Mitgliedern vollſtändig zu erreichen, 
beſchloſſen, auch in dieſem Jahr wieder eine Verlängerung des Ein; 
zablungs «Termined eintreten zu laſſen, in der Art: daß dei den 
Bank⸗Caſſen bier und in Augsburg bis zum 31. Dezember noch 
Einlagen gemacht werden können und auch die von den aus wärti⸗ 
gen Agenturen eingebenden Eialagsbeträge noch Annahme finden, 
wenn fie bis zum Jabtesſchluß dadier eintreffen. 
München den 27. November 1845. 
Die Adminiftration der bayerifchen Hypotheken - und 
Wechſelbank. 
Franz Xaver Riezler. 
Im Auftrag: 
Die Agentſchaft Regensburg. 
Auguſt Daubert. 


Liederkranz. 
Donnerftag den 18. Dezember 
Bweite Produktion 
im großen Saale des Neuen Haufe. 


Die Lokalltäten werden um 6 Uhr geöffnet, 
Der Vorſtand. 


Weihnachtsbücher, 
welche fich durch ſchöne Ausſtattung, gediegenen 
Inhalt und Billigkeit — * 

Dei A. Stoppani in Stuttgart find erſchlenen und in 
der Montag und Weiß ſchen Buchdandlung u. Fr. Puſtet 
tn Regensburg und Manz in Amberg, fo wie in allen Bud» 
bandlungen zu haben: 

Die erzählende Mutter. Kleine moraliſche Erzädlungen für 
Kinder von 5—8 Jahren. Von Franz Hoffmann. Mit 16 
fauber color. Bildern. 8. Preis, geb. 1 fl. 48 ke. 

Narramatta und Conanchet. Ein belehrendes Unterbal⸗ 
tungsbuch für die reifere Jugend. Nach dem Engl. des J. F. 
Cooper, von Franz Hoffmann. Mit 16 feinen Bildern. 
8. Preis, geb. 1 fl. Is kr. 


Im Verlage der Karl Kollmann ſchen Buchhandlung in 
Augsburg ir fo eben erſchienen und in allen ſoliden Buchdand⸗ 
lungen zu haben: 

zwölf 


Kirchweih⸗ Predigten. 


Herausgegeben 


von einem emeritirten Prieſter 
der Erſdiöcrſe München - Freifing. 

Erſte Lieferung, 2te Auflage, und Zweite Lieferung. 
Groß Octad. In Umſchlag broſchirt. Preis jede 36 kr. oder 9 gar. 
ine: 
rasten ſelbſt bearbeitet, jo gibt es ade ale, die ln daran 


Verantw. Redakteur: 
‚Bbalilbert Müller 


——— — — — ——ö ũ Ä 


e ee eee werner eee 


hindern, dann if er in Verlegenheit bei der Auffindung und Musarbeı- 
tung irgend eines Themas, beſonders wenn er mehrere Jahre in einem 
und demſelden Orte wirkt. Da hilft ihm eine fremde Predigt, wel fie 
ihm wieder neue Gedanken, neue Kraft und neuen Mulh geben kann. 
So wird jedem jüngern und altern Seelſorger eine Sammlung von 
Predigten über ein und das nämliche Thema ſehr willkommen jeon, um 
die verſchiedenen Bearbeitungen derſelben deurtpeilen und daraus man: 
den Nutzen ſchöpfen zu konnen. Zu dieſen 24 Kirchweihrredigten And 
lauter neue Predigten gewählt, weil fie zeitgemäßer und beffer, als 
viele alte ind. Da das erſte Heft jo günſlige Aufnahme gefunden, jo 
übergibt man bier das zweite, dem EN eine Lieferung 
von den neueſten und noch ungedrudten Kirchweihpredigten folgen wird, 
weil dem Herausgeber mehrere gute fm Landprediger ihre jelbit bes 
arbeiteten und ſchon vorgetragenen Kirchweihpredigten zur Beröffentlis 
chung gütigit mitthellten. 


Geſellſchaft Aeſſource. 
Die auf morgen anberaumte Generalverſammlung wird einge: 
tretener Hinderniſſe wegen erſt am 
Dienſtag den 23. dieß Abends 7 Uhr 
flattfinden. 
Regensburg, 15. Dezember 1845. 


Der Aus ſchu ß. 


Empfehlung. 

Endesunterzeichneter empfiehlt bei herannahendem Weißnachts⸗ 

feſte fein friſch aſſortirtes 
Uhren- Lager, 

beſtehend in ächten Pariſer⸗Tiſchubren in Porzelain-Käften mit und 
obne Figuren nach meuefter Fagon, goldnen und ſilbernen Perten⸗ 
und Damen ⸗Cyolinder-Ubten, wie auch in allen andern Gattungen 
Taſchenubren, verſpricht reelle Bedienung und bittet um geneigte 


Abnahme. 
Heinrich Walter. 
Uhrmacher am Kohlenmarkt. 


Unterzeichneter empfiehlt dei berannabendem Weihnachitfeſt fein La · 
ger von feinen braunen und weißen Lebkuchen von guter Qualitat 
zu den billigſten Fabrikpreiſen, ſowie alle ſonſtigen Artikel zur geneigten 
Abnahme deſtens. 

Steinweg im Dezember 1815. 


C. E. Golling. 
Conditor, Lebzelter und Stärkfabrifant. 


Lebkuchen ⸗ Lager af 
von 
Ferdinand Mayer in Nürnberg. 


Wie bisher und ganz beſonders für die Weihnachtszeit ik 
das Lager auf das vollſtändigſte und mit ganz frifder und vorzügs 


licher Qualität aſſortitt. 
Noch if zu bemerken, daß alles zu den bil Tig ſten, aber fefiem 
Nürnberger Fabrikpreiſen abgegeben wird, und daß dleß⸗ 
mal auch extra feine 1 3 zu haben flnv. 
Irei t entgegen 
Recht zahlreichem Zuſptuch ſieht e 2 6, diaet 


Theater Anzeige. 
— — den 17. Dezember 1845. 


Vorſtell 
im dritten Monat des label, Abonnements. 


Kun ſt Natur. 


Leet in der Alten von abet 


Verleger:: - 
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Regensburger Zeitung.. 


Mit allergnädigſter Erlaubniß. 


... 


Donnerſtag. N 348. 18. Dezember 1845. 


eutſ. buͤtte, Mar Bauer, feiner Bitte gemäß, in gleicher Eigenſchaft 
D che Bundes ſtaaten. | auf das Revier Schwarzach zu —.— und die Revier Riedl⸗ 

Bayern. Se. Maj. der Koͤnig baben Sich allergnaͤdigſt | Hütte dem Aktuar dieſes Amtes, J. Held, provif. zu verleben; 
bewogen gefunden, den Grenzobritortroleur Urban Eckart von an die Stelle des im Miniſterial ⸗Forſteinrichtungs bureau vers 
Salzburgbofen nach Laufen, feiner Bitte entſprechend, zu ver⸗ wendeten N. vierförſters Carl Roth auf die Revier Selb, den 
ſetzen, und deſſen Stelle dem Zollrechnungs kommiſſatiats⸗Arceſſi- Forfiwart und Mevierverweier Carl Häffner zum proviſ. Res 
ſten Alois Ritter v. Peter proviſ. zu verleiben; den Rechnungs⸗ vierförfter zu ernennen, dann die bei dem Kreis- und Stadige⸗ 
Acceſſiſten Rainer Lamberger bei der Regierung von Ober⸗ richte zu Nürnberg erledigte Aſſeſſors ſtelle dem in temporärem 
bayern, K. d. F., zum Rechnungskommiſſaͤr bei der Regierung | Rubeſtand befindlichen Aktuar des Landgerichts Neuſtadt an der 
der Oberpfalz und von Regensburg, K. d. F., prov. zu ernen⸗ 
nen; den Mevierförfter zu Elmſtein, Chr. G. C. Dull, auf ſein 
Anſuchen in gleicher Eigenſchaft auf das Forſtrevier Jaͤgerthal | deimen Finanzrathe Frbrn. Mayer Carl v. Rothſchild, das 
zu verſetzen, und die Revier Elmſtein dem Uktuar und Funktio- Ritterkreuz des k. Verdienſtordens der baperiſchen Krone, und 


| Aisch, Frz. Ed. Keerl, zu verleiben. — Se. Maj. der König 
naͤr im Minifterial ⸗Porſteinrichtungs burcau, Alex. Kreuter, dem Oberſt⸗Commandanten des Jnf.⸗Reg. Kronprinz, Friedrich 
7 
| 


haben Sich allergnaͤdigſt bewogen gefunden, dem kurheſſiſchen ges 


prob. zu berleiben; den Rechnungs kommiſſaͤr der Regierung von v. Winther, das Ehrenkreuz des k. daper. Ludwigsordens zu 
Mittelfranken, K. d. F., Raim. Schnorr, bei feiner durch | verleihen. — Se. Maj. der König haben Sich allergnädigſt ber 
Krankheit her beigefübrten Funktions un fahigkeit auf die Dauer eis wogen gefunden, dem kgl. Commerzienratb und Handels konſul 
nes Jahres in Rubeftand zu verſetzen; auf die durch das Mbles zu Koln, David Bartels, das Indigenat des Königreichs zu 
ben des k. Hofgaͤrtners Andrras Heller in Schoͤnbuſch erles ertheilen. 
digte Hofgaͤrtnerſtelle daſelbſt den k. Hofgaͤrtner Chriſt. Sie bold Wänden, 15. Dez. (Allg. Ztg.) Se. Maj. der König 
zu Ans bach zu befördern; auf die dadurch erledigte Hofgäriners | bat durch allerböchſtes Signat vom 12. d., auf fo lange Aller⸗ 
ſtelle zu Ans bach den k. Hofgäriner Aug: Klein zu Fürſtenried böͤchſttieſelben nicht anders verfügen, zu befehlen geruht, daß die 
ſeiner „ Bitte um Verſetzung entſprechend, zu Ebrenbezeigungen vor dem Hochwürdigſten von allen zu der Linie 
verſetzen, und zum kön. Hofgaͤrtner zu Fürſtentted den bis herigen | gehörigen Truppen in den nachbenannten Fallen künftig wieder 
Gartenkontukteur Iof. Effner zu ernennen ; den Rechnungs⸗ 
Commiſſaͤr der Regierung von Oberfranken, K. d. F., M. Speck 
ner, zum prov. Rentbeamten in Weiſſenburg, und den Funktio⸗ 
naͤr bei der Regierung der Oberpfalz und von Regens bur 
K. d. F., Heinr. Sommer, prov. zum — — 
der Regierung von Mittelfranken, K. d. F., zu ernennen; den 
Rentbramten Frz. Wagner zu Laufen, feiner Bitte entſpre⸗ 
chend, auf das Rentamt Griesbach, und auf das bierdurch erles 
digte Rentamt Laufen den Mentbeamten Gg. Geiger zu 
Schwabmünchen aus abminiftrativen Ruckſichten zu verſetzen; 
die in München erledigte Wechſel⸗Notarſtelle dem Advokaten 
Hofrath Frz. v. Seybold zu München, feinem allerunterthaͤ⸗ | ſich in der Aufſtellung befinden, voruͤbergetragen oder denſelben 
nigflen Geſuche entſprechend, dann die in Tirſchenteutb erledigte | der Segen damit ertbeilt wird. In allen übrigen Fällen und 
Advokatenſtelle dem im Jahre 1837 praktiſch geprüften Rechts⸗ | Beziehungen hat es bei den zur Zeit beſtehenden allerhoͤchſten Be: 


nach der vor der Ordre vom 14. Auguſt 1838 vorgeſchrieben 
e Ferm vollzogen werten follen: 1) wenn von einer 

ache, zur Begleitung des Hochwuͤrdigſten, Soldaten abgegeben 
werden; 2) wenn eine Wache bei dem Borübertragen des 5 
würdigften auf das Heraus rufen der Schildwache unter das Ger 
wehr tritt; 3) wenn eine im Marſch begriffene Truppenabthei⸗ 
lung dem Hochwüͤrdigſten begegnet und im Marſche bleibt; 
4) wenn der Prieſter, welcher mit dem Hochwuͤrdigſten einer im 
Mar ſche begriffenen Truppenabtheilung begegnet, derſelben den 
Segen zu ertheilen ſich anſchickt und daher der Marſch unter: 
drochen wird; 5) wenn das Hochwürdigſte an Truppen, welche 


kantitaten Dr. Eberhard Barth ven ECichſtaͤtt, zur Zeit Ad» | flimmungen zu verbleiben. 

vokatenkonzipient in Augsdurg, zu verleihen; die in Uf⸗ Munchen, 16. Dez. Heute fand die I. Öffentliche Siz⸗ 
fenheim erledigte Advokatenſtelle dem praktiſch geprüften Rechts⸗ zung der Kammer der Abgeordneten ſtatt. Die Beeidigung des 
candibaten Aug. Fr. Schneider von Heidenheim, zur Zeit | Abgeordneten Eſer eröffnete dieſelbe, worauf der Hr. Präfident den 
Advokatenconzipienten in Ansbach, feinem allerunterthaͤnigſten | Einlauf verlas. Nach der bierauf erfolgten Kundgebung eines 
Geſuche entſprechend, zu verleihen; den Revitrförſter zu Wiedls allerhöchſten Reſtriptes, haben Se. Maj. der König folgende 


Rede, zurückzutreten oder zu handeln, der Lion macht gute Miene 


Zeitſpiegel. 5 böjen Spiel, und bezahlte die 500 France zum Beflen der 
men. 
In einem der Bazals, in welchen die Damen der Pariſer Einem rufſiſchen General, der von Peſih über Klauſenburg 


ſeinen Welt zum Beſten irgend eines woblibätigen Zweckes als | nach Odeſſa reiste, wurde ein Koffer mit 8000 Rubel vom Wagen 
Verkäuferinnen figuriren, ſaß auch eine der fhönften Damen der | abgeſchnitten. 

Parifer Ariftofrarie in ihrem Laden. Sie forterte die Neugierigen Im Staate Maſſachuſets iſt es jedem Manne geſetzlich 
zur Wohltbätigkeit auf: fie appellirte an ihr Herz und faſt immer | verboten, feine Großmutter zu heirathen. Brr! die lieben Maſſa⸗ 
mit Erfolg. Ein junger Mann von vornehmem Aus ſeben und keckem | chuſetsaner müſſen einen ſchönen Weſchmack haben, wenn man ihnen 
Weſen bewunderte jebr die Verkäuferin, aber kaufte wenig. — „Und | fo etwas erſt geſet lich verbieten muß. 

Sie. mein Herr,“ ſagte die Dame, »Sie wollen mir nichts abs (Die per uaniſchen Soldaten.) Ein Arzt, der ſich 
faufen.e — „Ich, Madame — »Was wünſchen Sie 7 — Was] längere Zeit in Peru aufgehalten, J. J. v. Tſchuri, berichtet die 
ich wünſchte, iſt leider nicht fell,“ ſagte der Löwe mit verbindlicher [ beinahe unglaubliche Graufamfeit, mit der die Soldaten daſelbſt be⸗ 
und ſchmachtender Miene. — Vielleicht doch. — »Ich mag in | bandelt werden. So erzählt er wörtlich folgende traurige Scene 
det Tbat nicht, es zu ſagen.« — »Nun, nur zu.« — »Wenn Sie | Der Major einer Uhlanenſchwadron bat mich bei me iner Anweſen⸗ 
e beſeblen, Madame. Ich wünſchte eine Locke Ibres Haares.« — beit in Tarna, während des Feldzuges von 1842, einige Tage lang 
Die Dame antwortete nicht: fie nahm eine Schere, ſchnitt ſich eine [die Bebandlung feiner Kranken zu übernehmen. Von 120 Mann, 
Locke ab und überreichte! fie dem Ueberrafhten mit den Worten: | vie diefe Cavallericabtheilung zählte, lagen in einem finſtern feuchten 
„ee macht 500 Francs, mein Hesr.e — Hier war nicht daron die | Loche 68 am Scharlachfieber darnieder, und 14 waren ſogenanntt 
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HH. Miniſterialräthe zu ſtaͤndiſchen Commiſſaͤren zu ernennen ges 
ruht: v. Zenetti, v. Volz, v. Roth, v. Wanner, Kleinſchrot, 
Lehner, Bezold, und Generalverwalter Sutner und Oberkri7gs⸗ 
kommiſſar Haberl vom Kriegeminiſtertum; dieſe ſammtlichen Herten 
waren in der Sitzung anweſend. — Der hierauf durch zwei Ab⸗ 
geordnete eingeführte Hr. Juſtizminiſter übergab einen Geſetz⸗ 
entwurf, durch welchen die Richter in der Pfalz die Befugniß 
erhalten ſollen, in gewiſſen Fällen die Oeffentlichkeit des ſtraf⸗ 
gerichtlichen Verfahrens zu ſus pendiren. Der Hr. Miniſter 
des Innern übergab dann die Entwürfe zu einem Aus ſcheidungs⸗ 
Geſetz, einem Forſtgeſetze für die firben Kreiſe dießſells des 
Rheins und einem deßgleichen zur Verbeſſerung des Forſlgeſetzes 
in der Pfalz, ferner Geſetzentwürfe, den Ankauf der Pelrefak⸗ 
tenſammlung des verſtorbenen Grafen Münfter in Bayreuth, 
und einer Münzenſammlung in Meſſina, betreffend. Der dann 
ebenfalls eingeführte Hr. Finanzminiſter übergab die Nachwri⸗ 
fungen der Staatstinnahmen in den Jabren 1841044 und die 
Nachweiſungen über den Stand der Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Anſtalt in demſelben Zeitraume. Nach der Tagesordnung 
hielt nun der II. Herr Sekretaͤr Vortrag über den Druck 
und die Veroffentlichung der Protokolle und auf deſſen Uns 
trag beſchloß die Kammer dann obne Debatte, daß es bie⸗ 
mit wie in den Vorjab ren gehalten werten ſoll, na⸗ 
mentlich auch den Journaliſten zu ihren Zeitungs» Berichten alle 
mögliche Erleichterung gewährt werden ſoll. Sn einem kurzen 
Vortrag zeigte dann der I. Hr. Erfretär an. daß bezüglich meh⸗ 
reret Mahlſtän de Reilamationen eingelaufen ſeyen und die Kam⸗ 
mer beſchloß, daß hieruͤber ausführliche Vortraͤge von Seite 
des I. Hrn. Sekretaͤrs abgefaßt werden ſollen, worauf dann 
dieſe Gegenſtaͤnde in der nachſten Sitzung der Kammer zur Der 
rathung und Beſchlußfaſſung kommen ſollen. Morgen Nähes 
res hierüber, 

Leipzig, 5. Dez. In Dresden hat ſich ein Rechtskandida⸗ 
tenverein gebildet, der es ſich neben andern Beſtrebungen auch 
zum Geſetz gemacht bat, fi für öffentlich mündliche Gerichts 
form auszubilden, dem juriſtiſchen Formenweſen den Todes ſtoß 
zu geben und die Intereſſen des Standes nach Auſſen krättig 
zu vertreten. 

Leipzig, 12. Dez. (N. K.) Heute Morgen verkündete 
uns die Reveille, daß der Geburtstag unſers Prinzen Job an nſey. 
Ein Aufſatz in der Diſchu. Allgem. Zig. (Nr. 344 dieſ. Bl.), 
in welchem eine Reibe von Gründen angegeben waren, weßhalb 
unſer Prinz das Oberkommando über die Kommunalgarde Sach⸗ 
ſens fernerhin nicht bebalten könne und werde, batte lebbafte 
Diskuſſtonen über deſſen Berdirnſte um das Inſtitut der Kom⸗ 
munalgarde hervorgerufen, und ziemlich allgemein ſprach man 
ſich mit Bedauern aus, daß die Vorfälle des 12. Auguſt die Ur⸗ 
ſache zum Ruͤcktritt eines fo eifrigen Oberbauptes abgeben ſoll⸗ 
ten. Das Attentat bat in unſerer Stadt eine Mißbilligung 
gefunden, wie ſelbiges fie verdient; die Haltung der Leipziger 
Bürgerfebaft in den verhaͤngniß vollen Tagen iſt allgemeim bes 
kannt. Indeſſen boffte man auf eine milde Beſtrafung Derer, 
die ſich dabei vergangen batten. Um fo größer iſt die Eninius 
ſchung bei dem beute den Betheiligten von dem Appellations⸗ 
gerichte cröffneten Neſultate der Unterſuchung. Aus 
naher Quelle kann ich Ihnen mittbeilen, daß 9 Perſonen theils 
zu 8 und 4 Jabren im erſten Grade zu Zuchthaus, ibeile zu 
5 und 4 Jahren im zweiten Grade eben dazu. endlich auch zu 
3 und 2 Jahren Arbeits haus und zu 1 bis 114 Jabr Gefaͤngniß 
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verurtbeilt worden find. Die Strenge eines fo 
Hirt ich dener daß +6 auf Erlen on Mufkahe ele . 


Man glaubt, daß das Oberappellatio icht milder 
fen verhängen wird, fo viel läßt fi jedoch “u — — 
nehmen, daß die Betbeiligten ſchwerer werden büßen mu 
als fie und die öffentliche Stimme geahnet hatten. = 
hoͤchſte Urtel trifft einen biefigen Studenten K., welcher, weil 
er zwar nicht am Abend des 12. Auguſt auf dem Roßplatz 
. erden e wer an dieſen und den folgenden Ta⸗ 
a ilitär inſultirt abe, zu erſten 
. e worden iſt. m. Bea 
effens» Homburg. Briefe aus Frankfurt berichten 
daß N Actiengeſellſchaft von a * —— 
der Epielbölle in Homburg nur eine ohne Zweifel mit den Ges 
bruͤdern Blanc verabredete Komödie war. An ihrer Spitze ſtand 
ein Spieler von Profeffton, ein Baron . , der gelegentlich 
auch in der Schriftſtellerei fein Glück verſucht und als eitrag 
zur Miyſterienlitteratur ein ſchmutzigts Buch über die Geheim. 
niſſe einer belgiſchen Stadt geſchrieden hat. Die Herten follen 
verſprochen haben, noch einmal zu kommen, wahrſcheinlich um 
eine gleiche Frequenz wie das erfiemal — wobei mehr deutſches 
als beigiſches Geld verloren gegangen ſeyn ſoll — in die Spiele 
zu locken. So berichtet der Nürnberger Cotreſpondent. 
Verhalten ſich dieſe Dinge fo, fo find tiefe Manöver fo hands 
greifluch darauf angelegt Gimpel zu fangen, und erſcheinen die 
Perſonen, die ſich zu Spießlraͤgern der Blanc ſchen Eroupiers 
bergeben, in fo zweideutigem Lichte, daß man ſich wundern muß; 
wie Jemand, der auf Ruf und Ehre hält, in ſolche Geſellſchaft 
ſich miſchen mag, um im beſten Fall ein Stück Geld zu gewin⸗ 
nen, das durch Hände wie dieſe gegangen. Die meiſten ſtan⸗ 
diſcen Verſammlungtn verlangen im Einklang mit dem beſſern 
Theil der deutſchen e die Aufhebung folder Pflanzſchulen 
des Leichtſiuns und Verbrechens; bis jetzt iſt es inen nicht ge⸗ 
lungen: wenn aber die Spielbalter ihnen in ſolcher Weiſe ent⸗ 
gegenkommen, fo wird das Gefühl der offentlichen Sitte eins 
(reiten, fo daß der, welcher künftig über eine ſolche Schwelle 
ſchreitet, es wenigſtens nicht obne Ertöthen thut. Doppeltes 
Erröthen möchte nöthig ſeyn in dieſem Augenblick, wo die Noth 
der untern Claſſen dringender als je daran mahnt, der Armuth 
a gar zu grell die ndbeulen des Reichthums vor Augen 
zu halten. 
Frankfurt, 11. Dez. Der bier verweilende Violinvir⸗ 
tuofe Bieurtemps (aus Belgien) iſt am letzten | ern von 
der katholiſchen zur lutheriſchen Kirche feierlich getreten, 
nachdem er von einem bieſigen Pfarrgeiſtlichen den vorgängigen 
Religionsunterricht erhalten. Heute gibt Vieurtemps ein Con- 
cett, welchem die bedeutendſten muſikaliſchen Kräfte des 
Theaters und des Orcheſters mitwirken werden, und d Er⸗ 
los zum Zweck einer Ehriſtbeſcherrung für Kinder armer Eltern 
verwendet werden ſoll. 


Auswärtiges. 


Schweiz. 


Die N. 3. 3. ſchreibt: Der katboliſche Kirchen rath führte 
bei dem kleinen Mathe des Thurgaus Beſchwerde daräber, 


rann en! 
Nannen rem DI dan 
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Lückenbüſſer. 
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vendflen Beschimpfungen des Oberbauptes der katboliſchen Kirche 
Pan, ara 4 4 — Gebräuche derſelben binfichtlidy 
des Genuffed des Abendmables profanirt, und überhaupt die 
prncipien jenet Konfeffion in der gebäffigiten Form berabgemürs 
digt worden feyen. An dieſe Darſtellung knüpfte ſich das Bes 
gebren, daß die Kirchenvorſteberſchaft Daͤgerweilen zur Berant: 
wortung gezogen und für die Zukunft die Verſammlungen die⸗ 
fee Sektirer polizeilich verhindert werden. Der kleine Rath be⸗ 
ſchloß, in das erſtere Begehren nicht einzutreten, hinſich tlich des 
letzern bezog er ſich auf eine Mittbellung des Bezirksamtes 
Gottlieben, wonach dasſelbe anſtoͤßige Verſammlungen zu bins 


tertreiben verhieß, welche Mittheilung in einer fruͤberen Sitzung 


die ftillſchweigende Genehmigung der Mehrheit des kleinen Ras 
thes erlangt batte. 

Waadt. Der vom Staaterath den Geiſtlichen zur Zus 
ruͤcknahme ihrer Entlaſſungs geſuche bewilligte Termin war am 
4. Dez. abgelaufen. Alle Pfarrer, welche birvon keinen Ges 
brauch machten, müffen nun, zufolge eines Befebls des Staats⸗ 
rathes, ihre Functionen ſogleich niederlegen, obne den von ihnen 
ſelbſt fefigefegten Termin (15. Dez.) abzuwarten. 

Im Großrath ven Baſelland ift neulich ein Geſetz ge: 
gen die Freiſchaaren mit 17 gegen 22 Stimmen durchgegangen. 
— Am 11. Dez. fand nun in Lieſtall eine Gemeindeverſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, das Veto gegen dieſes 
Sehe einzulegen. 

Unſere Leſer erinnern ſich, wie neulich zu Schaffbauſen 
mehrere Stadtpolizeijager, die joviale Männer zu ſeyn ſcheinen, 
mit den ibnen zur Aufſicht anvertrauten Straͤflingen Schieß⸗ 
übungen veranſtalteten. Es bat nun die Beboͤrde die Febl⸗ 
baren mit vier Wochen Gefangenſchaft und ſodann mit weitern 
acht Wochen Sus penſion beſtraft. 


Belgien. 


„„ Drüffel, 18. Dez. Die gelrige Kammerſitzung bat 
endlich die Dis kuſſien des Geſttzes uber a ER 
ihr Ende erreichen ſehen, die Artikel 27 — 69 des Geſetzes nebſt 
einigen tbeils von der Centralabtheilung, theils pom Miniſter 
vorgeſchlagenen Amendements ohne bedeutende Ditz cufſton ange: 
nommen und das zweite Votum des Geſetzes auf Montag ans 
gefegt, — Eine Interpellation des Lütticher Repräſentanten Bel⸗ 
foſſe, in Baus auf den beabſichtigten Abbruch cines Theils des 
alten fuͤrſtbiſchoͤflichen Palaſles in Lüttich, rief Seitens des Mi⸗ 
niſters des Innern die Erklärung berver, es ſey dieſer Abbruch 
noch keine fo entſchiedene Sache; ob zwar amtlich weder von 
der Provinz gegen dieſes Borbaben Einwendungen gemacht wor⸗ 
den, fo ſey et dech duch die offen ſich kund gebende 
Abneigung der öffentlichen Meinung gegen dieſe Ver⸗ 
änderungen an einem altehrwürdigen Denkmal der Landes ⸗Ge⸗ 
ibichte Wehe worden, erſt die Sache mit eigenen Augen anſe⸗ 
ben zu wollen; er werte daher erſt nach einigen Tagen, wenn 
er an Ort und Stelle und in Begleitung von Baunerfländigen die 
Sachlage unterfächt, eine Entſchetdung faſſen. 

„ Antwerpen, 12. Dez. Ein ſeit geſtern Abend mi. 
thender Orkan bat beute Morgens urſre Scelde zum Austte⸗ 
ten getrieben. Die Quais und alle Keller der Häufer an den: 
ſelben find unter Woſſer geſetzt und eine Anzabl auf den Quols 
befindlicher Waarenballen beſchaͤt igt worden. Die se 
im Hafen und Baffin haben jedoch nicht gelitten. Ein Gerücht 


civili l 3 dere Nationen ſeyn wolln, So z. B. du die 
5 2 N u ihr Dieb, geſchweige denn ihren — — 
Selbſt einen Eſel reren fie mit »Gye d. b. Jer an. 


Auf 2 9 1 ——— unlänaſt ein Pufzer- | 
) on einem wart, a wetes Gewinn a 
Bi Jes Merle ie brach ein Mit e Kader 
t r ee ee, 


Na, verſetzie der Andere wichtig, ri u dalfigt; ll € do 
nie türen, — 5 Acht ja e tec ecke ie do 


Der Kreuz ſchnabel. 
Als der Heiland litt am Kreuze, 


Himmelwärts den Blick gewandt, 
Füblt er beimlich ſanftes Züden 


von einem Deichbruche in Lillo bat ſich ale unbegründet erwie 
ſen; die Arbeiten am Deiche haben jedoch Schaden genommen 


Großbritannien. 


London, 10. Dez. Nachmittags. Keiner der Miniſter 
bat abgedankt. Das Parlament ward in der auf der Inſel Whigt 
gehaltenen Gebeimenraths ſitzung bis zum 30. Dez. vertagt, und 
dis dahin durfte die Regierung ihren bisherigen Gang fortgehen. 
Das Gerücht, daß nach Lord John Ruſſell, der zur Zeit 
noch in Edinburg befindet, geſchickt worden ſey, findet gleich; 
wohl ſtarken Glauben. — NB. Hingegen erhalten wir fo eben 
d. d. Paris 12. Dez. folgende engliſche Zuſchrift: „Das Mi⸗ 
niſterium Peel ſiſt zu Ende Saͤmmtliche Minifter haben 
am Mittwoch (10. Dezember) Abends ihre Entlaſſung eingereicht, 
und die Königin bat fie angenommen. Die Nachricht bat be⸗ 
deutenden Einfluß auf die Pariſer Boͤrſe geübt.“ — So die 
„Allg. Zig.“ — Unſere eigene Korreſpondenz meldet dieſes wich⸗ 
tige Ereigniß in nachſtehender Weiſe: a 

+ London, 11. Dez. In größter Haſt. Ein Miniſter⸗ 
wechſel. Aus einer Quelle, zu der wir das größte Vertrauen 
hegen, erfabten wir, daß nach dem geſtern in Osborne⸗houſe 
gehaltenen Gebeimen Rath ein expreſſer Eilbote mit einer De⸗ 
peſche an Lord John Ruſell nach Schottland abgegan⸗ 
gen if. Der Inhalt der Depeſche iſt ein leicht zu errathender. 
— namlich, daß die Königin den edlen Lord mit der Bil: 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragen will. 
Sollte ein Aufruf an das Land erforderlich ſeyn, fo laͤßt ſich 
gat kein Zweifel hegen, daß das ſelbe dieſe Wabl beſtaͤtigen wird. 
— Das Parlament iſt in dem geſtrigen Gebeimen Ratherbis 
zum 30. Dez. weiter vertagt worden. — Nach ſchrift. Sir 
Robert Peel's Min iſterium iſt am Ende. Alle 
Mirglieder des Kabinets haben ihre Entlaffung 
erreicht und die Königin bat diefelbe angenommen. 
— Die Times ſchreiben dem überwiegenden Einfluß des Her: 
zogs v. Wellington die Miniſterkriſis zu. — Der Herald 
erklärt: Der Rücktritt der Miniſter ſey ihm noch lieber als 
wenn dieſelben dir Aufhebung der Korngeſetze beſchloſſen hätten, 


Italien. 8 
Neapel, 8. Dez. Abends 6 12 Uhr. Soeben fährt der 
Kalſer mit dem König ins Schloß, wo alles zu feinem 
pfange aufs feſtlichſie bereitet worden. Des dicken Nebels we⸗ 
gen {ah man das Dampfschiff erſt, als es ganz in der Nähe 
tes Caſtello dell! Uovo ſich befand. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Kötzting, 11 Dez. (Kur. a. d. D.) Heute Nachts 
wurde ein dußerſt ſicherbeltsgefaͤbrliches und üdelderuͤchtigtes 
Individuum, der Inwobnersſohn Joſ. Heigl von Beckendorf, 
der ſich feit mebreren Jahren flüchtigen 1 im Landgerichtz⸗ 
bezirke Kötzting berumtreibt, in der Nahe des Keitbers berges 
arretirt und diefen Auer Haft hieber gebracht, nachdem der das 
ſige königl. Landgerichts⸗Aſſeſſor Fritz eine e Sa rd 
liche Streife gegen ihn in Vollzug gelegt hatte. — Da ſich 
Heigl anfangs der Arretirung beftig widerſetzte, fo wurde bei 
die Gelcgenben der Kaminkebrermeiſter Diermaier am rechten 


Oberarme leicht verwundet. 


— — mn mn me 


An dem einen ſtarken Nagel 
Ein barmherzig Voöglein zieh'n. 


Bluibeträuft und obne Maſten 
Mit dem Schnabel zart und klein 
Möcht ven Heiland es vom Kreuz 
Seines Schepfers Sohn befrei'im 


d der Heiland ſpricht in Milde: 
Sey geſegnet für und für! 
Trag das Zeichen dieſer Stunde, 
Ewig Blut und Kreuzes zier le 


Kreuzesſchnabel heißt das Boͤglein; 
Ganz 
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Nach einer Bekanntmachung des Unterſuchungsrichters 
von Frankenthal find in der katholiſchen Kirche zu Og⸗ 
erte; die Krone der Mutter Gottes, ſilberne Ketten und Kreuze. 

mulette, Mofenfränze und die ewige Lampe geſtoblen worden. 

In dem Berliner Arbeits bauſe befindet ſich jetzt. wiederbol⸗ 
ten Bettelns wegen, die Wittwe eines Enkels des oͤſterreichiſchen 
Felemarfcballd Laudon, 50 Jabre alt und erblindet. Hatte 
wohl Laudon, als er im ſiebenjäbrigen Kriege dem großen Fried⸗ 
rich gegenüberſtand, daran gedacht, daß feine Nachkommenſchaft 
ein — ſolche Rolle in der preußiſchen Hauptſtadt ſpielen 
würde 

Die Verhandlungen zwiſchen dem Gteuer: und Zollverein 
wegen des bekannten Juden Schulm Moſes (welcher bald 
da bald dort auf Unrechtskoſten Prügel bekam), haben jetzt dem 
Vernehmen nach zu einer glücklichen Löſung der ſchwebenden Frage 
geführt und zwar in der Art. daß er die naͤchſten Prügel auf 
Zollvereins gebiete zu bekommen habe, im Uebrigen aber expro⸗ 
prürt ſeyn ſolle. 

Aus Friedrichs bafen erfährt man, daß das neue eijerne 
Das „Kronprinz von Würtemberg“ in der Nähe des 
Hafens bei heftigem Sturme auf den Grund geworfen und ſo 
ſtark beſchaͤdigt wurde, daß es vorerſt nicht zur Fahrt zu ver⸗ 
wenden iſt. Die Reiſenden an Bord wurden gerettet. Wir er: 
warten weitere genaue Nachrichten. (Schw. M.) 


Münchener Hopfenmarft vom 1. Dezember 1845. 
Ober⸗ und Niederbaperiſches Gewächz. Neues 1845. Geſammt⸗ 
betrag 36800 Pfund. Heutiger Verkauf 18808 Pfunt. Höchſter 
Durchschnitts. Preis 65 fl. 14 fr. Mittelpreis 57 fl. 3 kr. Nie⸗ 
drigſter 47 fl. 18 kt. füt 100 Pfund. — Altes 1842443. Ger 
ſammtbettag 14740 Pfund. Heutiger Verkauf — Mittelpreis 
— fl. — kr. per Centner. 

Mittelſtänkiſches Gewächs. Neues 1845. Geſammibetrag 
17526 Pfand. Heutiger Verkauf 13924 Pfund. Mittelpreis 
70 fl. 51 kr. per Centner. — Spalter Landgut (Pleinfeld) Mittel⸗ 
preis — fl. — fr, per Centner. 

Ausländiſches Gut. Bödmiſches Gut 1845. Geſammtbetrag 
1926 Pfand. Heutiger Verkauf 202 Pfund. Mittelpreis 56 fl. 
— kr. per Centner. Geſammt, Geldbetrag 32414 fl. — kr. 


Kunſt verein. = 


Die uusſteuung des Runfvereins, welche erſt kürzlich nach mit eis 
nigen werthvollen Gemälden dercicheri wurde, fo daß bie Jabl derſelben 
über 120 betragt, wird noch die Sonntag den 21. d. M. geöffnet klei. 
den, was den verehrlichen Mitgliedern des Pereins. ſo wie denen, welche 
dem Verein beizutreten geſonnen find, biemit befannt gemacht wird. 


Der Aus ſchuß. 
Im Verlage von J. D. Sauerländer in Frankfurt am 
Rain iſt erſchienen und durch alle Buchbandlungen (durch Montag 
und Weiß in Regensburg und Manz in Amberg zu bes 


ehen: er 
Schneeglöckchen. 
Ein Mährchenkranz für Kinder, von J. J. Rudolphi. 
Dritte Auflage. Geh. 1 Rthlr. od. 1 fl. 48 kr. 
Eine von den wenigen Kinderſchriften, die immer wieder Auſ⸗ 
lagen erleben! Ein Buch, das man feiner Reinheit und ſeelenvol⸗ 
len Gemüthlichkeit wegen ſtets in der Hand der Jugend gern geſe⸗ 
ten bat, und deſſen grotesk⸗humoriſtiſche Erzäblungen auch den Er: 
wachſenen dauerndes Inteteſſe abgewonnen haben! 


In der Buchner ſchen Buchhandlung in Bayreuth iſt em 

ſchlenen und durch Fr. Puſtet in Regensburg zu beziehen: 

Grätzſch, k Landrichter in Gräfenberg, Inſtruktion 
für die Gemeindevorſteher, Gemeindeausſchuſſe und 
Gemeindeſchreiber, wegen Führung der Gemeindebücher 
und Gemeindeliſten. Ate Aufl. Preis 27 kr. 


Der Werth dieſer Inſtruktion ik durch die Anempfehlun d 
fämmtlihen dohen Regierungen des Königreichs (für die Sbekpfal — 


Berantw. Redakteur: 
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term 3. Auguſt 1842) außer allen Zweifel geſetzt, es verdient e 
ber gewiß, daß ſie durch d 5 1 
40 Setter demie eee, , . 
Liederkranz. 
Donnerſtag den 18. Dezember 
Bweite Produktion 
im großen Saale des Neuen Hauſes. 
Die Lokalitäten werden um 6 Ubr geöffnet, 
Der Vorſt and. 


— . ———ü— — — — 
Unterzeichneter empfichit bet herannahendem 2 
ger von feinen ‚braunen weiten Lebkuchen von 5 itt 


braunen und 5 
zu den billigſten Fabrikereiſen, ſowie alle ſonſtigen Aeli var. 
Abnahme beitens. 


Steinweg im Dejember 1843 
Z. C. E. Golling 
Gonpitor, Ledzetter und Stärffabrifant. 


— — 
Lebkuchen ⸗Lager 


von 
Ferdinand Mayer in Nürnberg. 
Wie biebet und ganz beſonters für die Welbnachtszeit iR 
das Lager auf das vollſtändigſte und mit ganz ſriſcher und borzuͤg 
licher Qualität aſſortirt. " 
Noch if zu bemerken, daß alles zu den billigſten, aber'iäften 
Nürnberger Babritpreifen abgegeben wird, und daß dieß⸗ 
mal auch exita feine ze Zuckerbuſſerl zu haben find. 
Mecht zahlteichem Zuſpruch fleht entgegen 
J. G. Kimmel. 
F. 9. 
Theater Anzeige. 
Freitag den 19. Dezember 1845. 

Achte Vorſtellung 

im dritten Monat des jährlichen Abonnements. 


Die Schu ld. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Muͤllner. 


— —_ 


Fremden- Anzeige 

(Gold Kreuz.) Dr. Rösner, Kfm p. Nürnterg. Hr. Brunner, 
"fm v. München Hr, Noll, Kfm. v. Gießen. Hr. Hehl m. Sohn, 
Baumeiſter v. Kannſtadt. 5 L 5 

(Gold. Engel.) Hr. Pabhard, Kim. e. Baſel. Dr. Deminanet 
Rent. v London. Mad. Gareis m Fam. Advokatensgalt. v. Deggendorf. 

(Drei Helmen.) Hr. Krieger, Kfm. o. Stuttgart. 

(Weißer Hahn) Pr. Grünauer, Kfm, v. Fürtd. HH. Hütte 
ner u. Mäckl, Kfl. v. Schonhalda. Hr. Spopſer, Landarzt v. Qagge 
Hr. Sondheimer, Fabrikant o Buchendach. Hr. Carl, rte. o. Straus 


ding Hr, Wiſſnet, Benefiziat v. Moosbach. Hr. Bannader, Bau- 
praktikant v. Munchen. 
Augsburger Börse. 
(Am 15. Dezember 1845.) 
Course der Staatspapiere. 
Königt. Bayerische. Briefe. | Geld. 
Obl. & 8 102 Proc. prompt . » » + » . — 
8 auf del Aces r. St. Agio ro ed — 
Bank- Actien iv. II. Sem. 720 ö 
K. K. Oesterreichische. 

Lott.-Anlehen v. 1834 prompt... 162. = 
Neues Anlehen von 183 u - - rn. + 126 _ 
Metallig. A 5 Proc. prompt a re 112 114 | 111718 

detio à 4 Proc. prompt 101 1j2 101 

detto 4 3 Proc. prompt 77 — 
Bank-Actien prompt Div. II. Sem. . . 1610 — 
Grossh.-Darmat.-Loose prompt k 50 fl. 80 — 
Badensche Loose à 50 fl. 66 — 
K. Polo. Loose fl. 300 prompt . 146 8 

detto & fl. 500 2 e We — — 
Ludwigs - Canal-Actien ee — 70 
Eisenbahwen „ 

Venezianer Mail inden . — un 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 


D. tung mit den 
Die Regensburger monariich amal erſche! 


® ie Beii 
Regensburger Zeitung.. 
Pens e e 
Kaum > dreispaitis u. 1 km N 
R Wit allergnädiaſter Erlaubuiß. — — mtr 


Freitag. 2349. 19. Dezember 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 16. Dez. Mit Vergnügen laſen wir in der 
geſtrigen Münchener politiſchen Zeitung folgende, der Zeitung 
von Hildburgbauſen entlehnte Meltung : „Am 4. Dez. find die 
Ratififationen zu dem zwiſchen der Krone Bayern und dem 
roßberzogl. und den herzoglich fächfifchen Hoͤſen u Meimar, 

einingen und Koburg in München abgeſchloſſenen Vertrag vom 


ſtand aber beantragt der Abg. Chriſtmann, daß auf die Pfalz 
nach Ver haͤltniß ihrer Familienzabl 18 Abg. treffen, und nicht 
15, wie nach Ausſchreiben der Regierung gewäblt werden konn⸗ 
ten, ſo daß alſo aus der Pfalz um drei Abgeordnete zu wenig 
in der Kammer ſitzen. — Der Hr. Miniſter des Janern hat 
außer den ſchon geſtern aufgeführten Geſetzentwurfen auch noch 
die Geſetze uͤber das Maximum der Kreisumlagen der Kam⸗ 
mer vorgelegt. 

Berlin, 11. Dez. (N. W. 3.) Das Comits der bier bald in's 
Leben tretenden deutſchen Donauhandelsgeſellſchaftbat. 
um ſich freier bewegen zu können, in feinen dem Finanzmini⸗ 
ſterium wegen der Conzeſſion jetzt vorliegenden Akten auf die 
Zinſengarantie des Staates verzichtet und keine Privilegien 
weiter erbeten, ſondern im Intereſſe der daterlaͤndiſchen Induſtrie 
nur Aus fubrpraͤmien und eine Begünftigung der deutſchen Flagge 
nachgeſucht, zu deren baldiger Gewährung die guͤnſtigſten Aus 
ſichten vorhanden ſeyn ſollen. 

Dresden, 14. Dez. (Allg. 3.) Der zweite oder, wie es im 


4. Juni d. J., welcher den Anſchluß der Werra⸗Eiſenbahn an | 
die k. bayeriſche Suͤd⸗Nordbahn fichert, durch Bevollmächtigte aus⸗ 
gewechſelt worden.“ 

N Münden, 17. Dez. Aus der geſtr. erſten Öffentlichen Sitzung 
der Kammer der Abg. babe ich zuerſt nachzutragen, daß vom zwei⸗ 
ten Sekretaͤr, und vom Abg. Dekan Bauer die gofinung ausge⸗ 
ſprochen wurde, daß den Berichten uͤber die Kammerverhand⸗ 
lungen in den Zeitungen feine Cenſurbinderniſſe entgegentreten 
möchten, worauf der Herr Miniſter des Innern die Verſiche⸗ 
tung gab, daß in dieſer Beziehung keinerlei Inſtruktionen be⸗ 
ftünden , noch beſtanden haben. Fuͤr die Eenfurbebörden beſtebe | Geſchaͤftsſtyl heißt, anderweite Bericht an die zweite Kammer 
in dieſer Beziehung keine andere Vorſchrift, als daß nur jenen über die von der erſten Kammer zuruͤckgelangte Adreſſe auf die 
Artikein, vielmehr nur jenen Stellen die Aufnahme zu verfagen | Thronrede iſt veröffentlicht. Er enthalt einen Antrag der Min⸗ 
ſey, die gegen die Beſtimmung des $. 21. Tit. 2. der Verf. derheit der Deputation, der auf Uebergabe der Adreſſe unter Ber: 
Beil., die da ſagt, daß die Mitglieder (der Kammer) ſich aller | wahrung wegen der in erſter Kammer gemachten Aenderungen 
Perſoͤnlichkeiten zu enthalten baben, verſtoßen. Dieſe Vorſchrift | gebt, und einen Mehrheits antrag auf Beilegung, in welchem der 
ſey aber unerläßlich, da ſonſt das, was vom Präfivium die ver- Werfuch zur Uebergabe einer gemeinſamen Adreſſe als mißgluckt 
—— e Zurackweiſung erfahren babe, mit Umgebung | bezeichnet, und das Recht einfeitig eine Adteſſe zu übergeben vor⸗ 
verfaſfungs maͤßiger Vorſchrift in oͤffentliche Blätter übergeben | behalten wird. Es war das von Haus aus, das von Jeder⸗ 
wurde; dieſe und keine andere Beſtimmung deſtebe, noch ſey | mann, der unbefangen in die Verhaͤltniſſe blickt, erwartete 
ſolche feit Jahren beſtanden, vielmehr werde den Veroͤffentlichun: | Mefultat. 
gen der Kammerverbandlungen alle jene Freibeit gewährt, auf Karls rube, 15. Dez. In der beutigen Sitzung der 
die die Kammer verfaſſungsgemaͤß Anſpruch machen könne.] zweiten Kammer entwickelte der Abg. Zittel die Begruͤndung 
Hi emit wurde dieſer Gegenſtand verlaſſen, und es erſtattete , feiner angekuͤndigten Motion in Betreff der Glaubens⸗ und Ges 
Hierauf, wie fon erwähnt, der erſte Sekretär. Herr v. Winde wiſſensfreibeit. Mit Stimmenkeinhelligkeit befchließt die 
wart, Vortrag über die Wahlanſtande. Dieſer Vortrag war | Kammer die Verweiſung der Motion in die Abtheilungen zur 
aber nur ein vorläufiger, denn es wird auf Beſchluß der Kams Berathung und zugleich deren Druck. 
mer über die Wablanſtaͤnde auß der Pfalz umfaſſender Vortrag 
in der naͤchſten Sitzung erſtattet werden und dann erſt dieſe fehr | 
— Angelegenheit zur Berathung und Beſchlußfaſſung kom⸗ 
men. Dieſe Wablanſtaͤnde find von Bedeutung, denn bei dem einen | 
wird vom 2. Hrn. Sekr., Abg. Stockinger der Antrag geſtellt, daß 
der ganze Wablakt aus der Klaſſe der Landeigenthuͤmer in der | 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 


Dab 2 London, 11. Dez. (Allg. Ztg.) Das ganze Cabinet ber 
alz für nichtig erflärt werde, weil in dem Wahlcenſus dieſer | ſchloß ſchon am letzten Sonnabend feine Abdankung, aber erſt 
Kiafle die Gewerbſteuer nicht mit eingerechnet wurde, was nach] fpät geſtern Abends wurde das Greigniß bekannt. Lord John 
feiner Anſicht hätte geſchehen ſollen; dei dem andern Wahlan⸗ Ruſſell wurde ſogleich in Edinburg beſchickt. Er wird wahr: 


find von bewunderns würdiger Regelmäßigkeit und fein dichter Bart 

Jeſus. — der m. 2 Hauptbaares reicht bis einen Zoll unter das 

inn, iſt in der Mitte getheilt uud hat eine Gabelform. Seine 

Nach aul Delaroche. i Augen find ſchoͤn, glänzend, Mar und rein. Er tadelt mit Majeftät 

Da wobl den allerwenigſten unſerer Leſer die Schilderung der | und feine Ermahnungen find voll Sanftmutb; was er ſpricht und 

Perſoͤnlichkeit und namentlich des Kopfes Jeſus bekannt iſt, welche | thut, geſchiebt mit Ernſt und Würde. Niemals hat man ihn 

Publius Lentulus, Statthalter von Judda, in einem Bericht an [lachen ſeden, oft aber weinen. Er iſt fehr mäßig, ſehr bes 

den römifhen Senat entwarf, fo tbeilen wir dieſelbe bier mit: ſcheiden und ſebr weiſe, kurz ein Mann, der durch feine große 

„Es befindet ſich jetzt,“ ſchreibt der erwähnte Statthalter, | Schönheit und feine göttergleihen Vollkommenteiten die Menſchen⸗ 
„ein Mann von feltener Tugend bier, der Jeſus Epriftus beißt; | finder übertrifft.” 

die Barbaren halten ibn für einen Propheten, feine Anhänger aber 


verehren ihm als Nachkommen der unſterblichen Götter. Er erweckt Zeitſpiegel. 
die Todten und heilt die Kranken durch ein Wort oder durch Hand⸗ . 
auflegen. Er it groß und gut gebaut, von ſanftem und ehrwürdigem (Ein Schreck durch Wachsfigure n.) Die däniſche 


Ausſeden. Sein Paar dat eine unbeſchreibliche Farbe, ſällt in | Brigg Anna, Capltän Loll, befand ih zu Babia in Braſtlien und 
Locken bis unter das Otr und breitet ſich ammutbig auf feinen | war eben im Begriffe nach Jamaica abzugeben, um ihre Ladung 
Schultern aus. Nach der Sitte der Nazarener trägt er es oben | zu vervolftändigen und dann nach Kopendagen zurüdzufehren, als 
auf dem Kopfe geſcheitelt. Seine Stirn it groß und glatt und feine | gegen Mittag noch ein, in einen ſchlechten Mantel gehüllter Mann 
Wangen von lieblicher Rötze gefärbt. Seine Nafe und fein Mund | an Bord kam und den Schiffsherrn um eine Untertedung bat. Er 
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scheinlich verſuchen ein Cabinet mit Unterfiügung Sir Ro: 
bert Peels zu bilden, allein der Erfolg ift Rt Je ft 
In der That, jede Combination ſcheint unmöglich. Eine Con: 
lütton iſt freilich die einzige wahre Schwierigkeit; aber die 
gebäffige und unedle (7) Geſinnung Lord J. Ruſſells ger 
gen feinen großen Rival macht dieſes Aus kunfts mittel un⸗ 
thunlich. 

7 — London, 13. Dez. Heute Morgens hat die Königin nebſt 
Prinz Albert Osborne houſe mit dem Fairy⸗Daͤmpfer verlaſſen, 
um ſich nach Gospert und ven da mit einem Spezial ⸗Convoi 
nach Farnborough und Windſor⸗Schloß zu begeben, Ping Al⸗ 
bert wird aber ſchon in Farnborough direkt nach London abreis 
fen, um der Viebſchau des Smubfielder Clubs einen Beſuch 
abzuſtatten und erſt Nachmittag ins Schloß zurückkebren. — 
Ueber die Miniſterkriſis bringen die Journale Folgendes 
(wobei wir die Wiererbolungen weglaffen, aber nicht auch die 
Nachrichten der Morgenblaͤtter, denen Abentjournale wiberffrts 
chen; weil in ſolchen 1 auch Gerüchte einen gewiſſen Werth 
haben); „Lord John Ruffell — erzählt das Blatt, das nun 
wabrſcheinlich bald das Organ des Premiet⸗Mimniſters ſeyn wird, 
das Morning ⸗Cbronicle — kam Donnerſtag Nachmittag halb 
vier Uhr in Osborne⸗houſe an und blieb bis geſtern Morgens 
1% 10 Ubr, wo er in einem königlichen Wagen abreiſte, bei der 

igin zum Beſuch. Er ſchiffte ſich auf dem koͤgigl. Dämpfer 
Fairy ein und reiſte fofort nach der Haupiſtadt, wo et in feiner 

Wohnung um 102 3 Ubr anlangte. Sofort nach feiner Rück⸗ 
kebr batte er gebeime Unterhaltungen mit Marquis Lansdowne, 
Graf Clarendon, Viscount Palmerſtog, Lord Cottenbam und 
Hrn. Diocanlay, die finer nach dem andern zu ibm kamen. Dieſe 
verſchicdenen Zufammenfünfte dauerten mehrere Stunden und 
eine hieraus natürlich abgeleitete Vermuthung iſt die, daß die 
eben genannten Staats maͤnner beſtimmt find, Mitglieder des 
neuen Kabinets zu ſeyn. Geſtern, ſofott nach ſeiner Rückkehr 
in die Reſidenz von der Audienz bei der Königin, ward Lord 
J. R. von Viscount Palmerſton, Sit Francis, T. Baring und 
einigen andern feiner politiſchen Freunde beſucht. Erſterer blieb 
lange Zeit in gebeimer Beratbung mit Lord J. R. Wir haben 
Grund zu glauben, daß Vie c. Melbourne nicht beabſichtigt, zu⸗ 
gleich mit feinen früheren Kollegen in die neu zu bildende Ver⸗ 
waltung wieder einzutreten, da feine Geſundheſt die mit amt 
licher Beſchaͤftigung nothwendig verbundenen Beſchwerlich keen 
nicht vertragen kann. Marquis Lansdowne kam geſtern Abend, 
wie es beißt, in Folge einer Aufforderung Lord Jobn Ruſſell's 
aus Bowood Park in der Reſidenz an; Graf Clarendon und 
Hr. Labouchore werden ſtündlich bier erwartet. In der Nacht 
noch fand im Hotel des Grafen Monteagb, (Breok⸗ Street) eine 
Verſammlung mehrerer Mitglieder des früheren Melbourne 'ſchen 
Kabinets ſtatt, die bis 1 Uhr nach Mitternacht dauerte. Mare 
quis Normanby's Eintreffen nach Italien kann, wie wir hören, 
in moͤglichſt kurzeſter Zeit erwartet werden, da eine Bots 
ſchaft nach Florenz an ihn abgegangen, worin ibm Lord J. R. 
mittheilt, daß er mit Bildung eines neuen Kabinets beauftragt 
worden und ihn zur ſchleunigſten Ruͤckkehr nach England auffodert. 
Auch an Visc. Morpeth iſt geſchrieben worden; fein. Eintreffen 
von Caſtl Howard, dem Landſitz des Grafen Carliſte in Vork⸗ 
ſhire, wo er gegenwärtig weilt, kann alſo in wenigen Stunden 
erwartet werden. Was ein Programm der neuen Regierung be⸗ 
trifft, ſo ware es abgeſchmackt zu glauben, daß das neue Cabi⸗ 
net ſchon gebildet iſt; vielmehr werden wahrſcheinlich wenigſtens 


ſagte, er beiße Zernotto, fey ein Italiener und habe ein Wachs⸗ 


figurenfabinet in der Stadt gezeigt, doch daran wenig verdient, weh 
wegen et mit Schulden den Ort verlaſſen müſſe; daber bitte er den 
Capitän, es ihm zu erlauben, daß er mit 5 Kiſten auf fein Schiff 
komme und mit nach Jamaica fabren dürfe, wo er die Ausſicht habe, 
mehr Geld einzunehmen, von dem er feine Schulden in Badia ted— 
lich bezahlen werde. Einige Schwierigkeiten, welche der Schiffsdert 
machte, wußte er liſtig zu beſeitigen, und noch an demſelben Abende 
befand ſich der Paffagier mit feinen Sachen an Bord. Das Schiff 
ſegelte um 1 Uhr Nachts mit gutem Winde ab. Den Tag über 
wußte der Italiener ſich durch Unterredungen mit dem biedern ger 
ſprächigen Führer des Schiffes in Kenntniß von dem Beſtande und 
dem Wertde der Ladung zu ſetzen: doch fiel es auf, daß er fo oft 
in den Raum binunterſtieg, um angeblich nach feinen Wachsfiguren 
zu ſehen. — Um Mitternacht törte der wachthabende Matroſe einen 
Lärm im Schiffscaume und wollte zum Capitain eilen, aber ſchon 
böte er dieſen um Hilfe rufen und ſab aus den Kiſten bewaffnete 
Kerle bervotrſpringen. Bald war er nebſt feinen 10 Gefährten von 
den wützenden Banditen umringt und überwunden. Der Capitain, 


4 Tage verfließen, ehe irgend eine authentiſche oder wirklich 
wahre Lifte des Miniſteriums erſcheinen kann. Graf Auckland 
wird beute von einem Beſuche bei Visck Melbourne in Brockel⸗ 
Hall zurücketwartet. In Erwiderung auf die verſchiedenen Ges 
rüchte, welche in Bezug auf die „Miniſtertal⸗Kriſis im 
Schwunge find, reicht es bin, zu ſagen, daß Lord J. Ruſſell 
bis jetzt den Auftrag, eine neue Verwaltung zu bilden, noch gar 
nicht angenommen hat. In der That konnte er dieß auch durchaus 
nicht, ebe er ſich mit feinen Freunden derathen und zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit denen feiner früheren Collegen, die ſich gerade 
in der Reſidenz befanden, batte er erſt Gelegenbeit. Lord John 
Ruſſell wird heute der Koͤnigin in Windſorſchloß ſeine Aufwar⸗ 
tung machen und bis zu feiner Rückkebr laßt es ſich weder be: 
jaben, noch verneinen, ob er ſich mit Bildung eines Cabinets 
befaſſen zu konnen glauben wird, Wir baben übrigens geſtern 
eines Gerüchtes Erwähnung gethan, wonach J Rufen, bevor er 
der Königin feine Aufwartung machte, eine Zuſammenkunft mit 
Sir R. Peel gehabt. Dem iſt nicht ſo.“ — Diefe letzten Zeilen 
beftätige der Morning Herald ſeinerſeits, indem er ſagt: „Als 
Ergebaiß genauer Rachforſchung konnen wir mitthrilen, daß die 
Nachricht von einer Zuſammenkunft Lord J. Ruſſell's mit Sir 
Robert Peel bei der Durchreiſe des erſteren durch London nur 
der Aufforderung der Königin zu gehorchen, unwabr iſt. Wir 
glauben mit vollkommenſter Gewißheit verſichern zu konnen, daß 
Sit R. Peel in legter Zeit weder perſönlich noch anderweitig 
mit Lord 3. Ruſſell irgend in Berübrung gekommen if, Ebenſe 
unbegründet als dieſe Fabel von einer perſoͤnlichen Zuſammenkunft, 
die unter gegenwärtigen Umſtänden rein unmöglich war, iſt die Nach⸗ 
richt, daß SR. Peel det Königin den Rath ertbeilt, nach Bord J. Ruſſell 
zu ſenden. Einen ſolchen Rath zu ertbeilen, wäre in Sir R. Peel's Stel⸗ 
ug earalig und verfaſſungswierig geweſen. Von dem Nugens 
blick an, wo er der Koͤnigin erklart, er ſey nicht mebr im Stande, 
in genügender Weiſe die Regierung fortzuführen. hoͤrte Sir R. 
Peel auf, der Ratbgeber der Krone zu ſeyn, ſelbſt in Dingen von 
minderer Wichtigkeit, als die Ernennung ſeines Nachfolgers. 
Sich die Erkbeilung eines Raths über einen ſelchen Punkt zu 
erlauben, wäre ein Einmiſchen in den freien Willen der Könie 
gin geweſen, deſſen von aller Welt der ebrenwerthe Baronet am 
Mindeſten fähig iſt. Die Times in ihrem heutigen Bor ſenat⸗ 
tikel ſagen: „Die Spekulanten find einem Wbig- Minifierium 
nicht gunſtig und in den City⸗Kreiſen glaubt man nicht, daß 
eine Auflöfung des Parlamentes eintreten werde. Viel allge⸗ 
meiner iſt die Anſicht, daß nach einem bald zu erwartenden 
Sturze des Whig⸗Miniſteriums Sir R. Peel wieder berufen 
werden wird, um feine bisherige Stellung von Neuem einzuneh⸗ 
men und diejenige Polin durchzuführen, zu deren Gunſten er 
ſich juͤngſt erklärt. Die Nachrichten der Abendblaͤtter enthalten 
wenig mehr Gewiſſes, als das eben Mitgetbeilte. Bis at — 
ſagt der Globe — iſt in Bezug auf die Bildung eines neuen 
Cabinets noch kein beſtimmter Entſchluß gefaßt worden. Die 
Zuſammenkunft, die verwichenen Abend zwiſchen Lord J. Ruſſell 
und einigen Mitgliedern des ehemaligen Whig⸗Cabinets ſtaltgehabt, 
bat noch keine feſte Entſcheidung berbeigefuͤhrt. Heute Morgen 
iſt Lord J. Ruſſel nach Windſorſchloß abgertiſt, um eine Au⸗ 
dienz bei der Königin nachzuſuchen. In wohlunterrichteten Kreis 
ſen iſt man der Dein „daß der kritifche, Zuſtand, in dem ſich 
das Land befindet, Schwierigkeiten darbietet, die furchtbar 
genug find, um Seitens des Lord John Ruſſells die rue 
bigſte Ueberlegung zu techtfertigen, ehe er ſich mit der 


der Steuermann und noch 3 andere Leute batten in dem Kampfe 


das Leben verloren. Der Schiffsjunge aber und ein Matroſe waren 
während des Gemetzels in ein Boot geſprungen und gelangten, ob» 
gleich obne Lebensmittel und Compaß, nach 2 Tagen glücklich an 
die Kuͤſte Braſiliens zurück, wo fie dem daniſchen Conſul ihren 
grauſigen Bericht abſtatteten. Es ergab ſich, daß der angebliche 
Wachsfigurenkünſtler ein berüchtigter Seeräuber geweſen, deſſen 
Schiff unlängſt geſcheitert war und der ſich fo wieder in den Beßg 
eines ſolchen geſetzt batte. . 

(Die entbällten Gebeimniſſe der Hand.) Ein engli⸗ 
ſchet Arzt bat eine Schrift über eine neue Wiſſenſchaft herausgegeben, 
in welcher Galls Hppotheſen weit übertroffen werden. Der Vers 
faſſer gebt von dem Grundſatze aus, die Hand ſe y der Men ſch. 
Nur einige Behauptungen daraus mögen genügen, um von dieſer 
neuen Kunſt einen Begriff zu bekommen. Große Hände, behauptet 
er, verraten einen kleinlichen Geiſt; mittelgroße Finger, die eckig 
auslaufen, Anlage zur 3 Ein kleiner Daumen verräth bei 
Männern einen ſchwachen Geiſt, bei Frauen ſchwache Tugend, ein 
großer Daumen dagegen deutet auf emen großen Denker und auf 
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Berantwortlichkeit, eine Negierung zu bilden, belaſtet. Es kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß der erle Lord bei der Meinung 
über die Korngeſetze bleiben wird, die er in feinen Briefen an 
ieine Wäbler ausgeſprochen und daß diefe Meinung die Grund⸗ 
lage ſeiner Verwaltung bilden wird. Wenn das Land durch 
einen verfaſſungsgemaͤßen Ausdruck feiner Meinung dieſen An⸗ 
ſichten Kraft verleiht, fo iſt die Abſchaffung der Beſchraͤnkungs⸗ 
Geſetze eine ausgemachte Sache, obgleich die Anortnungen, 
die zur Erteichung dirſes Zweckes nöͤtdig find, leicht noch mans 
chen Auſſchub erleiden können.“ — Eine gewiſſe Beſtätigung 
der Gerüchte von einem Coalitione⸗Miniſterium liegt vielleicht 
in folgender, vom heutigen Standard gegebenen Nachricht: 
„Geftern Abend und heule Morgen find von Lord John Kuf: 
fell mebrere vertrauliche Mittheilungen an Sit James Grabam 
(bekanntlich ein Ueberläufer der Whigs) geſandt worten; jedoch 
wiſſen wir von deren Abſicht und Inhalt durchaus Nichts: 
Heute Morgens batten Sir J. Grabam, der Kanzler der Schatz 
kammer und mehrere andere Miniſter eine Zuſammenkunft mit 
Sir R. Peel in deſſen Wohnung ia Whuchall⸗ Gardens. Auch 
batte der Lord-Kammerberr Graf Delaware heute Morgens 
amtliche Obliegenbeuen im Miniſterium des Innern und eine 
Zufammenfunft mit Hrn. Vonsy im Schotzomte. Im Weſtende 
der Stadt (bekanntlich das ariſtokratiſche Viertel) geben vers 
ſchietene Gerüchte über die Möglichkeit eines Coalitlons - Mini⸗ 
ſteriumé, jedoch finden fie keinen ſonderlichen Glauben. Bes 
ſtimmies läßt ſich vor der Ruücktehr Lord John Ruſſell's aus 
dem Schloſfe nicht wiſſen.“ Bußerdem liest man jedech in 
demſelben Blatte auch einen mitgetheilten Artikel, der mit dem 
obigen des Chronicle faſt ganz übereinſtimmend, nur noch Fol⸗ 
gendes mehr enthalt: „Es iſt jedoch pofitiw, daß Lord J. 
Ruſſell die Verantwortlichkeit der Bildung einer neuen Regie⸗ 
rung auf Befebl der Königin übernommen bat und daß Vis⸗ 
count Palmerſton Miniſterf der auswärtgen Angelegenbeiten 
ſeyn wird. Auch können wir anzeigen, daß, wenn es Lord J. 
Ruſſell gelingt, diejenigen ſeiner Freunde, auf deren Charaktet 
und Talente er bei Biltung eines Cabinets rechnet, um ſich zu 
verfammeln, Lord Cottenham Lord⸗Kanzler ſeyn wird.“ 


Frankreich. 

Paris, 12. Dez. Der geſtrige Tag verdient wirklich eine 
Auszeichnung, weil zwei Miniſter den Muth batten, ſolche Maß⸗ 
regeln zu treffen, die jedes verſtaͤntigen Mannes Beifall finden 
muͤſſen. Der Finanzminiſter bat einen der erſten General: 
Einnebmer feiner Stelle entſetzt, weil er ſich zu ſehr mit den 
Cifenbahn » Unternebmungen beſchaͤftigte. Uebrigens iſt Herr 
Baudon als eifriger Legitimiſt bekannt; es iſt daher kein Wun⸗ 
der, daß an ihm ein Beiſpiel ſtatuirt werden. Die Ordonnan⸗ 
zen des Miniſtets des. öffentlichen Untertichts haben 
allgemeine Wichtigkeit und find zugleich maßgebend für fünftige 
Geſetzes⸗Entwuͤrfe, die dem eingeriſſenen einformigen Schlendrian 
im Unterrichts ſyſlem ein Ende machen konnen. Das Aus zugs⸗ 
und Reſumirungsweſen, woturd im Unterricht fo vieles Ober⸗ 
flaͤchliche, mehr Nutzen als Schaden bringend, verbreitet wird, 
kann durch die Umgeflaltung des königlichen Studienraths in 
der Wurzel angegriffen werden. Anſtatt 9 Glieder, die wie 
Paſchas über den hoͤbern, mittlern und niederen Unterricht zu 
eniſcheiden hatten, werden nun 30 Käthe mitzureden baben, 
Das Monopol kann nun angegriffen werden, die Geiſtlichkeit 
braucht ſich nicht mehr zu beſchweten über Zuruͤckſetzung und 


Fragen, welche der Kammer vorgelegt werden mußten, konnen 
auf eine Zeit erfparende, die Öffentliche Ruhe nicht gefaͤhrdende 
Weiſe zur Erledigung kommen. Graf Salvandy laßt ſich durch 
kein Hinderniß abſchr gen und führt ſeinen Plan von 1838 ohne 
Raſt durch. Der Conſtitutionnel und das Siccle greifen die 
Ordonnanzen heftig an, vornehmlich das Siécle. Herr Couſin, 
der am meiſten Einfluß im Stud ienrath ausübt, ſieht nun ſeine 
Macht gebrochen. 

Wie koſiſpielig die Juſtiz in Frankreich iſt, mag aus folgen: 
dem Beiſpiele bervorgeben. Dor mehreren Jahren ſtarb bier 
Hr. James de Glory, ebemaliger maitre de comptes am Ned: 
nungshofe, mit Hinterlaſſung tines bedeutenden Vermoͤgens und 
mebıeren Erben. Die erſt jetzt beendigte Liquidation dieſer Vers 
laſſenſchaft bat bis jetzt 101 Uitbeile, 36 Entſcheidungen der 
Cour Ropale und 6 Eniſcheitungen des Caſſationshofes erfordert, 
die zuſammen an Gerichtskoſten nur die Kleinigkeit von 
266,774 Fr. 17 Cent. gekoſtet baben; die Honerore der Advo⸗ 
katen und Sachwalter ungeredinet, Wie viele von den Bethei⸗ 
ligten haben fi auſſerdem nicht noch während der Dauer des 
Prozeſſes ruinnt, zu Tode gekränkt, ſich entleibt oder find naͤt⸗ 
riſch geworden, es geht doch nichts über eine fo geſchwinde und 
woblfeille Gerechtigkeit. — Man erzäblt, daß der franzoͤſiſche 
Bolſchaſter in Wien, Graf Flauhaut, in Ungnade gefallen und 
abberufen ſey; der Marquis von Dalmatien fol an feinen Platz 
kommen; tes Geſandten Bericht über die Vermaͤblung der Prin⸗ 
zeſſin von Berry mit dem Prinzen von Lucca, und gewiſſe allzu 
freimutbige Acußerungen äber den Herzog von Bordeaux ſollen 
die Urſache dieſer Ungnade ſeyn. 

＋ Paris, 14. Bez. Bekanntlich ſollten unſere Kammern 
am 27. d. Mis. eröffnet werden. Alle Vorbereitungen hiefuͤr 
find bereits getroffen. Der Eingang der Depeſchen aus Lon⸗ 
don ſoll den König und die Miniſter jedoch veranlaßt Haben, 
die Eröffnung unſerer Kammern bis nach Konſtituirung eines 
neuen engliſchen Miniſteriums — vorläufig bis zum 6. Januar 
— binaus zuſchieben. Der Semaphore bringt fuͤrchterliche 
Erzäblungen von Grauſamkeiten, welche die Türken Kleinaſiens 
an maronitiſch⸗katholiſchen Prieſtern und Chriſten verüben. Kauf⸗ 
leute Pilger, Reiſendr und Prieſter, die von Baprouth nach 
dem, Libanon zurückkehren wollten, wurden meuchlings überfal⸗ 
len, mit den Fußen an Bäumen geknupft oder ins Waſſer ge: 
worfen. Diejenigen, die ſich durch Schwimmen ans Ufer vet: 
ten wollten, ſuchte man mit Steinwürfen und &äbelbieben 
daran zu hindern. Anderen wurden die Augen ausgeſtochen, 
Arme abgehauen oder der Schaͤdel geſpalten. Ibr ſeyd Fran⸗ 
zofenfteunde! riefen ihnen die barbariſchen Fanatiker des Islams 
zu; Euch muß man wie Hunde umbringen! 


Italien. 

Rom, 9. Dez. (Aug. Big.) Gebeimrath Boutenſeff wurde 
in letzter Woche von Er. Heiligkeit in wiederbolten Autienzen 
empfangen, über deren nächſte ere Pas gar viel Ungerdums 
tes berumgetragen wird. Ich glaube Ihnen als zuverläffig br: 
richten zu konnen, daß der genannte Diplomat durch feine Bes - 
ſuche im Vatican nichts weiter zu erzielen bemuͤht war, als den 
Papſt zum Erlaffe einer gaſtlichen Einladung an den Kaiſer 
Nikolaus zu beſtimmen. Dem Papſt fol dieſer Vorſchlag, aus 
Gründen, die in die Augen fallen, nicht genehm geweſen ſeyn. 
Indeſſen hat er den Gardindien Bernetti und Toſti befoblen, 
Sr. Maj. dem Kaiſer bis Albano — 16 Miglien von bier — 


Anlage zum Geiz. 8 
lich, mit längeren erften Glietern und einem kleinen Daumen; fie 
iſt die Hand der großen Männer, die Meiſtetwerke ſchuſen oder 
die Schickſale der Völker lenkten. 

(Anekdote aus Friedrich Wilhelms IV. Jugend⸗ 
leben.) „Vor vielen Jabren,“ erzäblte mir ein Weinbergbe⸗ 
ſitzer bei Hochbeim, „war ich gerade in Saarlouis anweſend, 
als der jetzige König von Preußen, damals noch Kronprinz, die 
Truppen dort muſterte. In denſelben Tagen wurde einem preußi⸗ 
ſchen Zollbeamten, einem ehemaligen Soldaten, ein Söbnlein 
geboren. Der glückliche Vater bat den Kronprinzen, dem Neuge⸗ 
bornen in der Taufe deſſen Namen geben zu dürfen. Dieſer ers 
klaͤtte aun zugleich, bei der Tauffeier zugegen ſeyn zu wollen, und 


deſtimmte auf den naͤchſten Morgen die Stunde, wo er in der 


Kirche erſcheinen werde. Dies wurde bald im Orte bekannt und 
um die beftimmte Stunde war die Kirche gefüllt von Menſchen. 
Der Pfarrer, ein Rbeinländer, bielt eine berrlihe Rede, und ums 
mittelbar nach der heiligen Handlung fing das Kind zu weinen an, 
Der Kronprinz wiegte es auf feinen Armen, um es zu beruhigen. 
Der Redner fube fort, indem er die Worte an den Kronprinzen 
richtete: „Möchte er einſt als König ſein Volk fo liebe 
voll in ſeinem Herzen tragen, wie jetzt dieſen 
Säugling in feinen Armen.“ Da unterbrach idn der Prinz 
mit den lauten Worten: „Ich gelobe es.“ Die vielen Zudörer, 
welche in ſtiller Andacht dicht umberſtanden, wurden davon tief er⸗ 
griffen, und der Geiſtliche ſelbſt brauchte einige Augenblicke, um ſich 
zu ſammeln und in feiner Rede fortzufahren. 
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noch beute entgegenzugeben und denſelben zu bewillkommen. 
Dieſer Empfangsdeputation wird ſich det Biſchof don Albano, 
Cardinal Oſlini, und wahrſcheinlich auch Dom Miguel anſchließen. 
Bei der zwiſchen Rom und St. Petersburg einmal andauernden 
Berftimmung haben mebrere einfluß reiche Cardinale, doch ohne 
Erfolg, den Papſt zu überreden verſucht, er möge Rom noch 
vor des Kaiſers Ankunft auf einige Tage verlaſſen. — Ein ruſ⸗ 
ſiſcher Courier brachte dieſen Morgen die Botſchaft, Se. Maj. 
werde nicht den 11., fondern einen Tag ſpaͤter in Rom eintref⸗ 
fen. Die Gemablinnen der in des Kaiſere Reiſegeſolge befind⸗ 
lichen Großen kamen bereits mit geraͤuſchvollem Gepräng und 
Dienertroß geſtern an. — Unter ihnen befand ſich auch Graͤfin 
Neſſelrode. — Der Plan, welchen die revolutionäre Partei zu 
einem neuen Einfall in den Kirchenſtaat entworfen hatte, tritt 
immer deutlicher hervor. Mehrere der Theilnehmer, welche von 
Livorno nach Marſeille eingeſchifft worden, haben Gelegenheit 
gefunden, von letzterm Ort zu entfliehen, und einem Hauptan⸗ 
führer, irren wir nicht, mit Namen Renzi aus Rimini, iſt es 
egluͤckt, unerkannt bis Florenz zu kommen, wo die Polizei ſich 
Fan vermuthlich im dieſem Augenblick ſchon bemaͤchtigt haben 
wird. General Prim, dem es, wie wir fruher meldeten, nicht 
gegluͤckt iſt, von Toscana aus nach Ancona zu gehen, und der 
dann den Weg über Mailand wählte, wurde dort von der Po: 
lizei zurückgewieſen und ſoll ſich aun in Genua nach Malta ein⸗ 
geſchifft haben. — Nachſchrift. In Bologna ward der Por 
lizei-Inſpektor Morottt am 22. d. durch einen Piſtolenſchuß ger 
töptet, und in der Nacht vom 4. auf den 5. d. wurden zwei 
andere Beamte der Polizei ſchwer verwundet, ohne daß, ſo weit 
nn Nachrichten reichen, die Miſſethaͤter ergriffen worden 
wärm. — 


Rußland und Polen. 


Herzerſchuͤtternd und ſchaudererregend find die Nachrichten, 
welche die in Leipzig erſcheinende „Allgemeine Zeitung des Ju⸗ 
denthums“ über die neueſten Verfolgungen der Juden in Ruß: 
land mittheilt. Ebenſo wie auf die Ruſſification der wolhyni⸗ 
ſchen und potolifchen Katholiken und der livlaͤndiſchen Proteſtan⸗ 
ten iſt is auch auf die Bekehrung der in Rußland und Polen 
fo zahlreichen Jirarliten abgeſehen, mit denen noch viel weniger 
Umflände gemacht zu werden ſcheinen, als mit Religions- 
parteien, die im Ausland mächtige Glaubensgenoſſen und Bes 
ſchuͤtzer haben. 


u 


Süd: Amerika. 


“+ Buenod:Ayresd, 4. Okt. Die Operationen des ver 
einten engliſch⸗franzoͤſiſchen Geſchwaders dauern fort. Sie bu: 
ben Payfanda, Lotlano und Mercides genommen und die Ex⸗ 
pedition ſchreitet nach dem River Salto vorwärts, von wo aus 
es ihr nicht ſchwer werden wird, eine Verbindung mit General 
Paz berzuſtellen, der mit Waffen, Kriegs vorrath und Geld vers 
feben iſt und wie man glaubt, feine Operationen bald beginnen 
wird. Mehrere Schiffe vom Fluße ber zeigten ſich geſtern und 
wurden, da ſie die Blocade zu umgehen ſuchten, von den Booten 
der blokirenden Fahrzeuge weggenommen. Die von den Reſi⸗ 
ſtance gebrachten engliſchen Truppen follen in Buceo gelandet 
worden ſeyn. 

Lotto: Anzeige. 

Die eintaufend und neunundſechzigſte Ziehung zu Regensburg iſt 
Donnerſtag den 18. Dez. 91845 unter den gewöhnlichen Formalitäten vor 
ſich gegangen, wobei nachſtedende Nummern zum Vorſchein kamen: 

690. 18. 80. 60. 11. 
Die 1070Re Ziehung wird den 17. Jan. und inzwiſchen die 408te 


Nürnberger Zie den 30. Dez., und den 8. Jan. die 144 ü 
ner Ziedeng gr Aaken. g 3 e 


Kapital⸗Geſuch. 

2,000 oder 4,000 Gulden werden auf ein Mühl» und Oekonomiean⸗ 
weſen, welches einen Werth von 20,000 Gulden hat, auf erſte Hyro⸗ 
thek zu vier Procent aufzunehmen geſucht von dem 

Commiffions- und Anfrags-Burtau. 
P. Knöllinger. 


Verantw. Redakteur: 
Adalbert Müller 


Bekanntmachung. 


Bei dem herannahenden Jahreswechſel glaubt man die vor zwei 
ren jo freundlich aufgenommene Enthebung von Glückwünſe 
neuen Jahre durch Löſung einer 

r 


K a 


eg wieder in der früheren Art und Weiſe in Anregung dringen 
zu dürfen. 


Es ſellen daher dom Samſtage an dieſe Enthebungs⸗Karten im Ma- 
giſtrats,Burcau dahier gegen einen Betrag von 30 kr. abgegeben werden. 
Die Namen der auf dieſe Weiſe ron Neujabrs⸗Glückwünſchen Ent: 
hobenen werden am 31. dieſes Monats öffentlich bekannt gemacht wer⸗ 
den, weßwegen man die Bitte ſtellt, die Empfangnahme der Enthedungs⸗ 
Karten länaftens dis 29 dieß zu volljiehen. 

Man ſieht auch dieß Jahr vertrauensvoll der freundlichen Aufnahme 
dieſes Borſchlages entgegen und empfiehlt die hieſigen Armen bei den er⸗ 
bohten Preiſen aller Ledensmittel gütiger Ber ückſichtigung. 

Stadtamhof den 17. Dezember 1845. 


Armenpflegſchafts-Rath der Stadt Stadtamhof. 
Dangl. 


Weigl. 


Bel Montag und Weiß in Regensburg und Manz 
in Amberg iſt ſo eben angekommen: 
Kalender für Zeit und Ewigkeit für 1846. 
Preis 12 kr. 


Bei Friedrich Pufter in Regensburg iſt fo eben ange⸗ 
kommen: 

Kalender für Zeit und Ewigkeit für 1846. 
Ein Zuspruch unter zwei Augen dem Epriftenvolf zur Erbauung, 
dem aufgeklärten Pöbel zum Aergerniß von Alban Stolz. 
4. broſch. 12 kr. 


Theater Anzeige. 
Freitag den 19. Dezember 1845. 
chte Vorſtellun 
im britten Monat des jährlichen emtuts. 
Di e ch u ld. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Müllner. 
Abonnement sus pendu. 


Abſchieds⸗Benefice des Herrn Henkel. 
Sonnabend den 20. Dezember 1845. 


1. S letzte Fenſterln. 


Alpenſcene mit Geſang in 1 Akt von Seidl. Muſik von 
verſchiedenen Meiſtern. 
Dieſen folgt: 
2. Der erſte Akt aus: 


Robert der Teuf 
Gtoße Oper von * 7 un von 
A i r: von Spohr, 
3. entf Rr un Er Di Bandagen Sof 
Zum Schluß. 0 
4. Zum Erſtenma le: 


Drei Jahr In nach'n letzten Fensterln, 
Alpenſcene in 1 Akt von Seidl. Muſik von verſchirdenen 
ee ein 
ellung ladet erge 5 a 
Zu dieſer Vorſtellung 8 Hiedrich Henkel. 
Beſtellungen von Logen und Sperrſigen koͤnnen im Theater⸗ 
Bureau Lit. A. Nro. 63 gemacht werden. 


emden » Anzeige. 
(Gold. Eugel.) ar Vicuxtemps 4 Dt, ‚Biolinpirtuofe vom 


Lene Helmen.) Hr. Bar. v. Grieſſenbeck, k. b. oßoffirial v. 


Jah: 
n zum 


el, 


ayerbeer. 


burg. DH. Scheipſon, Kent. u. Smith, Part. a, England. Pr. 
8 . AR Heilbronn. Hr. Schmidt, Kfm. d. Nürnberg. Pr. 
Behrmann, Kfm. v. New⸗Pork. Mad. Schaffner, Doktorsgattin v. 
Ingolſtadt. 


(Weizer Hahn.) Hr. Vogel, Kim. e. Schnaittac. Or. Weil, 
fm. v. Hüttendach. „ Aletzeſtedt, Prediger v. singberg. dr. 
u Pe here * en gtaul. Mad. Zencker m. Bohn 9. Dünen. 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Nenbante 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Der Rentbeamte von Er bar dt zu Biſchofs⸗ 
beim iſt feinem Anſuchen gemäß auf das Rentamt Hersbruck 
verſetzt worden. 

ünchen, 17. Dez. JJ. kk. HH. der Kronprin zund 
die Kronprinzeſſin werden naͤchſten Sonntag den 21. bier 
ankommen, um bis zum Fruͤhjahr hier zu verweilen. Der 
Advokat Willich aus Frankenthal, der bekanntlich zum Ab⸗ 
geordneten der Staͤndevetſammlung gewählt wurde, jedoch die 
Bewilligung zum Eintritt in die Kammer nicht erhalten hat, 
befindet ſich feit beute in unſerer Stadt. Der für ihn einberus 
fene Erſatzmann Jordan iſt bis heute noch nicht bier eins 


ngolftadt, 14. Dez. (Landbote.) Der Winter begann 
mit ſehr bangen Beſorgniſſen, welche ſich bis ber nicht gerecht⸗ 
fertigt haben. Man beforgte Getreidmangel — unſere Frucht⸗ 
preiſe haben ſich auf den letzten Getreid ſchrannen zwar nicht ger 
mindert, aber auch nicht bedeutend erhöht. — Die Zufuhr auf 
der hiefigen Schranne bat trog der ſtreugen polizeilichen Maaß⸗ 
regeln nicht abgenommen. Man fuͤrchtete die Verherrungen ter 
Felomäufe,. Sit haben Schaden angerichtet, doch nur in den 
Umgebungen von Ingolſtadt und in den naͤchſten Flurbezirken. 
Die nördlichen Fluten an dem großen Köſch inger Forſte und tie 
ſüdlichen Fluren am Geiſenfelder Forſte blieben von dieſen Gä⸗ 
ſten verſchont. Man machte uns bange vor der Kartoffelkrank⸗ 
beit, fie hat ſich aber nur bei einzelnen wenigen Landwirthen und 
nirgend in ganzen Flurbezirken gezeigt, und kaum in einem böbes 
ren Grade als in früberen Wintern. Die Spuren der Ueber- 
ſchwemmung vom April d. J. find noch theilweiſe fühlbar 
in den großen Koſten, welche die Herſtellung zerſtöͤrter Brücken 
und Wege verurfacht, vorzüglich aber in der Mißerndte 
mehrerer Gemeinden. Es find jedoch ſchon bedeutende Unter⸗ 
ſtützungen vom Staatsaͤrar an Speiſegetreid und an Walbſtreu 
den Bedraͤngten zugefloſſen, und durch die Vorſorge der Regie- 
rung ſtebt noch fernere Hilfe in Aus ſicht. Wie wir jetzt ſchon 
die Beſorgniſſe der juͤngſten Vergangenheit ſchwinden eben, fo 
werden uns auch neue Sorgen, ſollten ſpaͤter die Fruchtpreiſe 
ſich ſteigern, weniger brunruhigen, wenn wir mit Muth und 
Vertrauen der Zukunft entgegen geben! Was dermal die Thaͤ⸗ 
tigkeit der Polizei und der Juſtiz in Anſpruch nimmt, find haͤu⸗ 
fige Einbrüche und Diebſtäble bier und in der Umgegend. Die 
Septemberdult dahier, welche geſtern ſich endete, fiel nicht loh⸗ 


nend für die vielen Kaufleute aus, da das andauernde ſchlechte 


Jeitſpiegel. 


Die von den Wölfen unter Thieren und Menſchen angerichteten 
Verbeerungen find ſeit einigen Jahren im ruſſiſchen Reiche 
ungemein groß, ja fie ſcheinen ſich im Vergleich zu früberen zu vers 
mehren, was um jo mehr auffällt, als Rußland in den letzten 
Decennien durch vergrößerten Anbau und Bevolkerung an Lebendig⸗ 
keit ſehr gewonnen dat. Wie das Journal des Miniſteriums des 
Innera angibt, belief ſich in der erſten Hälfte dieſes Jabres die 
Zapl der von Wölfen angefallenen und verwundeten Menſchen auf 
71, von denen 6 gänzlich zerriſſen und gefreſſen wurden, 19 andere 
aber an den erhaltenen Wunden ſtarben. Die Gouvernements Moss 
kau, Volbynien, Podolien, Mobilew und Grodo wurden am meiſten 
von dieſen Raubtieren beimgeſucht. 

„(Süße Täuſchung.) Dr. Elsner weiſt nach, daß in dem 
ſeit kurzer Zeit im Handel vorkommenden Würfelzucker ein nicht 
geringer Zujag von „Stärkzucker“ enthalten iſt, dader kömmt der 
Bodenfag, der in den Taſſen zurückbleibt, und daß der Würfel⸗ 


Regensburger Zeitung. 


Mit allerguãdiaſter Erlaubniß. 


M. 350. 
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20. Dezember 1845. 


Wetter den Beſuch ſehr ſchmaͤlerte. Ein tragiſcher Vorfall verbreis 
tete plötzlichen Schrecken auf der Dult, indem ein wild gewor⸗ 
dener Schlachtochſe durch mehrere Straßen tannte, nachdem er 
ſeinem Fuͤhrer entkommen, in einer engen Straße bei dem 
Mautbgebaͤude einem Fuhrknecht neben deſſen Geſpann den Leib 
aufgeschlitzt hatte. Der Ochs rannte zum Feldkircher Thor hin: 
aus, ſtürzte ſich vom Wall in die Donau, ſchwamm auf das 
rechte Ufer und konnte erſt mit vieler Mühe mittels Hunden 
wieder eingebracht werden. Der ſorgloſe Fuͤhrer wurde in der 
Straße weit geſchleift und liegt krank, der arme Fuhrknecht iſt 
unter der Pflege der barmherzigen Schweſtern im Krankenhauſe, 
und hat einige Hoffnung gerettet zu werden. 

Berlin, 8. Dez. Die Correſpondenten mehrerer Blätter 
berichten einer nach dem anderen von dem zum Proteſtantismus 
uͤber getretenen Dr. Kalb, daß er hier in Berlin ſich verheira⸗ 
ihet habe, bald, daß er geſtorben ſey, und ein Correſpondent 
der „Deutſchen Alldemeinen Zeitung“ hat nun auch den Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen beiden Relationen gluͤcklich bergeſtellt und laͤßt 
ihn bald nach ſeiner Verebelichung todt im Bett gefunden wer⸗ 
den. Aus der beften Quelle kann ich Ihnen berichten, daß Hr. 
Kalb weder geſtorben noch verheirather, alſo auch nicht nach 
der Hochzeit todt im Betie gefunden worden iſt, vielmehr ſehr 
eingezogen und mit literariſchen Arbeiten beſchaͤftigt, bier als 
Privatmann lebt. . (Rb. B.) 

Berlin, 12. Dez. Die Funktionen des Generalfuprrin: 
tendenten Młller in Magdeburg, der zwar orthoder aber 
ſehr milde in feinen Anſichten iſt, ſollen durch die Toätigkeit, 
in welche Hr. Goͤſchel tingetreten, ſehr beſchraͤnkt worden fenn. 
Die Abſetzung des Predigers Wislicenus erwartet man 

anz beſtimmt, und ſie durfte nicht ohne Nachfolge bleiben. 
. ſtlich e der Provinz Sachſen, die der lichtfreund« 
lichen Richtung buldigen, haben ſich in Magdeburg zu einer ger 
ſchloſſenen Geſellſchaft vereinigt. — Am 7. Dez. bat der Pathos 
liſche Prieſter und Geiſtliche an der Kreuzkirche in Breslau, 
J. Stanicze wöri, feinen Austritt aus der kat holiſchen 
Kirche dem Fürftbifchef v. Diepenbrock perfönlich angezeigt. 

(D. A. 3.) 

Potsdam, 12. Dez. Das heutige Amtsblatt der bieſigen 
königl. Regierung. Abtheilung für die Kirchenverwaltung, ent: 
hält Folgendes: „Des Königs Majeſtaͤt haben mittelſf aller⸗ 
boͤchſter Ordre vom 8. Juli v. J. den Bau einer zweiten katho⸗ 
lichen Kirche in Berlin, welche zugleich Garniſons kirche werden 
ſoll, zu genehmigen und mit Bor behalt der Beſtimmung des dazu zu ges 
waͤhrenden allerhoͤchſten Gnadengeſchenks der kath. Gemeinde in Ber⸗ 


ee —mm . — 
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zucker weniger füht als der Hutzucker. — Alſo auch da wird man 
getäuſcht. 

(Ein Theater für Erſtlings⸗ Dichtungen.) In 
Paris wird ein neues Theater eröffnet, das ſich zum Zweck geſetzt 
bat, die Erſtlingsproducte dramatiſcher Dichter in Scene zu bringen. 
Unſtreitbar eine glückliche Idee; eine praktiſche Schule für junge 
Talente, die gar oft verkümmern, weil idre Verſuche zu unreif für 
große Theater befunden werden. Die Franzoſen find in Allem 
praktiſcher. 

(Ein Zugtitel.) In Prag wurde am 23. November im 
boͤhmiſchen Ipeater gegeben: „Das Geiſtergelage der ſirben grauen 
Brüder, oder Knappe, Harfner und Kellner, großes romantiſch⸗ 
komiſches Mäbrchen aus der Vorzeit mit Tableaur und Flugwerken 
in drei Abtheilungen, nach einer Volksſage bearbeitet von Roſenau, 
überfegt von Filjpeck. 1. Abtheilung: Warnende Erſcheinung von 
Schwarzenfels. 2. Abtheilung. Das Gericht am Schreckenſteine um 
Mitternacht. 3. Abtheilung. Der von der Macht tines bödern 
Schickſals ereilte Giftmiſcher.“ Das Stuck entſprach aber auch dem 
Titel, denn wie die „Bohemia“ ſagt, ſcheint der Verfaſſer den in: 


—— — V— — nee. 
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lin eine kath. Haus⸗ und Kirchenkollekte im Umfange der ganzen Mo: 
narchie zu bewilligen gerubt, Zur Ausführung des Baues iſt 
unter dem Vorſitze des Fönigl. Generalmajors, Fuͤrſten Wilbelm 
von Radziwill Durchlaucht, ein von dem geheimen Staats mini⸗ 
ſter Eichhorn Exc. beſtaͤtigtes Comité gebildet worden. Wir 
fordern die Landräthe und die Magiſtrate auf, die Hauskollekte 
bei den katholiſchen Haus vaͤtern zu veranlaſſen und den Ertrag 
an die bieſige Hauptinſtituten- und Kommunalkaſſe mittelſt vor⸗ 
ſchriftsmaͤßigen Lieferzettels einzuſenden. Von Seiten der Dia: 
giſtrate wird der Ertrag der Kollekte unmittelbar an die ge⸗ 
dachte Kaſſe eingeſendet.“ 


Breslau, Anfang Dez. (Allg. Zig.) Wenn unfer edler 
Fuͤrſtbiſchof nicht gleich anfaͤnglich kraͤftig reformirend aufgetre⸗ 
ten, wie man dieſes bier und dort erwartet hatte, und bei dem 
energiſchen Sinne des ſelben auch wohl erwarten durfte, fo liegt 
der Grudd hauptſaͤchlich in der Vorſchrift Roms, welches ibm 
die allergrößte Vorſicht und Umſicht zur Pflicht gemacht. Den: 
noch bereiten ſich die wichtigſten Maßregeln, namentlich die Ab⸗ 
ſchaffung ſaͤmmtlicher Stolgebuͤbren fon in der nachſten Zu⸗ 
kunft vor. Man hat erkannt, daß es ſo in der proteſtantiſchen 
wie in der katholiſchen Kirche die hoͤchſte Zeit ſey, die Bezah⸗ 
lung, das Feilſchen bei den hoͤchſten und wichtigſten Handlungen 
des Lebens aufboͤren zu laſſen, und mit Anfang des naͤchſten 
Jahrs wird ſchon zu dieſem Behufe eine gemiſchte Commiſſion 
zuſammentreten, aus Bevollmächtigten des Miniſters und beider 
Kirchen beſtebend. Die von der boͤbern Geiſtlichkeit eingefors 
derten Gutachten ſprechen ſich einſtimmig für gaͤnzliche Auf⸗ 
bebung der Stolgebuͤhren aus, inſofern die geiſtliche Mitwirkung 
nur einfach, ohne beſonderen Pomp und Unkoſten verlangt 
wird. Nach angelegter Berechnung hat ſich ergeben, daß, falls 
eine Firirung der Stoleinnahmen durch einen verhaͤltnißmaͤßigen 
3 Beurag der Eingepfarrten beſchloſſen wuͤrde, dieſer Beitrag 

ei den Katholiken für das ganze Jabr nur ſoviel zu betragen braucht. 
als er bei den Diffidenten für jeden Monat aus macht. Und dennoch 
thut ihr Feldgeſchrei: „Keine Stolgebüßhren!“ heute noch 
Wunder und verlockt fo manchen zum Uebertritt. Die Diſſiden⸗ 
ten haben dar in Weltklugbeit bewieſen, daß fie das ſtaate oͤko⸗ 
nomiſche Princip des fixirten und geregelten Steuerbeitrags ers 
kannten und zur Anwendung brachten; den Aermern belaſtigen 
die monatlich bezahlten wenigen Groſchen weniger als der Tha⸗ 
ler, den er, obſchon im Verlaufe mehrerer Jahre erſt, jedoch auf 
einmal zu zablen braucht. Indeſſen ſpannen ſie auch in dieſer 
Beziehung den Bogen zu ſcharf, die Beiträge ſind an manchen 
Orten enorm, es findet weder ein richtiger Maßſtab noch 
eine eigentliche Controle ſtatt. Die Heroen der Bewegung ver⸗ 
geflen nur gar zu leicht des geiſtreichen Calonne Ausſpruch: 
es abus sont una excellente chose, pourvu qu on nen abuse 
pas. Nicht minder kraͤftig und wahrſcheinlich auch mit nicht 
minderm Erfolge wirkt der Fürſtbiſchof für eine beſſere Geſtal⸗ 
tung unferer katheliſchen Facultaͤt und demgemaͤß für die Aus⸗ 
bildung der Geiſtlichkeit; bedenkt man, wie doch nur die Saͤcu⸗ 
lariſation die Hauptmittel bergegeben, fo muß man mit doppel⸗ 
tem Schmerze die übertriebene Sparſamkeit des k. Minifterrums 
gewahren. Den kraͤftigen kernigen Sinn des etlen Diepenbrock 
bezeichnen die Worte, womit derſelbe alle Einwendungen des 
Miniſters niederſchlug, welcher ſich der Wiederbeſetzung der ſo 
lange ſchon erledigten theologiſchen Lehrſtüble widerſetzte: „Im 
kann unmöglich glauben, daß der preußiſche Staat die Katho⸗ 
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tereſſanten Verſuch haben machen zu wollen, bis zu welchem Grade 
das Publicum Unſinn zu ertragen im Stande ſey. Es iſt wirklich 
ein trauriges Zeichen der Zeit, dieſe jämmerlichſte aller Markt- 
ſchreieteien, die man bisder nur auf Bühnen nietern Ranges, und 
auch dort der Verachtung aller Gebildeten gewiß, anzutreffen ge: 
wohnt war, auf einem Haupiſtadttbeater ihr Harlekinſpiel treiben zu jeden. 


Die drei Blicke. 


Ein frommer Mann wurde einſt gefragt: wober es komme, 
daß er, trotz allen Drangſalen des Lebens doch ſolchen Gleich mutb 
in ſich bewahren könne k Der Fromme antwortete: „das kommt das 
ber, daß ich meine Augen wobl in Acht mebme, denn alles Böie 
kommt durch die Sinne zum Herzen, aber auch das Gute.“ Auf 
die weitere Frage, wie er das mache, ſagte er: „Jeden Morgen, 
ebe ich an die Geſchafte und unter die Menſchen gebe, richte ich 
meine Augen bedachtſam auf drei Dinge: Erſtens bebe ich ſie gen 
Dimmel. und erinnere mich, daß mein Hauptgeſchäft und das Ziel 
meines Lebens und Strebens dort oben ſey. Zweitens ſenk' ich fie 
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liken verdummen will, indem er ihnen die Mittel ihrer Ausbil. 
dung entzieht.“ 

Köln, 14. Dez. Sicherm Vernebmen nach bat das öffent: 
liche Miniſterium gegen das von dem hieſigen Zuchtpolizeigericht 
in dem Prozeſſe gegen den Frbrn. v. Los zu Allner am 9. d. 
erlaſſene Urtheil die Berufung eingelegt. Die Sache wird nun 
vor der Appellkammer des koͤn. Landgerichts verhandelt werden. 

(Kölner 3.) 
Stuttgart. Se. kon. Hob. der Kronprinz ift am 16. d. 
von hier nach Venedig abgereiſt. 


Großberzogtbum Baden. In der neunten Sitzung 
der zweiten Kammer begründete der Abgeordnete Zittel feinen 
Antrag in Beziehung auf die Religionsfreiheit, und 
ſtellte nach einem ausführlichen Vortrage, in welchem er dieſen 
Gegenſtand von allen Seiten beleuchtete und dar zutbun verfuchte, 
daß es jetzt nicht mehr an der Zeit ſey, des Glaubens wegen 
Unterſchiede zu machen, ſondern daß vielmehr eine allgemeine 
Glaubensfreiheit gewährt werden mäſſe, den Antrag: Seine 
koͤnigliche Hoheit den Großherzog in einer Adreſſe um einen Ge⸗ 
fegeevorichlag zu bitten, wonach das dießfalls beſchraͤnkende 
Konſtitutionsedikt vom Jahre 1803 aufgehoben, und das Recht 
der freien Kultusgusuͤbung im Allgemeinen, ſobald ſolcher nur 
nicht den befichenden Staatsgeſetzen und Staats einrichtungen 
entgegen iſt, unbeſchraͤnkt anerkannt oder doch wenigſtens den 
Bekennern der chriſtlichen Eonfeffionen eingeräumt werde; daß 
ferner noch auf dieſem Landtage ein Geſetz vorgelegt werde, wel⸗ 
ches den Diſſidenten die freie Ausübung ihres Kultus ges 
waͤhre und dieſelben in ihren buͤrgerlichen Rechten den Beken⸗ 
nern der übrigen chriſtlichen Confrſſionen gleichſtelle u. ſ. w. 
Baſſermann unterflügte in ausführlicher Rede dieſen Anz 
trag, dankte dem Antragſteller, als einem proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen, für feine Bemühungen um die Freibeit des Forſchens 
und verlangte den Druck des Antrags, fo wie deſſen Verwei⸗ 
fung an die Abtheilung, indem er dieß als Anfangspunkt der 
Wiedergeburt des deutſchen Volkes betrachte und beklagen muͤſſe, 
daß die Regierung der Verbreitung dieſer neuen Lehre entge⸗ 
gengetreten. Zugleich nimmt derſelbe Abgeordnete bei dieſer 
Gelegenheit Veranlaſſung, über die jüngſten Vorfälle in 
Mannheim, über die dort ausgeuͤbte Cenſur und über das 
Benehmen der dortigen Kreisregterung aus fuͤbrlich zu ſpre⸗ 
chen. Geheimer Rath Neben tus widerſtreitet zunaͤchſt das 
Recht, ſich bei Unrerflügung eines Antrags auch über andere 
dahin gar nicht gehörige Gegenſtaͤnde zu verbreiten, und bemerkt 
in der Sache ſelbſt, daß die dortige Regierung einzig nur nach 
Vorſchrift der deſtehenden Geſetze gebandelt und nichts Anderes 
gethan habe, als wozu fie ihre Pflicht und eben dieſe Geſetze 
aufgefordert. Praͤſident Bekk verweiſt auf die Geſchaͤfts ordnung, 
wonach wirklich nur eine kurze Unterſtuͤtzung eines Antrags zu⸗ 
laͤſſig, und macht darauf aufmerkſam, daß die Materie eine aufs 
ſerſt delikate ſey, ſich daher die Sprecher, deren ſich ſchon mebs 
tere gemeldet, ſebr hüten möchten, auf der einen oder auf der 
andern Seite zu verletzen. Nachdem mehrere Redner und ins⸗ 
beſondere auch Mathy, Welker, Hecker für den Antrag 
ſich ausgeſprochen und nachdem Bader, Trefurt und Plaz 
ſich für denſelben erklärt, obgleich fie nicht Alles, was zu deſſen 
Begründungvorgetragen worden, anerkennen mochten, wurde der Baſ⸗ 
ſermann' ſche Vorſchlag von der Kammer einſtimmig angenommen, 
und der Antrag Zittel's zur Berathung und Berichterſtattung an die 
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zur Erde, und bedenke, wie wenig Raum ich bedarf, um einft 
mein Grab drin zu finden. Drittens endlich ſchau ich um mich 
und betrachte die Menge derer, denen es noch ſchlimmer ergebt, als 
mir. Auf dieſe Art getröfte ich mich alles Leides und lebe mit 
Welt und Menſchen zufrieden in Gott.“ ( Pannonia.) 


Nätöter Anekdoten. 


Babor ſchreibt in feinem Divatlap Reiſecrinne rungen: 
Ungarn dat auch fein Kräbwinkel, von deſſen Einwohnern viel 
ſpaßige Geſchichichen und Einfälle circuliren; dieß iſt der Ort 
Nätôt (im Veßprimer Comitat). Hier einige dieſer Anekdoten. 
Der Nütorer Richter machte ſich einmal auf den Weg nach V prim. 
um für feine Ortſchaft ein neues Siegel anfertigen zu laſſen, wadrend 
er dem Siegelſtecher erflärte, was er auf dem Siegel anzubringen 
babe, gerietd unſer Richter auch auf den Einfall, fein lebvaftes 
Eonterfei vom Wirbel bis zur Zede auf dem Siegel darſtellen zu 
laſſen. Meister Siegelſtecher bemetkte ſcherzbaft: Se. Geſtrengen 
ſeyen etwas zu wodlbeleibt um auf dem Petſchaft Plap zu daden. 
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Abtheilungen ver wieſen. — Die Tages ordnung führte bierauf zur Bes 
richterſtattung über die wegen der Ueberlinget Wa bl eingeleitete 
Unterſuchung. Der Berichtet ſtatter trägt auf eine Bervollſtaͤndigung 
diefer Unterfuchung durch eidliche Einvernahme der ohne Vergeluͤb⸗ 
dung abgeboͤrten Zeugen und auf Aufklärung einiger Widerſpruͤche an, 
welcher Antrag auch nach längeren Erörterungen über die Frage, 
ob der Kammer das Recht zuſtebe, eine ſolche eidliche Einver⸗ 
nahme zu verlangen, von der Kammer angenommen, und der 
von Zittel auf Verwerfung der Wahl ohne alle weitere Unter 
ſuchungsergaͤnzung geſtellte Antrag abgelehnt wurde. (S. M.) 

Braunſchwei g, 8. Dez. Unſere Landſtände, die auſ⸗ 
ſer dem Etat des Staats haut halts keine Vorlage erhalten ba⸗ 
ben, find, nachdem die Kommiffion zu deſſen Prüfung gewaͤblt war, 
dis zum 15. Dez. und nach dem fie der Megierung vorgeſtellt hatten, 
daß die Kommiſſion bis dahin mit ihrer Arbeit nicht fertig werden 
konne, weiter bis zum 5. oder 6. Januar künftigen Jahrs vertagt 
worden. 

Mecklenburg ⸗Strelitz. Der Landtag in Sternberg 
hat am 26. Nov. ein neues Adelsreglement oder Bes 
ſtimmungen über Anerkernung und Aufnahme in den mecklen⸗ 
burgifchen neugebornen Adel getroffen. Danach find die bis he⸗ 
rigen Erforderniſſe zur Agnition weſentlich gemiltert. Statt der 
bis her nachzuweiſenden hundertjaͤhrigen Anſäͤſſigkeit adeliger Per: 
ſonen auf einem und demſelben Gute ſoll von nun an eine 
50jäbrige genuͤgen. Dieſer Milderung ſchließen ſich noch andere 
Aenderungen in demſelben Sinne an. (Roſtok. Bl.) 


Auswärtiges. 
Preußen mit Poſen. 

Königsberg, 8. Dez. (Weſ. Zig.) Der Prediger Dr. 
Rupp iſt nicht, wie ich geſtern berichtete, ſus pendirt, ſondern 
ſeines Amtes als Prediger entſetzt. Heute wurde ibm 
auf dem Konſiſtorium von dem Juſtitiatrius dieſer Behörte, dem 
Regierungsrathe Zander, in Gegenwart des Militäroberpredigers 
Conſentius nachſtehendes Reſolut des Konſiſtoriums mitgetheilt: 
„In der Disciplinarunterſuchung gegen den Diviſions prediger 
Dr. Friedrich Julius Leopold Rupp zu Königsberg hat das 
Konfiftorium der Provinz Preußen in der Sitzung vom 17. Sep: 
tember 1845 beſchloſſen, daß der Diviſionsprediger Dr. Fr. J. 
L. Rupp „wegen wiederholter Berletzung ſeiner Amtspflichten 
aus grober Fabrlaͤſſigkeit und wegen beharrlicher Weigerung. 
die ihm vorgehaltenen Vergehen als ſolche anzuerkennen und zu 
geloben, daß er fortan ähnliche Febltritte zu vermeiden beſtrebt 
ſeyn werde, ſeines Amtes als Diviſionsprediger biemit zu ent⸗ 
laſſen ſey.“ In einer mehrere Bogen langen Ausführung ſucht 
das Conſiſtorium dieſen Beſchluß durch die Anſichten zu bes 
gründen, welche Rupp in feinen beiden in der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft gehaltenen Reden „über den chriſtlichen Staat“ 
und 4. ber Hippel“ ausgeſprochen hat, und durch die Pre⸗ 
digt vom 29. Dez. v. J., in welcher Rupp den Widerſpruch 
dargethan, in welchem das Athanaſiſche Glaubens be⸗ 
kenntniß mit dem Geiſte des Chriſtenthums ſtehe. Es wurde 
Rupp zugleich die Weiſung zu Protokoll ertbeilt, ſich aller geifts 
lichen Handlungen fernerhin zu enthalten. Schließ⸗ 
lich machte ihm der Regierungsrath Zander noch die Mitthei⸗ 
lung, daß das Konſiſtorium den Beſchluß gefaßt habe, ſich bei 
dem Miniſterium und bei dem Könige dabin zu verwenden, 
daß ihm auf zwei Jahre eine außerordentliche Unterflügung von 
500 Thlr. bewilligt werde. 
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„Das tbut nichts, antwortete bierauf der weiſe Richter, die Füße 
koͤnnen meinetbalben berabbängen, bringt mich nur auf's Petſchaft.“ 
Die Rätôter ließen für ihr Dorf auf gemeinfame Koften eine neue 
Glocke gießen; nicht lange nach dieſem merkwürdigen Borfalle ging 
ein Wanderburſche vorüber, als eben die Mittagsglocke geläutet 
wurde, und kniete nieder, um fein Gebet zu verrichten. Wie 
wurde er aber in feiner Andacht geſtört, als ihn einer der Weiſen 
aus Rätöt aus derſelben mit Schlagen weckte, und mit den Worten 
anſchrie: „Wie wagt er es, bei unſerer Glocke zu beten, hat er 
doch keinen Heller dazu berg’geben; wir haben fie auf unjere eigene 
Koſten machen laſſen, und darum koͤnnen nur wir dabei beten!“ 
(Pannonia.) 


Lückenbüſſer. 


Zur Zeit des Terentius Varro waren die Ratten eine 
kieblingsſpeiſe der Romet, jo zwar, daß es Rattenhäuſer gab, wo 
diefe liebenswürdigen Ihiere mit der größten Sorgfalt gepflegt und 
gemäftet wurden. ö 


Poſen, 12. Dez. (O. P. 3.) Ich beeile mich, Ihnen 
von einem boͤchſt beklagenswerthen Ereigniß Nachricht zu geben, 
das ſich dieſer Tage, am Feſte der Empfaͤngniß Mariaͤ, in der 
biefigen Karmeliterkirche wäbrend des Gottes dienſtes zugetragen. 
Der Manſionarius F., angeblich ein Ultra⸗Orthodorxer bielt hier 
an dieſem Tage ſeine Abſchieds predigt, weil er als Propſt eine 
Pfarre in der Provinz erhalten hat. Dieſelbe Abſchiedsrede ſoll 
er aber ſchon in mehreren Kirchen woͤrtlich eben ſo gebalten 
baben. Als er ſich mit einem Vater verglich, der von ſeinen 
Kindern ſcheiden muß, ſtand plotzlich ein Mann auf — ein hie⸗ 
ſiger Schuhmacher, der etwas geſtörten Geiſtes zu ſeyn ſcheint 
— und rief laut: das baben wir ſchon oͤfter geboͤrt; boͤre nur 
auf, wir werden auch ohne dich fertig werden, wir ſind nicht 
deine Kinder u. ſ. w., fo wenigſtens wird von ſolchen erzählt, 
die in der Kirche anweſend waren. Als Alles beſtuͤrzt auf den Stoͤrer 
des Gottes dienſtes blickte, rief plotzlich eine Stimme: das iſt ein 
Anhänger Czerski's, werſt den Ketzer binaus. Sofort flürzten 
mehrere Menſchen über ihn ber, doch ſcheint er auch Beiſtand 
efunden zu haben, denn nach kurzer Zeit fand eine allgemeine 
Prägele in dem Gottes bauſe ſtatt, wobei Stoͤcke, Wachskerzen 
u. dgl. als Waffen dienten. Der Tumult war entſetzlich und 
hoͤrte erſt auf, als Polizei- und Militaͤrmannſchaften herbeika⸗ 
men und einige Ruheſtöͤrer verhafteten. Der Geiſtliche verließ 
waͤhrend des ganzen Auftritts die Kanzel nicht, doch waren ei⸗ 
nige Maͤnner zu ihm getreten, um ihn vor etwaigen Mißband⸗ 
lungen zu ſchuͤtzen. Wie es beißt, iſt der Stoͤrer des Gottes⸗ 
dienſtes kein Czerskianer, ſondern hat ſich ſeitber immer als gu⸗ 
ter Katholik gezeigt. Die bereits eingeleitete Unterſuchung wird 
ergeben, ob der Mann als wahnſinnig zu betrachten ſey, oder 
ob irgend eine boͤsliche Abſicht ihn zu dem ſtraͤflichen Benehmen 
verleitet habe. 


Schweiz. 


Waadt. Nach dem Genfer Fédéral werden die ab dan⸗ 
kenden Geiſtlichen an mehreren Orten durch die Civilbe⸗ 
boͤrden auf nicht ſehr böfliche Weiſe zum fofortigen Berlaffen 
ihrer Pfründen angebalten; man habe hie und da anbefohlen, 
in einem Tage abzureifen, 


Frankreich. 


Die Plane zur Befeſtigung von Havre ſind durch die Co⸗ 
mités der Militärs, der Brücken⸗ und Chauffee » Ingenieure gee 
billigt. Zur Ausführung derſelben ſoll vom Kriegsminiſter gleich 


zu Anfang der Seſſion ein Kredit von 40 Millionen Fr. gefor⸗ 
dert werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Man las unlängſt in dem Intelligenzblatte der Wiener 
Zeitung die Dantadrejje, welche det Ajax des Tyrolerkampfes, der 
im Dorfe Hitzing mit einer Penſion von 600 fl. lebende Ka⸗ 
puziner Haſpinger, der einſt ſein Kruzifir als Schwert ge⸗ 
bandhabt, an einen Chirurgen für eine geſchickte Operation er: 
ließ. In folder Weiſe iſt Haſpinger noch eine journaliſtiſche 
Perſoͤnlichkeit. 


8 Der ſeit langer Zeit ſchwebende Prozeß zwiſchen der Rad⸗ 
ziwill ſchen Familie in Berlin und den Erben des Prinzen Au: 


Ein junger Gaftwirth beirattete eine Frau von 60 Jahren. 
Ein närrifher Kauz, unfer Wirt, brummte der Koch, er konnte 
ja zwei Ftauen nehmen, jede 30 Jahr alt, das macht auch 
Sechzig. 

Im Jabre 1606 war es in England den Schauſpielern 
bei ſtrenger Strafe verboten, den Namen Gottes auf der Bühne 
auszuſprechen. Ein barmloſer Berliner würde o Jott! gerufen baben, 

Im nächſten Jahre fol auch eine „erſte allgemeine Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Nachtwächter“ ſtattfinden. Das Programm lautet: 
Vorbereitende Sitzung: a) Wohl eines Präſidenten, eines Vice⸗ 
präſidenten und zweter Schriftfuͤdrer; b) Beſtimmung des Ortes 
der nächſten Zuſammenkunſt; e) Anordnung in Betreff des abzu⸗ 
daltenden Zweckeſſens. 
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guft von Preußen iſt nun in erſter Inſtanz entſchieden und zwar 
zu Gunſten der Erben des Prinzen Auguſt. Es bandelt ſich 
um den Beſitz der reichen Brillanten, welche von der Mutter 
des verſtorbenen Prinzen herrühren. Die jetzigen Furſten Rad⸗ 
ziwill ſind die Enkel der Erblaſſerin. Die Mutter derſelben war 
die Schweſter des Prinzen. Die ſtreitige Summe ſoll ſich auf 
300,000 Thaler belaufen. 

Die Pariſer Cenſur hat einer Denfmünze auf die beiden 
Bruͤdet Bandiera, modellirt von David, die Erlaubniß zur 
Yusprägung verweigert, und nachdem man dieſelbe in England 
ſchlagen laſſen, wurde ſie an der Grenze von der franzoͤſiſchen 
Zollverwaltung mit Beſchlag belegt. 


Der neapolitaniſche Polizeiminiſter hat auf den Kopf des 
vielgefürchteten d Alango, des Haͤuptlings der politiſchen Banden 
in Calabrien und Apulien, einen Preis von 6000 Piaſtern geſetzt. 
Aber an demſelben Tage, an welchem dieſe Bekanntmachung 
oͤffentlich angeſchlagen wurde, erfchien der Geaͤchtete Abends 
allein und unbewaffnet zu Coſenza im Theater, ohne daß Je⸗ 
mand Hand an ihn zu legen wagte. Die Rinaldo Rinaldini's 
gehoͤren alſo noch nicht ganz dem Reich der Mytbe an. 

(Wie gewonnen, fo zer ron nen.) In Buffallo lebt 
zur Zeit, laut einem amerikaniſchen Blatte, ein Menſch, der in 
der ungeheuren Schwindelzeit von 1836 zu den angeſebenſten und 
reichſten Geſchaͤftsleuten gehörte, deſſen Verſchwendung fo weit 
ging, daß er mit fuͤrſtlichem Gepraͤnge reiſend, oftmals Hun⸗ 
derte von Dollars waͤbrend eines Tages in den Hotels aufs 
gehen ließ, die Wirthe verwuͤnſchend, daß ihre Anſaͤtze zu gering 
ſepen. Dieſer Mann, dem man damals nur mit ſtiller Scheu 
und Verehrung zu nahen wagte, deſſen Bankerotteingabe die 
Summe von 11 Millionen Dollars umfaßte, iſt jetzt auf ein 
kleines einſpaͤnniges Waͤgelchen reducirt, mit dem er die Straßen 
von Buffalo als Kleinkraͤmer durchzieht, waͤhrend ſeine Frau 
als Krankenwaͤrterin etwas zu verdienen ſucht. 


Bei Joſcoh Aibl in Münden find erſchienen und durch die Un. 
terzeichnete Buchhandlung zu beziehen: 


Geſaͤnge aus den Alpenſtenen: 
S' letzti Fenſterln. 


Texte von F. v. Kobell und J. G. Seidl; 
und 


Drei Jahrln nach'm letztn Fenstern. 
Text von J. G. Seidl. — Muſik von Ignaz Lachner. 
Clavierauszüge vom Autor. 


Erſterer 36 kr. Letzterer 1 fl. 12 kr. 


Arrangements von obigen Fate mit Begleitung der Guitarre, 
Zither oder auch für Clavier allein find ebenfalls zu haben. 


Regensburg. Fr. Puſtet. 


Zu Weihnachten 
empfiehlt die unterzeichnete Buchhandlung allen Familien fol⸗ 
gende ebenſo unterhaltende als nützliche und elegante 


Meifefpiele, 


Abenteuer des Eckenſteher Nante, zu Waſſer und zu Lande, von 
Memel nach Stettin, bis in die Reſidenz Berlin. In 64 
Stationen. Ein Geſellſchaftsſpiel. Mit illuſtrirtem Reiſe⸗ 
Tableau. Preis 27 kr. 

Abenteuer auf der Donaureiſe bis nach Conſtantinopel. In 64 
Stationen. Preis 24 kr. 

Abenteuer auf der Reiſe von München nach London. In 60 
Statlonen. Preis 24 kr. 

Abenteuer auf der Reife durch das Königreich Bayern zum Di 
toberfeſt nach München. In 64 Stationen. Ein Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel. Mit illuſtrirtem Reiſetableau. Preis 27 kr. 

Abenteuer des Parapluimacher Staberl auf der Reife von Salz⸗ 
burg nach Wien. In 62 Stationen. Preis 27 kr. 

Abenteuer des Lord Pudding und feiner Gefährten auf der Reife 
durch die Schweiz auf die Spitze des Montblanc. In 64 


Derantw. Redakteur: 
ud al dert Müller. 


Stationen. Ein Geſellſchaſtsſpiel. Mit illuſtrirtem Reiſe⸗ 
Tableau, worauf viele Schweizergegenden. Preis 40 kr. 


Montag und Weiß in Regensburg 
und Manz in Amberg. 


Kapital⸗Geſuch. 


2,000 oder 4,000 Gulden werden auf ein Mühl und Oekenomiean. 
weſen, welches einen Werth von 20,000 Gulden hat, auf erſte Hype: 
thek zu vier Procent aufzunehmen geſucht von dem 

Commiffions- und Anfrags- Burcan, 
P. Knöllinger. 


—— 


Empfehlung. 


Unterzeichneter empfiehlt bei herannahendem Weihnachtsfeſt fein La. 
ger von feinen braunen und weißen Lebkuchen von guter Qualitat 
zu den dilligſten Fabrikereiſen, ſowie alle ſonſtigen Artikel zur geneigten 
Abnahme beſtens. 

Steinweg im Dezember 1845. 

C. E. Golling 
Conditor, Ledzelter und Stärkfabrikant. 


Empfehlung. 


Endesunterzeichneter empfiehlt bet herannahendem Weihnachts ⸗ 
ſeſte fein friſch aſſortirtes 


Uhren- Lager, 
beſtebend in ächten Pariſer⸗Tiſchubren in Porzellain⸗Käſten mit und 
obne Figuren nach neuefter Fagon, goldnen und filbernen Herren: 
und Damen ⸗Cylinder⸗Udren, wie auch in allen andern Gattungen 
nn, verſpricht reelle Bedienung und bittet um geneigte 
nahme, . 


Heinrich Walter, 
Uhrmacher am Kohlenmarkt. 


Theater Anzeige 
Abonnement sus pendu. 
Abſchieds⸗Benefice des Herrn Henkel. 

Sonnabend den 20. Dezember 1845. 
1. S'leizte Fenſterln. 
Alpenſcene mit Geſang in 1 Akt von Seidl. Muſik von 
verſchiedenen Meiſtern. 


Dieſen folgt: 
2. Der erſte Akt aus: 


Nobert der Teufel. 
Große Oper von Seyfried. Muſik von Meyerberr. 
Dann: 
3. Große Arie aus der Oper: Fauſt von Spohr, 
geſungen von Hrn. Scharff, in Eoflüm. 
Zum Schluß. 

N 4. Zum Erſtenma le: 

Drei Jahrln nach'n letzten Fensterln, 
Alpenfcene in 1 Akt von 3 Muſik von verſchiedenen 
. i 


Zu dieſer U ladet ergebenſt ein 
e Friedrich Henkel. 
Beſtellungen von Logen konnen im Theater⸗ 
Bureau Lit. A. Nro. 63 gemacht werden. 


fremden; Anzeige. 

(Gold. Kreuz.) Frau Gräfin Spaur v. Aſchaffenburg. 
Jellmer, Kfm. v. Elderfeld. 

(Gold. Engel.) Hr. Boley, Mechanſker v. Augsburg. 

(Drei Helmen.) Hr. Bar. v. Frönau, k. b. Dffigier v. Amberg. 
Hr. v. Berg, Part. v. London. Or Klauber, Arzt v. Jaſſp. Hr. Send: 
uͤnger, Kfm. v. Nürnberg. Frl. Wolfsheim, Prie. v. Braunichmeig. 

(Weiſter Hahn.) Hr. Spanner, Kfm. v. Conſtadt. Hr. Sil 
dermann, Glathüttendeſ. v. Laaber. Gebr. v. Priemds, Cand. Uhil. v. 
Munchen. Mad. Weinzettl. Dekonomiebeigersgatt. v. Geiſenfeld. 


Dr. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 
(Olezu Beilage Nr. 70.) 
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Unterbaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Thomas Chatterton. 
Aus dem Leben eines engliſchen Dichters. 
1. 


Dos trübe Licht eines Novembrrtages im Jahre 1752 
kam falt im Oſten empor und die Straßen der Stadt 
Beiſtol ſchwammen von Maſſer, in Folge eines beftigen 
Regens, welcher ſeit Mitternacht derabgeſallen war, als 
im einer der engen Gaſſen, weiche auf Nebcliff Hill aus: 
lauſen, ein Pochen, das mit geringen Unterbrechungen eint 


Gee ieee een ele aaa neee ae eee eee 


* 


Hände der Gegend eindülte. Ein lautes Kr wie 
das des Donners, bewirfis, daß dal Kind plötzlich er 
ſchreckt file fand, Es folgte cia zweites und drittes 
obne Aufentbalt, wäbrend in den Jatervallen eine belle 
Feuerkugel fait ſenktecht in die Erde bdineinſchoß, und bin 
ter dem Archiozimmer verſchwand, — einem Gemach, mel: 
ed unmittelbar über dem nördlichen Portal der Kirche ſich 
befand, und fpäter mit dem Leben Epatterton’s fo eng ver⸗ 
ug mar, daß es mit feinem Andenken verewigt wor⸗ 
den iſt. 

Unter allen Einwohnern Briſtol's batte das Kind al; 


Ya eee reel Ge Ni nen . a Ball 


Nachmittag RR 
der Colſton-Atmeaſchule in die gute Stadt Briſtel, zu Ir 
ner Meinen Wohnung, welcht einft jene Miſtreß Padd in 
Berufsgeſchäften beſucht batte, die nun längſt bei ihren 
Vorſabren auf dem Nedcliffe-Kicchdel ſchllel. Dieſer Knabe 
trug den Haarſchnitt und das eigentümliche Koſtüm jener 
von dem wobltbätigen Kaufmann unter der Regierung der 
Königin Anna gegründeten Schule. Edte fen feinem 
Andenken, fo wie dem Gedächtniß aller derer, welche für 
die Etzietung und Bildung der Armen ſorgen! Dunkle 
Locken umgaben die Stirn des Kindes und fielen über 
feine Schultern. Seine Geſichtazüge batten etwas fehr 
Anziebendez. Zart von Körperbau, leicht und gewandt 
wle das flüchtige Ned — kam ibm kein Erbe fürftlicer 
Meichthämer, kein Sproß von vornedmem Stamme kaum 
je an Schöndeit gleich. Mit leichtem Schritt flog er nach 
Haufe, um feine Mutter und Schweſter zu begrüßen. 

Diefer Knabe war Tromas Chatterton. 

„Schon nach Haufe, Tom?“ rief ein junges Mid 
chen, welches ihn umarmte, ſobald er eintrat. — „Schon 
nach Haufe? die Ude der Marienkirche dat doch eben erſt 
zwölf geſchlagen.“ 

Die Fragerin war das junge Mädchen. welche vor 
zwölf Jadren die Miſtreß Padd berbeige ruſen batte. 

„Meine liebe Marte,“ erwiderte der Knabe, „ich 
vom ſo un weil — jr ganzen Weg im Lauf zurück- 

egte — ennte ni gern, um zu Dir zu n 
2 5 5 zu gelangen, 
„Nun, da Du bier biſt und deute einen halben Freier: 


Nee 


„Freilich iſt er groß geworden und ſiebt daͤbſch aus,“ 
— erwiderte der Danteldmann, — . Jch muß feben, od 
ich etwas babe, was idm Freude macht. Zuerſt muß man 
an die Kleinen denken, wie Sie wiſſen, Meiſtreß Chatter 
ton. Ich will ibm ein Geſchenk machen, mit irgend tinem 
Stück, das er wätlen mag. Oier find Laͤmmer und 
Schafe. Da iſt ein Hund und eine Kaße mit einem gol⸗ 
denen Dalsbante; komm', Tom, wäh’ Dir aus, was 
Die gefällt. 

„O, fie find ſebr niedlich!“ rief die Mutter. 

„In der That, fie find es!“ fügte die Schweſter 


binzu. 

Der Knabe aber würdigte die Spielſachen kaum eines 
Blickes. 

„Dier iſt eine Taſſe, darauf ſtabt mit goldenen Buch 
ſtaben: Thomas. Gefällt Die das. Tom? fragte der 
freigebige Dandeldmann ; — „odet wenn Du etwas Beſſeres 
Dir ausdenten kannſt, fo ſag es mir und ich will e Dir 
verſchaffen. 

Der Knabe, obwohl erſt zwölf Jabre alt, antwortete 
nach dem Bericht ſeinet bewundernden Biographen: 

„Malt mir einen Engel mit Flügeln und 
einer Trompete, bamit er meinen Namen über 
die ganze Erde bin befannt mache.“ 

3 


Es in Abend. Die untergebende Senne wirft ihren 
Bu auf die majeſtätiſche Kuppel der St. Marim: 
kirche. 


Do... . 


AUWHD er, Win EDIT 
4 


Es iſt im Jahre 1770. 

Wir können nut ganz kurz die Ereigniffe der wenigen 
vorbergedenden Jadre berühren. Cbatterton batte feine 
unvergleichlichen Gerichte betaus gegeben — Werke, die 
noch fünfzig Jadre nach ſeinem Tode eine Quelle des 
Streites, der Beſchämung und der Bewunderung unter 
den aus gezeichnetſten Gelehrten waren, bie unzählige Schrif⸗ 
ten und Kommentare bervorriefen. — Werke, geſchricben 
in feinem vierzehnten und fuͤnfzetnten Jadre, die mit Des 
nen Sdakeſpeate's rivalifiren, und ibm den Ruhm eines 
Zauberers verſchafft haben, der aus Pergamentrolen und 
wurmſtichigen Archiven poetiſche Zaubetwelten ſchuf, welche 
alle gedankenloſen Leer abgeſchreckt daben. 

Er batte Briftei, feine Mutter und Schweſter verlaſ⸗ 
ſen, und war nach London gegangen, um dort ſein Glück zu 
machen. Drei Monate war er ſchon dort geweſen. Es 
war jetzt im Auguſt. Et zäblte beinade achtzeda Jabr⸗ 
beſaß jedoch einen reichen Verſtand, ein männliches Oerz 
und einen Geiſt, der nie altern konnte. = 

Die Scenen, welche wir unſern Leſern vorführen wollen, 
find allen Biograpten des Dichters von Gregory bis auf 
Tbomas Campbell entgangen, und müffen nach ihrem in 
dividuellen Wert beurtteilt werden; jtdenfaus find fie 
beſſer als die gewöbalichen Notizen Über das Leben des 
Dichters, infofern fie ein romantiſchts Intereſſe daben. 


finnung erlangte, vorgeſchwebt daben. Mein Rubeplag 
war die ganze Nacht, wie ich Euch ſchon ſagte, das vor⸗ 
dere, alſo von der Oeffnung am weiteſten entfernte Ende 
des Keſſels geweſen und ich traͤumte jeßt, daß dad man 
hole noch immer offen ſey und (ed if mehr ſonderbar 
wie lächerlich, wenn Ibr's mit dem Andern zuſammen⸗ 
ſtellt) daß meine Beine ſich durch den Marſch am vorigen 
Abend fo ausgedehnt hätten, daß fie bis an eben dieß man 
hole und hindurch reichten. 

Im Anfang (als ich mir im Traume die Sache über 
legte) war es ein ungemein berubigender Gedanke für 
mich, die Füße burch die Oeffnung geſteckt zu daben, denn 
ich konnte jetzt überzeugt ſeyn, daß Niemand das man 
hole zu fließen vermochte, ohne mich vor allen Dingen 
u erwecken. Bald ſchien es mir aber, als ob meine 

ße, die draußen bingen, durch den Sturm und Regen 
durchnäßt würden, ich fühlte das kalte Waſſer und eiflge 
Kälte ging bald darauf von ihnen auch auf andere Glie. 
der über. Sonderbarer Weile ergriff dieſe Kälte nur dit 
untern Teile meines Körpers. Ich lag auf dem Rüden 
und es muß eine Art Alp geweſen ſeyn, denn ich wußtt, 
daß ich traͤumte. 

Ein fuͤrchterlſcher Reiz zum Duſten gab mir endlich 
meine Beſinnung und meine Kraft, mich zu bewegen, 
wieder. Das Waſſer, das langſam um mich ber flieg, 
war mir in den Mund gekommen und ich erwachte, um 


— noch nicht Alles — 
noch nicht — doch weine gegenwärtige Lage erfaßte mich 
mit einem Herz und Geele erſchütternden Entiegen; ich 
i iten Male obamächtig. Der 

betäubende Schreck, der mid das erſte Mal ergeiff, als 
ich das Füͤrchterlichſte abate, 
Befüpl Raum; id schrie — felbit in dem Aagendlick, in 
welchem ich aus meinem Schlaf erwachte. 
Entdedung, daß die Oeffnung verſchloſſen, 

ale ebenfals nut cia Theil meines Traumes geweſen 
zu ſeya; ich firedte meine Arme aus und ſchaute ängſt⸗ 
lich mad der Stelle umber, durch die ich deteingektochen 
wat; ich fühlte auf's Neue nach dem Ausgang, um wie⸗ 
detum die fürchterliche Uederzeugung zu gewinnen, ich ſey 
ſbloſſen und wiederum ſchrie ich. daß die eisernen 
Wände meines Sarge erbeten. Die dumpfen Töne det 
Pumpe ſchienen allein bödniſch meinem Ruf zu antworten, 
während fie meinen Pllſeruf übertäubten, - 

Endlich ich mich verloren — es iſt der Kampf 

en unfer Schicksal, der und den Verſtand verwirrt, ſo⸗ 
bald wir nicht mebr hoffen, fürchten wir auch nicht meht 
— ich gab mich verloren und — wurde ruhig. 

Der Gedanke an meinen Tod, feibit an die Art meines 
Todes fing an, mir vertraut zu werden; ed war überdies 
2 Nichts Neues mehr, daß Jemand auf ſolche Act flat b. 

uſende find auf den Grund des Meeres in dem engen 
Naume eines Schiffes eingeſchloſſen. dinabzejunten, daben vers 


Aka Ada 


— . —— 


„Bis jetzt batte ich meine Lage in dem Keſſel mebt 
mals verändert,“ fubt der Erzäbler fort. „nun aber zwang 
mich die ſtets wachſende Hitze des Waſſers, bin» und ber 
zublätſchern; ganz binausdeden konnte ich mich nicht und 
stin zu bleiben, war ebenfalls unmöglich. Da mit cinem 
Male fühlte ich etwas mit dem Fuße, es mar ein döͤtzet⸗ 
ner Hammer, den der Schmiet zufällig verzeſſen datte. 
O, mit welcher Wolluſt ergriff ich das Werkzeug⸗ mit wl 
cher zuvetſichtlichen Hoffnung tdat ich damit die erſten 
Schläge gegen die rifernen Wände mtines Gefängniſſeb. 
— Wiede mir! Kaum datte ich einen Augenblick dem En 
folge gelauſcht, als ich das Klappern ber eifernen Tduͤren 
dorte, welche die Feuerleute auftiſſen, um die Flammen 
zu nädten, die mich zu Tode martern ſollten. Mein 
Klopfen blieb unbeachtet, obgleich ich das Werfen ber um 
ter den Keſſel geſchobenen Scheite und das Zuidlagen der 
ciſetnen Toren, als die Hödlung geführt war, döten konnte. 

„Blied mit jetzt noch eine Dofinung? — Ja — ner 
ben dieſer ſtieg aber eine andete ſchrechlichete Jurcdt auf, 
daß ich nämlich vielleicht felb die Urfade würde, die mit 
einen fogar noch gräßlichtren Tod, als lebendig gekocht 
zu werden, bereitete. — Hätte ich dieſen Schlägel nut 
eine kutze Zeit, nut wenige Minuten feüber entdeckt — 
Bas blieb ſich aber jetzt gleich, mit feiner Hilfe wollte ich, 
mußte ich zu dem legten Mittel greifen, das mit übrig 
blieb — es war das folgente: 

„Ih erinnerte mich ein Schlitzeiſen in der Taſche zu 
baben und in fürgerer Zeit, als ich bier braucht, Die ger 
fuͤrdteten Folgen meines Verfahrens anzudeuten. bare 
a 28 asıma eie her eltern Daten arieht und mit 
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21. Dezember 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Muͤnchen, 18. Dez. Se. Maj. der König baben geruht, 
den bisherigen Secondlieutenant der Leibgarde der Hartſchiere, 
Generalmajor, Leopold Frbrn. v. Zandt, zu allerböchſtibrem 
Generaladjutanten, dann die Flügeladjutanten Karl Graf v. But: 
ler-Clonebougb und Ludwig Graf von Rechberg ⸗Ro⸗ 
thenl o wen, beide bis jetzt Oberlieutenants, zu Rittmeiſtern 
zu ernennen. 

Paſſau, 17. Dezember. Der Hochwuͤrdigſte Herr Biſchof 
Heinrich bat beute dem Armenpfleufchaftsratbe zum Ankaufe 
von Holz für die bieſigen Armen großmüthigſt die Summe von 
dreibundert Gulden übergeben laſſen, mit der Beſtimmung, 
daß noch vor Weihnachten eine Holzvettbeilung ſtattzufinden 
habe. — 

Pfalz. Die Epeprer Ztg. ſchreibt vom 14. Dez.: „Un⸗ 
fern dem Dorfe Rhodt, in der Richtung gegen Edenkoben, 
lehnt ſich an den Fuß des Berges, deſſen Gipfel die Truͤmmer 


der Rietburg kroͤnen, eine ſanfte Unböbe, mit Reben bepflanzt 


und von Kaſtantenbaͤumen beſchattet, auf der das Auge über die 
freundlichen Gefilde der naͤchſten Umgegene hin die Rheinebene 
uͤberblickt. Dieſen reizenden Punkt, von nun an die „Ludwigs⸗ 
höhe genannt, baben ſich Se. Maj. der König ber Allerböchfi: 
dero letzter Anweſenheit in der Pfalz zum Baue einer Villa auf 
Koſten der Cabinetscaſſe auserſeben, und als einleitende Vorbe⸗ 
reitung des Baues faben wit geſtern dahier und ig Edenkoben 
“einen königl. Bevollmächtigten die Ankaͤufe der zur Bauſtelle bes 
ſtimmten Grundſtuͤcke für die Allerhöchſte Cabinetskaſſe urkune⸗ 
ich vollziehen.“ 
ere und Regensburg. Seine Majeflät der Koͤ⸗ 
nig haben ſich allergnädigit bewogen gefunden, die durch die Er⸗ 
nennung des bisherigen zweiten Lantgerichts⸗Aſſeſſot Max Düm⸗ 
ler zum erſten Aſſeſſor bei dem königlichen Landgerichte Vils⸗ 
hofen, in Niederbayern, erledigte Stelle eines zweiten Aſſeſſors 
bei dem koͤniglichen Landgerichte Neumarkt, dem geprüften 
Rechtspraktikanten Johann Schlotter aus Griesbach, derma⸗ 
len in Paſſau, durch Allethöchſte Entſchließung vom 7. Drzem⸗ 
ber buldvollſt zu verleiben. — Seine Majeſtaͤt der König haben 
durch Allerböchſtes Reſcript vom 7. Dezember laufenden Jahre, 
die katholiſche Pfarrei Köfering, Landgerichts Etadrambof, dem 
derzeitigen Chorvikar bei der alten Kapelle zu Regens burg, Prie⸗ 
ſter Franz Xaver Leonhard, Allergnädigſt zu übertragen ges 
rubt. — Durch Regierungs⸗Entſchließung vom 13. Dezember 
dieſes Jahre, wurde der proteſtantiſche Schuldienſt zu Speichers⸗ 


— | min 


Zeitſpiegel. 


Das Schaffb. Tageblatt erzählt folgenden merkwürdigen Mord⸗ 
anſall gegen rn Pfarter Schenkel in Schaffbauſen: Ein 
Schloſſergeſelle aus Manndeim, Namens Schöntrab (“), 
kam Montag Nachmittag um 3 Uber in die Wohnung des Pen. 
Pfarrers und wurde, da derſelbe nicht zu Hauſe war, von der 
Magd auf 5 — 7 Ubr wieder beſchieden. Zur beſtimmten Stunde 
traf er richtig ein und entdeckte in einer balbitündigen Unterredung. 
weil er ſich von letzter Predigt noch ganz ergriffen fühle, dem 
Seelſorger feinen religiöfen und ſittlichen Gemütbs;uftand, wobei 
er feine Lebens⸗Umſtände detaillict mittbeilte, Troſt und Rath bes 
gebrte und namentlich äußerte: „Sie, Dr. Pfarrer, haben einen 
doͤdeten Beruf, als ich, ich dagegen muß meinen Stand als zu 
niedrig beklagen, fühle aber eine böbere Begeiſterung in mir zu 
Höberem u. ſ. w.“ Auf die freundliche Zuſprache fehlen er indeß 
wirklich getroͤſtet und berudigt ſich zu entfernen, indem er Herta 
Pfarrer Schenkel noch beim Abſchied feinen Schutzengel nannte. 


dorf, königlichen Landgerichts Kemnath, dem Schul dverweſer 
Stockmaper von Freybung Übertragen. — Nachdem dem zum 
rechtskundigen Bürgermeiſter zu Sulzbach gewählten und beſtä⸗ 
tigten Herrmann Roth der erbetene Ruͤcktrut von dieſem Amte 
| bewilligt worden ift, fo wurde bei der erneuerten Wahl vom 9. 
dieſes Monats als rechtskundiger Bürgermeiſter der Stadt Sulz⸗ 
bach gewalt, und unterm 14. beſtaͤtiget, der bisberige geprüfte 
Rechts praktikant Friedrich Kirchner, zu Hemau. — Durch als 
lergnädigſte Befbrrerung des Prieſters Balthaſar Pacher auf 
die Pfarrei Oberaltaich, Landgerichts Bogen, iſt die katholiſche 
Pfarre Aenſchwang, Landgerichts Cham, in Erledigung ges 
fommen. Dieſelbe liegt in der Diözefe Regensburg und im De⸗ 
| tanate Cham, bat drei Schulen, zählt 2168 Seelen und wird 
von dem jeweiligen Pfarrer und einem Hılfepriefter paſtotirt.— 
Bemerkt muß werden, daß durch die in Felge allerböchſten Re⸗ 
feripted vom 17. April laufenden Fahre geſchebene Aus pfarrung 
der Ortsgemeinde Grabitz nach Furth, ſich an Taxen, Stol⸗ 
gebühren und Sammlungen fortan eine Mindereinnahme von 
58 fl. 37 235 fr. ergeben wird, fo daß ein Reinertrag von 604 fl. 
1% fr. verbleibt. Zur Uebernahme der Pfarr- Oekonomie t 
ein Capftal von beiläufig 800 fl. erforderlich. 

| Nürnberg, 17. Dez. Der am Schluſſe der vorigen 
| Woche «ingetretene Froſt hat der Schifffahrt auf dem Ludwig⸗ 
kanal vorläufig ein Ende gemacht. 

Wien, 6. Dez. Unſer verdienter Bürgermeiſter Czapka 
trägt ſich neuerdings wieder mit verſchiedenen Reformen, von 
welchen die der Verwaltung des Gemeindeweſens in den 
Vorſtädten obenan ſteben fol. In früheren Zeiten, bevor 
das immer größer werdende Wien fie verſchlang, waren 
ſie Dörfer, Grunde, die ver ſchiedenen Herren gebörten, Flecken 
mit alten Rechten oder Borrechten. So kommt es, daß jetzt die 
Linie dieſer Vorſtaͤdte eine bunte, man kann ſagen, komiſche enge 

von verreſteten Braͤuchlichkeiten, veralteten Verwaltungen und 
Vorrechten umſchließt, je nachdem die Verfaſſung des Fleckens, 
Dorfes oder Grundes war, die nach und nach Vorſtaͤdte wur: 
den. So lebt jeder kleine Theil auf feine eigene Fauſt, da der 
eine Beſchlüſſe faßt, die der andere verwirft, der eine vor ſchrei⸗ 


tet, der andere zutück. Dazu kommt die angeerbte Verſchieden⸗ 
beit des Steuerweſens, nach welchem der Eine kaum weiß. daß 
er Steuctn zahlt, während der naͤchſte Nachdar von ihren Laſten 
erdrückt wird. Um allen dieſen eingewurzelten Urbeln abzuhel⸗ 
fen, bat Czapka beſchloſſen, alle Grundgerichtsbarkeiten 
aufzuheben und fie der Verwaltung des Maginrats zu überge⸗ 
ben, wodurch natürlich Gleichmäßigkeit und Einheit eingerübrt 


ung 


Schontrad ſpeiste hierauf zu Nacht, belobte noch den freundlichen 
Empfang, ergriff dann aber ein Meſſer uud einen dicken Stock und 
meldete ſich gegen 9 Ude abermals zu einer Beſprechung. So wie 
Oc. Pfacrer Schenkel aus dem Zimmer berausteitt, dringt Schon⸗ 
trab ſofort mit Stock und Meſſer auf denſelben unter dem Rufe 
ein: „„ Wanke nicht, es muß unſchuldig Blut vergoſſen werden!“ 
Or. Pfacrer Schenkel ruft idm ein kräftiges „Halt!“ zu und will 
ibn begaͤtigen, muß ſich aber auf fein Zimmer zurückzieden, um dem 
erneuerten Angriff auszuweichen, worauf er die Thüre verriegelt 
und ſich um Hilfe umſiedt. Eine bange balbe Stunde vergebt, bis 
die berbeigerufene Wache kam und den Menſchen, der ſich wütbend 
vertbeidigte. mit Gewalt und nach ernſtem Wider ſtande entwaffnen 
konnte. Mit geſpannter Erwartung barrt man den Motiven zu 
diefer Tat entgegen, da bis jetzt, wie es beißt, keine Spuren von 
Wahnſinn an dem Menſchen entdeckt wurden. 

*Brüffel, 14. Dez. Ja unſrer Künſtlerwelt bilden zwei 
Gegenſtände das Tagesgeſpräch. Was an bildenden Künfien Jutereſſe 
nimmt, ſtrömt nach den Werkitätten des Herrn Simonit, um 
das colloſſale Modell der dieſem Künſtler von der Regierung an 


würde, — Eine andere Reform iſt die des Armenweſens. 
Es mußte von jeher auffallen, daß in Wien, wo die Verarmung 
weniger zu Haufe it, als in irgend einer Haupiſtadt Europas 
(was man ſchon daraus erſieht, daß ſich nur ſelten ein Wiener 
zu niedrigen Arbeiten bergibt, welche faſt immer von Böhmen 
und Slowaken verrichtet werden), nahe an 75,000 Menſchen 
das Armeninſtuutgeld bezogen. Dieſes Geld war wirklich wer 
nigſtens zur Hälfte binausgeworfen, da meiſt arbeitsſcheues Volk 
und liederliches Geſindel unter dem Vorwande von Krankheit, 
Ardbeitsloſigkeit ꝛc. es bekam. Dieſem Unweſen zu ſteuern und 
das Atmengeld, welches auf dieſe Weiſe zerſplittert wird, ohne 
daß einem techt geholfen werden kann, den wirklich Armen und 
Hiflofen zu bewahren, bat Burger meiſter Czapka beſchloſſen, die 
Armeninſtitutgelder nicht mehr aus zuzahlen, ſondern Freitiſche 
zu errichten, von denen jeder mit einer Armenkarte Verſehene 
geſpeist wird. Jenem trägen Geſindel, das trotz des Armen: 
geldes, welches es nimmt, gern ein luxurtöſes und nodles Le⸗ 
den führt, wird es ſchwerlich mehr einfallen, ſich von der öffent: 
lichen Armentafel fpeifen zu laſſen, und den eigentlich Bedürf- 
tigen wird alsdann bleiben, was nur ibnen beſtimmt Hi 
— Mit Anfang des Jahres 1846 ſoll die Brieftare neuer 
dings ermäßigt werden. Das Mindeſte, welches ein Brief für 
20 Meilen zu zahlen haben wird, beträgt 3 kr., das boͤchſte 8 kr. 
Mit Ausnahme Englands werden dann in keinem Lande der 
Erde die Briefe fo wohlfeil befördert. 

Aus Trient vom 14. Dez. un Poſtztg.) iſt uns ein 
ausführlicher Feſtbericht zugekommen. ie Feier war durch die 
Gegenwart des Cardinal⸗Erzbiſchofs von Salzburg, der Biſchoͤfe 
von Feltre, Verona, Brescia, Lodt und Brixen, des Propſtes 
von Bogen und des Abtes von Muri als Gäfte verherrlicht. 
Am 12. predigte der Biſchof von Feltre und Beluno im Dom, 
worauf der Biſchof von Lodi das Hochamt hielt. Abends ſpiel⸗ 
ten tie Muſikbanden vor dem Palais des Fuͤrſtbiſchofs von 
Trient. Am 13. bewegte ſich die Prozeſſion aus dem Dom 
nach St. Maria Maggiore, woſelbſt Prof. Benvennti die Feſt⸗ 
rede hielt und der Biſchof von Feltre das Hochamt ſang. Die 
Aufführung von Roſſinies Stabat maler im Theater ſchloß den 
zweiten Feſttiag. Am dritten Tage war um 7 Uhr Morgens 
deutſcher Gottes dienſt in der Kirche des Seminars, wobei der 
Fuͤrſtbiſchofs Galura von Brixen predigte. Im Dome bielt der 
Biſchof von Lodi die Predigt, worauf der Cardinal⸗Erzbiſchof 
das Hochamt celebritte. Das Volk beobachtete eine muſter hafte 
Haltung und blieb ſich während des ganzen Feſtes feinem Cha: 
rakter treu: es war andächtig und froͤblich. Nicht die geringſte 
Unerdnung fiel vor; eine Feuersbrunſt, welche das Fabrikgebaͤude 
der Zuckerraffinerie des Mazzurana einaͤſcherte, und wobei der 
Cardmal⸗Erzbiſchof löſchen half, ſteht in keinem Zuſammenhang 
mit den Feſtlichkeiten. 

Berlin, 11. Dez. Vor einer Reihe von Jahren (irren 
wir nicht, ſo war es im Sommer 1841) war in den Zeitungen 
von einer Petition die Rede, mittelſt welcher eine Anzahl Halli⸗ 
ſcher Studenten die Berufung des Doktor Strauß nach Halle 
bei Sr. Maj. dem Koͤnige in Antrag zu bringen beabſichtigte. 
Die Sache wurde damals durch die akademiſchen Behörden ver: 
mittelt; man confiscirte die Petition und ließ die Anſtifter das 
Consilium abeundi unterzeichnen. Dieſe ziemlich verſchollene 
Geſchichte iſt fo eben auf eine unerwartete Weiſe wieter aufge⸗ 
friſcht worden, indem Briefen aus Halle zufolge einem jungen 
Gelehrten, der eben im Begriffe ſtand, ſich bei voutiger Univer⸗ 


vertrauten Reiterſtatue Gottfrieds von Bouillon zu betrachten und 


zu bewundern. Wir baben bister von allen competenten Perſonen 
über die glückliche Auffaſſung des Künſtlets, über die einfache aber 
inponirende Haltung des Helden und über das ausdrucksvolle zu⸗ 
gleich christlich fromme Ergebenbeit und ritterliche Kübnbeit ber 
fundende Geſicht, das ibm der Bildhauer verlieben, nur Lobes⸗ 
erbebungen gebört, „Einen Ritter gewordenen Gpriftus nannte es 
ein entbuſſaſtiſcher Beſchauer. Die Verehrer der Tonkunſt und ber 
ſonders die Freunde der gründlichen biſtoriſch⸗theoretiſchen Studien 
in dir ſem Fade feiern andterſeits einen Triumph in einer neuen 


ul V. Gregor XIII. ſcho 


nirgends voll 


fität für Philo ſophie, ſpeciell für Aeſthetik Kunſigeſchi 

zu habilitiren, ie Grlaubniß 9 2 * ine 
das aus keinem andern Grund, als weil et vet fünf Fahren 
als Halliſcher Student jene Petition mit unterzeichnet oder gar 


. 75 > En } je bias, 
erlin, 14. Dez. ) Scit ar Zeit 
zwiſchen hier, Wien und Frankfurt ein äußerft 23 

matiſcher Verkebr. der ſich, wie man vernimmt, auf 

Verhandlungen über die allgemeinen deutſchen Angele⸗ 

genbeiten bezieht. Ein Gerücht will auch willen, daß man 

in Defterreihifhs Polen Verzweigungen des poſen 

Complottes entdeckt babe, und daß dadurch ein uſchaftli⸗ 
ches Zuſammenwirken, gleichwie mit Rußland, auch mit Oeſter⸗ 
reich nothwendig geworden ſeh. — Die Nachricht von der mög. 
lichen Vermaͤhlung des Erzherzogs Stephan mit der Groß fuͤrſtin 
Olga bat in den höheren Kreiſen bedeutende Sensation gemacht. 
Nach den neueſten Wiener Briefen iſt aber dieſe Verbindung 
noch keineswegs eine jo aus gemachte Sache, als es in öffent: 
lichen Blattern behauptet wurde. Es follen allerdings zu Wien 
Anträge in dieſer Bezie bung vom ruffifchen Hofe gemacht wor: 
den, aber die Bedenklichkeiten, welche im Schooße der kaiſerlichen 
Familie und im Cabinet des Fürften Metternich dagegen erbo⸗ 
ben wurden, noch keineswegs befeitigt ſeyn. Ja der Erzberzog 
Stepban ſelbſt ſoll bis jetzt in dieſe Badiadung noch nicht ein. 
gewilliget haben. 

Stuttgart, 16. Dez. Bon Seite des Vorſtandes der bie: 
figen Diſſidentengemeinde war dieſer Tage bekannt gemacht wot⸗ 
den, daß in Folge geſchehener Einraͤumung eines Schullokals 
von Seite der ſtädtiſchen Behoͤrden, nunmehr der tägliche Reli⸗ 
gionsunterricht Vormittags von 10 bis 12 Uhr durch Pfarrer 
Würmle den 15. d. im Zimmer Nr. 8. des neuen Schulbauſes 
beginnen und die betreffenden Kinder ſich demnach daſelbſt ein: 
finden ſollen. Zur Ertheilung des Religionsunterrichts felber 
aber, welcher heute beginnen ſolle, kam es nicht Heute mor⸗ 
gen nämlich wurde Hr. W ürmle auf die k. Stadtdtrektion vor⸗ 
geladen und ihm die Abhaltung des Religions unterrichts ver: 
boten. Das von der jiättifhen Behoͤrde eingerdumte Lokal 
bleibt alſo ungenutzt. Der Vorſtand ſah ſich in Folge des Ber: 
bots genölbigt, in das Schullokal zu eilen und die für den Uns 
terricht verſammelten Kinder wieder auseinantergeben zu heißen. 
Die Diſſidenten find nun entſchloſſen, ernſtliche Schritte um die 
Anerkennung ihrer Kirche von Seite unfrer Regierung zu thun 
— eine Anerkennung, welche allein im Stande iſt, den mit jer 
dem Tage ſich neu haͤufenden Verlegenheiten ein Ende zu ſetzen. 

5 (Beobachter) 

Mecklenburgiſche Großberzogtbümer. Die 
am 13. Dez. erſchienene Nummer der „Rofteder Nachr.“ brin 
an der Spitze ihrer Beilage folgende Erklärung: „In dee 
eines Reſkripts bober Landesregierung iſt uns der fernere A 
druck der Berichte über den dießjäbrigen Landtag bei 
100 Tölr. Strafe verboten worden, weßbalb wir außer Stande 
find, den verebrien Leſern die Fortſetzung bett. Berichte zu lie⸗ 
fern. Die Expedition.“ 


Auswärtiges. 


Preußen mit Pofen. Br 
Wie man der Kölner Zeitung aus Königs berg melber, 
ſoll dort in Folge der ſtrengen Maßnahmen des geiſilichen Mi⸗ 


an unfern Herrn Fetis abgeordnet, der ſich ſeit 40 Zabren mit 

dieſer Frage unabläſſig beſchaftigt. Nach tägigen Gonferenzen iſt 

die geiſtliche Commiſſion, im bödften Grave mit den von Derrn 

Fetis idr mitgeibeilten Ergebniſſen feiner ag ind vorge⸗ 
ch Cas | 
- * 


legten Arbeiten befriedigt, von dier wieder na 
ee e. de den Kt fe 
Juſtizbeamten. Nur die größere Hälfte 


mäßig angeſtellt und bel 


nerationen und gegen 2500 arbeiten 
1000 find. bei Priwatgerihten 
n und 


5 Stande 43 


* 


Digitized by G 


IM? 
est Nubien Gen, bre | don m © 


rich, Am 11. Dez. Vormittags bat der neue daß die beiden Lords der n definitiv erklärt, fie feye 

4 Roi; Donf. Macclotrt, in feierliche Aupien 4 nicht im Stande den Auftrag zur Bil: PH time 
unter dem üblichen Ceremoniell dem Herrn Kabinets zw übernehmen, daß fie jedoch die Köni 

feine Creditive überreicht. * etſuchen, ihnen bis Dienſtag Zeit zu laſſen, wo fie ihre endliche 

Belgien. Antwort abgeben würden. In den beſtuntertichteten politiſchen 


Kreiſen iſt man 1 der Anſicht, es werde Lord J. R. 
„ Brüffel, 16. Dez. Heute iſt der Geburtstag des Nö: | nicht gelingen, ein Miniſterium zu bülden.“ Das Ehronicle bes 
nige. Se. Maj. find bereits geſtern aus Ardenne im Schloffe | Mätigt dieſe Nachricht, nur gibt es den Termin, der bis zu mE 
zu Lacken eingetroffen, und werden heute den Feſtlichkeiten in , endlichen Entſcheidung verfließen könne, etwas länger an, 
bieſiger Reſidenz beiwohnen. — Nach Vorlefung mehrerer Bitt⸗] der Herald, namlich auf 2 bis 3 Tage. Das Wbigblatt ber 
ſcpriften ſchrüt die Repraſentantenkammer geftern zur zweiten Ab- gleitet dieſe Nachricht mit folgenden beachtens werihrn Bemer⸗ 
ſtimmung über das Geſetz wegen der Frellagerbäuſet, das fungen, infofern fie einen Aufruf zu einem Coalittens-Miniſte⸗ 
fie mit geringer Aenderung durch 45 Stimmen gegen 7 annahm, | tum fehr deutlich enthalten: „Wir können über dieſen Punkt 
Heute wird die Kammer den Bericht de Theur über den Vers nur ſagen, was wir ſchon geſagt, daß naͤmlick der Fübrer der 
trag mit den nordamerifaniſchen Freiſtaaten anbören und dann liberalen Partei weder dem großen Prinzip, mit deſſen Auftecht⸗ 
zur Diskuſſion deffelben übergeben. Wegen der Geburtstags feier des | Erhaltung er identifigirt iſt, noch der Partei, die ſich um ihn 
Könige dürfte die Sitzung kurz ſeyn. — Neuer Handels: ſchaart. noch feiner eigenen Würde angemeſſen handeln würde, 
vertrag mit Frankreich. Am vorigen Sonnabend (13. Des | wenn er in der gegenwärtigen Kriſis die Berantwortlichkeit der 
zember) iſt in Paris der neue fo mannigfach beſprochene Han: | Megterung auf ſich nähme. ohne eine entſchiedene Aus ſicht, die 
dels vertrag — die Erneuerung der Convention vom 16. Juli 1842 Aufhebung der Korngeſetze durchführen zu konnen. Bei dem 
— zwiſchen Belgien und Frankreich geſchloſſen worden. Unter, gegenwärtigen Stande der Parteien iſt es binlänglich einleuch⸗ 
bändler für Belgien waren bekanntlich der Fürſt v. Ligne und tend, daß eine ſchleunige und ruhige Löſung diefer Frage 15 
Hr. Ban Pract. Dem brüsfen Auftreten des Erſteren wird lich von der Politik abhängt, die Sir R. Peel einzuſchlagen 
die Schuld beigemeffen, daß die Unterbandlungen fo lange dauer⸗ gut achten wird, Wir halten uns verpflichtet, aus zuſprechen, 
ten und ſogar in letzter Zeit eine bedenkliche Dendung nahmen, | daß, wie wir glauben, Sir R. Peel in den Vorgängen, welche 
Hr. Ban Praet, Miniſter des kön. Hauſes, hat fie jedoch zu ei⸗ das Zuſammenbrechen ſeines Miniſteriums berbeigefuͤhrt, ſich 
nem glücklichen Ende geführt. Im Namen der franzöſiſchen Re: | mit bobem ſtaats männiſchen Scharfſinn und achtungs werthem 
gierung wurden die Unterbandlungen durch die HP. Guizor, | Muth benommen bat. Wie wir meinen, wuͤnſchte er die voͤllige 
Cunin⸗Gridaine, Lacave, Laplagne und Duchatel, der den Ver: Aufhebung der Korngeſetze durchzuführen; wir fönnen daher 
bandlungen nicht ſelten beirobnte, geführt. Auch der Zolldirek⸗ nicht zweifeln, daß er ein Werk erfüllt zu fehen wünſchen muß, 
tor Greterin nahm lebhaften Antbeil am Abſchluſſe. Die Ber: um das zich zu wagen ihn nur die überflathente Einſicht von 
bandlungen ſelbſt begannen im Oktober, wurden Anfangs No- deſſen allgemein anerkannter Netbwendigkeit bewogen haben kann. 
vember unters oder abgebrochen, bis fie jungſt wieder aufgenom: — Oie Abendjournale ihrer Seits bringen auch Nichts Ent: 
men und nunmehr glücklich zu Ende geführt worden find, Herr ſcheidendes. „Wir glauben mit Beſtimmtheit melden zu können, 
Van Praet, Träger des Vertrages, iſt nach einmonatlicher Ab⸗ daß in Bezug auf die Bildung eines neuen Kabinets noch Nichts 
weſenbeit bereits wieder in Brüſſel eingetroffen. Obne Zweifel deſchloſſen worden!“ — fagt der Standard. .. Die allgemeine 
wird das Original diefed Vertrages bald den Kammern vorge- Meinung, daß Lord J. R. nicht im Stande ſeyn wird, ein Mi⸗ 
legt und dann ſich bald beurtbeilen laſſen, in wie weit derſelbe ] niſtertum zufammenzubringen, das auch nur eine Zeit lang 
dem Notbſtande unferer Annen⸗Induſtrie abzubelfen im Stande. dauern könnte, gewinnt täglich mehr Grund. Bis jetzt wenig: 
* In Antwerpen ſchifften ſich am Sonntag (14. Dez.) ſtens iſt noch nichts bekannt.“ — Die Nachricht von der Ab⸗ 


200 deutſche Aus wanderer auf der Audacia ein; 160 verlaſſen dankung der Miniſter traf Mittwoch ſchon in Dublin ein und 
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ö J g n rief fofort von Seiten des Lords Heytesbury, des Vicekoͤnigs 
es dieſe Woche auf dem Hamilton und 140 werden diefem Bei- von Irland und der Hauptbeamten desſelben, des Borblanıker, 
fpiele auf dem Talerman folgen. Sie find meiſt Rheinländer, des Attorney⸗General und des Sir Th. Freemath einen gleichen 
die ein New- Bingen im Texas und darin ihr Gluͤck gründen Schritt hervor. — Die allgemeine Stimmung iſt noch immer, 
ae Seit 5 Sept, seen rg _ me Ant: daß eine Auflöfung des Parlaments zu erwarten ſtebe, falls fi 

erpen 1700 utſche!! Eine andere Schaar Deutfcher [ein Whig⸗Kabinet bilden ſolle. Man bereitet ſich in den Pros 

begibt ſich naͤchſtens auf dem Probus in die Bereinsſtaaten.] vinzen fon mit Pracht auf allgemeine Wahlen vor und der 

Auch dorthin waͤchſt die Zahl der Paſſagiere täglich, Ausgang moͤchte denn doch vielleicht ſich guͤnſtiger für die Frei⸗ 
Großbritannien. 


bantels: Partei geſtalten, als deren Gegner meinen. 
T London, 15. Dez. Die Minſterialkriſis it noch 


e Dublin, 12 Dez. Auch hier natürlich verſchlingt die Tas 

8 W iert { a ſchted 
be e ee deen ee ee gesfrage, Wer regiert in England, alle andern. Entſchieden ſtellt 
kunft, die Samſtag Morgens bei Lord John Ruſſell ſtatt⸗ 


ſich dabei die Abneigung heraus, welche ganz Irland gegen das 
Cabinet beſeelt; die Conſetvatiden freuen ſich ſeines Sturzes, 
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ſichtsfedlern. Ein Mann, der beinahe ſtockblind war, fab jederzeit Ia Amerika, meldet das „Münchener Tagblatt.“ macht man 
eine Stunde lang dell und deutlich, wenn er Cbampagnet trank. — jetzt Rockknöpſe aus Glas, welche mit Gas beleuchtet werden; ſolche 
Eine Frau, die bereits ſtockblind war, verſchaffte ſich auf eine Zeit | Gasknöpfe find befonters für jene Herren angenehm, welche 
lang das Geſicht dadurch wieder, daß fie eine halbe Stunde in zur Nachtszeit den Weg vom Wirtbsbauſe ins Bett nicht finden 
ibrem Garten einige Mal ſchnell auf- und ab ging. — Der ſchwarze können. 

Staar iſt eine felten beilbare Krankbeit, aber noch ſeltener find die (Oo fliche Bitte.) Erlauben Sie mir die Grenze Ihrer 
Falle, wo er von ſelbſt wich. 1790 lebte eine achtzigjährige arme | fo vortrefflichen Doſe mit den Extremitäten meiner außerſten Finger⸗ 
Weibsperſon in einem Hospital zu Görlitz; vor 40 Jahren bekam ſpitzen zu überſchreiten, und meiner Naſe ein immerwäßtendes 
fie den ſchwarzen Staat, woran fie 30 Jabre krankte, und völlig ] Andenken Ihrer mit fo wertden Freundſchaft zu verſchaffen. f 
blind ward. Die beſten Mittel batte fie lange umſonſt gebtaucht, (So was gebört zuſammen) Eine Dienſtmagd hei⸗ 
und überließ ſich endlich ganz ihrem Schickſalc. Ungefaͤhr nach | ratbete einen Bedienten; fie ſcheieb ſich Anna Stuben voll; und 
drittbalb Jahren fleſſen idr die Toränen aus ihren ſonſt trocknen | er Anten Kebrerz fie haben ſich ein Wiethsdaus gepachtet, wel⸗ 
Augen fo bäufiz, daß ide Beitkiſſen davon benetzt wurde; dieſer [ches den Namen führt: zum goldenen Beſen. 

Tbränenfluß nahm immer mebe zu. Als fie einmal ſich aus der 

Kirche führen ließ, wurde fie einen hellen Schein gewabr, dann ers 

blickte fie den Himmel, der ihr ein getünchtes Gewölbe zu ſeyn ſchien. 

Kaum war fie durch einige Gaſſen gegangen, da ſchwaud der Nebel 9 

um fie, und mit Entzücken fiel fie auf ihre Knice und rief: „Ich 

lehe!“ Sie bat auch ſeitdem das Geſicht vollkommen behalten. 
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froblocken, weil fie von jedem andern mehr boffen und Schlim⸗ 
meres nicht befürchten zu konnen en; die Repealer ſind 
freilich überraſcht und wiſſen noch recht, welche Stellung 
einnehmen, aber jedenfalls wird fie doch das gefallene Kabinet 
nicht zu feinen Vertbeidigern zählen können. — Der katboliſche 
Biſchof von Oſſorv. Dr. Kinfellaj iſt Freitag Nachmittag 


am Schlagfluſſe geſtorden. 
Franfreich. 


Paris, 15. Dez. Der Moniteur bringt eine Verfügung 
vom 14. Dez., welche mit den Worten anfängt: „Wir Mini⸗ 
ſter⸗Staats ſekretaͤr im Departement des öffentlichen Unterrichte, 
Großmeiſter der Univerfität,“ und dann folgt die . Nerf der 
20 ordentlichen Univerfirätörätbe. Es find die H. Rouſſelle, 
Giraud. Donne, Bendant, Geofftey Saint⸗ Hilaire, Alexandte, 
Capr, Letronnc, Naudet. Matter, Abbé Claire, Dumas, Le Cletc, 
Blond eau, Bouilland, Pouillet, Guignaut, Poirfon, de Wallp, 
Boulllet. Zugleich wurde Hr. St. Marc Girardin in feinen 
Verrichtung en als Generalfefretär des Univerfitäterashs oe 

+ Paris, 16. Dez. Die ar ala Miniſteriallriſis beſchaͤf⸗ 
tigt unfere Journale immer erniter. Das geſtern aus gegebene 
Heft der Revue des deux mondes meint in feiner Chronik: „es 
fen ein wahres Glück für die Engländer, daß Nordamerika ven 
Sir Robert Peel's Abdankung noch nichts wiſſe, die Rede Polk's 
würde ſonſt noch viel ſcharfer ausgefallen ſeyn, als fie es höchſt 
wahrſcheinlich ſchon iſt. Zum ferneren Glück der Engländer 
gereiche auch noch der Umſtand. daß die Amerikaner von Natur 
große Schreier feyen. Sie machen viel Laͤrmen um nichts und 
ſchreiten noch ſeltener zum Handeln,” Wir üderlaſſen die Rechi⸗ 
fertigung dieſes Urtheild der doftrinären Revue dem Leſer. Ein 
anderer Umſtand ſcheint der Revue nicht minder wichtig; er iſt 
der Handel Oregon's. „Die Hudſon-Bay — beiläufig geiest 
zwei Male größer als Frankreich — iſt ganz von Englaͤndern 
debertſcht. Eine woblorganiſüte Armee Pelzwaarenhändler und 
Jäger beuten jenes Gebiet fo vortrefflich aus, daß die Aktien 
der Hud ſonbay⸗Geſellſchaft 140 Prozent über den Nennwerth 
ſteben. Seit 1828 ziebt England aus jener Wildniß fünf und 
wanzig Millionen Fr. jaͤbrlich — Grund genug, daß Amerika's 
Brreins geen die gefährliche Concutrentin daraus vertreiben“ 
Rach dieſen Erzaͤblungen gratulitt ſich die Revue, daß Frank⸗ 
reich kein Oregon anzuſprechen oder zu vertheidigen babe. Den⸗ 
noch verbeblt fie ſich nicht, daß ſich die franzoͤſiſchen Kammern 
unter zwei bedeutungsvollen Zuſtänden eröffne: nemlich unter 
der engliſchen Miniſterialkriſis und einer innern „ad min iſtra⸗ 
tiven Aufregung. „ 


Türkei. 


Konſtantinopel, 3. Dez. (Allg. 3.) Nach Widdin 
waren vor einigen Wochen zwei Judenmaͤdchen aus Neuſatz ge⸗ 
kommen. Ein Jude, der ſie bis dahin begleitet hatte, verließ 
fie dort, und fo hielt es türkiſche Rechts glaͤubigkeit wahrſchein⸗ 
lich für ein gutes Werk, die armen Verlaſſenen der irdiſchen und 
bimmliſchen Süßigkeiten des Propheten tbeilbaftig zu machen. 
Die Madchen freilich ſtraͤubten ſich dagegen; man ergriff fie aber, 
fpertte fie ein, und zwang fie türkiſche Frauenkleider anzulegen, 
d. b. man riß ihnen, da ſie ſich deſſen weigerten, mit Gewalt 
alle ihre Kleider vom Leibe, und noͤthigte fie fo endlich, ſich in 
die dargebotenen türkiſchen Gewänder zu büllen, und, einmal in 
sürfifchem Koſtüm, erklärte und bebandelte man fie als wirklich 
zum Islam übergetreten. Die Sache wurde indeß ruchbar, der 
dortige oͤſterreich iſche Konſul führte Beſchwerde, und ſo ſab ſich 
die Pforte genöthigt, zur Genugtbuung den Kadi, der hauptſaͤch⸗ 
lich bei der Sache beteiligt iſt, ſeines Amtes zu entſetzen, ein 
Harer Beweis, ſagt das Journal de Conſtantinople, von ber 
Rechtlichkeit und humanen Geſinnung der hohen Pforte. 


— — 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Der ohne maͤnolſche Nachkommenſchaft verſtorbene unga⸗ 
riſche Graf Adam Bethlen hat feine ausgedehnten Beſitzun⸗ 
gen ſeinen naͤchſten Anverwandten vermacht, ſeinen Grundholden 


Acrantw· Redakteur: 
udb albert Näfler. 
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dieſes Geſchenks mag man ſich daraus eine . 
daß die Intereſſen der Schuld auf dem kleinſten Gute des 
Grafen 12,000 fl. betrugen. 

In Wien iſt Herr Carotti von Venedig, der ſich den erſten 
Mimiker der Welt nennt, angekommen. Er ſtellt mittelſt ſeiner 
Geſichtsmuskeln einen ganzen Sceſturm dat; die Naſe erſcheint 
als Schiff auf dem Meere, durch die Bewegung der Backen be⸗ 
zeichnet er die Wellen, mit dem Munde beult er den Sturm und 
ahmt den Donner nach, mit den Augen malt er die Blitze u. ſ. f. 
— . —ä—ä—ä—bä . o ̃ ——.— 


aber ihre ganze Schuld teſtamentariſch erlaſſen. Von der Größ 
4 18.00 Be 
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Bekanntmachung. 
Bei dem Nahen des Jahretzwechſels glauben wir den dis her ſo 


freundlich aufgenommenen Vorſchlag: 
Enthebung von Gluckwunſchen zum neuen Jahre durch 
Löſung von Karten 

auch heuer wieder in der bisherigen Art und Weiſe in Anregung brin» 
gen 2 dürfen. N ö 1 

6 ſollen daher von heute an dieſe Entbebungskarten in un⸗ 
ſerm Armendurcau Nr. 26 gegen einen fixen Betrag von 30 kr. 
abgegeben. höhere Beiträge aber auf Verlangen quittirt und jedenfalls 
danfbarft angenommen werden. 

Die Namen der auf dieſe Weiſe von Neujabhrsglückwünſchen Ent⸗ 
bobenen werden e das am 23. und 30 erſcheinende Amtsblatt fomohl 
als durch die Lokgldlätter Öffentlich bekannt gemacht, weß halb * 
pfangnabme der fraglichen Enthebungskarten langſtens bis "29, d. Mis. 
volljogen werden wolle. 5 


ir glauben uns der tröſtlichen Hoffnung hingeben zu Dürfen, daß 
auch im heurigen Jahre dieſer Boridiag freundliche Aufnahme finden 
und unſern Armen die denſelben jo oft dewieſene milde Berückſichtigun 
und fortgeiegte Theulnahme auch bei dem Eintritte dieſes Winters nich 
vorenthalten werden wolle. 

Regensburg, den 16. Dezember 188. 
Armenpflegſchaftsrath der Königl. Kreishauptſtadt 
Regensburg. 


Der erſte Vorſtand: 
v. Thon: Dittmer. 
v. Pu ſch. 


Empfehlung. 
Endesunterzeichneter empfieblt bei berannahendem Weihnachts ⸗ 
feſte ſein friſch aſſortirtes 


Uhren - Lager, 


beſtebend in ächten Pariſer⸗Tiſchubren in Porzellain⸗Käſten mit und 
obne Figuren nach neueſter Fagon, goldnen und fübernen Herren⸗ 
und Damen ⸗Cylinder-Udren, wie auch in allen andern Gattungen 
Taſchenuhren, verſpticht reelle Bedienung und bittet um geneigte 


Abnahme. 5 
Heinrich Walter, 
Uhrmacher am Kohlenmarft- 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 21. Dezember 1845. 
Neunte Vorſtellung 
im dritten Monat des jaͤhrlichen Abonnements. 


Mutter und Sohn. 


Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen (in zwei Abtheilungen] mit freier 
Benutzung des Bremerſchen Romans „die Nachdarn“ von 
Charlotte Birch-Pfeiffer. 


Fremden- Anzeige. 

(Gold Kreuz.) Pr. v. Heßling, Doktor v. Bamberg. Hr. Zie⸗ 
ger, Kim. o. Mannheim. Hr. Lehn, Kfm. v. Köln. Hr. Gaigel, Bier: 
brauer v. Kelheim. 5 

(Gold. Engel.) HH. Feldmever u. Plunarti, Kfl. o. München. 
Hr. Deden, Kim. v. Aachen. Or Krebs, Kfm. v. Frankfurt. 

Drei Helmen.] Hr. v. Mann, Gutsbeſ. o. Thcuern. Re 
Scheidemantel, F b. Forſtamtsafktuar v Waldmünchen. Dr. Kees, Kfm. 
v. Stuttgart. Or. Keil, Kim v. Neapel. Hr. Baum, Kfm. v. Köln. 
Frau v. Schwannlein, Rentdeamtensgatt v. Vohenſtrauß. i 

(Weißer Hahn) Hr. Wenzl, Kim. o. Palau. Hr Deuringer, 

Rwirth v. Gerienfeld. Dr. Groll, Brauer v. Nittenau. Sr. Roth 


. Handels mann r. Pfaffenderg. Mad. Spielderger, Priv. v. 
nchen. g 


Ler leger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


Regenäburger 


Regensburger Zeitung. 
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Montag. M352. 22. Dezember 1845. 


2 Mit dem 1. Januar 1846 beginnt der fünfundzwanzigſte Jahrgang der Regensburger ZJei⸗ 
tung und wir ergreifen dieſe Gelegenheit, um das verehrliche Publikum geziemend zum Abonnement 
einzuladen. Wie bisher werden wir auch im nächſten Jahre fortfahren, die wichtigern Tagesbegebenheiten in Ori⸗ 
e e zu beſprechen, und haben demnach unſere im Auslande angefnüpften Verbindungen zu erneuern 

orge getragen. Aufmerkſamen Zeitungsleſern wird nicht entgangen ſeyn, daß unſer Blatt dermalen die Rach⸗ 
richten aus Belgien, Holland, Großbritannien und Amerika (über England) den in feinem Rayon Wohnenden 
früher zur Kenntniß bringt, als jede andere Zeitung, und hinſichtlich der Neuigkeiten aus Frankreich, Spanien 
u. f. w. können wir mit den übrigen Journalen wenigſtens Konkurrenz halten und jedenfalls das Ver dienſt in 
Anſpruch nehmen, daß wir auch dieſe Sparte größtentheils mit Originalberichten oder doch mit unmittelbaren und 
fommentirten Auszügen aus den franzoͤſiſchen Blättern füllen. 

Die Verhandlungen der gegenwärtigen Ständeverſammlung möglichft ſchnell bringen zu können, haben 
wir in München einen eigenen Referenten beauftragt, welcher auch bereits, wie dit letzten Num⸗ 
mern unſers Blattes darthun, ſeine Berichte zu erſtatten angefangen hat. 

Umfang und Preis der Regensburger Zeitung bleiben unverändert. 

Alle Poftämter und Pofterpeditionen nehmen Beſtellungen auf das Blatt an; doch erſuchen wir, felbe recht: 
zeitig machen zu wollen, indem ſonſt der unliebe Fall ſich ereignen möchte, daß wir zu fpät eintretenden Abon⸗ 
nenten die Blätter nicht mehr vollſtändig nachzuliefern vermoͤchlen. 

Die Redaktion. 


Deutſche BDundesſtaaten. Obermains bei Bamberg wird eine neue Krone durch die kür⸗ 


zeſte und befle Linie des einzigen ganz beutichen Stromes, der 
Bayern. Die Weſer Zeitung theilt Folgendes als den Weſer. Den, dicht an Bayerns Marken ſtebenden Wurzel 
Inhalt der Rede mit, welche Freihe. v. Hormayr bei Uebere und Mebenfirömen, Werra und Fulda, entſproſſen, rückt fie das 
gabe feiner neuen Kreditive als nunmebriger außerordentlicher | induſtriertiche Franken gewiſſermaßen ans Weltmeer. Die Geo: 
Gefandter und bevollmaͤchtigter Miniſter Bayerns bei den freien apbie macht Bayerns und ſeines natürlichen Hafens, Bremens 
Hanſeſtadten vor dem Senat zu Bremen gehalten: „Indem rtheil identiſch.“ 
ich meine neuen Kreditive zu überreichen tie Ehre babe, Münden. 16. Dez. Nachdem die in der Kammer ber 
vollziebe ich damit keinen bloß perſoͤnlichen Akt. Es möchte] Abgeordneten von den HH. Miniftern gemachten Vorlagen, die 
darinnen faſt die Vorahnung einer bedeutſamen Zukunft lies | Geſetzentwürfe, ſowie der Nachweis über die Staats einnahmen 
gen, welcher dieſe, vor mancher andern, ächt deutſche Stadt | und den Stand der Schuldentilgung den betreffenden Aus ſchuͤſ⸗ 
durch die Gewalt binnenländiſcher ſowohl als trandatlantifher | fen zugewieſen worden, und über die dom Präfidium bekannt 
Berhaͤltniſſe enigegengeht. Es konnte dieſe Worberiebung | gemachten Einlaͤufe reſp. Beſchwerden die erforderlichen Auf⸗ 
Niemanden triftiger ınwohnen, als meinem erbabenen Herrn, ſchluͤſſe von den einſchlaͤgigen Miniſterien erholt werden müffen, 
der den allzu lange fremd gewordenen Suͤden, der Erſte, dem wird in dieſer Woche eine oͤffentliche Sitzung der zweiten Kam⸗ 
Norden ange ſchloſſen, wichtige Zoll⸗“ Handels und Muͤnzver⸗ | mer kaum mehr zu Stande kommen. Die in der erſten Sitzung 
bältniffe geregelt und zum Bellen einer weit größeren It, [anweſenden, bereits genaunten H. Miniſterialräibe, ſowie die 
als die Welt Karld des Großen war, unſere Ströme und Meere HH. v. Sut net und Habel find durch k. Reſeript zu Lend⸗ 
in Eins gebracht bat. Jener. längft vor Seinen Blicken liegen⸗ lags commiſſärrn ernannt worden. 
den Trias des Ludwigkanals, der großen Eisenbahn und des Berlin, 14 Dez. Wie die Boͤrſenhalle meldet, haben die 
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bat die Bemerkung gemacht, daß fi im böberen preußiſchen Staats⸗ 
dienſte und in der Diplomatie ſehr viele Ausländer befinden. Die 
Miniſter Eichborn und Nagler find Bayern, Canitz, Savigny und 
der Obertribunaltath Haſſenpflug Kurdeſſen, Bunſen ein Waldecker, 
v. Ratomig (Geſandter in Karlsrute) ein Ungar, Braffier de St. 
Simon (Geſandter in Stockdolm) ein Franzoſe, die Miniſter v. 
Buͤlow und Kamptz Mecklenburger, der Legationsratb Graf Drivla 
ein Portugiefe, der Miniſter⸗Reſident in Weimar, v. Salviati, ein 
Italiener, der Geſandte Graf Ernſt ein Grieche, Legationtrath Graf 
Perponcher ein Holländer u. ſ. f. 

Der Reiſende Ed ward Alexander ſah bei den Birmanen 
einen Knaben, der, nachdem er ſich ſtehend ſattgeſogen hatte, an det 
Btuſt feiner Mutter mit großer Behaglichkeit ſeine Eigarte rauchte. 
In Mexiko ſiedt man dung Knaben von acht Jahren, die eben 
ein Reiſigbündel aus dem Walde geholt, dieſes niederwerfen, und 
mit einem: „mam, qulére mamas! an die Bruſt der Matter 
treten und trinken. 

(Unmenfhliher Speculstiensgeiſt.) Ein Akt des 


Die reihe Goldmine der Welt fol die der Stadt Caſalo in 
Merico fepn. Der Eigenthümer dieſer Mine, ein Hr. Iriarte, 
läßt ſie nicht ganz ausbeuten, angeblich weil er für die unermeßlichen 
Einkünfte feine gebörige Verwendung fände. Er iſt bereits uner⸗ 
meßlich reich, und glaubt fein Capital im Schooße der Erde ficherer 
als in ſeinen Koffern. 

(Strauß obne Mundſtü c.) Durch einige Helden vom 
langen Finger kamen die Prager dieſer Tage um einen muſikaliſchen 
Genus, Jodann Strauß, Voter, wollte auf feiner Rüdreife von 
Berlin nach Wien, in Prag eine muſifaliſche Soirée geben, ſchon 
war der 20. November dazu angeſetzt, ſchon waren die Anſchlag⸗ 
zeuuel gedruckt — da ſtabl Jemand die Mundſtücke zu den Blas⸗ 
inſtrumenten der Strauß ſchen Kapelle, und die Soit er mußte 
unterbleiben. Aufgeſchoben konnte fie nicht werden, denn Derr 
Strauß batte zugeſagt, am St. Katharinenfeſte in Wien zu 
ſpielen. Bohemi 


(Die böberen Staatsbeamten in Preußen.) Man 
a.) | 
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Hanſeſtädte und Sachſen⸗ Weimar die Theilnabme an dem pr os 
teftantifhen Konzil abgelehnt, die ſächſiſche und großb. 
beſſiſche Regierung zögern. 
wünſcht der König von Preußen, daß es in Wittenberg abge⸗ 
halten werde. 0 

Aus Rbeinpreußen ſchreibt man der Augsburger Poſt⸗ 
zeitung: Die „Waſhington Unien, bekanntlich Regierungsor: 
gan. brachte in der letzten Oktoberhaͤlfte eine Korreſpondenz aus 
ondon, welche über die Eigenſchaften und Eigentbuͤmlichkeiten 
des Rönigd von Preußen mit etwas ſpitziger Feder ſich 
vernehmen ließ und überall, wo fie in den Vereinten Staaten 
geleſen ward, Nemliches Aufſeben machte. Bald darauf aber, 
und zwar nach den Behauptungen der New⸗Vorker Blätter auf 
Veraniaffung des preuß iſchen Geſandten (nach der wohl übers 
triebenen Angabe der New⸗Vorker Tribune“ hätte dieſer Diplo: 
mat die Des apouirung der Kotreſpondenz oder ſeine Paͤſſe vers 
langt) erflätte die „Union,“ daß die fragliche Korkeſpondenz 
nicht blos in ſchlechtem Geſchmacke geſchrieben, ſondern auch, 
wie (fe jetzt aus guter Quelle wiſſe, ganz unrichtig ſey und daß 
fie daber ſowobl aus dieſem Grunde, als wegen des guten de⸗ 
liebenden Einvernebmens mit Preußen und „weil der preußifche 
Geſandte in Waſhington ein fo boͤchſt achtbater Mann ſey,“ es 
ſeht bedauere, die Korreſpondenz aufgenommen zu baben. 

Tübingen. CAugsb. Poſtzeit.) Das Schickſal des ent- 
laſſenen Profeſſor Dr. Robert v. Mobl erweckt allerſeits große 
Theilnahme, Nicht nur haben die Studirenden in einem öffem⸗ 
lichen Akte ibren Schmerz über den Verluſt eines fo berühmten 
Lehrers ausgedrückt; auch die ſtaaiswirthſchaftliche Facultät 
bat in corpore ihrem bisherigen Collegen ein warmes Beileies⸗ 
ſchreiben feierlich uͤberteicht, und darin die großen Verdienſte des 
Entlaſſenen aufgezählt. Nicht minder hat aber auch der afader 
miſche Senat durch eine aus dem dermaligen Rector magnificas 
und zwei Senatoten beſtehende Deputation dem Hrn. v. Mobl 
die innigſte Tbeilname an feinem Geſchicke ausdrucken laſſen. 
Auch Schreiber dieſer Zeilen, obgleich in keiner Weiſe ſonſt mit 
H. v. Mohl nahe verbunden, theilt dieſe Gefuͤhle; aber er ſieht 
in der Entfernung des Hrn. v. Mohl nur den zweiten Akt jener 
Tragoͤdie, welche mit der Eatlaſſung des Dr. Mack begonnen hat. Das 
mals, wo es ſich um Mack handelte, wäre es am Platze geweſen, Bor: 
ſtellungen gegen eine ſolche Maaßregel zu machen, denn die alte 
Regel beißt: principiis obsta. Aber damals wollte man von 
Seite der Univerſität wohl aus konfeſſioneller Befangenheit nichts 
thun. Ich bin überzeugt, jetzt ſeben Viele den Febler ein, den 
fie damals gemacht haben, denn wohin ſoll es mit der geptieſe⸗ 
nen „Lehr freiheit“ und „Geiſtesfreibeit,“ die bei uns berr⸗ 
ſchen ſoll, kommen, wenn jeder nicht einmal auf dem Katheder 
aus geſprochenc Tadel gegen die zeitweiligen Organe der 
Megierung — ja bei Mack war es nicht einmal Tadel, fondera 
nut ein guter Rath — in ſolcher Weiſe erſtickt wird? 

Gr. Mecklenburg. Der Adel hat ſemen Zugeſtaͤndniſ⸗ 
ſen über die Aufnahme neuer Mitglieder ein weiteres binzuge⸗ 
fügt, indem et auf jede beſondere Corporation und corporativen 
Rechte neben den bürgerlichen Mitglirdern der Mitterſchaft vers 
zichtete und die Erklarung gab, fein Streben. geh“ nur dabin, 
das Meſtehende zu erhalten. Ein Antrag, das Loos der Bauern, 
die, obwobl die Leibeigenſchaft aufgrboben, doch noch an einzelne 
Güter gebunden find, durch größere Ausdehnung der Freizuͤgig⸗ 
keit zu verbeffern, wie es in allen civilifirten Staaten längit ge⸗ 
ſchehen, ward vom Landtage beſeitigt. (Hamb. Bl.) 


Kommt das Konzil zu Stande, ſo 
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Auswärtiges. 
f Schweiz. 
Suzern. Michel Acher mann, der mit J. Mäller die 


Ermordung Leu's verabretet, nach dem Mord den Müller ans 


gegeben hatte, iſt nun doch verhaftet word en. Altregierungsrath 
Baumann und Altappellationsrichter Büler weiſen in öffentlis 
Hen Erklärungen alle und jede Beteiligung bei Leu's Ecmor⸗ 
dung auf das entſchiedenſte von ſich, erklären jede deßfallſige 
Beſchuldigung als Verliumdung, und zugleich ihre‘ Bereſtwillig⸗ 
keit ſich vor „jedem unporteiiſchen Gerichte“ zu ſtellen. 


Belgien. 


Die (miniſterielle) Emancipation dom 16. Dez. meldet: 
„Der Diſtrikt von Aloſt (Oſtflandern) zäblt 78 Gemeinden, 
von denen jede bereits einen Hilfsausſchuß gebildet, welcher den 
Armen Arbeit und Brod zu verſchaffen ſtrebt. Die Gemeinde⸗ 
kaſſen, die Woblihätigkeirsbürecaus und freiwillige Beiträge dil⸗ 
den das Betriebskapnal eieſer Aus ſchuͤſſe. Der Hilfs bedürftigen 
find aber in Folge der ſchlechten Ernten eine ſolche Maſſe, daß 
die Kräfte dieſer Ausſchuͤſſe nicht mehr ausreichen und man 
für die Öffentliche Rude fürchtet: Um ſich einen Begriff von 
dem dortigen Elende zu verfchaffen, genüge die Erklarung, daß 
die einzige Nahrung, welche die Armen noch haben, in Waſſer⸗ 
rüben befieht, die ärztlich als dürftige und ungeſunde Speise 
bekannt find. Sollten Kälte oder Mangel an Vorrath aber 
auch dieſes Nahrungsmittel noch entziehen, dann, fragen wir, 
womit ſoll ſich das Bolk vor dem Erhungern ſchuͤtzen ? 
Schon jetzt durchſtreifen große Diedes banden Garten und Felder. 
Em Theil von ihnen beſteht aus bankrtotten Pächtern, deren 
Zahl mit Abnahme der Nahrungsſtoffe für Vieh und Menſchen 
täglich anſchwillt; ein anderer Theil beſtebt aus Taglöbnern. 
Bagabunden, Sıräflingen und fonjligem Geſindel, das den Lande 
bewobnern Geld erpreßt und weder vor Brand noch Pluͤnderung 
zuruͤckbebt. Diefe Banden verbreiten ſolchen Schrecken, daß Nies 
mand, ſelbſt in der beſtbewachten Landwobnung rubig ſchläft.“ 
Was ſchtaͤgt nun die Emancipation zur Abhilfe dieſer Bolksnoth 
vor: Sparſam zubereitete Suppen und Etrichtung von Ar⸗ 
beitsbaͤuſern, nach dem Mufler derjenigen bei Elberfeld und 
Barmen. Die ene fie) ſchuldet hiefuͤr die ſchleu⸗ 
nigſte und energiſcheſte Unterſtuͤtzung. 


Frankreich. 


Weßbalb wurde Algiet von Frankreich etobert? Der 
eigentliche, d. b. der unanfaͤngliche Grund dieſer wichtigen Er⸗ 
oberung Frankreichs dürfte wohl nur Wenigen bekannt ſeyn, 
weß halb wir ihn bier erzählen. wollen. Einſt und zwar ſchon 
vor langer Zeit, denn es war noch unter der Regierung Na⸗ 
poleons, batte der Bey von Tuais in feinem Harem eine Far 
vorite, der er einen reichen Sarmah ſchenken wollte, wie noch 
feine Frau eines Bey einen geſeben hatte. Der Sarmah iſt 
eine Art länglichen Kopfputzes aus Gold, Silder oder Kupfer 
und in Filigrau geatbenet. Der Bey wendete ſich, um den 
Sarmab fo ſchön und reich zu erhalten, als er ihn verlangte, 
an einen Juden in Algter und dieſer übernahm den Auftrag. 
Da er ſich aber das Talent zu der kunſtvollen Arbeit nicht 2 
wendete er ſich an einen Kunſtgenoſſen in Paris und dieſer uͤber⸗ 
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empörendſten Eigen nutze wurde kurzlich zu Redcliffe, in der engliſchen 
Grafſchaft Sommerſet, öffentlich begangen, der nachträglich von der 
engliſchen Preſſe bart getügt wurde. Nachdem nämlich in Folge der 
Anlegung eines neuen Kilchdoſes der Plaß des bisderigen Leichen ⸗ 
dofes daſelbſt veräußert worden war, ließ der neue Grundbeſitzer dit 
Gebeine darin ausgraben und dann beimlich wegfübten. Ein dazu 
gedungener Fuhrmann füdrte dieſe Ueberreſte in eine Stampfmüble, 
um fie dann als Bodendüngungsmittel den Landwirtden der Um⸗ 
«bung. zu verkaufen. Auf die erſte Kunde dienen bat aber die 

igkeit nicht nur dem Feepler dieſes Verfahren einſtellen laffen, 
ſondern auch ihn gezwuagen, den Kaufſchilling für den erfauften 
Grund wieder zurück zunebmen, damit der Kauf für null und nichtig 
erklart werden konne 


Die „Wiener Theater Ztg.“ ſchreibt: Der junge talent volle 
Dichter Prie m, ein gebocenet Bapet, iſt ſoeben in Wien ange⸗ 


kemmen. Seine erſte größere dramatiſche Production: „Peinz 
Eugen.“ ein bittertich tom antiſches Gemälde, dat auf den Bühnen: 


zu Regensburg, Würzburg, Bamberg ungemein gefallen und beten 


mehefache Wiederholungen ctlebt. Jetzt dat Hr. Prien fein Stück 


an die großen deutſchen Hofbühnen verfandt, und wird in Wien 
längere Zeit verweilen, um auch an einer der biefigen Bühnen fein 
Werk zur Auffübrung zu bringen. 

Einem Wiener Buchbaͤndler wurden dieſer Tage zwei Manu 
feripte: ein Kochbucd und eine Sammlung Iyrifder Gedichte, das 
eritere gegen ein Honorar vos 400 fl. C. N., die letztern gratis 
angetragen. Der Buchbändler erbat ſich acht Tage, um über die 
Manuferipte zu entſcheiden. Nach diefer Zeit gab er folgenden Be“ 
ſcheid: „Jüt das Kochbuch bezadlte ich mit Vergnügen die verlangten 
400 fl.. — für den Abdruck der Gedichte fordere ich 400 fl.“ 
Mochte der lyriſche Dichter ſich nicht von dem Autor des Kochbucht 
ein Recept anfertigen laſſen, auf welche Weiſe feine Gedichte genieß 
bar gemacht werden könnten; wie fie geßenwärtig dich peoductren - 
ollen ſie un verdaulich ſeyn. 11 * = 
j (Edeaſtete teig). Als wan in Berlin angewein dab 
fprady, daß die Oper: „Robert der Teufel,“ von Me v erbeer zu 
lang wärt und den Zubörer ermdete, Landen wel Ed dot 
dem Opernbauſe und unterhielten ſich. „Du ſagte der Eine, 
„ baſt de ſchonſt jepört, die neue Oper fol viele zu lang find,‘ un 


einem Goltſchmied in Ver ſailles. Dieſer 


ick für 12,000 Fres. an, Dieſer Sarmah 
vom feinſten Golde a bana ſte ge Mrd rend 
ausgeführt und mit Edelſteinen kam endlich nach Algier, von 
wo er für den Preis von 30.000 Fr. nach Tunis expetirt wurde. 
Der Bey fand ihn ſehr ſchoͤn, auch den Preis nicht zu boch, 
allein da er in feinen Finanzen eben genirt war, traf er ein Abkommen 
mit dem Juden in Algier, übergab ibm tine Quantiſat Korn, und die 
Erlanbniß, ein? ander Quantität obne Zablung der gewöhnlichen Abs 
gabe ausführen zu dürfen, Um eben dieſe Zeit berrſchte Kornmangel 
an den Kuͤſten der Provence, ja ſogar eine halbe Hungersnolh. 
Der Jude verkaufte daher fein Korn an die Lieferanten det fran⸗ 
zoͤſiſchen Armer und wußte ſo gut zu ſpec daß er fut mehr 
als eine Millien Fres. Gläubiger der franzöfiiben Regierung 
wurde. Bis bierber batte er wahrlich mit dem Bey von Zunis 
einen glänzenden Handel gemacht; aber das Gluck verließ ibn; 
die Reſtauration trat in Frankriich ein, und feine Forderung 
wurde nicht anerkannt. Ausdauernd wie alle Juden find, gelang 
es ihm indeß, den Bey von Algier für feine Forderung zu ins 
tereifiren. Auf deſſen Vermittlung wurden dem franz. Generalkonſul 
in Algier, Hrn. Deval, die energiſcheſten Borftellungen gemacht. Die: 
fer vetztere verſprach an ſeine Regierung daruber zu berichten, und die ers 
baltene Antwort fo bald als möglich bekannt zu geben. Im 
Jahre 1829, bei Gelegenheit der Faer des Ramadan oder Bei⸗ 
ram, wurden alle in Algier refidirenden Conſule zu der Ehre 
gelaſſen, ihre Huldigungen dem Dey darzubringen, welcher bei 
dieſet Gelegenheit Herrn Deval um die verſprochene Antwort 
fragte, und ſich über die Langſamkeit Carls X. in der Ordnung 
bier Angelegenbeit feines Unterthanen beſchwerte. Der Conſul 
macht einige Einwendungen über die zudringliche und unpaſſende 
Forderung des Juden. Er bediente ſich keines Dollmetſchers. 
und fo mag es denn gekommen ſeyn, daß er aus Unkenniniß 
des genauen Wertbes der arabiſchen Woͤrter ſich einiger unebrer⸗ 
bietigen Ausdrücke bediente; vielleicht reizte auch die von ibm 
mitgetbeilte Entſcheidung der franzoſiſchen Miniſter den Zorn 
des Dey, genug — eleſer verſetzte dem Generalconſul einen 
Schlag mit dem Fächer. Dieſe Beſchimpfung forderte eine aufs 
fallende Genugthuung, und ſo improviſirte die franzöſiſche Mes 
gietung die Expedition gegen Algier. Am 5. Juli 1830 wehete 
die franzoͤſiſche Fabne von der Kaſabah herab. Die Ehre Frank: 
reichs war geraͤcht, die Seeraͤubetei im Mittelmecte vernichtet. 
Was aus der Forderung des Juden geworden iſt, vermögen wir 
nicht zu ſagen, und eben ſo wenig wiſſen wir etwas von dem 
Schickſal des ſchoͤnen Sarmah, der als die eigentliche Veranlaſ⸗ 
fung zu der Eroberung Algiers betrachtet werden kann. 
Paris, 16. Dez. (N. W. 3.) Die Bildung des neuen 
Wbig⸗Miniſteriums in England ſcheint nicht fo ſchaell zu gehen, 
als man Anfangs vermuthete, und das Journal „des Debats“ 
ſchoͤpft wieder freier Atbem. Lord John Ruſſell ſcheint auf 
Hinderniſſe zu ſtoßen, Bedenklichkeiten über die künftige Stellung 


trug die Arbeit wie 
letztere fertigte den S 
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Sir R. Peel's in der Kornfrage zu haben, kurz, es ſcheint nach 


den neueſten hier eingetroffenen Nachrichten, daß entweder gar 
kein Whig⸗Kabinet, oder doch nur ein ſolches mit gemäßigten 
Tories gemiſcht, alſo ein Coallttonsminiſterium Ruſſell⸗Perl zu 
Stande kommen werde: eine Hoffnung, die dem hieſigen, an die 
Tories und ihre Politik, mehr als man glaubt, gebundenen Ka: 
binere nur ſehr froͤſtlich ſeyn kann. Eine definitive Eatſcheidung 
dürfte ubrigens erſt binnen 8 Tagen zu erwarten ſeyn. Die Haupt: 
ſchwierigkeit liegt darin, daß das Henne Miniſterium, von 


wollen je an eenen Abend den Roberten geben, un an andern 
den Deibel” — „J Jott bewabre! Det jebt nich!“ antwortete 
der Andere, „denn müßten de Leut boch bloß am eenen Abend den 
Mepern maustufen und an andern den Bären.” 


Homony me. 


Bald bin ich, wie das boſe Geld, 
Ia alle Welt verbreitet, 

Beſchraͤnkt bald auf ein enges Felt, 
Bald künſtlich gar bereitet. 


Bald leg“ ich meinem ſieben Herrn 
Die balve Welt zu Füßen, 

Bald halt? ich Alle von idm fern, 
Die ihm naden müllen, 


Im Horn des Jagers fer ich tummꝛ, 
Bis er mich (687 vera 
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welcher Farbe mit dem gegenwartigen Unter 
— — e 5 che ln . ba ein 
ung d nter hauſes be jegı \ de 
eine commercielle und ehe Kaſis berbeizufübren, 


fo 
Wablen auch, direkt oder ineirekt, nur zum Nutzen der deme⸗ 


kratiſchen Partei aus ſchlagen wurden, was weder Whigs noch 
Tories wollen. — Unter den vielen Angriffen, die das Winner 
rium in der Kammer erwarten, dürfte deſonders ein Antrag des 


ern neue 


Deputirten Benoit großen Skandal erregen. E 


1 andelt ſich 
um eine Unterſuchung der Betwendung der Fonds 


ecrets; Hr. 
Benoit bat ji genaue Angaben üder die geſetzwidrige Berwen- 
dung dieſer Summe zu verſchaffen gewußt, die er vor den Kam⸗ 
mern enthüllen und nachweiſen wird, daß pon der alljährlich ber 
willigten Millien aur 350,000 Pecs. der Polizei zufließen, der 
Reſt aber zu Subventionen und Begünſtigungen aller Art ver: 
wendet wird. Herr St. Marcs Girardin, der im Debats Sal⸗ 
vandy's neue Organiſatton der Univerfirät bekaͤmpfte, iſt zum 
General : Sekretär der Univerfirdt ernannt worden, — um zu 
ſchweigen. 


Italien. 

Rem, 11. Dez. (Allg Zig) Man erwartet nun den 
Kaifer von Rußland morgen gegen Abend bier eintreffen zu 
ſeben. Zu feinem Empfang it die Wohnung des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Gebeimraths v. Butenieff auf das prachtvollſte einge: 
richtet. Nach Briefen aus Neapel bat der König dem Kalfer 
ein glaͤnzendes Feſt in Caſerta auf beute vorbereitet, von weh 
chem Schloß er die Reiſe hierher antreten wird. Ob der Kir 
nig von Neapel mit ibm nach Rom kommt, ſcheint noch immer 
nicht entſchieden; doch iſt im Palaſt Farneſe, feinem Eigenthum, 
alles zu ſeinem Empfang in Bereitſchaft geſetzt. Es beißt, der 
Kaijer von Rußland werde bier das firengite Incognito beob⸗ 
achten, wie er es in Neapel inſofern auch getban hat, als er 
das diplomatiſche Corps nicht empfangen wollte. — Die oft: 
mals beſprochene Oberin des Kloſters St. Baſil, Mieczyslawska, 
deren Aus ſage nun von det dazu ernannten Commiſſtion zu Pro⸗ 
tcfoll genommen iſt, wurde heute wiederbelt vom Papſt em⸗ 
pfangen. Wan ſagt, der heil, Vater werde ihre beeidigte Aus⸗ 
ſage dem Keiſer von Rußland übergeben und auf Genugtbuung 
antragen. Ibre Lridensgeſchichte ift, nach der Allg. 21g. ins 
Naltenſiche üͤdetſetzt, und circulirt in vielen Abdrücken in aller 
Händen. Nachſchrüft. Eben uns zugebende Briefe aus Nea⸗ 
pel vom 12. und Rom vom 13. Dez. melden die Abreiſe des 
Kaifers in erſterer, deſſen Ankunft in letzterer Stadt. 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Verviers und Lüttich iſt von der Polizei Mehl 

bei Bäckern mit Beſchlag belegt worden, welches nach Untere 

ſuchung fremde Sudſtanzen, unter Anderm koblenſauren Kalt, 

Kreide enthält. Man bat den Müller ausfindig gemacht, von 

dem dieſes Mehl abgeliefert worden und eine gerichtliche Untere 

eg über dieſe geſundbeugefaͤhrdenden Filfhungen ift im 
unge. 

Der Affifenbof der Sarthe bat fo eben ein furchtbares 
Verbrechen gerichtet. Eine Frau, eine Mutter, bat ihr Kind 
vergiftet, welches fie noch ſäugte unt um dies Verbrechen zu 
verſchleiern, vergiftete fie noch zwei Kinder aus der Nachbar ⸗ 


Das Waͤchtelein iſt, ach! fo dumm, 
Durch mich in's Netz zu ſallen. 


Geledrt iſt Mancher und begabt, 
Der Hefe nicht entnommen, 

Doch datt er mich nicht längſt gehabt. 
Hatt er mich nicht bekommen; 


Zur Welt bat er nicht mitgebracht, 
Er bat mich ſelbſt erworben; 

Doch nimmt er mich nicht wobl in Acht, 
So bin ich bald vertorten, 


J. G. 


N. 


Mofer. 


Auflöſung der Eharade in re, ende 
E 
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ſchaft, um glauben zu machen, als wären dieſelben den Folgen 
einer Epidemie erlegen. Dieſe Rabenmutter, welche die ſchreck⸗ 
lichen Einzelnbeiten des Prozeßes mit Gleichmuth anhoͤrte, wurde 
zum Tode verurtbeilt, 


Einladung 


an die Gönner und Wobltbäter unſerer Kleinkinder⸗Bewahtan⸗ 
ſtalt und Armenſchule zur feſtlichen, 


Cyriſtbeſcher un g 


auf Dleuſtag den 23. dieß Abends 5 Ubr. 
Regensburg den 21. Dez. 1845. 


Ausfchuss der Bewahranftalt für kleine Kinder. 
v. Thon: Dittmer. Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Bei dem herannahenden Jahres wechſel glaubt man die vor zwei Jab» 
ren fo freundlich aufgenommene Enthedung von Glückwünſchen zum 
neuen Jahre kurch Loſung einer 

k 


8 
auc 77 wieder in der früheren Art und Weiſe in Anregung bringen 
u dürfen. : 
. Ei ſollen daher vom Samſtage an dieſe Enthebungs⸗ Karten im Ma. 
giſtrats-Bureau dabier gegen einen Betrag pon 30 fr abgegehen werden. 

Die Namen der auf dieſe Weiſe ron Neujabrs-Glückwünſchen Ent⸗ 
bobenen werden am 31. dieſcs Monats öffentlich dekannt gemacht wer⸗ 
den, weßwegen man die Bitte ſtellt, die Empfangnahme der Enthedungs⸗ 
Karten längſtent dis 29 diet zu vollziehen. . 

Man ficht auch dieß Jahr vertrauensvoll der freundlichen Yufnahme 
dieſes Borſchlages entgegen und empfiehlt die hieſigen Armen dei den ers 
höhten Preiſen aller Lebensmittel gütiger Berückſichtigung. 

Stadtamhof den 17. Dezember 1845. 


Armenpflegſchafis-Rath der Stadt Stadtamhof. 
Dang l. 341 
e ig l. 


— 
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Nenten⸗Anſtalt 

der bayeriſchen Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank. 

Da die Erfahrung der früberen Jahre gezeigt bat, daß die für 
die Rentenanftalt beftimmten Einlagen zum großen Theile bis in 
den Monat Dezember zurüdgebalten werden, fo bar die Adminis 
ſtrat ion, um die zur Konſtitutrung der fehlten Jabresgefell 
ſchaft erforderliche Zahl von Mitgliedern volftändig zu erreichen, 
beſchloſſen, auch in dieſem Jahr wieder eine Verlängerung des Ein, 
zahlungs⸗Termines eintreten zu laſſen, in der Art: daß bei den 
Bank⸗Caſſen dier und in Augsburg bis zum 31. Dezember noch 
Einlagen gemacht werden können und auch die von den auswärtl⸗ 
gen Agenturen eingebenden Einlagsbeträge noch Annahme finden, 
wenn fie bis zum Jabresſchluß dadier eintreffen, 

Münden den 27. November 1845. 


Die Adminiftration der bayerifchen Hypotheken - und 
Wechſelbank. 
Franz Xaver Niezler. 
Im Auftrag: 
Die Agentichaft Begrasburg, 
Auguſt Daubert. 


Liederkranz. 
Eingetretener Dindernife wegen iſt im dieſer Woche unfere Ule⸗ 
dung ſtatt Dienſtag 
Heute Montag den 22. Dezember. 
Der Vorſtand. 


Empfehlung. 
Unterseichneter empfiehlt dei herannabendem Weihnachts feſt fein Pa: 
ger von feinen braunen und weißen Lebkuchen von ge Qualität 
ben billigen Babrıkpreifen, ſowie alle ſonſtigen Artikel zur geneigten 
nahme beitens. 
Steinweg im Dejember 1845. 


„C. E. er ; 
Conditor, Lebjeiter und Stärkfabrikant. 


— 


Verantw. Redakteur: 
Udalbert Müller. 
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Kapital⸗Geſu ch. 

2,000 oder 4,000 Gulden werd i ühl⸗ 
weſen, welches einen Werth A . 
thek zu vier Procent aufzunehmen geſucht von dem 

Commiſſions- und Anfrags- Bureau. 
P. Knöllinger. 


Für die HH. Chirurgen und Dader. 


So eben it nun im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erı 
ſchienen und in allen joliten Buchhandlungen Baverns tin Kegensburg 
dei Fr. Puſtet und Montag und Weiß) zu haben: 


Lehr⸗ und Handbuch für Bader. 
Mit 
Zugrundlegung der Baderordnung im Königreich Bayern. 


Von 
. Dr € Haus, 
königl. bavet. Regier.⸗ Medizin. „Ratbe, 
Vom Fönigl. bayer. Ober⸗Medizinalausſchuſſe geprüft und nach al» 
lerböchſter köͤnigl. Anordnung als Grundlage bel den Prüfungen ber 
Bader in Bayern laut höchſter Miniſterial⸗Ausſchreibung vom 9. Ma 
vorgeſchrleben. 
Mit einer illuminirten Steintafel, einem vollſtändigen Inhalts und 
Sachregiſter. 
Groß Oktas ſchön gedruckt und brochirt. 
Allerhöchſt genehmigter Preis 2 fl 24 kr. 

Nach den Bestimmungen der 1 für das 8 
Bapern rom 21. Jun 1843, it der Unterricht der Baterſehtlinge 
Geſellen lediglich in die Hände ihrer Lehrherren gelegt, bei n doch 
eine große Verſchiedenbeil in Beziehung auf Keuntniſſe und Ausdtidung 
29 Fähigkeit und Eifer im Unterrichtsgeſchafte angenommen wer⸗ 

muß. 

„Daß unter dieſen Verhältniſſen ein nach der Baperortnung aus. 
gearbeitete „and? und Lehrtuch für Bader“ unentbehrlich ſep, wird 
wohl keinen Zweifel unterliegen, und es daher bios dieſer Anzeige de 
dürfen, und jeden Betreffenden veranlaſſen, ſich dieſes allerhöchſ vorge 
ſchriedene Werk, außer welchem er keines weiter bedarf, anzuschaffen. 

Augsburg, 1. Auguſt 1846. 2 


Karl Kollmann'ſche Buchhandlung. 


Lebkuchen ⸗ Lager 


von 
Ferdinaud Mayer in Nürnberg. 

Wie bisher und gam deſonders für die Weihnachtszeit ik 
das Lager auf das vollſtändigſte und mit ganz friſcher und rorjüge 
licher Qualität aſſortirt. 

Noch if zu bemerken, daß alles zu den bil ligſten, aber feſien 
Nürnberger Fabrikprelſen abgegeben wird, und daß dieß⸗ 
mal auch extra feine ſogenannte Zuderbufferf zu haben fine. 

Recht zablreichem Zuſpruch ficht entgegen 

J. * Amel. 


— 


Theater Anzeige. 
Montag den 22. Dezember 1845. 
Zehnte Vorſtellung 
im dritten Monat des jahrlichen Abonnements. 


Der Mentor. 
Poſſe in einem Akt von Lembert. 
Diefem folgt 
Der Sekretair und der Koch. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Blum. 


Fremden Anzeige. 

(Weißer Hahn.) Hr. Kronacker mit Schwägerin, Kfm. von 
Neustting. Herr Armi, Pal. Forſtgehilfe von Hirfhwald. Pr. Bonter, 
Kfm. von München. Hr. Conrad, Priv. von Neumarkt. Dem. Bur, 
Priv. von Amberg. 


Berleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer. 


.irmmg 
Uch, auch 


geile mit 2 
Hi kr. 
zen Pet 


Mit allergnädigſter Erlaubuiß. 
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Dienſtag. 


M2353. 


23. Dezember 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 19. Dez. (N. 3.) Wie man aus ſicherer Quelle 
vernimmt, hat Hr. Willich bei der Kammer der Abgeordneten 
eine Eingabe ringereicht, in welcher er feinen Sitz als grwähl: 
ter Abgeordneter in Anſpruch nimmt, in jetem Falle aber als 
Betheiligter vernommen zu werden verlangt. Es dürfte biedurch 


| 


eine neue Erörterung der Frage entſteben, in wie fern Anwälte 


in die Kathegorie der für den offentlichen Dienſt verpflichteten 
Individuen geboren, deren Eintritt in die Kammer in Gemäß: 
beit des H. 44. der kön. Einwilligung obbängt. Jedenfalls dür; 
fen wir in dieſem Falle intereffanten Debatten, vielleicht ſchon in 
der naͤchſten Sitzung, entgegenſeben. 


Münden, 20. Dez. (A. P. 8.) Se. Maj. der König | 


wird auch dieſes Jahr in der Chriſtnacht dem mirtermächtlichen 
Gottesdienſt und am darauffolgenden Tage dem Pontificalamt 
in der Allerbeiligen⸗ Hofkirche mit großem Cordge beiwohnen. 
— Der ruſſiſche Geſandte ließ zur Feier des Namens tages fei⸗ 
nes Herrn und Kaiſers om Mittwoch in der bieſigen griecht⸗ 
ſchen Kirche einen feierlichen Goitestienſt abhalten. Hr. v. 
Scverin war bei demſelben mit feinem Geſandtſchafts per ſonal 
in großer Galla anweſend. — Seit einigen Tagen liegt der In⸗ 
ſpekter umferer beruͤhmten Erzgirßerei, Hr. Miller, gefäbrlich 
am einer Gehirn: Entzündung darnieder. Es ſpricht ſich überall 
für ihn die lebhafteſte Tbeilnahme aus. — In unfern für dir 
Weibnachts zeit wieder auf dos Prachtvollſte ausgeſtattrtru Ber: 
kaufs l den berrſcht ſeit mehreren Tagen ein lebhafter Bertebr. 

Nürnberg, 20. Dez. (N. Kurt.) Der biefige Magiſtrat 
macht bekannt, daß von beute an, der aus 32 Köpfen beſte⸗ 
benden Sullwache 20 Limtenſoldaten beigegeben werden, ſonach 
dieſes Sicherheits inſtitut, vorläufig und bis zur Reorganiſation 
der Polizei⸗ und Sicherheits wache für den bieſigen Polizelbezirk, 
aus jener militaͤriſchen Aſſiſtenz und 12 Geldfle oder Lohnſtill⸗ 
waͤchtern aus dem Buͤrgerſtande beſtehen wird. 

Berlin. Der Candidat der Theologie Behrend bat vom 
Miniſterium des Jnnern die Weifung erhalten binnen 14 Tagen 
Berlin zu verlaſſen. Als Grund der Berbannung bezeichnet man 
eine frübere Predigt, in welcher ſocialiſtiſche Grundſaͤtze Pan > 
blickt haben follen, und den Eifer, mit dem der Aus gewi 
des Handwerkervereins annahm. 

N Dresden, 12. Dez. Vorgeſtern iſt in der zweiten Ram: 
mer der Bericht der dritten Deputation der zweiten Kammer 
über mehrere Petitionen, die Erlaſſung eines Mufrubrgefeges bes 
treffend, eingegangen. Die Deputation ſchlaͤgt dert Kammer vor, 


| 


| 
| 


im Vereine mit der erſten Kammer, den Antrag an die hohe 
Staats regierung zu ſlellen: 1) tiefelbe wolle baldigſt und wo 
möglich noch auf dieſem Landtage den Ständen einen Geſetzent⸗ 
wurf vorlegen, in welchem, unter Aufſtellung der Regel, daß 
bei Storung der Öffentlichen Ruhe und Sicherheit die bewaffnete 
Macht, Communalgarde oder Militär, nur auf Requiſition der 
Orts polizeibeborde einſchreitet die Maßregeln und Formalitäten 
genau bezeichnet werden, welche der Anwendung der Waffen, 
vornehmlich der Feuerwaffe, vorbusgeben muͤſſen; 2) zugleich 
aber den $. 7 der Ordonnanz vom 19. Juli 1828 de hin abzuän⸗ 
dern, daß die Ausnahmefälle genau beſtummt werden, in welchen 
das Militär auch ohne Requiſition der Ortspolizeibebör de ein⸗ 
ſchreiten konne. (D. A. 3.) 
Dresden, 17. Dez. Der Borfland der hieſigen Di 
ſidentengemeinde bat gegen die Eintreibung der Par 
chialſteuer zur katholiſchen Kirche mittelft militärifcher Exekutlon 
bei dem Stadtrathe proteſtirt. Die Diſſidenten Angelegenheit 
wird der erſte Berathungsgegenſland der zweiten Kammer im 
neuen Jahre ſeyn. So viel verlautet, ſtimmt das Deputations⸗ 
gutachten für ein Interimiſlikum und zwar im Intereſfe der jun⸗ 
gen Sekte ſelbſt. (Fr. 3.) 
Leipzigs, 14 Dez. Durch Mittheilung der Urtbeile in 
Folge der Auguſtereigniſſe iſt die ganze Stadt erſchreckt über bie 
rte der Strafen. Nun erf man, daß die Erzeſſe jenes 
bends vom Geſichispunkte des Aufruhrs, des Pandfriebends 
bruches, der Zerſtörung fremden Eigentbums und Ebrenverletzung 
gegen ein Wiiglied des k. Hauſes aufgefaßt worden find, Ber 
mertendwerth bleibt es auſſerdem, daß bei dieſer Angelegenheit 
nicht die gewohnliche Kriminalſekꝛion des Appellationsgerichtes 
Recht ſprach, fondern der Praͤſitent Beck ſich die Aus arbei 
der Urteile vorbehalten bat, welche dann allerdings in den 
fionen, wit gewöhnlich. beratben wurden. Dem Urtheile Sach⸗ 
verſtaͤndiger zufolge ſoll jedoch bei den vorliegenden Protofollen 
über die Aus ſagen der Verurtheilten, wenn jene oben angedeu - 
teten Geſichte punkte für die Urtbeilsfällung feſtg⸗halten werden, 
felbft deim Oberappellationsgetichte keine Milderung der Straßen 
zu erwarten fleben. (Köln. 3.) 
Pflaume ch, im Königreich Würtemberg, 18. Dez. 
(O. P. 3.) Die biefige Gemeinde bat den Jsracluiten Markus 
Ert linger zu ihrem Bürgermeiſter erwählt. Es iſt dieß ſeit 
Erlaſſung der die Juden zu Gemeindeamtern für wablfähig ers 
klärenden Geſetze von 1828 und reſp. 1838 in unferm Kae 
der e rſte derartige Fall, was einerſtits das Schwinden des 
Borurtheils gegen die Juden auch unter unſern Landbewohnern, 
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blickte es Rare an, bevor er ſich aber von dem tiefen Eindrude 
holte, den das Mädchen auf ihn gemacht war ſie in 


— — 


Daus gegangen, in welchem ein Dr. tele wohnte; obne 
viel zu befinnen, folgte ter der Amerikaner da din nad, een 
vor ihr die Bewelſe feines Standes und Vermögens, und bat das 
Mädchen um die Bewilligung ihrer Hand, falls fie noch frei wäre, 
Auf die Antwort des Mädchens, daß ſie dagegen nichts einzuwenden 
bätte, wenn ihre, eine Stunde davon in Alceſter wohnenden armen 
Euern damit einverſtanden wäten, fuhr Hr. Da Coſta in Be⸗ 
leitung des Pra. Heeley (zu deſſen Tochter Miß Rimmer bei 
er zufälligen Anweſendeit in Birmingdam ſich auf einen Beſuch 
batte) und des Mädchens nach Alceſter, in welcher Stadt 
die Werbung des pflanzers die Auſtimmung des Rim met ſchen 
Ebepaars erdielt. Am nächſtfolgenden Tage ging bereits die Trauung 
det zwei Glücklichen unter einem ungebeuten Andrange von Neu- 
gierigen vor ſich, welche den Reuvermäpiten einen lärmenden Bivar- 
ruf entgegenfandten, als diefe und ire Ungebörigen von der Kirche 
beraustretend, zwei vierſpännige Caleſchen deſliegen, und die Fahrt 

eee 

co; t jetzt im Paris großes Aufſehen. 
Ein tricher Papierfabritant, der noch jung und ledig iſt, hatte alt 
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anbererjeitd aber auch den Ungrund der bier und da ng 
denen Beſorgniß beweiſt, als ob in Folge der geſetzlichen Aufhe⸗ 
bung der bürgerlichen Unfähigkeit der Juden bald alle Gemein- 
dedmter von Juden befegt ſeyn würden. 4 


Auswärtiges. 
Schweiz. 

Zürich. Am 15. Dez. wurde die Sitzung des großen 
Raths von dem Praäſidemten Dr. Bluntſchli mit folgender 
Anrede eröffnet: „Hochgee Herren! Es war dieſes Jabr 
überauß teich an gen Exeigniffen für unſer 1 und 
für unſer weiteres Vaterland. Hatte der Friete der Albeliſchen 
gun in der Schweiz ſchon früber durch die bundes widrige 
Aufhebung der gargauiſchen Kloöſter eine tiefe Wunde erlitten, 
die noch blutet, fo bat auch Luzern durch die, fpärere Berufung 
der Jrſuiten vie preteſtantiſche Schweiz aus ihrer Ruhe aufgr: 
ſchreckt, und ſich ſelbſt gtoßen Gefahren ausgeſetzt. Als die 
Agitation tie Jefuiren die Maſſen ergriff, wurde die das 
terlantiſche Stimme des abgetretenen Vororts, der von jeder 
unrechtmäßigen Gewalt abmahntr, abet auf eine friedliche und 
bandesmäßige Befeuigung der Gründe des Haders binarbeitere, 
überlaͤrmt. Ein frevethafter Zug tober Freiſchaaren bedrobte 
Luzern und zugleich die ganzr Bundes- und Rechtsverfaſſung 
der Sch weiz. dir Nirtetlage det Freiſchaaren rettete die 
Eidgenoſſenſchaft vor dem Triumph der Bundestevolution und 
der mahen Gefahr einer fremden Intervention. Ein wahrer Friede 
der Konfeffionen aber iſt zur Stunde noch nicht Hergestellt. Die 
drei größten proteſtantiſchen Kantone der Schweiz haben im Zu⸗ 
ſammenbang mit dieſen Creigniffen tiefgrrifende Veränderungen 
erlebt. In Zürich ſtatte der Sieg der innern Schweiz über die 
Revolutionsarmer eine Rrattion gegen das Jahr 1839 und 
einen Mechſel Die 
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Großbritannien. 

* London, 17. Dez. Börſe. Ganz kurze Zeit vor dem Br: 

fie der a Borſe batte ſich in der Ey das 
verbreitet, das Wbig ⸗Miniſtenium babe ſich gebildet. Die ſofor⸗ 
tige Folge biedon war ein Fallen der Conſols um 38 bis 1% 
ein ſchlagendet Beweis von dem geringen Vertrauen eines 
der kaufmänniſchen Welt in die finanziellen Faͤbigkeiten der 
Wbigs. Da ſich aber heute das Gebaltloſe dieſes Gerüchtes 
ber aus ſtellte, fo eröffneten Konſols 92548, wichen zwar daun 
auf 92 3/8 zurück, boden ſich aber ſchließ lich wieder auf 62 102, 58. 
Als ein ebenfalls geſtern an der Börie in Ye h 
von Allem mit großem Erſtaunen aufgenommenes, von den 
Einen, als guter Quelle entſtammend, eglaubtes, von andern 
aber verworfenes Gerücht, erwäbnt die Times: Die Ernennung 
— Prinzen wor zum 5 der brittiſchen Armee 
onſtaft des Herzogs von ington. — Die ıfterials 
Kriſis * — wit ach € fie 25 Ae bezeichnet 
— die Kriſis des Landes iſt ihrer Löſung noch um keinen 
Schritt näher gekommen. Nach einer von faſt allen 1 
dern des letzten Whig⸗Kabinrts beute Morgens beſuchten Ber 
ſammlung bei Lord Jobn Ruſſell if ein Botſchafter mit 
Depeſchen nach Windſor⸗ Schloß abgegangen, über deren Inhalt 
durchaus Nichts verlautet. Das Cbronicle ſagte beutt 
Lord J. R. bat bis jetzt den Auftrag zur Bildung tines Mini: 
fieriumd noch nicht übernommen und iſt es auch nicht wubr⸗ 
ſcheinlich, daß der edir Lord vor morgen zu einer Eat N 
kommen wird.“ Der Globe. ſpricht zwar von kinem e 
gelegten Gerücht, das ſich ſtark halte, will jedoch keines wege 
dafür einſteben und erklärt, er ſey in den Stand geſetzt, ſeinen 
Leſern auihentiſche Nachrichten über die Kriſis zuerſt mitzuthei⸗ 
len, wollte ſich aber aller Mittbeilungen, die er etwa 
widerrufen müßte, enthalten; um 3 Uhr habe er durchaus noch nichts 
Gewiſſes mitzuteilen. Dem Standard zufolge glaubte man 
an der Börfe, je länger die Kriſis dauerte, beilo weniger an das 
Zuſtandekommen eines Whig⸗Mimiſteriums. Und daran glauben 
auch die Times nicht, die brutt dartbun, wie ſchwierig es für 
Lord J. M. ſcp, jetzt, nachdem er durch ſrinen Brief an die Lon⸗ 
doner Waͤhler eine jo entſchiedene Stellung gegenüber der Korn⸗ 
geſetz frage eingenommen, ein Kabinet zuſammenzubringen, obne 
ſich oder feine Frrunde zu kompromittiren. Denn legtert ſeyen 


. 

te wenn Lord ) 

8 Gib: on Diejenigen Mitglieder des Peel ichen me 
wenden, welche die Ackerbau⸗Intereſſen vertte 


iſedtrner einen Schulkameraden. dem er fein volles Vertrauen 
enkte, und der desſelben auch würdig war. Der Principal datte 
bm ſogar auf feiner letzten Reife eine unbeſchränkte Vollmacht zr 
theilt, vermöge welchet er ibn in mehteten Banker otten repräſentiren 
und alle zur Ausgleichung erfordetlichen Scheute idun fehlte: Der 
Commis dat eine Schweſtet, welche jung und ſchön, aber obne 
Vermögen iſt; der Jabtikant batte ibrer Leitung eine Popiachan ; 
lung in Paris anvertraut, und mes entjland zwiſchen Beiden ein 
vertrautet Vertältniß. Dos durch glaͤnzente Verſprechungen he thörie 
Märchen drang auf die Erfülung der letzteren z allein den Prigcipal 
zoͤgerte, machte Einwendungen und nahm endlich (ein wiederbolt ger | 
des Edeverſpiechen zurück. Die Verſährze faßte endlich in 
Derzweſſtung den Entitiuß, an ibrem Bruder In wcbrriben und 
s zu entdecken.. Diejer kehrte, dach Parisızunig, vn A | 
t der unbeichaunfien f 
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deftigen Ausdrücken feine Wortbrüchigteit vor und forderte ihn auf, 
das ſeinet Schweſter gegebene Versprechen obne Aufihub zu er⸗ 
Der Fabrikant, ebenfalls zum Zorn gereizt, erklärte ſich 
bereit, ibm mit Degen oder Pitelen Genugttuusg zu geben. — 
„ierten fann erſt ſpäter die Rede fein," erwiederte der Comme 
4 win each daß einer vom ung faite, bever die Eger tief 
Schwe ſiet gerettrt iſt . Auf die entſchiedene 8 * 
Heineipats, ſein Eheverfpreiden zu erfüden, fobr der Scans fprf: 
„Nach Belieben; wenn Ste nicht als Ebtenmdan bandeln ſo tonnen 
Sie aur Ibre Bilanz in Berettſchuft battes: ich babe ſeit eie 
Monate für JIbr Haus webt als 100,00 rege ae 
ic in völlig gefegmäßigen Operationen, zu denen ic dis- 
wochtigt wor, verioren babe i, ferner bab — —— 
Manie than deung mt einem Woarenvorrdtbr won 100, 00 Fran 
ver kauft, und dude in ibrem Namen bierũ bet gone, Es iſt Abe 
in der Otenung; betrutden Sie meint Sch weſter, und Sir w 


Dan. keinen Sou verlieren, oder bleiben Sie bel Idrer Wei ag, unt 
a voll⸗[ Sie ſind ruin irt.) — Die beiden Gegner ſteben An ir einandet 
bin | im Prozeß. Der Fabrikant verſichett, er ſey durch die Schuld feines 
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menkünfte zwiſchen Lord John Ruſſell und Sir Robert Perl zwiſchen bier und London iſt ungemein lebhaft. Traut man den 
und Sir James Graham) die in den letzten Togen ſtaltgebabt | englifchen Journalen, fo gibt ſich unſer Kabinet alle Mübe, dem 
baben ſollen, erklären die Times, es ſey daran Nichts wetter | Hofe von London zu beweiſen, daß es das zwiſchen England 

wabr, als daß verwichenen Dennerſtag eine dretviertelſtündige | und Franke / ich beſte hende berzitwe Ein verſtandniß nicht 
Beſprechung zwiſchen Lord J. Ruſſell und dem Minifter des getrübt fehen mochte, welches Miniſterium auch immer an's 
Innern vorgefommen ſey, weiter batten fürf Mitglieder des Ruder gelange. — Der Kriegeminiſter bat zwölf Colonie + In- 
Deel’ichen Cabinets weder vor noch ſeit ihrer Abdankung mit ſpektoren ernannt, welde den Coloniſten belfen, namentlich Aus⸗ 
Lord J. Ruſſell keine Zuſammenkunft gehabt. wanderer vor Prellertien ſchützen ſollen. 

Frankf reich Italien. 

Paris, 17. Dez. Geſtern bielt der neuorganiſirte Unis Rom, 13. Dez. (Alg. 31g.) Nachdem geſtern Nachmir⸗ 
verſitaͤtsrath feine erfie Sitzung unter Vorſitz des Unterrichts: | tags bei der bieſigen Geſandtſchaft ein Coutier eingetroffen war, 
Meiniſters Hrn. v. Salvand. Derſelbe beſteht jetzt aus den 20 welcher die Anfunft des Kaiſers auf heute früb ankündigte, 
neuen Mitgliedern und den 8 bare welche die HH. | indem die Abreiſe von Neapel ſich verſpaͤtet batte, traf Se. Maj. 
Couſin, Dubois, St. Marc⸗Girart in, Sfirla und Poinſot, The: , beute früh „was nach 4 Uhr im been Woblſevn mit Gefolge 
nard, Rendu und Roſſi ſind. Nach der Verordnung vom bier em. In Terocina war der Czaar auf paͤſtlichem Gebiet ven 
7. Dezember iſt er aber damit noch nicht vollzählig, und er muß | den Be por den begrüßt worden; auf dem ganzen Weg bis an 
durch die Ernennung von zwei lebenstänglichen bis zur Zabl | die There Rems wären Abtbeilungen ven Militaͤr aufgeftellt. 
von 30 ergänzt werden. Nach dem Journal des Debats | Bor dem Palaſt Giuflimani, feinem Abſteigequartier, ſtand als 
war die große drag welche die Berſammlung beſchaͤftigte, wie Ebrenwache eine Abt beuung der VBürgergarde, welche heute durch 
die Attribute des neuen Matbhs beſtimmt würden. Die Ertläs | Gendarmen abgelöst wurde. Um 10 Uhr Vormittags begab ſich 
rungen des Hrn. Miniſtets ſcheinen befriedigend geweſen zu ſeyn. der Staats ſecretär, Cardinal Lambtuschini, ge Kaifer, um ihn 
indem fie dahin lauteten, daz die allgemeinen Defugniſſe des | im Namen des Papſtes zu bewillkommen. 11 Ubr fuhr der 
Raths der 30 diefelben bleiben, wie die des Ralbs der 8. Auf Kaiſer im Gallawagen nach dem Vatican, um Se. Heiligkeit 
die groß meiſtetlicht Machtvolltommenbeit hat, Hr. d. Salvanty zu beſuchen. Hier wurde der Herrſcher aller Reußen mit aller 
alſo verzichtet. Der Vortheil det neuen Einrcht ware — feinem bohen Mange gebührenden Auszeichnung empfangen. 
ein erweiterter Malb. in welchem der Miniſtet, der die otentli-⸗ Gebeimtath v. ang begleitete den Kaifer in den paͤpſtlichen 
chen Witglieder auf ein Jahr beruft, bei der ihm dann ſichern Tbronſaal, wo auſſer Sr. Heiligkeit der Cartinal Acton gegen: 
Mehrheit nicht mehr zu fürchten hatte, daß ibm die lebens laͤng⸗ wärtig war. Die Zuſammenkunft der beiden Monarchen währte 
lichen, wie zuweilen geſchah, die Stange halten konnten. — faſt 1 102 Stunden, meranf die Hetren des Gelolges dem bei⸗ 
Nach dem Beiſplel des eln Paris baben jetzt auch ligen Vater vorgestellt würden. Beim Abſchied des Kaiſers ber 
der Erzbiſchof von Cambrai öfe von Gap, Rodez und | begleitere ihn det Papſt bis in die Vorg macher, wo in Aller 
Nancy Gebete für die Rückkehr Englands in den Schooß der | Gegenwart eine berzliche Umarmung erfolgte. Daß in der 
Kirche angeoronet. Dieſe Beranſtaltung geſchiebt auf den Wunſch — — Berfolgungspolitik in letzter Bf eine große Veraͤn⸗ 
des Dr. Wiſeman, Coadjutots von Birmingham. derung vorgegangen ſey, oder vorgehen werde, will bier ſchon 

Paris, 17. Dez. In der bieſigen Vorſtadt Papinconrt, fein einiger Zeit das Gerücht behaupten; es wird beigefügt, der 
in der Straße St. Sebaſttan, find in dem Keller eines Haufes | Kaiſer babe ſchon von Palermo aus Befehl gegeben, die ver⸗ 
vier Zentner Schießpulver entdeckt worden. Ein Hr. V. oͤffentlichten Anſchuldigungen auf das gene zu unterſuchen. 
batte von einer im Hauſe wobnenden Dame ſich auf rinige Zeit | Der Vorfall in dem polniſchen Nonnenkloſter ſoll dem Katſer 
den Gebrauch ihres leeren Kellets ausgebeten, hatte mehrere Ges erſt durch die Allg. Zeitung bekannt geworden n. Der herz⸗ 
genftände hinein ſchaffen laſſen und war dann auf längere Zeit niche Empfang, und die Art, wie die beiden Fürsten, die Leiter 
verreist. Die De * = beim Beginne des Winters der katboliſchen und der griechiſchen Welt, von eihander ſchiden, 
ihren Keller benügen, um Holz 19 und verfängte aus läßt ſchliren, daß jenen Gerüchten nicht alle Beglaubigung 
dieſer Beranlaſſung von der een des B der, Schlücſel zurück. fehle, Sehen wir, in wie wer bie That fie bestätigen wird. 
Als ſich dieſer nicht vorſand, ließ fie die Türe durch einen Vom Batican aue fuhr det Kaiſet zu dem Prinzen Heinrich 
Schleſſer öffnen und ging binein, — in einer Ecke ſtanden mebs don Preußen. und spater beebrie er die Prinzeſſin von Olben. 
rere Säcke, die auf die Seite gebracht werden mußten, um dem burg mit einem Befuch. Der Kaiſer reist unter dem Namen 
Holze Platz zu machen. Man denke ſich nun den Schrecken eines Generals Grafen Momagoff und will bier fein Incognito 
der Dame und ibres Bieners, als einer der Säcke reißt und | behalten. Sein Aufenthalt ſoll auf fünf Tage angeſetzt ſeyn. 
Schießpulver daraus bervorbricht, während aus mit dem | Heute früb find zwei ruſſiſche Couriere, einer nach St. Peters: 
Lichte ganz nabe binzultuchtet. Ein Funke hätte t, um | burg, der een sah Dr Cardinal 
das ganze Haus en — Luft zu ſprengen. Der Poll 5 ommifs ) Gizzi, Legat von Forli, uf jeit einig Ne wird aber, 
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Male. Ber Gr iſt er zu e r W 


arimilian von Fürſtend 
und der Fürſt Felir den Hohenlohe Drhringen“ 2 89 5 
er are, 0000 nn Isa 43 

* Schweden a und Morwewn- a 

50 Ste d bolm, 9. Dez. (Alg. 8) Hiefige dunn; ee 


2 md Mane ende m — BT 


| raten die ie Obe, Don Mnhias, Swntgenwönigtis ven 5 
75 jäbrigem unter: dani a geweſrnen Poſtemeiſters zu Sa 
Er kom allbier 1 des ein Ste msting on. Durch die de 
Taufe ward er in die Poſtarte zum binmliſchen Canaan 


bauptet, er 155 an die Weiſung 
von einem berorſled t bedrodet „ de 
fire etwas babe he a Bniaen, 178250 Farc vo 
Verfolgung weten betrügeriiden Banteronss 22 N ben. Dat auf reiste er in des Lebens Bralfaht rg Sail um 
evolmachtigten ſchieben wolle. KW 31) rare mit 1öBlichem Bern" Mena bel 9 
Der „Ham. ehe.” erzäblte neulich, daß ein Umts-Aeifod ahnte und andeven Betufsſorgen nichtete et ſich dem göttlichen 
G. (Oannover) Wörverin auf die 3 b Troſtbriefe. Endlich bei feiner 2 dem gegebenen 
ſchmted et Zeichen der angelommenenLorrsruft; machte er fi fertig. 
r eee eee 1 zu gelen, Die Sete kreiſete den zuriten Junius 174 binauf ins 
- fie er 8 worauf donn letz ge bedeun Parabtes, der Leib decnach maten in diefs Ge a b. 
eee eiſen u. J. w. erbi jept 


Commis in die, obige Elılfmältoe ae Fender . be 
feines Pringtpats grdalten, 


Gedenke Leſer bei deiner Wallfaht beſtaͤneig as die prophe⸗ 
iſt * Nachriche , widerlegt worden. tiſche Todespoſt. „ 
Lückenbuſſer. f 8 


1 


221 17 4 anal gear . 
geſchwindeſte Poſt erfordert Verzug in Polen — 
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ten nunmehr die am 27. Nov. außgefertigte köͤnigl. Reſolution, 
wodurch einer von dem ſchwediſchen Major Grafen von Roſen 
nebſt mehreren angeſebenen und reichen Engländern geflifieten 
Geſellſchaft das Mecht verlieben wird in dem Lauf von 20 Jab⸗ 
ren, vom Anfang des Jabrs 1846 an gerechnet. folgende Ei: 
ſenbahnen in Schweden anzulegen, naͤmlich: 1) eine Hauptbahn 
von Stockholm nach Gothenburg; 2) eine Hauptbabn von 
Stockholm nach Ditad ; 3) eine Hauptbahn von Stockholm nach 
Upfala und Gefle; außerdem eine bedeutende Anzahl Seitenbah⸗ 
nen, die ſich durch den größten Theil der ſchwediſchen Provin⸗ 
zen, die nördlichen Landſchaften ausgenommen, erſtrecken ſollen. 
Der Geſellſchaft, oder den Geſellſchaften. welche wegen Aus fuͤb⸗ 
rung beisgter Eiſenbahnen gegründet werden mögen, wird das 
uneingeſchrankte Eigentbums recht der Eiſenbahnen, wie auch des 
ganzen Ertrags derſelben zuerkannt. Doch bat die Regierung ſich 
vorbehalten, die noͤlbigen Vor ſichtsmaßregeln und die zu beobach⸗ 
tende Ordnung bei der Benutzung der Babnen vorzu zeichnen. 
Alle ſchwetiſchen Unterthanen und alle Ausländer find berech⸗ 
tigt. Aktien zu beſitzen. Jede Aktie wird ſich auf 120 Thlr. 
(10 Pf. St.) belaufen. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg. Ein aus Palermo datirtes Manifeſt 


des Kaiſers ermäßigt in Betracht der dießjäbrigen Wißernte die 
Mecrutenaus hebung für die weſtliche Hälfte des Reichs nuf den 
unumgänglichen Bedarf von fünf Mann auf 1000 Seelen. Den 
Gouvernements Oskoff. Witepet und Mohilleff wird die Stel 
lung der Rekretuten ganz erlaffen. 


Nord-Amerika. 


„Vereinigte Staaten. Einer der zuverläffigfien Cor⸗ 
reſpondenten meldet aus Washington vom 30. vorigen Monats 
als fiber: daß der Praͤſident ſich in feiner Botſchaft mäßiger 
in Bezug auf die Oregon -, Tarif- und die mexikaniſche Frage 
faſſen werde, als man erwartete. In Hinſicht des Oregonge⸗ 
bietes will er zwar Amerika's Herrſchaft und Rechtstitel aufs 
recht erhalten, aber ohne dieſelben aus druͤcklich bis zum 54. G. 
40 M. aus zudebnen. Er will, wie es beißt, auch dem Congreß 
antathen, die Rechte des Gegners billig zu erwägen und ſich 
verföhnlich zu zeigen; doch will er immer noch ſolche Falten 
aufſtellen, welche die Lridenſchaften der einen Partei in Hitze err 
halten, der andern Befürchtungen erregen. Die Tariffrage will 
er fo löſen, daß die Einkünfte erböht, die Zoͤlle berabgefegt und 
die Manufaktuten zugleich beſchuͤtzt werden. Das Schuß ſpſtem 
will er nicht verwerfen, da es mit zur Erboͤbung der Revenürn 
beitrage. Die mexikaniſche Kriegsklauſel iſt geſtrichen und dit 
diplomatiſchen Verhandlungen ſollen wieder beginnen. 


Bermifchte Nachrichten. 

Um 14. d. M. Abends 9 1% Uhr brach im Haufe des 
Wirtbs Jakob Troſt zu Arbing, k. Landgerichts Oſter hofen, 
Feuer aus, welches daffelbe nebſt dem Haufe des Bauers Joſeph 

und den Stadel des Bauers Jobann Sailer einäſcherte. 


zwiſchen ti 
einer Eauwunde 


ferte. Ein Wort⸗ 


verübt 
ES 
mundet und den im auf i 
an de bn, fünf an der Dahl, bald habhaft zu 


Mündener Hopfenmarft vom 19. Dezember 1845. 
Ober ⸗ und Niedetbayeriſches Gewächs. News 1845. Befammts 


— m — 


Verantw. Nebartent: 
udalbere Müller 


betrag 38974 Pfund. Heutiger Verkauf 13045 Pfund. Hochſter 
Durchſchnitts⸗Preis 64 fl. 40 fr. Mittelprtis 55 fl. 58 kr. Nie⸗ 
drigſter 46 fl. 31 kr. für 100 Pfund — Altes 1842443. Ge 
ſammibetrag 14740 Pfund. Heut. Verkauf 135 Pf. Mittelpreit 
25 fl. — fr. per Centner. 

Mittelfcäntiſches Gewächs. Neues 1845. Geſammibetrag 
12907 Pfund. Ocutiger Verkauf 7485 Pfund. Mittelprets 
64 fl. 21 kr. per Centner. — Spalter Landgut (Pleinfeld) Mittel, 
preis — fl. — kr. per Center. 

Aus ländiſches Gut. Bötmiſches Gut 1845. Geſammtbetrog 
1724 Pfand. Heutiger Verkauf 660 Pfund. Mittelpreis 60 fi. 
— kr. per Centner. Geſammt⸗Geldbetrag 25873 fl. — kr. 


Einladung 
an die Gönner und Wobltbäter unferer Kleinkinder⸗Bewahran⸗ 
ſtalt und Armenſchule zur ſeſtlichen 
Cyhriſtbeſcherung 
auf Dienſtag den 23. dieß Abends 5 Uhr. 
Regensburg den 21. Dez. 1845. 
Ausschuss der Gewahranſtalt für kleine Kinder. 
v. Thon: Dittmer, Vorſtand. 
Fei ber Aeref, Gbecelase: S 
einſt, weißer Arra ocola de mit Va f 
würze, /alep, isländifches Moos und Seile be: 


— 


— ne 


n. — 9157 Perithee in 2 enn, 
in der e 
Lebkuchen ⸗Lager 


von 
Ferdinand Mayer in Nürnberg. 
= neun 8 e Beibnahtsgeir ik 
a o und mit nd " 
licher Qualität aſſortirt. e eee 
Noch if zu bemerken, daß alles zu ben billig ſten, aber fen 
Nürnberger Fabrikpreiſen abgegeben wird, und daß dieß⸗ 
mal auch extra feine ſogenannte Zuckerbuſſerl zu baben ſind. 
Recht zahlreichem Zuſpruch ficht entgegen 
J. G. Kimmel. 
Fremden Anzeige 
(Gold Kreuz) Hr. Kuhn. Km. ». Frankfurt Hr. Mies 
m. Tochter, k. b. Ländrichter v. Burglengenfeld. Hr. Brunner, tm 


v. München 

(Bold. Engel.) Hr. Gradl, Kfm. v. Nürnberg. Hr. Röthlei⸗ 
berger, Kfm. d. Langenau. 

(Drei Helmen.) pr. Weſendonck, Kfm. v. Wien. Frl. Kann, 
Priv. v. 1 1 

(Weißer Hahn.) Hr Löw, Kfm. a. Böhmen. Hr. Dbermaper, 
Schätzmeiſter v. Wien. Hr. Kothhamer, Poſtacceſſiſt u. Dem Bünn, 


negierungsrathät@ter v. München. Hr. Ziſcher, Pfarrvikar r. Kauf: 
euern. 


Regensburger Getreidmarkt⸗ Preiſe. 
(Am 20. Dez. 1845.) 


Wurde Bleibt] Höcd- | Mit | Min⸗ 

2 Ber vers | im | fer leret deſter 
9 fauft | Reit | Preis | Preis | Preis 
Sail. | Schaf. Schaf. ] A. Ir. | A. | kx. T HL fr. 

Walzen 77 | 468 9 210312056 2010 
Korn 246 | 243 8 20 56 2027 201 
Gerſte 453 37 1711016181 
Haber 245 46526136 


geſtiegen 
Gegen den vorigen Mittelpreis 1. | tr. f. lr. 
der Walzen um . 2 
das Kern um 2 * 
die Gerſte um bay je 
der Haber um 3 


Total⸗ Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreiſe: 23,139 fl. 5 fr. 


Berlieger: 
Friedrich Heinrich Menbaner. 


Regens 


burger Zeitung. 


Mit allergnädigſter Erlaubuiß. 8 


ne 
% 


N 


Mittwoch. 


354. 


24. Dezember 1845. 


Deutſche Bundesſtaaten. 

Münden, 21. Dez. Unſer kleiner Erbprinz k. Hob. 
ift heute Nachmittag im erwuͤnſchten Wohlſcyn bier eingetroffen ; 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin k. k. H. H. werden bis 
Abends 7 Ubr erwartet. — Die beute ausgegebene ſummariſche 
Ueberſicht unſerer Gemeinderechnung für 1844/45 ergibt, daß 
die Einnahmen 723,458 fl. betrugen (hierunter find Malz: 
aufſchlag 279,897 fl). Die Ausgaben beirugen 683,111 fl., 
fo daß em Ueberſchuß von 40,347 fl. ergibt. 

A Munchen, 22. Dez. Zweite öffentliche Sitzung der 
Kammer der Abgeoreneten in Anweſenheit der fünf Herrn Mi⸗ 
niſter und der k. Commiſſaͤte v. Lechner, v. Wanner, Volz u. 
Noth. Nachdem das Präfivium den Einlauf verleſen hatte, wurde 
der in den jüngfien Tagen verlangte Abgeordnete Herdegen aus 
Hof beeidigt. 


und nach dieſen der Herr Finanzminiſter eingeführt, um im Auf⸗ 
trage Sr. Maj. des Königs der Kammer folgende Vorlagen 
zu machen. Der Miniſter des Innern übergab: 1) Geſetzent⸗ 
wurf, den Ankauf der Munchen⸗Auge burger⸗Eiſenbahn betref⸗ 
fend. 2) Gefegentwurf, den Bau einer Eiſenbabn von Bam⸗ 
berg über Würzburg und Aſchaffenburg bis zur Reichs graͤnze. 
— 9) Geſetzentwurf. die Heimatbrechte in der Pfalz betreffend. 
— Der Herr Finanzmini ſter übergab: 1) Geſetzentwurf, Deckung 
des Bedarfs zum Fortbau der Ludwigs⸗Süd⸗Nord bahn betref⸗ 
fend. 2) Geſetzentwurf, die Regifirirungsgebühren det Erwer⸗ 
dungen zu öffentlichen Zwecken in der Pfalz betreffend. Auf 
der Tagesordnung ſtand bietauf Vortrag und Berathung über 
das Entlaſſungsgeſuch des als Erſatzmann in die Kammer 
einberufenen Freiherrn Kreß v. Kreßenſtein in Nürnberg. Sei⸗ 
nem Geſuch entſprechend beſchloß die Kammer nach längerer 
Debatte — auf die wir zurückkommen — daß: über diefed Ent: 
laſſungsgeſuch des Kreß nach $$. 45 u. 66. der loten Berfaſſungs⸗ 
beilage nur deſſen Wähler, nicht aber die Kammer zu entſcheiden 
babe. Nach dieſem erſtattete der Sekretär des ſechſten Aus ſchußes 
Vortrag über die vorläufig von deiſem Aus ſchuß geprüf- 
ten Anträge der Abgeordneten Es find dieß folgende drei: 
1) Antrag des Abg. Lipp. die Ablöͤſung der grunt bert lichen La⸗ 
ſten an den Staat betr. 2) Antrag des Abg. Frbrn. v. Gump⸗ 
penberg, Regulirung: des Biertarifs betr. 3) 2 en 

* 17 r. 


= — 5 verweiſen. Eine längere 
erathung zu en. 

Nie nun über die Reklamation der Herrn von Hirſch. ibre Aus⸗ 

ſchließung von der aktiven Wahl der Abgeordneten ber. Da 


Ze itſpiegel. 


Die „Newporker Schnellpoſt“ berichtet: Der Praͤſident Polk 
ſowobl als feine Gemahlin find Mitglieder der presbyterianiſchen 
Kiche und daber Walzern und Quadrillen nicht günfig. von der 
Polka gar nicht zu ſprechen, die trotz der oft berübrten Namens ⸗ 
verwandtſchaft, ein Graͤuel in ihren Augen ift. — Auch enthält ſich 
Hr. Polk petſönlich des Weines und die Folge if, daß er ihn auch 
feinen Gäſten nicht zumutbet. 

(Gläck und Unglück.) Die „Bobemia““ meldet Folgendes: 
Vorigen Mittwoch feid um 6 Ubr fubr die Piſeter Madepoſt dieß 
ſeits von Kuchelbad, eine Stunde von Prag, bei dem Wirthsbauſe 
Wyskocilka den Straßenabhang dinan. Die Pferde waren die beiten 
der biefigen Poſthalterei. der Poſtillon ganz verläßlich; ein Unfall 
ſchien kaum denkbar. Da begegnet dem Wagen an der gedachten 
fehr engen Stelle des Weges ein Trieb von etwa acht oder zehn 
Ochſen, welche die Straße fperrten. Der Poſtillon verſucht, rechts 
vorbeizukommen; ein Ochs drängt ſich gerade in die beiden pferde, 


Be vor dann in der Tagesordnung weiter ge: 
ſchritten werden konnte, wurde der Hert Miniſter des Innern 


welche ſtutzen. 


die Reklamanten in einer zweiten Eingabe nicht auf der Mekla⸗ 


mation bebarrien, ſondern nut ibte Rechte für die Zukunft wah⸗ 
ren wollen, fo beſchloß die Kammer, auf das Materielle der Re- 
Hamation nicht näher einzugeben, da die Reklamation durch die 
zweite Eingabe ihre Kraft verloren habe. — Die Sitzuag dauerte 
dis beinahe um 2 Uhr Nachmittags und wurde vom Praͤſidium 
mit dem Bemerken beſchloſſen, daß wegen den Feiertagen die 
nächfte Sitzung am 3. Jänner 1846 ſtattfinde. 
egen sturg. Das bieſige „Tagblatt“ brachte in Kr Dei 
eine Krifik des von dem Armenpflegſchaftsrathe unferer Stadt vor 
um veröffentlichten Rechenſchaftsberichtes Hierauf latzt nun in einer 
tra- Bellage zum 51. Stück des Regensburger Wochenblattes der 
Armenrflegſchaftzrath nachſtedende „Berichtigung“ erfeinen: Der Ar: 
meppflegſchaftsrath hat del Ablage ſeiges öfentliben Rechenſchafts, Be, 
richtes feine andere Abficht, als die Einwohnerſchaft über die Wirkſam⸗ 
keit der Armenpflege und die Verwendung der ihr gebotenen Mittel 
offen und ohne Rückhalt zu verſtandigen. 1 
Es tann bemfelten daher nur erfeeulich ſeyn, wenn ſich öffentliche Stim⸗ 
men hierüber vernehmen laſſen. j 
fientlibe Besprechung der Zuſtände des Gemeinweſens bekundet 
rege Teilnahme hieran, und dieſe Theulnahme frommt der guten Sache 
ebenfo, als ie der Verwaltung willkommen if. 
Soll aber die öffentucde Beiprehung wirklich dieſen guten Einfluß 
Ale. 16 muß ſic wahr und unbe fangen ſeyn. 
ieſe beiden Gigenſchaften vermiſſen wir zu unſerm Bedauern in 
mehreren Stellen desjenigen Aufſatzes, der durch die Nummern 343—345 
des Tagblattes den vorliegenden Gegenſtand beiprict, und ſonſt in man⸗ 
der hung alle Anerkennung verdient. 
Cs iſt daher Pflicht gegen die Wahrheit und die Wobithäter 
nd und ebenjo im Jütereſſe der Mir ener Blätter als des Ber⸗ 
den Unrichngkenen und falſchen Angriffen, mit welchen 
der Aufſaß durchwebt if, offen und amtlich entge 
Ferne fen cs dabei, die miedergelegten Anſichten a ſeuchten oder 
e oder gar in eine feind ſelige f eingeben zu wollen. 
Thatfahen zu fordern, wo fr nicht angegeben, und zu be 


richtigen, wo fie entſtellt find, iſt allei 
Zeilen, Af haben es bier find, iſt allein der Imed gegenmärtiger 


mit dem Stand der Armen und der entjifferten Du 
terſtutzungen den 4 kr. zu tbun, welche ſich 
iu Geld⸗Unterſtützung angeſchlagen wird. g 

Der Einſender vergißt biebei, daß unter die Zahl der conſeribirten 
Armen Ae aufgenommen werden, die ein mal, gleichviel, ob kurze oder 
längere Zeit bindurd, obin Geld» oder Rasural.bpenven, Unter@äigung 
erhieiten, daß darunter alfo eines Theils auch ſolche begriffen find, die 
nur auf 3 mit Geld oder mit Kleidern, mit Hol; 
oder Arznei, Mitteln bedacht wurden, während andern Theils binwieder 
Manche gleichzeitig und fortwährend an allen Arten der Unterſtü R 
Geld und Suppe, Kleidung, ärztliche Drlege ic. Theil nehmen, er 
ber er ir nase feiner richtigen Anhaltspunkt gemäitt. 

we kommen 


u kreten. 


berechnen fol, wenn — 


keit des Armen 


II. 
zu der im I behaupteten „Willfährig 
eldenden eine Unter: 


prleafhaftsraths, jedem fih Meld 
fügungjugemäbren“ 


Waͤbrend der Poſtillon die Zügel anzieht, fängt der 
Wagen auf dem ganz dart und glatt gefrornen Boden an ſchief 
nach abwärts zu rutſchen. Augenblicklich war der Poſtillon vom 
Bocke, neben den Pferden, um ſie vorwärts zu reißen; im ſelben 
Augenblicke aber ſchlugen die Hinterräder ſchon an das Geländer 
und det wabeſcheiulich ſchlecht eingefuͤgte Balken ſpringt aus 
dem gemauerten Pfeiler. Wagen und Pferde flürgen ſenkrecht 
vielleicht 20 bis 24 Fuß tief binunter, während der Poſtillon dicht 
am Rande fteben bleibt. Der Wagen blieb unten auf den Rätern 
fliehen und durch die glücklichſte Schickung wurde weder der Eon: 
ducteur, noch einer der Paſſaglere auch nur mit der geringſten 
Eontufion verletzt. Das eine Pferd lag todt binter dem Wagen, 
das andere ſo ſchwer verwundet vor der nach Kuchelbad hin gerichte 
ten Deichſel, daß es nach wenig Stunden verendete. Der Wagen 
bielt noch zuſammen, war aber fo zerſchmettert, daß man alle ein⸗ 
zelnen Bretter leicht auseinander ſchütteln konnte. Die gleich 
darauf abgebaltene Commiſſion fand keinerſeits die mindeſte 
* als Anlaß; es war alles reiner Zufall 
geweſen. 
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Dieſe Angabe it un wahr, mie unſere Sitzungs- Protokolle bes 
we iſen, 215 Armen⸗Inſpektoren und die Betheiligten ſelbſt aber uns be: 


en. 
Nur wo die Bedürftigkeit feſtſteht und die Hilfloſigkeit 
durch andere Mittel nie Big! 1 — kann, At Armenpflege 
ein, und gewährt die Hilfe, die fie geben kann. 
r ewährt fie, deſonders dringende Falle ausgenommen, wo au- 
% lick lich geholfen werden muß, nicht ohne vorher das Gutachten der 
rmen-Inſpektoren, und deziebungsweiſe der Armen Aerzte gehört zu 
den, weiche ſodann den Vorſtanden und den Blabtpfarrern beider 
onfeifionen vorgelegt und von dieſen, häufig auch beim verfammelten 
Pflegſchaftsrath, beralhen und befaiehen werten. 


Allerdings ſind hierunter auch ſolche arme Geſchöpfe, die, das 
Brandmal einer auſſerehelichen Geburt ſchen mit zur Welt dringend, 
ihrer ſittenloſen Aeltern ſich nicht freuen, und unter der Pflege nicht ge⸗ 

ien können, die ſonſt bie natürlichſte und heilige it. 

Kann und darf aber darum ein ſolches doppelt unglückliches We: 
fen mit kalter Herzloſigkeit feinem Schickſal rückſichtstos üderlaſſen.— 
könnte es vor Gott und den Menſchen ek werden, fit 

eb ſterten, körperlich und geiſtig verkrürpeln zu laſſen, um dem ſchon 
Ein nden Grundſatz des ſtrengen Sittenrichters zu huldigen, daß man 
a Later nicht unterſtützen dürfe! 

Hewitzlich nicht; es wird aber, was das Vormundamt auf Berlan: 
gen gewiß betätigen könnte, bier nur dann geholfen, wenn die Aeltern 
auſſer Stand find, feld ſt ihre e zu erfüllen. 


Daß ſolche Verhältniſſe rorzugtweiſe vor alten gebrechlichen Per: 
ſonen berückſichtigt und dadurch degünſtigt werden, iſt grobe Un⸗ 
? 


in, 
tn 


Wir fordern den Berichterſtatter, wir fordern Jeder mann auf, 
uns einen Nall nachzuweiſen, wo den alten, gebrechlichen Perſonen, wenn 
ſie arm waren, wo den wahrhaft Bedürftigen überhaupt die erbetene 
Hülfe verſagt oder gar verkümmert worden wäre, i 
gen 9180 vfen 1 

Unſere Bücher und Rechnungen weiſen nach, daß unter 1417 Armen der: 
malen 94 außereheliche Kinder die Hülfe des Armenpflegſchaftsraths in 
Anſpruch nehmen, und theils ganz erzogen, theils mit Keſtgeld⸗Beurägen 

t werden. Diele Ziffern ſprechen kräftiger als Worte. 
So lange daher je a Vorwurf in feiner Nacktheit, ohne ir: 
gend einen 3 ellt bleibt, weiß Jeder, was da ron zu den⸗ 
en iſt. (Schluß folgt.) 
Von der Wertach, 21. Dez. (Alg. Zig.) Wie wir 
aus ſicherer Quelle vernehmen, bat unſer König dor wenigen 
Tagen den vielen Acten der Wohlthaͤtigkeit, die er geraͤuſchlos 
und im Stillen zu üben gewobnt iſt, einen neuen hinzugefügt, 
worin der unſern Monarchen beſeelende bobe Woblthaͤtigkeits ſinn 
ſich neuerdings in fo ſchoͤner Weiſe aus ſpricht. Wie der König 
ſchon im vorigen Jahr, als am 25. Juni ein furchtbarer Hagel⸗ 
ſchlag viele Bezirke des ſuͤdlichen Bayerns verbeert hatte, ſeinen 
durch den erlittenen Schaden in große Noth gerathenen Unter: 
thanen, namentlich den mit dem gänzlichen Vermoͤgensverfalle 
Bedrohten, mit freigebiger Hand Unter ſtützungen ſpendete, fo iſt's 
auch im laufenden Jahre wieder bezüglich der durch die großen 
Ueberſchwemmungen in den Monaten März, Mal, und Junius ſchwer 
Beſchaͤdigten geſchehen. Nachdem ſchon früher eine Summe von 
beilaͤuſig 32,000 fl. an die in Feige der erlittenen Waſſerſchaͤden 
mit der Bergantung bedrohten Familien vertheilt worden, hat 
nun der Koͤnig vor ganz kurzer Zeit abermals eine Summe von 
10,000 fl. aus feiner Privatcaffe für den gleichen Zweck zur Aus: 
zahlung an namentlich beſtimmte Familien angewieſen. Möge 
dem gütigen Monarchen aus den Dankesthraͤnen der Geretteten 
reicher Lohn und Segen etwachſen 
Berlin. Der Rbein. Beob. enthält das Ergebniß des 
Brutto- und Netto⸗Einkommens von den Zoͤllen im Zollverein 
waͤhrend der erſten drei Vierteljahre dieſes Jahrs. Im erſten 
Quartal war darnach der Bruttoertrag um 832,460 Thlr. nie 


um ſie leicht finn i⸗ 


inge 


derer als im Jahr 1844, ein Umſtand, der unſtreitig in der alle 
Communikation hemmenden ſtrengen Kate feinen Grund d batte, 
dagegen überflieg derſelbe im zweiten und dritten Quartal das 
vorige Jahr um 1.036, 782 und 585,006 Tblr., und es 
ſich in der ganzen Periode ein Einkommen von 19,628, f 
Brutto, wäbrend die gleiche Zeit im vorigen Jahre nur 
18,989,542 Thlr. ergeben batte. Nettoeinkommen waren davon 
1845 17.985,29 Thlr., 1844 nur 17,194.79 Thlr., mithin 
war der Reinertrag des Zolleinkommens waͤhrend jener drei 
Quartale um 740,338 Thlr. böber. £ 

Vom Rhein, 20. Dez. (N. K.) Ich kann nut wie 
derholen, was ich Ihnen unlaͤngſt geſchrieben babe: die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Rom und dem päpſtlichen Stublr 
ſind beigelegt. Die Deutſche Allg. Ztg. meldete aus Wien und 
der Rhein. Beob. aus Berlin, daß demnaͤchſt ein Konkordat 
zwiſchen Ruß land und Rom werde geſchloſſen werden. Ich 
deztebe mich auf dieſe letztere Mittheilung, und glaube aus zu⸗ 
verlaͤſſiger Quelle verſichern zu koͤnnen, daß namentlich Oeſter⸗ 
teich nicht nur zu dem oben gemeldeten Reſultate die Hand ges 
boten bat, fontern auch zu einer Annäherung der pro⸗ 
teſtantiſchen und tömiſch⸗katboliſchen Kirche 
durch moͤglichſte Beſeitigung jener aͤußeren Hinderniſſe, die na⸗ 
mentlich bei Schließung gemiſchter Ehen zur Anſchauung 
traten und die fuͤrterbin nicht bervorzuheben, der katholiſchen 
Geiſtlichkrit empfohlen worden ſcyn tuͤrſte. Was die Aus glei⸗ 
chung der letzteren Schwierigkeiten betrifft, fo ſoll ein obſchon 
noch junger, aber gewandter und erfahrener preußiſcher Diplo⸗ 
mat in Rom mit erwünſchtem Erfolg zu dem Ende 
haben, wiewohl immerbin die kluge Perſoͤnlichkeit der 
ciſchen Politik das Meiſte dazu beigetragen bat. Die 
Stellung der griechiſchen und fatholifhen Kirche einander ges 
genuͤber betreffend, ſo wird allerdings das Merkmal jener 
als Staats zweck, wie das der letzteren als unabhängige birrar⸗ 
chiſche Gemeinde, Zweifel entfiehen laſſen, ob die rue 
von Dauer, ob die Verſoͤhnung einen tieferen Grund hat. 
ches wird die Zukunft entfcheiden; einem Korreſpondenten blei⸗ 
ben lediglich die That ſache m überlaffen, für welche ihn kein 
verſtaͤndiger Menſch verantwortlich machen wird, 1 — 

Dres den. Bei der Berathung der zweiten Kammer über 
den zweiten Bericht, die Adreſſe betreffend, zeigte ſich die ! 
tbümliche Erſcheinung, daß faſt alle diejenigen, welche urf; 
lich auf eine Adreſſe einen beſondern Werth gelegt batten, 
unter den jetzt eingetretenen Umſtaͤnden für die Anſicht der Mas 
jorität der Deputation, den Entwurf beizulegen, erklärten. Am 
Schluß der Debatte widerlegte Refrrent Todt den von der 
Minor itaͤt für Ueberreichung mit den Abänderungen erſter Kam: 
mer geltend gemachten Grund, daß eine weſentliche Abweichung 
der Anfichteu beider Kammern in dem Entwurfe nicht zu finden 
ſey. Er vermiſſe eine Uebereinſtimmung gar ſehr und verweife 
auf 5 Hauptpunkte des ping we dießſeitigen Entwurfs, 
Preß freiheit. Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Gerichts verfah⸗ 
ren, Kirchenverfaſſung, Buͤrgervereine, Leipziger lee die 
ganz anders geſtaltet worden. In Bezug auf die Leipziger Ereig⸗ 
niſſe ſey fogar ein neuer Punkt binzugekommen, der dahin gebe, 
daß dieſe Ereigniffe vergeſſen werden follten; dieß wuͤnſche zwar 
auch er, allein er glaube, daß fie nicht eher im Volke vergeſſen 
gemacht werden konnten, als bis weitere Maßregeln von Seite 
der Regierung ergriffen worden feyen, die vielleicht andere Ans 
ſichten enthielten ; in dieſer Beziebung möchte: er nicht in der 


Anekdotenkranz. 
Von L. Horowitz. 
1. 


Jemand ſagte: Die Sprache der erſten Menſchen beſtand bloß 
in Empfindun en. Da fragte ihn feine Epehälfte: 
Wie de damals = Mann f 5 
1 * 


8 „Jubeiſa 17 
Die Liebe? 
„Da ba!“ 
Die Ehe? 
— uf uf!“ 
. Ein Hausfreund? 
„di im - 41 4 


rn nn 


2. 


Ein Dampfſchiff - t ſagte einſt zornentbrannt zu feiner 
Frau: Glaubſt ug „ 55 dem eee ee, daß du in⸗ 


n beillos bier wirthſchaften kanaſt ? Ich begreife nicht. 
8 Ri netiice Frau, da du nicht auf dem Dampfbeote biſt 


wie du ſo auffahren kannſt. ’ 


3. 
einer Geſell langweilte ein bekannter Prabler durch 
— eee Da fragte ion Jemand aus der 
Geſellſchaft: Mein Herr! find Sie bungrig? „O, ja!“ Nun 
wohl. wir find ſatt, und der Satte glaubt dem Hungrigen nicht. 
4. 7 

einem Freunde: Wenn ich 
See 
der Freund, tele dich nut einmal feſt auf den Fuß, und 


RR | 
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Näbe des Thrones ein Wezänk darüber bervorgerufen feben, 
welche Unterthanen die reinfte Liebe zum Thron im Herzen tra⸗ 
gen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag der Majorität mit 
41 gegen 31 Summen angenommen, und die Adreßfrage mit: 
bin für erledigt erklart. (D. A. 30 

Stuttgart. Dem Beobachter zufolge wäre gegen Hrn. 
Wuüͤrmle wegen der Rede, die er bei feinem Abſchied von 
Ronge am 2. Nov. bier gebalten, auf Anregung des Domkapi⸗ 
tels eine Kriminalunterſuchung eingeleitet worden. 

Stuttgart, 20. Dez. (Alg. Ztg.) Heute find die wuͤr⸗ 
tembergiſchen Abgeordneten zur evangeliſchen Conferenz in Ber: 
lin, Hofprediger Dr. v. Grüneifen und Conſiſtorialratb Zeller 
von bier abgereist. Dieſe Sendung hat uns Wuͤrtemberger 
nicht uͤberraſcht. In der That haben wir feit geraumer Zeit 
wahrgenommen, daß die großartige Ider einer Vereindarung der 
evangeli ſchen Landes kirchen Deutſchlands in dem koͤnigl. Gemuͤthe, 
in dem Willen eniſprungen ſey, welchem Wuͤrtemberg ſeine po⸗ 
litiſche Verfaſſung dankt, und Deutſchland ſchon für eine der 
Grundlagen feiner Einigung, den Zollverein, Rechnung traͤgt. 
So zweifeln wir auch keinen Augenblick, daß im Sinne der bei⸗ 
den edeln Monarchen, die, im Geiſte vereinigt, den erſten Anſtoß 
zu dem hoben Werke gegeben haben, deſſen Ausführung ſich jetzt 
eben vorbereitet, in Berlin fo gehandelt werden wird, wie man 
in Stuttgart denkt: der Freiheit im Glauben getreu. 
welche die Zuͤgelloſigkeit des Unglaubens eben fo entſchieden vers 
ſchmaͤbt, als fie auf das beengende Privilegium des Ueberglau⸗ 
bens verzichtet. — Von Heidelberg aus iſt Geheimerath Ullmann 
nach Berlin abgegangen. 

Karlsruhe, 17. Dez. Die Oberrb. Ztg. ſchreibt: „Wir 
theilen die ſebr wichtige und für die Herzen aller Badener ger 
wiß boͤchſt erfreuliche Nachricht mit, daß Se. k. Hob. unſer 
durchlaucht. Großberzog beute durch Miniſterial⸗Reſkript die 
Abgeord. Baumgärtner, Famh, Speperer und Dennig zu Sich 
befcheiden ließen und denſelben Hoͤchſtihren Wunſch zu erkennen 
gaben, daß in der Kammer wieder mehr Eintracht und An⸗ 
naͤherung der Gefinnnng unter den Abgeordneten erzielt, dadurch 
der Friede und größeres Vertrauen zur Regierung und mit die⸗ 
ſem die fo wünſchens werthe Uebereinſtimmung mit derſelben, 
zum Zwecke der Beförderung der Landes- Inter- ſſen zuruͤckk ehren 
möge, wodurch es dann Sr. k. Hob. möglich gemacht werde, 
künftig die Ber ſammlung Ihrer getreuen Staͤnde wieder Hoͤchſt · 
felbft zu eröffnen. Zugleich gab der Großberzog den genannten 
Abgeordneten die gewiß im ganzen Lande wieberhallende Verſiche⸗ 
rung, die Verfaſſung nach allen Kräften ſchutzen und fie in kei⸗ 
ner Weiſe beeinträchtigen laſſen zu wollen.“ 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 

Nachrichten aus dem Poſenſchen zufolge, find dort nicht 
blos geringe Edelleute, ſondern auch der Graf B. . der 
über 50 Güter beſitzt, und der größte Theil feiner Guts beam⸗ 
ten und Verwalter verhaftet. 


Schweiz. 
Zurich. Vom 17. Dez. Geſtern Nachmittag hat unfer 


Großer Rath über eine Butſchrift ſich berathen, wie wohl noch 
keine ähnliche vorgekommen iſt. Es verlangte nämlich der in 


— — • 1Eä ——ä—— — —ů—ůꝛ—sßs—.æ— — — — — — 


befindliche Pater Bruns Herwegb bie Erlaubniß zum Aus: 
tritt aus dem Kloſter und die Berabfolgung einer Penfion auf 
Lebens zeit. Der Bittſteller ſagt, daß er unter Berhältniffen in's 
Kloſter getreten ſey, wo ihn daſelbſt eine angenehme Beſchaͤfti⸗ 
gung als Lebrer der Philoſophie und Philologie für das ein⸗ 
fame Leben entſchaͤdigte. Nunmehr dürfte das Kloſter ſeit Jah⸗ 
ren keine Schule mehr balten und keine Novizen mehr aufneh⸗ 
men, wodurch er in Untbaͤtigkeit verſetzt und dem zufolge mit 
Ueberdruß an dieſer Lebensweiſe erfüllt worden ſry. Das Haupt 
der eigentlich radikalen Partei, Oberſt Weiß, nahm ſich der 
Sache dieſes Mannes mit gemohntem Eifer an und trug end⸗ 
lich nach heftigem Widerſtande, ſelbſt von liberaler Seite, welche 
dem Großen Rath das Recht beſtritt, über das Kloſtervermö⸗ 
gen zu verfügen, in dem Sinne einen Sieg davon, daß der Res 
gierungsrath mit 88 gegen 85 Stimmen ermächtigt wurde, dem 
Pater Bruno eine angemeſſene Unterſtützung verabfolgen zu 
laſſen, in fo fern er den Austritt aus dem Kloſter bewerkſtelli⸗ 


gen koͤnne. 
Großbritannien. 

T London, 18. Dez. Ueber die Miniſterialkri⸗ 
ſis koͤnnen wir, zu unſrem großen Bedauern, nichts Neues 
berichten. Erſt in einer auf heute Mittag angeſetzten Konferenz 
einer Anzab! Mitglieder des letzten Whig⸗Miniſteriums ſollte 
ein beſtimmter Entſchluß gefaßt werden, ob Lord John Ruſſell 
die Bildung eines neuen Kabinets übernehmen könne, oder nicht. 
Aber die Abendblaͤtter wiſſen noch nichts Beſtimmtes, nur meint 
der Globe, aller Wahrſcheinlichkeit nach ſey ein Wbig⸗Miniſte⸗ 
rium mit Lord J. Ruſſell an der Spitze zu erwarten. Einen 
Beweis biefür fiebt das radikale Blatt in dem Benehmen der 
zurücktretenden Miniſter; dieſe entfalteten naͤmlich — wie auch 
das heutige Chronicle meldet — außerordentliche Thaͤtigkeit in 
Verleihung von Stellen an ſolche, die ſchon längere Zeit darauf 
warteten und in Penfionirung der gegenwärtigen Inhaber dieſer 
Siellen, inſoweit fie nur eine anfländige Entſchuldigung aufs 
treiben könnten; beſonders ihur dieß der Lord⸗Kanzler, der dieſes 
Verfabren ſogar auf die niedrigſten Poſten aus debne. — Der 
Ueberttitt zur katholiſchen Kirche dauert fort. Ueber 70 Eon: 
vertiien zahlt man jetzt, darunter 30 Geiſtliche. Neulich ging Mr. 
Stacbit, ein ausgezeichnetes Mitglied der Cambridge⸗Univerſi⸗ 
tät über. — Der Praͤbendarius Dr. M' Caul wird, wie man 
als gewiß verſichert, den erledigten Biſchofsſitz von Jeruſalem 
einnehmen. Früher ſchon, als dieſer Biſchofs ſitz gegründet wurde, 
trug man die Stelle demſelben an, allein der ehrwuͤrdige Herr 
Doktor lebnte das Anerbieten ab, weil er ſich dazu nicht fo bes 
fähigt glaubte, als Dr. Alexander, der als bekehrter Jude 
mit den Sitten des Volks von Ierufalem beſſer bekannt ſeyn 
mußte. Außer feiner Präbende iſt der neuerwählte Biſchof Pro⸗ 
feſſor der hebraͤiſchen Lueratur am Kingscollege it. . 


. Frankreich. 

T Paris, 17. Dez. (Verſpaͤtet.) Die Rede, mit welcher 
vorgeſtern der Handels miniſtet, Hr. Cunin Gridaine, die Sitzun⸗ 
gen der Generalſtande des Ackerbaues, Handels und der Manu⸗ 
fakturen eröffnete, iſt das hervorragendſte und wichtigſte Akten⸗ 
Nüd, das die Tagespreſſe feit langer Zeit brachte. Für heute 
begnügen wir uns, nur darauf aufmerkſam zu machen, und 
daraus folgende Thatſache zu melden: „Man bat von vielen 
Seiten ber behauptet, die fronzöſiſche Handels marine ſey im 
Verfall. Das iſt nicht rich Nebmen wir nur die letzten 


dem zum Kanton Zürich gehörenden Benediktinerkloſter Rheinau fünfzehn Jahre (ſeit 1830) in Betracht, fo finden wir, daß un⸗ 


5. 


Wo zieben fie bin? fragte ein Client feinen Anwalt. In die 
lange Gaſſe, war die Anwort. „Zieht mein Prozeß mit ?““ 
fragte jener verdrießlich. 


6. 


Ein Knabe ritt auf einem ſogenannten Maibaum in die 
Schule. Als idm det Lebrer das Unmanierliche diefer Aufführung 
— ſprach der Schüler froblockend: „Nit wor? der Herr 
edret a 7 m r / 
Det are n mer, Fr ram „Binde 


kuma!““ 
Lückenbũſſer. 


Als Papſt Clemens VII. im Jahre 1534 ſchwer danieder la 
brauchte er in zehn Tagen für 40,000 Dukaten Atznel, d 
nach dem damaligen s Gold, Edel⸗ 
ſteinen und Perlen, beſonders aus Diamanten bereitet war. 


« 


Ich wüßte einen Patienten, dem mit fo koſtbarer Arzuei vielleicht 
geholfen werden könnte, nämlich unferer an fo vielen langjährigen 
Uebeln laborirenden gebrechlichen Zeit. 

Ein Dantee aus Newpork gab feine Bewunderung des Nia⸗ 
wo wie amerikaniſche Blätter erzädlen, auf ganz neue Beife 

„Nachdem er lange wie eine Bildſäule und am Boden feſt⸗ 
gewurzelt geſtanden batte, mit gräßlich ſtarren Blicken und Mienen. 
fuhr er opti mit der Hand auf den Kopf und ſchleuderte feinen 


"Hut daſtig in die tobende Tiefe, indem er ausrief: Da haft Du 


Nun e 


meinen Hut!“ Doch wobl ein waſſerdichter? 

ſich ein reicher Irländer, nt, ittwer 
Dinte, um am Ste ſeinet geliebten 
Gattin in ſeinem Parke das Waſſer der Springbrunnen ſchwarz 
zu färben. 
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ſexe Handels marine ib um NN in Betreff 
der Zahl der Schiffe; um 78 Prozent in Betreff des Tonnenge halts; 
ferner wurde 1844 die Schifffahrt nacht und von den Kolonien 
um 5 Prozent emſiger als 1843; die Concurrenzſchifffabet lieg 
ebenfalls um 4 Prozent. An Leinwand ſetzte 1844 für 7 Mil 
lionen Fr. mebt ab, als 1843 u. ſ. w. — Es befinden ſich in Pas 
ris etwa 130 Deputirte, die ſich bereits auf der Queſtur der 
Kammer einſchreiben laſſen. Faſt täglich verfammeln ſich die⸗ 
felben in den Gonferenziälen zu 20 bis 30, um die Pläne und 
Schlachtplane der bevorſtebenden Sitzung zu beſprechen. Ber 
ſentliche Beſchluͤſſe find jedoch noch nicht gefaßt worden. — Uns 
ſer Publikum zeigt ſeit Sue's Myſterien eine ſtarke Vorliebe für 
das Wipfteridfe. Seit drei Tagen zerbricht es ſich den Kopf, 
was aus dem Herrn Ingroffator Dumoulin geworden ill, der 
Abends 10 12 Ude vor feiner Wohnung dom Quai aur fleuts 
unſichtbar geworden? Selbſtmord und Meuchelmord werden 
wechſelweiſe als Grünte dieſes Verſchwindens angeführt, dem 
die Polizei eifrig, bisher aber fruchtlos, nachfpürt. — Alle Jour⸗ 
nale (ohne Ausnahme) behandeln die engliſche Criſis. 


Empfehlung. 

Auf die bevorſtebenden Feyertage erlaube ich mir, mein auf's 
beſte aſſortittes Weinlager in folgender Auswahl einem verehrlichen 
Adel und Publikum ergebenſt zu empfehlen. 

Franken weine: 
Velkacher, Sommeracher, Abtswinder, Eſcherndorſet, Schalksberger, 


n 
ganz füßer 
| Franken Traubenmoſt 
und ſelbſt bereiteter achter reiner 5 
Wein⸗Eſſig 

unter Verſicherung möglichſt billiger Preiſe und prompter Bedienung 
Auch wird im Haufe und über die Gaſſe ſtets gutes Emmeraner⸗ 
Bier, Kaffee, Punſch x. ic, a 


Schad 
Welngaſtgeber zum gelben Haus, in d. Weiß babnenſtraße. 
Nachstehend werden die Namen Derienigent 10. . 


Poſtl, bürgerl. Raufmannsmitiwe. 


Empfehlung. 

Unterzeichneter empfleblt einem verehrlichen Publikum außer 
ſeinen ſchon bekannten ächten und rein gehaltenen Pfälzer ⸗„ Mheinz, 
Frankene, Ungars, Spaniſchen und Franzöſiſchen Weinen, feine neu 
angekommenen Vorrätbe von ganz feinen Rhelnweinen, ale: 

1834r & 184er Jokann , 
184 2r Hochheimer Auslese Stadt Frankfurt, 
1842r Markobrunner, Geisenheimer und Lie 
fo wie auch feine abgelagerte Biqueure, als: 
Persico, Nojaux, Vanille, Curacao, Kirschgeist, Arrae de 

Batavia, Rhum de Jamaica und Punsch- Essenz 
zur geneigten Abnahme unter Werſſcherung möglichſt billiger Preife. 
Andr. Cloſtermeher, 

zum blauen Engel. 


In — 


Empfehlung. 
Die erwarteten neuen 
Anguilotti, 
di Comaeccio, 
Kranz-Feigen, 
Messina-Zitronen, 
Sultan-Rosinen, 
Sardellen 
* sind so eben angekommen bei 


Nikolaus Romanino 
auf dem Kohlenmarkte. * 
A. RE 0 HERRN us * 
Tbeater Anzeige 
Freitag den 26. Dezember 1845. 
Kn e Vo 77 
konat des jährlichen nnements. 
5 Zum Er ſten male: 
Ein deutſcher Krieger. 
Schauſpiel in 3 Akten von Bauernftd. 


den A : 
ee dne ee erte pe mu 


* 


im dritten 


(Gold. Kreuz) 


m. ge a — Ah 

27 7 1 Selen.) 9 f, e 8e 
„ Park. v. N f ı 

aus ber Hr. Bahn ef ee 


1 Hahn) Hr. Engert, Kfm. v. Kitzingen. Herr Vogel, 

Kim. v. Nürnberg. Hr. 

rig. v. München. Hr. Schaufbauer, Br r. Grou, 
rauer v. Nittenau. Dem. Egenhofer, Kaufmanns tochter v. Straubing. 

Dem. Schmidt, Pri. d. Amberg. 
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- 5 b. Eintheimer, Legationsrath, 
r 


befannt melde bis 21, d. SKarılıı. Hr. p. Grafenstein, K. Oterpoſtmeiſter. v. Lindbeimer, L. n. 
ten zur 9 von Slide zum 7 12. „ Bötner, Stadtkammerer. . Hr. v. Lind heimer, 1. Appellationsgerichts 
t t und dadurch die Armenpflege mitlıa. „ * Privatier, Raths ⸗Acceſſiſt. 
m 4 —— dedacht — 14. „ 22 — — . g. K. K. Ober⸗ ai. „ B40 N 12 N 
* 8⁴⁵ a 7 2 [77 olf, burg. 1 . 
nr „ Liz. Müller, d. K. Kreis- und Etadtge: 4 Stenhanster. 


Armenpflegfchafts-Kath. 
Der erſte Borktand: 
v. n: Dittmer. 


1. Hr. Selen, K. Stiftungtadminiſtrator zu St. 
2. todner, „ K. Haupt Stempel⸗ Verw. 
unit Confteldbr. ki 
3. „ Loichinger, K. Kreis: und Stabigerichts- 


a 
4 Fr. Loichinger, K. Kreis» und Stadtgerichts. 
aths⸗Gaftin. j 
5. Hr. Haller, K. Kreis- u Stadtgerichtsratb. 
6. Fr. Haller, Kreis: u: Stadtgerichtsratht gattin 


richts ⸗Pitef tor. 


„„ Dr. Amberger, 


. 6 
23. „ Kraus, 
. „ Geiger, 

M. Schäffer, 


„ Di 
17. Frl. Haba 


7. Dr. Scherter, K. Hauptzellamts-Centrotcur.J28. Pr. Peintich, Landarit. 
8. re 9. Mölzel, K. Vai ar. 29. „ 
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26. Dezember 1845. 


Deutſche Bundesftaaten, 


Münden, 21. Dez. (A. P. 3.) Den heute aus Rom 
bier eingegangenen Nachrichten zufolge, bat der Kaiſer von Ruß⸗ 
land in Rom eine andertbalbſtündige Unterretung mit dem Papfte 

ebabt, bei welcher der Cardinal Acton den Dolmetſcher machte. 
Der Kaiſer ſpricht nemlich nicht italieniſch und der Papſt nicht 
genug franz ſiſch, um ſich geldufig aus zudrücken. Man verſi⸗ 
chert, der Kaiſer habe ſich dreimal vor dem Papſte tief gebeugt 
und ibm die Hand gekuͤßt. Empfangsfeierlichkeiten fanden durch⸗ 
aus keine ſtatt. — Die Kammer der Reichsraͤthe wird morgen 
eine Sitzung halten, in welcher verſchir dene merkwürdige Ber 
ſchwerden zur Sprache kommen follen, die bereits in den unters 
richteten Kreiſen ziemliches Aufſeben machen. 

Munchen, 22. Dez JJ. kk. HH. der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin trafen. geflern Abend in erwünſch⸗ 
tem Woblſeyn aus Hobenſchwangau in hieſiger Reſidenz ein 
und beſuchten noch das Schauſpiel. 

Munchen, 23. Dezember. Zu meinem geſtrigen Berichte 
über die zweite Sitzung der Kammer der Abgeordneten habe ich 
* endes nachzutragen: Mit dem dort erwähnten Enilaſſungs⸗ 

eſuch des als Erſatzmann gewählten, und als Abgeordneten 
einberufenen Freiherrn Kreß von Kreßenſtein hat es folgendes 
Bewandtniß: Mehrere Wochen nachdem Kreß als Erſatzmann 
gewählt wurde, erbielt er von der Kreisregierung von Mittels 
franken die Einberufung als Abgeordneter in die Kammer, fo: 
fort aber übergab Kreß der Regierung verſchiedene Gründe zur 
Ablehnung der Wabl, indem er verlangte, daß feine Waͤhler 
nach $$. 45. 46 und 47 des I. Tit. der X. Beilage zur BVerfofs 
ſungs Urkunde dieſe Gründe prüfen und darüber entſcheiden folls 
ten. Er wurde jedoch von der Regierung dahin beſchieden, daß, 
da der Wahlokt längſt beendet ſey, und er feine Entlaſſungs⸗ 
gründe nicht nn beim Wahlakt vorgelegt habe, fondern erſt 
als er die Einberufung in die Kammer erhielt, feine Gründe zur 
Enslaffung den Wählern nicht mehr vorgelegt werden könnten, 
fondern er ſich mit feinem Entlaſſungsgeſuch an die Kammer der 
Abgeordneten wenden muͤſſe. Freiberr von Kreß war aber mit 
dieſer Entſcheidung nicht einverſtanden, und wand ſich daber an 
die Kammer, damit dieſe entſchei de, daß die Entlaſſungsgründe 
die Er, v. Kretz, vorbringt, vor das Forum feiner Wähler ger 
hören, nicht aber vor das jenige der Kammer. Mit dieſer An ſicht war in 

der geſtrigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten der erſte und der 
ser Präfident, dann die Abg. Kolb, Vogel. Cloſen, und 
de l eiaverſtanden, nur Dr. Schwindel und v. Scheuer! 


— 


Zeitſpiegel. 


(Der Bettelplag in Paris.) Es wurde 
bekannten privilegitten Bettlers an der Kirche Notre dame zu Paris 
verkauft. Das Ausgebot war 15.000 Franks. Bei dieſer Gelegen⸗ 
deit verpflichtete ſich der bisherige Inhaber, welcher ſich aus Rüd: 
ſicht fuͤr feine Geſuadteit vom Schauplatze des öffentlichen Lebens 
zurückzog. die nötbig⸗ Nachweiſung zu ertdeilen, um beſagten Bettel · 
platz nach Kräften auszubeuten! 


der Platz des 


Walter Scotts Geburtsbaus im Sdinburab iſt jetzt 


in ein Mirthsdaus umgewandelt worden. Der Wirt wird 
gute Geſchäfte machen, denn gewiß wird jeder Beſucher 
don Edingburgb in Malter Scott's Geburtshauſe etwas vor 
zehrt a. ar is 

an ſchreibt aus Neufag: Mor kurzem ſplelten 
bier ein Sattler meiſter, ein Uhrmacher 5 8 * 
Tammen. Der Letzte verlor und nannte die Etſien falſche Spieler, 
worauf diefe ihn derb abprügelten und hinaus warfen. Rache ſchnau⸗ 


waren der Anſicht, daß, da v. Kreß feine Entlaſſungsgruͤnde 
nicht ſogleich beim Wablakt angebracht habe, die Wähler nicht 
mehr darüber zu entſcheiden hätten, ſondern die Kammer. Die: 
ſer Anſicht war auch der Miniſter des Innern am Schluſſe der 
Debatte, indem er das Verfahren der Regierung vertbeidigte, 
die im vorliegenden Falle ganz verfaſſungsgemaͤß gebandelt babe; 
da als v. Kretz feine Entlaſſungsgruͤnde der Regierung einge⸗ 
reicht habe, die Wahlakten längſt geſchloſſen geweſen ſeyen, fo 
konnten die Wähler um keine Entſcheidung mehr angegangen wer: 
den. Die Kammer trat jedoch mit Ausnahme der HH. Dr. 
Schwindel und Prof. v. Scheuerle inſtimmig dem folgen⸗ 
den von ihrem erflen Praͤſidenten geſtellten Antrag bei: „daß fie 
das von dem Frürn. v. Kreß von Kreßenſtein reklamirte 
Recht, feine bereits unter dem 22. Nov. d. J8. an die k. Kreis- 
regierung von Mittelfranken erklärte Ablehnung der Mahl der 
Entſcheidung feiner Wähler nach H. 46 des Tit. I. der 8. Verf. 
Beilage zu unterſtellen, für begründet erachte, und ſich daher 
ibrerſeus einer Entſcheidung darüber zur Zeit enthalte.“ — wo⸗ 
mit alſo dieſer Gegenſtand dem Antrag des Frhrn. v. Kreß 
entfprecbend entſchieden it. — Nachdem hierauf die ſchon geſtern 
angeführten Anträge der Abg. Liz z, Frbrnu. v. Gumppenderg. 
und Frörn. v. Cloſe n, von dieſen motivi t und durch Beſchluß 
der Kammern an die beit. Aus ſchuͤſſe zur Vorberathung vers 
waren, entſpann ſich eine längere Debatte über die 
ſchon erwähnte Reklamation der Herren v. Hir ſch. an wel⸗ 
her die Abgeordneten Cloſen, Windwart, Kolb, 
Vogel, Schwindel, Bauer, Sattler, Scholler, Ber: 
tetlein, Götz, der II. Herr Praͤſident u. a. Theil nahmen. 
Mehrere Redner äußerten ſich ſehr entſchieden für Ver beſſerung 
der bürgerlichen Rechte der Juden, wovon es ſich jedoch im 
vorliegenden Falle nicht handelte, ſondern nur darum, ob den jü⸗ 
diſchen Gutsbeſitzern mit Gerichtsbarkeit das aktive Wahlrecht 
zugeſtanden werden konne. Da aber, wie ſchon erwähnt, die 
reklamitenden Herren v. Hir ſchauf ihrer Reklamation felbit nicht 
beharrten, ſondern nur ihre Rechte für die Zukunft wahren 
wollen, ſo konnte die Kammer, wie ſie glaubt, auf das Ma⸗ 
terielle der Frage nicht eingeben und beſchloß daher uͤber dieſen 
Gegenſtand keinen weitern Beſchluß zu faſſen — d. h. die 
Sache auf ſich beruhen zu laſſen. 
Regens d urg. (Schlu der is Nr. a5 abgobrochenen Berichtigung.) 


In den Suppenanſtalten wurden im letzten Jahr 57,996, im Jahre 
1840441 nur 32,719 Portionen vertheilt. Darin ſpricht ſich der größere 
Anklang klar aus. — Die Angaden wegen Verwendung der Suppe ju 
unlautern Zwecken beruht auf einer vereinzelten Anzeige, die bisher wohl 
unterſucht wurde, aber noch nicht er wahrt werden konnte. 


— , ———— nn —_ ____ —__ 


bend eilte er nach Haufe, bewaffnete ſich mit einem Dolche und vers 
wundete mit vielen Stichen beide Handwerker, an welchen der 
Sattlermeiſter nach kurzer Zeit ſtarb. Den Uhrmacher hofft man 
zu reiten. Der Tpäter ſelbſt ſprang nach veruͤbtem Morde in einen 
Brunnen. wurde aber auß demſelben noch lebend herausgezogen und 
in das Gefängniß gebracht. 

(Ein beredter Bettler.) Ein Mann, erzählt ein Reifen: 
der, der juͤngſt in Irland war, lehnte mit dem Rüden an einer 
Mauer und erregte meine Aufmerkſamkeit durch einen Grad von 
Abzehrung, wie ich ihn kaum jemals gefehen. Sein Anzug war 
ganz und gar abgeriſſen und ſein Geſicht todtenbleich. Er redete 
mich nicht an, als ich vorüberging ; aber als ich einige Schritte 
weit gegangen war, kehrte ich von felbit zu ihm um und fragte: 
„warum bitteſt Du nicht um eine Babe, wenn Du in Noth biſt ? 
— „Ic bitte allerdings darum.“ antwortete er. — „Du ſagſt ja 
aber kein Wort — „, Treiben Sie mit mir f entgegnete 
„Sehen Sie ber!““ — und er bob die zer⸗ 
riſſenen Ueber reſte von dem empor, was fonft ein Nock geweſen 


| war; „ ſehen Sie, wie die Daut durch die Löcher meiner dermel 
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Die Aufſicht auf die Anſtalt beſteht übrigens langſt, und et iſt feit 
Jahren am rechten Orte keine Klage mehr gegen die Suppe vorge: 
kommen. = 


Die Holjfpenden des großmüthigen Menſchenfreundes, der uns fo 
reich bedacht hat, ſollen in Gaben von 1 — 3 Klafter gegeben, nicht 
auf conſeribirte Arme beſchrankt, und Bebürflige ſeiner Familie vor 
Allen berüdfihtigt werden. Se wollte es der Stifter. 

Dieſer Beſtimmung wurde bieher getreulich nachgelebt, und es er⸗ 
gebt daher die dringendſte Aufforderung an den Verfaſſer, uns einen 
Fall zu benennen, wo dieſelde nicht eingehalten wurde, will er den 
Vorwurf voreiliger Anklage von ſich abwenden. 

Daß der Name der Betheiligten nicht durch die Blätter, ſondern 
durch Anzeige an die Bedörd E Ay are wart, verſteht ſich von ſe lbſt. 


— 1 1 

Der Armenr flegſchaftsrath geht in Vertheilung des Armengeldes 
son dem Grund ſatz aus, das Bedürfniß zu würdigen, wie cs in je⸗ 
dem einzelnen Fall rerzuliegen ſcheint. 6 1 

Die biäberigen Lebens, und Standes Verhältniſſe des Hülfe Su⸗ 
chenden können bieder nicht ohne alle Würdigung bleiben, fell: nicht die 
Armenpflege in eine plan- und getonfeniore Beriheilung der Gaben 
durch ein einfaches Diriſtonsexempel verfallen. 3 

a bre Aufgabe iſt und bleibt es ja doch immer, die Wunden, welche 
die Bedrangmiſſe der Zeit dem Einzelnen und den Familien ſchlugen, 
nach Kräften zu beilen, nicht durch ſchon ungsloſe alles Ehrgefuhl er: 
tödtende Behandlung Kummer auf Kummer, Beſchamung auf Beſchä⸗ 
mung zu haufen. 2 x 

Die „eigene Schuld“ des Unglücklichen macht ihn darum nur noch 
eiender, da ihm das beste Ruhekiſfen, ein gut Gewiſſen fehlt; fie kann 
keinen andern Grund abgeben, ihn hilflos zu laſſen. 5 

Ferthum und Misgriſfe konnen bier, wie dei allem menſchlichen Be: 
ginnen nicht ganz ausgeſchloſſen dieiden; jede Aufklärung und Berichti⸗ 
gung wird aber von uns banktarſt entgegen genommen. 

Dicſes find die Nückſichten, von denen wir ausgingen, und ſtets 
ausgehen werden — Was fol nun mit den „gewiſſen Ruckſichten“ ge: 
ſagt fepn, die „wegen ihrer zarten Natur“ nicht deruhrt wetten wollen? 

Wir unſerer Seits haten offen umfere Rüchſicen genannt, wir 
baden keine andere, erwarten aber auc glei e Offenheit von denen, 
die unſert Zuſtande zu veforeen, 10 berufen glauben. 


Es iſt bier nicht der Ort und nicht unſeres Amts, die Leichenord⸗ 
nung lu veribeidigen. Sie hat ſich als ein Bedürfniß der Zeit darge⸗ 
telt, und id, beilaufig geſagt, mit den Pfatramtern beider Konſeſſionen 

ründlichſt beratben, von dem biihöflihen Ordinariat und proteſtanti⸗ 
lden Conſiſtorium geprüft, und erſt alsdann von Königl. Regierung ge: 
nehmigt worden, daher die „Mängel und Gebrechen“ wenigſtens nicht 
von der Behörde allein zu vertreten wären, welche ſie erlaſſen hat. 

Die Auflüffe von dem Schulinſtitut St. Paul haben übrigens ſchen 
ſeit dem Jahr 1809 aufgehört, hängen mit der Leiche non dnung in kei⸗ 
ner Weſſe zuſammen, und find ſeit langer Zeit und auch noch dermalen 
ee wiederholter Vorſtellungen und jelbft gerichtlicher Klage ger 
worden. 


IX. su 

Die Polizei⸗Beſchaftigungsanſtalt beſteht unter eigener Verwaltung 
und Verrechnung, und kehrt jährlich für Arbeits-Materiale und Erlös. 
aus den Aabrifaten ein Capital don 2000 fl. um, ohne die männlichen 
Indiriduen, die in Communal-Ardeit ſtehen, zu rechnen. 

Die in der Armen-Beſcaftigungs⸗Anſtatt (Anſtalt A) ron Einzelnen 
gemachten Perdienſte werden ihnen als nicht dedeutend, zur Aufmun⸗ 
gr | im Fleiße, auf die Hand gegeben 5 

er ſuche, Haut arme zu beſchaftigen, find wohl wiederholt gemacht, aber 
nicht mit günſſigem Erfolg belehrt worden, daher auch auf dieſen Titel 
weder Einnabmen noch Ausgaben * können. 


Die Kemuneration des ärztlichen und wundärztlichen Perſonals in 
den Anſtalten iſt allerdings zum großen Theil gering; ja es it dem 
Verfaſſer vielleicht dabei nicht befannt geweſen, daß eine unſerer An: 
alten, das Armen ⸗Krankenhaut, mit durchſchnittlich 47 Kran⸗ 
len. ohne alles Honorar von dem menſchenfreundlichen Hausarzt 


1 > wird. , g 

„ Gleichwohl wird er auch hier den regſten Eifer und beiten Willen 
wieder finden, den überhaupt unſere Berjte bei jeder Gelegendeit an den 
Tag legen, wo es gilt, den Urmen Hülfe zu leiſten Es wäre eine un⸗ 


verdiente Kränkung, den Grad des Eifers und Wirkens nach dem Klang 


ſpricht und wie die Kaochen durch meine Haut dindurchſchreien? 
Blicken Sie auf meine eingefallenen Backen und auf den Hunger, 
der Sie aus meinen Augen anftarıt, Mann, bettle ich nicht mit 
hundert Zungen “ 

(Seltjame Reiſende auf Dampfböten) Be 
kanntlich kommt ein großer Theil aller Blutegel, die in Europa 
gebraucht werden, aus Bulgarien, wo man einen an ſebnlichen 
Dandel damit treibt und wo mancher Blutegeldändler Hua derte 
von Bauern in feinem Dienſte hat, die jene Thiete aus den Sümpfen 
ſiſchen. Seit Dampfſchiffe auf der Donau fahren, iſt diefer Handel 
jeher erleichtert worden Sonſt mußten die Blutegel zu Pferde fott⸗ 
geſchafft weiden; jetzt bringt man fie ſchnell und obne große Koſten 
auf den Dampfſchiffen bis nach Semlin, wo fie von einigen Wagen 
erwartet werden, in denen man fie bis nach Frankreich fährt. Auf 
manchem Dampfboote befinden ſich mebrete Centner folder Thiere 
auf einmal, die veeſchieden aufbewahrt find, regelmäßig aber nach 
Sonnenuntergang auf dem Ver decke gebadet werden muͤſſen. Man 
diet dann Maſſer aus dem Fluſſe, ſchuͤttet dies in einen großen 
Keſſel und tedgt daun alle Blutegel an Bord dinein. Nachdem fie 

„ „ it „ Mu n sa we an 


. 


| der Anerkennung bemeſſen zu wollen, und wir find es unfern 


‚ ö 5 würdigen 
Aerzten und Wündärzten ſchuldig. dieſen Vorwurf mit 
rüdjumeilen, 1 H mit Entrüſtung zu. 


Zu bemerken kommt hiebei andrerfeits, daß in einer and A 
Ralf auch Pflegunge gegen Vergütung aufgenommen, und . Li 
Dautarzte in den letzten Jahren nicht unbelrachtliche Honorarien zuge⸗ 
wendet wurden, und daß ferner unter den von uns entjiffertem Ausga- 
den diejenigen Honoratten nicht begriffen find, weiche die Haus: 
ärzte der geſtifteten Moblthätinfertsanftalten aut tiftunge 
mitteln begeben, die aber 3 auch nicht beträchtlich find. 


Der Straßen und Haus keitel wird mi 
wohlthalige Dia: geben, 10 „. e 


und bittende, oft zudringle i 
ihren Thüren klopfen. a 2 


Daß der Straßen, und Hausbettel fo häufig ſep, als vor 
rung der Pflichtteuräge iſt eine kühne Be die, * > 
andere, der Bearüntung entbehren dürfte. 
Die monatitcen ueberſichten wetſen übrigens nach, wie die eĩ⸗ 
Behörde es an Einſchrettungen gegen den Bettel nicht ermangeln 3 
| Alec wic unfere Beihäftigungss und Kinder-Bewahranfalt, kann unfere 
Armenſchuten gewiß thatſachich Taribuf, kaß cs uns erniilid darum iu 
thun ist, gegen ardeitsfährge Bur ſchen und Dirnen, gegen ulpflichtige 
Knaben und Mädchen kräftig einzuſchretten, und folche Kinder von Su: 
gend auf dem Müßiggang und 1 — nach Kräften zu entziehen. 


Das Namensverzeichniß der unterflü ten Armen, ſoweit fie n 
ſchon bekannt gemacht find, iſt unter der Pech und A A 
im Bericht zu leſen ıfl, einer der nach ſten Nummern des Boden 


blatis beigegeben werden 
Dies die Berichtigung und Erörterung, die wir im Gefühlte treuer 
ahrheit zur Steuer, dem oft erwahnten Auf 


Pfliwterfüuung und der 
ſatze enfgegnen zu müſſen glaubten, und weiche zu würdigen, wir dem 


unbefangenen und wohlwollenden Theil. des Publikums beruhigt über: 
laſſen, und billiger Beurthenung von dieſer Seite gewiß find, 

Negensburg den 22. Dez. 1848. 

Armenpflegſchafts Rath. 
v. Thon Dittmer, I. Vorſtact. Lig, Schuch, II. Vorftand, 
Notbfifcher. Hermann WPfundmair. Engerer. Bbener 
"Mein. Fleiſchmann. Joſ. Kirfchner, Dr. A ad 
Götz. W Leirl. J. Halenke. Geiger. G. 
idl, pris. Leonh. Hagen. , K 
= v. Puſch, 

Karlsruhe. In der Sitzung vom 19. Se cr ward 

die Kammer der Abgeordneten bis zum 7. Januar vertagt. 


Mannheim, 17. Dez. Dem Oberbürgermeifter Jo ll y 
wurde om 15. von einer zablteichen Deputation eine mit nahe 
an 1000 Unterſchriſten verfehene Dankadreſſe „für die mutbige 
Vertbeidigung der Rechte der Stadtgemeinde (am 19. Nov.) 
gegenuͤber den Eingriffen der groß berzoglichen Verwaltungs be⸗ 
börden’ überreicht. Es beißt in derſelben: „So ſtark wie unfere 
Entrüftung über den geſ⸗tzwidrigen Akt des Verſammlungs⸗Ver⸗ 
dotes und die verſuchte Gewalubat, eden fo unvertilgbar wird 
auch das Andenken an ibren bei dleſem Anlaſſe gewährten boben. 
Bürgermurb, an Ihr unerſchütterliches Feſtballen an Geſetz und 
Recht in den Herzen der Buͤrgerſchaft Mannheims eingegra⸗ 
ben ſeyn.“ 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Luzern. Der Frau des ermordeten Leu find in der letz⸗ 
ten Zeit zwei anonyme Briefe zugekommen — „von einem gu⸗ 
ten Freund, und von einem „ kat holiſchen Geiſtlichen!“ —, worin 
fie auf die tuͤbrendſte Weiſe bei allen Heiligen beſchworen wird, 
doch endlich die Wahrheit zu ſagen, damit nicht noch laͤnger 
Uaſchuldige im Kerker ſchmachten muͤſſen und eine ganze Partei 
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ſich eine Zeit lang darin angeftiſcht baben, kommen die Diener der 
Blutegelbändler, greifen in tit wimmelnde Menge birein und bolen Hände 
voll heraus, um fie wieder einzupacken. Aus Hunger fangen ſich 
die Tbiere ſogleich an den Armen der Leute an und diefer ganze 
Verkehr auf den Donaudampfſchiffen gewährt einen zwar eriginelen,, 
aber keineswegs angenehmen Anblick. 


Die Zwiſchenakte in den Theatern find ein Uebelſtand, das läßt 
ſich nicht leugnen. In manchen Theatern dertſcht da undeſchrankt 
die Langeweile, in andern wird das Publikum durch abſcheuliche 
Muſik gefoltert und in noch andern unterhalten ſich bie Anwrſenden. 
namentlich das Parterre, auf eigene Fauft, fo gut es eben N 
will, oftmals zur Beluſtigung Anderer. Um allen diefen Urbel⸗ 
ſtaͤnden abzubelſen, iſt der Director eines der Pariſer Theater des 
Odeon auf den Einfall gekommen, dem Publikum in den 5 8 
jaften eine andere Art Unterhaltung zu bieten; er hat nämlich Im 
dem Foyer eine Austellung von neuen Gemälden veranſtaltet, die 
däuſig gewechſelt werden. Die größten Partſer Maler geben lere 
em geöniffe ber, um fie auf dieſe Weiſe bekannt in machen 


nee 


| 
| 
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gebrand markt daſtebe. Die Staatszeitung der k. Schweiz. welche 
die Briefe mittbeilt, fügt denſelben gleich eine Erklarung der 
Witwe Leu und ihrer Anverwandten und Nachbarn bel. im 
Weſentlichen folgenden Inhalts: Wir bezeugen mit Gottes 
reiner Wahrbeit und auf das Heil unſerer Seelen, daß wir nicht 
die min deſte Spur eines abſichtlichen oder unabſichtlichen Selbſt⸗ 
mordes reſp. zufälligen Zöetung des ſel. Jofepb Leu beobachtet 
baben, und daß indbefontere es eine in aller und jeder Beziebung 
völlig unwabre Behauptung iſt, es ſey in feinem Schlafzimmer 
eine Piſtole vorfindlich geweſen. Hievon baben wir uns alle, 
fo wie die Tit. Beamteten des Statthalteramts, der Staats an⸗ 
waltſchaft und des Phyſikats ſich des beſtimmteſten überzeugen 
können. Nie und nimmer bat ein Haus gencſſe oder gar die Ebe⸗ 
frau ſolche Aeußerungen geiban, wie fe in den raticalen Zei- 
tungen bergelogen worden find.’ a 
Lieſtal. 15. Dez. In der heutigen Landratbe ſitzung wurde 
das jüngſt erlaffene Freiſchaarengeſetz, „weil es vor Genebmi⸗— 
gung des Protofoled im Amtsblatt publigirt wurde.“ mit einer 
eklatanten Mehrheit ſuspend irt. Somit iſt vorderhand das 
Veto dagegen überflüifig. (Volks. Ztg.) 


Großbritannien. 


O'Connell hat einem Wbigminiſterium feine Unterſtuͤtzung 
bedingt zugeſagt. In Irland ſoll die Abdankung des Mi⸗ 
niſteriums Peel mit allgemeiner Freude aufgenommen wor⸗ 
den ſeyn. a 


＋ London, 20. Dez. Nachdem geſtern allgemein verſichert 
und geglaubt worden war, Lord John Ruſell babe den Auf⸗ 
trag, ein neues Cabinet zu bilden, übernommen, erfahre. ich 


balb der 24 letzten Stunden eine Wendung genommen bat, die 
man zwar vor 8 Tagen erwarten konnte, die aber nach den ge⸗ 
ſtrigen Nachrichten vollkommen unerwartet kam. Lord John Ruf: 
ſell iſt in Bildung eines Cabinets auf unvorbergeſebene Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen, in Folge deren für den Augenblick alle Aus⸗ 
ſichten, ihn an der Spitze eines Cabinets zu fehen, geſchwun⸗ 
den ſind. Derſelbe hat daber den geſtern begonnenen Verſuch 
aufzugeben ſich veranlaßt geſtben. Marquis Lans downe hat 
heute Morgens ganz früh 4 verlaſſen, um ſich auf ſeinen 
Landſitz zu begeben. Andrerſeits aber verließ kurz nach 1 Uhr 
Sir Robert Peel die Reſidenz, um fi — wie man hört. auf 
aus drückichen Befehl der Königin — nach Windſor zu begeben. 
Vor deſſen Abreiſe batte eine — aller in London an⸗ 
weſenden Mitglieder des Cabinets in des Premier⸗Miniſters Amts⸗ 
wohnung in Downing ⸗⸗ſtreet ſtattgefunden. 


Frankreich. 


Paris, 19. Dez. Der Koͤnig und die königliche Familie 
werden morgen von St. Cloud zurückkehren und die Tuilerien 
bewohnen. — In den Vorleſungen des Hrn. Lenormant an 
der Sorbonne ſind vor acht Tagen und geſtern wieder Ruhe⸗ 
ſloͤrungen vorgefallen. Das erftemal batte eine Anzahl Stud en⸗ 
ten durch Nachahmung von Vegelſtimmen und Anftımmung 
bacchiſcher Refrains zu Ehren der Philofophie den Profeſſor 
unterbrochen, welcher der Suppleant von Guizot und in ge⸗ 
wiſſer Beziehung der Gegenſatz von Quinet iſt; geſtern halte 
ſich eine Art Schutzwache um ihn gebildet, und als das Ger 
ſchrei wieder anging, rief einer: wir find hier ſechzig Freunde 


und das Parterre, das in den Zuoiſchenaften eine Unterhaltung 95 
funden, ‚bat aufgebört, zum Zeitverteibe Poſſen zu treiben. 


Lückenbüſſer. 


.Was leſen Sie denn da fo eifrig. meine Schöne 7“ fragte | 
ein Stutzer ein bödmiſches Mädchen. 

Sie. Leſ' ich da prächtige Hiſtotie von zwei Verliebte, 

(Der längſte Bruder.) Ein etwas zerſtreuter junger 
Mann ſtellte feinen Bruder, den er von den Seinigen am längſten 
nicht geſeden batte, mit den Worten vor: „Das iſt mein längfter 
Bruder. den ich nicht geſeden babe.“ 

(Ein Württ. Conſiſtorial-⸗-Verweis aus dem 
Jabte 1759.) Aus den ererbten Papieren eines Würtemb, Ber 
amten. — Pfarrer in Leonbronn! „Nun kommt er auch einmal 
wieder vor das Perzogliche Conſiſtorium, deilloſer Tropf, lüderlichet 
Geſell, Laſter, babituirtes Laſter, 26jährig an einander bängendes 
Laſter⸗ Ignorant von Haus aus, Idiet von jeder, verfoffener Zapf, 
Brandenweinkolb, Bierlagel, Sünden⸗Cloak! Das iſt jetzt das letzte⸗ 


— 


| 
heute aus zuverläffiger Quelle, daß die Miniſter ialkriſis inner 
1 


des Hen. Lenormant, entſchloſfen, den erſten, der ein Wort fagt, 
zur Thuͤre binaus zuwerfen. Dann wurde zwor geſchrieen: fort 
mit dem Mouchard! Mieder mit den Jeſuiten! die vortückende 
Polizei machte aber bald dem Gelaͤrm ein Ende und fäuberte 
die Gaͤnge und den Hof von dem Studentenhaufen, der im Saal 
ſelbſt keinen Platz gefunden. Am Schluß der Verleſung beglei⸗ 
teten. feine Zuhörer den Profeſſor unter lebhaftem Zuruf. 

Paris, 19. Dez. Hr. Eallandronze de la Mornaix, 
den die Negierung bekanntlich nach Madrid fandte, um über die 
dortige Intuftrieausftellung zu berichten und der als induſtrielle 
Autorität gilt, bat einen ſehr bemerkenswerthen Artikel an die 
Preſſe gerichtet. Er handelt von den Arbeiten der Provinzial 
fiände für Acker bau, Handel und Gewerbe. „Die den Standen 
(beißt es karin) von der Regierung vorgelegten Fragen find von 
der boͤchſten Bedeutung. Vor vier Jahren handelte es ſich nur 
um Zollfäge und theilweiſe Berbeſſerungen, die im Ackerbau eins 
zuführen; in den diesjaͤhrigen Sitzungen wird allein die Revi⸗ 
ſion des Geſetzes wegen der Arbeits ſtunten für Kinder in den 
Fabriken zur Unterſuchung einer Frage führen, die an ſich ſchon 
die ganze Sitzungszeit (1 Monat) aus füllen würde. Wir mei⸗ 
nen nemlich die Organiſation der Arbeit. Die Regierung kann 
nicht länger anſteben, die Lage der arbeitenden Klaſſen bei die⸗ 
fer Gelegenheit ernſtlich zu prüfen und Maaßregeln zu treffen, 
welche ter uns vom Proletariat in allen Richtungen drobenden 
Gefahr vorbeugen.“ Die Breſche iſt geſchoſſen; — ruft die 
Democratie pacifique zu dieſer wichtigen Erklärung aus — die 
Ideen, die wir feit 15 Jabren predigen, dringen allmablig in 
die offizielle Welt. Die Bourgeoifie, die Chefs der Induſtrie, 
die Regierung ſelbſt ſeben ſich gezwungen, zu ihrer Rettung ſich 
mit den ſozialen Fragen zu beſchaͤftigen. 

Italien. 

Rom, 15. Dez. (Allg. Zig.) Nach dem Beſuch bei Sr. 
Heil, und dem Prinzen Heinrich von Preußen, eilte der Kaiſer 
vorgeſtern noch in fpäter Nachmittagsſtunde nach der Peters 
kirche, dießmal in ruſſiſcher Generalduniform, während er bei 
jenen Beſuchen die Uniform eines Koſaken⸗Hetmanns getragen 
batte. Bei feinem Eintritt in die Baſilika horte ich, obgleich 
fernſtehend, den Kaiſer mit lauter Stimme ſprechen: C'est 
etennant! Quelle proportion d'architecture! Vor allem wollte 
er die durch ihre Sammlung  altchriftliber Monumente fo be: 
ruͤhmt gewordenen vaticaniſchen Grotten der Unterkirche ſehen. 
Der Cavalier P. E. Visconti war hier wie überall fein achaͤo⸗ 
logiſcher Führer. In die Confeſſion zurückgekebrt, verehrte der 
Kaiſer in wiederholten Kniebeugungen und Kuͤſſen den Altar 
derſelben, und empfing dann im Hauptſchiff mit vieler Freund⸗ 
lichkeit von Monſ. Lucidi, Präficten della Fabbrica di San 
Pietro, einen neupverfaßten Guida derſelben. Einem Biſchof, 
der ibm bei der Gelegenbeit die Hand zu kuͤſſen wuͤnſchte, ent⸗ 
zog er ſich mit mißbilligentem Kopfſchütteln. Nach einer Ue⸗ 
berſchau des Merkwuͤrdigſten der Peterskirche fuhr er nach Villa 
Borgheſe, und ſtattete Abends dem Prinzen Peter von Olden⸗ 
burg einen Beſuch ab. Spater empfing er im Palaſt Giuſti- 
niani den Cardinal Lambruschini in befonderer und langer Au⸗ 
dienz, und fab noch desſelben Tages um die Mitternachis ſtunde 
das An tikenmuſeum des Baticans bei Fackelſchein. Bei der 
zauberiſchſten Winterbeleuchtung der Stadt und Campagna erſtieg 
geſtern Vormittag nach gebörter Viele, der ſaͤmmtliche ruffifche 
Großen in Uniform beiwohnten, der Kaiſer die Kuppel der Per 


En 2 — 


mal, wir ſeben einander nimmer. Bei dem geringſten Exceß (es 
darf zwar kein Exceß, ſondern nur ein kleiner Febler ſeyn) iſt Er 
obne Gnade kaſſict. Er dat zwar dießmal kaſſirt werden jollen, 
das dochpreisl. gebeime Ratbsfollegium dat aber dießmal noch Gnade 
vor Recht — verſtedt Er mich? — vor Recht ergeben laſſen, und 
befoblen, man fol Jen noch eimal techtſchaffen putzen, wie diemit 
geſchlebtt. Jetzt diximus et salvavimus. Stuttgart, gefeben den 
26. Sept. 1759. Fromman, Eonfiftorlalrath, »* 

Eine Schauſpielertruppe machte eine Landpartbie. 
Um die gemöonlihen Exzeſſe und Prügeleien zu ver⸗ 
meiden, wurden ordentliche Statuten entworfen. Das erſte Gebot 
lautete: „Wer ſich beſäuft, zahlt vier Flaſchen Wein!“ 

Viel Handwerk in der Welt: aber Bette in iſt das Beſte! 
ſagte ein alter Kapuziner. 
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teröficche, in deren Lanternio Monſ. Lucidi für ibn und fein 
Gefolge ein frugales Frübſtück bereitet batte. das nicht aus ge⸗ 
ſchlagen wart. Der hobe Gaſt ſchien von der Schoͤnbeit der 
Fernſichten von dieſem Punkte aus ergriffen. Er verewigte 
feinen Namen in der Kuppel, in deren hochſte Spitze er bins 
aufging. Man fab ibn ſpaͤter auf Monte Pincio aus feinem 
ſehr einfachen Wagen mit vorüberfahrenden ruſſiſchen Familien 
ſich unterhalten; eine Leutſellgkeit, die man bier nicht zu faſſen 
vermag. Moch geſtern befabl er, ibm das Verzeichniß ſaͤmmt⸗ 
licher Schuld ge fan genen des Capitols zu bringen; ein kaiſer⸗ 
liches Gnadengeſchenk an die Gläubiger will fie aus der Haft 
befreien. Das für den Papſt beſtimmte Gaſtgeſchenk iſt, wie 
es heißt, ein großes mit Brillanten geſchmücktes Altarkreuz 
aus gedie genem Golde von riner Million Scudi an Werth. 


Nord: Amerika. 


% Vereinte Staaten. Dem Mancheſler Quardian wird 
aus Liverpool vom 16. geschrieben, das Dampfboot Brits 
tania habe für den amerikaniſchen Geſandten in London eine 
einzige Copie der Präſtidenten⸗Botſchaft mitgebracht, 
die auf der Stelle ihm durch einen beſonderen Courier über: 
bracht worden ſey. Bei der Wichtigkeit, die dies Dokument 
für die Beziehungen Englanes zu den Vereinten Staaten habe, 
iſt dieß wobl glaublich. Aber das geſpanntr, ängſtliche Publi- 
kum muß ſich noch lange gedulden. Frübeſtens kann die Bot⸗ 
ſchaft erſt am 21., will fagen am 25,, allgemein bekannt werden. 
— Bei dem ſchlechten Herbſte, der mißratbenen Erndte Euro: 
pas und ins beſondere Englands bat die Ausfuhr der Vereinten 
Staaten eine ungewohnliche Ausdehnung gewonnen, alle Schiffe 
find gefült mit Acker bauprodukten und geben unaufboͤrlich nach 
Europa ab. Es if die hoͤchſte Wohltbat für die produzirenden 
Klaſſen Nordamerikas, es ſteigt der Werth der Ausfubrartikel 
beftändig. Die Ausfuhr aus New- Vork allein beträgt für den 
November an 120,000 Barrals feines Mehl, 80,000 Buſchles 
Wei er 150,000 Buſchles Korn, mehr als 1 Weill. Dollar 
an Werth. 


Bei Montag und Weiß in Regentburg und Man; in Am: 


| berg iſt zu baden: 


riedreich’s gerichtliche Veterinaer- 
Kunde. Ein Separatabdruck aus dessen Handbuch der 
EEE: Praxis. Zum Drucke befördert und mit 
usätzen versehen von Dr. S. Landmann. gr. S. geheftet 
1 fl. 30 kr. od, 22 gr. 
&efeltfchaft KReffonrce, 
Samſtag den 27, die ß 
General ver fammlun g 
zu dem durch Anjchlag im Geſel ſchaf telokale betannt gegebenen Zwede. 
Anfang 7 Ubr Abends. 


Mittwoch den 31. dieß 


a 
Anfang 8 Uhr. 
Am 23. Dezember 1845. 
Der Aus ſchu ß. 
ö Theater Anzeige. 


Freitag den 26. Dezember 1845. 
@ilfte Vorſtellung 
im dritten Monat des jaͤbrlichen Abonnements. 


5 Zum Erſten male: 
Ein 


deutſcher Krieger. 
Schaulpiel in 3 Akten von Baurrnfeld. 
remden : Anzei 
(Sold. Engel.) ats Leuchs, Am. 5 Peistiren. 
Drei Helmeng.) Frhr. b. Freiberg ⸗Eiſenberg, k. d. Kämmerer 
u. Neicsrath der Krone Bavern d. Münden. Dr. Gabrielli, Kfm. d. 
Berlin. Or. Höß, rie. d Wallerſtein. pr. Duboc, Kfm. v. Ham 


burg, 
Augsburger Börse. 
(Am 22. Dezember 1845.) '. 


Course der Staatspaplere. 
Künigk. Bayerische. Briefe. | Geld. 


Obl. & 3 12 Proc. prompt + » » + ++ 5 — 
Bekanntmachung. Fee f B. K. Ades 8.6L. 3 
Im Wege gerichtlicher Execution werden am Bank- Acen II. Sem 720 
Montage den 29. Dezember I. J. Vormittags 9 Uhr K. K. Oesterreichische. 
im Birthebaufe zu Irimauth folgende Gegenſtände, als: Lott. - Anleben v. 1834 prompt - - 0 + - » 162 2 
2 Mutterpferde, 2 Kühe, 2 Wägen, ' Stautmüble, 1 Pflug, 2 0 | Neues Anlehen von 18 „ : N 7 
en, 1.138 Scheder Roggen», 2 Schober Herdendrob. 15 Ein. Heu, ein | Meiallig. & 6 5 o : usa! BI120 
ferdgeicirr, Bea en ae Daaßgläier, ein Ölastalen, 92 Fenſter⸗ en 1 Bar a ® gi 1a 11 
rahmen, eine Betiſtätte mit 2 Stücken Betten, ein Kleiderkaſten, einige : er ARTEN ee r — 
Tiſce und Bänke, kann mehrere andere geringere häuslich und sfene- Bamk-Actien prompt Div. U. Ses. 1%/ — 
miſche Utenfilien, gegen ſogelich baare Zahlung an den Meiſtdietenden 
öffentlich verfteinert, wobei der Zuſchlag nach 6 85 der Vrojefmovelle | Grossh.-Darmst.-Loose prompt k 50 fl. 80 — 
ron 1837 geſchehen wird. Badenuche Loose k 50 f 65 — 
Stadtambof den 23. Dezember 1845. 9 Loose & fl. 300 prompt t 146 — 
Königliches Landgericht Stadtamhof. . . — 75 
Payr. g Eisenbahwen. 
Saintgoulains. Venrzianer - Mailänder . — = 
Nachſtehend werden die Namen Derjenigen,62. Fr. v. Braun, General ⸗Lientenants⸗ Bit * t, K. Bat. 
bekannt gemacht, welche dom 16. bis 21. d. Kar⸗ Erzellen;. * 85 — — nn. 
ten jur Enthebung von Glückwunſchen zum neuenſss. „ v. Grafenſtein, 5 v. Braun. Hr. Ebegartner, K. Lyzeal⸗Nektor. 
Jahre er. dadurch die Armenpflege mitſsg. Hr. Henle, bürgerl. Apotheker. „ Egler, Aumneums: Inſpet tor. 
milden Beiträgen bedacht haben. . „„ Maper, K. Kreis- und Stadtgerichtsrath. „ Mothſiſcher, Domkapituſar 


Regensburg den 21. Deiember 1845 
Armenpflegſchafts- Kath. 
Der erſte Vorſtand: 

v. Thon: Dittmer. 


7. Bräulen u Heßlin 


„ Ruöllinger, 9. 


„ Bauhof, bürger l. Gaſtwirth ju den drei 
Imen 


1. 
8. dr. Dr. Popp, 7 Arzt. 


Stettner. Domo it ar und Certmoniar 
Schweigl. Dompikar. 

Wiefer, Domvikar. 

Martet, Canonicnt. 


Bauer, bürgerl. Lederermef 


. Kreis» und Stadt eifter. 
bürger!. Kaufmann. 


Fortſetzung.) richts-Cxpeduer. 5 heimer sen., 
52. Hr. Mehler, K. Siakienfehrer. Pr ungnitus,# Lotto Oberanta · At nung 2 Jah Koch, bürgerl. Kaufmann. 
53. „ Steer, K. Seminar ⸗Iſpektor. 8 ommiffär. Fr. Amalie Koch, Kaufmannsgattin. 
84. P. P. —.— und Convent des Carmeliten⸗ T1. „ Sauer, fürſtl. Baw@ontufteur. räulein Amalie Ottenheimer. 
loſters. a Fr. r, Baukondukteursgattin. . Fräulein Anna Herwig. 
55. Hr. Ciſele. K Reglerungs⸗Sekretar. Dr. Valentin, Biſchof von Regensburg, biſch r. Lig. Schuch. d. K. Landrichte r 
50. Fr. Dan. Regierun 7 eee . EN er „ Hermann, Dekan. 
57. Pr. am, bürgerl. ſiſtratsraih. “ endorfer, apitular und Gene = ratz, g. K. ommiſſar. 
„ Kränner, bürgerlicher handler ral - Bicar. R a 1 85 u 9 x 2. ae * 
5 Wechſel⸗ Gerichts. Aſſeſſor. „ Srundler, 2 „ Leixt, bürgerl. Magiſtratsratd. 
. Mal dürgerl. 118 „ Bauernfeind, Confiſtorial Sekretär. . Fr. Leirl, Magiſtratsrathsgaftin. 
8 6 üller, g. K. Landesdirektions⸗Rath „ Af, Bilhöfl. Sekretär. 00. Fräulein Zijette Haas, Kaufmanns tochter. 


d. Hegnenberg, Gräfin. 
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Thomas Chatterton. 
(Schluß.) 


Und die Farce machte Gluͤck. Rauſchender Beifall ber 
zeugte, daß fie gut fen. Odne Zweifel datte die Muſik 
den größten Antdeil dabei, den das Stück iſt nicht dedeu⸗ 
tend. Aber die Couplets waren munter und witzig und 
die Schauspieler (Banniſter unter idnen) gaben ihre Rol⸗ 
len vorttefflich. 

Der Dichter entzog ſich dem Gemübl mit der Abſicht, 
einen einſamen Platz im Garten aufzuſuchen, wo er unge⸗ 
ſtört über feinen Triumph nachdenken könne. Indem er 
noch einen letzten Blick auf das Orcheſter warf, fab er, 
daß der Direktor desſelben ihm einer vornehmen Geſell⸗ 
ſchaft zeigte, unter welcher ſich medrere Damen befanden. 
und wie ein junges blübendes Mädchen mit bewundernden 
Augen auf ibn blickte. 

Cbatterton war allein. Das Geſumme der Stimmen, 
das laute Lachen traf unbeachtet ſein Odr. Er war allein, 
um ſich über feinen Erfolg Gluck zu wünſchen. 

Fußtritte näderten ſich. Der Dichter wollte ſich ent 
fernen, allein als er aufſchaute, fab er die junge Schöne 
derannaden. Er wollte ſich auch jetzt noch entfernen, doch 
war ihm die Macht dazu genommen, er konnte ſich nicht 
rübren. Et war wie bezaubert. Lieblich wie eine Bott 
deit kam die Erſcheinung beran, und ſtand vor ibm ſtill. 

„Wie? Sie find allein! Verſchmäden fie das Lampen⸗ 
licht, die Freude, Geſelligkeit? Sie, der Sie fo viel zur 
Etbeiterung des Ganzen beigetragen daben, Sie, fo jung 
und doch ein Dichter, denn man dat mir geſagt, daß Sie 
noch nicht herausgegebene Werke geichrieben daben, die 
derrlich ſeyn ſollen!““ So ſprach das junge Mädchen, fo 
liebensmürdig und zugleich fo unerfahren. 

„Und Werke, die nie derausgegeben werden ſollen.“ 
erwiderte Chatterton mit Bitterkeit. „Nein, nie. Ich werde 
fie zu Aſche verbrennen.“ N 

„O nicht doch,“ ſprach die Schöne, ihre zarten Fin⸗ 
ger auf feinen Arm legend. „Das würde Gott verſucht 
deißen, der Gaben wegen, mit denen er ſie ausgeſtattet! 
Er dat fie zum Dichter gemacht, zum Heile Ihrer Neben⸗ 
menſchen, Sie dürfen die Eingebungen Idres Genius 
nicht unterdrücken, Ihr Licht nicht unter den Scheffel 


ſtellen.“ 
Cbatterton war erfreut und erſtaunt zu gleicher Zeit. 
fragte er 


„Und wer ift meine ſchöne Rathgeberin ?“ 


döflich. — „Solcher Beredtſamkeit kann Niemand fein 
Odr entzieben, vorzüglich wenn das, was die Zunge redet, 
durch die überredenden Blicke aus ſtrahlenden Augen unter: 
ſtützt wird.“ 

„Oalten fie ein!“ ſprach die junge Dame ſchnell und 
mit Aerger. „Ich bin an folde Sprache nicht gewöhnt. 
Ich werde ſie augenblicklich verlaſſen, wenn Sie wieder ſo 
mit mic reden.“ 

Cbatterton empfand mehr durch den Ton als durch 
die Worte ſelbſt den Vorwurf. 

„Ich muß Sie jetzt verlaſſen,“ ... fügte fie dinzu, 
„ſonſt würde die Geſellſchaft meine Entfernung bemerken; 
kommen Sie morgen früh um 11 Uhr in den St. James⸗ 
Park. Wollen Sie?“ 

„„Ja,“ erwieterte der Dichter aufgeregt. 

Und nun ein Wort über dieſe junge Dame. Es war 
Lady Fanny B. . ., Tochter des Grafen v. B... Roch 
nicht neunzebn Jahre alt, von ſeltener Schöndeit, voll 
Talent und Gaben, bekannt mit der Nationalliteratur, wie 
mit den fremden, fam keine idr gleich unter den Töchtern 
der Ariſtokratie. Eine Schattenſeite beſtand aber bei ihr 
neben fo vielen Vorzuͤgen. Sie war excentriſch, und ihr 
Benehmen, obgleich darmlos, ſchadete nicht ſelten ihrem 
Rufe. Unter die Auffiht einer Duena geſtellt, verfpottete 
fie die Autorität derſelben, und trotzte auf idre Macht. 
jede Laune zu befriedigen. Die Duena wurte idres Ge 
ſchaͤfts endlich müde, und ließ den Tborbelten Fanny's 
freien Lauf. 

Und der arme Cbatterton mit ſeinem leidenſchaftlichen 
Charakter, mit einem nach Liebe ſchmachtenden Herzen, 
885 . auf jo romantiſche Weiſe in die Reize Janny's 
verliebt. 


5. 


Der Monat Auguſt neigte zum Eade. Es war der 
26., jener für Cbattetton verbängnigvolle Tag. 

Von den jebn Guineen, welche ihm der Unternehmer 
des Theaters von Marylebone-Gardens verſprochen, hatte 
er nur eine erhalten und dieſe war längſt verbraucht. Er 
batte ſeit dem Morgen des vorhergehenden Tages nichts 
genoſſen. 

O wie ſchwanden feim goldenen Träume! Dennoch 
war ſeine Hoffnung auf die Zukunft noch nicht ganz da⸗ 
bin. Er boffte noch auf Rudm und Ueberfluß, er ver⸗ 
traute auf feine großen geiftigen Gaben. 


Er liebte. Und was waren Armutb, Niedrigkeit, 
Hunger, Geldnotb für ibn, wenn er zur Gebieterin ſeines 
Herzens eilte! Seine phyſiſchen Bedürfgiſſe ſchienen dann 
vergeſſen. Er batte fie ſeitder ſaſt täglich geſeden und fie 
datte endlich ihm ihre Liebe eingeſtanden. 

Idre Juwelen, ein Geſchenk ihres Vaters, hatten bo: 
ben Werth, und am Morgen des 26, verkaufte fie dieſel⸗ 
ben für 6000 Guincen. An dieſem Tage wollte fie mit 
ihm fliehen und feine Gattin werden. 

Sie wollten ſich in der Nachbarſchaft des Parks von 
Kew treffen, welchen Cbatterton ſchon früher in einem 
Gedichte fo ſchoͤn beſungen. 

Mit der Ungeduld eines Liebenden fand ſich Cbatterton 
auf der Stelle ein, bevor noch des Grafen Tochter an⸗ 
langte. Sie kam endlich, ibre Wangen waren gerötbet 
durch das Bewußtſeyn des Unrechts, was fie that. Aber 
nie war fie ſchöner, als indem fie ihre Hand ausſtteckte, 
um fie in die feinige zu legen, und ihn zu bitten, dieſelbe 
bis zum Tode als idm gebörend zu betrachten. ; 

„Bis zum Tode?“ rief der Dichter aus. „Meinen 
Sie es im Ernſt? Und bin ich witklich gluͤcklicher als ich 
je zu werden boffen konnte!?“ N . 

„Bis zum Tode!“ wiederholte das entbuſiaſtiſche Mäd⸗ 
chen. „Nur er fol uns trennen, und ſelbſt dieſer nicht, 
denn wir wollen zuſammen fterben. Nicht wahr, Geliebter!“ 

„Ja, ja, fortan wollen wie nur für einander leben,“ 
erwiderte Cbatterton. — „Abet warum ſprichſt Du vom 
Tode? Deine Worte erſchrecken mich, der Tod iſt nur für 
die Unglücklichen, für die, welche ihr Ziel nicht erreichten, 
die keine Freunde daben. Aber wir ſind einander Alles 
in Allem. Der Tod iſt nicht für uns!“ Und er ſchloß fie 
zärtlich in feine Arme. j u 

Plötzlich jedoch wurde er traurig. Sein Gewiſſen ers 
wachte: er war im Begriff ein großes Verbrechen zu 
begeben. j : ß 

Völlig arm, wie konnte er das im Schooß des Luxus 
erzogene Mädchen veranlaſſen, ibr väterliches Paus zu 
verlaſſen und fein Weib zu werden? Und wie ſollte er 
fie ernähren? Würde ihr Vater, der Stolzeſte der eng⸗ 
liſchen Peers, ſie nach einem ſolchen Schritte noch als 
ſeine Tochter anerkennen? Mußten ſie nicht zuſammen 
Hungers fterben ? 

Seine Geliebte errietb, was in feiner Seele vorging; 
fie zog ein Papier aus ibrer Taſche — denn die Damen 
trugen damals Taſchen — und ſagte: „Da jede Frau 
idrem Manne eine Mitgift zubringen muß, jo iſt bier die 
Meinige. Es iſt nur wenig, Deinetwegen wünſchte ich, 
es wäre mebr. Es iſt ein Wechſel auf 6000 Guineen, 
zahlbar bei Sicht!“ 

„Sechstauſend Guineen! rief Cbatterton aus. 

„Ja det erfte Goldſchmied der City bat ihm ausge⸗ 
ſtellt!“ war ibre Antwort. 

„Sechstauſend Guineen?“ wiederholte der Dichter und 
ward bleich, ſeine Lippen bebten, ſeine Arme ſanken re⸗ 
gungslos berab. , Re , 

Cdatterton war nicht geldſüchtig, ſondern vielmehr 
stolz. Geld, erworben durch feine eigenen Anftrengungen 
würde in feinen Augen das Doppelte des eigentlichen 
Wertes gegolten daben. Aber Geld, idm zugebracht 
ducch ein ſo bochberziges und zu ſebr vertrauendes Mäd⸗ 
chen, welches im Entbduſtasmus der Liebe ſeinen Ruf 
auf's Spiel ſetzen wollte. — Geld, das auf ſolche Weiſe 
in ſeine Hände gelangt, konnte er nicht annehmen. Wäre 


er nicht arm geweſen, fo würde er vielleicht weniger bes 
denklich geweſen ſeyn, aber das zum Leben Notbwendigſte 
aus der Hand feiner Gattin zu empfangen, zu fühlen, 
daß er ibr für Alles, Alles verpflichtet fen, ſolche Des 
mütbigung konnte er nicht ertragen! 

Er ſprach — und nut die, welche leidenſchaftlich ges 
liebt haben, können verſteben, wie ſchrecklich dieſe Worte 
für ihn waren — er ſprach mit dem Ton der tiefſten in: 
neren Bewegung: 

„Fanny, wir müfen uns trennen!“ 

„Trennen, Thomas! warum?“ rief erſchreckt das 
Mädchen. 

„Ja,“ fubt der Dichter fort, „ich babe nicht fo viel, 
um Dich zu erhalten, — ich will gar nicht ſagen in der 
Art, in welcher Du zu leben gewohnt biſt. — ſondern 
uͤberdaupt nicht, ich kann Dir nicht einmal Speiſe und 
Trank geben. Wit würden Hungers ſterben, denn Mo- 
nate könnten vergeben, ehe ich als Schriftſteller Gluck 
batte und.“ 

„Aber warum ſollten wir Noth daben, Theuerſter? 
Was meint Du? Habe ich Die nicht geſagt, daß bier 
Geld iſt, das mir gedört? Willſt Du denn nicht mein 
Gatte werden? Wird denn nicht, was mir gebött, auch 
Dein ſeyn?“ fragte fie etmuthigend. 

„Und ſiebſt Du nicht ein, daß ich das Geld nicht am 
nehmen kann unter ſolchen Umſtänden? Weißſt Du nicht, 
daß neun Zwoͤlftel meines Weſens Stolz iſt, unglüdjeliger 
Stolz, wenn Du willſt? So ſieb' denn, obgleich ich arm 
und unbedeutend bin, kann ich mich dennoch nicht zu einer 
entwürdigenden Handlung erniedrigen!“ 

Das junge Mädchen wollte antworten, ward aber 
daran verbindert, denn ein Wagen fube raſch auf fie zu. 
und drei Männer ſtiegen aus demſelben. Es waren der 
Graf B. und zwei ſeiner Diener. 

„Ha, flich, flieh!“ kreiſchte Fanny ihrem Geliebten zu. 

Aber Cbatterton rübrte ſich nicht. 

„Das iſt der Schurke, ergreift idn!“ rief der Graf, 
auf den Dichter hinzeigend, und die beiden Männer eilten 
auf ibn zu. 

„Was Dich betrifft,“ fuhr der Peer, zu ſeiner Toch⸗ 
ter ſich wendend, fort, „ſo dat man Deine Schritte be⸗ 
wacht. Noch deute verläßt Du England. Glaubſt Du, 
daß der Juwelier, welchem Du Deinen Schmuck verkauf⸗ 
teſt, einen ſo bedeutenden Handel mit einem ſo jungen 
Mädchen abſchließen würde, obne erſt den Vater zu Ratte 
zu zieden? — Ha, leiſtet er Widerſtand ?“ — (Cbatter⸗ 
ton widerſetzte ſich in der That feiner Gefangennebmung 
ſehr energiſch) — „Ihr dabt Eure Peitſchen bei Euch.“ 
ſprach der Graf zu den Lakaien, „ſtreicht ibm tüchtig durch, 
und laßt ibn dann bingeben, wobin er will.“ 

„Geliebter, erinnere Dich unſerer Uebereinkunft,“ rief 
die Tochter des Grafen wie im Wahnſinn: „erinnere Dich, 
daß wit ſagten, nur der Tod ſolle uns trennen, und ſelbſt 
er nicht, denn wir wollen in einer andern Welt uns mies 
derfinden, beute Abend noch!“ 

Die Peitſchenhiebe der Lakaien fielen ſchwer auf des 
Dichters Rücken. Der Graf trug ſeine Tochter an den 
Wagen. 0 


6. 
In einer elenden Dachſtube in Brook Street (im Vier 
tel von Holboru) ſaß um eilf Uber am Abend des 26, 
Auguſt 1770, Thomas Chbatterten am Fuß eines ſchlechten 
Nobbettes. 


O Himm el, welche Veränderung war in feinem Aeußern 
vorgegangen! Mit wirren Blicken und abgemagert — faſt 
ein Skelett geworden, aus Mangel an Nahrung, mit Au⸗ 
gen, die gluͤdten wie vom Feuer der Hölle, mit ungeord⸗ 
netem Haar — wer würde, wenn er in dieſem Augenblick 
ihn geſeben, den Jüngling wiedererkannt daben, welcher 
erſt vor zwanzig Tagen einen fo glänzenden Triumph in 
Marplebone Gardens feierte? Selbſt die Mutter würde 
idren Sohn nicht erkannt baben, ſelbſt die Schweſter würde 
nicht in ſeine Arme geeilt ſeyn. 

Cbatterton datte Gift genommen. Die zerbrochene 
Schaale, in welcher feine eigenen Hände den Todesttank 
gemischt batten, ſtand auf einem kleinen Tiſche neben ihm. 
Der Boden war mit Papierſchnitzeln überſäet; es waren 
Ueberrefte von Gedichten, die mit der Hoffnung auf Rubm 
geſchrieben waren, doch nie von andern Augen als von 
den ſeinigen erblickt wetden ſollten. Im Paroxismus der 
Wutd, als er eniſchloſſen war, die Welt zu verachten, 
welche ibn gering geſchätzt und verfolgt, auch feiner erſten 
und einzigen Liebe ibm beraubt batte, wo er von Mield⸗ 
lingsdänden war geſchlagen worden, gleich einem Hunde, 
datte er alle feine Geiſtesprodukte auf diefe Weiſe vers 
nichtet. 

„O Gott!“ rief Chatterton ſterbend aus, ſich auf das 
Bett werſend und in Krämpfen windend, — „dab Erbar: 
men! dieſe Schmerzen — dieſe brennenden Schmerzen — 
ich kann fie nicht länger ertragen — Hilf mir Herr, dilf mir 
— ich fürchte nicht den Tod, aber dieſe Qualen, fie find 
ſchrecklich ... meine Lebensorgane werden davon verzehrt 
— Ha! wer ſpricht mit mir? Sey nicht böͤſe, Mutter 
Gib mir Waſſer .. Waſſer! Marie, meine Schweſter — 
Es brennt in mir — Beſprenge meine Stirn — Meine 
Adern ſchwellen an, als wollten fie zeripringen — Gieb mir 
Deine Hand, Mutter ... Deine Hand, Schweſter . 
faß mich feſt an, ich komme zu Euch i 
komme 


— 


Am folgenden Tage wurde Thomas Chatterton’d ärm: 
liches Zimmer aufgebrochen. Man fand einen lebloſen 
Leichnam. Seine Geſichtszüge waren ſchrecklich verzerrt. 
Einige Stuͤckchen Opium fand man zwiſchen den Zähnen. 

Die Leichenſchau wurde angeſtelt und das Meſultat 
lautete auf „tempotäten Wabnſinn.“ Er ward im Kirch⸗ 
ſpiel St. Andrews begraben. 

Neben dem Archivzimmer der Kirche von St. Mary 
Medcliffe zu Briſtol, ward im Jabre 1840 ein dreißig 
Fuß dodes Monument, auf welchem ſich die ganze Figur 
des Dichters in der Kleidung der Colſton-Armenſchule bes 
findet, errichtet. Auf einer Tafel am Fuß desſelben find 
folgende Zeilen zu leſen (nach der Angabe Chatterton's 
ſelbſt, welcher in einer ſonderbaren Schiift, die er drei 
Wochen vor feinem Tode verfaßte und fein „Teſtament“ 
nannte, die Bürger von Beiſtel erſucht batte, ihm ein 
Monument zu ſetzen, wenn ſie nicht von ſeinem Geiſte 
deimgeſucht werden wollten!: „Zum Andenken an Ibos 
mas Cdatterton. Leſet, richte nicht. Wenn Du ein Chrift 
biſt, ſo glaube, daß er von einer dödern Macht gerichtet 
werden wird. Dieſer Macht allein iſt er vetantwottlich.“ 


Es ſcheint, daß er ſchon lange zuvor an Selbſtmord ger 
dacht babe. 

Lady Fanny folgte ibm nicht nach, fie gewann andere 
Anſichten und beiratbete einen Peer, der — obwobl erſt 
dreißig Jadre alt — in Folge feiner Ausſchweifungen 


ſchon alt und gebrechlich war. Nach einem kurzen, 


aͤuß erlich glänzenden aber ungluͤcklichen Leben ſtarb fie, 28 
Jahre alt. 


Eine gefährliche Operation. 


Hiſtoriſche Nope llette, von J. Marzroth. 


Amalie war eine Dame von fo aus nehmender Schön⸗ 
beit, mit ſolchen peyſiſchen Reizen und geiſtigen Vorzügen 
verſchwenderiſch begabt, daß es nicht anders als natürlich 
war, wenn König Auguſt von Polen, dieſer eben ſo durch 
feine etlen Eigenſchaften, wie durch feine galanten Aben⸗ 
teuer bekannte Fürſt, bei ihrem Anblicke von glüßender 
Leidenſchaft für fie erfüllt wurde und Alles anwandte, um 
Amaliens Liebe zu erringen. Auguſt ſchwebte bald in dem 
Glucke, des liebenswürdigen Weibes Gegenliebe im vollen 
Maße zu beſitzen, und fo war es wotl auch bei Auguſts 
bekannter Flatterbaftigkeit wieder ganz natürlich, daß Ama⸗ 
lie nach und nach über des liebenswuͤrdigen Königs Unbe⸗ 
ſtändigkeit zu klagen begann, und je mebr ſich Amalie 
in das Schmollwinkelchen zurückzog, je mebr fie den Wan⸗ 
felmütbigen mit Vorwürfen überdäufte, deſto unbebaglicher 
begann Auguſt ſich in dieſem Verbältniſſe zu fühlen, das 
zum Erftaunen Aller obnedem ſchon weit länger anzubals 
ten ſchien, als ſonſt bei Auguſts galanten Abenteuern der 
Fall war. 

Auguſt war unitreitig eine tüchtige Donſuannatur, und 
fo manche meiner Leſet, welche auch in ibren Adern don 
juaniſches Blut glüben füdlen, werden es obne weitere 
Mittbeilung recht wobl begreifen, daß Auguſt bald Gele⸗ 
gendeit zu ſuchen und auch zu finden wußte, mit Amalien 
zu brechen, und feine Liebe zu ibr war nun eine welke 
Blume mebr in dem Herbarium feiner Liebesbändel. 

Daß dieß Amalien den Stachel derbſten Schmerzes in 
ibr Oerz drückte, daß die Flamme des Unwillens, und 
vielleicht anfänglich auch der Rache in ihrem ſchönen Augen 
brannte, daß bald darauf ein Toränenſtrom denſelben ent⸗ 
ſtroͤmte, mit einem Worte, daß Amalie von Auguſts Treu. 
loſigkeit tief verletzt wurde, wird wobl jede Leſerin von 
ſelbſt erratben, und ich babe daber nicht nötbig, die Poy⸗ 
fiognomie von Amaliend Schmerz- und Klagetagen aus⸗ 
ſuͤdrlicher zu beſchreiben. 

Seit Amalie das letzte Mal mit dem flatterſinnigen 
Auguſt ibre Zuſammenkunft datte, waren ungefähr zwei 
Jabte vetrſtrichen, und die liebesverratdene Dame war in 
ſo ferne mit ihrem Liebesgeſchicke vertraut geworden, als ſie 
den Treuloſen nach Moglichkeit zu vergeſſen ſuchte, und 
deßhald auch die Bewerbungen des königlichen Leibchirur⸗ 
gus Weiſſe wohl nicht aufmunternd empfing, aber auch 
nicht fo ſtrenge, wie früber, zurüdmwies, und dieſem aus“ 
dauernden Veredrer ibrer Reize und Vorzuͤge mit war⸗ 
mer Freundſchaft zugettan mar, 

Weiſſe aber war, wie ſchon fo die Liebbaber alle ſind, 
er glaubte die kleinſten Zeichen freundlicher Neigung für 
die endlich aufflackernde Liebes flamme Amaliens zu ihm 
balten zu müſſen, und gar oft geſchab es ibm, daß er 
feine Faſſung verlor und ſeinem ſonſt gemeijenen, Ärztlidy: 
gravitätiſchen Venebmen zum Spotte, der Angebeteten zu 
den niedlichen Füßchen ſtürzte, ſeine beiße Liebe, ſeine glüben⸗ 
den Wünſche in weit poetiſcheten Worten ausſprechend, als 
von dem Manne, der mehr mit chirurgiſchen Inſtrumenten, 
als mit Verſen umging, zu erwarten war. 


Das war aber auch kein Wunder. 
wobl, ſtundenlange, wie Weiſſe, in Amaliens Näde zu 
verweilen, in ibre elektriſch wirkenden Augen zu blicken, 
ihre weiche, weiße, kleine Hand zu berübren, den füßen 
Laut ibrer Stimme zu vernebmen und das Liebreizende 
ibrer Bewegungen zu feben, odne beruͤckt zu werden vom 
Taumel der dinreißendſten Liebesgefuͤdle, obne vor Vers 
langen zu brennen, dieſen zum Küſſen geborenen Mund als 
Blume, ſeinen eigenen aber als Biene zu betrachten, welche 
dieſem Kelche den berauſchendſten Nektar der Liebe zu raus 
ben ſtrebt! 

Amalie aber ließ da immer das leichte Gewölke der 
Unzuftiedendeit, des Unmutbes über ibre blendende, edle 
Stirne binzieben, und des Herrn königlichen Leibchirurgen 
Weiſſe fiedheißen Liebes- und Oeiratdsgedanken bekamen 
biedur ein kaltes Bad, welches dem Beſchämten wieder 
zur Beſinnung verhalf, und der aufgetbaute Redeſtrom 
des Liebenden ſtockte, und in einem Seufzer verfluͤchtigte 
ſich die ganze Summe von Gedanken und Empfindungen, 
welche Weiſſe noch fo gerne geäußert bätte. Alſo ſtan⸗ 
den die Angelegenheiten des königlichen Leibchirurgen 
Weiſſe. 

Da erkrankte zur ſelben Zeit der König Auguſt, der 
feine Amalie längſt vergeſſen hatte. 

Er litt an einem Uebel, das Anfangs unbedeutend 
ſchien, in der Folge jedoch ſich gefabrdrobender ausbildete 
als das ärztliche Conſilium dachte. Der Sitz der Ktank⸗ 
deit nemlich war nur eine Zede des Patienten, wesbalb 
die Bedandlung mit ziemlicher Oberflächlichkeit geleitet 
wurde. Bald jedoch nahm das Uebel einen bedenklichen, 
bösartigen Edarakter, fo zwar, daß Weiſſe bei dem Ers 
kennen deutlicher Brandſpuren die Amputation des ſchad⸗ 
daften Theiles für nötdig erachtete. — Wie es in der⸗ 
gleichen Fällen jedoch gewoͤbnlich zu geben pflegt, fo ſtimm⸗ 
ten auch dier die Übrigen Aerzte nicht mit dem Rathe ihres 
Kollegen überein. 

Vollkommen zufrieden aber waren die Herren Doktors 
mit König Auguſts Vorſchlag, des franzöſiſchen Arztes 
Petit Ratd einzuholen. Alſogleich fprengte ein reitender 
Bote ab, um die zu jener Zeit berübmten franzöſiſchen 
Juͤnger Aeskulaps nach Bialaſtock, wo ſich eben det König 
befand, in moͤglichſter Eile zu bringen. 

Die Entfernung jedoch von dem Aufentbalte des Kö⸗ 

nigs und jenem des Doktors Petit war ſo groß, daß der 
von der Gefahr feines Herrn genau überzeugte Cbdirur⸗ 
gus Weiſſe eine Zeitverzögerung vorausſad, welche für 
des Königs Leben Alles fürchten ließ. Weiſſes Vorſchlag 
war einmal von den übrigen Leibärzten einſtimmig zurüds 
gewieſen worden, und er mußte ſich ſchweigſam zurüds 
iehen. 
g Trauriger Gefüble voll, ſchritt er Amaliens Wobnung 
zu. Er war von folder Liebe und Zuneigung für feinen 
König erfüllt, daß er bei ſeinem Eintritte in Amaliens 
Zimmer nicht fädig war, feine Beſorgniß, feinen Kummer 
u verbergen. Amalie, welche es gewohnt war, ibren 
er immer nur beiter und in rofiger Laune bei ſich 
zu feben, war um fo überraschter von der ſichtbaren Ges 
müthöbemegung, welche Weiſſen umfing 

„Warum fo trübe? Warum das Auge fo geſenkt ?“ 
fragte Amalie. 

„Soll ich es nicht ſeyn?“ erwiederte Weiſſe. 

„Ach, ich merke! Ihr habt wieder Euren ſentimenta⸗ 
len Tag, Ihr möchtet mich wieder mit Euren Schaͤferſtu⸗ 


Wer vermöchte es 


dien langweilen.“ Und ſchnippiſch lebte ſich Amalie in den 
Lebnftubl zuruck, mit beiden Händen ſich die Ohren verbaltend. 

„Idr irrt Euch.“ entgegnete Weiſſe mit duͤſterer Miene. 
„Ich babe nicht die Abſicht, Euch mit den oftgebörten 
Schwuͤren meiner Liebe zu quälen. Ganz Anderes iſt es, 
was mich in fo tieffinnige Stimmung verſetzt.“ 

„Ei, febt doch!“ fudt Amalie etwas gereizt auf, 
„was mag denn dieſes „Andere“ wobl ſeyn ? 

„Der König.“ ſprach ernſt der Geftagte. 

„Der Konig?“ wiederdolte geipannt Amalie.“ 

„Er iſt krank“ — fuhr Weiſſe fort; „er it be de u⸗ 
tend krank!“ 

„Der König krank! Auguſt gefäbrlich erkrankt, ſagt 
Ihr! rief Amalie aut, und in dem Tone ihrer Stimme. 
in der Bläſſe, welche mit einem Male die feinen Wangen 
überzog, bätte Jeder leicht erkennen dürfen, daß Auguſts 
Bild in Amaliens Herzen noch immer nicht ganz ver⸗ 
laſſen ſey. 

Seinem befümmerten Herzen Erleichterung zu verſchaf⸗ 
fen ſuchend, tbeilte Weiſſe Amalien die näbern Details 
über die Art und Gefadr von des Königs Krankdeit mit, 
und wie nur das von ibm vorgeſchlagene Mittel der Am⸗ 
putation Rettung zu bringen vermöge. 

Lange ſaß Amalie, ſtumm und bleich wie die Lilie, 
vor ſich binblickend da, dann ergoß ſich ihr Schmerz über 
des noch immer geliebten Königs Gefabr in einen Ihräs 
nenftrom, der unaufhaltſam aus den ſchönen Augen der⸗ 
vorbrach. 

Weiſſe war viel zu edel, als daß dieſe Theilnabmdr 
außerung Amaliens an dem Schickſale Auguſts feine Eifer⸗ 
ſucht zu wecken vermochte, und war er denn nicht feit 
davon überzeugt, daß Alle, welche ſeinen geliebten König 
kannten, ibm auch liebten, und bei der Nachricht von deſſen 
Lebensgefabr in gleiche Schmerzergüſſe ausbrechen müßten ? 

„Einzig und allein die Amputation vermag Hilfe zu 
bringen, alles Uebrige iſt umſonſt!“ ſprach Weiſſe leiſe 
vor ſich bin, und die Erinnerung an feine bartnädigen 
Kollegen erfüllte ibn dabei mit einer ſolchen Erbitterung, 
daß er krampfhaft feine Fauſt ballte. 

(Schluß folgt.) 


Auekdote n. 


Als Kaiſer Nicolas I. von Rußland am 17. Oktober 
nach Mailand kam, machte er in Uniform eines Obriſten 
feines öſtreichiſchen Regiments, dem alten Feldmarſchall 
Radetzky einen Beſuch. Er fand den greifen Helden nicht 
zu Hauſe und ließ ihm fagen: „et möge ſich nicht inkom⸗ 
l es fen nur ein öſtreichiſcher Obriſt mehr in Mais 
and 7 

1650 ſtudirte Newton zu Gratban und batte wenig 
zu beißen, da er woͤchentlich nur vier Schilling zu ver: 
zebren batte; 1845 kaufte Lord Sbrewsbury einen Zahn 
deſſelben Newton fuͤr 16.595 Franks. 

Ein Berliner Eckenſteber, der als Holzdieb beſtraft 
wurde, weil er zu ſtarke Stämme gefällt batte, 
ſchrie: „Ick jebe nach Aljier, da werd ick Derzog, wenn 
ick recht ville Stämme fälle!“ 


Sonnabend. . 336. 27. Dezember 1848. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, Bei Uebergabe der Nachweiſungen der Ver⸗ 
wendung der Staatseinnabmen in den Jahren 18442, 1842043 
und 1843/44 in der erſten öffentlichen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten bielt der Hr. Finanzminiſter einen kurzen Vortrag. 
aus welchem wir folgende Hauptpunkte entnehmen: Die Nach⸗ 
weiſungen find in zwei Haupftbeile getheilt, die Jahre 184042 
und 1842043, die nech zur vierten en gehören, und 
für 1843/44, das erſte Jabr der laufenden fünften Finanzpetiode. 
1841/42 und 1842043 betrugen die ordentlichen Einnahmen 
74.750.711 fl. Der Voranſchlag bettug nut 37,962,722 fl., 
ſohm eine Mebreinnabme 16,767,989 fl., wozu, wie der Hat 
Fimanzminiſter bemerkte, mit wenig Ausnahme alle Quellen beis 
trugen. Zu der ordentlichen Einnahme kommen aber noch ver⸗ 
ſchiedene andere Einnahmen im Betrage von 17.954,548 fl. — 
ſobin Geſammteinnabme in den beiden Jahren 95,620,606 fl. 
Die ordentlichen Staate aut gaben beisugen in den zwei Jahren 
73.218.511 fl., welche den butgeimäßigen Voranſchlag (mit 
Einſchluß der Netto- Averſalzuſc üſſe an die Kreis fonds für zwei 
Jahre) um 10,653,925 fl. überſteigen. Hiezu kommen verichie⸗ 
dene Ausgaben auf frühere Fimanzperioden 1c. im Betrage von 
16.89 1.726 fl.; fobta betragt die Geſammiſumme der Ausgaben 
80,110,237 fl., tiefe von obigen Geſammteianahmen abgezogen, 
gibt einen Altivreit von 15,510,308 fl. Wird biezu der Urbers 
ſchuß der dritten Finanzperiode mit 2.211.427 fl. binzu geſchla⸗ 
gen, fo beſtebt der Cinnabms uͤͤberſchuß am Schluſſe des Jubres 
184243, d. b. am Schluſſe det vierten Finanzperiode und zurück 
aus 17,721,796 fl., welche in Folge des Abf. II. Lit. B. F. 11. 
des Landtags abſchiecs vom 25. Auguſt 1843 ohne weitere Kuss 
ſcheidung nach Perioden auf das erſie Jahr der fünften Finanz⸗ 
periode, auf 1843544 überzugeben bat, und woraus zupächſt dir 
jenigen Ausgaben ihre Befriedigung zu erhalten haben, welche 
vermöge des Nachitags zum Vorget der fünften Finanzpertote 
und des eben gedachten allerhöchſten Landtags abſchie de, oder ſon⸗ 
ſliger gesetzlichen Beſtimmungen à Conto det Erübrigungen der 
vierten Finanzpetiode und zuruck ange wieſen und creditirt worden, 
jedoch im Laufe dieſer Finanzpetiode nicht zur Verwendung und 
Verrechnung gekommen find, ſondern gemäß den Nachwerſungen 
für das Verwaltungs jahr 1843/44 zu Anfang deſſelden vorts 
ſelbſt mit 15, 418.759 fl. vorgemerkt erſcheinen. Der nun übrige 
Reit des obigen Emnahmeüberſchuſſes wurde gemäß dem er: 
waͤhnten Landtagsabſched den Eiſenbahnen zugewieſen. Der 
zweite Haupitheil der Nachweiſung betrifft, wie erwähnt, das 


erſte Jahr der laufenden Finanzperiode, namlich - 1843044. Die 
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ordentlichen Einnahmen betrugen in dieſem Jobre 38,402,259 
fl., der Budgetanſatz betrug nur 31.736.407 fl., ſobin Mebr⸗ 
einnahme 6.665.852 fl. Hiezu kommen noch verſchiedene andere 
Einnahmen im Betrage von 6.191,90 fl, demnach beträgt die 
Geſammteinnahme im Jahr 1843/44 44.594. 108 fl. Die Gr 
fammtausgaben in dieſem Jahr betrugen 38,390, 45 1 fl., fobin 
Einnabmeuberſchuß 6,203,716 fl. Bon dieſem Uederſchuß kom⸗ 
men für Eiſendahnen 1. 200,000 fl., dann für verſchirdene Aus⸗ 
gaben 468.362 fl. in Abzug, fo daß ein reiner Urberſchuß von 
4.538.354 fl. verbleibt, der auf 1844/45 uͤberzugeben bat. 
(A. Abdztg.) 
Niederbayern. Die k. Regierung von Niederbayern 
bat für die Aufbringung und beziebungsweiſe für die Berhaf⸗ 
tung des aus der Frobnfeſte in Paſſau entwichenen Paul Raith 
ine Belohnung von dundert Gulden ausgeſetzt. 
Ulm. Der Aufruf des ſiebenbürgiſchen Pfarrers Roth zur 
Aus wanderung in feine Heimath ſcheint in Württemberg immer 
mehr Anklang zu finden. Vor drei Wochen zogen 70 Perſonen 
von hier fert, und ſchon folgten ihnen 20 andere, 
(Schwaͤb. Merkur.) 
Großberzogtbum Baden. Ein erfreuliches Reſultat 
darf man ſich von der Motion über Religionsfreibeit 
verſprrchen; Begründung und vorläufige Debatte waren das 
erquidlicite und fruchtdarſte was die bisherigen eilf Sitzungen 
boten; der Motionefteller ſeldſt bielt ſich auf der Hohe des an⸗ 
geküntigten Gegenſtandet, und die Sprecher ſchienen alle mit 
den Schluß worten des Vertrags einverſſantden: „Anderthalb 
Jahrtauſend ſuchte die Cbliſtenhrit vergeblich zu ihrem religiös ſen 
ee zur religiöfen Einſicht zu gelangen, auf dem Wege des 
eligionszwangs.“ Betlaſſen wir ibn. Nur ein Weg führe 
dahin — der der Religions freiheit.“ Die Motion ging, was 
in der Regel nur dem Antrag auf freie Preſſe gelingt, einſtim⸗ 
mig in tie begutachtende Commiſſion; ein erfreuliches Zeichen 
wie in großen Principienfragen der ſchroffe Unterſchied der Par: 
teien verſchwintet und oft nur in Kleincrem von dem Unter: 
ſchiete der Perſonen getragen wirt. Wir hoffen, daß auch bei 
den noch bevorſtehenden Motionen über freie Preſſe (tießmal 
von einem miniſteriellen Mitgliede angekündigt) über das Ver⸗ 
baͤltniß der polizeilichen und richterlichen Gewalt die Kammer 
dieſelbe Haltung bewaͤhren wird. 
Aus wart i 
Niederlande, 
Haag, 20. Dez. Ja höheren Kreiſen gebt das Gerücht, 


ges. 


Die Kapelle auf dem Laurenzberge in Prag. 


Die vor mehr denn achtzig Jahren genau nach dem Muſter 
des beiligen Grabes zu Jeruſalem erbaute Kapelle auf dem Lau⸗ 
renzberge iſt gegenwärtig in ihrem Innern ganz reflaurirt worden. 
In det Vorhalle befindet ſich blos ein Stein (jenem, auf dem der 
Ueberlieferung nach der Engel ſaß, nachgebilket), über welchem drei 
Lampen dängen. Eine kaum 4 Fuß dode Tore führt zu der eis 
gentlichen Kapelle, welche das deilige Grab umſchließt. Sie if, 
mie jene zu Jerufalem, rotd marmorirt, der Leichnam Cprifti — 
eine alte, aber gute Bildbauetatrbeit — ruht in einem weißen 
Jelſengrabe. das von acht Lampen beleuchtet wird, und über dem 
fh ein niedriger Altar erbebt. Der Schmuck des Altartiſches if 
einfach: ein Kruzifir mit zwei betenden Engeln und ſechs geschmack 
volle Leuchter. Das Ganze macht einen tiefergreifenden Eindruck 
auf den Eintretenden. Die mit vielem Zeit- und Koſtenaufwand 
verbundene Reſtaurirung wurde dieſen Herbſt vollendet, und die 
Conſecration I, J. vom dochwüͤrdigen Herrn Hieronymus Zeidler, 


Abt von Strabow und Müblhaufen, am 26. Oktober unter zahl⸗ 
reicher Aſſiſtenz vorgenommen. Ein feierliches Hochamt und die 
Abfingung des „ert Gott dich loben wit“ beſchloß dieſe Feierlich⸗ 
keit, bei welcher eine Abtbeilung des bürgerlichen Scharfihügencorps 
paradirte. 


Jeitſpiegel. 


Ein fünfzehnjähriges Mädchen befand ſich auf einem Spazier 
gange in größerer Geſellſchaft. Man batte an einem Tiſche im 
Freien Plaß genommen und einige Mitglieder der Geſellſchaft rauch⸗ 
ten Cigarten. Hier mag es geſcheten ſeyn, daß ein Funke oder 
glimmende Aſche auf das Kleid jenes Mädchens fiel und zündete, 
ohne daß dieß jedoch wahrgenommen wurde. Als bierauf ein Theil 
det Geſellſchaft ſich ertob, und auf einer Wieſe ſich erging. loderte 
das Gewand jenes Mädchens in bellen Flammen auf, die, weil 
das ſelbe nun zu laufen begann, und bierdurch einen Luftzug erzeugte, 
noch deftiger aufbrannten und bevor Hälfe geſchafft werden konnte 
das Kind fo fehr verletzten, daß die Unglückliche am dreizehnten Tag ⸗ 
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daß die ſchon feit längerer Zeit befichende und allgemein bekannte 
Mißſtimmung zwiſchen dem Prinzen von Oranien und dem 
Kriegesminiſter nun fo weit zugenommen bat, daß der Prinz 
feine Entlaſſung von feinem Poſten als General: Inſpektor der 
Infanterie dem König eingeſantt. Man macht hiebei auf den 
Umftand aufmerkſam, daß feiner Zeit auch der jetzige König als 
Prinz von Oranien mit dem damaligen Kriegs miniſter in ähn⸗ 
lichen Mißverſtaͤndniſſen lebte. 


Großbritannien. 

+ London, 20. Dez. Die Vorbereitungen zu einer allge: 
meinen Parlamentswahl nehmen üderband. Man glaubt allı 
gemein, daß ſeldſt, wenn Sir Robert Peel wieder Miniſter 
wird, er doch auch nicht im Stande ſey, mit der jetzigen Ma⸗ 
jorität des Unterbauſes die von ibm beabſichtigten Maßregeln 
— ſtufenweiſes Perabſetzen der Kornzölle bis zu ihrem endlichen 
gaͤnzlichen Aufhören — durchzuſetzen, wie die Whigs noch we: 
niger eine gänzliche Aufbebung der Kerngeſetze dem Parlament 
in feiner jctigen Zuſammenſetzung abzuzwingen vermögen. Da: 
ber erwartet man denn einen eben fo allgemeinen, als heftigen 
Wablkampf. Der Globe — das einzige Journal, das ſich aus: 
fuͤhrlich hiemit r — hat heute wieder derartige Berichte 
aus allen Theilen des Landes. Br 

Irland. Auf eine, neulich von dem Korreſpondenten 
der Times gemachten Berechnung des Vermögens des „iriſchen 
Befreiers“ antwortet Maurice O'Connell mit einer andern Auf: 
ſtellung. Das Facit iſt aber, wie aus beiden Angaben bervor⸗ 
gebt, daß O Connell 3000 Pföo. jaͤbrlich von feinen Paͤchtern 
bezieht. Er gilt für einen mittleren Land⸗Lord. Seine Güter 
gehören ihm allein, auf Lebenszeit. 


Frankreich 

T Paris, 20. Dez. Vor einigen Tagen tbeilten wir mit, 
daß ein Schreiber oder Kaſſirer vom Seincufer (Quai aux fleurs) 
plötzlich verſchwunden ſey und viel von ſich zu ſprechen mache. 
Das Verſchwinden eines Beamten hätte nun freilich nicht ſoviel 
auf ſich und verdiente wahrlich den großen Laͤrm nicht, wenn 
ſich nicht eine allgemeine Idee, naͤmlich die Unſicherbeit des 
Eigentbums und der Perſonen im Mittelpunkte det gebildetſten 
Haupiſtadt der Welt daran knüpfte. Darum forſchte man emſig 
nach dem Verſchwundenen und ſcheint endlich die polizeiliche 
Gewißbeit errungen zu baben, daß ſich Hr. Dumoulin (wie 
jener Kaſſenſchrriber beißt) boͤchſt wahrſcheinlich aus Lebens⸗ 
uͤberdruß ſelbſt in die Seine ſtuͤrzte. Bei den Nachforſchun⸗ 
gen, die man dieß Mal etwas genauer als gewöhnlich im Fluſſe 
anſtellte, zog man nicht weniger als zwölf Leichname aus 
dem Waſſer, unter denen ſich der Geſuchte jedoch nicht befand. 
Zwölf Leiname — — welch' fürchterlicher Beitrag zur Ges 
ſchichte unferer Zuftände! 

T Paris, 21. Dez. Alle geſtrigen Blätter füllen ſich mit 
den Berichten, welche die Regierung aus Afrika erhalten. . Sie 
zeichen bis zum 8. Dez. und enthalten für das Ausland durch⸗ 
aus nichts weſentlich Merkwürdiges. Die Betrachtung, die das 
Journal des Debats an tiefe Berichte knüpft, führt dem Auge 
des Leſers die Lage Algertiens, wie ſich leicht denken laßt, in 
ſehr günitigem Lichte vor. Liest man aber dieſe bogenlangen, 
an bervorragenden, glänzenden Waffentbaten durchaus leeren 
Berichte ſelbſt durch, fo acer man, daß unſere dortigen Ver⸗ 
haͤltniſſe fi keines wegs fo bedeutend beſſerten, als es das Re⸗ 


enter den qualvoliten Schmerzen verſchied. Möge dleſer traurige 
Fall zur ledrreichen Warnung dienen, damit beim Rauchen über 
daupt jederzeit die gebörige Vorſicht beobachtet und insbeſondere in 
Geſellſchaft von Frauen, deren Gewänder gemöpnlich ſehr feuetfangend 
find, die Möglichkeit Höchft unglücklicher Folgen nit undetüͤckſichtigt 
gelaffen werte. 

Tunnclballe, Harmonie, Eoncordias Bäle u. ſ. w. kennen alle 
unſere tanztuſtigen Leſer und ſchoͤnen Leſetinnen; aber baben Sie 
ſchon etwas von einem Combinationsballe gebört? Gebiß 
nicht! Königsberg, das uns immer vorangedt im Fortſcheitt, tanzt 
uns auch voran in neuen Bällen; man dat dort nämlich einen Ball 
fo genannt, weil er jeine Thrilnebmer in den verſchiedenſten buͤrger⸗ 
lichen und Militär ⸗Reſſourgen findet. i 
7 


Lückenbüſſer. N 2 


(Bobin fliehen!) Ein aus Flandern anefonimenke | 
Schauſpieler trat zu Paris zum erſten Male in der 
Net des Audronicns auf, erntete aber keinen Seed. 


gierungsorgan dem Lande Glauben macht. Mit einer Truppen: 
macht, wie fie Hrn. Bugraud zu Gebote ſtebt, müßte dem 
Kriege laͤngſt eine Entſcheid ung adgewonnen worden ſeyn. 
j \ Spanien. 
Eröffnung der Cortes. Madrid, 


15. Dez. 
eröffnete die Königin die Seſſion des Congreſſes Ara 


mit folgender, 


auf außerordentlibem Wege uns zugekommenen Trontede: ) 
„Meine Herrn Senatoren und Deputirten! Wäbrend des kur 
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zen Zeitraumes, der feit dem Schluſſe der vorigen Seſſton vers 
floſſen, iſt in den Ver baͤltniſſen Spaniens zu den fremden Mäche 
ten keine merkliche Aenderung vorgegangen. Die mit dem beie 
ligen Stuhl ang - knüpften Unterbandlungen dauern fort. — Wah. 
rend dieſer Zeit find die Matifikationen des Vertrages mit dem 
Kaiſer von Marokko, fo wie des mit der Nepublik Cbili abge: 
ſcbloſſenen Anerkennungs , Friedens: und Fceundſchafts⸗ Bere 
trages find in dieſer Zwiſchenzeit aus getauſcht worden. Ein um 
erwarteter Zwiſchenfall bat die Ratıfifatin des neuerdings mie 
Venezuela abgeſchloſſenen Vertrages verhindert. Die zahlreicheg 
Bande, welche Spanten mit diefen Staaten verknuͤpfen, müffen 
unausbleiblich dazu beitragen, die zwiſchen den beiden pacisciren⸗ 
den Parteien bergeſtellten Berbindungen gleich zu einigen und zu 
vortbeilhaften zu machen. — Der Wunſch, hiedurch, jo wie auch 
auf andtem Wege, unferer Schifffahrt und unferem Handel 
Schutz und Thaͤtigkeit zu verleihen und zugleich dem Ackerbau 
und der Induſttie friſches Leben einzuflößen, ift ein neuer Sporn. 
welcher meine Sorgfalt auf die Fortſchrttte unferer Marine len 
die anfängt, ſich von ihrem ſchmachtenden, niedergebeugten Zu⸗ 
Rande zu erbeben. Nicht min deres Recht auf meine Sorgfalt 
baden die uͤberſteiſchen Provinzen, die durch ihre treue Ergeben⸗ 
deit und auch unter andern Beziehungen es ſo ſehr verdienen, 
daß ich mit lebhafter Theilnahme über ihre Ruhe und ihren 
Woblſtand wache. — Was die Halbinſel ſelbſt betrifft, fo iſt es 
gelungen, die Ordnung und den Gehorſam gegen die Geſetze aufs 
recht zu erhalten und wenn einige Ber ſuche gemacht worden find, 
traurige Umwälzungen berbeizufbren, wie dieſelben ein Merkmal 
einer vergangenen Epoche waren, — ſo ſind alle geſcheitert an 
der Wachſamkeit und Heiligkeit der Behörden, an der Treue der 
Armee, deren Suborbingttensgeiſt und Manneszucht als Muſter 
dienen konnen, und am den trefflichen Geſinnungen des Volkes, 
das der Empoͤrungen müde iſt, und die Woblthaten des 
Friedens voll ſtaͤndig unter dem Schatten des Thrones und 
untet dem Schutze der freifinnigen Jaſtitutionen zu genießen 
eifrig wünſcht. — Um den Beſitz fo koſtbater Guͤter zu ſichern, 
find kraft der Ermächtigung, die Sie meiner Regierung ertbeilt 


haben, die organiſchen Geſetze eingeführt worden. Wir en 
uns Glück dazu wün ſchen, daß unfere Hoffnungen mit Erfolg 
etroͤnt worden; denn die Nation iſt nut mit begabt, deren 


angel Jahre hindurch füblbar gewrfen, obne daß es zu ihrer Ein⸗ 
führung eines Triumpbes über andere, als natürliche Schwierigkei⸗ 
ten bedurft hätte. Dieſe Geſetze baben ſchon angefangen, gute 
röchte zu Gunſten einer guten Regierung und Leitung des 
aates zu tragen. — Zugleich mit viefer wichtigſten und drin⸗ 
gendſten Reform, ſind andere mehr oder miader wichtige, ſowohl 
im Öffentlichen Unterrichte und in der Gerechtigke its pflege, als in 
andern Berwaltungsjweigen' vorgenommen worden, Meine Ar 


* Der Umſtand, da Weib nachtgkeſte die Zeitungs druckerei 
N ſchloſſen war, — = die Withetlung dieſes Aktenſtückes, welded 
wir auſſerdem ſcon gehern hatten bringen können. Die R. d. R. 3. 


> nt. 77 ET ERDE DEE 


Als er nun die Worte fagte: ,‚Wobin fliehen, mein Freund, we: 
bin wandern ?“ rief 10 Spaß macher: dreund, nimm die Poſt 
und kedre nach Fand „5 14 R. vn, — 


Dreiſylbige Cbarade. 8 


Gleich goldnen Lettern klar zu ſchauen. u 

Stedt erſter Splben Flammenrzug;, .., +4. 

Was Lippen zögern, zu vertrauen, 0 

Derraiben fie gedeim und klug. 

Sie leiden dem Oaſſe ſchwarze Blicke, 

Der Liebe ihren ſchönſten Schein, * 

Und flechten irdiſchem Geſchicke 

Hier Luft» „dort Trauer-Totänen ein 
Yarıııy 
Ki a 
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gierung bat ſich ebenfalls der Ausführung des Finanzplanes ger 
widmet, den Sie in der letzten Seſſi on votirt und trotz der Pin⸗ 
de rniſſe. welche jede Reform, beſonders in Steuer ſachen, mit ſich 
bringt, kann ich Ibnen mit Genugtbuung verſichern, daß Liefer 
Plan faſt in allen ſeinen Theilen in Ausführung begriffen if. — 
In den Budgets, die ſofort Ibrer Prüfung unterlegt werden ſol⸗ 
len, werden Sie die Verminterungen und Verbeſſerungen finden, 
die in dieſem Plane nötbig geſchienen. Die Zeu und die Erfabs 
rung werden die Febler an den Tag bringen, deren Berbeſſe⸗ 
rung unumgaͤnglich noͤtbig iſt und werden zugleich bie- 
jenigen Febler beſeitigen, welche bei einer raſchen Aus füh⸗ 
rung unvermeidlich und welche von der Einführung. eines 
neuen Syſtems unzertrennlich find, Einige der Uedelſtaͤnde und 
Nachtbeile, welche das 1841 dekretirte Tarifgeſetz in feinem Ger 
folge hatte, find ſchon bekannt und die Regierung wird, was 
fie zu deren Beſeitigung für ange meſſen achtet, vorſchlagen. 
Auch wird dieſelbe ſich behufs aller Maßregeln an Sie wenden, 
welche zum Zweck baden, den Öffentlichen Rrichthum zu ver 
mehren und den Kredit zu befeſtigen. — Man wird Ihnen auch 
ein Geſetzprojekt vorlegen, bebuis ſicherer und feſter Dotirung 
des Kultus und der Geiſtlichkeit. — Dieß find, meine Herren 
Senatoren und Deputitten, die bauptſächllcſten Gegenſtaͤnde, 
die Ihren Beratbungen vorgelegt werden. Wie immer zähle ich 
auf Ihre Erleuchterbeit, Ihren guten Willen, von Dem ich bes 
reits die unzweideutigſten Beweiſe hade. Das Größte und 
Schwietigſte iſt ſchon getban; es handelt ſich nunmehr darum, 
das Werk vollkommen zu machen. Während der letzten Geſetz⸗ 
gebungsperiode baden Ste in die Konſtitution die nothwendig 
ſten Reformen eingefuhrt, um die Prärogative der Krone und 
die Rechte der Nation auf eine angemeſſene Weiſe zu verjöh: 
nen und zu einigen. Sie autorifirten meine Regierung, orga⸗ 
niſche Geſetze zu geben, damit die Staats maſchine Handlung 
und lebendige und freie Bewegung gewaͤnne. Sie dekretirten 
einen neuen Finanzplan, damit die Unordnung, welche die reis 
chen Huͤlfsquellen des Landes nur zu deſſen Schaden aufzebrt, 
endlich ein Ende nehme. Jetzt iſt es an Ibnen, das Rejultat 
Ibrer fruheren Beſchluͤſe zu prüfen, die Verbeſſerungen zu 
machen, die noch paſſend erſcheinen werden, dieſe Unterneh⸗ 
mung, waren fie auch weniger kühn und glängend, als Ihr 
früberes Wirken, fo iſt fie doch ebenſo nützlid und tuhmvoll. 
Sie bedürfen Alles Ibres Eifers, Aller Ihrer Ausdauer, um 
meine Regierung in den loͤblichen Bemühen zu unterſtutzen, wos 
durch fie die Fin enzen zu reguliren, die S autswaltung zu 
befeſtigen ſucht, welche beide noch eine fo lange und unbeilbıins 
gende Verwirrung nachfüblen. Deſſenungeachtet geht dieß große 
Werk nicht über Ihre Kräfte, wenn Sie es, wie ich hoffe, uns 
ternehmen im Vertrauen auf den Schutz der göttlichen Bor: 
ſehung und mit dem brennenden Verlangen dieſe neuen Dienſte 
allen Ihren bisherigen dem Throne und dem Vaterlande crwie⸗ 
fenen zuzufüg o.“ — Nach Vorl, ſung dieſet 2 er⸗ 
klaͤrte der Praſident die Seſſion für begonnen. Die Kammern 
vertagten ſich jedoch bis auf den folgenden Tag. 


Italien. 

Rom, 16. Dez (Ang. 3.) Geſtern batte der Reichskanzler, 
Graf v. Neſſelrode und der ru ſiſche Geſandte beim heil. Stubl, 
Gebeimraih Butenieff, im Stuateſckretatriat eine mebrſtündige 
Conferenz mit dem Cordinal Lambruschini; ſeitdem beißt es, 
daß ſieben oder acht Biſchͤfe für Polen ernannt werden ſollen. 


Da flammen fie in ſtomme Fernen, 
In ſeliger Verklärung auf; 

Und wagen mit den ew'gen Sternen 
Der heiligen Sehnsucht welten Lauf. 


Der letzten Solbes Zauberweiſe 
Entquillt des Sängers edler Bruft 
Im Silberton und ſchmachtend leiſt 
Voll ſüſſer Liebes⸗ Ou und Fur, 
Vermäblt der Harfe tiefes Rauſchen 
Sich mit des Sängets dellem Sang. 
So ſed' ich Herzen Dimmel tauſchen 
Und meines faßt der Wedmutbd Drang. 


Doch heilige fie der fromme Glaube, 
Dann dringt fie durch der Wolfen Saum; 
Der Schwer mutb let ich nicht zum Raube, 
Des Lebens Müp'n find eitel Traum! 
Und über leeres Wellgetümmel 


Auch fol von päpflicher Seite darauf angetragen ſeyn, einen 
welcher an Ort 
atholiken unterrich⸗ 
von bier nach Florenz abzureiſen, 
ver ſichert wird, er werte erſt zu Ende der Woche fortgeben. 
Der Kaifer bat es ſich als eine Gunſt aus gebeten, daß ihm der 
Papſt feinen Beſuch nicht erwiedere, wo er es ſich vorbebalten, 
den bl. Water vor feiner Abreiſe noch einmal zu ſeben. Heute 
Vormittag bat der Czaar die Ausſtellungen der italieniſchen und 
fremden Künſtler beſucht, und mebrere Kunſtwerke angekauft. 
Rom, 17. Dezember. (Allg. Zig.) Der Kaſſer hat heute 
dem Papſt im Vatican einen zweiten Beſuch abgeſtattef, dieß 
mal um Abſchied zu nehmen. Abermals dauerte die gebeime 
Unterredung zwiſchen beiden über eine Stunde. Darauf geleitete 
Seine Heiligkeit den Kaiſer in die Vorgemächer, die ſer ergriff die 
Hand des Papſtes und küßte fie. der Papſt umarmte und küßte 
den Czaat, der i Mitterna de vom 17. auf 
den 18. den ch feines Namens tags mi . (and Eben 
in der griechiſchen Capelle des ruſſiſchen Botſchafters feierte, und 
unmittelbar darauf nach Florenz abreiste. Hier traf er am 19. 
früb 5 Ubr ein, und deſuchte — nach einem vor uns liegenden 
ae vom 20. — alle Merkwürdigkeiten der herrlichen Medi⸗ 
crer ſtadt. 


Türkei. 
Der griechiſche Patriarch Meletios iſt mit Tod abgegangen. 
Süd Amerika. 

„Buenos Ayres, 1 Shober. Die Geſandten der als 
lüirten Machte haben den Kauffabrteiſchiffen einen weiteren Ter⸗ 
min zum Abſegeln aus unſerm Hafen geſtattet. Eine Expedi⸗ 
nion nach Parans wird vorbereitet. Das Wetter ſtürmiſch, wie 
in der ganzen Welt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Roſenbeim, 23. Dez. Letzten Samſtag fräb 6 Ubr, wähe 
rend des Engelamts, brach dabier eine 2 Feuers brunſt 
aus, die fo ſchnell um ſich griff, daß in einer de fünf Firſte 
in Aſche lagen. NS * Kansas 

Die Bäder zu Breslau baben dem bertigen Magiſſrate 
500 Taler für die Armen zugeſtellt, als Abfindung für die bis⸗ 
ber üblich geweſene Weihnachts gabe an ihre Kunden und deren 
Dienſtboten in Sttiezeln. 


Nenten⸗Anſtalt * 
der bayeriſchen Hypotheken- und Wechſel⸗Bank. 


Da die Erfahrung det früderen Jadte gezeigt bat, daß die für 
die Rentenanſtalt beſtimmten Einlagen zum großen Theile bis in 
den Monat Dezember zurückgedallen werden, fo dat die Admini⸗ 
ſtration, um die zur Konſtitucung der ſechſten Jabresgefell: 
ſchaft erforderliche Zabl von Mitgliedern vollſtändig zu erreichen, 
beſchioſſen, auch in dieſem Jabr wieder eine Verlängerung des Ein⸗ 
zablungs - Termined eintreten zu laſſen, in der Art: daß bei den 
Bank⸗Caſſen dier und in Augsburg bis zum 31. Dezember noch 
Einlagen gemacht werden können und auch die von den aus wärti⸗ 
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Schwebt immer böber fie empor. 
Tönt an den Stufen ewiger Himmel 
Mit in der Cberubinen Cbor. 


Das Ganze ſchließet erſte Beide 
Mit wahrdaft mütterlicher Hut, 

Und ſchuͤtzet ſie daturch vor Leide, 
Und bleibet idnen bold und gut; 

Doch wenn es ſich für ſtets g7ſchloſſen, 
Dann rudet auch das müde Hetzz 
Und ſtide Aſtern, grabentſproſſen, 

Sie deuten ſinnig bimmelwärts! 


Aufldfung der in Nro. 352 dieſet Blätter enthaltenen Homonzme: 


Ruf. 


gen Agenturen eingebenden Einlagäbeträge noch Annahme finden, 
wenn ſie bis zum Jabresſchluß dabier eintreffen. 
Münden den 27. November 1845. 
Die Adminiſtration der bayerifchen Hypotheken- und 
Wechſelbank. 
Franz aver Niezler. 
Im Auftrag: 
Die Agentichaft Regensburg. 
Auguſt Daubert. 


Im Verlage der Mayr ſchen Buchbandlung in Salz- 
burg iſt jo eben erſchienen und in allen Buchbandlungen 
Deutſchlande und der Schweiz (in Regensburg bei Fr. 
Wuſtet) zu haben: 


Praktiſches 
Handbuch der Katechetik 


für 
Aatholiken, 


oder: 


Anweiſung und Katechiſationen 
im Geiſte des heiligen Auguſtinus, als Fortſetzung der 
katechetiſchen Vorleſungen, welche Se. fürſtl. Gnaden der 

Hochwürdigſte, Hochgeborne Herr Herr 
Auguſtin Gruber, 
weil. Erzbiſchof von Salzburg ıc. 1c, 
im Prieſter-Seminar zu Salzburg gehalten haben. 


Erſter Theil. 


Elementar- Unterricht der Kleinen. 


Sechste, unveränderte Auflage. 
10 14 Bogen 8. — Preis 12 Gr. — 45 kr. 


Praktiſches 


Handbuch der Katechetik. 


Zweiter Theil. 
Religions⸗Unterricht für die Schüler der erſten Claſſe. 


Dritte, unveränderte Auflage. 
19 12 Bogen 8. — Preis 1 Mittl. 16 Gr. — 2 fl. 30 fr. 


Daß kein Mangel am katechetiſchen Hand und Hülfsbüchern 
ſey, davon kann man ſich in Litteraturanzeigen und Buchhändler⸗ 
Katalogen binlänglich überzeugen; daß wir aber an wahrbaft brauch⸗ 
baren Werken dieſer Art deßwegen noch feinen lieberfluß haben, 
wird jeder geſteben müſſen, der mit virſem Fache etwas näber br: 
kannt iſt. — Auf gu gelegtem wiſſenſchaftliden Grunde tüchtig 
ſottzubauen, und fo ttwas Taugliches zu Staude zu bringen, bat 
eben keint allzu großen Schwierigkeiten, aber die erſten Grundlet⸗ 
ren der Religion, überfiunliche Wahrbeiten, vem leich tſinnigen und 
zerſlreuten Kinde einzupflanzen, daß ſie wurzeln und gedeihen, das 
iſt eine Arbeit, deren Schwierigkeit Katechtten, Eltern, Lebrer und 
Erzieher oft genug werden empfunden baben, wenn es ibnen nicht 
wa nut darum zu tbun war, das Grrächtniß ihrer Zöglinge mit 
Namen ohne Sinn und Frucht anzupfropfen. 

Daber die Freude und Anerkennung, mit welcher die beiden 
Bände rieſes katechtilſchen Hant buces des bochſeligen Verfaſſers 
Farſterzbiſchef Auguſtin Gruber vom kaiholiſchen Deutſchland find 
aufgenommen worden. 

Wir wollen hier nicht wirderhelen, was viele der vorzüglich“ 
fen tbeologiichen Zeitſchriſten über dat Handbuch der Katechetik für 
die erſten zwei Claſſen bei dem wiederbolten Erſcheinen desſelben 
Außerten ; ſondern wir fragen bloß Seelſorger und Kutecheten, die 
ſich desselben deim Meligiongunterrichte bedienten, ob fie nicht bier 


Berantw, Kebakteur: 
albert Müller 


eigentlich das docendo discimus tief empfunden haben! Mögen 
alle, die für die Jugend zu ſchreiben ſich unter fangen, erſt dieſe 
Bücher ſtudiren, und die wahre Phyſtologie des kindlichen Alters 
in ibnen kennen lernen, dit bier jo meiſterbaft entwickelt in! Mögen 
fe bier lernen, mit deim Kinde Kind zu ſeyn, und doch nicht kindiſch 
zu werden, 

Wir glauben nun mit dieſer neuen, unveränderten Auflage des 
Handbuches der Katecherſk allen jenen, die ih dem wichtigen Ge⸗ 
ſchüfte. Cbriſten, und varur® edle brauchbare Menſchen zu bilden, 
widmen wollen, einen wejentlichen Dienſt zu leiſten, indem wir nach 
dem Willen des verklärten Kirchen fürſlen dieſe Auflage unverändert, 
wie ſte aus der Jedet des bochſeligen Berfaſſers geſloſſen if, dar⸗ 
bieten, 

Möge aber dirſes Buch auch in jo manches chriſlliche Haus 
den Weg finden, und im erſten religidien Unterrichte jenen trauri⸗ 
gen Sclendrian vertreiben, der dae fenige, was Troſt, Kraft und 
Side für alle Wechſelfälle des Lebens geben ſoll, und was dem 
Ghriften ſelbſt die Nacht des Todes in freudige Auferſtehungs⸗Däm⸗ 
merung verflärt, zur untzleſen Folter und Gelſtespflege macht. 


Empfehlung. 

Auf die bevorſtebenden Feiertage erlaube ich mir, mein auf's 
beſte aſſortittes Weinlager in folgender Auswahl einem verehtlichen 
Adel und Publikum ergebenſt zu empfeblen. 

Franken weine: 
Bolfader, Sommeracher, Abts windet. Eſcherndotfer, Schalksberger, 
Rödelſeer⸗Ausſtich, Steinwein und Wectddeimer. l 
Rheingauer, Pfälzer, Mofel: und Marg⸗ 
gräfler⸗Weine. 
Deidesdeimer. Foriters Traminer, Forſter «Drleans, Forſter - Rict⸗ 
ling, Laubendeimer. Ungſteiner, Bodenheimer ⸗Bergwein. Liebfrau⸗ 
milch, Moſel Pis porter, Marggräfler. 
Rothe Weine. 
Marbacher, Aſſentbaler, Ofget, Erlauer, Bordeaux medoc, Bur- 
gunder nulta, Apmannsbäuſet; 
Süße und moufirende Weine: 
Malaga, Rouſſidlon, Muskat-Lunel, Madelca. Ruſter 1834er, Ru: 
ſter Ausbruch, Cbampazner- Syllery und Montebello, moufirende 
Franken - und Rbeinweine, ferner: 

Jeinſten Arac de Batavia, Ram de Jamaica, Coignac, Züricher 
Kirſchen- und Franken Zwetſchgenwaſſer, Punſch⸗Eſſenz, ſowie noch 
ganz ſuͤßer 

Franken Traubenmo ſt 
und ſelbſt bereiteter achter reiner . 
Wein: Effig 
unter Berfiherung möglichſt billiger Preife und prompter Bedienung, 
Auch wird im Haufe uad über die Gaſſe ſtets gutes Emmeraner- 
Bier, Kaffee, Punſch x. ꝛc. verabreicht. 


N * Schad 5 
Deingaftgeber zum gelben Haus, in d. Weißbahnenflragr. 


Theater Anzeige. 
Sonntag den 28. Dezember 1845. 
Jwölfte Vorſtellung F 
im dritten Monat des jährlichen Abonnements. 
Auf Verlangen: 


Sletzte Fensterln. 


Alpenſcene in 1 Aft von Seidl. Muſik von verſchiedenen Meiſtern 
Hierauf: 
Hummer und Compagnie. 
Luflfpiel in einem Akt von Godmar. 
Zum Schluß: 

Drei Jahrl'n nach'n letzten Fensterln. 

Alpenſcene in 1 Aft von Seidl. Muſik von verſchiedenen 
Meiſtern. 
(Gold. a.) un E Hr. Notenbeim. 


. Fürth. 
1 1 N „Hollander, . ©. Bielsg Hr. Naht, 
2 We rn Hr. Hollander, Kfm. v 166 


Ler leger: 
P.iebrlh Heinrich Neubaner. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Bayern. Willich's Angelegenbeit fell erſt den 12. Jan. 
in der Kammer zur Sprache kommen. Willich ſelbſt it nach 
der Pfalz abgereiſt, kemmt aber nach den Ferien wieder. 

Münden, 25. Dez. Wie in verwichener Mitternacht der 
Ehrijimeite baben Se. Maj. der König dieſen Vormittag 11 
Ubr in der Allerbeiligen⸗Hoflirche mit dem großen Coriege dem 
Hochamt beig wohnt. Tretz dem Gewoge der Tauſende waͤb⸗ 
rend dieſer Nacht in den Kirchen und Straßen bat man doch 
nichts von Freveln oder Rubeſtörungen vernommen. — Ueber 
die Hieberkunft Er. kaiſ. Hob. des Herzogs von Leuchtenberg 
verlautet auch in den neueſten Briefen aus St. Petersburg 
nichts Beſtimmtes. 

Dresden, 23. Dez. Die Regierung bat fo eben die „Saͤck⸗ 
ſiſchen Vaterlandsblaͤtter“ verboten. 

Hildburgbauſen. Ganz unerwartet iſt die Staͤndever⸗ 
fammlung des Herzogtbums Koburg am 19. Dez. aufgelöſt wor⸗ 
den. Dem Vernebmen nach ſind Beſchwerden der Staͤnde gegen 
das Miniſterium die Veranlaſſung. 


Auswärtiges. 


Großbritannien. 


2 Die Miniſter⸗Kriſis in England und dir Korn: 
geſetze. 
Winter nete ſich noch um einige Zeit verlängern zu wollen. 
Lord John Ruſſell verzweifelt an der Bildung eines Kabinets, 
Lord Lans downe, der deſignirte Miniſterpraͤſident, iſt auf feinen 
Landſitz zurückgekebrt und Sir Robert Prel iſt nach Wind ſor zur 
Königin beſchieden worden. Die Whigs verzichten alſo für den 
Augenblick auf die Herrſchaft. In der That war es auch zu 
viel don Sir R. Peel verlangt, daß er die Maßregeln der Wbig⸗ 
regierung e ve ſollte, ſelbſt wenn fie mit feinen Anſichten 
uͤbereingeſtimmt hatte. Sir Robert Peel bat in den letzten bei⸗ 
den Jahren oft genug geſeben, daß er auf die Unterſtützung der 
liberalen Mittelklaſſe fortwaͤbrend rechnen kann, fo lange er ihre 
Maßregeln vorſchlaͤgt, und ihr Intereſſe vertritt. Man erinnere 
ſich der Abftimmung über die Zebnſtundenbill und die Zucker frage 
(1849). Wenn olſo einmal die Korngeſetze abgeſchafft werden 
müffen — wie dieß jetzt nicht mebr ausbleiben kann — fo 
wird Er R. Peel die Ehre, dieſe Maß regel durchgeſetzt zu ba⸗ 


Plötzlicher Tod der alien Oligarchie. 


fe» kam nach vie 
ſtank des Feigen a 


borte, war d > 
. r der rn welcher 5 aus ſagte: „Seit meh: 


mohnh und dem 

aus ihrem Schlafe auf und 
ta egt.“ 

in biefen Auge 


oder im afe 


Regensburger Zeitung.? 


Mit allerguädigſter Erlaubniß. 


Wbigs. 


Wie wir bereits geſtern berichtet, ſcheint die engliſche 
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28. Dezember 1845. 


ben, viel lieber für ſich anſprechen, als fie den Whigs dadurch 


zukommen laſſen, daß er als ein einfaches Parlamentsglied ih: 
nen den Einfluß feiner Stimme leiht. Und in der That bat von 
den beiden Parteibäuptern, die 77 Anſpruch auf das Miniſte⸗ 
rium machen, Perl noch am meiſten Ebance, eine fo durchgrei⸗ 
ſende Maßregel, wie die Abfaſſung der Korngeſetze, durch zufüͤh⸗ 
ren. Es fragt ſich aber, od die Abſchaffung der Kornge⸗ 
ſetze auch ibm gelingen wird, oder ob nicht ganz andere Leute 
als die gemäßigten Conſervauven (Peel) einerſeits und die ge⸗ 
mäßigten Liberalen (Ruſſell) andererſeits dazu nötbig find. — 
Seu der Revolution von 1688 bat die Miniſterialgewalt nur 
zwei Parteien abwechſelnd angeboͤrt: den Tories und den 
Seit dem Jahre 1830 (Reformbill) und ſpeziell ſeit 
1842 baben ſich dagegen drei neue Parteien gebildet. Erſtens 
die entſchiedenen i Liberalen, die ſeit 1839 
unter dem Banner der Anti- Korngeſetz⸗League einen Feld⸗ 
zug gegen die alte engliſche Steuer- und Douanengeſetzgebung 
führen. Dieſe Partei beſtebt baupiſächlich aus den Fabrikanten 
und einem bedeutenden Theile der Kaufmannſchaft und nähert 
ſich im Durchſchnitt den Radikalen mehr als den Whigs; wäh: 
rend die alten Whigs ibr theilweiſe noch entgegenfteben, fo bat 
fie auf die Unterftügung der ganzen radikalen Partei zu rechnen. 
Dieſe Partei det Antikorngeſe league, iſt die eigentliche .Reprär 
fentantin der Intereſſen der Mittelklaſſe. Es iſt ihr nicht allein 
um die Abschaffung der Korngefege, ſondern auch um politiſche 
Herrſchaft zu tbun. John Bright, der Quäder, bat es ge: 
rabezu ausgeſprochen: „daß man nicht eber ruhen dürfe, als 
bis der Adel von der Regierung entfernt ſey.“ Zweitens die 
radikale Partei. Sie beſtebt hauptſaͤchlich aus der kleinen Mit⸗ 
telklaſſe. Sie ſtimmt in Beziebung auf die Handelspolitik mit 
der Antikorngeſetzleague gänzlich überen, unterſcheidet ſich aber 
dadurch von ihr, daß fie eine Wablreform auf der Baſis des 
allgemeinen Stimmrechte, alfo der Demokratie, verlangt. Sie 
ſtimmt in allen entſcheidenden Fragen mit den Whigs und hat 
überhaupt wegen ibrer Schwaͤche mit ihrem Radikalismus noch 
nie Ernſt machen können, Bis nach der Inſurrektion von 1842 
fland fie mit den Chartiſten in bald engerer, bald loſerer Ver⸗ 
bindung. Nach dieſer Inſurrektion indeſſen trennte fie ſich aufs 
Entſchiedenſte von den Chartiſten und ſchloß ſich mehr und mehr 
den Whigs, namentlich aber der Antikornleague an. Drittens 
die Cbartiſten: die ratikal- demokratiſche Partei, die ſich faſt 
ausſchließlich auf die Arbeiterklaſſe ſtützt und obwohl fie ih⸗ 
rem poluiſchen Glaubens bekenntniſſe nach ſcheinbar gaͤnzlich mit 
den Radikalen übereinſtimmt, dennoch von ihnen feit 1842 aufs 


Zeuge) habe ſie Br Mittwoch Nachts, nachdem Dr. Peel weggegan⸗ 
gen, in einem Zuſtände Er. Aufregung als gewöhnlich gefchen. 
(Frage.) Wann ſahen Sie die Verblichene zuerſt tott? (Antwort.) 
Geſtern. Sie pflegte gewohnlich um 9 Uhr aufzustehen und dann nach 
Waſſer zu ſchellen. Da ich jedoch dis 11 Uhr noch nicht hatte ſchellen 
hören, ſo klopfte ich zu wiederholten Malen an die Thüre und da ich 
feine Antwort erhielt, öffnete ich die Thüre. Die Gardinen waren ge: 
ſchloſſen, ich zog Me auf und ſah die Verblichene auf dem Küden mit 
— ſchwarzem Geſi te liegen. (Frage) Argwöhnten Sie je, daß die 
erblichene einen Selbümord begeben wolle; oder find Sie zu der Ber: 
mutbung berechtigt. daß fie einen begangen hat. (Antwort.) Keineswegs. 
84 205 De: Grund, weßbald ich dieſe Frage an Sie richte, iſt, weil 
das Ausſehen det Antlitzes ſtarke Anden tungen einer Erdroſſe zu 
tragen ſcheint. Was meinen Sic? (Antwort) Diefe ſchwarze Farde 
kann eine Folge der beſonderen Lebensgewohnbeiten meiner Herrin fepn. 
Sie aß und trank allzeit ſehr un mäßig.“ Der Zeuge erklärt ſchlüßllw, 
an der Berblichenen nie Geiſtesabweſenbeiten bemerkt zu haben. Pier⸗ 
auf ſchritt man je Verhör des Dr. Peel, welcher erklärte: „Ich 
RRE 
eine ebein, we e i i 
a 8 Br 
dente, „ batte fie früber jwar ispofition zu Schlag ; 
in neuerer Zeit, beionders gegen Ende August gaben 
tome kund, weſche eine Aenderung in lerer Sate . 
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Entſchiedenſte getrennt if. Diefe Partei verlangt allerdings 
ebenfalls das allgemeine Stimmrecht, aber nicht wie die Radi⸗ 
kalen als Endziel, ſondern als bloßes Mittel; fie verlangt die 
politiſche Macht für die Arbeiterklaſſe, damit dieſe Klaſſe in den 
Stand geſetzt werde, ſelbſt die Maßregeln durchzuſetzen, durch 
welche ihr enales Intereſſe ſicher geſtellt wird. Political power 
de means, social happiness the end — das iſt der Wahlspruch 
der Chartiſten. Es kann daher nicht feblen, daß der Chartie« 
mus zahlreiche kommuniſtiſche Elemente in ſich enthält, wie denn 
auch die meiſten Wortführer dieſer Partei Kommuniſten aus der 
Owen ſchen Schule find, — Der Anführer der erſten Partei iſt 
Richard Cobdenz der der zweiten Joſeph Sturgez der 
der dritten Feargus O'Connor. Die Cobdenſche Partei 
iſt ſtark, weil fie die ganze Geldmacht und den ganzen Einfluß 
der induſlriellen Bourgeeiſie beſitzt und auſſerdem eine faſt un: 
umſchraͤnkte Hertſchaft über die Radikalen ausübt. Die Sturgeſch⸗ 
Partei 11 da ſie getrennt von der Antigeſetzleague eine Null 
fegn wuͤrde. Die O'Conneiſche Partei iſt machtles im Parlament, 
weil fe faſt ganz aus Nichtwädlern beftebi, aber ſtark auſſethald 
desſelben. weil ir die große Maffe in allen Fabrikdiſtrikten und 
großen Städten angehört, In Beztebung auf tie Korngeſetze ba⸗ 
ben die etſten beiten Parteien denſelden fortwaͤhtend Oppoſition 
gemacht, während die Hauptthaͤtigkelt der dritten, der Cbartiſten, 
darin beſtand, nicht der Abſchaffung der Korngeſetze, ſondern den 
Korngeſegabſchaffern zu oppontren. Es fragt ſich gun, od es 
möglich ſeyn wirt, die Abſchaffung der Korngeſetze durchzufüß⸗ 
ren, ohne dieſen drel Parteien wichtige Conzeſſienen zu machen 
— Conzeſſtonen. die für die erſten beiden Parteien darin beſtün⸗ 
den, daß ihre Mitglieder ins Kabinet berufen würden und für 
die Dritte, daß das Wahlſyſtem verändert würte. Die Antwort 
auf dieſe Frage wird von dem Benehmen der engliſchen Ariſto⸗ 
krauie abhängen. Dieſe Ariſtoktatie beſtebt aus einigen bundert 
Lords und einigen taufend nicht adeligen Grundbeſitzern, deren 
Einkünfte alle aus ihrem Grundbeſitz fließen und deren Grund. 
eigentbum im Durchſchuitt fehr verſchuldet if. Die Korngeſetze 
baden ihnen die hohen Renten guftecht erhalten, welche fie wäh: 
rend des Krieges gegen Frankreich bezogen. Die Abſchaffung 
der Korngeſetze würde das Einkommen aller Glieder der Axiſto⸗ 
kratie bedeutend verringern, intem ibre nothwendige Folge ein 
hartes Fallen der Renten ſeyn muß. Dieſe Maßtegel würde 
fogar einen großen Theil der Ariſtokratie unfaͤbig machen, ent⸗ 
weder ſtandesgemäß zu leben, oder die Zinſen ihrer Hypotbeken⸗ 
ſchulden zu zahlen. Da diefe Ariſtokratie indeſſen in der kesgis⸗ 
latur eine ſebr große Macht beſitzt (nemlich die große Moſoci⸗ 
tät des Oberhauſes und ungefähr zwei Fünftel des Unterbau⸗ 
fee), fo iſt nicht zu erwarten, daß fie ſich gurmilig in ibren eis 
genen Ruin ſtürzen werden. Alle bisberigen Maßregeln gegen 
die Ariſtokrauie waren ihr weniger furchtbar als gerade die 
Abſchaffung der Korngeſetze. Die Abſchaffung der Teſt⸗Akte und 
die katboliſche Emanzipation griffen zwar die Hauptprinzipten der 
eugliſchen Conſtiturton an, berübrten aber nicht die direkten In: 
rerefjen der Ariſtokratie. Die Reformbill zerflörte den unmit⸗ 
teldaren Einfluß der Ariſtekratie auf die Wablen des Unter: 


baufes (und auch dieß nicht überall, da z. B. Woode ſtock noch 
immer ganz in den Händen des Herzogs v. Marlberougb it), | 


um ibm durch einen indirekten Einfluß zu erfegen, durch pie 
ſogenannte chandos clause, vermöge welcher das Wahlrecht eis 
ner Klaſſe der Tenants-est- will viefem modernen Verhalten der 
Ariſtokratie übertragen wird. Dieſe beiden Maßregeln ließen alſo 


lung verlangten, um einem Schlagfluſſe vorzudeugen. Ich ſah die Ver⸗ 
dlichene Mittwoch Abends zum leßten Mile am Leden und dot ihr eine 
mildernde Arznei an, die ihre Säfte nach und nach verdeſſert baden 
würde. Doch kaum batte die Verdlichene davon gekostet, als ſie in ge 
waltige Wuth gerieth. die Medızin ausſpie und erklärte, fe ſey vergif- 
tet — durch das ſelde eee uſſell abführmittel. das man ſie ſchon 
‚früher einmal einzunehmen geiwungen“ Nach einigem Zureden be 
rubigte id die Verblichene etwas und ließ ſich endlich bewegen, zu Bett 
zu geben, war aber noch in einem ſehr aufgeregten Zune Seitdem 
börte ich nichts von ihr, dis ich gestern die traurige Nacpricht von ih⸗ 
rem Tode erhielt. (Frage.) Wie alt halten Ste die Berdlichene wohl ? 
(Antwort) Ach, das wiſſen die Götter allein; fie batte den Ruf eines 
weiten Methuralems. Ihre Freunde erklarten, daß fie jo alt ſev. als 
die Welt selber. (I age.) Welches war der geiſtige Zaſtand der Ders 
biibenen ? Glauben Sie, daß fie nicht fähig war, ihren Geſchaften ae 
börig vorzuſteben, oder gar ihrer Sinne nicht ganz mächtig war? (Ant- 
wort ı Die Beroraung ihrer Geichäfte batte fie mir ſchon ſen längerer 
Zeit übertragen, aber eme Menterung ihrer geiſtigen Fähigkeiten habe 
ic nicht wahrgenommen. (Frage) Sie hielten fie alſo für ganz vers 
nünftig? (Antwort.) Ich glaube, ſi war in der Sy Zeit jo ver⸗ 
nün tig wic immer. Doch in meine Meinung, fie ſdon von Ge⸗ 
duct blödfnnig, daber ich de auch ſtets als ſolche behandelte. 423 
Wieiches ik nach ihrer Ansicht die unmittelbare Urſache ibres Todes ? 
(antwort.) Ganz eniſcheden: Schlagflaß, berrührend don Volldlütig ⸗ 


| 


immer noch die fociale Macht der Grundbefiger beſtehen 

mit ihren politiſchen Einfluß. Die en 2 * 
Macht des Oberbauſes, indem fie das moderne frangöfii che Prin⸗ 
zip der Repräſentation in die engliſche Conſtitution brachte; ließ 
aber tiefe Macht cinſtweilen noch beſteben, indem fie den Ein⸗ 
fluß der Grund beſitzer im Unterbauſe kaum antaſteten. Den Br; 
weis dafür lieferte die Reſtauration der Tories im Peel schen 
Kabinet 1841. Die Abschaffung der Korngeſetze dagegen wird die 
Macht der Grund beſiger auf faſt Nichts retuziren; indem fir 
einerfeit die Grundlage ihrer Macht. nämlich ihr Einkommen 
zerfiört und andererfeits das feudale Verhältniß zwiſchen Pächter 
und Grundbertn aufhebt. Die nächſte Folge dieſer Mafregel 
wird eine verhaͤltniß waͤßige Unabhängigkeit der Pächter vom 
Grundbeſiger. Letztere werden geubtbigt ſeyn, mit den Pächtern 
nicht mebr Contrakte von Jahr zu Jahr, ſondern auf eine 
Reibe von Jahren einzugeben, wodurch die Pächter von den 
Grund beſitzern u r g ie d alſo der auf der Ab: 
baͤngigkeit der Pächter berubende Einfluß der Artſtokratie auf 
die Wablen des Unterbauſts aufhören. Die Ariſtokratie erleidet 
alſo durch die Adſchaffung der Korngeſetze feinen viel bärtern 
Stoß als fie durch die katboliſche Emanzipation und die Mes 
formbilt erhalten bat und es iſt kaber nicht zu erwarten 
daß fie ſich tieſer Maßtegel fo willig fügen wird, wie 
fie is den bisberigen geiban bat. Welche Partei alſo auch im 
Unterbaufe die Abſchaffung der Korngeſetze durchführen möge; 
fie wird im Oberbaufe ts einen lebbaften Widerſtand erf f 
Zwel Male ging die Refermbill im Unterbaufe duch; zwei 
Mate wurte fe im Unsebaufe dermorfen. e fr sam brüten 

ale im Unterbauſe durchgegangen war, brachte nur die Dr ) 

eines Paireibubs fie 2 Oberbaus. lat 
nicht möglich geweſen, wenn nicht 


ſchafft wetten. Es handelt ſich nicht mehr darum: ob b 


wenn fie die Korn oſch i 1 8 
Partei jlüßen a eee ae if vor die ki 


Fabrikſtadt und auf dem Yande noch z eniger öffent de 

Se ar 155 N. eiter in den Statten ſowohl a 
en fortwaͤbrend ngeſetzleague 

gemacht. Wit find in Wender bak 3c, 90 


keit, welche ihrerſeits erzeugt it aus völlerifhem Leden, das zu gehemm⸗ 
ter Berdauung führt. Hiezu trat ver ihr noch in specie eine ungeheurt 
Darınadıgfeit. Aus allen 1 . an zegedenen Urſachen it ihr Tod 
demnach ein rein natürlicher. Ein Geſchworner erflärt nach dieſem Ber 
dor: wir haben genug vernommen. um unſecen Spruch zu fallen. Moradf 
der Leicgenſwauer folgende Rede an die Juno hält: „Der hier Innen vor“ 
liegende Jad unterſcheidet ſich don allen Fallen deteutend, die ſich bisher in 
Torem Kirchſolele ereigneten Die meiden der letzteren waren ſolche, wo 
der Berolihme aus Mangel und Dun zers noh geſtorden ist; im rose 
liegenden Jade aber erhellt aus den Zeugenansſagen des Rammerkieners 
und des Dr. Peel, daß die Urſacde des Todes gerade im Gegeul delle 
u ſuchen, nemſich Schlagfluß — erzeugt aus zu vielem Öfen 
ottem eden und Ad nei gung gegen Gebrauch der nöthigen 
Arineten. Aus dem gan beſenders hope Alter det Verdldnen latt 
Aid der natürliche Schluß ziehen, daß ſie ſehr am Leden bing. Sie können 
taher vom jeder Idee eines Seldſtmordes jowie von einem Zustande des 
Bıbhnilans abſtrabiren, da zwichen Blönfian und Wahrilan ein großer 
Unterfied herrſcht Im Ganzen glaube ich Sie ſomit higlanglic unterrichker, 
um ein Urtel zu fällen, das ſowohl die Arcunde der Helge als 
große Pudlifum zufrieden ſtelen kann? — Nach einer viettelſtünzi 
Beratung ſprach bie Jurg folgendes Berdift: „Wir finden, 
Berdlichene gestorben an e Heimſuchung G0 teb, die ſich Birch 
einen Meblthan (Bifthaum vi) kundgegeben, der aum 19. Aug uſt ge⸗ 
fallen.“ Das Leichengaͤng der engl. Blase N 
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die League dort feit 1842 mie ein öffentliches Meting 
zu Stande bringen konnte, obne von den Ebartiſten über: 
ſtimmt oder zur Aufhebung des ganzen Meetings Tabel zu 
werden. Die Radikalen ſind vollends ne fobald fie ge: 
trennt von der League auftreten. Dagegen die Cbartiſten haben 
über eine Macht zu verfügen, die augenblicklich allerdings die 
entſcheidende iſt, — die Macht der großen Waffe. Wenn nemlich 
die Abſchaffung der Korngeſetze vicht obne eine gewallſame Auf⸗ 
regung des Volkes vollzogen werden kann, fo muß allerdings die 
Macht der großen Waffe bei dieſer Frage eine Hauptrolle ſpie⸗ 
len. Wenn keine offizielle Pa tri von der Hilfe der Aalikornge⸗ 
fegligue oder der Radikalen ſich große Unterſtügung verſprechen 
darf, fo wird fie genoͤtbigt ſeyn, in letzter eh auf tie For⸗ 
derungen der Cbartiſten einzugehen. Die Abſchoffung der 870 n- 
geſetze kann, wie wit dewieſen haben, nicht ohne große Aufre⸗ 
gung des Volkes durchgesetzt werten. Die Aufregung des Mol: 
tes liegt aber nicht in der Macht der Liberaten ster Rabikalen; 
die Chartiften allein konnen über das Volk verfügen, weil fie 
eben ſelbſt das Volt find. Es find alſo die Cbartiſlen, welche 
bei der Adſchaffung der Korngeſetze eie Hauptrolle ſpielen wer: 
den. — Weder Bea noch Ruſſell Föonnen ſich mit den 
Cbartiſten verbinden. Das Miniſtertum, dos die Abſchaffung 
der Korngefege durchführt, muß neue Männer enthalten; er kann 
nicht obne Cobten zu Stande gebracht werden und Cobden 
ſelbſt kann die Korngeſetze nicht abſchaffen, wenn er nicht das 
Volk für ſich bat. Er wird das Volk aber nur für ſich haben, 
wenn er dem Volke Cogzeſſtonen macht. Die Conzeſſion, die 
das Volk von ihm verlangt iſt die: daß Herr Duncomb, 
ins Mintſter tum komme — eine Conzeſſton, die man 
früber oder ſpaͤter zu machen genoͤthigt ſeyn wird. Iſt aber 
- Duncombe einmal im Miniſterium, fo iſt die engliſche Conſtuu⸗ 
tion durchaus vernichtet; eine neue Zeit wird fur England mit 
dem demokratiſchen Miniſter bereinbrechen und über das, was 
dann folgen wird, wollen wir keine weiteren Schlüſſe ziehen. 
London, 22. Dez. Wer if eigentlich Miniſter 
in England? haben ſich gewiß Hunberitaufente gefragt. Das 
ber wollen wir auch gleich die Ungeduld unferer Leſet beftiedi⸗ 
gen, indem wir ihnen ſagen: Peel und ein Theil feiner 
alten Collegen. So wenigſtens bat es den begründeten 
Anſchein nach den Mittheilungen des Standart, der wieder jene 
ganz eigentbümliche, halb amtliche Sprache angenommen, die 
er in den Tagen der Kriſis gegen die eines Oppoſitionsblattes 
vertaufcht batte. Das Parlament wird ſich, wie man 
glaubt, in 4 Wochen, namlich am 22. Januar vers 
fammeln.” — Der Äußere Verlauf der Auflöſung des nicht 
gebildeten Ruſſellſchen und der Wiederzufammenjegung des faſt 
aufgelöften Peelſchen Cabinets iſt — wir ſtellen den Bericht 
der Times, des Herald und des Globe zuſammen — folgender 
geweſen: Alle Haͤupter der Whigpartet, welche in das neue Ca⸗ 
binet eintreten follten, waren einig in Bezug auf die gänzliche 
Aufbebung der Korngeſetze uud obgleich einige von ibnen zur 
Uebernehmung eines Miniſteriums nicht ſebr Wen waren und 
ſich mit keinen Hoffnungen auf erfolgreiches Wirten trugen, jo 
batten doch alle ihre Einwilligung in Zuſammenſetzung eines 
Wbig-Cabimeis egeben und es begann nun die Berihrilung der 
Aemter. Zu — Zwecke loͤſte ſich die Art proviſoriſchen 
Cabinets, worin die von dem Morbitande des Augenblickes ers 


briſchten regeln beratben worden, wieder auf und Lord J. 
Nast la . petſönlicher Beſprechungen mit 


als möglich gepalten werden, daßer auf 4 ur Morgens am letzten 
e angeſetzt war. Ader ſchon lange vor dieſer Stunde verſammieite 
eine grobe Anzahl der Freunde und Verwandte der Betblicheuen vor 
der Wohnung des veichendeſergers rn. Codden in Fientſtrekt. Kurz 
nach 4 Uhr bewegte ſich der Trauerzug in folgender Ordnung nach 
der St. Pauluskirche: Rechts die Herzoge Richmond, Neweaſtle 
und Mancheſter, inks Buckengham @leneland und 
Buccleugh; dann leicht megiagbare Pachter, die Fackeln tragen 
und andere mit Trauerflor gezierte Oreſchgaͤrtner der Verblichenen; den 
Sarg deckte ein prächtige Lachen tuch aus ſchwarzem Sammt, in wel⸗ 
ches das Wapren und ein Wahlſpruch eingeſtickt war. Das Wappen 
ellten Bibel und Schwert dar und darunter las man die Worte: „fee, talo, 
fum! Ich rieche engliſch Blut.“ Den Jug deſchloſſen zwölf Commiſ⸗ 
Vire des neuen Arm naeſetzetz, die vaarweiſe einherſchritten. In der 
St. Pauls kirche angelangt, hielt der Buchof don London den Trauerdienſt 
ab, worauf der Hauscaplan der Verblichenen eine ſehr rührende Predigt 
begann über den Kanzelſpruc: „Den das Schwert ſchlägt, der iſt bei: 
ver baran als der, der vom Hunger geſchlagen wird.“ Punkt a Uhr waren 
die ſterdlſchen Reſte der Vertlichenen in der Famiſtengruft deigeſetzt 
und der Trauerzug kebrte nach Apslev-Houſe zurück, wo er ſich an ei⸗ 
nem fetten Frühſtücke labte.“ ; 


jedem Einzelnen feiner beabfichtigten Collegen. Hier aber ſchei⸗ 
terte der neue Premier gleich beim erſten Schritt ſeiner Regie⸗ 
rung. Den Gerüchten zufolge begann er nämlich damit Lord 
Gray das Colontalminiſtenium anzubieten, der es auch annahm, 
aber tie Neugier deſaß, zu fragen, wet Mimiſter des Aus waͤr⸗ 
tigen ſeyn ſolle 7 Die Antwort war Lord Palmerſton, batte aber 
zum fofortigen Erfolge, daß des Grafen Gray Luſt u. Liebe an Macht 
u. Amt aufbörte. Et widerſetzte ſich diefer Ernennung entſchieden u. 
erklärte, er ſeints theils werde nicht in ein Kabinet treten, worin Lord 
Palmerſton Miniſter des Auswärtigen ſey: Vergebens ſtellte 
Lord J. Ruſſell ibm vor, daß er doch einen ſolchen Mann wie 
Lord Palmeiton unmöglich ganz übergeben könne; möglich oder 
unmoglich, Lord G. war unerbittlich und blieb tabei, daß er 
und Lord P. an einem Brrathungstiſch nimmer zuſammen ſich 
vertragen könnte. Der ganze Abend des 19. ging mit frucht⸗ 
loſen Bemühungen, dieſen Stein des Anſteſſes zu entfernen, 
bin. Da, wie Lord J. Ruſſell glaubte, keinen der beiden Lerds 
miffen, ihnen aber auch nicht die Freibeit laſſen zu konnen, in 
dem bevorſtehenden Kampfe, ihren eigenen Plänen zu folgen, fo 
entſchloß er ſich endlich zuletzt, feinen Auftrag in die Hände der 
Königin zurückzulegen, wovon er fie noch an demſelben Abend 
ſchon durch einen Eilboten unterrichtete, ſich zuglrich Audienz 
für Samſtag Morgens ausbintend. Die Königin nun ſcheint 
auch noch Freitag ſpuͤt Abends Sir R. Peel davon unterrichtet 
und ihn auf Samſtag Nachmittag zu ſich geladen zu haben. 
Dieſer ſandte fofort Eilboten an die nicht in der Reſidenz brfinds 
lichen, früberen Mitglieder ſeines Kabinett. Herzog Wellington, 
Graf Ripon, Lord Sommerſet und betieth ſich mit den 
Anweſenden, ede er nach Windſor um 2 Uhr Nachmittag ab⸗ 
reiſte. Dort batte er eine dreiſtundige Audienz bei der Königin, 
in welcher er denn, wieder an die Spitze eines Kabinets zu tre⸗ 
ten übernahm. Abends 7 Ubr kebrte er nach London zurück und 
um 9 Ubr fand in feiner Amiswobnung in Downingſtrets ſchon 
eine von allen feinen früberen Kollegen, auſſer Lord Sommerſet, 
beſuchte Verſammlung ſtatt, die bis 112 1 Uhr dauerte, welche 
aber von den Herzogen von Wellington und Bucclauch, 
den Grafen Had dington und Ripon und Lord Stanley 
ſchon kurz vor 12 Uhr verlaſſen ward, wahrend die andern Mit: 
glieder des Kabinets noch in Betathung blieben. Geſtern hatten 
dann im Laufe des Tages mehrere vereinzelte Miniſter Zufammen: 
fünfte mit dem Premier unt heute follte eine Verſammlung des 
geſammten Kabinets ſtatthaben. 


Frankreich. 

Am 19..— Dez. iſt der Botſchafter des Kaiſers von Marokko 
Sidisel-Aſchaſch. Paſcha von Tetuan, mit zahlreichem Gefolge 
in Marſeille angelangt. Die Gerandiſchaft wurde von Cioll⸗ 
und Militär bebörden mit großen Ebrenbezeugungen aufgenommen, 
und kommt gerade recht, um den Glanz der Yandtagseröffnung 
in Paris zu erhöhen. 


Italie n. 


Rom, 17. Dez. Man ſagt, Se. Heil. babe den Kai ſer 
beim Abſchiede alle Documente übergeben, welche man hier im 
Verlauf ver legten Jahre über die Bedtückung und Verfolgung 
der katboliſchen Untertbanen Sr. kaiſ. Maj erhalten. Str! 
Unterſucdung und Hohälfe aller Beſchwerden ſollen vom Kaifer 
feierlichſt zugeſagt ſeyn. Soviel iſt gewiß, daß der heil. Bater 
und der Kaiſer ſehr zufrieden ſchirden, und daß, wenn es auch 


Liückenbüſſer. 

Ein Siebenbürge neckte einen Ungar und fagte: er babe ge⸗ 
bört, daß bei idnen alle Kinder vor der Taufe genau beſichtigt 
würden, damit man nicht einmal ein Schwein, ſtatt eines 
Menſchen taufe. 

„In Siebenbürgen, antwortete der Ungar, istem harum, 
is ſo beduiſam man nicht; läuft auch mitunter ſo manches Schwein!“ 

Ein Kapuziner, ein Bardier und ein Bauer kehrten zuſammen 
in einem Wiritsbauſe ein. Der Bauer, der in der Früde des fol⸗ 
genden Tages gleich weiterreiſen wollte, erinnerte den Hausknecht, 
ihn ja gleich dei Tages anbruch zu wecken, wäbrend feine Reiſege⸗ 
fährten im Schlafe nicht geſtort zu ſeyn wünſchten. Als der Bauer, 
von der Reiſe ermüdet, im tiefen Schlafe laut und dat moniſch 
ſchnarchte, ſchlich ſich der Barbier leiſe zu ihm din und ſchor ihm 
eine Glatze. Bei der Morgentämmerung weckte det Hausknecht 
der erhaltenen Anweiſung gemäß den Bauer aus feinen Träumen 
und dieſer rief, indem er ſchlaftrunfen nach ſeinem Kopfe griff. 
ärgerlich aus: „Hot der verdammte Hallunke dech den Kapuziner 
geweckt, ſtatt mich!“ 
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Zweifler gibt, die kein bedeutendes Reſultat von dieſer Zufammen, 
kunft erwarten. der Kaiſer wenigſtens Miß bräuche erfahren haben 
dürfte, von denen er nie etwas vernommen, und die nun dem 
übertriebenen Dienfleifer der Träger und Werkzeuge der Gewalt 
zugeſchrieben werden. Offendar batte die Naß bieber von 

ſiſchet Seite höhere Zwecke als eine bloße Vergnuͤgungs⸗ 
reiſe. 

Rom, 18. Dez. (Augsb. Peſtztg.) Der Kaiſer von Ruß: 
land iſt eine halbe Stunde nach Mitternacht von hier abgereiſt. 
Die wichtigſten Folgen für Kirche und Staat knuͤpfen ſich an 
dieſe merkwürdige Zuſammenkunft Gregor XVI. und Nikolaus 
I., welche man ein welthiſtoriſches Ereigniß nennen kann. Man 
kennt naturlich die Puncte nicht, uͤber welche eine Verſtaͤndigung 
erfolgt iſt; es genuͤgt jedoch zu wiſſen, daß Kaiſer und Papſt 
zufrieden von einander ſchieden, daß die letzte Umar mung 
am Schluſſe der geſtern erfolgten Conferenz, welche über eine 
Stunde dauerte, eine herzliche von beiden Seiten war. Der 
Kaiſer gab die unzweideutigſten Beweiſe inniger Verehrung für 
das erhabene Oberbaupt der katboliſchen Kirche. Dieſe Beweiſe 
find durch die Punctation bekräftigt, welche vorliegt. Wieder⸗ 
dolt drückte der Kaifer feine Freude über die glüdliche Wendung 
der Dinge aus. Sein ganzes Weſen bezeichnete bier in der 
ewigen Stadt Güte und Milte, wovon allenthalben ruͤbrende 
Beifpiele erzähle werden. Der beil. Vater, der natürlich mit 
einer Art von Beſorgniß dem Augenblick des Zuſammentreffens 
entgegenſab, ſegnet die wunderbaren Fuͤgungen des Allmächtigen! 
Ein, dem Kaiſer nabeſtehender, bedeutender Mann ver ſicherte: 
das Reſultat dieſer kaiſerlichen Anweſenheit in Rom werde die 
Größe Gregot's und Nikolaus in der Geſchichte erhöhen. 


Vermifchte Nachrichten. 


Regensburg. Geſtern wurden 70 Centner verdorbenen 
Hopfens, biefigen jüͤdiſchen Hopfen baͤndlern geboͤrig, der vor zwei 
Jahren confiszirt wurde, am untern Woͤrth in einem Kalkofen 
von der Polizeibeboͤrde verbrannt. 


Bekanntmachung. 


Durch öffentliche Ausſchreibungen vom 19. Augzuſt 1844 und 18. 
Mai 1845 iſt bereit wiederholt zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
worden, daß im PVolizeibezirte Waldſaſſen die Reklamationen gegen das 
Steuerdefinitivum und zwar: Ä 

augen irrige Liquidation und Cataſtrirung, gegen fehlerhafte 
„Meſſungen der Gruneſtücke, dann gegen die Beſteuerung der 
. „Jagd-, Fiſchwaſſer“, Klein, und Blut⸗Zehent⸗Erxträgniſſe 
dei dem unterfertigten k. Rentamte Waldſaſſen in der Zeit vom 15. De: 
zember 1844 bis dahin 1847 anzubringen feven. > 

Ale Berger folder Rechte und alle Bflihtigen werden nun wie ⸗ 
derholt aufgefordert. binnen dieſer dreijährigen unerſtrecklichen Friſt, 
alle Unrichtigkeiten in dem ganzen Umfange ihrer Rechte und Pflichten 
dem kon. Nentamte zur Berichtigung und Vervollſtändigung des Kata⸗ 
ſters anzuzeigen, weil nach Ablauf dieſer Friſt ſolche Reklamationen nicht 
mehr angenommen werden konnen. 

Zur Anbringung der Reklamationen gegen eine fehlerhafte Berech⸗ 
nung und Flachendeſtimmung, ſowohl im Grund als Haus ſteuerkataſter, 
läuft nach 6 94 det Grundſteuergeſetzes kein Termin, und es können 
ſolche Reklamationen jederzeit erhoben werden; damit jedoch die nach 
dem Jahre 1847 amufertigende Reinſchrift des Cataſters, fo viel es 
thunlich iſt, auch von ſolchen Feblern frei werde, iſt es ſehr wünſchens⸗ 
werth, daß auch dieſe Reklamationen im Laufe der obenerwähnten drei 
Jahre zur Anzeige kommen. 


Waldſaſſen den 23 Dez. 1848. 
Königliches Rentamt Waldſaſſen. 
De 


% 
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Bekanntmachung. 
Im Wege gerichtlicher Execution werden am 
Montage den 29. Dezember J. J. Vormittags 9 Uhr 


im Wirthsbauſe zu Irlmauth folgende Gegenſtaͤnde, als: 

2 Mutterpferde, 2 Kühe, 2 Wagen. 1 Staubmüble, 1 Pflug, 2 Cg⸗ 
aen, 1 118 Schober Roggen, 2 Schober Gerftenitroh, 15 Cin. Heu, ein 
Pferdgeſchirr, 36 ganze und halde Maaßgläſer, ein Glatzkaſten, 10 Fenſter⸗ 
rahmen, eine Betfſtätte mit 2 Stücken Betten, ein Kleiderkaſten, einige 
Tiſche und Bänke, dann mehrere andere geringere häusliche und öfonos 
miſcht Utenſilien, gegen fogelih daare Zahlung an den Meiſtbietenden 


Verantw. Redakteur: 
Ubalbert:t Müller. 
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öffentlich verſteigert, wobei der Zuſchlag nach §. 85 der Vrozeßnovelle 
von 1837 geſchehen wird. 
Stadtambof den 23. Dezember 1845. 


Königliches re Stadtamhof. 


a y r. 
Saiutgoulains. 


Nenten Anſtalt 

der bayeriſchen Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank. 

Da die Erfahrung der früheren Jahre gezeigt bat, daß die für 
die Rentenanftalt beſtimmten Einlagen zum großen Tbeile bis in 
den Monat Dezember zurüͤckgedalten werden, fo bat die Admini⸗ 
ſtration, um die zur Konſtituicung der ſechſten Jabresgeſell⸗ 
(haft erſorderliche Zahl von Mitgliedern vollſtändig zu erreichen, 
beſchloſſen, auch in dieſem Jahr wieder eine Verlängerung des Ein» 

-Termines eintreten zu laſſen, in der Art: daß bei den 
Baank⸗Taſſen dier und in Augsburg bis zum 31. Dezember noch 
Einlagen gemacht werden können und auch die von den auswätti⸗ 
gen Agenturen eingebenden Einlagsbeträge noch Annahme finden. 
wenn fie bis zum Jabresſchlaß dadier eintreffen. 

Münden den 27. November 1845. 

Die Adminiſtration der bayeriſchen Hypotheken - und 

Wechſelbank. 
Franz Xaver Riezler. 
Im Auftrag: 
Die Agentſchaft Regensburg. 
Auguſt Daubert. 

Bei Montag und Weiß in Regensburg und Manz in Am 

berg if zu haben: 


Friedreich’s gerichtliche Veterinaer- 
Kunde. Ein Separatabdruck aus dessen Handbuch der 
erichtsärztlichen Praxis. Zum Drucke befördert und mit 
usälzen versehen von Dr. S. Landmann. gr. 8. geheftet 

1 fl. 30 kr. od. 22 gr. 


Geſellſchaft Reffource. 
Mittwoch den 31. dieß 
Ball. 
Anfang 8 Uhr. 
Am 23. Dezember 1845. 
Der Aus ſchu ß. 


Theater Anzeige. 


Sonntag den 28. Dezember 1845. 
Zwölfte Vorſtellung 
im dritten Monat des jährlichen Abonnements: 


Auf Verlangen: 
S'lenßte Fensterln. 


Alpenſcene in 1 Akt von Seidl. Muſik von verſchiedenen Meiſtern 
Hier auf: 
Hummer und Compagnie. 
Luſtſpiel in einem Akt von Cos mar. 
Zum Schluß: 


Drei Jahrl'n nach'n letzten Fensterln. 


Alpenſcene in 1 Akt von Seidl. Muſik von verſchiedenen 
riſtern. 


Fremden- Anzeige. N 
(Gold. Kreuz.) Hr. Weghorn, Kfm. v. Nürnberg. Hr. Zimmer: 
mann, Kfm. v. Pforzheim. Hr. Hoſp, Priv, v. Neuburg. Hr. Munſch 
m. Gatt., Gaſthofbeſ. v. Wien 5 
(Drei Helmen.) Hr. Naht, Kfm. v. Freiburg Hr. Scherer, 
— v. München. Hr. Maver, Kfm. v. Wien. Hr. Juſa. Part. v. 
rünn. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Nenhaner. 
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Die Zeitung mit den 
Die Regensburger Monatlich amal eridei: 
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12 Mit dem 1. Januar 1846 beginnt der fünfundzwanzigſte Jabrgang der Regensburger Zei⸗ 
tung und wir ergreifen dieſe Gelegenheit, um das verehrliche Publikum geziemend zum Abonnement 
einzuladen. Wie bisher werden wir auch im nächſten Jahre fortfahren, die wichtigern Tagesbegebenheiten in Ori⸗ 

inalartikeln zu beſprechen, und haben demnach unſere im Auslande angefnüpften Verbindungen zu erneuern 
8 getragen. Aufmerkſamen Zeitungsleſern wird nicht entgangen ſeyn, daß unſer Blatt dermalen die Nach⸗ 
richten aus Belgien, Holland, Großbritannien und Amerika (über England) den in ſeinem Rayon Wobnenden 
früher zur Kenntniß bringt, als jede andere Zeitung, und hinſichtlich der Neuigkeiten aus Frankreich, Spanien 
u. ſ. w. können wir mit den übrigen Journalen wenigſtens Konkurrenz halten und jedenfalls das Verdienſt in 
Anſpruch nehmen, daß wir auch dieſe Sparte größtentheils mit Originalberichten oder doch mit unmittelbaren und 


fommentirten Auszügen aus den franzoſiſchen Blättern füllen. 

Die Verhandlungen der gegenwärtigen Ständeverſammlung möglichſt ſchnell bringen zu konnen, haben 
wir in München einen eigenen Referenten beauftragt, welcher auch bereits, wie die letzten Num⸗ 
mern unſers Blattes darthun, ſeine Berichte zu erſtatten angefangen hat. 

Umfang und Preis der Regensburger Zeitung bleiben unverändert. 

Alle Poſtamter und Poſtexpeditionen nehmen Beſtellungen auf das Blatt an; doch erſuchen wir, ſelbe recht⸗ 
zeitig machen zu wollen, indem ſonſt der unliebe Fall ſich ereignen möchte, daß wir zu fpät eintretenden Abon⸗ 
nenten die Blätter nicht mehr vollſtändig nachzuliefern vermochten. 


Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 26. Dez. Dieſen Nachmittag verſchied nach 
längeren Leiden im Alter von 64 Jabren der fönigl. General: 
major der Artillerie, Ritter des Militärs Max Joſephs⸗ und 
vieler andern Orden ꝛc., Hr. Nikolaus v. Muders beim. 
Unſer Heer verliert in ihm einen feiner ausgezeichnetſten prakti⸗ 
ſchen Offiziere, der ſich in 50 Dienitjahren, während denen er 
vom Gemeinen zum General vorrückte, in allen Feldzuͤgen durch 
Mutb. Einſicht und Beſonnenbtit bervorgethan. 

Oberpfalz und Regensburg. Seine Majeſtaͤt der 
König haben durch Allerhöchſtes Reſcript vom 8. d. Mis. die 
katholiſche Pfarrei Beidl, Landgerichts Tirſchenreuth, dem ber: 
maligen Pfarrer zu Hebramsdorf, Landgerichts Pfaffenberg, 
Prieſter Johann Baptiſt Ven zl, allergnaͤdigſt zu übertragen 
geruht. Seine Majeſtat der König haben durch Allerhoͤchſtes 
Refceript vom 9. d. Mis. die katholiſche Pfarrei Iclbach, Land⸗ 
gerichts Regenſtauf, dem dermaligen Pfarrer zu Pettenreuth, 
desſelben Landgetichts, Prieſter Anton Höflinger, allergnds 
digſt zu übertragen gerubt. Die von dem Stadtmagiſtrate Wald: 
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Zeitſpiegel. 


! In der Näbe der Barriere von Paris bemerkte man feit 
einiger Zeit auf der Seine ungemöbnlid viele todte Hunde ſchwim⸗ 
men. Ein Viertelſtündchen weiter unterhalb beſchäftigten ſich einige 
Leute, die man für Chiffoniers nehmen konnte, eiftigſt damit, dieſe 
todten Hunde berauszufiſchen. Die Douane kam auf den Einfall, 
dieſe anſcheinend fo gewinnreiche Fiſchetei auch zu verſuchen, und 
ſiehe da, det Erfolg war ausgezeichnet. Die vermeintlichen todten 
Dunde waren künſtlich zuſammengenätte Hundeſelle, deten Inneres 
mit Brüffelee Spigen angefüllt war. 

(Zum Nachdenken für Naturforſcher.) Ja einer 
Hantlung in F. wurde unlängit eine Kiſte eröffnet und der ders 
abgenommene Deckel, in welchem eine Menge dreizölliger Nagel 
ſtaken, verkehrt auf einen nebenſtebenden Divan gelegt, jo daß die 
Nägel auswärts wie bei einem Igel ſtanden. Ein paar Augen- 
blicke darauf tritt eine Dame in die Handlung, uad obne auf den 
ſpaniſchen Reiter in Geſtalt eines verkehrten Kiſtendeckels zu achten, 


Die Redaktion. 


münden mit dem dortigen Pfarramte für den Prieſter Joſeph 
Achatz ausgeſtellte Präfentation auf das neu geſtiftete Pfarrer 
Leiß'ſche Schulbenefizium in Waldmünchen erbielt unterm 19. 
d. Mis. die landes berrliche Beſtaͤtigung. Durch Regierungs⸗ 
Entſchließung vom 16. Dezember wurde der Schul ⸗, Meßners 
und Kantordienſt zu Gnadenderg, koͤnigl. Landgerichts Kaſll, dem 
Schullehrer F. X. Linbar d, von Stadorf, und der Schul: und 
Meßnerdienſt zu Stadorf, koͤnigl. Landgerichts Riedenburg, dem 
Schulgehuͤlfen Sebaſtian Kreuzer von Pfaffenhofen über: 
tragen. Gemäß Regierungseniſchließung vom 16. Dez. d. J. er: 
hielt die von der Gutsberrſchaft und dem Pfarramte Stams⸗ 
tied geſchebene Präfentation des dortigen Schulverweſers, Franz 
Xaver Hanaman, auf den Knaben⸗Schul⸗, Meßner⸗ und Kan: 
tordienſt zu Stamsried die landes herrliche Beſtaͤtigung. 

Wien, 23. Dez. (N. K.) Für den Aufenthalt des Kai⸗ 
ſers von Rußland find hier alle erdenklichen Veranſtaltungen 
getroffen worden. Man bat 3. B. drei prachtvolle Reitpferde 
eigens für ibm angekauft. Gleichwohl beißt es, daß deſſen Auf: 
enthalt nur von ganz kurzer Dauer ſeyn dürfte. Von dem be: 
kannten Heirathsprojekte iſt ſeit einiger Zeit kaum mehr die Rede, 


ſetzt ſich die Ungluͤckliche gleich einem zweiten Arnold Winkelried, 
nur auf einer andern Leibesſeite mitten in den drobenden Lanzen⸗ 
wald hinein. Die Umſtebenden ergreift ein Schauder, die Dame 
fipt rubig; ein Nebenſtebender tönt einen Schrei des Eutſetzens 
aus; die Dame figt noch immer und ſiebt mit verwunderter, aber 
keineswegs leidender Miene ſich nach der Urſache des Schreies um; 
die Commis der Handlung feben ſich einer den andern erſtaunt an. 
— Die Dame zieht einen Fächer dervor und webt ih Kuͤdlung zu, 
bleibt aber noch immer wie auf einer Sammtottomane ſigen. Nach 
ungefähr einer halben Stunde fteht die Dame auf und empſieblt 
ſich. Man unterſucht den Sig, um Blutſpuren zu entdecken oder 
wenigſtens die Nagel krumm gebogen zu erblicken; aber keine Spur! 
Noch immer ſteht der Lanzenwald aufrecht und gefabrdrohend da. 
Die Gelehrten zerbrechen ſich die Köpfe über dieſes Phänomen, die 
Natutforſcher erjhöpfen ſich in den widetſprechendſten Vermuthungen, 
die Männerwelt erſtaunt und kann ſich dieſe Unverwundbarkeit nicht 
enträtbjeln, — nur die Damen lächeln verſtohlen und meinen, es 
ſey ein „Geheimniß.“ Da man nun in weibliche Gebeimniſſe nicht 


eindringen darf, fo bleibt dieſe Myſterie wahtſchelnlich für immer 
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und es wäre nicht undenkbar, daß es zum zweiten Mal beſei⸗ 
tigt word en ſey. — Nachrichten aus Raab zufolge häufen ſich 
dort die Getreidevottäthe, fo daß jetzt nahe an 1.200,00 
Metzen dort aufgeſpeichert liegen, womit der Bedarf der Umge⸗ 
bung, als unſeter Reſidenz bis zur nächſten Ernte gedeckt if. 
Die andauernd günftige Witterung geſtattet den Frachtſchiffen, 
ſich frei zu bewegen, und ſolchergeſtalt loͤſet ſich das bleiche Ges 
ſpenſt der Hung e rfurcht in leeres Nichts auf. 


Preußen. Bei den Abiturientenprüfungen an den 
Gymnafien ſoll in Zukunft darauf geſehen werden, daß die 
Schüler die Hauptflellen des alten und neuen Teſtaments im 
Gedaͤchtniſſe haben. 

Dresden, 23. Dez. (Allg. Ztg.) Die Verbälmiffe ges 
ſtalten ſich bier auf ſebr eigenthuͤmliche Weiſe. Das Miniſterium 
Könnerig erſchien dieſer Tage im Schwanken. Der Praͤſident 
deöfelben blieb auch die letzten Kammerſitzungen aus denſelben 
entfernt. In der erſten Kammer, glaubt man, werde die oͤffent⸗ 
liche und mündliche Rechtspflege eine Mehrbeit erlangen. Die 
ganz einſtimmige Annabme durch die zweite Kammer iſt aller⸗ 
dings impoſant. Indeſſen hat der König das Entlaſſungsge⸗ 
ſuch des Miniſtets von Könnerig nicht genehmigt, 


Leipzig, 23. Dez. Um dem Nachdruck einen Damm zu 
fegen, der in letzterer Zeit eine nie geahnte Höbe erreicht und 
wahrhaft beiſpiellos um ſich greift, hat der Schriftſtellerverein 
zu Leipzig in ſeiner letzten Sitzung eine neue „Kommiſſion zur 
Verfolgung des Nachdrucks in den Journalen“ gewählt, welche 
aus den Redakteuren M. Bauſchke, Theodor Drobiſch und Georg 
Heſekiel beſtebt. Bereits iſt gegen einen bekannten Hauptdieb 
am literariſchen Eigentbum eine gerichtliche Verfolgung einge⸗ 
leitet, und die Kommiſſion wird vorzuͤglich ihr Augenmerk auf 
ſolche Blätter richten, die bogenlange Novellen ohne Angabe 
der Quelle oder des Namens des Verfaſſers nachdtucken. 


Mecklenburgiſche Großberzogtbümer. Der 
ſchweriniſche Landtag zu Sternberg iſt am 16. Dez. geſchloſſen 
worden. In Bezug auf die dritte ſtaͤndiſche Propoſition (Steuer⸗ 
und Zollreform) genehmigt der Großberzog die Fortſetzung der 
beantragten kommiſſariſchen Verhandlung und geſtattet, daß da⸗ 
bei eine abermalige Prüfung der Aus führbarkeit einer Abl oͤ⸗ 
fung der Zölle und indirekten Steuern mittelſt dis 
rekter Beſteuetung ſtattſinde. 


Vom Main, 25. Dez. (N. K) Handelsberichte aus den 
wichtigſten Fabtikdiſtrikten Englands laſſen nicht daran zwei⸗ 
feln, daß es dei dem Freibandelsſyſteme, welches dort 
mehr und mehr Anhänger gewinnt, und auch vornehmlich bei 
dem Antringen auf Oeffnung der engliſchen Häfen zu freier Ges 
treide⸗Einſuhr einzig und allein darauf abgeſehen iſt, das kom⸗ 
merzielle und maritime Uebergewicht Englands allerwärts auf⸗ 
recht zu erbalten. em wehlfeile Fabrikation iſt jetzt dort 
das Hauptziel aller Anſtrengungen, denn ſie iſt das Hauptmit⸗ 
tel, das einzige, jenes zwiefache Uebergewicht zu wahren. Wird 
jenes Syſtem, fen es nun unter Peel oder Ruſſell oder einem 
andern Staatsmanne, verwirklicht, jo wird, man darf ſich dar⸗ 
über nicht täuſchen, England nicht fo leicht abgehalten werden 
können, dieſes Ziel zu erreichen, treten nicht wirkſame Gegens 
maßnahmen ein; denn es beſitzt dann eine moͤglichſt woblfeile 
Produktion und, was Andere ebenfalls nicht in ſelchem Grade 
haben, unermeßliche Kapitalien, (die nur eines kleinen Binder: 


ein umgelöftes Problem. Man munkelt zwar bier und da etwas 
von Steifroͤcken und dergleichen, aber etwas Beſtimmtes bat 
man über den Gegenſtand noch nicht vernommen. Sonderbar, fehr 
ſonderbar! 

Auf dem Markt zu Weimar find am 29. Novbr, blühende 
Veilchenſträuße zum Verkauf ausgeboten worden, die man im 
Freien gerflüdt batte. 

Es iſt recht ſchwer, fetzt mit der Zeit gleichen Schritt zu bal⸗ 
ten. Wir dier zu Land baben’s noch nicht einmal zum Gaslicht 
gebracht, und ſchon iſt das glänzende Gaslicht wieder aus der Mode, 
und das ſtrablende Siderallicht tritt an feine Stelle, — nicht 
in Magdeburg, wo die Lichtfeeunte find, ſondern in Wien. 

Eine der ſchwi⸗tigſten Fragen des Augenblicks ift die Auf⸗ 
regungsfrage. Schon längere Zeit wird in der ſächſiſchen 
Ständeverſammlung darüber verbandelt, od Sachſen und unfere Zeit 
aufgeregt ſey, aber ungeachtet det größten Auftegung iſt man noch 
nicht im Reinen. Die Gemeinde Marbach bat die ſchriftliche Ver⸗ 
fiherumg eingegeben, fie ſey nicht aufgeregt, und es iſt zu erwarten, 
daß noch mehrere ſolcher Nuhe⸗Atteſte nachfolgen. 1220 


5 


trages bedürfen), dus ausgedebnteſte Maſchinenweſen, das mit 

Aufbietung 2 Unter ſtuͤtzungen ſtets weiterer Vollen dung 

entgegengefübrt wird, reiche Kolonien und gewaltige Flotten, welche 

5 uͤberſeriſchen Handel ſchuͤtzend und foͤrdernd zur Seite 
ehen. . 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 

Koͤnigsberg. Miniſter Eichborn hat gegen das Conei- 
lium generale unfrer Albertina, welches aus 33 Profeſſoren be: 
ſtebt, eine Unterſuchung einleiten laſſen. Gegenſtand derſelben 
find die dem früheren Polizeipräfidenten Abegg vor deſſen Abs 
reife vorirte Imieripriom und ein Brief an Profeſſor Jacobſon, 
der demſelben den Dank ſeiner Collegen darüber ausdrückt, daß 
er dos ibm uͤbertragene Cenſoramt abgelehnt babe. Der Brief 
wurde indeß nicht abgeſandt, weil Profeſſor Jacobſon, der 
von deſſen Exiſtenz gebört, die Annahme verweigerte. Bei der 
angeordneten Unterſuchung ſoll ermittelt werden, wer die erſte 
Anregung zu beiden mißfäligen Vorbaben gegeben und wer das 
für geſtimmt babe, (Koͤln. Ztg.) 

Königsberg, 18. Dez. Die Angelegenbeiten der evan⸗ 
geliſchen Kuche gewinnen ein ernſtes Anſeben. Am 16. d. iſt 
tine Anzahl Königsberger Bürger, den verſchiedenſten Ständen 
angebörend, zur Bildung einer chriſtlichen Gemeinde 
zuſammengetreten und bat ein proviſoriſches Presbyterium ers 
wahlt. Vor das Publikum iſt die ſich bildende chtiſtliche Ger 
meinde mit folgender Erklarung hingetreten: „Da die Symbole 
der proteſtantiſchen Kirche und ihre bierarchifche, jede freiere Ent⸗ 
faltung bemmende Verfaſſung dem Bewußtſeyn der Gemeinde 
und dem religiöſen Beduͤrfniß der Gegenwart nicht entſprechen, 
fo find wir Unierzeichnete zu einer chriſtlichen Gemeinſchaft zus 
fammengetreten , die an folgenden Grundſaͤtzen feſthalten will: 
1) Die Lehre Jeſu Chriſti von dem Weſen Gottes und des Mens 
ſchen ei kennen wir als die vernunftgemäße Grundlage unferer 
religiöfen Ueberzeugung, und die thaͤtige Bruderliebe als die 
bochſte Aufgabe des ſittlichen Lebens an. 2) Der chriſtliche 
Geiſt wird ſich am freieten in einer wohlgeordneten Pres⸗ 
byterialverfaſſung entwickeln, in welcher die ganze Gemeinde 
vertreten wud. ‚Königsberg, den 16. Dezember 1845.“ Gleich- 
zeig ſoll eine Adreſſe an den König geſendet worden ſeyn, 
um die Nothwendigkeit ſolchen Schrittes klar auseinanderzu⸗ 
ſezen. Außerdem beabfichtigen viele, ja der größte Theil der 
bieſigen evangeliſchen Geiſtlichen, eine Eingabe an's Konſi⸗ 
forium folgenden Inhalts: Die Abſetzung des Predigers 
Dr. Rupp babe in der Gemeinde eine ſolche Stimmung ber⸗ 
vorgerufen, daß für die Einbeit der evangeliſchen Kirche zu fuͤrch⸗ 
ten ſey. Auch fie (die unterzeichneten Geistlichen) fühlten ſich 
gedrungen, dem Konſiſtorium über dieſen Schritt, der einzig in 
feiner Art daſtünde, ihr Bedenken zu äußern, Der moraliſche 
Lebenswandel Rupp's werde auch von feinen Gegnern aner: 
kannt. Sey er nun auch in feinem Feuereifet vielleicht et was 
zu weit gegangen, fo bedͤrfe die Kirche doch folder tuͤchtiger 
Kräfte. Das Conſiſtotium möge daher die Aufhebung des ge: 
gen Perrn Dr. Rupp gefällten Reſoluts veranlaſſen. 1 

Der Weſer Zeitung zufolge bat die Regierung zur Gruͤn⸗ 
dung zweier Nonnenklöſtet im Großberzogthum 14 ihre 
Einwilligung gegeben, die Gründung von Mönchskloͤſtern aber 
abgelehnt. 


—— . . — — —⅛—— . — —ñ — 


In den Aſſiſen der Iſere ward dieſer Tage ein junger 
Menſch verurtheilt, der auf Ermunterung feines Vaters feine eigens 
Mutter erſchoß, und vor den Lyoner Aſſiſen ftebt im Augenblick ein 
Bauer, der wegen einiger dundert Franken, die feine Frau 
nicht dergeden wollte, dieſe mit ihren und feinen vier Kinderg 
erſchlug. 

Man ſchreibt aus Antwerpen: Eine Menge von Amerikanern 
it dier eingelaufen. Faſt alle daben Medi, Weizen und Roggen 
an Bord. Auch däniſche, ſchwediſche und überhaupt nordiſche Schiffe 
haben Weizen und Roggen, deß gleichen Erbſen und Bobnen gebracht, 
die dier aufgeſpeichert werben, bis England feine Häfen öffnet! In 
der Zwiſchenzeit ſteigen unfere Kotupreiſe mit jedem Markttag, vr 
daß das Brod in Belgien in dieſem Augenblick tbeurer if, als in 
England. Dänemark dat uns wahtſcheinich feinen ganzen Vortä 
von Erbſen und Bohnen geſchickt — alte und neue — ſolcht bit 
durch Kochen ſich etweichen laſſen, und ſolche, welche dart bleiben 
wie die Herzen der Speculanten. Die Preife find ſdamtlich jo 
geſtellt, daß dir ärmern Claſſen nicht daran denken können, ſich derlel 
Luxus gegenſtände anzuſchofft n. R 
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Herren hatten wohl für ſich und ibre Familien recht gut geſorgt, 

Schweiz fur das öffentliche Wohl aber zu wenig gethan. Die Deputir: 

Luzern. Dem Vernebmen nach gebt der Leu ſche Prozeß | tem beginnen wieder in der Hauptſtatt einzutreffen, zu dem in 
feinem Ende enigegen. Am 16. Dez. war das letzte Verbör | 10 Tagen zu eröffnenden Landtag. — Ein Diebſtabl an zwei, 
mit Jakob Müller, am 18. legte er nach katbeliſchem Gebrauch tu zlich von Smyrna bieber gekommenen Damen, in der Nacht 
eine Beichte ab, und am 20. wurde er zur Communion zuge- vom 11. durch Ciabruch in ihre dem ͤſterreichiſchen Geſandt⸗ 
laſſen. Wie bald die Execution erfolgen werde, fol zunäch ſt ſchafis hotel benachbarte Wohnung verübt, bat ganz Athen auf⸗ 
von dem Entideide des Obelgerichtis, ob die dreimonatliche | geregt. Die oͤffentliche Stimme beſchuldigt die Polizei, welche 
Friſt der Gontumacialcitation bebufs etwaniger Confrontation | der Vicepräſitent ter vorigen Kammer Hr. Kalliphrenas durch 
eingebalten werden müſſe oder nicht. abbängen. die Seinigen dirigirt, dieſes Verbrechens. In der Tbat ſind in 
Waadt. Der große Math bat einſtimmig folgenden Bes dem geheimen Kellergewölbe eines Polizeidieners die geraubten 
ſchluß gefaßt: „Der große Rath weiſt die beleidigenden und ver⸗ Diamanten gefunden worden. Als geſtern der Poltzeikommiſſaͤr 
löumderiichen Worte, welche der Präſident des großen Raths | beim Staats prokurator vernommen wurde, war die Hermes: 
des Ditektorialkantons Zürich bei Eröffnung der Berſammlung ſtraße vor deſſen Bureau ſtundenlang mit Menſchen! ge: 
aus geſprochen (vergl. Nr. 356 d. Bl.) mit Intignatien zuück; | füllt, welch, zwei Poltzeidienern und dem Diener der Damen 
er beauftragt den Staats ralb, dieſe Proteſtatien der Regierung bei der Abführung ins Gefängniß ein Pereat brachten. vornehm: 
von Zurich zu üdermachen, um Erklärung n von ibm zu vers lich aber den virbaßten Commiſſaͤr zu beſchimpfen dachten. 
langen und inſofern fie nicht befriedigend fine, auf eine gerechte | Starke Patrouillen räumten die Straßen, waͤbrend engliſche 
und ſchleunige Genugthuung zu bringen.“ Agenten, die Hände reibend, Schlimmes für die Nacht prophezeib⸗ 
7 ten. Der Unwille iſt allgemein, da wenige Einwohner von 

Belgien. Aiben, die etwas beſitzen, in den letzten zwei Jahren nicht beſtob⸗ 

Brüfſel, 24. Dez. Vorgeſtern, bei Eröffnung des Lebenz⸗ len wur ten, oder durch den Hochmuth der Polizeibeamten auf 
mittelverkaufes vor dem ehemaligen Jobannis ſpitalce, war Volke⸗ die eine oder andete Weiſe zu leiden gehabt. Dieſe waren in 
getränge und Tumult fo groß, daß die Startbeboͤrden poligeis | ihrem Uebermuth fo weit gegangen, die Gendarmerie zu inſulti⸗ 
lich einfchritten. Mebrere — wir bören fünfzig — Proletarier | ren, welche ſich dafür durch die Entdeckung der Urbeber des 
find arretirt worden. Diellmgegend wird ebenfalls täglich gefaͤbrlicher. Diebſtabis rachte. Es ſollen uͤberdieß die Uhr des einem Raub⸗ 
Geftern wurde ſelbſt der Lactenter Peſtbete angegriffen und feiner | mord zum Opfer gewordenen Bankiers von Negropont, zwei fil- 
Baatſchaft beraubt. Profeſſor Quimet wird aus Paris an die | berne Kürchenleuchter, eine dem General Grivas geſtoblene Uhr 


— —— 


biefige Univerſitaͤt kommen, und eine ganze Partie Uhren eines früher bier etablirten Schwei⸗ 
g zers gefunden worden ſeyn. Der allgemeine Unwille, obwohl die 
Frankreich. Oppoſition ſchürt, hat doch mehr darin ihren Grund, daß man 
Der Biſchof von Langres, Hr. Pariſis, bat eine Flug⸗ die zum Schutz aufgeſtellte Behörde ſelbſt beargwobnen muß. 
ſchrift herausgegeben unter dem Titel: Du silence et de la | Es handelt ſich hier nicht um das Vorbertſchen dieſer oder je⸗ 
publicité! Es find Warnungsxrufe über die Gefabren der Kirche, ner politiſchen Partei, ſondern um die Sicherheit der bürgerlichen 
die der hochwuͤrtige Praͤlat beſonders in Luxemburg, Preußen | Geſellſchaft. Der Hof iſt nicht minder indignirt als das Pubs 
und Würtemberg, dort durch eine ſubalterne Verwaltung und | likum. — Nachſchriſt. 14. Dez. Die Nacht iſt rubig vorüber: 
ungewoͤbnliche Ausdehnung des jus eirea sacra, bier turch den | gegangen, Der Argwohn des Publikums gegen die Polizei als 
katholiſchen Kirchenrath derbeig führt ſieht. An die Aufrichtige | Urheberin des gemelceten Diebſtabls bat ſich keineswegs gemin⸗ 
keit einer Aus ſoͤhnung des Kaiſers Nikolaus mit dem Papſt dert, noch gibt das Reſultat der Unterſuchung bis jetzt run 
ſcheint er nicht zu ec 7 > ſpricht m een zur Minderung. 
menden Hand des Czars, welcher Provinzen in Maſſe, Hirten 
und Volker der Einden entreißt, und obne ihnen ein neues Nufland und Polen. 
Glaubens bekenntniß abzuverlangen, fie feiner beiligen Synode Der Generalgouverneur der Oſtſeeprovinzen, Hr. v. 
unterwirft, oder feiner orthodoxen Liturgie mechaniſch fol: | Golowin. hat einen kaiſerl. Befebl bekannt gemacht, des weſent⸗ 
gen laͤßt.“ lichen Inhalte, daß zwar von den Geiſtlichen der rechtglaͤubi⸗ 
Paris, 23. Dez. Alle Journale beleuchten das — ſchon | gen griechiſchen Kirche keine Antriebsmutel zum Uebertritte der 
in der Geburt geſterbene — Ruſſellſche Miniſterium ir England. Bauern angewendet werden ſollen, auch von der Konverſion 
Der Conſtitutionnel halt ſogar ſchon eine biographiſche Lobrede | keine weltlichen Vortheile zu erwarten ſteben, daß dagegen auch 
auf Lord Jobn Muſſell, die nunmehr wie eine Leichenrede klingt.] den Uebertretenden keinetlei Hinderniß in den Weg zu legen, 
Auch die Debats ſtimmen werbgedrungen in den Ton des Mor- kein Zwang gegen dieſelden zu geitatten und fie in ihren bishe⸗ 
ning Chronicle und der Commerce bebt die Energie Ruſſells bis rigen Rechten ſtrengſtens zu jbugen ſeyen. 
in die Wolken. Kein Wörtchen, nicht eine Sylbe bringen da: Mord: A it 
gegen die Journale über die bevorſtedende Kammereröffaung, die u ordeumerika. 
jedes Jahr fo viel zu ſprechen machte. Vereinte Staaten. München, 22. Dez. (A. P. 3.) 
. Ein fo eben eingetroffener Brief aus dem fernen Weſten 
Griechenland. von Nordamerika gibt die zuverſichtliche Hoffnung, daß jener 
Atben, 13. Dez. (Allg. 3.) Manche Deputirte find nicht | Wunſch, der neulich in der Beilage der Augsburger Poſtzeitung 
eben freundlich in ihren Provinzen aufgenommen worden. Ihre ausgeſprochen wurde, bald in Erfüllung gehen werde, daß naͤm⸗ 
Committenten meinten in ihrem gefunden Haus verſtand, dieſe 


lich Benedictiner nach Amerika ziehen, und dort wie in Deuiſch⸗ 
* „ 
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Aus dem Danziger Werder, 12. Dez. Die Sicher: Ein ungariſcher Huſar ſah eine Landkarte, auf welcher dit 

beit des Eigentdums und der Perſon iſt bier in einem ſolchen | Länder mit verschiedenen Farben illuminitt waren. Man fragte 

Grade gefäbrret, wie in Friedenszeiten noch nie. Banden von 5 | ibn, welches Land er vorzugsweiſe zu beſitzen wünſche. „Teremiete!“ 

bis 11 Mann ſtteifen des Nachts umber und machen förmliche | rief er, indem er auf das grün illuminirte deutet, „das iſt Land 

Ueberfälle. Abendliche Beſuche in der Nachbarſchaft meidet Jeder, | für Dufar, viel Heu, viel Heu!“ 

und ſo ſind wir Alle noleus volens zu einem eingezogenen und Ein Taglöpner, der dei einem Zabnarzt gearbeitet batte, 

däuslichen Leben gezwungen. I klagt nach vollendetem Tagewerk dem Dienſtmädchen: Denke nur, 
Die Kötdner Spelunfe iſt friſch aufgelegt worden. Es | den ganzen Tag babe ich Waller tragen müſſen, und meinſt du 

dieß, der Contract mit den Spielpächtern ſey aufgebeben; es ift | wodt, was er mir gegeben dar? — Nun, er wird dir wobl 

aber ſogleich ein neuer noch böderer Vertrag mit neuen + Spielern | einen Gulden gegeben daben. — Gegeben! ja, verſprochen bat er 

abgeſchloſſen worden auf Jadte dinaus. Das Kötden macht mit | mir, er wollte mir's nächſtemal, wenn ich Zabnſchmerzen hätte, 

feinen Schulden und ſeiner Spielbälle rützmliche Epoche in ver Zeit: einen Zahn umfenft berausnetmen! 

geſchichtt. Ceterum censeo ete. (Dorfzeitung.) Laß dem Adel ſeine Jagden, den Bauern ihre Kirchmeib, 

den Hunden idee Hochzeiten und den Mönchen ihre Bäuche, fe 

Lückenbüſſer. bleibſt du in Kup. 
Ein junger Mann fagte von feinem ſehr geizigen Onkel: „Jetzt 

fpart er ſich einen Reitknecht zuſammen; bis zu den Knoͤpfen für 

die Reithoſen hat er es ſchon gebracht!“ 
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land Grund und Boden urbar machen, dabei chriſtliche Willen: 
ſchaft und Gefittung verbreiten mochten. Wahrend dieſer Ge: 
danke in Europa aus geſprochen wird, wird er in Amerika ſchon 
ausgeführt. Ein Prämonflratenfer aus dem Kloſter Wiltem 
bei Innsbruck, der ſchon einige Jahre als Miſſionaͤr dort uner⸗ 
müdet arbeitet, wird der erite Gründer eines ſolchen Kloſters. 
Hr. Adalbert Inama erhielt von einem dortigen ungariſchen Gra⸗ 
fen im Teritori Wisconſin 300 Morgen Landes zum Geſchenke 
mit der Bedingung, ein Kloſter zu bauen und für die deulſchen 
Bewohner zu ſorgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


„Am 24. Dez. Abends ſtürzte der in dem Wirtbsbauſe zu 
Willenbofen G. Parsberg im Dienſte geſtandene Dienſtknecht 
Michael Rieppl — im Begriffe, von dem Speicher Futter berad⸗ 
zubringen — durch die offene Aufzugthüre in den Stadl herab, 
in Folge deſſen er ſogleich todt blieb. 


In Mannheim bildet ein Falliment zum Belang von 150 
bis 160.000 fl. das Tagesgeſpraͤch. Em anderer, unlaͤngſt aus⸗ 
gebrochener Bankerott einer dortigen Weinhandlung hat, da ſich 
derſelbe zum fünften Mal wiederholte, dem Falluen 15jÄhrige 
ſchwere Zuchthaus ſtrafe zugezogen. 


Beim Schluſſe des heutigen Blattes war leider die delgiſche Kor⸗ 
refoonden; noch nicht eingetroffen, mit welcher wir die neuchen Nach ⸗ 
richten aus England und die Rede des Prafidenien Polk erwarteten. 


Die Redaktion. 


Im Verlage der Mayr ſchen Buchbandlung in Salz⸗ 
burg iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands und der Schweiz (in Regensburg bei Fr. 
Bufer) zu haben: 


Des heiligen Auguſtin 


Theorie der Katechetik 


für 


Katholiken. 


Ueberſetzt und erläutert für unſere Zeit und ihre Be⸗ 
dürfniſſe im Geiſte desſelben. 


Von 
Seiner fürstlichen Gnaden dem Hochwürdigſten, Hechgebornen 
Herrn Seren 


Auguſtin Gruber, 


weil. Erzbiſchof von Salzburg, des öſterr. Kaiſerreichs Fürſten, des 

beiligen apoſtoliſchen Stuhles zu Rom gebornen Legaten, Primaten 

von Deutiſchland, Sr. k. k. apoſtol. Maſeſlät wirklichen geheimen 
Rathe, der Theologie Doktor 1c. ic. 


Dritte unverändete Auflage. 
22 Bogen 8. Preis: 1 Rihl. 4 Gr. — 1 fl. 45 kr. 


Der freudige Dank, mit dem dieſes ausgezeichnete Werk des 
bochſeligen Erzbiſchofs Auguſtin bei ſeinem wiederholten 
Erſcheinen vom katholiſchen Deutſchland aufgenommen wurde, 
und die Eine Stimme der Anpreiſung desſelben in vielen hochgeach⸗ 
teten tbeologiſchen Zeitſchriften, beurkundeten wohl hinlänglich, daß 


eine Lücke in der theologiſchen Litteratur ausgefüllt worden ſey, die 


jener Denkende längſt fühlte. Es ſeblt zwar nicht an zablreichen 
katechetiſchen Handbüchern und Theorien, die in dleſem Fache Tüch⸗ 
tiges leiden; aber gegenwärtiges Buch ſcheint vor Allen den be⸗ 
deutſamen Vorzug zu haben, daß es jo recht eigentlich auf kirchli⸗ 
chem Boden aufgewachſen iſt. 


ö Auf langem Irrwege und mit größter Aufopferung mußte ber 
große Biſchof von Hippo die Wahrheit ſuchen, daher hielt er fle 
auch feſt mit unerſchütterlicher Treue, und gab fie eben jo treu wie 


Verantw. Redakteur: 
Ubalbere Mäller. 
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der. So wie aber er felber keine Mühe und kein Opfer ſcheute, di 
Tiefen der kalboliſchen Lehre zu durchforſchen, fo verlangt er auch 
von denen, welche vie Früchte feiner Forſchungen genießen wollen, 
unermüdliches Ausbarren und ollfeitige kirchliche Bildung. Daber 
kam es, daß io viele den großen Mann verkannten, weil ſie ihn 
nicht verſtanden, und die Quelle für untein erklärten, die fie durch 
eigene Unfäbigkeit und Miß begriffe getrübt batten; ſie brachten oft 
nur pbilologiſche Kenntniſſe mit, und dergaßen auf den kirchlichen 
Stan punkt des Mannes, auf die Zeit, in der er geschrieben, die 
Berürfniffe, für die er geſchrieben, und endlich den Geiſt, in wel⸗ 
dem er ſchrieb. Wie wichtig iſt es daher, weng in einer Zeit, in der 
leider tat Sturium der Väter, das den ältern gründlichen Theolo⸗ 
gen mit Recht jo viel galt, an vitlen theologiſchen Lehranſlalten fo 
ſehr berabgekommen if, ſich ein Wegweiſer anbietet, uns in eines 
ver wichrigſten Werke des heiligen Mannes bineinzuleiten, es nicht 
nur zu leſen, ſondern auch in succum et sanguinem zu verwan- 
deln. Daß dieſe Aufgabe im vorliegenden Werke meiſterhaft gelöst 
ſey — darüber war und iſt nur Eine Stimme. 


Unſere Zeit iſt, belehrt durch bittere Erſabrung, endlich zur 
Ueberzeugung zurückgekommen, daß jede wahre Bildung auf die Grund⸗ 
ſeſten der Religion ſich ſtützen müſſe, und daß Alles davon abbänge, 
wie die erſten Grundlebren derſelben dem kindlichen Gemüthe beige 
bracht werden. 


Eine verkehrte Methode im Religionsunterrichte iſt die frucht⸗ 
bare Mutter einer großen Zahl Ungläubiger unſerer Zelt. Es beißt 
zwar im Sprichworte: »llebung macht den Meiſterc, aber es kommt 
bier Alles varauf an, wie dieſe Uebung vorgenommen werde. 


Soll Frucht und Segen aus ihr erwachſen, ſo muß namentlich 
im katechetiſchen Fache gründliches Studium ter Thtotie voraus- 
geben; ich muß den Acker kennen, den ich bebauen will, und das 
Werkzeug zu gebrauchen wiſſen, mit dem ich arbeiten will. Wer 
fich auf bloße Praxis verläßt, wird in tiefem Fache immer ein Aben⸗ 
teuerer bleiben, dem kalechetiſchen Unterrichte nie Geſchmack abge⸗ 
winnen, ihn nur mechanſſch betreiben, und, weil aur was vom Her- 
zen kömmt wieder zum Herzen dringet, wenig oder keinen Nutzen in 
dem ihm anvertrauten Kreik ſtiſten. 


Daber auch St. Eminenz der jetzige bochwürdigſte Cardinal 
und Hüfte Erzbiſchof Friedrich ꝛc. c. dat Studium der Auguſtis 
Gruber 'ſchen katechetiſchen Werke in jeinem Hirtenſchreiben dem Elm 
rus der Erzdiözeſe fo dringend empfahl, überzeugt, nur fortgtſetztes 
Studium mit Praxis verbunden ſey im Stande, den Stelſorger ge⸗ 
id: zu machen, ad custodiendos parvulos Illos, quorum angeli 
faciem patris qui in coelis est, continuo contemplantur. So- 
mit glauben wir mit dieſer dritten unveränderten Auflage der Tbeo⸗ 
rie der Katechetik dem hochwürdigen Clerus und jedem Cbriſten, dem 
die große Frage unſerer Zeit und der Kampf unſerer Tage am 
Herzen liegt, eine angenehme Gabe darzubielen, in einem Buche. 
das die Grundſätze enthält, die Fundamente des zeitlichen und ewi⸗ 
gen Wohles der Nationen tief und feh ins jugendliche Herz zu ver⸗ 
ſenken, und für die Kirche die ſchöͤne Zeit zu verwirklichen, deren 
Morgenrörhe ſich allmählig am kirchlichen Horizonte zeigt. 


Theater Anzeige. 
Dienſtag den 30. Dezember 1845. 
Erſte Vorſtellung 
im vierten Monat des jährlichen Abonnements. 

Zum Erſten male: 


Der Kerker von Edinburg. 


Oper in 3 Akten von Karaffa. 


— — 


Fremden » Anzeige. 


(Weißer Hahn.] Hr. Berahofer, Kfm. v. 3 dr. Heigl, 
unftionair v. Amberg. Dr. Buchbauer, Schiffmeiſter v aſſau. Pr 
chlengelhof, Part. o. Verb. dr. Bomaiſel, Priv. v. Wien. Hr. v. 
bangen k. Forſtgehilfe e. Kelheim. Hr. Hirſch, Kfm. v Münden. 
r. Weich. Handeldm v. Nürnberg. Dem. Paſt m. Schweſter, Bür 

8 v. Straubing. Or. Gerber, Kim. v. Bern. Hr. Schlopbick. 
fm. v. Dittelbah. Hr. More, Staumeiſter v. London. Hr. Wa zner, 

Förſter v. Breitendraun, 


Berleger: 
Friedrich Heinrih Neubauer. 
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Dienſtag. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 27. Dez. Der feit mebreren Jahren der k. k. 
oͤſterreichiſchen Geſandtſchaft am bieſigen Hof zugetheilte gebeime 
EStaatefanzleieffizial Zwierzina, ein allgemein geachteter Mann, 
ift zum Legations ſekretaͤr ernannt worden. — Ein Induſtrieruter, 
der ſich in juͤngſter Zeit unter dem Titel eines Barons hier auf: 
hielt und von einem vertrauenerwedenden Arußern unterſtützt, 
mehrere Betrügereien verübte, ward geſtern auf dem Eiſenbabn⸗ 
hof gerade in dem Augenblick verbaflet, wo er mit der Aus⸗ 
beute ſeines hieſigen Erwerbs dir Statt verlaſſen wollte. Ein 
Handels mann, der mit dem Betrüger ein Geſchaͤft eingegangen, 
aber noch zeitig genug Verdacht gegen ihm geſchoͤpft haste, foll 
die Verhaftung veranlaßt baben. Auf dem Weg zur Polizei zog 
der Arreſtant, ter um die Erlaubniß bat, einen Augen blick bei 
Seite zu treten, ein Terzerol und ſchoß ſich eine Kugel durch 
den Leib. Man brachte ibn ins Krankenhaus, wo er, wie ich 
böre, dieſen Mittag noch Irbte.; j 5 

Berlin, 22. Dez. Dem Vernehmen nach ſollen in Berlin 
allein 10,000 Individuen ſich zur Ueber ſiedelung nach der Mos⸗ 
kitoküſte baben einſchreiben laſſen. Es n e ſich unter 
ihnen Leute aus allen Ständen; beſonders aber nennt man viele 
Reſtaurateurs, welche im neuen Deutſchland nicht der Speiſe⸗ 
wirthſchaft, ſondern vielmehr der Landwirthſchaft ſich zu weihen 
beabſichtigen. Es iſt eine bemerkenswerte Erſcheinung, daß 
man da, wo man ſich von dem natürlichen Leben am meiſten 
entfernt hat, ſich zuletzt am meiſten wieter danach ſehnt. Bei⸗ 
ſpiele hiervon liefert im boͤchſlen Grade die bieſige Reſioenz. 
Von den 10,000 Auswanderern dürften ſich 9900 dex erquickli⸗ 
chen Beſchaͤftigung mit der Natur und dem einfachen Zuſammen⸗ 
leben mit ibr hingeben. 5 

Vom Rbein, 24. Dez. (Allg. Ztg.) Der durch einige 
Blätter verbreiteten Nachricht von einer Differenz des Hrn. Erz: 
biſchofs von Köln mit dem Hrn. Oberpräfidenten der Rheinpros 
vinz wegen eines zu erlaſſenden Hirtenbriefs wird aufs beſtimm⸗ 
tefle widerſprochen. Die Nachricht konnte ohnehin bei der Maͤßi⸗ 
ung und Umficht, womit der Hr. Erzbiſchof verfährt, keinen 
Glauben finden, Die von letzteim bei der Jubelfiler des Hrn. 
Biſchofſs von Münſler gehaltene ſchoͤne Predigt gebt von Hand 
zu Hand unter feinen Didzefanen, die ihm von Herzen ergeben 
find und ſich ſeit dem Tod des einen ihrer Hirten noch um fo 
enger um ihn zuſammenſchaaren. — In Betreff des verſtor be⸗ 
nen Erzbiſchofs Clemens Auguſt erklärt der vormalige Sekretär 
res ſelben, Hr. Michelis, in der Köln. Ztg., daß die ibm zuge⸗ 


Zeitſpiegel. 


(Elavierconcert auf der Simmeringer Haide.) 
Dr. Adami dat die fantaſtiſche Jette, daß alle Claviervirtuoſen 
ein Rieſenconcert vetanſtalten ſollten: „ein Muſikfeſt im Freien auf 
der Simmeringer Haide, 20,000 Claviete, mwohltbätiger ni 
Es müßte dies einen Effect geben, wie ibn bie tollſte Fantajie ſich 
nicht vorſlellen kann. Und obendrein wäre es ganz was Neues, 
gat nie Dageweſens, Unerbörtes!““ Die Freibillets müßten natütlich 
segi iſe anrüden ; um den Beifall entſprechend zu äußern, 
i und Kanonen aufg tſtellt, der 
leben und mittelſt Tele 


Mit allergnädigſter Erlanbniß. 


menge 
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30. Dezember 1845. 


ſchriebenen Gedichte, die in den raſch nach einander erſchienenen 
Biographien desſelben mitgetheilt werden, nicht von ihm her⸗ 
rühten. 

Dresden. 19. Dez. In der Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten am 17. d. M. wurde der Antrag, eine Petition an den Land⸗ 
tag einzureichen wegen Aufbebung der biſſigen Brüder⸗ 
ſchaft zur Todeeangſt Jeſu Ehrifti am Kreuze der Verfaſſungs⸗ 
deputation zu nochmaliger ſchleuniger Prüfung uͤberwieſen. 

(Bresl. Ztg.) 

Wuͤrtemberg. In Ludwigsburg iſt Prof. Binder, 
Verfaſſer des „Proteſtantismus in ſeiner Selbſtauflöͤſung“ der 
„Geſchichte des philoſopbiſchen Jahrbunderts“ u, f. f., von der 
» proteftantiiben zur katholiſchen Konfeſſion übergetreten. 

Karlsrube, 20. Dez. In den letzten Tagen hoͤrt man 
wieder viel von der Koſtſpleligkeit der Staͤndeverſammlungen re: 
den, von den großen Summen, welche das Land für die Kam⸗ 
mern zu bezahlen babe, und die man zum Theil oder auch ganz 
ſparen könne. Sehen wir zuvorderſt nach, wie boch ſich dieſe 
Summen belaufen. Nach den Staats rechnungen ſind vom 
1. Juli 1840 bis letzten Dez. 1844, alſe in vier und einem bal⸗ 
ben Jahr, für tie Yandflänte ausgegeben worden 206,197 fl 22 kr. 
alſo in einem Jahre durchfchnittlib 45,590 fl. 24$ kr Darum 
ter find die Koſten für den größten Theil des vorigen. Landtags, 
der wegen der umfaſſenden Geſetze, die berathen wurden, von 
ungewöhnlich langer Dauer war. Der Durch ſchnitt wird fi 
alſo für die Zukunft niederer ſtellen und 40,000 fl. feinenfalls 
überfebreiten, Das iſt es, was das Volk bezablt, für das Recht 
an der Geſetzgebung Theil zu nehmen, die Verwaltung zu con: 
troliren, die Einnahmen und Ausgaben zu bewilligen, feine 
Wuünſche und Beſchwerden öffentlich vorzutragen und zu begrün- 
den; es macht auf den Kopf anderthalb Kreuzer jährlich. 
Was bezahlt das Volk für andere Zwecke, die ibm minder nütz⸗ 
lich ſind? Wir wollen nur zwei Poſten hervorheben, „Geſandt⸗ 
ſchaften“ und „Penſionen (Cidil-).“ Dafür wurden in der oben⸗ 
genannten Periode ausgegeben 3,360,975 fl. 40 kr. oder durch⸗ 
ſchnitilich 746,882 fl. 28 3 kr. im Jahr. Dies macht alfo ſchon 
über einen balben Gulden auf den Kopf, alſo zwanzig: 
mal fo viel als die Koften der Landſtaͤnde. Die Geſandtſchaf⸗ 
ten allein koſten über 60,000 fl. jabrlich, das iſt anderthalbmal 
fo viel als die Volksvertretung. Es wäre aber ein großer Irr⸗ 
thum, zu glauben, daß die 45,000 fl., welche die Landſtande for 
ſten, gefpatt oder nuͤtzlicher verwendet würden, wenn wir feine 
Stände hätten. Es wird wohl nicht zu viel bebauptet 
ſeyn, daß alsdann die angeführten Poſten „Geſandtſchaften“ und 
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die nach ihrem Werthe mit 5 bis 500 Thaler ſich loskaufen müͤſſen. 
Bei Kalavrita wurden ſelbſt Kloutſinioten (eine Bettlerkolonſe, die 
ihre Kinder verſtümmelt und mit dieſen den halben Orient durch⸗ 
ziedt), 107 an der Zahl ausgeraubt. Eine Nonne, welche gegen 
einen Räuber Zeugniß gab, fand man in Voſtizza ermordet. 

Bajſmoß im Neutraer Comitat, in der bo: 
gräflih Franz Pälffpſchen Herrſchaft gleichen Namens, wurde Freis 
tag, den 14. Nov. ſchrecklich heimgeſucht: 

Um halb 11 Ude Abends ertönte die Jeuerglocke; kaum waren 
die Bürger aufgeihredt, brannte die Stadt ſchon an mehreren 
Seiten, der große Wind kam leider dieſem verderblichen Elemente 
zu Hilfe, und binnen 4 Stunden wat dat ganze Städtchen bis 
auf 14 Häufer und einer 1 9 außer der Stadtmauer, ein Raub 


der Flammen. — Zwei Weiber und ein Kind wurden verbrannt, 
mehrere ſtarben in je Die Einwohner batten zum Un: 
glü ihre Früchte in den Scheuern noch unausgedroſchen, alles ver: 
zebrte das Feuer. Der Winter und dieſe Theuerung jegt auf dem 
Balfe Das 1 iblich. [c anndnia.) 
(Ach ein Titel) in muſttaliſcher Wiens legt 
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„Eivilpenſionen“ allein um mebr als 45,000 fl. böber ſteben 
würden, als ſie jetzt ſteben, von andern gar nicht zu reten. Man 
ſte bt dies an der Ausgabe für das Militär, wo die Kammern 
ihre wohlbegründeten Anträge auf Erſpatniſſe gegen dit Bundes⸗ 
gewalt nicht durchſetzen konnte und daher die Koſten ſeit 5 Jab⸗ 
ren um mehr als 300,000 fl. jäbrlich geſtiegen find, Im Jahre 
1844 wurden im ordentlichen Etat vom Kriegs miniſterium 
2,157,209 fl. 23 kr. in Ausgabe verrechnet. Will man daber 
über zu hohe Ausgaben klagen, fo ſollte man nicht bei den Land⸗ 
ſtaͤnden anfangen; dies iſt in jeder Beziebung verkehrt. 

Aus Karlsruhe. 22. Dez., ſchreibt man der „Freibur⸗ 
ger Zeitung“: Wit leſen in der „Oberrhein iſchen Zeitung“ Nr. 
353 und nach ibr in mebreren Tagblättern eine Correſpondenz 
aus Karlsruhe über eine Autienz. welche mehrere Abgeortnete 
der Ständeverſammlung bei Sr. koͤn. Hoh. dem Greßberzog ge: 
babt haben. Die darin enthaltenen Angaben find 
ungenau, namentlich iſt unrichtig, daß die be 
nannten Deputirten durch ein Winifterialrefeript 
einberufen worden. 

Darmſtad t, 22. Dez. Am 27. Dezember findet ver dem 
Obergericht in Mainz die Verbantlung über die Denun⸗ 
ciation der Weir handler Gebrüter Lorch aus Mainz gegen den 
dortigen Kreisgerichtspraͤſidenten Stephani, angebliche Wein, 
faͤlſchung betreffend, ſtatt. Es iſt dieß dieſel be Sacke, wegen 
welcher Stephani „wegen gerechten Verdachts“ das ganze Ober: 
gericht perbortescirt batte, vom Oberappella tions. und Coſſa⸗ 
tionsgerichte dabier aber mit feinem Geſuch abgewieſen worten 
war. Stephani verſieht übrigens ſchon ſeit Ente Mai d. J. 
feine Functionen als Kreis gerichte praͤſident nicht, da er anfaͤng⸗ 
lich auf Nachſuchen und ſpaͤterbin, wie es beißt, ohne Nach⸗ 
ſuchen von Zeit zu Zeit neue Urlaubs bewilligungen erhielt, 


Auswärtiges. 


Preußen mit Poſen. 

Das ſchon mehrfach ei waͤbnte pöpfilide Bieve, die ges 
miſchten Ehen im Po ſen'ſchen betr., ſoll, wie die Weſer Ztg. 
berichtet, dem Pfarrer die Einſegnung lauten, wen derſelbe 
von der katboliſchen Erziebung der künftigen Kinder meraliſch 
überzeugt fıy. Demnach wäre dieſer wichtige Gegenſtand dem 
ſub jektiven Ermeſſen anheimgegeber. 


Großbritannien. 


London, 23. Dez. Die beute bekannt gewordene ametis 
kaniſche Präfitentenbeticaft iſt das allgemeine Geſpräch in der 
Cuy. Im Ganzen hält man fie für minder kricgeriſch als men 
fie erwartet, indem Pelk darm den Wink binwuft: wenn der 
Congreß ein Mittel zur Ausgleichung finde, fo werde er cc fi 
bereitwilligft gefallen laſſen. Auch die Privarbrıefe aus News 
Vork ſprechen die Hoffnung aus, ein Krieg werde vermieden 
werden. (Die beitits in N. 353 dieſer Blätter erbaltenen Kor: 
respondenz nachrichten aus Nordamerika haben demnach das Rich: 
lige vorausgeſagt.) 

T London, 24. Dez. In der beute zu Windſorſchloß ge: 
baltenen Gebeimen Ratbsſitzung wurde die Zuſammenbetufung 
des Parlamenis auf den 22. Januar weiter binausgeſchoben. 
Am 22. will die geſetzgebende Verſammlung zur Abfertigung 
der Geſchaͤfte zuſammentreten. — Lerd Stanley bat ſeine 
Abdankung als Colonialminiſter in die Hände der Königin ein⸗ 
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ſich den Titel bei: „vormalig 


der Hegyalja iſt deuer ſebr günſtig ausgefallen. Nur wird bes 
bauptet, daß der deurige Tokaier Ausbruch an Güte und Dauer: 
daftigkrit nicht ſebr entſprechen werde. 
(Eomplicirte Gauner ei.) Bei einem Arzt in der Ger 
nd von Frankfurt etſchien fürzlih ein Bote und bat den⸗ 
elben um ärztliche Hilfe für den pfarrer E. in O., welcher Ans 
fälle eines Blutſturzes gedabt babe. Der Arzt verſchreibt alsbald 
tie nötbige Arznei, ſchickt den Boten in die Apotdeke und gibt idm 
die weitere Weifung, mit der Arznei ſogleich nach Haus zu eilen 
und zu melden, daß er bald nachkommen würde. Der Bote ging, 
aber vorerft zum Dın, Pfarrer M., dem Freunde des Pfatters 
E., und bemerkte, mit dem Recept in der Hand, daß der Apotbeker 
ibm die Arznei ohne Geld nicht verabfolgen wolle, vielleicht wäre 
der Here Pfarrer fo gut und lege für feinen Freund die verlangten 
2 fl. vor. pfarret M. gibt ohne Bedenken dit 2 fl. Der Bote 
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ereicht. An feiner Stelle wurde WEwart Gladftone zum 
iniſter ernannt und als ſolcher beeidigt. Er bat ſo⸗ 
gleich feine Arbeiten angetreten. — Die Sberifs von London, 
Mr. Cbaplin und Lauric wurden von Sir J. Graham 
Ihrer Majeſtaͤt vorgeſtellt, welche die Empfangnabme der Adreſſe 
des Lontener Stadtraths auf den 3. Januar feſizuſetzen geruhte. 
— Die Perfonal s Veränderungen im Miniſtertum werden von 
feiner ganz beſondern Wichligkeit ſeyn. Gladftone folgt Stanley 
im Miniſterium der Eolenten, Lord Dalboujıe foll einen Sitz 
im Kabinet einnehmen. Lord N, Germains foll Generalpoſl⸗ 
meiſter werden, ebenfalls mit Sitz im Kabinet. Weitere Ber: 
änderungen kennt man noch nicht. Die ſchwankende Gefund⸗ 
beit des Lordkanzleis wird ihm vielleicht eine weitere Theil⸗ 
nahme an den offentlichen Angelegenheiten wäbrend der näch⸗ 
fin Parlaments ſeſſion nicht erlauben; jedenfalls wird er aber 
dann ſeinen Kollegen mit Rath beiſtehen. — Die Miniſter bar 
den zum größten Theil Lonten verloſſen und find auf ibre Land⸗ 
güter zur Weibnachtsfeier abgereist. (Times.) Die leitenden 
Artikel der Journale beſchaͤſtigen ſich meiſt mit ter amerikani⸗ 
ſchen Präſidentenbetſchaft und in Liefer bauptſaͤchlich mit der 
Dregonfrage und den vorgeſct lag enen Tarife:Veränderungen, Letz⸗ 
tere nehmen fie natmlch mit greßem Wohlgefallen auf und 
fiben darm eine gute Ver bedeutung für die internationale Freund⸗ 
ſchafl. Ueber erjlere fiimmen alle auch mebr oder minder in 
mißkillgenten Acußetungen überein. Auffallend iſt der frieb- 
liche, wenn auch nicht gerate nadıgirbige, aber tech ſehr milde 
Ton den Times und wenn dieſes Blat! wirklich das Organ Lerd Aber: 
tem’s iſt, fo gewinnt diefer Artikel eben durch feine fortwährenden 
Rothſchlaͤge, doch ja keinen Krieg zu führen, ſondern wieder ent: 
ſcheitend - Uaterbandlungen anzuknüpfen, eine größere Bedeut 
als er ſonſt feiner matten Schreibatt halber zu verdienen fcheint, 
Bedeutungs voll iſt dann auch folgende Phrafe: „Was wir jegt 
aus der Botschaft erfahren .... braucht ten europälichen 
Alarmiſten keinen größeren Schreck einzujagen, und wird auch 
fiber an den Entſchluͤſſen des engliſccen Kabinets Nichts an⸗ 
dern, noch zu feinen Vorbereitungen „was binzufügen. Es if 
ſchen entichleffen und vorbereitet, Etwas entſchiedener und ſchaͤrfer 
iſt die Sprache des radikalen Globe (wie überbaupt die radikalen 
engl. Blätter der amerifan. demokratischen Parte ſebr ſchtoff fich 
enigegenflellen). Derſelbe weist auf die obne vieles Wortgeprängt 
von Englands Mimniſtern getroffenen kraftigen Berben 8 
Anſtallen bin (deren heute aus Gromſey neue ziemlich bedeu⸗ 
tende gemeldet werden), ſchließt jedoch damit, daß er ſich mit 
den Anſichten der Times beſonders mit den Schluß worten, 
welche Schiedsrichterſchaft oder ein ähnliches Verfahren, als bei 
ter canatiſchen Grenzregelung eingeſchlagen worden, anempfeh⸗ 
len, für einverflanten aflärt. — An der Pörfe ward (dem City: 
Artikel des Standard zufulge ber ruhigerer Ueberlegung doch 
manche Beſorgniß über den Ausgang dieſer Angelegen beit laut, 
da man ſich nicht verfeblen konnte, daß in Amerika die große 
Majoritaͤr, in deren Hinten tie Egiſcheitung liege, für die 
Polini des Praͤſidenten ſey. Die große Berubigung der kauf⸗ 


männiſchen Welt war, daß doch wenigſtens der kriegeriſche Hitz⸗ 
kopf Palmerston nicht Wimiſter des Auswaͤrtigen ſey; aljo ein 
Hiaderniß weniger für friedliche Loͤſung exiſſire. 
Frankreich. 
Der Fuͤrſt Polig nac bat eine Fortſetzung feiner Studien 
u. ſ. w. herausgegeben, und zwar unter dem Titel: „Antwort 


Unterdeſſen ſetzt ſich der Arzt auf 
fein Pferd und reitet nach O. zu feinem Patienten, und nicht lange, 
fo it auch Pf. M. auf dem Wege zu ſeinem kranken Freunde. 
Aber ſtaunend und dalb ärgerlich, dalb freudig, finden dieſe beide 
Herren den Pfarrer E. zu O. vollkommen geſund und ſich felbit 
— ſchelmiſch geſoppt. Die Arznei wartet bis jetzt auf einen gefaͤtr⸗ 
licheren Patienten und der Bote mag wobl nachſinnen, was mit den 
2 fl. anzufangen ſey. i 

Berlin, 8. Dez. Der Direktor einet Strafanſtalt ſoll ein 
durch feine rigoröſe Strenge bekannter Mann ſeyn. Ein Schneider, 
der ſich zur Abbüßung feiner Strafe in der bezeichneten Anſtalt bes 
fand, wurde krank und erklärte, daß es ibm unmöglich ſry, zu ars 
beiten. Der Arzt, der ibn deshalb unterſuchte, beglaubigte zwar, 
daß der Menſch krank wäre, allein nicht in dem Grade, um nicht 
arbeiten zu konnen. Da dieſer jedoch bei der Verſicherung, nicht 
arbeiten zu konnen, verblieb, wurde idm dies als Fauldtit und Ver⸗ 
ſtocktdeit ausgelegt und ibm eine Straſe von zeda Hicben zuer⸗ 
tannt. Man erzäplt, raß diefe Straft gegen die Verordaung auf 
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aus zuheben. Der Präfident berichtet, daß, als er zur Regierung 


i iderſacher““ Er greift in dieſer Flugſchrift vornehm⸗ 
una Sl . I Bine gelangte, er es für Pflicht erachtet babe, obgleich von der Un: 


i este Werk des Herrn Capefigue an. Dieſer aber ſchreibt 
ee ſich “ur ey befümmernd, baltbarfeit der brütiſchen Anſprüche auf das DOregongebirt 
Mabommed:DOult:Cbigr, ein Xraber vom Stamme überzeugt. die Unterbandlungen zur Beilegung der Differenzen 

der Vent-Wiatbar, unterm 29. April d. J. von einem Kriege nicht plötzlich abzubrechen, ſondern einen Vergleichs vorſchlag zu 
cricht zum Tod verurtbeilt, weil er zum Wofrubr gegen die machen, den England jedoch nicht annehmbar fand. Daraus 
Fan verführen wollte und tabei den Hadtoar Bons Aza, | gebe nunmehr klar hervor, „daß, ein Kompromiß ven der Art, 
ter fich ibm widerſetzte, umgebracht bat, iſt am 29. November wie die veremigten Staaten es gutheißen könnten. nicht zu be⸗ 
zu Oran bingerichtet worden. werkſteligen ſey. Die ziviliſitte Well werde indeß in dem Ber⸗ 
＋ Patis, 28. Dez. Meiſende aus Algter meldeten mit Bes | fabren der vereinigten Staaten den Gtiſt liberaler Nack⸗ 
ſtimmtbeit, daß zwiſchen unſen Truppen und den Arabern ein glebigken erkennen, ſo daß die, dießſeitige Regierung von 
beteutended Treffen geliefert werden ſey; doch haben wir nech J aller Verantwortlichkeit frei joy. Nunmebr ſey es Pflicht des 
feine Splbe G. wiß beit darüber eibalten. — Die Journale bes Kongreſſes, Bedacht zu nehmen auf die Mittel, durch welche 
gie nen allmäblig ſich über die Praͤſidentenwabl zu zanken. Die dee amerikan. Bürger in Oregon geſchuͤtzt, und „unſer gerechter 
Einen vertbeitigen „Hrn, Du pin, die andern Hin. Dufaur. Anſpruchn auf jenes Gebiet autrecht erbalten werden könne. Zu: 
— Heute erſt bringen unfere Tagblätter Einzelnbellen über die nächſ ſchlägt der Präſident vor, den Berirag vom 6. Auguſt 
allertings merkwürdige Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland | 1827 (wegen gemeiuſamer Okkupation des Gebiets) zu kündigen. 
mit dem Papſte. Dir Gazette de France will wiſſen, daß der Papſt auf 3 ame er: Lee e nr — —.— 

f a ; B $ e jene ege 

Zulaffung ines Nur tius in St. Petersburg und Exilirung des Erzbi ee Hireiben 8 1 


ibofs Siemazto nach Sititien u. a. Dingen britanden babe, — Mit ö \ 
iſchen i i ie, | kürzeſtmöglicher Zeu deßfallſige Anorenung getroffen werden, 
ankeren. ee ee e e ee wie rd von Seite Englants in Bezug auf ſeine Enſiedler im 


Ein Hr. Dubrai, ein Apotheker von Profeſſien und nebenbei h 4 ; 
Unterfonful auf Cap» Dei, iſt vom Präſidenten der Republik Dirgen iden fange geicheben ſey. Es follen ferner freundliche 
Domingo arg bebantelt worden. — Neuer Stoff zu Kabinete- Beziebungen mit den inbtaniſchen Stämmen jenfrits der Felſen. 
ärgernf. gebirge an 2 > und zu dieſem Zwecke Agenturen errichtet 
werden. 55 chutze der immer zablreicher werdenden Aus⸗ 
wanderer gegen die Indianer ſoll zwi ſchen der Grenze des Miſ⸗ 
fouri-Gebirts und den Felſengebirgen eine Reibe Blodhäufer 
errichtet und eine eniſprechende Anzahl berittener Schuͤtzen auf⸗ 
geſtellt, es ſell ferner eine monatliche Ueberlandspoſt von den 
Staaten am atlantiſchen Meere nach dem Oregon eingerichtet 
werden. Ob vor Ablauf des Kündigungsjahres noch weitere Maß 
regeln obne Verlegung des Vertags von 1827 ergriffen wer⸗ 
den konnen, wird dem Ermeſſen des Kongreſſes anbeimgeſtellt. 
„Nach Verlauf des Jahres — fahrt der Präſtdent fort — 
werden wi dann eine Epoche erreicht haben, wo die Rechte 
der Nation auf Oregon entweder aufgegeben oder mit Feſligkeit 
gewahrt werden müflen, Daß fie aber nicht ohne Verletzung 
der Ehre und des Intereſſes der Nation aufgegeben werden 
koͤnnen, iſt über jeden Zweifel erhaben.“ Im weitern Verlauf 
der Botſchaft ſpricht ſich der Präſttent gegen die in neuerer 
Zeit verſuchte Einmiſchung europäiſcher Mächte in amerikaniſche 
Angelegenheiten aus, und erklart, es werte in Zukunft die Grüns 
dung einer curopaiſchen Kolonie oder Hertſchaft in irgend einem 
Theile des nordametitaniſchen Kontinents von den vereinigten 

Staaten nicht mehr geduldet werden. So viel, was die 

haͤltu iſſe zum Ausland betrifft. In Bezug auf den Tarif wer⸗ 
ur 1 ge da e Zweck der Eur an 

dem uftroge, dem König von Neapel und der königlichen Fa⸗ — Re Prayiohechtfrgn * erte Ko nucht Prot 
17 : g e 2 ven nur Neben⸗ 
milie herzliche Abſchiedsgrüße zu überbringen, entlaſſen. zur, u. an den Vorthrilen 56 n wilde zuf 41. 
lig in den Zoͤllen liege, müßten ſo viel moͤg mmtliche In 
n 2 Bdriiwerika; g Aa taejfen des Landes — un u, Handel, Manufakturen, ff⸗ 
Vereinte Staaten. Die belgiſche Poſt bringt uns | fabıt und Gewerbe — gliimmäßig Theil nehmen, — — 
beute, leider um emen Tag verfpäter, die Botſchaft des | werten ſtatt des bieberigen Weintmum- Prinzips ad. valorem-Zölle 
Präfidenten Polf bei@röffnung des Kongreſſes der dereinige | empiohlen. Ferner ſchlägt der Präſident die Gründung einer 
ten Staaten zu Was bington am 2. Dez. l. J. Das Attenftit konſtitutioncllen Ecapiamıner vor, welche zur ſicheren Aufbe⸗ 


Italien. 


l 
Rlerenz, 21. Dez. (Allg. Ztg.) Die Abreiſe Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland von bier nach Venedig iſt auf tiefen 
Abend ſeſtgeſetzt. Geſtern ſpeiste der ſelbe auf ſeinen ausdrücklich 
geaͤußerten Wunſch ganz allein mit der arofberzogl. Familie im 
Palaſt Pitit. Ein vorbeteſtetes großes Gaſtmabl daſeldſt, ſowie 
eine muſikaliſche Akademie, zu welcher bereits alle Anſtalten getroffen 
waren, wurden abgelehnt. Wie verlautet, äußerte der hohe Reiſende 
wiederbolt, daß er im Fruͤhlahr feine Gemahlin abzuholen und 
dann laͤnger in unſerer Stadt zu verweilen gedenke. — Unter 
den nambaften gegenwärtig. bier ſich auf haltenden Fremden iſt 
der Marſchall Bou mont zu erwähnen. 

Neapel, 16. Dez. (Allg. Zig.) In den letzten Tagen 
der vorigen Woche ermordete bier in der Kirche de Girolomini 
in der Sakrtſtrei ein Geiſtlicher den andern, indem er ihm mit 
einem Raſirmeſſer den Hals abſchnitt. Die Kirche iſt geſchloſ⸗ 
fen, dus Allerbetligſte iſt fortgetragen und es bedarf einer Süb⸗ 
nung der Lokalitäten. Der Tbater iſt ſogleich verhaftet, es 
berrſcht große Ent üſtung über tiefe That. — Der Polizeimi⸗ 
niſter Delcarcito begleitete den Kaiſer als Cbef der Gendarmerie 
bis zur römiſchen Grenze, nahm bier Abſchied von demſelben, 
und wurde auf die abrenvollſte und ſchmeichelhafte Weiſe mit 


umfaßt in der Ueberſetzurg 14 eng gefchriebene Seiten, und wahrung der öffentlichen Gelder dienen, aber keine Befugnif 
uͤſſen uns Mü begn en, eis belluſch wichtigſlen Erden zur Vornabme von Darlehen und Diskontirungen oder — 4 
8 — — . — — 22 ————— — N - 
bee. toppen 5 mod Barh andermeite Miß June i m 
n 5 * ey. . enfalls, * e ö — 
. ĩ ͤ r,,  eäggenkger. 1,7. 
vatmen, daß er 0 dem "gebracht werten mußte, Hier | J det „Würzburger Zeitung“ beſingt Schuster Joſeyd 
angetommen. füülezte er zuſammen uno war tott. Die gerichtlihe | Wiener den Tod ſeincs Kin te? 
ſcbmdpigelweiſe erit nach fait 30 Ste 0 düst es Grob — bum! 


Dbeutrion, die ungeitg 
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fien den Papiergeld haben foll. Die Flotte der Vereinten Staa⸗ 
ten fell namentlich durch Dampfer vermehrt und auf ökenomi⸗ 
ſchetem Fuß eingerichtet werden. Die Botſchaft ſchließt mit 
einem Nachruf für den verſtorbenen General Jack ſon. 


Deffentlicher Dank 


co Allen geſagt, die durch ihre wohlthätigen Spenden, durch ihre chrende 
Anweſenbeit, durch ſinnige Anorenung und thatige Mitwirkung aber: 


fette Chriſtbeſcheerung 


in unſern Armenanſtalten förderten und dadurch cine jo erfreuliche Theil 
nahme an dem Looſe der Armen dethatigten. 5 

Ehrerbietigfter Dank insbeiondere der erſauchten Beſchützerin unfrer 
Meinfinterbemahranftalt, der Frau Fürſtin Mathilde von 
Turn und Taris Du claucht, Hochwelche auch in dieſem Jahre 
ein Gnadengeſchenk von fünfzig Gulden zu dieſer jhönen Feier zu 
dellimmen gerubt, während die perſönſiche Theilnahme der fürſtlichen 
Kinder bieielbe jo ſebr erhöhte. ö . 

Lauter inniger Dank nicht minder dem eren Menſchenfreund Hrn. 
tie drich Hofmann zu Hıldburahaujen, der durch wobl: 
wollende Vermitilung von Fräulein Henriette Ditenbeimer und 

rau Julie v. Zerzog babıer aus freiem Antrieb unſern armen 
Karen 130 Eremplare der von ihm herausgegebenen Schrift: „Der 
Welbnachtstaum“ großmülbia juiandte und den namhaften Erlös unirer 
Ehrinpefbeerung zuwenden ließ. F . HER 

Wenn ſo in nah und ferne, in engern wie weitern Kreiſen immer 
derſelde beledende dauch reiner Menſchenliede weht, kann der Segen von 
oben nicht ausbleiben, 0 wa E 

Durch ſolche großmüthige Beihilfe ron allen Seiten wurde es denn 
auch abermals möglich, den 67 unirerer Anſtalt anvertrauten Kleinen 
dieſe ſchöne Zeier zu bereiten, den 38 Zöglingen der Armenſchulen aber 
ihrer Hände Verdienſt von freundlichen Spenden degleitet, hinaus- 
15e eh Freude und gerührter Dank glänzte in den Augen der 
Kinder und ihrer Eltern. derzliche Teilnahme ſprach ſich bei allen An. 
weſenden aus An N den ächten Sinn für Wohlthun und 

erzigkeit. A 
= Noe dleter deglückende Genius auch ferner unſren Armen in gleich 
ſchõnem Lichte des Fedens dunkle Pfade erhellen und Gottes rede 
Segnungen im alten wie im neuen Jahre allen Denen zuwenden, die jo 
liebreich der armen gedenken. 

Regensburg den 27. Dez. 1846. 


Armenpflegſchafts⸗Rath. 
Der Vorſtand. 


ee een, Albrecht. 


— 


Ankündigung. 


Bom 1. Jan. 1840 an foll unſer bisher unter dem Titel Nürn- 
berger Zeitung deſlehendes Blatt, das nun ſeinen 2 Jahr⸗ 
gang beendigt und vom pudlikum mit beſonderer Liebe ſtets aufgenom 
men worden ift, ketewtend vergrößert und erweitert werden, zugleich 
anch ſeinen Titel in 


Mittelfränkiſche Zeitung 


umändeen, welche Umanderung zugleich auch die Richtung und Tendenz 
des Blattes darzulegen im Stande jepn möchte Die Mittelfränkiſche 
Rn wird zunachft alle Intereſſen des Kreſſes Mittelfranken ins 
uge faſſen und daran die weitern Beziehungen Baverns anknüpfen, 
ohne keßbald die auswärtigen politiſchen, teligisſen und ſocialen Zuſtande 
und Erſcheinungen zu vernaczläſſgen Es ſollen demnach in der Mit⸗ 
telfränkiſchen Zeitung der geſammte Handels und Induſtrieſtand, Aari⸗ 
kultur Verhäliniſſe und ſenſtige naftonalökonemiſche gelegenheiten, 
jo weit fie dem Publikum irgendwie von Nutzen fegn können, auf eine 
leicht faßliche und unierhaltende Weiſe deſprochen werden. Die Lokalvor: 
kommniſſe Nürnbergs werten übrigens durchaus wie bisher ketückſſchtigt 
und aus dem Gediele der Wiſſenſchaften und Künſte derjenige Theil aus⸗ 
bit werden, mit wel em der größere Theil der Zeitun sleſer bes 
elligt zu werden verdient. Den Kammerverhandlungen des gegenwärti⸗ 
gen vaterlandiſchen Landtages wird in der mittelfränkiſcen Zeitung die 
döchſte Aufmerkſamkeit gewidmet. und im Einverſtandniſſe mit der Re, 
daktion wird der umsichtige Referent, ohne in unnöthige Weitſchweiſig⸗ 
keiten auszuarten, blos die Hauptpunkte der Debatten und wichtige ein⸗ 
zelne Vorträge ausführlicher berichten, im Uebrigen in bündiger Kürze 
alle Refultute der Kammerſitzungen aufs ſchnellſte lie fern. 


h n der Feuille 
ton Lektüre der Mittelfränkiſchen 


erg ſoll jene wohlthuente Man: 
nigfaltigkeit und Adwechtlung vorderrſchen, welche weſentlices Erfor- 
derniß der deſſern bell triſtiſchen Journale ift, und es ſollen auch in Bier 
ſem Theile des Blattes Original⸗Aufſatze und Uederſezungen intereſſan⸗ 
ier A aus der geſammten auslänbiihen Literatur nach und 
nach an die Reihe kommen. 

Die Mittelfränkiſche Zeitung wird ſich ſtrenge am die oben angege, 
tenen Normen halten und fci6 darnach trachten, ein möglichſt vollſtaͤn, 


Ferantw. Nebakteur: 
Adalbert Müller. 


» 
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diges Bild des Tages zu liefern, welche Löſung der Aufgabe den Begriff 
und Sinn det Wortes Zeitung in ſich ſchlieze. Ok wobl darch dieſe Um⸗ 
acſtaltung und Vergrößerung des Blattes, die Koſten des Verlags ſich, 
wie leicht erflärlich, ungleich höher Helen als bisher, jo ſoll der Abonne⸗ 
mentspreis doch nur fo weit erhöht werden, daß dieſer Mehrdetrag für 
die Abonnenten in gar keine fühltare Berückſichtigung gezogen werden 
kann, wenn dieſelten das mehr Getetene naher erwägen, und es joll 
alſe Der Preis folgendermaßen feſtacſetzt werden, für hier per Quartal 
1 fl. 24 kr. Alle k. Poſtamter im In, und Yuslande nehmen Beſtellungen 
zu folgenden Preiſen an: rer Quartal im I. Rayon 1 fl. 48 k., im II. 
1 fl. 58 fr., im III. 2 fl. 3 kr Rack, 

Indem wie unſern fehr geehrten bisberigen Abonnenten für ibre 
rege Theilnahme den verdindlichſten Dank jagen, laden wir dieſelben, fo 
wie das geſammte verebrliche Dublifum zur geneigten Theunahme au 
dieſem Unternehmen ergebenit ein. 


— — — 


Empfehlung. 


Unterzeichneter empfteblt einem verehrlichen Mublikum außer 
ſeinen ſchon bekannten ächten und rein gebaltlenen Pfälzer 2, Rhein 
Franken⸗, Ungar, Spaniſchen und Franzsſiſchen Weinen, feine nen 
angekommenen Vorrärbe von ganz feinen Rheinweinen, als: 

1834r & 1842r Johannisberg Claus, 

184 2r Hochheimer Auslese Stadt Frankfurt, 

1842r Markobrunner, Geisenheimer und Liebfrauenmilch. 
fo wie auch feine abgelagerte Liqurure, als: 

Persico, Nojaux, Vanille, Curacao, Kirschgeist, Arrac de 

Batavia, Rhum de Jamaica und Punsch Essenz 
zur geneigten Abnahme unter Verſicherung moͤglichſt billiger Breite. 


Audreas Cloſtermeyer, 
zum blauen Stern. 


Theater Anzeige. 
Dienſtag den 30. Dezember 1845. 
Erſte Vorſtellung 
im vierten Monat drs jährlichen Abonnements. 

Zum Erſten male: 


Der Kerker von Edinburg. 


Oper in 3 Akten von Karaffa. 


— 


Nreinden⸗ Anzeige. 
(Gold. Kreuz.) Dr. Kromm, Kfm. v. Scpclsderg. 
m. Gatt., Dokter v. Burglengentcle. 
(Gold. Engel.) Hr. Haiſchhofer, Kfm. v. Pforzheim. 
(Drei :Helmen.) Se Erz Hr. Bar. d. Blomberg m. Gatt., f. 
württ. Landtagt⸗Geſandter v. Frankfurt. Hr. Illing, k. b. Ingenieur: 


Oderlieutenant o. Germersheim. Pr. Maillinger, k. d. Lieutenant o. 
Amderg 


(Weißer Hahn.) Hr. Koch m. Tochter, Kim. v. Neuburg. Hr- 
Wiener. Km v. Floß. Pr. Ferſtner, Kfm. v. Lintau- Dr. Grat, 
Gaſtwirth . Wien. 

Regensburger Getreidmarkt⸗Preiſe. 
(Am 27. Dez. 1846.) 


Hr. Müller 


Mitt⸗ 


Getreide⸗ Ganzer Wurde Bleibt Doch. Min: 
© ver» | im | fie leret | befler 

Gattung. Sn kauft Ren | Preis | Preis | Preis 
Schi Tea Said IT. LL ee Mile 

Waizen 172 | 157 | 15 27 6121361219 
Korn | 109 100 ! — 21212052023 
Gerſte 163 | 101 | 62 174816581621 
Haber 125 ¼ 1252 — | rlısl eissl 6119 


gefallen geſtie ger 


f. | kr. LA | tr. 


Gegen den vorigen Mittelpreis 


der Waizen uůnn 12128 
„„ re: wine — — 1 —1 24 
1 AN — 12 — — 
der Haber um — — — 3 


Total⸗ Geldbetrag des Verkaufes nach dem 
Mittelpreife: 8,126 fl. 22 kr. 


Ber leger: 
Friedrich Heiurich Neubaner . 
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“= kr. Ale 


Naum einer beeiipaltis 11 1 x 
n Dit allerguädigfter Erlanbniß. — — 
Mittwoch. N. 360. 31. Dezember 1845. 
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Deutſche Bundesſtaaten. 


Münden, 25. Dez. Die juͤngſte Todtenliſte unferer Stadt 
enthält unter fieben Verſtorbenen vier Achtziger, nämlich zwei 
Greiſe von 80 und 81 und zwei Matronen von 82 und 89 
Jahren, ein Beweis fuͤr die Verderblichkeit unſtes Klima und 
die Entnervung der Hauptſtadt! (Landb.) 

Münden, 27. Dez. Wie man vernimmt, werten die in 
der juͤngſten Generalverſammlung berathenen Reformen für den 
Unterſtützungsverein des Amts⸗ und Kanzleiper⸗ 
ſonals nunmehr in Ausführung kommen. Die Statuten wer⸗ 
den dadurch verſchiedene Modifikationen und der Verein in allen 

feinen Theilen Veranderungen erleiden, worunter die wichtigſte, Heſſen gefeſſelt werden, deſſen Stolz er iſt. (Allg. Zig) 
die ſeyn dürfte, daß kuͤnftigbin die Penſionen für Wittwen von Frankfurt, Ende Dezembers. (Nürnb. Kor.) Die Bun⸗ 


| unternommen, fo wird ihn die Nachricht glaͤnzender Anerkennung 
| 
| 
ihrer bieberigen Norm auf die Hälfte reduziert werden. Es iſt des verſammlung wird jedenfalls ihre Sitzungen in den 


ſeiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft der Cbemie erreichen: der 
Groß berzog, der heute in ſein neunundſechzigſtes Lebens jahr tritt, 
bat dieſen Tag gewaͤblt, um den berühmten Mann feiner Hoch⸗ 
ſchule durch Erhebung in den Freiherruſtand zu ebren, und iſt 
fo dem Beifpiele des Königs von Schweden gefolgt, welcher 
einſt feinen berühmten Chemiker Berzelius zum Reichsfreiherrn 
machte. Die Burger unſerer Reſidenz freuen ſich umſomehr 
über dieſe Anerkennung, da der Mann, dem fie widerfubr, in 
ibrer Mitte geboren wurde, und werden die naͤchſte Gelegenheit 
benutzen, um ihm dieſe Gefühle zu erkennen zu geben. So 
wird Liebig durch ein neues feſtes Band an fein ihm theures 


freilich beklagenswerth, daß man erſt fo fpät einſeben gelernt erſten Tagen des nächſten Jahres beginnen, wo dann wichtige 
bat, an welchen organiſchen, mathematiſchen und ſonſtigen Uebeln [Verhandlungen bezüglich neuerlicher Bewegungen auf dem Ge⸗ 
dieſes Inſtitut litt, und nun die Abhilfe um fo ſchwerer fällt; | biete der Preſſe ſtattfinden türften. 
allein es war hier zwiſchen zwei Uebeln das kleinere zu mäblen, 
denn ein groͤßeres wäre es dennoch geweſen, wenn man einen 
Verein baͤtte ganz fallen laſſen, bei welchem der groͤßere Theil 
der Mitglieder bereits mit nambaften pekunisren Opfern beiheis 
ligt war. 

A Münden, 29. Dez. Unſere geſammte Garniſen rüdte 
beute Nachmittags aus, um dem am 25. d. geſterbenen Generals 
Major der Artillerie, Nikolaus v. Ruders beim, die letzte 
Ebre zu erzeigen; nemlich die drei Infanterie Regimenter, in 
drei Bataillonen formirt, das Güraffier: Megiment und eine 
12pfünder Batterie. Dem Sarge folgte unter Andern Se. k. 
Hob. der General⸗Major und Brigadier Prinz Luitpold, als 
ein Schüler des Berſtorbenen. — Der Entbindung J. k. Hoh. 
der Prinzeſſin Luitpold ſicht man bis Mitte Januar entges 
gen. — Von den, der Kammer der Abgeordneten vorgelegten 
Geſetz⸗Entwuͤrfen, find die beiden folgenden mir beute Nachmit⸗ 
tag gedruckt zugekommen: I. Gefreg: Entwürfe, Ausſcheidung der 
Kreis laſten von den Staatskoſten und die Bildung der Kreis: 
fonds betreffend. II. Entwurf eines Geſetzes uͤber Beſeitigung 
der Oeffentlichkeit des ſtrafrechtlichen Verfahrens in der Pfalz, 
in den dazu geeigneten Fällen. (Der Abdruck beider Geſetzent⸗ 
wuͤrfe erſcheint in der morgigen Zeitung.) 

Darmſtadt, 26. Dez. Liebig botte die Abficht, dieſer 
Tage nach Göttingen zu reifen, um einem Jubilaͤum feines 
Freundes Woͤhler, mit dem er bekanntlich in der Herausgabe 
ſeiner Annalen verbunden iſt, beizuwohnen. Hat er dieſe Reiſe 
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(Merkwürdige Schiffahrt.) Am 8. Nov. dieſes Jahres 
Zeitſpiegel. lag der engliſche Schooner „Breeze“ im Hafen von Alexandrien 
zur Abfahrt bereit, als der Capitän drei von feinen ſechs Matrofen 
(Anti Cbampagnet- Verein.) In der „Berl. Zig“ v. 19. ans Land ſchickte, um noch etwas zu holen; nachdem jedoch dieſelben von 
Nor machen die Herren Ferdinand und Kaſpar H. den Vorſchlag, einen | einem Gläubiger des Capitäns länger aufgedalten wurden, benutzte 
Anti⸗Cbampagner⸗Verein zu gründen, deſſen Mitglieder ſich das | der letztere den friſchen Südoſtwind, und ſegelte ab. Da der 
Edrenwort geben ſollen, bei einer Conventionalſtrafe, die den Armen [ Capitän ſich in betrunkenem Zuſtande befand, und als ein brutaler 
zufließen fol, feinen Champagner mebr zu trinken. Ein Arzt und | Mann bekannt war, fo fliegen die übrigen drei Seeleute unter 
Ctemiter wird überdies noch nachweiſen, daß der Champagner der | einem Vorwande in die Schaluppe, und gewannen, um ſich feinen 
Geſundbeit nachtbeilig ſey. Den Tbeilnebmern an dem Feſte zur | Miß dandlungen zu entziehen, das Ufer. Mitterweile ſtellte ſich 
Feiet der Staͤdte Ordnung von 1808 machen die genannten Herren noch | der Capitän Archibald an das Steuerruder, und ſegelte muthig 
den Vorſchlag. daß fie ſich des Cdampagners enthalten und jeder einen | fort. Am 10. des nämlichen Monats war der mit Oanfſamen ber 
Thaler zum Ankauf von Brod und Kartoffelm für die Armen geben | ladene „ Btetze“ öſtlich von Candia geſeben worden und wie wobl 
möchten. Wir glauben, der Anti-Cbampagner- Verein wird nicht | anzunehmen war, daß der Britte feine Nüchternheit wieder erlangt 
zu Stande kommen, wie wobl gerade diejenigen Claſſen der Geſell⸗ | babe, fo gewahrten die voruͤberfahrenden Schiffe dennoch keineswegs, 
ſchaft, die fo außerordentlich darauf verſeſſen find, Mäßigkeits⸗Ver⸗ | daß er Nottzeichen gab. 
eine zu ſtiften und dem Armen den Branntwein abzugewöͤdnen, 


Auswärtiges. 


Schweiz. 

Waadt. Die Zahl der austretenden Geiſtlichen ſoll ſich 
durch einige nachtraͤgliche Entlaſſungsbegehren vermehrt haben. 
An einigen Orten predigen die abgetretenen Geiſtlichen auf Bit 
ten der Gemeinden in den Kirchen, an andern belfen ſie wenig⸗ 
ſtens aus. In Lauſanne, Viois, ꝛc. iſt der Gottesdienſt faſt 
ganz auf die Hausandacht beſchraͤnkt, welcher die Geiſtlichen fo 
viel möglich beiwohnen. 


Großbritannien. 


Die Times widerſpricht nun felbit „auf unzweifelhafte Au⸗ 
torität” dem neulich von ihr erwähnten City⸗Geruͤcht, daß Prinz 
Albert an Wellingtons Stelle den Oberbefebl der brittiſchen Ars 
mee übernehmen werde. Se. k. Hoh., bemerkt das Blatt, ſey 
ferne von dem falſchen Ehrgeiz, einen Poſten anzuſtreben, der 
viele Erfahrung und ſehr genaue Kenntniß des brittiſchen Mi⸗ 
litaͤrweſens erfordere, und welcher bisher immer als eine Bes 
lobnung für lange Dienſte und glänzende Thaten im Feld be⸗ 
trachtet worden ſey. 

T London, 25. Dez. Die Proclamation, welche das Par: 
lament auf den 22. Januar zur Abfertigung der Staatsgeſchaͤfte 
einberuft, iſt geſtern erſchienen. — Als Sir Robert Peel geſtern auf 
dem Wege nach Draytonmanor in Birmingham auf der Eifenbahn 


febr wobl daran tbäten, ſich zuerſt die Lehren der Mäßigkeit einzu⸗ (Ein neues Journal) In Stettin erſcheint eine neue 
prägen und ſich aller Schwelgereien zu enthalten. Zeitſchrift unter dem Titel: „der Greif.“ der Redacteur derſelben 
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erkannt ward, wurde ibm von einer ziemlichen Anzahl gerade anweſen⸗ 
der Gentlemen eine entbuſiaſtiſche Ovation bereitet, die er mit Vers 
gnügen aufzunehmen ſchien. — Nach dem Mancheſter Guardian 
beläuft ſich die Einzeichnung der Antitornbill« Liguiſten bei ihrem 
großen Meeting in Manchefter auf 61.894 Pf. St. worunter 23 
Subferiptionen, jede von 1000 Pf. — Obgleich die Ueberzeugur g, 
daß die Korngeſetze gaͤnzlich abgeſchafft, oter doch die weſent⸗ 
lichſten Veränderungen mit ihnen vorgenommen werden, immer 
allgemeiner wird, ſo leſen wir doch im Standard folgenden Brief 
aus Birmingbam vom 23.: Wir wiſſen aus guter Quelle, 
daß Lord Lytteton, deſſen Güter in unſrem Diſtrikt liegen, Rund: 
ſchreiben an feine Pächter erloſſen bat, worin er fie warnt, ihr 
Getreide zu ſchlechten Preiſen los zuſchlagen und ſich mit ibnen 
in der Art zu accommodiren verſpricht, daß fie durch ihr Pacht⸗ 
verbaͤltniß keinen Schaden erleiden follten. Der edle Lord ſagt, 
die jetzigen geſunkenen Preiſe des Weizen ſepen eine Felge der 
neulichen politifhen Wechſel, koch wür ten die Preiſe ſicher bald 
wieder ſteigen; wenn feine Pächter die jetzt verfallenen Renten 
nicht zablen könnten, fo moͤchten fie ſich an ſeinen Geſchaͤfts⸗ 
träger wenden; er wolle fie weiter nicht drangen und ihnen 
Zeit laffen, das Getreide fo lange zurück zu halten, bis der 
Markt wieder feine fruͤbere Feſtigkeit erlangt habe. Aus dieſem 
Verfahren des großen Lords ſcheint hervorzugeben, daß er an 
feine materiellen, weſentlichen Verankerungen der Korngeiche 
denkt, ſondern ſich auf das Gegembeil richtet. — Aus Birming⸗ 
bam melden die Blatter ein ſtarkes Donnerwetter, das ſich über 
dieſer Stadt am Montage entlud. 


Frankreich. 


Paris, 25. Dez. Morgen Nachmittag haͤlt die Deputirten⸗ 
kammer ibre vorbereitende Sitzung, um durchs Loos die große 
Deputation von 20 Mitgliedern zu wählen, die tem Koͤnig am 
27., dem Eroͤffnungetag, entgegen geben fell. In dieſer 
Sitzung wird der Alterepraſident den Vorſitz fübren; auf dem 
vorigen Landtag war es Hr. Eapıy, der tirfe Verrichtungen 
batte. Montag den 29. iſt dann öffentliche Sitzung, um die 
Abtheilungen durchs Loos zu bilden, und ſofort in den Abtbei⸗ 
lungen zur proviſoriſchen Organiſation zu ſchreiten. Die Pruͤ⸗ 
fung der Vollmachten der neu- oder wieder gewäblten Mirglie: 
der (es find 16) und die Praͤſidentenwahl werden wieder Gegenſtand 
der offentlichen Sitzung ſeyn. Hr. Sauzet iſt, wie während der 
ganzen gegenwärtigen Yanttageperiote, Candidat der confervas 
tiven Partei, Am 30. und 31. werden die Vicrpräfidenten (auf 
dem vorigen Landtag die HH. Vignon, Difaure, Debelleyme 
und Lepelletier d'Aulnay) und tie Eecretäre gewäblt werden, fo 
daß am 2. Jan. die Adreßcommiſſion wird ernannt werden koͤn⸗ 
nen. Auch ohne neue Vorlagen bat die Kammer vom vorigen 
Landtag Arbeit genug übrig bebalten — 14 Geſetzentwuͤrfe und 
8 Propoſinonen in dem Stadium der Berichterſtattung, von 
welchen mebrere unmittelbar auf die Tagesordnung geſetzt und 
zur Erörterung gebracht werden konnen. 

T Paris, 26. Dez. Morgen, Sonnabend 27. Mittags 1 
Ubr wird der König die Kammer in Perſon eröffnen, Alle Vor⸗ 
berritungen biefür find bereits getroffen. Die bier anweſenden 
Kammerglieder werden ſchon beute in einer vorbereitenden ge 
beimen Sitzung die große Empfangsdeputation durchs Loos be: 
ſtimmen. Ueber den Inhalt der Thronrede iſt noch nichts im 

ublikum verlautet, Auch über die Kandidaten für das Praͤ⸗ 
ee ſcheinen die Parteien noch nicht einig. Die Mehrzahl 


beißt „Löwe.“ der Verleger „Mücke,“ und der Drucker „Fuchs.“ 
Welche Bezeichnung die Abonnenten fübren, wiſſen wir nicht. 


(Ein ſchwäbiſcher Hofpoet.) Der „„Stuttgarter 
Beobachter“ macht darauf aufmerkſam, daß das „Stuttgarter 
N. Tagblatt“ ein Feſt gedicht zur Vermäblung des Prinzen 
Friedrich von Würtembeeg mit der Prinzeſſin 
Katharina von Würtemberg bringe, welches unter Anderm die 
Stropbe enthalte: 

„Ja, es iſt fo ſchoͤn im lieben Vaterlande, 
Auch gewiß für die im königlichen Stande.“ 

(Was foll aus all unferen jungen Aerzten 
werden?) Aus Bremen ſchreibt man: wie groß die Notb der 
jungen Aerzte in Bremen iſt, dafür nur den einen Beleg, daß es 
bier Doktoren gibt, welche die Pflege ganzer Familien für einen 
Thaler jäbrlich übernebmen. 


Die „Epoque“ ziebt täglich 20,000 Exemplare ab, von denen 
aber immer noch keine 10,000 an die Abonnenten 5 m Die 
Austräger fetten an manchen Tagen zwar 300 einzelne Nummern 
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' baben will, folgende Beratbung. 
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der Conſervativen will Hr. Sauzet beibehalten; die Oppoſition 
ſchwebt zwiſchen den HH. Dupin, Dufaure, Thiers und Odilon 
Barrot. — Die Aus beute der geſtrigen Journale it, wie ge: 
wohnlich, ziemlich dürre. Das Journgl des Debats widmet 
ſeinen Hauptartikel von Neuem der engliſchen Miniſteriaſkriſis; 
die meiſten übrigen Blätter dagegen ſchlagen Lärm über die 
Notbwentigkeit der Abänderung des Wahlgeſetzes. Namentlich 
iſt der Commerce entrüſtet gegen das Stécle, das bisber die rer 
formiſtiſchen Bewegungen unterſtützt batte und nun plötzlich er⸗ 
klärt: vor allen Dingen müffe man ſich mit dem linken Kammer- 
Centrum vereinigen, d. b. mit Hrn. Thiere, der aber dekannt⸗ 
lich von aller Wahlreform, felbft richt in dem ſpießdürgerlichen 
Sinne des Siéle, durchaus nichts wiſſen will. So beweist un⸗ 
ſere obnmaͤchtige Oppoſition, die ſich ſeit drei Monaten wegen 
dieſer wichtigen Frage heiſer ſchrie, ihre Uneinigkeit und Schwaͤche 
von Neuem. Das ahnte das Journal des Debats wahrſchein⸗ 
lich ſchon laͤngſt; denn es beobachtet auch in ſemer neueſten 
Nummer daſſelbe amtliche Stillſchweigen, dem es von Anfang 
an oolog. — Dem Hrn. Reſſi in Rem waren ven bier aus 
ſehr gemeſſene Befehle zugegangen, ſich nicht ebenſo un vor⸗ 
ſichtig zu benehmen, als es der Herzog von Montebello dem 
Kaiſer von Rußland gegenüber geiban bat. Hr. von Roſſi 
fen ſich dem Kalſer nur dann vorſtellen laſſen, wenn das ganze 
diplematiſche Corps ibm Aufwartung macht. 

Colmar, 24. Dez. (Allg. Ztg.) Vor unſerm Aſſiſenge⸗ 
richt wurde geſtern ein Prozeß beendigt, welcher die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des ganzen Elſaſſes in Anſpruch genommen hatte. Drei 
Perſonen ſaßen auf der Bunk der Angeklagten, ein Vater mit 
feinem Sohne und feinem Schwiegerſobne. Sie waren beſchul⸗ 
digt, am 17. Dez. v. J. gemeinſchafilich drei ihrer Berwan dten 
in Zillcebeim ermordet und nach der Veruͤbung dieſer Graͤuel⸗ 
that deren Haus in Brand geſteckt zu haben. Die Opfer war 
ten die Schweſter des Hauptangeklagten mit ihrem Manne und 
ihrem Sohne. Das Verbrechen ſchien lediglich begangen wor⸗ 
den zu ſeyn, um die Hinterlaſſenſchaft der Ermordeten zu erben. 
Nach mehrtägigen Verbandlungen ſtellte ſich leider heraus, daß 
die Anklagten in allen Punkten wirklich ſchuldig find, worauf 
nach dem Aus ſpruch der Geſchwornen der Gerichts hof über den 
Vater die Todesſtrafe und über deſſen beide Soͤbne lebenslaͤng⸗ 
liche Zwangsarbeit verbaͤngte. Der Generaladvokat bemerkte in 
feinem Requiſitorium gegen die Mörder, daß in der Umgegend 
von Alikirch abermals eine ähnliche Schandibat begangen wor⸗ 
den fep, indem ein Mann, um eine jibrliche Leibrente von 15 Fr. 
zu erben, drei feiner Verwandten umgebracht habe. 


Spanien. 

* * Madrid, 20. Dez. Kammerſitzung durchaus unintereſ⸗ 
ſant. Dagegen bieß es: die Entſcheidung Rom's ſey endlich 
eingetroffen und werde alsbald den Cortes mitgetheilt werden. 
Aus die ſer Eile zu ſchließ en, wire fie günftig 4 n. — 
Das Blatt Espanol läßt ſich aus Paris melden: Eine Eh 
feite babe die Einwilligung des Königs von Neapel in die 
rath feines Sohnes Grafen Trapani mit der $ 
gebracht. — Klingt zweifelhaft, da England nim 
fen Plan billigen dürfte. 4 


Italien. 


Der Fraͤnk. Merk. theilt folgendes, „an eine bochgeſtellte 
Perſon“ in Muͤncden gerichtete Schreiben aus Rom über die 


— 


ab, und 1000 werden im In- und Auslande unentgeltlich vertheilt. 
Folgleich bleiben ſtets 6000 Nummern liegen. 

(Ein ſpekulatives Ebderaar) Ein Schuſter vom 
Lande läßt ſich in Cincinnati (Rerd-Ametika) nieder. Eines 
Abends balt er mit feiner Frau, wie ein pfiffiger Yanker erlauſcht 
Er: Wir daben nun ein Geſchäft 
dadier und es feblt uns nur an Kundſchaft. Wie ſollen wir dieſe 


2 


zu Wege bringen? — Sie: Wir müſſen uns an eine Kirchen 
gemeinte recht eiftig anſchließen; unfere Glaubensgenoſſen werden 
uns dann unterſtügßen. — Er: du daſt Recht. Aber zu wem 


balten wir? Zu den Baptiſten oder Metbodiſten? — Sie: Wo- 
zu eine einſeitige Wahl? Da gebit zu den Baptiſten, ich zu den 
Metdodiſten; jo find wir doppelter Kundſchaft gewiß. — Er: du 
daſt vollkommen Recht. 3 

(Der König und der Vogelſteller.) Ein alter Bogeb 
fieller aus dem Harz, deſſen Södne in der Berliner Garniſon 
dienten und der über die Stellung derſelben febr vergnügt war, 


meinte in feinem ſchlichten Gemüte, ſich dem (vorigen) Könige in 


Perion für dieſe Verſorgung feiner Kinder dankbar bezeigen zu 
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Zuſammenkunft des Kaiſers Nikolaus und des Papſtes 
mit: „Der Kaiſer ſelbſt brachte nach den erſten üblichen Hoͤf⸗ 
lichkeitsbezeugungen durch eine feine Wendung des Geſpraͤches 
die Rede auf die kirchlichen Verhältniſſe und druckte Sr. Hei⸗ 
ligkeit den Wun ſch aus, die bis ber beſtandenen Irrungen durch 
gegenſeitige Verſtaͤndigung beigelegt zu ſeben, indem er ausdtüͤck⸗ 
lich beifügte, daß Dieß neben der Abſicht, Sr. Heiligkeit feine 
Verehrung zu erweiſen, ein Hauptmotiv ſeines Beſuches bilde. 
Der Papſt nahm bierauf Anlaß, dem Kaiſer in kurzen, aber 
ſcharfen und ergreifenden Umriſſen eine Schilderung der Leiden 
und Verfolgungen der katboliſchen Kirche in Rußland zu ent⸗ 
werfen. Bei einzelnen Thafſachen ſoll der Czar zu wiederholten 
Malen aut grufen haben: „„Unmöglich, es kann nicht ſeyn!““ 
Hierauf folgte die Verſicherung, daß Alles auf das Etrengite 
unterſucht und beſtraft werden ſolle. Ausführliche Miitbeilun⸗ 
gen ſammt Belegen bat er ſich durch den Kardinal⸗Staatsſekretär 
aus, da das Geſprach Se. Heiligkeit zu ſehr ermüde und angreife. 
Der genannte Kardinal batte denn auch ſpaͤter mebrere Audienzen bei 
dem Kaiſer, denen auch der ruff. Geſandte, H. v. Butenieff, beiwobnte. 
Der Czar ſoll dabei im Laufe des Geſpraͤches unter Anderm 
die Aeußerung getban haben: „er koͤnne keinen Staat im Staate 
dulden, auch nicht rubig zufeben, wenn man die Religion als 
Deckmantel hochverrätberiſcher Plane und Umtriebe mißbraucht.“ 
Bei feiner letzten Zuſammenkunft mit dem Papſte wiederholte 
der Kaiſer die früber gegebenen Verſichrrungen, im Weſentlichen 
jedoch nichts weiter hinzufügend, als daß er feinem Geſſandten 
Befeble zur ſofortigen Einleitung von Unterbandlungen gegeben 
babe, durch welche das Verbaͤlmiß der katholiſchen Kirche in 
Rußland dem Staate gegenüber feſtgeſtellt werden ſolle.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Paris, 23. Dez. Heute Nacht bat bier ein heftiger Sturm 
gewuͤtbet, der Bäume entwurzelte, Rauchfaͤnge berabwarf und 
uͤberbaupt große Verheerungen anrichtete. Man glaubt. daß die⸗ 
fer Sturm im Kanal von Calais bedeutende Unglüdfälle verur⸗ 
ſacht haben türfte; — die Witterung iſt noch immer warm 
regneriſch. , 

Der Kölner Zeitung ſchreibt man aus Erfurt: Ein ia bier 
fen Tagen bier enttecktes Verbrechen, des lebhaft an die Ge: 
ſchichte des Kaſpar Hauſer erinnert, macht ungewöhnliches Auf⸗ 
feben, Der Regierungsratb v. Ehrenberg batte mit ſeiner 
erſten Frau zwei Tochter, von denen die eine ſich verbeiratbete, 
die andere aber wegen einer ſchlimmen Kranibeit beim Vater 
blieb. Den beiden Töchtern aus erſter Ehe war nach der Mut⸗ 
ter Tode ein nicht unbedeutendes Erbe zugefallen. Kurz vor 
oder nach feiner Wiederverheirarhung reiſte jedoch der Vater mit 
feiner kranken Tochter in ein entferntes Bad, von wo ſich bald 
darauf die Nachricht verbreitete, daß fie dort geſtorben fen. Brite 
dem find ſieben volle Jahre vergangen, da fügte ſich's, daß vor 
Kurzem ein bei Ebrenberg's in Dienſten geſtandenes Mädchen 
ſich verbeiratbete. In dieſem neuen Verhaͤltniß bemerkte nach 
einiger Zeit der junge Mann, daß feine Frau, das chemalige 
Dienſtmaͤdchen, mebr Geld batte, als fie ibrem Einkommen ge— 
mäß haben konnte. Er dringt in fie, zu ſagen, wo fie immer 
das viele Geld berbekomme, und droht mit Ebeſcheidung. Sie 
geſtebt nun. daß fie das Gele von ibrem verigen Dienstherrn 
erhalte — für Verſchweigung eines entſetzlichen Gebeimniſſes. 


— 


muͤſſen. Arm wie er war, wußte er keinen andern Ratd als einen 
Finken das Lird: „Heil unſerm König Heil“ beſtens pfeifen zu 
lehren und den geſieterten Sänger zum Geſchenke nach Berlin zu 
dringen. Er erbielt Audienz, trat mit dem Käfig unter dem Arm 
in das koönigl. Gemach und ließ ſeinen Zögling alsbald feine 
Lektion repetiren. Dem König machte der reine Schlag des Vogels 
viel Vergnügen, das ſich noch ſteigette, als derſelbe auf fein da capo 
das Lied eben fo präzis und rein wiederholte, Was verlangſt du 
für den Vogel? fragte er den alten Mann. Ew. Maj., entgegnete 
dieſer, ich konnte mich nicht entfliehen," etwas dafür anzunehmen, 
Ich biete Innen denſelben aus purer Dankbarkeit an und wenn 
Sie ibn bedalten und aut behandeln wollen, fo wird es mir 
die größte Freude ſeyn. — Der König lächelte und at, den 
Bogelfteler einige Wochen in Berlin zu bedalten und auf feine 
Koſten beſtens zu verpflegen. Der Alte kedtte endlich ſeclenver— 
nuͤgt nach dem Harze zurück, aber wle ſtaunte er, als er zu Haufe 
Ku, die Hypotteke von 500 Tele, die auf feinem Beſigthum 

„ fen abgetragen und er durch die Gnade des Königs in feinen 


alten Tagen ſchuldenftei. (Nürnd. Kurr.) 


an — 
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Sie ſagt, daß die angeblich verſtorbene Tochter des Regierungs- 
tathes nicht geſtorben ſey, ſondern in einem dunklen Behältniſſe 
des Hinter hauſcs gefangen gehalten werde. Unter großen 
Verſprechungen und Belohnungen babe man fie in das Ge⸗ 
beimniß bineingezogen, und fie beauftragt, der Unglücklichen 
täglich die kärgliche, aus Waſſer und Brod beſtebende Nab⸗ 
rung zu bringen. Nach dieſem Geſtandniß fäumte det junge 
Mann nicht, das Verbrechen der Behoͤrde anzugeigen. Dieſe 
ließ bierauf ſogleich das Haus umzingeln und drang, von dem 
vormaligen Dienſtmaͤdchen geleitet, nach dem bezeichneten Orte. 
wo man auch wirklich auf ein an Körper und Geiſt verdumpftes 
Weſen ſtieß. bei deſſen Aublick man zweifelhaft war, ob es ein 
Menſch oder Thier ſey. Man bar jedoch alle Hoffnung, die Un⸗ 
glückliche noch retten zu koͤnnen. 


Bekanntmachung. 

Die Verhandlungen der Kammer der Reichsrätbe gelan⸗ 
gen auch während des gegenwärtigen Landtages gemäß Ziffer I. der 
beſonderen Beſtimmungen der reichsrätblichen Geſchäftsordnung zur 
oͤſſentlichen Keunmiß. Dieſelben erſcheinen wie während der jüng⸗ 
ſten Szändeverſammlung geheftet, und zwar dergeſtalt, daß jeder 
Sitzung ein eigenes auch die einſchlägigen Beilagen umſchließendes 
Heſt gewidmet wird. 

Der Preis eines bei ſämmilichen königlichen Poſtämtern zu rea⸗ 
liſirenden Abonnements, deren jedes 20 Bogen umfaßt, iſt gleich 
früber auf 40 Kreuzer feſtgeſetzt, und mit Wahrſcheinlichkeit anzu⸗ 
nehmen, daß das Ganze den Vetrag von 3 fl. 30 kr. nicht über⸗ 
ſteigen werde. 

München, den 28. Dezember 1845. 


Aus Auftrag N 
des Seeretariats der Kammer der HH. Reichsraͤthe. 


Stademann, 
geheimer Regiſtrator des koͤnigl. Staatzratbe. 
als Kanzlei Dirigent der genannten hohen Kammer. 


Geſellſchaft Reſſource. 
Mittwoch den 31. Dezember 


Ball. 


Anfang 8 Ubr. 
Der Aus ſchu ß. 
Theater Anzeige. 
Abonnement sus pendu. 
Donner ſtag den 1. Januar 1846. 


Bei feſtlichet Beleuchtung des aͤußern Schauplatzes. 
um Erſten male: 


3 
Die Marquiſe von Villete. 
Original-Schauſpiel in 3 Aufzuͤgen von Charlotte Birch-Pfeiffer. 
Die verehrten resp. Abonnenten, die Ihre Dläge zu dieſer Morſtel 
lung beizubehalten wünſchen, werden boflichſt er ſucht, dis heute, Mutags 


1 Ihr, im Theater » Burcau Lit. A. Nr. 63 davon Anzeige zu machen, 
da dieselben ſonſt anderweitig vergeden werden. 


— — ¶ 1—äKũ n — — 


v. Offenſtetten. Hr Bax. v. Kicsheim, k. k. Official o Wien. Hr. Baſt. 
k. b. Militararzt o. Strauding. Or. Geldſchmidt. Juwelier v. Prag. 


— — —— —— — 


Lückenbüſſer. 


Dieſer Tage kam ein Bedienter in Wien auf den 
Marktplaß am Schanzel, und fragte ein Weib, das 
Erdäpfel feil batte, alles Ernſtes: „Liebe Frau, bat 
Sie keine kranken Kartoffeln? mein Herr, cin junger Arzt,. 
bat keine Patieaten, und da moͤcht' ich idm gerne ein Paar billige 
nach Hauſe bringen.“ 

Ein Beweis, daß wir deuer einen ſehr gelinden Winter 
baben werden, ſagte neulich ein Herr in einem Gaſtsdoſe zu 
einem andern, iſt der: daß die Kirſchner plöglih fo 
mürriſch, und die Hokzbaͤndler fo höflich werden. 


. —— 


Nachſtehend werden weiters die Namen Der ⸗ 170. Fr. v. Zoller, Freifrau, Generallieutenants]a48. Fi v. Sean reihr., K 
v. Perfall, 


jenigen 


Karten zur Enthedung von Glückwünſchen zum 171. Hr. von Piantkowskv, 
r von Piantkowska, 


befannt gegeben, welche vom 22. dis 29. d 


neuen Jahre gelöſt und dadurch die hieſigen Ar⸗172 


men mit Spenden der Wohlthatigkeit berückſich⸗ 


173. 


diß Bucklev. 


1440 


— 


Wittwe, Erjellenz. 


Sean 


rfr., geb, 
Rein aus Bayern. 
Dr. Schteper. R. Kreit-Medizin 
Kleinfeller, Gottlieb, Privatier. 


Gräfin v. Holn⸗ ) 
atratl. | 


ziget haben. 174. Hr. Stobacus, Controleur. „ Dr. Stöhr, dirigit. Krankenbautarzt. 
Regensburg den 29. Dezember 1845. 175 „ Bene . 2 ar, Freiherr, K. Rlası, „ Ser n Großhändler, 
eſterr. Rittmeiſter u 254, „ oſcher, bürgerl. Großhändler. 
Armenpflegſchafts-Kath. 176. „ Lemmer, bürgerl. Gaſtwirth zur goldnen 255. „ Kranzteratr, Fürſtl. Zahnarzt. 
Der erſte Vorſtand: Glocke. 200. „ Wein, Stadtpfarrer. 
v. Thon - Dittmer. 177. „ 700 r bürgerl. Frlſeur. 257, „ Maltbert, g. K. Oderſtlieutenant.“ 
v. Puſch 128. „ „ Eprelen, à Kur, Oekenomierath 288. Ar. Maltherr, Oderſtſteutenantsgattin. 
(Fortſetzung.) 1790. „ Wieland, g. K. Landrichter. 259, Hr, Kranner, Georg, Privatier 
101 Hr. Bühling. Cantor. 180. „ Peters, bürgerl, Gaſtwirth zum goldnenſ200. „, Hendſchel, Gottlieb, Fürſtl. Expeditor. 
102. „ Zech, Canonicus. Kreu.. 261. „ Heil, K. Rittmeiſtet. 
103. „ Pfundmeiet, Domkapitular. 181. „ Pr. Fritz. Fürſtl. Hofrath. 202. „ Aucrnhammer, Fürſtl. Werkmeiſter. 
10 „ Dunzinger, q. & Regierungs Sekretär. 182. ., Ariel, ndreas, Prisatier. _ 263. „ Lipemann, K. Regierungs- Aſſeſſor. 
105. „ Raift, bürgerl. Kaufmann. 183. Fr. Kosmann, Appelatiensgerichts-Raths⸗ 261. Fr. Neuß, Konditoremitime. 
106. „ midt, durgerl. Weinwirth zum grü⸗ Wittwe. 25. Hr. Moſer, K. Regierungs⸗Regiſtrator. 
nen Baum. N 184. r. Ncumuller, g. K. Kteiskaſſa-Control. 266. Fr. Moſer, Negiſtratorsgattin. 
107. „ Neuffer sen,, bürgerl. Großhändler. 185. Fr. Nunzler, Privatiersgattin. 267. Hr. Culmann, Reriſor. un 
„08. 4. Meuffter, Wiſpeim, dal Großhondler. |186. Pr. Hofmann, Karl, Für. Getz. Sekretär 268. „F Denk, Saulchrer mit Familie, 
109. Fr. Neuſſer, Wilhelmine, Grophändlers 187. „ Koch, . K. Rreis:Caffier. 200, Fr. Neubauer, Kath, Buchdruckers⸗Wittwe. 
Gattin. 188. „ Ir. Herrid Schäffer, Kgl. Kreis- und 220. Pr. Krug. Buchdruckerei-Beſſtzer. : 
110. pr. Meuffer, Georg, bürgerl Großhändler. Stadtgerichtd- Phyfus. eg men ere 
211. Fr. Neuffer, Amalie, Greßhändlers⸗Gattin. 189. Fr. » uuns, Saszamtskontroleuts-Wittwe. detannt gemacht, welme Karten zur Gntbebung 
112. Pr. Schwerdtner, burgerl. Porzellan- Fadri- 190. Hr. Dr. Dforringer, vraft. Arzt. son Gluckwünſchen zum neuen Jadre gelöft und 
kant und Wechſelgerichts⸗Aſſeſſor. 191. Narciß, K. Obriſtucufenant. dadurch die Armenpflege mit muten Valezen 
113. „ v. Virtung, Kön. Staats-Schulden⸗Til- 192. „ Marci, Georg, K Liutenant. bedacht haben. 5 
8 Te : = 6 Nei F Stadtambof, den 30. Di. 1848. 
114. „ and meyer, Stiftsdechant zur alten r. rringe, ged. Rudhardt. 0 
Kapelle. en . 1 Dr. r. Klinger, K. Haurimann. Armenpflegſchafts- Kath. 
115. „ Huffel, K. Regierungs direktor. 106. „„ Deißeod, dgl. Apotheter mit Gattin. Dangl. . 
110. „ Wegmann, d K. Kentteamte. 197. „ Satzinger, rechtsk. Magiſtrats-Nalb. Weigl. 
117. Ar. Wegmann, Rentteamtens-Gattin. 198. „„ Mapr, techtsk. Magiſtratsrath. 1. Hr. Graf, bürgerl. Magiſtratsrath. . 
118. Hr. Hröber, bürgerl. Seifenſteder. 10% Fraulem Schuch, Jmititutsrorficherin 2. „ Dibell jan » ktürgerl. Kaufmann. . 
119. „ Dr. Rottermuntt. F. Gerichts⸗Arzt. 200. Dr. Herrmann, K. wirkl. Nath und Regie-] 3. „ Dalſenberger, durgerl. Schreidmateria. 
120, „ Scheidenpflug, K. Negierungs-Kath. rungs Praddial⸗Sektetar. j lien: Dantler. 
121. „ Geiger, K. Regierungs Rath. 201. „ Sepßcl d' ix, p K. General-Lieutenani] 4. „ Nätſchmever, k Gymnaſſal-Profeſſor. 
322, „ Gietregen, K Negiments. Aktuar. Erzeuenz, mit Familie. 5. „ Didell sen., bürgerl, Kaufmann. 
123. „ Halenke, K. Kreis- und Stabtgerichts. 20. „ Lang, Earl, bürgerl. Groshänkter. 6b. „ Payr, kön, Yanpricter. 
Aſſeſſer. 203. 53 Yang, Cue, ged. Porzelius. 7. Fr. Dayr, kon Landrichtersgattin. 
121. Ar. Halenke, geb. v. Anne. 204. Hr. Dr. Pros ke, Canonicus. 8. Hr. Dr. Rottermundt, kön. Gerichtsarzt. 
125. Hr. Hecrlein, q. K. Landrichter. 205. „ Seitz, Canonicus. 9. „ v». Stonor, kon Generalmajor. 
126. „ Dickel. K. Gendarmerie- Hauptmann 200 „ Mell, Canonicus. 10. „ Dangl, bürgerl. Magiſtralsrath. 
127. „ Dr. Yıselfiraner, & Atvokat. 207. „ Dr. Wisgnet, K. Advokat. 11. „ Moßhirt, burger! Müllermeiſter. 
128. „ Oertel, & Baufontufteur. 208. Kloſter St. Clara. 12. „ Seitz, bal. Kaufmann. 
129. „ Lurz, bürgerl. Lederermeiſter. 209, Hr. Etadiberger, Adam, dgl Kaufmann. 13. „ Nutdiſch. bürg. Zimmermeiſter. 
130. „ Petraſch, Kaufmann. . 210. „ Neumüller, J. W., Kaufmann. 14. „ Weigl. Gtabtidreiber, 
131. „ Niedermerer, Franz, bal. Bierbrauer 211. „ Dr. Furnrohr. F. Ypzealprofefior. 15, „ Schamderger, Dompfarr-Cooperator. 
zu den Jeſuiten. 212. „ Letſche, d K. Ober. 16. „ Jordan, kürgerſ. Bierbrauer, 
132. „ Ritter, & Lozcal-Profeſſor. 213. „ Wagner, bürgerl. Gaſtwirtt zum grünen 17. „ Set, bürgerl. Uhrmacher. 
133. „ Schimmel, K. Lyzeal⸗Proteſſor. Kranz. 18. „ Gsinger, Chirurg. 
13. „ Bolt, K. Lofeal- Pro feſſor. 213. „ v. Kellner, K. Major à la Suite. 19. „ Kremer, bürgerl. Färberme iſter. 
133 „ Kirſchner, K. Studien -Lehrer. 215. „ Schleitzinget, bal. Piagiſtratsrath. =. „ Dr, Gebting, k. Adrokat. 
136. „„ Brenner, K. Regterungsſekretär. 210 2 Troll, für. Hofratpswittwe. 21. „ Ning, Bürger und Privatier. 
137. „ Lecker, Kalligraph. . 217. Hr. Gotz, K. Poſtſtallmeiſter. 22. „ Reisinger, dürgerl. Handels mann. 
138. „ v. Weech. K. Oterpoſt- Offizial. 218. „ Schubert, K. T em iahen- 23. „ Grim, Uhrmacher 
139. Fr. » Mech, Oder poſt⸗Offtzialszgattin. 219. „ Sahmadeck, K. Regierungs- Acceſſiſt. 1. „ Gfer, Bürgermeiſter. 
110. Hr. Kleinfelneg, bürgerl. Gaſtwirth zum 220. Fr. Schnabeck, geb. Mayer. 25. „ Sturm, Schullehrer. 
goldenen Engel. 221. Pr. Sſchwent ner, bürgerl. Seifenficder. 20. „ Derder, k. Bezirksgermcter. 
141. „ Hofmeper, bürgerl. Magiſtratsrath. 222. „ Dr. Buchinger, g. K. Lant trichter. 27. „ Kür, kön. eriter Landger. Affeffor. 
142. „ Derrich. K Medizinal. und Hofrath. 1223. Fel. Penxtette Buchinger, Landricterstochter. 28. „ interſcer, bürgerl. Magiſtratsrath. 
123. „ Weil, dürgerl. Kaufmann. 224, Fr. b. Hirfhbera, Freifrau. 29. „ Magendauer, Lottokollekteur. 
111. Freifrau o. Clement. 225. Pc. v. Bedall, K. Oberſt und Stadt tom 30. „ Siſchl jun., bürgerl. Scheffmeiſter. 
145. Pr. v. Gruben, Freiherr. mandant. . 31. „„ Horfner, bürgerl. Bädermeifter. 
146. Fr v. Gruben, Freifrau. 226. Ar. v. Bedall, Oderſtgattin. . 32. „ Gbenbauer, bürgerl. Spͤnglermeiſter. 
147. Hr. Held, Philipp, durgert Kaufmann. 297. Hr. Tbannemann, türgerl. Poſamentier. fad. Ar. Ziegler. bürgl. Maurer meiſtersgatlin. 
148. „ Fischer, Kaufmann. 228. „ Cbrenibaler, 8, Kegierunge-Kegifrator. 341. Pr. Schmal, bürg. Febzelter. 
149. Fr. Grimm, Juſtizrathswittwe. z. „ Weishäupl, Senſal. 35 Pr. Golling, dal Roſogliofabrikant. 
160 Hr. Steiger, Pürgerl. Crepinardbeiter. 230. „ Dr. Ocyfer, K. Megimentsarzt. 36. „ Pummerer, bal. Kaufmann. 
151. Fr. Börer, Kaufmannswültw. 231. „ b. Wiemann, Privatier. 37. Fr. Pummerer, bl. Kaufmannsgattin. 
152. Hr. Schnitzlein un, durgerl. Schönfärber 112. „ Eronenbold, K. Hauptmann. 38. Pr. Galicer, kürgerl. Kaufmann. 
153. „„ Kahr, K. Regierungs. Sekretär. 233. Fr. Eronenbold, Daustwannsgattin. 9. Fr. Eglſeer, dgl. Kaufmannsgattin. 
154. „ Geiger, MWarſenbausinſpektor. 234. Hr. Horn, K. Kreis kaſſier. 0 Hr. Weiß, bärgl. Magiſtratsrath. 
156. „ Munzter, Privatier 235. ,„ b. Thon. Dittmer. K. Steucrobertaxator.I41. „ Schußmann, dgl. Uhrmacher. 


156- 


.r 


167. Aräulen ron Obercamp- 


Porzelius, Friedrich, Kaufmann. 


230, Freifrau v. Thon⸗Dittmer. 
237. Pr. ». Reichlin v. Meldega, Freiherr, K. 


a. 


* 


158. Hr. v. Maver, K. Hauptmann. Kammerjunker, Kreis- Ingenieur und 
159. b. Stachelhauſen, Herzogl. Naſſauiſcher Cienbauinſpekter. Jus — 
Hofrath mit Familie. . Fr. e. Reichlin v. Meldegg, geborne von 46. 
160. „ Grillmever, Subregens. Schallbammer. 47. 
161. Fräulein o Magie. Stiftsdame. 239. Hr. v. Reichlin » Meldegg, K. Oberlieut. 48. 
162.) Hr. Rümmelcin, bürgerl. Großhändler. 240. „„ Häberl, 3. Fürſtl. Conkrolcur. 40. 
163.) für ſich und fein Haus. 241. „ Dr. Heigel, prakt. Arzt. 80. 
161. „ v. Mitter, Gutsbeſitzer. 242. Ar. v. Boutepille, Fretfrau. 51. 
166. Fr. v. Ritter, Gutsdeſigerswittwe. 243. Frl. r Bouteville, Freiin. 52. 
160. Hr. Stauder, K. Nechnüngs⸗Kommiſſär. 44. Hr. Liebl, Furkl- Oderjuſtizrath. 33. 
107. . Wiener, K. Oberrechnungs⸗Kommiſſär. 245. „ Engerer, Kaufmann. 84. 
168. Fr. Wiener, Oter-Rechn⸗Kommiſſ⸗Gattin 246. „ Sulzer, Kaufmann. 35. 
169. Pr. v. Stefenellt, K. Rentbeamte. 247. „ Schla G 50. 
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Berborn, dürgl. Scmitmeiſter. 
Hartmann, bal. Rothgerbers⸗Wittwe. 
tal. Taſchnermeiſterstochter. 
iſchl sen., bürgerl. Schiffmeiſter. 
ilipri, bal. Glockengießer. 
traßer, dal. Bierbrauer. 
Schmidt, dgl Bierbrauer. 
Weiß, bal. Bierbrauer. 
Daufinger, Bürger und Priratier- 
Gold, bürgerl. Metzgermeiſter. 
Burger, bürgl. Meßgermeiſter. 
Stauder, bürgl. Biertrauer.“ 
Mulzer, bürgerl. Magiſtratsrath 
Süß. Zaser, Fragner. 
Spies, Schullchret. 


Verleger: 
Friedrich Heinrich Neubauer 


(Hiezu Beilage Nr. 72) 


M 72. 


Unterhaltungsblatt, 


als 


Beilage zur Regensburger Zeitung 1845. 


Eine gefährliche Operation. 
(Schluß.) 


Lange mochte Amalie den Hiobsboten betrachtet und 
gar mannigfache Gefühle ibre Bruſt beſtürmt haben, da 
ſprang Amalie mit einem Male, wie von einer plotzlich 
aufkeimenden Idee gedrängt, von ihrem Sitze auf, und 
ſich dem erſchrockenen Arzte zu Füßen werfend, rief fie aus: 

„Theurer Freund! Id könnt ihn retten, Ide müßt 
ihn retten!“ 

Im böͤchſten Grade erſtaunt blickte Weiſſe die ſchoͤne 
Sprecherin an. 

„Jbr babt die Nachtwache bei dem König.“ fuhr 
Amalie füßer fort, „gebt dem Kranken einen Schlaftrunk, 
und — könnte es dann nicht mögli werden, den andern 
Aerzten zum Trotze — —“ 

Sie zauderte, weiter zu ſprechen, denn fie erkannte die 
Gefahr wohl, welcher Weiſſe ſich bei einem ſolchen uner⸗ 
hörten — in einem ſolchen Falle wenigſtens unerbörten 
— Bagniffe ausſetzte, und bange erwartend blickte ſie dem 
Freunde in's Auge. — 

Amaliens nur balb angedeutete Idee war dem Leib⸗ 
chirurgus wie ein Lichtblitz in finſterer Nacht erſchienen, 
und mit edler Entſchloſſenbeit ſich aufrichtend, wandte er 
ſich zu Amalien, fie ſanft empordebend. . 

„Ja, Amalie,“ ſptach er, „ich werde den König ret⸗ 
ten. Habt Dank, die Ihr der Schutzgeiſt des guten 
Königs ſeyd, denn ein böberer Geiſt dat Euch den 
Gedanken zu Auguſts Rettung eingefloßt! Mag mit mir, 
was da wolle, geichehen, ich muß des Königs Leben ſchͤtzen! 
Lebt wohl Amalie! Ich gebe zum König! Harrt meiner! 
Auf ein frohes Wiederſebn!“ 

Und raſch wollte er hinwegeilen, da lürgte Amalie ge⸗ 
rührt an feine Bruſt. 

Hätte fie dieſen Mann auch nie geliebt, fo bätte fie 
ſchon dieſe muthige Aufopferung, dieſer edle männliche 
Charakter für ihn gewinnen, und ihm ihr Derz in auff ich⸗ 
tiger Liebe zuwenden müͤſſen. 

Dieſer Moment, in welchem Amalie dem wonnetau⸗ 
melnden Weiſſe ihre Neigung für ibn geſtand, erfüllte 
denſelben mit unnennbarem Entzücken, und was er früher 
nut aus kalter Entſchloſſenteit zu bewerkstelligen ſich vor. 
genommen, das wurde nun von den glänzenden Schwingen 


— 


der Begeiſterung emporgeboben, und mit edler Ungeduld 


ſich Amaliens Armen entziehend, eilte er zum König. 


* * 
* 


„Wir finden ibn wieder in Auguſts Schlafgemach. Der 
König rubte blaßen Angeſichts auf einem Rupebette unter 
einem Baldachine von purpurnem Seidenſtoff, welcher an 
feiner Spitze mittelſt einer goldenen Krone zuſammenge⸗ 
halten wurde. 

Tiefe Stille berrſchte im Gemache, und nur ſchwaches 
Licht verbreitete eine grüne Ampel; in einiger Entfernung 
von dem Schlummernden ſaß bange lauſchend der könig⸗ 
liche Leibchirurgus Weiſſe. Er batte fein kuͤhnes Werk 
bereits begonnen und ſchien nun die volle Wirkung des 
an König Auguſt verabreichten Schlaftrunkes abzuwarten. 
Endlich ſchien der ängſtlich Lauſchende befriedigt zu ſeyn. 
Leiſe erbob ſich nun Weiſſe von feinem Sitze, und jede 
feiner Mienen hätte einem Beobachter deutlich zu erkennen 
e daß der Arzt nun all' feinen Muth, all feine 
Entſchloſſendeit zufammenraffte, denn nun ſollte es eigent⸗ 
lich an's Werk geben, das des Königs Leben vor aller Ge⸗ 
fahr bewahren ſollte, und es wird bier wohl kein Leſer 
meine Bedauptung anfechten, daß zu dieſem Unternehmen 
Weiſſe's mebr Muth gebörte, als etwa dazu, um ein — 
literariſcher Schreihals oder fo etwas dergleichen zu ſeyn! — 

Behutſam und leiſe auftretend näderte ſich nun der 
Operateut dem Lager des Schlummernden, und die zur 
3 gebörigen 3 auf einem Stuble neben 

ausbteitend, zog er des Kranken ſchadhaften Fu s 
ter der Dede el und — 8 * ** 

Da erwachte der König. 

Dem Leidchirurgus erſtarrte das Blut in feinen Adern. 

„Was willſt Du, Weiſſe?“ fragte noch im Halb⸗ 
ſchlummer der König. 

„Ich erlaubte mir,“ erwiederte, raſch ſich faſſend, der 
Angeredete, „Eurer Majeſtät einen neuen Verband an⸗ 
zulegen.“ 

Und er beſtätigte ſeine Ausſage zum Scheine durch 
die That. — 

Auguſt, auf welchen der Schlaftrunk mit unwiderſteh⸗ 
licher Macht einwirkte, ſchlief bald wieder ein, und nach 
einiger Zeit bangen Horchens fand Weiſſe, daß der günſlige 
Zeitpunkt gekommen ſey. 

Er ergriff nun, alle feine Kraft ſammelnd, das nöthige 
Inſtrument, prüfte es, und, wie um göttlichen Beiftand 


zeigte n 
willens oder Zorges, nein, ein ſteundliches Lächeln, das 
dem neu auflebenden Arzte nichts Schlimmes verſprach. 

„Berubige er ſich nut, mein lieber Weite,“ ſproch der 
König mit milder Stimme. „Ich erkenne feinen Eifer!“ 

Gerübrt und tief ergriffen küßte Weiſſe des Königs 
dargebotene Rechte. 

Hier, braver Weiſſe!““ fuhr Auguft fort, und nabm 
feine teich beſetzte Tabariere, und ibren Intaft verkhüttend, 
überreichte er fie dem Überroſchten königlichen Leib-Ehrrurgus. 

„Nebm' et dat,“ ſetzte der König fort, „und lege er 
meine abgenommene, miderfpenfiigt Zede dinein, und bes 
wahre Er das Ding fo als Andenken, als freundliches 
Andenken von mit.““ 

Weiſſe war außer ſich vor Freude. 

„uch! wie fol ich für ſolche Grate danken!“, rief er aus. 

„Laß Er das nur, nättiſchtt Cdirurgus!“ fiel item 
Auguſt lächelnd ein. „Er wird tech mir nicht dafür tan: 
ten wollen, weil ich fo buldeol war, mit von idm nut 
eine Kleinigkeit, nmlich mein Leben retten zu laſſen ? 

Weiſſe wußte ſich vor Jubel gat nicht zu faſſen, und 
ſtürmiſch bedeckte er des Königs Dand mit zablreichen 
Küffen. 

„Schon gut!“ webrte Auguſt freundlich ab, „ein an: 
detes Mal! Doch das Ding ſchmerzt mich ein wenig. — 
Hör! Er aber! Rede Er mit mit feinem lebendigen Weſen 
von der ganzen Affaire! Ich wills fo, bis der Monſieur 
Doktot Petit dier artivict.“ 


Erft nachdem Petit erſchienen war, den Konig beſucht⸗ 
die Kranken geſchichte gebert, und vor den beſchamten 
gen Aerzten erklart batte, daß nur einzig und allein Weiſ⸗ 
ſe's Verfahren des Königs Leben vor augenſcheinlicher Os 
fahr beſchützt babe, da war Weiſſe völlig gläctlich, und 
böchlich ergötzte er ſich an den langen, verlegenen 
tern feiner Herten Kollegen, welche ganz darüber werbiäfft 
waren, als fie vetnabmen, daß Weiſſe gegen itte Einſtim 
mung des Honigs Lebensretter wat. 

Kurze Zeit darauf feierte ein ſett glückliches Paar 
feine Vermätlung; der kentgliche Leib-Cbirurgus Weiſſe 
trat namlich mit Amalien vor den Altar. 

Der Konig aber erfuhr es nie, daß es urſprünglich 
die fortauernde Neigung eines Weites mar, weiche ie 
den Armen des Totes enttiß. 

Kur ioſitätenfteurde dürften ſichs übrigens angelegen 
feun laſſen, zu erſorſchen, ob die ermähnte Tabatidre mit 
Augufis Zede noch irgendwo vordanden fen. 


Kleider machen Leute. 

Von Sapbir. 
„Der liebe Himmel fragt nicte nach den Schtisern. 
Er läßt gefeteren nach den Kleidern.“ 


Kleidet machen Leute! Der Himmel bat die Wenſchen 
gemacht, die Klatet baben Leute gemacht! Klier maden 
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Leute, Schneider machen Kleider, folglih find die Leute 
Enkel von Schneidern, und die Menſchen Kinder des Hims 
mels; es iſt nicht viel Zeit übrig zu fragen, ob Men⸗ 
ſchen oder Leute mehr auf ihre Ahnen ſtolz fepn dürfen! 
Kleider machen Leute! Wieviel Kleider braucht man oft 
dazu, um einen einzigen Leut zu machen! Und wie wenig 
vom Himmel braucht man, um einen ganz tuͤchtigen Mens 
ſchen zu haben! 

Gewiß, meine freundlichen Leſer, aus einem kleinen 
Stückchen Himmel in der Seele werden tauſend vortteff⸗ 
liche Menſchen! Man weiß gar nicht, wie wenig Dim⸗ 
mel die Seele braucht, um auf der Erde cin ſeelenzuftie⸗ 
dener Menſch zu ſeyn! 

Der Menſch aber, meine freundlichen Leſer, iſt ſelbſt 
nur ein Kleid, das Kleid der Seele! 

Der liebe Pimmel iſt ein wunderſamer Schneider! 
Jeder Seele bat er ein anderes Kleid gemacht und doch 
iſt's dieſelbe Tracht, die Himmels tracht des göttlichen 
Ebenbildes! 

Freilich, die Fagon dieſer Kleider iſt oft ſebr verſchie · 
den; Mancher wurde gern ſeinen Seelen⸗Ueberrock: den 
Körper, zurückſchicken und um Umänderung oder Wendung 
bitten; Mancher würde fagen, mein Körper iſt mir zu 
enge, oder zu ſchmal, oder zu kurz, oder zu lang, allein 
die Zeuge zu dieſen Seelen⸗Röcken find für die Ewigkeit! 

Wie viel Kleider dat die Seele nicht, meine freundlis 
chen Leſer! Zuerſt ein Kleid, von dem man noch nicht ge⸗ 
wiß weiß, wie es beißt. Manche ſagen: Das Perz if 
das Kleid der Seele, Manche fagen: der Kopf. Die Seele 
figt verſchieden! Bei den Engländern in der Dampfma⸗ 
fine, bei den Franzoſen in der Karrikatur, bel den Tür 
ken in einer ſeidenen Schnur, bei den Cbineſen in dem 
Bambus röbrl, bei den Deutſchen im Sauerkraut, bei den 
Juden im Geld, bei den Ebriſten aber, die es wirklich 
ſind, in der Nächſtenliebe! 

Aber ſey, wie dem wolle, das erfle Kleid der Seele 
ſteckt noch in hundert andern Kleidern! Der Körper ſteckt 
im Hemd, das Hemd im Gilet oder Mieder, das Mieder 
und Gilet in Frack und Ebemiſetlen, Frack und Ebemi⸗ 
fette in Oberrock und Sbawl. dann erſt der ganze Menſch 
in einem Zimmer, das Zimmer in einem Hauſe, das 
Haus in einer Gaſſe, die Gaſſe in einer Stadt — ſo rech⸗ 
net Jean Paul —, die Stadt in einem Lande, das Land 
in einem Welttbeil! 

Die Stadt, in welcher der Menſch wohnt, iſt nicht 
weniger ſein Kleid, als ſein Tuchrock. Eine Stadt kann 
dem Menſchen wie ſein Kleid zu eng ſeyn, und zu weit, 
zu lang und zu kurz, zu grob oder zu fein! Die Stadt 
jann einem Menſchen wie fein Kleid gut anſteben oder 
übel laſſen! Der Menſch kaan aus einer Stadt beraus⸗ 
wachſen, wie aus einem Kleide! Leider kann er nur eine 
Stadt nicht verfegen, wie ein Kleid! Eine Stadt, und 
wär fie die feinfte und ſchönſte, kann einem Menſchen zu 
alt werden. zu abgeſchabt, zu unmoderm, wie ein Kleid! 

Selbſt der Welttteil, in dem der Menſch wobnt, iſt 
nichts als fein Surtout, fein äußerſter Mantel oder Ueber⸗ 
wurf! Er kann auch Luft bekommen, feinen Welttteil 
wenden zu laſſen, und aufzupugen! Wie viele z. B. wüͤn⸗ 
ſchen nicht, daß unfer gemeinſchaftlicher Surtout: Europa, 
einmal ein Bischen friſch repatitt und decatirt werde? 
Wie viele daben ſich nicht ſchon aus dieſem alten „Pauvre“ 

emacht, um in den Makintoſd „, Ametifa“ zu ſchluͤ⸗ 


pfen, und hätten doch bald gar zu gerne ihren alten und 
bequemen „Pauvre“ wieder angezogen?! 

Ja, alle dieſe Kleider zuſammen machen wohl 
Leute! 

Wenn nun der liebe Himmel auf alle dieſe Kleider- 
macher Nüͤckſicht nebwen wollte, auf jedes Zimmerchen, auf 
jedes Haus, auf jedes Städtchen, auf jedes Ländchen ü part, 
da würde er es am Ende keinem Menſchen recht machen. 

Allein „der liebe Herr Gott fragt nicht nach den 
Schneidern, und läßt gefrieren nach den Kleidern!“ In 
dieſem Winter, z. B. da läßt der gütige Himmel fo recht 
gefrieren nach den Kleidern. Man fagt, man klagt, daß 
wir beuer keinen rechten Winter daben. Allein kein rech ⸗ 
ter Winter iſt beuer gerade der rechte Winter. 

In keinem Jahre muß der liebe Himmel die armen 
Menſchen ſo warm dalten, als beuer, denn in keinem Jabre 
find fo viele durch Feuer, Waſſer und Erdbeben obdach⸗ 
loſe Menſchen auf die liebe Wärme des großen blauen 
Kacheloſens des Himmels angewieſen, als in dieſem Jahre 
und der liebe Himmel läßt in dieſem Jabre gefrieren nach 
den Kleidern; nach den Kleidern Aller, denn hunderttau⸗ 
ſend Arme baben nicht nur ihre wirklichen Kleider, ſondern 
auch jene obgenannten Kleider: Zimmer, Haus, Dach und 
Stadt verloren, und fiebe da, der liebe Pimmel bat mit 
einem Zweig von dem Baume feiner Liebe die Meißner⸗ 
ſche Luftbeizung übernommen, für die Tauſend und Taus 
ſend, die im Sommer zu viel und im Winter zu wenig 
Feuer batten. 

Darum murrt nicht, meine freundlichen Leſer, daß Ihr 
noch nicht babt Schlitten fahren können, und grämt Euch 
nicht, daß vielleicht zu wenig Eis auf eine Eisgrube kommt, 
bedenkt, der Himmel, der die Lilien bekleidet, und den Vö⸗ 
geln in der Luft ihren warmen Winterpelz macht, und der 
nackten Erde iht weißes Winterkleidchen anzieht, und die 
kalten Fiſchlein in ihrem Laich einbüllt und warm hält, 
daß er beuer auch frieren laſſen muß nach den Kleidern, 
oder vielmehr, daß er febr wenig frieren läßt, weil fehr 
wenig Kleider aus der Glut für den Froſt gerettet wor⸗ 
den ſind. 

Siebſt Du, lieber Leſer, die Güte des bimmliſchen Va⸗ 
ters ſpricht aus allen Jahreszeiten, zu allen Zeiten des 
Jabres, nicht nur im Zubalten dieſer Fröſte, ſondern auch 
ſaſt noch mehr aut den Abweichungen von der Regel, die 
alle im Grunde genommen nur Beweiſe ſeiner Huld und 
ſeines Vaterblicks ſind. 

Darum, lieber Leſer, ſage ja nicht: der Lenker der 
Welten habe den Zügsl losgelaſſen, und führe das Vier⸗ 
geſpann feines Poſtzuges: „Frübling, Sommer, Herbſt, 
Winter,“ nicht mehr mit fo weiſer und ſicherer Hand; 
ſondern ſey überzeugt, daß kein Mailüſſchen im Winter 
webt, und daß kein Decemberfroft im Sommer über die 
Flur binſtreift, one daß es der weiſe, große Wagenlenker 
ſo angeordnet hat zum Bellen der großen, irdiſchen Les 
bensfabrt; kenn wir Kurzſichtigen, wir figen nur d'rin 
im rollenden Wagen, aber der Himmel lenkt das Fabr⸗ 
zeug, und bält das Geſpann, und blickt weiſe um ſich, 
und ſiebt weit voraus, und leitet das irdiſche Fahrzeug 
ſicher und fürforgli an das Ziel der irdiſchen Reiſe. 


Miscellen. 
(Der König von Würtemberg.) Einen tuͤh⸗ 


enden Beweis von dem kindlichen Zutrauen der Für 
temberger zu ihrem Könige liefert folgendes wahre Ereige 
niß. Ein Schwarzwälder Bauer, in feinem weißen lan 
en Kittel mit den großen Kaöpfen, dem vorn fpigen, 
dintea breiten Dute und feinen blauen Strümpfen und 
Schnallenſchuben, trieb ſich ſchon lan e auf dem Schloß⸗ 
platze zu Stuttgart herum, neugierig bald auf dieſes, bald 
auf jenes Fenſter des Palaſtes ſedend, mit ber Miene 
eines Menſchen, der ängſtlich etwas fucht, abet ſich nicht 
traut, darnach zu fragen. Unſer Gebirgedewodner war 
in die Stadt gekommen, um in einem böfen Rechtädan⸗ 
del, den er mit feinem Umtmanne hatte, ſich direkt an den 
König zu wenden, da ihm, feiner Anficht nach, nit mand 
Geringerer helfen könne. — Nach | Herumirren 
wendet er fih am einen Spaziergänger, deſſen Aeußeres 
ibm Zutrauen eingeflößt date, mit der Frage: „Verzeibe 
Sie, könne Sie mir nicht fage, wo unſerm König fein 
Zimmer ischt?“ — Der Gefragte zeigte ihm ein Zimmer 
in der unteren Etage des Schloſſes, und unſer Schwarz ⸗ 
wälder, auf den Zehen ſich erbebend, ſietzt auch wirklich 
den König am Fenſter ſigend, in einem Buche leſen. Raſch 
gefaßt klopft er mit ſeinem langen Stocke an die Scheiben 
des etwas hoben Fenſters. Der König ſiedt auf, der 
Bauer aber winkt ibm mit dem Finger, wozu er treubers 
zig ruft: „Mache Sie a Bißle auf!“ — In dieſem Au⸗ 
ve. kommt die Schildwache um die Ecke und im erſten 

atſetzen ſtürzte fie auf den Bauer lob, der in der größe 
ten Klemme ift, als der König das Fenfler aufmacht und 
fragt: „Was gibt et denn?““ — „‚Berzeite Sie, Herr 
@inin -, antmortet? der Erſcheockene. ‚ih hatt 4 Vaar 
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Gans und Gänferich. | 
Eine Romanje von L. Kaliſch. t 
Gans. 7 
Ach, ich werd' fentimental ja, 
Denk' ich dein, o Gänſerich. 
Du allein biſt liebelich. a 


Alles Andre ift Lappalja, f t 
Und beſonders, wenn der Mond ſcheint. i 


Gänferich. 


P Amelja- 


ich in dein Kloſter flattern !. 
Gegen deinez Mundes Schnattern 
Iſt ja alles nur Canalja. 8 
Und beſonders, wenn der Mond ſcheint. 


Gans. 


uch, wie ſchlank ift deine Talja , 
Himmliſch, göttlich ſpricht dein Schnabul, 
Doch gar ſurchtbar blitzt dein Sabul, ) 
Geh nicht, geh nicht zur Batalja, 

Und beſonders, wenn der Mond ſcheint. 


Gänſerich. 
uber: Reize ſonder Zabl ja. 


hmüden dich, o boldes Weſen, 
Ach. im Yua' dein iſt zu leſen, 


—— 


Ankündigung. 


2 
0 


Mit dem 1. Januar 1846 beginnt der fünfundzwanzigſte Jahrgang der 


Aegensburger Jeitung. 


Die Regensburger Zeitung ſtrebt vor Allem, durch ſchnelle Mittheilung der wichtigeren Zeit⸗ 
ereigniſſe die eigentliche Aufgabe elnes politischen Blattes zu löſen, und um dieſes Ziel erlangen zu können, 
hat der Verleger große Opfer nicht geſcheut und Verbindungen im Auslande engefuiyft, mittelſt welcher dem 
Dlatte Korreſpondenznachrichten aus den Niederlanden, Frankreich, England ꝛc. zugehen. Auch 
bereichert es feinen Inhalt täglich mit kommentirten Ueberſezungen und Auszügen aus den engliſchen 
und franzöſiſchen Originalblättern und it durch dies Alles in den Stand geſetzt, den übrigen inländiſchen 
Zeitungen an beſchleunigter Mittheilung der auswärtigen Neuigkeiten es nicht nur gleich zu thun, ſondern 
ſogar ihnen vielfach zuvorzukommen. So bringt z. B., das richtige Eintreffen der belgiſchen Poſt vor⸗ 
ausgeſetzt, die Regensburger Zeitung die Nachrichten aus Belgien, Holland, Großbritanien und Amerika 
(über England) dem hieſigen Publikum um vierundzwanzig Stunden früher, als andere Blätter. 


Für die I ee ſchnelle Mittheilung der Verhandlungen des gegenwärtigen 
Landtages iſt dadurch geſorgt, daß für ſelbe dem Blatte in München ein eigener 
Berichterſtatter gewonnen wurde. 

Nebſtbei wird die Regensburger Zeitung wie bisher bemüht ſeyn, die ſpeciellen Intereſſen ihres Leſerkrei⸗ 
ſes, welcher nach der geographiſchen Lage des Verlagsortes zunächft bie Gebiete der Oberpfalz und Nies 
derbayerns umfaßt). zu berüdfichtigen. Zu dieſem Zwecke liefert fie außer den politiſchen Nachrichten regel: 
mäßig auch: die Dienlesnachrichten des Regierungs- und Intelligenz » Blattes, die Pfarrei: und Schul 
dienſterledigungen, die Regenoburger Diözefan- Nachrichten, die Getreidpreiſe der Regensburger Schranne, die Be⸗ 
richte über die Münchner Hopfenmärkte, den Augeburger Börſenkurs und andere derlet gemeinnützige Notizen. 

Die ſtets mehr Gemeingut werdende höhere Bildung ſteigert die Anſprüche auf die öffentlichen Organe 
in der Weiſe, daß das Publikum in ſeiner Zeitung nicht auschließlich nur Neuigkeiten der vorerwähnten Art 
leſen, ſondern auch von den intereſſanteren Erſcheinungen auf den Gebieten der Wiſſenſchaft, Kunſt, Technik 
u. ſ. w. in Kenntniß geſetzt werden will. Dieſem Bekürfniſſe entſprechen zu können, haben wir ſchon im 
verfloffenen Jahre der Zeitung ein eigenes, ſolchen Nachrichten gewidmetes Feuilleton angehängt, und 
werden dieſe mit fo vielem Beifalle aufgenommene Einrichtung auch in Zukunft beibehalten. Nebſidem fährt 
auch das belletriſtiſche Beiblatt unſerer Jellung unter dem Titel: 


UAuterhaltuungsblatt 


in der bisher üblichen Weiſe monatlich ſechsmal zu erſcheinen fort. 


Diejenigen unſerer Titl. auswärtigen Leſer, welche denkwürdige Ereigniſſe aus ihrer Heimath oder Um: 
ebung, wie J. B. Kirchen: und weltliche Feierlichkeiten, Volksfeſte, Jubiläen, Naturerſcheinungen, Unglücke 
11 u. dgl. veröffentlicht wünſchen, laden wir ein, uns ihre Berichte zu übermachen. Wiederholt erklaren 
wir, daß für derlei Mittheilungen dem Einſender durchaus keine Inſerationsgebühren berechnet werden. 

Ein erg Tee Raum, nöthigen Falles eigene Beilagen, bleibt im Hauptblatte den Inferaten offen, 
welche in zwei Spalten eingetheilt, und die zweiſpaltige Petitzeile zu 2 kr. berechnet werden. Da unſere 
57 7 in den letzten Jahren auch auswärts immer größere Verbreitung gefunden hat und die Zahl ihrer 

eſer ſich täglich mehrt, können wir ſie den Behörden und Privaten, welche irgend eine Bekanntmachung 
zu veröffentlichen haben, beſtens zur Benuͤgung empfehlen. 

Die Regensburger Zeitung erſcheint . (auch an den Sonntagen; nur allein die höchften 
ig ausgenommen) und foftet zuſammt dem IUnterbaltungsblatte bier in Regensburg viertel: 
jährig 1 fl. 30 kr., halbjährig 3 fl., dann auswärts im J. Poſtrayon 1 fl. 31 kr., im 1. Rayon If. 39 kr 
im III. Rayon 1 fl. 47 kr. vierteljährig. 

Alle Poftämter und Poſterpeditionen nehmen Beſtellungen auf das Blatt an; doch erfuchen wir, ſelbe 
rechtzeitig machen zu wollen, indem ſonſt der unliebe Fall ſich ereignen möchte, daß wir zu ſpaͤt eintretenden 
Abonnenten die Blätter nicht mehr vollſtändig nachzuliefern vermoͤchten. 


Megensburg im December 1813. 


Nedaktion und Verlag 
der Uegensburger Zeitung. 
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